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ner vierte und letzte Band diefes Mörterbuchs erfcheint fpäter, 
als ich in der Worrede zum dritten Bande, verfprach, Daher ich 
Die Nachfiche der Käufer in Anfpruch zu nehmen habe; doch darf 
von den vielen Entfchuldigungsgründen, die für mic) fprechen koͤnn⸗ 
in, Eine bier Raum gewinnen, daß diefer Band an Wort 
and Sahreihrhum und eben darum an Bogenzahl alle frühere 
* Bände übertrifft, alſo auch einen größern Zeit und Kraftaufwand 
erfoderlich machte. Hiernach leuchtet zugleich ein, daß die Kaͤu— 
fer, befonders die Unterzeichner, gegen Verfaſſer und Verleger in 
einem überwiegenden Vortheil ftehen, — ein Umftand, der wich⸗ 
‚tig gehug wäre, um mehr als beiläufig, bemerkt zu werden. 
Ig Anfehung der Grundfäge, nach denen diefer Band bear- 
beitet worden, berufe ich mich auf die Vorreden zum. erften und 
dritten Bande. Nur von dem Buchftaben T an habe ich mir ei⸗— 
nige Beſchraͤnkungen in der Aufnahme landfhaftliher und. zufam- 
‚ mengefegter Wörter auferlegen müffen, um die Grenzen des Werks 
nicht noch mehr. zu überfchteiten, als ſchon gefchehen ift. Dennoch 
wird dem Kenner nicht entgehen, um mie viel reicher an Wörtern 
und Sahbemerfungen auch diefer: Band in Vergleich mit meinen 
Vorgängern ausgefallen ift. ‚Hierüber, und über manches andere, 
was bei Wahrnehmung von Unregelmäßigfeiten und Irrungen zu 
meiner Rechtfertigung oder Entfhuldigung dienen fönnte, mit Be- 
zug auf die in gelehrten Blättern mir gemachten Bemerkungen und 
Ausftellungen hatte ich ausführlich zu fprehen mir vorgenommien;z 
aber in dem Augenblif, da ih mih am Ziel meiner Arbeit er- ⸗ 
blicke, raubt mie der Tod die liebevolle Gefährtin meines Lebens, 
die treue Mutter meiner Rinder, und laͤhmt dadurch die Spann- 
Fraft meines Geiftes, der nun erft eine Beruhigung durch die Einflüjfe 
* Ben erwartet, ehe er dem Menfchlichen fi wieder Dinge: 
ben ann. | 


iv ol PBorrebe — 


So viel ich unter. dieſen Umſtaͤnden uͤber mich vermochte, habe 
ich die Luͤcken, beſonders des erſten Bandes, durch ein ange— 
haͤngtes Ergaͤnzungsblatt auszufüllen geſucht, weil ic) Dies den Kaͤu⸗ 
fern diefer Ausgabe fehuldig zu feyn glaubte, Ob einft ein beſonde⸗ 
rer Ergoͤnzungsband zugleich mit den nöthigen Berichtigungen ers ' 
fcheinen möchte, muß ich für jetzt dahin geftellt feyn laffen. Sollte 
er begehrt werden, fo würde ich damit eine Sammlung etymologis | 
fher und biftorifher Worterflärungen verbinden, und daraus ein | 
Handbuch als erläuternden und berichtigenden Anhang zum volk⸗ I 
ehümlichen. Wörterbuche der deutſchen Sprache bearbeiten, das tech: 
rern und Sprachforfchern in mancher Beziehung ein angenehmes Be⸗ 
duͤrfniß ſeyn möchte. Eben fo wenig fann ich mich über die an" 
mich ergangenen Auffoderungen,. einen Auszug aus dieſem Werke { 
u veranftalten, beftimmt erklären. Aber geneigt für. Arbeiten, die- N 
fer Art werde ich mit Liebe mich ihnen bingeben, wenn die ,Zukunfe " 
mie Kraft und Stimmung dazu nicht verfag, - 0.2 0,0 
Fuͤr eine angenehme. Pflicht halte ich es, öffentlich meinen tief | 
gefuͤhlten Dank für das mich ehrende Urtheil auszufprechen, wwels | 
ches das Königl. Preuß Miniſterium der. geiſtlichen, Unterrichts | 
und Medizinal- Angelegenheiten in einem empfeblenden Umlauffchrei« 
ben an fammtlihe Königl. Regierungen vom 16, | Septbr, 18208. 
über dieſes Wörterbuch gefällt bat. , Denn, indem darin, gefage | 
wird, daß diefes Werk Vollftändigfeit mit Kürze verbinde, Daß es da, 
wo es.darauf ankommt, den Unterfihied der Synonymen angebe, 
und daß es zugleich die Stelle eines Verdeutſchungswoͤrterbuchs, fo 
wie die eines technologifchen Wörkerbuchs mit vertrete: fühle ich, 
daß die Eigenthümlichfeit meiner Arbeit . nicht ‚richtiger und bes 
ftimmeer aufgefaßt, und die DBrauchbarfeit derfelben für Beamte 
und Gefchäftsmänner nicht ereffender bezeichnet werden konnte, als 
es in diefen Worten gefchehen iſt. — Wenn ich fo die Hoffnung 
nähren darf, daß diefes. Werk dem deutſchen Wolfe, dem es zus» 
nächft angehörf, den Nutzen gewährt, den ich dabei bezweckte: jo 
Bin ich für Beie und Rt, die es gefoftet, hinlänglich belohnt, 














Berlin den soten Mai 1823 F en | 
- Theodor Heinfius. 
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| S der neungehnte Buchſtabe des * 
—* Abeee wird mit einem Anſto⸗ 
"gen der Zunge vorn an die Zähne und 
mit einem zifchenden Laute ausgefpros 


‘ fange dee Wörter vor, m, pur, 
und nach einem r, fo daß Sklave, 
"Smaragd, Spaß, fpielen, Spott, 
Stahl, ſtehen, warſt, erſt, 





sen, und Belt fih, je nachdem man 
ihn gelinder oder härter ausipricht, 
einfach als f und s ,'und verdoppelt 


wirſt, Forſt, Sarſ ꝛe. wie Schkle⸗ 


ve, Schmaragd, Schpaß, ſchpielen, 


Schpott, Schtahl, ſchtehen, warſcht, 


"als ß und ſſdar. Was das einfache 
"fbetriffe, ſo Tautet es ganz gelinde 
sam Ahfange "einer Gilde: ſanft, 
E en, Roſe, lefen; auch wenn 
| in der Mitte eines Mortes 
een den’ auf daffelbe folgenden 
N Seldflaut wegwirft , alsdann es aber 
durch das kurze Zeichen s ausgedruckt 


erſcht, wirſcht, Forſcht, Durſcht e. 
lauten, welche Ausſprache aber ſo we⸗ 
nig ansenehm als richtig iſt, wie man 
denn auch in Weſtphalen in jenen 

Wortern nur ein f hören läßt, als 
wenn Bflave,' fmaragd te. warßt, erft 
ꝛc. gefchrieben Hände. Im O. D., bes 
ſonders in Schwaben, ‘wird dies Zi⸗ 


Binſe, 


wird: Nöschen, Bläschen, les⸗ 
ber ꝛe. Eben fo, bleibt es gefinde, 
bei den Zufammenziehungen — 
oder bläſt, lieſt oder lieſt ıc. 
blaſet, lieſet ꝛce., folgt aber das — 


auf einen Mitlauter, fo wird es ge⸗ 


meinhin etwas ſchärfer ausgeſprochen; 
3.8. Brebfe, wachſen, Bindſel, 


gipſen, »Yirfe ꝛc. — 
"Scherf Tautet es in der Mitte der 


ı0., doch nur wenn es in’ der Aus⸗ 


ſprache zu der vorhergehenden Silbe 


gezogen wird, alſo nicht in Oſtern. 


- Eben fo wird es am Ende der Wörter 


Scharf ausgefprochen; Flachs, des, 
ZSunds, aufs, bis, Beweis, Hals, 
Gips, „Haus ıc. 
allen, wo die Oberdeutfchen die Wör⸗ 
ter mit s enden und fcharf ausſpre⸗ 
om, z. B. Bäs, leis, bös ıc. 
wird es von den übrigen Deutfchen 
durch Anhangung "eines © gemildert 
und dann gelinde ausgefprochen , 3.8. 
leife, böfe. Sehr zifshend und wie 
ſch lautet das F im mittleren und 
obern Theile von Deutfchland am Ans 
Vierter Band, 


In fehr vielen. 


fihen noch weiter getrieben und man 


 fpeicht dafelbft iſcht bifcht, XDefch- 


pe :c., flatt iſt, biſt, Mdespe ar. 
© Sch. Viele Sprachlehrer und 


* Erzieher in allen Theilen Deutfchlandg 


haben. fih die Mefiphälifche Auss 


fprache des f angeeignet, weit fie fols 


che für die allein richtige halten. Ans 


dern aber klingt Spaß, fpielen, 
- * Stahl, ſtehen ıc., f. Schpaß, 
Wörter: Kalter, mäften, beiten 


fchpielen ze. geziert, weil es bie 
Landesausfprache nicht mit ſich bringt; 
baher halten es die Meiften fo, daß 
fie das f zu Anfang eines Worts vor 
k, m, p und t mie fch fprechen , in 
der Mitte der Wörter aber und am 
Ende ein bloßes s hören laffen, 4.8. 


. geffern, Veſper, feſt, Aſt, und 


eben fo auch nach r, als: Durſt, 
Wurſt, Fürſt, erſt, obwohl hier 


noch häufig genug ein ſch gehört wird, 
Das doppelte f oder fT kann nie anders 
als ſcharf ausgefprochen: werden und 
ſteht immer in der Mitte der Wör⸗ 


tee; 3. 8. Melle, laſſen, ef 

fen, baflen, floſſen, müffen 20. ; 

nur in einigen wenigen Wörtern in 
2 


- 


© 


N. D, albt es auch ein doppeltes wei⸗ 
ches ſ, 3. B. in bifsfen, grif-feln. 
Es wird ferner nur nach einem kurz 
ausgefprochenen Selhſtlauter geſetzt, 
und am Ende der Wörter immer, in 
der Mitte derfelben aber dann, wenn 
das dem FF folgende e weggeworfen 
wird, in ß verwandelt, 3: B. Faß, 
Haß, Xiß, Schloß, Kuß, ißt 
(er), haßt (haſſet), läßt (laſſet), 
frißt (friſſet), küßt (küſſet) ie; eben 
fo in Wörtern, die von dieſen herge⸗ 


- Jeitet find und in welchen urfprünglich 
. ein. ff vorhanden it: baßlich, eß⸗ 


„ber, faßlich, wußte, 
Wöortern iff das ß nur ein gefihärftes 


einfaches ſ, das ſowohl am Ende der 


Wörter und Silben, als auch in der 


Mitte der Wörter nach, einem gedehns 


ten: Selbfllauter. geſetzt wird, 4. B. 
guf, füß, groß, Schoof, Wiuße, 

ießen, gießen, Preußen, ftoßen, 
grüßen ıc., mo es benn auch in der 
Umendung, Umwandlung und Ab⸗ 
leitung beibehalten wird, wenn der 


vorhergehende Selbſtlauter lang bleibt, 


3. B. Süße, 


lich, größer, Große, Schöße, 
müßig, fließt, befleifigen, Gie⸗ 


. Ber, Preuße ꝛe.; dagegen es aber 


— rtc., von eſſen, meſſen. 
heit mancher Gegenden, z. B. Schle⸗ 


in (FT verwandelt wird, fo hald ber 


lange Gelbfilaut in einen kurzen übers 
‚geht: floͤſſen, befliffen, goffenıe., 
fo. wie umgekehrt Tin ß verwandelt » 


wird, wenn der Eurze und geichärfte 
Selbſtlaut in einen langen und ge—⸗ 
behnten übergeht, z. B. ich af, maß 
Die Eigens 


find, wo der gedehnte Selbſtlaut vor 
dem B befändig  gefihärft lautet, alſo 
Fuſſ, Gruff ie. , und in der Mehrs 


heit Füſſe, Brüfle gefprochen wird, 


hebt jene Regel nicht auf. Im Allges 
meinen werden die verfchiedenen Abs 


Rufungen in der Yusfprashe des f,.. von: 
gelinden bis zum gefchärfteften, wie 
auch bie Unterſcheidung derfelben durch 


die Schriftzeichen beobachtet, mie Dies 
bie Wörter Maſer, Mäß, Maſſe, 


oje, Roß, Koffe, Muſe, Muße, 


In vielen 


fußen, füßer, ſüß⸗ 


- 


nerals ꝛe. 
wird es angehängt, wenn man meh⸗ 


Sa 


müſſen, weiſe, weiß, lehren. 
Auch in der Beugung und Ableitung 
der Wörter iſt das f wichtig. Es bil⸗ 
bet nämlich in ſehr vielen Hauptwör⸗ 
tern und Namen ben zweiten Ball, z. 
DB. des Wiannes, des Maädchens, 
des Wefens, des Eſſens, des 
Gebens, Rußlands Kaiſer, Preu⸗ 
ßens Ksnig, Mathildens Ans 


muth; ja im gemeinen Leben N. D. 
will es ſich ſogar manchen Wörtern 


zur Bezeichnung ber Mehrheit anhäns 


‚9m, z. B. Kerls, Gercens, Mad⸗ 


chens, Jungens, Offiziers, Bes 
Auch ſelbſt Eigennamen 


rere der Art. oder dem ähnlich, wel⸗ 
cher den Eigennamen führet, bezeiche 


‚nen will: die Adelungs, Keynes, 


„ufelands, Tacobis, Keinbards, 
Molfs, wo man aber licher ſagt 
Qdelunge, »eyne, „Aufelande, 
Keinberde, Wolfe. In Zuſam⸗ 
menſetzungen wird das s auch vielen 
weiblichen Hauptwörtern, beſonders 
denen auf heit, keit, ung, ſchaft 


‚und denen, bie das fremde ion haben, 


angehängt, wie Hülfsquelle, hoff⸗ 


nungsvoll, Kiebesbandel, An⸗ 


dachts buch, Geburtstag, Nab⸗ 


| cungsguelle‘ Webrbeits:, Wiſ⸗ 


fenfchaftsliebe, Populationsta⸗ 
beile, Legationsrath, Religions⸗ 
friede ꝛe. Hier dient es oft zur Uns 
terſcheidung der Begriffe, 3.8. Land: 
mann und Landsmann, Heilmit⸗ 


‚mittel und eilsmittel, oft zur 
Erleichterung dev Ausfprache und hat 
„ ben allgemeinen Gebrauch für ſich, obs 

gleich es in vielen Wörtern allerdings 


entbehrt werden kann, daher es fogar 


. von -einigen Neuern ganz verworfen 


wird, Endlich werden durch das am 


. Ende der Wörter angehängte s auch 


Umſtandswörter gebildet, z. B. theils, 


eigens, beſtens, längs, falls, 
rechts, links, allerdings, er⸗ 


ſtens, zweitens, nächſtens, ſpät⸗ 
ſtens, Abends, Morgens ꝛc. 


Sa! ein Ausruf der Lebhaftigkeit und 


Freude: Sa, Inftig! Zeile, Hop⸗ 


—* 


1 
% 


— 


—— 
in engerer Bedeutung ein Haus, der 


. 
J 


a 
— 


—— 
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Saal 


fa! ehemahls auch. ein Bindewort, f. 
65: und bald. 


1. &äal, m, -es, M. Säle, Verkl.w. 


das Sälchen, ehemahls ein einge⸗ 
fchloffener Kaum, eine Wohnung, u. 


fondere der Palaſt der Hof eines 


vornehmen Herru, Fürften , wie denn 
die Paläfte der Frankiſchen Könige Säle 
biegen, und Saͤalmann ein Hof 


mann, der Saalmeifter der Hofmar⸗ 
ſchall ꝛc. war; ein Platz vor. den Zims 


mern in einem Haufe, Richt: 3, 23., 
alſo f. Borfaal, wie noch jest in Mei⸗ 
ben; in Hamburg eine aus zwei oder 


— drei kleinen Räumen beſtehende Woh⸗ 


nung zur Miethe für geringere Seute: 
bier ift ein Saal zu. Hauer (zu 
Miethe); am gewöhnlichiten vin gros 


Bes, beionders Tanges Zimmer in eis 


nem Haufe, ſowohl mit als ohne Dfen, 
welches viele Perſonen faſſen kann und 


mach dem Gebrauch, welchen man das 


von macht, Benannt wird: ver Ball, 


Bilder, Bücherr, Eß⸗ oder Spei⸗ 


ſeſaal, Asrr, Ritter, Tanz, Vers 
— EN, 10% 


Davon Das 


Saalfenfter, die Saalthür ıc., 


das Fenſter, die Thür ıe. eines Saas 
les; in weiterer und uneigentlicher Bes 


deutung dient es in Zuſammenſetzun⸗ 
gen zur Bezeichnung eines Ortes von 
beträchtlichem Umfange überhaupt, 3 


B. Sreuden:, Himmels: ‚, Sters 


nenfaal. 


2, Sal re., Sahl 2; 5 
Sänlvede, w., eine in einem Gaale 


ausgebreitete Dede, beſonders cher 
mahls, eine koſtbare Dede in den Sä⸗ 


len der Fürſten; 5S- frei, E.u U.w., 


ehemahls, von allen Laſten frei: ſaal⸗ 
freie Güter; das 5 - gericht, 
ehemahld das Hofgericht; der S- 
gefelle, bei den Bapiermachern , ders 
jenige Gefelle oder Arbeiter, der in dem 
Aufhängefaal die trocken gewordenen 
Bogen Papier abnimmt; das 5- 
gut, ehemahls, ein zinsfreies Gut 
(das Saalland, ein folches Land) ; 
der S-bof, ehemahls ein zinäfreier 


Hof; der S- mann, ehemahls ein 


- fesungen Aus ſaat, 
‚font, Sommerfaat; Winterfaat . 


hafer 


Saatbohne; 


Saethanf 3 


Hofmann, und in Baiern ein Vogt, 
Anwalt; der S-meifter, ſ. Sgal r. 


Säame, m., , Same x. 
SBört, w., Mi-en, die Handlung - da 


man fäet ; befonders. Getreide: die 
Seit der Saat zur Saat adern, 
pflügen, zum Iesten Maple, ehe 
man färtz uneig. Die Sagt guter 


» Aandlungen ; der. Same, weicher 
gefäet wird; 


befonders Gerreideiame, 
wo es am häufigften in den Zufammens 
Einſaat Früh⸗ 


re vorkommt; uneig ;reine.. große 
dichte Menge: eine Kugelſaat, ſ. 


d.z die aus dem Samen hervorge⸗ 


wachſenen jüngen Pflanzen: die Rü⸗ 
beſaat, die jungen: aus dem Rübſa⸗ 


men hervorgewachſenen Pflanzen, und 


beſonders vom Getreide: 
fteber febön, dünn ꝛc.; uneigent⸗ 


die Saat 


lich die aufwachſenden Menfchen ,. fo 
wie Handlungen, welche guten Erfolg 
verſprechen; 'imeinigen Gegenden. ein 
Feldmaß, wahrfcheinlish fo viel vond, 
als man auf Einmahl oder in Einem 


Gange befäct, da denn im Eiderſtädt⸗ 


-fchen eine Saat; 36 Geviertruthen ber 


trägt; die &-böhne, Wohnen, 


welche zum Gäen. oder. Legen beflimme 


find (Samenbohnen,. &o auch die 

-erbfe, &-gerfie, der S- 
das S -Forn, die S- 
linfe, der S- weisen, die S- 
wide ꝛc. folche Erbſen folche Gera 
flex ; das S- feld, in der Lands 
wirthichaft, ein beftelltes und beſaetes 
Feld, befonderd zu Getreide; der 
&-fifch, f. Sattenfiſch; die S- 
feucht, die zur Ausſaat beflimmte 
Frucht, befonders Getreide; &-furs 
chen, tb. 3. , im Landbaue, das leute 
Mahl pflügen vor dem Bin. Das 
Saatfurchen, im Mefeinburgichen 
die Saatfahre; die A gerſte, f. 
das &-gras, der 
Windhalm; die S- gucke, bei Eis 
nigen, die gemeine Gurke in den Bärs 
ten 5. die Surfen, melde man. völlig 
reif werden läßt; Der S-bafer, f. 
Saatbohne; Der S-banf, im 

A 2 


\ 


Kolſchweines; 
Brachvogel; der S-Eäfer, eine 


Saatbirfe 


Sabbeln 


N. D. der weibliche Hanf, der den * Sabalsmus, m., ber Sternendienſt, 


Samen trägt ( Gaatling); die 5 - 


hirſe, die gewöhnliche Hirfe, zum 


unterſchiede von der wilden Hirfe und 
andern Arten; Das &-bolz, «im 
Schiffbaue, Name des Kiel⸗ oder 
das &-bubn, ſ. 


Art Ruſſelkäfer auf den Sornähren 
(Saatſpringer); die S-Parde, bie 
Karde oder Kardendiftel, deren Sta⸗ 
cheln mit Fleinen Widerhafen verfehen 
find und die von den Fuchmachern zu 


Karden oder Kardätfchen gebraucht 
“ werden, das S-Forn, f. Saat: 


bobne und Samenforn; die S- 
£räbe, die gemeine Art Krähen auf 
den Beldern ( Saatrabe, Ackerkrähe, 


ſchwarze Krähe, in manchen Gegenden 


Kader, Rook, Rooke, Rooche, Ruch, 
Rauch, Ruf, Roke, Karocke, Las 


rechel, Rückenkrahe, Ricke, in Mei⸗ 
ben Haferricke); die S-lerche, bie 


gemeine Feld⸗ oder Sanglerche auf den 
Saatfeldern; der S-ling, -es, 


"mM. -e, ein aus der Saat Entiprof- 


fenes, Aufgemachfenes, z. B. die aus 


den von Kadmus gefäeten Drachenzih: 
“nen emporgemwachfenen Krieger; in 


manchen Gegenden auch der meibliche 
Hanf; die S-Iinfe, f. Saatboh⸗ 


ne; S-los, €. u.il.m., ohne Saat: 


fastlofe Felder; ungefäct, von 
ſelbſt wachſend; Die S-perle, die 


 Samenperle; der S-rabe, f. Spät: 


£räbe; die S-rofe, die Pappel⸗ 
rofe oder Rofenpappel; Die oder der 
&-fee, ein großes Saatfeld, deffen 
Saat vom Winde bewegt moget; der 
&-fpringer, I. Saatkafer; der 
S-fiern, |. Sternbaum; ‘der 
& - vogel, der Regenvogel; der 
&S-weisen, ſ. Saatbobne; Die 


S-wide, die gewöhnliche zahme 


Wicke, als Futtergewächs angebaut 
(die Futterwicke, Feldwicke ꝛe.), zum 


unterſchiede von der wilden Wicke, 


Vogelwicke ꝛe.; Wicken, welche zur 


Ausſaat beſtimmt ſind (Samenwicken); 


die Szeit, die Zeit der Saat, be⸗ 


ſonders der Gstreidefank, 


Anbetung der @eflirne, 


* Säbbat, m, —es, DM. -e, der fie 


bente oder letzte Wochen und Ruhe⸗ 
tag der Juden (in ber gemeinen Sprech» 
art der Schäbbes), in weiterer 
und umeigentlicher Bedeutung auch ber 
Sonntag der Chriſten, und in noch 


weiterer, eine geräufchvole Zuſam⸗ 


menkunft zu wilden Wergnügungen, 
3. B. der Heren und Teufel auf dem 
Blocksberge; der Saͤbbater, —s, 
in der Bibel, ein Wochentag, weil 
die alten Juden die Tage vom Sab⸗ 
bat ‚an zu zählen pflegten. Auch 
kommen daſelbſt die damit zuſammen⸗ 
gefehten Saͤbbatertag und &äb- 
baterweg vor, ein Wey, eine Strecke 
Weges , welche man am Sabbate ger 
hen durfte; die Saͤbbatfrau (das 
Sabbatweib), bei den heutigen Ju⸗ 
den, . eine chriftliche Srau, welche bie 
Juden am Sabbate bebienet; das 
S-jabr, bei den alten Juden, jedes. 
fiebente Jahr, welches ein Ruhejahe: 


war, in welchem alle Felder! ıc. ruhen 


oder brach Liegen mußten (das Ruhe⸗ 
jahr, Feierjahr); der S- fchänder, 


die S-f-inn, eine Derfon, welche 


den Sabbat entheiligt; Der Sab- 


„ batstag, ber Gabbat; ‚die SAb- 


berftille, eine Stille, 
Gabbate zu ſeyn pflegt; 


wie fie am 
das 5- 


weib, |, Sabbatfrau. 
Saͤbbe, w., der Geifer, Speichel, ber 


ſonders bei Kindern (Sabbel und Sab⸗ 
ber); die Maulwurfgrille, der S- 
bart (Saͤbbelbart), ein Menfch, 
dein ber Geifer aus dem Munde läuft; 
der Sahbel, -s, im N. D. der 
Geifer, auch, etwas mas begeifert, 


beleckt it; Saͤbbelig, E. u. u. w., 
m ED, begeifert ; 


Saͤbbeln, 
Sabben, Saͤbbern, unth.$., 
geifern, und, fabbend lecken, von 
Kindern: das Rind fabbelt, fab- 
bert; auch als th.8., mit Sabbe naß 
machen, beſudeln: das Tuch, Kleid 
voll ſabbern; der Saͤbberegen, 


im Osnahrückſchen, f. Staubregen. 


SGãbel, m., -8, 


Saͤbel 


das kurze, wenig 
gekrümmte Seitengewehr des Fußvol⸗ 
kes, am haufigſten aber ein langes 
breites und ‚gefrümmtes Schwert, ders 
gleichen die Türken, ungarn, Polen 
und befonders die Hufaren führen; 


der Ungariſche Säbel, in der Ras 


turbefchreibung , eine Art Scheiden? 


muſcheln (gefrümmte Scheidenmufchel, 


Erbienfchote); das S-bein, ein 


+ feummes Bein, das in der Gegend 
des Knies entweder einwärts oder aus⸗ 


wärts einen Boden macht; eine Perſon 
mit ſolchen krummen Beinen; 


S 


 beinig, E.u.it.m., Gabelbeine has 


bend; dieS-bohne, die Schwertz 


bobne, f.d.; die S- finne, eine 
Ark Butzköpſe, der Eägefiih; der 


S- fifch, der- Schwertfiſch; S- för: 
mig , E. u. U.w., die Form eines Gä- 
bels habend. 


In der Pflanzenlehre 
heißt ein Blatt ſäbelfsrmig, wenn 


“08 dick und zweiſchneidig, ander in⸗ 


nern Seite ſcharf und bogenförmig, an 


— 


der andern gerade und breit iſt; der 


S—fuß, ein ſäbelkrummer Fuß, ber 


ſonders bei den Pferden; ein Geſchöpf 


mit Sabelſüßen; S-füßig, E.u.i.m., 
Gäbelfüße habend ; das 5 -gefäß, 
bei den Schwertfegern, das Gefäß ei⸗ 


nes gewöhnlichen Säbels beim Fuß⸗ 
volke; 


die &-beufchrede, cine 


Gattung Heufchresfen, deren Weib⸗ 


Hieb wit einem Gäbel; das 


chen am Schwarze einen fäbelförmigen 
Anfas haben; der S- hieb, ber 
S-bols, 


im Schiffbaue, aus krummen Baus 


men geishnittene Planken in der Ge⸗ 
alt eines Gäbeld; Die S-Elinge, 
die breite, lange und gekrümmte Klin- 


ge eines Sabels; S-Erumm, Eu. 


M.w., krumm wie ein Bäbel; Sä⸗ 


bein, unth. u.th. 8. , mit dem Gübel 


- hauen: einen; im Henneberafchen, 


weitichweifig reden, auch Tügenhaft 
erzählen; die Sabelſcheide, bie 
Scheide eines Säbels; der S-fchnss 
bel, ein wie ein Gäbel gebogener 
Schnabel; der &- fchnäbler, Bir 


gel mit einem aufwärts gebogenen 
. Schnabel; die S-tafche, eine lo⸗ 


perſonen bedienen, 


Sächbemerfung, 


engerer noch üblicher 
eine Klage vor Geriht, auch, der 
u Gegenftand, welchen fie betrifft; ‚dann, 


Sade | 5 


berne, mit, Tuch überzogene Tafche, 
welche die Hufaren unter den Säbel 


ı bangen haben. 
Süäbenbaum;, m., eine Art des Bad 


bolders in Italien, Portugal ꝛc., von 
einen ſtarken, efelhaften Geruch und 
fharfem bitteren Gefchmad. Das DI 


. davon iſt ein gefährliches bluttreibens 


des Mittel, defien ſich Liederliche Weibs⸗ 
die Leibesfrucht 
abzutreiben (Verderbte Namen find: 
Sevenbaum, Segenbaum, Giebens 
baum, Segelbaum, Siegenbaum, 


Sadebaum, Sadelbaum, Sadel, Sa⸗ 
thebaum, Sagebaum; außerdem heißt 


er auch Roßſchwanzbaum und von dem 
ſchändlichen Gebrauche, Kindermord). 


* Sabon (fer. -bong), eine Art ber 


gröbſten Druckſchrift, befonders zu 
Titeln. 

eine die Sache 
betreffende ne sum Untere 
fihiede von: einer Wortbemerfung 20.5 
der S-beweis, ein. Beweis ,. der 
mit der That ſelbſt geführt wird, 
zum Unterſchiede vom Wortbeweiſe; 
S-Ddienlib, E. u.U.w., zur Sache 
dienlich. 


Sache, w.,M.-n, Berkl.m. Sach⸗ 
lein und Sächelcben, 


ein’ Zank, 
lauter) Streit mit Worten, und «in 
Bedeutung, 


ein Rechtshandel überhaupt: eine 
ı Blager, Streits, Rechtsfache ; 


eine peinliche Sache; eine ges 


rechte Sache haben; eine gute 
Sache vertheidigen; ein Hals⸗, 
Geldſache ar: ; eine Angelegenheit, 


ein Gefihäft: eine Sache anfangen 


und nicht zu Ende bringen; feiz 
ne Spchen verrichten, in Ord⸗ 
nung bringen; ' eine — — 
ſchwere, öffentliche Sache; 

wichtigen Sachen — eners 


" den; ſeine Sachen geben fchlecht, 


gut; unverrichteter Sache ab- 


. 3ieben müſſen, ohne; feinen Zweck 


erreicht zu haben; ſeine Sache ver⸗ 
ſteben; mit jemand gemein ſchaft⸗ 


: ; richt den Morten, 


Sache 


liche. Sache machen, ſich mit ihm 
zu einerlet Zweck vereinigen; feine 
Sache ſchlecht machen, ein Ge⸗ 
fchäft, oder überhaupt mas, man zu 
thun unternommen bat. fihlecht vers 
richten; das iſt meine Sache nicht, 
das ift nicht meine Angelegenheit, geht 
mich nichts an, dazu ‚habe ich Feine 
Fähigkeit, keine Neigung; feine Sa; 


che auf etwas ftellen, etwas zu 
feiner. Angelegenheit machen, auf et⸗ 


was feine Aoficht richten ; etwas mas 
geſchehen if, oder. geſchieht, ein Vor⸗ 
fall: den Zergang der Sache er⸗ 
zaͤhlen; man erzählt von Ihnen 
fchäne Sachen; die Sache vers 
halt ficb ſo, iſt fo zugegangen ; im 

D. D. Sach daß, f., wenn, d. h. 
iſt die Sache fo, daß ıc.,. verhält es 
fih fo, daß 20.5 in weiterer Bedeu⸗ 
tung alles dasjenige, Wovon" man 
ſpricht, handelt, womit man ſich be⸗ 
ſchaftiget: über eine Sache ſpre⸗ 
chen; in dieſer Sache find die 
Meinungen, verfchieden ; Yon 
einer Sache bandeln; eine Sa⸗ 
‚che auseinanderfeten, erklären; 
die Sache ift dieſe; der Segenfand, 
wovon, die Rede il; Das bringt die 
Natur der Sache ſo mit ſich; 
das thut nichts zur Sache, das 
hat auf den Gegenſtand, wovon die 
Rede iſt, feinen Einſluß; 


lei Sachelchen vorfagen; von 
der Sache abkommen ; kurz von 
der Sache zu reden; zur Sache! 
‚man ichreite zur Sache; oft wird die 
Sache, als der Gegen ſtand der Rede, 
den Worten und befonders den leeren 
Morten entgegengeſetzt⸗ ich halte 
mich an die Sache und nicht an 
die morte; die Rede iſt reich 
san febänen Mörten, aber gem 
. an:Sachen; ex. hät. dies zwar 
aber doch) 
der Sache nach. geſagt; in‘ hoch 
. weiterem Imfange it Sache“ allges 


meine Benennung jedes Gegenſtandes, 


und theils von noch weiterem Gebrau⸗ 
he als das Wort Ding, indem es 


einem 
Madchen artige Sachen, aller⸗ | 


Sahenpreis 


auch von Unkörperlichem, von bloß 
Gedachtem gebraucht wird, theils von 
eingefihränkterem Gebrauche, “indem 
man befonders diejenigen Dinge Gar 
hen nennt, bie in näherer Berbins 
bung mit uns fichen und Nutzen ober 
Schaden für uns haben: Reichehum 


iſt eine ſchöne Sache für den, 


der ibn zu benütgen weiß; mit 
dem KRubme des „Helden iſt es 
eine mißliche Sache; was ſind 
das für Sachen? Spiels, Blass, 
Sucerfachen ıc.; es feblen mir 
dazu noch einige mörbige Sar 
chen ; befonders von Kleidungsſtücken, 
©eräthen und dergleichen Dingen, 


“melche man, wenn fie unbedeutend 


und deren wenig find, feine fieben 


"Sachen nennt; viele Sachen bes 


finen; ſich feböne Sachen ans 
fchaffen; feine Sachen in Ord⸗ 
nung beingen, einpaden, ver; 
Eaufen 2.5; nach rechtlichen Be a | 
it Sache jedes Ding, dag ein 

genthum feyn und dem Menſchen . 


zen kann, und ſteht dann deh Dingen 
‚ und Perſonen entgegen. 


So ſind die 
Menſchen Perſonen und Dinge, aber 
keine Sachen, die Sterne ſind eben⸗ 
falls Dinge, aber nicht Sachen, weil 
man ſie nicht beſitzen, nicht zu ſeinem 
Eigenthume machen kann; auch in der 


Sprachlehre unterſcheidet man Perſon 
und Sache, 


und ſagt z. B. lebten 
regiert den dritten Fall der Per⸗ 
fon und den vierten der Sache. 
Veraltet iſt Sache in’ der Bedeutung 


von urſache; der Sachbeweis, ein. 


Beweis,” der mit der That ſelbſt ges 
führt wird, zum Unterſchiede vom 
Wortbeweiſe; Sächen, unth. 3. (im 
N. D. fafen) „ landfchaftl., vor Ges 
richt: lagen, rechten; verurfachen, 
veranlaſſen ; das Saͤchenrecht 
(Sachrecht), der Inbegriff aller Ge⸗ 


fetze, die das ſachliche Mein und Dein 


betreffen; das Necht, "einen Gegen⸗ 
fland als eine Sache (nicht als Perſon) 
zu ‚gebrauchen (das dingliche Recht, 


J. Dinglich); der Sachenpreis, 
“der Preis einer Sache, beſonders in 


— 


er 
* 


— eh en abe en ee 


YA 


dient; 


Sachenwelt 
ſofern fie zum Leben und unterhalte 


welt, im Gegenfaße der Geiſterwelt; 
"Ber S-wertb Sachwerth ‚der 
Werth, beionders der innere wirkliche 
Werth einer Gache im Gegenfage 


des angenommenen ober des Nennwer⸗ 


he: der Scchwertb der Mün⸗ 


AN sen ſteht unter ibrem Nennwer⸗ 


 ebe; der Sächer, - 8, landſchaftl., 


* 


leiter, der ſachet, richtet, ſtreitet, bes 


| * fonders eine vor Gericht ſtreitende Pars 


ei; veraltet, ein Mörder, Straßen 
rauber (Safer). 


— w., die Erflärung 
einer Sache, eines Begriffs, und in 
engerer Bedeutung, diejenige Erklä⸗ 


gung, welche yugleich die Möglichkeit 


‚oder das Entfichen des Gegenflandes 
begreiflich macht, im Gegenfage der 
MWorterklärung ; 
A.we, in ben Rechten: 


5 * fällig, E. u. 
ſach fällig 


4 werden, ſeine Sache, d. h. ſeinen 


* 


Rechtshandel verlieren; einen ſach⸗ 


fällig erkennen, als einen, ber ſei⸗ 


me Sache verloren hat (im D.uU.N.D. 


auch niederfälig). Davon die Sachs 
fälligkeit; der & - friß, - fies, 


landſchaftl., die Schafgarbe; Der S- 
führer, die S-f-inn, eine Vers 


Fon, welche die Sache einer andern, 


beſonders eine Mechtsfache führt (Ads 


votat, Sachwalt, Anwalt). Davon 
Das Sächführeramt, das Amt eis 
nes Sachführers; das S- gedächt- 
niß, das Gedächtniß, fofern es be 
fonders Sachen, Begebenheiten, Wors 
fälle, behält, zum Unterfchiche vom 


Works, Namen » und Sahlengebächts 


niſſe; die S-heit, die Einenfchaft, 


da etwas eine Sache ift, bie Eigen⸗ 


fchaft, da etwas da iſt Realität); der 


Sinhalt, der Inhalt einer Sache, 


den Sachen nah; der &-Eenner, 


die S-E-inn, eine Perſon, welche 


Die in Rede fichende Sache verſteht; 
die S-Eenntnif, die Kenntniß ei⸗ 
ner Sache, die gehörige Einficht in 
berielben (die Sachkunde): mit Sachs 
Eenntniß_urtbeilen ; die Kenntniß 
von Sachen,’ fofern fie den Worten 


die S-welt, die Körpers 


| Sachſen 


entgegengeſetzt werden, zum Unter⸗ 
ſchiede von Wort⸗ und Sprachkenntniß; 


die S-kunde, die Sachkenntniß; 


— kundig, E.u.il.w., einer Sa⸗ 


che kundig, Sachkunde beſitzend, auch, 
davon zeugend: ein ſachkundiger 
Beurtheiler; S-leer, €. unumw., 
an Sachen, an Begriffen, Inhalt leer; 
die S-leere oder 5 - leerbeit, die 
Leere an Sachen, d. b. Gegenfländen, 
Begriffen ꝛe; Sachlich, Ee.ut.w., 
eine Sarhe angehend, betreffend, auch, 
in bem Weſen einer Sache gegründet 
ı.: der fächliche Unterſchied; 
das fächliche Recht , das Sachen» 
recht; in der Sprachlehre das ſäch⸗ 
liche Geſchlecht, was weder mann⸗ 
ich och weiblich iſt (genus neu- 
'trum), ‚Bavon die Sachlichkeit; 
das Säehreebt, f. Sachenrecht; 
das S-regifter, ein Rzgifter, wel⸗ 


ches bie in einem Buche vorfommenden 
" Sachen nachwelſet, zum Unterfchiede 


von einem Namens, Perſonen⸗, Wort⸗ 
regiſter 1.5 S- reich, E. u. u. w., 
reich an Sachen, an Gegenſtänden, 
Begriffen ꝛe; der 5 -teichtebum, 
der Reichthum an — an Gegen⸗ 
Händen. 


Sacds,f., -es, Mi; u ganz verals 


tet, ein Werkzeug zum Schneiden, 
Hauen oder auch Stechen, | 


Sächfe (N. D. Safe) i., -n, M. 


-n, Name eines Devsfchen Volks⸗ 


ſtammes im nördlichen Deutichland, 
beſonders in Holſtein ꝛc., von dem ein 
großen Theil des nördlichen Deutſch⸗ 


lands, Nieder⸗ und Oberſachſen, noch 
den Namen hat. Auch jetzt noch nennt 
man die Bewohner dieſes Theils Sach? 
fen, Niederſach ſen Gerſach⸗ 
fen; vorzugsweiſe,/ die Bewohner des 
ſũdlichen Oberſachſens; beſonders des 

Königreichs Sachſen; Säcfen (N: 
D. Saſſen), -8, das Land der Sach⸗ 
fen (Sachfenland), am gewöhnlichſten 
in den zufanimengefesten Namen . 
Übers und Niederſachſen, wo⸗ 
mit man zwei bedeutende Theile 
Deutfchlands ‚belegt / bie auch der 
Überfächfifche und Nieder ſachſi⸗ 


ſachſen und zwar in ‚diefem vorsüglich - 


— 


fleicht, ohne Schwierigkeit: 


Sachſenrecht 


ſche Kreis genannt wurden; vor⸗ 
zugsweiſe der ſüdliche Theil von Ober⸗ 


das Königreich Sachen (Rurfachien); 
das S-recht, ‚der & + fpiegel, 
ſ. Sachſiſch; Sächfifb (M. D. 
Saſſiſch), E. uru.w., zu Bachfen ges 
börend, daſelb ſt einheimiſch/ daher 
kommend 2c.: Die ſachſiſchen Stad⸗ 
te, Sürftenebümer ; das fächfis 
ſche Xecht, das Recht der alten 
Sachſen (das Sachſenrecht, der Sach? 


ſenſpiegel) Die. fächfifcbe Sriff. 


©. Friſt; ſachſiſch Blau, eine 


blaue Farbe aus Indig, Vitriolök und 
weißem Kobalt bereitet 
Saͤcht, Euum,, 

rauſch: ſacht geben, 


ohne heftige, auch ohne ſchnelle Bewe⸗ 


gung, fanft, langſam, nach und nach, 
unmerklich: fachte, fachte! nicht fo. ı 
haſtig; etwas ſacht anfallen, bes - 


hutfam und fanft;' ein Zeiger an 
der Uhr kann nicht fo fachte ge⸗ 


‚ben! er zog ihm das Tuch ganz 


ſacht aus der Tafche (im gemeis 


‚nen Leben, befonderd im N. D. auch _ 
ſachtchen) In ver Schiffahrt find 


fachte Klippen folche, die mit einer 
Menge Kräuteeiovder mit Schlamm bes 


decekt find u fo daß die Fahrzeuge, wel⸗ 
che darauf gerathen, keine heftige Er⸗ 


ſchütterung erleiden; bei den Florwe⸗ 


bern iſt der. Nachte Tritt fo viel als 


Taffettritt. S. d.; landſchaftl. auch 


das 


Laßt fich ſacht fagen, tbun ; N 


Sichten,'th3: „im N. Di, fänftis. 
gen, ‚befänftigen, Lindern (verſachten); 


RM die. Saͤchtheit, der Umſtand bei ei⸗ 


ner Handlung, da ſie ſacht geſchieht, 


auch, die Beſchaffenheit von etwas, 


ba es ſacht it; der S⸗leben, 8, 


einer, der ſtil dahin lebt; in Osna⸗ 
brück aber ein einfältiger Menſch; 


die 5-murb; im N.O. PEN: 


,  mutp (Sachtfinn) ; S-mürbig, € 


finnig). 


F Saͤchverſtand, m., derjenige Mers 
and, welcher durch die erzählte Sache 


— * ohne Ge⸗ 


Sid, m, -e8,,M 


Sad 


ſelbſt beſtimmt wird, zum Interfchiebe 
vom Wortverflande ; auch das Verſte⸗ 
hen einer Sache (Gachkenntniß); S- 
verftändig, Eru U.w., eine Sache 
verfichend , davon die gehörige Kennts 
niß beſitzend: ein fachverffändiger 
Mann, ein fachverftändiges Ur⸗ 
tbeil; der &-verftändige, ber 
GSachfenner; das 5 -verzeichniß, 
ein Inhaltöverzeichnig (ein Sachregi⸗ 


her); der S-walt, —s, ein Ans 


walt, f. Sachwalter; &-woelten, 
unth.3., eines Andern Sache verwals 
ten, führen; auch, einen Rechtsſtreit 
führen; der S-walter, -s, die 
&S-mw-inn 2 ‚eine Perſon, ‚welche 


eine Angelegenheit, ein Gefchäft für 
vechen; - _ 


einen andern verwaltet (der Sachfüh⸗ 


„ver, ehemahls auch Sachwerber, wor⸗ 


unter man beſonders einen bevolmächs 
tigtem Abgefandten, verſtand): einen 
zu feinem Sachwalter wählen ; 
in engerer Bedeutung, eine Perfon, 


welche eined Andern Rechtsſache ver⸗ 


waltet (der Sachwalt, Anwalt, Rechts⸗ 
freund). Davon das Saͤchwalter⸗ 
Amt, das Amt eines UBER; 
die S- walt(er)fchafr, M . zen, 
die Eigenfchaft eines Sachmalts. als 


‚eines ſolchen; Die Stelle, auch der 
Geſchaftskreis eines Sachwalts; das 


&S-wort, bei einigen Sprachlehrern 


f. Hauptwort; das S-wörterbuch, 


ein Worterbuch, welches überhaupt 


‚aber. Sachen, oder über Sachen ges 
wiſſer Art nach der Abeceorbnung, Ers 


klärung und Belehrung gibt, zum Un⸗ 


terſchiede von einem bloßen Wörters 


buche; S-wörtlich, E,u.U.m., 
von einem Sachs oder Hauptwort hers 
kommend , dazu — 

Sacke Pertl.w. 
das Säckchen, 8 D. Sacklein, 
Sackel, überhaupt ein eingeſchloſſe⸗ 
ner Raum, der nur von einer Seite 
offen iſt, daher eine Gaſſe, welche 


nur an einem Ende offen und an dem 
u.H.W,, im R: an ſanftmüthig dacht⸗ . 


andern verbaut iſt (eine Sackgaſſe, in 
Hamburg ein Kehrwieder); an den 

Schießgewehren if der Pulnerfad 
die Stelle hinten. an der Schwanz» 


‚Sad 


F vraube; in den Öfen der Scheide⸗ 
Br: it der Koblenſack der mit 
> telfte Raum des Dfens gleich über dem 
A Roſie in welchem die Kohlen zu lies 
gen fommen; in engerer und ge⸗ 


 wöhnlicher Bedeutung, ein biegfamer - 


. Hobler Körper von rundlicher Gehalt, 


20 und nur an einer Geite offen, allerlei 
ein leinener, 
‚ein lederner Sad; der Bettel⸗ 


* darin aufzubehalten: 


WMantel⸗, Snape⸗ Strohſack 
205 mir Sack und Pad auszie⸗ 
hen, mit feiner ganzen Habe; im ges 
* meinen Leben, beſonders im ſuͤdli⸗ 
chen Deutfhland, auch bie Taſche 
ESchubſack): etwas in den Sad 


 fleden; der Boſenſack, die, Ho⸗ 


entaſche; in der Zergliederk. find Der 


ande und der längliche Sad. 


* ‚Heine häutige Theile im innern Ohre; 


im gemeinen Leben und niedrig nennt 
man auch den Magen einen Sack: 


feinen Sack füllen; in noch enges 


.. ver Bedeutung nur-größere Behältniffe \; 


dieſer Art von Leinwand: Betreide 


.. fäufen, ehemahls eine gerichtliche 
Ne Strafe, auch, mit dem Sacke rich» 
ten. ©. Säden; ein Sad mit 


Gelde, ein großer Beutel mit Geld; . 
„ein Betreides, Korn, Mehl⸗, 


woll⸗, Surterfad: ıc.; Sprichw.: 


... einen aus dem Sacke und inden 


Sad fpielen, fteden, mit ihm 
vornehmen mas man mil, ihm ganz 
überlegen feyn; einen in den Sad 
ſtecken oder fcbieben, ihn nad 
Willkühr behandeln, ihn übermältis 
gen; einen im Sade beben, ihn 
in feiner Gewalt haben; die Ratze 
im Sade kaufen, etwas kaufen, 
ohne e8 vorher beichen zu haben und 
dabei angeführt werden; aus und ın 
den Sad verfaufen, im Kauf oder 
Handel überliften ; zu viel zerreißt 
den Sack, zu viel iſt ſchädlich; etz 
was in einen löcherigen Sad 
fcbütten , eine vergebliche undankba⸗ 
ge Arbeit verrichten; „es gebt Alles 
in en Sack, er fisht nur auf 
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feinen Vortheil, ſucht ſich nur zu bes 
reichern; er iſt ein Narr in ſei⸗ 
nen Sack, er thut es thörichter Weiſe 


auf feine Unkoſten; den Sad auf⸗ 


halten, Mitſchuldiger bei einem 
Diebſtahle ſeyn; aus dem Sacke 
eſſen, aus der Taſche, heimlich; eine 
Neuigkeit ꝛtc. ſchon im Sade ha⸗ 
ben, die Nachricht davon ſchon has 
ben, aber noch nicht bekannt gemacht 
haben; man foll Eeine Säde mit 
Seide näben, man fol eine Sache 
nicht ungehörig behandeln, 3. B. eis 
nen Groben nicht fein; fo voll wie 
ein Sad feyn, im höchkten, Grade 
betrunfen feyn; wie ein Sad auf 
jemand liegen, plump, unbehülflich, 
ſchwer, daher in der gemeinen Sprech’ 
art ein plumper ungefchiekter Menſch 
ſelbſt ein Sad heißt; uneigentlich if 
Sad, ein gemwiffes Maß; fo viel als 
ein Sad von. befimmter Größe faffen 
kann. So hält ein Sad Getreide in 
Baſel acht Müdd oder Scheffel, im 


Mekelnburgſchen ſechs Scheffel; in 
in den Sad fchütten; etwas in . 
„. den Sad fieden; im Sade er⸗ 


ı Derfien auch eine Summe Geldes, die 
in einem. Sacke gewogen wird; bei 
den ältern Juden ‚ein weites Trauer⸗ 

kleid von grobem ‚ober härenem Zeuge: 
im Sacke und in der Aſche Buße 
thun. In manchen Zuſammenſetzun⸗ 
gen bezeichnet es eine Perſon, von der 
man verüchtlich ſprechen will, z. ©. 
ein Freßſack, eine ſehr gefraßige 

Perſon; der Dummſack, ein ſehr 
dummer Menſch; der Plauderſack; das 
5 - band, eine ſtarke, "bänfene 
Schnur, Sacke damit zuzubinden; 
die S-bibel, ſ. Sackbuch; des 
S-buc, Verkl.w. das S- "büchz 
lein, S- *büchelchen, ein Tafchens 
buch, und die Sackbibel, eine fols 
he Bibel; der &-Ddieb, der Las 
fehendieb, auch ein Dieb, welcher 
Gäde ſtiehlt; der S-Ddrillich, gros 
ber Drillich, aus welchem man. Güde 
macht; det Sidel, f. Sedel; 
ons Sackelkraut, das Täfchelkraut 
oder bie Hirkentafche, 

Saden, 1) th:8.,"in Saͤcke fülen, 
Kürten: Korn, Malz ıc; 3 die 


S 


10 Saden 
Tafeben voll faden ; uneig., viel 
und gierig effen und trinken; chemahls 
bieß einen faden, ihn in einen Sad 
flecten und ihn fo erfäufen (S. Salz 
ken); die Jager fagen von einem 
Hirſch/ ee fey gut gefadt, wenn 
er einen flarfen linterleib hat; 2) 
zreif.3., ſich ſacken, von meiten 
Kleidungsffücen, wie cin Sad große 
Häßliche Balten und Runzeln bilden; 
durch zu ſchnelles Anfullen ſich Hopfen, 
verflopfen; vermöge feiner Echwere fich 
fenfen, ——— das Eſſen 
muß ſich erſt ſacken; ein Haus 
ſackt ſich, wenn es fich ſenkt, wenn 
die Schwere der obern Theile auf die 
untern drückt; auch, das Waſſer 
Fade ſich, iſt im Fallen; 3) unth. Z., 
mit haben, im N. D. ſinken, nieder⸗ 
ſinken, niedergehen: auf einem 
Fluſſe ſacken oder abſacken, mit 


dem Strome nach der Mündung deſ⸗ 


felben treiben. 

äden, t5.3., in GSäde thun, füls 
len; im engerer Bedeutung. von einer 
Art der Todesftrafe, einen Verbrecher 
in einen Sad einbinden und erfäufen: 
einen Oatermörder ; der Säcker, 
=8, einer, welcher fücfet. 
Säderfalt m., ſ. Seterfell 
Saͤckflechte, w., eine Art meiſt an Fels 
ſen wachſender Flechten; die S- flies 
de, ſ. Sackwespe; die S-floffe, 
eine Art Meerbraſſen; S-fermig, 


Eru. u.w., die Form eines Sades has 


bend: eine ſackfsrmige Haut, die 
einen Sad bildet; in der Pflanzen 
lehre heißt die Dede oder zarte 
aut, welche die Haufchen der Farn⸗ 
krauter umgibt, FadfSemig, wenn fie 
walzenförmig und hohl iſt, fo daß fie 
Blumen und Samen einfchließt; die 


S-gans, bei Einigen die Kropfs _ 


sand; Das S-garn, ein langlich⸗ 
eundes Fiſchergarn, welches einem 


Sacke ähnlich if CKoffergarn, Trom⸗ 


we); Die S-gaffe, Verkl.w. S- 
gäßchen, eine Gaffe, welche fich in 
einen Sad endigt. S. Sad, die 
&- geige, eine Eleine Geige, die man 
in der Taſche führen kann, deren: fich 


Sackpumpe 


die Tanzmeiſter bedienen (bie Stock⸗ 
geige, die Taſchengeige); die S- ger 
ſchwulſt, eine Geſchwulſt, dere 
Eiter in einer Art von häutigem Sad 
eingefchlofen if: die Badge 
ſchwulſt der Yugenlieder. Arte 
folher Geſchwülſte find die Speck 
und Honiggeſchwulſt; die &-gülte, 
der Gaczehente; der S-bafe, Be 
nennung der fehlerhaft gepflüsten Stel⸗ 
In auf einem Acer, melde entſtehen, 
wenn der Pflüger die Pflugſterze nicht 
überall gleich feſthält (Haſenneſter, 
Sauneſter, Schafböckinnen, Hanfbök⸗ 
kinnen); der &-Ealender, ein Ta⸗ 
ſchenkalender; der S-knecht, ein 
Knecht, welcher Säcke füllt ober tragt; 
uneig., ein kurzes dickes Holz, deſſen 
man ſich beim Sacken des Maljes bes 
dient, das Malz darin immer bicht * 
eben zu ſtopfen; die S-Iaff, in 

manchen ®&egenden, ein gewiſſes Ge⸗ 
treidemaß. Zu Danzig rechnen bie Bak⸗ 
fer nah Sacklaſten, und eine Sadlaß 
hält daſelbſt s Malter ober go Gcheffel, 













dagegen eine gewöhnliche Laſt nur 32 
Malter oder 60 Scheffel halt; das 


5 -leben (Sedellchen), f. Beutels 
leben; die &- leinwand, grobe 
ſtarke Leinwand zu Getreide» und 
Mehliäden (das Sadklinnen); Der 
Siedler, -s, einer, der Sacke vers 
fertigt; im O. D. namentlich in Bai⸗ 
ern, f. Beutler oder Handſchuhma⸗ 
cher; der Sadmann, ehemahls, 
ein Mann, der plündert, raubt; die 
&S-nadel, in der Naturbeſchreibuns 
der Nadelfiſch (Seenadel); die S- 
pfeife, ein Tonmwerfgeug, welches aus 
einem Tedernen Sacke ober Schlauche 
und einer damit verbundenen Pfeife 
befieht (N. D. Sadpive, ehemahls die 
Lollepfeif). Arten davon find: der Dus 
delſack, die Bockpfeife, die Schäferpfeife, 
das Himmelchen; der &- pfeifer, 
einer, der auf der Sackpfeife bläft; die 
S-piftole, Heine Pitolen, weiche man 
in der Zafche tragen kann (die Gads 
piſtole, Taſchenpiſtole, der Buffer, Sack⸗ 
puffer); die S-pumpe, im Berg⸗ 


baue, eine Art Dumpen, welche uns 


/ 


Be... Sackrad 


ee — — 


penzug in Geſtalt eines ledernen Sackes 
At; das S-r6d, im Mühlens 
‚ein unterfchlächtiges Wafferrad 
"at. gebrochenen Schaufeln; die S- 
” baufel, im Müpfenbaue, die Schaus 
; an einem oberfchlächtigen Maffers 
grade, auf welche das Waſſer aus dem 
Sefalle fült; die S- fpinne,' eine 
Y Art grauſchwarzer Spinnen mit eiruns 
in dem Hinterleibe, welche auf trockner 
Erde lebt und ſich darin ein trichters 
" fürmiges Neſt macht. Das Weibchen 
o trägt feine Eier in einem weißen Sack⸗ 
hen von ihrem Geſpinſt, einer Erbfe 
re am Hinterleibe mit fi herum 
Badkträger) ; die S-fprige, eine 

et Spriswürmer im Indifchen Meere, 






un Körper von einem dünnen, 
durchſichtigen Huutchen umgeben iſt; 


der S-flich, in der Schifffahrt, 
Benennung eines Knotens, mittel 
„deffen man in Gefchwindigfeit zwei 
" gaue im Sale der Noth mit einander 
‚ verbindet; der S-tröger, ein Tas 
gelöhner, welcher gefüllte Getreides 
ſacke von einem Orte zum andern trägt, 
auch wohl ein Efel; der Nimmerfatt. 
©. d.; die Sadfpinne; Larven, mels 
che Säde haben ,. worein fie fich hül⸗ 
len und welche fie nach Art der Schnek⸗ 
ten mit fich herumfchleppen; das S- 
uch, veraltet, das Tafchentuch ; 
Sackleinwand; die 5- uhr, bie 
Saſchenuhr, doch nur im O. D.; die 
Swage, eine kleine Wage, welche 
man bei ſich tragen kann, beſtehend 
aus einer Rohre, im der eine Feder 


verborgen iſt, die durch die daran ge⸗ 


hangte Laſt niedergedrückt wird und 
mittelſt eines vierecfigen Gtäbchens 
die Schwere der Laſt anzeigt (die es 


derwage, Deiem); die &S- wespe, 


‚eine Art Wespen, deren gelber am 
Ende ſchwarzer Leib die Geſtalt eines 
Sackchens hat (die Sackfliege, in Hols 
land Spinnentödter); der S—ze⸗ 
hente, der Zehente, welcher vom 
ausgedrofchenen, reinen, in Gäden 
befindlichen Getreide gegeben werden 
muß (der Scheffelzehente, Dorfzchente, 


* Mr feinen Kolm ‚, fondern einen Pums | 


Saͤepflug 


ehemahls und hier und da noch Sack⸗ 
gülte, Sackzins), zum Unterſchiede vom 
Garben⸗ oder Mandelzehenten, Zugze⸗ 
henten; auch dasjenige feftgefeste reine - 

Getreide, welches an einigen Drten 
ſtatt des Garbenzehenten gegeben wird; 

der Szieher, im Perghaue, ein 
Arbeiter, der auf fleilen Gebirgen 
die in Iederne Schläuche gefaßten Erze 
an einen Striche den Berg hinunter 
fihleift; Ver S-zins, fi Sackze⸗ 
bente; der S- ywillih, grober 
Zwillich zu Betreider und andern Säfs 
fen; der S-3Wwirn, grober fiarfer 
Zwirn zum Nãahen der Güde. 

*Sacrament, ſ., Saceiftei, w., 
Saculariſiĩren ꝛc., ſ. unter Sakr. 

*GSadducaer,/ it, eine Sekte unterden 
alten Juden, die an keine Auferfiehung 
und uUnſterblichkeit glaubte. 

Sãdebaum Sadelbsum, m., ber 
Gäbenbaum; wilder: Sadebaum, 
eine Art Kolbenmoos, das zweizeilige 
RKolbenmoos (platte Bärlappem, AMP 
‚Maße. Waldzipreffenmoss). 

Sädelbof, m,., ſ. Siedelhof. 

Saãdrach, m. es, M. -e, ein Fürſt 
böſer Geiſter, ein Teufel „Dan. 1.5 
in der gemeinen Sprechart, ein bos⸗ 
haftet, mwüthehder Menfch. e 

Sieland, fi, Land, welches "befäet iſt 
(Säätland 5. der 5 - mann, eine 
Perſon, welche Samen ausſtreut, bes 
fonders Getreide (im N. D. der Gaats 
ſaier/ der Saatſaer). 

Saen; unth. u th. 3., Samen ausfreus 
en (MR. D. faden,’ ſaien, im OD. 
auch famen): es iſt Zeit zu ſäen; 
Roggen, Weisen, Berfte, Hafer, 
Erbſen, Rüben ſaen; uneigentlich 
und Dichterifch auch verbereiten und 
wirken zu fünftigem Genuß: wer 
mit Thränen” füer, wird mit 
Sreuden ernten; in weiterer uns 
eigentliher Bedeutung ; in Menge, 
mit volen Händen ausfreuen: Geld 
fäen; das Obſt liegt unter den 
Daumen wie gefäet. 

Säepflug, m., ein Kaften auf Radern 
mit mehrern, unten mit Scheiben ver⸗ 
ſehenen Trichtern, aus welchen der 
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Game in die von den vor den Trichtern 
fiehenden Eifen geriffenen Furchen fällt, 
welche von einem nachfchleppenden Bals 
‚ ten wieder zugeworfen werden; der 
Saer, die S-inn, M.-en, eine 
Perſon, welche ſäet eigentlich und 

uneigentlich; der Sãeſack, ein Gad, 
aus welchem die Saat ausgeworfen 
wird; Das S-tuch, ein leinenes 
Tuch, welches der Säemann wie eine 
Schurze umgebunden hat, und in wel⸗ 
chem er den Samen vor fih trägt; 


das S- wetter, die Witterung in 


Saͤffian, m. ’ 


Anſehung des Säens; das S-3eug, 


jedes zum Säen nöthige Zeug, beſon⸗ 
derd ein Werkzeug, den Getreideias 
men damit auszufteenen, ohne daß ein 
eigner Saemann dazu erfodert mird 
(Säcmafchine). | 
-08, M. -e, mit Su⸗ 
mach oder Galäpfellauge gar gemachtes 
Kalb⸗, Ziegen» oder Bockleder, wel 
ches dann roth, ‚gelb oder anders ge: 
färbt und mit dem Keispelholse bear⸗ 
’ beitet und narbig gemacht wird ( Ma- 
roquin). 


Saͤflor (auch Säfflor), im., „es, 


die Karbediftel oder wilder Safran; 


in engerer Bedeutung im Handel: nur 


die gelben Blumenblätter ‚; die zum 
Färben gebraucht werden (gekürzt Zlor); 
wilder Saflor, Name der Kohle 
diſtel oder des Diſtelkohls (Großkohl). 


2. Saflor (auch Säfflor), m., -es, 


in den Blaufarbenwerfen, eine Art 


RKobaltkalk von grauer etwas röthlicher 


Barbe, welchen man erhält, wenn al 
ler Wißmuth und Arfenik aus den Ko: 


balterzen durch das Feuer gefchieden | 


iſt; befonders führt ver diefen Namen, 


wenn er zu einem feinen Mehle gemahs 


len und mit gewafchenen Kiefeln oder 
geichlemmten - Sande vermifcht iſt, 


. woraus nachher die Schmalte bereitet 


wird. (auch Zaflor, Saffera, Safra, 
Zaffera). 


Sa fran (auch Säffean), m., -es, ein 


Zmichelgewächd mit rothgelben Blu: 


men, deren drei Narben der Staubmwege 
einen angenehmen flarken Geruch haben | 
und, eine Ichöne hochgelbe Farbe geben _ 


— 


wege von ben Blumen, welche den 


ſchwefelhaltige Spießglanzkalk, 


Saft 


(die Safranpflanze), beſonders de 
zahme Safran, im ſüblichen Eurol 
pa und in England; im engerer Bei 
beutung nur die Narben der Staub 









Färbeſtoff enthalten; wilder Safran 
wird bie Färbediſtel genannt, weil ihr 
fchöngelden Blumenblätter eine äpn! 
che gelbe Farbe, wie ber Safran, ge 
ben (Saflor); auch ik wilder Safı 
ran Name ber gemeinen Eberwurz, 
und der Herbiizeitlofe oder Zeitloſe 
(Wiefenfafran); Indiſcher oder Ba⸗ 
bilonifcheer Safran, bie lange 
Gelbwurz; uneigentlich werben in ber 
Scheidekunſt manche gelbe, röthliche 
und braune Metallkalke Safran ger 
nannt, befonders der Eifenkalt, und 
Ei⸗ 
ſenſafran, Spießglanzſafran; 
der S—apfel, eine Sorte üpfel, 
der geſtreifte Zürcher Apfel (Safranke); 
der S-baum, ein Baum in Zei⸗ 
lon, deſſen Blätter, wenn, fie abfal⸗ 
len, eine hochgelbe. Farbe bekommen 
und von den Einwohnern fatt des 

Safrans an die. Speifen genommen 

werden; die S-farbe, die gelbe 

Barbe des Safran, und eine ähnliche; 

S- -farben, S-farbig, &-gelb, 

E.ullw.; das S-gewand, der 

S-moentel, ein fafrangelbes Ge⸗ 

wand, ein folder Mantel; das S- 

Sl, ein goldgelbes flüchtiges DL, 

aus den Narben der Staubwege des 

Gafrans gezogen; Die S-pfirfche, 
eine Art jafrangelber Pfirſchen, wovon 

noch eine andere Art, Die große Saf⸗ 

tanpfirfche, fich unterfheidet; die 

&,-pflanze, f. Safran. 


1. Saft, m.,es, M. Säfte, Verkl.w. | 


das Säftcben, O. D. Säftlein, 


die in den Zwiſchenräumen der feſten 


Theile eines Körpers befindliche Feuch⸗ 
tigkeit oder Slüfigkeit: der Saft der 
Pfisnzen, Srüchte, Apfel, Birs 
‚nen; den Saft der Zitrone aus⸗ 
drücken; die Bäume fteben in 
vollem Safte; der Saft. in den 
Weinftscen, Birken; die Säfte 
des MER ARTE Körpers, . die 





— — 
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‚Saft 


” Hüfigen Theile deffelben, von welchen 
das Blut oft noch unterfihieden wird, 
Bean man im niedrigen Peben auch 
vehi rothen Saft nennt, wenn man 
"4.8. fagt, fo ſchlagen, daß der 
rothe Saft, auch, die rothe Sup- 


n pe danach läuft; gefunde Säfte 


" baben; ein Braten obne Kraft 


and Saft; uneig.: feine Rede iſt 
® obne Kraft und Saft; in engerer 


Bedeutung dickliche füffige Körper, 
beſonders die bis zu einer gewiſſen Dicke 


* eingeſottenen Säfte verſchiedener Früch⸗ 
te: Bolunder⸗ Wishren:, Bir: 


——— Wachholderſaft ı.., und 
wenn ein folcher dicklicher Saft als 
. Angenei dient, heißt er auch ein Saft: 
chen: einem ein Säftchen bereis 
ten, eingeben. | 

2. Säft, m., -es, in den Fifenhätten, 
Eleine Kugeln, die beim Zerren des 


Eiſens von dem Winde in die Höhe 


getrieben werden und die beim Zerren⸗ 


"feuer aus dem weichen Kothe und Sams 


* merſchlag entſtehen, welcher dem Feuer 
als eine Nahrung gegeben wird. 


Saͤftbalgchen ſ in der Pflanzen⸗ 


lehre, ein Häutchen, welches den Sa⸗ 
menſaft einſchließt; Das S-bebalt- 
niß, ein Behälthiß, welches Saft ent⸗ 


- hält, befonders ein Theil an den Plus . 


men. ©. »oniggefäß; die 5- 
birn, eine jaftige Birn, und in en» 
gerer Bedeutung, eine Art Gommers 


* Bienen; eine Ubart der Hölpner; 5 - 
blau, E.u.1l.m., die Benennung eis 


ner röthlichblauen Karbe, die aus dem 
Safte der Lackmuspflanze bereitet wird ; 
auch das Saftblau, diefer Farben⸗ 
ſtoff ſelbſt (das Lackmus); Seften, 
unth. 3., mit haben, Saft bekom⸗ 


men: die Bäume ſaften ſchon, 


ſadot man im Brühjahre; Saft von ſich 
laſſen: die Üpfel faften Durch den 
Sack, ihr Saft dringt durch den Sack, 
da ſie ſich an einander gedrückt haben; 
Säften, th. 3., mit Gaft verfehen 
 (fäftigen) 5; der Säftfaden, in der 
Afanzeniehre, die durchſichtigen, ges 
gliederten Körper in den Blumen der 
Moofe; die -farbe, Barben, weis 


" Bflanzenlehre, 


Saft!o8 13; 


che aus den Säften des Pflanzen⸗ ober 
Thierreiches bereitet find, zum Unter⸗ 
fehiede von den minerfichen Farben, 
wozu die Erd⸗ und Metallfarben gehö⸗ 


ren; die S-fäule, die Faulniß der 


Süfte, befonders im menfchlichen Kör⸗ 
per; die S-fuge, ſ. Saftring; 
die S-Ffülle, der Überfluß an Saft; 
der S-gang, ein Gang, duch 
welchen der Saft feinen Weg nimmt; 
befonders in der Pflanzenlchre, eine 
hohle inne, welche von der Mitte 
eines Gamenlappens zwifchenbem Marz. 
ke und dem Fleiſche nach dem Schnä⸗ 
belchen zuläuft und in welcher der nähe 
rende Gaft aus den Samenlappen der 
jungen Pflanze zugeführt wird; das 
S-gefäß, ein Gefäß mit Saft, und 
in den thierifchen und Pflanzenkörpern 


die Sefäße, welche die Säfte derfelben 


enthalten; die S-grube, in der 
das 
S-gein, E.u u.w., mit grüner 
Saftfarbe gefärbt, bemahlt, und als 
Hauptwort eine grüne Gaftfarbe, aus 


den Gäften verfchiedener Pflanzen bes 


reiteh, z. B. aus den reifen Beeren 
des Kreusdornes; das '& - holz, 
Bäume, welche im Gafte ftehen, wel⸗ 
che treiben (Breibholz). Im Forſtwe⸗ 
fen theilt man das Lichte Holz in le⸗ 
bendiges oder Laubholz, in Treibs od. 
Saftholz und in hauiges, Schlag⸗ od, 


Weißholz; Säftig, &u.ti.m.; wies 


len Saft enthaltend (N, D. fappig): 

faftige Srüchte; in der Pflanzen⸗ 
lepre Heißt eine Steinfrucht faftig, 
wenn fie mit einer fehr faftigen Rinde 
umgeben if, wie die Kirſchen, Pflau⸗ 


“men, Pfirſchen ꝛe. eine Deere, wenn 


fie aus einer fehr weichen faftigen Maſſe 
beſteht, eine Kürbißfrucht, wenn 
ſie mit einer ſehr weichen Maſſe ange⸗ 


füllt iſt, eine Samendecke, wenn 


fie dick und fleifchig if; uneig., ein 
faftiger Scherz, Spaß ꝛe. ein. 
ſchmuziger, unfeufcher; Säftigen, 
th.3., ſaftig machen, Mit Saft verſe⸗ 
hen faften) ; das Saͤftkraut, das 
Knoblauchkraut; S-leer, Eru. U. w., 


keinen Saft enthaltend; S- Ios, 


Saftbepättnig; .. 





Sägemühle 


‚Holsfäge ; uneig., Name zweler A⸗ j 
ten’ von gezähnelten Gtumpfmufche 


14 Saftmuß 
S.u. Urw., ohne Saft, feinen Saft 


habend : faftlofe Früchte faft- 
sind kraftloſes Fleiſch; uneig., 
faft- und Eraftlofes Gewäſch; 
ons S-muß, en’ @aft, der bis 
zur Dicker eines Mußes eingekocht iſt 
(Latwerge); der S-räuber, etwas, 
das den Saft raubt, daher m ber 
Mlanzenlehre die GSchmaronerpflans 
zen; S-reich, E. u U.we, reich an 
Saft, vielen Saft enthaltend; Der 
S-ring, die Ringe oder. Kreiſe 
von Saftgefäßen in» den Baumſtäm⸗ 
men ; gewöhnlicher Fabrringe , auch 
‚Saftfugen; die S-röhre, »in 
den Gewärhien,, zarte Röhrchen, mel: 
‚che. den Theilen der Pflanze den Nds 
thigen Nahrungsfaft zuführen; & - 
voll, E.u.1.m.,' vol Saft; die 
&S-zeit, bie Srühlingszeit; da der 


Saft in die Baume und Stränche tritt. - 


Sägber, E.u.U.m., fo beihaffen, daß 
es gefagt, mitgetheilt werden kann. 


Säge, w., M. -n, überhbaupe was 


manfagt, der Ausſpruch re.: feiner 
Sage nach, üblicher feiner Rede 
nach; in engerer Bedeutung, die 
mündliche Fortpflanzung einer Bege⸗ 
. benheit, ohne daß: man den Urheber 
angeben, und die Wahrheit verbürgen 
kann: es gebt die Sage, daß der 
Friede abgefchloffen feyy nach 
der Sage ſtand bier ebemabls 
ein Klofter ; beſonders, einevon Ge⸗ 
ſchlecht zu Sefchlecht fortgepflangte Mit: 
theilung von einer Begebenheit früher 

Zeiten, Die altefte Befchichte bes 
ſteht in Sagen 5; die Sagen der 
Alten von ibren Böttern:u. Sel- 
den (Miythen).- Bergl. Gerücht u. 
‚Überlieferung. 


Sägeblatt CSägenblatt), f., der eis 
. Säge; der S-blod, ein Block, 


len Eder GSägeflok ,, Schrot); Der 
S-bock, ein hölzernes Geſtel, das 


(gepunftete Dreiechmufwel und did 
glatte Säge, auch Stümpfchen, Klönd 


hen); eine Art am Rande gesähnct 
Tellmufcheln. 


„Gage, w., M.-n, ein Kleines gi 
ſchernetz mit engen Mafchen, befonders! 
in dem zufammengejesten Krautſage, 
ein! ſolches Netz, Grühen darin zu 
“fangen. : 

Sägebsaum,.m., f. Säbenbaum. 
Sãgebeiwort, f., bei älteren Sprach⸗ 


lehrern f. Umſtandswort (Adverbium). 
ferne oder. flählerne Haupttheil einer 


d. ho dicker Stamm eines Baumes, 
woraus Bretter rc. gefäget werben fols 









Holz, welches gefügt werden fol‘; dars 


auf zu Iegen (der Holzbock), der S- 


fiſch, eine Art Haiſiſche mit langem 


knöchernen an beiden Seiten gezahn⸗ 


ten Oberkiefer (der Sägehai, auch Sä⸗ 


geſchnauze); eine Art Butzköpfe mit 
ſchwertförmigem Rücgrathe (Schwerts 


ih, Mörder, Wallſtſchtödter); S- 


fsrmig, Eu. u.w., die Form einer 
Säge habend: 


ein fägefsrmiges 
Blatt, welches. am Rande ſehr fpikige 


—— 


und dicht beiſammen ſtehende Zähne - 


hat; das S-geftell, das Gefieh, in 
welchen das Gägeblatt befeftigt iff; 
der S-bei, f. Sägefifchz; der 
S- -£log, » Sageblock; das S- 
kraut, ein Pflanzengeſchlecht in Si⸗ 
zilien und Spanien, 


Sägemäbre, w., veraltet, eine uns 
wahre Rede, Erzählung. 


1. Sige, w., M.-n..ein Werkzeug, Sägemebl, f., die feinen Späne, welche 


deffen Haupttheil ein langes verhält, 


nißmüßig ſchmales und ganz dünnes, 


gewöhnlich mit Icharfen und. fpisigen 
Einſchnitten oder. Zähnen: verichenes 
Eifen if, durch Hinz und Herzichen 
deffelben einen Körper zu zerfchneiden 


Cin gemeiner Sprechart Die Sage 2 


mit der Säge zerſchneiden; die 
Baums, Dogen:, Barsen’)Kands, 


beim Sägen abfallen (die Sägefpäne); 


Der &-meifter, derjenige, welcher 
Über die Lohnfäger in den Wäldern 
Aufſicht führt, gewöhnlicher derjenige, 


der. die Aufficht über eine Sägemühle 
hat (fon Sägemüller) ;, die S-mübs 
le, ein Mühlwerk, welches eine große 


Säse, Blöcke damit zu zerfihnelden, u. 
zugleich den au fchneibenden Block in 


a 
6% Sägemüller Sägenmusfel 15 
gen, unterfcheibet man, und gebraucht 
das letzte befonders „ wenn das, mas 
geſagt wird, angeführt wird; in en⸗ 
gerer Bedeutung, gehaltvolle Worte 
ſagen: mancher ſpricht viel, ohne 
etwas zu ſagen. Vergl. Reden, 
Sprechen; zuweilen ſchüeßt es auch 
einen Befehl ein: in einer Sache 
etwas zu ſagen haben, etwas dar⸗ 
in zu beſehlen haben; er hat mir 
nichts zu ſagen; ſich (mir) eine 
Sache nicht zwei Mahl ſagen 
laſſen; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, ſchriftlich bekannt machen: 
was ſagt die Schrift? Rom. 10, 
8.5. auf. irgend eine verſtändliche Ark 
befannt machen, anzeigen: mein 
ner fagt mir, Daß du mich lies 
beſt; dein Bewiffen wird die fas 
gen, ob dies recht gehandelt fey ; 


Bewegung feht (die Schneidemühle, 
“und Brettmühle, wenn die Blöcke 
vorzüglich zu Brettern zerichnitten 
werden); der S-müller, ber Eis 
denthümer, Vorgeſetzte einer Gäges 
muhle; die S-mufchel, f.Säge ı. 
Sägen, unth. u. th. 3., mit vernchms 
lichen Tönen, Worten zu verſtehen 
geben: ich fagte es wohl, daß 
es fo kommen würde; fagen 
. Sie mir Ihren VNamen; ich 
Darf Es nicht fagenz; etwas 
geradezu, rund beraus fagen; 
einem feine Meinung fagen; 
man fagt fich darüber. mans 
“ eberlei ins Ohr; wie geſagt, 
wie ich geſagt habe; wie geſagt fo 
‚gefcheben, mas ‚oder wie ich es fagte, 
ht e8 gefihehen; einem einen guten 
Morgen, gute Nacht fagen, ihm 


einen guten Morgen, gute Naht wüns 
ſchen; Dank fagen, danfen, für 
‚jemand gut fagen, für ihn Bürge 
werden; was wollen Sie damit 
ſagen ? mas wollen Sie damit zu vers 
fiehen schen; Das beißt genug ge- 
fagt, if deutlich genug zu verfichen 
gegeben; Das will.ich damit nicht 
gefast baben, das will ich darunter 


nicht verflanden wiffenz; unter uns 


geſagt, auch bloß, unter ung, fagt 
man zu den Verfonen, welchen man 
‚etwas als Geheimniß anvertraut; ich 
babe mir fagen laffen, man hat 
mir geſagt; Das laffe ich nicht von 
mir gefagt werden, ich laſſe mir 
dies nicht nachſagen, ich hüte mich das 
vor; einen todt fagen, Tagen, daß 


er geflorben ſey; was ich Ihnen 
fage , ich verfichere Ihnen; was ich 


ſagen wollte, fagt man, wenn man 


als unth. 8., mit haben, f. bedeuten: 
was will, was kann ons fagen T 
das will fo viel fagen; auch, aus» 
drucken, Ausdruck verrathen: eine 
nichts fagende Miene; von Bes 
deutung , Wichtigkeit ſeyn: das will 
nichts. fagen;  taufend Thaler 
wollen fehonviel ſagen; es wird 
nichts zu fagen haben, wird nicht 
viel auf fich haben, * 


‚Sägen, unth.u.th.3., mit einer Sage 


zerſchneiden: er fägt Holz; Steine 
fägen; fägend hervorbringen: Bret⸗ 
ter, Latten fügen; Sägenartig, 


E. u. U.w., nach Art einer Gäge, für 


sefürmig; die S-fliege, eine Art 


Sliegen mit meſſerförmigem Stachel, 


welcher zwei vorfichende Blättihen hat, 
bie wie Sägen eingefchnitten find 
(Blattwespe); S-formig, ſ. Sir 
gefsrmig. 


ſich nicht gleich befinnen kann oder-menn GSägenforfchung, w., die Erforfchung 


man auf eine Sache, bie man fagen 
wollte, wieder zurücktommt ; ich fagte 
nur fo, im gemeinen eben, Ih ge, 
brauchte nur diefe Worte, ohne «8 
im Ernft zu verfiehben; er hat von 
Blüd zu fagen, daß er fo davon 
gekommen ift, er kann fich für glück⸗ 
Ulich halten, daß ıc.; einem etwas 
ſagen, und zu einem etwas far 


der alten Gagen. 


Sägengatter, f., in den Schneider 


mühlen, das Geſtell, in. welchem die 


. Gäge befeftigt iſt. 
Sãgengeſchichte, w., die ältefle Ges 


ſchichte, fefern fie auf Sagen beruht; 


- eine Gefchichte der alten Sagen. 
Sägenmustel, m., in der Zergliederk. 


Name einiger Muskeln. Der hintere 


* 
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untere und der hintere obere Si 
gemustel wirken auf die Rippen, 
und der erfte zieht fie herab, der zmeite 
aber hebt die Kippen; der S-fchmied, 
ein Schmied, welcher befonders Gägen 
verfertigt; der S ſchnitt, ein 
Schnitt mit einer Säge 5’ in ber Kriegs⸗ 
baufunfk, eine Sinie, die im Zickzack, 
meift in ſpitzen Winkeln gezogen wird ; 
das S-werf, in der Kriegsbaukunſt, 
eine Verſchanzung, welche an den fis 
nien, oder auch zur Bedeckung einer 
SHrücke und bei andern Päffen gebraucht 
wird. 

Sãgenʒeit, w., bie fru heſten Zeiten, 
die man nur aus Sagen kennt; der 
Säger, die S-inn, eine Perfon, 
welche etwas ausfagt, daher f. Zeuge, 
und im M. D. f. Urheber einer Gage, 

‘ einer böſen Nachrede. 

Säger, m., - 8, “eine Perſon, welche 
fäget; eine Art, Bügel, S. Säge: 
febnäbler ; der S-bod, im Schiff: 
baue, ein dreibeiniger Bock, deſſen 
eines Bein beweglich iſt, fo daß er 

hoch und niedrig geſtellt werden kann, 
und der mit einer Gien und Spill vers 
fehen it, das Holz, aus welchem Plans 
ken gelägt werben ſollen, hinaufzuzie⸗ 
en. 


Sãgerippe, w., eine Art Herzmuſcheln 


in Weſtindien; der S-fchnäbler, 
eine Art Taucher , deren Schnabel an 
Beiden Hälften wie eine Säge ausges 
zackt iſt (Sager, Gtirckfäger, der 
Kneifer, Meerroche, Schreckvogel, 
Tauchente, braunföpfiger Tilger, Schar⸗ 
beie); die S- ſchnauze, ſ. Säge 
fiſch; der S-fpan, die kleinen zar⸗ 
ten Spane, welche beim Sägen abfals 
len (das GSägemehl, in Tyrol Sag: 


mebl, im O. D. Sägegeift,' in Öftreih 
Sagſchatten, Sagſchanten, in Baiern 


Schoaten, Scheiten, im N. D. Sa⸗ 
gelpäne); der S-tancher, Name 
der Tauchente und der Biberente; der 
Swagen, in den Schneidemühlen, 
der Schlitten, auf welchen der zu für 
gende Bloc gelegt und der Säge nah 
und nach entgegengeführt wird. 
Saãgewort, ſ., bei einigen Sprachleh⸗ 


Sahlband 


reen f. Zeitwort (Verbum) und SA 
gewortlich, U.w., als ein Sage⸗ 
wort. 

Sãgeʒahn, m., einer der fpisigen Zak⸗ 
fen einer Säge, und in der Naturbe⸗ 
fchreibung der geradlinige und ſpitzige 
Winfel an einem fägeförmig ausge⸗ 
fehnittenen Rande. 

Säglih, €. u. u.w., fo befchaffen, daß 
es fich fagen, mit Worten ausdrucken 
Aläßt, befonders in dem entgegengeſetz⸗ 
ten un ſaglich. 

Säge, m, die Segopalme, f. Mach 
palme, 

Sabara (Sara), die größte Sandwuſte 
ber Erde, in Afrika; uneigentlich * 
traurige Einöde. 

Säber, m., -s, im Öftreichichen, die 
grünen Spisen des auffeimenden ou 
treides und Grafes. 

Sähl, ein in einigen Zufammenfekuts 
gen vorfommendes Wort, welches theils 
ben Begriff Der Ausdehnung überhaupt, 
worunter auch der Begriff der Woh⸗ 

- nung und des Aufenthaltes, theils und 
befonders den der Ausdehnung in die 
Fänge ohne beträchtliche Breite und 
Dicke beseihne ©. Sablbuc, 
Sahlband, Sehlleifte; zumeilen 
bezeichnet es auch eine Richtung, oder 
vielmehr, cin Hinneigen nach allen 
Seiten. S. Sahlweide. In ans 
bern Wörtern erfcheint es mehr oder 
meniger verändert in Sal, Sel, Siel, 
Sol, Schal, Zahl, Zel, Zielıe. 
und bezeichnet mit allerlei Nebenber 
kimmungen, Bewegungen verfchiedener 
Art, wohin auch die Bedeutung von 
Gabe, Übergabe, Geſchenk; dns &S- 
band, ein langer fchmaler Körper, 
welcher ſich Tängs einem andern ers 
fireckt, und ihm zum Kande, zur Ein- 
faffung dient. So bei den Tuchma⸗ 
hern bie längs den Rändern des Eur 
ches hinlaufende fchmale Einfaffung 
von gröberer Wolle (die Sahlleiſte, in 
den gemeinen Sprecharten Galbende, 
Gelbende, in Öſterreich das Tuch end, 
im Anhältifchen und in andern Gegens 
den die Tuchſchrote); im Bergbaue 
bieienige Gteinart, welche den Erzen 





Sahlbrief 


auf den Gängen zur Einfaſſung dient; 
tn der Mark Brandenburg ein locker 
um den Pflugbalken liegender Ring, 
* welcher an der Zunge, die durch die 


— Ben * 


Buüͤchſe geht, befeſtigt iſt und zur Vers 


bindung des Vordertheiles des Pfluges 


Zeit: dem Pflugbalken dient; der S— 


brief, veraltet, eine Urkunde über 


er Übergabe, Abtretung ꝛc. eines Gutes, 


eine Verfchreibung; das S-buch, 


urſprünglich ein Buch, worein Schens 


kungen, übergaben ze. beſonders an 
Nirchen und Gemeinheiten verzeichnet 
wurden, jetzt ein obrigkeitliches Schaz⸗ 
zungs⸗ oder Steuerregiſter, worin 
alle Grundſtücke der Unterthanen mit 

Angabe der Grenzen, Raine ꝛc., und 


den davon zu leiſtenden Steuern, Frohn⸗ 


dienſten ꝛc. verzeichnet find (das Flur⸗ 


buch, Lagerbuch, Erbbuch, Erbregi⸗ 


fer, Kataſtrum); das S-eifen, das 
mit einem Zeichen. verfehene Eijen, 
worauf der Name des Kabrifperen, der 
8 Schmelzen Täßt, ſteht; S— frei, 
das S-gut, der S-hof, das 
Sland, f. Saalfrei ıc. - 
Söbling, w., M.-en, im Schiff: 
« baue, ein: leichtes Sebälf von fich uns 
ter rechten Winkeln kreuzenden Stük⸗ 
fen, die eben unter dem Topp der Mas 
fen und Stengen auf, den Baden ru⸗ 
< hen, und den Gtengen und Bramfiens 
gen zur DBefeffigung dienen, und auf 


welche bei den untern Maften das Mars - 


‚gelegt wird. Die Sahlingen, welche 
mach. der Länge des Schiffes Liegen, 
‚ heißen Aangfablingen,. die nach der 
Duere liegenden, Dwarsfablingen. 
Säblleifte , Wr. ſ. Sahlband 5; die 
«&-leiftenkerie, die Kette, der Aufs 
zug: zu einer Sahlleiſte; der S- 
mann, einer, der bie Übergabe eines 
Gutes an einen Dritten beforgt ; auch, 
der Bolzicher eines Teſtamentes, fo 
wie einer, der die Güter, das Eigens 
thum Anderer, fihüst,  vertheidigtz 
S-leute, Leute, melche bei -einer 
Verhandlung ald Zeugen dienen; auch 
heißt Sablmann der Verkäufer; die 
&-weide, eine Art Weiden mit eis 
fürmigen runzeligen Blättern, die nach 
Vierter Band, 
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oben zu gezähnt und auf der untern 
Seite filig find (Palm⸗, Buſch⸗, 
Werft⸗, Hohlweide, Streichpalme, 

MD. Salwied, im: Hannvverſchen 
Beenwied); die Korb + oder Bandwei⸗ 
de; ‚glatte Sahlweide, Name der 
Lorbeerweide ‚oder Baummohmweide, 

Säbnbresel, w., Brejeln, wozu der 
Teig mit füßer Sahne angemacht wird ; 
die Sähne, der Rahm der Milch, 
beſonders der füße, friſche (M. D. 
Schmant); der Sähnkafe, eine Art 
Käfe, wozu die Sahne mitgenommen 
wird (Süßkäfe, Rahmkafe); der S- 
kuchen, Kuchen, wozu der Teig mit 
füßer Sahne angemacht wird, oder 

welcher einen Aufguß von Sahne hat. 

Säbrbache, w., im O. D. die ſchwarze 
Pappel oder die Pappelmeide (Sarbade, 
Sarbaum, Garbahbaum, Saare); 
in manchen Gegenden auch die Weiß⸗ 
pappel. 

Saĩdſchütʒer Bitterwaſſer, ein Saus 

erbrunnen von Saidſchütz in Böhmen. 

Sarĩgen, Salger ꝛe. 1 Seigen, 
Seiger ꝛe. 

Sain, u.w., im Sfreihfchen, träge, 
faumfelig : fain'daber geben. 

* Saiſon (ſpr. Saföngb), w., die 
Sahreszeit, befonders die Brunnen⸗ 
und Badezeit. 

1, Seite, w., M. -n, ehemahls jeder 
langer, hünner gedrehter Körper, ein 
Faden, ein Strick, ein Geilıe.; jetzt 

nur in engerer und gewöhnlicher Bes 
‚ deutung ‚ ein. aus Schafbärmen gedres 
heter dicker Baden, oder ein feiner Draht 
von Meffing, Eifen oder Kupfer, ders 
‚gleichen man. auf hohle Tongeräthe 
fpannt, Darm, Geigen⸗, Years 
fen, Drabt-, Alavierfaiten ie: 
ein Tonwerfzeug mit Saiten ber 
ziehen, es Befaiten ; neue Saiten 
aufziehen; die Seiten. fpannen, 
ſtimmen; die Seiten rühren, fie 
in Bewegung fesen, auf einem Gais 
 tentonmerfzeuge fpielen; uneig.: Die 
Saiten zu: boch fpannen, feine Fo⸗ 
‚derungen zu weit treiben; gelindere 
Seiten aufziehen, von feinen Fo⸗ 
derungen nachlaffen , auch gelaſſener 
B 
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reden; ich rübrte damit eine Seite 
feines Herzens, die fehe ſchmerz⸗ 
baft für ibn tönte. 
2. Site, wm, M.-n, ein in dem zu⸗ 
fammengefesten Kohlenſaite vors 
kommendes Wort, einen großen Korbs 
wagen zu begeichnen, in welchen bie 
Kohlen fortagefchafft werben. 
Saltenbandiger, m., dichterifch, einer, 
ber die Saiten nach feinem Gefallen 
zu rühren weiß (der Zonfünftler); der 
S-bezug, ein Bezug Galten, fo 
viel zu einem Tongeräth nöthig find; 
das S-gnetön, das Saitenfpiel, u 
ameigentlih und Dichterifch ,  fanfte, 
angenehme Töne überhaupt; der S- 
halter, das fchmale Brettchen , wel⸗ 
«bes unten auf der Geige an dem Knöpf⸗ 
chen in der Zarge befefligt iſt, durch 
beiten Lücher am obern Ende die mit 
einem Knoten oder einer Schlinge vers 
ſehenen Seiten gezogen und auf dieſe 
Art gehalten werden (der Gaitenfeh) ; 
das 5 - inftrument, f. Seiten 
tonwerk; der S-Elang, der Klang 
der Saiten, sum Unterſchiede von ans 
dern Klängen; das Gaitenfpiel; eben 
fr dns S-Hlingen; S-Eundig, 
E.r u U.w., des Saitenſpieles kundig; 
die S⸗kunſt, die Kunſt des GSai⸗ 
tenſpieles; der S künſtler, ein 
Tonkünſtler; der S-macher, ein 
Handwerker, welcher verficht Metall 
oder Darmfoiten zu verfertigen; das 
&-jpiel, das Spielen auf einem mit 
Seiten befpannten Tongeräthe; ein 
mit Saiten befpanntes Tonwerk, doch 
nur in fofern deffen Gatten unmittels 
bar mit den Fingern gerührt werden, 
wie die Harfen und Lauten 20,; Der 
&-fpieler,, die S-inn, eine Per⸗ 
fon, welche auf einem Gaitenfpiele 
ſpielet; der S-ton, der Ton eines 
GSaitenfpieles; das &- tonwerf 
:Geug), ein Tonwerk(zeug), das mit 
Saiten befpannt iſt (Saiteninftrument), 
zum Unterfchiede von Blaſetonwerk⸗ 
zeugen; der S-wurm, der Faden» 
oder Borfenwurm, . welcher einem 
Stücke von einer Saite ähnlich if, 
und deſſen Kopf and Schwanz in cine 


Spitze auslaufen (Zwirnwurm, Draht⸗ 


zungen, vier, fünf⸗, ſechs ſaitig ꝛc. 
Sakardänenbolz, f., ein auslänbis 


melblauen Büßen 


Saframentstag 


wurm, Haarwurm, Pferdehaarwurm, 
Büuͤrſtenwurm, Waſſerfaden, Waſſer⸗ 
dorn, und bei den Bauern in der 
Schweiz und in Steiermark unſchick⸗ 
Lich, Wafferfalb); Saĩtig, Eu... 
mit @niten bezogen, in Zuſammenſez⸗ 





fches Holz, braun mit ſchwarzen Strei⸗ 
fen , und angenehm ricchend Gucker⸗ 
tanne). 


Saäkerfalk, m., eine Art Balken, et⸗ 


was kleiner als der Geierfalk, mit him⸗ 
und geflecktem 

Schwanze, wird gebraucht zur großen 

Beize und zur Jagd auf wilde Gänfe, 

Troppen, Mebhühner, Faſanen ıc. 
(Sater, Sokerfalk, Stockerfalk, Stock⸗ 

falk, heiliger Falk, Großfalf). 


*Sakrameͤnt, f., -08, WM. -e, Nas 


me gewiffer äußerer Handlungen, fos 
fern fie als Mittel die göttliche Gnade 
zu erwerben angefehen werden, in 
welchem Sinne die Römiſche Kirche 
fieben Sakramente hat; bei den Evans 
gelffchen eine von Gott ausdrücklich 
befohlene äußere Handlung, in und 
bei welcher und mittelft äußerer ſicht⸗ 
barer Seichen geiſtliche Güter darge⸗ 
reicht werben , in welchem Sinne nur 
zwei GSaframente, die Taufe und 
das Abendmahl, angenommen werden ; 
in. engerer Bedentung vorzugsweiſe 
das Abendmahl: einen Kranken 
mit dem heiligen Sakramente 
verfeben, ihm das Abendmahl reis 
chen. Zu der niedrigen‘ Sprechart 
wird Sakrament als Sluchwort ges 
mißbraucht und in Sakerment (Zafs 
ferment), Sapperment, Saders 
loth ꝛc. verunfialtet, alsdann auch 
wohl Sakramentiren (Zadermenti« 
ren), fluchen , poltern, gehört wird; 
Saframientlich, E. u. U.w., einem 
Sakramente ähnlich, in Geſtalt eines 
Sakramentes; der Sakrament⸗ 
ſchander/ ein muthwilliger Veräch⸗ 
ter und Spötter der Sakramente, be⸗ 
ſonders des Abendmahles; der Sa⸗ 
kramentstag, der Frohnleichnams⸗ 


” 
— Sabkrifiz 





er ein Opfer; Sakrifiziren, th. 3. , 
opfern, aufopfern; die Sakvifizt- 
— rung, die Aufopferung; das Sa⸗ 

krilẽgium, der Kirchenraub; der 
— Sakriſtãn/ bei den Katholiken ein 
wiederer Geiſtlicher, der die Aufſicht 
über das Kirchengeräth hat; die Sa⸗ 

 Keiftei, die Kirchenſtube des Predir 

& * gers. 

——— her Mi-Ia, das Jahr⸗ 
hundert; Sakulãr und Säkulaã⸗ 
‘ zifh, Eu. u. w., hundertjährig 
weltlich; die Säkulariſatiõn, die 
WVerweitlichung, Einziehung geiſtlicher 
Stifter und Staaten; Säkularifi- 
2 zen, unth. u.th,3., weltlich machen, 

- Stifter einziehen; Die Säkulärfeier, 
die hundertjährige Feier. 

8, eine alte Endſilbe, welche ein Das 
fen in Menge, in einem hohen Grade 

anzeigt, und zur Bildung von Haupt- 
- wörtern gebraucht murde: Mübſal, 

Irvſal, Drangfal, Trübſal ıc., 
0 wovon. wieder Eigenfchaftswörter, 

mübfelig, trübfelig gebildet wers 

- dem. ©. Selig; in andern Wörtern 

bezeichnet es iiberhaupt nur ein Vor⸗ 
handenfenn deſſen, was das Wort, dem 
Sal angehängt it, ausſagt: Das 
Cabſal, 
‚ein Ding, welches labt 2e.; uneig., 
von Karben gebraucht, alsdann es dun⸗ 
felfarbig bedeutet, daher es auch in 
weiterer Bedeutung f. ſchmuzig, und 

- im fortgefeuter Bedeutung f. fränftich, 

ſiech gebraucht wird: er fiebt fo fal 
“us. In einigen andern Wörtern 
hat es die Bedeutung von Sabl, 3. 
\ 8. in bem verafteren Flucht ſal, die 
Strafe wegen einer  pflichtwidrigen 
Slucht, in Urſal, was die rau nach 
dem Tode des Mannes zu voraus bes 
kommt, und in dem O. D. Rinnfal, 
das Bett eines Sluffes. 

* Saladiere, w., eine Salatſchůſſel, 

ein Salatnapf. 

Salamander, m., =8, der Molch. 
©. d.5 ein Feuergeiſt; der S- 
baum, ein Baum in Oſtindien, deis 
fen dicke und faftige Rinde dem Feuer 





B ws; das Satrifis (Sakrifice), 


viren, tb. 3., | 
Salät, m., -es, von mehrern Arten, 


Sceufal, Scidfal, 


Salatlöffel 19 


lange widerſteht; Die S- Eeidechſe, 
eine Art Eidechſen dem Molche übns 
lich; dns S-baer, eine Net gedies 
genen Silbererzes, wo das Silber in 
Geſtalt zarter Fäden oder Haare auf 


dem Geſtein befiudlich iſt (das Feder⸗ 


er ). 


* Salammoniacum, Salmiak Sed. 
* Salärium, ſ., die Beſoldung, das 


Sala⸗ 
beſolden: einen. 


Jahrgehalt (Salar, Galär); 


M.-e, eine falte Speiſe, meift aus 
Pflanzenkörpern "mit Öt und Effig zus 
bereitet: etwas als einen Salat 
zurichten, eſſen; einen Salat 


‚machen; ein Gurken⸗ Kraut⸗, 


Rertoffel, Haäringſalat; beſon⸗ 
ders der auf ſolche Art zubereitete Gar⸗ 
tenlattig, deſſen Arten Kopf s und 
Prinzenkopfſalat, krauſer Salat, Fo⸗ 
rellenſalat ꝛe. heißen. Davon das 
Salãtblatt, der Salätſame ꝛc. 
Der wilde oder ſtinkende Salat, 
f. Sauſalat. Auch noch andere Pflan⸗ 
zen führen den Namen Salat, & 
Kaiſer⸗ Mauer, Waldſalat, 


und in Preußen kennt man unter dies 


fen Namen einen zum Gefchlechte der 
Karpfen gehörenden Fifch, der Krumms 
klefer; der S-baum, Name des 
Judasbaumes in Kanada, deffen junge 
Blumen ald ein Salat genoffen wer⸗ 
den; der deutſche Salatbaum, 
der Spitzahorn, die Lenne; das S- 
beet, ein.mit Salat bepflanztes Beet 
(die Salatbanf); Die S-bobne, 
Name der weißen Türkifchen oder Wäl⸗ 
ſchen Bohnen; Die S-gabel, eine 
große Gabel von Holz oder Horn, wo⸗ 
mit man den: Salat aus dem Napfe 
nimmt. Eben fo ein S-Töffel, wenn 
& ein Löffel if; das S-gewächs, 
überhaupt ein Gewächs welches san 
als Galat fpeifet; das &-baupf, 
die in einen rundlichen Körper gefchlofs 
fenen Blätter des Salates (der Salat⸗ 
kopf); der S-Eorb, ein Korb mit 
Salat; das &S-Eraut, ein Kraut, 
deſſen Blätter ald Galat genoffen wers 
* der S-Isffel, ſ. Salatgq⸗ 
2 


20 Salatnapf | Salben 


‚ bel; der S-napf, ein Napf, in Scharbei „M. D. Salve). Abarten 
welchem der Salat zugerichtet wird. ſind die große Salbei. die Sal⸗ 

Die Salarfcbüffel, eine folhe Schüſ⸗ bei mit bunten Blättern, ‚die | 

ſel CSaladiere); die 5 - pflanse, Rreuszfalbei, die wollige Salbei. 

 Mansen, welche ald Salat genoffen Andere Arten find die wilde Salbei 
werben; der Gartenlattig, wenn cr oder Wiefenfalbei (f. d.) und die 
noch Flein if, und an eine ‚andere Salbei mir Asvendelblumen. 
Stelle weiter auseinander gepflanzt Davın das Salbeiblatt, der 5- I 
wird; Das S-rieschen, -s, in famen, der S-fiod oder S- TI 
fiefland, der Reisker oder. Reizker; bufch ꝛe.; wilde Salbei ift der 
die 5 - fcbüffel, ſ. Salatnapf; Name eines etwa 5 Fuß hohen Gtraus 

„der S-wurm, Würmer, welche ches in Südamerika, deffen man ſich 
die Wurzeln des Salates abfreffen zu Bädern bedient ( Galbeiftrauch, 
(Warre); in engerer Bedeutung, Ra: Fleiner wohlriechender Amerikaniſcher 
me der Larve des Maikäfers. Mehlſtrauch, Angelmund), auch iſt es 

Sälbader, m., —s, ehemahls, ein eine zum Gefchleht des Gantanders 
polizeilicher Dann, der in einem Ge⸗ gehörende Pflanze, Die Frauenſal⸗ 
meindehaus ( Saal, Sal) ein Bad bei, f. Srauenmünze; der S- 
halten mußte; dann werächtlich ein baum, f. Salbeiffrauch; der S- 
Quack alber, und ein unmiffender, effig, Eifig, über Galbeiblätter abs 
langweiliger Schwäkerz die Salbe: gezogen. Eben jo Salbeibier, ein 
derei,M. en, Duadfalberei, und Bier, dem man mit Salbei einen bes 
langmeiliges Geſchwätz; Salbadern,  fondern Gefchmacd gegeben hat und 
unth. 3. , quackfalbern,, und langmei- Salbeĩwein, in welchem man Sal⸗ 
lig fchwasen. bei hat auszichen laſſen; S-grau, 

Sälbe, wm, M. -n, Verkl.w. das E. u u w., bei den Bärbern, grau und 
Silben, O. D. S-lein, eine ins Köthliche ſchimmernd; das S- 
fette Maffe, welche die Steife der But⸗ Sl, ein grünliches OT, ausıden Blü⸗ 
ter oder des Horiges hat, beſonders ten und Blättern der Gartenfalbei ges 
zur Heilung von Schäden: mit Sal⸗ zogen; der S-frauch, ein ſtrauch⸗ 

. be fbmieren,, beffreicben, eine . artiges Gewächs mit länglichen Bläts 

Mund», Brand, Augen⸗, Agarz tern, den GSalbeiblättern ähnlich (der 
falbe ꝛc.; im der Bibel bezeichnet es + Salbeibaum). befonders der Salbei- 

häufig vorzugsmeife eine folche wohl⸗ ſtrauch mit breiten Blättern, 
siechende Maſſe, womit ſich die Mor: mit fchönen geldgelben Blumen (gels 
genländer, Griechen und Römer das ber Löwenſchwanz); die wilde Galbet, 

. Haar und den Körper zu falben pflege GS. Salbei; die &-weide, eine 
ten ; im Schiffbaue, ein Gemifh von. : Art Weiden mit länglichen und weiße 
Ther,  Thran, Schwefel, Harz ꝛc. lichen , der Salbei ähnlichen Blättern 

womit der im Waffer befindliche Theil (Kampfweide , kleine Sandwerft an 

« bes Schiffes Beftrichen wird, und in geöhrte Weide) 

manchen D. D. Gegenden nennt man Salben, th.2., überhaupt mit einem 

auch das Wagenfchmer DON aber weichen fıhlüpfrigen Körper beftreichen; 
Schmierfalbe. ‚in engerer Bedeutung, mit Salbe bes 

Salbei oder Salver, w., eine ii ſtreichen, theild um dadurch zu hei⸗ 
kannte Pflanze, wovon‘ befonders eine - _ Ten, theils und befonders, mit wohle 

Art, Die gemeine Salbei, in ben riechender Ealbe, mie die Alten vor 
Bärten gezogen wird‘, die einen fars . ihren Gaftmählern, im Bade ꝛc. zu 

. ten würshaften Geruch und fcharfen thun pflegten: einen Zeichnam ſal⸗ 

‚„bittern Gefchmad, hat (Gartenfalbei, ben, ihn mit Salben, beftreichen, ſo⸗ 

Salher, in Ofireich Salfer, Salver; wohl ihn dadurch zu ehren, als auch 








% 





Salbenbaum 


wahren; einen Stein ſalben, mit 
23 HD begiegen, 1 Mof. 3r, 13.5 in 
Br noch engerer Bedeutung, mit dem 


— 


Salböle, dem ſinnbildlichen Zeichen 


Eu der prieflerlichen und füniglichen Würs 
de, beſtreichen: einen Rönig fel- 
(8 ‚ben; einen zum Priefter, Kö⸗ 
Ei sh nige ſalben ; wie dies vormahls an 
SR ie Königen der Sranzofen zu Rheims 
; geſchah, daber Tolche Könige geſalbte 
Zaupter, Befalbte genannt wur; 
den, und da ihnen durch diefes Sal⸗ 
ben eine höhere Würde ertheilt wurde, 
fo bedeutet falben uneigentlich auch, 
Sc höhere Würde, und, ‚höhere Einficht, 
M Weihe mittheilen: wie ein Geſalb⸗ 
ter fprechen; der Sälbenbaum, 
die Schwarspappel, Deren Knospen 
030 einer gemiffen Galbe gebraucht wer⸗ 
F ben ; der Sache, Waffer ; oder Hirſch⸗ 
holder; die S-büchfe, eine Büchfe 
mit Salbe. &ben fs das Salben; 
geſchirr, ein folches Geſchirr; der 
&-bereiter, einer, der Salben be: 
reitet (der Salbenmacher); & - duf: 
tend, E.u.1.mw,, von: Salben dufs 
tend; der &-Eram, Eleiner Handel 
mit Salben; veräihtiich, Allerlei Sal⸗ 
ben; der S-Främer, einer. der 
"mit Salben handelt; der S— ſpa⸗ 
tel (Salbipatel), -3, ein Spatel eine 
Salbe damit umzurühren oder aufzu⸗ 
ſtreichen. 
a Silber, m, 28 die &S-inn, 
eine Perſon, welche falbet. 
2, Sälber, m., -8, f. Salbei, 
Salberei, wi, M. -en, IA, 
das Salben. 
. Salbey, f. ey 
Salbing, m., f. Sälmling. 
Salbling, Sälbling, m., -es, 
IM. -e, eine Art Salme, die Alpfo⸗ 
relle oder der Rothfiſch, f. d.5 eine 
andere Art Salme, der Sälmling. 
Sölbnuß, w., Verkl.w. 2. das &- 
nußchen, die Behennuß, die Frucht 
bes Behenbaumes oder, Selbnuß: 
baumes, deſſen DI von den Indiern 
zu mohlriechenden Galben, Selb: 
nußsl, genommen wird; das S- 


J 


2 * dadurch vor der Verweſung zu be⸗ 


Saline — 


st, dasjenige 51, mit welchem Prie 
* und Könige beim Antritt ihrer 
Würde feierlich geſalbt werden; die 
S-fiube, eine Stube, in welcher 
man fich falbet. 

Sälbung, w., M. -en, eig., das 

Beſtreichen wit Salbe; gewöhnlich uns 
eigenslich Die Indrunſt, tiefe Kührung: 
mit Splbung fprechen, predis 
gen. Davon Salbungsreich und 
Sälbungsvoll, &.u.u.m., reich, 
vol von folcher Rührung. 

*Saldo, m., in der Kaufmannsfpr. 
der Rechnungsabfihluß , befonders der 
überſchuß, den der Eine dem Andern 
noch ſchuldig if: Die Rechnung iſt 
Saldo, iſt abgeſch loſſen; er hat bei 
mir noch einen anfebnlichen Sal; 
do, noch einen aniehnlichen überſchuß; 
Saldĩrren, unth.u. th.3., abichlier 
gen, abrechnen, ausgleichen; das 
Seldirbuch, eines von ben fauf 

manniſchen Hülfs» und Nebenbüchern, 
welches über die Galdoauszüge aus 

dem Hauptbuche gehälten wird. 


Silen, th.3., im N. D. , fol oder 
ſchmuzig machen. 

Sälenbolz (Sellenholz), f., das Holz 
der Hecken s oder Ahlkirſche und dieſer 
Strauch ſelbſt. 

Salep, m., -8, ein in ber Türkei ges 
brauchliches, fehleimiges Getränk, wel⸗ 
thes aus der Galepwurzel, in Honig 

gekocht, bereitet wird; auch die Sa⸗ 
lepwurzel und das ganze Gewächs 
ſelbſt, welches eine Art des Knaben⸗ 
krautes if, der man große Heilfräfte 
zufchreibt (kleines Knabenfraut, Gtens 
delwurz, kleine Gtendelmurzel, des 
Knabenfrautes ‚Weibchen, Heiraths⸗ 
murgel, hörnige Händleinwurz, Nags 
wurz, Bickelhäring). 

Sälbund, m., im N. D. der Sees 
"hund; wneigentlich und verächtlich ein 
fauler dicker Menſch. | 

* Saline, w., M. -n, eine Anfalt, 
wo Salz aus Sohle gejotten mird, ein 
Salzwerk. Davon der Selinenih> 
fpettor, Salzwerkaufſeher, und 

Saliniſch, Eru. U.w., sur Saline 


22 Salifhes Gefeg 
gehörend: 


eine ſaliniſche Maſſe, 
Salzkörper. 
Sälifches Geſetz, die alteſte Samms 


lung deutfiher Sefeke, von. den ches 
mabligen falifcben Franken bes 


nannt, Die. an den Grenzen von Hen⸗ 


negan und Brabant wohnten, befons 
ders der 42. Artikel derielben „ welcher 
die Rönigstöchter von der Thronfolge 
ausſchließt; ſaliſche Büter , Ländes 
reich, die den alten Fränkischen Kriegs⸗ 
leuten zugetheilt waren, und an ihre 
Erben übergingen. 

Saliter, m., -s, im gemeinen geben 
f. Salpeter GSalniter), auch f. Haar⸗ 
ſalz. 

Saͤliunk, m., -es, der Nardenbals 
drian. _ 

*Salivatiõn, w., der Speichelfluß, 
Speichelreiz; Seliviren, unth. 3., 
den Speichelfiuß haben, Gpeichelflußs 
mittel acbrauchen. 

S;le, Säle, w., M. - -n, die Gahls 
weide, 


1. Salm, m., -es, M. -e, ber Lachs, 


befonders im O. D., nah Adern 
nur ein woch nicht ausgewachfener 
Lachs, oder auch ber Lachs im Früh⸗ 
linge und Sommer; in den Zinnhüts 
ten, ein länglichviereckiges Stücd Zinn, 
mie, es in England 5 wird. 

2. Sälm, m. -es, M. -e (aus Pſalm 
entfianden), im N. 2. der Gefang, 
befonders ein Kirchengefang; häufig 
verächtlich f. langes Geſchwätz: einen 
langen Salm machen. 

Sölmbörs, m., eine Art Börfe mit 
großem Maule, ähnlich dem Salme; 
der 5- braffen, Salme, deren Kies 

menhaut nur vier Strahlen hat; Die 
S-forelle, die Sachsforelle; Das 
S-gern, eine Art breimafchiger 
Garne; die auf dem Rheine zum kdachs⸗ 
fange ‚gebraucht werden. 


Salmiak, m., ein flüchkiges Mittels 
fals, aus halb durchfichtigen Stücken: 
beſtehend, in Waſſer -auflüsbar, in 
federartigen Kriſtallen anſchießend, und 


von einem ſehr kältenden ſtechenden 
Geſchmack, weiches man aus der Galz⸗ 
füure, die man unmittelbar mit flüch⸗ 


Salope 4 


" figem Saugenfalze fättlgt,. bereiten 
kann (sal ammoniacum, gemeiner 
Salmiak, ſalzſaures flüchtiges Laugen⸗ 
ſalz). 


genſalz; der &-befchlag, eine 
Salmiakkruſte, die amsgewittert if 
und auf dem Wege, den bie Kameele 
gehen, gefunden wird; die S-blus 
men, in der Scheidekunſt, der in fes 
berartiger, lockerer GSeſtalt emporges 
läuterte Salmiak, zum Unterſchiede 
von dem in derben Stücken emporges, 
läuterten; der S-geift, in ber 
Scheidekunſt, ein aus dem Galmiaf 
abgesogener Geiſt (Salmiakſpiritus ). 
Man hat wäflerichten, weinichs 
ten und Slichten Selmigtgeift; 
die S-Erufte, ein fehr unreiner 
Salmiak, der fih an warmen Özrtern 


erzeugt, da mo Kameele fichen, und 


aus einem zeit dem Harne berfelben 
vermifchten Kochfalze beficht; Die S- 


rinde, eine mit Sand vermifchte Sal⸗ 


miaffrufe, die man auf einem von 


Kameelen haufig betretenen Wege fins 
det; das S-fals, in der Scheider 


funft, das aus dem Salmiak frei ges 


machte flüchtige Laugenſalz (Hüchtiges 


Galmiakjalz). 


Saͤlmling, m., -es, M. -e, eine 


Art Eleiner fetter und ſchmackhafter 
Galme in glüffen und Gen (im O. 
- D. Sälbling, Salbing, in Berchtoldss 
gaden Schwarzreiterle); am Rhein, 
der einjährige Lache. 
Saͤlmparſch, m., f. Salmbörs. 
Sälomo, Sohn David's, und das Mus 
frerbild dee Weisheit unter. den He⸗ 
bröeen , daher überhaupt ein Weiſer: 
‚er ift ein wahrer Salomo. Dar 
von Selomönifchb, €. u.il.m., dem 
Salomo gleih : mit Salomoniſcher 
YDeisbeit reden; das Salomos⸗ 
fiegel, die Wurzel der Weißwurz, 
auf deren Knoten verfchiedene fiegels 
ähnliche Eindrücke befindlich find. 
*Salon (fpr. Selöngb), m., ‚ein 
großer Saal, . Seſellſchaftsſaal. 
* Salöpe (pr. Salõpp), E.u. u.w., 


Pitriolifchen oder Glau⸗ 
bers gebeimen Salmiak nennt | 
man das fchmefelfaure Aüchtige Lau⸗ 








— 


ER — Bar, * 
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Salope 


untreinlich, ſchmuzig; eine Salope, 


ein Sreauenmantel; die Saloperie, 


das unfaubere, ſchmuzige Werfen. 


— m, -s. ein Mittelſalz, das. 


9 
N 
3, * 
a 


Ki 


—— 


aus Pflanzenlaugenſalz und feiner eige⸗ 


nen Säure beſteht, und entweder von_ 


nm in feberartigen Kriſtallen auss 
vittert oder auslauget, und durch 
Einkochen zum Anfehiegen in Kriſtalle 
gebracht wird (im gemeinen fchen 3. 
B. Dflreihs, Balerns, auch Saliter, 


Salniter); der S-dampf, in der 


Scheidekunſt, falpeterfaure Luft, uns 
 Bohfommene Salpeterfäure in Dampf 


geſtalt; Die S-drufe, im Bergbaug, 


ron Art Duarzdeuien, deren Kriſtal⸗ 


len abgeſtumpft, ungleih, minfelia 


und sufemmengedrückt wie bie des Sal⸗ 
Peters find; Die S-erde, eine Erde, 
welche Salpeter in fich enthält; die 


&-erdeprobe, die Probe mit der 


Salpetererde, ob fie vielen und guten 


Salpeter enthalte; der Si fraß, 


derjenige Zuftand der Wände und Maus 


er, €,u. u. w., 


ern, da der Kalk und die Steine brök⸗ 
kelig werden, verwittern und abfallen; 
auch, eine ſolche ſchadhafte Stelle; 
der S-geift, f. Salpeterfäure; 
die S-bütte, eine Anſtalt, wo Sal⸗ 
peter gewonnen, gefotten wird (die 
Galpeterfiedert)5 Salpetericht, 
E.u. U.w., dem Galpeter ähnlich; 
Salpeterig, E.u.11.w., Salpeter 
enthaltend : falpeterige” Erde; 
falpeterige Säure, unvolfommes 
ne Salpeterfäure; Salpẽterigſau⸗ 
in. der Scheide, 
kunt, mit unvolfommener Gals 
peterfäure bereitet; das Salpẽ⸗ 
terfügelchen, Galpeter in Geſtalt 
Eleiner Kügelchen (Salpeterküchlein, 
Salpeterzeltlein). S. Prunellen- 
ſalz; die S-Iauge, in den Salpe⸗ 
terfiedereien, das Waſſer, welches 
aufgelöfeten &alpeter enthält, und 
eingelotten wird, damit der Salpeter 


darin anfchiehe; die 5 -Luft, in der 


Scheidekunſt, die aus den Salpeter⸗ 


dampfen entwickelte , zum Einathmen 
untangliche Buft, in welcher Tiere ſo⸗ 


gleich, Ferben und brennende Körper 


kommene Salpeterfäure, 
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ſogleich verlöfchen ; die S- mutter 
oder S-m-lauge, in den Galpes 


terfiedereien, die Salpeterlauge, nach» 
dem der darin befindliche Salpeter ans 
geſchoſſen iſt, welche durch einen Zus 
ſchlag von Aſchenlauge auf Salpeter 
benützt werden kann; der Sſal⸗ 


mise, Salpeterſaure mir flüchtigem 


Laugenſalze; S-ſauer, E. u. U. w., 
in der Scheidekunſt, mit vollkommener 
Salpeterſaure bereitet, 3. B. ſalpe⸗ 
terſaures Pflanzenlaugenſalz, ges 
meiner Salpeter; die Sſaure, die 
dem Galpeter eigenthümliche Gäure, 
welche aus bemfelben geſchieden und 


in flüffiger Geſtalt Dargeftellt werden 
kann (Salpetergeiſt). 


Die mit Dis 
triolbl abge zogene Salpeterfäure if 
röthlichgelb und heißt, weil ſie ſich 
erſt als ein rother Nebel zeigt, rau⸗ 
chender Salpetergeiſt, aber die 
nochmahls abgezogene Säure hat dieſe 
Farbe nicht mehr und iſt reine voll⸗ 
Der 
rauchende, röthlich gefärbte Antheil 
des rauchenden Salpetergeiſtes, wel⸗ 
cher ſich nur ſehr ſchwer zur tropfba⸗ 
ren Flüffiafeit verdichtet, iſt ſehr flüch⸗ 
tig und heißt unvollkommene Sal⸗ 
peterfäure (Salvpeteriges, oder ſal⸗ 
petrige Saure). Die verfäufliche Sal⸗ 
prrerfäure ifi wegen ihrer Schwächung 


mit Waffen gewöhnlich farbenlos- und 


nicht rauchend, auch iſt fie meiſt ſehr 
mit Schwefelſaure und Salzſaure vers 
unreinigt und heißt Scheidewaffer 
und Salpetergeift ichlehthin. Der 
verfüßte Salpetergeift iſt eine Flüſ⸗ 
figkeit, mwelhe man gewinnt, indens 
man ſchwache Galpeterfäure, 3. B. 
das gemeine doppelte Scheidewaſſer 
mit viermahl fo viel Weingeift abzieht 
und biefe über enttohlenfäuerter Talk⸗ 
erde: in Feuer von Säure ganz Befreit; 
der S-fchwefel, ein durch die 
Süalpeterfäure mit dem Brennbaren 
oder Brennfloffe Erzeugtes, welches 
fl ch. bei feiner Entfichung in Slühfeuer 
——— entzündet und abbrennt; der 

& -fieder , derjenige, der Salpeter 
fiedet oder mit Hühfe bes Feuers aus 
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* Galpeterlauge bereitet; die Sa fies 
derei, das Sieben des Galpeters aus 
der Sälpeterlauge mit Hiülfe des Feuers 
(das GSalpeterfieden ), und eine An: 
falt dazu; der. S-froff, die Be; 
fandtheile des Salpeters; in engerer 
Bedeutung, Name des Stickſtoffes; 
der S-ftrauch, ein an der Wolga 
in Aftrachan ꝛc. auf falzigem Boden 
wachfender Strauch, der wie mit Sal⸗ 
peter geſchwangert iſt; die S-wand, 
Wände, die man, um Galpeter das 
von zu gewinnen, von Erde, bie aus 
Salpeter erzeugenden Stoffen beſteht, 
locker aufführt, und die man auch 
wohl mit Dammerde, Mift aus. Vieh⸗ 
källen, Abgängen von Pflanzen und 
Thieren ae, mifcht; das S-woarfler, 
falpeteriges Waſſer; die S- wur: 
zel, uneig.,. die Galpetererde, bie 
nach dem Abfrasen von den Wänden 
noch zurück bleibt, damit fich deſto 
ſchneller und mehr Salpeter wieder 
anſetze: das S- seltlein, f. Sal 
peterküchlein. | 
Saͤlſe, ww, M 
zige oder auch ſaure Tunke zu den 
Speiſen: eine Krauterfalfe, eine 
ſolche Tunke von zerſtoßenen Kräutern 
mit Eſſig; eine Knoblauchſalſe, 


von zerfloßenem Knoblauch mit Eſſig; 


Srunnenkreßs,  LKöffelkrauts, 
Meerrettigſalſe se.; der Saft von 
Früchten, befonders folcher wie Girop 
dick gekochter Gaft; das S-Eraut, 
Ras Snoblauchkrant, f.d.5 der Sal: 


* faure Beeren im D.D. haufig zu Sal; 
‚ofen gebraucht werden: das: Selfen- 
mahl, veraltet, ein Mahl, bei wels 
‚chem vorzüglich Speiſen mit Galfen 
aufgefest werden; die. Sſpeiſe, 

0 eine Speiſe mit einer Salſe. 

— m.s, im RD. der Pſal⸗ 
"ter, Pſalm; der erſte Magen der mies 
„derkauenden Thiere; iR. D. auch 

verachtlich ein dicker Maid Cin * 
hund). 


Atern, th: Ber im: —— J be; Re 


ſchmuzen. 
Saãlting In 08, die Satzkinfe, 


Mn, eine ſcharfe fals 


Saͤlver, m., 





Salz 


Saltling, Mm. es, der — T 
* Salto: mortäle, m., ein fehr ges \ 
führlicher Sprung, wie ihn Geiltäns \ 
zer machen. { 

* Salutiren, unth.3., bei ben So 
daten, den Ehprengruß machen, Ehre U 
beseigen, 3.98. mit Schwenkung der T 
Sahne; die Salutariön, Ehrenbes F 
zeigung; im der. fathol. Kirche si dee T 
Prieftergruß oder das Abfinges dee | 
Worte: Dominus vobiscum, Mi 9 | 
dir Herr fey mit Euch. i 

* Selvatiön, w., bie — 9 
Verwahrung; die Salvatiõons⸗ 
ſchrift, die Vertheidigungsſchrift; 
das Salvatörium, ein Schutz⸗ 
oder Geleitsbrief; Salva venia, mit 
Erlaubniß, wenn's erlaubt if. 

* Salve, w., M.-n, ein Ehren, 
Sreudenfchuß, die Abfeurung mehrerer 
geuergemehre, befonders fofeen fieseine 
Art der Begrüßung ober der Ehrenbes 
zeigung iff: bei Unnäberung en 
die Seftung gab men eine Sal 
ve; bei Kinfenktung des Helden 
in die Gruft. wurde eine Salve 
gegeben (Im Oftreichſchen ‚richtiger 
098 Salve). 

+ Salvegsrde, Sauvegarde for, 
Sowegarde), m., eine Schußz oder 
Sicher heitswache; Salviren, th.3., 
retten, in Sicherheit bringen; ſich 
mich) ſalviren, ſich ſchützen, flüch⸗ 
ten; in Salvo feyn, in Sicherheit 
ſeyn; Salve ritulo. (abgekürzt 8. 
T), als überſchrift im Briefen, mit 
Vorbehalt des Titeld, oder Kang und 
Würde unbefchader; Salvo meliöri, 
mit Vorbehalt eines befferen Urtheils; 
S⸗ lvus conduůctus, ſicheres Geleit. 

-8, ſ. Salbei. | 

Selviner, m, -s, eine Abart des 
gemeinen Weinſtockes; der Oltreicher. 
© d. 


* Saloiren, Salvo, Salvus cons 


Ouctus, ſ. Salvegarde. 
a .,.>e8, in der, M. von mehrern 
Arten Salze, ein trockner mineriſcher 
SuRärper zn welcher. ſich unmittelbar im 
vn 1. auflöfen läßt und auf der Zun⸗ 
ge. einen merklichen Geſchmack ‚erregt, 


{ 





A 


in der. weiteſten Bedeutung auch 
ber Bucher zu ben Salzen gehört: fefte 
Ize, ſolche, die fih mit Beibe⸗ 

> Haltung ihrer Eigenfchaften vom Waſ⸗ 
Ve befreien laffen und eine feſte Ges 
Halt annehmen; flüſſige, Solche, die 


X 


eine fo große Anziehungskraft gegen 






— nicht in einem trockenen Zuſtande dars 
geftelt werden können; zerfließbare, 
folche, die zwar trocken dargeftellt wers 

gi den, aber bald. die Seuchtigkeit der 


F Luft an ſich ziehen und davon aufgelö⸗ 


ſet werden; einfache, wozu die Lau⸗ 
genſalze, Säuren oder ſaure Salze 
* gehören; zuſammengeſetzte, die 
aus zwei Salzen entſtanden find, Mit⸗ 
 telfalge, metalifcke Salze; Engli⸗ 


ſches Salz, Böhmiſches Salʒ, 


auch Seidlitzer und Saidſchützer 
Salz, die ſchwefelſaure Talkerde, von 


= den Orten benannt, wo man dies 


Salz aus den Minerwaſſern bereitet 


und ſonſt noch auf mancherlei Art bei 


dem Sieden des Kochſalzes gewinnt; 
in sengerer- und gewöhnlicher Bedeu⸗ 


tung verfieht man unter Salz ſchlecht⸗ 


. Bin das Kochſalz oder gemeine Galz 
- . (Küchenfalz, Speiſeſalz), weiches ent⸗ 
weder Steinſalz (Bois und GSeeſalz), 
oder Quellſalz (Brunnenſalz, gefottes 
ne Sal) if: Salz graben, ge⸗ 
winnen, 

Salz ſieden, es aus dem natürlichen 
Salzwaſſer, der Sohle, durch Einko⸗ 


chung und Abdünſtung des Waſſers 


gewinnen; ein Korn Salz (ein 
Salzkorn); mit Salz würzen; in 
Salz legen, mit Salz fehichtmeife 
beſtreuen oder in Salzwaſſer legen, da; 
mit es fich erhalte; Salz u. Brod, 
Srod mit Salz ald die einfochfie, und 
nothdürftigſte Koſt; Sleifch in ‚das 
“Salz bauen, es in Stücke hauen 
und in Salz legen, einfalzen, daher 
uneigentlich, einen bei einem An⸗ 
dern in das Salz bauen ihn bei 
demielben verleumden; uneigentlich 
der Witz, beſonders ein beißender, 
Überhaupt Kraft; in feiner Rede 


. finder man kein Körnden Salz; ı 


Attiſches Salz, 
‚ein mit Salz gewürzter Scherz; 
‚dies iff mit einem Körnchen 


das Wafler haben, daß fie für ſich 


in den Salzbergwerken; 
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Attifcher Witz 


Salze zu verfteben (cum grano 


salis), man muß es mit nöthiger Eins 


fchränfung, mit nöthiger Beurthets 
[ung verfichen; zuweilen auch das Eins 


‚dringen, bie Wirkfamfeit: eure Rede 


1er mit Salz gewürset, Col. 4, 
6.5 Ihr feyd das Salz der Lr- 


de; auch ſagt man von. ftarken ſehr 


empfindlichen Hieben, fie feyen sus 
dem Salze (Im NR. D lautet dies 
Wort Bolt); die S-abgabe, eine 
Abgabe, die auf das Galz gelegt if; 


"Die S- ander, eine Ader in der Erde, 


welche Salz, entweder Steinfalz oder 
Galzfohle enthält; das S- amt, in 
folchen ‘Pändern, wo der GSalzhandel 


dem Landesheren gehört, eine Behörde 


dazu verordneter Perſonen, welche den 
Verkauf des Salzes beforgen; die 
&-beere, bier Beere oder Frucht 
einer. Salzpflanze und dieſe Pflanze 


ſelbſt; der 5 - bereiter., einer, der 


Salz zubereitet; ein obrigfeitlicher 
Diener, welcher die Straßen bereitet 
und die Unterſchleife der Salzfuhrleute 
verhindert; die S- bezeitung, die 
Zubereitung des Galzes aus Gohle; 
der & -berg, ein Berg, melher 
viel Gteinfalz enthält; das S- 
bergwerf, ein Bergwerk, wo das 
Steinſalz auf bergmännifche Art. ge 
wonnen wird, wie z. B. in Wieliczka 
bei Krakau; die S-binſe, das 
Salzgras; d'e 5 - -blumen, empor 
geläutertes Salz; auch, zarte Salz⸗ 
theilchen, «welche ſich in den Galzkor 
then mit den Dünften abſondern und 
wie ein Reif anhängen (Galzblüthe); 
die &-bobne, eingeſalzene oder 
eingemachte Bohnen (ſaure Bohnen); 
der &-brodem, in den Salzfothen, 


der Brodem oder Dampf, - welcher " 


Beim Gieden der Sohle von-derfelben 
auffteist; Die S-brübe, eine ſal⸗ 
zige Brühe, und in engerer Bedeu—⸗ 
tung , die Brühe von eingefalzenen 
Dingen (die Lake, Gulze, der Pokel); 
der S-brunnen, ein Brunnen, 


26 Salzbube 


welcher Salzwaſſer oder Salzſohle ents 
hält; der S-bube, chemahls, ein 
Arbeiter in den Salzwerken au Halle; 
die S-büchfe, in Baiern, eine 
Büchſe, in welcher Salz auf den Tiſch 
gefent. wird; der &-bund, unges 
wöhnlich nur » Ehren. 13, 5., ein 
daurrhafter, unvergänglicher Bund; 
die &-butter, gefalzene Butter, 
zum linterfchiede von der ungeſalzenen; 
der &-Debit,der Abſatz an Salz; die 
S-Ddirektion, die Behörde, welche 
‚dem Salzweſen vorftieht (Salzamt, f. 
d.); Das S doſel, - 8, in Schlefien, 
ein Salzfäßchen, eine Salzmeſte. 

Saͤlzen, th. Z., Mittelw. d.verg. Zeit 
gewöhnlich gefalzen , bei Undern res 
gelmäßig gefalser Ci. Verfalsen ), 
mit Salz beſtreuen, würzen (N. D. 
folten): die Speifen ſalzen; die 
Suppe iff zu febr gefalsen, die 
Kicbinn bat die Suppe zu ſtark 
gefalst; gefalsene Butter; unels 
gentlich gebraucht man «3 auf ähnlis 
he Art wie das Hauptwort Salz, und 
wie pfeffeen: Die Hiebe find gefals 


zen, aus dem Galze, wofür auch: 


fie find gepfeffert; auch von etwas, 
‚das Tehr theuer if, fagt man, es fey 
geſalzen, eben fo, es ſey gepfef- 
fert. In dem davon abgeleiteten 
ungefalsen hat es auch die Bedeu: 
tung von unwitzig, abgeſchmackt; 
Salzen, Eru. urw., geſalzen, fals 
zig: ſalzen Brod. 

Saͤherde, w., eine mit Salztheilen 


gefchwängerte Erde; Sälzern, unth. 


3., im Dönabrüdichen, Iange an eis 
ner Wunde heilen; das Selsfaf, 
Derflm. S-fäßchen, D.9.S- 
f-lein, ein Faß oder großes rundes 
yölzernes Gefäß, Salz darin aufzubes 
wahren; ein kleines viereckiges Be⸗ 


haltniß mit einem Deckel, worin man 


in den Küchen das Salz bei der Hand 
bat (die Salzmeſte); ein noch kleine⸗ 
red gewöhnlich rundes oder langrundes 
Gefäß von Slad, Metall ıe. das bei 
Tiſche nöthige Salz darin auf den Tiſch 


zu fegen (Salzmeſte, in Baiern Sale ° 
vuchſel, in Oſtreich, Schleflen ze, Salz⸗ 
















Salzkraͤmer 


böfel, Salzziegerlein, Saletl) ; une 

nennt man im gemeinen Peben die U 
gengruben der Pferde Salsfäffer: 
der S-fifch, eingefalzener Fiſch 
der &-fluß, in den Hättenwerken 
eine Mifhung von falzigen Stoffen, 
moburch bei bem Proben bie Erze zu 
Fluß und zur Verſchlackung beförd 
werden; ein Ausfchlag auf ber Haut 
bei welchem man eine falzichte Seuch 
tigkeit bemerft, und ber eine weiße, 
dem Salze ähnliche Kinde bekommt 
die 5 - fluch, das Meer, beifen IBaf 
fer falzig if; die S-fubre, das 
Bahren des Galzes auf dem Wa 
gen von einem Orte zum andern, und 
ein mit Salz beladener Wagen; der 
&S-fübrer, einer, der Salz zu Was 
gen fortichafft (Galzkärner); die S- 
fütrerung, in der kandwirthſchaft, 
die Mifchung des Futters für das Vich 
mit Salz, befonders das Verfchütten 
des Salzes für die Schafe in eigene 
Fleine Krippen; der S-gaft, in ben 
Salzwerken, eine Verfon , welche das 
ſelbſt Salz zu kaufen pflegt (der Salz⸗ 
kunde); Der S-geiff, f. Salza 
fäure; der S-genoß, der Theile 
baber an einem Salzwerke; dee S- 
gewerk, ber Teilhaber an einem 
Salzwerke; der S-graf, in mans 
chen Gegenden , der oberfle Vorgeſetzte 
eines Salzwerkes Can andern Orten 
der Salzgräfe) ; das S-gras, eine 
grasartige Pflanze von ſalzichtem Ge⸗ 
ſchmack, ein gefundes Viehfutter (Salz⸗ 
kraut, Salzbinſe, Gälting, Deeiipine, 


Dreizack, Krötengras, Linſengras); 


die S-grube, ein Ort, wo Stein⸗ 
fals and der Erde gegraben wird (im 
manchen D. D. Gegenden, die Sie); 
die 5-gurke, bie mit Salz einges 


legten Gurten, zum Unterfchiede von 


den Effig> und Pfeffergurfen ıe.; der’ 
S-bandel, der Handel mit Salz 
(der Salzkram, wenn cr unbebeutendeg 


iM); der S-bändler, die S-b- 


inn, eine Berfon, welche mit Salz 
Handel treibt (der S-FErämer, die 
SS -t-inn, wenns diefer Handel uns 


‚hedeutend iR, in Baiern Galzflößler) ; 


Satzhäring 


— — bharing, der gewoöhnliche 
J eugeſalzene Hüring; das S-haus, 
ein Gebäude , in welchem das Salz 
1% zum Verkauf niedergelegt wird Cdie 
Salzniederlage); der S-becht, ein 
Aaegeſalzener Hecht , befonders ein gro? 


ia ber Hecht (Pökelhecht, Tonnenhecht); 


ER ‚der S- berr, 
Salzicht, E.u. n.w., 


ſ. Salzjunker; 
dem © alze 


ahnlich, wie Salz ſchmeckend; Sal 


ki in engerer Bedeutimg , viel Salz nt? 
4 


zig, E.u.u.w., Salz enthaltend, u. 


haltend : ſalzige Speifen, falsiges 
Waſſer; der Salsjunker, in eis 


nigen Galzwerken., adelige Pfänner, 


‚ irgend die 
Gelder, melche bei einem Gulzamt 
einlaufen; der S-Eaften, ein Ka⸗ 

fen mit Salz; der von dem Käthen 


oder diejenigen Udeligen, welche einen 


 Antheil an einem Salzwerke als ihs 


rem Eigenthume haben (der Salzherr); 
die &-E£aper, in Salz eingemachte 


Kapern, zum Unterfchiede von den Efs 
&-taffe, ſammtliche 


in den Städten und von einze!nen Per⸗ 


fonen , mwelche-obrigfeitliche Erfaubniß 
dazu erhalten haben, getriebene Salz? 


ſchank oder Salshandel; der S-Färs 
ner, einer, der auf einem zweirädes 


Ki rigen Karren Salz fortihafft; Der 
SEloß, ein Kloß zufammenhangen? 


— den Salzes; in der Landwirthſchaft, 
Klöße von Salz, Lehm nd allerlei 
‚Samen, die Zauben damit zu laden; 


der S-Elumpen, ein Klumpen zu⸗ 


fammenhangenden Salzes (die Salz⸗ 


ſchrolle, wohl Salzſcholle); der 5 - 
Enappe, ein Salzſieder; der S- 
knecht, in den Salzkothen, geringe 


‚Arbeiter, welcheden Wirkern als Knechte 


untergeordnet find; die &-Eoralle, 
f. Salzktornporzellane; der 5- 
Eorb, in den Salzkothen, große fpiss 


‚zulaufende Körbe, in welche das ges 


fürnte Salz geichlagen wird, damit 
bas ührige Waffer davon ablaufe ; Das 


SXkorn, Befl.w. das S-Eörns 


“chen, einer derjenigen Eleinen Kris 


falle, woraus das Catz beſteht, auch, 


ein Feines ‚Stüicdchen Steinſalz; Das 


Salzkornchen, uneigentlich in ber 
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Naturbeſchreibung, die Salzkornpor⸗ 


zellane; die S-E-porzellane, eine 
Art Porzellan⸗ oder Benusfchnecken 
in Afien (Salzkörnchen, Salzkoralle, 
der Dotter, Eierdotter, das Kleine 
Rebhuhn) Die S- kothe, in den 
Salzwerken ‚eine Korhe oder Hütte, 
in melcher das gemeine Kochſalz aus 
der Galziohle gefotten wird (bei Einis 


‚gen das Salzkoth, in manıhen D. D. 


Gegenden das Sulzhaus, in Franken⸗ 
hauſen die Sölde, zu Salzungen die 
Kappe); der S-Eram, der S- 
Erämer, die S-E -inn, f. Salz 


-bandel, Salzhändler; das S- 


kraut, ein Pflanzengeſchlecht, das 
mehrere Arten begreift, die am Mees 
resftrande und in ſalzigen Gümpfen 
wachſen, und aus welchen man durch 


Verbrennung ganz vorzüglich das Plans 


zenlaugenfalz oder Pottafche gewinnt, 
befonders einige Arten davon, als: das 
geffredte ſtachelige Salzkraut, 
mit gerändertem Kelche (gemeines 


Salzkraut, Meerſtachelkraut, Bocks⸗ 
kraut, Kronenkraut), Das. unber 
wehrte Salzkraut mit einzeln ges 


ſtellten Blättern (Seeſalzkraut, Glass 
ſchmelz); das unbewebhrte Salz; 
kraut mit vereinigten Blüthen (Spas 
nifches Salzkraut); auch noch eine 


andere Art in Heflalt eines Strauches 


der Salzſtrauch); eine andere am 
Meeresfirande und andern ſalzigen 
Pläsen wachſende Pflanze, welche viel 
gemeines Galz enthält CGlasfchmalz, 
Glasſchmelz, Seekrapp); das Salz⸗ 
grad; Die beerige Salzpflanze oder 
Salzbeere; einige Arten des Bänfes 
fußes; das Milchkraut ober Mutters 
fraut; der 5-Erebs, ein in Galzs 
waſſer gefottener Krebs; die-5 -Eris 
ftalle, bieienigen Kriſtallen, in wel⸗ 
che das Salz anſchießt; in engerer Be⸗ 
deutung, die Kriffalle des Kochſalzes, 
angefchoffenes Sa; Die &-trüde, 
eine Krücke, das Salz in der Sıly 
pfanne hin und her zu ziehen; der 


nn &-Ffuchen, eine Art Auchen von 


grobem Weisen» oder Roggenmehle, 


wit Salz beſtreut; die S-Iake, dic 
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ſalzige Brühe von eingefalgenem Flei⸗ 
ſche, Häringen 2e, Cdie Lake, Galzs 
brühe); ‚die S-Iede, im Jagdwe—⸗ 
fen und in der Sandwirthichaft, der 
Drt, wo man dem zahmen Viche und 
den Wildbrete Salz zu lecken gibt, 
auch die Galamaffe, woran man es 
lecken läßt (dei den Jägern die Gulse, 
Beize); das S leden, das Leden 
des Salzes; der S-mann, ein 
Mann,der Salz bringt; der Salzhand⸗ 
ler; den S- merft, ein Morktplas, 
wo Salz verkauft wird; der Smar⸗ 
mor, ein geflecfter Marmor, welcher mit 
weißem Glimmer in Geflalt von Galzs 
fürnern durchſetzt iſt; das S- maß, 
ein Maß, mit welchem man das Galz 
beim Verkauf mißt; das S- meer, 
das falzige Meer; der &S-meier, 
veraltet, fo viel als Salzgraf; der 
&S- meffer, eine Perfon, welche Salz 
abmißt,  befonders im Galshandel; 
die S-mefte, eine Meſte kleines 
Gefäß, das Salz darin auf den Tifch 
zu feßen. ©. Meſte; in Schtefien 
uneigentlich eine Frau, melche mit eis 


ner Braut nahe verwandt iſt und bei 


der Hochzeit die Braut führen hilft; 
der S- moraſt, tiefe Stellen an den 
Geeufern, wo man das Geemwaffer 
austrocdnen und das darin befindliche 


Salz anichießen läßt; die S-mübhle, 


ein Mühlenmwerk, in welchem der Galzs 
Hein zermalmt wird; die S-mur 
ter, 


‚Schleim » der fich in den Gefäßen, 


worin die Sohle aufbehalten wird, - 


fammeltz die S-natter, eine Art 
‚drei Buß langer, ſchmaler und zierli⸗ 
her Nattern im Kaspifchen Meere ıc. 
(Salsihlange) ; die'S-niederlage, 
ein Ort, wo Galgvorräthe niederge⸗ 
legt werden; die S-ordnung, eine 
obrigkeitliche Verordnung, 
fertigung des Salzes und den Handel 
damit betreffend; Der oder die S- 
pacht, die Pachtung der Salzwerke; 
der S-pächter , der Pächter eines 
Salzwerkes; der S-paß, ein Frei; 


brief , welcher von der Salzſteuer oder * 
dem Galigole kefreit; die S-pfans % 


—* Salz Kriſtalle bilden kann; der 


in den Salzfiedereien, der 


=&alsfäures 


die Vers 


Salzfäule 


ne, in den Galzwerfen, eine große 
viereckige Pflanne, in welcher die Salz⸗ 
fohle eingekocht und das Waller abg 
dampft wird, damit das darin befind 













pfänner, einer, ‚der Antheil an 
—* —532 hat; der S pfen⸗ 
nig, eine Abgabe in Geld vom Sal⸗ 
3; die S-pflanze, eine Pflanz 
welche viel Galztheile, befouders Lau⸗ 
genfalg enthält: in engerer Bedeu⸗— 
tung, Eigenname einer Pflanze dieſer 
Yet, die beerige Salzpflanze; 
der 5-preis, ber Preis des Gals 
zes; die S-probe, die Prüſung 
einer Sohle oder eines falzigen Waſ⸗ 
fers, ihren Gehalt an Salz zu erfah⸗ 
von; das Werkzeug. womit dieſe Prüs 
fung angeltelt wird (bie Salzwage); 
die &-probefunft, bie Kunft ein 
Salzwaſſer zu proben; in. meiterer 
Hedeutung, bie Wiſſenſchaft, Salze 
aucden aufzuſuchen und fie auf 9— 
vortheilhafteſte Art zu benützen; die 
&-guelle, eine Quelle, welche ſal⸗ 
ziges Waſſer oder Sohle gibt; die 
&-rinde, eine Rinde von Sal, 
welches rund, um einen Körper anges 
ſchoſſen if; die S-rinne, (Salz 
trög; das S-famenkraut, eine 
Art des Samenkrautes, welches im 
Meere oder in falzigen Waſſern 
wächſt (Meerſamenkraut, GStrandſa⸗ 
menkraut, Flußlack, Waſſerlack Fluß⸗ 
kraut, in Lieſland Seegras, Seetang); 
5 - ſauer, Ew.uU.w., Salzſäure ent⸗ 
haltend, und in der Scheidekunſt, mit 
‚behandelt, verbunden: 
falsfaures flüchtiges H.angenfals, 
der Salmiak; falsfaurer Arfenik, 
die Arſenikbutter oder das Arſeniköl; 
felsfaures lei, Hornblei; falz 
faures minerifches Arugenfals, 
das gemeine Kochfalz; die S-fäule, 
eine hoch gehäufte Maffe Salz, nur 


in der Bibel, 1Moſ. 19, 26. wo 


erzählt wird, daß. Loths Weib wegen 
ihres Ungehorſams ins eine Galsfäule 
verwandelt wurde, welche Stelle Mi⸗ 


chaelis ſo überieht: Loths Frau aber 
ſah zurück, und, ihr iſt ein Salzhau⸗ 


Bi Y 
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‚fen, ein hölzernes Gefäß in Geſtalt 
‚eines halben Faſſes, darin man das 
Salz verſaͤhrt; ein Stück oder Klums 
pen Salz; der &-fcbenk, einer, 
der den Salzſchank hat, Salz in klei⸗ 
nen Mengen verkauft (der: Salzkrä⸗ 
mer); das S - fchiff, ein mit 
Salz beladenes Schiff; der S- 
fhlag, körnige Steinarten kör⸗ 
niger Quarz; die &-fchlange, 
f- Salsnatter, der S-fchmant, 
in den Galzwerfen, der Schmant, d. 
b. die Unreinigkeit in der Gohle, wel⸗ 
che fich als ein Schaum, gleichfam als 
. Schmant oder Rahm, beim Gieden 
derſelben oben auffest; der S- 
fböpp, f. Salsftein ; die S- 
Ä fchrape, in den Salzwerken, Schras 


Ken zum Denkmahl aufgerichtet, * 
veil nämlich das Salz in jener Gegend 
in (überaus großer Menge befindlich 
geweſen ſey; die S-faure, in der 
Scheidekunſt, diejenige minerifche flüch⸗ 
tige» farbenlofe, nur in tropfbar flüſ⸗ 
ſiger oder dunſtartiger Geſtalt erſchei⸗ 
nende, einen ſtechenden Geruch und 
ſehr fauern , ägenden Geſchmack erre⸗ 
"gende Säure, welche in dem Küchen⸗ 
und Seefalze als ein Beftandtheil defz 
ſelben vorhanden iſt (die Kochſalzſäure, 
Küuchen ſalzſaure, Seeſalzſaͤure, See: 
ſaure, ſalzige Säure, auch das Salz⸗ 
ſaure). Die bei Erhigung und Auf⸗ 
 braufung des Kochſalzes mit Vitriolöl 
& fich entwickelnden mweigen Nebel, von. 
eigenthümlich faurem und fcharfem Ge⸗ 


ruche und Geſchmacke, die man durch 
ſo wenig Woſſer als möglich verdichtet, 
geben eine faure Flüffigkeit, ‚die man 


gewöhnlich rauchenden Salzgeiſt 


nennt. Dieſe Säure iſt eigentlich nur 
eine unvolfommene Saure, weil ihr 
Urſtoff noch eines höhern Grades ber 
» Sättigung, mit dem Gauerfioffe fähig 
it, daher fie Bren falsige Säure 
nannte. Die volllommene Salz: 
ſaure (bei Gren vorzugsmeife bloß 
Salzſaure), zu welcher die falzige 


„Säure wird, wenn ihr Urſtoff mit 


ı pen in Seflalt von Pferdeftriegeln, den 
Schmuz von den Salzſtücken, wenn 
fie lange auf den Trockenböden geflans 


den haben, damit. abzufragen; der 
S-fdhreiber, der Schreiber bei einem 
Salzamte; der S-fchwsden, in 
den Salzwerken, fo viel als Galzbros 
dem; der 5 -fchweiß, falziges 
oder mit Salztheilchen gefchwängertes 
Waffer, welches aus den Klüften, Riz⸗ 
zen ꝛe. nach u..nach hervordringt; der 
5 fee, ein Gee, welcher falziges 
Waſſer enthält, dergleichen in Ruß⸗ 


land viele find, aber Die Salsfee, 
das Meer; der 5 -fieder, der aus 
der GSalzfohle durch Sieden’ Salz bes 


mehrerm Sauerfioffe verbunden wor⸗ 
den it, nennen Andere entbrenn: 
ſtoffte Selsfäure, noch Andere ger 


lebensſtoffte od. überfaure Salz⸗ 
ſaure. Salpetrige oder falpeter- 
ſaure Selsfäure nennt man eine 
Auflöſung der Salz'äure in Salpeter⸗ 
“fäure,; oder umgekehrt (Königsfäure, 
Kðonigswaſſer Boldfcheidewaffer) ; der 
&=fehank, der Verkauf des Salzes 
in Eleinen Mengen; die 5- ſchau⸗ 
fel, in den Salzwerken, eichene Schaus 
‚fein, das Salz damit zu fchaufeln, 
„beren man zweierlei, die Vollſchütt⸗ 
ſchaufeln und Aufichlagishaufeln, hat; 
‚ver S-fchaum, falziger Schaum, 
ſchaumendes Meerwaſſer; ein falziger 
Schaum, der allmählig zu einer Krufte 
‚wird. ©. Weerfchaum; die 5 - 
ſweibe⸗ in den Halliſchen Salzwer⸗ 


reitet (der Wirker, Salzwirker, in 


xLüneburg Gülzer, in Halle Hallor); 


die S—ſiederei, das Sieden des 
Salzes; eine Anſtalt, wo Salz aus 


Sohle gefotten wird; die S-fode, 


die. Salzſiederei; die 5 - foble, 
Duellmaffer, welches Galz in Menge 
bei fih führt, ſ. Sohle; die S- 
fpindel, ſ. Salzwage; die S- 


ſtande, eine Stande, in welcher 


man etwas, 3. DB. Fleiſch in Salz 


legt; ai 5 -fSFärte, in den Salz⸗ 


werten, ein erhöheter Ort bei der Salz⸗ 
pfanne, wo das Galz in Körben ge». 
trocknet wird; der & - ftein, die in 
der Salzſohle befindliche Kalkerde, mels 
che ſich heim Galzfieden in Geſtalt eis 
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ned Steines an die Pfannen anlegt 
(der Pfannenſtein, der Schöpp, Salz⸗ 
ſchöpp, Schepp); Salz in Geſtalt und 
von der Härte eines Steines, Stein⸗ 
ſalz; der Meerſchaum; Die S-Iteuer, 
eine Steuer, welche auf das Galz 9er 
legt it; eine Steuer, welche die Bes 
fiser von Salzwerken entrichten müfs 
fen; der &-ftod, ein großer Klums 
pen Salz in der Erde; der S-fößs 
ler, f. Selsbandler; der S- 
rauch, ſ. Salzkraut; die S- 
ffube in den GSalzfiedereien, große 
höðlzerne Behaltniſſe, deren Boden mit 
Thon belegt find und in welchen das 
mit Salz gefättigte Waſſer sum Bers 
fieden aufbehalten wird; Das S- 
ſtück, in den Salzwerken, fo- viel 
Salz als auf Ein Mahl in einer Pfans 
ne gefotten wird, wofür man auch 
ein Rorb Salz fagt, das aber nicht 
überall eine gleich große Menge Galz 
HK - An einigen Orten hält ein Salz⸗ 
kück oder ein Korb Salz, = bis 
Scheffel, in. Schöningen aber nur 
eine Mete; der S-fumpf, große 
mit Thon ausgefütterte Vertiefungen 
am Meere oder an Galzfeen, in wel⸗ 


che man zur Fluthzeit das Geewaſſer 


läßt, alsdann es in der Sonnenhitze 
verdunſtet und auf ſolche Art Salz 
gibt; der S-theil, Berflw. das 
&8-t-cben, ein Theil Sal; bie 
Theile, aus welchen das Galz befleht, 
fie mögen im Waller aufgelöfet oder 
in Kriſtallen dargeftelt feyn; die S - 
sonne, eine Tonne mit Salz; der 
"S-topf, ein Topf mit Salz; der 
S-trodenofen, in den Galsfiedes 
seien, ein Dfen von Eiſenblech, ber 
in der Brandmauer des Pfannenhers 
des angebracht ii, um das Trocknen 
des Salzes zu befördern; der S- 
trog . Fleine Tange Zröge, in welche 
den Schafen das Salz zum Pecken vor; 
geſchüttet wird (bie Galzrinne); der 
.& -verfilberer, ein Beamter, der 
den Salzhandel verwaltet; der S- 
verwalter, der Auficher über ein 
Salzwerk, welcher zugleich die Rech⸗ 
nungen führt; die S-verwalsung, 


[ 


- (Salgregie, das Salzamt) die & 
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eine Behbrde, welche ben Verkauf dei 
Salzes für den Landesheren vermalte 


wege, ein Werkzeug, ben Galsgehali 
einer Sohle damit zu erforfchen (di 
Sohlwage, Galzipindel, Salzprobe); 
der &-wegen, ein mit Salz bela: 
dener Wagen , baffelbe vorn einem Orte 
zum andern zu fahren; Das S-mafz 
fer, Waffer, welches Salztheile ents 
halt, auch, in welchem man Galz hat 
zergehen laffen; das &-merk, eine 
Anfalt, wo man das Steinſalz berg⸗ 
männiich gewinnt das Salzbergwerk, 
Salzgrube); eine Anſtalt, wo das Salg 
aus der Salzſohle geſotten wird (Gas 
line, die Salzſiederei, in Lüneburg 
die Gülze); das S-wefen, Alles, 
was die Salzwerke und beſonders das 
Salzſieden betrifft; die S-win- 
nung, veraitet, die Gewinnun: des 
Salzes, auch der Ertrag vom Salze; 
der S-wirker, ſ. Salzſieder; 

der 5 -zins, ein Zins, welcher von 
den Salzkothen entrichtet wird; der 
&-zoll, ein auf das Salı Beleaten) 
Sol. / 


Saͤm, ein fehr altes Wort, —— wel⸗ 


es man zwei Begriffe ausdruckt, zu⸗ 
erſt den Begriff der Menge und Viel⸗ 
heit, wie in den Wörtern ſammt, 
ſammeln, beiſammen, zuſam⸗ 
men, Samen ꝛc., und dann den 
Begriff der Gleichheit, der Ähnliche 
keit, da es denm ehemahls beſon⸗ 
ders eine WBergleichung bezeichnes 
te, f. als, wie, fo. Jetzt gebraucht 
man es nur noch- in Zufammenfekuns 
gen und hängt ed Haupt⸗ und Zeit⸗ 
wörtern ıe, an, um Eigenfchaftss und 
Umſtandswörter daraus zu bilden/wo 
es dann bezeichnet, . eine Ähnlichkeit 
mit dem, was dad Work, bem es anges 
hängt ift, anzeigt, 3 DB. genügfam, 
furchtfam, greaufam, mübfem, 
tugendfam ıc., oder eine Fertigkeit. 
dasjenige zu thun, oder eine Bühigs 
feit dasjenige zu leiden, was das vor⸗ 
fiehende Wort ausdrudt, „B. ars 
beitfarn, duldſam, erfindſam, 
ſparſam ꝛtc., oder dasjenige In ber 


Same 


geächtlicher Menge, oder in beträchts 
Uchem Grade habend , was bas vorſte⸗ 
ende Wort bezeichnet, 3. B. müh⸗ 
Wr En forgfam, tugendfam. Dar: 
aus werden wirder durch Anhängung 
i des e Hauptwörter gebildet, melche 
in der Bedeutung mit den auf ſchaft 
 endenden übereinfommen: die Ber 
rechtſame, Gewahrſame, Ge 
waltſame ze. Die aber zum Theil 
veraltet find; gewöhnlicher find die 
mit -Eeit? Arbeit ſamkeit, Duld- 
ſamkeit, Erfindſamkeit, Furcht⸗ 
ſamkeit, Genügſamkeit, Grau⸗ 
ſamkeit. 
Säme, N, -08, M. -n, oder der 
Samen, -s, diejenigen Theile der 
Gewachſe, welche aus der Blüthe zum 
- Borfchein kommen, und die Keime 


anderer Gewachſe berfelben Art in ſich 


“tragen; Samen bringen, tragen, 
ziehen, fammeln, und im diefer 
> Bedeutung gehören auch die Nüſſe und 
die Kerne des. Obſtes, die man Sar 
‚menkerne nennt, dazu; gewöhnlich 


verficht man aber unter Samen nur 


die Eleinern Körner, aus welchen die 
Vflanzen hervorfowmen (auch Saat ): 
. Samen ſaen; der Same ift noch 
nicht aufgegangen; der Hanfz, 
 KRohl:, Kein, Möhren, Rübe⸗ 
fame ꝛc. Das einzelne Korn eines 
Samens heißt Samenforn; in weis 
terer Bedeutung, dieienige Flüſſigkeit 
‚in den thierifchen Körpern, durch wels 
che Geſchöpfe derſelben Art fortgepflanzt 
werden; Der männliche Same, bie 
Slüffigfeit diefer Art im männlichen 
Körper, durch welchen der weibli- 
che Same. im weiblichen Körper bes 
fruchtet wird;  uneig., etwas, das 
ausgebreitet, bekannt gemacht, ger 
lehrt wird, damit es Früchte bringe, 
d. b. damit es befolgt werde: der 
Game des göttlichen Wortes; 
Kinder müflen den Samen einer 
früben Tugend nicht unter dem 


* 


Unkraute der falſchen Meinun⸗ 
gen erſticken laſſen; im Hütten⸗ 


baue diejenigen Schlacken, welche noch 
Metal enthalten; dasjenige, was and 


> 
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den Samen entficht, durch denſelben 
hervorgebracht wird, 3. B. die junge 
Gaat, und hauflg, beionders in der 
Bibel, die Nachkommenſchaft, fo wie 
auch die junge Brut der Fiſche, bis 
fie zwei Jahr alt wird, und die Brut 
mancher Zieferz in den Pochmerken 
bie flache Grube unter dem Planen⸗ 
herde, immelcher der abfallende Schlich 
aufgefangen wird. 

Sämensder, we, in der Zergliederk. 
diejenigen Adern, welche nach den Sa⸗ 
mengefäßen gehen oder von denſelben 
fommen.: Die Samenfchlsgadern 
kommen vorn von der Hauptichlagader, 
gehen zum Samenſtrange bei Drännern 
durch den Bauchring , und vertheilen 
ſich fehr gefchlängelt In der Hodens 
maffe; bei den Weibern gehen fie an 
die Eierſtöcke, die Mustertrompeten 
und-die breiten Mutterbänder. Die 
Samenblutsdern fommen bei den 
Männern von den Hoden, bei den 
Weibern aber von den Eierſtöcken und 
Trompeten, geben durch deu Bauch 
sing hinauf und ergießen fih, die 
rechte unmittelbar in die Hohlblutader, 
bie Iinfe in bie Nierenblutader; der 
&-balg, in der Pflanzenlehre, ſolche 
verbundene GSamenbehältniffe, mo jez 
des fich vom Griffel zurückbiegt, und 
dann an der Innenſeite aufſpringt; 
der 5- baum, ein Samen tragens 
der Baum; im Sorfiweien , ein Baum, 
welchen man zur Befamung oder Forts 
pflanzung in einem Gehaue fiehen laßt 
(der Mutterbaum, Gchlaghüter) ; der 
S-bebälter (das Samenbehältnig), 
ein Behälter für den Samen, beſon⸗ 
ders diejenigen Theile in den thieris 
fchen Körpern, worin der Game ent: 
halten ift, und in der Pflanzenlehre, 
ein Theil der Frucht, welcher den Sa⸗ 
men abgefondert und in einer gewiſſen 
Entfernung von ihm det; die S- 
bereitung, die Bereitung des Sa⸗ 
mens im thierifchen Körper ; die S- 
blaſe, Verkl.w das &-bläschen, 
eine Samen enthaltende Blaſe; im der 
gergliederf. find Die Samenbläs- 
chen, gewiſſe aus einer ziemlich dik⸗ 
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fen Haut beflehende Theile am untern 
Theile der hintern Harnblafenfläche; 


ons Sblatt, BVerfl.w. das S- _ 


blättchen, in der Pflanzenlehre, Blät⸗ 
ter, welche aus den Theilen des Gas 
mens entſtanden find; Die 5 - bluts 
ader,f. Samenader; der S-boden, 
ein Boden, auf welchem Samen aufbe> 
wahrt wird; in der Pflanzenlehre, der 
gruchtboden ; die S-bohne, Bohnen 
. zur. Ausfaat beftimmt. Go auch Si; 
menerbfen, &-getreide, &-forn, 
"oder S-roggen, S-gerfte, S- 
"widen, S-linfen, S-Eoblw.; 
der S-bohrer, der Gamen tras 


gende Hanf; der &-brei, in der 


Nlonzenichre, der. erfie aus. einer 
fhwammichten Maffe befiehende Ans 
fang des Gamenkerned; der S- 
bruch, in der Heilkunſt, ein Bruch, 
welcher aus allzuſtarker Anhäufung des 
männlichen Gamens entſteht; die 
&S-biüchfe, eine Büchfe zu Samen; 
in der Pflanzenlehre, die. Frucht der 
Laubmooſe (gewöhnlich nur die Büch⸗ 
fe); die S-dede, in der Plans 
lehre, eine Lodfere über den Gamen 
» ausgebreitete Haut; die S-drüſe, 
in der Sergliederf., ein brüfichter herz⸗ 
förmiger Körper zwifchen dem Blaſen⸗ 
halſe und der Harnröhrenzwiebel (der 
Vorſteher, die Vorſteherdrüſe); der 
Sdunſt, f. Samenöl; die S— 
erbſe, ſ. Samenbohne; die S- 
vergießung, eine unwillkührliche Er⸗ 
giebung des Samens während des 
Schlafes (Pollution); der S-fifch, 
Fiſche, welche zur Fortpflanzung in 
die Teiche gefeht werden; der S- 
fluß, der Abflug des männlichen Sa⸗ 
mens, befonders als ‚Krankheit, bei 
welcher der Game wider Willen des 
. Kranfen beſtändig abfließt (der Trips 
per); der S-gang, in der Zer⸗ 
gliederk., ein Gang am untern Ende 


des Hoden; das S-gefäß, eines 


fäß zu Samen; in der Zergliederk., alle 
Gefäße der thierifchen Körper, in wels 
chen der Same bereitet und aufbehal⸗ 
‚ten wird, von welchen "einige. auch 
Samenbebälter und Samenblas⸗ 


Samen enthalten; das S- geflecht, 


gehen; das S-gebäufe, an den 
- Pflanzen, dasjenige Gehäufe, welches 


‚ häufe im Kernobfiez 


handel, der Handel mit allerlei Ges 
: fäme (der. Sämereihandel) , 


. bäutchen, in der Pflanzenlehre, Haute, 
welche den Samen. umgeben. Die 
‚ äußere nennt man Samenbaut, die 
innere aber Samenbäutchen; bei 


Nelken; 


Samenlappen; 
ein Samengehäufe der Pflanzen, in Ge⸗ 
alt eines Knopfes; der S- knoten, 


— 


Samenknoten 







chen genannt werden; in der Plans 
zenlehre bei den flechtenartigen Pflan 
zen ale die beulens, ſchalen⸗, ſchild⸗ 
und blafenförmigen Theile, weiche den 


in der Zergliederk., Nervengefiechte, 
die mit den Samenſchlagadern hinab⸗ 


den Samen entbält, beſonders das Ge⸗ 
die S gerſte, 
das 5-getreide, ſ. Samenboh⸗ 
ne; die S-gurfe, Saatgurken, 
welche man völlig reif werden läßt; 
der S-bafer, f. Samenbohne; 
der S-belter, in der Pflanzenlehre, 
bei Einigen der Sruchtboden; der 5- 


wovon i 
der 5-händler, die S-b-inn; 
die &- baut, Verkl.w. das S- 





den Schwänmen die Schwammhaut, 
welche, den. Staubſamen trägt, in 


af En Do u 12 


: Röhrchen, Stacheln, Blättern herz | 


vorragt und aus fehenden Büchschen 
su befichen ſcheint; das S=-bolz, 


‚eine Holzart, welche nicht Frucht, fons 


deen bloß Samen trägt; im Forſt⸗ 
weſen, Bäume, welche man in den | 


. Gehauen zur Befamung fichen käßtz 
der &-Eäfer, ein den Rüffelfäfern 
ſehr ähnlicher Käfer,  deffen Larven 


allerlei Keen» und Hülfenfrlichten geos 


: en Schaden hun ( Samenzerfiörer, 
Brachkäfer, Fühlſpitzenkäfer, Muffels 


käfer oder Müffelküfer); dee S-Ear: 
pfen, f. Satzkarpfen; der S- 
feim, der Keim. im Samenkorne 


‚ (Keimchen, Herzchen); der S-kelch, 
an mehrern Pflanzen und Blumen das 
- ‚äußere Gamengehäufe, wenn es die 


Geſtalt eines Kelches hat, wie bei den 
der S-kern, der Kern 
einer Frucht; die S- Elappe, ſ. 
der &- Enopf, 


— 
iR 
I 9 


J 


* 


— N fih die Sumengeflechte vereinigen ; 


& amenkohl 
“ih der gerglicherf, ‚ Knoten, in wels 


der 5-Eobl, f. Samenbohne; 


R der 5-Eopf, ein Samengehäufe in 


x beſtimmt ift Cin der engern Bedeutung . 


Mi x Geſtalt eines Kopfes, wie die Mohn? 


' füpfe; das S-Forn, wein einzelnes 


a Ken von Pflanzenſamen; uneigentlich 
9— Same; Getreide, und in engerer 


Bedeutung Roggen, welcher zum Gäen 
auch Samenroggen); eine Art klei⸗ 
ner Röhrenſchnecken, die mie Kohl: 
\ famen ausſehen und halbmondförmig 
— ſind: das S-Fraut 


en, Kraut, welches man 


fiehen läßt, damit es Gamen trage; 
eine in Seen, Slüfen, Quellen und 
Waſſergraäben wachiende Pflanze (Waſ⸗ 
ſerkraut): das krauſe Samenkraut 
ECroſchlattig, Mangelwurz); das 


 fehwimmende Samenkraut, in 


ſtehenden Waſſern, die Blätter ſchwim⸗ 
men auf dem Waſſer, die Blumen⸗ 
ähren ragen über demfelben hervor 


| -(Saulöffel, Weiherbfätter, Seefalten, 


: milchichter Saft, der aus zerfoßenen 


Gecholdenfraut ꝛc.) das dichte Sa⸗ 


menkraut und das leuchtende Sa⸗ 


menkraut find ebenfols Arten davon ; 
auch it Samenkraut das Waſſertau⸗ 
fendhlatt,und fpigigesSamenfraut, 
das Waſſerſlohkraut; das S-Fügels 


chen, in der Pflanzenlehre, rundliche, 
- häutige, mit einer flüffigen Gallerte 


-angefülte Behältniffe, die man bei 
verfchiedenen Schwännmen findet; der 
&-Isppen, in der Pflanzenlehre, ſo⸗ 


viel als Samenblättchen (Gamenklappe, 


\ 


Kernſtücke); die S- lebre, die Lehre 
von Samen der Menfchen (Gperma⸗ 
tologie); die S-linfe, f. Samens 
bobne; die S-Tode, im Forſtwe⸗ 
fen, Loden, d. h. junge Bäume, wels 


che aus dem Samen aufgewachſen find 


EGamenreiſer); S-los, E. u.U. w., 
‚ohne Samen, keinen Samen habend; 
feine Nachkommen habend ; die S- 
milch, in den Arzeneiläden, ein 


dligen Samen und einer Flüſſigkeit bes 
reitet wird, wie z.B. die Mandelmilch; 
die S-möbre, Möhren, welche man 


| Dierter Band. 
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des Samens wegen in der Erde ſtecken 
läßt, oder im Frühjahre pflanzt; das 


Smoos, eine Art Thierpflanzen, 
die Korallenmoos genannt werden, des 
‚ren obere Glieder erhoben find und 


Hervorragtıngen wie Samenknöpfihen 
haben; die S- mutter, f. Samen, 
nelte; die S-nelte, Nelken, wel⸗ 


che man des Samens wegen am Stocke 


ſtehen laͤßt (Mutternelfen, Samen⸗ 
imütter); das S⸗Gl, DL aus dem 
Samen verfchiedener Gewächſe geſchla⸗ 
gen, 3. B.Leinöl, Mohnölie.z; in 


der Pflanzenlehre auch ein. befeuchtens 


der ülichter Stoff, welchen der Sad 
menſtaub enthält (Samendunft) 5 die 
S-perle, die kleinſten Perlen, deren. 
mehrere zufammen beim Verkaufe ges 
wogen werden (Saatperle, Staubperle, 
Perlfome); das S-reis, f. Sa⸗ 
menlode; die S-röbre,, Verkl.w. 
das S-röbrchen, in der Zergliedirk 
feine vielfach gefchlungene Röhrchen, 
aus welchen die innere Hodenmaſſe bez 
ſteht; diejenige Röhre am Zeugungsglie⸗ 


- be, durch welche der Samen ausgeſpritzt 


wird (Ejaculationsröhre); die S- 
rübe, Rüben, welche man des Gas 
mens wegen ſtehen laßt, oder im Fruüh⸗ 
jahre pflanzt; Der S-faft, der Saft, _ 


welchen der Same enthält, befonderg 
in der Pflanzenlehre der Saft, in wel⸗ 


hen fih die Maffe des Samenbreies 
nach der Befruchtung zum Theil ver 
wandelt$ die 8: fäule, Verklew., 
895 5 - fäulchen, in der Pflanzenleh⸗ 
re ein dünner, fodenförmiger Körper, 
der mitten durch dle Büchfe gebt und 


- an welchem der Same befeftigt iſt Es 


ift ebenderfelbe Körper, den man bei der 
Kapfel das Säulchen nennt; Die 
Sſchlagader, f. Samenader; 
die,5 - febnur, f. Samenſtrang; 
die S-fchule, bei den Gärtnern 
eine Baͤumſchule, welche aus dem Sa⸗ 
men gezogene Bäume enthält, zum 
Iinterichiede von einerXfropffihule; Der 
S-ftaub , in der Pflanzenlehre, der 
zarte an den Staubfäden der männlichen 
Blumen befindlihe Staub, welcher 
die Staubwege der weiblichen Blu—⸗ 
C 
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men befruchtet (Pollen); der fein, 
verfteinte Gamenförner (Gpermolis 
then); Der &-ftengel, derjenige 
Gtengel der Pflanzen, melcher den 
Samen trägt; der S-ftreng, in 
der Zerglicderf,, der aus verſchiedenen 
Gefäßen aufammen geſetzte @trang , au 
welchem jeder der beiden Hoden hängt, 
(die Samenſchnur); der S-Ti-nerz 
ve, inder Zergliederk. ein Nerve, der 
bei den Männern zu den Hodenmusfeln 
amd Hoden, bei den Weibern theild 
zum runden Mutterbande, theils zur 
Haut des Schamhügels gebt; der S- 
Strauß, ber Samen einiger Planzen, 
ſofern er in einem Gtrauße zuſammen⸗ 
fieht, wie bei der Hirfe, beim Reiße 
(bei Andern der. Kolben, Samenkol⸗ 
ben, in ſterreich der Zapfen); das 
S-tbier, Vertiw. 9855 -t-chen, 
‚Heine, dem unbewaffneten Auge uns 
ſichtbare Tebende Thierchen, aus wel⸗ 
chen ber männliche Same der Mens 
fihen und Thiere beſtehen fol; S-tras 
gend, E. u. U.w., Gamen zur Sort 
pflanzung fragend; der S-träger, 
in der. Pflanzenlehre bei Einigen, der 
 Beuchtboden, und bei den Schwäm⸗ 
‚men der Haupttheil derfelben, der die 
Samenbüchſen trägt; das S-ver;- 
zeichniß, ein Verzeichniß von allerlei 
Seſäme, beſonders zu Gartengewäch⸗ 
fen (das Gämereiverzeichniß); die 
Swand , bei den Mooſen, bie in⸗ 
nere Haut det Kapfel, welche einen 
eigenen Sack bildet, an deffen Innen⸗ 
wand der Samen hängt; der S-3#P- 
fen, in der -Pflanzenlehre, ein Zaps 
fen, welcher den Samen enthält; 
hei Einigen auch die Blüthenfärchen ; 
Die -S-zwiebel, Zwiebeln, melde 
man fichen Täßt, oder im Frühjahre 
pflanzt, um Samen davon zu gewin⸗ 
nen; auch, die Eleinen Zwicheln, wel⸗ 
che ſich an der Zwiebel der Swiebelges 
‚wächte anfenen, und aus welchen man 
‚ andere Gewächſe derſelben Art zieht 
(die Brutzmwiebeln). 


‚Bämerei, 1., M.-en, allerlei Arten 


vorn Samen der Planzen (das Gefäs 


me); der S-bandel, der Samens . 


# 
E 


Sammelkaſten 


handel. Davon der S-händler, | 
der Gamenhändler; das S-vers 
zeichniß, f. a 
Sämig, E. u U.w., Samen enthalten 
gewöhnlich nur in den Zuſammenſetzun- 
gen ein ſamig, dreiſamig ꝛc. | 
Saãmiſch, E.u.umw., bei den Weiß⸗ 
gerbern vom Leder, welches mit Mehl, 
Alaun und Weinftein zubereitet, und 
dadurch ſehr weich und gefchmeidig 
wird. Man nennt bas fämifche Leder 
auch) fettgares Keder; der S-ger- 
‚ber, folche Weißgerber , welche fanis 
ſches Leder bereiten; die &S-gerbe- 
rei, die Kunſt, das Gewerbe und die 
Anſtalt des Sämifchgerbers. | 4 
Saãmkoſt, w., diejenige Koſt oder Spei⸗ 
fer, welche ein Eigenthümer ſelbſt baut 
und damit feine Arbeiter ablohnt; die 
S-E£often, ..M., gemeinichaftliche. 
Koften, wozu mehrere beitragen; im 
- Bergbaue mancher Gegenden (verderbt 
Saumkoſten), die Zubußeim Bergbau, 
Sãmkraut, f., f. Samenkraut 
Simmelbild, f., eine Ast Zerrbilder, 
w9 die Theile des Bildes vereinzelb 
und unkenntlich gemalt find, durch‘ 
ein Rautenglas aber in gehöriger Ents 
fernung betrachtet, in ein zuſammen⸗ 
hangendes Ganzes geſammelt erfcheinen; 
das Se-brod, geſammeltes, auch 
zuſammengebetteltes Brod; das S- 
buch, ein Buch zu allerlei Nachrich⸗ 
ten, Bemerkungen, Auszuügen ꝛe. um 
gelegentlich Gebrauch davon zu machen 
(Kolektaneen); Die Sammelei, M. 
-en, verächtlih, das Sammeln; et⸗ 
was Geſammeltes, eine Sammlung; 
der Sammelfleiß, der Sleiß im 
Sammeln; das S- - glas, dasjenige 
Glas, welches mit einen großen Brenns _ 
glafe auf einerlei Achſe ſteht, und 
welches Die durch jenes gegangenen 
Sonnenſtrahlen auffängt und in einen 
Eleinern Brennraum ſammelt (Kollek⸗ 
tivglas); Ver S-Eoften, ein Ka⸗ 
fien etwas darin zu fammeln; befons 
ders bei Mühlen, die wenig Waſſer 
heben, ein großes Behältniß, worin . 
fih das Waffer fammelt und welches 
nach Belichen geöffnet und verishlofs. 








a. 





Samm elkohl 


wiesen fann; der S kobl al⸗ 
lerlei ebbare Sräuter und Pflanzen uns 
ter einander (Kräuterkohl); 
ken, vom Felde aufgerafftes Korn, 
auch, als ein Almofen geſammeltes 
‚Korn. Go aus der Sammelwein, 


Bi folcher Wein, 
4 nn ‚ 1) th.3., mehrere Dinge, 


beſonders Einer Art, einzeln zuſam⸗ 


mienbringen, an Einem Ort vereini⸗ 


gen: die Früchte vom Baume, 


— Steine vom Acker; die Bienen 


- Sammeln Zonig aus den Blumen 


4 and Blüthen; das Negenwafler 


* 
* 


— 


in einem Behalter ſammeln; al: 
— Nachrichten, Bemerkun⸗ 
ver 16. fammeln, fie entweder alle 

in seinem Gedachtniß aufbewahren, 
oder in ein Buch suiammenfchreiben ; 
 Renntniffe fammeln, ſich dieſel⸗ 


= ben zu eigen machen, fie in fich verei⸗ 


nigen; Geld, Schätze fammeln, 
ed, fie nach und nach in feinen Beſitz 


bringen; ein »Yeer fammeln, es 


ſammeln, 


durch Vereinigung vieler Einzelner bils 


den; in engerer Bedeutung in der Bi⸗ 
bel, z. B. Matth. 25, 24., f. ern⸗ 
ten; uneigentlih, feine Gedanken 
auf Einen Gegenfand 
richten; 2) ardf.3., fich fammeln, 


“  einseln, nach und nach zuſammenkom⸗ 


men: wo ein Aas iff, da ſam⸗ 


A meln ſich die Adler; Des flüchz 


x 


br 


— 


tige Zeer ſammelte ſich wieder; 
uneigentlich ſich (mich) ſammeln, 
von einer Zerfreuung zurückfommen, 
ſich fallen; auch von unbelebten Dins 
gen, bie nach und nach vereinigt wer⸗ 
den: es fammele fichb das Waſſer 


unter dem “Aimmel an befondere 


Orter, ı Mof. ı, 9.; das Uns 
reine ſammelt ſich auf dem 0% 
„den; es fammelt fich eins zum 
andern, es kommt eins zum andern; 
es fammelt fich, fagt man auch, 
wenn aus einzelnen Fleinen Schuldpo⸗ 
fien nach und nach eine beträchtliche 


Summe wird, 
Sammelname, 


ſ. Sammelwort; 
der S-orden, f. Bettelorden, 


ſ. d. der, SPplatz, derjenige Platz, 


das 8 


weicher allerlei Auffäse, 


DB, Volk, 


S;mmen, u. w., mit mehren 


 Plüfebfammer 


x 
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auf Bein man fich fammelt: Die 
HZauptffadt wurde zum Sım- 


„ melplane der Truppen gemacht ; 


die &-fchrift, eine Schrift, in 
Bemerkun⸗ 
gen ae. geſammelt find (Mogazin); 
ons &S-merf, allerlei Belammels 
tes; eine Schrift von größerm Um— 
fange , worin allerlei Dinge von Einer 


-, oder doch ähnlicher Art geiammelt find 


(Rompilation und Maaniin); Das 
&S-mwort. ein Hauptwort, welches 
mehrere Dinge Einer Art zufammens 
faßt (Koleftivum, Sammelname) 5. 
Sand, Mehl, das Geblüt, 
das Gehölz 1e.; &- wörtlich, €. u. 
u.m.,. ale ein Sammelwort gleich 
einem GSanmelmorte (kaffeftivtich ). 
andern 
vereinigt, neben einander, nur nach 
in beiz und zufammen ; S⸗mme⸗ 
nen oder Sammnen Sammen, 
th. 3., veraltet, zuſammen bringen, 
ſammeln (euch fammten). 


Sammet (Sammı). m. -e8, M. en,‘ 


von mehrern Arten, ein dicker derber 
feidner Zeug» welcher aus doppelten 
einzeinen Säden beficht, die man im 
eben über die Oberfläche hervoraes 
hen läßt, und gewöhnlich nachher aufs 
fihneidet, wovon die Oberfläche mit 
furzen feinen und fanften Haaren übers 


"zogen erfcheint. Wenn die Fäden nicht 


aufgefihnitten werben, beißt er gerifz 
fener Sammer, Geblümter oder 
gefchorner Sammer if foiher,, "in 
welchen Blumen oder andere Geſtal⸗ 
ten , mit beiondern Scheren gefchoren 
werden. Der Pelsfammer bat lan⸗ 
ge Haare und wird ſtatt des Pelzwer⸗ 
fes zu linterfutter® gebraucht. Der 
hat einen’ leinenen 
Boden: ſich in Sammr und Sei; 
de kleiden; &-artig, E.wu.n., : 
die Urt des Sammets habend, dem 
Sommer ähnlich, beifonders in Anfes 
bung ber sanften Dberfläche: der 
Maulwurf bar ein ſammetar⸗ 
tiges Sell; ‚in der Pflanzenlehre 
fanmetartige Murszeln, folche, die 
aus ſehr zarten en bemerfbaren Za⸗ 
€ 2 ‚ r 
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Sammetband 


fern zufammengefest find, mie die der 
Paubmoofe; das S-band, feiber 


ned Band, melches chen fo gemacht 


wird wie ber Sammet; die & -blur 
me, Berfi.w., das S -blümchen, 
eine Blume, deren Blätter fi mie 
Gammet anfühlen laffen, dergleichen 
find eine aus Amerifa ſtammende Plan 
ze, wovon befonders eine Art ſchöne 
fammetartige dunfel= oder fafranaelbe 
Blumen bat (Zunisblume, Studen⸗ 
tenblume, Gchreiberrofe, Türkiſche 
Nelke, Indiſche Nägelein, Stinkblu⸗ 
me, Todtenblume); das Tauſendſchön; 
eine ausländiſche Pflanze, welche zu 
der Gattung des Tauſendſchöns gehört 
Gahnenkamm); s das Khmmer- 
blümchen ein Name der befländigen 
Maßliebe odır Gänſeblume (Tauſend⸗ 


ſchönchen); die S⸗borte, ſeidene 


Vorten, die wie der Sammet gemacht 


werden und wie Sammet ſind; die 


S- bürſte, eine Bürſie von feinen 


weichen Haaren, den Sammt damit 
zu bürſten; die S-decke, eine 
ſammtene Decke. 


Saͤmmete, w., M.-n, im Frankiſchen, 


ein Armvol gefchnittenes Getreide, 
woraus die Garben sufamımengelegt 
werden. 


Saͤmmeten Saͤwmtem⸗ Enn. u . w., 


yon Sammet gemacht: ein ſammte⸗ 


nes Kleid, eine fammteneDede; 
uneig., fo weich, fo fanft wieSamımt: 
famminer Raſen; eine fammte> 


‚ne Haut, Hand re, bie fo weich, 


fo zart wie Sammt iſt; die Sämmet- 
ente (Sammtente), die braune Gees 
ente; die S-erde, eine Art Talk 


‚oder Talferde 5; das S-erz, im Berg⸗ 
baue, Erz, welches zarte Eleine Spies 
-e, wie Haare hat,-und leicht und 
milde fih anfühlen läßt (bei Andern 


Federerz); der S-gipfel, ein mit 
zartem Graſe bemachiener Gipfel; dns 
&-gras, eine Art Gras im fühlis 


chen Europa, mit weichen Blättern ; 


S-baft, Eu. Uw. dem Sammet 


ähnlich; die S-hofe, eine Hofe 


von Sammer; uneig. ein Hahn mit 
dick befiederten Schenkeln; 


das 


Sammetraſen 


&-bübnchen, die große Waſſerral⸗ 
eine Hülle von I 
5-but, ein Hub 
von Sammt; die S-kappe, Berfi.w. T 
das 5-Fäppchen, eine Kappe von | 


le; die 5-biü 
Gammet; . der 


Gammt; der S-Eaften, bei deu 
Gammtmachern, 
fien, 


in diefen unter dem Stuhle ſtehenden 


Kaften eingefchichtet wird, damit ber I 
Flor des Sammtes gefihont und nicht, 
niedergedrückt werde; das S- kleid, 


ein Kleid von Sammt. So auch die 


&-Eleidung, der S-rod, die 
S-wefte, die S-müt, der S- 
mantel, der &-Eragen, die &- 
fchube, der S-pels; der 5- kork, 
die beſte und weichſte Sorte des Korls;z 
das S- leder, ein ſammtweiches es 
ders; der S- macher, der Sammets 7 
weber; das &- mefler, 


bei ben 
Sammetwebern, ein Meffer, mit wel⸗ 
chem die Kaden des Sammtes aufges 
ſchnitten werden Elormeſſer); bei 


den Bortenwirkern eine kleine glin⸗ 


ge, die an einem Ende eine kleine 
ſcharfe Schneide, an dem andern ei⸗ 


nen Bügel hat, mit welcher der Flor 
in den Sammetborten geſ hnitten wird; 


die 5-milbe, eine Art Milben (die 
Erdmilbe, vothe Erdmilbe); das 


Sammet anfühlen läßt; die S- mu: 


ſchel, ‚eine Art Archenmuſcheln, die 


mit kurzen Haaren wie mit einem 


Sammte überzogen iſt (die behaarte 


ein bretterner. Mas 
der fo lang iſt als ber Gtifte 
baum, von welchem der fertige Gammt. 





J 


"&-moos,, eine Art des Enptenmons 
ſes, auf alten Dächern, das ſich wie 


Arche, die haarige Geenuß oder Meers 


nuß, das Schmalzküchlein); die 5- 
müge, f. S-Eleid; die S-nel- 
Ee, die Stechnelke (rothe Sammets 


S-pappel, eine. Gattung ſchöner 
Planzen, aus, der Familie der Mal⸗ 
ven; beſonders eine Art derſelben (gel⸗ 
be Yappel, Pappelſammet, Pappel⸗ 
roſe); eine Art des Eibiſches, die 


roſe, einfaches Sammetröschen) 5 die 


Heilwurz, der Heileibiſch; der S— 


pelz ſ. Sammetkleid; der S⸗ra⸗ 


fen, Raſen, der kurz und weich wie 


9— 


Sammetrod 


ESammet iſt; der S-rod, f. Sam⸗ 


metkleid; die S-rofe, eine Art 


ofen mit Blättern, weich wie Sams 


‘ 


— er 


- 


ſchnecke, eine genabelte Schnirkels 
ſchnecke, die mit weichen kurzen Härs 
hen befest und dadurch wie mit einem 
ESammt überzogen ift (rauhe Schnecke, 
> Haarlode); der S-fchub, f. 
Br Semmetkleid; S-fibhwarz, €, 
. m.1lw., ſo ſchwarz wie fihmarzer 


met; die Sammetnelfe; die S- 


N  Soammt, ganzdunkelund rein ſchwarz; 


das S-fchwerz, die ſchwarze Far⸗ 
be des Sammtes, und cine ſolche 
> glänzend ſchwarze Farbe; ein ſchwar⸗ 
er Farbenkörper dieſer Art, z. B. das 
Elfenbeinſchwarz; die Sſpinne, 


eine braungelbe Spinne auf Pflanzen 


unb Bäumen, mit einer ſammtartigen 
Bedeckung am Hinterleib (braungelbe 
Spinne); Die S-ſpitze, bei ben 
vortenwirkern, eine Art ſchwarzer 
Spitzen, worin die Blumen wie mit 
Sammt angefullt find; der S-fiubl, 
der Werkſtuhl des Sammetwebers; 
ons S-tuch, ein Tuch, das ſich 
fein und weich anfühlen läßt; Die 
S-tute, eihe Art ziemlich feltener 
Kegeltuten; Die S-verbrämung, 
eine Berbrämung von Gammet; 
Svogel, eine Art Schmetterlinge 
mit fammtartigen Flügeln; der S- 
weber, die S-w-inn, ein Weber, 
welcher Sammer weht; die &- wer 
 berei, das Weben des Sammets, und 
der Ort, wo es geſchieht; & - weich, 
E. u . U.w., weich wie Gammet; die 
Sweiche, bie Weiche des Samm⸗ 
tes, und eine derfelben ähnliche Wei⸗ 
de, die S-welte, f. Sammers 
Kleid. | | 
Sammler, m. -s, dieSammlerinn, 
eine Perfon, welche fammelt, z. B. 
alte Nachrichten, Schriften ꝛc.; Die 
Sammlung, M. -en, bie Hands 
lung da man jammelt: die Samm⸗ 
lung der Steine vom Acker; die 
Sammlung der Gedanken; eine 
Sammlung für die Armen (Ars 


der: 


£ 


mentollekte) ; das Geſammelte ſelbſt, ei⸗ 


nie WMenge mehrerer einzeln amd nach und 


Sammt, 
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nach zufammengebrachter Dinge: eine 
Sammlung von Büchern, Ge 
mälden, Aupferftichen ı.; in 
der Bibel auch von Verfonen, f. Ver⸗ 
fommlung, z. 9. PM. 89, 85 das 
Sammlungsalas, ein ſolches erho⸗ 
benes Glas, welches die darauf fallen? 
den Sonnenksaplen nach der Brechung 


“ zufammenfaßt, und dadurch ein Bild 


des Gegenflandes zu Stande bringt; 
der Spunkt, der Punkt, in wel⸗ 
chem fich etwas fammelt. 

uw., insgeſammt, cafe: 
ſammt und ſonders, alle zuſem⸗ 
men und jeder infonderheit, GS. Ges 
fanımt, Allefammt, Insgefammt; 
als ein Verhältnißwort, welches mit 
dem dritten Sal verbunden wird, 
und mit bedeutet, chemahls auch 
häufig für das bloße und gebraucht 
murde: Bott bet uns, da wire 
todt waren in Sünden, fammt 
Ebrifto lebendig gemacht und 
bat uns fammt ibm auferweder, 
und fammt ibm in das bimmlis- 
ſche Weſen gefettet, Epheſ. 2, 5- 
6.5, wer Unrecht haſſet ſammt 
dem Geize, und den Geiz, Eſ. 33, 
15. (Im gemeinen Leben hört man 
auch wohl fehlerhaft mir fammt). 
Bon mir if famme darin unterſchie⸗ 
den, daß es befonders die Bereinigung 
mehrerer Dinge durch ihre Achnlichfeit, 
mit aber durch ihr Zugleichleyn oder 
durch ihr zugleich Gedachtwerden bes 
zeichnet. Ehemahls wurde es mit vie⸗ 
Ien Wörtern zuſammengeſetzt, eine 
Handlung oder Sache zu bezeichnen, 
woran mehrere Theil haben, 3. B. 
Das Sammtamt, die Saämmtbe⸗ 
lebnung ıc., wofur jetzt lieber die mit 
Gefamme (1. d.) zuſammengeſetzten 


‚ Mörter gebraucht werden; Sammten, 


15.3., 1. Sammenen ; die Sammt⸗ 
freunde, die geſammten Freunde, 
Berwandten, Verbündeten; der ©- 
gebrauch, Das S-geleit, Das 
S-gut, der S-bänder, |. Ber 
ſammtgebrauch ꝛe.; die®-bülfe, 
die geſammte Hülfe; der S-kauf, 
das S-lehen, ſ. Sammt und 


* 
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Geſammtkauf; Sämmtlich, Ei. - 


Urw., alle zuſammengenommen, alle 
insgeſammt: Die ſänuntlichen Bin: 
wohner; der Semmtrneb die 
:& .reflerung die 5 - fchaft, 
Die S-fchrife, f Semmt und 
Geſammtrath Ir. 5 die & - ffedt, 
eine Stadt, die mehren insgeſemmt, 


gemeinichaftlich aebört; die S-IHimzs 


me, ſ. Sammt und Gefammts 
ffimme, 

Srmoisde, m.-n, M. -n, die Sa⸗ 
mojeßlm; Name eines Volksſtam⸗ 
mes im nördlichen Sibirien, deren 
Lad. Samoiſdeuland, in dei 
Erdbefchreibungen urd auf den Kars 
ten. gewöhnlid GBamofitien ge⸗ 
nannıt wird. Davon Samoizdifch, 

den Samoieden gehörend, einen, von 
ihnen ommend: Sa mojediſche Sitz 
ten 165 die Semohde, Mn, 

Name einer Art überrockes oder Man⸗ 

tels mit weiten langen Ürmeln für 


Frauen, gewöhnlich von Selbe (Sa 


mojedenkleid Samojedenmantel). 
Sampel, mi. fi Zampel ꝛe. 
Samstag, m. im O. D. der Sonn⸗ 
ahend wahrſcheinlich aus Sabbatstag 


verderbt; BS-täglib, Enu. U. w.. 


an jedem Samstage geſchehend. 


Simmel, -8, ein Mannstanfname, 


bei den Juden gewöhnlihb Schmuel, 
imN. D. Smuel in Osnabrück Emule: 
er ner, (Ganft) im Schreiben abge⸗ 
fürst Sct. oder Se. oder bloß S., 


"wird den Figennamen ber Heiligen obs 


ne Geſchlechtswort vorgeſetzt: Sanct 
Paulus ſpricht; Sanct Peters⸗ 
burg, die. Burg des heil. Peter; 
Sarctifieiren, fh. 3., heiligen, 
heilig ſprechen, für heilig erklären; 


die Sanctificariön, die Heiligipres 
hung; das Sanctnärtum, der. 


innere Chor in den Kirchen, die Bes 
dend um den Hauptaltar, auch der 
abgeionderte Raum , wo die Reliquien 


und andere Heiligehümer aufbewahrt, 


werden; bei den Regierunden, das 
Ardiv. 

Sand, m. -es, eine körnige Kieſeler⸗ 
de, die aus vielen kleinen, harten und 


Sandauſter 


umzuſammenhangenden Körnern beſteht, 
mit keiner Säure brauſet und ſich im 
Feuer weder zu Kalk noch zu Gips 


brennen läßt: feiner, grober Sand; 


Staub⸗, Flug⸗, Miabl, Quell, 
Fluß⸗Trieb⸗,Kiesſand ꝛe. 
©; Ries, Gries, Grand. Gro⸗ 


ber ntit Thon wermichter Sand beißt 


männlicher Sand, und, wenn er 


ſich duch Reiben Eleiner machen Taßt, 


. weiblicher Sand; Sand geeben, 
fabren, freuen ıe. ; einem Sand 
in die Augen ffreuen, uneig. und 
von den chemahligen Ringern und Fech⸗ 


tern. hergenommen , ihn an ber richtie 


gen Anficht und Einficht einer Sache 
hindern, ihm täuſchen; ibrer find 
wie Sand am Meere, eine unzähs 


lige Renge; ein fandiges. kand, eine 
Sandwüſte, alsdann auch die M. 


Sande vorkommt: Die &ybifchen E 
. Sonde; der &# aal, eine Art klei⸗ 
ner Yale, weiche ſich Jam Merresufer- 


im Sande aufhalten’ und ſich dort in 
einen Kreis zuſammenwickeln, burch 
deſſen Mitte fie den Topf ſtecken Sand⸗ 
ſiſch, Sandſpiering, Sandilz, To⸗ 





biasfiſch, Tobieschen, Gchmelte); Nas 


me des Sanders. S. dß der S- 


acker, ein fandiger Acker. 
*Sandäle, w. M.-n, feine Pantof⸗ 


fein mit eingewirktem Gold⸗ und Per⸗ 


lenſchmuck, welche die höhern Geiſtli⸗ 


chen der katholiſchen Kirche bei feierlis 
chen Gelegenheiten tragen; feine Weis 
berfchuhe. 

Sandallee, w., in den Gärten, ein 


Baumgang , der mit Sand ausge⸗ 
ſchůttet iſt. 


Sãndarach Sandrach, Sandrak), 


ſ. -es, blaßgelbesi Wacholderharz zur 


Arznei und zum Firniß; eine ſchö⸗ | 


ne rothe Miſchung, Arſenik mit 
Schwefel, zum Mahlen; auch in man⸗ 
chen Gegenden das mehlige braune, 


weiße, gelbe oder rothe Weſen, wel⸗ 


ches die Bienen in die Brodwaben 
eintragen und welches ihre Speiſe aus⸗ 
macht (Bienendrod). 


Saudart, mu f. Sander. 
Sandaufler, w.. eine ar AYufern, die 





02 
s 





im Bergbaue alle die großen Lagen 
Sand, auf welche man zumweilen im 
R) Abſinken trifft; befonders, eine ſolche 


x 






Sandbad 


J rs * Sandgründen aufhãlt; das 
JE S-bad, in der Heilkunſt, ein Sad, 
words Franke Glied in warmen Sand 


 geffeckt wird ;_ in der Scheid ekunſt, dies 
fenige Art des Abziehens da man das 
Sefaß mit dem abzuziehenden Körper 


re in Sand. fest und diefen durch das 


Darunter gemachte Feuer erhist; der 


“ S-ball, f. Sandtloß; der S- 


balm , in der Schweiz eine Sandhöh⸗ 
OR; die S-bank, eine aus Sand 
bdellehende Erhöhung des Bodens; 


Erhöhung des Bodens in einem Fluſſe, 


wo man fie auch Klinge nennt, und 


rzůglich im Meere, wo man fie auch 


ein Reff, Riff, Sandriff, und im 


m. D. auch eine Plate nennt: auf. 


eine Sandbank geratben; Die 


\ &-beere, bie rothe Beere eines klei⸗ 


nen in feinigen und fchattigen Gegen» 


‚den wachfenden Strauches, der ſich ger 


x wohnlich unter den Preiſelbeeren und 


bes Heibefraute findet, und, diefer 
Strauch felbft (Mehlbeere, Bärenbee⸗ 


>. 26; Bärentraube, Steinbeere, Wolfs⸗ 


beere, Spanilche Heidelbeere, in Zeile 


Mörbeere); auch die einer. Erdbeere 


" ähnliche Frucht einer andern Art dies 


ſes Gefchlechtes, des Erdbeerbaumes; 


der S-berg, ein aus Gand beffe- 
hender Berg. Diele und hohe Berge 
diefer Art machen ein Sandgebir⸗ 
ge; die S-birn, eine längliche 


‚graue Bien von mittlerer Griffe und 


"angenehmen fügen Gefchmacde; der 
S-bodsdörn, ſ. Sandkicher; 
der S-boden, ſandiges Erdreich; 
ein Boden, auf welhem Sand aufbe⸗ 
wahrt wird; der S-bobrer, bei 
den Brumnengräßern, eine Art Boh⸗ 


rer, der aus einem beſonders geform⸗ 


ten Eifen mit eineg Spike an einer 


Stange beficht und an deffen Eifen ein 
Sack befeſtigt ik, den überflüffigen 


Sand aus einem Brunnen herauszu⸗ 
ſchaffen; das S-boot, ein Bahrs 


zeug, auf welchem man Gand führt; 


und in Holand überhaupt eine. Art 


Sändel, n., 


Saube .. 9 


Heiner Fahrzeuge; der S-börs uber 
S-boaricd, f. Sander; das S- 


. brod, Name der Erbmandel (fnols 


lige Platterbſe, Erd nuß Erdeichel ie. ); 


der &-bruch, ein Beinbruch, bei 


welchem. einige Theile des gebrochenen 


° Knochens in ganz fleine Gtüde zer⸗ 


malmt find; in manchen Gegenden, , 
3: D. im Luneburgſchen, ein mit 
Flugfand bebecfter Mas Ceine Sands 
ſchele); die S-büchfe, eine Büchſe 


mit Strewiand; uneigentl Lich und fpötz 


tiſch ei@ fehr fandiges Fand, 3. SB. die 
Darf Brandenburg; 1. Sandbüch> 
fenbsum; der S-büchfenbsum, 
der Streubüchſenbaum (atıch bloß Die 
Sandsäh);- die S-diftel, bie 
Kreusdilteloder gemeine wilde Eberwurz 
(Saudiſtel, Gnoddiſtel, Sodiſtel, Drei⸗ 


diſtel, wilder Feldſafran, Schönhaärte) 


in gebirgigen, ſandigen Gegenden; 
Ver S-debel, der Döobel, der ſich 
im Sand ber Flüſſe aufhält: der. S- 
dorn, der Weidendorn oder Meer: 
kreuzdorn, ber an den fandigen tifern 
des Meeres und der Flüſſe wäh; 
die S-dörrleiche, eine im beißen 
Sande ausgedörrte oder ausgetrockne⸗ 
te Reiche (Sandmumie). 

28, das blaue Holz des 
Behen⸗ oder Salbnußbaumes (wahrer 
Sandel, Sandelholz, Grießholz); das 
Braſilienholz (der rothe Sandel, ros 
thes Sandelholz); ein großer Baum 
in DOfindien, mit zarter aſchgrauer 
glatfer Rinde, und blaßgelbem, ſchwe⸗ 
rem, wohlriechendem Hole (Sandel⸗ 
holz, Gandelkaum). 


Sänden, th. 3., Sand firenen: die 


Deiche fanden, in den Marfchläns 
dern, fie auf der Oberfläche mit Sand 
beffreuen; das Eiſen fanden, bei 
den Schmieden, es in der Schweißhitze 
mit Sand befireuen,, damit es nicht 
verbrenne. 


Söndendivie ‚w.,der kleinſte Schweinss 


falat (kleines Kranichkraut). 


Sander , in. -8, ein zum Gefchlecht der 


Börſe gehdrender ſchmackhafter Fiſch, 
mit einem Hechtkopfe, welcher ſich in 
den Landſeen und Siüffen auf dem ſan⸗ 
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bigen Grunde deffelben aufhält (Bans 
der, Sandaal, Sandart Sandbörs, 
Sandbarſch, Seebörs, Zindel, Schill, 
Hechtbärſchling, Nagemaul). 

aͤ4nderz, ſ., im Bergbaue, ein in 
Sandſteinen brechendes Erz. Zu Il 
menau ift Das Sanders ein kupfer⸗ 
haltiger, und zu Schiebran in Böh⸗ 
men ein bleihaltiger Sandſtein; das 
S— faß, Verkl.w. Das S-fäßchen, 
ein Faß mit oder zu Sand; in enge⸗ 
rer Bedeutung, ein kleines Gefäß mit 
einem durchlöcherten (che, den 
Gtreufand hineinzuthun; Die S- fer 
der, das Straußgras, Ted Das 
&-feld, ein fandiges Feld; Das &- 
fellichen , eine Art des Weißfell hens 
(Kropffelkben); der, 5 - fennich, 
das GSandliefkberas; der S-filh, 
der Sandaal; die S-fläche, eine 
mit Sand bedeckte Fläche; der S— 


floh, eine Art, Flöhe in Amerika, die 


im Sande leben ‚deren Weibchen die 
Eier unter die Nägel der Fußzehen 
der Einwohner ‚legen follen, wodurch 
Entzündung und zuweilen ber. Ealte 
Brand verurfacht werden; das &- 
flötz, ein aus Gand beſtehendes Flötz; 
die S-flube, ein Sandflötz, Sand⸗ 
feinfelfen. S. Slube; die S- 
form, eine Korm von Sand in den 
Eifenhütten; die &-fubre, das 
: Bahren des Sandes: eine Sandfuh⸗ 
re thun; ein Wagenvoll Gand; der 
&-fübrer, einer, der Sand herbei- 
führt; die S-galle, eine fandige 
unfruchtbare Stelle auf einem. Acer. 
S. Bslle 2.5. der -aamander, 
- eine Vet des Bamanders in fandigen 
Gegenden; der S-gang, ein mit 
Sand ansgefülter Gang, 3. B. in ei⸗ 
nem Garten; das S-gebivge, fr 


Sandberg; die &-gegend,. eis 


ne fandige Gegend; das S-glas, 
ein Glas mit. ober zu Sand; befons 
ders eine Sanduhr; der S-glim: 


mer, eine Art Glimmer (Kapenglims 


mer, Katzengold); der &-gräber, 
einer, der Sand ausgräbtz in der Natur 
beſchreibung eine Art Käfer (Sands 
wühler); eine andere Art Käfer, ber 


Sandhaargraſes; f. 


Sandhafe | 
zu dem Gefchlechte des Lobtengräbers 
gehört; eine Art Fäfer, welcher zw 
dem Geſchlechte der Mehlkäfer gehört; 
das &-gras, f. Sandbaargras; 2 
das NHiriengras oder die Waldhirfez' 
die S-grasgilge, ſ. S-graslilie, 
eine Art Spinnenkraut, das Allige 
oder Frdfpinnenfrautz; der S-gries,. 
grobfürniger Gand (Griesfand); dann 
ein aus eigentlichem Sande befiehens 
der Gries, sum unterſchiede vom Kalk⸗ 
griefe, ber aus Eleinen Kalkkörnern 
beilceht ; die &-grube, eine Grube, 


‚aus welcher man Sand geäbt (die 


Sandfuhle); der S-gemnd, ein 
aus Gand befiehender Grund; der 
S-guß, das Bießen gefchmolzener 
Metalle in Sondformen, wie auch Eis 
fenwaaren, u ©. Dfenplatten 2.48 


“welche bei den hohen Ofen in Sands 


formen gegoffen werden, zum Unter 
fihiede vom Lehmguſſe; das S- gus,‘ 
die unterflen, oft mit Sand befchmuzs 
ten, fahlen und fchlechten Blätter der 


 Sabatspflanze (Erögut); „das &- | 


haargras, eine. ſchöne Graspflange 
am Meere, die den Flugſand zu fe⸗ 
fien dient (Haargras, deutſches Gands 


gras, blauartiges Gandgras, Flug⸗ 


ſandgras, Sandhafer, Spaniſcher 
Hafer, Sandweizen, Sandrockengras, 
Strandrocken, Strandhafer, wilder 
Seeſtrandhafſer, Strandgras, Meer⸗ 
gras, wilder Weizen. wilder Rocken), 
das S-bebichtfraut, eine im 
fühlichen Europa in Weinbergen und 
an den Wegen wachſende 2 bis 3 Fuß 

hohe Pflanze (gelber Gonnenwirbel, 
gelber Wegwärtel); der S-bafer, 
eine Abart des gemeinen Hafers, wels 
he an fandigen Orten wächſt, einen 
langen Bart und graue oder ſchwärz⸗ 
liche Schalen hat (Rauchhafer, Purr⸗ 
hafer) ; auch eine andere Art des Has 
fers (Spishafer. ©. d.); Name des 
. Sandrohr; 
der S-bäger, f. Sandhorſt und 
Häger; der S-balm, f. Sand 
rohr; der S-bafe, eine Art Has 
fen, die auf den Alpen und in den 


nördlichen Ländern auf Gebirgen und 





e Sandhaufen 


Be ie fandigen Gegenden lebt und im Wins 
ter gewöhnlich weiß wird (Steinhaſe, 
g Berghaſe); ein fehlerhafter Wurf beim 
> Kegelfchteben, da man die Kugel neben 
* das Brett oder über das Brett hinaus 
wirft: einen Sandhaſen machen; 
— der S-baufen, ein Haufen Sand; 
der S-birfäh, ein gewöhnlicher 
K Hirſch, fofern er fich in dürren fandigen 
Gegenden aufhält, zum Unterfchiede vom 
Berge, Land⸗, Aus, Waldhirſche; 
der S-borft, ein Hort, d. h. ein 
Hügel von Sand, befonders in einem 
 Biuffe (der Sandhäger, die Sandklin⸗ 
90; der S-bügel, ein aus Sand 
beſtehender Hügel; das S-bubn, 
Sandlaufer; Sandig, & u. 
lm. vielen Sand enthaltend, aus 
Sande befichend: fandiger Boden; 
der Saͤndilz, ⸗es, M.-e, ſ. 


— 


mit dea wauftafern nahe verwandte 
Gattung Kafer, welche geſchwind lau⸗ 
fen und ſandige Platze lieben (Sand? 
Täufer); die S-Eapelle, in der 
Scheidekunſt ein flacher Topf von Er⸗ 
de oder Eifen, der in einen Windos 
fen gemauert und mit Sand angefült 


wird, um den Kolben, worin Gilber in 


Scheidewaſſer geſchieden werben fol, 
hineinzuthun; der S-Färner, ein 
> Kärner, der Sand fährt; der S- 
karren, einKarren, Sand darauf von 
einem Drte zum andern zu ſchaffen; 
die S-Eartoffel, in fandigem Bo⸗ 
den wachſende Kartoffeln; der S-ka⸗ 
ten, ein Kaſten mit oder zu Sand; 
im Mühlenbaue, ein hoher waſſerhal⸗ 
tiger Kaften von Pfoſtenbrettern, oder 
Bohlen, bei einer oberishlächtigen 
Mühle mit einem Gerinne, damit das 


Waſſer da durchlaufe und allen ſchwe⸗ 


ven Niederſatz darin laffe, che es aufs 
Mühlensod kommt; die &-kicher, 
eine Art des Bocksdornes (der Sands 
beocksdorn); der S-Elaffer, eine 
Art Klaffmuſcheln in den nördlichen 
Meeren (Sandkriecher, Wafferipriger, 
großer Entenfchnabel); die S-Elins 
ge, ſ. Sandhorſt; der S-Eloß, 
ein Kloß von zuſammengebackenem 


vall); 


Sandaal; der Saͤndkafer, eine 
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Sande; bei den Ärzten, ein entzün⸗ 


deter aufgefchwollener Hode (Sands 
der S-Enoblauch, eine 
rt des Knoblauches, welche in fans 
digen Gegenden wächſt; der &-Fos 
balt, im Bergbaue, ein ſchwärzlich 
grauer und rökhlicher Kobalt, der im, 
Bruche einem Gandfteine äpnfich, oft 
auch mit Sande vermifcht if; der 


&S-Eöcher, eine Art Wafferwürmer, 


mit mwalzenförmigem Körper welche 
die Röhren, die fie bemohhen, aus 
Sand und Eleinen Schalen bauen; 
Das S-Eölbchen, (Sandkölblein⸗ 
gras), das Sandliefchgras; die S- 
£oralle, eine Art Mecrforaken; das 
S-Eorn, Verkl.w. das S- Kirnz 
chen, eins derjenigen Eleinen Körner, 
welche den Gand ausmachen; Korn 
oder Roggen, welcher auf Sandboden 
gebaut wird (der Sandroggen); die 
Bliegendreektute; die & - Erabbe, eis 
ne Art Krabben an den fandigen Ufern 
in beiden Indien (Winker); das S- 
Eraut, eine an den fandigen Ufern 
des nördlichen Europa wachfende Plans 
30, welche viel Galz bei fich führt. 
Das mittlere Sandkraut wächſt in 
Deutſchland und Frankreich (auch klei⸗ 
ner Knöterich, weißer feiner Sand⸗ 
ſpargel); Pas Sandkraut mit 
Quendelblättern wächſt in Wäldern 
auf fandigem Boden Cauch kleines Vo⸗ 
gelfraus und Feines Gänfefraut); 


das dreirippige Sandkraut hat 


in den Blättern drei ſtarke Adern ode 
Rippen. Undere Arsen find noch 
das rötbe Sandkraut und das 
Sandkraut mit Portulsfblättern 
oder der Seeportulsfs; der 5- 
Erebs, Benennung der auf dem Lan⸗ 
de Lebenden Krebſe Cder Landkrebs); 
die S-Freffe, der Gründling, ein 
giich (GKreſſe, Bachkreffe); der S-. 
£riecher, eine Art ſehr giftiger Nat⸗ 
tern im Morgenlande, in Syrien und- 
Stalien, die fih in den Sand vers‘ 
kriecht (Sondnatter, GSandfchlange) ; 
eine Art Klaffmuſcheln (der Sandklaf⸗ 
fer); der S-kuchen, eine Art 
grociner Kuchen, welcher ſehr mürbe 


42 Sandland 


ik; das S-land, ſandiger Boden; 
ein fandiges Land; der S-lauch, 
eine Art des Lauches (Sandknoblauch); 
der 5 - Täufer, eineArtden Schnep: 
fen ähnlicher Vögel, an den fandigen 
tifern der Slüfe und Seen und in 
fumpfigen Gegenden (Sandhühner, 
Waſſerſchnepfen, Strandiäufer, Gries⸗ 
hühner); auch ein zum Geſchlecht der 
Strandlaufer gehörender Vogel (Sand⸗ 
regerlein) z bet Einigen auch die Waſ⸗ 
‚ferhühmer ; der Sandkäfer; auf den 
Schiffen, die Sanduhr; die S-leu- 
te, f. Sandmann; das S-liefch- 


gras , eine Art in fandigen Gegenden 


wachſenden ‚Liefchgrafes mid efner eis 
förmigen mit Haaren eingefagten Blüs 
thenkolbe (Sandfennich, Gandkölbchen, 
kleines Sandlieſch, kleines Raupen⸗ 
gras); die S-lilie, eine Art Spin⸗ 
nenkraut oder Zaunblume (Erbfpins 
nenfraut, Lilienzaunblume, . großer 
weißer MWiderthon); die &-linde, 
die Steinlinde; der S-Iöffel, bei 
den Grobſchmieden, ein großer runder 
eiferner Löffel, deffen man fich bedient, 
um bie eine Seite des bis zum Kließen 
erhitzten Eifens mit Sande zu beftreuen, 
damit diefe Geite nicht verbrenne ; der 
"S-mann, ein Mann, der Sand 
führt, verkauft; ſcherzhaft Im gemeis 
nen Leben f. Schlaf, indem man zu 
den Kindern, wenn fie ſchläfrig wer⸗ 
den und fich die Augen reiben, ſagt: 
der S-mann kommt, (im N. D. 
der Sandfaier) ; im Holſteinſchen wer: 
den diejenigen Bonden oder freien Erd⸗ 
bauern, welche Beiſitzer in den Feld⸗ 


und andern Gerkhten find, Sands, 


leute genannt; das S-meer, eine 
unüberfehbare Gandgegend, eine Sand: 
wüfe; der S-mergel, mit Gand 
vermiſchter Mergel; Der S -mobn, 
der Acker » oder. Feldmohn; die S - 
moölle, eine, Mole, Gand darin zu 
holen; die S-mübhle, ein Eleines 
künſtliches Mühlwerk, welches durch 
den Druck des aufgefchüfteten Gandes 
in Bewegung gefest wird; ‚die &- 
mumie, ein menfchlicher oder thieris 
ſcher Körper, der in den heißen Ländern 


- fengras, Näpleingras, Gergrasnäglein, 


Er’ 
Sandraufe 












unter dem Sande zu einer mumie ange) 
trocknet; das S-näglein, das 
Wieſenkraut; die S-nmatter, fl 
Sandkriecher; die S-nelke, eine 
Art wilder Nelken im nördlichen Eu⸗ 
ropa, im Flugſande; eine am Meer! 
ſtrande, in Gebirgen und Gandges 
genden mwachfende Pflanze mit vielen 
grasartinen Blättern und nelkenarti⸗ 
gen weisen, auch röthlichen Blumen 
(Meernelte, Geenelke, Bergnelke, Nel⸗ 


Meergras, Seegras, Berggraſsblume, 
Strandkraut, Bruſtkraut, Wegegras, 
Wegetritt, Wieſenkraut); die S- 
pfanne, bei den Kürfchnern, eine 
viereckige eiferne Wanne, den Sand, 
womit die Haare der Felle getrocknet 


werden, darin heiß zu machen; die 


S5-pfeife, eine Art Rehrenſchnecken 
(der Kuhdarm); die Scheidenmuſchel 
oder die Mefferfcheide ; der S-pfeis 
fer , ein zum Geſchlecht der Strand⸗ 
Läufer gehörender Vogel (Gtrandläus 
ferlein, Fiſterlln, Waſſerſchnepfe) 5 
der 5 -pfriemenbafer, eine Ark 


Federgraſes, das Nadelfedergras, auf 


Sandhügeln (Nadelhafer); der S- 
plan, ein mit Sand bededter Plan, 
ebener Platz, befonders zum Kämpfen 
(Arena); das 5 -pulver,’ in den 
Arzneiläden, ein Pulver, gewöhnlich 
aus Auſterſchalen und dem Krause dee 
Gandbeerenfaude bereitet, sider den 
Sand oder Gries im menſchlichen Kör⸗ 
per (das Steinpulver, fofern ed wider 
den Stein gebramsbt wird); der S- 
rad, das blaßgelbe Harz ausländi⸗ 
ſcher Wacholderbäume, (Wacholder⸗ 
harz), auch in weiterer Bedeutung, 

mehrere ähnliche Maſſen, beſonders, 

rother mit Schwefel verbundener Arſe⸗ 

nik; im Bienenbau mancher Gegenden 

auch das Bienenbrodz das S-rad, 
im Wafferbaue, ein Getriebe, welches 


aus einem großen Rade mit Schanfeln 


befieht und womit der Sand aus einer 
ntiefe in die Höhe gebracht und in 
einen Prahmen gefchüttet wird; die 
S-raufe, eine Art Rauke mit leler⸗ 
fürmigen und mit „Borken beſetzten 


Sandrehnung 








ſen; die S-rechnung, eine 
Rechnung, d. h. Art und Weile, eine 
ungeheure Zahl, welche größer iſt, 
als die Zahl aller Gandförner, wäre 
je zuch der ganze Kaum bis an die Ster⸗ 
damit ausgefült,..mit großer deich⸗ 
‚tigkeit auszuiprechen; das S-reff 
ea, f Sendbant; der S- 


egen, Sand, der wie ein Kegen her⸗ 


—— der &-reiter, ſcherzhaft, 
| Reiter , welchen fein Pferd abges 
ind hat; das S-riedgras, eine 
Art des Niedarafes,, welche zuſammen⸗ 
* geſetzte Bluͤthen hat, in ſandigen Ge⸗ 
‚genden wachſt und zur Feſtung des Flug⸗ 
 Sandes dient (Strandriedgras, Seegras, 
VBAndgras, kleines kriechendes Ziper⸗ 
gras, krlechendes Sandried, Flugſand⸗ 
ried, Eiſenpater, Eiſenpeden, große Pe⸗ 
den, Talmusbeden); der&-rettig, eine 


et runder Kettige, welche einige Wo⸗ 


chen nad Zohannistag gefäet werden; 
der S-roren, das &-rocdens 
gras, f, Sendforn, Sandhaar⸗ 
gras; das S-robr, «eine Art an 
fendtgenMeestufern machfenden Rohres, 
„welches den Flugſand feftet (Sandſchilf, 
Sandhafer Strandrohr, Sandhalm, 
‚Blugfandgras, Meerpfriemaras, Halms 
 Fraut); - die S-röhre, eine Art 
Sandlkocher; die S-robrfchmiele, 
eine Art des Gtraußgrafes (rohrz oder 
ſchilfartiges Straußgras, braune Sand» 


a 2 


ruhrpflanze, eine, Art der Ruhr⸗ 


pflanze, welche auf fandigem Boden 


wãchſt und gelb blüht (gelbes Ruhr: 
kraut, gelbe Kainbiume, Deutſche 
gelbe Strohblume, gelbes Mattıns 
“ traut, gelbe Katenpfütchen, Flußblu— 
me, Honigblümchen, Immerſchön, 

Aunglingsblume, Züngling, Keimblu⸗ 
me, Langenblume, ſchöne Liebe, Mot⸗ 
tenblume, Schabenkraut, Schnitter⸗ 
blume, Steinblume, Streichblüm⸗ 
chen, Winterblumchen); der S- 
ſack, ein Sack mit oder zu Sand; 
bei den Brunnenmachern, der Sack 
von Leinwand am Gandhohrer;: in 


Slattern, welde in den fandlgen Ge⸗ 
‚genden Deutichlands und der Schweiz. 


gefülltes Kiffen , 


vom Marſchlande 


& - fcbiefer ,- 


ſchmiele, Wiefenhafergras); die S- 


Sandfirede ! . 43. 


welchem man die ausgebohrte Erde 


herasfpringt ; - bei 
chen ein kleines mit 


den Kupferſte⸗ 
Sand 
auf welchem: die 


Kupferplatte beim Stechen ruht; 


der S-faer, ſ. Sandmann) S- 


fdarig , Sn im N D, 
ſtark mit Sand 
vermiſcht; die S-fchaufel, eine 
Schaufel, Sand damit zu ſchaufeln; 
im Deichbaue ein Werfzeus , weiches 


die Geſtalt einer großen Schaufel hat, 


mit Pferden beipannt wird, und fans 
dige Anhöhen gu ehren ze. dient; die 
S-fchelle , f. Sandbruch; die. 
S-fdhicht, eine Schkht Sand; der 
- ein aus verhäcteteim 
Sande befichender Schiefer; das &- 
fchilf, f. Sandrobr; der S- 
fchimmel, eine Art Echimmel oder. 
weißer Pferde, ‚melche wie mit Sand 
beftveut ausfchen; die S- fchblange, 


f. Sandfriecber; die.S-fchmiele, 


ſ. Sandrobrfchmiele; die S- ; 
fcbwalbe , die Erds oder Rheins 

ſchwalbe, welche in den Sanduſern an 
den. Blüffen zu überwintern pflegt; 
die S-fegge, ſ. Sandriedgras; 


der S- fpergel,. f. Sandkraut; 
der S-fpiering, Sf. Sandaal; 


der S-fiaub, ſtaubichter Sand 
(Staubland); der S-fläven, im 
Waſſerbaue, niedrige Mände oder 
Schirme, die m dem Flugſand mit⸗ 
telft eingeſteckter Pfühle und darüber 
geipannter Strike errichtet werben; 
der S-flein, eine Gteinart, die 
aus feii mis. einander verbundenen 
Gandförnern beſteht, und welche von 


verſchiedener Farbe, Feinheit und Hätte 


iſt; im Bernſteinhandel, die kleinſte 
und ſchlechteſte Gorte Bernſtein; der 
&-fteinbrech, eine Art Steinbrech 
in. fandigen Gegenden (Schändleins 
fraut); der S-fteinbruch, ein 
Gteiubrnch, wo Sandſteine gebrochen 
werden, fd wie eine folche Grube Die 
Sandſteingrube; die S-ffrede, 
eine fandige Strecke; im Wafferbaue, 
Bauhölzer, welche in den Grund oder 
Sand gelegt, auf welehe die Schlick⸗ 
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balken aufgeblattet werden und worauf 
der Boden einer Schleuſe ruht; die 
S-tellmufchel, eine Art Tellmu⸗ 
fihel in beiden Indien; der S-torf, 
ein mit Sand vermengter bröckeliger 
Torf, welcher auf einem fandigen 
Grunde liegt; Die S- torte, eine 
Art Mandeltorte, melche im Munde 
‚wie Gand zerfällt; Die S-trespe, 
eine Trespe auf trodfnen Hügeln, auf 
den Dächern der Häuſer und auf alten 
Mauern (Dachtrespe, Dachertrespe, 
Bergtrespe, taube Trespe, Mauer⸗ 
gras); die S-tute, eine Art Wal: 


zentuten, die wie mit Sand beftreut, 


oder wie mit Fliegenkoth bedeckt ſcheint 
(liegendreck⸗ oder Mückendrecktute) 5 
das S-ufer, ein fandiges Ufer; 
die 5-uhr, ein aus zwei fegelfürz 
migen an ihren Gpiten mit einander 
verbundenen und mit einer Eleinen 
‘ Öffnung verfchenen Glaſern beſtehendes 
Geräth, wovon das eine Glas mit 
feinem Sande angefült wird, welcher 


gerade in Zeit von einer Stunde durch 


die enge Dffnung in das andere Glas 
läuft, worauf es umgebrcht wird, fo 
daß man es als einen Gtundenmeifer 
gebrauchen kann (Gtundenglas, Sand⸗ 


glas, Gandläufer); der S-ubrs. 
ſtein, der Schraubenflin; S-voll, 


E.u,li.w., vol Gandes, mit Sande 
bedeckt; Der S-wegen, ein mit 
Sand beladen Wagenz die S- 
wanze, eine Art Wanzen; Das S- 
waſſer, mit Sand vermifchtes Waſ⸗ 
' fer; der S5-weg, ein fandiger Weg, 
auch, ein mit Sande ausgefüllter Weg, 


in einem Garten ı0.; die 5-weide, . 


eine Art an Sümpfen wachfender Wei⸗ 
den, deren Blätter auf der obern 
Geite ein wenig rauch, auf der untern 
aber filsig find (Eleine Bruchweide, 
Sandwerfte); die Bachweide, meil 
fie an den GSandufern oder Bächen 
wäh (Sandmichel, Kofenweide. ©. 
6,); der S-weizen, ſ. Send: 
baargess; die S-werfte, bie 
Sandweide; Kleine Sandwerfte 


mit runden Blättern, Name der 


Salbenweide; die S-wespe, ein 


cher einem braunen oder. gelben Sand: 


Saänft, E.u. u.w. duch Entfernung 


I 


Sanft 


der Schlupfwesne fehr ähnliches ai J 
welches fich runde Höhlen in den San 
gräbt, darein Spinnen ober Raupe 
trägt, auf, welche das Weibchen ein 
legt, fo daß die daraus Friechende Larv 
fogleich "Nahrung finder (Afterwespe 
Kaupentöbter, Afterraupentöbter, Spin: 
nentödter); die S-winde, 
Acker⸗oder Feldwinde, meiß oder roth 
und kleiner als die Zaunwinde; de 
&-wurnm, ein zum Geſchlecht de 
Regenwurms gehörender Wurm im 
Sande des Meeres; eine Ark Kliegen 
die. ihre Eier in den Sand leg 
(Wurmlöwe); der Kieferwurm; d 
Kronenwurm; die S-wüfte, eine 
fandige unfruchtbare Wüfle, auch nut 
eine ſandige unfruchtbare Gegend. 
der 5-zuder, der rohe aus de 
Zucerfafte angeichoffene Zucker, wel⸗ 















— 


gleicht (Mehlzucker, Küchenzucker 2e.). 


alles Rauhen und Harten einen anger 
nehmen Eindruck auf das Gefühl mas 
hend: fanfte Hände, weiche und 
glatte; das füble ſich fanft an; 
einen fanft ſtreicheln; . fanftes 


Moos, Sprichw. ein gutes Ber 
wiſſen iff ein fanftes Kubetifa 


fen; in engerer Bedeutung vom Lau⸗ 
te ſchwach in das Gehör fallend und 
dabei angenehm: ein ſanfter Ton; 
ſanft ſpielen, fingen; eine fanfte 
Stimme haben; oft auch von einer 
langſamen geräufchlofen und: dabei ans 


genehmen Bewegung: fanft auftre⸗ 


ten, gehen, indem man den Boden 


nur ſchwach berührt; ſanfte Lüfte 


wehen uns an; ein fanfter Re— 
gen, der ohne Geräufh und in klei⸗ 
nen Tropfen herabfällt; auch in der 
Tonkunſt als Bezeichnung: ein. fanfz 
tes Tonffük, deffen Gang, Takt 


nicht ſchnell und rafıh und deffen Vor⸗ 


trag nicht.Heftig fondern angenehm ift 
(Andante); uneigentlih, von allerlei 
Eindrüden, Empfindungen und Ges 
müthsbewegungen, ſchwach und ange⸗ 
nehm, im Gegenſatze von in hohem 
Grade lebhaft, heftig: ein ſanftes 


IB, Sänfte 


5 ber ſanfte Schimmer des 
"Mondes; fanfte Empfindun⸗ 
gen; ein fanftes Bemütb; fanfte 
Bitten; ein fanfter Menſch, der 
ein fanftes Gerüth ,. fanfte Gitten 
bat; fanft ſchlafen; ein fanfter 
Tod; mein Joch iſt fanfr, und 
meine Laft ift leicht, Matth. ı 1, 
303; fich ganz almählig erhebend, im 
Geg enſatze von abſchüſſig, jäh: der 
weg erbebt ſich über eine ſanfte 
Anbohe. Im Bergbaue ſagt man 
in diefem Verſtande ſänftig. 
Sänfte, w. M.-n, die Sigenſchaft, 
" SBefchaffenheit, da etwas ſanft iſt (die 
. Sonftheit): die Sänfte einer Ber 
wegung ; gewöhnlich , ein überall 
seingefchloflener einem Eleinen Kutſch⸗ 
- Faften ähnlicher Sitz, an melden 
Stangen als Handhaben befeſtigt wer⸗ 
ben, fih darin von einem Orte zum 
andern tragen zu laſſen (ehemahls 












Boaͤhre, Trageſtuhl, Reitbarn, Reit⸗ 


bahre, und eine Roßbahre, ſo fern ſie 
von Roſſen getragen und auf Reiſen 
gebraucht wurde). 

Sänfteln, unth. u. th. Z., das Vers 
Eleinungswort "von fanften, fanft 
behandeln ſtreicheln, fchmeicheln ; 

Sanften, th. 3., veraltet, fanft 

_ machen, befänftigen. 


Sänftenpferd, f., dee S-ftleve, 


ein Werd, ein Sklave, welches oder 
welcher zum Zragen der Gänfte ger 

braucht wird; die S-ſtange, eine 
‚der Stangen, an welchen eine Gänfte 

getragen wird; der S-träger, dies 
jenigen, " welche Leute in Sänften 
tragen, | 

Sänftgefällig, Eu. Im. ., fanft und 

zugleich aefälig; die Saͤnftheit, 
die Eigenſchaft oder Beſchaffenheit 
einer Perſon oder Sache, da fie fanft 
iſt eigentlich und uneigentlich; 
Saͤnftherzʒig, E. u u.w, ein ſanf⸗ 
tes Herz, Gemüth habend; Sänftig, 
E.u. u.w., fanft, in einigen gällen: 
bei den Bergleuten ein fänftiges 
Gebirge, ein Gebirge, welches fich 
ganz almählig erhebt; Sänftigen, 
th 3. , ſanft machen, eigentlich und 


* 
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uneigentlich:: das tobende Meer 
fänftigen, ed ruhig machen; einen 
zornigen Menſchen; dss Sänfr 
tigungsmittel, ein befänftigendes, 
linderndes Mittel, eigentlich und uns 
eigentlich; Sänftlichb, It.m., fanft, 
auf fanfte Art; die Säanftmutb, 
fanfte Gefinnung, fanfte Befchaffenheit 


Sangen 


des Gemüths; in engerer Bedeutung, 


die Fertigkeit einer ſich gleich bleiben⸗ 
den Mäßigung des Zorns bei Beleidi⸗ 
gungen und Lränkungen, beſonders ſo⸗ 
fern fie ſich in Mienen und Handlun⸗ 
gen zeigt: Sanftmuth haben, 
beſitzen, beweiſen; einen mit 
Sanftmuth behandeln; Sönft: 
müthig, &,u.t.m., Sanftmuth bes 
fisend (im N. D. fachtfinnig, ſacht⸗ 
modig): ſanftmüthig feyn. 
Saäng, m.-e3s, M. Sänge, der 
Gejang , ſowohl die Handlung des 
Gingens, als auch dasjenige, was man 
fingt ; in engerer Bedeutung f. Inrifches 
Gedicht; der S-boden , der Schals 
oder Klangboden eines befaiteten Ton⸗ 
werfzeuges (Reſonanzboden); die S- 
dichtart, f. Iprifches Gedicht, und 
Ser S-dichter, f. lyriſcher Dichter ; 
die S-droffel, f. Gefangdroffel. 
1: Sänge, w., M. -n, landſchaftl., ein 
Büfhel, ein Strauß, befonders von 
Strauch » und DBaumfrüchten,, ein 
Stengel mit Obſt, wenn diefed noch 
swifchen dem Laube fit: eine Blu⸗ 
menz, Veilchen⸗ r Rirfchen,, 
Seidelbeer ſange xc.3 in engerer 
Bedeutung, ein Büfchel Ühren, ‚oder 
überhaupt Ähren, z. im N D. 
die Ühren, welche bei der Nachlefe 
arme Leute ſammeln, 3 Mof. 2, 14, 
in welcher Stelle ed aber Früchte über: 
haupt bedeuten fünnte, eben fo Sof. 
5, 1135 doch. find in andern Stellen 
ber Bibel geröſtete hren darunter zu 
verfichen, wie Sof. 5, 11. und Ruth 
24.08; ! 
2, Sange, w., DM. -n, eine Urt Eleis 
ner Fiſche (Sängel, Gänglein, 
Gengle), 
Saͤngen, unth. 3, mit baben, vor 
altet fi brennen, 


























46 - Sangenfraut | Sanssouei 


Saͤngenkraut, ſe., der große gemeine : mneigentl, lebhaft, ſchwarmeriſch/ At 
Gihierling. wohl leichtſinnig, zu Ausfchweifunge 
Sänger, E. u. u. w. —— geneigt; ein GSanguiniker, ein 
ſcharf, auch rauh und uneigentlich Vollblütiger, Hits und Brauſekopf 
Ber das fanguinifche Temperamet 
Biänger, m. -s, die S-inn, M. > die volblätige Körperfiimmung, das 
“en, eine Perlon, melde finat, ber leichte leshaſte Weſen. 
ſonders wenn fie es kunſtmäßig verfieht: Saͤn gvogel Br Ey; Gefangvegelä 
ein Vor, Kirchen», Ebors, die S+weife, die Weife, der Gam 
Bübnenfärger ıe.; dichteriſch auch eines Selanges (Melodie). 
der Gangvogel; in engerer Bedeutung *Sänhedrin m., das genahua⸗ 
die kleine Hrasmücke oder der Weiden⸗ höchſte Landesgericht zu Jeruſalem 
zeiſig; befonders f. dichter; Minne⸗oder der hohe Kath. 
ſanger; die S-emwigkeit, das bis Sanitel, m, -s, eine in —— 
in die ſpüteſten Zeiten fortdauernde Waldungen wachſende Planze, die 
Leben der Werke eines Dichters kleine fchmuzigmweiße Blumen treibt 
Saͤngern, unth. 3. mit haben, in einen bittern Geſchmack hat, und ehe⸗ 
Hamburg eine ſtechende und brenneude mahls als ein Eräftiges Heilmittel ge 
Emsfindung erregen, oder au em ruhmt wurde (Schwarzer Sanikel, 
pfinden, befonders an Händen und Kranikel, Tranikel, Bruchtkraut) 
Füßen in Bremen, pepern). Name einer Art Zahnkraut oder Zahn⸗ 
Saͤngfink, M., ein fingender Sinf; wurzel; der ſchwarze -Sanikel, 
‘hei den Vogelſtellern ein eingedampfs die Schwarze Meiſterwurz, oder Kaiſer⸗ 
ter oder finfier verdeckter, auch wohl wurz. J 
geblendeter Fink, der anf dem Vogel⸗ *Sgnitat, w. die Sefundbeit. Davon 
herde als Pockfinf gebraucht wird, Der . Das Sanitätskollegium, der Ge⸗ | 
&S-führer, der teiter eines Ganges - fundheitsreth. 
Coryphaus, Wräfektus); Das S- Sänt, Eu. inw. im N. D. nieders 
gedicht, f. lyriſches Gedicht; der gedrückt, geſunken, und in der Schif⸗ 
"&-berd, bei den Vogelſtellern, eine ferſprache, ſinkend: ſank ſeyn, zum 
Art Vogelherde auf welchen man nur lnterfinten ſchwer feyn. 
die großen Sangvögei fehlt; die &- *Sans (ipr. fangh), ohne, Dies — 
lerche, die eldlerche, wegen. ihres Wort kommt beiowders in folgenden 
Geſangs; Sanglich E. u. U. w,. Verbindungen vor: S-comparaison | 
einem Sange, beſonders in engerer (-räfong), ohne Vergleich, ein Ausz 
SHebeutung , ähnlich ; fo befchaffen, © druck, durch den man zwei Dinge eins 
daß es geſungen werden kann; der ander vergleicht, ohne fie Darum gleich 
.&Srmeifter, veraltet, ein Meiſter ſtellen zu wollen; S-compliment 
im Singen; dann, einer, der den Gang Cipr. konghplimangh), ohne Umſtände, 
leitet, auch, der im Singen Unter⸗ + eben ſo S -Iagon (faſſongh), weichei 
richt ertheilt (Kantor) ; ı Die S- aber in der Medensart: er iff ein 
rede, Worte, die halb gelungen, hulb sanslagon (fpr, Sanghfaffongh) — * 
geſproͤchen werden (Recitativ); die er iſt ein dummdreiſter Menſh der 
S-fchwalbe, ſ. Geſangſchwal⸗ ſich allerlei herausnimmt; 8pareil 
"be; das S-fpiel, ein mit Geſang  (parehy) ‚ fonver Gleichen; S-peine ı 
verbundenes Tonſpiel (Vokalmuſik); Chor. GSanghpän, eine Art Pique; 
das S-ftändchen, rin Ständihen, ein >- -preüdre Cprangdr), mi 
welches mit. Geſang begleitet ill; der lhombre ein Solo; 8rimeé et sans 
S-fireit, ein Wettkampf im Gange, raison (fpr. rihm e fany raſongh ohne 
im Singen und im Dishten. Grund und urſach, ohne Kopf und 
— E. u. U.w., blutreich; Kragen; $-souci (Ganghfufi), vol 









Be Sanſtrit — 
Sorgenfrei Name des Luſtſchloſſes 
Friebrichs LI. bei Potsdam; der Sans- 
‘ eulolte (for. ‚Sanghfülott), der 
Ohnehoſe, Benennung der franzöſ. 
Frbein⸗ und Gleichheitsſchwindler 
dur Seit der Gtaatsummälzung. Davon 
Sans külottiſiren und der Sans 
- Eülottismus, 
"Sanftxit, Sie Bilderſchrift der Hins 
R "dus, Beil, Sprache der Indier, in 
welcher die Glaubenslehren der 
Braminen abgefaßt find. 
Saphir (Sappbir), m.-e8, M, Sa⸗ 
 pbire, ein fehr harter Edelſtein von 


Feuer verändert, und von verfihiedener 
- Bildung im feinen Kriſtallen: männ⸗ 
liche Saphire, bie dunkelblauen 
Morgenlandifchen, weibliche, die 
blaßblauen Europalſchen. Der Kaz⸗ 
zen⸗ oder Luchsſaphir iſt weiß⸗ 
bau; S-blau, E. u. U.w., blau 
wie ein Saphir, beſonders von einem 
hohen Himmelblau. Auch als Haupt⸗ 
wort, das Saͤphirblau, eine Him⸗ 
melblaufarbe; Sapbiren, E.u U w., 
von Saphir, ober mit Saphiren ge⸗ 
ſhmückt; der Saphirrubin, ein 
blauer und rother Rubin. 
Saͤppe, w. M.-n, im Kriegsweſen, 
ein in und durch die Erde gegrabener 
Meg, um in den Graben der Feſtung 
zu kommen (Laufgrahen): Doppelte 
4 Sappen , folhe, die auf beiden Geis 


ten mit Bruſtwehren  verfehen find; 


einfache, welche nur eine Bruſtwehr 


haben; fliegende, die aus bis oben 


mit Sand angefüllten Schanztürben 
„.verfertigt find, 
ein Säppel eine Hacke mit frummer 
erke: Säppen , unth. 3., im 


Ariegsweſen, eine Gappe oder Gappen 


. graben (jappiren); der Sapper ‚8, 
im Kriegäweien , einer, der fappet, 
eine Sabpe macht (Sappeur). 

Sippbifcbe Verſe, eine nach der gries 
lſchen Dichterinn Sappho benannte 
Versart. 

HBaracanen ‚, die, Name der Araber, 
als erfier Anhänger des Muhammeds; 

uneig. rohe, verheerende. Kriegsvälter, 


derſchiedener blaues Farbe, die er im 


Im Öfreichfchen if 


Sargbeſchlag 47 


Saͤraß, (Saͤrraß), m. Mes, M. 
ſſe, der Sabel. 

Särbache, w ſ. Sahrbache. 

*Sarc., ſ. Sark. 

Saͤrdachat, m, ‚„eim Achat, welcher 
Saurder oder Karneot enthält, 


Sardelle, w., M.-n, eine Yet Feiner 


Haringe im mitteländifchen Meere, bes 
fonders in der Gegend von Sardinien 
(in manchen O. D. Gegenden Spiering 
‚und Gpierling, in Norwegen aber 
Breisling); der Sprdellenfang, 
das Fangen ‚der Sardellen (die Gars 
dehenfifcherei); eine Anhalt, mo 
Sardellen gefangen werden ; der S- 
falst, ein Salat von Sardellen oder 


„ mit Gardellen; die S-fauce, beffer 


die S-tunfe, eine Zunfe mit Sar⸗ 
dellen. 

Saͤrder, m, -s, ein halb durchſichti⸗ 
ger fleifchrother Edelſtein, der zuerſt 
von Sardinien aus befannt geworden 
ſeyn fol, häufig zu Petſchaften verars 
beitet wird und unter dem Namen 
B,arneol befannter if. Die khönfen 
kommen aus Arabien, 

Sardinen, M., Heine Sardellen. 

Sardoniſches Sachen, bitteres, höh⸗ 
niſches Rachen, - 

Sarddnir, m, es, M. -e, ein Edel⸗ 
fein, der aus Chalzedon (Hnyr) und 
Karneol (Sarder) beſteht, und von 
den Alten häufig zu Kameen · benust 
ward. | 

Saͤrdthun, mi, eine Gattung Thun 
oder Thunfifche.- 

Sarg ‚m. es, M. Särge, chemahls 
ein länglich viereckiger Behälter, ein 
Kaſten, daher noch in manchen O. D. 
Gegenden ein Wafferbehälter (Regen⸗ 
farg); im engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, ein fechsfeltiges Behält⸗ 
niß für Todte (die Todtenlade,, Tod⸗ 
tenruhe, ehemahls auch Leichtkahr, 
im O. D. das Sarg, in der M. 
die Sarger); in den Hüttenwerken, 
ein Fleines Dach, oben am Schlunde 
eines hohen Ofens, unter welchem fich 
die Auftriiger befinden und darauf ach⸗ 
‚ten, wenn es Zeit it, dem Dfen neue 
Ladung zu geben; Der S-befchliag, 
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der metallene Beſchlag an einem Sarge; 

der &-Ddedel, der Deckel eines 
Sarges; das S-magszin, eine 
Niederlage von Särgen verſchiedener 
Art, 

Sarge, w., ſ. Zarge. 

Särgtrone, w., eine gewöhnlich von 
Draht gemachte und mit künſtlichen 
Blumen und Laub ummundene Krone, 
welche man an manchen Drten bei ei⸗ 
nem feichenbegängniffe auf den Garg 
befeſtigt; das S-licht, ein neben 
einem Garge, in welchen eine Reiche 
aufgeſtellt ift, brennendes Licht; Das 
S-magesin, f. Sarg; die S- 
‚nacht , fo viel als Grabesnacht, und 
in weiterer und ameigentlicheer Bes 
deutung, Dunfelheit überhaupt; der 
S— nagel, bei den Nagelfshmicden, 
kleine mit. verzinnten runden Köpfen 
verfehene Nägel, womit ber verzinnte 
Beſchlag eines Sarges befefligt wird; 
der S-fchleier, f. Sargtuch; 
der S-ftein, bei den ‚Alten, eine 
Art Sipiefer, aus welchem ganze 
Gürge gemacht wurden, in welchen 
nach der Meinung ein Leichnam binnen 
40 Tagen verzehrt. wurde, Todten⸗ 
fein, Fleiſchfreſſer, der Affifche Stein, 
von der Stadt Affos in ber Landichaft 
Troas); das S-tuch, ein Zu, 

mit welchem der Garg auf der Wahre 
bedeckt wird (Sargſchleier). 

* Sarkasmus, m., eine beißende 
Spottrede; Sarka ſtiſch „E.u. U.w., 
beißend, bitter ſpottend. 

*Sarkophãg, m. -es, Name einer 
leichten, lockern, Verweſung fürderns 
den Steinart, welche von den Alten 

zu Aufführung von Grabſtätten ges 

braucht wurde; daher ein im Geſchmack 

der Alten erbautes- fargfürmiges — 
mah hl. 

Saͤrraß, m., f. Saraß. 

*Sarſaparilla wi, eine Art der 
Stechwinde in Amerika, deren mehlige 
bittere Wurzel in der Arzenei gebraucht 
wird (im gemeinen Leben Saſſapa⸗ 
rille). 

Saͤrſche, w., M. -n, eine Art Wollen⸗ 
zeug, mo die wollenen Faden zuwei⸗ 
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len auch mit feidenen vermifcht wer⸗ 
den (Serſche). Beſonders befannt if 


diejenige Art, welche Serge de Berry 1 


genannt wird, 

Särter, m., ſ. Zarter oder Zerter. 

Saß, m. - fen, M. - fen, oder der 
Saͤſſe, -n, M.-n, ein Einwoh⸗ 
ner, Befiser, befonders ‚in den Zus 
fammenfesungen , Amts, Deiry 
Erb⸗, Frei⸗, Sinter:, 
Si⸗, Botbs, B.andfeß: 

Saͤſſafras, m., das Fenchelholz (ſ. d.), 


und das S-öl, ein. daraus gewen⸗ 


nenes ſchweres firchgelbes OL 


Söfle, m. -n, M.-n, der frühere 
ame eines deutfchen Volksſtammes, 
der fpäter in Sachſen umaebildet” 
wurde: die Sprache der. Saſſen, 


oder, die Salfenfi prache. 


Saͤſſe, wm, M. -n, bei den Jägern 
der Sitz, das Lager eines Hafen: der „ 
BMaſe drückt fich in feiner Saſſe. 

Saͤßjagen, f. , bei den Jagern mancher 
Gegenden, ein Zagen ober eine Jagd, 
welche bloß auf Thiere, d. h. Hirſch⸗ 


fühe angefellt wird. und bei welcher 
fein Hirſch gefchoffeh wird. 
*Saſſaparille, Sarſaparilla. 


Saͤſſiſch, E. u. U.w., den Saſſen "ges 
hörig, eigen: die fsffifcbe Sprache. 


Saͤßkraut, f., das Knoblauchkraut. 


* Stan, m. -e8, M. -e, der Oberflie 
der-Zeufel, und in weiterer Bedeutung 


überhaupt ein Zeufel (Batanas); 


uneigentlich, ein. böfes, haßliches und 


verhaßtes Wefen : dies Weib ift 
ein wahrer Satan (in der gemeinen 


Volks ſprache auch Satrian); Satã⸗ 
niſch, Eru. u.w. dem Satan ähn⸗ 
lich, d. h. höchſt böſe und abſcheulich 
eine ſataniſche Bos⸗ 
heit; die Satansarbeit, eine ſata⸗ 
niſche Arbeit, eine im höchſten Grade 
abfcheuliche, verderbliche; der S-enz 
gel, ein gefallener Engel, ein Gatanz 
S- kunſt, 


(teufelifh) : 


öns ©S-berz, Die 
die S-fprache, erklaͤren fich ſelbſt. 
*Satellit, m. -en, M. -en, ein 
Trabant, begleitender Diener, derglei⸗ 
hen vormals einen Kitter in den Krieg. 


begleiteten; auch bie Mebenplaneten, 


Haus⸗/ 
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2 Satertag 

Vearene, „nn. (von Satar, einem 
Gott der alten nördlichen Deutſchen), 

Se D. der Sonnabend. 

4 Satin (fpr. Satengb), -5, eine 
Art. halbfeidener Zeuge; Satinaͤde, 

* dünner; atlasartig gewebter Seiden⸗ 

zeug; Satinett, geſtreifter Halbat⸗ 
las; Seatiniren, atlasartig weben, 

J wirken; Satinirt, atlasartigı 

8 Satire, [. Satyre 

* Satisfactiön, w., Genugthuung. 


Gelb 


* Saträp, m. -en, M. -eny bei k 


— den alten Perſern, ein Statthalter; 
ein kleiner Fürſt, der ſich einem grö⸗ 
ern anſchließt und ihm dienſtbar wird; 
die Satrapie, die Statthalterei; 


Satraãpiſch, E. u. urw., ſtatthalte⸗ 


rxiſch; menſchenquälend, drückend; 
Satrapiſſtren, mie ein Satrap vers 
‚fahren, quälen, drüden. 
‚sin, Eru u.w., genug, hinlanglich: 
farte Nahrung haben; ſatt zu 
tthun haben; beſonders in engerer 
Bedeutung, nach befriedigter Eßbegier 
keine Genießluſt mehr empfindend; ſich 


ſatt eſſen, trinken; ſatt werden, 


feyn; einen ſatt machen, durch 


hinlanglich gereichte Gpeiſe u. Trank; 


nicht ſatt zu eſſen haben, nicht fs 
viel haben, daß man feinen Hunger 
ſttillen kann; ein ſatter Magen, ein 
voller; zuweilen auch mit dem zwei⸗ 
ten Falle: fie werden des Bros 
des nicht ſatt haben, Hiob 27; 
tea DD. auch von zu vielem 
*  Zrinfen, ‚daher ſatt feyn daſelbſt bes 
deutet, betrunken fen? — —* 
"und in weiterer Bedeutung ‚ von Bes 
 gierde, ‚Luft überhaupt, durch hin⸗ 

+ Tänglichen Genuß befriedigt: ich kann 
—— daran nicht ſatt feben), hö⸗ 
er ren, ich kant es nicht genug ſehen te; 
ſich fatı lachen, feine Pachluft zur 
Genüuge befriedigen ; eine Sache, 


J 


oder einer Sache ſatt werden, im 


WVerlangen danach durch wiederholten 
„Genuß befriedigt und ihrer gewohnt 
werden; durch häufigen Genuß einer 

Sache fo gewohnt ,. daß fie ihrem Reiz 
© verloren hat, daß man-ihrer überdruſ⸗ 

4 fa if: des Aebens fart ſeyn ich 
vierter Band, 


{ 
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bin des Dinges Längft fatt, ich 


habe es längft ſatt; zumeilen auch 


von Farben des Rarbeftoffes fo viel 
habend , daß es nicht mehr davon aufs 
nehmen kann alſo dunkel: ein ſat⸗ 
tes Gelb, Grün 1. , ein: dunkles 


Grün 20.5 daher fättgelb, 
Tattgrün, fätteorh 2e., dunfels 
‚gelb re. 


Saͤtte wohn, RD ein 


Napf von Thon, Holz oder Glas, wor: 
“in man die Milch zum Anſetzen des 
Rahmes hinſtellt. 


Saͤttel, in, -8, M. die Sättel, cin 


Drt, woman fistz ein Ding, aufinels 
chem man fist und in weiterer Bedeu⸗ 
tüng, auf welchem etwas ruht, da⸗ 
her ehemahls von jedem Gibt; noch 
jest im Bergbaue ein Sit, auf wel⸗ 
chem ein Mann fisen und indie Grube 
‚gelaffen werden kann; im ſtreich⸗ 
ſchen, zwei rund ausgeſchnittene Stucke 
Holz, auf welchen ein Faß im Keller 
liegt, dergleichen linterlage für meh⸗ 
rere Faäſſer zugleich ein Ganter heißt; 
‚am gemwöhnlichften ein meiſt gepolſter⸗ 
ter Sitz, welchen man einem Börde 
aufſchnallt; um bequem darauf zu rei⸗ 
ten: sein Pferd mit Sättel und 
Zeug; einen aus dem Sattel be; 
ben oder werfen, bei — * ehemah⸗ 
ligen Ritterkämpfen, feinen Gegner 
mit der Lanze vom Pferde ſtoßen, und 


unkeig./ ihn durch Geſchicklichkeit, Ges 


ſchwindigkeit oder Liſt Uberwinden; 
— 5— im Sattel ſitzen ſeiner Sa⸗ 
che gewiß ſeyn; ſich in den Sattel 
———— umeig⸗, ſich durch fine 
Geſchicklichkeit ꝛe einen Vottheil vers 
ſchaffen; einem in den Sattel hel⸗ 
fen, ihm zu einem Vortheile zu ei⸗ 
nem Amte behülflleh ſeyn; in Alle 
Sättel gerecht ſeyn, ſich in alle 
Umſtände zu fügen wiſſen, auf alle 
Fulle paſſen; ſich auf den Sattel 
legen, in der Oberlauſitz, müßig le⸗ 
ben; uneigentlich werden eine Menge 
von Dingen und Theilen an Werkzeu⸗ 
gen, die Ähnlichkeit mit einem Sattel 


haben oder auf welchen ein anderes 


Ding ruht, Sattel genannt; GP 
» Le 
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das ſattelförmige Dach, welches das 


äußere Räderwerk einer Panſtermühle 


bedeckt, und eben ſo die auf beiden 
Seiten abhängige Bedeckung eines Bäs 
res oder gemauerten Wehres (der Eſels⸗ 
rücken), fo wie das Gewölbe in einer 
Malzdarre, welches auf den Seitens 
mauern ruht; auch eine Art Auftern, 
Engliſcher oder Polifcher Sattel, 
f. Sattelmuſchel, und. eine Bohrs 
muſchel, die fich an andere Körper ans 


hängt (Zlebaufter, weiße Smwiebelfchale, 


Fenſterladen); in der Zergliederk. ein 


Theil des fiebfürmigen, Beines am 


Schädel, welches mit der dazwiſchen 
liegenden Höhle einem Pferdeſattel 
‚ahnlich it C Sattelbein) zn im Berge 
baue, on den Kunftgeßängen das Stück 
harten Holzes mit einem Loche in ber 
Mitte, durch welches eine. Spindel 
— wird, damit es ſich mit dem 
darauf Legenden Kunfigeflänge bin und 
her bewegen könne; in den Hüttens 
‚werfen ein eifernes auf beiden Seiten 
erhobenes Werkzeug, worauf die Kup⸗ 
fer gelegt werden, wenn fie zerbrochen 
werden ſollen; bei .den Glafern ein 


vierkantiges und vorfpringendes Gtück 


- von hartem Eifen im der Mitte der bei⸗ 
‚den Wände des Ziehwerks; im Mühe 
lenbaue das runde Hols des Gerüſtes, 
worin der Zapfen des Mehlbaums flieht 
und in welchem das ganze Gebäude der 
Mühle umgedreht werden kann; ein 

kurzes Quer⸗ oder Deckelholz, womit 

die: Köpfe zweier Pfähle oder Sparren 
beim Sielenbaue zuſammengeheftet 

werden; bei den Tiſchlern ein Klötz⸗ 


chen, welches hoch: und niedrig ges 


.ı hängt werden konn und auf welchem 
das eine Ende des Brettes, das bear⸗ 
beitet wird, vuht, während bad ans 
dere Ende fe geicheaubt iſt; bei den 
„“Zuchbereitern ein: Galgen von Holz, 
ber die Tuchſchere In ihrer Lage erhält; 
an den Kupferdrusferpreffen die vier 
Büchſen, worin die beiden Walzen 
init ihren Zapfenenden ruhen und des 
‚ren ausgeichweifte Ecken mit Eifens 
blech überzsgen find; beiden Schrift 
gießern derjenige Thrill des Gießwerke⸗ 


che quer Über den Rückgrath des Pers 


di Wellbäͤume vorn und. hinten an dem 


‚vorn bie große Wehe der Kuthen aufs - 
liegt und ſich darauf; umdreht, auf 


oder Pultdache ꝛee; die S- Dede, 


zum Satteln Bereit auch, ſich in den - 


Sache ſo gewiß, daß man nicht wans 
kend darin gemacht werden kannz wie 
 @rfliege, eine Ark Sliegen; Der 


vr 
I, Ar 
* 


————— 


zeuges, auf welchem die Schriſtwut ⸗ 
ter ruht; bei den Kahnbauern eine Er⸗ 
höhung. mitten auf dem Sparrblocke, 
in. weichen ein vieredfiges Boch gehauen 


wird, den Fuß des Moſtes einzufeken ; Ä 


an den Wälfchen Nüffen die Scheldes Y 
wand, welche den Kern in vier Acc 
theilt (der Busen); bei den Vogelſtel⸗ 
lern eine Ast des Bogelfanges; da 
mit Schlingen von P ferbehaaren auf 
einer lebendigen Taube nach den Raub⸗ 
vögeln geſtelt wird welches file. auf 
dem Sattel fangen nennen; im ge⸗ 
meinen Leben eine bereite, ‚Erhähung 
auf der Nafe; in weiterer uneigentlis } 


cher Bedeutung. ehemaͤhls amd. ein 


Eis auf dem Lande, d.h. ein Wohns 


haus mit dazu gehörigen Fändereien, - 


3.8. in der Kärnthiſchen Gerixhtsords ° 
nung: den Kläger in den Sattel 
weifen, ihn in. den Befis des Gutes 
fesen; der S-baum, an den Keits 
fätteln, zwei gefrümmte Hölzer, wels 


— * 


des zu liegen kommen und das Ges 
rippe des Sattels ausmachen (der Sata 
telbogen; in manden Gegenden , af 
ter); an den Windmühlen, Die beiden % 






k 


Gehäufe einer Windmühle, worauf 


dem hintern Sattelbaume aber mit 
ihrem Zapfen ſpielt; Name eines auss 
ländiſchen Baumes ( Stablbaum); 
das S-bein, in der Zerglicderf. fe 
Sattel; der &-bogen, Sat: 
telbaum; das S-dach, ein Dach, 
welches auf zwei Geiten abhängig iſt 
(ein zweihüngiges Dach/ Giebeldach), 
zum Unterſchiede von einem einhängigen 


eine Dede, welche über den Sattel 
befeſtigt wird; S - fertig, E.u.ium., 
Sattel zu ſchwingen bereit: fartel- ⸗ 
fertig ſeyn; Sfeſt, Eru u w., 
im Sattel feſt ſitzend; uneig. feiner 


Seneifottfas 


S-fortfaß, in der Zergllederk. der 
Sertſatz des Keilbeines; S— frei, 
&autm., in einigen Gegenden von 
den Landgutern: ein ſattelfreier 
* J———— ein freier Hof, zum 
AUnterſchiede von einem wnterthänigen 
opder dienfbaren; nach dem Bremiſch⸗ 
SE Niederſachſ. Wörterbuche find: ſat— 
e telfreie Güter, von Kitterdienften 
"freie Büter; ein Sättelfreier, ein 
— Beſitzer eines ſolchen ſattelfreien Gu⸗ 
te dm N. D. ein Sattelhüfer); der 
&S-gurt, der Gurt, mit welchem 
5 der Sattel auf das Pferd feſtgeſchnallet 
wird; Das S-gut, f. Sattelbof 
und Sattelfrei; der S-bammer, 
bei den Sattlern, ein langer fehmaler 
Hammer, die gelben Nägel in den 

x Sattel ie. damit einzuſchlagen (der 
— Sattlerhammer); der S-bof, ein 
attelfreier Hof (MD. Sadelhof, im 

| 0; ‚D: auch Siedelhof) . daher. ein 
x Gut ,. welches einen fattelfesien Hof 
Hat oder von allen Dienſten frei if, 
ein Sattelgut oder ſattelfreies 
Gut genannt wird; ein Hof, deſſen 
Beſitzer in gewiſſen Fällen mit einem 
geſattelten Pferde Dienſte leiſten muß 
(das Sattelgut); das S-holz, Holz, 
woraus man Sättel verfertigt; Nord⸗ 
i amerikaniſches Sattelholʒ, das 
Ho der. Balfampappel und dieſer 
Baum ſeibſt; dieS-Eammer, cine 
- Kammer in welcher Sättel verwahrt 
werden; das S-Fiffen, der mit 
Haaren ausgeſtopfte Theil eines Sat⸗ 
tels; auch, eine Art weicher @ättel, 
welche nur aus einem ausgefopften 
Kiffen beftchen ; der S-Enecht, ein 
Reittknecht, welcher die Pferde ſattelt 
and abſattelt; der S-knopf, der 
a erhöhete Theil oben am vordern Sat⸗ 
telbaume, worä eine Schlinge von 
Peer genäht if, den Sattel daran 

| — und an welchen ſich unge⸗ 
übte Reiten aus Furcht anhalten (üf⸗ 
terknopf; die S-Eräbe, die Nebel⸗ 
krühe; das &-leben, ein Lehengut, 
welches dem Lehensherrn fatt der Diens 
herein geſatteltes Pferd ſtellt; nach 
Andern ein Lehengut, weiches ſtatt der 


er 
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Lehenwaare ein geſatteltes Pferd gibt; 

v die &-müfchek, eine Art Auſtern; 
ſ. Sattel; Saͤtteln, th. Z. den 
Sattel auflegen und befeſtigen: ein 
Pferd; auch als unth 3.2 es iſt 
Seit zu ſatteln. Sprichwe: früh 
geſattelt, ſpät geritten, früh zur 
breite ‚bereit | und fpät abgereifetz 
das Saͤttelpferd/ dasjenige Was 
genpferd, auf welchen der Fuhrmann 
oder Kutfcher reitet, und. welches lin⸗ 
ker Hand an der Deichfel zieht, beſon⸗ 
derd wenn ber Wagen mit mehr als 
zwei Pferden befpannt if; die &=- 
raupe, ‚eine Art Raupen; der S5- 
riegel, im Mühlenbaue, die Riegel 
in der Berbindung der Zimmerſtücke 
der Satteldächer, auf welche die Zieh⸗ 
welle zu Hegen kommt; das 5- 
roß, ein Sattelpferd; der S- 
rüden, bei den Jägern, der vers 
hobene Theil des Nückens eines wils 
„den Schweines (Krammen⸗uck oder 
Krammenrücken); der S-fteg, bei 
den Sattlern, das Holz zu beiden 
Seiten: zwiſchen den Gattelbäumen;z 
die S-taſche, eine lederne Taſche 
an einem Gattel, zu alleelei Bedarf 
‚auf Reifen; der S-wagen, ein 
Fuhrwerk, auf deffen Achſen eine Ark 
von Sattel zu liegen kommt, die Kas 
nonenläufe darauf fortzubeingen, wenn 
man. die Kanonengefteße fchonen oder 
bei fchlechtem Wege ſchneller fortkom⸗ 
men will; das S-zeug, der Sattel 
und alles Riemen⸗ und Lederwerk zum 
Reiten; Die &S- 3wecke, Zwecken, 
mit welchen die Sättel beſchlagen werden. 


Sitten N) untp.3., mit feyn, vers 
alter, fatt werden: er Kann nicht 
. fatten; 2) th. Bi jatt machen, ſat⸗ 
tigen. 

Sattenfiſch m., auf Helgoland (mo 
man Gactäfch fpricht), eine Urt wohl 
ſchmeckender Gchehfiiche,. weil einer 
gerade fo groß zu fern pflegt, daB er 
eine Satte oder Schüffel anfüllt. 

Sättgelb, E.u.H.m.,f. Satt; der,die 
& - gelebte, eine Perſon, welche des 
— ſatt il; Sgrün, E.u.u.w., 

| 


/ 


Saͤttler, m., -8, 


Sattheit 


ſ. Satt; die S- beit, der Zuſtand 
dba man ſatt iſt, eig. w. uneig. 


Sattig, E.u. u.w., fättigend, Leicht 


und bald ſatt machend: eine ſättige 
Speiſe; Sättigen, th. 8., fatt 
machen; einen Aungrigen; fich 
(mich, färtigen, ſich fatt eſſen; ges 
färtiger, ſatt; ſich mit etwas, 
an einer Speife fättigen, auch 
wohl mit dem zweiten Falle: fich der 
Boft ſattigen; Mehlſpeiſen ſat⸗ 
tigen febr, machen bald ſatt; uneig., 
eine Begierde durch wiederholten Ge⸗ 
nuß befriedigen: fein Geiz iſt nicht 
zu fättigen; eine Gache fo viel von 
einer andern aufnehmen Taffen, als fie 
"aufnehmen fann: eine geſättigte 
Sarbe, in welcher fo viel Zarbefloff 
iſt, als die Stüffigkeit nur aufnehmen 
konnte; bejonders in der Scheidekunſt 
Cfaturiren): ein mit Silber gefär- 
tigtes Scheidewaffer, welches fo 
viel Silber aufaelöfer hat, als es nur 
auflöfen kann; die Sätrigkeit, die 


Eigenſchaft einer Speife, da fie Teicht 


fatt macht; die Eigenfchaft einer Pers 
fon, da fie leicht zu fättigen iſt; der 
Suffand, da man fatt if rd die 
Sattheit); die Sättigung, M.-en, 
die Handlung, da man fättigek, eig. 


u. uneig.; in der Scheidefunf der Zu⸗ 


fand, da eine Stüffigfeit mit einem 
darein gethanen Stoffe gefättiget wird ; 


‚eben daſelbſt auch das befriedigte Bes 
fireben zweier Stoffe, fih in Auflös - 
. fung zu fesen (GSaturation), da denn 


der Punkt, wo diefe Befriedigung als 


> vollendet angenominen werden kann, 


„der, ‚Sättigungspunft genannt 
wird; der Sättigungstrieb rn. der 
Trieb, fich zu fättigen. 

ein ——————— 
welcher Gättel und Pferdegeſchirr, auch, 
bie Lederarbeit an Kutfchen macht (im 
N. D. Sadeler, Sadelmafer), iind 
- feine Gattinn, die Sätrlerinn. Das 
yon Das Saͤttler handwerk oder 


attlergeſell, der Saͤttlerjunge 


20,5 uneig., in ber Naturbeſchreibung, 


I 


‚ die Satelerei5 das Saͤttlerge⸗ 
werk, der Söttlermeifter, Ver 


Sarurei ibn 
. Ländern Südeuropas | 
‚Mlanze,. welche in den Küchengärten 7 
‚gezogen und zur Wirrzung der grünen 
‚Bohnen f 
‚wird, daher fie. auch die Namen Pfef⸗ 


fuͤhrt (außerdem auch ‚Gartenfaturet, 
: einer andern Art, die sun. in den Kü⸗ 
} chehgärten gesogen wird, 

turei oder Winterfaturei, ferner, Kölle, 


kerleskraut, Satermann ıc.)5 - 


tenſatutei gewonnene DI, welches eine 
gelbe Sarbe bat. 
* Saruratiön, mr. in. der Scheides 


% Seren, m., -5, bei den alten Rö⸗ 
“mern, Name des Gottes der Zeit; 


gleiteh-wir) 


Saturn 


ee i — 


Bit Grbnländiſche Seehund 5 die S- 
hle, eine Art Ahlen mit einem Loche, 
deren ſich die Gattler bedienen (das. 
Gattlereifen); die &-grbeit, Arbeit, 
welche der Gattler verfertigt; Die 
Sattleret, M. -en, bas Sattler⸗ 
handwerk; bie Werkſtatt eines Satt⸗ 
lers; das Saͤttlereiſen, ſ. Satt⸗ 


lexahle; die S-gare, die Art und 


Weiſe, wie die Sattler ihre Sehe gar 
machen; der S- hammer, f. Sat⸗ 
telbammer ; ; die S-zwede, Zwek⸗ 


ten, deren fich die Gattler bedienen, 


und wovon bie Sattelzwecken ei — 


Sinti, E. u. U.w., Teicht zu fättis | 


gen, doch nur in den zuſammengeſetz⸗ 
ten erfättlich und unerfättlichz 
Settfam, Eu.ii.w., genügfam, 
hinreichend zu einer Abficht: ſattſa⸗ 
men Vorrath haben; fartfame 
Urſache; esift fatıfam bemwiefen. 


eine in verſchiedenen 
einheimifche 


der Würfe ꝛc. ‚Bebrauche : 


ferfraut, Bohnenkraut, Wurſtkraut 


Sommerfaturei, zum Unterſchiede von 


Br 


der. Bergſa⸗ 


Bohnenkolle, Sergenfraut, Sfop,. wil⸗ 
der Iſop, Garteniſop, Zwiebel, Gök⸗ 
das 
SaSl, das aus dem Kraute der Gars 


\ 


kunſt, die Sättigung (f. d.)5 Satu⸗ 
riren, ſattigen (ſ. d.) ° 


in der Sternwiſſenſchaft, Name eines 
Wandelſternes um unſre Sonne, wel⸗ 
cher von zwei Ringen umgeben If und 
von 7 ibn umkreiſenden Monden bes 
die Sprurnälien, bei 





RER 


* den alten nen ‚ das Feſt des Cr 
turn. 
*Särye ‚m, =8 (bei den Alten, ein 
Feld⸗ oder Waldgott, ein Bild ro⸗ 
cher verwilberter Menfchheit; die Sa⸗ 
ixyre, M. -n, eine Spottrede, Spotts 
ſchrift, Strafgedicht; der Saty ri⸗ 
de, der. Spötter, Spottſchriftſteller; 
Satixriſch E.u u. w., ſpottend, 
—— Satyrifiren, unth.u.th. 
eg, durchziehen, durchecheln, Rear: 
9— teln. 
Saͤtz, m. r, es, M. Site, Berflin. 
das Sitshben, D. D. S-lein, 
die Handlung, da man fest, 3.9. bei 
den Lohgerbern das Einfesen des Les 
r ders in die Lohgrube; befonders die 
Ar Sandlung des Springens: ein San 
über den Graben, Zaun; das 
Pferd that "einen Satz auf Die 
Seite; auch uneigentlich: Säße 
5 Een, Alerlei thun, um einer &a: 


3 


che zu entachen, fich dagegen ſträuben; 


in der Tonfunf das Zonfegen, und 

die Ast und Weifedeffelben: Grauns, 

Bachs San; der Kirchenfat; 

der gemeine oder einfache San; 
der Doppelte oder vielfacdhe Sat; 


was fich fenet, oder was gefest wird, 


38. die ſchwerern Theile in einer 
R Flüſſigkeit, welche zu Boden ſinken 
Goͤdenſatz); befonders das, was ges 
"fest wird, 3. B. in manden Spielen 
das Geld, und im Öfreichichen auch 
dad, mas als and eingeſetzt wird, 
+ ein Unterpfand: Geld auf den ers 
 fien Satz (auf die erfie Hypothek) 
> qusleiben; bet den Feuerwerkern ein 
jeder zeug, womit die Feuerkugeln, 
Raketen ze. gefüllt werden; in der Bis 
ſcherei junge dreijährige Karpfen, wel⸗ 
he man aus den Streckteichen ſiſcht 
and in die Senteiche fest (Sehlinge, 
Sezzkarpfen); in den Schmelshütten 
das, was auf Ein Mapl zum Schmels 
gen eingejegt oder auf den Dfen getras 
gen wird, nämlich ein Schienfaß Kohs 
len und zwei Tröge von der Schicht 
oder Erz; im Bergbaue ein nach einer 
gewiffen Höhe zufammengefeßtes Roöh⸗ 
xenwerk, Waſſer bamit aus den Gru⸗ 


5 Lachter hebt; 
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ben zu heben, und zwar ein’ bober 
Satz, der bis 0 Lachter hebt und 
aus vier Auffasröhren beftcht, und 
ein niedriger San, ber nicht über 
ebendaſ. der San 
wird matt, wenn er. fein Waller 
mehr hesen will; auch mehrere Dinge 
Einer Art, die zuſammen gehören, 
heißen Satz. So heißen im Berg⸗ 
baue. ein Keil und zwei Federn ein 
Satz Gesäbe, und die drei Poch⸗ 


ſtempel in einem Pochtroge ein Sat; 


ein Satz Waaren find mehrere Waa⸗ 
ven von Einer Art; ein San Schach⸗ 
teln, ſechs, ſieben und mehr Schach 
teln in einander geſetzt, fo daß immer 
die größere die Eleinern enthält; ein 
Satz Keſſel, Eimer ıc.; ein Sag 
Hobel, bei den Zifchlern , von allen 
denjenigen Hobeln, die dazu gehören, 
eine Fläche volfommen eben und glatt 
zu hobeln, ein Stück, dieſe Stücke 
zufammengenommen; ein Sag Boh⸗ 
zer, im Bergbaue, drei Bohrer, die 
zu den zweimännigen Bohrern gehds 
ren amd in dem Anfangsbohrer, Mit 
telbohrer und Abbohrer befiehen; ein 
Sat Stempel, in den Pochmwerken, 
die drei Stempel zuſammengenommen, 
wovon der erſte der Interfchürer , der 
andere der Yucher, der dritte der Aus⸗ 


träger heißt; an den Hiefhörnern der 
 Säger die Sieratben von Bocks⸗ oder 
Hammelhaaren CHornfas); umeigents 
lich it der Ser, in der Denklehre, 
‚ein durch Worte ausgedrucktes irtheil: 

einen Satz behaupten‘, die Wahr⸗ 


heit deſſelben behaupten; feinen 
San ausführen, beweifen; ein 


Redeſatz; ein einfacher, zuſam⸗ 


mengefetiter Satz; einen Sat 
bis zu Ende lefen; ein Grund⸗, 
Begen-, Vorders, Hinters, Kebr> 
farz 1e.; in den Gerichten zumeilen 
das rechtliche Einpringen von Mund 
aus in die Feder; bei den Jägern dass 
jenige, was auf dem Hiefhorne ohne 
abzuſetzen oder inne zu halten geblafen 
wird: Zwei, drei Säne bia- 
fen ; die Feſtſetzung des Preiſes, die 
Taxe: der Fleiſch⸗/ Brodſatz; 


54 Sakbrief 
der S-brief, Landichaftl. der Pfand⸗ 
brief; der S-bafe, hei ben Zägern, 
eine Hafinn, welche Junge zur Welt 
bringt (der Sespafe, der Mutterhafe) ; 
‚der &-berr, eine obrigfeitliche Vers 
fon, welche den Blänbiger in Befis 
der Güter des Schuldners fest; der 
S-karpfen, in der Fiicheret, zwei⸗ 
: jährige Karpfen „ welche in die Teiche 
zur Fortpflanzung geſetzt werden (Sa⸗ 
menkarbfen ; Das S-Icch, in ber 
Baukunſt, eine nicht 'ausgemauerte 
Stelle in einer Zwiſchenmauer zwiſchen 
zwei Häuſern. Befindet ſich daſſelbe 
nur auf der einen Seite der Mauer in 
dem einen Hauſe, ſo zeigt es an, daß 
die Mauer zu dieſem Hauſe gehöre; 
befindet ſich aber ein ſolches Satzloch 
auf beiden Seiten, ſo zeigt es an, daß 
die Mauer beiden gemeinſchaftlich ge⸗ 
höre; das S-maß, in der Ge⸗ 
- Kchüstunft fo viel als Lademaß; das 
.&-mebl, das -Krafts oder Stärfs 
mehl; der S--meißel, bei den 
 Schlöffern, ein Meißel, womit die 
Nietnägel angetrieben. werden; 
&S-möbre, bei den Gärtnern , eine 
‚ Samenmöhre, die den Winter über 
im Keller aufbewahrt, im Frühjahr 
„ins Pand geſetzt wird. So auch Die 


\ 


die - 


Satzrübe, Sanzwiebel ıc., eine 


ſolche Rübe, Zwiebel ıe.; der S- 
ſtock, ein behauener AR von einer 


. ‚Bortpflanzung in die Erde fest; das 
Sſtück, in den Rechten, die Stüde, 
Artikel einer gerkbtlichen Schrift; der 
Steich, ein Teich, worin die fihon 
erwachſenen Fifche zum künftigen Ge⸗ 
brauche geſetzt werden (der Beſetzteich, 
Sewãchsteich, Hauptteich). 
Saͤtʒung, w, M.-en, die Handlung 
da mau fett, doch nur in Zujammens 
fesungen, wie Lader, Brod-, 
‚Sleifch-, Mehlſatzung; mas ger 
. jest wird oder geſetzt iſt, z. B. ches 
mahls ein verfestes Pfand, auch ein 
Befehl, eine Verordnung; jest nur 
von ben hergebrachten, willkührlichen 
ſeſten Einrichtungen und Morfchriften, 
3. B. von den Vorfchriften des äußern 


Melde, wie man ihn im Srühiahr zur 


behalten werden fol; die Menſchen⸗⸗ 


Saͤtzweide, m., Meidenflüce „welche - 


° werden (Sasflöde); S-weife,i.m., 
in Sätzen: ſatzweiſe erklären; die 


zwiebel, die Samenzwiehel. 


Sau 


Gottesdienftes bei ben alten Juden, | 
und beſonders von folchen Vorichriften, 
welche beſtimmen, mas. in Glaubens⸗ 
ſachen als wahr angenommen und bei⸗ 

















Rirchen:, Glaubens ſatzung, oder 
: die Setsungslebre ( Dogmatit); 
: &-los, E. u. U.w., ohne Gakung; ° 
Säatsungenlos, bei Klopſtock, ze = 
beſtiumtes Vers mas (geſetzlos); Das 
Soͤtzungsrecht, das auf wißführs | 
liche und herkömmliche Feſtſetzungen 
ſich gründende Recht (das poſitive 
Recht), im Gegenſatze von Vernunf⸗ 2 
recht. 


zur Fortpflanzung in die Erde geſetzt 


S-3zeit, bei den Zägern, die Zeit, 
in welcher das Wild, 3. B. die Hafın 
‚Zunge zu werfen pflegen; Die S-. 
@ nr 
Sanmöbre; bei deu Gärtnern auch 
Zwicbeln, welche verſetzt werden 
( Stech zwiebeln), zum Unterfchiede von. 
denen, welche man fiehen läßt, wo fie 

: gefäst wurden. - 


1. Sau) w., M. Säne, im d.Dd, 


und bei den Zigern, die Saüen, i 
„überhaupt ein. erwachſenes Schmein, 
zum unterſchiede von einem Ferkel und 3 
grifchlinge. Die Jäger nennen alle 
erwachſene wilde Schweine Sauen, 
und eine folhe Sau männlichen Ges 
ſchlechts inſonderheit ein hauend 
Schwein (einen Hauer oder Keiler), 
eine Gau weiblichen Geſchlechts aber i 
eine Sache. Auch wird es von dem 
zahmen Schweine als ein algemeiner 
. Ausdruck gebraucht, obwohl Schwein 
milder und üblicher iſt, und befonderd 
in den Zufammenfesungen Schweins 


‚ besten, Schweinfleifch hänfiger 
vorkommt als Saubraten, Sau⸗ 


fleiſch ꝛc.; eine Herde Säue; die 
Saue hüten; Sprichw.: wer ſich 
unter die Treber mengt, den 
freſſen die Säue, wer ſich unter 
Schlechtes mengt , der. wird als etwas 
Schlechtes behandelt; in engeren Bes 


BEE WE 


? | Sau. 


& deutung iſt Sau cin weibliche: 
EScwein, befonders ein Autterſchwein 
E ‚Leine Fahrmutter im R.D. die Söge, 

Mutte, in andern Gegenden Mode, 
in dee Schweiz die Mehr, in Oſtreich 
die Zauke, in Schleſien eine Ranze 
Bde Range), entgegengeſetzt dem Eber 
Bär oder Hackſch); uneig., cine 
unreinliche ſchmuzige Perion , beions 
ders weiblichen Geſchlechts, wo es 











reichnet als Schwein; daher auch im 
gemeinen feben ein Klecks, beſonders 
ein Tintenflcks in einen Buche, und 
er ‚in weiterer Bedeutung auch mohl ies 
der Fehler: "eine Sau machen. 
2. Saũ, w., M. Säüe, im Hüttens 
4 baue eine Maſſe Schwarzkupfer (Kups 
ferſau); beim Geigern und Kupfer 
 fomelgen heißen auch diejenigen Schlafs 
i: fen, welche noch viel Erz enthalten, 
Saue, wo es aber wohl den uneis 


gentlichen Gebrauch des vorbergehens 


ben: Wortes, ‚oder den Begriff des 
nicht Gereinisten , $ehlerhaften ents 
hält: eine Sau machen, oder das 
Silber in die Sau ingen, fagt 
+ man im Küttenbaue, wenn das Sil⸗ 
scher den Treibeherd aufhebt, unters 
ee fih in den Schladen vers 
+ fiertz bei den Planenherden, eine flas 
ya Grube unter dem Herde, in mwels 

> cher der Schlih, der mit der Trübde 
abfällt, aufgefangen wird; im Bergs 
baue, ein Klos, an welchen der Baum 
des Göpeld, woran der Wagen if, 
; angehängt und der Wagen aufgchalten 


wird, wenn etwa das Geil reißt; der. 


& Ofen in der Krappdarre, durch deſſen 
Hitze die Wurzeln der Särberröthe ge⸗ 
$. trocknet werden; eine Pfanne mit 
DSDeckel und Füßen (die Bratſau). 
Sahass GSauaß), ſ., Alles was den 
> @äuen oder Schweinen zur Nahrung 
> dient; bei den Müllern und Bädern, 
Sie Geringße von dem gefchrotenen 
u @etreide, welches den Schweinen zu 
+ freffen gegeben wird ( Schweinans ); 
sunelg,, ein fchlechtes, unreinliches 
nes; 5 ein niedriges Schimpfwort ; 


Be ——— 


oebenfaßssmiedeiger if und härter be⸗ 


M.e, ein Menſch, 
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dee S-opfel, der milde Apfel, 
Holzapfel, und der Baum, welcher 
ihn trägt, der Sauapfelbaum; 
das S-suge, Name der Eins oder 
MWolfsbeere (Saufaut); der S- 
balg, ein ſauiſcher, häßlicher Balg; 
der Schweinetod oder rothe Säsiefug 
(Sautod); der S-bir, ein Ever 
oder männliches Schwein (an manıhen 
Drten der Saubäg); die S-beere, 
die Beere des gemeinen. Nachtſchat⸗ 
tens , umd dieſe Pflanze ſelbſt; S-be⸗ 
fruchtend, €. u. U. w., die Schweine, 
weiblihen Geſchlechts befruchtend; 
der S-beller, bei den Jagern, eine 
Art zottiger Hunde von mitticrer Grös 
fe, welche darauf abgerichter find, 
wilde Schweine zu ſuchen und cher 
‚ keinen Laut von fich au geben, als bis 
fie eins gefunden (der Saufinder). 
Saüber, E:u.U.w., rein, von allem 
Schmuze befreit, und zwar von feſten 
Körpern, wodurch es ſich von rein, 
lauter ꝛc. unterſcheidet: eine ſau⸗ 
bere Kleidung; ſaubere Wä⸗ 
ſche; füb , feine Sachen ſauber 
halten; oft mit dem Begriff der Bes 
hutiamfeit : fauber mit etwas um: 
geben; einen fauber angreifen; 
> uneig., rein, unvermifcht, beionders 
f. fein und zierlich: eine faubere 
Yrbeir; eine ſaubere Naht. Im 
gemeinen Leben if es oft ein fpöttis 
fiher Ausdruck, das. Gegentheil von 
dem, was fenn folte, zu. bezeichnen : 
ein fauberer Vogel, Zeifig, ein 
ſittlich unreiner, ausichweifender 
Menſch; der Säüberer, —s, einer, 
der etwas fäubert; der Sauberka— 
fien, in den Mühlen, ein Saiten, 
in welchen das gefichte Mehl gethan 
wird; Die S-Eeir, der Zuſtand einer 
Sache, da fie fauber it: die Sau⸗ 
berfeit einer Kleidung, einer 
Xoobnung, einer Arbeit; Sküs 
berſlich, U.w., auf eine faubere Art, 
fauber ; uneig., behutiam , vorfihtig, 
gelinde; etwas fäuberlich anfaſ⸗ 
‚fen; fäuberlich_ mit etwas ums 
schen; Der Säuberling, -es, 
welcher mit 
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überteiebener Sorafalt auf Gauherfeit 
in feinem Außern ſieht; &Saubern, 
th.3:, fauber machen, von allem 
Schmuze beireien (im DO. D. faubern): 
das Geſchirr, die Berätbe, das 
Simmer, feine Kleidung, die 
Stiefel, Schube, den Mund, 
die Zahne ſäubern; fich (mich) 
ſaäubern ſich reinigen, auch , fich 
vom Ungeziefer befreien; Die Baume 
ſaubern, fie von den dürren Üüſten 
und Zweigen reinigen; Die Bienen 
ſaubern fich, wenn fie an ‚einem 
hellen Tage vor dem Stocke auf und 
‚nieder fliegen Cfich auswittern oder fich 
verwitscen); im Bergbaue fäus 
bert man, wenn mon den Schutt 
vor Det wegräumt; undg., vom Vers 
unzierenden auch, vom Schädlichen 
und Verderblichen befreien: einen 
Garten ſäubern; das Land von 
Landſtreichern ır. fäubernz; das 
ı Säüberfieb, in den Mühlen, ein 
— * womit das Mel gereinigt 


— w.bie wilde Bien, Holz⸗ 
birn, auch ber Baum , der fie trägt, 


der Seubirnenbaum; die S- 


blume, der Löwenzahn; Die S- 
bohne, eine Art großer Feig⸗ oder 


Pufbohnen . befonders als Schweine: 


futter brauchbar (Pferdebohne, Feig⸗ 
i bohne mit weißer Blüte); das Bilſen⸗ 
oder Tollkraut; eine Art Scheidemus 
ſcheln, die Mittelbülſe ver S 
borg, Ses, Me, ein verſchnit— 
tenes Mutterſchwein, beſonders im 
N.D.; die&-borfte, die Schweins⸗ 
borſte; 


lich zubereiteter Braten; Das S- 
brod, der Erdapfel f. di; eine in 
gebirginen und mualdigen Gegenden 
mwachlende lange, deren Wurzel den 
Schweinen zur  Mahrung dient 
(Schweindrod, Waldrube, Erdapfel, 
Erdſcheibe); bie Enollige Platterbſe, 
Erdmandel; die Sbürſte, Name 
einer Art Hornfiſche (der rauhe Horn⸗ 
fiib)5 der S-bruc, beiden für 
gen, ein Dit, welchen die wilden 


BSenodiftel, we, 


‚der S-brsten, Schwein, 
braten; uneig., ein fehlechter, unreins ° 


x beſchwerlich machen; 


Sauer 2 


Söhnseine umgebrochen ober ums 
wühlt haben. | J— 


* Seüce- Kfor, Sobß w. bie Brüpe, 4 


Tunke; die Saucièere (fpr; Soh⸗ 


ßidre), eine Bruhſchale, An Heide j 
näpfdien. 1 





* &Sancife, Saucifchen pe; Sob⸗ ’ 


ßĩß, Sobßificben), f.v ein Brate 
würfchen in Hammeldarm; in dee 
Kriegs pr. ein mit Pulver angefüllter 
Schbuch, womit die Minen angezüns 
der werden, Zünd oder Pulverwurſt. 


Saüchtenne, m, — die 4 


Soutanne. 5 
—J Gänfebifket Be 
(Shpweindifel, N. D. Sögediſtel); 


die Lreuzdiſtel; die Feld oder Hafer 


diftel; die Wofdiftel oder eine, Art das | 
von; Eafien, unth.3.,' unteinlih 
mit etwas umachen, befonders in ber, 
eins, verz, zufsuen; ungefittet 
ſprechen, Zoten reißen. va. J— 


Baier, E.u. uw., einen gewiſſen ſchar⸗ 
‘fen, etwos zuſammenziehenden Ge⸗ 
ſchmack habend, im Gegenſatze deſſen, 
was füg ik Cim RD’ ſuur): Eſſig 
iſt ſauer; ſaure Milch, dicke, ge⸗ 


ronhene mo fh die düchten Theile 


von den kaſigen ſcheiden; ſaure Kir⸗ 


ſchen, verſchiedene Arten von Kir⸗ “ 
Then, weiche in ihrer völligen Reife 


einen angenchmen fauren und würz⸗ 


haften Geſchmack haben; die faure 
Gahrung, diejenige, durch melde 


geiftige Körper fauer werden; faurer 


Wein, faures Bier, fchlechter 
Wein ꝛc.; uneig., von den Mienen, 
unfreundlich , verdrüßlih: fauer fer 
ben, ausfeben; ein faures Bes 
ſicht, faure Mienen machen; in 
weiterer Bedeutung, unangenehm, 
ſehr befchmwerlich,,  mühevol: faure 
Arbeit verrichten; fich eine Sa⸗ 
che fauer werden laffen, fich gros 
fe Mühe damit geben; einem das 
Leben fauer machen, es ihm fehr 
das kommt 
mir ſauer an, das zu thun fallt mie 
beſchwerlich; Das Eofter mir fau- 
von Schweiß, koſtet mir viele Mühe 
und befchwerliche ——— | 


Sauer 


+ Safer, m, -s,. einer, der ſauet. 
2. Selter, m. —s, ber Sauerteig bei 
den Bädern, und MN. D. nennt 
man auch den Eſſig den Suur, 
Sauer; in einigen Gegenden das 
Sauerkraut. 
m.ſ. Saurach. 
Saũerampfer, m., die gemeinſte Ark 
des Ampfers auf Wieſen und in Wal⸗ 
dern mit langlichen, pfeilförmigen 
Blättern, die einen ſäuerlichen Ge⸗ 
* ren haben, in den Küchen gebraucht 
58 » werden: und befonders ein gutes Mittel 
gegen den Scharboc find Cgemeiner 
Sauerampfer, gekürzt Sauerampf, 
verderbt Saueranzen, Gauerlampıc., 
auch Wieſenſauerampfer, Wieſen⸗ 
Eur: Ampfer, Ampferkraut, Säuers 


ir 
J 
— 
— 


fenf, Saltung, im N: D. Gürten, 


Suring). Der Kleine Saueram⸗ 


oo pfer, f. Schafampfer; der Ame⸗ 


rikaniſche Sauerampfer wächſt in 
Amerika und trägt blafenartige Srüchte 
Glaſenampfer); der S-a-beum, 
eine Art des Ampfers auf den Kanariz 
ſchen Inſeln, welche baumartig wächſt 
und rundliche Blätter hat; eine mit 
‚der Heide vermandte Pflanze in Nord⸗ 
‚amerika. j 
Saüerapfel, m., eine ſchöne Gorte 
» Bipfel, auf der einen Geite grün, auf 
der andern hellroth, und ‚wegen feiner 
‚ befondern Säure nicht cher zu genies 
> gen, als bis er gelb. wird, weiches erſt 
nach Neujahr gefchieht, der S-bifs 
fen, Name des Blafchenbaumes ; &- 
‚blau, E.u.t.m,, in-Sranfen, von 
Seiner Art schlechten rothen Weintrau⸗ 
“ ben, welche einen dunkelrothen fauren 
Moſt geben, vorzüglich um Mergentz 
beim, wo fie fauerblauer Zeug ges 
nannt werden kauch Tauber Schwarz, 
weil ſie an der Tauber wachſen); der 
S braten, ein in Effig gefäuertes 
. amd dann gebratenes Stück Rind⸗ 
lleiſch; das &S-briefchen, ein Brief 
den unangenehmen Inhalts, im Ge⸗ 
genfage von Güfhriefchen (Billet 
- doux); die S-brübe, eine faure 
Brühe; der 5 - brunnen, cine 
Duelle, deren Waſſer einen fäuerlichen 


Sauerklée | 57 


. witriolifchen Geſchmack hat, und das 
Waſſer aus ſolcher Quelle (das Sauers 
waſſer, Eiſenwaſſer Stahlwaſſer): 
Sauerbrunnen trinken; das &- 
brunnenſalz, ein Sa, weiches 
man aus Sauerbrunnen erhält: (das 


Bitterſalz) wovon das Englifche Salz 


eine Art iſt; der 5-Ddorn, die Ser⸗ 


berisſtaude, wegen der angenehmen 
Säure ihrer Beeren (Gaurach, Sal⸗ 
ſendorn); die Sañnere, ſ. Säure, 


Sauerei, m., M. -en, Unrenlichkeit 
in hohem Grade: es berrfche in 


diefem Hauſe große Sauerei; 
etwas Schmuziges, auch, eine fänifhe 
‚Handlung ,. Rebe, | 


Seüereifen, f., ein fprödes Eifen, 


das von einer ſtrengſlüſſigen Art Eiſen⸗ 
fein, dem Dürcfteine oder Dürrz 
fteinerse fommt; das S-fleifch, 


ſauer gekochtes Fleiſch, welches vorher 


‚in Ejfig gelegen, oder zu deſſen Zunte 
man Eifig nimmt; das & - gras, 
das fpigige Riedgras; Der S- box 
nig, in den Argeneiläden, Weineſſig 
mit Honig eingekocht (Oxymel); 
der S-Eäfe, der gewöhnliche Käfe 
von der geronnenen Milch , zum Uns 
terfchiede von dem beffern Rahm⸗, 
Flottkäſe; die S Eirfche, ‚Jede Sorte 
faurer Kirschen, im Senenfage der 


Eußkirſchen, beſonders Die a 


kirche; dee S-Eläuner, -8, line 
Sorte ſchlechter Weintrauben; Der 
&-Fflee, eine Eleine, in Waldungen, 
und in Gärten wachfende Pflanze, des 
ven eiförmige Blätter je drei und drei 
wie beim Klee beifammen ſtehen und 
einen angenehmen fäuerlichen Befchmack 


: haben (weißer Sauerflee, Buchz, Kufe 


kucks⸗, Gauch⸗, Hafens, Herzklee, Buchs 
ampfer, Buchſauerampfer, SBufchz, 
Gauch⸗, Haſen⸗, Roßampfer, kleiner 
Waldſauerampfer, Sauerkraut, Buchs, 
Gauch⸗, Kuckucksbrod, Kuckuckskohl, 
Guckgauchlauch, Guckenbauch, Gauch⸗ 
lein, Haſenſalat, weißes Mehlerkraut, 
Kuckuckhaſe, Käs und Brod, Halle⸗ 
luja ꝛe., auch Wetterhahn, weil ſich 
die Blätter bei Regen und Gewittern 
zuſammenziehen )5 der Gchafampier; 


58 Sauerfleefalz 


das S-E=-fals, das aus den Bläts 
tern des Sauerklees gezogene Salz, 
‚ zur Tilgung ber Dintens und Roſtſlecke 
in der Wäfhez die S-E-fäure, 
in der Scheidekunſt, eine eigenthüm⸗ 
liche Planzchfäure, welche aus dem 
Galze des Sauerklees und Saueram⸗ 
pfers und künftlicher Weiſe durch Hülfe 
ber Salpeterſäure aus dem Zucker, der 


„Gtärfe, dem Schleime, der Weins 


ſteinſaure 20. gezogen‘ werden kann; 
die S-kratte, Iandfchaft!. der milde 
Mpiel, Holzapfel; das & Fraut, 
Weißkraut oder Weißkohl, deffen Köpfe 
in feine lange Streifhen wie Nudeln 
geichnitten und mit Salz eingemacht 
werden (im N. D. Gauerfohl ſaurer 
‚Kohl. anderwärts auch Zettelfraus) ; 


der &-Lländer, -s, einer, der im 


Sauerlande in Weſtfalen geboren, da⸗ 
her gebürtig if; 
eiferner Ofen, dergleichen meiſt aus 
dem Gauerlande dahin kommen; 
‘ Siüerlen’( Säürlen), unth.3., 
mit heben, ſäuerlich werden oder 
fenn: das Bier. oder der Dein 
fäuerler; Siüerlib, Eu. u w., 
ein wenig fauer: ein feukklichee 
Geſchmack Gerub; der Sküz 


„erling, -es, M. -e, der Gauers 


ampfer, und im vielen Gegenden «ein 
Ganerbrunnen, fo wie auch. faure 
Weintrauben, beſonders eine eigne 
Abart mit ſchwarzen ſauren Beeren, 
und ſaure Äpfel ꝛꝛc.; im Öftveichihen 
der Pfefferſchwamm oder Pfifferling; 
die Siüerluft, in der Naturlehre 
und Scheidefunft, die brennfoffleere 
Luft, welche ein Hauptbeſtandtheil der 
‘gemeinen Ruft iſt und dieſelbe alein 
zum Athemholen und zur Unterhaltung 
des Feuers geſchickt macht (reine Luft, 
fünflich reine Ruft, Feuer⸗, Lebens⸗ 
Bft); diejenige unathembare, mit 
Waſſer mifchbare Luftart, welche ſich 
aus der weinigen Gährung und aus 
den milden Raugenfalzen und laugens 
ſalzigen Erden durch Säuren entwickelt 
(Eünfliche Luft, Luftſäure, Kreidens 
ſäure, Eohlenfaure Luft ꝛe.); das 
Smaul, f. Sauertopf; die S⸗ 


in Osnabrück ein 


eine halb unfreundliche, 
freundliche; der S-teig, ein durch. 


Sauertöpfigkeit 


milch, faure, 
Sauern, unth. Bi, 


in dem Salle, worin es fauern 


muß, bie Sache iſt noch nicht zu 
Ende ;. auch wie verſauren f. alt wers 


hen und verderben: da lieg und‘ 


faure ; in weiterer Bedeutung, mühe 


fan und befchwerlich werden: was 


nicht ſauert das ſüßt nicht, was 
einem nicht ſauer wird ,. bringe auch 
nachher nicht große Freude; Sad. 
fauer machen: mit 


ern, th. 3., 
Sauerteig wird der Brodreig 


geſauert, zur Sährung gebracht und 
' dadurch ſauer gemacht; gefäuertes 
 Brod; das Waſſer mir Zireos 
der Sauerort, 
‚bei den Dächern , der vom Mehle abs 
geionderte Ort im Backtroge, wo.der 
eingeweiht 
wird; der S-fchotten, Tandichaftl,, 
‚der faure käſige Theil der geronnenen 
Mid; Der S-fenf, Tandfihaftl., 


nenfaft ſäuern; 


Sauerteig mit Waller 


ber Sauerampfer; S—ſichtig, Eru. 


u.w., unfreundlich, murriſch, vers 
drüßlich ausſehend; 


der S-floff, 
ein fäuernder Stoff; in der Naturs 
Lehre und Scheidekunſt, der eigenthüms 
liche &rundfloff der Lebensluft, wel⸗ 


cher als die allgemeine Grundlage afler 


Eäuren betrachtet wird (Säaureſtoff, 
Drigen); die 5 -fF- Luft, bie Sau; 
eriuft oder brennſtoffleere Luft; G 
füß, E. u u.w., ſauer und. füß zu⸗ 
gleich: ein ſauerſüßes Berränt, 
deſſen Säure durch Zucker gemildert 
iſt; uneig. eine ſauerſüße Miene, 


bie Bührung ſauer gewordener Teig, 
womit man den Vrobteig fäuert (bei 


- den Bädern der Sauer, fonft noch 


Hebel, im ſtreichſchen Brel, Sauer, 


Sauertämpfel); der &-topf, uns 


eig., eine unfreundliche oder mürerfche 
Perſon, beſonders wenn ihr dieſes 


geronnene Milch; 
mit baben,: 7 
fouer werden: den Teig fanern 7 
laſſen; uneig.: esift noch nicht 





und halb y 


unfreundliche Weſen zur Gewohnheit 


geworden iſt (Sauermaul); die S- 


topfigkeit, die Eigenfhaft, der Zus 


Saueriopfiſch 


fand eines Menſchen, ba er ein Sau⸗ 

ertopf iſt; Satöopfiſch, Eru. U.w., 

einem Saterkopfe ahnlich, ſauerſich⸗ 

tig; das S waſſer, das Waſſer 
eines Sauerbrunnens; die Holzſäure, 
weiche von den Kohlenbrennern und 

ESherſchwelern oft gefammelt und un; 

ter dem Namen Meilerlauge und Thers 

...gaBe verkauft wird, heißt auch Sau⸗ 
erwaſſer des Thers. 

Sauũeſſen, ſ., niedrig, ein unreinlis 
ches, ſchlechtes Eſſen Cein. Saufraß, 
‚Savfreflen). 

Si Mm, —⸗es, M. 
der Soff. | 

"Saürfang, m, das Fangen eines wil— 
den Schweine, und der’ Ort, mo 
dies geſchieht; der Fang oder Stich 


u 3 ——— 


mit dem Fangeiſen, den man einem. 


‚wilden Schweine beibringt, 

man es auflaufen läßt. 

 Seüfsaus, m., ein Menfh, der dem 

. Zrunfe fehr ergeben ift; eben fo der 
S-bruder, mit den Nebenbegriff, 

daß er es in Gefenfchafe mit Andern 
thut, und eine ſolche Perſon weibli⸗ 
—* Geſchlechts eine Saufſchwe⸗ 

ei: 

„Seüfen;' unth. u. th. 8., une. ich faus 

fe, du ſaufſt, er fäuft (in O. D. 


indem 


du ſaufeſt, er ſauft); wir ſau⸗ 


fen 26, erſt verg. Z., ich ſoff; bes 
dingte Art, ich ſoffe, Mittelm. ber 
verg Z., geſoffen, Anrede, fauf 
oder ſaufe, einen flüſſigen Körper 
als Nahrung in ſich aufnehmen, he⸗ 
ſonders ſofern dies in ſtarken Zügen 
und mit einem Geräufche geſchieht: 
einem Thiere zu faufen geben; 
von Menichen wird es f.trinfen nur 
An hartem und verächtlichem Berflande 
‚ gebraucht; Ameig., auch von lebloſen 
Dingen, wenn fie einen flüffigen Körs 
per ſchnell in ſich einziehen: Die Erde 
fäuft das Blut der Erſchlage⸗ 
men; in engerer Bedentung, nur von 
Menſchen, übermäßig, unmäßig trins 
fen, befonders fofern dies fihon zur 
Gewohnheit geworden if: gut ſau⸗ 
fen können; beftändig freſſen 
und Saufen; die ganze Nacht 


Saufſucht 59 
durch ſaufen; ſich toll und voll 

ſaufen; faufen wie ein Loch 

Sähfen, t5.3., im R. D. gu faufen 
geben, tränfen: das Vieh ſäufen. 

Saũ⸗ fenchel, m., der Haarſtraug oder 
Roßfenchel. 

Szüfer: (Säufer), m. -s, die S- 
inn , eine» Berfon, welche fih das 

* Saufen angewöhnt hat (ein Gaufaus, 
ein Saufbruder, eine Saufſchweſter, 

„eine Saufgurgel, ein Saufhals, Sauf⸗ 

hand „Veit Saufſack, ein Saufteufel, 

N. Da Sabbe, Gabber); die Sau⸗ 
feret, M: -en, das unmäßige Trin⸗ 
fen, die Bölerei 5 ein Gaufgelag; 
BSäüfern,»unth. 8., mit haben, 
im D. D. Durft empfinden, zu faufen 
Verlangen haben? mich ſaufert. 

Srüffinne, w., Finnen im Sefichte, 
welche von unmäßigem Trinken her⸗ 
rühren; das S-gelag, ein Gelag 
wo unmäßig getrunken wird; der 
S-genoß, ein Genoß beim Saufen 
(Saufgefährte, Saufgeſellſchafter, 
Gaufgesel, Saufbruder); die S- 
geſellſchaft, eine Gefelfchaft, in 
welcher gefoffen wird; die S-gier, 
eine heftige Begier zu faufenz die 
&S-aurgel, der S-bals, der 
&- bans, f. Sauferz, das S- 
baus, veräihtlich, ein Bier, Wein⸗ 
baus; der S-beld, einer, der es 
Andern im Saufen zuvorthut. - 

Seüsfinder, m., f. Spubeller; der 
S-fifch, das Meerfchwein oder der 
Zummiler. ©. Tummiler. 

Saufkrank, Eu. u.w., von zu vielem 
Saufen kranf; das S-lied, cin 
Lied bei Saufgelagen zu fingen. 

Saüfleifcb, f., das Schweinefeifch. 

Sauflufzt, w., die Luft viel zu teinfen; 
S-luſtig, E. u. U.w., Luf zu faus 

fen habend. 

Sañũ⸗fraß, m, das S-freflen, ſ. 
Saueſſen. 

Saufſack, m., ein arger Sauſer, der, 
wie ein Sack viel in ſich aufnehmen 
kann; die S- fhuld, Schulden, 

elche fir unmäßig genoffene Getrünfe 
aufaelaufen find; Die S- ſucht, eine 

Saufluſt im bösbfien Grade; der 


u Gauftag 


S tag, ein’ Tag, an welchem ein. 


Gaufgelag gehalten wird. 
Srügsder, w., in der Zergliederk., 
durchfichtige, mit vielen Klappen vers 
fehene Seſaße, welche meiſt eine Have 
Flüſſigkeit von verfchiedenen Theilen 
zur Blutmaſſe führen » und ſich in 
allen Theilen des Körpers befinden. 
"Die Saugadern der, Därme haben den 
Namen Miilchgefäße; die S-a- 
drüſe,/ "in der Zergliedert., meiſt 
! platte, eirunde , ziemlich feſte Körper 
von verfchledener Karbe, welche aus 
 mannichfaltig verſchlungenen feinen 
Saugadern und Zellen befishen und 
viele feine Blutgefäße Haben; die S— 
#-lebre, die Lehre von den Gaugs 
adern des menfchlichen Körpers; die 
Saũgamme, eine. Amme, welche 
fremde Kinder um Lohn ſäugt (die 
Stillamme, gewöhnlich nur die Umme). 
Saũ⸗garn, ſ., im Jagdweſen, Garne, 
welche bei Jagden auf wilde Schweine 
gebraucht werden (das Saunetz); der 
5 - garten, im Jagdweſen, ein 
"Garten oder eingefchleffener Ort, in 
„welchen die wilden Schweine hinein 
fönien, und fo gefangen werden (der 
Saufang). | 
Satigblume, w., bie bunte milde 
Taubneſſel, oder taube Neſſel mit ſta⸗ 
cheligem Kelche (Hanfneſſel mit großen 
Blumen, hanfartiges Katzengeſicht, 
wilder Hanf); 
‚borfienförmige Körper, welche von der 
Scheide des Saugrüffels umgeben find 
und einen Theil deffelben ausmachen ; 
vie Sprüge, M.-n, in ben Malz 
darren. die audgemanerte Röhre, wel 
che aus dem Hintern Theile des Ofens 
in die Höhe ſteigt; Das S- ferkel, 
ein junges Ferkel, welches noch an 
der Mutter fange (das Sogferkel); 
der Salgegel, der Blutegel; der 
Saugefiſch, | eine Art Stichlinge, 
«der Lootsmann, ſ. d. |. Sauger; 
das S- alas, ſ. Saugehorn; das 
S-horn, ein mit Milch gefuülltes 
Horn, woran man Eleine Kinder ſau⸗ 
gen läßt; ein ſolches Gefäß von Glas, 
Pas. Saugeglas, von: Holz, das 


die Satigeborfte, 


Saugen 


Saugekannchen ꝛe. Soauch Lu⸗ 
das S 
kalb, ein Kalb, welches noch an der 
Mutter ſaugt (M. D. das Sogkalb); 
das &- Eännchen, f. Saugehorn; 


del und Kinderdutte; 


das 5 -lamm, ein Lamm, welches 


noch an der Mutter ſaugt (N. D. das 


Soglamm); das S- loc, eine 


Offnung, welche der Dachs zwiſchen 


dem Schwanze und After hat, in wel⸗ 


che er den Winter über die Schnauze 
ſteckt; das S-mahl, ein zurüdger 


bliebener rother Flecken an der Stelle, 


. woran man gefaugt hat; die Saũ⸗ 


gemilch, veralter, die Milch, mit 
welcher cin Kind geigugt wird; die 


Söügemutter, in der Waflerbaus 


kunſt, eine Gaugpumpe , welche einen 


kleinen Wafferbehälter in der Höhe, 


wo andere Pumpen fichen, mit Wafs 
fer verforgt, — 


Saũgen, untp.u.th.3., une. ich ſau⸗ 
ge, du faugeft, ew ſauget; erſt 


verg.3., ich fog, bedingte Art, ich 
föge, Mittelm. d.verg. 3. , gefogen, 


' Anrede, fange, den Saft, die Flüſ⸗ 
figfeit aus einem Körper langſam und 


nach und nach in fich ziehen: Die Bie⸗ 


nen faugen Honig aus den Blus 
men; Blut aus dee Wunde ſau⸗ 


gen; der Bir ſaugt im Winter 


lich im gemeinen Ecben, etwas aus 


den Singern faugen, es nicht, von 
außen ber haben, von ſich ſelbſt wiſ⸗ 
fen ꝛe., auch, etwas erbichten; von 


Efeinen Kindern und den Jungen ber 


Thiere, die Muttermilch aus ber Mut⸗ 


tet Bruſt, aus dem Euter in fich zie⸗ 
hen: an der Bruſt und die Bruſt 


faugen; das Rind will faugen, 


bat gefogen ; ein faugendes 
Rind, Lamm, Kalb ıe.; uneig,, 
langfam in ſich aufnehmen: der 


Schwamm faugt das Wafler in 
ſich; eine Röhre ſaugt ſich voll 


Waſſer, wenn das Waſſer in dieſelbe 


tritt und ſie füllt; dichteriſch auch vom 
Kuſſen und von. den Blicken, die un⸗ 


abläffig an einem Gegenſtande hangen. 


Saũgen, tb. 3., faugen laffen, zu faus 





an feinen Tassen, daher: wneigente. 


- 


— 
14 


Saugepflanze 


gen geben, beſonders von Müttern 


bei Menſchen und Thieren, ein Lind, 


£ 


— w., die Schmarotzer⸗ 
pflanze; Die &S-pumpe, eine Pum⸗ 


if 


& 


— 


| ‚Brise m., -8, der Pumpenſchuh, 
“pet deffen Bewegung in die Höhe das 


ein Zunges an der Druß, am Euter ꝛe. 


Milch fangen laſſen: ein Rind ſäu⸗ 


gen; eine fäugende Mutter; ein 
 fängendes Schaf; uneig. Nah⸗ 
rung reichen, Pflege angedeihen laſſen. 


pe wodurch das Waſſer in die Röhre 
gelogen wird; eine Art Luftpumpen, 
= mittelft welcher die Luft gleichfam aus 


einem Raume gefogen wird; der Sau⸗ 
geruͤſſel. © db. A 


Waſſer in die Nöhre tritt und faugt 


eat); ein Thier, welches 
daugt 3. ©. 


in der Landwirthſchaft 
ein faugendes Lamm (unrichtig, Gäu⸗ 
yer), und in der Naturbeſchreibung, 


1? Name einiger Fiſche, wie Der große 


Sauger (der große Schild ſtſch der 


Schifthalter), der kleine Sauger, 
der ſich an die Schiffe ſaugt (Ainfauger, 


Eleiner Schildfiſch Schiffſteller); ein 
Staudengewachs y der. Waſſerſtraüch. 
©... 


Sauger, m., - 8, im Seewefen, R 


von zahem Holze, deren man fi a 


dient, das Dberleif der Gtagfegel an 


ihr Stag oder ihren feier zu Halten 
und daffelbe mittelſt desfelben daran 
auf⸗ und niedergugichen, | 


Biügerinn, w., M. -en, eine Pers 


fon weiblichen Geſchlechts, welche 
 fäuget, in der Bibel zuſammengezogen 


- in Säugern, f. Matth. 24, 19. 


E 
u 


J 


 Spügerobr, f = 


Mar. RR und Luk 21, 23. 

das Rohr einer Gaus 
gepumpe; die &- röbre, eine Röhs 
re, welche eine Flüſſigkeit in fich faugt, 


wie die Pumpenröhren, auch wie die 


Saugadern im thierifchen Körper und 


die Saftröhren in den Gewächſen; 


verſchiedenen kleinen, 


der S-rüffel, bei vielen. Ziefern, 
ein Theil des Mundes, welcher aus 
fehr dünnen 
ſchlanken Fädchen befteht, mittelft wel⸗ 
her fie die Säfte, die ihre Nahrung 
find‘, in ſich sichen Cdie Gaugepumpe, 


daran oder. daraus zu fangen ;, 
Saugadern; der Siügling, -8, 


Saũgſand/ m 
Saũ hackſch 
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Schöpfräfel); Die Sſchale, Bei 


den Fiſchen, ein hautiger oder flelſchi⸗ 


ger, unten. ausgehöhlter Körper am 
linterleibe oder an der Beruf, womit 
fie ſich an einem Körper feſtſaugen; 
der 5 - Schwamm, der gewöhnliche 
Schwamm, ber das Waffer einfangtz 
das Siügerbier, mit Brüften oder 
Eutern verſehene Thiere, welche ihre 
Jungen mit ihrer Rilch ſäugen; die 
Saũgetochter/ ein Madchen in Be⸗ 
zug auf ihre Saͤugamme (die Milch⸗ 
tochter); Die Spügwarse, die Warze 
ander. Brufk, an welcher ein Kind 
oder ein Junges faugt (Papille); Das 
Sgügemwerk ‚eine Are Wafferfünfte, 
wo das Waſſer mittelft der in. der 
Röhre verdünnten Luft in die Köhre 
eingefogen und in die Kühe gebracht 


wird, wie die Numpen, zum Unters 
ſchiede von einem Druckwerke; der 


S-3#bn, beiden Yferden, die erſten 
Zähne; das Saüggefäß, ein Gefäß, 
bie 


M.=e,:ein Kind, welches geſäugt 
wird; uneig., eine verſtandesſchwache, 
unerfahrene Perſon. 


Sañ⸗glocke, w., uneig., nur in der 


Redensarts mit der Sauglocke 
läuten , grobe Zoten reißen (im Os⸗ 
nabrückſchen, mit der Schweinglocke 
lauten); das Sgras, landſchaftl., 


Name des Porſches (Schweineporſch, 


Schweinepoſt, in der Gegend von 
Dresden Saugrenze); der — 
(Saukraut). 

m., im Waferbane, Sand, 
der fich feſt wert 

., ein Hackſch, in vers 
flärkter ——— eig. u. uneig.; 


der S-bamme, Tandrehaftl., die 


Hamme von einem Schweine, der 


Schinken; die SShatz, D. D. eine 


Hesjagd auf wilde Schweine (die Sau⸗ 


 bebe); der S-birt, ein Hüter der 
Saue , Schweinpiet; der S-btind, 


ein Hund, welcher auf wilde Schweine 
abgerichtet ift, dergleichen ſowohl die 
Gaubeler und Saufteler als die Rüs 
benhunde und Saupacker find; im ma 
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Sauhundsarbeit 


gerer Bedeutung. nur die zu Sauen 
allein gewöhnten Leithunde; uneigents 


lich and niedrig ein harter Schimpfz 


name für einen bb fäuifchen Men⸗ 
fhen (Schweinhund); eine Art Haiſi⸗ 


ſche, welche 3 bis 4 Buß lang wird 


und ein ſehr hartes Bleifch hat (Sees 
ſchwein); die S-bundsarbeit, bei 
den Sägen, die Arbeit, wenn zur 
Herbfizeit die Peithunde von dem Wild⸗ 


bret abz und auf die Sauen gewöhnt 
„werden; der S-büter, der Gaus 
hirt; Dee S-igel, f. Schwein: 


igel; Sätifchyn@an.ii.m., im hoch⸗ 


ſten Grabe unreinlich (ſchweiniſch); 


die Saujagd, oder das Sſagen, 


eine Jagd auf wilde Schweine; die 


S-Eanne, ein Gefäß, worin das. 


Spülicht für die Gäue gegaffen wird; 


Die 5 - Eaftanie, die Erdkaſtanir, 


Erdnuß; dee S- Eaften, ein Kaſten, 
wilde Schweine darin Iebendig von 
einem Otte zum andern zu fibaffen ; 
der S-kerl, niedrig, ein höchſt 
unreinlicher, ungeſitteter Kerl; der 
5 - fnoten, ſ. Saukraut; der 
&S-Eoben, der Schweinfoken; Der 
S-Foch, und die S-töchinn, ein 
fäutfcher höchſt unreinlicher Koh, eine 
folge Köchinn; Der &- kopf, in 
den Glashütten, diejenigen ‚Steine, 
welche in dem Schmelzofen auf beiden 


Seiten der Ringlkeine in gewiffer 


ſtenkraut); 


Weite geſetzt werden; das S-Eraut, 
eine auf Wieſen und in Waldern wach⸗ 
ſende Pflanze (Ferkelkraut): das ge⸗ 
fleckte Saukraut hat gefleckte Aläts 


ter und gelbe wohlriechende Blumen 


(oefledtes Habichtskraut, Walhas 
bichtskraut, fleckiges Leberkraut, Eos 
das Saukraut mit 


langen Wurzeln iſt eine andere auf 


— 


Wleſen und Sandſtrecken wachſende 


Art, melde elne bittere Milch gibt 
(großes Wieſenhabichtskraut mit Tanz 


gen Wurzeln); die knotige Brauns 


wurz, Feigwarzenwurz ıc. ( Gaufnos 


sen, Sauranke, GSauwurz, ſchwarzer 
Nachtſchatten); das Liebſtöckel oder 


” Badekraut; der Wegetritt (Gaugras); 
die gemeine Wolfs⸗ ober Tollkirſche; 


Sauleder 


das Bilſenkraut; die Einbeere oder 


Wolfsbeere (Sauauge); das Heilkraut 


——— 


oder die deutſche Bärenklau; dieeg- 


Eugel, halb aus Eiſen, Halb aus 
Eiſenſäuen (ſ. 8.) gegoffene Stückfu⸗ 
eine Lache oder 
Pfüse, worin fih die. wilden Schwel⸗ 
ne abzukühlen pflegen (Saufodel, und i 


gen; die + [sche 


/ 


bei den Jägern Suhllache). 


Saũlbaum (GSatlenbaum)⸗ m., im 


Sorftwefen, ein Baum, welcher für 


die Zimmerleute Säulen abgeben kann. 


Säule, m., -n, Berkli. des Saul: 


chen , überhaupt ein fenfrecht dehen⸗ 
dee Körper von beträchtlich größerer 


Wolken⸗, Seuer-, Spin, Bild; 


. Länge als Dicke. So eine Rauch⸗, 


fäule ec. eben fo dicke ſenkrecht fies 


hende und behauene P fühle, 5,8. 


die Wege⸗ Hege⸗ Brenz, Schands. 
ſaulen 2e.; in engerer Bebeutung in 
‚der Baukunſt, jedes aufrecht ſtehende ‘ 


J 


Zimmerholz, beſonders ſofern es et⸗ 
RS. au Kragen dient (ber Ständer), 


vorzüglich aber ein zierlicher, fen 


seht und frei fichender, gewöhnlich 
runder Pfeiler, von Holz oder ‚Stein, 


deren, mehrere beifammen die Beſtim⸗ 


‚ mung haben, etwas zu tragen; auch 


dergleihen einzeln chende, welche 
zum Andenfen an Perfonen und Bege⸗ 


benheiten auf öffentlichen Platzen er 


richtet find, und Denkfäulen, £b- 


renſäulen heißen; zuwellen auch 
nur Heine walzenförmige Hölzer, die | 


etwas tragen, 3. B. an Himmelbetten, 
dergleichen in andern Fällen Pfoſten 


und Studel heißen; uneigentlich und 


dichteriſch auch Perfonen und Sachen, 
die zur Erhaltung und Sicherung einer 
Sache, Anflalt ı. dienen; in der Na⸗ 


tuchefchreibung die Spindel eines 


Schneckenhauſes; in der Manzeniehre 
iſt das Saͤulchen ein fadenfürmiger 


Körper, der mitten. durch die Kapfel 


gebt (Samenfäule), 


‚ Srüleben, f., eine unveinliche, ab— 
ſcheuliche Art zu Ichen; das S- Te; 
des, das Schweinsleder; uneigent⸗ 
lich ein pöbelhaftes Schimpfwort auf 





Säulen 


EN "eine höchſt unreinliche, auch unſitt⸗ 


liche Perſon. 
Saulen/ th. 3., mit Saulen verſehen, 


zieren 5; der - Sählenbaum, ſ. 


Saulbaum; die S-binme, in 
der Pflanzenlehre, nach der natürli> 
hen Verwandtſchaft, ſolche Blumen, 
ad ‚bei welchen die. S@taubfäden in einer 
+ Fangen Röhre zuſammenhangen; S - 
dick, E u U.w., di wie eine Säule; 
fps ‚Der 5- -eingang, ein Eingang der 
mit Gäulen geziert iſt; S-formig, 
E.u. u.w., die Form einer Säule has 
bend; Der S-fuß, der Buß der 
der ungere Theil einer Säule, auf 
welchem der Schaft - derfelben ruht 
das Schaftgefimfe), Einige verſte⸗ 
hen darunter auch den Säulenſtuhl, 
der davon noch zu unterfcheiden iſt; 
der &-gang, mehrere in Reihen 
hinlaufende Säulen: unter Einem 
Hauptgeſmſe, welche einen Gang bils 
den (Kolonnade); S- getragen, ©. 
u u we, von Gäulen getragen, un? 
terſtützt; das S -alied, ein Theil 

an einer Säule; die S-balle, eine 
auf Säulen ruhende Halle; das 5- 
haupt, ber Säulenkopf, der Knauf 
‚der Shule (Kapital); der S-bei- 
Nlige Bo Säulenfteber ; der S- 


Tg 


£opf, der obere Cheil einer Säule, 


der Knauf (Kapital); der S-Ereis, 
ein von Säulen eingefchloffener Kreis; 
die &-Fuppelung , die Kuppelung 
oder Derbindung der Säulen; ein 
Baar: folshe gekuppelte Säulen. felbfl; 
die + Iaube, ein: bedeckter Sau⸗ 
lengang (Portikus); Die S-ord- 
nung, in der Baukunſt, das Ver⸗ 
hältniß der einzelnen Theile einer Gäule 


und des dazu gehörigen Gebälkes wie 


der Verzierungen, und der verfihieder 
men Gänlen mit ihren Gebälfen ꝛc. zu 
einander selbft (auch nur die Ordnung); 
u die Toskanifche, Dorifche ; Jo⸗ 
niſche, , Rorintbifche und Römi⸗ 
ſche Saulenordnung oder, Ord⸗ 
nnungz das S· paar, ein Paar zus 
ſammengehörender Säulenz der &- 
xraum, bie Gäulenweite; die &- 
reihe, eine Reihe von Güufen; Der 
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&S-fchaft, der Schaft einer Saule 
oder ber Haupttheil einer Säule zwi⸗ 
ſchen dem Knaufe und dem Sänlen- 
fuge; der S-fparb, ein Spath in 


Geſtalt vieleefiger Säulen in: weißen 


hartem- Glanzmarmor bei Hermanns 
fiode in Siebenbürgen; der & -fies 
ber, einer, der auf einer Säule ficht, 
mie gewiffe Schwärmer in den frühen 
Sahıhunderten der cheißlichen Kirche, 
welche ganze Jahre lang auf einer 


Säule fiehend zubrachten ( Styliten, 
»Gäyfenheilige); der S-flein, eine 


harte, fihwere Steinart von dichten 


Bruche und dunkler, ſchwarzgrauer 


Farbe, welche meift vier bis achtfeitige 
Gäulen, die neben und übereinander 
ſtehen, bildet ( Eifenwarmor ); die 
S-fiellung, in der Baukunſt, die 
Art der Stellung der Säulen; der 
S-frubl, ebendaf., ein kurzer vier⸗ 
eckiger Pfeiler, die ganze Ordnung. ohne 
Verdickung der Gäufe ſelbſt höher zu 
machen, auch dem Ganzen mehr Fe⸗ 
fligfeit. zu geben. (Poſtement) das 
8 -thbor, ein von-Günlen-gebildetes 
Thor; Die &5- weite, in der Baus 
kunſt, die Weite oder Entfernung , im 


‚welcher man die Gäulen von einander 


ſetzt; 995 S-werf, ein-Werf von 
Säulen, 2. ein Säulengang ıc., 
und ale Säulen an einem. &ebäude 
zuſammengenommen; der S- zierz 
sth, der Zierath an einer Gäule. 


Saüloder, m. , in der Naturbefchreis 


bung Name des Schwarzkehlchens; 
der S-löffel, Name einer Urt-des 
GSamenfrautes. 


Saũm, m... mes, M. Saüme, Beril, w. 


das Sañmchen, O. D. S-lein, 
in weiteſter Bedeutung eine Ausdeh⸗ 
nung und Bewegung nach allen. oder 
nach mehrern Geiten; im Handel und 
Wandel vieler O. D, Gegenden, Ras 
me eined Maße, eines Gewichtes, 
wahrfcheinlich uriprünglich fo viel von 
einer Waare, als man auf ein gewifs 
fes Saum + oder Lafithier zu laden 
pflegt; in einigen O. D. Gegenden, 
ein Mag zu flüifigen Dingen, welches 
in Baſel drei Ohm oder 96 alte. oder 
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i20 neue Port enthältz in Beru 4 
Eimer oder Prenten oder 109 Maß, 
fo daß vier Saum daſelbſt ein Faß, 
6 Saum aber ein Pandfag machen; 
in Zürich 14 Eimers in ſtreich cin 
Handelsgewicht, welches 275 Pfund, 
in Botzen aber 400 Pfund wiegt. Ber 
fonders werden die mwollenen Tücher 


fo durch) ganz Deutſchland nab Säu⸗ 


men gerechnet, wo dann der Saum 
tin Wien, Nürnberg, Ulm, Frankfurt 
am Main, Berlin, ia Sachen, Schle⸗ 
ſien rc. allemahl 22 Tuch er oder Stücke 
Such, jedes von 32 Ellen beträgt. 
Im Braunfchwergfchen heißt ein folcher 
Saum ein Stuck. Auf dem Harze ifl 
der Saum ein Rohlenmaß, welches 
fo viel Kopfen hält, daß ein Pferd 
zwei ſolche Maß Kohlen tragen kann, 
Steht ein Zahlwort vor Suum, . fo 
bleibt e8 wie, andre Wörter diefer Art 
in der. Mehrheit unverändert; uneig., 
ein Hinderniß,, das aufhält, daher 
ſaumen, Saͤumniß ie; eine Aus; 
dehnung in die fange, doch nur von 

> dem Ende, dem Rande eines Dinges, 
BB. Jer. 13, 229,7 deine Saume 
find dir aufgedeckt, von dem Hans 
de ber Kleidungsſtücke, und fo iſt der 
SGSaum an den geſtrickten Garnen eine 
Schnur oder ein ſtarker Baden, mel 
"cher durch die Mafchen am Rande des 
Garnes zezogen wird; an den Segeln 
nennt man bie Geile oder Taue , wel⸗ 
che zur Berkärkung der Segel längs 
des Kandes derſelben befefligt werden, 
Saume, am Pferdehufe iſt der 
Saum der Streifen, welcher oben 
unm den Huf zwiſchen dem Horne und 
Fleiſche herumgeht (der Preis, die 
Krone); beſonders ſteht es in der hö⸗ 
hern Schreibart oſt fr Rand: bier 
ſteh ich an dem GSaum einer Fel⸗ 
Aſenwand; bei den Schnecken die Ge⸗ 
‚gend Ber Dberfeite oder der Innen⸗ 
feite der Schale, welche innerhalb des 


Kandes ſich herumzieht; in der Pflan⸗ 


„enlehre der Obertheil oder Öberrand 

‚der einblattigen Blumenkrone; in en 
gerer Bedeutung iſt ber Saum ein 
umgebogener od. umgeſchlagener Rand, 


Säaumen 


dergleichen bie Nähterinneh u Schnei⸗ 
der machen, wenn fie. den Rand eines 
Stückes Zeug umfchlagen und feſt nä- 
hen? ein breiter Saum, wenn das 
Ende zweimahl nicbergebogen und der 
inwendige Rand des Buges niederges 
näht wird ; bei den Huffihmieden der 
umgelchlagene Rand an einem Pferdes 
hufe; auf den Blechhiimmern die zus 






4 


fammengefchlagene Seite der Stürzlein 
oder geſchmiedeten Eifenpfatten; das 


Sälmchen if der Name einiger 
Trompeten» ober Poſaunenſchnecken: 


das doppelte Saumchen, im mit⸗ 
telländiſchen Meere ꝛe., ein Schwanz⸗ 
horn (flache geſtrickte Sturmhaube); 
das geflochtene oder gefaltete 


Saäumchen, im Amerikaniſchen und 
Indiſchen Meere, ein Zackenhorn (der 
Sem. 


Srümagen, m., ber Magen von einem 
uneigenttich. und niedrig, 
ein höochſt unreinlicher ungefitteter ; 


Schweine; ; 


Mensch, und eine ſolche weibliche Pers 


fon ein Saumenſch; die S-mans 
del, die Erdinandel; der &- markt, 
der Schweinemarkt; die — maſi, N 


die Schweinemaft, 


Salm-susgleicher, ın,, af 4 Slech⸗ 
der die Saume 


hämmern , derjenige, 
‚breiter ſchmiedet. 


Saümelde, w., die Schweinmelde 


(Sautod) ; die 5- mel dr S- 
die gemeine Saudiſtel ode 


milch, 
Kohlganſediſtel. 
Samen, unth. u. th. Z., im Öftreich? 


WE ie BEER 


Er —— 


ſchen, auf Saumthieren Laſten fort⸗ 


ſchaffen: mit Eſeln mir Pferden 
ſaumen; ÖL, mein ſaumen; im 


DD: f. fäuinen. 


Saümen, ) unth 3 Aber haupt lang» 


ſam in einer Bewegung, in einer 
Handlung feyn, aus Scheu vor der 


. Mühe oder aus Mangel an Kräften, 


und in engerer Bedeutung, langſam 


feyn aus Bequemlichkeit, : Trägheit, 


da man eilen ſollte: "ich will nicht 


feumen ; 2) th. 3., faumen machen, 
aufhalten in der Bewegung, in der 
Handlung, auch in feinem Kortgange, 
an feinem Gejchehen hindern: faume 
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* mich nicht; du ſäumſt nur die 
> Eee mit Klagen; fich (mich) 
ſaumen, langiam ſeyn; auch (von 
Saum), mit einem Saume oder 
uamgebogenen Rande verſehen, beſon⸗ 
ders bei den Nahterinnen: ein Tuch 
& —— in weiterer Bedeutung im 
Forſtweſen und bei. den Zimmerleuten, 
einen Baum, einen Sretrblod 
ſaumen, ihn behauen, vierschig hauen, 
daher gefäumte Bretter, die aus 
einem folhen Blocke gefchnitten find ; ; 
ein Brett fänmen, ein Brett, das 
> auf der hohen Kante noch die Rinde 
hat, oder ungerade if, nach ber 
Schnur behauen. 
‚Salimenfch, f. Saumagen. 


Kr 
er 


Er 


— RR 


= 


‚Saümer, m., =8, das Laſtihier ober 


Saumthier. 
Siimer, m.,-8, die S-inn, eine 
 Berfon, welche fäumer, Tanafam iſt; 
> eine Perfon, welche einen Saum an 
etwas macht; im O. D. eine Berion, 
welche Sauntpiere hält und zum baſt⸗ 
fragen vermiethet; auch, eine Perfon, 
welche ein Gaumthier leitet (Im Öfts 
reichſchen Sämer); ein Gaumthicr, 
befonders ein Saumros (in Öfreig 
Samer). 
Saũmeſel, m., im O. D. ein Eſel, 


welcher zum Laſttragen gebraucht wird 


ber Padefel); der S-farn, der 
Adlerfarn oder Adlerfaumfarn , deffen 
Befruchtungstheile am Saume-der uns 
tern Blattfläche in Reiben ſitzen; die 
Sfloſſe, eine Floſſe am Rande, 
auch, eine mit einem farbigen Rande 
verfehene Floſſe; eine Art Fippfiiche, 
deren Rüden und Brufflofen einen 
gelben Saum haben; S-baft, €. 
A.im,, ſäumig, gern faumend; Satz 
i Kmig ' E.u.u.w., fehlerhaft Tanafam 


in feinen Bewegungen, Handlungen: 


fäumig in ‚feinen Gefchäften 
en. 

Seümilb, — die Milch einer Sau, 
welche Junge hat; ſ. Saumelk. 
Saũmlatte, w., an den Windmühlen, 
 biejenige Latte, melche laugs mitten 

durch die Flügel geht. | 
Saumling, m., ein fäumiger Menſch. 
Dierter Band, 
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Saũmnachſchleppend, H.w., den 
Gaum des Gewandes hinter fich her 
ziehend; Sauümnaht, w., eine 
Naht, deren fich die Nähterinnien und 
Schneider heim Säumen einer Arbeit 
bedienen. 

Skümniß, w., auch das Saͤũmniß, 
ſes, M. -fle, dns Säumen Zös 
gern ; etwas das ſäumet aufbält. 

Saũmochs, m., ein Ochs, welcher 
zum Laſttragen gebraucht wird. | 


Sauũmonat, m., veraltet, der 'elfte 


Monat, in welchem die Schweine ges 
fchlgchtet zu werden pflegen (der 
Schlachtmonat). 

Saũmpferd, f., ein Pferd; welches 
zum afktragen gebraucht wird (das 
Packpferd, Gaumroß); das S-fal, 
es, veraltet, der Zuffand einer Vers 
fon da fie auf eine fehlechafte Krk 
langſam if (die Gaumfeligkeit) ; der 
&S-fattel, ein hölzerner Sattel, 
auf. weichem Saum». oder Laſtthiere 
ihre Laſt tragen; die &-febicht, 
bei den Maurern, die äußerfte Schicht 
von; Ziegeln auf einem Dache,, welche 
über, den Sims des Hauſes herauss 
liegt und der Saum des Daches iſt; 
die S-fchwelle, bei den Zimmers | 
leuten , eine Schwelle oder ein wage⸗ 
‚recht Tiegender Balken eines Haufes, 
worauf das zweite, dritte ıc. Stock⸗ 
werk mit feinen Rahmſtücken zu ſtehen 
kommt; S-felig, E.u.uUu.w. Saums 
fol zeigend, auf fehlerhafte Art lang⸗ 

ſam: faumfelig feyn; ein ſaum⸗ 
feliger Schuidner, Arbeiter ıc, , 
die S-fpinne, die Sumpffpinne, 
wegen der weißen Einfafung ihres 
Körpers; das S - tar, auf den 
Schiffen, fo viel als fe. ©.d.; 
das S-tbier, cin Thier, welches 
zum Laſttragen gebraucht wird (das 
Laſtthier, in Öftreih Gamthier). 

Satimutter, w., eine Sau, welche 
Junge hat. 

Saumwanze, w., eine Art Wanzen; 
das Swerk, im Schiffbaue, eine 
ſolche Art zu bauen, da. die Seitenz- 
planfen eines Fahrzeuges der Breite 
” mit den Säumen ein wenig iiber? 
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einander Liegen, mie die Dachſchin⸗ 
dein; ein auf folche Art gebauetes 
Merk, Bahrzeug. 
Sauneſt, f., uneigentlich und gemein, 
‚ ein unreinlicher, bäßlicher Ort, ein 


othiges bäßliches. Dorf ‚eine fchmus © 


zige Wohnung 20: 5. in der Landwirth⸗ 
fehaft einiger. Gegenden, ein beim Pflü⸗ 


gen ungepflügt: gebliebenes Hüd Err 


de; Das S-neß, ſ. Saugarn; 

ons 5-obr, Schweinsohn; Name 

des. großen Wegerichs, rothen Weger 

richs; der 5-pels, niedrig, ein 

höchſt unreinlicher und ſchmuziger 
Menſch (Schweinpelz). 

‚Seürsch; m... -es, in vielen O. D. 
Gegenden, Name der: Berberisſtaude 
(Säauerling, Sauerdorn, in Öftreich 
Weinſchädling). 

Sauranke, wm, f. Saukraut. 


BSrüre, wm, M.-n, die Beſchaffen⸗ 


‚heit. eines Dinges,, da ed. fauer if: 


die Säure des Eſſigs, Meines, 


des Sitronenfaftes; ein -faurer 
Körper: Die Säure im Magen, 
fauer gemordene Säfte 5 befonders find 


Säuren in der Scheidefunft, Salze , 
von einem fauren Geſchmacke, welche 


die, blaue Farbe verfshiedener Farben⸗ 


‚foffe aus dem Pflanzenreiche rorh fürs . 


ben, ‚Man theilt fie in. mineriſche 
Säuren, in Pflanzenfäuren und 
in tbierifcbe Säuren, Sie find 
sufammengejekte Stoffe und beſtehen 
aus einer fauerfähigen Grundlage und 
einem : fäurebildenden Stoffe, dem 
Gauerfoffe. 

Saürebe,. w., das sBitterfüß oder Alps 
kraut, Zaunrebe. © 

Scirebildend, U.w., eine Säure bil- 
dend: der fäurebildende Stoff, 

der Sauerſtoff. G. Säure; 8S- 
brechend, u. War die Säure beneh⸗ 
mend. 

' Saüreifte, m, eine iehie Art 


Reißker von ſchwarzer und bläulicher. 


Farbe. 
Eiüren, th. $., f. Siuein: 
Saüringel, m., der ‚Sänferich oder 


das Ganſekraut; Die. - rüde,, bei 


den. Jagern, eine Art zottiger fiarker 


Saͤuſeln 


Hunde von wildem Anſehen, wer 
zu den Sauhatzen oder zu ben Jagden 
auf wilde Schweine gebraucht werden 
(der Küdenhund); das S-rudel, 
ein Rudel wilder Schweine; der S— 
rüſſel, der Rüſſel eines Schweines, 
auch, ein demſelben ähnlicher Rüſſel; 
in der Naturbefchreibung Name des 
großen Wegerichs und des Lömenzahnd 5 
der S-rüffelfifch, eine Art —* 
nigen Fiſche welche Spiegelſiſche hei⸗ 
ßen, mit rüſſelförmigem Maule (Sees 
ſchwein). 
Sañs, m., -es, ein —— faufens 
‚bes Getöſe; uneig., das Getöfe der’ 
wilden lauten Freude beſonders bei 
Trinkgelagen: in Saus und Braus 
leben. 
——— m., ein mit ———— 
Specke, Schwarten, Semmel und 
Schweinsblut als. eine Wurſt geſülter 
und geruucherter Gaumagen (der 
Schweinsmagen, Schwartenmagen, 
die Magenwurſt); uneigentlich und 
niedrig fo viel als, Saumagen fd. 
und im ſtreich ben auch f. Freſſer, 
Schlemmer; der S-falat, eine Urt 
Salat oder Lattig, der einen bittern, 
‚betäubenden und übelriechenden Gaft 
‚enthält (finfender Salat, wilder Sa⸗ 
fat, wilderLattig, gebrubiikeh), Ä 







Siüfem, m., - es, oder das: Sañ⸗ 


ſamkraut, ſ. Waffertaufendblatt, 

Saũſchnabel, m. der Lwenzahn; 

der - ſVneider der —— 
ſchneider. 

Saũſehorn, ſ., bie Trompeten s aber 
Nofaumenfchnecke. KR. 

Siäüfel, m., -s', die fanft bewegte 
Luft, und das hörbare Geräufch ders 
felben; der Saüfelaut, ein faufens 
der Raut,_ wie der, welchen der Buchs 
flabe & bezeichnet, und den man auch 

wohl den Sauſer nennt. r 

— ı) unth. Z., mit —9 | 
das Verkl.w. von ſauſen, von der 
Luft, ſich fanft bewegen und ein fanfs 
tes Geräuſch von fich geben: die, 
Haine fänfelten ; 2) unth u.th: 3., 
mit fäufelnder Stimme fpeechen, und 
fäufelnd fish bewegen, fliegen; die 


” 


4 


J '& ufen 
Ä Szüfelffinme, eine fäufelnbe, feife 
" Stimme. 
en; ‚ unth.3., Hit bäben;: einen 
Sfarken mit eihem Ziſchen verbundenen 
Laut hervorbringen, befonders von der 
ſchnell und heftig bewegten Luft: der 
Starm ſauſet; die Ghren ſau⸗ 
ſen, wenn man die Empfindung im 
denſelben hat, als ob man einen ſtar⸗ 
ken Wind ſauſen hörte; mit Sauſen 
ſich bewegen, alsdann mit ſeyn, auch 
mit kommen: geſauſet kommen; 
der Sauſer, #8, einer, der ſauſet; 
u faufender fautz der Sauſewind, 
ein ſauſender, ſehr heftiger Wind; 
— ‚ eine lebhafte wilde Perſon. 
Snürpie, m., bei den Zägern, ein 
N ſarker Spieß mit einem Knebel, auf 
| welchen man bie wilden Schweine auf⸗ 


Haufen lußt (das Bangeifen, die 


Schweins feder); der Sell, 
Schweineſtall; uneigentlich und nes 
drig, ein höchſt unreinlicher Drt, Auf: 
enthalt; der S-flecber, einer, der 
> ein wildes Schwein auf das Fangeiſen 
auflaufen läßt; der S—ſtein, der 
Stinkſtein; der 5 - fieller, ein 
Hund, welcher ein wildes Schwein 
durch ſeinen Angriff zwingt, ſo lange 
"zu ſtehen, bis der Jäger kommt, um 
es zu ſchießen; der Sſtock, in den 
Pochwerken, ein 3 Zoll ins Gevierte 
dickes Stück Holz, welches bei dem 
Schlemmen der gewafchenen Erze auf 
die Herde unter das Ende der Ichten 
. Blanc geleot wird und morüber das 
Zeübe abläuft; der &S-fudel, eine 
Saulache; der S-fumpf, in den 
Pochwerken, ausgematierte oder mit 
Holz ausgefchätte Sümpfe, im welche 
das Trübe aus der Sau (f. Sau 
a)fiehtz; die &-tanne, der Bar⸗ 
lapp; der Porſch, oder Poll, Kien⸗ 
R. ‚vol, milder Rosmarin; der &- 
t, "täubling, der wilde Taubling, vothe 
Tuubung Cgiftiger Blatterſchwamm, 
in Regensburg häutiger Taäubling, ob 
ber Ens Gpeitäubling, Speiteufel, 
Brecbteufel); der S-.10d, bie 
Soweinmeide; die Miſtmelde; der 
S trank, ein unreinlicher, fchlech⸗ 


ei Sch 2. 


‘ter Tran; der-5 - treiber, der 
Schweintreiber; der S-tros, rin 
Trog, woraus Säue frefen ; die Sa 
wirthſchaft, eine höchſt unreinliche 

Wirthſchaft; die & - wurz, die 

große ‚Enotige Braunwurz; auch di iv 
Waſſerbraunwurz; Das Areuz zkraut; 
die Zaunrübe. 

* Savãtten alte Schuhe, 6 Schlav cr 
* Savoir faire (pr, Sawoäbr fih; iin 
f. , die ——— Erfahten he it 

* —*8 43 
Savöyen, -8, ein Sand in Obent 
lien. Davon: der Savoöyer, eitier, 

"der in Savohen geboren iſt und dort 
Icht, oder auch nur daher. aehitetin 
iſt (Savoyard); der Savöyer 

"Rohl, Name des weißen Wirſinges 
oder Berfchkohles, r der aus Savohen 
zu und: gekommen iz Savoyſch, 


Eru. u w., zu Savohen a 
j 


daher kommend. 
* Sbirren, M. in Italien die Bäfsen, 
Schergen; Gerichtsdiener. 


*Sborſo, in der Kaufniahnsfpr. der 


Vorſchuß, die Auslage; Sborfiren; 
unth. 3. auslegen, ‚vorfepießen, a 
Sea, . Sfr 
Scene, mw., M. -n, die Schausih- 


— 


ne, der Schauplatz; der Auftritt 


in einem Schauſpiel, int Gegen⸗ 
ſatze des Akts oder Aufzuges; unei⸗ 
gentlich im gemeinen Leben, irgend 
ein Ereigniß, eine Begebenheit 5. zum 
weilen f. Bild, Gemälde: eine ers 
babene Hahitfeener Scenifch, 
E.u.u.m., ſchaubühnig, die Bühne 


betreffend; die Scenograpbie, Me 


Anfichtss oder Kernmiahleret, — 
nenmahlerei; Scenogräpbifch 
u. u.w., fernmahleriſch. 
Scepter m u ſ ſsepter 
Sch, ein ſtarker Ziſchlaut, welchen man 
beſonders im DO. D. haufig hört, ins 
dem dafelbfi fogar das fin vielen Fäl⸗ 


len als: ſch ausgefpröchen wird, ſ. 8: 


Im N: D. gebraucht man ihn nur ' 


vor Gelbftlautern und dem r, 3z. 
5, fcharf, Schreien, vor I, m; 
n und w aber läßt man nur ein 


f io B. flingen, ſchlingen/⸗ 
S 2 


den, Swin, Ghmein ıc. 
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fmeden, ſchmecken, fniden, ſchnel⸗ 
Noch 
häufiger gebrauchen die Weſtfalen ſ 


fiatt ſch, wenn fie auch ſch fehreiben, . 


denn fie fagen Sgall f. Schal, Sgin⸗ 
ten f. Schinken. 


Schäsf, fir Scham, w,., Schaar, 


wi 1. Schaf ꝛe. 


Schäbans, ſ., bei ben Gerbern, Fleiſch 


Schaͤbbaͤtte, m, DM. -n, 


und Haut, welche von der Aas⸗ oder 
Sleifehfeite eines Felles abgeſchabt wer⸗ 
den; das S-ab, das Unnütze, Un⸗ 
reine, was man von einem Dinge abr 
fchabt, davon abfondert (das Abfchabs 
fel, Schabfel, N. D. Schabels), das 
ber auch ber Raden, der ald unnütz 


‚vom Getreide abgeiondert wird; der 


Damaszeniſche oder Gartenſchwarz⸗ 
kümmel, und der zahme Schwarzküm⸗ 
mel, auch die Schafgarbe; uneigentlich 
ehemahls ein Auswurf, Scheuſal ze. 
auf den 
Kupferhammern, das Geſtell, auf und 
in welchem der Amboß ſteht. | 


—— m.ſ. Schapel⸗ 


ſchnabel. 


Shäbe, We, M.-n, Name verichtes 


w 


dener Ziefer, welche, andere Körper 
zerfreſſen, 3. B. die Motten, die Afs 
fein, der Kichwurm (auch Schwabe) ; 
in engerer Bebeutung kleine behend 
laufende Ziefer, welche nur im Sins 
fern zum Vorſchein fommen, und Als 
les zernagen. Die Deurfche Scha⸗ 
be, if nicht die in Deutfchland ges 
meinfte Art Schaben, .wie man aus 
dem Namen ſchließen follte,  fondern 
die. Oſtindiſche oder morgenlän: 
diſche Schabe (Müller⸗, Küchen⸗ 


ſchabe); die Amerikaniſche Schar 


be (Kakerlake), richtet in Amerika 
großen Schaden an; bei den Schläche 
teen iſt Schabe ein gefrümmtes eis 
fernes Werkzeug mit zwei Handgriffen, 
die Borften von einem abgebrühten 


Schweine damit abzunchmen; bei den 
: Zöpfern dasjenige Werfzeug, womit 


fie den Thon schneiden; bei den Fi⸗ 
fehern in Sachfen ein gemiffes Sifchers 
nes, womit gu fiichen in den meiſten 
Gegenden verboten und melches ber 


- fondert werden; 
zu Halle die fleinartige Rinde, wel⸗ 


eines Machen Dolches “mit einem 


ein eiſernes 


# ni . # 
\ 


S chabeeifen # 
Kat ahnlich if; der Zuſtand, ee 
man fich fchabet, daher Im gemeinen 
‚Leben bie Kratze. 3 


1, Schäbe, w., M.-n, in dem zus 


fannmengefeßten Bordfchäbe, in den 
Salzwerken zu Halle, ein Blech, won 
mit der Kand ber Salzpfannen erhöht 
wird. 


2. Schübe, w., 'M.-n, bie kleinen 


holzichten Theile oder Faſern von den 
Flach sſtengeln, welche durch Brechen, 
Schwingen und Hecheln davon abge⸗ 
in den Salzwerken 


che von dem Boden der Salzpfannen 
abgeichabt wird (Schöpp), und im 
Sränffehen verficht man unter Schas 
ben aud bie EHER der Huͤlſen⸗ 
früchte. 


Schabebank, m., bei den Darmſai⸗ 


tenmachern, eine fihräg gerichtete 


Bank, auf welcher ſie von den aufge⸗ 


ſchlitzten Dürmen den Schleim ab⸗ 
ſchaben; der S-baum, bei den. 
@erbern, ein rundlihes Hol, auf 


welchen bie Häute rein und dünn ges 
ſchabt werden; das S-blech, bei 


den Schuflern, eine fpisige Aumpfe 
Meſſerklinge, das überflüffige Wachs 
aus den weißen Nähten damit zu ſcha⸗ 
ben (die Schabeklinge); - der S- 


block, in den Meffingwerten , eine 


halbe Walze von meichem Holze mit 
vier Füßen, um defien oberes höher 
fiehendes Ende ein eiferner Ring liegt, 
womit der Gchaber das Blech, wel⸗ 
ches auf demſelben befchabt werden 
ſoll, befeſtigt; der S-bod, ein 
Geſtell, etwas, z. B. bei den Kamm⸗ 
machern das behauene Horn darauf ge⸗ 
rade zu ſchaben; das S-breit, in 
Brett, etwas, z. B. bei ben Leder⸗ 
arbeitern, Leder darauf zu beſchaben; 
der S-Ddegen, bei den Zinngießern, 
ein. flählernes Werkzeug in Geſtalt 


Hefte, ihre Arbeit damit zu beſcha⸗ 
ben; das S- eifen (Gchabeifen), 
verjshieden. geformtes. 
Werkzeug, etwas damit zu befchaben, 
deſſen ſich mehrere Handwerker und 





| —5 Schabehobel 


aunhller bei ihren Arbeiten bedienen, 
z. B. die Klempner, Schwertfeger Cbet 
denen es auch Schaber heißt), Gold⸗ 
Schmiede, Kupferſchmiede, Bötticher, 
 PBohgerber (die es auch das Haar⸗, 
Streicheiſen nennen), Kupferſtecher 
(bie Schabekrucke, verderbt Schabe⸗ 
rug), Schriftgießer und Pergamen⸗ 
ter; der S-bobel, ein Hobel, mit 
welchem man andere Körper nur bes 
Fr ſchabt, nicht Spane davon abhobelt; 
die S kiſte, in den Zuckerſiedereien, 


ein hölzerner Kaſten, über welchem 


die Zucerhüte aus ihren Formen ges 
nommen werden, fd daß der dabei ab- 
- fallende Zucker in denſelben fäht; die 
S-Elinge, eine fählerne Klinge, eine 
Sache damit zu befchaben, ein Berk 


Ar 
— + — 


ler. ©. Schabeblech. Die Bein⸗ 


ee Be 


zeug, womit fie-das Bein und Horn 
glatt fhaben, Schebklinger; Die 
&-E£rüde, f. EEE Na | 
'Schäbel, », M.-n, die Bohne, 

Sabelbohne; auch die ausgefäufelten 

trodnen Bohnen. Davon Schäbels 
beohnen, in bühne Scheiben gefchnits 
tene grüne Bohnen ( Schneider und 
Schnittboͤhnen) die S - möbre, 
Name des Nadelferbels. 


Schäbemeffer, f., bei mehrern Hand⸗ 


werkern ein Meffer , etwas. damit zu 
beſchaben. 
— th. 3., Mark reiben, mit 
einem genwiffen eigenthiimlichen Ges 
rauſche: die Haut ſchaben, fragen; 
ſich (mich) ſchaben, ſich oder ſei⸗ 
nen Leib an einer Sache reiben; im 
Hennebergſchen, fih Fragen. Berftäes 
kungswörtet davon find febäbben, 
ſchuͤbben, febübbern oder fchiips 
pern; in engerer Bedeutung, mit 


einem fcharfen Werkzeuge reiben ımd | 
dadurch etwas meofchaffen ober zubes 


reiten: Mohren, Rüben, Retti⸗ 
ge fchaben, fie durch Schaben reis 
nigen; bei den Kupferfiechern eine Urt 
au aben, ba bie Platte mit Wache 
dann überzogen, darauf mit der Nas 
Dei die Zeichnung gemacht and ausges 


— 


UN 


zeug verſchiedener Handwerker u. Kunſt⸗ 


amd Horndrechsler:nennen das Werts 


Schablone - 9 
führt und nachher diefe Seichnung in 


. das Kupfer eingeägt wird (rabiren): 
ein Blatt ſchaben; die geſchabte 
Art (die geſchabte Manier); durch 
Schaben in Eleine feine Theile vers 
wandeln: Kreide fchaben; einen 
» Apfel fehaben, mit der Schärfe des 
Meſſers feine Theile davon abfragen, 
Schäbengift, ſ. ſ. Schwabengift; 


das 5- Frau, das Mottenkraut. 


©. d.;5 die Natnblume; Die Eands 
ruhrpſtanze; der Porſch der wilde 
Rosmarin; das Traubenfraut, 


GSchäber, m.;, -s,- im Henneberg⸗ 


fchen der Schinder ; uneig., eine fils 
zige, niedrig geisige Perſon, die Als 
les zuſammenſchabet ( Schabehals, 
Schabehans); ein Werkzeug, damit 


zu fihaben, Schabeeiſen; die Scha⸗ 


berei, das Schaben, u. uneig., 
das Zuſammenſchaben, ein fihäbiges 
Geizen. 


Schãaäbernack, m, -es, M.-e, ein 


argliftiger Poſſen, Streich: einem 
einen Schabernack tbun, ſpie⸗ 
len, oder zum Schabernack thun; 
Schãbernacken, unth.u.th. Z. eis 


nen Schabernack thun; der Schär 


beinsder, -8, einer ber gern fchas 
bernadet; Schäbernädifh, Eu. 
.m., zum Schabernaden aufgelegt, 
- gern fihabernacend. 
Scäberübchen, f., uneig., in der 
Redensart: einem ein Schaberübs 
chen machen, ein Rübchen ſchaben. 
©. Rübe; der R-rufh, -es, 
landſchaftl., der Schachtelkalm ober 
das Kannenfraut; die &- wolle, 


diejenige Wolle, welche die Weißgers 


ber von den Schaf - und Hemmenenen 
haben, 

Schãbig, €.u. umw., beſchabt ein 
ſchabiges Kleid; die Schade der 


EKratze habend, krätzig; zuſammenſcha⸗ 
 bend: ein ſchabiger Geis, ein nie⸗ 


driger. 

Schaãbkaͤfer, m., Kleinfäfer, ſ. d. 

* Schablöne, w., M. -n, das Glok⸗ 
kengerippe oder Formbrett, welches 
der Glocke bei ihrer Anfertigung die 
Geſtalt gibtz ein Model, wonach 


7» Schabloneifen 
Steinmetzer, Zifchler, Stubenmah⸗ 
ler ꝛe. arbeiten; das Schablonei⸗ 
fen, ſtatkes, 3 bis 4 Zoll breites 
Stangeneiſen, woraus maſſive Stücke 
geſchmiedet werden. 

Schabraͤcke, w., M.-n, eine zier⸗ 
liche Decke am Sattel des Pferdes, » 
Schäbfel, f.,-8, basienige, mas 

‚von einer Sache abaefchabt wird. 
GSchäbsieger oder Schabziegerkäfe, 
m, in ber Schweiz, grüner Siräuters 

fäfe. 
Game des blauen Steinflees mit blau: 

‚en mwohlriechenden Blumen, welchen 
die Schweizer vorzüglich in ben Schab⸗ 

ieger nehmen ſollen. 


Schach Ses,/ ein von den Mor⸗ 


genlandern erſundenes Shrettipich, in 
te ber vortichmite Stein Schach 
oder König genannt wird , “den: der 
Gegner in eine folche Lage zu bringen 
ſuchen muß, daß er auf keine Stelle 
mehr rücken kann, ohne von andern 
Steinen bedroht zu feyn (das Schach; 
fviel, das Königsfpiel): Schach 
fpielen; das größe Schach, wels 
ches auf einem Brette mit 96 Feldern 
(12 auf der langen und: 8 auf der kurs 
"gen Seite) , mit 24 Steinen wuf jeden 
Seite gefpielt wird‘, iſt dasjenige, ‚von 
welshe die Schriftfieler des 12 und 
 azten Jahrhunderts Tprechen, und 
welches nach jet in dem Halberflädts 
ſchen Dorfe Ströbecke, deffen Bauern 
als gefchickte Schachſpieler bekannt 
ſind, geſpielt wird; 
Schach wird auf dieſelbe Art in dem⸗ 
ſelben Dorfe auf einem Brette mit 
64 Feldern und 16 Steinen auf jeder 
Seite geſpielt. Die Einwohner von 
Ströbecke nennen jenes Das alte 
Spiel, und. bie bei und. gewöhnliche 
Art des Schachs heißt bei ihnen Das 
malfhe Schach; ein zufammen: 


geſetztes Schach ift basienige, wels 


ches - von vier Werfonen auf einem 
Brette mit 144 Seldern und mit, 16 
- Steinen auf jeder ber. vier Seiten ‚ger 
fpiele wird CKriegsſpiel); ein Zuruf 
an den König, wenn man ihn anf der 
Stelle wo er ficht , mit einem feiner 


Shah, m, -es, M. Ey 
©. 3dieger 5 das S-3-Eraut,. 


2. Schächer, m., 
das Eleine . 


Shaherjude 


Steine bedroht: Schach bieten 
Schach dem Könige;  umeigents 
lich, einem Schach bieten, i 

Zroß bieten „ fih ihm entgegenſetzen. 
SR der König durch die Stellung der 
Steine fchon in der Lage, daß er, 
wenn man ihm Schach. bietet, feine 
unbedrohte Stelle mehr findet, fo ſagt 
man: er iſt ſchachnat odee Bloß 


‚matt. 
cn 
Viereck. &: Schadt.: > 
Schächblume, w., die Veettſpielblu⸗ 
me oder Kisishtume: das S- brett, 
das Brett, auf welchem man Schach 
ſpielt, und das gewöhnlich aus 64 
viereckigen Feldern beſteht (bie Schach⸗ 
tafel); Name eines Afrikaniſchen Ge⸗ 
wäshies ik: ‚feinen, bunt ch ecigen 
Blumen. 





-L, —— — 3. veraltet, Shah 


" fpielen, und in engerer Vedeutung⸗ 
Schach bieten. 

2, Schaͤchen, unth. u. th.3., laud⸗ 
ſchaftl,, in Vierecke theilen. 


3. Schaͤchen, unth. unth 3. veraltet, 


überhaupt, fchnele, auch heftige erz 
ſchutternde Bewegungen machen; in 
engerer Bedeutung, rauben, befons 
ders ein Mädchen entführen (N, D. 
fchafen); laut lachen; in. eine NHarfe 
Spoitze zulaufen. 

1. Schäcber,. m., -8, veraltet, einet, 
ber Schach fptelt (der Schashipieler). 
-8, verächtkich u. 

gewöhnlich von Juden, ein ‚gewinn? 
füchtiger Handel im Kleinen: einen 
‚Schacher machen; fich auf den 
Schacher legen. ©. auch Schacht r. 
Schäcber, m, -s, im O. D. cn 
Rauber und Mörder (ehemahls auch 
Schachmann), am üblichiien von- den 
beiden mit Chriſtus gekreuzigten Übels 
tpätern; im gemeinen Leben ein am 
Geiſt und Mitteln armer, unmwiffens 
der, erbärmlicher Menfch: er ift ein 
erbörmlicher Schäcer, \ 
Schaderei, w., das Schachern; de 
Schächerer, 78, einer, ‚der ſcha⸗ 
chert; der Schächerjude, — 
welcher Schacher tut 













* 
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in Bee ı* unth.3., 
yon den Juden, einen gewinnſüchti⸗ 


Schaͤcherkreuz | 


Schächerkreuz, f., ein wie ein großes 


Y geformtes Kreuz ,. dergleichen diejes 


nigen geweſen feyn ſollen, woran⸗ die 
mit Chriſto gekreuzigten Schacher ges 


bangt wurden (das Sabelkreuz); bei 
Andern das Andreaskreuz, das ‚einem 
X gleicht. 

gewöhnlich 


gen Handel im Kleinen treiben: bas 
ben fie nichts zu ſchachern? 

2. Schächern, anth.3., Tandfchaftl., 
das Vervfterungswort von Schar 
chen 2., im N. D., laut und un⸗ 


* — lachen. 


— f., eins der Selber * 
dem Schachbrette; 


zus: Bfriemenkraut; S-metr, Eu. 
U we, von Könige im Schachſpiele, 
— — Zug mehr thun könnend, ſich 
‚ergeben müſſend. S. Schach; uneig., 


voöoöllig entkräftet, ermattet, überwuns 
den: erift ganz ſchachmatt; das 


S-fpiel, f. Schach (Königsfpiel, 
ehemahls auch, und in manchen DO. 
D. Gegenden noch, Schach zabel( Schach⸗ 
tafel) Schachzabelſpiel, Schachzogel); 


pie zu diefem Spiele nöthigen Steine; 
+ der S-fpieler, einer, 
Schachſpiel verficht; der 5 - fein, 


der das 


‘diejenigen Körper von wverichiedener 


Geſtalt, mit welchen Schach gefpielt 


‘ wird. In dem gewöhnlichen. Schach 


find deren auf jeder Seite 16, von 
welchen die 8 gleichen in der erſten 


: Reihe Bauern, die andern 8 in der 


hinterfien Reihe Bffisiere genannt 
werden und aus dem Könige und der 
Königinn, zwei Laufern, zwei Sprins 
gern oder Reitern und zwei Thürmen 


aber Kochen befichen. | 
. Schacht, m., -es, M. -e und 


Scrächte , ein ausgedehnter Körper, 


und ein fich ausbehnender Kaum, und 


zwar: ein in die Fänge ausgedehnter 
Körper, wie im N. D. der Schaft an 
- einem Spieße (Schicht), und ebendaf. 


eine Stange von Holz (Schecht), daher 


Aopfenfchäcdhte , Hopfenflangen ır., 


in Dönabrück auch der Aſt eines Baus 


mes; eine in die Lange und Breite 


« 


das 5-FEraut, 


Schacht ER 


ausgedehnte Fläche, beionders im 
Sorfimefen f. Gegend (im Oftreichfchen 
Shader): ein fcböner Schacht 
Holz, eine mit Holz fchön bemachfene 
Gegend; ein Seldfchacht, eine Fleis 
ne mit Holz bewachſene Strecke auf 
dem Felde; in engerer Bedeutung, 
ein Körper, der beinahe gleich lang 
und breit, nach Verhältniß aber ſehr 
dünn if. So ift in der Feldmeßkunſt 
ı. ein Schacht (Schiffſchuh) ein 
Körper, der z. B. 
und breit und einen Buß dick ift, und 
dann beftimmter ein Rutbenfchacht 


‚heißt ;, ein Schubfebacht , ein Kör⸗ 


per, der einen Schuh lang und breit 
und einen Zof dick it, und eben fo 
3ollz, BZinienfchacht ꝛec. . Daher 
Das Schächtmaß, diejenige Art des 
Maßes, da Fänge und Breite gleich 
ift, die Dicke aber nur den zehnten 
Theil davon beträgt; Die Schacht: 
rutbe, der S-fchub oder S-fuß, 
der 5-3zoll, die 5-linie ıc., eine 


Ruthe, sein Schuh ꝛc. dieſes Maßes; 


auch bezeichnet Schacht überhaupt 
ein gleichſeitiges Viereck, ohne auf 


den Begriff der Dicke zu ſehen; ferner 


ein nach unten oder in die Tiefe aus⸗ 
gedehnter Raum, daher ehemahls 
überhaupt eine Grube, jest nur noch 
im Bergbaue, mo es fonsohl den obers 
Ken Theil der vierecfigen Höhlung eis | 
nes hohen Ofens, durch welchen die 


Kohlen und Eifenfteine eingeſtürzt wer⸗ 
den, bedeutet, als auch und befonders 


das von der Dammerde gerade indie 
Tiefe gemachte, gewöhnlich viereckige 
Loch , durch welches man in die Erz⸗ 


gruben einfährt und aus denfelben 


ausführt, Erze, Berne und Waſſer 
beraufichaffer ıe.: Fahr⸗, Sörder:, 
Kunſtſchacht ı5, f. d.5; einen 
Schacht sbteufen oder abſinken, 
ihn graben; einen Schacht aus? 
tonnen, ihn inwendig mit Holzwerk 
befleiden; einen Schacht auswech- 
feln, das faule Holzwerf in BemTel? 
ben durch neues erfchen. 


2, She, m., -c08, in: ‚Schleflen, 
ungeſtümes Betragen; Geräufch, Lärm. 


eine Ruthe lang 


72 Schachtafel 


Schaͤchtafel w., ein Schachbrett; . 
Schaͤchtbühne, w. »im Bergbaue, 
Buhnen oder Abſatze in einem Fahr⸗ 


ſchachte, die Fahrten zu befeſtigen, 


und den Bergleuten das Aus⸗ und 
Einfapren zu erleichtern, indem fie 
dort ausruhen, | 
Schaͤchtel, w., M. -N, Verkl.w. 
das Schächtelcben, SD S- 
lein, ein rundes oder. länglich runs 
des SBehältniß mit dünnen Geis 
tenwänden ‚und einem darauf: Ichlies 
fenden Dedel aus einem: dünnen 
Holsipane zufammengebogen: ein 


San Schachteln oder ein Eins 


ſatz, mehrere in einander geſetzte 
Schachteln von abnehmender Größe; 
die Hauben⸗, Band⸗, Perücken⸗, 
Puderſchachtel ꝛc.; uneigentlich u. 
gemein, eine verächtliche und ſchimpfli⸗ 
che Benennung einer weiblichen Pers 
fon, befonders wenn fie liederlich if: 
eine alte Schachtel ; auch die Ja⸗ 
ger nennen eim altes Thier ſcherzweiſe 
eine Schachtel; Der & - boden, der 
‚Boden einer Schachtel; die S-borz 


ſte, folche Schweinsborften, welche 


die Schufter, Riemer, Sattler an ihs 
ren Draht befeſtigen, um ihn Teicht 
durch die vorgefiochenen Löcher ſtecken 
und ziehen zu können, weil fie in 
Schachteln gepadt und mit Dielen 
verkauft werden; Der. &-Dedel, der 
Nedel auf einer Schachtel; Der 
S-filch, eine Art Panzer⸗ oder Koffers 
fiihe in Wrifa mit einem Budel 
(Budafih); Ddie-S-form, die 
Form einee Schachtel; 
mittelſt welcher den Schachteln ihre 
Geſtalt gegeben wird (der Schachtels 
Rod. ©.d.);5 das 5-gur, bei den 
Hürfienbindern, die ſtärkſten und längs 
fen Borken; welche ausgejucht , in 
Bündel gebunden, und in Schachteln 
gelegt verfauft werden; dee S-balm, 
eine Art des Kannenkrautes, mit defs 
fen. feharfen oder rauhen Gchächten 
oder Schäften, d. b. runden Stengeln 
. man Holzwerk, meerſchaumene Pfeifens 
£öpfe ıc. bereibet und glätter (Wins 


terfannenfraut,, Schaftheu, Winters 


eine: Form, 


Schaͤchten 
ſchaftheu, Schafheu, Schaffloh, 
Zinnkraut, in Franken ꝛe. Tauberrok⸗ 
fen); auch das gemeine oder Acker⸗ 
Eannenfraut wird Scachtelbalm, 
Schachthalm genannt; eine Art } 
Armleuchter, das ſtinkende Schaftheu, ” 
ſ. d.; der Schafthalm, f.d.;5 das” 
&-bolz, Holz, welches zu Schach⸗ 
tein brauchbar iſt und fich befonders \ 
gut gerade fpalten läßt; der S-Eräs | 
mer, ein Krümer, der mit Schach⸗ 
teln handelt; das S-Eraut, Name ! 
bes Schafthalmes; die -Iatwers | 
ge, 1. Schachtelfaft,; der S- | 
macher, derjenige, ‚welcher hölzerne | 
Schachteln auf den Kauf verferkigtz 
der S-mabler, eine Art Mahler, 
weiche die hölzernen Schachteln ber 
mahlen (Briefmahler, weil fie ges 
wöhnlich auch die Briefe, d.h. Kars 
ten mahlen); die &-mieblerei, das 
Bemahlen der Schachteln; die Mah⸗ 
lerei auf Schachteln „ u. uneig. eine 
elende Mablerei; Schöchteln, th. 3. 
in eine Schachtel: legen, f. ein» un 
ausfchachteln; uneia., in einander 
einſchließen: gefchachtelte Perio⸗ 
den; mit Schachtelhalm bereiben, glät⸗ 
ten: einen meerſchaumenen Pfei⸗ 
fenkopf ꝛetc. ſchachteln; der Schächs 
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telſaft, mit Gewürz und Zucker ein⸗ 
gedickte Säfte von Pfirſichen, Quit⸗ 
bene, welche in kleine hölzerne Schach⸗ 


teln gegoſſen und fo verkauft werden 
(Marmelade, Schachtelatwerge);. die 
&-fchiene, dünne breite Holzfoäne, 
von welchen die Schachteln zuſammen⸗ 
gebogen werben, auch, die Geiten« 
wände einer Schachtel (die Schachtel 
zarge); der S-flod, ein hölzerner 


"Klon, über welchem die Scharhteln 


geformt werden (die Schachtelform) 5 - 
die S-zarge, ſ. Schachtelfchiene 
und Zarge | 


Schächten, th.3., in gleichfeitige Vier⸗ 


ecke theilen Chei Einigen auch ſcha⸗ 

chen): ein gefchachtetes Feld in 

einem Wappen, ein in lauter gleich? | 
feitige Vierecke getheiltes. 


Schaͤchten, th. 3., bei ben Juden, 


ſchlachten; uneig.: einen ſchächten, 








h 


Schaͤchter 


ihn prügeln, auch, ihn bevortheilen; 
der Schächter, - s, bei den Juden, 
derjenige, der für ſie das Vieh ſchlachtet. 


Schaͤchterz, f., im Bergbaue, Erz, 


das ſich vom Ganzen losgegeben hat; 


“ 


auf dem Uinterharze, ein Stück Erz, 
das vom Beuer zwar losgebrannt, aber 
noch nicht herunter gefalen iſt; der 


R &S-feger, der einen Schacht fest; 
An der Maturbefchreibung, Name des 


Schlammbeißers; der S-fuß, f. 
Schach 1.; das 5-geffänge, im 
Bergbaue, die Stangen, ‚die bei einem 


\ 
\ 


GSöpel mit dem Feldgeſtänge verbunden 


find und in dem Schachte bei der Fürs 


derung der Waffer aufs und abgehen; 


der S-balm, f.Schachtelbalm; 


das S- -baus, Verkl.w. das 5 - 


 bänschen, im Bergbaue, das Haus 


oder Säuschen Über einem Schachte, 


um den Eingang deffelben vor der Witz - 


terung zu bewahren; das &-bols, 
im Bergbaue, diejenigen Hölzer, wos 
mit cin Schacht inwendig ausgezim⸗ 
mert, auch diejenigen, mit welden 
er zugedeckt wird; der &- but, 


Verkl.w. das S-bütchen, O. D. 


&S-b-lein, bei den Bergleuten, 
Eleine Hüte von Filz ohne Rand, deren 
fie ſich bedienen, befonders wenn fie 


in den Schacht oder in die Grube fahr 


gen (die Schachtkappe, Schachtmüge); 
die &-Erppe, ſ. Schachthut; das 


&-Eraut, das Behen⸗ oder Glied⸗ 


- traut; das Pfriemenkraut, die gemeine 


Diriemez der Kärbeginfter; die 5 - 
latte, im Berabaue, die an den Seis 


ten das Schachtes befeftigten Latten, 


woran bie Kübel aufs und nicberges 
ben, damit fie nicht anfloßen (Schacht⸗ 
fangen); die S-linie, f. Schacht 
1,5; das S- loch, im Bergbaug, 
in Eibieferbrüchen, die Grube am 


Ende des Schiefergrabeng , in welcher 
ſich das aus den Schieferwänden brins 


gende Waffen fammelt; der &- meis 
fter, in manchen Gegenden , der Bors 


geiekte der Arbeiter, die einen Gras. 


- ben, Teich ze. graben. Sind zu einem 


‚großen ‚langen Braben viele Arbeiter 


angeſtellt, fo theilt man fie in Eleine 
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Banden, d. h. Geſellſchaften von Hak⸗ 
tern, Ladern und Schubkärnern, wo 


bann ber geichicktefte. Lader jeder Ban⸗· 
€ , ber. die Arbeit der übrigen leitet, _ 
Schachtmeiſter genannt wird; die 
S- müte, fi Schachthut; der 
Sa— nagel, im Bergbaue, große 
ſtarke Nägel, die Schachtlatten damit 
anzunageln; die S-richt, in den 
Ungartfchen Salzwerken, ein Stollen ; 
die &-rutbe, f. Schacht 1. ; der 
& - fcheider, im Bergbaue, eine. 
Scheidung , die im Sahrfchachte vom 


Tage an bis an die Gohle gemacht 


wird und den Sahifchacht in ungleiche 
Grundflächen theilt; die S-fchiene, 
im Bergbaue, flarfe eiferne Bleche, 
welche an den Stellen, wo Schadht> 
latten zufammenfloßen , über dieſe ges 
nagelt werden, um alle Unebenheiten 
und alles Anfioßen zu vermeiden ; der 
S-fcub, 1. Schacht ı.; die &- 


ftange ‚f. Schachtlatte; die 5 - 


flätte, im Bergbaue, die Stätte oder 
der Ort, wo fih ein Schacht befindet, 


‚oder mo einer gegraben werden fol; 


der 5 ſtempel, im Bergbau, auf 
beiden Seiten eingefchnittene Hölzer, 
welche zwiſchen die Wandrutben und. 
Anfälle eines Schachtes getrieben wers 
den; die S-fleuer, im Bergbaue, 
diejenige Steuer, welche dem Eigen⸗ 
thümer eines Schachtes von fremden 
Gewerken entrichtet wird, wenn fie 
fish ‚denelben zugleich bedienen; der 
S-ftioß, im Bergbaue, der Stoß, 
d. h. die kurze Geite eines Schachtes, 
wenn derfelbe fein gleichjeitiges Vier⸗ 
ect bildet, fondern zwei längere und 
zwei kürzere Geiten bat; die S- 
tonne, im Bergbaue, bie Tonnen 
oder Bretter, womit ein Schacht ins 
wendig bekleidet wird; der S- sol, 
ft Schadt ı. 


Schädsug, m,, ein gug im Schach⸗ 


ſpiele. 


Schaͤcke, w., D.-n, das welbliche 


Schaf. ©. db. 


Schäde, mw, Schädig mw, f. 


Schecke ıs 
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Schaden, th.3., landſchaftl. 9 ‚haften, 
verabicheuen. | 
Schader, m.,. -8, eine große Art 
Atrammetsvögel oder Ziemer; die Mi⸗ 
ſteldroſſel. 
Schadbar, E.u U,w., fo viel als das 


Schaden 


gebraucht, fein Bedauern über etwas, 
beſonders Über den Verluſt einer Gar 
che auszubrucden: Das iſt Schade! 
das.if zu bedauern, das if ein zur bes 
dauernder Verluſt; iſt das nicht 
Schade? Tammer Schade! es 


beſſere ſchadhaͤft; der &-bürge, 


landfihaftl:, in manchen Gegenden, ein 
zweiter Buͤrge, welcher fich verbürgt, 


ift Schade um ibn! es if zu ber 
dauern, daß en in den und den Zus 
and gerathen, geftorben if ıc, 


den eigentlichen oder Hauptbürgen im 
Nothfalle ſchadlos zu halten der Schad⸗ 
losbüurge, der Rückbürge) | 
Schãde, m. ,; ns (dee Schaden, 
8), M. Schäden , überhaupt, ein 
Mangel,’ eine unvolkommenheit; in 


Schäde,mw., M.-n, in einigen, bes 
fonderd D. D. Gegenden, die Alofe, 
Schädegeld , ſ., Landfchaftl., Schar. 
denerſatz; der 5 -Eauf, ein Kauf, ’ 
bei dem man Schaden hat. - ‘4 
Schädel, m, s, die virnſchale, auch 4 


| 


* 


der Wetter⸗, 


engerer Bedeutung, eine Verletzung 
oder ganzliche Störuug des volllomms 
nen Zuſtandes eines Dinges, 3. B. 
duvrch Flecke, Riſſe, Sprünge ꝛc.: 
Seuerz, Waſſer⸗ 
ſchade; beſonders, Verletzung am 
‚Körper: einen Schaden am Kopfe, 


wird man klug; das ſoll dein 
Schade nicht ſeyn, es ſoll dir dar⸗ 
aus Vortheil erwaͤchſen; Schaden 
verurſachen, ſtiften; beſonders, 
Verminderung des Eigenthums Ver⸗ 
luft an Vermögen: an die ſer Waare 
babe ich großen Schaden; Nie⸗ 
mand ſoll durch mich Schaden 


leiden; einem Schaden zufügen ; 


ein  böslicher Schade, in. ber 


Reehtsſpr., ein aus böser Abſicht zu⸗ 


gefägter; ein Zufälliger Schade, 
im Grgenfab von einem zugefügten. 


Haufig wird Schade als ein Ausruf 


u 


der ganze Kopf, befonders wenn.er 
von Haut und Fleiſch entblößt iſt; in 


‚einigen D. D. Gegenden , zerbrochene 


Stüde, Trümmer; dass S-bob: 
ven, das Durchbohren des Schädele 
oder der Hirnichale, fie in die Höhe 
zu ziehen, wenn fie eingedrückt ik 


“= am Auge, an der Bruſt zc. bar (das Zrepaniren); der S-bobrer, 
* ben ‚ eine Wunde, eine Verletzung; ein Bohrer der Wundärzte, die eins - 
ein innerer Schade; es nehm gedrückte Hirnfchale zu durchbohren 
'nieingnd bei dem 1mwerfen und in die Kühe zu ziehen (Zvevan, 
Schaden, Fam niemand zu Haupiboprer); der Wundarzt, welcher 
Schaden, wurde niemand beichädige; den Schädelbohrer anwendet; Die S- 
in weiterer und uneigentlicher Bedeus form, die Form des Schädels (die 
tung, Alles, was den guten, vols  Gihädelgeflalt); das &-.gebirge, 
fommnen Zuſtand einer Sache oder eine aufgethürmte Dienge von Gchäs 
Perſon Hört und fie im einen unvols . deln; die 5-baut, die Haut, mit 
kommnen verfest: Schaden an feis welcher der Schädel überzogen if; 
ner Gefundbeir, an feinem Ver⸗ die &-böbe, f. Schädelflätte; Der 
“mögen, an feinem auten Zar  &-Enochen, die Knochen, aus wel- 
men ıc. leiden; das thut Ihnen chen der Schädel zuſammengeſetzt if; 
Keinen Schaden ; durch Schaden die S-lebre, die Lehre von dem 
N 


Schädel, und ber Bildung deffelben 
von innen heraus, befonders durch.die 
Ausbehnungen des Gehienes: Balls 


Scädellehre ; eine Schrift, in wel: 


cher eine folche Lehre aufgeficht iſt; 


die S-nuß, eine Pflanze in Amerika 
mit füßer eßbarer Wurzel; Das S- 


"fchinden , das Ablöſen und Abziehen 


der Schädelheut (Skalpiren); die 
&S-ftätte, in Luthers Bibelüberſez⸗ 
zung ber Berg Golgatha bei Jeruſa⸗ 
lein, der gewöhnliche Richtblatz, auf 
welchem fin daher Schädel fanden, | 


‚Schäden, unth. 3... mit baben , zum 
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Geſundheit; 
ſchaden, keinen Nachtheil haben; 
das würde mir bei ibm geſcha⸗ 
det haben, würde ihm eine nachtheis 
lige Meinung’von mir beigebracht has 
ben; Das kann ibm nicht fchaden, 
- fagt man im gemeinen Leben von eis 
nem, beim etwas ÜÜbles begegnet und 
den man deshalb nicht bedauert; ev 
kann mir nicht febaden, er kann 
mie nicht nachtheilig werden, meinen 
Zuſtand nicht verfchlimmern. 
eg; Schäden, m.,-3, M. Schäden, 
m}. Schade. | 
e * Schäden, 


"als Hauptwort ein 
Menſch; die 5-f-beit, die Eigen 


erſetzt werden könne. 


anne 


i 2 Schaden —— Schaden zufügen : 


inmäßigkeit fchadet dir, deiner 
das kann nichts 


Be “8) der Wels 


Echaiden). 


——— m., der Erſatz eines 

' zugefügten Schadens: auf Schaden; 
Pr erſatz Elagen; * & -.freude, 
die Breude, welche man’ über den Schas 
den Anderer empfindet, mer dies thut, 
heißt der S-freund (der Schadens 


froh) S-frob, E.u.u.m., ſich 
freund über den Schaden. Anderer: 
ein febsdenfrober Menſch, au 
fchadenfroher 


fchaft eines Menſchen, da er ſchaden⸗ 


0 frohit, auch f. Schadenfreude; das 
| ——— -geld, Geld, als Schadenerſatz; 


Geld, welches einem Schaden vorzu⸗ 
beugen, gegeben wird; die S-luſt, 
die Luſt, Andern zu ſchaden; S- 


| S peni Schadenluſt habend; der 


landfihaftl., und Die 
f. das folg. ; 3 


preis / 
Schadenrechnung, 


die S ſchatzung, die Schaätzung 


eines geſchehenen Schadens, damit er 
Der Scha⸗ 
denpreis, der durch eine ſolche Schäz⸗ 


zung feſtgeſetzte Preis, und Die Scha⸗ 


enrechnung, bis Berechnung über 
einen gefchehenen Schaden; die 5 - 
ficberbeit, die Sicherheit vor zu bes 


'  forgendem Schaden. 
‚Schädfall, m., der möglich gedachte 


Ball, da Schaden gefchieht (beſſer, 
der Schadenfal); 5 - haft, E. u. 
u w., beſchädigt, beſonders von Sa⸗ 


Schaãdhaftigkeit; 


entfernen; 

Nebel; d | 
R lic; fcbädliche Thiere; fcb&d; 
liche Bewobhnbeiten. Dauon.die 
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hen, bie nicht mehr in ihrem voll⸗ 


kommenen Zuſtande; ein. ſchadhaf⸗ 
tes Dach; ehemahls auch Schaden 


bringend, ſchädlich. Davon, die 
Schadigen, 
th.3., veraltet, das Verßarkungs⸗ 
wort von ſchaden, Schaden zufügen, 
nur noch in dem zuſammengeſetzten 
beſchẽdigen; der Schädiger, «8, 
veraltet, einer der beschädigt ; Schãd⸗ 


lich, E. u. u.w., GSchaden-bringend, 
verurfachend , im Segenfage von nütz⸗ 


lich und heilfam: fchädliche Spei⸗ 
fen, Kräuter; ‚slles Schädliche 
ſchädliche Dünfte, 
das iſt dir nicht ſchad⸗ 


Schädlichkeit; -Schädles, E. u, 
U.w,, ohne - Schaden, unbefchädigt, 
befonders.in der Bedentung von- Vers 
luft -an zeitlichenr Vermögen: einen 


ſchadlos halten, ihn vor möglichen 


Verluſt ficher ſtellen, und noch ges 


. wöhnlicher, ihm feinen Verluſt erſez⸗ 


zen; Die S-Ioshaltung, die Hands 
lung, da man Jemand fchadlos hält 
(im O. D. auch Schadlofung); S + 
wirkend, E.u.U.m., veraltet, Scha⸗ 


den bewirfend , ſchadlich. 
Schaäf, ſo, —es, M.-e, Berkl.m, 
das Schãfchen, O. D. S-Iein, 


ein bekanntes überall verbreitetes Thier⸗ 
geſchlecht, welches zu den Säugethie⸗ 

ven gehört, geſpaltene Klauen hat und 
feiner Wolle wegen befonders geſchätzt 
wird: Das wilde Schsf, in Gibt: 
rich, Kamtfchatfa ıc., in Griechen» 


land, in. der Barbarei, in Sardinien 


2%., wird für den Stammvater des 
gemeinen Schafes gehalten (Sibiriſche 
Siege, morgenländiiches Schaf, mor⸗ 
genländifcher Bock, Siprifcher -wilder 
Widder, dad wilde Steinſchaf, der 
Weißarſch der Alten); das Areti 
ſche Schaf, eine Art Schafe-,auf 
Candia (dem alten Kreta) und andern 
Inſeln im Snfelmeere, in Ungern, 
Streich ıc., welche dem gemeinen 
Schafe ähnlich if (das bochgehörnte 
Scaf, das Kandiſche Zickelſchaf, das 
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Schraubenhornſchaf, das Wallachiſche 
Schaf, dier wilde Straubengeiß im 
Oftreichichen Zackel); Das gemeine 
Schaf, bie bei uns gewöhnliche und 
bekanute Art diefer Thiere: Schafe 
baslten; viele Schafe baben; 
eine Herde Schafe; die Schafe 
ſcheren. Sorichw.: ein räudigeg 
Schaf ſteckt die ganze Herde an; 
der geduldigen. Schafe geben 
viele in Einen Stall; der Wolf 
frißt auch die gesäblten Schafe; 
er bat fein Schifchen gefchoren, 
er Hat jeinen Vortheil richtig und 
‚reichlich erlangt; fein Eschäfchen 
ins Trockene, auch aufs Keine 
bringen, fich und das Geinige oder 
feiner Gewinn in Sicherheit bringen 


(bier vieleicht aus Schiffchen vers 


derbt); in engerer Bedeutung verficht 
man unter Schaf das weibliche Schaf 
(Kibbe, Kippe, Schibbe, Schippe, 


Zibbe, Schilke, im N. D. Ewe, Euve, | 


Uweve, Dume, im Mekelnburgſchen 
auch Tajie, im Zillerthale Gigal, im 
Pinzgau Falberl, in andern Gegenden 
auch Schnuke, Schnacke, Schade, 
Bade, Muse, Oye, Dinger ꝛc.), im 
Gegenſatze des Männchens (Bock, 
Schafbock, Stähr ꝛc., ſ. d), und 
eines geſchnittenen männlichen Schafes 
(ein Schöps, Hammel ꝛc., ſ. d. 
Ein ganz junges Schaf heißt ein 
Lamm und zwar, entweder Bock⸗, 
Stährr, Hammel: oder Mutter⸗Kal⸗ 
ders, Kilbers, Schibbens, Zibben⸗, 
€Evs, Oyelamm, um Koblenz Gaãrm⸗ 
lamm. Bon den Eigenfchaften. dieſer 
 Thiere, befonders von ihrer Geduld, 
Sanftmuth und Einfalt, werden häus 
fig Vergleiche für die Brenichen herge⸗ 
- nommen: geduldig, fanft, Fromm, 
einfältig, Dumm wie ein Schaf; 
auch nenne man uneigenrfich eine fols 
He Perſon felbf ein Schaf: ein ge- 
Ouldiges, gutes frommies Schaf; 
ein einfältiges, Dummies Schaf; 
in weiterer uneigentliher Bedeutung 
heißen die Käschen oder Yalmen mans 
cher Bäume, wegen. ihrer vwollgen 
dicken Geſtalt, Schafchen, und hier 
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nd da führen auch manche Käfer, 3. 
0, die Marienkäfer, und die Keler⸗ 
würmer oder Affeln den Namen Schäfz 
chen, Eichäflein. 4 
2. Schäf, f., -e8, M-e, in einis 
ein Hobel (N. D. 


gen Gegenden, 
Schau). | 
Scäfempfer, m., bie fauerfie Art 


des Ampfers auf Wicfer und Feldern, 
befonders von den Schafen gern ges 
freffen (der Heine Sauerampfer, Eleine 
Beldampfer, Acerfaneramprer, Schieß⸗ 
ampfer); der & -bau, landſchaftl, 
f. Schaſmiſt; das S-bein, diekues 


* 


‚ben und beſonders die Beinknochen 


eines Gchafes, woraus Leim gekocht 


wird; die S- bien, cine orte lieb⸗ 


licher Bienen; die S- biattern, 
d. M., eine dem Kinderblattern ähne 
liche Krankheit der Schafe (die Schafe 
pocken); auch eine unechte Ark Blats- 


tern dei ben Kindern, welche nicht 


gefährlich zu ſeyn pflegt; der S- 
bock, der Bock oder ein Männchen 
unter den Schafen, befonders wenn 
er ſchon. zur Zucht gebraucht wird (dee 
Bock, Rammbock, Ramm, Kammer, N 


Kammel, Widder, Zuchtwidder, der 


- Stäht, Stüpr, Stier, Stierhammel), 


In engerer Bedeutung, wenn er näns 
lich zur Zucht küchtig ik, wird er 
dem Bods oder Hammellamme, dem 
Sährlinge und Zeitbocke entgegengefegt ; 


. die S-bremfe, eine Art Bremfen, 


bie ihre Eier vorzüglich in die Nafıns 


löcher der Schafe legt, aus weichen 


die Maden in die Stirnhöhlen Friechen, 


wo fie fich verwandeln und den Schwins 


del oder die Drehkrankheit der Schafe 
verurfachen ( Schafenger ); die S- 
butter, aus 


Löwenzahn; der Schäfdeem ‚die 
Därme eines Schafes, zu Dermfais 


. ten gebraucht; der S-Ddieb, einer, 


der Schafe fichtt. Davon der Schäfs 


diebfisbl; der &-dromedar, f. . 


Schaffamel; der S- Dünger, 
der Schafmif als Dünger, ° 


Schäfe, m, M,-n, im Ghwähle 


Schafmilh gemachte | 
Butter; die Schäfchenblume, der 


ar 
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Schafegel 


würmer, welche in der Leber und dem 


so Pebergange mehrerer Gäugethlere, ber 
-  fonders der Schafe leben, von welchen 
man denn fagt, daß fie die Egelkrants 


heit haben (Scherezel, Schaflcheregel, 


Peberwurm, die Egelfchnecke, die Ilen); 
Schäfen N ®,.u.0.m., landichaftl., 


vom Schaͤfe kommend: fchafenes 


cqhen, die Sudkererbfe: einem in die - 
Schäfegel, m., eine Art Eingeweide⸗ 


Zleiſch Leder Cübliher:. Schafe 


‚ 
FH 


feifch , Schafleder);_ die Schäfen- 
ger, f. Schafbremfe. 


Scäfer, m., -s, die S-inn, eine 


Perſon, welche nicht allein die Schafe 


weidet, fondern fich auch mit der Schafs 


. zuche berhäftigt (N. D. Schäper, im 


wenn fie bloß die Schafe hütet; in . 


Dfreihfhen Schäfer), 
Scafbirt, die Schafbirtinn, 


engerer Bedeutung der vornehmſte uns 
ter den Schafhirten einer Herde, ber 
auch zugleich Beſitzer derfelben ſeyn 


2 kann (im N. D. Schafmeifler), zum 


Jinterfchiede vom Schäferfuechte oder 


Sschaftnechte; in der Dichterwelt Pers 


Menſchen; 
diejenigen Hocken am Ende eines Ackers, 


ſonen, die durch Unſchuld, Reinheit 
und Einfachheit der Sitten liebens⸗ 


‚würdig find, und ein einfaches Leben 


in unſchuld und reiner Liebe führen: 
ein treuer, 3ärtlicher Schäfer 5 
oft auch fpöttifeh von empfindfamen 
in manchen Gegenden, 


beren weniger ald zehn find, von wel⸗ 
chen alfo der Zehente nicht: gegeben 
werden kann (die Freihocken, Endels 
boden, auch Kinder) ; die S-birn, 
eine Sorte Birnen; der S-brief, 


ein Hirtenbrief, särtlicher Brief; der 


&-bube, f. Schäfertngbe; die 
&S-dichtart, f. bufoliiche Dichtart;z 
der 5 - dichter, f. Eklogen⸗, Idyl⸗ 


lendiditer, bukoliſcher Dichter. ©. 
Sirtendichter; die Schäferer, 


M.-en, eine Anfalt, mo Schafe in 
Menge gehalten werden, Auch die 
Stalle, wo fie gehalten werden, und 
das Haus, wo der Schäfer mohnt, 


zuweilen wohl dir ganze Herde Schafe 


aber der. 
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mit den dazu gehörigen Perſonen: ein 
But mit Schäfereiz die Schäfe: 


‚rei verpachten; veraltet f. Schär 


fer, Hirtengedicht; das Schäfer: 
gedicht, das Hirtengebicht,, und iſt 
es in ungebundener Rede und in Ges 
fprächform abgefaßt, das Schäfers 
geiprach (Efloge, Idylle); das S- 
baus, bas Haus, in welchem der 
Schäfer. wohnt; der S-bund, 
der Hand eines Schäfers, der die Schaf⸗ 
herde in Drdnung hält und bewacht 
(der Schafhund); in emgerer Bedeu⸗ 


sung, eine Art Hunde, welche zu dies 


fem Gebrauehe beſonders tüchtig if; 
die S-hütte, die ſchlechte Wohnung 
eines Schäfer; die Schäferfatte: ©. 
d.5; Schaferiſch, Eu. u.w., nach 
Art der Schäfer; der Schäferjun- 

ge, f. Eichäferinsbe; die S-. 


karre, eine zweiräderige Karre mit 


einem bretternen Häuschen, in wels 
chem der Schäfer bei der Hürde übers 
nachtet Cdie Schäferhütte, Schaf⸗ 
hütte); der S-£nabe, der Knabe, 
Sohn eines Schäfers, auch, ein Kna⸗ 
be, der die Schafe hütet (Schäferjuns 


ge und Schäferbube) ; der S-Enechr, 


f. Schäfer und Schafknecht; das 
S-leben, das durch die Dichter mit. 
alen Meizen der Unſchuld und einer 
zärtlichen Liche ausgefchmirckte Leben 
der Schäfer in der Vorzeit; S- lich, 


Su. u‚w., den Gchäfern, wie fie die 


Dichter verſchönt ſchildern, ähnlich; 
die S-liebe, die Liebe der Schafer 
in dem durch die Dichter verickönten 
Schäferleben; das S-Tied, ein dich 
für Schäfer, befonders wenn es die 
Empfindungen ꝛc. der Schäfer in der 
Dichterwelt ſchildert; die S-Inft, 
oder die S-luſtbarkeit, eine Luft, 
Luſtbarkeit der Schäfer, die fie bei 
Hirtenfeften veranflalten; das S- 
madchen, die Zochter eines Schär 
fers, auch ein bei einem Schäfer die⸗ 
nendes Midchen und ein Mädchen, 
welches die Schafe hütet; die S- 
miene, eine fanfte, Liebe und Zart⸗ 
lichkeit ausbruckende Miene; der &- 
name, bie Benennung Schäfer oder 
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eiried Schafers; ein Name, wie ihn 
die Schäfer und Schäferinnen bei den 
Dichten führen, 3. DB. Damon, Das 
mötas, Lykas, Phhllis, Chloe ie.; 
die 5-nuß, die Erdnuß, Erdeihel; 
Name des rothen Stelnbrechs; die 
‚S- ordnung, eine obrigfeiftiche 


Berordnung fir Schäfer; die S- , 


pfeife, ein Dudelſack, defien Pſeife 
kein Daumloch hat (die Schaforgel) ; 
"ver S-roman, eine erdichtete Er⸗ 


zählung , in welcher zartliche, ‚Lebende 


Schäfer und Schäferinnen die Haupt: 
perſonen find; der 5 ſitz, ein Aufr 
enthaltsort der Schäfer; das 5 - 
fpiel, ein Schauſpiel, in welchem bie 
handeinden Perfonen aus der Schäfer 
welt der Dichter find (Poſtorale); 
der S-flab, ein langer Stab der 
- Schäfer, welcher oben ein wenig breit 
> and fehaufelfürimig TR, Erde ꝛc. nach 
‚den Schafen damit zu fchldudern, wenn 
ſie von einem Orte, wo le nicht ſeyn 
dürfen, wegachen ſolen. Auch die 
Schäfer und Schäferinnen der dichter 
rifchen Schäferwelt tragen folche mit 
Bändern geſchmückte Stäbe; das &- 
Rück, ein Sonflüd für Schäfer, auf 
ihrer Schalmei zu blafen; die 5 - 
ftunde, derjenige Zeitpunkt, welcher 
Verliebten zur ee und zum 


Genuß der diebe guͤnſtig if; der 5 - 


tanz, ein Tanz dee Schäfer, wie ih 
die Schüfer und Schäferinnen zu tans 
jen pflegen; auch Bezeichnung des 
" Ganges eines Tonfücedz die S-tas 
febe, die Hirtentafhe; Die S-welt, 
die Schäfer und das Scyäferleben, wie 
fie verſchönt von den Dichtern gefchils 
dert werden; die & - wobhnting, 
die Wohnung des Schäfers (das Schu⸗ 
ferhaus); die 5-wolle, diejenige 
Wolle, welche von den Schäfern abs 
genommen wird und welche vorzüglis 
cher iſt als die Bauerwolle; die 5 - 
zeit, dasjenige Zeitalter, in welchen 
die Schäfer der Dichter Tebten, oder 
in welches die Dichter ihre Schäfer 
und Schäferinnen verfeßten. - 


enden 1, das Euter eines Mut; 


terſchafes; uneig: , im Oflseichfehen, 


Schaffen 


Name elnes Pilzes, — Syaſoi 
Ci. d. ) heißt. 
Schäff, ſ. ., ey M.-e Cm D. D; 
auch Schäffer, im N.D.Schapp), 
überhaupt ein. Gefäß, befonders im 
O. D. ein gewiſſes Gefäß , damit zu 
ſchöpfen (das Schapf). So heißt das⸗ 
‘ jenige Gefäß, in welchen das Aüchens 
geſchirr aufgewafchen, auch aufbewahrt 
“wirds das Schaff, Scheuer;, 
e — —— und dasjenige, wors 
in e8 gefpült wird, das Spülſchaff. 
S. Schapen ; in engerer Bedeutung 
im D. D. ein Getreidemaß, welches 
in Augsburg 8 Meben, 32 Bierlinge, 
128 Diertel, oder siz Mäple, in 
Regensburg 4 Müß, 16 Bierlinge 
oder 32 Metzen haltz ein Sörant ‚ 
(M. D. Schapp). i | 
Schäffel, m.,f. Scheffel, 2 
Schaͤffel, f., -s, in Schleſten, ein 
rundes hölzernes Gefäß: 
Schäffell, fe, d88 wolige en eines 
Schafes. 


Schaffen, unth. u. th. 3., reg. — N x 


Veranderungen hervorbringen, mas 
hen, thuß: du baſt hier nichts zu 
chaffen; mit ihm habe ich nichts 

zu fchaffen, will ich nichts zu 

ſchaffen beben; zuweilen mit dem 
Begriff der Mühe und Anfrengung: 
ſich (mir) viel zu ſchaffen ma; 
eben; et macht mir viel zu ſchaf⸗ 


fen, verurſacht mie viel Thartigkeit 


und Mühe. In manchen Gegenden 
hat man davon auch das Verſtärkungs⸗ 
oder Beröfterungswort fehäften (wo⸗ 
vn Geſchaäft): viel zu ſchäften 
haben, immer befchäftigt ſeyn; im 
engerer Bedeutung, arbeiten, im O. 
D.: bei einem Meiſter als Gefell 
fchaffen; an einem Baue ſchaf⸗ 
fen; in Ordnung Bringen, anordnen, 
‚ befonders im N. D. (wo es auch ſchip⸗ 
pen lautet), daher im N. D. die Spei⸗ 
ſen anrichten und auftragen, und in 
der Pfalz, ſeinen letzten Willen be⸗ 
kannt machen, womit die Bedeutung 
von befehlen zuſammen hängt, die es 
im O. D hat: was ſchaffen Sie? 
was befehlen Sie? ſchaffen Sie 
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| a" ftand, 


Säaffen 


— oder Bier! ich babe ibm 
nicbts zu ſchaffen; beforgen, aus⸗ 


b richfen: Das Aufgerragene ſchaf⸗ 


fen; überhaupt bewirken, machen, 
= etwas wirklich , daß etwas gegen: 
wartig werde: etwas an Ort und 
Stelle febaffen; alles Nöthige 
ins Haus febaffen , herbeifchaffen ; 


einen aus dem Aaufe ſchaffen; 


ſich (mir) etwas vom Balſe 
Schaffen, ſich davon befreien; ich 


“ will dir das Beld ſchaffen, ih 
will bewirken, daß du es bekommſt; j 


‚einem etwas für einen billigen 
— ſchaffen, machen, daß er es 
dafür befommt ; einem Yülfe, Bei⸗ 
Ratb, Ruhe, Sriede 
h Schaffen; fich (mir) etwas ſchaf⸗ 
fen, fih zu feinem Gebrauch "in Ber 
fit deffeiben ſetzen, dadurch daß man 
es erwirbt oder kauft (anſchaffen); 
ſich feinen Unterhalt, leider, 
Bücher, Geräthe ı. ſchaffen; 


| Ks f. das Berlangte, Gewünschte be⸗ 


‚wirken, die verlangte, gewünfchte 
Wirkung haben, nutzen: ſchaffet, 
daß ihr felig werdet; das fchafft 
nichts, bat feine Wirkung, nutzt 
nichts s bilden, Bildung , Geſtalt ge⸗ 
ben, und in diefer Bedeutung: tif es 
unregelmäßig , und lautet in der erſt 
vergs. Z., ich fchuf, bedingte Form 
\ ich ſchüfe, Mittelm.d. verg. Z. ge⸗ 


Schaffen (ehemahls ſchöpfen, wovon 


Schöpfer, Schöpfung, Geſchbopf). 
Im D. D. ik geſchaffen in engerer 
Bedeutung, wohl gebildet, und uns 
geſchaffen, N. D. wabnfcbaffen, 
5 übeln gebildet; befonders gebraucht 
‚man es in dieſer Bedeutung f. aus vors 
handenem Stoffe bilden, hervorbrins 
.. gen, was vorher noch nicht fo da war, 
und im engſten Verſtande von Gott, 
nf dem Stoffe nach hervorbringen, et⸗ 
was, was vorher gar nicht vorhanden 
Dan durch feinen bloßen Willen her? 
vorbringen: Bott bat die Melt 


geſchaffen; die ſchaffende Kraft; 


in weiterer Und uneigentlicher Bedeu⸗ 
kung, einen neuen Zuftand und bie 
dazu nöthigen Veriinderungen hervor: 


s bringen: 


Schaffnerei; 
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affe i in mir Bott ein 
reines Herz; dann, f, hervorbrin: 
gen überhaupt: der Dichter ſchafft 
mit. feiner Kinbildungstraft; in 
der Seeſprache, eſſen. 


Schaͤffer, m., -8, die S-inn, eine 
Perſon, 


welche ſchaffet, beſonders 
welche etwas beſorgt, anordnet. In 
Nürnberg werden die beiden älteſten 
Diqtonen an den beiden Hauptkirchen, 
melche ale Pfarsverrichtungen in der 


Stadt zu beſorgen haben, Schaffer 


genannt; die Schaffereĩ, M.-en, 
verächtlich, das Schaffen; das Amt, 
die Wohnung eines Schafers. ©. 
der Schaffersbor 
tbe, der Vothe eines Schaffers, auch 


‚ein Bothe, der zu allerlei Verrichtun⸗ 


gen gebraucht wird; der Schaͤffer⸗ 


tanz, ImN. D, auf Bauerhochzeiten, 
der erſte Lanz, welcher den Schaffern 


oder Schaffnern 


gebühret. ® 
Schaffner: 


Schäffink, m., landſchaftl., der Miſt⸗ 


oder Pillenküfer; das S- fleifch, 
das Fleiſch von einem Schafe in enge⸗ 
rer Bedeutung zum Unterfohiede vom 
Sammel» und Lammfletiche, 5 
Eibäfflee, m.,-s, landfchaftl., 
Handwerker, ı welcher. Schaffe — 
tigt, der Bötticher. 


Schaffner, m., -5, die S«inn; 


eine Perſon, welche ſchaffet (daher im 


‚DD auch Schsffer), beſonders 


eine Perſon, welche anordnet, beforgt, 


und in engeren Bedeutung, melche 
‚ häusliche Gefchäfte beforgt,, und die 
‚ wirthichaftlichen "Befchäfte eines Ans 
‚dern verwaltet, 


So m D.D. m 
großen Käufern derjenige, welcher bie 


Aufſicht über Küche und Keller führt 
(ber Hofmeilter, Haushofmeiſter), und 
in den Klöftern derjenige Mönch,“ wel⸗ 


cher die wirthſchaftlichen Angelegens 
heiten des Kloſters beſorgt, Pater 
Schaffner; ebendaf, auf den Land» 


: gütern „ diejenige Perfon , die fire ein 


beſtimmtes Gehalt.die Wirthfchaft vers 


waltet und die Einfünfte: dem Heren 


des Gutes berechnet (der Verwalter, 
fonft der Hofmeiſter, in Pommern der 
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Statthalter), fo wie man auf den 
Tandesherrlichen Ämtern auch Amts⸗ 
ſchaffner hat, welche die mirthfchafts 
lichen Angelegenheiten eines Amtes 
beforgen , und am Rheine Amtskel⸗ 
ler heißen; in den Gaſt⸗- und Weins 
häufern ein Diener, welcher die Gäſte 
beforgt (andermärts der Kellner, Kel⸗ 
fer, auch Küpper); im N. D. deries 
vige, der die Beforgung und Anord- 
nung eines Schmaufes hat; bei den 
Land» und Poflfutfchen, der mit ber 
Kutſche fährt, die Aufficht darüber 


führt, und die untermeges vorfallen? 


den often und Einkünfte dem Eigen» 
thümer berechnet, in Leipsig und an⸗ 


dern Güchfifhden Drten, eine Berfon, x 


welche den Fuhrleuten Fracht vers 
fchaffet; Die Scheffnecei en 8. 
D. auch Schafferei), M. -en, 
das Amt, auch die Wohnung eines 


Schaffners; ein Gut, eine Gegend, 


z. B. ein Kammeramt, welches durch 
einen Schaffner verwaltet wird. 


Schaͤffungskraft Schäfftraft), Wir 


eine fchaffende Kraft, die fchaffende 
Kraft des Geiſtes und ſchaffender Geiſt 
(Genie). 


Schäfgarbe, w., einge Art Garbe oder in 


Achillenfraut, den Schafen angenchm 
(Garbe, Garbenkraut, 
Zaufendblatt, - in ältern Schriften 
Garve, Gerbel, Karbefraut , Jungs 
feraugbraunen, in Franken Kelke, 
Schabab, in Straßburg Heil allen 
Schaden, in Oſtreich Gachelfraut, in 
Hamburg Röhlke, in Hannover Meleke, 

- Göttingen Rölſe, in andern N. D. 
Gegenden: Roleg, in Liefland Relich, 
bei den Jägern Safanenkraut, und 
außerdem noch Schafrippe, Sachfriß, 
Gränfing, Judenkraͤut); in einigen 
Gegenden, Name der Waſſeraloe; 
die S-garte, Landfchaftl. , bie Ake⸗ 
li; die S-glode, Verkl.w. das 
&-glödchen, f. Sschaffchelle ; das 
Segras, f. Schafſchwingel; dus 
&-grindfraur, ſ. Schafrapuns 
zel; die S-baut, Verklew. das 
&-bäutchen, O. D. $-b-lein, 


die Haut eines Schafes: in einer, 


geldaarbe, 


.„Eameel,  Afterfameel); 


Shäferkerbet 


Schafbaut fteden, ein Schaf ſeyn — 
das Schafbäutchen, diejenige zarte 
Haut, welche die Frucht im Mutters 
leibe unmittelbar umgibt; das 5- 
ben, dasjenige Heu, welches vorzüg⸗ 
Sch zum Schaffutter gut iſt; Name 
des Kannenfrautes; der S-birt,. 
die 5-hb-inn, ber Schäfer; das 
S-bod, anf den Schiffen der Platz 
vom Vorſteven bis zum Bratſpill. ©. 
Hock; der &-hof, ein ‚freier Prag 
vor dem Schaffalle, auf welchen die 
Schafe gelaffen werden; eine Schäfes 


rei; der S-bund, der Schafer⸗ 


hund ; Name der Larve des Malläfere, 
des Engerlings; im Gchmwäbifchen, 
einzelne mit Schnee bedeckte Stellen, 
wenn der Schnee anderwärts fon 


AUberall geihmolzen if; die S-hürs 
de, Hürden, mit welchen die Schafe 


auf dem Felde eingenfercht werden; 
ver S-huſten, ein trockner aber 


nur fihwacher Huflen, beraleichen die 
Schafe oft haben; im Osnabrüdfchen 
ein fehwindfüchtiger Huſten; die = 


bütte, die Schäferhütte, die Shä⸗ 
ferkarre; das S-Eameel,. eindenm 
Schafe, mehr noch der Ziege ähnliches 
zum Lafltragen  dienendes Hauss und 
Gäugethier in Südamerika mit langem 
Halfe, einen Höcer auf der Bruſt 
und mit glattem Rücken (Kameelziege, 
Peruſches Schaf, Perufcher Hammel, 
Perufches Kameel, Erdſchaf, Hirſch⸗ 
eine andere 
Art deffelben Gefchlechtes auf den Ges 
birgen in Südamerifa, weiches wegen 
der Überaus feinen und ſchönen braus 


nen Wolle häufig gejagt wird; ein 


aufiden Bergen in Südamerica lebens 
des Thier, das einen langen Hals und 
frummen Rüden, einen Schwanz, 
wie ein Hirſch, kürzere Hinter⸗ als 
Vorderfüße und weiche Haare hat, wo⸗ 
mit die Wolle des vorhergehenden Thie⸗ 
res verfälſcht wird (Schafdromedar); 
der S kaſe, aus Schafmilch berei⸗ 


PR 


teter Käle; der S- £erbel, ein ges. 


meines unkraut auf Scern und Wes 
gen, bem Kerbel ähnlich (Heckenkerbel, 
ſe de, Klettenkerbel, Feldklette, Zir⸗ 
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met); der S-Enecht, ein unter gelwicke, Weltichen, falſche Esparfette); 
dem Schäfer dienender Knecht (Scha⸗die &-lorbeete,. der Both der 


> ferfmecht) , dergleichen es bei großen 
Schäaferelen mehrere gibt, die man 
> dann in Meiſter⸗, Hammel: und fans 
merknechte theilt; der S-Eopf, f. 
Schafskopf; das S- Eörblein- 
gras, das liefchartige Glanzgras, ein 
gutes Schaffutter; das S- Eraut, 
überhaupt Kräuter, als Schaffutter ; 
der blaue Wiefenehrenpreis; ber hans 
rige Ginſter, ein befonders gutes Schafs 
futter; der S-Eunz, landſchaftl., 
Name des Judas = oder Ohrenſchwam⸗ 
Same; das S-Iamm, ein famm 
weiblichen Geſchlechts; das S-laub, 
in ber Landwirthſchaft, das einge⸗ 
ſammelte und gedörrte Laub der Bäu⸗ 
me, deffen man ſich im Winter zum 
Schaffutter bedient; Sie S-laus, 
eine Are Laufe, : welche die Schafe 
plagt; die Schafgäde; die fliegende 
Schaflaus, f. das folgende; 
.&-1-fliege, eine Art Lausfliegen, 
welche ſich in der Wolle der: Schafe 
‚ aufhält, wovon fie grün wird (die 

Schaflaus). Die Benennungen Flie⸗ 
ge und fliegende Schaflaus find 


Anpaßlich, weil fie Eeine Flügel, 06 


gleich font ale Kennzeichen der Laus⸗ 
Hfliege hat; die S-leber, die Echer 


‚eines Schafes; der S-I-egel; f. . 


“ Schafegel; die S-lede, in der 
Landwirthſchaft, dasjenige, was man 
die Schafe zur. Erhaltung ihrer Ges 
Sfundheit lecken Täßt, beſonders bie 
Salzlecken; ein Bulver von heilfamen 


„Kräutern, das man in Rinnen Freut, 


aus welhen man idie Schafe lecken 
läßt; der Schäfler, -s, im Öſt⸗ 
reichſchen, der Schäfer; das Schaf: 


leder, die zubereiteten Sehe der Scha⸗ 


fh; S-Ilevern, Ewll.m., aus 
Schafleder gemacht; die S-linfe, 
Die den Linfen ähnliche Frucht des Bias 
fen». oder Linſenbaumes und biefer 
Baum felbfiz eine Art Kronwicken 
mit frautartigem Stengel, die in Engs 


and und in der Schweiz für ein gutes 


‚Butter gehalten werden (bunte Krons 
wide, Kronenſchötchen, bunte, Vo— 
7 Vierter Sand, 


\ 


die - 


Schafe (im N. D. Schaftötel); Die 
Sunge, die unge eines Schafes: 
eine Schaflunge baben, eine 
Schlechte" Lunge. &, Schafhuſten; 

S- maßig (Schafsmaßig), E.urunw., 
wie ein Schaf, beſonders in Anſehung 
“ der Dummheit: ſchafmaßig aus; 

feben; dns S-(s)maul, das Mauf 

eines Schafes; uneig. ; Name der Kas 
punzel, des Acker⸗ ober Feldſalats; 
des wilden Salats, des Ackerſalats 


oder Feldlattigs; eine Sorte Üsfel; . 


der 85 - meifter, - der Vorgeſetzte 
oder auch Befiker einer Schaſherde; 


die &-milbe, f. Schafzacke; die 


S-milb, die Milk vom Mutterz 
ſchafe; der S-mif?, der Mil von 
"den Schafen, mit Stroh oder Streu 


vermiſcht (im O. D. der Schafbau); 


der S-mongt, ehemahls Name des 


Herbſtmonates; der S- müllen, -s, . 


oder die Schsfmülle, Schafmülz 


be, Tandfchaftl.,. der Seufchbeum; 


"die - mutter, ein weibliches, jur ° 


gucht taugliches Schaf, vom dritten 
bis zum fechften Jahre; das&-noß, 
ein Stück Schafvieh, ein Schaf in 
her weitefien Bedeutung ; die S⸗nuß, 
die größte Art Walſcher Nüſſe, die 
Pferdenuß; die S-orgel, ſ. Schä- 
ferpfeife; der &-pels, der Pelz 


eines Schafes 5 ein Pelz von Schaffels 


len; die S-perude, eine Perucke 
von Schafwolle; das S-pferch, ein 


Dech, in welchen die’ Schafe keins | 


geichloffen «werden, gewöhnlich mur 
der Pfecrb$ der S-pils, in Oft 
‚reich der rothe Birkenpilz , in Trops 


Pu 


pau Tannenpilz, im Glaziſchen Roth⸗ 


docke, in Groͤglogau Rothkappe, in 
Sachſen Rothpilz, «im Leipzig Roth⸗ 
köpfchen, in Regensburg Frauenpilz; 
‚eine andere. Art Pilze, in Oſtreich 
Schafeuterl, Kühling, Schmerling, 
in Troppau Kieferpilz; Die S-pode, 
ſ. Schefblatter ; die Srapun⸗ 
>), eine mit der Rapunzel verwandte 
ze ttung Pflanzen CSchafgrindfraut, 
rue Flockenblume); der S-retgl, 
g | 


{ 
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Schafrippe 


-8, f. Schafrüde ; ein niedriges 
Schimpfwort; die S-rippe,, Name 
der Schofgarbe; der S-rüde; ein 
Rüde oder ſtarker und zottiger Hund, 
den die Schäfer zur Hütung ber Schafe 
halten (Schaſhund, in der gemeinen 
Sprechart Ber SchafrefeD; der S- 
rufch, -es, das Winterfannenfraut, 
oder das Winterfhaftheu; die S- 
falbe, eine Salbe, womit die Schäs 


fer die räudigen Schafe fehmieren (bie 


12.85, 


Schmiere, Schmierfalbe); das 
Schaͤfsauge, ein ſtier und dumm 
blickendes Auge, auch eine Perſon mit 
ſolchen Augen; Schäfsängig, Eu. 
Schafsaugen habend; der 


Schãfſchatz, in manchen Gegenden, 
die Abgabe, welche von den Schafen 


gegeben wird; die S-ſchelle, eine 


‚Schelle, welche man Schafen an den 


Sprietſegel, 


Hals hängt (bie Schafglocke, wenn fie 
größer if); der &-fcbenkel, in 
der Schifffahrt, ein auf verfchiedenen 
Eleinen Fahrzeugen gebräuchliches 
deffen Spriet außerer- 
dentlich lang und höher als der Maſt 
if; die S-fchere, eine große Schere 
ohne Mich, deren Blätter hinten durch 
einen eifernen, Bügel, melcher die 
Stelle einer Feder vertritt, verbunden 
ind, den Schafen die Wolle abzu⸗ 


ſchneiden; das Sſcheren, das 


‚SS 


Scheren der Schafe; uneig., in Os⸗ 
nabrück: nun foll das Schafſche⸗ 
ren angeben, nun fol die Sache 
secht angehen; der S-fcberer, die 
S-f-inn, eine Perſon, welche die 
Schafe ſchert; die S-febur, die 


Handlung, da die Schafe gefchoren 


werden, und die Seit, in melcher 
dies gefkhieht Cdie Wolfchur); der 
S-fchwingel, eine Art des Schwins 
gels in gebirgigen, trockenen Gegens 
den, ein gutes GSchaffutter (Schafs 
gras, Schaffloppel, Schafswalch, 
kleiner Bocks bart, Hartgras, Riffel⸗ 
gras, ſadenblüttriges Berggras) 


Schãfsgeſicht, f., ein einfältiges dum⸗ 


mes Geſicht, überhaupt ein einfältiger 
Menſch; das S-birn, Benennung 
eines dummen Menſchen; das &- 


* 


Schafs; ein Wolf in Schafsklei⸗ 


wie Dummkopf; 


Schaft 
kleld, die wollige Bedeckung des 







dern, Fein böſer Menſch, der ſich 
aber das äußere Anſehen eines ſtillen 
und guten gibt; der S-kopf, ein 
dem Schafskopfe ähnlicher Kopf, z. B. 
diejenigen Köpfe der Pferde, bie bloß 
Auf der Stirn einen Bogen ober eine. 
Erhöhung haben; ein Schimpfwort, 
S-föpfig, Eu. 
u w., dumm, einfältig; die Snaſe, 
Name einer üpfelſorte; einer Sorte 
gelblicher Birnen von mittlerer Größe, 


mehr rund als länglich. 
 Scäffpiel, f., tin Spiel mit Scha⸗ 


fen; die Schäfsfuppe, eine Art 
des Sinaues, der Alpenſinau, Bergs 
finau, ein gutes Futterkraut; der 
Schäfſtall, ein Stall für Schafe; 
der S-fland, der Beſtand der Schafe 
an einem Orte; dies But bat eis 
nen großen Schafſtand; dee 
S-ffoppel, -s, Ianbichaftl., der 
Schafihwingel; das SS ſtroh/ 
Stroh, welches für die Schafe als. 
Streu gebraucht wird; das Winter: 
Eannenfraut , das Winterfihaftheu. 


Schaft, eine Ableitfilbe, mit welcher 


man aus Haupt, Eigenfchafts> und 
Mittelmdrtern der vergangenen Zeit, 


Hauptwörter bildet, und welche den 


Begriff des Bildens, der Einrichtung. 


des Sufäligen an einem Dinge ents 


hält. Die damit gebildeten Wörter 
bezeichnen zuerf einen Zuſtand, eine 
Beschaffenheit, welche durch das Work 
ferbft näher beſtimmt wird, alsdann 
die Mehrheit meiſt nicht Statt findet, 
3.8. die Bekannt⸗, Bürg⸗, die 
send», Feind⸗, Freund, Gefan⸗ 
gen, Herr⸗, Jungfraus, Jungs 
gefellen., Kind, Kiebs, Nach⸗ 
barſchaft; dann ein beffimmtes Ding, 
ein Einzelwefen, auch, einen abgezos 
genen Begriff: Die Buhl⸗, Lieb⸗ 
ſchaft Ceine geliebte Perfon), Die 


Bothſchaft (ein Bothe), die Zerr⸗ 
ſchaft (derienige Bezirk, über wel⸗ 


chen man Herr iſt), die Eigenſchaft 
(etwas was einem Dinge eigen if); 
am haäufigſten aber die ſaämmtlichen 


Schaft 


Dinge Einer Art oder von einer und 


derſelben Befchaffenheit zuſaumenge— 


nommen: 


die — ee 
—— A — 
—6 1% Von einigen ſolcher 
Worter werden wieder durch Anhän⸗ 
gung der Silbe er neue Wörter zur 
Bezeichnung der Perfon gebildet, z. B. 
der Both⸗, GBefell-, Rund, 
ypierbfebäfter. 


Bee m. Cin einigen Gegenden f.), 


* 


es, M. Schifte, der lange, gera⸗ 


be und glatte Theil eines Dinges, auch 
ein langes gerädes, glattes und zu⸗ 


’ gleich dünnes Ding felbſt (im N. D. 
— Zwacht oder Schecht)/ 


daher eine 
tange-, beſonders die Stange eines 
Spiehes, an welcher die eiſerne Spike 


befeſtigt iſt; chen fo der Schaft ei: 
ner Sättle, der gerade glatte Theil 


derſelben zwiſchen dem Fuße u. Knaufe; 


im Forſtweſen der lange und gerade 


Stamm eines Baumes; in der Plans 


| zenlehre ein Erantartiger Stiel, der 


nur Blumen, nicht Blätter trägt, 


und aus dem abwärts fleigenden oder 


Auch aus dem mittlern Stock entſpringt; 


der Schaft des Ankers ( Anfers 


ſchaft, f. d.), der Schaft des Ru 


ders, das langſte gerade Stück des 


Steuers; der Schaft des Schifs 


fes, das vorderſte Holz am Schiffe, 


‚unterhalb des Worderfievens, und ati 
den Elb⸗ und Oderkahnen ift es die 
18 Fuß lange Spike des Vordertheils; 
der Schaft des Stiefels, der bei 


ſielfen Stiefeln gleich weite rühren: 


förtnige Theil, welcher den Theil zwi⸗ 


ſchen dem Fuße und Knie bedeckt; 
der Schaft einer Nadel, der ges 


rade Theil derielben, 


Soitze und dem Kopfe; an den Feder⸗ 


— ber obere mit Barf angefüllte 


Theit; an den Weberflühlen heißen 


die Stäbe an den Kammen Schäfte, 
vorunter man auch wohl das ganze 
dazu gehörige Gerüſt, ſammt deh Schäs 
meln wodtirch fie auf⸗ und niederge⸗ 


dogen werden, verſteht; auch die Duchte 


eines Taues werden Schäfte genannt, 


Schäftauge, ſ., beiden : 


zwilchen der . 


Schäften, 


Schäften 8 


in we hem Verſtande man ein zwei⸗, 


drei⸗, vierſchäftiges Tau ſagt ein au, 
welches aus zwei, drei oder vier Duchten 
gedreht iſt; bei den Maurern heißt der 
fehmale Theil einer Sauer zwiſchen 
zwei Offnungen, auch zwifchen einer 
Ede und einem Fenſter oder einer Thür 
ein Schaft; an einem Schießgewehre 
it der Schaft das gerade, glatte 
und dünne Holz, in deffen Berkiefung 
ber Lauf des Gewehres und das Schloß 
eingelaffen iſt wo man ‘den langen 
Schaft unter dem Safe, und Den 
Vorderfchaft‘, den Hintern dicken 
Theil (welcher atıch der Unfchlag , die 
Kolbe heißt) unterfcheider; bei den 
Sägern, das Geburtöglied der Hüns 
binnen und Raubthiere, auch wohl 
das männliche zeugungäglieh großer 
Thiere, 


Scheft, w., M.-en, veraltet, etwas 


—— ein Geſchöpf. 


Schäftäte, f. —2 
Schaftaubling, 


der grüne lat⸗ 
terſchwamm (einer Taubling, Grun⸗ 
ling, grüner Heidetaublin grüner 
Brödling, Kremling, in Oſtreich und 
Baiern auch Frauentäubling, Grabock, 
und anderwärts auch Buchtäusling). 

ebern , die 
Kinge oder Söletfen an den Schäften 
oder Kämmien des Weberſtuhles durch 
welche die Aufzugs + oder Kettenfaden 
gehen; Der 5 - baum, ein in Jas 
imaita auf einigen Hügeln wachſender 
Baum, deſſen dünner Stamm ganz 
gerade und glatt ohne Zweige und 
Blätter, 40 Fuß hoch wächſt; der 
Sabock, in dem Geſchützweſen, der 
Bock das Geſtell, auf welches ein 


Bockſtuck gelegt wich; der Sdraht, 


bei den Nadlern , Draht woraus die 
Schäfte zu den Stecknadeln gefchnitten 
werden. 

Schaften, th.3., mit el⸗ 
nem Gchafte verſehen: ein Gewehr 
(auch fchiften, fchürften); einen Spieß. 
Im Forſtweſen heißt ein Baum gue 
gefchäfret, wenn 'er einen. fchünen 
geraden Schaft oder Stamm bat; ein 
Jagerhund ift wohl gefchäfter, 
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Skhaftförmig 


Schafzunge 


wenn er einen Langen ſchlanken Leib Schäftieke, w., M.-n, f. Schaf 


hat; im Schiffoaue if ein Schiff anf 
so Ranonen gefchäfter , wenn «8 
‚so Kanonen führt, mofür man auch 
fügt, das Schiff ift auf so Bar 
nonen gebohrt; im Jaogdweſen heißt 
fchäften eine zerfprungene Leine ohne 
einen Knoten wieder zufammenfügen, 
inden man beide Enden aufdreht, in 


zäde, F 
1. Schäftig, Eu. it.m., Schaſte has 
in. den BZufammenfekungen, 


bend, 
dreifche ftig ꝛc. bei den Webern, 


2. Schäfiig, E.ull.m., veraltet, ſchaf⸗ 


 fend, arbeitend, moraus gefchäftig: - 


der Öchfe ift [haftig, arbeitiam. 


Syrichw. 14, 4 


einander ſtößt und — näht Schaͤftmodel, m.u.f,, bei den Nad⸗ 


ſießen). 
Schäftförmig, E.utt.m., bie Form 


eines Schaftes habend, lang, gerade, 


und gewöhnlih dünn; in der Plans 
zenlehre heißt ein aufrechter blattlofer 
mehrblumiger Blumenſtiel ſchaftför⸗ 
mig, wenn er am hintern Ende des 
Stieles der Pflanze oder auf einem krie⸗ 
chenden Stiele ſteht; 
fimfe, we untere Gefimfe an dem 
Schafte einer Säule, 


pllanze mit rauhem Halm, welche zum 
Glaͤnzen und Blänfen des Holzes und 
verschiedener Metalle gebraucht wird 


Cannenwedel, Schachtelhalm, Schach⸗ 


telkraut, weiße Seetanne, großer 
Kaͤtzenzagel oder Katzenſchwanz, Kaz⸗ 
zenzahl, Pferdeſchwanz, Waſſerſchwanz, 
Waſſertännel, Waſſerkämelſchwanz, 
Kantenkraut); das Kannenkraut oder 
der Pferdeſchwanz, Roßſchwanz, mit 
geradem Stengel zwiſchen den Knoten 
und von grüner dem Heu ähnlichen 
Farbe ( Schaftheu); Das S-beu, 
"das Kannenfraut, f. d. und Schaft: 


halm; eine Art, das Winterfannens 


kraͤut, heißt Winterfchaftbeu, und 
eine deitte Art, das Flußkannenkraut, 
SFlußſchaftheu und Schaftheu 
mit langen Borſten; ſtinkendes 
Schaftheu iſt eine Art Armleuchter, 
welche in ſtehenden Waſſern wächſt und 
einen ſtinkenden Geruch hat (der ge⸗ 
meine Armleuchter, der ſtinkende Pfer⸗ 
deſchweif; ſtinkender Katzenzahl, Waſ⸗ 
ſerſchaftheu, Schachtelhalm); das 
&-bolz, Holz, weiches zu Schaften 
an Feuergewehren tauglich if, 


das 5 -ges 
unmittelbar 


"ber —— worauf derſelbe 
ruht; der S-balm, eine Waſſer⸗ 


täcke, 


lern, ein langliches Brettchen, um 


nach der Länge deſſelben die Schafte 


zu den Stecknadeln alle gleich Tang zu 


nach dem limfange bes Schaftes auss 


die gehörige Borm zu geben; die S- 


ſchroten; ‚bei den Bikhfenfchäftern, ein 


— 


geſchnittenes Brett, um dem Schafte 


nadel, bei den Strumpfwirkern, eine 


Nadel, die etwas zugefpist, umgebos 


gen und in einem hölzernen Hefte bes - 


feſtigt iſt und mit welcher der Strumpf⸗ 
wirker Die erſte Reihe Maſchen auf die 


Ei = 


Nadeln des Stupls aufſetzt oder fihlingt, 


um den Anfang zum Weben zu machen. 


Schäftrieb, m., das Recht, feine 


Schafe auf und über die Grundſtücke 


2 


Anderer treiben zu dürfen; die S- 
trift, eine Teife, auf —— Schafe 


geweidet werden. 


Schsftfchneider, ım., bei ben Nad⸗ 


lern, ‚derjenige Arbeiter, welcher die 
Schäfte zu den Stecknadeln ſchneidet, 


ſchrotet; der S-fpiegel, ein Spies 
‚gel, welher an. dem Schafte einer 


Mauer zwifchen zwei Fenſtern hängt. 


die Wolle der Schafe, beſonders der 
erwachfenen; die S-zäcke, eine Art 


‚Bäden, Tieken oder Milben in den 
Gefräuchen, welche fich fet an die 


Schafe, auch an die Jagdhunde an⸗ 


‚und einfaugt (die Schafmilbe, Schafs - 
Schaftieke, Schaflaus, Holz . 
bod, Rohrmilbe); die S- unse⸗ 


Schäfvieb, f., Schafe. als Vieh bes 
trachtet, das S-wealler , das Was 
fer in der Nashgeburt (das Kindswaſ⸗ 
ſer); die S-weide, eine Weide für 
‚die Schafe, 3:8; eine Wiefe, wo 
Schafe meiden; die Baumwollenweide, 
ſ. d.5 der S-weizen, der gemeine \ 
oder jährliche Lolch; Die S-wolle, 





Schagzeug 


Name des großen oder breiten Wege⸗ 
richs, auch de Mittelwegerichs oder 
—9 des kleinen, kurzen, rauhen und wei⸗ 
» ben MWegeriche. 
spe fe, im Schwäbiichen, dein⸗ 
oder Hanfſamen, pie Öl gepreßt 
wird. 
"Scaioen, — — der Wels 
oder Walefih, befonders in der Dos 
—— nau (Schaidfiſch, Scheide). 


Schalderknecht, m., im Öftreichfeen, } 


der Müullerknecht. 


Bär, "Mr -8) M. 26 der Gold⸗ 


wolf, ſ. d. (Schnellwolf, Zwergwolf, 


WU Goldhund). Ein andres Thier deſſel⸗ 


schen Geſchlechts iſt der ⸗ 
Schakal. 

Shit, w., m. - -n, im N. D. das 

Bein, befonders ein ungeflaltetes Pein, 


md in engerer Bedeutung, der Schens 


 kelz etwas das Bein Haltendes, Feſ⸗ 
ſelndes, 3.8. im Holſteinſchen eine 
 Hölgerne Feſſel der Pferde an. einem 
WBorderfuße, damit fie nicht von der 
Wieſe gehen; bei den Nadlern, eine 
” Eleine Kette, deren Glieder kleine an 
beiden Enden umgebogene Stüde Draht 
x find, welche beinahe eine 8 bilden 
(bie Schafenfette) 5 in der Seeſprache 
heißt überhaupt cin Glied an einer 
Kette Schakel oder Scdyalm. 
Schäten, unth. u. # 3., 
chen 3. 
Schätenbob, f., bei den Nadlern, 
ein Holz mit zwei Gtiften, mit deſſen 
+ Hülfe fie die Glieder einer Schafen: 
kette verfertigen, PL 
Scaler, m., :s, landſchaftl. eine 
Bet großer Kranmetsvögel. 
. Scäter, m., -8, eine Perſon, 
welche ſchäkert, 
eine ſolche weibliche Perſon: du klei⸗ 
4 ner, lofer Schäfer! zuweilen auch 
wohl als ein Teichtes Schelt⸗ und 
Schimpfwort; ein luſtiger mit Lachen 
N verbundener Scherz: feinen Schaz 
ker mit jemand baben. 


ER Schaker, m.,-s, in manchen Ges 


Be, 1. B, in Meißen, ein unges 
ſundes unbrauchbares Med ( Schã⸗ 
Br. 


Schar. 


die Schäkerinn, - 
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"Schäferei, w., M: -en, die Hands 
lung, da man’ fchäfert alle Scha; 
Ferei wird verbeten; ein muntes 

rer mit Geräufch verbundener Scherz, 
auch überhaupt ein Scherz; Schär 
kerhaft, Eu. U.w., ſchakernd, zur 
Schäkerei geneigt, einer Schäkerei 
ahnich; Schakern, unth. 84 
laut ſcherzen und lachen: mit: jer 
mand fcbäkern Cin Franken und 
Steuermark boden, in der Nie⸗ 
derlauſitz gallern, in Schwaben gau⸗ 
chen, in Öftveich gjäten, herumreißen, 
rollen, in Gachfen kälbern, in Schles 
fien rangen, am Rheine gumpen, im 
Mainz tolegen 2e.); der Schäter: 
teufel, ein fihäterhafter Teufel > 

Schaͤkwerk, f., im Schiffbaue, die 
Zufammenfügung der  verfihiedenen 
Stücke, woraus große Maften und 
Ragen zuſammengeſetzt werden. 


Schaͤl, Eru. u w., kraftlos, und dar⸗ 


um unſchmackhaft, beſonders von gei⸗ 
ſtigen Flüſſigkeiten: ſchales Bier, 
ſchaler Wein; uneig./ kraft⸗, geiſt⸗ 
und reizlos ein ſchaler Ausdruck, 
ſchaler Roman. 

Schal, ſ. Schel. 

Schälafter m. —s, im Anhauſgen 
die Elſter Cin Glaz und Großglogau 
Scholaſter, Schulake); Name des 
rothen Holunders oder Hirſchholders. 

Schälber, €. ualw., ſich fchälen laffend, 

Scälbe, m, M. -n,. landichaftl., 
eine Kub, welche noch. nicht getal⸗ 
bet hat (die Färſe, Kalbe). 


Schalblaſe, w., ober Schälblatter, 


‚eine Blatter, Hitzblatter. N 
Schälblecb, f., ein eifernes Blech, 
womit die Achſen eines Rüſt⸗ und 
Bauermagens wie mit einer Schale 
beſchlagen werden (auch nur die Schale 
und die Schwarte); auch das Eifen- 
‚Blech, welches mach der Tünge des 
GSchämeld, woran der Kranz eines 
Kutſchwagens befeſtigt if, und der 
Flache des Dbergefteled, welche den 
Schamel uumittelbar berührt, liegt, 
um die Keibung des Holzes zu verhin⸗ 
bern; das S-brett, das äußerſte 
der aus einem Baume oder runden 


Schaldiele 


Blocke geſchnittenen Bretter, beſſen 
eine Seite daher uneben und gewöhn⸗ 
lich rundlich iſt (das Schalſtück bie 
Schwarte, D.D. Schaldele, Schals 
diele); in der Baukunſt diejenigen 
Bretter , welche über die Bogengerüffe 
zur Umfaſſung gelegt und worauf die 
Gewölbſteine mit und neben "einander 
durch. Mörtel verbunden werden; bei 
den Schieferdeckern, ſechs Linien dicke, 
7 bis 8 Zoll breite und 5 bis 6 Fuß 
lange tannene Bretter, welche zuwei⸗ 
len ſtatt der Ratten zu GSchieferdächern 
gebraticht werden, Diefelben damit aus 

aulatten; die S-Diele ı he Scals 
brett. 

Schäle, w.,. M.-n, Verkl.w das 
Schälchen,, ein hohler tiefer Kaum, 
daher in den Ddergegenden gewiſſe Fahr⸗ 

zeuge auf der Dder Schalen genannt 
werden; in engerer Bedeutung, ein 
Gefäß, gemühntich ein weites Gefük, 
deſſen Hohler Raum mehr und menis 
ger eine Halbkugel vorſtellet 3 D. 
die Schalen aufden Rupferbams 
mern, vertiefte Scheiben, moraus 
die Keffel gemacht werben, die Schaz 
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len an einer Wage (Wagichalen)z 


auch in. den Zuckerfiedereien bie runs 


den mit Kupfer ausgefchlagenen Vers 


kiefungen zwiſchen den Zuckerpfannen, 
welche dienen, den fih aufblähenden 


und über den Rand der Pfanne tres 


tenden Zucker aufzunehmen; befonders 
ein ſolches Gefäß, Speifen und vor« 
züglich Getränfe darin zu haben: eine 
Schale mit Suppe, Punſch ꝛe. 


(haufiger Napf); die Obſt⸗ Sups 
pen, Dunfchz, Kaffees, Thee⸗ 


Trinkſchale; eine Schale oder ein 
Schaͤlchen Kaffee, Chee ꝛc.; die 
kalte Schale (Kaltſchale), Wein, 
Bier, Milch ꝛc. mit gekrumeltem 
Brod oder mit Semmel ıc.; cin hoh⸗ 
ler oder gebogener Körper, welcher 
einen andern umgibt und bedeckt, er 
möge hart oder weich ſeyn (Bergleiche 
Bůlſe und auch Schelfe, Schote); 
Die Schalen der Früchte und Bes 


wächfe, wie Apfel⸗ Birn⸗Nuß⸗ 


ſchalen; die Schalen der Schnek⸗ 


ben, 


Schale 


ken, Muſcheln, Krebfe, Schilds 


Eröten ıc.; die Schale des Mies; 
die Hirnſchale, die beinerne hohle 
Bedeckung des Hehirns; die Schale 
eines Baumes, die Rinde defelbenz 
auch. die hornartige Bekleidung, des. 


unterſten Theiles der Füße mancher 


. 
’» 


4 


Thiere, beſonders der Hirſche Schafe, 
Schweine 1e., in manchen Gegenden 


auch der Huf, in andern aber eine 
fehlerhafte Erhöhung auf der einen. 


oder der andern Seite des Hufes, und 


eine widernatürliche Erhöhung am 
Hinterfnie der Pferde; in der Ziefer⸗ 


lehre heißt die flach ausgehöhlte uns 


terjeite der. Sußicheibe Schälchen; 
in der Seeſprache beißen die Wangen 
ber Maften auch Schalen, welches 


ebendaſ. auch der Name für die Geis 


tenſtücke eines zufammengeiesten Mas 


fies it; an den Gießſormen, befondess 
auf den hohen Öfen, nennt man die 


Höhlung mehr oder weniger, und es 
‚bleibt nur der der Bedeckung: 
Schalen an den Meſſern, die 


Bekleidung des Heftes won Horn, 
Beine; die Schalen auf den 
Vchfen der Wagen, bie Schalble⸗ 
che; die Schalen von einem zu. 
Brettern gefägten Slode, bie 
äußerften Bretter mit der Schale, wel⸗ 


che oben auf liegen und die übrigen 


bedecken; in den Bergwerken heißen 
balbe Schalen die gefpaltenen halbe 
runden Pfähle, die bei der Verzim⸗ 
merung eines Schachtes hinter dieſe 
eingetrieben werden, um zu verhin⸗ 


Verzimmerung durch. 
Schacht rolle; die Schale an einem 
Buche, die Deckel deſſelben; im 


Bergbaue iſt eine Schale Erz (Erz⸗ 
ſchale) ein flaches und dünnes Stück 
Erz, welches fich von dem übrigen loss 
gegeben hatz bei den Fleiſchern heis 
fen gewiſſe Stücke Fleiſch von dee 
Keule eines Rindes die Übers und 
Unterfehale, fd; aus) ſteht Schale 


f. Schalenthier. j 


‚äußere Form die Schale (die Manz 
dei); oft verliert ſich der Begriff der 


3 


die 


‘ 


das das Geſtein zwiſchen der 
nicht in den 





> Schaͤte 


Sarte, Blei; te 


R. D. die Mneinigkeit, der Swift, 
Ban 
Schã 


iſen, J ein Eifen etwas damit 
abzuſchalen. 


Schalen „tb. 3., mit Schaleniverfes 


ben; Die Meſſer; in der Baufunf, 


ein Gtänderwerk oder eine Balkenlage 
Fr mit Kleidholz, Bohlen oder Brettern 
| —— auch das erſte Kleidholz mit 
i ‚ boppelten Brettern übernageln, oder 
die Bugen deſſelben zur Dichtigfeik 
7  überfleiden Cbefchalen , überfchalen, 
en Das Ufer eines Deis 
ches ſchalen, die Seiten mit Bret⸗ 
tern und Bohlen befleiden ; ein Zirſch 
heißbt bei den Jagern hoch geſchalt, 


wenn er hohe Schalen an den Lãuften 


. Schälen, 1) tb.8, , der Schale bes 
xrauben: Obſt, Äpfel, Birnen; 
———— Obſt; die Bäume för 
len, bie Rinde von denfelben abzie⸗ 
den; auch von dünnen weichen Ber 


deckungen: Nüſſe fcbälen, dieHaut 


von dem Kerne abzichen ; Bier ſcha⸗ 
Ten, ſowohl die äußere harte Schale, 
als auch die darunter Liegenden feinen 
Hãutchen abziehen; uneig., fie iſt 
wie aus dem Ski gefchält, beſſer: 
wie ein gefchältes Ei, fie ift höchſt 
ein, weiß und ſauber; in weiterer 
+ Bedeutung des obern Theiles berau⸗ 
ben: ein Stück Land fchälen, den 
darüber befindlichen Raſen mit der 
Schalhacke oder dem Schalpfluge ab⸗ 
nehmen (im Badenſchen ſchroben); 
bei den Papiermachern, das Papier 
ſchalen, das gelcimte auf dem Trok⸗ 
kenboden in Lagen von drei Bogen ges 
trocknete Papier von einander ziehen; 
2rckf. 3., ſich fchälen , fih wie 
eine Sdeie oder Haut abſondern: 
die Ast ſchalt ſich, wenn fe da, 
wo eine Blafe, ein Ausfchlag ıc. ges 
weſen iſt, fich abſondert; in weiterer 
Bebdeutung, von einander gehen, fich 
abſondern: Die Splitter febälen 
ſich, woraus die Stäbe und Dauben 
beſtehen, wenn fie oben am Rande 


J— Schälen ’ 
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oder an der Kimme fi $ von einander 

geben. 

ı) tb. 8., mit haben, 
im R.D, vom Geräufche und Anfchlas 
gen der Wellen, f. fpülen, doch ger 
wöhnlich nur in Zuſammenſetzungen: 

ein Glas ausfchälen, es ausſpü⸗ 
Ion; das Waller im Blafe bers 
umfcbälen, es im Glaſe herumbe⸗ 
wegen, und diefes dadurch ausſpülen; 
2) unth.3., plaudern, befonders im 
Hamburg (anderwarts waihen); 
ſchwanken, fich bewegen, mie Das 
Waſſer, wenn es in Bewegung if; 
fehlotterig, unordentlich gekteidek gehen. 


3. Schälen (Schelen), unth. 3., mit 
haben, im N. D. ungleich, verfihies 
den ſeyn: das fchäler viel, das: if 
ein großer Unterſchied; das fchälet 
wie Tag und Nacht, das if wie 
Tag und Nacht verſchleden: weit von 
einander fchälen, fehr verfchieden 
ſeyn;  uneig., uneinig feyn, zanfen 
(verſchälen oder verſchillen); fehlen, 
gebrechen, mangeln: da fchälet nicht 
viel an, da fehlt nicht viel daran, 
da if der unterſchied nicht groß; was 
ſchälet dir? mas fehlet dir, wor⸗ 
über klagſt du? 

Schälenförmig, E.u.1t.w., die Form 
einer Schale habend; die &S-frucht, 
eine in einer harten Schale eingefchlofs 
fene Frucht; das S-gebäufe, die 
Schale eines Thieres; das S-mebl, 

bei den Mülern, dasjenige Mehl, wel⸗ 
ches noch in den Schalen des zermalm⸗ 
ten Getreides, d. h. in ber Kleie fist, 
und daraus gebeutelt wird; der S- 
fehneider, f. Schalenfchröter; 
der 5 -fchröter,, derjenige Arbei⸗ 
ter, welcher die Gchalen zu den Meſ⸗ 
ferheften ſchrotet, d. h. ſchneidet und 
überhaupt verfertigt (der Schalen⸗ 
ſchneider); das Sthier, f. Schals 
thier. 

Schäler, m., -s, einer, der ſchälet; 
ein Ding, das fich Schäfer, ſich von 
einander gibt, z. DB; bei den Kamm⸗ 
machern diejenigen furgen Stücke Horn, 
die entſtehen, wenn fih Schrote beim 
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letzten Aufſchneiden von ſelbſt in zwei 

Stücke theilen. 

Schalfiſch, me, Fiſche, die mit einer 
harten Schale bedeckt ſind Geinfiſche)ʒ 
ſ. Schalthier. 

Schalfifch, mi, ſ. Schellfifch. 

Scalgeng, * in den Mühlen, der⸗ 
jenige- Gang, wo das-zu Graupen bes 
ſtimmte Getreide gefchälet, d.h. ſei⸗ 
ner Hülfen beraubt. wird (der Grau⸗ 
pengang). ı ..- 

Schälgebirege, ſ., im Bergbaue, eine 


Lage Flötz oder eine Schicht in einem > 


Elötzgebirge: in ben Thüringſchen Flötz⸗ 
gebirgen das blaue Schalgebirge, 
ein Steinflötz, welches aus Thon, 


Schiefer und Kalk beſteht; das dar⸗ 


‚über Hegende rotbe Schalgebirge 
iſt ein other eiſenſchüſſiger, mit Thon 
und Quarz vermiſchter Marmor, über 
welchem das weiße Schalgebirge 
Liegt, welches aus thanartigen Schie⸗ 
fer, Jaspiß und Marmor beftcht; das 
S-gewicht, ein Gewicht in Genua, 
womit Seide und andere feine Waa⸗ 
ren gewogen werden. Man hat fchwes 
zes und leichtes Schalgewicht. 
1412 Pfund ſchwer Schalgemicht oder 


150 Pfund leicht Schalgewicht machen 


* in Hamburg 100 Pfund. 
Schälbade, w., eine Hade, mit mel 
cher der Raſen von einem Stücke fand, 
welches urbar gemacht werden fol, ge⸗ 
ſchälet oder abgelöfet wird. 
Scälbärtling, m., eine Gorte faus 
rer Äpfel (Härtling im Walde, Schell» 
apfel; die S-baut, diejenige Haut, 
womit eine Schale noch überzogen tik, 


befonders, womit die Slügeldecfen der 


Käfer überzogen find. | 
Schälbengft, m., ein Hengſt, wel⸗ 


cher zum Beſchalen gehalten wird (der 


Befhäler). 

Shälbolz, f., im Forfiwefen, Hol, 
das feiner Rinde beraubt iſt; Hola, 
womit ein Deich geſchälet, d. h. an 
den Seiten bekleidet wird; im Berg 
baue, gelpaltete Bäume, womit der 
Schacht inwendig bekleidet wird; eben 
daf. ‚peißen Schalbölzer auch. die q 
Zoll dicken und 6 Zoll breiten Hölzer, 


Schalt 


die gwifchen die Korbhölzer bes Korbes 
an einen Göpel genagelt find und die” 
u un⸗ 


Korbhölzer zu befeſtigen un 


terſtützen dienen (Schlaghölzer); im 


der Baukunſt iſt Schalholz ie * 
etwa 2 Zoll dicke, 3 Zoll breite und 
3 bis 4 Buß lange Holz, welches mit 
‚Stroh umwickelt zwifchen zwei Balken 
in die Duere gefchoben wird, um 
bei den Stellmachern iſt 
die Schale ein platted Stück Holz, 
welches mitten auf den Achſen eines 


aus eine Wellerberfe zu bilden (Wel⸗ 
gerholz) 


Wagens ruht und damit vereinigt iſt; 









Y 


fo viel ald Schalbrett; Schälig, €, 
u w., eine Schale habend: ſcha⸗ 


lige Schnecken, ſchalige Ge⸗ 
wächfe, ſolche, die eine hartſchalige 


Frucht tragen, befonders in den Zus 
ſammenſetzungen Dick, dünnz, eins, 


gemeinen Leben häufig fehälig lautet. 


hart⸗, weichfchalig 2e., wo ed im 


Scale, E. u. um., im N. D. nalen 5 


beit, fehelmifch. 
Schaͤlk, E. u. U.w., im Swadiſchen, 
ſchief. 


vg 


pr 


I. Schaͤlk, m. es, N. Schälte; 
die Schälkinn, chemahls ein Dies 
ner, Knecht, wie noch in Marſchall 
(ehemahls Marſchalk) und im Na⸗ 

men Gottſchalk; uneigentlih imN. 
D. eine Stütze, ein Träger, worauf 


‚ein anderer Körper ruht; 
biſchen, ‚ein Dreifuß, Pfannenknecht, 


im Schwäs 3 


FIT | 


Feuerherd; eine Perfon (männliche u. 
weibliche), die bei anfcgeinender lins - 
ſchuld Andere täuſcht und hintergeht, 
ſowohl im Ernſt, als .befonders im 
Scherz, um eine Abſicht, die fie Ur⸗ 
fache hat zu verbergen, mit Reinheit 
und Gemwandtheit zu erreichen: der 


Schalt kann den. Kopf hängen 
und ernſt feben, und iff doch 
23. 
Se größer Schalt, 
je größer Glüd ; am häufigfen eine 
welche ihre . Leichtfertigfeit 


eitel Betrug, Sir. 


GSpribw.: 


19, 


Perſon, 
und ſcherzhafte Argliſt unter einem 


BE VE 


unfchuldigen Außern zu verbergen 


weiß, wo man von einer weib⸗ 


lichen Perſon Diefer Ark auch wohl 


‚Sir 


— Schaͤlkinn ſagt: ein loſer, durch⸗ 


Beer SchslE:; den Schalk 
im Nacken, sder hinter den Oh⸗ 
# zen haben, gegen allen. äußern 
Schein ein Schalt feynz uneig., ein 
Ding, welches durch den äußern Schein 
> täufcht, 3. B. beiden Galpeterfiedern, 
eine weiße Kalferde , die fih zumeilen 
u unter der Schwarzen Erde befindet und 
vom Unkundigen oft für Salpefererde 
2 ‚gehalten wird, auch in manchen Ge⸗ 
R ‚genden Kohlſtöcke, welche einen guten 


— 


nanntes Herz haben (Schalkkohl); ); auch 
Kohlpfanzen, welche ſo aus der Art 
geſchlagen find, daß man fie nicht füg⸗ 
lich zu einer befannten Kohlſorte rech⸗ 
nen kann. 

Schaͤlk m, -es, fo. viel als 
Sihale;! tincinigfeit, Zank, Streit; 
im Öfreichfchen eine Manns jacke von 

* grobem Zeuge. 

Er Schaͤlk, m., 08, M. —— 

in Hamburg, der Mund, der Magen. 

— m., -5, in Baiern und 
Öfreih, ein Weiberrod, 

1. Scrälten, unth.3,, mit baben, 
veraltet, ein Schalk ſeyn, hinkerges 
hen, betrügen Cpälfen). 

Pi Schalten, Scälten, th.3. ‚im 

IM. D. hauen, behauen: einen 

Baum fchälten, die Rinde abz und 

an zwel oder vier Geiten flach behauen; 
in engerer Bedeutung im Schiffbaue, 

Nägel einfchlagen, nageln, beſonders 

in zuſchalken, zunageln. = 

9. Schälken, unth. 3., 

zanken, ſtreiten. 

Scälten, th. 3., 1. Schalten 2. 

Schaͤlkenſinn, y m, veraltet, 

ESchalksſinn. 

Schalkhaft, &. uw. u.w., einem Schalke 

Ähnlich, und Schalkheit verrathend, 

ſowohl in ernſter als ſcherzhafter Bes 

9* deutung, Hiob 15, 5.5 ſchalkhaft 

ſexyn; ein ſchalkhaftes Mädchen; 

ſcalkbhafte Augen. Davon die 

Schalkhaftigkeit, ‚die Eigenſchaft 

einer erfon eder Bade, da n Schalt» 

haft iſt; die Schältbeit, M .-en, 
der Zufand einer Perſon, da fi ie ein 


2 — — 


der 


Wuchs, dabeil aber doch Fein ſoge⸗ 


landſchaftl., | 


Shalfsrath 89 
Schalf iſt; ehemahls f. Argliſt, ber 
trügeriſche Befinnung, wie = Eor. 
11, 3,5 jet gewöhnlich nur fe Neis 
gung und Fertigkeit, bei einem. uns 
ſchuldigen Scheine auf eine ſcherzhafte 
Weiſe Andere zw tauſchen: voller 
Schelkbeit feyn; eine Außerung 
dieſer Neigung, eine ſchalkhafte Hands 
Jung: eine ſolche Schalkheit bare 
ich mir nicht vermuthet; Schal: 
tifch, Eru. u.w., ſchalthaft; der 
Schälttohl, ſ. Schalk 1.5. Die 
&-leifte, in der Geeiprache fo viel 
als Yrefenkingleifte (Schalen); S- 
lib, E u U.w., veraltet, einem 
Schalke, auch, einer Schalfheit ähn⸗ 
lich, Ede in hartem Sinne. 
Schälkopf, m., ein Menfeh mit ſcha⸗ 
lem Kopfe (ein Flachkopf). 
Schaͤlksguge, ſ., ein ſchalkhaftes Aus 
ge, in hartem und gelindem Ver⸗ 
ſtande; eine. ſchalkhafte Perſon; &- 
sugig, E. u. U.w. Schalksaugen 
habend; der Sberg, ein veralte⸗ 
ter uneigentlicher Ausdruck, in der 
Redensart: in den Schalksberg 
bauen, d.h. bie Ehe brechen; der 
&S-dedel, ſcherzhaft, der Hut, fo 
fern er den Schalf bedeckt; der 5 - 
ernſt, f. Ironie; die S-fenge, 
eine ſchalkhafte Frage ;. die S- freu: 
de, eine fihalkhafte Freude; der S— 
freund, ein falfcher Zreund; der 
Schaͤlkſinn, ſchallhafter Sinn; S- 
finnig, E.u.ti.w., Schattfinn ha: 
bend; der Schaͤlksknecht, ein arg⸗ 
utiger betrügeriſcher Knecht, Menſch, 
Matth. 8, 32.5 Das S-Iob, f. 
ironifches Lob; der S-nerr, 
ein Menfch, der fich aus Schaltheit 
als Narr gebrauchen läßt, ohne es zu 
ſeyn; die S-narrbeir, die Narr⸗ 
heit, auch ein Iufliger Streich eines 
Schalfsnarren; das S-obr, das 
Dhr eines argliffigen, betrügerifchen 
Menihen, Sir. 19, 24.5 der 
Schalkfpott, f. Ironie; der 
Schaltfpstter, der auf eine ver⸗ 
ſteckte Ark fpottet, und Schalkſpst⸗ 
tifch, f. ironiſch; der Schaͤlks⸗ 
rarb, veraltet, ein arglifiiger, bes 
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trügeriſcher Rath, Nahum ı , ır.; 
die Schälktulpe, Tulpen, die zus 
weilen gut fommen, aber wieder fihlecht 
und einfarbig werden (Baguette) ): 

Schall, mi, -es, M. Schälle, eine 
ſchwingende Bewegung der Luft, ſo 
fern wir fie mit den Ohren empfinden: 
der Schall der menfchblichen Re; 
de 5 beſonders von einer farfen , ſehr 
Hörbaren Schwingung der Puft, in 
fofern ſie von einem ſchallenden Kör⸗ 
per herrührt: der Schall der Glok⸗ 
fen, Trompeten, Pauken. Bergl. 
all, welches die ſchwingende Bewe⸗ 
gung felb iſt, die von dem Schale 
zurück bleibt, und Knall, ein — 
und ſchnell vorübergehender Schall, ſ. 
auch Laut, Klang, Ton; der 
zn boden, fo viel als Klangboden. 
Schaͤllen, unth.3., mit haben, regelm. 
aber auch unre, in der Bedeutung f. 
erfchallen, ertönen, alsdann es in der 
.erft vergang. 3. feboll; bedingte Art 
fcbölle, Mittelw. d. vergang. 3. ge⸗ 
fchollen hat, einen Schal von fih 


geben , fih hören laſſen: eine leere _ 


Tonne ſchallet wenn man daran 
ſchlägt; ein ſchallendes Belächter 
aufſchlagen; der Herr wird ſei⸗ 
ne herrliche Stimme ſchallen 
laſſen, Ef. 30, 30.; einen Schal 
hervor bringen: bei den Jagern ſchal⸗ 
let ein Thier, wenn es einen Laut 
von fih gibt Cwofür au halten, 
ſchelten, melden). 


Schallſtück); 


* 
YA 
Ai 


Schalmei 


ſelben aber mit eben ſolchem a 
einmwärts tritt; das S-born, alte, 
Benennung der Pofannen und Schale 
meien; bei ben Jägern der weite Thell 
des Htefhornes, aus welchem dee 
Schal kommt (häufiger und beffer das 
das S- kraut, der 
Kellerhals oder Seidelbaſt; das Ss. R 
loch, ein Loch, durch welches fich der 
Schall verbreitet, 3. 5. in den Glok⸗ 
kenthürmen da, mo die Glocken hans 
gen, und in den Schallböden beſaite⸗ 


ter Zonwerfe, S-reihb, Eu. U w., 
ſtarken Schaß, vollen Klang babend; 


dns S-rohe, Sprachrohre, und 


beſonders röhrenförmige Tonwerfe, als 


Trompeten, Poſaunen, Waldhorner ꝛc 4% 
auch die Schalmei ıe.; der Schale 
ſtrahl, in der Naturlehre, der Schal, 
fofern er fiih wie Strahlen in geraden 
Linien nach afen Geiten und Richtun⸗ 


gen hin verbreitet; das S-Hüd, 


dasjenige weite Stück unten an Schals 
werfzeugen, als Trompeten, Poſau⸗ 


nen ꝛe., aus welchem ber Schall kommt, 
welches an den Pauken der Trichter 
Aber dem runden Koche an dem Pau⸗ 
kenkeſſel il (die Stimme); ein beſon⸗ 


ders ſchalendes Tonklüd (Symphonie); 
die S-welle, in der Naturlehre, 
biejenige Stelle, mo die Luft, die 
durch die Schwingung einer Saite abs 


‚wechfelnd zuſammengedrückt und aus⸗ 


gedehnt wird, am dichteflen iſt; das 
S-wertzeug, ein ſchallendes Tona 


Schällen, tb.3., f. Schellen. 
Schaͤllente, w., Name der Quaker⸗ 
und der Loöffelente; das S + gelächz 
ter, ein ſchallendes, ſehr lautes Ge⸗ 
lachter; das S gewolbe, ein Ges 
wölbe, in welchem ein geringer Laut 
ſtark ſchallt, auch ein Gewölbe, in 
welchen man vermöge feiner Einrich⸗ 
tung an dem einen Ende deutlich hört, 
was an dem andern gegen die Wand 
des Gewölbes geiprochen worden iſt; 
das S-glas, Gläfer mit einem 
‚mäßig Tangen Halfe und unten Platt- 
rund, deren Boden, wenn man bins 
einhaucht, mit einem &chaf auswärts 
geitt, beim Einzichen ber Luft in dem⸗ 


werk, und im engerer Wedentung, das 
Blaſetonwerk; Das S-wort, ein 
Mort, welches einen Schall auedruckt, 
ein Klangwort. 
Schaͤlm, m., -e8, M.-e, ein — | 
gefonderter Theil eines Ganzen, 3. B. 
eines Waldes, einer Weide; in der. 
Geefprache, das Glied einer Kette; 
ebendaf. find Schalmen, Hölzer oder 
Leiſten, welche auf eine Preſenning ze. 
geſpikert werden, um das Eindringen 
des Waffers abzuhalten; ; der S- 
baum, die * 
Schalmei, w., M. -en (Schalmele, 
M.-n), ein — 5* Blaſetonge⸗ 
rath, welches eine Röhre mit Löchern 





Schalmeibläfer 


ö und Klappen iſt, ‚oben ein dünnes | 


Mundſtück und unten ein weiteres 
. Scalfüd hat; Befonders ein Eleineres 
ſehr gelendes Tonwerk dieſer Art (in 
18 manchen Gegenden der Tatter, ges 
wöhnlich Hautbois, ehemahls auch 
das Schallhorn); in weiterer Bedeu⸗ 
tung auch die Pfeife an einem Dudel- 
fade; der S- bläfer , 1. Schal⸗ 
meier; Schalmeien, unth.3., auf 
4 der Schalmei blafen oder fpielen; der 
Schalmelenklang, der Klang der 
Schalmei; das S-robr, das zahme 
so pder Spanifche Rohr, auch Gartens 
rohr; der Schalmeier, -8, einer, 
der auf der Schalmei bläfet, der Schals 
maeiblãſer autboit, chemahls Schal⸗ 
meipfeifer). 

Schälmen, th. 3., die Schale ober 

Rinde abhauen: einen Baum, ihn 
dadurch zu zeichnen Cihn abichalmen, 
anfchalmen),, daher im Forſtweſen f. 

zeichnen, abtheilen ; in der. Seeſprache, 
mit Schafmen verichen , befeftigen, 
um das Eindringen des Waſſers abs 
zubalten. 

Schälmeufeln, unth. 8. ‚ im Schwäbiz 
ſchen, ſchielen; liebäugeln. Ebendaſ. 
ik ſcharmünkeln, ſchielen, ſchalk⸗ 
haft blicken. 

Schalmey, w., f. Schalmei. 


Scälmufchel, w., eine Art einfchas 


liger Muſcheln, deren Gehäufe einer 
Schale oder einer Schüffel gleicht (da? 
her auch Schüſſelmuſchel); das 5 - 
obſt, Obſt in Schalen; das S- 
obr, ein fehlerhaftes weites Ohr eines 
Pferdes, und. ein ſolches Pferd ſelbſt. 

Schals, Wr Mn, der Aſch⸗ oder 
Aſchlauch, ſ. d.; Die Schalöttens 
blume, die gemeine Küchenſchelle; 

das Segras, das Püuchelgens, ſ. d. 

Gwiebelgras, Reihgras , dunkelbrau⸗ 
nes Narbonniſch Gras, knolliges Bieh⸗ 
gras). 

Schälpfug Im., ein dem Pfluge ähn⸗ 
liches Werkzeug, den Raſen von der 
Oberſlache eines urbar zu machenden 
Stückes Landes zu ſchalen. 

Schaͤltbuchſtabe, m., ein in ein 

Wort eingefihalteter Buchſtabe, 3. B. 
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das t in hoffentlich, Sffentlich, 
‚wefentlich, und das s in Ges 
burtstag ie. 

Scehälten, unth, u. th. 3. ., Überhaupt, 
eine Bewegung vornehmen, bewegen, 
daher ehemahls f. gehen, und beſon⸗ 
derd von Bewegung der Dinge außer 
und, f. ſtoßen, fchieben, treiben ; 
einen. von ſich ſchalten; ein 
Schiff ſchalten, es lenken, ‚feuern, 
daher der Schalter, der. Steuer⸗ 

mann, und die Schälte, eine Stange, 

womit das Schiff gefteuert wird; ches 
mahls auch uneigentlich f. entfernen, 
abiondern , ausishließen, und in den 
Zufammenfesungen f. einfchieben, wie, 
‚noch die Wörter: einſchalten, 
Schaltjahr Schalttag ꝛc. zeigen; 
in engerer Bedeutung, die Berändes 
rungen eines Dinges beflimmen, das 
ber: ehemahls f. befehlen,, herrſchen, 
in welcher Bedeutung es mit dem 
zweiten Falle gefügt wurde; jetzt 
am haufigſten f. die Veränderungen 
eines -Dinges nach Belieben beſtimmen, 
ſowohl zur Verſchlimmerung und Zers 
förung, als zur Erhaltung und Ver⸗ 
befierung einer Sache, wodurch es 
fih von walten unterfcheidet, wels 
ches auch von Perfonen und. nur von 
Veränderungen zur Erhaltung und 
Derbefferung gebraucht wird: mit 
einem nach Belieben fchelten; 
einen fchalten und welten laſ⸗ 
fen. Im D.D. bilder man damit 
Zuſammenſetzungen, Die wenig bes 
fannt und nicht zu empfehlen find, z. 
B. der Scheltfürft, &- Einig, 
& pfarrer ꝛc., der des eigentlichen | 
Fürſten, Königes, Pfarrers ıc. Stelle 
vertritt (Viceflirſt, Vicekönig ꝛc.); 
der Schaͤlter, —s, einer, der ſchal⸗ 
tet, und in engerer Bedeutung, ein 
Herrſcher. 

Scältbier, ſ., ein in einer harten 
Schale lebendes Thier, wie die Schild⸗ 
kröte 2e.; in engerer Bedeutung dieje⸗ 
nigen Gewürme, welche in harten 
kalkartigen Schalen leben, da dann 
bloß die Schnecken und Muſcheln dazu 
gehören, und in einfchaltge und zwei⸗ 
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ſchalige getheilt werden (Konchylien, 
Schalwürmer). "Nicht gut nennt man 
auch diejenigen, welche nur im Waſſer 
leben, Schalfifche, welches mit 
Schalen bekleidete Bifche bedeuten wür⸗ 
de; der S-tb-Eenner, einer, ber 
GSchalthierfunde beſitzt (Konchyliolog); 
die &-th-Eunde, die Kunde der 
Schalthiere; die S-tb=-lebre‘, bie 
Schaltpierfunde » gegenſtändlich "bes 
trachtet (Konchyliologie), Die Lehre 
von den Schalthieren, auch eine 
Schrift, worin diefe sehr vorgetra⸗ 
gen iſt. 
Schaltabr, f., in der Zuregnun 
ein Jahr, welches in die Reihe meh⸗ 
rerer Fahre eingefchaltet wird; ger 
wöhnlich ein Jahre, im melches noch 
ein Tag eingefchalter wird, fo daß es 
aus 366 Tagen beſteht; der S- 
monat, in der Zeitrechnung, cin Mor 
nat, welcher über die gewöhnliche Zahl 
der Monate eingefchaltet wird. '©o 
wird in einem Mondenjahre zu den 
gewöhnlichen zwölf Monaten ein dreis 
schnter Monat hinzugefügt, damit der 
Anfang eines Jahres immer zu einer 
und derfelben Jahreszeit Statt finde, 
und diefen nennt man Schaltmonat; 
ver S- far, ein zwiſchen andere 
Sätze eingeichafteter, gewöhnlich eins 
geichlofiener Satz (Parentheſe); der 
S-tag, ber z4fle Februar, welcher 
ale vier Jahr eingefchalter wird, und 
aus den s Stunden, 4 Minuten, 
48,016 Gefunden entſteht, die ein 
Jahr über 365 Tage beträgt; Das 
&-wort, ein eingefchaltetes Wort; 
die S-zeile, eine eingefihaltete Seile, 
Schälung, w., M. -en, die Beklei⸗ 
dung mit einer Schale, befonders das 
mit Schilfrohr bewachſene oder auf 


eine andere Art aefefkete Ufer eines Deis 


ches und eines Zluffes (unrichtig die 
Shallung, auch Schälung). 
Schalüppe, w., (, Schlupe, auch 
unter Ch. Eben fa. fuche man viele 
andere, aus dem Sranzöflichen herz 
kommende Wörter unter Eh. 
Schälwage, w., eine Wage mit Schar. 
fen, zum unterſchiede von Schnell⸗ 


Scham 


und Waſſerwagen ıc.; die &- — 
de, die Pfirſichweide oder Weihe mit. 
Mandelblättern; das S- werk, ein 
mit etwas als einer Schale befleibetes | 
Merk, befonders in den ND. Marſch⸗ 
ländern, eine wafferdicht geſchlagene 
Wand von Pfählen oder dicken Boh⸗ 
In; der S-witz, geiſtloſer, mat⸗ 
tr Witz; S- winig, E. u. U w., 
auf eine ſchale Welſe witig; der — | 
wurm, f. Schaltbier. 

Schalzahn, m., ein ſchadhafter Zahm 
welcher ſich abfchäfee , befonders hei 
ben Pferden (ber s —— Schie⸗ 
fer zahn). 

Schäm, w., das unangenehme und ge⸗ 
wohnlich mit Erröthen verbundene Se⸗ 
fühl bei dem Urtheil Anderer von un⸗ 
ſerer Blöße und Unvollkommenheit, 

beſonders der verfchuldeten ( Vergl. 
Scheu, welches nur von dem unan⸗ 


genehmen Gefühl bei Wahrnehmung 


einer Gefahr, und auch von Thieren 
gebraucht wird): Scham empfinz. 
‚den, baben; vor Scham roth 
werden; eine falſche Scham, die 
man bei Dingen har, deren man ſich 
nicht zu fhamen braucht, z. B. bei 
unverfchuldeter Armuth oft nur die 
Sähigfeit, dieſes Gefühl zu haben: 
wo Feine Scham iſt, ift auch 
feine £bre; weder Scham noch 
Schande oder Scheu babenz al⸗ 
lee Scham den Kopf abgebiſſen 
baben, fih gar nicht. mehr fchämen 
können; oft auch von einem.hohen 
Grade diefer Bähigkeit, f. Shamhafs 
igfeit, Züchtigfeit, wie ı Zim, 2,95 
dasjenige, deffen man fich zu ſchämen 
bat, mobei man Scham empfindet, 
daher ehemahls etwas, das Schande 
bringt und Schande ſelbſt, wie Ezech. 
23, 18.; jest nur noch von dem, 
beffen man fih nach unfern Begriffen | 
von fchicklich und unſchicklich, ſittlich 
und unfittlich zu fihämen hat, wieder 
Blöße des Reibes an Theilen, die ges 
wöhnlich bedeckt find: feine Scham 
nicht bedecken fonnen, nicht bie 
nothdürftige Kleidung hadenz before 
ders if Scham ein anfländiger Auss 





- \ 


- Schamanen 


druck * Zeugungs > oder Geburts⸗ 
glieder an Menſchen (Pudenda, 
Schamglieder, Schamtheile, Zeus 
4 ‚gungstheile, Geſchlechtstheile, Ge⸗ 
machte): die männliche Scham 
*— (Penis, das männliche Glied, die 
% männliche e Ruthe, auch nur Die Ruthe), 
die weibliche Scham (Vulva); 
in engerer Bedeutung, beſonders in 
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| Scham feiner ſelbſt nicht recht bewußt; 
die S-Drüfe, :in der Serglicherk,, 
Eleine Drüfen , welche bei dem weibli⸗ 
chen Geſchlechte um die Harnröhre und 
um die Öffnung. der ‚Muttericheide 
herumlicgen, und. eine ſchleimichte 
Feuchtigkeit abfondern. 

Scäme,m., die Fäpigkeit , ſich zu 
ſchämen, die Schamhaftigkeit. 


der Zergliederk, die unterfie Gegend Shämel, m, -8, Berllm,, Das 


> des unterleibes unmittelbar über den 
9 Zeugungsgliedern; in der Schalthier⸗ 
lehre bel den: zweiſchaligen Muſcheln 
die Gegend vor dein Angel. 
bannen, Tatariſche Briefter „ die 

‚für geoße Zauberer gehalten werben. 


Schämapfel m., eine Sorte weißer, 


auch weißer und rüthlicher Apfel von 
 weinfäuerlichem : Gelihmade ; das 

Schaãmband, Berll.m. das S- 
bandchen, in der Zergliederk., die 
> zufammenaedrungene Sortfekung der 


“gegen das Mittelfleiſch fich verlierens 


den Hervorragung der Schamlippen ; 
. &-bededt, Eru. U.w., fehr ſcham⸗ 
voth, beibämt; das S- bein, in 
der Bergliederk. „der Eleine nach vorn 
liegende, Theil des Hüftbeines, wels 


her die Scham in ders engern Bedeus 


„tung, die dies Wort, in der Zerglie⸗ 

derk. har, bildet; der S-b- böder, 
- in der Zergliederf., ein Höcer am 
Schambeine, welcher durch die Ver⸗ 


‚bindung der feharfen Leiſte nach hin⸗ 
ten und oben am demfelben und ber. 


weniger fcharfen Leite entficht; Die 
&-b-leifte,  ebendaf., ein lan⸗ 
> ger erhobener Theil am Schambeine ; 
der S-b-muskel, ebendaf. , ein 
Muskel, welcher von der ſcharfen 
> Schambeinleifte fommt, an die rauhe 
Leiſte geht und den Oberfchenfel nach 
innen gegen den andern zieht; die 

&-b-verbindung, ebendaf. , dies 
sjenige Verbindung, wodurch die beiz 
* den herabſteigenden ſte der Scham⸗ 
heine an einander befeſtigt werden; 
der S-bug, ſ. Schamſeite; der 
Sbüttel, im Hannöverſchen und 
S enabrüuckſchen, Pobel, liederliches 
‚Bolt;: &-beröubt, Eu. u. w., vor 


4 


S-chen, im D.D,: cin Klumpen, 
ein Stück, 3.8. ‚ein wißfcbamel, 
eine Eigichofe, und. in der Kriegsbau⸗ 
£unf der fihmale Gang an der Brufs 
wehr bed Walled von der-innern Seite 
defielben (das Bänklein); ein Gerüß, 
Geſtell, gewöhnlich mit dem Neben⸗ 
begriffe der Beweglichkeit +. der Schä- 
. mel in den :Sägemüblen (der 
Reitſchämel), das Geſtel, auf welchem. 
ber Sägeblock liegt und gegen die 
Säge geführt: wird; bei den Webern 
find Die Schämel bewegliche Tritte 
om Webſtuhle; in der Beſchützkunſt iſt 
der Schämel eines Miörfers, der. 
Buß, welcher an den Mörfer gleich 
angegoffen ift, und ebendaſ. auch das 
Holz auf dem Protzwagen, woran das 
Ende des Kanonengeſtelles befeſtigt 
wird; im Bergbaue, dasjenige Holz 
an einem Bferdegöpel, auf welchem 
ber Zreibefnecht des Göpels fist und 
durch welchen der Reibnagel geht, worz 
an. die Deichfel. angehängt wird; in 
den Hüttenwerfen das am DBlafebalge 
angebrachte Holz, welches von den 
Kuammen der Radwelle gefaßt und mit 
melchem zugleich der obere Theil des 
Blaſebalges niedergezogen wird. In 

den Wörtern, Lenk, Xungens 
und Wendeſchämel, bedeutet es 
ebenfals ein auf der Aihfe des Wagens 
bewegliches Holz, welches etwas trägt; 
‚in engerer und gewöhnlicherer Beben: 
tung ein niedriger Gis von Holz... mit - 
3 cder 4 Beinen ohne Lehne, ſo wie 
auch ein Eleines niedriges Geſtell, die 
Füße im Sitzen darauf zu fielen , der 
Sußfehämel (die Fußbank, die Hüte 
fche). In vielen Gegenden lautet es 
häufig Saammel, Sckemmel,: im 


) 
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Schämelbein 


D.D. Schämel; das S- bein, 
eins der Beine eined Echämels ; Der 
&-bobrer, ‚bei den Tiſchlern, ein 
Löffelboprer von beträchtlicher Größe, 
die Fücher zu den Schämelbeinen das 
mit zu bohren; das S-eifen, atı 
den Webflühlen, diejenigen Eifen, in 
welchen fiih die Gchämel oder Tritte 
bewegen; das &-geld, ehemahls, 
das Mierhgeld für einen Sit bei einem 
Jahrmarkte in einer Bude: der S- 
“mörfer, ein mit einem angegofenen 
Buße verſehener Mörfer Cein Fuß—⸗ 
mörfer). 
Schimen, zrekf. Z. ficb (mich) ſcha⸗ 
men, Stham empfinden: ſich (mich) 
vor jemand fchämen, ſich ſchamen, 
daß er das Unſchickliche, Unſittliche 
an uns bemerft habe; ich fchäme 
"mich es zu tbun, es zu fagens 
Pfuit fchäme dich in dein Kerz; 
auch von einer falfıhen Scham: ſchä⸗ 


me dich deiner Armuth nichts. 


fie ſchämet fih in Geſellſchaften 
zu fprechen (Berge. ſich ſcheuen, 
ſ. auch Scham); in weiterer Bedeu⸗ 


tung, Scham empfinden bei etwas, 


was man für Schande hält oder mas 
von Andern für Schande gehalten 
wirds ich fchäme mich des Evan 
gelii von Chriſto nicht, Röm. 1, 
16.; ich dgrf mich meiner Nie⸗ 
Sdrigkeit niebt fchämen; zumeilen 
auch f. ſich ſcheuen, wie Eir. 4, 24 
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Schampen — 


habend, beſonders vor nr ſittlichteit 


unkeuſchheit: ſchamhaft ſeyn; ein 


ſchamhaftes Madchen chzmig, 
O. D. ſchamhaftig ſamnan 
geſchamig, R.D. ſchämerig, ſchümern. 
Berge. auch verſchämt) "Davon 
die Schämbaftigkeit, die Eigene 
ſchaft, da man ſchamhaft if; dee S-. 
bügel, in der Sergliederf , der una | 
terſte Theil der Schamgegend; Schã⸗ 
mig, E. u. U.w. ſ. ſchamhaft; 
der Schãmknochen, das Shops 
bein; das S-Eraur, die ſtinkende 
Melde, Hundamelde; die S-lefze, 
die. Sefjen an der weiblichen Scham 


g Schamlippe); Das S-I-bands 


chen, in ber Sergliederf., ein Bands 
hen, welches von einer der Außerm 
Schamlefzen zur andern am Unterm 
Ende der weinlichen Schem geht; die 
S-I-fchlagader, in’ der Jerglier 
derf., ein Zweig der äußern obam 
S chamſchlagader, welche zu den Scham⸗ 


lefzen geht; die 5-leifte, der Theil 


zwiſchen dem Zeugungsglicde und dem 


After (der Damm, das Mitteffleiih); 
Schãmlich/ E.u.u.m., das Befühl 


ber Scham habend, aber im geringes 


rem Grade als \chämig, im Gegenfage 
son dem im N. D. üblichen unfebams 


lich, ſchamlos; veraltet, fo beichafz - 


fen, daß man fih deſſelben fchämee 
oder zu fchämen hat; Die Schims 
lippe, ſ. Schamlefse; &-Ios, 


E.u, ie auch nicht das gerinigfte | 
Gefühl der Scham habend (im N. Di 
unfhämtih). DVergl. Unverfchamt 


und 22, 30. 
' Schämerregend, Et; 1. w., das Ge⸗ 
fühl der Scham erregend; dns S- 


errötben, das Erröthen vor Scham, 
und die Schamröthe. 

Schämes, jüdifche Schuffläpper, $üs 
fiee bei den Juden. 

Schämeuter, fs , die Euter der Säus 
gethiere, wenn fie fich in der Leiſten⸗ 
gegend befinden; S- gefärbt, E.u. 
1.w,, ſchamroth; das S- ägefübl, 
das Sefühlder Scham: Fein Scham: 
gefübl haben; die &= gegend, 
der Theil des Körpers in der Nähe der 
Scham; das S-basr, die Haare 
an der Scham; S- haft, E. u . U.w., 
ein tiefes und leiſes Gefühl der Scham 


N 


Schampe, m, -n, 


u. Stech: ein fcbamlofer Wienfchz 
ein fchamlofes Beträgen; die 
S-lofigkeit, 'M. -en, der Zuſtand, 
da eine Perfon, auch eine Sache 
ſchamlos iſt: die Schamlofigkeie 
des Betragens; eine ſchamloſe 
Handlung, Äußerung; der S-nerz 
de, in der Zerglicderf,, die Nerven 
der Scham; der Schämort, im N: 
D. ein Ort, wohin man fih RT 
Scham verbirgt. | | 
M: -Nn; RR 

Schmwäbilchen ein Liederlicher Menſch; 
Schämpen, unth. 3, mit ſeyn/ 





Schaͤmperlieb 


EN D. gleiten, glitſchen; 


 Schämperlied, ein. — 
ſchamloſes, freches Lied (in andern 
Gegenden Schanſcherlied). 


— m. (das Schamperl), 


im Öfseichfchen, ein kurzes Kleid mit 


 Hemeln (Wanıms). 


a en w., Name der Sinn⸗ 


4 


yflanze (Mimoſe); sing andere ähn⸗ 
He Pflanze, bie falfche Sinnpflanze; 


die S-rippe, im N. D. ein Rip 


denſtück von eines Ochſen, da wo die 
kurzen ober unechten Rippen anfangen 5 
die S-rise, in der Zergliederk., bie 


h; Kise an der weiblichen Scham; auch, 


die Kite an der Scham der zweiſcha⸗ 


Ugen Mufheln; S-rorb, E.u.t.m., 
im Seficht roth vor Scham: ſcham⸗ 


roth werden, feyn; er macht 
mich ſchamroth, melches fowohl - 


durch was Beichämendes oder Un⸗ 


ſchickliches, als auch durch ein ertheil⸗ 


tes Lob, das man nicht zur verdienen 
glaubt, geichehen kann; das S- 
roth und die S-rörbe, die unge? 
wöhnliche und ſchnell vorübergehende 
Röthe im Geficht, welche vom Ge⸗ 
fühl der Scham herrühet; Scham⸗ 
rothe überzog ihr Geſicht; ei⸗ 


nem eine Schamrötbe abjagen, 


ihn ſchamroth machen; die S-fchlag- 
ader, in der Zergliederk., die Schlag? 
ader, welche dad Blut nach den 
Schamtheilen führt; die S-feite, 
bie Gegend des Iinterleibes zu beiden 
Seiten der Scham, welche gewöhnli⸗ 


cher bie Leiſten genannt werden (auch 


Weichen, 


Schambug); die S— 
theile, diejenigen Theile am Körper, 


welche gewöhnlich auch nur die Scham 


heißen (Schamglieder); uneig., Bloö⸗ 
ben, Unfittlichfeiten ıc. ( Parties 
 honteuses); das S-sünglein, die 
weibliche Ruthe (Klitoris). 


— m., ein zur Schande 


gereichender Altar, wie Jen 11, 13, 
Altare, welche den Götzen errichtet 


werden; der S-balg, ein in Schan⸗ 
de und unchre erjeugtes Kind, dann, 


als ein niedriges Schimpfwort von eis 


nem Kinde überhaupt, and siner la⸗ 


Menſch, ein laſterhafter 
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Herhaften weiblichen Verſon; S- 
bar, E.u. U.w., Schande bringend, 
zur Schande gereichend: fchandbare 
Dinge, Worte; ein febandbarer 
Davon 
die Schaͤndbarkeit, die Eigens 
ſchaft eines Dinges, da es ſchandbar iſt; 
das S-bild, ein ſchandliches, abs 
ſcheuliches Bild; ein Bild zur Schan⸗ 
de, Beſchimpfung eines Andern ge⸗ 
macht Caelinder iſt Spottbild); Der 
S-brief, ein fohändticher, abfcheuz 
licher Brief; ein Gchande brim ender 
Brief; der S-bube, ein ſchandli⸗ 
cher Bube, ein höchſt laſterhafter; 
das S-buch, cin ſchandliches Buch, 
in Anſehung ſeines Inhalts; die $- 
bübne, der Branger; der &- deks 
Fel, in der gemeinen Sprechart zus 
weilen ber Hut; uneig. was Bie 
Schande, Unehre Gebet, 3. B. der 
Eheftand nach einem vorher gepfloge⸗ 
nen unerlaubten Umgange; im Schiffs 
baue, die obere dicke Planke, weiche 
ben Bord des Schiffes in einer fehräs 
gen Linie bedeckt, um zu verhüten, 
dag das See⸗ und Regenwaſſer nicht 
zwiſchen die Haut und die Inhälzer 
erh (das Schanddeck Schamp⸗ 
deck 


Schaͤnde, w., bie Verſtümmelung, 
Verunſtaltung, 


wodurch ein Ding 
ſeine gehörige Geſtalt verlleret, und 
der Zuſtand, da ein Ding verſtümmelt, 
verunſtaltet iſt. In dieſer Bedeutung 


gehört es nur dem gemeinen Peben, 


das ed mit dem Werhältnißworte zu 
gebraucht und ihm ein n anhängt: 
etwas zu Schanden machen, 68 
verffümmeln, verunfalten, verderben; 
einen zu Schenden prügeln; 
fich zu Schanden arbeiten, lau⸗ 
fen ı, 5 ein Pferd zu Schanden 
reiten; uneig., fittlihe Verunſtal⸗ 
tung und Unehre in hohem Grade, 
verbunden mit Erniedrigung in dee 
bürgerlichen Gefehfchaft 4 auch, ver 
Zuſtand, da man ſich in folcher Unehre 
befindet (Vergl. Schimpf): Schans 
de von etwas baben; das iſt 
ihm eine Schande, bringt ibm 


85 Schande, w., M. 2n⸗ 


96 Schande 


Schande, gereicht ihm zur Schan⸗ 
de, mie Schande (O. D. mit 
Schanden) befteben; das macht 
dir Schande; einem alle Schan⸗ 
de anthun; eine Perfon in 
Eschande bringen; feine Schans, 
de an jemand erzieben , ſich durch 
feine Erziehung Schande machen; zu 
Schsnden werden; einen zu 
Schanden machen, ihn einer Ga⸗ 


che, einer Unwohrheit ꝛc. überführen, 


die ihm Gchande macht. Häufig wird 
es mit Scham verbunden, alsdann 
es die Scheu vor der Schande bezeich⸗ 
"net: weder Scham noch &chans 
de haben; etwas, das Schande bringt, 
. beionders, mit öffentlicher Unehre vers 
bundene Verbrechen: Das iſt eine 
‚Schande! Sprichw.: der Horcher 
an der Wand börr feine eigne 
Schand’; fie baben Mann mit 
Mann Schande getrieben, Röm. 
1,27. ©, Blutſchande; in wei⸗ 
terer Bedeutung, doch ungewöhnlich 
f. Blöße: feine Schande nicht bes 
decken können. 


eine Bes 
deckung. So in den Salzwerken zu 
Halle ein rundes Stück von Haaren 
oder Filz, welches die Arbeiter vor die 
Bruſt legen, wenn fie die vollen Salz⸗ 
körbe tragen; beiden Schneidern man⸗ 
cher, beſonders N. D. Gegenden, ber 
Lappen , welchen fie um den Griff des 


x beißen Bugeleiſens „wickeln, um fich 


® 


daran nicht zu verbrennen; in mans 
chen Gegenden N. D. auch ein in der 
Mitte ausgefchnittenes Holz, welches 
‚auf die Schultern gelegt wird, fo daß 
der Ausfihnitt den Nacken umgibt, 
um ah den Stricken und Haken, bie 
an den Enden befeſtigt find, Eimer ꝛc. 
zu tragen (Schanne); in andern Ge⸗ 
„genden ein zwei Singer breites Band, 
deſſen beide Enden mit einem Fleinen 
Stricke an der Genie befefligt werden 
und welches dem Mäher - die Genie 
tragen hilft; in Schleſien das Trag⸗ 
band, woran man etwas über den 
Schultern trägt, und womit der 


Schubkarren mit gehoben und, getra⸗ 


gen wird. 


3, Schande, 'w., M. -n, ein tiefer 


Schänden, th. 3., Schande zufügen, 


fcbänder das Geſicht; uneig, 
>» Schande anthun, machen: 


be Art entheiligen; in engerer Bedeu⸗ 
: fung, 


‚ven, fie zur Befriedigung feiner Lüfte 
in weiterer Bedeutung ſcherzweiſe in 
. gutem Verſtande f. nennen; 
ders, der eine weibliche Perſon ents 


Schaͤndfleck, m., eig., ein Schmuzs 
‚fleck, gewöhnlich aber uneigentlich, eine 
Perſon oder Sachte, welche Andern 
‚Schande macht: er iff der Schand⸗ 


Schandfleck 


hohler Kaum. Go in manchen DO, 
D. Gegenden ein Kothſchlund (Kloak) — 





anthun, —— verſtümmeln: Die 
Rinde eines Baumes, einen 
Baum ſchanden, in O. D. ihn 
verletzen, befshädigen; befonbers, ** 

grobe Verletzung verunſtalten, > 
überhaupt die Vollkommenheit Bi 
Schönheit einer Sache nicht allein vere 
mindern, fondern auch ihre Unvol⸗ ? 
fommenheit, Fehler, Häßlichkeit vers i 
mehren: . der Verluft der Naſe 


der Botts 
lofe fhänder fi felbfl. Sprich. 
13, 5.5 feinen guten Namen 
fhänden ; wer feine Naſe abs 
fehneider, febänder fein Unges 
ficht, wer ein Mitglied feiner Gamilie 
der Schande Preis gibt, bringe fih 
ſelbſt Unehre; den Sabbat fbäns 
den, ihn vorſetzlich und auf eine gro⸗ 


* — —— 


u 
— 


eine weibliche Perſon 
ſchänden, ſie ihrer Ehre berauben, 
ſie beſchlafen, daher eine Geſchan⸗ 
dete (Stuprata); Knaben ſchän⸗ 


ee 


mißbrauchen! ſich (mich) felbft 
fchänden, mit fih ſelbſt unzucht 
treiben. S. Selbſtſchänder, . 
Selbſtſchändung; mit Worten 
Schande anthun, ſchimpfen (chandi⸗ 
ven): einen ſchänden; in Baiern, 


einen. 
einen gnädigen Kerrn febänden 
Canderwärts fchelten); der Schän: 
der, -8, einer, ber ſchändet, befons 


ehrt; in der Bibel f. ————— 4 


2 Tim. 3, 3». © Ehren⸗, Sab⸗ 
bats-, Anabenfchänder. _ 


fleck feiner Familie; das iſt ein 
— in ſeinem Gemütbe; _ 


8 
—J 





Schandfriede 
hr ki gemeinen Reben mancher Gegenden 
auch harte Worte, Reden, Vorwürfe 
10.5 der S-friede, ein fchändlicher 


Friedez das S-gebor, ein in ho⸗ 
© heim Grade miedriges Gebot "(das 


Schandbot); das S-gedicht, ein- 


hi die Schande einer Perfon verfünden! 
des Gedicht; ein fchändliches, ab? 
fgqeuliches Gedicht; Das S-geld, 
& ein durch fchändliche Mittel zuſammen⸗ 
gebrachtes Geld; “ein höchſt geringes 
Geld, weit unter dem Werthe der Gas 


hei sein Schandgeld bieten; das 


® &-gemäbloe, ein Sennäßstde, welches 
rSändliche Gegenſtände vorſtelt; cin 
Gemälde, welches einem Adern zur 
Schande gemacht As "die "5 - ges 
© febichte, Berfl.w. das S-gefchichts 


ebenzeine Sefchichterdie einerßerfon zur 


© Schande gereicht (Hisioire, Aneodote 
* scandaleuse); eine ahſcheuliche Ge⸗ 
ſchichte; der S- gefell, ein fchänds 
licher Menſch; Die S-alode, in 
' einigen Gegenden, eine Glocke, unter 
deren Lautung ein Verbrecher des bLan⸗ 
des verwieſen wird; die S-bure, 
eine Hure der niedrigften Art} Schän 
dĩren th. 83. ausſchanden, ſchelten; 
der Schandkauf, ein Kauf für einen 
höchſt niedrigen Preis, weit unter dem 
Werthe der Sache; der S-Erieg, 
ein Schande, bringender Krieg; das 
Slaſter, ein Schande bringendes 
alter; das S-Ieben, ein ſchandli⸗ 
| ches, Taterhaftes eben. _ 
&chänoleintraut, f., der Sandfkeins 
brech. 
Schaͤndlich, €. WAL. w., verletzt, vers 


fümmelt, häßlich: ein ſchandliches | 


Base: ct, Ausfeben; uneigentlich, 
Schande hahend, und in engerer Bez 


. Deutung, mit einem hoben Grade der - 


Schande verbunden , faferh ft, abs 
ſcheulich: ein ſe diöndlicher Mienfcz 
 Scbändlich bandeln, leben; ein 
ſchandliches Betragen; febands 
liche Reden; Gchande bringend, 
ſchandend: ein ſchandliches Bes 
verbe treiben; ein fchändlicher 
Cd; sin weiteren Sinne im gemeis 

men Beben von aßem, deffen man ſich 
Band. 
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zu ſchamen hät, daher auch auf eine 
ſonſt ungewöhnliche Art in der Bibel 
f. beſchimt: wie ſchändlich han⸗ 
gen ſie die Kopfe, a 48, 39.5 
die Schändlichkeit, M.-en, bie 

‚ Eigenfchaft einer Perſon und Sache, da 
fie ſchandlich iſt; eine ſchändliche Hands 
lung . Äußerung durch Worte ꝛc. 

Schändlied, f., ein Lied, das ſchand⸗ 
liche Dinge enthält; ein Lied, das 
eines Anderen Schande verkündet; in 
Weiterer und uneigentlicher Bedeus 
tung überhaupt etwas, das Schande 
bringt; die &-lüge, eine Lüge, die 
dem Urheber derſelben Schande bringt; 
das S-mahl, ein zur Schande ges 
machtes Mahl, wie die Brandmahle; 
das S-maul, der Mund eines Men— 
ſchen, fofern mit demſelben chand liche, 

beſonders die Ehre Anderer verletzende 
Dinge geſprochen werden. Lin Osna⸗ 
brück die Schandſchnauze): ein 
Schandmaul haben; eine Perfon, 

die auf folche Art ſpricht; das S- 

{ mittel, ein ſchandliches Mittel; der 
Sname, ein Schimpfname; der 
&-pfebl, ein Pfahl, an, welchen 
Verbrecher zur Schande Üffentlich auss 
geſtelt werden (die Schandfäule, 

Pranger, M D. der Kuh); ein zu 
eines Andern Schande errichteter Pfahl 
(die Schandfäule); der &- pfubl, 
eine große Schande: in einen Schands 
pfubl verfinfen; der &- pran⸗ 
ger, der Pranger, an welchem man 
zur Schande vffentlich Perſonen aus⸗ 
ſtellt; der S-preis, ein zu gerin⸗ 
ger Preis, tief under dem Werthe der 
Sache; die S-rede, Eine adfcheus 
liche Rede; eine Rede, die dem Red⸗ 
ner Schande bringt, oder welche die 
Schande eines Andern aufdecken ſoll; 
der Sſack, eine im höchſten Grade 

unzuchtige weibliche Perſon (der 
Schandbalg); die &-fäule, eine 
jur Schande einer Perſon errichtete 
Säaule; unela:, din Denkmahl übers 
haupt zur Schande; eihe abicheufiche 
Säule; die S-fcherift, eine Schrift, 
ſowohl ihrem Inhalte nach ſchandlich, 
als auch ihrem Verfaſſer Gchande 
& a 


der 


98 Schandſchriftler 


bringend; eine Schrift, welche eines 
Andern Schande verkündet (Pasquill, 
die Schmähſchrift); der 5 - fchrifts 


ler, der Verfaſſer einer Schandfchrift 


(Pasquiflant) 5. die S-fprache, eine 
ſchündliche, abſcheuliche Sprache 5 
der 5-flein, in einigen Gegenden, 
zwei in Form einer Flaſche ausgehanene 
Steine, welche gewiffe Verbrecher ches 
mahls zur, Schande eine gewiſſe Zeit⸗ 
fang, oder eine gewiſſe Strede welt 
tragen mußten (Lafterfteine), und wel⸗ 
che an manchen- Orten gewiſſen Ver⸗ 
brechern angehängt werben; zumeilen 
auch der Pranger ſelbſt; das S- 
ſtück, ein abſcheuliches Stück, z. B. 
ein folkhes Bühnenſtück; die S$- 


that, cine fchändliche, abfcheuliche ' 


That; der S-titel, ein fehändens 
der Titel; der S-tod, cin mit 
Schande verbundener Lod; der S- 
vogel, veraltet, «in: fchändlicher, 
höchſt laſterhafter Menfh; die S- 
wache, ‚eine Wache, melche dem 
Bewachten Schande bringt, im Ge⸗ 
genfake der Ehrenwache; das S- 
weib, ein ſchändliches, Lafterhaftes 
Weib; der S- winkel, ein abſcheu⸗ 
licher Winkel, auch ein Winkel, in 
welchem fchändliche Dinge getrieben 
‚werden; Das S-wort, ein häßlis 
ches, dem, der es fpricht, fchändendes 
Wort; ein eines Andern Ehre beleidis 
gendes Wort ( Snjurie); die S- 
wurz, der Beinwell oder die Schwarz 


wur; (Schanzwurz); ons S- zei⸗ 


chen, das Schandmahl. 

Schane, w., M.-n, bei den Korb⸗ 
machern, die gefchälten Weidenruthen, 
wovon die Körbe geflochten werben. 

1. Schaͤnk, m., -es, das Schenken. oder 
Berkaufen gewiffer Waaren im Kleinen, 
und. das Recht, dieſe Woaren im 

. „Kleinen verkaufen zu dürfen: der 

Bier⸗ Meinz, Salzſchank. 

2, Schönf, m., -es, M. Schänte, 
im O. D. ein Schranf, | 

Schenne, vw, M.-n f. Schande 2. 

Schaͤnten oder Schaten, m.,-s, 
im. ſtreichſchen der Epan: Sag 
fchanten, Sagſchaten, Sageſpane. 


Schaͤnzarbeit, we, diejenige Arbeit, h 


Schanze, m., M.-n, chemapls eine 


diefe Schanze wollte ibm nicht 


Schanze feben, auf fein Spiel, ſei⸗ 


Schanze ſchlagen; ehemahls auch 


deckung, in welcher lestern Bedeu⸗ 4 


kunſt, jede einzelne Eleine Verſchan⸗ 


ſich Kammern für die Schiffsoffiziere. 
Scanzen, unth. 3., ‚veraltet, werfen, 


Schangen 







welche in Schanzen beficht; eine ſchwe⸗ 
re ‚harte Arbeit, — 


heftige Bemegung, und in engerer Be⸗ 
deutung, ein Wurf im Würfelfpiele 
die Schanze glückte ibm wohl; 


gelingen, chemahls ſehr gewöhnliche 
Mebensarten, bie auch uneigentlich 
gebraucht wurden, f. glüdliches und 
unglücliches » Unternehmen; die 
Schanze fchlagen, das Loos wer⸗ 
fen; uneig?, das Würfelipiel, und in 
weiterer Bedeutung jedes Spiel und 
der Ausfall deſſelben: auf feine 


ner Sache wahrnehmen; die Schanze $ 
verfeben, das Spiel; auch uneigenta 
lich, hintergangen werden; feine 
Schanze bewahren, ſich nicht ind 
Spiel fehen laſſen, auf feiner Hut feyn ze 
etwas auf die Schanze ſetzen, 
aufs Spiel ſetzen, auf gut Glück was 
on, gewöhnlicher: etwas in dich 





ein Zufall, Abenteuer, eine Gefahr, 
günſtige Gelegenheit, Bekleidung, Bes 


tung ehemahls eine farve eine Schange 
hieß, wie es denn noch jest im Henne⸗ 
bergſchen einen ſtarlen geflochtenen 
Korb von ungeſchälten oder halb ge⸗ 
ſchälten Weidenzweigen bedeutet; am 
gewöhnlichſten jetzt in der Befeſtigungs⸗ 


zung zum Schutz und zur Sicherheit, 
fie bilde ein Vier⸗, Fünf⸗ oder Sechs⸗ 
ek: Die Erdſchanze, eine bon Erde 
aufgeworfene Schanze; die Feld⸗ 
ſchanze, uneigentlih f. Schuß; auf 
den Schiffen das auf dem obern Deck 
und der Back gerade gegen über bes! 
findliche Stockwerk, welches fih vom 
Spiegel bis zum großen Mafte erſtreckt. 
Auf berfelben ſtehen leichte Kanonen, den 
hinteren Theil derfelben nimmt die große | 
Kaiüte ein und vor derfelben befinden! 


‚befonders im Mürfelfpiele. ©. 





r. | Schangenfrobne 


v“ Schanze; dann f. fpielen Überhaupt, 


" daher, einem etwas abfchanzen, 
ihm etwas abgewinnen, und erfcbanz 


"zen, im Spiel gewinnen. - ©. Zu: 


ſchanzen; muhſame fehmere Arbeit 


” verrichten, befonders körperliche; in 
2 engerer Bedeutung graben, befonders 
“am ein Befeſtigungswerk anzulegen: 
ſchanzen müffen, die Bauern 
F zum Schanzen aufbieten. 
Schänsenfrobne, w., Frohnen, wels 
= che zur Schanzarbeit gethan werden; 
der S-herr, in der Schweig, einer, 
der über das Schanzen ber Feſtungs⸗ 
werke Aufficht führt, der Kriegsbau⸗ 
. meiſter; der S-Eäfe, im Sräntis 
ſchen, gewöhnlicher fchlechter Käfe, 
weeil er in Schangen oder Körben ge⸗ 
trocknet, oder auch darin zum Verkauf 
gebracht wird. S. Schanze, 


Schänser ‚m, -s,.einer, der ſchan⸗ 


et, befonders der Schansgräber; das 
" ‘ Schansgerätb, alles zum Schan⸗ 
zen nöthige Seräth (das Schanzzeug); 
> der S - gräber ‚,  Schanser ; 
das S-FEleid, in der Schifffahrt, 
ein etwa 4 Fuß breites Tuch ‚welches 
die äußere Geite der Regelingsſtützen 
4 nd des Finkennetzes bedeckt, und vor 
der Kegeling bis on den Fuß der Res 
gelingsſtützen herabhängt, theils zum 
Zierath, theils als eine Blendung 
dient. Man bekleidet damit nicht als 
lein die um den Word des Schiffes fles 
henden Regelingen, fondern auch bie 
Regelingen bes Marfed; der — 
Korb, im Kriegsmwefen , ein geflachtes 
ner hoher und mit Erde gefülter Korb, 
die Soldaten und Arbeiter vor dem 
‚ groben — des Feindes zu bewah⸗ 
ven; im N. D 

+ fülten Körbe, womit man den Bruch 
in einem Deiche ausfületz Die &S- 
Zunft, die Kunft, Schanzen aufzus 


werfen; der & - Täufer, beiden . 


a Seefahrern, ein Eurger weiter, Obers 
rock von dickem Fries oder Tuch „ der 
vorn nicht zugefnöpft "wird, ſondern 
bloß wie ein Mantel zufammengefchlas 
gen iſt (Holländiſch, der Schanzloper); 


eine art leichter Srauenfleider, welche 


. auch die.mit Erde ges 
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einen Slemelmantel oder überrocke 
gleicht; der -S-meffer, ehemahls, 
ein Kriegsbaumeiſter, der den Schan⸗ 
zern vorgeſetzt iſt; das S-ner, ſo 
viel als Finkennetz. S. d.; der S— 
pfabl, farke Pfähle, deren man ſich 
bei Verfchanzungen bedient (Paliſſa⸗ 
de): mir Schanzpfählen verſe⸗ 
ben, befeſtigen (palifadiren ); Das 
S werk, ein mit Schangen verſeh⸗ 
nes Feſtungswerk; Die S-wurz, f. 
Schandwurz; dns S- zeug, ſ. 
Schanzgeräth. 

Schãpel, mi⸗s, ehemahls ein Kranz, 
auch der Roſenkranz der Römiſchen 
Chriſten; auch hatte es die Bedeutung 

einer Bedeckung; der &- fchnabel, 
landfshaftl. „ ein krummer gebogener 
Schnabel, und ein Vogel mit ſolchem 
Schnabel, befonders eine Art Patſch⸗ 
füße, von ihrem frummen, fichelars 
tigen Schnabel (in einigen Gegenden 
Schabbelſchnabel). 

Schãpen, m., 
Pfanne. 

Schaͤpf, Schaͤpp, fr -08, D.-e, 
Schafft. 

Schär, ein altes Stammwsrtmwmeises 
theils unverändert, theild mehr oder 

. weniger verändert in ſehr vielen Wör⸗ 
tern vorfomme, und uefprünglich. die 
Nachahmung. eines Lautes war, dann 

„aber auf gewiffe mit diefem Laute ver⸗ 
bundene Veränderungen und Bewe⸗ 
gungen, befonders des Reißens, Schneia 
dens, Theilens ꝛe. übertragen wurde, 

bei welchen bald auf die Geſchwindig⸗ 
keit oder den. Grad: der. Stärke, ‚bald 
auf die Leichtigkeit, bald auf die Men⸗ 
ge ber. in Bewegung befindlichen Theile, 
und bald auf.die Richtung der Bewe⸗ 
gung oder auf die Ausdehnung geſehen 
wird. 

1. Schãr, mw, -en, ehemabls bie, 
Sammlung, Einfammlung, 3.8. ber 
Früchte in einem Sabre, die, Ernte; 
jest als-Sammelmort, viele oder doch 
mehrere neben. einander befindliche 
Dinge Einer Art: eine große, eine 
kleine Scherz ſich zu Scharen 
verfammelnz' bei den Jagern ſo viel 

G 2 


im N. D. sie 
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als ein Trupp oder Rudel, 
iſt der Deariff des Vielheit, der Mens 
ge damit verbunden.” &o Lue 22, 
47. der abgeordnete Haufen, der Chri⸗ 
ſtum gefangen nahm; befonders von 
einer Menge Bemwaffneter oder Solda⸗ 
gen, und in engerer Bedeutung eine 
befilmmte Menge von Friegern (eine 


Kriegeſchar), mie 4 Moſ. ı, 52.5 in 


neuern Schriftfießerit oft f. Regiment 
und Halbſchar f. Bataillon. 
2, Schir, mw, M. -en, ein Werk⸗ 
zeug, das fihneidet, daher das Breite, 
vorn fpisig zulanfende Eifen an einem 


Pluge, welches die Geſtalt einer a hat 


and die Erde von unten durchſchneidet 
und aufhebt (die Pflugſchar, und wenn 
es fich an einem Hafenpfluge befindet, 
Hakenſchar); in einigen Gegenden kein 
Ding, namentlich ein Thier, welches 
die Erde gleichlam durchſchneidet, ein 
Maulwurf; das durch Schneiden Bes 
wirkte, 3. DB. im Bergbaue der Ein: 


ſchnitt an einem Schacht oder Trage 


fempel; auch, wenigſtens in einigen 
Gegenden basienige, mas abgefchnitten 
if, das abaefchnittene oder noch abs 
di} mu au —— die Scharte 
Scart). 

Schär, m., -e3, M.-e, f. Scharrs 
maus. 


1. Scharbe, m, M.-n, der Waſ⸗ 


ferrabe; die Eidente oder Quaterente, 
— 
8, Schärbe, m.,' 2. 
baue, in dem 
Borbſcharbe, 


-n, im Berg⸗ 


Korb am Göpel beſteht. 


Schärbebrett, f., ein Brett, auf wel⸗ 


chem man etwas ſcharbet. 
Scharbeſe, w Mi-n; landſchaftl., 
der Sägeſchnäbler. 
Schaͤrbekraut, f., gefsharbtes Kraut; 
das S- meſſer, ein Meſſer damit 
u ſh arben. 


'Schärben, Schäeben) © 3., in 


fleine Stückhen zerfchneiden, 3. B. 

Peterſilie 22.5 in manchen Gegenden 
auch f. ſchaben, 3.9. ‚Rüben, Moh⸗ 
ven: 


Schärbolten, m., -8; bei ben Sims 


zuſammeng eſetzten 
einer der ſtarken, 
ſentrechten Stäbe, aus melden der 


Schare, 


= 


Scharen 4— 


Meiſtens Schãrbock, m., -es, eine Keantheit, 


welche aus verberbten , "besonders ſal⸗ 
zigen Saften des Körpers entſteht, ſich 
unter andern durch ſcharfe — *37* 
fchläge , durch Wackeln und Ausfallen 
der Zähne ze. “äußert, und beſonders 
die Seefahrenden befällt ( Skorbut); 
eine Art des Hahnenfußes, das Zeige 
warzenkraut, melches durch ſeinen 
ſcharfen bittern Saft ein Mittel gegen 
den Scharbod iſt; &-Eranf, Em 
.w., am Scharboce krank; dfs S- 
mittel, ein Heilmittel gegen den 
Scharbock; Das &- (sjbeil, 4 
Scharbockskraut; ; der GeC(68)⸗ 
Elee, f. Sieberklee; das S-(8)s 
Eraut, ein jedes Kraut, welches ein 
Diittel gegen den Scharbock abgibt, 
befonders das Löffelfraut, weiches in 
einigen Gegenden aus Scharbocks⸗ 
heil genannt wird; das kleine Schöne 
fraut. 


merleuten, der Bolten, womit die 
Schare an dem Rimme oder einem 
Stielpfahle * range verbunden, 
wird. Ä 

Scharde, w., a. n, eine Art Schol⸗ 
len mit ſcharfen Seitenlinien und klei⸗ 
nen Stacheln an den Wurzeln der Fin⸗ 
nen (im N. D. Flünder). 

Schärdeich, m., im Deichbaue, eine 
Strecke im Deiche, welche der Gefahr 
vorzüglich ausgeſetzt iſt und oft gebeffert 
werden muß, auch ein ſolcher Deich, 
der befſchädigt iſt (der Gefahrdeich); 
die 5-Diftel, die Schartendiſtel. 

Schäre, w., M. -n, beiden Sims 
merleuten, ein zur Strebung ſchräg 
an eine pe geichlagener Pfahl. 

Schere. 

1, Ben th.3., in Scharen fans 
mem, verſammeln; ſich ſcharen, 

ſich verſammeln; une igentlich im Berg⸗ 
baue, wo ſich zwei Gaͤnge ſcha⸗ 
ren, wenn fie fi ich mit. einander vers 

einigen , und’ fo eine Strecke fortlaus 
fen; und ein Bang ſcharet dem’ 
andern zu, wenn er fich mit’ dem⸗ 
felben vereinigt; in Scharen theilen, 
abtheilen, ſtellen. 
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Scharen 
2. Schären, unth. Z., in Baiern, 
arbeiten. — 
3, Schären, unth. Z., landſchaftl., von 
den Firchen und Fröſchen, leichen. 
Sschärenfühbrer, m., ein Anführer 
der Sriegsfcharen; das S- gewühl, 
das Gewuhl der Kriegsſcharen; das 
Sbeer, ein großes Heer; der S- 
trenner, ein Friegsheld, welcher 
die Scharen der Feinde trennt; S 
weiſe, U w., in ganzen Scharen, 
in großer Menge; der Szerſtreu⸗ 
er, ein Welen, Kriegsheld, der mus 


this in die Scharen des Feindes eins 


- Bringt. So auch die Schären; 
zZerſtreuerinn. EIER 
Schäresbirn, w., Name der Lünen 
bien. 
Schaͤrf, febärfer, ſchaͤrfſte, €. u. 
uU.w., gut und leicht ſchneidend, im 
Gegenſatze von ſtumpf; ein ſcharfes 
Meſſer, Schwert; eine ſcharfe 
Schneide, Spitze; eine ſcharfe 
Kante, eine Kante, die wie eine 
Schneide iſt; eine ſcharfe Ecke; 
ein Schiff iſt ſcharf gebaut, wenn 


deſſen unterer Theil nicht alein vorn 


and hinten, ſondern auch unten 
 "Tängs dem Kiele hin fehr verengt oder 
fchmal zulduft; in mweiterer Bedeu⸗ 
tung, dasjenige was befonders hervor⸗ 
ſpringt, was fich durch feine eckigen 
Umriſſe oder Begrenzungen auszeichs 
net, im Gegenfase von gerundet, So 
werben bei den Mahlern und Bild⸗ 
hauern die Muskeln des männlichen 
Körpers ſcharf genannt, und in der 
flanzenlehre der. Theil eines Gemäch? 
ſes, wenn ſich an demfelben Eleine 
durchs Gefühl merklich hervorragende 
Yunkte zeigen, die aber nicht ſichtbar 
find; eben fo heißt eine Borſte 


Scharf, wenn Ihre Oberfläche mit klei⸗ 


nen erhobenen Yunkten befest iſt; un? 
eigentlich teifft es mit der Bedeutung 
von durchdringend zufammen, und 
wird befonders von. den Sinnen des 
Gefühle, Geſchmacks, Geſichts und 
BGehörs gebraucht; vom Gefühl und 
Geſchmack: ein ſcharfer Wind, 


J 
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ein Falter fchneidender; ſcharfe Lau⸗ 


ge, die ſtark angteift; fcharfes Bes 
blüt, das viel falzige und ſaure Theil⸗ 
chen bat; Eſſig, Senf, Kettig ıc. 


ſind ſcharf; in weitem Ginne f. 
firenge, hart: 


einen: in fcharfer 
Zucht balten; "einen ſcharfen 
Verweishetommen ; einen ſcharf 
behandeln ; etwas auf das ſchärf⸗ 


ſte unterfuchen, beftrafen; einen 
ſcharf anreden, auf. eine empfinds 
Uche Art; ſcharf an einander kom⸗ 


men, heftig, hitzig werden; vom 


Geſicht: ein ſcharfes Geſicht ha⸗ 


ben, welches entfernte und kleine 
Gegenſtände deutlich erkennt; einen 
ſcharf anfeben , durchdringend, mit 


unverwandten Augen; einen febarf 


bewachen, genau auf ihn achten; 


ſcharf feben , deutlich, genau fehen, 
- auch uneigentlich, 


mit den Augen 
des Verftandes gleichfam durchdringen, 
das Ganze und Einzelne durchſchauen, 
wofür auch: einen febarfen Blick 
haben; noch wneigentliiher: ein 


ſcharfer Verftsnd, ein durchdrin⸗ 


gender; eine febarfe Beurthei⸗ 


Iungstraft; ein ſcharfes Ge⸗ 


dachtniß; ſcharf Denten, alles 
und. jedes bei einem Gegenſtande übers 
denken mit Abzichung alles Sremdars 


tigen; ſcharfe Nachfrage balten, 


genaue; vom Gchör: ein fcharfes 
Bebse haben, ein feines, dem-auch 


fchweche, leiſe Töne nicht entgehen; 


ein ſcharfer Ton, ein durchdrin⸗ 
gender, alfo auch Heller (im N. D. 
ſchrel); in der Sprachkunſt if, der 
fcharfe Ton ein kürzer, ‚Heller, mit 
welchem eine Silbe kurz und deutlich 
mit merklicher Erhebung der Stimme 
ausgefprochen wird; außerdem ges 
braucht man fiharf neh in mehrern 
Fallen, einen höhern Grad, im wels 
chem die Handlung Gtatt finder, zu 
bezeichnen; fchaef geben, fabren 
1. ſchnell schen 1e.; ſcharf arbei⸗ 


“ten, anhaltend und auf eine anfirens 


gende Art; das Gewehr fcharf 
ſchultarn, es feſt an die Schulter 
anlegen ; ſchatf Inden, fact laden, 
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befonders mit Kugeln, im Gegen, 
fote von blind Inden 5 ſcharf feus 
ern, aus fiharf geladenen Gewehren 
und ernfilih ; ein ſcharfer Schütte, 
der aus scharf geladenem Gewehr fchießt 
und genau trifft (ein Scharfichüse). 

Scärf, ſe 
der untere Theil deb Schiffes vorn und 
hinten, der fih ganz verengt und 

ſchmal zuläuftz; gewiffe Arten Spiker. 
So werden 2% 300 lange Spifer groß 


Scharf und 2 Zoll lange’ Elein- 


Scharf. genannt z- die feharfe Ladung 
‚einer Kanone oder Kugel, Kartät⸗ 
ſchen, Schrot und andere Dinge: 
‚eine mit Scharf ‚geladene Aus 
none; lofes Scharf, allerlei Eis 
ſenwerk, das los ins Geſchütz, ohne 
Büchſe geladen wird. 

— m, ein Bauch, der 
flatt gerundet zu ſeyn, eine fiharfe 
‚Kante hatz ein Thier mit einem fols 
chen fcharfen Bauche, z.B. bie Sprot⸗ 
te; S⸗blatterig, Er u urw., in 
der Pflanzenlehre heißen ſolche Pflan⸗ 


zen, die vier freie Samen, eine ein⸗ 


blattige Blume, fünf Staubgefüße - 
und ſcharfe Blätter haben , fcharfplät- 
terige; der S-bli®, uneig., ein 


ſcharfer durchdringehder Blick; der. 


‚ &- bolzen, ein Bolzen mit. einer 


darfen Spitze; die S-dornrsupe, 


Benennung derjenigen Raupen, wels 
che einen oder mehrere fcharfe Stacheln 

. haben, 
1, Schärfe, u, M. -n, bie Eigen 
fihaft, der Zuſtand eines Dinges da 
es ſcharf iſt, eig. u. uneig.: die 
‚Schärfe eines Meſſers, Degens, 
—* Sage ꝛc.; die Schärfe des 
Eſſigs, Senfs ıc., des Beblütes, 
des Bejichts, Des Verſtandes, 
des ——— des Gehörs, 
des Tonesie., des Richters, der 
: ‚ Ynterfuchung, der Gefege ı.; 


bei den Müllern, die Art und Weile 


bie Mühlfieine zu fchärfen; die Mars 


-ilche Schärfe ‚, die Art, die Mühls 
Beine mit Haufshlägen zu fchärfen; der - 


ſcharfe Theil eines ‚Schneidewerfgeus 
ges: einen mit der Schärfe ſchla⸗ 


-e3,.in der Geefprache _ 
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den, nämlich des Degens; in die | 
Schärfe fallen, greifen; auf der 
Schärfe des Meſſers eben, 
uneig., auf. dem Entfcheidungspunfte N 
ſeyn, wo ed nur auf eine geringe Klei⸗ 
nigfeit anfommt; in weiterer Bedeu⸗ 
tung die Schärfe eines Zaufes, ; 

Pfeilers, die fcharfe Ecke oder Kante 

beffelben; auch ein ſcharfer atzender 
oder beizender Stoff: die Schärfe 
im Beblüte, in der Haut; uneig,, 
ein fcharfes Verfahren, Strenge, Har⸗ 
te: Schärfe gebrauchen; einen 
nzifferbäter mir der Schärfe an⸗ 
greifen, mit der Bolter. 

2. Schärfe, w., f, Schärpe. 

n Schärfedig, €. u. U.w., ſcharfe Ecken 
habend (ſcharfortig): ein ſarfeck⸗ 
ger Stein; das S-eifen, bei den 
Kalfaterern ein fcharfes Eifen , womik 
man die Nähte des Schiffes etwas aus⸗ 
haut, um das Werg deſto tiefer und 
feſter in dieſelben — zu fönnen 
Cchereiſem. * 

Schaͤrfeln, unth. 3., im —— 
ſchen, ſcharren. 

— th.3., in — Fullen f. 

ſeden namentlich bei den Jägern, 

© bei denen auch die Zuſammenſetzungen 
abfchärfen, auffchärfen gewöhn⸗ 
lich find: fich an etwas fchärfen, 
fiih an etwas fehneiden, die Haut aufe 
rigen, ſchrammen; die Buchbinder 
fchörfen das Leder, wenn fie ed 
‚auf einen platten Steine mit. einem 
‚scharfen Meffer an dem Kande dünn 
wie Papier ſchneiden; fihneiden mas 
chen, fcharf machen: ein Meſſer, 
eine Axt, Sicheln, Senfen ſchar⸗ 
fen; einen Mühlſtein ſchärfen, 
bei den Müllern, Rinnen in denſel⸗ 
ben hauen, ſo daß ſcharfe Erhöhungen 
zwiſchen denſelben ſtehen bleiben; in 
weiterer Bedeutung auch, ſpitzig 
machen: einem Pferde die Eiſen 
fibärfen, aud ein Pferd ſchärfen, 
die ‚Stollen der Eifen fpisig machen, 
daß das: Pferd nicht ausgleiten fannz) 
die Bohnenſtangen ſchärfen/ ſie 
unten ſpitz zuhauen; uneig das 

Seſicht, den Blick, die Auf— 
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x merkſamkeit, den Verffand ꝛe. 

ı f&ärfen; einen höhern Grad der 

Stärke, des Eindrucks ıc. ertheilen: 

‚eine Strafe fcbärfen, fie empfind⸗ 

Ucher machen ; einen Befehl ſchär⸗ 

A fen ,-ihn mit größerm Nachdruck er⸗ 
theilen. 

———— E.u.tt.m., mit ſchar⸗ 
fer Spise verfehen, ‚In der Natur: 
beſchreibung heißt ein Ausſchnitt an 

r einem Theile eines thierifchen Körpers 

& Scharf gefpist, wenn die Spitze pfrie⸗ 

> menförmig fih endigt; S-hakig, 

S.eu. u w., mit fiharfen Hafen verfes 

* ben; der S-hammer, in den Meſ⸗ 
> fingwerfen, der erſte Hammer bei 

dem Keffelfchlagen , durch welchen die 
in Schrote gerlegte Meffingtafeln auss 

14 gedehnt und vergrößert werden. 

Scharfbobel, m., bei den Tiſchlern, 

ein Hobel mit einem etwas bogenfoör⸗ 

dwigen Eiſen, welches tiefer in das 

Holz eingreift, die rauhe Oberfläche 
abnimmt, aber lauter Eleine fcharfe 
Erhöhungen fiehen läßt, die nachher 

mit dem Schlichthobel weggeſchafft 
werden (Schrothobel, Schrupphobel); 
die S-kammer, in den Papiermühs 

-. Ien, diejenige Kammer, wo das fer⸗ 

tige und in Gtöße gelegte Papier bes 

__raspelt wird. 

Schaͤrfkantig, Eu. u.w., ſcharfe Kans 
ten habend; in der Sprache ber Ras 
tuͤrforſcher heißt ein Körper ſcharf⸗ 

kantig, wenn bie GSeitenflächen befs 

ſelben ausgehöhlt find, fo daß die Kan⸗ 
ten ſcharf hervorragen; &-Elauig, 

„@u.tw, 





mwachlende Pflanze, melche rauhe und 
feharfe Blätter hat (Eleine Ochfenzunge, 
. großes blaues Klebekraut, blauer Kle⸗ 
- ber, Deutfches Berufsfraut, Schlans 
genäugel, Frauenkrieg); das Sauers 
kraut oder der Sauerlohi (Scharftohl). 
‚Schärfi, u.w., fcharf, 
Schaͤrfling, m., -es, M.-e, der 
Stichling. 
Schaͤrfmaul, f., in der Naturbeſchrei⸗ 
bung, Name einer Art weißer Pors 
eellanſchnecken mit fpigigen Zähnen an 


uUrtheilten vollzieht. 


fiharfe Klauen habend; 
das S-Ersut, eine bei uns wild, 
ſcharfſichtig feyn. 
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der Mündung; der S- and, eben 
daſ. Name einer Art Schnirkelſchnecken 
mit ſcharfem kielfürmig erhöhtem Ran⸗ 


de; 8- randig, E.u.l.m., einen 


ſcharfen Rand habend; das S-ren- 
nen, ein Rennen, Turnier mit fchars 
fen Waflen; der S-richter, der 


Nachrichter, welcher die zuerkannte 


Leib⸗ und Lebensſtrafe an einem Ver⸗ 
Davon das 
Schärfrichteremt, das 5 -r- 
baus, die 5- r - wohnung ır.; 


‚ ‚in Graubündten,, ein Sitten » ober 


auch Bücherrichter, deſſen Beifiser 
Gaumer von Gaum, d. h. Auffiht, 


“ Gorge, heißt; Die S-richterei, das 


Gewerbe und die Wohnung 1. des 
Scharfrichters; die S-rippe, eine 


Art Schrauben s oder Mondſchnecken 


prebichraube); S-fehneidig, E. 
u u w., eine fcharfe Schneide habend; 
der Sſchuß, ein Schuß aus mit 
einer Kugel geladbenem Gewehre; der 


&-fbün, en Schüge, aub ein 


Jäger, welcher nur aus gezogenem 


Gewehre fchießt, und daher ſchärfer 


oder genauer trifft, als ein anderer; 


ein Schüse oder Jäger, welcher ein 


Wild ſowohl im Laufe als auch im Flu⸗ 
ge trifft; ein Grenzjäger, welcher als 
les die Grenze überfchreitende Wild 
wegſchießen darf; Die S-ficht, bie 
Scharfſichtigkeit; S-fichtig,, €. u. 
u w., ein fcharfes Geficht habend, bes 
fonderd uneigentlich von dem Berflan 
de, Bähigfeit und Fertigkeit befisend 
Alles leicht und ohne Mühe deutlich 
und richtig zu bemerken : ein ſcharf⸗ 
fichtigee Menſch, Verſtand; 
Davon die 
Schaͤrfſichtigkeit, die Eigenſchaft 
eines Menſchen, auch des Verſtandes, 
da er ſcharfſichtig if; der S-finn, 
nur uneigentlich, dasjenige Geelens 
vermögen, wodurch feine und verbors 
gene unterſchiede und Verſchiedenhei⸗ 
ten an den Dingen erkannt werden; 
&-finnig, E.u. U.w., uneig. ‚von 
dem Berfiande, Scarffinn habend, 
von Scharfſinn zeugend; der Sch crf⸗ 
ſinnige. Davon die Schaͤrfſin⸗ 
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nigfeit, ie Eigenſchaft einer Perſon 
und einer Sache da ſie ſcharfſinnig iſt; 
5 fpinig, E. u. 1k.m. , cine fcharfe 
Spike habend: eine ſcharfſpitzige 
Lanze, 

Schaͤrfſtein, m., bei den Buchbins 


dern, ein Gtein, auf: welchem das 


Leder geibärft, d.h. an ven’ Rändern 
ganz dünn zugeſchnitten mird. 
Schaͤrfzackig, E.u u.w./ ſcharfe Zacken 
habend; Szahnig, E. u. U. w., 
fcharfe Zähne habend. 
Schärfzeichen, ſ. in der S Sprachkunſt, 
ein Zeichen (), welches über eine 
Silbe geſetzt wird, zu bezeichnen, daß 
ſie ſcharf ausgeſprochen werden ſoll 
(Akut, auch der Schärfer), im Ges 
genſatze des an (Gravis), 
Schärgang, m., im Bergbaue, ein 
. Gang, er nicht geräde nach einer 
der vice Hauptgegenden, fondeen nach 


einer Swifchengegend. fireicht. Auf 


dem Harze ‚aber. führen. bie nad Morz 

gen ſtreichenden Gänge, den Namen 

Schargeage 

Schärge, m. Schargep, . Scher⸗ 

Scharbaufen, m im ‘9. D, ein Mei⸗ 
ſenhaufen; die &- Eluft, im Berg⸗ 


‚baue, eine Kluft, welche ſich mif ei⸗ 


ner andern ſcharet ‚vereinigt; die 
Se—kramme, eine. Kramme oder 
' Krampe am unfern Theile des Pfluges, 
woran Die Pflugſchar mittelſt eines ei⸗ 
ſernen Kelles befefigt if; das &- 
Ereuz . in den Bergwerken ein Kreuz, 
welches wei ſich durchſchneidende Sans 
ge machen... KB 
Schärlab, ms. 05, eine hoch⸗ und 
brennendrothe Farbe die etwas ins 
Gelbe ſpielt (die Scharlachfarbe): 
roth wie Scharlach; ein Stoff, 


Zeug von dieſer Farbe, Bar. 6, 71.5 


fib in Scharlach Eleiden; das 
Scharlachkraut, oder Kömifche Salbei; 
der S- baum, ‚Name der Kermes⸗ 
eiche, weil mit. der dacanf Lebenden 
Schildlaus ſcharlac roth gefärbt wird 
EGcharlachbeerbaum). ©. Kermes) 
die S-beere, uneigentliche Benen⸗ 
nung der auf der Kermeseiche leben⸗ 


oder hochrothes Geſicht; das 8 


Indiſchen Feigen lebt; der Scharlach⸗ 


in Afrika; der S-mohn ſcharlach⸗ 
rother Mohn; die S-—neſſel, die 


die Röthe des Schatlachs; die S— 
taube, eine ſchöͤne Art Tauben in 


Slügeln und Schwanze (dev Scharlat⸗ 










Scharlachvogel RN 
“a 


ben Art Schildlauſe —— 
Eigentlich ſind es Auswüchſe an den 
Bluättern, welche durch den Stich je Ai 
her Läuſe veruriacht werden; Schaͤr⸗ 
lachen, &w.u.m., mit Scharlach 
gefärbt, auch von fcharlachrothem | 
Stoffe, Beuge: ein fcbarlachenes 
Kleid; die Schärlechfarbe, 6 
Scharlach; ein rother Farbenkörper, 
mit welchem man fcharlachroth färbt; 
S-farben, E.u,.il.m., eine Schar⸗ fi 
lachfarbe habend; der S-färber, 

ein Rärber , der. in Scharlach färbtz 
das 5 -fieber, ein mit Ausichlägen 
verbundenes Rieber, bei welchem der 
ganze Körper roth wie Scharlach wird; 
das 5.-geficht, ein ſcharlachrothes | 


kehlchen, ‚eine Art Rothkehlchen mit 
ſcharlachtother Kehle; Dee S-Feflel, 
„ein zinnerner Keſſel, worin die Farber 
ſchar lachroth farben; das S- korn, 
die fogenannten Scharlachbeeren (ſ. d.) 
auch zuweilen die getrocknete Amerika⸗ 
niſche Scharlachlaus, und das ſoge⸗ 
‚nannte Johannsblut; Das S-Eraus, 
Bi Scharlei ; die S-Iaus, Benen⸗ 
nung verſchiedener Arten Schildläuſe, 
welche man trocknet und ſcharlachroth 
damit färbt. Dies geſchieht bei uns 
am.häuflgfien mit dem Kermes, einer 
auf einer niedrigen Art Eichen, der. 
Stecheiche oder Kermeseiche, lebenden 
Schild laus. Den ſchönſten Scharlah 
‚gibt. bie, Ameritaniſche Scharlachlaus 
"welche auf einer Art der fogenannten 













— 


wurm; die S— -Lilie, eine Art Nars 
ziffenlilien mit purperrothen Blumen, 


KHaldneffel; S - votb, Eru. u.w., 
roth wie Schariach die S- -rörhe, 


Oſtindien, Fleiner als die Turteltaube z 
das T-tuch, ſcharlochrothes Tuch; 
der &-vogel, ein ſcharlachrother 
Vogel, beſonders ein ſcharlachrother 
Papagei, mit grünen und gelbbunten 


| Scharlach wurm 


— der 5-wurm, ein ſchar⸗ 
lachrother Wurm; 3— Scharlach⸗ 
laus. 
—— m. —es, die Romiſche 
Salbei mit rothen Blättern (Schar⸗ 
lach, Scharlachkraut, Gartenſchar⸗ 


> Jah); eine Art des Alantes in Oſt⸗ 


reich, mit Tänglichen, ungetheilten, 
— ttisen Blattern und einem haarigen 
Stamme (wilder Scharlei, Chriſtau⸗ 
* En: ee Borretſch; die Scharte oder 
das Schartenfraut. | 
Scharlönzen, unth. 8., landſchaftl. 
gaffen, oder die Augen hin⸗ and 
herdrehen, befonders in dem Zuſam⸗ 
mengeſetzten berumfcharlenzen. 
Schärling, Schärling, m., -es, 
die unechte wilde oder deutſche Bä⸗ 
renklau, das Heilkraut. 
Schärmeifter, m., — der An⸗ 
fuhrer einer Schar. ; 
Scharmünfeln, unth. a —9 Schal⸗ 
meubkeln. 
1. Scharmuzel, f., 2s, ein Gefecht 
zwiſchen einen Kriegshaufen, wel⸗ 
ches noch keine Schlacht oder kein 
Treffen genannt werden kann. 


2. Scharmůtzʒel, ſ.. 8, im. O. D. 
beſonders in Sſtreich, Böhmen und 


Baiern, eine papierne Düte (in Nurn⸗ 
berg, Schnaritzel, in einigen N. D. 
* Gegenden Scharnute, Mn den Ober⸗ 

» fähfifchen Bergwerken lautet es Sear⸗ 

nitzel). 

Scharmigeln, unth.3., ein Schar 
müsel liefern , in Fleinen Haufen fech? 
ten (fcharmuziren ): mit einander 
ſcharmützeln; der &-mütler, 
8, veraltet, einer ber fcharmüßelt. 
Schaͤrn, ın., -es, in einigen Gegens 
den N. D., der Mil; der S-bull, 
‚ber Miſt⸗ ober Pillenkafer C Scharns 
weber, Gcharnobbe); die S-pipe, 
im R. D. der Schierling, der gern 
+ bei den Mifthaufen wächſt. 
Scharpe Wr M. -n, eine Binde, 
und bei den Wundärzten einiger Ges 
genden eine Binde, in welcher ein 
‚ s kranfer Arm getragen wird; am gea 

wöhnlichlien die breite zuſammenge⸗ 
 Megte Binde, welche die Offiziere um 


Scharrerde 


ben Leib tragen (die Seldbinde, im 
MD: Scherf, Schärfe), 
‚Bchärpfabl, m., fo viel als Strebepfahl. 
— m M.n, ein Werkzeug 

damit zu fharren ( (die Schore, der. 

Scherrer, und das Scharreifen, wenn 

es von Eiſen iſt): die Sarz⸗, Pech⸗, 

pflug⸗,/ Rußſcharre; dasjenige, 
mas abgeſcharret wird. So im ges 
meinen Leben, dasjenige, was ſich 
yon Speifen inwendig “an die Töpfe 
> anlegt und was abgeſcharrt wird 

(das Schwärtchen); im D. D. Rame 

der Mifeldroffel. S. Schnarre; 
eine Art Plattfiſche oder Seitenſchwim⸗ 

mer; das Schaͤrreiſen, bei den 

Schiffszimmerleuten ein dünnes Eiſen 

wie ein Meißel, womit in die kleinen 

Riſſe einer Bohle Werg eingeſchlagen 

wird, um fie recht dicht zu machen. 

Schirren, Mm, 8, im N.OD. auch 
in andern Gegenden, ein beſchränkter, 
bedeckter Ort, wo Brod oder Fleiſch 
verkauft wird (die Bank, in einigen 
N. D. Gegenden auch die Schrange, 
im O. D. die Schranne): der Brod⸗, 
Fleiſchſcharren (im O. D. die 
Brodſchranne, Fleiſchſchranne), die 
Brodbank, Fleiſchbank; in den N. D. 
Marfchländern auch breite Pfähle, wel⸗ 
che zur Befeffigung der Deiche in die 
Erde geſchlagen werden. 

Schaͤrren, ı)-unth.3., ein Gerauſch 
mit den Aa auf dem Boden machen, 
Esch, 25, 6, gewöhnlich ein Zeichen 
der unzufriedenheit und des Hohnes; 
2) th. 3:, durch Scharren mit den 
Händen oder den Füßen, oder mit 
Merfzeugen etwas  bemirfen: die 
Hühner ſcharren ficb Börner 
Aus dem Miſte; ein Acch in die 
Erde fcharren ; das aufgezäblte 
Beld auf einen Haufen febarren, 
ed mit Seräufch hinfehiebend auf einem 
Haufen verfammeln; Ruß aus dem 
Schorfteine fcbarren; im O. D. 
auch: Rüben fcherren, fi. idaben, 
und im NR. D. ſchrapen (in andern 
Gegenden fihoren); der Schärrer, 
-8, Name der Harz⸗ oder Pechicharrer, 

Schärrerde, w., Erde, welche auf 
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den Wegen und Straßen mit dem dar⸗ 
auf befindlichen Unrathe zuſammenge⸗ 
ſcharrt und als Dünger gebraucht: wird 
(Scharerde, Schorerde); der S- 
fuß, im gemeinen Leben und ſcherz⸗ 
haft ein Buckling, wobei man mit 
dem Fuße ſcharrt, hinten ausſtreicht 
(der Kratzfuß): einen Scharrfuß 
machen; 
mit einem Scharren mit dem Fuße 
verneigt; S-füßeln, unth.3., mit 
den Füßen fcharrend fich verbeugen ; 
der S- -füßler,:- 8, einer, der ſcharr⸗ 
füßelt (der Kratfüßler); das Schar 
richt, -es, dasjenige, was von einer 
Gache gefcharrt, “oder zufammenges 
ſcharrt wird (dad Scharrfel). 
Schärriegel, m, ein Stückchen Eifen 
an einem Pfluge, welches in den Bols 
zen geſteckt wird, die Gchar oder Auge 
ſchar zu halten. 
—— w., eine Art Mäufe s 
bis 8 301 lang, mit. Eleinen tief Lies 
genden Augen, welche fich. ſehr Tange 
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Gänge in der Erde gräbt (unterirdis 


ſches Kleinauge); - der Maulwurf 


(Schärmaus, Schär); dns Schaͤrr⸗ 


fel, -s, ſ. Scharricht; die S- 
wiebel, ein fiharrender Käfer; in 
Osnabrũck, der Noßkäfer, 
Schärftod, m., auf Flußiehiffen, Höl⸗ 
zer, melche den Maſt unten umgeben, 
nach der Rundung deffelben ausges 
ſchnitten -find, und zur Befeſtigung 
deſſelben dienen. 
Schärtdeich, m., im Deichbaue, ein 
Deich, der die Abdachung verloren bat. 
s, Schärte, w., M. -n, veraltet, 
ein abgefchnittenes, auch abgebroches 
ned. abgeiprungenes Stück; im N. D. 
iſt Schäard ein Stück von einem 
zerbrochenen Topfe Leine Scherbe); 
eine durch Schneiden, auch durch 
Brechen, Reißen entilandene Offnung ; 
ein Riß, befonderd an Meffern und 
andern ſchneidenden Werfzeugen: eine 
Scharte auswetzen, bie GScharte 
aus einem Meſſer ꝛc. durch Wesen 
wegſchaffen, u. uneig., einen Kehler 
wieder gut machen; ferner werden bie 
—— in den Maier und Bruſt⸗ 


eine Berfon, welche ſich 


Schartſt uͤck | 


wehren, durch melche man fehieht, 
Scharten (beilimmter Schiehfchars 
ten) genannt, und in den N. D. 
Marfchländern nennt man eben fo die 
in die Oberfläche eines Deiches einge 
ſchnittene Durchfahrt eine Scharte, 
©. auch Arfenfcharte z seine mit - 2 
Gcharten oder Einfchnitten verſehenes x 
Ding, 5. ©. eine bei uns einheimis 

fche Pflanze, mit zacigen, gekerbten 

Hlättern, wovon die gemeinfe Art r 
auf den Feldern als unkraut wächf u, 
Seldfcharte heißt (gemeine Diſtel, i 





Saudiſtel ie. G. d.). Eine andere 7 
V get dient zum Gelbfärben, baher fie 
Färberſcharte, 
Scharte, 
(Bergſcharte, Wieſenſcharte, 
be, Scherbenkraut, 
Sichelkraut). 


2. Schärte, w., M.-n, in manchen 
Gegenden, auch in DO. ©. ein großer” 
runder Eupferner Tiegel aufgüsen, mit 
einem einfchließender flachen Eupfernen 3 
Deckel, der über glühende Kohlen ges - 


fest und oben mit dergleichen bedeckt 
wird, Paſteten und andere Sir 
zuzubereiten. 


Schärtendiftel, wi, eine Art Diken, i 
Scharte (Schardiſtel, 
das &- Eraut, bie h 


ähnlich der 
Scherdiſtel); 
Färberſcharte, ſ. Scharte; in man⸗ 
chen Gegenden, Name des Storch⸗ 


ſchnabels, beſonders des Storchſchna⸗ 
Tau⸗ 


bels mit runden Blättern, der, 
benfchnabel; der S- febnäbler, ber 
Slammenveiher,  megen - feines ge⸗ 
krümmten, 
Schnabels (Pflugſchnabel). ©. Flam⸗ 
menreiher. 


4 — Schartöte , W., M.-n f ein Bil, | 


eine fchlechte Schrift. 


Schärtig, E.u.il.w., Scharten has " 
ein. fcbertiges Meflerz; | 
Allzufchbarfmachtfbers | 
tig, weileine zu ſehr gefchärfte, Klinge | 


bend : 
Sprichw.: 


zu dünn iſt und leicht ausſpringt. 


Echärtonne, w.. in Hamburg, die h 


äußerfte Tonne auf der Elbe. 


Schaͤr iſtůck, f., bei den Böttichern, 


und vorzügsmeife 
Schartenkraut heißt 
blaue 
Scharte, Färbefraut, Gilbkraut, Gile 
Heidenſchmuck, 






inwendig gezähnelten 


a 








- 


Sch arwa He 
i eines der BR — eines Bot⸗ 
tichs (Rammfüd). 
Schärwace, w., eine Wache ‚bie 
aus mehrern Berfonen befieht, im Ge⸗ 
genſatze der Schildwache, gewöhnlich 


‚ter bürgerlicher Wächter, welche für 
"die Erhaltung der Ruhe und Gichers 
‚heit aufden Straßen wachen; Schärs 
wachen , unth.3., die Scharwache 
mit Andern verrichten, im Mekeln⸗ 
burgiſchen, ſchlaflos im Bette Liegen, 
ſich herummwerfen; der S- wächter, 
einer von der Scharwache; die 5- 
wage, im Seftungsbaue, ein hölzers 


* — — — a — 


nes Werkzeug, welches einen rechten 


Winkel bildet und an welchem fich ein 
viereckiges Brett befindet, worauf die 
— — abgetheilt ſind (Doſſier⸗ 
brett); S-Weife, U.w., in Haufen, 


$ \in Menge, und Dhntentwgiie ‚von 


einer größeren Menge; &-wenzel, 


Swenzʒeln ı., f. Scherwenzel 


\ 


265 das S-werf, im O. D., 3.2. 
in Baiern, eine Frohne, Frohnar⸗ 
beit; bei den Maurern, Zimmerleu⸗ 
ten und andern Arbeitern, ‚eine Ne⸗ 
benarbeit; & - werfen, unth. 3., 

frohnen; eine Keen verrichten. 

Scasmin, m., f. Jasmin. 

Schätfchen, th. 2. landſchaftl., hätz 
ſchein. 


Schaͤtt, f., -05, M.-e, im rune⸗ 


burgſchen, ein Honigmaß, deren 32 
auf eine Lonne gehen. Steht ein 
* Zahlwort vor demſelben, ſo bleibt es in 

der Mehrheit unverändert: 32 ee 
1, Schötten, m., -8 (©. D.Schät 

te, -ns,; M.-n), dad dunkle Wifd 
eines dichten Körpers, welches bloß 
den Umriß deſſelben zeigt: feinen 

Schatten an der Wand feben ; je 
-  böber die Sonne ftebt, defto klei⸗ 
ner werden die Schatten; einen 
Schatten werfen, einen Theil der 


ichtſtrahlen durch feinen Körper aufs 


halten und dadurch bewirken, des auf 


einem andern Körper ein dunkles Bild 


entſteht; Sprichw.: ein Erummer 
Sitecken kann feinen geraden 
Schatten werfen; uneig.: nach 


nur noch von einem Haufen bewaffnes 


{ 
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dem Schätten greifen, nach et⸗ 


© 
% 


was Täufchendem, etwas Mergebliches 
thun; vor feinem eigenen Schat⸗ 
ten flieben, ſich ohne ale Urſache 


‚ fürchten; unfer Zeben iſt wie ein 


Schatten, ı Chron. 30, 15.5 wie 
ein Schatten vergeben, ausſe⸗ 
ben wie ein Schatten; dies iſt 
kaum dev Schatten von dem, 
was ich „erwartete, kaum etwas 


ähnliches von dem ꝛc.; auch. der jüdis 


fihe Gottesdienſt des alten Teftaments 

wird ein Schattendienft, Schat⸗ 
tenwerk ꝛc. genannt; in der Gagens 
geſchichte heißt die abgefchiedene Geele, 
der Geiſt eines geſtorbenen Menfchen, 
ein Schatten (vergl. Schemen): 


das Keich der Schatten (das Schatse 


tenreish, Schattenland), der Aufenthalt 


der abgefchiedenen Geelen 5. der Mangel 


des Lichts an einem Theile eins übri⸗ 


gens erleuchteten Ortes, fofern die Licht⸗ 


fſtrahlen durch andere Körper aufgehal⸗ 
ten werden: der volle Schatten 
(Kernſchatten) findet da Statt, wo 
gar fein Lichtſtrahl mehr hinfällt, zum 
unterſchiede vom Halbfcbatten: ©. 
d.; einen Schhtten machen, durch 
feinen Körper die Eichtfirahlen aufhalz 
ten; etwas in den Schatten fiel: 
len , an, eine Stelle, von welcher die 
Lichtfirahlen abachalten werden, und 
uneig., etwas fo darfichen, daß es 
dunkel bleibt und nicht deutlich erfannt 
werden fann, oft, damit dagegen etz 
was Anderes im deſto hellerem Lichte 
erſcheine; am Schatten ſtehen; in 
der Maplerei und Zeichenfunft find 
die Schatten dunfel-gehaltene Stels 
Ien, welche den Schatten in der Wirk⸗ 
lichkeit nachahmen, und zur Erhöhung 
der. hellen oder beleuchteten Gtellen 
dienen; auch die Grade ſolches Schatz 
tens, die Schattenflufen (Schattiruns 
gen) werden Schatten genannt; in 
weiterer Bedeutung in ber Bibel f, 
Sinfterniß überhaupt, wie Matth. 4, 
16.5 in engerer Bedeutung die Duns 


kelheit, welche durch Abhaltung der 


Sonnenſtrahlen entfteht, mit dem Nes 
benbegriffe der Kühle, auch eine 
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Stelle , ein Raum, mo diefe Dunkel: 
pett if: fich in den Schatten eis 
nes Baumes, einer Aaube ſez⸗ 
zen; ‚uneig., ein’ Schatten gebendes 
Gewähs; um die bemoofte Hütte 
pflanzt der Landmann ſtille 
Schatten, für Schuß, Erquickung, 
wie Wi. 17, 8 

2. Schätten, m., -8, 
Seefiſches. ©. Meerſchatten. 


Schaͤtten, ı) unth. Z., mit haben, 


einen Schatten werfen, Schatten ma⸗ 
hen, geben; ſchatteſt du,dort um 
die Todtenböhble 2) th. 3., duns 
fele Stellen machen , in. einer Zeich⸗ 
nung, auf einem Gemählde, ſie durch 
Züge oder dunfele Karben. ausdrucen 
Cchattiren, verſchatten) 


Schaͤttenaſt m., ein dicker, Schats 


ten gebender A; der S- baum, ein 
Schatten gebender Baum; die S- 
bebaufung, eine fihattige Behaus 
fung; das Schattenreihb; der S- 
beberrfcher, ber Gott der Unter 
‚welt; der S-befänftiger, bei den 
Dichtern, Name des Orfeus; der 


Sbezirk, der Raum, fo weit ſich 


ein Schatten erſtreckt; uneig., ein Bes 


zirk, in welchem Dunkelheit herrſcht; 


das.5-bild, der Schatten eines 
Körpers als ein Bild; uneig., ein 
täufchendes Bild, ein Bild der Eins 
bildungskraft; in engerer Bedeutung, 
das nach dem Schatten gemachte Bild 
eines Geſichtes, deſſen Umriß man 
nach dem Schatten gemacht hat (ber 
Schatienriß, Silhouette); die S- 
bühne, die Bühne, Schaubühne, 
fofeen fie ein Bild des Wirffichen iſt; 
der S-Ddienff, der jüdiſche Gottess 
dienſt im alten Teſtamente. S. Schat⸗ 
ten; S-Ddunkel, E. u. u.w., ſtark 
beſchattet; das Sdunkel, die 
Dunkelheit des Schattent; das S- 
erz, Name des ſchieligen Bleiglanzes; 
der S-faͤhrmann, ber Charon der 
Griechen und Römer; die S- farbe, 
in der Mahlerei, diejenigen Farben, 
womit die Schatten in einem Gemähls 
de ausgedruckt werden; der S-flür 
gel, ein Schatten verbreitender Flu⸗ 


Name eines 


Schattenkunſt 


gel, überhaupt Nacht, Dunkelheit; 
die S-fluch, f. Schattenfteom; 
die S⸗ folge, die Reihe von Schats 
ten, Schattendildern; Die S- freus 
de, eine Bremde, nichtig wie ein 


Schatten; der $- führer, ber Rer⸗ 
kur der alten Griechen und Hömer, der 


die Schatten der Abgeſchiedenen 39 
Höllenfluß führt (Schattentreiber); 
der S-fürft, ein Fürft der abgefchies 
denen Geelen; auch ein Scheinfürk, 
ber nur der Schatten“ eines wahren. 


Fichtern (Schattirung); das S- ges 


filde, ein fchattiges, dunkles Gefilde; 
auch der Aufenthaltsort der abgefchtes 
denen Seelen; die S-geftale, eine 
Gehalt wie ein Schatten; dann, ein 
. Gebilde der Einbildungskraft ; 
Schatten, ein abgefchiedener Gein; 
das S-gewächs, ein den Schatten 
liebendes Gewachs; das S-gewäls 
be, ein ſchattiges, auch dunkles Ge⸗ 
wolbe; uneigentlich von den ſich wöl⸗ 
benden Hfen der Baumez das S- 
gezeit, ein fchattiges Gezelt, Beltz. 
das S-glüd, ein fcheinbared, täus | 
ſchendes Glück; die S- größe, die, 
Größe eines Schattens; eine ſchein⸗ 


bare, nichtige Größe; der S-bain, 
ein fehattiger Hainz die S-hufe, 


in der Mark Brandenburg, eine nue 


eingebildete Hufe Ceine Scheinhufe), 
indem nämlich in den Steucranlagen, 
damit einerlei Haupttitel beibep arten zä 
werden könne, auch andere Grunds 


ſtücke als Üder, 3. B. flibreihe Waſ⸗ | 


fer ꝛe. und fogar die Gewerbe nach 
Hufen verfeuct werden; der S- 


but, ein’großer Hut für Frauenzim⸗ 


mer (ein Sonnenhut, Schaubhut, 
Strohhut); der S-Läfer, ein Ges 


ſchlecht von Käfern, weiche ſich gen 


an fihattigen Orten aufhalten; das 
5 - fraut, das Gternfraut; Die 
S-Funft, die Kunſt, aberlei Schat⸗ 


— 
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‚Bürften if; der S-gang, ein fchate 
tiger Gang unter Bäumen; das S- 
gebilde, ein wie ein, Schatten nich⸗ 
tiges, weſenloſes Gebilde; dieis- 
gebung, der Ausdruck in einem Ge⸗ 
möhlde durch Schatten neben den 


— 


— 
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Ei Schattenfünfler 


tenbilser, befonders an ber Wand mit 


2 


= 
*— 


Hulfe einer Schattenleuchte hervorzu⸗ 
bringen; der &-Fünffler, einer, 


der Schattenfünfte machen kann; das 


Sland, ein ſchattiges Land; das 


. Pand der abgefchiedenen Seelen; die 


&-Tänge, die Länge, eines Schats 
tens; das S-leben, ein Gen, 


welches gleichſam nur der Schatten 
vom wirklichen, thätigen Leben if; 


Die S-leuchte, eine Leuchte, Die 
ganz verfshloffen nur einen Theil der 


Wand erhellet, mittelft welcher man 


auerlei Schattenbilder auf der Wand 


hervorbringen fann (Laterna magica, 
Zauberleuchte); auch wohl, eine dunkle, 


unzuverlaſſige Leuchte; Ons S-Licht, 


em 


das Heldunfel im Schatten, bei-wels 


im Grgenfate des vollen Tageslichtes; 


die S-linde, eine fchattende Linde; 


"die S- linie, Pinien, die ein ſchwa⸗ 


ches Bild, eine ungefähre Darfichung 


von etwas, geben ; die 5 -maffe, in 


der Mahlerei, eine fchattige Stele 
von größerem Umfange, auch mehrere 
‚Schatten in einem Theile eines Ge⸗ 


-mähldes, als ein Ganzes betrachtet, 


im Gegenfase der, Bichtmafe; die 


Smorelle, eine Art großer faftiger, 


Haut haben und am beflen im Schat⸗ 


mweinfaureer, etwas fpäter Kirfchen, 
melche eine ſchwarzrothe Hlänzende 


ten gedeihen; die S- nacht, eine 


Nacht gleichfam, die der Schatten in 
einem dunkeln Waldere. hervorbringt; 


die S-natur, das Weſen eines 


Schaͤttens, welches Nichtigkeit, Ver⸗ 


gänglichkeit ik; das 5 - papier, 


dunkles, ſchwarzes Papier, 3. B. zur 


Sgattenriſſen; die S-perfon, ein 


bloß gedachtes Weſen, das man als 


“eine Perſon vorſtellt (perſoniß zirtes 


Weſen), 3/B. die Staärke, Weis⸗ 
heit, Tugend, der Wohllaut, ‚der 
 Eprachgebrauch ꝛc. als Perſonen dars 


geſtellt (Schattenperfonen); der S- 


quell (die Schattenguelle), ein 
ſchattiger Quell; auch ein Quell, der 
im Schattenreiche fließt; '&S-reich,.. 


Euim,,ı vielen Schatten habend 


man nicht deutlich ſehen kann, | 


Schattenffrom 10 
und gebend; dns S-teih, das 


Reich der abgefchledenen Seelen (die 


Schattenwelt, unterweld); der S- 
reißer, einer, der Gchattenriffe 
macht (Silhouetteur); der S-richs 
ter, in der Sabellehre der Alten, der 
Hölenrichter Minos; der S-rif, 
ein nach dem auf eine fenkrechte 
Släche geworfenen Schatten gemacter 
Umriß eines’ Körpers „ befonders eines 
Geſichtes: einen Schsttenrif ma⸗ 
chen ; in’ weiterer und uneigente 
licher Bedeutung , eine. aßgemeine 
Schilderung von einer Sache, die 
nicht ins Einzelne geht, und nur eine 
abgemeine Kenntniß gibt: Schattens 
riffe berühmter Männer; der 
S-fchnitt, ein nach den Grenzen 
eines geworfenen Schattens geführtker 
Schnitt, und etwas auf folhe Art 
Gelchnittenes, Ausgefchnittened, z. B. 
ein in Papier ausgeſchnittenen Schat⸗ 
tenriß; die - feite, die ſchat⸗ 


. tige Seite eines Dinges, im Gegens 


ſatze der Licht» oder Sonnenſeite: die 
Schettenfeite eines Hauſes, wel⸗ 
she gegen Mitternacht Liegt; uneig., 
die. unvortheilhafte, fchlimme Seite 
einer Sache , im Gegenſatze der vors 
theithaften; der S-fin,-ein bes 
fchatteter,, auch, ein verborgener, ſtil⸗ 
ler Sit; die S-fonne, die Sonne, 
die, durch Wolfen aufgehalten, Ur⸗ 
fache iſt, daß dichte Körper Schatten 
werfen; das &-fpiel, eine Belu⸗ 
fligung mit Schattenbildern, die man 
mittelſt einer Schatten» oder Zauber⸗ 
feuchte on der Wand eines finfern 
Zimmers hervorbringt: Schatten: 
fpiel an der Wand. Ben ähnlis 
cher Art find Die Chineſiſchen Schatz: 
tenfpiele (Ombres chinoises), mo 
auf die hintere Geite bemahlter Lein⸗ 
wand die Schatten von beweglichen 
Puppen geworfen werden , die allerlet 


Bewegungen machen, wozu der Schat⸗ 


tenfpieler die nöthigen Worte ze. leihtz 
der S-fpieler, einer, der Schat⸗ 
tenfpiel an der Wand macht; der 
S-from, ein meit ansgebreiteter 
Schatten C Ochattenfluth) 5" v die 
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S-feufe, eine Abs oder Sunahme 
in Schatten oder in der Sihhttätg, 
eig. u, uneig. (Nuance); der &- 
tag, ein Gommertag, an melchem 
die Sonnenſtrahlen von Wolfenmaffen 
aufgehalten werben, die Wärme ges 
‚mildert wird, und man ſich im Gchats 
ten befindet; uneig., die monderhefte 
Nacht; das S-tbal, ein: befchats 
tetes Thal; auch dichteriſch, die Erde, 


wo man. im Dunkeln, in Unvollkom⸗ 


menheit lebt; der &S-treiber, f. 
Schattenführer; das S-ufer, 
ein beſchattetes Ufer; die S-uhr, 
die Sonnenuhr, auf welcher der Schat⸗ 
ten des Drahtes die Zeit anzeigt; der 
S-umrig, der Umriß eines Schat⸗ 
tens (ein Sihattenriß)5 das S- 
porbild, ein Vorbild‘, welches nur 
der Schatten vom. Urbilde ill; der 
&S-wald, 
der &-weg, ein befchatteter Weg; 
der & -.weiderich ‚ 
‚großen und einen Weiderichs, der 
gern an ſchattigen Orten wählt; 
die &-weisbeit, eine fcheinbare, 
nichtige Weisheit die S- welt, 
- eine eingebildete Melt, z. B. des Dich⸗ 
ters; f. Schattenreich; 
werk, ein Werk, das nur ein Schat⸗ 
ten iſt, z. B. ein Schattenſpiel, der 
ganze Jüdiſche Gottesdienſt im alten 
Teſtamente -( Schattendienft). G. 
: Schatten; das S- wefen, «in 
Weſen, ein Ding, das feine Wirk 
lichkeit hat; der &-zeiger, ber 
Draht an einer Sonnenuhr; der S- 
zug, ein undentlicher Zug, wie bie 
‚Züge oder Umriſſe eines weithin ges 
worfenen Schatten; ein Zug, der eis 
nen Schatten, eine dunkle Gtelle aus⸗ 
drüdt, auch uneig., ein finſterer Zug, 
Scätter, m., f. Schetter. 
Schättern, unth. Z., im Schwähifchen, 
einen den Tönen des Worts fchärtern 
ähnlichen Laut von fish * dann, 
lJaut lachen. 


 Schrättig, Eu. U.w., Schatten habend, 


—— auch, Schatten gebend: 
„ein ſchattiger Sig, Weg; ein 
. fehattiger RD; — 


ſ. Schatten; die Schattieung, 1. # 


des Lichtes vom Helen bis zum Dun⸗ 
kelſten, m. uneig. , die oßmählige Abe 


* Schatulle, w., das Geld» oder Schatz⸗ 


Schaͤtz, m, -e8, M Schäte, im “ 
DD. ein Ding, 


zu trocknen Dingen, auch ein Feldmaß, 
das etwa den dritten Theil eines Ius 
‚hart beträgt; etwas, das man hat, ” 
‚bie Habe, bemeglicheg: und unbemeglis | 


ein: fchattiger Wald; 


ame des 


: D, hat man in diefer Bedeutung auch 


das S- £ die Zufammenfesungen Dücher-, Bes { 


ſachen, ein Korns, MWeinfchan, 
. ein Borrath von Korn, Wein, womit 
- man aber anderwärts den Nebenbes 


und der Koftbarkeit verbindet; in ens 


ben auch eine Perfon, die man lieb 


haben, einen Geliebten, eine Ges ° 
- Tiebte (auch das Schäschen); befons 


ſammeln; einen Schatz vergrar 
ben,» finden, haben; etwas in 











Schatz NM 


das folg.; dieSschättung, M.-en, 
die Handlung, da man fehattet (Schat⸗ 
tirung); die allmählig und ſtufenweiſe 
eingerishtete Abnahme der Farben und 


nehme oder DVeränderung der Dinge 7 
Einer Art, nach dem jedesmahligen Bes 
dürfniffe CSchattirung) ; ber Schatten. z 


\.) 





käßchen, der Hausfchak eines Für⸗ AN 
fen; die Schatüllgelver, daus⸗ 9 
gelder, Hausſchatz. 


welches etwas in 
fich Hält oder in A halten kan. "So | 
in einigen D. D. Gegenden -ein Mag 


ches But, befonders eine Menge meh⸗ 
rerer Dinge Einer Art, die man hat: a 
aus feinem Schafe KTeues und 
Altes beroorlangen, aus feinem g 
Vorrathe, Matth. 13 52.5 im SR 


mäblder, Kunſtſchatz, eine Samm⸗ i 
fung von Büchern, Gemahlden, Kunſt⸗ — 


griff des Reichthums oder der Bietet 


gerer Bedeutung, ein einzelnes Ding, - 
auch eine Menge von Dingen Einer 
Art ‚welche einen vorzüglichen Werth 
haben, und welche man darum mit 
vorzüglicher Sorgfalt bewahrt, wie 
Pſ. 119, 98, , daher im gemeinen Lea 


— 


und werth hält, beſonders bei Braut⸗ 
leuten niederer Stünde: einen Schatʒ 4 


ders aber von Geld, und Geldes wers 
then Dingen: einen Scheu, Schöne 











Schatzamt 


den Schatz legen, überhaupt zu 


dem Vorrathe koſtbarer Dinge, beſon⸗ 
ders zu dem geſammelten Gelde; der 
öffentliche Scan, der Schag 
“ eines Stestes, das von den Eins 
- fünften des Staates gefammelte Geld 5 
oft amd f. Geld Überhaupt, in mehr 
© gern Zufammenfekungen, wie Braut, 
Mabl⸗, Schlagefcheg. Ehemahls 
nannte man auch das Kaufgeld Kauf⸗ 
ſchatz, die Gerichtsſporteln Klage⸗ 
ſchatz, das Miethgeld Miethſchatz 
2.5 uͤneig., ein Vorrath, ein Reich⸗ 
thum, von ſchätzenswerthen, koſtba⸗ 
sr zen Sachen und Eigenſchaften: einen 
Schatz von, Renneniffen, von 
Erfahrungen fammeln; Die 


Schaãtʒe feiner Erfabrung, ſei⸗ 


ner Weisheit ꝛc. sffnen; eine Abs 
.. gabe an die Obrigkeit, ‚befonders in 
Zuſammenſetzungen; das &- amt, 
die Schatzkammer; S-ber, E.ru. 
u w., Steuern ꝛc. zu entrichten vers 
pflichtet (ſchatzpflichtig): ſchatzbare 
Güter, ſteuerbare. Davon die 
Schaͤtzbarkeit. 
Schätber, E. u. U.w., fo beichaffen, 
daß man ſeinen Werth beſtimmen, und 
beſonders, dab man es wegen ſeines 
Werthes hochſchätzen, für vorzüglich 
achten kann, wo dann unfchätzbar 
den höchſten Grad der Borzüglichkeit 


bezeichnet: ſchätzbare Kigenfchafs 


. ten; er ift mir febr ſchätzbar; 
die S-Eeit, M.-en, bie Eigens 


fchaft: eines Dinges, da es ſchätzbar iſt, 


beſonders, da es hochgeſchätzt zu wer⸗ 
den verdient; eine ſchätzbare Gache, 
Schätegraben, f., das Graben nad 
Schätzen, die Schaggräberei (gewöhn⸗ 
licher und beſſer das Schatzgraben). 
Schãtʒen/ th. Z., eine öffentliche Ab⸗ 
gabe Rn fodern, und Abgabe 
‚geben, ©. Brand ſchatzen. 
Saiten, th. 3., den Werth, den 
Nreis eines Dinges überhaupt beftims 
; men: die irdiſchen Güter richtig 
ſchatzen; das Brod, Sleifch ıc. 
ſchatʒen, den Preis deffelben beſtim⸗ 
men, feſtſetzen; einen ſchätzen, be 
 fimmen, wie viel er nach Maßgabe 


Schasgräber 


feines Vermögens, feines Gewerbes ꝛc. 

zu den öffentlichen Abgaben beitragen 

ſolle; im engerer Bedeutung, einem 

Dinge ‚einen hohen Werth beilegen, 
hochichäßen: den Wertb des Le⸗ 
bens fcbätgen ; mein geſchatzter 
Freund; an einer Perſon oder 
Sache etwas ſchatzen, das Gute 
an ihr erkennen; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, aus wahrſcheinlichen Gründen 
den Werth, auch die Zahl das Ges 
wicht ꝛc. eines Dinges angeben: ich 

ſchatze den Werth der Sache auf 
1000 Thaler, ich glaube, daß fie ſo 
viel werth ſeh; man follte. ibn 
böchftens so Jahr alt fchätzen 5” 
in noch weiterer Bedeutung, doch 
ungewöhnlich, - aus wahrfsheinlichen 
‚Gründen urtheilen, dafür halten, ‚wie 
Phil. 3, 13., und 2 Cor, 10, 2., und 

noch in der Redensart: ich. fchäte 
e8 für eine Ehre ıu, ich halte, es 
für eine Ehre. 

Schaͤtzens werth und — würdig, 

E. u U.w., werth, würdig, daß man 
es ſchatzet, hoch ſchätzet: ſchätzens⸗ 
werthe Eigenſchaften; ein ſchaz⸗ 
zenswürdiger Mann. 

Schäter, m, —s, einer, der den 
Werth und Preis einer Sache beſtimmt, 
beſonders obrigkeitliche Perfonen , Die 
verpflichtet find, gewiſſe Waaren und 
Lebensmittel zu befichtigen und. den 
Werth oder Preis berfelben zu beſtimmen 
(Tarator, Schäsmeifter, und in einigen 

* Gegenden auch Schäßherr, im O. D. 
Schatzherr); einer, der etwas: hoch 
Ichätt, werth hält; die Schäterel, 
falſche oder unrichtige Schätzung. 

Schaͤtzfrei, E.u.il.m. , frei von Abs 
gaben, Steuern: ſchatzfreie Güter; 
die S- freibeit, dieFreiheit von Ads 
gaben, Steuern; das 5-geld, Selb, . 
welches als eine Abgabe, Steuer, erlegk 
wird, Geld, welches man als Seltenheit 
oder Kofibarkeit aufbebt, 3. B. alte 
Münzen, Schaumünzen; der S- 
gräber, einer, ber, nach werborges 
nen Schäten gräbt, befonders ein Bez 
trüger, der in ber Erde verborgene 
Schäße auffinden zu Fünnen vorgibt; 
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Schatzgraͤberei 


die S gräberei, das Graben nach 
verborgenen Schätzen, und die vorgebs 
liche Kunſt des Schatgräbers , welche 
auf Betrug hinausläuft (das Schatz⸗ 
graben); die Sgrabergeſchichte, 
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Erzählungen von Schatzgrübern und. 


von Schätzen, die fie gehoben haben 
ſollen; das &- aut, ein ſchatzpflich⸗ 
tiges Gut, von welchen eine Abgabe 
entrichtet werden muß; Das 5- 
haus, ein Haus, fofern es zur Aufs 
bewahrung eines Schatzes dientz in 
der Bibel, ein Vorrathshaus Maga⸗ 
zin); der &-berr, Schätzberr, 
f. Schatzer; Schäig, &:u-ilm,, 
geſchãtzt, nur hoch in geringſchätzig; 
die Schaͤtzkammer ein Zimmer, 
\ Gebäude , worin der Schatz verwahrt 
wird: Die öffentliche Schatzkam⸗ 
mer, diejenige Behörde, welche den 
Schatz eines Staates, die Einnahmen 
und Ausgaben deſſelben - verwaltet 
ESchatzkolleglum); der &-E-fcbein, 
ein von dem Staat ausgeſtellter Schein 
über eine Geldſumme, welcher in den 
Öffentlichen Kaffen ald bares Beld ans 
. genommen wird Creſorſchein, Schatz⸗ 
Schein); der S-Eaften, Berft.m. 
das S-Eäftchen, & D: S=Tein, 
ein Taſten zur Aufbewahrung eines 
Schatzes; in der Bibel auch: fi Bor? 
rathskaſten; zuweilen f, Schasfammer ; 
uneig., eine Sammlung von vorzügs 
lich geachteten Dingen, befonders ehe⸗ 
mahls Zitel mancher Gebet⸗, Lieder⸗ 
‚und erbaulicher Bücher; das S- 
kollegium, ſ. Schatzkammer; der 
Schaͤtzmann, im O. D. Männer, 
welche verpflichtet ſind, allerlei Dinge 
zu*befichtigen und ihren Werth zu bes 
fimmen (Taratoren, Schäser) ; der 
Scstmeifter, die S-m-inn, 
eine Perſon, welche einer Schatzkam⸗ 
mer vorgeſetzt iſt; befonders, welche die 
einfommenden Gelder in Empfang zu 
nehmen und an bie beffimmten Orte u. 
Perſonen wieder auszu zahlen hat (in ans 
bern Fallen der Rentmeiſter, Seckelmei⸗ 
fer, Pfennigmeiſter Zahlmeiſter ꝛc); 


der Schätzmeifter, , Schäßer ; 


Schaͤtzpflichtig, E.ru. im, ver⸗ 


pflichtet, Abgabe, Steuer zu baeh⸗ 

len (ſchatzbar)ʒ; der Schänpreis, 
‚der Preis, die Geldſumme, mie hoch 
man eine Sache fhänt, die Larei 
etwas über den Schätpreis vers 
Eaufen (der Schakungspreis). ı 

Schaͤtzrath, m. , eine zur Verwaltung 
der öffentlichen Einkünfte niedergefente 
Behörde (die Schatzlammer, auch nur 
die Kammer); ein Kath, eim einzels 
‚nes, Glied biefer Behörde. — 

Schatzrecht, f., das Recht, eine Sa⸗ 
che nach ihrem ** pagen‘ zu 
dürfen. 

Schaͤtzſchein, m., 7 Schatztam⸗ 
merfchein. 

Scättafel, w., bie Tafel, auf weis 
che der "von den Schägern beffimmte 
Preis, z. B. des Fleiſches, Brodes ie. k 
geſchrieben wird. 

Schaͤtzung, w., M. -en, bie Sande” 
lung, da man fchatet; eine Abgabe, 
welche ein Unterthan nach Verhältniß 
feines Vermögens, feiner Grundſtücke, 
feines Gewerbes ıe. zu den Öffentlichen 
Behürfniffen enteihtet Cm N. 3° 
Schattung): Schatsung entrich⸗ 
ten; eine Schatzung aus ſchrei⸗ 
ben; das Schattungsgeld, das 
durch Schatzung zuſammenkominende 
Gelde, auch, die Schatzung ſelbſt; 
der S-preis, ſ. Schätpreis: 

Schätzverwefer, m., einer, ber den 
Schas verwaltet C Schagvermalter, 
Schatzwalter, Schatzmeiſter). 

Schaũñ, w. der Zuſtand, wo man 
oder mo etwas geſehen wird; etwas 
zur Schau ausftellen, legen, da⸗ 

mit es von jedermann gefchen und be⸗ 
fehen werden fünne, 8. Masten, 
Miſſethater, Reichen; einen zur 
Schau berumfübren; Tugenden 

zur Schau legen, tragen, ſehen 
laſſen, um damit zu prahlen 5 f. zur 
Schau tragen ficht, doch ohne den 
Nebenbegriff der Prahlerei, Col. 2, 
15.auch ſchau tragen, welches 
man zu einem neuen Zeitworte ſchau⸗ 
tragen zufammengezogen.  & d.5 
‚die Handlung ' des Schauens, Bes 
ſchauens, befonders in 8. D.: Die 
















Schau 


Schau vornebmen, halten; auf 
die Schau, oder in die Schau 
nehmen, beſchauen, m zu prüfen; 
"Die Braut⸗, „Heerfchäu ; befonders 
» die von gewiffen dazu verpflichteten 
= Perfonen vorgenommene Beſchauung 
gewiſſer Sachen, vorzüglich Waaren, 
um ſie zu prüfen, ob fie von der ges 
hðrigen Beſchaffenheit und Güte find: 
die Brod⸗, Deichfebau 15 auf 
" Schau und Probe arbeiten, feis 
ne Arbeit befihauen und proben laſſen; 
etwas was man fihauet, 5.9. ein 
Schauſpiel; Tandichaftl.,: die zur 
Beſchauung gewiffer Waaren verpflich⸗ 
teten Perſonen, welche zuſammen ger 
nommen’ auch das Schauamt heißen; 
eben fo, der Ort, das Gchäude, 
eine Schau von dazu verpflichteten Pers 
ſonen vorgenommen wird , und in ben 
IM. D, Morfchländern fogar der ganze 
Bezirk, welchen ein Deichgräfe zu bes 
ſchauen hat; in der Gcefahrt heist 
‘die Slaage im Schau eine Flagge 
hinten am Schiffe, die man ihrer 
SDiefe nach zuſammenlegt und fo zuſam⸗ 
mengewickelt oben vom Flaggenſtocke 
wehen laßt, als ein Zeichen, wodurch 
jemand an Bord gerufen wird; auf 
‚einer Rhede weht die Flagge im 
Schau, wenn die am Uſer befindliz 
chen Schluppen an Bord kommen ſol⸗ 
len und man abſegeln will. Auf der 


See gibt man dadurch zu erkennen, 


daß man in Noth iſt und Hülfe vers 
langt, bei Gewahrung eines Landes 
aber, um einen Lootſen an Bord zu 
rufen; das S-ame, das Amt, die 
Verpflichtung, gewiſſe Dinge, beions 
‚ders Waaren zu beichauen , um zu ers 
fahren, ob fie die gehörige Güte har 
ben; die zu diefer Beſchauung vers 
pflichteten Perfonen zuſammengenom⸗ 
men (in manchen ®egenden auch nur, 
die Schau); die S-anftalt, eine 
zum Behuf der Beichauung und Prü⸗ 
+ fung aewiffer Dinge getroffene Anfaltz 
die S-ausftellung, die Ausfiels 
lung zur Schau, — 
üb, m., -68, M. -e, in mans 
ben, befonders O. D. Gegenden, meh⸗ 
Vierter Band, 
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rere in ein Bund zuſammengefaßte 
Dinge, ein Bündel, beſonders in der 
Land wirthſchaft ein kleineres Kahn 
- Gtrob Cin D. ©. eine Schütte, 
Meißen ein Schub im N. D. Sa, 

auch Diejenigen Bündel Stroh, mit 
welchen man die D 
der Strohwiſch an einer Stange wel⸗ 
her zu verfchiedenen Zeichen dient, 
3. B. daß eine Miele nicht behütet, 
daß ein Weg nicht befahren werden 
darf ze; (Heuſchaub). 

Schaübar, Eru. u.w fo Befihaffen, 
‚daß es gefchaut werden kann fichts 
bar; in engerer "Bedeutung, fo bes 
ſchaffen daß es beihaut beſichtigt 
werden kann; in den N. D. Marſch⸗ 
ländern iſt in engerer Bedentung ein 
Deich ſchaubar, wenn er in ſolchemn 
Stande if, daß er von dem Deicharäs 
‚fen beichaut oder befisptigt werden 
naar in 

Schaübbrett :f.; im Mahlen baue, ein 

hölzerner Schieber vor der Öffnung 
des Mehffaftens , den man fenfrecht 
zwiichen zwei Beiften aufs und nieder⸗ 
ſchieben kann; das S-dacb, ein 
mit Schauben gedecftes Dach. 


ächer deckt fo wie 


Scheube, w. M.-n) Werfim. das 


Schäübihen, 2. D. Schäüblein, 
im D.D. ein langer Mantel oder 
"ein demielben ähnliches leid für beide 
Geſchlechter: eine. Schraube tra— 
gen; eine Regenſchaube, ein Res 
genmantel, eine KTachtfchaube, ein 
Schlafrock, eine 
ein langer Kinderrock 
Schaũ⸗Begier, w. die Begier zu ſchau⸗ 
en., deren höherer Grad die Schau⸗ 
sier iſt; S- -begierig, E.u.um.; 
begierig zu schauen, im la Srade 
ſchaugierig. 
Schaũbenbund, f., bei den Dave 
kern ein ads mehrern Schauben zus 
fammengebundenes langes und Dickes 
Bund; das S -brus, veraltet: ein 
mit Schauben gedecktes Haus, in ene 
gerer Bedeutung eine Scheuer; die 
@-Tage, bei den Dachdeckern eine 
Reihe neben einander gelegter und ans 
gehundener Schauben. 
H 


Ainderfebaube, 
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Schsüber, m, , -8,"bei den Kifchern, 
ein Hamen, ‚der vor fich hin gefchoben 
wird, aber feine Gabel hat. Hat er 

dieſe, fo heißt er Setzhamen; mird 
er mehr nach fich gezogen, als vors 
wärts gefchoben, Kratzhamen. 

Schaübhut, m., ein großer runder 

Strohhut mit fehr breitem Rande (in 
einigen Gegenden Schobhut, Schau⸗ 
bert,. Scheppert) , jegt nur noch von 
den Bäuerinnen getragen in ermweiters 
ter Form. 

Schaũbild, f., ein zur Schau öffents 

lich aufgeflehtes Bild; das S brod, 
bei den alten Juden , Brode von feis 
nem Mehle: welche in der Stiftshütte 
und im Tempel vor dem Angefichte Got⸗ 
tes zur Schau liegen mußten, und 
nachher von den Prieſtern gegeffen wur⸗ 
den; die 5 - bude, eine Bude, in 
welcher etwas zu ichauen iſt; Die S- 
bübne, eine Bühne, auf weicher ets 
‚was ur Schau aufs und ausgeſtellt 
wird; beionders diejenige Bühne, auf 
welcher Schauſpiele gegeben merden 
(Fühne, Theater): Die vaterlän: 
difcbe Schaubübne Naatienal⸗ 
theater). 


Scheübwerf, f., em von Schauben 


gemachtes Werk. 

Schsüder, m..-8, ein Schauer in 
höherem Grade, er möge von firenger 
Kälte oder von’ einem hohen Grade 

des Abicheues, des Grauens ꝛc. herz 
rühren. ©. Schauer: mich ers 


greift ein Schauder: bei die ſem 


Gedanken; mir Schauder vers 
nebme ichs; 093/85 -gemäblde, 
ein Schauder erregendes Gemählde; 
das 5-gezitter, ein anhaltendes, 
vn: Schauder verurfachtes Zittern; 
S— haft, E.u.il.m., fo, befchaffen, 
daß es Schauder erwecht : ſchauder⸗ 
bafte Dinge erzählen; ſchauder⸗ 
bafte Beifpiele; fo beſchaffen, daß 
ed leicht Schauder empfindet ein 
fchauderbafter Menſch. Davon 
die Schaüderbaftigkeit, die Eir 


genichaftı einer Perſon und Sache, da - 


ſie chauderhaft it; S-icht, €. u. 
Bin; ein wenig Schauder erregend; 


S-ig, E.u.ti.mw., 


‚die Haut, es erregt mir Gchauder, | 


‚geben auch bloß , es fchaudert mir, 


Schsüen, unth. v.th.$., 


ſichts werkzeuge und andere "Sinne fos 
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mit Schauber 
erfüllt, Schauder erregend; die S- 
mäbr, bei Einigen f. Komangez 
Schaudern, +) unth. Z., mit ha⸗ 
ben , Schauder empfinden, und vom 
Gefühl deffeiden fo ergriffen. werden, 
daß man auch eine Förpes liche Einpßn a 
dung davon hat: ich ſchaudere vor 
Ent ſetzen bei einem ſolchen Ge⸗ 
danken; die Haut ſchaudert mir — 






vor Bälte, vor Entſetzen; mit 


Schauder fish verbreiten, mit Schaus Pr 
der. erfüllen: ein unnennbares ; 
Graufen febaudert durch meine 
Seele; 2) th. Z. Schaudern mas — 
chen, Schauder erregen, verurſachen: 
es fchaudert mich, wenn ih 
daran denke; es fchaudert mir F 


— 







fo daß ich eine Empfindung davon auf 
der Haut habe, wofür im gemeinen hi 


— 


indem man den Sitz des ee 
die Haut, weg läbt, 3 B. es 
fhaudert mir, wenn ic daran 
denke (ſ Schauern); Schaüders 
voll, Eru. u. w, voll Schauders, 
Schauder im höchſten Grade erregend⸗ 
ein ſchaudervoller Gedanke. 
im DD 
und in der höhern Schreibart, mit | 
dem Geficht erkennen, ſehen; fcbaue 
gen Himmel, und fiebe, und 
ſchaue an die Wolken, Hiob 35, 
5.5; in engerer Bedeutung, mit Aufs 
merkfamkeit fchen, genaufchen: einen 
Menſchen; befishtigen,  beionders 
in ‚einigen Fällen: das Brod, 
Sleifch ve. ſchauen, es befichtigen, ° 
ob es die gehörige Befchaffenheit habe; 
auch, einen Deich ſchauen. & 
hat einen größern umfang als feben, 

indem diefes bloß durch die äußern Ges - 
ſichtswerkzeuge erkennen bedeutet , jez 
nes aber vom Erfennen durch die Ges 


Pe —— 





wohl, als durch die Einbildungskraft, 
gebraucht wird. So fagt man Bort 
febsuen, nicht Gott feben, und ° 
fo ſchauet der. Bernunftforfher, ") 
fchauer an, bas anfchauende Er⸗ 


/ 





Schauer 


kenntniß und Anſchauungen, aber 
er ſieht nicht. Daher wird es von 


E dem abgezogenen Denken und Forſchen 
Aberhaupt gebraucht f. ſpekuliren, und 


> in der Bibel auch f. Zukünftiges vor⸗ 
* herſagen, weiſſagen, z. B. Ef. 30, 
20.5 auch auf einen ſchauen, auf 

* einen als auf ein Muſter achten; auf 

. Gott fchauenz durch fein Schauen 
 Beivirfen,, hervorbringen, durch die 
—* Net deffelben zu erkennen geben. 


* Schaũer, m., -8, die S-inn, 
J M.een, eine Perſon, welche ſchauet, 
wie in Zuſchauer; in engerer Bes 
deutung eine Perfon, die etwas bes 
Rt in den Sufammenfesungen 
BSrod⸗ Sleifchz, Deichfchauer ıc., 
ehemahls auch f. Wardein; . häufig 
 ameigentlich , von einem, der die Zus 
kunſt ſchauet, der Seher, wie Dich. 
3 7., und bei Dichtern ; in der See⸗ 
ſpyrache werden Arbeiter auf einem 
Zinmerwerft oder ſonſt beim Seedien⸗ 
fr, die feine Handwerker find, ſon⸗ 
dern dieſen nur als Handlanger und 
 Gehülfen dienen, Schauer genannt. 


2, Schsüer, m., -s, ein hohler 
*. Raum, ein Behäftniß, und im M. 
D. ein großer Becher, wie Gir. 50, 
10., wo es Schäuer lautet; ches 
mahls auch eine Bedeckung, Deife 
dm N. D. if Schur, die Haut, das 
ge. ©. Wildſchur); jest gewöhn⸗ 
lich ein bedeckter Ort, wo man vor 
rauher Witterung geſchützt iſt, als⸗ 
dann es im N. D. ſächlich gebraucht 


wird im Schauer ſtehen, an eis 


onen vor Wind und Regen geſchützten 
Ort; in engerer Bedeutung, ein leich⸗ 
a Gebäude, worin Menſchen und 
GSpchen geſchützt find (ein Schuppen): 


ein „Aüter macht ſich einen 


Schaüer; Hiob 27, 18.5 ein War 


gen⸗, Dienenfchauer ıc. 

g Schañer, m, -8, Derfl.m. das 
Schaũerchen, D. D. S lein, 
überhaupt eine ſchnell vorübergehende 
‚gitteende Bewegung, und zwar von 
Naturerſcheinungen, ein ſchnell ents 
ſtehender und ſchnell vorüber gehen, 


"Schauer 115 


der Sturm, befonders ein ſchnell vors 


über gehender Platzregen und Hagel 
(ein Regen⸗, Hagelichauer), wie denn 
im N.D. Schur auch eine dunfle 
Regen⸗ und: Gemwittermolfe bedeutet 
( Schwark); in engerer Bedeutung, 
eine ſchnell vorüber gehende zitternde 
Bewegung der Haut, die man bei eis 


mem plöglichen Anfalle der Kälte, bei 
einem hohen Grade des Schreckens, 
‘des Abfcheues ie. empfindet: es lauft 


mir ein Schauer über die Zaut; 
mich 'befällt ein Schauer; der 
Schauer fommt mich an. Ein 


“höherer Grad’ des Schauers heißt 

Schauder, f. d. (in Branfen Sihüt- 
ter); off if der Schauer eine auf 
» Ahnliche Art wie bei Froſt, Schreden 


ſich außernde, mit einer Art von 


Burcht und Schrecken verbundene Ems 


pfindung bei Erblifung oder beim 
Denken einer die höchſte Ehrfurcht ges 
bietenden Sache, womit der Nebens 
‚begriff einer feierlichen Stille verbun⸗ 
den zu ſeyn pflegt: ſenkt euch her⸗ 
ab von vaufchenden mipfeln, 


: heilige Schauer; ein fanfter 


Schauer durchbebte die Glieder 
bei ihrer Berührung; in engerer 
Bedeutung, der Anfall des Froſtes im 
Fieber, wodurch die Haut wie vor hef⸗ 
tiger Kälte erfchüttert wird; auch der 
Fieberanfall und das Fieber üherhaupt, 
wo man, wenn von Kindern Die Rede 
it, das Schäuerchen fügt, und 
Zudungen darunter verfcht: am 
Schäuerchen ſterben; in weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung übers 
haupt ein bald vorüber gehender Zu⸗ 
fol, Anfah : feinen tollen Schauer 
baben, feinen gewühnlichen Aufall 


von Raſerei; der fchlafende, der 


weinende Schauer, der Anfall von 
Schlafſucht, von Luſt zu meinen; 
gute oder belle Schauer, die kur⸗ 
zen Smwifchenzeiten, wo ein an Geift 
ober Körper Kranker von den Anfällen 
feiner Krankheit frei und feiner Sinne 
mächtig iſt; auch eine bald vergehende 
Dfenwärme von einem Fleinen gelins 
ben Feuer, welches man in demfelben 
23 
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fer Erſcheinung ſchauerte jeder; J 


macht, wenn es im Srüplahe und 
ich febaure vor Sreuden; der 


Herbſte ſehr fühl if. 
Schañeranblic me, ein Schauer ers 





wechender Anblick; das &- bild, und Fühler die Glieder im Mor | 
ein Schauer erweckendes Bild; Das gen der erwedten Schöpfungs i 
&-brett, f. Schauern 2.5 8- ich fürchte * daß mir die | 


erfüllend, Eu. U.ew., mit Schauer 


erſüllend; das & - gebilde, cin 
Schauer erregendes Gebilde; das 
5- gefühl, das Gefühl, welches 
der Schauer erregt 3 das &-gebeims 
nif, das 5 - gemäblde, «in 
Schauer erregendes Geheimniß, &es 
mählde; die: &-gefchichte, eine 
fchausrlihe Geſchichte; das © - ges 
wölbe, ein Schauer erregended Ges 
wölbe; das S-holz, bei den keins 
webern, ein an beiden Enden abge 
rundeter Stab, womit zumeilen die 
fertige Leinwand gerieben und dadurch 
nicht allein geglättet, fondern auch der 
GBreite nach in etwas ausgedehnt wird; 
Schsüerig, E..1.0., vor der 
Hitterung geſchützt, bedeckt; einen 
Schauer empfindend, befonders, wenn 
er von Kälte herrührt: es ift mie 
fcbsuerig; Schauer verurfachend : 
„eine frhauerige Nacht; Scheü: 
erkalt, E. u. U.w., ſo falt, daß die 
Haut ſchauert; Die S-Eälte, eine 
Schauer nerurfachende Kälte; Das 
.&-Ersut, fe Scheuerkraut; S- 
lich, @.uilm., einen geringen 
. Schauer, empfindend: mir iſt fo 
ſchauerlich; Schauer, doch nur in 
„geringerem Grade, verurfachend : ei⸗ 
ne fchauerliche Geſchichte; das 
Slicht, ein Licht, welches Schauer 
erregt; ‚der &- mannsknopf/, in 
der. Geefprache, ein Knopf, der an 
das Ende eines Taues gemacht wird, 
‚um daffelbe zu verdicken. 
.Scheüen, ) unth. 8., mit ber 
ben, von fine. kommenden und 
ſchnell vorübergehenden Naturerfcheis 
“nungen, beionderd vom: Hagel: es 
ſchauert, es hagelt; eine ſchnell vors 
übergehende zitternde Bewegung: ber 
Haut, bei Kilte, Schreck, Abſcheu, 
doch auch bei Ehrfurcht, Bewunde⸗ 
sung und Freude empfinden; bei dies 


auch unperf önlich: 


Schauernacht, mw, ge 
Nacht; die S-näbe, eine Schauer 
erregende Nähe; die &-fchlange, 


Wortes Haut: 


tern: 


umber (Bergt. Schaudern). 


ben verderbt f. fcheuern: 


chen, abpugen und ausdehnen. 


ein Schauer. * Sr Schirm 
geben. 


eine fehauerige 
eine armesdicke, ungefähr 6 Fuß lange 


S-frille, eine fchauerige Stile 5 Die 


S-ffufe, Stufen, fofern fie zu eis | 
nem Blase, auf welchem eine fohauca, 
tige Handlung vorgenommen mid, 
‚führen; die S that, eine fihauers 
5 Rs voll, Eru. um., W 


volle That; 


einen hohen Grab des Schauers, der 


Empfindung des Schredens, Abs 


es ſchauert mie. | 
die Haut, und mit Weglaſſung des 
es ſchauert mir, 
wenn ich fo etwas febe, aber | 
wenn man den Sitz des Gchauerns 
nicht ausdruckt, ficht es mit dem H 
vierten Sell, nach. der Ähnlichkeit 
von mich friert und anderen Wörs 
mich fchauert vor Kälte, 
ich empfinde Schauer; mit Schauer, 
d. h. ſehr Iebhaft, empfinden, mit dem, 
vierten Salle: mein “Herz ſchau⸗ J 
ert Wonne vor der Bröfe die⸗ 
ſes Gedankens; fich wie ein Schaur 
er, oder mit Erregung eines Schauers 
verbreiten, wit feyn: 
nung fihauerte durch meine Sees 
le; »)th.3., Schauer verurfachen: 
‚eine fhsuernde Stille herrſchte 


ſtille Ah⸗ 


a, Schaüern, th.3,, im gemeinen fer 
Stuben. 
feuern; in Silefien, Die Keins 
wand febanern, fie mit einem Brets 
te, dem Schauerbrette, glattſtrei⸗ 


3, Schaũern, unth. 3., mit haben, 


fehr giftige Klapper ſchlange in Amerifa, 
deren Anblick Schauer erregt; die 








Schaueſſen 


ſcheues ꝛe. erweckend: eine ſchauer⸗ 
* volle Geſchichte. 

Schaueſſen, ſ., ein Gericht, welches 
nur zur Schau aufgeſetzt und nicht 
gegeſſen wird (dad Schaugeriht). 
eüfeh, w. M n, Verkl.w. das 
Schen der Schaũfelchen, OD. 


Schauflein, ein ſlaches verhaltniß⸗ 


mäßig breites Ding, etwas damit 
e aufzufagen: oder fortaufchieben. So 
an einem Ruder der. breite dünne und 
J ache Theil deſſelben, durch deſſen 
Bewegung im Waſſer das Fahrzeug 
En foetgeteichen: wird zuan den Waſſerra⸗ 
dern find Die Schanfeln die Bretter 
* zwiſchen den Kranzen, auf welche das 
Waſſer fallt und dadurch das Rad in 
Re Bewegung jest; die Malzſchaufel, 
ein flaches Brett mit einem ſchräg ſte⸗ 
denden Gtiele; am häußgften if die 
. Schaufel, ein flach vertieftes: Werk⸗ 
—* mit einem Stiele wie ein großer 
viereckiger Löffel, andere Körper das 
mit aufzufaffen, gleichfam zu fchüpfen 
und fortzuſchaffen (in manchen Gegen, 
den Schuffe, im N. D. Schufel, 
Schupee); den Sand, den lin: 
— 16, mit einer Schaufel auf⸗ 
faffen ;' das Waſſer aus dem 
Kahne mit der Schaufel ſchaf⸗ 
fen; das Korn. mit der Schau⸗ 
fel werfen; ‚die Korn, Wurfs⸗, 
Kade⸗, Senerr, Kohlenſchaufel; 
inmn weiteren Bedeutung nennt man auch 
die breiten Ne san den Geweihen der 
an Dambiniipe >; Rennthiere, Elentthiere 
0. Acsufeln, eben fo die vorders 


„fen Zühne ber Hirſche, weil fie breiter © 


find als die übrigen ; auch die breiten, 
binnen, fpis zulaufenden Enden der 

beiden: Anferarme; das S-band, 
bei den Schlöffern, Bänder oder Thürs 


beichläge , deren Blätter-fchaufelförs - 


u mie find; Das S-bein, ein Bein 
wit einem breiten Theile in Geſtalt 
einer Schaufel, beſonders wird an den 
Bienen das dritte Paar Beine Schaus 
felbeine genannt, weil in denſelben 

ein breiter ausgehöhlter Theil befinds 
lich iſt, in welchen fie das Blumen» 
mehl packen; Benennung eines vers 


Schaufelohr 


ſteinten ungenannten Beines; das 

S⸗blatt, ein ſchaufelföẽrmiges Blatt; 

„im Mühlenbaue, ein Stück Eifen an 

dem Orte, wo der Togzapfen fihmal, 

u hinten aber breit id; der S-bob- 
rer, im Bergbaue, ein großer, hob: 

ler, fchaufelförmiger Bohrer , die 

Röhren zu den Kunſt⸗ und Waſſer⸗ 

vs werten damit auszubohren; der 5 - 

buürger, in manchen Gegenden ches 

vo mahls fo viel als Pfahlbürger. S. d., 

und urſprünglich wohl ein mit ber 

x Schaufelarbeitender Zagelühner in den 

Vorſtaädten; die & - ente, Name 

der Moderente (Wergente); der & - 

fiſch, eine Art Haififche; S-+förs 
mg, Su.u w., die Form einer Schaus 
fel habend; das &S-gebsen, ein 

Gehörn, welches breite ſchaufelſormige 

Aſte hat, wie bei den Damhirſchen, 

Rennthieren, Elentthieren ze; (das 

Schaufelgeweih); auch ein Hirfchges 

weih, welches oben in der Krone breite 

Enden. bat (ſonſt Handgehörn); das 

Sgeweih, ſ. Schaufelgehörn; 

„der Sebiefch, ein mit einem Schau⸗ 

vn felgehörne: verſehener Hirſch, befons 

© derd bei den Jägern der Damhieſch; 
die 5-böfe, in den Halliſchen Salz⸗ 
werken, eine Hoſe, d.h. kleines Faß 
mit ſüßem Waſſer, worin man die in 
der Gtedepfanne ı gebrauchten Galz: 
fchaufeln abfühlt; S-icht, E.u. u w., 
einer Schaufel ähnlich, ſchaufelſör⸗ 
mig; S-ig, Eru. U.w., Schaufeln 
habend, damit verſehen; die $- 
kunſt, eine: Art Waſſerkunſt, einen 
Teich mittelft » vieler umgetrichener 

Een (dns Shaus 
felwerk). 

Scheüfeln, vnth. 1. th. 3. mit der 
Schaufel arbeiten, graben, fortſchaf— 
fen (im N.D. ſchüffeln, ſchüppen): 
den ganzen Tag ſchaufeln; den 
Sand, das Korn ꝛce auf einen 

saufen; mit Schaufeln verfchen: 
die Wofferräder; im R.D. auch 
f. mifihen „ı dann - betrügen , unter⸗ 
ſchleif machen. 

Schaufelobr, f., ein fehaufetfürmiges 
Dhr, befonders eines Wferdes , wenn 
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deſſen Ohren zu meit und zu lang find 
(auch Efelsohren); das S-rad, ein 
Waſſerrad; das S-rechr, das Recht, 
den Acker ‚eines Andern vorzüglich und 
mit Ausſchließung Andrer für einen 
gewiflen Zins zu bauen; im Elſaß, das 
Recht, die Sinsgüter zu verbeffern 5 
das Recht, einen Graben oder Fluß 
au reinigen, welches ‚mit Hülfe der 
Schaufeln gefchieht (der Schaufelfchlag, 
‚das Räumungsrecht, Fegerecht); der 
S ſchlag, f. das vorige; das Ge⸗ 
biet, wo jemand das Schaufelrecht 
ausübt; der mit der Schaufel bei dem 
Reinigen eines Grabens, Fluſſes ıc. 
ausgeworfene Schlamm, und der 
Raum , welchen ser einnimmt: wenn 
der Örsben breit iff, fo gehö⸗ 
ren wohl 13 Schub zum Schau: 
felfchlage ; der + ffiel, der Stiel 
einer Schaufel; das.&- werk, f. 
Schaufelkunſt; der - wurf, 
der Wurf mit der Schaufel, auch, 
das mit ber Schaufel Gcmorfenez der 
Sz3ahn, ſchaufelförmige, d. h. am 
untern Ende breite und dünne Zähne, 
wie die breiten 'Borbergühne der. Hir⸗ 
ſche, Pferde ꝛe CSchaufeln) , eben fo 
die breiten Zähne der Schafe, welche 
‚fie, fo wie fie älter werden, flatt der 
ſpitzigen Zähne befommen. ı Daher 
„heit ein Zäheling oder jähriges Schaf, 
wenn es die zwei mittlern Hundszähne 
verloren und dafür Schaufelzähne be⸗ 
kommen bat, sein Zweiſchaufler, 
am Ende. des zweiten Jahres, wenn 
es vier Schaufelzähne bekommen hat, 
ein. Vierfchaufler ‚und. nach dem 


drltten Jahre wenn es mit fechs ſol⸗ 


chen Zähnen verfehen if, ein —* 
ſchaufler 
———— f.goein efeines genfer, 
ſofern es befonders beſtimmt ik, dar⸗ 
aus zu ſchauen (das Guckfenſter). 
Schsüf-ceule, m.;“der uhu (Schufeule, 
Schuffut, Schaffut/ 
Schaufaut ꝛe.). | 
Schaüfler,.m., -8, einer, der — 
felt; ein Thier mit. Schaufelzuhnen, 
beſonders ein Schaf mit Schaufelzähs 
men. S. Schaufelsehbn, 


ern, 


Schaufel 


Schsüfrei, Eu. ttiw., in den PD, 
Morfihländern ,. von Mängeln, die 
‚bei der Schau entdeckt werden könn⸗ 

einen Deid) febaufrei 


‚often, frei: 
machen, ihn fo in Stand ſetzen dag 


nichts daran getadelt ‘werden kann) 


das Schauen frei habend, nichts, dafür 
entrichtend; S - führen, th. 3., et# 
was zur Schau führen , fo daß jeder 
« mann es fehen kann ; Herumführen zu 
befchauen; der S-gang, f. Golerie, 
Am Gchaufpielhaufe; die S- ges 
bübr,- f. Schaugelö; 
geld, in d.M. Schauffüde und 


Schaumünzen, Geld, welches zum 


Andenken an eine. Begebenheit gefchlas 


gen iſt (ehemahls auch Schaupfennig, 


Schaugroſchen); Geld, welches man 
für das Zuſchauen bei einer Sache be⸗ 


zahlt (die Schaugebühr); das Ss- x 

gepränge, ' Gepränge, welches zue 
“. Schau gemacht wird; das &Siges 
das S- 
gerüſt, ein Gerüſt, um eine Hands 
“Jung auf demfelben vorzunehmen; und 
auch für die Zuſchauer; das S-ges 


richt Schaueflen ; 


ſtühl, die hinter und über einander 
befindlichen Geſtühle oder Sitze für die 


Zuſchauer, befonders ‚die in einem 
‚Schaufpielhaufe rund an den Wänden 


herumlaufenden, abgetheilten Site 


— 


dieſer Art (logen); das S- glas, h 


ein Glas, durch welches man etwas 


& befehaut (orgnette); der S- -gros h: 
ſchen, eine Schaumünge. ©; Schaus 


geld; das S-haus; veraltet, das 
Schauſpielhaus; der S-berr, ein. 


4 


— 


oder prüfende Beſichtigung gewiſſer 
Dinge und Waren gehört. 
gere Berfonen dieſer 
Schauer, Befhauer? 
männer ꝛc. 


Bord haben, deren man | ſich oe 


Kalfatern ze. bedient. 


Schaũkel, w. (im"SH. D. * — 


M.-n, ein Ding, womit man ſich 


ſchaukelt, 3 B. cin in der Mitte aufs 





ons 5-5 














Rathsherr, zu deſſen Amt die 


Gerin⸗ 
Art heißen 
— $ 


Schrüfe, w., M. =-n, * RR — N 
fahrt, Länglich viereckige Fahrzeuge, 
die rund um nur einen 1 Buß —— 





"Schaufel 
liegendes Holz oder Brett, auf deſſen 


a. 


— 
— 


ſelnd aufs und niederbewegen Cim N. 
D. die Wippe), beſonders aber ein 


ER 


> doppeltes, in einiger. Entfernung —* 


einander herabhangendes Seil, 

deſſen Enden ein Brettchen als Si 
= befeftigt if, auf welchem eine Perſon 
N: hin und Her geichiwenft wird (Schofs 
tel, Schudel, ein Schodeler, im 
IM. D. wenn fie aus einem Seil bes 
u feht, ein Schocreif, Schodregen). 
1. Die Ruffifcbe Schaukel, ein gros 


* ‚Bes Kreuz mit gleich langen Shenteln, 


welches an einer Achſe zwifchen zwei 
Saãulen ſenkrecht umgedreht werden 

| ann, und zwiſchen deffen doppelten 
u beiten an ben Enden vier an Spin⸗ 
deln bewegliche Sitze angebracht find, 
> welche mit den darauf fisenden Perfos 
Den vermöge ihrer Schwere immer 
ſenkrecht herabhangen und beim Um⸗ 


drehen des Kreuzes mittelſt eines ein⸗ 


fachen Getriebes, einen Kreis ſenkrecht 

durch die Luft beſchreiben; der 
Schaükelkahn, ein ſchaukelnder 
Kahn. 

Schaũkeln, ı) anth.3., mit —— 
ſchwebend hin und her, oder auf und 
nieder bewegt werden: ein Schiff 

ſchaukelt, wenn es fih auf dem 
Waſſer von einer Seite zur andern 

auf und niederbewegt; 2) unth. u. th. 
3., fihmebend hin und her, oder auf 
umd nieder bewegen; ſich (mich) 
"auf einem Stuhle ſchaukeln, 
" sder mit dem Stuhle ſchaukeln, 
auf den Stuhle fisend und ihn hinten 
- Biber neigend , fich hin und her bemes 
gen; mit dem Kahne ſchaukeln, 


ihn auf dem Waller von einer Seite 


zur andern ſchwanken laſſen; befons 
ders auf einer Schaufel (ſ. 8.) ſich 
ſchwebend hin» und herbemegen : eis 
nen ſchaukeln; ſich (mich) ſchau⸗ 
keln (In einigen Mundarten ſchok⸗ 
bkeln, ſchuckeln, in Baiern auch ſchüz⸗ 


zen, im Dithmarſiſchen hüſchen und 


" Yüsfen, in andern N. D. Gegenden 
tiefen); der Schaükler, +8, einer, 
der ſchauktelt; auch ein fihaufelndes 


- Enden Perionen fisen und fich abwech⸗ 
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und uneigentlich,, ein in feiner Des 
mwegung abmechielndes Ding. Daher 
"bei Einigeh zur Bezeichnung eines 
Versfußes der aus einer langen Sil⸗ 
be, zwei Eurzen Silben und — einer 
langen (Chorlambus — vu - ) bes 
ſteht. 

Schaũkreis, m., ein Kreis, in wels 
chem etwas zu fchauen. iſt Eirkus); 
ein Kreis, welchen die Zuſchauer bils 
den; Die S-Eunft, bei einigen Als 

. teen f. Perfpeftive, die kernſcheinlehre; 
&-legen, th. 3., zur Schau legen, 
damit es jedermann ſehen könne; die 

Sluſt die Luſt das Derlangen 
zu fchauen, etwas zu fehen; © - Iu- 
ffig, E. u uw., Schauluſt habend: 
die ſchauluſtigen Öritten; -es 
fanden ſich Schauluftige genug 
ein.‘ 

Schaum, m., -es, ein durch äußere 
oder innere Bewegung in. unzählige 
zufammenhangende Bläschen verwans 
delter flüſſiger Körper (im ©. D. 
Raum, Fahm). So auf der Obers 

fläche eines heftig bewegten Waflers, 
oder vor dem Munde eines Wferdes, 
und bei Menichen im der Fallſucht und 
in der Wuth; eben fo wird das Eir 
weiß zu Schaum, wenn man es hef⸗ 
tig unter einander bewegt; Im engerer 

- Bedeutung befonders von Hüffigen oder 
fünig gemachten Körpern, wenn fich 
die in denſelben hefindliche Luft durch 
Wärme und Gährung entwickelt und 
in Geſtalt unzähliger, zuſammenhan⸗ 
gender Bläschen auf die Oberfläche 
tritt. So bei der Mich, wenn fie 
zu fieden anfängt; überhaupt bei vie⸗ 
len Speifen, wenn fie gekocht werben; 
auch beim Schmelzen des Bleies, Gol⸗ 
des, Gilbers ꝛc. Test fich ein Dicker 
Schaum auf der Oberfläche, welcher 
als eine Unreinigkeit und als etwas 
linbrauchbares abgezogen wird; daher 
wird Schaum (beſtimmter Abſchaum), 

auch f. das Schlechteſte, Untauglich⸗ 
fie ſeiner Art gebraucht; befonders 
von gährenden Körpern, namentlich 
beim Biere, fowohl wenn es gahrt, 
als auch wenn man es eingießt (im 


120 Schaumbedeckt 


N. D. Mood, Riem) »— vielen 


Schaum geben, ſehr ſchäumen; zu 
Schaum werden; . uneig., etwas 
ſehr Bergängliches , Werenlofes; 5 - 


bededt, E. u. u.w., mit Schaume 
bedeckt; das & bier, Flaſchenbier, 


welches beim wingießen ſchäumt; Die 
&-blume, die Benennung, künſtli⸗ 


cher , aus Hauſenblaſe gemachter Blus 


men; die &-Diele, auf.den Schif⸗ 
fen, eine Diele, ein Brett an dem 
Steuerruder, welches bis zum Schwerte 


des Ruders ſenkrecht ſteht, und an 


welches das Waſſer anſchlägt. 


Shaümeifter , m. , in einigen Gegen⸗ 


den, bei den Handwerkern , ein Meis 


ſter welcher verordnet iſt die Arbei⸗ 


ten der übrigen Meiſter feiner Zunft 
zu beishauen (der &chauer) ; in mans 
chen D. D. Gegenden ein Bilitator 
on den Toten, 

‚Schzümen, |. Schäumen; Shäüs 
men, ı) unth. 3., mit baben, 
Schaum von fi) geben: das Meer, 


das Pferd, das Bier fehäumer; 


in ‚welcher Bedeutung es im D. D. 
richtiger ſchaumen lautet; 2) th. 3. » 
ſchnell heftig bewegen: das Meer 
ſchaumen ‚, in der Seeſahrt, auf 


dem, Meere des Raubes wegen bins 


und herfahren , daher der. Meer—⸗ 
ſchaͤumer, der Secräuber 5. fchäus 
mend, d. h. in heftiger. innerer Bewe⸗ 
gung fich befindend, hervorbringen, 
bewirken: er ſchaumt Geifer und 
Zorn; der Mund der Gottloſen 


füaumer Böfes, Sprichw. 15,285 


. vom Schaume befreich sabihäumen): 
Das Fleiſch ſchaäumen, den Schaum, 


welcher fih in dem Steifchtopfe oben 
anicht, abſchöpfen; den honig, das 


Wachs u der Schalt: 
mer, -5, in den Papiermüplen eine 
ausfäicende und, fein machende Walze, 
welche den Zeug volfommen fein und 
Zart, gleichfam zu Schaum ‚macht; 
der Schäümer, 8, einer, der 
Schaum von ſich gibt, anſetzt; eis 
ner, det den Schaum von. einer Flüſ⸗ 
 figkeit abnimmt (Eihe andere überkis 
er tende Bedeutung hat es in Meer⸗ 


ſchaäumer. 


bellehre der Alten die Venus, daher 


Schaum iſt, wie das Muſchelgold, das 


chenden Speiſen abzuſchöpfen Ce 


Kuckucksſpeichel ſtark beſetzt zu fenm 


—8, In den Salpeterſiederelen, die 


Schaumſalz 


S. Schaͤumen); im 
Osnabrückſchen die Schaumkelle; die 
Schaümfliege, f. Schaumwurm; 
& . geboren, Eu.u.m., aus 
Schaum geboren, wie nah ber Bas 










fie die Schaümgeborne heißt; das 
5 - gebesufe, ein mit Schäumen T 
verbundenes Gebrauſe; Das &-gold, 
Gold, welches gleichſam wie cin 


in der Mahlerei gebraucht wird; auch 
f. Soldfchaum, überhauyt etwas, das 
nichr aut) foß als es ſeinem Werthe 
nach iſt; S-idhe, Eru. U.w. dem 
Schaume ähnlich; S-19, Eru.u w., 
Schaum habend, ‚von ſich gebend: 
ſchaumiges Bier; die S-Eelle, 
eine Kelle, den Schaum. damit von 
ürfigen Körpern, beionders von ko⸗ 


Schäumer, Schaumlöffel, O. D. 
Faum öffel); die S-kette, an dem 
Pferdegebiſſe, die Kinnkette, an wein 
che ſich der Schaum aus dem Munde 
des Pferdes am erſten anhängt; das 
S-fraut, eine mit der Ganſeblume 
und Kaute verwandte Pllamzengattung, 
deren. Blätter mit dem fogenannten 


pflege (Gauchblume); der S- -Töffel, 
ſ. Schaumkelle; der S-mobhn,. 
f. Schsumröslein ; der S-niter, 


unreinigkeit, welche. beim Salpeter⸗ 
fieden oben auffchwinumt und abgefiris 


‚hen wird; der S-rand ‚ein Rand 
‚von Schaum; im den Zuckerfiedereien, 


eine aus Brettern beſtehende Scheibe, 


die in den Korb paßt, in welchen der 
Sack mit dem Zucerfchaume, der in 


die Enge getrieben werden fol, liegt, 


‚in diefen Korb gelegt und mit Gewich⸗ 


ten beſchwert wird, um den Sirop 
aus dem Schaume herauszupreſſen; 
das S-röslein, Name des gemei⸗ 
nen weißen Behen ( Schaummohn )5 


‚ver S-faft, ein fchäumender Gaft, 


befonders Wein; das S-falsı Salz, 
welches fich von ausgetrocknetem Meerz 
ſchaume an den Klippen und Ufern an⸗ 


Schaumſpeiſe 
je ii (Steamdfay); die &S-fpeife, 


 gefchlagene Eier und Rahm die Haupt⸗ 






würdigen Inhalt, (Schaummerf). 
Schsümünse,. w., 1. Schaugeld; 
£ der 5 -münzer, einer, der Schau⸗ 
muũnzen verfertigt (Medaifur). 
| oe ——— , f. Schaum: 
wurm; S-mweiß, E.us.mwi, weiß 
wie Schaum, fchr weiß; das SS - 
werk, f. Schaumfpeife; der S- 
wirbel, ein f&äumenber Mafferwirs 
Sbel; der S-wurm, die Larve einer 
Art Heucchreckengrillen, die ſich mit 
einem Schaume bedecken, welcher Kuk⸗ 
kusſpeichel genannt wird. Sd. Die 
Larve heißt auch Schaumthierchen, 
Speiwurm, und die Heuſchrecken⸗ 
gorille von welcher fie herkommt, 
Slohheuſchrecke, Schaumfliege. 


— ———— m, ſ. Schaugeld; 


der S—platz, ein Platz auf wel⸗ 


chem eine Handlung öffentlich vorge⸗ 


fehlt, oder überhaupt vorgenommen 
wird: der Schauplatz des Krie⸗ 
ges, die Gegend, wo ein Krieg, ges 
führt wird; im engerer Bedeutung, 
derjenige Was , auf welchem von den 
Schauſpielern ein Schaufpiel gegeben 
wird: der Schanplan des Seil: 
tanzers; anf dem Schauplatze 
© serfcbeinen ; 
abtreten, uneig., fierben; die S- 
pracht, eine zur Schau, bloß um fie 


ſehen au laffen, angewendete Pracht. . 


S. Schaugepränge; der & - 
prabm, in der Schifffahrt. einiger 
Gegenden, ein Prahm oder plattes 
Fahrzeug wie ein Floß, deſſen man 

ſich zum. überfahren über fchmale War 

fer, auch, zum Kalfateen der Schiffe, 
zur Aushebung und Einserung der 

Maſten ıc; bedient; die &- puppe, 


Verkl.w. das S-püppchen, kleine 


Appen an Drähten beweglich, deren 
man ſich zu Aufführung der Puppens 

fpiele bedient (Marionette, Drahtpup⸗ 
Pe. Sed.); das 5 - rund, ein runs 
des Gebäude, in deſſen mittelſtem 
Raume der Schauplatz iſt, um welchen 


eine Speiſe, im welcher zu Schaum 


ache find; uneig. , ſchöne Worte ohne 


vom Schauplatze 


Schaufpieldichtung mu 


herum Site für die Zuſchauer laufen 


(Amphitheater Cirkus) der - 
ſaal ein Saal, in welchem man 
einem Schauſpiele zuſteht; uneigentlich 
ehemahls, eine Sammlung von Din⸗ 
gen, die des Schauens, Betrachtens 
werth ſind; der S-filt, ein Sitz, 
auf und von welchem man einem Schau⸗ 
ſpiele zuſieht 
Schaufpiel; f., überhaupt. eine Hands 
fung, die zur Beluſtigung zuſchauen⸗ 
der Verſonen unternommen wird, al’o 
auch Tänze, Seiltänserfünfte und als 
lerlei Belufigungen ; in noch weiterer 
Bedeutung , jeder Vorgang, dem man 
mit befonderer Empfindung zuſchaut 
(Scene): eine ihr Rind mit Zart⸗ 
‚ Tichkeit fängende und bewachen⸗ 
de Mutter iſt ein rübrendes 
Schaufpiel; der Aufgang der 
"Sonne ift ein erbabenes Schau⸗ 
fpiel ; in engerer Bedeutung, eine nach 
den Kegeln der Kunſt eingerichtete Nach⸗ 
ahmung menichlisher Handlungen, wels 


che zum Vergnügen zufihauender Vers 


ſonen von eignen dazu gebildeten Ders 
fonen dargefielt wird: ein-Scheus 


‚ fpiel ſchreiben, geben, auffüb: 


ren; O8 Schaunfpiel ‚befuchen ; 
ins Schauſpiel geben; und in dies 
fer Bedeutung begreift es ſowohl das 
Luſtſpiel als auch das Trauerſpiel in 
ſich (Drama, Komödie), oft aber in 
noch engerem Begriff, . ein ſolch es 
Stück, welches vornehmlich darauf 
angelegt iſt, daß es rühren fol, ohne 
wie ein Zrauerfpiel zu endigen 5, das 
Spiel, die Darftelung des Schauſpie⸗ 
lers, in welcher Bedeutung: aber 
Spiel allein gewöhnlich iſt; veraltet 
ein Gegenſtand des Hohnes, der Vers 
fpottung Anderer, wie Ezech 28, 17. 
und » Er. 4,9.5 5-f- ertig, 
E.u.timm, ‚nach. Art eines Schau⸗ 
fpiels in engerer Bedeutung eingerich? 
tet. (fchaufpielmäßig, dramatiſch); 
der &-f-Dicdher,, die S-f-inn, 
der (die) Verfafferlinn) eines Schau: 
ſpie les (dramatiſcher Dichter); Die 
&-f-Dichtung, derjenige Theil der 
Dichtung, welcher das Schauſpiel be⸗ 
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Schauſpielen 


greiſt (dramatiſche Yocfie); &- fpie- 
len, unth.3., ein &chaufpiel geben, 
aufführen; uneig. anders handeln, 


als man wirklich iſt und feinen Srunds 
fäsen nach handeln würde; der 5- 


fpieler, die 5-f-inn, eine Per: 
fol werde mit andern ein Schaufpiel 
aufführt CRomödiant, dramatifcher 
Künfler); S-f-gierig. Eu.tl.w,, 
nach Schau’pielen'gierig; das S-f- 
haus, ein Haus zu Schaufpielen (Kos 
mödienhaus); die & - F-Eunft, die 
Kunſt des Schaufpielersz; die 5 -f- 
» lebte, : die Lehre Alles’ deffen, was 
zur Schau pie dichtung und zur Schau⸗ 
J ſpielku at gehört (Dramaturgie) ; der 
Ef [ebrer, der Urheber und Vers 
faſſer einer Schauſpiellehre (Dramas 
tura) S-F- Tehrig, Eu. u.w., 


"sur Schauſpiellehre gehörend ( drama⸗ 


turgiſch); S-F-mapig, Eu, u w., 
N, Schauſpielartig; der 5 -f- 
faal’, ein Saal, "in welchem Schaus 
fpiele aufgeführt werden, auch wohl 
f. Schauſpielhaus; die Soſſpra⸗ 
4 che, bie Sprache , wie fie in Schaus 
Ss fpiefen“ ‚gewöhnlich iſt Chramatifche 
 Spraii eo); das S-T- wefen', Alles 


ſich junge Leute in den a 


Schaubrode lagen; 

Verkl.w. das 5 - rörtcben, eine 

nur zur Schau, sum An ehen dienende 
Torte; Sotragen, th. 3., war. fe 

Tragen), zur Schau tragen , damit 

es Andre fehen; die &- warte, ſ. 


Sce, eine R. D. Endſilbe welche dei 














Schedart a 


(inn); der S-tanzmeifter, f. Bals 
letmeifter 5; der &-teufel, in dee 
Kevensart: "Schauteufel — 
indem ehemahls im N: D, in 
übliche Mißbrauch Start fand, - 


gen im Zeufel verkleideten und in dies 
fer Verkleidung großen unfug trieben: 
der &- tburm, ein Thurm ges 
baut, um ſich von da aus umzuſchauen 
( die Schauwarte Bewedere); dee 
& -tifch, der Tiſch, auf welchem die 
die &- torte, 


Schautburm; S-mwiürdig, €... 
1.m. „würdig geichaut zu werden. k 1 


Eigennamen der Männer angehänge 
wird. um folche Eigennamen für weib⸗ 


> Tiche Perfonen und für die Frauen ſol⸗ 
her Männer zu bilden 
Kökſche, de Sniderfche, die Kö⸗ 
Sochinn, — 
ſche, d 


z. B. de 


die Adam⸗ 
ie grau des Wan 






Schebe, m., 1. Scheve ZUR 
Schebede, wm. -n,en —— 
ſtiges Kriegsfchiff von «2 bis 40 Kas 


was zum Schäüipiele , befonbers sum 
Schauſpielen gehört. 
Schzüftellen , th. 3., zur Ehan ſtel⸗ 


len oſteien einem etwas ſchau⸗ 


ſtellen; der &-fteller, - 8, einer, ° 


der etwas zur Schau ausſtellt, oder 
irgend etwas Beluſtigendes oder Un⸗ 
terhaltendes zu fehen gibt; die 5- 


ſtellung die Handlung, da man ” 


ſchauſtellt; etwas, das zur Schau auss 
geſtellt if; das S-Mück, ein Stück, 


ein Ding , welches geſchaut wird ges _ 


 wöhntich nur Name einer Schaumunze; 
die Sſtufe, eine Stufe d. H. ein 
Stück Erz, melches in einer Samms 


lung aufbewahrt wird; der S-tag, 


derienige Tag, an welchem etwas zu 
fhauen iſt, beſonders, an welchem 
Arbeiten/ Waaren ıc. von dazu bes 
fehlten Schaumeifern oder Schauherren 
befichtigt werden; der 5 -tanz, f. 
Boallet (der Bühnentanz, 5; der (die) 
- tänzer(inn), f. Balettänzer 


AR. 
Verſchiedenheit der Beichnung nennt. | 
man fie Acher-, law, Braun⸗ 
Guchs⸗, Gelb, Schwersfcheden. 


nonen, befonders auf dem mitteläns' 


difchen Meere gebräuchtich, Sie führe. 
gewöhnlich Tateinifihe, und nur be 
ſchwerem Wetter vieredfige Gegel , iſt 


lang/ ſchmal und ſcharf gebaut, und 
he vorderſter Ma ſtark vorwarts gen 
richtet. 

Schicdh, ſ. -es, M-e,D. D. im 


Schiffbaue fo viel als Schaft. 


——— m., die Elſter; die Schits 
ke wm, *. NBn 
gen Flecken auf einem weißen Grunde, 
oder nit weißen Flecken auf einem far⸗ 


ein mit farbis 


bigen Grunde verfehenes Thier, be⸗ 
ſonders ein. ſolches Pferd, ſowohl 


männlichen als weiblichen Gefchlechts | 
D. auch der Schede). Nach! 


J 





Scheckchen 


eUberhaupt, ein buntgeflecktes Thier, 
daher auch Name der Kalle (Wieſen⸗ 
> Täufer), und einer Art Lerchen mit 
unten Federn; das Schedchen, 
eine Art Enten in den Europäifihen 
Sumpfen "und Slüffen und im Kaspts 
ſchen Meere (Sommerkrieke, Som⸗ 
merhalbente); Scheden, tb. 3. 
ſcheckig machen, beſonders im Mittels 
wort geſcheckt; ein gefchedtes 
pferd; die Scedente, die Eis: 


"rente oder die weiße Nonne (Winters 


ante, Merchente, Kreusente, Straß⸗ 
burger Taucher); der Schedensug, 
wei oder - vier zuſammengehörende 
ſcheckige Bferde; Schedig, Eu.u w., 
mit farbigen Flecken auf einem weißen 
Srunde oder mit weißen Flecken auf 
einem farbigen Grunde verfehen ; ein 
ſcheckiges Pferd 1e.; überhaupt 
© bunt gefledt. ©. Bunefchedig. In 
DIS. hat man das Wort ſchẽckerig, 
"kleine bunte Bieddenhabend. 
“achede, Schedule) ein Zettel, ofs 
fenes Blatt, befonders der erfte Ents 





wurf zu einem Vertrag Sgedi⸗ 


asma). 
Schedel, m., ſ. Schaͤdel. 


Scheden, nm, -s, im Mafferbaue, 


ein gefehnittenes, fünf Fuß Tanges 

Stück Holz, welches bei Schlengens 

‚werten gebraucht wird, um «8 durch 

die Hauptpfähle nahe am Kopfe in die 

 Lücher zu ſtecken und die Reis bunde 
oder den Bufch niederzudrücken. 

* Schedissma, f. Shen. 
Scheel, f. Schel d 338 
Scerp ,  Seheepbanner Ir m 

Schepp 1C. \ 4 
Scheere, f. Schere. 

1. Scheffe, m., f. Schöppei 
2. Schiffe, m., -n, M. -n, Inder 

Seeſprache, hölzerne Stäbe, die beim 

Kragen gebraucht werden. 

Scheffel, m., -8, urfprünglich ein 
Hopler Raum, eim Behältniß, und 
an engerer Bedeutung ein Mag, zu 

"trockenen Dingen. So ind. ©. ein 
2 Een langer 13 Ele breiter und | 
Eue hoher Kaften ohne Boden, die Pfla⸗ 
ſerſteine darin zu meſſen und danach 
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zu bezahlen 5" befonders aber ein Ge⸗ 


treidemaß, welches, "nicht Überall 
‚gleich, meif den aten Theil einer Tons 
ner den ı2ten Theil eines Malters 
-und den zoſten, aoften bis ae 
Theil einer Laſt beträgt. In 
in Schleſten ie. hält der — 
Viertel oder 16 Metzen; in Thüurin⸗ 
gen 4 Metzen oder 16 Mäßchen; in 
Hamburg, Bremen 0. 28a, 4 
‚Himten oder 16 Spint; im Osna⸗ 
brückſchen, 4 Biertel oder 16 Becher; 
in Lübeck 4 Faß, in andern RD. 
Gegenden 4 Viertel oder 48 Kannen; 
in Oſtfrlesland 18 Krug; im Wirtems 
bergifhen 8 Simei, 32 Vierlinge 
oder unzen, oder 128 Achtel; in Bas 
Tel, wo es ein Eleineres Maß zu feyn 
feheint, und woman auch Müdde 
dafür fagt, 4 Kirpflein oder 8 Becher. 
Im D. 8, Oſtfriesland ıc. rech⸗ 
net man 2Scheffel "auf einen 
Malter, in Weſtfalen 4 Scheffel,, in 
Danzig 16. In Danzig 'gehen auf 
\ eine Laſt 60 Scheffel⸗ in Lubeck 96, 
in Bremen 40, in Hamburg 30 16, 
Der Berliner Scheffel ſoll 3072 Pr. 
Kuditzoi enthalten, und 22 Preuß. 
Zoll im bichten weit ſeyn. Neun Ber⸗ 
Liner Scheffel find demnach 16 Preuß. 
Kubiffuß: einen Scheffel Salz 
mit jemand-gegeffen baben), mit 
Ihm lange zuſammen gelebt, ihn lange 
gekannt haben; in manchen Gegenden 
auch ein Seldmaß, nämlich ſo viel 
Land, als man mit einem Gcheffel Ge⸗ 
treide beſaen kann (Ehemahls ſagte 
‚man auch Scheff); Scheffeln, 
unth 3., mit haben, vom Getreide 
in Anſehung ſeiner Ergiebigkeit, den 
Scheffel füllen: das Oetreide ſchef⸗ 
felt gut, wenn es viele Körner gibt 
und den Scheffel häufig fullt. 
Scheffelfae, mr, ein Sad, in kvels 
ben ein Scheffel Getreide geht; der 
Sſchatz, in einigen, befonders N. 
D Gegenden, eine Abgabe: an die 
Herrfchaft von jedem Scheffel Getreide 
(die Scheffelfteuer) ; der &- zehnte, 
der Zehnter welcher vom ausgebros 
ſchenen Getreide gegeben wird (der 
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Sackzehnte, Dorfzehnte) im Ge⸗ 
genſatze vom Mandel⸗, Garben⸗ und 
ugz ehnten. 

Schoͤg, mr -es, M. im Schiff⸗ 
baue, der Swaſt des Sgiffes. ©. 
Schaft. an 

Scheibe, w,, M: ur Verklew. das 
@ceibdhen, D. D. Scheiblein, 
auch, Scherbel, ein dünner, auf beiden 
Seiten facher Körper von rundem Um⸗ 
fange ,; der oft um feinen Mittelpunkt 
oder feine Achfe beweglich it und dann 


auch Rolle peist (im RD. Sihive). 


Dergleichen. find bie an ihrer Achſe 
beweglichen Scheiben in einem Kloben, 
in deren. runden Umkreiſe eine Rinne 


> gemacht .iff, un das um fie. laufende 


Seil aufzunehmen: die Scheibe der 
Töpfer (Töpfericheibe), ‚cine an ihrer 


y Welle wagerecht umlaufende Scheibe; 


die Scheiben in den Hyüblen, 


die runden Stücke Brett, welche durch 
. Stäbe, ‚die in diejelben im Umfveife 
‚eingezapft find, zufammen. verbunden 


Getriebe ausmachen; oft. ohne. den 
Begriff der Beweglichkeit, ein dünner 
flacher Körper von runden oder eunds 
‚Aichemn umkreiſe. 


auf welchem die Stunden verzeichnet 
find: Die Scheibe der Sonne, des 
Mondes (Sonnen⸗, Mondſcheibe), 


ofeen fie dem Auge bloß als runde Flä⸗ 


chen erſcheinen; am gewöhnlichſten 
verſteht man unter Scheibe einen 


aus zuſammengeleimten und rund 


ausgeſchnittenen Brettern beſtehen⸗ 
den Körper, auf der einen Seite 


So bei den Mark⸗ 
ſcheidern derjenige Kreis des Kompaffes, 


werden, und fo den Kumpf oder das 


mit farbigen. Kreisflächen bemahlt, 


nach 
im N. 
und in 


monach geſchoſſen wird: 
der Scheibe ſchießen; 
D. ein rundes Tiſchblatt 


weiterer Bedeutung ein Tiſch übers 


haupt; bei dein Alten, eine dicke in 
« der Mitte mit einem Loche verfehene 


Scheibe von Stein, welche fie hoch 


in die Luft fchleuderten und beim 
Serabfallen fo. aufzufangen fish übs 
‚sen CWurfiiheibe, Digeus) : die 
Scheibe, mit.der Scheibe wer: 

\ 


geſchnittene Stücke Leder, wie man 


‚Rettige, ‚einer. Wurſt ic... ein 


‚den. Jagern⸗ iſt Das Scheibchen 
CEScheibel), das. dünne nach den Schas 


de welches der Hirfih im Gehen mit 
die Scheibe hingegen heißt bei den 


Slas ſcheibe; in den. Bienenſtücken 
dicken aus lauter Zellen yon Wachs 
‚and Honig beſtehenden Körper Gonis⸗ 
Wachsſcheiben, Tafeln, Waben, We⸗ 


bie Gehren ꝛc.)3 
die Scheibe, der obere erlaltete Theil 


nes, wovon die Schlacken a gehoben 
‚hen Kuchens hat, und.diefe Scheiben 


das Scheibenreißen; die Scheibe 


& 


das Haar der Tücher nieder zudrucken 


be ‚ein zum Keimen aufgeſchütteter 


Scheibe 
























fen; die dünnen, runden um 
glatten Stücke an beiden Seiten einer 
Spule heißen auch Scheiben; im 
Bergbaue. find. die Scwiben mm 


fie zu den Kunſtzeugen gebraucht; 1 
der Pflanzenlehre heißt bei zufammens 
gefesten Blumen der aus röhrenförmis 
gen Blumenkronen beſtehende Theil 
derſelben die Scheibe, zum Hnters 
fchlede vom Strahle, dem aus bands 
fürmigen Blumenkronen zufammenges 
festen Rande; eine Scheibe: won 
einem ‚Apfel, einer Rübe, einem 


biinnes rundes oder rundliches davon 
abgeſchnittenes Gtück; eben fo feine 
Sceibe Semmel, Brod ꝛe. bei 


len rund abgeſchnittene Stůckchen kr⸗ 
den Schalen, auffaßt und ſallen laßt, 


” 


ſelben das Hintertheil des. Hirfches (de 
Schirm, Schurz); oft verliert fh 
auch der Begriff der Kundung- mehr 
oder weniger, z. B. in Fenſter⸗ 


find ‚die Scheiben die ı bis 230 


fel, das Gewebe, Mahrten, das Hof, 
im Hüttenbane, 


des zerſchmolzenen Kupfers o er. Stei⸗ 
find und welcher diy Geſtalt eines-flas 
abnehmen heißt fie weißen, daher 
der. Tuchbereiter. ift ein längliches 
Brettchen mit zwei Griffen... welches! 
mit Haufenblafe und Mauerſande übers 
goſſen und darauf. abgefchliffen iſt 
und nach dem Preſſen beim Abſetzen 
dient; bei den Brauern iſt die Schei⸗ 


Haufen von eingeweichtem Getreide, 















Scheiben 
damit Malz daraus werde; Name einer 


Echeibenfiſch); bei den Papierma⸗ 
chen, ein durchlücherter Schieber vor 
“Ausfluffe des Löcherbaumes, mo? 


von den geffampften Pumpen abläuft; 


her Scheibe ähnlich. 
iben, unth. u. th.8., in Baiern 
—* nd andern Gegenden f. fehieben. 
eibenapfel, m. , eine Art platter 
‚ welche man befonders gebraucht, 
eiben daraus zu Schneiden und eine 
re daraus zu backen (M.D. 


belapfel); S-srrig, E. u. U.w., ei⸗ 
ner Scheibe ahnlich; in der Pflanzen⸗ 
lehre heißt eine zufammengeſetzte Blu⸗ 
mie ſcheibenartig, wenn fie allein 
‚raus röhrenfürmigen Blumenfronen 
beſtehtz die Sauſter, eine Art 
kleiner runder und platter Auſtern 
(auch das Körbchen); die S-bank, 
die Sichbanf der Drahtzieher; Die 
"S- bien, eine Art fchmadhafter, 
firohgelber und rother Augufibirnen, 
oben und unten platt (Dickſtiel); der 
S-bod, eine Art Holzböcke oder 
vBockkafer; der S-bobrer, ein mit 
keiner Scheibe verfehener Drillbohrer 
older Zugbohrer); die S-büchfe, 
einer Büchfe mit gezogenem Rohre, 
‚aus welcher man nach der Gcheibe 


ſchiebt (das Scheibenropr); der S- 


dorſch, Name eines großen Dors 
ſches; das S-fenfter, veraltet, 
ein aus Blasfcheiben beſtehendes Fen⸗ 
ſter, zum unterſchiede von andern Fen⸗ 
Kern; der S-fifch, f. Scheibe; 
die - form, die Form einer Scheis 
bez, auf den Wachsbleichen, lange 
‚Stüde Eichenholz, in deren Oberfläche 
runde Löcher eingefhnitten find, wel⸗ 
she runde Bormen vorftellen und in 
welche das Wachs zu Fleinen Scheiben 
gegoffen mird, die nachher gebleicht 
werden; 5-formig, Eu. inw., die 
Form einer Scheibe habend (ſcheiben⸗ 
wund), zum unterſchiede von kugel⸗ 


Art Klippfifche oder Bandfiſche, deren 
Körper wie eine, Echeibe geſtaltet iR \ 


befindet 
das Waſſer mit dem Schmuze 
nig in Scheiben; 
‚ment, Name de Aſtrolabii, deffen 
vornehmſter Theil aus "einer runden 
Scheibe beficht. S. Winkelnieffer ; 
‚die S—keule, in den. Glashütten, 
die durch das Rohr keulenſörmig aufs 


pre E. u u w., veraltet, | 


Fer Bippelapfel, Zipollen⸗ oder Zwie⸗ 
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in der Mitte diffelben, in welchem 
ſich die Scheibe‘ befindet, überhaupt 
jedes Loch, worin ſich eine Scheibe 
das S-glas, chemahls 
f. Fenfterglas ; der S-bonig, Ho⸗ 
das S-inffeus 


gehlajene Glasmafe, welde an den 
Enden geöffnet und geweitert zur einer 
hohlen Walze wird, Die fich in dem 
Kühlofen zu einer viereckigen Scheibe 
ſtreckt, nachdem fie vorher durch ein 
heißes Eifen auf der einen Geite der 
Länge nach gefprengt worden iſt; der 
S-Eöonig, ber König in einem Schei⸗ 
benfchiegen (gewöhnlicher der Schuz⸗ 
zenfönig); der &-Fopf, bei den 
Perüchenmachern, ein gefpalteter Form 
kopf, welcher mittel® Scheiben die das 


zwiſchen paffen, dicker und dünner ges 
macht werden kann; das S-Ereaut, 


rund; das Sagat, im Schiffbaue, 
der Raum eines Blockes oder das Loch 


eine kleine Pflanze auf den ftreich⸗ 


ſchen Alpen, die ſtark nach Lauch 


riecht; die S- krücke bei den Bot⸗ 


tichern, die Reifbeuge; die -Eunfr, 
eine Waſſerkunſt, bei welcher das Waſ⸗ 
ſer aus der Tiefe eines Brunnens in 
Eimern mittelſt Scheiben an einer 
Kette heraufgebracht wird; das &- 


moos eine Art Flechten oder Schorf⸗ 


moos auf den Zweigen alter Bäume; 
der 5 - mutterfrang, eine Art 


platter Mutterfränge; das 5 - pul⸗ 


ver, feines Schießpulver; das vn 


rennen, chemahls, das Kennen nach 7 


einer aufgehängten Echeibe: ein 


Scheibenrennen balten ; der S- 


ring, ein Ring an eitier Siheibe, z. 
B. auf den Siheiben der Getriebe ders 
jenige King oder Kreis, in welchem 
die Löcher zu den Stöcken, welche beie 
de Theile mit einander verbinden, ges 
macht find; eine den Kamillen ähn« 
liche Gattung Pflanzen, die Ringblu— 
me; der kuotige Waſſermerk (Scheis 


* 


— 
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bering); das S-robr, ſ. Scheiben⸗ 
büchfez S rund, Eu.m,, rund 
wie eine Scheibe; das S-fchießen, 
das Schießen nach der. Scheibe, . bes 
fonders das. zu Pfingfien gewöhnliche, 
mit Beftlichkeiten verbundene Schießen 
von einer gefchloffenen Geſellſchaft von 
Bürgern 10.5 Die S- fchnede,. eine 
Art platter oben, hohlrunder krum⸗ 
mer Schnirkelſchnecken (kleine platte 
Schnecke, gelbliches plattes Poſthörn⸗ 
en); der Sſchütze; «einer, der 
ſich Sertigkeit im Schießen nach der 
Scheibe erworben hat, und ein Mit- 
alied der Schüsengefehfchaft; das 
& -tbierchen, eine Art fcheibenruns 
der Aufgußthierchen; das S- werk, 
Alles was aus Scheiben beſteht, mit 
Scheiben verfehen if, befonders auf 
den Schiffen , ale Geräthe, als Kol⸗ 
„ben ꝛe., welche mit. Scheiben oder 
Kolen verfehen find: das & - wer: 
fen; bei. den Römern, das Merfen 
mit der Wurffcheibe; Ver S-wurf, 
ein Wurf mit der AWurffcheibe ; seine 
Entfernung, fo weit man mitrder&cheibe 
werfen konnte; der &S-3ieber, Name 
der fogenannten Kleinmeſſingdrahtzie⸗ 
her „ welche: fich zu ihrer Arbeit einer 
Scheibe bedienen, zum Unterſchiede von 
den Schiebern od. Grobmeſſingdrahtzie⸗ 
bern; der S-zug, der Flaſchenzug; 
der 5 -zwidel, der dreieckige Zwik⸗ 


kel zwiſchen den runden‘ Senferfepeis 


- ben. er: | 
Scheĩbicht, E.u.u.w., einer Scheibe 
ähnlich; »Scheibig, E.v. Wan, die 
Geſtalt einer Scheibe habend. 
Sceibpling, * -e8, M.-e, eine 
Sorte Äpfel 
Scheibleinze, wi, die Bleibe oder 
Pleinze (Schleichpleinze) 
Scheĩd, von ſcheiden, "veraltet und 
nur noch in Ber, End⸗, SErbs, 
Halbſcheid,/ und in Abſchied Un⸗ 
ter ſchied; Sbar, Eru. Uw., 
ſo beſchaffen, daß es geſchieden werden 
kann, beſonders in der Scheidekunſt. 


Davon die Scheĩdbarkeit, die Bes 


ſchaffenheit einer Gache, nach welcher 
fie geſchieden werden fann. K 


1, Scheide, m. M. -n, der — 


Grenze; ein Ding, wodurch cine Sa— 
he. von dem übrigen geſchieden wich, 
dadurch daß es die Sache im feine 
langen, fehmalen , ledernen ober mit 
‚man die Klingen fehneidender Wer b 
Meſſers, Degens, Gäbels 1% 


. (die Mefler-, Degen, Säbelz 
ſcheide ꝛc.) das Schwere sus 


gar nicht gefpalten iff, gerade, wenn 


Scheide 






















fich zwei Dinge ſcheiden, — in | 
den ZBufammenfenungen Grenze) 
ande, Wetterſcheide di 


hohlen Raum aufnimmt, daher die 
zeuge fledt: Die Scheide eines 


der Scheidezieben, in die Scheiz 
de ſtecken; in der Naturbeſchreibung 
ebenfalls ein dünnerer Körper, welcher! 
einen andern umgibt, wie 3. B. der 


eingefchloffen iſt; in der Pflanzenlehre 
führen häutige Bedeckungen der un⸗ 


Scheiden (Blumenfheiden. S. d.)5 
auch der Theil der Blattwurgel, wel⸗ 
cher. den Stamm umfaßt, ‚heißt 
Scheide, die gefpalten if, wenn 
fie in einer Spalte bis auf den Knoten 
bes Stammes offen ficht, balbges 
fhloffen, wenn fie nicht ſo tief ges 
ſpalten if, \gefcbloffen, wenn fie 


die Spalte gerade iff, gebogen, wenn 
die Spalte gebogen ifl. Das: Scheĩd⸗ 
chen ift der untere Theil an der Kro⸗ 
ne der Mooſe, welcher vom Moos⸗ 
Eelche eingefchloffen wird; in: weiterer 
Bedeutung eine ähnliche Bekleidung. 
anderer Dinge. Go find am einem 
Kutfchkaften zwei Scheiden, die le⸗ 
dernen Tragriemen aufzunehmen und. 
zu bekleiden; an den Pferdegefchivren 
find. die Seilfcheiden lederne Bes 
Fleidungen der Zugfirenge am Leibe des 
Pferdes, damit fie demſelben die Haut 
nicht durchreiben; in der Zergliederk. 
iſt die Mutterſcheide eine’ hautige 
Rohre am Halſe der Bärmutter wel⸗ 
che das männliche Glied aufnimmt; 
bei den Slügelmachern find Scheiden 
zwei bewegliche Leiſten an einem Flü⸗ 


Scheide 


— die zwiſchen dem Wirbelbalken 
und dem Schallboden auf ben: Leiſten 
and Balken des Klügelfaftens ruhen, 
in welchen die Anfchläger ſtecken und 
son bdenfelben im ihrer Lage erhalten 
werden; bei den Orgelbauern bie Eins 
 föynitte in einem Brette, worin die 
Auſch äger mit dem hintern Ende hin⸗ 





ten werden, ſich bewegen; bei den 
Tuchdereitern die untern, beweglichen 


telſt welcher die daran geſpannten Züs 


benz auch die we an einem 
 Mindmühlenflüge. &. auch Sees 
fcheide und das Gefcheid, Ge: 
ſcheide. 

2. Scheide, w Mm: on, im D:D. 


war Wels Schaide und der Schai⸗ 


Eben). 

Scheidebant, m, im Berghaue , bie 
Bank oder der Tiſch, auf welchen das 
‚aus den Gruben gezogene Erz gecchie⸗ 
den, d.h. mit dem Scheidefäuſtel 
zerſchlagen und das gute Erz von dem 
tauben abgefondert wird; der S- 
baum, ein Grenzbaun, ber ein 


Grundſtück vom andern feheidet; der. 
welchen 


‚&-beder, ein Becher, 
man beim Abfchiede leert; das S- 
bein, in der Zergliederk.., ein in der 
Mitte der Naſenhöhle Tiegendes Bein; 
der &-berg, veraltet, 
mit getrennten Spigen ; der S-blid, 
ein beim Scheden noch zugemworfener 
Bid; der 5-bod, im Hüttens 
‚baue, ein Eleines Geſtell, worauf ber 


Scheidekolben zu den Goldproben ge⸗ 


fest wird; der S brief, bei den 
alten Buben, eine Urkunde, durch 
welche der Ehemann feine Gattinn 
son fich entließ und ihr einen andern 
3m heirathen erlaubte; jest eine über 
eine Eyeicbeidung ausgefertigte Ur⸗ 
Funde; ehemahls , das Schriftliche Ends 
urtheil eines Richters, Durch welches 
ber Streit zwifchen zwei Parteien ent» 
ſchleden wurde; Das S-eifen, im 
Bergbau, der eiferne Hammer, mo» 
wit man das Erz auf der Scheidebank 


eingehen. nnd darin, wenn fie getres. 


Quꝛexriegel an einem Tuchrahmen, mit—⸗ | 


Ser nah der Breite ausgedehnt wer⸗ 


em Berg 


r 
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ſcheidet (der Scheidefäufkl) 5 das S- 
serz3, ebendaf., das von dem tauben 


obgefonderte gute Erz; der S- 
fäuftel, |. Scbeideeifen 5 der 


>&- gaden, in ben Schmelzhütten 


in Ungarn und Siebenbürgen‘, ein 
Drt, mo das Gold und Silber auf 
dem naffen Wege geihieden und ge⸗ 
reinigt wird (verderbt Scheidegarn ), 
©. Baden; das 5 - gerüft und 
S-gefiell, in der Naturichre,, ein 
Geſtell auf gläſernen Füßen, wodurch 
ein darauf geſtelter Körper, z. Ws ein 
Menſch, in welchem der Blitzſtoff an⸗ 
gehäuft: werden ſoll, von dem Boden 
getrennt wird (Iſolatorium, der Scheis 
deſtuhl, Scheibefin); das S-gläs, 

in der Scheidekunſt, ein gläfernes Ge⸗ 
fäß, in Seflait eines Trichters, flüfs 
fige Körper mittelſt deſſelben von eins 
ander zu scheiden (der Eweidetriet ter); 
Gläfer mit runden Bauhe, m einem 
6 bist Zoll breiten gleichen Boden, 
5Zoll hoch und nach oben: ſpitz zulaus 
fend der S-baten, anıten Des 
genicheiden 20%, derienige Hafen: mite 
telſt deſſen die, Scheide an dem Sehäns 


ge befefligt wird ; der S- berr, vers 


altet der. Schiesrihter; der 5 - 
junge ‚im Bergbaue, Knaben, wels 
che das Erz fcheiden müffen; der S- 
kamm/, beiden. Kattunmwebern , ein 
viereckiger länglücher, hölzerner Rah⸗ 
men mit engen gleichlaufenden Sproſ⸗ 
fen, wodurch die: Kette auf-den We⸗ 
berſtuhl qufgebäumt wird (der Kieds 
famm, Offner); der &-E£olben. 
in der Gcheidelunft und im Hütten: 
baue, ein Kolben. edle Metalle auf 
neffem Wege durch die dazu gefchickten 
Aufldfungsmittel darin zu fcheiden und 
zu reinigen; ' die. S- Funff, die ) 
Kunſt weiche die natürlichen Körper 
mir Hülfe des Feuers in ihre einfas 
chen Beſtandtheile aufzulöſen, "auch 
fie wieder zu neuen Körpern zu vers 
binden lehrt (Ehymie) Chemie); auch 
die Wiffenfchaft » welcher diefe Kunſt 
lehrt, richtiger aber Scheidelehre; 
S-Lünftig, Emil. V3wW.Scheis 
dekunſt gehörend (chymiſch, hemifp)s 


28 GScheidefänfler 


ſcheide künſtige Ver ſuche / Schrif⸗ 
ten; der & -Eünffler, einer, der, 
Die Scheidekunſt verficht und anwendet 
(Ehemiker, Chymikus) & -F-ifch, 
@.u.4.m., nach Brfieines Scheide⸗ 
‚$ünflters; der & Fuß. ein ug 
beim Scheiden , sum Abſchiede; Die 
Slatte, im Bergsaue, Latten oder 
Stangen, welche in der Mitte eines 
Schachtes auf die Donnenbretter gehef⸗ 
get werden , damit die “übel im Auf» 
und Niedergehen einander nicht hins 
bern ‚, indem jie dadurch von einander 
geſchieden find; die &-lebre, f. 
Scheidekunſt; die S-linie, bie 
Greuzlinie, beionders. die, welche zwi⸗ 
ſchen einem Lande, wo Krieg geführt 
wird und einem andern, das in Frie⸗ 
den lebt, gezogen wird (Demarkations⸗ 


linie); der S- mann, veraltet, der, 


Sehiedsmann, Schiedsrichter; Die 
Smauer, eine innere Mauer, wel⸗ 
he einen Theil des Gebäudes vom 
andern, auch ein Land von den ans 
dern, wie z. B. Ehina von der Tatas 
geb ꝛc. fcheidetz 7068 5 -mebhl, im 
Bergbaue, dasjenige, was bei dem 
Scheiden des Erzes in Geflalt eines 
Mehles abgeht; der & -meifter, 
„in: den Hafifchen Salzwerfen, derje⸗ 
nige, welcher. die Thalleute , wenn fie 
in Streit gerathen „vergleicht; das 
SS mefler, ein Meffer, etwas damit 
zu trennen; die S-münze, kleine 
Münze, mittelit welcher Käufer. und 
Verkaufer fich auseinander fesen ; die 
Smuſchel, eine Gattung zweiſcha⸗ 
liger, länglicher, auf beiden Geiten 
klaffender Muscheln C Meffericheide, 
Srefferfchale, Mefferheft, Rinnenmu⸗ 
ſchel, Hülfe, Schale, Sandpfeife), 
Scheĩden, 1) unth.3., unr., erfi verg. 
3., ich fchied, Mittelm. der verg. 
3., gefchieden, mit feyn, fish von 
einer Perſon oder Gache auf Fürzere 
oder längere Zeit trennen, Luk. 1,385 
Apofleig. 18, 2.5 von der Welt, 
von der Erde, von binnen ſchei⸗ 
ven, aus dem leben fiheiden, auch 
blog ſcheiden, flerben ; »uneigentlich 
auch von der Zeitz das fcheidende 





Scheiden 


Jahr, das beinahe ganz vergangen 


entſcheiden 


Gegenden ſich ſchütten); 
"Seele und Keib fich ſcheiden, 


* 


Wege, hier entfernen ſie ſich von ein⸗ 


ſcheiden ſich, daß es belle werde, 


ich une. doch auch und: beſſer regelm. 


ſowohl bloß neben einander befindliche, 


ven, ihre chetiche Verbindung aufs 
‚ heben 5; er bat ſich (ich babe mich). 


‚dene Leute, wir haben nichts meht 
ſtück von dem eines Andern durch 
‚einen Braben ſcheiden; 
Rhein ſcheidet Deurfchland von 


‚fcheidet beide Zimmer; der Tod 


Crz mit dem Kammer vom tauben 


if, mit haben, aus einander feken,\ 
Gprihw. 18, 18.5 4 












zeckf. 3. fich ſcheiden, fich trennen, 
von neben ein ander befindlichen, und 
auch von unter einander gemifchten | 
Dingen: biet febeiden fich die) 


ander und laufen nach verfehiedenen | 
Richtungen; Die Dicken Wolken 


Hiob 37, 11.5 die Milch ſcheidet 
ſich, wenn. fie gerinnet (in andern 
wenn 


wenn man ſtirbt; 3) th. 3., gemwöhnz 


zwei Dinge oder bie Theile eines Dino 
ges von einander trennen, abfondern, 


als auch unter einander gemiſchte, au 
verſchiedenartigen Theilen beſtehende 
Dinge (Vergl. Abſondern u. Tren⸗ 
nen): eine Sache von der ans 
dern fcheiden zein Ehepaar ſchei⸗ 


von ihr gefcbieden | febeiden laſ⸗ 
fen), nicht mit ihr; ſich von eis 
nem. aandelsgenoffen ſcheiden, 
die mit ihm gehabte Handeleverbin⸗ 
dung aufheben; wir ſind geſchie⸗ 


mit einander zu thun; fein Grund⸗ 
der 
Frankreich; eine Zwiſchenwand 


muß mich und Dich fcbeiden. 
Kuh ı, 17.5 Aichter an der Fe⸗ 
fie des Himmels, die da ſchei⸗ 
den Tag und Nacht, ıMoi. 1, 
14,5 ungewöhnlich f. theilen, s Mof, 
19, 3.3 Sehr gebräuchlich von der Abe 
fonderung der  fremdartigen Theile: 
die Schafe von den Böden fcbeir 
den, Matth 25, 32., das Bute- 
von dem Schlechten; die Erze 
fcheiden, im, Bergbaue, das gute 


Scheidendand 


1J > Tondern; das Gold vom Silber, 
das Bl vom Kupfer febeiden, 


.. fonopt durch Söhmelzung, als, ‚au 
durch Aufföfung in Gcheidewaſſer; die 


— er in ihre einfachen Be⸗ 
——— ſcheiden; 
uneigentlicher Bedeutung. im N. D. 


wi von verw erenen Dingen, Händeln, 
ſchwarzen Degenfcheiden damit bunt zu 
. preffen; der S- punkt, derjenige 
Nunkt oder Ort, wo ſich eins vom an⸗ 


Streitigkelten fi, aus einanderſetzen: 
einen Streit ſcheiden (chlichten). 
6 beidenband, T., in der Zergliedert. 2 
ein Band, auf, der Mitte, der Hohl⸗ 
" pandfache des hintern und mittlern 
" Bingergliches, und an ben Seiten⸗ 
dinkeln dieſer Slleder befeſtigt; Die 
flache ebendaſ. die Flache oder 
“flache Seite der Mutterſcheide; S- 
F— fsrmig „E.u. uü.w., die Form einer 
Scheide habend; in der Naturbeſchrei⸗ 
m heißt ein dünner Theil ſchei⸗ 
denförmig,. wenn er mit feinen ums 
Ne Rändern einen andern 
Körper wie eine Scheide umgibt; der 
‚S- -fortfatg, , in, der Zergliederf., Fort⸗ 
ſatze, welche dad innere Blatt des uns 
„ tern oder Gaumenflügels vom Keilbeing 
vbildet; das &-gras, eine Art des 
Dun + eder Wollgrafes, das fheidige 
Wolgras (fcheidiges Dungras, frühs 
ee Dungras, —— 
„, Sumpfwollgras) ; die S-baut, in 
der Bergliederk., Häute,. weiche wie 
> eine Scheide einen Körper. umgebenz 
der S-Eäfer, eine Art Rüffelkäfer 5 
die ſSmündung, in der Zergliederk. 
die am untern Ende der Miürterfcheide 
. befindliche Mündung ; die S-fchlag- 
„der, ebendaf., eine nach der Mutter 
ſcheide gehende Schlagader; der S 
. »orhof, ebendaſ., derjenige Theil, wo 
die Haut der innern Schamlefzen. in 
bie Mutterfcheide nberaebt und ohne 
Runzeln iſt. 
———— m,, in den Hüttenwers 
‚, Öfen, in welchen durch das 
— das Silber gefchieden 
wird; der &-Pfad, bie Grenze 
„ Arslfchen zwei Srundflücen; ein Weg, 
wo er fich in zwei ober: mehrere theilt, 






auch auf welchem man yon Andern 


Dierter Band. 


m weiterer x 


Scheideſtube 19 


— Geſteine oder geringhaltigem ei. abe ſcheldet; der S-pfabl, ein Sant, 


welcher etwas ſcheidet; im Mühlens 


baue die Pfahle vor dem Schlund oder 
Einfall des. Waſſers in das Gefäße des 
Gerinneg ,: "wodurch. ein Gefülle von 
dem andern unterſchieden und mit den 
gehörigen Planfen oder Bohien vers 
fihlagen wird; die &S-prefle, bei 
den Schwertfegern, eine Preſſe, die 


dern fheidet, oder mo an ſich —7 
von etwas ſcheidet; in der Saib⸗ 
kunſt, zwei Punkte, welche man (Doch 


nur in fremden Wörtern) über ein.e, 


‚tr. fest, wenn es nad. einem, ir, 
* ee Auch u mit diefen micht durch 
Eine Öffnung des Mundes, fondern 


von denfelben gleichfam geſchieden und 
nah denfelben für ſich qus geſprochen 
werden ſol Puneta diaereseos)5 5, 
B. Porfie, archaifch. (Cauch die 
Trennungspanfte). 

Scheider y Me, 78, eine Perſon, 5* 
che ſcheidet, und die Scheider inn, 
eine ſolche weibliche Perſon. So im 
Bergbaue, diejenigen Arbeiter, welche 
das Erz mit dem Scheidefaͤuſtel fehei« 
den; in manchen Gegenden in den 
Mahlmühlen Perſonen, welche. Die 

Sorten Mehl. fcheiden ; ehemahls auch 

uneigentlich f. Schiedsrichter ; ein 
Ding, welches eine Sache von der 
andern ſcheidet. 

Scheiderichter,, m., der Shicsride 
‚ter; der S-faft, ein fcheidender 
oder fich ſcheiden der Saft; der 5 - 
ſchacht, im Bergbaue, diejenigen 

Schachte, worauf die geförderten Erze 

von den Bergarten geſchieden werden; 

der S-fin, ſ. Sceidegerüft; der 

S-fpruch, ein Spruch dis Schiedsz . 

richters; der S-ftein, ein Grenz 

fein; Der S-firom, eim Strom, 
der ein Land von dem andern jcheidet, 
daher auch der Grenzſtrom; cin Steom, 
melcher fich in zwei oder mehrere Arme 
theilt; die S-ftube, im Bergbaue, 
eine Stube, worin das Scheiden des 
* vorgenommen wird; der 


— 
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BS-Rubl,f. Scheidegerüff; die , 
8ſtunde 
„welcher man. ſich treunt, auch, die 
Stunde des Sterbens; der S-ton, 


auch andere dünne Körper, 
„zn Körper von einander ſcheiden, 3. 
DB. in der, Pflanzenlehre die fefte Haut, 
"welche 


hi „Berabaue , | 
Sder "eine eiſerne Platte, auf welcher 


— 


Scheideſtuhl 
dieienige Stunde, in 


ein fh verlierender Ton; der S- 
trichter,, |. Scheidealas ; die S- 
wand, eine Wand, welche einen Raum, 
ein Gemach von. dem ‚andern ſcheidet; 
welche 


den innern Kaum einer Kapfel 
„dur ishneibet und abtheilet; in der 

‚‚geraliederf. ‚ fee Körper, befonders 

mehrere Häute, 
wand der Naſe; uneigentlich jede Sa⸗ 
‚die eins vom andern fiheibet, ent⸗ 

nt oder entfernt hält: unſere ver⸗ 
30 Denkart iſt eine ſtarke 
Scheidewand zwiſchen uns; 
ein großer flacher Stein, 


daB Erz gefihieden wird; die S- 


9 'wandsbäble, in. der Zergliederk., 


*134 


Scheidewaſſer brennen, 


t 
AN 


IE 


ein hohler Raum zwiſchen ben beiden. 


Platten der Scheidewand, die Jom 

‚Hirnbalten unten hinabgeht; ons 5- 
waſſer, die Torf aßende Salpeter⸗ 
Täure mit Waſſer verduunt deren man 
ſich vorzüglich zur Scheidung des Sil⸗ 
bers von andern Metallen bedient: 
über 
geuer bereiten; Doppeltes Schei- 
dewafler, weimahl abgesogenes, 
Davon dee Scheinewafferbrenner, 
derjenige, welcher das Gcheiderönffer 
bereitet; der 'S-wed, im Henke 
bergſchen, ein Stück Brod oder Kur 
chen , welches‘ beim Scheiden mit auf 
den Weg gegebemwird ; der S weg, 
ein Weg ; der ein "Std gandes vom 
andern ſcheldet, Der. Grenzweg; ein 
Meg, der fih in zwei oder mehrere 


Wege fcheidet, die nach verfchiedenen 


Richtungen laufen: am Scheidewes 
"ge freben; ein Weg, den man eins 
ſchlägt, fih von Andern zu trennen ; 
das S- werk, im Bergbaue, eine 
taube Steinart, welche in den Gänz 
gen mit einpricht, und vom Erze gee 
ER werden muß; der S-mwint, 


beſonders ein. Grenzzeichen; 
Sdrachlehre f. Interpunktion. 
Sceidig, E. u.u.w., eine Scheibe ent 


der Pllanzenlehre heißt ein Halm, 


Scheidung, w., M.- -en, 
lung , da man von 'einer Perfon oder 
Sache fcheider, ſich trennt; die Hands 
"ung, da man eine Sache von der ans 
dern fheidet: Die Scheidung zweier 


3. ©. die Scheider 


“tung. des Scheidekunſtlers da er. ges 
‚mifchte Körper von einander fcheidett 
ine 


J welche durch bloßen Schwefel 


Scheig oder Scheik, f., -es, 9 


demſelben am Stag eine Kork, und 


Schein, m. „es, ber Zuſtand des 
Scheinens, der Zuſtand, da ein leuch⸗ 


“ben heut Sonnen; und Mond⸗ 
' fehein, Sonne und Mond werfen ihr 


der Sternlehre der Stand eines Wan⸗ 


mit andern und gegen andere geſehen 
gedritten Schein, wenn zwei Wan⸗ 


Schein, 
geſechſten Schein, wenn fie 6 
Grad von einander ſtehen. 
| Gegen ſcheinʒ das Fig eines Kör⸗ 


Schein 


ein Wink, mit welchenr man fchelbe, 
ein. Zeichen zum Scheiben gibt; das 
&-3eichen, ein Zeichen, welche 
eine Sache von der andern ſchei 

in der 























haltend, aus Schelden beſtehend; in 


der mit Blattſcheiden bedeckt 4 
ſcheidig. 


u 
—* 


bie Sande 





seheleute; befonders die Berriche 


die Scheidung durch Scheider 
waffer, die Scheidung durch die 
Quart, oder die naffe Schei⸗ 
dung; die Scheidung durch Buß 
und Fluß, oder die trockne Scheis 


oder mittelft des’ rohen Shielaianea 
geſchieht. 

ein kurzes rundes, bloß in der ne 
ſee gebräuchliches Fahrzeug, vorzüg⸗ 
lich zum Fiſch⸗ und Auſternfange. Es 
fuͤhrt gewöhnlich ein Sprietſegel, vor 


auf dem Busſpriet einen Klüver. 
tender Shrpee' ſichtbar if: wir ha⸗ 


Licht ungehindert auf die Erde; im 


deiffernes in Aniehung des ‚Standes | 
onderer, die Art und Weile, wie er 
wird CAfpeft), und man nennt es | 


dellerne 120 Grad,  gevierten | 


wenn fie 90 Grad, und | 


S. auch ! 


! 


:# 
” 
2 + 
} 


She n 


* en melches nicht allein den leuch⸗ er? 


genden "Körper ſeibſt, ſondern auch 


— in ſeinem Wirkungskreiſe lie⸗ 
gende, hinlanglich ſichtbar macht, wor 
durch es von dem ſchwachern Schim⸗ 
Be und dem ſtärkern Blanze vers —- 


ſchieden if. Berg, Schimmer, 








haben‘, von fich neben) .werfen;; 
der Sonnen» und MWiohdfchein, 


Sontie) des "Mondes; der Schein 


" Schein am immel feben, 
"ehe oder weniger helles Licht fehen, 
Bam: den Grund davon zu erkennen ; ‘ 

"in engeren Bedeutung’ verficht man uns 

"ir Schein den Mondigein, befons 
pers. in Branten,' und ſagt auch: der 
neue Schein, der Neumond, wo⸗ 
"für in andern Gegenden "das neue 
LTicht; chen fo der alte Schein, 
der volle Schein; in noch engerer 


Bedeutung iſt der Schein zumeilen 


der Neumond in: den Zuſammenſez⸗ 


"gungen Tanner, Horn, März: 


ſchein ꝛe. der Neumond im Sänner, 
Hornung, März ıc,; in weiterer Bes 
deutung, das Üußere eines Dinges 
mit Beziehung auf feine innere Bes 
ſchaffenheit, oder im Gegenſatze ders 
Bee: "wie ein Schein herumge⸗ 
vıhen, wie ein weſenloſes Bild, wie 
ein Schatten; ficb mir dem Scheine 
begnügen müfen, ohne das We⸗ 
ſentliche, Eigentliche der Sache zu 
haben; auch nicht einen Schein 
"won Koffnung baben, nicht bie 
derinaſie Hoffnung; beſonders unei⸗ 
dentlich das jenige, mas von einem 


Dinge in. die Sinne fäht, die Urt 


und Weiſe, wie ein Ding empfunden 
. wird, Sofern diefe Art und Weiſe von 
Me der innern oder wahren Befchaffenheit 
unterſchieden, oder auch derſelben ent⸗ 
degengeſetzt if: eine Sache bat oft 
Fieinen guten Schein und if doch 
A  feloft nicht gut; den böfen Schein 


" muß man vermeiden; der Schein. 


. keügt; etwas nur zum &chein 
thun; einen unter dem Scheine 


Kr 


— 


Slimmer u. Blans: einen Schein 
ſchuldig if, fur ſchuldig gehalten wird, 


Die ‚unanfachaftenen Lichtſtrahlen dee 
— beweis, 
des Feuers, einer Lampe; einen —* 
ein. 


ohne 


Scheinbar 


Rechtens um das Seine brins 
‚gen, auf eine unrechtmäßige Art, die 
aber fo verſteckt if, das man fie für 
vechtmäßig halten follte; den Schein 
"gegen ſich baben, in dem Falle 
fen, daß 3. B.- die gute Handlung 
“für milder! gut, für böſe gehalten 
"wird ‚oder daß man da, wo man uns 
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‚und Dieie Bedeutung‘ hat es in vielen 
Sufammenfesungen, z. B. Scheins 
&-freund, S- gut, 
&S+chriffic,; uneigentlich von eis 
nem schriftlichen Zeugniſſe, welches 
darüber, daß etwas geſchehen ſeh, 
aus geſertigt iſt, beſonders von kleinen 
Foðrmlichkeiten ausgefertigten 
Zeugniſſen dieſer Art: ſich einen 


1 Schein über etwas deben laſſen; 
2 einen Schein von fi ch ausftellen ; 


ein KEimpfüng-, Pofts, Tauf-, 


Trau⸗ Todrenfebein; ; im gemeis 


nen Leben beſonders ein fchriftliches 
Zeugniß des Wohlverhaltens, fo wie 
bei den Kaufleuten eim fehriftliches Vers 
zeichniß abgelieferter Waaren; Der 


Sadel, ein falſcher Adel; die ſchein⸗ 
bar edle Beſchaffenheit einer Sache. 
Scheinagel, m’, im Schiffbaue, "ein 


hölzernen Magel, der in das Loch mies 
der geſchlagen wird‘, welches man unz 
ten. beim Kinterfieven und Kiele des 


auf dem Gtapel liegenden Schiffes 


bohrte, damit das im Scharfe zuſam⸗ 
imengefanfene Waſſer PS 

“fönne.: 

Scheinäbhlich, Eu.t.n., dem äus 
fern Shene'nad ähnlich, ohne es 
wirklich zu ſeyn; die S-art, in 

der Naturbefchreibung , eine Net, die 

nur den Schein einer eignen Art hat, 
aber Feine iſt (die Halbart); &-bar, 

Eru u weinen Schein, ein helles 

Licht habend; uneig. doch veraltet, 

deutlich An die Augen fallend, augen⸗ 
ſcheinlich/ und noch jest in manchen 

Gegenden febeinbarlich; ein gutes. 

- Außeres Unfchen habend ! eine Waare 

fcheinbar machen‘, ihr ein gutes 

Anſehen geben; gewöhnlich den Schein 

"= etwas habend, ohne dies wirklich 

2 
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Scheinbegriff 


zu ſeyn, und in engerer Bedeutung, 
den Schein der Wahrheit habend: 
mit fcheinbarer Gleichgültigkeit 
zu Werke aeben; fein Eifer iſt 
nur fcbeinbar; ein febeinbarer 
Grund. Davon die, &Scheinbars 
keit, 
einer Sache, da fie. fcheinbar if; ‚der 
& - begriff, etwas das ein Begriff, 
ein Gedanke zu. fegn ſcheint, ohne «8 
au ſeyn; Die S-begründung, eine 
fsbeinbare Begründung, die aber: ges 


nauer erwogen nicht oder Doch nicht | 


genug begründet iſt Petitio Prinecipii); 
der & - bebelf, etwas, womit man 
einer Sache einen guten Schein zu 


geben fucht; Die &-beichte,, eine 


zum Schein abgelegte Beichte; Die 
& - beftreitungslebre, diejenige 
Lehre, welche den Schein überſinnli⸗ 
her Urtheile aufdeckt, umd zugleich vers 
hütet, daß er. nicht betriige ( trans» 
sendentale Dialektif);, Ver & -beter, 


einer, der zum Scheine, betet; Der - 


&-beweis, etwas, das in einer 
Sache zu beweiſen fcheint „. ohne daß 
es wirklich beweiſet; ein Beweis, nur 
zum Scheine geführt; das &-bild, 
ein fiheinbares. Bild , nicht das wirk⸗ 

liche, echte; S-blind, E.u.u.m., 
dem Scheine. nach blind; der S- 
bund, ein ſcheinbarer Bund, ohne 
es zu feyn, auch ein Bund‘, der zum 
' Scheine geſchloſſen wird; die S- 
buße, eine ſcheinbare Buße, ‚die Feine 
wirkliche, echte iſt; der S-chrift, 
eine Perſon, welche nur dem Scheine 
nach ein Chriſt, eine Chriſtinn if; 
das S-chriftentbum, das Chri⸗ 
ſtenthum eines Scheinchriſten; die 
.. 8 -darftellung, in der Zeichenkunſt, 
die Darftefung der fcheinbaren Lage 
‚and Geſtalt eines Gegenſtandes, aus 
einem gewiſſen Geſichtspunkte betrach⸗ 
ter. (Projektion); der Sdeckel, 
‚ veraltet , eine Sache, die etwas ber 
decken und ihm «einen: Schein von 
etwas, das es wicht iſt, geben fol 
(Deetmantel); das S-dingyein 
fiheinbares Ding, das wirklich nicht 
‚ib und wicht fepn kann; die S 


der & edelftein, ein unechter Edel⸗ 


bie Eigenfchaft, der Zuſtand 


"Scheinen, ‚une, erft verg. Ber ich 


benden, auch, ſeines Scheines wegen. 


feine Vorzuüglichkeit, 
bemerkbar werden 2e.: meine Lehre 
fcheiner ferne, Sirach 24, 44-5 
veraltet f. fich zeigen, erfcheinen, deut⸗ 
beſonders uneigentlich 
auf eine gewiffe Art empfunden wer⸗ 
den, ohne daß die Sache gerade fo if, 
‚oft dem 


ſcheint es nicht fo ; 
‚angenehm zu feyn; dem einen 
fcheint die Sache fo, dem ans 
in Meißen lage man 
das Geereide 
ſcheinet, wenn es vor der Zeit, che 


Scheinen 











dornraupe, Raupen, welche einen 


ſcheigbaren Dorn oder Stachel haben; 


ſteln; die S· ehe, eine Verbindung, 
die den Schein einer Ehe hat, * 
es zu ſeyn; die &-ebre, ein Bor 
zug, der cine Ehre zu feyn ſqheint, 
ohne es wirklich zu ſeyn. 


ſchien, Mittelm. der verg. 3... gez 
ſchienen, Anrede, feheine, ; 1) 
unth.3., mit. baben, einen Schein 
von fich geben, beſonders einen blei⸗ 


ſichtbar feyn: - die Sonne,. der 


Mond fcheint ; die Sonne ſcheint 
bel, werm, wenn die, Lichtſtrahlen 


derſelben ungehindert in unſer Auge 
fallen. und auf: unſer Gefühl wirten 
können; in weiterer und unetgentlichet 

Bedeutung glänzen, durch fein glänz 

des, ſchönes Äußeres fehon von ad 
tem fichsbar ſeyn, ſich auszeichnen? | 
alfo fcbien vor den Madchen an 
Reiz Die erbsbene Jungfrau— 
auch von unförperlichen Dingen, durch 
Schönheit ch 


lich werben; 


wie fie empfunden wird, 
Senn, der wirklichen und wahren Bes 


ſchaffenheit geradesu entgegengeſetzt, 
mit dem dritten Fall der Perſon, 
wenn dieſe ausgedruckt wird: die 
Dinge ſcheinen oft anders als 
fie find; es fcheint wohl nur ſo⸗ 
‚ein Andres iſt fcbeinen, ein Anz 


dres ift feyn; beſſer febeinen 


wollen, als man iff ; dies febeint 
ein gutes Mittel 3u feyn; es 


febeine regnen zu wollen; mie 


dern anders; 
auf dem Bande, 


es fcbien ibm 





Sch e ineulenraupe 





es noch kernet, gelb und zu Strop 
Smwird. 
Scheinenlenraupe, w., eine Art 
" Kaupen , ähnlich denjenigen, die Eus 
en, Rachtenlen genannt werden; die 
"&-feder, anden Deutſchen Schloſ⸗ 
fen, das Sehäufe, welches die wahre 
" eder verbirgt; der S-feind, eis 


ner, der ein Feind zu ſeyn fibeint, 
ohne es zu ſeyn; ein Feind des Scheis 


une; die 5 - feindfchaft, eine 
"fopeinbare Beindfehaft; der 5- fifch, 
ven Thier, welches ein Fiſch zu ſeyn 
hi ſcheint; ein Fiſch welcher einen Schein 
von fih gibt; der S-freund, cin 
" Menich, der ein Freund zu ſeyn fiheint 
Han es doch nicht wirklich iſt; Die 
'S- freundſchaft, eine feheinbare 
Freundſchaſt; der &-friede, ein 
 Zufand, der den Schein des Fries 
dens hat, ohne es mirklich zu ſeyn; 
"S-fromm, €. u.tl.m., dem Scheine 
nah fromm; die 5- fact, eine 
nur zum Schein geäußerte Burcht ; die 
Furcht vor dem Scheine, das S-ges 
bilde, ein weſenloſes Gebilde der Eins 
biſdungskraft (Phantom, eine Scheins 


gehalt); &- gelehrt, E.u.i.m., 


den Schein eines Gelehrten habend; 
die S-geftalt, ein Scheingebilde; 


der S-glanbe, Fein wahrer Slaus 


be; bei den Gotteögelehrten, ein Vers 
"trauen auf Bott, welches den Schein 
des wahren Glaubens hat und es doch 
nicht iſt; S-gliederig, €. u.u. w., 


ſcheinbar Glieder habend; in der 


Naturbeſchreibung heißt ein Körper 
ſcheingliederig, wenn er in gewiſ⸗ 
* Abſätzen erhobene Ringe und gleich 
uneben einen vertieften Gürtel zeigt, 
% daß die Abfäte auf einander geſetzt 
ſcheinen; das Sglück, ein ſchein⸗ 


Bares, eingebildetes Gluͤck; das 5- 


gold, gemiſchtes Metall, ei den 
Schein des Goldes hat; &-aroß, 
Eu. u .w., groß fcheinend, nicht wirk⸗ 
"ich groß; die &-größe, eine fcheins 
bare Größe, beſonders uneigentlich ; 
der 5- grund, cin ſcheinbarer 
Grund; S-gut, Eru U.w., nicht 
twürtlich gut; das S-gut, ein Ding, 
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das nur dem Scheine nach ein Gut 


it; &-baft, &,u. um. , veraltet f. 
fcheinbar; der &- bandel, ein 
Handel. d. h. Vertrag , welcher nur 


zum Scheine gefchloffen wird , wo ein 


Theil dem andern feine wahre Abſicht 


verbirgt; ein Handel, welchen man 
nur zum Scheine führt; .S-beilig, 
Eru. uw., den außern Schein dee 
‚ Heiligkeit. annchimend und habend:— 
ein ſcheinheiliger Menſch; ein 


Scheinbeiliger (im gemeinen Leben 


auch ein Kopfhänger, im N. Ds ein 
Heiligenbeißer Heiligenfreffer, Kirs 
chenklepper, Bibelträger) ; die S- 


b-Eeir, der Zuftand, da eine Perſon 
fiheinheilig if; die Fertigkeit fremm 


zu fcheinen ohne es wirklich zu ſeyn; 
die S--berrfchaft, die Herrſchaft 


eines Scheinherkichers ; die Macht des 
Scheines oder Scheinens; der S- 


herrſcher, , ein fcheinbarer Herrfcher, 


der nur eine Scheinmacht hat; Die 
5-bülfe, eine Hülfe, die man zum 
Schein leiſtet; Scheinig, E.u.i.w., 
veraltet. ‚einen Schein habend , wer⸗ 


fend, nur noch in Durch», beit, 
"weitfchbeinig ꝛc.; der Scheinkas 
: fer ‚seine Art im Dunkeln Leuchtender 


Eleiner Käfer, welche vorzüglich um 


Johannstag einen Schein - wie eine 


glühende Kople von fich gibt (leuchtens 
der Käfer , Rohannskäfer, Glanzkäfer, 
Gleimchen, Johannegleimchen, Fichte 


fliege, Lichtmücke, Lichtwürmchen, 


Scheinwurm, Gluhwurm, Nacht⸗ 
müde, Gugle, Graswurm); der 
&-kampf, ein zum Schein unrers 
nommener Sampf; der 5 - kauf, 


ein zum Scheine gefchloffener Kauf; 


S-Eeufb, Eru U.w. nur dem 
Scheine nach ſpröde, ohne es wirk ich 
zu feyn: die Scheinkeuſche; die 


&-teufchbeit, eine ſcheinbare, ans 


genommene Keuſchheit; die S - Ela- 
ge, eine Klage, die man zum Scheine 
führt; S-Elug, Eu. U.w., Aug 
ſcheinend, ohne es wirklich zu ſeyn; 
die 5 - Elugbeit, eine fheinbare 
Klugheit; der S-Enecht, ein Knecht 


zum —— auch, einer, des knech⸗ 
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Scheinförper 


tiſch am Scheine hängt; der &- 
Förper, etwas, das nur den Schein 


„eines. Körpere hat; &-Erank, €. 


u U, m. „zum Scheine Frank; Die 


&-Funft, cine fiheinbare Kunft, die 


doch keine Kunſt iſt; die Kunſt fich 
den Schein von etwas zu geben, mas 
man nicht iſt; Das &-leben, ein 


ſcheinbares Leben, ein fchwächliches, 
unwirkſames Dafeyn; & -Tebendig, 


a 


Eu U.w., ein Scheinleben führend; 


‚die S-lebre, die Lehre, von dem 
ſcheinbaren Verhältniffe, in welchem 

‚ans die Körper, ihrer Form, ihrer 
- Größe, und ihren ‚übrigen. Umſtänden 
‚nach in der Ferne erſcheinen (Perſpek⸗ 


tive). &, Sernfcheinlebre und 


Schaukunſt; diejenige Lehre, nach 


welcher die Dinge außer und als bloße 


Erfcheinungen betrachtet werden und 


„nur der Betrachtende ſich ſelbſt für et⸗ 


was Wirkliches hält (Idealismus ). 
Davon der Scheinlebrer , der eine 
ſolche Lehre lehrt, vorträgt Godealiſt); 
Slehrig, Eu. Urw. zur Schein⸗ 


lehre gehörend, in derſelben gegrün⸗ 


det (idealiſtiſch); die S-leiche; ein 


Körper , der todt zu ſeyn ſcheint und 


es nicht wirklich iſt; + lich, Eu. 


U.w, in:bie Augen fallend, und in 


engeren: Bedeutung gut in die Augen 


. 


fallend; die S- liebe, das S-lob, 


‚Die 5 - luft, dies macht, der 


&S- mangel kü 


ſcheinen, es aber nicht find; 


Liebe, Lob, 
Macht, Mangel, Die dies nur zu feyn 
das 


:8 - mittel, ein Ding, welches den 
Schein hat, als werde es eine gewiſſe 
Wirkung hervorbringen, die es doch 


‚nicht hervorbringt; die &- mübe, 


gibt; der S-nuten, ein. fiheins 


Mühe, die man fih. zum Scheine 


barer Nutzen; die S-praebt,, ein 


Zuſtand, ein Schmuck, die bloß Pracht 
30 ſeyn ſcheinen; die S qgutttung, 


die Beicheinigung des Eimpfongs ‚einer. 


Sache; die man nicht wirklich empfanz 


‚ ger hat; die S-rubhe, eine chein⸗ 


‚bare Ruhe; 


die SS fihwärmer: 


’ zaupe, Raupen, welcher Henjenigen 


i an den Spinnen ober Seldenſpin⸗ 


* 


Luſt, 


Scheine geführter Streit; die S- 


tig daliegt und für todt gehalten wird 


nur dem Scheine nach todt: 


. fheinbare, nicht wirkliche Bolltommens 


* 


ausgefloſſen, 
‚Weinjahren beffer als der Preßwein iſt; 
das S-.werf, : 


Scheinwert > 


nern ähnlich find; der, S-fieg, in | 

fcheinbarer Sieg; das S- filber, | 
ein Merallgemifch, das. den Schei 
des wahren Silbers hat und es d 
nicht iſt; die S- ſittſamkeit, — | 
bare, ‚feine echte Sittſamkeit; die 

S-fpannraupe, eine Art Raupen, | 
die denen von den: Spannern ähnlich‘ | 
find; die S-fpinnerraupe, eine | 
Yrt Raupen, die denen von den Spin⸗ — 
nern ober Seidenfpinnern ähnlich find Fu 
die. S-f-fchabe, eine Art Scha⸗ 
ben oder Motten; S-fpröde, E.u. 
u w., nur dem Scheine nach ſpröde; 
die S-fprödigkeit, eine ſcheinbare, 
feine wirkliche Sprödiskeit; der S- 
ftolz, ein Benehmen, welches Stolg 
zu ſeyn ſcheint; die S-fFrafe, eine 
Strafe „welche nur zum Scheine vers 
hängt wird; der &-flreit, ein zum 


















ſucht, die Sucht mehr und. beffer zu” 
fijetnen! als man if; S- füchrigy 
Eru. U.w., Scheinfucht habend; 3 die 
S- tbräne, erkunſtelte, verfiehte 
Thränen; der 5-tod, ein Zufland, 
daman feiner Sinnen. Glieder unmäch⸗ 


ohne es zu ſeyn; S-todt, E.u.u.w. 
ein 
Sceintoöter; &-treu, CA 
u. w. dem Scheine nach, nicht wirk⸗ 
lich treu; die S-treue, die S- 
tugend, das S-übel, die S- 
urſache, das S- verdienſt das 
S- vergnügen, eine Treue, Tu⸗ 
gend, ein übel, eine Urſache, ein Ver⸗ 
dieuſt, ein Dergnügen, die bloß den 
Schein davon an ſich tragen, ohne es 
zu feyn; der S-vertesg, ein. bloß 
zum Schein gefchloffener Vertrag; die 
S- volltommenbeit, eine nue 


heit; S-webe, @.u.U.mw., nur 
dem. Scheine nad wahr; der S- 
wein, Wein, der Nicht gepregt wor⸗ 
den , fordern aus zertrettnen Trauben 
und der in ſchlechten 


etwas, was nur 
um. Schein. 9 geſchieht; das 


Sheinweren. 


'®- wefen, ein feheinbares / nicht 
. wirklich vorhandenes Weſen; als 
was nur Schein hat; der 5 wider; 
ſinn, 


au ſeyn Garadoxon); Swider⸗ 
fir innig, E. v. u.w. widerſinnig ſchei⸗ 









weinend (Parador) ; ; der S- wider? 
Mpruch, ein Satz, eine Handlung, 
welche ein Widerſpruch zu fenm ſchei⸗ 
nen ‚ ohne daß es wirktich der Fall iſt; 
das Swohl, cin Zuſtand, der ein 
Bohlfeyn zu feyn ſcheint und es nicht 
2 iſt; das S wort, ein Wort, 
welches einen Begriff zu bezeichnen 
ſcheint/ und doc feinen bernünftigen 
| Begriff enthalt; das S- wunder, 
etwas, das ein Wunder zu ſeyn ſcheint 
A und es nicht if; dee S-wurm;, f. 
Scheinkäfer; die S-wurzel, et⸗ 
— das einer Wurzel ähnlich iſt z. 
. in der Pflanzenlehre die aus den 
— der wahren Wurzel hin und 





wieder hervortreibenden, unter der 


Erde oder unter dem Waſſer eine 
Strecke fortgehenden Stenael, bie 
dann aus dem Boden hervorkommen; 
die S- zablung, eine Bezahlung 
zum Schein; die. 5-zauberei , et⸗ 


‚was, das eine Zauberei zu ſeyn fcheint 


und doch ganz natürlich zugeht; der 
. &-3orn, ein Zuſtand, welcher Zorn 
zu ſeyn ſcheint ohne es zu fun; S- 


zornig, E.u.U,m., nur zum Scheine, 
nicht wirtlich zornig; Szüchtig, 


Eru. n w. nur zum Scheine, nicht 


wirklich süchtig. Davon die Scheĩn⸗ 


Züchtigteit, ber Zuſtand, da man 
Achtig zu ſeyn feheint. Beide fagen 
weniger als Scheinkeuſch und 
Scheinkeuſchheit,/ neh weniger 


Scheinſprode und Schein ſpro⸗ | 


digkeit. A, 

Scheißbeere, i., niedriger Name vers 
ſchiedener oBeeren md der Stauden 
amd Strauche, welche fie tragen 

Echeiß beerholz und Scheißbeerſtaude), 
beſonders der Kreuzbeere, Faulbeere, 
der Beeren des Hartriegels, der Zaun⸗ 
oder Heckentirſchen, der Rehl⸗ oder 


‘ein Begriff, ein Satz, der wi⸗ 
She nnig zu fenn fcheint ohne ed doch 


nd, einen MWiderfinn zu enthalten 
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Schlingb eeren der Beeren des Hinfhs 
frautes und biefe Pflanze ſelbſt; die 
Sceiße, Scheren, unth v.th. 3., 


pöbelhafte Wörter . welche den Eoth 
der Dienichen und Thiere, und, Dies 


im 


ſen Koth von fich geben, ———— 


Der Pobel macht ſich davon eine Mens 
ge Ableitungen und Zu ammen'cHuns 
"gen, wie Scheifer, E&cheißerer, 
Scheĩßhaus S*+dred, &- -MEB, 
Schiß ıc.; der Scheiffalt, pit-Lk 
hafte Benennung einer Brt Patſchfuße 
"in den nördlichlien Gegenden . dei Bals 
fen ähnlich Cbei den Holland: chen 
Schiffern Strüntiäger,  Drediäger ) 5. 
das & -Eraut, Nime des Flachs⸗ 
krautes oder Frauenflachfes, des Springs 
krautes und "des Maldsingelfrautes 
( Scheißmelde ); der &-lorbeer, 
Name des Seldelbaſtes und des Kelera 
halſes; die 5 - melde, f, Scheiß 
traut; die S-riübe, die gaunrüpe 
GScheißwurz) 

Sceit, ., 3e8, M.-e, und befon⸗ 
ders im N. D.-er, Verkl.w. das 
S-dben, DD. S-Tlein, das 
Stück von einem Ganzen, der Theil 
von einem feſten doch beweglichen und 

- hölzernen , durch Gewalt in Theile ge⸗ 
trennten Körper: ein Schiff Kebt 
in Scheiter oder’ zu Scheitern, 
wenn es vom Sturme an Felſen ge 
ſchmettert, oder nach und nach in 
Stücke geſchlagen wird (In dieſer Bes 
deutung- if die Mehrheit Scheiter 
gewöhnlicher) ; im engerer Bedeutung, 
ein durch Schneiden oder Spalten enta 
ſtandenes Stuck, beſonders ein geſpal⸗ 
tetes Stuck Holz von’ beträchtiichek 
Größe, dergleichen 3.8, Diejenigen 
find, woraus das Klafterholz be ehe 
(beſtimmter Klafterſcheite, im MID. 
Kluft) ; Bolz in Scheite oder zu 
Scheiten ſchlagen; ; auch die klein en 

füde Brennholz für den Herd und 
Dfen, und im ſ. D. in weiterer Bea 
deutung jeder Span; ein gerades und 
meift dickes und kurze⸗ Scheit oder 
Holz als ein Werkzeug das Scheit 
der Ballenbinder, Packknechte ꝛc, 
(ein Pack⸗/ Rattelſcheit; das Scheit 
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der Bäcker (das Knetfcheit), ein 
Holz der, Bäcker, womit fie das Kne⸗ 
ten verrichten; das Grabſcheit, ein 
zum Graben dienendes,. aus einem 
Scheite verfertigtes Werkzeug; bei den 
Webern der untere dicke Theil der Lade’; 
in weiterer und uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung in manchen Gegenden, ein Bad 
werk von Weizenmehl mit Milch, Eiern, 
Hutter, Roſinen re. , welches gleich 
einem Scheite Holz lang und dick ift 
und gewöhnlich zu Weihnachten gebafs 
fen wird (Cheififcheit, und wenn es 
Kleiner iſt, Cheifticheitchen, in, andern 
‚ Gegenden Stollen, Striezel ꝛc.). 
Scheite, w., |. Scheute. 
Scheitel, w., M. -n, auch der 
„Scheitel, -s, der oberfte und mit⸗ 
telfte Theil des Hauptes, mo ſich die 
Haare zu fcheiden oder zu fcheiteln pfles 
gen, bei den Thieren, der. oberfle Theil 
„des Köpfes zwiſchen den Ohren, bei 
den Vögeln befonders die mittlere Ge⸗ 


‚gend des, Hutes, d. h. ber Oberfeite 


„des Kopfes bis and Genick, zwifchen 
den Augen und zwifchen Stirn und 
Hinterfopfe:. von der Sußfoble 


bis auf die Scheitel, Hiob 2, 7.5 


ſilbern war fein Ahr auf feiner 
Scheitel und um fein Kinn; fein 
Frevel wird auf feinen Scheitel 
fallen, I. 7, 17:5 „er berübet 
mit dem Scheitel die Sterne; 
in weiterer Bedeutung auch, der ganze 
‚wit Haaren bemachfene Theil des Haups 
tes: den Scheitel mit Kofen be; 
Fränzen; uneig., der oberſte Theil 
‚eines Dinges, befonders wenn er fpik 
oder rund if: der Berge Scheitel; 
auch die oberſte Hervorragung bes Ruk⸗ 
kens bei den Würmern; auch.f. Schei⸗ 


telpunkt; der Stern Rebt jet im 


Sceitel; des &-bein, in ber 
Zergliederk., die. am oberfien Gewölbe 


der Hirnfchale Tiegenden ſchalenfoͤrmi⸗ 


gen und vieredfigen Beine oder Kno⸗ 
ben, welche den Scheitel bilden; die 
S-fläcde, die Flache des Scheitels, 
z. B. eines Berges; in der. Natur 
Ichre , eine Linie oder Ebene, welche 
verlängert in- den a tritt 


kaͤppchen, eine den Scheitel bedectens. 


man fich denken und ziehen ann; die 
‚&+-linie,.in der Sternwiffenfhaft, 


‚Scheitel und Zußpunft geht, alfo die 


Sceiteln, 1) th.3., von den Haaren ! 
„auf dem Scheitel, theilen , nach. vers 


len machen: die Haare fcheiteln; 
Die Haare gefcheitelt tragen 2) 


Scheitelpunt Mi. ‚in, Pe Steenwils 
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und mit * Waſſerfläche gerade win⸗ 
kel macht (Bertikalfläche); das s% 
base, bas Haar auf bem —— 
die 5 - -Eappe,, Verkl.w. das 


de Kappe von; Sammt oder Leder, wie 
bei, den Geifllichen ber Kömifhen. 
Kirche (Kalotte, gemeiniglih nur das 
Käpphen); der S-Ereis, in bee 
Sternwiſſenſchaft, der größte Kreis 

ber fiheinbaren Himmelskugel, we lcher 
durch den Scheitelpunkt und Fußpunkt 
geht (Vertikalkreis, Vertikalzirkel). 
Derjenige Scheitelkreis, welcher durch 
den wahren Morgen⸗ und Abendpunkt 
geht, heißt der erſte Scheiteltreis zum 
‚Uunterfchiede von allen übrigen, die 


bie, gerade Linie, welche duch den 
Achſe des Gefichtsfreifes it und auf ? 
der Ebene derſelben ſenkrecht ſtehet 
ertikallinie, lothrechte Linie); das 
&-loc, in der Zergliederk., die 
Geitenlöcher der Borderhauptbeine, | 


fihiedenen Seiten hin kammen und fals 


zrckf. Z., ſich febeiteln, von den 
Scheitelhaaren, ſich auf dem Scheitel 
nach verſchiedenen oe binlegen, 
theilen. 


fenfchaft der gerade. über dem. Scheitel 
des Beobachters befindliche oder anges 
nommene Punkt, der von. diefem als 
der oberſte oder höchſte Vunkt des Him⸗ 
mels angeſehen wird (Zenith, auch 
nur der Scheitel) im Gegenſatze des 
Fußpunktes; in weiterer Bedeutung 
derjenige Punkt einer krummen Linie, Y 
mo. der Durchmeffer. oder die Achfe dien, 
felbe durchfchneidet, zuweilen auch dien 
Spike eines Winkels, welcher ur | 
Grundfläche entgegengefekt il; SS - 
recht, E. u. u.w., in ber Mestonk 
und Stemwifienfchaft, auf dem ſchein⸗ 
baren Gefichtöfreife ſenkrecht fichend, 


Scheitelwinkel 


9 daß die aus der Mitte deſſelben ge⸗ 
zogene gerade Linie in den Scheitel⸗ 
punkt tritt (vertifal). Senkrecht 
und Lothrecht find davon dadurch 
unterfshieden, daß. jede gerade Linie, 
bie auf eine Ebene fült und mit ders 
felben zwei rechte Winkel bildet, ſenk⸗ 
Hecht, und lothrecht if, ohne daß fie 
verlängert inden Scheitelpunft treffen 
müßte; in der Pflanzenlehre heißt. ein 
att fcheitelrecht, wenn es ganz 
u ficht und mit der. Ebene des 
ſichts kreiſes einen rechten Winkel 
der S-winkel, in der 
Staernwiſſenſchaft, der Winkel am 
eitelpunkte eines Geſtirns, wel⸗ 
den der Scheitelfeeis des Sternes mit 
em Mittagskreife eines Ortes macht 
ee. Azimuthalminfel ); der 
Swo⸗ kreis, ebendal., ein in Grade 
eingetheilter Kreisan einem zur Beob⸗ 
achtung des Himmels dienenden Vier⸗ 

} teltreife, mittel deſſen nicht allein 


die Höhe eines Gternes 5 fondern auch 


der Scheitelwinkel deffelben gefunden 
wird Azimuthalkreis); die 5-w- 


linie, ebendaf. die gerade Linie, wors 


‚in die. Fläche des Scheitelkreiſes die 
Ebene des Gefichtöfreifes durchſchnei⸗ 
det Azimutpaßinie). 

Scheitern, ı) unth.3., mit feyn, 
von den Schiffen, in Scheiter oder 
Trümmer geben, durch Gewalt des 
Windes und der Wellen: das Schiff 


ſcheiterte, iſt geſcheitert an ei⸗ 
nem Felſen; uneig.: elle Pläne, 
\ ‚alle Hoffnungen fcheiterten, wurs ⸗ 


den ganz vereitelt; 2) th. 3., ſchei⸗ 
‚tern machen, zertrümmern, doch uns 
gewöhnlichre.: der Sturm bat viele 
Schiffe gefcheitert ; im O. D., Hols 
‚zu Scheitern oder Scheiten fchlagen. 
Sceitflöße, w,, eine Anfalt, durch 
wer das Scheitholz von einem Orte 
 zum.andern geflößt wird; der S- 
„bauer, ein Arbeiter, welcher das 
| „Hol in. ben Waldern zu Scheiren hauet 
(der Scheitſchlager, Klafterfchläger) ; 
Das S-bols, Holz, welches in 
Scheite gefchlagen iſt, beſonders ſol⸗ 
ches Brennholz, im Gegenſatze des 


> 
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Bauholzes ıc.; ein Tonwerkzeug, das 
‚einem Gcheite Holz gleichek, aus drei 
oder vier dünnen Brettern zuſammen 

gefüget, oben mit einem kleinen Kra⸗ 

gen und mit drei oder vier meſſingenen 

Saiten bezogen iſt, von welchen 2 

oder 3 einen, und denſelben Ton ans 

geben ,. die legte aber eine Fünfte ober 

Achte höher geſtimmt iſt and mit eis 

nem glatten Stöckchen gerührt wird, 

während daß man mit. dem Daumen 
der einen Hand die andern Saiten 
ſchlägt; das S-maß, basienige 

Map, welches die Klaftericheite haben ; 
müſſen; dee 5-meiler, bei ben 

Kohlenbrennern, ein aus. Scheiten 

zufammengefester Meiler ( Scheitels 

meiler) , zum unterſchiede, von einem 

Kieppelmeiler ꝛc. 

Scel, E.u.l.w., eigentlich fchief, auch 
‚ Khielend (in manchen Gegenden fchelb); 
uncig., Unmillen und Reid durch mür⸗ 
eifche Mienen und fchielende Blicke 
an den Tan legend: ſchel zu etwas 
feben; fiebeft du darum fo fcbel, 

daß ich fo gütig bin, Matth. 20, 

I5. 

Schelb, Enu m. ſchräg, ver. 


‚SG. Schel. 

Schelbe, w.,f. Schälbe.  .. 
Schelch €. u.u.m., im. Öfeeichfchen, 
ſchief, ungleich, buckelig. 

1. Scheͤlch, m., -es,.M. -e,in.ds 
nigen D. D. Gegenden, 3. B. in Bai⸗ 
een, ein Kahn. 

2. Scheich, m., -es, M. -e, vers 
alter, ein Zuchtſtier. | 

Scelen, unth.3., 1. Schälen.. 

Schelfe, w., M.-n, die Schale, ber 
fonders, eine weiche, biegfame Schale: 
die Schelfen von Äpfeln, Erb» 
fen 20. ; In der Pilanzenlehre die Klap⸗ 
pen. einer Hülfez ehemahls auch im 
N. D. ein Brett; Scelfen, N. D. 
sus ſchilfen, 1) th. 3., in Schelfe, 

d.h. dünne Blätter theilen; im N. 
D. ein Gerüſt von Brettern machen, 
und, etwas auf: ein höheres Gerüſt 
bringen; >) srdf.8., fich ſchelfen, 
ſich in dünne Blätter theilen, abfons 
dein: Die Haut ſthelfet fich. Eben 
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ſo das davon gebildete Veröſterungs⸗ 
wort fchelfern ſchllfern). 
— f. Schalken und Schal; 
en. 
cell, f. Schäl, 4 
Schelledler, m., der Entenadler, Ens 
tenbabicht; der S-apfel, eine Art 


Hartlinge, harter, feſter und platter 


pfel, ſauer von Geſchmack "Schals 
haͤrtling); die S-are, eine ſtumpfe 
Art, die Bänfe von GSteinfalz damit 
zu zerfchellen oder zu zerichlagen. 

Scrllbeere, w., die Berahimbeere. 

Schellbeißer, m., im Hanndverihen, 
die Schabe. / 

Scrlle, w. M.-n, Verkl.w. des 
Schellchen, ein Ding, welches ſchal⸗ 
let, daher im gemeinen Leben ein 

ſchallender Backenſtreich (Maulſchelle); 

in enyerer Bedeutung, ein metallenes 
Ding, welches ſchallet, befonders bie 
eifernen Reffeln an den Händen und 
Füßen (Hand » und Fuß⸗ oder Beins 
feheßen), und in einigen Gegenden 
die Glocke einer Thurm oder Schlags 
uhr; inder gewöhnlichſten Bedeutung, 


ein fugelfürmiger hohler Metallkörper, 


mit einem kleinen Klöppel der bei ei⸗ 
ner Bewegung einen ſchallenden Klang 
hervorbringt. Dergleichen ſind die 
Thier⸗, Schlitten- und Narren⸗ 
ſchellen ©, ©. Schellenkappe. 


Sprihmw.: der Batze die Schelle 


enbängen, “eine gefährliche Sache 


unternehmen, welche Andere nicht uns 
ternehmen mögen; in manchen Ges‘ 


genden auch ‚eine Klingel, melche die 
Geſtalt einer Heinen Glocke hat (beſſer 
Glöckchen, Klingeln); eine Farbe in 
der Deutſchen Karte heißt Schellen 
(Schellenfarbe), und die damit bes 
zeichneten Blätter Schelfenblätter, 
und zwar das Daus in dieſer Farbe 
S-dsus, der König, © - Fönig. 
So auch S-ober, S-tunter, S- 
zehn, S-neun, S-Adt, S- 

„fieben oder S- fpine, 5 +fecbs; 
Name einer beinahe Fugelrunden Po⸗ 
fauns oder Hornſchnecke EGSchellenhorn, 
die Helmſchnecke, der Helm). 


Scheileifen , ſ., bei den Kunferfchmies R 


1. Schellen, unth. u. th. 


2. Scellen,f. Schälen. | 
Scellenächr, w.,f. Schelle; das. J 


Schellen; ;. eine Menge sufainmenges 


tenfahren; das 5 - ger 


fonders am der Narrenkappe und uns 


Sache die Schellenkappe anbäns 


Schellen laut 


den, ein eiſerner Stab, der an 
Grundflähe in der Größe eines 

gelkopfes ber Fupfernen "Nägel Ri 
runde Vertiefung hat, womit der. 
Kopf der Nägel rund geſchlagen wird. 
Ber, ſchalen 
machen, beſonders von einem heftigen 5 
Ballen , Stoßen, Schlagen, — 
die Knochen ſtark erſchuttert werden, 
wie in den zuſammengeſetzten erfchels 
len, zerfchellen ze. , in welcher Bes 
deutung man auch ein Beröfterungds 
wort fchelleen hat; in -cngerer Bis 
deutung mit Gcheflen einen Schal 
hervorbringen gewöhnlich von Heinen 
Glocken, Klingen (Schelen), f., die ’ 
Schelle oder Klingel ziehen, Elingeln: 
an der Thür ſchellen; dem De 
dienten fchellen. ö 










Scellenband, ein mir Selen 
verfehened Band, beionders ein fols 
ches, Halsband für Thiere (das Schels 
fenhalsbatıd); der S-beum, ein 
in Hrafilien ad Oftindien machiender 
Baum, deffen Frucht einer Kaſtanie 
oder Waſſernuß gleicht und eine harte 
klingende Schale hat, deren ſich die 
Braſilier als Schellen bedienen; das 
S-dais, dies-fünf, f: Schelle; 
dus S- - geläut, das Gelüut mit | 


hörender , befonders auf einem Pferdes 
gefchier befeftigter Schellen beim Schlit⸗ 
affel, das 
wiederholte Raſſeln mir Schellen, be⸗ 


eigentlich, Außerungen der Narrheit, 
Thorheit; das S-belsband, f. | 
Schellenband; das 5 - boen, 
Schelle; die &-Eappe, eine am 
Zipfel mit einer Schelle verfchene sap 
pe, dergleichen fich die Hofnarren re. 
bedienten (bie Narrenkappe): einer \ 


— 6 ee — — — 


gen, ſie lächerlich machen; der S-ı 
klang, der Klang ber Selen; ‚der | 
S-könig, 1. Schelle; S-Iaut, 
E. u.U.w., uneig., von den Narren 
hergenommen, auf eine narriſche fü 





Bi Schellenmuſch el 


rue At laut "und vorlaut; "Die 
&S-mufcel, Name der Napfmu⸗ 
f nr det S-ndrr, ein Rare mit 
der Schellenkappe; das S-neg, das 
wit einer Schelle verſehene Netz unter 
den Lochern an der Balltafel; die &- 
mein, der S-éober, f. Schelle; 
das Schellenpferd, ein mit Schel⸗ 
ten behängtes Pferd, beſonders bei eis 
var Shlittenfahrt; die Sopflanze, 
ine Pflanze, deren Blumenblatt eine 
| locken ſormige Geſtalt hat; der S- 
fad, in manchen Gegenden Name des 
Rlingelbeutels; ‚der S-f- träger, 
derjenige ‚\ der den Schelenfad in der 
Kirche trägt; der 5-feblitten, ein 
mit Schellen oder Sehellenpferden vers 
> fehener Schlitten;. die S- fchnede, 
Name mehrerer Arten von Trompeten 
* Hornſchnecken, und zwar: Die 
gefledte Schellenfchnede, eine 
andy Hornſchnecke mit Flecken (das 
Weinfaß), Und die knotige Schel⸗ 
lenſchnecke ober Rnotenfchnede, 
+ ein Schwanzhorn mit Knoten; die 
.&-fechs, die S —— die 
—————— Schelle. 
| Ebilbente; u m., eine Art Khwärjlicher 
Enten mit einem weißen Halsbande, u. 
‚einem an der Spige fehr breiten u. runs 
den Schnabel (Schallente, Schalente, 
Breitſchnabel föffelente, Hlauauge); 
Schellenumbammelt (Schellen⸗ 
umbaumelt), E.u.ti.m., rundum von 
hangenden Schellen umgeben; der S- 
uͤnter, ſ. Schelle; das Schellen⸗ 
werk, ein mit Schellen verſehenes 
Werk, Ding. 
einen in das Schellenwerk ver; 
urtheilen, f., ‚sur Kettenfirafe, zu. 
Hands und Fußſchellen; die S- * 
ben, f. Schelle. — 
‚Scheller, im., -s, einer, der ſchelet; 
der Waldrabe; Scheltworte, Schelte; 
veraltet, ‚der Galgen, und der Riegel. 
Schellerbſe, n., die Balerbie. 


= 
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Seiten und Bauche in der Nordſee 


„Eine andere Art mit etwas breiteren 
Kopfe nennt man breiten Scells _ 
fiſch (Steinboll); das S-f- auge, 
‚in Hamburg und Altona, ein flare fes 
hendes Auge, und eine Perſon mit fols 
chen Augen; der S-f-flöhr, im 


Norwegen, eine Gattung des gemeis 
nen Stöhres; der 5 - f- reufel, 
Name des Spinnenfifhes; der S- 
bammer , beiden Maurern, ein gros 
ber unten ſcharfer Hammer, große 


Steine damit zu zerſchlagen, wenn fie 


mit Uungeraden Steinen mauern; das 


— 


Ehemahls ſagte man, 


Schellern, unth. u th. Ze, ſ. Schel⸗ | 


4 len; veraltet f. riegeln. 
Scellfifh, m. ,. eine Art Kabeljau, 
ein bis drei Fuß fang, mit geboges 
“nem braunen Rüden und ſilbernen 


&-barz, Harz , welches durch Riz⸗ 
zung aus den Tannen fließt; der S- 
hengſt, ein. zur Zucht beſtimmter 


Henalk! (richtiger Schalhengſt oder 


Schelhengſt von fehälen oder ‚fchelen, 
decken, ſonſt der Belchäler) ; re 
lig, &.u.li.w,, veraltet, zornig; das 


Schellkraut, Name. einer Pflanze, 


welche mehrere: Arten has, 


" beſonders 
das große Schelltraut ‚ welches 


an fchattigen Orten , an Hecken, Zäu⸗ 
‘men, Büſchen wärhf, und deffen roth⸗ 
‚gelber Saft in der Heilkunde gebraucht 


Schöllwurz, 


wird (auch Augenkraut, Schollkraut, 
Gelbwurz, Goldwurz, 
Gilbkraut, Schwalbenkraut und 
Schwalbenwurz, Maikraut, Lichten⸗ 


kraut, Blutkraut, Geſchwulſtkraut, 


Gottesgabe, Herrgottskraut, RD. 
Schinkrut, Schwindwurz/ Biberhöd⸗ 


lein) das Heine Schellkraut if, 


* 


eine Att des Hahnenfußes mit gold⸗ 


gelben Blumen (Scharbockskraut, 
Feigwarzenkraut, 


Schmergel, Ram⸗ 


menſtöcklein, een Blatter⸗ 


traut, Goldfterndlümlein, Schmalz⸗ 
ſternblume, Geſſelblume, wild Köffels 
kraut, Mänfebrod ; Eppich , Piennigs 
fraut 2e.)5 der Slack, der in Ges 
alt von Tafeln zu uns gebrachte Stock⸗ 
lack (Plattlack, Tafellack); im Oſt⸗ 


reichſchen, Siegellack, weil es vor⸗ 


züglich dazu gebraucht wird; die 
Schellung, M. -en, dic Handlung, 
da man fiheßerz eine Verletzung da 
durch einen heftigen Gall oder Schlag 
die Anochen Fark serfchüttert werden: 
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eine Scyellung bekommen; die 

GSchoͤllwurz (Shehmunzet), ſ. 

3chellkraut. 

Sıhbelm, m.,-e8.(D.D.-en), M. 
-2 (D.D. en), ehemahls, ein Leich⸗ 
nam, ein Was, und noch im N. D. 
in. der Rebensart: „fein Pferd zum 
Schelm machen laſſen es abdek⸗ 
ken laſſen, uneige, im Dftreichichen, 

eine anſteckende, verderbliche Seuche 
unter dem Bich. in der Schweiz noch, 
ein Fingergeſchwür, und ein verbors 

genes Übel; jest, ein feiner Derbres 
dien wegen ehrlos gemachter Menfch: 
einen zum Schelm machen, ihn 
durch Urrheil und Recht mit gewiffen 
Beierlichkeiten chrios machen; ein 

Schelm, der es thut; in weniger 

hartem Sinne, cin Menſch, der fih 

folder Vergehungen, die in der bürs 


gerlichen Gefehichaft entehren, ſchul⸗ 


dig macht, befonders ein Betrüger: 
zum: Schelme werden, zum Bes 
trüger, z. Bevon einem Bankbrüchi⸗ 
gen; wie ein Schelm handeln; 
noch gelinder oft ſogar ſcherzhaft und 
Liehkofend ; von einer Perſon, melde 


Andern bei einem unfchuldigen äußern. 


Scheine zu fchaden fucht, oder ihre 
Abſichten fein su verbergen weiß. 
Dergl.Schalf: einlofer Schelm; 


Den Schelm binter den been, 


ãm Nacken haben, ein lifiger Menfch 
ſeyn; 
trauen; zuweilen verliert ſich der 
ſchlimme Begriff biefes Wortes ganz, 
und man nennt einen armen Schelm, 
einen armen oder leidenden Menichen, 
den man bedauert; das S- auge, 
ein fchelmisches Auge (das Schelmen⸗ 
auge); und eine Perfon mit fchelmis 
‚schen Augen; der S-ball, uneig., 
ein Menfch, mit weichem die Schelme 
nach Belieben fpielen fönnen (Dupe); 
die &-birn, eine Sorte Birnen. 
Scelmeln, unth.3., das Berki.m. 
von ſchelmen, Kleine Scheimftücke 


Schölmenauge, —X S 
das &-ei, ſ. Schelmenpfiffer⸗ 
ling; das Sgeſicht, ſ. Schelm⸗ 
- geficht 5; das & - gras, das ſpitzige 
‚ Niedyras; das S- raue, eine Art 


 Sandichaftl., der Gichtſchwamm, das. 
Pintchen, ſ. da (Schelmenlüh., Schel⸗ 
menei); der Sſinn (beſſer Sche lm⸗ 
ſinn, 
che, Schelmſprache; die Schel⸗ 
den, die Schinderei; jetzt die Fertig⸗ 
keit, Andern bei einem unſchuldig 


Betragen eines Schelmes, beſonders 


Geſficht, und eine Perſon mit ſchelmi⸗ 
ſchem Geſichte; 
Schelmes habend, einen Schelm vers 
‚dem Verſtande: ein ſchelmiſcher 


| ein fchelmifches Lächeln; ſchel⸗ 
es iff keinem Schelm: zu 


che, eine. Sprache, welche. Schelme 


ſchelmiſcher Streih, in hartem und 
gelinderem Verſtande; das S-Hüd, 
: Berfl.w. das & - ſtückchen, ein 

.. böfe und boshafte Handlung; in ges 


wie Scheimfreich. #% 


Schelſucht 


Schelm ſeyn, mie ein Schelm hans | 
deln.i. | 


des Enztans; der S- pfifferling, 


ein fchelmifcher Sinn, der 
Sinn eines Scheimes; die S- ſpra⸗ 


merei, M. -en, ehemahls das Schin⸗ 


feheinenden ͤußern zu ſchaden, in har⸗ 
term und gelinderm Verſtande; dad 


in gilinderem Berfande: Schelme- 
rei treiben; Schelmereien im 
Kopfe baben. 6. Schelm; das 
Schelm(len ‚geficht, ein. fehelmifches | 


das & - gesücht, 
ſchelmiſches Gezücht, Gefindel; Schels 
miſch, E.u.u.m., die Art eines 
rathend, ſowohl in hartem als gelins 
Menſch; fchelmifh handeln; 


miſche Mienen; die Schelmrede, 
eine ſchelmiſche Rede; die Sſpra⸗ 


— 


unter einander ſprechen; in gelinderer 
Bedeutung, eine verſteckte, Andern 
unverſtändliche Sprache, beſonders in 
den Mienen; der Sſtreich, ein 


Schelmſtreich, überhaupt eine liſtige, 


linderem Berflande im — ag 


Scelpe, w., I. Schülpe. 
Schelſucht/ w., die herrfchend gewor⸗ 
dene böfe Gewohnheit, zu den Wors 
zügen Anderer fihel zu chen, der höch⸗ 


verüben; im Schwäbilchen, kleine 
SHetrügereien treiben. 
‚Scelmen, ı)t),3., die Haut ab- 
ziehen, ſchinden; 2) unth. 3., ein 





Schelfſuͤchtig 


— Grad des Neides; Sſuchtig, 


Erꝛu.u.w. Schelſucht hegend und zei⸗ 
ir gende ein ſchelſüchtiger Menſch, 
der Schelſüchtige. Davon die 
1 — die — 
— Menſchen, da er ſchelſüchtig iſt. 
eltbar, Eurn.w., veraltet, fo 
beſchaffen, daß es gefcholten zu wer⸗ 
den: verdient; der S-brief, ein 
Brief, in welchem man Vorwürfe 
macht oder bekommt; die Schoͤlte, 
eehemahls eine Klage; jest, Schelt⸗ 
worte: Schelte bekoumen, aus⸗ 
deſcholten werden; da gibt sSchel⸗ 
te, da wird geſcholten. 


Salem, unth. u.th.3., pa * a 


ſchelte, du ſchiltſt, er ſchilt; 
erſt verg. 8., ich ſchalt (ſcholt), 
"bedingte Art, ich ſchalte (Ichölte) 5 
F Mittelw. ber verg.3., geſcholten; 
Aurede ſchilt, eig, einen Schal von 
— ſich geben, wie denn die Säger es noch 
— und ſchalten nennen, wenn 
das Weibchen des Roth⸗ und Tann⸗ 
"wildbrets feine: Stimme hören laßt; 
imn engeren’ Bedeutung; mit Tauter, 
ſtarker Stimme ſprechen, beſonders 
in Peidenichafts: Sp in Osnabrück f. 


ausſprechen, befannt machen: ‘einen 


unfchuldig ſchelten, ihn’ öffentlich 
.. für unfchuldig erklären, und in mans 
chen Gegenden im gemeinen Leben, 
jemand einen" gnädigen Herrn 
ſchelten, ihn ſo nennen, betiteln, 
womit aber gewöhnlich der Begriff 
verbunden wird, daß das Benannte 
— gegebenen Namen nicht verdiene; 


An der Bibel mehrmahls f. nachdruck⸗ 


lich ſprechen, befehlen , 3. B. Eſ.50, 
var. Pf. 106, 9, und f. fluchen, wie 
AMoſ. 23, 7.5 am gewöhnlichſten f., 
. feinen Unmwillen. durch laute Worte, 
ſtarke Ausdrücke an den Tag legen: 
den ganzen Tag lärmen und 
ſchelten; einen, . ibn fcbelten, 
ihm feinen unwillen durch hefiige Worte 
© äußern; Auf jemand, einen fcbel- 
‚ten; er wird darüber fcbelten; 

einen einen Dieb fcbelten, ihn 
des Diebſtahles beichuldigen ; zuweilen 

auch f. tadeln: man kann es we⸗ 
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der loben noch ſchelten; ehemahls: 

ein Urtheil febelten, mit eiwem 
Urtheile nicht zufrieden feyn und ſich 
an ein höheres Bericht wenden, 

‚1. Schelter, mi, -8, einer, ver ſchilt. 

2. Schelter,m., -8, ein Raben, 
Schieber vor etwas, z. B. vor inem 
Fenſter ic. 

Scheltſchrift, w. eine Schrift, in 
welcher harte beleidigende Dinge geſcigt 
werden; das 5-wort, Worte, wo⸗ 
mit man einen a 

M. -ta, ein Vorbild, 

Entwurf, Mufier, wonach etwas ge⸗ 
macht. wird; Schematiſch, €. u. 
u.w., vorbildlich, entwurfsmaßig; 
Schematiſiren, unth.3,, einen Bes 
geiff verfinnlichen,, durch ein Vorbild 
foßlih machen; der Sche ma⸗ 
'tism(us), das Vorbilden, die Bär 
higkeit fih Vorbilder zu machen: Der 
S. des reinen Verfisndes, die 
finnlihe Bedingung, unter: welcher 
reine Berfiandesbegriffe allein gebraucht 
werden Eünnen; im gemeinen -Peben 
heißt: Schematismus auch fkeifer, 


einförmiger Gerchäftsgang. 


Schemel, m., ſ. Schämel, 
Schemen, m., -8, der Schatten, das 
Schattenbild,, fofern man benfelben 
für ein für fich befichendes Weſen hält, 
Spreihw, 27, 19., und W. 397.3 
in der höhern Schreibart beſonders f. 
Schatten in der unterwelt, und Tuther 
gebrauchte es auch f. Schein; uneis 
gentlieh noh im O. D. von einer fals 
ſchen erfünftelten Gehalt, von einer 
Larve die von der wahren Geſtalt fo 
verſchieden iſt, wie der Schatten von 
dem Körper der den Schatten wirft. 
Schemern , unth.3., mit baben, im 
N. D. ſchatten, dunkel ſeyn, auch 
wie ein Gchattenbild vor ben Aigen 
“ Fehmeben Eſchummern uud fcheihen), 
Das Schemern, und die Schoͤ⸗ 
merung, die Dämmerung, auch, 
ein Schimmern vor den Augen. 
Schemper, m., -8, f. Scherpe +. 
&chen, eine Endfilbe vieler — 
mit welcher dieſe aus Stammwörtern 
gebildet ſind, beſonders um den Bes 


— 
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griff derfelben zu verſtärken: glitz 


ſchen, aus gleiten ,. Elatfcben aus _ 


dem veralteten klaten, Enätfchen, 

£nitfcben, aus kneten, Enirfchen, 

aus fnireen, patfchen und peitfchen, 

aus hatten, quetfchen, aus beim vers 
alteten queten. 4 

chenbord, m., bei Gröntandfahrern, 


vorn im der Schlupe des Srönlandfahe 


vers ein Brett oder Holz, genen mwels 


ches der. Harpuner das Knie feht, um x 
wo die Getränke ſtehen; am haufigſten 
va ein. öffentlicher Org), wo Getränke im 


mit michrerer Feſtigkeit die —— 
auf den Fiſch zu werfen. 


Schene, w., f. Schiene. 
Schent, m., -en, M-en,dieS- 


inn, derjenige, der feinem Herrn das 
verlangte Getränk reicht, Kön. 10, 


5.3 ijetzt der. Mundſchenk; auch die 


adeligen Lehnsmänner, welche dem ges 


hensherrn bei feierlichen Gelegenhei⸗ 
ten das Getränk darreichen, werden 
‚Schenken genannt. G. Erbſchenk, 

Erzſchenk; eine Perſon, welche eine 
Waare im Kleinen verkauft, z. B. in 
D.8. ein Galzfrämer (GSalzſchenk), 
beſonders eine Perſon, die Getränke 


ausſchenkt, d.h. in kleinen Magen vers 
kauft (der Schenkwirth), beſonders in 


einem Wein⸗ Bier⸗ u. Brantweinhauſe 


(der Bier⸗ Brantwein⸗, Weinſcheuk); 


landſchaftl. cin Map zu Getränken, 


z. B. in Freiſingen, ein Schenk 
Bier, ein Maß Bier u das ge⸗ 
wöhnliche Baierſche Maß enthält u 


‚Schenk, I. 687; M. ⸗everaltet, 


das Geſchenk; Schenkbar, E.u. 
u.w., fo beſchaffen, daß es geſchenkt 
werden kann: eine ſchey kbare Sa: 


che, die man zum Geſchenk machen 
kann; das Bier. ift nicht ſchenk⸗ 


ber, kann nicht ausgeſchenkt „nicht 


“ ‚verkauft werden, Davan die Schenk; 
„barkeit, die Beſchaffenheit einer Sa⸗ 
che, da ſie ſchenkbar iſt; das S-, 


bier, Bier, welches geſchenkt, in 


kleinen Maßen verfauft wird. 
Schoͤnke/ w., Ma n, ehemahls «in 


Seintgefchter, es fen Kannenoder Be⸗ 


cher 26. jest nur noch bei den Satt⸗ | 


lergeſellen die Kanne oder. der Keug, 


=. woraus fie bei ihren Zufammenfünften 


trinken, und die Schenke aufliihe) 


trinken; ein. Ort, wo gewilfe Maaren 
‚ Im Kleineniverfauft werben, BD a 


beſonders ein Ort, wo Geteänte in 
kleinen Mengen gereicht werden >’ ala 
in GSpeifefälen ; auch Im Hausweſen, 
‘der Det und der Schrank im Immer, 


2. &chente ſitzen, liegen; die Bier⸗ 


ſchenke ꝛe. An den meiften Gegenden 
verbindet. man damit den Begriff de 


"Schenten genannt. 
Schenkel, m.,'-8,: Vatuw. das 
Sachen, ein in die Lange ausge⸗ 
dehntes Ding, deſſen Lauge die Breite 
und Dice weit übereiffl,. So im 
Weinbaue das junge Holz, welches 
aus einem Gturze oder Knoten, d. be 
aus einer beſchnittenen Rebe wieder 
nachwüchſt; in der Schifffahrt ein eine 
faches Ende von einem Taue, welches 
irgendwo angefchlagen "ober: befeftige 


| Schenkel 



















ken, heißt, bei ihren Zuſammentunf⸗ 
ten auf Geſundheit des Handwerks 


O. ©. die Salsfchenke, ein Set, 
wo Salz in Kleinen verkauft wir 


einen verkauft und: getsunfen wer⸗ 
den: den ganzen Mag" in ver 


Brantwein-,, Kaffeer; eins 


Gemeinen, und gebraucht. es nur. vo 
den Bier» und. Brantweinhaufern u 
von den Wirthshauſern auf Dieeen 
(wersl, Kneipe) ‚in Hannover" aber 
werden: die angefehenfken Sarpöfe, 


— 


— 


und an ſeinem andern Ende mi einem 
einfachen Blocke verſehen iſt, über deſ⸗ 


ſen Scheibe ein Läufer geſchoren wird, 
um mit deſto größerer Kraft auf ben 


Schenfel wirken zu. fnnen ; im Berge) r 


baue der Sis des Vferbetreibers am 
» GöpelCbei Undern Schämel) ; ebendaf. 


werden auch: Diejenigen langen und 


ſtarkern Hölzer der Fahrten, in welche 
«die Sproſſen eingefügt find, und die 
an andern Leitern bie Beiterbäume heis 
. ben, Schenkel genannt; in der Baus 
fkunſt die neben einer Thür oder Fen⸗ 


ſtereinfaſſung hinaufgehenden Verzie⸗ 


rungen, welche die Giebel und Kranze 


tragen; auch die gerade auffependen f 


Ecentel ' 


—— an den Fenſtern oder Thüren; 
bet den Drgelbauern die Theile von. 
‚der Windgänge ‚ weiche . 
- Balie haben und in welche lange eichene . .. 
Ratten eingeichoben werden, damit fie , 


— beiden Sei 


wohl zugeſpundet werden und kein 


am Dreiſchlitz, in der Baukunſt, 


= der glatte Kaum zwiſchen den Vertie⸗ 


— ‚fungen der Dreiſchlitze; an den Reit⸗ 
Rangen find die Schenkel, bie lan⸗ 

gen „gebogenen Hauptfiangen, an den . 

Seiten, woraus die Keitffangen zus 


Ar 


ir fammengeiskt werden; in engerer Bes 
deutung, die langen. Theile eines thie⸗ 


riſchen Körpers, auf welchen. derſelbe 


ſteht und, zwar theils von. der Hüfte 
— . bis zum Süße 
— der Hüfte bis zum nie, den 
- ‚Ben. oder obern (Dberfchentel), 


& und den ee vom Knie bis zum . 


Buße, Den kleinen. oder untern 


 bentel Cunterſchenkel) nennt, 
theils und am richtigſten nur von dem 


dicken Theile von der Hüfte, bis zum 


* —— ‚als das edlere Wort f. Bende _ 


und Dick ein Bei den Werden nennt 
man. eigentlichen Schenkel, aros 
‚Ben Schenkel auch Bade und Dick⸗ 
bein) in der Reitkunſt aber Hanke 
oder Hanſche diejenigen erhobenen 
Heifgigen Theile, die den Zwiſchen⸗ 
raum unter den Hüften und unter. der 
Rube ausfühen, und die bis zu dem 
en geben, wo die. Kyleſcheibe über 
ve Gelenke am Ende des groͤßen 
ua liegt; Der Eleine 
Scheitel: je gende oder Keule) fangt 
N Selente ee eigentlichen oder gro⸗ 
Sn Schenkels an und geht bis zum 
Anie oder Sprunggelenf, unter bins 
tern Schenkeln (Hinterſchenkeln) 
——— man in der Zergliederk. den 
‚eigentlichen. Schenkel, die Knieſcheibe 
and die Keule, im gemeinen geben 
aber die Hinterbeine vom, eigentlichen 
Scenkel an big sum und mit dem Hu⸗ 
fe, und unter vordern Schenkeln 
Worderſchenkeln), den Arm, Dors 
arm oder Kegel, im gemeinen. Feben 
8 aber die ROSDIEDCIBE mit allen ginzels 


% 


Mind heraus könne; Der Schenkel 


4 man dann den Theil 
Winkel einſchlietenden geraden Linien, 
und die Schenkel eines Dreied's, 
bie beiden, geraden Linien die ben der 
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x nen: Theilen mit Einſchluß der. Schul⸗ 


‚ter und des Duerbeines. Der kleine 
Schenkel endlich. ift mit der Schuls 

ter ſo vereinigt, daß beide nur einen 
Theil auszumachen. ſcheinen. Bei den 


WVböseln iſt der Schenkel das mehr 


‚oder weniger mit Fleiſch bekleidete zꝛu⸗ 
ßer dem Körper die Wurzel bildende 


Glied bis zum erſten Gelenke, genau 


genommen das Schienbein; bei den 
Ziefern dasjenige längere Glied, wel⸗ 
ches auf die Schenkelwurzel oder Hüfte 
folgt; uneig, ,. find die Schenkel 
eines Zirkels die beiden in Spisen 
auslanfenden Thrilc, auf. welchen er 
‚beim Gebrauche gleichfam ſteht und 
in der Größenlehre find die Schen⸗ 
kel eines Winkels die beiden einen 


Grundlmik- entgegengefesten Winkel 
einfehließen. ©, Gleichſchenkelig; 
‚Die S-ader, die Adern des Schens 
feld. Dahin gehört:- Die. chen: 
kelfchlägader und die Schenkel- 
blütader ; der S5- -anbang, in der 
Naturbeichreibung , ein nach ‚hinten 
gerichteter „ länglicher ſpltziger Fortſatz 
der Wurzel des Schenkels an der Ein⸗ 
lenkung in das Hüftenglied ; das 
bein, der Knochen bes Schenkels oder 
Dickbeines L Shenkelfnochen , und 
ſchlechthin der Schinkel); die S- 


binde, in ber Zerglicherf,, eine Flech⸗ 
ſenhaut 
tern Gliedmaßen umgibt; Die S- 


welche die Muskeln der uns 


birn, eine Sorte länalicher Birnen; 
das S-blett, an einem Werdeges 
ſchirre dey über den hinterm Schentel 
herabhangende Theil des Geſchirres; 
die S- blutader, f. Schenkel: 
ader; der S-deich, in den N. D. 


| "Marfchländern, ein Deich, ‚welcher 


von einem neuen Hauptdeiche nach: eis 
nem andern gezogen wird (der Flügels 
deich, Armſchlag); Der S-baken, 
in der. Seefahrt, ein Tau, woran 
zwei platte Haken neftropt find, welche 
an die Kröfen der Säfer oder Tonnen, 
dis man auhwindee Wil, geichiagen 
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werden (Bierhaken); 
@.u.iew., Schenkel habend, in Ans 
ſehung der Beſchaffenheit ıc., In Zw 
fammenferungen, 3.8. dicds, Dünnr, 
boch⸗, gleichfchentelig; der 
Schenkeltnochen, ſ. Schentels 
bein; die &-Iade, bei den Nad⸗ 
lern, "ein ausgehöhltes Holz, welches 
mit einem Riemen über dem Knie bes 


feſtigt wird und auf welchem ein Brett 


mit zwei Keilen befindlich if, um den 
Draht mit der Schrosfihere in gleich 
fange Stücken zu fihneiden, wobei 


man die Schere auf den Schenkel aufs 
ſtemmt (Rnielade); Der S-mustel, 
in der Zergliederk. , die Muskeln des 
Sihentels ; Schenkeln, th.3., mit | 


Schenkeln verfehen, beſonders als 
Mittelm. geſchenkelt, Schenfel has 


hend, in unſehung der Beſchaffenheit, 


welche durch beigeſetzte Worter näher 
beſtimmt wird, z. B. Schön geſchen⸗ 
kelt, hoch geſchenkelt; der Schen- 
kelnerve, in der Zergliederk., ein 
Nerve, der aus Verbindung der 


vier obern Lendennerven entſteht, und 


durch den runden Lendenmuskel und 
unter dem Leiſtenbande nach außen ne⸗ 
ben der Schenkelſchlagader geht; S 


aſch, E.u. u w., ſchnellfüßig; die 
— ſchigader ſ. Schenkelader; 
die S- wurzel, in der Naturbe⸗ 


fchreibung , ber oberfie Theil des gans 
zen Weines, mittelfi deſſen es an den 


Körper angefügt und oft ganz in der 


Hüftpfanne verſteckt iſt (die Hüfte). 
Schenken, th.8., ein Getränk aus 


einem größern Gefäße in ein Eleineres 


gießen: Bier aus dem Aruge, 
Wein aus einer Flaſche in ein 
Glas ſchenken; die Glaͤſer, die 
“ Taffen, Becher voll ſchenken; 
das gefchenfte oder eingegoffene Ge⸗ 
tränk darreihen, Sprichw. 9, 5. 
jest nur noch in der gemeinen Sprech» 
ort, einem febenten, ihm zu trins 
Een geben, wo man ed auch von den 
Säugenden gebraucht, die dem Kin⸗ 
de ſchenken, wenn fie ed an die 


Bruſt legen und ſaugen laſſen; in en⸗ 
Getrunk kühl zu erhalten; die &- 


gerer Bedeutung, Getränfe im Klei⸗ 


Scenkelig, 


ſchenkt; von den Eltern fagt man eben 


men konnte, erlaffen als ein Ges 


fol dir erlaffen fenn; einem das 


Schenker, m, 


Schenkfaß, f., in manchen Gand⸗ 


Schentfag | 


nen verfaufen: Bier, Mein, Brants 
wein, Kaffee ıc. fcbenfen, un 

in menden D. ©. ‚Gegenden 4 
wohl Salz ſchenken/ es im Kleinen 
verfaufen ; uneig., zum Eigenthum 
geben, wo oft der Nebenbegriff Statt 
findet, daß es von freien. Stüden 8 

ſchieht (Dergt. Mittheilen, Bes 
ben, Verebren, Beſcheren) 
einem,ibm etwas ſchenken; es iſt 
mir von ihm geſchenkt worden; 

uneig., von unfsrperlichen Dingen : 4 
nem fein Herz, feine Ziebe, feine 
Sreundfchaft ſchenken; wenn 
Gott Leben und Gefundbeit 


faßs, dag fie den Kindern, die fie erzeus 
gen, das Leben ſchenken; bei ben 
Handwerkern heißen geſchenkte Hand⸗ 
werte folche, deren Geſellen auf ihrer 
Wan derſchaft von ihren Handwerköges 
Hoffen an den Orten, mo fie hinkommen, 
ein Gefchenf erhalten, in engerer Bedeu⸗ 
tung aber verſtehen ſie unter geſchenk⸗ 
ten Handwerken folhe, die; im 
ganzen Reiche bevorrechtet find, und 
deren Geſellen überall entweder Arbeit 
oder ein Geſchenk erhalten , in beiden 
Sälen im Gegenfage der ungeſchenkten; 
in weiterer und uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung iſt ſchenken, das, was man neh⸗ 


ſchenk: einem eine Schuld — 
fen; die Strafe ſchenken; 
ſoll dir geſchenkt ſeyn, die State 


ben ſchenken, ihm das Leben, Auch 
ches man ihm nehmen fonnte, laſſen; 


das Schenkenamt, das Amt eines 
Mundfchenken, mofe 1Mof. ge, 21, 
Schenkamt vorkommt (im N. D. 


das Puttkeamt, von pütten, ‚ ſchöpfen 
ober püttjen, koſten) 

-8, de S— inn, 
M.-en, eine Perſon, ‚ae eine 
Schenkung macht. 


3. D. in Meißen, ein mit Waffer ges. 


füntes Gefäß, die DBierflafchen und 
Kannen zc. barein zu feken, um das 


J 








Schenfgeregtigfeit 


gechtigkeit, das Recht, 

im Kleinen verkaufen zu können 
(das Schenkrecht, der Schank); S- 
Pie E.u.li.w., ein Bolfswort, 
gern ſchenkend freigebig; das S- 
dbaus, ein Haus, in welchem Bier, 
Bein oder Brantwein gefchenft wird; 3 
die S- hochzeit, ein Volkswort, 


* DI, bei welcher Gefchenfe 


6 ‚gegeben n;5 die S-Eanne, eine 
Kanne, welcher Bier oder Wein 
R eingeſchenkt wird; der S-Eelfer, ein 
— Keller, wo Bier oder Wein geſchenkt 
wird; das S- ms, Diejenigen 
ws nach welchen die Schenfwirthe 
das Getrank ausmeſſen und verkaufen; 
das &-redht, f. Schenkgerech⸗ 
ur tigkeit, 
& S- fätte, landſchaftl. und die S- 
ſtube, ein Ort, eine Stube, wo 
. Getsänfe geſchenkt oder im Kleinen 
verkauft und getrunken merben bie 
4 Schenke); der S-teller, ein Teller, 
auf welchem das eingefihenkte Getränk 
"überreicht wird (Kredenzteller); der 
S-tifch, ein gewöhnlich mit einem 
Schranke verlehener Tiſch, auf wel⸗ 
chem das Getrank mit den dazu gehö⸗ 
rigen Geräthen befindlih if und. für 
die Säfte eingefchenft wird (Kredenz⸗ 
tifch). 
Schenkung , w., IM. -en, die Hands 
lung, ba man einem ein Sefchent macht 5 


ein Geſchenk ſelbſt: eine Schenkung - 


an eine Kirche machen; der 

., Schenkungsbrief ‚ der Brief, die 
- Urkunde über eine'gemachte Schenkung 
(die Schenkungsurkunde). 

Scentwein, m., Wein, welcher aus⸗ 


geſchenkt, nach Fleinen Maßen verfauft 


wird; der (die) &- wirtblinn), 
; ein (eine) Wirth(inn), welche Ges 
 tränfe im Kleinen verkaufen (der Zap⸗ 
„ ‚fenwirtp); die S- wirthſchaft, 
das Gewerbe und das Haus eines 
Schenkwirthes und alles, was hzu ſei⸗ 
‚nem Gewerbe gehört. | 
pern, unth. 3., im Öftreichfchen, 
einen Klang von fich geben, wie ein 
 erbrochenes Geſchirr. 
Schepp, Mm, -e8, M. -e, in den Sale 
Dierter Band, 


I u 





Ge⸗ 


Sceppen, th. 3 


die S—ſtatt, oder die. 


Scherben, fi, - 
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fiedereien „ die mit der Salzſohle haus 
fig verbundene Falferde ſofern fie: fisch 
beim Läutern oder Lecken der Gohle 
an die Dornen, und beim Sieden an 
die Salspfannen in Geſtalt eines Stel? 
nes anlegt (dee Salzſchepp, Salzſtein, 


Pfannenſtein). 
fchöpfen, auch RE 


Schepper, m, -8, im Schwäbifchen, 


der von einem Schfe abgefchorene 
Velz (das Fließ); in Um ein Mams, 
Brußtuch } wahrſcheinlich von Schaf⸗ 
wolle. 
Scheppert, m., -es, M.-e, lands 
fchaftl,, der Gtrohhut. . * 


Scheͤpphammer, m: , in den Salzſie⸗ 


bereien , ein hölzerner Hammer, wo— 
mit der Schepp von ben Pannen abge» 
fchlagen wird. 

Scheps, m., -68, Name eines Bie⸗ 
res. in Breslau, das ebemahls ſehr 
Hark und fett war; in. Baiern eine 
Art Nachbier. 

Scher, M., -8, Sftreihith, ein 
Maulwurf. 


Scherbank, w., auf den Blechham⸗ 


mern, eine große Bank, auf welcher 

die großen Scheren zum Schneiden der 

Bleche befeſtigt find; bei den Reindas - 

maſtwebern, eine Bank, worauf fie 

fatt auf einer-Scherlatie die Spulen 
mit den Fäden zur Kette oder Anfchere 
aufſtellen; die Bank oder der, Tritt, 
auf welcher die Tuchfcherer vor dem 

Schertiſche ſtehen (der Scherteitt, die 

Bänke) 

-8, eine Art Venus⸗ 
mufcheln in beiden Indien CKammver 
nus Maidel). 

1, Scherbe , w., M. -n, im 9.9. 
der Scherbe, -n, M-n, oder 
der Scherben, -8, Berfl.m. das 
Scherbiben, O. D. Scherblein, 
im Schiffbaue eine zwiſchen den Enden 


zweier Planken oder Hölzer „- die ſich 


verlängern folen, gemachte Fuge. biee 
gen ihre Enden in der ganzen Breite 


" über einander, und find fie, fo weit 


fie fich bedecken, der Breite. nach kelle 
fürmig weggefchnitten ſo beißt man 
8 
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ſolche Verbindung eine Plattſcherbe 
(Laſch) ; find aber bie Köpfe gerade abe 
geichnitten und bloß gegen einander 
geftoßen, fo. nennt man «8 eine Studs 
ſcherbe; das Stück eines zerbroches 
nen Sanzen , befonders eines Gefäßes 
von Slas, Thon ıe.: in Scherben 
zerbrechen, zerfallen; die Schers 
ben eines Glaſes, Topfes; 
Sorichw.: an den Scherben fiebt 
man, was am Bafen oder Topfe 
gewefen iſt; ein folches zerbrechs 
liches @efäß ſelbſt, 3.8. ein Blu⸗ 
menfcberben, ein Glumentopf; ein 

Nachtſcherben, im 9. D. ein 
Nachttopf Couch nur der Scherben ). 
In beiden Bedeutungen lautet es in 

manchen Gegenden auch Scherbel, 
Schirbel; tn Goslar am Rammelgs 
berge, ein Maß, nach welchem die ges 
triebenen Gänge gezählt werden, und 
welches wie der Scheffel die Gteine zu 
meſſen eingerichtet if, auch in den 
KHüttenmerfen ein Maß, wonach die 
Harzfchlacken zum Vorfchlagen der Erze 
beim Schmelzen abgemeffen werden. 

di; ee m, M.-n, ſ. Scherps 

e. 

Scheerbecken, f., das Becken des Bart⸗ 
ſcherers, das Bartbecken; Name einer 

Art Gtenmufcheln. 

Scherbel, der Scherben, -8, T. 
Scherbe; der Scherbelftein, dir 
Topfſtein, eine Art Seifenfein. 

Scherben, tb.3.,f. Scherben. 

Scherbenblume, w., eine im Zopfe 
gezogene Blume, befonders die ſchön⸗ 
fen Arten Nelken ( GScherbennelfen, 
Zopfnelfen); der S-berg, ein gros 

ser Hafen von Scherben; S-Dürr, 
&.u.timw., fo dürr wie eine Scherbe 5 
das S-futter, in der Probekunſt, 
ein meifingenes Modell, worin. die 
Probeſcherben, fo wie die Kapellen ges 
formt werben fünnen; das S- ger 
richt, eine bei den Athenern übliche 
Art des Gerichtes, durch welches man 
Derbannungen verhängte, indem jeber 
„Stimmende den Namen desjenigen, 
welchen er verbannt wiſſen wollte, auf 


eine Scherbe (Auſterſchale) ſchrieb und 


Scherblod ‚w., im Schiffbaue, ein 


Scheͤre, m, M. -n. Berfimw. das 


den wird (im R. D. das Gpreit oder) 


in welchem der bewegliche Wagebalken 
ſchwebt Cin andern Gegenden der Klo— 


Schere _ % 


an einen dazu beſtimmten Ort warf 
(Dfrazismus); das Sgewachs, 
ein Gewachs, welches in Zöpfen ges 
zogen werben muß Cein Topfgewaächs)— 
der 5 -Earren, in den Harzer Hüt⸗ 
ten, ein Laufkarren, weicher eine 
Scherbe hält; der &-Eobalt, im 
Hergbaue, eine Art Kobaltd ober ges 
diegenen Arfeniks, welcher eine halbe 
metahifche, blättrige Gehalt hat und 
auf dem Bruche meißblau und glan⸗ 
zend if Cbei den Bergleuten Shhirben⸗ 
fobalt); das S-kraut, bie Särters 
feharte; der S- -Euchen, landfihaftl,, 

ein runder, hoher, in. ber Mitte mie 
einer durchgehenden Öffnung verfehes 
ner Kuchen, welcher in einer irdenen 
Form gebacken iſt (der Scherbel⸗, Schir⸗ 
bel⸗, Napf⸗, Topf, Aſchkuchen); die 
S-—nelke, f. Scherbelblume; 
das S-urtbeil, ein durch das 
Siherbengericht ausgeſprochenes ur⸗ 
theil (Oſtrazismus). 


Block, deſſen ſich die Reepſchlager be⸗ 
dienen die Kabelgarne anzufchereng 
das 5S- boot, f. Scherenbootz 
die 5-diftel, die Schartendiftel. 


Scerchen, O. D. Scherlein, in 
der Dffee und in einigen Gegenden 

der Nordfee, die vielen bei einandı 

liegenden Bänke, Filande und (ſchrof⸗ 
fen, ſcharſen) Klippen, melde den 
Sugang zum feſten Lande, gefährlich 
machen, gleichfam abgeriffene Selfenz 
ein gefpaltetes, mit tiefen Einfchnitten 
verfehenes, im zwei gleiche Arme ge⸗ 
theiltes Ding. Go an einem Leiter⸗— 
wagen das an dem hintern Geſtell in 
zwei Arme getheilte und in der Hinter⸗ 
achſe befeſtigte Holz, deſſen vorderes 
Ende mit dem Vorderwagen verbund 






















ben, das Wagegericht); im Bergbaue 
das elfte Unterflück eines Bergbohrers ; 


welches aus einem 12 Zoll langen ei⸗ 
fernen Griffe, von BE, meh 57 


Schere 


Boll lange gerade Arme ausgehen, be⸗ 
 feht, und welches gebraucht wird, 
wenn man das Seflänge des Berg: 


bohrers aus dem Bohrloche heraus⸗ 


iehen will; eben fo die eifernen Be⸗ 
ſchlage an den Sperrleiften; Bet dert 
Xöpfern ein gefpaltetes Holz, über 
welchem ſich die Scheibe mit dem Thos 
ne umdreht, damit fie wagerecht 
blelbe; bei den Glockengichern zwei 
- ober drei eiferne Arme, zwiſchen wel⸗ 
che das Formbrett der Glocke gefchos 


ben und daran feflgehalten wird; in 


den Ölmühlen das an der Schlägel: 
welle befindliche Stück, welches mits 
telſt eines eiſernen Bolzens die dazwi⸗ 
ſchen geſteckte und an der Seite mit 
> einem Hebeling oder Daumen verfchene 
Stange hält; bei den Bädern, der 
Einſchnitt an den Brodſchiebern, in 
welchen die Stange defjelben einge 
ſchoben und hefeſtigt iſt; auch die ein? 
gefchnittene Öffnung oder breite Kerbe 
an der Breche, zwiſchen melcher die 
Stange mit einem Bolzen befeſtigt 
iſt, und mwothit der Teig - gebrochen 
wird; bei den Maurern zwei über das 
Kreuz zuſammen gebundene Wretter, 
die Rüftbäume dadurch ih die Höhe zu 
sichten ; im Schiffbaue iſt die Schere 
eines Bockes, die beiden oberfien 
. Enden der beiden Spieren eines Bok⸗ 
kes, welche die Geſtalt einer aufge⸗ 
machten Schere haben; ebendaf. die 
Schere eines Slügels, das Hol 
oder der ‚hölserne Rahm, woran der 
Bügel befeſtigt wird und melches fich 
um das Spill des Flügels dreht, wie 
die Wetterfahne um ihre Stange (das 
Scherholz); Scheren des Ruders 
find ſtatke eiferne,, durch eiferne Fe⸗ 


dern mit beiden Seiten des Hinterſte⸗ 


vens verbundene Kinge, in welche das 
Ruder mittelt der Nuderhaten gehängt 
- wird, fo daß fich daffelbe um den Hins 
terſteven wie. eine Thür um ihre Ans 
geln dreht (die Fingerlinge, ©. auch 
Scherwerk); in der Naturbefchreis 
bung, folche Weine mancher Ziefer, 


Die fih am Ende in zwei Theile thei⸗ 


fen, deven einer feitwärts beweglich 


Scheren 147 


iſt und zum Behalten dient: die 
Schere des Krebfes, Skorpions 
20.5 gewöhnlich und im gemeinen Pe 
ben, ein aus zwei eiſernen oder ſtäh⸗ 
lernen, beweglichen heilen, die big 
zur Hälfte mit einer Schneide und an 
den Enden mit tunden -Öhren zum 
Angreifen verfehen find, beſtehendes 
Merkzeug zum Schneiden, davon es 
viele an Einrichtung, Größe und Ges 
brauch verſchiedene Arten gibt, & ©. 
die Schneiderr, Papier:, Tuch-, 
Blech⸗, Draht⸗, Schaffebere ıc.; 
bei den Pferden, die Höhlung, wel⸗ 
he durch die oberfien und breitefien 
Theile der Untern Kinnlade gebildet 
wird; der milde Kälberkropf, oder 
wilder Kerbel mit. glatten Gamen 
CKälberichere); das Schereifen , 
eine Art Zußeifen, welche. wie. eine 
Schere aus zwei beweglichen Theilen 
beſtehen, ſo daß fie mit Hülfe einer 
Schraube auf große und kleine Hufe 
gelegt werden fünnen; im Schiffbaue 
fo viel als Scharfelfen. ©. d. 


Schiren, unr., ich febete, dir ſche⸗ 


reſt (ſchierſt, er ſcheret (ſchiert), 
erſt verg Z., ich ſchor; bedingte Art, 
ich ſchöre, Mittelm. d.verg.3., ges 
fchoren, Anrede, febere (feier), 
1)th.3:, theilen, ſcheiden, abfons 
bern, Befonders durch eine Scheide—⸗ 
wand, daher Schorels im N. D. 


eine breiterne Scheidewand, und 


Schorten abgetheilte Fächer; im I 
D. auch f. zutheilen; im Schiffbaue 
ein Schiff fcheren, die Spanner 
befielben errichten oder aufieken und 
bie Genten baran befefligen; die 
Planken eines Schiffes fcberen, 
bie Richtung der Gänge von vorn 
nach hinten und mie fie gegen einans 
der verfihießen folen, anordnen; in 
manchen Gegenden f. mahen, beſon⸗ 
ders von den Mähen des Graſes, da⸗ 
her ſpricht man von einfcbürigen, 
$weifchürigen, dreifchürigen Mies 
fen, die im Jahre ein, zwei oder dref 
Mahl gemähet werden ; häufiger, mie 
einem fcharfen Meffer die Haare, Wolle 
yon der Oberfläche eines Körpers wegs 
#2 
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fhaffen: den Bart ſcheren, ben 


Matt mit einem Gchermeffer abneh⸗ 
min; 
laffen, durch das Scheren des Haupt⸗ 
haares eine Platte hervor ringen; fich 
Den Kopf feberen laſſen, ſich die 
Haare vom Kopfe glatt ahnehmen lafs 
fen; uneig,: Der Wirth ſchert feis 
ne Bäfte, er fodert ihnen zu viel 
Geld ab; ich weiß nicht, wie ich 
da gefchoren bin, mie ich in Die 
ſem Sale daran bin; am häufleften, 
mit einem ſchneidenden Werkzeuge, 
welches Schere genannt wird, auf der 


Dserfläche hinfahrend abfıhneiden : Die 


Haare vom Kopfe fcberen, fie 
mit der Schere nahe. an der Haut ab⸗ 
fihneiden 5 ſich den Ropf Eabl 
fcheren; einen Zund fcberen, 
ihm die Haare dicht an der Haut abs 
fihneiden; Alle über einen Kamm 
fiberen, uneig., Alle auf dieſelbe 

Art behandeln; einen über den 
Kamm feberen ,. chemahls, Ihm uns 
tee dem Scheine von Liebkoſungen, 
son Schmeicheleien zu ſchaden fuchen ; 

die Schafe fcheren, ihnen mit der 
Schaͤfchere die Wolle dicht an der Haut 

abſchneiden; fein Schäfben ge 
fchoren haben, undla., feinen Vor⸗ 
theil gemacht und in Sicherheit ges 
bracht haben; bei den Tuchſcherern, 
melchbe den mollenen Tüchern mit eis 


ner großen Gchere, die Haare der 


Wolle zu drei verfchiedenen Mahlen 
abfihneiden, heißt zu halben Ara 
ren fcberen (bärteln), die Lücher 


das erſte Mahl fcheren, wenn fie vom — 


Gtuhle des Webers fommen; merken 
fie aber darauf .eingeweicht , und mit 
ſcharfen Karden gefardet, damit fie 
dicke. Haare bekommen, und. dann 
zum zweiten Mahle geichoren, fo heißt ° 


dies fcheren in engerer Bebentung; 


hierauf werden fie gefärbt. am Rah⸗ 
men getrocknet und dann ausgefchor 
" zen; bie Gärtner fcberen mit eirier 


großen Schere auch die Hecken und — 


Baume , wenn fie diefelben befchneis 
den; uneigentlich in der gemeinen 
Sprechart einiger’ Gegenden, z. B. 


ſich eine Platte ſcheren 


ren, ihnen Laſt machen, ſie —4 
die Unterthanen ſcheren/ 


in der Schifffahrt (mo es in mancher 
Gegenden auch ſchieren lautet): ‚eine 


So heißt in einem R.D. Sprichwerte 


Scheren 


in Dithmarſchen, f. eſſen, freſen,— te 
den Zähnen gleihfam  zerichneiden 
gur feberen Können, gut, viel fe 
fen fünnen; das Vieb ſchiert die 
Wie ſe, frist fie kahl; im Oftreich⸗ 
ſchen f. ſchaben, daher die kleinen 
Steckrüben daſelbſt Scherrübel ges 
nannt werden; ben Ort ſchnell veran⸗ 
bern, fi ich fchneh bewegen machen, ias 
gen: einen hinausfcheren, fortz 
ſcheren, ihn hinausjagen, fortjagenz 
dann heftig und ſchnell bewegen, u 
man es noch uneigentlich in einigen 
Fällen des gemeinen Lebens —— 
einen ſcheren, ihm viel Laſt mache, 
ihn beuneuhigen; Die Leute fchi 
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drücken; in gelinderem Sinne: einer 
ſcheren, ihn mit Morten necker 
aufziehen; im gemeinen Leben f. ange 
hen, befümmern : das fchiert mic 
nicht, das geht mich nichts an, daB 
fümmert mich nicht; was ſchiert 
dich Das? mas achet das dich ang 
ſich um etwas feberen , ſich dam 
um bekümmern; in die Länge bewe⸗ 
gen, ausipannen, befonder! von Geiz 
len, Fäden ıc., im N. D beſonders 


Linie, ein Tau ſcheren, fie auss 
fpannen, fie über oder auf etwas zie⸗ 
ben 26.5 bei den Kattunwebern , son. 
jeder Spule einen einzigen langen x 
ben oder eine Strähne auf den Scher 
rahmen abhaspeln, und in manche 
Gegenden wird auch das Aufzichen de 
Garnes bei alen Arten der Wehe 
fcberen- genannt. ©. Unfchere u 
Scerung; ein Tuch ift aufs 
Ellen gefchoren (N. D. geichierf) 


F 


n 


| 


wenn der Aufzug fo lang if; 2) 


unth.8., ben Det fehnel 'veränder 


der Schuldige febeter, wer —* 
der verräth ſich als ſchuldig, und 
nennt man das Schlättihuhlaufen, be 
welchem man Bogen oder halbe Ei 
noch außen befchreibt, auch fcberenz; 
auch Die Störche fcberen, a ie d 


h 






* 





Scherenaſſel 


"in der Luft hin⸗ und herziehen; im N. 
iD. fagt man: die Wolken fcheren, 


wenn die untern Wolfen fchneler fort 
Eatepen als die obern; 3) are. Z. ſich 
_ (mich) ſcheren, verächtlich, fich ſchnell 
von der Stelle, von einem Drte bes 
geben, f. fih paden: ſcher dich 
aus dem Wege. Go aub in den 


 Bifarmmenfegungen fortfeberen, ber; 


ſcheren, binfcberen, binaufs, 
binaus⸗ ꝛc. ſcheren, wegſcheren 


ſcheren und bat nichts davon; 
‚die Scherenaffel, eine Art Affen 


oder Tauſendbein, die an den Füßen 


Scheren haben; das &-boot (bei 
Adelung Scherboor), an der Schwes 


’ difchen Küſte, Eleine bewaffnete Böte 


 sber Schlupen, welche zwiſchen den 
. Scheren oder Klippen an den Küften 
derumfahren können und feindliche 


sie an der Einfahrt und am Sans 


ben hindern (das Scherenkhif); Die, 


5 flotte, eine aus Scherenböten 


effepende Flotte; S-förmig, E.u. 


* die Form einer Schere ba; 


de v 3.8. ein fcherenfsrmiger - 


Schwenz, in der Naturbeſchreibung, 


wo man auch gabelfürmig dafür ſagt; 


das 5 - glied, ſ. Scherglied; 


das S-fchiff, f. Scherenboor; 


Geräathen herumzichender Handwerker, - 
der die Rumpf gewordenen Scheren, 


der 5-fchleifer, ein mit feinen 


Meſſer ꝛc. fchleift oder wieder fchärft, 
der 5-fihmied, ein Schmied, der 


vorzüglich Scheren verfertigtz 


der 


S-flof, in den Meſſingwerken, ein 


under flarker Stock oder Klotz in der 


Erde, moran die große Schere zum 


Zerſchneiden der Meffingplatten befe- 
 MKiar if; Das S-taufendbein, f. 
Scherenaſſel. 


—— m., -8, die S-inn, M. 


en, eine Perfon, welche mit einem 
' Meffer oder einer Schere abichneidet, 
"glatt macht, Ef. 53, 7.5 ehemahls 
auch Name der Bader und Keldicherer, 
daher befonbers einer, der den Bart 
ſchert ‚ vorzüglich in Zuſammenſetzun⸗ 
gen, Bart⸗, Feld⸗ Schaf, Tuch⸗ 


ten verſehenes Ding. 


-Scherge, m., 


Scherge 14) 
fcherer 10.5 ein Menfch, welcher ans 
dere beunruhigt, beläfligt, plagt; 
einer, der fiheret, ausfpannet, bei 
den Webern, der Anzettler; die 
Schererei, M. -en, tadeind, das 
Scheren, die Handlung, da man chert, 
abſchneidet; Plackerei, murhmillige 
Belaſtigung, Bedruckung, beſchwer⸗ 
liche verdriegliche Mühe, und, eine. 
Sache, weiche ſolche Mühe macht: 


. viele Schörerei miterwas baben. 
fihb plagen: mean muß fib Scherf, m. und fi, -es, M. -e, 


Berfi.w. Das S-chen, D. D. S- 
lein, überhaupt ein Eleiner Theil eines 
Ganzen, auch wohl ein mit Einfihnits 
So heißt. in, 
dem an die Neumark angrenzenden 
Theile des chemahligen Polens cine 
Art Semmeln, bie aus mehrern PFleis 
nen an einander bangenden, durch Eins 
fihnitte von einander unterfchiedenen 
Theilen befiehet, Scherfchen; uns 
eig., ‚doch nur in der Verkleinungs⸗ 
form Scherflein , .jeder Eleine Theil, 
SHeitrag; fein Scherflein mit bei: 
teagen ; in der engern Bedeutung, 
eine feine Müngforte, die in einigen 
Gegenden noch üblich iſt, und zuwel⸗ 


len für einen Heller, zuweilen für 


noch weniger genommen wird. Im 
Luneburgſchen hat man noch eine Min 
ze, die Scherf heißt und 23 Scherf 
machen daſelbſt einen Pfennig, 8 einen 
Witten und 788 einen Thaler. 


Scher-flode, w., f. Scherwolle; 


“das S-futter, | 
worin der Bartfcherer fein Scherzeug 


dasienige Futter, 


hat; die S-gabel, bei den Tuch⸗ 
machern, eine hölzerne Gabel. deren 
fie ſich beim Scheren. oder Aufzichen 
bedienen; der &-gaden, ein 
den, worin der Bart gefiboren wird 
re. (die Scherſtube, Barbiesfube); 


der S=gang ſ. Sente; das 8 - 


gern, bei den Webern, _ dasjenige 
Garn, welches den Aufzug ober bie 
Kette ausmacht. 

N, M.-n, ehemahls 
jeder ‚obrigfeinkiche Diener, welcher 
die ihm untergebenen zu ihrer PRicht 
antreibt, da es denn von Amtleuten, 
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Schergen 


Dögten, Einnehmern, welche die an 
den Landesherrn zu entrichtenden Abs 
gaben eintreiben, gebraucht wurde, 
Dan. ıı, 20,5 jetzt beionders von 
‚ben Dienern der Gerechtigkeit und Pos 
lizei f. Gerichtsknecht, Stadtknecht, 
Haſcher, auch wohl f. Henkersknecht, 
doch mehr in der höhern Schreibart 
als im gemeinen. Leben. Davon das 
Franz. Sergent 


Schergen, unth.u.th.3., landſchaftl., 


‘x 


heftige Bewegungen machen, und mit 


heftiger. Bewegung thun, 3. B. kreis 


ben, ſtoßen fihieben, eig.u.uneig. : 
den Tiſch en die Wand febers 
gen, fchieben, rücken; in Schlefien 
ik ſchirgen oder. fchürgen Auch, 
wi fördern, eilen, 

Sihergenamt, f., . das Amt eines 
Schergen; SS -baft, Eu. U w., 
nach. Art eines Schergen; » das S- 
volk, verächtlich, viele oder mehrere 
Schergen, auch den Schergen ãhn⸗ 
liche Perſonen 

Scherglied, ſ., im Berabaue,. ein 
eiferner an beiden Seiten gefrümmter 


Haken: die eiſernen Ketten, wenn fie. 


etwa fpringen , an einander zu hängen 
‚(der Geilhaken, der Kloben, das Klo: 
benglied, der Klobenring); die S- 


haare, abgefchorene Haare, beſon⸗ 


ders bei den Tuchfcherern, die. beim ers 


fien Scheren abgefchorene Wolle; dev 


Hafen, womit das Tuch auf dem 
Schertiſche befeſtigt wird; in der 
Schifffahrt, eine Art Senſen, welche 
ehemahls an die Nocken der Kanen 
befeſtiget wurden, um das feindliche 


Tauwerk zu zerſchneiden; das 5 - 


holz, in der Schifffahrt, das Holz 
oder der hölzerne Rahm, woran der 
Slügel befeſtigt wird; ſchwere hölzerne 
Ktüke, womit beim Traven von Wolle 


und ähnlichen Dingen diefe wie mit 


einer Ramme niedergeffampft werben; 


‚Das S-born, das Widderhorn, Ans 


monsharn; der &- Falten, bei den 
Kattunwebern, ein Kafen, in wels 


chem Die zur Anfchere beflimmten Spus 


ten in verfihiedenen Reihen über ei 


. uneig. : 


Schermäble 1 


ander befeftigt find (bei den zus 
chen Scherkufe). 

* Scherif. m., -8, bei den Türken, 
ein Mann von hoher Würde, befonders 

ein Zitel der Nachkommen Muham⸗ 
meds; eine Zürfifche Golbdmünze, 
Thlru6 Gr. oder 3 8. 4 

1. Schere, w., M. -n, die Kir 
mewe (Girrmewe, Aftermewe, graue 
Ralle, gefleckte 55 J 

2. Scheͤrke, m, M.-n, fi Scerpe 
che. / 

Scherkind fü, bei den Zucröere, 
eine Menennung- ihrer Geſellen; 94 
&-EHlötchen, f. Scherkufe; die 

'&-Eoble, uneeine Steinkohlen z 
das S— kraut, landſchaftl. der 
Löwenzahn; die S-kufe, — 
Scherkaſten. Sie hat vier Scher⸗ 
latten, deren mittelſte ſich in den 
Scherklotzchen dreht. Die Tuch⸗ 

macher prechen es gewöhnlich ver⸗ 
derbt Schirkube aus; die S- lat⸗ 
te, ſ. Scherkufe und Sente; die 


S-leine, oder Scherlien, auf ven 


Schiffen, Seinen, die ſich in zwei oder 
mehrere Enden theilen, f. Schwigte 
lien; der &-Ting, das Heilkraut 
oder die unechte milde oder Deutſche 
Bärenklau; die S- maus, land⸗ 
ſchaftl., die Scharrmaus oder Erd⸗ 

maus; in ſtreich und Baiern, der 


Maulwurf (auch bloß Schar, Schãr); 
S-haken, bei den Tuchſcherern eln 


das & - meſſer, ein Meſſer zum 
Scheren, beſonders das Bartmeflerz 
ein Maul wie ein Scers 
mefler bsben, fehr ſchneidend und 
empfindlich fprecben; der S-m- 
fifcb., eine Art Gtugtöpfe im mittels 
ländifchen Meere, mit einem ſehr 
dünnen und ſcharfen Rücken Meſſer⸗ 
rüden); der & - m - febnäbler, 
ein zu den Waſſervögeln gehörender) 
Vogel mit drei verbundenen Vorder⸗ 
schen und ohne Hinterzehe, und mit 
einem über zwei Zoll langen Schnabel, 
an deſſen oberm Kiefer fünf und ar 
deſſen unterm Kiefer zwei Furchen * 
findlich ſind; die S-müble, bei det 
Seidenwebern, eine Winde, auf. wels 
he die zur Anfchere ober zum Aufzuge 


Schernidel 


A 


. Behlmmte Seide gefchoren , d.h. ge⸗ 


ſpannt wird, , 
PR m., -s, der Sanifel; 


das gemeine oder durchſtochene Jo⸗ 


hannskraut. 

—— Scherpe, Scherpfe, 
Be M. -n, landſchaftl., Name vers 
ſchiedener Beeren und ihrer Stauden, 
 Befenders die Vogelkirſche (Patſcherpe, 
Bear, Schergenpapf, Schers 
. enbolg, Scherpenholz), die Fault eere, 
die Mehl⸗ oder Schlingbeere (Scher⸗ 

be, Sierfen, Patfchetpe, Perfherpe, 
 Schergenpapf). | 

eye , m. , oder der Scerpen, 

8, in einigen Gegenden der Laufig 
und O. ©. Name einer Art Halbbie⸗ 
86, welches von ben ubrig gebliebenen 

% " Erebern,. die einen zweiten Aufguß 
bekommen, bereitet wird. 

errahm(en), m. bei den Kattun⸗ 
echꝛd, ein großer Haspel, deſſen Achſe 
an der Decke und am Boden befeſtigt 

"it, die anſchere von den Spulen dars 
auf. zu haspen; die S-rübe, 
Verkl.w. das S-rübchen, 2. D. 
-S-rüblein und S-rübel, im ft 

reichſchen, Eleine Stedrüben; Der 

S-fdhwanz, oder das S-fchwänzs 





chen, D.D.S-f-lein,‚S-fchwänsel, _ 


die Weihe, der Hühnergeier (Schwal⸗ 
- benfchwanz, Gabelgeier); die S- 
ſente, f. Sente; das S-fpann, 
im Schiffbauc, fo viel als Richtſpann. 
S. d.;5 der Sſtock, in der See⸗ 
ſprache S-ftoden, im Schiffbaue, 
gewiſſe Stüde Holz, und zwar die 
Scherſtocken des Decks, gerade 
. Stüde Holz, welche man auf die Bals 
fen, der großen Achie der Schiffe un: 
. gefähr aleichlaufend, Iegt, und bie 
viel dicker find als die Deckplanken; 
die Sſtocken der Auen, Leiſten, 
welche rund um die Offnung der Luken 
geſpikert werden und einen Rand tan 
dieſelben bilden, gegen welche der Lu⸗ 
keudeckel ſchließt, wis eine Thür genen 
ihre Schwelle; Die. Scherſtöcke bei 
den Kabhnbguern, zwei ſtarke Höl⸗ 
zer die zur — des Maſtbau⸗ 
mies dienen und gerade in der Mitte 


Scherz! 15r 
der Duchten nach der Länge des Kah⸗ 
nes angebracht find; f. Scherens 
ſtock; Die S-ffube, f. Scher? 

geden; der S-tanz, im N. D. 

„eine Art Tänze, bei welchen die Tan⸗ 

zenden fih durchkreuzen oder durch⸗ 
ſchneiden; der S-tifch, bei den 
Tuchſcherern der Tiſch, auf welchem 
die Tücher gefchoren werden; der ee 
tritt, 1. Scherbanf; das S-tuch, 
Das Tuch, welches beim Bartſcheren 

vorgeſteckt wird; Die Scherung, 
M. -en, die Handlung, da man fihes 

ret; dasjenige, was geſchoͤren wird; 
bei den Webern ber Aufzug zu einem 
Gewebe, die Anfchere lim N. D. die 
Schering); der Scerwenzel, in 

einem Kartenfpiele, der Unter in allen 
Sarben, ber. zu vielen Berrichtungen 
dabei gebraucht wird „ daher auch das 
ganze Spiel Scherwenzel genannt 
wird; im gemeinen Leben cin geſchäf⸗ 
tiger williger Menſch, der fih zu Als 
lem gebrauchen läßt: Jedermanns 
Scherwenzel ſeyn; der Pudel, der 
große Waſſerhund; & - wenzeln, 
unth.3.,. Scherwenzel, ein gewiffes 
Kartenfpiel, fpielen; ein Scherwenzel 
ſeyn, zu. willig. knechtiſche Dienſte eis 
fen (icharwenzeln); das &-werf, 
in der. Kriegsbaukunſt, ein ehemahls 
gehräuchliches Außenwerk, welches 
zwei Seiten und einen einwärts Her 
henden folafich todten Winkel hat (auch 
die einfache Schere). Die doppelte 
Schere hat vier Beiten und zwei 
todte Winkel (fonft auch, der Schwal⸗ 
benfehwanz); die S- wolle, dieje⸗ 
nige. Wolle, welche die Tuchſcherer 
von den Büchern ſcheren (auch Scher⸗ 
flocken) 

Scherz, m. —es, M. -e, eine Rede 
oder Handlung , welche feinen wichtis 
gen und ernfihaften Zweck hat, fons 
dern meiſt zur Beluffigung dient, übers 
haupt der Begenfas von Ernſt: etwas 
im Scherz fagen, das man nicht 
fo meint ala es den Anichein hat; es 
iſt Fein Scherz, es iſt mein Ernft; 
Scherz bei Seite, obne Scherz, 
im Ernfi; aus dem Scherze Krnfi 
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machen; einen Scherz machen, haſtes Gebiht; der S-gott, ie 
vorbringen; Eeinen Escherz vers Gott bes Scherzes, in ber alten Fa⸗ 
ffeben, nicht mit ſich ſcherzen laſſen, bellehre (Jokus). Davon find noc 7 
olles sche 'ernftlich nehmen ; feinen verfshieden die Scherzgötter, er⸗ ki 
Scherz mit Temand baben, ihn dichtete Gottheiten, welche bie verper— 
zum Gegenſtande feines Scherzes mas föntichten Scherze find; 5 - "baft, h 
den; einen Scherz aus etwas . E&u.li.m., . einem Scherze apnlih, 7” 
machen, cs als einen Scherz hetrach⸗ einen Scherz enthaltend : febersbafte r 
ten; feinen Scherz mit etwas Reden, Ausdrücke, Gedichte, 
‚treiben, cs fo behandeln als wenn es J.ieder, Mienen; eine Sche 
eing unmwichtige Gache wäre. Bergl. fcherzhaft vorbringen, erzäblen; 
Spaß. Jeder Spaß ift ein Scherz, Neigung und ertigkeit zu ſcherzen 
nicht aber jeder Scherz; ein Spaß. habend: ein fchersbafter Menfch. 
Diefer will bloß lachen erregen. Bon Davon die Scherzbaftigkeit y die 
den Dichtern werden die Scherze Eigenſchaft einer Jerſon oder Sido 
als unterhaltende Spiele des Witzes g. da fie fchershaft it; der &-hof, 
und der Laune verperfänlichet und ald ebemahls, eine zu Kitterfpielen ver⸗ 













kleine Gottheiten gedacht; der S- anſtaltete Zuſammenkunft; die S— N, 
brief, ein fcherzhafter Brief. laune, fchershafte Laune, Aufgelegt⸗ | 
* Scherzindo, in der Tonkunſt, ſcherz⸗ ‚heit zu ſcherzen (Humer); &- lau⸗ 
haft, tändelnd. nig, Eru. U.w., Scherzlaune habend 


Scheͤrzen,/ M) unth. 3., einen Scherz und zeigend Chumorifiih); S-lich, h 
machen, etwas fagen oder thun, was E.u. Uu.w. ſcherzhaft, ſcherzend; 
ein Scherz iſt: gern ſcherzen; mit das Slied, ein ſcherzhaftes Lied; 
Jemand ſcherzen; damit iſt nicht die S- —* die Luſt, Neigung 
zu ſcherzen, weil leicht Ernſt dar⸗ ſcherzen; der &- -macher, verähtlich, | 
aus werden. Emm ic.; oft nur dem, einer, der gern ſcherzt; die S- rede, 

was in Ernſt geſchieht, entgegengeſetzt, eine ſcher zhafte Rede; der S- trei⸗ 
alſo nicht in Ernſt ſagen oder thun: ber, einer, der gern ſcherzt; S- 
ich babe nur geſcherzt; aub in  weife, u.w., auf fiherzhafte Beife, 
weiterer Bedeutung, Bewegungen mas in Scherz; das S-wort, ein in 

chen ,. durch die man fein Vergnügen, Scherz aefprochenes Wort. Ki 
feine £uftigfeit an den Zag legt, Pi. Schesmwin, m., 68, f. Jasmin. Er 
104, 26.5 bei den Jägern fcherzen Scheffer, w., M.-n, in der Sowie 
bie Wild⸗ und Rehkälber, wenn fie die Hülfe, Schelfe. 
mit einander fpielen, und bei den Schetfchte, w., M.-n, bie Veeren 
Dichtern auch die Weſte um das Laub, des gemeinen oder ſchwarzen Kolumne 
um die Blumen; 2) th. 3,, zum Be⸗ ders und diefer Baum ſelbſt. 1 
fen haben, verfpotten, verhöhnen, Schetter, m., -s, in manden on 
doch veraltet: er ſcherzt mich; ches genden, z. B. in Nürnberg, ein ſteif 
mahls auch f. ſchimpfen; der Scherz gemachter Zeug, befonders geſteifte 
3er, -8, die &-inn, eine Perſon, Leinewand; das S-brett, bei den 
welche gern ſcherzt. Tiſchlern, ein kleines Brett von Fich⸗ 

Scherzeug, ſ., alles zum Scheren, ten s oder Pappelholz, zu verſchiede⸗ 
beſonders zum Rartſcheren nöthige nem Gebrauche; der S- taffet, bern 
Beräth, 3. B. Schermeſſer, Streich, Bindeltaffet, 
riemen ꝛe. Scheu, E.u. U.w., eine EEE 

Schoͤrzfeuer, f., ein Feuerwerk, wels - Empfindung bei Wahrnehmung eines 
bes zur Luft abgebrannt wird (ein  Dinges, melches man für ein übel 
Luſtſeuer), im Gegenſatze vom Ernfs hält, habend, und vor diefem Dinge: 
feuer; das S-gedicht, ein ſcherz fliehend: ein Pferd ift ‚iten, wen 
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cs bei Exrblickung eines ungewohnten 
Gegenſtandes erſchrickt und ſchnell da⸗ 
„von auf. So aub in leute, 
menſchen⸗ licht⸗ waſſerſcheuꝛc.; 
in engerer Bedeutung von einem Mens 
i fehen, der aus natürlicher Furchtſam⸗ 
keit oder aus Mangel an guter Erzies 
hung fich von andern immer fern hält: 
ein febeuer Menſch; die Scheu, 
5 die unangenehme Empfindung , „weiche 
„man bei der Wahrnehmung eines Dinz 
ges hat, welches ein Übel für uns if 
— oder werden könnte, und die Neigung, 
& dieſem übel zu ‚entfliehen: eine 
Scheu vor etwas baben ; einem 
—— Pferde die Scheu benehmen, es 
jo gewöhnen, daß es nicht mehr ſcheu 
wird; obne Surcht und Scheu 
2 etwas thun; obne Scham und 
Bi Se. &. Scham; Scheu vor 
x jemand tragen, fich vor ihm ſcheuen, 
and im O. D. Scheu gegen. etwas 
Bergen, MWiderwillen gegen, Abfcheu 
vor etwas haben; zumeilen auch von 
einer großen Ehrfurcht, die man dann 


beilige Scheu nennt; landſchaftl., | 


ein Gegenſtand der Schen, der Furcht, 
bed Widerwillens; der Abſcheu, 
Moſ. 1, 10.018 WM. 31, 21. Im 
O. D. lautet es der Scheu, auch 
in der Bibel, ı Aut 70,0.,%. 
Scheüce, w., M. -n, ein Schreck⸗ 
bild, welches hi Vögel von einem 
Baume oder einem Stücke Land zu 
fcheuchen dient (Die Vogelſcheuche) 
Scheücen, th. 3., ſcheuen machen 
oder durch Erregung von der Vorſtel⸗ 
Jung eines libels in die Klucht treiben, 
‚gewöhnlich nur von Thieren, ı Mof. 
15, 11.5 die Zühner Aus dem 


Garten; Das gefcbeuchte Keb; 


in weiterer uneigentlicher Bedeutung, 
vertreiben, verjagen: die, Sorgen 
ſcheuchen; was fcbeucht Die 

Ruh aus deinem Herzen? auch 
ſcheu, furchtfam machen; die Kin: 
der mit dem ſchwarzen Wanne; 
der Scheücher, -8, die S-inn, 

_ sine Perſon, welche ſcheucht. 

Sceüchner, m., -8, eine feine ers 
dlebige Traubenforte, deren ſchwarz⸗ 
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blaue Beeren groß und rund find, ef: 

nen füßen mwilrshaften Geſchmaͤck haben 
und einen dicken ſchwarzrothen Wein 
geben (Scheukürn). 

Scheüchfel, m.u. .,-8, ein Ding, 
melches She erregt, bie Scheuche 
(in manchen Sprecharten Scheußel). 

Sceüel, m., -s, das Scheufal. .. 

Scheüen, ) unth. 3., mit baben, 
Scheu ‚empfinden oder ſcheu werden: 
vor einer Sache; 2) th.3., als 
ein übel vermeiden, oder zu vermeis 
den fuchen. Soprichw.: ‚gebrannte 
Binder fcheuen das Feuer die 
Yrbeit, ‚die Mühe febeuen; 
in weiterer Bedeutung , fürchten : 
thue Kecht und fcheue niemand; 
3) ardf.3., fib (mich) fcheuen, 
Scheu empfinden und fih von dem 
Dinge, wovor man Scheu empfindet, 
zu entfernen oder eö zu ‚vermeiden fus 
chen: das Pferd ſcheut fich vor 

der Windmüble, vor dem Seuer, 
vor der Trommel; Rinder. 
fcheuen fich vor jedem Fremden; 
ſich fcbeuen einen Kranken zu 
befuchen, aus Furcht angeſteckt zu 
‚werden ober aus Widerwillen; fich 
vor der Arbeit, vor der Muhe, 
vor der Kälte fcbeuen, und au 
mit dem zweiten Selle: fich der 
Sünde fcheuen; Gefühle der Ach⸗ 
fung hegen,, auch , aus Achtung oder 
um den Wohlfland nicht zu. verleken, 
zu thun vermeiden : ich ſcheue mich 
vor Niemand; ich fcheue mich, 
es zu fagen, zu thun 

Scheuer, m., -s, «ein Beher (ES. 
Schauer), befonders , ein Doppels 
becher (auch die Scheure). 

1, Scheüer, m, M. -n, nit Schaus 
er verwandt , ein bedecfted Gebäude, 
welches zum Schuß, zur Verwahrung 
vor der Witterung dient, z. B. die 
3iegelfchener (Ziegelfcheune), ein an 
den Seiten meiſt offenes Gebäude, Ziegel 
darin zu reichen und zu trocknen; in 
engerer Bedeutung und in der höhern 
Schreibart, ein mit Abtheilungen vers 
ſehenes Gebäude, das eingeerntete Ge⸗ 


Scheũern, th. 3., 
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greide und andere Keldfrüchte darin 
auzubewahren und nach und nach aus⸗ 
zudeefchen (gewöhnlich die Scheune, 
in einigen DO. D. Gegenden ber Sta⸗ 
del): Die Korn⸗, Heuſcheuer, 
eine Scheuer zu Korn, Heu. Davon 
das Scheiierdach, Scheüertbor 


2c., das Dach, das Thor ıc. einer. 


Scheuer. 


8, Scheüer, w., M. -n, das Schens 


ern, Reinigen: eine große Scheu⸗ 
er vornebnien; ein Ort, mo heftig 


gerichen wird, mo eine flarke Neibung 


Statt findet. So heißt im Schiff⸗ 
baue die Anferfütterung die Scheuer 
des Ankers (Ankerfcheuer). 


&cheüerfaß, ſ., ein Faß, in welchem 
man das Küchengeräth ſcheuert; bei 
den Nadlern, ein Faß (eine Tonne), 
in welchem die Gtedknadein durch 
Schwenken blank gemacht werden 
. (Scheuertonne); die S- frau, eine 
grau, durch welche man etwas ſcheu⸗ 
ern läßt; der S-hader, f. Scheu: 
erlsppen; das 5 - Eraut, das 
Kannenfraut oder Schaftheu, das 
zum. Reinigen und Putzen gebraucht 
wird; der S-Iappen, ein Lappen, 
deſſen man fih beim Gcheuern bes 
dient «ber. Scheuerhader); die &- 
magd, eine Magd, welche zu ſcheu⸗ 
een pflegt. 


heftig oder ſtark 
geiben: die Schweine febeuern 
fib an Bäumen, Pfahlen, Stei⸗ 
nen ı., wenn fie fih an denfelben 
farf reiben; im N. D. ſich (mich) 
fcheuern , fih die Haut durchreiben ; 
in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung, mittelft eines naffen Lappens 
oder Strohwiſches mit Sande flark reis 
ben und dadurch. rein und blank ma⸗ 
‚Sen: die Gerätbe, das Küchen: 
geſchirr; die geprägten Silber⸗ 
münzen febeuern, fie in den Münzs 
flätten in einem Gade mit einem dars 
in. befindlichen angreifenden . Reini⸗ 
gungsinittel bin und her cchütteln; 
uneigentlih einen fcbeueen, oder 
einem den Aopf ‚fcheuern, ihm 


ter, Beuerfchröter , 


ſtecken fol, 
Scheüneule, w 
Zwergeule; der S-Enercht, in eis 


Scheuſal' 


derbe Verweiſe geben (mofür gewdht⸗ 
licher: einem ben Kopf waſchen). 


Scheüerfad, m., bei den Nadlern, 


ein leinener Sack mit Gägefpänen ober | 
Klee, worin die gefchenerten Nadeln 
geſchüttelt und dadurch getrocknet 
werden; der S-fand, ſcharftörni⸗ 
der Band zum Scheuern; die &- 
ftande, eine Stande, in welcher 
Geſchirre ꝛc. gefcheuert werden; der 
&5-tag, ein Zag, an welchem man 
ein Scheuern vornimmt; im D.D. 
in engerer Bedeutung ber Aſchermitt⸗ 
woh, in andern Gegenden der Tag 
Maris Keinigung; die S-tonne, 


ſ. Scheuerfaß; das S-tuc, der 


S-wifb, ein Zub, Strshwiſch 
zum Scheuern, Reinigen. 


Scheügeftalt, w., eine Geſtalt, welche 


Scheu erregt; die. $ - Elappe, ſ. 
Scheuleder ; das S-Ieder, Gtüde 
ſteifen Leders, welche an dem Riemen⸗ 
werke zu ben Seiten der Augen fiheuer 
Pferde wie Rappen befeſtigt find, das 
mit folche Pferde nicht zur Geite fehen 
fünnen und nicht feheu werden (Aus 
genleder, Augendeckel, Scheuklappen). 


Scheiine, w., 9. -n, fo viel als die 


Scheuer; der Scheünenbörner, 
londichaftl., der Hirſchkäfer oder Schrös 
der. mit feinen 
Hörnern glühende Kohlen forttragen 
und dadurch Scheuern ıc. in Rem 


DR Fleine Eule oder 


nigen Gegenden, ber vornehmfte unter 
den. Drefchern, welcher den übrigen. 
vorgefest iſt in andern Gegenden der 
Tennenmeifter) 5 Die S-tenne, die 
Tenne in der Scheune (die Scheuers 
tenne, gewöhnlich nur die Tenne), 


1. Scheüre, Wr M. -n, ſ. der 
Scheuer. 
2. Scheüre, w., m. on, 


f. die 

Scheuer. 
Scheüfal, f., -es, M. -e, ein Schreck⸗ 
bild, welches Gefchöpfe zu verſcheuchen 
dient dergleichen, die Gcheuchen in 
den Gärten und auf den Felbdern, Bar, 
6, 69. G. Scheuche; ein furcht⸗ 


* 


Scheußen 


bares Weſen, welches durch feine Bes 
ſchaffenheit Abſcheu oder den heftigſten 
Widerwillen erregt; auch ein abſcheu⸗ 
licher, höchſt laſterhafter Menſch: er 
iſt ein wahres Scheufal; S- 
felig, E. u. Uu.w., ein Scheuſal abs 
gebend, Abſcheu im höchſten Grade 
erregend. 

—— unth u. zrckf. 2, , ein ehe⸗ 
mahls gemöhnliches Verſtärkungswort 
von ſcheuen, welches ſich ſehr ſcheuen 
bedeutete (auch ſaenend Davon 
fcheußlich.. 


—— E u u.w., die größte 


Scheu, d. h. Furcht mit Neigung zur 


Flucht verbunden einflößend, auch, den 
höchſten Grad der Abneigung, Abſcheu 
erregend: ein fcheußliches Ding; 


ſcheußlich aus ſehen; eine ſcheuß⸗ 


liche That, eine abſcheuliche; die 
Slichkeit, die Eigenſchaft, der 
Zuſtand eines Dinges, da es ſcheußlich 
iſt; ein fcheußliches Ding, eine ſcheuß⸗ 
lihe Handlung. _ | 
Sceüte, w., M. -n, im RD. die 
Spritze, befonderd eine Heine Spritze 
der Kinder; Scheüten, unth. u, 


th. 3,, im N. D, fprisen, einſpritzen. 


Scheve, Schebe, w., M.-n, im 
MD, die harten Faſern der Flachs⸗ 
und Hanfftengel, welche beim SBrechen, 
Hecheln und Schwingen abfalen (in 
einigen D. D. Gegenden Agen). 
Schevel, m., -8, oder der Schoͤ⸗ 


velſtein, im NR. D. der. Schiefer, . 


Schieferſtein. 
Schibbe, w., M. * landſchaftl. 


ein Schaf weiblichen Geſchlechts. S. 
Schiebe und Schaf; das Schib- 


benlamm, ein Lamm weiblichen Ges 
ſchlechts. 


bi Sciboletb, f., ein Zeichen, Erken⸗ 
nungss oder — 
‚en, im N. D. et⸗ 


Schicht, w., M.⸗ | 
was das gefchieht , bie Begebenpheit, 
Geſchichte; in den Eifenhütten , die 
ganze Ziefe des hohen: Dfens; die 
Handlung, da man fihichtet, abtheilt: 
die Schicht der Kinder erfter 
Ehe, die Abtheilung, Abfindung ders 


felben; Die Erbſchicht, die Erb 


chen, 
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theilung; im Bergbaue und bei den 
Handwerkern die Baufe, ‚welche man 
in. der Arbeit macht: Schicht mas 
aufhören zu arbeiten; die 
DBierfchicht , das Abbrechen der Ars 


‚beit, um su Biere zu gehen; im Berg⸗ 


baue fagt man umſtandwörtlich, ein 
Bergmann wird fchicht, menn 
er wegen Krankheit oder Unvermögen 
nicht mehr arbeiten kann; ein Theil 
der ganzen Arbeit ſelbſt, der von einer 
Pauſe bis zur andern ohne Unterbres 
hung vorgenommen wird, und die 
zeit diefer Arbeit von einer Pauſe bis 
zur andern. Go ım. Berabaue- eine 
beſtimmte Zeit von 6, 8 bis ı2 Stun⸗ 
den , während welcher ein Bergmann 
bei feiner Arbeit bleiben muß; Die 
Frühſchicht, die Arbeit und die Zeit 
dieſer Arbeit von Morgens 4 Uhr bis 
Mittags 12 ihr; Die Tageſchicht, 
von Mittags 2 Uhr bis Abends 8 
uhr; Die Nachtſchicht, von Abends 


8 uhr bis Morgens 4 uhr; Die 


Schicht antreten, anfangen zu. ars 
beiten; Schicht balten, feine be⸗ 
ſtimmte Arbeit gehörig verrichten, auch 
die Schicht ver fahren; in den Hals 
liſchen Salzwerken arbeiten die Borns 
knechte nach Schichten von 7 bis 
8 Stunden, und die zu jeder Schicht 
beſtimmten Arbeiter werben auch eine 
Schicht genannt (Im N. D. fat 
man dafür Schuft: etwas in einer 
Schuft tbun, ohne anszuruhen) ; 
zuweilen if die Schicht auch dass 
jenige, was auf Ein Mahl gearbeitet 
pder verarbeitet wird. Go im Hütten, 
baue jedes Schmelzen, auch die Mens 
ge, welche jedes Mahl gefchmelst 
wird. Bei einem hohen Dfen werden. 
36, bei einem krummen Ofen 24, und 
bei einem Stichofen 12. Schichten auf 
ein Wocheunwerk gerechnet: die 
Schicht befchiden, das zum Schmels 
zen beſtimmte Erz mit. den gehörigen 
Zuſchlagen verſehen; ebendaf, iſt die 
Schicht auch das, was auf Eine Ars 
beit fertig wird, Go if eine .Schichr 

lätte fo viel, als von einem Treis 
ben vom Herde abgezogen wird; in 


. 
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weiterer Bedeutung iſt die Schicht 
ein Theil eines Ganzen Überhaupt: 
die Schicht der Kinder erſter 
be, der ihnen abgetretine Theil; 
die Erbſchicht, das Erbtheil; bes 
fonders in engerer Bedeutung, der 
vierte Theil eines Ganzen, z. B. im 
Bergbaue der vierte Theil einer Zeche, 
der aus ;2 Kuren beſteht (Sm N. D. 
wird Schufr aufgleiche Art gebraucht, 


für den vierten Theil eines Tages oder _ 


Zagewerfes); in-manchen Gegenden 
auch die Die einer Schachtruthe, 
d. b. drei Buß: ein Braben iſt drei 
Schichten tief, wenn er-d Fuß tief 
iſt; eine Keihe mehrerer ans und übers 
einander befindlicher Dinge Einer ober 
auch verfchiedener Art, beſonders ſo⸗ 
fern mehrere deraleichen ein Ganzes 
ausmachen; die Schichten in der 
Erde, die nach. der Fänge und Breite 
‚in wagerechter Kichtung neben und 
auf einander liegenden Erd⸗ und Stein⸗ 
arten (die Lage, das Pager,, bei ben 
Bergleuten Flotz, bei den Steinhauern 
BBank): eine Schichte Sand, 
Thon e.; eine Schichte Holz, 
eine in defelben Fläche neben einander 
delegte Menge Holz; das Holz in 


Schichten über einander legen, 


in Reihen iiber einander, gewöhnlich 
— fe, das die Stücken der einen Schicht 


quer über denen der andern liegen; 
zumeilen auch bloß f. Reihe, wie 


‘ Marf. 5, 40.5 in weiterer Bedentung in 
‚den Zinnhütten, ein Eupfernes Blech, 
einige Een lang und. eine Elle breit, 
auf welchen das Zinn gepfattet wird; 
die S-bank, in den Sinnhütten, 
diejenige Bank, "auf melcher die 


Schicht, das Zinn darauf zu platten 
liegt. 


Dar f., -8, bei den Handſchuh⸗ 
machern, die ſchmalen Theile oder 


Streifen eines Fingers an einem Hands ° 


fehuhe, welche zwiſchen die ſchmalen 
Ober⸗ und Imtersheile eines Hand⸗ 
fehuhfingers von beiden Seiten einge⸗ 
ſchichtelt, dv. h. 
Schichteln, th. Z., bei den Hands 
ſch uhmachern, die Schichtel zwiſch en 


Schichten, 


* ein⸗ zwei⸗ 


eingeſetzt werden; 


Schichtmeiſter 


bie Hälften und Theile eines Hands 
ſchuhfingers einnähen. 

ı) th. 3., theilen, ab⸗ 
theilen, abfondern: eine Brbfchaft 
fchichten , fie theilen; die Kinder 
erſter Ehe febichten oder abſchich⸗ 
ten, fie abtheilen, abfinden; in wei⸗ 
terer und unetgentlicher Bedeutung, 
in Klaſſen, Abtheilungen ꝛe. bringen, 
ſo wie eins zum andern, oder unter 
das andere gehört (klaffifiziren) > das 
nicht Zufammengehörende oder Unglei⸗ 
che fondernd, ordentlich neben und 
über einander legen, überhaupt, in 
Drdnung neben und Über einander legen: 
das Holz, die Mauerſteine ıc. 
ſchichten; die Warren in das 
Schiff ſchichten, fie ordentiih und 
feſt paden (im O. D. ſagt man in Diefer 
Bedeutung fchlichten), in Schichten les 


. gend hervorbringen, aufrichten: einen 


Scheiterbaufen; =) unth.3., mit. 


-feyn, im Osnasrüchien, gerinnen; 
der Schichter, —s, die &-inn, 


eine Perſon, welche fchichter, befonders 


in großen Häfen diejenigen beute, welche 


die Waaren in die Schiffe ſchichten. 


Schichtglaͤtte w., im Hirttenbaue, 


diejenige Glätte, welche in Einer 
Schicht, d.h. auf Ein Mahl, vom 
blicfenden Silber abgezogen wird; das 


.&-bolzs, Holz, welches geſchichtet 


wird; bei den Kohlenbreunern das 
Klöppelholz, wovon einzelne Klöppel 
Scichtklöppel heißen, fofern fie 
es verkohlen; Bchichtig, €.u. 

u wi, in Schichten Tiegend, aus 
Schichten, d. h. Theilen , Reihen bes 
ſtehend, in den Zuſammenſetzungen 
weitſchichtig; der 
—— im Bergbaue, ein Kup, 
fofern derfelbe aus einer ganzen Schicht, 
dem vierten Theile einer Zeche, beſteht, 
welcher acht gewöhnliche Kure halt, 
und auch nur eine Schicht genannte 


wird; der S-ling, Jaspachat mit 


Thon; der &-Tlobn ‚ der Lohn, 
welchen ein Arbeiter für eine Schicht 
bekommt, beſonders im Bergbaͤue; 
der Smeiſter, ein Auſſeher, Vor⸗ 
— der bei die in oder nach 


Schichtmeiſterei 


Schichten arbeiten. Im Gruben? 


. und Hüttenbaue ift er eih heeidigter 


Beamter, welcher das Geld der Ges 
werden einnimmt, bie Arbeiter nach 


ihren Schichten bezahlt und darauf 


ſieht, daß fie ihre Schichten gehörig 


halten ; in den Geigerhütten derjenige, | 
Schicken, ı) unth. 3., 


= ‚welcher die Aufficht über die Schmels- 
ſchicht bat, das eingelieferte Metall 
probt und die Beſchickung danach ein⸗ 
richtet (daher auch der Anrichter ) 5 
die 5 - meifterei, das Amt eines 
Schichtmeiſters und der Bezirk, über 
weichen er die Aufficht führt; die. S- 
ſemmel, eine Gemmel, die aus 


—JJ mehrern einzelnen an einander han: 


. genden, durch Einfchnitte unterſchiede⸗ 
nen Theilen befteht (Reiheſemmel, 
Zeilſemmel); die S-tbeilung, die 
Erbtheilung; der S- -trog, im Hüt⸗ 


tenbaue, eine Mulde, worin das zu 
"jeder Schmelzſchicht gehörende beſchickte 


Er; nah dem Dfen getragen wird; 


i die Schichtung, M. -en, bie 


Handlung, da man fchichtet,, theilt; 
vorzüglich in den Rechten, von derje⸗ 
nigen Theilung, welche der überleben⸗ 
de Ehegatte vorsunchmen verbunden 


it, wenn er ſich wieder verheirarhen 


will; uneig., die Abtheilung, Eins 
theilung, Abfonderung des nicht Zur 
. fammengehörenden und Zufammenfels 
tung des Sulammengehörenden oder 
‚ mehrerer Dinge Einer oder doch ähn⸗ 
licher Art; Schichtweiſe, U w., 
in Schichten oder nach Schichten: 
etwas ſchichtweiſe legen. 

1. Schick, m., -es, der Zuſtand einer 
Sache, da .fie zu. etwas. gefshickt, 
brauchbar it, auch da fie Geſchick, 9. 
h. gutes, gehöriges Unichen, gehöri⸗ 
gen Anſtand 1°. hat: in dem Men⸗ 
ſchen if? kein Rnid noch Schid, 
‚Am N. D., von einem fleifen plums 


pen Menfchen; das Kleid bat eir 


nen tollen Schid, im N. D, «8 
‚ ‚hat. einen feltiamen Schnitt, fist nicht 
gut; auch, der Zuſtand, da man zu 
etwas aufgelegt if: Auf feinem 
Schicke feyn, recht aufgeräumt, 
heiter feyn, ſich wohl befinden; ans 


. gegenwärtig werde: 
‚eine Kugel in die Stadt ſchicken, 
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dem Schicke bringen, die Ge⸗ 
ſundheit ſtören. 


2, Schick m., -es, M--e, ein zum 


Geſchlecht der Ammern gehörender 
Vogel in Frankreich ıc., der. bei Ers 
blickung eines Raubvogels durch einen 
Laut andere Vögel warnt. 
fandichaftl,, 
mit Bewegung verbundene Gefchäfte 


.. ‚verrichten: immer etwas zu ſchik⸗ 


ken baben, fich immer etwas zu thun 
machen, immer geſchäftig ſeyn; ich 
will mit ihm nichts zu ſchicken 


haben; 2) unth. u. th.3., machen, 


daß ein Ding an einem andern Orte 
eine Bombe, 


fie werfen , fchießen ; gewöhnlich. aber 


nur von Perfonen: feinen Bedien⸗ 
ten in die Stadt, auf Das Land 
. 30 dem »eren 7. ſchicken; 


f&bide mir einmabl den Bediens 
ten, ſchicke ihn zu mir; einen mit 
Aufträgen an jemand fchidenz 


die Rinder in die Schule ſchik⸗ 


fen, fie in die Schule geben heißen, 
überhaupt, fie. die Schule befuchen 
laffen ; feinen Sohn auf Reifen 
ſchicken; einen nach erwas, nach 
Brod, Mein ſchicken, ihn an ei⸗ 


nen Ort fihiken, wo er Dies hole; 


nach dem Prediger, Arzt ꝛec. 
ſchicken, um dieſen holen zu laſſen; 
einen in April ſchicken/ oder 
April ſchicken. ©. April; einem 
einen Brief, einen Haſen —— 
ihm ſolchen durch eine andere Perſon, 


durch einen Bothen durch die Poſt 


zukommen laſſen; einen Brief guf 


die Poſt ſchicken; er willdic Sa⸗ 


chen mit der Poſt oder durch die 
Poſt geſchickt haben; Waaren 
nach Hamburg ſchicken, ſie durch 
Andere dorthin gelangen laſſen, es ſey 
zu Waſſer oder zu Lande einen in 


die andere Welt ſchicken, uneig,, 


ihn tödten; ein Buch in die Welt 
ſchicken, es durch den Druck befannt 
machen; uneig,, in der Reihe der zus 
fälligen Dinge wirklich werden laffen, 


beſonders ohne der Menfchen Zunbun: 
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Gott fchbidr den Menſchen oft 
Beiden; wie es Gott ſchickt; 
der Abfiht, dem Zwecke gemäß eins 
richten , anordnen, Die gehöriße Bes 
fihaffenheit geben , in gehörigen Stand 
fesen, doch in diefer Bedeutung vers 
altet, ſ. Chren. 12, 14. U. 1Gön. 
20, 12.5 fi (mich) in etwas, 
in eine Sace ſchicken, fich in ir⸗ 
gend einer Page, bei irgend einer Gas 
che zu finden, zu Benehmen wiſſen; 
ich kann mid) bierein noch gar 
nicht ſchicken, kann mich darein 
noch nicht finden; 3) zrekf. Z., ficb 
(mich) ſchicken, Landfchaftl., f. eis 
len, eig. u. uneig.: ſchickt euch; in 
dee Reihe der zufälligen Dinge wirks 
AUch werden , von Beränderungen, bie 
ohne des Menſchen Zuthun eintreten: 
es muß fich oft wunderlich ſchik⸗ 
Een. Sprichw.: was feyn foll, 
ſchickt ficb wohl; eine dem Zwecke, 
der Beſtimmung angemelfene Beſchaf⸗ 
fenheit annehmen, befommen: es 
ſchickt ſich Alles zum Winter; 
das ſchickt fich nicht dazu, das 
hat dazu nicht die gehörige, damit 
äibereinfiimmende Beſchaffenheit; bei⸗ 
de ſchicken ſich gut zuſammen, 
haben die zu einer Abſicht nöthigen 
Eigenſchaften; er ſchickt ſich nicht 
zu dieſem Amte; in engerer Bedeu⸗ 
tung, der Anſtändigkeit, der Würde ꝛc. 
gemäß feyn: fo febidr es ſich für 
' Dich, für dein Alter. Bergl. fich 
gesiemen und gebübren. Sich 
ſchicken if der allgemeinere Ausdruck, 
und wird fowohl von Dingen als auch 
von Perfonen und ihren. freien Hands 
tungen gefagt, ſich gesiemen aber 
nur von den Ichten. Was ſich ges 
Ziemt, hat feinen Grund in der Nas 
-“ tur des Handelnden, ſich gebührt, 
' feinen Grund in dem Berdienfte oder 
uUnverdienſte desjenigen, auf den fich 
die Handlung besicht ober dem das 
° Gebührende zukommt. 


Anm. Man unterſcheide bei ſchicken 


ja Die Perfon (der etwas geſchickt 
wird) von der Sache (die geſchickt 
wird). Man ſagt: man ſchickt mic), 
ih, ibn, fie, und; er ſchickt ei? 


l 


Schick ſal 


nen Brief, ein Dafer, eine Kite 
auf die Poſt, aber: er ſchickt mir, 
dir, ibm, ihr einen ** ein 
Anh, eine Schachtel ꝛc. der 
Regel: wen n Werton und | EN in 
Einem Satze zuſammen kommen, ſo 
ſteht jene im dritten, dieſe im vier: 
ten Ball. 


&chider, m., -8, die — eine 


Perfon, welche etwas ſchickt, im N, 
D. auch, welche etwas ins Geſchick 
bringt; uneigentlih im N. D, auch 


die Zeit, mit welcher fich Alles ſchicken 
muß. - | 
Schidlich, C.u.tt.mw,, was fich ſchickt, 


d.h. mas eine der Abficht. dem Zwecke 
angemeſſene Defchaffenheit hat , auch, 
der Anftändigkeit, der Würde einer 


Perfon oder Sache angemeflen: die 


febilichen Mittel anwenden; 
ich balte es nicht für ſchicklich 
dies zu tbun, Davon die Schick⸗ 
lichkeit, die Befchaffenheit einer Ss 
he, da fie fchieklich if. 


Schickloſcher, m., -8, ein gang 


vorzüglicher rother Wein in Ungarn, 
mit einem Ausbruch, der die been 
Franz. und Ital. Weine übertrifft. 


Schiefal, f., =es, M. -e, die Bes 


gebenbeiten und Weränderungen eines 
Dinges, weiche nicht in deffen Will⸗ 


kuühr fliehen, fondern in einer unbes 


kannten Urſache außer ihm ihren Grund 
haben ; beſonders folche Begebenheiten 
und Veränderungen mit dem Menfchen, 
wenn auch der Sründ davon in dem 
vorhergehenden Verhalten und Zuſtan⸗ 
de des Menfchen Lienen follte: er bat 
fonderbare Schidfale, wenn fich 


auffallende Dinge, die er nicht herbeiz 
- führt, mit ihm zutragenz . fein 


Schidfal iſt beklsgenswertb ; 


zuweilen überhaupt eine Begebenheit, 


Veränderung, weicher der Menfch 
nicht entgehen kann: das endliche 


Schickſal aller Weſen iff Tod 
und Zeeffsrungz; diejenige Macht, 
welche die iefache der Begenheiten und 


Beränderungen in der Welt iſt, bes 
fonders wenn diefe den Menfchen ohne 
fein Zuthun und ‚ohne daß er ihren 
Sufammenhang mit feinem vorigen 





vVerhangniß; 
die S-d-inn, eine Perſon, welche 


deutet; 


des mothwendiges Geſetz; 
gsttinn, Rame der Parcen bei den 
Alten; die S-machr, das (die) uns 


Schikfaldenter 
Betragen und Zuſtande einfieht, trefs 


fen bei den Alten das Fatum dem 
Götter und Menſchen unterworfen 


waren). Berge. Geſchick, welches 


zunächſt nur die Summe der Begeben⸗ 
heiten und Veränderungen bezeichnet. 


©. auch Schidung, Fügung und 
der 5 - deuter, 


die den Menfchen treffenden Schiefiale 
S-entbüllend, S-ent 
febeidend, S-redend, E.u.u.m., 
das fünftige Schickial entpüdend , bes 
ſtimmend, verfündend; der Schick⸗ 
falsgang, ver Sang, den das Schicke 
fol nimmt; das S-gefen, ein blins 
die 5 - 


erkannte n) mächtigeln). Weſen, von 


welchem(n) die Schickſale der Mens 


ſchen ꝛc. abhangen; der S-tag, ein 


Tag. me das Schickſal entſcheidet; 


Schick ſalver wünſchend, Eru.u w., 
ſein Schick al verwünſchend; 
mwägend, Eru. U.w., die Schickſale, 


S - 


welche jemand treffen folen, vorauss 
beflimmend ; das S-wort, Worte, 
welche ein Fünftiges Schickſal vers 
finden, 


oe &chictafche, 0, Portefeuille. 


Schickung, w., M.-en, die Beſtim⸗ 


mung der Begebenheiten und Verän⸗ 


‚derungen in ber Welt. und der Mens 


ſchen befonders: Gottes weifer 


Schickung vertrauen; die Bege⸗ 


FR benheiten und Beränderungen ſelbſt, 


‘ höhern Mathe vorgehen: 


die mit den Menichen ꝛe. ohne ihr Zur 
thun und durch DVeranfaltung einer 
es war 
eine befondere Schidung, daß 
er am Leben blieb, 


. Biiinbarte, w., bei den Böttichern, 


ders (Schibbecke, Schibice), 
Schicbchenbaum, der Baum, des 


ein Beil, deſſen Blatt hinten einen 
fangen Bart hat, und womit die Stä: 
be und Bodenhölzer behauen werden 
(das Bangbeil, Penkbeil); die &-blin: 
de, ſ. Blinde; das Schiebchben, 
-5, Name der Beeren des Holuns 
Der 


Schieben 159. 


trügt, und die Schiebehenblüs 
be, bie Dlüthe deffsiben ; der 
Schiebdeckel, ein Dedel auf einem 
Kaſten, der in einer Muth gefchoben 
werden kann. 


Schiebe, w., M. -N, ein Ding, wel⸗ 


ches man ſciebt und womit man 
ſchiebt. So ein fihräges Eifen mit 
gerader Schneide an einem langen 
Stick, womit man die Gänge in eis 
nem Garten von Grafe ꝛc. reinigt 
Cein Schiebeifen) ; im Osnabrückſchen, 
eine Schmale Brüde, ein Steg, über 
weichen man nicht reiten kann (Schie⸗ 
ve, Gcheve); Tandfchaftl., ein Schaf 
weiblichen Geſchlechts, gleich nach der 
Zeit, mo ed aufhört famm zu ſeyn, 
(Shibbe); die S-benf, bei den 
Drahtzichern, eine Bank, an welcher 
fie die metallenen Zaine zu grobem 
Drahte machen, weil dieſe Arbeit eine 
Art des Schiebens iſt; zum unter⸗ 
ſchiede von der Siehbanf; der S- 
bock, ſ. Schiebkarren; das 
Schiẽbeiſen, ſ. Sciebe; der 
Schiẽbkloben, bei den Schlöffern, 
eine Art Zangen , mit melcher fie den 


groben Draht durch ihre Sicheifen zies 


hen; das S- maß, bei den Windens _ 
machern, eine kleine viereckige eiferne 
Stange, auf welcher fich eine Eleine 
Hülfe vorfchieben und durch eine 
Schraube befeſtigen läßt. Man mißt 
damit die Stärke ber Arbeit in einet 
Winde. 


Schieben, unr., ich febiebe, du 


ſchiebſt (D. D. febeubft), er 


ſchiebt (D. D. ſcheubt), erfi verg. 


8., ich [hob (O. D. ſchub), ber 
dingte Art, ich ſchöbe (D.D. febüe 
be), Mittelm. d. verg. 3., gefchos 
ben ; Anrede, ſchieb (O. D. ſcheub), 


2) th, 8., mit anhaltendem Drüde an 


oder auf der Fläche eines andern Kürs 
pers hin nach und nach bewegen, bes 
fonders auf folche Art auf einer wag ⸗ 
rechten oder doch beinahe magerechten 
Flache vor fiih bin bemegen: einen 
Kalten an die Wend fchieben; 
das Brod ın den Öfen, den 
Kiegel in das Koch, ein Senfias 
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Schieben 


in die Aöhe, das Huch, das 


Blas ıc. bei Seite ſchieben; eis 
nen zur Fhür hingus ſchieben; 


einen Karten vor ſich ber ſchie⸗ 


ben; auch ſagt maus Die Ochſen 
fcbieben, wenn fie vor einem Was 
gen oder Pfluge fo angelihirret find, 
daß fie ihn durch den Druck mit der 
Stirn hinter ſich her ziehen; etwas 
in die Tafche,, einen Biffen in 
den Mund fenteben; Die Kugel 
nach den Regeln ſchieben, oder 
üblicher : Regeln fcbieben, nad 


Kegeln fchieben und. mit der gefchos- 


benen. Kugel umfalen machen z uns 
eig.: etwas guf die lange Sant 


ſchieben, es auf. unbeflimmte fünfs 
tige Zeit ausfeken, 


es auffchieben, 
verſchieben; Die Schuld auf je- 
mand ſchieben, ihm die Schuld 
beimeſſen, befonders um. fie von fich 
abzumälgen; einen Antrag von 
ſich fcbieben, ihn ablehnen; einem 
etwas ins Gewiſſen fchieben, 


08 feinem Gemiffen überlaffen; 2) 


* 


ſchieben, 


‚ver Schieber, -8, 


eine ſolche weibliche Berfon : 


unth. 3., mit haben und feyn, als 
mäplig feine Lage, feinen Zußand vers. 


ändern: Die Pflansen  fcbieben, 
wenn fie merklich in die Höhe machten; 
das Getreide iff feit dem Regen 
febr gefhoben ; ein Thier ſchiebt, 
in der Landwirtbfchaft, wenn es die 
erfien Zähne verliert, auch: es 
febiebt Zähne; mit etwas vorges 
firedtem Kopfe und mit fchnellen 
Schritten über den Boden gleichfam 
hingleitend gehen, mit feyn. und mit 
Fommen: ds kommt er geſcho⸗ 
ben; im Gange, oder im Geben 
auf ſolche Art gehen; 
3) srdf.9., fich ſchieben, aus ſei⸗ 
ner geraden oder rechten age fommen: 
das Pepier bat. fih geſchoben; 
eine Perſon, 
welche fchiebt, und die Schieberinn, 
der 
Schieber eines Karren, der Kars 
renfchieber 5 beim Kegelſchieben iſt der⸗ 
jenige, welcher fehiebt, der Schieber 
(Kegelihieber); bei den Draptzichern 
derjenige, welcher den groben Draht 


\ 


Schieberling, m, 


Schieberling 


auf der Schiebebanf zieht ; in der Lands 
wirthichaft ein Ochs, welcher durch 
ben Druck mit der Stirn zieht (Schieb⸗ 
08); ein Werkzeug, momit man 
ſchiebt, mie bei den Bädern die mit 
langen Stielen verfehenen runden und 
viereckigen Bretter, mit oder auf mels 
eben. je bie Brobe, Kuchen ıe. in den 
Dfen ſchieben und herausholen (Brod⸗ 
fihieber , Kuchenſchieber) So auch 
der Kohlenſchieber, ein Werkzeug, die 
Kohlen aus dem Dfin in die Kohlen⸗ 
plante zu ſchieben, eine Art Racer 
Schaufeln; bei ben Hutmachern eine 
von zarten Weiden geflochtene Horde 
mit einer Handhabe in der Mitte, 


womit die Hutmaſſe Kei dein Fachen 


von der rechten zur linken Seite des 
Werktiſches gebracht wird; in den 
Münzen der bewegliche Theil des 
Durchſchnittes, welcher mit dem Druk⸗ 


ker oder Stempel bei der Bewegung 


ber Spindel auf die Platte drückt, die 


ausgeſtückelt werden fol (der Schluß⸗ 
bolzen); ein Ding, welches fi ich ſchie⸗ 


ben läßt: Der Schieber an einem 


Fenſier, derjenige Theil eines Fen⸗ 


ſters, welcher durch Schieben in einer 
Muth geöffnet wird; bei den Windens 
machern das Gebäufe, morin die 


‚Schraube der Giegelpreffe ſich bewegt 


und in der Mitte ihrer untern Grund⸗ 
fläche das Petſchaft ſtecken hat, mos 
mit geſiegelt wird; bei den Buchſen⸗ 
machern ein bewegliches Stück in eis 
nem Büchfenfchloffe, welches ſich vors 
fihieben läßt, mittelft deffen die Nuß 
gehemmt wird, fo daß die Büchfe nicht 
losgehen kann; in manchen N. D. 
Gegenden jeder Riegel; etwas, das. 
ſchieben mat. Go in einigen Gegens 
den seine Krankheit der M erde, bei 
welcher fie dumm werden, nicht frefs 
fen , mit dem Kopfe gegen die Krippe 
drängen und immer vor fich hin fihies 
ben, bis fie flerben, 


Schiebersd, f., in den Schneidemuh⸗ 


len, das Schlittenrad, welches von 
der Schiebeſtange in Bewegung sefegt 
wird. 
. 08, Me =}. 





Schiebernuth 


Name einer Abart des Pfefferſchwam⸗ 
- mes, Pfifferlinges, welcher ein Kiümps 


chen Erde mir in bie. Höhe ſchiebt 
 (Kothichicher); eine Sorte. Äpfel, den 


AR Sippeläpfein fehr ähnlich; die S-. 
nuth, bei den Tifchlern eine Nuth, 
worein etwas gefshoben wird, 5. B. 


an den Schiebfenſtern. 


 Schiöbewand , w,, 
Wand, die fi — hin⸗ und herſchieben 
und auf dieſe Art leicht verändern läßt, 
beſonders eine folhe Wand auf dee 
Shaubühne Chekimmter. Bühnenz 


4 wand, Kouliffe); das Schiebfen- 


Her, ein Fenſter, das ſich in einer 
Ruth aufs und zufchieben läßt; Schier 
bicht, E&,u.u.w., im DO. D. fihief; 
der Schiẽbkarren (Schubkar⸗ 


zen), ein Karren mit einem Rade, 


den man vor fih her ſchiebt. Iſt er 
eine Bahre mit einem Kade, fo heißt 
fie auch Radbabre (gewöhnlich Rad⸗ 
börge, f.d.), Schiebebod, und 
iſt es ein Kaften mit einen Rade, 
Kaſtenkarren; der S- kärrner, 
der mit einem Schiebkarren fährt; 
der S-Eaften, ein Kaſten, welcher 
aufs und zugeichoben werden kann (die 


Schieblade, gewühnlicher der Schub⸗ 


foften, die Schublade); die S-Lade, 
J. Schiebkaften; der S-ling, 
ein Ding, welches ſchiebt, auch, wel⸗ 
ches geſchoben wird. G. Schiebers 
Uing; der S-ocs, ein Ochs, wel⸗ 
cher ſchiebt (der Schieber. ©. d. und 
ESchieben); der S-plan, ein Pla, 
auf weldhem Kegeln geſchoben werben; 
der &-riem ( Schiebriemen ), 
ein über die Schultern der Karrens 
Schieber lauſender Riemen, an welchem 
fe den Karren an feinen Handhaben 
in die Höbe halten und ſchieben; der 
S-fad, f, Shubfad; der S- 
felzwidel, bei den Strumpfwirkern, 
der gewöhnlichſte Zwickel in. einem 
Strumpfe, der die Duerei gewirkt 


wird; . die S-flange, bei den Or⸗ 
 gelbaugen die Stangen, 
unterarmen der Regiſterwelle befeſtigt 


die an den 


und von außen mit den Regiſterknöpfen 
verbunden find, womit die Regiſter 
Vierter Band. 


eine bewegliche 


Schie befhacht 16: 


. gezogen werden ; in den Schneidemuh⸗ 


len eine von der Säge bewegte Stans 
ge, die mit ihren. Eifen am Ende in 


‚ein gezahntes Rad, welches die Welle 


des Schlittens in Bewegung jest,’ 
eingreift und den Schlitten mit dem 


Säãgeblocke gegen die Gäge ſchiebt; 


auch die Stangen der Stromichiffer, 
mit welchen fie das Fahrzeug gleich"am 
auf dem Waſſer fortfchieben; die = 
tbür, eine Thür, melde, ſtatt fich 


‚in Angeln zu bewegen, ſich auf⸗ und 


zuſchieben läßt; dag S- werk, ein 
Werk, mo mittelſt eines halbgezahn⸗ 
ten Gtienrades oder auch nur eines 


- halben Getriebes eine doppeltgezahnte 


Stange hin» und hergeſchoben wird; 
ein Feldgeſtänge, welches bin» und 
herſchiebbz Die S-zange, im See⸗ 
weſen zwei Freusmweife verbundene Stans ’ 
gen, die mie Bolsa oder Knüppelku⸗ 


geln in. die Kanonen geladen werden, 
um in der Nähe auf den Feind und 


deffen Segel und Tauwerke zu ſchießen; 
platte aus 7 bis 9 Garnen geflschtene 
und tingefähr 3 bid 4 Fuß lange Taue 
oder Geifingen , die zuweilen ſtatt der 
Raabanden dienen und mittelft welcher 
die Gegel angelichlagen werden; das 
5-3eug, inden Sägemüblen , dies 
jenigen Theile, Dusch welche der Sä⸗ 
geblock, der auf der Mühle gefchnitten 
werden foß, der Säge entgegengerückt 
wird. 


Schiẽch, Eru. Uw., im. Affreichfehen, 


" fuecperam: ein fchieches Pferd; 
fürchterlich, gräulich. 


1. Schied, m., -e8,.M. -e, veral⸗ 


tet, von febeiden, und nur noch im 
Zuſammenſetzungen, als Abſchied, 
Unterſchied⸗ Schiedmauer ꝛc ges 
bräuchlich Cin andern Fallen Scheid); 
ehemahls auch ein plaiter Korb, 


2, Schi2d, m. -es, M. -e, lands 


fchaftl,, ein Siſch, der Rappe oder 
Rappfiſch. S. Rappe 2. | 


Schiẽdbuch, Me im Bergwefen, ein 


Puch, morein die Bergbefcheide und 


> Verträge eingetragen werden. 

Echiödebeere, w,, die 

Schlinghaumes; der @ = ſchacht, 
N 


Beere des 


Schie dlich 


im Bergbaue, ein Schacht, welcher 
zur Scheidung, zur Beſtimmung der 
Grenzen, der Zechen und Maßen dient 
(der Scheideſchacht). 

Schiẽedlich, E:u.di.w., ſieh in ſtreiti⸗ 
gen Sachen leicht ſcheiden, ausein⸗ 
anderſetzen laſſend, friedlich, nachgiebig, 
zur Billigkeit geneigt: ein friedlis 

„cher und fcbiedlicher Afann. 

Schiẽdmabl, f., ein fcheidendes Mahl, 

„ein Brenzzeichen; die S-marfe, ver; 

altet eine Marke, ein Zeichen zur Unter⸗ 
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ſcheidueg, die Grenze; die S-mauer, 


‚eine Mauer, welche zwei Dinge von 
‚ einander ſcheidet Cheffer die Scheide; 
mauer); der S-rain, in ber Land⸗ 
wirthſchaft, ein Rain, welcher mehr 
„rere der von einander ſcheidet, ber 
„sonders die ücker einer Flur. 
Schiedsfreund, m., 
mann; der &- mann, ‚eine Pers 
fon, welche eine flreitige Sache ents 
ſcheidet und die Gtreitenden beruhigt. 
Iſt fieivon beiden Parteien freimilig 
gewählt. fo heißt fie Schiedsfreund. 
©. Schiedsrichter; die S- pro 
bei, tin Hüttenbaue, die dritte Probe 
des Erzes welche dann, wenn die Pros 
be des Hüttenfchreibers und des Ges 
werkenprobers nicht mit einander ſtim⸗ 
men, vorgenommen wird, um ben 
fireitigen Kal zu enticheiden (die Gegen? 
probe); das S:probenglas, in 
den Blaufarbenwerfen , bie durch bie 


Amts probe gefertigten Barbengläfer, . 


‚gegen welche bei Schäßung der Kobalte 
die aus den gelieferten Kobalten durch 
den Wardein geſchmelzten Släfer nach 
den beſtimmten Klaffen aufgelegt, vers 
glichen und beurtheilt werden, der 
& richter, jede Perſon, welche 
Streitende und ſtreitige Sachen ent⸗ 
fheidet. Freiwillig ermählte freund⸗ 
ſchaftliche Schiedsrichter, heißen im 
NRN. D. Mittelmänner, Mittelsleute 
(ehemahls, Austräger, Sühnleute, 
Obleute, Tageleute, Tagesherren, 
Speuchleute, Sprecher, Theidinger, 
Theidingsleute 20.); S-richterlich, 
Enu. U.w. einem Schiedsrichter zu⸗ 


kommend, angemeſſen, von ihm her⸗ 


ſ. Schieds⸗ 


Schieß 


rührend: Das ſchiedsrichterliche 
Amt; der S-fpruch, ein Kuss 

| —* welcher zwei Streitende ſchei⸗ 
et. 

Schiedftein, m., ein ſcheidender Stein 
Cbeffer Scheideſtein. S. d.). | 
Schiedsurfunde, w., eine urkunde, 
welche einen Schiedsſpruch enthält. 


»Sciedung, w,, die Scheidung; eher 


mahls auch das Andenken an ben Ted 
Chriſti und die Himmelfahrt des Mas 
via; der Schiedungsberr, zu 
Hale in Schwaben , gewiffe Raths⸗ 
herren, welche über kleine Vergehen 
richten (Einigungsherren). | 

Schiedwand, w., f. die Scheide⸗ 
wand, 


Scief E. u. U.w., von feiner wage⸗ 


rechten ‚oder ſenkrechten Linie, über» 
haupt, von der gehörigen Lage und 
. Richtung abweichend: eine Säule, 


ein Pfabl ſtehen fchief, wenz ihre - | 


Richtungslinie von der fenfrechten Li⸗ 
nie abweicht, und mit der Grundlinie 
einen ſpitzen und ſtumpfen Winkel 
macht, ſtatt zwei rechte Winkel zu mas 
den; ein Stuhl, Tiſch ꝛe. ſteht 
ſchief, wenn feine Oberfläche feine 
völlig wagerechte Richtung hat; in 
der Pflanzenlehre find eine Wurzel 
und ein salm fehief, wenn. ihre 
Kichkung zwifchen bie fenkrechte und 
magerechte fällt; ein ſchiefer Win⸗ 
kel, in der Meßkunſt, ein Winkel, 
der kein rechter Winkel, ſondern ein 
ſtumpfer oder fpiger ifi, und deſſen 
Schenkel von der lothrechten und wa⸗ 
gerechten Richtung abweichen; eine 
ſchiefe Flache, welche nicht wage⸗ 
recht iſt, ſondern mit der wagerechten 
Linie einen mehr oder weniger ſpitzen 
Winfel macht; chief fchreiben, fo, 
daß es von der wagerechten ader ſenk⸗ 
rechten Nichtungslinie mehr oder mes 
niger abweicht; ein Wagen hängt 
fchief,. wenn er auf der einen Seite 
tiefer hängt als auf der andern; ein 
fchiefes Maul machen, «8 fihief 
auf der einen. Geite heruntersiehen,. 
auch mneigentlich, feine Unzufriedena 


heit, fein Misvergnügen durch Mies 


— 


‚. Ak. als. die andere; eine Tute heißt 
ebendaſ. fcbief, wenn der Rand auf 
einer Seite etwas verlängertift; fchies /⸗ 

fer Wind, in ber Seefahrt ſolcher, 

deſſen Richtung dem Wege des Schifs 
fers beinah entgegen iſt. Schief 

and krumm wird oft neben einander 


Schief 


nen zu erkennen geben ; einen fcbief 
» anfeben, von der Geite; 
Pflanzenlehre heißt ein Blatt febief, 


in: der 


wenn die eine Seite deſſelben breiter 


gefest „ und ſchief zumeilen f. Erumm 


| gebraucht, 3. DB. wenn von fchiefen 


0 Beinen die Rede iſt. Aber beide find 


verſchieden, denn das was ſchief iſt 
kann an ſich gerade ſeyn und weicht 


bloß von der»fenfrechten oder wage⸗ 


rechten Richtung ab, mas. krumm if, 
weicht aber von der geraden Richtung 


ab. Schiefe Beine find alfo eigent« 


2 ich folche, die von der fenkrechten Rich 
tung abweichen, Die an dem Knie feits 
-wärts einen fumpfen Winkel machen. 
Vergl. fchräg, 


welches nicht - wie 
fchief den Begriff des Fehlerhaften 
einfchließt.. Auch wird ſchief unei⸗ 
gentlich gebraucht: eine Sache gebt 
fcbief, wenn fie nicht fo geht wie fie 
foß; etwas fcbief anfangen, auf 


die unrechte Art, verkehet oder unge⸗ 


fcbiefes Urteil; 


4 


ſchickt; ein febiefer Gedanke, ein 
eine Sache 
febief nebmen, fie übel aufnehmen ; 
063 5 - bein, ein fchiefes Bein 5 eine 


7 Berfon mit fchtefen Beinen (im Osna⸗ 
bruückſchen, 


die Schiefhacke); S— 
beinig, E.u U.w., ſchiefe Beine 
habend; der S-betel, ein Betel, 


beſſen Klinge gegen die Schärfe etwas 


krumm zuläuft, deffen fich die Block⸗ 


dreber bedienen um Hügel und uns 


gleiche Stehen in dem Kaume eines 
Blockes auszuſchlagen oder abzubres 


chen (dee Brechbetel, Ausbrecher, das 


SBrecheiien); die Schiefe, M. -n, 
das Schieffenn, die Eigenfchaft einer 


Sache da fie ſchief iſt (die Schiefheit, 


1. Schiefer, m., 


Schiefigkeit); eine ſchiefe, d.h. von 
der mwagerechten Linie BREMEN 
Fläche. 

-8, ein Ding, wel 


Mürtembergifchen Spreiſſel 
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ches in dünnen Blättern über einans 


‚der liegt und ſich in dünne Blätter 


theilen läßt, Go im O. D. linreinigs 
feit des Kopfs, welche fich über ein⸗ 
ander angelegt hat und ſich in Geſtalt 
von Eleinen Blättchen, Schupyen abs 
löſet; am gewöhnlichſten ein Kleiner, 
dünner, dabei langer und ſpitziger 
Theil, der fih von einem Ganzen, bes 
fonders von einem Stücke Holz ablös 
fet: fich einen Schiefer in’ den 
Fuß treten, unter den Nagel 
ffoßen 26.5; uneigentlich im O:D. 
einen Schiefer auf jemand ha⸗ 


ben, Groll, unwilſen gegen ihn he⸗ 
gm; 


‚einen Schiefer im Zerzen 
haben, im Herzen leiden, einen 
heimlichen - Kummer ꝛc. haben (In 

Heften fagt man dafür Schibber, im 
mn, 
D. Scene); in engerer Bedeutung, 


eine. Gteinarf, melde in - Blättern 
‚oder Lagen Über einander Tiegt und 


fich leicht. in Blätter fpalten läßt (der 
Schieferfein, im N. D. Schewel Leie 
und Leiden); tbonattiger Schies 
fer, der aus einem erharteten Shane 
beſteht; Kalk, Rupferfebiefer, 
welcher ‚Kalfe, Kupfertheile enthält; 
ſchwarzer, blauer, grauer, ro⸗ 
tber, brauner, weißer Schie⸗ 


‚fer; Schiefer. brechen ; ein Dach 


mit Schiefern deden. 


‚Schiefer, m., -8, im Öfreichs 


ſchen, der Muff, verderbt aus Schlies 
fer; eine Art enger Fiſchgarne, mit 


welchen zu fiſchen verboten iſt/ eine 


Schabe. 


Schieferalaun, m., der aus dene 


alaunhaltigen Schiefer gewonnene A⸗ 
laun, auch der Alaunfchiefer; &- 
blau, Eru. U.w., graublaus das 
S- blau, die ſchieferblaue Farbe; 
eine feine Art Bergblau, welche gleich 
einem Sande an dem Schiefer hangkz 
das S-brett, f. Schieferlatte; 


der S-bruc, ein Steinbruch, im 


welchem Schiefer gebrochen wird ; der 

&- budel,: eine Art nackter See⸗ 

ſchnecken mit zwei auf einander liegen? 

ben weißen Schieſern auf ben Rucken; 
!2 
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das Sa dach, ein mit Schiefern ge⸗ 
decktes Dad; dee S-Ddeder,' ein 
Dachdecker, ſofern er mit Schiefern 
deckt (im N. D. ber Leien⸗ oder Peis 
dendecer); das S-eifen, bei den 
Grobſchmieden, ein Eifen mit einer 
feharfen Schneide, womit ben Pferden 
die Spitzen ber Schieferzühne abge⸗ 
hauen werden; S-farb, S-far: 
ben oder &- farbig, E.u U.w., Die 
grau» oder ſchwarzblaue Farbe des 
Schiefers habend; Die: - farbe, 
die gewöhnliche natürliche Karbe des 
Schiefers; das Sflötz, im Berg⸗ 
baue, Flötze oder Gänge, welche 
Schiefer zur Ausbeute geben; das 
S-gebirg, ein aus Schiefer beſte⸗ 
hendes Sebirg; der S -gefchwor- 


ne, im Bergweſen, beeidigte Perſo⸗ 


nen, welche gewiffe Zechen in Aufficht 
haben (auch Geſchworne fchlechthin, 
Schauherren, Sinkler); das S- 
geftein, Geſtein, welches aus Schie⸗ 
fer beficht ‚oder welches Schiefer iſt; 


der S5-gaips, Gips, welcher aus 


dünnen Blättern oder Schichten “bes 
ſteht; der S-glimmer, eine Art 
Glimmer, der fih wie Schiefer in 
Tafeln fpalten läßt; S-arau, Eu. 
u.w., grau wie Schiefer; in der Na⸗ 
turbefchreibugg,, ‚aus Schwarz, Grau 
and Blau gemiſcht; bei’ den Fürbern 
it Schiefergrau eine Sarbe, welche 
"aus Blau, Roth und Schwarz ent⸗ 
ſteht; das S- grün, eine Art Bergs 
grün ‚ welches fish in manchen Schie⸗ 
fern findet und ein verwittertes: oder 
aufgelöfetes Kupfererz iſt; bei Einigen 
auch der Borat; der S-bammer, 
bei den Schieferdeckern, derjenige 
Hammer, deffen fie ſich bei Aunages 
lung der Schiefer bebienen; Der S - 
"bauer, ein Arbeiter , welcher in eis 
nem Schteferbruche arbeitet; im Berg⸗ 
baue einer, der ‚auf. Kupferfchiefer ars 
beitet; S- icht, E u. u w., dem 
Schiefer ähnlich; S-ig, Eru. Uw., 
Schiefer habend, aus Schiefer beſte⸗ 
hend; uneig., im D. D. unwillig, 
böſe, auch ungeduldig, empfindlich : 
leicht fchieferig werden; ſchie⸗ 


Schieferfieinern 


ferig auf einen feyn; der &- 
Enoten, im Bergbaue ; ein feſtes in 
rundlicher Geſtalt zumeilen, unter den 
Echiefern vorfommendes Geſtein; Die 
&-toble, eine Art fchieferiger, fchlechs 
ter, ſpröder Gteinfohlen, die aus einem 
mit Erdpeche wenig durchdrungenen 
Schiefer befichen (im Bergbaue Dachr 
fohlen); der &-Fopf, im Bergbaue, 
diejenige Erdichicht, in weicher der erz⸗ 
haltige Schiefer befindlich iſt; die S- 
latte, die, dünnen Latten oder Bret⸗ 
ter, worauf bie Schieferfteine, womit 
ein Dach gedeckt wird, aufgenagelt 
werden; der 5 -mergel‘, eine Ark 
Mergel, welcher abſärbt Ge 
Mergel, Dinkfleinmergel). 

1, Schiefern, 1) srl. 3, fich — 
fern, ſich in Schiefer, h. dünne 
Blatter oder dünne ſpitzige Thellchen 


ablböſen: Die Haut ſchieſert ſich; 


ſich einen Schieſer, Splitter unverſe⸗ 
hens in die Haut ſtechen; 2) unth.3., 
feinen Schiefer, d. h. Unmwien außer, 
ausbrechen laſſen. 


2. Schiefern, unth. Z., landſchafti. 


mit dem Schiefer, d. h. einem eng⸗ 
maſchigen Netze fiſchen. 


Schiẽ fernagel, m., eine Art andert⸗ 


halb Zoll langer viereckiger Nägel mit 
langlichem Kopfe, die Schiefer auf 


» den Dächern damit zw befeſtigen; die 


S-niere, im Bergbaue, Schiefer: 
in Gefalt von Nieren; die S- 


platte, eine Platte aus Schieferftein, 


ein großes Dickes Blatt Schiefer; 
der &-fchneider, einer, der die 
Schieferſteine in regelmäßige Stücke 
ſchneidet; der Sſchneiderklotz, 


bei den Schieferſchneidern, ein Klotz 


oder walzenfürmiges Holz, auf wel⸗ 
chem die Gchieferfleine gefchnirten 
werden; das S - fchwars, eine 
fchwarze Farbe, welche ein weicher, 
fihmarzer , abfärbender Schiefer gibt; 


der S-fparb, ein Spath oder ſpath⸗ 


artiger Stein, ber aus dünnen Bläts 


teen, wie Schiefer beſteht; der S- 
ſtein, der Schiefer, überhaupt eine 


aus Schiefer beſtehende Gteinartz 
S· ſteinern/ Ehe, von Schie⸗ 


Du 5 





— 


a EEE re 


nicht zerfpringe 5 
dunnes, langes, zugeſpitztes Stücihen 
Schiefer auf der Schiefertafel bamitzu _ 
s fihreibennez; das S-füd, ein Stuck 
Schiefer; 
Schieferſtein gemachte Tafel, welche in 
einen viereckigen Rahmen gefaßt ift, um 
- Darauf zu fchrefben u. zu rechnen; der 
&-tbon, eine Art Thon, die infas 
‚gen wie Schiefer Über einander liegt; 


Schleferſteinprobe 


ferſtein gemacht, aus Schieferſtein be⸗ 


ſtehend; die S ſteinprobe, eine 
Vrobe, welche man mit dem Schie⸗ 
ferſteine im Feuer und im Waſſer vor⸗ 


zu ſehen ob er auch 


nimmt, um 
der Sſtift ein 


die S-tafel, cine aus 


er S-tifch, ein Tiſch, deſſen 


Blatt eine dicke Schieferplatte iſt; 
Die S-wade, der bornſchiefer; die 
. &-wend, eine aus Schieferftein beſte⸗ 
hende Wand, in den Schirferbritihen 5 
eine mit. Schiefer befleidete Wand; 
das S-weiß, die feine Art Blei⸗ 
weiß, aus bleiernen- Blättern bereitet, 
. and aus dünnen , dem Schiefer ähnli> 


Shen Blättern befichend; der S- 
zahn, ein Zahn, welcher fich ſchie⸗ 


fert; in der Landwirthſchaft fehlerhafte 


fpisige Zihne, dergleichen die Ferkel 
und andere Thiere zumeilen befommen, 


; . Soiefbade, w.,- f. Schiefbein z 


* 


der S-bals, ein ſchiefer Hals, und 


eine Berfon mit fchiefem Halle; die 


S-beit, M. -en, die Eigenfchaft 
einer Sache, da fie fchief ik, eig u. 


uneig.: die Schiefbeit eines Kor⸗ 


— 
“ 


mw. 


— —— 


— Fa u, is ne — 
SEE 


% . 


pers, der Naſe, der Beine, eis 


nes Bedantens, Urtheiles; eine 
unrichtig, nicht aus dem rechten Ges 
ſichtspunkte betrachtetere. Seche, als» 
dann auch ind. M.: welche Un⸗ 
| Scyiefbeiten er’ 
laubt fich der , der von Launen 


wsbhrbeiten, 


beberrfcht wird; der &-kopf, 


ein schief gemachfener , fihief gehalte> 
ner Kopf, und eine Perſon mit einem 
ſolchen Kopfe; uneigentlich eine Perſon, 


' 


bie ſchief denft, urtheilt; das S- 
kreuz, f. Andreasfeeug X f, d.5 der 


Ä S-Iauf, der Lauf nach einer ſchie⸗ 


fen Richtung; der 5 -ling, ein 
fihiefer MNenſch, fowohl dem Körper, 


Scielen, 
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als Auch unelgentlich, dem Geiſte 


nach; das S-maß, bei den Stuhl⸗ 
machern, ein gewöhnliches Winkelmaß, 
deſſen einer Schenkel in den andern 
eingeſchoben und mittelſt einer Schrau⸗ 
be fo damit verbunden iſt, daß man 


ihn nach jeder Richtung hinauf⸗ und 
herunterſchieben und dadurch jeden 


ſchiefen Winkel von jeder Größe erhal⸗ 
ten kann; das S-maul, ein ſchie⸗ 
fes Maul , und eine Verfon mit ſchie⸗ 


fem Maule; S-mäulig, Eu.ikmw,, 
ein ſchiefes Maul habend; 
naſe, eine ſchiefe Naſe, und eine Per⸗ 


die S- 


fon mit ſchiefer Naſe; S naſig, 
E,u.u.w., eine ſchiefe Naſe habend; 
&S-rund, E&u.iim., nicht gehörig 


rund, verfihoben rund: ſchiefrunde 


Perlen (baroque Berlen); der 5- 


ſchwamm, ſchief, nicht regelmäßig 


gewachfene Schwämme; das 5 ſe⸗ 
ben, eine Krankheit der Augen, bei 
welcher der Krauke den Gegenftand 
mit dem leidenden Auge immer von eis 
ner oder der andern Seite anficht und 
folglich das Auge dabei immer verdreht; 
&S-winkelig, u. U.w., einen 
ſchiefen Winkel enthaltend, d. b. kei⸗ 
nen rechten, alfo entweder einen ſpiz⸗ 
zen oder einen ſtumpfen. 


Schiegen, unth. 3, mit feyn, in 


der Schwen ſchief geben Kin Schwär _ 
biſchen, ſchienken). 


Schiẽl, Eru u.w., ſchief, ſhel, von 
der Seite ſehend, ſchel ſehend: der 
ſchiele Neid; das S-auge, ein 
ſchielendes Auge, 

‚mit fihielenden Augen; S-äugig, 


und eine Berfon 


E. u. u.w., ſchielende Augen habend. 


Schiele, w., Mi -n, im O. D. bes 


fonders im Öfreichiihen , der Zander 
(der Schiel, Schild, Schindel). 

ı) untb.3., mit baben, 
eig, ſchiel oder fihief feyn, beionders 
von ben Augen, wenn die Achfen ber 
Augäpfel nicht gleichläufig find „oder 
nicht ein und diefelbe Richtung haben, 
wo dann das eine Auge hierher das 
andere dorthin blickt (in Walern und 
Franken fchiefein, in der Pfalz und 
um Koblenz fchilffen, ſchilgen oder 
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ſchiglen, in Heſſen ſchilchen, ander⸗ 
wärts ſchelchen, und im N. D. grel⸗ 
len): das Auge fcbielt, auch von 
ber Perfon: er, fie fchielt, oder 
fbielt mit den Augen ; uneigent- 
lich von Farben und geglätteten Zeus 
gen, wenn eine Barbe in die andre 
fpielt, wenn Aufzug und Einfchlag 
des, Beuges von verſchiedenen Fars 
ben find, und bei Veränderung des 
darauf fallenden Lichtes, bald die Bars 
be des Aufsuges, bald die des Eins 
ſchlages die herrſchende ift, wofür aber 
gewöhnlich das Verſtaärkungswort ſchil⸗ 
lern; befonders von einer Farbe, bie 
auf eine fehlerhafte Art in die andre 
 fpielt. So ſchielen die bellen 
Schmelsfarben, oder werden 
fchielend, 
fremde Farbe ihnen den Glanz, das 
Licht benimmt; Uusdrüde, Auss 
fprüche, Urtheile febielen, wenn 
fie nicht treffend find, wenn fie ihren 


Gegenftand gleichlam werfehlen; ) 


th. u. unth. 3. , \fchiel, de h. von ber 
Seite, feltwärts ſehen, anſehen; oft 
mit dem Nebenbegriff, daß dies ſeit⸗ 
wärts Sehen heimlich, verſtohlen ges 
fchieht: nach den Madchen ſchie⸗ 
len; der Schieler, - 8, eine Vers 
fon; welche ſchielt, und die Schies 
lerinn, eine folche weibliche Perſon; 
ein Ding, welches ſchielt in eine 
"andere Farbe fpielt, 3.8. der Bleis 
der, ein blaßrothre oder ‚weißer in 
das Rothe fpielender Wein (Schiller, 
©. Schilleewein); der S ſtein, 
f. Schillerftein ; das Schielkraut, 
das Schellkraut; das Milchkraut 


(Semmelkraut); das S-obr, ein 


fehief gerichtetes Ohr. ' So die: weit 
ausernander fichenden , nach der Seite, 
gerichteten Ohren eines Pferdes. 


Schiem, Mm, 68, M. -e, chemahls 


in Schleſten der Schemen, Schatten. 


Schiẽ mann, m, in der Seefahrt, der 


erfie Gchülfe des Bootsmanned. Auf 
gehen Schiffen, 


mwerf , was zum großen Mafte gehört, 


unmittelbar unter der Aufficht des 


wenn eine beigemiſchte 
"hülfe des Schtemannes, 
mann und Maat. 

Schienbein, f., das lange ſtarke Vor⸗ 


befonderd Srieges 
—* fteht alles Segel + amd Tafelz 


Schiene 


Bootsmannes. Der Gchiemann hat 
die Aufficht über Alles was zum Bock 
mafte achdrt. Der Bootmanns⸗ 
mast beforgt den Beſanmaſt, und 
der Schiemannsmaat den Bugs 
fpriet; Schiemannen, unth.u. th. 
3., in dem Seeweſen, das Zakels 
werk oder Segelwerk ausbeffeen; das 
Schiemannsgarn, auf den Schifs 
fen, zwei⸗ ober breidräßtiges Garn, 
welches fehr grob und Locker it und 


beſonders zu Bekleidung der Taue ges 


besucht wird. Vierdrahtiges Schie⸗ 
mannsgarn wird Lorring ober Lording 


genannt: der &-gaft, wovon bie 


M. auf den Schiffen S-gaften laus 
tet, im Seeweſen, die dem Schie⸗ 
mann untergebenen Matrofen; der 
&S- mist, in der Seefahrt, der Ges 
©. Schie⸗ 


derbein des Unterſchenkels oder des 
Theiles vom Knie bis zum Fuße (die 
Schiene). Davon die Schienbein⸗ 
fläche, der S-beinknopfꝛe., die 
Släche, die Kuöpfe ıc. des Schienbei⸗ 
nes; der S-b-muskel, in der 
Zergliederk, Muskeln, welche von den 
Schienbeinflächen fommen; der S- 


benerve, in der Bergliederf,, ein 
> aus dem Siniefchlennerven entfpeingens 
der Nerve, welcher die hintern Muss 
"ein des Unterſchenkels verforgt; Die 


&-b-fchlagader, in der Zerglie⸗ 
derf.,. Schlagadern , welche nach den 
Muskeln des untergenene hinter 
dem Schienbeine, gehen. 


Schiene, u, M. -n, Vertl. w das 


Schienchen, DD. Scienlein, 
ein langes, dünnes, gewöhnlich ſchma⸗ 
led Ding, Werkzeug im R.D. Schw 
ne’, Schenne). Go bei den Töpfern, 
ein Eleines flaches Brettchen, bie Töpfe 
‚damit von innen und außen glatt zu 
fireichen ; auch die langen dünnen und 


biegſamen Streifen Holz, woraus gro⸗ 


be Sebboden geflochten werden (Bicchts 
fehienen) 5; beſonders, ein folches 

Ding, fofern es zur Bekleidung, Bes 
deckung oder Befeſtigung eines andern 


REEL ENT 5 


ein langer fchmaler - 


 Beftigfeit gibt; 


Schiene 


Dinges- dient, 
Körper der 
dem Gliede, worin er fich befindet, 
eben fo die Theile 
des Harnifches, welche Diele Schie⸗ 
nen, wie die Schenkel und Arme bes 


decken, und aus eifernen Platten, die 


nach diefen Theilen gebogen find, beftehen 


CArm⸗ und Beinſchienen); ſchmale 
eiferne Stangen, womit man Sachen, 


damit fie lange dauern mögen, bes 


ſchlagt/ 3.2. die Achsfchienen auf 


den Achten der Wagen, und die Ra- 
Defchienen, auf den Felgen der Rüs 


der; an dem eifernen Öfen, die beis 
den Stücden Eifen, melde an den 


Ecen ber Vorderſtücke angefchraubt 


werden und diefe Stücke zufammens 


- halten; an den Waſſerkünſten, ein 


eifeenes gekrümmtes Band, welches 
die Stiefels oder Kolbenröhre oben 
umgibt und mit Schrauben an bem 
Merkholze befeftigt ik (Halseifen, Bü⸗ 
gel, Band); bei den Buhdrudern, 
die eifernen ſchmalen Bleche, womit 
die beiden mittelten Balken des Lauf⸗ 
brettes an der Buchdruckerpreſſe bes 


ſchlagen find; bei den Gelbgießern dans 


eiferne wagerecht ſtehende Stück an der. 


Decke der Drehbank, welches in eincr 


‚Heinen Entfernung von der Docde 


fieht und auf melchem die Dreheifen 


beim Dreheh ruhen; bei den Wund⸗ 


Arzten find Die Schienen fihmale 
Brettchen, zwiſchen melche ein gebros 
chener Arm oder Fuß gebunden wird, 
damit er unverrückt in feiner Lage ers 


‚ halten werde; bei den Blockmachern 


Eifen, welche an eine Geite einer 


Würfe oder eines großen Bohrers ans 


gefeht werden Fünnen, um deſſen 


Breite zu vergrößern (Gchenen); das 


Schieneifen, Eifen, welches zu 
Schienen gebraucht wird, ober bes 


ſtimmt iſt; Auch, Eiſen, welches zu 


Schienen, beſonders zu Radſchienen 
verarbeitet iſt; ein Eifen, welches eine 
Schiene iſt, wine efferne Schiene, be⸗ 
fonders eine Radichienes; Schienen, 
th. Z., mit einer Schiene, ober mit 
Schienen verishen CR. D. fihenen; 


So das Shienbein, | 


Schier 167 

ſchennen): eine Achſe, ein Rad, 

ein gebrochenes Bein ſchienen. 

————— mi. bei den 
Grobſchmleden, ein völlig zugeipister 
Gpishammer, womit die Lücher ber 
Kadiihienen, die mit dem Schienen 
ſtempel vorgeftempt find, völlig durchs 

Schlagen werden; das & - fa 
Schienfaf), in den Hüttenwerken, 

eine aus ſtarken hölzernen Schienen 
gekochtene Mulde, die Kohlen darin 
auf den Dfen zu tragen; der S- 
Enochen, der Tange und dicke ins 
chen des Schienbeines ; der S-nar 
gel (Schiennagel), bei den Nagel: 
fihmieden, ſtarke Nägel mit breiten 
dicken Köpfen, die Radfebienen auf die 
Felgen damit.zu nageln; die S- 
röhre, das Wadenbein ; die S- 
rutbe, bei den  Webern, dünne 
Schienen, oder Ruthen, welche bie 
aufgeipannte Kette hinter den Schäf⸗ 
ten durchkreuzen, fie zum Durchichies 
Ben des Einfchlages in ein Zach, fpal- 
ten und in zwei Hälfren theilen; der 
&+ftempel, bei den Grobfehmieden, 
ein Spishammer mit ſtumpfer Spitze, 
womit die Löcher in der Radſchiene 
vorgeſtempt oder vorgefchlagen , aber 
nicht ganz durchgeſchlagen werden, 
welches Teste mit- dem Schienendurch⸗ 
fihlage gefchiebt. 

Scienfaß, f., 1: Scienenfaß; der 
&- baten, in ben Hüttenwerfen, 
eine eiferne Schiene mit einem Hafen, 
‚woran unten der Schämel, und oben 
der Hängehafen des obern Balgenbret⸗ 
tes befeſtigt if. 

Schienkeln, unth. 3., tin Balern, 
ſchielen (im Öſtreichſchen febiänfen). 


Schienfen, unth. 3., landſchaftl., ſ. 


Schiegen. 

Schiennagel, m., f. Schiennenagel; 
die S-3ange, auf den Eiſenhäm⸗ 
mern, Zangen, womit man das 
Schieneifen handhabt. 

&Schier, E. u u.w., ehemahls: ſchnell, 
plöglich, wie Ser. sa) 33.Apoſtelg. 
17 ,.15., Htbr. 13, 19,5 in weites 
rer und uneigentlicher Bedeutung ches 
mayls, bald, mit nachſten, wie ı Sam. 


on. 
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Sleiſch effen, lauter Lleiſch, 


Schierbutte 


an 19, Ei. 211143 jetzt f. beina⸗ 
be, Bi. 119, 8745 er verfchmach- 
tete fcbier, farb ſchier; in mans 
chen, befondera N D. Gegenden, bel, 
glänzend, weiß, auch , rein‘, unver? 
miſcht: eine ſchiere Zaut, cine 
reine, auch „weiße und unbe⸗ 
ſchmuzte; febieres Korn, reines, 
undermißchtes ; ſchieres Sleifch, 
welches kein Knochen hat; ſchieres 


Fleiſch ohne Brod ze. ; ein febieres 
Ei, welches ganz Kar iſt, befonders 
im N. D. ein Ei, deſſen Weiß ganz 
Elar , unbefruchtet iſt; oft auch ſoviel 
als glatt, ohne Runzeln: eine 


ſchiere Zaut ; im Borfimelen : ſchie⸗ 
res holz, fofcheg,, welches rein und 


ohne Knorren if. 


Schiörbutte, w., in den Vitriolſie⸗ 


derelen, dasienige Befäß,, worein der 
ausgelaugte Kupferraush gegoffen wird 
und worin fich diefe ſogenannte wilde 
Lauge Elärk. 


„Schieren, th. 3. dies Berserung eines 


‚ein bißchen fcbieren; 


Dinges befchleunigen ; u uneig., auf 
munfern], auch aufbesen: ich. will 


weitern Derfiande fagt man in Ham⸗ 
burg, Milch, Sutter ıc. fchie- 
ren, fie durchrühren; im I D. ges 
nau betrachten, unterfuchen, ob et⸗ 
was ſchier, d. h. rein, unvermiſcht 
fen: Die Bier ſchieren, fie gegen 
das Licht halten, um zu fchen ob fie 
Elar find; fchice, d. h. Elar, rein mas 
chen, pusen, auch, glatt, fehlicht 


machen; in Osnabrück: heißt febier 


ren, das Garn auf den Werkſtuhl 
bringen (ſonſt ſcheren). 


Schierhammer, m., in ben Meſſing⸗ 


werfen, ein ı5 Pfund fehwerer Ham⸗ 


mer mit verfiählter glatter Bahn , der 


von Maffer bewegt wird, und die 


Heulen aus den meffingenen Schalen 


zu Schlagen dient. 


Scierling,. m.; -es, ein. giftiges 


Doldengewaͤchs in Gärten, auf Wieſen 
und an ungebauten Stellen, deſſen 
junge. Blätter mit der Weterfilie und 
heffen Wurzel mit der Paſtinake viele 


bloß 


in einem | 


RD. Scharnpipe). 


> terfilie p 


Schierlingsbecher,, j 


Schierfhauen 


ipnlichkeit haben , ſich aber durch eis 
nen unangenehmen Geruch verrathen 
(auch gefledter Schierling, wegen 
feines röthlich gefleckten Stengels, Sara 
tenſchierling, großer gemeiner Schier⸗ 
ling, ſtinkender Schierling, Mauer⸗ 
ſchierllng, Maäuſeſchierling, Wuth⸗ 
ſchierling, verderbt, Wutccherling, 
Wögendunk, Wütherich, Wiederig, 
Würgerich, Berſtkraut, Tollkraut, 


Tollkerbel, wilde Peterſilie, Hunds⸗ 


peterſilie, Teufelspeterlein, Blutpe⸗ 
terlein, Katzenpeterlein, Kälberkern, 
Kelber, Ziegenkraut, Ziegendill, San⸗ 
genkraut, Vogeltod, Vehdendunk, im 
Davon das 
Schiẽrlingablatt, der S-ftengel, 
der & - fame, die S-wurzel ıc., 
die Blätter, dee Same ıc. des Schiers 
lings ; der Heine Schierling, eine 


ber vorigen ähnliche aber meniger heſ⸗ 


tig wirkende Giftpflanze, ebenfolls in 
Gärten und der Peterfilie fehr ähnlich, 
von deren Blättern fie fih aber durch 
den Glanz an der untern Seite unter» 
ſcheidet (Gartenfhierling, Hundspe⸗ 
Peterſilienſchierling, tolle 


VPeterſilie, Glanzpeterſilie, Gleiß, 


\ 


Gleiße, Gliffe, verderht Gneiß, Kaz⸗ 


zenpeterlein, Krötenpeterlein, Hund&s 


dill, Tollkraut, faule Grete); ein 
ähnliches 
melcher aber 
ebenfalls zu einem andern Geſchlechte 
gerechnet wird. S. Waſſerſchier⸗ 
ling. 


m, ein mit 


giftiges Gewächs ift der: 
Waſſerſchierling, 


Schierlingsſaft oder mit einer daraus 


bereiteten Flüſſigkeit gefüllter Becher; 


das 5- gift, das Gift im Safte des 
Schierlings; der S-faft, der giftige 


Gaft des Schierlings; die S-tanne, 


eine dünne, zuweilen ſehr hohe Tanne 
in Birginien, deren Nadeln vie ähns 


liches. mit denen des Wachholders has 


* (die Hemlodstanne); der S- 
rank, ein aus dem Gafte des Schler⸗ 


— bereiteter giftiger Trank. 


Schierſchauen, unth. 3., in Ham⸗ 


burg, dur hmuſtern, —— 


chierſchoten). 


— 


J 


.& 
nt 
8 
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j was geſchoſſen werden kann, 
wenn ed nahe und groß genug ill; 


er 
og UN 


Schiertuch 


Schiertuch, rim N. D. loſe ge⸗ 


webtes und grobes Kammertuch, deſ⸗ 


fen man fich auch bedient, Fluſfigkei⸗ 


ten durchzuſeihen. Ä 

cbiegampfer, m., Tandfchaftl, , der 
Schafampfer; Schießbar, E.u.il.m., 
3. B. 


der S- bedgrf, dasjenige, mas 
man im Kriege für Die Feuergewehre u. 
das grobe Geſchütz nöthig har, befons 
ders Bulver und Blei (Ammunition); 


die &-beere, f. Scheißbeere, auch 


- Schiefpfiod gelegt wird, 


Name der Traubenkirſche; das S- 


beerholz, das Holz des Strauchs, 
auf weichem die Schießbeere wächſt; 


das &S-blech, beim Steinfprengen . 


durch Pulver, ein breites Eijen, wel⸗ 
ches zwiſchen die Spreize und ‚den 
damit. der 
letzte die erfte nicht fpalte Cbas Schieß⸗ 
fü); der 5-bolzen, im Seewe⸗ 
fen ,. eiferne Bolzen, welche aus Kas 


nonen geichoffen werden, das Tauwerk 


der feindlichen Schiffe zu zerreißen; 
die Schieße, M.-n, bei ben Büls 
fern, ein flaches Brett an einer Stans 


ge, das SBrod 16; damit in den Dfen 


\ e 


a re 
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Schiẽeßeiſen, 


zu ſchieben (der Schieber); 
im Bergbaue, ein 
Eifen wie ein Fauſtel geſtaltet, welches 
bei dem Schießen oder Gprengen bes 
Geſteines durch Yulver, über dem 


Schießloche in das Geſtein gehauen 


and aufbas Schiegblech getrieben wird; 
anden Kunſtzeugen eiferne Bolzen, wel⸗ 
che quer durch den Zug geſteckt werden, 
damir der Zug nicht hinunter fchieße. 

hießen, unr., ich: febieße, du 


ſchießeſt, er ſchießt, Wittelm. d. 
verg.8., geſchoſſen, Anr. ſchieß (die 
D.D. Formen: ſcheußeſt, ſcheußt, 
ſcheuß werden als unedel vermieden), 


ı) unth.3., mir ſeyn, ſich auf das 
fihnellfle von einem Drte bewegen, mit 
dem Nebeubegriff des zifchenden Lau⸗ 


tes hei einer folchen Bewegung: Das 
Waſer fchießt von einem Der; 
gey wenn es jchnel und in Menge 
berunterftröme; das Blur ſchießt 


sus der Wunde, wenn es mit Ges 


das Hängefeil nachlaffen ; 


das 
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walt und in Menge aus derſelben 
dringt; es ſchießt etwas aus der 
and, wenn es durch feine eigene 
Schwere plöslich entfält ; die Thraä⸗ 
nen fchoffen mie in die Augen, 
drangen in Menge und unaufpaltiam 
in dieſelben; gefchoffen kommen, 


. mit. großer Heftigkelt und Schnelle 


fommen; ein Raubvogel ſchoß 


aus der Auft Auf feine Beute; 


in weiterer und uneigentlicher Bebeus 
tung verliert ſich der Begriff der Hef⸗ 
tigfeit und der großen Eil mehr oder 
weniger: ein Seil ſchießen Iaffen, 
es” fahren laffn; den Keitbund 
ſchießen Iaffen, bei den Zägern, 
nachl⸗ einem 
Pferde den Zügel ſchießen laſ⸗ 
fen, denfelben nachlaffen; von den 
Pilanzen wird es gebraucht, ihr ſchnel⸗ 


les Wachs thum zu bezeichnen, und 


fie febießen in die Zöhe, wenn 
fie in die Höhe machen ; auch ſchießt 
eine Pflanze in Samen, wenn fie 
Samen anſetzt; bei den Schlöſſern 
it die ſchießende Salle ein rechts 


winkelig acbogenes Eifen in den Schlöſ⸗ 
fern, an deſſen hinteres Ende die Schloßs 
feder anſchließt; 


2) th. 3., einem 
Dinge eine ſchießende, d. h. im höchs 
fen Grade fchnehe Bewegung mittheis 
In: zornige Slide auf einen 
ſchießen; die Sonne febießt ihre 
Strahlen faſt fenfrecht auf un- 
fere Häupter; im engerer Bedeu⸗ 
tung, mittelſt eines Gefchoffes , bes 
fonders aber eines Feuergewehres mit 
großer Gewalt und Schnelligkeit forts 


ſchnellen, mo das Fortgefihneilte, es 


ſey ein Pfeil, ein Bolzen, oder eine 
Kugel ꝛc. häufig verſchwiegen, und 
wo es mei ald unth, 3. gebraucht 
wird: mit einem Bogen, einer 
Armbeuft, mit einer Piftole, 
Slinte, Ranone ſchießen; mir 
Pfeilen, mit Bolzen, mit Schrot, 
Zugeln, Kartaätſchen fchießen ; 
nad) einem Ziele, nach der 
Scheibe, nach dem Vogel fihie- 
fen; ſcharf fchießen, aus ſcharf 
geladenem Gewehr, mit Schrot, mit 
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einer Kugel ıe., im Gegenfase von 
blind fhießen , d. b. bloß mit Pulver; 
bie Jäger gebrauchen fchießen nur von 
dem Schießen aus Flinten und Piſto⸗ 
len, denn aus der Büchſe ſchießen 
heißt bei ihnen bürfchen. Als förm⸗ 
liches th. 3. , mit dem vierten Salle 
wird es auf doppelte Art gebraucht: 
entweder druckt der vierte Fall nur 
dasienige aus, mas durch das Ges 
fchoß, Gewehr fortgefchnellt wird, ohne 
daß man bie Wirkung davon bezeich⸗ 
ne, z. B. einen Pfeil nach dem 
Vogel, eine Kugel duf jemand 
Schießen, oder der vierte Fall bezeich⸗ 
net den Gegenſtand, nach welchem ges 
ſchoſſen wird, 3. B. einen ſchießen, 
ihn mit dem geſchoſſenen Pfeile, mit 
der aelchoffenen Kugel ec. treffen, einen 
in den Arm, in den Jeib, vor 
den Kopf febießen; uneig., se 
ſchoſſen ſeyn, verliebt ſeyn, und im 
gemeinen Leben fogar, in jemand 
gefchoflen feyn, in jemand verliebt 


feyn; im einem ‚andern uneigentlichen 
Berſtande ſagt man auch von einem 


soffenhaften Menfchen, er fey-gefchof: 
fen, angefchoffen,, oder, er babe 
einen Schuß. Die Wirkung bes 
Schiebens wird durch Beiſatze ausge⸗ 
druckt: einen todt ſchießen; einen 
über den Yaufen ‚ einen krumm 
und lahm ſchießen; ein Schiff, 
ein Zaus in Grund und Boden 
fchießen ; beiden Jagern ſteht ſchie⸗ 
ßen allein ſchon f. todt ſchießen: ei⸗ 
nen Vogel, einen Haſen, eine 
Sau fcbießen; im Bergbaue, mit 
Schießpulver fprengen: Erze und 
Berge bereinfchießen, durch 
Sprengen mit Pulver gewältigen; von 
geuergewwehren gebraucht, iſt es dem 
Weſen nach ein unth.3.: eine Ans 
none ſchießt 20 Pfund, wenn eine 


Kugel von 20 Pfund aus derfelben ges 


fihoffen wird; eine Slinte ſchießt 
gut, wenn fie weitträgkir.; in weiterer 
und uneigentliiher Bedeutung verliert 
ſich der Begriff der großen Geſchwin⸗ 
digkeit mehr oder weniger, und fagt 


oft nicht mehr als werfen: Brod in 


Schiefigraßen 


den fen febießen , bei den Bat⸗ 
fern, es hinein fchieben und gemiffer 
Maben werfen; in manchen Gegenden; 
einen Braben fcbießen ober ihn 
ausfchießen , ihn graben durch Aus⸗ 
mwerfung ber Erde; im R.D. ſchießt 
man die Ziegel, wenn man fie eins 
ander zumirit; der Kaufmann 
ſchießt Geld, menn er es merfend 
zählt; im Seeweſen ſagt man aucht 
die Sonne fi chießen, bie Höhe ber 
Sonne mit einen Werkzeuge beobachs 
ten; das Schießen, -s, ber Zus 
‚ Rand, da etwas ſchießt, und bie Hands 
lung, da man fchießt; eine Verei⸗ 
nigung Mebrerer, nad einem Ziele 
um ausgefehte Preiſe zu ſchießen/ be⸗ 
ſonders in den zuſammengeſetzten: 
Frei⸗, Scheiben», Vogelſchie⸗ 
Benhe.; der Schießer, -8, einer, 
der ſchießt, befonders, der aus einem 
geuergemehre ſchießt, wofür man aber 
gewöhnlich Schüse, Jäger ꝛc. ſagt; 
in weiterer Bedeutung bei der Feld⸗ 
bäckeret die Bäckergeſellen, welche das 
Brod in den Dfen ſchießen oder ſchie⸗ 
ben, zum Unterfchiede von den Mir 
fehern, welche den Teig Feten; der 
Schießfiſch, der Hornſiſch; Des 
S-gar, auf ben Schiffen, runde 
Löcher in den Schokten der Bad, 
Schande und an andern Stellen, durch 


weiche die Mannfchaft, menn das 


Schiff geentert worden if, aus dem 
Handgemehre auf dem Feind fchießtz 
das 5-geld, dasjenige Geld, wel 
ches ein Zäger von feiner Herefchaft 
fir ein von ihm gefihoffenes Stück 
Wild bekommt (bei großem Wilde das 


- Bürfchgeld); im Bergbaue das Geld, 


welches der Steiger für jeden Schuß 
in der Grube bekommt; Die S-ge- 
rechtigkeir, das Rebe, auf eines 
andern Grund und Boden nah Wilde 
bret zu fihießen (das Schießrecht); 


das S-gewebr, das Feuergewehr; 


zum linterichiede vom Seiten⸗ Kurze 
gemehre ꝛe; der S-graben, ders. 
jenige ausgetrocknete Stadtgreben oder 
Theil deffelden,, im welchem die Bür⸗ 
ger nach der Scheibe ze. ſchießen; das 


Schießhaus 


Shaus, ein zum Gebrauch "bei 


| feierlichen Schießen der Bürger bes 


ſtimmtes Haus (das Schüsenhaus ); 


der &-berd, ein Vogelherd, wo 


die Vögel durch abgefihoffene Pfeile 


in die aufgeſtellten Garne und Netze 
getrieben werden; der 5-bund, 


> ein abgerichteter Jagdhund, welcher 
das angefchoffene aberı noch nicht ges 


fallene Wild verfolgt, und wenn es 


ein Bederwildbret if, zugleich bringt 
Bon großen Hunden diejer Art, bei 
großem Wild fagt man Bürſchhunde, 
und von Hunden derfelben Art, die 


- man auf Waffergeflügelabgerichtet hat, 


Waſſerhunde); in weiterer Bedeu⸗ 


tung jeder Jasdhund; aufmerken, 


aufpaſſen wie ein Schießhund, 
ſehr genau aufmerken; die &- hütte, 


eine ſtahlerne Platte mit Offnungen, 


eine Hütte, in welcher man anf Wild⸗ 
bret und Raubthiere lauert, um fie 
zu ſchießen. &. Rräbenbütte; der 
S-farren, ein Karrin, auf welchem 


die fogenannte Karrenbüchſe, mit wel⸗ 


er man Trappen und wilde Gänfe 
fchießt, , befeftigt if (der Schießwagen); 
die S-Elinge, bei den Nablern, 


J die Dicke eines Orahtes damit zu meſ⸗ 
fen (das Drathmaß); die S-Eugel, 


* 


eine Kugel, die aus einem Feuerge⸗ 


wehre abgeſchoſſen wird; der S-lein, 
Ses, ber Dorſchlein. 


©. d.; der 
&-ling, -es, M.-e, ein in bie 
Höhe wachfendes Ding; im 9. D. ein 
aufgefchoffener junger Menſch; das 


S-loc, ein Loch in einer Stadts 


oder Feſtungswauer, durch welches man 
fehießt (die Schiehfeharte) ; im Bergs 


baue die Pücber, welche zum Behuf 


des Schießens oder Gprengens in das 
Geſtein gebohrt werden; das 5 - 
mabl, ein abgeſtecktes Zeichen, nach 
welchem man fchießtz ein Mahl, Zeis 
hen, von wo ans man ſchießt; ein 
Zeichen von einem Schuſſe; der 5 - 


nagel, f. Schießswede; das S- 
pferd, 


ein abgerichtetes Pferd, bins 
ter demfelben und mittelſt deſſelben 
das Wild, befonders Lrappen ꝛe. zu 
beſchleichen und zu ſchießen Cdas 


das Geſtein zerſprengen will; 
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Schuß⸗, Treibepferd); der S⸗pflock, 
im Bergbaue, ein rundes Holz , durch 
welches ein Loch gebohrt if, welches 
in das &chießloch eingetrieben mit 
Pulver gefüllt und durch einen Schwer 
felfaden angezündet wird, wenn man 
der 
S- plan, ein ebner freier Plas, auf 
demfelben nach einer &cheibe ze. zu 
ſchießen; der S-plat, jeder Plas, 
auf welchem man nah Exheiben ıc. 
ſchießt (im O. Ddie Schießſtatt); der 
S-prügel, verachtliche Benennung 
einer Flinte od. Buchſe; das S-puls 
ver, ein aus Schwefel, Salpeter und 
Kohlen verfertigtes Pulver, deſſen man 


ſich zum Schießen aus Feuergewehren 


bedient (gemähnlich nur dad Pulver) ; 
der S-pulvertbee, Name einer 
Art Thee , deſſen Maffe aus den feins 
fen Kügelchen beficht ; das &-recht, 
f. Schießgerechtigkeit; der S- 
ring, bei den Nadleen, ein fchlans 
genmweife gekrümmter oder zuſammen⸗ 
gebogener farker eifeener Draht, 4 
bis s Zoll lang, wodurch auf jeder 
Seite 10 bis 1a Offnungen oder Kin, 
ge entfichen, nach welchen man den 
Draht oder die Nadeln unterfuchk,, ob 
fie. die- verlangte Diefe haben, ©. 
Schießklinge; die S-röbre, im 
Bergbaue, ein ausgehöhlter Holuns 
derſchoß, welcher mit Pulver gefüllt 
als ein Zünder beim Schießen oder 
Sprengen dient; die 5- ſcharte, 
Scharten oder Einfchnitte oben in den 
Mauern und Bruftwehren, um aus 
denfelben aus grobem und Eleinem Ges 
ſchütze auf den Feind zu fchießen; Die 
&-fcheibe, eine Scheibe, mit mehr 


rern verfhiedenfarbigen reifen und 


einem Knopfe in der Mitte, nach wel⸗ 
cher man ald nach einem Biele ſchießt; 
048 S-fcheit, in der Schweiz che: 
mahls eine Flinte; die &-fchlange, 
eine ausländifche Art Schlangen, wel⸗ 
he mie ein Pfeil auf ihren Raub 
fchieße.(Augenfchlange, Angelfchlange) ; 
die S-fchute, in Holland, Kleine 
Bahrzeuge oder GSchuten, die als 
Markltſehiſſe gebraucht werden; Das 


— 


blech; 
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Schießſpiel 


&-fpiel, ein Spiel, welches in 
Schicken beficht; die S-fpreisze, 
im Bergbaue, Gpreisen, welche bei 
dem Schießen oder Sprengen des Ge⸗ 
ſteins auf dier Pflöcke geſetzt werden, 
damit. dieſelben nicht zurlickipeingen 5 
die S-fpule, bei den Webern das 
Schiff, welches mit der darin befind> 
lichen Spule durch die Kette geichoffen 
oder geworfen wird (der Schüse) ; der 


&-fiand, ber Stand ober abgetheilte 


Kaum in welhem der Exhüse ficht, 
menn er nach der Scheibe oder nach 
dem Vogel fchießt; die S-ftart, ſ. 

Schießplatz; der 5- fleiger, im 
Bergbaue, derjenige Gteiger „welcher 


das Sprengen bes Geſteins mit Pulver 

verrichtet, das S-Müd, ſ. Schie ß⸗ 
der Schießt, -es, landı 
ſchaftl. Name der jährigen Roßneſſel; 


die Schiẽßtafel, Name ber Druds 


oder Beilketafel; auch die Balltafel 


Schiff, kr es, M. -e, Vellm 


(Billard) ; Die S-tafche, eine große 


an einem Riemen über der Schulter \ 
hangende Tafche der Jäger und Schüsse 


zen, in welcher fie. den Gchießbedarf 
bei fich führen und auch das geſchoſſene 


kleine Wild nach Kaufe tragen (die 


Jagdtaſche, bei den Zägern die Weids 
tafihe); der S- wagen, f. Schieß⸗ 
karren: die S-wand, eine Bauer 
hinter der Schießſcheibe, welche die 
Kugeln, damit fie nicht weiter fliegen 
und ſchaden können, auffängt; die 
Swehr, veraltet, eine Wehr die 
abgeichoffenen Kugeln abzunalten, aufs 
zufangen; die S-wiefe, eine Wieſe, 


welche fich bei einem Schießhauſe be⸗ 


findet; die S-swede, eine am 
Kopfe mit einem Buſchel von aufges 
driefelter Leinwand veriehene Zwecke, 
mit welcher man dur ein Blaſerohr 
ſchießt (Bolzen. Schießnagel). 


das S-chen, O. D. S lein und 
Schiffel, überhaupt ein. hohles Ding, 


‚weiches etwas auffaßt) beſonders ein 


Gefäs ohne Füße und Henkel. ©o 
Bei den Buchdrudern ein piereckiges 
Brett wit einem Kande, aus deſſen 
Falze ſich ein ſchmaleres Brett, die 


Schiff 


Schiffrunge, ziehen läßt, und in 
welchem aus den geſetzten Zellen die 
Spalten und Seiten zuſammengeſetzt 
werden; das Schiff der Kirche iſt 
der mitrlere höchſte und freie Theil ders 
felben zwischen ben Pfellern und Chö⸗ 
ven, im Gegenfabe der Hallen und 


‚Chöre; bei den Webern ein im der 


Mitte hohles und an beiden Enden 
zugeſpitztes hölzernes Werkzeug, den 


auf die darin befindliche Spule gewik⸗ 


kelten Eintrag mit demfelben durch bie 
Kette zu fehießen oder zu fchieben 
(Schiffchen, Schiegfpule, der Schütze, 


im Darmflädtfchen der Scheffel); ahn⸗ 


licher aber weit kleinerer Schiffchen 
von Elfenbein bedienen fiih bie Frau⸗ 
enzimmer, die Knötchen damit zu 
ſchlingen; bei den Mahlern ſind Die 
Schiffchen kleine runde Gefäße ohne 
Henfel, Ol und Farben hineinzutpun 
(Näpfchen) ; in ben Braubäufern hei⸗ 
fen die hölzernen Gefäße, in welchen 
man das Bier abkühlen Täßt,. Kübls 
fchiffe (Kühlſtöcke); im Schwabi⸗ 
ſchen heißt ein Dfentopf im Dfen bes 
feftigt, ein Schiffle; in dem Auss 
drucke des gemeinen Lebens: Schiff 


und Geſchirr, bedeutet Schiff ale 


zu einer gewiffen Abficht nöthigen Ge⸗ 
füße, Geſchirr aber alles übrige Ge⸗ 


rath; inandern Fallen bedeutet Schiff 


aus Wagen, welche Bedeutung. es 
hei dem Fuhr⸗ und Poſtweſen bat, 
wenn von Schiff und Befcbirr die 


Rede if; in engerer und gewöhnlicher 


Bedeutung, ein bauchiged Fahrzeug 
auf dem Waſſer, deſſen vertiefter Bos 
den unten ſchmal zuläuft und mit dem 
Kiele endigt, zum Amterfchiede von. 
rahmen, Bäbren, Flößen. Ehemahls 
nannte man jeden Kahn ein Schiff, 
jet verficht man aber- unter Schiffen 
nur geößere Bahrgeuge, beſonders fols 
che, witz welchen man auf dem Meere 
fährt, zum Unterfihiede von Kähnen, 
Nachen, Bdten ıe., doch auch große 
Fahrzeuge auf großen Slüffen (Fluß⸗ 
ſchiffe). Nach Verſchiedenheit der 


Bauart, der Geöße, der Bekafelung, 


des Gebrauches ꝛc. heiten die Schiffen. 


Ruder, Slürr, Platte, Zap, 


Schiff 


Zandels oder Kauffabrteifchiffe, 
 Sifcherfchiffe, dreimaſtige, zwei⸗ 


maſtige, einmaſtige Schiffe, oder 
Dreimafteric., Dreidecker, Zwei⸗ 


1 decker, Hochborde, Niederbor⸗ 
de, Kriegsſchiffe oder Orlog⸗ 
* ſchiffe, B.inienfchiffe, Sregatten, 


Seeleute nur bie größten Fahrzeuge 


Bombenfciffe, Brander ıc. 18.5 
in noch engerer Bedeutung nennen die 


sur See, welche dreistaften mit Stens 


gen führen, Schiffe, fo daß dazu 
die Orlogſchiffe und Fregatten, die 
WBarkſchiffe, Heckböte, Fleuten ober 


Flutſchiffe, Katten, Pinken, Oſtin⸗ 


dienfahrer und Galionen gehören, da⸗ 


gegen ſie unter Fahrzeugen alle klei⸗ 


Ss mere Arten begreifen, ſowohl die zum 
Ariege, als auch die zum Handel auss 


gerüſteten: ein Schiff bauen, gus⸗ 


züften, ausbeſſern, Falfstern ; 


30 Schiffe geben, ſich auf sin 
Schiff begeben, um mit demfelben abs 


zufegeln, auch zu Schiffe reifen, 
auf einem Schiffe von einem Orte zum 
andern gebtaxht werden; das Schiff 


 Jäuft ein, läuft aus, ſtsßt auf 
den Grund, ſtrandet, ſcheitert 
ae; in manchen Fallen wird unter 


. 


Me: Schiff auch nur ein Theil des Schiffes 
verſtanden. 


So if das Vorſchiff 


ober Vorderſchiff der vordere, das 
Sinterſchiff der hintere, dns Übers 
N febiff der obere, über dem Waſſer 


befindliche, das Unterfchiff dir uns 


ter dem Waffer befindliche Theil eincs 


u En ee A 
Be m - 
x 


Ei 
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Far 


D 


. Schiffes; uneigentlich heißt in ver Nas . , 
turbeſchreibung Schiffchben, ſowohl 
das unterſte, der Fahne gegenüber ſte⸗ 


hende hohle Blatt einer Schmetter⸗ 
lingsblume, welches die Zeugungstheile 


in ſich faßt, und welches gewöhnlich 
ganz, zuweilen an der verlängerten 


Spitze zweitheilig iſt, ſeltener aus 
zwei beſondern «Blättern beſteht (bei 


Andern auch der Kiel), als auch der 
untere Theil einer Mufchel, befonders 


wenn er in der Mitte eine Schärfe, 
har (auch der Kiel); eine Gattung 
 Mufspeln, die Heinen Schiffen glei. 
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©. Schiffboot; eine Art Napffchneks 


fen oder Schüffelmufcheln , meift von 


gelber, oft auch rothbrauner ꝛe Bars 
bez; in der Zergliederf., die nachen⸗ 
fürmige Vertiefung am Außern Ohre. 


Anm. In den Zufammenfeßungen un: 


terfcheidet man richtig Schiff⸗ „und 
Schiffs:, dahin, daß jenes Die Swirfe 
überhanpt, dieſes ein gewilles bes 
— Schiff bedentet, obwohl 
ieſer Unterſchied nicht ſtreng beob⸗ 
achtet wird. Wir werden uns, der 
Kuͤrze wegen, bei den nachfolgenden 
Woͤrtern auf dieſe Anm. berufen. 


Schiffamt, ſ., ein Ganes von obrig⸗ 
keitlichen Perſonen, welche die Auf⸗ 
ſicht über die Schifffahrt führen. So 


bat Das Öberfchiffamt in Wien, 
welches mit einem Gberftfchiffs 
smtsoberften und einem Amts⸗ 
offisiere befest I, die Aufficht über 
die Schifffahrt. auf der Donau; der - 
S-(s)balften, Balken, welche im 
Schiffbaue gebraucht werden ıc. S. 
Anm. zu Schiff; die S-(s)benf, 
eine Banf auf Ruderſchiffen, auf wel⸗ 
her die Ruderer fisen, S. Ann, zu 
Schiff; S-bar, Eru. u.w., fo 
beſchaffen, daß es beſchifft werden 
kann; ein ſchiffbarer Strom, Das 
von die Schiffbarkeit, die Beſchaf⸗ 
fenheit eines Waffers, da es beſchifft 
werden fann; die &- barmachung, 
M.-en, die Handlung, da man ein 
Waſſer Khiffhar madit; der S-(s)» 
bau, der Bau oder das Bauen der 
Schiffe, und in engerer Bedeutung 
die Zunſt, Wiſſenſchaft, Schiffe zu 
bauen (die Schiffbaukunſt). S. Anm. 
zu Schiff; der S-(s)bauer, eis 


‚ner, der Schiffe zu bauen verſteht, 
aueh bauen läßt. S. Anm. zu Schiffs; 


das 5 baubolz, Holz, zum Schiffs 
baue tauglich, befimmt; Die S- 
baukunſt, die Sunf, Schiffe zu 
bauen , auch die Wiffenfchaft,, welche 
Schiffe zu bauen lehrt; Der S-(8)« 
baumeiffer, ein Baumeifter, wel⸗ 
her den Schiffbau’ verficht und außs 
übt, -&, Anm. zu Schiff; das S- 
bein, in der Zergliederk , ein Wein 
um Oberſuße bed Menſchen; die 
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Schiffbeſteuerung 


& befteuerung, in. der Sprache der 
Seeleute, die Kunſt, ein Schiff auf 
der See zu führen (auch nur die Bes 
feuerung); die S -biene, Bienen, 
deren Körbe man in Fahrzeuge auf. eis 
nen Fluß ſtellt, fo daß fie beide Ufer 
bejuchen können und niemand fo Leicht 
zu den Stöcken foınmen fannz der 
S-bod, ein Saprzeug auf der Wes 


fer, ı20 8. lang, 9% 8. breit; der 


—— 


&S-bobrer, diejenigen, welche beim 
Schiffbaue die Löcher bahren, wodurch 
bie hölzernen Mägel getrieben werben, 


‚und der Bohrer, deffen man fich dazu 


bedient; Name eines Wurmes. ©, 
Schiffwarm; 
ein Bsot, auf welhem man ſchiffet; 
in der Naturbefchreibung, Name vers 
fihiedener Meerfchneden, deren. Schas 


len bet vielen aus mehrern Kammern, 
bei andern aus einer einzigen Kammer 


beſteht. 


Sowohl die erſtern mit 
dünner Schale, als auch die letztern 
mit dickerer Schale, nennt man 
Schiffkutteln, Schiffmuſcheln, 
Schiffſchnecken, auch wohl nur 
Schiffchen, und die letztern auch 
noch Fahrkutteln, Segler. ©. 
Anm. zu Schiff; 
brod, Schiffzwieback; der S- 
bruch, der Unfall eines Schiffes, da 
es auf Bänke, Klippen geworfen und 
zertrümmert wird: Schiffbruch lei⸗ 
den; etwas aus dem Schiffbrus 
che retten; bildlich, jeder große 
Verluſt; S- brüchig, E.u. U.w., 
Schiffbruch leidend: ſchiffbrüchig 


werden Schiffbruch leiden; ſchiff⸗ 


brüchige Waaren, welche aus ei⸗ 
nem Schiffbruche geborgen worden 
ſind; Schiffbrüche verurſachend; die 
& - bruchsnorb, der Schiffbruch 
als eine große Roth; die S-brüde, 
eine auf Schiffen ruhende Brücke. 


Schiffeln (richtiger Schüffeln), unth, 


u. th. Z., nachläifig arbeiten. 


Schiffen, 1) unth. 3., mit ſeyn, auf 


dem Waſſer den Ort verändern, von 
den Schiffen, Apoflelg. 27, 6.5 auf 
oder mit dem Schiffe fahren: nach 
Amerika; Apoflelg, 27, 7.5 2) tb. 


das &-(8)boot,. 


fes (beſſer Shiffsherr ); 


das Schiff⸗ 


Moore holen; 


Schifferſprache 


3: zu Schiffe oder mit einem ‚Schiffe 
fortihaffen: Waaren⸗ Truppen ıc. 
nach einem Orte fchiffen. | 


Schiffer, m., die S-inn, eine Ders 


fon, welche if; ; auf Kriegsſchiffen 
ein Offizier, der unter Befehl des 
Schiffsbefehlshabers ein Schiff ausrüs 
ſtet, Über das Schiff felbk und das. 
Zafelwerf, fo mie über Alles, was 
zum Dienfle deffelben gehört, die Auf⸗ 


ſicht, auch unter feinen Befehlen den 


Steuermann, Bootsmann, Schie⸗ 
mann. und die Unteroffiziere hat; auf 


den Kauffahrern der erſte Offizier, der 


ben Befehl über das Schiff führt, uns 
ter fich den Steuermann und Boots⸗ 
mann hat, und von feinen Leuten ge⸗ 
wöhnlich Kapitain genanns wird; 
oft auch der Eigenthümer eines Schif⸗ 
die S- 
birn, eine Sotte Birnen; die 5- 
bofe, weite lange Hoſen, mie fie ‚die 
Schiffer tragen; der S-junge, der 
Zunge eines &chiffers; der S ka—⸗ 
lender, in der Schifffahrt, ein bes 
fonders für die Steuermannstunft bes 
ſtimmter Kalender, in welchem außer 
mehrern nüßlichen Seemannstafeln, 
auch hauptfächlih ber. Abfland des 


Mondes von der Sonne und den Sfers 


nen berechnet if, um dadurch bie 
Länge zu. finden; der S-Enedt, 
ber Knecht eines Schifferse; der S- 


Eknoten, in der Schifffahrt, ein an 


beiden Enden zufammengebundenes, 
in. der Mitte zufammengezogenes Tau 
in Geſtalt einer 8, Laſten, befonders 
zwei Tonnen Mehl auf. Einmahl da⸗ 
mit in das Schiff zu heben; die S- 
mütze, eine Mütze, mie fie Schiffer 
tragen; das Schiffermütschem, eine 
Art Napfſchnecken oder ‚Schüfelmus 
ſcheln (auch bloß die Müse) ; Schif⸗ 


- fern, unth.u.th.3., Im N. D. (wo 


es fchippern lautet), in: einem klei⸗ 
nen Schiffe fahren, auch, in oder auf 
Eleinen Schiffen holen: Torf ſchif⸗ 
fern, Torf mit Schiffen aus dem 
der Schifferrod, 
ein. Rod, wie ihn Schiffer tragen; 
die S- fprache, die Kunſiſprache 


? 
{ 


Schifferzirkel 


ber Schiffer, Seefahrer; der S- 


zirkel, ein Werkzeug dei Schiffers 


wurd Gteuermannes in Geßalt eines 


Sirfeld, aus der gegebenen Breite eis 


es Dites feine Länge zur See zu fin 
den; die S-zunft, eine zunftmäs 


ige Verbindung der Schiffer. 


Schiff(s) fahne, w.. Bahnen, deren 


! 


man fih auf Schiffen bedient, die 


aber Flaggen genannt werden. ©. 
Anm. zu Schiff; in der Noturbes 
Ichreibung, Name einer Art Kreifels 


Er fihneden; der S-fabhrer,, einer, 


—* 


der zu Schiffe fährt, und Übung und 


gertigfeit in dem Fahren zu Schiffe 


befſitzt (der Seefahrer); die S-fabrt, 


das Fahren auf einem Schiffe, 
Meife zu Schiffe: eine glüdliche 


die 


Schifffahrt haben; die Kunſt zu 


Schiffe zu fahren, und die Yusüsung 
dieſer Lunſt: die Schifffahrt ver⸗ 
ſtiehen, in Aufnahme bringen; 


in engerer Bedeutung die Fahrt auf 
dem Meere, die Seeſchifffahrt, zum 
Unterfchiede von der Flußſchifffahrt; 
ein Strom im Meere oder der Strom 
in den Klüffen, in welchem Schiffe 
fahren können (das Sahrmailer) ; das 
&S-fabrtisgerätb, alles zur Schiffs 
fahrt nöthige Seräth Cnautifche Werks 
zeug); das S-fahrtsgefen, ein 


die Schifffaher betreffendes Geſetz, bes 
ſonders ein gemiffes wichtiges Geſetz 


biefer Art in England (Navigationss 


akte); Die 5 - fabrtskenntniß. die 


Kenntniß der Schifffahrt und alles deſ⸗ 


fen, was dazu nöthig iſt (nautiſche 
Kenntniß); 


die S-fabrtskunde, 
die 5 - kunft, ſ. Schiffkunde, 
Schiffkunſt; die S-flotte, ein 


" überfühter Ausdrud f. Flotte; die 
&-(s)fracht, dieienige Fracht, mels 
che von zu Schiffe gehenden Maaren 
bezahlt wird. 
das S-gefecht, f. das üblichere 
Seegeſecht; 


S. Anm. zu Schiff; 


das S-geld, Geld, 
welches für die Fahrt zu Schiffe bes 


Ahle wird; das S-(s)gerärh, als 


led Seräth, welches man auf Schiffen 
braucht und hat (das Schiffzeug, 
Schiffs zeug); das S⸗geſchütz, f. 
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Schiffſtück; der S⸗C(S)haken, 
Haken, deren man ſich auf Schiffen 
bedient, z. B. die Haken an langen 
Stangen, die man in das Tauwerk 
eines feindlichen Schiffes einhafet, um 


es feſt zu halten und zu entern. ©. 


Anm. zu Schiff; der 5- belter, 
-8, einer, der Schiffe zum Gebrauch 
für ſich und Andere hält; in der Nas 
turbefihreibung, Name eines Fifches, 
der Sauger, ©. d. und Schild: 
fiſch; der &-bandel; der Handel 
zu Schiffe; ein Handel mit Schiffen; 


das 5 -beer, eine große Menge von 


Schiffen, in engerer Bedeutung, eine 
Flotte; der 5-berr, f. Schiffs» 
berr; der S-bolm, cin Platz, 


eigentlich eine Infel, wo Schiffe ges 


baut werden (gewöhnlicher, das Werft, 
das Schiffwerft); das S- holz, das 
Schiffbauholz; der & - (s)junge, - 
Knaben, die den Schiffsoffizieren zur 
Aufwartung dienen, auch, junge 
Leute, welche den Seedienſt erlernen. 
6. Anm. zu Schiff; der S-Eampf, _ 
f. das üblichere Seekampf; Die S-/8)z 
fette, eine zuiammenhangende Keihe 
von Schiffen. S. Anm. zu Schiff; 
das 5 -(s)Eind, im Geerechte der 
Hanſe, überhaupt das Schiffvolk oder 
die Matroien eines jeden Kauffahrers ; 
in engerer Bedeutung die  gefammte 
Mannſchaft einer Säringsbüfe, außer 
dem Schiffer, welcher Der beſte 
Knecht genannt wird. S. Anm. zu 
Schiff. Davon das Schiffc(s)⸗ 
Eindergut, bie Kleidungsftücke und 
übrigen Sachen der Gchiffls)finder; 
der S-(s)Fnecht, eine Perfon gerins 
gen Standes, welche auf Schiffen die 
niedrigſte u. ſchwerſte Arbeit verrichter, 
auf den Seeſchiffen Matroſe. S. Anm. 
zu Schiff; der S-kompaß, eine 


Magnetnadel, die, in einer doppels 


ten Büchfe aufgehängt , bei allen Bes 
wegungen des Schiffs ruhig bleibt; 
der 5-Eopf, im Geſchütßweſen, der 
Kopf an einem Stücke, der heut zu 
Zage ganz glatt und ohne ar 
iſt; der S-Erieg, veraltet f, Sees 
krieg; eben ſo des &-Frieger, i. 


, der S-kuttelſtein, 
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Schiffſoldat (Schiffſtreiter); die S - 
kunde, die Kenntniß der Schifffahrt 
and deſſen, was dazu gehört (die 
Schiffſahrtskunde, Nautik); S-Euns 
dig, E. u U w., Gchifflunde beſitzend 
und beweiſend; die S-kunſt, die 
Kunſt zu ſchiffen, ein Schiff zu len⸗ 
ten; die Enuttel, f. Schiffboorz 
eine Art Stei⸗ 
ne, die im Mansfeldfchen gefunden 
werden, den Schiffkutteln völlig ähnz 
Uch; die S-lande, cin Det, wo 
die Schiffe fiher und bequem Tanden 
können (dle Aufurt); die S-(s)s 
Ist, ein Maß, den Innern Raum 
der Schiffe zu beſtimmen, welches 
"zwei Zonnen hält. ©, Anm. zu 


Schiff; die S-leine, eine Leine, 


ein Flußſchiff daran ſtromauf zu ziehen; 
die &-leiter, eine Leiter, auf wel⸗ 
‘ cher man. in ein Schi ſteigt. &. Anm. 
zu Schiff; die. &- (sJleuchte, 
eine Leuchte für Schiffe, wie die auf 
Leuchtthürmen ausgehängte ; feuchten, 
wie man fie auf Schiffen zu haben 
pflegt ( Schifflaterne). ©. Anm. zu 
Schiff; die S-(sJleute, Leute, 
welche auf den Schiffen die zur Bewe⸗ 
guna und Lenfung deffelben nöthigen 
Arbeiten verrichten, ohne Unterſchied 
ihres Ranges. ©. Anm, zu Schiffs 
“der &-möller, ein Btäfler, wels 
cher für Schiffe oder Schiffer Ladung 
ſucht, den Zof dir auss und einges 
henden Schiffe berichtigt, die Frach⸗ 
gen einfodert und den Reedern von 


Allen, gegen Abzug feiner Gebühr 
. sen, Mechnung abilattet; der &- 
mann, der Schiffer, 


der Steuer⸗ 
mann, Apoſtelg. 27, 11.5 S- män⸗ 
niſch, Eru. U.w., einem Schiffmanne 
angemeſſen; das S-maß,. ſ. 
Schiffſchuh; der S-(s)mörfer, 
Mörfer, deren man fich auf eigen das 
zu gebauten Schiffen bedient, um 
Bomben daraus auf feindliche — 
und Pläge zu ſchießen. ©, Ann, 

Schiff; S-müde, E.uli.m,, * 
der Seereiſe ermüdet; die SC(s)⸗ 
mühle, eine auf einem platten Schiffe 
erbauste Mühle auf einem Fluſſe. ©. 


GSchiffes. 


Schiffraͤuber 


Ann, zu Schiff; der S-müller, 


der Eigenthümer oder Vorgeſetzte ei⸗ 
ner Schiffmühle; die S- mumme, 
bie befle Art der Mumme, eines Dies 
ves in Braunſchweig, welche ſich zu 
Schiffe verfenden läßt; die S- mus 


feel, f. Schiffboot; die S- 


müse, eine Mutze mit zwei fpisen 
Schnahbeln an ben Beiten; der S-- 
nagel, bei den Nagelſchmieden, ziem⸗ 
lich große flache Nägel, mit breiter 
feilartiger Spige und ſtarkem zuge⸗ 
ſpitztem Kopfe, womit die Planken 


der Schiffe angenagelt werden; der 


&-(s)oberffe, der oberſte Vefehls⸗ 
haber über ale Schiffe, oder über eine 
Anzahl Schiffe Admiral). ©. Ann, 
zu Schiff; der S-offisier,’i. 


. Schiffsoffisier; die S-ordnung, 


eine obrigfeitlihe Derordnung, die 
Schifffahrt betreffend; das &S-pech, 
ein Gemisch von Pech, Ther, Harz 


Talg, welches in bie Fugen der Schiffe 


gegoffen wird, um das Eindringen des 
Waſſers zu verhindern; Das S- 

pferd, ein Pferd, welches ein Schiff 
one sieht; Das S-pfund, eine 
Art in der Schifffahrt übliches Ge⸗ 


wicht, 25 Zentner oder ago gewohn⸗ 


liche Pfund betragend. In vielen Ges 


genden rechnet man auch die fandfrachs 


ten. nach Schiffpfunden, u. in Hamburg 
rechnet man auf ein Schiffpfund 320 
gemeine Prund. Hat es ein Zahlwort 
vor ſich, fo bleibt es in der Mehrheit 
unverändert; der 5 - (s)prediger, 
ein Prediger für die Maunfchaft eines 

Davon die Schiffpredi⸗ 
gerftelle, die Stelle ein Schiffpres 
digers. G. Anm. zu Schiff; der 
&5-profos, einer aus dem Schiffs⸗ 
volk, der die Gefangenen in Aufficht 
hat, und auf Flotten die Strafen an 
den Seeleuten volzicht ; die &S-(s)s 

pumpe, eine Pumpe, wie man fie 
auf Schiffen gebraucht, um das eins 

gedrungene Waffer auszupumpen. ©. 


Anm. zw Schiff; der & - reub, 
veraltet , der Seeraub (Schiffräubes 


rei); die Wegnahme eines oder meh⸗ 


rerer Schiffe; der S-räuber, vers 


Schiffraͤuberei 


u N ET er 


aaltet, ein Seerauber, einer, der Schiffe 
aubt; die S-räuberei, veraltet, 
* die Seerauberei; Die S-rechnungss 
ſchnur, das Log; das S-recht, 
g f. Seerecht; S-reih, Eu. 4.m., 


" Band, welches viele Schiffe hat, 
große Schifffahrt treibt; die 5- 
J— die einer Roſe ähnliche kreisför⸗ 
| mige Zeichnung auf einem Schifffems 
paſſe, welche die 3a Winde und ihre 
F: Gegenden am Gefichtöfreife nachwei⸗ 
ſet (die Windeofe); die S-rüffung, 
“ die Ausrüſtung der Schiffe; Alles mas 
“au Ausröftung der Schiffe gehört; 
‚die S-rutbe, f. Schiffſchuh; 
% der S-fand, Sand, welcher als Bals 
Jaft unten in den Schiffraum geladen 
— wird; die 5-fäule, eine mit Schiff 
2 ſchnãbeln und Ankern verſehene, zum 
Andenken eines Sieges zur Gec oder 
v eines Seehelden errichtete Saule. 
—9—— m., die Schiffs⸗ 
vbank, f. Schiffbalken 5 der 


en ee a * 
nr * 
J 


Se bau, dee S-bauet, der S— 


— baumeilter, ſ. Schiffbauer ꝛc.; 
der S-bauch, der Bauch des Schif⸗ 
fes; der meitefte Theil in. der Mitte 
deſſelben; Der S- befeblsbrber, 
der oberſte Beſehlshaber eines Schif⸗ 
fes (Schiffskapitaln); die S⸗- beklei⸗ 
dung, bie außere und innere Beklei⸗ 
dung eines Schiffes von den Futter⸗ 
+ ıblelen ꝛc. (Schifföverffeidung); die 
S8Pbewegung, eine Bewegung des 
. Schiffs, beſonders in einem See⸗ 
. treffen, oder wenn man fich dazu ans 
ſchickt (Mandure, die Schiffsſchwen⸗ 
fung); der S-boden, der Boden 
— Ben Schiffes, ber unterfie Kaum 
—* über dem Kiele; auch, ein zwiſchen 
zwei Decken eingeſchloſſener Raum in 
„einem Schiffe; der S-bord, der 
” Bord eines Schiffs; Das S-hoot, 
a 
* 


m. 
7 7 


— 


er Sciffsfehnede, ſ. Sciff- 
oot. 
ſwplagt w. veraltet, die See⸗ 


— 


ſchlacht; der S-(s)fähnabel, das 


Ar ſpitz zulaufende Ende der Schiffe, auch 
eine befondere Gpise an den Enden 

® eines Schiffes, befonders bei den Als 

vVierter Band, 5 


Bi: 


reich an Shifen: ein febiffeeiches Sieger errichtet wurde. 


Shiffheilige 7 


ten: eine mit Schifffcebnäbeln ger 
zierte Säule, bei den alten Römern, 
eine Ehrenfäule, die. mit den Schnäs 
bein ber eroberten oder zertrümmer⸗ 
ten. feindlichen Schiffe geſchmückt dem 
&. Anm. zu 
Schiff; der S-fchub, bet einis 
gen Meßkünſtlern, Name eines Kör⸗ 
permaßes, melches cine Ruthe lang 


‚and. breit. und einen Fuß Dick iſt (bei 


Andern ein Schachtſchuh). Sp auch, 
die Schiffeutbe, der Schiffzollıe., 
eine folche Ruthe, ein ſolcher Sol ıe., 
und das Schiffmaß, eine folche Urt 


zu meflen; das S-feil, Seile, die 


man auf Schiffen gebraucht, Taue. 


Sciffsflagge „We, bie Flagge eines 


Schiffes; die S-form, die Form 
eines Schiffes: im Schiffbaue, dieje⸗ 
nigen Hölzer, welche dem Schiffe, wel⸗ 
‚ches gebaut wird, feine Geſtalt geben; 


die 5- fracht, ſ. Schifffracht; 


der Sefrachtſchein, ein von Schif⸗ 
fer unterfchriebenes DWerzeichniß der 
von ihm mit der Verpflichtung gelade⸗ 
nen Waagren, daß er fie für die bes 
dungene Sracht an den Ort ihrer Bes 
fimmung, unverfehrt bringen wolle 


 (Connoissement); der S-freund, 


in den Seeftädten, Name derjenigen, 


‚welche ein Schiff auf gemeinfchaftliche 


Koſten ausrüſten (üblicher Reeder, 
Mitreeder, Schiffspartener); der S- 
führer, der Führer, Befehlshaber 
eines Schiffes (Schiffskapitain); das 
S-gebäude, der Rumpf des Schif⸗ 
fes, das "eigentliche Schiff, zum Uns 
terfchiebe von den Maften, dem Tau⸗ 
und Takelwerke; das - aeleite, 
ein Kriegsihiif, welches cinem oder 
mehreren Kauffahrern ae. zu Kriegss 
zeiten zum Schuß und zum Geleit 
a eben wird; das Srgerätb, 

Schiffgerstb; das ©-gerippe, 
K Balken, welche die Grundläge des 


- Schiffes ausmachen (Carcasse,_ Schiffs⸗ 


geſtel); der S-bauptmann, der 
Hauptmann oder oberſte Befehlshaber 
eines Schiffes, der S- heilige, der 
Heilige eines Schiffes, deffen Bild 


wvhnlich auf dem Epiegel des Schiffes 
* 
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"angebracht iſt ( Schifföpatron) 5 der 


Schiffherr 


&-berr, der Herr oder Eigenthü⸗ 
mer eines Schiffes, welcher in den 

Geeflädten gewöhnlich ein Needer 
genannt wird (Schiffspatron ); der 
Schiffsiunge, die Schiffskette, 
der Schiffsknecht, f. Sciff- 
junge 2c.; die 5-fammer,, eine 
der Kammern auf einem Schiffe, bes 


fonders die, wo die Schiffsleute fchlas, 


fen ıe. (Kajüte, die Koi. S. d.)3 
063 S-Eind, der S-Fnecht, ſ. 
Schifftind ı.; der S-Eoch, der 
Koch auf einem Schiffe; die S-Eros 
ne, eine Krone, bei den alten Rö⸗ 
mern, als Belohnung für den, der 
zuerfi ein feindliches Schiff erfiiegen 
hatte; die S-Füche, die Küche auf 
einem Schiffe; die S-Tndung, bie 
Ladung, die. ein Schiff wirklich hat, 
auch fo viel als man in ein Schiff las 
den kann; die S-laſt, f. Schiff⸗ 
laſt; der S- - leiter, veraltet , der 
Steuermann; die © - leiter, ſ. 
Sthiffleiter; die S-leuchte, die 
& -Teute, Der S- mäller, fi 


Schiffleuchte ı.; die S- manns . 


fchrft, die Mannfchaft auf einem 


Schiffe; der S-mörfer, der 5,- 


l 


. auf demfelben verwaltet, 


oberfte, ſ. Schiffmörfer ꝛe.; das 


5 - obercheil, alles das, mas über 


dem obern Verdecke befindlich if; 


der S-offisier, ein DOffizier auf 


einem Schiffe, jeder, der auf einem 
Schiffe zu befehlen hat oder ein Amt 


auf Kriegsichiffen. 


Sciff(s)foldat, m., der Seefoldat, 


im Gegenfaße vom Landfoldaten. ©, 


" Anm. zu Schiff, 


"Sciffspsrt, m., -es, indnN.D. 


Seeſtädten, der Part oder Antheil an 


einem Shiffe; der S-partener, 


-5, inden N. D. Seefhädten,, einer, 
der einen GSchiffspart hat, der mit 
andern auf gemeinfchaftliche Koften ein 


Schiff ausrüfet und mit ihnen den 


Gewinn theilt (der Reeder, Mittrees 
der); der S-pareon, auf Srachts 
und Kauffahrteifchiffen Name des 


Schiffsherrn; in der Röm. Kirche der 


befonders 


Schiffsuntertbeil, 


"Shiffswappen 3 


Schuppeitige eines Schiffes; die S- 
portion, der Mundtheil,, den ‚bie 
Mannfchaft auf Seereifen erhält, 


Schiffſpiel, ſ., bei den alten Römern, 


Spiele, Gefechte, welche in einem 
mit Giten umbauten Waſſer zu 
Schiffe gegeben wurden. 


Sciffsprediger, m., die. S-pums 


pe, f. Schiffprediger 1.5 der 
S-rarb, die Verfammlung der 
Dffiziere auf einem Schiffe um über 
eine Angelegenheit zu berathfchlagen z 
der S- raum, der untere Raum ei» 
nes Schiffs unter dem letzten Verdecke, 
für die Waaren und Vorräthe bes 
ſtimmt (auch bloß der Kaum); der 
&-reeder, f. Reeder, die'S- 
rofe, der S-fchnsbel, f. Schiffs 


roſe ı.; die S- fchwenfung, eine 


Schwenfung, bie man bei einer See⸗ 


fchlacht mit dem Schiffe macht (Mas 


növer); der S ſoldat, ſ. Schiffs 
foldst; der S- fpiegel, ber Spie» 
gel eines Schiffes, ©. Spiegel. 


Schiffffange, w., eine Stange, mit 


welcher man rudert; das S- fteif, 
auf den Schiffen, ein Unterfegel, das 
fih gerade hält und in Zickzackſegeln 
nicht auf der Geite liegt; der S- 
fteller, f. Schildfiſch; der S- 
ffopfer, einer, der die Lecke eines 
Schiffes verfopft und ausbeffert, der 
Salfaterer; der 5 -ffopfbammer, 
ein Hammer des Schiffſtopfers, der 


Kalfathammer; dee S-ffreit, vers 


altes fe Seetreffen, und der S- 
fireiter, f. Schiff» oder, Seekrie⸗ 
ger; das S-flüd, ein Stück ſchwe⸗ 
res Geſchütz auf einem Kriegsfchiffe, 


zum Unterfchiede von einem Beldffüde. 


Ale Stücke zufammengenommen geben 
ons Sciffgefhün. 
f., der untere 


Theil des Schiffes unter dem obern 


Verdecke; die S-verkleisung, ſ. 


Sciffsbekleidung; das S-(s) 


volk, ale zur Lenkung und Verthei⸗ 


digung eines Schiffes gehörende Pers 
fonen. ©. Anm. zu Schiff; das 
&-wappen, bas Wappen eines 


Schiffes auf dem Spiegel deſſelben; 


5 





°  Kalfatern der Schiffe ır. 
wird; die S-(Ss)treppe, eine Treps 


Schiffswerft 


das S-werft, die S- winde, 
der 5 -zimmermann, f. Schiff- 
werftie.; die S-zunge, |. Schiff. 


Schiff(s)tau, jedes Tau, welches auf 


Schiffen gebraucht wird, beſonders ein 
Tau von neun Duchten, welches den 
Anker zu halten dient. ©. auch Anm. 


zu Schiff. So auch das Schiff(s)- 


tauwerk, vom ganzen Taumerfe; 
der (das) S-tber, das. grobe 
ſchwarze Harz, welches beim Verbren⸗ 
nen aufgefhichteten Kienholzes bei ger 
indem Feuer zulegt aus dem Kien⸗ 
holze fliegt und zum Überfireichen und 
gebraucht 


pe, wie fie auf Schiffen gewöhnlich ift. 
©. Anm, zu Schiff; die S-ubr, 


„eine Uhr, deren man fih auf Schiffen 


bedient; das S-volk, f. Schiffs: 
volk; der S-wagen, eine Art bes 
fonders eingerichteter Wagen, mit 
welchen man wie mit einem Schiffe 
über einen Fluß fahren kann; Das 
&S-werft, derjenige Ort, wo die 


Schiffe gebaut und gezimmert werden 


Cauch fchlechthin das Werft, 


der 
Schiffholm); der S-werftkäfer, 
eine Art MWarzenfäfer, deren Larve 
das Eichenholz durchbohrt und dadurch 


pen Schiffwerften ſehr nachtpeilig 


rk - wetter, 


ua, 


wird; 


wird, € 
S-wurm, eine Art Bohrwürmer, 
welche, in einer dünnen, runden, ge 
> bogenen, 
Schale Iebend , fich fingersdiche Gänge 
Ans Holz bohren, darin vermehren, 
und den Schiffen, 
großen Schaden zufügen (der Schips 


— EN 


&-werfen, unth.3., iu 
Hamburg (mo es ſchippwarken Lauter), 
arbeiten, Handarbeit verrichten ; das 
Wetter in Anſehung 
ſeiner Günſtigkeit oder Ungünſtigkeit 
zum Schiffen; die S-(s)winde, 
eine Winde, deren man fish auf Schifs 


fen bedient, auch, eine Winde, wor 


mit ein Schiff von der Stelle bewegt 
©. Anm. zu Schiff; der 


das Holy durchdringenden 
Seepfählen ıc. 


bohrer, Bohrwurm, Pfahlmurm, auch 
nur ber Wurm); die S-zahl, die 


* Anzahl der Schiffe; im Deichbaue, 


Es 


Schiftig 


Zahl der Schiffe, welche eine Gemeine 
ausmacht. wo zu einem Schiffe ges 
wöhnlich eine Rolle. oder zwei halbe 
Baue gehören; auch das zu einem fols 
chen Schiffe gehörige Stück Land, 
welches von demielben gebeicht werden 
muß; das S-(sjseug, f. Schiff 
geräth, die S-(s)sier, Ziera⸗ 
then an Schiffen. ©. Anm. zu Schiff 
(auch Schifisierath) ; Ver’ -(3)s 
zimmermenn, ein Zimmermann, 
welcher auf dem Schiffwerfte arbeitet. 
©. Ann. zu Schiff; die S- zims 
mermannsfunft, die Schiffbau⸗ 
kunſt; der S-zimmerplar, ein 
Zimmerplatz, auf welchen das Schiffs 
bauholz gezimmert wird; der S- 
zoll, ein Zoll, welcher von den Schif⸗ 
fen und den darauf geladenen Waaren 
entrichtet wird (der Seezoll, Waſſer⸗ 
sn); der Ort, wo dieſer Zoll ent⸗ 
richtet wird; der Szug, ein krie⸗ 
geriſcher Zug zu Schiffe, zur See mit 
einer Flotte; der Szwieback, von 
aller Feuchtigkeit völig befreites und 
ausgetrocknetes Brod, mit welchem 
die Schiffe zu einer Seereiſe verſehen 
werden. 

Shift, m., -es, M. -e, im N. D. 
eine Anfügung, ein überzug. 


Schiftarm, m, im Bergweſen, die 


Arme, mit welchen die Kränze der 
Räder an einem Radehaspel unterflüst 
werben und welche denfelben zuſam⸗ 
men halten helfen: 


Schiften, unth. n..th. 3., zuſam⸗ 


menſetzen, verbinden. So ſchiftet 
der Zimmermann einen Spar⸗ 
ren, wenn er einen Sparren der Länge 
nach an und auf einen andern befeſtigt, 
aufſetzt; in manchen Gegenden feoſchüf⸗ 
ten; ein Gewehr ſchiften; Die 
Salfuer fchiften einen Habicht, 
wenn fie ihm frische Schwingfedern 
auffesen. 


Schiften, ı) t5.8., imM.D. theis 


len; 2) unth.3., mitbaben, von 
Zeugen, dünn werden, much, ſich in 
ben Faden verfihieben, 


Scifig, E.u u.w., im N. D. ver 
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wenn mit Schiffen gedeicht wird , die 


180 Schiftfparren 


ſchoben, verzogen, und uneigentlich 
von Mienen und Reden, höhniſch, 
verãchtlich. 
Schiftſparren, m., ungleich lange 
Sparren, die bei einem Walmdache, 
fowohl auf der Walm » ald Dashfeite 
an die Gradfparren nach ihrem fchräs 
gen Schnitte angenagelt find; im 
Bergweſen, die zwifchen den Haupts 
fparren eines Göpeldaches ſchräg flea 
henden Sparren, welche die Haupt⸗ 
ſparren deſſelben unterſtützen, und ein 
Drittel derſelben in der Länge betra⸗ 


gen, | 
1. Scilbe, w., M.-n, Tandfehaftl., 


ein Schaf weiblichen Geihhlects,. 


| 2. Schilbe, wi, M. -n, ein Maß zu 
Salz in Schwähifh Hal, welches 


13 Zentner hält. | 
Schtichen, unth. Z. 1MD.D. fehielen. 
Schild, m. (in einigen Fällen f.) -es, 

M,-e (-er), Verkl.w. das S-chen, 

O. D. &-lein, eine Schutzwaffe, 
den Körper gegen feindliches Geſchoß 

und Hiebe zu befchügen, welche in 


einem breiten auf der äußern. Fläche 


gewölbten Stücke von einer feſten 
Maſſe beſteht, an der Innern Geite 
mit Griffen oder Handhaben verſehen, 
und ſowohl von rundlicher als lang 
viereckiger oder oben eckiger und unten 


abgerundeter in eine Spitze auslau⸗ 


fender Geſtalt und von verſchiedener 
- Größe iſt: Schild und Bogen 
fübren; mir Schild, Schwert 
und Lanze bewaffnen; ehemapls: 
ven Schild niederen, den Adel hers 
abſetzen: einem in den Schild re: 
den, eined Wappen bezweifeln; un⸗ 
ter Schild reiten, bewaffnet reiten 


oder reifen; bildlich, etwas, das eis 


nen Eräftigen und fichern Ehus ges 
währt: der Herr iſt mein Schild, 
Pſ. 28, 7.5 in weiterer und umeigents 


Kicher Bedeutung, das Bild eines 


Schildes, in welches ein Mappen mit 
feinen Theilen gezeichnet iſt, ‚weil die 
2. Mappen der Ritter ehemahls auf die 

x» Schilde gemapit wurden (des Mappens 
ſchild); einen Adler, eine Krone, 


‚eine. Roſe im Schilp⸗ führen, 


44* 


Schild 


daher die uneigentliche Redentart: 


ſehen was einer im Schilde 


führt, was er fir geheime Abſichten 
hat, urfprünglich vieheicht, fehen, zu 
welcher Bastei er gehöre, oder wer 
er eigentlich fey; nichts Gutes im 
Schilde führen, nichts Gutes im 
@inne haben; zuweilen (auch bie 


adelige Würde, der adellge Stand: 


zum Schilde geboren feyn,-von 
adeliger Geburt ſeyn; auch f. adelige 


‚ Ahnen feld: der bloß auf Schi 
de pocht; ehemahls auch in weiterer 


Bedeutung von Perfonen einer hohen 
Geburt und Würde, M. 47, 10.5 
Henennung verfihiedener einem Schils 
de ähnlichen Dinge, befonderd wenn 


i ‚fie als Zeichen und zugleich zur Bes 


Deckung eines andern Dinges bienem. 
So an den Schlöffern das feine Blech, 
welches das Schluſſelloch bedeckt, und 


„bei den Poſtknechten, Herolden, Bo⸗ 


then verſchiedener Yet ıc. das Wappen 
dder Zeichen an ber Bruft oder am 


Arme; eben fo die. fchildfürmigen 


Wappenbilder oder andere Zeichen der 
Wirths⸗ und Gafthäufer, der Hands 
werfer und Kaufleute, in welcher Bedeus 
tung das Wort füchlich gebraucht wird 
und in der Mehrheit Schilder Inutet : 
das Schild ausbängen; Das 


Schild einziehen, fein Handwerk, 


fein Gewerbe niederlegen 5 ferner, die 
harte gewölbte Schale der Schildfröte 
und anderer Thiere, auch die harten” 
an einander gefügten Körper, welche 
die Unterſeite des Leibes mehrerer zweis 
lebiger Thiere der ganzen Breite 


nach bedecken; die ähnlichen harten 


Körper an der Unterſeite des Schwan⸗ 
zes, auch die einzelnen Felder eines 
großen Schildes heißen Schildchen; 
in der Naturlehre der Deckel eines 
Harzkuchens (Elektrophor), in welchem 
Blitzſtoff angehäuft und aus welchem 


er durch jenen Deckel gezogen wird; 


bei den Jägern ein breiter dicker Knor⸗ 
pel aufden Küchen der. wilden Echweis 
ne, und in der Maturbefchreibung - 


auch der erhobene fihildförmige Theil 


anfden Küken einer nackten Schnedfe; 


Haut bedeekt if: 
de bedeckt, mit einem Schild⸗ 
chen verfeben ; bei den Jagern, das 
auf Leinwand gemahlte und einge⸗ 


"esin 


| ER ein ge auf der Bruſt — 
und Haſelhuhner, und einiger anderer 
WVogel, welchen Federn von anderer 
Farbe bedecken, ja zumeilen die Bruſt 
eines jeden Geflüyels; bei ben Flei⸗ 


fchern ein gewiſſer Theil. von dem Bus 


ge eines Kindes, und bei den Schuss 
ſtern eine gewiſſe Stelle im Pfundleder, 
wo es am dickſten iſt; bei den Gärts 
niern iſt das Augen mit dem Scils 
de (das Anfchilden) dem Augen 
mit dem Ringe entgegengefektz in 


der Pflanzenlehre ein dünnes Bald 
rundliches, bald Tängliches Bruchtlas 
ger, welches fh gemähntich um Raus 


de dei Laubes der mit ſolchem Frucht⸗ 
lager verſehenen Gewächſe befindet 


und mit einer zarten ſich ablöſenden 
mit einem Schil⸗ 


rahmte Bild eines Thieres, welches 


ſie vor ſich halten, wenn ſie das Ge⸗ 
- Bügel beſchleichen und ſchießen wollen; 


eine ſchwache Wand zwiſchen zwei ſtär⸗ 


kern Pfeilern, beſonders an den Gat⸗ 


tenmauern; im Waſſerbaue auch die 
Wand, womit eine Arche oder: ein 


Strudelbau von der Geite zugefchlofs 


fen wird; eine Art Napfſchnecken, wes 


Y gen ihrer Gehalt (Schiffchen, Kahn, 


‚gelber Kahn, Stroghurn); eine Münze, 
auf welche ein Wappenſchild mit feis 
nem Wappen geprägt if. So hieß 


= ehemahls ein Thaler ein Schild , und 


in diefer ober ähnlicher Wedeutung 


ſcheint es noch jeßt in manchen D. D. 


3 


ua a 


Gegenden gebräuchlich zu fern: ein 
goldener Schild (Schildd'or), 
eine Sranzöfifche SGoldmünze, welche 
den Sechöthalerflücken ziemlich gleich 
kommt. So war auch der Schilds 
frank ehemahls ein Dufaten; die 
Sabtheilung, die Abtheilung 


oder eine der Abtheilungen in einem 
Wappenſchilde; Die S-amſel, bie 
Ir Meeramſel (Schilddroſſel). &. Meer⸗ 


amſel und Schild; die &- bank 
ESchillbank), chemahls, da man noch 


keine Bratſpillbätingen hatte, dicke 


ESchilddruͤſenblutader 


ben uneigentlich 


6, , ein alberner Streich ꝛe 
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Planken an beiden innern Seiten vorn 
im Schiffe, worin die Köpfe oder En⸗ 
den des Bratſpills lagen und ſich in 


denſelben bewegten, wie jetzt in den 


viel feſtern Butingen. In Böten und 
kleinen Fahrzeugen findet man noch 
jest. folche Schildbanfen; S- bar, 
E@ull.w., ehemahls einen Schild 
führen dürfend, von. adeliger Abkunft 
Cfchildhürkie). Davon die Schilds 
barkeit und Schilöbürtigkeit, der 
Umſtand, da einer ſchildbar oder fihilds 
bürtig iR; der 5-bauer, in Th⸗ 
vol , eine Ark feeier Bauern, bie nicht 


‚Teibeigen find, fondern mit zum Adel 
ſteuern; 


der $-baum, ein zum 
Gefchlecht des Drüfenbaumes gehören⸗ 
der Baum, aus deffen Holze die Ins 
bier ihre Schilde verfertigen (Sichels 
holzſchoten); &-bededt, E.u u w., 
mit einem Schilde bedeckt, bewaffnet; 


der S-befen, eine Art Steinkraut 
mit grau beſtaubten Blättern (Sihilds 


beſenkraut); der Doppelichiid 5; das 
& - befenfraut , f. Schildbefen 5 
5 -beffreuer, E.u.u.w., mit Schils 
ben in Dienge bedeckt; S—bewaff⸗ 


‚net, E.u.iiw.. mit einem Shilde 


bewaffnet; die S-birn, eine Sorte 
Birnen; die S-blume, eine mit 
der Zrompetenblume und dem Zingers 
hute etwas verwandte Pflanzengattung 
(Schildkröte); der S-bürger, ein _ 
geichildeter Bürger; im gemeinen Le⸗ 
ein Menfch, der 
einfältige alberne Gtreiche macht, das 
her auch der Schildbürgerfireich 
Man 
leitet bies Wort von Schilde ab, 


deſſen Bewohnern man mehrere albers 


ne Streiche nachſagt, wie bei den 
Griechen die Abderitenſtreiche von Ab⸗ 
dera; der &-d’or, -8, f. Schild; 
die 5 -Droffel,. eine Art Droſſeln, 
die Ringdroſſel (Schildamſel Meer, 


amſel); die. 5-drüfe, In der Zer⸗ 


gliederf., eine Drüfe, die vor dem 
Schildfnorpel und dem obern Theile 
der Ruftröhre liegts die S-Drüfens 
blutader , ebendaf. , Blutadern, die 


von der Gegend der Schilddrüſe kom⸗ 
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men; die S-d=-fchlagader, eben⸗ 
daſ., Schlagadern die nach der 
Schilddrüſe und deren Gegend gehen; 
der & - durchbrecher, dichterifcher 
Beiname eines unmwiderftchlichen Kries 
gers und Kriegsgottes ſelbſt; Schil- 
‚ den, th. 3., mit einem Schilde oder 
mit Schilden verfehen; ehemahls auch, 
mit dem Schilde ſchirmen, beſchützen; 
die Schildente, Name der Lüffels 
oder Schaufelente, und der gemeinen 
wilden Ente, - 

J—— w. M. en ‚dad Schil⸗ 
dern, Mapien, eig.u.uneig. ; ein in 
einen Rahmen  gefaßtes Gemählde; 
auch uneigentlich eine treffende Ber 
fohreibung ; der Schilderer, -8, 
einer, der fehildert, mahlt; in den 
- Kattunmebereien diejenigen, welche 
mit dem Pinfel die Farben‘, die nicht 
gedruckt werben können, auf den Katz 
gun auftragen; einer, der Schildwa⸗ 
che fiht 5; das Schilderbaus, 
Berkl.w. das -bäuschen, D.D. 
: &-bäuslein, eine Art Fleiner Haus⸗ 
chen von Brettern oder Stein, worin 
fich die Schildwachen vor übelem Wet⸗ 
ter ſchützen Fünnen; Gchilderig, 
E.1.1.0., Schilder enthaltend , mit 
Schildern verfehen; in der Pflanzen⸗ 
lehre wird Die Außenfeite der Pflanzen 
ſchilderig genannt, wenn die Släche 
mit Eleinen dicht flehenden Schuppen 
bedeckt ift, wodurch ihre Farbe verun⸗ 
dert wird; Schildern, th. 3., mit 
einem Schilde oder mir Schildern 
' (Schilden) verfehen (Ihiden). So 
nennen die Jäger diejenigen Feld» und 
Waſſerhühner, melde einen Schild 
auf der Bruſt haben, gefchildert; 
auch heißt bei ihnen Das Geflügel 
wohl gefchildert, wenn es auf der 
Bruſt reichlich mit Bedern bedeckt iſt; 
eben fo be den Jagern, mit dem 


Schilde, d. b. dem gemaplten Bilde 


vor fich hertreiben: die Feldhühner 
Fildern; mahlen, mit Sarben 
nachbilden, ausdrucken, befonders bei 
den Kattundrucern im Gegenſatze des 
Drucdens: Serben einfchbildeern, 
ſie auf, den Kattun "bringen, damit 


Schildfloh 


mahlen; geſchilderte Kattune, ge⸗ 
mahlte, im Gegenſatze der gedruckten; 
bei den Seeleuten die Maſten, 
Raaen, Bergbölzer ıe. ſchildern, 
fie mit einer fchwarzen Farbe aus 
Kienruß und DI oder auch Ther ans 
reichen; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung ; fleißig ausmahlen, die 
einzelnen Theile eines Gemähldes aus» 
führen, beſonders uneigentlich , leb⸗ 
haft, treffend und genau befchreiben: 

das Zandleben, die Freuden eis 


ner reinen Kiebe, das Glück 


der Ehere. ſchildern; Schildwache 


ſtehen: vor dem Haufe fchildern ; 
i ſchildern — — —* 


Schilderfebütterer, 


dichteriſches 
Beiwort eines Borken — 


Schilderung, w., M. -en, die Hands 
y lung, da man fchildert; etwas Gefchils 
dertes ein ansgeführtes Gemählde, 


beſonders uneigentlich. 


Scilöfertei, | f., das Panzerthier das 


mit einer harten Schale bebeckt iſt; 
die 5 -feffel, ehemahls die Feſſel 
des Schildes, d.h. der &riff, an wel⸗ 


chem man ihn halt, auch die Ginfaſ⸗ 
fung, der Bord des Schilde; Der 


&-fink, der Buchfink oder Rothfink; 
der S-fifch, eine Art Fiſche in 


- Hftindien und im rothen Meere, des 


ven Küchen wie mit einem Schilde bes 


deckt iſt (der Meſſerſiſch); Name zweier 
Fiſcharten mit einem Schilde am Kopfe, 
mittelſt deffen fie fih an allerlei Kör⸗ 
per, auch an Schiffe anhängen: der 


große Schildfifch (großer Sauger, 
Schiffshalter); der Eleine Schild- 
fiſch (kleiner Sauger, Anfauger, 
Schiffieler); die S-flechte, Be 


nennung folcher Slechten , deren Wars 
zen eundlich oder eiförmig find, einen 


eingeferbten Rand und in der Mitte 
eine. Vertiefung haben (ſchildförmige 


Flechten, bei Andern Napfchen, Tellers 
chen); die weißgrünliche Schild⸗ 
flechte wächſt auf Steinklippen; die 


weiße Schildflechte (weiße Mauer⸗ 


 flechte) wächſt an den Mauern; der 


S-flob, eine Gattung ungeflügelter 


im Waſſer lebender Ziefer , deren güße 


PETE 
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Schildfoͤrmig 
zum Schwimmen eingerichtet ſind, de⸗ 


ren Leib mit einer Schale bedeckt iſt, 
und deren Augen nahe bei einander 
ſtehen und in den Schild eingewachfen 
find (Einauge, Kiefenfuß); ©&- för; 
mig, E. u. u.w., 


die Form eines 
Schildes habend. In der Pflanzen⸗ 


lehre heißt ein Blatt ſchildformig, 
wenn der Stiel deſſelben in der Mitte 


feſtſitzt, Palmen, wenn an der Spike 


des Strunkes die tellerfürmige Blatt? 
maſſe vollkommen gefchloffen if, To daß 
bis zum Grunde nirgends ein Einfchnitt 

reiht; eine Dede, wenn die dünne 


- Haut derfelben kreisförmig, und unten 


in der Mitte durch einen Eleinen Baden 
an. den Samen befeſtigt if; ein 


Staubbeutel, wenn er freisförmig, 


‚auf beiden Seiten flach und in ber 
' Mitte an Staubfaden befeffigt if; ei- 


ne Narbe, wenn fie vollkommen tels 


lerförmig if; eine Wurzel, wenn 
der Fuß des aufwärts gehenden Gtofs 
kes in eine dünne Platte ausgedehnt 


it, womit das Gewächs auf Holz oder 


Stein befefligt il; der S-franf, 


veraltet, [. Schild; der S-führer, 
ehemahls, einer, der einen Schild als 


Schutzwaffe trägt; der S-gefäbrte , 


ehemahls, der Schildfnecht, oder auch 
der Waftengefährte; Die S-gerech- 


‘tigkeit, die Gerechtigkeit oder das 


Recht, einen Schild auszuhängen, zum 
Zeichen, daß man ein öffentliches Ge⸗ 


werbe treibe, zuweilen die Gaſtgerech⸗ 
tigkeit; 


das S-gefpänge, ches 


mahls,“ das Gefpänge, bie Spangen an 


einem. Schilde; 
S.u. U.w., mit einem Schilde gr, 
wappuet; der S gießbeckenmus⸗ 


& - gewappnet, 


£el, in der Beraliederf,, einer, der 
Halsmuskeln, der. größtentheils, von 


der hintern Echtldfnorpellüche kommt 


munze, 
"geprägt wurde 


und nach dem Gießbeckenfnorpel gebt; 
der 5 - grofchen, eine Silber⸗ 
die im. ı5ten Jahrhundert 
und deren 60 Gtüd 
3 Rthlr. 2 Gpr. betrugen; der S- 
bebn, der Birkhahn; der S- hal⸗ 
ter, in der Wappenkunſt, das Bild 


eines Menfshen oder Thieres, von 


* 
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welchem der Wappenſchild gehalten 
wird (der Wappenhalter) ; der 


So—hecht, eine Art Hechte in den 


Meeren von Amerika; der &-belm, 
der Helm auf einem Wappenfchilde; 
dee S5-berr, ehemahls, ein Mann, 
der einen Schild führen durfte; der 
S-hof, der Hof eines Schildbauern ; 
Schildig, S.u. u.w. Schilde has 
bend, mit, einem Schilde verfehenz 
der Schildigel, eine Art Seeigel, 


deren Rand ganz und nicht eingefchnits 


ten und deſſen Schale nesfürmig ges 
zeichnet if; der S-Eäfer, eine 
Gattung Käfer, melche auf und von 
den Pflanzen leben, deren ganzer Leib 
wie unter einem Schilde verborgen 
liegt, und deren Bruſtſchild den Kopf 
in Geflalt eines Helmes bedeckt; runs 
de Schildfäfer, eine Benennung 
der Blattlaus⸗ oder Sonnenfäfer; das 
S-Febldedelband, in der Zerglie⸗ 
derf., ein Band, mittelit deſſen der 


Stimmeisendedel an dem Schildfnors 


pel zu beiden Geiten befeftigt iſt; Der 
S-E£-Dd- muskel, ebendaf., ein 
Muskel, welcher von der bintern 
Schildfnorpelflläche kommt, ſich zur 
Eeite an den Kehldeckel fest und dies 


‚ fen herabsieht; der &-Elee, ein in 


Italien und Spanien wachfendes gutes 
Sutterfraut mit fchmetterlingsförmts 
ger Blumen ( Schildfraut);  befonz 
ders eine Art mit gefiederten Blättern + 
und gegliederten, flacheligen und ges 
raden Hülfen (großer Spaniſcher 
Schildklee, auch Kronenfihildfraut, 


. Kronenklee, Spanifcher Klee mit ſchö⸗ 


nen rothen Blumen); der S-Enap? 
pe, der Knappe eines Ritters, welcher 
die Waffen beffelben trug re. Cchemahls 
auch Schildteiger u. Schildknecht). ©. 
Knappe; uneig., ber Diener, Gehülfe 
u. Handlanger eines Mannes; der S- 
Enecht, f. Schild£nsppe ; der S- 
Enopf, im Seeweſen, ein gewühns 
licher Schauermannsfnopf, von dem 
er fish bloß dadurch unterfcheider, daß 
die drei Enden nicht aufammengebinds 
felt, fondern durch einander geffochen 
werden; der &- Enorpel, in ver 
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‚gerglicderk , der größte Knorpel des 


Kehlkopfes, der nach vorn mit feinen 
“beiden Geitentheilen in einen Winkel 
zufaminen kommt und dadurch einen 
Schild bilder (im gemeinen Leben der 

Adamsapfel). 
fiäche, der. &- E- rand ıc., bie 
Fläche, der Hand ꝛc. des Schildknor⸗ 
pels; die S-Erabbe, Name dis 
Daſchenkrebſes, der mit’ feiner Schale 


wie mit einem Schilde bededt iſt; 


die &-krabe, Name der Nebelfräs 
be; das S«Ersur, ein an naffen 
Drten wachiendes Gewächs mit blaus 


lichen Blumen, deren Blumendecke 


nach der Blüthe mit einem ſchild⸗ ober 
helmförmigen Deeel gefchloffen ift (ges 
meines und blaues Schildfraut, Helm⸗ 
kraut, Sieberfraut, Fleckenkraut, blauer 
Augentroſt); der Schildffe. S.d.; 
eine dem Gteinkraute ähnliche Pflanze 
im füdlichen Europa auf fandigen Plaz⸗ 


Bi deren Schötchen eine runde ſchilde 


fermige Geftalt haben (Rundfchiid). 

— Schildkröte w., ein im Waſſer und 
auf dem Lande Ichendes Thiergeſchlecht, 
welches über 30 Gattungen enthält, 
mit vice Beinen; die nur einen trägen 

Gang geſtatten, 
Schilde auf dem Rüden (MN. D. 
bie Schildpadde). 
Bonds, Fluß: und Meerſchild⸗ 


Ersten. Die größte Art if die Kiez / 


 Nenfchildkeste. Davon das S- 
krotenfleiſch, das &- Erötenferr, 
und die 5 - Erötenfcbale, der Ruk⸗ 
kenſchild derſelben, der zu vielerlei 
Arbeiten und Waaren gebraucht wird, 
3: B. zu Dofen, Kämmen ıc., und des 
ven Maffe im gemeinen leben Schild» 


krot, Schildpadd oder Schild⸗ 


patt genannt wird; Name der Schild- 
blume, auch eines rothen Schmetters 
lings, deſſen Flügel die Farben ber 
Schildkrötenſchalen haben; das S- 
Erstchen, die Schildkedtenporzellane; 
die S- Erötenarbeit , eine Wahr 
Terei oder. ein Anfteich, der das Anſe⸗ 
ben von Schildfestenfchalen hat; die 
&-E-Dofe, eine Dofe von Schilds 


eröt, d.h. von ber Schale der Shild⸗ 


| kröte; 


Davon die 5-FE- 


und einem harten. 


Man theilk fie in 


der. Ziefer 


Schildlaus 


der &-E-fifch, eine Art 
Stachelbãuche, bei Andern eine Art 


KReopffiiche; dee Sabk⸗igel, f. 


Schildkrötenſchwein; der &-E£- 
käfer, ber Afterrüffelfäfer; ber Gauk⸗ 
ler, der feinen Kopf wie eine Schilds 
kröte ausfireden und einziehen kann 


 (Stußfäfer, ſchwarzer Specktäfer und 
Dungkäfer); der 5- — kamm, ein 


Kaͤmm von Schildkrot, d.h. von der 


Schale der Schildfröte; das —— 


kraut, die Schildblume; die S-E- 
laus, Name einer: Art, Meereicheln, 
der Schilbfrötenpode, bie oft auf dem 
Körper der Schildkröten gefunden 


‚wird (Schilöfrötenwarze); der 5- 


k-leim, Hausblafe mit ſtarkem Es 
fig aufgeldfet und mit Terpentin vers 
fest; die S-E- napfſchnecke, eine 


Art Napfichnecden oder Napfmufcheln 


in Dfindien; die S-E-pode, ſ. 
SschildEeötenlaus; die S - E- 

porsellane, eine Art Porzellanſchnek⸗ 
ken im Perfifchen Meerbuſen und im 
Indiſchen Meere ( Schildpatihern, : 
Schildkrötchen); die S-E-fchalle, 


ſ.Schildkrste; der S-E- child, 
der Rüdenfhild der Schildfrätez eine 


Art  ylattrandiger Slippfleber; der 
&S-£-fchwans, ber Schwanz einer 
Schildkröte; - in’ der Naturbeſchrei⸗ 


bung, eine Art Stachelſchnecken in 


Dfiindien (lange knotige Maulbeere, 
Enotiger Gelbmund, Bauernjunge) ; 
das S-E- fchwein, eine Art Schilde 

ferfel oder Gürteltpiee mit vier Gürs- 


teln (Schildfrötenigch); der S-E- 


fein, ‚ein Reinharter Körper, welcher 
fih in den größern Schilöfröten zus 
weilen finden fol; die S-E-ture, 


eine Kegeltute in Surinam und Wells 


indien ; eine andere Art davon iſt die. 
ſchwarzbraune gewölkte Schilds 
Erötentute; die &-E- warze, ſ. 
Schildträtenlaus. 


Schildkürbiß m., der Melonentur⸗ 


biß; die S-laus, eine Gattung 
mit halben Flügeldecken, 
das Weibchen aber if ungeflügelt, legt 


eine große Anzahl Eier, und ſtirbt 
unbewesglich über denſelben (Schild⸗ 


a 2 
A 


ee m = Mena Ci Inn 


- Bärbeftoffe. 


Schildlausfliege 


lausſllege/ Muſchelziefer, Muſchelin⸗ 
fer). Sie nahren ſich vom Safte der 


Pflanzen und richten in den Gewächs⸗ 


hauſern großen Schaden an, doch ges 


ben einige Arten die Ichönften rothen 


laus der Indifchen Feigen (Sihars 
achlaus, Scharlahmurm, gewähnlich 


Cochenille), die Polifhe Schild 
laus (Rolifcher Kermes, auch Jo⸗ 


hannsblut); Die &-1- fliege, ſ. 


Schildlsus und die Aadfchild: 
laus; das 5-leben, ein fchen, 


welches durch Kriegsdienfte verdient 


werden muß (ein adeliges Lehen), im 


Gegenſatze eines bürgerlichen. oder 
Bauerlehens; die S-mauer, in 


den Weinbergen, niedrige Mauern an. 
‚den Bergen, die das Regenwaſſer aufs 
halten und verhindern , daß es nicht 


fo viele Erde mit fih führe, alſo 


gleichſam ein Schild für die Weinberge 


find; die S-motte, cine Art Mots 


‚ten auf Rothbuchen, die mit einem 


Schilde bededt if; die - nat⸗ 


ter, eine Waffernatter im Fluſſe ural; 


das S-shbr, das Ohr, die. Hands 
habe an einem Schilde; die S- 
psöde, im N. D. die Schildkröte; 
im Seeweſen find Schildpadden 


Blöcke, durch deren zwei, „gewöhnlich 


geſpikert werden 5 


über einander fisende Scheiben. die 
Zoppenants und Meeftafelichenkel der 


Marsſegel fahren; auch, einfcheibige 


Blöcke mit einem Barrel, die mits 
telft eines eifernen Bügels an die Kanen 
das 5 - patt 
(Schildpadd), -es, die harte hors 
nishte Maſſe der Schildkrötenſchale, 
woraus allerlei Sachen verfertigt wer⸗ 
den; S-Ppattfsrbig, E.u. U.w., 
in der Naturbeſchreibung, die Farbe 


des Schildpattes habend, rothbraune, 


gelbliche und ſchwärzliche Wolken un⸗ 
ter einander habend; das & patt⸗ 
born, ſ. Schildfrstenporzellane ; 
der 5 - pfannendedel, im Ge⸗ 
ſchützweſen, bas eiferne Wand, wels 
ches Über den Schildgapfen der Gtüde 


osber Dörfer herüber geht; der S— 


xabe, eine Art grauer Haben mit 


Dieſe find die Schild» 


Erdſchnecke, 


Perſon, 
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einem ſchwarzen Schilde; der S- 
rand, der Rand des Schildes: über 
den Schildrand oder des Schildes 
Rand rechnen, eine zu große Rech⸗ 
nung machen, übertheuern; der S- 
treiber, Name des Nachtreihers oder 
Nachtraben; der S-rienten, Rie⸗ 
men an der inwendigen Seite des 
Schildes, womit er am linken Arme 
befeſtigt wird; die S-fchnede, bie 
deren obern erhabenen 
Theil man den Schild nennt; der 5- 
ſchwamm, eine Art Blätterſchwäm⸗ 
me; die S-fpange, bie. Öpange 
einer Schildes; VerS-Tlichel, beiden 
Petſchaftſtechern, ein vorn runder und 
geichärfter Grabflichel, womit runde 
Stellen ausgegraben werden; der S- 


‚seäger, derjenige, ber einem vorneh⸗ 


mern Krieger den Schild nachtragen 
mußte (der Schildknappe); eine Art 
Stutzköpfe, in den Meeren Aſiens, 
welche zwiſchen den Augen eine ſtein⸗ 
harte Platte haben; eine Art Eidech⸗ 
fen in Oſtindien; die S-wache, 
das Wachen einer Perſon an einem 
Drte: . Schildwache fteben, «uf 
der Schildwache feyn; Diejenige 
welche Sehildwache ſteht: 
Schildwachen ausftellen ; einem 
eine Schildwache geben, eine 
Schildwache vor fein Haus ıc. fielen; 
die Schildwache. ablöfen; Die 
verlorene Schildwache, im Krie: 
ge, die. an dem gefährlichfien. Orte - 
ficht, gewöhnlich. am entfernteften, 


und die auerf überfallen, aufgehoben 


oder. niedergemasht wird; _der 5- 
wächter, ehemahls, eine Perſon, 
welche Schildwache ficht, Nicht. 7, 
11,5 der S-zapfen, im Gefchüss 
wefen, zwei malzenförmige Zapfen zu 
beiden Seiten eines Stückes, mit wels 
chen es auf dem Geſtelle aufliegt ; das 
&-3-ffüd, ebendaſ., der mittlere 
Theil einer Kanone ꝛc., an welchem 


 fih die Schildsapfen befinden ; "der 


&=-zungenbeinmuskel, in ber Zer⸗ 
gliedert. , einer der Halsmuskeln, der 
vom Geitenzungenbeine kommt, ah 
bie fchräge Leiſte des Schildknorpels 


186 Schiif 


geht und das Zungenbein gegen den 
Schildknorpel zieht, oder umgekehrt. 
Scilf, f., im D. D. m,, -c8, M. 6, 
das Kohr, auch wohl das bei und eins 
heimifche gemeine Rohr (Waſſerrohr, 
Schilfrohr, Rohrſchilf). Andere Ars 
ten find: das große oder zahme 
Schilf in Spanien, Frankreich, in 
der Schweiz 10.5 das die, zabme 
oder immergrüne Robr (das Gars 
tenrohr, Schalmeienrohr, Spanifche 
Rohr 1.); Das Sandſchilf. ©. 
Sandrohr; Das MWiefenfchilf, 
f. Rohrgras; das Bügelſchilf 
- Candichilf, Bergſchilf), 
rohr: Schilf ſchneiden; die Binfe 
oder Semſe: großesSchilf, dte 
Seebinſe, ſ. da; in vielen Gegenden, 
Name der Schmiele oder Schmele: 


ſcharfes Schilf, die graue Schmiele, 
dem 


ſ. d; S-ertig, E.u.li.m., 
Schilfe ähnlih: Das ſchilfartige 
Glanzgras, das Schilfgras; S- 
bekränzt, E. u U.w., mit Schilfe 
bekränzt; & - bewachſen, E.u. 


R u.w., mit Schilf bewachfen; die S- 


brüde, SHretter, die auf Bunde 
von Rohr und Binfen gelegt werden, 
um in morafigen Gegenden durchzus 
kommen; das S-Dach, ein mit 
Schilf gedecktes Dach; die S- Dede, 
eine aus Schilf gemachte Decke; der 
S - dornreich, landſchaftl., der 
- Koprfperling; Schtlfen, th.3., mit 
Schilf verfehen , bekleiden: die Gla⸗ 
fer fchilfen “eine. Glasſcheibe, 
wenn fie diefelbe in der Nuth des Rah⸗ 
mens zwifchen Schtlf fchieben, um 
das Eindringen des Waſſers zu hin⸗ 
deen; Das Schilfgeftade, ein mit 
Schilf bewachſenes Geſtade; das S- 


gras, eine Art Glanzgras an feuch⸗ 


ten Orten und’ an den ufern, weiches 
ein gutes Futtergras tft (ſchilfartiges 
Slanzaras, vohrartiges Glanzgras, 
Schwertelgras, Riedſtraußgras, gros 
ßes und kleines Riedgras, Rohrglanz, 
Teichfeder); eine Art Binſen, bie 
Waldbinſe (Waldſchilf); eine Net 
Bichgras oder Nispengras,, das Waſ⸗ 
ſerviehgras; Schilficht, €. ww. 


f. Augels - 


Schiller eidechfe 


dem Schilfe ähnlich: ein ſchilfich⸗ 
tes Gewachs; Schilfig, Eru— 
u .w., Schilf enthaltend, mit Schilfe 
| bewachſen die Schilfkatze, eine 
Art wilder Katzen am Kaspiſchen 
Meere ꝛc., welche ſich gewöhnlich im 
Rohre aufhält, fo groß wie eine Haus⸗ 
katze ift, und deren graues am Bauche 
weißes Tel ein fchönes Pelzwerk abs 
gibt; die S- Klinge, eine dreifeitige, 


auf jeder. Seite hohl ausgefchliffene 


Degenflinge CHohlflinge); das S- 
meer, ein mit Schilf bewachſenes 
Meer. Go in der Bibel das rothe 
Meer oder Her Arabifche Meerbufen 
(das Rohrmeer); S-reich, € u. 
u.w., reich an Schilf, viel Schilf 
enthaltend; das S-rohr, das Schilf 
. oder Rohr; der S-fchmäner, der 
Hohrfperling; der 5 - fperling, 
Name der Gumpfineife; Das S- 


ſtraußgras, das ſchilf⸗ oder rohr⸗ 


artige Straußgras, eine ber nützlich⸗ 


ſten Graspflanzen (Sandrohrſchmiele, 


braune Sandſchmiele, Wieſenhafer⸗ 


gras); der S-vogel, der Boper 


ſperling. 

Schilke, w., Mm. -n, landſchaftl. 
ein Schaf weiblichen Geſchlechts. 
Schaf. 

Schill, m, -es, M.-e, Tora. 
Name des Sanders. 

Schillbank, w., f. Scildbant. 

Scille, u, M.-n, im M. D. and 
im Schiffbaue, ein Schalbrett (Schill⸗ 

ſtück). Ey * 

Schillebold,.m., -es, M.-e., im 
Brandenburgſchen, Name desienigen 


Ziefers, welches unter dem Namen 


der Jungfer, Waſſerjungfer am bes 
kannteſten if}, von der ins Blaue und 
Grüne ſchillernden Farbe( Schillerbolz). 
Schillen, veraltet, is mit 
baben ‚ ſchallen. 
Schiller, m., —s, einer, der, oder 
etwas, das ſchillert; eine fchillernde 
Farbe, ſchillernder Glanz; der S- 
baum, der Gilberbaum, 
der S-bolz, Tandfchaftl., ſ. Schil- 
lebold; die S- eidechſe, eine 


Art ganz unſchadlicher Eibechfen in 


* 


©. 


@. d.;5\ 


Schillerfarbe 


wien, Afrifa und Amerifa, die auf 


Bäumen und Heden Icht, und deren 
gewöhnlich ſtahlgraue Barbe in Selb, 

Schwarz ıc. fpielet, wenn fie zornig 
| wird; die S5-farbe, eine fehillern> 
de Farbe, die in eine andere ipielt; 
der S-glanz, ein fihilernder , in 
verichiedene Farben foielender Glanz; 
Schillerig, €. u. U w., ſchillernd, in 
verſchiedene Farben fpiefend; Schil⸗ 
lern, unth. Z. mit haben, mit vers 


ſchiedenen Farben ſpielen, je nachdem 


das Licht verſchieden darauf fat: ein 
Schilleender Zeug; der Schiller: 
ſpath, ein geldfpath, welcher in 
- mannichfaltige Farben fpielt, wenn 


. man ihn in verfchiedenen Richtungen 


anſieht (Schillerſtein, wandelnder Feld⸗ 
ſpath, Labradorſtein); am Harze, ein 
lauchgrüner Schlangenſtein mit eins 
geſprengtem Goldglimmer, welcher 
Ubrigens nichts Spathartiges enthält: 

der S- fein, ber Schillerſpath. 
©. d.; ein Edelſtein welcher meift 
milchblau it, aber ins Grüne, Gel⸗ 
be, Rothe und Blaue fpielet (Opal); 
der S-taffer, ein in mehrere Far⸗ 
ben fpielender Taffet; das & - bier, 


ein Thier, deffen Beh oder Haut in vers 


fchiedene Sarben fpielt; der &- v0 
gel, ein Vogel, deſſen Gefieder in 
verſchiedene Barben fpielt; Name meh⸗ 
rerer Tagvögel oder Tagfalter, derem 
Körper und befonders deren Flügel 
Schillerfarben zeigen; befonders eine 
Art folcher Tagvögel, deren ſchwärz⸗ 
liche, braune, oder ockergelbe Grund⸗ 


farbe in ein fchönes Blau fpielt; der’ 


S-wein, röthlicher Wein, welcher 
weder eigentlich roth noch weiß if. 


Schillgemahl, U.w., in Preußen, viels 


mahl Y oft. 


Schilling, m., -es, M.-e, Name 


einer Münze von verfchiebenem Wer⸗ 
the. Ein Schiling in England if 
beinahe ein halber Gulden; in Aachen 
machen vier Schillinge, vieleicht nur 
ald Kechnungsmünge, einen Reichs⸗ 
gulden ; in verfchiedenen Gegenden des 
Niederrheines ift der Schilling unges 
fahr 3 Gar. werth und auf einen Thas 
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ler werden deren bald 8 bald 9 gerechnet ; 


ein Schilling Slämifch, wonach 
man in verfchiedenen Gegenden MD. 
rechnet, macht gleichfalls 3 Ger. und 
20 Schilling Flamiſch machen ein Pfund 
Flamiſch oder 25 Thaler; im Münfters 


ſchen beträgt der Schilling 15 Mas 


tiengrofchen und 28 Schillinge mas 
hen einen Thaler; in Öftreich und eis 
nigen andern Gegenden ift der Schils 
ling eine Rechnungsmünze, deren 8 


auf einen-Gulden gehen , fo daß alfo 
‚jeder 2.Ggr. gilt. 


Als Rome einer 
Scheidemünge if Schilling am üb, 
lichſten, wo er eben fo wenig überall 


gleich if, fondern bald 9, bald 6, 


bald auch nur einen Pfennig und mes 


niger halt. So eilt ee in Regens⸗ 


burg, Franken und einigen andern 


— 


Gegenden 3 Kreuzer, in Stettin 8 
Pf., im Holfeinifhen auch ungefähr 


8 Pf., in Dänemark aber nur 4 Wf.; 
in Baſel ik er fo viel mie ein 
Blaffert und hält 6 Kappen oder 12 


WE, in Zürich 12 Kreuzer, in Preus 


ben wie in Schlefien und Polen (mo 
man Der Schilger fagt), einen Pfens 
nig und noch menigerz im weiterer 
Bedeutung wird Schilling wie Pfens 
nig und Grofchen f. Geld überhaupt 
gebraucht, befonders in den zufams 
mengefesten Kauf⸗ und Pfandfchil- 
ling ; in manchen Gegenden it Schil⸗ 
ling eine beflimmte Zahl gewiſſer 


Dinge, z. B. noch jest im Öftreich» 


fchen ein Zahlwort f. 30, in Schlefien 
aber (wo es Schilger, und in der 
Lauſitz, wo es ebenfalls Schilger u, 
Schilk lautet), ein Sahlwort, das 
eine Zahl von 12 bezeichnet; uneig., 
Name eines Maßes für körperliche 
Dinge. So iſt in den Bergwerken in 
Böhmen der Schilling ein Maß Erz 
von s Schubkarren, und ebendaſ. iſt 
ein Schilling Waſſer, eine Zahl 
von 12 ledernen Schläuchen oder 480 
Prager Pinten, und 18 Schillinge 
machen daſelbſt eine Loſung Waſſer; 
in Regensburg hat ein Schilling 
Salz 40 Scheiben, und 8 Schillinge 
gehen auf ein Pfund Salz; im gemei⸗ 


* 
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Schillingsbauer 


nen Leben wird Schilling auch f. 
Schläge, Streiche, wo es urfprüngs 
Lich eine beſtimmte Zahl Schläge bes 
deutet haben mag, jeht aber nur übers 
hauot davon ‚ohne Rückſicht auf bie 
Saht, in’ engerer Bedentung aber von 
Schlagen auf den Hintern gebeaucht: 
einem einen — geben; 


‚in, einigen O. D. Gegenden bedeutet 


es ſogar Staupbefen und der Stock⸗ 
ſchilling ik im den Gerichten cine 
güchtigung durch den Gtockmeiſter in 


dem Stocke, oder Gefängniffe; auch 


iſt Schilling eine Art Klippkleber. 


Schillingsbauer, m.r f. Schillings⸗ 


gut; der Sadraht, eine Art Orah⸗ 
tes, welche zum Stricken, zu Zelt⸗ 
haken ꝛe. gebraucht wird und auf. den 


Drahthütten Nummer 18 heißt; das 


S-gut, in einigen Gegenden, ein 
Erbzinsgut oder Zinsgut, d. h. ein 


Gut, beffen nutzbares Eigentbum ges 
gen einen gewiffen Zins, der den Ras - 
mien Schilling führt, übertragen wird. 


Daher der Schillingshbof, der Hof 
eines Schillingsgutes und ein folches 
Gut felöll; der Schillingsmann 


. oder Schillingsbauer, ber Erbzings 


mann, der ein Schilingsgut für den 
beſtimmten Sins befist; das Schils 
lingsrecht, das aus dem Vertrage 
des Beſitzers eines Schillingsgutes und 


des Erbzinsmannes deſſelben entſprin⸗ 
gende Recht; das Schillingslehen, 


ein ſolches Lehen; Die Sthullings- 
leben , dasjenige , was bei Berüußes 
rung and Erbfähen dem Be) 
entrichtet wird ır. 


Schilftü, f., 1. Schille. 
Scilpe, w., 5. -n,f. Scülpe, 
Schimmel, m, -s, eine Gattung 


Pflanzen aus der Familie der Schwäm⸗ 


me, biefleine, gewöhnlich weiße Bläss 
ben bilden, auf ganz zarten Stiel 


hen oder Fädchen fisen und an feuch⸗ 
ten Orten auf allerlei in Faulniß übers 
gehenden Pflanzentheilen, auf Brod, 
verdorbenen Speilen, an Wänden, 
Mauern ıe. wachen; ehemahls auch 
uneigentlich f. Verderben in ſittlichem 
Verſtande Im ſtreichſchen lautet «3 


Schimmer 
Schimpel, und in Franken und ein⸗ 


gen andern Gegenden ſagt man dafür 


der Spahren, Spuren, im Osna⸗ 
brückſchen, Fönne); ein weißliches 
Pferd, und zwar nach Verſchledenheit 


der Flecken und Zeichnungen: Apfel⸗, 


Blau⸗, Grau⸗, Hecht⸗, Honig⸗, 


Kotbe, Schwarz⸗, Silberfehims 


mel 1.5 & - ertig, E. u u w., 
dem Schimmel, als Pflanze, ahnlich: 
eine wurzelffodige Wurzel ik 
ſchimmelartig, wenn fie feinwollig 
zertheilt ik und das Anſehen des Faden⸗ 


ſchimmels hat, Die &-ente, die Mo⸗ 


derente; &-gesu, E.u.n.w. in der 


Pflanzenlehre, grau und ins Brünliche 
übergehend; Schimmelicht/ u. 


U.w., dem Schimmel ahnlich; Schim⸗ 


melig (Schimmlig), Eu u w., 
mit Schimmel bewachſen: ſchimme⸗ 


liges Brod; das Schimmelkraut, 


das gemeine Filz⸗ ober Fadenkraut 
(Ruhrkraut); Das große Schim⸗ 
melkraut, das Ackerſilzkraut oder 
Ackerfadenkraut; eine Art Ruhrpflanze 


oder Ruhrkraut, die Rainblume; auch 


eine andre Art Ruhrpflanzen mit ges 
trennten Geſchlechtern, die Wieſen⸗ 


wolle; Schimmeln, unth. 8., mit 


‚beben, bei Andern mit feyn, Schim⸗ 
mel befommen, mit Schimmel bewach⸗ 
fen werden: das Brod fchimmelt. 


Schimmer, m., -8, ein fchmächeres 


‚ Licht al der Glanz. befonders wenn 
es in einer zitternden Bewegung iſt: 


Goldes; uneigentlih auch, mie 
Glanz, von den fchönen in die Augen 


fallenden Farben und Blumene.;5 oft 


auch nur von einem höchſt geringen 
Grade des Lichtes, welches, durch 
ein Hinderniß aufgchalten , nicht gang 


in unfer- Auge faßen kann Cim RD. 


Schummer); er ward blind und 


Durch das Uugenfell drang. nur 


ein Schimmer von Sonnenlicht ; 
‘der Schimmer ‚dee Morgenrs- 


the, der erde Anſang derſelben; auh 


aneigentlich ; es iſt fein Schimmer 
von Hoffnung vorhanden, nicht 
die geringſte Hoffnung; das S-ger 


der Schimmer der Sterne, des 


merndes, 


* Schimmergluͤck 


wolk, ein Gewolk, das ein ſchim⸗ 
fchwächeres Licht zurück⸗ 


wirft; das S-glüd, ein ſchimmern⸗ 


— 


* 


kaum ein Schimmern; 


des, in die Augen fallendes, aber nur 
ſcheinbares Glück; der S- käfer, 
ein Gefchlecht von Käfern, welche eis 

nen Schimmer von ſich werfen; das 
S Nlicht, ein ſchimmerndes, nicht 


helles Licht; ein mit ſolchem Lichte 


leuchtender Körper, wie z. B. die Irr⸗ 
lichter; S-los, E u U.w., feinen 
Schimmer von ſich gebend, auch ſei⸗ 


ned Schimmers beraubt, eig. u, uneig. 


Schimmern, unth. 3., mit baben, 
einen Schimmer, d. h. ein fehmächeres 


und dabei gewöhnlich zitterndes Licht 


von ſich werfen; die Sterne ſchim⸗ 


mern; ein ſchimmernder Pur; 
uneigentlich von Farben ıc., auch von 


‚unförperlichen Dingen, durch Lebhaf⸗ 


tigkeit, Schönheit in die Augen fallen: 
die fchimmernde Tulpe; ein 
ſchimmernder win, ein plötzlichen 
Eindruck machender und gefallender 


Witz, aber auch oft, ein feheinbarer, 


fein echter Wis; ein fchimmerndes 
Glück; oft auch nur, ein höchſt ſchwa⸗ 
ches Licht von ſich geben: es ſchim⸗ 


miert mir etwas vor den Augen; 


der Blinde ſieht vor den Augen 
uneig., 
kaum merkbar feyn re. : da ſchimmert 
keine Hoffnung mehr, da iſt keine 


Hoffnung mehr. 


Schimmerreich, E.u. U.w., ſtark oder 


—— = uam Din 


heil ſchimmernd (glänzend) 5 der 5- 
fand, mit Glimmer vermifchter Sand 


(Glimmerfand); der S-flein, ein 
fehimmernder Stein; der 5 -ftern, 
ein fchimmernder Gtern; die 5- 


‚fuhrt, die Begierde einen in Augen 


ſallenden und plößlich auf einige Zeit 
dauernden Eindruck zu machen, beſon⸗ 
bers durch fcheinbare Vorzüge. Davon 
fchimmerfüchtig, diefe Sucht abend 


und an den Tag legend; das S- wer 


fen, ein fchimmerndes Weſen, ein Ding 


ohne wahren Schalt und Werth; der 


S-wi, fihimmernder, unechter Witz. 


—— ſ. Schimmelig. 


ino, m.*e8, ehemahls f. Scherz: 


Spitzbuben, 
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ein böflicher, ein grober Shimpf; 
auch f. Verfpottung, Spott, und f. 
Verletzung, DVerfümmelung , in mels 
sher letztern Bedeutung es fih nach in 
dem davon abgeleiteten verfchimpfen 
(beim Pöhel verfchumpfiren) erhalten 
hat; noch gebräuchlich in uneigentlis 
cher Bedeutung f. Verlegung der Ehs 
ee, Entehrung, auch für dasjenige 


was entehrt, befonders fofeen es öf⸗ 


fentlich bekannt iſt (Vergl. Schande 
und? Schmach): einem einen 
Schimpf antbun, feine Ehre vers 
legen, ihm beichimpfen: etwas für 
einen Schimpf halten; Schimpf 
und Schande von etwas haben. 


Schimpfeln unth. Z., im Schwäbi⸗ 


ſchen, 
Kindern. 


fpiefen,, ſcherzen, von ben 


Schimpfen, unth u. th. Z., ehemahls 


f. ſcherzen, tändelnd thun, ſpotten, 
erletzen, verſtummeln, wie noch in 
dem zuſammengeſetzten ver ſchimpfen; 


uneig., eines Andern Ehre verletzen, 


wofür aber jest beſchimpfen ge⸗ 
Braucht wird; gewöhnlich nur noch, 
die Ehre eines‘ Andern durch. Worte 
verlegen, oder fein Urthell über deffen 
Unwerth durch Coft niedrige und pö⸗ 
belhafte) Worte ausdruden: einen 
ſchimpfen; firb nicht ſchimpfen 
laſſen; oft auch mit Nennung des 
ehrenrührigen Namens ‚ durch weichen. 
man Andere beſchimpft: einen einen 
einen Betrüger, 
fie eine Hure ꝛc. fchimpfen ; der 


Schimpfer, -8, ehemahls einer, der 


ein Spieler, auch 
jest eine Perſon, die 


ſcherzt, ſpielt, 
Schauſpieler; 


ſchimpft; das Schimpfgedicht, ſ. 


Schimpflied; Schimpfiſch, En. 
u. w. Tandfchaftl., gern ſchimpfend; 
Schimpflich, €. u. u.w., ehemahls 
ſcherzhaft, luſtig; Schimpf bringend, 
beſchimpfend: ſchimpflich von jez 
mand fprechen ; eine fchimpfliche 
Behandlung, das Schimpflied, 
ein Fied, in welchem geſchimpft wird, 
auch ‚. welches einen andern zu bes 
fehimpfen gemacht it (Schimpfgedicht 


und Schimpfverfe)z; der @ name, 
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ein Name, welchen man einer Perſon 
zur Beſchimpfung beilegt; die S- 
vede, ehemahls eine fchershafte Rede, 
jetzt eine befchimpfende Rede; die &- 
fchrift, eine Schrift, in welcher ges 
ſchimpft wird, auch, welche zum Schimpf 
eines andern abgefaßt iſt; das S-fpiel 
ehemahls, ein Scherz⸗ u. Luſtſpiel; jest 
ein fchimpfliches, befchimpfendes Spiel; 


der S-vogel, ein Menfch, der gern. 


fhimpft, und Fertigkeit im Schim⸗ 
pfen bat; &-weife, U we, nach 
Art eined Schimpfes; der &S-wille, 
die Abſicht zu fchimpfen; das S- 


wort, Worte, wodurch man jemand 


ſchimpft, ehrenrührige Worte. 
Schin, f., -es, M -e, ehemahls 
das Fell, bie Haut; in Hamburg in 


weiterer Bedeutung, eine Kruſte, auch. 


der Kopfgrind. Davon fchinden ꝛc. 


Schindaas, f., ein Aas, welches ges 


ı fhunden wird, aber gewöhnlich unei⸗ 
gentlich, als ein pöbelhaftes Schimpf⸗ 
wort. So auch das Schindluder; 
der S -anger, ein Anger, auf 

welchem das gefallene Vieh vom Abs 


decker gefchunden oder abgedeckt wird 


(in manchen Gegenden Schindleich, 


in der anfländigern Sprechast Meißens 


Viehweg, im N. D. Fillanger, umd 
wenn dazu ein vertiefter Ort dient, fo 
nennt man ihn Schindergruße, Schind⸗ 
geube, Im N. D. Fillkule. 

Schindel, m, -s, um Augsburg, 

der Sandbürs. 

Schindel, w., M.-n, Heine gefpal: 

tene fihmale und dünne Bretter, bes 

fonders ſolche, die an ber einen Geite 
der Pünge nach zugeſchärft, an der 
andern dickern Geite mit einer Nuth 
verfeben find, ‚deren man fich zum 

Dachdecken bedient, wo berem eine 

mit ihrer Schärfe in die Muth der ans 

dern gefchoben und neben- einander auf 
die Latten angenagelt wird; an eini⸗ 
gen Orten auch die kleinen Brettthen, 

. welche unter die Fugen der Siegel eines 

Biegelbachs gelegt werden, die Dach 


fpane; auch, die Schienen der Wund⸗ 


ärzte. Scherzhaft fagt man in Baiern, 
wenn man merkt, daB man behorcht 


Schinden 


wird: es find Schindeln auf dem 
Dache; das S-dach, ein mit 
Schindeln gedecktes Dach; der S- 
decker, ein Dachdecker, welcher Schin⸗ 
deldächer zu machen verficht; das S- 
eifen, ein eifernes Werkzeug der 
Schindelmacher, die Zuge oder Ruth das 
mit in die Schindeln zu machen; die 
&-fuge, die Füge. an der einen 
Seite der Schindel, im melde die 
Scharfe Geite einer andern geſteckt wird 
(die Schindelnuth); der S- bauer 
oder S-macher, derjenige, der in 
dem Walde die Schindeln ſpaltet; 
das S-holz, Holz, welches zu 
Schindeln tauglich it; der S-Eries 
cher, bie Baumflette oder der Baum⸗ 


"Täufer; der &-macher, ſ. Schin- 


delbauer; Scindeln, th. 8., 
mit Schindeln verfehen, und in der 
Wappenkunft, mit einer den Schindeln 
abnlichen Art Zeichnung verfehen; der 
Schindelnsgel, eine Art vierediger, 
23 Zoll langer Nägel mit Tänglichen 
ſchmalen und dünnen Köpfen, Die 
Dachichindeln auf die Ratten damit zu 
nageln; die S-nuth, ſ. Schindel⸗ 
fuge; der S-fperren, die Spars 
ren eines Schindeldaches , welche nicht 
fo dick find, als bie eines Ziegel⸗ 
daches; der S-ffamm, ein Baums 
ſtamm, welcher gutes Schindelholz gibt. 


Schindemeſſer, ſ., ein Meſſer damit 


zu ſchinden oder die Haut abzuziehen 
(Stapel); . 


Schinden, th. Z., unr., erſt verg: 3., 


ich ſchund, bedingte Art, ich ſchün⸗ 
de, Anrede, ſchinde, die Haut ei⸗ 


nes Körpers abziehen, nach und nach 


ablöſen. So in manchen O. D. Ge⸗ 


genden von Kalbern, Hafen ic., 


Sprichw.: er febinder eine Laus 
um des Balges willen, fagt man 
von einem höchſt Fargen , filsigen Gei⸗ 
zigen; fich (mich) finden, fich 
die Haut abſtoßen; wie gefihunden 
ausfeben; in engerer Bedeutung, 
einem gefallenen Stücke Vich die Haut 
abziehen : ein Pferd, einen Ochſen 
fchinden (anfländiger , abdecken, abs 


: federn, abfihlagen, in der niedrigern 


J 


Schinden 
Sorechart abpuffen, abludern); in wei⸗ 
terer Bedeutung, einen Baum 


ſchinden ihn der Rinde berauben; 


uneig. u. verächtlich, auf eine unrecht⸗ 


mäßige, bedrlickende und felbft grauſa⸗ 


—— m., -8, 


me Art feinen Vortheil fuchen, da man 
dem Andern gleichfam nicht einmapl 
die Haut läßt: der Wucherer ſchin⸗ 
det die Leute; die lintertbanen 
febinden, fie aufs höchſte bedrücken, 


ihnen unrechtinäßiger Weiſe harte far 


ten auflegeh, wofür man auch, fagt, 
Das Sell über die Ohren sieben ; 
der Geizige febinder und fchabt, 
wenn er felbft auf die ungerechteſte und 
nichrigfle Urt zu gewinnen ſucht; der 
Subemann fihinder fein Dieb, 
wenn er es übertreibt, ihm zu harte 
Arbeit auflest; im Schwäbifchen f.lärs - 


mien; der Schindenbengff, veraltet 


und Iandfchaftl. der Nordwind. 

die S- inn, 
einer, der gefallenes Vieh fchindet, 
ihm die Haut abzieht (im N. D. Fils 
fer , Kader, in andern Gegenden Fall⸗ 
meiſter, Wafenmeifter, Flurer, Kafil⸗ 
ler, in Baiern Bornſchlegel, Kalt⸗ 
ſchläger, in der anſtändigen Sprech⸗ 
art Abdecker, Freimann): ein Thier 
zum Schinder ſchicken; in der 
gemeinen Sprechart ſagt man unwillig 
und verachtlich: der Schinder hat 
‘es gebolt, von einer Sache, die 
verloren gegangen iſt ꝛec.; auch als 
PBerwünfhung im Zorn: geb zum 
Schinder! daß dich der Schin: 
der! nämlih hole; uneig., in hars 
tem amd verächtlichem Verſtande, eine 
Perſon, welche auf eine unrechtmäßige, 
bebrückende und graufame Art ihren 


I Bortheil fucht , 3. DB. ein harter Wu⸗ 


cherer , ein filgiger Geiziger 2c.; die 
Schinderei, M. -en, die Hands 
fung da man fchinder,  befonders da 


man die Haut des gefallenen Viehes 


abzieht , und dieſes Abziehen der Haut 


- ald Gewerbe des Schinders; uneig., 


da man auf eine ungerechte , oft graus 
fame Art bedrückt, feinen Vortheil 
fuht; die Wohnung des Schinders 


Cdie Abdeckerei, Kafillerei); Die, 
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Schindergrube, ſ. Schindanger; 
der &-bund, der Hund des Schin⸗ 
ders —— uneig., ein nie⸗ 
driges Schimpfwort; Schinderiſch, 
E u u.w., nach Art des Schinders; 
der Schinderling, eine leichte Baie⸗ 
riſche Münze, zu Landshut geſchlagen, 
1460 verrufen; der. Schinderkar⸗ 
ren, ein Karren, auf welchem der 
Schinder das gefallene Vieh abholtz 
der S-Enecht, der Knecht des Schin⸗ 
ders, oder an ben. Drten, mo ein Scharfs 


richter if, der Knecht des Scharfrichs 


terö,a welcher das gefallene Dich 
fchindet (dee Abdecker, Kafiler); uns 
eig., ein pöbelhaftes Schimpfwort; 
der S-ling, -es, M.-e,. eine 
ehemahls gänge, fehr fchlechte Münze. 


Schinögrube, w., f. Schindanger;; 


der 5-bund, ſ. Schinderhund; 
die S-Erade, landſchaftl. die Schinds 

mähre; das S-Iuder, pöbelhaft, 
wie Schindans: Schindluder mit 
einem fpielen, ihn auf die nichtswür⸗ 
digfie, verächtlichſte Weiſe behandeln 5 
die S-mäbre, pübelhaft, ein fchlechtes 
Pferd, weiches werth iſt dem Schinder 
übergeben zu werden (Schindfrade); 
095 S-mefler, ein zum Schinden 


dienendes Meffer ; das S-vieb, pö⸗ 


belhaft , fehlechtes Vieh, welches dem 
Schinder übergeben zu werden verdient, 


Schiner, m, -8, in den Niederöſt⸗ 


reichſchen Bergwerken; der Markſchei⸗ 
der; Schinern, unth. Z., im Öſt⸗ 
reichſchen, klingen, einen Klang von 

ſich geben: mit Geld —— | 


Schinkel ! m. 26 landſchaftl., 


Schenkel. 


Schinken, m, -8, Verkl.w. das 


Schinkchen, O. D. S-Iein, das 
Dickbein mit dem Gefäß, auch wohl 
der Schenkel; in engerer Bedeutung 


nur von den eingelalzenen und geräus 


therten Dickbeinen oder Keulen der 
Schweine: eim Vorder⸗ Yinters 
fchinken; gewöhnlich aber nur die 
Hinterfchinfen, indem man einen Bors 
derſchinken zum Unterfchiede in man⸗ 


chen Gegenden die Hamme nennt: ein 


geräucherser, vober, gekochter; 


193 Schinfenbein 
Falter Schinken; im Osnabrikks 
ſchen fagt man, einen faulen Scdins 

- ten im Salze baben, menn es mit 
eines Sachen nicht richtig ſteht; uneis 
gentlich ift in. der Naturbefchreibung 
ons Schinkchen der Name einer Art 
ziemlich ſeltener Tellmuſcheln in Oftins 
dien (die gefchnäbelte Tellmufchel); 
das S-bein, das Bein von einem 


SGchweineſchinken (im O D. Hammens 
welehes in engerer Bedeutung 


bein, 
das Bein des Vorderſchinkens if); 
die S-brübe, die Brühe eines ges 
kochten Schinfend; der 5 - keflel, 
‚ein länglicher Keffel, wie eine Wanne, 
die Sehinken darin abzukochen (im N. 


"DD. Schunkenketel); Die S-meife,. 


Iendfchaftl,, Name der Kohlmeiſe; 
das S-mefler, ein langes Meffer 
mit breiter und, dünner Slinge, den 


Schinken damit in dünne &cheiben zu ' 


zerishneiden; die &-mufchel, eine 
Gattung Mufcheln, die aus. zwei Teicht 
zerbrechlichen Schalen beleben, und 
: im ihrer Geftalt Ähnlichkeit mit einem 
Schinken haben CHolftermufchel, Bir 
ſtolenholfter, Dachmufchel und auch 


Steckmuſchel, Seidenmuſchel, Seiden⸗ 


ſpinnerinn). 


Schinnkraut, f., landſchafti das 


Schelkraut. 


Schipp, m, -es, M. -e, im Schles⸗ 


wigichen, ein Maß: ein Schipp 
andes hält 24 Geviertruthen, jede 

zu ;ı6 Geviertfuß. 

Schippe, m., -n, M.-n, in Schles 
ſien, der Peiniger, Würger, Henker, 
1. Shippe, w., f. Schüppe. 

ER Schippe, w.,f. Schibbe. 
Scippen, j. Schüppen. 
Schippſcheren, ſ., bei: den Tuchfches 
rern, das Scheren ber ſchwarzen Tüs 
cher zum zweiten und dritten Maple. 
Schipptuch, f., eine Art Tuch, das 
ehemahls in Schleſien ſehr häufig ver⸗ 

fertigt wurde. 

Schivader, nn, ein ungarwein, blaß⸗ 
gelb und dem Champagner ähnlich. 


Scirbel, m., —s, der Scherben, fos 


wohl in der Bedeutung eines Gtüdes, 
als auch eines Gefäßes; auf den Eis 


Schirm 


fenhämmern ein Stück angefrifchtes 
Eiſen, welches aus dem Sagel als ein 
Theil deffelben ausgehauen worden iſt. 
Schirben, m., -s,. landfhaftl,, der 
Scherben „ ein Gefäß; auf dem Harze 
auch ein Maß, welches ein Faß, ZEhen 
lang, ZEllen breit und Ede hoch ift, 
zwei Karren hält und 3% bis 33 Zentner 
‚wiegt. Solcher Gchirben rechnet man 
70 bis 90 auf ein Treiben; der 5- 
kobalt, f. Scherbenkobalt. 
Schirvel, m,, -8, landſchaftl., ſ. 
Schörl. 
Schirgen, th.3., landſchaftl, ſchaben. 


Schirk, m., -es, M. -e, im Dr 


reichſchen, der gemeine Stör. 
Schirke, w., M.-n, landſchaftl., 
die Hausgrille; Schirken, unth,2., 
von den Grillen und Finken, den ihnen 
‚eignen einſörmigen Ton hören laſſen: 
der Fink ſchirkt; einen kleinen flas 
chen Stein oder. Scherben, einen 
Schirkel, fo auf eine Wafferfläche 
hinwerfen, daß er von derfelben meh⸗ 
rere Mahl in die Kühe prallend darüber 
hinhüpft (in kübeck bleieen, im N. D. 
Jungfern ſchießen, auch ein Butter⸗ 
brot ſchanieren, und viele andere Aus⸗ 
drücke nach der. Verſchiedenheit der 
landſchaftl. Mundarten). 
Schirl, m., ſ. Schörl. 
— m., es, Mi-e, ein aus⸗ 
landiſcher Vogel aus der Ordnung der 
Vögel mit kegelſörmigem ſcharf zuge⸗ 
ſpitztem Schnabel. 

Schirlen, unth.u.th.8., in Schleſien, 
ſein Waſſer, den Harn laufen laſſen. 
Scielbagr, f., in den Wollwebereien, 

die groben Haare, die fich hier und ba 
an ber Wolle befinden, ihrer Härte we⸗ 
gen feine Sarbe annehmen, und von 
den Plüfern beim Plüfen abgefipnitten 
werben müfen. 


Schielkobalt, m., der Scherhenfobatt. 


Schirlkorn, F die Slußgranate. ©. 
Schirm, m., -es, DM. -e, Verkl.w. 
das S-&en, chemahls- f. Gefecht 5° 
eine ebene Släche. Go im Bergbaue 
die Bläche eines Ganges, es fen das - 
Hangende oder das Liegende; bei den 
Sägern der Race hintere Theil der Hir⸗ 


'enirm 


ie Lhiere und Kipe ‘Chen Schurz 


und die Scheibe); ein, entweder hoh⸗ 


les oder flaches Ding, welches etwas 


iinangenchmes, Läfliges von ung ab- 


Spalt, und uns ganz oder zum Theil 
bedeckt. 

und noch jetzt werden die Sturmdächer, 
Wetterdächer ꝛe. Schirme genannt; 
im Jagdweſen, jedes Zelt, jede Hütte 
oder leichtes hölzernes Gebäude, mag es 


Sp ehemahls der Schild, 


vor der MWitkerung fchügen, oder die 


‚Jäger vor den Augen der Thiere vers 


bergen ſollen: Fagds, Keib-, Ans 


Rande, Herz, Anfchleichfchirme 


260.5 eine zwischen Rahmen auf Füßen 
ausgeſpannte Leinwand, die vor etwas 
geſtellt wird, um daſſelbe vor dem An⸗ 
blicke zu verbergen (eine Spaniſche 


+ Band): der Schirm der Kupfer⸗ 


mE a: 


— = 


— Zen En np 


+ 


ſtecher, ein mit’ Papier beſpannter 


Rahmen, welcher das zu viele Licht 


“von dem Drte, wo fie arbeiten, abs 


hält; der Dertfchiem, der, ber 


ſonders in Krankenſtuben, das Bett 


verdeckt; beſonders Werkzeuge aus 
Leinwand, Seide, die (bei einigen Ar⸗ 
ten mittelſt mehrerer Gtäbe an einem 


größern in der Mitte befindlichen Sta⸗ 
be). ausgefpannt wird, um zu größe 

Hitze, zu farkes Richt und. Regen von- 
ſich abzuhalten ; 


Öfen:, Feuer⸗, 
Hicht:, Sonnen, Regenfchirme; 


den Schirm vor den Öfen, Aa- 
min fielen; in der Pflanzenlehre, 
und Das Schirmchen. 


die Dolde, und 
(Doldchen) iſt eine der. Eleinen Dolden 


in einer zufammengefesten Dolde 5; una 
‚eigentlich die Abhaltung, Abwehrung 
‚eines übels von einem Dinge, auch 
die Berion oder Sache, wodurch diele 
- Abhaltung bewirkt wird, 38. Pſ. 
Hänfg ger 
. braucht man es in Verbindung mit 


91, 1 und DIR 32 ,. 7+ 
Schutz: fich unter eines Schirm 
und Schuß begeben; der S- 
baum, ein ı6 bi8 zo Fuß hoher 
Baum in Karolina, mit fehr großen 
Blättern (Sonnenfchirmbaum, Kegens 
fihirmbaum) ; das &-brett, in den 
Glashütten das;enige Brett, welches 


vorn an den Zwiſchenſchieden des 


Vierter Band, 


Schirmgenoß -. 19 


Schmelzofens an einem andern vorn in ' 
die Höhe gehenden Brette in die Duere 
hängt und ben Glasmacher ſchirmt, daß 
ihm, wenn. er in ben Ofen ficht, nicht die 
ganze Flamme in dieNugen fale ; eben fo 
find in den Huttenwerken diejenigen 
Bretter, welche beim Friſchſeuer vorn 
befeſtigt werden und verhindern, daß 
die Glut des Feuers die Arbeiter nicht 
su fehr treffe; der S-brief, eine 
urkunde, durch die man jemand. in 
feinen Schirm nimmt; bei dem ches 
mahligen Rothweilſchen Gerichte, eine 
Bittſchrift, worin der Kläger die Erz 
laubniß zum Einfager in die Güter 
des Schuldners na hſucht; die S- 
büchfe, in einigen Gegenden , eine 
Benennung der Büchſen oder Feuers 
röhre, womit fich Die Bürgerkhaft im 
Kalle der Noth gegen einen Feind vers 
theidigt; das S-Onch, ein bloßes 
Dach, ſofern es vor der Witterung 
zu fchirmen dient, wie in manchen Ges 
genden die Wetterdächer an den Häus 
fern, und ehemahls auch die Sturms 
Dächer der Belagerer. 


Schirmen, th. 3., chemahls, fechten, 


ſtreiten, überhaupt Handlungen, die 
mit Getöſe verbunden find, vorneh⸗ 
men; gegen den Eindruck eines übels 
von außen bedecken, die Annaäherung 
eines übels abhalten: die ‚Yütte | 
vor Wind und Wetter 5 fich 
(mich) vor der Hitze, vor dem 
Regen fchiemen; der Schirmer, 


8, die S-inn, eine Perſon, wel⸗ 


che ſchirmt, befchiemt ( Befchirmer); 
beiden Jagern ein Windhund, der fo 
abgerichtet ift, daß er die andern Jagd⸗ 
hunde abhält, einen gejagten Hafen 
zu zerreißen, wodurch er diefen ſchirmt 
(Retter); ehemahls, jeder Beſchützer 
oder Schutzherr. 


Schirmfutter, f., ein Butter von Lein⸗ 


wand, das einem engen Gade gleicht, 


einen feidenen Regen⸗- oder Gonnens 


ſchirm hineinzuſtecken Cder Schirm⸗ 

überzug); das &-geld, ehemahls, 

dasjenige Geld, welches man für die 

Schirmung durch einen Andern ent⸗ 

richtet (Schutzgeld); der -genof, 
N 


— ⸗ 
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der init andern des Gchlemes geniept 
(der Schirmverwandte); die 5 - ge; 
rechtigkeis, das Recht, gewiſſe Pers 
fonen ꝛc. zu befchirmen (das Schirm⸗ 
recht); der Sagott, die S-göt- 
tinn, eine 'befchirmende Gottheit; 
der S-berr, derjenige Herr, des 
fen Pflicht ift, Andere zu beſchirmen; 
der S- hut, ein Fallhut, ber den 
Kopf, die Stirn ſchirmt; das S- 
Ersut, eine» Eleine Pflanze in den 
Waldungen und Wachholdergebüfhen 
verschiedener Begenden des nürblichen 
Europ (Sternblümchen, GSternfraut, 
Meierpflanze); der S-ling, -es, 
M.-e, eine Perſon, die unter dem 
Schirme einer andern fich befindet; 

der &S-macher , einer, ber Regen: 
. and Gonnenfhirme macht; die S- 


maner, eine fchirmende Dauer; in - 


den Glashütten mannshohe Mauern 


um den Glasofen, die Arbeiter vor 


der allzugroßen Hite zu fihirmen; das 


&S-moos, eine Gattung von Moos 


fen in den nördlichſten Gegenden, mit 
einem zirfelförmigen Schirme oder Bo⸗ 


Doldentraube (der Strauß, 


Schirrmeiſter 


ihret Herrſchaft den Sonnen⸗ oder 


Regenſchirm nachträgt; Die Setrau⸗ 
be, in der Pflanzenlehre ſo viel als 
After⸗ 
frauß). S. Doldentraube; das 
&-tuc, ehemahls, ein als ein 
Schirm ausgefpanntes Zuh; dee ®- 
überzug, f. Schirmfutter; der 
S - verwandte, ſ. Schiemgenoß 5 
der S-vogt, ehemahls der Schirm⸗ 


herr eines Stiftes oder Ortes; im O. D. 


noch jetzt in einigen Gegenden f. Vor⸗ 
mund; die S-wache, eine Wade, 


‚deren Zweck if zu beichirmen vor Ins - 


fügen, Gewaltthätigkeiten jeder Art 
(Sauvegarde, Schutzwache); die S- 
waffe, ſchirmende Waffen, derglei⸗ 
chen Schild, Panzer, Helm ꝛc. find 
(Schutzwaffen); der &- wagen; f. 
Vhaeton; die S-wand, cine Wand, 
die glekh einem Schirm etwas abhält, 
oder verbirgt; der S-wärtel, -3, 
ehemahls, ein Wächter, welcher zum 
Schirm oder zur Sicherheit der übris 
gen wacht. 


Scirpen, unth.., SandfehaftL,, irpen. 

Schirr, m., -es, im Sawarichen 
der Wirrwarr. 

Schirt fr, -es, M. =, veraltet, ß 


sen; Die S-palme, eine 60 bis 
70 Fuß hohe Palme auf Malabar, Zei⸗ 
Ion 2e., deren fehr große Blätter vor 


„ dem Regen ſchirmen, und Indiern zu 
gelten, Regen und Sonnenfhirmen 
dienen; bie gächerpalme in Oftindien, 
deren Gipfel mit einer Krone. von füs 
cherförmigen Blättern prangt, woraus 
man Schirme, Hüte, geflochtene Ar⸗ 
beiten ꝛe. macht (Weinpalme); die 
S-pflanze,, in der PM lanzenlehre, 


ſolche Pflanzen, die eine Dolde tragen, 


welche mit einem Regenſchirme Ahns 
lichkeit hat (Doidenpflange); das &- 
recht, 
die 5 -rede, ehemahls, eine fchirs 
mende Nede, jemand zu beſchützen; 
der S- fchild ehemahls, ein fchirs 
mender Schild; der S- flachel, ein 
Stachef, der vor Angriff, Verletzung 


re. ſchirmt; S-tragend, E.u.u.w., ' 


einen. Schirm tragend: der ſchirm⸗ 
tragende Diener; ſchirmtragen⸗ 
de Pflanzen; der S-träger, die 
S -inn, sine dienende Perſon, die 


f. Schiemgerechtigkeit ; 


Geſchirr, aber noch in folgenden Zus 
fammenfegungen; Das S-beil, in 


der Eandmwirthfehaft, ein Beil, bad 


hölzerne Geſchirr damit auszuarbeiten 5 
Schirren, th. 3., das Geſchirr Hands 
haben, in ben zuſom mengeſetzten an⸗, 

ge⸗, ab⸗, ausſchirren ꝛc.; das 


Schirrgeld, Geld für das Schlieren, 


auch für das Geſchirr; ehemahls auch 

Geld, melches derjenige zahlen mußte, 
der fein Bich verloren hatte und damik 
dem Herrn die fehuldigen Dienfle nicht 
leiften konnte; das S-bols, Holz, 
melches brauchbar iſt, allerlei Geräth 
daraus zu verfertigen (das Geſchirrholz, 


Mutzholz); die S-kammer, eine Kam⸗ 


mer, in welcher man das Pferde⸗ und 
Ackergeſchirr verwahrt (die Geſchirrkam⸗ 
mer); der S-meifter, derjenige, wel⸗ 
cher die Aufficht über Pferde⸗ und Acker⸗ 


geſchirr 20, hat (der Geſchirrmeiſter), 


beſonders auf den Landgütern Ber erſte 


— 


| Schitſcherling, ın., -es, M. 


Shi, m, 


Schirrmeiſterei 


und vornehmſte Knecht, der das Ge⸗ 
feier in Berwahrung und Aufficht - 


bat; in den ‚fürflichen Stähen ein 
Stallbedienter, der den Wagenmeiſter 
Über, den Wagerhalter aber unter fich 
hat; beim Kriegsweſen, der die Auf⸗ 
ſicht über eine gewiſſe Anzahl Fuhr⸗ 
—— und Wagen har; beim Poſtwe⸗ 
‚ fen, der die Auffichtüber den Poftwagen 
 fühet,. auf welchem er bis zur nächſten 
Poſt mitfährt; bei den Schmieden derje⸗ 
nige, der beim Schmieden den Heinen 
‚Hammer führt, und Die Stellen zeigt, 


wohin die andern fchlagen ſolen (ber - 


Vorſchläger); die -meifterei, das 
Geſchäft des Schirrmeiſters, ſeine 
Wohnung, auch wohl der Ort, wo 
das unter ſeiner Aufſicht — Ge⸗ 
ſchirr befindlich iß. 

ſſes, M. — pößel: 
‚haft, die Handlung, da man feine 


Mothdurft verrichtet, und der Aus⸗ 
wurf aus dem Körper durch den After; 


uneigentlich eine nichtswerthe Sache. 
⸗ Schisma f., 
nung, 
der Schis mãtiker, einer, der fich von 


der herrſchenden Kirche abſondert und 
eine eigne Glaubenszunft bildet ein 


Abtrũunniger. 


Tandichaftt., Name des Stachefnten, 


 Schitterig, E-y.l., landfhafil, 


von Geweben, nicht dicht gewebt. 


Schittreiher, m., #3, ladfchaftt., de 


. gemeine graue oder blaue Reiher. 


Schiveltirfe, w., Iandfebaftl;,. die 


ET N 


weiße Zwiefelfiefches 


3 Schläbbe, w., M. "N, das Maul 


der Chiere, au bei Menfchen , ein 
Maul mit. hangenden großen. Pippen 


EGchlappe). Dieles Wort nebſt allen 


hier folgenden Ableitungen gehört nur 


zu den niedrigen Sprecharten; Schlabz - 


ben, unth. u th. 2., wit der Schlab⸗ 
be lecken, und, Dlabbend verzehren, 
zugleich mit —* Nebenbegriffe des 
Lautes, welcher damit, beſonders bei 


den Hunden, verbund iſt: die Schlab⸗ 


berei, M.-en, das nm 


eine Spaltung, Teens 
befonders in Kirchenfachen 5 


a 
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etwas boe geſchlabbert wird, u uneig. 


das Geſchwätz; der Schläbberer, - 


28, einer, der gern ſchlabbert, und 
uneig., ber gern ſchwatzt (ein Schlab⸗ 
bermaul, . ein Schlabbermichel); 
Schlabberig, Eu. u. w, ſchlab⸗ 
bernd: ſchlabberig feyn, eſſen; 
das Schlaͤbbermaul, ſ. Schlab⸗ 
berer; Schlaͤbbern, unth.n.th.3., 
oft, wiederholt ſchlabben (im N. D. 
ſlabbern, wo es auch bedeuter, Beim 
Eſſen und Trinken etwas fallen laſſen); 
uneig., viel und ſehnel ſprechen, plau⸗ 
dern, gewöhnlich mit dem Begriff des 
Albernen und dangweillgen; das 
Schlabbertuch das Geifertuch, 
bei kleinen Kindern. 

Schläbeere, w., die Kreugbeete , die 
Frucht des gemeinen Kreugdornes 
Schlagseere). 

Schlaͤcht, Eu, 
lacht, @. db. 

Shladt,w.. D. en (von, ſchla⸗ 
gen), hemahi⸗ das Geſchlecht, bie 
Art; mancher Schlacht, aller 

Schlacht, farte man ehemahls fi 


Veraltet, ge⸗ 


mancherlci, aBerlei; uͤherhaupt die 


Handlung, da man ſchlägt, und in cn? 
gerer Bedeutung, die Tödtung, dee 
" Tod; in noch engerer, die Niederlage 
Mehrerer; jest nur ein planmäßigee 
mörderifcher Kampf, zwiſchen zwei 
feindlichen. Heeren (eine Feldſchlacht, 
zum unterſchiede von einer S eeſchlacht)t 
eine Schlacht liefern (wofur ehe⸗ 
mahls au: eine Schlacht halten, 
‚eine Schlacht thun); und dichtes 
riſch: eine, Schlacht ſchlagen; 
eine Schlacht gewinnen, verlies 
ven; dem Seinde eine Schlacht 
anbieten; es kam zur Schlacht: 
Vergl. Treffen, welches zwiſchen gro⸗ 
ben Theilen der feindlichen Heere, und 
Gefecht ,. zwiſchen kleinen Theilen 
ber Heere vorfüllt. So auch Schar⸗ 

mütel, G. d.; uneigentlich und dich⸗ 
teriſch von einer weit verbreiteten Nie⸗ 
berlage, Vermühungs etwas, das ges 
ſchlagen wird oder iſt, wie in N. D. 
ein von Buſchwerk und Raſen vom 
Ben ab in das Waffer BETEN 
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Damm, das Waſſer von Ba Lande 
und von ben Deichen abzuhalten (eine 
Schlechte, Schlenge): eine Schlacht 
ſchlagen, einen folhen Damm mas 
chen; in weiterer Bedeutung jedes 
Bollwerk an und in einem Waller, 
auch wenn es aus Pfählen oder Stei⸗ 
nen gemacht if; auch eine gemiffe 
Breite Landes innerhalb des Deiched, 
woraus in einigen Fallen die Erde zu 
diefem geſchlagen, d. b. ausgemworfen, 
genommen wird (Deichfchlacht )5 die 
&-banf, eine Bank, worauf Vieh 
geichlachset wird: zur Schlacht . 
bank führen, liefern, oder auf 
die Schlachrbank liefern , tineig., 
ohne dab Gegenwehr helfen kann töd⸗ 
ten, umkommen Iaffen , befonders. im 

‚Kriege; S-bar, E. u U.w., fo ber 
ſchaffen, daß es mit Nusen gefchlach- 
- get werden kann: ſchlachtbares 
Vieh; der S-bör, ein flarker reis 
sender Bär (Schlachter); die S- 
begier(de), die Begier_nach einer 
Schlacht; das S-beil, ein Bell, 
deffen fich der Schlächter beim Schlach⸗ 
ten bedient; &-(en)berübmt, €. 
u. U.w., berühmt durch lachten ; 


& - beswungen, Eul.m., im 


Schlachten bezmungen ; der S-blocd, 
ein. Block, 
Schlachten bedient; auch, ein Block, 
auf welchem jemand durch Abhauung 
des Kopfes hingerichtet wird; der &- 
‚brand, die Schlacht in ihrer ganzen 
verheerenden Schrecklichkeit. 
Schlachten, 1) unth. 3., mit haben, 
im N. D., von einem gewiſſen Ge⸗ 
ſchlechte ſeyn, in eine Art ſchlagen, 
arten: aus einer guten Familie 
ſchlachten, ſtammen; nach einem 
ſchlachten, nach ihm arten; 2)th. 
8., überhaupt mit einem ſchneidenden 
Werkzeuge umbringen/3B. Pſ. 37, 
14.5 jest nun in engerer und gewöhn⸗ 
licher Bedeutung, ein lebendes Ge⸗ 


ſchöpf mit: ſchneidenden Werkzeugen 


tödten, um es als Nahrungsmittel zu 
oder wie bei heidnifchen 
Dölfern, zu opfern: einen Öchfen, 
ein Schwein, eine Bans, ein 


deffen man fich beim: 


chen: ‚Gegenden verfieht man 
| ‚Splähten nur ungünftige Leute, wel⸗ 


Schlachter 


Huhn fdhlachten}; Abraham foll: 
te feinen Sohn fchlachten, ihn 
tödten und opfern, 1 Mof. 22, 10; 
uneigentlich und abwirrdigend von dem 


. Ködten im Kriege , mit dem Nebenbe⸗ 


griffe, daß die Gegenwehr zu ſchwach 
nichts helfe, und daß die Menfchen 
dabei dem Bich gleich geachtet werden: 

ein Schlachten war’s, nicht eine 
Schlacht zu nennen; In noch uns 
eigentlicherer Hedeutung, aufopfeen : 

al’ meine Sreuden hab’ ich dir 
geſchlachtet. 


Schlächtenbereit, Eu. ti.w., ſchlocht · 


fertig; &- berübme, ſ. Schlacht» 
‚berühmt; der S-gang, der Gang 
zu Schlachten; ber Wechſel, der Vor⸗ 
fall in den Schlachten, auch, der Weg 
bes Vordringens, welcher durch Schlach⸗ 
‘ten bezeichnet wird (Schlachtgang); 
der &-gebieter, ber Oberfeldherr; 
das S-geränfch, das ſchreckliche 
Geräufch in einer Shlacht; das S- 


getümmel, ſ. Schlachtgetümmel; 


der &-gewinner, ein Held, wels 
cher Schlachten" ‚gewinnt; 5-4 
‚wohnt, E.u.u.m., gewohnt Schlach⸗ 


ten zu. linfern; S-Eübn, Eu. u.w., 


in Schlachten kühn; der S-mabler, 
ein Mahler, welcher fich durch kunſt⸗ 


reiches Mahlen von Schlachten aus⸗ 


zeichnet (Bataillenmahler); &- fett, 
E. u. u.w., der Schlachten müde; 
der S- finem, f. Schlachtfiuem; 
S- voll, Eu.u w., veih an Schlach⸗ 
‚ten: das ſchlachtenvolle Jahr 
1794, 


‚Schlachter, Schlädter, m., +8, 


der Schlachter, einer, der ſchlachtet ; 


uneig. Name einer: Art Falken; der 


Shläßter, der Schlahtbär. G.d.5 
gewöhnlich der Fleiſcher, fofern man 


beſonders auf das Gefchäft bes Schlach⸗ 


tens ‚Sieht Cder Mesger). In mans 
unter 


che it andern Käufern Dich für Geld 
ſchlaͤchten (beſtimmter Hausfhlächter). 
Davon das Schlachterbandwerk, 
die Schlächtersunft, der Schlach⸗ 
sermeifter, der Schlächterges 


{ 








-Shlichterbant 


„ Selle ı., und. der Stadts, Dorf, 
Zaus ſchlachter. 
een w., die Bank des 


— — * die Schlachtbank, in 


ein großes breites Beil ber —— 


eigentlicher Bedeutung; das &-beil, 


EGglachtbeil). 
— —— Eu. fr w. ” 
Sglacht zu Kiefern erfahren, " 
Al ächterlobn , m... der Lohn, wel⸗ 
chen der Schlachter für das Sblachten 
bekommt. 
- Schlächterfebüsterung, w., bie. Ers 
fohütterung gleichfam, welche „eine 


‚eine 


Ar große Schlacht in einem Staate her⸗ 


vorbringt; das S-erz, dichteriſch 
„ein ehernes Werkzeug im Kriege; das 


| — -effen, im N. D. ein Schmaus, 


« welcher bei dem Schlachten des größern 
Viehes ben - Hausfreunden gegeben 
J wird; das S- -feld, das: Feld auf 


welchem eine Schlacht geltefert wird 


er Wahlplap); Srfertig, €. u. 
u. w. aus Schlacht fertig, bereit; 


der S- gang, f. Schlachtengang; 


das S-gedränge, das Gedränge 
in einer Schlacht, da die feindlichen 
Heere auf einander eindringen, Das 
5- gefild(e), das Schlachtfeld ; das 
Sgeld, im R.D. (von Schlacht, 
- ein Damm am und im Waſſer) dass 
‚ Jenige Geld, welches zur Unterhaltung 


der Schlacht, der Schifflände gegeben 


wird (von fchblachten); dasjenige 
Geld, welches filr das Schlachten bezahlt 


—J wird (ber Schlächterlohn); das 5 - 


gemenge, das Handgemeinwerden in 
der Schlacht; S-gerüfter, E. u. 
u. w., zur Schlacht gerüſtet; der S- 
geſang, ein Geſang, mit welchem 
man in die Schlacht zieht, eine Schlacht 
besinnt (das Schlashtlied); Das S- 


gefchmeide, die Rüfung ıe.; das 


Sgeſchrei, das Gefchrei, mit wel⸗ 
chem man eine Schlacht besinnt; das 
S-geröfe, S-.getümmel, das 
Getöfe,  Getümmel der Schlacht 
(Schlabtengetümmel);  &- geübt, 


E.u. u.w., in Schlachten erfahren; . 


0685 -gevierte, ein Geviertes, wie 
es die Krieger oft in der Schlacht ſchlie⸗ 


Schlaͤchtopfer 


en (Bataillon quarre); das S- 
gewebr, Waffen, die man in der 
Schlacht braucht; das S-gewühl, 
das Gewühl in der Schlacht; der 
S-(en)gott, ber Kriegsgott; der 
5 - grsus, das Grauen einer 
Schlacht; der S-baufen, ein Haus 
fen zum Schlachten beflimmmten Viehes; 
im O. D. ein Haufen in bie Schlacht 
geführtee Soldaten. (das Treffen): 
der mittlere, vordere Schlacht: 
baufen, das Mitteltreffen, Borders 
treffen; das 5- haus, ein öffentli⸗ 
ches Haus, in welchem die Schlächter 
das Vieh fchlachten; der. S-berr, 
im einigen N. D. Seeſtädten, dieje⸗ 
nigen Rathsherren, welche die Auf⸗ 
ſicht über die Schlacht, d. h. einen 
„am und im Waller aufgeführten Damm 
‚und bie Schifflände führen. 
Schläctig, €. u.il.w. Cvon ſchla⸗ 
gen), nur in den Zufammenfesungen 
‚bin:, bert» oder berz⸗ ober⸗ un⸗ 
ter ſchlachtig. 
Schlaͤchting, w., M. -en, veraltet, 
eine Schlacht, Kriegsſchlacht. 
Schläctlsterne, w.,.auf den Kriegss 
fchiffen,. Laternen, die man gebraucht, 
wenn man in der Nacht ein Treffen 
liefert, und die an. der. einen Seite 
platt find, damit fie zwiſchen den Kas 
nonen zur Erleuchtung angehängt wer⸗ 
ben fünnen; das S-lied, ber 
Schlachtgefang; die S-linie, eine 
» Linie, welche die zur Schlacht anrüfs 
fenden Zruppen oder anfegelnden 
Schiffe bilden; der &- meifter, 
in den N. D. Marfchländern,, derienis 
ge, welcher geſchickt Schlachten, d. 5. 
. Dämme anlegen verficht; Das 5S- 
meffer, ein: großes Miffer, womit 
man. Dich fehlachtet; der S-mor 
nat, berienige Monat, in welchem 
das größere Vieh gefblachtet zu wers 
den pflegt; der S-ochs, ein zum 
Schlachten beffimmter Ochs; das S 
opfer, ein Geſchöpf, welches als ein 
Dpfer gefchlachtet wird; uneig. . ein 
Geſchöpf, welches opne Noth und ohne 
fih wehren zu fünnen oder zu dürfen, 
aufgeopfert wird: fie wer das uns 
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welchem diefes gefchicht; 


Roß; 
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SR, 


fehnldige Schlachtopfer feiner 
mutb; die S-ordnung, bicies 
nige Ordnung, in welcher in verfchies 
denen Gegenden die Schlächter das 
Vieh ſchlachten und das Fleiſch deffel« 


ben. verkaufen blirfen ; diejenige Ord⸗ 


nung, in welcher "ein Kriegsheer in 
die Schlacht rückt: ein Heer in 
Schlabtordnung ftellen ; das 


Sopferd, cn Werd, welches zum 
Kriege abgerichtet iſt (das Schlachtroß); 


im N. D. ein Pferd, welches Waaren 


von oder zu der Schlacht, d. h. der 


Schiflände führt, Co auch, der 
Schlachtwagen, der Wagen, auf 
der S- 
plan, der Ylan zu einer Schlacht; 


die S-pofe, die Beiden Polen oder 
Federn in dem Flügel einer Gans, wel⸗ 


ehe auf die Eck⸗ oder Drtpofe folgen; 


die &- reibe, die Reihe, Dehnung 
oder Rinie, nach welcher Truppen oder 


Schiffe zur Schlacht geßellet werden; 
eine Reihe zur Schlacht ausgeſtellter 


amd anruckender Krieger; ‚das &- 
roß, ein zur Schlacht abgerichtetes | 
der S- -zuf, der Ruf zur 
.Shlaht, auch, das Gefärel, Getöfe 
in der Schlacht; das S - fchiff, ein 
Kriegs ſchiff; 4 


Schlacht zum Schuß bedient; der &- 


ſchreiber, in den RD. D. Seehädten, , 
eine beeidete Perſon, 


dungen der Schiffe aufſchreibt und die 
Rechnung über die Schlachtgelder 
führt; die Sſchuſſel, eine Schüſſel 
von Fleiſch oder Wurf, zum Verſen⸗ 


den an Freunde und Bekannte, wenn 
. man für fein. Haus eingefchlachtet hat; 


das S- fchwert , jedes Schwert, 
fofern es in der Schlacht gebraucht 


‚wi; die S-fiatt (die Schlacht⸗ 


fätte), eine Stätte, ein Ort, wo das 


Bleh geſchlachtet wird; ein Schlacht⸗ 
. feld , eine Waplkatt; die S⸗ſteuer, 
‚eine Steuer, welche von dem gefchlachs 


teten Bich enteichtet werden muß; 


das S-flüd, ein Stud von einem 


geichlachteten. Thlere befonders fofern 


man es jemanden zum Geſchent ſchictʒ 


Troja; 


der 5 -fchild, ein 
Schild, fofern man fich deffen in der 


welche bie. Las 


Schlack 


ein Gemählde, ein” Kupfekftichz ein 


Bildwerk, welches eine Kriegeſchlacht 
vorfießt,; der &- ſturm, die Heftins 
keit, das milde Getümmel einer 


Schlacht; die S-fuppe, eine Sup⸗ 


pe von dem Gefchlachtefen ; der 5 - 
134, der Tag, an welchem Vleh ges 


Schlachter wird; der Tag, an welchem 


eine Schlacht. geliefert worden iſt; 
das S-tbel, ein Thal, in welchem 


sine Schlacht geliefert wird ; der 5 - 
verband, auf den Kriegsſchiffen, das 
Verbinden der in der Schlacht Vers 
wundeten; der Ort auf dem Schiffe, 
wo die Vermundeten verbunden wers 


den, nämlich unten im Kaum auf der 
Kuhbrüde; das Svieh, Vieh, 


das geſchlachtet zu merden beſtimmt 
iſt Cosi den Kleifchern auch das Stech⸗ 
vleh); der S-vogt, inden R.D. 
| Scrfädten, ‚ ein Beamter, welcher die 
Auffichs über die Sc: ucb⸗ und über 
die an derſelben liegenden Schiffe fühet ; 
der S-wagen, ein Wagen, deffen 
man ſich bei‘ einer Schlacht bedient, 


wie die alten Griechen, z. DB. vor 
der S-wurm, eine Art 
Affen, der Spiefwurm. ©. d.; der 


" &-zettel, ein Zettel, welchen des 
Schlachter bei Desahlung ber obrigs 
keitlichen Gebühren für jedes Stück 
Vieh, das er Tchlachten wid, bekommt, 


und welcher ihm zur Befcheinigung 


dient; in den N.D. Geeflädten, das 
Verzeichniß der Ladung eines Schiffes, 
von welcher das Schlachtgeld entrich⸗ 


tet wird; das Seug das Zeug 
oder die Werkzeuge des Schlachters, 


welche er zum Schlachten nöthig hat. 
Schlaͤck E. u, 1m. ‚im 2. fchlaff 


„ (gewöhnlicher lautet es Ham); uneis. 
in Schwaben, träge, 


Shläd, m., -68, M.-e, in Hams 


burg, ein Theil einer‘ bien weichen 


Maſſe, 3.2. eine Mauerkelle von Kalk, 
" eine Schaufel vol weichen Thones (an⸗ 


derwärts ein Klack, Kled); in den 
Salpeterfiedereien , der Bodenſatz der 
Salpeterlauge auf. dem Boden des Keſ⸗ 
Re, der aus vertalktem Soyfalze bes 


3 Schlack darm 
Hecht; bei den Jagern, ein müßig * 


umlaufender Hund (der Streiner). 
Schlaͤckdarm, m., der diefe Darm 


gebraucht wird. 
Saꝛlace w., M. -n;, im R. D. 
(wo es Slacke lautet), z. B. in 
Braunſchweig der Schlackdarm. ©. d., 
auch, eine in dieſen Darm gefüllte 
Wurſt (die Schlackwurſt); die Unrei— 
nigkeit, welche ſich von den Metallen 
bei ihrer Bearbeitung im Feuer abs 
2 fondert, :und welche nach dem Erfals 
ten eine glasartige Waffe bilder, im 
Hüttendaue zumeilen auch noch das 
Geſchüre; Blei⸗, Eiſen⸗, Gar⸗, 
Aupfers, Robr, Zinnfchladen 
".; arme Schladen, die von dem 


—— co— 


u € ji ee“ zer 


Wr. 


ebzieben, im Hüttenbaue, fie mit 
bein Sterheifen von dem Metalle ſchaf⸗ 
fen; uneig., Unreines, Unedles, wo⸗ 
von etwas Edles, Gutes gereinigt wer⸗ 
den muß: den Rirchenglauben 


et en a EWR 


von feinen Schlacken reinigen; 


Schlaͤcken, unth.8., mit baben, 
Schlacken geben; ein Erz fchladet 


mebr, als das andere, gibt mehr. 


Schlacken, als das andere. 
Schladenbep, f., ein fünftliches Bad, 
welches mit den keiten Schladen vom 
Roh⸗ und Schwarzkupfer bereitet: und 
in verfhiedenen Krankheiten gebraucht 
wird; das &- betr, in den Schmelz, 
Hütten, der Ort, wohin die Schlacken 
aus dem Schmelzofen geworfen wer⸗ 
den; S-blau, E. u. u.w., bei den 
Naturbefchreibern, glänzend. blau, fo» 
wohl licht als dunkel, oft ind Graue 
übergehend; das S-blei, in den 
Hüttenwerfen, Blei, welches bei dem 
Seigern des Kupfers aus dem Werke 
erfolgt; das S-ers, ein Erz, mels 
ches die Geſtalt der Schlacken hat, ber 
fonders ein, gewiffes bleifarbiges Gil- 
bererg; der S-gang, in den Hür⸗ 
tenwerten, ber Gang, die Röhre, in 
welcher die Schladen aus dem Hohen⸗ 
oſen laufen Edlackentriſthʒ die S⸗* 


2 der Kafldarın, der zu Schladwürfen 


Schmelzen der reichen Schlacken fallen. 
Gewöhnlich mird es in der Mehrheit - 
gebraucht: die Schladen abbeben, 


Schlackentiegel RN 


grube, in ben -Sämetzpütten, eine 


Grube am Vorherde des Hohenofens, 


in welche man die Schladen laufen 
laßt; Das S- gur, das unreine, 
ſchlechte Gut, welches ſich ber der 

Bearbeitung im Feuer davon abſon⸗ 


dert; uneig., wie Schlade: Schlak⸗ 


kengut und reines Bold; der 


&-bsken, in din Schmelzhütten, 
ein eiferner Hafen, mit welchem die 

Schlacken vom Erze in die Schlacken⸗ 
grube gezogen werden, die S-hal⸗ 
de; in den Schmelshütten, eine Halde 
von über einander geſtürzten Schladen; 
die S-bütte, in den. Goslarſchen 


Bergwerken, eine Hütte, gewiſſe Schlak⸗ 


fen darin zu verwahren; der S— 
kienſtock, in den Hüttenwerken, das 
Kupfer, welches bei dem Geiger auf 
dem Geigerherde ſtehen bleibt; das 


5-Elein, in den Schmeishätten, 


Schlacken, die in Fleine Stücke zerbro⸗ 
chen find; der S-Eobalt, im Berg? - 
baue, ein verhärtetee ſchwarzer Erd⸗ 
fobalt; die S-Früde, in den Salz? 
werfen, eine Krüce, womit man die 
Schlafen vom Roſt zieht; der S- 
Läufer, im Bergbaue , derjenige, 
welcher die tauben Schlafen auf bie 
Halde läuft, d. h. auf einen Haufen 
fehaffet; der S-ofen, in ben. Hüts 
tenmwerken, ein. Schmelzofen, der un⸗ 


ter bie Krummöfen gerechnet und zum 


Schlackenſchmelzen gebraucht „wird; 
die S-fchicht, ebendaf., die Schicht 


oder diejenige Menge Schlacken, weis 


he nach geſchehener Verrichtung und 
Abwärmung des Ofens geſetzt oder in 
den Ofen gekürzt worden if; der S- 
fiein,, im Bergbaue, eine Keinartige 
Maffe, welche fiih von pen Schladen 
abfondert und das Gilher an fich sicht 5 


der S-flich, ebendaf.,. bie bein 
Anfange dee Schmelzarbeit aus den 


Dfen gelaſſenen Schladen, um au 
denselben zu ſehen, ob der Dfe gehö⸗ 
rig und in dem Grade erwärmt fen, 
dab das: zu fchmelzende Erz darayf au 


fest ‚werben könne; der &-tiegel, 


ebendaf. „cin. Pebentiegel in einem 
Kupferfehnefzofen, worin beim u 


/ 


Scladentrift 


ferfchmelgen die Gchlacken über das 
Berfiopfte des Auges herausgelaffen 
werden, bis der Kupfertiegel wieder 
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kengang; die S-wäfcherei, in 
den Schmelzhütten, diejenige Mirbeit, 
da man alle mögliche Schlacken, mwels 
che vom Kupfer fallen, zu gebrauchen 
ſucht; Das &-werk, alleriei Schlaks 
fen unter einander; die S-zinge, 
in den Meffingwerken, eine große Zan⸗ 
ge, die on ihren Kneipen vorn noch 
MWiederhaten hat und mit welcher 
die Schladen und die Gcherben der 
zerbrochenen Ziegel aus dem Ofen ge: 
nommen werden; das 5 -3inn, im 

Huttenbaue, Zinn, welches aus den 
Zinnſchlacken geſchmelzt wird, und das 
beſte und geſchmeidigſte Ziun gibt. 

Schlitten, w., landſchaftlich, ß 
Schlappe: 

Schladerer, m, -5; 1m N. D. eis 
ner, der fihfäckert, befonders einer, 
der etwas unter dem Preife verfauft 
(Schlauderer). N 

Schladergans, w. in Weffaten, die 
wilde Gans. 

Schlaͤckerig, Eru. u ie, landſchaftl., 
vom Better, ‚ in hohem Grade ſchlak⸗ 
fig; Schlädern, ı) unth. u, unp. 
3. , mit heben u. feyn, landfehaftl., 
in hoben Grade ſchlackig ſeiyn beſon⸗ 
ders lang und viel regnen, hl 
es kothig und unreinlich wird: 


ſchlackert; in weiterer —— 
von flüffigen Körpern, abfallen, an 


etwas fprigen 20. und dadurch ſchmuzig 
machen: die Farbe iff sus dem; 
Topfe geſchlackert; fchlaff werden 
und waceln, auch, vom Winde hin 
und her bewegt werden: die ſchlaf⸗ 
fen Segel febladerten; | uneigent⸗ 
lich in Hamburg , ren, einen Fehler 
machen; 2) unth.8., eine Fluſſigkeit 
vergießen, und dadurch beſchmuzen: 

mit dem Eſſen, Bei dem Eſſen 
ſchlackern; befonder® , Heim Gehen 
auf kothigem Wege fich ſchmuzig mas 
hen; in engerer Bedeutung in der 
Geefprache, mit dem Ruder ſchlak⸗ 
fern, daflelbe unvorfishtig ins Waſſer 


leer if; die S-trift, f. Schlaf: . 


% Sciädderig, €. u. ie, * 


Schlaf. 


fallen laffen oder 44 ſo daß das 
Maffer umherſpritzt; von den Kauf 
leuten , unter dem Breife verkaufen, 
verfchleudern: er ſchlackert mit 
der Waare; der Schläcderregen, 
anhaltender Keen, wodurch es fehe 
naß und fothig wird; das S- wets 
ter, ſchlackeriges, regenhaftes und 
kothiges Wetter. 

Schtädicht, Eu. * einet Schlacke 
ähn ich. 

Schlaͤckig, E.u.i.m, naß, eegenbaft, 

.. fothigt fchladiges Wetter; viele 

Sschlacken erhal ſchlackiges 
Erz. 

Schlädwurf, w., im RD. eine 
in einen Schladdarm — Wurſt 
(au nur die Schlade). 

Schiädde, m.,M.-n, * Hambur, 
ein ‚aber, — 

Schlaͤdden, unth. Z., in der Seefpras 
„she, altes Zaumerf rund und fe um 
ein Anfertau oder. — * AR 
wickeln, -. 

m Sans 
burg,. lumpig,. auch ſchmuzig, kothig: 
fchladderig. geben; ſchladderi⸗ 
‚ges Wetter. 

Schlaͤdding, wm M. -en, auf den 

Schiffen, altes. Tauwerk, welches zum 

 Bekteiben der Ankertaue und andrer 

dicken Taue dient. | 

.Schlöf,. m, -es, Verkl.w. das 

Schlãfchen, diejenige Ruhe lebens 

der Weſen, da die willkührlichen Be⸗ 
wegungen aufhoren, und auch die 

Seele in einem Zuſtande der unwirk⸗ 

ſamkeit oder doch der Unfreiheit zu 

ſcyn ſcheint. Vergl. Schlummer; 
der Schlaf erquickt und ſtärkt; 
in Schlaf fallen, verfallen, fin: 
ten, geratben ; einen guten, ges. 
funden Schlaf baben, gut ſchla⸗ 
fen können; ſetzen Sie ſich, da⸗ 
mit Sie uns den Schlaf nicht 
austragen, ober, den Schlaf DR 
laſſen, eine Volksredensart, Frem⸗ 
denbeſuchen; ein Schläfchen ma⸗ 
chen, ein wenig fchlafen , . B. nad 
dem Mittagseffen; im meiterer und 
uneigentliiher Bedeutung ein Zuſtand 
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Schlaf 


der Betaubung, in welchem viele 
Shiere, 3. B. Hamſter, Mumelthiere, 
Dachſe, Fledermäuſe, Fröſche ꝛc. den 


Winter über zubringen (Winterſchlaf), 


fo wie derjenige Zuſtand der Pflanzen, 


da fie im Treiben und Wachſen nachs 


laſſen, und neue Kräfte fammeln, be⸗ 


+ sonders im Winter, auch der Zuſtand 


am Abend, wo fih die Blumenkslche 


u 


ſchlieben; uneig, das Gewiſſen 


liegt im Schlaf, es iſt gleichgültig 
bei dem ſittlichen Verhalten; in der 


Schlaͤfen 


auf welchem man ſchlaft; &-beins 
gend, E.u.1.m., Schlaf hervorbrins 
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gend, befürdernd: ein ſchlafbrin⸗ 


gendes Mittel; der S- Deich, im 


- Deichbaue, ein Deich, welcher im 


Lande zur Vorſicht auf den Fall, wenn 
der Hauptdeich bricht, hinter. demfels 
ben angelegt wird; auch ein Deich, 
der durch Derlegung eines neuen Deis 
ches überflüffig gewodten if; S-dur- 


‚fig, E un u w., zu fehlafen verlans 


gend . gern fihlafen wollend. 


Biblifchen Schreibart if der Schlaf Scläfe, w., M.-n, f. Schlaf 2. 


der Sünde dad Beharren. in der 


Sünde ohne lebendiges Bewußtfeyn 


feines Zuſtandes; bildlich auch der 
Tod. Br, a 


2. Schläf, m., -es, M. die Schlä- 


ur 


fe, diejenige Gegend zu beiden Geis 


ten des Kopfes, nach oben hinter den 


. 


Augen, wo bie Hirnfchale dünner, und 
ein Schlag tödtlich if: die Schläfe 
mit Lorbeern befränzen. Bei 
Einigen Tautet died Wort auch die 
Schläfe, M. -n. 


| 3. Schläf (Schläbf), m., SZes, M. 


-e, auf den Schiffen, ein kurzes En⸗ 
de von einer Planke, womit man eine 
andre verlängert (Stoppſtück). 


Schlafader, w., diejenige Schlagader, 


welche an den Gchläfen fichtbar, if; 
der S-apfel, ber Rofenapfel oder 
Roſenſchwamm. ©. d.; die Schlafs 


beere; die S-srzenei, eine fchlafs 


wirkende Arzenei, die in Pillen, Bal⸗ 
fam ꝛc. beftehen kann, daher Schlaf? 


pillen, Schlafbalfem, Schlaf 


ſalbe; die S-banf, eine Art Ka⸗ 
ſten, welche aus einander gelegt ein 


Bettgefich abgibt, zufammengelegt aber 
eine Bank vorfkeht, in deren hohlen 
Raume die Betten eingefchloffen find 
Gerschlafkaſten) die S-beere,Nanıe 
der Wolfskiefhe, deren Genuß einen 
nefährlichen betäubenden Schlaf her⸗ 
vorbringt ( Schlaftirfhe); das S- 
bein, f. Schläfenbein;, das &- 
bett, ein Bett, darin zu fchlafen 


Gewoðhnlich aber bloß Bett), zum un⸗ 
erſchlede von einem Ruhebette; der 


&-boden, sin Boden oben im Haufe, 


Schläfen, unth.3., unr., mit haben, 


ich fchlafe, du ſchlaͤfſt, er fchläft, 
erſt verg.3., ich fchlief, Mittelw. 
gefchlafen, Ane. feblafe , ſchlaf, 


ſich im Zuftande des Schlafes befinden: 


fanft, leife, feff, ruhig, unru⸗ 


big ſchlafen; bis an den lichten 


Tag Schlafen; fich (mich) ſchla⸗ 
fen legen, fich auf oder. in das Bette 
legen, um zu ſchlafen; ſchlafen ges 
ben; einen fchlafen machen, mas 
chen daß er einfchläft; in engerer Be⸗ 
deutung und im Gegenſatze von ſchlum⸗ 
meen iſt fchlafen allein fchon, fehl 


fihlafen, guten, gefunden Schlaf ha⸗ 


ben; inmeiterer und uneigentlicher Bes 
deutung: bei jemand ſchlafen, das 
felb übernachten; bei einem Mad⸗ 
chen fchlafen, ſich Hleifchlich mit ihr 


vermifiben ; in einem dem Schlafe ähns 


lichen. Zuffande ſich befinden, welches 
bei denjenigen Thieren der Fall if, 


welche den Winter über in einer Art 


von Betäubung zubringen, wo fie fein 
Leben äußern und keiner Nahrung bes 


durfen; auch die Pflanzen ſchla⸗ 


fen, im Winter, und im Sommer 
am Abend u. in der Nacht; der Fuß, 
die Hand fehläft, ober iſt einge- 
fchlafen, wenn man eine Art Krampf 
darin empfindet, bei welchem, diefe 
Glieder, wie gelähmt und unempfinds 
lich find; feblafende Knie, in der 
Schifffahrt ,. eine Art Knie (Waſſer⸗ 
fnie, Schlafer). ©. Anie; au 
von andern Zufänden der Ruhe und 
unthätigkeit, wie Pſ. 44, 14,5 dns 
Gewiſſen fchläft, wenn es bei dem 
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fittlissen Verhalten eupig und gleich⸗ 
gülttg bleibt; feine Rachſucht 
ſchlaft nicht, iſt nicht unthätig, hat 
fich nacht verloren ; dergleichen Be: 
füble follten noch in der Bruſt 


ſchlaßen, noch nicht empfunden wers ' 


den; Aäufig iſt es auch ein er 
des Blild, befonders bei Dichtern, f. 
geftorben ſeyn, wie ı Theſſ. 4, 15.5 
er ſchlaft im Grabe. 
ehem th. Z. in Schwaben, ſchla⸗ 
fen machen, in Schlaf bringen. 


Schläfenbein, f., in der Zergliederk, 


diejenigen Beine, oder Knochen des 
Schadels zu beiden Beiten deffelben, 
welche die Schläfen bilden (das Schlafs 
Bein); die &-blurader, ebendaf., 
die Blutadern in der Gegend der 
Schläfen; die. &5-ede, ebendaſ., bie 
vordere Ecke, welche durch das Zuſam⸗ 
menfommer der Ränder der Scheitels 
beine entfieht; die S-fläche, eben» 
daf., diejenigen Slächen mancher Schäs 
delk nochen, welche nach den Schläfen 
“ zugerihtet find; der S-forıfag, 
ebendaſ., einer der Zortfäge der Wan⸗ 

genbeine, welcher nach unten und au⸗ 
gen liegt. 


Eschläfengeben, ſ. die Handlung da 


man ſchlafen geht. 


Schlafengrube, w. in der Zergliederk. 7 
eine Grube, Vertiefung, welche vom - 


Sochbogen gebildet wird; der &- 
muskel, ebendaf., ein Muskel, der 


von der bogenförmigen Rinie des Stirn⸗ 


und GScheitelbeines, von der. ganzen 
 Schläfenflähe u, Schläfengrube. kommt, 
ſich an den Kronenfortfas des Unter 
kiefers ſetzt, und den Unterkiefer auf 
und ganz wenig rückwärts zichtz; der 
S-m=-nerve ‚'ebendaf., Name folz 
cher Nerven, welche zum &chläfens 
muskel gehen; dee $-rand, eben⸗ 
dal, der hintere Rand veräußern glat⸗ 
ten Wangenflähe,; die S-Ichlag« 
„der, ebendaf., diejenigen Schlag? 
adern / welche nach, den Schlafen gehen, 


Schlaͤf⸗ entamtet, E. un u w., duch 


ben Schlaf von de r Aueubung des Am⸗ 
tes abgehalten. 


Schlafenzweig m, in der. Zerglie⸗ 


” 


Schrläfer, m m,, 
Perſon, welche fchläft.: &o auch in 


fende Knie. 
der Bating heißt die Batingknie, ober 


gentlicher, 


Schlaͤff, Eu.um., 


Schlaff 


derk., einer der drei zweige, welchen 


der obere Zweig bes aufficigenden Zwei⸗ 
geg von dem Gefichkönerven gibt. 
-8, die S-inn, eine 


den Zufammenfesungen Lang, Sies 
ben, Beifchläfer ıe.; fu der See⸗ 
fahrt 100 es Schlafer lautet), ſchla⸗ 
&. Knie; Schlafer 


die Hölzer, welche die Bätingfpehnen 
ffüßen ober womit ſolche verfangen 
werden, und bie mit denfelben und 
den Deckbalken verbolzt find; auch 
wohl der Binnenvorfieven wird Schläs 


"fer genannt; Schläferig (Schläfs 
zig), &.u.i.w., Neigung, Luft zum 


Schlafen empfindend : fchläfrig wer» 


den, ſeyn; tneig., große Neigung 


zur Ruhe und unthätigkeit habend, 


im Gegenſatze von munter und aufge⸗ 


wet: ein fchläferiger Menſch; 
ein fchläferiges Pferd; fehläfz 
rig reden, arbeiten; noch uneis 
vom Geift, und andern 
unförperlichen Dingen : ein febläfris 


ger Geiſt, der in feinem Denken u. 
Handeln langſam, ohne Kraft u. Nach⸗ 


druck iſt; ein fchläfriger Vortrag; 
es ging in der Geſellſchaft febe 
ſchlaferig zu. Davon die Schlä- 
ferigkeit oder Schläfrigkeit, die 


Eigenſchaft einer Perſon und Gache, 
‚ba fie fchläferig if, eig. m. uneig.; 
" Schläfern, MDunth.2., mit haben, 


Neigung, Luſt zum Schlafe empfinden, 
geivöpnlich unperfünlich mich febläs 
fert, es f[chläfere ibn; 2) tb: Z., 
ſchlãferig machen, fehlafen machen. ©. 
sKinfchläfern. 

der gehörigen 
Spannung, Gteife ermangelnd, im 


Gegenſatze von Rraff und fleif: ein 


ſchlaffes Seil, welches nicht auss 


geſpannt if; ſchlaffe Obren, web 


ce herabhangen ; in der Pflanzenlehre 
heißt ein Stengel ſchlaff, der zwar 
Reif ſteht, aber durch den geringen 


Hauch des Windes hin und her bemegt 


wird; eine Eraubeif fchlaff, wenn 
fie ſehr biegſam iſt; eine Hautfrucht, 


Schlaffen 


wenn fie ganz locker den Samen eins ⸗ 


ſchließt; uneig., nicht gefpannt, Feine 
innere Kraft und Pebhaftigfeit habend: 


ein ſchlaffer Menſch; ſchlaffe 


Grund ſfatʒe Clare), "Davon Die 
Schla ffheit, die Eigenfhaft, der 


Zuſtand eines Dinges da es ſchlaff ih, 


eeig. u. uneig. 

Schlaffen NMunth 3., mit haben, 
ſchlaff ſeyn, und in erſchlaffen, 
ſchlaff werden; 2) ih. 8., ſchlaff ma⸗ 
chen. 

Schläffieber, N ke ein Fieber, welches 
- mit einer unnatürlichen Neigung zu 


ſchlafen verbunden iſt; det S- fifch, 


Name der Krampffiihe; der S-fits 
gig (wohl aus fchlaff und Fittig 


zuſammengezogen), ein fehlaffer oder 
ſchlapper ——— Fittig (M. D. 


Schlaſitje) ʒ dann, der Armel, auch, 
der Scheoß, Zipfel ꝛe. von einem 
Kleide: einen beim Schlaffittig 
(gewöhnlich beim Schlafitjen) neh⸗ 
men , ihn erwifchen, ihn beim Arme, 
beim Kragen ze, nehmen; die S- 

frau, ehemahls , eine Beifchläferinn 
(wofür auch font Schlafweib und 


Schlaßungfrau); eine Frau, welche 
Handwerksgeſellen ıc. in ihrem Haufe 


“ übernachtet; der S-gänger, eine 
Perſon, welche nachtwandeit (der 
Nachtwandler Mondſüchtige); der 
Sgaſt, einer, der in einem Wirths⸗ 
haufe, in einer Herberge als Gaſt 


ſchlaft; die &-gegend, in der Zers 


gliedert. , die Gegend um die Schläfe; 
das 8- - geld, dasjenige Geld, wel⸗ 
ces man für das Schlafen oder Übers 


nachten an einem Dete, 3. B. in einen 
> Herberge, gibt; Das Sr» gemach, 
dasjenige Gemach, in welchem man 


- schläft CSchlaffaal, Schlafzimmer, 
Schlafſtube, Schlaffommer ); der 
S-genoß, das eblere Wort f. en 


gef; die S- genofienfchaft, f. 
Schlafge ſellſchaft; der S- ges 
fell, eine Perfon , welche mit einer 


andern in einem und demfelben Bette 
ſchlaft (Schlaffamerad , die Schlafge⸗ 


fenfchaft, der Schlaſgenoß); ‚die S-- 


geſellſchaft, das Zufammenfchlafen 


(bie Nachthaube); 
m manchen O. 9. Gegenden; Hers 


‚heißt Schlafkräutlein ; 
krebs, eine Art Krebſe oder Krabben, 


Keindes 


ſenapfel; 
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mit einer andern Perſon; zwei oder 


mehr zuſammenſchlafende Perſonen (die 
Schlafgenoſſenſchaft); das S- ges 
wand, ein Gewand, bad men beim 
Sihlafengeden anlegt (das Nachtge⸗ 
wand); der &-gott, der Gott des 
Schlafes, der mit Mohnſtengeln oder 
mit einem Kranze von Mohnhäupterh 
bargefieht wird (Morpheus); die &- 
arube, ſ. Schläfengrube; die 


S haube, eine Haube, welche die 


Srauen beim Schlafengehen aufſetzen 
das S-haus, 


bergen, in welchen Meifende für ein 


Schlafgeld übernachten können; die 


S-bofe, Hofen, welche man auf 
die Nacht anzieht und fich damit zu 
SSette legt; Schläfig, Eru. U.w., 
in D.©. gern und viel ſchlafend, ſchlaf⸗ 


fuüchtig; die Schlaͤfkammer, a 


flein.w. das S-Eammerchen, 


:D. $-kämmerlein, f. Schlafge, 


mach; uneigentlich das Brab; Der 
& - Faften, f. Schlafbanf und 


Schlaftiſch; die S-Firfche, Nas 


me der Schlafs oder Tollbeere, und 
der Judenkirſche; der S-Fopf, ein 
fchläfriger,, langſamer, träger. Kopf; 
die S-krankheit, eine Kranfpeit, 
welche mit unüberwindlicher Neigung 


zu ſchlafen verbunden iſt; in engerer 


Bedeutung, die Schlaffucht; das &- 
kraut, Name des fchwargen Nachts 
fehattens , des. Bilſenkrautes, der Toll⸗ 
tirſche (Schlafbeere), die ſämmtlich 
eine belzubende Kraft haben; auch 
die Keldzipreffe oder das Schlagkraut 
der 5- 


die das Anſehen eines Zodtenkopfes 
hat, und fih, bei Erblickung ihres 
des großen Kuttelwurms, 
mit einem Stuckchen Schwamm oder 
Tang bedeckt, als wenn ſie ſchliefe 
(der Tobrenfopf); der &-Euns, 
fandfshaftl. , der Schlafapfel oder Kos 
der S-Euß, ein Suß, 
weichen man beim — gibt 
ober befommt; Die S-Eutfche, eine 

bequeme fauft gehende Kutſche/ in wel⸗ 
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cher ſichs gut ſchlafen Täßt (Schlafwa⸗ 
gen); die S-Iarwerge, eine Pat 
werge, welche: den Kindern gegeben 
wird , damit fie fihlafen (bie Kinder, 
fatwerge, Schlamitfheidat); Die S- 
Iaus, uneig., in der niedrigen Sprechs 
art N. D., mo man zu Kindern -fagt, 


” wenn fie ſchläfrig werden. und ſich reis 
ben und. fragen: Dich beißen die :. 


Schlefläufe; das S- lied, ein 


ſanftes Lied beim Schlafengehen zu fine 
„gen, oder Jemand damit in ben Schlaf 


gu fingen, die S-linie, die Affos 
dillle, deren Geruch Neigung zum 


Schlaf ‚pervorbeingen fell; &-Tos, 


Eu, des Schlafes beraubt, 
nicht dieten könnend: ‚Die VNacht 
ſchlaflos zubringen; ſchlafloſe 
Naͤchte haben. Davon Die Schlaf⸗ 

loſigkeit, der Zuſtand eines Mens 
ſchen, da er nicht -fchlofen kann; Die 
S-Iuft, die Luſt, Neigung zu ſchla⸗ 
fen; SAuſtig, Eru. U.w. Schlaf 
luſt habend und zeigend; S mas 
chend, E. u. u .w., den Schlaf wir⸗ 
kend, herbeiführend; der &-mis 
thridat, k Schleflatwerge; Das 


S-mittel, ein Mittel, welches den. 


Schlaf befördert; Dee S-muskel, 
f.Schläfenmustel; die S-müne, 
eine Muͤtze, welihe beim Schlafenges 
hen aufgeregt. wird, befonders „eine 
folche Müse der Mannsperſonen (dis 
Nachtmütze); uneig., eine Ichläfrige, 
träge und fumpffinnige Perſon: er 
ift eine Schlafmütze; &- münig, 
Eu. u. w., fchläfrig und träge. Das 
von die Schläfmützigkeit; S- 
nachahmend, E. u. ii.m.., fo thuend 
als. ob man ſchliefe; der 5-peis, 


A Schlafrock; die S-pille, cine 


Schlafarzenei in Gehalt von Pilenz 
der S-ran (die Schlafratze), Ras 
me des Murmelthieres, auch. der Has 
felmaus , wegen ihres Minterfehiafes; 
uneig., ‚ein Menſch, der aem umd 
lange ſchlaft; der S-reder, -8, 
‚die S-r-inn, eine Perfon, weiche 
im Schlafe redet (Sommambule ; der 
Schlafisreher) ; Schiäfrig,, f. 
‚Sclöferig; der. Schlaͤfrock; tin 


Bettſtelle abgibt. 
. der 5-trank, Verflim. das S- 
trankchen, 'ein Trank, welcher Schlaf. 


träukchen); 


Schlafwahrſager 


leichtes und mantelartiges Gewand 


für Männer, vor dem Schlafengehen 


oder beim: Auffichen (der Schlafpels, 
wenn er mit Pelzwerk gefüttert IM); _ 
die S-rofe, die wilde oder Hunds⸗ 


roſe; der S-faal, ein Saal, in 


welchem man fchläft; Die S-falbe, 
f. Schlafsrsenei; der &S-feflel, . 
ein weicher bequemer Ruhe⸗ oder Lehn⸗ 
ſtuhl (der Schlaftuhl); die S-fkärte, 


. ein Ort, wo man ſchläft; im N. D. 


auch, ein Ort, wo man übernachtet; 
die S-ftelle, S- ftube, der Platz, 


die Stube, wo man fchläft; der S+ 


ſtuhl, f. Schlaffeffel; die S- 
ſtunde, die Zeit am Tage, während 


welcher man ſchlaft, auch die Stunde, 
> zu welcher man fihlafen geht; die S-_ 
ſucht, eine anhaltende unnatüsfiche 
Neigung zu ſchlafen; uneig, cin hoher 
Grad anhaltender Schlafrigkeit und 
CLragheit des Geiſtes; S ſuchtig, 


E. u. U.w., von der Schlaffucht be⸗ 
fallen, eig. u. unelg.; das S-fuchts 
mittel, ein Mittel gegen die Schlaf⸗ 
ſucht; der S-tifh, ein Kaflen, 
welcher zuiammengelegt einen Tiſch 
vorfießt, auseinander gelegt aber eine 
©. Schlafbant ; 


befördert, ein Gchlafmittel, welches 
als cin Trank eingenommen wird; 
uneigentlich ein Gift, welches man in 
einer Flüffigkeit trinkt (ein Schlaf⸗ 
der 5 -trunf, ein 
Trunk, melden man vor Schlafenge⸗ 


hen zu fih nimmt, auch, das dazu 


beiiimmte Getränk; &- trunken, 
E.u. .w., feiner ſelbſt vor Schläfrigs 
feit nicht mehr bewußt und vor ſich hin⸗ 


‚taumelnd. Davon die Schläfteuns 
-Eenbeit, ber Sufland , da man fihlafs 
trunken if; 


der S-wagen, eine 
Art bequemer Wagen, in. melchem 
man fanft ſchlafen kann; der S- 
wabrfager, die S-w-inn, eine 


Perſon, welche im Schlafe, ober in 


einen dem Schlafe ähnlichen Zuſtande 
ſoll wahrſagen können ( Somnam- 


bule). 


Shläfwärts | 


Schlãfwarts, I. w. gegen die Shlä« 


fe zu. 


; Schläfweisen m., ber gemeine oder 


betäubende Polh, der Sommerlolch; 


S-wirkend, E.u.l.m, den Schlaf 
bewirkend, herbeiführend (narkotiſch); 


die S-zeit, die Zeit, zu welcher 
man ſchlafen zu schen pflegt (die Schlas 


fenszeit); Das S-zimmer, ein Zim⸗ 


mer , in welchem man- ſchläft. 


Sqiag m., —es, M.Schläge, ein 


eigenthümlicher Laut, welcher mit dem 


Schlagen verbunden if: es thut ei- 
nen Schlag, fagt man, wenn man 


einen heftigen plöglichen Laut bezeich⸗ 


nen will, 3,8. den Donnerfchlag, oder 


den Laut, wenn ein ſchwerer Körper 
auf einen andern fältz im gemeinen 
‚Leben der Ealte Schlag, das Kras 
"then des Donners, wenn der ihn ver 
urfachende Blitz nicht zünder, zum un⸗ 


terfshiede von einem beißen Schlage, 
wenn der Blitz zündet; es Fam 
Schlag auf Schlag; der elektri⸗ 
ſche Schlag der künſtliche Blitz⸗ 


ſchlag, den man mittelſt einer Elektri⸗ 


ſirmaſchine durch ſeinen Körper gehen 
läßt; der Galvaniſche Schlag 


Galvaniſch), der ebenfalls fühle, 


hör⸗ und ſichtbar iſt, indem er auch 
von lebhaften Funken begleitet wird; 
eine Büchſe hat einen guten 
Schlag, wenn ſie gut knallt; der 
Geſang laut gellender Vögel oder ihre 
Art und Weiſe zu ſingen: der Schlag 


der Nachtigall, der Wachtel; 


der Zuſtand, Umſtand, da etwas 
ſchlägt: der Schlag einer Uhr, 
der hörbare abgemeſſene Gang derſel⸗ 
ben, auch das Anuſchlagen des Hamz 


mers oder Klönfeld an die Glocke ders 


felben; mit dem Schlage fünf an 
die Arbeit geben, gerade wenn es 
fünf upr fihlägt; noch vor dem 
Schlage da feyn, noch vor der bes 
ſtimmten Gtunde; es iff (bis) auf 
den Schlag ı2 Uhr, es wird gleich 
»2 Uhr fchlagen; der Schlag des 
erzens, die fühlbare Bewegung des 


Blutes im Herzen und in den Schlags 


adbern; der Schlag der See, das 


Schlag 


Stoßen der Wellen an das Schiff ic.; 
die Schläge des Pulfes zählen; 
oft auch ein mit einem gewiffen Schale 
verbundener Ball, einen derben 
Schlag thun, derb hinfallen; uneig., 
die Art, Gattung, auch, die Beſchaf⸗ 
fenheit eines Dinges: Leute Eines 
Schlages, oder von Einem Schla⸗ 
ge; ein guter, fchöner Schlag 
Pferde z5: wieder auf den alten 
Schlag fommen, wieder auf die 
alte Art und Weile handeln , ſich bes 
tragen; die Handlung da man fchlägt, 
die ſchnelle und Heftige Bewegung eines 


De E 


" Körpers gegen den andern :> in der 


Schifffahrt, ein ganzer oder runs 
der Schlag, die Handlung, da man 


‚ein Tau rund um einen Gegenfland 
schlägt, acht es zwei Mahl herum, fo 


it es ein doppelter Schlag, acht 
es nicht ganz herum, ein halber 
Schlag; fo auch ver Batingſchlag, 
ein Schlag des Anfertaues um die Bäs 
ting; ein Schlag mit einem Ham⸗ 


mer, einer Reule, einem Stode, 


* 


mit der flachen Hand ıc. 5 mit 


dem „Hammer ſechs Schläge auf 


einen Nagel thun; Schlag auf. 
Schlag; Schlag balten, in ges 
wien beſtimmten -Smilchenräumen 
fihlagen , befonders von Mehrern, die 
fohlagen, 3. B. den Schmieden, Dres 
fhern; nicht in den Schlag kom: 
men Eönnen, im Schlagen nicht das 


Zeitmaß dabei richtig beobachten kön⸗ 


nen, u. uneig., im N. D., noch kei⸗ 
ne Übung, Bertigfett in einer Sache 
haben, daher daſelbſt Schlag auch f. 


‚ Berfigkeit , Handeriff gebraucht wird; 


der Schlag bei den Sleifchern, 
das Schlagen des zu ſchlachtenden Vie⸗ 
hes vor den Kopf; der Eleine Schlag, 


‚bei denfelben, das Schlagen, Todt⸗ 
ſchlagen der Eleinen Tpiere, als Kälber, 


Schöpſe. S,Rind, Hund⸗, Todts 
feblag 10.;: untes «wiederholten 
Schlägen der Äxte fiel endlich 


der baum; faſt mir einem Schlas 


ge wurde das Heer vernichtet 
befonders bie Handlung des Schlagens, 
die für einen. andern. empfindlich, 


Schlag 


ſchmerzhaft iſt, vorzüglich wenn ſie zu 
ſtrafen, zu züchtigen vorgenommen 
wird, wie auch die dadurch verurſachte 
Empfindung ſelbſt; einem einen 
Schlag binter das Ohr geben; 
Schläge geben, austbeilen, vers 
dienen,  befommen; Schläge 
thun web; Die Pumpe bat 
Schlag, wen: fih der Schuh in ders 
felben fee aufa und niederbewegt, wird 
aber der Schlag durch irgend etwas 
verhindert, fo fagt man, Die Pum⸗ 
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7 pe pumpe Beinen Schlag (fie lur⸗ 


fet); barte Schläge des Schick⸗ 
ſals, uneig., harte Unglücksfalle; 
einen Derben Schlag bekommen, 
eig, u.uneig., derb geſchlagen werben, 
. auch, einen großen Unfall erleiden; 
landſchaftl. 
Schlag thun, ſich ſelbſt großen Nach⸗ 
theil, Schaden zuziehen; im N. D. 
auch uneigentlich: er bat einen 
Schlag von der Windmühle, es 
iſt in feinem Kopfe nicht richtig, er 
tft verwirrt; in weiterer Bedeutung, 
die Wendung und der Lauf eines Schif⸗ 


fes von einer Geite zug andern Beim 


Zickzackſegeln (Raviren): Eurze, lan⸗ 
ge Schläge machen, mit Schlä- 
gen laufen, im Zickzack fegeln; über 
‚Schlag fegeln oder wenden, kurze 
Gänge machen; uneigentlich if der 
Baumfchlag bei den Mahlern die 


Art und Welle, die Bäume und bes. 


fonders das Laub derfelben darzuſtelen; 
andre uneigentliche Bedeutungen bat 


es in den zufammengefenten Unfchlag, 


Rathſchlag, Überfchlag, Por: 
fchlag ır.; auch gehört hieher die Bes 
nennung derjenigen Krankheit, melche 
Menfchen plötzlich befällt, und bei 
melcher entweder eine völlige Lähmung 
Statt findet; oder bei welcher ſich der 
damit befallene Theil des Körpers in 
einer befländigen Bewegung befindet 
(Schlasfluß (f.d.), Apoplexie): vom 
Schlage gerührt, getroffen wer- 
den; der halbe Schlag, die Lah⸗ 


mung auf einer Seite; ein Ding, wels 


ches fohlägt, oder womit gefchlagen 


wird, Go beiden giichern ber Schwan 


fih einen großen 


. Schlag’ 


des Fiſches; in der Feuerwerlokunſt, 
derjenige Satz in ben Raketen ıe., wel⸗ 


cher bei feiner Entzündung ben Schlag 
oder Knall hervorbringt; ein Schlag⸗ 
baum, auch ein Duerbaum vor den 
Degen, und eine Feine Fallthür vor 


dem Taubenhauſe; an dem Kutfchen, 


die Thür (Kutſchenſchlag); in Dress 
den haben die Vorſtädte nur Schläs 
ge, keine Thore; im N. D. bei: den 


‚Sendleuten überhaupt eine Thür in eis, 


nem Zaune, einer Hecke oder anderer 


Hefviedigungs mas. gefshlagen wird, 


auch, mas durch Schlagen bewirkt, 


hervorgebracht wird, So in den N. 


D. Marſechlandern desjenige Theil eines 


Deiches, welcher jemanden zugefchlas 
gen oder angemieien iſt damit er ihm 


in baulichem Stande! erhalte (Deichs 


ſchlag); bei ben MWeinhändlern iſt der 


Kinfchlag dasjenige, was in den 
Mein zun- Berbefferung oder Berfäls 
fehung deffelben gefchlagen „ d.h. gez 
than, und bei den Webern dasjenige 


Garn, welches mittelt des Schlages 


mit dem Aufzuge verbunden wird; In 


den Münzen, das Gepräger Beld 


von demfelben Schlage; auch das 
Zeichen, welches manche Arbeiter auf 


ihre Waare fchlagen; der Hammer⸗ 
fchlag, was beim Schmieden, d.h 
beim Schlagen mit dem Hammer von 
dem Eifen abfpringt; der Zufſchlag, 


die Spur des Pferdehufes in der Erde; 
die Schläge der Müller find die 
Rinnen, welche fie in Muͤhlſteine fchlas 


- gen oder hauen; bei den Zägern heißen 


Schläge die tiefen Wunden , welche 
ein wildes Schwein fchlägt oder hauetz 
in Sranfen auch breite Gräben, welche 
man fchlägt, um das von den Wein⸗ 
bergen abfchießende Waſſer darin aufs 
zufangen; im Bergbaue verficht man 
unter Buerfchlag eine Offnung, wels 
he in die Duere gemacht wird; in 


der Tonfunft iſt der Schlag ein Zeit⸗ 
„maß s welches durch einen Schlag mit 


der Hand angedeutet wird, dann ein 


Theil eines Tonſtückse, welcher wähs 


rend einer ſolchen Zeit nach Maßgabe 
der Noten, die zuſammengenommen 


> k 
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Schlaͤgader, m, 


Schlas 


gerade fo viel Zeit nach angenomme⸗ 


nem Zeitmaße ausfüllen, geſpielt wer⸗ 


den muß (der Lakt): Den Schlag 


führen; das Stück geht im gan⸗ 


Fe, in drei Viertel Schlage 105 
gumeilen bezeichnet Schlag eine Aus» 


dehnung in die Länge, eine gewiſſe 
Strede. So dei den Zuchbereitern 


an den Zuchrahmen eine Strecke von 
einer Säule oder einem Ständer bis 
zum andern, ein Feld des Rahmens; 


im N. D. bei dem Zorfgraben in Mo⸗ 


‚rälten ein Maß des ausgeflochenen Tors 


fes, welches eine Fläche von 32 Fuß 


in der Ränge und 8 Fuß in der Breite 
beträgt; Die Torfſtücke in Schla⸗ 


ge fetzen, fie nach diefem Maße auf; 
recht, aber fchräg gegen einander flels 


len. Acht Schläge machen ein Tags 


werf und enthalten 2048 Geviertfuß 
oder 8192 Stücfe Torf; in der Lands 
wirthſchaft eine Reihe neben einander 


liegender Acer: der Ader ift in 
drei Schläge getbeilt, liege in. 


drei Schlägen ꝛe.; im Zorkwefen, 


‚ein beffimmter Theil Des Waldes, in- 


welchem Hola. gefshlagen wird eder wer⸗ 


den ſoll, auch, in welchem Holz ger 
ſchlagen woroen, . ober welcher abges 
holzet iſt (der Holzſchlag, der Hau, 


das Gehau, der Hieb): einen Wald 
in Schläge eintbeilen; die Schlö- 
ge nad) der Keibe sbbolzen; der 


- Drt, woran gefchlayen wird. Go der 
Theil von der Leefeite eines Schiffes 
bei dem großen Hals oder der Fockruſt, 
weil die Wellen. befonders an dieſe 


Stelle fihlagen, wenn man bei dem 


Binde fegelt. Eben fo die dicke Plane, 


welche noch an die dicke Unterkante 
des Steuers gebolzt wird, 

diejenigen ‚Adern, 
welche das Blut vom Herzen zu ben 


übrigen Theilen des Körpers führen. 


2 (Arterien); der S-a-gang, in 
der Bergliederf., bei einem noch unges 


bornen Kinde, ein Gang, welcher vom 
Stamme 
Hauptſchlagader geht, und welcher bet 


Erwachſenen ganz verſchloſſen und zu 
— — runden Strange verwachſen iſt; 


der Lungenſchlaggder zur, 


| 


Schlagbar 


das S-n-gebäude, das Ganze, 
‚welches die ſammtlichen Schlaghdern 
im menfchlichen Körper, ausgenom⸗ 
men die. Lungenſchlagader, zuſawmenen 
bilden und welches eines Stamme, 
der fich in viele ſte, Sweige und Mes. 
benzmeige. vertheilt, zu vergleichen ib 
(das große Aortenſyſtem); die 5, 
A-baut, die Häute, aus. welſchen 
die Schlagadern beſtehen, nämlich ‚bie 
außere Haut, bie Zeßhaut und die ins 
nere Hautz Die 5-8 -Eammer, die 
eigent liche Herzkammer (Aortentam⸗ 
mer), deren zwei ſind; die Sa- 
kunde, die Kunde oder wiſſenſchaft⸗ 
liche Kenntniß von den Schlagadern; 
die 5-#-lehre, die wiſſenſchaft⸗ 
liche Lehre von den Schlagadern des 
menfhlichen Körpers (Arteriologle), 
‚auch. eine Schrift, welche. dieſe Lehre 
enthält; Die S-R- Sffnung, jede 
Offnung einer Schlagader; in ber zer⸗ 
gliederk,,, eine Offnung in jeder Herz⸗ 
kammer, welche in die aus ihr ent⸗ 
ſpringende Sihlagaber führt; S -grs 
tig, E. u. U.w. die Art eines Schlage 
fluſſes habend (apoplektiſch): ein 
ſchlagartiger Zufall; der S-bal- 
fen, im Waſſerbaue, der dickere Bal⸗ 
fen in einem Giele, an welchen bie 
Thüren anſchlagen, wenn fie verfchlafs 
fen werden; der S-ball, ein Bat 
fofern ex geichlagen wird, zum Unter⸗ 
ſchiede vom Fangball ıc.; der S- 
balfam, ein balſamiſches Arzneimit⸗ 
tel gegen den Schlasfuß, aus Musa 
katennuß⸗, Zimmts, Nelken⸗, Mairans, 
Rauten⸗, Rosmarin» und Bernfleindf 
bergitet, wozu, wenn er vollkoms 
mener Sclagbalfam heißen fol, 
noch Biſam, Zibet und Ambra kom⸗ 


ang 


men muß; Das S-band, bei den ° 


‚Böttihern, die fammetlichen Bänder 
zuſammengenommen, die aufgeichlas 
gen. werden, nachdem der Setzband 
oder Schloßband auf ein Faß getrieben 
und diefes durch das Feuer zuſammen⸗ 
gebracht iſt (Seuerbänder); S-bur, 
E. u. u.w., fo beſchaffen, daß es ge⸗ 
ſchlagen werden kann: ein ſchlagba⸗ 
ser Baum, welcher. ſtark genug iſt, 
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daß er mit Nutzen gefchlagen oder ges 
file werben; kann; ein ſchlagbares 
Holz, eine Gegend, welche mit ſchlag⸗ 
baren Bäumen bewachfen if. Davon 
die Schlägbarkeit, die Beſchaffen⸗ 
heit einer Sache, da fie fihlagbar if; 
der S-bauer, ein Bauer oder Dos 
gelhaus mit einer Schlagthür, Vögel 
darin zu fangen; der &- baum, 
ein ſtarkes Holz an den Fallen für Raub⸗ 
thiere, melches bei der Eleinfken Bewe⸗ 
gung das Thier auf den Hals ſchlägt 
und dadurch fängt ( Schlagflange )5 
ein um eine magerecht oder ſenkrecht 
ſtehende Achſe beweglicher Baum 
oder Balken, durch deſſen Nieder⸗ 
ziehen oder Herumdrehen, Wege, 
Thore, Brücken ꝛc. verſperrt wer⸗ 
den (der Sperrbaum). Die um 
eine ſenkrecht ſtehende Achfe oder auf 
einem Sapfen beweglichen nennt man 


auch fihlechthin nur Schläge; uneig., | 


einem einen Schlagbaum vorsiez 


ben, ihm ein Hinderniß in den Weg - 


legen; Die 5-beere, die Beere des 
gemeinen Kreuzdornes; &- bereit, 
E.u.11.w,, bereit, fertig zum Schla⸗ 
gen" Chkhlagfertig );5 das &S-bette, 
in der Schifffahrt, fchmere Balken oder 
Hölzer, die beim Ablauf eines Schiffes 
‚an beiden Seiten deffelben nach dem 


Waſſer zu, gleishläufig mit dem Kiel, 


- gelegt werden, um das Schiff vor 
Umſchlagen zu fihen; & - blau, 
E. u. U.w., blau mie die Mahle der 
Haut, wo ein harter Schlag hingefallen 
it, oder wie eine Stelle von unterlaus 
fenem Blute; der &-bogen, ber 
Sachbogen; in Baiern, eine Are ums 
fihlagender Bogen, womit man Ds 
gel fängt; der S-bohrer, ein Ei: 
fen in Geflalt eines Hammers mit eis 
ner langen verflählten Spike, auf wel⸗ 
ches man mit dem Hammer ſchlagt, 
die Löcher, in die Haspen und Haken 
der Tpüren damit zu machen ; 
S-brüde, eine Brücke, welche man 
auf und niederfchlagen kann, Die Zug⸗ 
brüde; der S-brunnen, bei neus 
geborenen Kindern, das Blattchen Über 
der Öffnung zwiſchen der. Pfeil ⸗ und 


die 


Schlaͤ gel 


Kranmaht, unter welchem man das 
Gehirn fihlagen ficht; der S-bug, 
in der Schifffahrt, wo man von einem 
Schiffe fagt, es babe einen ‚guten 
Schlagbug gemacht, wenn es beim 
Sickzackfegein einen Gang gethan hat, 
wodurch es viel vorwärts gefommen ift 
(der Mitfchlagbug , Streckbug); der 
&5-degen, ein Degen, mit welchem 
man ſich fchlägt, ein Fechtdegen. 
Schläge, w., M.-n, ein Werkzeug 
damit zu fchlagen, befonders die gros 
gen Hämmer der Schmiede, welche fie 
mit beiden Händen führen; aud beim 
Holzſpalten eine hölzerne Keule (Holzes 
fihlage). S. auch der Sclägel, 
Schlägebäubig, E.u.U.m,, lands 
ſchaftl. einen fchlaffen,  eingefallenen 
Bauch habend; herzſchlachtig. ©. d. 
Schlägeblo@, m., ein Block, auf 
welchen etwas gefchlagen wird (Schtas 
geklotz der S-drauf, ' einer, der 
dorauf los fchlägt: ein rechter‘ 
Schlagedrauf; ; in Hamburg ‚ein 
Schlag. 
Schlagefaul, E.u u. w., der "ans 
treibenden Schläge ungeachtet faul, 
gegen die Schläge abgehartet. 


Schlagebammer BE zen 
hammer; das Schlägeifen, 

. eifernes Werkzeug, fowohl damkı * 
ſchlagen, als auch auf demſelben zu 
ſchlagen. So in einigen Gegenden 
der Waldhammer, womit die Förſter 
das Zeichen auf die Bäume ſchlagen; 
bei den Steinmetzen ein eiſerner Meißel 
mit einer breiten geraden Schneide; 
bei den Maurern ein Eifen an einem 
langen Gtiele, den Kalk beim Löſchen 
damit Elein zu ſchlagen und zu zerrüh⸗ 
ren; bei den Gattlen, ein Stück 
Eifen, welches in die Zähne der Rä⸗— 
der, worüber die Riemen eines Wa—⸗ 
gens laufen, fehlägt oder fält, um fie 
fet zu halten; der Schlägeklog, 
f. Schlageblod, | 

Sclägel, m., -8, ein Ding, melches 
fihlägt, befonders ein Werkzeug damit 
zu Schlagen, wo es zumeilen f. Hamas. 

mer gebraucht wird: im Bergbaue, 


Schlagen 


ber Hammerſiſch; der S-gefell, im 
Bergbaue, derjenige Bergmann, wel⸗ 


0 man den Handfäuftel, atich den grös 
Bern Pauſchel darunter verfieht, Schläs 


gel und Kifen anführen, mit 


Schlaugel und Eifen arbeiten; eben fo 


bei mehreren Handwerkern, 3. B. Tiſch⸗ 
lern, Drechslern, Böttichern ze. höl⸗ 


zerne Hammer, welche in einem halb⸗ 


kugelrunden oder vlereckigen Holze an 


einem Griffe beſtehen; uneig., die Hin⸗ 


terkeule eines geſchlachteten Thieres 


Gamme, Hammer); ein Kalbs⸗, 


Sammel⸗, oder Schöpfenfchlägel 
38.5 was geſchlagen wird. 
Baoukurſt ein hölzerner, eichener Bloc, 


©» in.der, 


oben und unten mit eiſernen Reifen 
beichlagen, oder auch von gesoſſe⸗ 
nem Eifen und mit Zapfen. verfehen, 
durch welche Schließen gehen, da⸗ 


mit der Schlägel awifchen den zwei 
Lauflatten eines Schlagwerkes gerade 


aufgezogen werden und herunter lau⸗ 


fen kann (der Bär, Bloc ꝛc.); im 


- 


Deichbaue, der mit einem langen Stiele 
- verfehene Zapfen vor der Ablaßrinne eis 


nes Deichesz; der Ort, mo geichlagen 
wird, und zwar Im Bergbaue, der Ort 
in der Grube; wo der Bergmann auf dem 


Geſteine arbeitet: auf Dem Schlä: 


©. gel grbeiten, vor Ort auf dem Ges 
ſtteine arbeiten; auf feinen Schlägel 
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fahren, 


auf feinen Drt; vom 
Schlägel fabren, Schicht machen; 


den Schlägel bebsuen, von den 
Geſchwornen oder Steigern, das Ges 


fein behauen, um zu erfahren, ob es 


‚ fefter oder gebrüchiger geworden if; 
der Schlägel iff bauwürdig, 


wenn feine Anbrikhe vor Ort find; 


ein Schlägel loſet den andern, od. 
. trägt den andern überrück, wenn 


cher mit. einem andern an einem nnd 
demfelben Orte in der Grube arbeitet; 
die S-genbe, ber tieffle. Det in 
einem Fiichteiche, wo das Waffen mit⸗ 
telft des Schlägels Abgelaffen wird (das 
Sifchloch , der Keffel); der S-Kopf, 
der Kopf eines Pferdes, wenn er um 
die Stirn und den obern breitern Theil 
der untern Kinnlade fehr Fark, und 
um das Maul herum fehe dünn iſt Cder 
Hafenkopf); der S-Erieg, ein Krieg, 
der mit Schlägeln, Knütteln geführt 
wird, wie der unter dleſem Namen bes 
fannte Krieg zivifchen dem Grafen 
Eberhard. von Wirteimberg und dem 
Grafen von Eherflein im Jahre 1368, 
in’welchem die Bauern die Edelleute 
mit Schlägen befiegten; S-Iahm, 
Eru. U.w., bei den Jägern , von den 
Hirſchen, am weinen GSchlägel. oder 
Schenkel lahm: einen Zirfch fchläs 
gellabm ſchießen; die S-milc, 
in einigen O. D. Gegenden, die But⸗ 
termilch; Gchlägeln, ı) tH.3., 
mit dem Gihlägel ſchlagen, bearbeis _ 
ten; 2) unth. 3., lahm gehen, hin⸗ 


en: der Sirſch fehlägele; bei den 


Sägern, wenn er mit dem hinterm 
Schlägel oder. Schenkel: lahm geht; 
uneig., aus Unbeſonnenheit und uns 
vorſichtigkeit fehlen; Die Schlägel 
nuß, bie längliche Srucht eines 2 bis 
3 Eden hohen, immer grünen Baus 
med (Schlägelnußbaumes), auf Mas 
dagasfar, Zeilon ıe.; die &-welle, 
bei ben Olmullern, eine 83 Elle lange, 
und 14 Zoll ſtarke Welle, an welcher 


‚auf der einen Seite der S:hlägeların, 


gute Erze mit einbrechen, fo daß man » auf ber andern aber die Schere befes 
die geringern badurch verreichern und fiat if. — 3 
auf die Koften bringen kann; der S- Schlägen, unr., ich fchlage, du 
gem, beiden Ölmünern, ein 8 El⸗ſchlagſt, er ſchlagt, erſt verg.Z., 
len langer und 6 bis 8 Zoll dicker Baum, ich fchlug , bed. Art, ich fchlüge, 
welcher an die Gchlägelwelle befeſtigt Mittelm, d. verg. 3., gefchlägen, 
wird, und den Preßkeil der Öllade Anrede, ſchlage (fchlag), 1) unth: 
treibt; das S-eifen, imHüttenbaue, 8., fihnen, heftig ſich bewegen, oder 
= einz Ellen langes, vorn zugefpißtes@is bewegt, verändert werden und dabet 


fen, die Bühnen, Stühle u, Eifenkriis 


he damit los zubrechen; der S-filch, 


Vierter Band, 


einen eigenthumlichen Laut hören laſ⸗ 
mit ſeyn: Das Waſſer ſchlagt 
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an die Felſen; die Wellen ſchla⸗ 
gen in das Schiff; die Flamme 
fchlägt in die Zöhe, der Wind 
in die Segel; in engerer Bedeus 
tung, ſchnell und heftig fallen: mic 
dem Kopfe an die Wand, auf eis 
nen Stein, an eine Ecke ec. ſchla⸗ 
gen; in weiterer Bedeutung druckt 
es oft nur den Begriff einer ſchnellen 
Meränderung aus: aus der Art 
fchlagen „feine Art, Beſchaffenheit 
plöslich verändern; das Korn iſt 
in die Hohe geſchlagen, der, Breis 
deſſelben iſt plönlich in die Höhe ges 
gangen, wofür auch: es iff aufges 


fchiagen, im Gegenfage von abſchla⸗ 


gen; Der Froſt fehlage mir in 
die Blieder; der Ealte Brand 
ift Dazu gefchlagen; zu Glüd 


Schlagen, landfihaftl., gut ausſchla⸗ 


gen oder einfshlagen; mit haben, 
einen lauten, ſtarken Schal von ſich 
geben, mit dem Nebenbegriff einer da⸗ 
mit verbundenen fehnelen Bewegung: 
eine Büchſe ſchlägt Mark, fie 
fnolt gut; Der Blitz fchlägt in 
ein Haus, wenn er in daffelbe führt; 
die Blode fchlägt , befonders von 
einem Uhrwerke, mo es auch mit dem 
sierten Sale ver durch Schlagen anges 
deuteten Seit gefügt wird: es bet 
balb gefcblagen; Die Uhr bat 
10 gefchlagen; den ganzen ge⸗ 
ſchlagenen (auch wohl ausgefchia- 
genen) Tag, den ganzen Tag von 


einer angefchlagenen Stunde zur an⸗ 


dern; unbekannte Töne fchlugen 
sn mein Ohr, wurden meinem Ohre 
vernehmlich; gewiſſe abſetzende Töne 
hervorbringen, doch nur vom Singen 
einiger Vögel: Die Nachtigall, 
die Wachtel, der Fink ꝛe. 
ſchlagen; bei den Jägern, von 
den Raubvögeln, fangen, von dem 
Einſchlagen ihrer Klauen: Auf, ei⸗ 
nen Raub fchlsgen, auch vom 
Bär und Luchſe; in ſich feblagen, 
‚in fich gehen, fein Unrecht erkennen, 
wie 1 Gam. 24, 6.5 3u Lande 
ſchlagen, im DO. D. anlanden;. oft 
bezeichnet. es bloß ben Wegeiff einer 


‚meinem Bache gemeinz 
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klodfenden Bewegung: das Kerz 
fchlägt, der Puls ſchlägt; vor 
Unrube, Angſt fchläge mie das 
Herz; in weiterer uneigentlicher Bes 
deutung bezeichnet cd überhaupt eine 
WBewegung, Beränderung: Wurzeln 
ſchlagen, treiben, bekommen; 
diefe Farbe ſchlägt ins Blaue, 
neigt fich zum Blauen; das ſchlägt 
nicht in mein Sach, hat nichts mit 

2) zrckf. Z., 
ſich ſchlagen, ſich wenden, ſeine 
Richtung verändern: bier ſchlägt 
ſich der Weg linker Hand; ſich 
(mich) rechter Hand ſchlagen; 
ſich zu dem Feinde ſchlagen/ ſich 
mit ihm verbinden; ſich ins Mittel 
ſchlagen, eine Sache vermitteln, 
auch, ſich darein ſchlagen; 3). 
th. Z., einen harten Körper mit Hef⸗ 
tigkeit und Schneligfeit auf eine hör⸗ 


‚bare und nachdrückiche Weife an oder 


auf einander bewegen: mit einem 
Kammer , mit einem Steine, mit 
der Fauſt on die Thür ſchlagen; 
einen mit der Hand ins Beficht 
Schlagen; an die Blode ſchla⸗ 
gen; einem etwas aus der Hand 
Schlagen; etwas zu Boden ſchla⸗ 
gen; in Stüde fchlagen, entzwei 
fihlagen; bei den Jägern ſchlagt oder 
fegt der Hirſch fein Gebsen, 
wenn er. es gegen Bäume ꝛc. ſtößt oder. 
reiht, um es von dem rauhen Bafte 
su reinigen ; in engerer Bedeutung mit. 


einem Hammer, Schlägel, oder ähns 


lichem Werkzeuge fiblagen: einen 
Pfabl in die Erde, einen Nagel 
in die Wand fihiagen; etmes 
sn die Wand fchlagen, mit Näs 
gen anheften; Ball fchlagen, den 
Kal in bie. Höhe treiben; einen 
Schub über. den Keiften fehle: 


gen; der Buchbinder fhlägt die 
' Bücher, wenn er die Bogen vor dem 


Heften mit einem breiten Hammer auf 
einem ebenen Steine zufammen fe 
fihlägt; der Weber ſchlägt das 
Tuch im Weben; Kegel fhlagen, 


| eine Art des Kegelfpieles, bei welchem 


die Spieler vor den Kegeln fichend jo 


es in Scheite hauen; Feuer ſchla⸗ 
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viel als möglich davon mit der gensors 


fenen Kugel umzuſchlagen ſuchen, auch 


f. Kegel fihieben ; durch Schlagen bes 


wirfen, eine gewiſſe Zubereitung ges 
ben; Holz fchlagen, es füllen, auch, 


gen, den Stahl an den Zeuerflein 


ſchlagen; Münze, Geld fchlagen, 


= 


ed. fchlagend münzen; Bold ſchla⸗ 
gen, es zwifchen Pergament und Haut⸗ 
formen zu dünnen zarten. Blättchen 


ſchlagen: gefchlagenes Bold; Keſ⸗ 
ſel fehlagen, fie ſchlagend, durch 
Schlagen mahen; Raketen ſchla⸗ 
gen, die Hülfen derfelden mit den 
Schlagen ober Gäßen gehörig anfüllenz 


OT feblagen, es durch Stampfen 


aus vligen Samenfürnern herausbrins 
gen; ein Pflafter feblagen, es vers 


-fehlagend verfertigen ; 


fertigen, weil man es zuletzt mit der 
Kamme ſchlãgt oder ſtößt; eine Ten⸗ 
ne, einen „erd ſchlagen, fie 
die Wolle 
fchlagen, fie, nachdem fie auf eine 


Horde ausgebreitet -iff, mit binnen 


Stäben ſchlagen, wobei fie oft gemens 
det und gedreht wird; eine Brücke, 


‚ein Aager ſchlagen, fie ſchnell er⸗ 


richten; einen zum Ritter ſchla⸗ 
gen, ihn durch einen Schlag mit dem 
Schwerte zum Ritter machen; einen 
ans Kreuz fchlagen, ihn daran 


‚beiten; eine Ader fchlagen, fie 


mit dem Schnepper öffnen; Die Trom⸗ 
mel, die Pauken fblagen; Laͤrm 
ſchlagen, auf der Trommel, auch 


uneigentlich, Larm über etwas machen; 


Marſch ſchlagen, den Zapfen⸗ 


ſtreich ſchlagen, auf der Trommel; 

die Orgel, den Flügel ſchlagen, 
fie fpielen; 

Klavier ſchlagen; in meiterer Bes 
- deutung, die Seiten ſchlagen, fie 
rühren, darauf beliebige Töne hervors 
bringen; den Takt ſchlagen, das 


in Baiern auch, Das 


Zeitmaß durch Schläge mit der Hand 


angeben; den Obſtſaft durch ein 
. Sieb feblagen, damit die Kerne zus 


rück bleiben, Rier in die Suppe 
fchlagen,. fie zerichlagen und das Ins 


‚wendige in bie Suppe thun; auf eine 


Schlagen 


ſchmerzhafte Weiſe Schlagen , entweder 
aus Rache oder zur Zinhtigung, ſowohl 
bloß mit der Hand , als auch mit eis 
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nem Werkzeuge (in den niedern Sprech⸗ 


arten: dreichacken , dreſchen, fuchteln, 


gerben, hauen ;kalafchen, karnüffeln, 


keilen, Elopfen, Euranzen, laſchen, 


lauſen, Iedern, paufen , pelgen, pos 


ben, fohmieren, malfen, wamſen, 


weifen, iwichfen, zudecken ze., in N. 


D. bumfen, klabaſtern, knüffeln in 
Baiern mopfeln mopſen/ und ſehr 


viele andere); einen ſchlagen; eis 


nen ins Geſicht, binter die Oh⸗ 
zen, an den Zals ꝛc. feblagen;; 
nad) einem ſchlagen; mir dem 
Stode, mit der Autbe, mit der 
Peitfche ıc. ſchlagen; in Stüde 


ſchlagen, durch Schlagen zerflüden; 


fich fchlegen, von Mehrern , eins 
ander Schläge geben und von einander 
Schläge befommen ; ich fchlug mich 
mit ibm; einem tiefe Wunden 
fchlagen, fihlagend tief verwundenz 
auch uneigentlich, wie verwunden;z 


‚bei den Bügern mit den Hausähren 


verwunden; einen todt fchlagen, 
ihn durch einen Schlag oder durch wies 
derhoite Schläge tödten, in engerer 
Bedeutung, fih mit Degen, Gäbeln 
ſchlagen, mit ſolchen Waffen gegen 
einander Fämpfen und einander Stiche 
und Hiebe beizubringen ſuchen: fich 
auf Sieb oder Stich fchlagen, 
entweder mit dem Gäbel, oder mit 
dem Degen; er muß fich mie mir 
fchlagenz ficb auf Tod und Les 
ben ſchlagen; auch wohl, aber nicht 


‚gut, ſich mit, oder auf Piftolen 
-feblagen ; in meiterer Bedeutung von 


den Kämpfen mit Waffen aller Art 
zwiſchen ganzen Heeren, befonders als 
unth.3.: mit dem Seinde ſchla⸗ 
gen, oder fich mie dem Seinde 
feblagen, mit ihm kämpfen, fich mit 
ihm in eine Schlacht einlafen; Bei 


Dichtern auch: Schlachten fchlas 


gen, wie, einen Kampf Fänpfen, eis 

‚nen Tod flerben, ein Leben leben; 

den Seind ſchlagen, ihn überwin⸗ 

ben; den Seind aus dem Selde 
O 2 
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fchlagen, den Seind in die Flucht 
fchlagen z-uneigenelich : fchlagende 
Bründe, Deweife, fisgende, To 


daß die dagegen gemachten Einwenz 


dungen dadurch entkräftet, beſiegt 
werden; uneigentlich oft f. züchtigen, 
firafen, plagen überhaupt, befonders 
in der Bibel und in ber biblifchen 
Schreibart, wie 2 Mof.9, ı5, und 
ı Mei. 19, 113 mit Dlindbeit 
geſchlagen ſeyn, wie verblendet 
ſeyn; ein geſchlagener Mann, 
ein geplagter, ein zu Grunde gerichteter; 
in der Bibel auch, durch einen Schlag 
tödten, erfchlagen, wie 1Moſ. 8,2135 
auf ſchnele, heftige und mit einem 


Schall verbundene Art Bewegen ; auch, 


auf folche Art bewirken, hervorbrins 
‚gen: Der Vogel fchläge mit den 
Slügeln; ein böfes Pferd ſchlägt 
mitden Süßen; der Adler fchlägr 
feine Sänge in den Raub; oft 
bezeichnet es nur den Begriff der Ges 
fihmwindigkeit und des Schales, und 


nicht felten verliert fich auch dieſer: 
einen Verbrecher in Seffeln ſchla⸗ 


gen, ihm Seffeln anlegen, das Salz 
in Körbe ſchlagen, es "mit Schau⸗ 
feln in die Körbe werfen und mit 
der Schaufel fell fchlagen ; den Man⸗ 
tel um fich fcblagen, aus einan⸗ 
der fchlagen; etwas inein Tuch 
- Schlagen, «8 darein einhüllen; das 

Bier in Säfler fchlagen, in Faſ⸗ 


ſer fülen; ein Tau ſchlagen, bet 


den Keepfchlägern, «6 zufanmiendres 
hen; Waſſer fehlagen, auf den 


Schiffen es mit einer Pütze ſchöpfen, 


einen Graben ſchlagen, ihn aus⸗ 
werfen und die ausgeworfene Erde 
anſchlagen; den Arm um eines 


Leib, Nacken fchlagen ; die Süße 


über einander, die Arme in ein: 
ander ſchlagen; ein Rad fchlagen; 
die Schweine in die Maſt ſchla⸗ 
gen, fie in die Maſt treiben ; oft 
bleibt nur der Begriffe einer Bewegung, 
Veränderung: eihen: Bnoten ſchla⸗ 


gen; den Blick gen Himmel, 


zur Erde ſchlagen; Zoll auf etz 
was ſchlagen auf etwas Ka 


Schlagfeder 


die Unkoſten auf die 


ſchlagen; ſich etwas aus dem 
Sinne, aus den Gedanken, sus 
dem Kopfe fchlagen, es zu vergeis 
fen fuchen; etwas in den Wind 
ſchlagen, es nicht achten; ein An⸗ 
erbieten von der Hand ſchlagen, 
es abweiſen; ſein Leben in die 
Schanze ſchlagen, es ber Gefahr 
des Verluſtes ohne Noth ausſetzen. 


Schläger, w.,-8, die S-inn, eine 


Perſon, welche fih gern mit Andern 


ſchlägt, balgt; in Baiern if eine 


Schlagerinn auch eine Hure; ein 


Merfzeug, damit zu fihlagen, 3.9. 


der hölzerne Knüttel , womit die Stricke 


von den Landleuten gedecht werden, 
und auf den Schiffen ein geußer Hamas 
mer von hartem Holze, der einen ziems 
lich langen Stiel und an beiden Geis 


ten eine Bahn hat; ein Ding, worauf 


gefchlagen wird, wie in den Kupfers 
bämmern die obere u. kleinſte Scheibe 
eines Geſpannes Keffeliiheiben , die zus 


fammen unter dem Tiefhammer in Ke⸗ 
die 
‚Schlägerei, M., - en, bie Hands 


felichalen verwandelt werden; 


fung , da fich zwei oder mehrere per⸗ 
fonen ſchlagen, mit den Händen oder 


Waffen; die Schlägermüble, eine 
. Paptermühle, worin das Papier mit 


der Schlagſtampfe geglättet wird( Stams 
pfermühle), zum unterſchiede von der 
Slättermühle. 


Schlägefhag, m., ſ. Schlagfeban; 
der 5-todr, ein Menich von fols 
‚cher Stärke und folhem Gemüth, daß 


er einen Andern leicht todt fchlagen 
fünnte: 


ein Goldat; die S-uhr, das S- 
De EP  Schlagubr, Schlag⸗ 
wer 


er iſt ein wahrer Schla⸗ 
getodt; im ID; in engerer Bedeutung 


Schlägfälle, w., eine Balle, welche 
niederſchlugt und dadurch ſangt; das 
Sfaß, ein großes Faß, welches 
Waaren darein zu packen dient; die 
S feder, die ſtärkſten Federn in den 

Flugeln der Vogel( dieSchmungfedern): 
eine Art Stahlfedern z. B. in den Ge⸗ 

| wehrſchloſſern diejenigen Federn, wel⸗ 


N 


Schlagfertig 


ehe das Schlagen des Hahnes bewirken, 
und an den Uhren, die den Hammer 
zum Schlagen an die Gloce treiben; 


 S-fertig, E. u. U. w. sam &chlas 


gen, Kämpfen im Kriege fertig, be⸗ 
reit; der S-fluß, eine plößliche 


| theilweiſe oder gänzliche Fähmung der 


Glieder (Apoplexie, auch nur, der 
Schlag, und ehemahls ber Gächtod, 


der Tropf, die Berle, UN. D. die - 


Röhringe): einen Schlagfluß be- 
fommenz; an einem. Schlagfluffe 


Sterben; das 5-f-mittel (Schlager 


mittel), ein Mittel wider den Schlags 


Auf oder den: Schlag (apoplektiſches 
Mitte) ; das S -gatter, ein Gats 


tter, welches niederfihlägt und etwas 


verſchließt, verwahrt; in der, Krieges 
baufunk, das Eleine Gatterthor, wel⸗ 
‚shes am Auferfien Ausgange eines Tho⸗ 


res angebracht wird , daffelbe damit 
> 3 verſchlieſen ; das S-gemwicht, 


an den Wanduhren , dasjenige Gewicht, | 


welches das Schlagwerk in Bewegung 
fest, zum unterſchiede von dem Gang⸗ 


gewichte; Die &-glode, bei den 


Uhrenmachern, Glocken, diean Thurms 
uhren angebracht find; das S-gold, 


zu dünnen Blättihen gefchlagenes Gold, 
Knallgold; dee S-bsbn, der ge⸗ 
haubte Taucher oder Haubentaucher ; 
der 5-bsmmer, bei: den Goldichläs 
gern, ein 18 bis 20 Pfund ſchwerer 
Hammer, das Gold zwiſchen den Pers 
gamente und Hautförmen zu feinen 


dunnen Blattchen damit zu fchlagen; 


bei den Buchbindern, ein fchmerer 


Hammer mit glatter Hahn, die geleim⸗ 


ten Bogen in ganzen Maffen auf dem 


Steine damit zufammenzufchlagen ‚, das 
mit bie Bücher nicht zu did werden; 
das &-beftlein oder & - beftel, 
Fleine auf einem Vogelherde einges 
fchlagene Pilöcke , an welche die Haupts 
feinen gebunden werden; das &-bols, 


ein Holz oder hölzernes Werkzeug zum 


Schlagen, 3. B. den Ball fortzuichlas 


gen; bei den Hutmachern ein Holz, 
womit der Fachboden in Bewegung ges 


ſetzt wird; beiden Seilern ein dünnes 


Holz, bei dem Wirken der Gurte den 


Mutterbaum); 
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eingeſchloſſenen Einſchlagfaden anzu⸗ 


ſchlagen (der Schläger) , an dem Korbe 
eines Pferdegöpels die 4 Zoll dicken 
und 6 Zoll breiten Hölzer , welche 


zwiſchen die den Korb bildenden Korb⸗ 
hölger genagelt werden und demielben 


zur Refligkeit dienen; im Forſtweſen, 


oder gefält werden kann (beſſer, ſchlag⸗ 
bares Holz); in einem andern Sinne 
nennt man das Buſchholz oder Unter⸗ 
holz Schlagbols, weil es, nachdem 


es abgehauen worden ft, nicht wicder 


gefäet zu werben braucht, ſondern am 
Gtainme wieder ausfchlägt; eine mit 


ſolchem Holze bewachfene Gegend; Der 
&-büter, im Forſtweſen, ein Baum, 
welcher auf einem Schlage zur Befas 


mung fliehen bleibt (der Samenbaum, 
Schlägig, Euiiw., 
ſchlagend, auch Schläge habend, in 
den Zuſammenſetzungen ab’, ans, 

deeifchlägig, z. B. dreifchlägige 
Agferen; Shlägifb, Eru. U. w., 
gern ſchlagend, Schlägereien liebend; 
das Schlaͤgkorn, f. Schlagſchatʒ; 


das S-kraut, eine Art des Gaman⸗ 


ders, auf den Brachfeldern in den 
wärmern Gegenden Europas, wider 
den Schlagfluß brauchbar (Feldzipreffe, 
Erdpin, Erdfiefer); auch Name der 
unechten Feldzipreſſe; 
kraut führt. den Namen Schlag⸗ 
kraͤutlein, der Sünjel; die S-Eub, 
in der Schweiz, eine Kuh, die Milch 
zu Butter gibt; die S-Inuwine, 
f. Lauwine; das 5 - licht , in der 
Mahlerei, ein lebhafter, wohl anges 
brachter Lichtſtrahl, welchen man auf 


einen Haupttheil des Wildes fallen läßt; 


die S-lien, im Schiffbaue, eine 
dünne ſtark mit Kreide befteichene Bien, 
die um eine Rolle gewickelt iſt und au 
‚welcher ein Loth hängt ;-Oas &-lorb, 


bei den Metallarbeitern, ein Metalges 


mifch, womit gelöthet wird, weil es 
fih in dünne Blätter treiben läßt; im 
engerer Bedeutung , dieſes Gemiſch 
bei den Gold⸗ und Gilberarbeitern ; 
die S-I-büchfe, bei den Metall⸗ 


arbeitern/ eine blecherne Büchſe, worin 


das Katzen⸗ 


Holz, welches mit Nutzen geſchlagen 


— 
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das mit Waſſer vermifchte Schlags 
loth aufgehoben, zum Gebrauch mit 
einem Eleinen Lüffel herausgenommen 
und auf die Fuge, die gelöthet wer⸗ 
‚den fol, gefchüttet wird; Oas S- 
mittel, f. Schlagflußmittel; der 
8* -nagel, „bei den uhrmachern , Nä⸗ 
‚gel oder ſenkrechte Stifte an dem He⸗ 
berade , welche den anfchlagenden Ham⸗ 
mer aufheben und wieder fallen laſſen; 
das Snetzʒ (Schlagenes), im Balls 
fpiele, ein in einen geſtielten Bügel 
geipanntes Netz, den Ball, befonders 


den Federball damit zu fihlagen (Ra- 


quette); ein aufgeftelltes Mes, wel⸗ 


ches niederſchlägt, fo bald es berührt 


wird, und ſo das Thier darunter fängt 


(das Fallnetzy; die S-note, eine 


Note, die einen ganzen Schlag oder 
.gakt durch ausgehalten wird , "eine 
+. ganze Note, zum Unterſchiede von eis 
ner Halbſchlagnote oder halben Mote, 
einer Viertelſchlagnote ie; der S- 
pfabl, an den Gatterthüren „der 


vordere Pfahl, am welchen die Thür 


beim Zumachen ſchlägt, und an wel 
chen fie angehängt wird ; die S-pfofle, 
im Wafferbaue ‚die nußerfte diefe Bohle 
oder Pfoſte an den Sielthüren, woran 
ſiel zuſammenſchlagen; das S-pulz: 

"ver, das Schlag⸗ oder Knallgold; 
ein Mittel wider den Schlarfluß in 
Geſtalt eines Pulbers; die - pums 
pe, auf den Schiffen, ’ eine gewöhn⸗ 


liche Saugpumpe, wobei der Schuh 


durch einen Geckſtock bewegt wird, den 
man mit den Händen niederzieht; die 
S-püne, auf den Schiffen, eine 
größere Putze als: gewöhnlich , und 
ganz mit Banden und einigen Gtrops _ 
pen umgeben, der &-regen, ein 
heftiger Regen „ der gegen die Gebäu⸗ 
deie. ſchlagt, auch, ein Kegen in geos 
gen und- dichten. Tropfen (der Platzre⸗ 
gen); der String, ein gewilſſer 
King, den man an ſich trägt, um 
vor dem Schlagſltuſſe ſicher zu ſeyn; 


die S-rohre, in dem Geſchützwe⸗ 


fen, eine blecherne mit Pulver gefüll⸗ 


te Rohre mit einer teichterfdrnigen 


Öffnung , welche in das Zündloch eis 


Schlagfeite 


ner geladenen Kanone geſteckt wird, 
um diefe dur Anzündung des Pulvers 
abzufeuern; die S-rutbe, in den 
Windmühlen, ein flarfer biegfomer u. 
ſeukrecht fichender Gtod, an welchen 


- fich der dritte Arm der Sichtwelle ans 


Ichnt, und an welchem unten auf dem 
Voden eine Leiſte fist, die bis zur 
vorderften Wand des Mehlkaftens reicht. 
Der Müfer bewirkt durch Näherzie⸗ 
ben Bes obern Endes des Gtocdes ges 
‚gen das Getriebe, daß das Gabelwerk 
des Sichtwerkes färker wirft; die S- 
fart, und der S-fame, Saat ıc., 
aus, welcher OL gefihiagen wird; der 
&-fchatten, in der Zeichenfunft, 
der Schatten, welchen ein von der 
Sonne oder einem andern Lichte wohls 
erleuchteter Körper auf ‚einen heilen 
Grund. wirft; der S-fchatz, eine 


Abgabe der Unterthanen an den Münzs 


und Landesherrn, die Unkoſten der 
Münzerzu befteeiten, mogegen dieſer 
fonft verpflichtetowar / den Gehalt der 
Münzen nicht zu verringern (Schlär 
gekorn); in mehrern Sändern ein Zoll 
von Wanren, oder eine Abgabe von 
den Getränfen 20.5 der Pacht oder 
" Bing, welchen. der Münzpachter ‚oder 
Münzmeifer dom Münzheren von dem 


Ertrage der Münze geben muß; ches 
mahls die Abgabe verfchiedener Städte 


an ben. Landesheren,, für das Recht, 
münzen zu dürfen; Die 5 -fcheibe, 


bei den Uhrmachern ‚eine Scheibe mit 


Zähnen und Einfihnitten, welhe die 
Zahl oder Schläge jeder Stunde abs 
mißt und beſtimmt; dee S-fchies 
ber, bei den, Bädern, ein langer 


Schieber, auf welchem die Semmeln 
in: ben Ofen. gefshoben werden; der 
&S-fchlüffel, der Schlüffel zu einem 


Schlagbaume; Der S-fchreiber, 
“der Schreiber an einem Schlagbaume; 
‚die S-fchwelle, im Waſſerbaue, 
die’ Schwelle, worin die Schlaqſtän⸗ 
ber flehen und woran die Shüren uns 
ten vorfchlagen (Schlagſüll); die S- 
feite, diejenige Seite einer Sache, 
an welcher fich der Schlag befindet; 
im ———— ſagt man; ein Schiff 


Schlagſpindel 


| babe eine Schlagfeite, wenn es 
den Behler hat, dab es ohne ben. 


Druck eines Seitenwindes befkändig 


> auf Einer Geite liegt; die 5 - fpins 


del, beiden Drechslern, eine Höls 
zerne Spindel mit einen Loche, wor⸗ 


> ein der Zapfen des zu drehenden Stük⸗ 
kes geſchlagen wird; die S-fpule, 


die ſtärkſten Spulen an einem Gänſe⸗ 


» Bügel; die S-fampfe, in den 

. Bapiermüplen, ein großer eiſerner Z 
: gentner ſchwerer Hammer mit einer 
glatten Bahn, welcher auf einen Kloß 
/ arte fällt, und 

das dazwiſchen gelegte Papier glattet; 
der S-fländer, im Waſſerbaue, 
die beiden dicken Ständer, welche 
vom Gil oder der Schwelle nach dem 


mit einer. eifernen 


Ssdchlagbalken hinauſgehen; im Schiffs 


baue, eichene Ständer, die inwendig 


an den Seiten des Schiffes noch auf 


die Balken, welche die inwendige Sei⸗ 
te bekleiden, gelegt and mit den Ins 


hölgern verbolzt werden. Sie dienen 


beſonders, ein altes Schiff zu ver⸗ 
ſtärken oder vertreten auf Schiffen, 


die keine Kattſpuhren haben, die Stelle 
derſelben; Die S-frange ‚f. Schlag: 
bsum; der S-flein, ein ebener 


glatter Stein, etwas auf deinfelben 
durch Schlagen zuzubereiten, 4. B. 
der Stein der Buchbinder, auf. wel⸗ 
chem fie die rohen Bücher fihlagen ; 


das 5-flük, bei den Büchfenmas 


chern, ein auf einem ‚Stifte beweg⸗ 
lches Stück in dem Buͤchſenſchloſſe, 


zwiſchen den Geiten des Gehäuſes, 
welches. unterwärts ‚einen Abfas bat, 
worauf die Spitze der Schlagſtückfeder 


ruht, und verhindert, daß die Büchſe 


vor der Zeit losgehe; die S-ſtfe⸗ 
der, bei den Büchſenmachern, die 
hinterfle gegen das Schlagſlück ges 


ſtemmte Feder, welche mir der vordern 


Nadelſeder die Nadel und das Schlag; 


 fück zufammenpreßt, dak das Gewehr - 
nicht losgehen kann; der S- füli, 


Tandfshaftl., ſ. Schlagſchwelle; die 
S-taube, zahme Tauben, welche 
im Taubenſchlage gehalten werden zum 
unterſchiede von den wilden und Feld⸗ 
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tauben; die zahme Schlagtaube, 
Name der Schleiertaube. ©. b.; 


das S—tuch, ein Gewebe von Lein 


und Wolle, deſſen man ſich bedient, 
etwas darein einzuſchlagen; die $- 
ubr, eine Uhr, welche Stunden und 
Diertelftunden fehlägt; der S- ver: 
band, im Waſſerbaue, der aus dam 
Suͤlle, dem Schlagkänderrund Schlag 
balken befichende Verband im Siele; 
die S-wectel, die gemeine Wach⸗ 
tel; die S- wand, bei den Sägen 
und Vogelſtelſern, ein jedes Netz, 
‚welches auf? und nichergefchlagen wer⸗ 
den kann; das S-waffer, ein aus 
Kosmarinbliltken abgezogenes geiſtiges 
Waſſer, welches wider den. Schlag. 
belfen fol (Ungariſches Waller); im 
ber Schifffahrt, Waſſer, welches mits 
ten im Schiffe unten im Raume fiehen 
bleibt, und durch die Schlagpumpen 
ausgepumpt. wird; die &-weite,. 
in-der Raturlchre, die Entfernung , 
in, welcher ein Blisfunfe aus dem Körs 
per, in welchen Blitzſtoff angehäuft 
ik, ſchon in einen andern fährt; Die 
&S-welle, in der Schifffahrt, diejes 
nigen Wellen , die bei ſtürmiſcher Ger 
an einander und in die Höhe ſchla⸗ 
gen; das S-werf, dasjenige Raͤ⸗ 


derwerk im einer Uhr, welches ben 


Hammer der Glocde in Bewegung 
fest, zum unterſchiede von Gehwerke; 
das S-wetrter, Hagelwetter; die 
S-mwunde, eine durch einen Schlag 

verurfachte Wunde, 


Schläten ’ th. 3. in der Schifffahrt, 


die Segel ſchlaken, fie [os machen 
und bloß in den Geitauen bangen 
laffen „ damit fie, wenn ah. diefe 
Losgelaffen werben, fogleich beigefett 


». werben können. Br | 
Schlãks und Schläfs , m., -e8, M. 


-e, im N. De ein träger , grober 
1. dabei in feinem: Außern nachläfis 
ger Menſch. Im Osnabrückſchen if 
Schlucks auch win. Schimpfwort. 


Schlamm, mi— es, Gie M. nur im 


Berghaue, Schlämme)., eine aus 
einem in feine Theile zerfeaten Kör⸗ 
per beſtehende und wit einem- füffigen 
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Schlamm 


vermifchte Maſſe. So in den Hüttens 
merken das Hein gepochte und aus den 
Planen gewafchene Erz (Schlich); 
Mittelſchlamm heißt ebendaf. ; was 
fih von Schlich in dem erfien Gra⸗ 
ben unter dem Gefähe fest, zäber 
Schlamm, was fich im untern Sehlich⸗ 
graben fest; Schlamm von Zwit: 
tern heißt die geringfie Sorte des 
Zinnſteines; auch die eifenhafte Erde, 
welche bei Auslaugung des Vitriols 
zurückbleibt, wird Schlamm genannt ; 
in engerer und [gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung, eine mit Waſſer vermifchte lok⸗ 
fere Erde 2e., auf dem Boden der 
SFlüuͤſſe, Zeihe, Seen. (im N. D. 
Moder, Modder). Vergl. Dred 
und Koth: der Graben , der 
Fluß 28. iſt voller Schlamm ; im 
Schlamme verſinken; uneigentlich 
wird unreines und Unfittliches überh. 
mit dem Schlamme verglichen, und ſelbſt 
Schlamm genannt: Ber Schlamm 
der Wollüfte; der S- beißer, 
- eine Art Beißer oder Beißker, ein 
Eleiner Fifch in fumpfigen und ſchlam⸗ 
migen Waſſern CSchlammibeißfer , 
Schlammpisger , Peißker, Bisker, 
Poitzker, Kurrpietfihe, Piepe, Mer 


hertruſche, polifche: Srundel, Pfuhl⸗ 


fiſch, Schachtfeger, im ſterreichſchen 
Pisgurre, in Schleſien Motbeisker, 
in Preßburg Muraale, in Schwaben 
Morgrundel, Mörgeundel, im Hohen: 
lohſchen Wetterfifih); Die S- bütte, 
in den Bitriolfiedereien ein großes 
Gefäß, in welchem fih die Schlamm» 
lauge, wenn fie trübe geworden iſt, 
wieder feken muß; auch das Faß, 
‚mworein der Schlamm vom Vitriolkieſe 
gefammelt wird ; Schlammen , unth. 
3., mit baben, Schlamm anfegen, 
geben, auch, mit Schlamm angrfült 
werden; Schlammen, th. 3., f. 
Schlemmen , (welches zwar nach 
der Ableitung nicht fo richtig, aber 
dem Schreibgebrauche gemäßer iſt; 
eben ſo Der. Schlämmer ı6,, f. 
Schlemmer ıc. 


Schlämmfang, m., ein Raum, wel⸗ 
cher den Schlamm auffänge und das 


triolhütten, 
ſchlamme gezogene Lauge; die S— 


Schlamm, 
Strömen verurſacht, aus denſelben 


Schlammfchilstrste 


damit: verbundene Waſſer abiauſen 
läßt, um gute Gartenerde zu gewin⸗ 


nen, überhaupt ein Drt, worin Schlamm 


und unrath ſich ſammelt (Kloak); der 
&-fifch, ein Fiſch, welcher ſich im 
Schlamme des Waſſers aufhält; die 
Sogrube, eine ſchlammige Grube; 
der &-berd, in den Pochmwerten, 


ein Wafchherd ; den von dem gewa⸗ 


ſchenen Zwitter erhaltehen Schlamm⸗ 


fein darauf zu waſchen Soicht, 


E.u.1l.m., dem Gchlamme, ähnlich; 
S-ig, Eul.m., Schlamm enthals 
tend: feblammiges Wafler; die 


S⸗ krücke, in den Salzbergwerken 


ein Blech an einem langen Stiele, 
den Schlamm, der ſich beim Salz⸗ 
ſicden an die Pfanne fest, aus derſel⸗ 
ben damit zu ziehen; eine große Krük⸗ 
fe, die von Pferden gezogen wird und 
womit man den Schlamm aus ben 
Flüſſen und Leichen zieht; die S- 
küſte, in den Hüttenwerken, eine 


Küuüſte den Schlamm auf den Planher⸗ 
den hin und her zu ziehen. ©. 


Küſte; die S-lauge, in den Bis 
die aus dem Vitriol⸗ 


müble, im Waſſerbaue, eine Art. 
Mühlenwerk , Bagger, womit ber 
welcher Untiefen in ben 


geſchöpft wird; die &S-mufchel, 
die Kothmuſchel; der &-peisker, 
oder &=- pinfer, der Schlammbeis 
ben S. d.; 23 


den Salzwerken, kleine flache Pfannen, 
welche in die großen Pfannen, wenn 
das Salz zu körnen anfängt, geſetzt 
werden, damit ſich der Schlamm hin⸗ 
einſetze, der durch das Schlemmen 


nicht fortgeht (Fegefchober) ; die &S-" 
pfüge, eine fchlammige Pfütze; der 


Sſchlich, in den Pochwerken, 


der aus dem Pochſchlamme rein ges 


wafchene und: zur Ablieferung fertige 
Schlich; die S-fchildfröte, eine 


ber gemeinſten und kleinſten Schild- 


kröten, die fich von Ziefern, Schnek⸗ 


= 


die S- pfanne,. 
DBerflm. das S-pfännchen, in 


‚ten und BURN — Be | 


Schlammfohnede 


die S-fchnede, die Kothſchnecke ſ. 


d; der S-flein, im Bergbaue, 
der Zinnfein, welcher bei dem Zwit⸗ 
terwaſchen in die Sümpfe gegangen if; 
‚ein weißer Schleifftein ; das &-werf, 
eine Anftalt, wo man. die im Schlams 
me mancher glüffe enthaltenen Gold⸗ 
förner durch Schlemmen oder Wa⸗ 


i ſchen zu bekommen ſucht (richtiger 
Schlemmwerk, auch das Seifenwerk, 
die Goldwãſche). 


— m,-es, in Osna⸗ 


Brück ꝛc. ein Effen, wo allerlei unter 


| . einander gemengt iſt; Schlampäm⸗ 


pen, unth. Z., gut und reichlich eſſen 


| und teinfen; der Schlampsmper, 


-8, die S-p-inn, eine Perfon, 
die gern fchlampampet; die Schlam⸗ 
‚pamperel, M. -en, das Schlam⸗ 
pampen. 


"Schlampe, w., M.-n; ein dünner 


\ 


flüffiger Fraß für Hunde (das Ges 
ſchlampe); . eine unordentliche , und 


umreinliche weibliche Perfon (eine 
Schlumpe, in Baiern, Schlotze, 
Schlutze, im Hennebergſchen Schluts 
te); Schlampen, ) unth. 3. , mit 


| haben; herabhangen ) fhlotterigfenn 
in der Kleidung ; in Dithmarfen in 
einer engern und guten Bedeutung , 
‚mit einem Mantel zur Leiche gehen; 


2) tb. 3., mit ausgeſtreckter Zunge 
einen flüffigen Körper in den Mund 
nehmen und verihlingen , befonders 
von. Hundenz der Schlämper ‚8, 
einer der fchlampet; ein Ding, wel⸗ 
ches herabhängt, 3. DB. gemiffe lange 
Frauenkleider (Schlumper) ; Schlam- 


pig, S.u. u. w., eine dünne Flüſſig⸗ 


keit enthaltend : ein ſchlampiges 


Eſſen; vom Wetter, fchlampiges 


Wetter/ kothiges; uneigentl. ſchmu⸗ 
zig, unerdentlich , liederlich; ein 
ſchlampiger Menſch, Cim ſter⸗ 
relchſchen ein Schlamperl). 


 Schlänge, wu MD. -n, Verkl.w., das 


Schlaͤngchen, ©. D. Schlaäng⸗ 
lein, Name eines Thiergeſchlechtes, 
von welchem einige Gattungen auf 
dem Lande (Landſchlangen), einige im 
Waſſer (Waſſerſchlangen), einige obs 


Schlange 


wechſelnd auf dem Lande und im Waſ⸗ 
fer Ichen. Sie haben feine Glieder, 


bilden eine am Schwanze in» eine 


Spitze auslaufende dünne Walze und 
bewegen ſich mwellenförmig mittelſt der 


Schuppen, Schilder oder Ringe, wos 


mit fie bedeckt find (Cim N. D. Slange, 
auch Gnake). Mach ihrer verfchies 
denen Bedeckung theilt- man fie in 
Schuppenfchlangen , Nattern, 
welche Schilder, d. h. verlängerte. 
halbmondförmige Schuppen: haben, 
Klapper⸗, Riefens, Ringelſchlan⸗ 
gen, die weder Schuppen noch Schil⸗ 


de , fondern bloß Ringe haben, und 


Runzelfhlangen ‚von denen. einis 
ge. zwei hohle Biftzähne haben; ſich 
krümmen und winden wie eine 
Schlange; giftig wie eine®chlan: 
ge; eine Schlange in : feinem 
‘“Bufennäbren, in einem vermeints 
lichen Freund einen heimlichen Feind 
nähren 5; häufig als Sinnbild der 
Klugheit, mie Matth. 10, 16, auch, 
in Bezug auf ihren zufammengefrümms 
ten Schwanz, ein Sinnbild der Ewig⸗ 
keit: uneigentl. das Schlängelchen, 


. eine ArtSchnirkelfchnecken (das Schlans 


genhorn); Die Kleine Schlange, 
eine andere Art Schnirkelſchnecken 
(der Schellenſchnirkel); die gefpal- 
tene Schlange, eine Art Röhren⸗ 
ſchnecken. S. Seefchlange ; cin 


falſcher betrügeriſcher Menſch, der 


gut behandelt und ungereizt doch zu 
ſchaden ſucht; bibliſch die alte 


"Schlange, der Teufel; die mehr⸗ 


mahls getrümmte Eupferne Röhre in 
dem Kuhlfaſſe der Brantweinbreuner; 
an den Feuerſpritzen der lange bieg⸗ 
ſame lederne Schlauch, welcher oft in 
Schlangenkrümmen zu Liegen kommt; 
auf den Schiffen eine lange von Le⸗ 
der oder ſtarkem gethertem Segeltuche 
gemachte Röhre, mittelſt welcher man 
Waſſer in bie MWafferlieger eines 
Schiffes bringe (Mafferfchlange, Wafs 
ferlänge); an den Teuergewehren cin 
meflingenes mehrmahls gebogenes ges 
goffenes Stück, weiches auf der dem 
Schloſſe entgegengefesten Seite in den 
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‚gelte Linie, 


18 Schlange 


Schaft verſteckt iſt und theils zur Ders 
zierung , theils zur Befeſtigung dient; 
bei den Webten die am Zampelſtuhle 
fchlängelnde Schnur, woran bie Latzen 
des Zampels befeſtigt find; auch der 
gekrümmte Weg von einem Ausgange 
der Stadt innerhalb der Feſtungswerke 
bis zum Feſtungsthore; in der Stern⸗ 
wiſſenſchaft ein Sternbild; dichteriich, 
eine hin und her gefrümmte, geſchlän⸗ 
in der Turnkunſt eine 
Schwungübung; in der Kriegäf. eine 
Gottung des ſchweren Geſchützes, wo⸗ 
von mehrere Arten: Ganze Schlan⸗ 
gen. (Feldſchlangen. ©. d.); halbe 
Schlangen, welche 20 Zentner wie⸗ 
gen, 6 Bund Eifen fihießen und zu 
jedem Schuffe 3 Pfund Pulver nöthig 
baden; Doppelte Schlangen, wels 
che 79 bis 90 Zentner wiegen, 40 
bis so Pfund Eifen ſchießen und zu 
einem Schuffe 20 bis 30 Pfund Pul⸗ 
* nöthig haben; Nothſchlangen, 
f. Feldſchlange. 


Schlangelgang, m., ein ſich ſchlän⸗ 


gelnder Gang; der S-Tauf, in ber 
Turnk. eine Laufübung; Schlänges 


licht, €. u. U.w., einer Schlangeähns' 


lich, in Anfehung der Mindungen: 
eine fchlängelichte Ainie, Schlan⸗ 
genfinie; Schlängeln, ı) zrckf. 3., 
mit baben, fihlingen, fich in ge⸗ 
frümmter Linie gleich einer ſich bewe⸗ 
geyden Schlange fortbewegen: Bäche 
ſchlängeln ſich durch blumige 
Wieſen; 2unth. 3., uneigentlich, 
gleich einer Schlange ſich Frümmen und 
winden, auch, falſch, hinterliſtig ſeyn 
wie eine Schlange; im ſterreichſchen, 
beſonders in Tyrol vom Geſinde, 
den Dienſt wechſeln; die Schlänges 


lung, M.-en, das Schlängeln, die 


Handlung des Schlängelns; etwas Ge⸗ 
ſchlängeltes, eine Schlangenwindung 
16», eigentlich und uneigentlich. 


Schlängenert,.us, eine Ark: der vers 


fhiedenen Schlangen; die Natur der : 


Sihlange „. ihre natürlichen Eigenfchafs 
ten; uneigentlich, eine liſtige, Talfche, 
zu ſchaden trachtende Semüthsart ; 
&-srtig, E.uit wi, die Art der 


* 


Schlangen habend: 


Schlangeneidechſe 


nach Schlan, 
genset bandeln; das &-auge, 
in ber Naturbefchreibung cin unten 
ausgehöhlter, aber oben runder, und 
mit einem runden Flecken, der einem 
Auge gleicht, gezeichneter verfleinter 
Körper (Echinit, auch Schlangenei, 
Krötenſtein, Froſchſtein, und die Heins 
fie Art derfelben Schlangenſtein); ches 
mahls auch runde, oben gewölbte und 
unten glatte oder etwas vertiefte Fiſch⸗ 
zähne, fo. wie die fogenannten Krö⸗ 
tens oder Froſchſteine; das Schlans - 
genäugel,- Name des:Scharffrantes; 
der 5 -balg, der Balg oder die Haut 
einer . Schlange , welche fie von Zeit 
zu Zeit gegen eine neue wechfelt (bie 
Schlangenhaut); der S⸗baum, f. 
Schlangendorn; der & - beers 
baum, |. Schlangenbeere ; die 
&-beere, Frucht eines Baumes auf 


Malabar und in Indien, beffen Bläts 


ter ein Gegengift gegen den Biß einer 
gewiſſen Schlange feyn foßen (Flachs⸗ 
baum); &-bebaset , Gchlangens 
haare habend; der S-befchwörer, 
einer, der die Kunſt verfiepen fo, 
Sihlangen zu beſchwören, daß. fie 
nicht beißen, ober daß fie ſich aus ei⸗ 
ner Gegend entfernen , wozu er ſich 
des Schlangenfegens , einer Bes 
ſchwörungsformel bedient ;. die S- 
biegung, eine hin und wieder laus 
fende Biegung des Körpers der Schlan⸗ 
ge, wenn ſie ſich fortbewegt, auch 
eine dieſer Biegung ähnliche Windung, 
der 5-biß, der Biß einer Schlange; 
uneigentlich, die bittern Vorwürfe des 
Gewiffens; Die S-blume, Verkl.w. 
das 5-blünichen, das Schnee 


glöckchen; die S-brut, die Zungen 


einer Schlange (das Gchlongenges 
zücht) 5. uneigentlih, falfche, hinters _ 
liſtize Menſchen; dee S-bufen, 


- ber Bufen eines falfchen , hinterliſtigen 


Menfihen; der S-Diener , der 
&-Dienft, |. Schlangenvereb- 
rer, Schlangenverebrungz; das 
S-ei, das Ei einer Schlange; ſ. 
Schlangensuge; die S-eidechfe, 
eine Art fchlangenähnlisher Eibechſen; 


Schlangenentwarf 


der S-entwurf, ein hinterlifiger 
und verderblicher Entwurf; der 5 - 


folk, Name einer Art Falken in Afris 
fa und auf den Philippinen, bie ſich 
vorzüglich von Schlangen nährt; der 
S-fifch , ein Ichlangenfürmiger Fiſch, 


beſonders eine: mit der Muräne nahe 


* 


aber die Schlaͤngenform, bie Form, 


verwandte Gattung Fiſche aus der 
Ordnung der Kahlbaäuche; Die &- 
form, f. Schlangenförmig; S- 
förmig, E.u.u.w., die Form einer 
Schlange habend; eine ſchlangen⸗ 
förmige Kinie, eine Schlangenlinie. 
Davon Die. Sclängenförmigkeit ’ 
die Eigenschaft „ Beſchaffenheit einer 
Sache, da fie fihlangenförmig iſt, 


Geſtalt einer Schlange; die S-freis 
‚beit, eine falſche, verberbliche Kreis 


heit; der S-gang, ein hin und 


her in Krümmungen laufender Gang, 
befonders in Särten und Luſtgebüſchen; 
uneigentlich, ein verfchlungener heims 
licher Gang, den man zur Ausführung 
böfer Abfichten geht; S-geboren, 
E. u. U. we, von: Schlangen geboren; 
die Sgeißel, eine Geißel, welche 
ſtatt der Riemchen aus Schlangen be⸗ 
ſteht; uneigentlich, eine ſchreckliche 
Geißel; das S—gewinde, ein Ge⸗ 
winde von Schlangen, und ein in ein⸗ 
ander geſchlungenes, den Schlangen⸗ 
windungen ähnliches Gewinde; Das 
S-gesifch, das Geziſch der Schlan⸗ 


905 0885 -gezücht, ſ. Schlans 


i. 


genbeut; das 5 -gift, das Gift 


der Schlangen; S-glert, Euiim, 


glatt , Hleißend und falſch wie eine 
Schlange; die S-glätte, Außers 
liche Glätte ‚ fchöner täufchender Schein; 
das S-gleis , ein fchlängelnder 


Weg; das S-glas, Name des wils 
den Krähenfußes, ein gutes Mittel. 
wider den Schlangenbiß (Schlangens _ 


zwang); eine Art der Mannstreu, die 
ſtinkende Mannstreu in Amerifa , eins 
der wirkſamſten Gegengifte, beſonders 
gegen. den Biß der Klapperfihlange ; 
die 5-gurke, eine Art Gurken 
von vorgüglicher Fänge, in Oflindien 
cinheimiſch Cdie Turtiſche Gurke); 


“ aber täufchende. Außenfeite; 
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der S-gürtel, ein aus einer Schlans 
ge beſtehender Gürtel; das S-haar, 
Haare, welche aus Schlangen beftes 


‚ben, oder Schlangen vorfleßen , init 


welchen man nech der Fabellehre bie 
Köpfe der Rachegöttinnen (Furien) 
und den Kopf der Medufe darficht ; 
S-basrig, Eru.u.w., Schlangens 
haare habend; der S-bels, ein 
langer dünner Hals, der fih Eriims 
men und mwinden läßt, wie ſich eine 
Schlange windet, und ein Gefchüpf 
mit einem ſolchen Hale; © - 


| halſig, Eu. U.w., einen Schlans 


genhals habend ; der S-balsvogel, 
in der Naturbeichreibung ein ausläns 
diſches Geſchlecht von Vögeln, welche 
einen langen dünnen Hals haben, den 
fie brümmen und winden können 
(Schlangenvogel, Langhals, Schlan⸗ 
genhals, Breitfuß); der S-baf, 
ein heimtückiſcher giftiger Haß; das 
&-baupt, das Haupt einer Schlan⸗ 
ge Cder Schlangenkopf ); uneig., ein 
mit Schlangenhaaren beſetztes Haupt ; 
in der Pflanzenlehre, Name der wils 
den blauen Ochſenzunge (Otterkopf. 
S. d.); die &- baut, bie Haut der 
Schlange, und eine glatte, glänzende, 
uneig., 
Name zweier Arten von Schnecken, 
die zu den Mondſchnecken gehören und 


Rieſenohren genannt werden; die Am⸗ 
monshörner oder Poſlhörner Cusrkeinte 


Schlangenhaut); das &-berz, ein 


heimtückiiches Hera, wovon 


&-bersig, Euiiw; das S- 
holz, das bittere und-fihweißtreibende 
Holz eines Fleinen Baumes in Oſtin⸗ 
bien, welches man bei: giftigen Bilfen 
verordnet, und diefer Baum ſelbſt 
(Marderwurzel); Name des Holzes 
eines andern Baumes in Oſtindien, 
von gleicher Wirkung, und dieſer 


Baum ſelbſt (der Schlangenholzbaum) ; 


bas Holz des Kanonenbaumes, und 
biefer Baum felbfl. ©. d.; Name der 
Schlangenwurgel; Das —— horn, 
eine Art Schnirkelſchnecken oder Poſt⸗ 
hörner (Schlaängelchen, Jagdhorn, 
gelbröthliches Klauenhorn, Indiſches 
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Poſthorn, die Apfelfchnede, der Ele—⸗ 
phantenrüffe) 5 ein Tongeräth , wels 
ches cin in Schlangenfrümmungen ges 
mwundenes Horn it, auf welchem ein 
tiefer Baß geblafen wird ( Berpent, 


Schlangenbat); der &-hornbläs 


fer, —s, ein Tonkunſtler, . welcher 


das Gihlangenhorn zu blaſen ver⸗ 


ficht (Serpentiſt); die &-bülle, 
uneig. eine täufchende, auch, eine 


außerlich gleißende Hülle, welche cin 


falſches verderbliches Inneres verbirgt; 
‚die &-Elugbeit, eine große vorzügs 
liche Klugheit, aber auch eine falsche 


und verberbliche; der S-Enoblauch, 


die Rockenbolle, eine Urt des Grass 
lauchs; der S-Eopf, der Kopf eis 
ner Schlange 5; eine Art Schlan⸗ 
genhalsvögel in Brafilien von der 
Größe einer Ente, mit dem langen 
Halſe, aber beinahe 3 Fuß hoch (Bra⸗ 
ſiliſcher Platſchfuß, Schlangenhals, 
Schlangenvogel); der große Schlan⸗ 


genkopf, eine Art Porzelan > oder. 


Benusichnecken auf der Infel Mauri⸗ 
tius, auf Java 2c. (wahrſcheinlich dies 
fetbe, melche auch Perſiſche Porzellane, 
Waſſertropfen, große Pockenporzellane 
und Bruſtmuſchel heißt); eine andere 
Art iſt der kleine Schlangenkopf, 
ebenfalls auf der Inſel Mauritius ꝛc. 
(der Mohrenbauch); Einige nennen 
auch das Otterköpfchen oder die Mus 
ſchelmunze Schlangenföpfcen ; 
der blaue Schlangenkopf eine 
andere Net, findet ſich in Aſien (blaue 
Yorzellane, Onyr); eine Art Bohr⸗ 
mufcheln; Das Schlängentäpfchen, 
Name der Kameelhalsſtiege; das S- 
frgut, eine Art des Ehrenpreifes 
Cdas Wundfraut, Heil aller Welt); 
das große oder gemeine Schlan⸗ 
genkraut, eine Art des Arum, deſſen 
Stengel wie die Haus einer Schlange 
gefleckt iſt (Drachenwurz); eine andere 
Art, das fleckige Arum Heißt Eleines 
Schlangenkraut; Name bir Nat: 
terwurz (Schlangenwurz); Euros 
. päifches Schlangentraut, eine 


mit dem Xrum verwandte, in ben feuchs 
ten und morafligen Gegenden des nörd⸗ 


— 


fermuſchel; 
nach einer, Schlangenlinie hin und 


‚Erde ıc., 


Schlangenmorb 


lichen Europa niedrig machfende Wange 


(Sumpfichlangenkraut, Waſſerdrachen⸗ 
wurz, Waſſernatterwurz, Waſſeraron, 
rother Waſſeringwer, Froſchkraut, 
Froſchlöffel, Drachenſchwanz); eine 
Art Maiblumen, die quirlförmige Mais 
blume (Schlangenwurz, fchmale Weiß⸗ 
wurz, milder Dreiafee); kleines 
Schlangenkraut, Name des Pens 
nigkrautes (kleines Natterkraut); das 
gemeine Schlangenkraut, Name 
des Draguns, einer Art des Beifußes ; 
auch ik Schlangenkraut Name 


des Bürlappes; Die &-Erone, an⸗ 


peblich cine beinerne Krone einer rk 


Schlangen, bie aber nichts: if ala die 


Krone eines der hinterfien Zähne einer 
Kuh, der feine Wurzeln verloren bat, 
von Abergläubiichen zu allerlei Zwek⸗ 


fen gebraucht; eine Art Geceicheln, 


die Seemüße, ©.b.; die falfche 
Sclangenfrone, Rame der Küäs 
die 5-Frümme, eine 


wieder laufende Krümme (die Schlan⸗ 


genkrümmung); der S-lahn, Lahn 
von Gold; und Silberdraht, der ein 


‚wenig aus einander gezogen und abs 


wechſelnd niedergedrückt iſt, fo daß er 


ſchlargenförmige Windungen macht; 
der S-lauf, in der Türnkunſt ein 


Lauf im Zickzack; der &-leib, der 


Leib einer Ehlange, und ein demſel⸗ 


ben ähnlicher Leib, Die &- linie, 
eine Linie, welche dem bin und wieder 
gefrümmten Kürper einer fich fortbes 


wegenden Schlange gleicht; Die 5 - 


J 


Lift, die Liſt, welche man der Schlan⸗ 
ge zufchreibt, überhaupt eine große - 
Liſt; das S-Ioch, ein Loch im der 


in welchem eine Schlange _ 


wohnt; der 5 -menn, f.Schlans - 


genträger; das S-moos, Name 
des Barlappes; der &-mord, bie 
Ermordung einer Schlange; eine Art 
der Pflanzen, die unter dem fremden 
Namen Skorzonere am bekannteſten 
it (Schlangenwurz), mweil man ihrer 
Wurzel vorzügliche Kräfte gegen ben 


Schlangenbiß zufchrieb (daher auch 
außerdem Natterwurz, 


Kraftwurz, 


2. &-motte, 
ſich auf den Fichten aufpältz Die S - 
ofterlusei, eine Ark der Oſterluzei, 


furchterlicher, 
die S-raupe, Raupen, welche ger 


Schlangenmotte | 


Natterkraut, 
eine Art Motten, die 


deren Wurzel befonders bei Schlangen» 
biffen angewendet wird (die Birginis 
fihe Schlangen - oder Vipernwurzel); 
das S paar, ein zuſammen gehö⸗ 
rendes Paar Schlangen; Die S- 
pfeife, eine geichlängelte Pfeife ; Nas 


Ks me der Seeſchlange; das S-pul- 


"ver, bei dem gemeinen Haufen, ein 
Pulver aus gedürrten Schlangen , ein 
‚Eräftiges Mittel in verfchiedenen Vieh⸗ 
Eranfheiten; dee &- rachen, der 
Rachen einer Schlange, auch ein 
‚gefährlicher - Rachen; 


fleckt ſind wie Schlangen; das S- 
robe, ein fchlangenförmig gewunde⸗ 
nes Rohr; bei den DOrgelbauern , ein 


2 Regiſter von ı6 Fuß Ton; Die —— 


röbre, eine gefchlängelte Röhre, mie 
3.2. of die Röhre im Kühlfaffe der 
Brantweinbrenner, die auch nur die 
Schlange genannt wird; eine Yet 


fchlangenförmiger Röhrenſchnecken; die: 


Sſaule, eine fohlangenfürmig ges 
wundene Säule; eine Säule von drei 
Schlangen zuſammengewunden, deren 
Köpfe den Säulenkopf bilden; die 


S-fehnur, bei den Geidenwirkern, _ 


die beiden einige Zol von einander 
entfernten und ausgelpannten Schnüre, 
welche neben dem Zampel fenfrecht bes 
feffigt find und morauf Bie Schlange 


gewunden wird; der S- febnirkel, 


einf Hlangenfdrmig gewundener Schnirs 
fel oder Schnörkel; eine Art Schnirs 
kelſchnecken, feilförmig mit fünf bis 
ſechs Windungen; der S-ſchwanz, 
ber Schwanz einer Schlange; eine 
Art Seefterne, deren Strahlen lang 
und fhlangenförmig find (der gr 


ſchwanzte Seeſtern, der Wurmſtrahl, 


‚ber Spulwurmſtern) der &- 
febweif, der Schweif oder Schwanz 
einer Schlange; die S-feele, eine 


falfche heimtückiſche Gerle; der - | 


“ fegen , f. Schlangenbefehwsrer; ; 
die S-fpritze, eine Leuerſpritze mit 


Nattermilch 16.5 die 


ge zum Biß; 


— 


% 
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einer Schlange, d, h. einem langen bieg⸗ 


ſamen ledernen Schlauche (Schlauch⸗ 


forise) ; der S-fprung, der Sprung 
einer Schlange; uneig., ein in feinen 
Folgen fo ſchrecklicher Sprung oder 
Vorgang, wie der Sprung einer Schlana 
der S-fi5b, ein 
Stab, um welchen ein Schlanaen« 
paar gewunden iſt, ein Beizeichen 
des Gotterboten in der Sabelchrei der 
alten Griechen und Kämer (der Cadu⸗ 
eeus des Merkur); dee 5S-flecher, 


landſchaftl., Name der Wafferiungfer ; 


der S-flein, eine ziemlich feſte 
Steinart, die fich fehleifen ‚und glän⸗ 
zen Takt, am Stahle aber nicht Fuer 
gibt, Schlüpfrig anzufühlen ik und 
eine verfchiedentlih grüne mit Koth 
geinifchte Barbe hat (Serpentinkein) ; 
ver 5-fteinfels, eine Gebirgsart, 
deren Grund Schlangenſtein iſt und 
welche Quarz, Glimmer, Steinſflachs, 
Granpten oder Kolkipath beigemengt 
enthält (Serpentinfeß);. der S- 


ſtich, der Stich oder Biß einer Schlans 


ge; eine Art des Stiches oder Nähens 
bei den Nähterinnen; der &- ffreis 
fen, ein gefchlängelter, in einer 
Schlangenlinie laufender Gtreifen ; 
der &-tanz, die Erhebung und 
Hins und Herbewegung einer dazu abges 


wichteten Schlange anf ihrem Schwarze; 
ein Tanz, in welchem Schlangenwin⸗ 


dungen vorkommen; &- t50tend, 
€, u. U.w., für die Schlangen tüdtlich 5 


der S- -t5dter, einer, der Schlans 


gen tödtet; bei Einigen, Name. der 
Pharaomaus; eine Art-der Oſterluzei 


in Neufpanien, deren Geruch unange⸗ 


nehm iſt und Erbrechen verurfacht, 
deren Wurzelfaft aber Schlangen bes 
täubt und tödtet (die ſchlangentödtende 
Oſterluzei); der S- träger, einer, - 
ber Schlangen trägt; in der Stern⸗ 


wiſſenſchaft, Name eines Gternbildes 


(der Schlangenmähn); der &- re; 
ter, der Schlangenzertreter; &- 
umringelt, E.u.ti.iw., von der 
mit Schlangen umeingelt: fehlen» 
genumringelte Schweftern, die 
Gottinnen br Rache; S-umffräubs, 


A 
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mit fich ſträubenden Schlangen umge⸗ 
ben; & - umwunden, E&.u.ii.w., 

mit Schlangen umwunden (fehlangens 
ummickelt, ſchlangenumſchlungen); 
das 5 -ungebener, cin Ungeheuer, 
das eine Schlange if, oder ihr gleicht; 
der S-verebrer, Menfihen, wels 
he Schlangen als heilig verchren 
(Ophiten, der Schlangendiener); die 
S-verebrung, die Verehrung der 


Schlangen (der Schlangendienkt, Ophi⸗ 


tismus); der S-vogel, ſ. Schlans 
enbslsvogel; der &-weg, ein 

n ‚Schlangenfrümmen hinlaufender 
Weg; uneigentlich ein Weg unerlaubs 
ter Liſt; der 5- wegdorn, eine 
Art Wegdorn oder Kreuzdorn (Schlan⸗ 
genbaum); die S- wendung, vine 
nach einer Schlangenlinie gemachte 
Wendung, , auch, eine liſtige, verwik⸗ 
Eelte Wendung; das S- wefen; das 
Eigenthümliche der - Schlangen oder 
binterliſtiger ſalſcher Menſchen; die 
Swindung , eine windende Bewe⸗ 
gung wie die der Schlangen; eine nach 
einer Schlangenlinie lauſende Krüm⸗ 
me; der S-wirbel, eine Verwik⸗ 
Eelung von Schlangen, eig. u. uneig. 5 
die 5 - wurz (die Schlangen» 


wurzel), f. Schlangenmordz bie 


bittere Wurzel einer Pflanze in Oftins 
dien, deren man fish bei giftigen Biſ⸗ 
fen von Schlangen, Hunden ıc. bes 
dient, und, diefe Pflanze felbft (Schlan⸗ 
genholz, Mungoswurzel, Indifcher 
Enzian, fremde Erdgalle); die Schlan⸗ 
genoſterluzei. G. d.; bie Natterwurz 
( Schlangenkraut); die quirlſörmige 
Maliblume (Schlangenkraut); Die 
Amerikaniſche Schlan gerwurzel, 
eine Art Schwarzwurz, die trauben⸗ 
förmige Schwarzwurz; das S-zi⸗ 
ſchen, das Ziſchen der Schlangen; 
uneig., hinterliſtige, verleumderiſche 
Reden; der S- zehn, die Zähne 
einer Schlange; verfteinte Fiſchzähne, 
befonders vom Menfchenhate, die man 
für Zähne. großer Schlangen hielt. 
©. Schlangenzunge; der S- 
zertreter, einer, der Schlangen zer⸗ 
tritt, ein bilblicher Beiname Eprifii; 


Schlappe 


die S-zunge, die zweiſpitzige Zun⸗ 
ge der Schlange; unelg., eine durch 

ihre Reden verleumdende, falfcheZuns 
ge , die gegen Wahrheit und überzeu⸗ 
gung ſpricht; eine Pflanze, die Nat⸗ 
terzunge, ſ. d Name verfieinter 
Bifchzäpne überhaupt, in engerer Bes 
deutung, die verfteinten Zähne bes 
Menfchenpaies oder deffen, mas mit 
denfelben Ähnlichkeit bat (Schlangen⸗ 
zähne, Schlangenfleine, Otterzungen, 
Natterzungen, Zungenfeine, Stein⸗ 
zungen, Brofchfteine, Krötenfieine); 
S-züngig, €. wU.m., eine giftige, 
verleumdende Zunge habend ; der S— 
zwang, f. Schlangengras. \ | 

Schlänt, E.u.u.m., lang, dünn und 
dabei bicgfam und gelentig: ‚ein 
fchlantee Menſch; ein ſchlanker 
Wuchs; ſchlank weg, landſchaftl., 
‚geradezu, ohne Umſchweife. 

Scläntel, m., -s, f. Schlingel; 
Schlaͤnken, unth.3., mit baben, 
ſchwanken, auch wohl ſchwankend ges 
ben. Davon das Verkl.w. Schlan⸗ 
feln, unth. 3., mit haben. 

Schlaphack, nm , ſ. Plattehrke. 

Schlaͤpp, E. u. U.w., ſchlaff; der 
Schlaͤpp, -es, M. -e, ein Schaf, 
welchen man vernimmt, wenn ein 
fchlapper Körper an einen andern 
fihlägt, auch ein von einem folchen 
Schale begleititer Schlag ; in Schwas 
ben eine. Eleine, gewöhnlich lederne 
Müse ( Schläpple, Hienfchläpple) 5 
Schlaͤppbrüſtig, E.u.ii.m., ſchlap⸗ 
pe Brůſte habend. 

Schlappe, w., M.-n, ein großes 
hangendes Maul (Schlabbe); in Ty⸗ 
rol (wo es Schlappen lautet), ein lei⸗ 
nener Beutel, in welchen die Frauen 
auf dem Lande ihre in Zöpfe geflochtene 
Haare ſtecken; im Kennebergichen und 
in Heften find Schlappen alte herab» 
Hangende Pantoffeln  (anderwärts 
Schlarfen, Schladern, Latfchen , in | 
Bremen und Dithmarfchen Schluffen ; 
in andern N. D. Gegenden Schlurre, 
Sluske); im N. D. ein mit einem 
Schalle verbundener Schlag, beſon⸗ 
ders auf den Mund, eine Maulſchelle; 


unrig * 


einen empfindlichen Verluſt leiden; der 


Feind bat eine Schlappe be⸗ 
tommen; Schläppen, ı) anth.3.,. 


mit haben, fhlapp fen, fchlapp her 
abhangen; 2) unth. wu. th.2.,. mit 


ausgeſtreckter Hangender Zunge auflek⸗ 


“ 


ken umd effen (ſchlampen), in. welcher 


Bedeutung das Verſtärkungs⸗ u. Ver⸗ 


öfterungsmort fchlappern u. ſchlaͤb⸗ 


bern lautet; in Schlappen, d. h. al⸗ 


ten herabhangenden Pantoffein gehen. 
‚ Ciehlarfen, fehlurfen) ; der Schlaͤpp⸗ 
‚but, ein fihlapper Hut, welcher fhlapp 


herabhängt (die Schlampe) 5; Schlaͤp⸗ 


pig,/ ES.u.u.w., eine Schlappe habend, 


auch ſchlapp; Das Schlaͤppohr, ein 
ſchlappes, herabhangendes Ohr, und 
ein Thier mit ſolchen Ohren. 


hläpps, My -08,; M. »2, ein 


ſchlappiger, d. h. nachläffiger, "aus, 
plumper geober Menſch. 


Shlör, m. 08, Öfteeihifh,- Slor, 


Kammertuch, Schleier. 


Schlarsffe, m, -n, M.-n, en 


ohne Nachdenken, in trägem Müßig⸗ 
gange und Teichtfinniger Sorglofigkeit, 
nur dem Sinnengenuß lebender Menſch; 
das Schlaräffengeficht, das nichts 
fagende Geficht eines Schlaraffen, und 
ein Schlaraffe ſelbſt; das S-Iand, 
ein Sabelland, wo man in Müßiggang 


und ohne Sorgen und Nachdenfen 


herelich und in Sreuden lebt (Utopien); 
das 5-leben, ein Peben in Müßig⸗ 
gang ohne Sorgen und Nachdenken: 
ein Schlaraffenleben führen. 


Shlrfe, w., M. -n, Pantoffeln 


ohne Hinterleder, welche nur den vors 
dern Theil des Fußes bedecken, oder 
alte, hinten niedergetretene Schuhe 
(Schlarren, Schlorren) ; Schlaͤrfen, 
unth. 3., mit haben und.feyn, mit 
Hervorbringung eines Geräufches ges 


hen, mwenn. man die Füße nicht recht. 


aufpebt und mit den Schuhen oder 
Schlarfen auf dem Boden Binfchleift 
chlurren). 


Schlaͤrrhacke, w., im N. D. eine Pers 
fon, beſonders weibliche Perſon, wel⸗ 


ein empfindlicher Schaden A 


Berluf: eine Schlappe befommen 
4 Schistte, w 


Fuchs vermied die Salle, 


Ä Sch la u ch r 


be fchlarret; eine träge faule Perſon 
(Schlärfe, Schlartje). 

w,M. n,im Rn Dicke” 
was das fehlottert, ſchlotterig, unors 
bentlich hangt; auch ein Lumpen. Das 
von ſchlatterig, ſchlotterig. 
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Schlaͤttern, unth. Z., mit einem gro⸗ 


Ben Gerauſche, welches das Wort nach⸗ 
ahmt, blättern, 3 B. in einem 
Buche, 


Schlätting, w., f. Schladding. 
Schlaũ, Eru. u.w., geſchickt, Mittel 


zu ſeinem Zwecke, beſonders zu ſeinem 
Vortheile, auch mit Schaden Anderer 
‚su erfinden und künſtlich vor Andern 
zu verbergen, oder auch geichickt, bie 
Anfchläge Anderer zu entdecken und 


ihnen glücklich zu entgehen; er ift 


ein fchlauer Menſch; der ſchlaue 
die 
Bergi. Kiftig, 
Verſchlagen, Ders 


ibm, gelegt wer. 
Argliſtig, 
ſchmitzt. 


Schlaũbe, w., M. -n, die Hüfte, 


Schale (Schlau). 


Schlauch, m., -es, M. Schläuche, 


überhaupt ein vertiefter hohler Kaum, 
3. B. bie tieflien Stellen, die Abgrüns 
de des Meeres; auchf. Schlund, Gurs 
gel; jest nur in engerer Bedeutung, 
ein hohles, biegfames Ding, beſon⸗ 
ders eine Slüffigkeit aufzunehmen, oder 
durchzulaffen und fortzuleiten, 5 D. 
in Schwaben das Inlett eines Kebers 
bettes, befonders die Iedernen Röhren, 
durch welche man das Waller in die 


Spritzen leitet; auch -das Zeugungss 


glied mancher größern Thiere männlis 
hen Geſchlechts, und in manchen Ges 
genden ein herabhangender Bauch, u. 
die heradhangende Haut; am Pauche, 
an den Zwiebeln ıc. find Die Schläus 
che die aufgeblaienen GStefen unten - 
an den hohlen Stengeln ; in der Kunfts 
fprache der Pflänzenlehre nennt man 
Schlauch einen. blattartigen Körper, 
der mwalzenfürmig und hohl, oft an 
feiner Öffnung mit einem volffändigen 
Deckel, der fich von Zeit. zu Zeit öff⸗ 
net, verfehen if, und gewöhnlich reia 
ned Waller enthält; in weiterer Bes 
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deutung auch eine Röhre von Brettern, 


etwas hindurch zu leiten; bei den 
Kammmachern der Kern, der in jedem 
ganzen Rindshorne ſteckt; S- artig, 
E. u. U.w., nach Art eines Schlauches 
geſtaltet, einem Schlauche ähnlich 
(auch ſchlauchicht); in der Pflanzen⸗ 
lehre heißen ſchlauchartige Neben⸗ 
blatter ſolche, welche das Anſehen 
eines Schlauches haben; der S— 
bohrer, eine Art Bohrer, den Wein 


mittelſt derſelben durch die Schläuche 


aus den Fäffern . zu ziehen Cder 
- Schlauchnäber) ; Schlaüchen, unth. 


u.1h.3., mit einem Schlauche oder 


mit Schlauchen verſehen; ehemahls 
uneigentlich, den Schlauch, d. h. den 
Bauch füllen, und in dem zuſammen⸗ 
geſetzten aus ſchlauchen, aus dem 
Schlauche nehmen, laufen laſſen, in 
weiterer Bedeutung, das Unreine aus 
dem, was mit einem Schlauche Ahnlich⸗ 


lichkeit hat, ſchaffen, 3. B. die Röh⸗ 


ren einer Waſſerleitung aus⸗ 
ſchlauchen, ſie mittelſt eichener ſechs 
Ellen langer Ruthen (Schlauchruthen) 
reinigen; 
um. , die Form eines Schlauches has 
bend; S-idr, E. u. u. w., ſ. 
Schlauchartig; der S- näber, 
-8, I, Sclauhbobrer ;, die S- 
rutbe, f. Schleuden; der S- 
Schwamm, eine Art fhlauchfürmis 
ger Schwänme; die S-fprite, die 
Schlangenſpritze; das 5 - tbier, 
Berflw. das S-t- ein 
fchlauchförmiges Thier, befonders eine 
Art Zitterwärmer, die zu den Aufgußs 
thieren gehören (Schlauchthierchen). 
Schleauder, w., M.-n, in ber Bau⸗ 
funft und bei den Schmieden, der 
Schließ⸗ oder Giebelanfer an einem 
Gchäude, auch jede ähnliche große 
Verbindung. 
Schliüder, wi, f. Schlender. 
Shlaüderhaft, &.uikw., ſ. Schlau: 
derig; S-ig, Eulim., im 
Schwäbifchen, unachtiam, nachläffig ' 
(anderwärts fchluderig, ſchlauderhaft). 
1, Schleüdern, ) unth. 3., mit ha⸗ 
ben, bil der Bewegung fihnel und 


Schlüchfsemig; €.u. 


Schlaunen 3 


mit einem Schwunge hin und her 
fahren: eine &pule ſchlaudert, 
wenn fie bei der Bewegung um ihre: 
Achſe noch ſeitwäets hin und her fährt; 
das Aols an einer Drehbank 
fchlaudert, wenn es nicht gehörig 
befeftigt it; ein Schlitten ſchlau⸗ 
dert, wenn derfelbe auf dem ebenen 
und glatten Wege, befonders beim 
Fahren um eine Ecke mit einem Schwun⸗ 
ge feitwärgs gleitet und in der Quere 
- fährt (wofür Andere unrichtig ſchleu⸗ 
dern oder ſchläudern fchreiben) ; 
nachlaſſig, überhin arbeiten (ſchlu⸗ 
dern); bei Kaufleuten, die Woaren 
für. ein geringes Geld unter dem Preiſe 
bingeben: er ſchlaudert mit der 
Waare. 
2. Schlaüdern ey ſ. Schleudernie. 
Schlaũe, w.,f. Schlaube. 
Schleien, th.3., Tandfchaftl., aus der 
Schlaue nehmen: Nüſſe ſchlauen. 
Shlaüf, m., -es, M. -e, landſchaftl., 
ein hohles fchlauchfürmiges St das 
ber zumeilen f. Schlaube, d. h. 
Schale, Hülfe, auch f. —— und 
im Schwabiſchen f. Hülle, Dede, 
Schutz; in Schleſien, eine Vertie⸗ 
fung, in welche ſich Waſſer gezogen 
hat (in dieſer Bedeutung mit Schlacht 
verwandt). Hieher gehört auch die 
Schlaufe, welches in manchen Ge⸗ 
genden vom Schamgliede einer Stute 
gebraucht wird; Schlaufen, th.8., 


aus dem Schlaufe — bülfen, 

ſchalen ıc. 
Schlaügewandt, Eru. u .w. ſchlau 

und gewandt; die S-heit, M. -en, 


die Eigenfchaft - einer Perſon, da ſie 
ſchlau iſt; eine ſchlaue Handlung, ein 
ſchlauer Anſchlag; der Schlsübeitss 
ſinn, in Galls Schadellehre, ein eis 
gener Sinn für die Schlauheit über 
dem Ohre hinter dem Diebsſinne; 
die Schlauigkeit, die Schlauheit; 
der S-Eopf,. ein ſchlauer Kopf, 
‚eine ſchlaue Perfon, 3 
Schlaũnen, unth 3. mit haben, in 
Baiern und in der Sperpfalz, fortgehen, 
fortrüdfen; unelg., den erwünſchten 
Fortgang haben : die Sache ſchlaunet 


Schlaufinn 


nicht, es will mit ihr nicht vorwarts; 
es ſchlaunet nicht, es bringt nichts, 
es ſlecket nicht. 
Schlauſinn, m., ein ſchlauer Sinn, 
Schlauheit; S-finnig, Eru. U.w., 
Schlauſinn beſitzend, ſchlau. 
Schlecht, E.u. u.w. ehemahls f. ge⸗ 
rade, im Gegenlaͤtze pon krumm, z. B. 
Pred. 1, 15. und Eſ. 27, 1. und in 


dem alten Sprichw. Geld macht 


— krumme Sachen ſchlecht; uneig., 
ohne Kunſt, ohne künſtliche Zuberei⸗ 
tung ꝛtc. indem das Gerade und Ebene 


das einfache und kunſtloſeſte if: ein 


- Schlechtes Kleid, ein einfaches ohne 
Schmuck und Berzierung (ſchlicht, 
fd); fib ganz ſchlecht kleiden; 
ſchlecht und recht gehen; es i 
nur von ſchlechtem Zoize ge⸗ 
macht, von gewöhnlichem Holze, ohne 


befondere Kunſt; die Taufe iſt nicht 


ſchlecht Waller, nicht. bloßes ges 


meines Waſſer; auch, _obne alle ber 


‚fondere Umfände, ſchlechtweg, wie 

4 Mof, 10, 7. und in Anfehung 
ve Gefinnung und des Betragens, 
ohne Berfellung, rechtichaffen, wie 
Hiob ı, 8.5 jetzt gewöhnlich nur in 
übler Bedeutung, einen geringen oder 
gegen Anderes genommen geringern 
Werth abend: fchledhtes Gold, 
geringhaltiges (Teichtes) 5; etwas um 
ein fchlechtes Geld kaufen, um 


ein geringes; ein ſchlechter Edel⸗ 


mann, ein gemeiner Edelmann, der 
nichts als Edelmann iſt; fehlecht bes 
folder werden; nicht die der Abs 
ſicht und Beſtimmung gemäße Beſchaf⸗ 
fenheit habend, der Vollkommenheit 
ermangelnd, und dieſes Mangels wer 
gen unbrauchhar, mangenehm, meiſt 
im Gegenſatze von gut: ſchlechtes 
Brod, ſchlechtes Bier, ſchlech⸗ 
ter Wein; ſchlechte Waare; ein 
‚fchlechtes Baus; ſchlechte Ent⸗ 
ſchuldigungen haben; ein ſchlech⸗ 
ter Troſt; ein feblechter Bezah⸗ 


ler, der nicht bezahlt, wie es ſich 


wöhnlicher 
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hat eine ſchlechte Naſe, bei den 
Jagern, wenn er feine gute Witte— 
rung hat; ſchlechte Seiten, nah⸗ 
rungsloſe; es geht mir ſehr 
ſchlecht, ich leide Noth/ bin krank 
und elend; ſchlechtes Wetter, un⸗ 
freundliches, ungünfiges; fich fchleche 
auffübren; einen ſchlecht mas 

chen, von ihm viel Schlechtes reden ; 
eine fchblechte Meinung von eis 
nem baben; es wird ibm fchlecht 
bekommen; das iff..gar nicht 
ſchlecht, das if gut, nicht übel; 
in engerer Bedeutung im hohen Gras 
de unſittlich, niederträchtig: ein 
ſchlechter Menſch; ſchlecht an 
jemand handeln; ſchlechte Aufs 
fübhrung; auch in weiterer Bedeuͤ⸗ 
tung‘, der rechten gehörigen Beſchaf⸗ 
fenheit in Anſehung der Geſundheit, 
des ãußerlichen Wohlſtandes ꝛe erman⸗ 
gelnd: ein Kranker befindet ſich 
ſchlecht, wenn er wenig Hoffnung 
zur Beſſerung gibt; mir war dabei 

ſchlecht zu Muthe; es ſteht mit 


jemand ſchlecht, wenn fein Verm⸗⸗ 


genszuſtand zerrüttet iſt; bei den Kauf⸗ 
leuten wird jemand fchlecht, wenn 
Sein Bermögenszufland geringer wird, 
und er den Kredit verliert, 


1.,Schlechte, w., die Eigenfchaft, Bes 


 fihaffenheit einer Derfon oder Sache, 
da fie fchlecht if, befonders in den 
üblen Bedeutungen dieſes Worts (ge⸗ 
die Schlechtheit und 
Schlechtigkeit). 


2 Schloͤchte, w., M. -n, im Berge 
‚baue, eine Schicht) eine Rage, ein 


Flötz; im Wafferbaue, ein Damm von 
KReisbündeln, eine Buhne ıc. 


Schlecdterdings,-U.m., ohne Eins 


fihräntung, durchaus, völig (im DO. | 
D. Ichlechteer Dingen): es ift nicht 


„ fchlechterdings wabr, nicht ohne 


Bedingung und Einſchränkung; es iſt 
fchlechrerdings nicht wahr, durch» 
aus nicht 5 ich’ will es ſchlethter⸗ 
dings nicht thun. | 


Schleechtfalk, m., eine Art. Zatfen 
„ unmiffender, ungeübter; ein ſchlech⸗ (auch Blaufuß, großer Weißbade) ; 
* — ein magerer; der Hund der S-färber, sin Schwarzfärber 
Vierter Band, Di 


gehört; ein ſchlechter Jager, ein 


J 


Schlechtheit 


oder Leinwandreißer, zum Unterſchlede 
vom Schönfärber; die 5 beit. f. 
Schlechte 1. 

Schlechthin, U.w., ohne Einfihräns 
fung und Bedingung, durchaus; ich 
will es fcblechtbin ſo baben; ohne 
Umſtände, kurz hin: nennen Sie 
Dr bei meinem Namen ſchlecht⸗ 

in 

Schloͤchtigkeit, w., f. Schlechte 1. 
Schloeechtlich, Tandfhaftl., u. w. 
ſchlecht; die Schloͤchtthat, eine 
lechte, böſe That. 

u w., ohne Umſtände, 

kurz weg: ſagen Sie nur ſchlecht⸗ 
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weg, ich will nicht; ſich ſchlecht⸗ 


weg Eleiden, einfach, ohne Kunſt. 
Schle#, m.,-es, M.-e, die Hande 
fung da man ſchlecket; ein Biffen, oder 
fo viel man. auf Ein Mahl in den : 
. Mund nimmt; im Öftreichfchen eine 
füße Arzenei, bie man im Wunde zer⸗ 
gehen läßt und dann verſchluckt; Der 
&-biffen, f. Schlederei; Schlet; 
fen, unth. u. th. 3., mit flärkerem 


Laute lecken; in Osnabrück (wo es 


flöfen lauter), die Zunge weit aus 


dem Munde firecfen, wie die Hunde. 


oft thun; mit einem gemwiffen Laufe 
in Eleinew Sheilen oder Biſſen effen: 
gern etwas Butes fchleden. So 
auch in den zufammengelegten auf⸗, 
aus⸗, befchleden ıe.; der Schlek⸗ 
‚ter, -8, die S-inn, eine Perſon, 
welche gern fihleckt, gern etwas Gu⸗ 
tes. ist (ein Schleckermaul); bei den 


Jugern ein Hirſch, der feinen richti⸗ 


gen Wechſel Hält, fondern ‚bald hier 
bald dorthin in ein gutes Geäß zieht; 
der S-biffen, ein Leckerbiſſen; die 
Schlederer, 
ken; leckere, Speifen, gute Biſſen 
(Schleckerwerk „Schleckbiſſen, Lecker⸗ 
biſſen c.)3 die Schleckergans, die 


* 


Aſien und Amerika; S-bsft, E.u. 
Um. , gern ſchleckend, ‚gern etwas Lek⸗ 
feres efend; das &- maul, das 
Maul eines Schleckers, und ein Schlek⸗ 


2 ker, eine Schlecerinn ſelbſt (Schleck⸗ 


waul); Schledern, unth. unth. 3 


M. Sen, das Schlek⸗ 


nordiſche Schneegans/ im Norden von, 


Sglehdornflechte 


wie ſchlecken, f.d.5 im Saunüverkämn, 
ſticheln, läſtern; das Schleders 
werk, ſ. Schleckerei. 

Schloͤckkoch, m., ein Koh, welcher 
Schleckſpeiſen bereitet; der S-Eräs 
mer, ein Krämer, ber mit Schlecker⸗ 
werk handelt; der S-markt, eiw. 
Markt, auf welchem alerfei Schleders 
werk fir Gerd zu haben iſt; das S-. 

maul,  Schledermaul; 3 die 5- 
fpeife, eine feffere Speiſe. 
Scleef, m., -es, M.-e, im R:D. 
ein großer hölzerner Kochlöffel; ein 
grober, fauler und dummer Mensch. 

Davon fcbleefbaftig, einem Schleefe 
ähnlich, grob, faul, dumm, und 

"die Schleefbaftigfeit, bie Eigen- 
fchaft eines Menſchen, = er Fſehleef⸗ 
haftig iſt. 

Schleẽp (Schlepp), f 2-08, M. De, 
in der Geefahrt, ein Merkzeug, mits 
telſt deffen man ein Schiff aufwindet, 
oder ans Land fehleppt (das Schlee, 

-. &lee). RG r 

Schleet, f., -es, M.-e, das Wrad 
eines Schiffes; ein Raum über der 
Tenne der Scheuer; im Dithmarfchen, 
ein gefshnittener Bühnebalken; in Bai⸗ 
ern, ein Auswärfin.. 

Schleh, Eru. u.w, Iandfchaftl., herbe, 
zufammenziehend, und dadurch die 
Zähne ſtumpf machend (Schlei). 

Schlebbsum, m., ſ. Schlebdorn; 
die S- büthe, die weiße Blüte des 
Schlehdornes, ein blutrein igendes und 
gelinde abführendes Mittel; das S- 
blütwaſſer, über Schlehblüten abe 
gezogenes Waſſer; Ver &- Dorn, 
‚ein zum Geſchlecht des Pflaumbaums 
gehörender, mit vielen Knoten und - 
Stacheln verſehener Strauch, deſſen Holz 
hart iſt, und deſſen Früchte die Schle⸗ 
hen. find (Schwarzdorn, der Schleh⸗ 
‚and Sehlehenbuſch, Schlehenſtrauch, 
Schlehenbaum); die S-D-flechte, . 
eine beionders anf. dem Gchlehdorn 

wachſende Urt Siechten mit weißlichen, 
zulest bräunlichem Gchildchen (weiße 

Schlehdornſtechte, hirſchhornförmige 
weiße Baumflechte, weißes Lungen⸗ 


* 


Schläbe, w., M 


} 


l 


Sölöpenblüte,). — — 


Schlehe 


rauf) weißes eungenmoos auch bloß 
aan). R 
„—n, bie runde einer 
Kirche ähnliche, 
Pflaumen blau überzogene Frucht des 
Schlehdornes, von zuſammenziehendem 
Geſchmacke; der Seekreuzdorn; Schlẽ⸗ 
ben, unth. 3., mit haben, herbe 
ſeyn, auch ſtumpf ſeyn, und ſtumpf 
werden, von den Zähnen, nach dem 


Genuſſe von herben Sachen ; atıch mit 


der Fügung eines th.3., f. ſtumpf mas 
chen, von herben Pen, welche bie 


Zähne ſtumpfen. 
4 Schleb; 


blüte; der S-bufch, f. Schleb- 
Dorn; die S-flechte, ſ. Schleb: 
dornflechte 3: das 5 - muß, der zu 
Muß dick eingekochte Schlehenſaft; 
der Sſtrauch, ſ. Schlehdorn; 
die S-traube, eine Sorte ſchlech⸗ 
ter Weintrauben. 


Schlehroth, E.u.it:mw., im Weinbaue, 


‚Schler, E.u.1.W., im Hannðoerſchen⸗ | 


von ſchlechten Weintrauben, 
ſaure Beeren wie Schlehen haben; 
dee S-wein, Franzwein, den man 
auf mit den Kernen zerſtoßene Schles 
hen gießt, damit er den Geſchmack das 
von annehme; S-weiß, Eu U.w., 


weiß wie Schlehhlüte Cin der gemeis 
nen Sprechart mancher 
ſchlohweiß, welches aber auch aus 


Gegenden 


ſchloßweiß, weiß wie Schloßen, ver⸗ 
derbt feyn kann). 


feucht, glatt, biegſam. Davon die 


Schleie, ſJ. d.; in andern Gegenden 


f. ſchleh, ſad. 


Schleichbeief, m., in den Rechten 


. mancher Gegenden, eine Urkunde, wel⸗ 
che über die gefchehene Vertauſchung 


zweier Dingerausgefertigt wird, befons 


ders über die Bertaufchung zweier Leib⸗ 


eigenen; der S-druder, ein Buch? 
bruder, welcher heimlich verbotene 
Sachen druckt, auch derMachdrucker. 


‚Schleihen, unr., erſt verg. Z., ich 


ſchlich; Mittelw. d. verg. Z., ge⸗ 
leer Anr. fchleich(e), I) unth. 

8., mit feyn, fich Leife und fanft und 
dabei ai su geſchwind fortbewegen. 


ſchwarze und wie 


die fü 
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So in der Bibel von der Bewegung 


der Schlangen, des Gewürmes 2c., 
3 Moſ. a1, 41.5 befonders von vler⸗ 
füßigen Thieren, die einen Ieifen, lang⸗ 
famen Gang haben, vorzüglich aber 
von Menfchen, die einen folchen Gang 


— um nicht ‚gehört und bes 


erkt zu werden: wie eine Rate 
fehleichen; der Fuchs fehleiche | 
nach dem Aühnerffalle; der Dieb 
fhlich ans dem Garten; gefchli- 


chen Eommen, fihleichend kommen, 


nahen; träges Blut fchleichbt in 
feinen Adern; eine Thräne fcblich 


aus ihren Yugen; uneig. ‚ heim⸗ 


lich verfahren, verheimlichen; von der 
Beit, f. langſam, unmerklich vergehen; 
auch von andern unförperlichen Dins 
gen: eine fchleichende Krankheit, 
die nach und nach, langfam um ſich 
greift, und den Kranken aufreibt; 
ein febleichendes Sieber; auch, 
heimlich wirken >> die Bosbeit, die 
im Sinfteen ſchleicht; fih fait uns 


merklich zwifchen andern Dingen hin⸗ 


zichen: der Wieſenpfad ſchleicht 
zwiſchen dem Bach und lispeln⸗ 

den Bänmenz 2) zrckfe g8ſich 

(mich! fchleichen, ſich ſchleichend 
bewegen, an einen Ort begeben, eig; 
u. uneig.: fich in das Zaus ſchlei⸗ 
chen; fich forts, wegfchleichen; 
diefe Thräne, die ſich Aus ib 
tem Auge fehleicht; 3) t5.8:, auf 
eine leiſe und langſame Art bewegen: 
verbotene Waaren in die Stadt 
ſchleichen, fie heimlich einbringen. 
G. Schleichhandel, Schleichwaa⸗ 
renꝛe.; einem etwas in die Zand 
ſchleichen, es ihm heimlich, ohne 
daß er es gewahr wird, in die Hand 
ſtecken; der Schleicher 8, Die 
&S-inn, M. -en,. eine Perſon, wel⸗ 
che heimlich verführt, ihre Abfichten 


und die Mittel fie zu erreichen verbirgt 


Cder Peifetreter ); eine nuf der Erde 
hinkriechende Pflanze, deren: Blätter 
den Duendelblättern ähnkich find, mit 


‚einem Fruchtkeime, der ſich in eine 


völige Nuß verwandelt; auch Name 
einer Art Eidechfen mit kurzen Beinen 
P 2 
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(Rurzbein); Die Schleicherei, M. 
-en, das Schleichen; ein heimlisher 
Gang; umeig. ‚' eine heimliche, vers 
borgen gehaltene Handlung, auch, eine 
Äolche Art zu handeln, 


Schleichfieber, f., ‚ein fehfeichendes, 


Gefundheit und leben nach und nach 
und unmerflich untergrabendes Sieber; 
der 5 + gang, 
Gang, eig. u. unefg.; ein Gang, auf 
welchem man fich unbemerkt an einen 
Ort begeben, und uneig., eine Art u. 

Weiſe, auf welche man feine Abficht 
heimlich erreichen fann, oft mit dem 
Nebenbegriffe der Unerlaubtheit, Un⸗ 
rechtmäßigkeit; das S gift, ein 
Gift, welches unmerklich und langſam 
wirkt; Das S-gut, eingeſchlichenes, 
heimlich eingebrachtes Gut (Kontre⸗ 


Bande); ſolche Warren, Schleichs 
waaren; 


der & - bandel, ein 
Heimlicher Handel mit verbotenen 
Waaren, oder auch ein Handel mit 
» heimlich eingebrachten. nicht verſteuer⸗ 
ten Waaren (Kontsebandehandel, der 
Schleifhandel); der 5&- handler, 
“die S-b-inn, eine Perfon, wel 
che Schleichhandel treibt (Kontrebans 
dier, der Schleichhändler, im N, D. 
Smuggler, Lorrendreier „ im O. D. 
Paſcher, Schwärzer 2); die S- 
miene, die Miene eines Schleicher, 
der feine Abfichten zu verbergen fucht ; 
die S-treppe, eine heimliche Trep⸗ 
pe, die nicht jedem bekannt iſt (bie 
Schleiftreppe)5 der S-tritt, ein 
leifer und langſamer Zritt, um etwas 
zu. belaufchen; die S-waare, f. 
‚ Schleifgut; der & - weg, ein 
heimlicher, nicht jedem befannter und 
'erlaubrer Weg, der aber nur heimlich 
betreten .oden befahren wird; uneig., 
eine Art und Weiſe heimlich feine Abs 
ſicht zu erreichen, gewöhnlich mit dem 
' Mebenbegriffe der linerlaubtheit. und 
Unrechtmäßigkeit: ‚auf Schleichwes 


gen feine Abficht zu erreichen 
ſuchen; ein Weg, auf welchen man . 


jemand befchleicht, der alfo Andern 
nicht befannt feyn darf, 3. B. bei den 
Rägern ein Fußſteig im Gehölze, auf 


ein fchleichenber 


Schleiereule 


welchem fie das Wild beſchlelchen 


(Bueſchſteig). 


Schleie (Schleſhe), w., N. n, 


ein befannter Schlammfiſch, der mit. 
dickem Schleime bedeckt und fehlüpfeig 
wie ein Aal iſt (der Schlei, — 


Schleil Schleger, Moraſtſiſch, 
einigen Orten Schuſterfiſch; das * 


hen beſonders nech Knochenſchleie, 
das Weibchen Bauchſchleie), wovon 
die Goldſchleie eine Abart, und 

einer. der ſchönſten Fiſche in Europa 
iſt; ein anderer in ſtillen und ſumpfi⸗ 
gen Waſſern lebender Fiſch die Blicke, 
Bleiblicke, Pleinze, Gchleichpleinge, 
Scheibpleize, Plötze, Breitele, der 
Bleich, Blickling, Bleier, Bleiert, 
Bleiken, Bleken, Blechle, Gunſter, 


. Güfer, Jüſter, Weißfiſch, Höverz 


tae,); 


Schleienslet, m, -es, M.-e, Land» 


fehaftl. , eine Art Meeräfchen (Säle, ⸗ 
enharder). — 


Schleier, m., -8, ein leichter und 


locker gewebter Zeug, mit welchem 
ſich die Frauen Kopf und Geſicht ver⸗ 


hullen, beſonders bei der Trauer: ein 


Schleier follte ibre Reize mehr 
ahnen als ducchbliden laſſen; 


in der Pflanzenlehre eine ſchwammige 


oder auch fehr dünne Haut, der Forts 
fass des untern Gtielendes, welche ganz 
oder . zum Theil den noch jungen 
Schwamm umſchließt; uneig. , dasjes 
nige, was eine Sache verbirgt, oder 
wodurch man eine Sache zu verbergen 
ſucht: die Wahrheit ohne Schleier 
Osrftellen, fo wie fie it, ohne zu 
veriihönen, zu. bemänteln 10.5 der 
Schleier, der uns die Zukunft 


‚. verbirgt; das lockere/ leichte und 


durchfichtige Gewebe, deſſen man fich 


zu Schleiern bedienen kann , und auch, 


bedient, Die S -eule, eine ſchön ges 
zeichnete Art Eulen, deren Augen von 
großen haarähnlichen „ weißlichen und 
braun gefleckten Federkreiſen umgeben 
find (Kircheule, Thurmeule, Buſch⸗ 


eule, Sodteneule,’Fodtenvogel, Leich⸗ 


huhn, Perleule, geflammte Eule, feus 
rige Nachteule, auch Nachteule ſchlecht⸗ 


Schleierflor 


bin, Kauzeule, Kohleule, Steineule, 
Ranzeule, Waldkauz, Schleierauffe); 
‚auch die gemeine Eule, Nochteule— 
ſchlechthin führt den Namen Schlei— 
ereule (heißt auch graue Buͤſcheule, 
Leichhuhn, Waldkauz); der S-flor, 
.. ein Gewebe, melches Flor heißt und 
zu Schleiern diene, überhaupt ein 
dünnes Gewebe, welches zum Schleier 
‚gebraucht wird; die S- frau, eine 
Frau, welche Schleier aller Art vers 
fertigt; das S-gemebe, ein Ges 
webe zu Schleier; ein Schleier, etz 
mas, das ein Ding verbirgt; S-ig, 
E. u. U.w., mit einem Schleier verfes 


hen, in einem Schleier gehüßt; die 


&-Easppe, eine Kappe, befonders 
von Schleierflor oder dergleichen, oder. 
eine Kappe mit einem Schleier ; das 


&-leben, ein Lehen, welches aͤuf 


weibliche Perfonen fällt (das Weiber⸗ 
lehen, Kunkellehen); die S lein⸗ 
wand, ein leinenes Gewebe zu Schlei⸗ 
en; S-los, E.u. U.w., ohne 
Schleier, vom Schleier entblößt: 
die Morgenländerinn darf Sf: 
fentlich nicht fcbleierlos erfcheis 
nen; uneig., unverborgen, unvers 
fehlt: Die. fchleierlofe Wahrbeit; 
der S-mächer, die S-m-inn, 
eine Perſon, welche Schleier, und 
beſonders den Stoff dazu verfertigt; 
der &- mantel, ein verfchleiernder, 
verhinlender Mantel; die S-meife, 
‚eine Art Meilen mit einer weißen 
Dlatte auf dem Kopfe in Geflalt eines 
Schleiers, vieleicht mit der Hauben⸗ 
meiſe eine und dieſelbe. 
Schleiern ‚ th.8., mit einem Schleier 
bedecken, in einen Schleier hüllen: 


eine Braut; in weiterer und unei⸗ 
fe umgeben, ' 


 gentliher Bedeutung, 
einhüllen; im Bergbaue wird bei den 
Waſſerkünſten der Kolm oder Kolben 
geſchleiert, d. h. mit Yappen umwik⸗ 

feit, damit er deflo genauer in die 
Röhre paffe und feine Su neben fich 
durchlaſſe. 
Scyleisrnater, w., eine Yet Pattern in 
Amerika, welche viel färker als undere 


Schlangen ziſcht GGebanderte Natter); 


— 
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die &-taube, eine Wart der zah⸗ 
men Taube , von deren Hinterfopfe an 


beiden Seiten lange verfehrte Kebern 


heradlaufen, die einem Schleier aleis 
chen (Nonnens, SKappentaube, Kaps 


pennonne, Haubenz, Perucken⸗, Dich⸗ 


terz, Venustaube, Zypriſche T., Ruſ⸗ 
ſiſche T., Engliſche T. zahme Schlags 
taube); die S trägerinn, eine 
weibliche Perſon, welche einen Schleier 
trägt, befonders ald Nonne; das S— 
tuch, ein Gewebe, welches als ein 
Schleier dient; ein zartes feines Ges 
webe, deffen man fih zu Schleicen 


. bedient (Binon); S-verbüllt, €.u. 


u.w., mit einem Schleier verhüllt; 
uneig., verborgen; die S-weanze, 
eine Art Wangen, 


Schleif, m., von fchleifen, nur noch 


in. dem zuſammengeſetzten Inter: 
fcbleif; die S-bank, eine Banf, 
ein Geſtell, auf oder vor derfelben zu: 
fihleifen; der S-baum, bei den 
Webern, ein Baum, an welchem ſich 


die Kette Herunter fchleift, damit fie 


firaff anbalte; S-beinig, E.wil.w., 
in O. ©. im Gehen mit den Füßen 
über den Boden fehleifend. 


Schleife, w., M-n, Verkl.w. das 


Schleifchen, ein Ding, welches ges 
fchleift wird, daher bei den Jägern 
jede ſtark viechende Lockſpeiſe, welche 
an eine Schnur gebunden und vor dem 
Holze hergezogen wird (Schleppe, das 
Geſchlepp); in manchen O. D. Gegen: 
den auch die Schleppe eines Kleides; 
in weiterer Bedeutung, eine Art des 
Knotens, wo die Enden: des geknupf⸗ 
ten Bandes ꝛc. eitie oder zwei Schlins 
gen bilden, die fich an den herabhans 


= genden Enden bes Bandes aufziehen 


laſſen: eine Schleife binden; auch 
ein auf folche Art Hefnüpftes und ans 
geftecktes Band: eine Schleife an 
den Hut ffeden ; zuweilen auch f. 
Schlinge und was ihr ähnlich iſt, aber 
die Jäger und Bogelfteher‘ unterfchels 
den Schleife und Schlinge, indem 
fie Schleife ein von Baden, Haarenıc. 


- Derfehlungenes: nennen, in welchem 


ſich das Tpier an den Füßen fängt, und 
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Schlinge ein folches, worin es fich 
am Halfe fängt; die Schleifen in 
der Keinwand find die an den Ecken 


mit ihren beiden Enden angenäheten > 
Bänder, weiche an die Pflöcke gelegt 


werden, wenn man fie bleichen will; 


‚in vielen Gegenden heißen auch die 
hre oder Dfen Schleifen, . 


auch der hölzerne Bügel an hölzernen 


Kannen wird Schleife genannt. ©, 
ein aus zwei. den. 
Schlittenfufen ähnlichen, durch Quer⸗ 


Schleiffanne; 


Hölzer zufammengehaltenen Hölzern bez 


. fehendes Geräth, Laſten, Sturmfäls 


N 


ſer ie. darauf fortzufchaffen: 
ren auf der &chleife zur Wage 


Waa⸗ 


ſchaffen; in Öſtreich und in Franken 
eine Eishapt, weil man auf derfelben 


hinfshfeiftz die willführlichen auf den 


Grenz» und Markſteinen eingehauenen 
Zeichen. 


Schletfen, Nunth. 3,, mit haben F 


und regelm., einen Pant, welchen das 
Wort nachahmt, von fich geben, und, 


ſich ſo über. die Fläche eines Körpers hin 


bewegen, daß biefer Lauf dadurch hers 


* vorgebracht wird: das Kleid ſchleift 


auf der Erde, hat geſchleift; 


die Kette ſchleift hinten am Wa— 


lee, 


‚auf. beiden Süßen auf demfelben glei- - 


ſchleift gute; 2) unth. 


‚gen, hängt am Wagen auf die Erde 
hinunter und wird über derſelben forts 


gezogen: der Schlitten fchleift, 
‚wenn er feitwärts über den glatten 


Weg hingleitet; in manchen Gegenden 
auch 1. ſchleichen und: fehliefen ,. daher 


der Scleifbandel ‚Schleifband» 
die Scöhleiftreppe , 
Schleifweg r f. Schleihbandel 
25 une, , erfi verg.3:, ich ſchliff, 


bed. Art ich febliffe, Mittelw der 
verg. 3. gefebliffen,, den an feine - 
Dberfläche gehaltenen Körper fcharf 


diefer Stein 
‚mit ha⸗ 
ben und feyn, “gemähnfich vegelmäs 


oder glatt machen : 


'kig, ‚auf der Flaͤche oder über der 


gläche eines Körpers bewegen , ziehen: 


die Fiſcher fchleifen, wenn fie das 
Netz aufden Grunde hinziehen; men. 


frhleifer auf dem Eiſe, wenn man 


und. 


ver 


nehmen. 
. Schleifen, welche Wörter nit Schlei⸗ 


Schleifen 


tend ſich binkebcabs eine Art zu tan⸗ 
zen, wobei man fich im Kreife herum⸗ 
bewegt, und mit den Süßen abwech⸗ 
ſelnd über den Boden flreiftz von den 
Auerhähnen, im Balzen einem Aus 
Ziſchen und Kirren zufammengefehten 
Laut von fich hören laſſen: der Auers 
babn fchleift; 3) th. 8., regelm. , 
eine Handlung, Veränderung vorneh⸗ 
men, bie mit einem Laute, welchen 


das Wort nachahmt, verbunden iſt: 
‚einen Buchſtaben fchleifen, ihn 


weich ohne Stoß ausſprechen wie z. 
B. das f; auch heißt: einen Buch⸗ 
ſtaben ſchleifen, ihn ſo weich aus⸗ 
ſprechen, daß er zu dem folgenden 
fanftübergeht, 3. ® in lieb, Kies 
be, wo e tn b und b ine fanft 
übergehen, was in Kippe nicht der 
Bol ih; im Der Muſik werden zwei 


roten gefchleift, wenn fie nicht 


abgeſtoßen, Tondern im Vortrage fanft 


‚mit einander verbunden werden, auf. 


der Geige z. B. durch Einen Bogens 
ſtrich ohne abzuſetzen; in engerer und 


gewöhnlicher Gedeutung, an und über 


der Släche eines Körpers forsbewegen, 
fortziehen : ein Kleid fcbleifen, den 
langen auf den Boden herabhangenden 


Cheil deſſelben nach fich ziehen; ein 
Stud Bauholz an die Bauftelle 


fcbleifen, es feinem größten Theile 


‚nach auf der Erde ruhend darüber hin. 
an die Bauſtelle ziehen; einen Miſ⸗ 


ferbäter auf einer aut zum. 
Richtplage ſchleifen; der Reiter 
blieb indem Zügel bangen und 
das Pferd febleifte ibn; in noch 


engerer Bedeutung, auf einer Schleife . 
fortſchaffen: 
ameig., eine Feuermauer ſchlei⸗ 


Waaren ſchleifen; 


fen, fie, ſtatt ſenkrecht aufzuführen, 
in einer fehrägen Richtung ziehen; aus 


elnander ziehen, einreißen, zerſtören: 
eine Stadt, eine Feſtung ſchlei⸗ 


fen, ſie einreißen, zerſtören; ein 
Schiff flopen, d: h. ſchleifen, es, 
wenn es baufällig iſt, aus einander 
G. auch Schlichten und 


fen verwandt find; in die Geſtalt einer 


en 


7 


SScteifen 


3 Solene bringen, auch, mit Schleifen 


verfchen: einen Knoten febleifen, 
ihn in Geſtalt einer Schleife hervor⸗ 


bringen; den gut fchleifen, ihn 


mit einer Schleife verſehen; unr., on 
eine fih umdrehende Scheibe, an eis 


nen ſich umdrehenden Stein ‚oder an 


und auf ein folches Rad ıc. halten und 
hin und her bewegen , damit der dars 


s an gehaltene Körper fcharf oder glatt 


werde: Meſſer, Scheren ꝛc. ſchlei⸗ 


fen; ein ſcharf geſchliffener De⸗ 


ausmachen; 


gen; Edelſteine, Marmor, Glas, 
> Spiegel, Brillen ſchleifen; uns 


eigentlich das Rauche, unebene, Ediz 


ge, Ungefallige benehmen: er muß 


erſt noch gefchliffen werden; 


ein gefchliffener Wann, ein fein 
oo gebildeter, in feinem ganzen Außern 
und Benehmen angenehmer Mann; 
sein gefchliffenes Weſen, Betra⸗ 
gen; in weiterer Bedeutung, übers 
haupt wegſchaffen. 
——— w, die Steinkreſſe. 
 &.d.;5 die S-Eufe, die Kufen ei⸗ 
ner Schleife, oder die beiden Haupt⸗ 


theile, welche eigentlich eine Schleife 


Pferd , welches eine Schleife zieht. 


ital m., -8, in der Tonkunſt, 


zwei oder mehrere Noten, welche ges 


' bunden vorgetragen werden; bei dem 


0 Gprungfifchen das untere Tängere Ende. 
der Angel, zum unterſchiede vom Hüps 


fer; ein Handwerker, welcher fchleift, 
befonderd ein Scherenichleifer, und 


eine weibliche Perſon diefer Art, fo. 


wie bie Frau eines Gchleifers die 


Schlefferinn; ein Tanz im Kreife, 


bei welchem man mit den Küßen über 


den Boden weg fehleift, und-das Tanz⸗ 


ſtück, nach welchem diefer Tanz ges 


tanzt wird; auch ein alter Tanz, der 


die Bewerbung um: Gegenliche ſinn⸗ 


» Lich darſtellt; in der Gegend von Wien, 
die Waſſerjungfer; 
das Lied eines Schleifers; die Weiſe, 
nach welcher der Altdeutſche Tanz, 


das & - lied, 


Schleifer genannt, getanzt wird, 


‚Säleifgäibe, m., 1. Schleifpatbe ; 


der S-baten, "ein no zwei entge⸗ 


das S-pferd, ein 


pfaffe, 
Srad, eins der Räder, welche die 
Schleifſteine in der Schleifmühle in 
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gengeſetzten Geiten gefrümmter Hafen, 


an melchen die Gcherenfchleifer die 
Scheren hängen und welchen fie auch 
in ihrem Wappen führen; der S- 
bamen, ein Fiſcherhamen, welcher 
hart auf dem Grunde des Waffers bins 


ſchleift; der S-bandel, der S- 


bänödler, (Schleifen u. Schleich: 
bandel 105 die S-Eanne, eine 
hölzerne, von Dauben zuſammenge⸗ 
feste Kanne, mit einer Iangen Schnauze 
und Handhabe, auch einem oben barz 
über meggebenden Bügel oder Schleife 
(in Schlefien die Laßfanne, im Hens 
nebergichen die Lippe, in Regensburg, 
Würzburg ıe. Stüße, in ber Wetters 
au die Gölze, in Heſſen die Bütte, 
in Schwaben die Pitiche, in Oſtreich 


‚ber Amper); der S-Eeil, fo viel 


als Löſekeil. ©. d.; die S-Eorbe, 
in Franken, die GSchleifmühle; die 


Slade, bei den Drgelbauern , eine 
Windlade, deren Bang nicht gerade, , 
ſondern ſchief geführt ik; die S- 


müble, ein Mühlwerk,. wo allerlet _ 
Schleiffieine durch das Waffer umge⸗ 
trieben oder wageresht in Bewegung 


geſetzt werden, zum Vehuf des Schleis 


fens; auch ein Fleines Triebwerk der 
Mefferfchmiede, der Stahlfchneider ıc. 
zum Behuf des Schleifens der von ih⸗ 
nen verfertigten Waaren; die S- 
nadel, eine breite lauge Nadel, deren 
ſich weibliche Perſonen bedienen, die 


‚in Zöpfe geſſochtenen Haare darum zu 
wickeln und auf den Kopf aufzuſtecken; 
in manchen Gegenden auch die Schnürs 


nadeln; der &- patbe, bei ben 
Handwerkeen, zwei Geſellen, die bei 
dem ſogenannten Schleifen des ange⸗ 
henden Geſellen die Pathenſtelle ver⸗ 
treten und ihm einen neuen Namen 
ertheilen ( GSchleifsöthe ); der S—* 
f. Befellenpfaffe;s das 


Bewegung ſetzen, auch ein Rad, auf. 


welchem man fehleift; die &-rebe, 


Nebenſchößlinge an den Weinſtöcken; 
das S-reis, bei den Karnern, lan⸗ 
ge Neifer, welche fie hinten on den 
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Karren hängen, um ibn beim Herab⸗— 
fahren von einer Anhöhe aufzuhalten; 


der ,S5-fand, Sand, deffen man 
fish beim Sßleifen, %. DB, der Glass 
tafeln bedient; die &- febale, bei 
den Slasfchteifern, eine fupferne oder 
meifingene Schale, in welcher die Sch? 


gläfer geſchliffen werden (die Schleifs . 


IHM; die S-fcbeibe,, bei den 
Steinſchneidern, eine Scheibe von 
Blei, Zinn oder Kupfer, die. Edels 
Reine, ausgenommen ‚den Demant, 
daran zu fihleifen; bei den Demants 
ſchleifern, eine eiferne oder fHählerne 
| Scheibe, den Demant daran zu fchleis 
fen; die S-fcbüffel, f. Schleif: 
fchale; das 5 -fel, -s, der Ab⸗ 
gang beim Schleifen (Schleiffpäne, 
Abſchleifſel, der Schliff );: der 5 - 
fein, ein feinfürniger Sandſtein in 
Geſtalt einer dicken Scheibe, welcher 
um feine Uchfe umgedreht wird , aller⸗ 


lei eiferne und andere Sachen darauf. 


zu fihärfen; in weiterer Bedeutung 
auch die Wezzſteine; 
eine heimliche Thür; die S -treppe, 
f. Schleifen und Schleichtreppe ; 


der S-trog, ber mit Waffer ges 


fuͤllte Trog, über und in welchem. der 

Schleifſtein hängt und umgedreht wird, 
damit ‚er immer angefeuchtet werde; 
der Schleifweg, der Schleichweg. 
©; der S-zebente, eine Art 
des Zehenten, wo der Zehentherr feine 
Behentgarbe nehmen kann, mo er will; 
der S-zügel, eine Art leichter zügel 


die 5- thür, 


— 
— 


Schleimfieber .. 


derfuße des Kindes, ein Merkzeichen, 
daß der Ochſe fett ik; bei den Zinns 
nießern, Die von zinnernen Schüffeln 
oder andern runden Sachen abgedrehs 
ten. Eleinen Zinnfpänez der Saal, 


f. Schleimwurm;, der 5 -apfel, 


die apfelrunbe, eßbare Brucht des 
Schleimapfelbaumes, welche ein fchleim⸗ 
artiges Fleiſch und eine dünne grüns 
liche Decke hat, unter der ſich eine 
beinahe ſteinharte Schale, befindet; 
der 5 - apfelbaum, ein hohen 


Baum in Oftindien, der drei Blätter. 


auf jedem Gtiele und ſechs bis fieben 
wohlriechende Blumen treibt, und 
deſſen Frucht der Schleimapfel iſt; 
S-artig, E.u u.w., einem Schlei⸗ 
me ähnlich; der S-beutel, in der 
Zergliederk., die tn den Slechfenfcheiden 
befindlichen zelligen Behältniſſe, welche 
das Keiben der Slechfen an ben Knochen 

verhindern amd die Bewegung der 
Muskeln erleichtern; S blütig,. 


E.u.tt.w., fhleimiges Blut habend. 


Davon der Scyleimblütige und 
die Schleĩmblütigkeit; die &- , 
darmgicht, eine Darmgicht, welche 
von angehäuften Schleime imden Ger 


' därmen herrührt (Schleimkolik); die 


Sdrüſe, in der Zergliederk., Drüs 
fen in dem menfchlichen und thierifchen 
Körper, welche Schleim  abfondern, 


beſonders folhe Drüfen oben in der / 


Naſe; ein in der Grube des Türken, 
fatteld "am Keildeine liegender Theil 
des Gehirns. 


für junge Pferde. 
Schleirbe, w., f. Schleie, | 
Schleim, ım., -es, eine zähe ſchlüpf⸗ 


Schleimeln, unth. u ‚th: Ber in Baiern, - 
waſchen. 
Schleimen, Munth. 34 mit baben, 


rige Feuchtigkeit die ſich im Waſſer 


aufloͤſet: Schleim auf der Bruſt 
haben; in weiterer Bedeutung auch 
der Seim von gefochter Gerſte, Graus 
pe: Berften?, Graupen⸗, Hafer⸗ 
ſchleim 18.5 in der Pflanzenlehre ein 
Beſtandtheil der langen, welcher ein 
geruch⸗ und gefchmacklofes zerreiblis 
ches Weſen iſt, das fich in faltem und 
warmen Waſſer auflöſet und demſel⸗ 
ben eine Klebrigkeit mittheilt; bei den 
Kleifchern, das Sleifhige u vor dem Dar 


Schleim verurfachen 


Schleim von 
fih geben: Weißbier fchleimt, 
verurfacht größere Abfonderung des 
Schleimes; die Graupen fchleimen 
fon, fegen ſchon Schleim ab; 2) 
th.3., von Schleime befreien, reini⸗ 
gen Cabfchleimen): Schleien, Aale 
ıe. fchleimen, der Schleimer ‚3, 
einer der ſchleimet; Name einer übel 


| riechenden Pflanze in Surinam. 
Scrleimfieber, f., ein Sieber, das 


von Verſchleimung herrührt; der 93 


> 


Schleimharz — 


fiſch, ſ. Rotzfiſch; das S- bary, 
ein ſchleimiges Harz, welches ſich wie 
Schleim im Waſſer auflöſen läßt, 
bergleichen bie Mirrhe , der ſtinkende 
Aant 10.5 die S-baut, in der— 


| ‚Bergliedert,, die mit Schleimdrüfen vers 
| ſehene Haut der innern Nee; die 


Malpighiſche Schleimbaut, die 


‚unter der Oberhaut liegende, mit dies 


fer genau zufeinmenhangende Haut, 


die eigentlich die Farbe der Haut be⸗ 
wirft; eine dünne und durchfichtige 


Haut, welche zunächft das Gehirn 


Uberzieht, aber nicht in die Vertieſun⸗ 


— ig, 


- 


gen der Oberfläche deffelben hineingcht 
(Spinnwehenhaut); die $-böhle, 
in der Zergliederk., gewiffe Höhlen im 
Keilbeine, die ſich nur bei erwachſe⸗ 
nen Perſonen finden: S-icht, €. 
1m. , einem Schleime ähnlih; S- 
E. u. uU w., Schleim enthaltend, 
Schleim von ſich gebend; bei den Na⸗ 
turbeſchreibern heißt ein Körper, fo 
fern man ihn it, ſchleimig, wenn 
er in dem Munde Echleim erreat; 


die S kapſel, in der Zergliederk., 
welche rundlich und 


Schleimſãcke 4* 
nur an einer Seite der Sehne befeſtigt 
find; die S-lerche , eine Art ſchlei⸗ 
miger Seelerchen. Sad.; das S- 
loch, in der Zergliederk., ein gewiſſes 


Loch in den Bockenknochen; die S— 


natter, eine Art Eleiner Pattern in 


 Südamerifa und Indien, die mit ei: 


nem Schleime überzogen if (die fchlüps 
feige Natter) ; Das S-pflefter, 
ein aus allerlei Pflanzenſchleimen zubes 
veitetes Pllaſter; der S-pfropf, 
bei den Arzten, ein fchleimiges Ges 


wähs, melches fih zumeilen in der 


Naſe, auch an die Bafern des Herzens 
anfest; die S-rurbe, im Waffer: 
baue, lange ge'paltete mit den Enden 
sufammengebundene Stäbe, mit wels 
chen die Möhren der Waſſerleitungen 
durch die Spundlöcher vom Schlamme 
gereinigt werden; dee S— ſack, 
in der Zergliederk, häutige Behälter an 


manchen Flechſen, aus welchen «ine 


ſchleimichte Feuchtigkeit, die Sehnen⸗ 
ſchmiere, zur Verhütung der Reibung 


ober Anhäufung 
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der Sehnen abgeſondert wird; S- 


ſauer, E.u. U. w., in der Scheibe⸗ 


kunſt, mit der Schleimſäure verbun⸗ 


den, behandelt; die S-ſaure, in 
der, Scheidefunft, eine unvolfoinmene 


Give von gelblichrother. Farbe , wels 


che man aus dem Pflanzenſchleime, 
Zucker, Gummi, Statke ıc. gewinnt, ; . 


und welche Laugenſalze, Erben „Blei, 


und andere Metalle auflöfet (Schleim⸗ 
- faured, bvenzliche, brandige Schleims 


fäure , Schrickels Zuderfäure) ; die S— 
fcheide „ inder Zergliederk, Schleims 
fäcke , welche walzenförmig find, und 
eine Gtelle der Sehne ganz. umgeben ; 
die S-fchlange, eine Art unfchäds 
licher Runzelfchtangen in Indien und 
Güdamerifa, deren brauner an den 
Geiten mit einee weißen Linie gezeich⸗ 
neter Balg mit einem Schleime übers 
zogen und ſchlüpfrig if; der S- 
fiase, bei den Ärzten, diejenige 
Blindheit , welche von einer Ergiefung 
einer ſchleimichten 
Beuchtigfeit im Gehirne um die Sch» 
nerven. oder. in. den Augen felbit ents 
fiebt; dee S-flein, eine Art weiß⸗ 
licher Steine, ſchlüpfrig anzufühlen; 
eine Benennung der-Krebäftelne, weil 
fie aus einem Schleime entſtehen follen; 
das S-thier, mit Schleim übers 


zogene Thiere, 1. Weichtbier; der 


&-wurm, eine Art 8 Sol langer, 


fat fingersdicer, fihlüpftiger Einger 


weidewürmer , welche in die Fifche 


. » Eriechen und fie ganz auszehren (Fiſch⸗ 
wurm, Schleimaal, Rauchbart, Sau⸗ 


ger, Anſauger). 


Scleikbsum, m., landſchaftt, Name 


des Kienbaumes, deffen harziges Holz 
häufig su Schleißen, damit zu leuch⸗ 
ten, gebraucht wird (die FRE 
1er). "- 


Schleife, w., M.-n, gefchliffene d. 


b. hefpaltete lange dünne Späne, ber 
fonderd vom Holze des Kiendaumes, 
deren fich die Landleute fintt der Lampe 
bedienen, indem fie diefelben auf dem 
Etubenherdeze. anzünden (Leuchtſpane); 
die Wundfäden der Wundärzte (Meis 
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bel, Charpied5 in einigen Gegenden 
eine Art grober Nudeln. 


Schleifen, unr., erſt verg Z., ich, 
ſchliß Eſchloß), Mitte. der verg. » 


8 geſchliſſen, (geſchloſſen), Anr., 

ſchleiß ı) untp. 3., mit feyn,, 
im O. D. fpalten, reißen, abgenußt 
werden , vergehen : 
ſchleißen, nusen fih ab, werden 
dünn; ehemahls in weiterer und uneis 
gentlicher Bedeutung , fich entfernen, 
entfliehen , entweichen: 
Hof fchleißen; auch ehemahls von 


der Zeit, vergehen: ehe noch zehn 


Jahre ſchleißen, verſlleßen; 2) th. 
3., regelm. ſchleißen machen, ſpalten, 
reißen: Weiden ſchleißen, Kien⸗ 
holz febleißen, es ſpalten in lange 
dünne Spane; Federn ſchleißen, 
die weichen haarigen Theile von den 
Kielen reißen; geſchliſſene Federn 
(in manchen Gegenden geſchloſſene 
Federn); Rinden ſchleißen, ſchä⸗ 
len, — Steine ſchleißen, 
419 D fie ſpalten, ſprengen; im 
DD. in weiterer Bedeutung auch 
Mauern, Säufer ıc. ſchleißen, 
ſie ſchleifen; in weiterer und uneigent⸗ 
licher Bedeutung, fortgehen machen, 
fortbewegen. 


wei Bretter ſchleißen, ihre Fu⸗ 
gen mit Schleißen verfopfen. 

Schleißentiefer, w., f. Schleiß- 
baum; der S-fhniter , einer, 


der Schleißen ſchnitzt, macht; ein an. » 


der Spike gekrümmtes Meffer mit eis 


nem dicken Rücken, die Schleißen oder 


Reuchtipane damit, zu ſchleißen; der 
S-fismm, einzu Schleißen brauch⸗ 
barer und darzu beſtimmter Kien⸗ 
komm; der S-floe, in Gegenden, 
wo man Gehleigen flatt einer Lampe 


brennt, ein an dem einen Ende mit x 


Eiſen beichlagener Stock, die Schlei⸗ 
gen darin wie ein Licht Ai den Leuchter 
zu fecken. ’ 


"Schleifer, m., -s, die 5-inn, 


eine Perſon, welche ſchleißet, befonz 
ders. in GeBerIRleihe seder- 
inn. 

Se 


. * 


die Kleider 


Baus und ' 


Afche, 


©. Verſchleißen; zu 
Ende bringen; mir Schleißen verſehen: 


Schlemmfaß 


— w., die ſtarkern Federn, 


welche geſchleißt veden müſſen, wenn 
man ſie zum Ausſtopfen der Betten ge⸗ 
brauchen will (Schließfedern); Die 
&-fobre,, Landfchaftl.,. die Kiefer, 
ber Kienbaum, weil fich deſſen Holz 
u ſchleißen oder fpalten läßt; das 

S-bolz, zu Schleifen brauchbares 
Holz, beſonders das Holz des Kien⸗ 
baumes; S5-ig, Eru. u. w., lands 
ſchaftl., geſchliſſen, durchgeſtoßen, abs 
getragen ıc.; ein ſchleißiges Kleidz 
der S-ftein, ein Stein, welcher 
fich fehleigen, 'd. b. fpalten läßt, des 
fonders, der Schiefer; Die S-FzWwies 


- bel,. Rame der Winterzwiebeln, die 


oben zu fchleißen, d. 5. zu fpolten 
pflegen. (Spaltzwiebel). 


Schlemmen, ı)'15.3., das zarte Yulver 
‚ von den gröbern Theilen eines gepüls 
‚verten Körpers durch, Sfteres aufgegofs 


fenes und ablaufendes Waſſer in Ge⸗ 
Halt eines Schlammes abfondern: 
Sand fchlemmen, ge» 
fehlemmter Sand, feiner, reine, 
buch Schlemmen erhaltener Sand, 
im Vergbaue, Erz fchlemmen, 
von den gepochten Gangen , das gute 
Erz vom tauben Gefleine mittel des 
Waſſers abfondern; vom Gchlamme 
reinigen, befreien : einen Teich,. 


Sluß, Gesben ſchlemmen; bei 


den Mauren, eine Wand zum crfien 
Maple weißen; 2) unth.., im Ges 
nuß von Speife und Trank, bloß zue 
Befriedigung der groben Ginnlichfeit 

unmäßig, üppig und verfihwenderifh 
feyn; der Brobfinnliche fchlemmt, 
der Mollüftige ſchwelgt, ver 
reiche Derfchwender praßt. 


Schlemmer, m.,-8, die S-inn, 


im Hüttenbaue die Knaben, welde 
das Schlemmen des Erzes vers. 
richten; eine Perſon, welche im Ge⸗ 
nuß von Speiſe und Trank unmäßig, 
und verfchwenderifg iſt (Schlampam⸗ 
per); die Schlemmerei, M. -en, 
die Unmäßigkeit, ‚Üppigfeit und Ver⸗ 
fehwendung im Genuß von Speiſe und 
Trank. 


Slömmfaßı in den ——— 





Schlemmgraben 


relen, die großen Faſſer mit doppel⸗ 


tem Boden, deren oberſter durchlöchert 
iſt, das Laugenſalz durch das auf die 
darin befindliche Aſche gegoſſene Waſ⸗ 
fer daraus zu ſchlemmen; der S- 
graben, im Bergbaue, ein hölzer⸗ 
„ner Kaſten, in welchem das Erz — 
ſchlemmt wird; der S-pinfel, bei 
‘ den Maurern, ein Pinfel, womit 
die Decken und Wände vor dem eigent- 
- Tichen Weißen geſchlemmt und abges 


rieben werden; das S- - werk, TREE 


Schlammwerk. 

— Schlömpe ‚Br M.-n, die Schlinge, 
Schließe, 

Schlempbols,, f im Schiffbaue, * 

Benennung verſchiedener Hölzer, 
ben Klüfen, am Kiele, am Knie des Sins 

. ters und Borfkeven; der $- Klon, im 
Schiffbaue fo viel als. Kielklotz. 

Schlemps, m, -e8, M.-e, im Dis 
nabrücichen, eine fhlechte Guppe ge⸗ 
meiner Leute. 

Schlems, u. w., in Schwaben und in 
der Schweiz, ſchief. 

Shlender, m, -8, der Schlender⸗ 
gang, beiondersuneigentlich (Schlen⸗ 
drian, N. D. Siender, am Nieder: 
-rheind der Schlaun): er bleibt bei 
feinem Schlender; in manchen Ge⸗ 

genden, eine Ark Kleider des weiblis 
hen Geſchlechts, die hinten nach⸗ 


ſchleppen, oder die bei ihrer Weite 


im Gehen hinten von einer Seite zur 
andern fihlagen (Schlenker) ; der S- 
gang, der Gang eines Schlenderns 
den ; uneigentlich, die Art u. Weiſe, 
da Handlungen Einer Art fo wie ed. 
bergebracht ift und ohne weiteres Nach⸗ 

‘ denken - und Beſſermachen verrichtet. 
werden, auch die Gewohnheit und ers 
tigkeit auf ſolche Weiſe zu handeln 
(Schlendrian): das iſt der alte 
Schlendergang; densltenSchlen: 
dergang beibehalten; nach Einis 
gen f. Spaziergang; der &-jan, 
-08,M. -e, im N. D. cin müßig 
gehender , nachlälfiger Menich; der 
Schlendergang( Schlendrian); Schlens 
dern, unth. 8., mit ſeyn, langſam, 
gemächlich und ohne allen Zwang eins 
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berachen, oft mit dem Begriff der 
Gedankenloſigkeit (im N. D. flendern, 
im: Meklenburgſchen ſleuſen, im Os⸗ 
nabrückſchen ſſüren, im Bremiſchen 
keiern, im einigen O. D. Gegenden 
fhlenzen): ein wenig im Garten 
 Schlendern ; der Sclendrian, 
fr Schlenderjan. 
Schlinse,’ w., M.-n, in den N. 
- D. Marfchländern, ein in das Waſ⸗ 
fer gebauetes Flechtwerf, das Waſſer 
abzuhalten die Schlaht): die Fluth⸗ 
ſchlenge, ein ſolches Flechtwerk, oder 
ein ſolcher Damm, das Waſſer zur 
Sluthzeit abzuhalten; Die Scher⸗ 
ſchlenge, eine auf Ebbe und Fluth 
angelegte Schlenge in Geſtalt einer 
Krebsſchere. Daher das Schlen⸗ 
| eh der Schlengenmeifter, 
f. Schlachtgeld ıc. | 
‚Sclengel, Mr -5, EN. D eine 
mit Schlingen oder Löchern. verfchene 
Schnur, durch melche eine andere ges 
ſchlungen wird, etwas damit zuzu⸗ 
ſchnuren; ein, Rand, womit man an 
‚ber Erde die Öffnungen der Brunnen, 
Kellerlöcher, Kellertreppen ze. eins 
- faffet, auch, große dicke Bohlen, die 
- unter der Grundmauer, auf die einges 
rammten Pfähle gelegt werden ; in 
engerer Bedeutung, im Waſſerbaue, 
eine Reihe yon zwei oder. drei neben 
einander Tiegenden und mit einander 
verbundenen Baumen, welche rund 
um die Dückdalben,, die einen Hafen 
einfchließen, gelegt werden, damit der 
Eingang nicht überall, fondern nur 
an dazu befimmten Stehen offen ſey 
* (Schlenfer); geringe Wehre, Gerins 
ne an den Flüſſen, die gemacht wer⸗ 
den , damit der Ablauf des Waſſers 
keine .fo große Gewalt wie bei großen 
Mehren haben möge. 
Schlengeln, unth.3., in Baiern, von 
‚Ehehalten, aus einem Dienf in den 
andern treten, 
Schlengen, th.3., mit einer Schlen⸗ 
ge verfehen; im O. D, In einem Käs 
fichte, an einem Stricke ſchnell in 
das Waſſer fallen laſſen und wieder 
herausziehen, beſonders als Strafe 


Sclenkerer, m., -8, 


236 Schlenfer 


‚der Bäder, 3. B. in Wien, wenn 
fie das Brod «am Leicht backen Cim 
O. D. auch fihupfen). 

Sohlener, m., 8, ehemahls ein Kleis 
dungeſtück der Männer, f. Schlens 
Vers noch jekt im Waſſerbaue, lange 
and fchwante Stücde Holz zu Unters 
legern auf Geſtellen ꝛc. (Böhmer); 
im Schwaäbiſchen ein. Fehler, Ders 
ſehen, Schade; Das S-bein, ein 
fchlenkerndes Bein, welches im Gehen 
geſchlenkert wird, 


Schlotterbein, Schlotterfuß) S 

beinig, E. u. u. w.,Schlenkerbeine 
habend —J9 
nig, ſchlotterfüßig). 


ſchlenkert. 

Schlenkerhede, w. ‚ die kürzeſte Hede 
vom Hanfe, die beim Rhein abfällt 
EGSchmickels). 

‚ J————— „w., im. Schwäbis 
‚Then: eine Magd, welche aus einem 
‚ Dienfte in den andern geht. 
Schlenfern, ı) unth.2,, mit bsben, 
niederhangen und nachtäjfig bin und 
her bewegt werden: Die Süße, Arme 


ſchlenkern laſſen; mit feyn, in 


einigen gemeinen Sprecharten f. fchlens 
dern; mit haben, nachläffig hin und 
her bewegen : mit den Süßen 


>» fehlentern, fie, indem man fo hoch 
ſitzt dag die Büße bangen, hin und 


"her bewegen; im Schmäbifihen. auch 
von Mäyden, oft aus dem Dienfie 
gehen; 2) th.3-, hin und her bewe⸗ 
gend oder ſchwankend ſchnell werfen 
(R. D. flenkern, flingern, flunkeen), 
- Üpofielg. 28,55 im O. u N. 2. 
au f. fihleudern. 

ET N m., ein. Eleiner 
» ‚Schlitten, welchen man mit einem 
GStride an einen‘ aufrecht im Eife 
febenden Baum oder Pfahl ſchlingt 
und um denſelben auf dem Eiſe im 
Kreiſe herum Ge— oder ſchleu⸗ 
dert. 


Schlenz, m., -es, im Schwäbifhen, 


der Rob (dee Schlenzer). 


Sclenzen, unth.3., mit feyn, im - 


Sclepp, 


und eine Perſon 
‚mit folhen Beinen (Schlenkerfuß und - 


einer ’ der ’ 


Schleppen 


O. D. ſchlendern, müßig umher: ge⸗ 
‚ben (N.D. ſchlunzen); ; der Schlen- 
zer, -5, einer, der ſchlenzet. 


Schlinsig, €.u.U.m., im Sgwabi⸗ | 


ſchen rotzig; matt, lahm. 

m, -e8, M-e,f. 
Scleppe; der S-bauch, ein 
fhleppender, herabhängender Bauch, 
und eine Perſon, ein Thier mit eis 
nem’ ſolchen Bauche. 


Schleppe, w M-n, Berkl.m., das 


Schleppchen, eine leinwandene oder 
andere Bekleidung des Kopfs, welche 


mehr ein überſchlag iſt, ber hinten 


zugezogen wird; in vielen Gegenden 
(in Baiern Schlappe) eine andere 


WBedeckung des Kopfs, welche mit eis 


nem jpisigen. Hipfel die Stirn bedeckt 
(anderwärtd die Schnippe); in enges 
rer und gewöhnlicher Bedeutung, bers 
jenige Zheil eines Kleibes welcher 
hinten zur Erde herabhangt und auf 
‚berfelben nachgezogen wird, ; die 


Schleppe eines Srauenkleides; 


suf die Schleppe treten (auch 


‚ der Schlepp) ; im Bergbaue Klüfte, 


die bei dem Gange bleiben; eben dal. 
zwei Stangen, aufmwelchen ber Schlepps 
trog fortgefihleppt wird; bei den Pas 
piermachesn , ein dünnes fchmales 
Brett mit wollenem Beuteltuche übers 
sogen, welches auf die aus der Preffe 
genommenen noch naffen Papierbogen 
gelegt wird (der Schlitten). 


Scleppen, ı) unth.3., mit haben, 


fchlaff auf die Erde bangen und auf 
‚derielben nachgezogen werden: das 
Bleid, der Mantel ſchleppt; das 


Rleid fcbleppen laſſen; der Ans 


fer fcbleppt , wenn er nachgibt, 


nicht eingreift, fondern vom treibens 


den Schiffe auf dem Meergrunde nachs 
gezogen wird; uneigentlich , gedehnt, 
langweilig ſeyn: eine ſchleppende 
Schreibart; 2) th.3., langſam u, 
mit mühlamer Überwindung des Wis 
derſtandes hinter ſich her. sichen oder 
tragen: die Pferde Können den 
Magen Erum ſchleppen; einen 
mit Bewalt aus dem -Aaufe 
fchleppen; fich (mich) mit etwas 


| Schleppennatter 
ſchleppen — etwas Schweres herums 


tragen; ein Schiff febleppen, over 


im Taue fchleppen, ein Schiff, das 
nicht mehr fegein faun, auf den Bü- 


ten on Tauen nachziepen und forts 


ſchaͤfen (husfiren); den Anker 


ſchleppen, vor Unfer treiben, wenn 


‚ber Anker nicht feft eingegriffen hat 
nd nachgefchleppt wird; in. weiterer 
Bedeutung überhaupt hinter ſich her 
- ziehen, schleifen, wo. der Begriff der 
Schwere und Lat mehr gder weniger 


‚wegfält: ein Band, seinen Strid, 
eine Kette binter fich ber fcbleps 


pen; uneigentlih, ſich (mich) mir 
etwas febleppen , mit einer bes 
ſchwerlichen, Täfligen Sache zu thun 
haben, fie an fich haben; 
jemand fchleppen, mit einer laſti⸗ 
gen Verfon verbunden ſeyn, oder mit 


‚einer verächtlichen Derfon umgehen; 


ſich mit einer Arankbeit — 
pen. 

Schloͤppennatter, w,, cine Art Natz 
tern in Afien; der S- träger, die 
.&-t-inn, eine Verfon ,. melche 
« einer vornehmen die-Schleppe des Mans 
telö ‚. Kleides nachträgt. 
Schlepper , m., -s, eine Perſon, 
welche ſchleppet; Die Schlepperinn, 
eine folche weibliche Perſon; in der 
Seefahrt uneigentlich, f. Schlepptau. 
©. d.; ein Ding, welches geſchleppt 
wird, wie in der uſitz große, breis 
te und fchwere Rechen, melche über 
das Feld gefchleppt oder gezogen wers 
den, die in der Ernte zerfireuten u. 


liegen. gebliehehen Halme und Ähren 


- zufammenzurechen (Schleppharfe). ©. 

„ungertechen oder Aungerbarte; 

die Schlepperei, M. -en, verächts 

lih, die. Handlung da man "etwas 
fehleppet, da man fih mit etwas 
ſchleppet. 

Schleppgewand, ein Gewand mit 
einer Schleppe; der S-haken, im 
Dergbaue, der Haken an der Schlerps 
fette, Zimmerholz ꝛc. damit fortzus 
fihleppen (die Schleppklammer) ; im 

- Schiffbaue, frumme eiferne mit Spiz⸗ 
zen verfchene Haken, deren man fich 


‚fich mit ' 


Schlepptau— ORTE 


bedient Rundholz fortzufchleppen(Balfs 
bafen, Teufelsklaue); die S-harke, 
ſ Schlepper; der 5-Eaften, im 
Bergbaue, ein Kaſten, Erz und Ges 


fein darin aus den Gtollen zu Tchleps 
‚pen, wo man den Karren nicht an⸗ 


bringenfann; Die S-FHette, eben 
daf., eine Kette, Laſten an derſelben 
fortzufchleppen ; die S-Flammer, 
f. Sichleppbafen; das S-Eleid, 


ein Kleid mit einer Schleppe 5 der 


&-Eübel, im Bergbaue, eine Art 


‚Kübel, welcher auf flachen oder nicht 


ſenkrecht gehenden Schächten gebraucht 
wird, an der einen Seite des Schach⸗ 
tes alſo ſchleppt; der S- mantel, 
ein Mantel mit einer Schleppe; Das 
S-ner, ein Nes, welches auf den 


Grund des Waffers reicht und fin Zie⸗ 


hen-über denfelben‘ hinfchleppet. S. 
Schleppfad; der S-riegel, on 
den Deutichen Kaſſenſchlöſſern, der 


große Riegel, welcher die übrigen in 
Bewegung ſetzt; der S-rod, ein 


Rock mit einer Schleppe; der 5- 
fa, bei den Sifchern der Gad eines - 
Netzes, oder ein Neb in Geſtalt eines 
Sackes, welcher beim Fiſchen auf dem 
Grunde fihleppet , und auch die Sifche 


‚ aus der Tiefe heraufbringt; uneigents 


liy, im gemeinen Leben, eine unors 


‚bentliche, nachläffig und ſchmuzig ges 


Eleidete, auch Liederliche Weibsperfon ; 
die S-fchbiene, an den Waſſergö⸗ 
peln, die aus harten Holze beſtehen⸗ 
den, 43 Buß langen, 4 Zoll breiten 


und 3 308 dien Hölzer, welche man 
an dem Orte, wo fih das Feldgeſtän⸗ 


ge fchleppet, an das Schachtgeftänge 
anichraubt und mit Geife beſchmiert, 


damit das Geflänge gut gehe; das 


&-feil, ein Seil, an welchem man 
etwas hinter ſich herzieht; der S- 
firang, im Bergbaue, Stränge. oder 


Geile, an welchen man Laſten forte 


ſchleppt; das S-tau, inder Schiffs 


. fahrt dasjenige Tau, an welchem: cin 


Boot hinten an das Schiff befeſtigt u. 
von demfelben nachgefchleppt oder nach⸗ 
gezogen wird (der Schlepper), befons 
bers dasjenige Zau, an welchem ein 
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Schiff, das nicht mehr ſegeln kann, 
an ein ſegelndes Fahrzeug befeſtigt und 
nachgeſchleppt wird; ein Schiff ins 
Schlepptau ndbmen: beim Walls 
fiichfange dasjenige Tau, womit ber 
getödtete Wallfiſch an das Schiff ges 
zogen wird; der S-trog, im Berg⸗ 


baue, ein Schleppfaften in Geſtalt eis 
nes Troges; das S-werk, eben 


daf., die Kunſt, wo das Felbgefänge 
mit Rollen im Hub. nur eine Lafl bes 


‚wegen kann. 
Schletteen,, unth.u. th. 3 


im Schwäs 
bifchen „ fchlickern , auslaufen, über⸗ 
laufen laſſen. 


Schleũüder, w., M. -n, ein Werks 


zeug damit zu fihleudern, und zwar 
Steine, Kugeln, oder auch (mittelſt 
eines Gerüfes) große Laſten, mie das 
Wurfgeſchütz der alten Römer; in 
weiterer Bedeutung ein Riemen, oder 
auch ein ſtarkes Band an der Genfe 
der Mäher, womit fie die Genfe an 
den rechten Arm befefigen, daß fie 
diefefbe ficherer führen können; der 


-&-bell, ein Ball, welcher gefchleus 


dert wird; Der Schleuderer, -8, 


einer „der die Schleuder geſchickt zu 


gebrauchen verfieht, und in den alten. 


Zeiten Krieger , welche mit. Schleu⸗ 
dern. bewaffnet waren; bie Schleuder⸗ 
Schlange; Das &-leder, das Feder 
der Schleuder, aufmelches ber Schleu⸗ 
derſtein gelegt wird. 


Schleudern, 1) unth.3., itbaben, 


fo viel. als fchlaudern „ befonders, 
nachläſſig, obenhin verrichten, nicht 


ordentlich, genau arbeiten; in der 


Arbeit fcbleudern; ein Kanf: 
mann fchleudert, wenn er. feine 
Waaren, um fie nur los zu werden, 
unter dem Preife verkauft; 2) th.2., 
mit einem Gchwunge Und dadurch 
vermehrter Kraft werfen: einem ei⸗ 
nen Stein an den Kopf fchleus 
dern; in engerer Bedeutung , mit 
der Schleuder werfen, auch, mit eis 
nem Wurfgefchoffe fortſchnellen: Da? 


vid febleuderte dem Goliath eis- 


nen Stein an die Stirn. 


‚Schleüderfcheibe, w,, eine oben mit - 


gange mit ‚Balls 
verfehen iſt, und durch welchen Schiſſe 
fahren, indem fie in die Schleuſe eins 


Raten oder abzulaffen: 


Schleuſe 


einem Hafen verſehene Scheibe, das 
mit man fie anhafen fan, um wel⸗ 
che ein Seil geworfen wird, Laſten dar⸗ 
an in bie Höhe zu ziehen; die S - 
Schlange, eine. Art ſehr dunner 
ſchlanker Schlangen in Zeilon (der 
Schleuderer , die, ſchlanke Natter) ; 


‚der 5 -fchwanz, eine Yrt Eibehs 


fen in Weru, und Chili, die ihren 


Schwanz wie eine Geißel behend bes 


wegen und- fihnsingen kann; der S- 
ftein, ein Stein, welcher mit der 
Schleuder geworfen wird. 


Scleüen, th. Z., beiden Steifhern, | 


ſpülen; abſpülen, ausſpülen: „Die 


Darme ſchleuen (ausſchleuen) * fie 


mit Waffer ausfpülen, 


Scyleünig, E. u. uU. w., föhnel,, f ohne ; 
Beitverluff, mit dem geringſten Zeite 


aufwande: fchleunig geben, im 
O. D, ſchnell gehen; ſchleunige 
„ülfe; ſchleunig aufbrechen; 
Schleünigen, th.3., ſchleunis ma⸗ 
chen, befchleunigen , ke tr 


Scleüper, mi., -s, im Shiffsaue, | | 
furze Spiker, welche keinen Kopf ha⸗ 


ben: (Süter))) 


Schleüfe, w., M. n, ein auf ‚allen | 


Seiten wohl verwahrter künſtlicher 
Graben, welcher am Ein⸗ und Aus⸗ 
ober. Slügelthüren 


selaffen werben. und nachdem diefe 


wieder verſchloſſen if, fo lange darin 


bleiben, bis der Wafferfland in der 
Schleufe fo hoch oder fo niedrig if, 
als. der des Fluſſes unterhalb oder 
oberhalb der Schleuſe. S. auch 
Biel, Schütt; eine Schleufe 
bauen ; die. Schleufe öffnen, 
verfebließen ; ; auch bloß der Bau 
quer vor einem Waſſer, welcher mit 
Fall⸗ oder Schunbrettern verfchloffen 


werden kann, mittelſt derſelben das 


Waſſer nach Belieben oberhalb zu 
das Waſſer 
durch die Schleuſen ablaſſen; 
in weiterer Bedeutung die verdeckten 
Abzuggräben unter den Straßen, 


durch welche die uUnreinigkeiten abge⸗ 


| Schlenfenban - 
\ führk werden; bei den sSBüchfenmas 


chern ein Theil der Ziehbank, dee 
aus zwei eifernen fenfrehten Gäulen > 


beſteht, zwiſchen welchen ſich in einer 


Falze zwei ſtarke Blätter , die Schleus 
‘ „. fenblätter, befinden, die ein rundes 


Loch haben, den. Zapfen des Munds 
rohres ‚ wenn es gezogen werden ſoll, 
aufzunehmen und einen aufgefchraubs 


ten Riegel, das Rohr darin feſt zu 
halten; bei den Orgelbauern, Name 


der Gieß⸗ oder Annbrücke, weil fie 
durch zwel bewegliche Querhölzer vers 
ſchloſſen werden kann. 


-Schleufenbau, m., det Ban einer 


Schleuſe; die Kunſt Schleufen zu 


bauen (die Schleuſenbaukunſt, ein 


- Theil der. Wafferbaufunf); das S- 
blett, f. Schleufe; der S-bo; 
den , der -dauerhaft gelegte Boden 
‚einer Schleuſe; Dee S-Drempel, 
das Schwellengerüſt, gegen welches 
die Schleuſenthore anfchlagen: der 
Seinſatz, ſ. Schleufenfell; der 
S fall, im Scleuſenbaue, ber 
Fall einer Schleuſe, der Unterſchied 
der Höhe des Waſſers oberhalb und 
unterhalb der Schleuſe, und der 
Raum zwiſchen dem Ein⸗ und Aus⸗ 
gange der Schleuſe (der Schleuſenein⸗ 


Sb); das S-geld, das Geld, 


welches zur Unterhaltung einer Schleus 
ſe von den durchfahrenden Schiffen 
e.entrichtet wird (beſſer der Schleu⸗ 
fenzoß); der S-grundboden, im 
Schleufendaue, der Grundboden eis 
ner Schleufe; die S-Fammer, 
eben baf., derjenige Theileiner Schleuse 
fe, der fich zmwifchen den beiden Tho⸗ 
ren befindet; die S-ıhaver, eben 
daf. bie Mauer einer ausgemauerten 
Schleife; der S- meifter,, derjents 


ge, welcher die Aufficht über eine 


Schleuſe führt; der S-nagel, ei⸗ 
- ferne Nägel, deren man fich im Schleu⸗ 
fenbaue bedient, die 17 Sol lang u. 
oben einen Zoll ins Gevierte dick find; 
der S-räumer, Arbeiter, welche 
bie Schleufen reinigen, befonders die 
Abzuggräben in den Gtädten; Die 
Sſchütze, im Sihleufenbaue, die 


‚SHüsen, 


Schlich 239 


oder diejenigen Bretter, 
welche in den Thoren einer Schleuſe 
angebracht. find; das S-thor, die 
‚Shore, mittel welcher der Eins und 
Ausgang einer Schleuſe verfchloffen 
wird, und welche geöffnet werden, 
wenn Schiffe durch Die Schleufe gehen . 
(Schlenfenthüren); der S - vorbos 


‘Den, bie, Berlängerung des Schleu⸗ 


ſenbodens von Flechtwerk oder Reis⸗ 
werk, worauf ein Roſt, deſſen Felder 
mit Steinen in das Trockne gelegt 
werden, zu liegen kͤmmt; die S- 
wand, die Wände einer Schleufe, 
. welche mit ben Thoren die Schleuſen⸗ 
kammer bilden; der S-zoll, f. 
"Schleufengelod. 


1. Schlich, m., -es, mie, die 


Handlung, da man ſchleicht, auh, ein _ 
ſchleichender Tritt: aus dem Schlich 
"wird ein Sprung; in weiterer 
Bedeutung, im D. D. die Handlung 
des Sehens, und. in noch. weiterer, 
eine Bewegung überhaupt: in den 
Schlidy Fommen, in den Gang; 
ein geheimer verborgener Weg zu feiz 
nem Biele zu. fommen, und uneig., 
heimliche Kunſtgriffe, eine verſteckte 
Art und Weiſe feine Abficht zu erreis 
chen, alsdann gewöhnl. in der M.: 
alle Schlidhe im einem melde 
wiſſen; binter eines Andern 
Schliche Fommen, feine acheimen 
Abfichten, feine Kunftgriffe entdecken ; 


® An weiterer Bedeutung, auch die Art 


und Weiſe eine Sache geſchickt anzu⸗ 
fangen; die rechten Schliche wiſ⸗ 
fen ; den Schlich von etwas bas 
ben; im D. D. zuweilen auch, die 
gewöhnliche hergebrachte Weiſe zu Hans 
bein , das Herfommen: Den Schlich 
verfiehen; im alten Schliche 
bleiben, 


2, Schlich, m, -08, M. -e, im 


Hüttenbaue, ein Elcin gepochter, ges 
pülverter Körper, der mit Waller ges 
wachen und zu einem Körper von 
gleichförmigen Theilen und gleichfürs 
miger Keinbeit geworden iſt. So das 
klar gepochte, gewaſchene und mit 
Waſſer noch vermiſchte Erz, auch das 
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trocken gepochte Erz, ſo wie der mit 
Waoſſer vermiſchte feine Sand, welcher 
beim Schleifen vom Schleifſtein abs 
geht. ©. au) Schlick und Schliff. 
Schlichfaß ſim Hurtenbaue, die⸗ 
jenigen Fuſſer, worin die Planen ges 
waſchen werden, damit nichts von dem 
Schuche verforen gehe; Der Ska— 
ſten, ein Kaßen, worin der Schlich 
bis zu weiterem Gebrauche gethan 


wird; der S-Eübel, im Hutten⸗ 
baue, ein Kubel, worin der zum 


Köfen beſtlmite Schlich gewagt wird. 
Schlicht, ®. u. u w. gerade, unse 
künſtelt, natürlich ꝛc., alſo fo viel 
als ſchlecht, doch nur in den auten 
Bedeutungen dieſes Wortes: fchlich- 
tes Asar, glattes, ungefränfcltes; 
ein fiblichter Anzug 5. ein ſchlich⸗ 
ter Mann der fchlichte Men⸗ 


— 


ſchenverſtand, der natürliche, ger 


rade; die S- rt, md das 5 - 
beil, bei Yen Zimmerlenten , ein 
breites dünnes Beil mit einem kurzen 
Helme , das Zimmerholz damit zu 
ſchlichten, d. h. glatt zu behauen 


(das Breitbeil, Duünnbeil) das 


bier, in manchen Gegenden, bei den 
Klebern, ein Bier oder Geſchenk am 
Biere, welches fie zu befommen: pfles 


gen, wenn fie eine geklebte Wand 


fhlihten oder glatt ſtreichen; der 
&-butt, der Glattbutt (Stroms 
0. Bart, Biere)... ' 

Schlichte, w, M. -n, bie Schliäts 
heit; bei ben. Webern, ein aus Mehl 
uud Fett gekochter Brei, womit der 
Aufzug oder die Kette aefchlichtet wird, 
damit die Baden einige Steifigkeit ers 

halten; bei den Gtücfgießern ein Brei 
aus Aſche, Kreide und Milch, mit 
welchem Der auf die Kernſtange getra⸗ 
gene Kernichm abgefchlichtet wird. 

Schlichteifen ı fr bei den Stellma⸗ 
bern, ein Drebeifen, womit fie die 
glatten Theile einer Nabe anf dein 
Drehrade abdeehen. 

Schlichten, t5.2., gerade machen, 
auch, eben und. ulatt machen: das 


Krumme ſchlichten; das Zim⸗ 


merholz ſchlichten, es mit dem 


— 


Schlichter 


Schlichtbeile eben und glatt hauen; 


ein Brett ſchlichten, bei den Tiſch⸗ 
lern, es mit dem Schligptpoßel eben 


und glatt hobeln; das Glas ſchlich⸗ 


ten, in den Glashütten, die gebla⸗ 
fenen Scheiben gerade und eben mas 
hen; Die Selle fchlichten, bei den 


Lohgerbern, fie auf der Bieiichfeite 


mit dem Schlichtmonde reinigen und 
glatt ſchaben: beiden Schläffern , die 
Arbeit fchlichten, fie‘ mit ber 
Shliptfeite völig glatt feilen ; bei 
den — —— iſt ſchlichten, den 
Silberſtab, welcher vergoldet und zu 


Draht gezogen werden ſoll, auf der 


gröbſten Ziehbank durch einige Stöcke 
ziehen, damit er völlig rund und glatt 


werde; die Zinngieger ſchlichten 


eine gegoffene und auf der Dreh⸗ 
lade abgedrehte Sache, wenn fie 
diefelbe mit einem feinen. gefchliffenen 
Dreheifen völig abdrehen und glatt 
und glänzend machen; in weiterer 
Bedeufung, gerade und in Drdnung, 

neben und über einander legen: Elein 
gebadtes „ol, Miauerfteineie, 
suf einander fihlichten 5; Die 
Haare fchlichten, fie in Drdrung 
bringen ; glatt reichen; uneigentlich, 
was verwickelt, ſtreitig iſt, ins Gleis 


che bringen;  beionders durch einen 


Vergleich: verwicelte Handel 
ſchlichten; einen Streit ſhlich⸗ 
ten; mit Schlichte beſtreichen: die 
Weber fhlichten den Aufzug, 
wenn fie ihm durch Durch die Schlich⸗ 
te eine gewiſſe Steife geben; die 
Stüdgießer ſchlichten den Kern? 
lehm auf dir. Kernftange, indem fie 
ihn mit ihrer Schlichte eben und glatt 
machen. 


Schlichten m,-s, in ‚Hamburg, L 


der Rechenpfennig. 


Schlichtente w., Name des Siges 4 


ſchnäblers. 


— m.,-s, die S-inn, 


eine Perfon, welche etwas. in Ord⸗ 
nung bringt oder legt; beim Waſſer⸗ 
baue, Arbeiter, welche die Wüppen 


fallen laſſen oder hinten überflürzen 


und welche die „Erde abebenen um -in 








eßtigrtite 


* Bröning bringen, dab daraus dei 
Beſteck des Deiches entſteht | 
——— w., bei den Seilenhaus 


‚ern, Beilen, die ganz feine und flache‘ 


Siebe haben und nur zu feinen Arbei⸗ 
= und zum Schlichten gebraucht wer? 


— hölzerner Hammer von ſehr har⸗ 


Holze mit einer glatten Bahn, 


N J Blech, wenn es verarbeitet if, 
damit völig eben en glatt zu mas 


hen. 

Schlichtbin ‚ U w., auf eine ſchlichte 
Weite, schlechthin, 

Schlichtbobel, m., bei den Tiſchlern 


ein Hobel mit ** Klinge, Eine 


Flache damit völlig eben und glatt zu 
hobeln (der Glatthobel); Schlichtig, 
E.u.4.w., fohlicht, glatt, befonders 
‚im Deichbaue, eben, glatt, feine Her⸗ 
borragungen über, und keine Vertie⸗ 
fung unter die Deichlinie habend. 


Davon die Schlichtigkeit , die € 


genfchaft eines Dinges, da es ſchlich⸗ 
tig it, der Scylichtmeißel , bei 
den Drechslern, ein Drehmeißel mit 
feiner, ſcharfer, von beiden Seiten 
gleichmäßig zugeſchliffener Schneide, 


die aus dem Groben gedrechſelten Sa⸗ 


chen fein abzudechen; der S-mond, 
bei den Zohgerbern, eine eiferne aut 
verftählte , mit einer fcharfen Gchnei? 
‚be verichene Scheibe mit eihem Loche 
in der Mitte, durch welches der Ger⸗ 
ber die rechte Hand ſteckt, dar Ei⸗ 
fen zu halten , 
Belle alatt (häßt; der S-pinfel, 
bei den Mahlern, cin Pinſel, bie 
dick aufgetragene Farbe bamit aus eins 
ander zw reiben und zu verwaſchen 
(der Vertreibpinſel); der Srah⸗ 
men, (der S-rabm), bei den 
Lohgerbern, ein Rahmen oder Gerüſt, 
das Bell, welches gefchlichtet werden 
ſoll, darüber zu bannen; das S- 
fchwein , ein Schlichtes , glattes 
Schwein, > ein Küchenfchmein; der 
S-ffaßl, bei den Kunſtdrechslern, 
ein Hählernes Werkzeug mit einer 
Dierter Band; 


wenn er damit die” 


den, ED 
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breiten Klinge, das Horn de, damit 


- glatt zu drehen; die S-zange, bei - 


ben Lohgerbern, eine ſtarke Sange 
mit ſtarken, geraden, inwendig mit 
Bühnen verſehenen Kneipen, womit 


ſie die Spitzen und Enden der Haus 
ben ;, &-basrig, Eru. u. w. im 
i 2.3. fihlichte Haare habend; der 
©: bammer, bei den Klempnern, 


te, welche zum Schlühten auf Her 


Schlichtrahmen gefpannt werden, an— 
faſſen und an den Rahmen ziehen. 
Schlick, in., es, M-e, in R 


D. der fette. Schlamm, welchen das 
Waſſer an» der abfekt, im Osna⸗ 


‚brückfchen auch das vom Schleiffteine 


ablaufende Waſſer, und das ſchmleri⸗ 
ge Zeug an den Spinnrädern, da 
wo fich dad Rab und die Spule um⸗ 
drehen; in manchen &egenden auch 
eine Binde, ein re, eine Ente; 
weil fie ſchlicket, ſchlickert; eine Ark 
Bernſtein. G. Schluck; ehemahls 
f. Schlucken, Schluchzen; der S- 
balken, im Waſſerbaue, die Hals 


ken, welche quer Unter den Schleu⸗ 


fen binlaufen und - auf welche bie 
Bohlen des Bodens mit Nigeln befe⸗ 
figt werden; dee S-boden, der 
Boden einer Gegend, der aus Schlick 
beſteht; der S-domm, im Maß 


ſerbaue, ein Damm, dazu angelegt, 


daß das ſtil ſtehende Waſſer feinen 
Schlick zu Boden fallen laſſe; der 


S2deich, ein Deich, welcher kein 


anderes Vorland hat als Schlickland, 
welches nicht bewachſen iſt. 


&chliden, unth. 3., mit baben, ei - 
Wort, welches den Laut nachahmt, 


wenn eine Fluſſtgkeit an einen feſten 
Körper anſpült oder gefpriät wird, 
und ſowohl diefen Laut als auch bie 
Bewegung, wodurch er hervorgebracht 
wird, bezeichnet; in manchen Gegen« 
in Dithmarfen, auch 
als ein unth. u. th. 3., f. ſchlecken / 
lecken, welche Handlungen mit ähna 
lichen Lauten verbunden find, 


Schlickenthaler, m., eine Yet Tha⸗ 


fer, welche die Grafen von Schlick 


in der erſten Hüffte des 16ten Jahr⸗ 


hunderts in den Bergwerken zum 
Joachimsthale in are prägen 
ließen, 

Q 


2 Schlickergans 

Schlickergans, m, , bie wilbe N 
5 Schladergans; S-rig, € 
u.u.w., Schlick enthaltend, ſchlam⸗ 
mie; die S* milch , geſchlickerte, 

geronnene Milch ESchlottermilch, 
Schlippermilch). 

‚Schlidern ‚ unth.8., mit baben und 
ſey n,. das Veröfterungswort von 
foliden in deſſen Bedeutung es 
gebraucht wird, und zwar mit ſeyn, 
von der Milch, durch Bewegung in 
ihren Theilen gefchichen werden, kafig 
werden ‚ gerinnen , auch Überhaupt 
gerinnen : gefehlickerte Milch 
Schlickermilch; mit feyn, "in 
Hamburg, durchwiſchen, wo «8. eine 
Bewegung überhaupt bezeichnet und 
mis ſchleichen, fchlüpfen 20, verwandt 
it; mit beben, fo 'wie fchlürfen, 
ini? einem Geräufhe in fi ziehen. 
Davon die Schliderei , Schlits 

berkoſt, das Schliderzeug,, f. 
Mäfcherei ; die Schlickertafche , im 
Osnabrückſchen, eine nafchhafte Pers 
fon (des Schlickermaul, Schlecker⸗ 
maul), der Schlickerzahn. 

Schlidfall, m., im Deishbaue, das 
Fallen des Schlickes der Anfang zum 
Anfegen des Schlickes; der S - fäns 
ger, im Waſſerbaue, 
Damm außerhalb des Deiches, den 

Schlick zur Zeit der Fluth aufzufan⸗ 
gen um Land dadurch zu gewinnen; 
der S-geund, der Grund eines 

Waͤſſers, der aus Schlick oder fetten 
‚Schlamm beftcht, auch wohl fo vie 

als Schlickboden, von einem trodnen 
Grund und Boden, der chemahls 
Schlick war; die S-berfe, im 
Waſſerbaue, ein mit Zacen mie eine 

Harke verfehenes Werkzeug , „ welches 


” hinten an ein Schiff befelligt wird, 


um den Schlickgrund des: Waſſers das 
mit. Ioszureißen; der &-Erapfen, 
Verkl.w. das S-Eräpfiben, D. 
D. S-Eräpflein, in den Küchen, 
eine Art Krapfen, die ein Klein ge 
hacktes weiches Fuüllſel enthalten , erſt 
in Waſſer gekocht, dann in Schmalz 
gebacken werden (Raviolen)) das S- 


land, niedriges aus bem vom Waſſer 


ein kleiner 


— 


Schliefen 
abgeſetzten Schlicke entſtandenes Land; 
der Spflug, im Waſſerbaue ein 
au⸗ zwei ke ſormig zuſammenlaufenden 
bretternen Wänden bifichendes Werks 
zeug, welches auf dem Grunde des 
Waſſers hingezogen wird, den ange⸗ 
hauften Schlick damit auseinander zu 
ſchieben; die, &-rolle,, eine Art 
Rollenichneden, das Midasohr (Sumpf- 
role); die S-fhe, M. -n, im 
KHannöverfihen, Schuhe oder Pantof⸗ 
fein. von Filz „ in melden man leiſe 
gehen kann; Das S-ufer, im Wafs 
ferbaue , flache aus Schlick entſtandene 
fer; die S- warte, eine Watte 
oder Untiefe, Die aus Schlick beſteht; 
die &-weide, die Pirfchweide, 
oder die Weide mit Mandelblättern ; 
der S-zaun, im Deichbaue, ein 
Zaun, welcher außerhalb eines Dei⸗ 
ches gezogen wird, um in. dem darin 
eingefchloffenen Waſſer ben Schlickfall 


zu befördern, und auf ſolche Art ua 


und nach Land zu gewinnen. 


Schliddern, f. Schlitten. 
pa ‚m., -es, eine naffe unauss 


gebackene Stefe eines‘ Backwerkes wo 
es noch roher Teig iſt: ein Brod 
hat Schlief, wenn es ſolche Stellen 
hat; in weiterer Bedeutung auch eine 
ähnliche Beſchaffenheit anderer Spei⸗ 


‚fen, welche locker, mehlig ꝛe. ſeyn 


ſollten und das Gegentheil davon ſind, 
3. B. bei Klößen, Kartoſſeln e. 


Schliefen „ unth. 3, une. mit fern, 


ich. fchliefe , du ſchliefſt ©. 2: 
fhleufft), er ſchlieft RX0 0 
ſchleuft), erſt verg. 8., ich Ichlöff, 
Mittelw. d. vera 3}, gefchlöffen, 
Anr. fchliefe (DO. D. febleuf), bes 


- fonders im D.D., ſich ſchleifend, 


auf der Oberfläche ſich hinbewegend 
oder kriechend, durch oder in einem, 
engen Kaum begeben, kriechen: durch 


ein. Loch, in ein Koch ſchliefen; 


die Küchlein find aus den Kiern 
geſchloffen; in die Kleider ſchlie⸗ 


fen, ſich anziehen; der Schliefer, 


-5, ein Ding, welches ſchliefet. So 
werden bei den Jaägern, die Dachs⸗ 
bumde, weil fie in bie Dachsröhren 


‚Sıliefig ’ 


. föliefen;, Dachsfchliefer. genannt; 
1m O. D. ‚befonders in Schwaben, 
ein enger, Muff, in welchen man mit 
den Häaãnden Schliefet, 
Schliefig, E.u . u.w., Schlief habend, 
nicht ausgebacken, zum Theil noch 
roh, (im Brandenburgifchen Schlie⸗ 
Pig). ©.  Schlief + febliefiges 
Brod; ſchliefige Aectoffeln. 


Davon die Schlieſigkeit, die Ber 


ſchaffenheit eines Dinges, da es ſchlie⸗ 
fig if. 

Schlieftäfer, m, der Mehikäfer, 

Schlier, m., -es, M. -e, der 
Schleier, Klar; der Mergel, Lehm; 
ehemahls auch das Geſchwür. 

Schleren, 1) #h.3;, landſchaftl. mit 
Mergel, oder Lehm überziehen (in der 
Schweiz, ſchlirpen); im N. D. lek⸗ 


ten, auch fehlen; ſchlingen; 2)eckf. 


8 ſich ſchlieren, ſich verſchlingen, 
zu einem Knoten werden. 


Schließ mi. —es, M. ei den . 
Salzwerken, der Unfihlag der Koflen - 


zu der zu unternehmenden Arbeit. 
Schließanker, m., ein Anker in Ges 


lttalt eines vieredigen Rahmens , fihads - 


hafte Feuermauern damit. zuſammen 


zu halten (Schließe, Vorpaßb); S-  _ 


ber, Eeu unw., ſo beiwafien, daß 
es verſchloſſen werden kann; ſo be⸗ 
ſchaffen, daß es aus einem Vorherge⸗ 
henden geſchloſſen, nothwendig gefols. 
gert werden kann; der 5 - PR 
ein Baum, durch weichen der Ein 
‚gang zu etwas, 3 DB. in. einen 9— 
Yo verſchloſſen wird; der & -bol- 
zen, ein mit einer, Schließe verſche⸗ 
ner Bolzen , wodurch er in viner 
Sache, die er befefligen fol, feſtoehal⸗ 
ten wird Glingbolzen). 
—— w.,M,-n, ein Ding, 


welches ein anderes ſchließt, beſchließt 


oder befeſtigt. Go ein zuſammenge⸗ 
bogenes Blech, welches durch Die 
ſchmale Offnung eines: Bolzens ge⸗ 
fiecft und dann an den Enden umges 
bogen wird, damit der Bolzen nicht 
zurück fünne (im N. D. der Splint); 
bei den Schlöſſern, eine gerade Stanz 
ge, welche in den Gatterwerken zwei 
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Schnörfel aufammenhält , auch wohl 


® 


die Schlöfer an den Büchern; desgl. 


das Schutzbrett, der S Schub an einer . 
Schleuſe, durch welche die Öffnung, . 


wo das Waſſer abfließen kann, ver⸗ 


ſchloſſen wird. 


Schließen, unr. ich: febließe, 


du fchließeft (9. D. ſchleußeſth, 
er ſchließt (ſchleußt), erfi verg 8., 
ich ſchloͤß, bed. U. ich ſchloöſſe, 
Mittelw, d. verg. 3. gefchlöffen, 
Anr. ſchließ (e) OD. D. febleuß), 
1) unth. 3., mit baben , eine Öff 
nung, genau, ausfüllen, etwas genau 
decken, umgeben, fo. daß Leine Lücke 
bleibt: eine Thür, Rlappe ır., 
fchließt gut, wenn fie überal die 


Sffnung schau ausfült und genau ans 


liegt; Ser Keiter fcbließt, wenn 
er beim Reiten die. Schenkel feſt ans 
drückt und auf dem Pferde 10. feſt 


ſitzt: geſchloſſen reiten; in enge 


ver uneigentlicher Bedeutung. in das 
Schloß paffen und daſſelbe öffnen: 
dieſer Schlüſſel ſchließt nicht; 

in ſich ſchließen, in ſich faffen, 
enthalten :  Oas Wort Greis 
febließt den Begriff des Alters 
ſchon in ſich; fein Ende erreichen, 
enden: bier febliet der Brief, 
die Abhandlung, die Geſchichte; 
2) ze. 3., fi) fchließen, buch 
Annäherung und Berbindung. feiner 
entfernten oder getrennten Theile eine 
Difnung zumachen , fich sufammenzies. 
ben, daß feine Lücke bleibt: ‚Die 
Pforten fchloffen ficb, fie gingen 
zu, wurden zugemacht; Die Solda⸗ 
ten fchließen ſich, wenn fie fo 
nahe. an sinanber treten, daß feine 
Lücke zwiſchen ihnen bleibt; die 
Muſchel ſchließt ſich, wenn ſie 
beide Schalen feſt zufammenzicht; 
eine Wunde ſchließt fich, wenn 
bie Ränder derſelben wieder zuſam—⸗ 
menkommen und sufammenwachlen ; 
die Augen fchließen fich, wenn 
man einichläft, auch wenn man. ſtirbt; 
die Blumen ſchließen fich, am 
Abend, wenn ihre Blätter fich zuſam⸗ 


menziehen; uneigentlih , zu Gtande 
rs . 
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dicht an einander rücken; 


Schließen 


fommen, zu Gtande gebracht werden: 
‚der Bund fchlof ſich; zu Ende 
kommen, geendigt werden! das Jahr 
fchließt fib; es ſchließt fich, 


man fann fehliefen; 3) tb. 8., was 


offen it zumachen: einen Winkel 
. Schließen, die beiden Schenkel dei 
fen durch eine Linie verbinden; "die 
Hand Schließen, die Fingerfpisen 
nach der Mitte des Handtellers Dicht 
’ zufammenziehen , ſo daß dazwiſchen 
ein hohler Raum entſteht; die Au⸗ 
gen ſchließen, einſchlafen, Auch 
ſterben; in engerer Bedeutung von 
Gebauden oder. Theilen derſelben, 
ihre Offnungen zumachen und durch 
dieſes Zumachen verwahren, daß nichts 
zu den Offnungen eindringen könne: 
die Senfter , die Senfterlsden, 
‘ die Thüren des Haufes, die 
. Thore der Stadt fehließen, fie 
zumachen; das Ahaus, die Birche, 
die Stadt fchließen , fie durch Zus 
machen der Thüren oder Thore ver; 


wahren; in noch engerer Bedeutung, 
auf ſolche Mer mittel eines Schloſſes 


zumachen und verwahren: um 10 
Uhr wird das Haus gefchloffen; 

‚einen Verbrecher in Ketten und 
Banden fehließen, ihm. Ketten 
und Banden anlegen und diefe mit eis 
nem Schlofe an ihm befeſtigen; eis 


fchließen, ihn fo eng ſchließen daß 
er ſich kaum bewegen kann; umeigents 
lich, von allen Seiten umgeben, oder 
einen 
Kreis ſchließen, von Perſohen, 
welche in einen Kreis dicht zuſammen 
treten; um jemand einen Kreis 
ſchließen, auf ſolche Art um jemand 
herumtreten; in geſchloſſenen Rei⸗ 
hen und Gliedern rückte der 
Feind an; eine gefchloffene Jagd, 
„wenn der Bezirk, mo gejagt wird, 
mit Zeug umſtellt it: ein gefchlof- 
fenes Kand welches überaf wohl 
verwahrt, mit fichern Grenzen um⸗ 
geben iß; in weiterer Bedeukung ift 
ein gefchloffenes Aand, ein fols 
He, in welchen ale Einwohner zu⸗ 


“ficht 5. die 


Schließen 
gleich Lehnsleute und Unterthanen des 


Landesherren find, im Gegenſatze eis 
nes ungefchloffnen, weldes auch 


welches an und im fich din Ganzes auss 


macht, dadurch,’ daß ed von. Allen 


* 


Guter enthält, die dem Pandesherren » 
nicht unterworfen find ; ein geſchloſ⸗ 
fenes (abgefchloffenes) Ganzes , 


üprigen getrennt iſt und für fih bes 


Hände in einander 
fchließen, fie in einander fügen ; 


jemand in feine Arme an ſein 


„er3 fchließen, ihn mit den Armen 
umfaſſen und an fih drücken, als 


Ausdruck der Breundfchaft und Liebe; 
jemand an fein’ ers fchließen, 


liebend fein Andenfen im Herzen bes 


‚wahren; in der Planzenichre heißt 


eine Blütbendede gefchloffen, 


menkrone anſchließt; der allgemeine 


wenn fie rund und dicht an die Blus 


Fruchtboden 'peißt geſchloſſen, 


wenn er eine kugel⸗ ober bienförmige 


Gefalt hat, innerhalb hohl und auf 


der innern Släche mit Blumen beſetzt 
iſt; bei den Pferdekennern heißt ein 
Pferd gefhloffen, wenn die Flan⸗ 
fen deffelben ausgeſfüllt r 


nd und die 


Rınde des Bauches annehmen (gut 


abgerippt); in Anfehung der Zeit, 


der Zahl, oder anderer umfande eins 


| ſchranken: die gefchloffene Zeit, 
nen Erumm febließen , febarf 


in welcher gewiffe Handlungen verboten 


find, 3. B. In der Römiſchen Kirche 


die Faſtenzeit, wo das Fleiicheffen vers 


wo nur der Eigenthümer des Grundes 


boten if; eine’gefchloffene Jagd, 


and Bodens jagen darf, ein gefchlofs 


ſenes Handwerk, von weichem an 


einem Orte nur eine gewiſſe Anzahl 


Meiſter ſeyn dürfen; eine gefchlofz 
ſene Miefe, auf welcher das Vieh 
nicht gehüter werden darf; eine ger 
ſchloſſene Befellfchaft, welche aus 

einer beſtimmten Anzahl von Gliedern 


beſteht, oder auch, tm welcher ans 
dere‘, die darin nicht aufgenommen 
find, nicht erfcheinen dürfen; zu Stan⸗ 


de bringen und zwar auf eine feſte bleis 


bende Art; einen Vergleich, Han⸗ 
del, Kauf an, Schließen ; ein 
N —— 


4 


\ 


Idee Denflehee , 


Schließen 


[4 


— —— einen Frieden ſchlie⸗ 


Ben; Ehen werden im Himmel 


geſchloſſen; zu Ende bringen, endi⸗ 


gen: die Predigt, die Rede, das 
Gebet , die Vorlefung, einen 


Brief, eine Rechnung febließen; 


den Reichstag 'fchließen „.. die 


Reihe ſchließen, der feste in ders 
ſelben fenn;-fein Leben 


ſchließen, 
ſterben; ein. Endurtheil aus einem 
Vorderſatze oder aus mehrerm ziehen: 


von einem aufs, Andere. fchlies 


Ben; aus feiner Unruhe [ließe 
Zahlt: das &-gevierte , bei den 


ich, Daß etwas „vorgebt; er 


ſchließt daraus auf eine große 


Vertraulichkeit; falſch richtig 
ſchließen; in engerer Bedeutung in 
aus zwei richtigen 


Vorderſätzen oder Urtheilen einen 


y dritten Satz oder. cin drittes Wrtheil, 


den Schluß, nothwendig „herleiten, 


i DB. was nicht iſt kann nicht 


denken; ich denke, alfo., ſchließe 


ich, bin ich "Dadurch , daß die 


Vorderſatze, aus welchen ich ein drit⸗ 


2. Schließen, 6.3 


— herleite, richtig oder wahr 


nterſcheidet ſich ſchließen von 





26 bei welchem letzten bie 


veidn Borderſatze falſch ſeyn und von 


dem Schließenden für falſch gehalten 


AR werden Fönnen, ungeachtet deffen man 


aus denfelben der Form nach ganz rich» 
tig ein drittes Urtheil als Folge herz 
Leiten ann. 

* unr. ’ fe viel 
als fchleiken,- beionders von. den Fe⸗ 
dern: Federn ſchließen. 


Schließer, m., -s, die S-inn, 


in Gefängniffen derjenige, der. die Ges 


fangenen ſchließt, in Ketten legt (der. 
Gefangenwärter oder Stockmeiſter) 


auch Perſonen in großen Haus haltun⸗ 
gen, welche Speiſekammer und Kels 
ler in ihrem Befchluffe haben; auf— 
dem Packhofe zu Berlin iſt der Schlies 


Ber berjenige » welcher die Waaren 


in feinem. Belchluffe hat; das 5 - 


amt, das Amt seiner, Berfon, welche 


etwas unser ihrem Befchlufe hat und 
darüber die Aufſicht führt: Die 
Schließerei, M. -en, tabeind , 


. 
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„das. Gchließenz in wanchen Gegenden, 
das. Geſangniß. 


Schließfeder, w. die zroßen ſtarken 


Sehen an den‘ Flügeln der Gänfe; 
f. Schleißfeder., cine ſtählerne Fe 


der etwas mittelſt derſelben zu vers 


ſchließen, dergleichen die Feder zur 
Seite des Zifferblattes, welche in den 
Rand. des Gehauſes einſchließt und 


x dieſes in jenes verſchließt; das S- 


aat.,T. Schlofast; das S-geld,: 
Si welches der. Gefangen? bei ſei⸗ 
ner Entlaffung für das Schließen ber 


Buchdrucdern, der vierte Theil eines 
Gevierten, die Zeilen damit auszu⸗ 


‚shliehen (Schliehquabräthen);. det 


S-babn, ein Hahn an den Bier 7 
oder Weinfäfeen, deren, Dreher mit 
einem eigenen Schluͤſſel umgedreht 
wird; der S-baken, ‚beiden Schlöf⸗ 
fern, ein eiferner $afen in Geſtalt eis 
nes halben Seifes, welcher in die 
Falle des Schlöffes eingreift ; das 
S-bols, I. Schloßhols; die®- 
fappe, beiden Schlöffern , ein Stüd 
Eiſen an. den franzöſiſchen Schlöſfern 
gleich einem vlerſeitigen Kaſten, wel⸗ 
ches in der Thürpfoſte befeſtigt iſt, 
und in deſſen Löcher der Riegel des 
Schloſſes Ült; die S- kette, eine 
Kette, mitteift welcher. etwas verfihlofs 
fen wird, das S- nie, im Schiff 


baue, Knie, welche die vor dem Bor? 


ſteven befindlichen. verbundenen Stücke 


von der Seite halten und mit. dem 


Buge des Schiffes verbinden (Bak⸗ 
kenknie, Schloifnie); Der 5 - Eobl, 
f. Schließkraut; dee S korb, 
ein Korb mit einem Deckel, den man 
verfchliehen kann; das S-Eraut, 
Landishaftl. der weiße Kopfkohl, deſſen 
Blaͤtter fih in einen Kopf. ſchließen 


EsSchließkohl); der S-Tattig, f. 


Schließſalat; S lich, €. u.U.W., 
zum Becchluſſe: fhließlich bes 
merke ich noch; ſchließlich ent⸗ 
ſcheiden, zum Beſchluß entſcheiden, 
beſtimmt und bleibend (definitif); Der 
&5-mustel, in der Zergliederk,, ein 
Muskel in Geſtalt eines Ringes, wel⸗ 
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cher etwas verfehliche, nie der After unwohl, befonders Neigung zum Ers . 
durch zwei, Muskeln zuſammengezo ‚brechen empfindend: mir iſt nach 
gen wird; der $-nagel, ein cifers der Speife ſchlimm; mie wird 
ner Nagel oder Bolzen, große Riegel ganz fchlimm Dabei zu Muthe; 
an den Thoren, Gchließbäumg ze. das es wird einem fchlimm, wenn- 
mit zu verfihlteßen; bei den Buche man foetwas fiebt; geneigt, Scha⸗ 
druckern ein eiſerner Stab, welcher den zuzuſügen, und in weiterer Be⸗ 
durch die Löcher der Köpfe in den deutung von Sachen, fchablih: ein 
Koemfchrauben geſteckt wird, um die fchlimmer Zund, ein beißigerz der 
Schrauben damit anzuziehen und die . Müßiggang iff der feblimmfte \ 
Form zu verfhließen; Der 5 -paß, Feind der Tugend; IM NM, D., 
bei den Siebnachern, ein aus zwei auch verfchlagen, arglifiig : ein ſchlim⸗ 
Halſten beſtehendes hölzernes Wer? mer Wenfch ein verſchlagener; in 
zeug, das Zerſpalten der Schienen zu. weiterer und gelinderer Bedeutung, 
erleichtern; der &-riegel, bei den  fireng,, ſcharf; ein ſchlimmer HSerr; 
Schlöſſern, der Riegel in einem Rie⸗ er hat eine ſehr ſchlimme Frau; 
gelſchloſſe; die Sſaäge, bei den etwas ſchlimm deuten, zum Nach⸗ 
Liſchlern, eine zemeine Handfäge mitt⸗ theil eines Andern; ſchlimm bei ei⸗ 
lerer Größe, deren Zähne nicht ſtark ner Sache wegtommen, Nach⸗ 
geſchränkt ſind, weil die Stücke, die — theil durch dieſelbe leiden; ſchlimme 
bamit gefägt werden, genau ſchließen Zeiten, in welchen man ſchwer durch⸗ 
oder anpaſſen ſollen; der S-ſalat, koͤnmt; im ſchlimmſten Selle, 
Kopfſalat (Schlieklettig). +. {m nachtheiligfien ‚ wofür auch ums 
Schiff, m., -es,. das Schleifen, ſtandwörtlich, ſchlimmſten Falls; 34 
oder beflimmter, cin einzelner, Anſatz Schlimmen ‚ Dumth 3, min ' 
beim Schleifen Heinen Schliff thun; fern ‚ veraltet, ſchlimm werden; 2) 
die. Yet und Weife wie ein Ding ge⸗ th. 3., ſchlimm mahenz Shlim 
fihriffen tft: Das Meſſer bar einen mern, M) unth. 8., mit feyn, m 
ſchonen Schliff; dasjenige, ws M.D. ſchlimmer werden, 3. D. von 
von einem Körper beim Schleifen ab⸗ einem Kranken; er fchlimmert; 2) 
acht,“ abfalt (das, Schleifen. th. 3, im N. D. Ichlimmer ‚machen: { 
Schliffel, m. , -8, in Baleen ‚ein. eine Sache" ſchlimmern; die 
plumper, geober Menſch, aa ein Schlimmheit „ veraltet, der Zus 
Müpiggänger, . ‚find eines Dinges, da es fchlimm iſt, 
—— Eu.tiiw., eigentL., ‚abe ei gentlich u. uneigentl. 5 Schlimms, 
san in den gemeisen D..m, N. D.  n.m., in der Shen, ſchief. 
Sprecharten, von. der ſenkrechten und "Et Inden, f. Schlingen. =. 
wagerechten Linie abweichend, ſchief Sclindern, } nnth. 3, f. Schleifen. 
(DD. fehläm, ſchliem, auch. ſhlab): Schlingbaum ‚ tu, en 8 bis 10 
ſeine Perüde > first Schi limm; .. Ru ‚hoher Strauch, der weiß blüht 
fchlimm ſchreiben; jest, mr unds tm’ ſchwarze Beeren teigt , welche. 
gentl., der Abſicht, dem Zwecke nicht" von den Vögeln gefucht werden), und. 
entſprechend, der gehörigen Beſchaf⸗ "beiten Holz zu Bändern, Faßbinderarbeis 
fenheit zuwider: die Sache ftebe en Pfeifenröhren ıe. dient (Schlinge, 
fhlimm, fie if, geht nicht wie.fie Solumgsaum , Wegſchlinge, Roth⸗ 
ſollte: das iſt ein ſchlimmer Um⸗ſchlinge, Kothſchlinge, Heiner Schling⸗ 
ſtand; ſchlimmer Weg, ſchlim⸗ baum, Weißſchlingenbdum Schwel⸗ 
mes Wetter; Ausſchlgg habend, "ge, Schwelken, Rothſchwelken, Wied⸗ 
wund: er bat einen ſchlmmen baum, Wiedelbaum, Wiederbaum, 
Korf, einen ausgeſchlagenen; ein Wieden, Wiedel Wielern, Kan⸗ 
ſchlimmer Finger, der wund iſt 3bdelwiede, DIVE Papſtweide, 








Schlinge 


Vapſtbaum, Waldrebe, Heiner Mehl⸗ 
baum /geaderter Mehlbaum, Mehlbeers 
baum, Haubeerbaum, Kaulbeerbaum, 
Bandſtrauch, Geißelſtuckenſtrauch, 
Mehlſtrauch, Pappelſtaude, Bügelholz, 
Niele, Scherben, Scherbicken, Scher⸗ 
pen, Scherpchen, Scheriken, Scherp⸗ 


ken, Potſcherben, Pot cherpen Scher⸗ 


genpapſt, KHoldernettein, Holderhet⸗ 
teln, Tiroler Schwindelbeeren, Kan⸗ 
delbeere, Kaulbeere, Haubeere, Schie⸗ 
debeere, Schiebbeere, Schlunsbeere 

2c. Die mir Beere zuſammengeſetzten 
Namen bezeſthnen zunachſt die Frucht 
dieſes Strauched, welche auch Mehls 
beeren heißen) 5 der Sumach oder Ger⸗ 
berſtrauch. x 
u Schlinge, w., M.-n, ein fib 
fhlingendes Ding, welches fiy um 

en anderes ſchlingt. Go in der 


* 


Pllanzenlehre, die dünnen fadenförmi⸗ 


gen Ranken der Wicken, Erbfen ꝛe. 
(Schlingfaden), in engerer Bedeu⸗ 
tung, cin Band oder anderer biegſa⸗ 
mer Körper, als Pferdehaare ꝛc., von 
dem dns eine Ende fo um das andere 
aeihlungen und geknüpft iff, daß dies 


fes in demfelben bin und her gezogen 


werden kann, beionders ein folches 
Band, fo gefchlungene Haare ꝛc., 
fofern man ſich defien bedient, ein 
Zbier, z. B. einen Vogel, darin zu 
fangen (eine Mathe, im D.D. Lau⸗ 
fl): eine Schlinge machen; 
Schlingen legen; einem eine 


Schlinge legen, uneigentl., ihm 


‚ nachfelen, ihm zu ſchaden fuchen 16; 
der Schlinge entgeben, dir Ges 
fahr, in welche Andere uns zu brins 
gen ſuchten; den Kopf aus der 
Schlinge sieben, uneigentlich , der 
bereiteten Gefahr Flüglich entgehen; 
ehemals auch ein Werkzeug zum 


Schleudern, im Schiffbaue find die © 


Schlingen vier ins Kreuz befeſtigte 
Holzer an jedem Maſte, auf welchen 
der Maſtkorb ſteht. | 
2. Schlinge, m., Dt: - N, der Schlings 
baum. ©. d.5 die Hundswinde. 
‚Echlingel, m., -8, ein niedriges 


Schimpfwort für einen höchſt faulen, 


A) 
⸗ 


Schlingen 4 
plumpen und unordentlichen Menfchen: 
ein .faßler, geober Schlingel; 
die Schlingelei, M. -en, über‘ 
baups das Betragen eines Schlingels, 
und auch eine einzelne fchlingelhafte 
‘Handlung; Schlingelbaft, €.u. 
u.m., einem &chlingel 'angemeffen: 
ein fchlingelbaftes Betragen; 
eine feblingelbafte Yandlung ; 
fib  jchlingelbaft " betragen; 
Schlingeln, unth.3., ein Schlingel 
ſeyn, ſich ſchlingelhaft betragen. 


1. Schlingen, unr., erſt verg. Z., ich 
ſchlaͤng, @littelw. d. verg. 8., ger 
ſchlüngen, bezeichnet überhaupt Ber 
‚wegungen nach einer krummen Linie 
vornehmen, - und Sandlungen, die 
mit, ſolcher Bewegung verbunden 
find, und ‚zwar 1) al unth.8., 
mit feyn, ehemahls im O. D. f. 
kriechen; 2) zeckf 3. ficb ſchlin⸗ 
gen, in Krümmungen, Biegun⸗ 
gen fih ausdehnen, bewegen: die 
Auantengewächfe ſchlingen fich 
um und an andere in: die Asbe 
ſtrebende Bewächfe; die Bob: 
nen, der Aopfen fchblingen ſich 
um die Stangen, die Weinre⸗ 
ben um die Ulmen 0.5 In weiterer 
Bedeutung: der Bach ſchlingt ſich 
immer neben dem Wege bin 
Durch das Thal ; der Weg fehlingt 
fih in mancherlei Krümmungen 
durch den Wald ; in engerer Bes 
deutung, fih in Gehalt einer Schlinge 
biegen, fo daß es etwas Anderes ums 
gibt, ſeſt hält:» ein Faden hatte 
fi) um den Fuß des Tbierchens 
geſchlungen; 3) th. 3., einein einen 
Bogen oder Kreis gekrümmte Richtung 
geben, und in ſolcher Richtung, nach 
einer ſolchen Linie bewegen: die Ars 
me in einander ſchlingen, fie in 
mehrern Krümmungen über und um 
einander fügen; einen‘ Korbeer; 
zweig um eines Scheitel feblin- 
gen; wuneig., Tänze fchlingen, 
Zänze in- gefchlungenen Linien oder 
mit in einander geſchlungenen Armen 
aufführen; in engerer Bedeutung, mit 
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einer Schlinge verſehen, durch eine 
Schlinge befelligen „. befonbers, in den 
zuſammeng ſeßten Ans, durch⸗ eins 
fchlingen x, 


2, Schlingen, ubth, than, 


mit Heftigkeit und ſtarker Begierde 
durch den Schlund.in den Magen brin⸗ 


‚ge, mit dem Nebenbegeiffe ber Mens 


ge, beſeonders von Thierens gut 


ſchlingen können; alles in ſei⸗ 


nen Bauch fchlingen wollen; zu⸗ 
"weiten. auch bloß f.. fchlucten, „db. 
durch den „Schlund hinabbringen: 


nicht fchlingen können, vor Schmer⸗ | 


zen im Halfe, weiler verſchwollen iſt 
165 uneig., gleichſam mit Gier und 
ganz im fich ſchlucken aufn: shmen : 
. der Abgrund fchlang fie. in fich, 


Schlinger, m., -s, einen, der ſchlin⸗ 


get, ſowohl von ——— ials 
Schlingen 2, 


Schlingern, unth,. 3. wit Gaben, 


in der Schiffahrt, von den Schiffen, 


in hohler See von einer Seite zur an⸗ 


dern ſchwanken: das Schiff ſchlin⸗ 
gert; im N. D. auch f. ſchlangeln. 


Schlingerpardune, w., in der Schiff⸗ 
fahrt, diejenigen! Pardunen, welche 


bei ſtarkem Winde oder bei ſchwerem 
Schlingern des Schiffes den übrigen 
an der Luvſeite noch. beigeſetzt und beim 
Wenden von einer Seite des Schiffs 
zur andern gebraucht. werden Fünnen ; 


der S-Ichlag, im RD. eine be⸗ 
bende, kunſtliche Bewegung, Mens 
bung, 3. B. ‚eines. Larchenfpielers 5 


uncig., eine kuͤnſtliche Wendung, durch 


die man. fich unbemerkt: ſeinem Ziele 


nähert; der S- fchlagbug ‚in der 
Shifffahrt, ‚wenn cin. Schiff beim 


Zickzackſegeln einen Gang gethan. hat, 
wodurch es wenig vorwärts gekommen 


ift (der Gegenſchlagbug), im Gegennſatze 
von Schlagbug od Streckbug; der S- 
fag, in der Schifffahrt, ein Botoſtag, 


welches zur Seit eines Treffens noch außer. 


dem feften und loſen Gtag nangeiekt 
wird; der S- ffod, in der Schiff⸗ 
fahrt fo viel als Geckſtock. 


ESchliugfaden m. , luinen⸗ 
Dee Soden; in ber Inanzenlehre, die 


Schlippwurz 


dünnen fadenähnlichen Kanten ber ’ 


Wien, Erbfen.ie., womit ſie fich 


anhalten (Gehlingfaden , Schlingen) ; 


das S-Eraut, ein Kraut, Gewiche, 


+ f 


welches ſich auf dem Boden hin» und 
‚an andere Dinge anſchlingt; die S— 


kuhle, im Holſteinſchen, ein tiefer 
Abgrund, eigentlich eine Ku e Gru⸗ 

be, die etwas in. ſich ſchlingt; unelg., 

ein unerſättlicher Menſch; der 5 - 
rabe, Name des Seeraben, ‚welcher 
geſchickt Fiſche zu fangen verſteht, die 
er ganz verſchlingt; Die S- furcht, 

„im N. D. die unmaßige, unerſattliche 
Begierde au ſchlingen, viel und gierig 
zu eſſen; der TAN, Name der 
Maulwurfgrille. 


Schinke,. 1. M. -n, lendtcham, 


die Schlehe. 


" Sclintfeblenk, m., -es, Mm. ee, f 
landſchaftl. ein. im Anzuge höchfinachs 


läffiger Menſch; Schlinkſchlanken, 


unth. Z., ein Schlinkſchank ſeyn, un⸗ 


ordentlich und müßig herumlaufen. 


am Kleide (die Schlippe). 
Schlippe, Wi; M. N, im N. D, 
die Schürze, oder vielmehr die Berties 


„fung in derfelben beim Sitzen der 


Schooß: ſie hatte ihr Sähnchen 
„auf Der, Schlippe; der enge Raum 
zwiſchen zwei Hauſern/ welcher gelaſ⸗ 
ſen iſt, damit bei einem Feuer weni⸗ 

ger Schaden geſchehe (Feuerſchlippe, 
Brandgaſſe); Schlippen, unth 3. 


mit ſeyn, ſchlüpfen: in der Seefahrt 


läßt man das Ankertau ſchlippen, 


dad. man nimmt es von der Buting 


Schlipp, m es, M.-e, der Zirfel „ 


und läßt es zum Schiffe ganz hinauss 


laufen, wenn: man nicht Zeit hat, den 
Anker zu lichten .. bindet aber an das 


„Ende, gewöhnlich eine Bote, um es 


Zu gelegnerer Zeit wieder zu finden; 
im Gehen den einen Fuß nachsichen. 
Schlippermilc, w. ſ. Schlicker⸗ 

‚milch, 
Sclippern,. unth. 3% mit: Gaben u. 
—99 — ſchlickern; im N.D. ſchlüpfen, 
auch ſaumſelig eyn. 


Salppwurs, © Sslippenzwurs, Wir i 
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Schliren 


Sichlieen, unth.u.th.3./f Schlickern. 
‚Schlitten, m., 5, Verklw. das 


Schlittchen, cin Fuhewerk, deſſen 


Haupttheile aus zwei vorn in die Höhe 
gekrümmten geraden Balken, welche mit 
- gimander verbunden find, beſtehen, u. 

welches im Minter auf dem Sihnee 


pder Eire fehneh fortzufommen und. 


Laſten fortzuſchaffen dient Cin manchen 
O. D. Gegenden die Reibe, im Hſt⸗ 
reichſchen Schlaapfen ꝛc.): ein Bau⸗ 


ernſchlitten, ein plumper niedriger 
vorn und hinten gleich breiter Schlit⸗ 


ten; ein Rennſchlitten, ein leich⸗ 
‚ter höherer Schlitten, deſſen ſchmale 
Kufen vorn in eine Spitze zuſammen⸗ 
laufen; Schlitten fahren, auf eis 
. nem Schlitten; zu Schlitten an 
einen Ort fahren ; in weiterer Bes 
deutung, das Gerüff, welches unter 


dem Boden eined Schiffes angebracht 


wird, um es vom Stapel laufen zu 


laſſen, und das Geruſt, auf welchem in 


Schneidemühlen der Sägeblod der Sä⸗ 


ge entgegengeführt wird (fonft der Wa⸗ 


gen); im Schiffbaue auch die an die 
-. Außenfeite des Schiffes: angepaßten 
‚und über den Lieghölzern eingefchnits 
tenen farfen Feiften , die zum Schutze 


der Planken dienen; ebendaf. der feus “ 


wagen des Ruders; Schlitten, unth. 
urth 3., ehemahls, im Schlitten, zu 

Schlitten fahren: über den Xbein 
ſchlittete man mir Laſten. Ein 
Beröfterungswort bavon ik das N. D, 


ſchliddern, feblittern, auf dem 


‚Eife zur Luſt gleiten. 
Schlittenbabn, w 
er im Winter mit Schlitten befahren 
wird, und zur Schlittenfaprt bequem . 
if: es iſt gute Schlittenbahn; 
der S-ballen, im Schiffbaue, die 
beiden Balken‘, welche die Grundlage 
des Schlittens, ein Schiff darauf vom 
Stapel laufen zu laſſen ausmachen; 


der 5 -baum, die vorn aufwärts. 
gekrummten Bäume oder Hölzer, als 


Haupttheile des Schlittens (die Kufen, 
Schlittenkufen, im RD. die Schlit⸗ 
tern, im DD. die Laufe, Schlitten⸗ 

Käufe); Die S-Deichfel, die Delch⸗ 


eh Weg, fofen 
gehörende er 
Schiitter ‚ww, mM 
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tet. at einem Schlitten; der Schlits 
tener und der Schlittenf: 
"einer, der zu Schlitten fährt; Die 


ahrer, 


S-fabre, eine Fahrt zu Schlitten, 
befonders zur Pu: eine Schlittens 
fabrt anftellen; das 5 -geläute, 
das Siheffengeläute bei Schlittenfahr⸗ 
ten; der Shaken, in den Schnei⸗ 


demühlen, die Stange mit dem Hafen, 


welcher das Schiebezeug bewegt (der 
Wagenhaken, die Schiebeſtange); das 
&S-bols, ein zu Schlittenkufen 
brauchbares Stuück Holz, an dem eis 


nen Ende gefrünmt gewachſen; der 


S-Eaften, der Kaſten mit den Siz⸗ 
zen auf einem Rennfchlitten; Die S- 
Fufe, der S-Tauf, f. Schlitten. 
baum; das S-pferd, ein Pferd, 


welches einen Schlitten zieht; das 


Srad, in den Schneidemühlen, 
eins der Räder in dein Balken, wor⸗ 


auf der Schlitten mit dem Sageblocke 


geht; die &-reife, eine Meife zu 
Schlitten; die S-fchelle,, Schellen. 
bei Shittenfahrten; der S-fläns 
der, im Schiffbaue, Ständer, wels 
che von vorn bis hinten auf den Sılits 
tenbalfen eines Schlittens Rechen und 
das Schiff tragen; die S-welle, 
in "den Gchneidemühlen, diejenige 


Welle mit den Getrieben, welche den 
Schlitten mit dem Gägelblsce der 


Säge entgegen und zurückführt (die 


Wagenwelle, Kumptwek); das S- 


wetter, Metter in Unfehung des 
Sihlittenfaprens: gutes Schlitten: 
wetter; das S-3eug, alles zum 
Schlitten und zu den Schlittenpferden 


.-n, |. Schlitten 
baum. 


Sählittern, unth.3., f. Schlitten, 
Schlteifchub, in., eiferne oder ſtah⸗ 


lerne Schlittenfufen im Kleinen, wel⸗ 
che man, in Hölzer befeſtigt, mittel 


Riemen wie Schuhe unter die Küße 
ſchnallt, 


um damit auf dem Eiſe 
ſchnell fortzugleiten (nicht Schrittſchu⸗ 
he): auf Schlittſchuhen fabren, 
im gemeinen Leben, Schlittſchub 
fahren, ühlicher Schlittſchuh Is 


Sählittfhuhelten 


fen; das &-f-eifen , das vorn 
aufgebogene ſchmale Eiſen eines Schlitts 
ſchuhes; der & - fahrer oder 
S-f-läufer, eine, der auf Schlitt? 
ſchuhen fährt oder läuft. 

Schlitz, m, -es,,M.-e, überhaupt 
eine lange, fihmale Offnung. So im 
D. D. der Spalt in einer Schreibfes 
fer; im Bergbaue ift Geſchlitz jeder 
Einfchnitt, eine Ketbe; im Müplens 
baue heißen die 17 Zoll Langen und 
2 Zoll breiten durchgemeißelten Licher 
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in den Eragbänfen ber Mahlmühlen, 


in die ein Theil des Steges eingeſteckt 
wird, Schlige ; in der Baukunſt iſt 
der Schlitz. (1. Dreifchlitz) eine 
Verzierung des Balkenkopfes, welche 
in einer langen. ſchmalen Bertiefung 
beftebt , die urſprünglich dazu gemacht 
war, daß das. Waſſer in derſelben 
leichter ablaufen konnte; in der Zer⸗ 
glieder...) eine. ſchmale Öffnung zwi⸗ 


fehen den beiden inneren Schenkeln 


des Zwerchmuskels, durch melche Die 
Hauptblutader ‚geht; oberhalb dieſer 


‚Öffnung bilden ‚die beiden Schenkek 


eine zweite ſchmale Öffnung, den 
Schlitz für die Speiſeröhre; in enge⸗ 
rer Bedeutung eine lange ſchmale, ein 
wenig von einander ſtehende Offnung, 
‚deren Ränder genau an einander paſ⸗ 
fen, fofern fie durch einen fiharfen, 
ſchnellen Schnitt entfieht : einem 
‚1 Thiere einen Schlig in. den 


ein Schlig in der Naſe; auch ger 
wiffe lange Offnungen in Kleidungs⸗ 
ſtücken, die abſichtlich durch einen 
Schnitt gemacht find: der Schlitz 
am Hemde, an den Beinkleidern, 
meiberröden ꝛe.; das S-auge, 


— 


ein Auge, das ſo wenig geöffnet iſt, 
daß die Hffnung deſſelben nur wie ein 


Schlitz iſt, wie bei den Mogolen, und 
eine Perſon mit ſolchen Augen; S- 
Sugig, E. u. Uw Schlitzaugen has 
bend; das S-eifen, an ben Stuh⸗ 
fen der Sammetweber, eine einge⸗ 
nietete Mefferflinge, die. Zäden ber, 
Kette damit aufzufchligen. 
RER th. Z., einen Schlitz in et⸗ 


Schlofen 


was machen: den Bauch ſchlitzen, 
‚einen Schlitz in den Bauch machen; 


einen Sifch ſchlitzen, durch einen 


Swlitz öffnen ; einem Pferde die 


Ohren, die Naſe ſchlitzen; bei 
den Tiſchlern von einer Art der Ver⸗ 
bindung, da das eine von ben im einen 


rechten Winkel zuſammenzuſetzenden 


Hoðlzern an einem Hirnende einen Zap⸗ 
fen, das andre aber an feinem Hirn⸗ 


ende einen Schlis, d. h. eine Öffnung 
fo breit als der Zapfen it, befommt, 


in weiterer Bedeutung, im D, D. f. 
fpalten:- eine Seder. 


Schlitzfenſter, f., ein fchmales fans | 


ges Fenſter, oder eine folhe Öffnung 


‚in ber Mauer; der S-graben, in 


kleiner (hmaler Graben , eine Wieſe 


dadurch zu bewäffen; in bee Kriegs⸗ 


baukunſt, sein Eleinerer Graben, ber 
in der Mitte des Hauptarabend einer 


Feſtung herumgeführt wird; Schliz⸗ 
zig, &.u.u.m., mit Sölisen veries 


hen; in Baiern, ſchluüpfeig; 
Schlitzmantel, ein meiter Zrauen⸗ 
mantel ohne Ärmel, weicher an der 


der 


Seite Schlitze hat, durch welche die 
Arme geſteckt werden können Enve⸗ 
loppe); das S-mefler, Berfl.mw, 


das S-m-chen, ein feines ſchar⸗ 


fes Meſſer der Wundärzte, mit welchem 
fie in manchen Fallen Schlitze in die 
Haut u. in das Fleiſch machen(Lanzette). 


Art Enten auf der Inſel Föhr. 


Sachien, ſchlotterig ſehn, 
ſchwanken (im N. D. ſchluckern). 
Schlödde,.n., -n (auch w.), M 


Schlöbbe, w., M.-n, Name einer 
Bauch, in das Ohr ie. machen; - 
Schlödern, unth.3., mit baben, in 
maceln, 


M.-n, i 


im RD, ein Lumpen; ein zerlumpter 


ſchmuziger Menfch; 


Schlödderig, 


ſ. Schlotterig; Shlöddern, G. R 


D. ſ. Schlottern, 


Schlödern, th. 8., bei den Schlöffen, 


welche ihre Urbeit ſchlodern wenn 
fie an derſelben, um fie zu löthen, das 


‚darauf ‚gelegte Roth mit Lehm übers 

ziehen, dieſen ‚über Kohlen trocnen 

laſſen, und dann die Hitze vermehren, 
bis das Loth ſchmilzt. 


Schlöfen, th. 3, , bei den Tuch» und 
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Shlosweiß. 


Zeugmachern, das wollene Garn dreis 
fach oder mehrfach, aber nur ſehr loſe 
zuſammenzwirnen. 
Schlohweĩiß, €. u. wi, ſehr weiß 
ELentweder ans ſchlehweiß, ſo meiß 
wie Sihlchenblüthe, "oder, 
wahrfeheinficher ift, aus ſchloßweiß, 
ſo weiß wie Schloßen) 
Schlodß, veralkch, *— u. u. w.nach⸗ 
läſſig 
Schlope, is, m. -n,' in Waſſerbaue, 
cin Einriß des Waflers im die Deiche, 
Dünen re, Wr 
Schlöpe, w., M-n, im Deichbaue, 
ein Heiner Schlitten ohne Erhöhung, 
auch wohl ein — — 
Sclöpen, t5.2., ein Schiff ſchlo⸗ 
pen, es abbrechen, , wenn es var und 
anbeauchbarik, 
Schlören, ſ. Schliten. 


' ‚Schlörten, unth. 3. in Söwben, 


ſchlarfen. 


— Schietker, m., -8, Ahnen, der lertt; 
ein niedergetretener Schuh, ein Pan⸗ 


toffel ohne Hinterleder. 

Schlörren, d.M., eine Art Pantof⸗ 
feln ohne Hackenleder. 

Schlöß, f., -Mes, M. Schlöffer, 
Derfi.m. das Sclößcen, O. D. 
S-lein (von ſchließen), veraltet, 
die Handlung des Schließens, der 
Schluß, wie denn noch bei den Maus 
rern die Schlußfteine zuweilen Schloß: 
Steine heißen; jest noch , ein Ding, 
welches ſchließt, befonders ein Ding, 
welches mittelfi ‚einer Feder gefpannt 


wird, umd bei dem Nachgeben oder \ 


Wegziehen der Feder zurück/pringt und 


fhnappt: Das Schloß an einem 


Seuergewehre; befonders ein Ding 


diefer Art, durch welches ein anderes ' 
Ding fer zugemacht und verwahrt wird, 


dergleichen bie Schlöffer an den Hals⸗ 
baudern, Armbändern, Taſchenbügeln, 
Schreibtafelv, Büchern, an welchen 
fie im Oſtreichſchen Schließer heißen, 
und an andern Dingen mehr (im ges 
meinen Leben auch Knippfehlöffer) ; im 
engften Sinne, eine eiferne ꝛc Kapfel 
oder ein Fleines eifernes ꝛc. Behaltniß 
mit einem oder mehren Riegeln, wel⸗ 


welches, 


Schubſacher ꝛc. befeftiät , 


* 


Schloß 


che von Federn gedrückt und gehalten 
werden, an Thüren, Thore, Kaſten, 
um ſie feſt 
zuzumachen, und welche man mittelſt 
eines Schlüffels wieder öffnet: etwas 
mit Schloß und Riegel verwah⸗ 
ren , unter Schloß und Riegel 
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halten,’ ein Riegek,: Vorlege⸗ od. 


BSangeſchloß; ein Deutſches 
Schloß ein Franzoſiſches Ehloß 
2. ©. Deutfch und Franzöſiſch; 
ein Schloß vorbängen, vorle> 
gen; einem ein Schloß vor den 
Mund legen, uneig., ihn nöthigen 
zu ſchweigen, nichts auszuplaudern; 
in weiterer und uneiaentlicher Bedeu⸗ 


tung das Schloß + oder GSchlußbeln ; 


an den Baßpfeifen find die Schlsf; 
fer Biehe ‚welche die Dffnung vers 
ſchließen (Schlüſſel); uneigentlich heißt 
von den an ein Segel Sangereihten 


‚Streifen Gegeltuch die letzte Kette das 
Schloß (der Schlüſſel), weil es diefe 


Streifen zufammenhalt und ſobald es 
gelöſt if, die Streifen mit einem 
Mahle abgeriffen werden fünnen; an 


> ben Reifen nennt man die an den Ens 


den deffelben eingefihnittenen Gtelen, 
an welchen fich die verfchlungenen Ens 


den felbft feſthalten, das Schloß; der 


Drt, wo ein Ding geſchloſſen if 
(der Schuß). Go an den zmeifchalts 


gen Mufcheln die Stelle, wo die Scha⸗ 


len feſt mir einander "verbunden find, 


‚Sergs, 


und beim Aufs und Zumachen fe an 
einander bleiben; an den Pferden das 
Ende der Nafe, an der Scheidewand 
derfelben ; an den Kunfigeflängen dies 


jenige Stelle, wo zwei Geflänge in 
“einander ſchließen und mit Ringen und 


Schrauben verwahrt find; an einer 


Kunſt die eingeſchnittenen Kerben in 


den Kunſtſtangen, welche ſo ges 
ſchnitten find, daß drei Zapfen der ei⸗ 
nen in das Schloß der andern paſſen; 


ein eingeſchloſſener, wider den Anfall 


eines Feindes wohl verwahrter feſter 
Ort, dergleichen ehemahls alle mit 
Mauern und Gräben eingefaßten Bur⸗ 
gen waren: ein feſtes Schloß ; ein 
Raubſchloß; in engerer 
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Schloß 
Bedeutung nur noch Fleine Feſtungen 


‚in und bei Städten, die ehemahls zu⸗ 


gleich die Mohnfise von Fürſten und 
Herrin woren (Kkel): die Ranos 
nen des Schloſſes beftreichen die 
Stadt; in meiterer Bedeutung Übers 
haupt die größeren und . prächtigern, 
mit gewiſſen Hoheitsrechten "begabten 


Wohnſitze der regierenden Fürſten und 


vornehmen Herren: das königliche, 
firftlicbe, aröfliche Schloß y ein 


Luſtſchloß; in noch weiteren Be⸗ 


deutung im Deutſchen Polen das Wohn⸗ 
eines: jeden Edelmanns, auch 
‚wenn es fich nicht beſonders auszeich⸗ 
net (der Hf)s aufs Schloß ges 
hen; uheige: \ Schlöffer in die 
Tuft bauen mmausführbare Ent⸗ 
würfe, Wäne machen; auf ihn hät⸗ 
te ib Schlöffer gebaut / auf ihn 
ſetzte ich ein unumſchranktes Vertrauen; 
bei den Jagern/ der Schloßtritt oder 
Schlußtritt. Sod. 

 Schloßaem, m, din RR bie 
Hauptarme am Rade einer Kunſt, die 


fo lang als der Durchmeſſer des Rades 


an der Welle, Zoll Breit und 6 Zoll 
dick ſind; den S-Auffeber,. der 


Auffeher eines Schloſſes, welcher zus . 


. gleich in dem Schloffe ſelbſt zw woh⸗ 
neh pflegt (Kaſtelan) ; der Gbal⸗ 
ten, 1. Schlußbalken; das 5 - 


vr band, bei den Böttihern, ‚derjenige 


| Reif, MA⸗ bei dein Aufſetzen eines 


Foſſes oder einer: Tonne, Über das 


GSeßtzband getrieben wird, und die 
Stäbe nach dem Bauche zu zuſam⸗ 
menhalt; der &-beamte, ein Be⸗ 
amter auf einem Schloſſe; Das 5 - 
-. bein, das Steißbeln; der Sıberg, 
per Berg, auf oder anı welchem’ ein 
Schloß Liegt; Ver Sbeutel, ein 


mit einem Bügel: und ſogenanntein 


Knippſchloſſe verſehener Geldbeutel; 
der S-bewohner, der Bewohner 
eines Schloſſes; das &-bier, Bier, 
welches in der’ Braͤuerel des Schloſſes 
oder des Schlofheren gebraut wird. 
So auch der Schloßbrauer und 
die Schloßbrauerei; das S- 


blech, das außere Blech an einen 


v Belle ausgearbeitet wird; 


gel): 


ner 
Schloßenei, ſ. eine Benennung lang⸗ 


Schloſſer 


Schloſſe, woran die Theile deſſelben 


befeſtigt find; bei den Büchſenma⸗ 


chern, die äußere eiferne Platte eines 
Gemehrfchloffes, Das &-biecheifen,. 


bei den Buchſenmachen, ein ſiarkes 
Eifenblech, worauf das Schloßblech 
angefchraubt iſt, wenn es mit der 
der &- 
brunnen, ein in bem Schloßhofe bes 
‚findfiher, oder zu dem Gchloffe gehö⸗ 


fe, die Mike in großen runden 
MRörnern herabfallen (die: Eleinern in 


der Größe der Erbfen, nennt man Has 
es fallen Sichloßen; er 
ſchlug ihre Weinſtocke mir 9 


"gel und ihre Maulbeerbaume 
mit Schloßen, Bf. 73, 47.5 fo 
weiß wie Schloßen; Schlößen, 
unth. u. unperf, 2, mit baben, ald 


Schloͤßen herabfalen: es ſchloßet, 
es fallen Schloßen; auch, in Gehalt 


Steine. 


Schlöffen, th.3: 7 mit einem Schloffe | 
verſehen, doch nur im Mittelworte 2 


geſchloßt gebrauhlih: ein ge- 
ſchloßter Junker, ein fihloßgefeffes 
©. Schloßgefeflen. 


Tich runder durchſichtiger Duarzkiefel; ; 
das &-Forn ‚'eine Schlofe; der 


+ regen, ein. mit Schloßen’ vers 
miſchter Regen; der S- Schauer, 
ein bald vorübergehendes Schloßen⸗ 
wetter; der S-flein, Benennung 


render Brunnen; Die S-dame, ſ. 
Schloßfrau. — 
Sclöße,. m, M.-n, waſſerige Düns 


der Schlößen berabfalen: es fchloßet 


\ 


der kleinen, weißen, rundlichen Kies. 


‚felßeine „melche.den Schloßen ähnlich 
find; der S-flurm, ein mit Schlos - 
pen begleiteter Sturm; 098.5 - wetz 


ter; cin ſolches Wetter, da es. haus 


herabfallen. 


———— m, -8, ein Handwerker, der 


vorzüglich Schlöffer zum Derfchliegen 


der Thüren, Thore, Kaften te. macht (in 


O. D. der, Schloffer, im N. D. Klein 


4 


fig ſchloßet; ein mit Schloßen beglei⸗ 
tetes Ungewitter; die - wolte, 
eine Wolke, aus mwelcher Schloßen 


Schloſſergewerk 


—3 — Seine gran, die Schloͤſ⸗ 
. ferinn. Davon Das Sclöfferband« 
werk, das S-gewerk, die S- 


innung, die S-zunft, der S- 


AR meifter, der S-gefell, der 5 


junge, die S - werkſtatt, Die 


&+ rechnung 26., die ſich ſelbſt ers 


Nuren; die S-arbeit, die Arbeit 
eines Sihlöffers ; ons 5- bledh, 
Blech, wie es bie Schlöfer gebraus 
chen; in engerer Bebeusung, iu den. 
.. Reffinapütten , Meſſingblech, wie es 
die Schloſſer zu ihren Arbeiten! gebrau⸗ 
den; derS-gefell ww., ſ. Schlöffer. 
Schlöffeder, , 1, "bie ſtahlerne Beder 
in einem Schloſſe beionders in einem 
Thür⸗ oder Kaflenfchloffe; das & - 
fenſter, sines der: Fenſter in einem 
Schloſſe; Der S-flügel, «in Sei⸗ 

' tengebäude" eines Schloffeg; die 5 - 

frau, die Befiserinn und Bewohne⸗ 
so einn eines Schloſſes (die Schleßhers 


iun); eine Frau oder Dame, die im 


Schloſſe zur Geſellſchaft einer Sürkinn, 
Gräfiun ze, wohnt (die Schloßdame), 
in weiterer Bedeutung jede. andere 


Frau, die auf dem Schloffe wohnt und. 


daſelbſt gu thun hat; das SS - get, 
auf den Schiffen, das im Fuße der 
Stenge befindliche Loch, wodurch das 


Schloßholz geſteckt wird (Schießgat, 


Schlotgat); S⸗geſeſſen, Eu, U w., 
ein mit gewiſſen Hoheitsrechten begab⸗ 
tes Schloß beſitzend burggeſeſſen, bes 
ſchloßt): ein ſchloßge ſeſſener Sun: 
ter. In Pommern iſt ſchloßgeſeſ⸗ 
ſen und ſchriftſaßig gleichbedeutend 5 
das &5-gefinde, das: Gefinde auf 
dem GSchloffe; der S-graben , ber 
ER — welcher um ein Schloß geführt 
beſonders ehemahls zur Befeſti⸗ 
8 ng deffelbenz der SS - haupt 
mann, der Vorgeſetzte, Befehlshaber 
eines fürflichen Schloffes: welcher für 
die Erhaltung ber Drdnung und Gi⸗ 
cherheit in demfelben. gu fürgen: hat. 


An einigen Höfen, 3. DB Mu Braun⸗ 


ſchweigſchen/ wurde der Untermarſchall 
Shauptmann genannt; der 5 - 
herr, der Herr, Veſitzer eines Schlofs 
es; feine Frau, oder uͤherhaupt eine 
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Beau welche Beſitz tzerinn eis Sloſ⸗ 


ſes iſt die Schlöffesn, Schlöß- 


x 


herrinn, und. beide gufanemen ‚die 
Schloßherrſchaft, 


welches Letz⸗ 
tere auch vornehme Leute quf dem 


Schloſſe bedeutet ; der &- hof der 
Hof innerhalb eines Schloſſes 
ein freier Mas: vor dem Schloſſe (der 
Schloßplatz); 

zum Schloſſe gehörendes Holz; 
Schiffbaue ein ſtarkes vierkantiges 


das © - bols, ein 
im 


Holz oder Eifen ; welches man durch 


bad Schloßgat ſchiebt To daß die beis 
oben. Enden auf bie Langfahlingen zu 

»Tiegen kommen, und auf dieſe Art bie 
ganze Laſt der Stenge trägt (Schloß⸗ 
olz der Stengen); ein fleines Stück 
Hol, oder ein Kalb, welches auf dem 
Busſpriet zwiſchen die ‚beiden Bughbl⸗ 
iger, zwiſchen welchen es liegt, ge⸗ 


ſchlagen und mit denſelben befeſtigt 
wird, und dazu dient, Das Bugſpriet 
daſelbſt an feiner Stelle feſt zu Halten 


(das Schloßholz des Bugſpriets) in 


beiden: Ballen auch Schießholz, 


Schlotholz; untig,, ein furchtſamer 


und Hiher Matroſe, der noch nicht an 
Wind und Wetter gewöhnt iſt (Schlut⸗ 
holz), im Gegenfate von Schwalker 
oder, Gchwerwer; die &- Fapelle, 
eine zum Gottesdienße beſtimmte Ka⸗ 


pelle in einem Schloffe; die ſaͤmmtli⸗ 


Schloßkirchner; 
chen, if. Schlußbein; 948,6 - 
kraut, das Alptraut, den Hirſchgün⸗ 
ſel oder das Hirſhwundkraut; Die 
SERutſche, ſ. Schlefwagen ; 


chen Tonfünfkler auf einem Schloſſe; 
ver &-FEiel, bei: den Landleuten in 


manchen Gegenden, dies oberite noch 
verſchloſſene Blattſcheide einiger Gra⸗ 
ſer (die Hülle, Hoſe) die Skir⸗ 
che, eine Kirche, welche zunachſt für 
den Herrn und die Sehloßbewohner 
beſtimmt iſt. 
ben, der Schloßprediger; 
n&änger, Vorſänger an derſelben, der 
Schloßſanger (&chloßfantor ) und 


Der Prediges an derſel⸗ 
der 


ber Kirchner oder Küſter am derſelben, 


der & -Enos 


der 5 - machen in den Gewehr 
ſchmieden derjenige, Arbeiter welcher 


A 
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‚alle Theile der Flintenſchlöſſer verfer⸗ 
tigt und aus dem Groben ſeilt; der 
&S-merkt, ein Markt, an welchem 
das Schloß des Fürſten liegt; die S 
mauer, eine Mauer, welche ein 
Schloß umgibt; der, Snagel, Na⸗ 


gel, deren man ſich zur Befeftigung ' 


der Schlöſſer an Thüren und Thoren 
bedient: ganze Schloßnägel, 1 
Zoll lang, vierfantig, mit breiten 
runden Köpfen. (Schloßſpiker), halbe 
Schloßnagel, 2308 lang; ein dik⸗ 
fer runder Nagel welcher den Hin⸗ 


‚terwagen mir dem Vorderwagen ver⸗ 


bindet, den Schluß. d. h. die Verbin⸗ 


dung zwiſchen „beiden, ausmacht (der 
Spannnagel, Stelnagel,.an den Kar 


nonengefießen. auch der Protznagel); 
das S- pferd, ein dem Schloßherrn 
gehdrendes Pferd; die S- pforte, 
eine Pforte in einem Schloſſe, auch 
eine Pforte, aus welcher man nach 
dem Schloſſe geht; der Splatz, 


der freie Platz vor ai Schlofe;_ 


‚der. S-prediger, |. Schloßkir⸗ 
. be; der. S-fael, ein Saal in eis 
nem Schloffe; der -S-fänger, f. 
Schloßkirche; der S-faffe, Lehns⸗ 


leute, welche unisittelbar. unter Dem 
gürften ſtehen; der &-foldst, ein 


Soldat, welcher auf dem Schloſſe 
Dienfte thut; der .S-fpiker, f. 
. Scloßnagel; der S-ftein, f. 
. &chlußftein; das S-tbor, das 
Thor eines Schloffes, und. eine folche 


Thür die Schloßthür; auch, «in 


Stadtthor, welches nach dem Schloſſe 


fuhrt; der S-thurm, der Thurm 

eines Schloffes; der S-tbürmer, 
der Thürmer auf dem Schloßthurme ; 
der S-tritt, bei ben Jägern, ders 
jenige Tritt, welchen der Hirich mit⸗ 
ten in. feinem Lager mit einem der 
Borderläufte, » auf welchen er lag, 
macht, wenn er auffieht-(ber Schluß⸗ 
. teitt, auch. nur das Schloß); die S- 
uhr, die Schlaguhr. auf dem Schloß⸗ 
thurme; der S⸗verwalter, der 
Verwalter, Aufſeher auf einem fürſt⸗ 


lichen: Schloſſe (Kaſtellan) das S-. 


vieh, das dem Schloßherrn gehörende 


Vieh; 


Schloſſe Wache ſtehen; 


Schlöte, m, M. n 


artiges Ding. 


* Schlote 


der 5 - vogt, der Vogt, 
Auffcher auf einem Schloffe; die S- 
weche, das Wachen auf dem Gchioffe: 
die Schloßwache baben; bie Sol⸗ 


‚baten, welche auf dem Schloffe Was 
che Halten: die Schloßwache ab: 


löfen; die Stube ꝛe. im Schloſſe oder 
ein eigenes Haug beim Schloſſe, für 
die Golbaten, wenn ſie nicht im 
der S- 
möächter, der Wächter. eines Schlofs 
fed; dee S wagen, ein dem Schloß⸗ 
herrn gehörender Wagen (die Schloß⸗ 
kutſche, eine ſolche Kutſche); der 
S-mwall, ein Wal, welcher ein 
Schloß umgibt, womit. befonders ches 
mahls die Schlöſſer zur Befeſtigung 
außer den Gräben umgeben - waren; 
der 5- weg, der zum Schloffe fühs 


. vende Weg; S - weiß, fu Schloh⸗ 


weiß; der Schlößzirkel, ein Zir⸗ 


kel, weicher, geichloffen, d. h. befeſtigt, 


feſtgeſtelt werden kann. Ein ſolcher 


Zirkel hat an dem einen Schenkel einen 
Zirkelbogen, welcher durch eine Offnung 


des andern Schenkels geht, an welchem 


dieſer Schenkel mittelſt einer Schraube 
in jeder beliebigen Öffnung des Zirkels 

feſt geſchraubt werben. kann, fo daß 

dieſelbe Offnung des Zirkels unverrückt 


bleibt; die S-swede, Zwecken, 


kleine Schlöſſer damit anzunageln. 
Schlör (im N. D. Schlott), nı., -es, 


M.-e (von fchließen), ein geſchloſ⸗ 
ſenes Ding , eine Röhre, ein Abzug, 
befonders. in N. D. ein Graben zum 
Abzuge des Waſſers; in engerer und 
gewöhnlicher Bedentung die vierecfige - 
Röhre, welche den Rauch aus. den 


Haäuſern abführt (der Rauchfang ): 


den Schlot fegen oder kehren (in 
manchen Gegenden, beſonders im N. 


D; in den Hüttenwerken die Schlot⸗ 


te) 3 ,hin und. wieder die Rauchſange 
in den Brauhäuſern. 

oder der 
Sehlöten,, — s, ein hohles fchlauchs 
So bei Einigen die 
hohlen, aufgeblaſenen Stengel einiger 
Laucharten, uud in einigen Gegenden 
auch Name der Rohrkolbe. 


Schlotfeger 


Schlorcchteger, m.,- einer, der. den 
Schlot fegt, reinigt (der Schlotfehrer, 
; Schorfeinfeger ); in. der. Naturbes 


ſchreibung, eine Art Bockkäfer oder 


Holzböcke; die S-Eappe, eine Lap⸗ 
pe, melde der. Schlotfeger aufſetzt, 
wenn er in den. Schlot fährt; der 
&-tebrer, f. —— 
9 1. Schlötte, wm. -n, f. Schlot. 
2. Schlötte, w., m. -1N, 
Bergwerken, eine Art kurzer Schich⸗ 
ten von einer Kalkerde, die ſich ſelbſt 
löſcht, dann zuſammenſetzt und Erd⸗ 
klüfte macht. 
Schloͤttenblume, wer 
ſchelle. [70 ne 
Sclötter, m. 8, in den Salzwer⸗ 
ken, ein Schlamm, welcher übrig 
bleibt, wenn man das in den Herd 
aus der abgetropften Sohle gerathene 
Salz ausgekocht hat (das Geſchlotter); 
in Memmingen, ſaure geronnene 
Milch (Schlottermileh). 
Schlötter, w., M -n, in einigen 
D. D. Gegenden, ein fehlotterndes 
Ding, eine Klapper; der 5- apfel, 
eine Art Spfel, \deren Kerne darin 
ſchlottern (der Slappers, Kerns, Glok⸗ 
lenapfel); das &S-bein, S-bei;- 
nig, f. Schlenferbein ꝛc.; das 
Sei, ein Ei, deſſen Dotter ſchlot⸗ 
tert; das S-faß, bei den fandleus 
ten , ein längliches hölzernes Behält⸗ 
ni, ih welchem die Mäher in der 
Ernte den Wesftein und ein wenig 
Waſſer an einem Riemen bei fich füh⸗ 
ren, um die-Genfe zu jeder Zeit wez⸗ 
zen zu fünnen (die Wetzkiſte); der 
S-fuß, S-füßie, f. Schlens 
kerbein ꝛee; der S-gang, der 
Gang eined Schlotternden 5; die 5- 
bofe , fehlotternde weite Hofen;: & - 
ig, E&.u.tlim., ſchlotternd, nachläſ⸗ 
fig und unordentlich hangend: ſchlot⸗ 
terige Rleiderz; fcblotterig ein- 
hergehen; der S- kaſten, in dın 
Salzwerken, ein Kaften, worin fich der 
Schlotter befindet; der S— kopf, 


bie Küchens 


ein: fchlotternder Kopf, und eine Per⸗ 


fon mit ſchlotterndem Kopfe; auch ein 
Betrunkener; die S- milch, Milch, 


in den - 
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welche von ſelbſt gerinnet; in andern 
Gegenden die ſaure dicke Milch nach 
abgenommenem Rahme, auch die durch 
Lab geronnene Milch (Schlickermilch). 
Schloͤrtern, unth.3., mit haben, 
zitternd und heftig ſich hin und herbe⸗ 
wegen, Nahum 2, 11.5. fchlotternde 
Waden; in weiterer Bedeutung, 
ſchlapp niederhangen, und bins und 
herbewegt werden, beipnders von nicht 
befefligten Kleibungsflüden; mit feyn 
und. haben, ſchlotternd, d. H. unſi⸗ 
cher, bins und herwankend gehen, 
auch , fchlokterig gehen: geſchlottert 
fommen; uneig., ſchlaff, nachläffig 
und träge! zu Werke gehen. N: 

Schlötterobr, f., ein fchlapp herab» 
-Hangendss Ohr, und ein Thier mit 
folhen Ohren; der S-f&brirt, ein 
unſicherer, mwanfender Schritt; der 
S-vogel, landfihaftl., Name des 
Kibitzes. 

Schlottig, m., -e8, M. -e,. in 
Schlefien, ‚ein liederlicher Menſch, 
Lan dſtreicher. 

Schlögen, unth. Z., in Schwaben, 
am Schlotzer ſaugen; der Schlötzer 
(Schloser), -8, Kinderdutte. 

Scloweiß, ſ. Schlobweiß. 

Schlübbern, unth.u.th.3., im Os⸗ 
nabrüdichen, etwas Dünnes eſſen 3. 
B. Suppe, Muß (ſchlubben, ſchlup⸗ 
pen); in Hamburg nachlä fig und 
fihlecht arbeiten. 

Schlüc, * 68, das fleine Dich, 
im Dur lach ſchen. 

Schlücht, w., M. -en, ein enges 
tiefes Thal zwiſchen zwei fleilen Bers 
gen; auch, eine von Waſſer an einer 
Anhöhe ausgeriffene tiefe Stelle (eine 
offers, Regenfhluht). In mans 

then Gegenden lautet «8 die Schluch- 
ter, die Schluft, - Schlufte, 
Schlufrer ; das Geſchoß an Neifen ie. 
rg ‚-5, mN.D. ein 
Haufen; im Hanndverihen, das Wehes 
holz an den Wegen, der Schlag; ein 
Graben; in engerer Bedeutung auch 
die Schlucht, . d N 
ı) th. u. unth.3., im 
N. D, in Haufen legen; 2) unth.3., 
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Schluchzen 


mit ſeyn, ſchnell in die Höhe wach⸗ 
fen, ſchießen. 


Schluͤchzen, ) unth. 3. ‚mit baben, 


denjenigen unwillkührlichen Laut, wel⸗ 
chen das Wort ſelbſt nachahmt, von 
ſich hören laſſen, 3. B. beim Meinen 
(auch, ſchlucken); in engerer Bedeu⸗ 
tung, heftig meinen, mit Hervorbrin⸗ 
gung eines Tones, welcher von unwill⸗ 


Schlucker 


auch das Verkl.w. das Schlückchen 
bat Cim 9. D. ein Ku): ein 
Schluck Waſſer; ein Schlud, 
ein Schlüdichen Brantwein; eis 
nen Schlud thun; im Osnabrüds 
ſchen auch das, womit man ſchluckt, 
bie Kehle; ebendaf, umeigentlich‘ der 


‚enge Theil des Schorfleins welcher 


gleichſam den Hauch einſchluckt. 


‚ fühelichen  fich "bis ..in die Kehle fort: 2. Schluck m., ſ. Schlug. 
pflanzenden Zuckungen des Zwerchfelles Schluͤcke, w., M.-n, im N.D. bee 


herrührt: bei diefen Worten fing 
fie an zu Ichluchzen ; er konnte 
vor Schluchzen nichts ſagen; 
2) t5.3., fchlmchzend fageh: fie 
ſchluchzte das leiste Lebewohl; 

der Schluͤchzen, -8, eine krampf⸗ 
hafte Zuſammenziehung der Luftröhre, 


welche mit einem unwilllührlichen lau⸗ 
ten und abgebrochenen Tone begleitet 


zu ſeyn pflegt, und dieſer Ton ſelbſt 
(dee Schluchzer das Schluckſen, 
Schlucken, ehemahls auch der Schlick, 
im N. D. der Schluckup, Snuckup, 
Huckup, in Öſtreich Schnuckerl fu 
Baiern Schnakeler, Hetſcher, in drau⸗ 
ken und Schwaben Hetſchen, Hetſcher, 
Hichzer im Wirtembergſchen Gickſer, 


unm Reutlingen Glucker, um Ulm Sch 


fer, Gechzer, Hecker, Hitſchen, in 
andern D.D. Gegenden die Heſche, 
der Heſchitz, der Hick, der Hickſen, 
der Glucks, Gluſen, der Nöſch). 


1. Shlud, ein Schalwoit, weiches Schludente, w 


den Schal nachahmt, den man zus 
weilen hört, wenn man eine Slüffigs - 
keit durch den Schlund in den Magen 
bringt. 


2, Schluͤck, umw., in Stade, nleder⸗ 


geſchlagen, traurig: fehlad: wer⸗ 
ven, feyn., ; 
1, Schlüd,, fil., -e8, M.-e, bie 


Handlung, da man ſchluckt, beſon⸗ 
ders ein Abfas im Schlucken: beim 
erſten Schlude ſchmeckte ich 
was es wer; in Einem Schluck; 


dasjenige, was man ſchluckt, beſon⸗ 


ders im N. D, der Brantwein: er 


nahm einen Schluck; fo viel als 
mian auf Einmahl von einem flüffigen 


Körper hinunter ſchluckt, wo man 


Schlüder, im., 
cher viel Und gierig ißt; befonderg, 


kann (ber Schluckhals): 


Schlund, durch weichen man ſchluckt; 
in manchen Gegenden dir Schlucken: 
Die Schlucke haben. 


Schlüden, +) unth 3, mitbaben; _ 


fo viel als ſchluchzen; =) unth 1. th; 
3: , durch den Schlund in den Dägen | 
bringen Cim R.D. Enden): nicht. 
Schlucken Eonnen; zumeilen and | 
f., gierig und viel effen: gut ſchluk⸗ 
fen können, das befchwerliche 
Schluden, ein krankhafter Zufal 
in der Hundewuth und in Halskrank⸗ 
heiten, da man nur mit großer Be⸗ 
ſchwerde oder gar nicht ſchlucken kann; 


uneig., durch eine, Öffnung in ſich 


aufnehmen, beſonders in den zuſam⸗ 
mengeſetzten einz, binabz, hinun⸗ 
ter⸗ ver ſchlucken ein fummee 
Soden wird gierig ihr Blur 


. Schlucken , in ſich sieben, Hlob 5, 5: 
Schlüden, m,=-5, fo vie als ber 


Schluchzen. 

eine Art Enten mit. 4 
langem. Schnabel, 

-8, ein Menſch, wel⸗ 


wenn er es auf Andrer unkoſten thun 
ein armer 
Schlucker, verüchtlich ein armer 
Menſch, der nichts zu beißen und, zu 
brocken hatı und feinen Hunger "an 


Andrer Tiſche zu ſtillen ſucht; in weis 
terer und uneigentlicher Bedeutung 


überhaupt ein Menſch, der geiſtiger 
und andrer Armuth wegen theils Mit⸗ 


leid, theils Verachtung verdient; in 


der Naturbeſchreibung Name des See⸗ 
raben, ber die gefangenen Fiſche gern 
frißt Schungrabo der Tauchergans 
oder des Knelpers und des Ziegenmel⸗ 


Schluckerei E 


kers oder der Naͤchtſchwalbe; 
. Schluderei, M. -en, tadelud, bie 
Handlung des gierigen Effehs. 

—— unth. 3: 2 mit baben, 
hin und her ſchwanken — in 

Hamburg fchlunfern): 

Schlück fieber, f., ein Sießer,; wel⸗ 
ches mit hauſigem Schlucken verbun⸗ 
den iſt (Schluchzenſieber); der S - 
hals, in Hamburg ein —— — 

Osnabruck ein Schluckſpeck) 
warm, Elm, im M. er fo 
warm, dab man es ohne Nachtheil 


ſchlucken kann; Sweiſe, u. Wir 


in einzelnen Schluden. , 
Eau 
dern, fi rs a Sschlots 
teren. 
Schlüder, * “si im 1 Saieon, ‘der 
‚Schlatum. 

Schlüdern, unth. u. uns: Maaudern, 
ſchlottern; in Hamburg, plaudern. 
Schiaͤff, Eru un w., in Osnabrück, 
noch nicht völlig trocken oder dürr, 
vom Heu u. Getreide, wenn es ein we⸗ 

nig feucht eingefahren wird; unacht⸗ 


ſam, unordentlich, auch nachläſſig, 


—* chlufſig, ſchlufferig, ſchluffern). 
Schi üff, My -e8, M. ey, bei den 
Jagern, ein enger Det, durch welchen 
‚ein hier "gewöhnlich - feinen Gang 
nimmt; bei den Töpfern, ein gelber 


Thon, welcher viel Sand“ bei ſich 
führt · — 

Schluͤffe, w, M. My, N. D. 
die Schlarfe. — 


Swlugen unth Zi, im J D.: wie 
in Schluffen gehen, ſchlarfen. ©. d.; 
schlaf fen, gachlaſſig ſeyn. 

— Schlufferig, ſ. Schluff. 

Schlü ffel, m. #8, in manchen Ge⸗ 
genden, die Benennuns großet "Gars 
 tenmäufe, und in Schiefien , ‚der 
Maylwurf; ſ. Schliffel.⸗ 

Schlüft ‚ww, Mi -en, ein enges tie⸗ 
fes Thal zwifchen zwei ‚Heilen Bergen, 
auch ein tiefer Waſſerriß an einem 
Berge, ſo wie eim enger Weg. G. 
Schlucht; in den Ziegelöfen "der 
leere Raum zwifchen zwei Büänfen, das 
geuer darin, anzumachen im Schwaã⸗ 


a Band, 
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die biſchen, eine liederliche, unzlichtige 


Weibsherſon; das Sloch, in den 
Ziegeldſen, die vor den Situften Mm 
Hoder Stirnmauer angebrachten ‚Löcher, 
durch welche das Holz in die Schluften 
geworfen wird. 
Sclag m, es, m Bernſteinhan⸗ 
per, eine gewiſſe Art des Bernſteines, 
der nach dem Gandfleine der Größe 
nach der sgeringke if 
Schlümmer, m.,'=8, ein leiſer Shlaf: 


in Schlummer gerathen, liegen; 


aus dem Schlummer wurde ein 
tiefer feſter Schlaf 5 uneigentlich 
“und "bildlich. der Tod; in weiterer Bes 
deutung ‚ber Zuſtand eines nur ganz 
——— dumpfen Benußtfennd oder 
der‘ Gedankenloſigkeit: feine Scele 
liege immer in einem Schlums 
mer; Sebetaubt, "€: ii. U w., vor 
"Schlummer jener Sinne nicht: mäch? 
Er der &- duffylein Daft, wels 
cher zum Schlummer reizt; der 
Schluͤmmerer, *8 ein Schlum⸗ 
— der Schluͤmmergott, ber 
" Gott des Schlummers (Morpheus); 
* S⸗ hügel, der Grabhügel; der 
top ; ein gedankenloſer Menſch; 
S⸗kopfig, Eru.nuw einen Schlum⸗ 
merkopf habend; das S⸗korn, Na: 
me der ſchlafbringenden Mohnkörner, 
daber dichteriſch: der Gott des 
Schlafes ſtreute Schlummerkor⸗ 
‚heraus, ließ in Schlummer fallen; 
die S⸗kraft, eine Schlummer wir⸗ 
lende Kraft; das S-kraut, ein 
Schlummer wirfendes Kraut; das 
&S-Iager,, ein Lager, auf welchen 
man ſchlummert; die Slatte, eine 
nd auf welche ſich die Hühner ſez⸗ 
den, um zu fehlummen; S— +408; 
E. u. u.w., feinen Schlummer habend: 
veine Nacht ſchlummerlos bins 
bringen. Davon die Schlums 
merloſigkeit, der Zuſtand, da man 
nicht ſchlummern kann. 
Schlümmern; unth:3., mit haben; 


leiſe, leicht fehlafen, fo daß man Teiche 


geweckt werden kann: ſanft ſchlum⸗ 


mern; ein ſchlummernder Ans? 


be; uneigentlich heißt es Pi; 132, 4: 
R 


* 


Schluͤmmer ſtatte w., 
scan oder‘ auf welcher man fihlummert 
(die Schlummerfiele); das &-tbier, 


pern, unth. 3,, 
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und Matth. 13, 15. von ben Wien 
oder Augenliedern, daß fie fichlummiern, 
wenn fie geſchloſſen find; bilblich 
wird auch dad Ruben im Grabe tin 
Schlunmern genannt: unfer Pater 
fchlummert fcben im Füblen 


Brebe dichteriſch einen Schlums 


mer fchlummern 5 in weiterer uns 
eigentlicher Bedeutung , in einem Zus 
ffande der Bewußtloſigkeit, auch der 
Gedanfentofigkeit feyn (In ND. fagt 
man f. ſchlummern auch nicken, in 
der Schweiz nucken, in Balern nafezen, 
nafzen oder naphzen, natzen, heideln, 
befonders von Kindern, in andern D. 
D. Gegenden launlen, lauſchen, dä⸗ 
cheln, 
drünfen, drünſeln, druſen, drömken, 
dusken, im Mekelnburgſchen dörmen). 
die Stätte, 


ein Thier, das immer ſchlummert, und 
uneig., ein trüber, einfältiger Menſch; 


S-trunten, E.u.il.m,, vor Schlums 
mer feiner nicht bewußt; auch unei⸗ 


gentlich von Dingen, in tiefer Ruhe 
befindlich; &S-wirkend, Eull.w., 
den Schlummer bewirkend; der 


Schlümmrer, f. Schlummerer. 
Schlümp, m., -es, landichaftl., das 


Ungefähre , Unvermuthete, Plönliche 
bei einer Begebenheit: es wer ein 
bloßer Schlump, ein bloßer Zufall, 


Schlümpe, w., M.-n, eine ſGlum⸗ 


pige weibliche Perſon; Schlümpen, 
unth. 3., mit haben, von ungefähr 
and glücklich er Weiſe zutreffen, gelin⸗ 
gen; ſehr ſchlapp herabhangen und ſich 
hin⸗ und herbewegen: die Kleider 
ſchlumpen laſſen; es ſchlumpt 


Alles an ihr; ſchlumpig gehen. Im 


gemeinen Leben bat man davon 
auch ein Berflärtungsm. fi chlumpern; 
der Schlümper, -8, einer, der 
ſchlumpt, fehlumpig geht; verachtlich, 
ein Kleid mit einer Schleppe; Sschlümz= 
mit baben, 1. 
Schlumpen; Sclumpig, Eu. 
u.w., ſchlapp und unordentlich herab⸗ 
hangend; eine ſchlumpige Rlei⸗ 


im R. D. auch noch duſen, 


Schlunddruͤſe 


dung; außerſt nachläſſig und unor⸗ 


dentlich in der Kleidung und: im Sans 


ge: fchlumpig einbergeben 5; der 
Schlümpkaͤufer, in Osnabrüd, ei⸗ 
her, der aufs Gerathewohl fauft, ohne 
den Werth ſchätzen zw können. 


Schlumps, €. u. U w. MR. D. une 


verſehens, von ungefähr; un vorſich⸗ 
tig, unbedachtſam. 


Schlümpſchlaͤg, m., tm N. D, ein 


Schlaͤg, der von ungefähr teiffe, und 
imeigentlich ein Zufall; 
febläger , in Hamburg, ein Menſch, 
der AHes aufs Gerathewohl ankommen 


der &- 


x 


läßt, blind und unbedachtiam zufährt; 


"der Seſchuß, ein Schuß, der nur 


von ungefähr trifft; S-weife, Hm., - 
im N. D. von ungefähr, — 


the. 


de, Verkl.w. das Schlündchen, 
D. D. Schlündlein, 


Speifen und Getränke zum Magen 
hinabgedrückt werden Lin der Ober⸗ 
fa Schlund); 
ganze Speiferöhres in weiterer und 


Schlünd/ mes, MN Schläns 


der. Anfang. 
‚der Gpeiferöhre, durch melde bie 


zumeilen auch die 


zum Theil uneigentlicher Bedeutung, 
die engere Öffnung; der engere Eins 


gang einer Höhle, eines Abgrundes, 
“oder der Übergang der Mündung zum 


weiten Raum einer Kühle, eines Abs 


grundes: aus dem Schlunde Des 


Vefurs fliegen Rauch und Slams 
men in die Höhe; die Öffnung, 


durch welche Bas Waſſer in das Gr 


fälle des Mühlgerinnes läuft; auch 
die Mündung einer Nühre, 3.8. eines 


Kanonenlaufs, eines. Rauch ſanges, u 


folhe Röhren ſelbſt, in einigen Ger 
genden der ganze Kauchfang (Schlot); 


in der höhern Schreibart f. Kanonen; 
an den gemundenen Schnecken Der an | 


die Mündung zunächſt anflogende Theil 


der Höhlung (Rachen); ein Strudel, 
oder eine gefährliche Ziefe in Meeren 
und Strömen; in der Pflanzenichre 
bei einblattigen und rachenförmigen 
Kronen die Öffnung der Röhre; der 
ſchwarze Schlund, eine Art Flie⸗ 
——— ; die — in * 


J 
X 


; Schlundkopf 


Zergliederk., 
ih gleich hinter dem Schlundfopfe bes 
 . finden; der &-Fopf, der obere dik⸗ 

kere Theil des Schlundes 5 die 


S -Eopfsblutader., ebendaf., ‚eine 


‚„Blutader, die. von der „Gegend dis 
Schlundkopfes kommt und. fih in die 
‚innere Halsblutader eigieht; Der & - 

E-musfel, ebendaſ., ein Muskel, 
der von der äußern Stäche, des Schlunds 
Eopfes und vom obern Horne des Schild 
knorpels komm, zwiſchen den. Platten 
des Gaumenvorhanges hinauf ſteigt 
und den Gaumenvorhang herabzieht; 
der 5-E-nerve, ebendaſ., Ner⸗ 
ven des Schlundkopfes, oder in der 
Gegend des Schlundkopfes; die S- 
E-fchlageder, ebendai., eine Eleine 


ss 


Schlagader, welche auch Zzweige an 


„ben, Schlundkopf gibt; der S-E- 
ſchnuͤrer, cbendaf., cin Muskel ‚in 
der Gegend des Schlundkopfes, der den 
Schlund zuſammen zieht; Schlund» 
lich, €.u. i,w., einem Schlunde ühns 
lich , einen. Shlund vorſtellend; die 
Schlündröbre, die. Speilerühre, 
deren obere Mündung der Schlund if. 
Schlung, m., »es, M. Schlünge, 
ein einzelnen Abſatz, ein Ruck im 
Schlingen: einen Schlung tbun; 
fo viel-ald man auf. Ein Mahl hinun⸗ 
terfchlingen kann; ein verfchlungener 
Zug, 3 DB. beiden Tiſchlern, ein fols 
cher Zug in eingelegter Arbeit. 
Schlüngbeere, w., bie Don des 
Schlingbaumes. ©. d. 
Schlüngröbre, we, an einem Kunſt⸗ 
gezeuge, auch an einer Pumpe, die 
unterſte im Waſſer ſtehende Roöhre, 
welche das Waſſer in ſich fchlingt (bie 
Schlundröhre, ber ‚Sumpftie), 
Sclünk, m., 68, M. Sihlünfe, 
. Schlund. 
Schlünken oder Schlünkern, unth. 
3., mit haben, ſchlottern. 
Sclünterfchlitten, m., l Schlen; 
kerſchlitten. | 
Ralunp, m, -es, in Osnabrück, 
sufammengelaufenes Bett, auch der 


von einem Gelöch, z. B. von einer ' 


Eleine Drüſen, welche 
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„Suppe, im Kochen nicht abgeſchnumte 

„Schleim, _ % 

1, Schlünt, m., -es, M.-e, im 

MD, ein Lumpen, Besen, 

2. Schlunt, m., -e8, M. -e, auf - 
den Schiffen, eine Art aternen Kuk⸗ 
kuck, und Schlunsje). 

Schlünterig, E.uu.m., im Hannds 

verſchen, unachtiam, nachläiftg, [ ſchlot⸗ 
terig; Schlüntern, unth.3., uns 
ochtſam, nachläſſig handeln. 

Schlünz, m, -es, M. -e; im N. 
DD. ‚ein Unoedentlicher, - nashläfjiger 
Menſch; im Hanndverſchen, ein. loſer 
Vogel. 

I, Schlüpe, w., ‚m -n,. ein Leichtes 
Fahrzeug von wenfalens vier Rudern, 
‚welches zum. Dienfl ei eines Schiffes ger 
- braucht. wird und. ‚leichter und ſchmaler 
„gebaut iſt als ein Boot, ‚gewöhnlich 
‘ auch zum Segeln eingerichtet und mit" 

Sprietſegeln verſehen 
2. Schlüpe (Schi up), wm, .n, 
in. manchen Gedenden,. der nicht in 
‚Köpfe geſchloſſene Kohl Schlupken, 
Schlupenkohl); ſonſt auch die über⸗ 
bleigſel dee Kohlköpfe. 
Sclüpf, m.,-es, M. Schlüpfe, 
eine Schnelle Bewegungi in einen Raum 5; 
einen Schlupf in die Tafche 
thun ; ein enger Ort oder Waß, durch 
welchen man nur ſchlüpfen kann. 
Schlupfe, w., M.-n, die Kriehe, 
Haferpfla ume oder Pflaumenſchlehe. 

Schlüpfe, w., DM. -n, im O. D. 
die Schlippe, der Zipfel, ein in eine 
Sppitze ausgehendes herabhangendes 
- Ding. 

Schlüpfen (Schlüpfen), unth. 3., 
mit feyn, im O. D. von glatten und 

biegſamen Körpern, gleiten, leicht 

durch eine enge Offnung entfommen: 
der Aal iff mir aus der Anand 
geſchlüpft; in weiterer Bedeutung, 
fich ſchnell und unvermerft durch eine. 
ffnung, in einen andern Raum bes 
wegen: die Maus. fcblüpfte in 
ihr Loch ; ans dem Asufe ſchlüp⸗ 
fen; indie Seinfleider.zc. fchlüps 
fen, fio ſchnell anziehen; uneigentlich 
auch von unſichtbaren und unkörperli⸗ 
N 2 h 
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chen Dingen: 
‚Dies — unbedacht über die 
Lipp | 

Schlüpfer (Schlüpfer),. ı1.,.-8, 

„einer, der ſchlubſet; in Franken ꝛc. 
ein Muff (der Schlicfer). 

Schlüpfern, unth 3. , 
hlüpfrig feyn. 

Schlupffliege, w., eine Art Sliegen : : 
‚ver S-bafen, in ber. Seefahrt, 
‚Keine Hafen oder windſtille latze, Air 
Kleine Schiffe; der S-Eäfer, der 

‚Mehlfäfer; der 5 - König, der 

Zaunkönig; Das S-Toch, eine Öff: 
nung, in und durch welche man nur 
schlüpfen fannz unelg., ein Ort, durch 

welchen man heimlich entkommen, auch, 

„ein Drt, wo man fi ficher verbergen 

kann (ein: Schtopfwinkel); die 5 - 

»pforte, eine Pforte, durch melche 


wit haben, 


man unbemerkt entkommen kann (das 


Schlupfthor, wenn es ein Thor iſt). 
— E.u,1.w.,. alatt, wo 
man leicht ſchlüpfen, gleiten ann: 
das Kisiff fchlüpfrig; auf einem 
fetten thonigen Soden iſt fchlüpf- 


rig zu gehen; auch von Körpern, 


‚bie wegen ihrer Glatte und Naſſe 
leicht aus den Händen fchfüpfen : 
ſchlüpfrig wie ein Wal; fchlüpf- 


ziges ÖL, melhes Ihlüpfrig macht; 


uneis.,eine gefährliche, mißliche Sa⸗ 
che, beſonders im D,D,ein ſchlüpf⸗ 
riger Menſch, ein unbeftändiger, 
" feichtfinniger ; ein fechblüpfriger 


Beweis, welher ausweicht, nicht 


feſt halt; in engerer Bedeutung für 
die Sittlichkeit gefährlich: fi chlüpfrige 
“Bilder der Einbildungskraft; 
| fchlüpfrige Gemablde, Gedichte ; 
in dieſer Schrift find viele 
ſchlůpfrige Stellen ; die Schlüipfs 
rigkeit, M. -en, Die Eigenſchaft 
eines Dinges, da es fehlüpfrig if; 
uneig., eine Ihlüpfeige Rede, ‚eine 

. Shlüpfeige Stelle in einem Gedichte 2c. 
Schtüpftbor, f., f. Schlupfpforte; 
die 5-mwespe, Name. des Raupen⸗ 
tödters, eines Zieſers; bet Andern, 
‚bie Plattwespe oder Gügefliege; der 
S-winkel, ein Winkel, in welchen 


es ſchlüpfte mie, 


j 


Schfurvren "- 


man fih unbemerkt begibt; uncie., 
jeber heimliche Ort, mo man fich vers 
birgt, beſonders aus Fchädlichen ober 

. böfen Abfichten: einen aus feinem 
Schlupfwinkel bervorsieben. 

Schlüpfauf, m., ein verdärhtiger Hans 


del, wenn man etwas unbefehen. und 


. heimlich verkaufen mil, 
Schlüpmeiffer, m., in der Ssiffapet, 


‚derjenige, welcher die GSchlupe ſteuert 


"und auf derſelben den Befehl hat; 
die 5 - füge, eine Säge, deren 
Blatt wie das Blatt der Klobenfäge 
in der Mitte des Geſtells befeſtigt iſt. 
Schlũr, € 1. 1.0.) im D. N. link. 
Schlüren, th.3., im Schiffbaue, mit 


einer Lien Holz bemallen und aus⸗ 


meſſen. 


Shlüren, untp.3., mit haben und 


th3im Denabehiekihen, ſchleppen, 
nachfchleppen , 3. B. die Kleider (in 
Hamburg fchlören) ; 'überhaupf, ums 


achtſam, nachtäffig mit etwas umgehen. 


Schlürfen, unth. u. th.3., ein Ger 


räuſch, welches. das Wort ſelbſt nahe 
ahmt, hervorbeingen; mit den Sir 


Ben ſchlürfen, indem mon bie Füße 


im Gehennicht genug aufhebt (fi chlars 


fen), in engerer und gewöhnlicher 


Pr 


Bedentung, mit-Hervorbringung eines 


»folchen‘ Seräufipes und mit halb ges 
ſchloſſenen Lippen eine Fluſſigkeit in 
ſich ziehen: ehe Taſſe Thee ıc. 
ſchlůrfen; yheig. gleichſam einſau⸗ 

gend, rech 

genießen. 

Schlürig, Schlürig } 
N. D. herabhangend dann nach⸗ 
laſfig beſondere in Anſehung der 

Kleidung: ein ſchlüriger Menſch 
(im N. D, auch "ein Schlürpilz); 
uneig., in Hamburg, 'unlufig, trau⸗ 
“rig: ein fchlüriges Pferd ꝛc. das 
die Ohren, ein fchlüriger Zund, 
"der den Schwarz hangen läßt; ſchlu— 


langſam und volftändig 


1.1.0, im, 


rig geben, niedergeichlagen; ſchlu⸗ 


riges metter, trübes 
Shlürk, m Ne 'M. zen, der 
Schlund. \ 


Schlurrem unth. Br im D,D. ſchlor⸗ 


fen, ſcharren. 


nm 


‚ Schlufe 


sur, wM.-n, bei den Win⸗ 
denmachern, ein eiſerner Splint, weis 


cher durch. das eine Ende der vier 


Querſtangen des ‚Windengehäufes. ‚ges 
ſteckt wird und die Bleche des Gehãu⸗ 
ſes zuſam men halt. 1. 
Schlisten;) unth. 8., — ine —— 
fen, ſchlarren 


Bei, m.— ſes . ——— 
die Handlung des. RN da man 


„ Shlicht, eig. us uneig.: beim Sehe 


des Thoͤres der Schluß ei⸗ 
„nes Gewölbes;, zum Schluffe 
ſchreiten, eilen;, a Schluſſe 
des Briefee den Schluß einer 
‚Sache machen, ſie beendigen; ein 


Reiter bat einen guten Schluß, 


wenn er die GSchenfel feit anlegt und 
‚fen fist; bei ben Yägern das Eintres 


‚ten des Hirfhes mir den Hinterfchalen 


gerade in die Borberfährte, fo. daß die 
Fuhrte ‚der. Border» und Hinterfchäle 
nur Eine zu feyn fsheint; ein Ding, 
.. welches fehließt, und der Dit, wo etz 
mas fehließt: Der Schluß an der 
Schere, derjenige Theil, wo die beis 
den Blätter mittelfi ‚eines Nietes mit 
einander verbunden fi hd; der Schluß 
eines Fenſters, einer. Thür ıc., 
ce Ort, wo das Fenſter, die Thür 
genau anſchließt; im Bergbaue, die 
Stellen aller, Schlußarme an einen 
i — „da wo ſie in ihre 


— a 


i x neh; herumgedrehet wird, ‚tragen * 
fen; auch nennt man die Schlußſteige, 
ars ıe. haufig nur Schlüffe 
(auch Schlöffer) ; in. weiterer und uns 

eigentlicher Bedeutung: der Schluß 

einer Rede, eines Briefes, ei⸗ 


nes Buches ic., das Ende davon; 


was beſchloſſen wird, der Beſchluß 
und Entſchluß: mein Schluß iſt 
feſt; auch etwas, mas man ſchließt, 
ein aus zwei in ben Vorderſätzen ents 
Haltenen Urtheilen hergeleitetes drit⸗ 
tes Lirtheil: einen Schluß mas 
ben; einen Schluß von etwas 
auf etwas machen; Daraus ziehe 


/ 
J 


Schlaͤffel 


ich den ſichern Schluß; in wei⸗ 
erer Bedeutung, ein ſolcher hergelei⸗ 
teter Satz mit allen ſeinen Vorderſäz⸗ 
„zen Cein Vernunftſchluß), wo dann 
der hergeleitete Gas zum unterſchlede 
der Schlußſatʒ heißt: ein richti⸗ 
„ger, ein falfcher Schluß; der 
arm die Aeme an'einem Göpcl, 
„welche den Kranz des Rades unters 
‚sen; die S-art, die art u. Weife 
30 fchilegen, einen Satz aus sewiffen 
— herzuleiten; der 5- 
balken bei den zimmerleuten, ein 
Balken, welcher den Schluß eines 
Daches macht und in welchem ſich die 
. Sparten vereinigen. (der, Schloßbals 
ten); das 5-bein, ‚das Hüftbein 
mie feinen, Theilen, beſonders beim 
weiblichen Geſchlechte, wo es ſich bei 
einer Niederkunſt von einander gibt 
und dann wieder ſchließt (das Schloss 
bein, das Schloß, der Schluß); die 
S - bemerkung, eine Bemerkung 
am ober zum Schluffe; das S-bier, 
ein Bier, welches den. Maurern geges 
ben wird, wenn fie ‚mit. dem Schluſſe 
eines Sewolbes fertig ſi u. ' 
Schlüffel, m., -8, rkl.w. das 
Scchen, D.D. Schůſſelein übers 
haupt ein Werkzeug damit zu rehlichen, 
befonders das bekannte Werkzeug, ein 
Schloß damit auf: und. zusufchließen : 
der Schlüffel ſchließt nicht, der 
Haus, Stuben, Zeller,, Bo⸗ 
den, Garten, Kirchenfchüffels 
der goldene Schlüflel der Ram⸗ 
merberren, ein bloßes Zeichen ihrer 
Würde, welches. fie hinten am Rocke 
tragen, daher den goldnen Schlüf? 
ſel befommen, zum Kammerheren 
‚gemacht werden; in weiterer Bebeus 
tung; „der Schlüffel einer übe, 
eines Tonwertzeuges mit Sai⸗ 
ten, um biefe dadurch. anzuſpannen 
16.5 bei den Schlöffern, Wagnern ꝛc. 
auch eine Art Hobel, mit einem. eigen 
Loche am Ende, welche⸗ uf einen 
eben fo eigen Körper paßt, dieſen 
. Körper, der gewöhnlich ber Kopf einer 
Schraube if, umzudrehen und fo die 
Schraube auf⸗ und azuzuſchrauben in 


261 


Schluͤſſel der : Stadt 


des Bimmelreichs 


das Unbekannte 


62 Schlüffel 
noch weiterer Bedeutung ſind die 
Schlüſſel in. den Drgelpfeifen. Fleine 
‚bewegliche Kaſten mit einem Drahte, 
die Peifenlächer damit zu verfchliehen ; 
in. der Schifffahrt „ eine Befeſtigung 
der an ein Segel angereihten Streifen 
Segeltuchs. 
Schuftern, ein Keil, welcher zwiſchen 
die beiden Hälften eines zerſchnittenen 
Leiſtens getrieben wird , einen Schuh 
dadurch weiter „zu machen; uneig., 
dent feindlichen Heerführer die 
ſchicken, 
‚ihm, die Thore der Stadt öffnen, und 
biefe übergeben; eine Grenzfeſtung, 


> „oder andern feſten Non an der Grenze - 
eines 2 nennt man den Schlüſ⸗ 


ſel diefes Landes. oder zu die ſem 
R Pande,, weil der. Beſitz derſelben eis 
-. „nen freien Zugang in das Land geſtat⸗ 
„tet; ‚die Schlüffel zum Himmel, 
die Mittel, die Macht den Himmel 
gleichſam zu Öffnen; die Gottesgelehr⸗ 
‘ten verſtehen unter. den Schlüffeln 
die Gewalt, 
"yon der Kirchengemeinfchaft auszu⸗ 


ſchließen (dev Bindefhläffel), und die 


. Gewalt in dieſelbe wieder aufzunehmen 

(der Löſeſchlüſſel); etwas, das den 
verborgenen Sinn, die Bedeutung 
einer Sache auffchließt „ eröffnet: der 


Schlüſſel zu einer Bebeimfahrift, 


die Erklärting der Zeichen, deren man 
fih dazu bedient; den Schlüffel zu 
einer Sache haben, das Mittel 


zu entdecken; in ber Chifferiprache, 
das Mittel eine Geheimſchrift in einem 
Briefe entziſſern zu können; beſonders 


in dee Tonkunſt das Zeichen vorn auf 


den Linien, mittel deffen man erken⸗ 


nen fann, weichen Ton jede Note ber 
‚zeichnet und in welcher Achte bie. ganze - 


Tonreihe gensinmen werden fol. Des 
"ten gibt eödreierkei, den g:-Schlüffel 
C(Baßſchluſſeld, den C⸗Schluſſel und 

N den Br — 55 a. 
Schlüffelader,.. f. Schlüffel- 


beinsder ; Die &- ale, die Pott ⸗ 


4 aſche; das S - bein; in der Zerglie⸗ 
dert, zwei Beine, welche zu den Sei⸗ 


©. Schloß; bei den 


weiß Bathengen, 


oder Verborgene 


Schluͤfſeltluppe 


vr. £ “ RR 2 % —53 
ten des Halſes Über den erſten Rippen 
liegen; die S-b-ader, ebendaf,, 


die Adern in ber Gegend der Schlüfs 
felbeine (auch nur die Schlüffelader). 


"&te find ſowohl Schlüſſelbein⸗ 


ſchlaͤggdern, welche unter den 


Schluſſelbeinen weglaufen, als auch 


Sclüffelbeinblütsdern, ‚welche 


an jeder Seife des Halſes vor den 


gleichnamigen Schlagadern sum Hers 


sen sehen; der 5 -b - mustel, 
‚ebendaf,, ein Muskel, welcher vom 
‚eriten Rippentnorpel Und dem vordern 


Ende dieſer Kippe felbt kommt, an. 
die untere Fuche des Shfüffelbeines 


geht und daffelbe herabzleht; die 


b-fchlagader, f. Schlüffelbeäin» 


ader; die S-biume, eine gelbe 
Blume auf Wiefen und in Wäldern 


CHimmelfchlüffel, Dferbiume, Bes 


tersſchlüſſel, Paulsblume, Foſtenblu⸗ 


mes. Hofblume, Handſchuhblume, 
Gichtblume, Gichtkraut, Mahltraut⸗ 
Zuckerbathengen); 
die blaue Schlüffelblume, Name 
der ſcharfen Ochſenzunge ober des edeln 
fungenfrautes Sieſchmangold 1; 
die S-büchfe, ein Schlüfe mit 


hohlem Rohre, in welches hinten ein 


Loch zum Zündloch gefeilt if, aus 


welchem Knaben zu ſchießen pflegen; 


das S-bund, ein Bund Schlüffel 
zu Sainmern,' Kiffen und Kafen, an 
ein Riemchen oder einen zufammenges 
bogenen Draht gereiht; der S-dorn, 
der Dorn in einem Schloffe, auf wels 


chen das Schlüſſelrohr geſchoben wird; 


das S- geld, dasjenige Geldge⸗ 


ſchenk, welches der Käufer eines Haus 


ſes der Gattinn oder Tochter des Vers 


fäufers. gibt, gleichfam file Die Abtre⸗ 


tung der Hausſchluſſel (das Herdgeld); 
der 8— baten, ein Haken Schlüſ⸗ 
el daran zu bangen’; 
„eine, Heine Kette‘, ein Schlüfelbund 
‘daran an fih zu tragen; die S- 


die &S-Fette, . | 


kluppe, bei-den Gchlöffern, ein 


fchmales Blech, welch es Länglich rund 
gebogen ift und womit man den Bart 


des. Schlüffels et Halt, wenn die 


Einrichtung mit dem Kreuzmeißel auss 


J 


Schlüffelfraut 


> gehauen wird; das S-Eraut, das ge 

einigte Schlüſſe; das S-Inbe, das 
legte Jahr eines gemwiffen Zeitraumes : 

"das Schlußjahr des achtzehnten 


Seifenkrout; das S-loch, dasies 
nige koch im Schloffe, buch welches 

der Schlüfel hieingeſteckt wird; der 
&S-ring, der Ring an dem Nöhre 


% oder Schafte eines Sylüfels; ein 
King von Draht, an welchen Schlüfs 


ſel gereiht werden; das 5-robr, 
die hohle Rohre eines Deutichen Schrüfs 

ſels, worein der Dorn des Schloſſes 
geht; der Sſchild, dasjenige 
Blech, welches die Offnung in der 
Thüre ıc., wo das Schloß angebracht 
iſt, bedeckt, und in welchem ſich das 
Schlüffeloch Befindet ; die S -fente, 
bei den Schloſſern, 
Platte mit rundlichen Riefen, die Röh⸗ 
ren der Schlüſſel darin abzurunden; 
der S-zebnte, in manchen Gegen⸗ 


den, 3. B. in Ballenſtädt, im Fürſten⸗ 


thum Anhalt, derjenige Zehente, wel⸗ 
cher nur von einigen Ackern gegeben 
wird von jedem 5 Garben. 

Schlußfall, m., in der Tonkunſt, der 
Fan des Lones am Ende eines Stük⸗ 


kes oder eines Theiles deffelben, wel: - 


cher das Gefühl befriedigen und völige 
Ruhe herbeiführen fol, daher denn 
auf die vorleste Note einiges Verweis 
fen und Nachdruck gelegt wird, damit 
ſich der letzte kurze Ton almählig vers 
Tieren könne (Cadence). Schließt 


dad Stück auf diefe Art mit einem | 


Laufe, fo iſt diefer ber Schlußlanf; 
in der Rede⸗ und Dichtkunſt, ber 


oehlelinende Gepluh eines Glicders 


ſatzes oder Berſes (Cadence); Die 
&-folge, die Folge mehrerer Schluſſe 
auf einander; was aus einem Schluffe 


ſich ergibt; die Teste Folgerung, wel⸗ 
che man aus etwas zieht (Neiultat, 


das Ergebniß); die S-form, bie 
‚Borm eines Schluffes; eine Form, 
weiche am Schluffe angebracht wird; 
der S-gedanke, derjenige in Werten 
ausgedructe Gedanke, womit man einen 
Vortrag ꝛc. beſchließt; 5 - gerecht, 
E.u. U.w., f. Schlußrecht; der 
S-gefang, derjenige Geſang, wo⸗ 
mit ein Singſtück oder ein Tonſpiel 
Aberhaupt endigt (Finale); Das S- 


eine ſtählerne 


Schluſſe gemäß; 


durch? 
ſchluß (Sylogismus); eine Rede wo⸗ 
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gewebe, mehrere mit einander ver⸗ 


Izhrhunderts. 


Säıläffig ‚um. , einen Beſchluß oder 


Etſchluß faſſend: ſchlüſſig wer⸗ 


den, einen Eat hluß fallen; im N. 


D, einig, abſchlüſſig: wir konnten 
nicht fchlüffig werden, nicht, zum 
Sguſſe kommen. 


Schlußkeil in. , An Bergbaue/ Keile, 
welche in die GbR gebliebenen Löcher 


„in der Haspelwelle neben die Arme des 
Haspels getrieben werden, um die Ars 
me recht zu befefligen und die übrigen 
Offnungen auszufüllen ; die &-Kerte, 
eine Kette oder fortlaufende Meihe von - 

Schlüfen; die Skunſt, die Kunfl 
zu ſchließen Shlüfesu machen; der 


S⸗ lauf,  Schlußfall; die S- 
leiſte, bei den Buchdrudern , Leiten 


oder geſchnitzte Zierathen von. Holz, 


welche sum Schluß eines Abſchnittes, 


oder am Ende eines Buchs geſetzt wers 


den (Binaßeifi); S-meßig, €. u. 


U.m., nach Art eines Schluffes, Ders 
nunftfhluffes, auh, einem ſolchen 
die A-nabme, 
Landishaftl., der Beſchluß; der S- 
punkt, ber legte Punkt einer Sache, 
z. B. eines Vertrages; der Punkt, 
welcher am Schluffe eine Satzes ge⸗ 
fest wird , zum Unterfchiede von dem 
Punkte über dem i 2e. (gewöhnlich nur 
der Punkt); die & - rechnung, 
überhaupt bie Ichte Rechnung. von 
mehrern, befonders eine Rechnung 
zum Befchluffe eines Geſchäfts; S- 
recht und S-richtig, &.u.U.m,, 


recht oder richtig ſchließend, (logiſch, 
richtig, ſchlußgerecht); ein ſchluß⸗ 


rechter San; die S-rede, ein 
orte ausgedruckter Vernunft⸗ 


mit das Ganze beichloffen wird; die 


Schlußrede bei einem Schau⸗ 


fpiele (Epilogus); der S-reif, bei 
ben Böttichern, der letzte oder nußer⸗ 
fie Reif on einem Gefäße; die 5 - 
reibe, eine Reihe von zufammenpaas 
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genden Schlüffen 5. der * reim, 
der Reim am Schluſſe eines Gedichte, 
der Endreim; die S-fäge , "beiden 


Tiſchlern, eine feine ‚Säge, Dinge, 


welche, genau ſchließen ſollen, damit 
zu fügen (die Schlichfige dä) der, & - 


fat, der yeah womit ein Ganzes 


ſchließt, z. B. in einem TConſtücke; 
in — — in einer Schluß⸗ 


xrede, der, aus den Vorderſatzen herge⸗ 
leitete Satz (der Schluß, Folgeſatz, 
Konkluſion) der Sſtein, bei den 


Maurern, keilſormige Steine, womit 


ein Bogen. oder Gewölbe oben geſchloſ⸗ 
fen wird (der Schloßftein, das Schloß); 


— 


Mloſſen wird; 


das Sſtück, ‚dasjenige Stich, wo⸗ 


mit ein Ganzes beſchloſſen wird GFi⸗ 


nale); der Setag derjentge Tag; 


mit welchem ein großer Zeitraum be⸗ 
der Sotritt, ſ. 
Schloßtritt; die & -überficht, 
eine Überficht, weiche man am Schluſſe 


‚eines Ganzen über daſſelbe gibt; das 


S - urtbeil, das endliche ‚Befchliehens 


de urtheil, welches aus andern vor⸗ 
hergehenden gezogen. wird. (der Schluß, 


die. Schluffoige); dasjenige Urtheil, 


womit. eine. Unterſuchung geſchloſſen 


wird (definitives Urtheil); der S- 


vergleich, der ſchließliche Vergleich, 
durch welchen die ganze Sache endlich 


gen Worte, welche man zum Schluß 
in einer Sache ſagt, im Gegenſatze 


abgemacht wird, 
vertrag/ das S-wort, diejeni⸗ 


von Vorwort; das Szeichen, ein 


Zeichen, „Welches am Schluſſe eines 
Ganzen gebraucht wird, und das Ende 


der Siegel, bei den Ziegelbren⸗ 
nern, platte Ziegel zur Deckung der 


deſſelben anzeigt, 3. DB; Der Punkt; 


Släche eines Daches; Der S-sierarb, 


Zierathen, welche am Schluffe, oder 


Erde eines Buches, eines Abſchnittes 


in demfelben. ze. „angebracht werden, 


dergleichen die Schlußleißen ſind; in 
der Baukunſt, ſpitz zulaufende Ziera⸗ 
then, die eine Sache oberwärts ſchlie⸗ 
fen; auch ale Zierathen der Bild⸗ 


hauer, welche au einem Pfeiler an 


einer Mauer angemacht ſiad und gleich⸗ 
ſam in der Luft zu hangen ſcheinen. 


So auch der &-_ 


Schmachten 


Schlütbolz, ſ. im Waſſerbaue, Rahm⸗ 

and Oberhölzer, welche über Balken 
mit darein falenden Ausfchnitten ger. 
‚legt werben und biefe in gehöriger Ent 
feenung von einander halten. 

Schitte,.w., M. “n, f. Schlampe 
(die Schlune), im Schwãbiſchen, 
ein Zwiebelſtengel. 


| 


| 


% 
7 


Schlütten, Schhüttenn, unth. 8., 5 


mit baben, ſchlottern ſchlotterig 
ſeyn. 


Sclaͤuerkraut ſ. der Waſſerſchwer⸗ 


tel oder die gelbe Waſſerlilie. | 
Schmä, Schmäb,  Schmäde , 
Schmẽe, E:u.8:w., chemahls und 
im DM. D. noch jent, klein, gering, 
ſchlecht, verächtlich, auch ekel, ſtolz. 


— w., ehemahls die Handlung 
da man ſchmaht; auch Schmahungen 


Schmähreden, wie Klagel. 3.61, 


ande. Lin 3 73 jetzt die ſchimpf⸗ 


liche, kränkende, oft körperlich ſchmerz⸗ 
hafte Behandlung eines Andern, wel⸗ 


che ſich auf Außerfie Verachtung deſ⸗ 3 


felben. gründet... Vergl 
(der wirkliche Verlauf des guten Nas 
mens und der Ehre), und Schimpf 


Schande 


(die äußern Bezeichnungen der Schande) | ; 
ee thut ihm alle Schmach an; 


‚bei feiner und ſchärfer Empfindenden 
au ſchon eine verächtliche 
Behandlung. Die Bibel hat auch 
die Mehrheit von dieſem Worte, und 
die ungewöhnl.  Medensarten sin 


Schmach ſeyn/ die Schmach von 
jemand nehmen, zur Schmach 


‚werden; S-bededt, E.u.U.m., 


fehnöde | 


Schmach im hohen Grade und in lan⸗ 


ger. Dauer leidend Cfchmachbeladen, 
ſchmachbelaſtet) ;- die &-bedingung, 


einemit Schmach verbundene Bedinz, 


sung; S-beinden, &-belaftet, 


E. u. u. w. ſ. Schmachbededt; > 


GSalich, E. wow, 


veraltet, 


ſchmahlich; ein ſchmachlicher Na⸗ 


me; die 5- „Säule, bie Schand⸗ 
—* 


Schmaãcht 19, veraltet : ein hoher. . 


Grad des Hungers und Durſtes. Da⸗ 
her die Schmaͤchtharke. G. d. 
Schmaͤchten L 2) unt), Br mit baben, 


Schmachthals 


den höchſten Grad des Hungers und 
Durfies empfinden, (weniger als Tech» 
zen): vor Durfi, vor Hunger 


ſchmachten; nach einem Trunke, 


nach einer Erfriſchung ſchmach⸗ 
ten; vor Sitze ſchmachten; uns 
eigentl.: im Gefängnilfe ſchmach⸗ 
ten, Sehnſucht nach der Freiheit 
empfinden; 
Blick, der ſehnliches Verlangen vers 


rath; einen ſchmachtend anfeben; _ 
nach einem ſchmachten, Sehnſucht ı 


und. Zärklichkeit zu jemand fühlen; 2) 


th: 3.» ehemahls hungern und dur⸗ 


fen, undvor Hunger und Durſt ums 


Reiter 8. 


ein! fchmachtender 
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womit ſie den Unterleib 
gürten, wenn er Teer iſt, damit er auf 
dem Pferde nicht ſo ſehr erfchüttert 


werde ; uneigentlih :den Schmacbts 


riemen um ſchnallen müſſen, hun⸗ 
gern müffen „ nichts zu eſſen haben 


Schmähvoll, Eru.u w./voll Schmach, 


viel Schmach leiden: ein ſchmach⸗ 
volles Leben; die Sahre, 
Zahren, welche die erlittene Schmach 
auspreßt. i 
Schmaͤck, m., -es, verältet, in 
D. D. der Geſchmack 2 Mof, 16, 
31, und. MWeish. 16, 205 im O. 
D, auch der Geruch, 


kommen I: ſchmachtend ausdeuf: 
ten, am den: Zap legen; Zartlich⸗ 
keit ſchmachten. — 
* maͤchthals, m, u. der Schmacht 


2 Schmäd,m.,-es, M. -e, der 
Furber⸗ „oder Serderbaum Sumach). 
Schmade, vw, M. n imN. D. 


hans, in manchen gemeinen Sprech⸗ 
arten, ein Hungerleider (Cauch der 
Schmachtlappen, welches im Osna⸗ 


bruckſchen außerdem noch einen Mens 


ſchen bedeutet, der ſich alle Kleinig⸗ 
keiten bezahlen läßt) ; die S-harke, 


‚am RD. fo ed als DO. | 


Cſ. d. 

Schmächrig, Eut. m, im 9.2. 
einen hohen Grad des Hungers em⸗ 
pfindend „ auch, Mangel an den 
nöthigen Nahrungsmitteln. habend; 
ſchmächtig wie ein Wolf; ein 
ſchmachtiger Dieb, ein geiziger 
Hungerleider; ſchmachtig leben, 
aärmlich; wegen Mangel an nöthiger 
„oder Doch auter Nahrung, dünn, nicht 
fiark von Leibe „und in weiter Bes 
deutung, bünn,fchlanf, fofetn es der Perz 
fon ein Anfchen von Schwähe giht. 
©. Schlank und. Hager; ein 
ſchmaͤchtiger RBANPR Leib, 
Wuchs. 

Schmachtkorn, a; in Meißen, in 
der Landwirthſchaft, Kleine unvolls 
kommene Getreidekörner, welche gleich⸗ 
ſam verſchmachtet ſind; der &- lap⸗ 
pen, |. Scmacbibals, 
Schmäctling, m, -es, Mi-e, eine 
ſchmachtige Perſon. 
Schmachtriemen m, ein breiter 
Riemen oder Gurt für Fuhrleute, 


holze find; 


‘eine im Handet fchr gebräuchliche Art 
Schiffe, die unten platt und, vorn und 


hinten ſehr von gebaut find, Das 
Takelwerk hat mit dein Takelwerk der 
Kufen und Galiogen viele Äpntichkeit, 


die Schmade unterfcheidet ſich aber 


befonders darin, daß der Eleine Bes 
fahnmaf ganz hinten auf einem foges 
nannten Heck ſteht. Sie hat an den, 
Seiten Schwerter und aufdem Deck 


‚ein Roof, ihre vordern Gegel beſte⸗ 


hen aus einem Stagfock, Klüvfock u. 


Hager, am großen Mafte befindet ſich 
‚ein Gaffelſegel, über demfelbem ein 


Topfegel, auch noch zumeiten ein Bram⸗ 
fegel und Hinten eine Eleine Befahn. 


"In Bremen ‚und andern N. D. Ges 


genden hat man auch Schmaden 


Echmackſchiffe), welche daſelbſt Bars 


fen von so bis Ro Laſt, mit: einem 
Gaffelmaſte und einem zweifachen Barg« 
"die S-Dunge, oder 
S-dufe, die Rohrlolbe oder das 
Kolhenrohr. 


Schmäden, unth.3., beim Effen einen 


ſchmatzenden Pant hervorbringen, und 
auf folche Art eſſen (ſchmackſen) ; mit 
‚einem ſolchen Laute £üffen , einen 
Schmas geben (ſchmucken). 


Schmaͤckgar, Eu.il.m., bei den Gera 


bern, mit Schmack, der Rinde des 
Gerber» oder Farberbaumes, gar. 
gemacht ; ſchmackgares Leder; 
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&-baft, &:wll.m, ‚, einen Geſchmack 
babend,, im Segenfake von unſchmack⸗ 
haſt: reines Wefler iſt nicht 
ſchmack haft, hat keinen Geſchmack; 
gewohnlicher in engerer Bedeutumg, 
einen guten, angenehmen Geſchmaͤck 
habend: eine ſchmackhafte Speiſe; 

ſchmack haft kochen/ mit Geſchmack. 
Im O. D. hat man auch ſchmäck⸗ 
haftig wovon die Schmaͤckhaftig⸗ 
keit, die Eigenſchaft, Veſchaffenheit 
einer Sache, da fie ſchmackhaft iſt; 
S—lich, E. u U w., im RD. 
ſchmackhaft ; S-los, Eu U. w., 
ohne Schmack, keinen Geſchmack ha⸗ 
bend, eigentlich und uneigentlich; 
das S-pfund, ein in Hamburg 
und Riga gebräuchliches Gewicht. Zu 
Riga hält ed 400 Pfund und 4 dafis 
ge Schmackpfunde machen 5 Schiff 
pfund in Lübeck aus; Sſchwarz, 
Eruum., bei den Farbern, ſchwarz, 
welches aus Schmack, halb ſo viel 
Blauholz und ein wenig Weinſtein mit 
Waſſer bereitet wird. 


) 


F 
Schmal 


“deln, ihm Schmach anthun; ein 
ſchmaͤhlicher Tod, ein fchmerghafs 
ter und ſchimpflicher; im. gemeinen 
Leben wird cs wie abfcheulich, fürchs 
terlich , gewaltig ıc. gebraucht, einen 
fehr hohen Brad auszudrucken: eine 
ſchmähliche "ine, Kälte; die 
S-Iuft, ſ. Schmahſucht; die 


S—rede, eine Rede, Worte, wo⸗ 


mit man jemand ſchmäüht: Schmah⸗ 
reden gegen jemand ausſtoßen; 
die Sſchrift, eine Schrift, wor⸗ 
in man. jemand ſchmaͤht; in engerer 
Bedeutung, ‚eine Schrift, worin man 
jemand ehrenrühriger Dinge mit Ins 
wahrheit aus Wosheit ze. beſchuldigt 
(Pasquill, Libell) der S- fchrift- 
ler, - 8, der Verfaſſer einer Schmah⸗ 
fihrift (Pasquillant, Libelif) 5 die 
S-fuchr, die Sucht zu ſchmähen, 
befonders in engerer Bedeutung 
(Schmähluf); &-fühtig, Eu. 
u.w., Schmähfuht habend, au, 
in der Schmähfucht gegründet; die 
S-ung, M. -en, bie Handlung, 
da man ſehmaäht; Schmähmorte, 


Sdhmad, w., f. Schmerle. 
Schmzdden, unth. u. th. 8., in Os⸗ 
nabrück E(madden), verleumden. 
Schmaͤdderbuch, ſ., ein Buch, ihn 
welches man nur ſchmaddernd, flüchtig 


Schmähreden: Schmäbungen ges 
gen jemand susftoßen; das 5- 
wort, Worte und Ausdrüde, wos 
mit man jemand Ihmäht. 
Schmäl, fehmäler, febmälfte, €. 


Schmaͤdderer, -8, 


reinlich und ſchlecht fihreiben: 


und unsierlich etwas einträgt 5; der 
einer, dee 
ſchmaddert; Schmäddern, untb.u. 
th. 3., mit einer Slüffigfeit unreinlich 
unigeben; in engerer Bedeutung, uns 
einen 
Brief ſchmaddern; das Schmaͤd⸗ 
derwerk, ein ſchnell, flüchtig ges 
fohriebenes Werk ohne Werth. 
Schmaben, unth. u. t5.3.,. Schmach 
mit Worten anthun, durch Worte bes 
Teidigen und kränfen : einen fchma- 
ben, auch, auf einen fchmäben; 
fihmähend jagen ; der Schmüber j 
8, einer, dee fchmähtz der Schmäb: 
handel, ein Handel vor Gericht wer 
gen Schmähungen (Injurienprozeß). 
Schmäblen,f:Schmälen; Schmäbs 


lich, E. u uw., einer Schmach ahn⸗ 


Uch, mit Schmach verbunden, Hiob 
16, 10; einen ſchmählich beban⸗ 


u. U. w. ‚Überhaupt , eine geringe 
Ausdehnung habend, daher chemapis ' 
f. Fein, welche Bedeutung ſich jent 
nur. noch in Schmäleen, Schmale 
tbieer, Schmalvieb ıc. findet; 
auch ehemahls f. dünn, im Gegen⸗ 
ſatze von dick, daher fchmale Gro⸗ 
feben , ehemahls eine Art dünner 
Grofshen , welche nur. 64 Biennig 


‚galten; noch fagt man im gemeinen _ 


Leben zumweilen,. fihmel von Leibe 


ſeyn, dünn, ſchmachtig und bei 


den Jagern heißt ein Wild ſchmal, 


wern ed mager iſt; in engerer und 


gewöhnlicher Bedeutung , eine geringe 


‚Ausdehnung in die Breite hadend, in 


Vergleich mit feiner Länge fehe wenig 
breit: fchmele Tücher; ſchmaler 
Zeug; ein ſchmaler Streifen; 


uneisentlich, klein, aärmlich, gering: 


= Schmalbaͤckig 


einem ſchmale Biſſen ſchneiden, 
hm wenig zu effen geben, ihn knapp 

halten ; bei ſchmaler Koft, bei die gehbrige Breite gegeben oder wo⸗ 
veniger, geringer, ſchlechter; ſchmal mit es gehörig ſchmal gemacht wird. 
leben, bei wenigen und geringen Schmälerer m, #8, einer ;deg et⸗ 


Schmalholz 


ae; ein Werfzeug, womit dem 
befehnittenen und behobelten Rohre 
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Co Rapeingemitten ; S-bidig, €. 


mw. ſchmale, d. Hi eingefallene 


‘ Saden habend; das S-beer, ein 
ſchmales Wert, befonders ein: ſolches 
Blumenbeet in “einen ‚Watte ‚Das 


was ſchmalert , eigentlich und. uns 
eigentlich 5 Schmäleen, 1)th3.4 
J— ‚geringer machen? den Acker/ 
die Grenzen fchirälern ; "eines 
Einkünfte, Nahrung ꝛc ſchmä⸗ 


J bakte) F 

Schmãle w.; die — Ausdehnung 

Nn der Birite; ; die Eigenſchaft eines 
“Körpers , in ſofern er bon oa if (die 
Schmalheit). 

Schmäleifen , I, im guttenbaue, 


Alern; man ſchmaälert fein Ver⸗ 
enſt, die Unkoſten ſchmälern, 
= fie geringer einrichten, fie. mäßigen, 
a) gef. 3er fich febmäleen, ſchma⸗ 
Mer werden‘, in feiner Breite abneh⸗ 
mens hier ſbmalert King 048 


X das jenige geſchmolzene Eifen, welches 


mach ausgegang enem Feuer im Ofen Schmälflügel, m 


zurückbleidt, und aus welchem Pflug⸗ 
ſcharen geſchmiedet werden; bet den 
Kahnbauern, ein ſchmales, ungefähr 
> in der Mitte gefrümmtes Kalfateifen 
“oder GSpifkereifen , womit das Werg 
neben einem Nagel eingetrieben wird. 
Schmälen th. 3., bei den Köhlern, 
den Weiler f chmablen CEbeſchmah⸗ 
Ten), die unterſteSchicht des holzfertigen 


Meilers volends mit fen auss 
füßen. _ | 

1. Schmälen, unth. 8., in meiterer 
Bedeutung, bei den Jagern, feine 


Stimme hören Taffen , von den Rehen 

und Nehböcen (melden, ſchrecken); 
feinen unwillen, feine Unzufrleden⸗ 
heit über und mit jemand durch Worte 
"gegen ihn an den Tag Tegen (gelinder 
als fchelten „welches größern Unmilien 
und härtere Worte ausdrüdt); Den 
ganzen Tag fchmälenz; auf eis 

nen fchmälen.: "(Andere fchreisen 

fchmäblen , welches, von ſchmä⸗ 
ben angeleitet, ſich auch Ayeigen 
Alaßt). 

2) Schmälen, th. 3. veraltet, ſchmal, 
d. bh. Hein, gering machen, mindern, 
wovon das — era famas ? 
fern. 

Schmalente m.) “ Art nilde⸗ En⸗ 
‚ten, Fleinee als die oewbyn uichen (die 
Schmielente). 

 Sshmäler, m, »8, bei den 27 


rien S-befe, 
— (ScHmatspefe) ; die S-beit , die 
Eigenſchaft, Beſchaffenheit einen Dins 


sach, niedriges Holz, 


Band, das Thal. 
7: ein maler Fluů⸗ 


Gel; ein Thier mit ſchmalen Flügeln 
ECein Schmalflügler) 3.8. ſolche 


Käfer z uneigentlich, die Benennung 
folcher Flugelſchnecken, welche ausges 
zackt und mit ſchmalen Flügeln vers 
ſehen ſind; Sflügelig, Evrur u w., 
ſchmale Flügel habend; der S-flüg- 


ler, —!s, in der Zieferlehre/ Be 


nennung ſolcher Tagſchmetterlinge, 


wæelche ſchmale, ungezackte Flügel has 


ben, zum —— von din Breit⸗ 
flüglern. | 


Schmälgen‘, unth u.th.3., in Schwa⸗ 


ben, ſaftige, flüchtige Speiſen mit 


vollen Backen eſſen, unreinlich eſſen. 
Schmaͤlgern, unth,u.th.3., ſchmad⸗ 


dern, unreinlich mit etwas umgehen, 
auch, unreinlich und ſchlecht ſchrei⸗ 


- dem, 
Schmälbens, m, eine Perſon bei 


welcher es ſchmal hergeht, wo man 


nur ſchmale Biſſen bekommt: hier iſt 


Schmalhans Küchenmeiſter, hier 
wird der Tiſch armſelig, kärglich beſtellt; 
Name der Alſe oder Aloſe (Gangfiſch) 
Name der Hauhechel 


ges, da es ſchmal if; das &-bols, 
beiden Kohlenbrennern; Eleines Holz, 
mit welchem das ſtarke Holz in den 
Meitern unterſetzt wird; ehemahls 
Geſträuch, 
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unterholz, im Gegenſatze ber Bäume, 
ber Oberholzes. 
Shmälib, u. u w Uneigennich, 
armfelig, gering? fich ſchmälich 
behelfen, armſelig, ſchlecht. 
Schmalka ldiſche Artikel gewiſſe, 
von WLuther abgefaßte Verwahrungs⸗ 
artikel, welche in der Kürze die behr⸗ 
ſatze der. Proteſtanten enthalten und 
1537 von den zu Schmalkalden 
anweſenden Theologen: unterſchrieben 
wurden; der SS - bund,veitie Ver⸗ 
einigung von. 9 proteſtant; Fuͤrſten 
and Grafen und ra , Neichsflädten 
zur. gemeinfchaftlichen Bertheidigung 
ihres Glaubens, 153 1 geſchloſſen; 


der &- Ried; der ausge⸗ 


vbrochne Religionskrieg in welchem 
die Haupter des GS. Bundes, Joh. 


Feiedrich von Sachſen und Philipp 


von Heſſen in. Kaiſer Karl VG 
fangenſchaft gerlethen 


Schmälktopf, mis in der ae F 


bung, * Name eines vier Bohn langen 
Fiſches, deſſen Körper Tänglich , dünn 


und platt wie ein Band, ohne Gchup⸗ 


pen „und. deffen Kopf ‚Klein iſt; das 
&S+leder, bei den Gerbern und tes 
derhandlern, Leder von Kühen, drei⸗ 
bis vierjahrigen Rindern und Nferden, 
weil, es ſchmal, du h.- duun iky im 


Gegenfake von dem dickern Pfundles 


der; S-leibigy. Eru. U w., einen 
ſchmalen Leib habend ſehmüchtig; 
das Sereh, ſ. Schmalthier; 
der Serrücken, bei den Jagern, 

Name des Rehes nach der Brunft 
‚Ceigentl. die Schmalricke d. hr ſchma⸗ 
le Ricke); S rückig, Sin u woe, 


einen ſchmalen Rücken habend; die " 
\ ohne: Gewürz und Butter 5 in engerer 
Bedeutung, qusgeſchmelztes oder auss 


S-fari, in einigen, beſonders O. 
D. Gegenden, ein Sammelwort, 
Hulſenfrüchte/ als Erbſen, Wicken, 
vLinſen, Bohnen zu bezeichnen, im 
Gegenſatze des höhern Getreides; 
das S5- chi 
Binnenlandfahrer welcher 50 bis 


60 Fuß lang, aber nicht breit if» fo- 
daß er durch die Schleujen kommen 


kann; die S- fchildeaupe „eine 
Art Maupen mit. Tagen ſchmalen 


l 


ein Hollandiſcher 


— Ta re 


Die. S-blume , im D. 


Echmalsblume 


Schilden; S-fchnäbelig , Eu.li.m., 
einen fchmalen Schnabel habend; der 
& = fchwanz , eine mitdem Bodkafer 
ſehr nahe verwandte Gattung. ‚Käfer 


3. (Holzkäfer, Afterbockholzkafer, Aſter⸗ 


käfer der weiche ı Holzbod) z der 


&-fliern, das weiße Labkraut das 
© weiße. Meierkraut; die S—ſtrich⸗ 
raupe, eine Art Raupen, welche 


mit ſchmalen Strichen verſehen find. 


Schmöltbiau, E.u.u.m., blaw wie 
Schmatte, brennend hellblau; die 
Schmaͤlte, N.-n, imHüttenbau, das 


aus: dem Kobalte durch Verglaſung 
gewonnene Glas, befonders, wenn es 


| „gemahlen und gefehlemme ,' und das 
durch zu einer ſchönen ‚blauen Farbe 
gemacht worden iſt, welche auch blaue 


Farbe, Blauferbe genannt wre 


Schmältbeilung; iw., bie Theilung 
in ſchmaͤle, kleine Theile; das S - 
thier, bei den Sägen, das Wild⸗ 


kalb, wenn es im zweiten Jahre nicht 
brunftet und ſetzt. Setzt es im drit⸗ 


| ‚ten "Sabre, auch nicht, ſo heißt es 


Geltthier 5 das S-vieb , das 
klelnere zahme ober. Hausvieh, zum 
unter ſchiede van dem größeren Zug⸗ 
und Laſtyieh; in engerer Bedeutung 


das Schafvieh. Junge Kühe, Stiere 


ze. nennt man in Schwaben Schma⸗ 
lig, Schmalmetʒzgeʒ der Svo⸗ 


gelveraltet, ein kleiner Vogel; in 


‚engeren Bedeutung, ein Sperling. 
en Mi me, Über: 
hauot, das thierifche Fett, daher im 
Du Dnauch die Butter, beſonders 
ungeſalzene Butter u u B. Mai⸗ 
ſchmalz, Maibutter: ‚die Speife 
ift ohne Salz und Schmalz, 


gebratenes Fett von Gänfen und 
Schweinen. Bänfes, Schwein 
fchmelz, vorzüglih Schweineſchmalz; 
die -birn „eine Art foftiger 
wohlfchmeckender Bienen, deren Fleiſch 
auf der Zunge wie. Schmalz Beranbks 
die 
Dotterblume, die Butterblume. S. 


‚biefe und Schmalz; der kriechende 


Schmalsses b 


BY Sder Wiefenpahnenfus; Eh S-br89, 

ein mit Schmalz geſchmiertes Oder 
beſtrichenes Stüd uw, inn D. ». 
‚auch ein Butterbrod. - J 

Schmälsebnte, m.) —* Bepnte vom 
Schmalvieh als Schafen, Lammern, 
+ güßen, Kälbern, Sänfen, Huhnern, 

Bienen. 

Schmälsen, th.3. Dutelw der verh. 8, 
geſchmalzen, mit Schmalz verfehen, 
 befondersin den Küchen, mir Schmalz, 
Fett und in engerer Bedeutung, 


Schmarotzen 269 


eigentlich in Osnabrück, eine ſehr 

fette, dicke Perſon; die Saſchnitte, 
eine mit Schmalz beſtrichene Schnitte 
Brod; das Sſchwein, ſ. Schmalz⸗ 
ſau; der 5-fländer, in Wien, 
ein Buttergeſäß; Die S -fierns 
blume, das Feine, Schehfrautzuder 


Stopf/ ein Topf mit und zu 


Schmalz; der Swachter, in 
lm, der aufwartende Junggeſell bei 
einer Brautjungfer; die S- wur;, 


ide Beinwell, oder das Beinheil. 


mit Butter zubereiten eine Suppe Schmäne,m., -es , im Bergbaue, 


ſchmalzen, Butter daranırhun, 
Schmaͤlzfaß f., ein Faß zu Schmalz 
"oder Schmelzbutter; tneigenrlih im 
gemeinen Leben ein ſehr fetter diefer 
Menfch; die S- -feder, die Betifer 
‚der. © d.; der S-fifch, eine 
Art Fische in den nördfichen Meeren, 
deren Bauchfloffen kreisförmig zuſam⸗ 


mengewachfen find, uud deren nadter 


Körper ich mit dem weichen fchleimigen 
Weſen ciner Landſchnecke vergleichen 
paßt GBartfiſch, Ringbauch); der 
Butterfiſch, ſ. Di Die &-grube, 
uneigentliche Benennung. eines fetten 
und fruchtbaren Landes , befonders 
fofern es gute einträgliche Viehzucht 
hat; die &-befe, die Hauhechel; 
Shmabig, E.u,. 1.0. , viel Gchmalz 
‘oder Fett habend 5 der Schmalzkaã⸗ 


fer, Name des blauen Maikäfers; 


das S—kraut, Name des gemeinen 
oder Gartenſalates; der S-Fübel, 
ein hölzerner Kübel, oben enger als 
unten, Schmalz oder Schmelzbutter 
"darin aufzubewahren C&chmalsfaß); 
der &-Euchen, Verkl.w. das S- 
tüchlein, ein Suchen, mir Schmalz 
gebaden ; in der Maturbeichreibung, 
"eine Art Archen, die —— Arche 
oder Sammtmuſchel. 
Schmãlzoll, m., ein Be welcher 
für Feldfrüchte undVieh entrichtet wird. 
Schmaãlzpfanne w., eine Pfanne, 
Schmalz darin zergehen zu laſſen; 
das S-fals , das feuerbeſtändige 
Laugenſalz (mineraliſches Alkali); die 
Sſau, eine fette Saw) welche viel 
Schmalz gibt (Schmalzſchwein); uns 


eine zarte ſchwefelgelbe feuchte Erde, 
welche ſich beim Vitriolſieden nieder⸗ 
ſchlagt und aus welcher man eine 
xothe Farhe brennt; auch, ein weißer 
Schaum, welcher ſich oben auf eine 
Sluͤſſigkeit ſetzt, wie in den Balzwers 
fen der Salzſchmant, die unrei⸗ 
nigkeit. der Sohle, welche, ſich oben 
als ein Schaum aufjestz in engerer 
Drdeutung , in mehren Gegenden Pi 
D. der Wilchrahm, die Sahne, der 
Slott (in dieſer Bedeutung auch die 
„Sehmante);Schmönten, Schmöns 
sen, mib., mit haben, in Osna⸗ 
brief, weißen Schaum geben, anſez⸗ 
zen: dns Dier ſchmantet. 


Schmarsad, mul. Smaragd. 


—— untb.3., von einer 
Urt des Kegelfpiels, im —— 
Cnd erwarts —— kurz ſchie⸗ 
ben), 

Schmsen, m., im Öffveichfchen 
eine Art ;von Mehlſpeiſe; Au ein 
Knauſer. 

Schmarösen, unth 8., fih ungehetin 
einfinden, wo 8 auf Anderer ‚Infos 
fen etwas zu fihmauien-gibt, und in 

weiterer Bedeutung, wo man. etwas 
umſonſt befommen kann, auch, fchmeis 
cheln um etwas zu erlangen, mit dem 
Nebenbegriffe des Verachtlichen in eis 
nem ſolchen Betragen; bei Andern 
ſchmarotzen; ſchmarotzen geben; 
aneigentlich find Pflangen ſchmaroz⸗ 
zend, wenn fie mit ihren Wurzel auf 
dem Holze oder der: Wurzel anderer 
Pflanzen feſt fisen Und Se dieſen ihre 
NRoahrung ziehen, 3. Br die Mill, 


X 
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der Fiehtenſauger; der Schmaroͤz⸗ 
zer s, die Sinn, eine Perſon, 
welche ſchmarotzet; der S-baum, 
Name mehrerer Arten einer ausläns 
difchen Gattung Pflamzen, welche 
Schmabrotzerpflauzen find, und wovon 
eine Art auf der Kofospalme wächſt; 
die Schmarotzerei , M.’-en; das 
Schmarotzen; teinzeine Handlungen 
eines Schmarotzersz Schmarotze⸗ 
riſch, E.u Uu.w. nach Art eines 
Schmarotzers der Schmarötzer⸗ 
krebs Rame der Krebskrabben ober 
Schneckentrebſe, die ihren nackten 
Schwanz in leere Muſcheln »flechen 
Muſchelkrebs, Einſiedler ꝛe ) Die 
S- mewe, eine Art Mewen , ber 
 Strandjäger. S. d.; die! -nef: 
fel, eine Art fchmarogender Neſſeln; 
die &- Pflanze, eine ſchmarotzende 
Pflanze; die Seſchale, in der Na⸗ 
turbeſchreibung eine Schale eines 
Schalthieres, welche auf fremden Kör⸗ 


» pern fe fit, Dee S- fehwamm, 


eine At ſchmarotzender Schwamme, 

1. Schmaͤrre, mw, M. n / die Spur, 
Naͤrbde von einer Saͤbelwunde: eine 
Schmarre im Befichte baben. 

2. Schmaͤrre, w., D. -n, im dran⸗ 
kiſchen, ein Klumpenz in engerer Des 
deutung, ein weicher Kuchen von zer⸗ 
fogenen Pflaumen; in Schwaben Obſt⸗ 
muß; uneigentlich, wennune Ge⸗ 
rede , Geſchwäatz. 


Schmärren ‚.th.8., eine Schmarre 


. (d. Schm. ı) verurfachen, mit einer 
. Schmarre zeichnen: feinen Geg⸗ 
ner im Zweikampfe ſchmarren; 
Schmaͤrrig, E. u. u.w., Schmarren 
habend. 


Schmaͤrting, m, M. -en, in der 
Seefahrt, altes. Segeltuch, welches 
zum Bekleiden der Taue dient. 

1, Schmãſche, m, M. -n, bei den 
Kürſchnern, die Benennung fein ges 
franfeter , gewöhnlich perlgrauer Fell⸗ 
chen von ungebornen rammern 

ranken, ſ. d.). 

2. Schmäfce ,. Wr N, eine 
Mar im Stricken oder eine Schlin⸗ 


Shmager | 


ge, welche mittelſt zweien, Sue 
deln gemacht wird. 

Schmöätforn., f., das Flöpfrent... 

Schmaͤtz, m. —e8, M. Schmäge, 
Verflw., 098 Schmätschen ,, O. D. 
Schmößlein, in Wien Schmaͤtzerl, 

„ein mit lautem Schalle gegebener Su; 
er gab ihr einen derben Schmatz 

Cimmgemeinen Leben auch ein. Saman 
zer, ſ. d.). 

Schmaͤtze wm, M.-n, im Saaen⸗ 
bau, ein großer Schlägel, um einen 

Bruüuckenpſahl einzufchfagen ; im Forſt⸗ 
weien , ber in dee. Erde fichende. Stock 

‚ eines abgehauenen Baumes , beſonders 
wenn. er noch. ziemlich lang iſt; die 
Schmatʒzen ausroden..  - | 

1. Schmeten,.ı) ünth.3., mit be- 
ben ‚. einen. Schal hervorbringen, 

wie er entſteht, wenn man die naſſen 
Lippen und die Zunge zuſammenpreßt 
und ſchnell von einander thut, und 
wie er beſon ders beim Eſſen und Küſ⸗ 

ſen mancher Menſchen gehört wird: 
küſſen daß es ſchmatzt; 2) unth. 
u. th. 3, dieſen Laut hervorbringen: 
beim Eſſen ſchmatzen; mit Her⸗ 
vorbringung dieſes Lautes etwas thun: 
etwas ſchmatzen, es ſchmatzend 
eſſen; einen ſchmatzen, ihn —5 
sen küſſen. 

2. Schmegen, th. Z. im Forfinefen * 
die Sehmatzen abbauen , ausroden, 
und zu RKlafterholz machen: die 
Stöocke ſchmattzen. 

—— m. -8,.ginen, der ſchmag⸗ 

zet, beim Eſſen und Küſſen; in wei⸗ 
terer Bedeutung Name mehrerer Vo⸗ 
gel, ‚welche zu. dem Geſchlechte der 

Stelzen, Grasmücden ꝛc. gehören, 

(Schmäser, auch Schmatz), weil fie 

ſchmatzende Laute von fish hören laſ⸗ 
fen. So die Grasmücke Hecken⸗ 
ſchmatzer, die. weißgeſch wänzte Bach⸗ 
ſtelze oder der Weißſchwanz Stein⸗ 
ſchmatzer, das Braunkehlchen, oder 

‚dern Ellegenſchnapper, der. große 

Steinſchmatzer, das Weißkehlchen 

kleiner Steinfchmager ein ſchmaz⸗ 
zender Laut, beſonders ein ſchmatzen⸗ 

der Kuß (ein Schmatz). | 


Shmagflafter 


Schmantlafter, w, eine Klafter fols 
chen Holzes, welches aus Schmatzen 
gehauen iſt. 


Schmäuc, m., -es, ein bier und 


erfiichender Rauch, 
plimmenden Stoffen, 
dazu nicht gehörigen Zutritt hat (im 

PR. D. Smoof) ; einen Schmauch 
machen; der S-asl, geräuchers 
ter Aal. 


vorzüglish von nur 
wenn die, Puft 


rin 1) unth.3., mit 


ben, Schmauch von fich geben (N. 
D. ſmoken): naſſes Holz ins Feuer 
gelegt ſchmauchet; im. O. D. 
ſchmoren. ©: d.;5 2) unth. u. th. Z., 
einen Schmauch hervorbringen, bes 
ſonders von glimmendem Tabak: 


beim Tabakrauchen ſchmauchen, 


einen dicken Rauch verurſachen; Ta⸗ 


bak ſchmauchen, von einem, wel⸗ 


cher gern und viel Tabak raucht; eine 


Pfeife nach der andern ſchmau⸗ 


| en; in O. 2. auch f. ſchmoren, 


. dämpfen: Sleifch in einem Topfe 
ſchmauchen; im D. ©. heimlich 
halten, unterdrücken. 
Schmäuchen, th, ER N Schmaud her⸗ 
vorbringen und den Schmauch an et⸗ 
"was gehen laſſen; auch, durch 
Schmauch etwas bewirken: Sleifch 
febmäuchen, räuchern; die Bienen 
fbmäuchen, in der Bienenzucht, 
fie durch einen Schmauch, den man 
vor dem Stöcke macht , aus dem Stocke 
‚treiben; einen Fuchs febmäuchen, 
bei den Sägern ; ihn durch einen 
Shmauh aus feinem Baue vers 
treiben. “ 
Schmaücer, m., -8, ei 
nen Schmauch macht, 
Tabaks ſchmaucher, der gern und 
viel Tabak ſehmaucht. 
Schmañũchfeuer, f., ein Feuer, mel? 
ches nicht hell brenner und einen 
Schmauh vom fih gibt, z. B. bei 
den Biegelbrennern dasjenige Teuer, 
weiches gleich nach dem  Anbrennen 
mit Eichenholz gemacht wird 5 Die 
Sgeſellſchaft, eine Geſellſchaft 
von Tabakrauchern; das S—holz, 
bei den Ziegelbrennern, dasjenige 


einer der «eis 


beionders ein. 


voll von, Schmauch: 


Schmaũs 


Shmausfäwerer 27% 


Hol, womit ein Schmau hfeuer ge⸗ 


macht wird; Schmauchig, &.uAlm., 
eine fchmaus 
chige Stube, welche 3. B. vol von 
Tabakſchmauch if; das Schmeüch- 
loch, das Rauchloch; Die S-ffube, 
eine Stube, in welcher geſchmaucht 
wird, 

m.,-0e8,M. Schmiüs 
fe, Verkl.w. Das  Schmäüschen , 
eine feſtliche Mahlzeit „ welche aus 


mehrerlei und in überſluß vorhande⸗ 


ſchmauſet (Schmausgeſell, 


nen Speifen beſteht: einen Schmaus 
geben; zum Schmaufe bitten, 
“geben; auf dem Scmaufe, zum 
‚Schmaufe ſeyn; ein Hochzeit?, 

‚Bindraufen- „ Übfchieosfch mans 


20:5 uneigentlich, ein reichlicher, ho⸗ 
her Genuß; 
S-bar, Eutl.w., ſo beſchaffen, 
daß es geſchmauſet werden kann; der 
&-bruder, ein Menſch, der gern 
weibliche Perſon dieſer Art, - die 
Schmausſchweſter). 


Schmaũſen, unth.u.th. 3. Speifen 


„und Getränfe mancher Art reichlich 


und mit Wohlgeſchmack zu ſich neh⸗ 


men 5; er fchmaufer gern, ir⸗ 


fchen ſchmauſen; in engerer Bes 


deutung, eine gute Mahlzeit wie bei 


einem Schmaufe halten, auch, def 
einem Schmaufe ſichs wohl ſchmecken 
laffen: beute wird geſchmauſet; 
mit quten Sreunden ſchmauſen; 
der Schmaüfer, -8, die S-inn, 
eine Perſon welche gern ſchmauſet; 
die Schmauferelr, M. en, das 


"Schmauien. ein Schwaus: bei allen 


Schmauſereien ſeyn; Schmeüs 
ſeriſch, E. u. U. w., gern ſchmau⸗ 
ſend. 


Schmaüsgefell, ms f. Schmaus⸗ 


bruder; das S-geselt, ein Ge⸗ 
zelt, sin: welchem. geſchmauſet wird; 
die S-Eafle, eine Kaſſe, aus wels 
cher die Koſten für. Schmäuſe befteits 
ten werben; der S-Ereis , ein 
Kreis. in welchen geſchmauſet wird; 


die 5 -fchwelter „if. Schmaus- 


bruder, 


der Ohrenſchmaus; 


I 


und eine 
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Schmelbsr, E.u.tt.mw., fo beſchaf⸗ 
fen, dab man fein Dafeyn durch den 
Geſchmack erfenntz die Schmede, 
M -n, ein Volkswort, fſ. Gw 


fchmast, das Vermögen zu ſchmecken: 


feine Schmecke baben, nicht 


ſchmecken können; etwas, das riecht, 


ein Blumenſtrauß (das Schmeckbu⸗ 
fchel, im Schwäbifchen Schmecket). 


Schmieden ) unth. u.th. 3, mittelf 


des Geſchmackes etwas proben, zu 
erfahren ſuchen und urtheilen, von 


welcher Art es ſey (koſten): eine 
Speiſe, die Suppe, den Wein 


ſchmecken;  uneigentlih auch , in 


2 Baiern und andern O. Di Gegenden 


f. riechen: die Blumen fchmeden; 
auch f.. fühlen; einem Rinde die 
' Rutbe zu ſchmecken geben, es 
biefefbe fühlen laſſen; er mag auch 
einmahl fehmeden , wie fo etwas 
thut; durch den Geſchmack den Eins 


druck eines Körpers erkennen? ſcharf 


ſchmecken; nicht fbmeden Fön: 
nen; uneigentlich, mit Luft genießen: 
‚ein Vergnügen ſchmecken; it 
weiterer Bedeutung atich , f. erfahren, 
und überhaupt, empfinden : ſchmek⸗ 
ket, wie freundlich der: Kerr 
iſt, MM. 34, 9; den Tod ſchmek⸗ 
ken 3 2) unth. 8., mit haben, 
durch den Geſchmack auf eine gewiſſe 
Art empfunden werden, einen Eins 
druck auf die Geſchmacksnerven hervor? 


Beingen: die Galle ſchmeckt bitter, 


der Honig füß, der Efjig fauer; 
gut, übel ſchmecken, auh häu⸗ 
fig ſchn ſchmecken; das ſchmeckt 


wie Milch; nach etwas ſchmek⸗ 


ken, den Geſchmack von etwas haben, 
die Speiſe ſchmeckt nach Rauch 
der Wein ſchmeckt nach dem Faſ⸗ 


ſe; in engerer Bedeutung , gut ſchmek⸗ 


fen, einen guten angenehmen Ges 


ſchmack haben, auch, mit Wohlge⸗ 


fallen genoſſen werden: ſolche Spei- 
“fen fchmeden ibm; auf falsige 
Speifen ſchmeckt ein Teunf; es 
ſchmeckt mir, die, ibm; er laßt 


fichs ſchmecken; es will mir nicht Schmeiche, w. M. 


nam: s. dns ſchmeckt nach 


Schmeckherr, m. ‚. 
” Städten Verfonen von: der. Polizei, 


Schmeiche 


mebe⸗ im gemeinen Leben von einer 
Sache, welche fo gut ſchmeckt, daß 
man mehr davon haben möchte; * 
gentlich, f. erkannt werden, und in 
engerer Bedeutung, mit Wohlgefallen 
empfunden ꝛc. werden: das große 
Loos ſchmeckt freilich gut; Die 


Arbeit will ihm nicht ſchmecken; 


das ſchmeckt nach der Schule, das 
verräth die Schule als die Quelle, 


aus welcher es kommt; ehemahls, in 
Schwaben und in der Schweiz noch 


jetzt für riechen, auf die KERN, 
zeuge wirken, 


Schmedenicht, ſ., ein Ding, was 
nicht ſchmeckt; Name einer in Neu⸗ 
ſpanien, Braſilien, Domingo rc; 


wachſenden Wurzel, welche abführt, 
aber keinen ſonderlichen Geſthmack 


hat (Sndiiche * weiße da⸗ 


lappwurzel). 


Schmoͤcker, tn, — eine ‚Herfoh ; 


welche ſchmeckt, und die Schmek: 
kerinn, eine folche weibliche Perſon, 
in’ engerer Bedeutung , eine Perſon, 


- der etwas gut ſchmeckt, und die ſichs 
gut ſchmecken läßt; im weiterer und) 


uneigentl, Bedeutung im Henneberg⸗ 
ſchen ein Menſch, der den Mädchen 


nachläuft, und noch uneigentlicher 
daſ. ein Degen; 
Sprechart, der Mund, womit man 
ſchmeckt, befonders bei den Jägern 
das Maul eines Hirſches, und In 
Baiern, wo man ſchmecken auch f. 


in der niedrigen 


riechen gebraucht , fogar die Naſe Cin 


Steiermark die Schmecken) der S-, 


koch, ein Koch für Schmeder, wel⸗ 


cher leckere Gpeifen zu bereiten vers 
ſteht; die S-Iuft, das. Gerüf ei? 


nes Schmeckers: 
in manchen 


zu deren Amt es gehört „ bei den 


Bierwirthen herumzugehen und die 
ı Befchaffenheit des Biers zu unterſu⸗ 
"hen; uneigentlih und ſpöttiſch f. 
Rezenfent, 

Schmeer, w. f., f. Schmer x. 


-n, bei den We⸗ 


bern, de Schlibte ©, d. 


"Schmeicele; WM. nz) 


Shmeigelblit 


‚Schmeihelblic, n., ein fremdticher, 


ſchmeichelnder Blick. 

das 
Schmeicheln, die Gewohnheit/ da man 
ſchmeichelt 5 dasjenige, womit man 
ſchmeichelt, ſchmeichelnde Reden, 
Handlungen (Schmeichelwerk): einen 
durch Schmeiche leien zu gewin⸗ 

‚nen fuchen 5 einem Maädchen 
" Sschmeicheleien. ( Slatterien) vor⸗ 

ſagen; Schmeidhelbaft, E.u U w., 


einerSchmeichelei aͤhnlich, eine Schmei⸗ 


chelei enthaltend: ein ſchmeichel⸗ 
hafter Menſch; ein ſchmeichel⸗ 
haftes Betragen, ob; das iſt 


„mir febr. fenmeichelbaft, das thut 


meinem Gefühl, meiner Eigenliebe 
woohl re 5 man fagte” mie viel 
a en Osrüber ; &- 
iſch Y € 
Thmeibemd zu ſchmeicheln gewohnt 


| 2 geübt (fchmeichleriih); die S- 


2 


katze, Der. w., das 5- Fänchen, 
eine ſchmeichelnde, ſich anſchmiegende 
Katze; uneigentlich und ſcherzhaft von 
särtlichen Rindern ſie iſt eine kleine 
Schmeichelkatze; der S-laur, 
ein fchmeichelnder ‚> angenehmer Laut, 


beſonders mit folchen Laute vorges 


‚brachte Worte (Schmeichelton); das 
.&-lied,, Verkl.w. 08355 -1-dien, 


„ ‚ein ſchmeichelndes lied die 5 -kuft, 


angenehme und ſanft wehende Puftz 


Berl. w., das Blüftchen, eine 


der S- mund rein — 


ſagender Mund. 


Schmeicheln; ante 24, das Verklei⸗ 
nungswort von dem veralteten ſchmei⸗ 


= 3 


— ET Se ET. — u 
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schen 7. fi. 


vor jemand" ſchmiegen, 


um ihm ſchön zu thun, ihm liebzuko⸗ 
ſen: der Annd ſchmeichelt ſei⸗ 
‚nem Herrn; eine ſchmeiche lnde 


Bone, in weiterer Bedeutung, lieb⸗ 
koſen, fofern es mit Streicheln, Lä⸗ 
cheln u, Küſſen verbunden iſt: ein Kind 
ſchmeichelt der Mutter ; beſonders 
von einem mit Streicheln und Küſſen 
verbundenen freundlichen Bitten und 


von ſehr freundlicher Begegnung: 


ſehr ſchmeicheln Esnnenz' durch 


Schmeicheln etwas erlangen; in 
vierter Band, 


wow... veraͤltet, gern 


“einem ſchmeicheln. 
thatig 
Seite, er brachte ſie durch Schmei⸗ 
cheln 
Schme chelname, ein ſchmeichel⸗ 


— 
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‚böfem Sinne auf cine verſtelte Art 
ſreundlich und ſchn thun und unge 
“geänderte Vorzüge bellegen 
"bloß um fih beliebt zu machen, 
uch einen Vortheil au erreichen: die _ 
Soflinge ſchmeicheln dem Fürs 
"ften; febmeiyeln ‚und hbeucheln 
Aiſt nicht meine Sache; im aelin- 


'entiveder 
oder, 


deren "Sinne ſagt man: der Mah⸗ 


ee bat einer Perſon welche er 


mahlte geſchmeichelt wenn er 
unvoll komm enheften und Mangel im 
Bilde gemildert oder wenn er das 
Bild ſchoner gemahlt hat, als die Ders 
fon if; eben fo‘, der Arzt ſchmei⸗ 
chelt dem Kranken ‚indem -cr ihm 


‚feinen Zuſtand beſſer ſchildert, als er 
| iſt; uneigentlich angenehme Empfin⸗ 
dungen und’ Vorſtellungen erwecken, 


beſonders, durch Fehöne, wenn auch 


‚ganz —5 — Hofffungen angenehme 


Vorſte l ungen erregen und unterhal⸗ 


"tens. fhmeichle dir nicht mir eis 


ner HBoffnung, die ‚Leiche fehl⸗ 
ſchlagen kann; ich ſchmeichle 


"mie, daß es Knie gelingen werde, 


Ibre Zufriedenheit zur erlangenz 
im O. D. etwas hart auch mit dem 
zweiten Falle: ich ſhmeichle mir 
“ihres Beifalles, mit der Hoffirung | 
Ihres Beifalles, Unrichtig „ wenn 


gleich ſehr gewöhnlich, iſt es zu ſagen: 


ich bin geſchmeichelt oder ich wer⸗ 
de gefchmeichelt, f. mie wird ges 


fihmeichelt man ſchmeichelt mir, 


weil man nicht fagt, einen Sondern 
Zuw eilen auch 
er ſchmeichelte ſie bei 
doch auf die Seite, Der 
hafter Name, ein’ Name, womit 
man jemanden ſchmeichelt 5 die S- 
vede , . eine? fohmeicheinde. . Rede, 
durch: welche mon fish gefällig zu ma⸗ 
ben fuhrt; S-redig, Kulm, 
veraltet, Schmeichelreden führend, auf 
eine fehmeicheinde Artredehd ;- Die &- 
forache , cine fehmeichelnde Sprache, 
die Sprache eines Schmeichlers , Der 
&S-ton, ein ſchmeichelnder, anges 
S 
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nehmer Ton; die S- ung, M. -en, 
die Handlung da man ſchmeichelt, 
das Schmeicheln; eine Schmeichelei, 
fchmeichelnde Worte; das S-volk, 
tadelnd, eine Menge von BDienfchen, 
weiche ſchmeichelt, beſonders Hofleute; 
das S-werk, ſ. Schmeichelei; 
Das &S-wort , ein ſchmeichelndes 
Mort, ein ſchmeichelnder Ausdruck: 


einem Schmeichelworte fagen, 


ihm Schmeicheleien, angenehme Din 
ge fagen (Komplimente); die S- 


zunge, diegunge eines Schmeichlers. 
Schmeirchen, unth.u.th.3. , ſchmies⸗ 


fam ; geſchmeidig machen; in einigen 
Gegenden bei den Webern , welche 
den Aufzug fehmeichen, menn 
fie ihn mit einem Breie aus Mehl und 
Fett befireichen, um ihn dadurch ges 
ſchmeidig und glatt zu machen (ges 
wöhnlicher fehlichten) ; veraltet in en? 
gerer Bedeutung , ſtreicheln, ſchön 
thun, um dadurch ta günfig zu 
mashen Cichmeicheln‘ d.); der 
Schmeider, -8, Bert, RR 
Schmeichler. 


Schmeich ler, m, -s, die S-im, 


eine Perſon, welche fihmeishelt, in 
ofen Bedeutungen Cehemahls der 
Schmeicher) : du Fleiner Schmeich- 


ler, von einem Rinde, ‚welches ger 


‚wohnt ift, zu ſtreicheln, zu lächeln 
und zu küſſen (im gemeinen Leben, 
eine Schmeichellase) 5 am. hänfigfien 
im üblen Verſtande: ich baffe 
die Schmeichler; Schmeichler 
verderben gute Fürſten; die 
Schmeidlerei, M. -en,. 2. D. 


f. Schmeidhelei , Schmeichlerifch, 


E. u. U w., gern ſchmeichelnd, zu 
ſchmeicheln gewohnt, geübt: ein 
ſchmeichleriſcher Menſch; ſein 
ſchmeichleriſches Weſen ſtſt ab, 
ſtatt anzuziehen; ſchmeichleri⸗ 
ſche Worte; auf eine ſchmeichelnde, 
angenehme Art; Schmeichlich, €. 
u. U.w., veraltet, ſchmeichelad an⸗ 
genehm. 
Schmeidig, E. u. U.w., geſchmeidig; 
BRENNEN, ı) the 8» y a 


J 


Schmelichen 


dig oder geſchmeidig machen, eigent⸗ 
lich und uneigentlich; 2) zeckf. 8., fich 
ſchmeidigen, ſchmeidig, geſchmeidig 
werden. 


Schmeiente, w., die Pfeif⸗ oder Speck⸗ 


ente (Schmiente, Schmücnte). 


Schmeiler, m., -8, eine Sorte weis 


‚ser, auch weißer: und rörhlicher Apfel 
von einem fäuerlichen are 
(Schämapfel, Zaurich). 


Scmeißen, unr. erfk verg.3.,, 


ſchmiß , bed. Art: ich mie, 

Mittelm. d. vera. 8., gefchmiffen, 

— ſchmeĩße, fehmeiß, ı) unth. 
3.mit ſeyn, veraltet, plötzlich und 


heftig fallen, vom großen Körpern, 


befonders in dem zufammengefesten 
binfibmeißen, plöslih und heftig 


zu Boden folenz; 2) unth. u. 14.3.5, 


ſchlagen, in den niedrigen Sprechars 
ten: einen ‚binter die Ohren 
ſchmeißen; das Pferd fihmeißt, - 
©. Schmiß; merfen, ebenfalls nur 


in den niedrigen- Sprecharten N. D. 


mit Steinen febmeißen; einen 


zu Boden fchmeißen; etwas in 


den Winkel fchmeißen; ; den Koh 
oder überreſt der verdauten Gpeifen 
durch den After von fish geben, von 
Vögeln und Ziefern „ und bei den 
letzten auch von dem Legen ihrer Eier, - 
in„ welcher Bedeutung“ es auch res 
gelmäßtg. umgewandelt wird: ich 


fcbmeißte, geſchmeißt: eine 
Schwalbe ſchmeißt aus ihrem 
Meſte - Tobi 2, Lat 


Schmeiffiege, Wr eine. Art großer» 


liegen ‚, welche ihre Eier in Das 
Fleiſch legt; das S-werk, bei den 
Bergleuten fo viel als Arbeit: kann ich 
Schmeißwerf bei euch Eriegen ? 
kann ich Arbeit bei euch bekommen ? 


Scmeite, w., ſ. Schmiete. 
Schmele, w., f. Schmiele. 
Schmẽlen, unth.3., mit baben, im - 


N. D. ſtark rauchen, und ) nah 
Rauch riechen; Scmelerig, Eu. 
u.w., im N. D. wie angebrannt oder 
verfengt riechend. 


Schmẽlichen, ſ. — landſchaftl. die 


Schmalente. 


* 
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ünd ‚dadurch -gereinigte Butter ,_ wel⸗ 
che in Gefäße gethan und zu Fünftis ” 
gem Gebrauche aufbewaprt wird (in 
manchen. Gegenden auch Schmalz) 
die Schmelze, M. -n, das Schmelz. 


Schmelte 


Schmelte, w., DM. n, landſchaftt. 
der Sandaal; der Gtint oder Stink⸗ 
fh (der Schmelt, Schmelz). ANNE 
Schmelvogel, m., die Wieſenlerche. 

Schmelz, m., -es; Mi e, ein mes 


talliſches durch Schmelzen erhaltenes 


 farbiges Glas (Schmelzglas), wie die 


Schmalte; befonders eine glaſigen/ mit 
Sinn » ober Bleiaſche verſetzte Maſſe, 
mit welcher Gold und Kupfer mie 
mit either Kruſte von Glos. oder 
Dan werden (Email); 

n engerer Bedeutung aus derſelben 
Maſſe verfertigte glänzende Eleine und 
kurze Röhrchen ze. von allerlei Farbe, 
"die auf Bäden gereiht, zu Gtiderei 


* 


und allerlei andern Verzierungen ge⸗ 


braucht werden: mit Schmelz be⸗ 
ſetzen, ſticken ꝛc.; in weiterer und 
uneigontlicher Bedeutung auch der 


harte, glaſichte und glanzende über⸗ 


zug der Zähne 5 im Hennebergſchen 
der liberzug eines Kuchens von Zufs 
fer, Rahm 16.5; die ältern Dichter 
fprechen vom Schmels der Blu: 
men, Wiefen, ben lebhaften gläns 
zenden Karben, welche auf denſelben 


das Auge ergetzen; bei den Falknern, 


‚ ber Mift des Balken; die S-arbeit, 
im Hüstenbatie, das Schmelzen der 
‚Metalle; diejenige Arbeit, da ein 

- Körper von Metall mit Schmelz über? 

zogen wird; aßerlei mit Schmelz über? 

sogene Dinge, Waaren (emaillirte 

- Arbeit); der S-srbeiter, einer, der 

die Schmelzarbeit verſteht, beſonders 

. ‚Schmelgwaaren verſertigt (Emailleur, 

ber Schmelzwerker); &-blau, €. 


u.u.w., blau wie ber Schmelz oder 
die Schmalte; das S-blau, die - 


Blaufarbe. S. d; der S-bogen, 
- Im Hüttenbatie, ein Bogen Papier, 
worauf der Huttenmeiſter die Woche 
Über aufzeichhet, mas zur Arbeit ges 
than, zur Beſchickung genommän, ge⸗ 
ſchmelzt und ausgebracht worden if; 
das S-buch, im Hüttenbaue, ein 
- Buch, im welches die Gchmelzarbeit 


betreffende Dinge aufgezeichnet wers 


den; die S-butter, geſchmelzte, 
erlaſſene Butter; auch geſchmelzte 


zen, und eine Anſtalt, wo geſchmelzt 


wird; das Schmelzeiſen, in den 
Hüttenwerfen „ geſchmelztes Eifen, 
welches erſt auf den Hammer gebracht 
werden muß ehe ed den zu den meis 
Ben Arbeiten erforderlichen Grad def 
‚Reinheit erhält, | 


1. Schmelsen, 3 init Schmels 


oder Butter verſehen, bereiten, 


3, Schmelzen, unth 3. unr., init 


feyn, ich fchmelze, du fchmilzeft, 
er ſchmilzt, erſt verg 3., ich 
fehmolz, bed. Art. ich fchmölze, 


Mittelw der verg.3., gefchmölzen, 


Anr. fchmils ‚aus einem feilen körs 


per in einen flüffigen verwandelt wers 
den , befondersdurd die Wärme: dep 


Schnee ſchmilzt in der Wärme, 
das Metall im Seuer ; geſchmol⸗ 
zenes His; Sutter‘ über dem 


euer fchmelsen laffen; unsigents . 


lich: das Herz fchmilst mir por 
Wehmuth, Liebe ı..; das Aus 
ge ſchmilzt in Thränen, zer⸗ 
ſchmilzt gleichſam in Thränen ; ſchmel⸗ 
jende Thränen, die von eines: mars 
men Gefühle verurfacht ficken ; fchmelz 
sende Töne, die immer mehr abs 


nehmen und eine fanfte Rührung hera 


vorbringen ; 2) th. 8., regelmäßig; 
‚bob auch häufig noch unregelmäßig , 
ſchmelzen machen, einen feſten Kür 
per mittelft der Wärme und des Teuer 
zu einem flüffigen machen: Wachs, 


‚Sutter ie. über dom Seuer ſchmel⸗ 


‚sen ; die Sonue fehmelst den 
Schnee; Dlei, Zinn, Kupfer 
ic. fchmelsen 5; im Hürtenbaue , die 


Metalle in den Erzen durch das Feuer 
flüſſig machen und von dem Geſteine 


und Schlacken abfondern i ſchmelzen 

auf der. Stange, oder im Wind, 

eine Art den Wis muth auf -einer 

Schicht Holz, welches auf zwei Stans 

gen gelegt it, fo daß. der Wind dars 

über und darunter hinftreichen kann, 
S 2 | | 


Schmelzen 


zu fchmelgen; auf leichtem Beftübs 
be fchnielsen, mern bei Vorrich⸗ 
tung des Samelzofens Fein Lehm un⸗ 
ter das Kohlengeſtübbe, wovon der 
Herd gemacht wird, genommen iſt, 
auch Schmelsen über dem Tiegel, 
zum unterſchiede vom Schmelzen 
auf ſchwerem Geftübbe, wenn 
vLehm unter dad Kohlengeſtübbe genoms 
men if; über das balbe Auge 
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ſchmelzen über ein halbrundes Coach, 


das in den Stein der Vorwand: ges 
hauen und während des Schmelzens 
mit Lehm oder Löfche zugeflopft wird , 
ſchmelzen; über das offene Auge 
Schmelzen, wenn unten an der Vor⸗ 
"wand, mo dad geſchmolzene Erz zus 
fammenflieher, ein großes rundes Loch 
in den Stein der Vorwand gehauen 
wird, durch welches Loch man Das 
Abſtechen verrichtet; über das ver: 
ftopfte oder halbe Auge ſchmel⸗ 
zen, wenn an dem Schmelzofen kein 
Vorherd llegt, in welchen das ges 
ſchmolzene Zeug ſogleich ablaufen 
könnte, ſondern wenn das Loch an der 
Vorwand zugeſtopft und nur dann, 
wenn der Ziegel vol iſt, atgellochen 
wird; über den Bang fehmelzen, 
über das Auge fihmelzen, wenn das 
Auge tief und verdeckt angelegt iſt; 
"über das Holzchen fchmelzen, 
wenn zur Bildung bed Ganges beim 
über den Gang Schmelzen ein Hölz⸗ 
chen gelegt werden muß, worüber die 
Stübbe im Ofen feſtgeſtampft wird, 


fo daß nach weggenommenem Höhen | 


der Gang darin ſtehen bleibt; über 
den Stich ſchmelzen, wenn man 
die Kupferreſte mit ihren Vorchlägen 
oder Beſchickungen im Gihmelzofen 
wohl anfieden und fchmelzen ‚läßt, 


Hernach den Ofen öffnet, und in ein Schmelser, m. 
‚ein Arbeiter, ‚welcher die Schmel 
‚zung der. Erze verficht und verrichteis 
„die Schmelzerei , M. -en, das 


Loch durch. die verſtopfte Löſche ſticht, 
damit’ die geſchmolzene Maſſe in die 
obgemwärmte Spur oder im den einges 
fihnittenen Ziegel fließt; über die 
pur fchmelsen, auf die Art, daß 
die Schlacken, Erze und der Fluß be 
flandig aus, der. Spur. oder aus der 


Schmelzefſe 


| % | 
wand befindlichen Öffnung rinnet, 


und aus dem Worherbe die Schlacken 
abachosen und die. Stein» oder Werk⸗ 


ſcheiben ebenfals ‚adgeriffen werben; * 


über den Sumpf ſchmelzen, fo 


‚viel old, über den Ziegel fehmelgen, 


in einem Ofen ſchmelzen, in welchem 
ber ganze Ziegel liegt, und in ber im 
Dfen gefioßenen Stübbe ausgeſchnit⸗ 
ten ib; über den halben Sumpf 
fchmelzen , wenn der Ziegel nicht 
ganz an die Brandmauer reiht; uns 


‚ eigentlich. iſt ſchmelzen, in fanfte, 
nachgebende 20. Stimmung verfeken : 


der Gefang der Nachtigall 
fhmelst uns in Entzücken; den 


Zorn fchmelsen , ihn ſich almäplig 
verlieren laſſen; die Sarben ſchmel⸗ 


zen, oder verſchmelzen, bei den 


Mahlern, fie, nachdem fie aufgetra⸗ 


gen find, ſo in einander verarbeiten, 
daß fie fich in einander gleichfam ver⸗ 
lieren; ein Mahler bet eine gute 
Schmelzung der Sarben, wenn 
er je gut zu vertreiben weiß, fie fanft 
in einander übergehen läßt welche 
ganze Behandlung auch der Schmelz 
genannt wird, mit Schmelz Uberzie⸗ 
ben, auch, mir Gchmelsfarben oder 
mit Gchmelzmahlerei verſehen, weil 
die dazu gebrauchten Meiahfarben erſt 
ins Beuer gebracht werden u. verſchmel⸗ 
gen müffen, che fie ſich gehörig zeigen 
(emailiren) : ein .Übrgebäufe, 


; einen King ſchmelzen, ihn mit 
Schme z überziehen oder mit Schmelz⸗ 


mahlereien verſehen; geſchmelzte 


Arbeit; uneigentlich, bei den Weiß⸗ 
gerbern, 
den in das weißgare Leder eingewalkten 
Thran durch bie Afteriauge wieder 

auswaſchen. | 


das Leder ſchmelzen, 


Schmelzen; eine Anſtalt, wo Erze 
und Metalle gefshmeizt werden; der 


Schme lzerknecht, ein Arbeiter auf 


den Schmelzhütten. 


awifchen dem Vorherde und ber Vor⸗ Schmelsefe, m, auf den Kupfer⸗ 


£ 


Sameistanse | 


Ri hammern eine große Schmiederſſe 
mit einem hölzern 


farbe die Sasbe des Schmelzes, bes 


ſonders des; blauen Schmelze , als 


———— gewöhnlichſten; metalliſche Far⸗ 
ben, mit welchen auf Schmelz gemahlt 
wird, welche erſt im Feuer durchs 


Verſchmelzen ihr rechtes Anſehen be⸗ 
ommen ‚CEmailfarbe); das S-: 


feuer, ein Geyer, bei welchem ges 
24 4 fehmelzt mird ‚oder. doch geichmelzt 
werben könnte; der 'S-fifch, 


Schmalzfiſch; die S- form, wi | 


Sorm oder die Röhre, welche aus, dem 


* Blaſebalge in den Schmelgofen: acht 


"o (gewöhnlich nur die Form); der S- - 
on N ie In &r -Löffel, 


gaſt, im Huüttenbaue, eine Benens 


R 2 nung der Auswärtigen, welche ihr | 
4 Erz oder Gefräk in einer Schmelzhüt⸗ 


fe ausſchmelzen laſſen; das Sege⸗ 


faß, ein irdenes Gefäß, Erz und. 


Metol darin zu fchmelgen; das 5 - 


 gemäblde, ein Gemahlde auf Schmelz, 


os’mit Schmelsfarben; das S-glas, 


ein metalliiches Glas, womit die Obers 


Räche eines ‚Körpers wie mit einer 
Glass oder Porzellanrinde überzogen 


wird (auch nur der Schmelz. S. 


"d.)5 das S-bans, ein Haus, in 
welchem Gchmelzarbeiten vorgenoms 
men werden, beionders die Werkſtätte 
* eines Scheidekünſtlers (Schmelzkam⸗ 
"mer, Laboratorium): &-befe, ſ. 
Schmalbefe; dee S herd, auf 
den Kupferhammern, eine. Yushöhs 


lung in der Schmelzeſſe, welche bei/⸗ 


nahe nach einer halben Kugel geformt, 


und. ‚gewöhnlich, fd groß if, dab 3 


bis 5Zentner Kupfer, darin ges 
ſchmelzt werden fünnen ; ‚die 5 büts 
te, ein Gebaude, wo En⸗ nach ge⸗ 


höriger Zubereitung ausgeſchmelzt wer⸗ 


—1— 

den; die. Skammer, ein Ort, 
wo geſchmelzt wird (Laboratorium); 
in den Münzen ein Ort, mo das zw 
Er 
x 


"den Münzen beſtimmte Metal ge⸗ 


ſchmelzt und in Zaine gegoſſen wird 
(bie Gießkammer); die &-Eante, 
"eine Art Kanten von Schmelz ‚oder 
Spitzen von Schmelg ; der S-Eeffel, 
ein Keſſel etwas darin zu fihmelzen; 


Gebläle; die S- 


(das Schmehgemählde); 
‚„müble, eine Handmühle, worauf der 
- Söpfer bie, zerſtohbene Glafur ‚mahit 


Stichherd; der Schmelsofen 
dem Tiegel if ein Schmelsofen, 
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bei den. Orgelbauern ein eiſerner oben 


weiten, unten enger Keffel, Zinn und 
Blei zu den Pfeifen darin zu Emel⸗ 
zen; die S-Eunft, 


im Bergweſen, 
die Kunſt das Meta duch Schmelzen 


aus den Erzen zu gewinnen; die Kunſt 


mit Schmeiz au übersichen, auch aus 
Schmelz ‚mit Schwelzfarben zu mahlen 
(Emailirkunf; ; der. 5 -Eünftler, 


‚ein Künftler, der die Schmelzkunſt vers 
ficht; der S-ling, -es,.M. -e, 


f. Schmelsfifch 3. eine Art weiß⸗ 
grauer Apfel mit ſüßem und feſtem 
Kleiſche (der Grübling ,. Pfaffengrũb⸗ 
fing); bei. Andern ein. Name der 
Klapper ⸗ ober Schlotteräpfil; dee 
ein eiſerner Löffel, in 
welchem man Metall in Eeinerer 
Menge z. B. Zinn und, Blei fchmels 


zen läßt; der Smabhler, ein Kuuſt⸗ 
ler, welcher auf Schmelz, mit 


Schmelzfarben zu mahlen verſteht 


Emailmahler) die S-mablerei, 


die Mahlerei auf Schmelz, (Emails 
mahlerei); ein Gemählde auf Schmelz 
die 5 - 


oder reibt; der 5- ofen , ein Ofen, 
morid ein Körper, beſonders es 
metalliſcher geſchmeizt wird 

Schmelzofen auf dem Stich Eh 
nur. einen Vorderherd und‘ keinen 
a 


welchem die Werfe im Schmelzen Es 


‚das Geſtübbe in einen Tiegel gehen, 


und auf einer feſten Sohle, nicht auf 


Hr Geſtubbe fichen; die 5 - fanne, 
eine Manne etwas darin zu fihmelzen, 
3. 'B. Butter ; ;s das 5-robr, 


Berkl.m., das S-röbrechen ,. ein - 


enges Rohr, die. eichtlamme damit 


Alber ben zu ſchmelzenden Schmelz zu 
blaſen; das &-filber , 
‚ Gürtlern, ein mit rothem Boray vers 
miſchter Silberkalk, deffen fie fich zum 


bei . den 


Werfilbern bedienen; der &- ffabl, 
eine Art Stahl, bei deſſen Bereitung 


aus dem Roheiſen eine Wiederherſtel⸗ 
lung des eingemengten Eiſenkalkes in 
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Schmeljtiegel 


Metall bewirkt wird; der &etiegel, 
ein Gefäß. von Vvollig gereinigtem 
Ehone, in Gehalt eines abgeſchnitte⸗ 


nen Kegels, Metalle darin zu fchmels 
zen; auf den Kupferpäunmern , ein 


m ar Gefäß von geſchmiebetem Eifen, 
in Heſtalt einer eingedrückten halben 
Kugel, in weiches, nachdem man es 
jnwendig vorher mis geſchlemmtein Thos 
ne überzogen hat, das geſchmolzene 


Kupfer gegoffen wird; in den Schmelss - 
‚ bhütten, derjenige Theil des Schmelz⸗ 


ofeng, im welchem ſich das aus dem 
Erze geſchmolzene Metal fammelt, 
daß es daraus abs ſtochen werden kann; 


der 5-tiegelafen, ein Brennofen, 
in welchem die Schmelztiegel — | 


werden, 


Schmelsungamittels f., ein Hitter, N 


das Schmelzen der Erze und Metalle 
zu befördern, bergleichen bie Slüffe find. 


— f.,.. eine Anſtalt, wo 


— 


geſchmelzt wird 


aus den Erzen; * den Goldſchmie⸗ 


den, erhobene Arbeit aus Schmelz 


"auf eines. Sache: der S- werter, 


der Sihmelzarbeiter; das &-zeug, - 
allerlei Seräthe und Werkzeuge, die - 
zum Schmelzen der Erze und Metalle 


‚nöthig find. 


Schmönne, m, M. N, Name einer 


- Art Enten auf der Inſel döhr. 


Shmir, fe, -e8,. dickes derbes Fett, _ 


welches ſich ſchmieren laßt, befonders 
das auf dem Bauche und an den Ge⸗ 


| darmen befindliche Fett, ‚dag, wenn 


Schmalz 
r Schwein bat viel Schmer , wenn | 
es viel Bett hat; davon wird er 


es über dem Feuer ausgelaffen if, 
„genannt wird: 


feinen Schmer legen ‚das wir 


ihn nicht fett, nicht „reich machen; N 
‚in. weiterer Bedeutung auch andere | 


fette ölichte Körper y deraleichen das 
MWogenichmer. S.d.;. im NR. D. 
auch fihimierige Un einlichkeit, Schmus 5 
das locherige Gewebe eines Wcher⸗ 


ſchwamm der S-apfel, eine 
Sorte mittelgroßer Winteräpfel,, deren 


Schale ferticht anzufühlen ik (im N. 


D. Schmerker, Schmerkerapſel); der 


— 


GSbauch 


beſonders Metalle 


i. Schmergel, m., 


ein 


Er 
⁊ 


Schmergler 


Bauches, an welchem ſich Fett an mei⸗ 
ſten anzuſetzen pflegt, überhaupt ein 
dicker, fetter Bauch; Die &-beere, 
bei Einigen Name der Vogelbeere oder 


Ebereſche. 
—————— m ⸗s, der ſhmierige 


Ganſefuß (ſchmieriger Ganſefuß, 
ſchmieriger Mangold ſchmierige Lun⸗ 


der untere Thell des 


genwurz, guter Heinrich, Alheil c.)3 
bie Dotters ober UHRDINMEN der | 


Schmergel. 
Schmerbirn, we, eine Sorte in⸗ 


ger Birnen , doch iſt die kleine 


Butterblume; 


Schmerbirn eine andere Sorte; 
‚die S-blume, die Dotter ⸗ oder 
dee Mohlverlei ‚oder | 


— 


" gergnegebreit; die S - butte, eine 
Art Sees cher, Meerbarbe, welche bis 
einen Buß lang wird (bie große Meer⸗ 


barbe, der gefireifte Mothbhet. das Yes 


termannchen, Goldecken, Baguntten); 
in Schleswig, ber Steinbeißer oder die 


Steingrundel (die Schmerpükte) 5 das 
Seerz, eine Art ſilberhaltigen Glanz⸗ 


erzes; die S-floffe, Name einer 


Gottung Welſe: das S-gebicg, 
im Bergbaue ein Gebirge oder eine 
Bergart, welche reich an Letten iſt; 
ein Gebirg, 
klufte enthält. 
*/ Name des 


welches viele Schmer⸗ 


kleinen Sgelkrautes oder Feigwarzen⸗ 


rautes Große 


Schmergeln, 


Name der Dotter⸗ oder Butterblume 


CGuhſchmergeln) 


2. Schniergel, m.,-8, ein Brengs | 


Rüffiges armes Eifenerz , ‚welches durch } 
Pochen und Schlemmen von den leiche 
teſten Steinarten gereinigt, zum Bläns 


ken des Stahles, Eiſens Glafes und 
einiger Edchleine gebraucht wird (im 
ing. 


gemeinen Leben Schmirgel) ; 
zähe, ſchmierige Unteinigfeit, beſon⸗ 


ders aus den Rohren und Köpfen ber 
C Tabaktsfchimirgel ) ; 


— 
Schmergeln, th. 3., mit Schmer⸗ 


gel blanken, mit einer zähen , ſchmie⸗ 
rigen unreinigkeit beſtreichen, befudeln 
(chmirgeln); der Schmergler, —8, 
‚einer, der mit Sigel blänferz eis 





No migkeit befudelt, 
‚Schmerbaube, w., eine. Pelzhaube 


— 





She: $ aube 
ner, der mit einer ſchmierigen unrei⸗ 


der Salzburger Bäuerinnen , mit 
ſchwarzem Leder überzogen und mit 


Haſenbalg beſetzt; die S-baut, 
die Fetthaut; das S-holz, land⸗ 
ſchaftlich, die gelbe Dchfenzunge (die: 


Schmer wurzel). 
— y Mr ⸗8, die letzte Muts 
terlauge vom Salzſieden. 


Scmerböter, m., im N. D. — 


Höfer , welcher mit Schmer und Fett⸗ 
waaren handelt; Schmerig, €. u. 
N. w., mit Gchmer beſudelt, fettig; 


die Schmerkiuft, im Bergbaue, 
Alufte, welche mit fchmierigem Lets 


sem oder Thone angefült find; der 
S-Eram, ein Kram mit Schmer 
und Fettwaaren; das S-Eraut, 


Name des Wohlverlei, und des 2üs 


} 


Schmerlein, Schmierlein, Schmorle, 


wenſchwanzes oder Hanfmannchens 


Echmerwurz, aetwiiegee ,- Erbfens 


würger). 

Schmerl, m., -es, M. -e, Berfl.w. 
S-den,.D. D. Schmetlein, 
Name des "Ferpenfalten ‚, 5. d. (die 
- Schmerle Schmirl, Schmierlein, 
Schmierling, Merle, Miele, auch 
Gteinfalf, Schwemmer, Schweberle, 
Windzirkel). 

Schmerle, w., D. - -n,1.Schmer!; 

‚ ein Kleiner bekannter wohlfchnieckender 
Fiſch in Bächen, Flüſſen und Seen, 

mit Bartſaden und. einer gefleckten 
Haut (auch Schmerl , Schmerling, 


im D. D. Grundel, Grundling, in 
Franken Schmäd, in Meflenburg 


Jickerling, bei Einigen Bartgrundel, 


die Jungfer, Zirle, Zirdele). 


Schmerleder, ſ., ſ Schmierleder; 


der S-leib, landſchaftl., eine zus 
ſammenhangende Maſſe Schweinfchmer 
in Geſtalt eines runden Brodes. 
Schmerlengrube, w., kei den Fi⸗ 
fchern, eine 4 Een lange, 3 Eden 
breite und 25 Elle tiefe Grube in 


einem klaren, einigen Bache, in 


‚welche man eine Flechte ſetzt um 
Schmetlen darin aufzubewahren. 


je "gäbe 5 3 
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Schmerlinde, w., Landfchafklich, die 
Auauflinde (bei Andern Specklinde), 


.. zum unterſchied von der Stein⸗ 
linde ꝛc. x y 
Schmerling, m es, M. -e, fe 


Schmerle; in Öfterreich der Schafs 
pilg, eine Abort des Kuhpilzes. 


Schmerpütte, w., f. Schmerbutte; 


der S-flein, der Gpedflein, be 
ſonders der weiße Speckſtein, der aus 
dem Baireuthifchen kommt (auch Spas 
niſche Kreide). 
Schmertel, -s, f. Schwertelried. 
Schhmertopf, m., ein Topf mit oder zu 
Schmer; das &-vieb, ſ. Schmier⸗ 
vieh; der S-vogel, in Gachſen, 
in der Faufis, in Schlefien und Krain, 
die Baumlerche oder Heibelerche , wels 
che zu Ende Auguſts komme und ſehr 
fett wird (Waldlerche, Krautlerche, 
Sereutlerche,, Srautvogel); der S- 
wanft, der Fettwanſt und eine Pers 
fon mit. folchem Wauſte; die S- 


wur; (SS -wursel), das Schmer⸗ 


fraut. ©. d.; das Fettkraut, ſ. de; 
die Schwarzwurzel. ©. d.; Mame 
des Beinwells oder der Schwurzwurz. 
©. di; bie fette Henne,. eine immer 
grüne fehr faftige Planze , welche an 
trockenen Orten, Hecken, Gemäuern 
wächſt, deren Saft zu. Öffnung und 
Reinigung von Eiterbeulen gebraucht 
wird und von welcher man am. 5507 
hannstag abergläubifhen Gebrauch 
macht (Wundkraut, Geſchwulſtkraut, 
Johannskraut, Johannspflanze, Bruch⸗ 
wurz, großes gemeines Bruchkraut, 
Knabenkraut, Donnerkraut, Donner⸗ 
grün, Donnerbohnen, Bohnenblatt, 
Wolfskraut, Wolfswurz, Natter⸗ 
kraut, Zumpen, Zumpenkraut, Zun⸗ 
gentraut, Hauslauch ꝛc.) ʒ bie Zaun⸗ 

das Schmerholz. ©. d.; 

falſche Schmerwurz, Name des 
Fichtenſaugers oder Fichtenſpargels 
(Wurzelſauger, Baumſauger, Ohne⸗ 
blatt, Waldwurz)⸗ 

Schmerz, m., -eng, u. -08, M.- 
en , die unangenehme Empfindung . 
weiche ein lebendes Weſen bei, ber 
Einwirkung eines Ühels auf feinen Kör⸗ 
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"Te, 


Schmerzbar 


per hat: Schmerz empfinden, ha⸗ 
ben, verurſachen; der Schmerz 
vergeht nach und nach; Schmer⸗ 
zen lindern, ſtillen; Schmerzen 
im Arme, im Kopfe, im Leibe 
empfinden; Kopf⸗,Leib⸗ 

Zahn⸗, Gicht⸗, Steinfhmers 


zen 10.5 in meiterer und uneigentlis 


cher Bedeutung auch ber unangenehme 
gegenwärtige Eindruck eines übels 
‘ auf unfer Gemüth : der Schmerz 
über den Verluſt eines Freun⸗ 


"des, über den Tod einer Gelieb⸗ 
auch von einem hohen Grade 
der Ungeduld und der Theilnahme, 


in den Redensarten; ı einen mit 
Schmerzen erwarten; etwas mie 
Schmerzen bören. 


Anm Man hat eine zweifache Umen⸗ 
dung dieſes vortes: RIoer Schmerz, 
des Z hmerzens den Schmerzen, 
Cfeiten vorko: Mimend den Schmerz, 
und 2) der Schmerz, des Schmerz 


365, dem, Sroamerze, den Schmerz 


2c., in der Mehrheit bei beiden die 


Schmerzen. Die erite Form iſt Die, 


gervohnliäfte bis auf den dritten 
Sal, doch können beid neben einz 


ander als gleih gut beſtehen, wenn 
man durch Die erite Unendung den 


allgemeinen, durch Die zweite den be: 
ſondern Begriff ausdruckt. — 


Schmerzbar, €, —— ſchmerzend, 
ſchmerzlich; S- -beladen, E. u. U.w., 
ſchwer zu ertragende Schmerzen an⸗ 


haltend empfindend (ſchmerzbelaſtet); 


mit etwas, das große Schmerzen 
verurſacht, verfeben. : 

Schmerzen, ) unth. 8., mitbaben, 
Schmerz verurſachen, ſowohl von 
Schmerzen des Körpers, als des Ge⸗ 
müths: Die Wunde fchbmerst an⸗ 
gerechte Vorwürfe febmerzen, 
in welchem Testern Kalle es mit. kran⸗ 


‚Een übereinfommt ‚ welches von: freien - 


Handlungen anderer Menſchen ges 
‚braucht wird ; 2) unperſ. Z. mit dem 
vierten Sal ber Perſon: es ſchmerzt 
„mich; muß mich das nicht ſchmer⸗ 
zen? fein, Unglüd, fein Tod 


ſchmerzt mich; es fehmerst mich . 


"in der Seele, daß ich dir BB: 
“be en ‚tann, 
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SH me rzen sſo ß n 


Schmerzen mildert, dichteriſcher Bei⸗ 
name des Äskulap; der Sbringer, 
eine Perſon oder Sache, welche Schmers 
sen verurſacht; 5 frei, &.u.tiw,, 
frei von Schmerzen. (fehmerzfret) 5 
die S-gebärerinn,, seine Perfon , 


welche, mit Schmerzen gebart die 


Schmerzenbindiger, ım., der bie | 


— 


Schmerzgebärcrinn); das &-geld, - 


ein Geld, welches man jemand zur 
Vergütung für ausgeſtandene köpper⸗ 
liche Schmerzen, an welchen man 
Schuld war, bezahlt (das Schmerzs 
geld, die Schmergenvergütung). Es 
heißt Teoftgeld, wenn «8 für einen 
Getödteten dem: Hinterbliebenen ges 
‚geben werden muß; &-glübend, 
E.u. U.w., brennende Schmerzen ems 
pfindend; das S-baus;, ein Zrauers 
haus z das S-jebr, 


‚erlitt, So auch, die Scdmerzen- 
‚zeit, der Schmerzenstag , Die 


Schmerzensnscht, Schmerzenss ' 
ftunde; das S-Iager, vin Lager, 


— — 


et 


| ein Jahr, 
in welchem man viel Schmerzhaftes 


auf welchem man. Schmerzen empfin⸗ 


det (das Schmerzenslager); die 5 - 
Nlaſt, viele, und große Schmerzen, 


als eine ſchwere Ball; der S-lindes 


rer, die S- -linderinn, eine Pers 


fon. oder Sache, melde bie Schmers 


zen lindert; S- lindernd, €. u. 


u . w., die Schmerzen lindernd; die 


S—linderung, bie Linderung. der 
Schmerzen; S-los, E&.un.w,, ohne 
"Schmerzen. ( Schmerzlos)r der =- 
„mann, ein Mann, der viele Schmers 


zen erleidet; S-reich (Schmerzreich), 


E. u. U.w., große und viele'Schmers 


sen verurfachend „ auch empfindend. 


zens erneuerung); * 


Schmerzenserneuung, we, die Er⸗ 
ncuung des Schmerzens ( Schmer⸗ 
die S- mutter, - 
eine Schmerzen empfindende und dies 


fe, in den Mienen ousdrücdende Muts 


„tet, befonders, ‚die Mutter Jeſu im 
" des Schmerzens; der S- 


ruf, ein. vom Schmerz ausgepreßter 
Ausruf; der. S- fchrei, ein vom 
Schmerz ausgeprefter — Cder 
der © -,fobn 


—* 


Schmerzensſtimme — 


Shhmerzſohm, ein unter Shines er 
zen geborner, auch ein häufige Schmer⸗ 


zen erleidender Menſch; die S· ſtim⸗ 


— me eine Stimme, in welcher ſich 


Schmerz ausdruckt; die S-flunde, 
der S=tag, iR Schmersenjäbr. 

Scmersenfüler, n,, die S-ff- 
inn, eine Perſon oder Sache, welche 
die Schmerzen ſtillet (Schmerzſtiller); 
Sſtillend/ Schmerzftillend; 


De S- -fillung, die Stikung der. 


Schmerzen. 


"Schmerzenston, m., sah Schmerz - 


verrather der Ton; S-voll (Schmers 
zenvoll, Shmerzusg), E. uü w., viele 
und große Schmerzen verurfachend, 
auch empfindend; die S - wunde 
| (Schmerzenmunde) , eine ſchmetzhafte 
Wunde. 

‚Schmerzenvergütung, w. * Schmer⸗ 
zengeld; die — -3eit, l Schmer⸗ 
zenjahr. | 

Schmersfrei, ebintendfreis 
das S gefühl, das Gefühl des 
Schmerzes; das S-geld, ſ. Schmerz 
zengeld; S-baft, &.uu.w., 
Schmerz empfindend; im D. D. die 
ſchmerzhafte Mutter Jeſu (Ma- 
ter dolorosa); im O. D. auch f. bes 
trübt; mit Schmerz verbunden, dem 
Schmerze ähnlih: eine ſchmerz⸗ 
hafte Krankheit; fein Tod ift 
„mie febr ſchmerzhaft aewefen; 
ein fhmersbaftes Gefühl. Eben 
ſo S lich, €, u.1.m., welches aber 
mehr von den Schmerzen des Ges 
müchs gebraucht wid; S-los, €. 
n.1.m., ohne Schmerz, 
Schmerz verbunden Cfchmerzenlos );5 
ver &- febrei, f. Schmerzenss 
ſchreiz S-fillend, Eu. u.w., 


den Schmerz oder die Schmerzen ſtil⸗ 


lend ein fchmersftillendes Mit⸗ 
tel; &-voll, f. Schmerzensvoll, 
Schmitten ‚m., =, in Schlefien, 
A Böhmen und Ofreig, ber Schmant, 
Milchrahm. 

Schmetterer, Mr -8, —* Donnerer, 
Donnergott. 

‚ Schmerzerbeufchredte, © eine Art 
Heuſchrecken, welche ein beſonders 


nicht mit. 


ſtalt in einander liegen, 


Schmetterlingsfang "281 a) 
ſlarkes Geräufh macht (Klapperheu⸗ 
ſchrecke, Schnarrheufſchrecke). 


Schmetterling, m. -es, M.-e, 
‚eigentlich ein fihmetterndes , erfchüts 
terndes Ding, daher ehemahls die Ohr⸗ 


feige; jest nur, ein Biefer mit haari⸗ 
gem Leibe und vier Flügeln, welche 
beſtaubt erſcheinen, mwisflich aber mit 
Fleinen Keberchen beſetzt find, und des 
ven Larve die Raupe iſt (Tagſchmetter⸗ 
linge, Tagybgel, Tagfalter, Sommers 
vögel, Gommerfalter, Bienenvögel, 
im N. D. Maivögel, Buttervsgel, 
Butterſtiegen, Raupenſchmeißer in 
Lübeck Ketelbäter,, im Osnabrückſchen 
Fluch ter, im Ditkmarfifchen Flörlör⸗ 
fen, in Schleſien Molkenteller, Mol⸗ 
kendieb (f. d.), in Preußen Molkentäs 
fer, in Baiern Mühlamapler, in eis 
nigen Gegenden auch Pfeiffalter). Es 
gehören dazu auch Die Dämmerungss 
fchmetterlinge ( Dammerungsvös 
gel) und die Krachtfchmetterlinge 
Machtvögel); uneigentlich ein Leichte 
finniger flattechafteer Menfch, beſon⸗ 
ders ein folcher Liebhaber, der von 


“einer Schönen zur andern flattert; in 


den ſchönen Künften ein Sinnbild 
fünftiger und vollfommener Fortdauer; 
eine blaue und ſchwarze, ſchön gezeichs 
nete_ Art Baumkletten in Amerika ; 
der bunte Schmetterling, Name 
einer Art Napfmufcheln ; der Schmetz 


terlingfiſch, eine Art Schleimfifche, 


deren Rückenfloffe fih einem Schmet⸗ 
terlingsflügel vergleichen läßt. 


Schmetterlingsartig, &.u.tl.w., nach 


Art eines Schmetterlinges; » in der 
Pflanzenlehre: Fchmerterlingsartige 
Blumenkronen, ſolche, deren vier 
Blumenblätter von verfchiedener Ge⸗ 
und mit 
Schmetterlingsflägeln Ähnlichkelt has 
ben (fchmetterlingsförmig); die S- 
blume, in der Pflanzenlehre, folche 
Blumen, welche fchmetterlingsartige 
Biutnenfronen Haben; in engerer Bes 
deutung, eine Art des Knaben» oder 
Hodenfrautes; der &- -fang, das 
Fangen der  Gchmetterlinge ; ein 
Werkzeug Schmetterlinge damit zu 
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fangen; der S-flügel, die Flügel 
der Schmetterlinge: uneig.y eine Art 
fehr ſchöner Napfs oder Schüſſelmu⸗ 
ſcheln, welche vorzüglich aus Jamaika 
fommen (der bunte Schmetterling, 
das Feſtungswerk); eine Art Kegeltus 
ten ‚ die Guineiſche Tute; &S-fors 
mig, E,u.tm., 
lingsartigz; die S-jagd, ‚die Jasd 
auf Schmetterlinge, da man ſie zu 
fangen ſucht; die S-febwinge, die 
Schwingen , Blügel eines Schmetter⸗ 
linges; Das S$- werk, ein Bud, 
welches die Beſchreibung ber Schmet⸗ 
terlinge enthält. | 


„Schmettern 3) unth. 8., mit paben, 


einen heftigen, zitternden und erichüts 


f. Schmetters ⸗ 


Schmiedegeraͤth 


Eiſen allerlei grobe Waaren verfertigt. 
Davon das Schmledehandwerk, 
das Schmiedegewerf,die Schmies 
dezunft, der Schmiedemeifter, 


der Schiniedegefell, der Schmies 
dejunge Wu 


fpribw.: jeder iſt 
feines Glückes Schmied, ik ſelbſt 
Urſach an feinem Schickſal; uneig., 


Name werfchiedener Thiere, und zwar 
„ber Petersfiich oder Meerſchmied, 1. d.;5 


„sung der Grobſchmied, welcher aus 


A 


| 


‚eine Art Lipps oder Bandfilche in Kas 


rolina und ‚Jamaika, bie Schmerle; 


der Schnellkafer; das Schmiedel 


ESchmittl) der Weidenzeiſig. 


Anm. Das Wort Schmied lautet übers | 


all geſchaͤrft, als wenn es Schmid. 


. 


ternden "Schall von fih geben: die oder Schmide gefhrieben würde, 
welhe Schreibung auch wirklich ve 
Trompete fihmertertz ſchinetternd Mehrern gefunden wird. Da -e8 


ertonen; ſchmetternd an einen andern 
Körper geſtoßen, geworfen «werden; 
mit dem. Kopfe an die Wand 
ſchmettern; mit ‚größter Heftigkeit 
und Erfchlitterung an dieſelbe fallen; 


‚mit hoher, fiarfer, ſchnell abmerhfeins - 


der, erfchltternder Stimme fingen: 
die Nachtigall ſchmettert; 2) 
th.3., mit gitterndem Scholle und 
‚mit größter Heftigkeit und Gefchüttes 
zung werfen, ‚fihlagen: der Slitz 
ſchmetterte ihn zu Beden; et⸗ 

was in tauſend Stücke ſchmet⸗ 
tern; im O. D. als Verſtärkungswort 


von ſchmeißen, und in weiterer Bes‘ 


deutung, f, werfen überhaupt. 


nahme da fteht: 


aber in allen Beugungen, Ableituns 5 


en und ufammenfeßungen gedehnt 

autet, und alio die —— des 
erſten Falles — eine ſonderb 
ſo iſt auch kein Grund 
vorhanden, in der Form des Worts 
eine Veränderung vorzunehmen, . 
für et andere Fälle nicht —— 
‚würde 


Schmĩedbar (Schmiedebar),. €. u. 
u.w., fo beſchaffen, daß es —— 
det, mit Hammer und Feuer bearbei⸗ 
tet werden kann, EKiſen, Kupfer, 
find. fchmieds 
bare Metalle; die Schmiede, 
M. -n, die Werffiatt eines -Schmies 


Gold, Silber x. 


ve Aus⸗ 


bes, aber nur eines Grobfchmiedes; 


vor die rechte Schmiede geben, 


‚Schmöeln, unth. 3. ,- im de ai 
ſchen ſchmunzeln. uneig., ſich an den rechten Ort, an 
Schmicke, m, M-n, im N. D. den rechten Dann wenden. 
die Schmitze an der Peitſche; ein Biſ⸗ Schmiede, f., 3, Im R.D. das Ge⸗ 
ſen zur Probe; Schmicken⸗ W 3, ſchmeide, verarbeiteted Gold oder @ils 
peitichen. ber, befonders zu einẽm Halsſchmucke. 
Schmied (gefpr. Schmid), Mn reg, . ‚Schmiedesmboß, ım., ein a, 7 


M. -e, ein Handmerfer, welcher mit⸗ 


telſt des Hammers und Feuers. das Mes 
tall zu allerlei Werkzeugen und Gerä⸗ 


‚then verarbeitet, und feine Frau die 


Schmiedinn , » gewöhnlicher; Des 


Sschmiedes Sean: der YAufr- oder ı 
Grobfchmied , der Meſſer⸗ Na⸗ 
’ Zeug⸗, 
Zupferfchmied; in engerer Bedeu⸗ 


gels, Anker⸗ Waffen⸗ 


darauf au ſchmieden, beſonders bei 


den Huf⸗ und Waffenſchmieden, ein | 
no bis a7. Zentner ſchwerer Amboß 


mit einer verfiählten Bahn; Die — 
arbeit, Arbeit, welche der Grob⸗ 


ſchwied verſertigt; der S-balg, 
der Blaſebalg in einer Schmiede; die 


&S-efle, die Eſſe in einer Schmiede; 


das S-geräth, das Sandwerfögen ! 





* rerſchiedenen Berggezeuges 
wird: der S-meiſter, ein Meiſter 


Schmiedehammer 


rath eines Schwiedes; der. S-bams 
‚mer, Name der großen ſchweren Ham⸗ 


mer der Grobſchmiede; der S 


knecht, der Seſell eines Grobſchmie⸗ 


des; in der Naturbeſchreibung, Name 


des Schnell + oder Springkäfers; Nas 
me des grauen Gechahngs; die S- 
keohle, Gteinfoplen, deren fh die 
Schmiede bedienen , die-Metalle darin 
Ki Bye und weich zu machen; die -' 


&S-Eoft, im Bergbaue, das beduns 


gene Geld, welches. dem Bergfchmicde 
‚zur Verfertigung und Ausbefferung des 
gegeben 


bes Schmicdehandwerfs ; der. vornehins 
fie Arbeiter auf einem Stabhammer 
- (der Zainer). | 


Sämieoen, th.8. , einen dehnbaren 
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der S-finter, 


| "Vorbringen , 


Körper , beſonders, Metalle mittelf 
des Hammers und Feuers dehnen und 
„bearbeiten, auch, auf ſolche Art her⸗ 
verfertigen:  Kifen, 
Kupfer ıc. laffen fich fchmieden ; 
ein Bufeiſen, einen Unfer , ein 
Deil, einen Säbel, ein Meſſer 


Ar ꝛe. fchmieden ; man muß das Kir 


fen fehmieden, weil es werm 


benüsen , fo lange fie vorhanden find; 


zwei Nagel in Kiner ine 
Schmieden, zwei Abfichten durch ein 
und daſſelbe Drittel erreichen ;_ uneig., 


“ 


iſt, man muß die glinfiigen Umflände - 


auf eine gezwungene Art machen, vers - 


‚fertigen: Verſe, Keime ſchmie⸗ 
den; in weiterer nachtheiliger Bedeu⸗ 
tung, durch Anwendung feiner Kraft 
hervorzubeingen fuchen: fein eigenes 
Unglüd: fhmieden ; boſe An; 


ſchlage, Raͤnke ſchmieden; der 
Schmieder, —8, 


uneig., einer, 
der ſchmiedet, z. B. Plane. Spricht 
man von einem Handwerker, der Me⸗ 
talle mit Hammer und Eiſen verarbei⸗ 
tet, ſo iſt nur der Schmied üblich. 


welche bei den Grobſchmieden abgehen; 
der Hawmerſchlag 
oder Glühſpan, der quf dem glühen⸗ 


pui 


Schmiege, ., M 


Schmiegen 283 


ben Eiſen entſteht; der Sſtock, 
ein Klotz, worauf. der Amboß des 


Schmiedes ſteht; die &-tare, in 


den Bergwerken, die Schutzung und 
Bezahlung der Arbeit des Schmiedes 
und der Stoffe, welche er dazu nimmt; 
das S- merk, Die Arbeit eines 
Schmiedes, Schmiedearbeit; die S- 
zange , ſtarke Zangen , deren fich die 
Schmiede, befonders die Grobfchmiede 


bedtenen; "die Szeichen, ein Seis - . 


chen auf einer Schmiedearbeit z. B. 


“auf Rlingen, Senfen, welches den Ort 


oder den Namen des Schmiedes angibt. 


Schmiedkäfer, m. , der Hirſch⸗ oder 
 Beueriihröter; der S-ling, -es, 


M.-e, in ſtreich, Name einer Abs 
art des Kuppilzes, der zimmetrothe 
S- weife, U.we, nach der 
Weiſe eines Schmledes; im Seeweſen 
iſt ein ſchmiedweiſe geſchlagenes 
‚oder geſpitztes Tau ein ſolches wel⸗ 
ches an dem einen Ende dicker iſt als 
on dem andern, fo daß es allmählig 
dünner wird, als wenn es geſchmiedet 
wäre. 
N, bei den Wirk 
leuten ein Winkel fowohl über als 
unter 90 Grad, welchen zwei Linien 
‚oder Blähen bilden (Schmiegung); 
ein Werkzeug, welches in einem bes 
weglichen Winkelmaße befkcht, das fich 
mittelſt einer Stellſchraube dffnen und 
einfchlagen läßt, und zum Meſſen der 


gedachten Winfel von ‚den Tifchlern, 


Schlöffern ie. gebraticht wird (der Wins 
kelfaffer, der Wintelpaffer, das Gchrägs 
maß). 


Schmiegen, 1) t5.8., genau anpafs 


fend, anfchließend machen: Die Werks 
leute fehmiegen eine Wand, wenn 


fie diefelbe nach einene Winkel über oder 


‚Schmiederecbnung, wo, die Rech⸗ 
nung eines Schmiedes für gelieferte 
Arbeit; Die S-fchlade, Schlafen, ' 


‚unter Ip Grad genn nach der Schmie⸗ 
"ge aufführen; 


uneig., einer Sache 
ganz gemäß, damit völlig Übereinkims 
mend machen; am äblichiien 2) als 
zdf. 3., ſich (mich) ſchmiegen, 
fich geſchmeidig oder biegſam wenden, 
drehen (im Schwabiſchen, ſich ſchmuk— 
fen); ſich ſchmiegen und biegen, 
ſich völlig unterwürſig zeigen und fi & 
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in Zeit und Umſtände ſchicken, häuffg 
mit dem Mebenbegriff Eriechender Un⸗ 
terwürfigkeit? der Hund fchmiegt 
ſich vor feinem Aeren 5 in engerer 
Bedeutung druckt es den Begriff des 
genauen Enfchließend an cinen Körper 
° aus, welches‘ eine zroße Bieg amkeit, 
Geſchmeidigkeit vorausſetzt: ſchmiegt 
euch geborfam, ihr bunten Kurs 
then ; und zerbrecht nicht unter 
dem Flechten; die Rebe ſchmiegt 
fib um den Baumftramm; zuwei⸗ 


len auch mit dem Begeif ber Bermins 


derung ſeines Umfanges: ſich in ei⸗ 
nen Winkel ſchmiegen (In OOD. 
wird dieſes Wort wie biegen, unre⸗ 
gelmäßig umgewandelt, daher hört 
man hier ich ſchmog oder ſchmug). 
Somleafm, E,u.u.m. ſo beſchaf⸗ 
fen, daß es ſich gut und leicht ſchmiegt 
oder chmiegen läßt, eig. u. uneig.: 
ſchmiegſame Ruthen/ Ranken; 
ein ſchmiegſamer Menſch; die 
Schmegung M. -en, die Hands 
‚Jung, da man etwas ſchmiegt ʒ die 
Schmisge. S. d. 


Schmlele, w., M-n, eine bekannte 
unter dem Getreide, beſonders Aufinafs 


fen Boden wachfende Grasart, welche 
"lange Ichlanfe und biegfame Halme hat 
(Schmelen, Schmelengrasd, Wind? 


hal). Andere Arten find: geboge⸗ 


ne Schmielen, welche gebogene 
Blumenſtiele haben, - und von Rü⸗ 
ben, Pferden, Schafen und Rennthie⸗ 
ven gefreffen werden (Drahtfihmielen, 


Buſchgras, Weddegras, Gilberbadss 


art, graue Schmielen, Silbergras, 
rechter, wahrer, grauer Bocksbart); 
hohe Schmielen (Raſenſchmielen. 
©. d,); weiße Schmielen, auf den 
Alpen (Algenfehmielen, Silberfchmies 
len). Noch andere. Arten find Die 
Ghrleinſchmielen, Bergſchmie⸗ 


len, Frühſchmielen/ Naglein⸗ 


ſchmielen Rohrſchmielen Zwerg⸗ 


ſchmielen. Zu andern Geſchlechtern 


gehört die Sandſchmiele, die gro⸗ 
"Be Ackerſchmiele (das Ackerried⸗ 
gras. S. d.); auch if re 
- Name dee Binfe, a AR 


Schmieren 


&Schmielen, unth.3., lächeln. 
Sschmielente, w., bie Schmalente. 
Schmisente, w., f. Schmeiente, 


‚Schmier, f., -es, M. -e, ein ſchmie⸗ 


riger Körper, mit welchem man etwas 
ſchmiert, befonders im Wagen⸗, | 
ſchmier; Schmierälien, d.!M., 
fchlechtes, elendes Beishreibfe,. md 
auf ſolche Art befchriehene Yaptere, 
GSudeleien 5; der Schmierarst), ein. 
rat, der mit Schiniere und Salben 
heile Cein Quadialber); der - 
balg, in der Zergliederf., Eleine rund⸗ 
liche Behälter in der Fetthaut, in 
welchen die Hautſchmiere abgeſondert 
wird; ‚der &- baum, die Kiefer; 
in der Schifffahrt, loſe Baume, wel⸗ | 
che an den Seiten des Schiffes mit 
Tauen angehängt und mit Fett bes 
fchmiert werden, damit, wenn eim 
Boot oder- eine Schlupe ausgeſetzt oder 
fonft Güter eins und ausgewunden ıyers 
den dieſe an denſelben niedergleiten 
und nicht an die Berghölzer ſtoßen; 
der S brand eine Art des Bran⸗ 
des im Weisen; das S-buch, ein 
Buch, in welches man etwas uühin 
einträgt, ohne auf Zierlichkeit und | 
Reinlichkeit zu ſehen; das Schreibe 
buch eines fihleht und unreinlich 
Schteibenden; die &- bücdhfe, eine 
Büchſe zu oder mit Schmier, u D. 
* Thermeſte (Schmiermefe, ——— | 
8, Schmiereimer). | 
— m, M.-n, ein weicher 
fettiger Körper, mit welchen man ets 
mas fihmieri: die Schmiere der _ 
Schäfer, eine Salbe, womit fie die 
räudigen Schaſe ſchmleren; die 


Schmiere für Stiefel, Schuhe 


(die Stiefſel⸗ Schuhſchmiere); die 
Wagenſchmiere(das Wagenſchmier), 
thieriſches Fett oder Ther; jede fettige 
kleberige unreinigkeit Cin Balern 
Schmitze): voller Schmiere ſeyn; 
uneig.: Schmiere bekommen f. 
Schläge bekoinmmen; der Schmier- 
eimer, ſ. Schmierbüchfe, | 
Schmieren, th. 3., einen weichen, nafs 
fen und Fleberigen Körper auf einen 
feſtern ausbreiten ,. oder einen hohlen 


Schmieren 


®- Bamit ausfüllen: Lehm über etwas 


ſchmieren; einen Ofen: ſchmie⸗ 


ren, die Fügen deffelben: mit vLehm 


ausfüllen; einem Binde Brei in 


$) 


+» 


- den, 
mit diefem Worte die Vorfielung des 
Unreinlihen, Schmusigen verbindet, 


den Mund fehmieren, daher uns 


ı eigentlich im gewmeinen Leben, einem 


etwas in den Mund fehmieren, 


ihm etwas ſehr leicht, ſehr begreiſlich 
machen; in engerer Bedeutung, einen 


derben fetten Körper auf einen andern 


ausbreiten: Butter auf das Brod 
ſchmieren; die, fett, dünn, mas 
ger fchmieren; eine Brodfchnitte 


mit Schmalz ſchmieren Schwmalz 
darauf ſtreichen; die Haare ſchmie⸗ 
ren, mit einem Fette, einer Salbe; 


den Schub, die Stiefel ſchmie⸗ 
ren, mit einer Gchmiere bereichen ; 
die Wagen, die Achfen. fchmie- 


ren. mit There. beſtreichen. Sprichw.: 


“wer gut ſchmiert (ſchmärt) der 
gut fähre; auch. von weniger derben 


und flüifigen Körpern, 3. B. von Öl: 


ein Schloß, eine Feder ſchmie⸗ 


zen, mit DI befireihben; die Gur⸗ 


- gel febmieren, uneig, , wacker trins 
- fen; einem das Maul fcbmieren, 


uneig., ihm angenehme Hoffnung mas 
‚ohne fie zu erfüllen. Da man 


fo gebraucht man in Fällen, mo man 


dieſe Vorſtellung nicht erwecken mil, 
lieber andere Wörter, als: 


fireichen, 


ölen, einöfen, fetten. " Gehr häufig 


: find die uneigentlichen Bedeutungen, 
doch nur im gemeinen Beben, f. ſchlecht 


und Tudelhaft ſchreiben: etwas in 
- ein Buch fihmieren ; einen rief 
febmieren; f. beftechen : die Hande 


— 


ſchmieren, einen Richter, Sach⸗ 


walter ꝛc. ſchmieren, wahrſchein⸗ 
lich von dem Schmieren eines Wagens 
hergenommen; daher die ſprichwörtli⸗ 


he Redensart, wer gut ſchmiert 


ver gut fährt GCoben), auch bes 
deutet, mer gut bezahlt, Geſchenke 


macht , deffien Sachen werden gut und 


ſchnell geſührt; fich ſchmieren laf 
len, ſich beſtechen laſſen; fs prügeln 
einem den Buckel ſchmieren, auch 


Schmſerer, 
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bloß, einen ſchmieren; im N. D. 


nach dem Munde reden beſonders um 
Jemand dadurch zu gewinnen, ſchmei⸗ 
cheln; gut ſchmieren £önnen, da⸗ 
her die Smertasfe, im Osnabrück⸗ 
ſchen, die Schmiertafibe, ein Schmeich⸗ 
Ir und anfchmieren, durch ſolches 
r Reden und Überreden an den Mann 
Bringen; : den bein. fehmieren, 
ihm mit (ſchadlichen) Zuſatzen eine hö⸗ 
here: Farbe, einen angenehmen Ges: 
fchmad geben, um ihn dadurch Ans 
dern annehmlich zu machen. 

M., 87 einer, der: 
fihmiert. So nennen Schäfer, mels 


che reines Vieh haben, anders Schäfer, 
die mit GSchmiervieh zu thun haben, 


Schmierer; gewöhnlich einer, ber 


ſchlecht und unreinlich ſchreibt auch, 


ein Schriſtſteller, der viel und ſchlecht 
ſchreibt; die Schmiererei, M.-en, 
bie Handlung da -man fchmiert auch, 
eine ſchmierige, unreinliche Behand⸗ 
Jungsart ; ‚eine, fihmierige , unzeinliche 
Cache; wneig., eine fehlechte fudels 
hafte Schreiberei, auch, eing ſchlechte 
eilig verfertigte Schrift, 


Schmierfaß, f., f. Schmier büchſe 
„die 5 -gording, in der Seefahrt, 


Gordingen: ‚welche die Marsfegel nicht 
felten außer den übrigen Gordingen 
haben und Die etwas niedriger an das 


ſiehende Leif befeſtigt find, als die Nach 


gordingen, : übrigens ober : eben ſo 
fahren; der &- bammel, ein 
fehmieriger , ſehr unreinlicher Menfch 
(Schmierfad u. Schmierkittel Schmier⸗ 
mas, Schmuzigel u. Schmiermichel); 


das Sholz, im Schiffbau, Klöge, 
‚welche beim: Ablaufen eines Schiffes 
unter den Kiel getrieben ind ſtark bes. 
ſchmiert werden, damin das Schiff 
darauf ablaufe. 

Schmierig, E.u. m, fettig, dicklich 


oder derb und fich Leicht zertheilen laſ⸗ 


fend auch, mit einem folchen Körper 
beſudelt 2e.: eın fchmieriger Rörs 


per; eine: ſchmierige Maſſe; die 
chube find fchmierig, find mit 
chmiere überzogen und daher abe 
fopmugend ; in der Pflanzenlehre iſt die 


856 - Schmiering 


Oberfläche einer Pflanze ſchmierig, 
wenn fie mit einem Fleberigen Gafte 
bedeckt iſt; ſchmieriger Räfe, fehr 
weiber; . fich. Cmich) ſchmierig 
machen, ſich durch eine fette Maffe 


unrein machen; eine fchmierige Ars - 


beit, wobei man ſich ſchmierig macht 5 
oft auch überhaupt unrein , ſchmuzig: 
ein fchmieriger Topf; ein ſchmie⸗ 
riger Zetteljude; 
Schmiering, m., -es, M. -, Name 
einer Art Sand? oder Strandläufer mit 
gelben Füßen (Gelbbein, Gelbfüßel). 


Schmierköfe, m., Käfe, wrsher fo 


‚alt und weich ift, daß er fich ſchmieren 
läßt 5’ in weiterer Bedeutung. die Kills 
gen Theile der Milch ſtatt der Burter 
auf das Brod gefrichen (im N. D. 
Käfehutter , in andern Gegenden 


Dumf); dee S-Eittel, ein fhmus 


giger, fchlechter Kittel, an welchen man 
Alles abwiſchen kann, und uneig., eine 
fehr ſchmuzige Perfon; der S-Iappen, 
ein fchmieriger Rappen; ein lappen, auf 
welchen etwas ſehlecht und ſudelhaft 
gemahlt iſt, ein ſchlechtes Bild; das 
S-leder, mit Thran geſchmiertes 
Leder (Schmerleder, geſchmiertes Leber, 
Thranjuften); das 5 -lein, -8, ſ. 
Schmerle; der S-ling, -es, 
M.-e, ein Schmierer ; eine giftige Art 
des Brätlinge oder milchigen Bläts 
terfehwammes; die &- mefte, f 
Schmierbüchfe und Meſte; der 
&S-ofen, bei den Pechlern, der vier 
eckige lehmerne Ofen , im welchem 808 
Harz geläutert und zu Pech: gemacht 
wird; die S- pfanne, eine Pfanne 
zu oder nit Schmiere; in einigen HA? 
fen, die zum Ablauf. eines Schiffes 


dienende Bettung von Planken, wel⸗ 


che ſtark mit Fett beſchmiert werden 
und auf welchen die Schlittenbalken, 
die das Schiff tragen, ins Waſſer glei⸗ 
ten (Schuhe unter den Schlittenbal⸗ 
ten); der S- pfropf (in der Schif⸗ 


ferfpr. © - pfropfen), auf den Schif⸗ 


fen, hölzerne, mit Werg bemickelte 
und beſch mierte Pfröpfe, mit welchen 
‚die dur) „die feindlichen Kanonen in 


"die Seiten des Schiffes gemachten Off⸗ 


mit  Schmettertingsblumen, 


gemeine Bohne, 
welße Lürfifche Bohne, Veitsbohne, 


Schminkbeere 


nungen verſtopft werden; "der &- 
pilz, im R.D. ein ſchmieriger ſchmu⸗ 
ziger. Menſch; der S-quaft, auf 
den Schiffen, ein Quaſt, mittelſt deſ⸗ 
fen die Scheiben und Stengen Mit 
Schmier oder der Boden des Schffes 
mit Salbe beftrichen wird; das S- 


‚rad, in der Schifffahrt ein Rad von 


bloßen Taten (auch Taurack); die 
&-falbe, eine weiche Salbe, bes 2 


ſonders bei Wundärzten; das 'S- 


febaf, in der Schaſzucht, unreine, 
väudige ‚oder Frägige Schafe, welche 


geihmiert ‚werden müſſen (utreine 
Schafe, Schmiervich unreines Vieh); 


der S-fchäfer, ein Schäfer, wel⸗ 
cher Schmierſchafe hat, bei den Schä⸗ 
fern gewöhntich nur der Schmierer; 
die &=-feife, eine fehmierige Seife! 
die Schwarze Schmierfeife, aus 
friſchem Riböle, oder dus dem Gabe 
in den Olfäſſern oder vom Sifchthrane; 
die grüne Schmierfeife, aus san 
famendl und Geifenfiederlauge; die 

&S-tafcbe, in manden N D, Go 


‚genden, ein Schmeichler; das S- 


vieh, unreines Vieh welches zur 
Heilung geſchmiert werden muß, bes 
fonders folches Schafsich; die S- 
wolle, die Wohle von Schmierſchafen; 
auch kurze Wolle vom Halfe und der 


Gegend zwiſchen den Beinen. 


Schmiete, w., M. n, in der Schiff⸗ 
fahrt, Seile, 5 — an die untern En⸗ 
den des Schönfahrſegels und Fockſegels 
angeheftet find, und welche dienen, die 
Segel nach vorn auszuziehen (Halfen) 


Schminkbeete, w., Name des Erd» 


beerfpinates oder der Maulbeermelde 5 
die S-"bobne;, eine Art aus Ins 
bien zu ung gefommener Hülfenfrüchte 
deren 
Schiffchen nebſt den Zeugungswerkzeu⸗ 
gen ſchneckenförmig gewunden find, 


‚welche als ein ſchmackhaftes Gemüfe 


in den Gärten: gezogen und Deren 
Früchte ſowohl grün mir den Hülfen 
Elein gefchnitten als aus denfelben ge⸗ 
flreift und trocken genoffen werden (die 
Türkiiche Bohne, 


Schminke 


ir sein Leben RD. Bitsbohne, 
Bisebohne, Fikesbohne, Zafel, weiße 
Fafel, in Öftreih Fifole, Welſche 
Bohne, Schweizerbohne, Sprenkel⸗ 
bohne, Ringelbohne, 


kenbohne, Windbohne, in Würzburg, 
Blumenbohne, Gartenbohne, Schmück⸗ 
bohne, Schnittbhohne, Salatbohne). 
Spielarten davon find Säbel⸗ oder 
Schwertbohnen mit langen, breiten 
u. gebogenen gülfen (Schabbelbohnen, 
in Preußen Schwabbelkohnen), die 
Zucker bohnen, Brechbohnen, des 
ren Hulſen ſchmal find u. dicke Bohnen 
enthalten, und die man bricht, nicht 
fehneidet, wenn man fie zu Gemüſe be⸗ 
reiten mil; Zu derſelben Gattung 
Gewächle gehören die Prunk⸗, Feu⸗ 
er, Sleifeb + oder Speck⸗ und die 
Perl: oder Ziwergbohnen; "die 
S-bücfe, eine Buchſe mit oder zu 
Schminke; die S-dofe, eine Dofe 
mit oder zu Schwinke. 
Schminke, m, M.n, ein füffiger 
oder trockener Körper von rother und 
weißer Farbe, womit man das Geficht 
Eünftlich beßreicht, um die rothe oder 


meiße Farbe der Haut zu erhöhen und 


ſich dadurch zu verſchönern. Das Spas 
niſche Weiß, ein glänzendes weißes 


Pulver, welches Wismuth iſt, der zu 


Hoden faht, wenn er in Scheidewaſ⸗ 
‚fer aufgelöh wird, heißt vorzugsweiſe 
weiße Schminke (Schminkweiß), 
iſt aber der Haut nachtheilig; uneig., 
die erfünftelte täufchende Beſchaffen⸗ 


helt, auch verſchönernde Dorfichung | 


eines Dinges, welche mit dem Weſen 
deſſelben nicht übereinftimmt: etwas 


„obne Schminke derfiellen; ich 


will Wahrheit obne Schminke; 
in weiterer Bedeutung in der Bienens 
zucht: Schminke oder Bienen; 
ſchminke, ein den Bienen. angenchs 
mer Körper, womit man die Bienenz 
ſtoöcke inwendig beflreicht ober reiht, 
damit die Bicnen gern darin bleiten; 
im Magdeburgſchen, ein Stück, Stücks 
den: eine Schminke Sped, But⸗ 
A bcer; Schminfen, 12277 mit Schminr 


Steigbohne, 
Stengelbohne, Stangenbohne, Stek⸗ 


* 


fe beſtreichen, anmahlen und dadurch 
die Farbe erhöhen, verſchönern: das 
Geficht, die Wangen ſchminken, 
fie mit vother und weißer Schminke 
beftreichen 5 fich (mich) ſchminken; 


Schminkwurz 


geſchmintte Wangen; uneig., durch 


Kunſt ein befferes, fchöneres Anſehen 


geben, um zu täufchen : geſchminkte 


Schminffledichen, f., 


Morte;zeine geſchminkte Freund⸗ 
ſchaft; in der Blenenzucht, mit Bie⸗ 
nenſchminke beſtreichen: die Bienen⸗ 
ſtöcke ſchminken; der Schmin⸗ 
fer, -s, die S-inn, eine Perfon, 
welche ſich ſchminkt. 

hr Schmink 


laͤppchen; das S- - glas, Verklw. 
das Sglaſschen, cin Glas oder 
u... mit oder zu Schminke. Eben 
ſo &- käfthen, Schminktopf; 
der S-Iad, ein Lack als cine 
Schminfes das S-Täppcben, ein 
Löppchen, womit man Schminke aufs _ 
trägt ( Schminfflidehen) ; in engerer 
Bedeutung, ein mit Scharläch ges 
fürbtes Lappchen, womit man fich 
reibt und roth ſchminkt (das Gchminks 
fleckchen, Barbeläppihen); das S- 
sh, Sl zu Schminken; das S-pfläs. 
fterchen , Kleine ſchwarze Pfläſterchen 
von verfihiedener, gewöhnlich runder 
Geſtalt, welche man ehemahls ins Ges. 
ſicht flebte, theils um Flecken in der 
Haut, Bläschen ꝛc. zu verdecken, thells 
die Farbe des Geſichts dadurch. mehr 
zu heben (Schönpfläfterchen); uneig, 
in der Naturbeſchreibung, eine. Art 
Stachelſchnecken in Oftindien (die Ehos' 
tige Maulbeere, der geflügelte Gelb⸗ 
mund oder Blaumund, das’ Eleine 
Gelkmündchen, Hohlkeere) ; der S- 
pinfel, ein feiner Binfel, die Schminke 
damit aufsutragen; der &-ropf, 
f. Schmintglas; das 5-wafler, 
ein durch Kunſt bereitetes Waller, das 
Geſicht ze. damit zu machen, und die 
Haut dadurch zu verfchönen; das 
S-mweif, f. Schminte; die S- 
wur; oder S-wurszel, eine Art 
Steinfame, welche auf den Beldern 


wachſt und deren rüthliche Wurzel von 


den Madchen in Lappland und Finu⸗ 
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land als Schminke gebraucht wird 


Ackerſteinſame, Teldhirſe falfche 


Meerhirſe ꝛ.)3 Die Weißwurs oder 
große Weißwurzel. | 
Schmirben, unth.u.th.3., im Schwa⸗ 

biſchen, fchmieren. 
Schmirgel, m., f. Schmergel 2.5 
Schmirgeln, ı) unth. 3., mit ha⸗ 
ben, im D. D., beſonders in der 
Pfalz und im Mirtembergifchen, nach 
verdorbenem Schmere ober verbors 


ar Butter riechen ( ſchmirbeln, 


ſchmirkeln); tadelnd, viel Taback raus 


chen; 2) th.3., bei den Netallarbei⸗ 


tern, Metalle mit fein geriebenem 
Schmirgel oder Schmergel und DI ab⸗ 
reiben und glatt machen; der 
Schmirgler, -s, einer, der ſchmir⸗ 
gelt oder ſchmergelt; tadelnd, ein 
ſtarker Tabackraucher. 
Schmirlein, ſ., 4 land fchaftt. „bie 
Schmerle. 
Schmirmelhaft (Schmirmelicht), 
E. u. u w., ein wenig nach Faulniß oder 
Schimmel ſchmeckend; Schmirmeln, 
unth. 3.,. mit haben, im O. D. 
nach Faulniß oder Schimmel ſchmecken, 
3, B. von angegangener Butter ꝛc. 
— m., ſes, M. ſſe, der 
ur 
befommen, Schläge, Prügel; uns 
eig., im Schwäbtichen: er bat einen 
Schmiß (er iff geſchmiſſen), er 
iſt verliebt, wofür man auch. fat, 
‘er bat einen Schuß; der Auss 
wurf, unflath aus dem Körper. 
Schmitte, w., M. -n, überhaupf im 
RD. etwas, womit man fih be 
ſchmuzt, befonders der Ruß am Keffel 
20.5; in engerer Bedeutung, bei den 
Webern, die Schlichte ( Schmeihe, 
Smittels, Gmittelbrei, im Oshd⸗ 
brüuckſchen auch Schmette); der Schmuz, 
ein Schmusfled; das Schmittels 
geld, Geld, welches den Leinwebern 
zur Schmitte gegeben wird; Schmitz 
ten, th.3., mit Schmitte befireichen, 
ſchlichten; im N. D. überhaupt ſchmle⸗ 
ren, beſtreichen, auch beſchmuzen. 
Schmitzʒ, m. 7) -€$, M. -e, ein Schlag 
oder Streich mit ‚einen ſchlanten, 


ein heftiger Schlag: Saiſf⸗ | 
‚Bedeutung 


Schmit 


blegſamen Körper, z. B. mit einer 


Gerte Peitſche, wo es zugleich den 
pfeifenden oder zichenden daut bei, eis 
"nem ſolchen Schlage mit bezeichnet: 


Schmitze auf die Singer geben, 


Schläge mit. den Spitzen des Zeiger 


und Mittelfingerd auf die Spisen der⸗ 


ſelben Figger eines Andern; in. weiter 


ver und uneige ntlicher Bedeutung, ein 
geringer qn einen Körper angeipreng? 


„ter Theil einer Sruffigkeit , und der 
dadurch gemachte Kleck; einem einen 


Schmitz anhängen; im Berabane 


mancher" Gegenden, eine ſchmierige 


fette Erdart; der blaue Letten⸗ 


ſchmitz, im Hehenſteiniſchen, ein 


Bes 


wahrer blauer Thon; bei den Mebern, 4 


jeder Umgang des. ‚Kettenganges um 


den Scherrahmen; die — x 


M.-n; bie äußerfie dünne, gewöhn⸗ 


J 


lich aus Zwirn gedrehte Schnur an 
einer Peitſche, mit welcher man ſchmitzt 


- (im N. D. Schmicke); ein. ſchmuzen⸗ 


ber, abfärbender Kütper,. womit man 


befireicht, färbt, in Baiern jede Sal⸗ 


be, und bei den Lederſarbern diejenige 


von einem folchen ‚Körper verurfachter 


zubereitete wäfferige Farbe, womit fie 
die Gele befireichen und. färben; ein 


Sleck; in Re und uneigentlicher 
ei dem Tuchſcherern ders 
„jenige Sehler beim Scheren, wenn im 


Tuche vom Schnitteder Schere Strei⸗ 
fen entfichen, und eine ſolche fehler⸗ 


hafte Stelle felbfl; - Schmiten, 1) 
ih. Z., mit. der Gpise eines dünnen, 
biegfamen Körpers ſchnell fehlagen: 
‚einen mit einer Gerte ſchmitzen; 
das Pferd mit der. Peitfche 
ſchmitzen; einen füfigen,. befonders 
‚Schmuzenden Körper an etwas bringen, 
und dadurch (hmusig, fleckig machen: 
ſich (mir) die Hände fomigen, | 
‚3. DB. wit Zinte oder Ruß; in. weites 
‚rer Bedeutung, in mansben Gegenden, 
‚mit Sarbe befleeichen ‚ färben, befons 


ders‘, Schwarz färben: die, Selle, 


‚eine Hirfcbbaut ſchmitzen daher 
nennt man in denſelben Gegenden die 
Lederfarber Fell⸗ oder Lederſchmiz⸗ 
zer; zuweilen auch, mit einem dick⸗ 


* 


Schmitzer 
tichen, halb flüſſigen Körper beſttei⸗ 


chen. So ſchmitzen in manchen Ge⸗ 


genden die Weber den Aufzug, 
indem fie ihn mit Schmitte beflreichen, 


ſchlichten; in Baiern, auch f. falben; 


2) unth.3., mit feyn, im O. D. f. 
ſchmeißen, fo feen dies heftig und plötz⸗ 
lich fallen bezeichnet; mit haben, ab⸗ 
färben: Die Roblen, der Ruf ır. 
fchmitzen, färben ab, machen ſchwarz; 
der Schmiger, -8, einer, der 
ſchmitzet: der Sell» oder Leder⸗ 
Fine. © Schmiten; der 
Schmitʒerleinsbaum, der rothe 
Bruſtbeerbaum; dns Schmitzwort, 
ein ſchmuziges, beſchimpfendes Wort, 
Schimpfwort. 

Schmöteln, unth.3.; mit feyn, im 
Schwäbifchen, ſchrumpfen, und eins 
ſchmokeln, einfchrumpfen. 

Schmölen, untp, 3., mit haben, im 

MD. fein regnen, nebeln. 

Schmölig, E,u.ti.w,, im Osnabrück⸗ 
fhen, von Speiſen, angebrannt, 

Schmölle, w., im O. D., befonders 
in Öftreich, das Weiche vom Brode, 


die Krume; in Sachfen, ein Biffen, 


im Schwäbifchen aber ein Fettklumpen. 
Schmöllen,, unth.3., feine Unzufrie⸗ 
denheit durch Stiljegweigen und Uns 
freundlichfeit an den Tag fegen: über 
etwas fchbmöllen; mit jemand 
fehmollen. Im Henneberaihen if 
fbmöllen, aus Trotz nicht effen. 
Berge. Maulen, welches unedler if, 
weil der Maulende feinen Unwillen 
auch durch feine Mienen und naments 
lich durch Hengenlaffen und Werzichen 
des Mundes ausdruckt; ehemahls auch 
f. lächeln; Schmölles, ein Studens 
tenwort, womit fie ihre Gläſer an. eins 
ander flogen und fich zutrinfen. 
Schmöllig, Eu.i.m., in O. S. zum 
Schmolen geneigt; das Schmölls 
fämmerchen, &-flübchen, der 
S-mwintel, das &-zimmerchen, 
Namen für einen abgefhiedenen Eleis 
nen Drt, in welchen man ſich begibt, 
wenn man allein bleiben und feinen 
- Grillen nachhangen will CBoudoir), 
Schmö rbraten, m,, ein großes Stück 
Vierter Band, - 


— u 
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Fleiſch, welches gefchmort, d. b. in 
einem tiefen Sefäße bei gelindem Feuge 
in feinem eigenen Dampf gebraten iſt 
(gedämpftes Fleiſch, Grepenpraten, 
im N. D. auch wohl Topfbraten) 
Schmorchen, unth. 3. mit feyn, 
f. Schmoren. I 
Schniören, 1) unth. 3., mit feyn, 
im O. D. vor Hise Saft und Kraft 
verlieren , dorren (ſchmorren ſchmor⸗ 
chen); vor Hitze beinahe erſticken, und 
überhaupt, erſticken: in feinem eiz 
genen Sette fchmoren, in feinem 
eignen Bette erflicken ; mit haben, in 
einem tiefen verfchloffenen Gefäße ber 
gelindem euer langſam mürbe und 
genießbar gemacht werden ( dämpfen, 
im N. D. auch oben oder ſtoven, im 
DD. fauchen, ſchmauchen, anders 
wärts auch prägeln): das Sleifch 
im Topfe fchmoren Isflien; in 
meiterer Bebentung , im gemeinen Les 
: ben f. braten 1e.: dafür foll er in 
der Holle schmoren; im N. D. 
auch, im großer Hitze ſtark fchwisen ; 
2) th.3., fihmoren laffen , in einem 
tiefen verfchloffenen Gefäße bei gelins 
dem Feuer langſam in feinem eigenen 
Dampfe braten laſſen: gefchmortes 
Kindfleiſch; eine  gefchmorte 
Hammelkeule; die Schmörbitze, 
eine ſoſche Hitze, bei welcher mar 
Fleiſch ſchmoren kann; uneig., eine 
ſehr große Wärme der Luft im Soms 


me; Schmörig, Eu.imw., fo 
heiß dag man fihmort. 

Schmoͤrle, mw, M. -n, f. die 
Schmerle. 


Schmörren, unth.S., f. Schmoren. 

Schmörftük, f., ein Stüd Fleifh, 
welches befitemt if, geſchmort zu wer⸗ 
den; der S-topf, ein weiter nice 
driger Topf mit einem Deckel, Fleiſch 
darin zu fchmoren (Schmorticgel, die 
Schmorpfanne, eine folhe Pfanne), 

Schmöße, w., M.-n, bie Schma⸗ 
ſche oder Mafche. 

Schmü, m., in ber gemeinen Sprech⸗ 
art, mo es gewöhnlich ohne Artikel 
gebraucht wird, ein Gewinn, Vortheil, 
befonderd wenn er widercechtlich auf 

T 


Schmucd 


unkoſten eines. Anden gemacht iſt: 
Schmu machen, 


290 


Schmuͤck, E.ut.w., im N. D. zier⸗ 


lich, hübſch, ſchönz das fiebt 
ſchmuck aus; er war fchmud 
angezogen ; ein ſchmucker Kern 


Schmud, m, -es, M.-e, etwas, 


! 


das eine Sache ſchmuck, ſchön macht. 


und ſelbſt ſchmuck oder glänzend ſchön 
if, beſonders ſchöne Kleidungsſtücke, 
amd andere zum Anzuge gebräuchliche 
Stüde, auch andere ſchöne, glänzende 


und koffbare Dinge, wodurch man fein - 


eignes Äußeres und das Äußere 2 
Dinge verſchönert: Om follft deinen 
Schmuck anlegen, Eich. 24, 27.5 
ein feſtlicher Schmuck ( Sefltans» 
ſchmuck); der priefterliche, E69 
nigliche Schmud; der Alters 
ſchmuck; inengerer Bedeutung, glän⸗ 
zende und koſtbare Dinge, welche zur 
Verſchönerung dienen, als. Edelſteine 
und Perlen, goldene Ketten ze, wo es 
dann als Sammelmort gebraucht wird, 
mehrere folche zufammengehürende und 
Ein Ganzes ausmachende Dinge zu 
bezeichnen: ein Schmud von Der 
manten, Perlen; der Kopf, 
Haar⸗, Hals, Brautfchmud 

Gm O. D. Geſchmuck); uneig.: der 
Schmuck der Rede, welcher in der 
Anwendung ausgewählter Ausdrücke, 
gefäliger Fügungen, überrafchender 
Wendungen, fchöner Bilder 26: beſteht; 
die S-angel, eine Art Angeln mit 
einem glänzenden Bleche, durch deffen 
en man die Sifhe berbei zu locken 
ſucht. 

Schmüdbobne, w., die Schminksonne. 
Schmüdebold, m., ein Menich, mels 

cher. fiih gern fchmückt, und einen gros 
pen Werth auf Schmud Iegt (Elegant). 

Schmüden, unth,3., in Hamburg, 

ſchmatzen, 3, B. beim Küffen. 


Schmücken, th, 3., mit Schmud vera 
befonders durch. glänzende, . 


feben, 
ſchöne und koſtbare Sachen in höherem 
Grade verfhönen: Die Natur 
ſchmücket ſich im Lenze von 
neuem; ſchmücket das Feſt mit 
grünenden Maien, PM. 118, 27.5 


die &-b-inn, eine Perfon, welche 


Schmuck an Edelſteinen, Perlen, Ket⸗ 


Schmucklos 


einen Altar, die Kanzel, die 
Kirche fbmüdenz ein Grab mit - 
Blumen febmüden ; ficb (mich) 
feftlib fhmüden ; das Baar, 
den Hals mir Edelſteinen und 
Perlen fcbmüden; eine, Braut 
fcbmücen ; ibre efcbeidenbeit 
febmüdt fie mebr als das pur: 
purne Gewand; Sedern ſchmük⸗ 
ten, in weiterer Bedeutung, fie fo 
zurichten und verfchönern „ daß fie ald - 


ein Theil des Schmudes dienen töns 


nen; der Schmüder, -8, die t 
S-inn, eine Perfon, welche Berfonen 
od. Dinge durch allerlei Gchmuck verſchü⸗ 


nert, auch, welche Schmuck verfertigt. ; 
—— ſ., Geld, welches zum 


Schmucke verwendet wird oder dazu 
beſtimmt iſt; in engerer Bedeutung in 
manchen Gegenden, dasjenige Geld, 
welches einer Tochter bei der Ausſtat⸗ 
tung zum Schmucke, als ein Theil 

des Heirathsgutes gegeben wird; das. 
&-gerärh, zum Schmud ienens 
des Geräth, auch, glänzendes, koſt⸗ 
bares Geräth (Nippes); das S- 
gewölbe, f. Schmudbendlung; 


- 


Die S-band, in Hamburg die Kußs 


band; der &- bandel, der Handel mit 


allerlei Schmuck, beſonders von God 


und Edelfteinen (Bijouteriehandel, Zus 
welenhandel); der &- bändler, 


— ar 


mit allerlei Schmud, befonders von 


Gold und Edelfeinen handele (Bijous 
‚terichändfer , 
händler); die S-bandlung , eine 
- Handlung, welche mit allerlei Schmuck 
Handel treibt (der Schmuckladen, das 
Schmuckgewölbe, Bijouterichandlung, 
Bijouterieladen, Juwelenhandlung); 


Bijoutier, Juwelen⸗ 









der S-Eaften, in den Schmucklä⸗— 
den, ein Kaften, in welchem allerlet 3 
Schmud zur Schau liegt; dns S- 
käftchen, ein zierliches Käftchen,, in 
welchem Frauen. und Midchen ihren 


ten, Ringen. ze. aufbemahren Cdas 
Sumelentäfichen) ; der S-Inden, J 
Schmuckhandlung; S-lich, E. 
u.u.w., veraltet, geſchmückt, ioes⸗ 
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werden, 


Schmucknadel 


Eru Urw., ohne Schmuck; 
ſchmuckloſe Reden; die S-nadel, 


. eine koſtbare Nadel von Gold mit Edel⸗ 


feinen od. Perken, welche zum Schmuck 
‚ins. Haar oder vor die Bruſt geſteckt 
wird (Kopfs, Haas, Brufis,; Buſen⸗, 
> Zuchnadel); die S-rede, eine ger 
fhmückte Rede; ſ. Schmud; te 
delnd, ein Reden in gefuchten; gezier⸗ 
ten Ausdrücken und Bildern 20, (die : 
Schmudrednerei, Deklamation) ; der 
S ſchrank, 


chem allerlei Schmuck aufbewahrt 
wird; die Swaare, allerlei 
Schmuck als Waare in den Schmucdläs 


den (Bijouterien); das S-wort; . 


ein zur. Ausſchmückung der Rede die 
nendes Work; uneigentlich und fpöts 
tifch ein Schimpfwort CRompliment). 


Scmüdel, m, -8, im gemeinen Le⸗ 


ben, befonderd N. D. cine unreinliche 
Derfon beiderlet Gefihlechts ; die 
Schmudelei, M.-en, die Unrein⸗ 
lichkeit, Sudelei; etwas das fchmudes 
lig if, eine Unreinlichkeit; 
ſchmuzige Reden, Bilder 20.5 der 
Schmüdeler oder Schmüdler, -8, 
die Schmüdlerinn; eine. Perſon, 
welche fchmudelig if (der Schmudel, 
Schmuller, in. Hannover Schmufjer, 
in Hamburg Schmull, in der niedels 
gen Sprechart Swin, Smulputt, in 
andern Gegenden Gmuddevarfen ) ; 
Schmüdelig, "Eu.U.m., unreins 
lich ſchmuzig: ein fchbmudeliges 
Weib ; 
Schmüdeln, ı) unth.u.th.3., uns 
veinlich mit einer Sache umgehen, 
auch, ſchmuzig machen;  fehlemmen; 
2) unth. 8., mit baben, fchmusig 
Schmusflede ASERRNO 5 
“ fehmauchen, a 
Schmüderregen, m, im N. D. der 
GSraubregen. 
Schmüente, m, Wei ⸗oder 
Speckente. 

Schmũge lich, Eu. m, im Schmwäs 
biſchen, einſchmeichelnd. 
Schmuggelei", w, MM -en, in N. 
D. das Schmuggeln, das Treiben des 


uneig. —— 


Verkl.w. das - - 
ſchrankchen, ein Schrank, in wel⸗ 


uneig., _ 


fchmudelig ausfeben; 


ſchmunzern): 
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Schleichhandels; Schmüggeln, unth. 


Z., verbotene und zollbare Waaren 
heimlich. und mit Hintergehung des 
Zolles einbringen, Schleichhandel trei⸗ 


ben; der Schmüggler, -8, die 


S-inn, eine Perſon, welche ſchmug⸗ 
gelt, Schleichhandel geerbt. ©... 


‚Schmülen, unth.u.th:3.% in Schwas 


ben, tändeln,, Liebfofen, 


Schmüllbruder m’, im Osnabruck⸗ 


fihen,, ein Menfch, welcher gern Fett 
ißt, auch, unseinlich zu ‚effen pflegt: 
die Shmülle, M.-n, das Fett 
von geſchlachteten Schweinen, welches 
denſelben aus dem Rücken in Geſtalt 
von Riemen geſchnitten und zu den 

Würſten gebraucht wird; im Schwäs 
biſchen iſt Schmolle ein Fettklum⸗ 
pen; Schmüllen, r) unth. u. th. Sr 
fo. viel als ſchmudeln; in engerer Ber 
deutung, im Osnabrückſchen, eſſen, 
daß das Fett um den Mund Täuft, 
unreinlich eſſen; in Hamburg auch f. 
faufen , daher der’ Schmüllbruder, 
Saufbruder; 2) un. 8., mit ba- 
ben, von — Schweinen, 
Schmulle oder Fett geben. 


Schmũmacher, m., die S- m=inn,; 


eine‘ Perſon, welche gern Schmu 
macht; die Schmumscherer, das 
Schmumachen. S. Schmu. | 


Schmünfterlachen, Schmünfteen, 


ſ. Schmunzeln. 


Somunei⸗ , 3) unth Z., mit sus 
‚fammengezogenen Lippen lächeln, über⸗ 


haupt freundlich ſeyn, freundlich thun, 


beſonders um Andern fein Wohlgefals 
‚ten. und feines guneigung zu bezeigen 


(im gemeinen Beben. anderer Gegenden 
ſchmutzlachen, ſchmuſtern, im O. D. 


ſchmollen, ſchmielen, im Baiern und 


Öftreih ſchmutzen, im Schwäbiſchen 
ſchmezelen, im Hennebergſchen ſchmu⸗ 


ein, im N. Dofmunfern , fmunfers 


lachen, ſmutzern und 
einen ſchmunzelnd 


anſehen; mit einem Madchen 


ſmuſchern, 


ſchmunzeln, mit demſelben fbün 
thun, 
ſchmunzelnd ſagen. 


ihm liebkoſen ; 2) theß., 
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Schmürig, E.u. unw » fett, beſon⸗ 
ders vom Effen, 


Schmürte, w., M.-n, ein gehörn⸗ 


tes Schaf mit farter Mole, 

Schmürlen y unth.u.th.8., im Hol⸗ 
ſteinſchen, beſchmuzen, beſudeln. 

Schmüfen (Schmüfen), unth 
in der Judenſpri unterhandeln , aus 
reden, Gewinn fmchen. 
Schmüfern, th.3., in den Pfeifens 
brennereten , das Zeichen des Berfers 


‚tigers und -den Nomen bed Drtes mit 


einem Stempel auf die Pfeifen drucken, 
und fie glätten — * ſchmuſ⸗ 
fen). 

Schmüffeln, unty.u. th. 2., , im Hol⸗ 
‚ Beinfchen, heimlich reden, verabreden, 
die Köpfe zuſammenſtecken (in “nbern 

Begenden: fhmufern). 

Schmüßen, 1 Schmuſern. 

Schmüßer, m. , -8, in den Pfeifen⸗ 
brennereien , ein Arbeiter, welcher die 
Tabakspfeifen ſchmußet und glättet, 

Schmüftern, unty.3., 1. Schmun: 
zeln und Schmuſſeln. j 

Schmüttern, unth.3., mit baben, 


anfangen nach Füulniß zu RD, — 


B. vom Fleiſche 
1. Schmüg, md Schmus. 


2. Schmüg, 11.,.-e8, M. Schmüne, » 
im Schwäbifchen, der Schmatz, ein 


ſchmatzender Kuß. 


— Schmutʒen fSchmuzen. 


2 Schmüzen, ſ. Schmunzeln * 
Schmuzʒen. | 
3. Schmügen, unth.u. th. 2. y einen 
0 Kon, welchen das Wort nachahmt, 
366 engen Al dann bei den Jagern, 
die Stimme eines Chieres nachahmen, 
am daſſelbe zu locken; tin Schwähts 
ſcher, ſchmatzend üffen,: auch ſchmei⸗ 
cheln (in Baiern ſchmuzern in Ham⸗ 
burg Shmufen). 
| Schmůtʒen t5.3:, im Schwabiſchen, 
Hüte, lederne weintleider a aufs 
färben, ENT 
ee un. Pr 2 Schmun⸗ 


Schmũz (im N. D. hört man Schmüg), 
m., -es, Unreinlichkeit jeder Art 
(für die gleichbedeutenden oder ahnli⸗ 


Schmuzig 


schen niedrigen, Koth, Dreck w.): 
Schmuz an etwas bringen; vols 
ler Schmus feyn; vom Schmusze 
reinigen; uneig,, unanftändige, uns 
gefittete und unfittliche Außerungen : 
das iſt Schmuz; der Brand im 
Getreide; der S-ärmel (N. D. 
Schmusärmel), halbe ürmel von ges 
rindem ſtarkem Zeuge, welche bis an 
den Elienbogen reichen, und bei ſchmu⸗ 
sigen Arbeiten, auch beim Schreiben 
über die Ärmel des Kleides * 
werden; der & - bauch (N. D 

Schmutzbauch), ein ſchmuziger Bauch; 
eine Art Lippſiſche mit aſchgrauem und 

braun geflecktem Bauche; der 5 - 

bube, ein ſchmuziger Bube; das &- 


"buch, ein Buch, in welches man an 


jedem Tage das Vorkommende ohne 
' Bierlichfeit und eilig ſchreibt, beſon⸗ 


ders ein folches Handbuch der Kaufe 


leute (das Kleckbuch, im N. D. die 
 Kladde). 


'Schmüszeln, anih. Br ſ. Schmun⸗ 


zeln. 
Schmüzen (m R.D. Schmüten), 
1) unth. 8., mitbaben, den Schmuz 
fahren laſſen/ ſchmuzig machen: Koh⸗ 


len und Kreide ſchmuzen leicht; 


Schmuz annehmen, ſchmuzig werden: 


weiße Kleider ſchmuzen leichter 


als dunkelfarbige; uneig., in ei⸗ 


nigen Gegenden der Schweiz f. ſchim⸗ 


pfen. 
Schmũzentwurf, m m 
wurf von einge Sache, weicher geün⸗ 


dert und gebeſſert zu werden pfegt 


(Broutllon) , 
Schmüzern, fi Scdmunen 3; 


Schmüsferbe, eine ſchminige Farbe; 
eine dunkle Farbe, welche die ak 


flecke nicht fo Teiche wahrnehmen läßtz. 


&-farben, S-farbig, Eulim., 
eine Schmugfarbe.habend; der S- 


fink, ein ſchmuziger, auch unfittlis 
here der Sfleck, ein durch 
Schmuz verurſachter Fleck’, beſonders 
Ain einem Kteidez der S-bammel, 


f. Schmusigel ; Schmüzig (im N. 


BD, Schmünig), E. u U.w. Schmus | 
enthaltend, an fish: habend : 


eine 


U * erſte Ent⸗ 








Schmustget 


ſchmuzige Wohnung, Stube; 
fchmuszige Zinde, Mäfcbe, Zleis 
der, Bläfer, Teller; ſchmuzig 
“ feyn, ausfeben; ſich (mich) 
ſchmuzig machen z ſchmuziges 
Wetter, naſſes, kothiges; in weite⸗ 
rer Bedeutung ‚nicht rein, klar, hell: 
eine ſchmuzige Farbe; ſchmuzig 
gelb, rotb, blau ꝛe. oder ein 
y fchmusiges Gelb, Roth, Blau 
ꝛc., welches durch Beimiſchung einer, 
ungehdrigen Farbe feinen Glanz, feine. 
Reinheit verloren hat; unanfländig, 
amfittlich : ſchmuzige Worter, 
Ausdrücke, Reden; der Schmũz⸗ 
igel, ein ſchmuziger Menſch (Schmuʒ⸗ 
hammel); der S-Fittel; ein ſchmu⸗ 
ziger, Schlechter Kittel, welchen: den 
Schmuz vertragen kann; ein unrein⸗ 
licher Menſch; der 5-Eoch, die 
S-fFöchinn, ein ſchmuziger unreins, 
licher Koch, sine ſolche Köchinn, ein 
Sudelkoch; der S-Isppen, ein 
ſchmuziger Lappen, wemit man etwas & 
von Schmuze reinigt; das Spa⸗ 
. pier, grobes und graues , auch fchen 
beichriebenes Papier, zu allerlei Ge⸗ 
brauche; die S-rede, eine unan⸗ 
ſtändige, unfittlihe Rebe, der S- 
riß, der erſte Riß, an welchem noch 
wieder geändert und gebeſſert if 
GErouillon); der S-titel, im Buch: 
handel, ein Titel, melcher nur vers 
lorner Weife an ein Buch gedruckt iſt, 
indem der eigentliche: Titel, in das 
Buch eingelegt ,„ vor Schmuz gefichert 
bleibt; das S- wort, ein unanz 
ſtandiges, unfittliches Wort; die S- 
zeichnung, bie erſte unvolllommene 
. Zeichnung von etwas, am welcher ge⸗ 
ändert und gebeffert äft Grouillon). 
Schnä bel f} m, # -8, M. Schnübel, 
Verkl.w. Das Schnäbelchen,- 2. 
D. Schnäblein, das im zwei horn» 
artige hervorgezogene Kinnbacken auss 
laufende Maul der Bügel (im N. D 
@uavel, Snibbe): ein Ianger, kurs 
‚3er, gerader, Erummer, ſpitʒi⸗ 
ger, ſtumpfer Schnabel; jeder 
Vogel fingt, wie. ibm’ der 


_ Schnabel gewachfen ift, nach fets Ä 


SFloten ı6.3: 
Schnabel auch. eine hölzerne Gabel, 
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nee ihm eigenen, naturlichen Weiſe, 


und une ntlich auch von Menſchen, 


Mund: echen wie einem der 


Schnabel gewachſen iſt; das iſt 


was für feinen Schnabel; ein 


Ianges hervorragendes und ſpitz zulau⸗ 
fendes Ding.; Dersleichen ſind die 


Schnabel an den. ehemabligen 


Schiffen, welchen Namen auch noch 
ie manch mahl über den Bug der Ga⸗ 


leeren, Schebecken und anderer Latei⸗ 
niſcher Fahrzeuge auslaufende Spitze, 
welche ſtatt eines Bugſprietes dient, 
ſührt; 


ferner „Die, Schnäbel an 
manchen Yrten von Zangen, en 


den Schuben, an den Blaſebäl⸗ 
gen, an den Zinterachſen der 


Magen, wo man die Schere (ſ. d.) 
darunter verſteht, an den Schreib⸗ 
federn, an manchen Arten von 
bei den Jagern heißt 


welche ſie dem Hühnerhunde unten an 
den Hals anſchnallen, damit er den 
Kopf hoch tragen lerne; bei den Mau⸗ 
rern Das hervorragende Ende einer 
Dachrinne; in den Schwefelbrenne⸗ 
reien der Sturz oder die Vorlage von 
Thon, welche vor jeden Kolben gelegt. 
wird, ‚über deſſen Mundloch genau 
paſſen muß. und in demſelben mohl 
verflebt wird; an dem Krahne ein 
oben an demfelben auf einer. runden, 


Spindel in einer Pfanne beweglicher 


frarker Balken, um denfelben , wo es 
nöthig iſt, zu menden 205. an den 
Schmetterlingsblumen , das ganz un? 
tere, der Fahne gegenüber ſtehende 
hohe Blatt, welches die Zeugungss 


thelle in ſich faßt, gewöhnlich. ganz ⸗ 


zuweilen an der verlängerten Spitze 
zweitheilig iſt und ſelten aus zwei be⸗ 
ſondern Blättern beſteht (Schiffchen); 
an den Samen, ein am Samen oder 


an der. Frushtpüße gebliebener Griffel, 


welcher ausgemachfen und breit ges 
drückt if Ci er krumm gebogen ſo 
heißt er ein Horn); das Schnã⸗ 

belchen, der ſpitzige Theil eines Reis 


mer, welcher beim Keimen des Gas 


mens fogleich in Die. Erde geht und 
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zur Wurzel wird; die Schnäbel, 
die Erhöhungen zu beiden: Seiten des 
Afters an einer Mufchel; zumellen 
bedeutet Schnabel ein gefchnäheltes 
Thier. ©. Säbler. 
Schnäbel, m., f. Schnäpel. 
Schnäbelbein, f, dDorniges Schna⸗ 
“ belbein, eine Abart der unechten 


Papſtkrone, eine Art Stachelfchnecken, . 


Schnäbelei, w., M. -en, das Schnäs 
bein, zärtliche Küffen. 

Schnäbeleifen, ſ., bei den Perucken⸗ 
machern eine Zange mit einem langen 
Schnabel, die Haare damit zu brens 
nen (die Schnabelzange, ToppesEifen) 5 
der &S-fifch ‚eine Art Klipp > oder 


Bandfifche mit walzenförmigem Maule” 
(der Küffelfifch) ; die Eleinfte Art Wall⸗ 


fifche (Bubkopf) ; die S - flöte, eine 
Art Flöte mit einem langen Schnabel; 
die S-form, die den Schnäbeln 
eigenthümliche Form; & --förmig, 
E. u. U.w., die Form eines Schnas 


bels habend; die S- baut, Berkl.mw, 


ons S-häutchen, eine dünne Haut, 
melche bei den Waſſervögeln den gan⸗ 
zen Schnabel bededt; das &-bols, 
im Weinbaue, dasienige Holz, mels 
ches aus einem oder zwei der letzten 


Augen“ des Bogens oder der Kunfel 


einer Rebe hervorwächſt; Schnäbe: 
AUig, &u.1.w., einen Schnabel has 
bend, in den Zuſammenſetzungen: 
dick⸗/ dünn⸗ lang’, Eursfchna; 
beligıe,; Schnabeliren, f. Schna⸗ 
bein; das Schnäbelforn, ein 
| fehnaßelförmiges Korn; eine Gattung 
"Schöner Staudengemächle auf dem Bors 
gebirge der guten Hoffnung; das &- 
kraut, ein Pflanzengeſchlecht, deifen 
Frucht einen geraden ſchnabelförmigen 
Fortſatz hat Storchſchnabel); der 
Smantel, ein Mantel mit einem 
Schnabel, dergleichen die Malthefers 
ritter trugen; die S-möbre, lands 
"fchaftl., der Nadefkerkel, — 
— ——————— unth. u. th. 3., wohl⸗ 
ſchmeckende Sachen, gute Biſſen eſſen: 


hier gibt es etwas zu ſchnabeln 


chnabeliren); Schnäbeln, th.8., 


den Sehnabel berühren: die Taus 


Schnabelzange 


ben fcbnäbeln ſich, wenn fie ſich 
gegenſeitig die Schnäbel mit den Spiz⸗ 
zen falten, ſich gleichſam küſſen, bas 
ber, ſich febnäbeln, ſich küſſen; 
mit einem Schnabel verſehen. 


Schnabelring m., an den Leiterwa⸗ 


gen, ein Ring, welcher den Schnabel 


oder die Schere der Hinterachſe an den 


Langwagen befeſtigt, auch, derjenige 


Ring, welcher die den Schnabel bils 


denden Hölzer mit einander verbindet; 
das S-chiff, ein mit fpis zulaufen⸗ 
den Enden verfehenes Schiff, in j 
‚die alten Römer bauten; &-fehnell, 
Eru. Uw., im Gchmäbifhen, mit 
dem Munde vorlaut, übereilt in Res 
den; der &- fehub, chemahls, 
. Schuhe, welche vorn mit gefrümmten 
Sbitzen veriehen find. Solche Stier 
fel, Schnäbelftiefel; der S-_ 


ſchwanz, Benennung‘ folher Sta⸗ 


chelſchnecken, welche dornicht find und 
einen hervortretenden Schwanz haben; 


der S-ftiefel, f. Schnabelfbub; 
das 5-thier, ein mit einem Schna⸗ 
bel verfehenes Thler, daher jeder Vo⸗ 


gel Schnabelvieh); in engerer Be⸗ 


deutung, ein vor mehrern Jahren ent⸗ 
decktes Säugethier in Neuholland, wel⸗ 


ches einer Flußotter ähnlich ſieht, dich⸗ 


tes, ſeidenweiches Wollhaar, das wie⸗ 
der mit längern glänzenden Haaren 
beſetzt it, eine Schwimmhaut zwifchen 


den fünf Zehen der Border» und Hins 
terfüße, einen Länglichen Schwanz, 


ähnlich dem Biberfchwanze, und ſtatt 


des Mauled einen bereiten platten 


Schnabel hat, welcher einem Enten⸗ 


ſchnabel völig ähnlich if; Das S- 


vieb, f. Schnabeltbier; die S- 
weide, Speiſe, welche dem Schna⸗ 


bel behagt, gut ſchmeckt; in weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung auch von 
Küſſen; der S-winfel, in der 


Kunſtſprache der Naturbefchreiber, bei 
den Vögeln, die an der Kehle unmit⸗ 
telbar vorn angrehzende zwiſchen den 


‚beiden Armen der unterkinnlade lie⸗ 


gende Winkel Cdas Kinn); die S- 


wurz, ber gemeine Haarſtrang; die 


S-zJange, eine Zange mit einem 


— — 
——— 


re 


 Scnäbler, m., -8) 


langen Schnabel, 
oft gebogenen Spitzen. 
° find die Zangen, mit welchen man die 
großen Schmelztisgel aus dem Feuer 
Zzieht; 


Schn aͤbler EN 


oder mit langen, 
Dergleichen 


auch das Schnabelelſen der 
Peruckenmacher. 

überhanpt von 
Bögeln, bie ſich fchräbeln ; beſonders 


einel Ars Patſchfüße, deren Schnabel 
einen ungewöhnlichen Bau hat. 
“andere Art wird auch Saͤbelſchna⸗ 


Eine 


bel, genannt, 


Schnid, Mir 68 ‚and Schnäden, 


ſ. Schnake 2. und Eichnafen, - 


| Senädern, Eeu,u.w., in PD. 


ſchwatzhaft, geſchwätzig. 


5 Schnaſd, f. Sanat. 
 Schnäde dw, mM. -n, landſchaftl. 


ein Haferhalm. 


|  Schnaid, m., -es, im D. D. befons 


ders Dfterreichfchen, der ſcharfe in 
die Nafe ſteigende Geruch und Ges 
ſchmack des Bieres und anderer Ges 
‚ tränfez ungigentlih: der Menſch 
bat keinen Schnaid, feinen Muth. 


Schnak, Mm.es. ©. Schnee 2. 
Schnäfe, a, -n, M. -n,. im N. 


ı 


A. Schnäfe, wm, M M 


D. ein Menfeh, der Schnaken vors 
‚Bringt, der ſchnakiſch iſt; in Ulm, 
” langer hagerer Menſch. ©. Schna⸗ 
e 2. 

‚en, die Müde 
(in Oſterreich uud Stelermark Gälſe, 
Gelſe, am Rheine Bodenhämel, in 
N. S. Mügge, Müg, in Osnabrück 
Miete); ein der Mücke ähnliches aber 


' größeres Thier mit fehr Tangen Beinen 


(große Mücke, Laͤngfuß, Erdfchnafe, 
Erdfliege, langbeinige Stiege, Gölſe, 
Here); in Franken und einigen ans 
dern Gegenden werden bie Krühlingss 
fliegen oder Waſſermotten Schnas 
— genannt; die Eintagsſliege, das 
Sat— 


2. Schnäfe, w.M -n,nD..u. 


N. ©. ein luſtiger, lach erlicher Eins 
fon, eine luſtige Erzählung. ©. 
Schnurre: Schnaken vorbrin, 


gen, erzählen; in weiterer Bedeu⸗ 


tung jeder Spaß· Im N. D. ſagt 
man auch der Schnäl und der 


den Gümpfen ic. 
weibliches Schaf, Mutterſchaf, und 
in einigen Gegenden auch eine Art 


‚92.0.9. 6. nädiig, 
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Schnack, und verficht darunter ein 
Gerede, Gewäſch: es iſt lauter 
dummer Schnak. 


Schnäfe, w,, M. -n;5 im N. D. 


Name der Schlaugen, beſonders der⸗ 
jenigen, ‚welche ſich im Waſſer, in 
aufhalten; ein 


kleiner Schafe, befonders in dem zu⸗ 
fanımengefesten Zeideſchnake (mos 
für im N. D. Heidichnude). 


Schnäfen, untp.u.th.3., ohne Übers 


legung ben plaudern (im N. D. 


ſchnacken) in engerer Bedeutung, 


ſcherzhaft reden, luſtige Einfähe zum 
Beſten geben. 


Schnäkengarn, f., das Dücengarn; 


der S-Eopf, das Schlangenkopf⸗ 
hen, eine Ark Fleiner Muſcheln, der 


 Müngmufchel, oder mohrifchen Müns 


ze; im N. D. ein Fratzengeſicht; das 


S kraut, im N. D. das Farnkraut; 
der S-macher, einer, det luſtige, 
lacherliche Einfälle vorbringt 18,5; der 
Sſtich, der Stich einer Schnake, 


der Mückenſtich. 


Scdmäfer, m., -8, einer, der Schna⸗ 


fen macht; in Baiern der Schluch⸗ 


zer GSchnakerl); die Schnaferei, 


M. -en, die Handlung, da man 
ſchnaket; eine ſchnakiſche Handlung 
0.5. Schnätifhb, Eru. U. w. im 
ſpahßhaft, 
Iufiig, im hohen Grade lacherlich: 
das iſt, Klinge Doch ſchnakiſch. 
©. auch Schnurrig. 


Scnölle, w, M.-n, Verkl.w. das 


Schnällhen, ein ſchnallendes Ding. 


So im O. D. die Klinke an einer 


Thür ( Thürſchnalle); in manchen 


Gegenden die Klatſchroſen, mit deren 


Blätter man fchnallet oder knallet⸗ 


. auch. die aufgeblafenen Hilfen der 
Behennuſſe; eben fo ein Schneller 
‚oder Stuber, und ein Schnippihen 


(das Teste auch Schnalzer) ; uneigents 
lich, fünende , leere Worte, im Fran⸗ 
kitchen, Fügen fchlauer Yet: einem 
eine Schnelle anfbinden; au, 
eine Iufiige, lautes Lachen erregende 
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Geſchichte; in gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung ‚ ein metallenes Werkzeug, durch 
welches das Ende eines Riemens oder 
Bandes geſteckt, angezogen. und durch 
einen. beweglichen Dorn feſtgehalten 
wird, um da vch etwas zu binden, zu 
’ Befeffigen; Schuhe mit Schnallen 
tragen; die Zoſen⸗ Burt:, Bürs 


tels, Knier, Schuh⸗ Autfchnalle 


20.5 an den Buchdrucerpreffen eine. eis 
ferne Zunge, womtt man das niederfgls 
lende Kähmeben anklammert;, bei. den 
Hägern das Geburtsglied einer Hundinn 
und eines jeden Raubthleres weibli⸗ 
chen Geſchlechts (Nuß); Schnaͤllen, 
x) unth.3., mit haben, einen hel⸗ 
Ten Ehal, welchen das Wort nach» 
ahmt, von ſich geben, hören laſſen: 

es ſchnallet es bat gefchnallt; 
einen ſolchen Schal hetvorbringen : 

mit der Deitfche fchnallen (ge 


.  wöhnlicher knallen) mit dem Mun⸗ 


de ſchnallen (gewöhnlicher ſchnal⸗ 
zen welches das Berftärkungswort 
davon); im D, D. mir den Sin; 
gern fchnallen‘, mit denfelben knak⸗ 
“ fen, indem man an den Gelenken 
zieht; 2) th. 3. mitteif einer Schnal⸗ 
Te befefligen: ein Band um den 
„ut fchnallen; die Bücher in 
den Riemen ſchnallen; etwas 
feſt fehnallen. 


Schnällenbleche, v.M., Bleche⸗ wor⸗ 
aus Schnallen — ——— werden; 

die Schnällenbürfte , eine kleine 
Burſte, womit die Schnallen gepust 
werden; das 5 - lochzeug bei den 
| Spotern, ein Werfjeug , worauf die 
Schnallen zu den Sporen verfertigt 
werden; der - - putzer , einer, der 
Schnallen putzet; der "&S-Tiem, 
ein Riem mit einer Schnalle,denfels 
ben zuzufchnallen 5 wer S-fchmied, 


‚ein: Schmied, welcher‘ beſonders die 


eiſernen Schnallen für Sattler und 
Kemer verfertigt, der S-fchub, 
Schuhe, welche man mit Schnallen 
befeſtigt, zum unterſchiede von Ban⸗ 
derſchuhen; der — ftiefel, Halb⸗ 
. Helen 2 — vorn auf dem 


Schnälz ji 


..‚Bläuling,. : 
Hoenhecht oder Nadelfecht Cim Danzig 
» Schnefiel, auch. Meernadel). = 

Schnäper, m, - 8, der Näsling oder 


Schnapp — 


9 

Schinnbeine mie mehrern Schnallen 
zugeſchnallt werden. 

mM, -e8, M. -e, oder 
„Die Schnälze, M. -n, ſ. Schnals 
3er; Schnalzen, 1) unth. 2. mit 
haben, das Verſtärkungewort von . 
„Schnallen , einen Schal , welchen 
das Wort nachahmt, von ſich geben, 
yören laſſen· ein ſchnalzender 
Caut; 2) unth.u,th.3., einen ſol⸗ 
chen Laut hervorbringen: mit der 


Zunge ſchnalzen, mit der an den 


Gaumen gedruckten und ſchnell zu⸗ 


ruckgezogenen Zunge einen hellen Laut 


hervorbeingen,, welcher dem Analle- 


einer. Peitiche ähnlich iſt: mit den 


Fingern fchnalzen, im O. D. das 
mit. ſchnippen; einem ins Gefi cht 

ſchnalzen, ihm ein Schnipphen vor 
dad. Geſicht Schlagen; der Schnaͤl⸗ 
‚3er, —8, einer, der ſchnalzet; ein 
ſchnalzender Laut; ein Schnalzer 
mit der Zunge (auch der Schnalz, 


die Schnalze), mir den Fingern, 


ein Schnippchen, ein Schneller. 


Schnaͤpel, m., -8, eine. Art Lachſe, 


mit einem ſchnabelartigen Maule oder 
Oberkiefer, beſonders in der Altmark 

häufig gefangen, und im Rauche ge⸗ 
linde gedörrt (Schnabel, Er bel, 
Schnepel,. Schnabelfiſch Weißfiſch, 
in andern Gegenden Adelfiſch, weißer 
Naſe, Näsling); der 


die Raſe; eine Art ſchlechter Weib⸗ 
fie u: 


Schnäpp, Schnäpps,, ein ‚Schals 
„wort, welches denjenigen Schall nach⸗ 
ahmt, welcher mit. ‚einer ſchnell vors 
bergehenden Bewegung verbunden iſt: 
‚Shnapps ‚ging das Schloß zu; 


Schnapp! batte er es weg; be 


‚„jonders der Laut, mit. welchem das. 
ſquelle Offnen und Schließen des 
Mundes, wenn man damit etwas 
faſſen will, begleitet iſt 
es dem Hunde bin, und Schnapp 
hatte er es weg. 
Schnipps drucken einen feinern, und 


er hielt 


(Schnipp und 








u at ee u 
a Te De A Fk 


Ehnapp m 


2 Schnupps im RD. einen grv⸗ 


bern Laut dieſer Art aus); der 
Scnäpp, -es, M. -e, ein ge 


wiſſer Laut, der entficht,, wenn der 
Mund fihnell geöffnet und ſchnell wies 


ode gefchloffen wird, und die von dies 


ſem Raute bealeitete fchnele Öffnung 


und Berfchlickung des Mundes, wenn 


man etwas damit fafen mil: der 


Bund that einen Schnapp das 


nah; auf Einen Schnapp; im 

Ä Schnapp ; uncigentlich, im Osna⸗ 
brückſchen, in der Geſchwindigkeit; 
on Hamburg, der Rotz. Davon der 
2 Schnappenleeter, die Schnaͤpp⸗ 


ſchnute, der Rotzlöffel, der Gelb⸗ 
chuabel. 


Schnäppbein, f., ein Bein, welches. 


fürzer als das andere ifl. 


| Schnappe, w.,M.-n, niedrig der 
+ Mund, fofern man damit fchnappet: 


suf die Schnappe fhlagen; bei 
ben Jagern, jedes Tuch, welches man 
aufzichen und nicderlaffen kann (das 
Schnapptuch, Falltuch). 


Schnäppen, ) unth,3., mit haben, 
einen folhen Schal hervorbringen , 


wie man ihn. bei ſchnellen Bewegun⸗ 


— 


gen hört, beſonders bei ſolchen Be⸗ 
wegungen, welche von einer geſpann⸗ 
ten und ſchnell losgelaſſenen Feder 


— derrühren: ein Schloß ſchnappt, 


* 


‚wenn die gelöſete Feder den Riegel— 


mit Gewalt vorſchnellt; in weiterer 


Bedeutung überhaupt, ſchnell aufs 


» ober niederfahren, ſchnell herausfah⸗ 
sen: ein Brett ſchnappt in die 


Sõohe, wenn es fchnell losgelaffen in 
bie Höhe fährt, ein ind ſchnap⸗ 


„pen laſſen, in Heſſen, es hinten 


überfallen, vom Arme fahren laſſen; 
den Mund mit einem Schafe ſchnell 
öffnen und verfchliehen , um damit 


etwas zu erhaſchen u faſſen Chappen, 


happfen) = der Hund ſchnappet 
nach den Sliegen; der Fiſch 
ſchneppt, wenn er fih außerhalb 
des Waſſers befinder; nach Auft 
ſchnappen; nach etwas ſchnap⸗ 


pen, uneigentlich, es begierig und 
ſchnell zu bekommen ſuchen; im N. 
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DSD. auch ſchnell, eilfertig reden, plau⸗ 
dern, wobei man ſchnell und ſchnap⸗ 
pend Athem holt, daher ſich ver⸗ 
ſchnappen. S. d. 

Schnaͤppen, d. M., die Waldneſſel. 

Schnaͤppenwurz, Schnapperwursz, . 
w., j. Schuppenwurs. 

Schnäpper, in s, einer, der ſchnappt, 
auch ein fhnappender. Laut; die klei⸗ 
nere Scheibe beim Scheibenfeießen. 

Schnäpper, m..-s, Verkl.w. das 
S-den, 8.2 5-len, ein 

ſchnappendes Ding, Werfzeug. Go 
eine Fleine Armbruſt (Schnepper, auch 
wohl Schnipperling) 5; an der Müns 

‚dung ‚der Balglinfe it das Schnäps 
perlein, ein dünnes Eifen, welches 
vor derſelben befeſtigt if und die 
Mündung verfchließt, wenn der Balg 
‚aufgezogen und wieder mit Luft gefült 

wird , damit. kein Feuer durch die 

Linſe in den Balg _gesogen werde; 
bei den Huf⸗ und Waffenſchmieden 


it der Schnapper der. Sperrkegel, - 


welcher in. der SHinterachfe befeſtigt 
wird und das Sperrrad der Winde 
feſt hält; befonders ein Werkzeug der 
MWundärzte von doppelter Art, eins 
mit einer Eleinen, das andere ; 
vielen Eleinen Klingen, melde us 
die Schnellfraft einer Feder fchnaps 
pend mit ihrer Spitze aus einer Eleis 
nen , Kapfel berausgetrieben werden, 
um mit dem erſten eine Ader zu 
öffnen, und mit dem andern eine 
„Menge feiner Wunden in die Haut 
zu Schlagen, über die nachher ein 
Schröpftopf gefekt wird. 
Schnäppern, unth.u.tH.3., das Vers 
‚„Öfterungs + und Berfdrfungsmost von 
ſchnappen, viel und oft ſchnappen; 
‚ameigentlich, f. ſchnattern, viel und 
unbedeutend ſchwatzen. 
Schnäppfeder , wi, eine fehnappende 
Feder; der S-führer, im O. D. 
der Anführer einer Räuberbande; der 
&-galgen, ein Galgen, an welchem 
derjenige , welcher daran bangen fol, 
ſchnell in die Höhe gezogen wird (der 
Schnellgalgen); das S-garn, das 
Senkgarn; der S-babn, eigents 


1 
J 


Schnaͤppiſch 


(ih, ein ſchnappender Hahn, z. B. 
an einer Flinte; gewöhnlich uneigentl., 
ein Menſch, der etwas zu erſchnap⸗ 
pen ſucht, beſonders der auf Beute 
und Raub ausgeht, daher oft für 
Straßenrauber, auch ein Parteigän⸗ 
ger, Freibeuter im Kriege, der wider⸗ 
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rechtlich nach Beute ausgeht; Im N, 


DD, auch wohl verächtlih „ ein. Ge⸗ 
eichtsdiener und Bettelvogt; in den 
Niederlanden , eine Münze: ein Für 

licher Schnappbabn, gilt u ı ſchwere 
Kreuzer oder 3 Grofchen 8 Pfennige, 
die Gelderfcben und Kütticher 


aber 13 Kreuzer ober 4 Groſchen, 


4 Pfennige. 

"&chnäppifeb oder Schnippiſch, Eu. 
u w., im gemeinen Lehen, befonderd 
N. D., ſchnell und vorlaut im Reden, 
taferseis ‚ und auf verächtliche Art 
wegwerfend: fchnäppifch feyn; 
ſchnippiſch reden; eine ſchnip⸗ 

piſche Antwort. 

Schnäppmeffer ‚ f., ein Einlegemeffer, 
welches fchnappt, wenn man es zu⸗ 

_ macht Cin der Datz, ein Knappmeſſer). 

Schnapps, f. Schnepp. 

- Schnäpps, m., -es, M. Schnäpfe, 


Fein fihnappender Laut, welcher ſchnell 


kommt und vergeht; ein Schluck, oder 
fo viel Brantwein als man auf einmahl 
zu nehmen pflegt: einen Schnapps 
nehmen, trinken, dem Anechte 
einen Schnepps geben; überhaupt 
f. Brantwein , Schnapps bolen, 
trinken. 
Schnaͤppſack, m., ein Brodfad auf 
Reifen (Knappſack). 
Schnsppsbruder, m., einer, der gern 
und viel ſchnappſet; Die S-bude, 
‚ eine Bude, in welcher Schnaps: vers 
kauft wird; die S-bulle,. eine Fla⸗ 
fihe mit.oder zu Schnapps Schnapps⸗ 


buttel, Schnappsflafhe); uneig.,. eine 


Perſon, welche gern und viel Schnapps 
trinkt. 

Schnsppfen ,. ) unth. 8., mit ha⸗ 
ben, das Verſtärkungswort vol 

' fchnappen, befonders in den zuſam⸗ 


menacfekten ab und zufchnappfen 


210.5; 2) unth. m. th. 3., Schnapps, 


Schnarchpoſten 


Brantwein trinken: gern ſchnapp⸗ 
ſen; cr bat drei Glaſer Rum 
gefchnappff. 

Schnsppsflafcbe, w,, f. Schnapps» 
bulle,;, das 5 - geld, Geld zu 
Schnapps; das S-glas, ein klei⸗ 
nes niedriges Glas zu Schnapps; 
das S-hbaus, ein Haus, in wel⸗ 
ches man geht um zu fchnappfen (ber 
Schnappskeller, die Schnappeftube); 
die 5-Eammer, eine Kammer, in 
welcher ‚ein Vorrath von re ; 


aufbewahnet wird. — 
Schnap pſtock, m., im 2. 2. ein 
— * Eßlöffel. 


Schnaͤppstrinker, m., einer, ber 
‚gern und viel Schnapps trinkt. 

Schnipptuh, fs f. Schnappes 
die S-weife, eine Art Weifen, ia 
welcher durch zwei in einander grelfens 
de Mäder eine gewiffe Anzahl der 
umläufe und der geweiften Faden abs 
gemeffen wird; indem nach Ablauf dies 
fer Zahl ein dünnes SBrettchen, das 


die Stelle einer gefpannten Seder vers - 


teitt, durch das umdrehen der Rader 
‚ange'pannt ; abſchnappt | | 
Schnaͤr (Schnirre), &u.ii.m., 
hurtig, geſchwind; im Braunſchweigi⸗ 
fen, gerade (ſchnarrig) | 
Schnarcheln, unth.3., das Berfl.m. 
von ſchnarchen, ein wenig. ſchnar⸗ 
chen, und mit einer ermas ſchnarchen⸗ 
den Stimme fprechen. | 
Schnaͤrchen, r) unth.3., mit baben, 
einem mehr oder weniger ſtarken Paut 


im Schlafen mit jedem Athenzuge von 


fih geben : ine Schlafe ſchnarchen; 
ſchnarch end fihlafen, und {ef ſchlafen: 
er ſchnarcht ſchon; 2) unth. u. 
th. Z., mit ſchnarchender, rauher und 
ſcharfer Stimme reden, verweiſen, 
beſonders in anſchnarchen ıc. wer 
bat. fich Dies unterſtanden? 
ſchnarchte er; der Schnaͤrcher, 
-8, eine Perſon, welche im Schlafe 
ſchnarcht: ein alter Schnarcher; 
der Schnaͤrchhaus, verachtlich, ein 
Schnarcher; der Schnaͤrchler, -8, 
einer, der ſchnarchelt; der Schnaͤrch⸗ J 
poſten, eine Schildwache im Felder 


Schnare 


welche yon einem Offlzier, der auf ei? 

"nem entfernten und verlorenen Poſten 
ſteht, rüchvärts ausgeftellt wird, das 
mit er von demſelben bald benachrich⸗ 


‚tige werde, wenn fich von daher Jes 


mand feinem Poren unvermuthet nas 
| ben ſollte. 
Schnare, m, M. n, .Schnarre. 
Schnaͤrrbaß m. ein ſchnarrender 
Baß; die S- droflel, die Miſtel⸗ 
droſſel (Schnarre, Schnärre, Schnerf). 
| — mw, M.-n, ein Werkzeug, 
Sdeſſen gesähntes Rädchen beim Umdre⸗ 
hen an einem daran geklemmten Brett⸗ 
chen hinſchleift und dadurch ein ſchnar⸗ 
rendes Geräufch hervorbringt (Knarre), 
ſowohl ein Spielzeug für Kinder, als 
auch eine Scheuche der Gperlinge, 
beſonders ein Werkzeug für Nachtwäch⸗ 
ter ſtatt des Horns (im O. O. die Ras 
tel, Ratſchen); im N. D. eine Garn⸗ 
winde, auch, eine alte Kuh; eben ſo 
Name verſchiedener Vögel die cine 
ſchnarrende Stimme haben, z. B. die 
Schnarrdroffel, die Schnarrwachtel, 


Schnaͤrreiſen, f., bei den Goldſchmie⸗ 


den, ein dünner, langer, vorn winter 
lig gebogener Amboß, der am andern 


Ende eine breite Bahn hat, auf wels 
che mit dem Hammer gefihlagen wird, 
damit das. andere Ende in eine zit⸗ 

ternde Bewegung gerathe, tiefe Stels 
len damit auszuarbeiten und was ers 
Hobenes Gebilde werden best, damit 
aͤus zuhöhlen. | 

ae ‚ 1) unth.8., mit haben, 
einen gemwiffen zitternden und gewöhn⸗ 
lich unangenehmen Laut, welchen das 

- Wort ſelbſt nachahmt, von ſich neben: 
der Schwarsfpecht ſchnarrt / in 


dem er mit feinem Schnabel fo hart 


an durre Baume ſhlagt, daß dadurch 


ein zitternder Laut entſteht; ein Bla⸗ 


fetongerärh fehnarrer, wenn es 
“einen rauhen, sitternden Ton von fich 
gibt; im Reden ſchnarren, das 
R mit der Kchle ausfpeechen und cin 
wenig durch die Naſe reden (im O. D. 
ſchnorren, fchnorchen , in Ößreich 


ratſchen); im N. D. Murten, beums 
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men, auch ſchmaälen; =) th. 3., 

ſnarrend etwas ſprechen. 
Schnaͤrrente, w., eine Art ſchmack⸗ 
hafter Enten, welche ſehr Hark fchnats 
tert, und gehalten wird, um wilde, 
Enten herbei zu locken (Schnatterente, 
Lockente, Feiner), 
Schnaͤrrer m., ⸗s, einer, der mit 
“ einer Schnarre, oder im Sieden 

ſchnarret. 

Schnaͤrrheuſchrecke w. Schmet⸗ 
terheuſchrecke. 
Schnarrig, E.u.itw,,/ 
hurtig, geſchwind; 

Worten, beihig. 


im PM. — 
anfahrend mit 


Schnarrmaulen, unth. 3., mit ha⸗ 


ben, im Schwabiſchen, hungern, 
während daß Andere ſich ſatt eſſen; 
"das S-rädchen, in den Seiden⸗ 
mebereien,, ein Werkzeug mit einem 
eifernen Radchen, die rohe gehaspelte 
Seide von den Strehnen auf. Spulen 
zum Zwirnen damit zu wickeln; die 
S-ftimme, eine fohnarreade Stim⸗ 
me; die S-wechtel, 1. Schnar⸗ 
re; Das S- werk, in dan Orgeln, 
ein Pfeifenwerk, deffen Pfeifen mit eis 
nem Meffingbleche (die Zunge genannt) 
verſehen find, mittelſt deffen ber in 
die Pfeife dringende Wind einen ſchwir⸗ 
renden Ton hervorbringt. Solche 
Schnarrwerke find die Trompete, die 
Poſaune, die fogenannte Menſchen⸗ 
ſtimme ꝛe. Gewöhnlich macht man fie 
von Metal, die Pofaune ausgenom⸗ 
men, welche aus vieredigen hölzernen - 
Pfeifen beſteht; an den Klügeln ein 
Zug, welcher macht, daß die Saiten 
i fepnarrende Tone von ſich schen. 
Schnaͤrzen, unth. 8., das Verſtär⸗ 
kungsw. von ſchnarren oder auch 
von ſchnarchen, ein ähnliches aber 
ftärkered Gerauſch machen, als diefe 
Woͤrter bezeichnen; in engeren Bedeus 
‚tung einen Tauten Wind reichen lafs 
fen; der Schnörzer, -8, einen, 
ber ſchnarzet; ein lauser Wind, den 
man fireichen Täßt. 
Scdnät, w./ M. -en, oder Schnäte, 
Mm. -n, in Schlefin, ein Res, 
weg; MD.UND. die Grenze 


— 
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(im O. D. auch Schnalt, Schneid): 
die Schnat oder Schnait bege⸗ 


hen, die Grenze, Davon der Schnäts -: 


pfabl, dee Schnätftein ıc., der 
Grenzpfahl, Grenzſtein ꝛc., die Heim⸗ 
ſchnat, in Weſtfalen, die Grenze ei⸗ 
ner Dorfflür, die Flurgrenze. 

Schnätte, w., M'-n, in manchen 
O. D. Gegenden, ein — eine 
Wunde. 

Schnaͤtter, m, M. -n, tim 2. 2. 
der Mund, mit welchem man ſchnat⸗ 
tert; Die Schnatterei, M. -en, 

das Sehnattern z unerpebliches Ge⸗ 
ſchwätzz; die Schnaͤtterente, eine 
beſondere Art Enten, welche auch 
Schnarrente heißt. ©. d.; der 
Schnä; tterer, -8, die Schnaͤt⸗ 
trerinn, eine Perſon, welche ſchnat⸗ 
tert (has Schnattermaul, in Obna⸗ 
Brück Schnattertaſche der Schnatter⸗ 
hans von einer mannlichen Perſon, 
und Sehnatterlieſe von einer weibli⸗ 
en); Inie gemeine Ente; die Schnaͤt⸗ 
tergans, uneigentlich eine viel und 
ohre Wahl und Verſtand ſchwatzende 
Perſon ; der &-bans, die #-TLiefe, 
das E5-maul, f. Schnatterer. 

Schnörtern, v) unth.3., einen ſtar⸗ 
fen ſchnell wiederholten Laut nach Art 
der Ganſe von ſich geben: Die Bänfe, 
die Enten fehnattern , von Mens 
fchen , ſchnell ellſertig reden, beſon⸗ 

ders von unbedeutenden Dinpen (im 
M. D. tatern): den ganzen Tag 
fcbnattern; =) th.3., ſchnatternd 
ſprechen, erzählen: ihr habt immer 
etwas zu fchnattern. 

Schnaͤttertaſche/ wi, f. Schnat⸗ 

terer. & 

Schnöttfifeh, m., der Setröpfer Der 
die Seeflaſche 

Schnaũ, w. M. en, im N. D;; Sie 

Schnaͤuze, auch das Maul, die Naſe, 
der Schnabel; ein Biß uneige ein 
unfreundliches Wort, eine ‚ER 
liche Nedez eine Art Schiffe 7" 

Schnaüben, unty.t.th.3., vegelm; a, 
une. erſt vera. 8., ich ſchusb 
(fchrieb), Mittelw d. verg. 2. , ge⸗ 


fhnöben (f. Schnieben), din 


Schuaufen 


Athen durch die Nafe heftig und mit 
einigem Geräufch einzichen und. auss 
ftoßen (in ſtärkerm Grabe fchnaufen) ; 
‚ihre Roſſe ſchnauben zu Dan, 
Ser. 8, 16.5 Wellen ſchnauben, 
. durch die Naſe mit der Luft ausſtoben; 
in engerer Bedeutung, durch heftiges 
Ausſtoßen ber Luft aus der Nafe einen 
‚andern in derfelben befindlichen ver⸗ 
fopfenden Körper herausbringen, und 
ſie reinigen: die Naſe ſchnauben, 
oder ſich (mich) ſchnauben, ſich 
(mir) die Naſe fchnauben, bie 
Naſe auf. fokhe Art reinigen & 
Schnäusen,; im N. D. auch mit ber 
Luft in die Nafe in die Höhe ziehen: 
Tabak fchnauben, fehnupfen; in 
weiterer Bedeutung im der Bibel, ſtark 


Athen Holen und athmen überhaupt :- 


da ſchnaubete der Knabe fieben 


Mahl, 2 Kon. 4, 35.5 uneig., hef⸗ 


tig athmend cine Gemüthsbewegung 
äußern: Wuth und Rache ſchnau⸗ 
ben; Saulfchnaubere mir Draͤu⸗ 
en und Morden, Mpoflela. 9, 1.5 
vor Wurb ſchnauben; Schnaüs 
big, E.n.1.te., fchnaubend. Er 
Schneüe, w., M -n7indanN.D. 
‚ und nördlichen Gegenden,’ ein zwei⸗ 
maſtiges Schiff, weiches fich von einer 
Brigg nur darin unterfcheidet, daß 
das große Segel deſſelben wie auf breis 
maftigen Schiffen vieredtig iſt, und. daß 


ganz nahe hinter dem großen Maſte 


eine Spier ſteht ‚ deren oberes Ende 
befekigt if. An dieſer Spier führt 


- 


die Schyaue ſtatt einer Beſane ein. 
‚Gaffelfegel, welches Schnaufegel 


genannt wird. " &. auch Schnau. 
Schnaüen 
die Schnau zukehren, zu beißen dro⸗ 
hen, und, beißen uneig,, unfreunds 
lich fpreiben, - mit? Morten anfahren 
(im Hannbverſchen, fnaueln, in der 
Schweiz ſchnauchen); mit haben, 
mit dem Ende oder der Spitze nach 


etwas gerichtet fon: ‚der Balken - 


ſchnauet ein wenig rechts. 
- Schnäüfeln, f. Schnüffeln. 
Schnaũfen, 1) unth. 3., das Vers 
ſtärkungsw. von feonauben, heftig 


ı) unth.3., im N. De’ 





— 


Schnauſiſch 


und mit Geränfch Athem holen, bes 
fonders burch die Nafe: die Pferde 
ſchnaufen ; Das  fehnaufende 
Roß; uneigentlich auch wie ſchnau⸗ 
ben: vor Zorn fihnsufen; in 
engerer Bedeutung, die Luft heftig 
> An die Nafe ziehen,. um den Geruch 
von etwas an die Geruchnerven zu 
bringen, befonderd in befchnaufen, 

‚und in den davon herfommenden 


— und beſchnüffeln; 2 


th. Z., im 9, D. wie fehnaufen, if. 
ſchnauzen: die Naſe ſchnaufen. 
rer, E u. u.w., in Hamburs, 
beißig, zänkifch. 
Schnaumaft,. m., auf den Schnauen, 
ber kleine Maſt oder die Spier hinter 
dem großen Malte derfelben, woran 
- bie Gaffel des Schnaufegels ; auf und 
nieder fährt. 
Schndüpe, w., M. -n, Berfl.mw. das 


Schnaupchen, D.D. Schnaüp 


Tein, die Schnauze (eine andere O. D. 
Verkleinungsform if Schneupel, wels 


ches im Schwäbifihen auch. f; Mund 


gebraucht wird); uneigentlich ein an 
einem Dinge hervorragender Theil: 
die Schnanpe an einer Kanne, 
einer Aampe, an einem Helme ꝛc. 
"md. D,. auch f. Schneppe oder Schnips 
pe; eine anzügliche Rede; der: vers 
bronnte Docht eines Pichtes, Die 
Schnuppe; Schnaũpen, unth. 3., 
ſchnauzen/ beſchnuffeln; Schnaupig, 
eine Schnaupe oder Schnauze hbabend⸗ 
mit der vo Kr fuchend. ? 
Schnaüfegel, f., f. Schnaue. 
Schnaüz, m., -es, M. -e, und der 
Sbart, ein Schnurbart, 
Schnaũze, w., M.n, Berfkm. das 
Schnaũzchen, O. D. Schnäüz- 
lein, Schnäüzel,: ein langes hers 
vorragendes Maul, an: deffen Ende 
zugleich die Nafenlöcher-befindlich find, 
wie 3. DB. bei den, Hunden, Wölfen, 
 Büchfen ze. (in Schleſien, Schnuchze, 
Am N. D. die Snute, in Osnabrück 
* Snuffel): den Hund auf die 
Schnauze fcblagen; niedrig und 
verüchtlich der Mund: belt die 
‘Schnauze; die Schnauze hoch 
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tragen, von einem hochmüthigen 
Menſchen; das Schnäuschen wird 
aber auch als Kofewort von dem Muns 
; be. Heiner Kinder gebraucht; uneig., 

der ‚einer Schnauze ähnliche hervorra⸗ 
gende Theil an einem Dinge: die 
Schnauze an einer Kanne, eis 


nem Topfe, einer Lampe; Das 


: = Schnäusel (Schnausel) if ein 


Fleck oder Strich auf der Nafenfpige 


‚eines Pferdes (die Schnippe). 
Schnäüze, w., M. -n, die Lichtputze, 


‚Richtichere, 


Schnsüsen,,- unth. Z., den Mund vors 


ſtrecken, und uneigentlich in dem zus 
+ fammengefesten anfchnauzen f. hef⸗ 
tig, ungeſtüm anfahren. 


Schneüszen, th.3., mit einer Schnauge 


‚werfehen : eine Kanne, eimen Topf 
fchnäuzen, eine Schnauze daran mas 
den; die Schnauze, die: Naſe reinis 
gen: ſich (mich) febnänzen, feine 


Naſe mit -fihneher und heftiger Aus⸗ 
ſtoßung der Luft reinigen; ſich (mir) 


die Naſe fehnäuzen; in weiterer 
und. uneigentlicher Bedeukung: das 
Bicht fchnäusen, die Schnupge deis 
felben wegfcheffen (pußen) 5 Die Sters 
ne fchnäusen fich, eine befannte 
Lufterfcheinung, : da man an hellen 
Winterabenden entzündete Dünfe, wie 
Ieuchtende Punkte durch einen kurzen 
Raum des Euftfreifes fich Bemegen und 
verlöfchen ſieht. ©. Sternfehnup- 
pe; einen fchnäusen, ihn ums 


Geld bringen, ihn ſchnellen, prellen ıc, 
Schnamenband (Schnausband), 


fr, bei den Böttchern, ein an beiden 


Enden zugelpistes und mit einem Ein⸗ 


fehnitte verichenes Band, um die Ens - 
‚den in einander zu fügen; Die S- 
form, bei den Binngiegern, eine 
Form worin die Schnaugen oder Röhs 
ten der zinnernen Kannen gegofen 
werden; der $ -Föfer, der Rüſſel⸗ 
kaͤſer; die S-nadel, eine Art Sta⸗ 
chelſchnecken in Oftindien Entenſchna⸗ 
bel, weißes Deutchen). 8* 


—— E.u. uw./ einer Schnauze 
Auhnlich; Schnaͤuzig, Eu. U.w., 
"mit einer Schnauze verſehen, in Zus 
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verficht man hierunter uneigentlich auch 
gebrehte Trudeln). 

‚Schnedcenfett, f. Schnedenfett. 

Schnedeln, unth.3., f. Schneden; 
Scneden, ı).unth.u. th.3., in 


ſammenſetzungen mie dick⸗, 

fursfchnäusig ꝛc. 

Schnaũzkanne, w., der S-topf, 
eine Kanne, ein Topf mit einer 
Schnauze. 

Schnecke, m, M.-n, Berkl.m. Das 


lang, , 


verfchiedenen Gegenden, 3. Bi -in der. 


Schnedichen, OD. Schnedlein, 
eine Battung Würmer, welche zu den 
MWeichthieren gehören, mit länglichem, 
unten platten Körper, welcher oben 
mit einem fleiſchichten Schilde bedbeckt 
iſt, und mit vier Sühlipisen am Kopfe, 
von welchen die. beiden großen mit eiz 
nem Auge am Ende verfchen find 
(Erdichneden, Wegſchnecken, nackte 
Schnefen, Schneden ohne Haus, zum 
unterſchiede von den folgenden); ein 
Wurm, welcher in einem.einfchaligen 
Gehäuſe mit mehreren Windungen, bie 
in eine. Spitze auslaufen, lebt. Es 
gibt Davon. viele Arten, große und 
Heine, u DB. Barten:,. Slußs, 
Meerfchneden ıc., am. befanntefien 
aber. if Die Bartenfchnede, die 
auch genoſſen wird, und vörzugsweiſe 
den Namen Gchnede führt: Lang⸗ 
fom wie. eine Schnede; uncig., 
in der Baufunft ein nach einer Schnefz 
fenlinie geformter Zierath (ein Schnör⸗ 
kel); eine ſich um eine Spindel win⸗ 
dende Treppe, beſonders wenn fie in 
der Höhe immer mehr an Breite abs 
nimmt (die Schneckentreppe oder Mens 
deltreppe); eben fo ein in ähnlichen 
Windungen angelegter Weg auf einem 
Berg; ein Schnedenrad in einer uhr; 
auch die Archimediiche Wafferfihraube, 
deren Röhre in einem Schraubengange 
um eine Achſe geführt: iſt, und. eben fo 
ein großer Halbbohrer, die Pumpen⸗ 
röhren damit auszubohren; in der 
Zergliederk. die innere aus mehrern 
Windungen beſtehende Höhlung des 
Ohres; im gemeinen Leben mancher 
Gegenden auch das meibliche Scham⸗ 
glied, und in andern Gegenden: iſt 
Schnedchen auch. ein. Liebkofewort 
Am O. D. fagt man dee Schneck, 
-en, M. -en.. Dos Verkleinungs⸗ 
wort lautet im Oſtreichſchen und Bai⸗ 
erfihen Schneckerl und im. Baiern 


Schweiz, langſam kriechen, wie eine 


Schnecke ſchleichen, in welcher Bedeu⸗ 
tung in Schwaben ein Verkleinungsw. Fi 
fchnedeln üblich if; .uneigentlich, von 
der geit ıc., langfam vergehen; mit 
der Schnecke oder Aschimedifchen Waf- 
ferfcehraube arbeiten, pumpen: man 
ſchneckt bei der Schleufe Tas. / 


und Nacht. 


Schnee, am Ende ihrer. Fühlhörner; 


der Mittelpunkt einer Schnedenlinie, 


von weichen dieſe ausgeht, wie auch 


ber Mittelpunkt eines Schnörkels; der 
S-berg, ein Hügel. in einem Gay 
ten, die eßbaren Gartenſchnecken da⸗ 


ſelbſt aufzubehalten und zu maſten; ein 


Schnedenange, fi, das Auge. einer 9 


Eleiner Berg, an welchem ſich der 
Weg in einer Schnedenlinie hinaufs - 


windet; das S-blur, ungewöhns 
lich der Saft einer Schnede, paslis 


cher von dem rothen Safte der Yurs 
purſchnecke, welcher eine Purpurfarbe 


gibt; Die S-bohne, eine Net Boh⸗ 


der S-bohrer, ein Bohrer, deſſen 


Spitze ſchneckenförmig gewunden ift 


(auch nur die Schnede); die S- 
brübe, eine Brühe von, gekochten 


Schneden, oder, eine. Suppe von - 


Schnueden; der S- dedel, der Dek⸗ 


fel, mit welchem die Öffnung mancher | 


Schneckengehauſe im Winter verfchlofs 
ſen it; die S -drommete, eine 
fchneckenfürmig gewundene Drommete, 


und cine aus einer gemundenen Meers 


fihnedke gemachte Deommete; die S- 
feder , die nach einer Schnecenlinie 


zufammengebogene Gtaplfeder in einer _ 
Taſchenuhr, welche den Gang der. Uhr 


abmißt (Spiralfeder); S-fett, €.u. 
u.w., fo fett, wie eine Schnecke, de⸗ 


ren. ganzer Körper fo. zu fagen nur. 


Speck iſt (ſchneckchenfatt); S-förr 


nen in Braſilien, deren Blumenblat⸗ 
ter ſchneckenförmig gewunden find; 


mete. 


Schneckenfraß 


Kr mig E Eru. U.w. ’ 
Sechneckenhauſes habend, in Anfehung 
der nach dem Mittelpunkt gehenden 


 Windungen; in der Pflanzenlehre 


heißt eine Knospe ſchneckenfer⸗ 


mig, wenn das ganze Blatt von ber _ 


Spitze nach dem GStielende zu aufge 


rollt iſt, fo daß die äußere und die, 


‚innere Seite abwechfelnd theilmeife zu 
ſehen iſt; eine Aülfe iſt ſchnecken⸗ 
formig, wenn fie wie ein Schnecken⸗ 


gehãauſe zuſammengedreht if; Der S- 
fraß, das Abfrefien der Blätter ꝛe. 

‚ dureh die Schnecken ; ein Fraß für die 
Schnecken; Der S-gang, der Gang, 


das Kriechen der Schnecken; uneig., 
ein fehr langſames Gehen; ein nach 
einer Schneckenlinie gemundener Gang, 
z. B. auf einen Berg; das 5 - ge: 


 ..$eiebe,, sein Getriebe , welches fih in 


einer. Schnedenlinie umtreibt,; das 
S-gemwölbe, ein Gewölbe, welches 
ſich in einer Schraubenlinie um einen 
Dfeiler in die Höhe windet, derglei⸗ 
chen die Gewölbe. an Wendeltreppen 
find; S⸗gleich, &,u.li.m., einer 
Schnecke gleich, in Anfchung der Lang⸗ 
famfeit, und der Windungen; die 
S-grube, eine, Grube in einem 
Garten ; in welcher man eßbare Gars 


tenſchnecken aufbehält der S-banf, . 


Name einer langen: ſtarken Sorte Hanf; 
85 S-bsus, Verkl.w. das S- 
bäuschen, die gewundene Schale 
einer Schnecke , in welcher fie wohnt 
(die Schneckenſchale); uneigentlich 
überhaupt eine Wohnung, eine Huülle; 
S-bäufig, €. u U.w., ein Schnefs 
kenhaus habend, bemohnend; uneig., 
in einem langſamen, trägen Körper 
wohnend; das S- born, das Fühls 
horn einer. Schnecke; ein ſchnecken⸗ 
förmig gewundenes Horn, auch ein 
Horn, welches aus einer gewundenen, 
in eine Spitze auslaufenden Meerſchnecke 
gemacht iſt. ©. Schnedendrom; 
Eine ſolche Geftalt hat in den 
fhönen Künften das Füllhorn; der 
7 &-Fegel, das. fegelfürmige Schnek⸗ 
kenrad in einer Taſchenuhr; Der S - 
Elee, eine dem Kler in Anfehung der 


bie Form eines 


Arabiſche S.; 
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Blatter ähnliche Hülſenpflanze, Deren 


Hulſe zuſammengedrückt und. ſchnecken⸗ 


förmig gewunden iſt. Arten find: Der 
blaue und rothe Schneckenklee, 
die bekannteſte und nützlichſte Art, de⸗ 
ren dicke Wurzel tief in die Erde 
dringt, dauerhaft iſt, indem ſie 8 big 


Zahr und druber ansbauert, ges 


rade 15 bis 3 Fuß hohe Stengel treibt 


und gewöhnlich veilchenblaue oder 


purpurröthliche, auch gelbliche, weiß 
and blau geſfleckte oder gezeichnete Blu⸗ 
men hat. Er iſt eins der vorzüglichs 
ſten Futterkräuter und heißt vorzugs⸗ 
weiſe auch nur Schneckenklee, am 
häuſtgſten aber Luzerne (auch Luzerner 
Klee, ewiger Klee, ewiger Hörner⸗ 
klee, blauer Klee, Spaniſcher Klee, 
Spargelklee, Burgundiſches Heu, in 
Böhmen Adalbertskraut); der baum⸗ 
artige Schneckenklee(auch Strauch⸗ 
klee. ©.d,)5 der Spaniſche S. 
(CMondklee); der, gekzörte S. 
(Kronenklee), der durchflochtene 
oder verworrene S - ( Sgelklee, 
Hyrnigel, Dornenkrone); der Si 
mit Eleinen Srüchten; der eigent- 
liche &. (Stechklee, Schneckenlu⸗ 
zerne); der fchildformige &., 
im füdlichen Eugopa ; ‚der gedrebte 
S.; der bienförmige S.; der 
der gefranzte 
Se; Der rauche oder zottige S.; 
der ſteife S.; der dornige S.; 
der ſchwarze S.; der zerſchnit⸗ 
tene &: Noch andere Arten find: 
der Sichelklce, der gelbe Wies 
fenklee, die Steandluzerne ; der 
Raupenklee, f.d:5 der S-Eobl, 


ber. braune Kohl, Blaukohl; der S- 
konig, in Wien, eine Art eßbarer 


Schnirkelſchnecken, welche Weinhergsr, 
Gartens, Dedelfchnecen heißen, wenn 
fie. lines  gewunden find; der &- 
Erebs , der Schmaronerfrebs; der 
&+- kreis, cine SKreislinie, welche 
ſich ihrem Mittelpunfte wie die Schnefs 
kentinie almählig nähert; S-lang⸗ 
fam, E.u.u.w., langfam wie ‚eine 
Schnee, ſehr langſam; ‘der S- 
lauf, in der Turnkunſt ‚ein Zickzack⸗ 
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lauf; die S-linie, eine mie die 
MWindungen eines Schnecdenhaufes in 
fihb gebogene  Pinie, welche aus 
mehrern Halbzirkeln, die an Größe 
abnehmen, zuſammengeſetzt if, oder 
eine Pinie, welche ſich mehrmahls 
- am einen Punkt herumdreht, aber fo, 
daß fie fish immer mehr von demfelben 
entfernet ( Spiralinie); &-Tiniens 
formig, E. u. U.w., die Form einer 
Schnecken linie habend, wie eine Schnek⸗ 
kenlinie gewunden; in der Pflanzen⸗ 


lehre heißt eine mehrmahls ges 


theilte Narbe, welche wie eine 
uhrfeder aufgerollt if, ſchnecken⸗ 
linienfsrmig oder ſchneckenfoͤr⸗ 
mig; das S-loc, das Luftloch 
an einem GSchnedengehäufe 5; in der 
Zergliederk., ein Loch in dem Grunde 
des GehBrloches nach unten hin, wel⸗ 
ches zur durchlöcherten Furche der 

Schnecke seht ; 
‘ein mit verfleinten Schneden durchs 
fester Marmor ; eine Art morgenläns 
difchen Marmors mit Schnedensügen ; 
die &S- milbe, eine Art Milben 
auf Schneden; der S-nerve, in 
der Zergliederk,, das vordere Bündel 
des Gehörnerven, welches durch das 
vordere Loch am Grunde des Gehör⸗ 
loches in die durchlöcherte Surche der 
Schnecke tritt; die S-poft, fiherzs 
haft, eine im höchſten Grade langſame 
Art fortzukommen: aufder Schneks 


tenpoft fabren; das S-rad, in 


den uhren , ein ſchneckenförmiges Rad 
in Geſtalt eines abgefiumpften Kegels, 
um welchen nach oben immer enger 
werdende Windungen oder Gänge laus 
fen , an welche fich die Kette der Uhr, 
wenn fie aufgezogen wird, legt; der 
S-rauchflein, eine Art Rauchfeine, 
welche fo farbenlos mie ein Demant 
und härter als cin Zapfenrauchſtein iſt 
(Schnedentopas); die. S- raupe,. 
Raupen, welche eine fehnecfenförmige 
Geſtalt Haben ; der S-roßsfifch, cine 
Gattung der fogenannten Rosfilche; 
die S-rundung, eine Rundung, wels 
che nach Art einer Schnecfenlinie immer 
enger zuſammenlauft; Der S-famms 


\ 


der 5- marmor, 


‚Schnedefchnidefchnad f 


Dunſte ' 


€ Schnee 


Ter, einer, der Schnecken fammelt; eine 
Art walzenfürmiger Wafferwürmer in 
Röhren, welche mit Stücken von Mus 
ſcheln, zuweilen mit ganzen Muſcheln 
bedeckt find; 
Schale einer Schnecke (Schneckenhaus); 


die & - fchale, bie 


die & - fchlange, eine Art Röhren⸗ 


ſchnecken, einem Spulmurme ähnlich 
und an der Spike ſchneckenartig ges 
wunden (Wurmſchlange); der S 
ſchlich, ein im höchſten Grade lang⸗ 
ſamer Gang; das S· ſchneidezeug, 


der &- febritr, 


der S-flein,/ ein Eleiner, weißer, 


dünner, länglichrunder Körper, wel⸗ 


bei den uhrmachern, ein Werkzeng, 
womit die Umgänge der Schnecke aus» 
gedreht werden ; ? 
ein langfamer Schritt (Schnedentritt); | 


£ 


cher im Kopfe der Wegſchnecken ges 


funden wird, und nach der Meinung s 


ber Abergläubifchen, am Halfe getragen, 


das Fieber vertreibt; ein zu Gands 


fein verhärteter Letten, beſonbders Mars 


mor, in welchem fich verſteinte Schneks 


fen befinden, f. Schnedenmarmor; 


Name der Ammons⸗ oder Poſthörner; 
ein einzelner Feld im Bogtlonde, in 


welchem die Schnecfenrauchkeine bres 
den; die S-ftiege, f. Schneden; 


treppe; der S-topas, ſ. Schnek: 
kenrauchſtein; die & - treppe, 


eine Treppe, welche fih um eine Spins _ 


bel in die Höhe windet, wie die Wins 


die Wendeltreppe, Gchnedenfiege) ; 
der S-tritt, ſ. Schneeenfchritt; 
der 5-weg, ein fich windender Weg; 
S-weife, u.m., nach einer Schnek⸗ 
kenlinie; der S-zug, ein fehr lang» 
famer Zug; ein nach einer Schnecken⸗ 
linie gegogener Strich; zwei oder vier 


Fuhrwerke gedacht. 
Schnick ſchnack. 


gehäuie. 


Schnee Lelnſilbig) ‚m.,-8s (3zweiſil⸗ 


big), wäſſerige in der Luft gefrorene 


dungen einer Schnede (die Schnede, 


Schnecken als Zugthiere vor einem 
ur ſ. 


Schneckhaus oder Schnickhaus, f., 
in der Mark Brandenburg, das Kern⸗ 


welche ſich in lockerer und 


j 
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_ Andiötee Geſtalt im Dünfikeeife an geh’ oder bedeckt; der S-berg, ein 
einander legen und fo herabfallend den le ‚Schnee. bedeckter Berg ; ein gros 
Erdboden als eine lockere weiße Male vier: Schneehaufen; , 85 = bewollet; 
bedecken: es faͤllt Schnee, esihneit; Ein. Uns; mit lockerem Schnee be⸗ 
wäh wie gefallener. Schnee, deckt; die S-binfe, eine Art Bins 


. Bei den Jagern heiße der frifch gefal⸗ ſen; die S-bien; die weiße Butter⸗ 


lene Schnee das Neue. Dichtern — oder Schmalzbirn; S=blind, Eru. 


iſt dee Schnee ein Bild der glänzend“  Madı, vom glänsend weißen Si tee 


und blendend weißen Sarbe, wumit  genfender; die S- blitze/ die Quap⸗ 


ſich der Begriff der Reine und unbe⸗ * oder Kaulguanpem, Froſchwurmer 


ecklheit verbindet: der Yande, des 1.5: die S-blume),'Verfl.w, das 


Buſens Schnee; die -ammer, nee: blümchen , das Schneeglöckchen. 


eine Art Ammern in den nordlichſten G. 8. z-reine Heine zur Familte der. 


"Ländern, ‚welche im Winter am Kopfe,  Norsiffen gehörende Blanze init milch⸗ 


am Halſe und an der Bruſt ſchneeweiß > weißen Blumen, die ſchon gegen’ Ende 


iſt, im Sommer in den Lapplan diſchen des Februar treibt Sehneeglockchen, 
Schneegebirgen wohnt; im Winter Schneetropfen Schneeflocke Schnee⸗ 


* aber nach den ‚füdlichen „Gegenden galle, Schneegacke, Hornungsblüm⸗ 


Schwedens und ſelbſt nach Deutſchland chen) ʒdie Alpenwindblume (die weiße 


zieht (Schneeſperling, Schneevogel, _ Küshenfchele,. weiße Schotenblume, — 
Winterſperling, Winterling, Neuvo⸗ Schnechändel, Wild mannskraut, Teu⸗ 


gel, von Neu der Schnee); der S- felsbart); die Blume des Schneebau⸗ 
apfel, ‚eine Sorte Äpfel; der S- . mes und dieſes Gewachs ſelbſt; das 


gem, ein ſchneeweißer Arm; die S⸗ Schneeblimel, im Zillerthale eine 


babn, eine mit Wagen oder Schlit⸗ + Ark Safranes, welche in Gärten ges 


. ten durch den Schnee geinachte Bahn; zogen wird amd frühzeitige imannichs 


der S-bally zu einem runden Körs faltig gefärbte Blumen treibt (Burzis 


per zuſammengedrückter Schnee, wos.  gakel); der S-bruch im Forſtwe⸗ 


mit man ſich im Winter zu werfen ſen, dab Brechen deriäifte und Baume 
pflegt (eine größere Maſſe dieſer Art it ſelbſt durch den vielen darauf gefalle⸗ 
ein Schneeballen, und eine unge⸗ ven Schnee , und der. dadtirch verur⸗ 


heure Laſt zuſammengeballten Schnees, ſachte Schade‘, zum unterſchlede vom 


welche ſich von den Schweizer Alpen Windbruche; 5 - beüchig, Eru. 
im Winter. oft Ins Thal wälzt, eine u w., von der Schwere des . 
Schneelauwine die kugelrunden gefallenen Schnees gebrochen; die 
weißen, aus. vielen eingelnen Blüms S-bruſt, eine fshneeweiße Bruſt; 


chen befiehenden Blumen des Hirſch⸗ S-brüftig; Eu u.w., eine ſchnee⸗ 
« holders oder: Waſſerholunders, auch weiße Bruſt habend; der S-bufen, 


das ganze Gewächs; eine. Art hoh⸗ ein. ſchneeweißer Buſen; S - bufig; 
len und leichten: Backwerks; der E. u. U.we, einen ſchneeweißen Buſen 


Se baum, win Nordamerikaniſcher habend; die S dohle Name der 


Strauch, der im Mai ſehr viele ein⸗ gemeinen Dohle, die ſich bei gefalle⸗ 
fache ſchneeweiße Blumen treibt, ſo nem tiefem Schnee mit großen Ges 


daß er von fern gefehen mit Schnee ſchrei nahe bei ben Wohnungen aufz 
bedeckt zu ſeyn ſcheint (Gchnerflocdene ‚hält (Schneegäde); die S-Oroflel; 


baum und Schnerblume) S⸗be⸗ die Rings oder Meerdroſſelz der & - 


deckt, E.uikw., mit oder von . enizian, eine Art des Enzians auf 


Schnee bedeckt; die &-beere ‚cine den Höchften Schweiger Alpen und in 
mit deim- Kaffee verwandte Pflanzengate Lappland in und unter dem Schnee; 
tung (Eisbeere. ©. d.) &-bebans die S-enle, eine Art Eulen mit 
gen, E.u. U.w· , mit Bi bebans weißen bunkelbraunen "gefireiften Ber 


Vierter Band, u 


* 
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Sen; 


Schneeflnk 


dern (weiße Eule, große weiße Eule, 
Tageyle, Jslandiſche weiße Eule, gro⸗ 
fe weiße nordiſche, weißbunte, weiß— 
bunte ſchlichte Eule); Name einer Art 
Srachtichmetterlinge oder Nachtvögel; 
der 5- fin, Name des Bergfinfen. 
©. Bergfink (Laubfink, Miſtfink, 
Rothfink, Quetſchfink, Golbfink Ra⸗ 
vert, Zetſcher, im N. D. Quäakfink, 


in Öftreich Nikowiz, Nikabitz, Niga⸗ 


wiz, im Zillerthale Ppank, ſonſt noch 
Pienken, Mecker); auch eine andere 
Art Finfen; 
Art Flechten; die S-flode, Schnee 
in Geſtalt einer Slode. &. Schnee⸗ 
blume; der S-flodenbaum, f. 
Schneebaum; die S-gäde, f. 


Schneedroſſel, und Schneeblus 


me; die S-galle, das Schneeglöck⸗ 
die Schneeblume; 
gans, eine Art ganz weißer. Gänfe 
im-nörblichen Amerika und Xfien (die 
Mordiiche Schneegans, 


gun); bie Kropfs oder Sackgans, 
der Belifan, wegen der weißen Federn; 


Das S-asen, im Jagdweſen, ein 
Garn, welches im Winter bei ſtarkem 


Schnee zum Kebhühnerfange gebraucht: 
wird (das Schneenetz); das S- ge⸗ 
baude, ein ſchneeweißer Körper, als 


ein Gebäude, Wohnhaus der Seele; 
das &-gebirg, ein mit Schnee 
bedecktes Gebirg; &S-gebirgt, €. 
u.u.m., von Schee gleichfam anfges 
birgt; umeigentlich von einem weibli⸗ 
hen Bufen, hochgewölbt und ſchnee⸗ 
weiß; Das S-gefilde, ein mit 
Schnee bedecktes Gefilde; uneig., ein 
glänzendes Gefilde; das S-gerolle, 
ſ. Schneegeſtürze; Sgeſpie— 


gelt, E.u u.w., von ber Oberfläche 
des Schnees geſpiegelt, zurückgewor⸗ 
fen; das Segeſtöber, feiner Schnee, 


welcher bei einem Winde fällt, und 
von demfelben wie ein Staub herums 


getrieben wird; das S- geffürze, 


eine von den Bergen in’ ber ‚Schweiz 
im Winter oft herunterflürgende Maſſe 
Schnee (die Lauwine, der Schnee⸗ 
ſturz, das Schneegewälze, Schneege⸗ 
sole); Dans Segewand , ein ſchnee⸗ 


* 


die S-flechte, eine 


die 5- 


Schleders 


Schneehuhn 


weißes unbeflechtes Gewand; das S— 


gewöhbe, ein Gewölbe, welches derb 
auf einander liegender Schnee bilder; 
uneig. , eine ſchneeweiße gewölbte 
Bruſt; 


rigen gefrornen Dünſten beſteht; 5 - 


| Rs &- gewöälf, ein Ben 
wölk melches aus Schnee oder waäſſe⸗ 





glänzend, E. u U.w., von Schnee 


glänzend and, blendend weiß; Das 
S- glödcen ‚eine Art Blumen 


aus der Familie der Narziffen, welche 
fehr früh blüht (Schneeblume, Schnees 
veilchen, GSchneetrepfen, in Schlefien 


Schneeaallen } 


nungsblume, Moosveilchen, gemeines 
weißes Veilchen, SKnotenblümchen, 
Sommerthierlein); 


Fruhlingsglöckchen, 
Maärzglöckchen, Märzblümchen, Hor⸗ 


die Schneeblume 


oder Schneetropfen; die Drattelbtume, 


eine kleine Alpenpflanze mit blauen 
zierlichen Blümchen Cim Zillerthale 
Schneeglöclar) Y die &-grenze, |. 
Schneelinie; die S-genbe, eine 


mit Schnee angefülte Brube, beſon⸗ 
ders wenn man darin Schnee für den 


Sommer aufbewahrt; das S-baar, 


fchneemweißes , vor Alter ganz meißes 


Haar; der & - babnenfuß, eine 


Art des Hahnenfußes; die S- band, 


eine fehr weiße fchöne Handz das &- 


händel Name der Schneeblume oder 


der Alpenwindblume ; der S-befe, 
in der Naturbeichreibung uneigentliche 


Benennung des Gchneehuhnes; Die 


 &S-baube, bei den Jägern, eine 


Art Netze, In welchen Rebhühner ges 


fangen werden , wenn Schnee gefallen 


it; Der S-baufen, ein Haufen 


Schnee; das S-baupe, das ſchnee⸗ 


bederfte Haupt eines Berges, u uneig,, 


ein Greifenhaupt mit ſchneeweißen 
Hanten; die S-haut, eine ſchnee⸗ 
weiße Haut; Das & huhn, eine 


Art wilder Hühner, welche im Wins 


ter eine faſt ſchneeweiße Farbe bekom⸗ 
men, und ſich von Ziefern und allerlei 


Pflanzen nähren (Gchneevogel , weißes 


Birkhuhn, verderbt Berghuhn, weis 


bes Haſelhuhn, in Graubündten weis 
ßes Rebhuhn, weißes Wildhuhn weis 


bes Moroßhuhn, Weißhuhn, Steine 


Schneejahr 
huhn, Schneehaſe, Safenfuß, Kipen); 


das S- jabe, ein Jahr, in dem 
befonders wiel Schnee gefallen iſt; 


&S-icht; E.u.U.w., weiß wie Schnee; 
. B-ig, E.u. U.w., mit Schnee bes 
deckt, Schnee enthaltend; uneig., 
ſchneeweiß: 


noch bei Anfange des Winters, wenn 
ſchon Schnee fällt, fehen läßt; 
&S-Euppe,' der höchſte Berg des 
Schleſiſchen Rieſengebirges; die S- 
ER left, 

"die &- Iauwine, eine von den Bers 


gen in der Schweiz ꝛc. fich herabwäls 


‚gende und in ihrem Laufe fih immer 
vergrößernde Lak Schnee, welche oft 
ganze Thäler verfchüttet (auch nur bie 
Lauwine, bie Schneelöwinn, Schnee 
lähne, der Schneelauer , die Schnees 
rieſe, das Schneegeffürse, der Schnee 


fucy, das Schneegewulze, Schneege⸗ 


role); der S-leibr ein Leid, weiß 


wie der Schnee, auch kalt wie der 


Schnee; die S-lerche, eine Art 


Lerchen in Amerika mit einer gelben 


Binde über der Bruſt (Berglerche, 
MWinterlerche, Virginiſche Lerche, gelb⸗ 
bärtige. Amerifanifche Perche); auch 
"wohl Lerchen, welche fehr ipät ſtrei⸗ 
chen, menn es fihon geichneiet hat; 
der S-lefchke, ih Schlefien der 
Seidenſchwanz; S-lihb, Eu.u.m., 
 fehneeweiß; das 5 - licht, der 
Gchein, welchen der Schnee gibt; 
‚ein: weißer blendender Glanz mie ber 
des Schnees; Die S-linie, bieier 
nige inte oder Grenze in dem. Dunſt⸗ 
freife über der Erde, welche die Höhe 


anzeigt, wo in den verichiedenen Erd⸗ 


ſtrichen die wäfferigen Dünfte zu Schnee 
frieren und. Schnee find, welche je 
näher den Polen der Erde immer näs 
ber fommt und zuletzt mit der Ober⸗ 


a fläche der Erde zufammenfänt (die 
Schneegrenze, die Schneeſtuſe); die 


Sôluft, die Luft, der Dunſtkreis, 
ſofern dieſer mit Schnee angefüllt iſt; 
der 5- mann, eine von Schnee⸗ 
klumpen zufammengefegte Menfchenges 
Halt, womit ſich die Knaben zu belu⸗ 


ein ſchneeiger „als; . 
der S-Eönig, der Zaunkönig, der fich 


die 


‚eine große Menge Schnees; 


307 
ſtigen pflegen; die &S-maeffe, eine 


Schneefhlange 


große Menge Schnee; die S-meife, 


me; 


milch; 


die Schwanz⸗ oder Bergmeiſe, die 
ſich im Winter haufig um die Woh⸗ 
nungen findet; Die S- milch, in 
den Küchen, ſüßer Milchrahm mit 
Eimeiß vermifcht und mit einer Ruthe 
zu Schaum geichlagen (Schneemuß); 
auch, eine Milch mir folhem Schaus 
der &-mongt, ein Monat, 
in welchem viel Schnee fäßt (der Zäns 
ner); 
der 5 - nebel, nebeliges 


trübes Wetter im Winter; das 5- 


net, 1. Schneegarn ; 
die weiße Pappel, Silber⸗ 
pappel; der S-pflug, ein Seräth, 


die S- 
pappel, 


mit welchem ber Schnee aus einander 
und zur Seite in die Höhe geworfen 


wird, um Bahnen oder Wege in ties 
fem Schnee zu machen ; der S-pils, 


#.- 


eine Art ebbarer Pilze von »brauner 


Sarbe, die zufammen einen großen 
Klumpen bilden, und gemeiniglich an 
den Wurzeln der Eichen machten (Eichs 
bafe, im Preußifchen Eichbock Has 
ſelbock; in Breslau Eichbülz in Frans 


ken Wilohas, in ſtreich Burtſchwamm, 


Bärnpratze, in Wien Liechtling, in 
Steiermark Schöberling, in Schwa⸗ 
ben, Böhmen, Oberpfalz Buſch⸗ 


ſchwamm, im Anfpachichen ꝛe. Birms 
bizel. in der Wetterau Verpefa, in 


Meißen ze. Habichtſchwamm, on mans 


das S-muf, f. Schnee 


.. 


chen Drten auch Ziegenbart, Bodae.); 


Schneerkraut, ſ. 


der &-regen, Schnee, welcher 
bei Thauwetter falt und mehr ylegen 
als Schnee il; das S-reich, die 
höhern Gegenden der Luft und die Ge⸗ 
genden in der Nähe, der Pole, wo ewi⸗ 


ger Schnee iſt; Die 5-riefe, ver 


altet, ſ. Schneelauwine. 

Benennung des 
Wegetritts, Klimops, der Buchwin⸗ 
dewicken und anderer dem Weizen und 
der Rübeſaat ze. nachtheiligen Pflanzen. 


Schneẽroſe, w., eine Art Alproſen, 


die Sibiriſche gelbe Schneersſe, Gicht⸗ 

roſe; eine weiße Roſe; die Saſchlan⸗ 

ge, eine Art ſchneeweißer ungefleckter 

giftiger Schlangen in Afrika, 
ua 


5 bie 
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Schneeſchuh 


6 Fuß lang (die ſchneeweiße Natter); 
der 5-fchub, eine eigene Beklei⸗ 
dung der Füße der nördlichften Be⸗ 
wohner Europas und Aſiens, welche 
unten breit iſt, damit man über den 
Schnee wegeilen kann, ohne in den⸗ 


ſelben einzuſinken; der &-fperling, 


die Schneeeammer; der &- ffaub, 
zarter Schnee, in Geſtalt eines Staus 


bes; Der &-fleinbrech, eine Art 2. 


des Gteindrechs auf den Schneegebir⸗ 
gen Nordeuropas und Amerikas; 
die & - ftirn, 
Stirn; die S-flufe, die Schnews 
ini. ©. d:; der S- fHurz, |. 
Schneegeſtürze; der &-tropfen, 
uneig. die Schneeblume. ©. d.; 
das Schneeglöckchen; das & -veil: 
chen, das Schneeglöockchen. 
der S—vogel, die Schneeammer; 


das Schneehuhn; der Seidenſchwanz; hy 


das & - waffer, Waffer aus J 


ſchmolzenem Schnee; S-weif, E. 


u U.w., weiß mie friſch gefallener 


"Schnee, rein und glängend weiß; die . 


&5- weiße, eine blendende reine 


Weite; das &- wetter, diejenige 
herabfällt 


Witterung, da” Schnee 
(ſchneeiges Wetter); das S-wiefel, 


das gemeine Wieſel, welches im u 
d 


ter eine weiße Borbe bekommt, woy 


ſich das Hermelin aber durch feine 


fhwarze Schwanzſpitze unterfiheidet ; 
"der S-wind, ein Wind, welcher 
Schnee bringt; die S-wolfe, eine 


"aus gefrornen wäfferigen Dünften bes 


ſehende Wolfe, aus welcher der Schnee 
herabfält; der S- wurm, bie farve 


des fchwarzbraunen Warzenfäfers, bie 


im Winter, wenn es gefchneiet hat, aus 
der Erde hervorfriechen; die S-wurz 
das Fettkraut oder die Schmerwurz. 
Schneffel, m, -8, ſ. Schnäpel. 
1, Schneide, w., M. -n, die Bes 
Ihaffenheit, da etwas fchneidet , die 
Schärfe: das Meſſer bar die, 
Schneide verloren, if ſtumpf; 
der ſcharfe Theil eines eifernen Werk 
zeuges womit man ichneidet (die Schär⸗ 
10: die Schneide eines Degens, 
einer Senfere,; auch wohl die ganze 


eine ſchneeweiße 


©.d.; : 


zu ſchneiden. 


Sqneidegeld⸗ 


Klinge, wie Richt. 3,'22.; — 


lich in der Zergliederk,, ber nach oben 


und außen Liegende Kand bes keilſör⸗ 


migen Beines; etwas durch Gchnitte 
Bezeichnetes. So im D,D. bie Grenze 
(Schnate oder Schnat), wahrfcheins 


lich weil fie abſchneidet oder trennt; 


in Heſſen ein ausgehauener Durchgang 
burch einen Bald, 

Schneide, w., Mi -n, bei den 
Sägern, Die Sprenkel oder Dohnen 


(Schneideln, Schnaden, Schneißen, 


Schneus, Schnüs); in weiterer Bes 


deutung, ber Vogelherd Bogelfang. 
—— 9 
lage Bank mit einer Klemme, die 
man mit deu Fuße gegen das Holz, 
welches man beſchneiden mil, drückt - 
und. daffelbe dadurch feſt halt Cdie 


Schnitzbank); bei den Pichtziehern, 
ein Tiſch mit einem 6 bis 7 Bol Hohen 
Rande an drei Geiten, auf ‚welchen 


4 


eine vierfüßige 


a 


der Talg zerſtückt wird (die Stüdels h 


band); der S-bock, der Sagebock; 


der S-bobrer, eine Art Bohrer 


mit fiharfer Schneide; das S-brett, 


ein Brett, auf welchem man etwas 
klein ſchneidet; die S-büchfe, bei 
den Edelfeinfchneidern, 


eine Eleine | 
yyölzerne Kapſel, in welcher oben ein 


Einfos von Meffing eingefchoben if, 


chem ſich die feinen Theile des Des. 
mants, welche beim Schneiden abge⸗ 
hen, ſammeln; das S-eiſen ein 


eiſernes Werkzeug andere Dinge damit 
So bei den Kammmar a 


ern, die Sühne in die Kämme zu 


welcher genau hineinpaßt, und in wel⸗ 


fihneiden; bei den Stellmachern — | 


nigen Eifen, womit die Gefimfe der 


 Kutfchenfäulen ausgefihnitten werden; 


bei den Schloſſern und andern Metall⸗ 


aus zwei Stücken befichen) ; im Bergs 


weſen einer der Zwicker oder Unter⸗ 


fücke des Bergbohrers; Oas-S-geld, 


basjenige Geld, welches die Tuchkräs 
Amer geben müfen, damit fie alerleh | 
"Bücher, welche fie nicht gewirkt haben, 


arbeitern eine fählerne Platte mit Ge⸗ 
windelöchern, Schrauben darin abzus 
drehen (Schneidefluppen ? wenn fie 


| 
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| Schneidezeus 
— dürfen; die Bezahlung fürs 


— das S⸗gezeuf/ allerlei 
zum Schneiden dienende Werkzeuge; 


- 8-Eluppe,f. Schneideeiſen. 
— m., -8, bei den Köhlern, 
die zweite Reihe Holz in einem Meiler. 


Pe, w., eine lade, das. 
Scneiden, un. , erſt 


. Stroh darin mittelſt ber Futterklinge 
zu Huckſel zu ſchneiden (die Hacker⸗ 


lingsslade, Hackſelbank, Zutterbant); 


uneigentlich und verachtlich im N. D. 


leder, bei den Schuſtern, Sohlen⸗ 
leder, ſofern es beim Verkauf im 
Kleinen zerſchnitten wird, oder ſoſern 
Sohlen ic. daraus gefchnitten werden. 
Schneidelbols, ſ., im Forſtweſen, 
olche Bäume, welche ſich gut ſchnei⸗ 


deln Laffen und doch bald micder aus⸗ 


ſchlagen, dergleichen bie Weiden, Pap⸗ 
pol, Birken. ꝛc.; auch Holz, welches 
von ſolchen Bäumen abgeſchnitten wird. 
Schneideln, th. 3., das Veröfterungs⸗ 
wort von fehneiden, befchneiden 
‚(nach einer härtern Ausfpeache fchneis 
teln, fehnckteln) : die Baume fchneis 
dein, bie trockenen und überflüffigen 
Aſte abfihneiden, abhauen;. die es 
ben fchneideln „abefchneiben. 
'Schneideloh, fi, bei den Böttichern, 


ein Loch in der Werkflätte, welches 


\ gebraucht wird breite Gtüde, z. B. 
- die Bodenſtücke eines großen Bottichs 
darin zu befchneiden; der &-Tobn, 
der Lohn, die Bezahlung fürs Schneis- 
ben, 3. B. an Brettfehneider ꝛc. ©. 
auch Schnitterlobn; Das &- 
meſſer / ein zum Schnelden dienendes 
Meſſer; in engerer Bedeutung, ein 
Maeſſer mit zwei Handhaben, mit wel⸗ 


chem man Holz auf der Schneldebank 


beſchneidet (Schnittmeſſer); in den 
Küchen, das Wiegemeſſer, mit brei⸗ 
ter und bogenförmiger Klinge; bei den 
Lichtziehern eine grobe fehneidende Klin⸗ 
ge, die mit einem Gewinde an die 


Schneidebank befefigt if, und womit 


ber Talg auf ber Schneidebank zers 
ffüskt wird, wenn er gefchmelst wers 
den fol (das Stückelmeſſer); Die S- 


2 2988 5-hols;f. Schneidelbols; die. 


Schere, 


urſacht; 
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mühle eine Muhle, auf welcher Baum⸗ 
ſtämme zu Brettern, Bohlen, Pfoſten ꝛc. 


geſchnitten werden (die Sägemühle, 


Brettmühfe);der&S-müller / der igen⸗ 
thümer oder Vorgeſetzte einer Schnei⸗ 


demuhle; der S- mustel ,. in der 


Zergliederk., Name verſchiedener Lips 
penmusfeln a are 
vergangti, 3, 
ich ſchnitt; Mittelm. der verg. 3., 
gefcbnitten., Anke, fehneide, ı) 


unth. 3. , mit baben , andere Dinge 
ein. fhmaler Bauerwagen; das S- . 


mit feiner Schärfe durchdringen, von 
allerlei Werkzeugen und Körpern, wels 
He mit einer Schneide verſehen find, 
da es dann auch ofk fo viel als fcharf * 
feyn bedeutet: fehneidende Werks 
zeuge (Schneibewerfzenge) , die mie 
einer Schneide verfehen find; die 
ans: Meſſer ſchneidet 
gut; mneig., einen: ‚empfindlichen 
Schmerz verurfachen, wie wen® man 
mit einem ſchneidenden Werfgeuge verletzt 
wird: ein ſchneidender Schmerz; 

es ſchneidet mir (nämlic die Eins 
gemeide) im Keibe, ober es fchnei> \ 
det mich im Leibe; Schneiden 
im Leibe haben; das ſchneiden⸗ 


de Waſſer, der. Harnzwang, welcher 


einen ſchneidenden Schmerz in der Blaſe 


ꝛe. verurſacht; die Kälte, der kalte 


Wind ſchneidet ins Geſicht; ein 
ſchneidender Wind; ſchneidende 


Räaͤlte; in weiterer uneigentlicher Bes 


Deutung: Das fchneider mir. ins 
Herz, in die Seele, verurfacht mie 
den empfindlichfien. Schmerz; ſchnei⸗ 
dende Worte, Reden, empfindlich 


krankende, beleidigende; das fchneis 
det in den Beutel, von einer Aus⸗ 


gabe, welche viel Geld erfodert und 
im Beutel eine betrachtliche rücke ver⸗ 
ſchneidende Sarben, Um⸗ 
riſſe in der Mahlerei, welche nicht mit 
der nächfien Farbe gehörig. verſchmel⸗ 
zen; 2) th.3., mit einem ſchneiden⸗ 
den Werkzeuge verlesen, trennen, . 
theilen, ſofern dies durch einen ein⸗ 
fachen Druck geſchleht, zum Unser« 
fihiede von hauen, baden ıc.:. mie 


der Schere ins Papier. hreiben R 


Y 


> 


10 Schneiden 


einen Schnitt thun; ſich (mich) 
ſchneiden, ſich mit einem ſchneiden⸗ 
den Werkzeuge verletzen; ſich (mich) 
in den Singer, in die Hand ıc. 
ſchneiden; befonders, durch Schneis 
den etwas bewirken, hervorbringen : 


etwas Elein ſchneiden, ın Stüde 


fchneiden ; Brod fehneiden, eis 
nem ein Stüd Brod fchneiden, 


abſchneiden; das Betreide fchneis 


den, ed mit der Sichel abfchnetden, 


zum Unterſchiede vom Maͤhen und 
Hauen , welches mit ber Genfe des 
ſchieht; aber in engerer- Bebeutung 
beißt fchneiden allein ſchon Getreide 
ſchneiden, es ernten, daher uneigents 
lieh, und oft mit dem Nebenbegriff 
des Unrechimäßigen, Beld ſchnei⸗ 


" den, einen Gewinn an Gelde machen, 


den, 


feinen Schnitt machen ; Stroh ſchnei⸗ 
es Elein fehneiden; Sutter 
ſchneiden; Bretter fchneiden, 


aus Baumflämmen fägen, wie denn 


fchneiden auch bei den Zifchlern ꝛc. 


immer f. fägen gebraucht wird; eine 


ſel ſchneiden; 


behandeln, bearbeiten: 


Feder ſchneiden, ſo zuſchneiden, 
daß man damit ſchreiben kann; Häck⸗ 
durch geſchicktes, 
künſtliches Schneiden zu einem Zwecke 
den Stein, 
den Wurm ſchneiden, ihn auss 


ſchneiden; einen Bruch ſchneiden, 
ihn mittelſt des Schnittes heilen; ein 


Schwein ſchneiden, ihm die zur 


Fortpflanzung und Befruchtung nöthi⸗ 


gen Theile ausſchneiden (kaſtriren); 
die Bienen ſchneiden, ihre Honig⸗ 


ſcheiben ausſchneiden ohne die Bienen 


zu tödten (zeideln); dem Wein 


fehneiden, beſchnetden, verfehneiden, 


u. uneig,, ichlechten Wein durch künſt⸗ 
liche (ſchädliche) Verfalſchung ange⸗ 


nehmer machen; inYols, in Stahl 


ſchneiden, mit ſcharfen ſchneidenden 
Werkzeugen in Holz, Stahl arbeiten 
(graviren); gefchnittene Steine, 
auf foche Art bearbeitete, beionders 
bergleichen Steine aus. dem Alters 
thum (Gemmen); uneie.: Befichter 
Schneiden, . 


| ort mit dem Nebenbegriff der Derfpots 


Schneider f] m. ’ 


in den Zuſammenſetzungen, 


Zuſammenſetzungen: 


das Schneiderbandwerk, 2 
, &-gewerk, die S-innung, die 


das Geficht verzerren, 


Schneiderei 


tung; einen all ſchneiden, im 

Bolltafelipiele, ihn mit feinem Balle 
an der Geite berühren, damit er n 

einer fchrägen Linie laufe; fich Ka 
fibneiden , in feiner Erwartung ges 
täufcht werben, ſich eine vergebliche 
Hoffnung machen. | 
-8, die &-inn, 
eine Perſon, welche Ichneidet, doch nur 
nor, 
Brett⸗, Sutterfchneider; in ens 


gerer Bedeutung, eine Perſon, welche 
mit fohneidenden Werkzeugen etwas 


bearbeitet, hervorbringt, ebenfaßs in 
der Bruch⸗, 
Schwein, Holʒ⸗, Steins, Stabl, - 2 


° Stempel:, Formſchneider x.; in 
- gewöhnlicher Bedeutung ein zünftigee 
. Handwerker, der allerlei Klcidungss 

ſtücke aus gewebten Zeugen verfertigt 


( Kleidermaher): Der Hanns, 
Frauen⸗, LKeibs, Hof⸗, Haus⸗, 

Jagd⸗, Zeltſchneider ꝛc. Davon 
das 


&-zunft, der 5- meifter, der 
e- -gefell, ; der 5- junge, verS- 
burfche ıc.; Gpöttifch : dünn, leicht 
wie ein Schneider ; bie Jäger nen⸗ 


nen einen geringen unjagdbaren Hiefch, 


einen Schneider, und in manchen: 
Spielen if der Schneider, berjes 
nige, der nicht nur das Spiel vers 
liert, fondern auch nicht.einmahl eine 


gewiſſe geringe Anzahl Augen hat; die 
Waſſer jungfer; die S- arbeit, Ars 


beiten, welche die Schneider zu verfers 
tigen pflegen; der &-braten, uns 

eigentlich In der in Hamburg üblichen 

Redensart: Schneiderbraten mas 
chen, einen brandichten Geruch mas 
chen, wie die Schneider, wenn fie die ° 
Nahte re. mit dem heißen Eifen büs 
gen; der S-burfche, ein Schneis - 
dergefell ‚and ein Schneiderlehrling; 
die Schneiderei, M. -en, bie 
SBefchäftigung eines Schneiders im all⸗ 
gemeinen Ginne: Die Forms, Steinz, 
Stempels, Sschweinfchneiderei ; 
in engerer Bedeutung, das Handwerk 
des Schneiders [bei den Schneiden 


Schneiderfiſch 


an wohl die Schneiderkunſt): die 
Schneiderei erlernen, verſteben, 
creiben; der Schneiderfifch, eine 
derah tliche Benennung einiger Weißs 


4 fiche, des Eieinen MWeihfifches oder 
Akeleies und des Näslings; der 5 - 


karpfen, 


ſcherzhaft, der Häring; 
> Die S-Frankheir, Krankheiten, weis 
hen die Schneider'megen ihrer Lebens⸗ 


- art vor andern unterworfen find; in 
engerer Bedeutung die Krätze; 


&-freide, eine Art Kreide; der 
5-löbn, die Bezahlung des Schneis 
ders für feine Arbeit; Die S- metze, 


die Wafferjungfer; der & - mustel, 


in der Zergliederf., ein Musfel, der 


„vom vordern obern Darmbeinhöfer 


fommt, zur Bertiefung neben dem 


gleich auswärts gersendet wird. Er 


* dient den Schneidern beſonders bei 


Unterſchlagung der Weine im Sitzen. 
Schneiden, „enth.3., die Schneider 


die 


" Sihienbeinhöfer geht, und den Unter⸗ 
ſchenkel fo beugt, daß das Knie zus 


sei treiben: fich Duech Schneidern 


' feinen Unterhalt verdienen; 
den ganzen Tag fchneidern. 


Schneidernadel, w., bei den Schnei⸗ 
dern, eine dreikantige Nadel, womit 


— 


Seele, ein ſolcher Menſch; 


fie zu nähen pflegen; Die S-rech> 


nung, bie Rechnung eines Schnei⸗ 


a ders über die von ibm verfertigte Ars 


beit; die S-fchere, eine große Harfe 
Schere ber Schneider, womit fie die 
Keidungeflücte zufchneiden; die S- 
feele, ſpöttiſch, eine feige furchtfame‘ 


“ 


Kame 


ber Dammerungsvögel oder Damme⸗ 


rungsfalter; der &-vogel, ein Oſt⸗ 
indifcher Vogel, der, von der Größe 
eines Sperlings, braungelb , an Kopf 
und Füßen gelblich, mit einem dicken 
Schnabel, fein einer Tänglichen Fla⸗ 
fehe ähnliches Net von trockenem Grafe 
an bad Ende eines Zweiges der höch⸗ 
ſten Bäume hängt; die S- werk; 
ſtatt, die Werrſtatt eines Schneiders 
(die Schneiderfuße). 


‚Scneidefäule ‚ %., bei den Stellma⸗ 


chern, eine Harfe vᷣoli⸗ mit verſchie⸗ 


denen großen Löchern, in deren eines 
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man die Schenkel einer Wagenachſe 
ſteckt, wenn fie mit dem Schneide⸗ 
meffer bearbeitet werben fell; die 5- 
fcheibe, eine fählerne Scheibe der 
Uhrmacher, die Zähne der Räder das 
mit ausanfchneiden (das Schneidezeug); 
die Sſohle, bei den Stellmachern, 
eine, ſtarke Bohle mit drei Löchern, 


worein bie Deichfeln und andere Höl⸗ 


zer beim Bearbeiten befeſtigt werden; 


"der 5 -ftein, ein aus Slimmer und 


Speckſtein befiehender Stein, welcher 
ſich fehneiden Läßtz; ein zum Bauen 


geſch nittener oder behauener Stein, 


beſonders Sandſtein (Quaderſtein); 
der 5-ftichel, bei den Petſchaſtſte⸗ 
chern, ein Eleiner flacher Stichel, wos 
mit der Umriß der Zeichnung auf ein 
Petſchaft eingefchnitten wird; der S- 
‚tritt, bei den Sammtmachern, der 
zweite Tritt, durch welchen diejenige 
Kette, die das Rauhe des Sammtes 
hervorbringt, in die Höhe geht und 
nach welchem die eingelegte, durch den 
zwiefach eingeſchlagenen Einſchlagfa⸗ 
den gut verſchlungene Ruthe aus dem 
Flor geſchnitten wird; das &- 
werfzeug, eiferne mit Schneiden 
verfehene Werkzeuge, welche zum Schnei⸗ 
den dienen, fie mögen einfach oder zufams 
mengeſetzt ſeyn; bei den Knaufmachern 
ein zufammengefettes Werkzeug, mits 


telſt deffen der Grad von den gepreßten 


Knopfplatten, welche verfilbert wer⸗ 
den, abgenommen wird; in den Tas 
baksgewerken ein Werkzeug, welches 
einer Butterfchneidebanf gleicht, wor⸗ 
auf die Blätter zum Kauchtabaf zers 
ſchnitten werden (Schneidezeug) ; der 
Sr zabn, die vordern fcharfen Zähne, 
bei Menfchen und Thieren; der S- 
"3abnmuskel, f.Schneidermustel; 
der &- zeiger, bei den Edelſtein⸗ 
fchneidern, ein Heiner Gteinzeiger, 
deffen Scheibe nur einige Finien im 
Durchmeſſer groß und fiharf iſt, wos 
mit die Umriffe einer Zeichnung auf 
einem Stein, worauf ein Wappen ges 
fehnitten werben fol, eingefchnitten 
werden; das S-3eug, bei den Hands 
werfen, allerlei Werkzeug zum Schnei⸗ 


312° Gchneidezirfel 
den, befonders bei verfchiedenen Hands 
werfern dasjenige Merfzeug, womit 
bie Schrauben, fie mögen von Holz 
oder Metal ſehn, gefchnitten werben 
(das Schraubenzeug); auf den Papiers 
‚ mübhlen die Werkzeuge, durch welche 
bie geforteten Lumpen in Fleine Stücke 
zerſchnitten werden; der &-zirke], 
ein Zirkel, deffen einer Schenkel mit 
einer Schneide verfehen iſt fo daß 
man danfit einfchneiden und das Abges 
zirkelte abfchneiden kann. 
Schneidig, E. u.U.m., eine Schneide 


habend, befonders in ein, zweis. 


ſchneidig ıc.; fich Feicht Schneiden laſ⸗ 
fend. So heißt in weiterer Bedeu— 
tung im Bergbaue, ein weiches Ger 
‚ Bein, welches ſich Teicht gewinnen 
läßt, ein fchneidiges Geſtein; im 
M. D. dünn, ſchlank, ſchnell, hurtig. 


‚Scneidung, m.,,M.-en, die Hands 
lung, da man ſchneidet; bei den Geis 


denmwebern, die Verbindung , welche 
in den langliegenden gäden der einzu⸗ 
mwebenden farbigen Blumen durch bes 
fondere Schäfte entſteht, welche vors 
züglich nöthig iſt, wenn im reiche Zeus 


ge Lahn eingewebt wird, Damit dieſer 


nicht abgefloßen werde. 


Schneĩdwaſſer, ſ.e, Name des Shaf⸗ 


tes oder Schegs eines Schiffes, weil 
dieſes Holz da? Waſſer gleichſam ſchneidet. 
Schneien, unth. u. unperf.3-, mit bes 


‚ben: es febneier, es fält Schnee, 
es wird fchneien - 


es febneiete; 
(Im D.D. wird es unregelm. umges 
wandelt: es fchnie, es bat ge: 
fchnien; eben fo im Öftreichfchen, 
wo es fchneiben lautet: es ſchnieb, 


es bst gefchnieben). Das Schnei⸗ 


en, das Fallen des Schnees. | 
Sschneikeln, unth.3., mit feyn, im 
Schwãbiſchen, 'erblaffen. ’ 
Scneife, oder Schneiße, w., M. 
-n, ſ. Schneide 5 im Dönabrüd» 
ſchen, der Stock, mit welchem das 
zu räuchernde Fleiſch in den Schorſtein 


‘gehängt wied (Schuefe); Schneifig,. 


E.u..w., Schneiſen enthaltend, auch, 
fang, dünne Chneſig): ein ſchnei⸗ 
ſiger Reel, | 


Schnellblick 


Schneißenbeere, w., bie Vogelbeere, 


weil man Vögel in Schneißen dant 
fängt. 
Schneiteln, f. Scneiveln. 


1. Schnell, &, u. U:w,, in furger zeit 


einen — Raum in ſeiner Bewe⸗ 


gung zurücklegend, zunächſt von der 
Kraft und Geſchwindigkelt, mit wel⸗ 


cher fpannträftige und fehnellende Kör⸗ 
per einen andern fortkoßen. daher e& 
mehr fagt, als hurtig, geſchwind, 
plötzlich, ſchleunig ꝛe. die ohnebied 
noch andere Nebenbegriffe bezeichnen: 
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fchnell laufen; febnell wie ein | 


Pfeil; febnelle Süße, die ſich ſchnell 
bewegen, auf welchen man ſchnell 
läuft; uneigentlich, auch von der Zeit: 
die Zeit vergeht ſchnellz unfer 
‚Beben fährer febnell dabin, Wi. 


90, 10.5 auch von Handlungen und 
Begebenheiten, in kurzen, faſt ums 
- wmerflichen Zwifchenräumen erfolgend, 


geſchehend: ſchnell arbeiten, in 
kurzer Zeit viel arbeiten; ſich ſ chnell 


zu etwas entſchließen; ein ſchnel⸗ 


ler Entſchluß; febnell feyn, nicht 
viel Seit zu einer Sache gebrauchen, 
im Henneberafchen auch, jähsernig 
feyn; ſchnell fprechen, in kurzer 
Zeit viel Worte und mehr als gewöhn⸗ 
tich ſprechen; 


fchnell mic dem 


Munde ſeyn „ ohne viel überlegung 


ſprechen, daher zuweilen vorſchnell, 


voreilig, wie Pred.5, 13 ein Incl 


ler Tod, ein unerwarteten, 
2, Schnell, Eu. 1.w., nur im For 
weten f. fibief: ein Stamm iſt 


ſchnell gebend, oder gebt febnell, 


wenn er etwas gedreht gewachfen iſt, 


fo daß das Holz im. Epalten nicht ge⸗ 


rade, ſendern gekrümmt wird, 


Schnellbank, w., veraltet, ein Ge⸗ ; 


ruf, ein Wurfzeug, deffen man ſich 
ehemahls bediente, große Steine ze.) 
auf den Feind zu ſchnellen (Katapult). 
Schnelibefbwinge, Er u. u.w., mit 


ſchnellen Schwingen verſehen; ureig. 


ſchnell vergehend, von der Zeit; der 
S-blid, ein ſchnell geworfener Blick, 


auch der ſchnell Alles überſieht und 
worauf es ankemmt, bemerkt; den. 


I ren un De 


En; 
J 


Schnellbock 


Sbock, en Sturmbock, weil’ er 
gegen die Mauer, fie durchzubrechen, 
heſchnellt wird; der &-borbe, f. Kurier 


Eilbothe); der S-breunnen, ein 


Kr 
* 


Srunnen, aus welchem das Waſſer gleich⸗ 


ſam geſchnellt wird, ein Pumpbrunnen. 


Schnelle, w, M.-n, ber umſtand 


* 


1% 
” 


J 


J 


Schnellen, 


bei einer Bewegung, da fie ſchnell iſt, 
auch die Eigenfchaft eines Dinges, 
da es in feiner Yewegung, ſchnell iſt, 


und der Umſtand bei einem Dinge, da 


08 ſchnell geſchleht, entficht rc. (Schnel⸗ 
tigkeit, Schnellheit); die Schnelle 
‚einer Bewegung; die Schnelle 


der Zeit; ein ſchnellendes Ding. 


u. feyn, mit Schnell s oder Federkraft 
fich fortbewegen : eine Feder ſchnel⸗ 


‚len Iaffen, fie, die gefpannt war, fich 


felbft üderlaffen und ihre Kraft äußern 
laſſen; in weiterer Bedeutung läßt 


man eine Wage fehnellen, wenn 


man das Gegengewicht aus einer 


‚Schale nimmt und diefe dadurch ſchnell 
in die Höhe fahrt; . einen gewiflen 


Schal hervorbringen, welchen das 
Wort nachahmt, 3. B. wenn man den 
Daumen vow einem der andern Singer 


= auf den Handballen ſchnellen Laßt: mie 


PR | 


den Singern fchnellen (fchnippen, 
fnippen, ein Scehnippchen oder Knipps 


chen fihlagen); mit den Singern 
fchnellen, fagt man auch, went 


man den Zeigefinger nder einen andern 
mit dem Nagel an den Daumen ſtemmt 
und von demfelben gegen einen Kör⸗ 
ger, 3. B. an bie Naſe ſchnellen laßt: 
einem an die Naſe febnellen. ©. 
auch Schnallen und Schnalzen; 
eine ſchnelle Bewegung hervorbringen, 
ſchnell fortichaffen: mit dem Bogen 


ſchnellen, nämlich ‚den Pfeil durch 


die Schnellkraft der Sehve fortſchnellen; 
bei den Zägern, vom Leithunde, vor⸗ 
ſchnell oder voreilig anfchlagen; 2) 


th. 3., ſchnellen machen, mit Anwens 


dung der Schnellkraft fortbewegen: 
etwas mit den Singern fchnellen, 


‚8 mit einem an ben Daumen mit dem 


Nagel geſtemmten Finger, den man 
gon bemfelben on dy⸗ davor liegende 


* 


Munth. 3. mit haben 


Schnellee3413 
Ding ſchnellen Füßt, von der Stelle 
ſchaffen; einem ein Brodkügelchen 
an den Kopf ſchnellen; Füchſe 
ſchnellen, fie mit Schnellkraft auf 
einem ausgeſpannten Zuche in die Höhe 
werfen (üblicher prellen); ehemahls in 
weiterer Bedeutung Überhaupt eine 
ſchnelle Bewegung mittheilen, daher 
man auch fagte: fich ſchnellen oder 
fehnellen,, f. eiten, ſich ſputen; eis 
nen Schnefler geben, mit den Fingern 
ſchnellen: einen ſchnellen, ihm mit 
den Fingern an irgend einen Theil des 


- Körpers einen Schneller geben; die 


Jäger fchnellen den Leithund, 


wenn fie ihm mit dem Sängefeile einen 


Sud oder Ruck geben, wodurch ‚fos 
wohl das fihlaffe Hängefell gefchneft, 
als auch der Kopf des Hundes in dig 
Höhe ıc. gefchnelt wird; uneig., ei⸗ 
nen, ibn, mich fehnellen, ihn 
liſtig übervortheilen; veraltet f. ſchnell, 
unbedachtſam reden. 


Schneller, m., -s, eine fihnelle Be; 


wegung, welche mit einem Schalle, 
ben das Wort fchnellen nachahmt, bes 
gleiten iſt, z. B. ein Schnellen mit 
den Fingern (Schnipphen, N. D. 
Kuippchen, O. D. der Schnall, die 
Schnalle, Schnalze), auch mern man 
etwas dadurch fortichnellen wil (Stü- 
ber). ©. Schnellen: einem einen 
Schneller geben; bei den Jägern 
auch ein fihneller Zug des Hangeſelles, 


‚welcher mit einem Anfhnellen an den 
Kürten des Leithundes begleitet if; 


ein Ding, welches mit Schnelltrafe 
ab» und in die. Höhe führt. Go bei 
den Jgern die Schlagbäume, welche 
in einem Gefchneide zur Abhaltung 
der Vogeldiebe aufgeſtellt werden, 
auch, die Aufichläge oder Sprenkel, 
worin fich die Bögel an den Füßen 
fangen; in der Naturbeſchreibung Die 
Milch blume, weil der Sruchtbalg ders 
ſelben eine ähnliche Schnellkraft äußert; 


eine Perſon, welche ſchnellet, auch 


ein Ding, welches ſchnellen macht, 
So an dem Schloſſe eines Feuergeweh⸗ 
res derjenige Theil, welcher ben Hahn 
bei her geringfien Berührung abfpnck 
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Schnellfluß 


len oder abſchnappen macht, obwohl 
in engerer Bedeutung nur die Kugel⸗ 


büchſen einen Schneller haben, wel⸗ 


cher von dem. Abdrucke der Flinten 
noch verſchieden iſt; in der Pflanzen⸗ 
lehre ein fadenförmiger ſchnellkräſtiger 
Körper, welcher ſich an den Samen 
der Lebermosſe findet und dieſe weit 
fortſchnellt (Settchen) 5; chemahls auch 
eine Ballbrüce (eine Schnelle und 
Schnefing); der S-fluß, in den 
Hüttenwerken, ein folcher Zufchlag 
‚ oder Fluß, welcher aus zwei Theilen 
Salpeter gemacht wird und eine Sache 
gefehwind zum Fluß bringt; das S— 
gebäufe, f. Schneller. 

Schnellfahrer, m., einer ‚i.der fchniell 
fährt; ein Ruhrwerk,. welches ſchnell 
fährt, befonders eine Art Teichter 
Magen (Velocilere, ‚Schnellmagen 


oder Schnellkutſchey; die &-falle, 
eine Sale, welche aus einer nieders 
mwärtd gebogenen Stange beficht, und ’ 


bei der; geringfien ‚Bewegung im die 
Höhe fchneßend das Thier mit dieſer 
Bewegung. fängt; der S— finger, 
fehnelle Singer , befonders bey einem 
ſchnell und ohne Bedacht Schreibens 
den, auch“ wohl: eine folche Berion 


felbit; cin fehnelender Singer; S- - 
fingerig, Eu. u.w., fehnelle Fin⸗ 
ger habend , befonders zum Schreiben;_ 


S-füßig, Eu. m.w., ſchnell anf 
ben Füßen, ſchnell laufen .fünnend: 
ſchnellfüßige Aunde ; der S- 
galgen, ein Galgen in Geflalt eines 
Griechifchen Z’, an deffen Querbalfen 
man einen zu Ddiefer Strafe Berurs 


theilsen an den aufden Rüden gebuns 
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und eben fo fchnell wieder bis nahe 


an die Erde fallen ließ, mohurch ihm 
bie Arme ausgerenft wucden (der 


Wippgalgen), ehemahls eine Strafe 
für Ausreißer unter. den Soldaten; 
jest in weiterer Bedeutung ein Gal 
gen von biefer Gehalt; der &- ges 


nuß, ein Genuß, welcher ſchnell 


vorüber if, auch ein Genuß, zu wels 


chem man nur wenige Zeit hatz der - 


S glaube, ein ſchnelles Fürwahr⸗ 


Er 


Schnellſchritt 
halten ohne zureichende Gründe; &- 


gläubig, E.u.M.m., ohne hinreichende * 


Gründe glaubend ; Das &-barz, das 


Federharz; die S-beit, die S- 
igkeit, 1. Schnelle; der S-Fäfer, 


eine Gattung Käfer, die, wenn fie 


auf den Rücken zu Liegen kommen, 


ſich mit. einem knackenden Laute in 


bie Höhe fchnellen Finnen (Springs 
kafer, Heufchreckentäfer, Schmied); das 
5 -käulcen , f. Schnelltugelund 


Schöfferbaum ; die & -Eraft, f. 


Elaftisitätz . (die, Bederfraft Spann⸗ 
elaſtiſch; 


kraft) S-kraftig, E.u. Uu.w., f. 
die S-Eugel, Berkim., 


das S-Fügelcben, oder S-Eäuls 


cben, eine fohne in bie Höhe fahren⸗ 
be Kugel, 3. D. ein Luftball, befons 
ders Fleine Kugeln von Marmor oder 


Thon, melde, wenn man fie auf hars 


te Steine fallen läßt, in bie Höhe 


ſchnellen (im O. D. Schufer, im 


N. D. Knippel, Knider, und wenn - 


fie von Marmor find, Murmer, Mur⸗ 


mel, Marrel, die größern heißen im 


N. D. Kaskers und die größten Kas⸗ 
fedönnjers) 5; die &-Eutfche, ſ. 


Schnellfahrer; der S-Inuf, der. 


Schnelle Pauf; das S-Iorb, beiden 


Metallarbeitern, ein ſchnell⸗ oder leichte 


flüfiges Loth, damit zu Löthen (bei 
den Gürtlern auch Schnelsinn), Die 
S-poft, die Eilpofl; der S-ritt, 


ein fchneller Ritt, ſowohl vom ſchnel⸗ 


‚ten Keiten ſelbſt, ald von dem ſchnell 


‚zurüchgelegten Wege; der S-fang, 
f. Schneilfpieler ; das S ſchiff, 

eine Art Schiffe, melde ſchnell egeln, 
befonders, eine Ark fehr Schneller Rus 
berfchiffe, die &- fchleife, bei den 
Jagern, eine Art Schleifen mit einer 


krumm gebogenen Ruthe, welche Ser 


der geringfien Berührung in die Höhe 


ſchnellt, alerfei wildes Geflügel zu 


= fangen, verfchieden vom @prenkelz 
Kunf. 
befonderd mit 


die 5S-fchreibekunft , die 
ſchnell zu ſchreiben, 
Hülfe von Kürzungen (Tachygraphie); 


der &-fchreiber, der Geihminds - 


ſchreibor( Tachygraph); ders ſchritt, 
ein ſchneller Schritt, auch, das Ge⸗ 





Schnellſeil 


"gen mit fchnelen Schritten: im&Schnelß 


ſchritt geben; das S-feil, bey den 
ri Zageen, diejenigen Seile, womit bas 
 Bogelgarn zum Sufammenfchlagen in 


Schwung gebracht wird (die Schwef⸗ 


30); das S-fpiel, ein Spiel, wos 
bei gefchnellt wird ; 
welches ſchnell geipielt wird (Allegro). 


Eben fo der S-fang; der S- 


ritt, ein ſchnell gethaner Tritt; 
auch „eine Bewegung in ſchnellen Trits 
ten, z. B. in manchen Tänzen; die 


S-wage, eine Wage mit ungleichen 


. Armen, auf welcher man mit Einem 
Gewichte Körper vom fehr verichiedes 


ner Schwere wägen kann , indem das 


{ Gewicht an dem langen Arme, der 


mit Gfaden abgetpeilt iff, welche die 


boeeſchiedene Schwere der Körper ans 
zeigen, je nachdem das Gewicht dens 
ſelben an dieſer oder jener Gtelle das 
Glelchgewicht hält, | 

bin and her gefchoben wird (im N. 
DD. die Knippwage). 
Art Schnellwage if der Inſert oder _ 
Defem, welcher aus einem ‚geraden 


SHolze oder Eiſen beſteht, mit Graden, 


welche die verſchiedene Schwere anzei⸗ 
gen, bezeichnet, deſſen eines Ende 
mit einem Haken verſehen iſt, an wel⸗ 


then die La gehängt wirb, und an 


deſſen anderm Ende ein Kolben oder 
eine Kugel ald Gegengewicht befindlich 
it; der S- wagen, f. Schnell: 


fahrer; das S-werk, ein Werks 


zeug, einen Kötper damit von fish zu 
ſchnellen; der S-wolf, der Gold; 
wolf; 
ſchnell wachfend: fchnellwüchfiges 
BBolz; die Szange, beiden Uhrge⸗ 
bäufemachern, eine kleine Zange, wo⸗ 
mit man bie Fleinen Stifte fe hält, 
welche auf den uͤberzug des äußern 
Gehäufes eingefchlagen werden; das 
S-zinn, f. Schnelllorb, Der 
Sʒ:ug, ein ſchnellender Zug, ein fihnels 
fer Zug, Mariih (foreirter Marſch). 
Schnoͤpel, m., f. Schnäpel. 

Schnepfe, mw, M. -n, Verkl.w. 
das Schnepfchen Name einer 
zahlreichen Gattung Vögel aus der 


ein Zonfpiel, 


ach Erfoderniß 
Eine andere ,  Schnepfcen , 


Schnenfehapfel ‚m ; 


S-wühfig, Eull.w., 
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: Drdnung der Gumpfvögel , deren 


meiſte Arsen fih von Ziefern und 
Würmern nähren und ihr Neſt in mo⸗ 
raffigem Strauchwerk auf der Erde 
bauen (Schnepfhuhn, im gemeinen 
Leben Schneppe, im D. D. der Schuepf, 
Schnepp, im N. D. Sueppe, Snip⸗ 
pe). Arten davon find: Die ges 
meine Schnepfe (Walhdfehnepfe, 
Holsichnepfe) , die mir krummen 
Schnabel ‚Boppelfipnepfe, Brach⸗ 
vogel), die mir rothen Süßen 
(Kothbein), die Heerſchnepfe, die 


Mittelſchnepfe GHaarſchnepfe) Die 


Pfuhl⸗ over Riedfchnepfe, die 
Regenſchnepfe oder große Pfubls 
fchnepfe, die Mioosfchnepfe (der 


Regenvogel), die Strandfchnepfe; 


Davon der Schnepfenbreaten, gebras 


- tene Schnepfen; der Schnepfens 


dreck, die mit Eiern und Semmel⸗ 
mehl in Schmalz gebadenen Schnepfens 
gebärme, als ein. Lederbiffen ; das 
eine Ars Gpindels 
walzeh; Erb 
eine Gorte 
Apfel; der S-fang, das Fangen 
der Schnupfen; ein Ort, wo Schnep⸗ 
fen gefangen werden, befonders ein 
Bodengericht auf Schnepfen; der S- 
fiſch, (Schneppenfiſch), ein Ges 
ſiſch, die Deerfchnepfe, ©. d.; die 
&S-fliege, eine Art Sliegen mit. eir 
nem ziweiichneidigen, hornartigen, ums 


gebogenen Gaugrüffe; die 5 - gaſſe, 


bei den Jägern, ein Gang oder Weg 
in einem Walde für die Schnepfen, 
auf welchem ſie gern laufen, daher 
man ihn rein hält und mit Gchlingen 
beſteckt; die S-jagd, die Jagd auf 
Schnepfen (das Schnepfenſchießen); 
der S⸗kopf, der Kopf einer Schnep⸗ 
fe; uneigentl. ein Dummkopf; Name 
einer Art Rollen⸗ oder Walzenſchnek⸗ 
fen (Pimpelchen, erſter Morgenſtern); 
einige Arten Stachelſchnecken, die 
Hetkuleskeule; der &-fchnebel, 
der Schnabel einer Schnepfe; in der 
Naturbeſchreibung Name einiger Stas 
chelſchnecken, die auch Schnepfenfüpfe 
heißen, nämlich die Nagelſchnecke und 


Schnepfonfteß, 


der Löffel; dee S-flof, eine Art 
des Schnepfenfanges, wo Klebegarn⸗ 
vor bie Hölzer geſtellt werden, damit 
die Schnepfen im Ein⸗ und Ausſtrei⸗ 
hen darein ſtohen und ſich fangen; 
der Sſtrich, ſ. Schnepfenzug; 
die Schnepfenzeit, die Zeit, wo die 
Schnepfen ſtreichen, wo fie am fettes 
fen find und gewöhnlich gefangen oder 
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| J— werden; der Szug, dad 


Ziehen der Schnepfen im Grühlinge 
und im Herbſte aus einer Gegend in 
die andere, wie auch, das Zichen 


derfelben aus dem Holze zu Felde (der 


Schnepfenſtrich; eine Menge in Ges 

ſellſchaft ziehender Schnepfen ); Das 
Schnepfhuhn (Schnepphubn), 

die Schnepfe; in engerer Bedeutung, 
Name der größern a oder Holz⸗ 
ſchnepfe. 

Schnepre w., M. — im —* 
nen Leben f. Schnepfe; ein ſpitz zu⸗ 
Inufendes Läppchen , welches die Frauen 
an machen Drten bei tiefer - Trauer 

mitten. auf „der Stirne tragen (bie 
Schniphe m R..Dd. Snebbe 
Schnibbe, Snippe); auch ein Fleck 
ober Strich. auf der -Rafewpise 

eines Pferdes (das Schnauzel, die 
Schnäbel ober Schnauzen an ben 
Kannen ı6,) 

Sschnepper, m. f. Schnäpper. | 

‚ Schneppfifeh, m., der Hoens oder 


Nadelhechtz die S-baube , eine 


Haube mit einer Schneppe; die S- 
kanne, eine Kanne mit einer Schneps 
pe oder Schnauze; die 5-müte, 
eine Weibermüge mit einer Schneppe. 
Schnef, mv zes, M-e, land⸗ 
ſchaftl. die Schnarre, der Wachtel⸗ 
könig. 
Scnerten, unth. u. th. 3., im Dönas 


brückſchen, in der. Bfanne braten; 
der Schnerker, — einer, dere |. 
ſchnerket. 

Schnerre, w M. -.Nn, tandfchaftl. 
die Schngere Scrarrdroſel; ME 
Schuler” 

Sänerz, Me, M. -8, f. 
Schnarvre. 


‚Schnefe, w, M. nf Schneiſe; 


Schnick, m. 


Scnider, Eu.tt.w., im N. D. dilnn, 


Schnickern 


eine Zahl von zwamig Gtüden ci, 
Stiege. 


Schnetteln, f. Schneiteln, 


Schneüs, w., M. -en, fo viel als 
Schneiſe, Schlinge, Döger damit zu 
fangen, 


Schneüse, w., M. -n, Schneusen, i 


ſ. Schnäuse ,‚ Schnäuzen. 


Schnibbe, w., M’-n, bie Spike, 


. auch ein fpisiger langer Schnabel; 
ein DBogel mit. folhem Schnabel, 
befonbers bie Schnepfe und in enge⸗ 
rer Bedeutung die Heerſchnepfe; ein 
ſpitz zulaufendes Läppchen auf dee 
Stirn (die Schneppe). ’ 

-08, M. .e, eine eins ) 

zelne fchnickende Bewegung. 1 


Schnick, w., M. -enz |. Schnigge. 
Schnicken, ı) unth. 3., mit haben, 


ſchnellen, auch kippen; 2) unth. u. 
th. 3., ſchnellen: Die Stelzen — 
Nachtigallen ꝛc., ſchnicken mie 
dem Schwanze, wenn ſie ihn mit 
einer gewiffen Federkraft ſchnel auf⸗ 
und niederbewegen (bei den Jagern 
fhnippen) 5 Die Vögel ſchnicken 
das Waller, wenn fie mit dem 
Schnabel in dafielbe fihlagen , daß 
es umherſpritzt; mit Den naſſen 
Fingern Tropfen ins Geſicht 
ſchnicken; im N. D. ſchluchzen, 
auch, nah Luft fihtappen , und in 
Hamburg erſticken: ſich (mich) ſchnit⸗ E 
ten, ſich erwürgen, 


ſchlank, —— ein ſchnickeres 
Madchen, ein ſchlankes, niedlichez 
ſchnickeres Haar, glattes, zierlich 
geordnetes; lebhaft, munter: ſchnik⸗ 
ter ſeyn, ausfeben, ein munteres 
gefundes Ausfchen haben. - = 


Schnidern; unth. 3., ein Veröftee : 


rungsw. von fchniden, ſchnellen 
und einen Damit gensöhntich verbun⸗ 
denen Schall, in, weiterer Bedeutung, 
überhaupt einen ‚gewiffen Schal oder 
Son hervorbeingen. So im gemeis 


nen feben D. ©. von dem ſchnellen 


und abgefegten Gezwitſcher Eleiner 
Vögel, aus von halb lauten, vers 
biſſenem Lachen; im Brandenburg 


Sch nickſchnack | 


oo fchen, von Eleinern Sachen , Yapleren 


| a die Jemand aus Neugier unter⸗ 
ucht. 

—— „m., ⸗es, wortrei⸗ 
ches, albernes Geſchwätz (Kikelkakel, 
CDiteltatel). Ein unangenehmes laſti⸗ 
ges, lang ausgeſponnenes Geſchwätz 

bezeichnet Gothe durch Schnecke⸗ 
ſchnicke ſchnack. | 


‚unth.u.th.8., unr., erſt 


verg 8., ih fchnöb, be. Art ich 

ſchnobe, Mittelw. d. verg. 8., ger 

ſchnoben, fo viel: als fihnauben, 
ſchnaufen, doch nur von einem gelin? 
dern und feineren Geräufch ; mit. der 

NMaſe febnieben, wenn man etwas 

: darin hat, was man mit ber Puff auss 
ſtoßen will: 

Br Schnieber, Mr -8, einer, ber 
ſchniebt. * 

————— m., -s, ein Schnee⸗ 
berger Grofchen , zuſammengezogen 
aus Schneeberger. 

Sähniedel, m, -8, bei den Kühlen , 
‚Die zweite Reihe Scheite in einem 

RKohlenmeiler. 

Schnĩegel m, 8, 

Schmuck; Schniegeln , th. 3., 
putzen, ſhmuen, mit dem Meben⸗ 
begriff des Geſuchten and Steifen: 
ſich ſchniegeln und bügeln, ſich 

herausputzen und ſchön machen. 

Schniffen, f. Schnipfen. 

‚Schnigel, W,, 

Domp faff br. Gimpel. 

Schnigg, w., M. -en), die Schnecke 

Sehnie, N. D. die Snuigse). 

Schnigge, wm, M.-n, ein kurzes, 
sundes, Stoß in der Nordſee gebräuch» 
liches Fahrzeug welches Eleiner als 
eine Schmack iſt, gewöhnlich ein 


Eprieticgel, vor demſelben am Stag 


eine Fock, und auf dem Bugſpriet 
einen Klüver führt, und 
lich zum Fiſch⸗ und Aufterfange ber 
ſtimmt it (Schnid).» 

Besmupfel, fl, Schnipfeln, f, Schnip⸗ 
"pel, Schnippeln. 

Sänipfen ‚ unth.u.th. Z. in Balern , 
ſcuell bei Geite bringen, fehlen (im 
= &chwäbifchen ſchniffen ), Davon der 


der Muß ,r- 


-8, londihaſti der 


vorzügs- 


Schnippen 317 
Scnipfer,. der etwas ſchnipft, ein 
Dies, 

Schnipp (Schnipps), ein Schalwort, 
weiches einen gewiffen feinen Schall 
nachahmt, 3: DB. wenn man den. auf 


den Daumen geflemmten Mittelfinger 


von demfelben auf den Ballen fihnels 
len läßt (Scihnippihen) „ oder wenn 
man etwas. mit einer Schere ‚abs 
ſchneidet. 

— Med, M. -e, Verkl.w. 


das Schnippchen ‚, wie das vori⸗ 
ge (in manchen Gegenden auch Schnip⸗ 


perling , in O. D. der Schnell, 
‚Echnafer oder Schneller, die Schnal⸗ 
le, Schnalze der Schnalzer ꝛc.): 
einem ein Schnippchen ſchla⸗ 
gen, zum Zeichen des Hohnes und 
Troges; auch vin Feines abgefchnittes 
nes Stink. 

Schnippe; »,M. -n, ſ. Schneppe. 

Schnippel, fi, -s, ein kleines ab⸗ 
gefihnittenes Stückchen von ‚einer 

Sache, wovon ein neues Berl. w., 
das Schnippelchen (Schnipptrling); 
Schnippeln, unth.u.th.3., 1m Schnips 


pel, in Heine Stückchen fihneiden , be⸗ 
ſonders mit einer Schere (ſchnippern). 


Schnippen, ı) ünth.3., mitbaben, 
einen Ton, welchen das Wort Schnipp 
nachahmb , bervorbringen,.. So bei 
ben Jagern von einem gewiffen Laute 

. ber Schwarzamſeln, welchen fie von 


Thier gewahr werden: die Amſel 
ſchnippt; mit der Schere ſchnip⸗ 
pen; in engerer Bedeutung, ein 


x 


fich hören laſſen, wenn fie ein wildes 


Schnippchen fchlagen (im N. D. knip⸗ 


pen) ; mit Schnellkraft aufs und nies 
derbewegen; die Feldhühner fchnips 
pen mir dem Schwanze,. wenn 
fie ihn mit Schnellkraft aufs und nie⸗ 
der bewegen; auch von angeſpannten 
oder zurischgehaltenen und auf einmahl 
lasgelaſſenen Dingen, mit Schnell⸗ 
kraft in die Höhe fahren; 2) th. 3. 
mit einer. Schere. in kleine Stücken 
fihneiden ; mit Schnellkraft fortbewe⸗ 
gen, befonders mit den. gef r-iten 
GFingern. 
von if fehnippfen, 


Das Verſtärkungswort das ⸗ 


5318. GSchnippentanbe 

Schnippentaube, mw., eine Art ge⸗ 
fleckter Zauben. 

Schnipperling, m., -es, M. -e, 
f. der, Schnipp und Schnippel; 
Schnippern, f. Schnippeln. 

Schnippifch, f. Schnäppife. 

Schnipps, f. Schnipp ; der 
Schnipps, f.-es, M.-e, Verkl.w. 
das Schnippschen , ein Paut, wel⸗ 
chen das Wort Schnipp oder Schnipps 
nachahmt, beſonders ein mit den ges 

ſchnellten  Bingern hervorgebrachter 
Laut Cdas Schnipochen); ein abge⸗ 

ſchnittenes Fleines Stück, ein Schnip⸗ 
pel, überhaupt ein kleines Ding, und 
verächtlich,, ein Eleiner Menfh (in 
andern Wegenden Knipps, Knirps). 

Schnipp : febnapp- febndier, ein gez 
wiſſes Kartenſpiel. 

Schnippfen, ſ. Sschnippen. 


Schnirkel, m., -8, f. Schnöckel; 


im Sthwabiſchen ein langer hagerer 
Menſch. 

Schnirkelnadel, w., eine Art ges 
thürmter Schnirkelſchnecken; die Tute 
oder Tuteuſchnecke; Die S-fchnede, 
eine Gattung Schuecken,, deren Schale 
gewunden, etwas durchſichtig, dünn 

und zerbrechlich, an der Mündung 

verengt, inwendig mondfürmig oder 
etwas zugerundet iff, doch fo, daß 
ein Theil des Zirkeld wie ausgeichnits 
ten if (Sonnenhorn, Poſthorn); die 

Tute oder Zutenichnede, 

Schnirrbacken, th. 3., im N. D. 

in fehnierender oder Ereifchender But⸗ 

ter backen , überhaupt, etwas Leckeres 

bereiten; S- braten, th. 3. imM. 

D. gefchnsind und ſtark braten laſſen, 


. beionders in einer Pfanne; der S- 


braten, ein ſcharf gebratener Bras 
ten; der S-brater, ein unges 
fchickter Koch, welcher den Braten zu 
Scharf und braun braten läßt. Davon 
die ‚Schnirebraterer. 

Schnirre, w., M. -n, im N. D. 
die Sölinge, dann, die Dohne. 

Schnirren, 1) unth. 8., im N. D. 
einen Schal von ſich hören laſſen, 
der feiner if, als derienige , welchen 
fchnurren und ſchnarren "aus 


Schnitt 


druckt ; im engerer Bebeutung, init 
ſolchem feinen Gerdufh in Butter 
braten; 2) th.3., fchnel braten Tafs 
fen, in einer Pfanne; eine Schnur, 
Schlinge zuziehen; Schnirrig, €. 
u. u.w., von gebratenem Zleifche, dürr 
und troden; in Hamburg, nach dem 
Brande fihmedend. 


Schnirring, m, -e8, M. 7— die 


gemeine Meerſchwalbe. 
Schnitt, m, -es, M. -e, Verkl.w. 


das S-cden, D. D. S-lein, 


die Handlung, da man ſchneidet: 


einen Schnitt in etwas tbun, 


darein fihmeiden ; einen Bruch 
durch den Schnitt beilen; der 
Blefens, Kaiſer⸗ Kreuzſchnitt 


rꝛe.; ſich auf den Schnitt heraus⸗ 


fodern, bei den Matroſen, von 


einer Art des Zweikampfes, bei wel⸗ 


chem ſie ſich mit krummen Meſſern 
Schnitte beibringen, wofür ſie auch 


ein Schnittchen machen fagen,. 


und wo von demjenigen „ der dem an⸗ 
deen große Schnitte beibringt , geſagt 


wird, daß er einen guten Schnitt. 
führe 0.5; der Schnitt in den 
Deinbergen, das Befchneiden dee 


Weinreben; der Schnitt der Obſt⸗ 
baume; der Baumfchnitt; der 


Schnitt in der Ernte, das Abe 
ſchneiden des Getreides mit ber Sichel, 


daher auch wohl die ganze Ernte der 
Schnitt genannt wird; 


einen Schnitt oder feinen 


Schnitt bei etwas machen, fele 


uneigentl, 


nen Bortheil dabei wahrnehmen und 


fib einen Gewinn verichaffen, müge 
es rechtmäßig feyn oder hicht,, und in 


bemfelben Sinne, den Schnitt oder 
‚feinen Schnitt verfteben; in ens 
gerer Bedeutung, die Art und Weiſe 
zu fchneiden, mo es häufig eine künſt⸗ 
liche Art zu ſchneiden bedeutet: der 
Schnitt einer Feder; ein Schnei⸗ 
der hat einen guten Schnitt, 
wenn er die Kleider gut zuzuſchneiden 
verſteht: ſprichwörtl. es iſt gut den 
Schnitt an fremdem Tuche zu 


lernen, es iſt gut, wenn man durch _ 


Anderer Schaden Aug Rn 068 iſt 


— 





? 
F 


der neuſte 


Schmitt 


Schnitt, die neuſte 
Mode; beſonders der Schnitt in Ans 
IN gehung der Lange des Leibes ober 
a: Rleider mir oder von 
Amir ‚ Eursem Schnitte (langer 
‚ober kurzer Taille); auch von der 
Art und Welle, wie ein Formenſchnei⸗ 


der ſchneidet: einen guten Schnitt 


haben; uneigentlich, das Prahlen, 
die Brapleret, f. Schneiden; den 
"Schnitt verfteben , fehr prahlen 
fünnen; die durch das Schneiden her⸗ 
vorgebrachte Sffnung und Wunde: 
die Schnitte in einem Kerbhol⸗ 
‚ze; die Schnitte des Meſſers 
Me einem zinnernen Teller ; eis 


» "nen Schnitt in den Hals, in die 


Band ı. bekommen, mit einem 
Meſſer; "der Schnitt an einer 


Schreibfeder, der Spalt berfelben; 
r uneigentlich —* 


eine einem Schnitte 


AaAhnliche Vertiefung: die Schnitte 


in der Hand, die vertieften Pinien _ 


in dee Haut derfelben ;. auch, bie 
‚durch Schneiden hervorgebrachte Ge⸗ 
ſtalt: der Schnitt eines Kleides; 
im Schiffbaue, bie äußere Geſtalt des 
Schiffbodens, der ‚die Verengung 
deffeiben vorn und hinten (der Belauf 
eines Schiffes) ; etwas das gefchnitten, 


abgeſchnitten it: ein Schnitt Brod, 
Sleiſch, Braten ein abgefehnitte 
ms Stück Brod ıc. (die Schnitte); 
ein Schnitchen Wurſt, Schins 


fen, ein. Kleines dergleichen abges 
ſchnittenes Stück; auch, ein durch 


Schneiden hervorgebrachtes Ding, z. 


B. ein papiernes Mufler , welches 
nach einem Dinge abs oder zugeſchnit⸗ 
ten if: dee Schnitt zu einer 
Müůtze, zu Ürmelnıe.; der Ort, wo 
etwas abgeſchnitten oder beſchnitten 


* worbenift: ein Reis inden Schnitt 


pfropfen, in die Stefe, wo ein juns 
ger Stamm, ober wo ein Aſt abge⸗ 
ſchnitten if; der Schnitt an eir 


nem Buche, der gerade Rand der 
- fämmtlichen befchnittenen Blätter ders 
ſelben; ein Buch mie rorbem, 


gelben, vergoldetem ıc. Schnits 


te; bei den Hutmachern, ber runde 


. 385 der &-lobn, 


Schnittfleiſch/ f. 
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umfang oder Rand des gefachten Hut⸗ 


faches, mo es rund adgeſchnitten wird; 
das jenige womit man fchneidet , 3. 
8, bei den Glaſern diejenige fcharfe 


Stelle des Demsntes , womit das 
Glas geichnitten wird; die S-bank, 
f. Schneidebanf und Schnitzbankz 
die S-bohne, die gemeine Bohne 
oder Schnickbohne, bie zur Speiſe 
Elein gefchnitten wird; Der &S-cher, 


= 8, landichaftl. der Tifehler. 
Schnitte, m., M. -n., Berfl.m. 


das Schnittchen, O. D. Schnitt⸗ 
lein, ein abgeſchnittenes flaches Gtück, 
z. B. Brod, Fleiſch ꝛc. (ber Schnitt, 
im Öfterreichfepen Son), 


Schn tter, m., -s, die S-inn, 


eine Perfon, melche in ber Ernte das 
Getreide mit der Sichel ſchneidet; 
die 5 -blume, die Sandruhrpflans 
der Lohn dee 
Schnitte; das S-mahl, eine 
Mahlzeit, den Schnittern nach ges 
endigter Ernte geneben (der Schnit⸗ 
terſchmaus ; Der &-pfennig, 
ſ. Schnittgeld; der &-fchmaus, 


f Scnittermsebl 5; das S-ur- 


tbeil , in den Rechten einiger Gegens 
den das Urtheil, melches geiprochen. 


‚wird, wenn die Gründe auf Seiten - 


des Klägers und Wellagten gleich 
find. 

f., in Stüce gefchnits 
tenes Fleisch zw einer Gpeife bereitet 


 (Schnigfleifch, Fricafle) : zu Schnitt- 


flifb machen ( fricaſſiren ); Das 
&-geld, dasienige Geld , welches 
die zum Gchneiden des Getreides vers 


- bundenen unterthanen dem Herrn flatt 


diefer Arbe dentrichten müffen (Schnit⸗ 
terpfenni ); Das &  aras, dad 
fpisige Riedgras; der E&& bandel, 
der Handel mit Gchnittwaarın, Ser 
Yrsfchnitthandel ; Die &- bands 
lung, ein Handlungshaus, das mit 


‘ Schnittwaaren handelt; der &-banf, 


Name einer vorzüglichen Sorte des 
Hanfes; der &-bobel, der Hobel 


‚der Buchbinder, womit fie die Dir 


cher beſchneiden welcher in einer run« 
den eifernen Scheibe beflept (der Bes 


320 Schnitthol; 


ſchneldhobel, und ſchlechthin der Ho— 
bel); das &-bolz, im Weinbaue, 
abgeſchnittene Neben, welche als Fäch⸗ 
fer eingelegt werden können (dad Knot⸗ 
holz, Schnittlinge); Der &-Eohl, 
- folche Arten Kohled, welche man jung, 


bejonders im Frühlinge  abfihneidek 
und zu Gemüfe bereiterz in Liefland, 


Name des Geißfußes oder Gtrenfels 5 
der S-Isiuch, eine Art. des Laus 
ches mit binfenfürmigen Blättern, an 


Speifen geſchnitten, der fich öfters. ars — 


abſchneiden läßt und nachwächſt (Gras⸗ 
lauch, Binſenlauch, Brislauch, Beeſt⸗ 
lauch, Spaltlauch, Schnittlauch, 
Schnietzwiebeln, Winterzwiebeln); 
der S-ling, -es, M. -e, im 
Weinhaus, die zu Sächfern abgefchnits 
-tenen Reben; bei den Gärtnern jeder 
junge Jahrſchoß von einem Baume 
„oder Strauche, welcher zur Fortpflan⸗ 
zung abgeſchnitten wird; auch Name 
des Schnittlauchs, und in manchen 
Gegenden auch ein junger geſchnitte⸗ 
mer Ochſe; die S-linie, in der 


Dreleckslehre, diejenige gerade Linie, 


welche vom Endeeines Schenfels eines 


geishloffenen Winkels in der Richtung ss 
deſſelben fortläuft, alfo der verlängers 


te Schenkel, bis fie mit der Tafle zus 
ſammenſtößt, und welche ſowohl die 
Taſte ſchneidet, als auch von der 
Caſte geſchnitten wird (Sekant); das 
&-meffer, das Rebmeſſer der Wins 
zer, fo wie das Schneidemeſſer der 
Botticher, Wagener und anderer Holz⸗ 


arbeiter; DieS-morchelblume, Name 


bes Wollgrafes; der S-rif ‚derjenige 
Theil der Baukunſt welcher lehrt, wie 
die Steine fo zuzuhauen find „ daß fie 

- an Det und Stelle paſſen und fogleich 
gebraucht werden können, z. B. beiKreuz⸗ 
ud andern Gewölben (der Stein» 
ſchnitty; der S-falst, jeder Sa⸗ 


lat, den man dicht fäek, um ihn im ahnt. 


Srühlinge zur Speiſung abzuſchneiden 
(der Stechfalat) ; der S-fchein, 
f. Coupon (Reiftenfebein); das S- 
tuch , eine Art fehlechter Tücher in 
Pommern, welche daſelbſt unter das 
Landvolk verfshnitten, d. h. nach der 


verſetzte Zwiebeln, 


Schultzeln 


Elle verkauft werden; die S-ver⸗ 


goldung, bei den Buchbindern, die 
Vergoldung des Schnittes; die S— 
waare, Zeuge aller Art, ſofern ſie 
im Kleinen nach der Elle verkauft wer⸗ 


den; die 5-wunde, eine Wunde, 


welche von einem Schnitte herrührt; 
die 5-zwiebel, bei den Gärtnern, 
an welchen bie 
Blätter, damit fie beſſer anwachſen, 
verishnikten werden ; der Schnittlauch. 
-68, Mi. -e, Verkl.w., 
das S-cen, O. D. S-lein 


oder Schnizel, ein Kleines, beſon⸗ | 


ders dünnes, Abgefchnittenes Stücd : 
Schnitʒe Fleiſch; dürre Schnitze, 
in den Küchen , gedörrte Apſelſchei⸗ 
ben; Apfelz, Birnenſchnitze er⸗ 
ſchnittene und gedörrte oder gebackene 
Gipfel, Birnen; überhaupt kleine durch 
Schnitzen entftandene Abgänge, z. Di 
Papierſchnitzel beſonders ſofern 
man ſich eines Meſſers dazu bedient, 
dagegen man Schnippel von ſolchen 
Stüůckchen gebraucht, welche duch 
Schneiden mit der Schere entſtanden 
ſind; in einigen DO, D. Gegenden, 
befonders in der Schweiz die Steuer, 
wo es eine buchitäbliche — 
des fremden Wortes Acciſe 
(Schnitzgeld) ; im Hennebergſchen 
eigentlich auch eine Lüge, Aufſchnei⸗ 
derei , und in meiterer Bedeutung, . 


‚ein droliger Einfall, eine Schnake; 


die S-arbeit, die Arbeit des 
Schnitzens; eine geichnikte Arbeit 

die S-banf, eine hölzerne Sal 
mit beweglichen Tritte, deren fih 
die Holzarbeiter bedienen, das Holz 
‚mit dem Schnittmeſſer zu bearbeiten 
- (die Schnittbank,  GSchneidebanf, 
auch Heinzelbank); das S-breit,. 
ein Brett, auf welchem oberan welchem 
man etwas fchnißet (der Schnitztiſch). 
BAR f, Scnig; die 
Schniielei, M. -en, das Schniz⸗ 
sein, und ein gefchnikeltes Ding; 
Schnitzeln, unth. u. th. 3., dad 
DBerfl.w. von ſchnitzen, Oft und viel. 


an einer Sache mit Eleinen Werkzeus 
gen fehneiden, fo, daß nur kleint 


3 


Schn i tze l 
Saite abfahen; auch, durch dieſes 


Schnitzeln hervorbringen , mit dem 
Begriff des Künſtlichen, auch des Un⸗ 


nutzen; Schnitzen, unth.u.th.2., 
das Derffärkungsw. von dem veraltes 


® Künflichen Weish. 


ten ſchnitten, ſchneiden, oft und 
viel fehneiden und dadurch verfertigen, 
mit dem Begriff des Mühfamen und 
3a. r35 ein 


Bild, einen — in Holz ſchniz⸗ 


zen. 


Schniner, m. -8, einer, ber kunſt⸗ 
liche Dinge zu ſchnitzen verſteht; ein 
- Werkzeug zum Schnitzen. 
> Bifchlern ein ſtatkes ſpitziges und ſchar⸗ 


Bei den 


ſes Meſſer mit einem langen, etwas 
gekrümmten Hefte, welcher am die 


Schulter gelehnt wird, um mit deſto 
größerm Nachdruck darauf drücken zu 
konnen, wenn man Vertiefungen ıe- 


ſchuitzer; die 
—en, das Schnitzen, 


damit ausſchneidet; bei den Sattlern 
und Kiemern ein vorm breites, nach 
dem Kefte zu ſchmal zulaufendes Meſ⸗ 
fer mit fcharfer Schneide, ‚womit ein 
Stüd Leber beim Zufchneiden an feis 


nen Kanten abgefchärft wird ; bei den 


Kammmachern ein gefrümmtes Meſſer, 


das Korn damit zu beſchaben; unei⸗ 


gentlich, ein Fehler, beſonders gegen 
die Regeln der Sprachlehre: einen 
Schniter machen; ein Sprach⸗ 
Scniterei , M. 
und ein ge⸗ 
ſchnitztes Ding; Schnitzern, unth. 
3, einen Fehler, befonders wider 
die Regeln ber Sprachlehre machen. 


EN) fr. f. Schnittfleiſch; 


ons Sgeld, Geld für das Schniz⸗ 
zen; ehemahls f. Zoll, Steuer (auch 


blos Schnitz. ©. d.); die S- 


kunſt, bie Kunſt, allerlei Bilders 
werk durch Schneiden aus oder in 


Holz zu verfertigen; der S-lap⸗ 


pen, im Hennebergfchen , gefchnittes 
ne, zur Speiſe zubereitete, aber noch 
ungekochte Kaldaunen; der 5-Ier, 


N -5, einer, der fihnikelt; der S- 


ling, -(8, mM, -c, ein Schnitzel; 


uneigentlich, ein Ding ohne Werth, 


le die Schninelz; das &-mef: 


fer, ein Meffer, womit man ſchnitzt, 


Dierter Band, 


Schnödefenf, .m 
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wie bei-den Zifchlern und bei vielen 


Holsarbeitern, das mit zwei Heften vers 
fehene Schneide s oder Schnitimeffer ; 
die &-fihere, eine Kleine Schere, 
damit auszuſchnitzen; der S-tifch, 
ſ. Schnitzbrett: das S-werf, 
allerlei geſchnitztes Werk, gefchni 6te 
Arbeiten und Zterathen, ı Kin. 6, 
295 das S-zeug, allerlei Werts 
zeuge, damit zu ſchnitzen, aus zu⸗ 
ſchnitzen. 


Schnöbbern, unth. 3., das Veröf⸗ 


terungswort von ſchnoben, oft und 


viel ſchnoben, ſchniebend beriechen, 


ſuchen (ſchnoppern, ſchnubbern, ſchnup⸗ 
pern). 


Schnoben, unth.3., mit ſchniebendem 
Laute beriechen, ſuchen, von. den 


Kunden (auch ſchnieben); im Osna⸗ 


brückſchen und in Hamburg it ſchno⸗ 


pen  mafihen ,„ und fchnopifch 


. nälhie. Das Veröfterungsw. davon 

if ſchnoͤbbern, ſchnoppern oder 
ſchnuͤppern. 

Schnobiſch, 


Eru. ü. w. ſnuof, 
mit dem. Sihnupfen behaft tet; von 
den. Pferden , mit dem A bes 
« haftet. 


Schnödern, f. Schnökern. —— 
Schnoͤdder, m. 8, pöbelhaft,ſ. 


Schnuder. 


Schn e, E.u.U.w., ehemahls, keinen 


Werth habend, ſchlecht, und daher 
verüchtlich: — 2 Waaren, im 
O. Daſchlechte; febnöden Ge 
ſchlechts ſeyn, veraltet, von nie⸗ 
driger Herkunft; ein ſchnösder Ge⸗ 
winn; jest gewöhnlich, fein Urtheil 
über Echlechtheit und Verächtlichkeit 
einer Perfon auf eine verächtliche 


Art an den Tag legen, auch, darin 


gegründet : einem fchnöde begeg- 
nen, antworten; einem fihnsde 
rborte geben. _ 


Scnöde (Schnöte), w., dns ſplz⸗ 


zige Riedgras. 

—9— der milde Saf, 
wilde Rettig, — Winter⸗ 
kreſſe. 


Schnödigkeit, w., die Eigenſchaft 


eines Dinges, da es ſchnöde iſt, doch 
* 


2 Schuöggen 


jetzt nur in der Ameiten Bedeutung 
von ſchnöde: die Schnödigkeit eis 
ner Antwort. 

Schnöagen ‚, ı) unth. 8., mit bar 
ben, in Osnabrück, Teicht andrens 
‚nen; MNRunth. u. th. 3., 
brückchen, viel oder auch unreifes 
Obſt eſſen. 

Schnokern (Snöfern), unth.3., im 

„Hannüverfchen , nahen, auch, löf⸗ 
feln , verlichte Beſuche machen (im 
Bremifchen ſchnuckern); andermärts, 


die tin Brandenburgfchen, fo viel als 


ſchnoppern, mit der Nafe, mit dem 


Müuſſel durchſuchen. Berge, Schniks - 


kern, 
Schnoͤlle wm, DM. en, in ben Ta⸗ 
bakspfeifenbrennerelen, eine Tunche, 
mit welcher man die fertig gebrann⸗ 
"ten Tabakspfeifen überzleht und dann 


RL, reinigt und glätteg. 


Echnöller, m, -s, in Baiern, der 
Schlozer Cim .‚Schmwählfchen der 
Schnufer). ©. Kinderdutte. 

Schnöpen unth u. th. 3. Schnõ⸗ 
pifeb, f.Schnobene.; der Schno⸗ 
per,'-5s7 einer, der fehnopert oder 
nafchet. Davon die Schnöpers 
tsfhe, im N. D. eine naſchhafte 

. weibliche Perſon; die Schnoperei, 
M. -en, die Nürcherei; 5. Naſchwert; 

Schnoõpern, Eru.u. w., im N. D. 
vernaſcht. 

Schnoͤpfweife, w. f die 

Ende und Stirnrad, welche durch den 

fehnappenden Fall eines elaflifihen 


Brettchens Die Gebinde anzeigt (Zapls 3 


/ welfe). | 

Schnoͤppern, f. Schnobbern; 

. Schnören), unth. 3:, mit baben, 

in Hamburg ſchnarchen Eſchnürken, 

in Bremen ſchnorken); im N, D. 
ein müßiggängeriſches liederliches Le⸗ 
ben führen; im —— viel 
eſſen. 


Schnorkel, m, ⸗6, Berkl.w. das 


Sa—chen, eine krumme geſchlungene 
Linie (in manchen Gegenden Schnerkel, 
Schnirkel); in der Baukunſt, bei den 
Bildſchnitzern ie. Verzierungen, welche 


a 
’ 
N 


im Ddnas ° 


gemeine \ 
‚Garumeife mit einer Schraube ohne 


Schnögen ’ m, 1 A 5, 


Schnucht 


aus Schneckenlinlen und andern ge⸗ F 


fehlungenen Pinten beſtehen; uneigent⸗ 
lich, überh. alle überfüffige und nah 


einem ſchlechten Gefchmade:gemachte 
Zieralhen, befonders im Sähreiben ;. 

ein gefchnärkeltes 
„einem 
Schnörteln, 
th.3., mit Schnörfeln verfehen; uns 
eigentl., anf geſchmackloſe Art vers 


das 5-beet, 
Beet; 5 -baft, Eru. U.w 
Schnörkel ähnlich; 


zieren; der Schnörkelzug, ein 
Shnbetel. 
Schnorken, unth. 3., landſchafti f ſ. 
Schnoren; winden. € J 
Schnörrbod, m m., eine Ark geaugter 
Dammerungsvägel oder Dämmerungsse 
falter, ae 
Schnöre, wm, M.-n, inte 
Schweiz, die Schnauze, dee Schnas 


bel N. D. die Schnurre. 


Art feiner — welche mit einen 


zähen Schleime überzogen find. 


Schnötte, w., im N. Di der Rog 
(in Preußen Schnödder , in andern 
8 Gegenden Schnuder) ’ 


* Davon- im 
N. D. der Schnötebengel,, Die 
- Schnösternafe; Schn- tterig, 

„eu m, m RD 


©. db. er 
Sch noͤttfiſch, m., in Stꝛobbuts der 
- Döbel. J 
Schnoͤtz, w., M. -en, inder Shwei, —4 


die Schnauze, der Schnabel. 


Schnotzel, m, -8, landſchaftl., das 


untertinn. 
im Shreich⸗ 
ſchen, ber Kl umpen. 


Schnubbeln, Schnübben, unth. 9, 


mit feyn, in Holſtein, rauchen, 
ſtolpern. 


Schnücht, m, -es;, M-e, Name 


einer Art — bei Köln. 


* 


© kr 
d.); Schnörren, f. Schnurren; - 
Schnörrig, E.u. u w., auffaheend, - 


trotzig. ER — 
Schnorrmaus, w,, landſchaftl. die 
Schnarrmaus. fi 
Schnoͤrzen, unth. Br f. Schnur, | 
ren. — 
Schnöttbörs, m Eu Landfehatft,, 4 eine 


voBig, 
Schnoͤttern unth. 3. ſchnudern. 


Schnuck Et 
Simie, m. es; M. ——— im N. 
der letzte Athemzug eines Ster⸗ 
* * 

Be: w., Mn, im N, D. 
‚eine Art kleiner Schafe. 
Schnüden, untb.3., mit baben, in 
„Hamburg, ſchlucken oder ſchluchzen. 
Schnüdern, unth. u. th. Z., naſchen. 
Schnũdel m., ⸗8, in Franken und 

Heften , der Rotz (Schnuder); „der 
Se bock, ein Kind mit einer Not 
* nofe; 2: Schnüdeln, 
durch die Nafe reden; 2) th.8. durch 
die Naſe redend Tagen; der Schnur 
dee, -8, IND. D. der Kos (Schnods 
der); der. Schnupfen; der Schnüs 


| . derer, -8, einer, ber, ſchnudert; der 


Schnuuderfiſch. ©. d.;5 der Schnũ⸗ 
derfiſch eine Art Ktopffiche, wel⸗ 


oe, hatt des Bruſtbeines einen ſchilde 


_ fürmigen Knochen haben (der Schnus 
derer); Schnũderig, Eu.il.m., 


Schnuder enthaltend, voll Schnu⸗ 


7 ders; Schnüdern, unth. Z., den 
Rotz aus der Nafe haugen lafın, 


und wieder in die Höhe zichen (im 


N. D. ſchnottern); die Schnuder⸗ 
naſe, die Rotznaſe. 
Schnüf, Schnüff, w. 
„oder die Scnüffe, M Er 
R: ‚Hamburg , ‚ ein vorfichendes Ding, 
„eine Spike, z. B. an Schuhen 105 
„die Schnauze, Nafe. 
Schnüf ‚&.uAl.w., im Osnabrück⸗ 
ſchen, empfindlich, von einem, wels 
chem leicht etwas verſchnupft. 
—— (Schnüffeln), unth. u 
th. Z., ein Veröfterungs⸗ und Pers 
‚ Eleinerungsw., von ſchnaufen, mit 
merklichem Geräufh und in kleinen 
> Abfäten durch die Naſe Athem boten, 
- auch, auf ſolche Art riechen, und zu 
erkennen ſuchen. Verſtärkungswörter 
davon find ſchnoppern und ſchnup⸗ 


-n,. in 


% .pern; in weiterer Bedeutung, fpürend. 


ſuchen; die Luft durch die Naſe zies 
N dend, undeutlich prechen: er fchnüfs 
felt fo, daß man ihn nicht vers 


" Heben kann ; der Scmüffler, -s, ° 


‚einer, ber fehnüfllt; unelgentlich, der 
a BER: durchſpürt. 


1) unth. 3. m 


M. en, ; 
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Sänilten, unth Z., im Schwãbiſchen, > 
am Schnuller oder Schnoller ſaugen. 
©: KRinderdutte. 

1, Schnupfen, unth. u. t6.3., ein 
Berftärfungsm. von ſchnauben, mit 

. Heftigkeit und Geräusch die buft durch 
bie Naſe eimiehen (ſchnuppen); in 
engerer Bedeutung, auf ſolche Art 

iechen, und mit dee Luft in der 
Naſe in die Höhe ziehen: ‚Tabak 
febnupfen; ficb das Schnupfen 

-angewöhnen, abgewöhnen ; in 
manden Gegenden, f. ſchluchzen. 

0, Schnupfen, ſ. Schnuppen. 

Schnüpfen, M., 8, derjenige krank⸗ 

hafte Zufall, da durch eine unterbros 
chene Ausdünſtung gewiſſe Feuchtig⸗ 

keiten ſich häufen, die Naſe verſtopfen 
und dadurch die Sprache beſchwerlich 
und undeutlich machen, womit auch 

‚oft der Huſten noch verbunden iſt 
(Katarıh): Der Schnupfen löſet 
fich, wenn die. Feuchtigkeiten durch die 


Naſe aus dem Körper ficken. und durch 


Huſten ausgeworfen werden er 
ſtockt, wenn die Naſe und der Hu⸗ 
ſten noch trocken bleibt; den Schnups 
fen .baben, (Im der. gemeinen 
Sprechaͤrt der Schnupnen, in D. DO. 
. bie Schnuder, Die Strauchen , Straus 
fen , inmand;en Gegenden der Schnopfz 
in andern die Gchnupfe, Schnuppe, 
Schnaupe); S-artig, E. u u w., 
enem Schnupfen ähnlich ( Fatarrhas 
liſch); das S-fieber, ein‘ leichte 
Bieber, welches mit ſtarkem Schnupfen 
oft verbunden if; das S- mittel, 
ein Mittel gegen den Schnupfen. 
Scnüpfer ‚m.7-s, die S-inn, 
eine. Perſon, welche Tabak ſchnupft. 
Scnüpficht„ € u. U. w.,. einem 
Schnupfen ähnlich; Schnüpfig, 
€, u. 4. w., den Schnupfen habend. 
Schnupfpulver , f.., din Pulver, 
welches man mie Tabak ſchnupft, 
3 DB. Nieſepulver 20.5 der Sta⸗ 
bat, Zabat zum Schnupfen ; die 
S- tabatsbüchfe , „eine Büchfe _ 
zu Gchnupftabat, und die &-tas ” 
baksdoſe, eine Dofe zu Schnupfta⸗ 
u das S-tuch, ein fich 
2 
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die Naſe damit zu reinigen (das Eu 
ſchentuch). 

Schnüpp (Schnuͤpps), ein Wort, 
welches einen plötzlichen Schal nach⸗ 
ahmt, und bezeichnet. 

Schnüpp, m., -es, ein plöotzlicher 
dumpfer Schall, den das Wort nach⸗ 
ahmt; eine ziemliche Entfernung, 
Weite: es iff noch ein guter 
Scnupp, es iſt noch. ziemlich weit. 

Schnüppe, w., M. -h, der ausge⸗ 
brannte Docht in der Flamme eines 
Lichtes (die Bichefchnuppe, im N. D. 
Dfel), oder einer Lampe; wneigentl. 
in Sterhfhnuppe. ©. “ur. 

1, Schnüppen , wath.3., mit baben, 
einen plöglichen dumpfen Schall von 
ſich hören laſſen (ihnupfen); im D. 

D., mit einem folhen Schale fallen, 
oder auch nur ſtraucheln; uneigentlich 
im gemeinen Leben, das ſchnuppt 
ihm, oder das ſchnuppt ihm 
vor die Naſe, bei unvermutheten 
‚unangenehmen Dingen, befonders bet 


unvermutheten Beleidigungen, f.,das 


macht ihn ſtutzig, betreten, empfinde 
lich, wofür man auch ſagt, Oas vers 
febnupft ibn, fährt ihm dusch die 
Naſe, ſtößt ihn vor den Kopf; im 
Bergbau: die Zeche fchnuppet, 
wenn die Unbrüche einer Zeche, wel⸗ 
che in Überfhuß ſteht, nachlafen und 
noch gar Zuhuße angefchlagen werben 
muß. 

3. Schnüppen, untp.u. t5.3., fo viel 
als fchnupfen. 1. Sed.; in einis 
gen Gegenden, befonders D. D., bas 
Licht putzen. 

Schnüppern, unth. Z., die duft mit 
Heftigkeit und in kurzen Abſätzen in 
die Naſe ziehen, und auf ſolche Art 
riechen. 

1. Shnür, w., M. Schnure, 
Verkl.w. das Schnurchen, O. D. 
S—lein, ein aus mehrern Fäden 
zufammengedrehtes rundes Band von 
verfchiedener, Dicke, doch beträchtlis 
cher als die des ſtärkſten Fadens und 

‚ geringer als bie einer Reine; 

"mit einer Schnur. befeftigen, 
anbinden; die Schnur an einer 


etwas 


Schnur 


"Angel. Peitfcbe ıc. ein Kleid 
mit Schnüren — etwas 
auf eine Schnur zieben; Pers 
len’ an eine Schnur reiben ; die 
Ösrtenbeete nach ber Schnur 
anlegen, die Bäume nach der, 
Schnur ſetzen, auf einer geraden 
binie, welche eine ausgefpannte Schnue 
nachweiſet; mic der Schnur zeich⸗ 
nen, Bei den Zim nerleuten, mit 
einer Schnur, weiche mit Kohle, 
Röothel, oder Kreide geftrichen, danız ı 
ausgeſpannt und angeſchnelt wird, 
auf einem Simmerholze „ Brette ıc. 
eine gerade Linie abzeichnen, und dafs 
felbe danach behauen; mit der 
Schnur abmeſſen, ausmeſſen, 
richten. S. Meßſchnur; unei⸗ 
gentlich, alles nach der Schnur, 
baben wollen, genau, pünktlich; 
‚etwas am Schnücchen baben, 
es nach feinem Sefallen leiten, dann, 
Übung, Fertigkeit darin haben , fo 
daß es gleich zu Gebote ficht; über 
die Schnur bauen, über. die vors 
gezeichnete zinie, und uneigentlih, 
das rechte Maß der Menge, der 
Wahrfheinlichfeit 20. Uberſchreiten; 
nach der Schnur leben, ordent⸗ 
lich, nach der Hegel oder Vorſchrift; 
von der Schnur leben ober zeh⸗ 
ren, von dem vorher erworbenen oder. 
‚erjparten Vermögen; uneigentlich, 
zumeilen bie Fühlhörnee der Siefer, 
wegen einiger Ühnlichkeit mit einer - 
Schnur; ‚im Bergbaue, ein Beben 
von fieben Bachtern , ſofern man fich 
einer Meßſchnur zum Meffen dabel 
bedient; bei den Pferden , eine Art 
eines ſchleichenden Fiebers, welches 
von Erhitzung herrührt, weil ſich 
beim Athemholen an jeder Seite nach 
den Rippen zu eine Rinne bildet, in 
welche man eine Schnur legen könnte; 
etwas, das auf eine Schnur gereid 
het. if: eine Schnur Perlen, 
Rorsllen ; ‚auch die in einem Zie⸗ 
gelofen rückwärts gleich weit Fiegenden 
Ziegel, wenn fie zum: Brande einges 
legt find. 
2. Schnür, 


w,M -en, u 


— Schnuͤrband 


—— TR 


FE eänäke ; nur noch bei Dichter. 


des Gohnes Frau, die Schwiegers 
tochter (in Schlefien die Schnürde, 
. und. ehemahls auch N 3 
Def. 9215, 
nürband, f., ein Band oder eine 
Schnur, bie Schnurbruſt damit zus 
5 nen ( Scnürfentel); 
.. die S-bruft, eine chemahls bei 
. Brauen und Mädchen fehr übliche, 
mit. vielen Bifchbeinfäben verfchene, 


vorn gemwölbte Bekleidung der Bruſt 


„und. des Leibes, im welche fie. den 
Leib beſonders über. den. Hüften 
feſt zufammenfchnürten. 
— 7 , m., eine’ Yet Kreifel⸗ 
ſchnecken, deren Gewinde durch einen 
— erhobenen Strich von einander ab⸗ 
o ſondert find; S-eben, E. u. u. w. 
ſo eben wie nach der Schnur. 
Schnäkeifen, fer bei den Schreibles 
dermachern, ein Eifen, womit } die 
Haut, welche zu Schrei bleder ge⸗ 
macht werden fol, in ben Rahmen 
ausgeipannt- wird. 
Schnuũren, unth. 3., bei den Jägern, 
gleichſam nach der Schnur, im einer 
geraden Linie laufen, von den Wöls 
fen , Füchſen und Luchfen, welche im 
Zraben die Süße fo feßen , daß. die 
Spur beinahe in einer geraden Linie 
. binfäuft: dee Wolf fchnuret ; das 
Schnũren, bie Spur der Wölfe, 
"Füchie und Luchſe. 
Schnüren, ı)untp.3., mit haben, 
‚im Bergbaue, wo zwei Zechen 
mit einander fchnüren , wenn 
ſie mit einander grenzen; 2) th. 3, 
mit ‚Schnüren verfehen „ einem Dinge 
» Die. Schnur anlegen : eine Wage 
ſchnüren, fie mit Schnüren verſe⸗ 
ben; einen Mifferbäter ſchnü⸗ 
ren, ihm Schnüre um die Arme les 
gen und fe feh zuziehen, eine Art der 
dolterung das Schnüren mit 
vollen Banden, der höhe Grad 
dieſer Folterungs ein Thier männs 
lichen Geſchlechts ſchnüren, 
ihm die Hoden mit einer Schnur 


nach und nach abhinden und eß das , 
durch zur Boripflanzung mntüchtig - 
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machen; die Maurer, Zimmer⸗ 
leute ꝛc. ſchnüren oft diejenigen, 
welche zu ihren Arbeiten treten , ins 
bem fie ihre Meßſchnur um fie fegen, 
oder fie ihnen nur vorkalten, um 
ein Trinkgeld von ihnen zu bekom⸗ 
men, daher einen unter ſcheinbarem 

Bormande um fein Geld bringen, 

äbertheueen , prelen; mit. einer 

Schnur. befefligen , beſonders wenn 

fie durch eigens zu dieſer Abficht 

gemachte Löcher gezogen wird: . den 

Mantelſack auf das - Pferd 

ſchnüren; die Schnürbruff feft 
ſchnüren; ficb (mich) ſchnüren, 
eine Schhüchepk anlegen, cin Schnür⸗ 
leibchen tragen; uneigentlich, eine 
geſchnurte Schreibart, eine ge⸗ 
zwungene, ſteiſe; mit der Richtſchnur 
zeichnen. So bei den Zimmerleu⸗ 
ten, Tünchern, wenn ſie mit einer 
mit Kohle oder Röthel gefärbten und 
ausgefpannten Schnur durch Ans 
ſchnellen eine gerade Linie vorzeichnen, 
nach welcher etwas gemacht werden 

fol; auch, mit der Schnur meſſen; 
auf eine Schnur reihen: Perlen, 
Korallen fiynüren. 

Schnürenftein, Mer die cettenkorale. 
G. d. 

Schnürfener, f., in der Feuerwerks⸗ 
kunſt, eine Art eines künſtlichen 
Feuers, wildes am einer Schnur 
beradläuft; Die S-folge, in der 
Baukunſt 

Schnur, wenn etwas nach einer abs 
geſteckten Schnur aufgeführt wird (die 
Schnurrihtung); S-formig, €. 
0.4.0. ,. die Form einer Schnur har 
bend , befonders in der Naturdeſchrei⸗ 

bung; ſchnurfsrmige Fühlhör⸗ 

‚ner, die wie eine Korallenſchnur ge⸗ 
formt find; &- gerade, Sogleich, 
@.u.0,w., fo gerade, fo geich, 
als wenn es nach einer ausgeſpann⸗ 

ten. Schnur gemacht wäre. 

Schnũrhaken, m., ein zum gufchnün 
ven der Kleidungsſtücke dienender 
» Halten; das &-bolz, ein Werks 
zeug von Holz oder Elfenbein , „die 
sanden Schnüre damit zu a xit⸗ 


Po 
u 


die Richtung nach. ber 
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gen; der S-Eaften, eine Kapfel, 
als ein Theil des weiblichen Schmuk⸗ 
kes, welche in einem einzeln gefaßten 
Edelſteine beſteht, durch welchen Das 
an: eine ſaubere Schnur gefmüpfte 
Gehen um den Hals geichnürt wird. 
Schnürken f. Schnoren. - 
Schnürferte, w., eine Kette, etwas 
damit zuzuſchnüren. Ehemahlsfchnürte 
man den Schnürleib oder andere Klei⸗ 
dungsftüche mir gotdenen oder filbernen 


Kerkehen zu, wozu flatt der Schlirs 


Löcher. befondere Häkchen, Schnür⸗ 
baten, an bie Kleidungsſtücke bes 


fetat wurden; das Skleid, ein 


Kleid, welches zugeſchnürt wird; der 
5-leib (im N. O. häufig fact. )» 
Verl.w., das /5-I-chen, ein 
Leis oder Leibchen d. h. mach bein 
» Leibe gemachtes Kleidungsſtück der 
Frauen und Mädchen, welches mit 
Fiſchbeinſtäben fleif gemacht iſt und den 
größten Theil des Leibes oder Rum— 
pfes umfaßt, von einer Schnürbruff 
aber dadurch verfchieden iſt, daß diefe 
mehr geſteift und an der Bruſt mehr 
gewölbt iſt (N. D. das Bruffleib) ; 
an den Srauenkleidern derjenige Theil, 


‚welcher gewöhnlich auch gefleift und. 


“ zum Zuſchnüren eingerichtet, ‚den Leib 
umſchließt: ein Kleid mit einem 
Schnürleibe; das S-loch, runde 


befchlungene oder eingefaßte Lücher an = ' 
den Kleidungsſtücken, welche zuaes 


ſchnürt werden; das S-I-eifen, 
bei den Handihuhmachern ‚.ein run 
des hohles Eifen, weiches einem ab⸗ 


gekürzten Kegel gleicht ,. und womit 


bie Schnürlöcher durch das Leder ges 
kochen werden. 


Schnürmacher, ım., einer, der Sönüre 


macht, 


Schnürmieder, ein Mieder, welches 


zugeſchnürt wird. 
Schnürmüble, w., ein ünfticher 
Weberftubl, auf welchem Ein Arbeis 


ter ‚mehrere Schnüre zu gleicher Zeit 


verfertigen kann. 


Schnurnachbar, m., im Bergbaue 


dee Grenznachbar, der. zunächſt ans 


grenzende Beſitzer einer Zeche, deſſen 


Schnurren 


Zeche mit der des Andern ſchnütet ; 


die S-nadel, eine ſtarke ſtumpfe 
Nadel mit einem weiten. Obre, 

Schnüre damit durch die Schnürlds 
cher "zu ziehen (im O. D. Reſtelna⸗ 
bei); Die S-nefiel, ſ. Schnür⸗ 
band, und YTeftek! | 


Schnürperle, m., eine durchbohrte 


Perle, um ſie auf eine Schnur zu 
ziehen; die &-quede, die Quecke, 
wegen ihrer AÄhnlichteit mit einen 
Schnur. 


Schnürrbeer, m., die Tang gersalhfen 


nen und zu beiden Geiten der Ober⸗ 
lippe herabhangenden Haare (der Kne⸗ 
beibart, "Schweizerbart, in Baiern 
Ratzenbart); ein‘ Mann mit einem 
folchen Barte; S-bärtig, Eu. ‚U 
w., einen Schnurrbart habend. i 


Schnürte, m; — “N, ni, eine 


Perſon, welche über bie öffentliche, 
Ruhe auf den Straßen wachen muß, 
‚befonders zur Nachtzeit; auf manchen 
Hochſchulen ſpöttiſch, die Hälcher, und 
in Jena die Stadtſoldaten. 


Schnuͤrre, wi, M. -n, ein Werk⸗ 


zeug zum. Schnurren, So ein fhnurs 
vended Spinnrad, und im N. D. die 
Naſe und der Mund, weil bamit in 

manchen. Sälen ein fihnurrender Laut 


hervorgebracht wird; einem über 


die Schnurre bauen, mW. D, 
uneigentlih , ihn anfahren, ihn ans 
ſchnurren; uneigentlich , im. gemeinen 


„Leben, alles ſchlechte Hausgeräth, 


überhaupt jedes fihlechte elende Ding 


feiner Art; in ulm, eine klaffende 


Wunde, deren Ränder zufammenges 


ſchnurrt find ; ein fcherghafter, Lachen 


erregender Einfo , eine Tächerlihe 


Erzählung : Schnurren machen, 


vorbeingen, erzählen. Berfl.m, 
Schwänte; der Hahnenfamm. 


Schnũrrecht, E. u. u. w., recht, nach 


der Schnur gemacht. 


Schnürren „1) unth,2. wit baben; 


einen dumpfen, zitternden oder brum⸗ 
menden Schall pervorbringen(von einem 
gröbern Schalle, als ſchnarrend) 5 das 


Spinnrad ſchnurret; ſchnurre 
Raͤdchen, ſchnurre; die Katzen 





h 


— 
Riemen, ſofern er etwas suauispnleen, | 


"Schnürrig, eu... w., lächerlich, 





Schnurrichtung 
R ſchnurren wenn fie fehmeicheln (in 
mianchen Gegenden auch ſpinnen); 
ſchnurrende Reime, bei den Meis 


- ferfängern, ſolche wie gborn fi. ge⸗ 
boren; in Ditpmarfen: die Säue 


beſonders im Kreife bewegen; unei⸗ 
gentlich auch zufammentrocdnen, eins 


kriechen Eſchrullen); ſchnürrend oder | 


murrend anreden, anfahren, und im 


Osnabruckſchen und in Dithinarfen 


auch murcen,. brummen, feinen Unwillen 
dur mürriſches Weſen zu erkennen 
“geben; 2) th.3., betteln: fich mir) 
etwas ſchnuͤrren 3 der Schnur; 


er rer, -5, eine Perſon welche ſchnurret 


oder bettelt, beſonders ein Betteljude. 
 Schnärrichrung, w., bie Richtung 
nach der Schnur „ nach einer —— 


vLinie. 
m. ein ſchmaler 


dient. 


durch Pollen Lachen erregend,, auch, 
Schnurren machend: ein ſchnurri⸗ 
ger Einfall, Menſch; ein ſchnur⸗ 


riges Buch, welches Schnurren 


enthält; die S-keit, M. -en, 


die Eigenſchaft eines Dinges, ba es 


fihnurrig iſt; ein fchnurriger Einfal, 


eine ſchnurrige Erzählung. 
Schndeebife ‚m., der Mil, Roß⸗, 


ober Willenfäfer 5 die S-pfeife, S- 
pfeiferet, im gemeinen Leben aller: 


lei kleine unbedeutende Sachen, bes’ 
ſonders fofeen fie zu einem fpaßhaften 


Gebrauche dienen: allerlei Schnurrz 


* pfeifereien kaufen. 


Schnũrſtein, 


Schnurſchnur, w., eine Schnur zum 
Schnüren; der S-fchub, Schuhe, 
melche vorn über dem Fuße zugefchrürt 


werden; der S fenkel, . Schnür: 


"band und —* 
im Bergbaue, ein 


Grenzſtein der ra s und Erggruben, 
weil diefe mit der Schnur abgemeſſen 


werden (der Lochſtein). 
Schnurſtiefel, 11999 Halbſtieſel, wel⸗ 


ſchnurren, wenn fie in dee Brunft 
= finds ſchnurrend fih im Kreiſe drehen, 
und in weiterer Bedeutung , ſich ſchnell 


— 
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che vorn auf den Schienbeinen zuge⸗ 
ſchnürt werben, 

Schnürſtock, m., bei den Teppichwer 

bern, der Stab, der in bie Schnü⸗ 

rung oder in das Untergelefe der Ket⸗ 
te au den hochſchäftigen Teppichen ges 

Hecht wird, S-firädg, I.w. , ganz 

gerade, wie nach der Schnur: Das 

iſt meinem Willen ſchnurſtracks 
entgegen ; Der Schnürfirauch, 
ein aus andiſches Gewächs mit Schmet⸗ 

‚terlingsolumen , zehn Staubfaden 

und einem Griffel mit ſtumpfem 

Staudwege. 

Schnurung, m, M. -en, die Hands 
lung, da man ſchnürt; bei den Mes 
bern, die Vereinigung ı der Schäſte 
mit den Sußtritten, wodurch der Kör⸗ 
per eines Seuges entfkeht. 

‚Schnürzug, m., ein aus Schnüren. 
beſtehender oder Schnüre enthaltenden | 
Zug, Aufzug. s 

Schnüffelig, E.u u.w., im Holfleins 
ſchen unfauber und  unordentiih ; 
Schnüffeln, (die beiden ff einzeln 
und gelinde ausgeſprochen), amth. U. 
th. 3.ſchmuzig machen, beſchmuzen. 

Schnüſſeln, unth.u. th.3. im N. 9, 
mit vorgeliteekter Echnauge oder Naje 
aufiuchen , auffpüren; uneigentl., mit 
Vorwitz auefcsfhen; im Hanndvcr⸗ 
ſchen, naſchen. | 

Scnüte , w., M. -n, Verkl. We, ; 

Schnutchen, im N. D.,die Schnans 
ze, das Maul (Schnuß in. Osna⸗ 
brück Schnuſſel) Schnũtjen, unth. 
u.n th. Z. vn Schnure, im Hapndas 
verihen , Mäulchen geben , kuͤſſen (im 
Holſtein fihnütern). a 

Schöb, m., -es, M. Schoͤbe, 
oder die Schöbe, M. -n, ein 
Bund. Stroh: von gewiſſer - Die, 
dergl. diejenigen find, womit man 
die Dächer deckt (im N. D. Scherf, 
im O. D.- Schaub). 

Schoͤbbel, m., -8, im Waſſerbaue 
dev Anwuef aus der See von Schuls 
pen oder Eleinen Mufchelichalen mit 
groben Sende vermiſcht. 

Schobeje, w., M.’-n, landihaftl., 
die Tauchergans. r 
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+. Scöber, ım., -8, Berfl.w, das 
'&-chen oder Schöberchen, in der 
Landwirthſchaft ein fpisiger Haufen 
Heues, auch Strohes und Getreides, 
von beträchtlicher Größe, befonders 
wenn man fie um eine flarke, lange 
in die Erde getriebene Stange anlegt, 
und dann mit einer Bedeckung von 
Stroh oder. einem wirklichen Dache 
verfieht, um fie im Freien fiehen zu 
laſſen (Miete); in engerer Bedeutung 
In manchen Gegenden, ein. Haufe von 
beſtizmter Grüße oder Zahl. 
in Nürnberg ein Schober Stroh 

69, ein Schöberlein aber 16 Bis 

| ſchel Stroh. x 

"2. Schöber, m,, -8, ein mit Schau⸗ 
be, . Schaf, Scheffel ꝛc. verwandtes 

Wort, in welchem der Begriff der 

Vertiefung, des hohlen Raumes der 
herrſchende if, ©. Fegeſchobet. 


Schoberfleck, m., in. der dandwirih⸗ 


ſchaft runde Flecke auf den Wiefen, s 
bis 8 Klafter im Umfange, die eine Elle 
hoch mit Heu bedeckt find, welches, 


wenn cs trocken it, zu großen hohen - 


Haufen zujammengebracht wird (Schos 
berflatihe). | | 
Schöberling, m, -05, M.-e, der 
Korallenſchwamm ; der Eichhafe. 
Schoͤbern, th.3., in Schober ſetzen: 
neu, Stroh fchobern. 
Schobhut, m., f. Schanbhut. 
Schoch, m., -es, M. -e, das Schock. 
©. da ehemahls fo viel als Schach. Das 
von das Schöchzabel, Schöchza⸗ 


belſpiel, das Schachſpiel; Schös 
chen, unth. u, th. 3., in Gchoche oder 


Schade fegen; ehemahls anſtoßen mit 


den Bläfern, beim Trinken (ſ. Schok - 


ken 


1.Schöd, f., -es; M. -e, überhaupt, 


ein Kaufe, eine Menge. So heißt 


“noch in einigen D. Di Gegenden ein 


Schober oder Feimen Schoch, daher 
ſchochen, in Schoche oder Kaufen 
ſetzen; in engerer Bedeutung, eine bew 


ſtimmte Menge einzelner Dinge Einer 


Art, die aber nicht überall gleich iſt, 
in welcher Bedeutung es in der M. 
unverändert bleibt, wenn ed ein Zahl⸗ 


Nüſſe, Eier, Kaſe; ein Schock 


So hat 


fen ꝛc zum Theil noch. Im 13 und 


Schock — 


wort vor ſich hat. Go hält auf ben 
Blechhammern ein Schock Blech 
oder Dünnceifen 120 Gtüd; in Schlee 
fien beſteht ein ſchwer Schock aus 
60, ein leicht Schock aus 40 Stük⸗ 
fen; im vielen Gegenden gehen auf 
ein Schod auch nur 20 Gtüd, am 
gewöhnlichſten aber enthält ein Schod 
6o &tüd: ein Schod Zpfel, ° 


— 


Garben; nach Schoden zählen; 
20 Schod Roggen u. 15 Shod 
Weizen; in noch engerer Bedeutung, 
eine Zahl von 60 Stuck derjenigen 
Münzforte, melche an einem Drte 
die gangbarfte iſt. Auf folhe Ark” 
nach Schoden zu rechnen war ehemahls 4 
ſehr gewöhnlich und iſt es in einigen 
Landſchaften, z. B. in Böhmen, Sach⸗ 






—* 


* 


aten Jahrhunderte wurden ih Böh⸗ 


men Groſchen geprägt, deren 60 auf 
. eine Mark Silbers gingen, fo daß das 


mahls ein Schock, oder: beffimmter 


ein Schod Brofchen, fo viel als 


eine Hark war. Bald ſchlug man : 
aber der Bequemlichkeit megen leichtere 


Groſchen, zählte fie eber noch nach 


Scheden fort. Ein &choe breiter 
Grofihen nannte mon ein breites 


Schock, ein Schod Schwertgroſchen 


ein Schwertſchock, cn Schod 
ſchmaler Groſchen ein Schmalfhod, 


ein Schod Kreusgrofchen ein Kreuze⸗ 
ſchock, ein Schock Silbergroſchen ein 


Silberſchock ꝛe. In Thüringen und 
Sachſen prägte man im der erſten 
Kälfte des ı sten Jahrhunderts zweier⸗ 
lei Groſchen: ſolche, deren 20 auf 
einen Gülden gingen und folche, deren 
60 einen Gülden ausmachten und 
nannte» 20 ber  erfien ein neues. 
Schod, 60 ber Teßteen aber ein 
altes Schod. In Sachſen rechnet. 


“man bei den Steuern, bei den Geld 


firafın in den Gerichten, wie auch 
überhaupt’ auf dem Lande noch nah 
Schoden, und ein ale Schock iff 
20, einneu Schock aber 6o Meißs 


niſche Grofchen ober 2% Thaler, Ebens 


dafelbh fchätte man ben Werth der 


\ ..38dhod 


6 geldgüter ehemapte auch nach Schok⸗ 
Een, wie fie gerade gewöhnlich waren, 
un bie Abgaben von denfelben danach 
zu beffimmen, und man Icate auf je 
des Schod 5 Pfennige Abgabe, die 
If fpäterhin auf 8 Pfennige erhöht wurde. 
Dieſe Art der Befleuerung heißt der 
Schockanſchlag, und die von den 


nach Schocden geſchätzten Feldern ers 


% bobene Steuer heißt Schod. In 
Böhmen, in ber Barkund in andern 
Gegenden, wo man auch noch nad 


Schocken rechnet, find dieſe nicht 


gleih. So if ein Schock Böhmi⸗ 
ſcher Greofchen 2 Thaler. 
„ zählte man ehemahls in verſchiedeuen 
Gegenden die Pfennige nach Schocken, 
und ein Schock Pfennige oder auch 
niur ein Schock waren 6o Pfennige 


ahliger Währung, welche die heu⸗ 


tige wohl um vier Mahl überfticg. 

2. Schock, ſi, -es, M. -e, ein Ring 
bei den Zägern, melche die Ringe an 
ben Hörnern des Steinbockes Schocke 
nennen. 

Schoͤckanſchlag, m., I rnknng der 
Steuern von. ückern nach Schoden; 
der &S- brunnen, ein Brunnen, 
aus welchem bas Wafler geſchockt wird, 
ein Yumpbrunnen. 

Schödel, w., M. -n, in manchen 

Gegenden , die Schaufel (im N: D. 
Scheckler, Schockreep, Schodregen); 

Sschockeln, th. 3,” das Verkl.w. 
von ſchocken (f. d.), haft bewegen, 
ſchaukeln. 


2, Schöden, 1) th, 3., nach Schocken | 


‚zählen, in Schode fesen: das Un» 
terbols ſchocken, im Forfimefen, «3 
zu Neisbündeln fehlagen und diefe in 
Haufen zu 6o Bündel ſetzen; auch, 
nah Schocken beſtimmen, befonders 
in beſchocken, mit einer nach Schofs 
Een beſtimmten Steuer belegen; 2) 
unth. 3., mit haben, viel Schocke 
geben; das Berreide fchoder gut, 
wenn es fehr did im Stroh if, fo 
dab viele Schode daraus gebunden 
werben. 

2. Schoͤcken, ) th. Z.ſtohen, an⸗ 
ſtoen, beſonders am Niederrheine 
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(choquiren, ſ. de, welches auch das 
Zulammenfioßen der Gläſer beim Ge⸗ 
fundheittrinken bedeutet) ; in weiterer 
Bedeutung bins und herbemegen, ſchüt⸗ 
teln, fchaufeln: einen ſchocken, ihn 
fchaufeln; 2) unth.3., mit baben, 
hins und herbewegt werben, ſchwan⸗ 
ten: Das Schiff ſchocket, es mans 
ket von einer Seite zur andern; ein 
Sciff fcboder, welches auf den 
Grund geftoßen hat, wenn es bei der 

Sluth anfängt fih zu bewegen und 
fortzufchteben, wenn man Gegel bei⸗ 
ſetzt; das Schöcken, in der -Zurnf, 
das Werfen ſchwerer Körper mit einer 
Hand. Davon bie Schoͤckbahn, 
das Sziel. 

Schockenkappe, w., in Ulm, eine 
Pelzmutze der Frauen, mit ſchwarzem 
Sammt überzogen, im einer der Ge⸗ 
ftalt der Artiſchocke ähnlichen Form, 


Schödftei, E.u.tw., frei von der 
nach Schocken beſtimmten Abgabe; Der 
Sgroſchen, chemahls Benennung 
folher Srofchen, die nah Schaden: 
gezählt wurden, deren erſt 60 auf 
eine Mark gingen, bie nachher aber 
geringer wurden „bis man endlich in 
Sachſen die Kreusgeofchen. deren. 20 
auf einen Gulden gingen, Schockgro⸗ 

ſchen nannte; Das &-bols, im Forſt⸗ 
weſen, Holz, welches aus den Äſten 


der Bäume gefchlagen ik und nah 


Schocken verkauft wird; auch. däs 
Reisholz, welches in Schwaben zu 60 
Bündeln verkauft wird. 

Schödler, mi, 85,0. D. einer, der 
ſchockelt, ſchaukelt; die Schaukel, 

Schödregen, m., und S-reep, im 
N. D. die Schaufel; das S-feil, 
das Geil einer Schockel, wie auch die 
Schockel ſelbſt, wenn fie aus einen 
Geile beſteht. 

Schöder, m., -8, In Baiern, der 
Schutt, und eben fo im Öſtrelchſchen, 
mo es auch Schotter lautet, 

SchöflSschoof),m.,-e8, M.&Schöfe, 
im N. D. ein Bund, Schaub, f, d.: 
ein Schof Steob; in den Glas⸗ 
hütten mehrere Kleinere Glastafeln 


Schofel 


oder eine ganz 
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zufammengebunden, . 
große Tafel, 
Schöfel(Schöfelig), E.u.tt.w., in 
hohem Grade fihleht, erbärmlich: 
fchofelige Waare (Schoielwaare) ; 
ein febofeler Irienfch ;eine fcbos 
felige Welt (Schofelwelt), ſchlechte; 
der Schöfel, -8, fchofelige Dinge, 
Maaren ıc,, fihlechtes Zeug: das ift 
&chofel; der &-torf, derjenige 
Torf, welcher wagerecht geflohen wird 


und deffen Adern in die fange laufen, 


daher: er nicht leicht zerbricht 5 die 
S-woare, die S-welt, fi Scho⸗ 
fel; das S- zeug, fihofeliges Zeug. 
Schoͤff, f., -es, Mee, der ſpitz 
zulaufende. Vordertheit eines Elbkah⸗ 
nes, im Gegenfase vom Stande, dem 
Hintertheile. 
Schoͤffe, m.,-n, M. - -n, fo viel als 
; Shöpp. ©. b. 
Ä Schöffengericht , , ein aus Schöf⸗ 
fen zuſammengeſetztes Gericht. In 
‚Köln ehemahls das kurfürſtliche hope 
weltliche Gericht, wobei der Stadtrath 
in peinlichen Faͤllen nur die erſte Ers 
greifung und Unterfuchung hatte; der 
&-meifter, der" erfie oder oberſte 
Schöffe in einem aus Schöffen zuſam⸗ 
mengeſetzten Gerichte; 3. B. ehemahls 
in Aachen. 
Schöfftein, m., im N. D. eine Art 
fchmaler Dachziegel,. welche in einan⸗ 
der gefihoben werben, 


Schoke, oder Schöfe — vw. M.n, 


im R. D. beſonders im Bremiſchen 
und Fries ländiſchen, eine unzüchtige 
liederliche Weibsperſon ESchute, in 
Osnabruck Schoike). 
Schokolãde (auch Chokolãde, ſ. 5.), 
m., eine aus Kakaobohnen und Ges 
würz beſtehende Maffe und das daraus 


bereitete Getränk, Davon die S (n)s 


£anne, der S-(n)guerl,: der 
& - (n)febenf, ein Schenkwirth; 
die 5 - (n)tefel, 1. Kakaotafel, 


die S-(nItafle, der S- ‚An)topf, 


die ſich felb erklären. 

* Scholär, m.,:-8, M. -en, ein 
Schüler, befonders wenn er von Sprachs 
Tanz⸗ Fechtmeiſtern 20, unterrichtet 


Scholle. 
wird; der Scholärcb,-en, m. en, 


der Schulauffeher; wovon das Scho⸗— 


larchaͤt, - 8, der Schutvorfand ‚das 


Schulvorſteheramt; der Scholäfter, 
- 5, berjenige Domherr an einem Doms 


herenftifte, der, nach ber erfken Eins 


richtung , Lehrer in ber bamit verbun⸗ 
benen Schule war, Gtiftöfchullehrer 


die Scholäftik,. 


die Schulmeisheit 


Pr 5 in 


des mittlern Zeitalters, bie ſich mitlaus 


ter Spisfindigkeiten und Grübeleien, 


 befchäfttate, daher auch Grübelei, Bers 


nünfteler, 


Der ſich damit befaßte, 


hieh ein Scholaftitus (Scholar 


fifer), ein Schulweiſer; Schola⸗ 
ſtiſch, E:u.u.m., fhummäßig, ſpitz⸗ 


findig ‚. Elügelnd. 


a Fa 


Schölderer , m., -8, einer, ber ſhol⸗ 
dert oder fcholtert, ſ. d folg.; Schoͤl⸗ 
dern, unth.3., im Schwäbiiihen ſple⸗ 


len mit Kegeln, Würfeln, vorzüglich 


mit einer Art Kugels ober. Kofipiel 


j, 
L 


(Roulette), wobei die Kugeln durch 
ein fchnecenartiges Gewinde in die 
bezifferten Grübchen eines Bretts false 


len. 
Gewerbe trich, hieß ein Scölderer; 


Einer, der folhe Spiele als 


* 


auch in weiterer Bedeutung, mäßig 


herumlaufen (chsllern); lachen. 


1. Scholen (Schüllen), unth. 3. mie“ 


baben, im N. O. ſollen. 


2. Schölen Schüllend, th. 3. im — 


ı MD. ſpülen. 


*Scolisft, m., -en, M.-en, cin i 
Erklärer alter Schriften, der Anmers 
kungen dazu fehreibt, welche &Schös 


den. 
Schoͤlken, unth, 3. mit Beben, in 


lien (von en genannt wer⸗ 


der Seeſprache, wo die See ſcholkt, 
wenn fie gegen das Schiff zwar hoch 


‚aber ohnmächtig oder. mit geringer 


Kraft anſchlägt, was gefchieht, wenn 


der Wind. fiih verändert hat oder die 
Fluth den. Wellen entgegen, arbeitet 
(fpoifen). 


— 


Scöllbeißer, m./ im Hanndoerſchen, 


die Schabe. 
Scholle, w., M.-n, Verkl.m. das 
Schöllchen, tin unſötmliches, bes 
trachtlich geoßed Bruchſtück, und zwar 


U ee. > 


5 Schollen 
ein ſolches Stück Erde und Eis im 
"RD. Schule, Shulpe, im O. D. 
auch Zolle und Schrolle): Sie Erd⸗ 
ſchollen auf dem Acker klein 
ſchlagen; eine Scholle Eis; eine 
SGattung fonderbor geflalteter ſehr 
ſchmackhafter Seeſiſche welche beide 
Augen und‘ ' Rafenlächer auf Einer 
Seite, einen eirunden platt. zuſam⸗ 
mengedrückten Körper und einen etwas 
erhobenen Rucken haben (Plattfiſche 
and Halbfiſche, auch Seitenſchwim⸗ 
me). Es gehören dazu die Butte, 
Platteilße, Flunder, Sohle ꝛc., aber 
in engerer Bedeutung heißt die Platt⸗ 
eiße vorzugäwelfe Scholle, 


; Schoͤllen, unth. u. SE, in einigen } 


"Gegenden, befonders Meißens, fein 
Waſſer laſſen, harnen Cbei den Jãagern 

F gallen). 
Ba RER m., Name bes Weiß⸗ 


= fehlibens, weil es auf den Schollen 
des friſch gepſlügten Ackers herums 


hüpft und Ziefer ſucht; S-kehrend, 
E. u. U.w., die Erdſchollen umkehrend, 
wendend. 
Schoͤllern, unth. Z., mit beben, in 
ESchollen zerfallen und. herabfallen, bes 


ſonders von den Erdfchollen „ die in 


eine ‚Tiefe hinabrollen. 


Schoͤllicht, €. w.it.w., einer. Scholle 


ahnlich; Schöllig, E. u. Uu.w., aus 
Schollen beſtehend, wie bei fettem 
Erdboden gewöhnlich, daher ſchollige 
Felder, fette, feuchtbare, 
Schölltraut, „Hr f. Schulltraut; 
die 5-mwurz, das Schoutraut oder 
Schellkraut. ©. d.; Die kleine 


Schollwurz, das kleine Schwalben⸗ 


kraut, das Ruprechtkraut. 

Schölt, w., M.-en, im Holſteini⸗ 
fchen, bie Schale, das Heft eines 
Mefferd. 

Schölung, w., M. -en, im Maffers 

baue, die Bewegung des Waſſers 

durch den. Schwung, auch nach der 
Seite. 
Schoͤlʒ, m., f. Schulz. 


Schoͤlzenbirn —— Name der Keller⸗ 


bien, 
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Schömerling, m., =e8) M. -6, "ber 
Krammet vogel. 

Schön, 1) ein Umſtandswort der Seit, 
welches den Umſtand bezeichnet, Daß 
etwas gefchehen ift oder eben geſchicht, 
häufig mit dem Nebenbegriffe, dab ed 
früher gefchah oder gefchieht, als man 
meinte, vermuthete Übereits, im N. 
D. af, im D.D. alihon): er ift 
ſchon gekommen 5 der Tag graut. 


ſchon; ich weiß ſchon, was Sie 


fagen wollen; baben Sie ſchon 
die traurige Nachricht gebört? 
er ift ſchon todt; es feblagt ſchon 
zwölf; oft verbinden ſich damit allers 
lei Nebenbegriffe; ; und zwar. der Nes 
benbegriff des Wunfches, daß etwas 
geſchehen ſeyn möchte: ach wäre 
doch Die Zeit fchon da! der Ne⸗ 
benbegriff, daß zu dem fchon Gefches . 
benen oder Vorhandenen nichts hinzu⸗ 
zufommen beauche,, in welchem Sale 
es betont wird: es gibt des Un⸗ 
glüdes ſchon genug ! des Volkes 
ift fcbon fo viel, 2aMof. s, 5; der 
Nebenbegriff der rechten Zeit: ich 
werde dich febon rufen, wenn. 
er kommt; auch drucdt es eine Art 
der Verſicherung aus, befonders: in 
Bezug auf einen vorhergegangenen 
Ausſpruch: wenn es nur mittel: 
mäßig gerätb, fo bin ih ſchon 
zufrieden, faffen Sie nur Muth, 
es wird ſchon geben; ich muß 
esibm ſchon zu Gefallen tbunz; 
febon gut, geb’ nur! 2) ein Bins 


dewort f. 3mar, um etwas zuzugeben, 


aber mit Einfchränfung: es ift febon 
(wohl) wahr, aber 18.5 in Ders 
bindung mit wenn oder ob, zeigt 
es eine Bedingung ze. an, und hat 
fo oder doch nach fih: wenn fich 
ſchon ein eer wider mich leger, 
ſo ꝛe., MM. 27, 3.5 und ob ihr 
ſchon viel betet, fo böre ich euch 

"doch nicht, Ei. ı, 15,5 zumeilen 
auch ohne wenn und ob: babe ich 
fchon wenig, jo babe ich doch 
genug. 

Schön, E. u U w., eigentlich und ches. 
mahls, glänzend, bel, auch rein, 
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Schön, 


wie noch im N. D.: ein fchönes 
„Hemd anlegen, ein reines, und 
fchön machen, reinigen, 
fchön Deck machen, auf den Schif⸗ 
fen, das Deck abfpülen, reinigen, 
‚and ſchon Schiff machen, die Geis 
ten des Schiffes über dem Waſſer 
nach einer gemachten Seereiſe abichras 
pen, abfpülen und aufs Neue anthes 
ven. Auch die Ausdrüäde ſchönes 
Wetter, ein fcböner Tag, gehö⸗ 
ven hieher indem man darunter zus 
nächß helles, heiteres Wetter verſteht; 
in weiterer Bedeutung Alles, was 
durch Glanz, Reinheit ıc. und Außere 
Gehalt überhaupt‘ angenehmen Eins 
druck auf die Sinne macht und Wohl: 
gefallen erregt:  fehöne Sarben, 
Blumen; ein fdhöner Anblick; 
febön ausfeben; Das läßt fcbön; 
fcböne Bleider; ſchön fchreiben, 
regelmaßig, reinlich und zierlich; eis 


ne ſchöne Hand ſchreiben; eine 


ſchöne Gegend; eine fcböne 
Stimme: fibon fpielen; das 


ziecht, ſchmeckt fcbon ; die fh: 


ne 3eit des Lebens, bie Jugend⸗ 
zeit. In diefer weiten Bedeutung, 
die dem gemeinen Leben befonders ans 
gehört, wird es auch in Verbindung 
mit Mittelwörtern der vergangenen 
Zeit gebraucht, bie aber nicht als reine 
Sufammenfegungen zu betrachten find, 
daher wir im Bolgenden uns darauf 
bloß berufen merden: fchongebor; 
dete Schiffe, die einen ſchönen Bord 
haben; ſchöngemaähnte Koffe, 
‚fchöngeräderte Wagen; eben ſo 
fchönbefiedert, ſchongeſchenkelt, 
ſchöngelockt 2c.; in engerer Bereus 


tung, basjenige, was durch feine zu 


‚einem Ganzen vereinigte. Mannichfals 
tigkeit, übereinſtimmung und Dolls 
fommenheit dem Sinn des Geſichts 
amd der Einbilbungstraft einen hohen 
Grad des Wohlgefallens erregt: eine 


fchöne Beftalt; ein ſchöner Kör⸗ 
‚per; der Menſch ift das fhönfte 


der Befchöpfe; ein frhönes Ber 
ficht , eine fchöne Stirn, Naſe; 
ſchsne Yugen, Lippen, Zähne, 


pusenz 


Schön 


RR 
Haare; cin ſchöner Nacken, 


em ac.; 'ein ſchͤnes Madchen, 


woeib, (eine Schöne); das fchone 


Befchlecht, das weibliche Geſchlecht; 
die fchöne Welt, die fein gebilber 


ten und gefehmückten Menfchen; febös 


ne Stellungen und Bewegungen; 


ein ſchönes Anus, Gebäude, 
ein fcbönes Bemäblde; von den 
fihtbaren Gegenſtänden teäge man den 


Begriff des Schönen auch auf unkörper⸗ 
liche über, deren Schönheit nur durch 


bie Geelenfräfre erkannt nnd genoffen 
wird: ein fchböner Bedankte; ein 


ſchönes Buch, in Unfehung feines 
Inhalts, der Darſtellung und Schreibs 
fihöne 


art; eine ſchöne Rede; 


„Handlungen, Thaten; eine fchös 
ne Seele, deren Kräfte und Bermös- 
gen in vollkommener Übereinfimmung 
find; ein fihöner Geift, der das 
Schöne vorzüglich zu empfinden, und 


auch wieder mit Geſchmack durzuſtellen 
verfieht (ein Schöngeiſt, 
Worte aber oft ein nachtheiliger Mer 
benbegriff anhängt, indem man dar⸗ 


welchem 


unter einen Geiſt verſteht, welcher ſich 
zwar mit ſchönen Künſten und Wiſſen⸗ 


ſchaften beſchäftiget, aber an ſich ſelbſt 


etwas geziert und verzerrt il); Die 
fchönen Künſte und Wiſſenſchaf⸗ 


ten, deren Gegenſtand alles Schöne 
iſt, und die den Geſchmack für das 
Schöne bilden. Oft wird ſchön als 
ſaͤch liches Hauptwort gebraucht: Das 
Schöne, etwas Schönes, etwas 


das ichön iſt; hier vereinigte ſich 


alles Schöne. Eben fo auch die 


beit; uneigentlich im gemeinen Leben: 
ſchon mir einer Perfon tbun, fie 


fireicheln, ihr liebfofen; einem ſch⸗⸗ 
ne Worte geben, freundliche, ſchmei⸗ 


chelnde, bittende; einen ſchn grü⸗ 
Ben; 


bei der Sache if, daß ır.; oft 
ald eine Berfiärfung bed Begriffes, 


und als ein Ausdruck der Zufrieden 


Schöne und das Schön f. Schöns ° 


einem. fbon, auf Das 
Sdiönfte danken, freundlih, vers 
‚kindlid ; eine fchöne Gelegenheit, 
‚eine gute, gönfige; das Schönffe 


Schönabel 


12 heit, des Beifalles: ein ſchͤnes 
Alter, ein hohes Alter ; eine ſchö⸗ 
ne Summe, eine große; ſchoön, 
daß er da iſt; oft bezeichnet es auch 


auf cine ſpöttifche Weiſe das Gegen⸗ 


theil von dem, was man ſagt: das 


N) ‚würde ſich ſchon ſchicken; da 


würde er jcbön ankommen; das 


für würde ich mich ſchön, fchöns 


tens bedanken; fie find mir ein. 
ſchoner Herr (wofür auch, ein faus 


berer); in dee Naturbeſchreibung if 


Schöre Frau Name der Tokkirfhe 
und ber rothen Lille, auch eine Art 
Sifche, der Sternſeher wird der, 


_ Schöne genannr. 


 Schönndel, m., in manchen Gegen⸗ 


den, tine Benennung derjenigen Wein⸗ 


trauben und Weinfiüce, die man ges 
wvhnlicher Gutedel nennt (Sehön⸗ 
el; S-armig, E. u u.w., fchöne 

Arme habend; S⸗augig, €. u. u.w. 


ſchöne Augen habend. 


Schonbar, Ern. u . w., geſchont wer⸗ 


den könnend. 


Schonbart, m, veraltet, eine Larve, 
eine Vermummung. Ehemahls bis 


1539 war in Nürnberg eine Luſtbar⸗ 
feit unter dem Namen Schönbgarts 


laufen üblih, welche den Kleiähern 


für ihre dem Rath in einem Aufſtande 
bewielene Treue zur Faſtnachtzeit bes 
koiligt wurde, mwobet fie in Larven 


“ and in Sammt und Seide gekleidet 


aufssaen und. tanzten. Das Schöns 


bartbuch enthielt die Namen, Klei⸗ 


dungen und Abzeichen derjenigen, wel⸗ 
che jährlih am Schönbartlaufen Theil 


nahmen; der S-baum, Name des 


Lerchenbaumes (Schönholz) ; das S- 
blatt, Name einiger Indiſchen Baus 
me, welche fehr fchüne Blätter haben, 


deren Kippen am jeder Geite viele cinz ° 


fache Rippen zeigen: das große 
Scönblatt, ein großer Baum, der 
in der Nähe des Meeres auf fandigen 
Blägen wachſt, und der befonders in 
ben Brüchten ein Hliges gummiartiges 


Weſen enthält; das Kleine Schäns 


blatt, nur dadurch, daß es kleiner 
iſt, vom großen unterſchieden. Eine 
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"andere Art if das Mialabarifehe 
Schonblatt; & - blattig, S- 
blätterig, E. u un w., fchöne Bläts 
ter habend; &-blind, F.u. im, 

von den Pferden, bei Mondſchein 
blind, den Mondichein nicht verteagen 
fünnend; das & - bräunchen, f. 
Brünette 5; Schönblondchen, f, 
Blondine; das S-brod, im PD. 
eine Art Weißbrod mit zwei fpiken 

und zwei Fumpfen Enden (Timpen). 
Der Schönzoggen, if in Hams 
burg ein Brod mit drei ſtumpfen Ens 
den ; uneigentlih und in Scherz nennt 
man das letzte Paar eines Peichengefols 
. ges Schönbrod; S-beüffig, &- 
bufig, E. u. U.w., eine ſchöne Bruſt, 
Buſen habend; der S-dank, cin 
freundlicher, verbindlicher Dank; oft 
auch nur. eine hergebrachte Dantfagung, 
welche durch die Worte fchönen 
Dank! ausgedruckt wird; der S- 

druck, bei den Buchdruckeen, die 
erſte bedruckte Seite eines noch weißen 
Bogens, im Gegenſatze des Wider⸗ 
druckes. 

Schöne, w.;, M.-n, bie Schönheit, 
Vſ. 45, i2.5 eine fchöne weibliche 
Perſon, und in dere Sprache der Ar⸗ 
tigkeit jede weibliche Perfon: ein Ders 
ebrer Allee Schönen; in engerer 
Bedeutung, eine Geliebte: ein jeder 

hatte feine Schöne; ; ehemahls/ die 
Kodfwaſſerſucht. 

Schonedel, m., eine Art Weinföre, 

gewöhnlich Butedel. 

Schöneln, unty.3., mit baben, ein 
wenig [chin ion; im Wirtemberg⸗ 
Shen, mehr ſchön als nüslich ſeyn 

Schönen, unth.u,th. 3., urſprünglich, 
doch ganz veraltet, ſcheuen, ſich ſcheuen 
etwas zu thun, wie Hiob 30, 10.5 
vor Verletzung, Beſchadigung, Ver⸗ 
minderung, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung, überhaupt vor einem libel, vor 
unangenehnen Empfindungen zu bes 
wahren: ſuchen, gewöhnlich mit dem 
vierten Falle, aber im O. D. und 
in ber höhern Schreibart auch mit 
dem zweiten: feineßleider, fei- 
ne Sachen fchonen, fie fo lange 


534 Sch,onen, 
als möglich in gutem Stande zu ers 
halten Suchen; die Augen febonen, 
fie. nicht zu anhaltend und angreifend 
gebraucben; Schone meiner; du 
follt ihrer nicht fchonen, s Mol. 
2.165 ficb (mich) fcbonen ,. fi 
vor Gefahr, Beichwerde , unangeneh⸗ 
men Empfindungen. ıc. ‚hüten; ich 
will ibn auch nun nicht weiter 


ſchonen, ich wil nicht weiter Nach⸗ 
ſicht mit ihm haben; der Schwa⸗ 


chen ſchonen. 
Schönen, ı) unth. g,, mit baben, 
veraltet, fchön ſeyn ſchön erſcheinen, 
auch, Schön werden: das. Wetter 
feböner; : 2).th.3 
er Schöner alle Zafter ; den Wein 
. Schönen, ihn Elar machen, auch, ihn 
- onmachen, daß er fchöner ſcheint. 
Schönenfabrer, m., Benennung einer 
Geſellſchaft von Kaufleuten in Ham» 
burg, welhe nah Schonen Schiffe 
sum. Häringsfange ausrüftete, und 
weiche noch in ſofern beſteht, als Ihre 
‚Mitglieder zu gewiffen Ehrenämtern in 
der Stadt gelangen können und einige 
Vorrechte haben. 


Schönenswertb (Schönenswirs 


dig), E.u. u.w., werth, würdig ge 
ſchont zu werben... 
1, Schöner, . ‚Men nd4 
fehonet. | 
2, Schöner Ohne i., x 
ein langes, ſchmales ſcharf ichs 
Schiff, welhes am Fockmaſte ein Gaf⸗ 


‚einer ‚, be 


felſegel und vor dem Winde eine Breits . 


focke, om großen Maſte aber. ein Giek⸗ 

ſegel führt. 
treffliche Segler und Liegen. vorzüglich 
gut beim Winde, _ 

Schöner (Schöners), ein Bindewort, 
im N. D., f. ob ſchon, wenn fihon, 
und f. gleichwohl, dennoch. 

&chönern, th.3., ſchöner machen, in 
dem zufammengefeßten verfchönern, 

Scönfabrfegel, f., ſ. Schovers 
ſegel. 

Schonfarber, m. Benennuns derje⸗ 
nigen Färber, welche die Zeuge, be⸗ 


ſonders wollene und ſeidene, mit hohen. 


oder hellen Farben zu färben verſtehen 


ſchön machen: 


Die Schoner find vor⸗ 


Sch N he it 


(Waidfärber, Kunſtfärber), zum Un⸗ 


terſchiede von den 


Schwarzfärbern, 


welche nur ſchwarz, braun und dun⸗ 


feiblau färben ; die 5 - färberei, 


die Kunſt des Schönfärbers und bie 


Werkſtatt deffelben; der Schönfeis 


ler, eine Art Weintrauben, bie grün⸗ 
licher und kürzer find als die Brauben 


des Gutedels, und MWeinfüce, die 


ſolche Trauben tragen 
lerrebe) 


(ie Schönſei⸗ 
das &- fledcben, 1. 


Schönpflafter; &-geborder, f. " 
Scen; das S-gefübl, das Es 
‚fühl für das Schöne das Schönheitsr 
gefühl); der S-geift, ein fihüner 
Geiſt. G. Schön; die 5-geiftes 


rei, veräsbtlih, 


das Welen und 


* 


Treiben eines Schöngeiſtes; Schönz 


geiſtig, E. u. Um, einen ſchonen 


/ 


Geiſt Habend, zeigend; einem Schöns 


geifte gemäß, von ihm herrührend 


Cbelletriſtiſch)) der &- gelebrte, 


ein Gelehrter, der fig einzig oder vors 


‚ züglich mit den fchönen Wiffenichaften : 
und Künſten befchäftiet (Belletriſt); 
.8-gelodt; S-gemäbn, S- 


'geradert, f. Schön; das Segras, 2 
eine Art Perlgraſes, das Überhans 


* 


gende Perlgras, ein gutes Viehſutter 
(glattes Perlgras, geährtes Habergras, 


Berggras Waldgras); 3 


das S- 


harlein, die gemeine wilde Eber⸗ 


wurz (Sanddiſtel, Saudiſtel 2c.).» 
Schönbeit, m, M.-en, der Zuſtand, 


die Eigenſchaft eines Dinges da. es 


ſchön iſt, in der weitern und engern 
Bedeutung: 


einer Gegend, eines Gartens, 
des Wetters, des Geſanges und 


die Schönbeit der 
Blumen, ofen, der Natur, 


Tonfpieles, der Kleider, einer 
Perfon, der Geftalt, des Ges 
fichtes, des Geiſtes dee Ber 
‚ denken; etwas, das ſchön iſt ein 
fihönes Ding, auch ein Khöner Theil 
an einem Dinge: alle einzelne Schöns 


‚beiten einer Perſon auffuchen, 
bersäblen; in engerer Bedeutung, 


eine ſchöne Perfon, befonders weiblis 


chen Geſchlechts: fie iſt die erfte 


. Schönheit der Stadt (in diefer ene 


Schoͤnheit re ich 


gern und in der erſten Bedeutung ſagt 
man auch, die Schöne; &-reich, 
E. u. U.wꝛ, an Schönheit reihe, in 
hohem &rade ſchön. 
——— m., der Apfel, wels 
gm Paris der Schönften der drei Göt⸗ 
tinnen, über deren Schönheit er ent⸗ 
- feheiden ſollte, als Breis der Schön⸗ 
heit zuerkannte; Das S-bild, ein 


Bild, Muſter der Schönheit (Schön⸗ 


heitömufler); der S-garten , ein 
Ort, wo fihöne Perſonen in Menge 
wie Blumen in einem Garten find; 
das &=> gefühl, das Gefühl. für 
Schönheit; das 5 - mittel, ein. 
Mittel die Schönpeit des Geſichts, 
der Haut zu erhöhen, 3. B. die S- 
ſeife; der.S-finn, das Geſuhl 
und der Gefchmac für das Schöne 
und an dem Schönen Cäfhetiicher 
Sinn); S- teunfen, Eru. u.w., 
gleichſam von der Empfindung des Eins 
drucks des Schönen wie trunfenz das 
Sewaſſer, ein ſchön machendes oder 

die Schönheit erhaltendes Waſſer. 
Schönberr, m., Verkl.w. das S- 
 b- &en, f. Petitzmaitee, Schön⸗ 
* "Uns; das S-hols, Schon 

“baum; der S-Eopf, f. Schöngeiſt; 
daes S-Eraut, das Schelltraut; 
SEkünſtig, E. uru. w., zu den ſchö⸗ 


nen Lünften gehörend; S-Inubig, 


€, u. Bw, ſchönes Laub habendz das 
Sliebchen, eine fshöne Geliebte; 
Dee. S-ling, -es, M. -e, ſ. 

Schönberr; Rame: einer Art Tipps 
‚ fifihe, des Meer junkers; S- lodig, 
S. u u.w. f. Schön; der S- 


mahler, einer, der etwas ins Schös - 


ne mahlt, Ichöner darſtellt als es iſt; 
die 5-mablerei, das Mahlen ins 
Schöne, da man eine Sache viel 
ſchoner darſtellt, als fie it, Smah⸗ 
nig, Kulm, ſ. Schön; das 


S-maf, das ſchöne wichtige Vers 


 hältniß aller Theile eines Ganzen (Eus 
rithmie) 5 das S-mebl, im Henne» 
bersgſchen feines Weizenmehl ; 
EN + pflafter, Verkl.w. das S- 
pfläfterchen, ein kleines ſchwarzes 
 Mafer, womit Grauen uhd Mädipen 


das 
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ehemahls Flecken der Haut, Blätters 
‚bene. im Geſicht bedeckten (Schmink⸗ 
pflaſterchen, Schönfleckchen); der S- 
reder, einer, der in ihönen MWortn - 
zu reden verſteht (der Schünfprecher), 
verichieden vom Schönrednsr , der 
im feierlichen und Öffentlichen Vortra⸗ 

ge ſchöne Gedanken ſchön vorzutragen 
verſteht; der S-roggen, f. Schon⸗ 
brod, 

Schoͤnſam, E.u.ilw., ſehr fchonend, 
befonders von Schonung ber ‚Kleider: 
ſchonſam feyn; im N. D. auch f. 
fpariom , haus halteriſch. 

Schonſaulig, Eu. uU.w. in der Baus 
kunſt, von der ſchönſten Säulenſtellung 

in Anſehung der Entfernung der Säu⸗ 

len von einander, die 65 Model bes 
trägt Geinſaulig). ©. Kabfäulig; 
die S- fehreibefunft, die Kunft 
ſchön zu fchreiben. (Kalligraphie auch 
die Schönfihreibung, Schönfbreiberet, 
fe d. welche Wörter, aber zunächſt die 
Anwendung und Ausübung der Schüns 
fchreibefunft bezeichnen ) 5 der S- 
fchreiber; "einer, der ſchön zu ſchrei⸗ 
ben verſteht; einer, der «feine Gedan⸗ 
fen ſchön einzufleiden verſteht; Die 
S-fchreiberei, das Schönichreiben, 
auch, das Schreiben in einer schönen 
Schreibart; etwas ſchön Geſchriebe⸗ 
nes. Doch klebt dem Worte ein ver⸗ 
ächtlicher Nebenbegriff an; Die S- 
ſchreibung, ſ. Schönfchreibes 
kunſt; der Sſchwatzer, einer, 

‚ber ſchon zu ſchwatzen verſtedt; die 

S ſeite, die ſchöne Seite eines 
Dinges; das Sa— ſichtshaus, f. 
Belvedere; der 5-finn, das Ge⸗ 
fühl und die Empfänglichkeit für das 
Schöne; S-finnig, Er u. U.w., eis 
nen ſchönen Sinn habend, gebend; 

der Sſonntag, Chriſti Himmel⸗ 
fahrt; die SAſprache, eine Spra« 
che vol ſchöner Worte und Wendun⸗ 
gen, ohne gerade Schöne Gedanken 
auszudrucken; der 5 - fprecher, 
einer, der ſchön zu fprechen verficht ; 
Schönftens, U.m., auf dig ſwonſte 
Art; Der Schontbuer, die S- 
t-inn, eine Perfon, welche mit einer 
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andern ſchön thut, ihe liebkoſet, ohne es 
gerade fo zu meinen; die &-tbuerei, 
das Benchmen eines. Schönthuers. 
Schönung, m. , die Bewahrung vor 
Verletzung, Beſchädigung, befonders 
die Nachſicht gegen Andres einem 
Schonung beweifen ;die Schwäs 
chen Anderer obne Schonung 
aufdeden. 
Schönungsbrille, w., f. Konfervas 
tionsbrille; &-los, E.u. li.m., keine 
Schonung gewährend, und Feine eve 
baltend; S-reih, E.u. u.w., Scho⸗ 
nung in hohem Grade beweiſend. 
Schonvließig, Enu u.w., ein ſchönes 
Vließ habend: ſchͤnvließige Her⸗ 
ven; Swangig, E.u. U. w., 
fiböne Wangen habend; S-wiſſen⸗ 
ſchaftlich, E. u u.w., zu ben ſchö⸗ 
nen Wiſſenſchaften gehörend, auch 
derſelben kundig ꝛc. (belletriſtiſch). 
Schonzeit, w., diejenige Zeit, wäh⸗ 
rend welcher etwas, z. B. das Wild, 
eine Zeit hindurch geſchonet wird 
(Hegezeit). 
Scoöß, m., 
Verkl.w. das Schoßchen, 2. D. 
&-lein, der Bug am Unterleibe des 
Menſchen, vorzüglich wenn man ſitzt 
auch von den in der Gegend des Schoo⸗ 
Bes befindlichen Theilen, daher auch die 
weiblichen Seugungstheile: in ihrem 
Schooße entwidelte fichb der 
niedergelegte Keim) zum Men⸗ 
ſchen; gewöhnlicher die Vertiefung 
zwiſchen den Schenfeln einer fisenden, 
beſonders einer weiblichen Perſon, 
wenn fle die Schenkel ein wenig aus⸗ 
einander thut, fo daß der Rock eine 
WVertiefung befommt:; ‚etwas auf, 
in den Schooß nebmen; oft au 
nur von den sufammengehaltenen Schens 
fein eines Sitzenden: ein Kind auf 
den Schooß nebmen ; einem auf 
dem Schooße ſitzen; Die Hände 
"in den Schooß legen, uneig., 
nichts thun,, müßig ſeyn oder gehen; 


dem Glüde im Schooße fien, 


Liebling des Glückes ſeyn; uneig., das 


Innere einer Sache, etwas, das eine 


Suche verbirgt: im Schooße feis 


einem Kleidungsſtücke ze. z 


— es, M. Schöße, 


Schoofnarr 


ner Samilie und geliebter Freun⸗ 
de; in den Schooß der Kirche 
aufnehmen, zurückchren in die Ge⸗ 
meinfchaft der Glieder derſelben; ders 
jenige Eheil an Mannstleidern, wel⸗ 
her von der Belte des Schooßes nach 
hinten hinabhängt und an oder in wel⸗ 
chem ſich die Taſche befindet: Die 
Schöße eines Kleides; etwas in 
den Schooß des Kleides fallen; 
im N. D. (mo es Echoot lautet), in 
einem ausgebehnteren Ginne auch von 
dem Bipfel eines Kleidungsſtückes, 
eines Gegels, oft f. Schweif, Schlep⸗ 
pe, ferner auch f. Keil, Zwickel an 
im O. S. 
bei den Fleiſchern auch das lappige 
dünne Fleiſch an einem Rinde, wel⸗ 
ches noch unter den Lappen hängt, 
Schoößbein, ſ., das Schambein; der 
&-fall, in den Rechten einiger Ge⸗ 
genden, derjenige Erbfal, vermöge 
deſſen bei dem Tode eines Kindes der 
Nießbrauch feines väterlichen Vermö⸗ 
gens am bie Mutter fäht, oder wie 
es. in der Bautzener Stadtordnung 
heißt, in den Schooß der Mut⸗ 
ter füßt, fo daß das Vermögen ſelbſt 
den übrigen Kindern bleibt; das S— 
fell, in einigen,. befonders RD. 
Gegenden, f. Schurzfel; der S- 
bund, Verklew. das S - bünds. 
- eben, ein Eleiner sierlicheer Hund, den 
eine Dame um fib hat (im N. D. 
Jungfernhund), eben fo die Schooß⸗ 
katze; das aufwartende Schooß⸗ 
hündchen; Name der Fangheuſchrecke 
oder des wandelnden Blattes; der 
5 - jünger, der geliebteſte unter 
den Jüngern, Schülern, welcher feis 
nem Meifter gleichfam tin Schooße ſiz⸗ 
zen darf: Johannes, der Schooß⸗ 


‚ ‚jünger Jeſu; die S- Eame, ſ. 


Schooßbund; dns S- kind, 
Verkl.ew. das &-E-chben, ‘ein vor⸗ 
v züglich geliebtes und gepflegtes Kind, 
"og. uneig,, auch von Erwachſenen, aber 
in böfer Bedeutung: er iſt ein 
Schooßkind des. Blüds 5; der 
S-nare, ein Ware, welcher durch 
die Art feiner Narrheit gefällt; die 


Schooßneigung 


— welche man vor andern zu befriedigen 
ſust die Srippe, uneigentlich 
bei den Fleifiheen, die mit Fleiſch bes 
wachienen Rippen, welche aus dem 





— Schooße des Rindes gehauen werden; 


die S ſchlange, eine weiße mit 


ſchwarzen ringförmigen Querſtreifen 


— kleine, unſchädliche und 
dahme Schlange in Dfindien (Jung⸗ 
fernſchlange); die &- fünde, die 
 Lieblingsfünde, melde man am häu⸗ 
le und Hebften beheht (die Buſen⸗ 
: finde); das S-tuch, ein Klei⸗ 


dunge ſtück welches den | Schooß bes 


deeit ‚ bie Schürze, 


BAR en, ‚unth. 34 Gerauſch machen, 


J N mit einer kleinen Glocke Ne J 


Ss Bf m, -es,, M. Schöhfe, 
An DAL. das Schöpfchen, O D. 
rg -lein, das Oberne der Gipfel 
"eines Dinge. Go im Forftweſen und 
bei den Zimmerleuten der Gipfel eines 
Baumꝛs (dev Zopf); in manchen Ges 
- genden, 3. B. im Öfreichichen , ber 
Sf ſelbſt: den  ahonf beuteln, 
ßen Kopf fhütteln; ein Buſchel mehr 
rerer gleichartiger Dinge, als Federn, 
Haare ꝛc. 
heile eines Dinges: der Haar⸗ 
ſchopf; einem einen Schopf 
Saare ausreißen; einen beim 
Schopfe faſſen, bei den Haaren; 
auch die Haare vor und zwiſchen den 
> Doreen des Pferdes, chen fo das Bür 
ſchel Federn auf dem. Kopfe verichiches 
ner Vögel, 3.8. des Wiedehopfes, 
einer Art Lerchen, Meiten 1, ; in. der 
pflanzenlehre mehrere Blätter, welche 
ſich bei einer Menge von Blumen über 
deuſelben zeigen 3. B. bei der Kai⸗ 
—— der Ananas ꝛc. 
Schöpf, m., -e8, M. er 2 Schöppe. 
Scöpfartig ‚€. wiiw., die Arr ei⸗ 
Bar Fe babend, einem Eichopfe 
“ähnlich: ‚der Mlangenichre heißt 
ein —— ſchopfartig, wenn 
F an der Spitze durch die üderbleibſel 
den in, Faſern getheilten Blattſtiele 
das Anſehen erhalten hat, als wäre 
Vierter Band, 


* S- -neigung, ‚die Piehlingsneigung, 


beſonders auf dem oberſten 
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er mit einem Hagrbüfchel an der Spise 
verſehem 

Schöpfbar, E.u u w. deſchft ver⸗ 
ben könnend; der S-bebälter, im 
Waſſerbaue, ein Wafferbehälter,, wos 
bin das Waſſer geleitet und durch 

Pumpen höher hinauf gebracht wir d5 
die 5 -borfte, bei den Noturses 
fihreibern, ein borſtenförmiger Särner, 

welcher ein Theil des Schäpfeiffeis iſt, 

"und oft von der. Scheide umſchloſſen 
wird; der 5-brunnen, ein Bruns 

nen, aus welchem man das Maffer 

mit Eimern ſchöpft (Bichbrunnen, 
wenn man es im Die Hohe zieht); 
die 5 -bubne, im Waſſerbaue, 

Buhnen, welche angelegt werben ben 

verlaſſenen Strohmann aufzurgu en 
oder auch Kunſtgraben und Kunſiſtröme 

zu pertiefen; die & - Deoflel, f. 
Schuppdroſſel. 

Schoͤpſe m.,f. Schöppe. 

Schöpfe, w., M. -n, ein Ort, wo 
man Waſſer fihöpft; beſonders eine 

kleine Bühne von Brettern zu wel⸗ 
cher oft Stufen führen, an einem 
Fluſſe, Teiche ꝛec. Waffer daſel ſt zu 
ſchöpſfen (die Fülle und der Warkftig, 
ſofern man auch auf einer ſolchen Büh⸗ 
ne Waſche abfpült; 5. bei den Särbten 

der Schöpflöffel, womit die Farseiriss 
he aus einem Keſſel ıc., in bie Ans 
dern gefihöpft wird. 

Schöpfeimer, m., ein Eimer, mit 
welchem man Waffer ſchöpft, beſon⸗ 
ders an einem Ziehbrunnen. So auch 
die 5 - gelte, die S kanne, der 
&-topf, der S-napf, die S- 
elle, der 5 - Löffel Re) eine false 
Gelte Kanne ꝛc. 

Schoͤpfen, 1) unth. Z. mit haben, 
einen Schopf befommen:: dee Hopfen 
ſchopft oder Fhöpfr, er bluhe ins 

dem er Sihöpfe oder Mäpie bekommt; 
2) th. 3., mit einem Schopfe verichen, 

2. Schöpfen, th, 3. , foofen, 

Schöpfen, ı) th; 3., mit einem. es 
faße eine Klüſſigkeit aus einen wräßes 

‘ ven Vorrtathe auffſaſſen; Meier 
fdhöpfen, mit einem Gefäße, dee 
auch mit der hopien Handy; ‚einen 

R 
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Brunnen leer fcböpfen, ihn durch 
vieles ‚Schöpfen vom Maäſſer leeren; 
milch mit dem Schspfläffel in 
die Taſſe fchöpfen; Waſſer im 
Siebe ſchöpfen wollen, etwas 
Vergebliches, Thörichtes unterneh⸗ 
men; in der Seefahrt, den Wind 
wieder in die Segel bringen oder ſie 
voll halten; uneig.: 
fen, die Luft einziehen und wieder 
‚ ausfloßenz; Luft ſchoͤpfen; vom et⸗ 
mas heruchmen, wo es häufig als 
unth. 3. gebraucht wird : feine 
Nachrichten aus fichern Quel⸗ 
len feböpfen; Licht fchöpfen, 
fich Licht, Aufichluß über eine Gache 
verfhaffen; “Hoffnung, Verdacht, 


Argwohn feböpfen, aus-tiner Ur⸗ 
Sache faffen; neuen Muth febspfen, 
foffen, befommen; Vergnügen aus 


etwas fhöpfen, an einer Gache 
haben; im O. D. auch, Baß wi; 
der Jemand fchöpfen, Lifer⸗ 
ſucht ſchopfen, ein Verlangen, 
eine Begierde, eine Meinung ıc. 
fchöpfen; ebendaf, , aber noch unge> 
wöhnlicher, f., urtheilen, ſchließen: 
bieraus ift zu fchöpfen, daß ꝛc., 


womit auch die Bedeutung, befims 


men, feſtſetzen, zuſammenhängt: den 
Lehn fchöpfen, die Größe deffelben 
beſtimmen; ehemahls f. hervorbringen, 


und in engerem Sinne von Gott f. 


ſchaffen, aus nichts hekvorbringen, 
welche Bedeutung noch in den Wörtern 


Schoͤpfer, Schöpfung und Ger 


fchöpf übrig if, und in dieſer Ber 
deutung wurde ed auch unregelmäßig 
wie febsffen umgewaͤndell; bei. den 


Jagern, tränfen: den Salken ſchöp⸗ 


fen, ihn tränken, auch, ihm baden 


oder ihn baden Jaffenz; 2) unth. 3, 


> bei den Jägern, vom Wildbret, vom 
wilden Geflügel ꝛe. f. trinfen: der 
Salte ſchöpft; mit haben, das Waſ⸗ 
fer eindringen laſſen, es gleichſam im 
ſich Khöpfen; ein Babn fchspft, 
wenn enlede hat und das Waſſer eins 


deiügen laßt; auch mit Nennung der 


Sache: das Schiff ſchspft Waſ⸗ 
fer, die Schuhe ſchopfen Waſ⸗ 


Schoͤpfen 


er 


Athem ſchop⸗ 


Schöpferhand 


laffen es durchdringen 5 AN: 
Sonne, fchöpft Waſſer, wenn ihre 
Strahlen von Wolfen und Dünſten 
aufgehalten nur an freien Stellen 
durchfallen. 


Schöpfende, f., dasjenige Ende oc 


Baumes, wo dee Schopf oder Wipfel: 
befindlich if; die & - ente, die 
Straußente oder Europätfche Hauben⸗ 
ente, wegen ihres Beberishopfes auf” 
dem Kopfe. 


Schoͤpfer, m. BE zunachſt eine Per⸗ 


fon, welche ſchöpft, und die Schöp- 
ferinn, eine folche weibliche Nerfon, 


Richt. 5, rı.; in den Halliſchen Salz⸗ 


werfen diejenigen, melche die von den 
Bornfnechten heraufgezogenen Eimer 
Sohle ausfchütten; in den. Bapieemühs 
len derjenige, „der ben Zeug mit der 


Form aus der Wütte ſchöpft; gewöhn⸗ 


licher, eine Perſon, welche" fchaffet, 
welche ein Werk aus eigner Kraft hers 
vorbringt: er iff der Schöpfer. 
diefer Anſtalt, Diefer Sinrich⸗ 
tungen; du biff dee Schöpfer 
meines Glückes; in engerer Bedeu⸗ 
tung von Gott, ſofern er der Grund 
und lirheber aller Dinge iſt: Gott iſt 
der Schöpfer aller Dinge; ; ger 
denfe an deinen Schöpfer in deis 
ner Jugend; ein Seh, damit zu 


ſchöpfen, beſonders eine gewöhnlich - 
£upferne ober meffingene tiefe Schale 
an einem langen Gtiele, Waffer aus 


Ständern, Butten oder Eimern ꝛc. 


‚zu fehöpfen; uncigentlich in der Nas 
eine Art Stachel⸗ 


turdeichreibung ; 
fihnecken, die mit einem Gefäße zum 


Schöpfen Ähnlichkeit hat (der Löffel, 
ſ. d.)) in dem Schlagmwerfe der Uhren 


ein Rad mit 48 Zähnen und einer 


fählernen linke, welche ale Mahl 


einen Zahn des Kechens in dem Vor⸗ 


legewerke bei jedem Gtundenfchinge 


aushebt (das Schöpfrad, auch der 
Ausheber); der S-geift, ein ſchaf⸗ 


fender Geiſt, der aus eigener Kraft 


feine Werte hervorbringt, auch ein 
Weſen, welches einen ſolchen Geift 


hat (Genie); die S-band, bie wire 
kende Kraft eines. Schöpfers, da er 


Ä 


fi Shöyfirband 


H nis; durch feine Matht bervorbsfhat: 
der S-bauch, die Kraft, die Eins 
r wirkung eines Schöpfers; Die S- 


huld, die Huld eines Schöpfers ges 


gen feine Geſchöpfe; S-ifb, Eu. 
U. w., einem Schöpfer gemäß, in ıder 
Kraft eines Schopfers gegründet be⸗ 
ſonders von Bott: Bortes ſchöpfe⸗ 
riſche Kraft; die S-Eraft, eine 
fchaffende Kraft; die S-liebe, bie 
Liebe des Schöpfers gegen feine Ge⸗ 
ſchöpfe; die S-macht, Die Macht 
eines Schüpfers, eine ſchaffende Macht, 
Kraft; der S-ruf, die Kraft des 
Schöpfers, durch welche er die Ge⸗ 
ſchöpfe gleichfam hervorruft; der 5 - 
ſtuhl, bei den Papiermachern, der 
vorn offene Kalen vor der Butte, in 
welchem derjenige ſteht, welcher den 
Zeug mit der Form aus der Bütte 
ſchopft; Das S- werde, ber Ruf 
des Schöpfers: Es werde! d. h. das 
Erſchaffen; die &S-wonne, bie 
Wonn welche das Schaffen gewährt; 
das S-wort, das Wort, wodurch 
- ein Schöpfer etwas hervorbeingt. 
Schöpfgaslgen, m., die gabelfürmige 


BE, Se 


Säule, auf welcher die Ruthe eines 


Schöpf⸗ ober Ziehbrunnens ruht; 
das 5-gebiu, im Bergbaue, eine 


. Mafferfunft, wodurch das Waſſer aus 


der Tiefe in die Höhe geichafft wird, 


ein Schöpfwerk; das S-gefäß, die 
"&-gelte, das S-gefchirr, ein 
. Gefäß ie. damit zu fehöpfen ; das S— 
gezeug, allerlei Werkzeuge zum 
Shörfen; das S-glas, ein Glas, 
damit’ zu Baur 


Schspfbaar, | , die Haare auf dem 


Schopfe, beſonders wenn fie gekräu⸗ 
ſelt in die Höhe ſtehen (Zoupet). 
Schöpfbaken, m ., der Hafen an einer 
Stange, moran man das Gefäß hängt, 
’ mit welchem man ‚eine Slüffigtelt aus 
‚der Kiefe fchöpft. M 
Schöpfbaube, w., eine Art Kopfzeug 
im Öfteeichichen; der &-beber, eine 
Art Heher mir einem Federſchopfe auf 
‚dem Kopfe (Straußrabe) ; Schöpfig, 
E.u. u. w., einen Schopf habend; in 
ber Plflanzenlehre heißt ein Blumen⸗ 
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kopf ſchopfig, wenn er an der 

Spitze Blätter bat, wie z. B. bie 
Ananas. So auch eine hre, wenn‘ 
fie an der Spitze Blätter hat. 

Schöpfksune, w. eine Kanne, das 
init zu fehöpfen; die S-Eelle, eine 
Kelle, damit zu fchüpfen, gewöhnlich 

mit einer Schnauze zur Geiste, mie 
‚bei den Seifenſiedern Färbern , und 
auf den. Eifenhütten; der S-Eübel, 
ein Kübel, Waſſer ꝛc. damit zu ſchöp⸗ 
fen, befonders als ein Stück der eu⸗ 
ergeräthſchaft, das Waſſer aus den 
großen Kufen damit in die Spri sen zu 

gießen. 
Schöpfleecbe, w., bie Haubenlerche, 
wegen ihres ee (die — 
lerche) 

Schöpflsffel, m. ei - großer tiefer 
Löffel, damit zu ſchöpfen wie in det 
Btaufarbewerken und in den Glas? 
hütten. | 

Schepfmeife, w ., die Haubenmeiſe. 

Schöpfmüble; m, ein Mühlwerf, 
Waſſer aus Zeichen „Gräben ze its ' 
telſt deſſelben zu ſhöpfen; die S- 
probe, in den Hüttenwerken, Pro⸗ 

ben, welche von dem Abtreiben auf 
ben Treibeöfſen aus den lautern Wer⸗ 
fen der flüſſigen Metalle ausgekellet 
und in feuchte Aſche gegoſſen werden, 
um ſolehe zu prüfen, Eben ſolche Bene 
ben nimmt man von den gefeiacten 

‚ Werken; die S-guelle, eine Dicke, 
aus welcher man fhöpft; das /S - 
rad, ein zwiſchen den Schaufeln mit 

‚Kaflen oder Eimern verfehenes Rad, 
Waſſer damit, in. der Tiefe zu fchüpfen . 
und. oben in eine Rinne auszugeßen; 
ein Red in einem Uhrwerke. 
Schöpfranpe, w., Raupen, welche 
‚mit. Haarbuſcheln verſehen ſind 

Schöpfrüffel, m. ſ. Saugerüffel. 

Scöpffchaufel, w,, tiefe, on den 
‚Seiten hohe Schaufeln, Waſſer da⸗ 
mit zu ſchöpfen, befonders aus einend 
Kahne. 

Schöpfteube, w., eine Ark Tauben 
mit einem Keberfchöpfe auf den Kopfe, 
die Haubentaube oder Schleiertaube. 

ra N, ſ. Scspfeinier, 
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Schöpfung, w.,M. -en, die Handlung 
des Schüpfens, 4, B. bes Waſſers aus 
dem Brunnen; die Handlung des Schaf⸗ 
fens bonen von Gott gebraucht, 
ſofern er ae Dinge dur) eine bloße 
Thätigfeit ‚feines Millene aus Nichts 
hervorgebracht hat: Die Schöpfung 
der Welt, des Menſchen; vor der 
Schöpfung; alle er chaffene Dinge 
zuſammengenommen: einen Slid in 
die Schöpfung werfen ; ‚der 
Menſch Das Meiſterſtück der 
Schoöpfung, in weiterer Bedeutung 
auch das was durch eines Menſchen 


\ 


Sräfte, befonders des Geifles hervors 
gebracht wird: Dies Ina tfeine. 
Schöpfungen. 


Shönfungsban, m. bie Sufammenz 
fesung und Einrichtung bei ber Schöp⸗ 
fung; die S— feier, die Keiee der 

Echöpfung; das S-feft, das Feſt 
der Schöpfung, ein Feſt, nach vollen⸗ 

deter Schopfung gefelert; die 5 - 


folter, bie, große Anfteengung, die 


Schopfungsgeſchichte des Mofes zu ers 


- flären; die S-frende, bie Freude 


üser bie Schöpfung; der S-gedanke, 


— der Gedanke etmas zu ſchaffen; der S- 
geſang , ein Be; iang, welcher die Gchüps 
fung beſingt; die S- geſchichte, die 


.Ersählung von ber Schöpfung, befons- 


ders bie moſaiſche; der — ———— 
ber Morgen des Schüpfungetages ; Die 
Sſtunde, eine Stunde, in welcher 


- gefehoffen wird; der. S-tag, einer 


von den Tagen der Schöpfung; der 


Straum, ein Traum von BR) 


welche man ausführen wil; das S- 

werk, die Schöpfung, die &- wo: 

- che, bie Woche, in welcher die Schöps 
: füng vor ſich zing; das Swort, 
das ſchaffende Wort des BSospfers: 
es werde! 

Shöpfwerk, f. f ein Sulanimzsigifehe 

tes Werk, das Waller damit aus eis 


nem Raume gu fchöpfen; das J—— 


allerlei Zeug, Geſchire, 
ſchöbfen. 

Schöpp/m.ſ. Schepp, | 

Scöppe, w., M.-n, 1. Ai 
pen 2. 


damit zu 


Sg oppen 2 
Schäppe, m., Eu M. -n (von 
ſchaffen oder ſchöpfen, fofern dies 
auch befehlen, anordnen, Recht fprechen 
bedeutete), einer, der Recht ſpricht, 
der das urtheil über eine Sache und 
die Gründe deffelben angibt (ehemahls 
Rechtſpeecher Urtheiler, urtheilfin⸗ 
der, Binder ꝛe.); jetzt nur noch meiſt 
auf dem Lande von den Beifigern eini⸗ 
ger alten Gerichte (gewöhnlich Beiſitzer, 
Aſſegor). Man hatte Schöppen ſo⸗ 
wohl in höhern, befonders peinlichen 
Gerichten, als auch in den Dorf und 
 Beldgeriihten. In manchen Gegenden 
‚ führen auch die Handwerksälteflen, d. b 
die Beiſitzer des Obermeiſters, vr 
Namen Schöppen (Im D.D.fpricht 
und fchreibt man SH Schotfe und 
Scheffe). 
Scheppeln j untp. 8., gern den Göops 
pen leeren, gern trinten. 
Scheöppen, th. 3.,1n 9.2. Niopfen, 
befonders wenn man ſich dazu eines 
weichen Körpers bedienetz ein Kum⸗ 
met, einen Sattel mit Pferdes. 
haaren feboppen; Gänfe ſchop⸗ 
pen, fie ſtopfen, indem man ihnen 
Teig in Seſtalt Dicker Nudeln, welche, 
- - Schöppnudeln heißen, in den Hals 
ſtopft; geſchoppt voll, geſtopft oder 
gepfropft sol, 
i Schoͤppen (Schüppen), m, 8, 
‚ein leichtes Sebäude, oft nur aus ei⸗ 
nem auf Standern ruhen den Dache be⸗ 
ſtehend, alſo auf den Seiten offen, 
gewiſſe Dinge darin vor der Witterung 
zu fhüsen , 3.8. ein Magens, Regel⸗ 
ſchoppen 20.5 ein Feldſchoppen if 
"ein auf dem Kelde erbauter Schoppen, 
Garben ꝛc. darin vor der Witterung zu 
bewahren (Im N. De Schunpe, im” 
ww, D, Schupf, Schupfe,. Saupfene 
‚und in der Schweiz Schaub). 
er Schöppen, m., -8, Berfl.w. das 
x Schöppchen, 2. D. Schöpplein, 
überhaupt ein Hohles Befaß, im IM 
D. eine große Gelte (Schopen) ;' in 
engerer Bebeulung aber im O. D. ein 
beſtimmtes Maß zu flüſſigen Dingen, 
welches im den meiſten Segenden die 
Hälfte, in einigen aber nur Dex vierte 





Sys Sean 


— eines Maßes iſt: 
pen Mein. 
rg w. der. Sit der Schðp⸗ 
pen in einem Gerichte, ehemabs auch 
»f..Schöppengericht (der Schöppen⸗ 
A ſtuhl) 5- bar, E. u Uw., einen 
Saorpen abgeben könnend, einem 
- Schöpgen an Winden und Vorzugen 





wiſſe WBrode welche den: Schöppen 
alle hohe Feſte ins Haus geſchickt zu 
ah ze oflegen; Das &-buch, das 
SGerichtsbuch in einem Schöppengerichte; 
der &-eid, der Eid eines! Schöppen. 
Schöppenglas, fr ein Glas, weiches 
2 gerade einen Schoppen in ſich fßt, 
öppentammer, ws der Ort, mo 
ſich die Shöpren verfammeln: die 
Skiſte, ehemahls die Kiſte, in 
wrelcher die Gerichtsſiegel und Bücher 
der Scörpen verwahrt wurden; der 
S mieiſter, ein Vorgeſetzter der 
 Shüpen; das &-pferd, an mans 
chen Orten, 
Dorfſchoppen, welches bei feinem Tode 
dem Gerichtsherrn zufält; das S- 
& recht, das Necht ein Schöopengericht 
2.34 haben; der & - fchleg, in eini⸗ 
‚gen Gegenden die abgehauenen Schöpfe 
and Aſte von den Baumen (Schuppen⸗ 
> Wipfelſchlag, Afterſchlag); 
der S-fchreiber, der Schreiber 
in einem Schöppengerichte 5 das S - 
gericht , ein mit, Schöppen beſetztes 
5 Gericht (der Schoppenſtuhl) die 6⸗ 
ſtube, die Gerichtsſtube, und das 
Schöoppengericht ſelbſt; der S-Iruhl, 
ein mit Schöppen beſetztes Gericht 


Cdie @öppenbanf, Schöppenflüse, 


das Schöppengericht) 5 in engerer und 
gewöhnticherer Bedeutung ein Bericht, 
deſſen Beifiser den Namen Schöppen 
führen, d. ps eine, Behörde, melche 
die Befege auf die ihr vorgelegten Falſe 
‚anwendet und bloß Antworten und Ent 
) fiheidungen giht. Derglelchen Gerichtss 
ſuhle find bie wiſſenſchaftlichen oder 


elehrten Zünfte auf den hohen Schüfen, - 





ppenmeife, 1.w.,.nac Schonpen : 


den Wein fhoppenweife trinken. 


Be, m., 5, die S-inn, 


\ 


ein Schop⸗ 


pleihz dns Sbrod, in Hafle, ge⸗ 


508 beſte Pferd eines 


Scheren 


eine Perſon weiche ſchoppet; in Bai⸗ 
‚een nennt man bie Warterinn einer 
Wöchnerinn die Schöpperinn. 

Schoppig E. u. U. w. einen Schoppen 
ini faſſend. 

Schoppnudel — D Schoppen. | 

Schöpps — m es (O. 
Di-en), Me (O. D en) ein 
verſchnitt ener Schafboek, ein Hammel 
(1. 8.) ,. in Sranten der Schütz. Das 

her das Schöpfenfleifeh (in Frans 
fen Shüsenfeiih), der S- bra⸗ 
ten, die.& - feufe oder der S- 
ſchlaͤgel, die S-Benff, der &- 
balgıc., das Hammelfleiſch/ ber Ham⸗ 
melbraten ꝛe ©. di 5 uneigentlich u. 
verächtlich ein dummer Menſch; der 
&-butten, in manchen Gegenden, 
zBe Meißens, der Butten oder Mar 

gen mit den übrigen Eingeweiden eines 
Schöppſes. 

Schöpfenbraren, m., die S- bruſt, 

das SS: fleifch, die &-Eeule ıc., 
f. Schöpps » und Hammelbraten 
0.5 S-möäßig, Eull.m.,ibumm; 
der S-fchlägel, der S-talgıc., . 
fe Schöpps und Bammelſchla⸗ 
gel ꝛc. 

Schoͤppſtall, m., ein Sta, in wel⸗ 
chem Thiere geſchoppt, d. h. ge⸗ 
ſtopft oder gemäſtet werden; der S- 
fein, im DD. bei dem Maurern, 
die. Füll ⸗ oder Flickſteine, welche fie 
in die Lücken ſchoppen oder ſtopfen. 

Schöps, m, [.Scheps u. Schöppsie. 

Shöpfel, f., -es, im golkeinichen, 
das Befchöpf. 

Schöre, m, DM. - -1, im Rn. D. im 
Schiffbaue, die ſtarken Stünen , wel⸗ 

che dag Schiff auf dem Stapel halten ; 
auch. die breiten Pfähle, welche an 

den Deichen und Dämmen eingefchlas 
gen werden, fie. vor dem Waſſer zu 
fhüsen (Scharren). 

Schören, unth. u.th.3., in manchen 

befonders N. D. Gegenden fcheren, 

ſowohl ſchneiden, als abtheilen. S. 

Scheren; in engerer Bedeutung auch 

f. ernten; reiben, ſcheuern ſcharren, 

und durchſcheuern, zerreiten, zerbre⸗ 


en 
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1942 Schwreifen 


Schöreifen,. f, ein Eifen, damit zu 
fchoren , die Scharre; die 5-erde, 
f. Scharrerde. 

Schörf, m = 88, M. Schörfe, 
bie rauhe Kinde auf einer Wunde, 
einem Geſchwure, welches heilt; auch 
die rauhe Rinde, welche ſich bei der 
Krätze und bei einem Kopfausſchlage 
anſetzt (Grind, im D.D. Rufe); die 

. Kräsge, auch der Ausfchlag des Kopfes ; 
Schorfen, unth.2:, mit baben, 
den Schorf haben, von. den Schafen ; 
der Eichörfbobel, der Echruffhos 
bezw Schörfig, &wikm.,. mit 

Schorf bedeckt; im Deihbaue wird 
bie Söfhung eines‘ Deiches oder 
ufers fchorfig (ſchorrig) genannt, 

wenn es etwas ausgeſpült oder doch 


nicht ganz ſchlicht, rein und grun iſt; 


der Schorflattig der Pferdeampfer, 
das Lendenkraut, . d.5 das S- 
moos, Name der Flechten; die S- 
ſchnute im RD, ein ſchorſiger 


Mund; eine ‚Derlon init ſchotſigem 


Munde. 
Schörgel, m., -8, der Sterlet 


Schörke, im, Mi-ny ——— 


die Hrille. N 

Schorkopf⸗ m., ein beſchorner Kopf, u. 

eine) Perſon mit beſchorenem Kepfe, 
beſonders ein Mönch. 


SH, my =es, M-e, im Berge 
baue, eine ‚Sfeinart, welche wenig  - 


Metaliiches enthält, ein glänzendes, 
blätteriaes oft grobfplitteriges Gefüge 
hat, meift in geftreiften Kriſtallen ans 
ſchießt, ſich zum Theil mit dem Meſ⸗ 


ſer ſchaben läßt, und im Feuer für 


ſich Fehr leicht ſchmilzt (bei den Berg⸗ 
leuten Schirl Schörlich und Schor⸗ 
let). Schöðrle mit kreuzförmigen Kri⸗ 
ſtallen heißen Kreuzſteine, Baſeler 
Taufſteine. Eine Abart davon iſt 
der Thumerſtein, welcher abge⸗ 
ſtumpfte pitzige Kanten hat und vor⸗ 
züglich durchſichtig if. ©. auch Stans 
genfcbirl; das S korn Schörl 


in Körnern: ia Name der Fluß⸗ 


greanaten. 
Schörmaus, w., bie Eleine Beldmanı, 
auch Scharrmaus ze; im und bei 


Schoß 


> Hamburg, der Maulwurf (im 9, d. | 
Schermaus). 

Echsen, m, 68, m. -e,. Herde 
ſcholle. | 

Schörpfifh, m., eine Art Fiſche, ber 
Seeſkorpion. 

Schoͤrſche, w., M.-n, im sorfene 
ſchen, der Schlittfehug. 

Schörflein, m. , urfprünglich ein Reis 
nerner Herd, auf dem das Feuer ans“ 
geſchürt wurde; jest aber ein gemaus 
erter Rauchfang , und: in weiterer Bes 
beutung jeden mehr oder weniger fenks 
‚recht geführte Rauchfang, den Rauch 
aus den Küchen und andern Feuerſtät⸗ 
ten zu führen (im N. D. Schornfeen, 
‚Scheurnfteen ,.. Schofteen)d; der S+ a 

feger, derjenige, ‚welcher den Schor⸗ 

fein" fegt , reinigt (der Gchlotfeger, { 
Eſſenkehrer, Rauchfangkehrer 1). 5 
Davon das S-f- bandwerk, die 
Srf-zunft, der S-f-gefelle, 

der: rf-jungere.; uneigentlich 
in der Naturbefchteibung, ber ſchwarze 











Kernbeißer, die Waſſerjungfer, und 


- ine Art. Bockkäfer oder Holzböcke; 
das &- holz, bie Hölzer, auf wel⸗ 
chen der. Gchorſteinmantel ruht; der 
S-kaſten, bei den Maurern, die 
vor dem Dache vorſpringende Müns 
dung der Schorſteinröhren; der S- 
kragen, der .&- mantel, der Kras 
gen, Mantel des Schorſteines, über 
dem Herde; die S-röhre, beiden 
Maurern, die Nöhre des. Schorſteined, 
welche unten über dem Herder weit iſt 
und io nad oben ei mehr. ver⸗ 
rent. 
Scröcte,, — Schöcten, 1 Schüve 
"30, Schürzen, 36 
Shöß, m ar — ——— 
Schöß, m.; -fles, M.-e, usa | 
fe, Bertlm das Schößchen, DO 
D. Schößlein (von ſchießen), ein 
ſchießendes Ding. So nennt-mah die 
jungen an Bäumen und Pflanzen in 
die Höhe ſchleßenden Zweige von einem 
Jahre, Schöffe (Schößlinge, Shufe), 
auch den oberen Theil, das Stockwerk 
eines Sehiudes (Geſchoß); im Bergs 
baue das hereingeſchoſſene Erdreich 


—⸗— J 


N Tr 


Schoß 


‚oder Geſtein, und im N. D. (mo. es 
Schott lantet) auch jede Schub» oder 
" Bollthür. Des Schößeben if ein 
kleines Fenſter in dem größern, wel⸗ 
ches ſich, ohne dieſes zu öffnen, auf⸗ 
und zuſchieben läßt; ein Werkzeug, 
womit man ſchiebet. Go ehemahls 


jedes zum: Schießen beſtimmte Geräth, 


‚Bogen, Wurfgeſchütz, Beuergemehre 
28. (wofür aber Geſchoß üblicher); 
was gefchoffen, auch mas zuſammen⸗ 
geſchoſſen wird, So im N. D. dir. 
Mergel, auch die aus einem Graben 


geſchoͤſſene oder ausgeworfene Erde; 


in Bremen ift der Schott Geld, mel» 
ches die Bürger zum allgemeinen Bes 


fen freiwillig zuſammenſchießen; ge⸗ 
wohnlicher, beſonders ehemahls, ge⸗ 
‚brauchte man Schoß von gewiſſen, 


- auf den Grundſtücken haftenden an die 


Obrigkeit zu entrichienden Abgaben 


(Steuer); Schoß dem der Schoß 


gebührt, Röm. 113, 7.5 drei 
Schoſſe geben, diejenige Summe, 
‚welche auf einem Grundflücfe als cin 


"Schoß haftet, dreifach entrichten. In 
Gegenden, mo ſowohl Schoß als 


Steuer üblich if, find beide durch 
das Herkommen auf befondere Art bes 
fimmt und eingeſchränkt. Ehemahls 
wurde oft jede Abgabe an die Obrig⸗ 
feit ein Schoß genannt, ©. 3b; 


hop: | 
Shöß, f., - -fles, Mm. -fe, das Ge⸗ 


ſchoß. ©. der Schoß. 


— m., in der Landwirth⸗ 


fchaft, der Balg an den Getreidehals 
men, im welchem die ihre, ehe fie 
hervorſchoſſet, eingefchloffen iſt (die 


Scheide). 
Schoͤßbank, mw. (wohl von febießen, 


ſich im die Länge erfirecfen), eine lange 


hölzerne Banf mit einer Lehne, auf- 


welcher mehrere Perſonen ſitzen Eins 
nen; S-bar, Er u. u.w., Schoß zu 


geben verpflichtet; ſchoßpfiichtig, im 


Gegenſatze von ſchobfrei: ſchoßbare 
Acker, Hufen, Bäuſer, Unter: 
thanen 10.5; die S- beere, die 
Deere des Faulbaumes, Schiehheere, 
Scheißbeere ꝛc.; die &- bleiche, 


/ 


Shöffer: 38 


Name der Bleichen im zweiten und 
deitten Jahre; das S-bucdh, ein 
Buch, in welches die ſchoßbaren Güter 
und Unterthanen nebſt dem Betrag, 
den fie. ald Schoß geben müſſen, ver⸗ 
zeichnet find (das Schoßregiſter); die 
S-bübne, im Bergbaue, ein ges 
zimmertes Schirmdach in der Grube . 

über dem Füllorte, damit, wenn et⸗ 
was in. den Schacht fallt, der darun⸗ 

ter fiehende Anſchlager nicht getroffen 
werde. 

Schöffe, w., M. -1n, landſchaftl., 
das weibliche Schamglied. 

Schößeid, m:, ein Eid, welcher we⸗ 
gen des Schoffes abgelegt wird (Schot⸗ 
teleid,, Schöffeleid). 

Schöffel , wm -n, im Sffreichs 
ſchen, auf dem Lande, eine Schrot⸗ 
leiter. 

Schöffel, m, Eh Schöffer: 

Schöffen, A) unth. 3., mit baben 
u. feyn,das Verſtärkungsw. von ſchie⸗ 
Ben, Schnell in die Höhe wachſen; 
in engerer Bedeutung. von dem; Ge⸗ 
treide, Stengel, Halme befommen 
oder treiben: das Getreide ſchoſſet 
ſchon; die Gerſte bet geſchoſſet, 
2 Moſ. 9% 3%, ’E 2) th. 3» ‚ta N. DD, 
durch einen Kiegel, auch, durch eine 
Schub⸗ oder Saflthür zurückhalten; 
Schoß oder Abgabe geben: jährlich 
zehn Thaler fchoffen müſſen; 
‚ver Acer, des Haus ıc, fchoffer 
ı0, 20 Thaler, menn fo viek an 
Schoß davon entrichtet werden muß. 

Schößeln, unty. 3,, im M. D. bei 
den Echneidern, ein Stüd Zeug. welz 
ches ein Kleid länger und weiter macht, 
anſetzen. 

Schöfler, m., -s, ein Werkzeug zum 
Schießen. So bei den Bädern einis 
ger Gegenden die. flache Schaufel, wo⸗ 
mit fie Brod in den Ofen ſchießen 
(Schöſſel und Schießer); ein Ding, 
weiches ſchießt. So in einigen Gegen⸗ 
den der Hänfling, weil er ſchußweiſe 
fliegt (das Schüfferlein oder Schößlein); 
eine Perſon, welche geſetzt iſt, den 
Schoß einzunehmen und zu berechnen, 
und in manchen Gegenden der Einneh⸗ 
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mer obriafettlicher Gefälle überhaupt ; 
die Smhiöfferet, M. -en, das Amt, 
die Wohnung des Schöſſers auch der 
. Dre, wor die Schoſſe einnimmt 
Schoͤßfaß, f., in den Braubaugern in 
einiaen Gegenden, 
che man das gekochte Bier ſchießen 
oder laufen fäht; S-frei, Eu.ti,mw., 
frei von der MWerbinplichkeit, Schoß 
oder Steuern zu bezahlen, im Gegen⸗ 
ſatze von ſchoßbar oder ſchoßpflihtig: 
ſchoßfreie Bürer, Yaufer, Uns 


‚ terthanen; das 8 - gatter, ein 


nieder chießendes Gatter; Fallgatter; 
das 5 - gerinne, im. Bergbaue, 
dasjenige Gerinne, aus welchen bas 
War auf die Räder fallt; in den 
Poch verken auch dasjenige Gerinne, 


worin das Waſſer aus dem Pochtroge 


abſchießt oder abfließt; das klein ge⸗ 
pochte Erz, welches das Waſſer durch 
das Gerinne in. den, Pochwerken mit 
fortführt; das S-gras, der Som⸗ 
merlolch; der S-bäaring, ber Hohl⸗ 


häring, dee S-berr, m RD en 
Herr, eine Perſon, welche den Schub 
„einnimmt; das S-jabe, die Jahre, ., 


da eine Perfon.noch merklich wächſt. 
Shößig, E. u u. w. 
habend, von den Schößen an den Klei⸗ 
dern, in den Zuſammenſetzungen 
lang», kurzſchößig. 
Schoͤßkelle, w., der hintere an den 
Poſtwagen und Landkutſchen befindliche 
Kaum, in welchen Koffer und Kiſten 
26. geworfen werden; Dee S-Eiel, 
in. der. Landwirthſchaft, die jungen 
noch Fleinen Halme des Getreides, wel⸗ 
che zum Borfchein kommen, wenn Das 


Getreide anfängt zu fehoffen; das S- 


kraut, bie Bruchwurz aber der Durchs 
wuchs ; s ber Ru gelbe Weiderich. 
Scößlein hr 8, 1. Schöfler. 


1. Schößling, 1.08, M. -e,.ein 


ſchnell in die Höhe gewachfenes Ding, 
befouders die jährigen Jungen Zweige 
an den Bäumen und Pflanzen (Schöſſe, 
befonders auch Schoßreiſer); in enges 
rer Bedeutung in der Wflanzenlehre, 
an ‚einem Baute ein fabenfsrmiger 
aus ber Wurzel entipringender Stiel, 


2. Schoßling, m., 


die Aufe, in wel⸗ 
Schoͤßmann, m., veraltet, Leute, wel⸗ 


‚fen Ähnlichkeit haben; Die &-rebe, 


einen Schooß 


ſchoͤſſen werben; 


1, Scöte, w.; M. *ten 


Schote * 


welcher an der Spitze austreibt, Wur⸗ 
zeln ſchlägt und eine neue Pflanze der⸗ 
feiben Ars hervorbringt. N .: 
68, M: -6, ein. >| 
im Schooße fisendes Din, 3. Bein N 
ſolches Rind, ein Schooßkind. — 


& Lug 
u 












che Schoß entrichten müſſen; der | 
pfennig, das Geld, welches als 
Scheß entrichtet wird; S-pflichtig, 
E. u 1.0,, verpflichtet Schoß zu geben 
(idhohbar), im Begenfage von fchoßs 
frei; die 5 -raupe, Benennung fels 
cher Naupen, melde mit jungen Schofs 3 


ein Schöpling an einem Weinſtocke, 
eine junge Rebe; das S-regifter, 
f. Shoßbuh ; &-reicb, €.u, 
u.w., reich an jungen Tachen, das 
S-reis, ſ. Schöfßling 1.5! die. J 
S-reife, im N. Dr ein Felbzug, 
wozu die verbundenen Parteien Weis 2 
trag leiten, mit Kriegegeräth oder 
Goldaten; die S-rinne, in einis 4J 
gen Gegenden eine kleine Rinne von e 
Hohlziegeln swifchen dem Dache und 
den an deffen Seiten perausgependen % 
Schorſteinen, in welcher das Regens 
waſſer abfihießt (N. D. Schottrenne); 
der S-flein, Name des DRAKE # 
: Fingess oder Pfeilfkeines, von denen 
der gemeine Haufe glaubt, daß fie * 
einen Gewitter ans den Wolken ges 
die- Swur 
(Schoßwurzel), in manchen Ge⸗ 
genden die Stabwurz, und der Hunds⸗ 
zahn; die S-zeit, diejenige Zeit, - 
zu welcher der Schoß ‚entrichtet wer⸗ 
ben muß; der S-zins, ein Zins, 
‚welcher ald Schoß, —* — 
werden muß. 


Er J 


Sccefack (Schüffad), mi, -es, 


-M.-e, in Polen und dem —— 
zenden Preußen, eine Silbermünze, 
„welche zwei Böhmen oder 4 Brummer 
oder 12 Poliſche Groſchen halt, und 
deren 15 einen Thaler machen, 
Verkl.w. 
das Schötchen, O. D. Schötlein, 
in der Pflanzenlehre, eine trockene, 
langliche aus zwei Halſten oder Klap⸗ 


went 


Be a 
BEL 


Schote | 


pen beltehende Frucht, welche oben und 
unten, wo die Hälften zuſammenſchlie⸗ 


Ben, eine Naht hat, und deren Samen 


inmendig abmwechieind von einer Naht 
zur andern om Rande der Scheider 


wand feſt ſitzen. Vergl. HZülſe. Sind 


bie Schoten nur kurz und eben fo lang 
als fie breit find, fo nennt ‚man fie 
Schoͤtchen; ein Gewmähs, welches 
‚feinen Samen in Schoten trägt; vor⸗ 
zugsweiſe bie noch grünen Früchte der 


Erbſen, welche Schoten ſind: Scho⸗ 


ten pflücken, kochen; in weiterer 
Bedeutung auch das ganze Gewãchs, 


fo lange es noch grün iſt: in die 


Schoten geben; gelbe Schöten 
ik ber Name des gehörnten Schotens 
Eklees; auch iſt Schote eine zur Gat⸗ 


tung der Schiffkutteln gehörende 


2 — CEebfenfipnte,, Degenfheie, 


geſaumte Scheide). 
2. Schöte, w.,M.-n, in der Schiffs 
. fahrt, dasjenige Tau an jeder untern 


Ecke der Raaſegel, mittelft deffen dies 


felben hinterwärts angeholt und die 


Gegel geſpannt werben , fo wie ſolches 


mittelſt der Halſen vorwärts geſchieht. 
Wenn man vor dem Winde ſegelt, 


werden beide Schoten angeholt; ſegelt 


man aber bei dem Winde, fo wird die 


Schote an der Leeſelte und die Halfe 


an der Aindfeite zugeſetzt. Bon den 
Segeln, an melchen fich die Schoten 


befinden, befommen diefe ihren Nas 


men: die Mars, Bram, Steu⸗ 
erſchote ꝛe. 


Schöte, m. ’ 


-Nn,M. -n, Spots u, 
Schtimpfname für einen einfältigen 


Scötenblume, w. Name der Schnee⸗ 


— 


blume oder Alpenwindblume (weiße 
Schotenblume); der 5-dorn, Nas 
me michrerer mit Dornen beiekter Ges 
wächfe, welche ihren Samen in Schos 
ten tragen, und zwar: die Akazie 
(Dirginifcher Schotendorn, unechter 
Schotendorn, Amesikanifcher Erbiens 
baum, Wunderbaum ze.) 5. einer Art 


der Ginnpflanze mit Stacheln, am 


Genegal, in Ägipten und Arabien, 


welche das Arabifhe Gummi. Liefert 
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lgiptifcher Schotendorn); der Schos 

tendorn mit drei Stacbeln, Rus 
me des Honigdornes nder der Hunigs 
erbie, 1. d.; der S-Ddorter, eine 


zum Gefchlecht des Wegeſenfes gehö⸗ 
rende Pflanze in den Küchengärten, 


auf Adern und Feldern; Die S-erbs 
fen CSchoterbfen), grüne junge 
Erbien in ihren grünen Schalen ; Die 
&-Eaper, eine Art Kapern in Ja⸗ 
malfa, welche.ihren Samen in Scho⸗ 
ten trägt; der S-Elee, ein dem 
Klee ähnliches dreiblattiaes Pflanzen⸗ 
geichlecht, weiches feinen Sumen in 
Schoten trägt; dee gemeine Steinflee; 
der 5-ELümmel, der Hornfümmel; 


‚der S-pfeffer, der. gemeine Spas 


nifhe Pfeffer; der S-flein, Bes 
nennung fehotenförmiger Kiichsähne; 
der S-flih, in ber Schifffahrt, 
eine Art zu nähen, welche dient, die 
einfachen Schoten an die Schothörner 


der Segel und das Bojereen an die 


Boje zu befefligen; dee S-toffel, - 
Scheltwort für einen dummen unbe⸗ 
hülflichen Menſchen, ber gleichfam aut 
it in die Schoten ald Dogelicheuche 
geftellt zu werben (ber Schote, f. d.); 
die S-viole, die Frauen⸗ Mutters 
viole, Mutterveilchen; der S-weis 
derich, eine Art — * Weiderichs, die 
ihren Samen in Schoten trägt. 


Schöter, m, -s, die wilde Engels 


wurz. 


Schörgat, f., in der Schiffahrt , ein 


an der Seite des Schiffes befindliches 
Loch oder Scheibengat, wodurch die 
große Schote ins Schiff führt; die 
Schothenne, eine Spielart des Bas 
ſanes (Bwershuhn , — Kru⸗ 
per). 


Schörböorn, f., in er Schifffahrt; die 


unterſten Eden der Segel, woran die 


Schoten befehigt werden. 
Schötfhte, w., M. -n, landfchaftl., 


die Deere des ſchwarzen Holunders. 


1, Schött, f., -es, M. -e, in mans 


chen Gegenden, 3. B. in Danzig, ein 
Karat, welches 4 Gran oder 12 Grän 
hält, und deren 3 eine Unze, 24 
eine Mark machen, 


* 
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3. Schoͤtt, fi, -es, bie Eier’ ober der 
Reich der Fifche, 

3, Schött, fr - 08, M. -£, im Schiff⸗ 
baue, eine hölzerne Scheidewand, wel⸗ 
che die verſchiedenen im Schiffe befind⸗ 

lichen Kammern. und Plätze von ein? 
ander abfondert (Schotting). Solche 
Schotte befinden fib auch auf dem 

" Dede vor ber Bad, Schanze u. Hütte, 
‚welche die Schotte der Bad, 

Schanze und Hütte heißen; in ber 

Seeſprache auch, ein Knoten oder Stich, 

"den man um Holz macht, un es fort 

zuſchleppen. 

Schötibolsen, m., 
‚Bolzen, wovon bad eine Ende mit 


einem Köpfe und das andere mit einem 


Splintgat verjehen if. 

Schötte , m., -n, M. -n, ein Eins 
wohner Schottlands (der GSchottläns 
der), und eine folche weibliche Pers 
fon die Schöttinn ( Schottländes 

rinn); chemahls Name einer Art Haus 

ſirer und Krämer, daher bei den Weiß⸗ 
gerbern diejenigen, die nicht in ihrer 

Werkſtatt bleiben und im Lande pers 
umziehen. 

Schoͤtteln, unty.u.th.3., im Öftreiche 

ihen, ſchwatzen. * 

Schötten, m.,-8 (auch bloß im der 
Mm. die Schötten), in manchen Ge⸗ 


genden, befonders O. D. die Molken, 


in andern Gegenden, der geronnene 
Theil der Milch, der Kaſe: zu Schot⸗ 
ten werden, gerinnen. * 
Schöttenbruder, m., Name der Be⸗ 
nediktsmönche, weil bie erften , welche 
in Deutfchland das Chriſtenthum vers 
breiteten,, aus Schottland gekommen 
waren; die S-gans, eine auf der 
Schottiſchen Inſel Bag in großer Mens 
ge Teßende Art faſt ganz weißer Waſ⸗ 
fervögel , die fih von Fiſchen nährt 
(Baffonnergans, weißer Sterabe) ; 
/ der S-E£öfe, 
fen) gemashter Kaſe; das S-Elofter, 
ein Klofier der Schottenbrüder; Ver 
+&-tanz, ein den Schotten eigenthüm⸗ 
licher Tanz, welcher bei undtn einem 
Hüupfen und Trippeln beſteht (der 
Schottiſche Tanz, auch nur Schotliſch, 


\ 


im Schifsau, ; 


aus Schotten (Mols 


* 


\ 


Schoverſegel 


Ekoſſaiſe); die S-tracht, die den 


Schotten eigenthümliche Männertracht, 


die darin beſteht, daß die Füße mei 


bloß find und ſtatt ber Holen ein den 


Leib umgebendes Gewand bie Schenkel 


bis gegen die Knie bedeckt. 


Art Faſanen ohne Schwanz (unge⸗ 
fchmwänztes Huhn, Kluthuhn). 


Schötterr, m., -es, M. -e, eine { 


Schöttbofe, w., im Denabrücfisen, 


Strümpfe ohne güßlinge, wie fie bie 


. Bauern häufig tragen, 


Schötting, w., M.-en, ſ. Schott 3. 
Scöttifch, €. u. U.w., den Schotten 
oder zu Scpottland gehörig , ihnen ei⸗ 
genthümlich, daher kommend 2e.; die 


‚Schottifcben “infeln, Küften; 


die Schottifche Sprache, Tracht 


1.; Schottifchtanzen; ein Schot ⸗ 
‚einen Schottie 
Scottentanz 5 


tifches aufſpielen 
fhen Tanz f. 
Scöttlend, -8, ein nördlich an 
. England liegendes und Damit, verbuns 
denes fand und Königerih 5 ; der 
S-Iänder, die S-I-inn, ein 
Bewohner Schottlands (der Schotte); 3 


Schöttländifch, E. u. u.w. wie 


Schottiſch. 
Schöttling, mi - 08, Dre ein 


Serket, ein junges‘ Schwein (Schůß⸗ 


Aing) 


Schoͤttſtander, mi, -8, im Waſſer⸗ ; 
bone, die Geitenfländer oder auch Mits 


telffänder, worein die Spur oder Ruth 


gehauen oder eing Klospe genagelt if, } 
‚and in welche das Schott eingeipundet 
iſt, und darin aufs und wieder läuft, 


Schöttfuppe, w., eine bei den fs 


reichſchen Bergleuten bekannte Suppe, ; 


in melde gefalzener, und in ‚einer 


Schüfel abgekneteter Schotten gernhet 


wird. 


‚Schöverfegel, f., in der Sciffiapet, 


zuweilen überhaupt das große Segel 


auf jedem Schiffe; In engerem und “ 


gewöhnlichem Werftande das große Sta 
gel der Schmacken, Kufen und andes 
rer Eleiner &eefchiffe (Bei den N. -D, 
Schiffeen Tautee es Schonferfeil, 
‚woraus man Schönfabrfegel ge⸗ 


ER“ ARE 


— 
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. macht hat, welches aber weder richtig, bern, der Bock oder die Stüge des 
noch gebräuchlich if). — Schragens. 
Schra oben; unth.u. th. 3. or Os⸗ Schragelchen, f., -s, im Mekeln⸗ 
nabrückſchen, kratzen. burgiſchen, eine Perſon, welche fchräs 
Schrächtern, unth. 3., im N. D. ge, auswärts fichende Beine hat (in 
laut lachen (jachern). ' Thüringen Hakelchen). 
Schrãd, Eu.um., im RD. (ehr. Schrägemaß, f., bei den Tiſchlern, 
Schräd, f., Schräden, der Schrä: ein bemegliches Winkelmaß, die fchräg 


"der ı8., ſ. Schroten ır. ° laufenden Linien und Flächen, und die 
Schräde, E. u. u.W,, im N. D. mager Winkel, welche fie mit der magerechten 
Echraag). » oder fenkrechten Linie machen, zu meſ⸗ 


‚Shrädel, ., -8, Schrotkorn. fen (die Schiniege, das Gehrmaß und 
pi * Schraffieen, th. u. unth. 3., bei den auch im Allgemeinen, Winkelmaß); 
Zeichnern „und Kupferfiechern , gleiche die. 5- maner, in der Baukunſt, 
‚laufende oder in’s Kreuz gehende Linien die von der Höhe herunter abhangende 
‚machen, die Schatten dadurch zu bes Mauer, auf welcher die Stufen einer 
„zeichnen, Schatten ſtriche machen (ſchrä⸗ Treppe liegen, worauf man die Trep⸗ 
oo, ‚eine ſchraffirte Zeichnung, wenwangen von Stein, Holz oder Eis 
. eine Zeichnung: mit der Geber, weil fen legt. 
man oben ‚genanntes Verfahren dabei 1. Schrägen, m., -5, ein aus fhräg 
befolgt. Die Schrafffrung, die oder kreuzweis verfihränften Hölzern 
Verſchattuns, Schattung. beſtehendes oder mit folchen Füßen vers 
Scrägle), Enu u w., eine ſolche Rich⸗ ſehenes Geſtell (im N. D. und einigen 
tungslinie nehmend oder habend, daßz O. D. Gegenden die Schrage). So das 
dadurch mit der ſenkrechten oder wa⸗ aus ſchrag oder kreuzweis zuſammenge⸗ 
gerechten, Linie, ein ſchiefer Winkel ges fügten Hölzern beſtehende Geſtell, auf 
macht wird (im N, D. und einigen welchem der Badtrog zu ſtehen pflegt: 
-D. D. Gegenden. fihrad, from, der Schragen eines Tifches, Bet⸗ 
fchräm). Vergl. Quer und Schief: tes, ein bewegliches Geſtell mit ges 
‚eine fhräge Linie, die eine andere  Ereusten Füßen, daher oft fs ein Bett 
‚fo durchfchneidet, daß dadurch zwei fpite jelbii; Der Sägefchragen, der Sä⸗ 
und zwei ſtumpfe Winfel gemacht wers gebock; bei den Weißgerbern ift der 
den; einem fchräg gegenüber Schragen cine wagerechte Ratte auf 
wohnen, ſo daß man nach ihm rechts gekreuzten Füßen (der Schlichtrahmen); 
ober Links ſehen muß; eine fchräge bei den Ziungießern ein ſtarkes eichenes 
Släche, die mit der wagerechten Fis Kreuzholz, woraus die Drehlade bes 
nie einen ‚mehr oder weniger fpisen ſteht; bei den Ankerſchmieden der Kra⸗ 
Winkel macht; der Weg läuft nich, mittel deffen an einer Kette die 
fchräg am Berge bingb, almäh: fihmeren Laſten in die Eſſe achoben 
lig, im Gegenfage von flcil; der S- werden; in weiterer Bedeutung , aus 
durchmefler, ein fihräger Durchmefs fenkrechten und wagerechten Latien ıbes 
fer, d. b. eine gerade Linie, welche ſtehende Geſtale, worauf z. DB, die 
von * Punkte des Randes zum Krämer ihre Wagren liegen haben, 
entgegengefesten Busch den Mittelpunkt 
mit ven vorne” cn aan One, made An 
denen Durchmeſſer geht.’ . ut ‚ welcher eine 
Klafter hoch und breit und drei Klafs 
‚Schräge, 10, die Veſchaffenheit einer tern tief iR, alfo aus drei zufammens 
Sache da fie ſchrãg iſt (die Schrägheit), geſetzten Klaftern beſteht; auch wohl 
auch eine ſchräge Richtung, Fläche. — Reihen auf dieſe Art gefekten 
Schrägebod, m., bei den Meißgers Scheitholzes. 
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Schrãgen, th.3., fehräne machen; mit 
einem Gefchräge verſehen. | 
Schränenapfel, m., eine Sorte aros 
ber, roth arfleckter, füßer Wpfel; die 
&-gevechtigkeit, das Recht, fich 
des Echragens zum Holzmeſſen zu bes 


dienen; das 5 - holz, Holz, welches 


nach Schragen verkauft wird; die &- 
ordnung, die Verordnung in Anfez 
hund des Holzweſens nach Schragen. 


Schraãgſchnitt, m. , ein ſchrag geſuhr⸗ 


ter Schnitt; der S-fchritt, cin 
nach einer ſchrägen Richtung vorwärte 
gethaner Schritt. 

Schraͤgſtein, m, bei den Weißger⸗ 
bern ,. ein’ als Gewicht am Schragen 
hanender Stein. 

Scriägftempel; m., in den Bergwers 

ken bei der Verzimmerung eines Schachs 
teö, die zwiſchen den Wandruthen eins 
getriebenen Strebehölzer oder ſchräg 
fiehenden Stempel, welche verhindern, 
daß jich die Wandruthen nicht zuſam⸗ 
mendrücken 

Schragſtengel, me, bei den Weißger⸗ 
bern, bie Stange oder Latte am 
Schragen. 

Schrääffrichreupe, w., Katipen, die 
mit. ſchrägen Strichen geheichnet find. 


Schragung, mw, M. -en, die Hands 


lung,daman etwas fchräge macht; eine 
ſchrug gemachte Fläche, z. B, bie abs 
dachung eines Daches. 
Schräszeilig, E.u.ikm. fehräge zei⸗ 
len enihaltend ; in der Pflanzenlehre 


heißen Sweige febtägzeilig, wenn: 
der !in Anfchung der Höhe zum drit⸗ 


ten ſtehende Zweig mit dem cerflen im 
derſelben Zeile ſteht. 
Schreiner, m., -s,.f. Schratʒze. 
Scräfel, m., -s, in ®. D. ein 
‚trüppelbaftes Ding, befonders, ein 


magerer , unanfepnlicher Menſch; im 


Dithmarfiihen ein Klotz mit .cinem 
gebogenen Holzes welcher einem Pferde 
auf der Weide an einen Vorderfuß ges 
legt wird, damit es nicht fortlaufe; 
S-baft (S- ich) E. u . u.w., im 

N. D. einem Gchräfel ähnlich, klein, 
krüppelhaft. 

Schräl, m., —es, M.-e, in mans 


Schrammen 


7 


den N. D. Gegenden ber Shri; e\ 


Schrälen, 1) unth.8.,..im Dithe 


marfifihen, Taut ſchreien; mit haben, 


in der Seefahrt vom Winde, anfangen 
von dem Striche abzuweichen, welcher 


der Bahrt günſtig Ik, und von vorn 
in. die Geget fallen. 

Schräm, m, »e8, ,M. Scräme, 
im Babaue, Die Öffnung, welche 


zwiſchen dem Erze und dem. Geſteine 
gemacht wird, um das Erz zu gewin⸗ 


nen, gewöhnlich fo breit und hoch, daß 
fih ein Arbeiter darin bewegen, kann. 


Schrãm (Schreem), Sun n w, in 
mehrern, beſonders MD. Gegenden, | 
überhaupt ſchief; in engerer Bedeu⸗ 

Schramen th2.. 

im RD. eine ſchrame oder hrage 

if den Supferfschern 

+ [hraffiren, f. D.5 3 
.. im Berghaus, Shräme mahen, d.h 


tung, ſchrage; 


Richtung geben; 
und im Zeichnen 


einen Ort neben dem Gange treiben, 
um dem Erze von der Seite: beitom⸗ 
men zu fürnen (verfchrämen). 
Schrämbemmer , m, im Berabaus, 
ein Hammer, deſſen man ſich In weis 


chem Gefleine bedient, und der auf 


N a nn a u 


a ee IR 
Be ——— 


a 


ge u 
ar „7 N 


— 


—— — 


Rt 


— 
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der einen Seite eine gewöhnfiche Bahn, 


auf der andern aber eine Spitze hatz 
der 5-bsuer, ein Hauer, welcher 


die Gewinnung des Erzes. ſelbſt aber 


andern Hauern überläßt (der Schramm: | 


bauer). 


Schramme, w. M.⸗n, Verkl w das 


Schraͤmmchen, O. D. Schraͤmm⸗ 
lein, eine leichte Verletzung der Ober⸗ 


fläche eines Dinges, durch ein fhikigee, 
fharjes, barüser hinfahrendes Ding: 


ſchramt oder die Schräme verfertigt, 


eine Schramme in einem. zinner⸗ N 


nes Teller, in einem Glaſe; eis 
ne Schramme auf der YAaut, 
welche vorzugsweiſe nur Schramme 
heißt; Schrämmen, th.8., eine 
Schramme machen; 
ſchrammen, ſich auf ſolche Art ver⸗ 
letzen, indem man 3.9. an etwas 
Spitziges ſtreift; ehemahls mit einer 
Schramme zeichnen, dann überhaupt 
aus zeichnen und hs, * etwas be⸗ 
ſtimmen. Br —J 


ſich (mich) 
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 Schrämmbaner, m, ſ. Scheim 
‚ns bauer. 
“ Schrämmbuften, Mm, im PD. ein 
trockener Hufen, wobel man Schmer⸗ 
‚gen. im Halfe hat, als wenn er Schram⸗ 
mien ober Wunden hätte; Schraͤm⸗ 
mig,, Eru u w., Schrammen habend. 
Schreͤms), u.w. im ſt⸗ 
reichſchen, feitwärts, ſchtäg gegenüber. 
Schrãmmſchuß, m., ein Schuß, wel⸗ 
cher einen. Körper nur an der Ober⸗ 
- fläche leicht verlegt (edler, Streifſchuß); 
der S-fpieß, im Berabauel, ein 
langes zugeſpitztes Eifen ohne Stiel, 
welches bis 2 Fuß lang und Zoll 
dick iſt, und deſſen man ſich bei dem 
Schrammen und Gebrechen ſtatt bed 
Fimmels bedient, wenn mit der Keils 
baue nichts Be if 
| Schränge, wi, M.-n, in Hamburg, 
die Schranne, der Schasren. 
Schrank, m., -es, M. Schränke, 
überhaupt ein geſchränktes, befchränfs 
tes, auch, einfchränfendes Ding, mie 
die Schranke. ©. d.; bei den Tür 
gern , der. gefchränfte Schritt des Hirs 
ſches, ſowohl ein folcher einzelner 
Gihritt, ald auch der Gang mit fol- 
chen Schritten: der Schrank eines 
ingdbaren Yirfches beträgt 24 


Fuß; gewöhnlich ein Behättnig Inter . 


eines oder 2 Thüren, mehr hoch als 
breit und nicht tief, allerlei Dinge 
darin zu verwahren: ein Kleider⸗, 
waſch⸗, Bücherz, Speifer, 00; 
ſchrank. 
thür, der S-fchlüffel ꝛe Clands 
fchaftl. Namen find: Spund Spinde, 
Ehof, Schapp beſonders im N. D.; 
im O. D. Almer, Behalter, Gehal⸗ 
ker, zuſammengezogen oder vielmehr 
verberbt, Kalter, in Franken und cher 
mahls in andern Gegenden, der Schrein, 
In Meigen Köthe, im Ersgebirge Al: 
met und Ulm); die S-ader, an 
den Pferden, die an der innern Geite 
der Schenkel Taufende Blutader (am 
ben Menſchen Rofen » oder Grauenader 
genannt); auch die Armader, Bugader 
‚ober Kegelader und zum Unterfchiebe 


{ 


Davon die Schrank: 
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von der vorigen: vordere Schrank: 


ader, 


verſchränkter Balken. 

Schranke, m., M.'-n (der Schräns 
fen, -8), die aus verfchränften oder 
übers Kreuz mit einander verbumdes 
nen Gtäben beflchende Einfchliekung 


Schränfbälken, m., ein gefchränfter, 


eines Drtes Cin manchen Gegenden 


auch der Schrank, in einigen. O. D, 
Gegenden Schraͤnne): einen Play 
mir Schranken einfchließen ; 
Schranfen um. etwas machen; 
die Schranken um einen Tur- 
nier-, Sechts, Schauplatʒ ıc.; in 
den Schranten erfcheinen, kam⸗ 
pfen, bei den chemabligen Turnieren; i 
in den Schranken laufen, zur 
Wette, ı Cor. 9, 24.5 und, bass 
jenige, wodurch "etwas befchränft wird 
in feiner Kraft, Wirkſamkeit: die 
Kraft des Menſchen hat ihre 
Schranten, fie kann gehindert wers 
den; fichb in den Schranfen der 
| Mraßigung balten; feine Schrans 
fen überſchreiten, weiter ‚gehen, 
als recht und billig il; in feinen 
Schranken bleiben, fich in feinen 
Schranken halten; ein mit Schranfen 
eingeſchloſſener, verwahrter Drt, 3. 
B. ein Bericht: im O. D. vor den 
Schranten erfcheinen. 
Schränkebein, ſ., ein über das andere 


"gefchränttes Bein, und im N. D. auch 


fpörifch ein Schneiber. | 
Scränkeifen, f., cin ſchmales Eifen 
mit Kerben, _ welches dazu dient, die 
Zähne einer Gäge zu ſchränken. 
Scheänteln; unth. 3., f. das Folgende, 
Schränken, 1) unth. 3., im Gehen 
die Füße vor einander oder kreuzweiſe 
fesen und auf folche Act geben. mie 
Berrunfene zu thun pflegen (in O G. 
ſchränkeln); chemahis auch f. hinken, 
u. uneig. f. auf ummegen gehen, ſich 
verſtellen, auch f. ehebrecben; bei den 
Sägen ſchränkt der Hirſch, oder 
gebt gefcbränft , wenn er im Ges 
ben die Beine aus einander fear; je 
größer und flärter der Birſch 


ift, deſto weiter ſchränkt er 


r 
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Schränfweife, 


Schrankenlos 


Schrap 


auch a) th. , ſchrug oder kreuz/⸗ Schraͤnkzaun, m., ein Zaun aus ge⸗ 


weiſe über einanderlegen : die Füße 
fchränten; mit geſchrankten $üs 
Gen finen; die Arme über oder 
in einander fchränten ; das Holz 
fchränten, «8 kreuzweiſe über eins 
ander legen; in engerer Bedeutung, 
durch ſchräges oder kreuzweiſes Übers 
einanderlegen und Schlingen verbin- 
den „ zu einem Ganzen machen: die 
Seinen fchränken,, bei den Fägern, 
fie üßer einander ſchlingen; mit Schran⸗ 
fen verſehen,  einfaffen, ' umgeben: 
einen Platz fchränten (beichränfen); 
wie mit Schranken umgeben, umfafs 
fen und halten, 


Scheäntenlos, @.u.ilm., uneigent- 


lich, ‚keine Schranfen habend ; es 
gibt keine fchrantenlofe Sreibeit ; 
das &-werf, ein aus Schranken 
befichendes. Werk. 


Schräntfenfter , f., ein Fenſter, wel⸗ 


ches aus ſchräg üder einander fiehenden 
Brettchen beficht, zwiſchen welchen 
das Kicht Durchfänt, die man aber auch 
dicht übereinander ziehen kann, daß es 
dadurch ſinſter im Zimmer wird (Jas 
toufle); die S-Elinge, bei den 
Sägefchmieden, eine Rählerne mit Kers 
“ ben an beiden Seiten verfchene Platte, 
die Säge damit zu fihränten, db. b. 
die Zähne aus einander zu biegen; 
der S rahmen, ein Rahmen, dir 


aus in einander geſchraubten Theilen _ 


beficht. 

Schräntfchlüffel, m., die S- thür, 
f. Schrant 3. 

u w., auf gefchränfte 
Weiſe, ſowohl fchräg und kreuzweiſe 


Abereinander, als auch, und zwar bed 


den Buchdruckern, Buchhändlern und 
Buchbindern, auf folche Weile, daß 
ein Buch mit der glatten Geite, wo 
die Brüche der gufammengelegten Bo⸗ 
gen befindlich find, Über der rauhen, 
wo die Bogen offen find, befindtich if, 
damit ſich die Bogen und Fagen vers 
ſchiedener Bücher nicht vermengen und 


Schraͤnhe, wm, M.-n, im D.D, 
Die Schranke, eine Einfofung, Ber 
friedigung; ein mit Schranfen einges 


Ihränften oder verfchränften hölgernen 


Gtäben ıc. 


fihloffener Ort, wie die Brod⸗, 
Sleifchfchranne.ıe., auch die Bes 
richtsfchranne, das Geriiht, Die 
Landſchranne, das ——— ai 
Mauthſchranne, der Drt, 

Mauth oder Zoll eingenommen be; ; 


in Wien führt auch das Gtadtgericht, 





und das Gebäude, worin es fich vers 
fammelt, fo wie in Krain, Kärnthen, 


Steiermark das oberſte Landgericht den 
Namen Schranne oder Schrannen: 


gericht, und der Schreiber deſſelben s 


den Namen Schrännenfebreiber; | 
in Baiern und Oberſchwaben auch eine 


treidemarft (Schrand); unelgentlich 


in manden D. D. Gegenden die Ge 


richtsbarfeit,, der Gerichtsbezirk. 


hölzerne tragbare Bank, und der da 


Schranz, m., “en, M.-en, vorn 
altet, der einen Riß Bruch Spalt 


begleitende Laut, und ein Kit. Bruch, 


Spalt ſelbſt; ehemahls auch der Bes 
trug; jest ein Freſſer, Schlemmer, 


und in weiterer und uneigentlicher Bes 
deutung , ein Schmaroger, Gpeichels 
leder, wo es dann häufig von ſchmel⸗ 


chelnden und Friechenden Dienern ber 


fonders bei Hofe, von fchmeichelnden, 


ſchmarotzenden Hofleuten gebraucht 


wird (Hoſſchranz); 


brechen, ſpalten, von einander bre⸗ 


sen, theilen; jetzt in der gemeinen 


Sprehart O. u. N. D. fort een, 
gut ſchranzen konnen; 


freſſen: 
den Schranzen machen. 


Schraͤnzenhaft, €. u.ii.m., wich ut 


Bhtlich, 


eines Schranzen; das & pack, vers 
die Schranzen zuſammenge⸗ 
nommen; die S-fhaft, das Weſen 
eines Schranzen und die fämmtlichen 
Schranzen zuſammengenommen. 


man ſie ſogleich von einander ſondern Schraͤnzer, mi, -8, der Freſſer. 
Schröp, Eru U.we, in der Schiffahrt, 


kann: Die, Bücher ſchränkweiſe 
legen. | | m 


bereit, fertig: ein Segel iſt fehrap, 


Schraͤnzen, 
unth. u. th. 8., ehemahls fu reißen, 


“ Schrape 


wenn es dergeſtalt gebraßt iſt, daß es 
einen ſchlefen Winkel mit dem Kiele 
macht, welches der Fall iſt, wenn 
man bei dem Winde ſegelt. 
Schraͤpe, w., M.-n, ein Werkzeug 
3u ſchrapen oder zu fragen, z. B. in 
manchen Gegenden die Pferdeſtriegel; 
in den Salzwerken find Schrapen 
Ealzſchrapen) Werkzeuge, womit der 
Schmuz von den Salzſtücken gekratzt 
wird (In manchen Gegenden lautet es 
auch Schrappe); das Schraͤpeiſen, 
ein Eiſen damit zu ſchrapen. 


Scräpel, f., -8, im N. D. das 


Schaͤbſel, ein abgeſchrapter, abge⸗ 
ſchabter Körper; Schröpeln, ı) 
unth. 3., mit haben, anfangen zu 
Eis zu werden, Eisnadeln anſetzen 
UEchrapen, ſchrofeln, harſchen, in Bre⸗ 
men ſchrumpeln, in Hannover m. 
len, in Osnabrück ſchröckeln); 
th. 8. , ein ivenig fehrapen oder Er 
The, fehareen. 
Schräpen, 1ı)t1h.3., mit einem Ge⸗ 
rauſche, welches das Wort ſelbſt nachs 
ahmt, kratzen, ſchaben (ſchrappen). 
Auf den Schiffen ſchrapt man mit eis 
nem Schraper oder fcharfen Eifen dad 
„alte Ther und die Unreinigfeiten von 
den Geisenplanfen und Decken ab, das 
mit fie aufs Neue gethert werden fün« 
nen; uneig, im Holfteinfchen, ſchlecht 


geigen (rasen); 2) unth. 3., mit 


" haben , der Schräper, —s, einer, 
der fchrapt, kratzt ꝛe; uneig., im Hol 
ſteinſchen, ein Fiedler, Bierfiedler; 
ein Werkzeng, damit zu ſchrapen (die 
Schrape), f. das vorige. 
! Scheapfbrns (Schräpbans) Pl, 
einer, der Alles zufammenfshrapt, ein 
Geizbals. HR: 
Schroͤppe w. M -n, im Dith⸗ 
mar ſiſchen, die Taſche. 
‚Schräpfals, | ſ. in den Salzwerken zu 
Holle , dasjenige Salz, welches beim 
letzten Werke in der Wanne bleibt oder 
von neugemachten Stücken abfält; 
die Sſtute, im Holſteinſchen, ein 
aus dem letzten vom Backtroge ahaes 
ſchrapten Zeige gebackenes Brod. 
Schraͤtel (Schrädel), mr -8, im 
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Sdjtteichſchen, ein Kobolt, Poltergeiſt 


‚G. auch Schren). 


Scheine, w, M.-n, eine Art Börfe 


(Söraiser, im Oſtreich Schraſſen). 


Schraübe, w., M.-n, Verkl.w. das 


Schräübchen, eine mit Gewinden 
verſehene Walze von Metall oder fe⸗ 
ſtem Holze die entweder mit einer 
Gpise vericehen, um in Holz einges 
dreht zu werden, oder für ein rundes 


inwendig mit eben ſolchen Gewinden 


verſehenes Loch in einem andern Kör⸗ 
per (die Schraubenmutter) paffend ges 
macht iſt, um durch Umdrehung in 
diefem Loche den Körper, in welchem 
es befindlich iſt, feſt anzuziehen: ets 
was mit Schrauben befeſtigen; 
die Schrauben anziehen, ſie feſt 
eindrehen; die Schraube ohne En⸗ 


de, eine Schraube mit weiten Gewins 


den, welche in ein Stirnrad eingreift; 
in weiterer Bedeutung ähnliche mals 
zenfürmige Körper ohne Gewinde, wels 


che wie Schrauben umgedreht und eins 


gedreht werden, 3. DB. Die eifernen 
Schrauben an den Klavieren, $lüs 


geln 2e., um welche die. Enden der 
x Gaiten gewickelt werden, damit man. 


ihnen durch Umdrehung der Gchraus 
ben im Boden die gehörige Spannung 


und Stimmung geben fünne (an den 


Geigen nennt man ähnliche Theile von 
Holz gewähnlich Wirbel); uneig., 
eine Sache ſteht anf Schrauben, . 
it unbeſtimmt und ſchwankend; "feine 
Worte auf Schrauben flellen, 
fie fo wählen und ſetzen, daß fie nach 


Erfoderniß der Umſtünde fe undans 


ders gedeutet werben können; in der 
Naturbeſchreibung, Name eines Schnek⸗ 
kengeſchlechts, deren Schale gewunden 


und dicht, und deren Mündung uns 
"unterbrochen rund if Mondfchnede, 


Echraubhorn). Es gehören dazu die 
Schraubenſchnecken. 


Schraüben, th. Z., regelm. und une, ' 


und in letzterem Falle, exit verg. 8. 
ich ſchrob, bed. Art fchrabe, Mits 
telm, d. vers 2: geſchroben, die 
Schraube umdrehen und dadurch ans 
zieben und in beiden Füllen befellisen, 


— 


Schraubeuſatz u 


befefktgt wird, kleine Sachen, welche 
gedreht werden follen, hineinzufpans 
nn; der S-gang, die Gänge oder 


952 Schraubendaum 


befonders in ang," auf, eins, zus 
ſchrauben x. feſt — 
einem Die — ſchrauben, 


ſie mittelſt Schrauben immer mehr zu⸗ 
fammenpreffen, eine Art der Folter; 
uneig., auf Schrauben. fielen, von 
den Worten und Ausbrüden: ‚ges 
ſchraubt der gefchroben ſpre⸗ 
chen, fchreiben , in gefuchten, ges 
swungenen Ausdrücken; einen 


ſchrauben, ihr mit künſtlich geſtell⸗ 


ten Worten, mir uneigentlichen Aus⸗ 
drücken, durch Anſpielungen ze. nek⸗ 
fen, zum Bellen haben, aber auch 
ihn durch Liſt durch einen Vorwand 
um fein Geld bringen, 

Schraübenbaum;,.m., ein in beiden 
Indien 'einheimifcher Baum, deſſen 
Frucht ſchraubenförmig gemunden if; 
das S-blech, ein Blech auf einem 
hölzernen Körper / durch. welchen eine 
Schraube acht; bei den Goldfihinies 
den, eine mit Schraubenmüttern vers 
fehene ſtählerne Matte, in welcher fila 
berne Schrauben ausgefihnitten wer⸗ 
den; Der &-bobrer, ein ſtahler⸗ 
ner eckiger Bohrer, Schraubenmätter 
damit aussubshren; das 5 - bretr, 
"bei den Kartenmachern, ein Brett, 
zwei Zoll did and 12 bis 13, Sol ins 


Gevierte groß, unterwärts mit zwei 


ftarfen Zapfen , welche in Zapfenlöcher 
im Werktiiche, anf welchem. die Kara 


‚ten befhnisten werden, gehen; und 


einander gegenüber ſehr feſt durch die 
Eden angemacht werden; 
docke, an einer Drebbanf, eine Docke, 


‚oberen man ſich beim Drehen der | 


Schrauben bedient ; der S- Dreber, 
‚einer, der Schrauben umdreht; ein 
Werkzeug, Schrauben damit umzus 
drehen, wie bei den Orgelbanern; 
des S-eifen, cine eiferne Blatte 


mit Schraubenmüttern , die Schratts 
ben darin zu ſchneiden; bei den Mes - 


tallarbeitern, ein Drebeifen, die 
Schrauben auf der Drehbanf damit zu 
fhneiden; S-förmig, E.u. iiw., 
die Form einer Schraube habend; das 
& - futter, beiden Drechslern, eine 
hohle Büchfe, welche an die Spindel 


die S-. 


Gewinde in. einer Schraubenmutter 
(Schraubengewinde ); das S·ge⸗ 
rinne, ein bemegliches Gerfhne bei 
Panftermühlen, welches in dem rechs 
ten Berinne ſteht, ſich wie das Pan⸗ 
ſterrad mit Schrauben in die Höhe 
und hinab bringen oder, fielen ſaht; 
das 5-gewinde, f, Schranbens 
gang; Das 5-born, ein Tchraus 
benförmig gewundenes Horn; das 
S-b-fchaf, eine Art Schafe mit 
Schraubenhörnern; der S-Eloben, 9 


bei den: Kupferfehmieden, ein Eleiner 


Schraubfiod; der S-Enechre, der 


Schraubenzwinger; die $ - kunf, 


eins Kunſt, zu Deren: —“ 
ſchirr Schrauben gebraucht ‚werden; ’ 
die S-linie, die inte, welche ie s 
Gihraubengänge einer Schraube ie 
ben, oder eine fihiefe Linie, welche 


am eine Walze in gleicher Entfernung 


läuft, dergleichen bie befannten Korks 
sicher darſtelen; Die S- mutter, 


das mit Gchraubengängen verfehene — 


runde Loch in einem Körper, i 
dient, eine glatte bineingedrehete j 
Walze zu einer Gihraube zu machen, 
oder auch , eine Schraube mit eben 
ſolchen Sewinden in fich aufzunehmen, : 
wie hei den Preffen zc. Cauch nur die 
Mutter); das S-regifter, beiden 
Drechslern, die ſämmtlichen zu einer 





Drehbanf gehörenden Schraubendocken, 


Schrauben von verfihiedener Stärfe 
darauf su drehen; der & -reif, bei 
den Böttichern., ein eiferner Reif, 


"welcher , wenn Die hölgernen Reife ges 


fprungen find, um ein Faß geleat u, 


mittelſt Schrauben zugezogen wird; 2 
ver S-riegel, ein Kiegel, den man 
nicht vorfchiebt, fondern. den man, in 


der Mitte an einer Achſe befeftigt, wie 
eine Schraube um⸗ umd vordreht; 
der S-falar, eine-Art des Salates 
mit zaufammengedreheten Blättern ; 
der 5-farz, ein nüsliches Hehegeug, 
welches aus. zweh-Schraubenfoindeln 


beſteht, die gleiche Gänge haben und- 


 Schrandenfhläffel 


‚deren. beide Mütter neben einander in 
eine Harfe Bohle oder Pfoſte einges 


ſchnitten find; der S-fchlüffel, ein 


| Schlüftel zu einem befonders dazu eins 


‚gerichteten Schloffe, welcher Matt des 


Bartes Schraubengänge hat; auch 


ein Werkzeug, Schrauben an ihren 


Köpfen damit umzudrehen; die S- 


ſchnecke, eine Gattung einfachiger 
gewundener Schneden, beren erſtes 


Gewinde bauchig und vigl- breiter iſt 


als die übrigen (Flügelſchnecken, Flü⸗ 
gelhörner und Schraubenhörner); die 
s- fehnur N 
Bänder, womit die Frauenmützen ges 


bunden werben; der S-fiabl, bei 
den Horndrechölern, ein Schraubens 
eiſen, womit fie die Schrauben und 


Mütter zu den Pfeifenröhren ſchneiden; 


- der S-flein, eine Art verſteinter 
Körper, welche mit Schrauben Ahn⸗ 


Aichkeit haben; der S-flod, Verkiw. 


* 


hene Zwinge, 
| ſchrauben, zufammengeleimte Stücke 
damit zufammen zu halten ve, (beſſer 


das S-födichen, bei den Kupfers 
fiechern , eine Zange, womit die Kup⸗ 


ferplatte über bie Kohipfanne gehalten. 
wird, wenn der Firniß, daran trock⸗ 


nen fol. S. Schraubftod ; die 
&S-winde, bei den Böttichern,, ein 


Geſtell mit einer Fleinen Winde oder 
 einem-Duerriegel, der fih bin und 
her fchieben läßt, deſſen fie ſich bedie⸗ 


nen, Bäffer und Tonnen zufammenzus 
preffen, wenn fie dieſelben binden; 
die S-zange, bei. den Gürtlern 
eine - Zange, welche mittelft einer 
Schraube geöffnet und gefchloffen wird 
(bet andern Handwerkern, der Schraub⸗ 
fiod); das S-zeng., ales Werks 
zeug, welches zur Verfertigung der 
Schrauben‘ und Schraubenmütter ges 
braucht wird; der &-zieber, ein 
Werkzeug, die Schrauben damit ein? 
oder aufzudrehen; der S-3ng4, ein 
aus mehrern Kloben zuſammengeſetztes 
Hebezeug, ſchwere Lalien damit zu he⸗ 


„ben; die S-zwinge, bei den Tiſch⸗ 


lern, eine mit einer Schraube verfes 
Bretter damit feſt an 


die Schraubswinge) 5 der — 


| Dierser Band, 


ſchmale  halbfeidene 


Schrede 


ger, bei den Markfcheidern ein 
Werkzeug, das Papier beim Zeichnen 
der Gebäude auf dem Zeichentiſche zu 
befeſtigen (der Schraubenknecht). 


Schraũbhorn, f., f. Schraube; die 


S⸗mühle, im Waſſerbaue, eine 
Schöpfmuhle, in welcher ſtatt des 
Schöpfrades eine Waſſerſchraube bes 
findtich if; der S—ſtock, bei vies 
len Handwerkern und Künfiern, eine 
farfe Zange, welche mittelft einer 


Schraube feſt zugedreht werden fanh, 


zu bearbeitende Körper dazwiſchen 
recht feſt zu fchrauben (beiden Gürts 
lern Schraubenzange, bei den Kupſer⸗ 
fihmieden Schraubenfloben) ; die S- 
f-z3ange, die Zangen an einem 


Schraubſtocke, welche der Haupttheil 


deffelben find; das S-werk, ein 


Werk mit Schrauben, oder damit zu 
ſchrauben, 
Schraubenzwinge. 


Schrauen, unth.3., im N. D. laut 


die Sz3winge, ſ. 


und auf eine unangenehme Art ſchreien. 
Im Hanndverſchen if ſchraulen, 
auf widrige Art ſingen, ſpielen und 
pfeifen. Daher der Schrauke, 
ein Schreier, beſonders ein ſchreien⸗ 
des Kind (Schrauhals 
wauke ). 


Sährid, M., -e8, M. -e, land⸗ 


fihaftl., der Riß, Sprung in einem 
feften Körper (Shrid: das Glas 
bat einen Schred befommen; 
der Zußand, da man erfhricktr ich 
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babe einen rechten Schred’ ger . 


habt; etwas, womit man fchreder. 
So nennen bie Jager die Schreck⸗ 
tücher, womit fie das Wild ſchrecken, 
Schrede; S-ber, Eu. im, 


geſchreckt werben könnend; das 8 
beifpiel, ein ſchreckendes Beiſpiel: 


ein Schreckbeiſpiel geben, ein 
Exempel ſtatuiren; 
ein ſchreckendes Bild, welches Schreck 
erregt (Schreckenbild, Schreckens⸗ 
bild, im O. D. Schreckbutzem). 


Screde, w,, M +-n, Name des 


Machtelfüniges (der Schrick); ein 
fpringendes Ding, wie ed noch in 
3 


das S— bild, ; 
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mnen. 


Schreckeld 


dem ori Heuſchrecke 
vorkommt. 

Schroͤckeid, m., ein Eid, welcher eis 
ner Perſon vor Gericht angetragen 


% wird, bloß um fie damit zu ſchrek⸗ 
Ki 


Schreeden, ı) unth. 3 „regelm. und 
unr., alsdann: ich ſchrecke, du 
ſchrickſt, er ſchrickt, erſt verg. 3., 
ich. ſchraäk; Mittelw. d. verg. 3., 
geſchröcken, mit baben, als ein 
. Berflärkungsw. 
lautes plößliches Schreien zu bezeich⸗ 
In dieſer Bedeutung gebrau⸗ 
chen es die Jäger von dem Wildbrete, 
befonders vom Rehbocke, wenn er 
etwas Ungewöhnliches erblickt und 
einen plüßlichen Paut von fich gibt: 
der Rehbock ſchreckt oder ſchrickt; 
mit ſeyn, mit einem hellen Laute 
einen Sprung Riß bekommen (ſchrik⸗ 
Een): das Glas ſchrickt, iſt ger 
ſchrocken; ebenfalls mit ſeyn, in 
eine plötzliche und heftige Bewegung 


gerathen, eine ſolche Bewegung ma⸗ 


chen, und den mit einer ſolchen Bes 
wegung gewöhnlich verbundenen Laut 
von ſich geben So chemahls f. 
fpringen, welche Bedeutung fich noch 


in Zeuſchrecke, erhalten hat, und, 


in weiterer Bedeutung auch überhaupt 


fer fich plöglich und ſchnell bewegen; 
jest nur noch, durch den plößlichen 


unerwarteten Anblik einer Sache, 


) beſonders durch plötzliches Erfcheinen 


eines uebels, in heftige Bewegung, 
beſonders des Gemüths gerathen, 
doch gewöhnlich nur in dem zuſam⸗ 
mengeſetzten erſchrecken; 2) th. 3., 
regelm.ehemahls ſpringen machen, auch, 


plötzlich fallen machen, zu Boden 


ſtuürzen; plotzlich in eine heftige Be⸗ 
wegung verfesen. So fihredt 
man in den Küchen Speifen, 
mern man fihnel fie mit etwas Flüſ⸗ 


figem begießt , eine auffochende 
Slüffigkeit, wenn man eine. alte 


-binzugießt, und in den Glashütten 


ſchreckt man die Blasmafle zum ' 


weißen Glaſe, wenn man fie, 
nachdem ſie zwei Tage lang geſchmol⸗ 


von, fihreien, ein. 


jenfge, 


Shredenberger 


zen hat, mit eifernen Löffeln in Falz 
tes Maffer gießt, um fie von, dem 
überflüffigen Salze zu reinigen; im 


weiterer und uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung, durch Borhaltung oder Andeos 


hung eines übels in eine heftige uns 


angenehme Bewegung des Gemüthes 


verfigen, wie 5 Mof, 26, 6 und 
Hiob 5, 245 jetzt gewöhnlich nur, 
wenn man jemand durch Verſetzen in 
jene Gemüthsbewegung zu etwas zu 


bewegen oder ‘von etwas abzuhalten 
einen mit. Gefpenftern 
ſchrecken; die Kinder mit dem’ 
ſchrecken; 


ſucht: 


ſchwarzen Manne 
in weiterer Bedeutung auch von ben. 
Bögen, f. ſcheuchen: Die Vögel 
fchveden, durch Schießenne. Haus 
fig als Hauptwört: dns Schreden. 


 Schreden, m., —s, die heftige Er⸗ 


ſchütterung und in weiterer Bedeutung, 


die heftige Bewegung des Gemüths 


und die damit verbundene unange⸗ 


nehme Empfindung / bei der plötzli⸗ 
- chen Erfiheinung einer unerwarteten 
Sache, beſonders eines umvermuthes 
ten übels: in Schrecken geratben, 
erſchrecken; vor Schreden zuſam⸗ 
menfabren; der Schreden iſt 


mir indie Glieder gefahren, 


gefchlagen , fogt man von dem 


‚nachtheiligen Eindene, den ein Schrek⸗ 
«fen auf den Körzer gemacht: hat; eis 


nen in Schreden ſetzen, ibm 


Schreden verurfachen, einjagen, | 
- einflößen; zuweilen auch im guten 
Gimme von einer heftigen Gemüths⸗ 
bewegung bei einer unerwarteten ans 


genchmen Cache: welch freudig 


Schrecken nimmt mich ein; dass 
welches Schrecken verurſacht, y 


wie Ezech. 26, 21, 


Münze im chemahligen Kurſachſen, 


welche unter Friedrich dem Weiſen 


am häufigfien geprägt wurde und von 


dem Dorfe und Bergwerke Schrecken⸗ 


berg , woraus fpäter Die BVergſtadt 
Annaberg wurde, ihren Namen hat 
(auch von dem darauf geprägten Engel 
Engelgrofshen), 


% 


Schredenberger, m. -8,. eine alte 


Sie galt etwa 3 


IR ig Fi — 


| Schredensgefpenft, f.; ein Schrek⸗ 


4 


* 


Schreckenbruͤllend 


gute Groſchen. Im gemeinen Leben 
in Meißen ſind die Schreckenberger 
als Rechnungsmünze noch gänge „ Und 
man rechnet fie zu 3 Or. 6. PM. . 
Eru u.we, uns 
eigentl., auf eine fürchterliche Art 
Sdhrecken verurſachend; die S-er⸗ 
ſcheinung, eine Schrecken erregende 


Erſcheinung; S- frei, Euiiw., 


unerſchrocken; der S-gang, ein. 
Mit Schrecken. verbundener Gang; 
der &-gebieter , ein: Schrecen - 


 einflößender Gebieter; das S- ge: 


beul, ein Schrecken erregendes Ges 


. heul; die S-geftalt, eine Schrei 
ken erregende Gehalt (Schreckgeſtalt); 
.&-los, €. u u. w., N ae 
(Schrecklos). 


w. eine mit 
Schrecken erfüllende Ausſicht; das 
Sbild, ein Bild des Schreckens; 

©. dd; 3 die S 


ein Schreckbiid. 


vbothſchaft eine Schere verurſachende 


Bothſchaft. 
Shredenfchicfal, J ein ſchreckli⸗ 
he Shi 


fen einflößendes.Gefpenft (das Schreck⸗ 
gefpenf) ‚ sigentlich und uneigentlich; 
die 5-göttinn, eine Schrecken eins 
 flößende Höttinn ; 
uneigentl., bie Macht eines Schrecken 


 Graufamfeit Gehorſam 


einer, der durch Schrecken ,. welches er 


einflößt, herrſcht (der Schreckensmann, 
SDerroriſt)ʒ Der S-Fönig, ein König, 


. welcher duch den Schrecken regiert; 
die S-Eraft, eine Kraft, Schrek⸗ 
fen zu verbreiten 5. der S-menn, 

Ze} Schreckens herrſcher; der 5 - 
mond, ein un Schredten: erfüllender 
Mend, 3. 


ken erregende Nacht, uneigentl., eine 


schreckliche Finferniß, von. dem Ge; 
muthe; der S-ort, ein Schreden 
erregehder Ort, Die S-poft, eine : 


ſchreckliche Nachricht; der S-ruf, 


| Schweden, m, 


die S-band, 


erregenden Welens , Die &-berrs : 
ſchaft, eine Herrfchaft, die fich durch - 
. erzwinge 
(Terrorismus); der S-berrfcher, 


D. Sofern ee Unglück an⸗ 
deutet; die “nacht, eine Schrek⸗ 


— 


& lich ’ €, U. u. w 
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ein mit Schrecken erfüllender Ruf; 
die S-fahe, eine Schrecken erre⸗ 


* gende Sache; die S-fpur, die 


‚Spur . welche ein gehabter Schreck 
zurücdläft; die S- ſtunde, eine 
mit Schrecken begleitete Stunde ; 
der S-tag, ein mit ern bes 
gleiteter Tag8. 
Schredenftein , Mer ſe Shrec⸗ 
flein. - - i 

Schredenstod , m., ein Shyrecken 
erregender Tod, ER 

Schredenftumm, Eru u we, vor 
Schrecken ſtumm, verſtummt. 

Schredenswort, ſ. ein: Schrecken 

erregendes Wort (Schreckwort); die 
SSzʒeit, eine mit. Schrecken beglei⸗ 
tete Zeit. 

Schreckenverhängniß/ T., ein mit 

Schrecken begleitetes Verhängnis S 

vol, Eu.i.m, mit Sihreden in 

‚hohem "Grabe begleitet; das S- 

woefen.,. ein. Schreden. erregendes 

Weſen. 

=6, einer, der fihrefs 
fet.: 

Schreckgedanke, m., ein init Schrek⸗ 
ken erfüllender Gedanke; der S- 
geiſt, ein Geiſt welcher die Menſchen 

erſchreckt; das S geſpenſt, die 

Sgeſtalt, ſ. Schredengefpenft 

ꝛe. S-baft, & u. U. w. leicht in 
Schrecken gerathend, ſchreck haft feyn; 
zuweilen auch, Schrecken einflößend : 
eine ſchreckhafte Begebenheit; 
der &-berd, ein Vogelherd, wel⸗ 
eher vier Geltenwände und, einen 

Himmel oder eine Dede hat, und in 
welchen die Vögel durch Raubvögel 
‚gefchreckt werden; die S-larve, 
womit man zu ſchrecken ſucht; S- 

Schreden erwek⸗ 

end, mit Schrecken begleitet? eine 
ſchreckliche Begebenbeit 5; ein 

ſchrecklicher Menſch; im gemei⸗ 
one Leben, oft mißbräuchlich faͤſehr: 
ſchrecklich groß, Mark ꝛc.; die 
S-lichkeit, M. -en, der Zuſtand 
eines Dinges, da es ſchrecklich iſt, 
eine »»fihrechlihe Sache; der S- 
ling, -e8,.M, -e, ein Menfih 
3.32 
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der ſich leicht ſchrecken läßt, ein Furcht⸗ 
ſamer; S-los, ſ. Schreckenlos; 
die S-nifß, M. —ſſe, (auch das 
Schredniß, - Mes, M. - fe), der 
Schrecken der Zufand, da man er⸗ 
ſchrickt (ehemahls auch Schteckſal), 
Weish. 17, 85 der Gegenſtand des 
Schreckens , etwas Schreckliches, Luk. 
21, 113 der S-ort, f. Schrek⸗ 
kensort; Das & - pulver, ſ. 
Schreckwaſſer; das S⸗ſal, -e8, 
NM. re, ſ. Schredniß; die 8- 
fchanze, eine kleine im Freien liegen⸗ 
de, mit Pfahlen und Gräben umge⸗ 


bene Verſchanzung; der S-fchuß, 
ein. Schuß, welcher gethen wird , um 


Schrecken und Furcht einzufldien; uns 


eigentlich „ eine üble aber ungegründete - 


Nachricht ꝛe., durch welche man bloß 
in Schrecken und Furcht ſetzen will; 
der S-fprung, ein Gprung, wels 
“her aus Schrecken gethan wird, bes 
fonders bei den Jaägern ein Sprung, 
den ein angefchoffenes- Thiet macht; 
ver S-flein, ein grüner, glasar⸗ 
gig glänzender, dem Jaspiß ähnlicher 


Stein (Malachit); Steine, welhe 


man an die Eden der Häufer fest, 
damit die Wagenräder davon abgehals 


ten werben (ber Vrallſtein); die S- - 


ffimme, eine Stimme, welche, Schreck 
einflößt; die S-firafe, eine Stra⸗ 
fe, welche abſchrecken ſoll Ceremplaris 
ſche Straf); das S-tbier, ein 
‚in Schrecken fegendes Thier; das 
&-tuc, bei den Sägern, Name 


aller Lappen und Tücher, womit der 
Sagdraum umſtellt wird, um das. 


Wild zurückzuſchrecken, damit. es 
‚nicht durchgehe (auch nur die Schrecke); 
der S-vogel, Name des Sägefchnäbs 
lers; das S-waller, ein abgezo⸗ 


genes Waſſer, welches bei heftigem 


Schrecken gebraucht wird. Eben fo 
Schredpulver ; das S⸗wort, 


„Schredenswort;der-mwurm, 


un paßliche Benennung der Maulwurfs⸗ 


gebühr, 


Schreibkuͤnſtler 


en: einen Schrei tbun; ein 


Schrei der Angſt. 


Schreibsrt, mw., die Art und Weile, 


feine Gedanken fchriftlich auszudrucken 
(der Styl): eine gute, ſchlechte 
&chreibset; ein kräftige, männz 
liche Schreibert; in der. Tonkunſt, 
die Art und Weile des Tonſetzens, 
des Aus druckes der Empfindungen durch 
Zöne ; der S-bedarf, Alles mad man 
zum Schreiben bedarf , Papier, Tinte, 
Federn ıe. (Schreibmaterialien); das 
S-(e$)blei, das. Waſſerblei oder 
Reißblei, womit man fchreiben kann; 
das 5-(e) brett, ein Breit, auf 
welches man ſchreibt ons S-(e) 
Such, ein Buch, in welches man 
zur Übung nach vorgefchriebenen Zei⸗ 
Ien oder Vorſchriften ſchreibt; Die 


S-C(e) flechte, f. Scriftflechte ; 


die S-(e) gebühr, die Gebühr, 
welche man einem Andern für das 
Schreiben: zu entrichten hat, beſon⸗ 
ders in der Gerichtsſpr. ſ. Kopialges 
bühren, (Schreibegeld); der 5 -Ce) 
geift, die herrſchende Luft au ſchrift⸗ 


ſtellern und ein Menſch mit ſolchem 


Seife; das S-(e)geld, ſ. Schreis 


| begebübr; der 5-(e) geofpen, 


in manchen Gegenden, eine Schreibe⸗ 
wenn fie in einem Groſchen 
beficht. So die Gebühr, melche mans 
che Sinsgäter in. Sterbefällen dem 


Gerichte des Eigenthumsperen für 


das Einfchreiden entrichten; der S- 
Ce) kitzel, ſpöttiſch, die mit einem 
angenehmen Gefühl verbundene Neis 
gung oder Luft zu ſchriſtſtelern; Die 
S-(e)£unft, die Kunſt, feine Ge⸗ 
danken durch Schriftzüge fihtber zu 


machen, befonders in fo fern dies auf 
- eine zierliche, gefällige, dem Auge 
‚angenehme Art geſchieht (die S,dus 
ſchreibekunſt, Kalligraphie) 5; eine 


Kunft, dieman im oder beim Schrei⸗ 
ben anwendet, z. B. kũnitliche Züge, 
die man anbringt, Kürzungen, bie 


grille. man anwendet: allerlei Schreibe⸗ 
Schrei, m.,-es Me, ein plößliches Einfte verfteben; der S-(e) 

ſtarkes und ſchnell abgebrochenes Schrels künſtler, einer, welcher die — 

J a bekunſt verſteht. | 


BR 
! 


I Schreibelu 


‚Schreibeln, untb» 3.-, das Verklei⸗ 
nungsw. von febreiben , verähtlich 
vom Bücheripreiben f. feribeln. 
‚&chreibelebn, m., ſ. Schreibege- 
bübr; die S-(e) luſt, die Puh 
zu ſchreiben; &-(e) Iuffig, ©. u. 
U.w., Schreibeluſt habend; der S- 
Pe die S-m-inn, einer, 
der im Schönſchreiben unterrichtet. 
Schreiben , unth. u. 6.3, unt., eft 
verg 8, ich ſchrieb, Mitielw. d. 


verg Z., — Anr ſchreĩib/ 


überhaupt, Wörter durch beſtimmte 
Beihen dem Auge fichtbar machen, 
beſonders mittel Zinte oder eines ans 


bern färbenden Körperd: mic dem _ 


Stocke, mit dem Singer in 
den Sand ſchreiben; febreis 
ben lernen; gut, fehlecht, deut⸗ 

Ic; gndentlich. x. fcbreiben; 


mit Rreide , Bleiſtift, Feder 


und Tinte ſchreiben; auf eine 
Tafel, auf Papier, Pergament 
ı. fchreiben ; uneigentlih, fich 
etwas hinter die Ohren fchreis 
ben, ed fih zu einer fünftigen Vers 
. gektung, ober zur Warnung merken; 
eine Schuldfoderung in den 
Scorftein fchreiben, auf Wies 
berbezahlung einer ausfichenden Schuld 
Feine Rxhnung machen ; diefe Wors 
te find mir tief ins "ers de: 
ſchrieben, find «mir unvergeklich; 
als unth. 3., auch von ber Feder, 
und. von abfärbenden Körpern „ die 
Farbe fahren laſen: der Bleiſtift, 
die ſchwarze Kreide ıc. ſchreibt 
nicht, weil ſie zu hart iſt; die Fe⸗ 
der ſchreibt nicht, wenn ſie die 
Tinte nicht fahren Täßt, oder ſchlecht 
geſchnitten iR; ſchreibend hervorbrin⸗ 
gen, verfertigen: ein Wort an die 
Tafel fchreiben; feinen Kamen 
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Freund fchreiben, und: einem 
Steund fchreiben ; er bat anmich 
und, er bat ‚mie aefchrieben, 


Daß x. 5 auf Can) diefem Tifhb 


bat er feinen Namen auf ein 


Blaͤttchen Papier. gefchrieben, 


ober: auf Ddiefen Tiſch bar er 
feinen Namen gefchrieben; men 
fchreibt es aus Breslau; nach 
einer Sache ,. um eine Sace 
fcheeiben , fie durch einen Brief 
verlangen , ſie verſchreiben; zuwei⸗ 


len auch unperſönlich: wo ſchreibt 


ſie dies her? wo kommt das her; 
in ſeiner Mutterſprache ſchrei⸗ 
ben, ſich in ſeinen Schriften ſeiner 
Mutterſprache bedienen; ſich (mich) 
ſchreiben, ſeinen Namen ſchreiben; 
von der Art und Weiſe, wie er ge⸗ 


ſchrieben wird: wie ſchreibt er ſich, 
mit welchen Buchſtaben ſchreibt er 


ſeinen Namen, auch, wie nennt er 
ſich; in engerer Bedeutung, von der 
Art und Weiſe, wie man ſeine Ge⸗ 
danken ausdrücke; verſtändlich, 
rein, gut, ſchn, unver ſtänd⸗ 
lich, ſchlecht ſchreiben; ein fchen 
gefchriebenes Buch; zumeilen f. 
abſchreiben: fih vom Schreiben 
näbren,, vom abichreiben; Noten 
fchreiben, Noten für Geld abſchrei⸗ 
ben, 


Schreiben, f., -8, bie Handlung, 


da man fchreibt, auch bie Kunft und 
die Fähigkeit au fihreiben ; ein Brief, 


in der anfändigen und edlen Schreibs 


und Spreechart, obwohl Schreiben 


‚mehr auf den Inhalt, Brief aber 


auf die Form hindeuten 5 beſonders 
der offene Brief eines regierenden 


‚Herren, wie in den Zufammentsuns 


gen Aauds, Sends, Kreis⸗, 
feinladungsfchreiben. 


unter etwas fehreibenzeine Rech⸗ Schreib (e) pult, f., ein Pult, vor 


nung , einen rief febreiben; 
ein Sud, eine Speachlebre, 


demſelben Behend. oder Inga zu ſchrei⸗ 
ben. 


ein Wörterbuch) fchreiben; über Schreiber, m,, -s , einer, welcher 


eine Sache fchreiben, feine Ge⸗ 
danken darüber fehriftlich ober durch 
‚den Druck mittheilen; befonders vom 
Schreiben" eines Briefes: an einen 


ſchreibt, in Anſehung feiner Fertig⸗ 


keit und Kunſt im Schreiben; ein 
geſchickter, ſchlechter Schreiber; 
uneigentlich in der Naturheſchreihung 


358. Schreiberei 


eine, Art Fiſche, die Nafe oder der 
Näsbling (der GSchreiberfiich ) 5 einer, 
der durch Schreiben hervorbringt, 
verfertigt: der Schreiber eines 
Briefes, einer Anzeige ꝛc. fich 
einen Schreiber. balten, eine Pers 


fon, welche ANes fchreiben, und abs 


fehreiben , befonders den Briefwechfel 
führen muß, bey Geſchäftsmännern: 
der Schreiber eines Sachwal⸗ 
ters, Regierungsrathes ꝛc.; bei 
öffentlichen Behörden diejenigen „ mels 
he, mit der Feder dienen und "keine 
Käthe find: der Amts⸗, Berichtsr, 


Rammer:, Kent’, Stadtr, Forſt⸗ 


“üttenfchreiber. Wegen der ausges 
dehnten Bedeutung des Wortes Schrei; 
ber hat man den, Gchreibern bei hö⸗ 
bern und öffentlichen Behörden die 
fremden Titel Sefrerärius und Se; 
eretar gegeben, befonders den Bes 


beimfchreibern, melde nach ihren. 


Behörden, Regierungs⸗, Poftz, 


Polizey⸗Sekretaäre genannt wer⸗ 
den; in engerer Bedeutung iſt Schrei⸗ 


ber der Verfaſſer einer Schrift: der 
Schreiber dieſes Aufſatzes, dieſes 


Briefes, beſonders in den zuſam⸗ 
mengeſetzten Geſchicht⸗ Roman⸗, 


Zeitungsſchreiber ꝛe.; auch ver⸗ 


ehtlich von einem ſchlechten Schrift⸗ 


feler ;, Das S-amt, der S- 


Dienft , das Amt, der Din eines A 


Schreibers. 
. Schreiberei , ., m. -en die 
Schreibekunſt; die Befchäftigung eines 
Schreibers: 
widmen; verächtl., eine geſchriebene 
Sache, in Anſehung der Schriftzüge: 


‚eine ſchlechte Schreiberei ; in 


engerer Bedeutung, etwas Geſchrie⸗ 
benes in Anfehung der dabei gebraͤuch⸗ 


ten Norte, und darin vorgetragenen 
.. Sachen: feine Schreibereien fin? 
fo wenig Wertb ° 


den Beifall, 
fie auch beben ; der B-vers 


wandte, ein Schreiber und andere 


zu ihm gehörende Perfonen, weiche 
mit der Feder dienen und geringer au 
die Käthe find, Gh 


Schreiberfiſch wre Säreiber; 


» auch Gartenrohr , 


fib der Schreiberei 


Schreibluſt * 
lien, fi Scheeibftöff, und Schreib ⸗ 


Schreibmaterialien 
das S-holz, 


berbols; der S- lehn ‚der tg 
eines Gchreibers, 


Schreib(e) rohr ſ., eine Art Rohres 


oder Schiffes, das zahme Rohr, 


20. deffen fich die Alten hatt der Fe⸗ 


bern zum Gchreiben bedienten; ein? 
ſolches geichnittened Rohr damit zu 


ſchreiben; dann die Schreibfeber. 


Schreiberpoften, m., f. Schrei⸗ 


berftelle; die S-rofe, die Som» 
merblume; die 5-ftelle, die Stelle 
eines Sthreibers (Schreiberpoßen). 


aus Verſehen; &-fertig, E.u.u.w., 


beim Schreiben (Schreibhelfer); das 
S-gefer, ein Geſetz beim Schrei? 
ben zu befolgen; der S-geiffel, 
ein Griffel damit zu ſchreiben, z. B. 


Spanifches Node ö 


| landſchaftl. der 
Feldahorn oder Masholder (Schrei⸗ 
berlaub); das S-laub, ſ. Schrei⸗ 


—— = 


— — 
— 
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Schreibfeder, w., eine zugefpikteißeder 
damit zu fchveibenz eine Art walzens 
förmiger Secköcher; dee S-febler, 
ein Fehler gegen die Nechtichreibung 


Fertigkeit im Schreiben befisend; der 


&-(e)finger, die: drei erfien Sins 
ger; der S-gebülfe, ein Gehülfe 


> auf Schiefer (Schreibtafelgriffel) oder 


auf eine Schreibtafel (Schreibtafel⸗ 


nade); der S-belfer, f.Schreibs 


gebülfe; der S-Eaften, Verkl.w., 
das 5-E£äftcben, ein Kaflen „Kalle, 


chen , in welchem man feinen Schreibe, % 


u 
AR 


bedarf hat; der &S-Eöcer, ein 


Kederfücher; die S-Kreide, Kreis 


de, damit zu fihreiben; VIeS-(e) 


Finde, die Kenntniß vom Schreis 
alte Schreibfunde ,. 


de zu alleriei Bedarf; 


der gemacht. Sa 


Schreſbler, m., -8, verichel. , ein 
ſchlechter Schriftſteler (Seribler); die 
‚Schreibiuft , die Luſt ein Buch zu 


S- mpteriäe 


ben und dem, was dal gehört; die 
 (CHBaläogras 
phie); die S-lade, eine Fleine Las ' 
das &-leder, 
Pergament (Schreibpergament); S-. 
ledern, E. u. u. w., von Schreible⸗ 





Shreibpapieri 


k bedarf; 5 088 5 - papier“ geleimmtes 





. Fan, zum unterſchiede vom Drucks 
© popier, Das S-pergamene, ſ. 
Screibleder; die S regel eine 
“Regel, beim Schreiben zu beobachten; 
Gr rihiig, Eru. U.w., orthogra⸗ 
phiſch. 


© manchen Gegenden, die kleine Lehen⸗ 
waare, welche den: Kanzellei⸗ oder 
Gerichtsbedienten für die Ausfertigung 
des Lehenbriefes gegeben wird (bei ge⸗ 
‚engen ‚ehem auch der Schreibegro⸗ 
0; der S-(e)fhranf, 
Schrank mit einem . Schreibtifche 
» (Scheeibfpind) ; die S-(e)fcbule, 
eine Schule ‚in welcher Unterricht im 
Schreiben gegeben wird; der 5 -(e) 
ſchüler, die S-f-inn, eine Pers 
fon» welche den. tinterricht in der 
Schreibſchule hat; die S-(e)fchrift, 
die Schriftzüge, deren man fich. im 
Schreiben bedient (Eurfiufcheift),, zum 
tinterfchiede - von Druckſchrift; S 
ſelig, Eu.tt.w.,.gern viel ſchreibend; 
das Sſpind, ſ. Schreibſchrank; 
der S—ſtein, eine Art von Seiſen⸗ 
Rein, deren man ſich zum Zeichnen 
und Schreiben bedient; folche Bild⸗ 
feine, deren - Bilder eine Ähnlichkeit 
mit Schriſftzügen haben; der &- 
> füfe, ein Stift zum Schreiden „ wie 
der Blei⸗, Silber⸗, Roth r, Schie⸗ 
ferſtift 20:5 der S-floff, das zum 
i Schreiben Nöthige: Papier, Tinte, 
and Feder find Schreibffoffe 
| Schreibmaterialien); die S-ffube, 
Verkl.w. das ſtübchen, eine Stube, 
welche dazu beſtimmt iſt, daß man dar⸗ 
in ſchreibt, wie bey, Geſchuftsmaͤn⸗ 
nem; die S⸗ſucht, die Sucht zu 
ſchreiben; S- füchrtig „ Eru. u. w., 





Screibſucht habend; die S-tafel, 


seine Schiefertafel (Rechentafel), auch 
die Fleinen Tafeln von Elfenbein und 
Schreibleder; Der S-t-geiffel, 
die 5-t-nadel, f. Schreibgrifs 


* fel; das S-t-peraamene, Per⸗ 


dament, anf welches mit Bleiſlift ıc. 
eſchrieben werden kanu, von wel⸗ 


Papier, auf welches man ſchreiben 


Davon die Schreibrichtig-. 
Bei; ver S-(e) ſchilling, in | 


ein. ' 
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em fih die Schrift wieder wegwi⸗ 
ſchen läßt; der S- (e)tag, ein Tag, 
an welchem geichrieben wird ; im Forſt⸗ 
weſen derjenige Tag, an welchem das 
Holz von den gorfibedienten zum Ver⸗ 
kauf gefchrieben und angewiefen wird 
(das Waldgedinge); der S-tert, 
ein Tert zum Schreiben, worüber ges 
fibrieben werden fol; der 5 -(e) 
tifch, ein, Zifch, eingerichtet und bes 
ſtimmt ſitzend daran. zu fehreiben 
(Bureau); 5 - träge, E. u. U.w. 2 
zu ſchreiben träge (ſchreibfaul); die 
S-übung , die Übung im Schreis 
ben, befonders im Schönſchreiben; 
‚die S-ung, M., -en, die Hands 
lung da man ſchreibt; Die Art und 
Weiſe zu ſchreiben, in Anfehung der 
Buchſtabenrichtigkeit; S-wideig, 


‚&u.tlmw., der rechten Schreibung 


zumiderlaufend (unorthographiich) ; 
die S-(Ce)wutb., die größte Bes 
gier zum Schreiben; das S-zeug, 
alles zum Schreiben nöthige Zeug oder 
Geräth, befonders ein Käſtchen mit 
Zintenfaß „und Streuſandbüchſe ꝛc. ʒ 
Das S-zimmer, ein Zimmer, * 
ches dazu beſtimmt iſt, daß darin ges 
ſchrieben werde; der S- zug, ein 
aus freier Hand gemachter, künſt⸗ 
lich verſchlungener Zug. \ 
Schreie,.w., im gemeinen Beben. O. 
S. die Stimme eines Menſchen, ſo⸗ 
fern er damit gut ſchreien kann. 
Schreien, unth.u.th. 3., une. erſt verg. 
3, ich ſchrrie, (einfilbig), bed. Art 
ich fchrie (zweifilbig), Mittels d. 
verg· 3. gefchrien (dreifilbig), Ans 
rede, fchreie , feine Stimme laut 
und. heftig ertönen laffen. Sp. ber 
den Jägern vom Hirſche in der Brunft⸗ 
zeit, vom Quakſen der Hafen, auch 
von Feldhühnern, Gänfenz Enten 
und Eulen;  unelgentlih, auch von. 
dem: Hörenlaffen eines Tones bei un⸗ 
befebten Dinden , ſo z. DB. fagen die 
Töpfer, die Steine fchreien, 
wenn fie mit der Thonſchneide oder 
Schabe den Thon durchfchneiden, und 
dabei auf Steinchen: treffen, ſo daß 
dadurch ein Laut hervorgebracht wird & 


» 
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am meiflen von der Tauten ‚heftigen 
Erhebung der Stimme des Menichen: 
sus allen Kräften, aus vollem 
Halſe fchreien; einem (mir) in 
die Öbren fehteien; einem die 
Ghren voll fcbreien. Gprichw. 
Wie man in den Wald febreier, 
fo fcballet es wieder beraus, 
wie man fragt, fo wird einem geants 
mortet 20. ; in engerer Bedeutung, 
die Stimme laut und heftig erheben, 
als Ausbruch und Ausdruck heftiger 
Schmerzen und Gemüthsbenwegungen : 
vor Schmerzen fihreien ; über 
Ungerechtigkeit, Härte ıc, fehreis 


en, fich laut darüber befiagen ; um 


"ben, fehr grelle, abflechendez, eine 


en: 


Aülfe, um Rache febreien nach 
Brod fchreien; euer feheeien, 
bei entdeckter Feuersbrunſt das Wort 
Feuer wiederholt und mit, lauter 
Grimme ausrufen; uneigentt., mit 
unangenehmer lauter Stimme ſpre⸗ 
fehreie nicht fo, damit 
der Kranke nicht aufwacht; 
mit. lauter Stimme weinen: dns 
Kind fchreit; auch noch uneigentl., 
ſehr merflich ſeyn, auf eine auffallens 
de Art abflehen: fcbreiende Far⸗ 


ſchreiende Ungerechtigkeit, eine 


auffallende, große; ſchreiende Sun⸗ 


de, bimmelfchreiende Sünden, 
Scheeier, m.,-8), ‚die S-inn, 
eine Perſon, welche ſchreiet, beſon⸗ 
ders in den engern und uneigentlichen 
Bedeutungen. 


So kleine Kinder, 


welche viel. und ſehr ſchreien (Schrei⸗ 


halſe, Schreiſacke), auch Perſonen, 


welche ſehr laut find und dabei viele 
Worte machen: die Schreier zum 
" Schweigen bringen; in der Nas 


turbefihreibung Name der Quackente, 
auch einer, Yet Kegenpfeifer in Ame⸗ 


rika, welche fehr ſchreiet, und einer 


Ark Adler, welche die Eleinfie von als 
Ion ik und in der Nähe von Gen 


und glüffen ſich aufhält (Eleiner Ads 


‚ Böße, eöthliher Mäufenae) ; die 


Steins, Entens, Gänfes, 
Scheladler, gefleckter ober geſcheck⸗ 
ter klingender Schellenadler, Entens 


Schreiner, m., 


Schreinergunft 


&-pfeife, Pfeifen , welche einen 
ſchreienden, ſtarken Ton von fich geben, 


Schreibaten, m., auf den Schiffen, 


Haken, welche wie die Schinkelhaken 


geflalter find und zu gleichem Ger 
nur 


brauche dienen (Kneiſhaken) 
daß ſie an einem großen Strop han⸗ 
gen und um denſelben beweglich ſind, 
da hingegen die Schinkelhaken nur an 
ben beiden Enden eines einfachen 


Taues befeſtigt find; dee S-bals, 
ein. Kind, welches viel und heftig 


ſchreit, und in weiterer Bedeutung 


auch eine erwachſene Perfon , welche 
fehe laut Spricht 20. C&chreimaul, 
N. D. Schrauhals, 
Schrauke, Schraumaute) ; Os S- 
isbe , ehemals dasjenige Jahr, in 
welchem es einem Bündel, erlaubt 
war, den Vormund, von welchem er 
ſich "beeinträchtigt glaubte, vor Ge⸗ 


Schreiſack, 












richt zu belangen ; Schreilen unth.8., 2 


f. Schropeln ; der S-mann, 
chemahls, ein Zeuge einer angethas 


nen Gewalt oder einer Bereidigung; 4 


das S-maul, f. Schreibals. - 


in D. und N. D. ein langes vierecki⸗ 


Schrein, m, -es, M. -e, Vertl.w. 
das S-then, DD. S- kein, 


ges Behältnig, cin Kaflen, auch ein 
Schrank im Osnabrückſchen Schreen): 
ein Bücher⸗, Kleider, Schrifz 
tenfchrein; befonders chemapls von 


den Behältniffen und Kaſten, in wel⸗ 
chen die. Heiligthümer - und Heiligenz 


beine verwahrt wurden, daher auch der 


Schrein s etwas Herzens⸗ 
ſchreine ag ‚in feinem 


. welche an den vier ER mit Vibel⸗ 
ſtellen ꝛc. verſehen iſt. 


Kiſtler, im Osnabrückſchen Schatil⸗ 
ger.) Davon das Schreĩnerhand⸗ 
werk, die S—werkſtatt, das 


S-gewert, die S-zunfr, der 


S-meilter, der S-gefelli u; 


-85, ein ——— 
ker, der beſonders Schreine macht 
(Tiſcher, Tiſchler, in Schwaben der 


BHerzensſchrein, * — * als ein 


Herzen; in manchen Gegenden auch 
die hölzerne Einfaſſung eines Grabes, 


x ESchreinerei 


2 die & -grbeit , Arbeit, bie. der 


* Schreiner zu. machen pflegt (das - 


J Schreinerwerk) und die Swaare, 
ſolche Arbeit, als Waare betrachtet; 
die Schreinerer, das Schreiner⸗ 
handwertk; ; das Schreinerholz, 

Holz, wie es der Schreiner zu feinen 

Arbeiten nöthig hat; Schreinern, 
unth. Z., Schreinerarbeit machen; 

. die Schreineribanre, f.. Schreis 


K nererbeit; das S-seng, das Hands. 


werkrzeug des Schreiners. 

Schreĩinhalter, m., -s, veraltete 

Benennung eines Archivarlus 5 das 
Sgut, chemahlige Benennung von 

Gütern, deren Urkunden in einem 

Schreine aufbewahrt werden , eben 

- fo das S-pfand , ein bewegliches 

\ Hand, dergleichen in Schreinen aufs 

bewahrt werden. 

Schreĩſack, m., f. Schreihals. 

Sceeiten, unth. 3., unr., erſt verg. 

3 ich ſchritt, Mittelw. d. vera.. 

Zeſchritten, mit ſeyn, bie Süße 

von einander entfernen, indem man 
den einen vorwärts ſetzt, wie wenn 
man gehen will: weit ſchreiten, 
kurz ſchreiten; über einen Gra⸗ 
ben, über die Schwelle ſchrei⸗ 
ten; er ſoll mir nicht mehr über 
die Schwelle ſchreiten, er ſoll 

nicht mehr in mein Haus kommen; 
mit feſten abgemeſſenen Schritten ge⸗ 
hen, ſich fortbewegen: ſtolz ſchritt 
er daher; uneigentl., mit Ernſt 
etwas vornehmen, an eine Sache ge⸗ 
pen: zum Werte , zur Sache, 
zur Ehe ſchreiten. 

Sschreitfnß, m., ein fchreitender Fuß, 
befonders an den Vögeln und Schmet⸗ 
terlingen. 

Schreiton, m., ein lauter und unan⸗ 
genehmer Ton. 

Schreitung, ww, M.-en, die Hands 
> Jung, da man ſchreitet; in der Größen; 

Ichre, bie gleichmäßige Zunahme der 


Größen, als - 2, 4, 6, 8, 16, 52,. 


.. Ku oder 41, 3,5, 7, pl, ı. 
vrogreſſion). 

Schräell, Eu. u.w., ſcharf, vom 
‚Schals und Geſchmacke; trocken, vom 


Schrift 


SHolze, befonders im Osnabrückſchen, 
auch trocken im Halfe, 

Schrembspapier / f., im Sfreiche 
ſchen, Fließpapier, Löſchpapier. 

Scheeg, m, -es, DM. -e, f. Alp. 

Schreien, unth. 3., mit feyn; im 
Osnabrückſchen, gerinnen. 

Schrichten (Scheichteen) , unth. 
3., im N. D. ein Verſtärkungsw. 
von ſchreien, durchdringend und 
klaglich fchreien, bei einem Raniiee 
unglũcke. 

Schrick, m., f. Schred. 

2, Scheid, m.,-es, M. -e, in 
Dithmarfen, ein länglicher Klog mit 
drei Beinen; bei den Holsflößen auf 
der Elbe, Stücke Holz von s bis 6 
Eden, den flarken. Vormaͤchſtangen 
am Stammende gleich. 

Schriden, ı) unth.3., f. Schrek⸗ 
ken, 2) th. Z., im Schiffbaue, nur 
ein wenig abrinnen (abſchricken). 

Schrift, w., M. -en, die beſtimm⸗ 

ten Zeichen überhaupt und zuſammen⸗ 

genommen, ſofern Wörter daraus 
zuſammengeſetzt werden, ſie mögen 
geſchrieben oder gedruckt werden, 

Dan. ı, 4, und = Moſ. 32, 165 

geſchriebene Schrift, gedrudte 

Schrift, in engerer Bedeutung, 

die Art und Weiſe Diefer Seichen in 

Anichung ihrer Belchaffenheit, ihrer 

Geſtalt, Züge, ihrer Größe ze.: eine 

leferliche , deutliche , kleine 

Schrift; er liest noch die feinfte 
Schrift, fhräge, gefcbobene, 

Isufende Sceift, wo die Buchſta⸗ 

ben fihräg ſtehen und an einander hans 

gen, in einem fortlaufen (Kurrents 
ſchrift, Kurſivſchrift / Kanzelleiſchrift); 
gebrochene oder deutſche Schrift 
cFrakturſchrift, Mönchſchrift); Tas 
teiniſche⸗, griechiſche, hebrai⸗ 
ſche ꝛc. Schrift ; die gegoſſenen 

Buchſtaben in den Buchdruckereien 

(Lettern): neue Schriften zum 

Drude eines Werkes gießen 

laſſen; uneigentl. die Theilung bei 

dem Theilungsriffe zu den Zähnen eis 
ned Rades oder der Triebſtöcke, wel⸗ 
che in gerader. Linie nach der Sehne 
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Schrift 


‚gemefen werden. Wenn die Triebs 
föcke oder Zähne zu Elein find, fo nennt 
man fie Junge Schrift, faren fie 
aber zu ſtark aus, große Schrift; 
durch diefe Schriften zufammengefeste 
Wörter und dadurch ausgedruckte Ges 
danken, Dan, 5, 7., zuweilen auch 
der befchrichene oder bedruckte Theil 
eines Blattes, der Blätter eines ganz 
sen Buches’ ıe: der Buchbinder 
bat in die Schrift gefchnitten ; 
in engerer Bedeutung , ein gefchriebes 
ner Auflas jeder Art! es muß fich 
unter meinen Schriften finden, 
unter. meinen Papieren, geichrichenen 
Sachen aller Art ; befonders stunden, 
niedergeſchriebene Verhandlungen ꝛc.: 

eine Schrift aufſetzen, verfaſ⸗ 
fen, eingeben, überreichen; am 
haufigſten ein zuſammengehöreudes 
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gedrucktes Ganzes von Gedanken, Be⸗ 


trachtungen ze, über einen Gegenſtand, 
in Bezug auf ihren Verfaffer, durch 
welche Beziehung es fish von Merk 
‚und Stich unterfiheidet, wobei man 

weder an Inhalt noch an Verfaſſer 
denkt: eine Schrift drucken Taf 
fen, anzeigen,  beurtbeilen ; 
Schriften. vermifchten Inhalts, 
vermifchte Schriften; ; Autbers, 
+ Bellerts, - Kants fämmtliche 

Schriften; eine Slug-, Wochen-, 
Monats⸗, Zeitfcheift. ı Nur in 
dieſer Bedeutung hat man das Vers 
Eleinungswort ‚Scheiftchen CD.D, 

Schriftlein), welches: häufig werächtlich 
von unbedeutenden fchlechten Schriften 


gebraucht wird (Ehartefe). - Vorzugs⸗ 


weife werden die biblifchen Gehriften 
zufammengenonmmen * Die. beilige 
Schrift, und fchlechtpin die Scrift 
genannt 

Schriftabſatz, m., ein Abſatz in einer 
Schrift, beionders wenn mit demſel⸗ 
„ben etwas Neues argeht und Herfelbe 
bezeichnetift (Paragraph, 5); die S- 
anzeige, die Anzeige von einer neuen 


in Druck erſchienenen Schrift (Bu⸗ 


cherangeige); der Sanzeiger, ber 
Anzeiger einer neu erfchlenenen Schrift 
in einer Zeitung ; der 5 - Ausleger, 


Schriftgießer 


ein Ausleger der heiligen Schriftz 
die S-auslegung, + die Auslegung 


der heiligen Schrift; 


das S-bes 


hältniß, ein Behältniß, Schriften 
dar in aufzubewahren; der S-beurs 


tbeiler, der Beurtheiler einer Schrift 
in Anfehung ihres Werthes (Rezen⸗ 


fent, Schriftenbeurtheiler, Schriftens 
und fofern 
er an einer Schrift , die er beurtheilt, 
viel mäkelt, Schriftmäfler); die &S- 
beurtbeilung, die Beurtheilung eis 
ner Schrift, in Anfehung ihres Wers 
thes ( Rezenfion), zum Anterfihiede 
von einer bloßen Schriftanzeige; der 
&-bewabrer, einer, deſſen Amt 
ed iſt, die fchriftlichen Verhandlungen, 
bei- einer Regierung, 
Kammer ıc, zu bewahren (Hegiftrator); 
der 5- beweis, ein ans der heilis 
der 
&-börs, eine Art Börſe mit fohrifte 
‚ähnlicher. Zeichnung auf dem Kopfe 


ſchätzer, Bücherſchätzer, 


Urkunden ꝛc. 


gen Schrift geführter Beweis; 


und mit gelben Bruſtfloſſen 


- Schrifteln, unth.3., verächtl., Schrift 


chen verfertigen, von unbebeutenden 
Eleinen Schriften, 


Schriftenmacher, my verächtl,, einer, 
welcher Schriften ſhreibt; das S 


thum, f. Litteratur. 


Schrifterfinder, mi, der et der. 
Schrift, der Schrifgügez5 Ver S- 


erklärer, der Erklären der heiligen 
Schrift; Die S - erklätung, die 
Erklärung der heiligen Schrift; Die 
S-flechte, eine Art Flechten an den 
Baumflämmen, welche mit vielen 


ſcher in der heiligen Schrift 5 Die S- 


forſchung, die Borfchung in der. heis 


ligen Schrift; S-gebräuchlich, 


E.u U.we, in der Schriftſprache ges 
brauchlich; der S- gelebrte, in 


der Bibel und der biblifchen Schreib⸗ 


art, ein Gottesgelehrter. bei den alten 
Juden; das S-gewölbe, ein Ge⸗ 
wölbe, worin Urkunden ꝛc aufbewahrt 


werden (Archiv, der Schriftſchatz oder 
—— vr &- gießer, 
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ſchwarzen eckigen Linien, welche wie 
Schrift ausſehen gezeichnet il (Schreib 
flechte); der S⸗Rforſcher, ein For⸗ 
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oder eines Schriftchens; S lich, 
E. u U we, mittelſt einer Schrift, im 
Gegenſatze von mündlich: einem 
ſchriftlich etwas melden, von et⸗ 
was Nachricht geben; der 5 - mäks 
ler, f. Schriftbeurtbeiler; S- 


einer, der die Schriften der Buchdruk⸗ 
ker ans Metall mittelſt einer Form 
 gießtz die S- gießerei, das Gichen 
der Deuefihrift, und die Werkſtätte 
des Schriftgießers; das Schrift- 
gießererz, ein reichhaltiges Eiſen⸗ 


erz, welchem Spießglas und Arſenik 
beigemiſcht iſt, ſo genannt, weil das 
Metal der Schriftgießer vorzüglich 
aus Eifen und Spießglas befleht ; Das 
&5-g-metsll, das gemifchte Metall, 

aus welchem die Schriftgießer die 
‚ Schriften gießen; der 5 -g->ettel, 
bei den Scheiftgießern, der Zettel mit 
der Berechnung und die Berechnung 


ſelbſt, wie viel von einer Schrift jeder _ 


Hr, z. B. auf einen Zentner Buch? 
Haben gegeffen werden müſſen; der 
‚S-guß, das Gießen der Schrift für 
die Buchdrucker; der 5- balter, in 
den Buchdrucereien ein Werkzeug, 
die Handichrift, welche geſetzt wird, 
mittel einer Art Gabeln am Schrift⸗ 
koften vor dem Geber zu halten (Te⸗ 
nakel); der S-jaspif, ſolcher Jas⸗ 
piß, welcher einen, oder mehrere quer 
über einander laufende Streifen hat; 
die 5-kammer, eine Kammer, in 
welcher allerlei Schriften aufbewahrt 
werden; der S- Eaften, in den 
Buchdruckereien, ein fihräg flehender 
-  Hacher, offener Kaften mit vielen Ab⸗ 


mäßig, Eru Uu.w., der heiligen 
Schrift gemäß; die S- mutter, bei 
den Schriftfchneidern und Schriftgies 
fern, diejenige Form, welche von der 
erhoben gefchnittenen Schrift abge 
Elatfcht wird und in welcher die Buch⸗ 
flaben gegoffen werden (Matrize); 
S-reihb, Emw., reich an Druck⸗ 
ſchrift, gewöhnlich, reich an gefihries 
benen oder gedruckten Sachen; der 


S-richter, der Buchrichter (Cen⸗ 


for); dee S-faß, jeder Lehnsmann 
oder Unterthan, welcher das Vorrecht 


bat, daß ihm die gerichtlichen Zufer⸗ 


tigungen, Borladungen ıc, ſchriftlich 
und nicht bloß durch Gerichtsdiener 
mündlich zu wiffen gethan werden; in 
engerer und gemwöbnlicherer Bedeutung, 
folche Lehnsmänner , welche dem Lan⸗ 
besheren und feiner Kanzelet unmit- 


'telbar unterworfen find, und welchen 


der Wille des Lehns⸗ oder Landesherrm 
unmittelbar aus deffen Kanzellei Ichrifts 
lich bekannt gemacht wird (Kanzellei⸗ 
faffen, zum tinterfchiede von den Amtes 


fafen); S-faffig, Eru. u w., auf 


theilungen oder Fächern , in weichen 
die gegoffenen Buchflaben und andere 
Schriftzeichen Liegen und: vor welchem 
der Geber ſteht, eine Handſchrift zu 
ſetzen; «in Kalten, in welchem ges 


Schrift ſitzend, d. h. dem Lehns⸗ und 
Landesherrn und deſſen Kanzellei uns 
mittelbar unterworfen (kanzelleiſaſſig, 
zum linterfchiede von amtsſäſſig): ein 
fchriftfäffiger Edelmann; ſchrift⸗ 


ſchriebene Urkunden ꝛe. aufbdewahrt 
"werden; die & -Eunft, die Kunſt, 
eine Schrift abzufaffen, unterſchieden 
von Schreibkunſt; &- künftig, €. 
u. u.w., in der Schriftfunfi erfahren ; 
die S-kürzung, eine Abfürzung 
“der Schrift im Schreiben oder Druk⸗ 
fen, um Raum und Zeit zu fparen, 


feffige Güter. Davon Die Schrifts 
ſäſſigkeit, die Eigenfchaft „da ein 
Lehnsmann oder Grundſtück Tehrift 
falfig if (die Kanzeletfäffigfeit, zum 
unterſchiede von der Amtsfäffigfeit) > 
die S-fäule, eine mit einer Ins 


‚oder Hmfihrift ꝛe. verfchene Säule; 


eine mehr hope als breite Malle ge— 


EB ſ. fürfiebe, u. f.w. für und fo 
‚weiter (Abbreviatur, die Kürzung ); 
der 5-lebrer, einer, der die hei⸗ 
Use Schrift oder Bibel lehrt, ihre 
Behren vorträgt; der &-ler, -s, 
verachtlich, der Verſaſſer einer Schrift 


ſetzter Schrift in den Druckereien, wel⸗ 
che, ehe ſie in die Form kommt, mit 
Faden umwickelt wird, damit ſie nicht 
auseinander fällt (Kolumne); der 
S-fhyag, ‚der Urkundenfhas Ars 
iv); der S- Ichätzer, ſ. Schrift» 
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beurtbeiler ; der & ſchrank, ein 
Schrank zu Schriften, Urkunden ıc. 
(Schriftenfchrant) 5 bei den Buchdruk⸗ 
fen, ein Schrank, im welchem bie 
nicht gebrauchten Buchſtaben oder 
Schriften aufbewahrt werden; die 
&-feite, die mit Schrift befchriebes 
ne oder bedruckte Geite eines Papie⸗ 
red; der &- ferner, der Geber in 
einer Buchdruderei; dee &-fchneis 
‚ der, einer, welcher Schriften, mos 
mit gedruckt wird, in Stahl zu ſchnei⸗ 
den verficht; die &-fchneiderei, 
die Kunft des Schrifeichneibers , und 
eine Anſtalt, wo Schriften geichnitten 
werden; die &-fpindel, eine Art 


Stachelſchnecken, mit Flecken gezeich⸗ 


net; der &-fpötter, die S-[- 
inn, eine Berfon, welche mit der heis 
Uigen Schrift Ihe Gefpätt treibtz die 
S-fpracye, die reinere, edlere 
Sprache, deren fih ein Volk in feinen 
Schriften bedient; der S-ftein, 
ein Stein, ‚welcher wie mit einer 
Schrift geseichnet iſt; auch eine Ark 
Gips ;- 
aus einer Schrift, beionders aus ber 


heiligen Schrift; der S- fleller, - 


die S5-fFr-inn, eine Perſon, wel⸗ 
che einen fihriftlichen Auffen - macht, 
verfertigt, daher im O. D. jeder Bers 


faſſer ſchriftlicher gerichtlicher Auffäge, 
für Andere; 15 gewößnlicherer Bedeu⸗ 


tung jede Perſon, melche etwas ges 
fiprichen und durch den Druck bekannt 
gemacht hat (Autor, Skribent), bes 
fonders wenn fig mehrere Schriften 
verfüßt hat; die S-flellerer, das 


Schreiben und Drudenlaffen einer 


, Schrift, als WBeichäftigung eines 
Schriftſtellers: ſich mit Schriftftels 
lerei befchäftigen ; - fich. durch 


Schrififfellerei ernäbrenz bei der - 


Dielfchreiberei unferer Zeit verbindet 


Ach nicht felten damit ein nachtheiliger 


Begriff; Schriftſtelleriſch, €. u. 
U.w., einem Schriftſteller eigen, anges 
weſſen ꝛc., auch, Schriftſteller ſeyend; 
Schriftſtellern, unth.3., ſich mit 
Verfaſſung von Schriften ekhäftigen, 
ein Schriiticher fern; die Schrifts 


plere zuſchicken C Vortefeuile); 
»&-tert, ein Text aus ber heiligen 
Schrift, zu einer Predigt; der S- 


die S-ftelle, eine Stelle 


ſen; S-voll, E&u.Ikw., vol 
Schriften, reich an Schriften; der 
&-wechfel, die gegenſeitige Aus⸗ 


‘ einander Bezug. haben; 
wort, ein Wort, Ausſpruch der heis 
Ligen Schrift; d 
Buchſtaben und andre Zeichen, die zu 
genauerer Beſtimmung und Unterfcheis 
dung in der Schrife nöthig find (gras 


% 
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Schriftzug 


ſtellerſchaft, die Eigenſchaft einer | 


Perſon als Schriftfteher (Autorſchaft); 


der &-If-fStols, der Stolz eines 


Schriftitellees auf feine: Verdienſte, 
feinen Ruhm ze, (Autorſtolz) Die 


&-ff- ſucht, bie Gucht ein Schrift _ 


fießer. gu merben ober zu feyn (Autors 


fucht) ; die S-ff-welt, die Schrifte 
flellcr als ein Ganzes zuſammengenom⸗ 
men (verächtlich, das Schriftſteller⸗ 
vol); der &-ftempel, ein Stems 
pel, mittel deffen eine ‚Schrift auf 
etmas ‘gedruckt wird, befonbers ein 
erhoben gefihnittener flählerner Stems 
pel mit Schrift der Buchflaben, wel⸗ 
cher in einer weichern Maſſe obger 
druckt oder abgeformt wird, in wels 
cher Form dann die Buchflaben zum 

Drucken gegoffen werden (Patrize); 


die &-tafcbe, eine Tederne vers 
ſchließbare Taſche, in welcher ſich Ges 
fhäftsmänner ihre Schriften oder Pa⸗ 
"dee 


verächter,, ein Verächter ber heiliz 


gen Schrift; der S-verfälfcher, 
der Berfälicher einer Schrift, fie ſey 


gedruckt oder. gefchrichen (Falſarius); 


‚die S-verfälfhung, die Verfüls 
ſchung einer Schrift (Balfation); eine 
verfäalſchte Schriftſtelle (Falſum); der. 


S- verfafler, ‚ber Berfaffer einer” 
Schrift; der S-verftändige , ei⸗ 
ner, der die heilige Schrift verlicht; 


der S- verfuch, ein Berfuch zu 


ſchreiben, auch , eine Schrift abaufafe 


wechfelung von Schriften‘, welche auf 


das & - Zeichen, 


phiſche Seichen, . Charaktere ); der 
&-zug, Züge, deren man fih im 
Schreiben: bedient, oft ein Buchſtabe 


ſelbſt mit. einem: Zuge verſehen. 


vol von 
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Schrillen 


‚Schein, unth.3., mitbaben, einen 


lauten feinen und zitternden Ton; den 
das Wort nachahmt, von fih hören 
laſſen, befonders von dem Tone der 
Grillen. ; 
Schmp, m.,-es, ſ. Schrumpf. 


Schrinden, unth. Z., mit ide ſo 


viel als ſchrunden. 
Schrinnen (Schrinen), unth. 3., ‚mit 


baben, im N. D, einen flechenden 


Schmerz verurſachen, wie man z. B. 
beim Aufipringen der Haut empfindet, 
1. Schrippe, w., M.-n, bei ben 
Bãckern, Längliche zugefpigte Brode 
von feinem Roggenmehle, deren Teig 
derb und feſt geknetet wird. 
2. Schrippe, w., M. -n, bei den 
Zuchwahern, Brüche, welche in den 
Düchern beim Walken entſtehen, wenn 


die Stampfen nicht gerade auffallen. 


‚Sheie, m., -es, M.-e, Verkl.w. 
das S-chen, D.D. S-lein, die 
Borfegung des einen Fußes vor den 
andern, in folcher Weite als bei dem 
langfamen Gange gewöhnlich if: ei⸗ 
nen Schritte machen, tbun, einen 
Zuß von dem andern entfernen und 
vorwärts ſetzen; Eleine, große, 
weite, enge Schritte machen; 
mit fcbnellen Schritten kommen; 
einem auf allen Schritten und 
Tritten nachgeben; Schritt für 
Schritt, einen Schrift nach dem ans 

dern, d.h. langfam; keinen Schritt 
mehr thun oder geben Können, 
nicht miehr weiter gehen können; uns 
eig.: den erften Schritt in einer 
Sache tbun , den Anfang. in derfelz 


ben machen; die Weite, Entfernung . 


beider Füße von einander im Söhreiten, 


gewöhnlich 2 Fuß, auch wohl al Fuß 


Coer meßfünfige Schritt beträgt 5 
Buß): die Stube iff sehn Schritte 
lang; eine deutfche Meile ber 
trägt 12000 Schritte; uncig,, eine 
Eleine Entfernung, fowohl dem Raume 
als der Zeit nach: er bat nur noch 
Einen Schritt zum Brabe ; dies 
jenige Art ‚des Gehens oder Ganges, 
da man einen Fuß langſam und gleich» 
mäßig vor den andern fett, welche die 
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gewöhnliche Art des Ganges if, zum 
Unterfshiede vom faufen, Rennen, 
Trabe, Galopp 2.: im Schritte 
reiten, fo daß man das Pferd im 
Schritte gehen läßt; einen guten, 
ſtarken Schritt geben, im Gchen 
‚große Schritte machen; Schritt 
halten, gleiche Schritte mit einem 
Andern machen, mit gleich großen 
‚ Schritten gehen; S-lings, u.w., 
ſchreitend, im Schritt: Fchrittlings 
geben; das S-maß, das Mas 
eines Schrittes, auch, ein Maß, weis 
ches nach Schritten beſtimmt it; &S- 
mäßig, E.u. U.w. im Schritt, ſo 
daB die Schritte das Maß ab» und 
angeben; der S-meffer , einer, der 
die Schritte mißt, oder ein Werkzeug, 
welches bie Schritte zu melfen dient, 
ſ. Schrittsäbler; der S5- ſchub⸗ 
richtiger Der Schlittſchuh, ſ. d. 
der S-ftein, Steine, welche in cin | 
nicht tiefes Waſſer gelegt oder geſeht 
werden, um auf dieſelben fehreiten 
und fo trocden über das Waſſer kom⸗ 
men zu fünnen; &-weife, iiw., 
im Schritt, nah Schritten; der S- 
zaähler, einer, der die Schritte zählt, 
auch ein Fünfliches mit Rädermerf 
und Zeigern verfchenes Werkzeug, wels 
ches men an die Hüfte oder auch ‚an 
einen Wagen befefligt, und melches 
die Menge der gemachten Schritte oder 
umdrehungen des Rades nachweiſet, 
auf dieſe Art alſo die Länge eines We⸗ 
ges nach Schritten beſtimmt (Schritt⸗ 
meſſer, Wegmeſſer, Hodometer). 
Schritz, m., -es, M. re, die Ralle, 
der Schreck (Schrick). | 
Schröbben, 
Schrubben, Schrubber. 


Sheöbel, we, M.-n, eine Ark feiner 
Karbätichen, womit die feine Spanifche 
Wolle gefirichen wird; Schröbeln, 
t5.3., in den Wollmebereien, die feine 
Mole zu den feinen Tüchern mit den 
Schrobeln aus einander ziehen und ihr 

einen Zug geben, daß fie fih gut ſpin⸗ 
nen Taf. | 


Schröbfäge, w., im Schiffbaue, eine 


der Schröbber, ſ. 
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Schroͤckeln 


Stichſäge, die einen geraden Hölzer 
nen Stiel hat. ' 
Schrödeln, f. Schrapeln. 
Schrödftein ‚ mo, der Mierenfleih, 
Griesſtein. 
Schröder, m., f. Schröter. 


Schröpflanpe .) 


Schromen, unth.3., mit baben, im 


N. D. fürchten, befürchten. 

Schröpfe, m., M.-n, das Schrüps 
fen, die Handlung des Schröpfens, 
beionders vom Getreide: die Schropfe 
des Weizens. 


Schröff, Eu.ti.m., fehr raup, auf Schröpfeifen, ., das Eifen der Wunds 


feiner Oberfläche ſehr uneben: ſchroffe 
Felſen, rauhe, zackige; uneig., in 
feinem Betragen rauh und zurückſto— 
ßend; ſteil, abſchüſſig und dabei rauh 
(fchroffig, im O. D. ſchroffachtig), 
ohne die Nebenbegriffe, welche mit 
jäh und ſteil verbunden ſind: ſchroffe 
Berge, Selfen. | 
——— m., - 68, M. -e, ſ. 
Eon” | 
Schroͤff, f., -es, M.-e, im Märs 


fifchen hie und da, die Schublade, 


‚ befonders an einem Tiſche. 


Sichröffe, w, M.-n, die Eigenſchaft 


‚meines Dinges da es fehroff iſt C die 
Schroffheit); im 2. D. die fchroffe 
Seite eines Zelfen, auch. ein ſchroffer 

Fels ſelbſt Cin der Schweiz Schroft, 
Shrof, Schrofer); Schröffen, 
unth. 3:, mit haben, fchroff ſeyn. 


Schröffgewächs Ir: Name der Als 


termoofe. 
Schröffbeit w., die Eigenſchaft einer 
Sache, da ſie heef ik; Schröffig, 


E.r u. U. w., ſchroffe Seiten, Stellen 


habend. 


Schroͤfzahn me, veraltet, die vor⸗ 


derſten vier Zähne oben und unten, 
die Schneibezähne. 

Scrötel, m., fi, Schräfel, 

Schröll, m., -es, M. -e, ein grob 
gebrochenes Stück, uneig., ein gros 
ber, plumper Menſch; im Schwäbts 
fehen und Öſtreichſchen ein Brauerge⸗ 
file; der Kaulbörs ‚oder Kaulbarſch. 

I, Schrölle, w., M. u im O. D. 
die Scholle, d. b. ein Stück Erde oder 
‚Eis. 

2, Schrölle, m., M. -n, in manchen, 
befonders N. D. Gegenden, ein Ans 
fan von Murefinn oder böfer Laune 
(gewöhnlicher, die Schrulle): feine 
Schrollen haben, bekommen. 


ärzte, mit welchem die vielen Eleinen 
Dffnungen in die Haut gemacht wer⸗ 
ben, über welche man nachher einen 
Schröpffopf fest, um Blut zu ſhröy⸗ 
“fen (Schröpfiliete). ar 
Scröpfen, th. 3., ſchneiden, und. 
zwar in der Landwirthfchaft, mo man 


das Betreide ſchroͤpfet, wenn man 


es mit? der Sichel abſchneidet, nams 


lich ehe es fchoffet oder Halme treibt, 








damit es nicht zu eilig machfe auch 
fihrepfen,, fchrapfen) ; in den Küchen 
. Shröpft man ‚die Apfel, wenn 


man die Oberfläche derfelben mit einem 
Meſſer fein. riscet oder aufhacket und 


fie Hernach in Wein kocht: gefchröpfte 
Ipfel; inder Gärtnerei werden Erans 


ke Bäume gefchröpft, die äußere 


» Rinde derfelben wird mit einem ſchar⸗ 


fen’ Meffer aufgerist, um dem Gaft 


Luft zu machen; am haufigſten von 
einer Art: des Blutlaffens, da man 


- mehrere kleine Schnitte durch zufamz 


mengefeste  Schnäpper neben einan⸗ 
der in die Haut macht und dieſe mit 
Fleinen runden Gefäßen, nachdem man 


die Luft im denfelben verdünnt bat, 
bedeckt, damit durch den Druck der 


oäußern Rufe, Blut aus diefen fFleinen 


Wunden in den Schröpffopf trete 


und gleichfam abgesapft werde; uneig.: 
einen ſchrspfen, ihm auf eine em⸗ 
pfindliche Weiſe überſetzen, ihm das 


Geld abnehmen; der Schröpfer, 
8, einer, der Schröpfköpfe fest. 
Schroͤpffliete, w.,f. Schroͤpfeiſen. 

—— ſ. ein gläferner Schröpf⸗ 
kopf; der S-Eopf; ein kleines kuns 
des oder walzenförmiges Gefaß von 


Glas oder Metall, deffen man fich beim 


Schröpfen, f.d. bedient (Schröpfhorn, 
Sichkopf, Laßkopf, im NR. D. auch 


nur Kopf); die S- Iampe, eine 


Pape, über beren Stamme man die 


— 


ee 
ns, ——— 
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7 J ie 
N 
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er Sorfenäpper 


"get. in den Schröpfköpfen verdünnt, 
ai fie, über die gemachten Eins 


fehnitte gefest, gut ziehen; der S- 
ſchnapper, ein befonderer Schnäpper 
der Wundärzte und Bader „ mit vie⸗ 
len  Eleinen Klingen, um mittelſt deſ⸗ 
ſelben viele kleine Einſchnitte zum Be⸗ 
huf des Schröpfens in die Haut zu 
ſchlagen; die 5 -wunde, die klei⸗ 
nien Wunden, welche. beim Schröpfen 


mit dem Schrönffchnäpper in die Haut 


geſchlagen werden; das Szeug, 


en | 
ih Schrot);,- 


Me 


30 den Brunnenröhren, 


* 


&) bie fchmalen Peiften an den Seiten des 


alles * Schröpfen vöthige Seräth. 

. (in de Gegenden, der 
Mm. -e, Verkl.w. 
das — —— O. D. Scheät: 
lein ein durch Zerſchneiden, Zer⸗ 
theilen entſtandenes Stüf. So die 
Stucke eines Baumſtammes, aus wel⸗ 
chem Bretter geſchnitten/ Klafterſcheite 
geſchlagen werden follen, und im Korſt⸗ 


R weien überhaupt alle dickere Stüde 


Holz, welche in mehrere Scheite ges 
hauen werden müffen: die Schröte 
die 
- Stammflüde, oder Blöcke, aus wel⸗ 
— Brunnenrohren gemacht werden; 


m Bergbaue ein Geviert von Zimmer⸗ 


dat ‚ bergleichen die -find , mit, wels 
— die Schachte ausgekleidet werden; 
in weiterer Bedeutung oft überhaupt 


5 ein abgefchnittenes, abgehauenes ıc. 


Stüuck von einer Sache. So im N. 
" D. ein Stück Leinwand, welches der 
a nach von einem Stücke abges 
. fnitten worden ift (Schrood) ; bei 
den Tuchwebern find die Schrote 


Duches von gröberer Wolle, welche 
beim Verarbeiten des Tuches abgerif- 


fen werben Anfchrote) ; in den Mün⸗ 


zen die aus den Zainen gehanenen ober 
geſchnittenen runden Stücke Metall, 
welcher zw Geld geprägt werden, und 


uneigentlich wird auch das gehörige 


Gewicht dieſer Stucke Schrot ge 
nannt, in der Redensart Schrot ır. 
Born, wo Schros das gehörige 
Bi Gewicht, Korn aber pie gehörige 


Güte des Metalls bezeichnet; uneig. 
Fin 0 man biefe Nebensart auch auf 


wärts KLiezen); 


Schrötsre, w., ine Art, 
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andere Dinge an: ein Mann von 
altem &hrot und Korn, vorlälter 
Deutfcher Redlichkeit und Biederkeit; 
von geobem&chrote feyn, grob; in 
weiterer Bebentung führen auch Eleine 
Abgänge vom Gehneiden, Sägen, 
Haven ıe. ‚den Namen Schrote 


. (Schrötchen, Schrötlein, Schrotel), 


bergleichen die übrig gebliebenen Stücke 
Silber oder Kupfer, nachdem die 
Schrote zu. den Münzen ausgehauen 
oder ausgeſchnitten find; beiden Stein⸗ 
mesen iſt Schrot der. Abgang von 
den Steinen 20.5 in noch weiterer Bes 
deutung wird es wie ein Sammelwort 
von allen Eleinen Stücden eines. Gans 
zen gebraucht, nämlich von den Flei- 


nen, entweder gehackten oder gegoſ⸗ 
ſenen runden Stücken Blei oder Eiſen, 


Schrotksorner, damit aus Feuerge⸗ 
mehren zu Schießen (zuweilen auch Ha⸗ 
gel): Hafen, Fuchs⸗Wolfs⸗ 
ſchrot 1.5; mie Schrot ſchießen; 
vom grob gemahlenen und. ungebeutels 
ten Getreide (im N. D. Schradels, 
Schradkorn 5 die Schweine, Die 
Gchfen mir Schrot maſten; Rog⸗ 
genz, Gerftiens, Erbſenſchrot; 
ein aus Schroten verfertigtes Ding. 
So werden die kleinen Behältniſſe, 
welche die Landleute aus Schroten von 
junger Baumrinde, beſonders der Er⸗ 
len machen, um Erdbeeren, Heidel⸗ 
beeren ꝛe. hineinzuthun, in manchen 
Gegenden Schrote genannt (anders 
im DBergbaue- führt 
den Namen Scheot fowohl das Ge⸗ 
baude an der Geite der Radſtube (auch 
das Schrorwerf genannt), als auch 
bas Fleine Gebäude über dem Rade, 
welches auf dem unterſten Saulwerke 
fieht , überhaupt das Zimmerwerf im 
Schachte, weil ed aus Schroten aufs 
geführt wird , oder wurde, 

wie eine 
Simmeragt , welche aber fein fo breis 
tes oder dickes Ohr hat wie die Holz» 
art, und die Bäume damit auseinan⸗ 
der zu fihroten oder zu hauen gebraucht 
wird (das Schrotbeil); der 5 - 


baum, Bäume oder ſtarke Hölger, 
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Laſten auf den Wagen und ıvon dem 
Magen mit Hülfe derfelben zu ſchro⸗ 
ten; auch, die Bäume an den Schrota 
leitern; das S-beil, f. Schrota 
art; der &-beutel, bei den Jä⸗ 
gern ein lederner Beutel zu Schrot; 
der 5 - bod, ein Geſtell, Laften 
mis Hilfe deffelben vom Wagen zu 


fihreten ; der &-bohrer, ein Bohr 


rer mit einem Hafen am Ende, dee 
das Schrot oder bie Gpäne herauszicht, 


und deffen man fich befonders zum » 


Bohren der Pumpenröhren bedientz 
&S-breit, E.u. U.w., fo breit wie 
eine Schrote, auch, fo. breit wie von 
einer Schrote eined Zeuges zur ans 
dern; Die S-büchfe, eine Büchſe 
zu Schrot; ein gezogenes Feuerges 
wehr , 
ſchießt, zum Unterſchiede von einer 
Kugelbüchſe; der S-bunzen, bei 
‚den Goldfipmieden, ein Bunzen, et⸗ 
mas bamit abzufchroten Cbei andern 
Metallarbeitern der Schrotmeißel). 
Schröte, w., M. -n, bei verſchiede⸗ 
nen Handwerkern und Künflern, ein 
Werkzeug, etwas bamit abzufihroten, 
wie des Schroteifen, der Schrot⸗ 
meißel 20.5 die Anfıhrote. ©. d. 
Schröteifen, f., ein eifernes Werks 
zeug, etwas damit abzufshroten,, ders 
gleichen 5 DB. die Gärtner an einem 
fangen hölzernen Gtiele haben, die 
verdorrten Zweige damit abzuſtoßen 
(Baummelßel); im weiterer Bedeu⸗ 


tung das Meffer, womit die Schufler 


das Leder zuſchneiden. 

Schrötel, f., -s, ein kleines Schrot; 
in uUlm auch, ein ‚langer unbeholfes 
ner Menſch. 

Scröten, th. Z., das Mittelwort ges 
wöhnlich unregelm. gefchröten, bes 
zeichnet im Agemeinen ein Trennen, 
Abfondern und zugleich ein Damit vera 
bundenes Geräufh (im N. ©. fihras 


andere Nagethisre holz, Papier ıc., 
indem fie es in Eleine Gtüde bei⸗ 
ben. Beſonders gebraucht man es in 
ben Mühlen, von dem Zermalmen des 
Getreides in gröbliche Theile, welche 


woraus man mit Schrot 


Schroten 


man nicht durch das Beuteltuch Bi 


‚tät; Getreide febroten ; Malz, ’ 


Erbſen, Bohnen ꝛe. ſchroten; 
zuweilen auch, mit: einem gewiſſen 
Laute, melden das Wort nachahmt, 


aushöhlen, und ehemahls f. aushöhlen 


überhaupt, jo wie Schrot davon ein 
hohies Gefäß und Geſchröte den Hos 
benfacf (Scrotum). bedeutete; im - 
Bergbaue gebraucht man ſchroten 
von dem Arbeiten durch Erde und Ges 
fein, und erfchroten heißt bafeihh 
durch Schroten erlangen, am etwas 
gelangen, ©. einen Bang mit 


‚einem Stollen erfchroten, vun 


Führung oder Örabung eines Stoßens 
auf einen Bang kommen; in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung der Duere 
nach zertheilen, es geichehe Durch 
Schneiden, Sägen, Hauen oder auf 
andere Art, wobei auch der Begriff 


des damit verbundenen  Geräuiched 


Gtatt findet: einen Baum, 5 Stamm 


in zwei, drei Theile ſchroten, 


zwei oder drei Blöcke daraus fügen, 


voder hauen; den Draht zu Kias 
. deln ſchroten, ihn in kleine Stücke 


son der Länge. der Nadeln mit der 
Schrotſchere ſchneiden; Die Schmies 
de ſchroten ein Stück Eiſen ent⸗ 


zwei, wenn fie es entzwei hauen, 


d. h. wenn fie es auf das Schroͤteiſen 
legen, oder auch den Schrotmeißel 
darauf fesen und es dann. mittel 
Schlagens mit dem Hammer trennen; 
gefäprotene Eiſen, im Bergbaue, 
von dem Gtangeneifen abgeſchlagene 
Stücke; in den Münzen ſchrotet | 
man die Zaine, wenn man mit eis ’ 
nem runden ſcharfen Eifen die runden. f 
Stücke zu den Münzen aus den als 
nen hauet oder fehneidet; heim Block⸗ 
dreher beißt Das Holz ſchroten 
(ſchruffen), es erſt aus dem Groben 


abbdrehen, fo daß es ungefähr die. Ges 
den). So ſchroten die Mauſe u. 


ſtalt, die es haben fol,‘ bekommt; 
das Horn ſchroten, bei den Kaum⸗ 
machern, es ſägen; das Getreide 


ſchroten, es mit der Sichel abſchnei-⸗ 


den; ehemahls auch überhaupt f. ſchnei⸗ 
den, auch ß hauen, a z. B. J 


m — > 


AR 


DR 
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en, 
ſchroten ein mit einem eigenen baute 
verbundenes Schieben und Walzen 
ſchwerer Körper: eine Laſt auf den 
Magen, von dem Wagen fchros 


\ 
erde 


— ſchroten, Wunden ſchla⸗ 
beibringtn; ferner bezeichnet 


ten; ein Faß in den Keller ſchro⸗ 
ten; in den Seeſtädten und Häfen 
werden Fäſſer ober Tonnen ger 


ſchrotet, abgefchrotet, wenn fie 


an einer Kaje oder Mauer mit einem 
Taue niedergelaſſen werden ; auch ohne 


‚den Begriff eines dabei Statt finden» 


den Lautes überhaupt ‚von dem Heben 


er einer Pat; ich ließ mich mit mei» 


nem Torniffer auf einen Maul 


eſel fcbroten. 


Shräner, m., +8, die Schrötes 


ſaget, hauet. 


den auch die Schneider Schröter 
(tr BR. D. Schrader.) genannt; in 


rinn, eine Perſon, welche fehneidet, 


derjenige, welcher die Schrotſtücke oder 
die Zaine ſchrotet (Dunzſchröter); in 
den gemwerklichen Anfalten, wo Meffer 
in Menge gemacht werden , derjenige, 
welcher die Beine, Knochen ze. zu den 
Meſſerſchalen zerſchneidet (Schalen⸗ 
ſchröter); in weiterem Verſtande wer⸗ 


der Naturbeſchreibung ein Thier, wel⸗ 


ches naget, mit feinen Freßwerkzeu⸗ 


gen im Eleine Stücke zerbeißt, 3. ©. 
der Hirſchläfer ‚ deffen Larve in alten 
Eihen lebt und das Holz zernagt 
(Schrötel, Feuerſchröter, Hornfchrös 
ter, Holzſchröter, Baumfchröter, Wein⸗ 
fihröter , Kneipfchröter, Hirſchſchröter, 
Hirichkäfer, Hornfäfer, Hörndler, ges 
hörnter Käfer, | 
Beuerfäfer, in Salzburg Schmiedkä⸗ 
fer, Kammfäfer, Waldkäfer, Kirns⸗ 


kaſer, Kirner, fliegender Hiefch, auch 


nur Hirſch, Hirſchbock, Hirfchklams 
mer, fliegender Stier, Hausbrenner, 


Berner, Scheunenberner, Feuerwurm, 


Kneipwurm, Donnerzug, Donner⸗ 
puppe, Rebenjchnitter, Eichochs ıc.) 5 


ein Arbeiter, welcher Zäffer in die 


u 


Keller und aus den Kellern ıc, fchros 


tet: ein Diers, MWeinfchröter ; f. 
Jerem. 48, 12.; ein Werkzeug zum 


Dierser Band. 


So in den Münzen 


(S- 


gehörnter Roßkäfer, 
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Schroten, z. B. im Bergbaue und 
anderwärts ein Schroteifen, welches 
die Geſtalt eines Hammers hat, der 
an ber einen Seite ein Meißel iſt an 


der andern aber eine Bahn hat, Eiſen 


und Stahl damit von einander zu 
ſchroten oder zu hauen ( Schrothams 
mer, Schrotmeißel); das Schro⸗ 
terlein, in einigen O. D. Gegenden 
der Alp. | 


Schrörfsf, f., ein Faß zu Schrot; 


die &-forn, die kugelrunde Form 
des Schroted zum Schießen; eine 


Form, in und durch welche das Schrot 


zum Schießen gegoſſen wird (das 
Schrotmodel); der Sbhammer, 
ein Schroteiſen in Geſtalt eines Zam⸗ 
mers; bei den Goldſchmieden auch ein 


Hammer mit ſcharfer Rinne womit 


fie ein Stück von einem Silberzaine 
ebfihroten; der &-bobel, bei den 
Tiſchlern ein Hobel , deſſen Eiſen eine 
rundliche Schneide Hat, das Holz das 
mit aus dem Sroben zu behoben der 
Schärfhobel, Schrubbhohel, zum Un⸗ 
terſchiede vom Schlichthobel)y) Schrös 


tig, & u. Uu.w., aus Schrot befles 


hend, Schrot haltend; die Schroͤt⸗ 
kleie, bei den Müllern, die gröbliche 
Kleie, welche von dem Grieſe im Sie⸗ 
be zurück bleibt; der Skoker 
föcher), auf den Schiffen, die 
eiferne oder blecherne Büchſe einer 
Kartätihez; das S-Forn, Verkl.w. 
das & - Förnchen, ein einzelnes 
Korn Schrot; gefihrotenes Korn oder 
Getreide (auch nur Schrot, im N. D. 
Schradkorn, auch Schradel, im Osna⸗ 
brückſchen Schradfel, Scheodfel) ; die 
& -leiter ‚, zwei durch zwei oder drei 
Duerhölzer verbundene Bäume oder 
ſtarke Hölzer, in Geſtalt einer Leiter, 
Laften auf denfelben auf⸗ oder ab zu⸗ 
ſchroten, zu waälzen; der Schröts 
ling, -es, M. -e, ein abgeſchro⸗ 
tened, d. h. abgefchnittenes Stück, 
So die runden aus den Zainen gefihros 
tenen Stüde Metal zu den Münzen, 
in den Eifenhämmern die von den Teu⸗ 


- Ten abgefchnittenen Stücke Eifen 1.5 


das Schrörmehl, in den Mühlen, 
Ha 


3 
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das grobe Mehl von dem Grieſe des 
geſpitzten Weizens; Die & maus, 
ber Siebenſchläfer; der S-meißel, 
ein Meihßel der Metallarbeiter, mit 
telſt deffelben durch darauf geführte 
Schläge zu fchroten, zu bauen; das 
&S-meffing, geſchrotetes Meifing in 
kleinen Gtücken, und bei den Nad> 


lern aller Abgang von dem Drahte 


(Kräsmelfing); Der &- model, ſ. 


. &chrorform; die S-müpble, eine 


Mühle, auf welcher beſonders Schrot 
gemahlen wird; der S-fad, ein 
Sad zu Schrot; in der Geſchützkuaſt, 
befonders auf Schiffen, Eleine Säcke, 
welche mit Traubenhagel geſüllt find 
und aus Kanonen geichoffen werden; 
die S-füge, eine große, farfe und 
lange Säge mit zwei Sandhaben, Bäu⸗ 
me bamit durchzufchroten, d. h. nad 


der Quere durchzuffgen (die Baums 


füge); in weiterer Bedeutung bei den 
Kammmachern die. Sage, mit welcher 


fie Horn we. fchroten oder fügen; SS - 
f-förmig, E. u u .w., die Form eis 


ver Schrotfäge habend. &n der Plans 


zenlehre heißt ein halbgefiedertes 


Blait fchrotfägefsemig, wenn Die 
Einfchnitte deffelben fpisig find und 
fich bogenförmig abwärts beugen; Die 
&-fchere, eine »große Schere, etz 


was damit durchzuſchroten oder durchs 


zuſchneiden, wie bei den Nadlern, 


womit dieſe ein ganzes Pack Draht zu 
Nadeln durchſchneiden; das S- 


ſchwein, kleine zum Schlachten be⸗ 


ſtimmte Sehweine, welche keine ganze 
Speckſeiten, 


ſondern nur Schrot⸗ 
ſpeck, geben, d.h. der ganzen Fänge 
nach ſammt den Rippen durchgehanene 
‚Spedfeiten 5 ein mit Schrot gemäftes 


> tes Schwein; dns &-feil, bei den 


Schrötern und andern Aufs oder Ab⸗ 


ladern, ein flarkes Geil, die Baflen, 


befonders Faſſer damit aufs oder abs 
zuſchroten (Shrotfeid); das S- 
fieb, in den Bleibergwerken, «in 
Eich, wodurch das in das Wafer 


durch die Schrotform gegoffene Schrot 
geſßebet und auf diefe Art gejortet 


wid; der S-fped, f Schrots 


Schwein; 
Dreheifen, womit Horn und Eifenbein 


Schrubbeln —4 


der & - fräbler, EN, 
aus dem Groben gedreht wird; der 
S-ftoE, ein Stock, Floh, über 
Sn ehmas gefchrotet wird; der 
Sa ſtrick, ſ. Schrotfeils das 8 


ftüd, ein abgeſchrotetes d.h. abs 
geichnittenes, abgefägtes Gtück, wie 


die Schrötlinge in den Münzen; in 
der Geſchützkunſt eine Banone, wel⸗ 
he 48 Pfund Eifen ſchieht und deren 
gänge 83 bis 93 mahl den Durchmeſ⸗ A 
fer ihrer Mündung beträgt (ein Kamz 
mefüd); das S-tau, ein Tau, 
womit eine Laft, ein as ie. geſchrotet 
wird. 


Schroͤtte, w., M. nr geräugerte 


Sardelle. 


Schrotthurm, m., Thürme, welche 


zum Behuf der Verfertigung des 
Schrotes zum Schießen gebaut oder ſo 
eingerichtet find, daß ſie inwendig von 


oben bis unten frei ſnd, fo dab mun 


das geſchmolzene Blei von oben durch 
ein Sieb in unten befindliches Waffer - 
faßen laſſen kann. So muß beidem 


‚groben Schrote das Metal 150 Suß, 


hoch aus dem Siebe dem Waffer zus 
fallen; Die S-wage, Name der Blei⸗ 
oder Setzwagen, Die wagerechte Rich⸗ 
tung einer Linie oder Fläche damit zu 
meſſen; das S-mwerk, im Berge. 
baue, ‚diejenige Art der Auszsimmes 


. zung eines Schachtes, da man Schrote 


oder zerſägte Baumſtämme dazu nimmt, 
welche ind Gevierte über einander ges 
begt werden; ein Werk, eine Anfolt, 
wo Schrot zum Schiehen verfertigt 

wird; der S-wurm, ein ſchroten⸗ 


der Wurm; befonders Name der Mauls 
| ————— weil ſie unter der Erde 


ſich durcheräbt und die Wurzeln der 
Gere abſchrotet; der S-zabn, der 
Schneidezahn; 088.5 - zeug, in 
den Münzen, diejenigen Werkzeuge, 
welche zum -Schroten der Münzen ges 
besucht werden, 


Scheibbeln, unth. u. th. Z., das Ver⸗ 


kleinungsw. von —— bei den 
Tuchwebern, die Wolle zwiſchen wer 


Kämmen kämmen oder zerzaufen, um 


J 
AR 


Shrubsen. 


2 
neken einander zu bringen. 


— unth. u. th. Bur einen. ge 


wiſſen daut hervorbringen, wie z. B. 
derjenige if, welcher entſteht, wenn 
man mit einem fleifen Beſen über ei⸗ 
- hen andern Körper hinfähre und far 
reibt und, mit Hervotbringung eines 
ſolchen Lautes bearbeiten. So wer⸗ 


den die Seiten des Schiffes wit einem 


Schrubber oder Spanifsen Beſen ge⸗ 
ſchrubbet d. h. gerieben und gereini⸗ 
ger; bei den Liſchlern heißt ſchrub⸗ 
ben, ‚aus dem Groben hobeln. 
—— m., -8, einer, der ſchrub⸗ 
bet; ein ſtumpfer Beſen oder eine ſteife 
Burſte, womit man ein Ding, 3. ©. 
die Dielen in der Stube, hart weibt 


und dadurch reinigtz Schrübbern, 


th 3. das Verſtärkungswort von 
|  fehrubben , häufig ſtark ſchrubben, 
oder mit dem Schrubber reiben, reis 
nigen; der Schrübhobel, ein Ho⸗ 
bel, mit welchem der Tiſchler aus 
dem Groben behobelt oder ſchrubbet. 


Schrũdern unth. —* mit haben, 


zittern, vor Kälte, 
Furcht, he 
Bang! ‚im Handel zu Gtettin, 
gegen 2 Tonnen Fifche, und S- ton 
# ne, Tonne Sifche. 
Schrüffen ‚tb.3., f. Schroten. 
Scrüffbobel, nn., bei den Blockma⸗ 
F chern, ein kleiner Handhobel mit ge⸗ 
radliniger Schneide und Bahn (Ruf⸗ 
io hobel). — 
Schrüll, m. -08, M. -e, bei den 
* ; Zudiberen, die Unterlage des Baus 
erſußes, mit welchem die Scheiden des 
 guchrahmens , wenn das Tuch darin 
ausgeſpannt iſt, niedergedrückt wers 
den, wodurch das Tuch gereckt wird, 
Schrülle, w. , f. Schrolle 2 
hetimpel, w. , Di. -n, die Kuns 
1, Balte; Schrümpelig, E.u. Um., 
mei; Schrümpeln, unth.3., 
mi deyn „ſchrumpelig werben, 
gi ni befonimen : Sie aut 
jeumpelt, wenn fie Runzeln bes 


wie auch. vor 













ka en ; in Bremen auch vom Waſſer, 


bie Tangen. und kurzen Haare über und | 
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wenn es zu frieren anfängt und bie 
Oberfläche deſſelben feine Stätte vers 
liert, ſ. Schrumpfen; Schrüms 
pen. f. Schrumpfen. 
Schruͤmpf, mı., -es, M.-e, der 
Zuſtand, da. ein Körper einſchrumeft 
und runzelig wird. gewöht lich nur 
noch in dem zufammrenge Bien Frucht⸗ 
ſchrumpf, den Abgang des Gerreiz 
des am Maße zu bezeichnen, weichen 
es auf dem Boden durch Eintrocknen 
erleidet; eine Ru zel oder Take; 
Schrumpfen, ı) unth. 8.,..mit 
feyn, Runzeln oder Falten befomz 
men: die Haut ſchrumpft; die 
Milch fehrumpft, wenn fie oben 
eine Haut anſetzt auch wenn fic ges 
rinnt; das Waſſer fchrumpfe, f, 
ſchrumpen; bejonders an feiner Aus⸗ 
dehnung verlieren, indem der Saft 
verdunftet oder ſich verdickt: Die 
Pflaumen, Rirfchen ſchrumpfen 
an den Bäumen oder im Liegen, 
wenn fie vößig reif find. . Im gemeis 
nen Leben lautet es auch febtumpen, 
wofur haufig auch des davon abgelei⸗ 
tete ſchrumpeln; 2), zrckf, Z., fich 
ſchrumpfen, ſich ſan en, 
runzelig werden: Die Haut ſchrum⸗ 
pfet ſich 
machen; Schrümpfig E. u. U w., 
Kunzeln habend ſchrumpeligh. 
Schruͤnde, w. MM. -n, auch der 
Schrund, -es, M. Schrunde; 
Verklew. das Schründchen, ©. D, 
‚Schründlein, ein Spalt. Riß oder 
Ritz in einem felten Körper: Schruns 
den in der Erde, im Kife, in 
den Felſen; auch die Riſſe der vor 
Kälte oder von andern Urſachen aufge 
fprungenen Haut; Im Roßhandel cin 
übel an der Köthe, wo ein ſtinkendes 
Waſſer aueficht; Schründen, unth, 
8., mit ſeyn, das Mittelwort ges 
ſchrunden, Schrunden oder Shrüns 
de, RNiſſe, Spalten befommen: Die 
Erde fchrunder vor Kite, die 
Haut oft vor Kälte ıc. geſchrun⸗ 
Vene Rippen, Aände, deren Haut 
vor Kälte oder von andern Urſachen 
— iR; juweilen, ſich 
na * 


3) tH. 3., 6rumpfen 


572 Schrundenkraut 
freunden: die Mauer februn? 
Ber fich, bekommt Riſſe; Das 
Schründenkraut, eine Art Rain 
kohl. 

Schrünthahn, m., 
Hahn oder Zruthabn 
Schruͤpfen theZ3., bei den Metallar⸗ 
beiten, Walzen, Kugeln aus dem 
Groben mit einem halbrunden Eiſen 
abdrehen. 

1.Schüb, m, Ses, M. Schübe, 
die Handlung Überhaupt, da man 
ſchiebet, und eine einzelne Ausübung 
diefer Handlung : den Schub ver- 
fteben, zu fchieben verfiehen ; der 
Schub des Brodes in den Öfen; 
eineh Schub tbun, einmahl ſchie⸗ 
ben, beim Regelfpiele; einem einen 

Schub geben, ihn von ber Stelk 

ſtoßen. 
Verſtärkungswort davon iſt; in wel 


der Kalekutſche 


terer und wuneigentlicher Bedeutung, 


ein plögliches Eilen: mit Kinem 
Schube binaus feyn; im O. D. 
die Fortſchickung, Fortſchaffung: der 
Schub des Getreides; bejonders 
von der Fortſchaffung umherfireichender 
Leute und -Tiederlichen Geſindels bon 
einem Orte zum andern, bis nach ih⸗ 
rer Heimath: den Schub vorneh⸗ 
men; ebendaf., befonders im Öft- 
reichſchen, die Anrufung eines höhern 
Gexrichtes (Appellstion), daher das 
Schübamt, ein ſolches Gericht; 


der Schübfchreiber, der Schtei⸗ 


ber bei einem ſolchen Gerichte; ein 


ſchnelles Aufwachſen; bei den Pferden, 


welche ſchieben, wenn fie neue Zähne 
bekommen, das Zahnen, das Bekom⸗ 
men neuer Zähne; im Schiffbaue, die 
Krümmung der erfien Reihen Bretter 


der äußern Berfleidung vom Kiele her⸗ 


auf bis über die Bauchflücde; am üb» 
lichften das , was gefchoben- wird. Go 
die oben offenen Kaſten in einem 
Schranfe, einer Lade ze. , welche mit 
Griffen verfehen find, an welchen man 
fie heraus » und Hineinfchieben kann 


Schubfacher), beſonders wenn fie 


klein ſind: eine Lade mit drei 
Schüben; fo viel als auf Ein Mahl 


©. Schupp, melhes das 


Echublade 


geſchoben wird: 
Semmeln ı0. bei den Bädern, fo 
viel davon als auf Ein Mahl in den 
Ofen gefchoben wird; auch, mas und 
wie viel zum Seieben gebraucht wird. 


ein Schub Brod, 


So if ein Schub Kegel, ein Spiel 
Kegel, ober 9 Kegel, als fo viel zum 
Kenelichieben gehören, im Kegelfihub 
bebeutet es auch den Dit, wo Kegel 


geſchoben werden. 


2, Schũb, my -e8, M. we eben 
mahls die Beſichtigung, der Augen⸗ 


ſchein, f. Schau: den Schub neben 
men. 


4 


Schübben, Schübbern, th. Z, 


Schuppen, Schuppern. 


Schabbiack (Schuͤbiack), m. — 


De, ſ. Schuft. 


Schübblech, f;, bei den Bädern, dad | 


jenige Blech, welches vor den Dfen, 


e 


um ihn zu ——— beſchoben 


wird. 
&Schübel, mi—s, ein Ding, welches 


fih mit der Hand zuſammendrücken 
dder unter dem Arm halten Täßt, 3. 


SB. im Oltreichſchen: ein Shiel 


eu’. 
Schũbfach, 


4 


fächlein, ober —— ein 
Fach in einem Schranke re., in weils 
ches ein oben offener Kaflen, der fih 
ſchieben laßt, gehört; ein ſolcher Ka⸗ 
fen ſelbſt; das S-fenfter, eingens 


ſter, welches fih in einer Nuth aufz 


* 


“und niederfihieben läßt (das Schieb⸗ 
fenſter, dee Schübling); Schubiſch 
(Schiebifh), E.u.U.m., im Berge 
baue, einen fanften Abhang habend, 
fo daß etwas darauf. leicht in ſchnelle 


Bewegung gerathen kann; 


der 


Schübtarren, der S- Färner, 
ſ. Schiebfarren; der S-Eaften, 


Verkl.ew. das S-Eäfthen, D.D. 
S-Eäftlein, ein Kafen mit Schüs 


ben; ein oben offener Kaften in einem 


größern Vehältnife, 3.8. in einem 
» Schranke, der ſich fchieben at (Schubs 
lade); die S-Inde, Verkl.w. dns 
&-Tädchen, eine Lade mit Schüben, 
der oben offnen Kalten, melde man 






Y 


% 








— 
J 


Sch uͤblin g 
renehen und zurückſchieben kann 


J (Kommode 5 s ein ſolcher Schub in ei⸗ 


ner Bade . der an einem andern Dins 


“ ling (Sciebling), -es, M. -e, 
eih Ding, welches fish ſchieben Täst, 


8 wie ein Schubfenfier, ein Schubrie⸗ 


geiz ein aufgerchoffenes Baumchen (ein 


Aufſchübling); veraltet , eine Brat⸗ 


wur; Das Schübloch, im Hütten 


i 


—* nicht aufgehe; 


baue die Löcher, welche quer durch 
den Treibhut gehen und durch welche 
das Holz auf den Herd geſchoben wird; 
der S-ochs, ſ. Schiebochs; 
der S-riegel, ein Riegel, welcher 
vor etwas geſchoben wird, damit es 


Daſche an der Seite eines Kleidungss 


— ſfuckes, in welche man dasjenige, was. 
man bei fh zu führen pflegt, ſteckt 
(der Schiebfef, im N. D. Küpſack, 


— 


Klepſack); der S-tifch, ein Tiſch 
‚mit Schubfafen, | 
Schübut, m., * Schufut. 
Schũbwalze, 
geſchrben — gezogen wird, etwas 
damit zu ebnen; die Swand, eine 
Wand, welche ſich ſchieben läßt; im 
Bergbaue, Theile eines Ganges, wel⸗ 
she das Waſſer abgeſchoben hat (das 
Geſchiebe); S-weife, U.w., durch 


einen Schub, wie geſchoben; auch, 
AR Schüben, zu ganzen Schüben; die 


S-zeit, im Deichbau, Die Zeit der 
Ruhe, die Ruheſtunde, nach einem 
Gange in der Arbeit oder nach einer 


Schicht. 


Schüchtern, E. ud, w. leicht in Scheu 


Schüchtern, th5 


und Furcht gerathend: ſchüchtern 
ſeyn; ſich ſchüchtern umſehen. 
Vergl. Furchtſam und love, 
Davon die Schüchternbeit, ber 
Zuſtand, da man fihüchtern if, leicht 
in Furcht geräth ıc, | 

ſchüchtern ma: 


chen, befonders in Kinfchüchtern. 
Schuͤck, m,-es, M. -e, Ländfchaftl., 
der Stoß, Schupp (Schucker). 


Schüicel, w. M.en, im N. D.die 
Schaukel. 


ge (der Schubkaften); der Schũb⸗ 


der S— fa ‚eine. 


eine Walze, welche 


r 
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"Schädel (Schuͤckle), f., -s, lands 
ſchaftl., ein junger Steinbock. 

Schüdelfeff, f., veraltet , ein beweg⸗ 
liches Bei; Schüdelig, E. u. U.w., 
wackelig; Schüdeln, :) th.3., im 
gemeinen Leben, beionders N. D. 
ſchaukeln, überhaupt eine ſchwankende, 
fchwingende Bewegung bervorbringen 
und durch folche Bewegung bemirfen, 
wie in manchen Gegenden f. pumpen: 
Mailer febudeln ; +) unth. 3., mit 
beben, wackeln, fchwanfen: , der 
Tiſch ſchuckelt; dns Schuͤckel⸗ 
rad, ein ſchaukelndes, ſchwankendes 
Rad, 2Mace. 13, ss 6. 

Scüden, unth. u. th. 3. 
hingen, . 


ſtoßen, 


Schücken, m. —s, eine Sorte Hanf, 


welche von den Danzigern vorzüglich 
nach Feankreich und Holland geliefert 
wird. 

Schüder, m, —s, bei den Zügen, 
das Junge vom Steinwildbeet (der 
Kütz). 

Schückler, m., -8, einer, der ſchuk⸗ 
kelt 

Schüdel, ‚A. 8, ein nachläffiger, 
auch, ein ſich übereilender, leichtſin⸗ 
nigee Menfch (Schaudel, und vou eis 
ner folchen weiblichen Berfon, die 
Schuſel) Schüdeln, unty.3., mit 

haben , nachläaſſig, auch Aanis 
ſeyn, ſich übereilen. 

Schũdern, ) unth. 3., mit haben, 


ſchaudern; 2) th. 83., in Baiern, 
ſchicken. 
Schifblinde, w m., die Schiebblinde. 


Schüufe, w., M. -n, ein Gefäß mit 
langem &tiele zum Gchöpfen, dere 
afeichen ſich die Geifenfieber , Diers 
brauer ꝛc. bedienen ; uneigentlich, 
Name des Schöpfers oder Löffels ei⸗ 
ner Stachelſehnecke. 

Schüffel, m., -s, in Dithmarſen, 
der Scheffel. 

Scüffel, 'w., Schuffeln, f. Schaus 
fel, Schaufeln. 

Schiffen Schüffen, unth, 3., im 
Gehen mit den Füßen ſchleifen/ ſchar⸗ 
ren. 
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Schüffhamen, m. s, im Meklen⸗ 

burs chen, eine Art Fiſcherhamen. 

Schüffler, m., “Ss, der Schaufler; 
Name des gemeinen Löffelreihers oder 


der Löffelgans. 
4 Schüft, m, c8, M. “£, verücht⸗ 
liche Binennung eines armfeligen 
bettelhaften „Sbeſonders aber eines 
ſchlechten ehtloſen Menſchen, mo 
es dann ein harter. und beleidi— 


genden Ausdruck if (im PD. aud - 


der Schubiack oder Schubblack, 
Schubbeiack Schufuut ꝛc.). Schub⸗ 
Inch. bebeutet im. Holkcinichen 


den Pfahl, den man, befohders in ° 


der baumarmen Marfch auf den Felde 
RATEN, damit ſich das Vieh daran 
„„Feiben könne, wo dann ein Schubjat 
wicigentlich cin fchlechter „Kerl, feyn 
„würde, an welchen fich iebermann reis 

ben darf. Ehemahls war es aus in 
dutem Ginne gebrauchlich, denn man 
„findet es ſowohl f.Richter,, verwandt 


mit Schöppe, als auch f. abflehendes 


keaues Haar in welcher Bedeutung 
es mit Shopf verwandt iſt wohin 
—*9* der Schufut, die Ohreule, ges 

°. Schüift, m., -08, M.-e, im 
Donabrüdfchen, der obere Theil des 
Vorderbeines "eines Pfades oder 
Kindes, Bra Ark | 
Schüftig, E.uti.w., armſelig, bet 

so selbaftz gewöhnlicher aber , nieder⸗ 


j 


trachtig und ehrfog: ein ſchuftiges 


Betragen; ſchuftig an jemand 
handeln. 
Schufut (Shübur), m, -es ıM. 
76, im gemeinen Leben mehrerer Ges 
„genden, eine Benennung der großen 
geährten Enfenarten (der Uhu, im O. 
D. auch Schaufeule, Gchauffaut, 
auch Auffe, im N. D. Schuwunt, 
SR a 
Srhuh, m, -es, M. -e, Derkl:m. 
das Schübchen, O. D. Schübs 


lein, Lin der almeinen Sprechart 


‚Scücelchen), überhaupt, eine 
hohle aus feſterem Stoffe Kefichende 
Bekleidung der äußeren Spetfe eines 


kommt; eben. fo im Bergbaue, die 
. kurzen Schwellen, worin bie Spieß⸗ 
baume ruhen und bie Eleinen Hölzer 
an den Kunfifiangen , durch melde 


\>* 


Schuh. 
Dinges. So die hohlen eiſernen 


en ER a 


Beſchläge an ben Enden von Gtangen, 


Sproſſen Pfählen ze, , die Be 
be 


Beſcchlaäge an den Stampfen in — 
Stampfmuhlen, und die eiſernen Be⸗ 


fchläge ber Eden an den Kaſten, Kof⸗ } 
fern 20.5; an den Ankern find die 


Schube, höhe, Hölzer, in welche 
‚bie Spitzen des Ankers gefteckt und 
on die Arme deſſelben fellgebunden 
‚werden, damit derſelbe die Planken 


nicht verlegte, wenn er von einer 


Eiche zur andern gebracht wird; auch 


beißt Schub, das runde hohle Eifen, 


melches vorn an bie Liefe eines Blaſe⸗ 


balgs geſteckt wird und in bie Form 


die Stecknägel gehen; im Schiffbaue # 


beißt ein Stück Brett, welches unter 


den Fuß einer Stüge oder den Fuß 


ber Bocksſpieren gelegt wird, Damit 


der ſelbe nicht in die Erde dringe, chen 
falls der Schub, und ebendaf. nenne 


men Schube unter den Schlitten⸗ 


balken in einigen Häfen, die zum Abs 


lauf des Schiffes dienende Bettung 
von Banken , welche ſtark mit Fett 
befrichen werden C Schmierpfanne) 5 k 


am Rumpfe der Windmühlen if der 
Schub die fchräge Rinne, durch 
. welche das Kern aus demſelben auf 

den Stein fällt; auch die natüchihen 


hornartigen Befleidungen oder unters 
ſten Theile der Füße bei Pferden, Kinds 


vieh, Schafen, Schweinen, Hirſchen 


heißen Schuhe, (Schalen), zuwei⸗ 


len auch wohl die harte Haut an den 
Fügen manches Federviehes, beſonders 


engerer und gewöhnlicher Bedeutung 


iſt der Schub, die gewöhnlich le⸗ 


derne mit feſtern Sohlen verſehene 


— 


EEE 


nachdem fie abgezogen worden ifl; in. 


und feſt anfpließende Bekleidung des 
menſchlichen Fußes, zum Unterfhiede 


von den Pantoffeln, welche weitere 
Bekleidungen dieſer Art find : ein 


Paar Schube; lederne, zeugene, 


feidene Schube ; umgewendere 


* 


Br > 


ws 


<a 


% 


Er, h Schuh ahle 
F Schuhe, welche anfangs ſo gemacht 





et, 


waris gekehrt iſt und welche dann um⸗ 


den Schuhen abgelaufen haben, 
Fand es ſchon vor langer Zeit gewußt ha⸗ 
benz jeder weiß am beſten, wo 
—5 der Schub drückt, mo es 
ihm fehlt, wo oder wodurch er leidet; 

" einem die Schuhe austreten, 
en in einer Gache zuvorkommen und 
Vortheil für ſich nehmen; einem 
etwas in die Schube gießen, 
ſchieben, ihm die Schuld von etwas 
i y ke: ; elle Schnbe über Einen 
Er Leiſten ſchlagen, Ale trotz ihrer 


Verſchiedenheit gleich behandeln; un⸗ 
eigentl, , find Schuhe, die Kiemen, 
h welche ben Falken um die Süße gelegt 


werden, die Wurfriemen daran zu be⸗ 
feſtigen (das Geſchühe) ; noch unei⸗ 
. Bentlicher iR das Wort in Schlitt⸗ 
ſchuhe; in der Natur beſchreibung 


eine Art Meer⸗ eder Seeeicheln, und 


auch eine Art Napf⸗ oder Schüſſel⸗ 
muſcheln; unſer lieben Frauen 
Schuhlein, ein gemeiner Name ſo⸗ 

F wohl des gemeinen Steinklees oder Ho⸗ 

x nigklees, als auch des gehörnten Scho⸗ 

tenklees, wilden Steinklees; auch iſt 

Schuh ‚ ein Langenmaß, welches 

die Ränge eines Mannsfußes beträgt, 

no es eben fo wie Fuß, und in der 

Ki WMehrheit, wenn ein Zahlwort vorher⸗ 

gebt, unverändert gebraucht wird; 
fünf Schub lang und vier 

v Schuh breit, 

Schübable, m., eine Ahle, wie ſie 
die Schuſter gebrauchen (die Schuſter⸗ 
able, im Hennebergſchen Schuhnadel); 
das S-amt, im N. D. das Schu⸗ 
fierhandwert , das Schuſtergewerk; 

der S⸗ balten, eine Art des Ma: 
bes, melches eine Ausdehnung von 
einem Schuh in die Pänge amd einem 

Bol in der Höhe und Breitehat. 10 

davon gehen auf einen Schuhſchacht, 

"106 auf einen MWürfelihuh, 1000 
auf eine Balfenruthe, 700,060 auf 
“einen Würfelrutpe, nach Rheinlandi⸗ 


—** werden daß die inwendige Selte aus⸗ 


Be werden; Filʒ⸗, Pelze, Holʒ⸗ 
ſchuhe re.5' uneigenl. etwas an 


Schuhig 375 


ſchem Maße aber 248, 8325 das 
S-bend, Band, melches für die 
Schuhe gebraucht wird, fie damit 
einzufaffen, auch zuzubinden; die 
&S+-beanf, ein bedeckter Ort, iso 
die Schuſter die Schuhe feil haben; 
das S-blart ,, das den Ballen und 
Riſt bedeckende Oberleder eines Schw, 
8, beſonders wenn es noch nicht mit 
den Hinterleder und bee Sohle verei⸗ 
nigt iſt (das Vorblatt, im einigen 
Gegenden auch der Berbs); der &- | 
bletzer, f. Schubflider ; die &- 
blume, die großen ſchönen, gemühns 
Lich" glänzenden rothen, einer Roſe 
ahntichen Blumen einer ſtrauchartigen 
Pflanze in China, und: diefe Pflanze 
felbſt die Chineſiſche Roſe, Feſtblume). 
Ihre friſchen Blumen erböscn de 
Schwärze und den Glanz der Schuhe, 
der ſchwarzen Zeuge ꝛe., wenn man 
fie damit 'reibt; die &-bürffe, 
eine Bürfe, bie Schuhe bamit au rei⸗ 
nigen; de S-büßer, f. Schuh⸗ 
fider; der S-Debner, ein Werk 
zeug, enge Schuhe damit zu dehnen; 
der &-DOrabt, der Pechdraht, fos 
fern er zum Mähen ber Schuhe EN 
Stiefel gebraucht wird. 

Schüben, th. 3., mit Schuhen verſe⸗ 
ben, gewöhnlicher befchuben, Mare. 
6, 8.9.5 ehemahls auch Schuhe mas 
chen, und uneigentl., durch togune 

und Berückung fangen 

Schũhfleck, m, ein Flicken auf einem 
gerriffenen Schuh (der Schuhlappen) ; 
der S-flider, die S-f-inn, 
ein Schuſter, der nur alte Schuhe 
fit (der Altmeiſter, in einigen 


Gegenden Altimacher „ Altflicker, 
Altlapper , Altreiß., Schuhblez⸗ 


zer, Schubbüßer, im N. D. Schos 
lapper); uneigentlich in manchen Ge⸗ 
genden die Waſſerjungfer; die &- 
flierei, bie Arbeit des Schuhfilz 
kens die S-"gaffe , eine Gaſſe, in 
welcher beſonders Schuſter wohnen 
(die Schuhflrage, auch Schuſtergaſſe, 
Schuſterſtraße); der S-bader, ein 
Kader, die Schuhe damit abzuwiſchen; 
| Schühig, Eu. U.w., Werlſchuhe bar 


Schublappen 


bend, baltend, In den Zuſammenſetzun⸗ 
gen ein » 3weifcbubig ıc., einen 
Schuh, zwei Schuh ze. in der Länge, 
Höhe ıe.haltend; der Schübfnecht, 
der Gefelle eines Schuſters; der 5 - 
laden, ein gaben, wo Schuhe vers 
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fauft werden; der S-Inppen, im ' 


MD. einklappen, Flicken am Schuh; 
fi) auf die Schublappen geben, 
davon laufen, wofür anderwärts: fich 
anf die Beine, auf die Strümpfe mar 
ben; das Schubleder, Leber, 
‚welches beionders zu Schuhen tauglich 


‚it; Die S-leiften, der Leiſten des 


Schufers zu den Schuhen ; der - 
macher, die S-m-inn, ein 
Schuſter. Dovon das Schubmas 
cherbandwert , das S-m-ge- 
werk 2; der S-merke, ein 
Marktplatz, auf welchen Schuhe vers 
kauft werden; das S⸗maß, das 
jenige Maß, da man nach Schuhen 
mißt; das Maß, welches der Schus 


. Her zuden Schuhen vom Fuße nimmt; 


der 5 -meifter, * 
fer; die &-nadel, ſ. | 
der S-nagel, eiferne und hölzerne 


ls f. Schu⸗ 


Nagel, welche in die Abſätze der 


Schuhe geſchlagen werden (Schuh⸗ 
zwecken, worunter die Schuſter aber 
mehr die eiſernen Zwecken, womit die 
Sohle ze. an den Leiſten befeſtigt wird, 
verfiehen) ; die S-neftel, f. 
Schubriemen ; der S-pflod, 
der hölzerne Abfas an den Schuhen ; 
die-5 - pinne, die Sinnen oder 
eifernen Nägel, womit die Schufer 
das Leder auf die Leiſten aufzwicken 
und die Sohle befefigen ı6,5 der S- 
pinnenffempel , bei den Nagel 
ſchmieden, ein verſtahlter Stab, wel⸗ 
cher an dem einen Ende auf ſeiner 
Grundfläche cine Vertiefung nach der 
Größe des Kopfes der Schuhpinne hat, 
denſelben damit zu chenen; der &- 
putzer, ein Menich , welcher einem 
andern die Schuhe für Geld reinigt; 
der S-riemen, ein lederner Nic 
men, die Schuhe damit zuzubinden 
(im O. D. Schuhneſtel auch Schuh⸗ 
mel; der S-rinken, ſ. Rins 


chubable; 


anmerkung, 


Schuhblanmerfung 


ken; die S-rofe, Bandfihleifen 
in Geſtalt der Roſen auf den Schu⸗ 

hen; der S-fchadht, eine Ark des 
Maßes, welches eine Ausdehnung in 


die ange und Breite von einem Schub, 
und in der Dicke von einem Zolle hat, 
Es gehen ro derfelben auf einen Wür⸗ 
felfichuh, 100 auf eine Balkenruthe, 

1000 auf eine Schachtruthe, 10,000 


auf eine Würfelruthe, nach Rheins 
ländiſchem Maße aber 20,736; die 
&S-fchmiere , eine Schmiere, die 
Schuhe damit einzufchimieren (nah 
Bejchaffenheit der Maſſe, Schub’ 
wachs, und Schuhbwichfe); die. 
S-fchnalle, die S-fhwärze, 


der 8 - fenkel, f. Schuhriemen; 


| * &S-foble, die Sſpitze, die 





S ſtraße Cl. Schubgalie) urn 


ren fich ſelbſt. 


Schübu, m, s, ber upu.. 
Schubmache, rt. Schuhſchmiere; 


der S-weger, im Schiffbaue, ein 
Gang Weger, der im Raume auf dem 


Waſfergange der Kuhbrücke ſeht, und 


den man zwiſchen den Decken Setzwe⸗ 


das Schuſterhandwerk; die Sewich⸗ 


fe, f. Schuhſchmiere; der S-: 


ger nennt; das S-werf, Schuhe 
und andere Schufterarbeit; im N. D. 


ke einer, ber Schuhe michfets 


der 


S- wild, Y 


ein Wiſch, die 


Schuhe abzuwiſchen; die S-3we de 


ſ. Schubnagel. 


ländilches Fahrzeug zum. Sieben 
und Ziehen, daher Treck ſchuite, 


‚sin Zug⸗ oder Poſtſchiff auf dem Ka⸗ 


nälen in Holland, 
abhangend. 


Schrift; des S-amt, ein Amt bei 


* Sschuite (ipr. Schi-), m, ein Hol: ‘ 


> 


Schuk, Eru. u. w. im N. 8, Korg, 
Schülsbbandlung, wi f. ‚Schul; Ä 


einer Schule (der Schuldienft, 


meramt , deſſen Einfünfte zum Unters 


halte einer Schule beſtimmt find, ders 


gleichen in Gachſen die. Schulämter 


bei einer geringern Schule); ein Kama 


Pforte und Grimma find; die = 


n 


eine belchrende Be⸗ 
merlung, wie man fie in der Schule 


a 


Schälsp Au 


Schuklanſtalt 


N 


Re machen pfleet; die S- anfate; 


eine Schule als eine öffentliche Anſtalt; 


die S-anweifung, eine Anwei⸗ 


fung in der Schule gegeben , ‚auch, 
eine Anweifung nach den Regeln einer 
gewiſſen Schule. 
-t8 ’ 
Tulpe. 


"Scälauffeber, m, , ein Auffeher der 


Schule oder der Schulen (Scholarch, 
Schulinſpektor); das S aufſeher⸗ 


amt, das Amt eines Schulaufſehers 
EGcholarchat); 
die Aufſicht über eine Schule; die S- 
bank, eine ders Bänke in den Schus 
den; noch auf Der Sculbanf 


die © - -aufficht, 


ſitzen, noch ohne reife Einfieht ſeyn; 


J der und die S- bekannte, ein Be 


kannter eine. Bekannte von der 


3 Schule her; die 5 - befanntfchaft, 
die Befanntfchaft von ber Schule 


ber; Melannte von der Schule her: 


der S- beweis, ein nach den Re 


zen der Schule geführter - Beweis; 
der S-bube, der Schulknabe; das 
5-buch, Bucher, 


gebraucht werden; die 5 - b-Druf; 


kerei, eine zu einer Schule gehörende 


Huchdruderei ,„ deren Ertrag zur 


Iinterhattung der Schule beſtimmt if 


e (die Schulbuchbandfung , rs 


_fprünglich eine ſolche Buchhandlung). 


Saul, ww, M, -en, die wirkende 


Urſache eines übels, gewöhnlich mit 
dem Mebenbegriffe der Verbindlichkeit 


zum Erfas oder zur Strafe: einem 
etwas Schuld geben, oder einem 
die Schuld beimeffen , ihn für die 


wirkende Urſache eines übels, einer 
böfen Handlung ze. erklären; die 
Schuld auf Andre ſchieben; ich 
hebe keine Schuld; die Schuld 
liegt an mir, ich bin die nachihets 
lige Urſache davon; das iſt nicht 


meine Schuld; esift obne meine 


Schuld gefcheben ; fich (mir) 
etwas zu Schulden kommen laſ⸗ 


‚fen, von einem Übel die urſache ſeyn; 


im gemeinen Leben kommt Schuld in 


Derbindung mit feyn auch in Geſtalt 


-M. -6& r ſa 


welche in der 
Schule zum Unterrichte der Jugend 
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eines Umſtandswortes vor: an etwas 
Schuld feyn, die Urſache davon 


Meyn, es verfchuldet haben, er iſt 


en allem Unglücke Schuld; zu; 
werlen, doch nur fcherzhaft im gemei⸗ 
nen Leben heißt Schuld feyn au 
Urfache von etwas Gutem feyn: ich 
bin Schuld, daß die Sache zu 
Stande gekommen iſt; die Ders 
bindlichkeit zu einer Sache: verfpre:; 
chen mecht Schuld; feine Güte 


‚belegt mich mit einer großen 
Schuld; die Schuld der Natur 


bezsablen, fierben; ich bin noch 
in Ihrer Schuld, ich ‚habe gegen 


Sie noch einige Verbindlichkeit; ein 
Übel, das man werurfacht hat, ein | 
Vergehen, 
wußtſeyn, daß man die Urſache davon 


verbunden mit dem Ber 


if: vergieb uns unfre Schulden, 
Matth. 6, 12.5 in weiterer und ges 
gewöhnlicher Bedeutung , etwas, ber 
fonders Geld, das man von einem Uns 
dern auf einige Zeit erhalten hat und 
welches man biefem wieder erftatten 


muß; Schulden machen, fib von 


Adern Geld Leihen; feine Schuld 
besablen, entrichten; in Schul; 
den feyn, fleden; einem eine 
Schuld erlaffen, es haften. auf 
vem Bute viele Schulden; wer 
feine Schulden besablt, verbefr _ 
fert feine Güter; zuweilen auch von 
dem Gelde, welches man" von einem 
Andern zu fodern Hat: viele Schul; 
den ausfteben "baben ; feine 
Schulden eintreiben; einem et⸗ 
was als Schuld anfchreiben, 
anrechnen, als etwas, was man von 
ihm zu fodern hat. In dieſer Bedeu⸗ 
tung if es in der Mechtöfprache am 
üblichften, wo man klare oder erwies 
fene Schulden (Debita liquida ), 


. unerwiefene &. (D, illiquida), 


immerwäbrende oder unsblöglis 
che &. (D. perpetua), ausklag⸗ 
bare oder eintreibliche &. (DL, 
exigibilia), unaustlagbare oder 
uneintreibliche &. (D. inexigi- 
bilia) unterfcheidet, Ehemahls bes 
deutete Schuld auch eine Geldſtrafe 
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— €. u U. w. 


Schuldbefleckt 


überhaupt, beſonders wenn ſie vor 
Gericht gebracht wurde, und in weis 
terer Bedeutung, eine gerichtlich ges 
machte Sache und eine Anklage übers 
haupt, 
übels, 
Hofes gethan und dadurch feine Un— 
ſchuld befleckt habend; & - belafter, 
E.u.d.w., mit einer Schuld, einem 
Merachen belaftet, aber Schülden- 
belafter ,: fo viele Schulden habend, 
daß fie als eine. große Laſt drücken 


"(Sp auch Schuldbelsden); der 


&-beweis, der Beweis einer Schuld, 
daß man etwas. übeles⸗Boſes began⸗ 
gen hatz Der Beweis, daß man eine 


Schuld, Geldſumme zu bezchlen oder 


zu fobern hat; -S-bewußt, Eu. 
u.w., des verüriachten oder verübten 
Bbſen fih bewußt; der &- botbe, 


ein Bothe, befonders von einem Ges 
er richte, 


die. Schulden  eingufodern 5 


der S- brief, eine Urkunde, worin 


man bekennt, daß man einem Andern 


eine Schuld, befonders on Gelde zu 


+ Dbligation ) 5. 


bezahlen habe (die Schulduerfchreibung, 


auch dasjenige, was man Andern zu 
bezahlen hat; uneigentlich die gegens 


feitige Abrechnung unferes begangenen 
uUnrechts; der & - bürge, «einer, 


a der für die Schulden eines. Andern 


Bürgſchaft leiſtet; 


die Sbuße, 


eehemahls die Strafe, welche ein ſaum⸗ 


Schüldenbelaſtet, 


ſeliger Schuldner bezahlen mußte; die 


SSeinfoderung, die Einfoderung 


der Schulden; der &-eintreiber, 
der Diener bei einem Gerichte, wels 


cher die zu begahlenden Schulden eins 
weibt, 
‚(Erekutor , ehemahls Schuldvogi). 

Schtlden, unth.3., mit baben, eine‘ 


und den Schuldner pfändet 


Schuld haben, ſchuldig ſeyn. 

Eu Uw., ſ. 
Schuldbelafter; der S-betrag, 

der Betrag der Schulden, bie einer 

su fobern, beionders zu bezahlen hat; 


S-frei, Eru u.w., ſ. Schuld 


frei; das Sgericht, ein Gericht, 


das S-buch, ein. 
Buch, in weiches man dasjenige eins 
trägt, was Andere zu bezahlen haben, - 


Schuldheif 
vor welches die Schuldklagen oebtade 
werben; die S-laſt, die Laſt, wel⸗ 


che eine Schuld verurfacht; cin Drüks 


fen der Menge der Schulden; Der 
& + macher, 


finnig” thutz 


einer, der Gculten 
macht, befonders wenn cr dies Leichte 
die S- mafle, die 





ſämmtlichen Schulden; S-reih, 
E u. Nw., viele Schulden habend; 
die &-tilgungskafle, eine Kaſſe, 


welche dazu eingerichter und beſtiwmt 


iſt, die Gelder zur Tilgung der Schul⸗ 


den darin zu ſammeln Amortiſſem ents⸗ 
kaſſe); 


das S-wefen, alles was 


das Bezahlen der Schulden ꝛc. betrifft; 


die & -zinfe, die Binfen von ſchul⸗ 


digen, auöfichenden Geldern. 


Schülderlaf, m. (die Schalder⸗ 


laſſung), der Erlaß einer Schuld, 


d. b. ſowohl der. Zurechnung eines 


Übels und der darauf. erfolgenden 
Strafe, als auch einer Soberung on.” 
Gelde; die S-foderung, die Fo⸗ 5 


derung an einen Andern, daß er feine 


bet uns gemachte Schu bezahle; | 


& - frei (Sculdenfrei), Eu. 
U.w., feine. Schuld, feine Schufden 


habend; die S- - gebung „die Hands 


lung, da man jemanden etwas Schuld 
gibt; die S-gebübr, die Gebühr, 
welche man. jemanden ſchuldig if (fo 


auch die Schuldpflicht, eine fhuls 


dige licht, welche man zu leiſten 


ſchuldig WW); S-gedrüdt, Eulim., 
von einer fchweren Schuld gedrüdtz 


der 5-genoß, ber Theilhaber an 


einer Schuld, der. an einem Dergehen’ 


Theil nimmt; das &-gericht, ein 
Gericht; welches in Schuidſachen ent⸗ 
ſcheidet; S-haft (S- haftig) 
wenigſtens epemaptd, 
leibeigen. 


befehlen hat, der Andern die Erfüls 


lung ihrer Schuldigfeit heißen oder fie 


von ihnen heifchen Fann, oder auch, 


was die Sorm Schulze (im N. 2 


* 


Em lw., fehuldig, verpfictet, auch, 
le e 


Schüldheiß, m., - len, DM. Men, . 
zuſammengezogen Schülse, mn, WM 
-n, ehemahls überhaupt einerzber zu 


ir 


| Schulte 


ee 
a 


u ‚befehlen hat. So wird in einigen 
2.2. Gegenden. der crftel oder obers 
Vf Knecht auf den. adeligen Gütern, 
welcher über die andern geſetzt iſt, 
Schulte, d.b. Schulze genannt; in 
“ engerer und ungewöhnlicher Bedeutung 
‚derjenige, welcher an einem Drte die 
Serechtigkeit handhabt, der Borges 
„kste in einem Gerichte. So werden 
2 in vielen Gegenden O. u. N. D. die 
Richter in den Städten Schuldhei⸗ 
Ben, Stadtfehulöbeißen - oder 
 Scalsen, Stadtſchulzen genannt, 
„und. in dei Reichskädten war, der 
. Reicsfähulobeit derjenige ,. wel⸗ 
ber. die obsrfte Gerichtsbarkeit im Na⸗ 
4 men des Saifers und Reichs verwalte⸗ 


— u 


ri EN 


te; am georauchlichſten iſt dies Wort 


F auf dem Lande, mo man diejenige 
> obrigfeitliche Perſon, welche für Auf 
# Br der guten Ordnung fordt, 
die Befehle des Cerichtsherrn volzicht, 
die Abgaben ein ammelt und Ahlicfert,, 


den Schulöbeißen oder Schulzen 


. nennt, zumeilen auch den. Dorfrichs 
. ter, welcher jedoch oft noch von dem⸗ 
 felsen unterſchieden wird, Seine Gats 
tinn nennt man Schuldbeißinn 
oder Schulzinn. Davon das Schüls 


" senbaus, , die S- wohnung. zc.;_ 
das Schuldbeißenamt (Schul 


enami), das Amt eines Schuldhei⸗ 


ben oder Schulzen, chemahhs auch - 


dns Schuldbeißtbum, Schulzen⸗ 
ıbum; der 5-bürger (Schul 
 3enbürger), ehemahls Benennung 
gewiſſer armerer und geringerer Bürs 
ger im Straßburg, welchen. der Stadt⸗ 
‚ bürger oder. der. rechte Bürger oder 
„große Bürger entgegengefegt wurde; 
das S-gericht (Schulsengericht), 
„ein. aus dem Schuldheißen oder. Schul⸗ 
zen und einigen Beiſitzern beſtehendes 
‚„Beidt, jest nue noch auf den Lan⸗ 
de; auch, die Gerichtsbarkeit eines 
* Schuldhelßen. Ehemahls gebrauchte 
man für beide Bedeutungen uneigents 
Er auch Schuldheißſtab; die 
— (die Schulzerei), 
Men, das Amt, die Wohnung, 


= 


nr Schulte) veteift, einer, der zu — 
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.. auch das. Gebiet eines Schuldheiten 
oder Schulzen. 

Schuldherr, m., der Gläubiger, 

Schül-diener, ım., einer, der bei eis 
ner, Schule angeſtellt iſt; in O. D. 
ein Schullehrer auf dem Lande; Der 
Sdienſt, ein geringes behramt an 
eingr kleinen Schuig, 

Schuldig, Kulm, “eine Schold 
haberd, die wirkende Urſache eines 
Hield,. eines Vergehens 20. feyend: 
ſich ſchuldig wiſſen, fih bewußt 
ſeyn, daß man ein Vergehen begengen 
habe; der Unſchuldige muß mit 

dem Schuldigen leiden; mit dem 
zweiten Sell der Sacre: eines 
"Dergebens, eines Mordes ſchul⸗ 
dig ſeyn; in der Bibel aber mit dem 
Vorworte an: ich bin fchuldig an 
allen Seelen deines Vaters au⸗ 
ſes, 1ı Sam. 22, 22.; derift ſchul⸗ 
dig an dem Leibe und Blute des 
»eren,.ı Cor. 'ıı, 2775 die Folge 
eines Dergehens ‚oder die Strafe zu 

‚tragen verbunden: Des Todes ſchul⸗ 
dig feyn, ben Tod als Folge und 
Strafe eines Verbrechens verdient has 
ben; Der ift des böllifcben Feuers 
fehuldig, Matth. 5, 22.5 eine Ver⸗ 
bindfichfeit habend , auch, in einer 
Verbindlichkeit gegründet: die Un; 
tergebenen find ihren Vorgeferz- 
ten Beborfam, die Kinder den 
Eltern Dank ſchuldig; einem 
die fchuldige Achtung verfsgen; 
die Verbindlichkeit habend, einem Ans 
dern ‚Geld und Geldes wert zu erſtat⸗ 
ten» oder zu geben: einem Geld, 
Zinſen ſchuldig feyn; die Abga— 
ben, Gebühren ſchuldig feyn; 

‚im gemeinen Leben fagt man ft bloß, 

ſchuldig feyn, f. Schulden haben: 
viel, wenig fchuldig feyn, viele, 
wenige Schulden haben; uneig.: eis 
nem eine Antwort fchuldig blei; 
ben, ibm feine Antwort gehen; Schüls 
‚digen, th. 3. Schuld geben, beſchul⸗ 
digen, anklaͤgen, Mare. 15, 12 und 
Hiob 42, 6.; auch, der Schuld, des 
Verbrechens überführen, wie. Sf, s, 
11,5, der Schüldiger, -8, einer, 


Schuldigfeit 


der beichufdiget; derjenige, welcher 
eine Schuld auf fih hat: und ver; 
gib uns unfre Schulden, wie 
wir unfern Schuldigern verge- 
ben, Matth. 6, 12.5 derjenige, wel⸗ 
cher eine Geldfumme zu bezahlen oder 
etlwas Anderes zu leiſten fchuldig „ vers 
bunden ift, wie Ef. 14, 2.5 die 
Schüldigkeit, M. -en, der Zus 
fand, da man verpflichtet iſt, etwas 
zu than, zu leiſten: es iſt nicht 
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mebr als Schuldigleit, es wear 


feine Schuldigkeir, etwas, das 


man zu thun, zu leiſten ſchuldig iſt. 


‚©. Pflidyt : ich kann es von ibm 
als eine Schuldigkeit verlangen; 
feine Schuldigkeit ebun. 


Schüldklage, w,, eine Klage, durch | 


welche man einen Schuldner wegen 
Nichtbezahlung vor Gericht anklagt; 
der S-läugner, eine Perfon, wel 
“he eine Schuld abläugnet; &-Ios, 
E.u.l.w, , frei von der Schuld, von 
dem Vergeben: ich ‚bin fchuldlos ; 
ein fcbuldlofer Menſch. 
die Schuldlofigkeit, der Zuſtand, 


da man ſchuldlos if; der, S- mann, 
ein Schuldner, in der M. Schuld: - 


männer und Schuldleute, letzteres 
von Perfonen jedes Geſchlechts; S - 


mäßig, Eau. u w., f. ſchuldig; 


pflichtmäßtg; der S-ner, -8, die 
: S-inn, eine Perfon, welche ſchul⸗ 
dig ift etwas zu leiften, zu thun oder 
zu geben: Ihre Büte macht. mic) 
zu Ihrem großen Schuldner; 
beſonders eine Perſon, welche einer 
< andern Geld oder Geldeswerth ſchul⸗ 
dig it (der Schuldmann, ehemahls 


Schuldiger Gelter): feine Schulds 


ner mabnen; das 5 - opfer, bei 
den alten Juden, ein Opfer, welches 
für eine Unterfafungsfünde, auch für 
eine Schuld, für ein Vergehen ges 
bracht werden mußte (das Gündopfer); 


die S- pflicht, f. Schuldgebübr ; 


die S-poft, eine Geldſumme, wel 
che man einem Andern ſchuldig iſt, 
oder welche man von einem Andern 
als eine Schuld zu fodern hat; das 
&-regifter , das Verzeichniß deſſen, 


Davon 


Schule 


was ſich jemand hat zu Schulden kom⸗ 
men laſſen, auch, der gemachten Schul⸗ 


den; die &- fache, eine Sache, wel⸗ 


che eine gemachte Schuld betsifft; dee 


S-fchein, eine Schrift, worin man 
befsheinigt, daß man einem Anderh eine 


Geldſumme fchuldig ſey CObligatton, 
Schuldſchrift); S-fhwer, Eu 


l.m., fchufbbelaftet , ein großes Vers 
der 5-7 


brechen auf fich habend; 


thurm, ein Thurm als Gefängnib 


4 


für böfe Schuldner; die &- über: 


nabme, bie Übernahme einer Schuld 
der S-übers 


für einen Andern; 


nebmer,, einer, der für einen Ans 
dern eine Schuld übernimmt; Der 


* 


S-vogt, ehemahls f. Schuldeins 


treiber,  d.; S-voll, Eu.m., 


viele, große Schuld habend; der Sr 
zettel, ein Zettel, auf welchem eine 


gewiffe Schuld anerkannt oder anges 


nommen wird (Bon). . 


Schüle, w., M.-n, überhaupt, eine 


Anfalt, wo in Wiſſenſchaſten und 


Künſten Unterricht und Bildung er⸗ 


theilt wird: eine hohe Schule, eine _ 


ſolche Anſtalt fie höhere Wiſſenſchaf⸗ 


ten und Künſte (die Hochſchule; Aka⸗ 


demie, univerſität); eine Mahler⸗, 


Zeichen⸗/ Singe⸗ Fecht⸗ Reit⸗ 


Tansfchbule ꝛc. 


beſonders ein Ort 


des Unterrichts für junge Leute: eine 


lateiniſche, gelehrte, niedere, 
deutſche Schule; die Stadts, 


Bürger, Dorf, Lefe, Schreib, 
"BRnabens, Wiadchen:z Sreifchule 
20,5 in die Schule geben; die Sfr 


fentlibe Schule befuchen; ein 


Rind zur Schule balten, es zum 


Beſuch der Schule anhalten; mneig.: 


aus der Schule ſchwatzen, eimas 
‚ansfchwasen „ verrathen; einen in 


die Schule führen, feine Zertigkeit 


weiſen; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, eine Veranſtaltung, wo⸗ 
durch jemand zu etwas gebildet wird: 


eine. Schule des Gehorſams, 4 
der Geduld ıe., eine Veranſtaltung, 
eine Rage, in welcher man Sehorfam, 


in einer Sache, z. B. feine Gedud 
üben, auch, ihn tadeln und zurecht 





er En 


— Geduld te. Ternt; ein Ort, mo Man 


nr 


etwas zieht und zu fünftigem Gebraus 


be gleichfam bildetx eine Pflanz⸗ 


“ ‚und Saumfchule, ein Ort, . mo 
> Junge Pflanzen und Bäume zu künfti⸗ 
ger Verpflanzung gesogen werden; die _ 


Verfammiung des Lehrers und der Terz 
enden bei den gewöhnlichen Anſtalten 
dieſer Art: Schule balten, die 


Rernenden ſich verſammeln Laffen und 


unter ihnen lehren; die Schule an 


fangen, fchließen ; die Schule iſt 


aus; es iſt beur keine Schule; 
hinter, oder um die Schule ge: 
ben, nicht in die Berfommiung ber 
‚Lernenden, in welche man gehen folte, 
wofür aush die Schule fchiwänzen; 


; auch die gottesdlenſtliche Verſammlung 


ber heutigen Juden (Judenfhule); , 


dee Ort, das Haus, wo Schule ge 
halten wird, das Schulgebäude: in 


der Schule wohnen; auch das 


u 


Gebäude, wo fich die heutigen Juden 
zum Bottesdienfe verfammeln (Tuben? 
ſchule, fonft auch der Tempe). Davon 
die Schülthür, die S- fenfier 
20.5 die ſammtlichen Schüler einer 
Schule: Die. ganze Schule lief 
binaus; die ganze Schule beglei- 
tete die Keiche, Solche Begräbniffe 


-felbt nennt man, auch die ganze 


Schule, im Gegenſatze der balben, 
wo nur eine Klaffe folgt; in den Künz 
fen und Wiffenfchaften , die ſaͤmmtli⸗ 

chen Freunde und Anhänger eines beh⸗ 


vers, Meifkers, mit Bezug auf das 
Eigenthumliche der Lehre, durch wel⸗ 


N 


che er fich aucbzeishnet: die Schule 
des Ariſtoteles, Plato ꝛc. oder die 
Ariftotelifche, Platoniſche Schu> 
le, die Stoifche Schule; beſon⸗ 
ders in der Mahlerei, wo man nicht 
allein die ſämmtlichen Schüler eines 


großen Meiſters die Schuie deffelben 


nennt, z. B. die Schule Rapbaels, 
"= Kubens ıc., fondern auch die Zolge 
der fämmtlichen Mahler, welche einen 
gemeinſchaftlichen Hefprung haben, u. 


An deren Merken man einerkt Ges 
ſcqhmack und Eigenthiimliches antrifft: 


die Kömifche, Slorentinifche, 
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S.ombardifche, Venetianiſche, 
Bolandische, Deutfcbe, Sean: 
3öfifche Schule 5 das in der Schule 
Gelernte, Angenommene: das riecht, 
ſchmeckt nach der Schule, das iſt 
etwas, was in der Schule angenammen 
iſt; er hat ein wenig Schule und 
das iſt Alles; von einer Sängerinn 
ſagt man: ſie hat keine Schule, 
wenn ihre Anlagen nicht gründlich. 
tonfünffig ausgebildet find; im 
Reitſchule nennt man die regelmäßigen 
und künſtlichen Gänge des Pferdes, 
Schulen: ein Pferdalle Schulen 
machen  laffen; es durch alle 
Schulen führen: ©. Schulpferd, _ 
ı, Schülen, unth.3., im N. D.fih. 
verbergen, fih in einem Schlupfwin⸗ 
fel verborgen halten: fchulen Iaus 
fen, weglaufen und ſich verbergen, 
befonderd, wenn man pflichtwäßig ges ' 
genwärtig ſeyn follte; auch von Eins 
dern, ſtatt in die Schule. zu gehen, 
wo anders Hinlaufen. Davon der 
 Scülenläufer, ein Kind, welches 
die Schule verfäumt, und mo anders 
binläuftz in ber Seefahrt: der Wind 
läuft ſchulen, er fingt an in zu 
werden, er läßt fich nicht inebr ſpüren 
2, Schiilen, 1) unth. Z. in die Schule 
gehen um zu lernen, überhaupt ler⸗ 
nen; 2) th. Z., in der Schule lehren, 
überhaupt unterrichten: ſchulet Kin⸗ 
der durch Kinder; ein pferd 
ſchulen, es abrichten, auch, es die 
Schule machen laſſen. 
Schũlenlaufer, m,, ſ. Schulen . 
Schũlenſtaat, m., bie ſämmtlichen 
hohen und niedern Schulen mit den 
dabei angeſtelten Lehrern, als ein ges 
ordnetes Ganzes, 
Schülentwurf, m., in der Mahlerei, 
ein Entwurf zu einer Mahferet, mels 
cher ſchulgerecht iſt (akabemiſche Skizze). 
Scüler, m.—s, einer, der ſchulet, 
lehrt; inf Ulm in engerer Bedeutung, 
"der Hauslehrer. ei 
Schüler, m... -s, die &-inn, eine 
jede Perſon, welche den Unterricht in 
einer Wiſſenſchaft, Kunf ꝛc. in einer 
großen Schule empfängt, Im Geyens 
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fane des Lehrers oder Meiſters. Ein 
fotcher nennt ſich oft fein ganzes Peben 
hinduech einen Schüler einer 
Echule oder eines berühmten 
Lehrers oder Meiſters, weil er es 
fu eine Ehre halt: Pletos Schüs 


: fer; Jeſus und feine Schüler; 


beionders, ein junger Menih, mels 
scher die gewöhnlichen Schulen in den 
wen befucht, um darin in den nö⸗ 
thigen Kenntniſſen, Miffenfihaften u. 
Sprachen unterrichtet zu. werden: ein 
Schuͤler der erfien, zweiten, 
dritten Klaſſe .; in enaerer Des 
deutung, ein junger Menſch der in 
einer der Untern Klaſſen einer Gelehr⸗ 
tenanftalt (eines Gymnaſii) Het, im 
Gegenfage eines Gymnaflaßen, der 
den obern Klaffen angehört; S-baft, 
E.u. U.w. tadelhaft. einem Anfänger 
in den Wiſſenſchaften, Künſten ꝛc. 
ähnlich, gemäß: eine febülerbafte 
Arbeit: ein fcbülerbaftes Bes 
tragen; eben  S-ifhb und S- 
mäfig, E. u. u w., Schülern, 
unth.g., gleich einem Schüler — 
ſich ſh Ulerhaft zeigen. 
Scülersiebung, w., die Britipiing, 


welche jungen Leuten in der öffentlichen 


Schule zu Theil wird; die S-feierz 
lichkeit, eine Feierikpkeit, welche 
zu gewiffen Zeiten, z. B. bei öffent⸗ 


lichen Prüfungen, in der Schule öf⸗ 


- fentlich angeſtellt wird Shurfehlih; 
feit, Schulfeſt)y; der &- feiertag, 
eine Zeit, wo Feine Schule gehalten 

‚ wird (Serien). 

Schülferen, unth.u.ärdf.3., fo vie 
als ſchelfern. ©. d.; in Hamburg, 
fchlottern, auch unbedachtiam zu Werke 

gehen. 

Scholfeſt, E.u u.w., gründliche Schul⸗ 
kenntniſſe beſitzend; das S— feſt, 
die S- feftlichkeit, ſ. Schulfei⸗ 
erlichkeit; die:S- form, die in 
einer Schule übliche Art und Meile 
in Anfchung des Vortrags ꝛc.; in ens 
gerer Bedeutung, eine ſteife herges 
brachte Rorm (pedantifche Form); die 
en frage, Fratzen, lächerliche als 
vberne Dinge, deren‘ ſich einer ſchul⸗ 


Gefährtinn, 
wohl der 


an derſelben Schule ( Schuffolege); . 
das 5 - gefängniß, 


- famteit); 


a en 


Schulg elebete 


dig macht, welchet nur ſteif an zn 
Regeln feiner Schule hängt — 

ſche Außerungen, Meinungen, Schuſpoſ⸗ 
ſen); eine Perſon, welche ſich Mn 
Dinge ſchuldig macht —5 der 
&-freund, die S-f-inn, eine” 
Yerfon, welche das Beſte der Schulen 
in Städten und Diefern zu befördern 


ſucht; ein Freund, eine Freundinn 


von der Zeit her, da man gemeine " 
fchafzlich diefelbe Schule befüchte; sb 
den Meifterfängerh, , einer, der die.” 
Regeln des Meiſterſanges inne hatte; 
die 5 - freundfchaft, die Areusd, ° 
fchaft , welche zwifchen Perfonen noch ” 
von. der. Gchulzeit her Start findet, 7 
die Schulfreunde oder Schuifeeundins 
nen einer Perfon zuſammengenommen; 34 
der &-fuchs, auf den Hochſchulen, 
fpöttiiche Benennung der neuen Ans 
tommlinge cauch bloß der Fuchs ©. 
d.)5 ein feifer Gelehrter, der nichts 
als feine Wiſſenſchaft kennt und achtet 
und mit den Sitten und Gchräusen 
der großen Welt unbekannt if Cein 
Pant); S- fuchfen, unth.8., 
ein Schulfuchs ſeyn; die S-füche 


ferei, M.-en, die Eigenfshaft eines 


Gelehrten, da er ein Schulfuhs, J 
edanterei, Pedantismus); eine iu⸗ 


ßerung eines: Schulſuchſes, wodurch 


er ſich als einen ſolchen erweiſet; 
Schũlfüchſiſch Eu. u w., einem 
Schulfuchſe ähnlich, angemeffen (pes 
dantiih); das S- - gebäude, ein 
Gebäude, in welchem Schule gehalten 


wird, und ein zur Schule gehörendes 


Gebäude; der S- gefäbrre, die 
S5-6-inn, em Gefährte, eine 
mit weichen man ein 
und dieſelbe Schule beſucht; auch. 
Genoffe eines Lehrers 


f. Earrer; 
das S-geld, dasjenige Geld, wels 
ches in Schulen für den Schulunter⸗ 
richt bezahlt wird; die &S-gelebrs 
ſamkeit; Gelehrſamkeit in den one 
wiffenfhaften humaniſtiſche Gelehr⸗ 
der S- -gelebrte, ein 
Gelehrter, welcher Schals elehrſamteit 





Sn Eugenoffe 


5 befist (Gumaniſt); der S - genoffe, 
h 


‚einer, der mit einem andern biefelbe 


Schule befuht; S-gerecht, Et. 

& Bw. , den Regeln der Schule gemäß 
chulrecht); in den Reitſchulen, den 
Regeln der Keitfunf gemäß: ein 
ſchulgerechtes Pferd; ſchulge⸗ 
recht reiten; das S- gericht, 
die. Berfammlung der Pehrer einer 
Shut, um flreitige Angelegenheiten 
und Klagen in wichtigen Ballen au ent⸗ 
ſcheiden (Eoneilium) ; der S-gefell, 
ehemahls f. Mitſchuler, auch da man 
den Vorſteher einer Tateinifshen Schule, 
 Schülmeiffer nannte, ein Amtsge⸗ 
fährte deſſelben (Schulkolege); die 

- & - gefellfebaft, die Gefehfchaft, 
welche man an Andern in einer Spule 
hat; das S-gefer, die für eine 
Schule gegebenen Geſetze; das S- 

> gewäfch, ein leeres Wort + und For⸗ 
men» Gewäih; das S-gesänk, f. 
ee der S- balter, die 
S-b-inn, der Vorſteher einer nies 

dern Schul, befonders auf dem ande, 


Davon die Schülbalterftelle, die 


&-b-wohnung ıe.; die S-band» 
‚lung, eine. feierliche Handlung in der 
Schule, 5 B. bei einer Redeübung; 
das S-baus, dasienige Haus, in 
“welchen Schule gehalten wird; der 
" &-berr, einer der Lehrer an einer 
Schule, , befonders der Vorgeſetzte cis 
ner Tateinifchen Schule (der Rektor) ; 
an andern Orten, eine obrigkeitliche 
Perſon, welche die Aufficht über die 
Schule an einem Drte führt- Schar 
larch); der S:infpektog, ſe Schul 
wart; Das S-jahr, eins der 
Sabre, welche man auf der Schule 
zubringt; Der S-junge, f. Schul⸗ 
kind; die S-Fenneniß, auf der 
Schuſe erlangte nützliche Kenntniſſe: 
gute Schulkenntniſſe beſitzen; 
das 5-Eind, ein Kind, welches 
eine niedere Schule beſucht (nach dem 
erste: ‚ ein Schulfnade, Schul⸗ 
junge, Shu!lbube, oder ein Schul 
Mädchen); die &- Elafle, eine von 
den Abtheilungen auf Schulen; der 
S-Ensbe, ſ. Schulkind ; der 
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&-Eram, verächtlih, Alles, was 


auf Echufen gelehrt und getrieben 


wird; S- Frank, Eu.u.m., die 


Schulkrankheit habend; die S- 
krankheit, eine vorgegebene Krank⸗ 


heit, wodurch faule Kinder und Schis _ 
ler fich dem Beſuche der Schule zu 

entzichen fuchen, Überhaupt eine vors 
gegebene Krankheit, um dadurch einem 
unangenehmen Geſhäfte zu entgehen: 
die Schulfrantbeit baben; der 
5-Ereis, der Kreis dee Hörenden 


und: Lernenden um einen Lehrer; Die 


&S-Funft, eine fhulmäßig, nach 


" Schufregeln erlernte Run. 
Schülle, w., M. - 1, im N. ®. die 


Scholle, 


Schülleben, fi, ehemahls das Necht, 


die Pehrerfiele an einer Schule zu bes 
fesenz; die S-lehrart, cine fehrart, 
wie fi ie in den Schulen gewöhnlich 
iſt Schulmeihode); Die Slehre, 
eine in der Schule empfangene Sehre; 


‚die Behre einer Gelchrtenzunft 2c., bes 


fonders die Gotkesiehre, nach den 
SHegriffen der Schuigelehrten (ſchola⸗ 
ſtiſche Theologie) der &-lebrer, 
der Lehrer an einer Schule, beſonders 
an einer höhern; das S-[-amt, 


das Amt eines Schullehrere; die S- 
I-enfiele, eine Bildungsanfalt für 


Schullehrer (Schullehrerfeminarium) ; 
die S-I-flelle, die Stelle eines 

Schullehrers; die S-Luff, die Luſt 
in die Schule zu gehen, und. auch, 
Schule zu halten; dns S- mid 
chen, f. Schulfind ; der S- 
mann, ein Mann, -fofern er das 

Schulmweien verficht, befonders ein 
ſolcher Schullehrer; der S- mans 
tel, ehemahls ein Mantel, dergleichen 
die Schüler auf gelehrten Schulen 
trugen; S-mäßig, Eu.ll.w. einer 

Schule geinäß , aus), einer Schule 
ähnlih: eine fehulmäßige Lin⸗ 
tichtung; die S- meinung, bie 
Meinung derer, welche ſich zu Einer 
Gelehrtenzunft befennen; der S- 
meifter, chemahls jeder Lehrer, wel⸗ 
cher Unterricht ertheilt, 2Mace. ı, 
10,, befonders die erſten Lehrer an 
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den Öffentlichen. Schulen, die Schul— 
herren (Rektoren), auch in den Doms 
fiftern diejenigen. Stifts⸗ und’ Doms 
herren, welchen nach der erſten Eina 
richtung biefer Stifter. die-Gorge für 
den Antereicht der Jugend oblag; 
jest nur noch. der Lehrer an den untern 
Deutschen Schulen, beſonders auf 
dem Bande CDorfishulmeifter ), und 
deffen Gattinn, . die Schülmeiftes 
rinn; uneigentlich von. einen Mens 
ſchen, welcher Andere auf cine anma⸗ 
ende Art meiſtert; Name, einer Art 
Kaulbörie; die S-meiftere: ‚ M. 
-en, bad Amt eines Schulmeiſters; 
ehemahls auch die Würde eines Stifter 
und Domperen, fofern er Schulmei⸗ 
fter hieß; die Wohnung eines Schul: 
meiſters; Schũlmeiſtern, unth. u. 
t.3., Mittelw. gefchulmeiftert, 
ein Schulmeifter ſeyn, und ſcherzhaft, 
wie ein Schulmeifter Ichren, ſprechen; 
in. einem befchrenden Zone, und auf 


Schulmeiſterei 


‚eine abſprechende und anmaßende Art 


meiſtern, tadeln: einen ſchulmei⸗ 
ſtern; der S - meifterton, die 
Art im Vortrage und im Lehren eines 
Schulmeiſters, befonders uneigentlich 


und werächtiih ein anmaßender und - 


abfprechender Ton; Die S-mufter 
zung,’ die Unterſuchung, Prüfung 
der innern Einrichtung einer Schule 
(Schulcnfur); die S-ordnung, 


eine Anordnung im Anfehung ber Eins 


richtung einer Schule und des Ver⸗ 
haltens der zur Schule gehörenden Pers 
fonen; der S-ort, ein Drt, wo 
fih eine Schule befindet; fm N. D. 
von ſchulen, fich verbergen, ein Ort, 
‚wo man fih verbirgt, ein Schlupf 
winkel. 


Schulp, m, —es, M. -e, im N. D. 


fo viel von einer Flüſſigkeit als bei 
einer heftigen Bewegung derfelben in 
einem Gefäße über den. Kand deffel 
ben fchlägt: ein Schulp Eſſig, fo 
viel als man auf Ein Mahl an die 
Gpeife sieht. 


Schülpbohrer, m., eine Art Bohrer, 
deſſen halbe ausgehöhlte e eee 


Schulrathsſtube 


Walze vorn gleich einem eoffel abge, } 


rundet iff (Föffelbohrer). 


Schülpe, Scuilpe, w., M, -n,im. 
N. D. die Schelfe, Schale, Gef, 
ders die Muſchelſchale (Schelpe, Schel⸗ 


fe); an einem Schulphohrer das bor⸗ 


u. derffe Ende der halben ausgehöhlten 
ſchneidenden Walze, welches einem 
Löffel ähnlich iſt; im Schiffbaue beißen 


» GSchulpen des :Bratfpills, die 


Schildbanken; Schulpen in den 


} 
a 
I 


Luken find hölzerne Kappen, welche” | 


die Geflalt eines ausgehöhlten Kegels 


haben und welche über ein an der Gelte 
ber Lukenkappe befindliches Loch, wo⸗ 
durch das Anfertau aus dem Kabelgat 


herausfährt, gelegt wird, damit Durch 


Diefes Loch Eein Regen⸗ und Seewafler 


eindringe; veraltet, ein unzerſchlage⸗ 


ner Grdkloß. 
Schülpei, ſ., im N. D, ein fantes J 
uistel). 


> 
ı 
h 


— 


1, Schulpen, Schülpen unth. — | 
mir baben, im R. D. in Schulpen, 
Scelfen ſich ablöien, ſich blättern 


(ſchulfern, ſchelfern, if als Verklei⸗ 
nungsw. davon zu betrachten). 

2. Schülpen, ı) untp.3., mit bas 
ben, tm N. D. von einer Slüffigkeit 


in einem fat’ vollen Gefäße, ſchwan⸗ 


fen; 2) th.3., eine Flüffigfeit mit 
Kervorbringung eines 
bewegen machen : 
damit, haltet es ſtill, damit es nicht 
verſchüttet wird. 


Schulpferd, f., ein auf der Reitſchule 


jochen Tones 
fchulpet nicht 


befindliches augerittenes Pferd; Die 
S-poffe, ſ. Schulfrage; dieS- 


predigt, Predigten für Schulen; die. 


E 


. &-probe, die &- prüfung, eine 
“in der Schule abgelegte Probe, eine 
mit den Schülern vorgenommene if “ 


fentliche Prüfung, ein Examen. 
Schülpfäge, m 

ce einen viereefigen Rahm hat, im. 

deſſen Mitte fich das Blatt befindet. 
Schũlrath (Scülenratb), 


‚eine Art Sägen, wel⸗ 


m., eine 


den Schulen vorgefeßte Behörde; ein 


einzelnes Glied einer folchen Behörde, 


| 


doch zumeilen bloßer Titel; die S- 


rathsſtube, ber Ort, wo füh der 
t R 


Schulrecht 


& Schulrath verſammelt, und der dort 
verſammelte Schulrath ſelbſt; S- 
recht, Su.u.w., ſ. Schulgerecht; 


das S-recht, ehemahls das Recht, 


die Schulfiehen zu Kefeten und die 


dabei üblichen Gefälle zu heben; bei 
den Klopffeistern, das erſte Schuls 
recht tbun, ein Aufheben machen 
fünnen ; die S-rede, Reden, wels 
che auf Schulen, bei feierlichen Gele⸗ 
genheiten achalten werden; die S- 





regel, eine für Schüler gegebene Res 


gel; auch, die Vorſchrift einer Schule 
in weiterer uneigentlicher Bebeutung 5 
der 5-faal, f. Schulffube; die 


T &-fache, eine Sache, welche das 


Schulweſen angeht; der S-fad, ein 
Sad, in welchen man ehemahls die Büs 


cher ſteckte, wenn man zur Schufe sing 5 


ein Mensch, welcher mit feiner Schul⸗ 
weisheit prahlt; der S- fartel, eine 


Art Gattel für diejenigen, welche reis 


fuße, — | 
Schülſch, E.u.umw., in Hamburg, 


ten lernen, mit hohem After, hohen 
Paufhen und einem fehlen Schenkel⸗ 


plump, grob, ungeſchickt; im Holſtei⸗ 
niſchen, von den Pferden, ſcheu. 


Schũlſchiff, f., in den Seeſchulen, 


Behandlung eines Schiffes nöthigen 
Kenntniſſen und Handgeiffen bekannt 


ein ausgerüftetes Schiff, auf welchem 
die Anfänger mit den zur genfung und 


gemacht werden; die &-fcbrift, 


eine das Schulmefen betreffende Schrift; 


eine Schrift zum Gebrauch in Schulen 
(mofür beffee Schulbuch ) ; eine bei Ge⸗ 
fegenbeit einer: Beierlichkeit in einer 


Schule von dem Pehrer abgefaßte Schrift 


(ein Programm ); eine fhulmäßige, 
regelrechte ze ; der S-fihritt, 
der Schritt eines in der Keitichule 
ugerittenen Pferdes; der S- fin, 
die Sitze in der Schulfube; die S- 
fprache, die Kunſtſprache einer Wifs 


ſenſchaft, Kunſt; die S-ſtadt, eine 
Stadt mit den Schulen eines Bezirks; 
der 5 - ftand, 
Berhältniffe der Schullehrer; der S- 

ſtaub, der Staus, der in den Schul⸗ 


ber Gtand, bie 


Ruben ſtärker aufgeregt wird: den 
Vierter Band, 
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Schulſtaub einſchlucken müſſen, 

eigentlicher und noch gewöhnlicher uns 
eigentlich, von dem beſchwerlichen 
Gtande eines Schullehrers‘, beſonders 
an einer niedern Schule; im Schuls 
fiaube leben, als Schusehrer,, im 
Shulfande; S-fleif, Eu.u.m,, 
f; pedantiih, und die Schülfteifbeir, 
f. Pedanterie; Die S - ftelle, die 
Stelle, das Amt eines Kehrers bet eis 
ner Schule; der S-flols, der Stolz 


auf bie Vorzüge feiner Schule, der 


er anhängt; der Stolz eines Schulleh⸗ 
vers auf feine Gelchrfamfeit; die S- 
firafe, die in Schulen eingeführten 
Strafen; der S-ffreic, ein über 


eine flreitige gelehrte Sache auf eine 


gelehrte Art geführter Streit (Kontos 
verfe, und wenn cr zur Übung anges 
ftent if, Disputation) ; die & - fu; 
be, bie Stube, in welcher Schule 
gehalten wird: Das gebört in die 
Schulſtube aber nicht bierber, 
das paßt nur für Schüler. Eben fo 
Schülsimmer und Schũlſaal; die 
&S-ffunde, eine der Unterrichtsftuns 
den in der Schule, 


Schuͤlter, w., M: -n, der erhobene 


und breite Theil hinter und unter der 
Arhfel zu beiden Seiten des Rücdensz 
etwas auf Die Schulter nebmen ; 
in weiterer Bedeutung auch von dem 
oberfien Theile des Vorderfußes mans 
cher Thlere, 3.8. der Pferde, Ochs 
fen ze, 2Mof. 29, 22; uneigentlich 
im Sefungsbaue das Stück eines Bols 
werkes zwiſchen der Geſichtslinie und 
Streiche; Das S- band, in der Zer⸗ 
gliedert,, die Bänder der Schulter 


oder Schulterfnochen,, wozu das rau⸗ 


tenförmige , das vieredige, das 
kegelfsrmige Band, das Guers 
band des Schulterblattes und 
das eigene vordere Schulterband 
gehören; das S-bein, diefenigen 


Beine, welche zufammen die Schulter 


ausmachen, und mozu ſowohl bie 

Schulterblätter, als auch die darein 

gefügten Arme oder Ashielbeine gehören 

( Schulterknochen); das Sblatt, 

das breite dreieckige Bein, wildes 
Sb 
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hinten an den obern Rippen des menſch⸗ 
iUchen Körpers Liegt. (bei einigen das 
Arhfelbein ); die &-b- blutader, 
in der Zeraltcderk., die von den Schulz 
terhlättern kommenden Blutadern, wels 
he ſich in die Achſelblutadern ergies 
- fen; der S-b- musfel, der Mus⸗ 
kel des Schulterblattes; Der S-blatts- 
nerve, der Nerwe des Schulterblats 
tes, welcher durch Den obern Ausfchnitt 

. bes @Gchulterblattes zu .den Muskeln 
deſſelben geht; Die &-b-fchlag- 
ader, die Schlagader des Schulter: 
blattes; das S- blech, ein die 
Schulter bededendes Blech , z. B. an 
einem Harniſche; das 5 - breit, ein 


Brett, an welches man: die Schulter 


Iehnt, Die Lehne; die S-budht, die 
WVertiefung zwiſchen ben. Schultern; 
das S-ende, in der Seralicher,, 
das »latte Ende des Schlüffelbeines 
nach den Schultern zu; Das 5 - ge- 
ben, ein über die Schulter hangen⸗ 
des Gehenk; das S-gewand, 1; 
Schultertuch,; der 5-grarb, in 
der Zergliederk., die Erhöhung auf der 
hintern Rläche des GSchulterblattes; 
‚der. S-bafen, ebendaf, , ein vom 
Halfe des Schuiterblattes nach oben 


hervorragender und gebogener Theil; 


‚vie S-böbe, ebendaf,, die Erhö⸗ 
bang, in welche der Schultergrath 
nach außen übergeht; S-ig, Eu. 
u w., Schultern habend, in den zus 
fammengefesten breits, hochſchulte⸗ 
rig; das S-Eiffen, vin Kiffen, 3. 
‚8. in einem Wagen, die. Schultern 


>... daran zu Ichnen 5. das &-Eleid, ſ. 
Schultertuch; der S- —— 


f. Schulterbein; Schültern, tb. 
3., auf bie Schulter, d. h. Achſel 
nehmen, befonders von den Soldaten: 
das Gewehr ſchultern; mit Schuls 
ern. verfehen, und als Mittelmort 
sefhyultert, 3.8. breit gefchul: 
.. tert, mit breiten Schultern verfehen; 
die Schuͤlternaht, die über die 
Schultern laufende Naht in einem 
Kleide; das S-tuch, ein von der 
‚Schulter herabhangendes, ſchmales 
Stuck eines gewöhnlich ſeidenen und 


Schültheiß, m., f. Schuldheiß 
Schũltheologie, w., die ehemahlige 


Ä verfaffung, 


Schulwiſſenſchaft 


mit Bold ꝛc. gewirkten Stoffes der 
Römiſchen Geiſtlichen, wenn fie Mefte 


der Winkel an der Schulter eines Boll⸗ 


werkes, oder welchen die Gefichtölihie 
er S- 


mit der. GStreiche macht; 
zungenbeinmuskel, in der Zerglie⸗ 
derf,, ein vom obern Rande bs Schule 
terblattes, dicht am obern ausiönitien 
kommender Muskel, weicher zum une - 


leſen CHumerale, Sfapulicr); der - 
‚35-minkel, in ber Kriegsbaufunft, 


m 


tern Theile des mittlerch Zungenbeines t 
seht und das Zungenbein rückwärts 


und ein wenig abwärts sicht. 


fcholaftifche Theologie ,. oder die Vers 


* 

3 
a 
1 


fi 


bindung der Artkotelifchen Philoſophie 


mit den Lehren des Chriffenthums. 


Schültifh, m., einer ber. Tifche in 


der Schule; der S-ton, bie in dee 
Schule gewöhnliche Art und Weile fih 
auszudrucken, zu lehren; ein fietfen 
oft meiſternder Ton; die S-übung, 


Übungen, welche man in den Schulen 
vornimmt; des S-unterricht, der 
unterricht in den Schulen; die S- 

die Berfaffung einer 
Schule; der S-verfuh, der Ver⸗ 


fush eines Schülers im Schreiben über 


einen wiffenfchaftlichen Gegenſtand; 


tes Grimma; der S-vorfieber, 


che einer Schule vorftehen; der 5 - 


"wert, der Auficher über eine Schule 


(Schulinfpeftor); Die S- meide, 


Name des Haririegeld 5 der S-weife, 


der S-verwalter, in Sachfen, der 
Verwalter der Einkünfte bes Schulams 


geiſtliche und weltliche Berfonen, wels 


einer, der Schulmelsheit befist (Schos 


laſtiker); überhaupt ein Schulgelehr⸗ 
ter; die S-weife, die Weile, Art 


des linterrichts, befonders in Schus 


len (Schutmethode, Schulart); Die 
..&-weisbeit,, die Weisheit, wie fie 
‚ein Lehrer ber Schule Ichrte oder Ichrt 
und die Schüler deſſelben annahmen 
(ſcholaſtiſche Philofophie); Das S- 
..wefen, alles was die Schulen, bes 
fonders ihre innere Einrichtung ans 
geht; Die S-wiflenfchaft, Wil 


— 


Chulmwiß 


be fenfehaften, welche auf Schulen ge⸗ 
lehrt werden (Humaniora); der S 
witz, Kenntniß, Fertigkeit, welche 
man in Schulen oder, durch Unterricht 
.. welange, im Gegenfage von Mutters 
witz; oft verächtlich f. fchlechten, faden 


Witz; das S-mwort, ein Ausdruck 


scher Schule, ein Kunſtwort; die 5 - 
& üede, eine Würde, welche eine 
* ere Schule ertheilt, auch, eine 
Wuürde im Schultande; der S-sent, 
‚cher Zanf in einer Gelehrtenz ober 
x Künfflerzunft (Härker „ die Schulzän⸗ 
kerei, edler, das Schulgezänk, ſcho⸗ 

 Tafifcer Zank, ſcholaſtiſches Gezünk). 
ülze, Mn, Mien, oder det 


2. Schulz, -en, M. -en, der Schuld⸗ 


heiß, 1. d.5 im gemeinen Leben man: 
E cher Gegenden heißt der Kirſchvogel oder 
‚* die Kirfhdroffel Schulz von Bü⸗ 
lau, Schulz von Milo. 


Schülgeit, w., diejenige Zeit, in wels 


cher man bie "Säule beiucht , und die 
Zeit, während welcher Schule gehal⸗ 
ten wird. 

Schülsenamt, f., das Schülsens 
"gericht ’ f: 
Schuldbeißengeriht; dad S - 
leben , dasjenige Lehen, wenn einer 


“mie dem Schulzengerichte belehnt 


wird, 


Barlinm, — Schulſtube 


"die S—zucht, die Sucht in der 


Sdule (Discipfin)? Fate Schul. 


Zucht halten. 

Schummel w., M.- PR , eine nach⸗ 
laſſige Perfon, die viel unnütze Bewe⸗ 
gungen macht, und zwecklos umher 
Läuft Cim N. D. Schummelke in 

Schwaben Schumpel); S- »baft(ig), 

S.u. Uwe, im N, 

u ber Kleidung und in dee Haltung ded 

N — der S-koch, ein Sudel⸗ 

och 

| Schimmein, unth. uth. rim N 

=D. fo gehen, daß der Kürper viel das 
bei bewegt wird, dann, nachlaſſig ums 
her laufen; in Dithmatfen, rütteln, 
fegen, fchenern. Im O. D, febum; 
+ mein die Braferinnen, wenn fie 


— 


Dammerung, 


Schuldheißenamt, | 


. nachläffie in 
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das Heine Gras mit der Sichel mit 
vielen Fleinen Schnitten abfchneiden. 
Davon befchummeln, durh Ges 
ſchwindigkeit und Liſt betrügen. 
Schümmer, m. 3, im N. D. die 
beſonders die Abends 
dämmerung (der Schlinmer); Schum: 
mern , unth. Z., mit haben, dun⸗ 
alle: ‚fon, dämmern (ſchimmern). 
Schumpel Wh Schummel 
Schumperlied, ſ. das Schamperlied. 
Schumpfen, ih. 3. veraltet, banz 
vol machen, aufülen. 
Schümpfer, m, -8, ih Franken; ein 
Liebhaber, ein Bräutigam. 


Scümpferblume, w., in Franken, 


Name des Hlefchgünfels: oder Hirſch⸗ 
klees. 


&chünd, m. =eB, etwas, das geſchun⸗ 


ben iſt, z. B. bei den Gerbern, das 
don den Häuten abgeſchabte Fleiſch; 
in weiterer Bedeutung, das Schlech⸗ 
tefie, Unbrauchbarfe feiner Art: das 
iſt Inuter Schund; in der niedris 

pen Sprechart inancher Gegenden, der 
tinflath, daher die Schundgrube _ 
look). 

Schuͤndeln, unth. uü. th 8, in Kiga 
burg, wühlen.- 

Schünden (Schünnen); b. 8%, fi 
N. De erregen, sah befonderd 
zum Böſen. 7 : 

Schundern; unth. 8. oh Schleifen: 
Schündfeger , in, landfchaftl., einer, 
‚welcher die Schundgrusen und Aottitte 

£ reinigt (Schundkönig): °. 

Schündfert, f., Tandfchaftl,, das Nuß⸗ 
öl Daggert, Degenſchwarz). 

Schuͤndgrube, iv. , eine Grube, in 
Rage unfath zuſammenläuft, und 
in weiterer Bedeutung, ein Ort, der 
das Schlechtefte und erarere⸗ 
enthalt. 

—— (Schoͤner), in, =8, eine 
Art Schiffe. mit: zwei Maften + welche 
häufig zur Handlung gebraucht werden 
.. 50 bis 100 und mehr kaſten tra⸗ 


Schängeln j * 3. init feyn, im 
Ob nabrückſchen, humpeln. 
Schünkel, m —s, landſchaftie, bie 
Bboz— 
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Schwinge; Schünteln a 
ſchauleln. 9 

Schüns, N... im N. D. ſchräg. 

Schüpf, m... Schupfe, Scupfen, 
f. Schupp , ‚Schuppen. 

Schüpfen, m., 85 im D. D. der 
Schoppen. 8— 

Schuͤpfer, m s/ einer, der fehupfet 
oder fchuppet,. auch ein Ding, ‚welches 
fehupfet, ein Werkzeug, 
ſchupfen, wie ehemahls die Ba 
und ——— 

Schüpfleben, f., im O. D. ein de⸗ 
ben, welches nur auf Lebenszeit vers 
lichen wird, aus deſſen Befis nach dem 

1 Zode des Lehnsmannes die Erben gleich⸗ 
ſam geſchupft werden (beſſer Falllehen, 
leibfälliges Lehen, auch Fallgut); die 

Senudel, im Schwäbifchen, mit den 
Händen gemälzte oder geroßte Nudeln. 

Schüpp,.m., es, M. -e, eine hef—⸗ 
‚tige Bewegung + welche man einem 
‚Körper mitteilt, und. welche zugleich 

ein Schieben und Stoßen iſt (im O. 
D. Schupf): einem einen Schupp 
geben; uneig., ein Betrug, ir 
empfindlich it; die S- droſſel, 1. 
Schopfdrofiel. 
| Schüppe, w. M. n, Verkl w. das 
', Schäppchen, D.D. Schüpplein, 
ein flacher, bünner und gewöhnlich et⸗ 
was erhobener Körper von feier Maffe, 
der. einem. Dinge zur Bedeckung dient, 
beſonders an den ‚Körpern, der Fiſche 


und Schlangen; in der Seralithen,, ” 


‚ein platter. fach. gewölbter Theil. des 
‚Schläfenbeines (der Schuppentheil); 
in der Pflanzenlehre die Fleinen Blatt⸗ 
chen, welche das Katzchen bedecken und 
att des Kelches dienen; ebendaſ. Die 
Bonigſchußppen, ſ. d⸗ auch Schup⸗ 
penpanzer, ſ. d.; In. weiterer Be⸗ 
deutung dünne Theile der Haut eihes 
Hautausſchlages, Grindes ı,,; wenn 
ſie ſich als dünne über einander liegen⸗ 
de Blattchen von einander ablöfen (im 
1.2. Shin, ehemabls auch Schuͤp⸗ 
peln) ; uneig,: Die Schuppen find 
ibm von den Augen gefallen, 
von einem, der bisher die Dinge in 
einem falfchen \ Lichte ſah, und dem 


damit 30 


Schuppen 


nun, nach einem ähnlichen bildlichen 
Ausdrucke, die Augen geöffnet find; 
in der Schalthierlehre eine Art Bohr⸗ 
muſcheln, welche weniger lang als 
breit find und mit einer Fiſchſchuppe 
viel Ähnlichkeit haben Glſchſchuppe). 
—— (Schüppe), w., M.-n, 
im N. D. die Schaufel zu Aſche, Koh⸗ 
len 20.5 auf den Wachsbleichen, ein 
‚Shaufelartiges Werkzeug, womit das 
geänderte Wachs auf ben Bleichrahs 
men umgewendek wird; einem die 
Schüppe geben, ihn wegfoßen (ge⸗ 
. möhnlicher, einen Schupp geben) und 
uneigentlich, ihn Auf einmahl eutfer⸗ 
nen; die Schüppe befommen oder 
kriegen, fortgefloßen, u, unefg., auf‘ 
einmahl entfernt werden, auch in eu⸗ 
.gerer Bedeutung, feines Amtes ent⸗ 
ſetzt werden. 


ze Farbe in der, Franzöſiſchen „Karte, 
welche durch eine breite Fangen: pitze 
ausgebruckt wird wovon E üp⸗ 


penksnig, Schůppenbauer oder 
Def Schüuppenʒe⸗ 
ben it. A 


Schuppen, 1... I Shoppen. N 
1, Schuppen, th. 8., einen Schupp 


geben, mit einem Schuppe fortſtoßen 


‚Kim O. D. ſchupfen): einen ſchup⸗ 
"pen und ſtoͤßen; einen auf die 

Seite fehnppen ; 
f&huppen, fish die Haut bei einem 


Jacken ze. reiben; untig., einen vom. 


Amte fhuppen, ‚ Ihn aus demfelben. 


vertreiben; in Dithmarſen, f. betrs 


‚gen, “und ebendaf. fo wie in Schwaben, 
‚einen zum Beſten haben, necken, ſo⸗ 


fern dies defonders duch Hin» und 


„Herloßen geſchieht. Eine fchnene Bewe⸗ 
"gung anderer Art als die des Gchiebeng 


‚Auch heißt im N, D. 
die Schüppe. bekommen, einen 
Korb (ſ. d.) bekommen; die eine ſchwar⸗ 


ſich (mich) 


u. Stoßens deutet ſchupfen noch in D. 
- D.an, wo gewiffe Verbrecher gefchupfe 
werden, indem man fie in einem Ka⸗ 


fichte mittelft eines über einem Schnell⸗ 


»galgen. gehenden: Seiles mehrmanle 
fibnel in das Waſſer hinabläßt u. wier 


“der heraufzieht, Dieſes Schupfen ale - 
Strafe wird auch die Schupfe und das 


| 
J 


S chuppen 
3 Mertieu, deſſen man ſich dazu bedient 


der Sau f der Schuͤpfer ge⸗ 


Ehemahls bedeutete fcbupfen‘ 

F überhaupt ſtrafen, auch, verachten.) 

2. Schtippen, 1) th.3. (von Bann» 
pe), mit Schuppen verſehen. 


heißt in der, Wappentunf ein 3 


..gelchuppt;, wenn es. mit halben Zirs 
kelſtreifen in Geſtalt der Schuppen ver» 
u fehen iſt; der Schuppen berauben: 
einen Fiſch ſchuppen, die Schup⸗ 
pen deſſelben mit einem Meſſer abs 
kratzen; 2) zrckf. 8.ſich ſchuppen, 
ſich in Geſtalt von Schuppen ablbſen: 
die Hauer ſchuppet ſich. Im 
Schwabiſchen, nennt man ſolches Brod, 
von welchem ſich die Rinde abgelöfet 
> hat, gefchupptes Bed. 
Schüppen, th.3.r.mit der Gchilppe 
Roßen , werfen „. fbaufein. 
Schüppenbein, f., in der Zergliederk., 
fo viel als Schuppensheil oder Schuppe, 
f. Schuppe; die 5- dede; cine 
ſchuppige, aus ‚Schuppen befichende 
Decke; in ber Pflauzenlehre der Inbe⸗ 
‚griff fpremartiger Deckblättchen, wel⸗ 
che die Blumen am Blütenfiele bes 
decken; die S-eidechfe, cine mit 
. Schuppen bedeckte Eidechie; die & - 
‚ente, eine Art zum Gefchlechte der 
Enten gerechneter Vögel in Amerika; 
die bunte Ente; daͤs 5-fell, ein 
mit Schuppen bedecktes Fell; Der S- 
fiſch, ein. mit: Schuppen verfchener 
+ Bifch, zum unterſchiede von den ſchup⸗ 
penloſen Fiſchen; Die S— flechte, 
Benennung ſolcher Flechten, die aus 
vielen kleinen Blãttchen beſtehen, wel⸗ 
she zum Theil wie die Schuppen eines 
Fiſches fich bedecken. Dahin die bla⸗ 
ſenformige Schuppenflechte/ die 
goldgelbe S. (gemeine gelbe Baum⸗ 
kratze)y, die Baum⸗ und Stein⸗ 
ſchuppenflechte; S-formig, E. 
am, die Borm der Schuppen has 
bend; das S-gras, Name eines 
auslandiſchen Pflanzengefchlechts , defs 
fen hrchen wie Schuppen oder Dach⸗ 
Hegel über einander Liegen ; der S- 
grind, eine Art des Srindes, wel⸗ 
Her in Schuppen abfallt, der Erb⸗ 


grind; 


rücken, 
‚eine Art Seeraupen, deren Rücken mit 
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in engerer Bedeutung eine 
Kranfpeit am Euter der Schafe, wos 


ber ſich bie Milch verhaͤrtet; die S- 
baut, eine mit‘ Schuppen bedeckte 
Haut; Sl Un w., keine 
Schuppen habend; der S- mund, 


ame eines Baumes auf Jeylon, an 


deren Blumen fih vier geftielte runde 
Schuppen oder Honigbehältuiffe befin⸗ 
‘den; die S-mufcel, die Rieſen⸗ 


mufchel; die S -nabt, in der Zer⸗ 
gliederk., die Raht welche die Vers 


“bindung des obern Kandes der Schups 
pe mit dem‘ Schuppenran de des Scheis 
telbeines bildet, 


der 5 - psnzer, 
eine Art Panzer, der aus Lauter klei⸗ 
nern Theilen, die wle Schuppen mit 
ihren Rändern über einander liegen, 
befeßt; der S-vand, in der Zerglies 


derk. der untere mach vorn ausgeichnft- 


tene Rand des Scheitelbeines, welcher 
mit dem obern Rande der Schuppe die 
Schuppennaht bildet; die 5 - raupe, 
Benennung folcher Raupen, deren Haut 


ſchuppig erſcheint; S-reich, E.u.u.w., 


mit vielen Schuppen bedeckt; der S— 
in’ der Naturbeſchreibung/ 


24 fnorpelartigen Schuppen bedeckt 
if; der S-fchlag, die Wipfel und 
siffe der gefällten Bäume , der Afters 


ſchlag; die S- fehlange, in der 


Naturbeſchrelbung diejenigen Schlan⸗ 


gen, welche feine Schilde, ſondern 


Schuppen am Bauche und unten am 


Schwanze haben (Aalſchlange). Ars 
‚ten davon find: die gebörnte S./ 


in Aoipten; die langgeſchwänzte 


Se, in Amerika, ‚Die gefleckte S. 
‚(ber Shuppenträger), in Amerika, 


die geſtickte S., in Indien, deren 


Farbe ins Grüne fügt und mit ſchwar⸗ 


gen Punkten ber Lange nach Tinienweife 
gezeichnet it, Die Natter ſchlange, 
Kupferſchlange oder Blindfchleis 
che, die. Wurf⸗, die Schaums, 
Ten, Walzen, Glasfcblange, 
der Breitfchwans, und der Platt 
ſchwanz; der S-fchwamm, eine 


- Art Löcherſchwämme an Baumflänmen; 


der 5 -fchwanz; ein mit Schuppen 


390 Schuppentheil 


bedeckter Schwanz; der &-tbeil, 
f. Schuppe; das S-tbier ‚ eine 
Gattung Säugethiere, mit den Amei⸗ 
fenfreffern verwandt, und nur durch 
Schuppen auf dem obern Theilen des 
Körpers unterfchieden. Wegen der 
Ahnlichkeit mir Eidechien rechnete man 
dieſes Thier ehemahls zum Gefchlechte 
derfelben und nannte fie Schuppens 
eidechſe. Man kennt davon zwei Ars 
ten: Das —— (fünffins 
gerige ) Schuppentbier, tn HOfins 
dien, China ze, mit fünf Zehen, röth⸗ 


lichen Schuppen und 6 bis 3 Fuß Lang, 


von welcher Lange die Hälfte der 
Schnauze gehört (Javanifcher oder Gi⸗ 
nefifcher, Tajobaniſcher Teufel, For⸗ 


moſaniſches oder Bormofifches Zeufels | 


“hen, wieſelahnliches Panzerthier, ges 
panzerter Iltis gefcpupptes oder zei⸗ 


ioniſches Panzerthler ꝛc.) und das 


langge ſchwanzte (vierfingerige) 
Schuppenthier, mit vier Sehen, 
kaſtanien braunen gefeeiften Schuppen, 
und einem Schwanze, der noch eins 
mahl ſo lang iſt als der übrige Körper; 
ein kleines Ziefer, welches mit ſilber⸗ 
ſarbenen Schüppchen’ bedeckt iſt (das 
Schuppenthierchen, die Silbermotte); 
der 5 -.vielarm, eine Art ſchuppi⸗ 
ger Vielarme; die S-wurz oder 
"S-murzel, 'die mit Schuppen be⸗ 
deckte Wurzel "einer Planze und dieſe 
Pflanze ſelbſt, heſonders die auf feuch ⸗ 
ten Platzen und in dichten Laubgebü⸗ 
ſchen wachſende Art. Die Wurzel iſt 
gewunden und überall mit Reifihigen 
dichten Schuppen bedeckt; ‚auch der 
Stengel if Hier und da mit ſchuppen⸗ 
ahnlichen Blättern beſetzt, und endigt 
ſich mit einer blaßrothen Blumenähre 
‘(auch Zahnwurz, Zahnkraut, Geor⸗ 
genwurz, Georgenkraut, Freiſamkraut, 
Freiſchkraut, Ohnblatt, Ahnblatt, Kahl: 
kraut, Blumenkraut, 
Schnapperwurz, großer Bergſanikel). 
Die verborgene Schuppenwurz 
wächft im füdlichen Europa in der Erde 
u, unter dem Meofe faſt ganz verborgen, 
ſo dag man nur ihre Blumen Seht; 
“eine Art des Zahntrautes oder der 


Maiwurzel, 


Chur 


Zahnwurzel, welche in Knollen wachſt 
(dad Korallenkraut, die Dreiackerwurz, 
das Helkraut der weiße Ganikel); 
die 5-venus, eine Art Benusuus | 
ſcheln, herzförmig und netzförmig ge⸗ 
Rreift, nach hinten zu aber fehuppig. 
Schüppern/ th.3., das Berfärkungss 
' wort von fchuppen, ſehr fhuppen: 
fich (mich) fchuppern, fih an et⸗ 
was floßend und ſtark reiben: fich an 

“einen Stubl fehuppeen. 

Schüppicht, €. Ru. ‚ den Erz 
pen ähnlich. 

Schüppig, € u, m. ; Shchuyen ha⸗ 
bend, wit Schuppen bedeckt· ſchup⸗ 
pige Sifche, im Gegenſatze der ſchup⸗ 
penlofen; eine Wurzel iſt ſchup⸗ 
pig, wenn ſie mit mehr oder weniger 


> feifchigen Schuppen bedeckt A, wie 4 


B. die Schuppenwurz; ein. Stock 
heißt ſchuppig, wenn ihn die über⸗ 
bleibſel des Laubes ohne beſtimmte 
Ordnung umgeben; ein ſchuppiger 
Stengel; ein ſchuppiger Strunk, | 
"der mit Schuppen bedeckt il; ein 
ſchuppiger Hut, der oben mit vier 
len anliegenden Schupsen yon anderer 
Larbe befegt if; eine allgemeine 
- Blumendedie 12 ſchuppig, wenn 
ſie aus dicht über einander liegenden 
lleinen Strap“ beſteht Cdachziegel⸗ 
ſormig) a 
Schüppling, rm, Ses, M.-e, Nas 
me eines Pflanzengeſchlechts, welches 
elnen aus ſieben Blättern beſtehenden 
Reh, ein Tippenförmiges Bluinenblatt, 
vier Staubfäden, einen oberwärts 
krumm gebogeneh Griffel, einen dicken 
eingekerbten Staubweg und einen mwei⸗ 
ſacherigen Fruchtbalg zeigt. | 
Schupbmeſſer ſ. ein Meſſer die di⸗ 
ſche damit zu ſchuppen; die Spot⸗ 
ter, Name der Suhpfotter. 
rk oe w., {m Hotfeinifchen, 
die Dammerungsfiunde, wo man fich 
leicht ſchuppen, ſtohen kann. 
Schuͤpsente, w., it eieftand » Name 
der Kriechente, 
1. Schür, w., von feheren, die Hand⸗ 
lung bes Scherens, s Mof.. 18, 4,35 
die Schafe, Wollſchur; uneig. 











Shure 


* die Handlung, da man einen ſcheret, 
* m viel unnüse Mühe, viel Bes 
werde macht: er thut es mir zur 
Shur (in diefer Bedeutung fagen 


Einige auch unrichtig der Schur); _ 


die Zeit‘, zu weicher die Schafe geſcho⸗ 
en werden: in der Schur; im 
Bergbaue dasjenige, 
Ofenbrüchen ansgehrechen worden if. 
2. Schür, m, M. -en, im N. D. 
1 die Bedeckung, die Haut, 
Scürbaum, m., eine, dicke Stange 
der Köhler, zum Schüreh und Aure⸗ 
gen des brennenden Holzes; im Forſt⸗ 
weſen einiger Gegenden, Gamenbäus 
me, weiche man auf den Schlägen des 
Schwatzholzes zur Bortpflangung und 
Vermehrung fiehen läßt; das S- 
blech, ein krumm gebogenes Blech 
im Grubenlichte, welches die Flamme 
‘ einfchränft, damit ſie den Knoten 
"nicht weiter ergreife, als fie fo und 
womit auch das Grubenlicht gefchürt 
wird; die S-bütte, in den Bitriols 
ſiedereien, ein hölzernes Faß, in wel⸗ 
ches die aus dem Kupferrauche ausues 
- Jaugte wilde Witriollauge gefchlagen 
wird; Das S-eifen, f. Schur⸗ 
haken. 
Schũren, th. 3., veraltet, bededen 
beſchützen, vertheidigen. 
Schuren, th. 3., das brennende Holz 
rxutteln, auflockern und locker überein⸗ 
ander floßen, damit das Feuer Luft bes 
 fomme: das Holz, Seuer, Die 
 Koblen febüren; das Gruben; 
licht fbüren, den Knoten deſſelben 
init dem Schürbleche weiter heraus⸗ 
ſchieben, ihm Talg geben und es das 
* durch Heller brennen machen; Seuer 
ſchüren (oufhüren), in weiterer Bes 
deutung, Feuer anmachen, oder eis 
._ gentlich das Holz dazu im Ofen, oder 
auf dem Herde übereinander legen und 
anzunden; uneig., das Sener der 
Zeidenſchaft ic. fchüren, fie heftis 


f ger erregen; Tandfihaftl, u. uneig.: den. 


Rod febiiren, ihn aufheben , in die 
Höhe ziehen. 

ürer, m., -s, veraltet, der Schiis 
de, Vertheidiger. 


was von den 
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Schürer, m., -s, in den Glashütz 
ten, der erſte Arbeiter, welcher die 
Slut und Schur vom Schutte reinigt, 
in dem Eingang der Glut des Dfens 
Seuer auf dem Boden anbrennt, das 
mit Die Wärme davon duch die Glut 
in den Dfen siehe, und diefer nach und 
nach trockene (der Schmelze). 

1, Scürf, m., |. Schorf. 

2.Schürf, m,,-es, M. Schürfe, eine 
Hffnung, ein Loch‘, auch ein Schnitt. 
So find im Bergbaue die Schürfe 
Gruben, womit man einen Gang’ zu 
entdecken und zu entblößen fucht, oder 
Schächte, womit man .neue Bergwerke 

zu entdecken fucht, die auch Schürfs 
fhöchte, und wenn man in ihhen 
Bergwerke entdeckt hat, Fund ſchachte 
genannt werden; auch one n jenfs 

rechten Bücher, in welche die Lochffeine 
gefetst werden 2e.; bei den Jägern, ein 
Schnitt; die S-srbeit, im Berg⸗ 
baue, bie 2 des Schürfens. 

Schurfe, w., M. -n, ein Pferd, wels 
ches ferne Ar gähne immer behält. 

Scrürfen, th.3., einen Ritz, Schnitt, 
eine Öffnung, ein Loch ꝛc. machen. 
So ehemahls f. Leicht verwunden, und 

in Schwaben noch f. ritzen; auch bei 
ben Zägern f. fihärfen, d. h. ſchnei⸗ 
den; am üblichfien im Bergbaue, wo 
men ——— wenn man am Tage 
einſchlägt, d. h. wenn man Gruben, 
Löcher in die Erde grabt, um Gänge, 
Klüfte oder Flotze zu entdecken: nach 
Bängen febürfen; der Schürs 
fer, -s, ein Bergmann, welcher ſchür⸗ 
fet, durch die Oberfläche der Erbe 
nach Gängen oder Flögen geäbt. 

Schürfgeld, f., eine Geldbelohnung 
für den — der einen neuen 
Gang erfihürfer; die S—gelder⸗ 
£affe, in den Sächſiſchen Bergwer⸗ 
fen, eine Kaffe, aus welcher Schürfs 
gelder und Vorſchüſſe auf Berggebäube 
bezahlt werden; das &-gezäb, fm 
Bergbaue, das Gezäh, d.h. die Werks 
zeuge zum Schürfen ; der S-bobel, 
bei den Tiſchlern, der Gcharfhobel, 
Schrothobel oder Schrupphobel; der, 
5 - fchacht, ſ. Schurf 2.5 das 


U: 
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„&=-wefen, Ale was zum Schür⸗ 
„fen, im Bergbhaue gehört; der S 
zettel, eine ſchriftliche Erlaubniß des 
Bergmeiſters, zu ſchurfen, d. h. nach 
„neuen Gängen, su graben. 
Schürgen, th.3., das, Verſtärkungsw. 
von ſchüren, in. der Schweiz, „reis 
zen, in Schleſien nachſchieben, nach 
loben, 3. B. das Holz im. Feuer ,.das 
mit es beſſer brenne. N 
Shürbaten, m., ein Tanges: Eifen 
„. mit einem Hafen, im Beuer damit zu 
ſchüren (das Schüreifen); 5.im Hürtens 
baue ein, Hafen, ‚womit das. Geſchür 
oder Gekratz vorgefchlägt.. wird; auch 
ein anderes eiſernes Meekzeug ‚ womit 
. „auf dem Werke unter. dem Holze wegs 
.. geräumt wird, damit das Gröbſte vom 
Werte, was nicht geſchmotzen if, auf 
„bie Seite „gebracht. werde; der 8 
herdbei dem Zieglern, der Herd iın 
| Siegelofen, auf welchen das Holz zum 
Brennen gelegt und gefchürt wird ; 
das S- bolz, in den Glas hůtten ꝛtc. 
das zur Feuerung nöthige Scheitholz, 
im Gegenſatze der Kohlen. 
Schürigeln Ith 83. in der niedrigen 
Sprechart beſonders N.D. viele un⸗ 
nöthige Mühe und Beſchwerde verurs 
ſachen, einen ohne Not) PRBEN? ei⸗ 
nen ſchurigeln. 
Shirt, m.,.-e8, M.-e, in Shle⸗ 
fien ein Tannzapfen. | 
Scürte, M,-Nn,:M.-n, ein bes 
leidigendes Schmähwort, womit man 


Y einen ehrloſen, nichtöwärdigen Mens 


fchen bezeichnet, in manchen Gegen 
‚den wilde Biens und Apfelbäume, 
Schürken ſtreich m., un die S⸗ 
that, bie böſe Handlung, That eines 
Schurken; die Schurkerei, M. 
‚ „en, die Denk⸗ und Handels weiſe 
eines Schurken; ein. Schurkenſtreich; 
Schürkiſch, Eu u. w., einem Schur⸗ 
ten ähnlich „.. ‚geinäß, 
Sctirknecht, m,, im Hüttenbaue, ein 
„geringer Arbeiter , welcher dem Abs 
treiber zur Hand geht, das Feuer 
ſchürt, dag. Gekrutz vorher 1. 
Schürl, m., f, Scörl. | 
Schürloch, %) das Loch in einem 


Schur; 


Ofen, durch welches man. mit dem 
Schürhaken fährt, das Feuer zu ſchü⸗ 

ren, auch ‚das och, durch melches man 
Holı in ben. Ofen fihiebt, 

1. Schurte»w., M.-n, mR.D, 
die ERDOER anf welcher man Inne 
12 SEEN 

2. Schtiere, w. M. -Nn, Name des 

Hahyhnenkammes ober, ha Bödels 
krautes. 3 

Scheren iD) untp. 3., mit NER, a 

„einen Laut, den das Wort nachahmt, 
von ſich kören laſſen; mit feyn, mit 
einem folchen Raute in eine Ziefe gleis 
ten: die Erde fchurrt vom Ran⸗ “ 
de in den Graben; 2) untb.u.th. 
3./ſchurrend fich bewegen, im N. 
D.:, auf dem Life feburren; im 
gemeinen Leben auch f. fiharren, are 
der Schaufel. fortftoßen. f 

Schũrſchaufel, w., im Hüttenbaue, 
eine Schaufel, womit man bie vorges. 
fhürten Ofenbrüche binauswirft,; der 
Sa ſtab, ein Stab damit zu ſchu⸗ 
ven. 3.98. das Feuer (dee Schürflod) 5 
3er S-ftachel, in den Hüttenwers 
ken, ein eiferner Stab, zum Schüs 
ren; der S-ſtock, ſ. Schürfiab; 
der Stag, Aſchermittwoch. 

Schürwolle, w. die Scherwolle. 

Schuͤrʒ, m —es, M. -e, ein Ding, 
welches ein anderes umgibt es zu be⸗ 
decken oder zu befeſtigen, oder auch 
mit einem andern zu verbinden. Go 
im Pergbaue eine Kette, welche um 
‚ein. Gefäß gelegt wird, auch die Kette 
über der Stürzbühne, womit die Tons 
nen gefangen werden, und die. Kette 

vor dem Brennofen, worein die Srüde 
und der. Bocd gelegt werden; eben fo 
dasjenige Stück einer Kette, womit 
das aus der Grube zu fhaffende Holz - 
zuſammengeſchürzet oder gerädelt wird 
und endlich die Ketten, welche ges 
braucht werden, wenn man die Kunfls 
fangen außerhalb. der, Gruben in ein⸗ 

ander fügt; in den Salzkothen if der 
‚Schurz am Dacye, ber unterfie 
Theil, des Kothes, welcher ſtärker mit 
Stroh belegt und mit einem Brette 
verwahrt iſt; in den Küchen und ans 





h Schurz 
* * Beuerflätten am Sind der Mans 
tel, f.d, (auch der Sturz); in enges 


. one Bedeutung eine Bedeckung des 
Unterfeibes, befonders der Scham und 


des Hintern, von Selen und andern 


Zeugen, 1 Mof. 3, 7. und Joh. 13, 
4. 5.5 Auch die ehemahls gewöhnliche 


herabhangende Einfaſſung des Panzers 


F hemdes rund um den Körper; beions 
ders die Bedeckung bei vielen Hands 
werkern, welche fie bei ihren Arbeiten 
vorbinden, fo daß der Iinterlcib , oft 
auch die Bruſt dadurch bedeckt mird 
(gewöhnlicher Schurzfell); in weiterer 
Bedeutung in Franken der ganze Kits 
tel der Landleute; bei den Jãgern das 
kurze Buſchel Haare am Hintertheile 
des Mehmildbretes, und in weiterer 
uneigentlicher Bedeutung auch der 
ganze hintere Theil ber Hirfche, Rehe 
und Thiere; uneigentlich in der Lands 
wirthichaft einiger Gegenden, einer ber 
Haufen, in welche man bie zu einem 
Hofe gehörenden Schweine nah dem 
Alter eintheilt, welcher jeder feinen 
tigenen Stall hat; in Sachen, wo 
bei gerichtlichen Schäsungen der Lands 
‚güter, jeder Theil fih Schatzer wählt, 
welche fich wieder in Parteien abfons 
dern , fo daß immer zwei und zwei, 
„von jedem Theile nämlih Einer, ein 
zum Gute.gehöriges Hauptſtück, 3.2. 
das Vieh, das Getreide ıc. fehägen, 
"werden zwei folder Schäger ein 
Schurz genannt, 
Schursband,. f., ein Band, womit 
man die langen Köche aufſchürzt. 


Schürze, w., M.-n, Berflm. das 


Schürzschen, O. D. Schürzlein, 
bei Handwerkern und Künflern eine 
aus Tuch oder Leinwand beſtehende 
Bedeckung des Unterleibes, welche 
vorn bis über die Knie herunterhängt, 
um den Leib mit Bänden befefliget 
wird, und oft mit einem Lane, wel⸗ 
her die Bruſt bedeckt, verſehen ift 
bei Schultern, Simmerleuten, Maus 
rern, Dachdeckern ze. iſt fie von Leder, 

daher Schurszfell); vorzüglich ein 
Kleid ungsſtück weiblicher Perſonen, 
bei geringerer Hauskleidung (im N. 


* 
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DSchorte, Schörte, im Osnabrück⸗ 


ſchen Fördauf, Fürdook, um Bremen 
und Hamburg Slippe, Plate, im D. 


D. Fürtuch, Fürlüchel, in Balern 


Fürſleck, in Augsburg Fürſteck, im 


Nüũrnbergſchen ein Fleck, Fleckel, und 
im Rothwaãlſchen Fürling, 


Fürbrets 
ling); im N. D. auch f. Schleife; 
uneigentlich und fpöttifch , eine Perſon 
weiblichen Gelchlechts: mach. jeder 
Schürze feben, laufen; aub un 
eigentlich bei Gänfen, Enten, Putern 


‚re. ber Theil der Haut vom Bruſtknochen 


bis zum Steiße, welcher aufgefihnitten 
wird, wenn man das Thier ausnimmt. 


Shörsen, th. 3., einen Knoten, eine 


Schleife machen/ binden : einen 
Bnoten, eine Schleife ſchürzen; 
die Weber fchürzen einen z3erriffes 


“nen Saden, wenn fie ihn durch einen 


Knoten mieder zufammenbinden; uns 
eigentl, in der Schaufpiellehre, den 
Knoten einer Handlung. febürs 
3en, fie verwicelt und dadurch anzies 
hend machen, damit fie hernach ent» 
wickelt werde; mittelfi eines Bandes 
ꝛe. das man ſchürzet, befeſtigen, befons 
ders indie Höhe binden: die Kleider 
fibürzen, die lang herabhangenden 
Kleider in. die Höhe binden, wie bie 


Bäuerinnen bei ihren Arbeiten thun; 


mit einer Schürze verfchen : ger 
ſchürzte irgadchen. 


Schürzensmt, f., ein Amt, zu wel⸗ 


chem einer durch Helrath, oder Durch 
die Gunſt einer Gelichten des Amtver⸗ 


leihers, gekommen if; das S-band, 


die Bänder an einer Schuͤrze; Die 
S-unterffügung, eine Unterſtüz⸗ 
zung an Gelde ꝛc., welche jemand, 3. 
B. auf der Hochfchufe, heimlich von eis 
ner Frau für gewiſſe Gefälligkelten 
empfängt (Schurzenſtipendium); der 


&-zins, dasjenige Geld, welches 


Leibeigene, die ſich verheiratheten, ih⸗ 
ven Herrn geben mußten, um ihnen 
damit. das Vorkoftrecht der Brautnacht 
abzukaufen ( Brauengeld, Gürtelpfens 
nig, Hembeichiling, Bunzenzins, Keits 
fchoß, Klauengeld, Ferfenpfennig, Uns 
gensffenfchaft), 


\ 


| Schuß, m., : 
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"Schürzer, ım., -8, einer, der ſchur⸗ 
zet; ehemahls ein Degen, weicher am 
Sattelbogen nebſt dem Fauſthammer 
angemacht war, und mit welchem man 
den VPanzerſchurz durchſtechen konnte. 

Schuͤrzfell, f., eine Schürze von Le⸗ 


der, bei werfchtedenen Handwerkern; 


der Sfleck, ein Schurzfell, wenn 
eg Hein iſt. 
Schürzgürtel, m., ein Gücte etwas 
damit aufzuſchürzen; das S-tuch, 
ein als Schürze dienendes Tuch. 


Schuͤrzwerk, f., in einigen Gegenden, 


eine folche Bauart, bei welcher ein 
Haus aus Über einandergeleaten und 
in einandergefügten Balken aufgeführt 
wird. 

Schufcheln, unth. u. th. Z., ziſcheln, 
leiſe ſprechen; auf dem Eife gleiten, 
Shüfel, w., M. -n, Tandfchaftt., 

eine weibliche Perſon, welche etwas 
eilig und obenhin thut, überhaupt 
eine flatterhafte, Leichtfinnige weibliche 
Perſon; Schüfelig, E.u. U w., ei⸗ 
ner Schuſel ahnlich, etwas obenhin 
thuend, ſatterhaft; Schüfeln, unth. 


3., obenhin thun, und überhaupt, 


| flatterhaft handeln. 

Schüste, w., M. -n, im N. D. ein 
Kafen, welcher dein Wordertheile eines 
kleinen Dielenfchiffes gleicht, mit wel⸗ 
hen man über den Schlamm und Mo⸗ 
raft fährt. 


Zuſtand, da ein Ding ſchießt, d. h. 
ſich ſehr ſchnell fortbewegt: der Schuß 
eines Bergwaſſers; 
iſt im Schuſſe, 
ſchnell nach Einer Richtung Riegt ; 
einen Menſchen, ein Pferd im 
. Schuffe aufbalten wollen; uns 
eig.: in den Schuß kömmen, 
in einer Sache einen hohen Brad. der 
Vertigkeit erlangen, daß es darin 
ſchneu vorwärts geht; im Schuſſe 
ſeyn; auch von einem ſchnellen Wach⸗ 
fen in die Höhe: der Salat ꝛc. iſt 
im Schuſſe, wenn er in bie Höhe 
ſchießt; ein junger Menſch iſt im 
Schuſſe, wenn er ſchnell in die Höhe 
wchſt; daher uneigentlich, ein Bie⸗ 


- ffes, M. Schüffe, der 


der Vogel 
wenn er fehe 


R Schuß 


nenſtock ſteht im Schuffe, wenn 
er nach dem Ausſchneiden von den Bie⸗ 
nen wieder zugebauet wird; etwas, 
das in die Höhe ſchießt, anſchießt. 
So ein in einem Sommer gewachfenes 
Keisıc. (ein Schoß, Schühling, Schüß⸗ 
Ting); im Bergbaue dasjenige, wa 
angefcheffen it an einen andern Kör⸗ 
per, aber anderer Natur als diefer il; 
auch ein Ding, welches einem andern = 
äußerlich ähnlich, fonft aber von dems 
felben verſchieden if, 3.8. der Wis 
fenfchbuß, eine Bergart, welche dem 
Eifenerge ähnlich if, ober Fein Eifen 
an dem Hufe der Pferde der 
vordere” Theil, der eine abfhüffige 
Fläche bildet; die Handlung da man 
ſchleßt, auch der Knal und die Wirs 
kung, welche dadurch hervorgebracht a 
werden: einen Schuß tbun; ein 
Thier auf den erſten Schuß er⸗ 
legen; es fällt ein Schuß; man 
börte einen Schuß; ein Slinten, 
Kanonenſchuß; 
Schuß, wenn man das Gefchoß bloß - 
mit Pulver ladet, im Gegenfase eines 


enthält; 


ein blinder 


ſcharfen Schuffes, wenn es mit 
einer Kugel oder mit Schrot geladen 


iſt; ein sauber Schuß, ein Prells 


ſchuß, f. d. (RNieochetſchuß); 


ein 


nonenſchuß, welchen die Seite des 


A 


Schuß ins todte Werft, einfas 


Schiffes über dem Waſſer befommt; 
ein Schuß zwiſchen Wind und. 


einem in den Schuß fommen, 
gerade fo kommen, daß man ihn fchies 


gen kann; im Bergbaͤue beißt beim 


Steinſprengen, dem Schufle den 
Hub geben, das Loch etwas chief 
nach) dem Einbruche ins Geftein boh⸗ 
ven und dem Loche nicht zu viel vor« 
geben, auch den Wohrer nicht au weit 


ins Geflein ſetzen, damit der Schuß - 
nicht zum Loche hinausfchlagen oder 


nur Riſſe ins Geftein machen möge; 
den Schuß wegtbun, ebendaſ., 


Waſſer, welchen ein "Shif gerade 
in der Waflerlinie bekommt. Sprichw. 
es treffen nicht alle Schüſſe; weit 
davon iſt gut vor dem Schuß; 


"die Ladung des Bohrloches mit dem 


ENTE 


Schußbar e 


—— anzünden und das 
1 Behein serfprengen; der Zuſtand, da 
man von einem Gefchoffe getroffen 
Ber oder if: einen Schuß befom- 
‘men, baben; einen Schuß ha⸗ 
ben, heißt auch uneigentlich feinen 


8 “Gedanken fo nachgehen / daß man auf 


etwas Anderes, was um einen herum 
yosgeht, nicht achtet, wie ein leiden» 
‘fhaftlicher Berliehter, daher Übers 
* haupt f. ein wenig narriſch ſeyn; dass 
Henige, was aus einem Gewehre ges 
ſchoſſen wird, die Ladung: den gan⸗ 
"zen Schuß beföommen ; der 
Schuß iſt ffedien geblieben; den 
" Schuß aus der Slinte, der Bas 
none beraussieben ; ein Schuf 
Pulver, fo viel, Pulver, als dazu 
‚ gehört einmahl zu ſchießen; er iſt 
teilten Schuß Pulvers wertb, 


er taugt gar nichts; die Stelle, wo ein 


er durch ein Geſchoß verwundet iſt, 
Befonders bei den Zägern, Auch’ die 
dadurch gemachte Wunde; ein Wurf, 
au), fo viel als auf Ein Mahl gewor⸗ 
fen, 'gefhoben ꝛc. wird: ein Schuß 
Brod, fo viel Brod als auf Ein Mahl 
in den Dfen geſchoſſen oder gefchoben 
"wid; dee Schuß des Beldes, bir 
Wurf mehrerer Geldflücke auf Einmahl. 


’ 


4 Suppenfchüffel ic. 


Shäffelform 395. 


Shhaufeln mit Gewalt aliffaken kann 


(der Schlußladen, Gefällladen, das 
Gießbrett); die S - bübne, f. 
Schußbaum. 


Schüſſel „w., M.-n, Verkl.w. das 


Sechen, 9. D. S- lein, übers 


haupt, ein hohles Behaͤltniß 3. 2. 
im Mühlensaue fo viel als Kumm oder 


Pfanne; in engerer und gewöhnlicher 


Bedeutung ein rundes oder langrun⸗ 
des Gefäß mit Hachem Boden und flas 
chem oder auch gerade aufſtehendem 
ande, ber oft Noch mit KHenfeln vers 


ſehen iff: eine flache, eine tiefe 
Schüffel; irdene, sinnerne, fils 
berne Schüſſeln; eine Braten⸗, 
‚Davon der 
Schufleleand, der & - boden, 
&-dedel ꝛe. Sprichw. im P.D.: 

wenn es rei regner, fo babe 
ich feine Schüſſeln, oder fo find 


meine Schäffeln umgekehrt, d.h. 


wenn ich Gelegenheit zum Gluck habe, 
fo werde ich durch irgend einen Zufall 
verhindert, davon Sebrauch zu mas 
chen; oft auch für das, mas auf oder 


in der Schüffer if, und für fo viel 


von einer Sache, ald eine Schüſſel 
fült: eine Schüffel Sifche, Kreb⸗ 
fe ıe., ein Gericht Fiſche, Krebſe; 


—— m, -8, im gemeinen 
"Beben verfihiedener Gegenden , cin üns 

beſonnener Menſch, der geradezu läuft, 
auch ein Menſch, der Thorheiten, Narr⸗ 


uneig. eine Gattung Schnecken (Schuſ⸗ 
ſelmuſcheln/ Napfmuſcheln); in der 
Sprache der Naturbeſchreiber ein run⸗ 
der, dünner Körper mit einem Ran⸗ 


heiten begeht; der &-baum, im 
Bersbaue, Bäume oder Hölzer, wel⸗ 
ce über den Schacht gelegt werden, 
damit nichts hineinſchieße und der 
' darunter arbeitende Bergmann ſicher 
ſey. Ein zu demſelben Zwecke dienen⸗ 
des Gerüſt von Baumen und Brettern 


Heißt eine Schußbühne; der S- 


vbolzen/ in den Münzen, der Bolzen, 
worin der hohle flählerne Keael oder 
Drücker ſteckt, mit welchem die Münzs 


ſchroten ausgeſchnitten werden; die, 


. S-brüde, im Mühlenbaue, eine 
eichene Bohle, welche oben beim Bachs 

baume anfängt und in den Kropf eins 
gelaffen if, damit das Waller darüber 
bei unterfchlächtigen Mühlen auf die 


Schüuͤſſel fleißig Teeret, 


de; in der Ylangenlehre it das Schüfr 
felchen, ein tegerförmiges, bald flas 
ches, bald erhobenes oder auch vertief⸗ 


tes und mit einem verſchieden gebilde⸗ 


ten Rande verſehenes Fruchtlager, ders 
gleichen den Flechten eigen in; bei den 


Jagern die Ohren der Hirſche; der 
Salaun, eine Art Afteralaun; das 


&5-brett, ein Gefich oder Fachwerk 
mit einer daran befeffigten Leiſte, hin⸗ 
ter welche die gereinigten.Schüffeln aufs 
geſtelt werden; der Schüffeler,-s, 
einer, der Shüfen von Holz macht 
(der. Schüffelmacher) ; einer, der die 
ein Freſſer; die 
&-form, bie Form einer Schüffel; For⸗ 
men, worin die Zinngieper die Soli 
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fein gießen; S- förmig, &. u. u w., 
die Form einer Schüffel babend ; der 


& - freund, einer, der gern ißt; 


ein Schmaroser (Paraft); der 5- 
hader, 1. Schüſſeltuch; der S - 
hecht, in ben Kitchen, ein Hecht von 
mittlere Größe, welcher eine mittels 
mäßige Schuſſel gerade füllt, gerade 


ein Gericht abgibt; ein Hecht, welcher | 


auf einer Schüffel über Kohlen, ohne 
Waſſer im feiner eigenen Brühe ges 
focht wird; .S-licht, E.u. U.w., 
einer Schuͤſſel ahnlich; der,S- 


Eknecht, in den Küchen, ein hölzer⸗ 


nes Geſtell, Die abgewaſchenen Schüſ⸗ 
ſeln und Teller darauf, ablaufen und 
trocknen zu laſſen; der S-Eoch, in 
den Küchen, eine Art Milchipeifen, 
welche. in der Schüffel in einem Ofen 
gebacken wird; Die S-Iampe, eine 
Lampe, bie man in Eleinen Schüffeln 
mit Zalg macht; der & - leder, 
der Tellerlecker; das &- leben, in 


einigen Gegenden, cine Art des Les 


bens; Die S-morchel, ſ. Becher⸗ 
Schwamm; das S-muß, Mus, 


welches in einer Schüfel. bereitet oder 


aufbewahrt wird; Die S-mufchel, 


die Napfmufchel ; die wilde Schüfs 


felmufchel, Name des Meerohres 
oder der Ohrſchnecke; -Schüffeln, 
unth.3., auf die Schüffel Icgen und 
auftragen; im N. D. auch als th. 3,, 
zu Gaſte laden; die Schüffel leeren, 
ſichs wohl ſchmecken laffen; Die Schüfs 
felpsfiete , eine nach Art der Paſte⸗ 
ten zugerichtete und in einer Schüfel 
gebackene Speile; der S- pfennig, 
Name ber chemahligen Hohlmünzen; 
der S-ring, ehemahls ein zierlicher 


Kranz von Zinn, Meffing, Silber ic, 


auch von Weidenruthen, Stroh. ꝛc. 
geſlochten⸗ die Schüſſeln auf denſelben 
aufsufegem, damit das Tiſchtuch nicht 
beſchmuzt werde; der Sſchrank, 
ein Schrank mit Süchern zu Schüffeln ; 
der S- fhwamm, der Behers 
ſchwamm; der S-flein, ein Stein 
in Geſtalt einer Schüfel; das &- 
tuch, Im N. D. ein Tuch, Lappen, 
womit man Schüſſeln wäfht (der 


‚in Hamburg Marnel) 5, 


Schußliag 


Schüfelhaber) ; die S-wage, wine 
Mage mit zwei Schüffeln, d.h. Scha⸗ J— 
len, zum unter ſchiede von einer Schnell⸗ 


wage 0.5 das S - waffen, im N. 
+ D. Waſſer, die Schüffeln darin abzu⸗ 


waſchen. 


Schuͤſſer, m., 8, Derkl.m, das 


Scüfferchen, ‚9.2. Slein, 
kleine Kugeln von Alabafter, Marmor 


oder auch von gebranntem Thone, wel⸗ 


he, wenn fie auf einen Stein fallen, 


in die Höhe ſchnellen und ben Kindern u 
. zum. Spielwerf, dienen (Gchüſſer, im 
 Hennebergfhen ‚Schiffer, 


fonft auch 
Knippkugel, Murten, 
De: - 9 
—— ein dornartiger Strauch in 


Schnellkugel, 


den Indien, welcher Schoten tragt, a 
ach ſich zwei bis vier ſehr harte, 


glatte Kerne in der Größe der Schuſ⸗ 
fer befinden, mit welchen die Knaben 
ſpielen (der geineine Schuſſerbaum, 
auch Schnellkaulchen); Schufleen, 
unth. 83., mit Schuffern ſpielen. 


Schuͤßfertig, €. v. u.w. zum Schufe 
oder zum Schießen bereit: ſich ſchuß⸗ 


fertig machen; &-fefl, Eu nw., 


durch ein Gefchoß nicht verrsundbor, 
indem der Aberglaube meint, bad man 


fih durch. Saubermittel ſchußfeſt mas 
chen fünne; S- frei, Eru. U.w., fir 


cher vor dem Schuſſe, außer der Schuß⸗ — 


weite; das & - gatter, ein Gatter, 


- welches fich vor dem Ausfluſſe eines 
Waffers befindet, wo es feinen Schuß 


oder fihnellen Ablauf. hat (Gchofgatter, 
au) Schuggatter) ; das S-geld, 1. 
Schießgeld; Sgerecht, €. u. 
u.w., der Abſicht in Anſehung des 
Schießens angemeſſen; in der Reit⸗ 
kunſt ik ein Pferd ſchußgerecht, 


wenn man auf dDemfelben ſchießen kann, 


ohne daß. ſich daffelbe im. geringfien 


ſcheut; das S-gerinne, . Schoß⸗ 


gerinne; der 5-Eeil, der Richt⸗ 


keil. ©.d.; der S- Inden, f. 


Schußbrücke. 


Schüßling, Bl. 68, m. Ltr ein 


aufgefchoffenes Ding, z. B. ein aufs 
gefchoffener junger Menſch; auch ein 
jungis Schwein von. vier bis ſechs 








Bäniploc, | f 


> fehteßen ann: 


Schußloch 


Wonaten, welches im Wachſen iſt; 


beſonders aber ein aufgeſchoſſenes Reis 
von Einem Jahre (der Schößling). 

ein durch einen Schuß 
— Loch, wie in einer 
Scheibe; S- maßig, E.u. u.w., 


© um Shufe recht d. h. in ſolher 
Entfernung, in welcher man ein Thier 
erlangen ober 


— mit dem Gewehre 
der Sirſch 
ſchußmaßig; das 5 - pferd, f. 


Schiefpferd, S-rechr, E.u.U.m.,. 
nahe genug oder bequem fiehend * 


daß man es gut ſchießben kann; Die 
&S-rolle, Verkl.w. das S-röll 
ben, f. Patrone; die S-fchlans 
ge, eine fchießende, fich nach einer 
Richtung hin ſchnell bewegende Schlans 
ge; der S-ftein, f. Schoßftein; 


‚der S-tritt, veralfet, der Fehlritt; 


das S-waller, ein zur Heilung 
der Schugwunden und andrer friſcher 
Wunden dienendes Waſſer (Arquebu⸗ 
ſade, Schuswundwafer, Wundwaſ⸗ 
ſer); Die weide, die Korbwel⸗ 
be, rothe Bands oder Saalweide ꝛc.; 
die S-weite, die Weite, die Ents 
fernung, bis wohin eine Flinte oder 
Bücfe trägt und der Schuß noch 
wirkt; fich bis auf Schußweite 
naben, fo weit nahen, daß eine ab» 
geſchoſſene Kügel treffen kann ; Die 
S-munde, eine durch einen Schuß 
gemachte Wunde; das S-wunds 

waſſer, ſ. Schußwaſſer. 
Schuftet ‚ ., 1. Schoftet. 
Schüfter, m., -8, die S-inn, ber 
Schuhmacher (epemapts ein Schuhmeis 


fer, Suter, oder Schuhfüter, wor⸗ 


aus Schuſter zufammengezogen if). 
Davon Das Scüfterbandwerk, 
das S- gewerk, die S-innung 
oder S-zunft, die &-berberge, 
die S-werkffatt, der S- gefell, 
‚der S- jungen. Sprichw.: Schur 
ffer bleib bei deinem LKeiften, 
mache dich nicht an Dinge, die du 
nicht verſtehſt; uneig. im N. D. die 
langbeinigen Spinnen, die Webers 
knechte, in manchen Gegenden auch 
die Schaben, in nos) andern Gegen, 


viele Ran wohnen. 
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den ‚eine Art Bockkafer; in manchen 


| ‚Spielen fast man. von dem, welcher 


das Spiel doppelt verliert, er fey 


Schuſter geworden, man babe 


ihn zum Schufler gemacht; die 
&-able, ſ. Schuhahle; die &- 


arbeit, Arbeit welche der Schuſter 
macht, als Schuhe Stiefel (Schu⸗ 
ſterwaare); 


die & - bude, eine 
Bude, mo ein Schufer feine Wanren 
feil hat; der S-drabt, f. Schub- 


draht; die Schufterer,, das a 


ſterhandwerk; der Schüfterfifch, f. 
Schuſterkarpfen; das S-gern, 
grobes ſtarkes Garn zu Pechdraht; die 
Sgaſſe, eine Gaſſe, in welcher 
S. Schuh⸗ 
gaſſe; S -baft, E,u.t.w., einem 
Schufer ähnlich, gemäß; das 5- 
bolz, Name des Holzes des Hartries 
geld, deſſen fich die Schulter bedienen ; 
ver S-Fäfer, eine Akt Kifer; dee 


S-Esrpfen, in Osnabrück und ans 
berwärts ein fcherihafter Name der 


Schleie (an manchen Orten auch Schu⸗ 
ſterſiſch); der S-kleiſter, Kleiſter 
von grobem Mehl, deſſen ſich die 

Schuſter bedienen; der S- Eneif, 
ein Kneif oder gebogenes Meſſer, defs 


fen fih die Sduſter bedienen; das 


&-Eraur, der gemeine Doſt Wald⸗ 


doſten, Wohlgemuth ıe.; der &- 
‚Laden, der Laden eines Schuflers 5 das 
Sicht, ein Helles Licht mit zwei Dochs 


ten, deſſen ſich die Schulter bedienen, 
fiatt deffen aber die mie Waſſer ges 
fühten Glasfugeln gewöhnlicher find; 


| Schüftern,, unth. 3., Schufferarbeit 


machen; mneigentlih im Tricktrack, 
wo man fchuftert, wenn man fchon 
in der. erften Hälfte des Brettes ſechs 
doppelte Steine oder Bänder fichen 


"hat, weil man dann Hoffnung hat, 
den Gegner zum Schnſter zu machen ; 


das Schüffernagelar, -8, im 
Zillerthale, ber Frühlingsenzian oder 
Himmeltenget (Schuſterveigelar); 
die S-nabr, eine Naht, wie fie - 
der Schuffer macht; das Spech, 
ein weiches Pech, womit die Schu⸗ 
ſter ihren Drabt befireipen ; Die 


38 Schuferpfrieme 


S-pfrieme, die Schuhahle; der 
S-reim, fihlechte Heime, Verſe, wie 
fie. etwa ein Schuſter mat; der 5 - 
fchämel, der dreibeinige oder cinbeis 


nige Giß eines Schuſters; die S— 


Ichwärze, eine Schwärsze, womit 
die Schufer das Feder , die Abfäße ꝛc. 


ſchwarzen; Die S-wante, ſ. Schus 


ſterarbeit; die &- ange, die 
Zangen, derem fich die Schufler bedies 
nen; das S-5eug, das ſammtliche 
Handwerkszeug des Schufers; Die 
S-swede, f. Schuhzwecke. 


3, Schüte, w., M.-n, ein Werkzeug 


zum Graben, melches fich von einem 
Spaten dadurch unterfcheidet, daß es, 
den Stiel ausgenommen, ganz aus 

Eiſen ohne hölzerne Einfaffung beficht, 
und ein wenig gebogen iſt. 

a, Schüten w,, M.- -n, im N. D. eine 
liederliche unzüchtige weibliche Perſon. 

Schůte (Schũte), w, M. n, im 
N. D. im Seeweſen, eine Art Fahr⸗ 
zuge von verſchiedener Beichaffenheit, 
3. 3. im Bremen 2e. ein Kahn ohne 
Maſt und Segel, zum Überfegen über 
glüfe, in Hamburg aber ein. zoKuß 


Tanger, in der Mitte ıa Fuß breiter. 


und s Fuß hoher Kahn, vorn mit eis 
nem Schnabel und mit einem breiten 
Hintertheile. - Man bedient jich ihrer 
auf der Elbe und Havel, Auf der 
Oſifee find fie dreimaſtige Schiffe ohne 


Marfe, welche Erz und’ breit find, 


und vorn und hinteh ſpitz aulaufen, 

und gleich hoch find. In Holland fühs 

ten alle Fahrzeuge, welche flärfer von 

Holz als gewöhnlich find, den Namen 

Schüten oder Schuten (f. Schuiz 

ten); der Schũtenfahrer, einer, 
der mit einer Schüte führt. 

Schütt, m., -es, etwas das geſchüt⸗ 
et iſt, z. B. in der Bibel ein aus 
zufammenpefchlitteter Erde beſtehender 
Erdwall, 2 Sam. 20, 15.5 am ges 

woͤhnlichſten, Erde, welche man nicht 
gebraucht und wegſchüttet, z. B. bei 
einem Baue: den Schutt wegfüb: 
ten; im Schutt begraben wers 
den, verſchüttet werben ; In ber Land⸗ 
wirthſchaft, aufgeſchüttetes Getreide: 


Schuͤttelkaſten 


der Hirtenlohn und Schutt; dei 
Hirtenlohn und das Getreide , welches 
dem Hirten theils als Lohn, thelle für % 
Das Dich gegeben wird. Auf manden 
Gütern rechnet man vier Schafe für 7 
eine Kuh im Schutt, welcher dem 
Hirten gegeben wird; bei den Brauern 


das zu einem Sebräude nöthige Mali : 
nach dem 
Schutt und Buß brauen, bie 


vorgefchriebene Menge Dals und RN 4 


fer ‚nehmen, — 


Schütt, E,u.l.m,, im Balerſchen, 
dünn, in Gegenfaße von op die: J 


ſchütte Haare. 


Schütt, w., M. -en, ih manıhen, R 
befonders 9. D. Gegenden, eine Ins ° 
ſel in einem Stufe, welche durch: die 
von dem Fluſſe ongefpülte Erde ent 
fanden iſt, wo es dann auch als Ei⸗ 
genname ſolcher Inſeln gebraucht wird, 
daher um Wien, in Ungarn ie. Nas 


ine mehrerer Inſeln in der Donam, 


Schüttboden, m., eim Boden, auf 
welchen man Getreide in Menge aufs 


vorgefchriebenen. ’ 





ſchüttet u. aufbewahrt (in der &chweig | 


die Schütte , anderwärts der’ Speicher, f 


ehemahls auch. Schüttföler), - 
1. Schütte, w.,M.-n} ein Haufen 


zufainmengefchütteter Dinge, und in : 
weiteren Bedeutung überhaupt ein 
Haufen, 3.8. im D.D. eine®and-, 


Kalk⸗, Steinfchütte; Im meiterer 


4 
[2 


y 


und uneigentlicher Bedeutung in Mets 


ben, Thüringen ze. von zuſammenge⸗ 
legtem und gebundenem langen Stroh: 


eine Schütte Strob, ein Bund 


Stroh von mittelmäßiger Stärke (im 
O. D. Schaube, und im N. D. Schoof);_ 


ehemahls auch ein Ort, wo man et? 


was hinfchütte, der Schüttboden. 

2, Schütte, w., M-n, in Hamburg; 
die Fallthür. 

3. Schütte, w. M. -n, Name des 
Taucherhuhnes ober der Tauchermeve. 


Scüttelgelo, ſ., im N. D. dasjenige 
Geld, welches zur Auslöſung des ges 


‚ pfändeten Viches dem Pfänder gegeben 
wird. 

Schüttelkaften, mi, bei den Seifens 
ſiedern, ein hölzerner Kaſten oder 


Schüttelfopf 


Sumpf, in welchen die Geifenfiebers 
ur zum Alaun gethan wird, damit 
| das Alaunmehl niederfchlage; der 
 &-Eopf ‚ein Ding, welches feinen 
i Sof viel hin⸗ und herbewegt: ‚ein 
alter Schüttelkopf, ein Alter, wels 
ber. mit dem Kopfe ſchüttelt, vor 
. Schwäche; auch die Pfautaude mit 
‚ ‚breitem Schwanze. | 
Scüsteln, unth u.th.3:, das Ver⸗ 
Eleinungs s. und DBeröfterungsw. von 
| ſchütten ſchnell hin⸗ und herbewe⸗ 


gen: mit dem Ropfe ſchütteln, 


R aus Schwäche, oder zum Zeichen der 
- Berneinung; den Kopf zu etwas, 


- über etwas fibütteln, es durch. 


 fehnelles Bewegen des Kopfes nach der 


echten und finfen Geite mißbilligen, 


oder DBedenklichkcit äußern ;- einem 
die Band febütteln, aus Treuher⸗ 
. zigfeit beim Handfchlage ; den Baum 
ſchütteln, ihn heftig und ſchnell hin⸗ 

und herbewegen, damit die reifen 
FGFrüuchte herabfallen; auch, durch ſol⸗ 
hes Schütteln herabfallen machen: 
die Äpfel vom Baume ſchütteln; 
Pflaumen ſchütteln; uncia., etwgs, 
. B. eine Predigt, aus dem Är⸗ 
mel fcbütteln, fie ohne Mühe u. Vor⸗ 
bereitung vorbringen, fagen; einen 
febütteln, ihn fchnel hin» und herbes 
wegen u. in weiterer Bedeutung, ihm 
heftige Verweiſe geben; ſich (mich) 
ſchütteln, feinen Körper ſchnell und 
heftig hin» und herbewegen, 3. B. bet 
‚ Empfindung des Froſtes oder tm etwas 


von ſich abfallen su machen; vom 


Sieber gefchüttelt werden; 
Schüttelreiter, m,, bei den Seilern, 
ein. Rahm auf einem Fußgeſtelle, auf 
welchen ein Nes ausgeſpannt iſt und 
auf welchem man das Hanfwerg von 
feinen Scheben mittelſt des Schüttel⸗ 
ſtockes befreitz der S ſtock, bei 
den Seilern, ein ſtarker langer Stock, 
das Hanfwerg auf dem Schuͤttelreiter 
damit aufzuſchütteln. 


Schütten, tb.3:, 1. Schütten, und 


ügen, 
Schütten, ) th, 3., ehemahls, heftig 
‚bins. and berbemwegen , 


.- 


Milch, gerinnen: 
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ſchutel und ſchüttern; in Menge 


und mit ſchneller Aufeinanderfolge der 


Theile fallen machen, ſowohl von trock⸗ 
nen al⸗*]/ lüſſigen Körpern: das Ges 
treide aus den Süden, den 
Sand in den Beller, das Gbſt 


"aus. dem Borbe. ſchutten; der 


Brauer darf nicht mebr Malz 
ſchütten, als nothig iſt, darf 
nicht mehr zu. einem Gebräude auf⸗ 


ſchutten, nehmen; von flüffigen Kör⸗ 


pern bezeichnet. es eine größere Menge 
und Heftigkeit, als beim Gießen, oft 
aber wird es auch, befonders im ges 
meinen Leben, nur f. gießen gebraucht: 


‚ÖL ins Feuer ſchütten; du follt 


das. Selbsl auf fein Haupt 
ſchütten, 2 Moſ. 29, 2.5 in weites 
ver und uneigentlicher Bedeutung in 
D.6©.: dem Zutmanne das Lohn⸗ 
Jetreid⸗ ſchütten, es ihm hinſchüt⸗ 


ten, geben, entrichten; dem Hirten 


fchütten, ihm fein beffimmtes Ger 
treide entrichten; in reichem Maße 
— Pi. 107, 40. und DW. 79, 

3 chemahls auch fihüttend bedecken, 
>; uneig. ſchůtzen,  befchüsen ; 2) 
unth. 3. , init haben, in Menge von 
fih geben, ergiebig feyn. So fagt 
man im Bergbaue, Ons Bergwerk, 
die Zeche ſchüttet, wenn viele und 
reiche Anbrüche vorhanden find; das 
Getreide ſchüttet Diefes abe 
reichlich, if in diefem Jahre ſehr 
ergiebig; auchals &h.3., das Schock 
Roggen febüttere vier Viertel, 


‚ gab fo viele Körner ; in weiterer Bes 


deutung bei den Sügern Yon den Hün⸗ 
dinnen und MWölfinnen, auch vom 
Wildbrete, f. gebären, werfen; 3) 
zrckf. 3., ficb febürten, von. der 
die Milch bat 
ſich gefcbüttet. Daher die Schöts 


- gen, geronnene Milch, 
Schürtenffrob (Schüttffrob),. f., 


langes Stroh, welches in Schütten 


‚gebunden wird (das Langſtroh, zum 


unterfchiede vom Krummſtroh, Wire 


- froh), 
woſr etzt Schutter, m. =8, ungewöhnlich ein 


400 Schuͤtter 


ſchütternder, erſchütternder Stoß, 3. 
B. bei einem Erdbeben. 


1, Schütter, m., -8, einer, der 
fhüttet. 
2. Schütter, m., -8, im Öftreich 


fihben, ber Schetter, 
wand. . 
Schütter, w., D. -n, veraltet, ſ. 
Schultertuch. 
Schütterer, m., —s, einer, ber er⸗ 
ſchüttert, der Erfchützerer. 


die Gteifleins 


—* Schütterfifch,, m., 1. Zitteraal. 


Schütteen, unth. 8., f. Schüttern, 

Schüttern, unth. u. th.3., das Ders 
färfungss und Verdfterungsw. von 
ſchütten, mit haben, in allen feis 
nen Theilen in eine heftige zitternde 
Bewegung gerathen Cfchuttern): vor 
Froſt ſchüttern; lachen, daß der 
Bauch febüttert ; füttern machen: 
ſchüttert ee des Berges Wipfel 
Cerfchüttern). 
Scütterffein, m., eine Art Adler 
Reine, Die inwendig — enthalten; 
die Schütterung, M. -en, bie 
Handlung, da man fchüttern macht; 
eine heftige zitternde Bewegung (Era 
ſchütterung. 


Schuttgabel, w., in der Landwirth⸗ 


ſchaft, ein gabelfürmiges Holz, das 

ausgedrofchene Krummfirch auf ver 

Tenne damit aufzufchlitteln, damit die 
darin noch befindlichen Körner heraus 
folen; das S- gelb, ein aus Bleis 
weiß, oder aus einer Freidigen Erde 
beftehender,, mit dem Safte der Bee⸗ 
ven des Eleinen Kreuzbeerſtrauchs fo 
ſtark als möglich mittelfi des Alauns 
gefärbter ſchön gelber Farbenkörper 
(nach Andern Schiergelb) ; auch eine 
gelbe Packfarbe, welche aus einem Abs 
fud der Färberfcharte, worin Alaun 
aufgelöfet worden, und fein zerriches 
ner Kreide bereitet wird; das S- 
geld, im N. D. dasienige Geld, weis 
ches der Eigenthiimer gepfändeten Vie⸗ 
hes bezahlen muß, wenn. er. es zurück 
haben wil; das S -gut, in der 
Seefahrt, Güter oder Waaren, wel⸗ 
de in das Schiff geſchüttet werden 
 (GStürggikter), als Korn, Salz, Steins 


— 


Schuͤttſenf 


kohlen, Kalk ic., im Gegenſatze ber 


Stückguter. 


Schütthaufen, m., ein Haufen Schutt. { 


Scürtbaus, f., ein Haus, wo Ge 
teeide ober andere ähnliche Dinge zum 
künftigen, Gebrauch in Menge aufge: 
ſchüttet werden Cin der Schweiz bie 


Schuͤtte), fonft der Speicher; der 
‚S-bof, ein Hof, auf welchen omas 
hingefchüttet wird; ein Hof, wo das 


Di Ti. u u Ze N 7 


“br 


a ae 


gepfändete Gut hingebracht wird. 4 
Schürtbsble, wo, eine verfallene, mit f 


Schutt angefülte Höhle; der 5- 
farren, ein zweiräderiger Karren mit 
einem Kaſten, den Schutt auf dem⸗ 


ſelben wegzufahren. Eben fo der 


"Scuttwagen, ein folcher Wagen; 
der 5-Eärrner, ein Karrner, wel⸗ 
her den Schutt wegfährt. 

Schüttkaften, m., ein Kaften etwas 
hineinzufgütten; ; imÖftreichichen, der 
Speicher, der Kernboden in einem 
Haufe (Körnerfafen). 


Schüttler Im. 37, uneig., das Fie⸗ 
ber, das den Kranken im Froſte ſchut⸗ 


telt; ſ. Schutter. 


Schüttling, m., -es, M. — 


ie ae — 


J 


+ 


Ar 


Wollhandel die Eürzere lockere Wohle, 
welche in die größere und längere ges 
fickt ik und aus derfelben geſchüttelt 


wird, | 
Schüttmohn ir 


der Mohn mit 


blauem oder fihmärglichem Samen, 


deffen Samenfapfel 7, 
Löcher hat, durch melche ſich der Gas 
me fchütten fäßt, und welche der meis 


be Gartenmohn nicht hat; derS-ort, 
ein Ort, wo man allerlei Hinfchüttet. 


Eben fo der Schüttwinfel, ein fo 


cher Winkel; der & - plan, ein t 


an der Seite 


Platz, auf welchen etwas geichüttet a 


wird, 3. B. im Jagdweſen Pläse im 


einem Walde, auf welchen den wilden 


Schweinen im Winter Gerfle, Hafer r 


oder Eicheln vorgefchüttet werden; 
das 5 -recht, im N. Di das Hecht, 
das Bich eines Andern, wenn man 
Schaden dur 
den; der &-regen, ber Platzregen; 
der S-fenf, Name des wilden Gens 


fes oder Wegefenfes, auch Hederich ꝛc.; 


daſſelbe hat, zu pfan⸗ 


Schuetföller ' 


der 5 -föller, ein Soller, Getreide 


darauf aufzufchütten, — 
Schuüttſtall, m., in N. D. ein Stall, 
worein das gefchüttete oder gepfändete 
Vieh gefperet wird. Ben 7 
Schüttftein, m. , in den Kuchen, der 
- Gußfein. — aha 
Schüttung, w., M. sen, m N. D. 
die Handlung, da man fehuttetz im 
Waſſerbaue, eine Scheidung von Erde 
oder Holz, welche das gewöhnliche 
Waſſer von einer Gegend abhält, da⸗ 
mit es nicht nach einer andern hin⸗ 
falle. ER a Een RER N 
Schüttwagen, m., ſ. Schuttkarren. 
Schüttwintel, mi, f. Schüttort 
Schüg, m., -es, M Schüge, "im 
Waſſerbaue, ein ſtarkes Brett, oder 
„ mehrere zuſammengefügte ſtarke Bret⸗ 
ter, welche vor den Ständern oder 
"Säulen eines Wehres aufgezogen und 


niedergelaffen werden, um’ das Wals 


fer ablaufen und anfıhwehen zu laſ⸗ 
fen (die Schüse) ; den Schutz aufs 
ziehen (j. Schutzbrett); in weites 
rer und umeigentlicher Bedeutung iſt 
der Schutz dasjenige, was von einem 
Dinge das Nachtheilige abhält und abs 
wehrt, auch die Abhaltung Und Abs 
wehrung des Nachtheiligen von einem 
Dinge ſelbſt: die Kleider dienen 
zum Schutz gegen die Kälte und 
Sonnenſtrahlen, 
zum Schutz gegen die Witterung; 
der Baum ſteht im Schutze, an 
einem Orte, wo er vor der rauhen 
Witterung gefichertift; einem Schuß 
» geben, ihn vor jedem Angriff fichern‘; 
einen in feinen Schutz nebmen, 
ihm gegen Angriffe‘ vertheidigen; fich 
in jemandes Schutz begeben, 
Schuß, m., ſ. Schütʒe. 
Schuͤtzanfleher, m,, einer, der den 
Schus eines Andern vanfleht (Implo⸗ 
rant); der S-anwalt, der Ans 
walt eines GSchusfuchenden (der im⸗ 
plorantifche Anwalt), ' 
Schutzbar, E. u.u. w., geſchützt werden 
tönnend. 
Schuͤtzbefohlene, m. u.w., einer, der 
. bem Schutz ‚eines Andern empfohlen, 
vierter Band, 


die Häufer 


Shüse 


‚übergeben: iſt Cder Schutzempfohlene); 
das S-bild, ein Schus gewährens 
des Bild, z B. das Bid einer Gott⸗ 
heit, eines Heiligen ꝛe. (das Schutz⸗ 
heiligthum, Valladium); die S- 
blattern, ſ. Schutzpocken; das 
S-brert, ein Brett, welches ein 
Ding fchüst, etwas abhält, wie in 
ber Landwirthſchaft diejenigen Brets » 
ter, welche während des Drefchens 
vor die Tenneigeleßt ‘werden, damit 
die Körner nicht, hinaus ſpringen und 
das Vieh nicht in die Scheune Taufe % 
beſonders ein Brett so welches auf und. 
nieder. geſchoben merden Fanıı, bas 
Waſſer durch Niederſchieben zurück⸗ 
Ruhalten oder abzulaſſen (bei “den 
Schleuſen der Schub); "der &- 
„brief, eine: Urkunde des fandeshenen, 
„worin derſelbe jemand vor Angriffen 
ober Beleidigungen ꝛe. Anderer in 
feinen Schuß nimmt; die ſSbuhne, 
im Waſſerbaue/ Buhnen, welche das 
ufer eines Stromes ſchützen follen 3 
der S· bund, das S-bündniß, 
ein zum gegenfeitigen Schuge geſchloſ⸗ 
ſener Bund Edie Defenfiv  Aiance), 

sum Unterfchiede von Trutzbündniß 
Schüge, m, -n, M.-n, oder der- 
Schuß, -en. M.-en, eine Per⸗ 
fon, welche gut ſchießen kann, mit: 
Gefhoß umzugehen weiß : ein gu⸗ 
‚ter, ein fehlechter Schütze; die 
Schweizerund Tyroler find gute 
Schüten; ein Bogen, Scheis 
‚benfchütere.; in engerer Bedeu⸗ 
tung waren ehemahls die Schügen 
"eine Art Soldaten, welche fehr gut 
ſchoſſen/ z. Bi die Leibſchützen, 
welche ein vornehmer Here zu ſeinem 
Schutze hielt) und noch jetzt hat man 
Scharfſchützen bei den Heerenz; im 
den Städten Deutfchlands hat man 
Geſellſchaften, unter “dem Namen 
“&Schütengefellfchaft, Schützen⸗ 
\brüderfchaft, Schüteneinung, 
Schützengilde ıe., deren Mitglieder, 
Schützen oder Scheibenſchützen, 
ſich im Schießen nach Scheiben oder 
Mögeln üben; im Jagdweſen unter 
rss man einen Schüßen von sie 
e 
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Schuͤtze 


nem Jäger und verſteht unter demſel⸗ 


ben einen, der gut ſchießen kann und 


mit dem Schießgewehr aut umzugehen 
x weiß, ohne daß er Übrigens die Rennt⸗ 


2 


# niſſe beilst, welche den Däger erſt zum 


guten Jäger machen , und: im Schach⸗ 


'fptele Heißt bei "Einigen der Laufer 


Schütze; in der Naturbefchreibung 


der KRüſſel-⸗ oder Schnabelſiſch; auch 
fuͤhrt Eins „der 12 Sternbilder des 
Chierkreiſes den Namen Schüutz; ein 


ſchießendes, d.h. ſich ſchnell fortbewe⸗ 
gendes Ding, wie bei den, Webern 
das Schiff oder Schiffchen, bei den 
Siebmachern ein eiſerner oder hölzer⸗ 
ner platter Stab, welcher am Ende 


ein Loch hat, durch welches das Pfer⸗ 


dehaar oder der Meffingdraht des Eins 
ſchlages durchgezogen wird, ‚um ihn 
„heim Weben einzuſchießen; veraltet iſt 
Schätze in der Bedeutung von Hirt, 
Richt 5, 12,5 wohl aber bedeutet es 
noch in Niienberg einen Nachtwachter, 
- and in O. S., auch R. Di und ans 
‚dern Gegenden werden die verpflich⸗ 
teten  Beldhüter oder | 
x Schätzen (Teld +:und ſlurſchutzen) 


Feldwächter 


genannt, 


Schüne, mr Mirn, . Schut, 


Schuͤtzzeiſen, ſ., tin ſchützendes Eifen, 


daher an. einem Degen, Gabel zcırfo: 
wohl das Stichblatt, als auch der 
Bügel. 


Scüpel, m. 8. Köck ein Ding, 
Werkzeug, welches ſchützet, etwas ab? 
„hält, daher: die Offnung in einer 


Schleujenthür zum Zu⸗ und Ablaffın 


des MWaffers, welche mit einem Schuss 
brette verfchlofen wird (Klinkel), und 
in Hambung, ein Schirm, 3, B. vor 


einem Bette, Dfen. 


Schütempfoblene, mi, eine Herfon, 


welche dem Schutze einer andern ans 


‚empfohlen if Client). 


Schünren, th. Z., eihe ſich bewegende 


‚andeingende Male durch irgend cin 
Hinderniß aufhalten, abiondern : man 


ſchützt das Kammrad einer Wind- 


mühle, wenn man mit dem Preß⸗ 


baume die Preſſe darauf herunterläßt, 


40 daß es ſtehen bleibe; in engerer Ve⸗ 


Schuß engel, m., Sn Schugg 


Schutzengelag 


S- baus 


Schuͤtzen boͤnig 


"deutung, den Lauf des Waſſers durch { 


ein Hinderniß, beſonders aber durch 


einen Schuß aufhalten ‚und: dadurch 


fchöellen: dns Waſſer ſchützen; in 
er und uneigentliher Bedeutung, 
einen @efahrs) ein übel won einem 
Te abhalten, ed in Sicherheit ſtel⸗ 


Angriffe, vor Beleidigungen 
ſchützen 5; Bott deine Zülfe ſchůtze 


» 


Aen "und vertpeidigen: einen gegen 


‚ 
Ä 


mich, Bl. 69, 30:5 Das Haus, den ; 
Baum vor kalten Winden; in | 


RM. D., das fremde Vieh, welches die 
Grenze überfchritten und auf fremden 
Lande Schaden! gethan hat, davom 
abhalten, dadurch, daß man es eins 
ufperrt, pfändet, bis: der. Schade vom 
‚Seren deſſelben erſetzt worden iſt. 


Schügenbrnder‘, J m. P ein Glied 34 


— — die S-brüders 


at, und die 5- einung, ſ. 
Schite; dag Seen, f Schüʒ⸗ 
n ſchaus ' 


' 


eilt, (.d; ; 


uneis., eine Perfon, welche uns in 


einer ‚großen Gefahr ſchützt. 


— 
fchmaus”; 


fe u, | 
die & - gefellfchaft, 


die & - gilde, ſISchütze; der 


"&-genben, der Schießgraben; dus 
‚ein öffentliches Haus, 
worin eine Schützeng eſelſchaft ihre 
: Berfommlungen u, Übungen: hält (das 
Schießhaus); Ver &-hof, ber sefan 


einem Schügenhaufe, auch, ein großes - 
Echüsenhaus ſelbſt; ehemahls auch 


die feierliche Berfarumlung der Schü: - 
zen; das S-Ingen, Im Iagdweien, - 


a 


ein ‚Jagen oder eine Jagd, wobel . 
zwar eingeſtellet wird, aber mit feinem 


Lauft, fondern blos mit etlichen Schir⸗ 
men, hinter welche man ſich ſtelt und 


ſchleßt, was vorbei faͤhrt; die S 


kaſſe, die Kaffe einer Schütengefel- 
ſchaft; der Schüpentönig, dasje⸗ 


nige Glied einer Schutzengeſelſchaft, 


"welches bei »dem jährlichen Schießen 
den beiten Schuß gethan hat und for 

wohl darum als auch gewiſſer Vor⸗ 
u reihte wegen: König. genannt wird; 


SH uͤtzenkrug 

der krug, ein Wirthahans , 

„ welchem die Schüsenbrüder zuſammen⸗ 
We ‚. fomncn; das S· los ein Eos, wels 
ches bei ‚einer Schützengeſellſchaft die 
SOrdnung befimmt, in welcher ‚die 
Schützenbrüder nach einander ſchießen; 
der S-meifter, an manchen Orten, 


Schůtzengeſellſchaft, 


ehemahls auch eines Haufens Schutzen, 
einer Art Soldaten, und eines Haufens 
> Öffentlicher Wächter 5: dee S-plan, 
*6 Schütʒe nplatz; der S- play, 
ein freler Öffentlicher: Mas, auf wel⸗ 
chem eine Schügengefetfchaft ihr Schie⸗ 
ben anſtellt (der Schüsenplan, Schick: 
Aw las, Sihießplan, die Schießſtatt); 
„die &- eaupe,. Name foisher Raus 
pen, welche in der Mitte breit, nach 
‚hinten und vorn zu aber zugeſpitzt und 
| ein wenig. platt: gedrückt find (Rau: 


Schmaus der Schüscnbrüder nach ihr 
rem jährlichen Schlehen (dar Schuz⸗ 


zeneſſen), und ein ſolches Gelag das 


— Die S- übung, 
eine übung, welche die ©; hüsenbrü: 
der anſtelen; das &-wefen, Alles, 
was die Schutzengeſell haften angeht; 
die S-wiefe, eine Wirfe, auf wel: 


* bie Schützengeſellſchaft ihr Schie⸗ 


sen anſtellt (die Schießwleſe). 

il, 6, die 5 - inn, eine 
— welche das Waſſer ſchützt; 
im Bergbaue ein Arbeiter, welcher 

J ‚bei dem Treiben bes Kehrrades das 
Waſſer ſchützt und das Bremsrad hem⸗ 
met; eine Perſon, weiche Schutz ‚ge? 
- währt, in Schuss nimmt, und in 
x Re Bedeutung. der. Schunbeitige, 
die Schußheilige (Patron, Batroninn). 
Schuͤtzfiüugel m,, im Wofferbaue in 
der wilden &: durch Packwerke errich? 
tete Dümme, welche die Fahrzeuge 
vor Sturm und Wellen. fhüsen ; die 
S-frau, eine Grau, welche Schu 
gewährt (die Schüserinn) , in engerer 
Bedeutung, die Schutzheilige; Das 


Sgatter, ein eiſerpes ꝛe. Gatter 


in den gemauerten Thoren ꝛe. welches 
man von oben herabſchießen Täßt und 
dadurch den Duschgang verfpesrt (das 


.. 


‚vertrauen; das &- -geld,, 
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Fallgatter, auch wohl Schoß + und 
- Schußgatter) ;.in den Schleuſen und 


Deichen, ein Thor mit zwei Flügeln, 
welche das innerhalb befindliche Waſ⸗— 


ſer zur Zeit: der Ebbe aufſtößt, das 


außerhalb befindliche Waſſer aber zur 
Zeit der Fluͤth wieder verſchließt; Das 
&-gebinge ein Gehänge, „welches 
vor, einer Sache, vor einem übel 
Schuß gewähren ſoll (Amulet); der 

geift, ein höheres Weſen, wel: 


dem ein Menſch oder. Ding zu. beſon⸗ 


derem Schutze anvertraut iſt (Genus, 
Schutzengel): feinem, Schungeifte 
Geld, 
welches man dem Schüser, für den 


Schutz, * man, von ihm genleßt, 
‚entrichtet, 


engerer Bedeutung, 
dasıenige —* welches die Schutzver⸗ 


. wandten, aber diejenigen »- welche das 
tenraupen; der S-fchmaus, ein 


Bürgerrecht nicht. erlangt haben der 
Obrigkeit des Orts, wo fie ſich aufhal⸗ 
ten, für. den Schuß, welchen fie ge⸗ 
nießen, entrichten .. ehemahls „der 
Friedſchatz das. Mundgeld). Auf den 
Dorfern geben Diejenigen, welche feine 
Grundfüce befisen und nur sur Mie⸗ 
the wohnen, der ‚Obrigkeit atıch ‚ein 
Schutzgeld Gan einigen: Orten SiBs 
geld, Hauslergroſchen ; das 5 - 
geleit ‚ein Geleit, welches jemanden. 
zum Schnbe gegeben wird ( Gauve: 
garde); der S-genoffe, derjenige, 
welcher mit Andern denfelden Schuß 
genieht ; Die, Sgenoſſenſchaft, 
der Zuſtand, da man mit Andern gleie 


„hen Schuß genießt; bie ſämmtlichen 


Schutzgenoſſen; die S- gerechtig- 
keit, Das Recht, gewiffe Perfonen 
und Gemeinheiten zu ſchützen und die 
damit verbundenen Wortheile zu ges 
nießen (die Schirmgerechtigkeit Vog⸗ 


teil); das S-gefech, ein Geruch 


um Schuss der 5 -gort. die S- 
göteinn, ein aßttlicher Weſen, deſe 


‚fen Shure etpas Beſonderes —* 


traut iſt Die Schunaottheit, @ 
ein allgemeiner Ausdruck und — 
Schutzgstie, ein ſolcher Gbtze); 


der S- balrer ‚.ehemahls, ein Bar 


fihüser, Verteidiger; die &- hal 
Cea 
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Schußheilige 


gung; der und die Schunbeilige, 
in der Romiſchen Kirche, ein Heiliger 
oder eine Heilige, deren Schuß eine 
Perſon, oder ein Ort befonders ans 
vertraut iſt (Patron, Patroninn); 
dns &- beiligebum, ſ. Schuß. 
bild: der S-berr.. ein Herr, uns 
ter deſſen Schutze gewiſſe Perfonen 
dppder Örter ſtehen (der Schirm herr), 
und die S—herrinn (&-frau), 
eine solche weibliche Perſon; S- 
bertlih, E.u.i.w., einem Schutz⸗ 
herren, auch, zum Amte eines Schußs 
herrn gehörend ; die S- berrfchaft, 
die Gewalt, das Recht Andere in ſei⸗ 
nen Schuß zu nehmen; eine Perſon, 
welche die Schutzherrlichkeit hat; bie 
Herrſchaft, das Gebiet, in welchem 
einem Schutzherrn die Schutzgerechtig⸗ 
keit zuſteht; Schützig, E. u. U.w., 
veraltet, guten Schutz habend; uneig., 
ſich lange haltend, lange hinreichend; 
der Schuͤtziude ein Jude, welcher 
unter dem Schuße der Obrigkeit an 
einem Orte lebt, und gewiſſe Breihels 
ten genießt wofür er ein Schutzgeld 
entrichten muß; der S-FEampf, 
ein zum Schuß, zur Bertheidigung 
unternommener Kampf; der S-ka⸗ 
ſten, im Bergbaue , ein großer viers 
eckiger Kaften über dem: Kehrrade eines 
Waſſergöpels, in welchen man aus 
dem Hauptfluter einen andern Fluter 
führt; Das S-Find, ein in Schuß 
genommenes Kind; der S-Folben, 
im .Waferbaue, ein Kolben in dem 
Ablaffe eines Teiches mittelſt deſſen 
man das Waſſer zu⸗ oder abſchützt 
(der Schlägel, Minh); die S- 
 Ersft, die Kroft zu ſchützen; der 
S-Hrieg, ein zur Beſchützung von 
Derfonen und Sachen geführter Krieg, 
ein Vertheidigungskrieg; Die &-lei- 
ffung, die Leitung des Schußes, Die 
Beihügung; der Schügling, -es, 
M. -e, ein Bienih, welcher eines 
Andern Schuk genießt; ehemahls auch 
f. Schüßling; Schunlos, E.u.li.m., 
ohne Schutz, des Schutzes beraubt, 
ver S-mann, ein Mann, welcher 


(der ‚Schusanfleher, 


Schutzreich 


Schutz gewährt, ein Beſchützer; der 
&-mantel, ein zum Schutz gegen 


die Witterung dienender Mantel; uns 
eig., fo viel ald Deckmantel; die 


&5-mauer, eine "Mauer, 
zum Schutze dient, eig. u. uneig.; 
das S— mittel, ein Mittel, wel⸗ 


ches Schuß gegen etwas gewährt; der 
weicher Schuß 
gewährt; Die S-poden, Kuhpoden, 


&-ort, ein Det, 


welche Kindern eingeimpft werben, fie 
dadurch vor den bösartigen natürlichen 
Kinderpoden zu ſchützen; der S-p- 


welche 


impfer, ein Arzt, welcher bie Schutz⸗ 
pocden einimpft; die S-p-impfung, 
bie Eintimpfung der Schutzpocken (Bars 


eination, Vaceine); das S-recht, 


das Schirmrecht, die S-rede, eine 
Rede, womit man fich oder Andere 


gegen Angriffe, Beſchuldigungen ꝛc. 


fchüßt, vertheidigt (die Wertheidigungss 


rede, Apologie). In den Rechten, 
befondess in O. D. werden die Ders 
antwortungsichriften Schutreden 


reden find folche, welche eine anges 


ſtellte Klage auf eine gewiſſe Zeit aufs 


fihieben ;_ der S-redner, either, 


welcher für eine Perſon oder Sache 
eine Schusrede hält oder fchreibt (Apos 


loget); die S- fcheift, eine Schrift, 
wodurch eine Perſon oder Sache in 
Schuß genommen wird (Apologie); 
das S- feil, im Bergbaue, ein 
Geil, womit das Holz zum Feuerſetzen 


‚in die Grube gehängt wird; das S- 


fiel, im Waflerbaue , eine Art Siele, 
welche bei einem Deiche angebracht 
werden, damit das Waͤſſer nach Be⸗ 


genannt, und vorzügliche Schutz⸗ 


“ 


fchaffenheit der Umfkände bald von aus 


gen ins Land eintreten, bald von ins 


nen in den Strom zurückfließen Eünne, 


Verſchlag oder das Gebäude, in wel⸗ 


Schünftube, w., im Bergbaue, dee 


chem das-Schüsrad ſteht (die Bremss 


ſtube). 
Schütʒſucher, m., eine Perſon, wel⸗ 


che vor oder gegen etwas Schutz ſucht 


der S-teich, im Waſſerbaue, ein 


Implorant); 


Teich, in welchem die zum Berghaus 


Schutzt hur m 


+ möthigen Waſſer geſammelt, durch 
Schuͤtzen aufgeſtauet werden; der 


Sttthurm ein zum Schuß dienender 
Thurm; der S-verwandte, ein 


— 8 - wache, 


Sa er 


. * — 


Einwohner eines Ortes, welcher, oh⸗ 
ne Bürger oder unterthan zu ſeyn, 


on. gegen ein. gewiffes Schußgeld unter. 
dem Schutze der Obrigkeit lebt und 


bürgerliche Sewerbe treibt (der Mits 
 wohner,, Beiſaß); die S -vorrede, 
eine zum Schuß oder zur Vertheidis 

gung vorausgeichickte Vorrede; die 
| eine jemanden zum 
Schutz gegebene Wache (Sauvegarde); 


“ Die S-weffe, eine Waffe, welche 
dient fih zu ſchützen, als Schild, 
> Benzer, Helm ꝛc. (Schuswehr, die 


 Bertheidigungsisaffe), im Gegenfaße 
der Trutz⸗ oder Angriffswaffe; die 
S-webr, ſ. Schutzwaffe; üneig., 
Alles, was Schutz gewährt; Das 


 ,&-wort, Worte, melde man zum 


Schutze einer Perion oder Sache fagt; 

. der S-3ettel, ein Schein von ber 

Obrigkeit, welcher beicheinigt, daß 
jemand ein Schußverwandter ſey; der 
S-zeuge, ein zum Schutz dienender 

Zeuge, ben man zu feiner Vertheidi⸗ 
gung aufſtelt (der Vertheidigungi⸗ 
ud | 

Schwaäl, m.,.-e8, M. -e, diejenis 

gen Sifche, welche durch offene Ohren 
athmen und mitten auf dem Rüden 


eine Eurze Floſſe haben. 


Baawäbadıer, E.w., von Schwa- 5 
bach, einer Stadt in Franken herkom⸗ 


mend; die Schwabscher Schrift 
(die Schwabasyer), in den Drucke⸗ 
reien, eine Art Mittels Drudfshrift, 


bei welcher die Buchſtaben gerundeter 


und breiter find, als bei der gewöhn⸗ 

lichen, und welche gebraucht wird, 

Wörter und Stellen auf eine aus— 
 geeichnete Art zu drucken, wie 3. B. 
die obigen Worte gedruckt find; 
Schwabacher Nadeln, Nähnadeln 
mit großen Ohren, welche die Sticker 
gebrauchen; Schwabacher Artikel, 
„ 17 Artikel, welche 1528 von den Ab: 
‘geordneten des Markgrafen zu Anſpach 
ad der Stadt Nürnberg als Glau⸗ 
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bendbefenntnig aufgelegt und nachher 
noch einmahl zu Schmalkalden in Übers 
legung genommen wurden, daher auch 
Schwalkaldiſche Artikel. 
Schwibb, f. — 5——— 
— w, M. -n, im Henne⸗ 
bersfihen, eine ——— weibliche 


Perſon. 
Schwibbelbobne, w., die gemeine 
Türfifche Bohne, Schabbelbohne; 


Schwaͤbbelig (Schwäppelig), 
E.uliw., ſchwabbelnd, Leicht in eine 
zitternde Bewegung gerashend, von. 
fleifchigen und fetten Körpern. 
Schwöäbbeln ( Schwsppeln), ı) 
unth. 3., mitbaben, in N. D., von 
» Rüffigen Körpern, fich in einem Ges 
fahe bins und herbewegen und an die 
. Seiten anfloßend ein gewiſſes Elatiihens 
des Geräufch hören laffen: das Waſ⸗ 
fer fchbwabbelt im $Eimer; ges 
ſchwabbelt voll; auch von flei chi⸗ 
gen und fetten feſten Körpern, wie 
quabbeln: fehwabbelnde Baden; 
in folche Bewegung iegen: man muß 
nicht fcbwabbeln, fonft Läuft 
.es über ; im Hennebergfihen,, gut eſ⸗ 
fen und trinfen , locker leben, und im 
Hannövericen, praffen, verthun. | 
Shwäbber, m, -s, aufden Schifs 
fen, ein Duafi von alten aufgedeehes 
ten Kabelgarnen, an einem zwei bis 
drei Buß langen Stocke, womit man 
die Beuchtigfeiten von den geipülten 
Deden abwiſcht und abtrocknet; Der 
Schwäbberer, -s, ein geringer 
Sratrofe, welcher die Decke mit dem 
Schwabber reinigt; Schwsbbern, 
unth. u. th.3., mit einem Schwabber 
die Decke ꝛe. abwiſchen und dadurch 
reinigen; im Osnabrückſchen, viel Ta⸗ 
bak rauchen. 
Schwäbe, m, -n, M. -n, die 
Schwabinn, eine aus Schwaben 
gebürtige Perfon im O. D. Schwab), 
in ungarn und ſtreich aber werden 
alle deutiche Anſtedler, aus welcher 
Gegend ſie auch ſeyn mögen, Schwas 
ben genannt, vielleicht weil die erſten 
und meiften aus Schwaben. famenz 
bei den Böottichern uneigentlich ein 


Schwäbenweizen, mm, 
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Stück Reif, welches zwiſchen einen 
allzulockern Reif geſchlagen wird; 
ſprichw· obwohl ſehr unmahr: mir 
den Schwaben klug werden, d. 
b. ſehr fpat), erft im vierztaften Sabre, 
daher ein dummer unüberlcater Streich 
im gemeinen Leben ein Schwäbens 
ftreich heißt, 

Schwäbe, m, M.-n, die Schabe. 
&.b. 


Schwaͤben, -8, Name eines der ches 
mahligen gehn Kreife des Deutfchen Reis 


ches, welcher jetzt das Großherzogthum 
Baden, das Königreich Wirtemberg 
und einen Theil des Königreichs Baiern 
ausmacht: Gber⸗, MNiederſchwa⸗ 


ben, In ältern Schriften wird Schwa⸗ 


ben oft Schwabenland genannt. 


Schwäbenfeld, f., in der Wappen: 


kunſt, ein rothes und weißes Feld. 
Schhmäbengift, f., Benennung vers 
fihfedener feiner, weißen Erfenif ent⸗ 
haltender Erdarten, welche dem Diehle 
ahnlich find Giftmehl, Arſenikerde). 
— ——— f., eine Kohlart. 


Schwabenrecht, f., der Schwahens 


ſpiegel k Schwäbifch; der S— 
fteeich, f. der Schwabe. 


Schwäbenweber,, m, ein Barchent⸗ 


. meben - 8: D.\ 

Name des 
Einkornes ober Peter kornes einer 
Art Weizen, deſſen Bälglein gewöhn⸗ 
lich nur Ein Gamenforn enthalten 
(wilder Dinkel Emmerkorn ſchwar⸗ 
Emmer, Einer, Eintorn „ Blik⸗ 
en) 

Schwäbife, E.u.tl.w., zu Schwaben 
gehörend, 


Schwaͤbiſchen Reichsffädte, die 
Schwabiſche Bank, anf den ches 
mahligen Neichötapen; die Schwaz 
biſche Sprechart; die Schwäbis 
ſchen Raifer; die Schwäbifchen 
Dichter, die Minnefäingeri; das 
Schwäbifche Recht (Schwaben⸗ 
recht) deſſen Inbegriff, welcher alle 
dahin gehörende Geſetze enthält‘, Der 
Schwabenſpiegel heißt; der 
Schwabiſche Tanz Cauch ein Schwã⸗ 


in Schwaben ein heimiſch, 
be den Schwaben gewöhnlich: die 


Schwach 


biſches); Schwäbifch 
chwäbifche Leinwand, 
leinwand; 


tanzen; 
Blors 
Schwäbifche (ſchwebi⸗ i 
ſche) Bange gebraucht man im Berge 
baue unrichtig für fihmebende Gänge, 
Schwaͤch, ſchwacher, fchwächfte, 


E. u. uU w., eine geringe Dicke, Stärke 
habend, und daher einen geringen Wis 
derftand leiſtend; 


ſchlechten Beſchaffenheit leicht reißt; 


in der Pflanzenlehre if ein Stengel 
ſchwach, wenn er fo dünn if, daß 
er ſich nicht volkommen aufrecht er⸗ 
hatten kann; auf ſchwachen Füßen 


fallen, Schaden zu nehmen, verloren 


zu gehen, daher vom jemand, deſſen 


ein ſchwaches y 
Reis, Rohr, ein dünnes; der. 
Keif, Faden, Stridift su ſchwach, 
wenn er wegen ‚feiner. dünnen oder 
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ſtehen, uneig., in Gefahr ſeyn zu 





i 


’ 


— 


Wohl ſſtand ſchwankt und ungewiß iſt: 


er flebt auf ſchwachen güßen; 
ehemahls, geringe Feſtigkeit, geringen 
Sufammenhang der Theile habend, 


weich; am meiſten in weiterer und 
uneigentlicher Brbentung, einen ger 


ringen oder nicht ben gehörigen, ge⸗ | 


 wöhnfichen Grad von Stärke, Kraftıc. 
habend, im Gegenſatze von Rarf: ein 


ſchwaches Rind, ein Kind, wel⸗ 


Vergleich mit andern Kindern ſchwach 


ches gegen Erwachſene, und auch in 


iſt; ein ſchwacher Menſch, einer, 
dee wenig Kräfte des Körpers, auch, der 
wenig Kräfte bed Geiſtes, des Gemũthes 

beſitzt: mein Ropf iſt jene ſehr 


—— —— 


ſchwach; ein ſchwaches Geſicht, 


Gehör, Gedachtniß 


haben; mit 


den Schwachen Geduld, Nach⸗ 
ſicht haben, mit denen, welche ſchwach 


an Verſtande, an Einſicht find, und 
Shne Kroft und Beſtändigkeit in ihren 
Entſchlüſſen; vor Alter Schwach 


feyn ; der Kranke iſt ſehr ſchwach; 


der Feind iſt zu ſchwach ihm zu 


widerfteben, cr beſteht aus einer 
zu geringen Zahl; die Stadt bat. 
nur eine ſchwache Befagung, 
eine geringe, die nicht lange widerz 
fiehen kann; einen an der fchwas 


chen Seite‘ angreifen, ihn durch 


Sch wach 


9 ſolche Mittel gu etwas zu vermögen 
ſuchen, von weichen man weiß, daß 


kann; eirie fchtwache Stimme, die 
nichts weniger als durchdringend if; 
ſchwach ſprechen, fingen, weil 

man eine ſchwache Stimme har, und 
nicht ſtark ſprechen ‚fingen kann; "Die 

. Stimmen su diefem Tonfpiele 
u waren ſchwach beſetzt nur mit 
„wenigen Spielern; ein fchwaches 





‚oder ‚nicht den zehörigen, gewöhnlts 
chen Grad der Kühe und bebhaftigkeit 





druckt einen Begriff ſchwach atıs, 
weunn es ihn nicht ganz und nicht ſcharf 
bezeichnet; einen ſchwachen Ein⸗ 
druck machen, einen gerinden; 
ſchwaches Scheidewaſſer, ſchwa⸗ 
cher Weingeiſt; einen ſchwachen 
Verſuch machen, fo wie es die 
ſchwachen Kräfte erlauben, . oder auch 
weil man ihn auf Feine nachdrückiiche 
Art machen wil; ein fchwacher 
Glaube, ein geringer, der ohne fons 
derlichen Einſtuß auf das Denfen und 

- Handeln iſt. 
Schwäche, wu Mi-n, der Zufand 
“ eines Dinges da es ſchwach iſt, eig. u. 
uneige: die Schwäche eines Rei⸗ 
fe eifens, Drabts; die Schwas 
che der Kräfte, des Geiftes, des 
 Verfländes, des Alters, des 
 Branfen, des Pulfes, einer Fe⸗ 
ſtung, des $eindes, der Stim- 
: me, des Tones, des Ausdruds 
10.5 in. der Pflanzenlehre derjenige 
krankhafte Zuftand der Pflanzen, da 
ale Theile derſelben, als Stengel, 
Blätter, Dlumen'rei fchlaff herunters 
hangen; der. Ort, die Stelle, we ein 
Ding fchwah ik: die Schwäche 
seines Dinges; die Gegend, wo er 
am bünnften if, nah der Spike zu; 
Bere: einen bei feiner Schwä? 
‚be faſſen; eine von schwachen Wer: 
ande und Willen herrührende Hand» 
lung, in Bmne: Bedeutung * die 


er ihnen am wenigſten widerſtehen | 


geſchwachte 


Sicht, ein geringes mattes; eine 
ſchwache Sarbe, die einen geringen 


wer ſchwache Umriſſe die gar 
— nicht ſtark angedeutet find; ein Wort 
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Br ablich tk, f. Schwachheiten: das 
bringen die Schwächen des Al; 

ters mit ſich; fie‘ weiß feine 
Schwachen zu benützen. 

Schwächen, untha 8. mit feyn. 
veraltet, ſchwach werden. 

— tb, 3... Schwach machen, 
in den unelgentlichen und: bildlichen 
Bedeutungen des Wortes ſchwach: 
den Körper. ſchwächen; eine 

ABefundbeit, er 
ſchwächt feine Augen; den Seind 
ſchwachen feine Stärke vermindern, 

beſoenders durch Tödtung und Gefan⸗ 
gennehmung feiner Leute; das Heer 
ſchwaächt ſich durch Theilung, 
es theilt ſich in mehrere Theile, deren 
jeder nun nicht ſo viel ausrichten kann, 
als vorher das ganze Heer; das bat 
feinen Glauben: ſehr gefhwacht; 
auch, vermindern, verringern: den 
Ton fcbwiichen ‚ gewöhnlicher däms 
pfenz; in. engerer Bedeutung, “aber 
‚ohne den böfen Nebenbegriff von fchänz 
dei, der Jungfrauſchaft berauben, 
kihwängern, daher eine Befchwächte. 

Schwächer, m., -8, einer, der. 
ſchwächt; einer, der ein Madchen 
ſchwangert. 

Schwächfeuer, f., ein köweihen, klel⸗ 
nes Feuer; in engerer und uneigent⸗ 
licher Bedeutung, Name einer beſon⸗ 
dern glänzenden Lufterſcheinung, wel⸗ 
ſich im Herbſte und fpäter in den Binz 
nenwäflfern und Buchten ber Oſtſee 

“zeige, und in einem bleichen Scheine | 
im Waſſer befteht, welcher: dem hell⸗ 
blasen Blitzfunken ähnlich if. Er iſt 
gewöhnlich ein Borbothe eines ſchnell 
entfiehenden Off» oder Nordoſtwindes, 
verbunden mit Niederfshlag aus der 
Luft ‚oder unwetter. 

Shwächbeit, m, M.- en, ber Zus 
fand eines Dinge, da es ſchwach iſt, 
beſonders in uneigentlicher Bedeutung, 
wo es aber nicht von dem Umfange iſt 
als Schwäche, und mehr die Eigen⸗ 
ſchaft eines Dinges, da es ſchwach iſt, 
bezeichnet, So fast man lieber vor 
Schwäde nicht auffteben, ge’ 
ben ıs, Eönnen, ald vor Schwach? 


4 
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beit; ‚die Schwäche des Gehö⸗ 
res ır., Lieber aldy Die Schwach 
beit deffelben; die Schwachbeit 
des Verftandes, des Bedächt: 
nifles , der Beurtheilungskraft; 
in engerer Bedeutung, der Mangel 
an Stärke des Geiles, des Willens: 
zu große Nachgiebigkeit verräth 
Schweachbeit; viele Schwach: 


beit für das andere Gefchlecht - 


haben, jo viel Reizbarkeit, Neigung, 
daß der Geil, der Wille wenig dars 
über vermag; oft verfieht man: unter 
Schwachbeit des Menſchen, feine 
Mengelhaftigkeit und Unvolkommens 
‚heit überhaupt: Dies iſt Folge 
der menfchlichen Schwakhbeit 5 
eine vom Mangel der gehörigen oder 
gewöhnlichen Kräfte herrührende Ders 
änderung, daher, befonders im O. D. 
. Krankheit; 

Stärke des Geiſtes, beſonders des Wil⸗ 
lens, herrührende Handlung: eine 
Schwachheit begehen; Schwach⸗ 
heits ſünden, unvorſetzliche Sünden, 
zum Unterfehiede von den Bosheitds 
fünden, 


Schwidberr,m. ” ein fchwacher Mann, 


ſowohl an Geiſt als an Körper; &- 
herzig, Eu. :m. ſich von feinen 


Empfindungen und Neigungen hinreifs 


fen Taffend; Die S-berzigkeit, M. 
-en, der Zuſtand eines fihwachherzis 
gen Menihenz eine aus dieſem Zus 

Bande herfließende Handlung; der 
Skopf, ein ſchwacher Beil, Vers 
ſtand; eine Perſon, welche ſchwach an 
Geil, an Verſtande iſt; &-Eöpfig, 


€.u.1f.w.. einen ſchwachen Kopf habend. 


Davon die Schwachkopfigkeit. 
Schwaͤchlich, Eru. U.w., ein wenig 
ſchwach, oft nur” als mildernder Aus⸗ 
druck fi ſchwach, und mehr von kör⸗ 
perlicher als geiſtiger 
"ein ſchwaͤhlicher Menſch, ein 


ſchwachliches Kind; eine 
ſchwachliche Befundbeit. Das 
yon die Schwächlichkeit ; der 


Schwachling, -03, M.-e, meil 
tadelnd ; "ein ſchwacher Menfh, an 
Kürper und Geſundheit, wie an Geiſt. 


® 


Schwaͤchmuth 


eine von Mangel an 


Schwãache: 


Schwaden 


Schwachmãtikus, mi, ein Scherz⸗ 
wort des gemeinen Lebens, ein ſchwa⸗ 


cher Held. 





m., das Gemütk des 


Menſchen, da er fih in Sefinnungen u. 
Handlungen ſchwach zeigt; S-mütbig, 


E.u.u. w., Schwachmuth abend; S- 
nervig, E.u.U.mw., fchwache, zu reizbare 


Nerven habend ; S-fichtig, E.u u w. 
ſchwach ſehend, ein ſchwaches Seht 
habend, eig. u. uneig.; der S-finn, 
ſchwache Berfiandesträfte; S-finnig, 
E. u. U.w., Schwachfinn habend; dee 
S-flein, der Trapp. 


Schwächnngsmittel, f., ein — 


welches dient, den hohen Grad eines 


Zuſtandes zu ſchwächen, z. B. einen 


zu ſtarken Reis; die S- weife, bei 
einigen Ürzten , eine Art zu heiten, 


' 


| 


Dan 


i 


da man in Bällen, ‚welche von zu großer 


Stärke oder Reiz (Hnperfipenie) herrüh⸗ 


ven, fchwächende Mittel anwendet. 


Schwäde, m, M.-n,imN.D die 


GSenſe; der Schwaben. ©. das folgende. 


sl 


I. Schwäden, m., —s, bedeutet im 


: Allgemeinen, wie Wedel, eine leichte ° 
Bewegung, und bezeichnet: ben kurzen 
Schwanz des Hirſches (Hleſchſchwaden, 


auch der Wedel, das Wedele, das 
Fiderle); einen beweglichen, dicken 
Dunſt, wie er bei dem Sieden der 
Sohle aufſteigt; beſonders im Berg⸗ 


baue, die in den Gruben ſich erzeu⸗ 
—— oft giftigen, ſchädlichen Düns 


ſte (böſe und faule Wetter); in der 


Landwirthſchaft, das mit der Senſe 


ent Getreide oder Gras, wie. 
ed zur Linken des Mühers in einer 


langen Reihe hinfallt, auch, der 


chen ein Mäher auf diefe Art abmäht, 


Streif des Feldes: oder der Micfe, wels 


von folcher Breite ald er mit der Senſe 
abreichen kann (im N. D. das Schwad, 
in einigen O. 8. Gegenden ber Schwad, 
in andern der Zahn, im Osnabrückſchen 


Gen, Gien): das Getreide, Gras 


liegt in Smadenz auf dem 
Schwad, - 


2. Schwäden, m. , -8, Rome eines 
Yflan zengeſchlechts, welches einen aus 
drei Bolglein befichenden Kelch, zwei 


Shmwäden 


+ Sdehen, und an den Blumen, * 
che entweder eine ͤhre oder Rispe vor⸗ 

> fielen, drei Staubfäden und zwei Grif⸗ 
fel mit haarigen Staubmegen zeigt 
 (Hirfegras, Fenchgras, Fench) Ars 

- ten davon find die Hirſe, die Blut 

hirſe (wildes Schwadengras), bie 

Kolbenbirſe (der Bench), der Schleſi⸗ 

ſche graue Schwaden (Soggras, f.d.), 

. ber weiße Böhmifche Schwaben (Him⸗ 


mielſchwaden), der wilde Schwaden 
(das Schwadengras) , deſſen Gras ein 
angenehmes Futter für das Dich iſt 


und defien Game wie die gemeine 
Sirſe genüst wird (auch milde Hirfe, 
gemeines Hirſegras, grünes Hirſegras, 
Fenchgras mit weicher Ähre), der Bart⸗ 
fchwaden ; Name einer Art des Schwins 
gels, nämlich. des Mannafchwingels 
 (gemeiner Schwaben, wilder Schwas 
den, Srankfurter Schwaben, Schwa⸗ 
dengras, re), ©. 
Schwingel. 
Schwäden,. fr -8, landſchaftl., ins 
Schwädengerfie w., eine Art des 
Dinkelweizens, welche der Gerſte 
gleicht und in jedem Balge nur Ein 


Kyn bat (der Schwabenweizen, das 


Einforn, Peterskorn) das &- 


gras, grasartige Gewachſe, welche. 


Schmwaden tragen; die 5 - grüte, 


die aus den Samen des Schwadens 


oder Mannafchwingels gefampfie Grüss 
ze, und dieſes Gewächs ſelbſt; das 
Sried, eine Art des Riedgraſes, 
welches dem Schwaden ahnlich iſt und 


auf feuchtem Boden wächſt (das ſchwa⸗ 


denartige Riedgras, bie Fennichſegge). 
—— fe, 78, ein unter einem 
Rittmeifter ichender Haufe Reiter oder 
Soldaten zu Pferde (das Gefchwader, 
Escadron, Schwadron). — 
Schwaderich, m., es, M. -e, eine 
Grube, Vertiefung, welche das von 
einem Mühlrade oder Gerinne ſchießende 
Waſſer in dem Boden wühlt. 
Schwaãderer, ı1.,’ -8, einer, der 
gern und viel ſchwatzt (Schwadronär), 
 Brabler. 
Schwäpderlein, f., 1. Schwederlein. 


Schwägerlih ‚409 


Schwädern, unth. Z., mitbaben, 


m DD. mit Geräauſch ſich bewegen, 
von flülfigen Körpern, die in einem 
Gefäße fiih bewegend mit Gerauſch an 
die Geiten deffelben anflogen, auch 
überlaufen (ſchwabbeln); 2) unth, w. 
th.8., eine -glüffigkeit hin ⸗ und here 
bemegen,. ſo daß dadurch ein Geräufch 
entſteht, oder daß fie überläuft; in 
weiterer und mehr uneigentlicher Bes 
deutung, die Zunge geräufchvol in Bes 
wegung fesen , viel ſchwatzen (ſchwa⸗ 
droniren). 


Schwadrön, w. M. -en, f. Schwar 
„der; der Schwadronör, f. 


Schwaderer 5; &chwädroniren, 
unth. 3., in der Kriegsfpr., wenn 
Bataillons von verichiedenen Regi⸗ 
menrern zufammenfoßen, und Ein 
Regiment ausmachen: dns Batail⸗ 
Ion 3, ſchwadronirte mit dem 
Bataillon E,; viel und —— 
ſchwatzen. 


Schwaãfen t. Schweifen. 
Schwäger, mi, -8, DR. Schwã⸗ 
ger, die Schwägerinn,; ehedem 


überhaupt eine durch Heirath nahe ver⸗ 
wandte Perſon; jetzt in engerer Be⸗ 
deutung, des Mannes oder der Frauen 
Bruder und der Mann der Schweſter, 
auch der Frauen Schweſter⸗Mann, 


und Schwägerinn des Mannes oder 


der rauen Schweſter, und des Bru⸗ 
ders grau, wie auch des Mannes Brus 


ders Brau (in vielen Gegenden Schwies 
gerion, im O. D. Gefhwai) ; uneig,, 
find Schwäger folhe Pflanzen mit 


fihtbaren kenntlichen Blumen, mo 
Staubbeutel und Stengel in einer 


. Blume vereinigt und die Staubbeutel 
walzenförmig zuſammengewachſen find; 
‚im Scherz des gemeinen Lebens ein 
WMenſch, welcher mit der Ehegattinn 
‚ eines Andern einen unerlaubten Um⸗ 
gang unterhält und dadurch mit ihm 


in Berwandtfehaft geräth; ein Poſt⸗ 
Enecht in Bezug auf feinen Paſſagier; 
die Schwägeret, tadelnd und fpöts 
tifch, die Schwägerſchaftz Schwäs 
gerlih, Eu, U.w., in den Verhält⸗ 
wiren eines Schwagers oder der Schwa⸗ 
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gerſchaft gegründet; Schwägern, 

thru. zrckf. 3., in fchwägerliche Ders 
hältniffe treten, zum Schwager machen, 
auch", ſich Schwager nennen; die 
Schwãgerſchaft, M. -en, das Ver⸗ 
hältniß von Perſonen, da fir Schwä⸗ 
ger oder Schwagerinnen find; die 
ſaͤmmtlichen Schwäger und Schwäges 
einnen einer Perſon. 


Schwäber, m., -s; und die &-. 
inn, der Gchmiegervater . und die ' 
— — 2 Mof. 3, 1.5; die 


&-fchaft, M. -en, das Verhaltniß 
einer Perfon zur einer andern, da fie 
der Schwäher aber bie Schwäherinn 
derfelben if; der S- vater‘, der 
Schwiegervater. 2 

Schwaibeln, unth.3., im Oltreich⸗ 
ſchen, ſich verſtellen. 

Schwaien , ſ Schweien. 

Schweig, w. ſ. Schweige. 


—— ( Schwalenhalſe), 


in der Schifffahrt, die mit! einem 
—— und Bindſel verſehenen 
Stoppers des Ankertaues. 


Schwal, m. ’ -e8, M. et, in ulm, 4 


ein Ort ander Donau, mo man ans 
und abfährt. 


Schwͤlbe/ w M. -n, ein Geſchlecht 
von Zugvögeln, welche einen ſehr kur⸗ 
zen, pfriemenförmigen, an der Wur⸗ 
zel platten Schnabel, meiſt lange Flü⸗ 
gel und einen getheilten Schwanz ha⸗ 
ben, ſich von Ziefern nähren , meiſt 
ſchwarz und weiß von Farbe find und 
einen fchr ſchnellen und dabei fanften 
SFlug 'häben., Davon der Schwal⸗ 
benfopf, der S- fuß, das S-ei, 
der S-flug ıe. Arten davon find: 
die Haus⸗ Mauer⸗ Erd, Rauch: 
febwalbe. Die Ebinefifche oder 
Indiſche Schwalbe if eine Eleine 
Art Schwalben in China und Oſtin⸗ 
dien, welche ihr" Neſt aus Fifchteich 
oder nach Adern aus der Gallerte 
weicher Seewürmer an Felſen bauen. 
Diefe Nefter werden von den Chineſen 


verzehrt und auch nah Europa ver⸗ 
fandt, wo man fie unter dem Nomen. 
Indiſche Hogelnefter (Zunfinis 


4 


Schwalbenlausfliege 


neſter) kennt und als einen ſeltenen 
Leckerbiſſen genießt. GSprichw eine 
Schwalbe macht keinen GSom⸗ 


mer, ein einzelner Fall macht noch 
uneig., der Europaiſche 
Ziegenmelker (die Nachtſchwalbe oder 
großbärtige Schwalbe) mehrerere an⸗ 
dere Arten von Vögeln und Seefi⸗ 
‚eine Art Porzellan⸗ ober 
Benusfchneefeh C blaues Eſelchen oder 
Käschen) ; eine Art Mießmuſcheln von 
verfchiebener Gehalt, Größe, Barbe 
und Zeichnung (das Vogelchen, Bis 
gelein) ; im Schiffbaue, eiferne Plat⸗ 
ten, melche ben loſen Kiel’mit dem 
feſten zu verbinden dienen, "undan die 
Seiten derfelben angeſpikert werden 


feine Regel; 


fiihen ;: 


(Schwalfen); eine Ohrfeige, 


Schwälbenadler, m. , ein’braunfahs 
ler, meißgefchmwänster Adler In Schotts 
land, Eleiner als der Steinadler (Fiſch⸗ 
adler, Steingeier, Schwalbengeier, 


Weikopf, @elbfihnabel); der S- 
beerbaum, ber Waſſerholunder; die 
&-beere, bie Beere des Waſſerho⸗ 


lunders (Schwalbisheere) 57 das &- 
im Eifenhandel, eine Art Er 
fen, welches von dem Eiſenhammer bei 
Ziegenrück kommt und mir seinem 
Schwalbenſchwanze gezeichnet it; der 
S-falf, Name der Weihe (Schwals 


eifen, 


benfihwäng, Gabelweihe, Gabelgeier), 
und des Sperbers; 
Schwalben ähnliche in Peru einhei⸗ 


mifche Art alten, deren Rücken und 


Flugel purpürfarben mit grün gemiſcht, 
Kopf, 


be; die S-fliege, eine Art Flie⸗ 
gen, welche der Koßfliege gleichen und 


ihre Eier in die Schwalbenneſter legen 


fol; der S-geier, Name des Spers 


berd und des Schmalbenadlerds das’ 


t 
: 


* 


auch eine den 


Hals und Bauch aber ſchnee⸗ 
weis find; der S-fifch, T. Schwals 


* 
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Sgift, die Arſenikerdez das + 
kraut, Name des Schellkrautes/ auch 


der Giftwurz (Schwalbenwurz); klei⸗ 
das Feig⸗ 
warzenkraut, das kleine Schellkraut, 


nes Schwalbenkraut 


auch. Name des Roberts⸗ oder Ru⸗ 
prechtskrautes, einer Art Storchſchna⸗ 


bet; das Pfennigltraut dieS-Iauss 


Sehwalben miſt CARE. 


“ fliege‘, eine Art Pausfiegen auf den 
9 Schwalben (die fliegende Schwalben⸗ 
aus); der S-mift, der Ausmurf 


der Schwalben (der Shwälbensret); 


das Se neſt, das fünffihe aus weis 
chen Maffen, bei unſern Schwalben 
——— Lehm re, zuſammengeleimte 
re der Echwalben eßbare 
 Sthiwnlbennefter, die Neher der 
ndiſchen Schwalben EIndiſche Vogels 
"nder). ©. Schwälbe; der S- 
Schwanz, eig, der Schwanz ber 
ES walben auch, ein diefem ähnlicher 
 Shwanz; uneig / Name verfchiedener 
Siere mit ſolchem Schwarze. als: der 
Weihe der Spitzente ( Schwalbens 
ſchweif) meiner Art Tagvögel; ein Boh⸗ 
rer mit wei ſcharfen Spitzen in Geſtalt 
* eines Schwalben chwanzes/ deſſen man 
hr fig beſonders bedient, um in Stein zu 
“ pohren’; bei den Zimmerfeuten und 
e ‚Briten, eine Art der Werbindung, 
da das eine Ende eines Holzes in Ge⸗ 
ſtalt eines Schwalbemſchwanzes ausge⸗ 
ſchnitten und in das Ende eines andern 
eingefügt wird ; in der Krtegasauftunft, 
ein ats zwei kleinen. einfachen Sche⸗ 
ren zuſammengeſetztes Außenwerk (eine 
Doppelte Schere); eine Art von Dach⸗ 
zlegeln; ver S-f- bobrer, im 
Berabane, , ein Bohrer in Stein zu 
bohren, welcher am guße zwei Spiz⸗ 
zen hat wie ein Schwalbenſchwanz; 
"der &- Rein, kleine Steine in Ge⸗ 
ſtalt des’ Leinſamens, welche fih im 
Magen der Schwalben finden folen, 
aber wohl verſteinte Zahne eines’ See⸗ 
fiſches oder Deckel gewiſſer Schnecken 
find; Benennung kleiner Achatnüſſe 
von verfchtenener Bildung; die S- 
tsube, cite Spielart der’ gemeinen 
Lande, welche Flein iſt und mit vieler 
. feihtigtet liest; das S-walfer, 
„m den Arzeneiläden, ein” aus’ jungen 
Schwalben abgezogenes Waſſer, deſſen 
* man ſich ehemahls wle jetzt des Biber⸗ 


I 


" geilmaffers bediente; die S-wurz, - 


Dame der Giftwurz (Schwalbenkraut), 
des Storchfchnabels GSchnabelkrautes), 

de großen Schelltrautes und der 
Gelhwurzß. 


Schwaͤlch, m 
Schwalen, ſ. Schwelen. 
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Schwaͤlberbaum, m., der Waſſer⸗ 
holunder. 

Schwälbisbeere, wi, — 
benbeere, 

Schwäleifen;, f., auf den Etſenhum⸗ 
mern’, eine Sorte ſehr harten Eiſens, 
welches unten im Ofen ſtehen bleibt, 
wenn das Schmelzfeuer ausgeht und 
wegen feiner Härte beionders zu Pflugs 
ſcharen gebraucht wird. 

ER Schwalg. 


Schwaͤlg m., —es, M.-e, tm N. 
D. eine Offrung, ein. Schlund; in 
engerer Bedentäng der oberſte Shreil 
der Schlundröhre eines an, bein 
den BGlocengießern, eine Offnung im 
Schmetzofen , durch welche die Flam⸗ 
me auf das Metal ſchlägt (Schwalch); 
die Fluth die Welle; im Oenabruck⸗ 
den, ein Schwelger. 

Schwälgen, unth. u. Mil 3, im N. 

2ER ſchweigen. — 

Schwaͤlk, Eru uw., eh Schwabi⸗ 
ſchen/ welf. 

Schwaͤlk m, -es, “im R.D. der 
Dampf , befonders von einem a 
Schwaͤlke (Schwälke) , w., M. -n, 
die Schwalbe, der Wogel diefes Nas 
mens‘, auch uneigentlich im Sam 

baue. S. Schwalbe; 

Schwälten, ı)t5.3:, zwei gölzer 
mittelſt eines Schwalbenſchwanzes in 
einander fügen Ceinſchwalken); 2) 
unth. 3, auf der See herumfehwärmen 
(herumſchwalken). 

Schwaͤlkenbeere, w., die Beeren des 

Waſſerholunder; der & = zagel, 
der kleine Berg⸗ oder Wieſenehren⸗ 
preis, — 

Schwaͤlker, m., -8, einer, der 
ſchwalket, mittelſt eines Schwalben⸗ 
ſchwanzes im einander fügt; in der 
Schifferfprache , ein abgehärteter wüſt 
lebender Matrofe , der ſich vor Wind, 
Wetter und Gefahren nicht. ſcheut 
(Schwerwer, im Gegenſatze von einem 
Schlotholze) * 

rSchwaͤll, mi, -es, eine Wehen, 
fürmig fich bewegende Maffe oder Mens 
ge’ von Dingen, 4. B. eine! Menge 
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wellenſörmig fich bewegenden Waſſers, 
Feuers 20.5 in weiterer Bedeutung, 
eine große ungeordnete Menge von für: 


perlichen und unkörperlichen Dingen; - 


ein Schwall von Muſcheln; ein 
Schwsllvon Worten; auch, ein 
ungeheuer großer Körper ſelbſt. 

2. Schwaͤll m., —es, M: -e, No 


me des Kaubalets, und eines eigenen 


Fiſchgeſchlechtes, zu welchem der Raub⸗ 
aler sehört. 

Schwöllen, unth.3., mitbaben, ſich 
mit Seräufch wellenförmig bins und 
herbewegen (ſchwabbeln). 


Schwaͤllig, m., -es, M. -e, im | 


Waſſerbaue, eins am BI DUOEHENE 
Stelle. 

Schwäim, m., -es, M. ee land⸗ 
ſchaftl., die Schwalbe; ber Schwall; 
der S-fifch, der Schwalbenfiich, 

Schwölpe, w., M. -n, im Schiffs 
baue, bei einem aus mehrern Stücken 
gemashten Maſte, diejenigen Stücke, 
melche um bie Zunge deffelben liegen. 

Schwamm, m, -es, M. Schwäm: 
‚me, Verkl.w. das Schwämmchen, 
O. D. Schwämmlein, überhaupt, ein 

weicher, größtentheils mit ſehr vielen 
ſichtbaren Zwiſchenräumen verſehener 
Körper, In der Pflanzenlehre machen 
die Schwänme, 'eine eigene Kaffe von 
Gewäachſen, die aus einem fleifchichten, 
meiſt weichen und faftigen, kurze Zeit 
dauernden, aber, wenn fie trocden 
und von längerer Dauer find „ leders 


artigen Weſen beſtehen, ohne Zweige, 


Blätter, faſt auch ohne Wurzel. Im 
. Allgemeinen nennt man dieſe Gewächſe 
auch Bilse, welcher Name aber vors 
zugsweiſe nur denjenigen Schwämmen 
zufemmt, welche mehr das Anfehen 
einer Pflanze. haben, in die Höhe wach⸗ 
fen, und gewiſſe Theile, als den Stiel 
oder Strunk, den Hut mit feinen 
Cheilen 20, deutlich unterjcheiden laſſen. 
Bon der Geſtalt, befonders des Hutes, 
erhalten. die Schwämme ihre Namen 
und Eintheilung: der Blätter, 
B.öcher:, Stachel⸗, Wder oder 
Runzelſchwaͤmm (Morchel), der 


Bitter, Seltene, Becher⸗ oder 


Schwammbuͤchfe 


Schüſſelſchwamm, der Reul⸗ 
Rugelſchwamm. S. d., und der 
Schimmel, welcher auch ein eigenes 
Geſchlecht unter den Schwänmen auge 
macht... Der Schwamm in den Ge⸗ 
bãuden if verſchiedener Art, beſonders 
vom Geſchlechte des Aberſchwammes, 
ſchlechthin genannt Haus ſchwamm, 
ſ. d. (der verwüſtende Schwamm); 


a —— 
rn rn tn u: 





in meiterer und uneigentlicher Beben 
tung, Berggemwächfe, melde zu den 
Planzenthieren gerechnet werden , aus 
Bergfamen, Faſern zuſammengeſetzt 
und mit einer Gallerte überzogen ſind 
(Saugſchwämme), wehin der Brod⸗ | 
ſchwamm, und der befannte, von 
Farbe gewöhnlich gelbe oder gelbgrüns 
lihe Badefchwamm (der meiſt nur 


Schwamm genannt wird): gehörtz 


der Schwamm von Maltha, ik 
ein Name ber Hundsruthe, wegen der 

„Ähnlichkeit mit einem Schwamme; 
"das Schwämmchen, eine Artglechte, 


f.e Shwämmchenflechte; auch if 
Schwamm ein gewöhnlich fehlerhafe 
ter Auswuchs an dem thierifchen und 
menfchlichen Körper, 3. B. das wilde ’ 


leifch in den Wunden der Pferde, und 


das unbehanrte Gewächs an ber Innern 
Geite der Borderfchenfel der Bferde (die | 


Warze, Kaflanie); der Schwamm 
an den Bliedern, eine fchwammichte 
Geſchwulſt an den Gelenken des menſch⸗ 


lichen Körpers (der Gliedſchwamm. 


©. d.); Ihwammichte Auswüchfe im 
Munde (Mundſchwamm und bei Kins 
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dern Schwämmchen, Mundſchwämm⸗ | 
chen, ———— im gemeinen geben 


Faſch). 


Shwänme wachfen ; im Forſtweſen 
auch ein windfchäliger Baum, befon- 


ders eine Kiefer. welche entweder 
anbrüchig oder Frumm if; die S-+ 
‚büchfe, sine Büchfe zu Feuer⸗ 


ſchwamm, und eine ſolche Doſe, eine 


Schwammartig €. u. u. w die Urt, i 
natürliche Befchaffenheik der Sa. 9 
me habend, d. h. beſonders ſehr viele 
und ſichtbare Swifchenräume habend: 
ſchwammartige Gewachſe; der 


S-bsum, ein Baum, an welchem ' 


Shwämmdenflehte 


"Schwammdöfe; auch, ein Büchs⸗ 
chen ein wenig Badeſchwamm mit 
wohlriechendem Waſſer oder Ole ges 
trunkt hineinzuthun. 
Schwammchen fiechte, m. , eine Art 
Slechten in Norwegen und Schweden, 
deren Abſud den Eleinen Kindern mit 


| Milch als ein Mittel gegen die 


Schwammchen gegeben "wird (das 
Schwammchen, die wargige, , grüne 
Hunds flechte). 
Säwämmdofe, Wh Schwamm: 
buüchſe; der S- drücker , verächts 
lich ein Laffe, auch ein Frauenknecht, 
ein Diener vornehmer Frauen; das 
S- — * Benennung des Eiſen⸗ 
rahmes [Er 
Schwänmen, f: Schwemmen. 
Schwämmgewächs , f. , ein ſchwam⸗ 
michtes Gewachs, befonders am menichs 
lichen Körper, welches man auch nur 
' den Schwamm nennt; Schwan: 


micht, Eu. U.w., einem Schwamme 


ähnlich, beſonders in Anfehung der 
Weichheit, der Aufgedunfenheit und der 
“ vielen Zwiichenräume : ‚eine ſchwam⸗ 
michte Maſſe; Schwammig, €, 
u. u w., Schwamm oder Schwänme 
enthaltend : ein fchwammiger 
Baum, am melhen Schwämme 
wachten. 
Schwänming, ım., -es, m, -e, vers 
altet, eine Hohlmunze Brakteat). 
Schwaͤmmkoralle, w., eine Urt Sterns 
korallen (Seepilz); das S-Eranut, 
Name der Schuppenwurs; der S- 
£uchen, in Sachfen , eine Art locke⸗ 
rer Kuchen, welche in einer Form ges 
baden werden; die S-milbe, eine 
“ Art Milben auf Schwämmen; die 
> &-motte, eine Art Motten, wel⸗ 
che fich gern auf den Baumſchwämmen 
aufhält; der S- pils, vermwerflicher 
Name des Feuerſchwammes, auch ans 
derer Arten des Löcherſchwammes; 
die S-raupe, die Kaupe oder Larve 
der Schwanmmotte ( Stammraupe); 
die S-feife, bei den Seifenſiedern, 
eine weiße Seife, welche Lücherig und 
leicht if; der S-ftein, der Koral⸗ 
lenſchwamm, f.; eine ſteinichte Maffe, 


i 
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melde um Steine, Korallengewächſe 
und andere Körper eine blätterige Rins 
de macht, oder auch klumpenweiſe zus 

" fammengebalt und einem verfkeinten 
Schwamme ähnlich. iſt; ein zuſammen⸗ 

geſinterter Kalktuff in den Kalkgebir⸗ 
gen Neapels, auf welchem man durch 
Beſprengen mit Waſſer zu jeder Jah⸗ 
reszeit gute Schwamme hervorbringen 
kann. 

Schwän, m.es, M. Schwäne, 
ein zum Gefchlecht der Gans gehärens 
der und ihr fehr ähnlicher Wogel, von 
blendend meißer Farbe, und ſowohl 
deswegen, als auch ſeines ganzen ſchö⸗ 
nen Anſehens wegen von jeher ſehr 
beliebt, von den Dichtern gepriefen, 
und bei den Alten ein Gegenstand der 
Verehrung, daher auch noch ein Sterns 
bild den Namen Schwan führt: 
weiß wie ein Schwan. Davon 
bei Dichten: Schwänenband, 
S-arem, S-bufen, &-balsıc. 
©. d.; uneigentlich eine Art Nachts 
motien auf Obfisäumen (Im O. D. 
wird Schwan im zweiten Falle des 
Schwanen und in der Mehrheit die 
Schwäne umgeendet, welche Form 
in den Zuſammenſetzungen durchgängig 
üͤblich iM). 

Schwaͤnd, m.,'-es, im Schwägis 
hen, der Schwund. &.d. 
Schwändel, m., ve der Waſſerhah⸗ 

nenfuß. 

Schwäne, mw, M.-n, die Schwa⸗ 
nenfeder, beſonders die feinen, wei⸗ 
benz auch ein Wett von folhen Ges 
dern. 

Schwänen, unth.3., mit baben, abs 
nen, fich dunkel erinnern: es bat 
mir gefchwanet; es ſchwanet 
mir, als bätte ich ibn ſchon ges 
feben. / 

Schwänenspfel, m., eine Sorte opfel; 
der S5- arm, ein- fchwanenweißer 
Arm; das S— bett, ei Bett von 
Schwanenfedern, ein ſehr weiches Bett; 
der &-boi, ein ſehr weicher, fetz 
ner und dabei dicker Bol, fo weich 

wie die Slaumfedern der: Schwäne; 
die S-bruft, uneig,, die ſchwanen⸗ 


x 


} 


44 Schwanenbufen 
weiße Brufk einer weiblichen Perſon; 
eben fo der S-bufen, und davon 
Sr bufig, E. u. uw.; die S- 
“Dune, die Dunen von Schwänen; 


die S-eierbirn, eine Sorte Birs 


nen; Die. & -farbe, die. weiße Farbe 
‚ber eg > 8 =* farben (S- far: 
big), E.nu. U.w., die weiße Barbe der 
Schwäne habend,, ſchwanenweiß; Die 
&-feder , die Federn des Schwanes, 
beſonders die weichen zarten Flaumfe⸗ 
dern deſſelben; das S-feil, eine 
zubereitete Schwanenhaut, mit den 
baran gelaffenen weichen Flaumfedern; 
der Snfuß , uneigentlich ein ſchwa⸗ 
nenweißer Fuß; die S-gens, eine 
Art aus Afrika ſtammender Gänſe, 


weæelche den Hals mie ein Schwan trägt 


und ſich beionders in den nördlichen 
Gegenden Europas fark vermehrt (Si⸗ 
.birifche Sans, Türkiſche Chinefifche, 
. GSpanifche Gans); der &-gefang, 
* den Schwänen zugeſchriebene Ge⸗ 
ang, welchen ſie vor ihrem Tode hö⸗ 


ren loſſen ſollen; der letzte Geſang ei⸗ 


nes Dichters , womit er fein Leben be⸗ 
fehließt (das Schwanenlid , Schwa⸗ 
x nenfang) ; die S-gefellfchaft, ein 


660 geftifteter Gelehrtenorden; Der 


S-bals, uneigentlich ein langer und 
aufwärts gebogener Hals eines Pler⸗ 
des; auch oft ein mit einem ſolchen 
Halfe verfehenes Pferd ſelbſt, zum Un⸗ 
terfchiede von einem Hirſch⸗ Schwei⸗ 
nehalie; an den Kutfchgeftellen find 
Die Schwanenbälfe hinter dem Vor⸗ 
derwagen befindliche, aufwärts wie 
der Hals des Schmanes gebogene ſtarke 
Eifen, an welchen ber Kutſchkaſten 
hängt, und unter welchem: fih die 
 Borderrüder beim Limmenden des Wa⸗ 
gens frei bewegen Fünnen , ohne anzu⸗ 
fchleifen ; 
ders für Füchſe (das Berlinifche Eiſen); 
in der Schifferſprache der gabelförmige 
Theil des Eiſens einer Drehbaſſe, an 
deſſen beiden Enden fie ‚mit ihren Zap⸗ 
fen befefkigt if; ein am innern Eude 
des Giekbaumes befindlicher Erummer 
: Hafen, welcher an das Auge eines 
um den Maf liegenden Bügels gehaft 


eine Art Kangeifen , ‚befons . 


. on den. Gewächshäuſern, woran. ein 
kleines Geſims iſt; «in — 
Hals, 3: B. eines Mädchens; Die 


. Biber aus den Flügeln des Schwanes, 


: Erebs, eine Net Krebſe im mitten 
Oſtindien ꝛc., welche mit dem mans 


der Geſang, beſonders ſofern ex der 
letzte eines Dichters iſt; der 
ein fihmanenweißer Leib; 


mit Schwanen beſpannter Wagen; 


 S-naden, ein: fehwanenmeißer Nak ⸗ 
fen; 

ein, und weiß mie ein Schwanz der ’ 
» &- fang, ıf, Schwanengefang ; 
der S-taucher, die Kropfgans oder 


Schwang 










wird ; eine auf manchen. Fleinem a E 
zeugen gebräuchliche Ruderpinne, wel⸗ 
che vorn eine flarfe Krümmung.hatz 
bei den Gärtnern, der» naxh „einem 
Zirkelſtücke oben ihn 6 








a 
L 





&- band, tine fhwanenweiße. Hand; 
die S- baut, eine weiße, zarte 
Haut; der S-Fiel, der Kiel einer 


das &- kiffen, ein Affen, mit 
Schwanendunen ausgeflopft der S- ; 


deinden Blatte eine Ahnlichkeit- 
der S-laus, der baut der Ge⸗ | 
welchen der Schwan, ‚nach der Weis, 
nung der Yiten, vor feinem Ende his 
ven läßt, überhaupt, ein wohltönen⸗ 





S-leib, 
das S- 
lied, & Schwanengefang; der 


Schwãnenrein, Eru U.w., 


der Pelilan; der &-wagen, ein 


S-weich, E.u. U.w ſo weich wie‘ 


die Flaumfedern des Schwan; S 


weiß, E. u. U.w., blendend weiß; 
nes, überhaupt, eine blendende Weiße. 


Schwänfeser, w., ſ.Schwanenfe⸗ 


der:-&-f-weiß, E. u. u. w. ſo 
weiß wie Schwanfedern Chagelweiß, 


die S-weiße, die Weide des @chwas \ 
£ 
A 
‚fhloßenweiß). J 


Sehwäng, m., 68, der Zufant, a 


x 


eine Glode in den Schwarg 


ſich ein Ding ſchwingt, sumfchwingt: | 


” 
En — 


bringen; uneig., der Zuſtand da et⸗ 


was in Gebrauch, ühlich iſt, gewöhn⸗ 


lich mit dem Verhältnißw. in und mit 


den Wortern⸗· ſeyn, gehen/ brin⸗ 
gen, kommen, meiſt nur von böſen 
nachtheiligen Fertigkeiten Gewoͤhn⸗ 
beiten as im Schwange jejyin, 


Schwangbaum 


— geben, d. h. gewöhnlich üblich 
ſeyn; es find mehr als je alle Aa: 
ſter, Sünden ꝛc, im Schwange. 
Schwaͤngbaum, m., ein ſchwantender 
is KR sein folches Hols, und in en 
gerer Bedeutung, die Deichſel; das 
— ein ſich ſchwingendes Bett, 
das Hangebett , und in. engerer ne 
deutung die Hangematte; das 
: blei ‚ ein. ſich ſchwingendes Blei, 3. 
88, der ıbleieene oder ‚mit Blei bes 
ſchwerte Schwengel ‚einer Uhr. j 
Schwänger, E. u u.w., von einem 
Manne beſruchtet doch nur von. dem 
> weiblichen Menfehen gebräuchlich, da 
man von den Thieren trächtig ges 
“braucht (in der edlern Sprech, und 
Schreibart: gefegneten LHeibes, 
‚guter Hoffnung feyn): ſchwan⸗ 


ger feymoder geben; eine ſchwan⸗ 


gere Srau, eine Schwangere; 
hoch ſchwanger (in der gemeinen 
Sorechart grob ſchwanger ), ber 


Entbindung nahe; uneigenrlich u. dich⸗ 
teriſch bezeichnet es den Zufland eines 


Dinges, da der Leim, der erſte Ans 

fang oder Grund einer Ericheinung, 
meiner Berärderung ꝛc. darin enthalten 
und beinah zum gehörigen Grade ber 
Vollkommenheit gediehen iſt: mir etz 
was ſchwanger geben , eine böſe 
Sache im Sinne haben; beichließen, 
und auf bie Ausführung derfelben den» 
= ten. So auch in Zufammeniegungen, 
58. eine blinfchwangere Wolke, 
unglückſchwangere Zeiten; der 
" Schmwängerer, -8, eine männs 
liche Perſon, welche eine Mb 
ſhwangert; Schw ingeen, unth.3., 
mit baben, ſchwanger werden. gehen; 
Schwaͤngern, th. 3., ſchwanger 
machen, beſonders von einem uner⸗ 

laubten Schwängern außer der Ehe 

 (pöbelhaft, dick machen) sein Mad⸗ 
Ins: fchwängernz eine Be; 
ſchwangerte; in weiterer und unei⸗ 
ogenzliher Bedeutung f. befruchten, 
yon Pflanzen ꝛc, auch f. anfülen, fäts 
sten Cimprägniren): die. Gegen⸗ 

"Wert, gefbwängert vom’ Vers 

Je: wird Mutter vom 


‘ 


Shmwanfen Aus, 


Sufünftigen; die LCuft iſt mit - 
„brennbaren Dürnten BR 
gert; die Schwaͤngerſchaft, M. 
en, ber Zuſtand einer weiblichen 
Perion, da ‚fie ſchwanger if. 
Schwänghefteh, f;, fo vielals Schlag» 
heftel; 928.5 +-rad, das Schwung 
rad; das SS -feil, ein ſich ſchwin⸗ 
gendes, ſchwankes Seil (ons Sawuno⸗ 
ſeil). 
Schwaͤnk, E.u.itm., wegen feiner 
Lange, Dünne, bins und herſch wan⸗ 
kend: ein —— Stamm, 
Baum, ein ſchwanker Zweig; 
uneig. ſchwanke Worte, Aus—⸗ 
drüde, welche nicht beſtimmt be⸗ 
zeichnen; ſchwanke Besritfe, 
ſchwankende, unbeſtimmte. 
Schwent, m,, -e8,:M, Schwäns 
„te , ehemahls ſowohl eine ſchwingende 
Bewegung, als auch ein ſich ſchwin⸗ 
gendes Ding, und ein mit ſchwingen⸗ 
der Bewegung gegebener Schlag; jetzt 
nur noch uneigentlich eine Iufige Er⸗ 
‚sählung , Handlung, welche auf Koſten 
eine) Dritten Lachen erregt. Vergl. 
Schnake und Schnuere : einen 
luftigen Schwant erzäblen ; Tofe 
Schwänte ; woller  &chwänfe 
feyn, ſtecken; das S-buch, ein 
Bush, welches Schwänke enthält 
CVademeeum). | 
Schwanken unth. 3., mit baben, 
ſich ſchwingend bins und herz, oder 
aufs und niederbewegen beſonders 
wegen feiner fänge und Schwäche: die 
Pappel ſchwankt vom Winde 
bewegt; meine ſchwankenden 
Rriez das Schwanten (Wanken, 
Nutation ) der Erdachfe, in der 
Sternwiſſenſchaft, eine: Fleine in bes 
ſtimmten Seiten. eintretende Bewegung 
der Erdachſe welche von der Anzies 
hung des Mondes auf die Erde ber 
wirft wird; das Schwanken Des 
Mondes (Libration,, eine ſchwankende 
Bewegung deffelben. da. man zu mans 
chen Zeiten an einem Raude des Min: 
des einen bisher fihtbaren Flecken wers 
ſchwinden, die übrigen dieſem Rande 
näher kommen, am entgegengefskiten 


Schwanter 


Rande aber andere neue Flecken zum 
Vorſchein kommen ſieht; in weiterer 
Bedeutung auch von flüſſigen Körpern, 
ſich in einem Gefäße heftig hin⸗ und 
herbewegen: das Waſſer ſchwankt 
im Gefäße; beſonders, im Gehen 
fich von einer Seite zur andern bewe⸗ 
gen: im Beben ſchwanken; uneig,, 
unentſchloſſen ſeyn: ich fchwante 
noch in meiner Entſchließung; 
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auch, unbeſtimmt feyn, nicht beſtimmt 
fein Bes 


und deutlich ausdrucken: 
griff davon ſchwankt noch; 
Ichwanfende Ausdrücke, Benen⸗ 
nungen; mit feyn, ſchwankend fich 


- bewegen , oder. einen Ort, Raum vers 


laffen: das Waſſer iſt zum Theil 
- aus dem Gefäße gefchwanft; ber 
fonders, ſchwankend gehen, ſich von 
einem Orte zum andern begeben : der 
f Kranke ſchwankt aus einem Zim⸗ 
mer ins andere. 
Schwaͤnken, 4 Schwenken. 


Schwanker, m, -8, uneig., eine 


unfchlüffige Derfon. 

Schwankfüßig, E.u.ii.m., auf ſhwan⸗ 
kenden Füßen gehend, im Gehen ſchwan⸗ 
kend; der S-macher, einer, der 
Schwänfe macht; das S-rad, das 
Schwungrad; S-weife, I.m., nach 
Art eines Schwanfes, wie ein Schwank. 


Scmänling 7 m. Bes es I M. * e, ein: 


einem Schwane ähnliches Ding, auch 
‚- wohl ein junger Schwan. 


— Schwänfcel, —* 5 . Grün⸗ 


fink. | 

Schwänte, 18.5 ſ. Schwente. 

Schwanz, m., -es, M. Schwänze, 
Derki.m. das Schwänschen, O. D. 
Schwänzlein, gefürgt Schwänsel, 
der dünne und in eine Spitze auss 
faufende bewegliche Theil hinten am 
Rumpfe des thierifchen Körpers, wel⸗ 
cher bei den vierfüßigen Thieren ges 
wöhnlich behaart iſt, bei den Bügeln 
in Federn beſteht, bei den Fiſchen 
mit einer 'getheilten Bloffe endigt, bet 
Eidechſen, Schlangen eine ſpitz aus⸗ 
laufende Verlängerung des Körpers 
iſt ꝛe.: der Schwanz eines Pfer⸗ 
des (Schweif); der Schwanz der 


noch, die Stange, dee Wedel 


Fahne, der des Hafen, d 
chen, Sederle, der- 


“beleidigen ; 


Sch wan; 


Mauſe iſt lang und kahl, dee. 


Schwanz des Bibers breit und 
mit Schuppen beſetzt; der 
Schwanz der zidechfen, Schlans 
gen, Krebfe ic. 
heißt der Schwanz des Rothwildbrets 
die Blume, der Sturz, das For⸗ 


zel, das Sederle, der des Hirfches 
- befonders noch’ der Bürzel, Ball, 
das Ende, der Schwaden, des 
die Schürze, die 
Scheibe, der Spiegel, bes Schwarze 
wildes, der Bürzel, der Schwanz 
bes Zuchfes, Wolfes, Luchfes ıe, Die 
CLunte, auch der des Fuchſes und 
Luchſes noch, und der des Hundes, 
Dachſes, der wilden Katzen ie., die 


Rehwildbrets, 


Rutbe, und des Fuchſes beſonder 


Fiſche, der Schlag, 
ber Faſane und Eltern 


Bürzel (Bürzel), die Sterze; uns 


Sn ber -Jägeret 


u — 






das Spiel 
rc Auch in: den verfchlebenen Lande 
ſchaften hat man noch, befondere Auss 
drücke, ald: der Zagel (Zahl, der. 


eigentlich mit Schwanz gebildete Re⸗ 
densarten des gemeinen Lebens find: 


dem Bunde auf den Schwanz 


treten, ihn reizen; 


cheln, reden mie es ein Anderer zern 
hört; manchenBrofcben auf den 
Schwanz ſchlagen, ihn beim Eins 
kauf od. Verkauf unrechtmäßiger Welfe 
für fich bepalten; von langen Meilen 


ſagt man, der Fuchs babe fie ges 
meſſen und noch den Schwanz 
‚zugegeben , weil der Schwanz befs 
ſelben fa fo lang als der Übrige Körs 
per if; 
Schwanz, fagt man in O. S. fr 


der Kaffee bat einen 


er hat einen Nachgeſchmack, weil der 


‚ Schwanz dem Thiere folgt; in ‚weites 


rer u. uneigentlicher Bedeutung nennt 


man im gemeinen Leben oft das bünne 
‚bewegliche Ende eines Dinges und in 


meiterer Bedeutung oft jedes Ende 


‚einen Schwanz, z. B. ben Haarzopf, 


dann, jemand - 
den Schwanz ſtrei⸗ 


N 


— 


J 


J 
= 


des, Geitenganges 


Schwanz | 


f, Schwenzperüde; in der Mans 
„zenlehre if der Schwanz ein langer 
ſadenförmiger Körper , welcher ſich an 
‚der Spitze des Samens oder der Hauts 
frucht zeigt, und mit feinen Haaren 
beſetzt iſt; ehedem auch f. Schleppe, 
Schurz, Schürze, weil dieſe herab⸗ 
hangen; die Schwänze der No⸗ 
zen find die dünnen von ben Köpfen 
Der oder hinauf ‚gehenden Striche; 


der Schwanz einer Schraube, 


der lange dünnere Teil derfeiben , im 
Gegenſatze ihres Kopfes; einen lan⸗ 
gen Schwanz an etwas machen, 
einen langen Anhang, gewöhnlich in 


tadelndem und verächtlichen Verſtan⸗ 


de; einen langen Schwanz. bei 
ſich haben, ein unnöthiges langes 
Gefolge ; im Schiffbaue wird der unter 
ſich in einen Schnörkel endigende Theil 
eines Schiffes 

Schwanz genannt; in der Geſchütz⸗ 


r 


"Reihen Lochern, 


Shwänzen 47 


bein im menfchlichen Körner (bei Ans 
dern der Starrknochen); 
blattchen, eins der dünnen flach lies . 


Mn S— 


genden Plättchen am Ende des Schwanz 


“zes mancher Siefer; die S - borfte, 
die Borſten am Schwanze mancher 
Chiere; das & - brett, bei den 


Zeugmachern, ein Brett mit- einigen 
durch welche die 
Schmanzgorten an eihem Zampels.oder 
Harniſchſtuhle gezogen werden, und 
dadurch eine fenkrechte Bage erhalten. 


Schpänsel, ſ. 8 das Schwänztein, 


ein kleiner Schwanz; uneigentlich in 
einigen Gegenden, der Grünſchwanz 
oder Grünfink (verderbt Schwunz, 
Zwuntſche); ein Geſchlecht derjenigen 
Fiſche, welche mit einer einzigen lan⸗ 
gen Rückenfloſſe faſt von gleicher Höhe 
und Breite und mit fpikigen Zähnen 
verfehen find; ber — — 
Schwemmſel. 


kunſt, der hintere Theil der Wand des Schwanzeln, ) unth. 3., da Bers | 


Geſtelles; im Bergbaue der Ring am 
Hunde, durch welchen das Seil gezo⸗ 
gen wirds; in der niedrigen Sprehart, 
das männliche Glied am menfchlichen 
Körper und am Körper der größern 


Sãugethiere; in verfibiedenen Iufams _ 
‚menfesungen, 


ein Ding mit einem 
Schwanze, und zwar nach Befchaffens 
heit dieſes Schwanzes: der Lang⸗, 
Kurz⸗, Stumpfſchwanz, ein Thier, 
3 B. ein Pferd mit langem, kurzem 
oder ſtumpfem Schwanze; Der Roth⸗, 
Grün’, Seidenſchwanz ıc., . ge 


wife Vögel mit rothem, grünem ꝛe. 


Schwanze; auch verſchledene Pflan⸗ 
zen führen den Namen. Schwanz, 
3. B. der Fuchs⸗ Katzen⸗ Roß⸗ 
ſchwanz 16. 


Schwaͤnzader, w., eine Ader am 


Schwanze, befonders bei den Pferden, 
wo fie auch Sternader genannt wird ; 
der S-sffe, ein geichwängter . Affe, 
zum Unterſchiede von den ungefchwänzs 


„ten; die S-beere, die Heidels oder 
Blaubeere; das 5 -bein, diejenigen 


Bi des verlängerten Rückgrathes 
i den vierfüßigen Thieren, welche 
den Schwanz bilden; auch das Steiß⸗ 
Vierter Band, 


Eleinungsm, von. ſchwanzen, den 
Schwanz bins und herbewegen, von 
den Hunden, wenn fie liebkoſen; den 
Schwanz oder auch. den Hintern von 
einer Geite zur andern bemegend ges 
hen; uneig., fihmeicheln, von den 
Hunden hergenommen, welche, wenn 
fie vecht freundlich find, mit dem 
Schwanze wedeln; 2) t5.3., mit: 
einem Gchwänzel oder Symänspen, 
verfehen. 


Schwänselpfennig, m., Geh, wel⸗ 


ches man auf den Schwanz fchlägt, 
d. h. welches man beim Einkauf oder 
Verkauf. unsterfchlägt und für ſich 


‚behält, befonders von folchem Gelde, 
‚welches Köchinnen beim Einkauf des 


Bleifches, Gemüſes ze. unterfchlagen 
(an andern Orten Korbpfennige): 
fih Eichwänszelpfennige machen. 


Schwänzen, 1) unth, 3., den Schwanz 


hin» und herbewegen, mit dem Schwanze 
wedeln, befonders von Hunden, wenn 
fie aus Freundlichkeit den Schwanz von 
einer Geite zur andern bewegen 
Cihmänzeln); den Schwanz, auch 
den Hintern von einer, Seite zur ans 


bern bewegend gehen, z. B. von Weis 


——— 


1 
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bern, welche im Gehen ihre Röcke 


von einer Seite zur andern ſchwenken, 
im gemeinen Leben auch, ohne Zweck 
und nachläſſig bins und hergeben‘: 


‚berumjchwänzen, auf ſolche Art 
herumgehen; 


2)th. Z., mit einem 
Schwanze verſehen: eine Note 
fhwänzen; gefebwänste Noten; 
bin s und herſchwänzend etwas verſäu⸗ 


men, und in weiterer Bedeutung übers 


haupt, ohne Noth und muthwillig 
verfäumen: Die Schule, die Stuns 
de fchwänzen, fie verfäumen, nicht 
befuchen; einen fcbwänzen, ſich 


auf Koften deffelben einen unerlaubten 


Gewinn machen; hei den Holaflößern, 
das Bol; ſchwänzen, die Scheite 
Holz, welche fih ans Ufer anlegen, 


"abfofen und denfelben forthelfen. 
Schwänzende, f., 


dasjenige Ende 
eines Dinges, welches der Schwanz 
it, 3.8. das herzfürmtige oder drei⸗ 
eckige Ende des Rumpfes der Vögel 


(die Schwanzwurzel, auch der Gteiß, 


BürzeD; das Ende, die Spike des 


Schwanzes. 
Schwänzer, m., -8, bei den Holz⸗ 


flüßen, derjenige, welcher das Holz, 
welches fich ans ufer anhängt , abfößt. 


Schwänzfächel, m., ein Fachel aus 
. einem Ochſenſchwanze, an welchem 


der Haarbüfchel: noch befindlich if, 
und defen man ſich in Ofindien bes 
dient; der S-farn, eine Art des 
Frauenhaares, eine Pflanze; die - 
feder , eine derjenigen Federn, welche 
den Schwanz eines Vogels ausmachen 
(Steuerfedern) ; die S- fliege, eine 


Art Fliegen, welche hinten einen amels 


fehneidigen, ‚mit einem Hörnchen verſe⸗ 
h nen Stachel in Seffalt eines Schwanz 
zes haben; die S-Noffe (S-floß⸗ 
feder), diejenige Floſſe oder Sloßfeder, 


welche den Schwanz des Fifches en⸗ 


Diet; der S-fuß, Süße, weiche 
fish in der Gegend des Schwanzes bes 
finden, bei den vielfüßisen Ziefern 
(Nachfchieber, weil fie damit den Kör⸗ 
per nachfchieben); auch die hintern 
Afterfüße derjenigen Larven, welche 
mehr als ſechs Züfe haben; die S- 


Schwanzmeße 


gorte, bei den Zeugmachern, bie 
Schnüre, welche in magcrechter Lone 
an einem Zeugſtuhle ausgefpannt lies 
gem, und an welche bie durch die Lo⸗ 
cher des Schwanzbrettes gezogenen 
Schnüre angefnüpft werden, das &- 
base, das Haar eines Thierfchwanges, 


3.2. der Pferde; der S-bafer, der 


Zaub s oder Windhafer ; der S- 
hammer, ein vom Waſſer getriches 


ner Sammer, 20 bis 40 Pfund ſchwer, 
mit welchem das Eiſen und der Stahl 
zu flachen Schienen ausgedehnt wirb, 


3. B. in den Gewehrſchmieden, mo 
man den Stahl zu den Desenflingen 
aus dem Groben damit bearbeitet; 
—— E. u. U.w., einen 
Schwanz habend, mit einem Schwanze 
verfehen , in den Zuſammenſetzungen 
lang», kurz⸗, ſtumpf⸗, breit⸗ 
ſchwanzig; die Schwaͤnklappe⸗ 
in der Naturbeſchreibung die falſchen 
oder Scheinſüße am Schwanze der 
Raupen; der S-Enüppel,, bei den 
Zeugmachern, ein farfer Gtab, an 
welchen bie Enden der Schwanggorten 
an einem Zampelſtuhle befeſtigt und 
dadurch gerade ausgefpannt werben; 
die S-Eröfe, bei den Böttichern, 
eine Kröſe, welche aus’ einem Breite 
beficht, auf welchem ein bölgerner 
fenfrechter Zapfen ſteht mit einem drel⸗ 
eckigen und verftähiten Eilen; die 
S- Erste, eine geſchwänzte Krötez 
- los, E&.u.i.w, ohne Schwanz, 
feinen Schwanz habend; Die S- 
meife, eine Art Keiner Meifen, deren 
Schwanz länger als der übrige Körper if 
(die langſchwänzige Meife, Zagelmeife,- 
Sahlmeife, Bergmeiſe (f.d.), Schnee 
meije, Pelzmeiſe, Moormeiie, Gumpfe 
meife, Riedmeiſe, Pfannenſtiel, Pfan⸗ 


nenſtieglitz, Backofendreſcher, Wein⸗ 


zapfer); das S-meffer, beim Wall⸗ 
fiſchfange, ein langes Meſſer mit ciz 

nem ſechs Fuß langen Gtiele, dem ge⸗ 
fangenen Wallſiſche den Schwanz damit 


abzufisneiden; die S-mene, bi. 


ben Riemern, der Iederne Ring am 
Schwanzriemen eines Pferdegefchieres, 
durch welchen der Schwanz des Pſer⸗ 


i 


CS hwanzpapagei 
des gelteckt wid; der S- - papagei, 


eine Art Hapägele init einem. langen 


* 
# 


"res langen 


Schwanze; die S- perude, eine 
Perucke, deren Haar hinten in einen 
Bf. gefloghten find; der S-pfeffer, 


„eine Art Pfeffer, mit Tangen Sticken, 


"welche, einen ſtarken und brennenden 
Geſchmack hat ESchwindelkorner, Ku⸗ 
beben); Die S-ratte, Name der 
Surin michen Beutelratte wegen ih⸗ 
wanzes, an welchem 
‚ aurüctgefchlagen fich die auf den Küfs 
tm. getragenen Jungen mit ihren 
Schwaͤnzen anhalten; der S-rier 
gel, in der Geſchützkunſt der Riegel, 
" welcher beide Wände, des Kanonenges 
ſtelles ‚hinten am Schwanze zuſammen⸗ 
hält; der &S-riemen, ein Riemen 
. am Peerdegeſchirre welcher unter dem 
Schwanze des Pferdes wegläuft; der 
.S-ring, 
Dinges Befindlicher "Rind. 4. B. in 
der Natur beſchreibung die Ringe am 
Schwäne der Schtange; im Hüttens 
baue, der eiferne King, welcher um 
den Schwan; eines Hammers gelegt 
iſt, damit derfelhe nicht zerfpalte; der 
eiſerne King, welcher um das Ende 
des Schwanshammerftielcs gelegt wird, 


. und an weichem der Sieharm den Ham⸗ 


mer ‚ergreift und in Bewegung fetzt; 


die S-rübe, die Nübe oder ber 


* verlängerte Theil des Rückgrathes der 


Thiere welcher den feſten Theil des 
Schwanges ausmacht (die Schweif⸗ 
rübe); der S-faal, in der Baus 


kunſt, ehemahls ein Saal hinten in 


einem Kömifchen Haufe vor des Herrn 


Zimmer; die. S-fäge, bei den Drs _ 


gelbauern, cine Eleine Gäge . allerlei 
Fleine Stücke an den Drgelpfelfen das 
mit auszüihneiden; der S- fcbild, 
‚die den Schwanz mancher Thiere ber 
deckenden Schilde, womit der Schwanz 
‚mancher Schlangen verfchen il; Die 
'S- febnur, bei den Sammtwebern 
fd viet als Rahmſchnur; die S- 


9* ſchraube ‚, .bei den Büchſenmachern, 


diejinige Schraube, welche in die 
Mündung des Pulverfads eines Flins 
tens oder Buchſenlaufes Matt des Bo⸗ 


ein. am Schwanze eines. 
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sel des Schwanzes, 
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dens eingeſchraubt if; die Sſchup⸗ | 


pe, diejenigen Schuppen, womit der 
Schwanz eines Thieres befonders ei⸗ 
nes Bibers bedeckt il; die &- 


ſpitze, bie Spike des Schwanzes; 


der S-ftern, f. Komet (der Schweif⸗, 


Haar⸗, Bartſtern); der &-ftiel, 


bei den Naturbeſchreibern, ein wie ein 


Sttiel oder längerer gerad’r walgenförs 


miger Körper aerildeter Schwanz ; das 
S-ffüd, ein Grüd von dem Schwanze 
eines Thieres Auch, ein am Schwanze 


| . befinhliches Stüd: das Schwanzs 


füd von einem Rinde, ein Stück 
Fleiſch von dem’elben mit-einem Theile 
des Rückgrathes gerade über dem 
Schwanze; Das Schwansftüd von 


‚einem Sifche, echte ıc., der abs 
‚geichnittene Schwanz beffelden, auch, 


ein Eleinerer Theil von demſelben; bei 
ben Büchſenmachern das fatt. der 
Schwanziihraube am Ende des Rohrs 
einer Rlafchenbüchfe befindliche Gtüd; 
der S-träger, der Schleppträger ; 
die 5-mwespe, eine Satturg Bier 
fer, deren Weibchen einen fägeförmis 
gen Pegefkachel haben, womit fie in 
meiches Holz Löcher bohren und ihre 
Eier hineinlegen (Holzwespe, GSäyens 
fliege); der S-wurm, ein Einge⸗ 
weidewurm (der Haarwurm), welcher .. 
an dem einen Ende. welches für das 
Schwanzende (von Andern für den 
Kopf) gehalten wird, eine fadenförs 
mige Borfte, doppelt fo lang als ber. 
Körper, hatz eine Art Flügelmirmer, 
melche in einer gedriichten Scheide ſitzt 
und einen beſondern Schwanz hat; ein 
freſſendes Geſchwür in. dem Schwanze 
des Rindviehes, wovon daſſelbe Abs 
fault (im R.D. Duaswurm, Steerts 
wurm); die S-wurzel, eine Wur⸗ 
Schwanz⸗ 
ende; eine Wurzel, welche einem 
Schwanze ähnlich if, oder einen Aus⸗ 
wuchs wie einen Schwarz hat. 


Schwipp ( Schwipps), ein Schals 


wort, zur Bezeichnung eines ſchnellen 

und heftigen Schlages auf einen meir 

chen Körper, oder des Stoßes eines wei⸗ 

"= und flüſſſgen Körpers an ini 
d a 
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harten: fcbwapp, bekam er eins 
auf die Bade; das ging ſchwapp. 
Im N. D. fagt man auch ſchwipps, 
einen feinern Laut, auch eine ſchnelle 
Bewegung, und ſchwüpps, einen 
groöbern Laut, dabei auch zugleich eine 

ſchuelle — zu bezeichnen, 

Schwäppel w. 1 Schwabbel; 
die Schwippelbade ſchwappelnde 
oder dicke, fette Baden; der 5- 
bauch , ein ſchwappelnder Bauch, und 
ein Menſch mit folchem Bauche (der 


gg re S - fett, Eru. 
fehr fett; Schwäppelig, ſ. 
| — Schwaͤppeln, 


unth. Z., nach einer hartern Ausſpra⸗ 
che, ſo viel als ſchwabbeln; ehemahls, 
die Zunge und die Lippen viel bewe⸗ 
gen, ſchwatzen; der Schwaͤppel⸗ 
woanſt, f. Schwappelbauh, 

Scwäppen, unth. 8., mit ha⸗ 

ben, den Laut Schwapp „. den das 
Wort ſelbſt nachahmt , hervorbringen, 
womit oft der Begriff einer ſchwan⸗ 
fenden Bewegung : verbunden if: 
ſchlagen daß es ſchwappt; das 
waſſer ſchwappt an den Rand; 
2) th. Z., ſchwappen machen, auch, 
ſchwappend ſchlagen; in Sachſen, fe⸗ 
gen. 

Schwäppern, unth.3., mit baben, 
das Verſtärkungs⸗ und Veröfterungsw. 
von ſchwappen, oft und fehr ſchwap⸗ 
pen und fihmappend fish bewegen; in 
Sachſen f. wadeln, wedeln. 

—— m., es, M. -e (der 
.&chwären, -s), eine Fupferne 
‚Scheidemünze in Bremen, davon Ss 
einen Bremer Grot, und 15 einen 

Groſchen machen. In Bremen wurs 


‚den die Grote chemahis auch grote 


Schware genannt. 
Schwär, m, -es, M. -e (der 
. Schwären, -8), im RD. D. Die 
Schwäre), eine von Eiter entſte⸗ 
hende Erhöhung der Haut, melde nach 
Ausfonderung des Eiterd an diefer 
Stelle harfcht und fich abichuppet, 
Hiob 2, 7., und Eue. 16, 21.5 eis 
nem den Schwären aufftechen, 


hm zeigen, wo es ihm gebricht mo 


Schwarm 


er es verfehen hat ꝛe. (In manden 


Gegenden lautet 8 Das Schwär). 


Vergl. Befbwür, welches auch an 


innerlichen Theilen des Körpers ent⸗ 
ſtehen kann, dagegen der Schwär ſich 
nur auf der äußern Haut befindet; 


Schwären, unth.3., une. erſt vers _ 


gang. 3. ich ſchwor (Cehemahls 


ſchwur), Mittelm.d. verg.8., ges 


fbwören, mit baben u, feyn, in 
Eirerung übergehen, mit Eiter erſullt 
werden: die Wunde bat gefchwos 
ven; der Singer iff geſchworen, 


ed if ein Geſchwür an demfelben ent⸗ 


ſtanden. 


Schwaͤrk, m. -08, M. Schwärke, 
im N. D. eine. dide ſchwarze Regen⸗ 


oder Gewitterwolke: ein 
Bewitterfchwarf ; ein Schwarm 
von Bienen, 
Wolke bilden ( Schwer); Schwar⸗ 
fen, unth.3., mit haben, im N. 
D. fich mit Schwark oder dickem ſchwar⸗ 


zen Gewölk beziehen —— * 


ſchwarken oder BETWEEN 3 

ſchwarket. 
Schwarkraut, ſ. daB Brindtraut, 

befonders das Ackergrindkraut (blaue 


Regen⸗, 


welche, gleichſam eine 


Kornroſe, Knopfkraut, Gliederlenge, 


Ackerlenge, Witwenblume, Sonnen⸗ 
kleppel, Eierſtöckchen). 


Schwarm, m. es, m. Schuärs r 


‚me, eine ungeordnete Menge verwors 
Fentes Gerãuſch erregender Dinges ein 


Schwarm von Menſchen folgte 
ibm; einSchwarm von Mücken, 
Fliegen; befonders eine Menge zus 


- ‚fanımenlebender und sufammenfliegens 


der Bienen, und in engerer Bebeus 


tung eine folche Menge junger Bienen, 


welche fich von dem alten Stocke abs 


gefondert hat (im O. D. auch ein 
in Baiern 


SMWörfling, ein Löſch 


Schwurbel); in weiterer Bedeutung 


überhaupt eine verworrene Menge ohne 


den Begriff des dabel Statt findenden 
ein: Schwarm von 


Geräuſches: 
Gedanken; Bildern; uneig.: ei⸗ 
nen Schwarm im Ropf haben, 
Grillen im Kopfe haben; das verwor⸗ 
rene Gerauſch einer ohne RR 


* 


Schwarm 


| Eh bei eitfander befindenden Menge: 


Vergnügen, gewöhnlicher : 


gern hat der Feithund den Schwarm, 


‚wenn er durch fremde Witterung. ver: 


wirrt und vom Suchen auf der Fährte 
abgehalten wird; 


Schwärmen, 


unth. 3., ſich in Menge fchneh und 


wenn er ſich durch eine andere flärkere 


„ohne Srdnung unter einander bewegen, 
‚gewöhnlich mit dem Nebendegriffe eines 
verworrenen Geräufches : 
See berumfbwärmen,, 
man im D. D. die See, ſchäumen 
jagt; 


auf der 
wofür 


Mücken ſchwarmen im 
Sonnenſchein; beſonders von ben 
jungen Bienen, mit. Geſumm durch 


einander fliegend aus. dem Stocke sies 
‘ben: die Bienen‘ fchwärmen ; 


auch von den alten Bienen, wenn fie. 


einen jungen Schwarm von fich auss 


laſſen, wofür man dann in O. D. 
- auch laſſen ſagt; in engerer u. uneis 
. gentlicher Bedeutung , 


und ungeordneten Vergnügungen nach» 
gehen, in. ſolchen Vergnügungen le⸗ 
ben: gern fchwärmen, unauf⸗ 


borlich fbwärmen; halbe Nach⸗ 
. se durchſchwaärmen; 


fich von vers 
worrenen finnlichen Borfielungen vers 


irren und beflimmen laffen in feinen 


- Urtpeilen und Handlungen; bei den 
DZeagern ſchwarmt Der Leithund, 


Witterung vom Buchen auf ber Fãhrte 


abbringen läßt, 3. B. wenn er ein 
Wild erblickt "and dadurch ſich im 


Suchen irre machen läßt; in noch en⸗ 
gerer Bedeutung, ſich von dunkeln 


* 


verworrenen Vorſtellungen, von ſeinen 


dunkeln Gefühlen, feiner Einbildungs⸗ 
kraft ꝛe. beſtimmen laſſen: der 
menſch ſchwärmt; er febwär- 


met in der. Religion, CLiebe, 
Sreundſchaft; mit haben, ein 
derworrenes Geräufch hören laſſen, 

dervorbringen: was für ein liebli⸗ 


— ſchwarmt um mich 
** 

femer ‚m! -s, ein Ding, 

Bali ſchwarmt, mit Seräufch ſchnell 


raufchenden 


im Schwarme leben, in Sa | 
dem 
Saufe und Brauſe; bei den ga 


— 


Schwaͤrmer. 
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bin? und herfährt; beſonders in der 
Beuermwerfstunft ,. eine Eleine walzen⸗ 
fürmige Papierhülfe, welche mit einem 
Feuerwerksſatze gefühlt if und ange 
zündet wird, wo fie dann, mit ‚Ges 


praſſel hin» und .‚herfliegt und mit eis 


nem Knalle zerplast: Schwärmer 
werfen; ein lebendes Weſen, wels 
ches fchmärmet,, ‚befonders eine zum 
Schwärmen aufgelegte Biene, melche 


gemeiniglich auch durchgeht (der Kols 


lerer); bei den Iägern ein Leithund, 
weicher, fich Leicht durch finnliche Eins 
drücke von der Fährte abbringen läßt; 


in der Naturbefchreibung die Dammes 


rungsfchmetterlinge, Abendvögel; eine 
Art Klipp⸗ oder Bandfiſche; die hüps 
fenden oder fpringenden Spinnen, wel⸗ 
che kein Gewebe machen (Läufer, Sprins 


ger); eine Art Wangen; befonders ein 
Menſch, der in raufchenden und uns 


geordneten Vergnügungen lebt, und 


uneigentlich. ein Menſch, der, übers 
haupt, befonders in der Religion, ſei⸗ 
nen vermorrenen und dunfeln Vorſtel⸗ 


Tungen folgt, fin nur feinen lebhaften 


Gefühlen und feiner Einbildungsfraft - 


bet derfelben überläßt, und plögliche 


rinn, eine folche weibliche Perſon; 
die Schwärmerei , M. -en, der 


“ Einfälle für göttliche Anteiche und Or 
fenbarungen hält: er iff ein großer Ä 
Die Schwärmer 


Zuftand eines Schwärmers , die Fer⸗ 


tigkeit, fich feinen verworrenen und 


dunkeln Vorſtelungen, feinen dunfelm 


‚Gefühlen und feiner Einbildungsfraft 
zu überlaffen 20.5 in Schwärmeret . 
verfallen ; 3... fich feiner Schwär’ 


merei überlaffen; Meinungen und - 


Handlungen, welche in einem ſolchen 


Zuſtande gegründet find. 


werfern, Möhren, worein Schwärmer 
geladen werden , um mit Einem Mahl 
viel Schwärmer in die Luft zu ſchicken; 
&-ifb, Eu..w., einem Schwärs 
n ır oder der Schwürmerei ähnliche 


Schwärmereifer, im., ber Eifer eines 
"Schwärmers , feinen Slauben zu vers 
breiten und fih Anhänger zu verfchafs - 
fen; das S-faß; bei den Luſtfeue⸗ 
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damit behaftet: ein ſchwärmeri⸗ 
ſcher Menſch; eine ſchwärmeri⸗ 
ſche Kiebe; ſchwarmeriſch an 
einer Sache bangen; S-lich, 
E. u. Uw,, mie das vorige, doch ohne 
den nachtheiligen Nebenbegriff des Ta⸗ 


dels; der S-ling, -e8, M.e, 


verächtlich , eine Perſon, welche zu 


ſchwarmen pflegt; dee S-topf, bei ' 


den Luſtfeuerwerkern, ein irdenes Ges 
fäh wie ein Krug mit drei Henkeln, 
und mit Schmwärmern und andern feus 


erfangenden Stoffen angefült, um fie 


bei Seuerwerfen ansuzünden, 


Shwirmgeift, m., der Geiſt, die v 
heseichende Geſinnung eines Schwär⸗ 


mers; ein Menfh. welcher gern hers 
umfihwärmt, : ein ſchwärmeriſcher 
Menſch; der S-büter, die 5- 


b-inn, in der Bienenzucht, eine 


Berion ; welche auf die Bienen, wenn 


ſie fchmwärmen, Acht gibt, damit fie 


nicht davon ſliegen. 

Scwärmfad, m., in der Bienen 
sucht, ein Sack, Bienen darein zu 
faffen und an einen beſtimmten Ort 
zu bringen; &-weife, U.w., in 
Shwärmen, in großer Menge: die 
“nfelbewobner kamen ſchwarm⸗ 

weife berbei. 

Schwärmzeit, w.,; die Zeit, in wel⸗ 
chee die Bienen zu ſchwärmen pflegen. 
Schwärte, w. Verkl.w das Schwart⸗ 

chen, DD Slein, überhaupt 


eine Dede mit den Nebenbegriffen der 


Dicke und Härte. Gy die parte Rin⸗ 
de des Erdreich, beſonders aber die 


dicke harte Haut der Thiere, z. B. 


bei den Jagern, die abgezogene Haut 
des Dachſes und des wilden Schwei⸗ 
nes, vorzüglich die dicke harte Haut 
auf den Schinken, Speckſeiten und 
dem gebratenen Schweinſfleiſche (die 
Sypeck⸗· Schweinfhmwarte); in der 


niedrigen Sprechart auch die Haut des 


Menſchen: einen bauen daß die 
Schwarte knackt; 


de an ſich haben oder doch noch, rauh 


Hd: und Re die die Bretter | 


die außeriien 
Bretter von einem jerfehnittenen Bretts Sr 
Mose, welche zum Theil noch die Rins 


| S ch Marz 


bedecken (Schwartenbretter, Schalen, 
Grhalbretter) ; in den Huttenwerken 
bie Rinde, melche ſich beim Abtreiben 
auf dem Merke anfent, wenn es nicht 
Hitze genug oder viel tinreinigfeic bei 
fih hat; in manchen Gegenden wird 
der Hafen, welcher mit feinen Wurzeln 
und der daran und dazwiſchen hangen⸗ 
ben Erde eine Decke, bildet, grüne 
Schwarte genannt; im’ weiterer Be⸗ 
deutung if das Schwartchen auch 
die Rinde, welche ſich von den Speis 
fen im Kochen ons Geſchirt anhängt 
(die Share); ein mit einer Schwarte 
oder einer derfelben ähnlichen Decke 
verichenes Dinge. Go alte Bücher, 
melche in Schweins leder eingebunden 
find; und in weiterer Bedeutung alte 
"Bücher überhaupt; in. ‚der niedrigen 
Sprechart hört man: eine arme, 
‚eine gute Schwarte, f. ein armer, 
ein guter Menfch (gewöhnlicher: eine 
arme gute Haut). 


Scwärtenbrett, le Schwerte Fr 


der 5-magen, in den Küchen, 
‚ein mit Bein gefchnittenem Sped und 
Schwarte, geriebener Semmel, und 
Schweins blut ꝛe. gefülter, und geräus 
cherter Schweinsmagen (der Sauſack); 
die S-wurff, in den Küchen, eine 
auf diefelbe Art, wie ber Schwarten⸗ 
magen, gefüllte Wurſt. 
Schwärtig, E. u. u.w., Schwarte, 
oder dicke harte Haut habend, beſon⸗ 
ders in Zuſammenſetzungen, dick⸗ 
hartſchwartig; bei: den Weißgers 
bern if ein Sell ſchwartig (hornig), 
wenn es dick und hart if. | 
Schwärve (Smwärve), w., M. -n, 
im Hanndverihen „bie Butterbüchfe, 
Schwärven (Swsrven), unth. 34 
ichwärmen. 

Schwärs, fchwärzer, ſchwaͤrzeſte/ 
E.u. U.w., Benennung der. dunkelſten 
Farbe, welche die wenigſten Lichtſtrah⸗ 
len zurückwirft und der weißen Farbe 
entgegengeſetzt iſt: ſchwarze Kreide, 
Tinte; ſchwarz gekleidet gehen, 
auch nur, ſchwarz gehen, in ſchwar⸗ 
zer Kleidung; ſchwarzes Haar; 
eine ſchwarze Haut, welche, wirt, 














Schwarz: 
lich ſchwarz iſtz die Schwarzen, 


* die Neger in Afrika; im gemeinen Le⸗ 


ben ift der Schwarze der Zeufel; 


⸗ 


ſchwarze Farbe; das Schwarze, ein 


=”. 


ſchwarzes Ding, z. B. das Schwarze 


im Yuge, in der Scheibe; eine 


Farbe fällt ins Schwarze, wenn 


ſie ſchwärzlich, fehr dunkel. iſt; das 
ſchwarze Brett, auf hohen Schu⸗ 


— 


— 


an einem ‚öffentlichen Plage, oft noch 
mit Gitterwerk verſehen, an welches 
die Bekanntmachungen der Lehrer in 


Anſehung ihrer Vorleſungen ꝛc. gehef⸗ 


tet werden; ‚Die ſchwarze Tafel, 
‚eine ſhwarz angefrichene Tafel in 


Schulen re. , an welche diejenigen ges 


ſchrieben werden, welche ſich nicht gut 
betragen, daher einen an die ſchwar⸗ 
ze Tafel fchreiben, ihn als einen, 
ber fich Übel aufgeführt hat, bezeich⸗ 
nen; fo auch, einen ins fchwarse 
Regifter fchreiben ; Jemand bei 
. = einem Anderen ſchwarz anfchreis- 
> ben, im O. D. Nachtheiliges , Böſes 

von ihm fagen: in, welchem Sinne man 

auch fagt, einen ſchwarz mablen, 


&h 


machen (anfchwärzen ), womit zu» 
gleich der Begriff. der Iinwahrheit, der 
nr Berkumdungverbunden iſt; Schwarz 
auf Weiß haben, etwas fchriftlich 
haben; ſchwarze Kloten, deren 
+ Kopf ein ſchwarzer dicker Punkt if, die 

Biertel , Achtel ꝛe., zum unterſchiede 
* R ganzen und halben Noten, 
welche keinen ſolchen Kopf haben; der 
ſchwarze Sonntag, der. zweite 


En 


.w 


⸗ + 


Sonntag vor Oſtern, weil die Altäre, 


+ Kanzeln ıc. an demſelben ſchwarz be⸗ 
hängt wurden, Sprichw.: in der 
Kracht find (icheinen) alle Kühe 
oder Batzen ſchwarz, in der. Duns 
kelheit ertennt man feine unterſchlede; 
“der ſchwarze Star. ©. Star. 


Mit ſchwarz werden die Mitte:wör⸗ 


Stern mehrerer Zeitwörter verbunden und 
ei zu Einem Worte zufams 
mengezogen, ohne Jedoch fänmtlich 


auch mit dem Gefchlechtemort dns als - 


len ae, ein Schwarz angefteichenes Brett - 


einen ‚bei. einem Andern ſchwarz 
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wahre Zuſammenſetzungen zu ſeyn: 


ein ſchwarz beflorter Zut, wit 


ſchwarzem Flor umwickelt zum Zeichen 


der Trauer; ſchwarz behaart, mit 
ſchwarzen Haaren verfchen; ſchwarz⸗ 
gefledt, f- geflügelt, f-gelodt, 
f-gefpnäbelt, f-geftreift, f- 


geſiernt, F-gerüpfelt 20. ; in weis 


terer Bedeutung auch f. dunfelfarbig : 
ſchwarzes BewslE ; eine ſchwar⸗ 


ze Fracht, eine fehr finflere; fchwars 
3e Augen, dunfelblaue vder dunkels 
braune ; 


ſchwarze ZRirfchen, 
ſchwarzrothe, wie die völlig reifen faus 


een umd einige Arten füßer Kirkhen; 


ſchwarze Zähne, ſchwarzliche; eine 
ſchwarze Haut, eine von der Gons 
ne ſehr gelb gebrannte; ſchwarzes 
Wildbret (Schwarzwild), bei den 
Sägern, die milden Schweine, auch 
die Bäre und Dachſe; der ſchwarze 


Waldhahn der Birkhahn; ſchwar⸗ 


zes Holz, im Forſtweſen, Nadelholz. 
©. Schwarzholʒ; im Forſtweſen 
wird eine Bloͤße oder Lichtung 
ſchwarz, menn fie nieder mit. Holz 
bewächſt, alfo dunkel wird; ſchwar⸗ 
3e8 Brod, von grobem Mehie gebak⸗ 
fenes (Koggenbrod), zum Unterſchiede 


von dem weißen Brode; ſchwarzes 


Kupfer (Schwarzkupfer), im Hüts 
tenbaue, ungereinigtes; ſchwarzer 
Meſſingdraht, der beim Sieben von 
dem legten Glühen ſchwarz angelaus 
fene Meffingdraht, welcher überhaupt 
ber ſtärkſte iſt; ſchwarze Glätte; 
in den Hüttenwerfen, diejenige @lätte, 
welche beim Gilbertreiben gleich nach 
dem Abftriche folgt; ſchwarze Aräte, 
edendaf,, diejenige Krätze, melche beim 
Ausichüren eines Schmelzofens beim 
Schmelzen der, Erze auf ſchwerem Ges 
ſtübbe vorfält. und beim folgenden 
Schmelzen wieber. vorgefchlagen mich ; 


ſchwarzer Anflug, im Bergbaue, 


ſchlechte Erze, wo der Zentner nur £ 
bis 3 Loth Silber enthält und welche 
zu der rohen Blelarbeit genommen 
werben; fcbwarser Fluß, eine vers 
puffte Mifchung von zwei Theilen Gals 
peter und einem Theile Meinfein, 
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welche man beim Proben zur Befor⸗ 
derung der Verſchlackung fkrengflüfiger 
Erze gebraucht; fchwarze Staub⸗ 
erde, eine ſchwärzliche Erde, welche 


man meift über der Erdfliche ausges 
breitet findet, im Feuer weißfich wird, 
brennt und zu Glaſe wird wenn fie 


nicht ausgelaugt worden iſt; ſchwar⸗ 
zes Silber, unreines ‚mit Kupfer 
vermiſchtes; ſchwarze Münze, ches 


mahis folche Münze, welche mit vie ' 


lem Kupfer vermiſcht war, und worin 
bie Grundsinfeh und gerichtlichen Stra⸗ 
fen in. Baiern entrichtet werden; 
Schwarze Wäfche, welche durch den 
Gebrauch beſchmußt IR, im Gegenfäge 
der weißen oder reinen; Die ſchwar⸗ 
ze Bunft, eine Art in Kupfer zu 
Rechen, nämlich die gefchabte oder Eng, 
liſche Manier , nach welcher die Zeich⸗ 
nung auf eine ganz rauhe und Eraufe 
Kupferpfatte gemacht, und diefe nach 
Ver haltniß des Lichte meggerchabt wird; 
uneig. wirdſchwarz als Bezeichnung 


bes höchſt Traurigen unglücklichen 


gebraucht: ſich Alles ſchwarz aus⸗ 
mahlen; ‚daher Äberh. ſchrecklich, 
abſcheulich, und in weiterer Bedeu—⸗ 
tung. boshaft, Lafterhaft : ein ſchwar⸗ 
zer Bedanke; eine ſchwarze That, 
eine abſcheuliche, werruchte ; die 
ſchwarze Kunſt eine fihreekliche, 
abicheuliche Kunſt mofle man die vers 
. meinte Zauberei hielt (Mefromantie). 
Schwaͤrz fi, -es, die fchwarge Far⸗ 


be, die Schwärze eines ‚Körpers; ein 


scho sein fehronezee 
Barbenfürper: Das Deutfche vder 


ſchönes Schwarz ; 


» Scankfurter Schwarz, "eine .nas 


türliche Erde, welche ein. bläufiches 


Schwarz gibt; das Brennz, Kob- 


len;, Pfirfichkerns. Nußſchwarz 


ı.; ein Ding, ‚ein Zuſtand, welches 
oder welcher feiner trüben, traurigen 
20. Eigenfchaften wegen fihwarz ges 
nannt wird. ° R} —— 
Schwaͤrzachtig, E. u u wo, verältet, 


ſchwärzlich; die S-amfel, die ge⸗ 
wöhnliche Amſel, wegen ihrer ſchwar⸗ 


zen Farbe (Schwarzdroſſel, Merle); 
das S-auge, ein ſchwarzes Auge 


und ein Geſchöpf mit ſchwarzen Augen; 


und ein Ding mit ſchwarzen Backen, 
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in der Naturbeſchreibung, eine Gat⸗ 

tung der Klippfiſche; eine Art Porzel⸗ 

lanſchnecken mit ſchwarzen Flecken, 
welche Augen ähnlich find (kleiner gel⸗ 
ber ſchwarzäugiger Argus); S-äus 
gig, Eu. U.w., ſchwarze Augen has 
bend ; die S-bade, Verkl.w. dns 
S-bädchen, eine ſchwarze Bade, 


3. B. beiden Jägern der große Baums 
falfe große Schwarsbade; der 
S-bäder, ein Bäder, welcher nur 
ſchwarzes (Roggen⸗) Brod bat (imM, 
D. Faßbäcker); S-badig, Eu. 
u.w., Schwarze Backen habend; der 
S-bart, Verkl.w. das S-bärts 
chen, ein ſchwarzer Bart, und eine 


Perſon mit ſchwarzem Barte; uneig. 


eine Art Papageien mit rothem Kopfe, 
purpurfarbenem Nacken, blauen Füßen 


u⸗ſchwarzem Unterfchnabel; in manchen 
Gegenden heißt der Bluthänfling, Roth⸗ 


— 


hänfling, od. Flachs fin Schwarzbart⸗ 
chen; S⸗ bartig, E. u . u. w. einen 


ſchwarzen Bart dabend ; der S- 


bauch, ein ſchwarzer Bauch, und 
ein Thiee mit ſchwarzem Bauche, & 
9. in Pommern der Näsling oder die 
Naſe, eine Art Fiſche; S-baukhig, 
E. u. U. w., einen ſchwarzen Bauch has 
bend; die S-beere , Name dee 


Heidelbeere, ‚wegen ihrer fchwargblauen 


Farbe; das S-bein, &-beinig, 
E. u. u. w. 


 Schwersfuß ae; 
der S-binder, Benennung derienis 
gen Bötticher, welche nur große Ge⸗ 
fäße aus ſchwarzem Holze, »d. h. Eis 


chenholze, verfertigen, zum tinterfchies 
de von den Weißbindern; S-blau, 


Eru. U.w., fehr dunkelblau, wie z. 
B. Blauberren; S-bläulih, E.u. 
u.w., ins Schwarzblaue fallend; das 
S-blech, in den Blechhütten, ſchwar⸗ 
328 d. h. unversinntes Blech; das 


& 


&-blei, in den Hüttenwerfen am 


unterharze, bleitiche Weſen oder Wer⸗ 
fe, welche beim Schmelzen der Sil⸗ 


bererze entſtehen und das Silber, wel⸗ 
ches im Erze beſindlich iſt, in fi 


nehmen ; &-bleih, E. u. u. w., 


Schwarzbluͤtig 


ſchwarz dabei aber bleich; Sblü⸗ 
tig, E. u U.w., ſchwärzlich rothes 
‚Blut habend; in engerer Bedeutung, 
ſolches Blut wegen einer beſondern 
velbesbeſchaffenheit habend, welche 
ſolche Perſonen finſtern, ſchweren Ger 
muths macht, auch, von ſolcher Ges 


> müthsbefbaffenheit arugend.” - Davon 


ein Schwärsblütiger, ein Menſch 
von ſolcher Leibes⸗ und Gemüthöbes 


ſchaffenheit, und die Schwaͤrzblü⸗ 


tigkeit, der Zuſtand eines Menſchen, 


da er ſchwarzblũtig iſt; S-braun, 


E. u. u.w, braun und ins Schwarze 
fallend; S-braunlib, E. u. U.w., 


"ins Schwarzbraune fallend; das S- 
brod, fchmwarzes , grobes Brod, bes 
ſonders ſolches Koggenbrod; die S- 


bruſt, Berfl.m., das S-brüfts 


chen; ein Gelhöpf mit ſchwarzer 


Schwa 


ir) 


Bruſt 
Baumkletten mit ſchwarzem unterleibe 
und geünlichem Oberleibe Schwarz⸗ 
brüſtchen. Rn 
Schwärsbüchfe, m., eine Büchle, 
in welcher man Schwarze, befonders 
Schuhfhmwärze aufbewahrt. 


Schwaͤrzdorn, der Schlehdorn; die 


S-droffel, f. Schwarsamfel; 
S-duntel, E. u. u.w., ganz duns 
tet, fa Ihwarz. 

vze, m. M. -n, ber Zuſtand 
eines Dinges da es ſchwarz iſt: die 
Schwärze der Tinte, der Haut, 


der Nacht unelg. ein höher Grad 


der Traurigkeit, auch,’ des Schreck 
Uchen und Des Abſcheulichen: die 


Schwarze dieſes Gedankens, 


dieſer Vorſtellung; ich mag 


das Bubenſtück nicht in ſeiner 


ganzen Schwaärze ausmahlen; 
eine Krankheit des Hopfens zur Zeit 


“der Blüthe, welche vom Mepithaue 


* 


verurſacht wird; im Bergbaue eine 
ſchwarze milde Bergart, welche, 


wenn fie Silber oder Gold enthält, 


Silber s oder Boldfchwärze Heißt; 


beſonders, ein ſchwarzer Karbenkörper: 


"die Schwarze der Buchdrucker 


Glie Drucker ſchwarze), der Schuſter 


ESEchuſterſchwarze), womit fie das be⸗ 


3 DB. heißt eine Unterart 
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der ſchwarzen; Ebinefifche Schwärs 
38, Tuſche. 
Schwaͤrzelbling, m., -es, M. -e, 
eine Gorte aus Spanien ſtammender 
Elblinge; der S-elbner, -s, dir 
ne Abart des Weinſtockes, deren Laub 
dem des Elbners ähnlich if und deren 
Beeren groß, rund, füß und ſchwarz⸗ 
blau find. 
Schwaͤrzen, unth. 3., mit feyn, 
ſchwarz werben: die Schorfieine 
ſchwarzen vom Ruß. ©. Er⸗ 
‚Schwarzen. . R 
Schwärzen,®) unth. Z., ſchwarz mas 
chen: Das Leder, die Schube, 
Stiefel, eine Tafel, einen fen, 
das Baar; das Kifen fchwärsen, 
bei den Schmieden, daſſelbe, wenn es 
noch heiß iſt, mit Pech beſtreichen, 
woedurch es glänzend ſchwarz wird; 
auch, dunkel, fitiſter, trübe machen , 
und in weiterer Bedeutung, die 
Waſche ſchwarzen (einfchwärzen), 
fie ſchmuzig machen; uneig. traurig , 
trübe , unglücklich machen: trübe 
Vorftellungen fchwärzen feinen 
beitern Sinn; fchmwarz, d. h. bös 
fe darſtelen, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung , ohne Grund der Waprheit Nach⸗ 
theiliged von jemand fprechen, vers. 
leumden (gewöhnlicher anfchwärs 
zen): er bemübt fich, meines 
Vaters Andenken zu fchwärzen ; 
Masven ſchwarzen (gewöhnlicher 
einfibwärzen), verbotene Waaren, 
auch Waaren mit Hintergehung de 
Zolles heimlich einbringen (im DO. D. 
auch paſchen, im. N. D. fmuggeln); 
2) zrcl.3.,fich Ichwärzen, ſchwarz, 
‚dunkel, trübe werden; der Zimmel 
ſchwarzt fi. —— 
Schwarzente, w., Name des kleinen 
ne ober Slußtauchers (der Arfcha 
fuß) * ER e 
Schwätrzer, m., +8, einer, ber ſchwar⸗ 
set, ſchwarz macht; unelgentlih, ei⸗ 
ner, der Warren einſchwarzt (im N. 
D. der Smuggler). ET 
Schwaͤrzerz/ f., Im Bergbaue, eine 
ſchwarzliche rk Silbererzes, eine 
geh des Fahlerzes; auch das Schwara⸗ 


Schwarjer 
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guͤldenerz; der S-falke, derfchwars _ 


ze Balte oder die ſchwarze Hühnermwets 
be, mit ſchwarzbraunem Oberleibe und 
etwas abelfürmigem Schwanze (klel⸗ 


ner Waldgeier, Mauſeohr); die S⸗ 


farbe , die ſchwarze Farbe, auch ein 
ſchwarzer Farbenkörper; der &- fürs 
“ber, gärber, welche nur ſchwarz, 
blau und braun farben; die S- färs 
‚berei, die Kunf des Schwarsfärbers; 


die Werkſtatt elnes Schwarzſärbers; 


Schwaͤr Ieg Er u. u.w., eine 
ſchwarze Farbe habend, gewöhnlich 


ſagt man nur ſchwarz; das S- 


feld, eln ſchwarzes Feld, beſonders 


in der Wappenkunſt, ein ſchwarzes mit 


Silber geſprenkeltes Feld in einem Wap⸗ 


penſchilde; S-fledig, Eren u w., 


ſchwarze Flecken habend (ſchwarzge⸗ 


leckt); der S-flügel, ſ. Schwarz⸗ 
flügler; S- flügelig, E. u .u.w.. 
ſchwarze Flügel habend; der S-flügs 


ler‘, -8, eine Art rother Dickſchnab⸗ 


ler mit ſchwarzen Flügeln, in Mexiko; n 


die S-fobre, die Führe oder Kie- 
fee CRotbföhre infoldhen Gegenden, 
mo man die rothe und die weiße Föhre 


unterfcheidet) 5 der S-fuß Aa ; 
und ein Ding. mit . 
ſchwar zen Fügen (Schwarsbein); 


ſchwarzer Fuß, 


S-füpig, E.u.u.m.,. mit ſchwar⸗ 
zen Büßen verfehen (ſchwarzbeinig); 
S=-gallig, E. u. u. w./ eine ſchwar⸗ 


ze Galle habend, welche ſich leicht er⸗ 


gießt, alſo, ſehr Leicht zu reizen und 


zu un und von fehr büflerem Ge⸗ 
-gar, E.u Uu.w., bei. 
den — auf folche Art gar, . 
daß das Ltder ſchwarzlich ik, zum un⸗ 


müthe; 


terſchiede von weißgar; &-gefledt, 


&S-geflügelt, f. Schwarz; S- . 
gelb, E.u u w., gelb und ins Schwar⸗ 
ze falend ; S-gelblib, E.u.u.mw., . 
ein wenig ſchwarzgelb; S-gelodt, . 


Sgeſchnabelt, S-geftreift, 


Sgeſtriemt, 8 -getüpfelt, f. 


Schwarz; S-grau, Eu.u.m., 


grau mit Schwarz; vermiſcht; S— 


graulich oder S-gräulih, Eu. |. 
U.mw., ein wenig ſbwarzgrau; S 
grün ,, h2 u. U., grün, und. ins 


.. Holz bes Zaulbaumes und biefer Baum 
ſelbſt; der Skamm, ein ſchwar⸗ 


Schwarzkehle 


Schwarze fallend; 5 - grünlich,. €. 
u.1.m. ein meng ſchwarzgrün; das 
&S-güldenerz, im Berabaue ein 
ſchwärzliches Silbererz, welches etwas 
Gold enthält, zum Unterfchiede vom 
MWeißgüldenerze. ©. Schwarzerz; 
S haarig, Eu.it.w,, ſchwarzes Haar 
habend; der S-bafer, ber Barthafer 
wegen feiner fchmwärglichen Körner; das 
So-holz, das Rabelholz, wegen der 
ſchwarzgrůnen Farbe; auch, ein aus fols 
chen Bäumen beſtehendes Gehölz; das 





ger Komm. und ein Thier mit einem. 
ſchwarzen Kamme, 3. DB. eine, Art 
morgenländifcherWichehopfe mit ſchwar⸗ 
zem Kamme; S-kammig, Eu. 
u. w., einen Schwarzen Kamm habend; 
die S-Eappe, Bergl.w., das S- 
Fäppchen,, eine fehwarze Kappe, und 


‚eine, Perſon, fo mie uneigentlich, ein 


Thier mit einer ſchwarzen Kappe. So 
heißt ein zum Gefchlecht der Bachſtel⸗ 
gen, gehöriger Vogel, der.eine ſchwarze 
Platte wie ein ſchwarzes Käppchen auf 
dem Kopfe hat, Schwarzkappchen 
(Schwarzplatte, Schwarzkopf, Mönch, 
Klofierwenzed; &-Eappig , Eu. 
it.w.. eine ſchwarze Kappe. habend; 
die &-Feble „ Berkl,w., dasıS- 


kehlchen, eine e fehtmarze. Kehle, und 


ein Thier mit fchwarzer Kehle. So 
beißt Schwarzkehlchen, ein zum 


Geſchlecht der Grasmücken, Bachſtel⸗ 


gen ꝛc. gehörender Vogel mit ſchwar⸗ 
zer Kehle, rothem Bauche und Schwan⸗ 
ze, grauem Kopfe und Rücken, und 
etwas kleiner als das Rothkehlchen 
(Rothſchwanzchen, Röthling, Stadt 
röthling, Waldrothweifling, Sommer⸗ 
rotele, Hausrötele, Rothzagel, Mauer⸗ 


nachtigall, Saulocker, Erizchen); 


eine Art Steinſchmatzer (dev. ſchwarz⸗ 
kehlige Gteinfhmäger), mit ſchwar⸗ 


zer Kehle, roſtrother Bruſt und einem 


weißen Flecke auf den Fluͤgeln (Stein⸗ 


packer, Braunkehlchen; ſchwarzer und 
weißer Fliegenſchnapper Heine, Stein⸗ 
klatſche, Kriſtoffel); eine Art blauer 


Baumkletten mit ſcnaen Kehle, 





Schwarzkehlis 


ſchwarzem Schwanze und. ſchwarzen 
ii S-kehlig, Eu. u.w., eine 
ſſchwarze Kehle habend; 


£opf, ein ſchwarzer Kopf, beſonders 
ein Kopf mit ſchwarzen Haaren, > 
 Gefchöpf mit ſchwarzem Kopfe, 3. B 


#4 ‚eine Art, Grasmücken oder Bahftelzen 
Iatte auf —* | 


2 ‚mit ‚einer ſchwarzen 
Sopfe Cichivarztöpfige rasmüsfe), © 

” Schwarskappe; die gemeine Meers 
Äh e ,wegen ihrer ſchwarzen Platte 
au dem Kopfe chwarzplattige Schwal⸗ 
benmeve); x 
—— mit ſchwarzem FKopfe; 
eine Art ſehr glatter, anderthalb Fuß 


langer Nattern in Amerika, mit ſchwar⸗ 


‚sem Kopfe (die ſchwarzkopfige Natter) ; 


. eine Art Klipp »_ oder Bandfiiche mit 


Br Kopfe, ein. Art Erds und 
| fäfee mit ichwargem Kopfe, ſchwarz⸗ 


3, fügeldeden und rother Buß; 


kopfig E.u. u. w., einen ſchwar⸗ 
5 Kopf habend; das &-Forn, in 


der Probekunſt, das beim Anfeilen auf 


Kupfer beim. Proben. erhaltene Korn, 


welches durch die Verſchlackung von 


aller unart gereinigt wird, oder auch das 
durch die Verſchlackung aus dem Bet 
ausgefchtedene Gold und Silber; der 
&-tümmel, eine Art Kümmel, 
welche wild auf den Seldern wäh, 
ſchwarzen gewärshaften Samen trägt 
and in der Heilkunſt gebraucht wird 
(ishwarzer Kümmel, gemeiner Schwarz, 
kümmel, Aderichwarzfümmel, wilder 
gehörnter "Schmarzfümmel , Ledicht⸗ 
blume): Der zabme oder Xömiſche 
Schwarzkũmmel, in Ägipten, Can⸗ 
dia ꝛc. wird feines gewürzhaften Samens 
wegen in den Gärten gezogen und in 


den Küchen wie in der Heilkunft ge⸗ 


braucht (Bohmiſcher Schwarzkummel, 
. Römifcher Koriander, Nardenfame, 
„sahne Narden, Schabab, Katharinen⸗ 
blume, Ponnennäglein). Der Ds 
h ‚, massenifcbe 
‚ wäch im füdlichen Europa unter dem 
Getreide, wird bei uns in den Gärten 
zur Sierde gezogen, und der gewürz⸗ 


halte Some in, den Küchen und in 


der Heiltunſt gebraucht Sa abab, 


der S-+ ; 


Kriſtophkraut, 
eine Ark zitronengelber 


Schwarzkümmel 
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Srethel im Buſch, Grethel in der 


Staude); der Kotnraden; der Stech⸗ 
apfel; das S-Eraut, eine in den 
Wäldern machfende Pflanze ‚\ deren 
Beeren oft ſchwarz find und deren 
Saft mit Alzun vermifht "eine - 
fihwarge Zinte gibt: (Schwatzwurzel, 
Kriſtophkraut, Kriſtophwurzel); beſon⸗ 
ders das ähbrenförmige Schwarz⸗ 


kraut (die ährenförmige Schwarz⸗ 


wurz, Schwarzrelnswurz, gemeines 
beerensragende Wolfs⸗ 
wurz), wovon eine andere Ark, die 
traubenförmige Schwarswurz 
oder Amerikaniſche Schwarzwurzel, 
ſich unterſcheidet; der Marien chuh 


oder Pfaffenſchuh; die SS - kunſt, | 
die ſchworze Sunfk, eine Ark in Kup 
fer zu ſtechen. 


S. Schwarz; eine 
Zauberkunſt. ©. Schwarz; Die 
&S-Eünfteler, die Ausübung, der 
ſchwarzen Kunſt; Schwärskünftig, 
E.u U.w. Die Schwarzkunſt verſtehend; 
der 8* kunſttet ‚die SkSinn, 
eine Perſon, welche die Schwarzkunſt 
verſteht Vekromant, ein Hexenmei⸗ 
ſter, eine Here); in weiterer Bedeu⸗ 


tung überhaupt ein. Zauberer , eine 


Bauberinn ; das S-Fupfer,. im 
Hüttenbaue, das zum teilen Mahle 


aus den Erzen zu einem metalifchen 


Könige geichmelste Kupfer , welches 
aber noch Unreinigkeiten bei fich. bat 
und. erſt gar gemacht merden muß 
(Königskupfer) ; das S- EN. 
erz, im Bergbaue , Schwefel und 


Eiſen haltendes Erz von fahlblauer 


und ſchwarzer Garbe, welches dem 
Schmwarzkupfer ähnlich ficht; die S- 
£-probe, in der Probekunſt, eine 
Probe vom Schwarzkupfer; der S- 
£E-fpan, in den, Hüttenwerfen, 
Späne oder Schalen, d. h. dünne 
Malen von Kupfer, melde fib an 
das ins flüffige Kupfer geftoßene Stich⸗ 
eifen anlegen. und zur Probe auf Gils 
ber und Garkupfer genommen mers 
den. 


Schwärslid, E.u. U.m., ein wenig 


ſchwarz, ins Schwarze fallend. 


Schwaͤrzlockig, Eu. u 1, ſwarze 


8 Sch wargmacher ; 


Locken habend; der &S-macher, 
Henennung gewiffer Diebe und Gtras 


pensänber in Belgien im rsten Jahr⸗ 


hundert, welche fich, um nicht erkannt 
zu werden, das Geficht ſchwarz machten ; 
uneig. einer, der Andere anfchwärzt ; 
der S-mantel, ein ſchwarzer Mantel 
amd eine Perfon in ſchwarzem Mantel; 
das &-mebl, grobes Mehr; 
.&-meife, die Kohlmelfe; die Tanz 
nenmeife,, Feine Kohlmeiſe; der 5 - 
mund, ein fihwarger Mund und ein 
Geſchöpf mit ſchwarzem Munde; uneis 


gentlich, eine Gattung au laändiſcher 


‚Bäume, deren drüchte, wenn man fie 
aut, den Mund fchwarz machen ; 
der S-nagelfehmied , Nagel 

ſchmiede meiche nur ſchwarze unver; 
zinnte Nägel machen, zum Unterſchie⸗ 

de von den Weißnagelfchmicden ; das 


Sohr, ein ſchwarzes Ohr und ein 


Secchðpf mit ſchwarzen Ohren 3. 8. 
. der Öteppenfuchd; die S- pappel, 
die fchmwarge Dappel, 


-Schwärzpinfel, m., ein Binfel, mit 


welch em man ſchwarz anſtreicht. 


Schwaͤrzplattig, Eu U.w., eine 


ſchwarze Platte habend; die S-pros 


be, bei den Färbern, die Probe mits 
telſt welcher man unterfucht , ob. die 
Schwarz gefärbte Wolle erſt in der Blaus 
‚ Eüpe gefärbt fen, auch die Slüffigfeit, 
deren man fich dazu bedient. 
Schwaärzquaſt, m., ein Quaſt, Pins 
fel, damit zu fchmärzen,, 3. B. im 


Schiffbaue ein Pinfel, womit der Top 
der Bramſtengen und die Raaen ge⸗ 


ſchwärzt werden. 
Schwarzrandig, Eu. u .w 

ſchwarzen Rand habend; 

rauch, Name einer Art Garbe oder 


Achillenkrant, der Zwerggarbe (bei 
den Jagern in Öfreich unferer grauen 


Schwarzrauch), zum Unterfchiebe von 
Weißrauch; das &-reiterchen, in 
Berchtoldsgaden, der Rothfiſch; der 
S-ringel, ein Thier mit ſchwarzem 
Ringel; der S-rod, ein ſchwarzer 
Rock und eine Perſon in einem ſchwar⸗ 
zen Rocke, beſonders verächtfich im 


gemeinen Leben ein Geifliher, S- 


ſtchwarzer Raden 


s.die 


einen - 
der S5- 


Schwarsfpecdht 


rödig, Eu. u.w., eher frohegen. | 


Roc anpabend; S-rorb, Eu.l.m., 


roth und ins Schwarze falend; S-+ 4 
ein wenig j 
der. S-rüden, cin 


rsthlich / Eu. u.m., 
ſchwarzroth 

ein Thier mit 
fchmarzem Nücden ,. 3. », ein zum 

Geſchlecht der Enten sehörender Vo⸗ 
DR weicher einen ſchwarzen ven) 
at 

'Schwärsfädt, mi, bei den —2 
rern in einigen Gegenden, Benennung 
desjenigen dichten Gezeltes, unter vel⸗ 
chem der Kienruß aus bem ‚Horse Nie 
brannt wird. 

Schwaͤrzſchecke, w., eine Art Schet⸗ 
ken mit ſchwarzen Flecken, zum unter⸗ 
ſchiede von einer Blaus, Braun, 
Fuchs⸗, Gelbſchecke 10.5 &-fcheks 
fig, Eu. U.m., auf weißem Grunde 
ſchwarze Slede habend; 
ſchimmel, ein weißes Pferd, unter 
deſſen Weiß viel Schwarz iſt, zum 





* be ie N 
a a re en Ce ne 


der S-, 


re" 


——— del 


Unterfchiede vom Hecht: und Rothe } 
fhimmel 20.5; S-fchnäbelig, Eu. 


u. w., einen ware Schnabel ha⸗ 


bend (chwarzgeſchnabelt); der 8 


ſchwanz, ein ſchwarzer Schwanz; ein 
5 mit einem ſchwarzen Schwanze, 


u. zwar eine Art Bruſtwenzel mit roſtfar⸗ 


benem Körper, ſchwarzer Kehle, ſchwar⸗ 


zen Flügeln und ſchwarzem Schwanze; 
eine Art Börſe im nördlichen Amerika, 
welche einen ſchwarzen gabelförmigen 


Schwanz mit weißem Saume hat, 


und eine Art Meerbraſſen mit ſchwarz⸗ 
geſlecktem Schwanze; Sſchwan⸗ 
zig, E.u. u.w., einen ſchwarzen Schwanz 


habend; die S-feele, eine ſchwarze ; 


Seele, ein Menſch mit ſchwarzer Sees 


le; S-feitig, E.u. u w., ſchwarze 
Seiten habend. 


Schwärsfel, ſ. -8, ein Ding . 


B. ein ſchwarzer Farbenkörper, wo⸗ 
mit man etwas ſchwärzt. Ge im 
Schiffbaue ein Gemiſch won’ Kienruß 
mit DI oder Ther, womit die Raaen 
und‘ Berghölzer Fonsan geſchildert 
werden, | 

Schwörsfpecht, m,, bie größte Art 
Spechte in Europa von meiſt fchwarzer 


= Schwarzſtein 


Sache der große Schwarzfpecht, der 
gemeine Specht ,„ der tapfere Specht, 
ber Krähenfpecht, der Baumhacker, 
die Gpechtkrähe, Holzkräͤpe, Hehl⸗ 
krahe, Hohlkran, Holzhuhn, Holz⸗ 
 göder, Luderkrähe); der S- ftein, 
ber ſchwarze Braunſtein; der. Traͤpp; 
Sſtirnig, E.u.u w. eine ſchwarze 
Stirn habend; der ſchwarzſtirni⸗ 
ge Sänger, eine Art: Sänger oder 
xaubvögelchen, am Oberleibe dunkel⸗ 
Jeiiggrůn am Unterleipe gelblichweiß 
und an der Stirn mit einem ſchwar⸗ 
zen Querbande verſehen (Weidenzei⸗ 
ſig, Weidenſanger); — ſtreifig, 
E.u. uU.w, ſchwarze Streifen habend 
Af warzeſtreitt) S-firiemig, Eu. 
U.w., ſchwarze Striemen  habend 
. Kepwarggefiriemt) ; ; die S-tanne, 
die Sichte; der S-taucher , das 
gemeine Waſſerhuhn oder Heine Blaß⸗ 
huhun; S-rüpfelig ,- Eu u. w., 
ſchwarze Züpfel habend (ſchwarzge⸗ 
tüpfelt); S-ummslkt,f. Schwarz; 
der S-wald, ein aus Schwarzhols 
bifiehender Wald, befonders Eigens 
name eines waldigen Gebirges in 
Schwaben, auch ein Theil des Thü⸗ 
einger Waldes; der S-wälfche, 
‚eine Art aus Welſchland ſtammender 
Weinſtöcke, welche große Trauben mit 
ſchwarzbraunen Beeren tragen ; das 
S-weiller, das iſenvitriolwaſſer; 
S-weiß, Eu.u.w., ſchwarz und 
weiß zugleich; Der S-weiß, Name 
‚eines dem Biirtenbaume ähnlichen Baus 
mes auf Amboina , deffen Stamm init 
einer dicken afgrauen aus vielen dünz 
nen Häutchen zuſammengeſetzten Rin⸗ 
de bedeckt if, am untern Theil aber 
ganz ſchwarz mie verbrannt if; der 
&-weizen , der Wachtelmeizen; 
das S-wild, oder S-wilobeet, 
wilde Schweine , bei. Einigen au 
Bären und Dachſe (Brobmild) , zum 
‚Unterichtebe vom Rothwilde; Die 5 - 
‚winde, die Kornwinde. 

Schwärzwifch, m., beiden Lohger⸗ 
‚bern, ein Wiſch von Pumpen, womit 
fie die Kalbſelle, welche lohgar ger 
Mache werden, mis des  Eifens 


Zaunrübe); der S-zabn, 


‚und jenes, 


Schwatzen 


werden. 


——— E. u. u.w., von 


ſchwarzen Wolken umzogen; die S- 


wolle, fchwarze Wolle; Name der 
. Schwargwurg oder des Beinwelles; 
Swollig, €. a. im, 
Wolle habend; Die S-wurs (el), 


ſchwarze 
das Beinwell, wegen der ſchwarzen 


Schandwurz, Wallwurz⸗ 


ſ. d.; die Zaunrübe; eine in Spani⸗ 
en wild wachſende Pflanze, 
wegen ihrer wohlſchmeckenden, äußers 


gezogen wird; eine im füdlichen Eus 


ropa machfende Pflanze, welche. firh 


mit, ihren viele Ellen langen ſchwa⸗ 
chen Gtengeln an Hecken ꝛc. rankt und 


eine dicke, Enollige, von außen ſchwar⸗ 


je, von innen weiße Wurzel hat 
(Schmermwurz , ſchwarze oder wilde 
ein 
ſchwarzer Zahn, und ein Geſchöpf mit 
ſchwarzen Zähnen. So ein: Sectau⸗ 


ſendbeln wegen der langen, ſpitzigen 


und Schwarzen Zähne. 


Schwätteln, unth.3., mit baben, 


in manchen Gegenden 3. B. in Echwa⸗ 
ben f. fchwabbeln oder fihmappeln (in 
andern Gegenden auch quasteln). _ 


ſchen das Gelpräch, mit dem Neben⸗ 
begriffe der Bertraulichkeit, Und das 
Geſchwätz, mit dem Nebenbegriffe der 
Einfältigteit oder Fangmeiligfeit. 


Schwaͤtzen, unth. u. th. Z., mit übers 


fluß an Worten und vertraulich: reden 
(in einigen Gegenden auch ſchwätzen): 
mit einem ſchwatzen; über dies 


mit ermüdender und läffiger Weitläus 
figfeit über unbedeutende Dinge ſpre⸗ 
chen: unaufbörlich. fchwanen. 
Bergl. Plaudern, Plappern, Wa⸗ 
feben, Klatſchen; in weiterer und 
uneigentlicher Bedeutung auch von 
den Vögeln, wenn fir beſtändig fingen, 


29 
fchwärge beſtreichen, damit fie ſchwarz 


Wurzel (Schmerwurz, Schmelzwurz, 
Fettwurz, 
mannlein, Lotwurz, großer Waldmei⸗ 
ſter, Eſels ohr ꝛc.); das Schwarzkraut, 


welche 
lich ſchwarzen Wurzel in. den Gärten 


I 


Schwaͤtz, m., -es, im Henneberg⸗ 


von einer, Sache . 
ſchwatzen; in engerer Bedeutung, - 


430 Schwäper 


und den Minden, wenn fie Geräufch 
machen; in engerer Bedeutung, f. 
ausichmasen: aus der Schule 
ſchwatzen, fagen mas nicht jeder 
wiſſen fol, aus bloßer Begierde zu 
ſprechen; durch fein Schwatzen bemirs 
fon, befonders mit viclen Worten und 
ermüdend (prechen: er ſchwatʒt ſie 
zur Närrinn. 
Schwaͤtzer, m., 8, die S— inn, 
eine Perſon, welche gern ſchwatzt: ein 
langweiliger Schwatzer; in en⸗ 
gerer Bedeutung auch eine Perſon, 
welche ausſchwatzt; Die Schwatzererẽ, 
"M.-en, verähtlich das Schwatzen; 
das Be chwätz. 
Schwaͤtzhaft/ E u. u. w., gern ſchwaz⸗ 
zend Eſchwatzhaftig): ſchwatzhaft 
ſeyn; ein ſchwatzhafter Menſch; 
auch von Vögeln ꝛc. ſchwatzhafte 
Elſtern; 
ausplaudend; 
die Eigenfchaft einer Perſon da ſie 
ſchwatzhaft iſt. 


Schwänig, Eu. u.w., gern ſchwaz⸗ 


gend, ſchwatzhaft, ı Zimpth. 5, 13. 


Schwaͤtzlich, veraltet, gern ſchwatzend, | 


geſchwätzig; der S-marft, ein.Dit, 
wo man viel ſchwatzt; einen Schwatz⸗ 
markt balten. Eben ſo Saſchule; 
das Smaul, ein ſchwatzhaftes 
Maul und ein ſchwatzhafter Menſch; 
ver S-faal, ein Saal, wo man 


in enger Bedeutung. f. 
die &- baftigkeit, 


fih verfammelt um vertraulih mit 


einander zu ſchwatzen, die Sſchule, 


f. Schwatzmarkt; die S-fucht, 


die Sucht zu ſchwatzen; S-füchtig, 
E.u.ii.w., Schwagfucht hasend; der 
& - wintel, 
wo man fih zufammenfest um vers 
traulich mit einander zu ſchwatzen. 
Schwalte, w., M. -n, das Zrüts 
huhn, die Pute, der Puter. 
Schwebe, w., M. -n, ber Zuſtand 
da ein Ding ſchwebt; im DD,» 
B. in der Gegend des Bodenſees die 


hohe See, das hohe Meer, auch, die 


tiefſte Gegend des Meeres; das S- 
band, ein Band, welches ſchwebt, 
auch etwas in der Schwebe hält. Go 
werben die zähen Theile eines Eies, 


ein abgelegener Ort, 


Schweben, unth.3., mit baben, in i 
der Höhe über einem Körper feet, se 
doch den Boden nicht unmittelbar be⸗ 


Schweben 


Hogel); die S— geftalt, eine ſchwe⸗ 
bende Geſtalt, welche mit geichtigkeit 


fiih bemegt, und ein Geſchöpf, * 2 


ches in ber Luft ſchwebt; der 


Eünftler, ein Künfter, der’ auf ı * 2 


nem Eeile allerlei Kunffüde machen 
fann (Üguilipeik). 


eühsend und leicht ſich bewegen: ein 
Vogel fchwebt in der uf 


beſtimmter Richtung fliegt; der Ads 


Augen 5; 
Traum meiner glüdlichen Stun, 
‚ven fchwebte durch meine Seele; 

in weiterer Bedeutung von Dingen, 
welche ſowohl ganz frei, unbeſeſtigt 
‚über ung befindlich find, .ald auch von | 


ler fchwebte über feine Jungen, 


5 Mof. 32, 10.3 er fchwebte auf 


den Jittigen des Windes, 2 Sam. 
22, k1.; der Nebel ſchwebt über | 
‘dem Waſſer; die Wolken fehwes 
ben in der Luft; der Geiſt Bor: 


tes ſchwebte auf den Waflern, 
ıMof. ı, 2.5; ein ſchwebender 
Schritt, Bang, ein leichter; uns 
eig, boch 
folge; mein Beift febwebt in bo» 
been Gegenden, if mit Darftehuns 


gen erhabener , überidifcher ze. Dinge. — 


beſchäftigt; es ſchwebt mir vor 
Augen, es iſt mie fo deutlich, erin⸗ 
nerlich, als geſchähe es vor meinen 
leicht voriibergehen: _ 


ſolchen, welche von einer Höhe herz 
abbangen und fih hin» und herbewe⸗ 
gen Fünnen, oder auch von ſolchen, 
welche vom Boden aus über denfelben 
erhoben find: ein Kronleuchter 
fchwebte in der Bobe; ein ſchar⸗ 
fes Schwert ſchwebte an einem 
Pferdebaare über feinem Zaupte; 
Abſalom ſchwebte zwifchen Sims 
mel und Erden, 2 Gam, ı8, 9% 
als er mit den Haaren An einem Affe 
bangen blieb; eine 


welche den Dotter oben und unten ia 
feiner fhwebenden Page im Eimeiß ers 
halten, Schwebebander genaunt (der 


fr, wenn | 
er mit ausgefpannten Flügeln ih uns 


fcehwebende GBedanten, 


ein. 


Pr 


ſchwebende 





x Schweben 


Bruͤcke, die in Ketten hängt, auch 


eine Brücdein Bogengeſtalt; am 
ZSreuze ſchweben, zwar daran bes 


feftigt feyn, aber'doch vom Boden ent? 


ferne in der Luft fich befinden, im 


Bergbaue nennt man ein ſchweben⸗ 


des geld, ein folhes, welches oben 
und unten, hinten und vorn verfahs 
sen it, und nur feine Bergfeſte hats 
‘fchwebende Mittel, ſolche, wenn 


oben und unten die Erze weggenom⸗ 


"men und nur noch einige Anhrüche 
ſtehen gelaffen worden; eine ſchwe⸗ 
bende Firſt, melde über fich hans 
"get; febwebende Sümpfe, welche 
"auf einer Bühne oder auf einem Kas 


ſten gleichfam ſchwebend erhalten wer⸗ 


den, damit fie nicht in die tiefen Ge⸗ 
"päude fallen; fchwebende Strof- 

fen, welche man gewinnt, indem 
man über ſich bricht; in noch weiterer 


; Bedeutung im Bergbaue: ſchweben⸗ 


de Bänge, flache, mwagereihte oder 
doch meiſt wagerechte (bei den Berg⸗ 
leuten ſchwebiſche, unrichtig ſchwäbi⸗ 
ſche Gänge); uneig., in einem unge⸗ 
wiſſen, unbeſtimmten Zuſtande ſich 
befinden: eine Streit ſache ſchwebt 
"noch, wenn fie noch nicht entſchieden 
if; ein Ton ſchwebt, wenn er 
"noch nicht ©.in,, fondeen noch ein we⸗ 
nig zu hosh oder zu tief if; zwi⸗ 
fcben Furcht und „Yoffnung 
ſchweben, in einem folchen unge» 
wiffen Zuftande fich befinden, mo man 
ſowohl fürchten als hoffen kann; in 
Gefabe ſchweben, in einem br 
denflichen, gefährlichen Zuftande ſeyn; 
es fchwebt mir auf der Zunge, 
ſagt man von einem Worte, einem 
‚Namen, beffen man fich nicht gleish 
beſinnen fann, worauf man fich aber 
mit jedem Augenblicke zw befinnen 
hofft; der Schweber, -s, die 
Sinn, ein Ding, ein Wefen, mel 
ches ſchwebt; im der Naturbeichreibung 
Name der Schwebfliege, 1.d,; des Lers 
denfalken oder Schwimmers (Schwe⸗ 
berle), 
Schwebseftrich , f., ein zwiſchen zwei 
Balken ih der Höhe befindliches Eſtrich; 


\ Schwedifch — 


die S-fliege, die Ruſſelſtiege, f.d.; 
‚die 5 - forelle, Name derjenigen 
Forellen, melche fich in der Höhe des 
Waſſers aufhalten, zum Unterichtebe 
von den Grundfsrelen; die S-linie, 
eine Linie, welche ein ſchwebendes 
Ding beichreibt ; die S- fcheibe, 
eine ſchwebende Scheibe, beſonders 
ehemahls, fofern fie als ein Ziel oufs 
gehängt war; Das &- zeug, das in 
der Zurnf, nöthige Geräth. an Pieges 
und Schwebebäumen zu den Schwebe⸗ 
übungen, | | 
Schwede, m, -n, M.-n, Die 
Schwedinn, eine in Schweden ges 
borne, mohnende Perfonz; im gemei⸗ 
nen Leben nennt man aumeilen einen 
treuherzigen Menfchen,, einen alten 
Schweden. — | 


 Schwedelried, m., landſchaftl. ‚ der 


Schwertelried. 
Schweden ‚.-8, Name eines ber nord⸗ 
lihften Länder Europas, von Ruß⸗ 
laud, Norwegen und der Dfiee bes 
grenzt; der S-Fopf, ein Kopf. defs 
fen Haar ganz kurz geichnitten if, mie 
es bei den Schweden, auch in Deutſch⸗ 
land ehemahls üblich war, daher uns 
‚eigentlich eine Perfon mit einem fols 
chen befchorenen Kopfe, und eine Art 
Kopffalar (Schwedenkonffalat). 
Schmwederib,m., -8, M. -e, eine 
Art Garnſacke, melde die Müller am 
Ende der Mühlgerinne auffchen, Fir 
ſche darin zu fangen. | 
Schwederlein, f., -8, der Bluts 
oder Rothhänfling (Schwäderlein, 
Schwederle). | 
Schwedern, unth.3., ſchwadern. 
Schwedifh, E,u.t.m., zu. Schwer 
ben gehörend, In Schweden. einheis 
mifch, den Schweden eigen: Das 
Schwedifche Reich; die Schwes 
difchen Küffen ; die Schwedifche 
Sprache; Scwedifche Haringe; 
Schwedifches Eifenz; Schwedi⸗ 
ſche Sliefen, bei. den Töpfern, ſehr 
harte thönerne Sliefen, welche fie zur 
Unterlage gebrauchen, um die Flieſen, 
wenn fie fich beim Trocknen geworfen 
haben haben, mit einem Klopfholze 
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wieder eben zu klopfen; Schwedi⸗ 
ſche Jungfer, Benennung der Klip⸗ 
pen zwiſchen Oeland und Smaland. 
Schwedler,, m., ſ. Schweideler. 
Schwefel, m., -8, cine aus einem 
brennbaren Weſen und Vitriolfäure 
befiehende Miner von blaßgelber, aus 
weilen grünlicher Farbe, welche mit 
einer bieuen Flamme ohne Rauch 
brennt und dabei einen ſtark ricchens 
‘den, erſtickenden Dunf verbreitet: 
‚netürlicher od. gediegener Schwes 
fel, zum unterfchiede von dem künſt⸗ 
lichen Schwefel, der aus Erzen 
- bereitet wird und Schwefel ſchlecht⸗ 
bin heißt; der S-abdrud, der 
Abdruck eines geſchnittenen Gteines, 
einer Münze re. in Schwefel, welcher 
geſchmolzen und bis zum Brennen ers 
‚bist, in ein Gefäß mit Waller gewor⸗ 
fen, weich geworden if und nachher 
wieder ‚feine Härte und Sprödigkeit 


"angenommen hat Echwefelpaſte das 


Schwefelhild); die S-auflsfung, 


‚die Auflöfung des Schmefels, und aufs 


 gelöfeter Schwefel ſelbſt, beſonders bie 
- Yuflöfung durch Vermifchung And Auss 
ziehung des auf trockenem Wege bes 
reiteten noch feifchen fchwefelhaltigen 


Laugenſalzes in Weingeil; das S- . 


"bed, ein Bad in Schwefelwaſſer, und 
‚ein Ort, wo es Gchwefelquellen für 
Kranke gibt: die Scwefelbäder 
zu Aachen, zu Warmbrunn ıc. ; 
der &-balfem, DL, in welchem 
Schwefel, mit Hülfe der Wärme aufs 
‚geläfer IR, welches. davon eine bräuns 
liche Farbe und ſtarken unangenehmen 
Geruch befommt; das S-beden, 
in den Schwefelhütten, irdene Becken, 
welche beim Läutern des Schmefels un? 


ter bie Schiefeltöpfe geſetzt werden, 


— der durch die Röhren in die 
söpfe gelaufene Schwefel aus. den 


Tbofen wieder läuft; der S-berg, _ 


ein Berg, welcher Schwefel enthält, 
und uneigentlich ein großer Haufen 
von Sqhwefel; das S-bild, ein 
aus erweichtem Schwefel gemachtes 
Bild (Schwefelahguß); die S-bius 
‚men , zarte nadelfürmige Kriſtalle, in 


ofen; der S 


her man den geſchmolzenen Schwefel 


ae 


Schwefelform 


welche fich. der emporgeläuterte Schwer 
fel anfest ( Schwefelblüthen); der 
S-bod,, in den Wollweber eien, 
ein Gerüſt von Stäben und ſtärkern 
Holzern in Geſtalt eines Bockes, auf 
welches die Wollſtrehne gezogen und. 
gut ausgebreitet werden, damit fie in 7 
der Schwefelfammer: über dem Schwer 
felbampfe rein und weiß werden; der 
&-brand, in den Exhweferhütten, r 
Kiefe, aus melden der Schwefel in dem 
Zreibofen bereits gezogen iff; der S- 
brech, ‚der Eleine Sumpfhahnenfuß; 
der & - Br fen, f. Schwefels 
runnen, ein Bruns 
nen, welcher Schmwefelmaffer enthältz 
848 S-bündel, ein Bündel Schwer 
fel, Schwefelbölzer ; der ‚S-dampf, 
der erfiichende Dampf von angezündes ; 
tem Schwefel; der S-dunft, ein 


r 


u MB a 





von Schwefel auffeigender Dunft; die 


&- erde, eine Erbe, gewöhnid 
Thonerde, mit Schwefel vermiſcht; K 
das S-erz, ein Erg, welches viel 
Schwefel enthält, wie der Schwefel 
fies; der S-faden, Fäden groben 
Zwirnes in flüffigen Schwefel geraucht, i 
zu geuerzeugen (Schwefellicht, Schwes 
felgarn). Kleine Hölschen von Tah⸗ 


nenholz, deren Enden zu gleichem R 
Zwecke in gefehmolzenen Schwefel ger 


taucht werden, nennt man Schwes 


felholzchen, Schwefelfpäne, im " 


N. D. Schwefelſticken, und. ſchmale > 
Streifen Leinwand, welche man in ges 


ſchmolzenen Schwefel taucht, Schwe⸗ 
felſchnitte; der S-fang, in den 


Hüttenwerken, Löcher, in welche der 
Schwefel aus der Röſte aufgefangen 


‚oder gefammelt wird; S-farb, S- 


farben, S- farbig ‚ &u.u.w., 
die Farbe des Shnelels babend, ſchwe⸗ 


felgelb; die S-farbe, die blaßgelde 


ins Grünliche fallende Farbe bes Schwes 
feld; die S-feder, Name eines ges 
wiſſen Foltergeräthes; die S- flams 
me, die_blaue Slamme, mit welcher 


der Schwefel brennt; Die S-form, 


eine Form von hartem Holze, in wels 


zu walzenförmigen Stücken formt; 


Schwefelgans 


der S-gang, im Bergbaue, Gänge, 
in welchen Schmwefelerze brechen; das 


gelb, E. u u.w., geld wie der Schwer 
fel, blaßgelb und etwas ins Srünliche 
fallend; das 5 - gefümpf, eine 


&S-garn, f. Schwefelfaden; S- 


ſumpfige Gegend, wo Schwefeldünſte 


aufſteigen; die S-geube, eine Gru⸗ 


Be, mo Schwefelerze gebrochen wer⸗ 


benz bei Pyrmont eine Grube, melde 
Schwefeldunſte aushauht; S- haft, 
ES.u. U.w., 


dem Schwefel ähnlich, 
ſchwefelicht; S- haltig, €. ul. w., 
Schwefel in ſich haltend; die S- 


böble, eine Höhle, melde Schwefel 


Schwefelfaden; 


das 5 - bölschen, ſ. 


enthält; 
die & * hütte, 


ein Berggebaude, wo der Schwefel aus 


wird; 
Schwefel ähnlich, befonders in Anſe⸗ 


uUrw., Schwefel nn fchwes 


Schwefelerzen durch Zeuer gewonnen 
&-idbr, E.u. U.w., dem 


bung des Geruches; S-ig, Eu. 


felige Erze; S— igſauer, Eu. 


U.w., in ber a, ‚ mit der 


flüchtigen Schwefelfäure oder der 
Schmwefelluft verbunden. S. Schwes 
felfauer: fehwefeligfaures Pflan⸗ 
zenlaugenfals Gehemahls auch 
Stahls Schwefelſalz, gefchmwefelter 


Weinſtein); ſchwefeligſaure Kalk⸗ 
erde, welche ſich vom Gipſe durch ges 
ringere Auflösbarfeit im Waſſer und 


fchwächern Zufammenhang der Grunds 
ſtoffe unterfcheidet ; Die S- Esmmer, 


eine Kammer, wo ſich Schwefel bes 


findet, oder wo Schwefel bereitet, 
auch, mo etmas geichmefelt wird; 


uneigentlich Räume in der Erde, wels 


che Schwefel enthalten; der S-Eies, 


Kies, deſſen vorzüglicher Beſtandtheil 


Schwefel iſt; die S-Eirfche, Nas 
me der Wachskleſche. 


.&.d.; eine 


"Sorte ſehr kleiner ſaſtiger Kirſchen, 
auf einer Seite blaßgelb, auf der ans 


dern oft roth, von ſüßem Geſchmacke 
 (meiße Twieſelbeere und Märzer, von 
März, einem Orte in Ungarn); die 
S koble, 


eine Art Steinkohlen, 
welche Schwefel bei ſich baben; der 
Soblenſtoff, der Stoff der Schwe⸗ 
Vierter Band. 


geſchwefeltes Waſſerſtoffgas); 
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fellohlen der S- kolben, in den 
Schwefelkütten, eiſerne Kolben, wor⸗ 
in der Schwefel geläutert wird; der 
&-Füchen, cin plattes Stier @chwes 
fel; die S-Eugel, eine Kugel von 
Schwefel, ‚dergleichen ſich Otto von 
Guerike zur Erregung des Blitzfeuers 
bediente; der S-läuterofen, ein 
Dfen, in welchem der Schwefel ges 
läutert wird; die &- Teber, kine 
Auflöiung und Verbindung des Schwe⸗ 
feld in und mit Laugenſalze, welche 
eine Peberfache hat ( &chmefelfeife ); 
die lüchtige Schwefelleber,, eine 
Schwefelleber von vöshlich gelber Far⸗ 
be, welche, wenn fie wenig Waſſer 
enthält, einen weißen Rauch mit eis 
nem durchdringenden ſtechenden, fau⸗ 
len Eiern äynlichen Geruch von fich 
ſtößt (Schmwefelfalmiaf, auch Beguius 
Schwefelöt, Beguins rauchender Schwer 
felgeiſt, geſchwefelter Galmiakgeiß); 
die S-leberluft, eine eigene er⸗ 
ſtickende, brennbare Luftart, welche 
man erhält, wenn eine ſchwefelhaltige 
Verbindung durch eine Säure, welche 
feinen Lebensſtoff zur Verwandlung 
des waſſerzeugenden Stoffes zu Woſſer 
barzureichen vermögend iſt, zerlegt 
wird (beberluft, ſtinkende Schwefeguft, 
das 
&-licht, f. Schwefelfaden; der 
&S-löffel, in den Schwefelhükten, 
ein eiferner Löffel, mit welchem man 
das Unrelne aus den eifernen Pauters 
frügen nimmt, nachdem der Schwefel 
übergerrichen worden; die S-luft, 
in der Scheidetunf, bie Nüchtige 
Schwefelfäure in Luftgeſtalt (luftför⸗ 
mige Schwefelſäure, unvollkommene 
Schwefelfuure, luftförmige gehrenn⸗ 
ſtoffte Vitriolſaure, vitriolſaure Rufe), 
S. Schmwefelfänre 5 das S- 
männchen, im Berghaue ; eine" uns 
eigentliche Benennung eines doppelten 
sufammengedrehten Schwefelfadens, 
‘welcher beim Sprengen der Erje in das 
Schießröprchen geſetzt wird, das Pul⸗ 
ver darin? anzuzünden; der & - mei; 
Rer, im Hüttenbaue, der Vorgefetzte 
einer: Schwefelhuttez das Smetall, 
Er 
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ein ſchwefelhaltiges Metal; die &- 
milch , in der Scheibefunft , ein weis 
fes Bulver , welches fich nieberfchlägt, 
wenn man in Waller anfgelöfete Schwe⸗ 

felleber in etwas verdünnte Vitriol⸗ 
fäure tröpfelt. 

Schwoͤfeln, td.3., mit Schwefel be⸗ 
handeln „ beſonders dadurch, daß man 
den Dampf des angezündeten Schwe⸗ 
feld. an etwas ‚gehen läßt ; 
Strobbur zc. febwefeln, ihn über 
Schwefeldampf halten, damit er das 


von “u werde; den Wein ſchwe⸗ 


fein, Schmale, durch gefchmolzenen 
Schwefel gezogene Beinwandflreifen od. 
-Späne anzünden and in dem. leeren 
Safe verbrennen laffen, damit der 
Bein, welchen man darauf in das 
Faß füßt, neue Kräfte und beffern 
Geſchmack bekomme, 
. Schwefelofen, m., in den Schwefel⸗ 
hütten, ein Ofen, in welchem der 
Schwefel aus ſeinen Kieſen gewonnen 
wird (der Treibofen, der Schwefel⸗ 
brennofen oder Sechwefeltreibofen); 
das 5-8, f. Schwefelleber und 
Schwefelſäure; die S-pfanne, 
Verkl.w. das S-pfännchen, in den 


Schwefelhütten, kleine bleierne mies. 


drige Schüffeln mit kaltem Waſſer, 
in welche man den Gchwefel fließen 


läßt, damit er ſich ablöfche; in den 


Vitriolwerken eine große bleierne Pfans 
ne, in welcher man die doppelte Bir 
triollauge ſieden läßt (Siedepfanne); 
das S-pflafter, bei den Wund⸗ 
urzten, ein aus Schwefelbalfam, Wachs 
and Gelgenharz bereitetes Pflaſter (die 
Schwefel albe, wenn es weich if); 
ver S-pfubl, ein Bild der Höfe 
(eben fo Schwefelfteom, Schwer 
‚-felfee); das S- pulver, gepül⸗ 
verter Schwefel; der S - qualm, 
ein dicker Schwefeldampf oder ein nach 
Schwefel riehender Dualm (Schwe⸗ 
‚ felfopmauh); die S- quelle, eine 
| De deren Waſſer aufgelöfeten 
Schwefel. enthält; der S-raud, 
Rauch, welcher nach Schwefel riecht; 
die Schwefelezucherung, eine 
neue Hetlungsart in Kranfpeiten bes 


Drüſen⸗ und Hautſhſtems, 
Schwefeldampfes in einer dazu elnge⸗ 


einen 


Schwefelpflaſter; 


R % ö 
* 
J " 


Schmefelfänre 4 
mie 


richteten Zubehör; der S- vegen, 
ein Degen, nach welchem man cin 
gelbes feines Mehl haufig zuſammen⸗ 
geſpült findet, welches nichts anders 
if, als der gelbe in. den Zapfen der 


Rothtannen befindliche Staub, weils | 


cher zu Ende des Maies häufia aus⸗ i 
falt, und vom Regen zufammennes 
fpült wird; die & -röhre, in den 
Gchwefe! hütten, thönerne — 
durch welche der aus den Erzen ge⸗ 
triebene Schwefel ausfließt ; Die S — 
vöfte, im Bergbaue einiger Gegenden, 
eine Art den Schwefel durch Röſten 


aus ſeinen Erzen zu treiben und zu 


ſammeln, auch, ein dazu errichteter 
Haufen. Erz; der S-rubin, eine 


durchſichtige rothe Maſſe, welche in 


flüchtigen Öfen bis zur Sättigung 


aufgelð eter Schwefel iſt, wenn er fih 


bei geringerem Wärmegrade wieder abs 
gefondert hat; Die 8 -falbe, l. 
der S- ſal⸗ 
miak, die ſluͤchtige Schwefeleber; 
das S-falz, f. Schwefeligfauer; 


 &-fauer, E.u.ikm., in der Schei⸗ 


dekunſt, mit der Schwefelfäure vers 
bunden, in der Schweielfäure auf⸗ 
gelöſet. S. Schwefeligfauer ; Bi 
fchwefelfaures Blei, , Bifenz 


‚fchwefelfsures Kupfer CRupfere 
vitriol); fchwefelfaures mineri⸗ 


ſches CLaugenſalz (Glauberſalz); 
ſchwefelſaures Queckſilber (der 


Queckſilbervitriol) ſchwefelſaure 


Schwererde (der Schwerſpath); 
fchwefelfaure Kalkerde (das Bit⸗ 


terſalz) 3 ſchwefelſaurer Zink der 


Zinkvitriol, Zinnvitriol); die S- 
fäure, in der Scheidekunſt, eine dem 
Schwefel eigenthümlihe Säure, wel⸗ 


che man jest Durch Verbrennung des 
Schwefels erhält, ehemahls aber nur 


aus dem gemeinen Eifenvitriol, welcher 
duch Verwitterung der Schwefelkieſe 
erzeugt und gefchieden wird , daher. 


‚sub Vitriolfaure; die gemeine 
. Schwefelfäure heißt auch SEnglis 


fches Vitriolsl und in der Handels⸗ 


ge 
+ 


#4 Ehwefelfälate 


fprade Schwefelsl die Alichrige - 
Schwefelſaure heißt auch Schwer 
—4 felſaures fehwefelige Säure, 
* I Schwefelluft , die unvollloms 
mene Schwefelfäure ; entbrenns 
wi . Rote Siöhwefelfäure nennt‘ man 
eine Fluſſigkeit, welche eine: etwas 
unvollkommene Auflöſung de Brauns 
> feines in Schwefelläure if; die = 
© Sehlade, das.in den Gefäßen zurück: 
„> bleibende uneine beim Abtreiben des 


Schwefels aus welchem das Rauſch⸗ 


gelb gemacht wird; der S-fchnitt, 
J. Schwefelfaden; der &-fee, 
« ; f. Schwefelpfubl; die - feife, 
> £ Schwefelleber; der S-fpan 
©. der Schwefelftiden, f. Schwe: 
f felfaden; der S-Itrom, f. Schwe⸗ 
felpfubl; die S-etinktur, heiß 
„ gepülverte Schwefe eber, mit doppelt 
ſo viel Weingeiſt dufgelöft; der & - 
 treibofen, f. Schwefelofen; der 
&- tropfen, im. Hüttendaue, ges 
ſchmolzener Schwefel, welcher bei dem 

Röſten des Bleies aus den Bleierzen 


tropft und wie Eiszäpfen zuſammen⸗ 


rinnt (Tropfſchwefel, Drippſchweſel); 
auch der halb mit Schlacken vermifchte 
- Schwefel, wenn er durch. ein Loch 
fließt und artige Geviere bildet (Schwe⸗ 
> feltraufen) ; das S- wachs, bei den 
Schuſtern, weißes mit zerfloßenem 
> Schwefel vermiſchtes Wachs, deſſen 
° fie fich bei den weißen Nähten ſtatt 
des Peches bedienen; das S- waſ⸗ 
ſer, Waſſer, welches aufgelöſten 
Schwefel bei ſich führt, wie z. DB. die 
Bäder in Nahen, Warmbrunn ꝛe.; 


Das 5 - werk, eine ans mehren 


Sebauden befichende Anhalt, wo Schwe⸗ 
fel aus den Erzen bereitet wird. Das 
erh it die Schwefelbätte; 
die S-wurz, Name des Haar⸗ 
ſtranges. 
wefze, w., M. n, bei den Ja⸗ 
gern, diejenigen Seile, mittelſt wels 
her das Vogelgarn zum Zuſammen⸗ 
 Sehlagen in Schwung gebracht nird 
das Schnenfein). 
wegelieder Schwiegel, w.,:M: 
“nn, im O. D. eine Pfeife, befonders 
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bii den Orgelbauern, bei —— 
die große Schwiegel ein Keaifer - 
von 8 Ruß Ton, die fleineshwies 
gel ein Regiſter von 4 Fuß if. Das 
von ſchwiegeln, pfeifen, "auf der 
Pfeife blafen, und der Schwiegler; 
der Pfeifer. der Flötenſpieler. Auch 
kommt Schwegelborn, ein tönen⸗ 
des Hoen, vor— 

Schwehlen, ſ. Schwelen. | 

Schwei, Mi, mes, M. -®, im Schiff⸗ 
baue, die Schmiege. 

Schweibeler, m, -8, mM. D. die 
Satteltaſche auch, der — 
Schnapp — 

Schweiden, ih 83 J 

Schwerdig, Ewntiw:, im N. Di 
groß, viel. 

Schweien, unth. Z., mit baben, in 
der Schifferffrache, von den vor Anz 
fer Tiegenden Schiffen, bet Abwechſe⸗ 
Iung der. Ebbe und Fluch oder ded 
Windes ꝛc. feine age verändern. 

— Mir es, M. -e, in der 
edlen Sprech⸗ und Schreibart der 

Schwanz eines Thiered, beſonders 
menn er lang. und haarig iſt: der 
Schweif eines Löwen, eines 
Pferdes, eines Pfaues ı0.; über⸗ 

- haupt ein Ding, welches fihmeift 
der Schweif an einem Kleide, 
die Sihleppe an demſelben; der 
Schweif eines Haarſternes. ©; 
Schwanzſtern; an deh Auſtern der 
härtere Theil, welcher das Fleiſch 
umgibt (fonft der Bart) ; uneigentlich 

ein langer Anhang, an einer Gase; 

f. Umſchweif; bei den Anferfchinieden 
die Angriffe, welche man an jeden Arm 
des Ankers anfchmiedet, um beine 

Schmieden denfelden auf dem Amboße 
handhaben zu können; im Bergbaueé 
iſt der Schweif eines Ganges 
das Ende eines Ganges, und in wel⸗ 
terer üneigentlicher Bedeutung werden 

‚ unter Schweif auch folche Erze werd 
fanden , , welche in dem Schweife des 


BGanges brechen, gemeiniglich nur die 


Farbe des rechten Gangerzes haben. u. 

ihrigens taub oder doch fehr armhal⸗ 

tig ſind. So it der Bleifchweif 
Era s 
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eine dem Bleiglanze ähnliche Min er, 
welche aber kein Blei enthalt (das 
MWaflerblei); das & - brett, bei 
den Bortenwirkern, ein Querholz, 
woran fich die Spulen. befinden, wenn 
die Geitenkette an den Schweifrah⸗ 
men angefchweift oder Ausgefpannt 
wird; der & - bügel, eine Art 
Steigbügel, welche nicht auf bie ges 
wöhnliche Art am Sattel befeſtigt, fons 
dern an den Sattelknopf gehängt find 
(daher auch Hangebügel); das S- 
eifen, bei den Stuhlmachern, ein 
großes Gtemmeifen, deſſen Schneide 
gegen 4 Bol breit it, und mit wel⸗ 
chem die obere Schweifung der Vor⸗ 
derfüße eines Stuhls ausgeſchweift 
wird. 

Schweifen, ı) unth. Z., mit feyn, 
in ungewiffer Richtung und in einem 
weiten Kaume fish bins und herbewe⸗ 
gen: über die Brenzen ſchwei⸗ 
fen; befonders in den zufammenges 
festen abs, auss, berumfchweifen 
10.5 in. weiterer und uneigenflicher 
Bedeutung auch von den Augen, den 
Gedanfen, fie bald auf diefen Bald 
auf jenen Gegenſtand richten: mein 
Blick ſchweift über Thaler und 
„Bügel; den Schweif oder Schwanz 
bewegen, wedeln; 2) th. Z., ſchwei⸗ 
fen machen, in einem weiten Raume 
bins und herbewegen: die Wäſche 
ſchweifen, ſie im Waſſer hin⸗ und 
herbewegen und ſie dadurch abſpülen; 
ein Glas ſchweifen, es ins Wafs 
fee ſtecken, und darin hin⸗ und her⸗ 
bewegen 5; in der 
fchweift man das Getreide, wenn 
man von dem ausgedrofchenen Getrei⸗ 
de die Spreu mit einem Flederwiſche 
an einem Stocke mit weiten Zügen 


abfegt; die Bortenmwirker febweifen 


die Kette, wenn fie diefelbe an den 
Schweifrahmen fpannen; uneig., bos 
genfürmig, auch wohl zackig ausſchnei⸗ 
den beſonders in dem zuſammenge⸗ 
festen ausfchweifen : die Tiſchler 


Landwirthſchaft 


Schweige 


mengeſetzte Blume gefchweift, 
wenn fle nur aus bandförmigen a 
wenkronen zufammengefegt iſt; mie 
einem Gchweife verfehen: ein fcbon 
gefchweiftes Pferd, welches einen 
fehönen Gchweif hat; einen Selm 
fchweifen, ihn mit einem Pferdes 
fchmeife ſchmücken. 


j 
A 


Schweifer, m, -8, einer, ber her⸗ 


umſchweift. 


Schweifig, E.u.Um., einen Schweif 


habend, und zwar in Zuſammenſetzun⸗ 
A wie lang⸗, did, weit ſchwei⸗ 


———— m., bei den Born 
tenwirkern, zwei Stangen mit hölzer⸗ 


nen Nägeln, die Kette zu den Borten 
und Bändern daran anzufchweifen oder 


‚zu ſpannen; der S-riemen, das 


edlere ort, fir Schwanzriemen; die 


&S-rübe, die Rübe des Schweifes; 
die S-fäge, bei den Tiſchlern ꝛc., 
allerlei 
Dinge, 3. B. ausgeſchweifte Füße an 


eine dünne fihmale Säge, 


Tiſchen ꝛe. damit zu ſchweifen; die 


&-fcheide, bei den Riemern, ein 
Stück flarfes Leder, in welches der 
Schweif eingewickelt und damit anfges 


bunden wird; der S-flern, das 
edlere Wort für Schwanzſtern. S.d. 3 
der S-träger, die &-t-inn, 
eine Perſon, welche einer andern dem 


- Schweif Sder die. Schleppe des Kleis 


des ıc. nachträgt ( Schleppenträger )5 


"S-umflattert, E.u. U.w., mit eis 
nem vom Winde hin» und herbeweg⸗ 
ten ge a veriehen ; die Schweis 
fung, M 


-en, die Handlung , da 
man’ ſchweift eine Gache, welche ei⸗ 
ner andern wie ein Schweif angehängt 
iſt, oder welche gleichſam einen Schweif 
vorſtellt, z. B. viele Worte, welche 
man über eine Sache macht: Schwei⸗ 
fungen im Xeden (Ziraden). 


Schweifzen,, unth.3., im Schwäbis 


Sen, muthlos oder ängſtlich ſeufzen; 
Scmweifzig, €.u.d.m., muthlos 
oder ängftlich feufzend. 


ſchweifen Die Rebfuͤße zu den Schweig, E.u.U.w., ein wenig feucht. 


Tiichen mir der 'Schweiffäge; Schweige, ".. 


in der Pflanzenlehre * eine ßn⸗ 


Mm. -n, im DD 
(mo es Schwaig lautet) , eine Mens 


j Schweigefunf 
ge Iebender Dinge, 












Menge; sein Viehhof (Schwaid). 
ĩgekunſt, w., die Kunf: zu 
föneigen. 
Bchweigen, ı) unth. 2. * unre, erſt 
vers. 8. ich fcbwieg, Mittelm. der 
verg. 3. gefchwiegen, Anr. ſchweĩg, 
mit baben, feinen Laut, feine Stim⸗ 
me hören laffen, und in engerer Be⸗ 
deutung ; micht reden: junge Leute 
ſollen feyweigen, wenn alte und 
perſtandige Perſonen ſprechen; 
ich will lieber ſchweigen; ſtille 
ſchweigen, ein überfüllter Ausdruck 
jr im gemeinen Leven, f. das bloße ſchwei⸗ 
gen; vonetiwas, oder über etwas 
ſchweigen, nichts davon oder darz 
- über fagen; zu etwas fehweigen, 
nichts dazu fagen, mo man Doch etivas 
Sagen folltez auch mit dem bloßen 
dritten Falle, wie Hiob 11, 3., und 


ACHLE 


— Jinge, beſonders eine. 
erde Vieh, auch, eine verfammelte 


Fe 28, 1.; vor einem.febweigen, 


in feiner Gegenwart nicht fprechen, es 

fen aus Furcht oder, aus Ehrerbietung, 
und in dieſer Bedeutung. dichteriich 
mit dem bloßen dritten Sale: einem 
fcbweigen; in meiterer Bedeutung 
auch, f. über oder von etwas nichts 
ſchreiben, beſonders, durch Briefe 
keine Nachricht geben: die Befchichte 
ſchweigt von dieſer begeben 
beit; in feiner Schrift fchwieg 

- er über diefen Punkt; meine 
Freunde baben fo lange geſchwie⸗ 
gen, daß ich nicht weiß, ob fie 
noch leben oder nicht; in engerer 
Bedeutung, ein Geheimniß nicht aus⸗ 
plaudern: ich will fehweigen wie 
das Brab; Eannft ou Schweigen? 
umeigentlich aufhören laut, wirkfam 
zu fenn: der Befang, das Tons 
ſpiel ſchweigt, hört auf; im Aries 
ge fchweigen die Beferze ; fein 
SGewiſſen fhweigt dabei, macht 
ihm feine Vorwürfe darüber; 2) th. 
3., regelm. , Mittelw, d. vergang. 3. 
gefchweiget, ſchweigen machen, zum 
Schweigen bringen, ſowohl eig. als 
auch umeig.: wer leben will und 
‚gute Tage fiben, der fchweige 


Pr 


gen. 


Sſchwein 


ſeine Zunge, ı Betr. 3, 10.5 fein 
: Bewillen febweigen, es befänfits 


. kommt es im gemeinen Leben nie, in 
Dichtern felten vor. 

Schweiger, m, -8, einer, 
ſchweigt, und einer der fchweigen 
macht. 

Schweĩghaft, E.u. u. w., ſchweigſam, 
gern ſchweigend; S-fam, Eru. U.w., 
gern ſchweigend, nicht gern ſprechend; 
Geheimes nicht ausplaudernd. Davon 
die Schweigfamteit, die. Eigens 
ſchaft einer Perſon, da fie ſchweigſam 


iſt; S-felig, Eru.u. w., gern ſchwei⸗ 


gend, daher nur mit Mühe zum 

Sprechen zu bewegen: der Deutfche 
ift fchweigfelig gegen den Fran⸗ 
zofen. Davon die Schweigfeligs 
keit, die Eigenfchaft eines Menichen 
da er fchmeigfelig iſt. 

Schweimel, m., -8, landichaftl., der 
Schwindel, auch, die Ohnmacht; 
S-ig, E.u.U.w., den Schmweimel 
habend ; fehmwindelig, auch ohnmäch⸗ 
tig (im N. D. ſchwiemelig); Schweiz 
meln, unth. 8., mit baben, das 
Verkleinungswort von fehweimen, 
ſchwindeln, taumeln, auch, in Ohn⸗ 
macht fallen; auch wohl f. ſchwanen. 

Schweĩmen, unth 3., mit haben, 
kandfchaftl,, drehend im Kopfe werden, 
ſchwindeln, daher kraftlos hin» und. 
herwanken, taumeln, und, in Ohn⸗ 
macht fallen; vergehen, ſchwinden: 
das Geſicht ſchweimet mir; ehe⸗ 
mahls auch wie ſchwimmen; der 


Schweĩmer, -8, einer, der ſchwei⸗ 


met; in manchen Gegenden Name des 
MWachtelfaifen, 

. Schwein, f., -es, M. -e, Verkl.w. 
das S-chen, O. D. Salein, ein 
mit Borſten bewachſenes Gäugethier, 
mit geſpaltenen Klauen, langem Kopfe, 

rüſſelföẽörmiger Schnauze, gewölbtem 
Rücken und geringeltem Schwanze: 
das wilde Schwein, gewöhnlich 
ſchwarz oder ſchwarzbraun, daher es 
Schwarzwild genannt wird, größer 
als das zahme Schwein, iſt ſehr ſtark 
und kühn und wehrt ſich mit ſeinen 
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In dieſer thätigen Bedeutung 


der 


= 


— 
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Haugahnen in der untern Kinnlade 


Schwein 


(das Männchen nennt man. ber, 
Hauer, Keuler, Bacher, das Weib⸗ 
hen Wache, Lehne, Sau, die Jun⸗ 
gen Friſchlinge Fröſchlinge); das 
AIthiopiſche Schwein hat keine 


Dorderzähne und unter beiden Augen 


einen weichen, warzigen, mit langen 
Borften befesten Sad; das Afrikas 
nifcbe Schwein hat oben 2, unten 
6 Borderzähne und einen. dünnen 
Schwanz, melcher fich mit einem gro⸗ 
fen Büchel: endigt; Das zahme 
Schwein (Hausſchwein, in einigen 


N. D. Gegenden Varch, im Ziller⸗ 


thale Far, in Schwaben Botfihel, in 
‚Augsburg Suckel in Koblenz Nük⸗ 
tes), ift ein befannter, auf ber gan⸗ 
zen Erbe verbreitete, megen feiner 


großen Unreinlichleit und Gefräßigkeit 


verachtetes , aber nutzliches Hausthier. 
Schwein iſt das allgemeine Work, 
unter welchen inan im gemeinen fes 


ben immer, das zahme Schwein vers 


Meht, dagegen die Jager vorzugsweiſe 
das wilde Schwein damit meinen (das 
N nennt man zur Unterfcheis 
dung Eher, Bär, Beier, Bier, Sau⸗ 
bar, —— Kämpe, AKuntſch, 
Hackſch, Heer, Hauer, Sterchen, 
Woſſe, einen verſchnittenen Eber aber 
Borg, Barg, Börcheln; Borgſchwein, 
Hecke; das Weibchen Sau d.), 
Söge, Saumutter, Muck, Nüſch, 
Loos, Ranzlar ıc,;5 eine verſchnittene 


Sau Sauborg, Borgen; bie Jungen 


Ferken, Farker Ferklein, Ferkel Sichel, 


Schöttling Schüßling Kodde, Bigge, 


© Bärgli , und wenn fie nach ganz Flein 
find, Spanferkel, Gpittferfen, Sau⸗ 
geferkel, Sogferken, Milchferfen ꝛe. 


©. auch Sucht, Maſi⸗, Spetk⸗, 
Schweine 
ziehen, mäſten, ſchlachten. Dr 
DAS 
&-blur, dee S-fuß, die S- 
zunge, der S+rüden, der S- 
uneigentlich iſt das 
Schweĩnchen, Name einer Walzen⸗ 
ſchnecke mir weißer oder. fleifchfarbig 
kreuzweiſe geſtreiſter, nu 


Rüchenſchwein ꝛc.): 


von der Schweĩnsbauch 
ſchwanz ꝛc. 


brauner, 


—— 


Schweinerei 






der Spindel mit ſechs Falten sehe: 
ner und an der Mündung kaum auss 
gerchnittener Schale ; im gemeinen Le⸗ 
ben nennt man Schwein eine bh. 
unreinliche Perfon, auch wohl eine 
Tintenflecks , einen Fleck, und in 
weiterer Bedeutung einen jeden gro⸗ 
ben Fehler (gewöhnlicher eine Gau); 
im N. D. eine Kehrbürſte womit 


man die Pfoften an’Thüren, genſtern 


ze. wäſcht; ein Block unten im Solfen 
auf welchem der Maſt fieht (das 
Schwien). ©. Rielfchbwein. ‘m 
ben Zufammenferungen lautet es 
bald. chwein, bald Schweine 


‚bald Schweing, welche letztere Form 


in der Kegel dann. die gewöhnliche und 
richtige iſt wern Theile des Schwei⸗ 
ned oder etwas, was von demſelben 
kommt 20, bezeichnet werden ſollen. 


Schweinaas, .r  Seunas; dee 
S-affe, Name eines Affen, dee 


&=bär, ein männlihes zahmes 


» Schwein; der .&- befchauer. ſ 


Eschweinfchauer; die S-bete, 
eine Abgabe der Unterthanen von dem. 


- Schweinen; die S-blatter, eine 
Art Kinderblattern, welche langlich 


und hart find (die Schweinpoce, Stein 
blatter, Gteinpode); die S-bobz 
ne, die Saubohne; der &-bras 
ten, f. Schweinsbraten; das 






.&- Yes f. Saubrod; die knollige 
pPlatterbſe  ( Gaubrod); 


ver & + 
das, ehemahls Benennung. eines 


Dachſes, deffen Kopf mehr Ähntichkeit 
‚mit einem Schweinstopfe hat, zum 


Unterfchiede von einem‘ Hundedachfe, 


wenn der Kopf mehr einem Hundsfopfe 
gleicht; 


die S- diftel, f« Sau⸗ 
diſtel. 


Schweinen, E.u.t.w., im O. D., — 


einem Schweine kommend: ſchwei⸗ 


nen Fleiſch, Schweinfleiſch. 


Schweinen, 


unth. 3., wit feyn, 
landfchaftl, , ſchwinden, abnehmen. 


Schweĩner, m.,=8, der. —— 


hirt; die Schweineret, M. -en, 
‚eine in. hohem Grade unreinliche Bez 
handlung, geoße Unreinlichkeit (die 
Sauerei) ʒ unreinliche Bergen 


wi 


Schweinern. 


asp ſchmuzige ungefiktete — 
gen, Reden ꝛc.: das find Schwei⸗ 
—* nereien. * 

weinern, unth. Z., mit ſeyn u. 
th. Z. Tandfchaftt., das Beröfterungss 







ſchwinden, und ſchwinden machen, 
Wr "verkleinern , vermindern: eines Eh⸗ 
Se re chweingen, fie ſchwalern. 

“Schweineffen, f., das Saueffen (das 
Schweinfreſſen, "der Schweinfraß); 
der S- fänger, bei ven Jägern 
— Zagdhunde, welche die Schweine fans 
9 gen und halten (Saufänger, Sau⸗ 


"welches man allen Abgang in den Kür 
hen fchütfet und für die Schweine 

ammelt; das S-fett, das Bett 
von gefchlachteten Schweinen; Die 


S-finne, Binnen, welche manche 


Schweine Bew: der 5 - filch, der 
Saufiſch; das S-fleifch, der S- 
fraß, groß für Schweine, u. uneig., 


ein unreinliches ſchlechtes Effen (das | 


Schmweinfrefen, Schweineffen); das 
S-futter, die S-gallerte, Gals 
lerte von Schweinefleifhb; die S- 
glode, ſ. ‚Sauglode ; ; die S- 
gülte, chemahls eine Gülte oder Abs 
sahen Schweinen; S-baft, E. u. 
m, fehweinifh; der S- balter, 


seiner, der Schweine hält, fie mäflet; 


ein Schweinhirt; der &- handel, 
> ver S-bändler; die &-batze, 


die Hate oder Hege auf wilde Schwei⸗ 


ne die &-banzeit, bei den Ja⸗ 
gern, bie Zeit der Schweinhage, im 
© Herbie nach Martinstag; Das S- 


haus, ein Schweinſtall; dDieS-ber= 


233 der S-birfch, ein zum Ges 


ſchlecht der Schweine gerechnetes Thier 


4 Offinbien, welches in der Gehalt 


und Pebensart mit dem Schweine, und 


auch mit dem Hirſche Ähnlichkeit hat, 
amd ſich befonders durch vier große 
Eekzahne auszeichnet; Der S-birt 
EGauhirt, und Echweinhalter); der 
,&-bund, ein Hund, welcher bei 
den Schweinherden gehalten. wird; 
sein Jagdhund, welcher auf wilde 
ESchweine geht, S. Sanbund; uns 


igel, 
— und Verſtärkungsw. von ſchweinen, 


igeleĩ, M 
“und Khmazige ungefittete Reden und 


— packer); das &S-faß, ein Faß, in 


marke, ein Biehmarft, 


Wirthſchaftsbeamter, 
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ig, ein höchſt unrefnticher Menſch 


(Saupund); der S-büter, einer, 
der die Schweine hütet; der S- 
Benennung derienigen Igel, 
die ein rüffelförmiges, Maut haben 
(Sauigeh) , zum Interfchtede von dem 
Hundsigelz; bei Einigen Name des 
Gtachelichmeines ; uneigentlich und 
niedrig, ein höchſt unreinlicher, auch 
höchſt —— Menſch; die S- 
-en, große Unreinlichkeit, 


Handlungen; Scweinigeln, unth. 
3., Schmweinigelcien fagen oder thun; 
Schweinifch ‚&.uUm, den 
Schweinen eigen, natürlich; in en⸗ 


gerer Bedeutung, höchſt unteinlich ; 
‚der S-junge, ein Zunge, welcher 


die Schweine hütet; much, ein höchſt 
unreinlicher Junge; der S-Eäfer, 
bei Einigen. der Rüffellafır ; die S- 
Eartoffel, eine Art fehlechter Kar⸗ 
toffeln, die befonders zur Mäſtung der 
Schweine gebraucht werden; der S- 
foben, ein Koben, d. * ein Stall 
mit erhöhetem Boden, in welchem 
Schweine gemäftet werden; umeigents 
fish ein höchſt mnreinlicher Ort; Der 
S-FEorb, ber Koth von Schweinen 
(im R.D, Schweinköthel); die S- 
Ereffe , eine Art des Wegerichs; eine 
Art des döffelkrautes, welche wie Sa⸗ 


lat gebraucht und genoffen wird (Krä⸗ 


henfuß, Hirſchhorn); die S-Fries 
che , die Krieche oder Pflaumenſchlehe, 


Haferſchlehe; dee 5 - ling, -es, 


MM. -E,f. Schweinpils; der S- 
und ein 
Marktplag, wo Schweine verkauft 


werden; die S-maft, das, Mäften 
der Schweine, jedes Sutter, womit 
Schweine gemäftet werden; der S- 


meiffer ,. auf großen Kandgütern , ein 
melcher der 
Schweinzucht worfieht; die S-mels 
de, eine Art des Gänfefußes, welche 
einen flinfenden Geruch bat, und ein 
tödtliches _Gift für. die Schweine if 
(Saumelde, wilde Melde, Ackermelde, 
unechter Gänfefuß, Sautod, breite 
Aſutteriger Mac); der S-milt, 
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der Miſt von Schweinen; die S- 
möbre, eine Ark wilder Möhren, 
deren Wurzel weiß ift (die weiße Möh⸗ 
rc); die &- mutter , tin Mutters 
ſchwein (die Schweinfan); der -S- 
pelz, f. Saupels; die 5-pflaus 
me, die wie. gelbe Pflaumen ausfchens 
de Frucht eines hohen fchönen Baus 
mes in MWeflindien mir gefiederten 
wechſelsweiſe ſtehenden Blättern, und 
dieſer Baum ſelbſt, mit beffen Fruch⸗ 
ten man Schweine maſtet; der S- 
pilz, eine in. den Wäldern wachfende 
und zum. Theil eßbare Art Löcher⸗ 
ſchwämme von verſchiedenen Farben, 
gewöhnlich aber gelb mit weißlichem 
Strunke (der, gelbe Löcherſchwamm, 


auch Schwein! ing, Auguſtpilz, Steins 


pils) ; der &5-plan , eine ebene Ge⸗ 
gend, wo Schweine gemeidet werden ; 
die S-pode, f. Schweinblatter; 
der S-porfch oder S-poft, der 
Porſch oder Poſt, ſ. d.5.die S-rats 
„te oder S-rane, Name der Pha⸗ 


raosmaus; der 5 -falat, eine Gat⸗ 


tung auf bem Felde und auf Sands 
pläsen machfender Pflanzen, welche 
die Schweine mit Begierde freffen fols 
ien (Kranichkraut), beſonders ; eine 
Art dieſer Pflanze, der kleinſte 
Schweinſalat (kleines Kranichkraut, 
tleines Ferkleinkraut), die S-ſau, 
landſchaftl., eine Gau. 


Schweĩnsauge, ſ. das Auge eines 


Schweines; uneig., kleine längliche 
und trübe Augen, welche den Augen 
„eines Schweines ähnlich und verhält 
nißmãßig zu Kein find; cin Geſchöpf, 
beſonders cin Pferd mit folchen Augen ; 
' die &-borfie, die Vorſten der 
Schweine. 

Schweinfcbat, m. imM.D. der Schwein⸗ 
zins, eine Abgabe von oder an Schwei⸗ 
nen; der S-fchauer oder S- be⸗ 
ſchauer, in manchen Städten, eine 
verpfikhtete Perſon, welche die zum 
Dertauf gebrachten Schweine befchauen 
und erforfhen muß, ob fie Finnen 
haben; der &- fehblädter, ein 
Schlächter, der befonders Schweine 
— ( Schweinmesger); das 


‚ Schweinfpieß) 5 


Schweinskopf 


&-fchmals, das & -fchmer, das 

Schmals, Schmer von einem geſchlach⸗ 
teten Schweine; die S-fchnede, 
Name verkeinter Schwinmfchneden, 
halber Mondöfchneefen, deren Wine 
dungen gedrückt, find und melche eine 
halbmondförmige Miindung haben (Refs 
zenſchnecken, Sifihmäuler); der S- 
febneider, eine Perſon, welche 8 
verſteht, die. Schweine zu ſchneiden, 
oder, fie des Vermögens fich fortzus 
pflanzen, zu berauben (in manchen ®es 
genden, der Gelser, Gelzenfchneiber, 
Verhailer ꝛc.) der S-fchnitt, der 


Schnitt beim Verfchneiden der Schweis 


ne, ouch, die Geſchicklihleit und das 
Recht, Schweine zu ſchneiden; das 
&-fchrot, geichrotetes Getreide für 
die Schweine; die ıS5- fchwarte, 
die Schwarte oder Haut eines Schweis 
nes, ' 


Schweinsfeder f wer uneigentlich u. 


ſcherzhaft, die Schweinsborſten; bei 
den Jagern, das Fangeiſen, der ſtarke 
Spieß, auf welchen ſie die wilden 
Schweine laufen laſſen (Sauſpieß, 

ehemahls eine Art kur⸗ 
zer Spieße, womit ſich die vorderſten 
Glieder des Fußvolkes vor dem Einbre⸗ 
chen der Reiterei beſchützten; das S- 
gummi, f. Schweinshars; der 
Shals, der Hals eines Schweined, 
und ein kurzer wagerechter Hals, de 
B. ein ſolcher Hals der Pferde; ein 


Thier, ein Pferd mit ſolchem Halle; 
‚ein niedriges Schimpfwort; Das 5 - 
harz, ein flüffiges Harz oder vielmehr 
ein Balfam, aus einem Baume auf Dos 


‚mingo, heil ſam in Wunder (Schweins⸗ 
gummi); die S-hatz, f.Schweinss 
;ingd; die S-haut, dir Haut eined 
"wilden Schweines, befonders wenn fie 
zubereitet if; die S-jagd, die Jaad 
auf wilde Schweine (Schweinshatz); 
der S-Eäfe, eine Epeife, aus den. 
klein gefchnittenen und mit Gewürzen 
vermifchten fleifchigen. Theilen eines 
Schweinskopfes bereitet und in einem 
Tuche gepreßt, wodurch fie bie Geſtalt 
eines Käfes erbält (gewöhnlicher der 
Brebtopf); der &-Eopf, der Kopf 








\ f 

i Schweinsfopfsabend 

N“ Schweines, auch, ein demſel⸗ 
ben ähnlicher Kopf, 3. B. ein ſchlecht 
ar gebildeter Kopf eines Pferdes , wenn 

er von ben Ohren bis zur Nafe einges 
u bogen if; ein Geichöpf mit-einem fols 
chen Kopfe, 3 B. ein folches Werd; 
sein niedrige Schimpfwort; der 5 - 
u Kopfsabend, im. D. ber Abend, 
an welchem der Bräutigam bei der 
Braut zu Safe iſt (der Brautigams⸗ 
abend); das S⸗leder, die zuberei⸗ 
tete Haut des wilden Schweines, zum 





ve ‚Einbinden der Bücher brauchbar; S- 


N ledern, €.u.u.m., von Schweinss 

> Meder gemacht; dee &S-magen, 
ber Magen eines Schweines; uneig. 
’ ber Magen eines gefräßigen und das 
Ye bei unreinlichen Menfchen,, und ein 
> folcher Menſch ſelbſt, daher überhaupt 


ein Schimpfwort für einen höchk uns 


creinlichen Menfihen; Das S-nen, 
bei den Zägern , Netze, wilde Schwei⸗ 
ne darin. zu fangen (Saunetz, Sau⸗ 
gar); das S-obr, das Ohr eines 
Schweines , und Ohren, welche des 
‚nen des Gchweines ähnlich find, 3. 
B. an Pferden, große, nach vorn zu 
berabhangende und. weit auseinander 
Hehende Ohren, melche ſich wenig bes 
wegen und wovon das eine oft eine ans 
dere Richtung hat, als das andere; ein 

.» Zhier ‚mit Schweinsohren; uneigents 
lich eine Art Slügelfchnecken oder Flü⸗ 
selhörner, der Bechter (Fleiſchhorn, 


a Bleifchfchnecke , rothgeflügeltes Zacken⸗ 


horn); einge Art Mießmuſcheln in 
Oſtindien, der Aanenkomn (Bieders 
mausflügel). 
 Schweinfpieß m, f lass 
feder; der S-(s) fprung , ein 
Feiner Knochen aus den Hinterfüßen 
‚der Schweine, — 
Shweinsrüfel „ m., der Küffel eines 
Schweined, und ein demfelben ähnlis 
cher, fo wie ein Thier mit folchem 
Rüuſſel; uneigentlich, eine Art Wals 
zen oder Nollenichneden, die Kahn⸗ 
> Sonede (Neptunslöffel, Gondel); 
die S-rüffelblume, eine Blume 
auf den Bermudiſchen Inſeln, mels 
Ge zum Geſchlecht des Schwertels ges 


Schweintrüffel. 441 


Hört; die S-fchnute, eigentlich, 
die Schnauze des Schweines ; in Pom⸗ 


mein uneigentlich, Name der rothen 
känglichen Kartofeln; zder ſchwanz, 
der geringelte, dünne Schwanz eines 


Schweines; dann, ‚ein dieſem ähnlis . 
her Schwanz (dee Schweinefchwanz, 


der Sauſchwanz); der S-f-affe, 
eine Art Affen auf Sumatra ıc: bis 


24 Buß hoch, deren Schwanz nackt 


und gedreht wie der Schwanz der 
Schweine if; Die S-flirn, bie 
Stirn eines Schweines, und eine ders 
felben ähnliche, 3. B. an einem Pfer⸗ 
de, wenn fie eingebogen iſt. 


Schweinftall, wi, ein Stall für 
Schweine, und uneigentl. ‚.ein höchſt 


unreinliher Ort; Der S-fiein, 
Name des Stinkfleines; ein Stein, 
welcher zumeilen in den Stachelſchwei⸗ 
nen gefunden werden ſoll. 


Schweinstbräne, m., uneisentl., ers 


zwungene ‚oder. geheuchelte Thränen, 


auch nur wmeinerlihe  Mienen und 


Töne ohne wirkliche Thränen: 
— —— weinen. 


Schweĩnſul, w., M.-en, eine 


Pfütze, in welcher ſich Schweine 
ſülen. 


Schweĩnswaffe, w., die langen Haus 


zähne des wilden Echmeines (bei den 
Jaͤgern, das Gewäf); der S- 
zahn, der Hauzahn, Hauer eines 
Ebers, und ähnliche Zähne; unei⸗ 
gentlich, ein Art Zahnſchnecken oder 
röhrenförmige Schnecken im Indiſchen 
Meere (weißer geſtreifter Elefantens 
zahn); eine Art Gpath 5; das S- 
zeug, ale zur Jagd der milden 


» Schweine gehörigen Netze, Tuͤcher, 


Beräthe. 


Schweintang, m., eine Art des Tans 


ges, ald Dünger, und in Norwegen 
und Schweden auch ald Schweinfuts 
ter gebraucht (Mecreiche, Seeeiche); 
der S-treiber, eine Perſon, wel⸗ 
he zum Verkauf beſtimmte Schwei⸗ 
ne von einem Drte zum andern treibt; 
auch wohl ein Schweinhirt; der 5- 
srog, ein Zrog, aus welchem bie 
Schweine frefenz; die S-trüffel , 
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Name der Hirſchtruüffel; das &S- 
wildbret, wilde Schweine als Wilds 
bret; das S- zeug, aferlei ſchmu⸗ 
zige unfittliche Reden (Sauzeug); 
die S-zikorie, eine Art des Gau; 
frautes mit glatten Blättern, im 
nördlichen Europa ; der &-zins, 
"ein ins von Shmeinen. 


Schweiß , m., -es, M. -e, eine 
in kleinen Theilen -bervordringende 


Beuchtigfeit an einem Körper, welche 
ſich auf der Oberfläche deffelben in 
Tropfen zufammenzicht. In den 
Salzwerfen heißt das Salzwaſſer, 
welches nicht als Aber oder Quelle 


fließt, fondern nur in Heinen Theilen 


oder Tropfen durchdringt, Salz⸗ 
ſchweiß; die Feuchtigkelt, welche 
ſich bei äußerer Kälte und inne⸗ 
ver Wärme an die Kenfier anlegt, 
Senfterfhweiß; beim Pechbrennen 
iſt der Schweiß diejenige mäflerichte 
Reuchtigkeit, welche nach dem Harze 
und vor dem There aus dem Kicnz 
holze dringt; in engerer Bedeutung 
bei den Jagern f. Blut; am gewöhn⸗ 
lichſten, diejenige Ausdunſtung thieri⸗ 
ſcher Körper, welche bei größerer 


Warme fo ſtark hervordringt, daß ſie 


auf der Oberflache derſelben in Trop⸗ 


fen zuſammenläuft (im N. D. haufig 
der Schwiß); der Schweiß bricht 


sus; in Schweiß bringen, ges 
rarben ; in den Schweiß kom⸗ 
men; im Schweiße liegen; den 
Schweiß abwerten, fd lange im 
Bette bleiben, bis der Schweiß von 
ſelbſt abgetrocfnet if; den Schweiß 
abtrocknen; bei einer Arbeit 
vielen Schweiß vergießen, in? 
dem fie fehr mühfam , beſchwerlich if; 
uneigentl., feinen eignen Schweiß 


nicht riechen Eönnen, feine Luſt 


‚zum Arbeiten haben ; ein Ealter 


Schweiß, ber bei großer Augk hers 
vorbricht; uneig., ih Schweiß, große 


Mühe, befchwerliche Arbeit: im 
Schweiß deines Angefiches ſollſt 
ou dein Brod effen, ı Mof. 3, 


29.5 durch Saure Mühe ermworbenes. 


Eut: du mußt doc) deinen ſau⸗ 


Schweißbad, f., eine Anfatt, wo 


‚fer Ausdünftung gebracht wird, daß 
bad); 


holders und dieſes Gewächs ſelbſt; 


Schweißer r Me, 


- 


Schmeißfleden 


ren Schweiß Andern Taffen. 
Sir. 14, 155 den Schweiß der 
Unterrbanen verpraflen; Name 
einiger Krankheiten: dee Engliſche 
Schweiß, eine im ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderte befannte anfeckende Krank⸗ 
heit, welche aus England nach Deutſche⸗ 
land kam und mit anhaltendem —* 
zen verbunden war; beim —— 

if der Schweiß diejenige Krankheit, 

in welcher die Haut Hberaß om Kö 2 
per fe anfist. 











man durch äußere Wärme zu fo ars 


man fich in feinem Gchmweiße gleiche 
fom badet (gewöhnlich das zn. 
ein Bad in einer folchen uns 
ſtalt; die S- beere, die Beeren des 
Wafferholderd , Bach⸗ oder Hirſch⸗ 





S-befördernd, Eu. u. w. dem 
Schweiß beſördernd ; &- bleib, 
"Eu. U.w, von Anſtrengung in der 
Hitze bleich. 


Schweißeĩnen, Schweißeln, und. 


3., 1. Schwiteln. % 


Schweißen, ı) unth.8,, mit haben, 


Schweiß von fich geben; bei den Tas 
Br vom Wilde, f. binten (im DO. 

D. auch faiſchen, fäſchen); bei den 
Schmieden fehweißer das Eiſen J 
wenn es anfängt zu fehmelzen ; 2). 


th. 3., beiden Schmieden, ſchweißen 
machen; das Eiſen ſchweißen 


und zufammenfchweißen , zwei 


"Stücke deffelben in die Schweißhite 
bringen und ſie dann mit dem Son 


mer zuſammenſchmieden. 


Schweißemen, unth Bu E Sqhwh⸗ 


zeln. 
2 einen, der da⸗ 
Eiſen in der Schweißhitze bearbeitet. 


Schwerßereungen, & m. U.w., mit 


großer —* und Anſtrengung errun⸗ 
gen; das S— fieber, ein anſtecken⸗ 
des Fieber, im welchem der Kranke 
in einem befländigen Schweiße Liegt 
(die Schweißfucht,, die Schweißſeuche, 
ehemahld. der Engliſche Schweiß); 
der S-fleden, Bleden in den 


er 


ee —— 
F u 


— * 
ea ” — 


Br Schmieden, N | 
welcher das Eifen anfängt Aüffie zu 


 Shweißfüchs 


gteiden und der Waſche vom — | 


dringenden Schweiße; Der-&-fuchs, 
"eine Art rötplicher Bferde, deren dunts 
es Haar mit Weiß fo gefchatter if, 


daß fie mit Schweiß bedeckt zu ſeyn 


ſcheinen; das S-grübchen, ſ. 
Schweißloch; die S-bite, bei 
diejenige Hitze, in 


werden; der &-bund, beiden Ja⸗ 
gern, ein Jagdhund, welcher abge, 
richtet. it, das angefchoffene Wild auf 


der Spur des vergoffenen Blutes aufs 
‚zufuchen (der Bluthund, im D. D. . 

Faiſchhund); bei Einigen, Name des 
Bullenbeißers; &-ig, E. u. U.w., 


feucht vom Schweiße (ſchwitzig): 


ſchweißige Hande; bei den Jar 
gern, blutig; das S-traut, ſ. 
Schweißwurzel; 


das S-loch, 
die feinen Öffnungen in der Haut der 


Menſchen und Thiere , welche dem 


bloßen Auge nur als Fleine Punkte fichts 
bar find, und durch welche die Auss 


dunſtungen aus dem Körper dringen 


ori, die Schweißgrübchen) ; Die 


&S-melde, Name des jäyrlichen 


Bingelkrautes (Miſtmelde, Speckmol⸗ 
de); das S-mittel, ein Schweiß 
treibendes Mittel (Schweißpillen, fols - 
He Pillen, Schmweißpulver , folches- 

+ Bulver , Gchweißtranf , ein folcher 
Trank); die S-fchnur , bei den 
.. Bägern, eine Schnur von gemiffer bes 


fimmter Länge, weil die Jager ches 
mahls einen angefchoffenen Hirſch in 
eines Andern Bezirk verfolgen durf⸗ 
ten, wenn cr von der Grenze deſſel⸗ 


ben nicht weiter entfernt fiel, als bier 
fe Schnur fang war (im O. D. die 


Faiſchſchnur); die S-feuche und 
&S - fuhrt, f. Scmweißfieber; 


der S-tranf, f. Schweißmie 
€. uU. w., 


sel; &-treibend, 
Schweiß hervortreibend, 3 B. folche 
Arzeneimittel 5; das S-tuch, ‚ein 


Tuch, womit man fih den Schweiß 
abwiſcht; feines Wachstuch, welches 
mian an ſolchen Stellen, wo die Kleis 
der durch den Schweiß leiden würden, 


als unter den, Armen unterlegt; Die 


füge wird (Rothwurſt); 
„wurz(el), eine Art des Huflattiges 
mit fehr großen Blättern, und einer 
bitter 


‚gentlicher Bedeutung , 


ee 4 


Swurſt, in den Küchen und bei. 


ben Fleiſchern, eine Blutwurſt, welche 


mit Schweiße (Blut) vom Schweine 


und zerhacktem Speck und Sleifihe ges 
die S- . 


ſchmeckenden und angenehm 
riechenden Wurzel, welche den Schweiß 
treibt, ehemahls als ein Mittel ge⸗ 


gen die Peſt und ähnliche Krankheiten 
gebraucht (großer Huflattig, Peſtilenz⸗ 
wurz, Roßpappel, Neunfraut, Krafte 


wurzel, Neunkraſtwurzel, Regen⸗ 
kraft, Waſſerklette, Giftwurz, Lehm⸗ 
blätter); die Chinawurzel. 


Schweiz, w., Name eines gebirgigen, 


von Deutfhland, Italien und Franfs 
reich umgebenen Landes; nach der 
Schweiz, in die Schweiz reis 


' fen; uneig., von ſchonen gebirgigen 
: „Gegenden :die Sächfifche Schweiz; 
der Schweizer, 
der Schweiz geborene und lebende Pers 
‚fon, und die Schweizefinn, eine 


-8, eine in 


ſolche weibliche Perfon: ein bieder 
zer Schweizer; eine Leibwache 
von Schweizern, Da die Höfe, 
auch‘ größern Bürgerhäufer chedem die 
Schweizer ihrer Treue wegen gern zue 
Leibwache und zu Thürhütern nahmen, 
fo bedeutet das‘ Wort Schweizer 
üherh. die Beibwache und 3. B. zu 
Paris jeden Thürhüter, auch wenn 
fie nicht aus. Schweizern beſtehen, mo 
dann der Hauptmann oder Vorgefegte 
dee Leibwache Schweizerbaupt- 
mann heißt; in weiterer und unei⸗ 
eine Perſon, 
welche die Bichzucht nach: Art der 


" Schweiger. betreibt , und befonderd 


Butter und Käfe nach Artder Schweis 
zer bereitet; in der NRaturbefchreibung 
eine Art Eichhörnchen in Aſien, wels 
ches etwa halb fo groß als das gemeis 
ne Eichhorn ift, und unten der Erde 
und in hohlen Bäumen wohnt (das 


ſchwarzgeſtreifte Erbeichhorn ); auch 


Name des Waldraben; Schweizer, 
E.w., zu der Schweiz gehörend, in. 
der Ochmweiz einheimlſch, daher kom: 


— 


444 Schmweizerapfel 


mend ıc. ©. Schweiserifch: die 
Schweiser SKidgenoflenfchaft ; 
die Schweiger Gebirge, Alpen; 
die Schweizer Hirten; eine 
Schweizer Kuh, eine ber in der 
Schweiz ‚einheimifchen Fühe, mwelche 
‚von Sehr guter Art find und viele fette 
Milch geben; Schweizer Räfe, ſ. 
Sschweizerkäfe ; die Schweizer 
Mundart. Dies Wort. wird ‚mit 
mehrern Hauptwörtern zuſammenge⸗ 
ſeitzt, welche dann als eigene Wörter 
betrachtet werden , wenn das Wort 
Schweizer darin nicht feine elgent⸗ 
liche Bedeutung , ober doch fie nicht 
- allein hat; der S-spfel, eine 
Gorte Apfel; der S-bert, ein 
Knebelbart Gchnurrbart,; der S- 

baß, f. Schweizerflöte; die S - 
‚bien, eine &orte Birnen. G. 
. &chweizerbofe; die &-bohne, 
eine Art weißer Schminkbohnen, wel⸗ 


che gebrochen werden , wenn man fie 


zur Speife zubereitet (die Brechbohne, 


Buderbohne); der S-bund,, der 
Bund der Schweizer Eidgenoſſenſchaf⸗ 


sen; der S-Ddemant , Name ber 


Bergkriſtalle, welche in der Schweis 


vorzüglich ſchön gefunden werden; 
die Schweizerei, M. -en, ein 

Viehhof, eine Meierei, wo die Kinds 
vichzucht nach Ark der Schweizer bes 


trieben und in der&emwinnung und Bereis 


kung der Butter und der Käfe nad 
Urt der Schweiger. verfahren wird; 


Die Schweizerflöte (S-pfeife), 


die Eleinfie Art Querflöten oder Quer⸗ 
pfeifen, zur Begleitung der. Trommel; 
bei den Drgelbauern, ein Regiſter, 
welches den Ton fokter Pfeifen hören 
läßt, fo wie der Schweizerbaß, 
‚ein Baß von folchen Pfeifen; die S- 
‚bofe, weite, gefireifte Höfen, wie 
«fie. die Landleute in der Schweiz zu 


tragen pflegen; umeig. Name der roth 


und. gelb geſtreiften Wunderblumeg; 
eine Sorte länglicher und grün und 
gelb geſtreifter Birnen; eine Art 
Stachelſchnecken (knotiger Olkuchen, 
Ajex Hektor); große Schweizer; 
hoſe, eine Art Rollen⸗ oder Wal⸗ 


eine 


Schwelen 


| zenſchnecken (der zweite Morgenſtern): 
eine andere Art heißt weiße, und 
gesadte 
der S-hut, 
ein Hut, wie ihn die Schweizer zu 
tragen pflegen; S-ifhb, Er u. u w., 
den Schweizern gehörend, eigen, von 
ihnen herrührend; 
Käfe, weicher und mie er in der 


dritte Art ,. die 
Schweiserbofe ; 


der 5-Eäfe, 
Schweiz, aber auch in den Schweizerei⸗ 


en bereitet wird; der S-Elee, der 
‚gemeine Güß⸗ oder Wickenklee; die 
Schweizerfräbe, Name der Steins 
bopfe oder Steinfrähe; die S-krank⸗ 
heit, Name des Heimmehrd, wovon 
die Schweizer am. ſtärkſten befallen 


werden; die S-Eräuter , in den 


Arzeneiläben, ein Gemifch von vers _ 
ſchiedenen heilfamen Kräutern, weldhe 
Elein gefchnitten aus der Schweiz vers 
ſandt, und in verſchiedenen Fallen ges 





braucht werden; das S-Iand, die 
Schweiz; die — ſ. Schwei⸗ 


zerflöte, die S-pflaume, eine 
Sorte Pflaumen; das S-rad, in 
den Zeugwebereien, ein einfaches Ge⸗ 
triebe mit einem Rade, an einem Ges 


file, worauf die Baumwolle gefpons 


nen: wird; die S-rofe, eine Art 


unbewehrter Roſen mit ganzen Kelch» 


blättchen auf den Alpen (bie Alpenros 


fe); die S-taube, eine Spielart 


der gemeinen Taube, fo dick wie die 


KHolsteube, und von allen: Farben; 


der &-swidel, bei den Strumpfs 


wirfern, ein Zwickel , welcher zwar 
wie ein gewöhnlicher anderer Zwickel 
gewebt, aber auf eine andere Art mit 


dem Dberblatte und dem Hinter, 


theile des Strumpfes vereinigt wird. 


Schwelcen, th. 3., f. Schwels 


ken hi 


Schwelen, :) unth.3., mit haben, 
ohne Flamme und mit Dampf oder 


Dualm langſam brennen: naſſes 


Holz fchwelt; im N. D. beim 
CTrunke luſtig eyn, fingen; =) th. Z. 


durch Feuer ohne Flamme bewirken, 
hervorbringen: Kohlen, Ther 
ſchwelen; im N. D, welk machen, 
beſonders vom Graſe, Obſte ze. 





h Schweler 


Schwäler m., -8, einer, ber föner 
let, 3. B. Ther. 
Schwelge, u, Mn, ſ. Schwel⸗ 
genbeere. 
" Schwilgen, anth.u.th.3., in einen 
Schwalg oder in den Schwalg brins 
gen , binunserfihlingen ; in engerer 
—* Bedeutung, uomäßig im Genuß der 
Nahrungsmittel feyn und verfchwens 
deriſch damit umachen; er ſchwelgt 
Tag und Nacht; chemahls von eis 
ner Fluth, als ein Schal durch eine 
. tollende Bewegung zum Vorſchein 
bringen; im N. D. als th. Br er⸗ 
fiden machen: er will fich in ſei⸗ 
nem eigenen Sette ſchwelgen, 
er will vor Kett erſticken. 
——— m. Name des Woſſer⸗ 
holunders (Schwelfenhaum, Schmelgess 
. baum, Schwalfenbaum, Schmwalgenhees 
re, Schwelfenbeere „ Schwalgesbeere, 
Schwallbeere, Schwalben beere; auch 
nur Schwelgen, Schwelken, Schwal⸗ 
ten) ; die S beere, die Beere oder 


Frucht des Schwelgenbaums (die 


Schwelge, Schwelke, Schwelkenbeere) 
und dieſer Baum ſelbſt. 

Schwelger, m., -8, die S-inn, 
eine Berfon, welche ſchwelgt, unmäßig 
im Genuß und verfchwenderifch iſt; 
die Schwelgerei mM. -en, das 

Schwelgen; Schwelgerbaft, €. u. 
N.m., ſchwelgeriſch; S-ifh, E.u. 
N.w. , fchmwelgend , nach Art eines 
Schwelgers; die S- luft, die Luſt 
des Schwelgers oder des Schwel⸗ 
gens. 


Schmwelbols , f., im Forſtweſen, das 


Brennholz zum Schwelen des Peches, 
welches in Reiſig und alten Gtüden 
befteht. 


Schwelt, &.u.i.m., in einigen Ge⸗ 


genden, welk. 

Schwelk, w., M. -en, r das fols 
gende; der S-boden, ein Trocken⸗ 
boden , beionders ein Boden, auf wel⸗ 
chen das ausgewachfene Malz aufges 
fhüttet wird, damit es trockne (im 
 Öftreichiichen , " Schweit). 

Schwelte, m, M. -n, ſ. Schwel⸗ 
genbeere, 


Schwellen 445 


1. Schwelken, ı) unth. 8., mit 
feyn, welken, welk werden’; uneiz 

geutlich, feine Kraft, Lebhaftigkeit 
‚verlieren 26:5 2)' th. 3. welt, d.h. 
trocken machen‘, dörren : Gras, 
Gbſt, Malz ei fchwelken; , im 

2 — blochſam welk machen Echwel⸗ 
en), | 

2, Schwilten, Schwelkern, unth. 
8, mit haben, veraltet, ekeln. 

Schroeltenbaun, m., die&S-beere, 
f. Schwelgenbaum und Schwel⸗ 
genbeere. 

Schwelle, w., M. -n; Verkl.w., 
das Schwellchen, überh. ein ſtar⸗ 
kes gerades Holz, welches die Unter⸗ 
lage an einem zuſammengeſetzten Dinge 
ausmacht, 3 B. bie unterlagen, auf 
welchen ein Kutſchkaſten ruht; befons 
ders bei den Zimmerleuten die wage⸗ 
recht Tiegenden Balken , in welche ans 
dere fenfrecht oder fchräg fichende Baus 
hölzer eingezapft find, da 68 dann 
Brund:, Iinter-, Über:, Dachs 
fchwellen :e. gibt; in engerer Bedeu⸗ 
tung die Grund s oder Iinterichwellen, 
welche unmittelbar auf der Erde oder 
einem Mauerwerk ruhen, und das 
ganze Gebäude tragen (ih N. D. 
der Sull, die Gülle, der Drüpel „ in 
Schleswig die Lehde, in Dithmarfen 
der Drüffel): die Schwellen eines 
Hauſes; neue Schmellen einzier 
ben, ein Haus mit neuen Schwellen 
veriehen 5 oft auch wur der. freie 
Theil in den Thüren, der die unters 
lage ausmacht (die Thürfchmwelle) , wo 
es. dann mneigentlich f. die Thür ſelbſt 
gebraucht wird: er foll mir nicht 
‚wieder über meine Schwelle 
fchweiten oder kommen, er fol 
nicht wieder in mein Haus kommen); 
in weiterer uneigentlicher Bedeutung 
zuweilen ber Anfang einer Sache, der 
Eingang in einen Zuftand : an der 
Schwelle des Verderbens fies 


ben. 
1, Schwellen, +) unth. 8, une. ich 
ſchwelle, du ſchwillſt, er ſchwillt, 
erſt vergangn. Z., ich ſchwoll, bes 
bingte Art: ich ſchwölle, Mittelw. 


46 ° Schwellen { Schwellfarbe | 


der vera. Z., Befhmwollen ; Une weichen, wodurch es zugleich ausge⸗ 
fchwill, von unten herauf, von ins dehnt wird; das Waſſer ſchwellen, 
nen heraus der ganzen Maſſe nach, es in die Höhe ſteigen machen, beſon⸗ 
beſonders in die Höhe ausgedehnt ders dadurch, daß man es abzufließen 
. werden: das Waſſer ſchwillt, wenn verhindert; in weiterer unelgentlicher 
es fich anhäuft und in.die Höhe wächſt; Bebeutung auch von Gemüthsbewe⸗ 
das Meer fchwille, wenn es ſich gungen, Beidenfchaften, wenn fie fich 
im Sturm erhebt und hohe Wellen : dadurch äußern, daß Theile des Körs 
wirft; befonders-von dem menfchlichen pers durch ſie ausgedehnt werden: 
und thierifchen Körper oder deffen Thel⸗ Murb Schwelle ‚feines Bruſt; 
fen, wenn fie durch eineingere Krank⸗ Seufzer fchwellen ihren Buſen; 
heitsurfache ausgedehnt werden: ges ehemahls auch von der Zeit And von - 
fhwollene Baden baben; ges beim, mas in der Zeit geſchieht f 
fchwollene Süße; der Keib verfchieben ‚, auffchieben. vi 


ſchwillt dem Kranken; in weites Anm. Mehrere gbeuiere Hiterfiheiden 






— 
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ver Bedeutung von Haaren und an⸗ die unthätige und thaͤtige Bedeu: 
dern fpannfräftigen Dingen: ‚der tung dieſes * a —* an: | 
. wellender Haa⸗ ‚andere Form der unbeſtimmten Art; 
Lebnſtubl voll ſchwellender sone indem fie für jene fchwillen, fü 
ve; der Buſen fehwelle, wenn pi. fhwellen fagen. Dieler Uns 
er beim Athmen ausgedehnt in Die terſchied iſt ganz fprahahnlih dem 
Höhe ſteigt, aber auch, wenn er bei "quillen und quellen, ſinken und 
einem fich entwickelnden Mädchen fih - ſenken, ſhwimmen und ſchwem⸗ 
dole; die Anofpen, Fruchte men, ſpringen und ſprengen ic. f 


© fchwellen , wenn fie an Größe 7 2, Schwellen ‚th.2.,miteiner Schwels 
nehmen; im noch meiterer uneig. Bes  Ie, mit Schwellen verfepen: eingaus 
deutung von dem Ausdehnen und Stei⸗ neu fehwellen. kt 
gen in die Höhe verfihiedener Theile Schwellenbaum, m., ein Hatfer Baum, 
des Körpers und bildlich auch von an⸗ welcher eine Schwelle abgibt; das S⸗ 
dern Dingen, fofern es durch eineine holz, Hola, zu Schwellen tauglich. - 
nere Bewegung des Gemüthes enger Schweller, mi, =3, einer, welcher 
ſchieht, wo es dann ‚auch von dieſen ſchwellen macht, und einer, ivelher 
Gemnthsbewegungen ſelbſt gebraucht mit Schwellen verfieht; die auffnnet⸗ 
wird, ihr Zunehmen zu bezeichnen voll gebogenen Bäume unter einem Schlit⸗ 
. won feobem Entzücken fhwillt  . ten; bei den Sattlern und Stelmas 
ihm die Bruſt; auch f. ſtolz babe  chern auch Die Seitenſchwellen des 
muthig, zornig werden, oder fenn: Kutſchkaſtens, welche vor demfelben 
der Muth ſchwillt ihm, er wird ein Stück vorſpringen. 
‚größer, nimmt zu; die Galle Schwellerband, f.,T. Schwellerie⸗ 
ſchwillt ibm, er wird gornig5 2) . men; der S-krans, bei den Satts 
‘th. 3. regelm. ich. fehwelle, dw lern, ein’ gierlich gerähetes und ge⸗ 
fchwelleft (ſchwillſt), er ſchwel⸗ ſtepptes Leder, welches zur Zierbe J 
let (ſchwillt), erſt verg. 3, ich ter und hinter die Schwellen de 
fchwell(e)te, Mittelm. d. vers. 3., Kutſchkaſtens befeftigt wird; der S-+_ 
gefchwell(e)t , ſchwellen machen: xriemen, beiden Sattlern die ieh. 
manche Giftefchwellen den Zeib; Riemen, zwei vorn und zwel hinten 
häufige Thränengüfle fhwellten am Kutſchkaſten, welche um die Schwels 
ibre Augen ; ein Pferd fihwels fen gelegt. und mit einander verbuns 
len, es im Reiten drücken, wund den werden (Schwellerbander). | 
reiten, fo daß die gedrückte Stelle Schwellfarbe, w., bei den Lohgers 
ſchwillt; etwas im Waſſer fhwels bern, wine zufammenziehende Brühe 
‚ten, im Oſtreichſchen, es darin eine aus der Lohgrube, welche zuweilen 
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durch „Sauerteig noch verſtärkt wird, 


Baus. die abgehaarten, Haute gelegt 
u werden damit fie fihwellen , und ihr 


cwleimichtes Weſen verlieren. 





* Sole: da man. fhwenmt beſonders 
durch Bewegen im Waſſer Unreinigs 
2 keiten wegauichaffen fucht, 2 Wetrioe u 
= ‚22; der. Drt in einem Waſſer, 100 
Bi Thiere zu Reinigung oder zux Er⸗ 
J quickung ſchwemmen läßt: ein Pferd 
in die Schwemme reiten. 
% emmen, th. 3.5 fehwimmen mas 
BCE Holz ſchwemmen/ es auf 
reinem Fluſſe bingoſn men laſſen 
(gewöhnlicher flößen): der Fluß 
ſchwemmt anı eines Stelle‘ die 







Erde, welche er an einer an⸗ 
— dern abſpült; die Unreinigkeit 


von etwas ſchwemmen , fie durch 
a, dieles darauf gegoſſenes oder daran 
gelaufenes Waſſer wegſchwimmen mas 
chenʒ in engerer Bedeutung fi chwemmt 
man Thiere, Pferde, wenn man 
fie, ins Waſſer treibt, damit fie 
ſchwimmen und vom Schmuze gerei⸗ 
nigt werden; in der. Bibel f. ganz 
maß machen, beneken „ BI. 6,7. 
Schweimmenfraut, f., eine im Wafs 
fer wachſende Pflanze. 
Schwimmer , m., -8, einer, der 
Pamen ; . eine Art. langer Kähne 
oder Schiffe auf. der Donau, aufwels 
chen das Salz aus Baiern nach Res 
gensburg ıe. geführt wird; im D. ©. 


eine herzoglich Sächfifche leichte Schei⸗ 


demünze; im O. D. eine Art ſanfter 
ragen. 

Schwemmergan ⸗ w, eine ArtW aſ⸗ 
ſervögel. 

— fy -8, in den Pochwer⸗ 
ken, das von dem gewaſchenen Erze 
bis an den Schlemmgraben fortge⸗ 


ſchlemmte und den geringſten Gehalt. 


habende Erz (das Schwänzel). 
nmenmteich, m., einZeich, in wels 

chem man das Vieh ſchwemmt. 
w. Mn, das Hals⸗ 
* geſchwür, der Schwamm. 
enden, th. Z., ehemahls ſchwin⸗ 
machen , wesſchaffen, auch verrins 


emme, w, M. -n, die Hand 


deſchwungen wird. 
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gern, machen, daß etwas vergeht; im 
weiterer Bedeutung ehemahls auch f. 

verderben und zerſtören; ‚in engerer 
Bedeutung, einen Wald abbrennen, 
und das Land dadurch urbar und 
: teagbarı machen: geſchwendetes 
Land, auf welchem man den Wald 
niebergebrannt hats Gewöhnlich iſt 
es nur noch in verfchwenden. 

Schwengbsum, mm, im Bergbaue, 

der Baum im Göopel, welcher quer 
dur, die Spindel geht (die Trifft). 

"Schmwenge, w., M. -n, in Hamburg, 
die Berte, Spitzruthe. S. Schwenk, 

Schwengel, Nr -8, ein Ding, wels 
ches ſich fehmingen ‘läßt und welches 

So. der Klüppel 

in einer Glode (im manchen Gegens 

den Schwiebel » IM NM. De Schwies 
pe), und an den Siehbrunnen die 
lange Stange, welche. an dem Bruns 
nenbalken hängt und beweglich if, 
und mittelft welcher der daran hän⸗ 

‚gende Eimer in den Brunnen gelafs 
fen und wieder heraufgezogen wird 

er Brunnenfihwengel); even fo der . 
Schwengelan einer Pumpeider 
Pumpenſchwengel) und der Schwen⸗ 
gel an einer Preſſe; auch an tinis 
gen Drten die Stange an einem Was 

- gen, woran die Pferde geipannt wer? 
den; befonders in der Naturlehre 

ein jeder ſchwerer Körper, welcher 
mittelſt eines Fadens oder auf ande⸗ 

ge Art an einem Orte, welcher der 
Yufhangungspunft heißt, aufgehängt 
if, ſo daß er ſich um denſelben fret 
bewegen kann (Vendel, das Schwung⸗ 
gewicht): dee Schwengel einer 
Uhr Cein Uhrſchwengel); ein eins 
facher Schwengel, ein ſolcher ſich 
ſchwengender Körper, wenn man ſich 
ihn ohne Maſſe oder nur als einen 

‚einzigen fchmweren Punkt denkt, ein 
zuſammengeſetzter Schwengel , 
wenn er ein wirklicher Körper if, 

welcher Maffe , alfo viele, ſchwere 
Punkte hat; ein Ding, wodurch ein 
anderes in Schwung gebracht ‚wird. 
Go an einer Glocke der ſtarke Hebel, 
woran ſich das Geil befindet, mittel 
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beffen bie Glocke bewegt wird ; in den 
Hürtenmerken beim Treibherde, das 
am beweglichen Kranich quer über fles 
hende Holz, moran der Treibhut am 
Ende angehängt if, welcher durch 
Drehung deffelben vom Herde abges 
ſchoben und wieder auf denfelben ges 
hoben werden kann ; auch das Gewicht, 
welches am Gebläfe die Balge in die 
Höhe zieht; im Mühlenbaue derjenige 
Theil einer Schneidemühle, wodurch 
das obere Merk in derſelben, oder 
der Rahmen mit der Güge in Bewe⸗ 
gung gebracht wird; der S-bruns 
nen, ein Siehbrunnen ‚ aus welchen 
das Waſſer im Eimer mittelft eines 
Schwengels gezegen wird; die S- 
£unft, im Wafferbaue, ale biejenis 
gen Wafferfünfte , bei welchen man fich 


der Schmengel, bedient, um das Waſ⸗ 


fer mittel derielben in die Höhe zu 
punpen; die S-prefle, eine Brefs 
fe, weiche mittelß eines Schwengels 
zugezogen wird; die: S-pumpe, 
eine Pumpe, welche mittelf eines 
Schwengels in Bewegung gefebt wird; 
die S-ffüne, bei den Brunnen⸗ 
machern, eine fenfrechte Stüse, auf 
welcher der Schwengel einer Pumpe 
ruht; die S-uhr, eine Uhr mit 
einem Schwengel, 
Wand⸗ und Thurmuhren find (die 
Schwinguhr); das S-werf , ein 
Pumpenwerf, welches mittelſt eines 


oder mehrerer Schwengel in Bewegung 


gefent wird. <>, 
&Schwent ’ €, u, u. w. 4 
ſchlank, daher der Schwoͤnk, im 
N. ©, die Serte. 


Schwenkbaum, m., in den Bergisers 


fen, der an der Wehe eines verſtärk⸗ 
ten Haspels ander elle des Kamm⸗ 
vades angebrachte fihräg liegende und 
in die Welle eingezapfte Baum, wor⸗ 
an man Pferde oder Ochſen fpannen 
kann, um damit die elle mir dem 
Rade umzutreiben (der Ziehbengel); 
das S-beden, ſ. Schwenkkeſ⸗ 
ſel; das S-bier, in den Salzſie⸗ 
dereien „ das Weißbier oder der Broi⸗ 
‚bahn, welcher beim Steben des Gals 


dergleichen ' die 


fihwanf, 
Schmwenftfever, w.; 


Schwenkkeſſel 


zes, wenn ſich kleine Scheiben am 
der Sohle ſehen laſſen, hinelngegoſſe 
und in der Pfanne geſchwenkt wird 
die S-bürfte, ein mit Buſchel 
von Borken verfehenes Werkzeug 
Blafchen inwendig zu reinigen, wo 
bei das Waffer darin hin und her ge 
ſchwenkt wird. 






Schwentel, m., -s, ein Ding, we 


ches ſich ſchwenkt oder geſchwentt wird 
(der Schwengel), 


Schwenfen, th. 8., wiederholt 4 


ſtark ſchwingen mechen, mit einem 
Schwunge bewegen: Die Sahne 
ſchwenken; das Waſſer im 
Glaſe, es durch Bewegung des Glas 
fes in demfelben hin» und herſchwin⸗ 
gen machen; das Glas ſchwen⸗ 


‚ Een, es reinigen , indem man das 


Waſſer darin bewegt; ſich (mich) 
ſchwenken, ſich wit einem Schwun⸗ 
‚ge wenden, umdrehen, beſonders bei 
den Soldaten: ſchwenkt euch! fich 
beim Tanze, im Tanze ſchwen⸗ 
Een; der Schwenter, -8, eine 


‚Berfon, welche fohwenft, 3. DB. der 


Bahnenfchwenferz; ein Ding, welches 
ſich ſchwenkt, z. B. eine Weiberjade, 
bie kutze Schöße und längs des Rük⸗ 
kens ein plattes, an den Seiten in 
Falten geſchlagenes Stück deſſelben 


Zeuges hat , welches im Gehen ſchwankt; 


Schwenkern ‚th. 3., das Berflärs 
fungss und DBeröfterungswort von 


ſchwenken, viel und fehr ſchwenken, 


und im engerer Bebeutung ausfpüs 


Ien,. reinigen, 
veraltet, bie 


Schwungfeder. 


Schwenffelder, m., -s, ein Ans 


hänger Schwenkfelds, eines bekann⸗ 
ten Schwärmers zur Zeit der Kirchen⸗ 
verbefferung 5; uneigentlih in Ulm 
ein. unfäter Menſch. 


Schwenkkeffel, m., eingroßes, Tangs 
lichrundes bauchiges Gefäß von Mer 


tal, welches mit reinem Waſſer ges 


füllt wird, um @läfer ꝛc. darin zu 


ſchwenken oder auss und abzufpülen , 
und einfolches Becken, ein Schwenk⸗ 
been; bei den Zuderhädern ein 


Schwenfteffelarbeit 


= flacher Epfeener Keffel an einem Seile 
© über einer Rolle hangend. 
ieht darin Früchte mit geläutektem 


Man übers 


xy 


Zucker, indem man ipn über einem ' 


‚darunter fichenden erhitzten Windofen 
beſtandig hin⸗ und herſchwenkt; die 
8 S-E£-grbeir,' bei den Zuckerbäk⸗ 
= fern, bieienige Arbeit; da man Brüchs 
"te mit gelauterten Zucker im Schwenk 
keſſel überziehtz auch. wohl ſolche mit 
Zaucker überzogen Früchte; das S- 
Fi f. Schwungrad; die S-- 
ſeide, bet den Bortenwirkern die⸗ 
> jenigen Seidenfäden, welche im die 





zogen find; und das Gikterartige mans 
3 cher Treffen: bilden; die Schwens 


“ £ung, M.'- en, die Handlung da 
F wegung, befonders bei den Soldaten; 


B: das Schwenkwaſſer, Waffer, in 


welchem man Trinkgeſchirre ſchwenkt/ 


ausſpült. 
Schwente, w., SM. : -#, N. D. eine 
Breigeſchwulſt (Schwänte); Schwen; 


4 Korallen eines Bortembiekzefkupled —* 


man ſchwentt eine ſehwenkende Bes 
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hiet der Schwepker, 28, 6 
Schwepenknecht; der Schweps 
Rod, der Stoc einer Schwepe oder 
Peilſche; das S-NH-bols, Name 
Des Holzes bes Feldaborns oder Mass 
holders , zu Schwepſtocken brauch⸗ 
bar. 

Schwer; ’ €. ii. u; , überhaupt ein 
Beſtreben habend, ſich ſenkrecht nach 
dem Mittelpunkt der Erde zu bewe⸗ 
gen. In dieſer Bedeutung ſind alle 
Körper ſchwer, weil ſie alle dies Be⸗ 
ſtreben äußern. Da ſich aber dies Bes 
fſtreben nach Verſchiedenheit der Kör⸗ 

er * in Anſehung three Theile und fhrer 

5 >Maffen in ſehr verſchiedenem Grad 

Außert, fo bekimme mah dielen Grad 
nach gewiſſen fchweren Körpern; wel⸗ 

the in einem beſtimmten Grade ſchwer 


"find Und welche als Einheiten ange⸗ 


ten, th. Z., im ſtreichſchen, ver⸗ 


derben, zu Grunde richten. 


— oder Schweppe, w., Mi 


N, N. D die Peitſche, Schtöipne. 
Schwepelbefen, im, N. D. ein Bes 


fen von einee Art Tanger und feiner ' 


Binſen; die 5-fode, dünne So⸗ 
den ober Nafen zur Belegung eined 

Deiches. | 
Saw en, t5.8., im N. Di, mit 
“ einer Art Beſen die Scheune von dem 
& ausgedrofchenen Getreide abfegen ; eis 
nen flach ablaufenden Deich mit dün⸗ 
nen Kafen bedecken; |. Schwippen; 
der Schwepenknecht , im: Osna⸗ 
- Hrückfchen auf großen Bauerhöfen, ein 
> Untertnecht, der die Schwepe Geit⸗ 
Abe) führt, d. l. die Pferde ans 
treibt, wenn der Oberknecht pflügt 
 KSchwepenjunge,in Dsnabrüd Schwep⸗ 
EN. Auf kleinern Höfen gibt es kei⸗ 
men Dberknecht, aber wohl einen 

Schwepenknecht, außer welchen 


dann noch ein Junge da iſt, die Pers 


de beim P lügen anzutreiben ; der 
Streiber, in&tade, ein Schweins 
Vierter Band, 


hommen und Gewichte gehannt fvers 
dei! S. Gewicht: Gold iff 
ſchwerer als Blei und lei 
ſchwerer als Eiſen; ein Ding 
ift Guentchen, 2 Korb, 3 
fund, 4 Stein, 5 Seniner 
chwer; wenn es fo viel wiegt; in 
engerer Bedeutung, heist ſchwer in 
beträchtlichen Grade Tchwer, In Ber 
zug auf die Kraft, welche das Bes 
fireben eines ſchweren Kötpers, ſich 
nach deitt Mittelpunkt der Erde zu 
beisegen , Überwinden will, im Ge⸗ 
denſatze von leicht : eine fehwere 
Saft; ſchwer feyn; fchwer wies 
gen; befönders in Bezug auf andere 
Dinge derfelben Art, welche Leichter 
find, oder in Bezug Auf das gewöhns 
liche Geivicht getwiffer Dinge: das 
ſchwere Geſchütz das große, 
grobe, 3 DB. Kanonen, Haubizen,. 
im Gegenſatze der Feldſtücke und dis 
kleinen Gewehrs; die ſchwere Xü⸗ 
ſtung der Reitereti, der Ataß ꝛe.; 
ſchweres Bericht, im Gegenfage 
des leichten. ©: Keicht; ſchweres 
Geld, welches mehr edles oder rel⸗ 
hieres Metal bat, als das. ‚leichte ; 
ein ſchwerer Taffet, Atlaß — 
welcher dichter und mehr Stoff ent⸗ 
A als der leicht dewebte dun⸗ 


„0 ,. Ser 


ne; fchwere Taue, die dickſten Taue 


» oder die Ankertaue bei großen Ankern, 
ausgenommen bas Kabeltau ; fchwes 
ze Hunde, bei den ägern, ganz 
große Doggen und ‚Rüden; eine 


fchwere Bien, eine große, welche 


viele Parten hat; ſchwere Latzen 


oder Litzen, bei den Seidenwirkern, 


diejenigen Litzen oder Schnüre in ei⸗ 
nem Zampel, worein die Zampelſchnü⸗ 
re eingelaffen werden, um die großen 
Blumen mit den Kettenfäden befons 
ders zu ziehen, im Gegenſatze der 
leichten Litzen, welche nur die Ketten» 
fäden zu Eleinen Blumen mit den Zam⸗ 


pelfchnüren ziehen; uneigentlich deut 


fchwer den Begriff eines Sufandes 
aus, da man Kräfte und Mühe ans 
wenden muß, eine Gchmierigfeit, 
ein Hinderniß zu überwinden: eine 
fcbwere Zunge baben, Mühe 
anwenden müffen um deutlich zu fpres 
den; einen ſchweren Kopf ha⸗ 
ben, ſich anfirengen müffen, etwas 
zu begreifen; ein ſchweres Buch, 
welches fchwer zu verfiehen iſt; ſchwer 
bören, nur mit angefirengter Aufs 
imerkfamfeit : hören Eünnen 5; eine 
fhwere Hand babend, derb zus 
fihlagen fünnen, auch, fie im Schrei⸗ 
ben, Zeichnen 20. mit Mühe gebraus 
chen, ſo daß biefe Mühe in der 
Schrift, in der Zeichnung fichtlich if; 
fchwere Zeiten, in welchen der 
Unterhalt nur mit Mühe zu gemwins 
nen iftz in der Geefahrt, ſchwerer 


Mind, heftiger, ungeftümer, ſchwe⸗ 


Ehwerbiitig 


trennen; das macht mir RR 
fer, erfüllt mir das Herz init 
biefem oder jenemunangenchmen , oder 
traurigen Gefühl ; mie fchwerem 
Herzen weggeben, mit befümmers 
tem, betrübtem; fchwere Träume 
haben, welche das Herz. beſchweren, 
ſehr ängfllihe Träumez auch druckt es 
oft den Begriff; eines hohen Grades ber 
Wichtigkeit ber Sache aus: einen 
fhweren Kampf Eämpfen, einen in 


hohem Grade,die Kräfte anſtrengenden 


Kampf; eine fchwere Krankheit 
ausfteben; an einer Krankheit 
ſchwer daniederliegen; die ſchwe⸗ 
re Noth, im ‚gemeinen Leben: die 
Fall ucht (Epitepfie): auch eine. ni edri⸗ 
ge Verwünfhung; es liegt mie 
fhwer in den Bliedern, ich ums 
pfinde ein. Übelbehagen ; ſich ſchwer 
verfündigen; das Eofter ſchwe⸗ 
res Beld, vieles Geld; die Schwer 
re Mienge, in der gemeinen Sprechs 


‚art, eine große Menge; ein ſchwe⸗ 


ver Schlaf, ein tiefen, feſter 
fchwere Thaten, große, wichtige, 
aber noch mehr, ſchlimme, ſchreckliche 
Thaten; ſchwer wiegen, von gro⸗ 
ßem Gewichte, von großer Bedeutung 
ſeyn; ſchwer verwundet feyny 
tief, gefährlich verwundet, Dichter 
ziehen ſchwer häufig: mit den Mit⸗ 
telwörtern zu Einem. Worte zuſam⸗ 
men, wie [hwerbefangen, ſchwer⸗ 


beladen ꝛe., bie fich ſelbſt erklären; 
zuweilen if es auch bloß verſtärkend f. 


fehr: ee wird fich fchwer ärgern, 


res Wetter, fehlechtes ſtürmiſches Schweratbemig, E&u.u.w., ſchwer, 


Wetter, und fchwere See, die 
hohlgehende, große und heftige See; 
ferner druckt es uncigentlich einen Zus 
fand unangenchmer Empfindungen aus, 
welche man nur mit Mühe abwenden 


kann: Das fällt oder. wird mir: 


ſchwer, das £oflet mir. viel Mühe, 
Überwindung; fchwer an etwas 
geben, fib nur mit Mühe, über⸗ 
windung zu etwas entichließen , etwas 
thun; die Trennung von Ihnen 
wird mir fchwer, es foflet mir 
viel überwindung Kran, von Ihnen zu 


Schwerben 


mit Beſchwerde Athen holend; S- 
befangen, S-belsden, &-bes 
trübt ꝛc. ſ. Schwer. 
unth. u. th. 3, me, 
ich ſchwaͤrb, gefehwörben, vers 
oltet, wiſchen, fegen. 


Schwerblütig, E. u. u.w., Kane 


dickes Blut habend, nicht leichten Sin⸗ 
nes, fihwermüthig, teübfinnig. Daher 
der Schwerblütige, eine ſchwer⸗ 
blütige Berfon, und die Schwerblü⸗ 
tigkeit, die Eigenfchaft oder der Zu⸗ 
Band einer Perfon, da fie ER iſt. 


F 


were 


— w., die Eigenſchaft eines 
4 Dinge: da es fchwer if; die fpecıfir 
ſche Schwere, bie eigenthimliche , 
3. J Specififch; uneig., Die Schwer 
‚re eines Amtes, eines Verbres 

Een, einer Strafe ic. 

Gchwerebene,, ., |. Schwerfläche. 

Schweren )unth. 3, mit ha⸗ 

Bd ben, fihmwer ſeyn, durch feine Schwe⸗ 

N re fühlbar und Aäflig werden, eig. 

und uneigentlich; 2) 16.3., fehwer 

machen , befchweren. 

deutungen veraltet, 

€ Schwerervde, w., eine eigene von. den 
übrigen einfachen Erden weſentlich vers 

x ſchiedene Erde, welche mit Schwefel⸗ 
ſJaure verbunden, den ſogenannten 
Schwer ſpath macht (daher auch Schwer⸗ 
„ Matberde), welche in der Natur aber 
nie im reinen. Zuſtande gefunden 
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Schwirf, m.,-es, M -e, im N. 
D. der. Schwären. 

Schwerfall, m,, uneig. in der Vers⸗ 
funk, ein Bersfuß von zwei langen 
Silben und einer kurzen, welcher eis 
nen ſchweren Kal hat (Valimbachius 
— — ,); S-fallig, E. u. u.w., 
wegen vieler Körpermaſſe und Schwere, 
und wegen Mangels an Geſchmeidigkeit 

und Gewandtheit in Gefahr einen 
ſchweren Fall zu thun: ein ſchwer⸗ 
falliger Menſch; ſchwerfällig 
ſeyn; in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung überhaupt megen feiner 

Schwere unbehülfih und mit Mühe 

zu behandeln und zu gebrauchen: ein 
fchwerfälliges Versmaß ; ſchwer⸗ 
fällige Mörter , Yusdrüde ıc 5 
die S-fälligkeit, M. -en, die 





Eigenfchaft, der Zufland einer Perſon 


oder Sache, da fie fihmerfälig if; 
eine —— Sache; 5 faltig, 
E.u U.w., ſchwere, ſtark ausgedruckte, 
tiefe und ſteife Falten habend, wie ein 
Gewand von ſchwerem Stoffe; 
Sfllache, in der Bewegungslehre, 
diejenige Fläche, in welcher fich der 
Schwerpunkt befindet , oder welche 
einen feſten Körper durch feinen Schwer⸗ 


‚pune: ſchneidet Cdie ‚Gchwerebene)5 


In beiden Bes _ 


die. 


Schwerlin ie a5 


Sie, Eile, fdmiin 


SFluß zu. bringen : . fhwerflüffige 
Metalle; S-füßig, E.u. U.m., 
ſchwere, plumpe Süße habend; einen 
ſchweren, langſamen Gang habend, 
wie Säugethiere mit. langen hafenförs 
migen. Krallen, deren ganzer Körpers 
bau Trägheit und Tangfamfeit verräth; 
3. ©. das Faulthier und der’ Ameiſen⸗ 
freſſer; S-gläubig, €.u.u.m., 
mit Mühe glaubend, im Gegenfage 
von leichtgläubig; - beuptig, 
Eu. U w.e, in folchem Zuſtande bes 
findlich,, da einem das Haupt, der 
Kopf fchwer if; die-&- beit, die 
Eigenſchaft, Beishaffenheit einer Sache 
da fie ſchwer il; S-berzig, Eu. 
u. m., ein ſchweres d. 5. von Beſorg⸗ 
viß, Kummer, Traurigkeit befchwers 
tes Herz habend (f. fohwermüthie) ; 
.S-börig, E. u. U w. ein ſchwe⸗ 
res Gehör habend, nur mit Anſreu⸗ 
gung hören könnend. 
Schwerk, m, f. Schwarf. 
Schmerkspfig, Eu.u.m., eine ſchwe⸗ 
re Saffungsfraft habend; S-Feffig, 
E.u.u.w,, große Koften verurjachend, 
erfodernd; Die $-Eraft, die Schwer 
ve, als eine Kraft betrachtet, welche 
einen Körper, wenn er durch nichts 
aufgehalten wird, gegen den Mittels 
punkt der Erde treibt; Das S-ler 
der, ſchweres Leder, Pfundleder; S- 
leibig, E. u U.w., einen ſchweren, 
ſtarken Körper habend, welcher nur 
mit Mühe bewegt ‚werden kann 
(Eorpulent ): ein fhwerleibiger 
Menſch. Davon die Schwer; 
leibigfeit (Korpulenz); S-lernig, 
‚ En. U.w., nurmit viefer Mühe etwas 
lernend; S-lb, um, nur mit 
vieler Mühe, und in weiterer Bedeu⸗ 
tung, nicht leicht, faum: er wird 
fchwerlich durchkommen, fein 
Leben erhalten; Das ift fchwerlich 
zu glauben; es wird ſchwer⸗ 
lich angeben , geſchehen Fönnen; 
‚auch f. ſchwer, fofern es einen hohen 
Grad anzeigt, wie 2 Gam. 24, 105 
die &-linie, eine gerade Linie, 
weiche durch den ‚Schwerpunkt einge 
5f3 
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Körpers geht, alſo ganz in der Schwer⸗ 
fläche Liege, der Durchmeſſer ber 
» Schwere; &-Törbig, Eu. i.m., 
von fihwerem Lothe oder Gewichte, 
daber von großem limfange, ’ 

Schwerm, Mi, 08, M. -e, im 
Bergbaue der krumme Zapfen an ei⸗ 
nem Wafferrade, 

Schwermefler, m., 
die Schwere der Körper zu meſſen, 
befonders die. Schwere der Rufe, mit 
‚welcher fie auf einen andern Körper 
in einer Iuftleeren Glasröhre mirft 
(Barometer ); die S-murb ,. eine 
anhaltende große Traurigkeit, ein Zus 
fand. in welchem ale Gemüthskräfte 
niedergedrückt find; in Schwermutb 
verfinfen; S-mürbig, &.u.U.m., 
von Schwermuth befallen , zeugend 
(im RN. D. ſchwerherzig): ſchwer⸗ 
mürbig feyn; &S-mutbfrant, 
Eu.ü.m., an der Schwermuth leis 
dend; S-murb/s)voll, E.u. U.w., 
in hohem Grade ſchwermüthig; die 
S-niß, M: -niffe, die Schwere, 
auch die Beichwerde; der Schwer; 
nötber, —s, niedriges Verwün⸗ 
fchungsmwort , das aber: oft ohne harte 
Bedeutung geiprochen wird ; Der 
Schwerpunkt, ober derjenige Punkt 
eines feſten Körpers, welcher unters 
fügt werden muß, wenn ‚er in jeder 
Lage ruhen fol; der S- fchritt, 
ein Ichmwerfäßiger Schritt; in ‚der 
Verskunſt, ein Versfuß von drei lans 
‚gen Silben, welcher ichwerfälig. iſt 
(Molofus, — —, auch Schwer? 


keit); Der S-firnn, Schwermuth; 


S finnig, Eu. u.w., fohwermüs 
big, tieflinnig (melancholiſch); der 
&-fpetb , eins Art Spath, mit 
Vitriolſäure verbunden, - welche die 
Schwererde enthält ( Schwerfpathers 


de); der S-flein, Name des wei⸗ 


fen -Wölframerzes; das S-If- me 
tell, der Wolfram; die S-fi- 
fäute,f. wolframſaure. 

Schwert, ſ. -es, M. -er, Verkl.w. 
das S-cden, „DD. S-lein, 
eine Waffe zun Hauen und. Schnei⸗ 


den, deren Haupttheil eine breite * Schwertaloe, wi die größte Art * 


ein Werkzeug, 


Schwertalse 
gerade Klinge # ‚ welche entmeber 
nur Eine Schneide oder gewöhnlicher 
beren zwei hat, wodurch fich das 
Schwert von dem gebogenen Gäbel 


unterſcheidet: das Richterſchwert, 


wofür gewöhnlich nur Schwert ges 


ſagt wird; zum Schwerte verur⸗ 


theilt, verurtheilt werden, den Kopf 
burch das Schwert zu verlieren; mit 


dem Schwerte binrichten; uns 


eigentlich f. Krieg und offenbare Ges 


mwaltthätigfeit ; 


Sweifampf; 


bei den 


neres ſchwertförmiges Holz, mit welchem 


mit Seter und 
‚Schwert verbeeren , mit DBrens 
nen und. Blutvergießen ; bier muß 
088 Schwert entfcbeiden, Krieg, 
mit dem Schwerte 
darein fchlsgen, offenbare Gemwalts 
thätigkeit gebrauchen 5 
eine Zunge wie ein Schwert, 
er kann auf eine fchneidende außer 
‚empfindliche Art fprechen; 
Sammtmwebern ein ſchwertförmiges, 
dünnes und ſchmales Brett, welches 
amiichen. das. Sach der Kette gelegt 
wird; bei den Buchbindern ein Eleis 


der - bat 


fie die Blätter eines Bogens ineinander 


legen u, fchlagen; am den Schiffen ein 


an der Seite deſſelben hangendes Werks 
zeug, welches aus ſtarken mit Eiſen 


verbundenen Planken zuſammengeſetzt 


iſt und beinahe die Geſtalt einer Schuh⸗ 


ſohle hat, welches zweimahl Länger 


als breit iſt, und verhindern fol, 


dient, auf das obere Ende der Stans 


dele gezapft if und gekrümmt bis zue 


Wafferdiele hinuntergeht. (Einige 
ae Schwerd,, woraus aber 
nicht d 


dichter Taffet, befonders eine Art folcher 


Zeuge, welche vorzüglich zu Tours in 
Frankreich ken wurde (Gros Mi 4J 


Tours). 


daß das Schiff nicht zu viel abtreibt 
and fich nicht zu ſehr auf die Seite 

legt; bei den Kahnbauern, ein Holz, 
welches zur Derbindung des Gteins 


M.-Schwerter gebildet 
werden kann, und noch Andere übere 
flüſſiger Weife Schwerdt, - 

Schwer s»taffer, m., ein floffreicher 








en Ale, deren Blätter wie Widderhdr⸗ 
mer miebergefrümmt find 
Schwertaloe, Afritanifche Stammaloe, 


Schmwertbohne 


(große 


große graue GStengelaloe); die S- 


* 


er A 


3 


e 


F 


1 


das Sgras, 


bohne, eine Art Schminkbohnen mit 
breiten fleifchigen Schalen und klei⸗ 
nen Dohnen (wenn fie gekrümmt 
- find, GSübelbohnen); der S-brus 
der, ſ. Schwertritter; der S- 


degen, ehemahls einer, der mit bem 

. Schwerte im Kriege dient, oder auch 

der Knecht eines folchen, welcher das 
Schwert deffelben trägt. 


ee l, m., -8s, eine mit nads 


tem Stengel aus der Erde hervors 
wachſende fihöne rothe Blume (rother 
Schwertel, gemeiner Schwertel, rothe 
Schwertlilie, Zwiebelſchwertel runde 
Siegwurz, Allermannsharniſch), be⸗ 
ſonders aber die Schwertlilie. ©. d.5 


d.; die S- maus, eine Art Mräufe 
mit rauchem Schwanze (Rauchſchwanz, 
Zuggeiſt); der S-ried, eine dem 


Miedgrafe verwandte Pflanze, welche 


länglicheunde Fruchtknoten hat, die 


‚einen flacheligen Kopf bilden (Igels⸗ 


Enospe, Igelskolbe). Die gewöhn⸗ 
liche Art if Die aufrechtiftebende 
Igelsknoſpe (Schwertriedel, Schwe« 
delried, Schwertel, Grasrtedfraut, 
Riedknospe, Knospengras, Degens 


kraut), wovon ſich die ſchwimmende 


Jgelsknospe unterſcheidet; die S— 


wurz, eine Art der Schwertlilie, 


die gemeine; blaue Schwertlilie. ©. 
d. 5; eine Art des Lauches, ‚der Schlans 
gengenlauh , Dtterlauh, der Als 
mannsharnifch. 


Schwertertanz, m., ein Tanz, ges 


ſchickte Wendungen unter entblüßten 


Schwertern, befonders bei den alten . 


Deutfchen; eine Schlägerei, ein Kampf 
mit Schwertern. 


jooertfechten, m., einer, der mie 


dem Schwerte fiht, fümpft; der S- 
feger, ein Handwerker, welcher die 


Sheile eined Schwertes und anderer 
Waffen zufammenfest, abputzt, blank 


macht; der S-f⸗draht, eine Art 
groben Drahtes von Nummer 1 bis 


das Schilfgras , . — 
der 


gers, 
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8, woraus die Schmertfeger die Ge⸗ 
winde an den Sädel⸗ und Degenges 
fügen machen; das S-f-gold, 
bei den Goldichlägern , Blattgold, 
welches die Schwerticger zum Vergol⸗ 
den gebrauchen; das S-f-jiloer, 


ſolches Silber; der S-filh, Bes 


nennung eines Seeflihes, welcher 18 
bis 20 Fuß lang wird und veffen 


obere Kinnlade fih in einen etwa 


3 Fuß langen fehwertfürmigen Küffel 
endigtz der Sägefifh ; eine Art zum _ 
Geſchlecht der Zummier und Busse 
köpfe gehüriger Fiſche; der Stachel⸗ 
drache; in Oſtreich, Name des Si⸗ 
chelfiſches; die S-flamme, der 
blisende Schein eines blanken Schwer⸗ 
td; S-formig, Eu.u.mw,, die 
Form eines Schwertes habend; in 


der Pllanzenlehre iſt ein fchwertfors . 


— Blatt ein Tängliches, nach 
pitze zu allnählig abnehmendes 
Blatt, welches ſtark zugeſpitzt und 
deſſen Rand mehr oder weniger bo⸗ 
genförmig if; der S-fortfag, 
in der Zerglk., das untere: Brufibein, 


‘welches Elein und dünn if, und eine 
knorpelichte zumeticn gefpaltene Spike 


bat; das S-futter, f. Schwert 
fcheide 5; der S-genofle, ein 
Kriegsgenofe; der S-grofchen, 
Frame der ehemahligen — 
Groſchen, wegen der darquf gepräg⸗ 
ten Kurſchwerter, wurden 1482 ges 
ſchlagen, und, galten 6 Pfennige; 
die S-halbe, ſ. Schwertſeite; 
das S-beu, f. Schwertlilie; 
der: &-bieb, ein dieb mit dem 
Schwerte; der S-hundfiſch, f. 
Schwertſchwanz; die 5 - Elösz 
pe, im Wollerbaue, zwei ins Kreuz 
über Bohlen gelegte Klospen; der. 
&-Enecht, der Knecht eines Krie⸗ 
welcher diefem das Schwert 
trägt; der S-Enopf, ber Knopf 
am Gefäße oder Griffe des Schwer⸗ 
tes, womit man In alten Zeiten fies. 
gelte; das 5-leben, im Lehenwe⸗ 
fen , ein Mannlehen, weil das, Schwerk 
der Mann führe, im Gegenſatze des 
Kunkellehens; Der Schwentler,- s 
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veraltet, einer, der ein Schwert führt; 


die S-Lilie, in der Pflanzenlehre, 


nach der natürlichen Verwandtſchaft, 
Lilien, deren Blätter ſchwertförmig 
‚und deren Blumen einblattig find; 
in engerer Bedeutung eine Pflanzen: 
gattung , deren mannichlarbige Blus 
men den Lilien ähnlich und deren 
Blätter ſchwertförmig find (Schwers 
tel, Irie, Zeisblume). Arten find: 
‚die gelbe Schwertlilie . (gelbe 
Schwertel), und die gemeine blaue 
Lilie, oder Schwertlilie (gemeis 
ner oder Deutfcher Schwertel,, blauer 
wilder Himmelsſchwertel, Himmels⸗ 
lilie, Gilgenſchwertel, Schwertelwurz, 
Veilchenwurz, Veilwurz), die ſtin⸗ 
kende Schwertlilie, (ſtinkende 
Veilwurz, ſtinkender Lieſch, Wälſcher 


Schwertel, Wanzenkraut, Wandlaus⸗ 
kraut, Megläufetraut), der weiße. 


Slorentinifcbe Schwertel (ſ. Veil⸗ 
chenwursz), Der zwei Mahl blüs 
bende Schwertel , welcher zwei 
Mahl im Jahre blüht und veilchen⸗ 
blaue Blumen hat, die Spanifche 
Sschwertlilie, in Spanien, Portu⸗ 


gall ꝛc. einheimiſch, hat eßbare Zwie⸗ 


bein von füßen Geſchmacke, die 
ſchmuzige Iris, hat eine ſchmuzi⸗ 
ge Farbe, die traurige Schwert⸗ 


lilie, hat große ſchwaͤrzbraune, mit 


kleinen purpurblauen Adern durch zogene 
Blumen (chaleedoniſche ſchwarz ges 
ſfleckte Schwertlilie, 
die knollige Schwertlilie, mit 
knolliger gefingerter Wurzel, die 
zwiebelartige Schwertlilie in 
Portugal und Spanien ‚zeichnet ſich 


durch ihre Schönheit aus, Die nie⸗ 


drige Schwertlilie, (Zwergſchwert⸗ 
lilie); auch Name des Schwertels ſed., 
and die wohlriechende Schwert⸗ 
lilie, Name des Kalmus (Schwert⸗ 
Ben); der S-mage, -n,M. -n, 
veraltet, ein Verwandter von vüler⸗ 
licher Seite, im Gegenfage von Spill⸗ 
mage. ©. Mage; das 5 -maul, 
ein Maul, welches auf eine ſchnei⸗ 
dende empfindliche Urt ſpricht, und 
eine Perſon, weiche ein ſolches Maul 


hat; der S-orden, chemahld ein. 


Schwer + tritt f 
ſchritt. 


Schweertritter, 


Fledermaus), 


Schwerttänger 


Ritterorden in Kiefland , welcher ſich 
fpäterhin wit dem Deutfchen Orden 
vereinigte, der S-pfabl, ein Pfahl, 
an welhem ein Schwert ald Zeichen 
ber. Gerichtsbarkeit aufgehängt war; 
048 5- recht, das alte Recht bee 
Kaiſer und Könige, ihre Streiter 
hach Gutdunken mit fändern zu beloh⸗ 
nen,lim Gegenſatze bes Bernunftrechtsz 
der &-riemen, derjenige Riemen, 
an welchem das Schwert hängt. 


m. ſ. Swen 





m., er Ruter 
Schwertordens (der Schwertbruder) ; 
die 5-fcheide, die lederne Scheide, 
in welche man das Schwert ſteckt, 


ehemahls auch Schmwertfutter, Schwert⸗ 


balg und Schwertfaß); der S-Fhhlag, 
das Schlagen mit dem Schwerte 


Cehemahls auch Schwertſchwank): ein 


CLand ohne Schwertſchlag er⸗ 
obern, ohne Blutvergießen; der 


Saſchleifer, ein Schleifer, wel⸗ 


cher unter andern auch Schwerter, 


Degen ꝛec. ſchleift, zum unterſchiede 


von dem Rauhſchleifer; das — 
ſchock, ein Schock Schwertgroſchen, Da 
zum - Unterfchiede von einem Kreuz⸗ 
ſchocke; der Sſchwanz, em 
ſchwertförmiger Schwanz, und eim 
Thier mit folchem Schwanze, z. 
eine Art Spitznaſen Echwerthund⸗ 


fiſch); die S-feite, die Verwand⸗ 


gen von väterlicher Seite (die Schwerte 
halbe), im Gegenfage der Spill⸗ oder 
Kunfelfeite; die S-flange, bei den 


Vogelſtellern, eine Art breiter Stans 
gen in Geſtalt eines Schwertes, wel⸗ 
che ſich bei den Vogelherden mit zwei 


Minden hinten und vorn zunachſ an 


der Larve befindet; dee S-freabl, 
ein ſtrahlendes, blanfes Schwert; 


der 5 -fireich, ein Streich, Schlag. 
mit dem’ Schwerte: ein Aand ohne 


 Schwertftreich einnebmen, ohne 


Blutvergießen; der S-tanz,. I. 
Schwertertans; der S-tänzer, 
einer, ber den Schwerttanz tanzt; das 





Schwerttheit 


4 8-tbeil, 
nem von der: Schwertjeite zufommt, 
auch, des Mannes Theil,. welches 
während der Ehe erworben worden 
A S-tragend, Ern uwe, ein 


Schwert tragend; der S -träger, - 


* ‚einer, der ein Schwert trägt‘, beſon⸗ 
ders ein vornehmer Beamter , der bei 
gewiſſen feierlichen Gelegenheiten das 
Schwert vorträgt , wie ehemahls im 
* —— der Bröngrofßfchwerteräs 
r und in Litthauen der Groß: 
fhwertträger ; Name desjenigen 
Bi: von Fifchen, welche durch 
umnverſchloſſene Ohren athmen und, 
bei einem aalformigen Körper und ges 
ſpaltenem Maule, an der Schnauze 
he einen in einen ſchwertförmigen Schnas 
bel auslaufenden Oberkiefer und eis 
onen kurzen dreieckigen fpisigen ins 
terkiefer haben; die 5 - zunge, 
eine empfindlich fprechende Zunge. 
ERBE: n., -8, 6 Schwa!; 
ker. 


Schwerwichtig ‚ &.uttiw., ein ſchwe⸗ 


res großes Gewicht habend; der S- 
züngler, einer, ber eine ſchwere Zun⸗ 
ge bat. 
Schwefter, w., M-n, Verkl.w., 
das S-chen, O D. S-lein, 
. eine weibliche Perſon, welche mit. eis 
ner andern dieſelben Eltern bat, in 
Bezug auf diefe andere Perſan; die 
leibliche oder rechre Schwefter, 
? weiche mit einer andern Perſon dens 
ſelben Vater und dieſelbe Mutter hat, 
zum unterſchilede von einer Halb⸗ 
oder Stiefſchweſter; uneigentlich, 
eine weibliche Perfon, welche mit eis 
ner andern gleiches Standes und ges 
nau mit ihr verbunden if. So nens 
nen fih 3. B. die Nonnen unter eins 
ander Schwehern, werden auch wohl 
von andern Perſonen geiftliche 
Schweſtern, Kloſterſchweſtern 
genannt; in engerer Bedeutung ſind 
die Schweſtern oder Laien ſchwe⸗ 
ſtern in den Nonnenklöſtern diejeni⸗ 
gen Perſonen, welche die. häuslichen 
und weltlichen Geichäfte,  Angelegens 
heiten des Kloſters beforgen; chen fo 


das Erbtheil, era a 


gen. einander ; 
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bei den Herrnhutern und Duäfern bie 


weiblichen Glieder ihrer Gemeinen, 


und fürſtliche Perſonen weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts von gleicher Würde; uneig., 


ein Ding weiblichen. Geſchlechts, das 


andern Dingen gleich oder ähnlich iſt, 
ge Beine Stadt; die Leinweber nens 


nen, wenn beim Einlefen der Kette 
am Gcherrahmen, da fih ein Faden 
init dem andern durchkreuzen muß, 


durch ein Berfchen zwei Fäden auf 


ben nämlichen Pflod oder Nagel am 


Scherrahmen zu llegen kommen, fo 


daß ſich alſo zwei Kettenfaden mit ei⸗ 
nem Nachbar durchkreuzen, dieſe bei⸗ 


den Faden Schweſtern; das S- 
blut, das Blut einer Schweſter, in 


Anſehung ihrer Verwandtſchaft mit 


einer Perſon als Abkömmlinge von den⸗ 


ſelben Eltern, und ihrer gleichen lie⸗ 
benden Gefühle und Geſinnungen ge⸗ 
die S-beuff, bie 

Bruft einer Schivefler, in Anfehung 
der Empfindung der Liebe ꝛc., welche 
eine Schweſter gegen Ihre Schweſter 
oder ihren Bruder empfindet; der 
&-bund, zärtlihe Berbindung zwi⸗ 
hen Schweſtern oder Perſonen, wel⸗ 
che ſich Schweſtern nennen; die S- 
band, die Hand einer Schweſter, ſo⸗ 
fern fie zur Außerung ſchweſterlicher 
Gefinnung und Liebe 20. gebraucht 
wird; das S-Eind, ein Kind der 
Schweſter, und.mit dem linterfihiede 
des Gefchlechts der Schwefterfohn 
und Die Schweftertochter ; der 


3-Euß, ein. Kuß einer Schweher, 


auch, ein Kuß als Zeichen und Auss 


druck fchweferlicher Liebe und Freund⸗ 


ſchaft; S-Thb, E.u. u.w., einer 


Schweſter angemeſſen, nach Art einer 
Schweſter, in eig.u. uneig. Bedentung: 


fchwefterliche Liebe, ſchweſter⸗ 
lihe Befinnungen; die S-lie- 


be, die fchwefterliche Liebe und. eine 


ibe ähnliche; Der S-meann,- ber 
Schwager; der S— mord, die Erz 


mordung einer Schweiz; der S- 


mörder, einer, der. einen Schweſter⸗ 
mord begeht; Schweftern, unth;3., 
ſchweſterlichen Umgang „pflegen, wie 


466 Schweſter paar 
Schweſtern mit einander leben; in 
engerer Bedeutung, ſich in ein Non⸗ 
nenkloſter begeben; das Schwoͤſter 
( n)paar, ein Paar Schweflern in 
Geſellſchaft mit einander; die &- 
ſchaft, M. -en, das Berpältniß 
zwiſchen zwei Schweſtern, gewöhnljch 
aber nur zwiſchen Schweſtern in uneig. 
Bedeutung ; mehrere Perfonen, welche 
fib unter einander Schweſtern nen⸗ 
nen, zuſammengenommen; die & - 

(n)feber, eine Schar ‚von Schwes 
ken; die S-zunft, eine engere 
erbindung won Perfonen » welche 
ſich Schmwehern nennen; die S - fees 
le, eine Seele, welche einer andern 
‚an Eigenfchaften ꝛc. ähnlich iſt; auch, 
eine Perfon mit ſolcher Seele; der. 
BS-firn, die Sinness, Denkart eis 
ner Schweſter, wie fie einer Schwes 
ſter ziemt; der S ſohn, ſ. Schwe⸗ 
ſterkind; die S-Rimme, 
Stimme einer Schweſter auch eine 
Stimme, die 
ahnlich iſtz Die S-tochter, ſ. 

Schweſterkind; die -S-treue, 

die ſchweſterliche Treue, Liebe. 

* Schmwette, w, M.-n, bie Hand⸗ 
‚lung , da man ſchwadert, 2. b. Waſ⸗ 
fer vergießt,, mit Waſſer wäſcht. 

2. Schwerte, w., M. -n, in Oſt⸗ 
friesland, die Grenze, auch, das 
Grenzzeichen; das Nachbarrecht. 

Schmetten unth. 3., mit baben, 
in Oſtfriesland, angrenzen. „= +: 

Schvotttern, unth. 3., mit baben, 
. veraltet, ſchwadern, auch, fchlottern ; 
der Schwetterffein, ein: Stein, 
“in welchem Waſſer eingefchloffen iſt, 
welches darin ſchlottert, wenn ag 
ihn bemegt. 

Schwettgenoß, m., in iatan, 
der Grenznachbar. 

Schwi,f. Kott.. ; 

Schwichen, Schwiden, veraltet, f, 
Schwilen 

Schwichten, th.8.,f. Schwictigen. 


Schwichtigen, th. 3, zum Schweiz 


gen bringen, fchmeigen machen, eig. 
und uneig. (ſchwichten), nur üblich 
in bejchwichtigen. ©. d.; der 


- 


bie 


‚einge andern ganz 


Schwiele 


Schwichtiger, -8, die &-inn, 
eine Perfon, welche fehwichtigt, ven 
fänftigt. 

Schwjebbogen, m., ein ſchwebender⸗ 
gemauerter Bogen , eine gewölbte ſtei⸗ 
nerne Decke; ein mit einem ſolchen 
Bogen bedeckter Kaum , z. B. der 
„vertieft angebrachte Bogen ——— 
hofsmauern, Grabftätten. 

Schwiegel, w., f. Schwegel. | 

Schwieger, m., -s, der Schwager, auch, 
der Schwiegervater; Die Schwieges 
rinn, bie Schwägerin „auch, die 
Schwiegermutter; die Schwieger, 
M. -n, die Schwiegermutter, Mich, 
7, 6; die S-eltern, die Eltern 
des Dannes einer Frau in Bezug auf 
die Grau, oder umgekehrt die Eltern 
der gran in Bezug-auf den Mann, der 
‚Schwiegervater und die Schwieger⸗ 
mutter; das &-Eind, der Schwie⸗ 
gerſohn oder die Schwiegertochter; 
‚die S—mutter, die Mutter des 
Ehemanns in Bezug auf ſeine Frau, 
“oder umgekehrt, die Mutter der Frau 
in Bezug auf den Mann (im O. D. 
auch die Schwieger und Schwiegerinn), 
Sp auch der Schwiegervater 2 
(im O. D. der Schmäher), ein ſol⸗ 
cher Bater;.S-mütterlib, Eu, 
U.w., der Schwiegermutter gehürend, 

auch, nach Art einer Schwiegermut⸗ 
‚ter ꝛe.; der S-fohn, der Ehemann 
‚der, Tochter eines Vaters oder einer 
Mutter, in Bezug auf dieſe letzten; 
die S-tochter, die Ehefrau des 
Sohnes eines Vaters oder einer Mut⸗ 
ter, in Bezug auf dieſe letzten; der 
S-vater, ſ. Schwiegermutter; 
S-väterlib, E. u. U.m., dem 
Schwiegervater gehürend , nach Art 
eines Schwiegermaters. 

Schwiele, m, M.-n, Berklmw., das 
S- chen, eine erhobene harte Stel⸗ 
le in der Haut: Das Kameel bat 

an den Vorder: und Yinterbeis 
nen Schwielen, die ihm zum Aufs 
ſtemmen dienen ,. wenn es fich nieder⸗ 
legt und auffieht; von vieler har⸗ 
ter Arbeit Schwielen in den 
Bänden befommen; in ber. Naturs 





. Sch w i e en 

ge beſchreibung eine — Abart des 
Zahnes am Schloſſe einer Mufchels 
bpale/ indem zwei ſchmale Rippen, 
welche in dem Mittelfelde der Innen? 
F ſeite angewachſen ſind, mit der Spitze 
nach dem Hintertheile der Muſchel zu 


ich zuſammen neigen, nach innen aber 


= fi von einander entfernen]; im Berg 

baue Nieren im Schiefer, welche fich 

von demjelben Iosgegeben haben; in 

En engerer Bedeutung , eine lange: aufge: 

 Jaufene Stelle der Haut, welche von 

" Schlägen mit BunmeRı“ Ruthen 26» 

entfichen. h: 

ielen, unth. 3., mit fern. fand» 

®. ſhaftl. * ſchwellen, auflaufen. 

wielenbotn, f.,“ ein ſchwieliges 

Horn; eine Yet VYoſaunen⸗ oder Trom⸗ 

— detenſchnecken; die Sſpindel, dies 
jenige Art’ der Kinkhörner oder Pos 
 faunenfchnecken , welche an der Spins 
del eine dicke ſchwielenartige umge⸗ 
ſchlagene Lippe haben Ooſenſchnecken/ 
Pofferhörnchen). 

Schwielidt, E.u.it.w., einer Schiele 
in der Haut ähnlich; Schwielig, 
E.u.u.m., Schwielen habend: eine 
ſchwielige Haut. Ä 

Schwien, w. T im. Holfteinfchen , die 
Ohnmacht: in die Schwiem fal⸗ 
len, ohnmachtig werden. 


Schwiemfhlag, m., in der Schiff⸗ 
fahrt, von den Schiffen, welche im 
‚Schwienfchlage liegen, wenn fie 
beim Wenden gerade in den Wind gez 

bracht werden und fo gleishfam ſchwim⸗ 
wen, d. b. ungewiß zu. ſeyn feheinen, 
ob fie. nach der einen oder nach der 

andern Seite abfalen foßen. 


Schwiemen, unth.3., mit haben, 
landfchaftl., (hmelmen; | 
Schwiepen , th.3., 1, Beten, 
Skbwieping, Schwepping, w., 
-en, ‚in der Schifferſprache, 2 
fpis zulaufende Ende eines geſpitzten 
Taues. ©. Schweppe; eine ſtarke 
Latte, welche die oberſten Auflanger 
oder Enden eines Spannes auf: eine 
Zeitlang zuſammen hält; der &- 
fopper, in ver Schifferfprache, Stop 
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per, welche bloß- aus einge Schwiee 
ping beſtehen. 

Schwĩer, w., im N. D. die Wendung, 
der Schwung; uneig., Anfand, Ges 
ſchmack, Pracht, auch, prächtiges . 
Gefolge 1.5 im Helkelnigen, ein 
Brinklied. j 

Schwierbruder, 'm., im R. D. einer, 
der ausgeht zu faufen und zu ſchwär⸗ 
men (der Schwiergeiſt); Schwieren, 
unth.3., im N. D. herumfliegen, 
fhmwärmen, ‚in Lieſland, von einem 

Orte zum andern fchlendern;z uneg., 
in’ Saufe und Braufe Ichen, ausgehen 
zu faufenz auch, wimmeln. 

E; ‚Schwierig, E.nu w., ſchwer, mit 
beſchwerlichen umſtanden verbunden : 
eine fchwierige Säche ; ein 
fchwieriges. Anternebmen. * 

2, Schwierig, E. u. U.w. (von fcbwäz 
ven), ſchwärend, auch, geſchwoten; 
ein ſchwieriger Singer. — 

3. Schwierig,' €. u u.w., mM. D. 
beſondern Schwung und Anſtand ha⸗ 
hend, feierlich, prächtig, pomphaft, 
S. Schwier. 

Schwierigkeit, m., M. -en, der 
Zuſtand einer, Verfon und Gache, da 
fie ſchwierig if, ſ. Schwierig ı.; 

- ‚dasjenige, was eine Sache ſchwer, 
fehmierig macht, zum. Unterfchiede von 
Binderniß, das einer Wirkung 

= überhaupt entgegenftcht und fie uns 
möglich macht: Die Sache bet 
manche Schwierigkeiten; alle 
Schwierigkeiten bei Seite ſchaf⸗ 
fen; nach der Schwierigkeit ,. in. 
hohem Grade; auch, Einwendungen, 
Bedenklichkeiten „ welche ein ſchwieri⸗ 
ger Menfih bei einer Sache macht: 
Schwierigkeiten machen ; bie Eis 
genſchaft einer Perfon oder Sache, da 
fie schwierig IE, f. Schwierig 3.5 
die Schwierigteitsbege , das Her 
gen, d. h. das Machen vieler Schwie⸗ 
rigfeiten ; der & - macher, ein 
Menſch, welcher bei jeder Sache 
Schwierigkeiten macht. 

Schwießkirfche, 1, die Twieſelkirſche. 

Schwift, Mur zes, M.-e, im N. 
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D. ein Ding, welches ſchwebet; dann, 
ein Eleiner magerer Menfch. 
Schwiften, th.3., f. Schwichtigen. 
Schwi igten, unth. u. th.3., in der 
Schifffahrt, zwei fchon geſpannte 
Taue mittelſt einer Leine, welche im 
Zickzack von einem dieſer Taue zum 
andern führt, zuſammenziehen und 
"Dadurch noch mehr fpannen und mit 
einander befefligen. 
Scwigting, wm, M. Sen, bie 
Schmigtlien: ‚die Schwigtingen 
der Puttingtaue, diejenigen Taue, 
womit die Wanten der unterfien Mas 
fien unter dem Mars in der Höhe ber 
Wurſten geſchwigtet oder zuſammen⸗ 
gezogen werden ſo daß die Wanten der 
einen Seite des Maſtes mit den Wan⸗ 
ten der andern Selte verbunden ſind. 
Schwigtlien, w., M. -en, in ber 
Schiffahrt, die "gien, mit welcher 
zwei fchon gefpannte Taue geſchwigtet 
od. zuſammengezogen werben (Schwig⸗ 
ting, Scherlien, Schwigten). 
Schwigtfarwing, .,M.-en, in 
der Schifffahrt, drei bi fünf Gars 
wingen, welche in der Geſtalt eines 
Hahnenfußes von der großen. Raa vor 


dem großen Segel nach dem De bins. 
untergehen, mo fie zufammen duch 


eine daſelbſt befefigte Kauſch fahren 
und mit einer Talje angefekt werden. 
Schwit, mi, -es,. landichaftl. , der 


Betrug; Schwilen, ı) unth.3., 


mit baben, im NR. D. ohnmächtig 
werden; 2) th, 3., betrügen. 


Schwilbe, w., im Bergbaue, eine | 


taube leere Bergart. 


Schwilkern veraltet, ſ. Schwelken 2. 


Schwillen, fe Schwellen. 
Schwimmaron, m., ber Pint, ſ. d.; 
die 5-blafe, eine mit Luft ges 


fülte Blaſe im Bauche der Fiſche, 


vermðge welcher fie ſich im Waſſer auf 
and niederbewegen können (die Fiſch⸗ 
blaſe); gewöhnlich getrocknete und 
aufgeblafene Harnblaſen vun geſchlach⸗ 


teten Rindern ꝛe., welche man im 
Waſſer unter den Armen befeſtigt um - 


mit SHülfe derfelben zu ſchwimmen; 


der S-bruch, im N. O. sin gleich⸗ 


Schwimmen | S 


ſam ſchwimmendes, von Waſſer um⸗ 
gebenes ſumpfiges Stuck Land, 
Schwimmen, unth. Z., unr., erſt 
verg. 3. ich ſchwamm ; bedingte Art, 
ich ſchwaͤmme, Mitteli. d.verg. 3, 
geſchwoͤmmen; Anr. fchwimm(e),; 
mit haben und ſeyn, von flirfigen 
Körpern, ſich auf einer Fläche hinbe⸗ 
wegen, und noch mehr, fih in Menge 
verbreiten: das Blur ſchwimmt 
auf. dem boden, wofur man auch 
fügt, der Boden ſchwimmt von 
Blur; die Thräne ſchwimmt im 
Auge, wenn ſie das Auge erfüllt, 
che fie niederrinnt; von einem flüſſigen 
Körper, befonders auf der Oberfläche " 
beffelben getragen und auf demfelben - 
fortbewegt werden, ſich in und auf 
einer Flüſſigkeit Schwebend erhalten 
: und fortbewegen, und zwar mit bas 
ben, wenn überhaupt nur ein Getra⸗ 
gen» und Bewegtwerden auf. einer - 
Slüffigkeit bezeichnet werden fol, mit 
feyn aber, menn man die Richtung 
oder das Ziel. der Bewegung in und 
auf einer Flüſſigkeit ausdrucken will: 
Holz bar von. jeber auf. dem 
Waſſer gefbwommen, Kupfer 
aAaber bat: feitdem erſt auf dem - 
Waſſer gefchwoinmen, da man 
es in dünne Bleche zu ſchla⸗ 
gen und große Pfannen oder 
. Eleine Sabrseuge daraus zuſam⸗ 
menzufetsen gelernt hatte; das 
Brett iſt ans Ufer gefchwoms 
men; ich babe eine Stunde lang 
 gefebwommen ; ich bin ans Ufer, 
ich bin über den Sluß und. 
wieder. zurück gefhwommen; 
ſchwimmen lernen, ſich wikführs 
lich und kunſtmäßig in tiefem Waffen, 
ohne den Grund zu berühren, bewes 
‚gen lernen;  febwimmen Können 
wie ein Fiſch; auf dem Sauce, 
auf dem Rüden, auf der Seite: 
ſchwimmen; gefhwommen kom⸗ 
men, ſchwimmend näher. fommenz 
‚ein fchwimmendes Slate, in der 
Panzenichre, ein Blatt, welches mit 
einem Stiele wächſt, bie es die Ober⸗ 
ſläche des Waſſers erreicht und auf der⸗ 


Schwimmer 
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* reise vom Waſſer getragen wirb; in Schwimmfeder, w., die Floſſen ber 


weiterer Bedeutung und dichteriſch 
nennt man auch das Getragenwerden 
von der Luft, das Schweben und Bes 
wvegen in berfelben, befonderd wenn 


es ſanft iſt, ein: ‚Schwimmen: der » 


Adler ſchwimmt in der Luft; 
der Mond ſchwamm einſam in 
einem reinen Blau; in weiterer 
; und. uneigentlicher Bedeutung, von 


Er einem. flüffigen Körper fo umgeben oder. 


bedeckt fern, daß ed ſcheint, als 
5 es in demſelben, als werde 
* es von demſelben getragen: eine 
Speiſe ſchwimmt in Butter, 
wenn fie von zerlaſſener Butter ganz 
Amdeben iſt; in feinem Blute 
ſchwimmen, in großer Menge vers 
- Tornen Bluts Liegen; -in Thränen 
. Schwimmen ; das Auge ſchwimmt 
in Thränen, wenn es von häufig 
 Hießenden Thränen ganz benekt und 
. eingehült iſt; noch uneigentlicher ſich 
in einem Zuſtande der Fülle, des über⸗ 
fluſſes befinden: im Meine fchwims 
men, ihn im überfluß haben und 
trinken; in Sreude fihwimmen, 
in] lauter’ Sreude eben; ein 
fchwimmendes Gebirge, im Berg: 
- baue, ein fumpfiges, moraſtiges ; 
eine ſchwimmende Mauer, im 
Waſſerbaue, diejenige Mauer, welche 
innerhalb eines Warferbehälters auf 
geführt und von der wahren Dauer 
durch eingeftoßenen Thon in gemiffer 
Breite abgefondert iſt; fanft und wel⸗ 
- Tenfürmig fich bewegen oder in folsher 
Bewegung feyn. -. 
Schwimmer, m., -8, die &-inn, 
eine Perſon, welehe. fchwimmt, beſon⸗ 
ders, wenn fie die -Kunf zu ſchwim⸗ 
men verfieht: ein guter, geſchick⸗ 
ter Schwimmer feyn; uneig. , der 
Schwimmkafer. °&.d:5 der Lerchen⸗ 
falf, der in der Luft ſchwebt; eine 
- Gattung der Meerpferde; eine Pflanze, 
welche im Waller wächſt u, fchwimmt; 
ein in Riemen hangender bedeckter Was 
gen, wegen der fchaufelnden Bewe⸗ 
gung (Schwenmer) ; eine —— 
Grakteat, Schwaͤmming). 


men dienender Schwanz, 


Fiſche; der ſSefuß, ein zum Schwim⸗ 
men eingerichteter Fuß, wie die Füße 


der Waſſerthiere find, deren Zehen 


mit einer Haut, der Schwimms 
baut, verbunden find; der S-gürs 
tel, ein von fchr leichtem Stoffe, 3 


"8, von Korkholz und mit Schlauchen 


und Blaſen verſehener Gürtel; welchen 
man um den Leib befeſtigt, um im 
Waſſer ſchwimmen zu können. Eine 
ſolche Kleidung nennt man ein 
Schwimmeleid; die S- baut, f. 
Schwimmfuß; der S-Eäfer, eine 
Art kleiner Käfer, welche man häufig 
auf fiehenden Waſſern findet (Schwim- 


mer, Drebkäfer, Taumelkäfer, Floh⸗ 


fäfer, Wafferfloh, Wafferläufer); das 
&-Eleid, f. Schwimmgüctel; 
die S-Eräbe, ein zum Geſchlecht 
der Mafferraben gehörender Bogel, der 
diefem ähnlich aber viel Eleiner iſt, im 
nördlichen Europa (Waſſerrabe, Sees 
krähe, Seeheher, Krähenpelifan); die - 
&S-Eunft, die Kunſt zu fchwimmen, und 
eine fünftliche Bewegung eines Schwim⸗ 
menden im Wafler; der S -Eünfts 
ler, einer, ber zu fchwimmen und 
Künfe im Schwimmen zu machen vers 
fieht; Die S- fchnede, eine Art 
Schnecken mit: gewundener bauchiger, 
unten etwas Er Schale, mit halb» 
runder Mündung und quer vorliegens 
ber , abgeflumpfter und etwas + platter 
Spindellefze (Halbemondſchnecke): Die 
bläulibe &., an den fen von 


Tranquebar (das Auge der Nachteule); 


die gefprenkelte S., auf den Mos 
lukken CKrammetsvogel); die glatte 
S., in Dfiindien; das Norbauge, 
der Eierdotter, das Kebbubn ır. 
find : Namen anderer Arten - von 
Schwimmfchneden. S. dieſe; die 
S-fchule, eine Anflalt, wo die 
Schwimmkunſt durch geſchickte Schwim⸗ 
mer gelehrt wird, auch ein Ort, eine 
Gegend, wo man ſchwimmen lernt; 
der: S- ſchwanz, ein zum Schwim⸗ 
wie ihn 
manche Ziefer haben; der S-ffein, 
ungig., bie Gehirnkorallen, wenm fie 


460 


von den Zelfen losgehen und burch die 
Meereswellen hin» und hergeworfen 
werden, daß ſich die Blätter abfchälen 
und nurdas innere Wefen übrig bleibt, 
mo fie dann leichter geworden auf dem 
Waſſer fchwimmen; das &-tbier, 
jedes mit Schwimmfüßen verfehene 
Ehier; der &-vogel, dieienigen 
Vögel, deren Schnabel mit einer dün⸗ 
nen Dberhaut überzogen ift, und mwels 
che Schwimmfühe haben , mie die Ens 
ten, Zaucher ıc., zum Unterſchiede 
von Gumpf>, Land», Raubvögeln ıc,5 
der 5 -zeug, allerlei zum Schwims 
men nöthige Geräthfchaften, 3. 8, 
Schwimmgürtel, Schwimmblafen. 

Schwin ‚1m, -es, veraltet, 
“ Dampf, 

Schwind, E.u.U.m, veraftet, ges 
ſchwind; ehemahls auch f. ernfihaft, 
ſorglich, gefährlich. 

Schwind, m., -es, der Zuſtand, oder 
Zufall, da a8, z. B. 
ſchwindet; die S- blume, Name 
einer Gattung Pflanzen aus der Fami⸗ 
lie der Binfen. 

Schwinde, w., M.-n, die Flechte 
auf der Sant. (die Schwindflechte), 
weil fie ſich geſchwind ausbreifet ; eine 


Schwimmthier 


der 


Art Milben, welche ſowohl die Flechte 


als Krätze verurſachen ſollen. 

1. Schwindel, m., -s, dirienige Zu⸗ 
fand, da fish Alles im Kopfe und vor 
den Augen im Kreife zu drehen fcheint, 

wo man nichts deutlich erkennt und 


wo man oft eine Zeitlang feines völli⸗ 


gen Bewußtſeyns nicht mächtig iſt (im 


R. D. Schwimel, Drüfel, Beifel, 


Duſ⸗ſen, Doß, in Schwaben Tobel): 
ver Schwindel der Schafe, eine 
Krankheit der Schafe, die Drehkrank⸗ 
heit; den Schwindel befommen, 

halben; vom Schwindel befallen 
werden; befonders dieſer Zuſtand, 
fofern er eintritt, wenn man fich auf 
einer großen Höhe befindet, von wel⸗ 
eher man hinabfieht: obne Schwin: 
diel kann man da nicht binabfe- 
hien; uneig., unbefonnene Entwürfe, 
ungegründete Neden und Vorſpiegelun⸗ 
gen, welche man Andern macht: das 


ein Glied 


Schwindelforn 


iſt nichts als Schwindel; 
macht hur Schwindel. a | 

2, — m. 6,. Schwi 
ge 

Schwindelausſicht, wi, eine Aus 
fiht, bei welcher einem ſchwindelt; 
die S—beere, die Tollbeere oder 
Tollkirſche; die Schlingbeere und ihe 
Baum, welcher fie trägt; das S— 

dunkel, die Dunkelheit vor den Aus 
gen, welche eintritt, wenn. man vom 
Schwindel ergriffen wird, 

Schwindce)ler, m., -s, die S- 
inn, eine Perfon, welche Schwindel 
macht, 3. DB ein Kaufmann, der fih 
thörichten Unternehmungen überläßt. 

Schwindelei , m., M. -en, das Ber 
fahren eines Schwindlers: das ſind 
Schwindeleien. 

Schwindelgeiſt, m., eine Neigung, 
Fertigkeit zu ſchwindeln, und ein 
Schwindler felbft: er iff ein Schwin⸗ 
delgeift ; derS-bafer, f. Schwin⸗ 
gel, und Schwindelforn; 8S- 
bocb, E. u. U.w., fo hoch, dag man 
beim Anbtie der Höhe oder beim 
Schauen von der Höhe hinab ſchwin⸗ 
delt; die S-böhe, eine Schwindel 
erregende Höhe, auch ein folcher hoher 

Ort; S-ig, Eu.l.m,, den Schwin⸗ 
del habend (im N. D. fchweimelig, 
ſchwimelig, bedwelmt, döfig, duſ⸗ ſen, 
beduſ⸗ſen, in O. D. wirbelig, in 
‚Schwaben tobelig): ſchwindelig 
werden; mir wird ſchwindelig; 
ich bin ſchwindelig, ich habe den 
Schwindel, au, ich werde leicht 
ſchwindelig; ein ſchwindeliger 
Menſch, uneig., ein Menſch, wel⸗ 

her Schwindeleien macht; ſchwindeln 
machend, Schwindel erregend: eine 
ſchwindelige Höhe; der S-Eopf, 
ein ſchwindelnder Kopf, eig. u. uneig, 
und ein Menſch mit ſolchem Kopfe, 
der unbeſonnene, unausführbare Ents 
würfe , Berfprechungen macht ıc.: ee 
ift ein Schwindelkopf; &-Eöpr 
fig, E. u. U.we, einen Schmindelfopf 
habend; das S-Eorn, der gemeine 
Lolch oder Sommerlolch (Schwindelhas 
fer, betäubender Lolch, Taumellolch ar.)s 




















Schwindelkraut 


I Exhwanzpfeffer; das S- Eraut, Nas 
mie des Korianders, auch der Gemſen⸗ 
I mwurz, die'man für ein gutes Mittel 
| ‚toider den Schwindel halt (Schwins 
delwurz); der Smacher, ein 
Schwindler; das &- mittel, ein 
Mittel gegen den Schwindel „und ein 
ſolches Pulver, das Schwindel; 
pulver. FR 
BSchwindeln, ı) unth.3., mit ba» 
ben, das Verfleinungsw. von ſchwin⸗ 
den, fchnell im Kreife bewegt werden; 
"in engerer Bedeutung , den Schwindel 
betommen (im N. D. ſchwimeln, 
ſqhweimeln) ich ſchwindele auf 
dieſer Bohe; mir ſchwindelt 
(nämlich der Kopf), ich werde ſchwin⸗ 
delig, befomme, habe den Schwindel; 
Schwindeleien machen, unbefonnene, 
unaus führbare Entwürfe, Plane, Ver: 
ſprechungen machen 2e.: er ſchwin⸗ 
delt; 2) th 3. ſchwindeln machen: 
eine ſchwindelnde Hohe, welche 
ſchwindeln macht; als ein Schwindler 
ſprechen handeln: was ſchwindelt 
"er nur wieder. 
Schwindelpulver, f., f. Schwin⸗ 
delmittel; die S-fucht, die Sucht, 
Schwindeleien zu machen; S-füch? 
tig, E. u U.w., mit der Schwindels 
ſucht behaftet,‘ die S-wurz, die 
Gemſenwurz. ©. d. und Schwin? 
delkraut. | 
Schwinden, unth. 3., unr., erſt verg. 
23., ich fchwand; bed. Art: ich 
fchwände, Mittelm. der verg. 3. 
geſchwuͤnden; Anrede fchwinde, 
mit feyn, chemahts fehnel im Kreiſe 
bewegt werden, und in engerer Be⸗ 
deutung ſchwindeln; in meiterer Bes 
deutung , ſchnell vorüber bewegt wers 
den, wie nob im N. D.: Alles 
ſchwinden laſſen, Alles gehen lafs 
ſen, Allem nachſehen; jetzt gewöhnlich 
nur uneigentlich, ſchnell aufhören zu 
ſeyn, vergehen, 
ſchwand vor meinen Augen; 
Die Farben ermatten und ſchwin⸗ 
‚den; einen Verdacht fchwinden 
Inflen, ipn fahren laſſen, nicht lan⸗ 






| der Koriander (Schtwindelfraut) ; det 


verſchwinden: er 
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der Verdacht behalten; auch von der 
Seit, febnell vergehen: Jahre, Zeis 
ten ſchwinden; verloren gehen: an 
einer Soderung 20 Thaler 
ſchwinden Iaffen; allmählig und 
unmerklieh an Eörperlichem  Umfange 
abnehmen: Ziegel, irdene Gefäße 
20. ſchwinden viel, went fie ge; 
brannt werden; Bretter fchwins 
den, wenn fie Sufammentrod; 


hen ein Glied fchwinder, z. B 


eine Hand, wenn fie an körperlichem 
‚Umfange und’an Kraft immer mehr 
abnimmt und gleichfam abſtirbt; in 
weiterer uneigentlicher Bedeutung 
überhaupt, vermindert werden, ab⸗ 
nehmen: Die Rräfte ſchwinden 
mie. N 
Schwinderling, m., -es, M. =®, 
in Baiern, eine Maulfchele, Oprfeige, 
Schwindflechte, w., f. Schwinde; 
die 5-greube, eine Grube, in wels 
che etwas geworfen wird, oder in wel⸗ 


cher etwas dem Anblicke entſchwindet, 


z. B. eine Grube, in welcher ſich die 
uUunreinigkeiten aus einem Haufe ſam⸗ 
mein; dee S-ler, Ga-lig, f. 
Scwindeler ind Schwindelig ; 
die S-fuchr, eine langſame, afr 
mählige mit Sieber verbundene Abzchs 
sung des Körpers und Schwihdung 
ber Kräfte bis der Tod erfolgt; auch 
eine Krankheit der Geidenwürmer, da 
fie nach der vierten Häutung einkrie⸗ 
chen, Elein werden, und nach Drei oder 
vier Tagen ſterben; uneigentlich das 
Abſtehen und die Magerfeit der Baus 
me im N. D. Duemfucht). Aus: 
3ebrung wird diefe Krankheit ge: 
naunt, wenn fein Sieber damit verbuns 
den il; &- füchrig, E.u.U.m., die 
Schwindfucht habend : ein ſchwind⸗ 
füchtiger Menſch) ſchwindſüch⸗ 
‚tig feyn. Davon die Schwind⸗ 
füchtigkeit, der Zuſtaud einer Perfoh 
da fie ſchwindſüchtig iſt; das &- 
ſuchtmittel, ein Mittel gegen die 
Schwindfucht (antihektiſches Mitten), 
ein folches Pulver das S- ſuchtpul⸗ 
ver; die & wurz, das Schell⸗ 
kraut 
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Schwinen 


chwĩnen, unth. 3., mit ſeyn, ſchwin⸗ 
den, 
chwing- Arm, m, im Bergbaue, 
an einem Nbaflergöpel oder an einer 
Treibekunſt, die Fleine Schwinge, wel⸗ 
che zwiſchen zwei Hauptfihmwingen des 
Feldgeſtanges Hecht und an beiden Ens 
den eingefcheret iſt. 
chwinge, w., M. -n, ein Werks 
zeug zum Schwingen (das Verklei⸗ 
nungew. Schwingcden, O. D. S- 


lein), befonders in der Landwirth⸗ 


Schaft, im Bergbaue ꝛe. So ein 
dünnes und etwas breites Brettchen, 
mir einem Stiele-oder Griffe, den ges 
brechren Flachs und Hanf damit zu 
ſchwingen; bei den Geilern ein diier- 


nes Werkzeug, womit fie den Honf 


ausfchwiggen, welches der Schwings 
ftoc heißt, wenn es ein Stod if, 
deffen man fich dazu bedient; in ber 


Lauſitz auch noch ein anders eingerich⸗ 


tetes Werkzeug , welches unten und 


oben eine Schneide hat, 


. Rlach8 vor dem Brechen damit vorzu⸗ 


geſtänge hin⸗ 


bereiten (ein Hilkner); im Bergbaue 
die ausgearbeiteten Hölzer an den 


MWafferfünften und Feldgeflängen mit 


einem’ eifernen Zapfen in der Mitte, 
ſich darauf⸗ zu ſchwingen oder hinzu, 
wieder zu bewegen, auch, das Feld⸗ 
und herzuſchwingen; 
eine liegende Schwinge, eine 
Schwinge an einem Treibgöpel, wel⸗ 
che nicht ſenkrecht ſteht, ſondern wage⸗ 


recht liegt; in den Papiermühlen find 


die Schwingen die Stiele an den 
Stampfen, weil ſie dieſe mit einem 
Schwunge heben; in den Walkmühlen, 


die an den Walkhaämmern befindlichen 


menwelle ergriffen und in Bewegung 


24 $uß langen Arme, welche bei dem 
Walken von den Hebedaumen der Dan: 


geieht werden; bei den Strumpfwir⸗ 


. ferffühlen die -in der Kupperlade bes 


mweglichen Stücde von dünnem Eiſen⸗ 
bleche ; am aewöhnlichfien verfieht man 
unter Schwinge in der Landwirth⸗ 
fihaft und in den Ställen eine runde 


‚oder länglicheunde von Ruthen geflache 
tene Wanne, das Getreide und Fut⸗ 


um den 


Schwingel 


ter darin zu ſchwingen und dadurch 
von Gtaub und unreinigkeit zu bes 
freien, und. befonders das Butter, Kör⸗ 
ner und Häckſel, mit Waſſer darin zu 
mengen und durch Schwingen unter 
einander zu bringen Cin biefem Falle 


beſtimmter Sutterfchwinge);- die 


ſtarken Schmungfedern der Bögel, ber 
fonders der Falken, dann der ganse 
Slügel felbfi, befonders von großen fich 
hoc ſchwingenden Vögeln. Berl, 

Sirtig und Flügel; mneig.: Die 


"Schwingen des Windes; auch 


vom Geile, wobei an einge flärfere 


Willenskraft gedacht wird. welche ſich 


zu höherer Vollkommenheit zu erheben 


ſucht, dagegen der bewegten Einbil⸗ 


dungskraft nur Flügel beigelegt wer⸗ 
den; eine Schaufel; in der dandwirth⸗ 

(haft, 3. B. in Sachen , die breiten 

aus hartem Holze gemachten Sproffen, 

welche vorn; in der Mitte und Hinter 

den Ober = und linterbaum einer Wa⸗ 

genleiter in gleicher Weite auseinander 

fichen und zugleih zufammenhalten 

(Sperrleiften, in Oſtreich Sperrhöfger, 

in der Wetterau Spangen); an einem 

Slußfahrgenge tff die Schwinge das 
Duerholz, welches am Ende des Bahr: 

zeuges von einem Kande zum andern 

reicht und woran man das Geil bin⸗ 

bet, mittelſt deſſen es angehängt oder 

gezogen wird, | 


Schwingeblock, m. , der Bloc, das 


Geſtell, auf und vor welchem der ge⸗ 
brechte Flachs und Hanf mit. der 
Schwinge bearbeitet wird. (der Schwin⸗ 
gelblod); das S-brett, bei der 
Zubereitung des Hanfes ein Werkzeug, 
welches die Geflalt eines umgekehrten 
Schämels hat, und woran der Hanf 
mit den Schwertern ausgeklopft wird, 


Scmwingel, m., -8, eine Grasart, 


bei welcher die Blumendecke zmeifpels 
sig iſt und die vielen Blüten eine Eleine 
länglich runde Ahre bilden (in einigen 


- Gegenden Schwindel, in andern, klei⸗ 


nes Riedgras): der! ſchwimmende 
Schwingel (Mannafhwingel, f.d.) ; 
der niederliegende S., auf trock⸗ 


nen Wieſen, unfruchtharen Weiden ; 


> 





| 
; 
. 
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Schwingen 


der bärtliche S. (der kleine Hart⸗ 


ſchwingel), auf trockenen, ſandigen 
Platzen; der erhabene Schwingel 
Wieſenſchwingel, f. d.) der maus 
 fefebwänzige S., auf. fandigen 
Bläsen 16.5 der rothe &, (Hart 


fowinget); der Schaffebwingel, | 
der Sommerloich, 1. d.5 


ſ. d. 
in der Zurnkunf, das Schwingzeug; 
Schwingen, ı) unth. 3, unt., 
erſt verg. 3. ich febwäng Cehemapis 


ſchwung) bedingte Artich ſchwan⸗ 
ge (fehwünge) ı Mittelw: d. verg. 3. 


gefcbwüngen, Aur. fehwinge, mit 


haben ‚fish Schnell und beſchleunigend 


„einem Bogen hin und. her; 
ſchwingende Bewegung; auch 
. 08 
ſchwingt ſich; uneig. eine gebos 
gene Richtung nehmen und in ſolcher 
Richtung laufen, ſich erſtrecken, mie 
- bei einem Fluß; 


bewegen, befonders. in einem Bogen 


‚um einen feften Punkt: der Schwens 
"gel der. Uhr ſchwingt in. einer 


Minute 60. Mahl, er bewegt ſich 
an einem feſten Punkt 60 Mahl in 
eine 


sch. 3.5 der Schwengel 


2) th. 3.4 unr. in 
den beiden erſten Bedeutungen, ſchwin⸗ 


gend, mit einem Schwunge bemegen: 


etwas in der Hand fchwingen, 
es in einem Bogen: oder Kreife bewe⸗ 
gen , indem die Hand und der Arm 
dabei feld einen Bogen oder Kreis 


beſchreibt; den Arm fchwingen; 


die Sehne, die Lanze ſchwingen; 


uneigentlich kräftig erheben: auf das 


Pferd ſchwingen, mit einem 


Schwunge auf das Bferd-heben „ ſez⸗ 


zen; etwas über den Kopf, hin⸗ 


ter ſich ꝛe. ſchwingen, mit einem 
Schwunge werfen; auch, ſich (mich) 
ſchwingen ſich ſchwingend, mit⸗ 
telſt eines Schwunges ſich bewegen: 


ſich über einen Zaun ac. ſchwin⸗ 


gen , ſich mit einem Schwunge hins 


Über bewegen; fich auf das Pferd 


ſchwingen; in engerer. Bedeutung, 


ſich mittelft der Schwingen oder. «lü> 


gel ſchnell fortbewegen: 


der Adler 
ſchwang fich in die Luft; uneig., 


ſich mit Außerung und Anwendung 


handeln, bearbeiten. 


Schwinger, .in., -8, 
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von Kraft ſchnell in einen Zuſtand vers 
fegen, erheben: fich auf den Thron 
fchwingen; mit der Schwinge bes 
So heißt bei 
ben Slafern ſchwingen, die aufge⸗ 
fhlisten Winkel des Fenſterbleies mit 


Zinn zugießen, weil fie dabei den Kols 


ben mit einem Schwunge herumdres 
hen; den Slachs fchwingen, ihn 
nach dem Brechen mit- der Schärfe 
eines Brettchens fchlagen, um ihn 
von den holzichten Faiern zu befreien; 
das Getreide, den Samen ır. 
ſchwingen, es oder ihn in einem 
Behaltniſſe mit einer hmwingenden 
Bewegung in die Höhe werfen und da⸗ 
durch vom Staube und anderem Un⸗ 
ruth reinigen; das Sutter ſchwin⸗ 


gen, es in der Schwinge mit einer 


fſchwingenden Bewegung in die Höhe 


werfen, damit. es ſich unter einander 


menge. Regelm. iſt febwingen, 
wenn es von Schwinge, Flügel, 
herfommt, mit Schwingen verfehen, be⸗ 
fihwingen. Davon der Befcbwingte, - 
einer , der mit Schwingen verfehen if, 


Schwingenapf, m, bei den Nads - 


lern, eine Wanne, . die versinns 
ten und im Kleie oder Sägefpäne ge⸗ 
trockneten Nadeln darin durch Schwin⸗ 
gen von der Kleie oder. den Sägeſpä⸗ 
nen zu reinigen (die Schwingihüffeh). 


Schwingenkrankheit, w. ein krank⸗ 
hafter 


Zufal der Falken an den 
Schwingen; das S-paer, ein 
Paar zufammengehörender Schwingen’ 
oder Flügel; die S- prefle, an dem 
Strumpfwirferfuhle, ein Theil deſſel⸗ 
ben. ‚welcher auf die Schwingen drückt. 
einer, der 
ſchwingend bewegt, 4. B. den Speer. 


Schwingfeder, w., die Schmungfeder 5 


uneig.: die Achtung für ſich felbft 
ift eine der ſtarkſten Schwing» 


.. federn der Tugend; die 5 -Eols 


be, Berkl.w. das S -Fölbeben, in 
der Sieferlehre, Kleine, dünne, bes 
megliche Stielchen,, welche fich in eine 
Art Knopfchen endigen, und Deren 


ſich eins an jeder Seite unter dem An: 


fange ber Flügel derjenigen Zieſer ber 
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findet, die mit zwei unbedeckten Flü⸗ 
gein verjehen find (bei Einigen Wag⸗ 
Kr , Balanrirffangen) ;: die 5 - 
raft, die Kraft, fich oder einen ans 
bern Körper zu ſchwingen (die Schwung» 
kraft. ©. d.); das S-pferd, bei 
den A in der Turnfunft, 
ein gepolftettts Pferd zum Hoch > und 
Niedrigſtellen eingerichtet 5; die &- 
a: f.e Schwingenepf; das 
S-feil, ein fib ſchwingendes Seil, 
befonders ſofern man ſich darauf 


ſchaukelt; ein Seil, womit man etwas: 


in Schwüng fest; das S-fieb, ein 
Sieh, etwas darin zu ſchwingen und 
dadurch zu reinigen; der S-flein, 
ein - Stein in Gefalt einer dicken 
' Scheibe mit einem Loche in der Mitte, 
welchen die alten. Griechen und Römer 
‚ jur Stärkung ihrer Kräfte fchwangen 
Diskus, der Wurfflein , die Würfs 
fiheibe); der S-flod, f. Schwin: 
ge, die S-ubr, eine Schwengel⸗ 
uhr. ©. d.; die S-ung, M. -en, 
bie Handlüng da man ſchwingt; eine 


ſchwingen de Bewegung : die Schwin⸗ 


gungen eines Uhrſchwengels, 
einer ausgeſpannten Saite; Die 
- ungsbewegung, eine ſchwin⸗ 
gende Bewegung (die Schmungbewe⸗ 
gung); der S- ungsEnöten, bie 
ruhenden Punkte einer in Bewegung 
geſetten Saite; der S-ungspuntt, 
fe Schwungspunft ; die &=- 
ungssabl , die Zahl der Schwingun⸗ 
gen einer Ausgefpannten und in Schwung 
gefesten Saite in einer gemwiffen zeit; 
die S- wanne, eine Wanne, etwas 
darin zu ſchwingen, die Schwinge. 
©. d.; das S-zeug, in der Turns 
Eunft, eine deim Schwingpferde ähnliche 
. Borrichtung, | 
Schwinz, m.,-es, M: -E&; land⸗ 
ſchaftl., der Grünfint, 
Schwipp, Schwipps, im N. D., 
ein Wort, welches eine ſchnelle Bewe⸗ 
gung Überhaupt bezeichnet, auch ein 
‚mit diefer Bewegung verbundener Laut, 
3 B. bei einem Schlage, mo es dann 
im gemeinen Lehen mit Schwapp 
verhunden wid; es ging ſchwipp⸗ 


Schwitren 


ſchwapß, er befam Ohrfeigen linto 
und rechts; behende, geſchickt. 

Schwippe, w., M. -n, ein langes 
biegſames Ding, z. B. im N. D. 
der Brunnenſchwengel, und an den 
Angelruthen der obere dünnere und 
biegfame Theil; an der Peitfihe Aber 
die an den oberften dünnern Theil ders 
felben befeffigte, von Riemen gefloch⸗ 
tene oder von Hanfı gebrehete Schnur 
(die Schmitze, Schwicke); dahet auch 

wohl die Peitſche ſelbſt. 

Schwippeln, unth. 3:5 init baben, 
ſchwappeln. 

Schwippen, th. Z., ſchwippend bewe⸗ 
gen, von langen, biegſamen Körpern, 
welche nach der Beugung in die a 
ſchnellen; mit einer Schwippe, ) 
fowohl einer Ruthe, als auch einer 
Peitſche ſchlagen; mit einer Schwippe 

verſehen: eine Peitſche; in Ham⸗ 
burg, fegen, kehren ı8; ‚(iin Holſtein⸗ 
ſchen ſchwiepen). 

Schiwipper, E.u.1:m , gefchimeibig, 
ſchnell, flinf. S. Schwipp. 

Schwippern, unth. 3. J mit baben, 
ſchwappern. 

Schwipps, ſ. Shwipp. 

Scdwippfen, unth.3., im Holſtein⸗ 
ſchen⸗ fi ch ſchnell wegmachen. 

Schwippſtock, in. , bei den Vogelſtel⸗ 
lern, blegſame Stöde, welche die 
Vogelwande geichwinde ausheben und 
zufainmenfchlagen helfen; wenn dee 
Vogelſteller rücket. 

Schwirbeln, +) unth. 8., mit ba 


ben, wirbeln, im Kreiſe ſich herum⸗ 


drepen: der Kopf ſchwirbelt mir; 
er dreht ſich gleichlam, ſchwindelt; 
2)th.3., ſchwirbeln machen: eine 
ſchwirbelnde Hitze, eine fehr große, 
in welcher man gleichfam fchwindelt; 
feiner nicht mächtig bleibt. 
Schwirben , ünth. u. th. B- octallet 
wiſchen u. 
Schwir fiſch, eine Art Pfeilſiſche. 
Schwirre, * ": -n, ein Ding, 
weiches ſchwirret, beſonders die 
Schwinge. i 
Schwirren, un. 3., mit baben, 
einen hellen, äitternden, oft unb e⸗ 
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bei der Arbeit ſchwitzen; uneig,, 


Schwirrig 


3 fimmten ‚Laut von fich geben : ein 


Pfeil flog febwirrend ab; ein 


Xebbubnflug ſchoß febwirrend 
auf; befonders von der Stimme mans 
cher Vögel und der Grillen: die Ler⸗ 


cbe ſchwirrt. 


f | Schwirrig, Er u U w., unrubig, fürs 
miend geräuſchvoll. 
Schwirtien, unth. 3., 


ſchnell von einem Orte zum andern. 
laufen ( zwickern);  zwitfchern ; im 


Hannðverſchen, fprigen (in Bremen, 
. > fiheiten). — 


* 


S-bad,, ſ. Schweißbad; die S- 
bank, eine Bank in einem Schwitzbaͤ⸗ 


de, wo manden Schweiß abwartet (ein 


folcher Stuhl einSchwizftubl) ;un: 


eig., auf der Schwitzbank ſitzen, 


im N. D. 
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perſ. Br mich fchwint , oder: es 
fbwitzt mich, der Schweiß bricht 


‚mir aus vor Wärme, -vor Anftrens 


gung; aber: ich fchwitze, ſogt der 


Kranke, bei. dem der Schweiß Folge 


einer Arzenet iſt. ©. die Anm. zu 
Srieren; 3) t6,3:, im Schwisen 


oder in Geflalt des »Schweißes von 


fih geben <. Waſſer und Blur 


ſchwitzen; fchwisen machen: die 


Gerber fchwizen das Leder, 


wenn: fie es im SKalkäfcher ſchwitzen 


laſſen. — 


chwitzig, Eru. U.w., bei geringer 
Warme ſchon ſchwitzend: ſchwitzig 


ſeyn; ſchwitzige Zände, Süße 
haben, welche leicht ſchwitzen; von 
Schweiße befeuchtet. Im beiden Bes 


deutungen beffer fchweißig. 


ſichs bei einer Sache ſehr fauer wer: Schwitzkaſten, m., ein Kaſten ober 


den laſſen; ein Schwitzbad ſelbſt; Die 
Scwige, der Zufand, da man 


oder da etwas ſchwitzt: Die Gerber 


legen das Pfundleder in die 
Schwitze, wenn fie. es mit Salz 
einbeisen, damit es feucht werde und 


die Haare fahren laſſe; Schwitzeln, 


»- unth.3., mit baben, ein wenig 
ſchwitzen, 


nah. Schweiß riechen 

(ichweißeln, ſchweißenzen, ſchweiß⸗ 

einen). Bi, 
wien, 1) unth3., mit haben, 


yon Beuchtigkeit in Geſtalt kleiner Trop⸗ 
fen überzogen werden: die Fenſter, 


die Steine ſchwitzen, wenn ſich 
die Dünfte an dieſelben anlegen; Das 


4 © Betreide ſchwitzt, wenn bie noch 


> vorhandene Beuchtigkeit in dem einge: 


treide fich feucht anfühlen läßt; das 


Seder ſchwitzt, bei den Lohgerbern, 
wenn es im Äſcher über einander ge 


fegt, fich erwärmt und feucht wird; 
am gemwöhnlichften. vom Schweiß der 
thieriſchen Körper : Mark ſchwitzen; 


‚enges Behaältniß, in welchem man in 
krankhaften Zufländen ſchwitzen muß; 


uneig., eine Stube, in welcher man 
wie in einem Schwitzkaſten ſchwitzt; 
das S- meſſer, ein Werkzeug, wo⸗ 
mit einem Pferde der Schweiß, oder 
wenn es aus dem Waſſer fommt, das 
Waſſer angefleichen wird) damit es 
bald trodne; das 5 - mittel, ein 
Schweiß bewirkendes Mittel (die 
Schwiglatwerge, eine folche Rats 
werge, das Schwipulver, ein 
folshes Pulver, der Schwitztrank, 
ein folder Tran); die S- fFube, 
eine fehr warme Stube, in. welcher 


man ſchwitzt; der 5 - ffubl, f. 


Schwisbanf; der S-trank, f. 
Shwitzmittel. 


ccheuerten und aufgebanfeten Getreide Schwodefaß, f., beiden Weißgerbern, 
aus demfelben dringt , fo daß das Ge⸗ ein Faß, worin der gelöfchte und zers 
laſſene Kalk if, in welchen man den 


Schwödewedel taucht, den Kalk damit 


auf die Felle beim Schwüden zu fireis 
hen; die S- grube, bei den Weiß⸗ 
gerbern, eine Art von üſcher, worin 
der Kalk gelöſcht und zubereitet wird, 
die See damit zu ſchwöden. 


muhſam  befchäftiget feyn, mit dem &Gchwöden, th. 3. , bei. den Weißger⸗ 
Mebenbegriffe des Belchwerlichen, Un⸗ 


angenehmen: den ganzen Tag bei 


‚den Büchern ſchwitzen; 2) uns 


Vierter Band. 


bern, die Felle auf der Aasſeite mit 

einem Gemiſch von Kalkwaſſer und 

geflebter Aſche überall beſtreichen und 
—X 
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sufammen und über einander Tegen, 
damit die Haare losgehen: die Selle 
ſchwsden (chweiden). 

Schwodewedel, m., bei den Weiß⸗ 
gerbern, ein Wedel oder Pinſel von 
dem Ende eines Ochſenſchwanzes ges 
macht, womit die Felle beim Schwö⸗ 
den mit Kalkwaſſer befisichen werden, 

Schwögen, unth u.th.3., im N. D. 
befonders in Hamburg, mit vielen 
Morten und Eläglicher Stimme reden, 

auch , auf folche Art beflagen ; in en» 
gerer Bedeutung, den Namen Gottes 
mipbrauchen; Die Schwögerei, M. 
-en, das Schwögen; Reden, welche 
mit überfluß an Worten und Flagens 
der Gtimme, vorgebracht werden; 

Schwögfelig, &u.u.m., im Hols 
Beinfchen , gern und viel ſchwögend. 


Kaulbörs. | T 
Schwoͤlſtpilz, m., Verkl.w. das 


S-p-cen, Name einer Art ſchad⸗ 
licher Pilze, 

Schwöpe, w., M.n, ſ. Zope. 

Schwope w., M.-n, in der Baus 
funft, ein aus einer halb durchgefägs 

‚ten Spiere beflebendes angenageltes 
Rimm⸗ oder Schrägeband zur Verbin: 

dung und Gtüsung von Piäplen, 
Sparren ıw. 

Schwöpelfode ; w., MR. Dr im 
Deichbaue, bünne, gewöhnlich noch 
einmahl fo lange als breite Soden oder 

Raſenſtücke, mit welchen man einen 
Deich fehwöpet; Schwöpen, tb, 3., 
im N. D- im Deichbaue, einen 
Deihb mit Bafenküden belegen ' 
damit er berafe. 

Schwöpp, um, -es, M. Schwöppe, 

EM D, der Wipfel eines Baumes. 
‚Schwöppen, unth.3., mit baben, 
im N. D. bins umd herſchwanken, 
mie der Wipfel eines Baumes, 

Shwörbrief, m., eine Urkunde, wel⸗ 
che einen Schwur über etwas enthält. 

Schwören, I) unth. m th. 3., unr., 
erſt verg.8., ich ſchwor (im gemeis 
nen Leben auch fchwür), bedingte 
Art ich ſchwõre (ſchwure), Mits 
telw. d. verg. Z., geſchworen; Ant, 


Schwoͤrherr 


ſchwore, betheuern, verſichern mit 
Anrufung einer Perſon oder Sache 
zum Zeugen der Wahrheit und Be⸗ 
-frafer der Unwahrheit: bei jeder, 
Bleinigkeit fcbwören; boch und 
tbeuer fbwören ; Stein u. Bein 
fchwören , bei Allem fchwören, vom 
einem, welcher bei jeder geringfügigen 
Sache ſchwört; bei Bott, ‚beim 
‚Simmel, bei Allem‘ was beilig 
ift ſchwören; ich wollte darauf . 
fchwören, daß ich ibn gefeben 
babe, ich wollte ed mit einem Schwure 
‚befräftigen , daß ꝛe.; einem ewige 
 Sreundfchaft,  Kiebe, Treue 
fhwören, ihm feierliche. Berficher - 
rung bavon geben; einem den Tod 
fhwören, ſchwören, dag man ihn 
tödten wohte; er iff mein ge 
febworner Seind, er hat mir ewige 
Seindfchaft gefshworen ; in engerer Bes 
deutung, Gott zum Zeugen ber Wahrs 
beit und Beſtrafer der. Unwahrheit 
feierlich anrufen s ich febwöre, daß 
ſich die Sache fo verhalt, einen 
Zeugen vor Bericht  fchwören 
Iaffen 5 auf das Evangelium 
ſchworen, indem man beim Schwöz 
sen die Schwurfinger. auf. das Evans 
gelienbuch legt; einen leiblichen 
Eid fchwören; die Unterthanen 
ſchworen laſſen, ſie den Eid der 
Treue ablegen laſſen. Davon ein 
Gefcbwörner, eine Perſon, welche 
gefchworen hat, welche in Kid ges 
nommen iſt, 3. 8, ein beeidigter Aufs 
feher , Rishter ꝛe., daher in manden 

. Gegenden der Montag nach dem Feſte 
der Erfiheinung, wo die meiften Raths⸗ 
perfonen gewählt und vereidet werben, 
heißt der gefchworene Montag; 
etwas ſchwören, es mit einem Schwure 
verſichern, übergeben, widmen: ich 
will mich ſchwören zu deinem 
Knecht; er ſchwor fich in die 

Hand der rigen 

Schwörbaus ,f., ein Haus, wo man 
ſchwört, 3. ö in ulm, das Rath 
haus, weil dafelbft der Eid der Treue 
2c. gefchworen wird; der S-berr,. 
in den adeligen Stiftern, Diejenigen 


Schworfen 







 iehmenden Perſon befchwören. 
Schworken, f. Schwarken. 
Schwörtag, ın., der Tag, an welchem 
ein felerlichere Eid geſchworen mird, 
48. ein Huldigungseid. | 
Schwüben/ 1) unth. 3., mit haben, 
ſchwabben, fhmwanfen , ‚von einer 
‘ glüffigfeit; =) th.3., in fehmanfende 
Bewegung bringen, fömwenten y ſpu⸗ 
len, 3. B. ein Glas. 
Schwuͤchten, im®.®. Sollten), 
a) unth. 2., fo viel als ſchwögen; 
e° ohnmüchtig werben; die Schwuch⸗ 
tere, M-en, im M. D. häufiges 
and wiederholtes angſtliches Klagen; 
Schwuͤchtern, unth. 3., im M. 
" D. das Beröfterungsw. von ſchwuch⸗ 
ten, ſehr ſchwögen. 
— f. Bott; Schwũden, 
sth 3 — genen, ſch linker 
Hand wenden. 
 Schwil, E. u u.w., bei völig ſtiller 
Luft srückend warm, wie es im Som» 
mier vor einem Gewitter zu feyn pflegt, 
-  fodaß man dabei ganz matt und aͤngſt⸗ 
lich wird (im gemeinen Peben ſchwul, 
ſchwulig, im Öftreichfchen ſchwellig): 
die Luft iff ſchwül; ſchwüles 
Wetter; ein fhwäler Tag; un⸗ 
eigentlich im gemeinen Leben f. angft 
"nd bange: mir wird ganz ſchwul 
bei der Sache; die Schwule, 
pie Befchaffenpeit der Luft da fie 
ſchwul iſt au, eine ſchwüle, große 
Siztze: welche Schwüle! uneiaentlich 
im gemeinen Leben auch wohl eine 
atoße Ang: in‘ einer gro⸗ 
. Ben Shwüle (Gchmulität) feyn; 
Schwulen, th. 3., fihmül machen, 
ESchwüũle verurfaghen: ein Gewitter 
ſchwulet die Flur; Schwülig, 
3 Eullm., 1. Schwul role Schwus 
| lirät, k Schwüle. 
 Schwülstopf ‚, m., Name gerofffer 
| Thiere in Guinea, welche das Mittel 
zwiſchen Hirſch und Ziege halten , und 
ſehr furchtiam find (die Zlege des D. 
"Grimm, Grimm Waldbock, bie 
Brimmifche Ziege, der Yungfernbod ic.). 
Shwülf, m, M.-en, und der 


"Narren; welche bie Ahnen der aufs. 
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Schwulſt, -es, M. Schwülſte, 
der Zuſtand da ein Ding ſchwillt, auf 
ungewöhnliche Art aufgetriehen wird: 
die Schwulff verbindern, ihr 
zuvorkommen; uneig., Aufgeblafenheik, 
Stolz; eine gefchwollene Stelle des 
Körpers, wie 3 Mof. 26, 16,5 uneig. 
in der Schreibart, derjenige Fehler, 
da man fich hHochtrabender Wörter und 
"großer Bilder bedient, die der ‚Sage 
nicht angemeffen find; Schwülftig, 
€.u.1.0., Schwulf enthaltend, —* 
nur uneigentlich da man in der ei⸗ 
gentlichen Bedeutung geſchwollen 
fagt: ein ſchwülſtiger Menſch, 
ein aufgeblaſener ſtolzer; ein ſchwül⸗ 
ſtiger Ausdruck, fehwülffige 
Schreibart; das Schwülftkraut, 
der Wieſenwedel oder Geißmedel; der 
Shwülfling, -es, M. -e, 
veraltet, ein fchwülfiger aufgebläfe: 
ner Menſch, auch ein Menfch, weicher 
ſich Kmwülfig ausdruckt. 

Schwümmel, mi, 8 landſchaftl., 

ein kleines Fahrzeug von Binſen. 

Schwind, m., -es, das Schwinden, 
der Sufland da etwas ſchwindet, all: 
mäblig fich vermindert, vergeht. So 

heißt bei den ÜÄrzten ein Krankheits⸗ 
zufall am Auge, wenn es ganz zuſam⸗ 
menfält und klein wird, Der 

Schwund des Augapfels, und 
derjenige Zufall, wenn die Thränen: 
wargen durch verlängerte Eiterung 
oder Vernachlaſſigung derſelben ganz 
zerfreffen werden, der Schwund 
der Thränenwarzen. 

Schwung, m., -e8, M.Schwünge, 
das Schwingen, ſowohl die Handlung, 
da man fchmwingt, ſich ſchwingt, als auch 
eine fchwingende Bewegung: mit ir 
nem Schwunge auf dem Pferde 
feyn ; fich einen Schwung geben; 
eine@lode in Schwung bringen; 

in den Schwung fommen; im 
Schwunge feyn, welches zumeilen 
auch, uneigentlich f. auf dem beffen 
Mege feyn, gebraucht mird; Die 

Schwünge eines Übrfchwengels 
zäblen , berechnen; wneig., von 
"der Seele und ihren Fähigkeiten, die 
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ſchnelle Erhebung derſelben von einem 
Geaenftande zu einem. entfernten hö⸗ 
bern, 3. B. von einem-Fürperlichen zu 
einem geiftigen , von. einem irdiſchen 
zu einem überirdifchen,, von einem ges 
meinen zu einem erhabenen : der 
Schwung der Gedanken, der 
Kinbildungsfraft, 
feine Seele nabm einen erhabe⸗ 
nen Schwung; in weiterer Bedeu, 
‚ tung oft anch ein Antrieb, ein. hoher 
Grad einer Wirffamkeit, einer in Thä⸗ 
tigkeit geſetzten Kraft: feine Thä⸗ 
tigkeit bekam dadurch einen 


neuen Schwung; dies gibt der - 


Sache den gehsrigen Schwung; 
eine mit einer Schwingenden Bewegung 
gemachte Linie, ein folser Zug. So 
har eine Schrift Schwung, wenn 
die Buchfiaben. mit Zügen versehen 
find, welche den Bogen einer fchwins 
genden Bewegung befchreiben; die 
& - bewegung, cine fchwingende 
. Bewegung : 
gung eines Übrfchwengels (Vi⸗ 
- bratisn); das S-brett, ein fich 


fchwingendes Prett, welches dem dar⸗ 


auf Liegenden oder Stehenden ſeinen 
Schwung mittheilt, z. B. bei Luft⸗ 
ſpringern, Seiltänzern; die S-fes 
der, die langen Federn in den Stils 
gein der Vögel. mittelfi welcher: fie 
ſich vorzüglich in die Höhe fchwingen 
und fliegen: (die 


Schwingen und Schlagfedern); eine 


fange Feder, welche bei jeder Bewe⸗ 


gung hin» und herſchwankt, wie die 
- fangen Schmuckfedern auf den Hütenz 
das S-gewicht, ein Gewicht, ein 
ſchwerer Körper, . welcher an. einen 
Punkt mittelft eines Fadens befeftigt, 
um denfelben fchwingende Beweguns 


gen macht, ein Schwengel (Pender); 


S-beft, Eu Um. , in feiner Bes 


mwegung einem Schwunge gleich, nicht. 


gleichfürmigsein Bewerbe fchwung- 
baft betreiben, es nicht immer auf 
gleiche Art, - ſondern einmahl mit grö⸗ 
herer Thatigkeit, ein anderes Mahl 
mit geringerer betreiben; die S- 
Elammer, an den Kutſchen, Klams 


der Kede;. 


die Schwungbewes. 


Schwingfedern, 


mern, 


- einen Bogen beſchreibt 


Schwungspunkt 
welche die Schwungriemen 
halten; die S-Ekraft, in der Nas 
turlehre, diejenige Kraft, welche ei⸗ 
nen um einen Mittelpunft bewegten 
Körper vom Mittelpunkte des Krüm⸗ 
mungöfreifes  befländig. zu entfernen 
firebt ( Eentrifugalfraft, Zliehkraft) 5 
auch, eine Kraft, welche der Seele 
einen höhern Grad der Thätigfeit aibt, 
fie über das Gemwöhnliche emporhebt; 
die & - linie, eine Pinie, welche 
auch, eine, 
ganze Kreislinie, in welcher fih ein 
ſtark geſchwungener Körper herumbes 
ment; der S- mann, fpdttifh, ein 
Dichter, Medner ꝛe. welcher nicht 
anders als im Schwunge zu reden und 
zu fchreiben firebt; das S-rad, ein 
Rad welches ſich umſchwingt, und 
etwas Anderes In Bewegung ſetzt: das 
Schwungrad in einer Schnei⸗ 
demühle; in engerer Bedeutung, 
ein an feinem Umkreiſe ganz oder nur 
an einer Stelle: mit einem ſchweren 
Körper, z. B. mit eingegoffenem Blei, 


verſehenes Rad, wodurch, der Umlauf - 
deſſelben erleichtert wird; 


die S- 
rede, eine. Rede, in welcher Schwung 
der Gedanken ıc. herefoht; der S- 
redner, ein Redner, welcher mit 
lebhafter Erhebung der Seele redet; 


.&-reib, E.u. U w., viel ſchwin⸗ 


gende Bewegungen machend, 


auch 
und noch mehr uneigentlich, ſich viel 
und in hohem Grade über das Gemei⸗ 

ne, Alltägliche erhebend ; ‚weich ange 


fehmungenen Zügen, von einer Schrift; 


der S-riemen, ein Riemen, wor 


an fih etwas fchwingt; an dem Kuts 
ſchen/ diejenigen Riemen, welche den - 


Schwungriemen halten; _ 


Kutichkaften mit den Bäumen verbins 


„den, damit er nicht in zu flarken 


Schwung komme; der 5-ring, an 
den Kutichen, Ringe, welche die - 
| die S-+ _ 
fchaufel, in den. Waſſerkünſten, 
Schaufeln, welche entweder halbrund 


„mit einem langen Stiele verfehen oder 


auch aus vierecfigen Brettern zuſam⸗ 
mengeſetzt ſind; der Schwuͤngs⸗ 


punkt, in der Moturfehre, derjenige 


= 





4 Schwungſtange 


“u vunkt ein es zuſammengeletzten Schwen⸗ 
gels, im welchem die ſchwere Maſſe 
des ganzen Pendels vereinigt, um 
bdenſelben Aufhängungspunft eben fo 
ſchnelle Schwingungspunfte machen 
würde, als der zufammengefente 
: | Schwengel ſelbſt ſchwingt; die 
J Schwungſtange eine Stange, wel⸗ 
che etwas in Schwung ſetzt; bei den 
FKannefaßarbeitern, eine Stange, wel⸗ 





= 


& 
che durch die oberfien Spisen, durch 
n die Docken des Webſtuhles durchſticht, 
worunter bie Kette weggeht, und durch 
h welche fie ſtraff angefpannt wird; &- 
voll, €. u u w., von einem hohen 
3 "Grade des Schwunges der Seele zeu⸗ 
gend. 
oänie (Schwünz), m., -es, 
® ber Grünfink, 
Wohnitz, 


M. -e, landſchaftl., 

Grunling (Schwunze, 
Schwanzel). 

ehe: w, M. ni; die Zope. 


—— ſSchwapp. 
 Schwär, m., -es, M. Schwüre, 
die Verſicherung, Belräftigung mit 
. ' Aneufung einer Perſon oder Sache 
zum Zeugen der Wahrheit und Stra⸗ 
fe der Unwahrkeit: einen Schwur 
darauf fetten; etwas mit einem 
Schwure verfihhern; in der Bibel 
und im gemeinen Leben zuweilen f. 
Elch oder doch von einem mit Flu⸗ 
u chen und Verwünſchungen ge 
Schwure. 

Schwurig, f. Schwierig. 
seid E. u Mw., feinen 
Schwur brechend, nicht erfüllend: 
—— werden; die S— 
buhne, ein erhöheter Was, auf 
welchem bei feierlichen Gelegenheiten, 
2.8. bei einer Huldigung, geſchwo⸗ 
| ven wird; der S- finger, ber Daum, 
* 






der Zeige» und Mittelſinger der rech⸗ 
ten Hand, welche man beim Eidfchwur 
aufhebt, oder an die Sache, bei wel⸗ 
her man ſchwört, legt; &S-vergeks 
I en, E. u. u.w., feines Schwures 
‚vergeffend , ihm nicht nachkommend. 
&. Die damit anfangenden Wörter 
find fremden Urſprungs, und, fauten 


? ” Sec. 
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in der Uusfprache entweder wie 3 oder 
wie SE. In letzterem Falle fuche 
man fie unter SE. Eben fo bei den 
Mörtern, die mit Sec anfangen. 

* GSeibile, f-, das Wißbare, was man 
wiffen fann. 

Scien; m., die Wiſſenſchaft; Sei⸗ 

entwiſch, Eu u .w. wiſſenſchaftlich, 

nach der Ordnung der Wiſſenſchaften 
eingerichtet. 

*Sertlicet, nämlich, der Deutſche ges 
braucht es ſpottweiſe, wie ſein Ei, 
et, oder wie: man denke, befonders 
‘am Ende der Rede, 

* Scintilletiön, w., das Zunfenipräs 
hen; auch unelg. die Scintilletion 

v feinen Witzes; Scintilliven, 
unth.3., funkeln, ſchimmern. 

Scirrhos Eru.u.w., in der Arzeneik. 
beulig, knotig; der Seirrhus, eine 

harte Drüfengefshwulf, Berhärtung. 

* Sciffiön,,w.,die Spaltung, Trennung, 
Zertheilung; die Sciſſioniſten, ches 

mahls in Polen diejenigen, welche ſich 
von der Partei des Königs abionderten, 

* Scylla, w., in ber Griechifchen Far 
bellehre, ein mweibliches Ungeheuer im 

| Gicilianifhen Meerbuſen, das Die 
Mannſchaft der vorbeifahrenden Schiffe 
verſchlang/ eigentlich aber Name des 
_ befannten Seeſtrudels zwiſchen Kalas 
brien und Sieilien. S. Charybdis; 
uneigentlich jeder gefährliche Det. 


* Scytben, die, in.der alten Erdkun⸗ 


de überhaupt die Bewohner der nürds 

lichſten Lander am kaspifchen u. ſchwar⸗ 
gen Meere bis tief in’s öfliche Afien, 
mit dem Begriff der Kohheit. 

Sebaftien, —s, ein Mannstaufname 
Cgefürst, Baftian, Baſtel, Baſtchen). 

Sebenbaum, m., |. Säbenbaum. 

©. St. 

* Scecerniren, th.3., abfondern, tren⸗ 
nen, 

Seh, f., -es, M. -e, ehemahls ein 
Dolch, Schwert, überhaupt ein ſchnei⸗ 


dendes Ding; jetzt ein ſtarkes gekrüumm⸗ 


tes Eiſen, in Geſtalt eines großen 
Meſſers, welches in dem Baume eines 
Pfluges vor der Paugichar ſenkrecht 
befehigt IR und «das Erdreich ſenkrecht 
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durchichneidet (das Pflugſtech, Pflug⸗ Sechsarmig, E.u.it.w., ſechs Ueme 


Sch$ 


meſſer, Pflugeifen „ in der Mark 
Brandenburg das Kolter, in Gteiers 
mark der Arten, in manchen Gegenden 
aus) der Sech, in andern die Gäs 
ge). Damit iſt Sichte oder Segete 
verwandt, worunter man im Hannds 
verfchen eine Art kurzer Senſen ‚oder 
Sicheln verſteht. In Bremiſchen lau⸗ 
tet es Seged, Segd und bezeichnet 
eine Art Sicheln oder vielmehr ſchar⸗ 
fee Querhacken, die Plaggen oder 
mooſige dunne Raſen, welche unter 
den Dung gemiſcht werden, von der 
Dberfläche eines Angers damit abzu⸗ 
bauen (auch Gerd, Sied und Geld, 
im Osnabrücichen: Stift). In der 
Schweiz und im Schwäbtichen die Se⸗ 
geſe (Sügefe) auch die Senſe; Ges 
chen, th.3., mit dem Seche durch⸗ 
ſchneiden; das Sechloch, ein Loch 
im Pflugbaume, in welchem das Sech 
befeſtigt if; der Sring, ein eiſer⸗ 
ner Ring, durch welchen das Sech im 
Pflugbaume mit befeſtigt wird. 
Sechs, ein Grundzahlwort, welches 
ſechs Einheiten bezeichnet, und vor 
Hauptwürtern unverändert bleibt: 
ſechs Menſchen; die fechs erften 
Seiten; mit fechs Pferden fabr 
zen. Iſt aber dag Hauptwort wes⸗ 
gelaſſen, fo wird es im dritten Galle in 


fechfen umgeendet: Sechfen''babe 


ich bereits davon geſagt, ſechs 
Perſonen; mit fechfen fabren, mit 
fechs Pferden. Bei meiner Sechs 
Dder meiner Sechs, iſt eine niedri; 
ge Art zu betheuern, wofür man nu 
meiner Sir höret Cwahrfcheinlich 
von dem alten Sech (f. d.), Mefler, 


Dolch, Schwert, alfo: bei meinem 


Schwert); die Sechs, M.-en, bass 
jenige Zeichen/ welches die Zahl ſechs 
bezeichnet: eine Arabiſche Sechs, 
6; eine Römifche Sechs, Vl.; 


eine mit ſechs Herzen, Schellen ze. bes. 


zeichnete Karte: Herzen⸗, Schellens 
ſechs; das Sechs, eine Zahl von 
‚ fechs einzelnen Dingen: das. erfte 
"Sechs, die erfien fechs von mehrern 
Dingen tzuſammengenommen. 


ed; 
h Een habend. 
eckig; 


Sechsfaͤltig 


habend: ein ſechsarmiger Mei—⸗ 
lenzeigerz &-ällig, €. u. 
ſich in ſechs üfetheilend; das S-bein, 
ein Ding mit ſechs Beinen; S- 


beinig, &-blattig, &- blättes 


rig, S-blumig, E. u. Ulw, ſechs 
Beine, Blatter, Blumen habend; 
der 5 -böhmer, eine Silbermünze 
in Schlefien und den - angrenzenden 


Gegenden ‚welche fehs Böhmen ober 
4 Gr, 93 Pf. gilt, und deren 5 auf 


einen Thaler gehen; S-budffäbig, 
E.u.li.w., aus ſechs Buchladen beſte⸗ 
hend; das S-ed, ein Körper mis 
ſechs Eden: 


Seiten (Hexagon): ein Sechseck 
zeichnen. So auch das Sechzehn⸗ 
S Fi edig, E. u. U.w. 2 ſechs 
So auch ſechze hn⸗ 
& - eimerig; E.u. U.w., 
ſechs Eimer faſſend, enthaltend; Dee 


‚S-ender , ‚ein Hirſch, deffen Ges 


weih fechs Enden hat. ©. Sechfer. 


Sechfer, m.,=8, ein aus jehs Eins 


heiten: beflchendes Ganges, befonder® 


eine Scheidemünge, welche ſechs Pfen⸗ 
nige gilt: (ein Sechspfenniger, Sechs⸗ 


pfennigſtück, Sechs ling, im gemeinen 


Leben mancher Gegenden, z. B. auf 
hohen Schulen, ein Spieß); bei den 
Zagern, ein Hirſch vom dritten bis 
zum vierten’ Jahre, da er fein zweis 
tes Gehörn von vier bis ſechs Enden, 
aufſetzt (Cein Hirſch vom zweiten, 
Kopfe). 

'Sächferlei, E.u. u.w., von ſechs vers 


fehiebenen Arten und Befchaffenheiten: 
fechferlei Berichte; ©. auch fechs 
Zehnerlei und fechzigerlei. 


Gechafach, Eu. .w., ſechs Mahl ge⸗ 


nommen: ein ſechsfacher Gewinn; 


etwas ſechs fach bezahlen, So 
auch ſechzehnfach und fechzigfach 5 


— E.u. U.w., ſechs Fä⸗ 
cher habend; &-fältig, E. u. U.w., 
ſechsfach: fechsfältige Frucht tra⸗ 
gen. So auch ſechzehenfältig 
und ae ein S-fältigen, 


l.m., y 


der Pla bilder ein 
Sechseck; befonders eine Zeichnung 
mit ſechs Eden und ſechs gleichlangen 








2 dp Durchmeffer. 





a“ b.); 


Sechs farbig 


; th. Z., ſechſsfältig machen; S-fars 


big, S fingerig, E. u. n.w., 
ſechs Farben, Singer habend; Das 
&S-flach . ein von fechs Flächen ein? 
‚gefchloffener Körper (Hexaedron); 


gel habend; der &- fuß, ein Ding 
mit ſechs Süßen, auch der Sechs? 


schen: Wörtern man -befonders Thiere 
mit fechs Küßen bezeichnet; uneig., 


ein Vers, welcher von fechs Bersfüßen 
> gebildet wird, (Hirameter) ; 
ig, Em tt.mi, ſechs Süße habend; 


ſechs Fuß haltend, in die Länge oder 
So auch ſechzehn⸗ 
füßig und ſechzigfüßig; der S- 
geſang, einGefang für ſechs Stims 
men oder. Perſonen (Sextett); das 
Sgroͤſchenſtück, eine Gilber⸗ 
muünze, z. B. in Preußen und Heſſen, 
welche 6 Groſchen gilt und deren 4 
auf einen Thaler gehen; eine Schleſi⸗ 
ſche Scheibemünge, welche fech8 Polis 
ſche Brofchen gilt; und deren 30 auf 
einen Thaler gehen Cein Böhme, ©, 
| der Sechsgröfchler, -8, 
ehemahls fpöttiiche Benennung derjes 


fchel oder v Gr. 2% Pf. Löhnung beka⸗ 
men; dee S-berr, einer von den 

ſechſen, welcher die Herrichaft unter 
ſieh getheilt Haben (Hexarch, ber 
Gerböherrfcher ) 57. eine obrigkeitliche 


h Behðrde, die aus 6 Perſonen befieht.. 


So werben in Prag die Bauherren 
Sechsherren genannt, weil ihrer 
ſechs find; die S-berrfchaft, eine 

SHerrfchaft, welche fechs Werfonen fühs 
“ren; auch, dee Bezirk, in welchen 
dieſe ſechs bereichen (Herarchie); © - 
herrſchaftlich, Erw U. w. - zur 





u berefcber » f. Sehsbere , S- 
x bündert, beffer getheilt, fechs 
hundert, eine Grundzahl, hundert 
ſechs Mahl genommen. So au 
ſechzehnhundert; das &- huͤn⸗ 
‚ dertel, -8, der ſechs hundertſte Theil 
eines Ganzen; S—huͤndertſte, 
Ew., die Ordnungszahl von fechs 


hundert, 


dauernd. 
sand: fechsigjäbrig; Sjahrlich, 


S-flügelig, E.u.tim., ſechs Slüs - 


füßer und Sechsfüßler, mit wels 


&S-füs - 


nigen Soldaten, welche nur ſechs Grö⸗ 


natige Reiſe. 
„und ſeͤchzigmonatig; &-monats 


Sechs herrſchaft gehürend; der-S- 
lich): 
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So auch der fechzehns 
hundertſte; Sechsjabrig, E.u. 
umw., ſechs Jahre alt, ſechs Jahre 
So auch ſechzehnjahrig 


Eu. U.w., alle ſechs Jahr geſchehend, 
vorkommend. SA auch ſechzehn⸗ 


sand ſechzigiabhrlich; & - Eantig, 
‚Eu. tim., ſechs Santen habend 5-das 
‚8 kreũzerſtück, 


eine Gchlefifche 
Silbermünze, melde ſechs Kreuzer 
oder zwei Böhmen gilt, ein Zweiböh⸗ 
mer; der Sechsling, - es, M.-e, 
ein- aus fechs Einheiten. beftebendes 
Ding, daher in N. D. Gegenden ein 
Sechſer oder Ecchöpfenniger, in ans 
dern Aber auch der Dreier, weil er 
ſechs Heller sit; S-löthig E.u. 
um., ſechs Loth wiegend; &S- mabl, 
11.0., zu ſechs verfchiedenen Rehlen. 
So au fechzebnmebl, fechzigs 
mabl; Sechsmablig, Eu. U.w., 
fechs  verfchtedene Mahl gefchehend, 
Go auch ſechzehnmahlig und ſech⸗ 
zigmablig; der S-mann, einer 
von ſechs Männern, welche sufammen | 
eine Behörde ausmahen; S-mäns 
nerig, Ew.ll.w. , in der Pflanzen⸗ 
lehre werden Gewächſe mit. fichtbaren 
Eenntlichen Blumen, bei welchen 
Staubbeutel und Stengel in einer 
Blume vereinigt, die Staubbeutel 
und. deren Faden aber nicht unter ſich 
verwachfen find , fechsmännerig ges 
nannt, wenn. fie ſechs Staubbeutel 
haben, von welchen vier länger und 
zwei kürzer find Gexandria); S- 
monatig, E. u. U.w., ſechs Monat 
alt, ſechs Monat dauernd: ein ſechs⸗ 
monstiges Kind; eine fechsmos 
So auch fechzebn- 


lich, E. u U.w., alle ſechs Monat ges 
ſchehend (gewöhnlicher halbiabr⸗ 
die ſechsmonatliche Be⸗ 
sehlung der Zinfen So auch 
fechzebn s und fecbsigmonstlich 5 
5 - paarig, E.wl.m., aus ſechs 
Haaren beſtehend, ſechs Paare enthals 
tend; der S-pfenkiger, das S- 
pfennigffüd, f. Sechſer; der 
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& - pfünder , veine Kanone, welche 


eine Kugel von ſechs Pfund ſchießt; 
&-pfündig, Eutl.w., ſechs Pfund 
wiegend ; eine fechspfündige Aus 
gel; fechs Pfund fchießend: eine 
fechspfündige BRanone (ein Sechs⸗ 
pfünder). So auch fechzebn, und 
fecbsigpfündig; S-reibig, Eu. 
Um. , aus fechs Reihen \beftchend ; 
der 5- febaufler, — s, in der Land⸗ 


wisethſchaft, ein Schaf, welches ſechs 


Schaufelzähne bekommen hat, ober 
x welches drei Jahr alt if, zum Unter⸗ 
fehiede von einem Bier» und Bweir 
fhaufle; 5- feitig, E.u.tl.m,, 
fechs Seiten habend: der mMürfel 
iſt ein fechsfeitiger Rörper; der 
& - filber, -s, ein fechsfilhiges 
Wort; S-filbig, E.u.u.m. , aus 


ſechs Silben beſtehend; S-fpännig, 


Eu. u. w., mit fechs Pferden befpannt: 
ein fechsfpänniger Wagen; das 
- &- fpiel, ein Tonſpiel von ſechs 
Perſonen aufgeführt, auch ‚ein Ton⸗ 


ffück für fechs Stimmen (Sextett); die 


S-fpracenbibel, ein Bibelwerk, 
in welchem die Bibel in ſechs Spra⸗ 
chen neben einander gedruckt ifl (Heras 
pla Sechszungenbibel); der Sechs⸗ 
ſtändner, —s bei den Vogelſtellern, 
ein alter Herd⸗ und Sangfink init 
ſechs weißen Federn im Schwanze (bei 
- Andern- Schfländer); S-Nimmig, 
E,u.1.n., für ſechs Stimmen ges 


fest, von ſehs Stimmen geſungen; 


der &-firabl, eine Art mit feche 


Strahlen werfehener. Seeſterne; S 


ſtraͤhlig, E.u u. w aus ſechs Strah⸗ 
len befiehend; S-ſtündig⸗ Eu.tim, 
ſechs Stunden dauernd. Go auch ſoͤch⸗ 
zehn⸗ und ſechzigſtündig; &S- 
ſtündlich Euu u w.,  ole ſechs 
Stunden geſch ehend. So auch ſach⸗ 


zehn⸗ und fecbsigffündlich;. S- 


stögig, €. u. U.w. ſechs Tage -alt, 
dauernd. So De fechzebn ; oder 
fechsistädig; & > räglih, * — 
u.w. ale ſechs Tage gefibehend. 

quch ſechzehn⸗ und ——————— 
"Sechstaufend, beffer getheilt fechs 
taufend, taufend ſechs Mahl genom⸗ 


Sechs woch en 


men. So auch ſechzehn⸗ und ſech⸗ | 


zigtaufend; S-taüfendfte, -E.m., 


bas Ordnungszahlwort von ſechs tau⸗ 


Aend 

Soͤchſte/ E.w., das Ordnunge zahlwort 
von ſechs: am ſechſten Tage; der 
ſechſte des Yerbfimongts; am 
ſechſten, nämlich Tagez Es 
der Sechſte; die Sechſte, M 
-n, in der Tonkunſt, der ſechſte Ton 


von einem andern Tone, welcher als 


Grundton angenommen wird (Berte). 
Nah Beſchaffenheit des Grundtones 
und ber Tonart if fie Elein oder groß, 


oder übermäßig, d. h. dem Grunds 


tong näher ober entfernters "die gros 
fe, die Fleine Sechfte 5 im Piquets 
fpiel eine Folge von fechs auf einander 
' folgenden Blättern -in derfelben Zarbe : 
die große Sechfte , wenn diefe Fol⸗ 
ge vom Daufe anfängt und bis zur 
Neun ohne Unterbrechung hinabgeht. 
Bichfiebalb, Erw., das ſechſte halb, 


oder fünfe ganz und ein halbes: ſech⸗ | 


ſte halb Thaler. 


Sechstel, f.; -8;* ber: fechfle Theit 


„eines Ganzen: drei Sechstel mas 
. chen ein “albes. 2 


Gechfteltreis, m., der fechfe Sheit 


eines Kreiſes; in der Sternwiſſen⸗ 
ſchaft, ein Werkzeug, deſſen Bogen 
den ſechſten Theil eines Kreis 
ſes, alſo einen Bogen von 60 Grad 
befchreibt,, mit einem Fernrohre vers 
- fehen if und zur Beobachtung der Ge⸗ 
ſtirne ze. dient (Sextant) 


die Kumpfe, welche ſechs Triebſtöcke 
“baben 
Secbsflädte, die, heißen in der Obers 


laufis die Tech. vorgüglichern Städter 


Bauzen, Görlitz, RR — 
Kamenz, Löhau. 


Sechstheilig Erunn w. 008: (ech } 


. Theilen befiehend; der S-eröger, 
“ein Ding , zu deren Fortſchaffung 
ſechs Zrüger gehören; die S-wos 
‘chen, die ſechs erfien Wochen: eince 
Kindbetterinn nach: ihrer Entbindung, 
“welche fie in Ihrer Wohnung zuzubrin⸗ 
gen pflegtle) , che fie ausgeht Cim ge⸗ 


2 





Sihfter, m.,'>8, im Müplenbaue, 3 


BE Sechswoͤchentlich 


meinen Leben auch nur die Wochen): 
‚in Die Sechswochen, ober Wo⸗ 
chen fommen , von einem Kinde 
entbunden werden; in den (Sechs) 

wochen liegen, von einem Kinde 
eutbunden ſeyn; (GSechs) wochen 
halten; S-wöcentlib, Eu. u. 
Wr, alle ſechs Wochen geſchehend. 

So auch ſechzehnwöchentlich ꝛc.; 
Swochig, Euu.w,, ſechs Wo⸗ 
chen alt, dauernd, Go auch fedy 
‚3ebn:, ſechszigwochig; die S- 
 wörhnerin, eine Rindbetterinn in 
ben erflen ſechs Wochen nach der Ent» 
bindung (auch nur, die Wöchnerinn); 

der S-z0d, ein Ding mit feche 
* Arc S- zackig, Eu. um, 
Szehig, @. u.1.m. , ſechs Backen, 
Zehen habend; 5 - eilig, E.u.i.m., 





aus fechs Zeilen befichend: fechsseis 
Alige Gerſte; S-sintig, E. u. U.w., 


ſechs Zinken habend; &-zöllig, 
Eru. u w., ſechs Zoll habend. So 

auch fechszebn » und fechssigsöllig; 
‚die S- -zUngenbibel ‚tr. Sechs; 
fprachenbibel. 

Sechte, w., in der Schweiz ꝛc., die 
Waſche; die Sechtelaſche, die 
Seifenſiederaſche; Sechteln , th.3., 
0 m Öftreiebfeben. einweichen, beuchen, 


‚und das Sechtelfchaff, ein Schaf, _ 


die MWäfche darin einzumeichen , zu 
beuchen; Sechten, th. 3., in der 
Schweiz ꝛe, waſchen. 

— * 86, im Franken und am 
Niederrheine, ein Maß zu trocknen 


. Dingen , derem zwei auf eine Meike 


f dafelbfi, 4 auf ein Simmer und 16 
auf ein Malter gehen; im O ſtreich⸗ 
ſchen ein Kleines Gefäß zum Auffühen 
| es Weines und Dles (Amperl). 
Sechzeh (e)n, Leigentlih Sechszes 
ben), ein Hduptzahlwort, ſechs und 
gehn zufammengenommen: ſechzehn 
3 Grofchen, Perfonen. — - 
Sechzehneck, f., ein Körper, oder auch 
> eine Zeichnung mit ſechzehn Eden; 
S-e-ig, Eull.mw., ſechzehn Eden 
habenð. 
— m., s, ein aus ſechzehn 
Einheiten beſtehendes Ganzes, daher 
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in manchen Gegenden ein Doppelbaz⸗ 
zen, welcher 16 Pfennige hält; ein 


Hirſch, deſſen Geweih ſechzehn Enden 
hat (ein Sechzehnender); eine von 
ſechzehn Perfonen, welche zufammels 


genommen ein Ganzes ausmachen, 


"ach , der fechzehnte Theil Eines Gans 


zen. So if in der Schweiz ein 
Sechzebner oder das Sechzebners 
li, ein Maß zu trodnen Dingen, 
deren 16 auf ein Immi achen. 


Seczehnsender, m. —8, ein Hirſch, 


deſſen Gewelht 16 Enden hat. 


Sechzebnerlei, Sechʒhnfach, Sechs 


zebnfiltig, Sechsebnfüßig , ſ. 
Sechſerlei ꝛe; das Sechzehn⸗ 


groſchenſtück, ein Geldſtuck, wel⸗ 


ches 16 Groſchen gilt, ein Reichs⸗ 


gulden; ——————— Sech⸗ 


zebniäbrig , S - jäbelib, ſ. 
Sechshundert 1.5 Sechzehnlo⸗ 
thig, E.u. U.w., ſechzehn Loth wie⸗ 
gend, ſchwer: bei ben Gold» und 
Silderarbeitern \ fedhzebnlötbiges - 


. Silber, Silber, welches ganz rein 


ohne Zuſatz ifE und in: der Mark, d. 


h. in einer Maſſe von 16 Loth, auch 


16 Loth reines Silber enthält, zum 


unterſchiede von dem 157, 14%, 137, 


12 löthigen; Sechzebnmabl, S- 
mablig, &-monstig, S-mo; 
natlich, S-pfündig, S- ſtün⸗ 
ef S-fündlib, &- N 


S-tälib, ©- taufend , ſ. 


Sechs mahl ıc. 


Secdhzehnte, Ew., das Ordnungszahl⸗ 


wort von ſechzehn. 


Sechzehntehalb, E.w., funfzehn ganz 
und das ſechzehnte halb. 
Sechzehntel, ſ.,—s8, ber ſechzehnte 


Theil eines Ganzen; die Sechzehn⸗ 


telform, diejenige Form der Bücher 
e., da ein Bogen fo viele Mahl ger 


brochen if, dab ee 16 Blätter gibt 
(Sedezformat, die Sechzehntelgröße): 
ein Buch in Sechzehntelform 
oder Sechzehntelgröße (in Sedez). 


Sechzebnwöchentlih, S⸗wochig, 


S-zöllig, ſ. Sechswöchentlich 


1c, 
Sechzig (eigentlih Sechszig), cin 
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Hauptzahlwort, ſechs zehn Mahl ges 

nommen: fechsig Groſchen, Jah⸗ 

re; in den Bechzigen feyn, ſech⸗ 

zig Jahre und drüber alt feyn. 
Sechziger, mi, 26, ein and fechzie 
Einheiten beffehendes Ganzes. Go 
if im Piquekipiel ein Sechziger, 
eine Zahl von ſechzig Augen, wenn 
jemand mit dem Ausfpielen fechzig 
zählen fann, zum unterſchiede von 
einem Neunziger; ein Sechzig er, 
ein Mann von fechzig Fahren ; eine 
Schyigerinn, eine weibliche Pers 
fon von ſechzig Jahren. So auch 
ein Einundſechziger, ein Zwei⸗ 
undjechziger ıc. An manchen Or⸗ 
ten iſt der Sechziger ein Holzmaß, 
welches 60 Schock Feine Scheite Hält, 
und bei den Wollkammern heißt eine 
Art feiner Schrobeln, welche 60 Rei⸗ 
hen Haken Haben, Sechziger; einer 
von ſechzigen, welche zufammen ein 
‚ Ganges ausmachen; Der 1760 ges 

bauete und gekelterte Wein, 

Sechzigerlei, Sechzigfach, S- 
felig, &-füßig, S- jäbeig, 
S-jäbrlib, S-mebl, S-mebs 
lig, S-monatig, &- monatlich, 
& - pfündig,f. Sechferlei ıc. 


Gechzigfte, Ew., das Ordnungs zahl⸗ 


wort von 2 Sechʒigſtehalb, 

1.w., neunundfunfig ganz und das 

’fechzigfle Halb. 

Sechʒigſtel, T, -8, der ſechigſte 
Theil eines Ganzen. 

Seͤchzigſtündig, Seſtündlich, S- 
tägig, S taglich, S — 
lich, Se wochig, zollig, f« 
Sebsftündig ıc. * 

* Seciren, th, 3. zerlegen, aufſchnei⸗ 
den, Öffnen: einen Leichnam. 

1, Sedel, m., -s, m DD. ein 
Eleiner Sad Clſo richtiger Säckel), 
eine Taſche: Geld in den Sedel 

ſtecken; uneig., auch der Öffentliche 
Schatz ır. 

2. Sedel, m, -s, bei denalten Zus 
den, Name eines Gewichtes, welches 
zu Chrifi Seiten etwa einem Rothe 
gleich Fam, zu Moſis Zeiten aber bis 


@te. rd 


nach der Babyloniſchen Gefangenfchaft 
nur den aten oder sten Theil deffels 
ben betrug; zu Chriſti Zeiten auch 
Trame einer Münze, melche etwa eis 
nen Gulden unferes Geldes betrug, 


Sedkelamr, -f.,. das Schakamt , bie 
Kammerel, und dad Amt des Gedels 


meiflerd; die S-blume, die Blus 


me „eines baumartigen Strauches, 
‚welche aus Blättern „ vertieften Sak⸗ 
ken ähnlich, zuſammengeſetzt if, und 


dieſes Gewachs ſelbſt; das S-Eraut, — 


das Taſchelkraut oder die Hirtentaſche, 
ſ. d. (der Sceeelfenf); der S-mei- 
ffer, der Schatzmeiſter, der Kam⸗ 
merer, überh. der, melcher die Ein 
nahme und Ausgabe einer Kaffe hat 
(im O. D. auch Seckler). 


Seͤckeln, th. Z. in den Seckel thun· 


—— m., der Beutelſchnei⸗ 


der; der S-fenf, ſ. Seckelkraut. 
Seden, m, -5, beiden Drahtziehern, 
ein flacher , oder flacheunder hohler 


Draht ꝛc. wie z. B. derjenige iſt, wos 
mit die Tabaksdoſen eingefaßt werden, - 


das S-eifen , bei den Drabtziehern, 


ein flaches Eiſen, welches fe auf den 
Draht in den Rinnen des Seckenzuges 


geſchraubt wird; der S-flod, ein 
Amboß mit eingehauenen Burchen ; 
worin man den Draht aus dem Groöb⸗ 
fien flach fchTägt , ehe man ihm in den 
Gedenzug bringt; der &-zug, 
eine eiſerne Preffe, In welcher der Hach- 


geſchlagene Drapt noch mehr flach nah 


hohl ꝛc. gedrückt wird. 


Seder, m., -8, bie Hälfen der üb 


gepreßten Trauben. 
Seckler, m., -8, einer, der Seckel 
verfertigt; der Seckelmeiſter, f. d.5 
einer, der den Seckel leert, plündert. 


Sẽdel, 1. f., f. Siedel. 
GSedenei, m... -eg, der Saturei. 


See, m, -es, (zweiſilbigh), M. die, 
Seen (zweifilbis), und Die See, 
M. -n, (gmeiflldig), Der See 


it ein großes von Pand eingefchlofen- 


nes Waſſer (Pands, Binnen s, Berg 
Waldſee): einen See ablaſſen, 
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See 


beftſchen ı0.; der Boden ;, Gens 
ferfee 10. Die See .aber iſt die 
große Waſſermaſſe, welche das fefle 
Land und. die Infeln umgibt, das 
‚Meer überhaupt; in: welcher Bedeu⸗ 
tung es feine Mehrheit hat: Die offen⸗ 
bare Ser,die bobe Bee; inSee ge» 
ben, fiecben ; ; Seesein, in die See 
hinein, See⸗ ein ffechen, in See fies 
den, die See halten, in Gee oder 
auf. der See bleiben ; ;. ein Schiff 
halt die See, wenn es noch in ſo 
dutem Zuſtande if, daß es bei unge⸗ 
fümem Wetter auf der See bleiben 
‚Tann; die See kehren, mit einem 
Fiſchtaue nach einem Anker fiſchen, 


oder auch mit einem eignen Anker mit 


drei oder mehrern, Haken. ein verlornes 
Ynkertau oder, fonft etwas vom Gruns 
de des Meeres aufzunehmen fuchen ; 
die See bauen , fie häufig befahren; 
zur See reifen; der Aandel zur 
See; die See funkelt sder feuert, 
wenn. ſie zuweilen bei Nacht einen 
leuchtenden . Schein. von ſich wirft, 
welcher ‚von einer unzählbaren Menge, 
.. dem. bloßen Auge nicht bemerkbarer 
Seethierchen herrühren fol; die See 
braufet, ſchaumet, gebet boch, 
bobl ıe.; die See läuft kurz, bei 
‚ben Gerfahrern „ wenn ‚fie kurze Wels 
len macht, fie. läuft lang, wenn fie 
lange Wellen macht; auch nennen die 
Serfahrer eine Wehe oder Waſſerwoge 
ſelbſt See, und verfichen unter lan⸗ 
gen Seen diejenigen Wellen, wel⸗ 
che in einer großen Strecke und in 
gleichlaufenden Linien auf einander 
folgen , ohne fich. zu brechen, unter 
furzen Seen hingegen folche,. wel⸗ 
he ſchnell und dicht auf einander, fols 
‚gen, auch oft über einander fortrollen, 
fich brechen, und eine Ast Kabbelſee 
verurfachen 5; ſchwere See, f. 
Schwer; die hohle See , ſ. Hohl. 
Wenn See von einzelnen Theilen 
bes Meeres gebraucht wird „ fo findet 
die Mehrheit Statt: Die Seen auf 
‚der Rarte von Europe, 3: ©. 
‚die Siidr, die Lords, die Öftfee 
. Vergl. Heer. 


‚und defien Körper 


Seequitte. 
seine Art Robben mit kleinen zugeſpitz⸗ 
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Seeaal, m.,f. Wieechal; die S- 
#-fchlange , eine Art Yalfchlangen ; _ 
der S-abgrund, ein Abgrund. in 


ber See; der S-adler, f. Meer⸗ 
edler; der S-affe, ein Seefiih 


„in der Nordiee und im Atlantiſchen 


Meer, welcher 3 bi8 4 Fuß lang if, 
ſich vom Kopfe an, 
woran die Kinnladen wie beim Affen 


find... nah dem Schwanze hin, wels 


cher dünn wie ein Ratterichwanz ik, 


. immer mehr verbünnet (Gerratte, Ges 


drache und Mfeildrache) 5. die S- 
alpe, die an die See grenzenden Als 
pen; die S-amfel, f. Meeram⸗ 
fel; der S-anwohner, einer, der 


‚auf, einer ‚Geefüfle wohnt; Die S- 


ananss, eine Art Meerkorallen; Nas 
me. der Seeneſſel; der S-anker, 
bei einem Schiffe, welches nahe am 
Sande vor zwei Ankern liegt, derjenige 
ſchwere Anker, welcher ander nach 
der offenen See gerichteten Seite des 
Schiffes befindlich iſt, sum Unterichies 
de vom Wallanker; der S-eapfel, 
f. Seeigel; der S-a-ftein, f. 
Seeigelftein; die S- affel, dies. 
jenigen Affeln, welche in der See und 


- in andem Waſſern leben (Waſſeraſſel); 


die Käfermufchel, f. d. (Seekellerwurm, 
Seewanze, Schlüffelmufchel mit acht 
Shildern, achsgliederige Napfmufchel, 


Muſchel mit ſichtbaren Gelenken, fal⸗ 


ſche Schlangenkrone); die S-auffer, 
in der See lebende Auflern; das S- 
bad, ein Bad in ber See, und eine 
Badeanſtalt in. derfelben; die. S- 
bake, eine Bake in der Ger; Der 
S-ball, der Seeigel, befonders eis 
ne Art derfelben „deren Wärschen, 
womit die Schale befent iſt, klein und 
den: Hirfeförnern aͤhnlich find; die 
S. d.; der &-bär, 


ten Dhren und langem. zottigem 
Schwanze, grauen Haaren, und 8 
bis 9 Zuß lang, befonders in den 
Meeren zwiſchen Amerika und Aſien; 
die S-barbe, ober der 5 -barts 
fifib, ſ. Bartfiſch; der S- 
barfch, ſ. Seebörs; der S-baum, 
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eine Art Schlagbaum, wodurch 
die Einfahrt in einen Hafen aus 
der See geſperrt wird (der Seeſchlag⸗ 
baum, auch nur der Baum); der 
&S-befeblsbaber , ein Befehlsha⸗ 
ber zur See; der &-befen, eine Art 
Seeſtauden oder Hornkorallen, eis 
nem DBefen ähnlib; &-befpült, 
E. u. Um. , von der Gee befpült; 
der &-beutel, eine Art bed See⸗ 
korkes, welche eine zufammengefallene, 
einem Schlitze ähnliche Vertiefung hat; 
"seine Urt Geefcheiden (Darmfcheide) ; 


| der &-biber, die Sees oder Meer⸗ 


otter; die S-binfe, eine Art in 

Zeichen und an den Ufern der Landſee 
“ wachfender Binfen, woraus Matten, 
Decken ꝛe. geflochten werden (Teichbin⸗ 


"fe, große Pferdebinſe, Waldbinſe, 


große Binſe, große Weiherbinſe, See⸗ 
ſemde, Seeſemſe großes Schilf, gro⸗ 
Bes Waſſerkameelſtroh); eine Art Bin⸗ 
fen am Ufer ded Meeres und an Flüſ⸗ 
fen, von verfchiedener Größe (Meer⸗, 
Strandbinſe, runder milder Waſſer⸗ 
galgant , großes Sipergras, falfches 
Sipergras); eine Art Stachelforallen, 
bie Eupferichte Stachelkoralle; eine 
Art Seeſtauden oder Hornkorallen ; 

die S-bisfe, eine Gattung Weich, 


thiere, deren Körper frei, walzenfürs 


mis, lederartig und am vordern Ende 
mit äffigen Fühlfaden befest iſt; die 


' &-blume; überhaupt eine in Seen 


. wachlende Blume; in engerer Bedeu⸗ 
tung, ein Geſchlecht im Waſſer wach⸗ 
ſender Pflanzen, deren vier s oder 
: fünfblätteriger Kelch viele Blumen, 
blätter und Staubfäden umgibt und 
deren fleifchige Frucht eifdrmig und in 
viele Kader mit rundlihem Samen 
‘ abgetpeilt if.  Dohin die gelbe 
Seeblume, mit gelben Blumen (gel 
be Seeroſe, gelbe Wafferblume, gelbe 
Waſferlilie, gelbe Mummeln, gelbe 
Pumpen, Kannenplumpen, Peppelke, 
gelbe Seefanne, Seekandel, Nirblus 
me, Saarwurz, Haarſtrang); die 
weiße Seeblume, mit weißen, den 


Lilien ähnlichen Blumen (Waſſerlilie, 


weiße. Geerofe, weiße Weiherroſe, 


Seebrief 


weiße Waſſerblume, Waſſertulpe, 
Waſſermöhre, Waſſermohn, Waſ⸗ 
ſermännehen, weiße Seekaͤnne, See⸗ 
fandel , Seepuppe, weiße Seeplumpe, 
meiße Plumpe, weiße Mummel, Mürs 
melken, Haarwurz, Haarſtrang, Toll⸗ 
lilie, Kolerwurg, Kellerwurz, Kehl 
wurz, Kohlwurz, Keulwurz, Herku⸗ 
leswurz, Harzwurz); die weiße 
Seeblume, mit herzförmigen auss 
gezahnten Blättern; dierofenfarbis 
ge Seeblume, mit ſchildförmigen 


Bläattern (Indiſche Seerofe). “ie 7 
kleine Seeblume if eine‘ in ſtehen⸗ 


den Waſſern mwachfende "Pflanze mit 


wohlriechenden weißen Blumen, wel⸗ 


che mit den vorigen Ähnlichkeit haben 
(kleine Nirblume, Eleine Plumpe, 
große Wafferlinfe, Froſchbiß, Krös 
tenbiß); uneig. if Seeblume eine 


Art Meer # oder Seeneſſeln; der S- 


blumenEobl, eine Art einfacher Meers 
forallen; der S-bod, ein Fiſchge⸗ 
ſchlecht /der Hornfifch(Maussatsmaut); 
die S-bobhne, eine Art Seeigei; 


' eine Art Gienmufchel, deren Schale 


halbrund, gedrüct, rauch und kreuz⸗ 
meife geſtreift iſt; eine Art Ginnpflans 
ze in beiden Indien, deren junge 
Bohnen, an Kohlen gelegt, mie die 


Kaſtanien genoffen werden (die Tho⸗ 
masbohne, fleigende Akazie); rothe 
Seebohne, bie 
Mondſchnecken, verſchieden von der 


Meerbohne; Das S-boot, ein 
Boot, mit welchem man auf der See 


fährt; eine Art Käfermufcheln, der 


Knotenrücken; der &-börs, ſ. 


Meerbörs, der Eander, der fich 
gern in Landfeen aufhält; der S- 


braſſen, f. Meerbraflen ; der 
S-braud, f. Seegebrauch; die 
&-brebme, .eine Art in der See 


lebender Affeln von verfchiedener Grö⸗ 
Be, welche fih an die Fiſche heften 


und ihnen oft tödtlich find (Seelaus); 
die S-bremfe, eme Art Seeaſſeln, 


welche den Fiſchen 'eben fo mie die 
Bremſen den vierfüßigen Landthieren 


befchwerlich fallen; der S-brief, 
eine Urkunde, welche man auf der See 


Dede eine Art 


Seebuhne 


nðthig hat, beſonders ein Paß, wel⸗ 
‚hen Schiffer und Kauffahrer von dem 
Orte ihrer Abfahrt mitnehmen; die 
&-bubne, im Waflerbaue, Buh⸗ 
nen, welche an der. See von Verpfäh⸗ 
lungen gemacht werden; der S- 
bulle, der Meerochs, ſ. d.5 die S- 
‚burg, eine an der; See liegende 
Burg; ehemahls, das Geegericht ; 
die S-butte Her S-bütte, f. 
Meerbutte; der Sroamm, ein 
Seedeich. 
*8Seddaͤntia, in der Arzeneit. Still ungs⸗ 
oder Belänftigungsmittel; Sedativ, 
Eꝛu.u.w., ſtillend beruhigend, «eins 
ſchlafernd; das Sedätivfalz, fil- 
lendes Salz, befonders die Borarfänre. 
* Sedentärlifch) , Eru.U w., fißend: 
eine fedentarifcbe Lebensart; 
Sedes, der Sitz, Wohnſitz; sedem 
fixam haben, feſten Wohnſitz blei⸗ 
bende Stätte haben; auch heißt Se⸗ 
des ber Stuhlgang , die Leibesöffnung. 
x Sedẽ; die Sechzehntelform „eines 
Bogens, nach welcher der Bogen in 
16 Blätter geheilt ift. 
* Sedimente, 'f. der Bodenſatz, Nies 
derſchlag, von Slüffigkeiten. 





Sedition, w., ‚die Empörung, der 


Aufruhr: BSeditiös, E.u. Um., 
aufrũuhreriſch. 
*Seductiõn, wi, die Verführung , 
WVerleitung; Seduciren, th. 3., vers 
7 führen. 
Sedulitãt, w., die Emſigkeit, Ber 
2 triehfamfeit. 
1 Seede, wm, M. -n, im goffeinfchen, 
eine niedrige mit Gras bewachſene 
1 ‚Stelle. S. Gied. 
Seeẽdeich m, ein Deich oder Damm 
4a der Gee, zur Abhaltung des See⸗ 
waſſers, zum linterichiedbe von. einem 
Flußdeiche; das &-dorf, ein an 
- der See, auch , an einem See liegens 
des Dorf; der S-Öorn, oder S- 
kreuzkorn, ber Meerfreusdorn oder 
Haffdorn. ©. d.; der S-Drace, 
eine Art Meerpferde im Indiſchen 
‚Meere, 3 bis. 4 Buß lang; der Sta⸗ 
heldeache; der Seeaffe; der Kleine 
Spinnenfifch, eine Art Spinnenfifche im 
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mittelländifchen und nordifchen Meere, 
deren Fleiſch weich und ſchmackhaft iſt. 
Bergl. Mieerdrache 5'der S-drabt, 


eine Art Seewürmer, welche den Viel⸗ 


armen ähnlich find. viele ſte haben und 
in einer er Möhre Liegen; die 
S -droöffel, f.: Meeramſel; der 


— dung (Seedünger), f. Sees 


\geas; die S-eiche, ſ. Mieers 
eiche; eine Art Seeſtauden oder Horns 


kotallen; die S-eichel, eine Gats 
„tung Seemuſcheln, den Eicheln ähn« 
- ich, undimmer auf fremden Körpern, 


als an ehe Schalthieren, Krabs 
ben, Tang, Treibholz, Schiffen ꝛc. 
ſitzend (Meereicheln, Seetulpen, Kuh⸗ 
ſchellen ); das S-einborn ,. eine 


Art Walfifche, anch nur das Einhorn, 


ſ. d, (Meereinhorn; der Zweizahn, 
der Narwal); die S- elſter, Name 
einiger Arten Papageitaucher, und 
zwar eine Art, welche etwa ſo groß 
wie eine Taube iſt, mit dem Schna⸗ 
bel beſtändig untertaucht, daher man 
ihn in Norwegen Peter den Taus 
cher, nennt (auch Grönländifche 
Geetaube, bei Einigen Grönländis 
ſcher Seerabe, Seehenne); der nors 
diſche Prpageitaucher , größer 
als eine Taube und Eleiner als eine 
Ente ,. ein Leckerbiſſen (Seeelſter, 
Geetaucher , Seepapagei, Serente, 
der Weißbock, die Buttelnaſe, der 
Lundvogel, der geſprenkelte Arſchvo⸗ 
gel, der Eisvogel); die Pfeifente oder 
Speckente; der S-engel, der En⸗ 
geleoche, ©. d.; die S-ente, bie 
Seeelſter. ©.d.;5 die braune See 
ente, if eine Art Enten in den nor⸗ 
difchen Gewäſſern (nordiſche ſchwarze 
Ente, der Turpan); die S-erbfe, 


eine Art Erbfen an jandigen Seeufern 
: Im nördlichen Europa und in Kanada, 
‚mit eckigen IStengeln und pfeilförmiz 
gen  Blattanfägen (Stranderbſe, 
(Meerfiranderbfe); eine Art Gienmus 
ſcheln/ von der Größe einer. Erbſe; 


das S-ers, das Gumpferz; das 


-&-euter, eine Art des Seekorkes, ähns 


lich einem Euter; der S-fäcer, 
Name eines unter den Wendetreiſen 
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febenden Vogels, welcher 2 Fuß ro 
Zoll lang wird, von allerlei Bifchen 
lebt, einen fehr hohen Klug hat und 
ſich am meiteften vom feſten Bande ent⸗ 
fernt; eine Art Seeſtauden oder Horn⸗ 
korallen; der Sfadenwurm, "ine 
Art Fadenwürmer an den Eingewei⸗ 
den der Seeſiſche in Norwegen; die 
&S-frbne, eine Art Blaſenſchnecken 
» WORIndien, fehrdünn, und zerbrechs 
Lich (Pringenflagge , Gtaatenflagge, 
Dranienflagg); S-fabrend, Eu. 
u.w., die See befahrend; der - 
> fabrer, eine Berfon, melde viele 
Seereiſen unternimmt, befonderd wenn 


fie die Seefahrt zum Gewerbe macht; 


die S fahrer , eine Fahrt, Reife 
zur Ste; die Schifffahrt, ſofern fie 
auf der See Statt findet- (die See⸗ 


ſchifffahrt); die S-folten,, eine . 


Art des Samen» oder Gamkrautes 
in ſtehenden Gewäflern , auf beren 
Dberfläche die Blätter ſchwimmen und 
» über welche die Blumenähren herorra⸗ 
> gen (das fehwimmende Samenkraut, 
Seeholdenkraut, Flußkraut, Waſſer⸗ 
kraut, Waſſerlack, Weiherblatter, 
SGaulöffel); der S-fafan, eine 
Art Enten, die Schilds oder Löffel», 
Schaufelente (Spadelente, Moorente, 
Breitſchnabel, Sangkragen, Deuticher 
Pelikan, das Taſchenmaul); die Meers 
butte. ©. d.; die S-feder, eine 
‘ Gattung Seewürmer, welche fest in 
= der Gee herumfchwimmen und die Ges 
ſtalt einer Feder haben (Meerfeder). 
Man unterſcheidet an ihnen den Kiel 
und die Fahne, welche aus 20 bis 
‘30: und mehrern bogenförmigen Urs 
men befleht, auf deren jedem fih 10, 
“12 und mehrere fehr zierliche kleine, 
am Rande zadige Hülfen befinden , 
worin: zarte galertartige Vielarme 
feſtſitzen: die leuchtende Seefeder, 
etwa 4 Bol lang, leuchtet ſtark im 
Finſtern; eine Art Seeſtauden oder 
Hosnforalleng: die S-feige, eine 
"Art Seekorfe oder Meernefter,, in der 
Geſtalt einer Beige (bei Einigen Sees 
lunge); eine Art Blaſenſchnecken, in 


Ds und Weſtindien auch bloß Feige, 


&eeflor 


Spaniſche Feige, die Tlaſche, Die 


Laute); der &-fenchel , der Meer; 
feuchel. S. d.; 5 -feft, @.u.ii,m,, 
fe zur Bee: ein feefeftes Schiff, 
welches der Eee gut widerſteht ohne 
zu fihlingern , zu fampfen, und an 
feinen Moften und Taumwerkzu Leiden; 


die &-fichte, eine Art Seeſtauden, 


oder Hornforalen; der &S-fifch, 


er 


ein vorzüglich in der See lebender 
Birch (der Meerfiih), auch Fifche in 


gondfen; der S-fifcher, ein Fi⸗ 


fiber, der auf der See Fliſcherek 


‘ treibt; die 5 -fifcherei, bie Bifchen 
rei auf der See, auch auf Landſeen; 
der S-fifchhändler , einer, der 


mit Seefiſchen handelt; der S- 


flachs, eine Ark nahe an der See in 


freih , Itellen und dem ſüdlichen 
Srankreich wachlenden Feines mit gelben 
Blumen (der Seefirandlein); die S- 
flarre, eine Art Quallen, die S⸗ 


flafche, eine Art Seeſiſche mit vier 


Waſſerwurm, die Slußgarnele, 


Bähnen umd einem fugelfürmigen Kör⸗ 
per, in Indien, im rothen Meere 
20. (Meerflaſche, Sternflaihe, Bieers 


taube, Sugeifiih, Schnatifiſch See⸗ 


kröpfer); eine Art Blafenichnedden im 


Aſiatiſchen Meere ıc. (DIE Kühe, ber 
Rettig, das NRadießchen, das Knofs 


horn); eine andere Art Blaſenſchnek⸗ 
fen, die Feige, heißt auch Seeflafche 


Claſche) 5 die SS - fledermaus, 


eine Art Seefifche, welche mit dem See⸗ 


teufel viele Ähnlichkeit at, im Tang 


lebt und fich von Fiſchen, Siefern und 
Würmern näpet (gehörnter Froſchſiſch, 
Einhornteufel); dee S-flob, eine 
Art Krebſe oder Krabben, am den 


Ufern des Meeres, befonders aber im 


Brunnen, Bächen, Quellen Gräs 


"ben und Gümpfen, welche, wenn fie 


aufs Trockene kommt, wie ein Floh 
hupfen ſoll (Waſſerfloh, Flohkrebs, 
in Oſtreich, Eeitling,, der Soringer, 
die Wafferhenne , der krebsformige 
bet 
Andern Eleine Slußgarnele) ; der S - 
flor, eine Art Punktkoralen, dem 


" gefräufelten Flore ähnlich (gekräuſelter 


Seeflor, Spisenforale, Korallenflor, 


— 


RE EISEN: ——— 


Seeflotte 
2); dieS-flotte, überfülltes Wort 


fr. Flotte; der S-flunder, eine 


Art Taucher in den nordiſchen Mee⸗ 
ren, etwas über = Fuß lang und 
fihwer zu fangen (der große Seeflun⸗ 
der); die S-forelle, oder S-fobr 
‚re, überhaupt Forellen, welche in 
der See, und Forellen, welche In 
Landieen ſich aufhalten, befonders eine 
Art Forellen in der Oſtſee, welche 
Aber einen Fuß lang „und. 2 bis 3 
Pfund ſchwer wird; der S-frachts 
brief , der Schiffefrachtſchein. «©. 
5 der &-friede,: der Friede zur 
Se; der S-frofch , der Meers 
froſch. ©. d.5 der S-fuß, in der 


=. Sprache der Seefahrer, welche von 


den Geeleuten ,.die den Seedienſt ges 
wohnt find ünd beim -Schlingern des 
Schiffes feſt Fehen nnd. an dem Tau s 
werke hinaufflettern können, ſagen, 
daß fie Seefüße und Seehande haben. 
Andere fagen dafür Seemannsfuß. 


Sees, ſ. 68, DM. -e, N. D. ein 
sufammengerolltes Bündlein : ein 
Seeg Bede. 


Seẽgall, m., *6, ber Kibitz; die 
Sgallerte, eine Art Seekork oder 
Meerneſter, welche wie eine Gallerte 
if: eine Art Seeblaſen, einer durch⸗ 
ſichtigen Gallerte ähnlich; der S- 
gang, die Bewegung der Ser; die 


E; S-gans, f. Seewolf; die S- 
garnele, eine Art ſchmackhafter Krebs 
fe oder Krabben in der. Oſtſee, eine 


andere ähnliche Art Krabben, ebens 
fals in der Oſtſee (die Garnele, der 
Garnelenfrebs , Bärenkrebs, N. D. 
Krabbe, ehemahls auch Meergeiß, 
Seegeiß, verderbt Seegizle, Goger, 
Hoger, Böckle, Hegerling); das S- 
gar, eine Vertiefung zwiſchen den 

gewöhnlich vor der Mündung der Klüffe 

liegenden Ganbdbänfen, welche zum 
Durchgang dient und durch, Tonnen 
und DBafen bezeichnet wird; der S- 
‚gebrauch (S-brauch)., ein Ser 
brauch unter den Geefahrern ; die S- 
gefabr , eine: Gefahr zur See; 
das Segefecht, ein Gefecht zur 


Seegras - 49 
See (das: Schiffgefeht), dans Sees 


treffen , ein folches Treffen ‚ die Sees 


ſchlacht, eine. ſolche Schlacht die 
S-gegend, eine Gegend auf odes 
an der Ger; die S-geiß, f. Sees 
garnele; das S- gericht, ein Ges 


cht, welches in Sachen, die das 


Geewefen überhaupt, befonders den 
Seekrieg betreffen, Recht ſpricht (Ad⸗ 
miralitätsgericht)) der. 65 -geruch, 
der Geruch nach «deu Seewoſſer, bei 
Waren, welche Seeſcheden gelitten 


haben; die So-geſchichte, eine 
Geſchichte der. «See, der Veranderun⸗ 


gen, welche fie gelitten und auf der 
Erde hervorgebracht bat 5 cine Ges 
ſchichte der Vorfälle, Kricge zur See; 
das S-gefhöpf, ein in der See 
Lebendes Geſchöpf (ein Seethier); 


das S-gefchrei, auf den Kriegs; 


fehiffen, ein dem Feldgeſchrei bei den 
Landtruppen ähnliches Geſchrei; das 
&S-gefes, ein Geſetz, welches das 
Seeweſen, befonders die Seefahrt und 
den Geefrieg betrifft (Marinegeſetz); 
das 5 -gefenbuch,, ein Geſetzbuch, 
welches die ſaͤmmtlichen Seegeletze ent⸗ 
halt (Marinekodex) Das S-geficht, 
eineYugentäufchung, da man einGeficht, 
Bild von allerlei Schalten, über der Kü⸗ 
fie, 3: ©. bei Reggio in der Siziliſchen 
Meerenge , in der Buft erblickt, und 
welches durch Brechung und Kückwers 
fung ber Fichtfirablen entſteht; das 
&+-gefpenft, eine Art Geecblafen; 
das S-gevögel, das an und auf 
der See lebende Geyögel; das S- 
gewächs, ein in oder an der See wach⸗ 
ſendes Gewächs 5 das 5 -gewürm, 
das in der Ger Iebende Gewürm; der 
S-gott, die S-g-inn,. der 
Meergott, bie Meergöttinn ; das S- 
grab, die Ger, als ein. Grab ber 
zur See Geſtorbenen; das Sgras, 
das Meergras; der Geetang. S. 
Meergens; das Wieſenkraut; in 
Siefland das Galzfamens oder Meer⸗ 
ſamenkraut (Seetang, eigentlich Sees 
dung oder Geedünger, das Gtrands 
fomfraut, das Flußkraut, der Flußlack, 
Waſſerlack); das Sandriedgras; der 
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&-arnstriecher, eine Art geglie⸗ 
derter GSeewürmer , einer Schnecke 
ohne Haus ähnlich, und auf dem 
ſchwimmenden Geegrafe in der Gee 
lebend; Ver S-grind, Berfieinuns 
gen von dünnen, rindenartigen Kor 
rallgewäch ſen, in der Geſtalt eines 
Baumes und ſo dünn wie Papier (Ko⸗ 
rallrinde, Netzkoralle) Sie kommen 
von den Rindenkorallen oder Seerin⸗ 
den; S-grün, Eru Uu.w., meer⸗ 
grün; der S5- grund, der Grund, 
- Boden der. See; uneigentlich die erſte 
Sandſchicht einer Duelle über. ber fes 


ſten Schicht, welche fein Woffer durchs 


lußt; der S-gründel, eine Art 
Schleimſiſ che im mittelländiſchen Mee⸗ 
re (Spitzkopf, Meerlerhe); der S- 
bafen, ein Hafen an der See (der 
Meerhafen); der S-bafer, eine 
Gattung ausländifcher Graspflanzen, 
. ahnlich dein Hafer, in Jamaika und 
Nordomerifa in Scen und Sümpfen 
CKappengras); das Sandhaargras; 
der Seehalm; der S-bahn, eine 
Art Spiegelfiiche , ber Meerhahn, 1 


d.; eine Gattung Seefiſche, deren. 


Bauchfloffen gerade unter der: Brufl 
fiehen , und neben deren Bruſtſloſſen 
fingerförmige Anhänge befindtich find, 
wovon. der kleine Geehahn eine Art 
it; der Rüſſeldrache; die Lommeß 
die S-halde, das Waflerflöhfraut ; 
„eine: befouders in ſtillſtehenden Waſ⸗ 
fern wachſen de Pflanze, deren ſchwache 
Stengel fib in. viele Zweige theilen 


und aus den Kinsten Wurzel fallen. 


und Blätter treiben 5; eine Are des 
Samfrautes (Seeholdenkraut, See⸗ 
falten, Seefalden); der S-halm, 
eine Art dünner langer Blaſenſchnek⸗ 
ken, die Pfeilſchnecke C Seehafer); 
‚die S-band, ſ. Seefuß; eine 


Art des Seekorfes, welche einer Hand 


. mit aufgerichteten Fingern, die mit Eleis 


nen Warzen befest find, gleicht (ber 


Fingerkork, die Diebshand, die Grind⸗ 
band); der S-bandel, der Handel 
zur See; eine san Sache, und in 
‚ weiterer Bedeutung eine jede Sache, 
weiche das Seeweſen und die Schiffs 


Seehorn 
fahrt betrifft; die S handlungs⸗ 


geſellſchaft, eine Gefellſchaft, wel⸗ 


che ſich zur Betreibung und zur Auf⸗ 
nahme des Seehandels vereinigt hat 
(Seehandlungsſozietat) der &- 
bandfchub, eine Art Meerfchwänme, 
welche in. walzenförmigen Köchern 
vieläfttg in die Höhe feige, ungefähr 
wie die Finger on einem Icbernen 
Handihuh ; der & - bafe, Name 
eines Fiſchgeſchlechts. S. Meerbar 
fe, eine Battung Seewürmer, f. 
Meerbafe; Name eines Seethieres , 
welches einen unförmlichen Klumpen 
bildet, der mit einer Erdſchnecke Ähns 
lichkeit hat ( Seelunge, Giftkuttel, 
Derhaarer). Dies Thier wird für 


- giftig gehakien und die Berührung 


deffeiben macht die Haare ausfallen, 
daher es mit DI gerieben gebraucht 
wird, die Haare von Häuten ꝛc. weg⸗ 


zuſchaffen; der S-becht, f. Meer⸗ 


hecht; das S-beer, ein Kriegs⸗ 
heer zur See der S-beber, ber 
Eleine Wafferrabe oder die Schwimm⸗ 
krähe, 1. d.; die S-heide, oder 
das S-beidekrauf, eine Art See⸗ 
ſtauden over Horntorällen: der S- 
held, sein Held zur See, der ſich in 
Seekriegen auszeichnet; die&S-bens- 


ne, die Seeelſter Seehuhn, f. d.). 


Die Meerhenne iſt davon zu unter⸗ 
ſcheiden. S. d.5 der S-berr, 
ein Herr, Herrſcher zur See (der 
Secherrfcher) ; im engerer Bedeutung 


‚ein fieghafter Flottenführer (Admiral). 


©. Meerherr; S-berefchend, 
E. u. U.w., die Secherrfehaft Habend ; 
der S-berrfcher ;, ein Herrfcher 


| auf der See; die S-berrfchaft, 
die Herrſchaft zur Se; das S- 
heu, eine Art Stachelkorallen im mits 


teländifchen Meere; die S-beus 


“ fchrede, eine Art wohlfchmeckender 


Geekrebie im mitteländifchen Meere , 


“ welche nicht die Größe der Hummern 
- erreicht (Meerkrebs, gehörnter Krebs); 


ons S-boldenkraut, f. Seefal: _ 


- ten; der S-bonigkuchen , eine 


Art zuſammengefetzter Sternkorallen; 
das S- horn, das Meerhorn. ©. 





cher, der Ohrentaucher; ; 
vlatifiſche oder Geitenfhwimmer (die 


Zunge). Das —— iſt da⸗ 


Seechoſe 


b.; eine Art Seeſtauden oder Horn⸗ 


korallen; die S-bofe, die Waſſer⸗ 
hole; das S- bubn, eine Art Tau⸗ 
eine Art 


von verkhieden ; der S-bund, 


Überhaupt Benennung der Robben. 


©. Robbe: der große Seebund, 
(die große Kobhe), 16 Fuß lang, hat 


“ eine ſehr dicke Haut; der ‚gekappte 


Seehund (der Seehund mit einer 
Haube, die Klappmütze. ©.d.); 


der Brönländifche (ſchwarzſeitige 


I erg 


ball. 


mit halben Monden bezeichnete Sees 
Hund), 9. Buß lang, gibt. den beſten 


Thran; der rauhe Seehund De 


Seetelb),' 2 bis 3 Buß lang. ©. 
auch Seelöwe und Seebär ; in en» 


gerer Brdeutung führt ausfchlichlich 


ſowohl den Namen Seehund als auch 


den Namen Robbe eine Art dieſes 
Geſchlechts, welche 5 bis 6 Fuß lang 
A wird, - 
ohne äußere Ohren, ſtarkes ſchwarz⸗ 


einen runden, glatten Kouf 


braunes und meißgeflecktes, dicht an 


der Haut anliegendes Haar hat (ges 
‚meiner Seehund, Seekalb, Meerkalb, 


N. D. Rubbe, Satpunp, Salhund). 
Das Fell der Seehunde wird beſonders 
zu Beſchlagung der Koffer benutzt, 
in welchen Fällen Seehund oft f. 


Seechunds fell gebraucht wird; ein 


Koffer mit Seebund befchlsgen; 


das Seebündchen, eine Art Hai⸗ 
fiche 2 bis 5 


Fuß lang, weiche für 
bie ännchen des Hundshates, wels 
her für das Meibchen gilt, gehalten 
wird;: der S-bundsfang , das 
Fangen der Seehunde. S. Robben- 
fang; das S-hundsfell (die S- 
bundsbaur), das gel, die Haut 


des Gechundes ; det S-igel, cine 


Gattung Seewürmer, deren Körper 


auß verſchiedene Art rund, mit einer 


beinernen Schale oder Kruſte und auf 


dieier meiltens mit vielen beweglichen 


Stocheln deiest iſt (Secapfel, Sees 
Seeknopf, Meerigel, Meer⸗ 
aufel 20); der S-igelftein, Bes 
nennung verſteinter Seeigel Echinl⸗ 


vierter Band, 
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Meerlgelſtein, Seeapfelſtein, 
Kuopfein, Krötenfein, Schlangenet; 


Seelage 


Donnerſtein Wetterſtein, Duttlins 


fein); Ver S-junfer, im Seewe⸗ 


fen, ein junger Freiwilliger, der fich 
auf Kriegsſchiffen in alen zum Sees 


dienſt erfoderlichen Kenntniffen geſchickt 
macht, um fünftig die Stelle cineg 


Dffisierd befleiden zu Eönnen (Seeka⸗ 


dett)5 das S-Ealb, 1. Seebund; 
der S-Esmm, eine Art Seeſtau⸗ 
den oder Horntorallen: die S- Fan 


ne, die gelbe und weiße See: 


Eanne, f. Geeblume; kleine Sees 
kanne, eine Waferpflanze in Javan 
1c., deren Blätter und Stiele in Sup⸗ 
pen gegeſſen werden (Bottenblume, 
feerofenartige "Monatshlume); - Die 
S-Fante, Im N. O. die Seefüfle; 
die 5 -Tappe, Filzmantel; die S- 


karauſche, eine Art "Pipsfifche, den 


Karaufben Ähnlich, zwiſchen Telfen 
(daher Kelfenkricher); der S-Ears 
pfen, SKarpien, welche fih in Fanıs 
feen aufpalten; Die S-Earte, Tes 


nennung ſolcher Farten, auf welchen 


die Dberfläche des Meeres oder eines 
Theiles dDeffelben mit. den Ufern deg 
feten Landes, mit den daraus hervors 
ragenden Inſeln, Belienriffen, Sands 
binfen, mit den Strömungen ze. ab⸗ 
gebildet find, sum Behuf der See: 
fahrt, zum Unterfchiede, von einer 


Landkarte; das S- kartenbuch — 


Seekartenſammlung; die S- 
Esrtenfammlung, eine Sammlung 
von Geefarten, beionders wenn. fie 
ein Ganzes macht ( Geratlas). Das 
Seekartenbuch, wenn eine fo: che 
Sammlung als ein Buch eingebunden 


iſt; die S-Eaftanie, eine Art halb 


kugelrunder Geeigel; die 5 -Eatze, 
der GSecbät ; eine Gattung Scewürmer 
aus der Ordnung der Weichthiere, 
welche in ihrem Inncen und Außern 
fehr wunderbar "gebildet find, auch 
von Einigen nicht zu den Würmern, 
fondern zu den Fiſchen gerechnet und 
zum Theil Kuttel» und Dintenfiihe 
genannt wurden. Die meiften Arten 
haben im Seibe sine Blaſe, worin cin 
2b 


482 


Seekennung 


ſchwarzer Saft beſindlich iſt, welchen 
ſie von ſich laſſen, wenn ein Feind ſie 
verfolgt; dies iſt vorzüglich der Kal 
| bei derjenigen Art, welche weite Sprüns 
ge aus dem Waffer thut und deren 
Kückenfchuppe die Geſtalt einer Schreib⸗ 
feder hat (der Kalmar), auch bei eis 
ner andern Art, deren weiße breite 
Rückenſchuppe meißes Fiſchbein ober 
Meerſchaum genannt wird (der Ruttels 
oder Tintenfiihb), Ganz verichteben 
davon if die MIeerkane. Das Sce- 
katzchen if eine Art Bein, oder 
Banzerfiiche, der Seeſtier. S. d.; 
die S-kennung, ale Merkmahle 
in der See, welche den Schiffern zur 
Zurechtweiſung dienen, an welchen 
ſie die Gegend erkennen, wo ſie ſich 
befinden; die Lenntniß von der Ber 


ſchaffenheit und Ziefe des Grundes der 


Ge; der S-Eiel, Name der.beften 
Hollündiſchen und Hamburgifchen Fe⸗ 
derkiele die S-Eirfche,, die Meets 
kirſche. ©. d.; 
Name der Eier des Rochen (die See⸗ 
maus); die S-Eifte, eine kleine 
Kite, melde jeder Matrofe zur Auf⸗ 
bewahrung feiner Kleidungẽſtücke ıc. 
hat (auch bloß Kiſte und Schiffskiſte); 
die S-Elippe, eine Klippe in der 
Se; der S-Enopf, Name der 


Seeigel überhaupt, befonders einiger. 
Arten, deren Körper mit einen erhos._ 


benen Knopfe hnlichkeit hat; der 
5 - Enoten oder das S- Enstchen, 
eine Art Seeigel, deren Schale zehn 
paarweiſe ſtehende Gänge zeigt, deren 
gelder in die Duere mit Bunften wars 
sicht oder dornicht ericheinen; der 
S-tocd, f. Seebabn; der S- 
 töcher, eine Battung Germürmer 
- 008 der Ordnung der Thierpflanzen 


(Meerröhren,, Meerfäden); der S- 


kohl, der Meerkohl, f. d.; die Meer⸗ 
Winde; .d.; der S-Fompaß, 
ein Kompaß, deſſen man fich zur See 
bedient (der Schiffetompaß); der 5- 
kork, Benennung weicher Thierpflan⸗ 
zen, deren inneres Weſen zaſerig Und 
zellenahnlich, und deren Uußeres mit 
Löchern ,, woraus Vielarme fommen, 


3 


ons —F kiſſen, 
tung eine mit Schwindel, 


Seekriegskungt 


und mit warzenähnlichen Erhöhungen 
verſehen if (das Meerneſt); der S5- 
E- baum, Name der größten Art des 
Seekorkes, deren Stamm die Länge 
eines Menfchen erreicht und deren Aus 
ßerſte Äſte oft fingersdiek find; der 
&-törper, allerlei in der Bee bes 
findliche Körper ‚ welche die See auss 
wirft ꝛen; die &-Erabbe, Krabben, 
welche in der Gee leben; bei Einigen, 
ein fahelhaftes Seeungeheuer, welches 
unter dem Namen Kraken am befanns. 
teſten if; Die S-Eräbe, der See⸗ 


heher oder die Schwimmkrähe, f. d.; 


eine Art Börfe (der Meerrappe ) 5 
&-Franf, E.u.1.0., die Seekrank⸗ 
heit habend. Ein Matrofe aber iſt 


feekrank, wenn er, des Lebens auf 
der See gewohnt, auf dem Lande lange 


zu bleiben genöthigt ſt und fich uns 
wohl befindet; 
überhaupt jede Krankpeit, welcher die 
Seefahrer auf der Gere ausgefest find, 
als Scharbod ze,; im engerer Bedeu⸗ 
übellelt 
und Erbrechen, Mangel an Eßluft vers 


bundene Krankheit, von welcher bes 
ſonders diejenigen befallen werden, mels 
che zum erflen Mahle eine Seereiſe 


machen (Meerkrankheit, Meerekel):, 
der S-Erapp, das Salzkraut f.d.; 
das S-Ersut, allerlei in und on 
der See wachiende Kräuter, bei Einis 


die &-Erankbeit, 


r 


gen das Gergras; der S-Erebs, 


auch in Randieen leben; in engerer 
Bedeutung. eine große Art Krebſe, wel⸗ 
che ſich am meiſten bei Norwegen in 
der Nordſee findet und deren Fleiſch 


ſchmaͤckhaft it (der Hummer); der 


S-£reusdorn, der Seedorn oder 


Haffdorn; der &- Erieg, ein Krieg ; 
zur See, und die Keiegäkunft zur See; 
"der 5S-Frieger, 


die 5 -Eriegsktunft, die Kunſt Sces 
friege mit Vortheil zu führen, befons 
ders, einzelne Kriegsfchiffe oder eine 
ganze Flotte unter den jedesmaligen 
umſtänden gehörig und zweckmäßig zu 


ffeßen und mit benfelben ale Bewe⸗ 
gungen zu machen (Seetaktik); Die 


ein Seeſoldat; —34 





überhaupt Krebſe, welche in der See, 





y 


Seekrone 


Skrone, eine Art plattrunder See⸗ 
igel mit ſehr langen und dünnen Sta⸗ 


—* cheln; der S-Erspfer, Name der 
Seeflaſche, einer Art Seefiſche; Die 


S-fröte, eine Art der Froſchfiſche 
(der gefleckte Froſchſiſch), 9 big 10 


Zoll lang, lebt im Tang und zwiſchen 
Steinen in den Meeren von Braſilien 

| und China; der S-Euchen, eine 
Art länglich runder ganz diinner und 


wie ein Pfannenkuchen platter Sees 


ru igel; der Skuckuck, eine Art Bein: 


Dder Vanzerfiihe mit vier Gtacheln 


dder Hörnern ; eine Art Seehähne, 


der rothe Sechahn im mitt:Händifcheh 


Meere, etwa einen Fuß lang; die 
&- Engel, eine Art Eugelförmiger 


Seeigel; eine Art Waflerfaden oder 


F 
3 ‚Seel-amt (Seelenamt), f., in der 


MWaffermoos in den Gümpfen von 


Schweden, Dänemark und England, 


deren Fäden genliedert und ſehr äſtig 
find (der Eugelfürmige Wafferfaden, 
bie Gemſenkugel, Seepflaume, Mur 
tecke); eine Art Worte, eine Gatturg 
Aftermodfe ( Seepflaume, Mutecke); 


die S-Eub, eine Art in der See 


lebender Säugethigre, theils den Ele⸗ 

phanten, theils den Robben ähnlich 
(Meerkuh, Seeochs Meerochs); das 
Fluß⸗ oder Nilpferd; Die S-Eunde, 
die Kenntniß aller zur Schifffahrt. nö⸗ 
thigen Dinge; die S- Eunft, die 


E:: Schfffahrtskunſt; die S-küſte, das 


* 
N 


Seeufer, auch nur die Küfte Cim N. 
D. Geefante). 


Römiſchen Kirche, eine feierliche Seel⸗ 
meffe , welche gefungen und mit Ton⸗ 
fpiel begleitet wird, 


x See-Iand, f., ein an der Ger Liegens 


des Land; als Figenname, ein Theil 
Holands, auch eine der größten In⸗ 
feln im Sunde, und Neu⸗Seeland, 


Name einer großen Inſel in der Süd: 


fee. Davon der Serländer, -s, 


"die S-I-inn, der Bewohner, die 


Bewohnerinn eines Geelandes, und 
in engerer Bedeutung, ein Bewohner 


Seelands in Holland; Seeländifch, 


E.u. U.w., zu Seeland gehörig, dort 


einhelmiſch; "Die S-Interne, die 
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Schiffslaterne (die Seeleuchte); der 
&S-Iauben, die Alfe oder Aloſe; 
die S-Iaus, die Seebremſe. &.d.; 
eine Art Krebſe; der S-Tausffein, 


‚Name von ſteinartigen Körpern, welche 


im Kopfe und Bauche großer Indie 
ſcher Schlangen -Befindlich feyn ſollen; 
der &- Iavendel, eine Art des 
Mielenfrautes am Meerſtrande in Eu⸗ 


‚ropa und Virginien Ceothe Meer behen, 


Widerſtoß). 


Seel:bad (Seelenbad), in der 


Kömiichen Kirche, ehemahls ein freies 
Dad, welches man armen Peuten zum 
Heile feiner Seele Riftete, und womik 
zuweilen eine Mahlzeit verbunden war 
in meiterer Bedeutung, jede Spende 
für die Armen. melche man zum Heile 
feiner Seele und der Seele feiner Vers 
wandten. fliftete Cehemahls auch eim 
Gerigeräth. S. d.); der S-baum, 
veraltet, die Todtenbapre, 


1, Seele, w, M. -n, Berkl.m. in - 


einzelnen Sales Das Seelchen , ches 
mahls das Leben, die Lebenskraft, wie 
5 Diof. 24, 14,, und 2Mof. 21, 23,5 
in engerer und gewöhnlicher Bedeus 
tung , dasjenige, was den Körner bes 
lebt und in Thätigfeit fest, der Sitz 
der Empfindungen, Gefühle und des 
daraus entiichenden Begehrens und der. 
Leidenſchaften, im Gegenfaße des Zei— 
bes, wodurch es fih vom Beifte, 
dem in uns Denfenden, Forſchenden 
und liberlegenden , welches dem Rörs 

per entgegengefest wird, vom. Bes 
mütbe, dem gefaminten Begehrungs⸗ 


vermögen und vom Herzen, dem Site 


der gefeligen Neigungen, womit wir 
am. Wohl und Weh Anderer Theil 
nehmen und welche fish durch Liche 
äußern, unterfibetdet: Die Tbiere 
beben such Seelen, aber nur 
der Menſch bat eine vernünftige 
Seele; meine Seele iff betrübr, 
freuet "fich 1.5.08 fchmerzt mich 
in der Seele; es tbut mir in der 
Seele web; das gebt mir durch. 
die Seele; eine ſtarke Seele, die 
ſich durch ‚Feine Schwierigkeit abſchrek⸗ 
ken läßt; es iſt gewöhnlicher, daß 
22 
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ein Menſch von ſtarker Seele 
kein ſtarker Beift ift, als daß 
ein großer Geiſt Feine ſtarke 
Seele babe; eine große Seele 


ftrebt nur nach dem wabebaftig 


Großen, nad) den wahren und 
böbern Gütern des Menfchen, 
und verachtet den niedrigen is 
gennuß, die Eitelkeit und ibre 
Befäbrtinn, die Schmeichelet, 


wonach nur Eleine Seelen ſtre⸗ 


ben; bei meiner Seele! eine Bes 
theurungsformel im gemeinen Leben 5 
in jemandes Seele ſchwören, in 


. feinem Namen , fo dag er den Eid zu 


‚verantworten hat; das fprechen 
Sie in meiner Seele, ganz fo, wie 
ich ſelbſt geſprochen haben würde; 
einem etwas auf ſeine Seele an⸗ 
befehlen, anvertrauen ꝛe.; ibm 
etwas auf die Seele binden, auf 


das dringendſte, angelegentlichſte; die 


Seelen der Verſtorbenen, der 
Gerechten, der Verdammten 105 
uneig., ein mit einer vernünftigen 
Geele begabtes Weſen, ein Menſch: 
ee iſt eine gute, treue Seele; 
eine feile Seele; der Ort enrbalt 
gegen 2000 Seelen, fo viele Eins 
wohner; es ift keine Seele oder, 


feine lebendige Seele zu Haufe, 


niemand; es weiß keine Seele et⸗ 
was davon; dasjenige, was ‚einem 
Dinge Leben und Tpätigkeit, Wirkiams 


feit mittheilt: er iff die Seele der - 


Befellfchaft 5 die Demurb iff die 
Seele aller Tugenden; Gott iſt 
die Seele der Melt (bie Weltfecle), 


er belebt das Ganze, bewirkt ale Berr - 


Änderungen in der Welt; auch für 


das, was Gefühl bewirkt; in weite 


rer Bedeutung, das Nothiwendigfte, 
Vornehmſte 
Grdnung iſt die Seele der Ge⸗ 
ſchafte, in noch weiterer Bedeutung 
bezeichnet Seele das Innere eines 
Dinges, 3. B. der lockere und durch⸗ 
ſichtige Theil im Innern eines Feder⸗ 
kieles, eben fo die dünne lange ſilber⸗ 
ſarbene Blaſe Länge dem Rüden ber 
Käringe, und an manchen Orten auch 


See:leim , 


arm son Seele oder. Geiſt 
semurb, der Zufand, da man feelens 


Wichtigfte einer Gache:_ 


Seelenbräutigam 


die Pufts und Schwimmblafe der Fi⸗ 
ſche überhaupt ; bei den Tuchmachern 
bad bünne Eifen inmwendig im Schu;⸗ 
zen; an- den Beuergewehren, ſowohl 
den Kanonen, als dem Eleinen Ges 
wehre, der ganze innere Raum bes 
Rohres. Mach einer Altern Form hat 
Seele wie Friede im zweiten und 


dritten alle der Einheit enn, allo 


Seelen, wie Pſ. 17, 9., und Röm. 
2, 9., eine Borm, bie noch in fehr 
vielen Zuſammenſetzungen gewöhn⸗ 
lich if. 


Seẽle, wi, M. -n, in der Schweiz, ’ 
Name des MWeißfifches oder Laubens, 


wenn er. noch Klein if. 


Seẽlegefüllt, €. u. U.w., feelvol. 
m., Thon von blauer Farbe 


(Mauerleim). 


Seelen, unth.3., mit haben, verals 


tet, Seele befommen, au Seele ges 


winnen. 


Seẽelenadel, m., Adel, weichen. dte 
vorzüglichen Eigenfhaften der Seele 


geben; der S-adelsbrief, etwas, 
das von Geelenadel zeugt, ihn beur⸗ 
kundet; das S-amt, f. Seelamt; 


‚S-engft, u w., Seelenangft em⸗ 
pſindend; die S-angff, ein hoher 


Grad der Angſt; S-arm, E,u.i.m., 


arm if; die S-erzenei, cin Troſt 


die 5- 


für die befümmerte Seele: der 5- { 


arzt, ein Beruhlger in Kranfpeiten 
der Seele, in Traurigkeit, Angſt, 


Furcht ı.; das Sauge, ein fer 
lenvolles Auge; die Vorſtellungskraft; 


das S-band, etwas, das die Seele 
am eine andere Seele bindet, fie das 


mit vereinigt, z. B. gleiche Empfins 
dungen und Gefühle; 
u.w., in Hohem Grade bange; Ver 
S-beobschter, ein Beobachter der 


&- bange, 


Seele; der S-blid, ein Blick der 


Seele gleihfam, auch, ein ſeelvoller 


Blick; der S- braäutigam, ein in 
Liedern vorkommender Ausdruck, uns 


ser welchen man Jeſum in Bezug auf 
bie ihn Tiebenden weiblichen Seelen 


verſteht, und dieſe Seelenbraute 





Seelenbr echend 


nennt; S-brechend, E. u Uw., 
die Seele banieberichlagend ; ; der © - 
‚bund, eine Verbindung der Mens 
fihen in Anſehung ihrer ähnlichen Ge⸗ 
‚ fühle, Gefinnungen. und ihres geiſti⸗ 


"gen Begehrens . auch andächtige Sees 


len in Bezug auf Jefum; der ®&- 


3 durſt, heftiges Vertangen, welches 


‚bie Seele empfindet; &- ‚eigen, €. 
U. lm, der Seele nach eigen, einem 


der Seele nach gehörend; die S- 


entfremdung, die Entfernung, Abs 


zlehung der Seele von etmas; die 


S erbabenbeit , die Erhabenheit 
der Seele, da fie fih über das Ges 


— unedle erhebt und nach dem 
Hohen, Eden ſtrebt (Seelenhoheit); 
die S-erguidung, die Erquickung 


der Seele, auch etwas, das die Seele 


erquict; S-erfchürternd (Beels 


erfchütternd), Eru. urw., die Seele 


heftig bemegend, rührend; die S- 


erfchütterung , eine heftige Bewe⸗ 


gung, Kührung der Seele; der S- | 


fäbemann, der Schattenſahrmann. 


©.d.; die S-folter, eine Folter. 


gleichfam fir die Gele; das S-feft, 
ein geh für das vernünftige, empfins 

dende und theilnchmende Wefen im 
Menſchen; Das &-fieber, cin Zus 


fand, wo die Seele abwechielnd von. 


Furcht, Angſt und andern Empfinduns 
gen oder Leidenſchaſten heftig bewegt 
wird; die S-form, eine Form 
gleichfam der Seele; &- forfchend, 


J Eru. U.w., nach dem Weſen, den 
Eigenſchaften der Seele forfchend (ſee⸗ 


Ienfpähend); der S -forfcher , eis 
ner, der über die Geele nachforfcht 
(Biycholog, der Seelforfcher, der N 
ienfpäher); die S-forfehung, f. 
Pinchologie; der 5- freund, Die 
S-f-inn, ein vorzüglich gelichter 


und wertrauter Kreund, und, -eine 


folche Sreundinn; der 5 - frieden, 
die Ruhe der Seele, da fie nicht von 
heftigen Gefühlen und Leidenſchaften 
bewegt wird (die Seelenruhe; &5- 
friedlich, E.u. Uu.w., von Geelens 
frieden zeugend ; S-frob, E.u.t.w., 

innerlich froh, fche froh; der &- 
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führer, der Schattenführer. S. d.3 
die Sgabe, eine natürliche Fähigs 
Eeit der Seele ober. des Geiſtes; die 


&- gefabr, eine Gefahr für. die 
Seele; der S-genuß,- ein Genuß 


> file bfe Seele, im Gegenfase von. Sins 
neugenuß; das &-gefpräch, ein 
Geſpräch, in welchem fih die Seele 


ergießt, auch, in welchem Gefühl u. 
Vernunft herrſcht; die 5 -gefund«s 
beit, die vollkommene unzerrüttete 


Geſundheit der. Seele, da fie ihrer 
‚Kräfte unberaubt iſt und fie zu jeder 


Seit gebrauchen u. wirken laſſen kann; 
das S-glüd, He was für die 
Seele ein Gluck il; S-groß, E. 
u. 1.w., Geelengröße Habe d und zeis - 
gend; die S-größe, diejenige Eis 
genſchaft der Seele, da fie fih über 
das Gemeine und Niedrige erhebt, Eis 


telkeit und Schmelchelei verachtet, und  . 


nur nach dem Wahrhaft Großen, nach 
den wahren und höhern Gütern des 


Menſchen ſtrebt; S-gur, E.u.ll.m., 


der Seele nach gut. fehr gut, gefühls 


‚vol und, theilnehmend ; die S-qüte, 


bie guten Eigenfchaften der Seele, da 
fie gefühfuon und theilnehmend if und 
dies mit ber That beweiſet; dns S- 
heil, das Heil oder Wohl der Seele; 
die 5-beiterfeir, die Heiterkeit der 
Geele, da fie von allen traurigen und 


 niederfchlagenden Empfindungen und 


Eindrücken befreit Ik, und ſich frohen 
Eindrüden und Empfindungen. übers 
läßt; der S-birt, Geiſtliche wels 
che für das Wohl ber Seelen ihrer Ges 
meine forgen; die S-hoheit, bie 
Hoheit, Erhadenheit der Gele; Das 
&-bolz, das Holz des Heckenkirſch⸗ 
baumes (Sälenhols, Sellenholz); 
der 5-Eampf, ein Kampf, welchen 


die Seele fünpft, z. DB. bei Faſſung 


eines Entſchluſſes zu einer Handlung, 
welche Überwindung foflet; der S- 
kaper, ſcherzhaft, einer, der. andere 
Menſchen für ſich oder feinen Glauben 
zu gewinnen fucht, (Brofelgtenmacher) 5 
die S-Eaperei, die Profchytenmas 
cherei; der & -Elang, Sprache und 


Stimme gleichfam der Seele, wahre 
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Empfindung; die S- kraft, bie 
Kraft, Stärke der Seele, auch, eine 
Kraft der Seele; S-Erank, Eu. 
E.u. U.w., an der Seele gleichlam 
krank; die &-Erankbeit, ein Zus 
Hand der Seele, wo fie ihrer nicht 
ganz mächtig und ihre Kräfte anzumens 
den und fref zu wirken nicht vermö⸗ 
gend if; Der & - Fummer, ein 
Kummer, welcher die Seele drückt; 
die 5S- Funde, die Kenntniß der 
menſchlichen Seele; &-Fundig, €. 
2.4u.m., Geelenfunde habend. Davon 
‚ver S-Fundige, ein &-FEundis 
ger, dieS-Iaff, eine Taf für die 
Sell; S-Tler, E. u. u.w. an 
Geiſt und Empfindung Teer, im Ges 
genſatze von feelenvofl ; Die S- leere, 
ein Zufland der Seele, da fie an Ems 
pfindungen gleichſam Teer iſt, auch, der 
Suftand eines Renſchen, da er fein 
Gefühl, Feine Theilnahme ꝛc. hat; 
die &-Iebre, bie Lehre von dein 
Weſen und den igenfchaften der 
anenfchlichen Geele (Pſychologie). Sie 
iſt entweder Erfabrungsfeelenlebre 
Cemmpiriihe Mpchologie), melche auf 


Erfahrungen gegründet iſt, oder ver: 


nunftgründige. Seelenlebre (ra; 
tionale Pſychologie) welche unabhän⸗ 


gig von aller Erfahrung aus dem Bes 


griffe Ich, ſofern er bei allem Denken 
vorkommt, gefchloffen werden Fann; 
eine Schrift, worin die Tehre von der 
Seele vorgetragen wird (Pſychologie); 
der S-Ilehrer, einer, meldher die 
Seelenlehre vorträgt, auch, der Ver⸗ 
faſſer einer Schrift , melde Die Ser 


lenlehre enthält; S-Iebrig, E. u. 


u w. zur Seelenlehre gehörig; die 
Seelenlehre betreffend (pſychologiſch); 
Das &-leiden, ein Leiden der Seele, 
wodurch fie auf eine traurige ſchmerz⸗ 
hafte Art bemegt wird; das S-Iicht, 
—— was die Seele erleuchtet; die 

“liebe, eine Ljebe, welche fi fih auf 
Eigenfchaften der Seele, auf Gleich⸗ 
heit oder Ähnlichkeit der, Empfindün- 
‚gen ze. gründet, auch eine innige, 
ſtarke Liebe; &-Ios (beffer Seellos), 
E.u. U.w., feine Gerle habend; auch, 


Seelenſchlaf 


leblos, und oft nur, kein Gefühl, 
feine Theilnahme habend; die S- 
Inft, ein hohes Vergnügen der Seele; 
die 5- marter, eine Marter für die 
Gele; die & - mefle, ſ. Seels 
mefle; der &S-mord, gänzlice 
fittliche Verderbung eines Menfchen 5 
& - mörderifh, E.uwilm., 
Seele, das innerfie Reben vernichtend; 


S-müde, E.u. U.w., durch heftis 


ge Empfindungen ꝛc. der Seele ange⸗ 
griffen und. von Kräften; der S- 
murb, der Muth der Seck; Die 
S-nabrung, eine Nahrung für den 
Geiſtz die S- noch, eine große 


Noth; das S-opfer, ein für die 
Seelen der. Geflorbenen gebrachtes 


Opfer; ein Dpfer, Gebet, welches 
ein Menfch bringt; Die S- -pein, 
die S-plage, die S-qual, eine 
Pein, Plage, Dual der Seele; der 
S— rauſch, ein Zuſtand, wo bie 
Seele ſich ihrer nicht deutlich bewußt 





die 


und ihrer nicht mächtig iſt; das S- 


regiſter, ein Verzeichniß aller le⸗ 


benden Menſchen an einem Orte, in 
einem Lande; S-reih, Eu.um., 


reich an Seele, an Geil; das S- 
(reich, das Reich ber Geelen; 


die. 


S-rube,.die Ruhe ber Seele, da 
fie von allen umangenebmen Eindrüfs 


Een und Empfindungen befreit iſt; 


S-rubig, E.u.tt,w., Seelenruhe } 


habend; der & - fehaden, 
Schaden , den die Seele leidet; S- 


fhandend, E.n u.t.w., dem vernünfs 


tigen fühlenden Weſen zur Schande 


"ein. 


gereichend; der S-fchan, im ger 
meinen Leben eine ſehr geliebte Pers 


fon, und in der Sprache der Andächts 


fee heißt auch Jeſus ein Seelen? | 
ſchatz; ehemahls häufig ein Titel für 


Gebet⸗ und Erbauungsbücher, 


der 


&5- fchlaf, derjenige Sufand der 
Seele, da fie wenig oder fein Gefühl 
zeigt (der Geelenfchlummer); derjenige 
Zuftend der Seele, da fie ſich nach der 


Trennung von ihrem Körper bis zur 


Miedervereinigung mit bemfelben in 


einem Zufande dunkler und undeuts 
cher Empfindungen befinden fol; Der 


wo, 





Pr 


hen ſucht; die S-fpeife, eine Nah⸗ 
rung für die Geele, für den Geiſt, 


X Seelenfhlummer 


Sſchlummer, |. Seelenſchlaf; 
der Se ſchmaus, ein hoher. Genuß 
fuür die Seele; S-fchmelzend, ©. 
u. u.w. die Seele in einen heben | 
Brad der Ruhrung verfegend; der S- 
ſchmerʒ, 
Empfindungen der Seele; die S- 
ſchonheit, 


unangenehme, 


die Vorzüglichkeit der 
Seele; der S-fchüler, einer, der 


die Seelenlehre von ‚einem Geelcns 


lehrer vortragen hört; die Sſchwä⸗ 
che, die Schwäche der Seele eines 
Menſchen, wenn er über Empfindun⸗ 


geh, Begierden ꝛꝛc. Herr ſeyn folte 
und es nicht if; der S-fehwung, 
der Schwung, die Erhebung der Scele; 


die S-forge, der S-forger. f. 
Seelforge: und Seelforger; S- 


fpäbend, E.u.t.w., f. Seelen, 
forfchend; der S-fpäber, einer, 


der das Weſen, die Eigenfchaften. der 


® 


Seele, auch, die Gefehe, nach wel⸗ 


chen fie wirkt und handelt, zu eripäs 


ein in dem Kirchenliedern gemühnliches 
Wort; 
worin die Seele ſich oder ihre Eigen⸗ 
ſchaften, ihr Thun erkennen kann; ein 
Spiegel gleichſam, welcher die Gegen⸗ 
ſtände vor die Seele bringt, die Vor⸗ 


ſtelungskraft; Sſtark, E.u. U.w., 
Seelenſtärke beſitzend und beweiſend; 


die S-flärke, die Stärke der Seele, 


+. da fie fich durch Feine Schwierigkeiten . 


abſchrecken täßt , fondern fich denſelben 
mit ihrer ganzen Kraft entgegenſetzt; 
der 5 -flich, ein empfindlicher Sces 


5 Ienfchmerz 5. die S-flille, die See⸗ 


lenruhe; der S-froß, etwas, das 
die Seele empfindlich trifft; der 5 - 
ſturm, eine fehr heftige Bewegung 
der Gele; der S-tag, ein zum 
Beſten der abgeſchiedenen Seelen durch 
Gebete ꝛe. für diefelben gefeierter Tag, 
bergleishen der. Tag aller Seelen 
im November iſt; die S- that, eine 
That, wozu GSeelenkraft gehört; Der 
&S-tbeu, Thränen, fofern fie Auss 
druck und Zeichen von inneren Eure 
pfindungen find und von Seele zeu⸗ 


traurige- 


Seẽlentzückend, 
entzückend. 

Seẽlenvergnügt, E. u. U. w. 
vergnügt; 
Seeſtädten einer, der. Andere durch biſt 


makler; 


der & - fpiegel, etwas, 
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gen; der S—tod, die gänzliche 
Fuhlloſigkeit und unthätigkeit der Sees 
le; etwas das der Seele Tod bringt, 


ſie ganz fühlos und unthätig macht ꝛc; 


der S-rödter, der Seelenmörder; 
ver S- wol: ein Troſt für die 

Gele, 
E.u.l.m., bie Seele 


fehr 
der S-verfäufer, in 


oder Verrätherei in Kriegsdienſte oder 


andere ſchwere Dienfte Bringt und fich 


dafür von denjerigen, tn deren Dienfl 
er fie bringt, bezahlen läßt; in enge 
rer Bebeutung in Holland dieienigen, 


welche Matroſen für die Schiffe in 


voraus: annehmen. ſie bie zur. Abiahrt 
erhalten und bei der Anfahrt notbdürf⸗ 
tig ausrüfen „ worauf fie fih von ih⸗ 
rem fünftigen Solde bezahlt machen, 
alfo eigentlich mucherliche Matrofen? 
das S-vermögen, ein | 
Vermögen der Seele; die S-vers 
fbwifterung, bie innige Berbins 
dung der Seelen, welche fih auf Abus . 
lichkeit ihrer. Eigenchaften gründet; 
5 - vertraut, 2.0. U.m,, innig vers 
traut; S-voll (Serlvol), Eu. 
1t.m. ‚ belebt; Iebhaftes und inniges 
Gefühl habend und ausdruckend, auch, 
auf die Geele lebhaft wirfend; ‚die 
& - wanderung, nach alterthüns 
licher Vorſtellung, der Übergang einer 
Seele aus einem Körper nach dem 
Tode deffelben ‚in einen ‚andern; der 


.S-wed, in Batern, eine Art Wede, 
weißen Brodes in Geſtalt eines gefloch⸗ 


tenen Zopfes, welches die Pathen am 


Allerſeelentage den Kindern zu chenken 
‚pflegen ( der Seekengopf); &-welr: 


kend, E.n.U.w.,Tebhaften Eindruck auf 
Die Seele machend ; der S- weder, 
etwas das die Seele aus Ihrer Unthätig⸗ 
keit oder Fühlloſigkeit weckt; das S- 
web, Schmerzen, welche die Seele 


empfindet, ſ. &eelenfchmers, See⸗ 


lenleiden; die Sweide, eine 
Nahrung für die Seele; das 5 - 
wohl, das Wohl der Seele; Die 
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S-wunde, Schmerz, Leiden, wo⸗ 
durch die Geele ſchmerzlich getroffen, 
bewegt wird; der &-zopf, ſ. Sees 
Ienwed; der &- zuffend, ein 
Bulland, in welchem fib die Seele 
befindet; der S-3wang, ein ge⸗ 
äwungener Zufland für ‚die Seele, 

Seezlerche, w., der "Strandpfeifer, 
f. d. (Seemornell); eine Art Schleims 
‚oder Rotzfiſch, auf deſſen Kopfe ſich 
eine kleine kammahnliche Floſſe beſin⸗ 
det, 
ten und niederlegen fann. 

Srelserfreuend, El. a die Seele 
erfreuend; S-erfülle,,@, u. U.w., 
ſeelvoll; &S - -erguidend, ul 1., 
die Seele erquickend labend. 

Seẽ⸗leuchte, w., f. Seelsterne. 

‚Seliesvergiftend, E.u. im, 
Seele verderbend, 

See-levfoje, w., eine Art Levkojen, 
an den Ufern des mittelländiſchen 
Meeres. 

Geöleizerreifiend, €. u. Wing, > die 
Seele gleichfem zerreißend, aufs hef 

..  tiafte angreifend, 

Seel: frau, w 
tenfrau , Zodtenwäicherinn ; das S- 
geräth, veraltet, alerleh zum Ber 
fien der Seelen Dienendes, at⸗ Mef⸗ 
fen, Gebete, Gtiftungen ꝛe; das 
&S - gefpräch, f. ————— 
das 5- bins, in einigen D. D. 
Gegenden, ein Haus, in welchem alte 
und arme Bürger verforgt “werben, 
und welche man in Römiſchchriſtlichen 
Fändern zum. Heile feiner ‚Seele zu 
fiften pflegt (ein Armenhaus). 

Seẽ⸗licht, f., das leuchtende Seetau⸗ 
ſendbein, Tvelches man mit bloßen Aus 
gen nicht erkennen kann, im Meere 
in unfägliher Menge lebt und-bei 
acht” daffelbe erleuchtet, eine Art 
Zuten ober Kegelichnedfen in den Oſt⸗ 
indischen Meeren (die, Aabafkertute, 
das Kerzchen, 
Mennoniftentute). 


die 


Selig, Eu. u. w., eine Seele habend. 


See⸗lilie, w., Name der Seeblume; 
eine Art Geefedern, 


See-ling, w., M. en, in ber Spras 


welche er nach Belieben aufrich⸗ 


in —— die Tod⸗ 


das Wachslicht, die 


Seeltagen 


he der Seefahrer, der Eindruck, wel⸗ 


chen ein Schiff, das fe faß, in dem 


Grunde der, Bee hinterlaſſen hat; 


die 5 - linfe, 
Meerlinſe. ©, d. 
Seelkenner, m., 
der 5-Enecdyr, in Augsburg, ches 
mahls Leute, welche dem Straßen⸗ 
vogte in ſeinem Berufe dienten, und 
das S- lehen, die Wohnung ber 
Seelknechte; 
Meſſe zum Seil der Seelen, befons 
ders fir ihre Befreiung aus dem Feg⸗ 
feuer, und ein Seelamt, 


fie 


die Woffers oder 


| nt, wenn. 
Me Tonſpiel begleitet iſt; die - 


f. Seelkundig; 


die 5 - mefle, eine 


nonne, veraltet, diejenigen weibli⸗ 
chen Perfonen , welche in einem Seel⸗ 


hau e erhalten werden. 


Seelob, f., im Waſſerbaue, 
Strom im Watte; bei den Sporern, 


das Loch an einer Reitſtange, durch - 


ein | 


— 





zu ee 


weiches das Mundſtück um den Zapfen | 
herumgebogen wird, daher folhe Stans 


gen Seelochſtangen genannt, werden. 


Geel:los, f. ‚Seelenlos. 


Beer otenklee, m., der gemeine Steins 
klee. ©.d.5 der S-Iewe, ein 
Löwe gleichfam gur See, in Anfehung 
bes Muthes 20.5 Name zweier Arten 
Kobben: der zettige Seelöwe, 25 bis 
26. Fuß lang, vorzüglich in der Güdiee 
(Robbe mit der Mähne, der zottige 


Gecbär) , und der glatte Seelöwe: ge⸗ 


gen 20 Fuß lang, ſehr fett (der Küs 


wenrobbe, vorzugsweiſe an nur der. 


Geelöwe). 


— 


Seel ſack, m., pöbe'hafte Benennung 


des Herzbeutels; die &-forge, die 
Sorge der Pfarrer für die Wohlfahrt 
‘der Seelen ihrer Gemeine, daher auch 
wohl ihr Amt, ihr Geſchaft ſelbſt; 
der 5-forger, ein Prediger, Pfar⸗ 
Wer; 
Amt eines Seelſorgers; 
ſpende, veraliet‘, eine Austheilung 
von Almoſen zes nach dem Tode eines 
Erblaſſers; S-tagen (in Hamburg, 
Seeltägen) j, unth.3., mit baben, 
in iesten Zügen liegen, uneig. im 
Holſteinſchen, im ſchlechten umſtanden 


die S - forgerfchaft,, das 
die S- 





— weht; die S lange, die Seefeige: 
der Seehaſe. 
Seel⸗vater m im O. D. der Vor⸗ 


ar 
N 
—* 


F 


J 


ſteher eines Seelhau 5 


Serluft 
ar; ſich halten wollen und nicht 


können. 


eesluft, w,, ie Luft auf * an der 


heit; Wind, welcher von der See her 


| der S- 
wärsel öder S-wärter, veraltet, 


der Vollſtrecker eines legten Willens; 


der S-woerter, der Eeelforger; 


das 5-weib, veraltet, ein Weib, _ 


welches von Anderer‘ Almofen lebt. 


'Seimdcbt, w., eine anfehnliche Anzahl 


{f 


Kriegsſchiffe und Geefoldaten: eine 
große Seemacht baben ; ein Staat, 
welcher viele Kriegsſchiffe und Seeſol⸗ 
daten unterhält, wie England; &- 
mächtig, Eu. n.w., eine große See⸗ 
macht habend; die S-mafrele, eine 
Gattung von Makrelen; 
mann, ein Mann, welcher die See⸗ 
fahrt verfieht und treibt. Seemäns 


“ner nennt man auch die Anführer und 


e 


Ne 


/ 


v 


wie ihm die Seeleute tragen; 


enthält; 


Kunſt «des Geemännes, 


Befehlshaber der Schiffe und. ganzer 
Slotten, Seeleute aber nur das Schiffes 
volf; ’. 5 - männifch, E.u. u. »., 
einem Geemanne eigen, angemeffen ; 
die S-mannfchaft, die Mannichaft 
—* Schiffes zur See; ein Buch, 

es verſchiedene für den Seemann 
— und unentbehrliche Kenntniſſe 
der & - mannsfuß, ſ. 
Seefuß; die S-mannskunff, die 
nämlich ein 
Schiff fiher und fo gefchwind die Um⸗ 
flünde es geflatten, an den Ort feiner 


Beſtimmung zu führen. Die Steus 


ermannsfunft ik ein Theil berfels 
ben; der S-mennsrod, ein Rock, 
die 


Smannstreu, eine Art der Manns⸗ 


\ # 
ih. 


’, 
4 


treu , weiche auf fandigen Ufern wächſt 
(Meermannsrreu, blaue Meerwurzel); 
die S-maräneke, ein Eleiner zu 


den Eardellen gehörender Fiſch; Die 


ul 
. * 


S-maus, eine Art Seeraupen, ſ. 
d. (Meermans, Goldmaus, Gold> 
—* Glanzwurm, Stachelrücken); 


eine Benennung des Rocheneies (See⸗ 


Ger, in Anfehung ihrer Beſchaffen⸗ 


der S- 
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kiſſen); die &S-meile, ein Wegmaß 


zur See von 25 Stunde, deren ge⸗ 
wöhntich 20 auf einen Grad gerechnet 
werden; Das 5 - melkkraur, das 
Milchkraut, welches an der See, und 


an Salzſeen wächſt; der S-menfah, 


der Meermenih. ©. d.; der Merrs 
engel oder Krötenhat, der ſich oft im 
Waſſer mit dem Vordertheile des Lei⸗ 
bes aufrichtetz die S-merle, eine 
Art Pippfiihe immittelländischen Meere, 
deren Fleifch zart il; Die &-meve, 
Name folcher Meven, welche an und 


auf der See Ieben. beionders die Fiſch⸗ 


meve (große Bifchmeve, weiße Sturms 
meve, Mantelmeve) ; auch die Meven, 
welche fich an und auf Pandfeen aufs 
halten; der &-mönch, eine Art 
KHaifiiche, der Krötenhai oder Meerens 


gel; eine Art Röhrenſchnecken im Ins . 


difchen Meere, ( Gichkanne, Spreng⸗ 
becher, Liebesfackel, Venusfchaft, Nep⸗ 
tunusfchaft); das S-moos, Moofe, 
weldhe in der See wachen; die S- 
moosfchnede, Benennung geglies 
bester Seewürmer , deren an beiden 
Geiten platt gedrückter Körper ſich an 
andere Gegenflände, ald Moos, Gras 
:c. anhängt; dee S-mornell, eine 
Art Regenpfeifer , der Strandpfeifer; 
der S-murrer, in Pommern, ein 
zum Geſchlecht der Steinpicker und 


Kaulföpfe gehörender Fiſch in den Eus 


ropälfchen Meeren, welcher fehr ges 
fraßig if, lange außer dem Waſſer 
lebt und einen murrenden faut von 
fih hören läßt (Knorrhahn, Seeſkor⸗ 
pion, Donnerkröte, Scherpfiſch, Woll⸗ 
kutze, Wollkuſe, in N. S. Wallkutze, 
Knurrpage, im Dithmarſiſchen Bulloſſe, 
in Holſtein Wulk, ulk); die S- 
muſchel, Muſcheln, welche ſich in 
der See finden (die Meermuſchel); 
das S-mufchelwerk, allerlei Sees 
mufcheln 5 ein Werk, eine Arbeit von 
Seemuſcheln; die S- mütze, eine 
Art Meer z oder Seeeicheln in Oſtin⸗ 
dien, welche einer Miüse gleicht 
(Schlangenfrone) ; eine Art Duallen, 
beren Scheib: oben eine erhobene Spitze, 
am Kande acht Löcher hat, und unten 
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Seenabel 


gewölbt und haarig iſt; der S-na- 
bel, der Meernabel; die Sı-nas 
del, eine Art Trompeten». oder Pos 
ſaunenſchnecken, die Wrisme, fd. 5 
der Nadelfiih , 1. d. C Meernadel); 
die &- natter, die Meerfchlange, 
.d.;5 der &- nebel, ein Nebel 
auf der See; die S-nelfe, die 
Gandnetfe, f.d.; eine Art des Horn 
krautes; eine Art Meerneffein Auſter⸗ 
neſſeln, Seeſtrumpf, Seetaſche); der 
S-nelkenftein, Name der Netzko⸗ 
allen; die S-.neffel, dig Meernefz 
ſel ſ. d.; bei Einigen,. Name des 


Meergrafes; Das S-netz, eine Art 


Seeſtauden oder Hornkorallen; eitte 
Art feltener Röhrenſchnecken, welche 
wie geflochten ift (Flechtenröhre, ger 
flochtener Badenwurm); . das S- 
neunauge, bie Namprete; die S- 
niere, eine Art Seekork, welche einer 
Schreibfeder gleicht; die S-nimpfe, 
- eine Meernimpfe; die Schiffluttel; 
die S-noth, Noth, welche man 


auf der See leidet, durch Stürme, 


Schiffbruch ꝛc.; die S-nuß, bie 
Stachelnnß f.d.5 eine Art Giens 
muſcheln im mittellandiſchen Meere 


(Meernuß); eine Art Archen oder Ars 


chenmuſcheln, die Sammetmuſchel 
(haarige Mieernuß); der S-ocs, 
die Seekuh f. d. (Meerochs); Der 
S-offisier, ein Dffisier ‚bei den 
@eefoldaten, auf dem Schiffe; Das 
S-ohbr, das Meerokr, ſ. d.; Die 
S-orfe, eine Art Mieerbraffen, des 
ren weiches Fleiſch ſchmackhaft if; 
die S-orgel, f. Mieerröbre ; die 
S-ötter, die Meerotter, fd. Das 
von das Seeotterfell; eine Art Na⸗ 
pelfiſche (Seenatter); die S-pal- 
‘me, elite Art Schwertlitien, welche 


ander See wächſt; eine Art Seeſtau⸗ 


den; der &-papagei, eine Art Pas 
pogeientaucher,, der Seetaucher oder 
die See⸗elſter; Name eines Meerfi⸗ 
fches ‚. der Meerpapagei, ſ. d.; 
S-paftete, Name einer Art See⸗ 


fieene im mitteRändifchen und nordi⸗ 


ſchen Meere ; die & - peitfcbe , eine 
Art Serhauden oder Hornforalen, wel⸗ 


die 


Geerabe 
a der S-pfan, der Pfauenreis 
er. 


eine Art Köhrenichnedem, die Sees 


che aus langen biegfamen Aſten beſte⸗ 


Meerpfau if der Name eini⸗ 
ger Geefiſche. ©. d:; Die-5 -pfeife, 


ſchlange; das S-pferd, Verklew. 


das S-p- chen, das Fuß oder 


Nilpferd,; fd; (Hippoprtamus das 
Wallroß, ſ. d.5 der große Gturmvos 


gel, ſ. d. (Meerpferd); Das Sees 


pferdchen,, eine Gattung der Nadel⸗ 


ioe, melche felten über 9 Zol lang 
und kaum daumensdick wird, deren 


Vorderkörper mit dem Kopfe und-Halfe 
‚eines Pferdes deren Hinterfürper aber 


Ps 


mit dem Körper eines Biefers oder 


einer Puppe Ähnlichkeit hat (Meer⸗ 


pferd, Meerroß, Meerraupe); in der 
zergliederk. nennt man uneigenslich ges 
wife Theile in der Hintern und hinab⸗ 


feigenden Vertiefung der großen Hirn⸗ 
die &- pflanze, Pflanzen, - welche 
Pflaume, eine Art Watte, die Sees 
ſerfaden, oder die, Geefngel» 1. d.; 
der 5 -pilz, eine Art Sternkorallen, 


im rothen und Indiſchen Meere 
(Schwammkoralle); der &- pinfel, 


der Meerpinſel, f. d.; die Splum⸗ 
pe, die Seeblume, ſ. d. die S- 
pocke, eine Art Sees oder Meerei⸗ 
chein, welche fehr Flein find und ges 
wöhnlich Flumpenmeife auf fremden 


Körpern fisen, fo daß diefe das Anfes 
hen haben, als wären fie mit Boden. 
ober Blattern beſetzt (Kleinere Meereis 


chel, glatte Meereihel)] die S- 
pomeranze, eine Art Seekoefes. an. 
Gehalt, Größe und Farbe einer Pos 
meranze gleich. Meerpomeranze 
it ein Name des Geeigeld; die S- 
‚puppe, 
5 - quelle ‚die Qualle,  d.; die 
& - quappe, im N. D. der See⸗ 
Meerguappen find“ 
Geefifhe; die S- guitte „ eine Art 
runder Seeforfe, die man im der Ge⸗ 
falt mit einer Quitte verglichen hat 
(ber Seeball); der S-rabe, eine 


4 


Name der Geeblume; die. 


oder Meerſtern. 


höhlen, die Füße des Seepferdes; 
on und in der See wachſen; die S- 


kugel, ſ. d.z der Fugelfürmige Waſ⸗ 


— — 
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WHITE 
\ 


Seerache 
Jar Haben in Liefland, deren Schna⸗ 


bel gezahnelt it. und die ſich in Thür⸗ 
men, alten Gebäuden‘ aufpalten und 
ſich von Getreide, Fröſchen und uns 
u gegiefer nähren; der Waſſerrabe, 1.d.5 
pie Zauchergans, fi d. (Meerrache, 
Meerracke); 


der Groͤnlandiſche 


Seerabe, eine Art Papageitaucher 


(die Serelfier, f. 8.5 bei Einigen, 
die Meerfchtwalbe, ein Seefiſch; der 


S -rache, die Tauchente. Arten 


davon find der Seeräche mit ro⸗ 
them Ropfe (der Bibertaucher, Haus 


bentaucher) und der Seerache mit 


dem grünen Kopfe (die Taucher⸗ 


gans, fd); der S-rappe, eine 


Art Seeborſe (Meerrappe, f. d) 5 der 


S-rarb, eine oberfte aus mehrern 


Sliedern beftchende Behörde, welche 
die Auffichr über das ganze See⸗ und 
Ariegsweſen eines Seeſtaates führt 


Wd mralinateheriht) die S- ratte 


vr — 


en 
ae 125 
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oder &-ratze, der Secaffe, ſ. d.; 


eine Art Secedrachen; der S-räu: 
ber, einer, der zur Ste raubt, ei⸗ 
genmächtig nicht alein das Eigenthum 
Anderer, - fondern auch Schiffe und 


WMannſchaft mit Gewalt wegnimmt 


(Meerrauber, Freibeuter, Pirat), 
zum Unterſchiede von einem Kaper, 
der Vollmacht dazu hat. unter Kor⸗ 
ſaren verſteht man beſonders die See⸗ 
räuber von der Afrikaniſchen Küſte am 


mittellandiſchen Meere; die S-r-ei,. 


das Rauben fremden Eigenthumes zur 
Gere, ja ſelbſt ganzer Schiffe und ih⸗ 


rer Mannfhaft: Seeräuberei treis 
ben; einzelne Handlungen diefer Art; 


S-r-ifb, E u. u.w., Seeraub 
treibend, einem Seeräuber ähnlich; 


das S-r-fchiff, ein mit Seeräus 


bern bemanntes Schiff; der S-r- 
ſtaat, ein Staat, welcher den See⸗ 
raub nicht allein begünftigt, fondern 
ſelbſt treibt (Piratenſtaat, Raubſtaat), 
wie die Staaten von Algier, Tripo⸗ 
lis ıc.; die S-raupe, das See⸗ 
pferdihen, f. Seepferd; ein längli⸗ 
her , platter, mit Schuppen bedeckter 
Seewurm, welchen non auf Mufcheln, 


" Sternforaßen, auch auf Tang und ans 


Seegerichte, 


Seefchaden 491 


dern Seegewuchſen findet, womit er. 
ausgeworfen wird, beſonders eine Art. 


derſelben, die Seemm⸗ oder Meer⸗ 
maus, f. b das 5- rebbubn, 
bei Einigen, Name derjenigen Seefi⸗ 
ſche, welche unter dem Namen der 
Zungen befannt find; das S-redit, 
der Inbegriff ber Geſetze nach welchen 
freitige Bälle im Sechandel oder im 
Seekriege entfchieden werden (Marines 


koder Barinegefebe) 5 der S- rei: 
“ber , der Stacheltopf, f. d.5 die. S- 
.» reife, eine Keife zur Ger; der S- 


reifende, einer, der zur See reifet, 
Seereifer druckt zugleich die Ge⸗ 
wohnheit zur See zu reifen aus; Der 
&-rihter, ein Richter in einem 
welcher in Seeſachen 
Hecht Tpricht. In Baiern führt der 
Vorſteher der Bifcherzunft am Ammers 
fee diefen Namen; die S-rinde, 
die Rindenforalle, 1. d.; das S- 


rohr, am Geeflrande, auch an uns 


in Landfeen mwachfendes Rohr; die 
S-rofe, die gelbe Seeblume; ſ. 
Sceeblume; das S-roß, das Sees 
pferd; die S-rörhbe, eine Art 
Kreuzblatt oder SKreuzfraut an den - 
Geeufern des ſüdlichen Europa; Die 
&S-rüffung, die Ausrüſtung von 
Schiffen ꝛe., befonders von Kriegs; 
fihiffen und dem dazu Gchörigen zu 
einem Seelriege; die S-fache, eine 
das Seeweſen betreffende Sache; das 
Sſalz, das in dem Eeewaffer ents 
hattene, und daraus "bereitete Salz 
(Meerſalz, im N. D. Bojſalz): Die 
S-falsfäure, die im Seeſalze als 
ein Beſtandtheil "enthaltene Säure; 
der S-fand, der Meerſand, [..d.; 
der S-fandwurm, eine Art gros 
Ger Regenwürmer, welche fich tief im 


Sande an dem nordifchen Geeftrande 


aufhält; die S-fänre, die See⸗ 
falsfäure; der &- ſchädel, ‚eine 
Gattung Seelgel; der S- fchaden, 
der Schaden , welchen die See an den 
Schifen und der Betakelung felbft, 
und welchen das Seewaſſer an folchen 
Haaren anrichtet, welche daffelbe nicht 
vertragen Fünnen (die Haferei. ©.d.); 


) 


49° Seeſchadenberechnung 


die S- fchadenberechnung, ' bie 
Berechnung des Schadens, melchen 
ein Schiff oder deſſen Ladung zur See 


erlitten hat (Dispache, ſpr. Dispafch); 


die S-fchale, das Seegras; die 
S-fcham, eine Art Geefcheiden 
(Meerfcham) ; der 5 -fehaum, ber 
Meerſchaum, f. d.5 eine Art weißen 
oder grauen Mergelö, In Gteinklüfs 
ten oder Bergwerken; der &- fcheus 
mer, iM N. D. ein Geeräuber, doch 
in weniger hartem Verſtande (der 
Meeskchäumer )5 Die: 5 + fcheibe, 
eine Ark fcheibenförmiger Seeigel; 
die S- ſchelde, ein Gefchlecht von 
Geewiiemerny deren Körper cine 
Schelde bildet, welche fich an Felſen, 
Gihalthieren und’ Wafferpflangen ans 
fesen und wenn fie während ihres Ru⸗ 
beftandes berührt werden, das in ihs 
rem Eingeweide geiammelte Waſſer 


ſchnell ausiprigen (Meericheide); die - 


&-fcbere , ber ſchwarze Verkehrt⸗ 


ſchnabel; dgs S-fchiff, ein Schifi, 


melches See hält, alſo groß genug 
und ſtark -gebauet feyn muß (das 


Meerihiff); der S-fchiffer , einer, 
der die See beſchifft; die S- ſchiff⸗ 
fahrt, die Schifffahrt sur See; die 

S ſchildkrote, dieienigen Schilds 


kröten, welche fih nur. in der See 
oder im Meere aufhalten (Meerſchild⸗ 
kröte); Das S- ſchilf, an und in 
Geen mwachfendes Schilf; Name des 


WMeergraſes; der 8 - fchilling, eine 
Art Seeapfel oder Seeigel, dünn wie 


ein Stüd Geb; die S-fchlact, 


- eine Schlacht ,. welche zur ‚See ;geltes 


fert wird; der S-fchlagbaum; f. 


Seefpinnenfein 


Schloßz der. S- fchlund ‚ein ab ⸗ 


grund in der See; die S-fehnede, 


die Meerſchnecke ſ. d. ‚die S 
ſchnepfe, die Meerſchnepfe; die S- 
ſchule, eine unterrichtsanſtalt, in 
welcher 
Schiffskunſt nöthigen Wiſſenſchaften 
unterrichtet werden ( Geeafabemie, 
Navigationsſchule); dee S-Fchüler, 
einer, der eine Seeſchule befuchtz Die 
&-fchwalbe, eine Gattung Walz 
ſervögel (Meerſchwalbe, ſ. d.); » der 


Bienenfraß; eine Ark Helmſiſche Meer⸗ 
ſchwalbe, Knurrhahn); der S- 


ſchwalm, eine Unterart des Immen⸗ 
wolfes oder VBienenfraßes; eine ‚Art 
Mewen mit rothem Kopf; der 5 - 


den Südamerikaniſchen Gewäſſern, 
welche halb kugelförmig, erheben und 


unten gewölbt iſt; das S-fhwein, 


eine Art Haifiiche, der Sauhund, f. 
b.; xine Art Spiegelfiiche im mittels 
Tändifchen Meere (Sauruſſelſiſch), 
Weerfchwein if der Name verſchle⸗ 


dener anderer Thiere, fa d.y die S- 


ferne, die @eebinfe; der S-fkors 
pion, ber Seemurrer; der Meerſkor⸗ 
pion; der S-foldat, ein Golbat, 
welcher zur See dient; Die &-fonne, 
‚eine, Art Seeſterne, deren Strahlen 
ſich in eine faſt unzählbare Menge 


Zweige theilen (der Meduſenſtern, das 
Meduſenhaupt, GSeezottenkopf); bei 
Einigen, Name des in Oſtindien eins 
heimiſchen Sonnenfifches; der faſt eis 


rund. if, ‚einen ungeheuern Kopf mit 
großen runden Augen und einem klel⸗ 


nen Meule, eine harte dunfelbraune» 


junge Leute in. oflen zur 


. fibwärmer, eine Art Quallen in ° 


Seebaum; der S-fchlägel. der 

Hommerſiſch, 1. d:; dee S-Ichlasg, 
eine Art Duallen oder Scenefem; 

die & - fchlange, Schlangen, wel⸗ 
he fih in der See aufhalten; ein 
dem Aal ähnlicher Fiſch, die Meers 


hat; die 5-fonnenbluine, eine 
Art Geeneffeln „- die Brennneffel oder 
eine. Nebenart derfelben; der S- 
fpiegel, die glatte Oberfläche der 
See, oder eines Sees (der Waffers 


Haut und an jeber Geite zwei Floffen 


ſchlange, ſ. d.; eine Art fchlangenförs . 


miger Röhrenſchnecken im Indiſchen 
Meere (Seepfeife, Schlangenpfeife, 
geipaltene Schlange , gefpaltener Hüh⸗ 
nerdarn); Das Sſchloß ein an 


der. See oder an einem See Tiegendes 


fpiegei); die S-fpinne, eine Art 
Afterfpinnen mit dicken Beinen; Bes 
nennung der, Krebſe mit kurzem 
Schwanze; ber Taſchenkrebs; der 
& - fpinnenftein, eine verſteinte 
Seeſpinne oder Taſchenkrebs; der 


ı Seeſpint Seetaube 9 
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5 -fpint, eine Art bes Seekorkes 
- im Indifchen Deere, deren Körper 
aus einer weißeren milchweißen Maffe 
beſteht; Die 5 -fprache, in der 
Schifffahrt die den Seefahrern eigens 
tthumliche Kunſtſprache zur Bezeich⸗ 
nung aller zum Seeweſen gehörenden 
+ Dinge; der S ſtaat, der Zufland 
des Seeweſens eines Stantes, befons 
© Ders in Bezug auf den Krieg (Sees 
macht); ein Staat, welcher an der 


Gee liegt, und eine große Geemacht 


hat; der &-fiachelbörs, eine Gat⸗ 
. tung der &tachelbörfe (Dornfiſch, 
Seeſtichling); die S-ſtadt, eine 

Stadt, welche an der See, auch an 


einem Ste liegt; der &-flädter, 


— — 


der Einwohner einer Seeſtadt; die 
S-fiaude, Name folcher Seege⸗ 
währe, deren Stamm hornartig, ges 
fireift, verdünnt, und an der Wurs 


zel ausgebreitet, mit einer mweichern, 
faſt Saltartigen,, zelligen Rinde übers 


sogen it, und in jeder Zeile einen 
Bielfuß enthält (Meerſtaude, Meer⸗ 


ſtrauch, Meergewächs, Hornſtaude, 


Hornkorale); der S ſtein derie⸗ 
nige Bernſtein, welcher mit Netzen 
aufgefiicht wird; der S-ftern, Nas 


me ſolcher Geetsürmer, deren Körper 


mit einer etwas lederartigen, mit 
Wärzschen befesten Haut überfleidet 
und tn bald mehr "bald weniger Strah⸗ 
len vertheilt iſt, welche ihnen das 
Anfchen eines Sternes geben. Die 
Zahl der Strahlen fleigt von 4 bis zu 


30, die gemeinfte Art hat deren fünf; 


fie find bald mit Dornen oder Sta⸗ 
cheln beſetzt, bald äſtig bald platt, 
bald noch andersgeformt und an je⸗ 
dem Strahle befinden fih unten eine 
Menge Beinchen, melche das Thier 
einziehen und ausſtrecken kann, mie 


‚bie Schnecken ihre Hörner (Meerfern, 


N. D. Seequapre, ſonſt auch noch 
Roſe und unpaglich Steenfifch); auch 
Name einer Arr Taucher; das 5 - 


ſternkraut, eine Art des Alantes 


(gelbes Sternfraut, goldener Meer⸗ 
fenchen) ; der 5-ftichling, Name 


einiger Arten Stichlinge, und zwar 


der große Steffichling C Dörns 


ſtrand, der Strand der See auch 


nelke; 
-Saucher in den nördlichen Meeren 


Hi), in den europätfchen Meeren, 
wird 6 bis 7 Zoll lang, und zur Düns 
gung der Acer gebraucht, gibt auch 


"Zhranz; der Eleine Seeftichling 
(Stihling, Gtichbüttel, 
barſch, Stachelbörs), iſt Fleiner und 


Stachel⸗ 


lebt in den europäiſchen Seen und 
Sümpfen; der Sa— ſtier, eine Art 
Bein⸗ oder Panzerſiſche, vorn am 
Kopfe und hinten am Schwanze mit 
zwei langen, hornähnlichen und durch⸗ 
fiihtigen Gtacheln verfehen , ſchön ge⸗ 
seichnet und in Indien einheimifch 
(Kofefifh, Seekatzchen, Hornſfiſch); 


die S ſtille, eine Windſtille auf 


det See; der S-flink, der Stink, 
1“ ds; der S-flint, eine Vet Stinte, - 


8 bis 13 Zoll lang; eine Art Meer⸗ 


grundeln (Blaugrundel)) der S- 


eines großen Sees; der S-firands 
lein, ſ. Seeflachs; die S-firede, 


ein beträchtlicher fich in die Länge zie⸗ 


hender Theil der See; der S-firich, 
eine Strecke der See unter irgend. eis 


„ner Breite oder einem Breitengrade 


(auch nur der Strih) ; der S-Aeid, 
eine Art Stachelforallen einem Stride 
ähnlich; der S-firumpf, f. Sees 
nelke; das S-flüd, ein Gemähls 
de, welches bie See oder eine Eceges 
gend vorfielt; der Sſtuhl, ein in 
England von Frains erfundsner Stuhl, 
welcher feine wagerechte Stellung bei 
allen Bewegungen: des Schiffes unvers 
Ändert behält, zum Behuf ſternwiſſen⸗ 
fchaftlicher Beobachtungen auf dem 
Schiffe; der S-ffurm, ein Sturm _ 
aufder Ger; die S-tafel, ſ. Tas 


- fel; die S-tamarinde, eine Art 


Koralinen; der S-tang, ein Ges 
ſchlecht von Seepflanzen (das Meere 
gras, ſ. d.)5 das Salzſamkraut; die 


.&-tanne, der Schafthalm ; eine Ark 


Geeftauden ; die 5 -tafche, |. See; 
die 5-taube, eine Art 


(Täuchertaube, Grönländifche Taube) ; 
eine: Art Papageitaucher, die ſoge⸗ 
nannte Gronländiſche Taube (Seeel⸗ 
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fer, Seerabe); eine Ark der Iaelfl: 
ſche, bei Andern eine Art Kropffifche ; 
der & -taucher,, der nordifche Pas 
pageitaucher (Seeelſter)) das S- 
tanfendbein, eine Gattung See⸗ 
würmer aus der Ordnung ber Weich⸗ 
fhiere , welche. einen langen, walzen⸗ 
förmigen und Eriechenden Körper haben, 
deren Füße mit Vorſten verfehen find; 
der S-teufel, der Srofchfifch oder 
Meerfroſch, ſ. d.; eine Art Waſſer⸗ 
Hühner (Meerteufel, Flußteufel); 
das S-tbal, ein Thal, oder auch 
nur eine niedrige Gegend ‚- worin ein 
See if; das S-tbier, jedes in ber 
See Tebende Thier; die &-tonne, 
eine große, Harfe, kegelförmig geſtal⸗ 
tete Tonne, deren Boden Über dem 
Waſſer bleibt, deren enger zulaufens 
des Ende nach unten gekehrt if, und 
welche mittelſt einer flarfen Kette, 
an deren Ende ein großer Stein, der 
; auf dem Meeresgrunde Legt, befelligt 
iſt, an einer Stelle gehalten wird. 
Man Iegt fieauf ſchiffbaren Flüſſen und 
Reeden zu beiden Seiten des Fahr⸗ 
waſſers, damit fie diefes bezeichnen ; 
eine Art Kreiſelſchnecken im Indiſchen 


Meere; der S-torf, der Sumpf⸗ 


torf; die S-traube, bie traubenz 
artige Frucht eines ausländiichen Baus 
mes, des Traubenbaumes , 1. 8.5 
die Seetraube mit doppelten Ah⸗ 
: zen, die etwas fauer, aber lieblich 
fchmeckende Beerenfrucht eines in 
Branfreich, Spanien re. an fandigen 
Seeufern wachienden Strauches ohne 
Blätter, deffen Zweige am Ende mit 
harten Dosmen befegt find (Meerträus 
bei, Roßſchwanz mit doppelten Kätz⸗ 
chen, Meermegetritt, Mecrteitt) 5 

Benennung der Eierſtöcke der Geekaza 


zen, Kuttelmürmer und anderer Thiere . 


diefer Gattung; dns S- treffen, 


ein Treffen zur See; der 5-trichs | 


ter, eine Art Meerkoralen, einem 
Zrichter ähnlich; die S-trift, im 
MR. D. Alles was auf der See treibt 
und mas fie an das Land wirft (der 
Seewurf); S-trifig, Eeum.w., 
im N. D. von der See getrieben, auf 


Seewegerich 


der See treibend; die S-trompete, 


bie Meertrompete, das Meerhom, f. 
d.; eine Art Röohrenſchnecken (der 
Kuhdarm, die Sandpfeife); die & - 
teuppen, Kriegsvolk, welches: in See⸗ 
kriegen dient; die 5 - trufche, eine 
Gattung der Kabeljaue; die S-tuls 
pe, die Geeeihel; das S-ufer, 
das Meerufer, auch, das Ufer. eines 
Sees; die S-ubhr, eine Uhr, wel 


che bei allen Bewegungen des Schiffe _ 
in ihrem Gange ungeſtört die Zeit ges 
nau anzeigt; das S-umfichtabild, . 


ein Umſichtsbild, welches die See oder 
eine Geegegend dorſtellt (Mauſorãma); 
das 5 -ungebeuer, win ungeheuer 
geoßes und fürchterliches Thier in der 
Ser, z. 


B. Walfifhe, Menfchenpaie 


10.5 das S -verushanr, eine Art 
Seeköcher ( Schreibfeder, Haberrohrs 


pfeifchen); der &-vielfuß, eine 


Art Seetaufendbeine an der Küfte von 


Norwegen; der S-vogel, Bügel, 
weiche auf und an der See leben; der 
&S-vogre, ehemahls, ein Vogt oder 


Vorgeſetzter über Die Zifcheret im eis 


nem Ger; das &-volk, ein Volk, 
deſſen fand von der Bee begrenzt, oder 


als Inſel umgeben iſt, und welches 


eine Seemacht iſt; das Schiffsvolk; 
das S-vorrarhsbaus, ein Vor⸗ 
rathshaus an einem Hafen, 


worin 


Schiffsbedurfniſſe vorräthig find (Sees - 


magazin), Und afe folhe Häufer in 


einem Hafen zufammengenommen hei⸗ 
ben Seeseugbaus; die S-wanze, 


eine Art Seeaſſeln in den Meeren Ryrs 
wegens, welche den Kabeljauen und 


andern Fiſchen eben fo Täfttg fallen, 


als die Bettwanzen den Menfchen ; 


bie Käfermufchel oder Seeaffel, f. d.; 1 


die 5 - werte,‘ eine Warte an, 


auch in der See, befonders eine folche 


Leuchtthurm; S-wärts, U.m., nad 


der See zu, im Gegenfage von lands 
wärts; das S-waſſer, das falzige: 


Waſſer des Meeres (das Meerwaſſer); 
Waffer aus Landſeen; der S-wes 
del, eine Art Seeſtauden; der S- 
wegerich, cine Art des Wegeeichs, 


Sternwarte, am gewöhnlichiien, ein 


k 
h 


3 


\ 
& 


— — = 


sgpelche an Pandfeen, überhaupt am 
Waſſer wachſen; eine Viehmeibe an 


— — 


Seeweide 


welcher an der See wüchſt, an Spei⸗ 
fen, auch zur Fütterung des Rind⸗ 


viehe gebraucht und in England als 


ein Pferdefutter gebaut wird (Meer 
wegekeitt); die S-werde, Weiden, 


der See oder an einem Ger; eine Art 


Seeſtauden; die S- weinrebe. eine 


Sorte Weintrauben mit weißgrünen 


ſaoftigen Beeren, melde aus Ungarn 


” 


‘ der Holzbohrer f. d.5 


vom Neuſiedler See hammer; der 


S-weißfifch, bei Einigen, Name 
der Braſſen; der S- wermurb, 
eine Art in den Seegegenden Europas 
wachſenden Wermuthes, welcher etz 
mas angenehmer richt, als der ges 
meine Wermuth ; Das S - wild, 
Raubthiere in der See; 
wind, eim Wind, welcher von der 
See her nach dem ande mehr; Die 
‘SS - windblume, die Sees oder 
Meerneffel, f.d.;5 der S -wolf, 


ein in den nördlichen Meeren Europas 


lebender fehr gefräßiger Fiſch mit 
fürchterlihen Zähnen (Meerwolf, 
Wolffifh) ,. deffen Feifch eingeiehren 
und gedörrt wird; der Froſchfiſch oder 
Meerfeofch, 1. d. (Seeteufel, Sees 
sans); der Menfchenhai oder Jonas⸗ 
hat; das S-wort, ein Kunfiauss 
druck aus der Seeſprache; das S- 
worterbuch, ein Wörterbuch, in 
welchem alle Geewürter erklärt find 
(Mörterbuch der Marine); der S- 
wurf, Ades mas die See auswirft 

die. Sceteift); der S-wurm, 

ürmer, welche in der See leben; 
eine Schlinge 
von ungeheurer Größe, im äußerſten 
Norden ( Meerichlange); das S- 


 wurmgebäufe, das Gehäufe eines 


Seewurmes; Name der Köhrenfchnefs 
ken oder Meerröhren; das S-3eug- 
batıs, die Gebäude, in welcher ale zur 
Ausruſtung einer Flotte erfoderlichen 
Sochen aufbewahrt find, auch;die Werfts 
fielen, mo diefe Sachen verfertigt wer⸗ 


‚den, als Reepfchlagereten, Segelmache⸗ 


reien, Stückgiehereien, Ankerſchmieden, 


Schiffezimmerwerften ( Secarſenal); 


der S- 
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die S-cypreffe, eine Art Stachelko⸗ 
rallen im Sndifchen Meere; der S- 
zoll, ein Zoll, welcher zur See, von 
den Seeſchiffen und Fadungen gegeben 
werden muß; der S-z0ttenkopf, 
das Meduferhaupt oder der Meduſen⸗ 
fern; der S-zug, das Auslaufen 
einer Flotte zu irgend. einer Unterneh⸗ 
mung; die S-zunge, ein Geefifch, 
eine Art Zungen. 


Sefeln, unth.3., in der Zigeunerfpr,, 


ſich des Unraths entledigen, den Leib 
erleichtern; der Sẽfer -8, eben⸗ 
daſ., einer, der ſich krank ſtellt. 


Sẽge, m, M.-n, eine Art Fiſcher⸗ 
netze (Segengarn). 
Segeifen, f., veralt., die Sichel od. Senſe. 
1, Segel, ſ., 2s/ ein leichter, dun⸗ 


nes und biegfamer Körper (ehedem 
Häure, Matten, jest flarfe Leine 
wand), genannt Segeltuch (f. d.), 
der viel Fläche hat und an den Maſt⸗ 
baum eines Schiffes befefligt und auss 
geſpannt wird, damit der Wind darin. 
aufgefangen merde und das Schiff 
forttreibe. Mach ihrer verfchledenen 
Gehalt, Größe und Einrichtung, füh⸗ 
ven fie auch verſchiedene Namen, als: 
Rap, Stage. LKeer, Rurben,, 
Gaffel⸗, Baum, Giek-, Sprierz, 
Mars, Bram, Fock⸗ Beſan⸗, 
Stopp, Topp-. Por, „Yinters, 
Ober⸗, Unterſegel, Igteinifche 
Segel ı,; die Segel aufſpan⸗ 
nen, die Segel beifegen, Segel 
mächen, fie aufziehen, ausipannen 
und ſich zur Abfahrt fertig machen; 
die Segel aufgeien Tosmachen, 
enfälagen, abſchlagen aufbos 
len, reffen ıe., f. Aufgeien ꝛe.; 
unter Segel geben, abiegein; auf 


. etwas Segel machen, auf etwas 


zuſegeln; mit vollen Segeln fah⸗ 
ren; die Segel einzieben, bei den 
Schiffern fie einnehmen, beinebs 
men; die Segel ffreichen, die 
Ragen, woran die Gegel befeſtigt 
find, zum Zeichen der Ehrerbietung 
oder der Gefangengebung herunterlaſ⸗ 
fen, daher die Segel vor jemand 
ftreichen, ſich ergeben, und une» 
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gentlich einen für feinen Meifier er⸗ 


Gegel 


ennen 20,5 ein mit Segeln verſehenes 
und fahrendes Schiff: eine Flotte 
von bundert Segeln, Schiffen; 
Name einiger Flügelichneden, bejons 
ders im Aflatifchen- Meere. 


2. Segel, f., -s, im N. D. das Sie⸗ 


gel. Daher fegeln, fiegeln ıc. 


Greg: Ibaltfen, m., im Schiffbaue, der 


Fon 


längfte von allen Balken, weicher im. 


Mittelipanne in der größten Breite 
des Schiffes liegt; S-bar, E.u. 
u w., fo befshaffen, daß man darauf 
fegeln kann; der S-baum, in ber 
Schifffahrt, derienige Baum, an wels 
chen die Ruderfihiffe, Schebecken und 
andere ähnliche 'betakelte Schiffe, bir 
fonders im mitteländiichen Meere, 
ihre Inteinifihen Segel führen, In 


jeder Mage macht er mit dem Maſte 
einen ſchiefen Winkel, und er ifi ges 
wöhnlich mehr ald zwei Mahl fo Lang 


als der kurze Maſt, an welchem er 
geführt wird, und ein wenig gekrümmt; 
auch f. Maſtbaum, Apofielg. 27, 40.5 
&-berübm, Eu ikw., duch 
Schifffahrt berühmt; Der S-bors 
den, der Boden oder Kaum in einer 


Gegelmachersi, wo die Gegel genäht 


und verfertigt werden; die S-Ducht, 
die vordere und flärffie Ducht oder 
Querbank in einem Boote oder in eis 
ner Schlupe „an welcher ber Maſt 
ſteht (die Maſtducht); der Segeler 
oder Segler, -s, ein Schiffer; uns 
eigentlich die Schiffsfuttel, weil fie 
auf der Oberfläche des Meeres gleiche 
fam fegelt; ein Schiff , welches durch 
Segel vom Winde fortbewegt wird; 
ein guter Segler, ein Schiff, wel 


ches gut, ſchnell ſegelt, im Gegenſatze 


von einem fchiechten oder ffumpfen 
Segler; uneig., etwas, mas fich wie 
ein mit Segeln verfchenes Schiff durch 
den Kaum. bewegt, 3. B. bie Wols 
ken; in der Landwirthſchaft, Benens 
nung ſchwindeliger Schafe, welche auf 
die Seite wanken und im Kreife her⸗ 
ungchen; Segelfertig, Eru. u w., 


bereit unter Segel zu schen oder ab⸗ 


aufegeln Ciegelklar, dm N. D. ſegel⸗ 


Rinte, 


Sesgelmacher ä 
reede): fich fegelfertig machen, 
bie Segel und überhaupt alles in Bes 
reitfhaft halten, um unter Segel ge⸗ 


ben zu können; S- frei, Eru u.w., 
ſegellos; das S-garn, beiden Se⸗ 
gelmachern, zwei⸗ oder dreidrähtiges 


hänfenes Garn, die Segel damit zu 


nähen, auch, Segel davon zu machen; 


das & - gewand, das Gegeltuch; 


der 5 -gießer, in der Schifffahrt, 
eine Urt etwa zwei Fuß langer und 
deren A 


ziemlich krummer Schaufeln, . 
man fiih bedient, die Segel und auch 


die Seiten des Schiffes bei heigem 





Wetter zu begießen, indem man unit 


dem Bote oder der Schlupe um das 
‚Schiff fährt Caub nur der Gießen); 
welche: dies Begießen 


eine. Berion, 
verrichtet, die S-jacht, eine mit 
Gegeln verfchene Jacht; der S- 


kabn, ein mit Maftdaum und Segel 


veriehener Kahn (der Segelnachen); 


S-Elar, f. Segelfertig; das S- 


tleid, das Kleid eines Gegels; die 


Sa koje, auf den Schiffen eine. Abs 
theilung oder Kammer im Schiffe, mo 
die vorräthigen Segel aufbewahrt wers 


ben, melche bei Kauflahrern gemöhns 
tich vor. oder auch unter der Kajüte 
ft; 8S- Eundig, Eu.l.m.,. des 
Segelns fundig; die S-Eunff, ders 


die Segel nach dem beffimmten Wege 


jenige heil der Steuermannskunſt, 


und nach der Richtung des Windes zu 
ordnen oder zu fliehen und das Schiff 
mittelft des Steuers zu lenken; Die 


&-leinwand, das Segeltuch; der 


S-licdhter, ein. mit Segeln yeries 
hener Lichter; Die S-linie, eine 


Blotte fegeln; bei@inigen, eine krum⸗ 
me Linie, derjenigen ähnlich, die ein 


Segel befchreibt, wenn ed vom Winde 


angefchweht if; S-los, E.u.ium., 


ein Handwerker, welcher Gegel vers 


in welcher die Schiffe einer 


der Segel beraubt; der S- macher, 


fertigt, deren fih in jedem Hafen, - 
und auf jedem Kriegsichiffe zwei ber 
finden , von denen der erfle ah Ser 


gelmeifter, der zweite Segelmar 


chersmaat ober Unserfegelmachee 


\ er 


Zu 





—— 


Segelmacherei 


genannt wird; die S-macherei, das 
WVerfertigen der. Segel, das Handiverf 


des Segelmachers; der Ort, wo Segel 
gemacht werden; der. 5 machers⸗ 
maat, f. Segelmascer; der S- 
meifter, |. Segelmacher. 


"‚Sigeln,. 1) unth.3., mit haben und 
feyn, mitteit der Segel und des 


indes den Ort verändern, fortge⸗ 


> trieben werden, von folchen Schiffen 


Hi 


‘ 


> mit balbem Winde ıc. 


⸗ 


— 


4 


Sẽegelnachen, m., 


und Fahrzeugen, welche Segel führen: 
das Schiff fegele, bar fchnell ges 
fegelt. Wird die Nichtung, nach 
welcher ed fegelt, beflimmt, fo nimmt 
es feyn au fib: das Schiff iſt nach 


- Krorden, die Slotte iſt nach Hol⸗ 


Iand gefegelt; ein Schiff fegelt 
binten aus, menn es rückwärts 
seht, welches geſchleht, wenn: der 
größte Theil der Segel eines Schiffes 
back gelegt if, und weiches auch Deins 
fen, deiſen genannt wird; mit feyn, 
mit Hülfe der Segel zu Schiffe. von 
einem Drte sum andern fahren: wir 
fegelten bei dem erften günfligen 
Winde fogleich von der Reede; 
wir find auf den Brund gefes 
gelt, bei dem Winde, mit ſchie⸗ 
fem Winde, vor dem Winde, 


©. Wind; uneigentlich auch von der 
Bewegung der Luft und von der Ber 
wegung auf. den Füßen, befonders in 
dei Zufammenfesungen aber, anfes 
geln. ©.d.5 2) th.3., durh Se 
geln bewirken, im einen gewiffen Zus 
fand veriegen: ein Schiff in den 
Grund fegeln, auf ein-anderes, bes 
fonders Eleineres Schiff losſegeln das 
mit es durch den Gtoß einen Leck bes 
fomme und umnterfinfe, oder in bie 
Tiefe gedrückt werde. 
ein Gegelfahn ; 
die S-nadel, die Nadeln der Se⸗ 
gelmacher womit fie die Nähte der 


r unteren Gegel nähen, und welche in 


ihrer halben Fänge bis an die Gpise 
dreikantig find ( Nahtnadel, Pappen⸗ 
nadel); die S-ordnung, die Dids 
nuna, in welcher die Schiffe einer 
Biotte fegeln , -ihre Marſchordnung; 
Vierter Band, | 


Ruderſchiffe; 


land heißt Kanefas. 


fegeln. 
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die S-gualle, eine Art Quallen 


oder Meduſenhaupter von einförmiger 
Geſtalt, oberhald mit einem breiten 
haldrunden Theile verſehen, welchen 
fie mie ein Segel ausfpannen und nies 


derlaſſen kann; &S-reede, S. u.uU.w., 


im N. D. egelfertig; der S-ring, 
ein Ring an einem Segel; das S- 
ſchiff, ein mit Segeln  verfchenes 
Shi, zum Anterfihiede von einem 
die 5-fchnede, 5, 
Segel; der &'- fchneider, der. 
Segelmacher; das S-feil, ein zur 
Befeſtigung, Auöfpannung ıc. der Se⸗ 
gel »dienendes Seil, -das Tau; Die, 

- fpinne, bie Ereuzipinne, die 
ihr Res iret aus pannt; das S- 
fprier. die Segelfiange; die S- 
fange, die Kan, f. d. (das Segel⸗ 
ſprie); der &-Htein, der Voifin 
(Magnet), weil er in der Schifffahrt 
beim Segeln unentbehrlich if. S. 
Kompaß; die S-tafel, 1. Strich; 


v tafel; das &-tiuch, das aus Hanf 


verfestigte Tuch, &. 6. Leinwand, wor⸗ 
aus die Segel gemacht'mwerden. Das 
beſte und ſchwerſte Segeltuch in Hol⸗ 
Schwediſch 
Tuch heißt das gute Schwediſche Ser 
geltuch. Das beſte Ruſſiſche Segels 
tuch if ‚das fogenannte Beſt⸗ blau: 
Mark, geringere Sorten find Klein⸗ 
bleu: Mark un Schwarz: Mark. 
Auch hat man Grün, und Korb 
Mark der S-vogel, eine Art 
Grhmerterlinge oder Tagyögel; S=- 
voll, E.u.n.m. , viele Segel führend ; 
das &S-werf, die fämmtliben Ser 
gel eines Schiffes zumeiten auch nur, 
die fämmtlichen Segel an einer Mafte 
(Segelage); das 5 - wetter, Wets 
ter fofeen es sum Segeln günſtig iſt; 
der S-wind, ein jur Fahrt günſti⸗ 
ger Wind; das S-zubebör Alles 
was zu den Gegein gehört, das Se— 
gelwert; die S-zunge, ein Strei⸗ 
fen am Gegel , welcher obermärtd pig 
zufäuft, und fih gewöhnlich an der 


Seite des Segels befindet. 
Seren, m., -8,gewiffe Formeln, wos 


durch man gute Wirkungen, befonders 
Si 


438 


übernatürliche, hervorzubt ingen ſucht. 
Dahin gehören die Zauber- und Bes 
ſchwörungsformeln mancher Art, wels 


Gegen 


che man auch mit dem Zeichen des 


Kreuzes begleitet, z. ©. der Feuer⸗, 
Fieber⸗/ Vieh⸗, Wetterſegen ꝛe.; 
den Segen ſprechen, eine ſolche 
Formel herſagen; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, ein Gebet, eine Gebetsformel, 
wobei die Römiſchen Chriſten auch das 
Zeichen des Kreuzes machen: der 
Morgen⸗, Abends, Tifchfegen 
10.5 den Segen fprechen ‚ein Ge⸗ 
bet herfagen, beſonders ein Tiſchge⸗ 
bet; in weiterer Bedeutung, ein gu⸗ 
ter Wunſch, befonders die feierliche 
Anwünſchung und Ankündigung fünfs 
- tigen Wohlergehens, Fünftiger Glück⸗ 
ſellgkeit: einem ſeinen Segen ge⸗ 
ben; vorzugsweiſe die feierliche An⸗ 
wuünſchung der göttlichen Gnade mit 
den Worten: der Herr fegne euch 
20. und mit dem Zeichen des Kreuzes, 
welches der Prediger dazu macht; der 
Prediger fprach den Segen; das 
her wird das Zeichen des Kreuzes zu⸗ 
meilen felbft bee Segen genannt; zu⸗ 
weiten auch Icde Anwünfhung eines 
kunftigen Gutes: mein Segen bes 
gleite dich überall; Segen auf 
den Weg; das feierlich angemünfchte 
Gute und in weiterer Bedeutung , je⸗ 
des angewänfchte Gute, auch, das 


Gedeihen, das Glücken unferer Ber 
mühungen 1? Gott gebe feinen 


Segen dazu, er laffe es gelingen, 
gedeihen; Ogbei fpürer man Got⸗ 
tes Segen; Sprihw.: An Gottes 
Segen ift Alles gelegen; dabei 


iſt kein Segen, das bringt kei⸗ 


“nen Gegen; Binder find ein 
Segen Gottes ; befonders, Menge, 


Reichthum an Gütern aller Ark, vor⸗ 


nehmlich fofern man ſolche als ein 
Geſchenk höherer AWefen betrachtet: 
der Segen der Felder x.; wir 
- baben in diefem Sabre Gottes 
Segen; gllerlei geiftliher Se 


gen, geiſtliche Güter, Epheſ. 1, 3.5 


in der Bibel zumeilen f. Glückfeligs 
feit überhaupt, fofern fie als ein Ges 
ſchenk Gottes betrachtet wird, 


Segler 


Seẽgenkorn, f., im Danbehuegfehen, 
Korn oder Getreide, welches die Baus 
ern chemahls dem Pfarrer und der ’ 
Schule gaben; S-los, &wlim., 
ohne Glück und Gedeihen; S- (8), _ 
reich, E&u.ti.w,, an Gegen oder 
des Gegend reich; der S-fchreiber, 
einer, der einen Gegen, z. DB. Feuers 
fegen, Fieberfegen ze. auffchreibt; S- 
fhwanger, E&,u.ikw., großen Se⸗ 
gen bringend. 

Segensernte, w,, eine — reiche 
Ernte; die S-flur, eine mit Früch⸗ 
ten gefegnete Flur; Die S-formel, 
‚eine Sormel, welche einen Gegen 
enthält, befonders den Archlichen Se⸗ 
gen der Geiflihen; die S-fülle, 
reicher Gegen; das S-gefilde, ein 
gefegneies Gefilde; Die S-band, eine 
Gegen mittheilende Hand; dieS- 

raft, die Kraft eines Segens, auch, 
die Kraft zu fegnen; Segensfräftig, 
E. u U.w., vielen oder großen Segen 
bringend; das S-Iend, ein ges 
fegnetes Land; der &- finn, der - 
Sinn von Worten,‘ fofern fie einen 
Segen ausdrucken. 5 

GSegenfprecher, m. einer, ber den 

Segen fpricht, befonders der eine Bes 

Ichwörungsformel fpricht 5 der S-(8)? 

ſpruch, die Handlung da man den 

Gegen fpriht; ein Spruch, welcher 

‚einen Segen enthält, befonders bie \ 

kirchliche Segensformel. 

Segensquelle, mw., eine Quele des 

Segens; S-reich, ſ. Segenreihh, 
der S -tropfen, einiger Gegen - 

oder überhaupt Gegen; unelg,, ein 
feuchtbarer Regen. | 


— 


*« 


Seͤgenſtunde, w., eine Stunde, in | 


welcher etwas fegenreich ausfäht.. 
Begenswort, ſ., fegnende Worte; 
der S-mwunfch, die Anwünfhung 
des Gegend. | 
Segenvoll, Eu, U.w., fehr veih an 
Gegen, viel Gegen breingend; die 
S-wolte, eine Wolfe, welhe Ses 
gen bringt, 3. B. eine Regenwolke. 
Segge, u, M. -n, das | 
das Warfferriedgras. | 
Segler, m., ſ. Segeler- 









Zirkelſfläche, 
“und von einer Sehne eingeſchloſſen if: 


u Segment 


Segment, f., ein Abſchnitt, ein Bo⸗ 
getiichnitt, oder ein Stuck von einer 
das von einem Bogen 


egnen, th.3., einen Gegen ſprechen, 


durch SHerfagung gemiffer Formeln, 


wobei man mit dem Singer das Zeis 
chen des Kreuzes macht: das Feuer, 
das Sieber ſegnen, es durch eine 


Gegensformel beiprechen, zu vertreiz 
ben fuchen; das Dieb fegnen, es 


> durch einen gefprochenen Gegen von 
Krankheit zu befreien , oder davor zu 


fehügen ſuchen; feierlich die ‚göttliche 
Gnade, und Überhaupt alles Gute, 
Glüd ie, anwünfcen und ankündigen, 
womit man das Zeichen des Kreuzes 
verbindet: der Prediger fegnet die 


Gemeine; ſich kreuzigen (Ereuzen) 


und fegnen, das Zeichen des Kreu⸗ 


388 mit. dem Singer yor fish machen, 


— > 


* Lu * eier 


fich vor Schaden, Übel ır. dadurch zu 
bewahren; bei Furcht und Schrecken 
erregenden Ericheinungen fagt man: 
iman muß fich Ereusigen (kreuzen) 


- und fegnen, man muß ſich ſehr 
verwundern, 


entſetzen. Sprichw.: 
wer das Kreuz hat, ſegnet ſich, 
wer die Gelegenheit und Macht dazu 
in Händen. hat, der bereichert fih, 


verichafft fich die ihm erreichbaren Bora 


theile; im: Osnabrückſchen, er bat 
ſich gut gefegner, er hat fich be⸗ 
reichert, auch, er hat gut gegeſſen 
und getrunfen, daher, er iſt gefeg- 


net auch fo viel als, er iſt betrunken; 


in weiterer Bedeutung, Gutes mins 
ſchen überhaupt, wie ı Cor. 4, 12.35 
auch, Gutes wünfchend von jemand 


Abſchied nehmen, in welchem. Sinne 
ſegnen und gefegnen in-der chrißs 


 Fichen Kirche ehemahls fo viel war und 


 zumeilen noch if, als förmlich Ab— 


; 
Kl 


F 


ſchied von etwas nehmen, daſſelbe 


verlaſſen, z. B. die Melt fegnen 


oder gefegnen, fie vertaffen, ſterben. 


RN ©. Befegnen; in der höhern Schreibs 


& 
IX 


ort, f. preifen, mobel der Begriff der 


 Anwinfcbung des Guten file diejenis 
- gen, von welchen bas Preiswürdige - 
herrührt, no mit au Grunde liegt: 


— 


Kindern geſegnet; 
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feanet diefen Mann, der unfer 
größter Wohltbäter war; fegs 
net fein Grab; ungewöhntich iſt eg 
in der Bedeutung von Böles wärs 
ſchen, fluhen, läſtern, wie es Hiob 


2, 12. vorkommt; haufig aber von 


Gott in der Kedensart: Segen ger 
ben, alles Sute, als glücklichen Ers 


ſolg, Gedeihen Überfiuß, Wohlſtand 


sc. ertheilen: Bott ſegnete feinen 
Sleiß, er ließ denfelben von erwünſch⸗ 


tem Erfolge ſeyn; Bott fegner Al; 


les was da lebt mir Woblgefals 


len; Bott bar tıns eine gefegnes 


te Ernte gegeben, eine reiche 
Bott fegne dein Bemühen, deis 


nen Eingang und Ausgang ıc., 
laſſe es von guten, glücklichen Folgen 
ſeyn; einen gefegneten Erfolg 


baben, einen guten, glücklichen $ 
mit zeitlichen Gütern, mit Bes 
fundheit, mit Rindern geſegnet 
feyn; ibre Ehe war nicht mie 

gefegnetes 
Leibes feyn, ſchwanger fern; Der 


‚Befegnete des Zerrn, ein von |, 
Gott vorzüglich gefegneter Menſch, 
auch heißt Jeſus zuweilen vorzugs⸗ 


weiſe der Geſegnete Bottes ; uns 
eigentlich und in Scherz wird fegnen 
zuweilen auch von Dingen gebraucht, 


welche nicht al ein Gut betrachtet 
werden können, z. B. mit Seblern 


gefegnet feyn, viele Schler haben. 


Gegner, im., -8, einer, der duch 


feierliche Herfagung gewiffer Formeln 
und mit dem Zeichen des Kreuzes übers 
natürliche Wirkungen hervorzußringen 
ſucht Cder Gegenfprecher ), ein Bes 
ſchwörer Zauberer. 


Sehe, w, v M. -n, titi gemeinen fes 


ben das Wermögen zu ſehen, das Ge 
fiht: “fie möchten fi) etwas die 
Sehe febwächen , wenn fie mich 
genau anfehen follten; auch unei⸗ 
gentlich: Die Bälle bat fich feiner 
Sehe beimeiftert; bei den Jagern 
die Algen des Hafen, und in Engerer 
Bedeutung, der helle glängende Fleck 
im Augasfel, welchen die Mahler und 
dar ap ausdrucken; die Sehes 
en 


Scheadhfe 
achfe (Sebachfe), die gerade Pinie, 
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welche man fich durch den Mittelpunft. 


des Augapfels bis au dem Bhegenflande, 
welchen man ſieht denkt; die &-(e)s 
art, eine Art zu beirapten; Das 
&-(e)alas, ein Glas, welches fo 
geichtfffen und eingerichtet, gewöhn⸗ 
lich mit andern Gläſern noch verbuns 
ben iſt, daß man die Gegenflände das 
durch deutlicher, beflimmter auch vers 
größert und näher fieht Coptifches Glas); 
der S-(e)bügel, in der Sergliederk,, 
Erhöhungen im Gehirn zwiſchen den 
beiden geſtreiften Hügeln, welche weiß, 
vorn fpiß, hinten dicker und gewölbt 
find, inmwendig aus einer grünlichen 
Maſſe beſtehen, und nach unten in 
die Schnerven übergehen; die &-(e)> 
kraft, Die Kraft zu ſehen; der S-(e)s 
kreis, der Geſichtskreis; die S-(e)⸗ 
kunſt, das Erkennen und Unterſchei⸗ 
den der Gegenſtände, die Beurthei⸗ 
„lung der Fernere. als. eine. Zunft, als 
eine Bertigkeit betrachtet; die Kunfl, 
die entfernten oder Fleinen Gegenflände 


mit Hülfe von gefchliffenen Gläſern 
dem Auge größer und näher darzuftels 


fen und Dadurch deutlich zu machen 
(Dptit); der S-Ce)künftler, einer, 
der die Funk verfieht mit Hülfe von 
Gläfern die Gegenſtände deutlicher und 
beflimmter, auch näher und vergrößert 


dar zuſtellen (Optikus) ; die S-(e)- 


linſe, die kriſtallene Feuchtigkeit im 
Auge , ein ſehr heller, durchfichtiger, 
Tinfenförmiger Körper, welcher in der 


am Bordertheile der mäflerigen Feuch⸗ 


tigkeit befindlichen Höhle eingefchloffen 
liegt und die Lichtſtrahlen zu ſammeln 
‚dient (die Kriſtalllingſe, der Augkri⸗ 


Hal); das S-(e)loch, in der Zer⸗ 


gliederf,, das runde, ſchwarz erfcheis 
nende Loch in der Mitte der Freisfürs 
migen Kegenbogenhaut, durch welches 
die Bilder der Gegenſtände u. die Lichts 
ſtrahlen ins Innere des Auges fallen 
(Bupife); dasjenige Loch in der Aus 
genhöhle, durch welches der Sehnerve 
in diejelbe tritt; das 5 - (eJmittel, 
ein Mittel das Schen zu erleishtern, 
Sehwerkzeuge aller Art, 


Schen 


Sẽhen, une, ich febe, du fieb/eft, | 


er fieble,t, erſt vera.3., ich ſah e), 
bedingte Art, ich ſahe, Mittelm,d. 
verg.3., gefeben, Anrede, fieble),. 
ı) unth.3., mit baben, eine ges 


wiſſe Seflalt haben, mo aber die Bes 
ſtalt durch einen Beiſatz erſt befimmt 


werden muß, eine mei in DO, ©, 


beionderd in Meißen gewöhnliche Ber 
deutung Cheffer ausfeben): faner fes 


ben, ausfchen,, Matth. 6, 16.5 er 


fiebt ie genz verdrießlich; aus 
ganz andern Uugen feben, viel 


beffer ausfehen; er fiebt in unfer 


Befchlecht, er hat mit uns Ahn: 
fo daß cr aus unferem Bes 


lichkeit, 
ſchlechte zu ſeyn ſcheint; ſehr üblich 
iſt es in dieſer Bedeutung in: äbn? 


lich ſehen, gleich ſehen, beſonders 


in der uneigentlichen Rebensart: das 
fiebt ibm ähnlich, von einer Hands 
lung, welche der Denfart und Hans 
delsweiſe eines Menfchen fo angemels 


fen it, daß man glaubt, er habe fie 


gethan; eine gemwiffe Richtung, Tage 
baben , gerichtet feyn, gelegen feyn: 


die Senfter feben nach dem Bars 
ten; das Aand fieber gegen Mor 


gen; 2) unth. u. th. Z., mit ben Aus 
gen den Eindruck ber Fichtfirahlen em⸗ 


” 


pfinden und fich mittelft der Strahlen, 


weiche von den Gegenſtänden ins Auge 


fallen, das Bild derfelben vorftelen 


(im gemeinen Leben: gucken, gaffen, 
glupen , blinzen, fchulen, fihtelen ec, 
welche befonders die verfchtedenen Ar⸗ 
ten zu fehen bezeichnen): in der Sins 


ſterniß kann man nicht feben; 
die Katzen feben bei Nacht; 


nicht gut feben Eönnen, wegen 


Dunfelheit, oder wegen Blödigfeit 


der Augen; nicht aus den Augen 


feben Fönnen, 3. B vor Schläfrigs 
keit; etwas nicht feben wollen, 


thun als ob man ed nicht fehe; mie. 


ſehenden Augen blind feyn, ob 


man gleich gefunde Augen bat, doch 
nichts bemerken; die Blinden ſe⸗ 
bend machen; wieder febend 
werden, fein Geficht wieder bekom⸗ 
men; durch die Brille, durch ein 
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den, weinen. 


‚Glas ſehen; 
Singer ſehen, etwas mit Wiſſen 


Sehen | 
uneig.', durch die 


ungeahndet laffen; einen über die 


. Achfeln feben, ot gegen ihn ſeyn; 


mit feinen eigenen Yugen feben, 
gewiß, undezweifelt fehen; da gibt 
es etwas zu feben, ; feine $reude, 
feine Luſt an einem feben. ihn 
mit Wohlgefallen anichen, bemerken ; 


da fiebt man nur feinen Ärger, _ 


feinen Jammer ı€., das ſieht man 
nur mit Ärger „. mit Jammer ꝛc.; auf 
etwas ſehen, die Augen darauf rich⸗ 
ten, um es mit den Augen zu erken⸗ 
nen; auch uneig. darauf achten, 
dufınerffam darauf feyn: aller Aus 
gen faben auf ibn; fiebe darauf, 
daß es ordentlich gemacht wird; 
einem auf die Singer feben, ei: 
nen, dem nicht zu trauen iſt, beob⸗ 


"asbten, ob er etwas nehme, übers 
haupt, eines Handlungen genau beobs 
achten; einem gerade in die Au⸗ 


gen, ins Geſicht feben; er kann 
feinem Menſchen ins Geficht 


feben, von einem Blöden und von 


einem, welcher kein gutes Gemiffen 


bat; man Fann keinem ins Herz 


feben; einem in die Karte feben, 

uneig. ſeinen Plan ꝛc. verderben; 
einem in die HZande ſehen müſſen, 
uneig., einen Unterhalt fpärlich von 
ihm haben; nach etwas feben, bie 


Augen danach richten, u. uneig.,, days 


auf achten, damit es nicht Schäden 
leide; nach dem Zffen feben, dar⸗ 


auf achten, daß es nicht anbeenne, 
überlaufe ꝛe. und es in diefer Hinſicht 


unterfuchen; auch mit Daß: man 
fiebt, daß es glänzt, aber wei: 
ter nichts. Wird ed mit einem ans 
dern Zeitworte verbunden ohne daß 


dabei zu gebrauchen, ſo ſteht es wie 


andere ähnliche Zeitwörter, z. B. hö⸗ 
ren, heißen, laſſen, dürfen, können, 
müffen ıc. in der unbeſtimmten Form : 
ich fab ibn kommen, geben, lei: 
Eben fo wird in 
ben zufammengefesten Zeiten die Vor⸗ 
filbe ge weggelaffen : ich babe ibn 
in großer Eil aus dem Aaufe 


laufen feben, 
hatte ibn herumſchleichen feben. 
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f. gefeben; man 


Diefe Art des Gebrauchs vermeidet 


man aber, wenn das andere Zeitmort 
. fowohl In thätiger als leidender Be⸗ 


deutung verfkanden werden kann, und 
alio Mißverkand Leicht möglich it, z. 
9. ich babe ibn prügeln feben, 
ich babe ibn taufen feben. Et— 
was feben laſſen es zeigen, es 
den Augen Anderer darſteden, bloß 
fielen; eine Sache für .ield ſe— 
"bei: laffen ; anein. feine Rennt- 
niſſe feine Geſchicklichkeit, feine 
Eitelkeit ıc. feben Iaffen, laß 
michs einmabl feben , geftatte, ers 
laube daßch fs ſehe; ſich (mich) fer 
ben laſſen, ſich zeigen, ſichtbar wer⸗ 
den: es laßt ſich ein Schwanz⸗ 
ſtern, ein Befpenft ſehen; ſich 
(mich) nicht ſehen laſſen, nicht 
zum Vorſchein kommen, ſich im Hauſe, 
ſich verſteckt halten; er darf ſich 
vor ihm nicht ſehen laſſen; ſich 
ſehen laſſen, wird auch oft im ge⸗ 
meinen Leben gebraucht, f. etwas thun, 
um fich auszuzeichnen und damit man 
geſehen werde. Die Anrede fiebe! 
wird in der Bibel und im gemeinen fer 
ben oft gebraucht, um Aufmerkſamkeit 
zu erregen, pder auch, um Verwun⸗ 
derung auszudrucken, 3.8. Matth. 
11, 8, und Matth, 3, 17. Dft 


wird dem fiebe noch bad da ange 


hängt: febt da (veilä)! fieb da! 
treffe ich Sie bier; oft wird es 
auch mit doch verbunden, befonders 
um einen Tadel, Verweis und ders 
gleichen auszudrucken: ei febt Doch, 
was er fich einbilder. Uneigent⸗ 
Ih wird feben häufig gebraucht von 
verichtedenen Wirkungen der Seele, 
fofern fie durch den Sinn des Geſichts 

veranlagt werden, und zwar überhaupt 
f., durch die Sinne erfahren, gewahr 
werben, merken: ich febe wohl, 
Daß bier nichts mir Büte auszu⸗ 


- richten iff; ich febe, Sie wollen 


mich bintergeben; Sie follen fe; 
ben, daR ich Recht babe; ich 
möchte die Sache gern beendigt 
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feben ; ich will doch feben, wie. &Sehle)nerve, 


das ablaufen wird; ich will den 
feben, der mich Daran verbin; 
dern könnte, erwas.gern feben, 
Vergnügen daran empfinden; bei je⸗ 
mand nicht gern gefeben feyn ; 
feben Sie auf den guten Wils 
len, bemerken Sie den guten Willen; 


in der Bibel heißt; den Tod feben, _ 


ſterben; dann, mit den. Augem des 
Geiſtes gleichfam ſehen, beachten, er; 
kennen: ich fab in voraus, daß 
es fo Eommen würde; in die Zur 
funft feben, feinen Blick in oder 
auf die Zufunft richten, um was in 
Zukunft gefchehen wird zu erkennen; 
‚in der Zukunft feben (lefen . fez 
hen was in der Zukunft gefchehen wird; 


auch urtheilen, ſchließen: bieraus 
ſehe ich, daß ıc; ich ſehe aus 


Ihrem Briefe, daß Sie mich 
 mißverftanden baben; man fiebt 
es beim erften Blicke, weß Hei⸗ 


fies Rind er iſt; man ſieht es. 


an feinem ganzen Äußern, daß 
er ger keinen Geſchmack bat; 


ferner -f. verſachen - einen Verſuch ma⸗ 


chen: ich will ſehen, was in der 


Sache zu tbun iſt; ſeben Sie 


felbft, ob Sie etwas ausrichten; 
Mühe, Fleiß, anwenden: er mag 
felbft feben, wie er zurecht 
kommt, er mag felbk dafür forgen; 

auf erwas fehen, Sorge dafür tra: 
gen, es zu bekommen oder zu erhalten, 
etwas bezwecken: ich febe dabei 
nicht auf das Geld; er fiebt nur 
gut feinen Nutzen feinen Vor⸗ 
tbeil; man muß befonders darz 


auf feben, daß junge Leute mit- 


Geſchmack und Empfindung le: 


fen lernen; durch Sehen bewirken, 
in. einen, gewiffen Zuſtand verfegen: 


ficb (mich) an einer Sache blind 
feben;, fo lange und angefirengt eine 


Sache ſehen und befehen, daß man 


keinahe blind wild; fich an etwas 
nicht ſatt feben Fönnen, es nicht 
genug fehen können, und immer gern 
wieder ſehen; fichan der 
einer Perfon zum Narren feben. 


Sehenswerth und &- würdig, © 


Sebepunft, m., derienige Punkt, auf 


‚der S-blid, der Blic eines Se 


Seberkunſt, w 


Schonheit 


Sehewinkel 















m., in der Zergllederk. 
ein Nerve in jedem Auge welcher von 
dem Schehügel feiner Geite entfieht, 
an der Grundfläche des Gehienes vor 
dem Lrichter fich mit dem andern Seh⸗ 
nerven vereinigt, dann aber fiih vom 
demfelben wieder trennt, und von eis 
ner fchletinigen Scheide umgeben, end⸗ 
lich durch das Seheloch in die Au⸗ 
genhöhle tritt; das 5- (e)nervens 
loc) , in der Zergliederk. ein Loch, 
welches durch den obern Flügel des 
Keilbeines geht, dicht am Körper 
deſſelben. i 


u. U.w., merth und mwilrdig geſehen 
zu werden; ‚die S- mürdigkeity 
die Eigenichaft einer Soche, da fie‘ 
fehenswürdig if, und eine ſehenswür⸗ 
dige Sache. J 


welchen man flieht. fein Augenwerk 
richtet (Point de vue). 


Geber, m.,-8. de S- -inn, eine 


Perſon, welche in- bie Zukunft ſieht, 


‚und etwas voraus agt auch ein Be⸗ 


geiſterter, beſonders alte Prophetei 
und Dichter; auch, eine Perſon wel⸗ 
che ſcharfſichtig iſt; bei den Jage 
die Augen des Hirſches; das S 
das Geſchäft eines Sehers; 







hers. 


im Sehen, während man ſich im S 
hen übt. 


Sẽb⸗erfahrung, w., eine ir 


., ‚die Kunfl oder wip 
ſenſchaft — Sehers. 


Sẽh e)rohr, ſ ein Rohr mit aachuf⸗ 


fenen Glaſern, durch welches man entz 
fernte Gegenſtande nahe und deutlich 
fiept (das Fernrohr); die S- weife, 
eine Weile, die Dinge zu betrachten, 


zu beurtheilen; Die S-weite, die 


Entfernung, fo meit man fehen und 
unterſcheiden kann, und die Weite 
‚in weicher man etwas anfehen muß; 
dns S-werkzeug, ein zum Sehen 
dienendes Werkzeug, beionders die 
Gefichtöwerfzeuge (Sehorgane)3 d 

S- WERE derjenige Winkel, wel 


Seheziel 


chen bie beiden von ber außerſten Grenze 
eines, Gegenſtandes in bie Augen fal⸗ 
lenden Lichtſtrahlen im Mittelpunkte 
deſſelben machen, und welcher bei as 
hen Gegenfländen größer, bei fernen 
Heiner if (der Geſichtswinkel, optis 
ſcher Winkel); das S- ziel, das 
= Biel, nach welchem man fiebt und nach 
„welchem man etwas richtet (Point de 

‘s vue)g die S-sielsfläche, eine 
ebene Bläche, welche Dusch (das Sehe⸗ 
ziel geht und die Klächen, in welchen 
die Scheachfen Liegen, tenkeeipt dars⸗ 


E IN 


ſchneidet. 

Sẽhl, m., -es, M.-e, im R. 2) N: 
der Bügel, Handgriff an Eimern, 
Keſſeln ꝛc. 


Sẽhmbeißgleicher, m., auf den Blech⸗ 
hammern, eine Art Gleicher. 
Sẽhmiſch, ſ. Samifch. 
Behnader, w. in den thlerifchen Kör⸗ 


pern, die Gehnen, weiche ſich wie. 


Adern durch die Glicher und Theile 
des Körpers ber Fänge nach erfisecken 
und fie verbinden (bei Andern Senn; 
aber). 

8 Sehne, m, Mien, ehemahls, 


jedes Band, jede fich dehnende und 


7 um Spannen beffimmte Schnur. Go 
bei den Jägern die Leinen an den 
Jagdzeugen Cim D.D. und überhaupt 
bei Vielen auch Sennen); in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung die zü⸗ 
ben, weißen oder weißgelben mehr 

breiten als runden, ſich längs ber 

\ Glieder erfiredenden und fie verbins 

| denden Theile: die Sebne an eis 
nem Bogen, die von einem Ende 
deffelben zum andern ſtraff ausgefpannte 
Sehne eines Tpieres, den Pfeil damit 
fortzufchnelen, wozu man aber ge 

- „wöhnlicher getrocknete und zufammens 
gebrehte Därmemancher Thiere nimmt; 
uneigentlich in der Größenlehre die eis 
‚nen Bogen von einem ganzen Kreiſe 

0 abfchneidende gerade Linie (Chorda), 

“ die, wenn fie gerade durch den Mit⸗ 

teelpunkt geht, Durchmeſſer heißt. 

2, Sehne, Sene, Sende, w.,- vers 

alter, Traurigkeit, Betrübniß. 
‚Sehnen, unth. 3. mit haben, ehe⸗ 


Sehnfuhsstuf, >03 


mahls Sehnen oder Traurfgkeit emofin⸗ 
den; jest nur als zrckf. Z., ſich mich) 
ſehnen, einen hohen Grad eines hef⸗ 
‚tigen und oft ſchmerzlechen Verlangens 
nach einer Sache empfinden, wodurch 
es Sich von den ähnlichen Worten verz 
langen, begebren, gelüften ꝛc. 
unterfcheider: fi chnach etwas, nach 
Rube‘, nach der HSeimath febs 
nen; das Sehnen, -s, bie Em> 
se pfindung, da man ſich ſehnt; etwas, 
wonach man fich- ſehnt. 
 Sebnenflappe, w., eine Art Knoten 
- an. den Schienbeinen der Pferde, wel⸗ 
he nach großen Verletzungen entſteht 
und die Flechſe in ihrer Bewegung 
verhindert; das &- Enöchelchen, 
in der Zergliederf,, die. Benennung 
ganz kleiner Knochen , mie an den Binz 
gern und Sehen; die &-fchmiere, 
ebendaf., eine fchleimichte Feuchtigkeit, 
welche die Sehnen oder Flechſen bes 
feuchtetz Die S-fehnur, eine ſchnur⸗ 
ähnliche Sehne; der S- ftreiflen), 
ein fehnichter Streiflen) , ein ſehnich⸗ 
tes Band. * 
Soͤhnicht, E.u.ikm., 
ahnlich. 
Sehnig, Eu. u.w., viele und. farke 
Sehnen habend; uneig., ſtark, viele 
Kraft befisend (bei Dielen fennig). 
Sehnlib, Eu.u.mw., ehemahls ängſt⸗ 
lich, — —* auch betrübt, be⸗ 
ſonders über den Verluſt oder über 
das Ausbleiben eines Gutes; jetzt, 
großes und oft ſchmerzliches Verlan⸗ 
gen nach etwas in hohem Gradei em⸗ 
pfindend, und mit folcher Empfindung 
verbunden : febnlich auf: etwas 
boffen, warten; mein ſehnlich⸗ 
ſter Wunfch iſt diefer. | 
Sihnfucht, w., ein hoher Grad eines 
heftigen, oft ſchmerzlichen Verlangens 


einer Sehne 


nach etwas, beſonders wenn man keine 


Hoffnung hat, das Verlangte zu er⸗ 
langen; 5 -f- beiß, E.u. U.w., 
Sehnſucht in hohem Grade empfindend; 
S-fühtig, E. u. u.w., Sehnſucht 
empfindend, auch, Sehnſucht verra⸗ 
thend: ein. ſehnſüchtiges Herz; 
der S- fuchteruf,, ein aus Sehn⸗ 
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fucht ertönender Ausruf; die S- 
fuchtstbräne, Thränen, welche die 


Sehnſucht fliehen macht; &-fuchts». 


vol, E&.u.uw., vol Sehnſucht, 
auch, von großer Sehnſucht zeugend. 

Sehr, WMw., ehemahls, ſchmerzlich, 
sieh, wie noch im Osnabrückſchen: 
ſich febk thun, fich Schaden thun, 
wenn man 3... über feine Kräfte 

hebt; jest nur'nneigentlich , einen ho⸗ 

hen Grad des Begriffes , welchen das 
Wort, bei welchem e8 ficht, beseichs 
net, auszudrucken: febr viel, febr 
wenig ſehr bocb, ſehr niedrig, 
ſehr gut, ſehr fchön, febr wohl, 
febr web; es gefällt mir gar zu 
febr. 

Behr, Ser, fa -es, im N. D. eine 
Beſchädigung, ein Schade am Körper, 
beionders ein. eiternder Schade der 
Haut: das böfe Sehr, -in Hamburg, 
der böſe Grind; auch Betrübniß; 
Sẽehren, Seren, Séhrigen, th. 

3., im N. D. beſchädigen, verlesen. 

Seͤhungsbogen, m., in der Sterns 
wiffenichaft , wo man unter dem Se⸗ 
bungsbogen eines Sternes die 


geringfte Ziefe der Sonne unter dem. 


Geſichtskreiſe, bei welcher der Stern 

fichtbar wird, verſteht 
Seichameife, w., die rothe oder braus 

ne Amsife Cim N. D. Miegemte, 

Gelhmiere); die S-blume, der 
Löwenzahn, 


Seiche, m., M. -n, niedrig, der 


Harn (im Schwähifchen,, der Geich) 5 
in einigen Zufammenfekungen , eine 
Krankheit, da man nicht harnen kann, 
oder da Blut mit dem Herne abgeht 
x.; im Bergbaue; ein kleines rin⸗ 


nendes Waffer,, ein Bach; Seicheln, - 


unth Z., im Schwäbifchen mit baben, 
nah Seiche oder Harn riechen; Seis 
chen , unth.u.th.3., den Harn laus 
fen laſſen, nur von Thieren, 3. B. 
Küben, Hunden ꝛc.; . nicht ſeichen 
förnen; Blut feichen. Bon Pfers 
“ Den fagt man fFailen; der Seicher, 


-$5, niedrig, einer, Der feichet, bes 


fonders in Zufammenfegungen wie 
Dett⸗, Hoſenſeicher; Seichern, 


Seide 


unth. 8., init haben, Reiz zu ſeichen 
empfinden. 

Serchfliege, w., die Kothfliege; die 
&-Eachel, f. Seichtopf. 

Beicht, E.u.l.m., eine geringe Höhe 
habınd: ein feichtes Bebirg, im 
Bergbaue, ein fih flach erhebendes, 
nicht hohes; eine geringe Ziefe has 
bend: feicht pflügen, flach befons 
fonderd vom Waffer: ein feichtes 
Waſſer; ein feichter Fluß; un 
eig., nicht auf den Grund dringend, 
nicht gründlich : eine feichte Kennt⸗ 
niß; ein feichter Kopf, ein Menfch, 
der nur ſeichte Kenntniſſe hat. 

Seſchten, th. Z., ſeicht machen, 


Serchtgelehrt, E.u.U.m. , eine ſeichte 


Gelehrſamkeit befisend; Die &-beit, 
der Zuftand eines Dinges, da es feicht 
it; beionders in umneigentlicher Be⸗ 
deutung (die Geichtigfeit); der S-+ 
ling, -es, M.-e, ein ſeichter 
Kopf. 


Seichtopf, m. , niedrig, ein Topf, 


fein Waffer darein zu laffen (der Piß⸗ 
topf, die Seichkachel, anſtändiger der 
Nachttopf, Kammertopf); die S- 
windel, eine Windel für Kinder; 
der S-winkel, ein Winkel, in 
welchem man fein Waffer abfchlagt (dee 
Pißwinkel) S-wund, E. u. U.w. 
wund vom Harn, von kleinen Kindern. 


Seid, w./ M. -en, f. Sec. 
. Beide, w., M.-n, das feine, glänzende 


und felle Gefpinft der Seidenraupe, 
ſowohl roh ald auch gezwirnt: mit 
Seide näben, ſticken; ſprichw.: 
feine Seide bei etwas fpinnen, 
uneig., feinen-Nusen, Bortheil von 
etwas haben. Wilde Seide nennt 
man das Gefpinft der Larven eines 
andern Nachtvogels, des Pfauenfpies 
gels oder großen Atlas, das in China 
wie die eigentliche Seide benust wird; 
uneig., Name des Flachskrautes, der 
Flachsſeide (Seidenkraut), und ded 
Nabelkrautes (Seidenkraut); Virgi⸗ 
niſche Seide, eine Art Schlinge 
oder Hundswinde, in Sibirien, Sirien 
ꝛe., welche ſich um die Bäume ſchlingt, 
und aus deren zähem Holze die Berg⸗ 





a 


S. Kellerbals. 


'feidenes Year, 


Seidel 


totaren und Kalmucken Steigbügel 


machen (Sibiriſche Schlinge, Indi⸗ 


ſche Rebe, Seidenrebe). Zuweilen 


bedeutet Seide den daraus verfertigten 


‚Stoff: ſich — Seide kleiden. 
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‚ein Maß zu trodnen 
und — Dingen, und zwar im 
Bergbaue mancher Gegenden, 3. B. 
in den Eiſenwerken zu Burg im Vogt⸗ 
lande ein großes Mag für die Eiſen⸗ 
feine, Kohlen ꝛe., welches 4 Kübel 
hält, und deren 4 auf ein Fuder ges 
ben (Seitel); am gewöhnlichften im 
D.D. ein Maß, welches mit dem 
Nößel in andern Gegenden übereins 
kommt (das Seidlein). 


Seidelbaft, m., der Baſt oder die 


Rinde des Kellerhalfes und dieied Ber 
wachs ſelbſt (bei Andern Zeidelbaft, 
Sedelbaſt, im Oftreichfchen Smielinde). 
Die Rinde hat bes 
fonders die Eigenfchaft , daß fie Blas 
fen zieht, Speichelfluß erregt ꝛe., das 
ber man fie in der Heilkunſt häufig 
gebraucht. 


Seideln, th.3., in manchen Gegenden, 


z. B. in ber Lauſitz, fefleln: Die 
Pferde auf der Weide feideln. 


&eiden E. u . U.w., von, aus, Seide 


gemacht: ſeidener Zeug, Stoff; 
ſeidenes Band; ſeidene Strüm⸗ 
pfe; ſeidene Kleider, von ſeidenem 
Zeuge; uneig., den Seidenfäden ähn⸗ 
lich, fo fein, fo glänzend und glatt: 
eine feidene 
Haut; in noch meiterer uneigentlis 
her Bedeutung f. zart, weich, mweichs 
lich; die S-prbeit, die Arbeit in 


Seide, und eine Arbeit von Seide; 


det S-arbeiter, die S-a-inn, 
eine Perſon, welche Geidenarbeiten 
macht; &S- ertig, E.u. U.w., der 
Beide ähnlich; das &-band, ſei⸗ 
benes Band; der S-baff, ein dem 


Seldenzeuge ähnlicher Bus; der S- 


bau , die Gewinnung der Seide durch 
Haltung und Wartung der Geidens 
raupen (Seidenzucht); Die S-baums 
wolle, die feidenartige Wolle des Sa: 
mens des GSeidenwolenbaumes , zur 
Uusfopfung von Bolten 20.5 der 


, 


damaſt, feidener Damaſt 
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So— bereiter die &- 9 -inn, eine 
Perſon, welche die Seide zubereitet zur 
Derardeitung; die S-binfe, das 
Wolgrad, f.d.5; die S- blume, 
eine. künfliche von Beide gemachte 
Blume; der S-bracber, -8. eine 
Art Bracher oder Brachvögel, welche 
am ganzen Körper eine chwarze wie 
Seide alänzende Farbe hat; der S- 
Dovon 
der Seidendamaſtweber, der Sei⸗ 
denweber welcher Seidendamaſt webt; 
der © -,Sreber, der Seidenzwirner; 
der S-Druder, eine Art Druder, 
weiche allerlei Gebilde auf feidene 


Zeuge drucken; das S-ei, das S- 


e-chen, das eirunde Geſpinſt der 
Geidenraupe (Kokon, Geidenhäuss 


kin); die S-ernte, die Gewinnung 


der Seide; das S-erz, das Atlass 
erz; der S-faden, ein Gaben Geis 
de, der S-falter, derjenige Nacht⸗ 
falter, deſſen Larve die Seidenraupe 
if (Seidenmotte, Seidenſchmetter⸗ 
ling); der S-färber, ein Färber, 


‚welcher nur jeidene Zeuge färbt; die 


S-flode, eine Flocke vom Gefpinft 
der Seidenraupe; S-flodig, €. u. 
u.w., Seidenflocden enthaltend; uns 
eig., mit weichen, feinen, feidenartis 
gen Flocken, oder flockiger Wolle bes 
deckt; die S-frucht, bie Frucht 
der Seidenpflauge, oder des Hundes. 
kohles. ©. Hundskohl. Die ries 
fenmäßig große Seidenfrucht 
in Ägipten und Indien, und die Si- 
zifche Seidenfrucht, die eine fehr 
feine‘, weiße, feidenartige Wolle hat 
(Sirifcher Hundskohl, Geidenpflanse, 
Seidenfaude, Hundswürger ); der 
S-geift, Name einer Flüffigkeit, 
welche ſich Aus der Seide abziehen 
laßt (Seidenfpiritus); des S-ge 
wand, ein feidenes Gewand; das 
S5-gewirf, ein gewirkter Stoff ıc. 
von Geide; der &-glanz, ber ſel⸗ 
denen Zeugen eigentbümliche Glanz; 
088 5 - gras, eine Art mit der Aloe 
nahe verwandter ausländiicher Pflan⸗ 
zen, welche in der Blume und Frucht 
viel Ühnlichkeit mit der Tulpe zeigt, 
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mit ausgezahnten Blättern ; 
&-bssr, eine der feinen, Tangen 


Faſern, aus welchen ein Geidenfaden 


befteht; uneigentlich ein wie Geide 
feines, weiches und glänzendes Haarz 
&-baerig, E.ut.w., Geidenhaar 


habend; Das &-babnchen „ eine. 


Art Soldhähnden, oder Goldkäfer; 
der &S-babnenfuß , der mollige 
Hahnenfuß, deffen Oberfläche feidens 
artig iſt (Birkhahnenfuß, Buchhah⸗ 
nenfuß); der S-handel, der Han⸗ 
del mit Seide und Seidenwaaren 
(der Geidenfram, ein Eleiner Handel 
diefer Art); der &-bändler, die 
S-b-inn, eine Berfon, welche nur 
‚mit Seide und Geidenwaaren hans 
delt (der Seidenkrämer, wenn 
fein Handel unbedeutender if); die S- 


bandlung, eine Handlung mit Sei⸗ 


de und Geidenwaaren (der Seiden⸗ 
laden), der S-bafe, eine Art Kas 


048 


J ninchen, welche ſich von dem gemeinen 


Kaninchen durch ein wie Seide wei⸗ 


ches und feines Haar auszeichnen (das 


‚Geidenfaninhen): das S- bafens 
gern, Garn, welches aus Baumwol⸗ 
Te und Geidenhafenhaaren gefponneh 


it; das S-b-baae, das fehr feine _ 


und weiche Haar der Seidenhaſen; der 
&S-baspel, ein Haspel, die Geis 
denfäden von den Geideneiern zu hass 
peln; das S-hauschen, f. Seis 
denei5 das &-hemöchen, -8, 
Name einer Sorte Äpfel; der S- 
hund, eine Art Hunde, mit feinen 
langen Haaren und berabhangenden 
Dhren (der Seidenpudel, Spaniſche 
Hund , fpanifhe Wachtel oder Hüh⸗ 
nerhund ); der S-hut, ein feides 
ner Hut; der S- jaspiß, ein gels 
ber Jaspiß, der das Anfehn hat, als 


ob er aus ſeidenen Fäden zufammenz 


geſetzt wäre; das &-Faninchen, 
ſ. Seidenhaſe; die S-Eante, 
ſeidene Kanten oder Spitzen (Blonden, 
Seidenfpisen); das Skleid, ein 
feidenes Kleid; das S-Enanel, ein 
Knauel von gemwickelter Seide; die 
&-Horslline, eine Art Seewürmer, 
welche zu den Planzenthieren gehören; 


Seidenfalters iſt, 


Seidenrock 


das S-kraut, bie Flachsſeide, 
das Flachskraut; Die S-locke, ge 
locktes Seidenhaar; der. &- mantel, 
ein feidener Mantel; das 5 - moos, 
eine Art des Aftermoofes, deſſen krie⸗ 


/ 


chende Zweige feidenartig find; die 
& -motte, ber Geidenfalter; die 
S-müble, ein Werkzeug, mittel 


deffen eine große Menge auf Spulen 


gefponnener Seide auf einmahl abges 
haspelt und zugleich geswirnt werden 
fann (die Geidenzwirnmühle, die 


Swirnmühle, 


der Seidenwinder); 


die S-mufchel, die Steck⸗ oder 
Schinkenmuſchel, wegen: des feidenars 


tigen Bartes, womit fie fih an ans 


dere Körper befeffige (die Geidens 


fpinnerinn); das S-papier, Par 


pier, welches von feibenen Lumpen 


gemacht wird; 


befonders ein Pas 


pier, welches die. Chinefen aus der 


zweiten Rinde des Bambusrohres ma⸗ 
chen; auch ein fehr dünnes, zartes 


und durchicheinliches Papier; die S- | 


pflanse, 


nugt werden fünnen. S. % 


von Seide; ‚die S- raupe, eine 


grüne Kaupe, 


raupe, Maulbeerfpinner , 


fpinner), 


rebe, sine Art Schlingen oder Hundes 


winde (Birginifche Beide); der S- 
reeder, ſ. Seidenmühle; diesS- 
reederei, das Zwirnen der Beide; 
die Zwirnmühle; dır S-rod, ein 
feidener Rod; dieS-rolle, Burki.w., 
eine Rolle, Geis 


das S-röllhen‘, 


welche bie Larve des 
in den "warmen 
Ländern, befonders Afiens, aufMauls 
‘ beerbäumen Lebt und fich vor der Ders 
puppung in ein feines und felles Ges 
ſpinſt in Geſtalt eines Eies einfpinnt, 
melches aus feinen und feſten Zaden 
beſteht, die Seide heißen (Maulbeers 
Seidene 
‚Der gewöhnlihe Name 
Seidenwurm, if unpaglich, weil - 
die Raupe fein Wurm if; die S- 





die Seidenfrucht, ſ. d.5 
eine andere Pflanze in Amerika, des 
ren Stengel wie die Hanfſtengel bes 
undss 
fobl; der S-pfühl, ein mir Sei⸗ 
denzeuge Überzogener Pfühlz; dee S- 
raſch, eine Art Seidenzeug, Raſch 


BB, M. 


Seidenrupf 


Er darauf zu wickeln; der &-rupf, 
| -e, chemahls eine Ark‘ 
Seidenzeuges mit Wolle und fein vers 


mengt; der S-fammle)t, Sams 


mer aus Seide gewebt (auch. nur der 


"Gammet); der S fehmetterling, 


f. Seidenfalter; die &- fehnur, 


eine feidene Schnur ;der S-fchweans, 


Name einer Gattung Vögel, deren 
Federn befonders weich und fein find 


wie Geide, befonders eine Art im 


Pfeffervogel, 


nördlichen Europa, von welchem man 
ehemahls glaubte daß er Krieg, Peſt 


und Tod verfünde (Seidenſchweif, der 
Krieguogel, Sterbevogel, in Stei⸗ 
ermark Todtenvogel , in Regensburg 
| in Öftveich Peſtvogel, 
Suferl und Böhmer, Böheimlein, 


Bbohmerlein, in Schleflen Schneeles⸗ 
fe, im Dberfchlefien der Briefe) ans 


Deewärts auch der Schneeuoye , Wips 


erg, Zinzerelle); der S-fchweif, 
der Seidenſchwanz; der &-fpins 
ner, eine Perſon, meiche Seide fpins 


ne, die -S-f-inn, 


weibliche Perſon; in der Naturbe⸗ 
ſchrelbung, die Geidenreupen; uneig., 
ſolche Schafe, welche eine beſonders 
feine ſeldenartige Wolle haben; die 


Sſpitze, feidene Spitzen oder Kan⸗ 


ten GBlonden); die S5-fpule, eine 


Spule mit oder zu Seide; der 5 - 


ſtar, eine Art Stare; die 5 - ſtau⸗ 


de, 


Steinflachs, 


die Siriſche Seidenfrucht, ſ. 
Seidenfrucht; der Sſtein, ber 
Bergflachs; der S- 


ſticker, die S-fk-inn, eine Pers 


jon , welche in Seide ſtickt; die S- 
ft-erei, die Kunſt, mit Seide, in 
Seide zu ficken; eine geſtickte Arbeit 
mit, in Geide; der- ftoff, ders 
jenige Stoff, aus welchem bie Beide 
beſteht; ein feidener Stoff, welcher 
dicker und berber iſt, als die gewöhn⸗ 
then Seidenzeuge; der S-Itrid, 
ein ſeldener Strick; der S— trä⸗ 
ger, ein Thier mit Seidenhaaren; 
das Sa-tuch, ein ſeidenes Tuch; 


das S-vögelchen, der Weiden: 


zeifig; Die S-wasre, allerlei von 


Seide vorfertigte Waare; die 5- 


eine ſolche 


-artigen Wolle umgeben if, 


Selĩder, m 
Seideweich, E.u. U.w., weich wie 
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watte, Watte von gefilzter Flockſeide, 
welche gepreßt wird; der S-we 
ber, ein Weber, welcher nur feidene 
Zeuge webt (der GSeidenwirfer); Die 
S-weberei, das Gefchäft des Sei⸗ 
denwebers, und eine Anftalt , wo 
Seidenzeuge verfertigt werden (Sets 


denmanufaktur Seidenwirkerei); der - 


&S-weberftubl, der Webſtuhl des 
Seidenwebers (der Seidenwirkerſtuhl); 
das S-werk, allerlei von Seide 


"verfertigtes; der S-widler, die 


S-mw-inn, eine Perſon, melde 


. die Seide von den Seideneiern wickelt; 


ein Werkzeug, mittelſt deſſen die Sei⸗ 
de auf viele Spulen auf Ein Mahl ge⸗ 
wickelt werden. kann ( Setdenmickels 
makhine); die S-winde, eine 
Winde, Seide davon aufzuwickeln; 
der S-winder, die S-w-inn, 
eine Perſon, welche Seide aufmindetz 


der &-wirker, die S-wirferei, 


f. Seidenweber ı0.; die S-w- 


ſchnur, bei den Seilern, ganz duün⸗ 


ner Bindfaden, der zu &chnüren, 
fisen, Sampelfchnüren ꝛe. am Geis 
denwirkerſtuhle gebraucht wird; der 
S-mw-flubl, f. Seidenweber⸗ 
ftubl; die S-wolle, feine , kurze 
und glänzende Wolle; der einer feidens 
artigen Wolle ähnliche Stoff von der 
Frucht des Seidenwollenbaumes; der 
S-wollenbaum , kin großer ‘20 
bis go Buß hoher Baum in beiden 
Indien mit grüner und glatter Rinde, 
deffen Frucht von einer feinen feidens 
welche 
man zum Ausfopfen der Polſter, Kifs 
fen ze. gebraucht (Flaumbaum); der 
S-wurm, |. Seidenraupe; der 
S-3eug,- ein aus Beide gewebter 
oder gewirkter Zeug; die &-zucht, 
f.. Seidenbau ; der S-Zwirner, 
die &-3-inn, eine Perfon, welche 
die Geide zwirnt. 

28, Name der Iäfe, 


Seide, 


Seidlinger, m., eine Sorte Birnen, 


Seife, w., M. -n, ein mit einem 
fewerbefhändigen Saugenfalge verbundes 
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nes und darin aufgelöfetes Fett, wel⸗ 
ches im Waſſer auflösbar if und vor 
züglich zum Heinigen der Wäfche ges 
braucht wird: Seife machen, ko⸗ 
chen oder fieden; mir Seife was 
fcben, woblriechende Seife ; die 
Venedifhe und Spanifche Seife, 
wird aus SBaumdl und Lanacnialzen 
bereitee 5; Die ſchwarze Seife, 
Thranfeiffe, im N. D. grüne oder 
braune Ebeife, wird aus Thran und 
Laugenſalzen bereitet und iſt ſchmierig 
und übel riechend; ſaure Seifen, 
in der Scheidefunft, die durch Säuren 


aufgelöfeten oder verdichten, fettöligen 


Stoffe, welche fih nur im Weingeiſt 
auflöien la fen; in weiterer Bedeutung 


alle Verbin dungen laugenſalziger Erben, 


metalliſcher Kalke ꝛe. mit dein fetten Öle, 
welche dann: Iaugenfalzerdige, kalk⸗ 
erdige, wmerallifche ꝛc. Seifen 
heißen; in der Scheibefunft jedes mit 

‚ einem gette vermifchte Salz, und in 
noch weiterer Bedeutung , jede Maffe, 
welche das DI mit dem Waſſer miſch⸗ 
bar macht. 

2. Seife, w.,M. -n, ein Ort, eine 
Anfalt, wodie mit Erde. oder Sande 
vermifchten Metallförner - gemwafchen, 


d. h. mitteilt des Waſſers gereinigt 


werden Cbas Geifenwerf, Flutwerk, 
bie Waſche, Erzwäfche). 

1.,Seifen, th. 83., von Seife r., 
mit Geife beflseichen, reiben: ., die 
Meflce Seifen. 

2. Seifen, th.2., im Bergbaue, die 
Metalkörrıer mitteift des Waſſers von 
dem damit vermifchten Sande ıc. bes 


freien und reinigen (wafchen): Bold, 


Zinn ſeifeen (auch feifenen, feifnen, 
welches als das Verſtarkungswort von 
fetfen zu be trachten iſt). 

Seifenaloe, : w., eine Art der Aloe; 
der S-ayöfel, bie Frucht des Sei⸗ 


fenbaums; die S-arbeit, im Berg: 


baue, die Alrbeit des Seifens; der 
&-arbeiter, ein Arbeiter, welcher 
das Seifen werrichtet; die Seffen⸗ 
(fieder)afcre, ſolche Aſche, deren 
fich die Seifenfleder zur Bereitung der 
Seife bedienun; dee S-bach, im 


Seifen, 


Seifenkaͤfer 


Bergbaue, ein Bach, an welchem ſich 
eine Seife befindet; der S—bal⸗ 
fam, ein aus Spaniſcher Geife, 
Weingeift, Kampher und Rosmarindl 
bereiteter Balſam; der &-baum, 
ein großer - Baum in beiden Indien, 
deſſen Frucht eine vortreffliche Seife 
abgibt (Seifenbeerbaum und die 
Frucht, Seifenbeere, Seifennuß, 
Geifenapfel); die S-blafe, far⸗ 
bige Blaſen, welche man burch einen 
Pfeifenſtiel biäfer, und welche ſich in 
die Luft erheben; uneigentlich etwas 
ſchnell Verzüngliches und dußerlich 
Schönes, Glänzendes; die S-blu⸗ 
me, eine Urt des Gipskrautes, dem 
Geifenfraute nahe verwandt; Self 
Ce)nen, th. 3., f. Seifen 2.; ber 
Seifle)ner, —s, im Bergbaue, 
berjenige Arbeiter, welcher die Erz⸗ 
förner aus dem Schlamme der Flüffe 
feifet (der Gelfer, Waſcher, Erzwä⸗ 
fiber); Die Seifenzrde, eine feine 
Thonerde, . welche ſich glatt wie Seife 
anfüpit, und in den Luch⸗ und Woll⸗ 
swebereien gebraucht wird, die Fettig⸗ 
keit aus der Wolle zu fchaffen (die 
Walkererde, der Waſchthon); der 
Speckſtein; Die S-form, eine höl⸗ 
zeene viereckige Form, in welche die 


gar gefottene Seife gegoffen wird; die 


&-aabel, im Bergbaue, in den 
ein fchmales Brett voller 
Löcher und mit hölzernen Zähnen, 
mittelft deffelden das Grobe von dem 
Kleinen zu ſondern; das S-gebirg, 
im Bergbaue, ein jandiges oder Teftiges 
Gebirg, welches Erztheile enthält, 
die durch Seifen Ngeſondert u. gereinigt 
werden; Der 5-geift, Weingeiſt, 
in welchem Gelfe aufgelöfet if (Sei⸗ 
fenfpiritus); das S-geld, Geld, 
Geife dafür zu faufen; in mancen 
Gegenden, ein Trinkgeld für eine Magd, 
das 5 -geftein, im Bergbaue, der 


durch Seifen erhaltene Zinnſtein, Das 
S-gold, Gold, welches man durch 
Seifen erhält; die & - 


raupe, im 
Bergbaue, durch bas Geifen erhaltene 
Sinngsaupen; der &-Läfer, eine 


Art ſchwarzer Lauffäfer am Senegal 


\ 


Seifenfeffel 


dort zur Bereitung der Gelfe ge⸗ 
braucht; Der &-f£effel, bei den 


Gelfenfiedern ein Keffel, in welchem 
Seife geiotten wird ; das S-Eraus, 
eine Pflanze mit purpurrothen, blaßs 
rothen, auch weißen wohlriechenden 
Blumen , welche ein feifennrtiges We⸗ 


fen bat, das fih im Waſſer auflöfet 


und als Seife gebraucht werden kann 
(Seifenwurz, Speichelkraut, Speis 
chelwurzʒ, Spatzenwurz Waſchkraut, 


Schlüſſelkraut, Hundsnelken); die 


die Hände damit zu reiben und zu 
waſchen; die S-lauge, die Seifen⸗ 


Seifenblume; der gemeine weiße Be⸗ 
hen; eine Art Froſchlöffel, der Waſ⸗ 
ſerfroſchlöffel; die S-kugel, Seife 
in Geſtalt einer Kugel, Flecken aus 


einem Zeuge herauszudringen; dns - 


S -läppcben, ein wollenes Läppchen, 
naß gemacht und mit. Seife beftsichen, 


fiederlange; die S-nuß, f. Sei⸗ 


fenbaum; das &-5l, ein finfens 


des DI, welches im Rückſtaͤnde ber 


Selfe, bei Bereitung derſelben ent⸗ 


"halten ik; das S-pflafter, bei 
den Wundärzten, ein Pflafter von 


% 


Baumdl, Mennige, geſchabter weißer 
Geife und Kampher; die 5 - probe, 
eine Probe von Seife, ihre Beſchaf⸗ 
fenheit zu erkennen; bei den Färbern, 
eine Probe, welche man mit den gel: 
ben und grünen und mit Särbersöthe 
sothgefärbten Zeugen in Seifenmwaffer 
vornimmt, ihre Befändigfeit zu uns 
terfuchen ; der S-fieder, -8, 


ein Handwerker, welcher die gemeine 


Seife firdet. Davon das S-f- 
bandwerf, das S-f-gewerf, 
der S-f-meilter, 
gefelle ꝛen; die S-f-afche, bie 
Aſche, deren fich die Getfenficder zur 
Verfertigung ber Seife bedienen; die 
& -fiederei, M. -en, das Sieden 
der Seife, und der Drt, mo Seife 


gelotten wird; die Seifenfieders 


lauge, eine Lauge, deren fich bie 
Geifenfieder zur Verfertigung der Geife 
bedienen (die Meifterfauge); der S- 
fpiritus, f. Seifengeiff; der &- 
ſtein, der Speckſtein Ger Seiſſtein); 
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im Bergbaue, ein Zinnſtein, welchen 
man durch Seifen erhalten hat; der 
& -ftiefel, große Stiefel mit höl⸗ 
zernen Schuhen für Se ifenarbeiter bei 
der Seifenarbeit; DAB S-trögel: 
chen, -8 ‚, eine kleine Abtheilung am 
einem Waſchgefäße, zwvorin man bie 

Seife aus der Hand legt; Die S- 
wäfche,, das Waſchen mit &etfe; 
auch Waſche, melde mit Seife ges 
wafhen if; das S-moafler, Waſ⸗ 
fer, in welchem Geife aufaelöfer if; 
das S-werf, im Mergbaue, bie 
Seife; die S-wurs;lel), das Geis 
enkraut; Die Spanifche Seifen, 
wurzel, eine Art Des Gipsfrantes 
in Spanien, deren W urzel wie Geife 
zur Wäfche gebraucht wird; das S- 
sinn, Sinnfein, welcher aus vom 
Waſſer abgerundeten Stüden beſteht 
(das Waſchzinn, Fluf zinn). 

1, Seifer, m., -s, einer, ber mit 
Seife beftreicht, der einfelfet, 

2, Seifer, m., -8, der Geifener, &.d.. 

3. Seifer, m., -8, in Baiern, der 
Beifer (im N. D. der Gabber , im. 
Holſte inſchen Seever). 

Seifern, unth. Z., geifern; uneig. hef⸗ 
tig zürnen. 

Seifibr, E.u. U.w., der Seife ähnlich, 
fchliffig: feifichte Kartoffeln. 

Seifner, m., -s, im Bergbaue ein 
Bergmann, melcher die Geifenarheit 
verrichtet, einer, der ein Seifenwerk 
zu Lehen bat und darin arbeiten läßt. 

Seifftein , m., f. Seifenftein. 


‚Beige, Seibe, w., M. -n, das 


Geigen oder Geihen, die Handlung 
da man feiget, feihetz ein Werkzeug, 
durch daffelde zu ſeihen (der Geiger, 
Seiher), auch das durchlöcherte Blech 
vor der Röhre eines Soringbrunnens; 
das Grobe, Dice, ıvelbes zurück⸗ 
bleibt, wenn man das Flüſſige abges 
ſeihet bat, 3. DB. die Trebern oder 
das nach abgeſeihtem Biere zurückges 
biiebene Erafilofe Mais Chbei Andern 
der Seih); die S-brühe, (Serb- 
brübe) , eine burchgefeibete Brühe; 
das S-fah Seühfaß), im N.D, 
ein hölgernes Gefäß ı nit Löchern, etwas 
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durch zuſeihen; der & - —— 


korb), bei den Brauern, eine Geihe 
in Geſtalt eines Kordes, das Bier das 
durch zu ſelhen oder von dem Hopfen 
ablaufen zu laſſen. ©. Seigen. 

Seigel, m, -8, in der Schweiz, die 
Sproſſe An einer Leiter. 


Seigen, Seiben, ı. mtb. B., mit 
ſeyn, veraltet f. fallen, eine ſent⸗ 
rechte Richtung nehmen. Davon feis 
gern, fidern und finternz 2. 
th. 3., fallen machen, befonders, eis 
nen tüffigen Körper durch feine Off⸗ 
nungen und Zwiſchenräume dringen 
laſſen und auf dieſe Art hinapfalen mas 
chen: die Milch durch ein leinen 
Tuch feigen od. feiben ; eine $lüfs 
figkeit Durch Löſchpapier feigen 

. (fiiteiren) , fie duch daffelbe ablaufen 
laſſen, damit das Trübe zurücköleibe: 
den Kaffee feigen oder ſeihen. 
(Seihen iſt ebler als ſeigen und 
auch ſprachüblicher). 


Seigepfanne, w., im Öftreichfchen ein | 


Durchſchlag. 


Seĩger, Enu. U.w., im Bergbaue, 


ſenkrecht (feigerrecht): eine feigere 
Firſt; ein feigeres Zoch. 

1. Seiger (Seiber), m., -8, et 
was, das eine feigere oder fenkrechte 
Linie, Richtung hat, daher an den 

Waſſerwagen das an einem Faden bes 
feſtigte Stück Blei, melches die ſenk⸗ 


rechte Linie und Richtung zeigt; einer, 
‚ber ſeihet, eine Slüffigkeit durch »eis. 
"nen feinlöcherigen Körper durchlaufen 


u. hinabfallen läßt, daher im Schmwäbis 
fihen auch ein Sieb „ ein Trichter, 
und auch anderwärts cin Werkzeug, 
einen flüffigen Se dadurch zu ſei⸗ 
ben. 

2, Seiger, m., — eine Uhr, und 

urſprunglich wohl eine Sanduhr, weil 
der Sand durch das obere Glas ſeiget 
oder durch die enge Offnung ſenkrecht 
herabfällt; in weiterer Bedeutung eine 
jede andere Uhr, f. Zeiger: der 
Seiger iſt abgelaufen, fteben 
geblieben. 

3. Seiger, m, -5, ein in dem dune⸗ 


Seigerglaͤtte 


burgſchen Salzwerke gewöhnliches 
Wort, wo man unter Über» und 
XTiederfeigern diejenigen Perionen 
verſteht, welche man in andern Balz- 
werten Ober⸗ und Nieberbornmeiſter 
nennt, 


Seigerabtreiber, m. in den Seiger⸗ 


hütten, ein Arbeiter, welcher das in 
dem zum Seigern gebrauchten Bleie 
befindliche Silber von demſelben auf 
dem Treibherde wieder abtreibt ‚oder 
fcheidet; der S-aneichter, ders 


jenige, melcher die Beſchickung zur - 


GSeigerarbeit macht (Geigerhüttenans 
richter); dee &-bänler, -8, in 
ben Hüttenwerfen, ein Arbeiter, mel 
cher von Basen Kleinigkeiten verfers 


a a ak 


We A 


da Sn rl 


tigt, oder verichiedene Eleine außerors _ 


dentliche Arbeiten verrichtet; die S- 
Arbeit, ale Arbeiten, welche das 


 Geigern ausmachen; das S blech, 


Stücke Blech, welche um die Seiger⸗ 


Rüde gefest werden, die Kohlen beis, 


ſammen zu erhalten; das S- blei, 
des zum Geigern nöthige Blei, mits 
telſt deffen das Seigern - verrichtet 
wird; der -darrofen, ein Dfeh, 


in welchem mit Slammenfeuer gefeuert 


und das in den Kienflöcken zurückge⸗ 


bliebene Silber herausgebracht wird; 
der S-dorn, die Dörner oder das 


von den Kienflöcen übrig gebliebene | 


Kupfer, wovon das Gilber ausgeſei⸗ 
gert dder geichieden if (im O. D. 
Seigerdarndel) ; Seigerdsenlein, 


Eleine Stückchen Glätte, welche auf 


dem Geigerherde fisen geblieben find; 


der &-gang, im Bergbaue, ein 


fenfrechter Gang, melcher ſenkrecht in 
die Tiefe geht, oder welcher vom 
7 ſten bis doſten Grade fällt; der Gang 
eines Seigers oder einer uhr, das 
Sgekrätz, ſ. Seigerfran; S- 


gerade, &.u. U.m,, im Bergbaue, 3 


ſenkrecht; die &-geräde, eine gez 
rade Kichtung (die Seigerrichte); das 
S- - gewicht, das Uhrgewicht; Die 
&S-glötte, in den Geigerhütten, 
diejenige Glätte, welche aus dem Bleie 
bereitet wird, welches aus den 


Seigerſtücken geſchmolzen if; der 


— 


Seigerhaken 


Shaken, in den Seigerhütten, ein 


Hafen, womit man das Krätz oder 


die Kohlen aus dem Geigerofen zieht; 


der S-berd, der ‚Herd in dem 
© »@eigerofen ; 


die &-bütte „ im 
Bergbaue, eine Hütte, ein Gebäude, 


in welchen das Silber aefeigert, d. h. 


⸗ 


—* ri 
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— 


— 
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den Geigerhütten, 


mittelfi des Bleies von dem Kupfer 
geſchieden wird, nebſt allen dazu ger 
hörigen Gebäuden und Anfialten; der 
S-büttenaneichter, |. Seiger⸗ 
aurichter; der &-b-erbeiter, 
jeder Bohnarbeiter auf einer Geiger: 
hütte ; 
Seigergetratz 8985 -b-gesäb, 
alles Gezäh, oder ale Werkzenge, 
welche man auf den Geigerhätten ge? 
braucht; der S-Fienffod, ein Kien⸗ 
ſtock auf den GSeigerhütten; die S- 
kluft, im DBergbaue, edle Klüfte, 
welche den Seigergängen zufafen und 
ſeiger falen; das S - Fran, in 
dasjenige Ge⸗ 
krätz, welches bei dem Seigern ab⸗ 
faht (das Seigergekrätz, Seiger⸗ 
hüttengefräß); die &S-linie, im 
Bergbaue, eine feigere oder fenkrechte 
Linie. 

1. Seigern, th. 83., im Bergbaue, 
ſeiger machen, graben, gewöhnlich 
nur in abſeigern, ſenkrecht in die 


Tiefe graben, 3. B.einen Schacht; 


die fenfrechte Linie, Richtung mit der 
Schnur befimmen: einen Schacht 
feigern, abfeigern, die fenfrechte 
Tiefe deffelben mit der Schnur abmeſ⸗ 
fen; veraltet, fich bei den Münzen 
einer falfchen Wage bedienen. 


2. Seigern, th,2., das Veröfterungs⸗ 


wort von feigen, tropfenweiſe herabs 
fallen laſſen, befonders in den Schmelz⸗ 
hütten von derjenigen Bearbeitung des 


mit Silber vermengten Kupfers, da 


man das im Srifchen mit dem Kupfer 
‚verbundene Blei und Silber wieder 
von demſelben ſcheidet, indem man 
die Friſchſtücke in langliche Ofen , die 
Geigeröfen, felt und das mit dem 
Silber vermiſchte Blei durch die Hise 
von. dem Kupfer abtröpfeln läßt, fo 
daß das Kupfer zurückbleiht. Dies 


das S-b-eefrin, ſ. 


Bergbaue übliches Wort, 


Seigerfiunde: 11 


Kupfer , welches man nun Kienftöks . 
Fe nennt, wird nunmehr gedarrt d. 


bh. durch einen höhern Grad der Hitze 


von allem noch darin befindlichen Bleie 
befseiet. 


3. Seigern, th.3., in. Schlefien, den 
‚Geiger oder die Uhr fliehen, und die 


Glocke zur gehörigen Zeit anfhlagen, 
wenn die Glocke vom Uhrwerk nicht, 
ſelbſt angefshlagen wird, 


Beigerofen, m., in den Seigerhütten, 
„ein. Tänglisher Ofen, in welchem das 


mit dem Blei vermifchte Silber von 
dem Kupfer gefeigert wird; der 5 - 


o⸗ bruch, dasienige, was fib beim 


Geigern am Dfen anlegt und zu Scheis 
ben gearbeitet wird; die S-pfanne, 
eine Eupferne Panne, in welche das 
ausgefeigerge, mit Gilber vermifchte 
Blei aus dem Vortiegel gegoffen wird; 
S-reht, Eu. U.w., im Bergbaue, 
ſenkrecht; Die S-richte, f. Seis 
gergersde; der S-riß, im Bergs 
baue, ein Riß; welcher die Grubens 


‚gebäude nach einem fenfrechten Durchs 


fihnitte darſtellt; der S-roffdorn, 


bie Geigerdörner, ſ. Seigerdorn 


und Roftdorn; der S-fchadıt, 
im Bergbaue, ein fenkrechter Schacht; | 
die S-fcharte, in den Seigerhüts 
ten, eiferne Platten, welche auf den’ 
Mauern liegen, worauf die Geigers 
ſtücke gefeßt werden; Der S-fchies 
fer, die von gedörrten Kieuſtöcken 
bei der Geigerarbeit entfichenden Stüfs 
fe; die S-fchlade , Schladen, 
welche bei dem Geigern abfallen; der 


&-fchlag, der Schlag eines Geigers, 


einer Uhr; der S-floß, ein im 
mo Sei- 
gerftoß bauen , (ſchwach machen) 
bedeutet, bei der Bergarbeit in einem 
Schacht in den beiden Stößen nach 
ber Teufe die fliehen gebliebenen Ecken 
heraus fchlagen; das S- ſtück, in 
den Geigerhütten, runde Stüce mit 
SHlei vermilchten Schwarzkupfers, 
welche in dem Geigerofen gefeigert 
werden; die S-ſtunde, ein in O. 
©. üblihes Wort, eine Gtunde 
nachdrücklicher zu bezeichnen 5; die 
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Geigerteufe 


&S-teufe, im Bergbaue die fenfrechte 
Tiefe; bei den Marficheidern , bie 
fenkrechte Linie an einem r.chtmwinklis 
gen Dreiecfe; der S-riegel, in 


den Hittenwerfen, ein von Lehm ges 


& 


machter Herd, mworein die Werke ges 
kellet oder geſtochen werden ; die 5 - 
wand, in den Geigerhütten,, die zu 
jeder Seite des Geigerofens aufgeführs 
te Mauer; das S-zeug, der von 
Geigeroörnern ausgeprachte Kupfers 
könig. 

eĩgeſack (Seĩhſack), m., ein Sack 
zu oder mit Trebern; uneig., im N. 
D. ein dicker plumper Menſch; ein 
Sad, etwas durchzuſeihen; der S - 


ſtein (Seibft-), eine Art fehr lok⸗ 


ferer Sandſteine, durch welche Wafs 
fer deingen oder ſickern kann (Filtrir⸗ 


fein); das Sſtroh (&-ft-), 


bei den Bierbrauern, dasjenige Stroh, 


welches unter dem Malze liegt, wenn 


das Bier von demfelven gejeihet wird; 


der S-topf (S-t-), ein Topf 


I, 


mit Füchern, etwas durchzuſeihen; 
das S -tuuch (S-t-), ein leines 
nes Tuch, durch welches etwas gefeis 
het wird; in Schlefien der Seigicht; 


dee 5 - wagen (S-w-), ein 


großer Wagen mit Leitern und Körs 
ben , die Seihe, wie auch Holz, Torf, 
Steine, Kalk ıc. darauf zu fahren (in 
Hamburg Selwagen); das 5 zeug 
(& -3-), alles zum Geihen oder 
Durchſeihen nöthige Geräthe; Sei⸗ 
gicht m. -e8, M. -e, f. Sei⸗ 
getuch ; die Seibe, Serben, Seir 
ber, j. Seige, Seigen, Seiger; 
der Scibkorb, f. Seigeforb ze. 5 
das S-Eraur, der Lowenzahn (bei 
Andern Geichbiume) ; der S- ftein, 
das S·ſtroh, —X Stuch, der 
S-wagen, I. Seigeſtein ꝛc. 


* Seigneur (ſpr. Sänniöhr), m 


gnädiger Herr, | 

Seil, ſ. -e8, M -e, Verkl.w. 
das S-chben, überhaupt ein ſtarkes 
Band, etwas damit zu befelligen oder 
daran zu ziehen, zu fragen ꝛ.; in 
engerer Bedeutung, ein von hänfenen 
Schnüren zufammengedschetes Band, 


‚aber durch geringere Dicke: 


Geil 


welches fih von einem Stricke befon, 
ders durch feine ‚größere Fänge, ger 


wöhnlich auch durch größere Dicke un: 
terſcheidet, von einer Keine durch 
feine größere Dicke, von einem Taue 
etwas 
mit einem Geile binden, an «is 
nem Seile in. die Höhe ziehen, 
niederlaflen ıc.; das Seil Aufle; 


gen oder auftragen, im DBergbaue, 


das Bergieil um den Kundbaum wils 


fein, um damit zu ziehen; Seil u. 


Zloben, ein Rüftzeug, da man mits 


telſt gewiffer Seile, welche um Schei⸗ 


ben gezogen find, baſten in die Höhe 
zieht; Seil und Kübel einwer; 
fen, im Bergbaue , ben Anfang mit 
der Wersarbeit machen; zu Seil 
ſchicken, im Bergbaue, in die Kü⸗ 


bei jüßen, damit es mittelfi des Gets 


les in die Höhe gezogen werde; Seil 
aus: ein Zuruf an den Peithund, 
wenn er ind Geil getreten if; Seil 


nebmen, teb den Zägern, mwennder 


Hirſch Über den Zeug fallen wollte, 
und mit den Hinterfäuften im obern 
Gemäfche hängen bleibt; auf einem 
Geile tanzen; einem das Seil 


über: den Kopf (über die Hors 


ner) werfen; 
berücken, auch, im feine Gewalt bes 
fommen; an Einem Seile zieben, 
mit einem Andern gemeinſchaftlich und 
in Übereinfimmung handeln 
engerer. Bedeutung nennt man die 


Zugieile, woran Och en, Pferde ꝛc. 


ziehen, auch nur Seile, Siele(ges 
wöhnliher Strange; m NR. D, 
heißt in weiterer Bedeutung das ganze 


Geſchirr der Zugthiere, auch wenn - 
die Sielen oder 


es von Leder iſt, 
Salen; in der Schifffahrt verſteht 
man unter Seil und Treil, Segel, 
Zaue und Alles, was zum Takelwerke 


gehört, uneig. nennt man Seile im 


DBergbaue, die Haspels oder Göpel⸗ 
fette, an deren Gtelle man ſich erſt 
eines Geiles bediente Daher, ets 


was zu Beil bringen ober ſchik⸗ 


fen, es zu Zage fordern, ans der 
Berggrube ziehen; alles was bindet , 


in noch 


uneig., ihn liſtig 


* Seil, 


Seit 


‚die Zalheit beſchrankt, oder einzwangt, 
drücket wie Pirna, 3.5 ein Lungen⸗ 


„maß, wie.in Danzig‘; wo ein Beil, 
Zehn Ruthen oder ıso Kup pält. ein . 
Cand⸗ oder Wealdfeil, in Böhmen 


52 Fuß Een, und ein Weinbergs⸗ 
feil 64 Ellen. 


Shiferrane, das Segel. 
der Seilmacher „. der Segelmacher. 
Seildreber, im. , veraltet, ber Geiter. 
‚Seile, w., M. -n, die Seilweide. 


"u Seilen, th. 3., mit Seilen verſe⸗ 
Segelmacher; das 'S-rad, in ber 


hen: ein Schiff; auch, Seile um 
etwas legen; mit, Seilen befeſtigen; 
am einem, Seile zichen, und in weis 
terer Bedeutung, ziehen überhaupt: 


; beim feilen, in fein Haus an einem 
Seile ziehen; bei den Seilern iſt ſei⸗ 


len foviel,. als die einzelnen Schnüre 


und fißen eines Seiles aufziehen oder 


ſcheren, ausipannen, damit fie zuſam⸗ 
mengedreht werden fünnen. 


2. Seilen, untp.3., in der Schiffer: | 


fprache , fegeln. 
Seiler, m. —s, ein zünftiger Handy 


mwerfer , welcher Geile, Stricte, fer 


nen, Schnüre ıc. verfertigt und ver⸗ 
kauft (der Keiffchläger, im M: D. 
Heepichläger,, Keeper), feine Frau, 
die Seilerinn. Davon dns Sei: 
Terbandwerk , das &-gewerk; 
‚die S- une, der S-meifter, 


+ der S-gefell, der S- junge ꝛe.; | 
die S-garbeitz die Arbeit des Sei: 
lers, auch etwas; vom Geiler Verfer⸗ 


tigtes; Die S-babhn, der lange 
ebene Platz, auf welchem der Geiler 
die Seile ꝛe dreht (im N. D. die 


. -eb, = e, in dee ı 
‚Daher 


scher. oft Ellen lang wird; 


* 


ſammengenommen. 
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- fifhflein, das Widders, Am⸗ 
monshorn; sder 5 -gänger,' ver 


altet, wie Geiltänzer; das S- ges 
wächs ‚der Traubenſtrauch; Der 


Shaken, im Bergbaue , ein eifers 


ner an beiden Enden gefrümmter Has 
fen, womit die Fetten, wenn fie ge» 
fprungen find, wieder an einander ges 
hängt werden (das ‚Scherglied) ; Das 
S-heil, veraltet, der Sanikel; 
das S-Eraut, Name des Bärlappes, 
der 5- 
mecher , iin der Schifferſprache, der 


Waſſerbaukunſt, ein Rad’, welches 


durch ein umgefchlüngenes Geil in 


Bewegung gefeßt „wird; der S- 


ſchlitten ſ. Seilerſchlitten; der 


S- tanz, das Tanzen auf einem aus⸗ 


geſpannten Seile; das S-tänzen, 
das Danzen auf dem Seile; det S- - 


tänzer, die &-t-inn, eine Ders 
fon , welche auf einem ausgeſpannten 


Seile allerlei künſtliche Bewegungen 


und Sprünge: macht (im N. D Leis 
nentänger); &S+tänzerifh, Eru 
WW, nah Art eines Seiltanzers; 
die S-tanzerkunſt, die Kunſt auf 
einem ausgeſpannten Seile zu tanzen, 


N und. eine einzelne künſtliche Bewegung \ 


20. des Geiltängers; die S-t-fron; 


ge, diejenige Stange; deren fich die 


Seiltänzer zur Erhaltung‘ des Gleich? 
gewichts bedienen Balancirflange, die 
Schwebeftange ) 5: "Die S-meide; 
die Sahlweide (die Geile, Hi die Korb⸗ 
oder. rothe Bandiveide; | dns S- 
iwerf „sale Seile an einer Sache zus 


Es 


u Meeperbahn, Reiferbahn, in Peipsie 
die Weide); das S- geſchirr, ‚bei 
den Seilern, das Werkzeug ,- womit 
die ſtärkern Seile gezwirnt oder zu⸗ 
i ſammengedreht werden; der S- 
Schlitten ( Seilfchlieten) , - der 
Schlitten des Seilers; das S-zeug; 
i das Arbelts zetig des Gillers; die Rã⸗ 
der ‚welche die Windenmacher indie 
Winden machen; 


Seim; mr =es;.M -e, ein jeder 
dieklicher ſchlüpfriger, flüſſiger Kör⸗ 
per , ein ſolcher Gaft, wie der Seim 
von Gerſte, die dickliche chlüpfrige 
SHrühe von gekochter Gerſte Ger⸗ 
ſtenſeim (Berftenfhleim Graupen⸗ 

ſeim)/ beſonders der —— 

der aus den Scheiben von ſelbſt aus⸗ 
gelaufene Honidı 

Seime; wm; #5. eine Beine; ein 

———— m. der Angelfiſcher; die „dünnes Geil wie bei den Vogeiſtel⸗ 
'& +fifcherei, die Angelſiſcheret; der ‚Teen, die. Leinen an den Sarnen: 
vierter Band, Er 
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Seimen, 1) unth. Z. mit baben, Scim 
geben; Die Graupe feimt gur, 


gibt vielen und guten Seim; 2)th. 3.5, » 
ſeimen machen, Seim bereiten, auch, ° 


den Geim abfondern; Graupe feis 
men, fie fo kochen ,. daß man Seim 
davon befommt; ‘den Honig feis 
men, ben Honigfeinrabfondern, und 
vom Wachs und Unreinigfeiten ber 
freien, ; Ä 
GBeimbonig (KHonigfeim), m: flüfs 
figer Honig, mie er von felbft aus den 
Scheiben ausgelaufen iſt; überhaupt, 
der ausgepreßte vom Wachſe abgeſon⸗ 
derte, gereinigte Honig. 
Seĩmicht, Eu. Uw., einem Geime 
ähnlich (N. D. ſeemicht.) 
Seĩmig, Eu.ll.w., wieln Seim ents 
haltend , gebend (N. D. feemig). 
1. Sein, das zueignende Fürmwort für 


die dritte Perfon, von welcher zwi⸗ 


ſchen zweien die Rede ifb, welches bes 
fonders in Berbindung mit einem 
Hauptworte, aber auch ohne ein fols 
ches gebraucht , und auffolgende Weife 
abgeändert wird; 
| > Einheit Mehrheit 
1. F. ein, feine, fein. Seine. 
2.5 Geined, feiner, feines. Seiner. 
3.8. Geinem, feiner, feinem. Seinen. 
4 3.  Geinen, feine, ſein. Seine. 
2. In Berbindung mit einem Hauptwor⸗ 
te begeichnet es etwas, was einer drits 
ten Perſon gehört, mit.ihe in Ders 
bindung flieht, ober auch, was zu el⸗ 
nem Dinge, von welchem man im ber 
dritten Perſon ſpricht, gehört: jeder 
hat ſeine Gewohnheiten; er mit 
feiner Frau und feinen Kindernz 
jeder fuche feinen Vortbeil, fein 
‚Beftes; man laſſe ibm feinen 
Willen; jeder gebe ruhig feinen 


Weg; es ift fein freier Wille; 


jedes Kand hat feine Vorzüge, 
feine. Sitten ı0.3 es hat feine 
Richtigkeit; Seine Majeſtät, der 
Aönig, bet.befoblen. ©. Ihro. 
Überflüffig ik es in Verbindung mit 
dem zweiten Falle eines Hauptwortes 
als genauere Beſtimmung bdeffelben, 
3: B. meines Bruders feine Frau, 


Seiner 


f. meines Bruders Frau; das find 
Schillers (feine) Schriften. 
Wohl aber fügt man zur Verſtarkung 
und zum Nachdruce dem fein bas 
Worteigen bei: fein eigener Bru⸗ 
‚der, fein eigenes Bewußtfeyn. 
Mit halbe, Weg und Mille wird 
ſein wie dein, mein ıc. zufammenis 
gezogen; fo daß das m in t übergeht 
und das ganze Wort die Form eines 
umſtandsworts erhalt! feinerbalben, 
feinerwegen und um feinerwillen, 
aber auch um feiner ſelbſt willen. 
Dft wird das fein beziehlich gebraucht, 
und geht auf ein vorhergegangenes Haupt⸗ 
wort: nichts kann den Sieger in 
ſeinem Kaufe aufbalten. In die⸗ 
ſem Falle ſetzt man auch deſſen und 
deſſelben, welches dann um fo beſ⸗ 
fer iſt, wenn fein eine Zweideutigkeit 
macht. 2) Außer beſtimmter Ver⸗ 
bindung mit einem Hauptworie, wo 
es mei unverändert fein lautet und 
wie ein Umſtandswort gebraucht wird: 
der Acer, die Miefe, das But 
"ff fein; diefe Kinder find fein, 
es ift fein und fol fein bleiben. 
Auch als Hauptwort: "heute wird 
das Sein und Mein entſchie- 
den werden. Oft wird es auch bes 
ziehlich gebraucht, in welchen Fällen 
es die Umendung befommt : nicht 
mein Oster fondern feiner; foll 
es eine von beiden Frauen tref⸗ 
fen, fo treffees feine, Aber nicht 
empfehlenswerth iſt ed, fein auf dies 
fe Art nach einem zweiten Sale des 
Hanptwortes zu ſetzen: fein Aufs 
wand überfleigt des Sürfien ſei⸗ 
nen, beffer, den Aufwand des 
Sürften oder den des Sürfien. 
2. Sein, der zmeite Fall des Perfons 
wortes er und es, zuſammengezogen 
aus feiner, ©. Seiner 2. 
3. Sein, f. Seyn. 


Seine, der, die, das, |. der, diel, 


das Seinige. 

1, Seiner, Seine, Seines, die ab⸗ 
gezogene Form des zueignenden Fürs 
wortes fein. ©. Sein ı.. 

2. Weiner, der zweite Sal des Für⸗ 


Seinerlet 


© wortes er und es: er nimmt fich 


feiner an; ich, kann mich feiner 


kaum erinnern, Dichter ziehen. ed 
oft in fein zuiammen: man fpots 
tet fein im ganzen Lande, 


Sineric, E.w., veraltet, feiner 
Met 
Seinetbalben, S -wegen, 8- 


willen, f. Sein ı. 

Geinige, der, die, das, ein zueigs 
niendes Fürwort, 
als Eigenfchaftswort und auch als 
Hauptwort mit der verbunden und als 
abgezogener Begriff von, fein gebraucht 
_ wird: dies überfteigt meine Kräf⸗ 


te, wie die feinigen, Jedem das 


Seinige; er bat das Giinige, 
was fein if, mas ihm gebührt; er 


hat das Seinige gerban, was er 


thun follte, oder thun fonnte; die 
Seinigen, Perfonen, die zu feiner 
- Bamilie gehören, 3. B. er kehrte 
darauf zu den Seinigen zurück. 
Eben fo gebraucht man bas kürzere 
der, die, Das Beine, von Sein 
Unmittelbar abgeleitet und durch Ans 
hängung des e gebildet: Jedem das 
Seine; man laſſe ibm das Seine; 
ein ieder tbue das Seine; die 
' Seinen, feine Angehörigen, feine 
Dermandten , feine Leute. 

Seifen, th. 3., in der Schiffahrt, 
eine Geifing um zwei an einander 
liegende Taue fchlagen und fie damit 
zuſammenbinden oder befefligen. Auch 
" wird das Ankertau an die Kabels 


aring gefeifer, umes aufzuwinden; 


die Seifing M. -en, inder Schiffs 
fahre ein kurzes, geflochtenes, platz 


tes und fpiß zulaufendes. Tau. 


Seife, w., Mn, im N. D. die 
18 

. Seit, u. w., ehemahls f. niedrig 
Kan auch zur Bezeichnung der Zeitfols 
ge f. fpät, und hernach; jett bezeich⸗ 
ne es nur noch eine Zeitfolge von ei⸗ 
nem gewiffen beſtimmten Zeitpunfte 
Br (im O. D. auch N. D. fint, fins 
ter), und wird in der Bedeutung eis 


ms Vorworts mit dem dritten Fall 


Verbunden: ſeit dem Tage; ſeit 


meines ierfeyns. 


welches beziehlich 


"als eine Fläche betrachtet: 
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der Seit; ſeit meines Vaters 
Tode; ſeit einem Jahre; ſeit 
geſtern; ſeit Oſtern; zuwellen 
auch noch, wie in der Bibel, 2 kön. 
6, 13., mit dem zweiten Tal: ſeit 
Wird der Zeits 
punkt, auf welchen ſich feic bezieht, 
nicht durch ein einzelnes Wort , fonz 
dern durch einen ganzen Gas bezeichs 


net, fo wird dem hinzugefügt, wo 


man fich hinzudenken fann, Seitz 
punkt Cfeit dem Zeitpunkte), und 
es folgt darauf oft daß, welches aber 
beſſer wegbleibt: ſeit dem daß ich 
dich nicht geſehen babe; fei:dem 
ich von die ſchied; auch diefes 
dem wird. öfters meggelaffen: anf 
Sabre ‚finds, feit er. todt iſt. 


2, Seit, u.m., f. Seits. 
Seitaͤb, U.m., nach der Seite oder 


von e Geite ab, beſonders in der 
Bühnenfprades er gebt feitab.. 


Seitbliden, 1) ünth. 3., zur Se te 


blicken; 2) th. 3., zur Seite blik⸗ 
kend anſehen in ſeitanblicken: 
fie ſeitblickt mich fpottend an. 


Seite, w., M. -n, jede Flühe eines 


Körpers; die obere, die untere, 
die rechte, Die linke Seite; die 
verkebrre Seite eines Tuches, 
Zeuges; etwas. von oder auf 


allen Seiten befeben; die Seite 


eines Slattes, einer Schrift, 
eines en, eine der Flachen 
eines gebrochenen Papieres, eines Bo⸗ 


gens in einer Schrift, daher auch dag 
‚auf einer folchen Fläche Geſchriebene 


oder Gedruckte, z. B. eine Seite 
leſen, ſchreiben, wieder aus⸗ 
ſtreichen; in engerer Bedeutung, 


‚Jede, släche eines Körpers, außer der 


obern und untern: die Seiten eis 
nes bebauenen Steines , eines 
MWürtels, eines Berges ,: Hauz 
fes ; uneigentl., der Kaum außer ung, 
die öſt⸗ 
liche, weſtliche, füdliche, nörds 
liche Seite , Morgen, Abend, 
Mittag, Mitternachtfeite; von 


„allen Seiten tbürmen fich Be; 
witter auf die Art und Weife, 


Sta 
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wie fih ein Ding darfteht, oder mie 
man ein Ding betrachtet: fich von 
einer guten, fihlechten Seite 
zeigen; etwas auf feiner guten, 
‚von der fchlechten Seite bes 
trachten ; Tbiere , welche suf 
der einen Seite fchadlich find, 
find auf der andern Seite nütz⸗ 
lich; in noch engerer Bedeutung, 
eine derjenigen Flächen des Körpers, 
melche fich neben oder zwiſchen der . 
vordern und hintern Fläche befinden : 

die rechte, die linke Seite; die 
' Seiten eines (Bebäudes , eines 
Schiffes; einem einen Stoß in 
die Seite geben ; einem zur Sei⸗ 
te geben; auf der rechten Seite 
liegen; einen von der Seite ans 
feben, über die Achfeln, zum Zei⸗ 
chen der Verachtung oder Geringſchäz⸗ 
zung; dem Feinde in die rechte 
‚Seite einfallen; ; die Seiten‘ det 


fen; einem zur Seite feyn, *— 


ihm, um ihn ſeyn; einem zur Sei⸗ 
te geben, hülfreich Hand leiſten; 
Niemand zur Seite baben, Feine 
Hülfe; einem nichrvon der Seite 
kommen, ihn nicht verlaffen; einen 
auf die Seite, bei Seite fübren, 
ihn ein wenig ven der Geſellſchaft ents 
fernen, um mit ihm allein zu fpres 
chen; auf die Seite geben , von 
der Mitte eines Platzes nach einer Sei⸗ 


te defielben gehen; bei Seite ges 
ben, fich entfernen, befonderd um 


“ein körperliches Bedürfniß zu befrie⸗ 


digen; ſich auf die Seite machen, 


—* weg begeben um nicht geſehn zu 
werden, auch, ſich ſchnell und heim⸗ 
lich entfernen; etwas auf die Sei⸗ 
te bringen, damit es nicht geſehen 
werde, auch, es heimlich wegſchaffen; 
etwas auf die Seite, bei Seite 
“legen, es nicht weiter brachten, 
für abgethan anfehen; Scherz bei 
Seite! ohne Scherz; bei Seite, 
suf die Seite räumen, aus dem 


Mege ränmen, uneig. ermorden; an’ 


Eines grüner Seite ſitzen auf 


der Seite des Herzens ; das iſt feine 


Schwache Seite , da hat er feine 


verſchiedenen Würmern; 


/ 


Seitenbart 


Schwäche, bei der man Ihn am Ieichs 
teften faffen kann; das iff meine 
empfindlichfte Seite; ſich Auf 
die fhlimme, faule Seite legen, 
fhlimm , faul werden; uneig. wird 
Seite auch f. Partei gebraucht, weil. 
man bei der Abfonderung in Warteien 
auf die Weite desjenigen ‚trat, deffen 
Portei man ergriff: Auf eines Seite 
treten, feine Wartei nepmen, einer 
Meinung beipflichten; auf jeman⸗ 
des Seite ſeyn ‚8 mit ihm, hals 
ten, feiner Meinung eyn; von meis 
ner Seite (meinerfeits), mis mich 
betrifft; von väterlicher, mütter⸗ 
licher Seite. (Im D, ©. Tnutet 
der zweite und dritte Gall der Sei⸗ 
ten, welche Form euch in den Zu⸗ 
am: nfesungen, einige ausgenommen, 
die gewöhnliche iM). | 


Seiteln, unth. 3., mit baben / ſich 
auf die Seite neigen, die Seite 


kippen. 


Geitenabtbeilung , w., eine Abthei⸗ 


lung zur, an der Seite; die —— 
abweichung, , eine. Abweichung zur 


Seite; die S-ader, eine zur Sei⸗ 
‚te befindliche Ader; der Sader⸗ 
gang, ein Adergang welcher auf der 


Seite beſindlich iſt; der S-after, 
ein zur Seite befindlicher After bet 
die SS, 
äbre, die an dem Seiten fichensen 


kleinen einzelnen SÜhrchen bei vielen 


Gräfern ,. welche gemeinfchaftlich die 
ganze Ühre ausmachen; der S-an: 
griff, ein Angriff, welcher zur Seite 
geishteht; die S-anficht, die Ans 
ſicht eines Dinges von der Geite, fo 
dag man die vordere Seite nut zum 
Theil, im Umriſſe ficht (Profil); der 
S-aft, ein zur Geite befindlicher 
Auf; der S- balken, ein zur Seite 
befindlicher. Balken; das S-band, 


-ein an der Geite befinbiches Band, 
„dergleichen es in der Zerglk., verfchies 


dene gibt; der. S-bert,. ein an 


„ser Seite befindlicher Bart; in der 
Zieferlehre die Fühlipisen oder Freß⸗ 
‚ fpisen der Ziefer; bei den Drgelbaur 
„ern, dasjenige Stü Zinn oder Ski 





‚ Seitenbeet 


an gewiſſen Drgeipfeifen, welches ſich 
an beiden. Seiten der Ausſchnitte bes 
findet; das S-beet, ein zur Seite 


befindliches Beet; das &S-bein, ein 


Seitenbeine des Kopfes, der a 


zur Seite befindliches Bein, wie die 


beiſtoß, bei den Tiſchlern, - das 
schmale Brett an einem. Schranfe, 


 welhes. längs demſelben hinaufgeht 


und woran die Thüren des Schranks 


| durch ihre Gewinde befeftigt werden; 
Der S-betrag, der Betrag aller 
auf Einer Seite. verzeichneten Sum; 


men zufammengenommen (atus), wel⸗ 


cher bei Fortienung der Rechnung auf. 
die folgende Seite Übertrögen wird 


(die GSeitenfumme) ; die & -binde, 


‚eine zur Geite befindliche Binde, bes - 


fonders in der Naturbeichreibung; das 


SBlatt, Verkl.w. das S— blätt: 


chen, ein zur Seite eines Dinges be⸗ 


-  findliches Blatt, z. B. an den gemei⸗ 


nen Pferdegeſchirren die 


| ledernen 
Blatter, welche bie Stelle der Reit⸗ 


ſcheiden vertreten; in der Pflanzenlehre 


heißen die kleinen zur Seite ſtehenden 


Bläatter eines acfiederten Blattes Sei⸗ 


tenblattchen; das S-bleb, Ble⸗ 
che, welche an den Seiten befeſtigt 
ſind, wie die breiten Eiſen an den 
Selten im Puchtroge welche dienen, 


daß die Puchwände den Trog nicht. 


befihädigen, und an den Wänden des 
Kanonengeſtelles eiferne Bänder, wel⸗ 
che unterhalb des Mittelbuges und 


oberhalb des Schwanzes angefchlagen 


a Re 7 2 


werden; der S-blid, ein Blick, 
den man von der Geite wirft, um 
heimlich etwas zu verfichen zu geben; 
die S-blutader, eine zur Seite 
laufende Blutader; die S- blüthe, 
in. der Pflanzenichre, ein Blüthens 
flond, wo die Blüthen aus den Sei⸗ 
ten des Stengels, nicht aus der Ach⸗ 


ſel hervorfommen; das &-brett, 
ein an der Geite eines Dinges beflnd» 


liches Brett. 3. B. die Geitenhretter 
eines Bettgeſtellez; das S-Ogcdh, 


"ein zur Geite befindliches Dach; der 


.. B-damm, ein an ber Seite des 
Kauptdammes angelegter Damm;der 


eine Erhöhung der Seite; 


flach, E. u. U.w, .f 
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.&-drempel,die an der Seite der Stücks 


pfarten befindlichen und die Seiten deffels 
ben ausmiachenden Hölzer oder Pianfen, 
der Seltener, —s, veraltet, einer, 
der ſich auf die eine oder die andere 
Partei neigt; der Seitenerbe, die 
S-e-inn, ein Mebenerbe,, eine 
Nebenerbinn; Die S-erböbung, 
eine Er⸗ 
höhung zur Geite eines Dinges; das 
&+-feld, das zur Geite 3. B. des 
Hauptſeldes befindlihe Feld; &- 
an. den Geiten 
fa; die S-fläche, eine derjenis 


‚sen Flächen, welche die Geiten eines 


Dinges ausmachen‘, im Gegenfase der 
Grundflähe, Der S-fled(en), ein 
an der Seite befindlicher Fleck(en); 
eine Gattung Umberfiſche, die einen 
braunen Fleck auf beiden Geiten des 
Körpers haben; Das S-futter, ein 
Sutter, womit die Sei en eines. Dins 
ges gefuttert werden; der S- gang, 
ein zur Geite befindlicher Gang; Die 
S- gaſſe, Verkl. w. das S-gäßs 
chen, eine zur Seite von einer Haupt⸗ 
frage ablaufende Gaſſe; das S - ges 
baude, ein zur Geite eines andern 
liegendes Gebäude, befonders wenn es 
mit dem Hauptgebäude einen. rechten 
Winfel. macht; das S-gebirg, 


. ein an der Geite befindliches, auf 


der Geite hinlaufendes Gebirg; das 
S-gedränge, ein Gedränge ‚zur 
Seite; das &-geficht, ein Ger 
fiht, wie es fich von der. Seite Jeigt 
(en profil); das S-gewebr, ein 
Gewehr, welches an der Seite getras 
gen wird, mie der Degenz in engerer 
Bedeutung, der Sabel, Pallaſch der 
Soldaten (Untergewehr); der S- 
giebel, ein @iebel, der fich an ber 
Geite eines Hauſes befindet (der Duers 
giedel) 5 das S-baar, das an den 
Geiten des Kopfes gewachſene Haar z 
der S-baken, ein an der Geite 
befindikher Haken ; ein Eifen, womit 
die Beitenbleche im Puchtroge befekigt 
werden; der S-bammer, beiden 


Kupferfichmieden, ein hölzerner Hams 


mer, womit die Selten der Keffel ı8. 


” 
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vor dem Glühen aus dem Groben aus⸗ 


Mohr aufzunehmen , 
&-böble, eine zur Seite befindliche 


> (Ku). 


Seitenhaus 
J 


gebildet werden; Das &-baus, 
ein zur Seite eins andern Haufes 
fihentes Haus; dee S-hobel, bei 
den Büchfenfchäftern,, ein Hobel, 
womit fir die Lante der Rinne, das 
abſtoßen; Die 


Höhle; in der Zeralf,, die auf beiden 
Seiten des Hirnbalkens liegenden Höh⸗ 
Ion; das S-holz, ein bie Seite 
eines Dinges ausmachendes Holz; der 

-büter, dasjenige Mort oder dies 


jenige Gilde, womit die tächft folgen» 


de Seite anfängt, welche unten am 
Ende der Seite in einem Abſatze bins 
geist wird und den richtigen Übers 
gang von einer Geite zur andern zeigt 
Der Blatthüter thut 
dieſes bei ganzen Blättern; die S- 
Zammer, eine zur Seite befindliche 
Sammer; der & - Fopfmusfel, in 


der erglf,, einer der Nackenmuskeln, 


welcher den Kopf ſeitwärts beugt; 


das S-Ffopfweb, Kopfweh * 


ches man an einer Geite des Kopfes 
bot (Migräne); de S-Fraft, in 
der Naturichre, Kräfte, welche auf 
einen Punkt von der Seite her wirken 
und zufemmengenominen die mittlere 


Kraft Hilden, welche von jenem Punk⸗ 


* 
m 


te her einen Druck bewirkt; 


‚eine 
die &-Igde, die feine zur Geite 


die 5 - 
treusbeinfchlägadee, in der Zerglf., 
Echlagader des Kreuzbeines; 


befindliche Fade in einer aroßen Lade 
(die Beilade); die S⸗laͤhmung, 


eine Fühmung an einer Selle des Kör⸗ 
pers (Hemiplegie); S-lang, E.u. 
u.w., eine oder mehrere Seiten ans 


fülend; die S-Iebne, eine Lehne 


— 


an der Seite eines Dinges; das S-. 


licht, ein von der Seite einfallendes 


Licht; Das S-lier, -es, M. -e, 


in den Salzwerken, bdieienige der deu 


Herd einfchließenden Mauern, welche 


zu den Geiten befindlich find; DieS- 


linie, eine zur Geite eines Dinges 
befindliche Linie, melche bie . Seite 
deſſelben ausmacht; auch, eine an der 


Sette eines Dinges hin laufende Lis 


Schnörkeln verfehen find; 
Be die Schienen an der Geite 


ſchmiede, 
"damit zu bearbeiten; der &-fehmersz, 
ein Schmerz, ‚den man in der Seite 


Seitenſchritt 


nie, wie z. B. an ben Selten vieler 
Fiſche; in den Geſchlechtsregiſtern und 


in der Verwandtfihaft, die Keibe der 


Geitenverwandten (bie Nebenlinie); 
die S-locke, eine zur Geite eines 


Dinges befindliche Lode; das S- 


mabl, ein Mahl, z. B. von einer 


Kunde in der Geitez die S- maus 


* eine an der Seite eines Dinges 


befindliche Mauer; die Snaſen⸗ 


ſchlaͤgader, in ber Zerglk., 


eine 


Schlagader an der, Seite der Naſe; 


der 5 rand, ein Rand an der 
der S- ringgieß becken⸗ 
Zerglk., einer der 
Halsmuskeln, welcher zur Seite vom 
an die 


Gtite 5 
mustel, in der $ 


Ringknorpeſbegen fommt, 
hußere Geite des Gießbeckenknorpels 


geht und dieſen Knorpel nach hinten 


und auswärts zieht; das S-r- 


fehildfnorpelband, ceberdaf. Ban⸗ 


der, durch welche die an den untern 
Gelenffächen des Kingknorpels liegen⸗ 
den Gelenfflächen der untern Schild⸗ 


knorpelhörner verbunden find; die S— 


rolle , in der Baukunſt, eine Art 


Kragſteine, welche durchaus von glei⸗ 
cher Dicke und an den Seiten mit 
die 5 - 


eines Dinges, 3. DB. bie eiſerne Schie⸗ 


ne on der Ecke des Pflughauptes; 


das  &-fecbildsüngenbeinband, 
in der Zergik, Bänder, melche zwi⸗ 


fihen den Enden der Geitenzungens 


beine und obern Gchildfnorpeihörnee 
liegen; der S-fchirm, in der Jäs 
gerei, ein Schirm zur. Seite dei 


Hauptſchirms, feine Nothdurft dahins 


ter zu verrichten 20,5; der S-Ichlag,. 
ein Schlag von der Seite, in die Geis 
te; Die &- ſchlagader eine zur 


Se te. befindliche Schlagader; der &- 
fchlägel, ein Schlägel ber Kupfers 
die Seiten eines Gefäßes 


des Körpers empfindet (das Seitens 
weh); der 5 -fhrirt, ein Schritt, 
den man auf die Geite thut, beſon⸗ 
ders cin ſolcher Zanzichrite (Seitens 


* 


Geitenfhwimmer 


a); ; der S-fchwimmer;, eine 
Gottung Fifche „ deren Körper zus 
_ fammengedrückt, deren Rücken etwas 
 gerwölbt,. beren Bauch aber platt iſt. 
9 Augen liegen beiſammen, ent⸗ 
weder auf der rechten oder der linken 
Seite des Kopfes, daher es kommt, 
daß fie auf. der. Seite und in einer 
ſchragen Page ſchwimmen (Plattfiſch): 
der S-fprung, ein Sprung zur 
Scite; uneig., einen Seitenfprung 
mischen, 3. B. von Schriftſtellern, 
wenn fie von ber Hauptſache abgehen, 
ſich auf Nabenfachen einlaſſen, Ab⸗ 
ſchweifungen machen ꝛe.; Sſtan⸗ 
dig, Eu. U w., zur Geite, an der 
Seite ſtehend: in der Pflanzenlehre 
beißt. ein Blumenſtiel feitenftäns 
Dig, wenn er auf den Zweigen fich 


eudet, w⸗ wa keine Blätter find, alfo 


an. dem. vorjährigen Triebe; ein 
— iſt ſeitenſandig, won 
er an ben Zweigen da ſitzt, mo vors 
Ber Blätter geſtanden haben; - eine 
ihre ift feitenffändig, welche an 


dem vorjährigen Hole, d. h. an den 


Zweigen ſteht, wo keins Blätter mehr 


find; das S- -flechen das Stehen: 


in die Seite; ficchende Schmerzen in 
ber Seite Pleureſie); der S- ftich, 
. ein Stich in die Seite, nach der 
Seite hin; ſtechende Schmerzen in der 
Seite; der S-floß, ein Stoß in 
die Seile, von der Seite; Die S- 
 firafe, eine zur Geite ablaufende 
Straße; der S-fireifen, ein an 
der Seite befindlicher Streifen; die 
Saſtreifraupe, Haupen, welche 
Streife an ben Geiten haben ; der 
-&-fteich, ein an der Geite befind- 
licher Strich; das S-flüd, ein 
an der Seite eines Dinges befindliches, 
auch, von der Seite deffelben genom⸗ 
> menes Stück; ein Bildwerk, ein Ges 
— , eine Schilderung, welche 
einem andern Stücke zur Geite geſtellt, 
A eſetzt werden können, weil fie zu dem⸗ 
ſelben paſſen (Pendant); die &- 
ſumme, f. Seitenbetrag; das 
Stakel, in der Schifffahrt, 
Tafel, welche an jeder Seite des 
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Maftes An die dafelbft befindlichen 


Hanger befefligt werden, und bie 
Böte, GSchlupen und andere Theile 
. der Ladung aus“ und einzuminden 


dienen; große Seitentakel heißen. 


die amgroßen Malte befindlichen; die 


&-tslje, in der Schifffahrt, an 
der Seite befindliche LTalien: die 


Seitentalſen der Kanonen, bie 
„an den Seiten des Raperts schaften 


Taljien, womit Kanonen an Bord oder 
von Bord -gcholt werden; Die &- 
tafchbe, eine an der Beite: befindliche 


Taſche; dee S-theil, ein zur Sei⸗ 


te befindlichen Theifz, die Seiten⸗ 
tbeile eines: Kaftens ‚ eines Klei⸗ 


‚des; Das S-thor, ein zur Seite 
‚eines. Gebuudes, eines. Ortes beſind⸗ 


liches Thor, welches nach der Seite 


‚führt; die S-thür, eine auf der 
‚Seite beſindliche, nach ber. Geite füh⸗ 


rende Thür; auch, eine zur Seite 
der Hauptthür, befindliche Thür; der 


S thurm, ein zug Seite eines Ge⸗ 


büudes, oder andern Thurms beſind⸗ 
licher Thurm; der S-rifch, ein zur 


Seite, beſonders eines andern Tiſches 


ſtehender Tiſch; ein Nebentiſch; Die 
&-tonne, im Bergbaue, bie Ton⸗ 
nen, d. h. Bretter, welche im. För⸗ 
derfchachte an die Einftriche ‚und 
Stöße der andern Tonnenbretter bes 
feligt werden, woran die Kübel aufs 


und abgehen; das S - vermächtniß, 


ein Nebenyermüchtniß,, (Legat); S- 
verwendte, m. und. m., eine Pers 
fon, welche nur in der &eitenlinie 
mit einer andern verwandt if; die 
5 -verwandifchaft, die Berwandts 
fehaft zwiſchen Geitenverwandten , 
und bie Seitenverwandten zuſammen⸗ 
genommen; Das &-verwandts 
fcbafisleben, ein Lehen, welches 
auf Geitenverwandte vererbt werden 
fonn; die S- wand, eine zur Geite 


7 


eines Dinges befindliche and, auch eis ı 


ne Seite deffelben ausmachende Wand; 
der 5 - weg, ein zur Seite ablaufender 
oder abachender Weg; dns S- weh, 

Schmerzen in der Seite; das S- 
webr, in ber Züägerei „ ein Wehr, 
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welches an ber Seite eines Klopfjagens 
angeſtellt wird, damit daſelbſt nichts 
durchbrechen fane Cdas verlorne 
Mehr); das Seitengewehr; das &- 
werf, ein zur Seite befindliches 
Werk, zum unterfchiede vom haupt⸗ 
werke: die Seitenwerfe an Or—⸗ 
seln im Seftungsbaue; mit 
Beitenwerfen verfeben (Hantiren); 
der &-wind, ein von der Seite 
kommender Wind, beionders in der 
Schifffahrt; das S- wort, ein 
Wort wæelches wegen Ähnlichkeit des 
Begriffes, oder der Bildungsart einem 
andern zur Seite gefteht werden kann, 
+2. Mann und Frau "Water und 
‚Mutter; die S- wunde, eine 
"Wunde in der Seite; die S- zahl, 
bie Zahl, wodurch die Geite eines 
liches roch ihrer Folge auf die vors 
hergehenden Seiten bezeichnet wird 
-(Pagina)ı mit Seitenzablen ver- 
feben (paainiren); der &-zabn, 
ein zur Seite eines Dinges oder ans 
derer Zähne ſtehender Zahn: die 
"Seitenzäbne eines Rades, welche 
‚an der Seite deſſelben ſtehen; das 
Szabhnrad, ein Rad,. deffen Zähne 


an der Seite feines Umkreiſes ſtehen, 


zum Iinterichiede von einem Stirnrade; 
der S-zeiger, dad Regiſter, wels 
ches die Seiten, wo etwas zu finden 


ſey, anzeigt (der Seitenweiſer); das 


Szimmer, ein zur Seite befind⸗ 
liches Zimmer; das 5- zungen: 
bein. in der Zergliederk. die vom 
mittlern Zungenbeine auseinander ge 
hend und rückwärts ablaufenden Zun⸗ 
genbeine, welche nach hinten ſchmal 
’zulaufen und mit einem überfnors 


"peften Knönfchen endigen; die S-3-. 


fchlägader, cbemdaf., . derjenige 
Zweig der Zungenichlagader, welcher 
zwiſchen dem Kinnzungen > und dem 
Zungenmuskel bis zur Spike der Zun⸗ 


ge geht, wo fie mitder von der andern 


Seite zuſammenmündet. 


Seĩthalb, u.w., ſeitwarts, zur Seite. 


Seither, u w., fett einer gewiſſen Zeit 


ER jetzt Cehemahls ſeithero); 


Sekretarium 


—* Eru. u w., ſeit einer gewiſſen 
Seit dis jetzt ſeyend, gefchehend,. 
Beitig, Eru. u.w,Seiten habend, 
eig. u uneig. in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen eins, zwei⸗ dreir, „ mebrz, 
vielfeitig ze, . 

Seitling, m, -es,M.-e, f. — 

Seĩtlings U.w., veraltet Atn ats, 1 
zur Seite. 

Seits .w., auf "von der Seite, in | 
den  Zuiammenfeßungen ? diſſeits, 

jenſeits, meiner ſeits, deiner⸗ 
feiner +, ihrerſeits ꝛc. Wird der 
Ort näher beſtimmt, auf oder von deſ⸗ 
fen Seite etwas iſt oder geſchieht, fo 
lautet eö nur feie, weil dann anftatt 
bes angehängten s das Gefchlechtsmort 
ſelbſt ſteht: diſſeit des Stromes, 
jenſeit des Berges. 

—— ll:w. nach ber Seite bin: i 
feitwärts geben, ffeben ı.; S- 
weges, U.W., zur Seite eines Wes 

ges ‘ entfernt, und in engerer Bedeu⸗ 
tung, verborgen. 

* Sejoür (fpr. Seſchũhr), der Aufs 
enthalt, Wohnplas ; Sejourniven, 
fih wo aufhalten. I | 

* Scejungiven, th.3.,abfondern; trennen, 

Beizling, m, -es, M. -e, in Schwas 
ben, eine Sorte Weinäpfel. RC 

Sekludiren, th. 3., ausfchließen: | 
einen von der Krbfchaft; die 
Seklufiön, die Ausſchliekung; die 
&5-sakte, die Ausihlichungsnrfunde, 


*Sekondarſchulen, die, franzöſiſche 


Schulen vom zweiten Hanse, Mittels 
ſchulen; der Seköndlientenant, 
ein Unterlieutenant, der Zweite. L. ‚in 
der Kompagnier- Ä 


* Sekret, f., das landesherrliche — 


heimſiegel; ein ——— der 
Sekretar —s, M. -€ (Bere 
tärius, M. -ien), ein Geheim⸗ 
ſchreiber; Sekretär : heißt auch ein 
Schreibſchrank, auch ein ausländifcher 
longbeiniger Vogel mit langen Federn. 
am Kopfe; das Sefretsriät, dad 
Amt, die Stelle eines Geheimſchrei⸗ 
bers, und das Geheimſchreiberamt z 
das Sekretarium, das Verhör⸗ 
zimmer. —3 


— 


y 


x * Sekretiön, w. die Abſonderuns, 


N —3 ‚Set, m,, 


Sekretion 


das Abgeſonderte. 

- 8, der aus welken Trau⸗ 
‘ben geprehte Füße Wein in Spanien 
und auf den fanarifchen Inſeln. 


* Sekte, w., M.-n, eine Glaubens⸗ 
zunfe,. Anhang; die Sektiön, M. 


-en, die Eintheilung, der Abſchnitt 


eines Buchs; die Abtheilung, welche 
in einer Staatsbehörde gemacht wird ; 


die Leichenoffnung; der Sektiöns: 


* Sefulärfeier, w 


— 


* 


bericht, Bericht von einer Leichen⸗ 
Hffnung ; der Sektirer, -s, ein 

Glaubenszünftler , einer, der fich eis 

nen Anhang zu machen ſucht; 


die 
Seftirerei, die Glaubenssünftelei; 


der Sektor, -s, in ber Größen: 


Ichre, der Kreisausfihnitr, der nur 


einen Theil bes Zirkelbogens ausmacht, 


3. B. der Duadrant.- 

m., bie Beier eines Jahr⸗ 
hunderts oder bie hundertiährige Beier 
einer Stiftung; Sekulärifb, Eu. 
1.0., hundertjährig ; weltlich, nicht? 
geiflih: die Setulsrifariön, bie 
Einziehung geiklicher Stifter und Staa: 
ten. 3.83. die Verwandlung eines 
Bisthums in ein Fürſtenthum, fo daß 


die Einfünfte von einem weltlichen. 


Pandesherrn bezogen werden; Seku⸗ 


larifiren, th. u. unth. Z., weltlich 


machen, Stifter einziehen; das Sex 


| Eulum , das Zahrhundert. 
* Sekunde, 
 (Klafe) im einer gelehrten Schule ; 
der Sekundäner, -8, ein Schüler 


die. zweite, Abtheilung 


der aten Abtheilung; Der Sekun⸗ 
dant, -en, M. -en, ein Kampf⸗ 
achütfe in einem Zweikampf; der 
Sekundawechfel, der zweite Wech⸗ 
feibrief, 1. Primamechfel, der 
Sefundärius, in einem Klofter, der 


Nächſte nach dem Abt oder Propſt; in 


evangelifchen Städten ‚5.9. in Bau: 


zen, der zweite Geiftliche oder Nächſte 


nach dem Primarlus; Sekundiren, 
t5.3., einem im Zweikampf helfen, 
Beiſtand leiten. 


* Seküinde, w., M. -n, ber aoſte 
Dhell einer Minute; in der Tonkunſt 


dee zweite Ton nach dem Grundtom; 
— 
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in der Fechtkunſt die zweite Stelung 
oder Stoßart; die Sefündenubr, 
eine Uhr, welche auch die Sekunden 
anzeigt; der 5-zeiger, derichige 


Zeiger an einer Sekundenuhr, welcher 


Die Sekunden anzeigt; das &-zif; 
ferblate, bei den Uhrmachern, ein 
kleines Zifferblatt, deſſen Kreis eben 
fo , wie das Stunden und Minuten⸗ 
sifferblatt in 60 Gefunden abgetheilt 
it, und in welchem fich der Sekunden; 
zeiger umdeeht, bei Taſchenuhren ges 
wöhnlich daffelbe Sifferblatt, welches 
die Minuten zeigt. 


* Seküriten, 5.3. fi bern, ficher 


fielen; die Sekurität, die Sicher 
heit. 


Sel, eine mit Sal aleichbebeutende und 


daraus entſtandene Ableitſilbe, fächliche 
Hauptmörter zu bilden und das Vor⸗ 
bandenfegn einer Menge von Dingen 
oder Überhaupt das Vorhandenſeyn 
deffen , was das Wort, dem es ange⸗ 
bangt if, ausdruckt, zu bezeichnen: - 
das Häckſel, das Schabfel, das 
Mengſel, Gemengfel, das Ab⸗ 
gängfel, das Anbängfel, das 


Linſchiebſel ꝛc. 
*Seladon, Meergrün; ein Schafer⸗ 


name, deſſen man ſich auch bedient, 
einen ſchmachtenden Liebhaber zu be⸗ 
zeichnen, 


* Selab, bei den Hebräern ein uns 


nicht ‚ganz befanntes, aber in der Ton⸗ 
kunft übliches Zeichen, das wahrſchein⸗ 
lich eine Zaktveränderung oder Wieder, 
holung eben derſelben Melodie anzeigte. 


Selb, ein unveränderliches Fürmwort, 


oder nach Andern ein Umſtandewort, 
welches for viel als ſelber und ſelbſt bes 
deutet, gemähnlich nur noch in Zu⸗ 
fammenfegungen: &elbander der 
Selbzweite, zugleich mit einer an⸗ 
dern Perſon, fo daß man ſelbſt die 
andere oder zweite if. Eben fo Selb⸗ 
drei, felbdritte, felbvierte, felb: 
fünfte ıc. Auch mit Haupt» und 
Eigenichaftswörtern feste man felb 
ehemahls zufammen, wofür jcht felbft 
übficher Ih, obwohl man in folchen 
Sälen, wo das damit zuſammenge⸗ 


Selbachte 


ſetzte Wort mit S oder St anfängt, 
des Wohllauts wegen das fr in ſelbſt 
häufig wegläßt, 3. B. Selbftändig. 

Selbächte, Selbander, f. Selb. 

Selbaͤnder, f., -s, eine Sufammens 
funft, ein Beiſammenſeyn mit einem 
Andern inter vier Augen (Téte à téête). 

Selbdritte, f. Selb. 

Gelbe ‚ ein veraltetes Fürmort, in der 
Bedeutung von felber und ſelbſt; auch 
ebemahls als besichliches und hinwei⸗ 
fendes Fürwort, und noch vorhanden 
in dem zuſammengeſetzten derſelbe. 

Selbende, ſ., das Sahlband. 
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Selber, ein Umſtandsw., gleichbebeu⸗ 


tend mit felbft, nur daß es immer 
hinter das damit verbundene Wort 
gefegt wird, dagegen felbff auch vor 
demfelben ſtehen kann: 
hat ſelber für euch geſtritten, 
Joſ. 23, 3.3 Arzt, hilf dir ſel⸗ 
ber, Luk. 4, 23.; ich kann es ſel⸗ 
ber nicht ſagen. 

Selbfünfte, ſ. Selb. 

Selbiger, ſelbige, ſelbiges, ein 
bezichliches und hinweiſendes Fürwort, 

welches fish auf eine vorher genannte 
Nerton oder Sache bezieht: felbiger 
Mann ſagte ı., ber Mann, von 
welchen die Rede war; an felbigem 
Tage, 1 Mof. 7, 13.5 in felbiger 
Stunde; zu felbiger Zeit. Ger 
wühnlicher fagt man jest derfelbige, 
und kürzer Derfelbe. 

Selblich, E.u uw., veraltet, von 
ſelbſt, van’ freien Stücken; Selb- 


mündig, E.u.Ul.m., veraltet, mün⸗ 


dig, volljährig (majorenn); Selbs 

mütbig, E.u.U.w., veraltet, freis 

willig, aus eigenem Antriebe. 

Selbneünte, Selbfechfte ) Selb; 
fiebente , f. Selb. 

Soͤlbſt, ein Um. , welches zur genauen 

Beſtimmung eines perfönlichen oder 
hinweiſenden Fürmortes gebraucht wird 


und eine Ausfchließung aller fremden 


Mitwirkung und Belhülfe von der Pers 
fon. oder Sache, auf welche es ſich 
bezieht, bezeichnet, Es ſteht gewöhn⸗ 


fich hinter dem Haupt » oder Fürworte, 


Auf welches es geht, oft aber wird es 


der Herr 


Selbſt 


auch des Nachdrucks wegen vorange⸗ 
fielt: ich ſelbſt will es thun, in 
eigener Perſon; Du ſelbſt biſt dar⸗ 
an Schuld, niemand als nur du; 
man muß ſich ſelbſt achten; 
Selbſt ſollte er kommen; Selbſt 
iſt der Mann, d.h. was gehörig 
verrichtet werden ſoll, muß man ſelbſt 
thun. Oft ſchließt es nur eine ent⸗ 
ferntere Theilnahme ꝛe. aus, B. 
ſelbſt backen, brauen, waſchen 
in feinem Haufe, durch feine eigenen 
Leute baden, brauen, waſchen ıc 
Laffen ; häufig mird es andern Wörtern 
auch nur zum Nachdrucke beigefügt: 
die Sache an und für fich ſelbſt 
betrachtet, die Sache an ſich 
betrachtet, ohne auf irgend etwas 
Anderes Ruückſicht zu nehmen; wie⸗ 
der zu ſich ſelbſt kommen; er 
bat es ſich ſelbſt zu verdanken. 
In allen dieſen Fallen hat cd den Ton. 
In einigen Fälen bleibt auch das Zürs 
work, worauf ſich felbft gewöhnlich 
bezieht, weg: etwas von felbff 
tbun, aus eigenem. Antriebe, von 
freien Gtüden;. das Unkraut 
wächft von ſelbſt, ohne dag men 
es fäet und pflsgt; uneigentlich ſteigert 
es den Begriff und ſteht f. fogar, wo 
es bald vor bald hinter das Wort, au 
welchem es gehört, gefekt wird, und 
niemapls den Ton hat: feine Freun⸗ 
de ſelbſt will er nicht fchonen, 
er will felbff feine Sreunde nicht 
fibonen, felbft feine Freunde 
will ee nicht fibonen. Eine ans 
. dere Art der Gteigerung oder viel⸗ 
mehr der Vergrößerung if es von eis 
ner Perſon, welche eine Eigenfchaft, 
Tugend ıc. in hohem Grade befikt, zu 
fagen, daß fie dieſe Eigenſchaft, Zus 
gend ſelbſt ſey, in welchen Sale es 
immer hinter dem Hauptworte ſteht: 
er iſt je Die Leurfeligkeit und . 
Menſchenliebe felbff; er. iff die 
Bosheit felbf. | 
Seibft, f., die eigene Verſon, das eis 
gene, wie auch, das innere Weſen: 
fein, Selbſt mehr lieben, als 
Alles, ſeine eigene Perſon; mit ſei⸗ 


2 Selbſtabtoͤdtung 


nem innern Selbſt ſich bekannt 
machen. 


| Selbfiabtödtung, w.,. die Abtödtung 


‚feiner ſelbſt; die S-achtung,, die 
Achtung, welche man vor fich ſelbſt 
hest; der S-edel, die, einene edle 

Secchaffenheit und das Gefühl derfels 
ben; das S-abnen, das eigene 

Ahnen, im Gegeninge von dem, mas 


Andere ahnen, ober was man Andere 


ahnen läkt; die S-anklage, die 


Handlung da man ſich ſelbſt anklagt; 


eine Anklage, welche man in eigener 
Herfon macht; Die S-antwort, eine 
Antwort, weiche man ſich ſelbſt gibt; 


die S-aufopferung . die Aufopfes 


ung feiner ſeibſt; das S-baden, 
eben ſo das &-brauen, ſ. Selbſt; 
die Sbefleckung, Unkeuſchheit an 
ſich ſelbſt, wolluſtige Reizung, welche 
man an ſich ſelbſt erregt (Onanie, 
Selbſt chändung); die S- befriedi⸗ 
gung, die Befriedigung feiner, eige⸗ 
nen Wünfhe, Neigungen, Begier⸗ 
den; die 5 -befructung, die Bes 
fruchtung feiner ſelbſt, auch, durch 
ſich ſelbſt; die S- beherrſchung, 
die Beherrſchung ſeiner ſelbſt; die 

S-beichte, eine Beichte, welche 
man ſich ſelbſt ablegt; das S be⸗ 
kenntniß, ein Bekenntniß, welches 
man ſich ſelbſt, oder auch freiwillig 
üner ſich ſelbſt vor Andern ablegt; die 
&-bemädtigung, die Handlung, 
da man eigenmächtig fich einer Gache 
bemãchtigt; Die S-bereitung, die 


eigene Bereitung z. B. gewiffer Speifen 


und Getränfe; die S-befhäftigung, 
Beſhaftigung die man fich felbfi macht, 
auh,mitfichfelbfl; dieß-befchauung, 
die Befchauung feiner ſelbſt; die S- 
befinnung, bie DBefinnung feiner 
ſelbſt; die S-beftimmung, diejes 
nige Handlung oder Thätigfeit dee 
Geifies, da man fich im feinen Ent⸗ 


ſchlüſſen ſelbſt leitet ( Spontaneität); 
die &-beirachtung, eine Betrach⸗ 


tung über fih oder mit fiih ſelbſt; 


der ©-betrug, ein Betrug, den 


maon an fich felbfi verübt, wenn man au 
feinem eigenen Schaden irtt; der S- 


Perſon, welche ſich 
tauſcht; die S-beurtheilung, die 
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betrüger, die S- b-inn, eine 
ſelbſt betrügt, 


SBeurtheilung feiner. ſelbſt; die S- 
bevollmächrigung. eine Vollmacht, 


welche man. fih ſelbſt nimmt; Der 
"& - beweger, 


f. Automat (das 
Gelbfigetriche); S-beweglich, E. 
u.1.w., f. autometifh; das S- 
bewußifeyn, bas Bewußtſeyn feis 
ner felbit. die einfache Vorſtellung des 
Ichs (Apperception); die S- bil⸗ 
dung, die Bildung, welche man ſich 
ſelbſt gibt; das S-beauen, ſ. 
Selbſtbacken; der S-Dämpfer, 
ein. Dämpfer, . welcher von ſelbſt 
dämpft; die S-Demütbigung, eine 
Demüthigung , welche man fich ſelbſt 
widerfahren läßt; das S-denken, 
das eigene Denken, im Gegenfage des 
blinden Glaubens und Nahahmens; 
der S-Denfer , ein. Menſch, ber 
felof zu denken gewohnt if; der S- 
dieb, ein Dieb, der fih_eine Gache 
gleichſam ſelbſt entwendet; der S- 
dünkel, ein Dünfel, den. man von 
ſich felpft hat (sulisance); &-eis 
gen, E. u. u.w., verſtärkend, f. ganz 
eigen: fein ſelbſteigener Herr 
ſeyn; die S-einkehr, die Ein⸗ 


kehr in ſich ſelbſt, das Inſichgehen; die 


S-einfchläferung, die Einſchläfe⸗ 
rung feiner ſelbſt: die 5 - einfchläfes 
rungskunſt die Kunſt ſich ſelbſt einzus 


ſchlafern; die Selbſtelen die fehlerhafte 


übertriebene Vorliebe zu feinem Selbſt 
und zu Allem, was man felbft hat. (Egoiss 
mus); Selbfteln, unth.3., mit 
baben, eine fehlerhafte übertrichene 
Borliebe zu ſich felbft und zu Allem, 
was man ſelbhſt befißt, haben (egoiſtiſch 
feyn) ; die Selbftempfängniß, das 
Empfangen, Entfieben durch fich ſelbſt, 
durch eigene Kraft; die S— entleis 
bung, der Selbſtmord; die S-ent- 
fbadigung, die Handlung da man 
ſich feloft für etwas entichädigt; Die 
&-entzündung , eine Entzündung, 
welche von fich ſelbſt erfolgt; die S- 
erbaltung, die Erhaltung feiner 
feloft, feines eigenen Lebens; Die 


5 
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&- erbebung, die Handlung und 
Gewohnheit. da man fich ſelbſt Über 
Andere erhebt, ſich ihnen vorzicht;z 
die 5 -erkenntniß, die Erfenntniß 
feines eigenen Werthes oder Unwerkhs, 
da man fich ſelbſt richtig zu beurtheiz 
len verfieht; die S-erniedrigung, 
die Erniedrigung feiner ſelbſt; & - ers 
zungen, &. u. uU w. durch fich ſelbſt 
errungen; 'S-erwählt , &, u. i.m., 
durch eigene Wahl beſtimmt; der S- 
erzieber, die 5-e-inn, eine Pers 
fon, welche fich ſelbſt erzieht; Die 
&S-ersiebung die Erziehung durch 
fich ſelbſt; der & -feind, einer. der 
ſich elbſt feind ih; der S-Fluch, 
ein Fluch, welchen man über fich felbfi 
ausfpricht; S-frei, E.u U.w., durch 
fich feibf frei, ganz, völlig frei; das 
&- gebeinbaus,- etwas, das fein 
eigenes Gebeinhaus if; &-gebaf- 
Een, E.u.U.w., von feinen eigenen 
Händen gebacken, oder im eigenen 
Haufe; das (der) &-gefallen, der 
Gefallen , welchen man an fich ſelbſt fins 


det; die Wilführ; dieS-gefallenbei t, 
die Gelbfigefäligkeit; Sgefällig, 


E.vu.0.0.. Gefallen an fich ſelbſt fins 


dend, Alles an fish gut und ſchön fin? 


dend; Das 5 - gefühl, das Bes 
wußtſeyn feines eigenen Zuſtandes, bes 
fonders feines fittlichen; in engerer 
Bedeutung, das Gefühl feines Wers 
tes, feiner Vorzüge ıe.; das S - 


geben, das Gehen auf eigenen Füßen, 


ohne fiih von Andern leiten zu Laffen, 
eig. u. uneig.; der & - gelebrte, 
ein Gelehrter, der es durch fich ſelbſt, 
durch eigenen Fleiß und ohne Unter⸗ 


richt eines Nehrers geworden IR (Aus 


todidaktos); der Sgelter, verals 


tet, der Hauptſchuldner, auch, derje⸗ 


nige, welcher eine Schuld "auf fih 
nimmt; die S-geltfchaft, veraltet, 
die. für den Hauptichuläner übernoms 
mene Berbindlichkeit; S-genügfem, 
E.u. uU. w., genügfam in ſich ſelbſt, ſich mit 


ſich ſelbſt gern und leicht begnügend was 


nur dann fehlerhaft iſt, wenn man 
dabei eine zu hohe und zu gute Mei⸗ 


nung von fich ſelbſt hat und Andere 


Selbſthaß 


verachtet; doch gewöhnlich im fehlime 
men Berfiande. Davon die Selbfkz 
genügfamkeit, die Eigenfihaft, ber 
Suftand, da man ſelbſtgenügſam if, 
befonders im ſchlimmen Verſtande und 
von einer Fertigkeit ſelbſtgenügſam zu 
fen ; der S-genuß, die mit Wohls 
gefallen begleitete Wahrnahme des Gu⸗ 
ten und Vorzüglichen an uns ſelbſt; 
048 5 -gericht, ein Gericht, weis 
ches man’über fich ſelbſt Hält; auch, 
ein Gericht, dba man in feiner eigenen 
Sache Richter it; &S-gefchlagen, _ 
E. u. U.w., durch feine eigene Hand 
oder Perſon gefchlagen; das S-ges 
fchoß , ein Sefchoß, welches To eins 
gerichtet if, daß ein. Menſch oder 
Thier, durch einen unverfehenen Stoß 
daran, fich felbft damit erfchteßen muß 
der Selbſchuß, die Pegebüchfe, der 
Legeſchuß); S- gefengebend, €. u. 


U w., fich ſelbſt feine Geſetze gebend 


(autonemifh); der S-gefetigeber, 
einer, der fich feine Geſetze ſelbſt gibt 
(Autonom); die &-gefergebung, 
eine Gefeßgebung, da man fi feine 

Geſetze felbft gibt, und fih nicht von 


Andern Gefeke vorfihreiden läßt (Aus 


tonomie): die Selbffgefegebung 
der Vernunft; & - gefponnen, « 


Eru. U.m., von eigener Hand gefpons 
nen, eig.u.uneig.: Jelbff gefpon« 


nenes Bern; das 5-gefpräd, 


eine linterhaltung mit fich ſelbſt; das 


&- geffändnif, ein Geftändniß, 
welches man fich ſelbſt, und über ih 
felbft vor Andern ablegt; das S- 
getriebe , f. Selbfibeweger; &- 
gewachfen, E. u.u.m., von felbfi, 
ohne fremde Pflege gewachſen; die 


| S-gewalt, die.eigene Gewalt, un⸗ { 


chhängig von Anderer Willen; aud, 
Gewalt, welche man über fich ſelbſt 
bat; der &-glauben, der Glau⸗ 


ben am fich felbft, an feinen Werth, 
feine WBorzüglichkeit ꝛc.; 


de &- 
gleichbeit, diejenige Eigenfihaft, da 

man fich felbft gleich bleidt; der S - 
gott, ein: Weſen welches ſich ſelbſt 
ein Gott zu ſeyn dünft; der &- 
baß, ein. Haß gegen ſich felbik; der 


. Gelbfihaffer 


.S- a ‚ die S-b-inn, eine 
‚ Perfon, welche fich ſelhſt haßt; das S- 
beil, Name der Braunche oder Bru⸗ 
nefe, einer an unbebauten Drten, in 


i ‚Wäldern ıc. wachſenden Planze mit 


purpurfarbenen Blumen, welche ein 
“ gutes Mittel bei der Halsbraune ſeyn 
- foR (Braunheil, Gotcheil, Gauchheil, 
Salskraut Antonskraut); die S - 
beit, der abgezogene Begriff von ſei⸗ 
nem eigenen Selb, die eigene Perſon: 


feine Selbftbeit verläugnen, feis 
ne Neigungen, feine Eigenliebe ıc. 


anterdrücen; auch, das zu lebhafte 


> Gefühl feiner ſelbſt die zu große Mei⸗ 


nung von fich Selb (Egoismus) ; der 


Sherr, einer, der Herr über ſich 


"nicht fatt feiner Andere herrſchen ääßt 
(Autokrat): | 
Reußen, Zitel der Ruſſiſchen Kai⸗ 


— 


—— 


— — — 


ſelbſt iſt, ſich ſelbſt zu beherrſchen vers 
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fieht, auch der fein eigner Herr iſt; 


„die S-berrfchaft, die Herrfihaft - 


Über fich elbſt da man fich ſelbſt bes 
bereichen kann; die Hereicbaft, welche 
man- in eigener Perſon führt; . der 
Sbherrſcher, die S- b-inn, 

eing Derfon, welche ſelbſt herrſcht, 


Selbfiberrfcber aller 


ſer; auch ein unbeſchrankter Herricher 5 
Die 5 - berrfcberei, die Selbſt⸗ 
„ bereftaft, mit verächtlichem Neben: 
„ beariffe;. die S-bülfe, die Hülfe, 
„welche man fich ſelbſt leiſtet, auch, eis 
„„genmächtige Hülfe, da man. nicht die 
. KHülfe der Obrigkeit anſpricht; S-ig, 
‚Eu.u.w.. im D.D. fein eigen ; auch 
f. egoiſtiſch alsdann beſſer ſelbſtiſch. 
„Davon die. Selbſtigkeit, der Zus 
"Hand einer Perfon und einer Sache, da 


a „fie ſelbſtiſch eyoitiich. if; der S- 


kampf, ein Kampf mit ſich felbft, 


. mit ‘einen Neigungen, Leidenfchaften 
205 S-Eug. Eu u.w. eine übers 


triebene ungegründete Meinung von 
feiner eigenen Klugheit habend; der 8 

kocher einer, der in eigener Perſon kocht; 
“ein Kochaefäh ‚ in, welchem etwas von 


 felöt kosht, ohne nachfehen zu dürfen ; 
R „die, 
der S-Iaur, in der. Spramlehre,. 


-Fraft, eine „eigene Kraft; 


tin Ba, welcher fich für fich ſalbſt, dah. 
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ohne Külfe eines andern Lautes, durch 


‚bloße Öffnung des Mundes und Nuss 


ſtoßung der Luft ausfpreshben läßt Bor 
fal, der Grunde Hülfstaut); S- 
lautend Eru. U.w., von ſejhſt Inus 
tend; der S-Iauter, in der Sprach⸗ 
Ichre ,. ein Zeichen oder Buchſtabe, 
welcher einen Selbſtlaut bezeichnet; 
S-Isutid, E u. U.w., einen Selbſt⸗ 
laut enthaltend, auf einen Selbſtlaut 
ausgehend; die S-Iehre, der Ins 
terricht,, den man ſich felbfi gibt (der - 
Selbſtunterrichty; der S-lIebrer, 
einer, der ſich ſelbſt lehrt, unterrich⸗ 
tet (Autodidaftos); der S-Ier, -s, 
die 5-L-inn, f East und Egoi- 


ſtinn; die liebe, die pflichtmäßige 
Liebe, welche man zu ſich ſAlbſt hat, 
das Gefallen an feinen Vollkommen⸗ 


heiten verbunden mit dem Beſtreben 
dieſelben zu erhalten und zu vermeh⸗ 


ren; &-liebig, E.u.u.w. Selbſt⸗ 


liebe habend, zeigend , aber auch uns. 


- erlaubte Selbſtliebe habend eigenliebig ; 


der S-ling, -es, M.-e, Egoiſt; 
das 5-lob,. ein Lob, welches man 
ſich felbft gibt, und welches Kigen- 
lob wird, wenn es übertrieben und 


ungegründet if und mit Zurückſetzung 


Anderer geſchieht; S-Ios, E.u U.w., 
frei von Selbſtelei (unegoiſtiſch, uns 
intereſſirt) die Smacht, eine 
Macht, welche man ſich ſelbſt gibt oder 


nimmt; der S- meifter, veraltet, 


einer, der fich. felbft zum Meifter ges 


„macht ‚hat, ohne «8 zu fenn, 5.8. 


ein Handwerksgeſell; das 5 - miß- 
trauen, das Mißtrauen gegen fich 
felbi; Der S-mord,. der Mord, 
die Todtung feiner ſelbſt, ſowohl der 


„feine, durch Zerflörung feiner Geſund⸗ 
„heit, als befonders der grobe und ge: 


waltiame, durch Erfihießen, Erſäufen, 
Vergiften ꝛc. (Selöfentleibung); der 


85 -mörder, die S-m-inn, eine 
Perſon, welche einen Selbſtmord be⸗ 


gebt; S-mörderifh, Eru. u w., 


„einem Selbfimörder ähnlich, der &- 


peiniger, die &-p-ihnn, eine 
‚ Berfon , welche fich ſelbſt peinigt ; die 
‚Mr peinigung, die Peinigüng feiner: 


526.  Selbfipflicht 


ſelbſt; die &-pflicht,, cine Dicht, 
welche man gegen ſich ſelbſt zu beobs 
achten hat; Die &-plage, eine Plas 
ge, welche man fich ſelbſt verurfacht; 
der S-plager, einer, der fich ſelbſt 
plagt; der S-preis, das Preiſen 
feiner ſelbſt; der S-prüfer, die 
&S-p-inn, eine Perſon, welche fich 
ſelbſt prüft, ihre Inneres unterſucht; 
die S-prüfung, die Prüfung feis 
ner ſelbſt; die S-qual, das Quä⸗ 
Ien feiner ſelbſt; eine Dual, welche 
man fich ſelbſt bereitet; der 5 -quäs 
ler, die 5-94-inn, eine Verfon, 


welche fich ſel di arält, fich ſelbſt Qual 


macht (Heautontimorumenos); Die 
S-quälerei, eine Dual, melde 
man fich ſelbſt anthut; Die S-rache, 
eine Rache, welche man ſelbſt und eis 
genmächtig nimmt; der S-rächer, 


die S-r-inn, eine Berfon, welche 


Selbſtrache nimmt; das S-rechr, 
das Recht, melches man ſich ferrft 
nimmt; der &-retter, einer, der 
fih ſelbſt rettet; der 5 - richter, 
ein Richter feiner ſelbſt, auch der 


Kichter in feiner eigenen Sache; die 


S-rüge, eine Rüge, welche man 
über fich felbf ergehen läßt; der S- 
rüger, einer, der fein Verſehen, 
Vergehen ır. 
rubm, der Ruhm, welchen man fish 
ſelbſt beifegt; der &-vübmer, die 
S-r-inn, eine Perſon, welche ſich 
ſelbſt rühmt; der S-facher (Selb⸗ 
facber), —s, veraltet, die Haupt⸗ 
perfon in einer Streitfahe; der S- 
febänder; die S-f-inn, eine 
Perſon, welche fich ſelbſt fchändet, bes 
fonders welche durch. Unzucht fich ſelbſt 
fchändet (der Selbſtſchwächer); Die 
 &-fchändung, bie Schändung feis 
ner ſelbſt, befonders durch Unzucht 
(Onanie, Selbſtſchwüchung, Selbſt⸗ 
befleckung); die S- ſchatzung die 
Schätzung feiner ſelbſt, welche dann 
unerlaubt wird, wenn fie, eine Übers 
ſchätzung feiner felbt if; der S- 
fbmeicbler, die $-f-inn, eine 
Pron, welche ſich felbit fchmeichelt ; 
die S-fchuld, die eigene RN 


Selbſt ſtand (Selbſtand), 


ſelbſt rüget; der S- 


Selbſtſucht 


welche man felßft hat; der S-fchulds 
ner, die 5 -f-inn, eine Berfon, 
welche etwas ſelbſt ſchuldig I, zum 
Unterſchiede von dem Bürgen: dee 
S-fihuß, das Gelpfigefhoß/ ©.d.5 
ein Schuß, welchen man auf ſich feibt 
thut; der 5-fchug, Schutz, wel⸗ 
chen man ſich ſelbſt verſchafft; der 
& - fhwächer, die 5 - fbwäs 
chung, ſ. GSelbftfchänder und 
Selbftfcehändung; dee S-fieg, 
ein Gicg, den man über ſich feibit 
davon trägt; der &- finer, vorals 
tet f. Schiedsrichter; die S-forge, 
die Sorge für ſich felhfl; der S- | 
ſorger, einer, der im eigener Perſen, 
für fich ſelbſt ſorgt; der S-fpört, 
Spott über ſich ſelbſt; S-fproffend, 
E.u.11.m., von ſelbſt —— RN 
m., der 
für und durch fich befichende, von 
feinen "andern. Weſen  abbangende 
Stand, Suflnd; &- ſtandig 
GSelbſtandig), E. u u w., für oder 
von fich ſelbſt, aus eigener Kr bes 
fichend, su feinem Beſtehen keines 
andern Dinges bedürfend: Bott iſt 
felbftändig, er hat den Grund 
feiner Möglühfeit und Mirklichkeit in 
. fih feld; ein Menſch iſt ſelb⸗ 
ſtaändig, wenn er feſt ſteht in ſeinen 
Grundſaͤtzen ꝛe. und ſich darin nicht 
wankend machen läßt; in weiterer Bes 
beutung, was zu feiner Degreiflichkeit, 
feinem Verſtehen feines andern. Dins 
ges bedarf: in der Sprachiehre nennt 
men die Aruptwörter felbftän- 
dige Wörter; zumeilen auch f. ‚eigen, 
Das Selbftändige in der Rede, 
die Perfon oder Sache, wovon in der 
Rede etwas ausgeiagt wird (Subjekt), 
Davon die Selbftändigkeit, die 
Eigenfchaft, ‚der Zuftand, da man 
oder da etwas felbfländig if; das 
S-(fiiffreben, das eigene Stre⸗ 
ben, die Anſtrengung feiner ſelbſt, 
en oder ein Ziel zu erreichen; der 
- (ffireit, Streit, In welchem 
* ſich mit ſich ſelbſt befindet; die 
Sſtſucht, die Sucht, d.h. ‚die 
zur Fertigkelt und herrſchend gewor⸗ 


Selbfuͤchtelei 


dene fehlerhafte Begierde, Alles nur 
auf ſich ſelbſt zu beziehen, nichts für 
„wichtig zu halten, als was das eigene 


"Selb betrifft C Egoismus); die 


S-(fMfüchtelei, eine kleinliche und 
befonderd verächtlihe Selbſucht; 
S-(Hfüchtig, E.u.tt.w., Gelb- 
ſucht habend, davon zeugend (egoiſtiſch): 
. ein felbfüchtiger Menſch. Das 
von die Selb(ft)füchtigkeit, die Eis 
genfchaft einer Derfon und Sache, da 
fie felbfüchtig if; der 5 - Mfüchr- 
ler, die S-f-inn (Egoifl, Selbfis 
füchtling). * 


Anm. In dieſen Zuſammenſetzungen 


laͤßt man haͤufig, des Wohllautes 


wegen, das ſt in Selbſt weg. 


Selbſttaͤufe, w., das Taufen ſofern 
man es ſelbſt verrichtet und es nicht 
durch einen Geiſtlichen geſchiehnz Die 
S-täufcbung, eine Tauſchung ſei⸗ 
ner ſelbſt; &S-thatig, Eru U w., 
von und durch ſich ſelbſt thätig; ohne 
äußere Antriebe zu bedürfen; auch, 
in eigener Perfon thätig, nicht etwa 
nur Andere für fich thätig ſeyn laſſend. 
Davon die Selbſtthatigkeit; das 
&- urtbeil, ein lirtheil, welches 
man über fich felbft fpricht; der 5 - 
tödter, die S-t-inn, eine Pers 
fon, welche fich ſelbſt tödtet (der Selbſt⸗ 
mörder, wenn dies auf eine gemalts 
fame Art und abfichtlich gefchieht) 5 
die S-rödtung, die Tödtung fels 
ner ſelbſt; die S-überwindung, 
die Übeemindung feiner ſelbſt, feiner 
MWünfhe, Begierden ı.; die S- 
unterredung, eine Unterredung mit 
fich ſelbſt (Monolog); der S- unters 
richt, der Unterricht, den man fich 
ſelbſt gibt; der S-verächter,. die 
S-v-inn, cn Menfh, der ſich 
ſelbſt verachtet; Die S-verschtung, 
die Verachtung feiner ſelbſt; das S - 
verdienen, das Verdienen durch eis 
gene perfönliche Mühe. und Anfirens 
gung; &-verdient, E. u. U.w., 

durch ſeine eigene Anſtrengung ver⸗ 
dient; die 5 - verfübrung, die 
Handlung, da man fish ſelbſt verführt; 
S-vergefien, Eu. U w., ſich felbſi 
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vergeffend, nicht an fich denfend. Das 
von die Selbffvergeffenbeit, der 
Zuſtand, da man fich ſelbſt vergißt, 
nicht an fich denft 5 das 5 - vergefs 
fen, das Vergeſſen feiner ſelbſt; die 


 &-pvergstterung, die außerordents 


liche Erhebung feiner ſelbſt, da man 
fish gleichfam zu einem Gott erhebt; 
der &-verirrte, ein Menſch der 
von ſelbſt verirrt, nicht von Andern 
irre geführet il; der S-verläng- 
ner, die 5-v-inn, eine Perſon, 
welche fich ſelbſt verläugnet, ihre eige⸗ 
nen Neigungen, Wünfche ıc. unters 
drückt, ihren eigenen Vortheil bei 
Geite ſetzt; die S- verläugnung, 
die Berläugnung feiner ſelbſt, die ins 
terdrücfung der . eigenen - Neigungen, 


Wunſche ꝛe. und Beiſeltſetzung des eis 


genen Vortheils, entweder weil man 
es will, oder weil es die Pflicht ges 
beut; eine einzelne handlung diefee 


Art; Die S-vernichtung, bie Vers 


nichtung feiner ſelbſt, eig. u. uneig.5 
die S-verſohnung, die Handlung 
da man fish mit ſich ſelbſt verſöhnt; 
die S-verffümmelung,, eine Bers 
ſtümmelung an fich felbft verübt, eig. 
u,uneig.; die & - vertheidigung, 
die Vertheidigung feiner ſelbſt; das 
&S-vertrsuen, das Vertrauen auf 
fich feld, welches dann fehlerhaft und 
unrecht if, wenn man fih ſelbſt mehe 
vertraut als man darf und fol; Der 


S-vormünder, beſſer &-vors 


mund, eine Perſon, welche ihr eiges 
ner Dormund ift, feines andern Vor⸗ 
mundes bedarf; der S-vorwurf, 
ein Vorwurf, welchen man fich felbft 
macht; die S-welt, S-wal: 
tung, 1. Selbwalt; der S- 
werth, der Werth, den das eigene 
Selbſt hat; das S-wefen, verals 
tet, ein felbfländiges Wein; Der 
S-wille, der eigene Wille; der. Eis 
genwille, Eigenfinn; 5 - willig, 
E.u..w., von ſelbſt willig, freiwi⸗ 
lig; eigenwilig; das S-wirken, 
eigenes Wirken, in eigener Perſon; 
die S-wirkſamkeit, eigene freis 
thitige Wirkſamkeit; die S- wirs 
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‚Kung, eine Wirkung durch eigene 
Kraft 5 das &- wort, veraltet, ein 
Hauptwort (Subſtantivum); der 
S-würger, einer, der ſich ſelbſt 
erwürgt; die S- wirgung, die Er⸗ 
würaung feiner feldfl; Die S—zer⸗ 
nichtung, die Zernichtung feiner 
fertft, durch fich ſelbſt; die S—zer⸗ 
.., Störung, die Zerfiörung durch ſich 
ſelbſt, auch feiner ſelbſt; das S - 
zeugniß, das eigene Zeugniß, auch 
ein Zeugniß, welches man ſich ſelbſt 
gibt; das Sziel ein eigenes Ziel, 
das man fish ſelbſt vorſetzt; der 5- 
zögling, ein Zögling feiner. ſelbſt, 
der ſich ſelbſt erzieht; S- zufrieden, 
E.u u.w., mit ſich ſelbſt zufrieden; 
häufig tadelnd, f. eitel, eingebildet ze. 
Die Selbfizufriedenbeit, die Zus 
 friedenheit mit fich felbi; der 5 - 
zunder, ein Körper, welcher ſich von 
fehlt entzündet, wie der, Fichtträger 
Ghosphorus); der S-swang, ein 
wang, ben man fich ſelbſt auflegt; 
der S-3wed, ein Zweck, den man 
fein ſelbſt wegen und nicht um Andrer 
willen hat; der Swiſt, ein 
Zwiſt mit ſich ſelbſt, da man mit ſich 
ſelbſt uneins iſt. 
Selbwalt, w., die eigene Gewalt, die 
. Winkühr (die Selbſtherrſchaft; S- 
walten, imth.2., ſelbſt in eigener 
Perſon walten oder herrſchen, nicht 
- durch Andere; der $-walter, -8, 
die S-w-inn, eine Perfon , wels 
be felbft waltet bder herrſcht; die S- 


walterei, M.-en, das Walten oder‘ 


Herrſchen in eigener Perfon, auch bie 


‘ Würde eines Selbwalters; S-wal 


tig, E.u.U.m., ſelbſt, in eigner Pers 
fon waltend oder hereichend; der &- 
Wwaltige, einer, det ſelbſt waltet oder 
herrfchet, der Selbſtherrſcher; S- 
wärtig, E.u.u.m., veralteh, ſelbſt, 
"ih eigener Perfon gegenwärtig. 
Selchen, th.3.,.inÖftreih und Baiern, 
“ jim Kauche trocknen, räuchern: Sleifch 
felchen; auch wohl f. falsen; der 
Selcher, -8, einer, der ſelchet. 
Selde, w., ganz veraltet, das Glück, 
das Heil. Davon S-Ios, Eu,u w, 


„ir sch 
ohne Glück; Selden, th. 3, bW 
glücken, und der Gelder, =8, der 
Beglücker, Ar 
2. Selde, w., M. -n, veraltet, bie 
Hütte, , Davon der Gelder, ‚der 
Einwohner, Miethmann. Bi 
*Selokta, in höhern Schulen die ober⸗ 
fe Abtheilung, oder der Aushub ‚der 
Vorzüglichſten. Er 
* Selene, m., bie Mondadttinn, ‚der 
Mond; der Selenit, der Mond e⸗ 
wohner; ein Mondſtein; Dee Seles _ 
nogräpb, der Monobefchreiber, und 
die S-Te, die Mondbefchreibung, - 
wovon das E. u. U.w., Selenogrã⸗ 
pbifch. Ra RE, 7 - 
Selig, einvon Sal abgeleiteten Wort, 
womit andere Eigenfchaftsmärter Durch 
Anhängung gebildet werden. um eine 
Menge, einen Keichthum deffen zu bes 
zeichnen , was diefe Wörter ausdruk⸗ 
ken: glüd-, müb-, trüb⸗ freund», 
hold⸗, arm:, redſelig, viel Slüc, 
Mühe ıc. habend. urch Anbängung 
der Silbe Eeit entfichen daraus Haupt⸗ 
wörter: die Blücdfeligkeit, Muh⸗ 
feligkeit ıc. DE 
Selig, E.u.ti.m., mit dem barherges 
henden Worte gleichen Urſprunges, 
wird ‚aber allein für fiih und in mehs 
reen Bedeutungen gebraucht. Eher 
mahls bezeichnete es den Begriff der 
Menge, des Reichthums, und wurde 
f. reich, auch f. gut. gebraucht ; jest 
zuweilen noch f. im hoben Gräde glück⸗ 
. Gh, wie in der Bibel; beſtimmter 
aber, um es von glücklich zu unters 
ſchelden, heißt felig, innere Güter; 
5 B. ein gutes Gewiſſen, einen freien 
aufgeklärten Geiſt, ein tugendhaftes. 
Herz ıc. befißend und geniehend, da 
glücklich fih nur auf äußere Güter 
bezieht, welche nicht in unferer Ge 
walt find, glückfelig aber beides mit 
„einander verbindet: ein feliger Zu: 
ſtand; ein feliges Gefühl; felig _ 
preiſen; in engerer Bedeutung; des 
Gluckes im Himmel nach dieſem Leben 
theilhaftig: felig werden; felig 
Sterben; »ie Seligen im Sim: 
„mel; \Bott babe ibn felig, cr fen 
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2. hei Gott und felia; felig machen, e Sellbude, w., im Holfteinfchen, die. 
des himmlischen Glückes würdig mas Trödel⸗, Hökerbude, 
en; oft nur ein frommer Ausdrud Selle, m, -n, DM. -n, veraltet, 
-$ verfiorben: mein feliger Vater, der Geſelle. 
auch wohl mein Vater feliger; "Selle, w. M.-n, die Sale, Gate, 
unſer feliger Herr, und, nah oder Sahlwelde; ein Bügel, eine 
Verſchiedenheit des Etandes fogar uns Handhabe, , vieleicht urfprünglich von 


fer wohl⸗, hoch; und böchftfeli- 
ger; uneig. nennt man im gemeinen 


eben einen Beraufchten felig, weil 
er in feinem Zufande alles Unange⸗ 
‚nehme und was ihn fonf drückt, vers 


ben zäben Zweigen der Sahlweide. 


ı. Sellen. th. 8., veraltet, übergeben, 


auch ſelden; in engerer Bedeutung im 
N. D. einzeln verkaufen , von Lebens⸗ 
mitteln, alten Kleidern ze. auch noch 


... geffen hat; Seligen, th.3., ſelig im N. D. Bier fellen, Bier vers 
machen, nur noch in befeligen; ‘ faufen. | j 
das Seligenbier, im Osnabruck⸗ 2. Sellen, veraltet, th. 3., geſellen. 
ſchen, das Peishenbier, welches den Seller, m., -s, im R.D: einer, der 
ragern und Pelhendegleitern vorges | alte Geräthe, Kleider ze, verkauft, 
ſetzt wid. | befonders in Kleider⸗, Bücher; 


ET ac feller ır. 
\ * Kim an i T 5 
—— Peg 7—— wi Selleri, m., die Wurgel einer größeen 


fich deffelben mit Wohlgefallen bewußt 
if: fich geliebt zu feben, welche 
Seligfeir! in engeree Bedeutung, 
der Genuß der Vereinigung mit Gott 
nach dieſem Leben: Die Seligkeit 
des Himmels; die ewige Selig: 
keit; unelg., einem die ewige Se⸗ 
ligkeit wünfchen, ihm den Tod 
wünfhen; in der Sprache der Got, 
tesgelehrten der Genuß der Vereini⸗ 
gung mit Gott auch fchon in diefem 
Leben; der S-macher,, einer, der 
Andere der himmliſchen Seligkeit theils 
haftig macht, wie Jeſus; die S- 
mechung, die Handlung, da man Ans 
dere felig macht; der S-fprecher, 
einer, der Andere felig nennt, -für felig 
erklärt; Die & - fprechung, bie 


Handlung, da man Andere für felig ers 


. Härt, befonders in der Nömifchen 
Kirche, wo die Geligfprechung (Bea- 
tificatio) der Heiligfprechung (San- 
otilicatio) vorhergeht; die S- wer: 
dung, ber Zufand, da man jelig 
wird. } 


Art Peterfilie und das ganze Gewächs, 
melches ſich durch feinen ſtarken Geruch 
unterfchetdet (Zelleri, Eppich): der 
wilde Selleri, wachſt wild in feuche 
ten Gegenden, und wird für fchädfich 
gehalten (Zeller, Zellerch, Hark rie⸗ 
chender Eppich, gemeiner Eppich, wil⸗ 
der Eppih, Bauerneppich, Waſſer⸗ 
eppich, Waſſerpeterſilie ſtark riechens 
de Peterfilie, Eppichmert, Waſſer⸗ 
merk, Jungfernmerk, Waſſermorelle); 
der Öartenfelleri, vorzugsweiſe 
nur der Selleri, der in den Gärten 
gezogen und deſſen Wurzel und Herzs 
bläster in den Küchen gebraucht wer⸗ 
den (Krautfeheri, üßer Eppich). Gors 
ten davon find der weiße oder breits 
blattige Selleri (Italiſcher Schert, 
Kräuterfeleri ober vielmehr Krautiels 
leri), der Knollfelleri ( Seheris 
knolle, Selleriwurzel, Kohlrübenſelleri, 
Selleriak). Davon die Selleriwurs 
3el, das S-bleart, der &- fame 
ıc., der &-falar. 


Sellig, im Schwäabiſchen eigentlich. ein 


Fürmort f. ſolcher; dann als Eigens 


fchaftewort, f. ichr groß, wobei man 
mir einer Bewegung der Hand gleich⸗ 
fam anzeiot, wie groß; im Holſtein⸗ 


Selkenſtert, m., im N. D. der Weichs 
ſelzopf. 
Bell, m., —es, M.e, in N. D. 
der Det, wo ein Handwerk zuſam⸗ schen höchſt einfältig , blödfinnig, 
mienkommt. 9 Seͤllmann, -8, bei den Jagern, Nas 
Dierter Band, 4 
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me des Leithundes, beſonders als Eis 
genname Geſellmann). 

Seollſchenk, m., der Schenk in einem 
Gele, 

Selltuch f., in Hamburg (Selldook), 
eine Schürze der Höfermeiber mit einer 
Taſche, mworein fie das gelöfete Geld 
ſtecken. 

‚Belt, Urwe, im Schwäbiſchen dork. 

Selten, Eru. Urw., nur in beträcht⸗ 

lichen Zwiſchenräumen der ‚Zeit und 
nicht in Menge fenend , geſchehend, 
vorfommend: ein feltener Gaſt; 
ein feltenes Glück; fo was ge- 
fcbiebt felten; eine: feltene Be⸗ 
geberbeit; feltene-Öücher; die 

S-beit, M. en, bie Eigenihaft 

* —7— Dinges da es ſelten if: 
Seltenbeit einer Begebenheit, 

eines Buches; ein ſeltenes Ding, 

„auch, sein Seltener Fall, eine ſeltene 

‚Begebenheit: ein weißer Rabe iff 


eine Seltenbeit; Ihr Beſuch ift 


ja eine rechte Seltenbeit. 


Geltenen, th. B., veraltet, ſelten ma⸗ 


xben 
Selterbrunnen, m. j ein Sauerkrun; 


nen in Micderfelterd im Herzogthum 
Naſſau, deſſen Waſſer (Selterwaſſer) 
aroße Heilkräfte beſitzt. 

—— Eru u. w. ehemahls, ſelten 
ſeyend, geſchehend, vorfommend: ein 
feltfamer Gaſt; jest nur in weite⸗ 
rer und unelgentlicher Bedeutung: vom 

Gewohnlichen, Gehörigen, Regelmäßis 

gen abweichend und darum auffallend. 


WVergl Wunderlich, Wunderſam, 


Wunderbar: eine. ſeltſame Ge⸗ 
ſtalt; ein ſeltſames Betragen; 
ſich in einer Sache ſeltſam be⸗ 
nehmen; ein ſeltſamer Menſch, 
der in feinem Betragen von dem Ge: 
wöhnlichen. abweicht und etwas Auffals 
lendes zeigt; zumeilen mit ben Bes 
griff des Wunderbaren, wie Ruf, 5, 
26., und Gir. 43, 20,5 die Belt; 


fome, M. -n, ‚eine feltfame, wun⸗ 


derbare Gache; die Seltfamtkeit, 
M.-en, die Eigenichaft, der Zufland 
einer Derfon, einer Sache da fie Telt- 
fom if: Die Seltfamkeit einer 


die 


Semmelbrod 


Bildung, Beftalt, eines Wen; 
ſchen im Betragen; ein feltfomes 
Ding, eine feltfame Eigenfchaft. - 
Selve, w., Tandfchaftl, die Galber. 
Selmwen, unth.3., mit feyn, veraltet, 
welk, auch matt werden, vergehen. 
Semde, w., M.-n, landfehafkl., bie 
Gemfe, Binfe, 


Semelkraut, ſ., landſchaſti das 


Milchkraut. 

* Semefter, f., —s, ein halbes Jahr: 
das Sommerfemefter; die Se; 
mefträlprüfung, die halbjäheige Pr. 

* Semi, halb, kommt in. vielen Zus 
fammenfegungen vor: das S-Eoleon, 
der Strichpunft (5); S-»or (S- 
lor), Halbgold, eine Mifchung von 
Kupfer und Zink; S-ton, ein hals 
ber Ton, der zwiſchen zwei ganzen To⸗ 
nen Liegt, 

+Seminär(ium), f., eine Pflanzſchule, 
Vorbereitungsanfalt für fünftige Leh⸗ 
rer; der Semingrift, M. -en, 
Planzfchüler. 

* Semiologĩe (Semistik), w., in 
der Arzneikunde die Beichenlehre die 
Wiſſenſchaft, welche lehrt, aus äus 
ßern Merkmalen auf den innern Ju: 
Rand des Körpers zum fchließen. Das 
von Semiötifch, S. u. U.w. 

Semifob, ſ. Sämifc. 

Semlich, E.u.u.m,, veraltet, ähnlich ; 
auch, ſolch. 

Semmel, w., M.-n, weißes Backs 

werk aus Weizenmehle, von verfchies. 

dener Geflalt: Reihe⸗, Schichte 
oder Zeilfemmeln, ech, Örtfems 
meln; gersspelte Semmeln; 
weiß wie Semmel; ungewöhnlich 
wird Semmel Sir. 38, ı1. f. weißes 
Weizenmehl gebraucht; der S-auss 
bäder, bei den Bückern, ein Schtes 
ber, womit die Gemmeln aus dem 

Ofen gezogen werden; der S-bäfs- 
fer, ein Bäder, welcher befonders _ 
Gemmeln bäckt; die &-beute, eine 
Beute, worin der GSemmelteig bereis 
tet wird; der S- brei, ein von. 
Semmel gemachter Brei; das S- 
brod, Brod von weißem feinem Mehle, 


Semmelei 


auch Semmel in Geſtalt eines Bro⸗ 
des (Semmelweck). 


— w. M.-en, im N. D. 


langweiliges albernes Geihwäß ; ; Zaus \ 


derei, Nachläffigfeit "bei der Arbeit; 


der Semmle)ler, -s, einer, ber 


— in beiden Bedeutungen die⸗ 
ſes Wortes. 


Semmelbanf, m. , in der chemahligen 


Datz am Rhein, Name des männli⸗ 
chen oder fruchtbaren, blumentragens 


= den Hanfes, 


2 


1 Semmelkloß, m., Bert. das S- 


kloßchen/ givſe aus fein geriebe⸗ 


mer Semmel; der S-Foch, eine 


aufgelaufene Gpeife aus Semmel und 
Milch; die S-Ernme, das Weiche 


* 


der Semmel, im Gegenſatze der Sem⸗ 


melrinde; das Smehl, feines 
Weizenmehl zu Semmeln, und in der 


Bibelüberſetzung häufig f. feines Wei⸗ 
zeumehl überhaupt; in Wien das Weis 


zenmehl von zweiter Art oder Güte, 


in Oberfleiermarf aber das von der 


dritten Art; Semmeln, unth. u. th. 


3. im N. D. mweitläufig und langwei⸗ 
lig reden albern ſchwatzen; bei der 


Arbeit zaudern; die Semmelpaſtete, 


4 


er 


Semmeln oder Branshrode. welche eine 


VPaſtetenfülle enthalten; die S-rin- 


"de, f. Semmeltrume; der S- 


ſchieber, ein Schieber, die Sem⸗ 


meln damit in den Dfen zu fchieben; 


+ der S- fchnitt (die S- fhnitte), 


ein Stück, eine Scheibe von einer 


Semmel; der S-teig, der Zeig zu 
Semmeln, und, ein diefem ähnlicher 
Teig aus feinem Weizenmehle; Das 
S-werk, Gemmeln und anderes 
’ ähnliches Backwerk. 


Ä Sämpel, m., -8, bei den Leinwebern 


‘fo viel, als der Zampel bei den Geis 
denwirkern. 


4 Sempitern/ eine Art Serſche, ger 


föpert, ſtark und dauerhaft. 


\Sinfe w.,M.- -n, die Binfe (Sem⸗ 


de, Sende): Die Seefemfe (Se 
 femde), die Geebinfe, Die Sumpf;, 
Waldſemſe. 


Sen, eine Ableitſilbe, melche Zeitwör⸗ 


teen angehängt wird, Veröfterungss 


2, Sende, w., M. 


Sende 


und Verſtarkungswörter daraus zu bil⸗ 
den, z. B. gack ſen won gacken ſum⸗ 


ſen von ſummen, druckſen von druk⸗ 


fen, drücken ſchluck ſen oder ſchluch⸗ 
zen von ſchlucken ꝛe. Zuweilen geht 
das | in ein z über, brunzen von 
brunnen, pelzen von pelen, auch 
wohl in fch, querfchen. 


* Senät, m., -es, der Kath, Ges 
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richtss, Stadtrath, auch ber Staatss 


rath; der S-tor, -8, ein Raths⸗ 
herr, auch Bitglied des Staatsraths; 
die S-orie, das Amt, die Woh⸗ 
nung eines Genators; der Senätss 


konſult, der Rathsbeſchluß. 
Send, E. u U.w. 


veraltet, traurig, 
betrüßk, aus ſehnend entfanden. 


Send, m., -es, M.-e (die Sen- 


de, M. -n), ein geiſtliches Gericht, 


beſonders ein ſolches Gittengericht, in 


welchem ehemahls auch Laien Sitz hats 
ten (das Gendgericht, Synodalgericht): 
den Send gebiesen, ihn zuſem⸗ 
menrufen, Send ſitzen, einen Send 
halten; im Schwabenfpiegel auch bie 


Berfammlung der Geilllichen eines- 


Sprengels (Synode). Auch weltliche 


Gerichte mancher Gegenden müſſen 


Sende genannt worden feyn, wenig⸗ 
ſtens nennt man in einigen Schleswig. 
ſchen Amtern dlejenigen Bonden, wel⸗ 
che in einem peinlichen Gerichte ſitzen, 
Sendleute, auch Sandleure. 


Sendber, Eu.ü.mw., von ſenden, 
von der. 


gefendet werden fünnend; 
Send, fendpflihtig, vor den Gend 
gezogen werden könnend. 


Sendbotbe, m., ein Bothe, welchen 


man an eine entfernte Perſon ſendet; 


‚der &- brief, überhaupt ein Schrei⸗ 


ben, zum uUnterſchiede von Brief 
ſchlechthin, worunter man ehemahls 
jede rkunde verfiand; jest ein Send⸗ 
fchreiben, ein Schreiben an Mebrere, 
welches einer dem Andern zuſendet; 
die &-brüche, Brüche oder Straf⸗ 
gelder, welche der Send oder bie Sende 
auferlegt. 


I, Sende, w., M. 2n, ein Send⸗ 


brief, Sendſchreiben. 
Nr die Semſe oder 


!t1 a 


R 


Sende 


Binſe: die kleine kolbige Sende, 
die Sumpfbinfe. 
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3. Sende, w., veraltet, bie — 


keit Hetrübniß,. i 


Ssendel, m., 1 Bindel. 
Senden, th.8., regelm, u. unr., erſt 


verg. 3. ich fendete und fandte, 
Mittelw. d. verg. 3: gefender und 
gefande, das edlere Wort f. ſchicken, 
‚an einen entfernten Ott gehen „ tragen 
offen: einem einen Borben, eis 
nen Brief, eine Nachricht fen; 
den; Waaren an einen Ort fen, 


‚ den; der Kerr bat uns gefandt 


26., ı Mof. 19, 3.5 an einen frems 


den of einen Bothſchafter ſen⸗ 


den. Daher der Befandte, 1.d.; 
in weiterer u. uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung zumeilen auch f. werfen ſchießen 
2e.: den Wurfſpieß, den Pfeilıc. 
nach dem Ziele fenden. 


&ender, m., -8, die S-inn, eine 


Nerfon, welche an eine andere oder 
an einen Ort etwas fendet: der Sens 
der eines Sriefes, der Warren 
rc.; In der höhern Schreibart auch f. 
Werfer ıc. - 


Sendfällig, €. u. Um. , vor einen 


Gende oder geiſtlichen Serichte flraffälz 
li; das S- gericht . ein-geißliches 
"Gericht, ber Gend; der S-herr, 


von fenden, ein Herr, welcher et⸗ 


was fendet; von der Send, beries 
nige, welcher Das, was in einem 
Send beichloffen it, vollziehen hilft; 
das S-Eorn, Korn oder Betreide, 
welches dem Geißlichen für die Haltung 
des Sendes aus feinem Sprengel ents 
richtet wird; die S-Eoften, die 
Koſten, melde der Gend oder ein 
Sendgeriht verurſacht; Koſten, wel⸗ 
che die Sendung einer Sache verur⸗ 


S-lib, €.n. 


tl.w., zum Send gehörend, auch, 
nach Art eines Senders; der S- 
‚mann, ein Mann, welcher im Send 
Gis und Stimme hat; ehemahls ge⸗ 
brauchte man es von einer Art Unter⸗ 
thanen oder Untergebenen; S-mäpig, 
E. u. Uu.w., dem Send gemäß, anges 
meſſen: fendmäßig feyn, bie ges 


in einem Gendgerichte; 


Worte machen; 


eine Art der Iberbflanze; 


Genf 


; börige Eigenfchaft haben um im Sende 


4; und Stimme haben zu können; 
ehemahls auch f. Ichensfähls; S- 


pflichtig, E. u. U.w., dem Gend, 


auch, der geiſtlichen Gerichtsbarkeit 


einer Perſon unterworfen: ſendpflich⸗ 
tige Leute, ſolche Leute, welche 


auch Sendverwandte genannt wer⸗ 


den; das S—recht, das Recht einen 
Gend oder geißliches Gericht zu hal⸗ 


ten; der S-ricdhter, ein Richter 
in einen &endgerichte; 


fböppe, der Schöppe oder Beiſitzer 
das 5 - 
fchreiben, f. Sendbrief; 
verwandt, E.u. U.w., fendpflichtig: 


Senesbaum, m., ein anderthalb Buß 
hohes Staudengewächs, im Morgens 


lande und im Norden von Afrika, auch 
in Italien und Frankreich, wovon die 
in den Arzenelläden gebrachten Ses 
nesblätter, die eine abführende Kraft 
haben [der Senetſtrauch, Italiſche 
Senna); das S-blatız die Bläts 
ter des Senesbaumes. 
baum. 


Gewächd , deſſen Same, von ſcharfem 


durchdringenden Geſchmack, zerrieben 
mit Waſſer oder Wein vermiſcht eine 


Tunke gibt... die ebenfalls Senf (im 


N. D. Mofrih) genannt wird Lder 
Gartenſenf, Mufart); der wriße 
Senf, gibt viel DI; der ſchwarze 


Sen’; der wilde Senf, ein ges 
meines und beſchwerlich as unkraut auf 
den Üdern (Acker⸗, Felde Wegen, 


Schuttfenf, Hederih); Senf mabs 
len, ihn in einer Art Hondmühle zers 
malmen um ihn mit Waffer oder Wein 
zu einem dünnen Brei zu machen; 
einen Isngen Senf an etwas 


machen, viele unnüße vergeblide 


anderer Pflanzen: geoßer wilder 


Senf, eine Art Raute, deren Ges 


ſchmack fcharf und etwas bitter. if; 
wilder 


Senf, Name deö Ackerrettiges oder 


S 


ver 5+ 


©. Seness | 


Senf, m, -es, ein fehotentragendes 


Name verfibiedener 


‚milden. Rettiges (Schnödefenf) wils 
der Senf, Name des Hederichs ober 


F- ‚ büchfe, ein gläfernes Befiß mit einem - 
Dedel, zu der von Senf bereiteten 


— 


FREE FE Je 


einem Breie zu machen; 


Senfkörner; 


N Senfbrüße 


gelben Eifenfrantes (Wegeſenf, fals 
ſcher Wafferfenf, Senfkraut); 
das Taſchelkraqut heißt wilder Senf 
Gauernſenf); Namedes Dotters (Mes 
geienf); die S-brübe, cine mit 
Genf zubereitete Brühe; die &- 


Zunfe (das Genfglas); das S- 
korn, das Samenkorn des Senfes; 
das S-Fraut” der Hederich oder 
das gelbe Eiſenkraut; die Winterfreffe; 
das gemeine Pfefferkraut; der S - 
‚ Löffel, ein kleiner Löffel, mit weis 
dem man Genf aus der &enfhüchie 
‚nimmt; das. S-meb!, gemabtener 
oder zerriebener Senf; die®-mübhle, 


ein Geräth, die Geniförner zu zer⸗ 


- malmen und mit Wafler oder Wein zu 
das S- 
näpfchen, ein Näpfchen, den Senf 
gu den Gpeifen darin zu genen (das 
Senfſchalchen, Senfſchüſſelchen); das 
S-5l, das aus Genflamen gewon⸗ 
mene Öl; das S-pflafter, ein 
ſtark reizendes Maoſter von gemahlenem 
Genf; die S-raufe, die Käufe, 
wegen ihres ſcharfen Geſchmackes (wei⸗ 
be Senfrauke); der S-fame, die 
das © - fcbälchen, 


S - fbüflelben, f. Senfnäpfs 


i chen ; die S-fchote, die Frucht 


MN: 


Schiffkutteln, 


des Senfes, welche eine Schote iſt; 
die wilde Senffchete, eine Art 
deren Schale gerade, 
faft walzenförmig und von der Größe 
eines Magels if; der S-teig, bei 


- den Ärzten und Wundärgten, der zer⸗ 


malmte, in Gehalt eines derben Breies 

gebrachte Senf, welcher als ein Um⸗ 

ſchlag einen kranken Theil des Leibes 

zu reizen gebraucht wird; der S- 

ropf, eim Topf mit Senf; die S- 

sunfe, eine Zunfe, aus Senf ges 

macht; der 5 -weißling, ein: Art 

Schmetterlinge, Zagfalter, welche den 

ı Genf aufiuchen. 

‚Böngefeuer, f,, ein Beuer, am oder 
über welchem man etwas fenget, 3. 
B gerupfte Gänſe. 

Sengen, )Ruuth. * mit ſeyn, von 


auch _ 
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ber Hike an feiner Oberfläche verbrannt 
werden, fo. daß es nur gelb oder 
ſchwarzgelb wird, und die Haare oder 
Mole auf der Dberfläche verliert: 
mwollene Strümpfe fengen an eis 
nem beißen Öfen, it weiterer ır, 
uneigentlicher Bedeutung, von der 
Gonnenhise verbrannt und dürr-, gelb 
werden: Das aefengte Bras; 2) 
thb.3., bie basrigen oder haarahn⸗ 
lichen Theile auf der Oberfläche 
eines Förpers abbrennen:; eine ges 
fchlachtete und gerupfte Gans 
fengen, über einem Flammenfeuer 
die feinen haarigen Federn abbrennen; 
die Hutmacher fengen die Yüte, 
wenn fie daran mit angezündetem 
Stroh die längften Haare abbrennen; 
im Kriege fengen und brennen, 
wo das erite urfprünglich das Abbren⸗ 
nen des Getreides auf dem Felde bes 
zeichnet, - ein Schiff fengen, die 
Seite eines Schiffes, welches Falfatert 
werben fol, mit angezündetem Ried⸗ 

oder Buſchwerke abflammen, damit 
das in den Nähten befindliche Pech 
und Ther ausfließe, und fich die Kiffe 
und Spikerlöcher in den Hauptplanfen 
beffer zeigen, auch damit die Würmer 
dadurch getödtet werden; in weiterer 
und uneigentlicher Bedeutung auch 
von der Sonne, verbrennen und dürr 
und gelb machen: die Sonne fens 
get das Gras, das Kaub. 

Sengerig, E,u.t.m. , dem Geruche 
nach mie etwas das verfengt iſt: es 
riecht fengerig: | 

Senglööftrabl, m., ein fengender 
Strahl; das S-(e)fteob, Gtroß, 
ein Strohfeuer davon anzuzünden. 

Single, f., 1. Sange 2. 

Sengfe, w., f. Senfe. 

* Senior, m., -8, M. -Öten, ber 
Ältere, ein Ältefler; das & -Ät, -8, 
das Älteſtenamt, die Älteſtenwürde. 

Senkblei, f., in der Schifffahrt, ein 
Blei an einer Schnur, die Tiefe des 
Waſſers damit zu erforfchen (der Sen 
el, das Grundblei, dad MWurfblef, 
das Grundloth, Blelloth, bas Loth; 
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der Bleiwurf): das Senkblei aus⸗ 
werfen, 

Sente, w., M.-n, in der Gartens 
kunſt, die Handlung da man fenket, 
durch Genfen vermehrt, fortpflanzt; 
etwas, das. gefenkt wird, mie. bei. den 
Fiſchern das Senkgarn; etwas, das 
gejenft if, wie in manchen Gegenden 
eine niedrige Gegend; bei. den Schmies 
den und Schlöffern eine vertiefte aus⸗ 
gehöhlte Form, andern Dingen darin 
ihre Seftalt zu geben ; die Senfnabel. 

Senteifen, f., bei den Kupferfihmies 
den, ein Eleiner Amboß mit einem 
Angel, womit. er in einem Klone ber 
felligt werden fann, und mit einigen 
runden und platten Reifen auf der 


glatten Bahn, in welchen der Kupfer⸗ 
ſchmied den Blechen einige Stäbe zur , 


Verzierung gibt. 


. Senfel, m., -s, ein Dinh, welches. 


geſenkt, in die Tiefe eingelaffen wird, 


wie das Senkblei; in weiterer Bedeu⸗ 


zung, ein mit einer metallenen Spise 
verfehenes Tebernes oder anderes Band, 
deſſen Spike burch gegenüber ſtehende 
Tücher geſteckt wird, um ein. Kleidungs⸗ 
ſtück auf folche Art zufammenzuzichen 
and zu befefligen (der Schnürfen- 
el, ein ſolcher Senfel an einer 
Schnuͤrbruſt); im Bergbaue, Kleine 

eifeene Klammern , welche in bie Ges 
zinne oder Latten gefchlagen werben, 


Diele dadurch zufammen zu halfen, wie 


die Senkel am Treibebute, das 
Gerippe des Treibehutes damit am bie 
Bleche zu befefligen; Das 5 -blech, 
dünnes 
zen an den Senfeln gemacht werben; 
das S-holz, im Hüttendbaue, ein 
langes Holz, wie ein Rührholz, die 
Zechfchläamme im Wafchfaffe bamit derb 


zu floßen; der S-Eiel, der Anſteck⸗ 


fiel, der S-macher, einer. ber 

Gentel macht , der Genkler; Sen- 
keln, th.3., mit Genfeln verfchen, 
befeftigen ; die Senkelnadel, in eis . 
nigen Gegenden , Name der Schnür⸗ 
nadel; S-recht, Eru. u.w. land⸗ 
ſchaftl., ſenkrecht; Die S-fchnur, 


eine Schnur mit einem Senkel, die 


ſenblech, woraus die Spiz⸗ 


ſenkt; 


Senker 


ſenkrechte Stellung eines Körpers da⸗ 
mit zu erforſchen, das Bleiloth; der 


S-flife, der Stift an dem Ende 
eines Sentels. 


Senken, th. 3., ſinken machen, nach 
und nach in die Ziefe Laffen: 
LTeiche in das Brab ſich (mich) 


eine 


ſenken, feinen Körper ſinken laffen, 


. fish niederlaffen, z. B. auf die Knie; 


in weiterer u. uneigentl. Bedeutung : 
etwas. in Vergeffenbeit fenken, 


es vergeffen und. vergeffen machen; 


den Blick fenfen, ihn niederfchlas 


I ne ee 


gen; auch, niedrig machen, von dem - 


mas hoch mar und der Tiefe näher ges 
bracht. wird: 


gen; auch als zreff. 3.: eine Mauer, 
ein Haus fenkt fich, wenn fie nach 
und nach mehr oder weniger unter die 
Bäche finfen, auf oder über welche fie 
gebaut ſind; ſüßer Schlaf fenkte 
ſich auf ihre Augenlieder, ließ 


daß fie zuſielen; in engerer Bebeutung, 


die Stimme, den. 
Ton fenten, ſie fallen laffen, nicht 
mehr aus fo hohem Zone fprechen, fins 


ſich gfeichfam auf diefelben nieder, fo 


tief machen, im Bergbaue, in bie 


Tiefe graben, wo es aber) gewöhnlich 


finten, auch abſinken, abfenkten 


lautet: einen Schacht fenfen ober 


finten, abfinken;. bei. den Bruns 


‚nenmashern heißt fenken mit dem 
Senkſpaten die Erde in dem Brunnen⸗ 


loche unter dem Kranze, alfo auch uns 


ter der Mauer wegnehmen, damit die 
Mauer um die Duelle, herunterfinke; 
im Wein und Gartenbaue, eine 


Be 


Rebe, einen Zweig fenken, fie 


dadurch fortpflangen, daß man fie vom 


Stamme, ohne ſie davon abzulöſen, 
‚in die Erde niederbeugt und. einen 
heil derfelben in der Erde befefigt, 
„bamit er darin Wurzel fchlage und 
„damit fie, | 
vom Stamme abgelöfer werden Fünnen. 
Senk⸗ende, f., ein Genfen 

Senker, m., -8, eine Perfon, welche 
uneig., ein Bersfuß, welcher: 


wenn. dies gefchehen iſt, 


‚aus einer langen und einer kurzen 


Silbe befieht und den Ton finken oder 


faßen macht (Zrodhäus — vo, der Fal⸗ 


", | 
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baue, ein Korb von Draht oder Holss 
Schienen unter dem Anfteckfeile , damit 


Senkfaͤuſtel 


ler); ein Ding, welches geſenkt wird, 
{ wie im Wein, und Gartenbaue, Res 
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ben, Keifer oder Zweige, ſ. ſenken 
le Senke, im Weinbaue auch das 
Senkende, Geſenke); bei den Fiſchern 
ein einfaches viereckiges 
beutelförmiges Netz welches, an zwei 
Stangen hängt, mittelft welcher es in 
das Waffer gefenkt wird (gewöhnlicher, 


die Senke). 
. Senkfäuftel, m., 


ein eiferner Schlägel mit einem langen 
Helme, daran das Fauſteleiſen 14 bis 


ı8 Bund ſchwer if. Es werden 
damit die großen Wände zerfekt; dns 


Sgarn, bei den Fifchern, ein Garn 
oder Netz, welches mittelft angehängs 
ter Bleiſtücke ins Waſſer gefenkt wird 
(die Senke); ein viereckiges Fiſcher⸗ 
garn, womit nur in trüben Waſſer 
gefiſcht wird CHebekäfcher, Bauerha⸗ 
men, Schnappgarn, Taucher, Tauch⸗ 
baärn, Baus ꝛe.); die S— grube, 
im Weinbaue, diejenige Grube, in 
welche der Senker geſenkt wird; der 
Shaken bei den Leinwebern, der⸗ 
jenige elferne Hafen, welcher in bie 
- fünfte oder leute Schiene der Kette ge⸗ 
+ haft und an welchen mittelft eines Rie⸗ 
mens ein hölzernes Gegengewicht ge: 
hängt wird; der &-bammer, bei 
den Hufichmieden, ein Hammer, wels 
cher auf feiner größten Bahn Furchen 
hat, Rinnen damit in das Eiſen zu 
vertiefen; das &- bols, bei den 
Holsflößen, Holz, welches auf den 


. Grund gefunten ift und welches her» 


aufgeholt und nachgeflößt werden muß; 
der S-Enecht, im Weinbaue, ein 
Pflock mit einem Hafen, den Genter 
damit in der Erde zu befefligen; der 
&-Efolben, bei den Schlöffern, eine 
Art Bohrer, ein Loch damit zu erwei⸗ 
tern, um Schraubenföpfe, Vernie⸗ 
tungen darein zu verfenfen; bei den 
Zeugfehmieden, ein Eiſen, welches eis 
nem abgefürgten Kegel gleicht, auf der 
Geitenfläche gewundene Kerben und 
Einfchnitte hat und die innere Flache 
eines rund ausgehöhlten Eiſens auszus 


reiben dient; der S-Torb, im Berg» 


ein wenig 


Benklinie, w. 
= die S-nadel, eine Nadel, 
-5, im DBergbaue, 


feine Steine oder Holafplitter mit dem 


Waſſer herausgezogen werden. 
Sentler, m., -8, 


ein Handwerker, 
welcher allerlei Senkel verfertigt, nes 


wöhnlich ein Gürtler (D. D. Reſtler); 


Senkelblech, ſ. d. 
eine ſenkrechte Linie; 
welche 
man in etwas tief hineinſteckt um et⸗ 
was damit zu unterſuchen heraufzu⸗ 
bringen (Sonde, Denke, Suchnadel, 
Suchen); der S - pfabl, im 
Weinbaue ein Wahl, die Senfer, 
wenn fie ausſchlagen daran zu bins 


den; die S-rebe, eine Rebe, wel⸗ 


che von dem Stocke gefenkt wird (die 
GSihleifrebe, der. Einleger Biegling, 
Sohn); S- techt, &. 1. ii.w. . ders 
jenigen Pinie gemäß welche ein Körs 
per, der fich fenft oder ungehindert in 
die Tiefe fallt, nimmt, alſo auf eine 
mogerechte Fläche fo fallend oder eine 


ſolche Pinte ziehend welche weder auf 
die eine noch auf die andere Geite abs 


weicht (fenfelrecht, lothrecht, derpen⸗ 
dikular): eine ſenkrechte Slellung 


CLinie; S-rechtkettig, E.u u.w., 


hochkettig. ©. d.; die S-reufe, 
bei den Sifchern, eine Art Reuſen, 
welche an tiefen Stellen eines Fluſſes 
oder Teiches eingefenft oder ins Waſ⸗ 
fer gelaffen werden; die S-rippe, 
im Wafferbaue, ein Einbau, welcher 
aus großen, auf einander eingefenften, 
länglich viereckigen, zuſammen verbuns 


denen Stücken beſteht und dann mit 


Eleineen Genffücen umher verwahrt 
wird; die S-fchlacht, im Waſſer⸗ 
baue, eine Schlacht, d. h. ein aus 


Reisbündeln, Würften ze., welche in 


das Waſſer gefenkt worden find, bes 
fiehender Damm (das Senkwerk); 
der 5-fpaten, bei den Brunnen 
machern, ein großer eiferner Spaten mit 
ſtarkem Stiele welcher vorn am Auge 


des Eiſens etwas umgebogen iſt fo 


daß die Erde unter dem Kreuz und der 
Brunnenmauer damit herausgenoms 
men werben kann; der S-Itod, 
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im Weinbaue ein Weinſtock, von 
welchem Reben geſenkt werden; bei 
den Klempnern, ein Amboß mit aller⸗ 
lei Vertiefungen, den Draht nach 
Art der Geſimſe darin zu ſchlagen; 
das S—ſtück, ein zu einem Senk— 
werke zu gebrauchendes Stück; die 
S-ung, bie Handlung des Gen: 


tens: Die Senkung der Angel; 


die S-wage, cin Werkzeug, den 
Gehalt oder die Stärke von Geträns 
Een und andern Flüſſigkelten damit zu 
meffen, weil es ſich darin ſenkt, wenn 
fie ſchwach find; die S-wafche, ein 
Senkſtück Bei einem Maferbaue, 
welches lang und rund if und aus 
mit einander verbundenen Bülchen 
mit Steinen gefüllt beficht; das S- 
wert, Allerlei zum Einfenken ge 
bräuchiiche Sachen, als große Vierecke 
mit Erde beſchwert, Senkwaſchen, 
Schanzkörbe, Sandſäcke, auch Schutt, 
mie auch Schiffe mir Erde gefüllt ꝛc.; 
ein aus folchen eingefenften Sachen 
‚befichendes Werf; Die S - zeit, bie: 
jenige Seit, im welcher die Gewächſe 


duch Benfen am beiten fortgepflangt - 


werden Ip 
Senne,m,-n, M. -n, 
Schweiz, cin Biehhiet, welcher das 

Birch den Sommer über auf den Als 


pen weidet, und zugleich die Milch⸗ 


nutzung davon übernommmn hat (der 
Senner). 


a. Senne, w, M.- rs inder Schweiz, 


eine Herde zuhmen Viehes, befonders 
Rindvlehes, welche fih den Sommer 
über auf den Alpen unter der Aufs 
ficht eines Senners aufpält (zuwellen 
‚auch Gennte); bie Hütte des Senners 
auf den Alpen (Sennhütt, S zennen⸗ 
hütte, Sennerhütte). 

2. Senne, m, M. -n, bei Einigen, 
nach einer andern Ausſprache, bie 
Sehne, ..»% 

3. Senne, w., M.-n, der Senes⸗ 
baum (die Senesblätter); die un⸗ 
echte Senne, Name eines manns⸗ 
hohen Geſträuches in Indien (Berg⸗ 
ebenholz). 

& nnenslpe, w., eine Alpe, auf wel⸗ 


Benner, m, -8, 


in der 


Senfenhammer 


cher fih eine Senne befindet. ©. 
Senne ı,; die 5 -boutter, inden 
Sennen bereitete Butter, 
der 5-Eäfe, folcher Käfe; die S- 
bütte, f. Senne ı,; 
käſe, f. Sennenbutter; 

der Genne. ©.d,5 
in den Stutereien, befonders N. D., 
ein Pferd aus einer Stutereiz5 die 


ber auch Viehzucht überhaupt; eine 


Gennhütte mit Allem was dazu ges 


hört, das Dich mit eingefchloffen; in 
engerer Bedeutung, eine Viehherde; 
die. &5-bütte, 
Senne ı, 
Bennte, w,, Mm. -n, ſ. Senne 6 


der — 


S-el, M. -en, in der Schweiz, 
die Beſchäftigung des Senners, das 





(Sennhütte) , ſ. 





Ehen fo 


* Senfäl, m., -es, M -e, imden 


Handelsflädten, ein Mäkler, Unters 


bhänder (Courtier); die Senfälie, 


die. Mäflergebühr (Courtage), 


* Senfatiön, w., bie finnlihe Ems E 


pfindung, das Gefühl; der Eindrud, 
das Aufichen: es macht große Sens 
fstion; Senfible (fpr. fangfibel), 
Eu. U.w., empfindlih, veisbar, 
leicht zum Unwillen zu reisen; die 
Senfibilität, 
Relzbarkeit dee Nerven, 
Seͤnſe, u, M.-n, ein Werkzeug 
aus einer langen, breiten, bogenförs 
mig gefrümmten Klinge an einem lan⸗ 


die Empfindiichkeit, _ 


gen Stiele beffehend, Gras und Ges | 


treide zu mähen, 
von der -Gichel. Davon der Gens 
fenftiel, der S-griffee. Sm 
Öftreichfhen Sengfe. * der 
Soͤngſtwerber, die Handhabe der 
Senſe). 


zum Unterſchiede 


Senſenbaum, m., ber lange Stiel an 


einer Senfe; das S-eifen, auf 
ben Eifenhämmern , ein fchmales 
GStabeifen, aus welchem Genienflins 
gen gefchmichet werden; das S- 


gerüft, ein Gerüf unten an ber 


Senſe über der Klinge, durch wels 
ches die Ähren oder das Gras beim 
Mähen sufammengefaßt und fchwadenz 
weiſe hingelegt werden ; 


ver S- 
bammer, eine Art Eifenhammer, 





ne 


\ 


* 


Senſenklang 


worauf Eiſen und Schaufeln geſchmie⸗ 


det werden (der Waffenhammer); der 
Sklang, der Klang der Senſe, wenn 
‚Re an einander geſchlagen oder mit dem 


© &tein od. Stahl gefchärft werden; die 


Sklinge, die Klinge der Senfe; der 
S-mann, ein Mann, welcher die 
Senſe führt, uneig. und bildlich der 
Tod (Senjenträger); der S-fchmied, 
ein Schmied, welcher vorzüglich Gens 
fenflingen verfertigt; der S-Tein, 
der GSchleifftein, mit welchem eine 
Senſe geſchärft wird; dee &-tag, 
in ber Landwirthſchaft, ein Zag, an 
welchen die Bauern mit der Genfe 
zur Frohne mähen müfen; der S- 
trager, wie Seuſenmann. 


.* Senfibel, f. Senfstion. 
% Senfifisieen th. Z., verfinnlichen : 


einen Begriff, finnlich darfellen ; 
das Senförium, ein Werkzeug der 
Sinne, % B. das Auge, Ohr; bes 
fonders derjenige Empfindungsfis im 
Gehirn, mo fih die Nervenfäden der 
Sinnenwerkzeuge endiaen; Senfuäl, 
(Senfuel), Eu.u.w., finnlip, 
wolüfig; Die Senfnelitär, bie 
Sinnlichkeit, Neigung zu fi innlichen 
Genäffen; in der Phlloſophie das finns 
liche Anfıhauungsvermögen ; der Sen: 
fuälpbilofopb, derjenige Bernunfts 
weile, der epifuräifch behauptet, in 


„ben Gegenfländen der Ginntichkeit fey 
allein Wirklichkeit, alles Ierine nur 


Einbildung.. 


Seͤnte, w., M, -n, im Schifsaue, 


dünne fhwanfe Satten, welche bie 
Schiffbauer vom Vorſteven bis zum 
Hinterſteven in gewilfer Weite von 
einander aufdie Inhölzer ſpikern, um 
die Biegung oder den Stook der Geis 
tenplanten danach ordnen zu können 


 (Schergang).. Diejenige., welche dem 


Delauf ber größten Weite des Schiffes 
folgt, heißt Die Sente des Weits 
(die Herzfente oder Gcherfente), und 
die untere, die auf den beiden Steven 


auf der Höhe der Schneldungen endigt 
und im Hauptſpann inder Gegend des 


Tops der Bauchſtücke herläuft, die 


| Slurfente (Sente der Schneidun⸗ 
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gen oder des Scharfs), Zwiſchen die⸗ 
fen beiden werben noch mehrere Gens 


ten angeordnet, Die Zwifchenfenten. 


Die Sente, welche in ber Höhe des 


Schanddeckels liegt, heißt die Tops 


fente und die noch über derfelben bes 
findlichen on der Back und Schan⸗ 
ze die Senten der Verzeunung. 


* Sentenz, m, M. -en, der Yuss 


* Sentiment 


ipruch überhaupt; befonders ein Denfs 
oder Ginnipruchz ein Rechts⸗ oder 
Richterſpruch, ein Beſcheid, Urtheil; 
Sentenziös, E.u.u.w. gedanken⸗, 
finns, lehrreich; eine. ſentenziöſe 
Schreibart, eine kräftige, nit 
Dentiprüchen angefülte; Senten⸗ 
zionteen, unth.u. th.3., aburtheis 
ien, ürtheilöfprüche adfaffen. 

(for. Sanghtimangh), 
f. die Geſinnung, Meinung in einer 


Sache. 


* Sentimentalität, w., die Empfind⸗ 
ſamkeit, die ausgezeichnete Anlage und 


Neigung in einer füßen und tiefen 
NRüprung durch verfeinerte fittliche 
Empfindung DBergnügen zu genießen; 


Sentimentäl, E.u.iw., gefühlvof, 


eınpfindfam. In den iSönen Rede⸗ 
fünften iſt das Sentimentale die Dar⸗ 
ſtellung ſolcher Empfindungen, oder 
das Romantiſch⸗Iyriſche, daher Die 
fentimentale Schreibart, ein 
fensimentaler Diditer ; Senti; 
mentalifiven, unth.3., empfindeln, 
nach Empfindungen haſchen, Empfin⸗ 


dungen esfünfkeln. 


* Sentiren, unch. Z3., fühlen; ur⸗ 


theilen, eine Meinung haben. 


* Separaäbel, E.u. u. w., trennbar, 


*ᷣ 


ablosbar. 

Separät, Eu. Um. » Abgefondert, 
befonders: Das find feparare Dins 
ge, die nit zuſammen gehören; der 
&-friede, der Friede mit einer eins 
zeinen Macht, nicht mit allen; Se⸗ 
parätim, Um. , beienders, ges 
trennt; die Sepsratiön, die Ab⸗ 
fonderung, Trennung, befonders in der 
Ehe; die Separatiſten, Glaubens⸗ 
for derlinge, die befondere Zufammens 
fünfte halten; der Separariom(ue), 
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Geponiren 


die Denfart und das Verhalten fols 
ber Peute; Separatiſtiſch €. u. 
u. w. Tonberptäußtg ; ; eparı’ 
ren, th, 3., trennen, ſcheiden, abs 
fondern: fich (mich) von einem; 
die Sepgrirung, die Trennung. 
Seponiren, th. 3., ablegen, bei 
Geite ‚legen. 


* Septänfieber ſ., ein Fieber, das 


ſich immer ar dem zten Tage 


äußert. 


* ——— ſ. das Siebeneck. 


x 


September, m., -8, Benennung: 
des neunten Monats im Fahre (Herbfis 


monat); Beptembrifiren , zur 
Schreckenszeit, in Frankreich, ander 
Mord» und Greuelthaten , welche 
den 2ten Geptbr. 1792 Anfingen, 
Theil haben, überhaupt morden; 
Septembrifäden,, folche Metzeleien, 
und ein Septembriſeur (ſor. 
fer), ein Geptemberhenfer oder 
Mörder. 


* Septemvirät, f., Die Siehenperts 


Schaft, 


* Geptennäl, 


melcher, die höchſte Gewalt von 7 
verbundenen Herrichern ausgeübt wird, 
von denen dann jeder ein Septoͤmvir, 
Siebenherr ift; die Septemvirätsz 
tsfel, die Giebenmännertafel, das 
höchſte ungarifche Reichsgericht in 
Dfen, das aber jest mehr Mitalies 
der zählt. 

E. u. im, , fiebens 
Jjährig. 


* Septentrionäl, Eu. U.w., nördlich. 
* Septett, f., ein ——— Ton⸗ 


* 


* Septifcb, €. u, u w. faulend, gaul⸗ 


ſtück. 

Soͤptima, die ſiebente Schulabthei⸗ 
fung, deren Mitglieder Septimäs 
ner heißen; Soͤptimus, der Sie⸗ 
bente; Die Septime, ber fiebente 
Ton einer- Oktave, welche Diefer zus 
nüchſt vorhergeht. Davon der Sep⸗ 
timenaccord, wo der 7te und 8te 
Ton oder Grundton zuſammen gehört 
wird. 


niß bewirkend. 


eine Staatsverfaſſung, bei 
* Seguitur, 


ſich. | DIOR Or 
* Sersil (fp. ferali), f., Pallaſt des 


* Serfpis, 
ſchen Gottheit, Sinnbild des befruch⸗ 


Serken 


* Septuagefima , der zte Sonntag 


vor den Baflen , der 70 Tage ‚vor 
Dftern fällt. 


*Septuaginta, w., bie Geiechiſche 


überſetzung des Alten Teſtaments, 
welche man. 10 Dolmetſchern in Alexan⸗ 
drien 200 % vor Chr. Geb. zuſchreibt, 
bie fie auf Verlangen des Ügiptifchen 
Königs Ptolemaus Thiladelphus vers 

f ertigten. 9 


*Soͤptuplum, das Siebenfache. 
*GSẽquens, der Folgende, und Se⸗ 


quentes, die Folgenden; im Piket⸗ 
ſpiel die Karten, welche der Reihe 


nach folgen, Blattfolge; im Pochſpiel, 


der Folgeſatz; Beguentibus, auf 
ben folgenden Seiten; die Sequenz, 
die Folge, 


* Sequefter, f., der Beſchlag der 


auf Süter und Waaren gelegt wird; 
der dies thut und die Süter verwaltet, 
heißt auch Sequeſter, und auch Ser 
guefträtor , und die Beſchlagneh⸗ 
mung wie Beſchlagverwaͤltung Die 


Sequeſtration (Seguefteirung); 


Sequefiriven, th. 3., in Beſchlag 
nehmen, und verwalten. . 
ed folgt oder ergibt 


Türk, Kaiſers mit allen dazu gehöri⸗ 
gen Gebäuden, 3 Stunden im ums 
fongz die Wohnung der Großen; 
auch f. Harem, (f.d.), Wohnung | 
ber rauen. | 


Serapb, m., -8, M. -e, und im 


Hebr. Serapbim ‚, ein bibliſches 
Wort, auch in der höhern Gchreibs 


ort, eig., Zeuerflammen, bezeichnet 


einen Engel heben oder erfien Rans 
9:35; der. Serapbinenorden, der 
Sranzisfanerorden; Seräphifch, €. 
u. u.w., gleich einem sen wie 
ein Seraph. 

Name hie alten Genptis 


tenden Nils, aber auch der Gonne 
und der Erde, 


* Seraäskier, Heerbefehlshaber bei den 


Türken. 


Serben, unth3., mit haben, veral⸗ 
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lager⸗ / oder Verpflegungegeld der Bur⸗ 

‚ger für die Soldaten; die S-Eom- 
miffion, Einlagerbeforgungsamt. 


* Serwiette, m, M. -n, Tellertuch, 


J ‚tet, laß und müde werden, erlicgen: 

. an Joffnung ferben, in Hoffnung 
auf beſſere Zeit Fümmerlich leben, 

Y Serenäde, w., "eine Abend», Nachts 


muſik, Ständchen. . Mundtuch. | 
j* Sereniffimus, der Durchlauchtigſte, * Servilifh), E. u. u.w., knechtiſch, 
Benennung des regierenden Fürſten. kriechend. 


* Serge, (fpr: ſerſch), 'm., leichter, 

gekoperter Wollenzeug. 

*- Sergesnt, (pr: fchant), m., Feld⸗ 
> webel, Wachtmeiſter; Gerichts⸗, Pos 
ligeidiener ; der &S- major, der 

oberſte — in ‚einer 8 

‘ ftung. 

Seͤrgenkraut, hr lanbſchaftuch, der 


Gaturei. | 

{ .... »itene machen. 

* —** u.w., ernſtlich, ernſt. — Serwitũt, w., in der Rechtsſpr. eine 
Serle 1, M. In, eine lange dicke Zwangspflicht, Haftbeſchwerde, eine 


SEtange oben auf einem Gehage oder Berbindlichkeu, die miteinem Grunds 
womit man ein Quergehãge macht. ſuck ungertrennlich verbunden if, 4. 


* Sermocinatiön, w., die redneriſche 8. der Durch 

| el gang durch mein Haus, 

I Aare einer andern ſprechenden die Hütung auf meinem Felde. 

* Germön, m., ein langer Vortrag , Serwing, w., M.-en, inder Schiff⸗ 
eine Rede: ein Ianger Sermon, —— dicke Are — * gerne 

geflochtene platte, aber nicht fpie 

h — — ea oe Re zulaufende Taue, melde dicker wie 

Serss, Su.u. w. blutwaſſerig/ ſchlei- Vlatting find, und hauptſachlich sur 

mig; die Seroſitat, Blutwäſſerig⸗ 

Weeit. 

Serpe, m, M. -n, der Krummholz⸗ 

E baum ober die Lögföhre. 

Be (ipe. -pangh), ein ſchlangen⸗ 

 frmiges Blaſetonwerk von Meifing. 

* Serpentin, m. der Schlangenflein, 

ein ſchlanglich gefleckter Talkſtein, zu 

allerlei Gefäßen dienend; ehemahls 

3 auch ein Grobgeſchütz von 24 Pf. 
Blei, 

Secreiche, w., in Öfteich,, eine Art 


* Serviren , unth. u. th. 3., bienen, 
bedienen; aufwarten, auftragen ; vers 
ſehen, vorlegen: den Tifch —* 
ren, decken und die Tafel mit au 
fen befegen. 

* Serwis, f. Service. 

* Serpiteür (pr. -tör), m, ber Dies 

ner, die Verbeugung: einen Ser’ 


lichen Dingen dienen. 

Sefam, m., das S-Ersur, f. ÖL 
fame; das S-bein, in der Ser 
glk. Name der Gelenkbeinchen in den 
Gelenken der Hände und Füße (kin 
fenbeine); das 5-61, das aus dem 
Seſam gewonnene DT. 


Sefel, m., -8, eine Gattung im fd: 
lichen Europa machfender PM lanzen, 
der Steinkümmel (Sefelfame), wozu 
der Roßkümmel oder Pferdefenchel ges 


* 


Bekleidung der Ankertaue und zu ähns ⸗ 


\ 


ziemlich hoch wachſender Eichen, mels 


che fehe kleine Eisheln tragen (Zerrei⸗ 


he, Zirneiche). 


Sirfche, 1. f. Sarfche, 


* Serwänte (fpr.-wanghte), w., ein 


Taffengefieh-, Tellertiſch. 


% Serwice, (fpr. -wihf), m, M. - ce, 


Diſchbeſatz, Tafel⸗, Kaffeegeräth; Ein: 


hört, deſſen Samen und Wurzel in 
der Heilkunde gebraucht wird; das 
Gefelfraut oder der Roßkümmel, eine 


Art Laferfrautes ; das &-Eraut, 


erde, w, M. -n, die Elfebeere eine Art des Laferfrautes in den füd- 
| he en Der Serſebaum, lichen Gebirgen von Europa; der&- 
3 er Elſebeerbaum. fame, f. Sefel. 


Soͤßbar, E.u. U.w., veraltet, ſeßhaſt. 
Seſſel, m., -8, Verkl.w., das S- 


chen, überhaupt cin Gefell, Gerüſt, 
welches dient ſich darauf zu ſetzen; ge⸗ 
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wöhnlich in engerer Bedeutung von 
einem Stuhle überhaupt, am bäufigs 
fien von einem gepolfierten Stuhle, 
mit oder ohne Lehne: ein Armz;, 
Lehn⸗, Dreh⸗, Sabr:, Schlafs, 
Tragſeſſel 1.5; im noch engerer Bes 
deutung bie 
Stühle ohne Lehne in den Schlafzim⸗ 
mern. Davon der S-fuß, die 
S-Iehrie,der S-übersug; der 
&-macher, einer, ber Seffel verfers 
tigt; der S-träger, in Baiern, 
ein Gänftenträger. | 
Soͤßhaft, E. u. u.w., anfaffig; liegen⸗ 
be Gründe — einem Orte habend. 
* Seffiön, w., die Sitzung, Zuſam⸗ 
menkunft * Behörde, der 5-8 
tag, der Gigungstag. \ 
Soͤßlehen, f., ehemahls ein jedes Les 
hen, welches nicht mit Kriegsdienfien 
verdient. wurde, und zwar nicht nur 
die Hoflehen, fondern auch die Baus 
erichen, Beutellehen ꝛc. für welche die 
SHefiger zu. Hofdienften, Frohnen, 
Geldabgaben fc. 
(Setzlehen) dee S-mann, che 
mahls , ein Mann, der ein Geßlehen 
hat; ein Hinterſaſſe; der Schieds⸗ 
mann, f. Setzmann, die S-fucht, 
f. Sitzſam. — 
Soͤſter, m., 8, im O. D. ein Maß 
zu trocknen und flüſſigen Dingen. Im 


erſten Sale halt ein Seſter z. B. in 


Elſaß 4 Quart oder Vierling, jedes 
‚su 4 Maßeln; im andern Falle iſt der 
Seſter in der Schweiz ein Maß von 


8Kannen ober; 16 Maß, u. ıe Seſter 


oder 92 Maß machen cin Saum oder 
Mund.  Ebendaf. iſt der Seſter auch 
ein Weingefäß von etwa 8 Kannen. 

* GSefterzie, w., eine Fleine alt⸗ römi⸗ 
fbe Münze, etwa x leichter Gro⸗ 
ſchen 

— Serietto ‚ein ſech ſtimmiges Ton⸗ 
ſtück (Sextett). 

Soͤttel, f., ſ. Setzel. 

Sinart, w., bei den Zonfekern, die 
Art und Welfe in Töne zu ſetzen: in 
Bachs Setzart; S-ber,- €. u. 
U.w., in den Drudereien, geſetzt 
werden fünnend; Das S-berd, im 


niedrigen gepolſterten 


verbunden waren, 


x 


12.04 Ber 


Schiffbane, eine Breite und bünne 
Danke, welche man auf den Bord 
eines Bootes feht, um ihn zu erhöhen, 
damit die Meilen nicht fo leicht hin⸗ 
einfchlagen, und welche fo eingerichtet 
it, daß fie wieder abgenommen werz 
den kann (Getbord, Settelbord, Get? 
gang); das &-brett , bei den Buch⸗ 
drucern, ein vierechiges eichenes Brett, 
mit zwei ausgefchnittenen Leiften am 
beiden Seiten, auf welches die abge⸗ 
festen Schriftfäulen geſtelt und in ges 
hörige Ordnung gebracht werben; die 
&S-bübne, im Bergbaue, ein von 
Brettern zufammengefchlagener hoher» 
Tiſch mit Geitenwänden, worauf die 
Erze gefegt und gemafchen werden. 

Setze, w., M. -n, ein mit Wein 
ſtöcken befehter Ort (eine Setzſtatt), 
daher Hausſetze, ein mit Weinſtök⸗ 
ken beſetzter Platz an einem Hauſe; 
im N. D. (wo es Sette, Satte lau⸗ 
tet), ein Napf, in welchem man 
Milch hinſetzt, daß ſich er — 
oben auf ſetze. 

Soͤtz⸗ ei, ſ., ein in ———— But⸗ | 
‚ter gefchlagenes und darin gebacenes 
halbweiches Ei; das S-eifen, auf- 
den Eiſenhämmern, ein großer breiter 

. Meißel, welcher auf die glühenden 
Stücke Eifen gefest wird, um Diefelben 
durch Schläge mit dem Hanımer dar⸗ 
auf zu zertheilen; Die S-e-zange, 
in ben. Hammerwerfen , diejenige 
Schmiedezange, womit beim Vorrich⸗ 

ten die Setzeiſen gezängelt oder ange⸗ 
faßt, ins Feuer gethan und wieder ge⸗ 
ſchärft werden, wenn ſie ſtumpf ge⸗ 
worden ſind. 

Seel, f., —s, bie Beſodung eines: | 
ſteilen Warfferdeiches (Settel). 

ı Soͤtzen, th.3., regelm. (im O. D. 
aber hat die erſt verg. 3. , auch ſatz⸗ 
re und das Mittelm. d. vera: 3., ges 
ſatzt), überhaupt figen machen, eis. 
nen Körper in eine folche Lage brin⸗ 
gen, daß er. auf einem breiten Theile 

feiner Oberfläche ruht und dabei übri⸗ 
gens doch aufgerichtet iſt, zum Unter⸗ 
ſchiede von ſtellen, ehen machen, 
und von legen, liegen machen. Ei⸗ 


—— 
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Setzen 


gentlich, von Menſchen und Thieren, 
auf den Hintern fisen machen » ein 
Kind auf den Schooß, auf die 


Erde fetzen: fich (mich) fegen, _ 


fich ſelbſt fisen machen, ſich nieder- 
loffen; ſich (mich) auf die Erde, 
auf die Bank, sufden Stubl, 
auf Das Pferd oder zu Pferde, 
"auf den Wagen, in die Kurfche, 


. in den Kabn ſetzen; ſich in die 
 Kaube, in den Schatten, vor 


die Thür ſetzen; fib an den 
Ofen, an das Senfter ı., ans 
Blavier ſetzen; uneigentlich, ei⸗ 
nen auf den Thron ſetzen, ihn 
zum regierenden Herren machen: ſich 
vom Pferde suf den Eſel ferzen, 
feine Lage, feinen Zuſtand verichlims 
mern; fich an eines Andern fielle 
ſetzen, fich vorftellen, alsıwenn man 


er ſelbſt wäre; ficb auf den Kopf 


fetzen , felbf das Beſchwerlichſte vers 
fucyen, feinen Zweck zu erreichen, 
auch, fich auf den Ropf fiellenz 
ſich auferwas ſetzen, etwas durch» 


» aus haben, thun wollen; fich auf 


F 
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die Hinterfüße ſetzen, ſich gegen 
etwas ſträuben, durchaus nicht wol 
len; 


halt an einem Orte nehmen (etablis 


* een): fich in die Stadt, auf das 


Cand fetzen, ſich in der Stadt, auf 


dem Sande hänslich niederlaffen , bes 
ſonders um ein Gewerbe zu treiben; 


ſich zur Rube fetgen, fein bisheris 
ges Geſchäft, Gewerbe nicht weiter 
betreiben , um in Ruhe zu leben; ein 
‚Theil des "Heeres fente fich vor 


Der Stadt, nahm dafelbfi eine feſte 


und fichere Stellung; ein Schiff 
ſetzt ſich auf den Grund, auf 


seine Sandbank, wenn es auf den 


“ Grund, auf eine Saudbank geräth 


und nicht los fommen kann; von uns 


| rar Dingen: eine Geſchwulſt 
etzt ſich, wenn fie nach und nach 
zuſammenfällt, Eleiner wird, der 
Teig ſetzt ſich, wenn ee nach der 
SGahrung wieder zuſammenſinkt und 
‚einen kleinern Raum einnimmt; das 


in weiterer uneig. Bedeutung, . 
ſich ſetzen, einen bleibenden Aufents 
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‚Trübe in einem flüffigen Körper, 
oder auch, ein flüffiger Körper 
ſelbſt ferze fich, wenn das Trühe, Erd⸗ 
artige zu Boden finkt und die Flüſſig⸗ 


keit Har wird; die Hefen ſetzen 
ſich zu Boden; geſetzt ſteht zus 


weilen auch f. kurz und dick: eine 
ſtarke, geſetzte Perfon (gewöhnlich 
unterſetzt); uneig. von Menſchen, 
bie mit den Jahren ruhiger, gemäßigs 
ter und ernfihafter werden. ©. Bes 
fest; in weiterer eig, Bedeutung, 
auf feinen untern breiten Theil ſtellen: 
die Schüffel, den Teller, das 
Bias 1. auf den Tifch fenen; 


ſetzen; etwas an feinen Ort jez; 
zen (felen); den Stuhl an die 
Wand fegen; den Fuß auf den 


Tritt fegen; einen Fuß vor den 


endern jenen; er darf keinen 


Fuß wieder über meine Schwelle 


ſetzen, er darf nicht wieder in mein 
Haus fommen; einem ein Denks 
mabl, eine Ebrenfäule fein, 


aufrichten; Die Barben in Wan 


deln ſetzen; Bäume feßen, fie 
pflanzen; uneigentlih: einem den 


Subhl vor die Thür fetzen, ihn 


zum- Haufe hinaus weiſen; fich zur 
Wehre ſetzen, fich gegen etwas mit 
Gewalt wehren; etwas aus den 


‚ Qugen Jegen , nicht die gehörige 
Aufmerkſamteit darauf richten; einen 


zur Arde fetzen, ihn zur Berants 
wortung wegen jeines Betragens fos 
den; in weiterer uneig. Bedeutung: 
Feuer fetzen (auch nur ſetzen), im 


Bergbaue, Holzſiöße an over um dag 


Geſtein jegen und anzünden, damit dag 


| 


‚den Aeuchter aus der Hand - 


Geſtein dadurch mürbe gebrannt werde" 


und fich Leicht gewinnen laffe; eine 
Zeit, einen Tag zu etwas feren 
Ueſt ſetzen), beflinimen; ei em es 
den von uns iſt ſeine Zeit und 
Stunde geſetzt, it ſein Lebensende 
beſtinmt; einer Sache Ziel und 


Maß ſetzen, beifimmen oder vor⸗ 


ſchreiben; einen Preis auf eis 
mes Perbrechers Kopf jenen, 
ginen Preis in Gelde demſenigen bes 
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Setzen 


ſtimmen, der den Verbrecher leben⸗ 
dig oder. todt einlirfert; einen zum 
Vormund ſetzen, ihn dazu ernens 
nen; den Bod zum Bärtner ſez⸗ 
zen, machen; oft auch f., wahr und 
richtig annehmen: wir wollen eins 
mabhl den Sall ferzen, daß es fo 
wäre, wie Gie ſagen; auch, allein für 
fih : man kann fetzen ze. annehmen, 
befonders als Mittelmort: gefert 
Woſito) Daß es gefchebe oder ges 
fetzt, es geſchehe; in noch weites 
rer Bedeutung, an einen beflimmten 
Ort bringen; fich (mir) den ut, 
die Perüde auf den Kopf fetzenz 
‚einem Scröpfföpfe, Blutigel 
ſetzen, fie an einem Theile des Körs 
pers anfaugen laffen; einen ins Ber 
fängniß ſetzen (auch nur ſetzen), 
einem das Meſſer an die Keble, 
den Degen suf die. Bruſt fetzen, 
um ihn zu tödten oder auch nur zu 
ſchrecken und zu zwingen das zu than, 
was man haben wil; das Glas an 
‚ ven Mund fegen, um zu trinken; 
ein Stüd Zeug an das andere 
ſetzen, annähen; bei den Buchdruk⸗ 
fern, die Schriften aus dem Schrift> 
falten, nach Worfchrift einer Hands 
Schrift ꝛe. herausnehmen und in Gils 
ben, Wörter, Zeilen und Geiten ver⸗ 
einigen: eine Seite, einen Bogen 
. fezen 5. im Landweſen und zwar iu 
der Schafzucht auch als ein unth.3. 
indem die Schäfer eine Anzahl eigener 
Schafe zu der Herde des Heren brin: 
gen und dem gemäß einen verhältnißs 
mäßigen Antheil am Gewinn umd 

Schaden bei der Schäferei nehmen; 
in den Hüttenwerken, das Etz und 
die Kohlen in den Schmelzofen ſchüt⸗ 
ten; im Wofferbaue , einen. fleilen 
Deich beſoden; auch mehr. oder weni⸗ 
ger uneigentlich: etwas zum Pfan⸗ 
de fetzen , als Bfand beſtimmen, bins 
geben; Geld auf eine Aarre fer 
zen, es auf eine Karte in gewiſſen 


Glücföfpielen Iegen , um damit 3U 
gewinnen, auch nur fetzen Cpointiren);. 


Geld aufs Spiel feen, in eis 
nem Gpiele ‚Geld hinlegen und 69 


Segen 


darauf anfommen laffen, ob man das 


mit gewinnen oder [verlieren werde; 


etwas aufs Spiel ſetzen, uneig., 


bei einer Unternehmung es darauf mas 


X gen, ob man damit glücklich feyn wer⸗ 


de. oder nicht; fein ganzes Vermö⸗ 


gen daran fetzen, an etwas wagen; 
‚ Keib und LKeben daran ferzen, 


ſelbſt auf Gefapr des Verluſtes deſſel⸗ 


ben etwas wagen; einem etwas in 


x 
2 


den Kopf ſetzen, ihn aufeinen Ges 


danfen bringen, welchen er feRhält, 


und in engerer Bedeutung ‚ ihn einges 
bildet machen; Mißtrauen in et- 


was, in einen fegen, Mißtrauen 


dagegen hegen; feine Hoffnung, 


fein Vertrauen auf etwas ſetzen; 


feine £bre, feinen Rubm in etz 


⁊ 
7 


was ſetzen, Ehre, Ruhm darin ſu⸗ 
chen; er fcheint etwas darein su 
fenen, daß er Geld ber, einen 


 Borzug, etwas Außerordentliches darin 


zu fuchen ; in vielen einzelnen Fällen 


‚ wird ſetzen noch gebraucht, eine Bes 


wirfung. einer gewiffen Weränderung , 
eine Hervorbringung eines gemiffen Zus 


Bandes zu bezeichnen : ein Kind in die 


Welt ferzen , es erzeugen, gebären, - 
daher das bloße ferzen von den Thies 


den, befonders bei den Jägern von 


den Hirfchkühen, Rehen und Hafen f., 


bringen; eine Sache wieder in 
den vorigen Stand fenen, fie 
wieder in denfelben Sufland bringen, 
wieder fo einrichten wie fie war; fich 


(mich) in gebörigen Stand, 


außer Stand fetten; fich auf ei⸗ 
nen gewiſſen Fuß ſetzen, feine 


mit Andern auf eine beſtimmte Art 


einrichten; einen außer Thätigs 


feit fetzen , ihn unthätig machen; 
fih in Bewegung ſetzen, fi be⸗ 


wegen, auch, thätig ſeyn; fich in. 


‚werfen, Zunge zur Melt bringen; 
‚ein Land unter Waſſer ſetzen, 
es überſchwemmen; erwasin Flam⸗ 
men ſetzen, es anzünden; einen 
in Feuer und Flamme fetzen, 
uneig., ihn in Teibenfchaftliche Hitze 


‚Lage, feine Verhältniſſe, befonders | 


zarſch ſetzen, ſich auf den Marſch 


Seßen 


begeben; ‘auf Die Probe fetzen 
(ftellen), proben, eine Probe damit 
mahen; etwas ins Werk ſetzen, 


ed bewerffichigen; einen Gefange⸗ 


nen in Sreibeit, auf freien Fuß 


fernen; Jemand in Erfiounen, 
‚ in Surdt, Schreden, in Un- 


ruhe ſetzen; fich in Befabr, in 


Askoſten, in Schaden ıc. fetzen; 


ſich bei jemand in Bunft feggen, 
ſich feine Gunſt erwerben; einem den 


+ Ropf zurecht fegen, uneig., ihm 


4 


richtige Auſicht der Dinge verſchaffen; 
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oder gewaſchen werden 
das gepochte Erz zu Boden fest. 


eine fireitige Sache sus einans 
der ſetzen, fie in Ordnung bringen, 


und beilegen ; fich auseinander ſez⸗ 
zen, feine Sachen, Angelegenheiten 
‚. ausgleichen . in Ordnung bringen; 
ſich mich) mit jemand, mit feis 


nen. Bläwbigern fetzen . fih mit 


ihm aber gewiſſe Dinge veruinigen, 
„ Übereinfommen; ein Lied in Töne, 
auf Noten ſetzen, ihm eine Tons 
“oder Sangweife geben, nach welher 
68 geipielt oder gelungen wird; fich 
ſetzen machen, gu Boden finken mas 
‚chen. 


So werden im Hüttenbaue bie 
Erze geſetzet, wenn fie geichlemmt 
fo daß fich 


GSexen, 1) unth. 3., mit Heftigs 
feit und Anſtrengung ſich bewegen: 


das Pferd ſetzt, macht eine ichnelle, 


heftige Bewegung in die Höhe; über 


einen Graben fetzen , fpringen ; 
‚mit dem Pferde über einen Zaun 


ſetzen zu Pferde figend daſſelbe dar⸗ 
über ipringen,laffen: mit dem Aab- 


„ne über den Fluß fetzen, über 
‚Denielben fahren; mit haben, im 


Bergbaue, ſich eritreden: der Gang 


ſetzt in das Gegengebirge, er⸗ 
ſtreckt ſich in bafleibe; ein ſchwar⸗ 
zes, ſchieferartiges Geſtein ſetzt 
in das Gebirge; 2) unverſ. Z., ent⸗ 
ſtehen, zu etwas kommen, ‘doch nur 
von böfen Dingen: es wird ans 
“del ferzen, es werden Kündel entfies 


hen; es wird Schläge ſetzen, es 


forte viel Mühe, es kofiete ır. 
Seger, m., -8, eine Perſon, welche 


Seßhafen 543 


etwas ſetzt, und zwar hei den Glücks⸗ 
‚ fpielen, einer, der Geld auf das Spiel, 
auf. eine Karte fest (Pointenr); in 
der Tonfunft, einer, der ein Tonſtück 
verfertigt (Tonſetzer, Komponif, 
Kompoſitör); in den Huttenwerken 
derlenige, welcher das Setzen verrich⸗ 
tet. Sasetzen ı.; am gewöhnlich⸗ 
fen in den Druckereien, derjenige, 


der die Schriften aus dem Gchrifttas 


fien zu Silben, Wörtern, Zeilen und 
Eeiten vereinigt, damit fie nachher 
Abgedruckt werden 5 - ein Ding, womit 
man jest, und zwar in ber Geſchütz⸗ 
funft der Stampfer oder Getzkolben, 
womit die Ladung auf einander gefos 
ßen wird, 


Setzerde, 1., beim Deishbaue, dies 


jenigen Raſen, melche von außen auf 
„die: aufgemworfene Erde geſetzt, d. h. 
neben einander gelegt: werden, damit 
ber Deich eben und grün werde, 


Serzer)febler, m., ein. Fehler, wel⸗ 


hen ber Geßer in der Druckerei bes 
gangen hat (gewöhnlicher ‚ aber nicht: 
fo richtig der, Drudfehler); der 
Setzerlobn, der Lohn, weichen ein 
Setzer in den Druckereien für feine 
Arbeit empfängt. e' 


Setzfaß, f., in den Vitriolhütten, ein 


hölzernes Gefäß, in welches die gew 
fotrene Lauge aus der Kühlpfanne ges 
ſchlagen wird, und in welches man 
Kohr, damit der Bitriol daran ans 
ſchieße, gehängt hatz der S- fäu⸗ 
ftel, im Bergbaue, ein großer viers 
eckiger eiſerner Schlägel,/ womit die 
großen Ständer zerfest oder zers 
fohlagen werden; der © - gang, 
ſ. Setbord; der S-garten, en 
Garten, in welchen man Setzlinge ge⸗ 
pflanzt hat; die S-graupen, im 
Bergbaͤue, Erze, welche mit der Bergs 
art nicht zufammenhangen , fondern 
‚in der Größe von Gandkörnern, Lins 
‚fen, Erbfen 20, vermengt find (Setz⸗ 
wert); der S-haken, im Hüktens 
baue, ein Baum mit zwei Hafen, 
die glühenden Kienſtöcke damit von. dem 
Geigerofen zu heben; im Schiffbaue, 
ein ſchwerer Hafen, der an einem höl⸗ 


544° Setzhamen 


zernen Stiel befeſtigt wird, und auf 
Zimmerwerften dient. ſchwere Bäume 
zu bemegen; der S-bamen, bei 
den Fiſchern, ein Hamen, der an das 
ufer gefest wird; Der S- bammer, 
in den Eifenhämmern , bei den Schmie⸗ 
den ıc. ein Gesellen in Gehalt eines 
Hammers, deffen fiharfe Seite auf 
das Eifen welches man theilen wi, 
geſetzt, und auf deffen andere mit eis 
ner Bahn verfehene Geite mit einem 
Hammer gelchlagen wird; der S- 
haſe (Senbafe), bei den Jägern, 
die Häſinn, welche Junge feht, wirft; 


das S-bolz, folhe Zweige und. 


Gtauden , welche zur Fortpflanzung 
in die Erde geſetzt werden, wie bie 


Setzweiden, und Reben; bei den Gärt⸗ 


nern, das ea ei ber Pflanzer; 
der S-bübel, f. Setztrog; der 
&-£arpfen, der Gasfarpfen; der 
&S-Erften, in den Vitrielwerken 
das hölzerne Gefäß, in wekbem man 


die Pauge anfıhießen, oder bie Kriſtal⸗ 


le fih anſetzen Täßtz in den Buchdrufs 
Fereien derjenige Kaſten mit vielen 
Fächern, worin bie verfchiebenen Buchs 
fiaben und Gchriftzeichen enthalten 
- find; die S-Eoble, bei ven Koh⸗ 
 Ienführern, die langen Kohlen, wel⸗ 
she fie, wenn dee Wagen bald vol if, 
inwendig an den Seiten herum ſetzen, 
damit fie dazwiſchen noch Eleine Koh⸗ 
Ien legen können, ohne daß fie herun⸗ 
terfaßen; der &-Eolben, in ber 
Geſchützkunſt, eine hölzerne Walze 
an einer Btange, die Ladung damit 
‚auf vinander zu floßen (der Stams 
pfer, Setzer); der S-Eompaß, 
un Bergbaue, ein Art des Gruden⸗ 
kompaſſes, der in der Hand getras 
gen, oder auf eine wagerechte Fläche 


geſetzt wird ; die S-Eunft, die 


Kunf in Töne zu fesen, ein Tonſtück 
zu verfertigen (die Tonfekerfunf) ; 


"Die S-Eüpe, beider Bereitung des 


Indigs, der Boden der Ruheküpe, 
welcher an der einen Seite ein klei⸗ 
nes Becken macht und den dicken 
Schlamm des Indigs in einem bes 
ſondern Gefäße unter dem Boden 


Setzſchlich 


auffängt; die S-latte, bie Lach⸗ 
terlatte; die S-lauge, in den Sal⸗ 
peterwerken, diejenige Lauge, welche 
hin = oder angeſetzt wird, damit der 
darin befindliche Salpeter anſchleße; 
der S-ling, -es, M. -e, Pflan⸗ 
zen mit der Wurzel, welche man ſez⸗ 
zen oder pflanzen will; im Weinbaue 
ale Kächfer und Reben, weiche zur 
Bortpflanzung In die Erbe geſetzt wer⸗ 
den fofen, und bei ben Gärtnern auch 
diejenigen jungen Zwiebeln, welche 
zur Geite der Hauptzmiebel machten 
und verfest werdenz. in der $ifches 
rei bie Setzkarpfen; die S-linie, 
bei den Buchdrudern, ein meffinges 
ned Blech, welches, fo lange man 
fest, zwiſchen die Zeilen in den Wins 
kelhaken gelegt wird, damit die Schrifs 
ten ganz gleich ſehen; der S-mann, 
veraltet, ein Gchiedsmann , Schieds⸗ 
richter; der S-meißel, bei ben 
Schlöſſern, ein Meißel in Geſtalt 
eines Hammers, deſſen er ſich bei der 
Arbeit an ſolchen Stellen bedient, 
wo er mit dem Hammer nicht hinkom⸗ 
men fannz; der S-ort, im Beras 
baue, der "Srennott; die S-pfan 
ne, in den Galsficdereien, die Bleine 
Dane, durch welche ber Sand, der 
mit der Galsfohle oft bis in bie 


Pfanne kommt, gefcbieden wird; die 


&-pflanze, eine Pflanze’, welche 
verfeßt wird, zum Gegen geſchickt il, 
die S-rebe, im Weinbaue, ein 
Setzling; das S-reis, ein Keis, 


welches zur Fortpflanzung gefest wird; 


der S-fchäfer, Name derjenigen 


‚ Schäfer, welche mit dem Eigenthüs ' 


mer der Herde ſetzen ©. Setzen, 
(auch Mengerchäfer) , zum Unterfchiede 
von den Pacht-⸗ und Lohnſchäfern; 
das 5 -fchiff, in den Druckereien, 
fo viel als Setzbrett; der S—ſchif⸗ 
fer, derjenige, welcher in befondern 


Nothfällen die Stelle des wirklichen 


Schiffers vertreten muß, wenn dieſer 
gehindert wird, die Reiſe ſelbſt anzu⸗ 
treten, oder wenn er in einem frems 


den Hafen ſtirbt 26.5. der S-fcblich 


im Huttenbdaue, das klare, feuchte/ 


Seßfohle 


— Erz, welches durch das Sieb gewa⸗ 


ſſchen iſt; dieS-fohle, cine Schwel⸗ 


le; die S-flange, in der Baus. 
kunſt eiferne‘ Stangen zum Fortbrin⸗ 
“gen und Zurechtfegen der Steine; 
die S-Itart (die S- flätte), T. 
Setze; der S-ffempel, im Berg⸗ 
baue, eine Art eines Hammers der 
“ quf einer Seite ſtumpf if und ſchmal 
zugeht, und bei Werfeilung der 


Schlöſſer an den Kunſtſtangen ge 


der Semmeiteig. zus Gährung gebracht. 
wird (das Hefenflüd) ; der &-teicdh, 
ein Teih, worin bie jungen dreijähs 





7 gen; der 


braucht wird; das S-Füd, bei 
den Bädern, das von dem Semmel⸗ 
mehle zubereitete Saure, wodurch 


eigen Fiſche geſetzt und daſelbſt bis 
zum völligen: Wachöthume ernährt 
werden (der Satzteich Beſetzteich); 
der S-trog, im Hüttenbaue, ein 
 geog neben dem Zinnofen, den Zinn» 
‚Bein und die Schlacken in demfelben mit 
einander zu vermifchen (ber Seshübel, 
Hübeltrog);die S - vorge, eine Blei» 
wage, melde man auf eine Släche 
fest, um zu erforfchen, ob ſie wage⸗ 
recht fen; dee S-weger, im Schiff⸗ 
baue, der Gangweger, der auf den 
Waſſergangen ſteht und bis "an din 
Unterdrempel der Beiyüspforten reicht; 
die 5 -weide (Satzweide), Wii: 
‚henäfte, zur Anmurzelung und Fort: 
pflanzung in die Erbe gelegt ; die 
&-welle, beiden Müdern, diejenige 
Wehe in einer Mahlmüple , in welcher 
der Anſchlag und der Vorſchlag befeftigt iſt 
und welche auf dem Kloben der Klo⸗ 
benfäule ſteht; das S-werfk, ſ. 


Setzgraupen ; der S-zapfen, 
Verkl. w. S-z3äpfcben, ein Zäpfs 


den, z. B. von Seife, in den After 


4 zu feden, um zum Gtuhlgang zu veis 


zen; die S-zeit, die Zeit, etwas 


“ zu jenen, befonders bei den Jägern, 
dieſenige Zeit, da die Hafen und dag 


Hirſch⸗ und Rehwild zu feren pfler 
S-zweig, ein Zweig, 


Bu welcher in die Erde gefeht wird , das 


mit er Wurzel fchlage und wachfe. 
Seüche, vw, M -n, ehemahls übers 
Vierter Band, 


Seüfser , m., -8, 
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haupt eine Tangwierige Krankheit, wie 
309.5, 4, und zumeilen auch uneigents 


Genfzer- 


lich f. menfihlihe Schwäche und Ins. 


volfommenheit, wie Matth. 8 17; 
jetzt nur, eine anſteckende Krankheit, 
die. fehr um fich greift und viele weg⸗ 
rafft: in Diefem “Sabre wiütbere 
eine fchredliche Seuche ; die 


Viehſeuche; uneig. auch ein fitts 


liches Übel, welches ‚wie eine anſtek⸗ 
fende Krankheit verberblich iſt: Die 
kraftloſe Empfindſamkeit, dieſe 
Seuche unſers Zeitalters 

DD. ehemahls die Seuchte), 


Seũchen, unth. 3, mit baben , vers 


altet, von einer. Seuche befallen ſeyn. 
Seüchenjabr, f., ein Jahr, in wel⸗ 
chem eine Seuche herrſcht; S- 
ſchwanger, Eru u w. , Seuchen, 
anſteckende Krankheiten bringend; der 

Sſtoff, der anſteckende Kraukheits⸗ 

ſtoff bei einer Seuche; die Seüch- 


grube, ein Ort, wo eine Seuche 


herricht. 


Seüchte, w. M -n,f. Seuche, 


Seüchtig , Eu. uw., ehemahls 
eigentlich ſiech, und uneigentlih von 
Krankheit, Verrücktheit des 

zeugend, abermwikig. 


Beüfzen,, ı) unth.3., den Athem mit 


einem gewiffen tonlofen Raute tief und. 


heftig in fich ziehen und chen fo wies 
der ausſtoßen welches eine natürliche 
Außerung einer killen Betrübniß, eis 


Geiſtes 


(Im 


4 


nes geheimen Kummers und eines har . 


hen Grades der Sehnſucht iſt: den 
ganzen Tag weinen und feufzenz 
tief feufsen; vor Kummer, Dans 
gigkeit, Liebe, Sebnfucht fenfs 
zen; nach etwas feufzen, feufs 
send danach verlangen ; zu Bott feuf- 
zen, fein Geufsen als Zeichen des 
Kunmers, der Sehnfucht ic. an Gott 
richten, und feufzend zu ihm beten; 
uber einen feufsen, feinen Kum⸗ 
mer, Schmerz über das von ihm ers 
littene Anrecht ze. durch Geufgen auss 
drucken; 2) th.3., mit Seufzern fas 
gen, und durch Seufzen bewirken. 
Derfl. w., das 
S-chen, 28, &-lein, das 
Mu —— 


546 Geufjergetön 
Seufzen, befonders der dabei hervor⸗ 
gebrachte tonloſe Bau: Seufzer 
ausftoßen; das S-getön, ein 
wieberholtes Ertönen von Geufiern; 
der S-ball, ein lauter Seufzer 
ſelbſt; der &-ton, ein Ton wie ein 
Seuſzer. 

Sever, m., +8, imM. D. der Geis 
fer, Speichel. Davon fevern, geifern. 

* Severität, m,, die Ernfihaftigkeit, 
@trenge. 

® Seragenärius, m., ein Sechszig⸗ 

jähriger, 2 
® Seragefimä, der zweite Sonntag 

„vor ber gaften, weil von ihm bis zum 
— in der Oſterwoche 60 Tage 

nd. 

* Berta, bie fechte Schulabtheilung; 
die Serte, berfechfte Ton, f. Quar⸗ 
te; der Sextaͤnt, ein aſtronomi⸗ 
ſches, ans dem sten Theile eines 
Zirkels befichendes Werkzeug, die Ent? 
-fernungen der Himmelskörper zu 
meſſen. 

* GSertett, f. ſ. Sestetto. 

* Sextus, m., ber Sechſte. 

* Sexuãl, Eu. u.w., das Geflecht 
betreffend; der &-trieb, der Ger 
fchlechtötrieb. | 

Seydſchützer Salz, f.,f. Bitter ſalz. 

Seyn, unth. 3.. ganz unregelmäßig, 
gegenw. Z. ich bin, du biſt, er iſt, 
wir find, ihr feyd, fie find, bed. A. 
ich fey, du ſey(e)ſt, er fey, wir 
ſeÿle)n, ihr feyd, fie ſey(e)n; erſt 
verg. Z., ich wär, du wäreft, er 
wär, wir wären , ihr wäret, 


fie wären; bed. A. ich wäre ı0,, 


verg.8., ich bin geweſen ıc., bed. 
A. ich fey gewefen ꝛc.; zweite 
verg.B. , ich war gewefen ıc., bed. 
A. ich wäre, gewefen ꝛc.; zufünfs 
tige 8., ich werde feyn, du wirft 
feyn 10,5 bed. U. ich werde feyn, 
du werdeft feyn ı0.; bedingte zus 
fünft.3., ich würde feyn ꝛc.; Anr. 
fey (ou), fey er, feyle)n wir, 
feyd ibr, feyn fie; unbefimmte 
Yet. feyn, geweſen feyn, für die 
vergangene Zeitz Mittelmort ge⸗ 
weſen. 4 


Seyn 


1. Als ein für ſich beſtehendes Zeitwort 
druckt ſeyn überhaupt einen Zuſtand 
aus und bejahet das durch das beige⸗ 
ſetzte Wort von der in Rede ſtehenden 
Perſon oder Sache Ausgeſagte: sich 
bin gefund, krank, luſtig, traus 
rig ı.; du biſt glücklich; er iſt 
krank; er war geftern noch ganz. 
gefund; ich bin vor etlihen Tas 
gen nicht wohl gewefen; es iſt 

nicht fo leicht als man glaubt; 
fey nicht bsfe auf mich; Gott 
fey uns gnädig ! das ift mir 
recht, ih bin damit zufrieden; das 
wäre mir recht! ſpöttiſch, f., das 
mit würde ich garnicht zufrieden fennz 
ei, das wäre! oft ein Ausruf der 
Derwunderung, wofür im gemeinen 
Leben auch wohl: ei, das wäre der 
Henker, der Teufel; es ift fhon 
gut, auch, ſchon gue! womit man 
im gemeinen eben oft auch auf eine 
verſteckte Art droht. Dieſe Auslaſ⸗ 
fung des ſeyn finder ſich häufig, 3 
B. nicht wahr ? f., ik es nicht 
wahr? nicht fo böfe, f., fen nicht 
fo döfe. Oft IE das Wort, welches 
das von einer Perſon oder Gache Ause 
gejagte und von feyn Bejahte bezelch⸗ 
net, ein Hauptwort, welches dann 
im erſten Falle ſteht, wie das Grund⸗ 
wort: ich bin ein ehrlicher Mannz 
du biſt ein Kind; ſie iſt ein 
ſchwaches Weib; das iſt eine an⸗ 
dere Sache, das verhält ſich anders 
als Ich glaubte ı8.; es iſt beute 
ſchlechtes Wetter; mein Vater 
wer Prediger ; ihre Kinder find 
ihre größte Fteude. Oft aber 
wird bas Wort, welches bie Ausfage 
enthält, aus in dem zweiten Fall 
geieht, wo der zweite Tal oft durch 
von, zu aufgelötet werden, oder wo 
auch ſeyn mit baben vertaufsdt wers 
ben fann: einer 4erkunft, eines 
Geſchlechts ıc. feyn, von einer. 

‚und derfeiben Herkunft , von einem 

und demfelben Geſchlechte; das iſt 
meines Amtes nicht , gehört nicht 
zu meinem Amte; ſey gutes Mu⸗ 
tes! babe guten Muth, falle Muth; 


Seyn 


ich bin anderer Meinung, ih 
habe eine andere Meinung; fie find 
Alle Eines Sinnes ; des Todes 
feyn, ſterben; ichwill des Todes 
feyn, wenn es nicht wabe iff; 


er iſt ganz des Teufels, wie vom - 


Teufel beſeſſen; eben fo, er iſt ganz 
des “enkers; ich bin Willens; 
guter Hoffnung feyn, gute Hoff 
nung haben, auch, fehwanger ſeyn. 
Su vielen folcher Redensarten iſt der 
zweite Fall durch ein ausgelafenes 
Hauptwort zu erklären. Zuweilen 
wird die Ausfage, welche feyn be 
jahet, auch durch ein ‚anderes Zeit⸗ 
‘ wort ausgedruckt: es iſt nichts mit 
ibm anzufangen, man konn nichts 
mit ihm anfangen; bei diefen 
Zandel ift nichts zu verdienen; 


bier find allerlei Vosaren zu ha⸗ 


ben; was iff dabei zu thun? 
er ift dort niemabls zu feben, 
er gehet niemahls dort hin. Zuwei⸗ 
Ion auch ohme das Wörtchen zu: bier 
iſt gur feyn, gut mwohnen; bier 
ift gut geben, fabren, reiten, 
reifen, bier kann man gut oder bes 
quem gehen 1.5 Gelehrten iff gut 
predigen. Häufig wird feyn auch 
mit Verbältuißs und Umſtands wör⸗ 
teren verbunden, wo es oft uneigenta 
liche Bedeutungen befommt und durch 
Auslaſſungen zu erfläcen if, die Reiz 
be ift an mir, oder, es ift an 
mir, die Reihe trifft mich; fo viel 
en mir iſt, fo viel in meinen Kräfs 
ten flieht; es ift an dem, ik 
"wahr, auch, man if im Begriff; es 
ift nichts an der Sache ‚, man hat 
nichts davon, es iſt wenig. oder nichts 


genklich, fie iſt nicht mehr; es iſt 
nichts an ibm, er taugt nichts; 
übel, fchlecht daran feyn, fib in 
ſchlechten umiänden befinden, in ei⸗ 
mer üblen Lage feynz; ich bin übel 
mit ibm daran es gebt mir mit 
id ihm übel; wohl auf feyn, ſich 
wohl befinden; das iff niche für 
mich, paßt nicht für mich, auch, 
A mie nicht beſtimmt; außer fich 


— — — 
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ſeyn, ſeiner nicht machtig ſeyn; bei 
ſich ſeyn, ſich ſeiner dewußt eyn; 


es mag darum ſeyn; wie weit 


find fie damit ? vämlich vorwärts 
gefommen; er iſt, ftebt über mir, 


iſt über mich erhoben, if vornebwer, 


kenntnißreicher als ich; er iſt untere 
mir ; Alles iff wider mich,iwiderfegt 
fih mir .. haßt mich; von wenig 


Morten feyn. wenig Worte mas 


chen; was iſt zu ihrem: Befeble f 
was befcehlen Sie? ©. viele andere 
Kedensarsten unter den Wörtern Am, 
An, Auf, Zus, Bei. Mit 
den meiſten diefer Verhälthiß⸗ und 
Umfandswörter und mit feyn werden 
auch Zuſammenſetzungen gebildet, 
welche gewöhnlich uneigentliche Bes 
deutungen haben. S. Ab» Auf⸗Aus⸗, 
Dabinz, Durch>, Sort’, Bin⸗, 
Mit, Ylachfeyn ıc. In engerer 
and uneigentlicher Bedeutung gebraucht 
man feyn, f. vorhanden, wirfikh, 
gegenwärtig ſeyn: ich Denke, dars 


um bin ich; es ift ein Gottz 


Seyn oder Nichtſeyn, das iſt 


‚die Srage; unfer Freund iſt 


nicht mebr, lebt nicht mchr; an 
einem Örte feyn, an bemfelben 
vorhanden, gegenwärtig ſeyn; er iſt 
im Aaufe, in der Stube, ich. 
war bei ibm; ich werde bald 
wieder bei Ihnen feyn; aub in 
engerer Bedeutung, thätig an einem 
Drte gegenwärtig, vorhanden ſeyn: 
war ich nicht, fo war es um ihn 
geſchehen, war ich nicht da, und 
thärig, fo 10.5 wäre dies nicht, 
fo tbäte ich es, wäre diele hindern⸗ 
de Sache nicht vorhanden; f. bleiben x 
es wird nicht immer fo ſeyn, es 
wird nicht fo bleiben; wenns im 
mer fo wäre; laß feyn, laß es 
fiegen, auch, unterlaß es, laß es 
bleiben ; vom Gemüthe In einem ges 
wien Zuſtande fish befinden, in wel⸗ 
her Bedeutung es unvper önlich ger 
braucht und mit dem dritten Falle 
ber Verfon gefügt wird: mie iſt 
bange; mir ift fo web ums “ers; 
mir iſt bei der Sache niche wohl 
Mm a 
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zu Muthe; es iſt mir lieb, leid; 
ich weiß nicht wie mir iſt; in 
engerer Bedeutung, eine dunkle Em— 
pfindung haben, ſcheinen: es iſt mie 
fo, als oh ich es nicht thun wür⸗ 
de, es fommt mir fo vor es ſcheint 
“mie, als ob 10.5 es iff mir, als 
hatte ich ibn fibon gefeben; die 
Menſchen find ibm weder En, 
gel nod Teufel, kommen ihm mes 
der wie Engel, noch wie Teufel vor; f. ber 
ſchaffen ſeyn: wie find feine Um⸗ 
fände?! wie. iſt es mit Ihnen? 
mie licht es mit Ihnen, mie find die 
-umflände beit Ihnen beſchaffen? ich 
weiß ſchon wie du biff, wie deis 
ne Art iſt; ſo ift Die Sache, näms 
lich beſchaffen; wenn ‘es fo ift, 
dann iſt es ein Anderes; wenn 
‚ich wie du wäre, wenn ih deine 
Art zu denken und zu handeln hätte, 
auch: wenn ich an deiner Stelle wäre; 
dem 'fey nun wie. ibm fey, oder 
„dem fey nun wie ibm wolle, die 


Sache mag befibaffen feyn, mie fie. 
wenn dies der 


mil; wenn das iff, 
go iſt, wenn es fich fo verhält; auch 
f. gehören: wem iſt das Pfand! 
wen gehört das Pfand ; das Geld 
iſt Dein; auchinder höheren Schreib: 


art, mie ift, f., mir if eigen, ich 


habe, beſitze; f. geichehen. Sprichw. 
was feyn foll, ſchickt fich wohl, 
was geichehen fell; wenn es fo feyn 
foll , fo fey es; das Eann nicht 
feyn, geicheben auch, dieß if uns 
möglich; es iff um Lebens und 


Sterbens willen, es gefchieht um 


ꝛe. Oft dient es auch zur Beſtim⸗ 
mung der Zeit in welcher etwas ge⸗ 
ſchehen iſt: es war im Herbſt, 
als er bei uns war; fünf Tage 
ſinds nun, ſeit er todt iſt. In 
andern engern und uneigentlichen Be⸗ 
deutungen wird ſeyn noch in verſchie⸗ 
denen einzelnen, beſonders in folgen⸗ 
‚ben Fallen gebraucht: laß ſeyn, daß 
“es fo iſt geſetzt es fen fo; was 

ſoll das feynt. was foll dos bedeu⸗ 
ten, vorſtellen; was ift für Ihre 
Müuhe? mas oder wie viel bin ich 


Seyn 


Ihnen für Ihre Mühe ſchuldig; wie 
wäre es, wenn Sie mitgingen, 


was meinen Ste dazu, wäre ed nicht 


tyunlich; 3 waswäre es denn nun. 
mebr mas kame denn nun darauf 
an, das wäre ja feine Sache von 
Wichtigkeit; um etwas ſeyn, dar⸗ 
um feyn, um eine Sache gekom⸗ 
men ſeyn, fie verloren haben; es fey 
darum! es mag gefchehen, Statt 
finden; da fey Bott vor! das wolle 
Gott nicht; es fey, vertritt in der 
höhern GSchreibart auch die Stelle 
von als: O Dapbnenichts gleicht 
dem Entzüden, es fey denn das 
Entzücken von dir geliebt zu 
feyn; zumeilen dient auch es fey 
unterfcheidbende Sätze zu begleiten: 
es fey Rrankbeit es fey Verluſt 
der. Büter diefes Aebens ıc. 


2. Als ein Hülfszeitwort wird feyn zur 


Bildung der zufammengefesten vers 
gangenen Zeiten vieler Zeitwörter ges- 
braucht. Beſonders ift dies der Fall 
bei den unthätigen Zeitwörtern, doch 
läßt fich darüber feine beſtimmte Res 
gel geben, indem man ſich auch des 
Hülfszeitwortes haben bedient, und 
ſelbſt nicht ſelten beider in einem und 
demſelben Worte, je nachdem verſchie⸗ 
dene Bedeutungen dadurch ausgedruckt 
werden ſollen, oder je nachdem das 
eine oder das andere in einer Land⸗ 
ſchaft üblicher iſt. So ſagt man: der 
Baum iſt ausgewachſen, er iſt 
krumm gewachſen, hat einen Aus⸗ 
wuchs, und, er hat ausgewach⸗ 
fen, hat fein Wachſthum vollendet. 
So fagt man am gewöhnlichkien ich 
babe gelegen, gefellen,, geſtan⸗ 
‚den, weil man bei allem Zuſtändli⸗ 
chen, was dadurch ausgedruckt wird, 
an eine gewiffe Willensehätigfeit denkt, 
dagegen man in vielen, befonders DO, 
D. Gegenden fagt, ich. bingelegen, 
geſeſſen, geſtanden. Im Allge⸗ 
meinen kann man feſtſetzen, daß ha⸗ 
ben dann erfodert wird, wenn man 
bei dem Zuſtande an eine Thatigkeit, 
on eine wirkende Kraft. denkt, ſeyn 
aber, wenn der Zufand, welchen das 


— 
er 


— 7* * ze 


Shawl 
Wort ausſagt velig wirkungslos und 


nur ein feiden iſt: ich babe gelebt und 
er iſt geſtorben, und ich babe 


- Schlafen. und Träumen feibess und 
Seelenkrafte noch in Thätigkeit find. 
S. darüber die Sprachlehree. Das 
p Seyn als Hauptw. bezeichnet den Zus 

&- fand, da etwas vorhanden, wirklich 

2 it, auch, das Leben. 

= Shäwl (fpr. Schäbl), m., 

IM. -e, ein langes Manteltuih; beib⸗ 

fach der Frauen zimmer. 

* Sherif (Scherif) |. Emir, in Eng⸗ 

en fand. eine Obeigkeitliche Perfon, die 

Karen, Straf⸗ und andere Gelder 

— an die Regierung zu liefern, die Ge⸗ 
ſchwornen zu wählen hat. 

Siehe! ein Wort, womit im N. D. 
die Bauern die Hunde locden, beren 
Damen fie nicht wiffen. © 

| Beraten w., landſchaftl. die Heidel⸗ 
beere 


— 


Sibeln, unth. 3., im N. D. tändeln, 


ſchön, zärtlich thun. 

bern, ſ. Siepern. 
Sibille, w., M. -n, bei den * 
miern, 


—* lich von einer alten weiblichen Perſon; 
F die alte Sibille; die Sibillen⸗ 
4 wurz, der Kreuzenzion; Sibilli; 
— nifch, Eru. u. w. weißagend, kün⸗ 
dend: die ſibilliniſchen Bücher, 
Schriften, die von einer Sibille dem 
Km. König Tarquin dem übermůthi⸗ 
gen dargeboten wurden. 
Sich, das zurücführende Fürwort für 
die dritte Perſon „- welches für ale 
* Geſchlechter gilt, in der Einheit und 
Zewepepeit gleich Bleibt und nur im 
. dritten und vierten ale vorhanden if. 
% Man bedient fich deſſelben, wenn von 
der dritten Perſon eine Handlung aus? 
deſagt wird , welche fie nicht nur ſelbſt 
hut, fondern welche auch auf bie 
“ "u gerfon ſelbſt zurück geht: er bat es 
ſich felbft zuzufchreiben; Sie 
müſſen es fich felbft gefteben ıc.; 
eder iſt fich felbft der Nachſte; 


Ollogen Sie nie mich, — 


 gefölafen geträumt, weil beim 


"8, 


Name alter MWeiffagerinnen;z 
im: gemeinen feben fagt man verächt⸗ 
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ſich ſelbſt an; ſich ſelbſt tau⸗ 
ſchen; ſich geben laſſen, feinen 
Neigungen ꝛe. freien Lauf laſſen, 
ihnen nachgeben; mein Herz freuet 
ſich; er iſt außer ſich, er iſt 
nicht bei ſich, er if ſich feiner 
nicht gehörig bewußt, iſt von Sinnen 
ıc. Oft wird des Nachbrucks megen 
felbft hinzugefügt: nicht recht bei 


ſich ſelbſt feyn. In kuthers Bibel ſteht 


x 


Sichel, w., M 


4% 


quem, bier- fann man gut, 


f. ſich gewöhnlich ibm, welches im 
D. D. noch öfters vorfommt, aber 
verwerflich iſt. Am häufisiten : wird 
fich mit Zeitwörtern verbunden „md 
bie Sand!ung auf das handeinde Mes 
fen ſelbſt Übergeleitet wird: fich ſte⸗ 
chen, fichb nennen, -fih wär; 


men ıc., beionders mit foichen Zeits 


mwörtern, wo die Handlung auf andere 
Welen außer uns gar nicht übergeleis 
tet werden kann: ſich fchleichen, 
fich entfärben, fich fchämen ‚fich 
frenen, fich grämen, fi ieren 
Zuweilen gebraucht man auch im 
gemeinen Leben und in der vertraulichen 
Schretbart Zeitwörter zurückſführend 
und unperſönlich zugleich , welche außer 
dieſen Bällen keins von- beiden find, 
3. D. bier fitze fichbs gut und be⸗ 
bequem 
figen ; bei vollem Magen arbeitet 
fihs nicht gut, Tann man nicht. gut - 
arbeiten; er verſteht ſichs. 

n, ein ſchmales ei⸗ 
ſernes, wie ein halber Zirkel gefrümms 
tes, mit einem Eurzen hölzernen Hefte 
verfehenes Werkzeug , Getreide und 
Gras abzufchneipen , zum Unterſchied 
von "der Senſe (ſ. d.): das Be 
treide, Gras mit der Sichel 
fehneiden ; uneigentlich der Mond, 
nach dem Eintritt” ins erſte Viertel, 
und wenn er im letzten Viertel nicht 


lange vor dem Neumonde ſich befindet: 


die Sichel des Mondes; in der 
Zerglk., heißt die größte Abwelchung 
der innern Platte der feſten Hirnhaut, 


welche von beiden Seiten mitten in 


die Schädelhöhle hinabragt die große 
Sichel, und in der Mitte des Gezel⸗ 
tes, eine wenfger vorragende Verdop⸗ 
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pelung der Innern Platte, die Kleine 
Sichel; eine Art Fiſche (Sichlina) ; 
bie, gemeine Kornblume; Das &- 
bein, ein fiheltrummes Beln. &o 
auch der Sichelfuß. Davon die 
E.w. &-beinig, und GSichelfüs 
Big; die S-blume, die Kornblume; 


der S-bintleiter, in der Zerglk., | 


gersiffe Blutleiter in der Gegend der 
‚großen und Eleinen Sichel; die S- 
ente, ein Art Enten in «Sibirien; 
der S— fiſch, eine. Art langer uud 
dünner Seefiſche; die &-fliege, 


die Frmeelfliege oder Kameelhalefliege; 


die S-floffe, eine fichelförmige 
Bioffe, und ein Fiſch mit folchen Slofs 
fen; S-formig; B.u.il.m., die 


Form einer Gichel Habend; die S-. 
frohne, Frohndienſte in der Ernte, 
welche mit der. Gichel gefeiftet werben, 


NS: bafı, und S-ichre: E.u.u.m,, 
einer Sichel ähnlich; Der Sicheling, 
-035, M. -e, veraltet, eine Hand⸗ 
vol, fo viel als man mit der Sichel 
auf Ein Mahlabfchnetdet ; der Sichels 
klang, der Klang der Sichel in der 


Ernte; der S-Elee, eine Art des 


Schneckenklees, deſſen Hülſen wie eis 
ne Sichel gekrümmt find; das 8 - 
kraut, eine Art: des Waffermerkes 
(Sichelmöhre, Gichelmert, Sichel⸗ 
gewärre, faule Grethe) 5; die Waſſer⸗ 
fde; 5 -trumm, E.u. uw, 
krumm wie eine: Gichel;; die. S- 
lege ‚veraltet, das von einem Schmaus 


gelrönte Ende der Ernte mit der Sis > 
“el; das S-merk, die -möbs Ä 


x. re, f Sichelluaut. 5 ; 
Sicheln, ı)th.3., mit der Gichel 
abfchneiden: Gras; mit einer, Sichel 


verſehen: der ‚gefichelte Tod; 2) 
aurcff.3., fich ſicheln, ficpelförmig 
werden: der Mond fängt an ſich 


30 firbeln« 

Sichelfcbmied, m. ein Schmied, der 
befonders Sicheln verfertigt der S - 
ſchnabel, in fichelförmiger Schnas 


bel, und ein Vogel mit ſolchem Schna⸗ 


bel; der S +fchnäbler, ein eige⸗ 
nes Sefchleht von Vögein, deren 
Schnabel wie eine Sichel gefaltet iſt 


Sicher 


(Sichler). Dahin die Baumkletten 
mit den Grauſpechten, und die Bra⸗ 
cher mit den Bienenfraßen und Wie⸗ 
dehopfen; in engerer Bedeutung die 
Brachvögel; die &-.fchote, eine 
fihelfärmige Schote, und ein Gewächs 
mit folhen GSchoten; der S- 
fchwanz, ein fichelförmiger Schwanz, 
und ein Thier mit folchem Schwanze; 
der 5S-wagen, chemahls eine Art 
Wagen, deren Achien oder Näder mit 


ſichelſörmigen ſcharfen Eiſen verfehen 


waren, und deren man ſich im Kriege 
bediente, in die gedrängten Haufen 
des Feindes bamit einzubrisgen; der 
&-zins, ein Sins von ber Ernte. 


Sicher, &.u.U.m., fein. Übel zu bes 


forgen habend, und zwar zuerſt von 
der Berfon oder Sache, welche ſich 
außer Gefahr befindet: vor Krank⸗ 
beit ift kein Menſch ficber; eine 
Sache ficber ftellen,, daß fie nicht 


‘ fallen, nicht befihäbigt werden kann; 


ſich ficher ftellen, fih vor. fegend 
einer Gefahr hüten; vor mir find 
Sie ficher, von mir haben Sie nichts 
uͤbels zu befürchten; bier iff, ftebt 


„man nicht ficber 5; das Beld ſteht 
“bier nicht fiber, man. if in Ge⸗ 


fahr daffelbe hier zu verlieren; ficher 
zu Werke geben, etwas unterneh⸗ 
men, mit Zuverfiht, daß es gelingen 
werde; einen ficher machen, ih 
alle Furcht vor einem übel ze. beneh⸗ 
men; du kannſt nun ſicher wies 
der ausgehen; dann von ſolchen 
Dingen , deren man fich ohne Gefahr 


‚bedienen kann: das Pferd. gebet 
ſicher; fihere Keute baben; Die 
>. Mege find jetzt nicht ganz ficher ; 
.. einem ficheres Geleit geben, wels 
ches ihn vor möglicher Gefahr bes 


fhüst; dies iſt ein ficheres its 


tel, feinen Zweck zu erreiben; im 
‚engerer Bedeutung f. gewiß, zuverläfs 


fig: ein ficberes Gefühl leitete 
ibn, ein richtiges, welches ihn nicht 


‚teren ließ;z seinen ficbern (Ges 


ſchmack haben, In den Künfen, 
einen richtigen; eine fichere Hand 
haben, welche nicht fehlt, nicht 
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gibt; die S-röbre, bei den Scheis 


‚ae Sicherheit 
'r 1 


want; eine fichere Nachricht, auf 


as welche man fh verlafen kann; ich 
Air: weißes ſicher, ich meiß es zuvers 


die läjfig; du kannſt dich ſicher dar⸗ 


auf verlaſſen. 

— w M.-en, ber Zuſtand, 
da ein Ding por einem ülbel ſicher if, 
oder da bei einem Dinge nichts zu 
fürchten it: in Sicherheit feyn; 
on etwas in Siwerbeit bringen, 
no Sellen, ſetzen; die Sicherheit 
der Wege, eines Ortes; auch, 
der Zuſtand, da ein Ding fiber, zus 
Serlaſſig if: Die Sicherheit einer 
Er VYachricht, des Geſchmacks der 
and 1.5" die Sicherheit einer 


— ‚Perfon, da man ſich ſicher auf dies 


felbe verlaffen ann; auch von Perfos 
men, welche von der Furcht vor einer 
J Sefahr von der Gefahr zu irren bes 
freie find: in völliger Sicherheit 
leben; mit Sicherheit zu Werte 
© geben; etwas mir Sicherheit 
bebsupten, mit Zuverläffigkeit, Bes 
ſtimmeheit; dasjenige, was Sicherheit 
gibt, befonders was vor der Gefahr 
eines Verluftes ficher ſtellt. So nennt 
“man in den Rechten, eine Handfchrift, 
ein Linterpfand, eine Bürgfihaft, Si⸗ 
cherheiten, und. fagt: ich muß 
Sicherheit baben, wenn ih das 
Geld leihen fol. - ° 
 Sicerbeitsanfiale , w., eine Anflalt, 
melche Sicherheit der Berfonen vor 
Aegend einer Gefahr bezweckt; Das 
 &-bündniß, ein Bündnig, welches 
man zu feiner Sicherheit ſchließt; 
das &-geleite, ficheres Geleite; 
die &-Farte, ein von der Obrigkeit 
unterzeichnetes Blatt, mit welchem 
man als ein Bremder an einem Drte 
überall, ohne angehalten zu werden, 
umbergehen kann; Die S-nebmung, 
diejenige Handlung, da man ſolche 
Mapregeln nimmt, welche Sicherheit 
gewähren; der S-ort, ein Det, 
wo man vor Zewaltſamkeit, vor Ges 
fapr ficher if, mie ehemahls die Tem⸗ 
pel, Altüre (Aſdl, Freiſtatt, Schuss 
et); Das S-pfand, ein Inter 
Hand, meiches man zur Sicherheit 


defünftiern,, eine Rohre, den ſich ers 
zeugenden Luftarten nicht nur cinen 
Ausgang zu verschaffen, damit die 
Gefäße nicht zerbrochen werden, fons 
dern auch fie an einen Ort zu führen, 
ws man ſie auffammeln Eannıe.; das 
S-fchloß, ein beiönders eingerichs 
tes Schloß, welches man zu größerer 
Sicherheit vor etwas legt; der S- 
zapfen, din gewiſſer Zapfen an Dampfs 
pumpen, durch deffen Aus ziehen ges 
hindert wird, daß die eingefchloffenen 
Dämpfe nicht etwa Schaden anrichten: 
Sicherlich, H.w., fo vier als ſicher: 
ich weiß es ficberlich, zuverläffig; 
es wird ficherlich nichts daraus; 
&-los, Erun uw., veraltet, unfis 
cher, unzuverlaſſig, von Perfonen, 
deren Worten nicht zu trauen if; dns 
S-mabl, ein Mahl, wodurch man 
die Grenzen, bis zu welchen es ficher 
ift, bezeichnet; ehemahls auch ein 
Mahl, wonach man zielt, fihiebet, 
ı Gam, 20, 20, 


ı. Sichern, th.3., ficher machen, vor 


einer Gefahr bewahren: Dagegen 
bin ich gefichert; fein Vermögen 
fichert ibn vor Mangel; kin 
Eigenthum ſichern, es in Sicher⸗ 
heit bringen. 


2. Sichern, th. Z., im Bergbaue, das 


überleitende und verſtärkende Wort 
von jean: wachen, das gepochte 
Erz durch Waſſer vom fauben Geſteine 
fondern: Erz fichern. 
Sicheenißbrief,, m., veraltet, eine Ur⸗ 
kunde, welche Sicherheit gibt (Kaution). 
Sicherpfabl, bei den Waſſermühlen 
und Wafferwchren, ein langer und 
ſtarker eichener Pfahl , der in die Erde 
gerammt wird und die Tiefe oder ges 
fermäßige Höhe des Waſſers und 
Fachbaumes zeigt, weil er bie Höhe 
des Waſſers fiihert (der Mahlpfahl, 
Mühlpfahl, Eichpfahl); der &-. 
ſtein, in den Zinnhütten, cin 
großer viereckiger Stein, auf wel⸗ 
chem die Zinnſteine, die gewaſchen 
werden ſollen, zerrieben werden; die 
&-fiellung, bie Handlung, da mat 
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etwas fiber ſtellet; der &-trog, 
im Hüttenbaue, ein Trog, worin man 
das Sichern oder Waſchen ber Erze 
vornimmt. 
Sicherung, w., die Handlung, da man 
etwas verfichert. 
Sicherungsanftalt, w., eine Anftalt, 
wodurch etwas, gefichert wird; Der 
&-eid, ein Eid, welchen man, um 
verſichert zu ſeyn, ablegen läßt; Das 
&S-baus, ein Haus, welches Siche⸗ 
rung gibt, 3: B. die Häuſer, welche 
an der Grenze Ungarns gegen bie Tür⸗ 
kei gebaut find, 
der Türker ıc.  Kommenden eine Zeitz 
lang bleiben müſſen, bis man ficher 
iſt, daß fie feine anſteckende Krankheit 
mitbringen (Keontumazhäuier). 
Sichler, m. ’ 
Sichel ſchneidet; Name verfchiedener 
Bögel mit fichelförmigem Schnabel. 


Sihling, m., »es, M.-e, die Alſe 


oder Aloſe; ein zum. Geſchlecht der - 
Karpfen 20. gebörender Fiſch mir düns 


nem ſcharfem Bauche (der Meflers - 


fiſch). | 
Sicht, m, bie Handlung. da man fichs 
tet, beſonders in den Zuſammenſetzun⸗ 
gen Ab⸗, Anz, Auf⸗, Aus⸗, Durch⸗, 


deſſen Vorzeigung oder eine beſtimmte 
Zeit danach zu bezahlen fen (vista, 
a vista): Kerr XL: -sable auf oder 
nach Sicht diefes 1000 Thaler ; 
der. Wechfel lauter auf acht Ta⸗ 
ge Sicht, muß. acht Tage - nach der 
Vorlegung beffelben bezahlt werden; 
auch in der. Schifffahrt f. freie Auss 


ficht oder. fo weit pie man überhaupt 


feben-fantl. 

Sichtbar E. u. U.w. gefehen werden 
könnend: ein fichtbarer Gegen⸗ 
fand; eine ſichtbare Sonnens 
finfternif , welche bei uns gefehen 
werben kann; es iſt fichtber, daß 

dies feine Abſicht war, «8 iſt au⸗ 
genſcheinlich; Die ſichtbare Kieche, 

bei den Gotteigelchiten, die durch 
gleichen Lehrbegriff und gleichen offent⸗ 


in welchen die aus. 


- 8, einer, der mit der 


Als einfaches Wort - 
meiſt nur noch in Wechfelbeiefen, ans 
zuzeigen, daß ein Wechfel fogleich nach 


Sir 


Yichen Gottesdienft verbundenen lies 
der einer kirchlichen Geſellſchaft, zum 
Uunterfihiede von der unfichtbaren 
Kirche, den fämmtlichen Gliedern 
einer folchen kirchlichen Geſellſchaft, 
deren Verbindung nit unmittelbar in 
die Augen fallt: Schleppend if das 
gleichbedeutende ſicherlich; die S- 
keit, die Eigenſchaft eines Dinges, da 
es fichtbar ih; S lich, E. wm, - 
f. Sichtbar; Ddier&- machung, - 
"die Handlung „da —* etwas — 
macht. 

Sichtbrief, m. ein Wodſelbele auf. 
Sicht, 

Sichten, th. 8. mittelſt des Siebes 
reinigen, überhaupt/ durch Abfons 
dern des GSchlechten reinigen, ich 
Amos 9, 9% 

Sichter, m, 8, bei den Bädern 
einiger Gegenden, ein Bäcerburfche, 

. der. auf den Kneter folgt und das Sich⸗ 
ten und Benteln des auf der Mühle 
nur gefchroteten Getreides verrichtet; 
die 5-höble, im Deichbaue offene 
Röohren, welche in einem Deiche ſtatt 
der Sielen angelegt werden, wo der 

Grundboden des Binnenwaſſers höher 
liegt als die tagliche Flut (Sichter); 
im Wafferbaue auch hölzerne Jgewöhns 
Lich. bedeckte Rinnen, welche durch eis 
ven Deich oder Damm geführt werden, 
das Waffer abfliegen zu laſſen; das 
5-z3eug, in den Windmühlen,, ein 
fiehendes Getriche an dem Beutelfaften, 
durch welches das Bichten oder Gicben 
in den Mehlkaſten bewirkt wird, 

Sichtig, &.u.u.m., im O. D. ſicht⸗ 
bar; auch, Gicht, Ausſicht gewäh⸗ 
rend, wie noch in durchſichtig; ge⸗ 
wöhnlich nur in Zuſammenſetzungen, 
wo es eine Art und Weiſe zu ſehen 
‚bedeutet: Eurzz, weits, blöd, 
fchbarffichtig. Durch Anhangung 
der Silbe Leit werden davon auch 

Hauptwörter gebildet: die Sichtig⸗ 
keit, Kurzſichtigkeit ıe. | 

Sichtkorn fr, an den Kanonen, ein 
‚keines fängliches oder rundes meffins 

genes Abfärchen, welches zumellen an 
den Kopfirieien and. Bodenfrieſen ans 


i Sichtkraut 
gebracht wird und als Mittel dient, 


14 das Biel, "wonach man fihieken will, 





mit dem Auge zu faffen (Viſir). 
Sichtkraut, f. das Ruprechtekraut. 
Sichilich, Eru Uw. indie Augen 
— ‚fallend, ſichtbar: vor meinen ſicht⸗ 


N ‚lichen Augen gefcbab es, vor mei». 


men jehenden; &-los, €. u. un. 
Ya; ‚der Au⸗ ſicht beraubt. | 
Sichtwelle, w.-, in den Windmühlen, 


"a eine neben dem Getriebe des Gabel⸗ 


werkes ſenkrecht ſtehende Welle, welche 
das Erſchuttern des Beutels in dem 
Mehlkaſten bewirkt; Das S-zeug, 


bei den‘ Mühen ‚dasjenige Werkzeug, 


0 wehrech der Beutel in dem Mehlfas 
einer Waſſermühle ſenkrecht ges 
ſchüuttelt wird. 
— ‚Bi Fr Seh M. Se, der Schnäpel. 
Sidblume, w., Man be . 
2} bocksbartes. 
Side, *— Sieke Be | ©. ). 
‚ Sikeunji unth.S., mit feym, nach 
und nach in unmerflich Fleinen Sropfen 
durch eine feine ffnung dringen: es 
iſt Wein aus dem Faſſe geſickert; 
mit haben eine Feuchtigkeit auf ſol⸗ 
che Art —— laſſen: das Faß 
ſackert. an 
Bioergein; f., das kleine Sinngeün 
oder Immergrün. 
\ ‚Ste, , das Perſonwort für die dritte Pers 
' jon, ſowohl weiblichen Gefchlechts, da 
Mi es denn im zweiten Falle ihrer, im 
dritten ihr, im vierten fie hat, als 
auch in der Mehrheit von allen Ge⸗ 
ſchlechtern, da es im erſten Kalle fie, 
$ im zweiten ihrer, im dritten ihnen, 
im vierten fie Tautet.  &cwöhnlich bes 


zieht es ſich auf Vorher’ genannte Pers 


J * oder Sachen: die Frau! ſie 
ai nicht su Hauſe; die Rinder ! 
Wo werden fie feyn, ‚als auf 
‚der Straße; fie find. alle Ausger 
" gangen ; 5; wenn fie fie liebe Cbeffer 
‚wenn fie diefelbein)liebe). Oft 
in wird des Nachdrucks wegen das: fie 
voran und das Hauptwort, 
ſich bezieht, hinter geient: fie iſt 
für mich verloren, die Beliebte! 
dm gemeinen Leben gebraucht mon 


worauf . 


u 
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das fie in der Einzapl in der Anrede 


f. du; bat fie es gebsrr, Jungs 
fer 3 Ein eben fo fonderbarer Gebrauch 
iſt es in der Höflichteitsiprache, das fie 
in der Mehrheit zu gebrauchen, wenn 


man mehrere Perſonen, oder auch _ 


wenn man nur eine anredet, f. ihr, 
und du, mo man es dann gewühntich 
mit einem großen & fchreibt: haben 
Sie es ſchon gehört meine Freun⸗ 
de Kein, meine theure Sreun- 
dinn, das dürfen Sie von mir 
nicht ‚glauben. 

Sie, m, M.-n, Verkl.w. das Sies 
chen, ein Thier weiblichen Gefchlechts, 
ein Weibchen: ein Schaf, Das eine 
Sie iſt, 3 Mof, 4, 32.5 gewöhnlich 

nur von Vögeln weiblichen Gefchlechts 
(die Sieke, Side). 

Sieb, ſ., -es, M. -e, ein über eis 
nen hohen Kranz geſpanntes geflochtes 
ned Blatt oder flaches Stück mit vies 
len größern oder Eleinern Löchern, 
trockene and Hüffige Sachen durch Rüts 
teln oder Ruhren durch daffelbe laufen 


zu machen, und auf die Art von grös 


bern und fremdartigen Theilen, welche 


zurückbleiben, abzulondern: mit eis 


nem Siebe fieben; das Betreide 
durch ein Sieb Inufen laſſen; 
Ons Sieb laufen Iaffen, ein abers 
- gläubifcher Gebrauch, da man, um 
etwas Unbekanntes zu erfahren, z. B. 
den Dieb einer gefiohlenen Gache, fi 
> auf gewiffe Art eines Siebes bedient; 
Waſſer im Siebe tragen wollen 
ꝛe., etwas BVergebliches unternehmen 
(In D. D. und andern Gegenden fagt 
man der Mäder, Reiter ic.); die 
&-arbeit, die Arbeit des Siebens; 
 &-ertig, Ewil.w,, wie ein Sieh 
ducchlöchert; das 5 -bein, in ber 
Zergliederk., ein aus vielen dünnen 
feinlöcherigen Snochenplatten zuſam⸗ 
mengeſetztes Mein ganz vorn Im Gruns 


de der Hirnfchale (das Riechbein, das 


ſiebſörmige Bein); die & - bein 
nabt, in der Zergliederk. „ die Naht 
am Giebbeine; der Giebbeutel, 
ein durchlöcherter Beutel, etwas das 
burg zu ſieben die &-biene ‚ein 
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zu der Gattung der Sand + oder Af⸗ 
terwespen gehörendes Ziefer (Sieb⸗ 
wesbe); das Sblatt, das Blatt 
oder der aus Draht, Ball, Haaren ıc. 
geflochtene flache Körper zu einem Sie⸗ 
be; der &-boden, ber Lücherige, 
gewöhnlich geflochtene Boden eines 
Siches, 

Si’e)beln . unth. Z., m N. D. täns 
dein, zärtlich thun. 4 
&ieben, th. 3., mit dem Siebe reinis 

gen (im DO. D. rädern , räbeln, fich» 
ten): Getreide, Mehl, Sand, 

Erz ıc, 

Sſeben, eine Grundzahl, welche fich 
zwifchen ſechs und acht in der Mitte 

- befindet, und in allen Fällen bed Ge⸗ 
beauches unverändert bleibt: fieben 
Tage machen eine Woche; es iſt 

‚  fieben Uhr; es bat fieben ges 
© Schlagen; etwas mit fieben Zeus 
genbeweifen; mit fieben fabren, 


nämlich Pferden ıc.; feine ſieben 
Sachen zuſammen nebmen , vers. 


ächtlich , Teine wenigen, geringen; 
der fieben Brüder Eng, im Ka⸗ 
Yender , der Tag der Sichenfchläfer ; 


die Sieben, fieben ein gewiſſes Gans 


388 ausmachende Perfonen „ z. B. bie 
fieben Kurfürfen der alten deutichen 
Reichsverfaſſung. In einigen Zuſam⸗ 
menſetzungen wird die Silbe en weg⸗ 
gelaſſen: ſiebzehn, ſiebzig. 
Sieben, w., das Zahlzeichen 7: eine 
Römifche Sieben (VII), eine 
Arabiſche Sieben (7); die böfe 
. "Sieben, uneigentlich cin böfes Weib, 
weil man die zahı fieben feit den Altes 
fien Zeiten für eine Unglück begeichnende 
hielt; auch iſt die Sieben ein Karı 
tenblatt mit fieben Augen. 
"Sieben, f., ein aus fieben einzelnen 
beſtehendes Ganzes. 
Siebensemig, €. u. u.w., fieben Arme 
habend; Das S-auge, ein Thicr, 
Ding mit ſieben Augen; der S— 
baum, f. Säbenbaum; &-ber: 
gig, E.u.U.mw., f. Siebenbügelig; 
das S-blarr, ein aus ficben Bläts 
tern beftchendes Ding, 3: D. eine ſol⸗ 
che Phanze. Daron @- blattig, 


Siebenfingerig 


'S-blätterig, &.utt.wm.; die, 
blume, eine Pflanze auf dein Borges 
birge der guten Hoffnung, deren Stem⸗ 
gel fih mit einer einfachen Dolde eis 
digt, welche aus ſieben bis acht ein» 
blumigen Stielen belebt, "Die Blume 
zeigt: einen ſiebenfach getheilten Kelch, 
fieben Blumenblätter, fieben Staub⸗ 
fäden, fieben Fruchtkeime, und die 
Frucht beficht ebenfals aus ſieben Bäls 
gen (Siebner); das S-ed, ein 
Körper ober eine gerablinige Zeichnung 
mit ſieben Ecken. Go aud das Siebs 
zebned ; S-edig, &wikm,, fies 
ben Eden habend. So auch fiebr 
zebnedig; Sieb(ejnen, tb.3., ei⸗ 
nen Beklagten vor fieben Zeugen bes 
fragen, verhören. | 


Sieb(e)ner, m., -8, - in ‚Öfreih 


eine Münze, welche fisben Kreuzen 


gilt; eine von ſieben obrigkeitlichru 


Perſonen, welche zuſammen ein Gan⸗ 
zes ausmachen (Siebenherren), daher 
in wmanchen Gegenden die Feldmeſſer, 

Grenz⸗ ober Markſteinſetzer und Unter⸗ 

ſucher derſelben, weil zu Begehung 

und Entſcheidung der Flurgrenzen ih⸗ 
rer allemahl ſieben ſeyn müſſen Steine 
ſetzer, Landſchieder, Um⸗, Untergän⸗ 
ger). Zu dieſem Zwecke war in Windes 


heim ein aus 4 Nathöherren und 3 


Bürgern: befichended Siebenamt, 
welches die Aufficht über die Grenzſteine 
der Bandfisaßen, Acer ıc. hatte, und 
‚an andern Orten gibt es Siebener⸗ 
gerichte, welche mit fieben Perfonen 
beſetzt find , bei welchen der Gerichts⸗ 
fnecht der Siebenerknecht heißt; 
die Siebenblume; S-lei, E&.u.ii.m., 
von ſieben verſchiedenen Arten und Eis 
genichaften. So auch fiebzebnerlei 
und fiebzigerlei; Siebenfach, €. 
u. U.w. fleben Mahl genommen (Sie⸗ 
benfältig). So auch ſiebzehnfach, 
ſiebzigfach; die S-farbenbiume, 
das dreifarbige Veiſchen oder GStief⸗ 
 mütterchen, das ſiebenerlei Farben 


zeigt; S- farbig, E.u. U.w. ſieben 


Farben habend; S— fingerig, E. u. 
U w. fieben Finger, u uneig:, ſie⸗ 
ben fingerartige Anſatze habend; das 
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mentillz & - förmig, E. u U.w./ 


Siebenfingerkraut 


&-fingerkrant, Name des Sänfes 


keautes, Wafferfünffingerfrautes (Stes 
benblatt); die Ruhrwurz oder Tor⸗ 


ſiebeneriel Form habend; S-füßig, 


&,wit.w., ſieben Füße habend; ſie⸗ 


ben Fuß lang, So auch ſiebzehn⸗ 
füßig, fiebsigfüßig; 
füßler, ein Ding mit fieben Füßen; 
ein fehlerhafter Sechs füßler, der ſtatt 


ſechs Versfüßen deren ficben hat; das 


&S-gebirg, ein aus ficben einzel 
nen Bergen befichendes Gebirg, mie 
die fieben Berge des alten Home; der 


© -geruch, f. Siebengezeit; Die 


S.-geftalt, eine Gehalt; welche fies 


| benſach etwas an fich zeigt, z. B. ſie⸗ 


ken Ecken 10.5; des Sgeſtirn, ein 
Gternbild, auf dem Rüden des Stie⸗ 
red, eines größern Sternbildes (bei 


Einigen auch der Siebenftern, ches 


mahls auch die Gluckhenne, Glucke⸗ 
rinn, und bei den Mekelnburgichen 
Landleuten Duming); Jumeilen auch 


f. großes Sternbild überhaupt; das 


&-gezeit, Name des blauen Gteins 
klees, meil er nach der gemeinen Mei⸗ 
nung fieben Mahl des Tages den Ges 
ruch verlieren und wieder bekommen 
ſoll (Eiebengeruch , Siebenzeit, Gies 
benſtundenkraut ꝛc.); des Bockhornes 
oder Griechiſchen Heues (Siebenzeit) 5 


das S- hamkorn (Siebenbäms 


merlein), Name des Schlangen⸗ oder 
Otternlauches; S- bauptig, E. u. 
u w., fieben Häupter habend; S- 
hautig, Eru. u.w., mit ſieben Haus 
ten bedeckt; der &-berr, ſ. Sie⸗ 


bener und Siebenherrſcher; S- 
berrig, E. u. u.w., ſieben Herren has 
bend; S-berrlib, E.u. U.w., fies 


ben Herrſchern gehörend; der S- 


‚berrfcher, eince vom den fieben Herr⸗ 
ſchern, welche zufammen ein Land bes 


herrſchen (der Siebenherr, Heptarch, 


Geptemvir); S-bügelia, E.u.u.m., 
fieben Hügel enthaitend, in fish. fafs 
fend: Das fiebenbügelige Kom; 
& - hundert, befer getheilt; fies 


ben hundert, eine Grundzahl, hun⸗ 


dert fieben Mahl genommen, 


So 


der S- 
‚hindurch dauernd. 


Kanten habend; 


ſiebzigmahlig; 
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auch ſiebzehnhundert; das S* 
bündertel, -s, der fiebenhundertfie 
Theil eines Ganzen. So auch das, 
Siebsehbnbundertel 5; S— büns 
dertfte, Uw., die Ordnungszahl von 
fieben hundert, 
bundertffe ,;, Siebenjäbrig, Eu. 
1.w., fieben Jahre alt, fieben Jahre 
Go auch fiebs 
zehniäbrig und ſiebzigjährig; &S- 
jabrlih, &.u.ll.m., ale fieben Jahre 
geſchehend, wiederkehrend. So auch 
fiebzebnjabrlich und fiebsigjäbrs 
lich; S- Eantig, Eu. u.m., fieben 
S-fopfig, Eu. 
1l.w., fieben Töpfe pabend; &S-mabl, 


"dm. , au fieben verfchiedenen Mahlen. 
So auch fiebzehnmabl und fiebs 


zigmabl; S-mablig, E.u. U.w., 


zu ſieben verfchiedenen Rahlen geſche⸗ 


hend. So auch ſiebzehnmahlig u. 
& - männerig, 
E.u.1.w., in der Pflanzenlehre, fies 


benmännerige Bewäcfe, ſolche, 


welche ſieben mit einander nicht- vers 


wachfene Staubfäden haben: (Heptans 
dria ); 
fieben Monate alt, dauernd ( fiebens 
mondig).. So auch fiebzebnmongs 
tig; S - monatlich, E,n.1l.m., 
ale fieben Monate geſchehend, wieder⸗ 
Echrend. So auch fiebzehnmonsts 


lich , die S-nacht, veraltet, eine 


Woche; S- pfortig, E.u.ikmw., 
fieben Pforten pabend; &-pfündig, 


Er u. U.w. fieben Bund mwiegend. So 


auch ſiebzehnpfündig, ſiebzig⸗ 
pfündig; der S- punft, Name 
folcher Sonnenkäfer, die auf den Blüs 
geldecken mit fieben Punkten gezeichs 
net find; S-ruderig, Eru.u.w., 
fieben Reihen Ruder führend; Der 
S-fatz, in der Rechenf., diejenige 


Rechnungsart, bei welcher ſieben Gäge 


angefest werden (Regula septem); 
der S-fchläfer, einer von den fies 
ben Brüdern aus Epheſus, welche 
nach der Erzählung, während der Ber» 
folgung der Chriſten unter. dem Kaifer 


Decius , im Jahre Chriſti z351 in ei⸗ 


ner Höhle einſchliefen und nach 155 


So auch ſie bzehn⸗ 


S - monstig, E. u. U.w.. 
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S- filbig, @.u. um., 
Silben beftehend; der & -filbler, 
ein aus fieben Silben beſtehendes Wort; 
der S-fleen, f. Siebengeffirn; 
S-fimmig, Erurumw., für ſieben 


Fahren unter dem Kaiſer Theodofius 


wieder ermwachten, daher noch in den | 


Kalendern cin Tag den Biebenfchläfern 
geweiht iſt; ſcherzhaft ‚ein fihlaffüchti- 
ger Menſch; uneig., ein zu den Mäu⸗ 
fen gerechnetes Säugethier im ſüdli⸗ 
chen Europa und Alien, mo es befons 


ders in Eichens und Buchenmwäldern - 


in hohlen Bäumen niftet (die Schlaf⸗, 
Bergraͤtze, der Bitch ‚ die Bilchmaus, 
Biel:, Reli, Rollmaus Kell, Raſſel⸗, 
Gebirg:. Buchs , Gchrotmaug Maus 
ſeeichhörnchen, 
Eichhoͤrn, der preußiſche graue Tag⸗ 
ſchlafer, der Gräuel, das Grauwerk); 
die Rofenäpfel oder Schlafäpfel, die 
den Schlaf befördern ſollen; das Sie⸗ 
benfchläfer&ben, Name der Küchen» 
ſchelle oder Oſterblume, dem eine 


ſchlafwirkende Kraft augelshrieben wird 
" (Schlaftraut, Tageſchlaf, 


Zagſchlã⸗ 
ferchen; Sſchuhig Eru. U.w., 
ſieben Schuh oder Fuß haltend; der 
S— ſchwanz, der Seidenſchwanz; 
aus ſieben 


Stimmen geſetzt; der & - ſtrahl, 
eine Art aufgerister Seeſterne mit fies 


ben Strahlen; S-fleablig, €.u. 
U.w., fieben Strahlen habend; S- 


ſtrsmig, E.u U.w., fieben Ströme 


enthaltend, in ſieben Strömen ſich er⸗ 
Siebfsrmig/ €. ui. 1., bie Form ei⸗ 


gießend ‚wie der Nil; das S ſtuͤn⸗ 
denfraut; |. Siebengezeit; Sies 


Eru Uw., 
So auch ſieb⸗ 


alle ſieben 
Stunden geſchehend 


zehnſtündlich; Sſtunt, U w., 


— 


@iebente, 


veraltet , ſiebenmahl; S-tägig, €. 
u.1.w., fieben Tage alt, dauernd. 
So auch fiebzebntägig und fiebzig- 


tägig; S-täglih, E. u. u.w., ale 


fieben Tage geſchehend, wiederkehrend. 
So auch fiebzebntäglih. > 

Ewe, bie Srdnungezahl 
von ſieben: der ſiebente Tag, die 


das graue f ai Ka 


benſtündig, E.u:u.w., fieben Stuns 
den alt, dauernd. 
zehnſtündig, ſiebzigſtündig; &- 
ſtündlich 


So auch ſieb⸗ 


— 


Siebrand 


ſiebente Stunde; die Sſebente, 
in der Tonkunſt, der ſiebente Ton vom 


Grundtone, oder der nächſte Ton uns 
ter der Achte (Geptime); &-balb, 
E.w., fechd ganz und das fiebente 
halb.“ Go-aud) tiebzebntebalb und 
fiebzigftebalb ; das Siebentel, 
-8 (098 Siebenrbeil), der ſie bente 
Theil eines Ganzen, 


Siebentens ‚um, zumifiebenten, als 


das fiebente, So auch fiebzebntens, 
fiebzigffens 5, das Siebentheil, 
f. Siebentel; &-tbeilig, € u. 
U.m,, aus * Theilen beſtehend; 
&-thorig, S- thürmig, €... 
U.0., fieben Thore; Thürme habend; 
SS - wöchentlich, E. u. Um; alle 
fieben Wochen geſchehend. So auch 
fiebzehbnwöchentlih; S⸗wochig, 
E.u U.w., ſieben Wochen alt, dauernd. 

So auch Yemen rs, 
ꝛe. f. Siebzebn; Szehig, E. 


u. 1.0.5 ſieben Zehen babend S- 


zig. 10., f. Siebzig; S-zöllig, 
E. u. U.w., fieben Zoll haltend. So 
auch fiebzehnzällig, fiebzigsöllig;. 
der &-züchter, -8, ehemahls Nas 
me von fieben ein Gericht bildenden 
Perſonen zu Straßburg, welche über 
Eleinere Beleidigungsſachen richteten, 
an defien Stelle aber das Polizeiges 
richt trat. | 


Sieber, m., -8, einer, ber die Ar⸗ 


beit des Siebens verrichtet; der Sieb⸗ 
mecher. 


nes Siebes habend; der S-kaſten, 


ein Kaſten, in welchem etwas geſiebet 


wird; der S-knochen, das Sieb⸗ 
bein; der 5 -Igufer, im Bergbaue, 


der Kübel, der den. Rand des Erzſie⸗ 


bes ausmacht; der &-ler, -8, eis 


ner, der fiebet ; in Baiern der @iebs 


macher; der &-macher, ein Hand’ 
werker, der Siebe verfertigt 5; das 


Smehl, gefiebtes Mehl; S-nen, 
der S-ner, f, Siebenen, Sie: 


bener , die & - platte, in der Zers 


gliederk., eine fein durchlöcherte Haut, 


hinten im Auge, durch welche das Mark 


vom Sehnerven dringt; der S-rand, 


Siebreitern 








Siebboden geſpannt wird; 
"tern, unth 8., veraltet, das Sieb 
laufen laſſen; die S- ſchiene eine 
Sſciene zu der hölzernen Einfoſſung 
eines Siebes; der S-ferer, tm 
Suttenbaue ein Arbeiter, der das 
gekleinte = gepochte Erz fiebet (Sieb⸗ 
waſcher, fofern er das Era zugleich 
waſcht); der S-fiab, Stäbe, aus 
i ‚weichen die zu den Sieben nötpigen 
=. 
E 


Sihienen geipaltet werden; der S- 


ſtaub Stoub, der dur das Sieb 
von einem Körper abgefondert wind. 


ebt, ir es MM. -, im MD. 


eine Art Senfe, die aus einem 12 
Zon langen und > Zoll breiten Meſſer 
beſteht, welches an einem 3 Buß lan⸗ 
u gen oben atiswärts gebogenen Stiele 
wagerecht befeſtigt iſt und die Heide 
damit abzumähen dient (das Heide⸗ 
ſiebt Seid im Bremifchen Segd). 
Siebruch, f., ein lockerer, gemebter 
wollener Zeug, Siebe daraus zu vers 





fertigen (das. Beuteltuh); das S- 


werk, bei den Müllern, dasjenige 
SGeräathe in einer Braupenmühle, wo⸗ 
durch Die gemaplene Graupe geſiebt u. 
4 geſortet wird; der 5 -wäfkcher, ſ. 
' Siebfener; die 5 - wespe, |. 
ra Siebbiene, 
Siebjeb(e)n, eine Grundsaßt ‚ ſo viel 
als fieben und sehen: fiebzebn Per; 
3— fonen, ſiebzehn Jahre alrz das 
3eck, S-3-edig, f. Sie 
ni Siebenedig; der S- 
zebner, -s, im Öflreichfihen eine 
# Cilsermüne, die ı7 Brenger. gilt; 
ein Mitglied von einem Ganzen, 3 
88, einem Rathe ze, von ı7 Perſonen; 
ms im Bahre 1717 gemachfener 
Bein; S-3- lei; &- zebnfacb, 
9 &-zehnfältig, ſ. Siebenerlet :c. ; 
Ei ‚der 5- zehnfuß, im Zierthate 
eine Art Bielfüße, welche geſtreift if, 
aber nicht ſiebzehn, fondern auf jeder 
Seite Hundert güße hat (der gefreifte 
| ek: 2: 3- fülig, S-5- 
hundert, &-3-hbundertel, S- 
B=bunderifie, S- or jäbrig; ®- 


‘ 


rede yðlzerne Rand, oder die Einfaſ⸗ 
9 ſung eines Siebes, über welchen der — 
S-reir - 
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3- iähelich, S-35-mebl,), &-3- 
mablig, S-3-monstig, &-3- 
monatlich, &-3-pfürdig, &- 
32 fündig, S- 3-findlib, S- 
"3-tägig, S- Me täglich, ſ. Sie⸗ 
benfüßig ꝛe; Szehnte, die Ord⸗ 
nungszahl von ſiebzehn: Der ı7te 
März; S-3-belb, Em. , fechs 
zehn ganz und das ſiebzehnte halb; 
das Szehntel, der fiebsehnte Theil 
eines Ganzen (das Siebzehntheil); 
&S-zehntens, &-3- wöchentlich, 
S-3- wöhig, 8-3 - zellig, f. 
Siebentens w.; 8 -zig, eine 
Haupt» oder Grundzahl, fieben zehn 
Mahl genommen: fiebzig Jahr ein 
Greis, mit fichsig Jahren iſt man 
ein Greis (IM O. D fiebenzig, dach 


ohne Grund, weil die Siehe en an 


Sieben feine Grundſilbe ik); der 
‚&-ziger, -8, bei den Wolfäms 
mern eine Art feiner Schrobeln, wel⸗ 
he 70 Reihen Hafen Haben; eine 
männliche Perſon, weiche 70 Jahr 
alt if, und eine folche weibliche Pers 
fon, eine Giebsigerinn. Go auch 
ein’ Ein⸗, Zweiundſiebziger ıc.; 
auch ein Wein, welcher 1770 und 
1771 gemachfen iſt; &- sigerlei, 
S-ziafah, &-3- faltig, S- 

32füßig, &-3- jäbeig, S-35- 
— S32mabl, 5-3- 
mablig, S-3-pfündig, "&S-3- 
Ründig, S-3- findlib, S- 
3-tägig, S-3-täglicb, Sie⸗ 
benerlei ıc.; Sieblen)zigfte, die 
Drdnungszahl von ſiebzig. Ehemahls 
nannte man auch den oten Sonntag 
vor Oſtern (Septuageſima) den Sieb⸗ 
zigſten Szigſtehalb, Eiw., 
neun und ſechzig ganz und das ſiebzig⸗ 
ſte halb; das S-sigftel, 28, der, 
ſiebzigſte Theil eines Sangen; S- 
sigitens, S-3-wöchentlich, &- 
3-wöhig, S-3-30llig, f. Sie: 
bentens ır. 


Sieh, Eu. U.w. immerwährend krant⸗ 
lich, ohne eine beſtimmte namhafte 


Krankheit zu haben, nach deren He 
‚bung Geſundheit wieder eintreten kann: 
ein fiecher Körper; ein fieches 


1 
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Siechbett 


Leben; das S-bert, ein langwle⸗ 
riges Krankenlager: viele Tabre 
auf Dem Sischbette zubringen ; 
Siechen, unth.3., mit baben, ſiech 
feyn: ee muß febmachten und 
fiechen (Berge. Quinen, folhen 
Mangel on Kräften und Wohlbefinden 
haben, der den vollen Genuß der Ger 
fundheit, das Wachschum und das 
Gedeihen der Nahrung hindert, und 
ſich durch Mangel an Munterkeit ons 
kündigt).  ' 


" Biechenbaus, f., f. Hospital (Siech⸗ 


‚baus); die S-Eammer, die Sams 
mer, in welcher Sieche Frank danie⸗ 
berliegen; die 5 - Elapper, ches 
mahls eine Klapper, welche bie Auss 
fäsigen führen mußten, um durch das 
Geräufch derfelben den Gefunden das 
zeichen zu geben, fich von ihnen ents 
fernt zu halten; der &- mantel, 


ein WMantel, mit welchem Ausiärige 


befleidet wurden. 


Slechhaus, f., [. Siechenhaus; dee. 


&-bänsler, -s, die S- — -inn, 
f. Hospitalit; Die S-beit, M.-en, 
der Zuſtand einer Perfon, da fie ſiech 
iſt; eine langwierige Krankheit; der 
S⸗kobel, tn manchen O. D. Gegen⸗ 
den, ein Kobel oder kleines Häuechen, 
in welchem ſieche Perſonen außerhalb 
der Stadt verpflegt werden; &- lich, 
E.ru. u.w., veralter, ein wenig ſiech; 
der S-ling, -es, M. -e, eine 
fieche Perſon; der S- 
mahls in den Klöſtern derjenige, wel⸗ 
cher die Siechen zu beſorgen hatte. 
Eine Ahnlihe Perſon war die S- 
meiſterinn; das 5 - feyn, der 
Zuſtand, da man ſiech if; die S- 
tage, die Zeit , während welcher man 
fich ii; das S-rbum, -es, der 
Zuſtand, da man ſiech if; auch, eine 
fangmwierige Krankheit ; au a 
Schwäche, 

Sid, E.nu. U.w., im N.D. f. niedrig, 
©, Seit. 


Sied, Side, M.-n, im N. D. die Belte. 


Siede, w., das Sieden: es iſt in 
der Siede, es ſiedet; etwas, das in 
die Siede gebracht wird, mie in der 


meifter, ches 


Giedelei 


andwirthſchaft O. S. das Wichfutten; 


beſonders Häcklel, welches mit beißen 
Waffer gebrüht wird, che man es dem 
Viehe gibt; in manchen Gegenden, 5. 


DB. im ehemahligen Güdpreußen der 
-Häderling überhaupt, der mit kaltem 


Waſſer angemacht und gemengt wird, 
baher auch die Häckſelbank, Siede⸗ 
bank, Siedelade, Siedefchneide, 


und der Häckhelichneider Siedefchneiz 


der heißt; Das 5-faß, in ber Land⸗ 


wirthfchaft, ein Faß, in welchem die 


Siede angemacht 'wird (der Siebebot⸗ 
tich, ein ſolcher Bottich, bie Siede⸗ 
ſchwinge, eine ſolche Schwinge) ; der 


.&-grad, derjenige Grad der Hitze, 


in welchem das Waſſer fiedet; auch 


derjenige Grad an einem Warmemeſ⸗ 
fer, welcher eine ſolche Hitze anzeigt; - 


‚vie S-bise, derjenige Grad der 


"gige, in welcher das Waſſer ſiedet; 
die S- hütte, derjenige Theil einer. 


Alaun- oder Salpeterhütte, wo die 


Lauge in bleiernen Keſſeln eingeſotten 


wird; der S-kaſten, hie und da 
Kane dee Suttesbanf; der S-keſ⸗ 
fel, ein Kefel, etwas darin zu fies 


ben; der &-Eorb, ein Korb mit 


Siede; 


sen, als Küchenalz, Alaun ıe, 


Siedel, m. u. f. (auch wohl m.) ,-8," 
ein Stuhl, Seffel, Sattel, und auf dem 


Sande in O. ©. ein Behältniß, wie 


eine Bank mit einer fchmalen Sehne, 
allerlei fogleich darauf aus den Hans 
ben zu. legen; cin Det, wo fih ein 
Ding auf eine dauerhafte und ſichere 


Art befindet, befonders im O. D. 
Go im Fränfifchen, eine hohe Erube, 
ein Vorrathskaſten; ein Wohnhaus 
auf dem Lande, mit ben dazu gehöri⸗ 


gen Grundſtücken (eine Anfiebelung), 


die S-Eunft, die Kun, 
durch Sieden oder Abdämpfen gemilfe 
Salze aus den Saugen berauszubrins 


daher Siedelbsfe,, (Sattelhöfe), 


freie Bauerhöfe, 
dienſten befreit find. 


Siedelade, w,, f. Siede, 
Siedelbau, m., die Erhaltung eines 


Siedels im guten Stande; die Sie⸗ 
delei, M, -en, ein Ort, we man 


welche von . : 


Shape: 


= gefiedeit hat; der. Sled(e)ler, 
-$, die S-inn, eine Perſon, 


DE — ae 


er 


hat (gewöhnlicher AUnftedler) ; der 
en. f. Siedel. 

. Siedeln, anth. u.th.3,, bleibenden 

- Yufenthalt an einem Drte nehmen, 
& ſich daſelbſt niederlaſſen: an einem 

Orte, in einem Kande; ehemahls 
und noch in Schleſien, verweilen, 

ſich aufhalten an einem Orte, auch 

zaudern; anbauen, einen bleibenden 

Aufenthalt geben: ſich (mich) fies 
4 deln, fi) anbauen Canfiedeln). 

a. Siedeln, unth. 8., mit. baben, 
“ veraltet, ein we ſieden. 
ll, w., M; -en, die Hands 
> Jung, da man fichett; die Anſiede⸗ 
fang, der Niederlap. 
Sleden, unr., ich fiede; du ſiedeſt 

er fiedet, erſt verg.3., ich ſoͤtt; 
Mistelw. d. verg. 3,, gefötten; Anr. 
‚ fiede, ») unth.3,, mit baben, 
einen bush eine innere Bewegung vers 
urſachten zifchenden Paut von ſich 
geben, und fich mit folhem Paute in 


— 


feinem Innern bewegen, von flüſſigen 


Körpern, Hiob. 41, 213 beſonders 
wenn dieſe ziſchende Bewegung durch 
geuer hervorgebracht wird: das Waſ⸗ 
fer ſiedet im Topfe, Reſſel ꝛc.; 
fiedendes Waſſer; ſiedend heiß, 
ſo heiß wie ſiedendes Waffer ; in 
‚weiterer Bedeutung auch ven ſolchen 
feſten Körpern, welche in fiedendem 
Waſſer ihre Zubereitung‘ erhalten: 
die Sifche, Krebſe fieven fchonz 
en Eier. Vergl. Eochen, 
welches ein längeres Sieden ſolcher 
Dinge bedeutet, die lange am Feuer 
ſeyn müffen, ehe fie bie gehörige Zus 
bereitung haben, wie Fleiſch; 2) 
* Z., fieben machen, und dadurch 
eine gewiffe äubereifung geben: Sei⸗ 
9 Alaun, Salpeter, Salz, 
iſche Krebſe, Eier ſieden. 
In dieſer Bedeutung findet man das 
Zeitwort auch regelmäßig: Slſede⸗ 
nig, Eu, u.w., landſchaftlich, ſie⸗ 
dend. 
Giedeofen, m., in den Düngen, ders 


Eis fih an einem Orte gefiedelt 


* 
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jenige Ofen, worin die Münze weiß 
geſotten wird; Die S-pfanne, 
eine Pfanne, in welcher etwas, be⸗ 
ſonders eine Lauge ze. gekocht wird, 
damit Criſtalle daraus anihicken, 
wie in den Galzwerken diejenige Pfan⸗ 
ne, in welcher die Sohle gefotten wird; 
ver S- puntt, der Punkt oder 
Grad der Hitze, in welchem das Waſ⸗ 
ſer ſiedet, auch der dieſen Grad der 
Hitze anzeigende Punkt an einem Wäre 
memeſſer. 

Siſ(e)der, U.w., im N. D., auch in 
Schleſien f,, ſeit feither. 

Sieder, m, -S, eine Perſon, welche 
fiedet, befonders in Zuſammenſetzun⸗ 
den, der Seifen:, Salz’, Thrans 
fieder 18.5 die Siederei, WM. -en, 
das Sieden; eine Anfalt, mo etwas 
gefotten wird , beionders in Seifens, 
Ssalpeterfiederei ıc. 

Siedefchsie, w., inden Münzen, die 
Schale, worin die Münze im Siede⸗ 
ofen meiß geiotten wied; die S- 
ſchneide, der S frneider „ f. 
Siede 1.5 Siedbeiß, E.w. U.w., 
fievend heiß; Siedig, Eu U.w., 
niedrig; in Ulm fe Sehr; fiedig Falk, 
fehr kalt; Das Sieoland, nie 
beiges Sand, oder die niedrige Ges 

gend in einer Sielacht. 

Siedler, m., f. Siedeler; Siedles 
rifch, Eu. um. , nach Art eines 
Sichlerd „ einem Siedler ahgemefs 
fen ꝛc. 

Siedwochbe , w.. Inden Salzſi edereien, 
eine Woche, in 5 Salz geſotten 
wird, 

Sieg, M., -08, M. -e. die Hands 
lung, da man feinen Gegner im 
Kampfe überwindet, befonbers im 
offenen Kampfe zwifchen zwei Kriegs⸗ 
heeren, auch der Zuſtand, weicher 
durch dieſe Handlung herbeigeführt 
wird; den Sieg erfechten , erbals 
sen, davon tragen. über jemand; 
ein blutiger Sieg, weſcher viel 

. Blut getoftet hat; uneigentl, der 
Sieg über feine Keidenfchaften, 
der Sieg über fich ſelbſt, der 
Sieg der Tugend über dns Ar 


⸗ 
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ſter; S-bar, Eru. u.we, veraltet, 
ſieghaft; S-bedeckt, E.u. um., 
viele Siege erfochten, errungen has 
bend. 

Siegel, I., -s, Veflm., das S- 
cben, ein Bild, eine Geſtalt ıc. des 
ven man fich bedient, um fie zum Zei⸗ 
hen der Verficherung oder Beſtätigung 
auf etwas zu drucken; einen Anker 
im Siegel baben, führen; ein 
eigenes Siegel haben 5. fein Sie, 
gel auf etwas drucken; ein Sies 
‚gelftechen, diefes Bild ꝛe. in Metal, 
‚Stein graben; der Abdruck eines fols 
chen Bildes ꝛe. in einen weichen Kör⸗ 
per, z. B. Wachs, Siegellack Blei 
rꝛe. zur Verſicherung oder Beſtätigung 
einer Sache: ein wächfernes Sie⸗ 
gel an eine Urkunde hängen; 
Das Siegel eines Sriefes ers 
brechen; einer Sache das Sie⸗ 
gel aufdrucken, fie befräftigen , 
beffätigen; einem Brief und Sie: 


gel’ über etwas geben, ihm ur⸗ 


fundlich mit Auſdruckung des Siegels 
etwas verjprechen,, überhaupt, etwas 
zuverläffig verfihern; etwas unter 
Siegel legen, es der Gicherheit 
wegen verſiegeln befonders wenn dies 
gerichtlich gefchteht; Die Siegel abs 
nebmen, von einer gerichtlich vers 
fiegelten Sache; einem etwas uns 
ter dem Siegel der Verſchwie⸗ 
genbeit anvertrauen , unter ber 
Bedingung der Verſchwiegenheit; uns 
eigentlich, die Beflätigung, Bekräfti⸗ 
gung einer Sache, Nöm, 4, 115 das 
> MWerfzeug ſelbſt, in welches eine Ges 
Halt, Schrift. eingegraben iſt, beſon⸗ 

ders eines ſolches Siegel, deſſen ſich 
ganze Geſellſchaften, Gemeinheiten, 
vffentliche Behörden ze. bedienen; das 
Stadt⸗, Staats⸗Raths⸗, Kan⸗ 


zelei⸗, Gerichtsſiegel ꝛe.; ein. 
Siegel verfertigen, ſtechen, ein 


ſolches Werkzeug machen und die Zeich⸗ 
nung , Schrift "re. hineinſtechen. 
Das Eleinere Werkzeug diefer Art, wel⸗ 
chels einzelne Werfonen führen, nennt 
man gewöhnlicher. Petſchaft; die 
S-banf, bei den —— der 


niß der Siegel, 


Siegellack 


Tiſch, worauf die beſichtigten Tüchet 
mit dem bleiernen Siegel verſehen 
werden; SAbar, E. u ld, ge— 
ſtegelt werden könnend; der &- be; 
wahrer, der Vorgeſetzte einer Kan⸗ 
zelei oder einer Geſellſchaft weicher 
das Giegel derfelden in Verwahrung. 
hat. Dei angeichenen Staatsbehör⸗ 
den und großen Keſellſchaften iſt es 
der Kanzler, bei kleinern und gerin⸗ 
gern ofe der Schreiber, Der Groß⸗ 
fiegelbewabrer, der erfie Siegel 
bewahrer unter niehreeny der S- 
bruch, bie Erbrechung eines Siegels, 
3. DB. auf einem Briefe; das S- 
büchslein, f. Siegelfapfel; der 
Siegie)ler, -8, einer, welcher fie 
gelt; ehemahls einer, welcher @iegels 
ringe, und in meiterer Bedeutung, 
Edelfieine, Zumelen verfauft , ein Zus 
welenhãndler; die Giegelerde, eine 
zarte‘, feine,  fettiche anzufühlende 
Thonerde y welche im Munde wie Buts 
ter schmilzt, im Feuer Beinhart und 
in heftigem euer zu Glaſe wird. 
Man formt fie zu runden Platzchen, 
und verficht fie mit dem Siegel des» 
jenigen Ortes , wo fie herfommt; der 
S-fälfcber, der Siegel nachmacht; 
die S-gebübr , die Gebühr für 


das Siegeln Das S- geld, dass 


jenige Geld, welches in den Kahzelei⸗ 
en Für die Beidruckung des Giegeld 
bezahlt wird; Geld, welches zu Sie⸗ 
gellack bnn it; der S- gräber, 
ein Künfkter, weicher Siegel gräbt (ges 
wöhnlicher der Giegels. oder Petſchir⸗ 


ſtecher); der S-bammer, ein Hans 
mer, auf. das Siegel damit zu fihlas 


gen, damit es ſich gut abdrude; die 
S- kapſel, eine hölzerne oder 'mes 
tallene runde Kapfek, in welcher fih 
das angehängte Siegel einer Urkunde 
befindet ehemahls das Siegelbüchs⸗ 
kin); die Skunde, die Kennt⸗ 
beſonders aus der 
frühern Zeit; das Slack ein dack, 
eine am Feuer flüſſige, harzige ges 
färbte Malle, in Form von dünnen 
Stangen, derem man fih zum Bers 
fiegeln der Briefe 26, bedienets rothes/ 
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Siegellackſtange 
ſchwarzes, gelbes ic. Siegelläd; 


Davon die S-I-flange, der S- 


SE macher, der S-I- fabrikant; 
die S-leinwand, im öſtreichſchen, 
die Wachsleinwand, das Wachstuch; 


Smaßig, Eru u w., ein eigenes, 


auch ein öffentliches obrigkeitliches 
Siegel führen dürfend.— 


Siegeln, th: 3., mit einen Siegel 


verſehen: einen rief; uneigentl: 
verichließen, 


—— E. u u w., ohne Siegel; 


die 5- preſſe, in den Kanzeleien, 
‚eine Preſſe, um dns fählerne Siegel 
"auf das Wachs der Urkunden deut!is 
her abdrucken zu fünnen; der & - 


ring, ein mit einem Giegel verſehe⸗ 


tier Singerring ; der S-ftecher, 


ein Fünfkfer,, welcher Siegel in Stein 


oder Metal flihbt ; der S-flod; 
eine unterlage, auf welcher ein Siegel 
mittel Schläge mit dem Siegelhammer 
deutlich abgedruckt wird; Der 5-ver: 
wabret, f. Siegelbeiwebrer; dns 
S-wachs, gefärdtes Wachs, de’ 


fen man fich- in den Kanzeleien ae. au 


dem Siegel auf Urkunden ꝛc. bedien‘; 
Das S-zeichen, ein Beishen, wel: 


ches fast des wirklichen Siegels, auf — 


Abichriften von Urkunden und auf ges 
druckte Berordnungen ıc. gefest wird 


und in den, gewöhnlich in einem Kreis 
 eingefchloffenen Buchflaben L. S. (lo- 


‚co sigilli, ſtatt des Giegels) beffcht: 
Siegen, unth.3., den Gieg davon» 
tragen , beionders in einem offenen 


Kampfe zwiſchen feindlichen Heeren: 
die Deutſchen haben über die 


größten wroberer, die Römer, 
gefiegt; der Seind bat über ihn 
gefiegt; 'uneigentlih: über feine 


 Keidenfchaften Begierden, über 


ſich (mid) ſelbſt; fiegen ; - eine 
fiegende Schöne, welche durch ihre 
Reize fich die — gleichſam un⸗ 
terwirft. 

Biegen, unth: 3, —9 ſeyn, ehe⸗ 
mahls ſich ſenkrecht nach der Tiefe zie⸗ 
hen niederlaſſen, wofür man jetzt 


- finten ſagt; auch faleen, und uneigent⸗ 


n lich, ſterben; 
Vierter Hand; 


dann nach⸗ und nach % 
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vbertrocknen, oder verſchwinden, von 
Flüſſigkelten, ſowohl dadurch, daß ſie 
ſch in die Tiefe ziehen, als dadurch, 


dasß fie verdunſten, wie noch in vers 


fiegen. 


Siegenbanm, in., der Sabenbaum. 


©. d. 


Sieger, m. -5, die S- inn, eine 


Herfon , welche ſiegt, (ehemahls auch 
der Siegmann) ; der 5 degen; 
der Degen cines Giegers im Kriege 
Cdas Giegerfhwert); der S-6 
pben, der Epheu, weil auch Sieger 
damit befränzt wurden «der Dichters 
epheu, wegen eines ähnlichen Ge⸗ 
brauche bei den Dichtern); die S- - 
gewalt, die Gewalt des Siegers; 
das SShaupt das Haupt eines 
Giegers; das S-bheer, ein fiegs 
reiches Heer; Der Siegerich, - 5; 
eine lange, deren Frucht bahnenfürs 
mig if, große Heilkräfte befisen fol und 
Janatius bohne heißt} Die Sieger: 
Erone, eine Keone, 3. B. von kors 
beerzweigen, als ehrenvolle Aus zeich⸗ 

nung. eines Siegers; die Sieger⸗ 
krone erwerben, als Sieger aus 
einem Kampfe herborgehen (die Sie⸗ 
gestrone, und ein ſolcher Kranz, der 


Siegeskranz); Name der Prachtlilie ; 
Siegern, unth, 3., mit feyn, das 


Verſtärkungs »_ oder, Veröfterungsw. 
‚von fliegen z., fo viel als fidern: 
im Bergbaue fiegert das Silber 


„am Geſtein berab, wenn es in 


flüſſiger Geſtalt an demfelben herab⸗ 
rinnt (ſiefern); Die Siegerfäule, 
ſo viel als Giegesfäule; das S- 
ſchwert, ſ. Siegerdegen; der 5: 
ſtolz der Stolz des Siegers gegen 
die Beſiegten; die $-wunde; eine 
Wunde, welche ein Sieger im Kampfe 
bekommt. 


Siegesaufsug, ms, ein fieghafter Auf⸗ 


zug; das S-bild, ein zum Ans 
benfen eines Sieges errichtetes Bild; ; 


der &-bogen; ein zierlicher Bo— 


gen, in Geſtalt eines Thores, einen 

Gieger oder fiegenden Heere zu Ehen 

errichtet (der Triumphbogen); das 

& denkmahl, ein sum Andenfen 
Fr \ 
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on einen erfochtenen Sieg errichtetes 
Denkmahl; Die &-ebre, die Ehre 
des Siegers; die einem Sieger ermice 
fene Ehrenbeseiaung 5; die &-fabs 
ne, die Fahre des Siegers, ſofern 
nam fie wehen laͤßt zum Zeichen des 
Gicass ; die &- feier , 
E erlichfeit, das S-feft, die 
- feftlichfeit, f. Feier, Feier— 
erh Feſt, Seftlichkeit,; der 
'S-fürft, ein fiegender Fürſt; uns 
eigentlich, Chrifus; das 9-ge 
fühl, Gefühle, welche man bei einem 
erfochtenen Siege hat; das 5 -ger 
henk, in den bildenden Künſten, 
‚ mehrere zufammen vereinigte Kriegs⸗ 
geräthe, als Waffen, Rüfungen, 
melde als irgendwo aufgchenft Darges 
fielle find (Trophäen); der S-ge 
noſſe, der Genoffe an einem Siege; 
das S-gepränge, ein prachtvol⸗ 
for Sffentlicher Aufzug der Sieger (ein 
Sriumph) ; das &-gerucht, Der 
S- gefang ‚„ ons &-gefchreti, 
das &-glüd, erklären fih ſelbſt; 
der &-aort, der Gott des Sieges, 
bei den Römern Mars, Die Sies 
gesasttin, eine ſolche Göttinn; Die 
&S-band, uneigentlih , einem die 
Siegeshand reichen , ihm die Hand 
als Sieger reisen; der S-beld, 
ein fiegender Held; das S-beer, 
ein ſiegendes Heer; der S-jubel, 
das Jubelgeſchrei über einen erfoche 
tenen Sieg; das S-Eleinod, koſt⸗ 
bare, Güter, welche der Sieg dem 
Sieger von den Beſiegten verfchafft; 
der S-fFranz, die S-Erone, 
f. Siegertrone ; das S-laub, 
Laub von Korbeerbäunen, Eichen, 
womit Sieger ıc. zur Ehre geſchmückt 
werden; der &-Iauf, der Fortgang 


des Gieges; das S-lied, der S- 


lohn, der S-lorbeer, erklären 
fich felbfi; die S- macht, eine fies 
gende Macht, Gewalt; ein fiegendes 
Heer; das S-mahl, ein Mahl 
einem Sieger zu Ehren; ein Mahl 
oder Zeichen des Bteged; die S- 


nachricht 5: das S-opfer, ein 


Opfer, wodurch der Sieg erfaufk wird; 


die &- 


oder fiegenden Heeres: 


SIegdark “u. 


die &S-palme, 'die Walmzmeize 
als Zeichen des Gieges und Friedens; 
das &-panner , das Banner cs 
nes fiegreichen Kriegsheeres (das Sie⸗ 
gespanter) ; die S-pforte , cine 
einem Sieger zu Ehren gebauete Ehrens 
pforte;, Dee &-pomp, ver Pomp 
eines rückteprenden Giegerö; Die 
&-pracht, bie einen Sieger beglei⸗ 
tende Pracht; der S- preis, der 
Lohn eines Sieges; Der S-raub, 
die Entreißung des Sieges; Raub, 
den der Sieger an dem Befiegten zu 
begehen pflegt, auch, das dem Befieg- 
ten von dem Gieger Geraubte; der 
&S-reufch, das lebhafte Gefühl 
des erfochtenen Gieges ; der S-ruhm, 
die S-fänle, eine zum Andenten 


. eines Gleges errichtete Säule; die 


S-färte, Stärke, Kraft zu fiegenz 
der S-flein, f, Siegfiein; S- 
ſtolz, €.u. Um. .,‚auch als Haupts 
wort; die S-fuhrt, die Sucht, 


nach Sieg; der S-tag, der 5- 
"taumel; das S-thor, din Thor, 


durch welches ein Gieger einzleht, bes 


. fonders wenn es eigens dazu erbauet 
if; S-teunfen, E.u. u. w. S- 
. voll (Siegvoll), E. u U w., voß 


von Sieg, ſiegreich; die S- waffe, 
Waffen, womit man ſiegt; der 8* 
wagen, der Kriegswagen eines Sie⸗ 
gers, auch ein Wagen, auf welchem 
ein Gieger feinen feierlichen Einzug 


“Hält; das S-zeichen, das Zeichen 


eines erfochtenen Sieges,  befonders 
Bahnen, Kanonen und andere dem bes 
‚fiegten Feinde abgenommene Kriegsge⸗ 
räthichaften ; in ben bildenden Kün⸗ 
fen, an einem Pfahle Hangende Wafs 
fen und andre Kriegsgeräthe (Tro⸗ 


phaen); der S-zug, ber Zug zum 


Siege, 3 B. eines Kriegshreres, 


welches des Gieges gewiß iſt; ein öffent⸗ 


licher, feierlicher Aufzug eines Siegers 
den Sieges⸗ 
zug halten, Ctriumphiren). 


Sieggefrönt , E.u. u.w., mit Giege 


gekrönt; S- gewohnt, €. u. u.w., 
fiegreich 5 S- haft, E. u. u. w., fies 
gend, 


Siegler 


if 


Siegler m, f. Biegeler. 


Sieglich Eu.u w., veraltet, fi ieg⸗ 


a an — 
—— 
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bait 5. S los, Eu. uw., ohne 


Sieg, aber darum noch nicht. befieatz 


der 5 -menn, veraltet, ein Sieger 
(Siegmar , welches zugleich als 


Name —* wurde); das S- 
mannskraut/ S-markraut, ſ. 
das folgende; die S-mannswurz 


(Smarwurz), Name verſchiede⸗ 


ner Pflanzen bei dem gemeinen Man⸗ 
ne, welcher glaubt, daß fie feit und 


unverleglich machen, namentlich, einer 


Art Pauches, deffen Blätter wie ein 
Schlangenbalg gefleckt find (der fledis 
ge Berglauch, Alpenlauch, der Aller⸗ 


mannsharniſch, Oberharniſch, bie 


lange Siegwurz, die Hülfwurz, Heil? 


wurz, wilder Alraun, Bergalraͤun, 
Neunhammerleln, Siebenhämmerlein 


46), und der Augenpappel oder des 


J Fellriſſes, ſo wie der rothen Schwert⸗ 
uilie (die Siegwurz); 


Smüde, 


"&u.U.m., müde des Siegens; S- 
mund, -5, Mannstaufname auch 


veraltet, der Muth, die Lufan fir 


Sigismund); die S-mundwurzel, 
die Sieginannswurz; der S-mutb, 


gen. Davn S-murbig, € w 


u.w., S-prablen, unth. 3., mit 
einem erfothtenen Siege prablen; &- 


prangen, unth. 3., mit einem er⸗ 


fochtenen Siege prangen ; Sreich, 
 @.u.1.0.; der S-flein, ein Stein, 
welcher feft machen und über ale Krank⸗ 
heiten fiegen fol, befonders eine Art 


weißer mit runden bläulichen Streifen 
bver ehener Achate, bei Einigen auch der 
3— Sternſtein (Siegesſtein)) &-truns 


"ten, S voll, ſ. Siegestrunken, 


Siegesvoll. 


——6 iren, unth 3. 


Mir S 
PER! 


hi ur, w., f. Siegmannswurs; 


empfins 
dein, dem Mond feine Beiden Flagen, 


wie der Held des Müllerfchen Romans, . 


Siegwart. 


Slehdich⸗ um, ſ., f. Belvedere; 
3. Sieke, w., M. -n, die Sie, ein 


Bogelweibchen. 


8: Sieke, my M. -n, bei den Klemps 
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nern, ein Aus Blech geſchlagenes Se⸗ 
ſimſe. 


Siekenſtock, im, bei den Klauen, 


ein Ambos mit runden Rinnen, in 


> welche der Siefhammer poßt und auf 


welchem das Blech zu Sieken geſchla⸗ 
gen wird; der Sieklen)bammer; 
bei den Klempnern, cin Hammer, wel⸗ 
cher auf beiden Seiten eine gekrümmte 


-Binne mit walzenförmiger Bahn hat⸗ 


der in die Rinnen des Siekenſtockes 
paßt, die Sieken auf dem Siekenſtocke 
damit zu machen. - 


Siekern, f. Sidern. : 
Siel, f., -es, M. -e, in den MD; 


Marfchländerh‘, : eine Schieufe unter 
einem Deiche, das hinter dem Damme 
aufommenlaufende Waffer heraus zu 
laſſen, und zugleich zu verhüten, dag 
nicht das vor dem Deiche anſchwellende 
Waſſer hinter den Deich Taufe, Da⸗ 
ber das Salkenfiel , eine ſolche aus 
Balken beſtehende Schleufe, das 
Kumpfiel, ein Kleines Siel unter 
dem Deiche „ welches mit Bohlen ge⸗ 
futtert und mit einer Fallthür verfes 
hen if, das Ständerfiel , welches 
aus Ständern, Balken und Kleivholg 
gebaut. if; die S-acht, inden N. 
D. Marfchländern , der Bezirk,’ wel⸗ 


cher durch ein Giel von dem Uberſlüſ⸗ 
ſigen Waſſer befreit wird, 


und in 
welchem die daran Wohnenden es uns 
terhalten muſſen det &-borbe, 
in den N. D. Marfchländern , sein 
Bothe, welcher eigens zur Beſtellung 
ind Aufündigting in Sielſache gehald 
ten wird (der Gicläufer); der S- 
deich, inden N. D. Merfchländern; 
ein mit einem Giele verfehener Deich, 


Siele, w., M. -n, ein Theil des 


Pferdegeſchirres, welches aus breiten 


‚gepolfterten oder gefutterten Lederſtük⸗ 


Een befieht, welche den Pferden über 
Bruſt und Schultern gelegt werden 
und woran ſie ziehen, zum Unterſchie⸗ 
de von dem Kummet, welches ein 
hölzernes Geſtell hat. Jin N. Dege⸗ 
braucht man es gewöhnlich nur in der 
Mehrheit und ſagt daſelbſt Salen 
den Pferden die — aufle⸗ 
Nuz3 
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gen; in den Sielen geben, uneia., 
fiets arbeiten; in dem Bergbaue ‚find 
die Sielen lederne Riemen, moran 
‚die Starrenläufer. den Karren. führen, 
‚daher im Rränfifchen auch ber Hoſen⸗ 
träger Siele heißt. 

1. Sielen, th. 3. im N. D. das Waſ⸗ 
ſer durch ein Sielableiten. 

2. Sielen, 1. Sülen. 

Sielenbau , m, das Bauen Yen Sie, 

len oder Gchlenfen. 

Sielflügel, m., im Sielenbaue, eine 
Befeſtigung an einem Giele, wenn 
das Waffer einen gar zu ſtarken Auss 

fall bar, und dadurch bie Ufer des 
Sieltiefes außerhalb des Vorſieles mit 
einem Wiederſtrome angreift und migs 

ss fpirlet (die Vorſetzung); S- frei, 

Eru uw., im NR. D. frei von Bei⸗ 

siteägen zur unterhaltung des Sieles; 

das ,S-geld, im N. D. dasjenige 

Geld welches zur Iinterhaltung eines 
Sieles gegeben wird; Der S- ges 

 febworene, im NR. D. ein beeidigs 

ter Aufſeher über ein Giel; der S - 
graben, im N. 8. ein Hauptgraben, 
oder das offer zu einem Siele führt 
(das Sieltief, die ‚Sielwetterung) ; 
die - grube ‚im: Gielenban, dies 

» jenige Grube, in welcher ein Siel an: 
gelegt: wird (die Sielkuhle); die S- 

kaje, die Kaie oder das Ufer an ei⸗ 

nem Siele; die S-Euble, 1. Siel⸗ 

„geube; das S-Iand, im N. O. 

das. an einem Siele liegende Fand; 

der S-Täufer,, der Gielbothe; die 

&- fache,, in N. D.. eine den Sie: 

lenbau betreffende Sache; der 5- 
ſchatz, das Geld; welches. zur Un⸗ 
»gerpaltung eines Sieles gegeben wer⸗ 
"den muß (das. Sielgeld); die S- 
fchbeidung, im N. D. die Abdams 
mung auf der Scheidung zweier Siel⸗ 

achten, bat das Waſſer von der einen 
nicht‘ in die andere fommen fann 
CSielihuttung, Wafferichuttung ); 

"der & - firang, bie Stränge am 
Siele der Pferde, woran fie ziehen ; 
die S-mwetterung, im N. D. der 
Sielgraben. 

Siemann, m., ein dem Weibe unters 


* 


*Signifikatiõn, 


* Signör (for. Sinniohe), 


Signot wen 


worſener, von ihr beherrſchler manr 
Siengler, m., -s, im Oſtreichſchen, 
der Schmeichler (Süßler).. | 
Slep! ein Laut, womit die Kinder Ens 
ten locken. 
Siepen, |. Sipen., 
BSiesen, th.3., ein Wort wie dusen, | 
ihrzen, Sie zu jemand fagen ; einen. 


* Siffier, f., in den Orgeln, ein Flö⸗ 


tenregifier von ı2 bis = Buß Tom. - 
Sift, f., -es, M.-e, das Gicht 
oder Seid. ©. d. RER 
Siften, tb, 3., f. Sieben. .. 
* Sigillum, f., das Giegel; Bigillie 
Ä ren, unth.u.th. 3., fiegeln, beflegeln. 
Sigqnäl, f.,-8, M-e, das zei 
hen, um in. der Entfernung etwas 
anzudeuten, z. B. Kanonenſchuß, Ver⸗ 
‚aaberung der Flaggen ıc.; das Sig⸗ 
nalement (fpr. -mengb) ‚- die Be⸗ 
fihreibung,, Bezeichnung, 3. 9. eines 
Slüchtigen; Signeliren, th. u. 
..unth.8. Y ein Zeichen, die Pofung ges 
ben: eine Slotte wird von der 
andern ſignalirt, ihre Nähe wird 
von derfelben bezeichnet ; BSignalifi ĩ⸗ 
ren, ſich (mich), ſich auszeichnen, 
hervorthun; Signätum, unterzeichse 
net und befiegelt; Die. Signatur, 
M. -en, bie unterzeichnung und Be⸗ 
fiegelung ; bei Kaufleuten, ein gewifs 
fes Zeichen, womit fie jedes Paket. bei 
. ber Übergabe an den Schiffer ze. vers - 
ſehen; bei. den Buchdruckern, die - 


Buchſtaben oder Zahlen unter jedem 


Bogen, wodurch angezeigt wird, der 
mie vielfie es fen; in dee Mufif, die - 
‚ Bezeichnung der Noten durch Ziffern, 
auch die Vorzeichnung und das Sei: 
chen des Schlüffelds bei den Apothes 
fern, die Auffshriften an ben Släfern, 
Schachteln ıe, ei 
* Signett, f., ein Handfleger, kleines | 
Petſchaft. | 
w., die Bedeutung, 
der Sinn; Significieen, W34..% 
anzeigen, Fund thun: einem etwas; 
Signiren, tb.3., zeichnen / bezeich⸗ 
nen, unterzeichnen. 
Herr, 


Gebieter; Signöra, w. Frau, Ge⸗ 3 
bieterinn, _ e 


RX 
A 


— 


She, w;, St. -n, in Schleswig, 


J 
* 


Ber Enen, unth.3., mit baben, im 


— tn, m, -es, eine Art des Haar⸗ | 


f 


F 


— 
nr = 


Sihle 


der Häring. — 
Schwäblfchen f. ſickern. 
ſtranges in Deutſchland, in der 


Schweiz und in England an feuchten 
Orten GBarwurz Roßkümmel) 


Silbe, w., M. -n, Berflim. das 


Y 


Silbchen, ein einzelner Laut, der 


mit Einer Bewegung des Mundes 
hervorgebracht wird und Aus einem 
Selbſt⸗ oder Doppellaute und aus eis 


nem oder mehrern Mitlauten beficht, 


beſonders in fofern er einen Theil ei⸗ 
mes Worts ausmacht: ein aus einer 
Silbe, aus Zwei, drei Silben ır. 
beſtehendes Wort; 


nicht eine 
Silbe fprechen, bervorbringen 


Können; davon verftebe ich Feine 


Silbe, gar nichts; die Silben 
ſtechen, es zu genau nehmen, fich 
euf geringe RIrOUBreRten einlaſſen 
Silben klauben). 


Silben, unth.u. th. 3. + f. ſyllabiren. 


Silbenbau, m., die Sufammenfegung 


wechſelnde 


der Silben; der S- -fall, die abs 


Betonung der Gilden 


Rhythmus); das S-gewirr, cine 


verwirete Menge von Silben; der 
&S-Elsuber, einer, der es gar zu 
genau mit den Worten und dem Worts 
verſtande nimmt; die S-Fürzung, 


die Kürzung der Gilben, da man eine 


Silben; 


lange Silbe zu einer kurzen macht; 


die Slange, f. Silbenmaß; 


das S- maß, das Zeitmaß der 
Silhen oder die Zeitdauer, mit 
welcher jede der Silben aus geſprochen 
wird (Quantität, die Silbenzeit, 
die Silbenlänge); Silbenmäßig, 
E. u. U.w., nach dem Maße der 
die & - meflung, bie 


h Meſſung der Silben, derjenige Theil 


der Sprachkunft, welcher fih mit dem 


| ee — Groſodie, die 


Toenmeſſung); das S-rachſel, f. 


Charade; der S- fhnapper , im 


Hennebergfipen ‚ einer, der jede Silbe 


. auffängt, um fich darüber Iufig zu 
maechen; der S ſtecher, ſ. Silbe; 


‚die &- fiecherei, 


Silber m.) -8, 


Silber, f., -8, 
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M.,-en, das 

Silbenſtechen; Silbenffecherifch, 

Eru U w., nach Art eines. Silbenſte⸗ 

chers; der S-tritt, der Silben⸗ 
fl; S-weife, Il.w., den einzel: 

nen Gilben nach, Silbe für Silbe; 
die S-zeit, das Silhenmaß. 

einer „ der. filbet. 

©. Silbenz ein Wort, deffen Theile 

Silben find, oder das eine einzige 


Silberarche 


Silbe it, in den Zuſammenſetzungen 


Ein⸗, Zweifilber (Silbler, Ein, 
ſilbler, Zweiſilbler). 

ein edles weißes und 
glänzendes Metall, nach dem Golde 
am meiſten geachtet: gediegenes, 
reines Silber; feines Silber, 
von ‚allem fremden Zuſatz frei; Sil⸗ 


bee ſchmelzen; in Silber arbeis 
ten; aus: ober von Silber verfers 


tigt, gemacht; gemünztes Sil- 
ber; mit Silber ffiden, mit Sil⸗ 
berfäden 20.5 Enltes Silber, bei ben 
Gürtlern, ein Gemiſch von Silber⸗ 
fait und Weinflein, damit zu überjils 


bern; uneigentlich werden von den 


Dichtern viele Dinge, welche rein und 
weiß glänzend find, mit dem Silber 
verglichen, und ſelbſt Silber genannt, 
z. B. das MWaffer, der Thau; Geräth 
oder Geſchirr von Silber: auf, oder 


von Silber fpeifen; fein Sil⸗ 


ber in Sicherheit bringen, fein 
Gilberzeug; der S-aal, ein Aal 
mit weißem Bauche und. Schwanze; 
die S-ader, im DBergbaue, eine 
Ader, welche Silbererz führt; der 
Saborn, Name des rothen Ahorns, 
deſſen Blätter auf der untern Seite 


‚filberfarben find; der &-anftrich, 


ein Anſtrich von Silber, ein filbermgis 


ser Anſtrich; die S- arbeit; das Ars 
beiten in Silber; der 5 - arbeiter, 


ein Künftler, der allerlei Geräthe aus 


Silber verfertigt, gewöhnlich Bolds 


und Silbergrbeiter, oder Gold: 
ſchmied; die S-arce, eine ſel⸗ 
tene Art Archen von der Größe einer 
Haſelnuß, dern Schalen inwendia 
wie überfilbert find Cverfilberte Arche, 
Perlenmutterarche, Kornarche, Pfef⸗ 


’ 
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Fin &. 45 
Scheidekunſt 
Aſetem Silber und Queckſilber, wel⸗ 


Silberaͤtztain 


fernüßcheny; der &- ärnftein,ider 
Kölenfein; die & -aufläfung, vie 
Auföfung des Silbers in Salpeters 
ſäure auch, das auf ſolche Art aufs 
gelöfete Silber ſelbſt (Gilberiolution) ; 
eine Aufldfung, welche Silber ents 
hält, größern Theils aber aus andern 
Stoffen befieht und gewühnlicr eine 
eigene Sarba hot, wie 3. DB. eine fols 
che Arzenei ; das & - auge, ein weis 
Bes glänzendes Auge und ein Ges 
fchöpf mit folcben Augen, 3. 9, veine 
Art Raben; der S-auszug, dad 
Auszichen des Gilbers aus den Silber⸗ 
erzen; der S-bach, ein Bach, der 
Ülberpelies Waſſer führt; das S- 
band, ein mit ‚Silber durchwirktes 


Wand; ein zum Geſchlecht des Härings 


gehðrender Fiſch in Surinam, mit fila 
berfarbenen  bandfürmigen - Str eifen ; 


‚Der Sbar, eine Spielart Des ges 
welche weiße Haare 


meinen Bären 
hat. Der weiße Bär, welchen Ras 
men man vorzugsmeife dem Eisbäre 
gibt, iſt damit nicht zw verwechſeln; 


die &- barre (dev S-barren), 


Barren, fange ulereckige «Stäbe von 


verarbeiteten Silber; der &-berfch, 


"fi Silberbses; der S-bart, ein 
ſilberweißer Bart; ame: einer Art 


der Wollblume vder des MWundkrautes, 


deren Blätter mit einer filberfarbenen 
Wolle bedeckt find (Silberbuſch, Aus 
pitersblume); der S-baum, ein 
Baum mit filberfarbigen Blättern, 


beſonders eine Gattung Bäume auf 

dem Borgebirge der guten Hoffnung, 
deffen Blätter mit ſeidenartigen filbers 
arbenen Haven bedeckt find. 


Beten 
davon find der fichtenblätterige, 
der traubenfsrmige, der äbrens 
teagende, der korrblumengrtige 
die Gilberpappel ; in des 
ein Gemiſch von aujges 


ches baumartige Geſtalten bildet "Baum 
ber Dina); &-beblecht, Eu. U.w., 

tSlberblech belegt, mit vielem 
as verſehen; &- beblümt, €. 
2,U.m., mit filbernen Blumen durchs 


wich, geſtickt ıc, Cüiloergeblüme );5 


Silberblid 


S-bededt, € u u w., mit Silber 


reichlich verſehen, geziert; S-be⸗ 
kleidet, &- belafter, 
laubt, E.u.u.w., erklären fish ſelbſt; 
der S- -berg, ein Berg, welcher 


Silbererz enthält; ein Berg von fils 


S-bes 


bernen Sachen, befonders von Gils 
bergelde;, das S-bergmwerk, ein 


Bergwerf, wo auf, Gilber gebaut 
wird; &- befchilder,. E. u. U.w., 
mit ſilbernen Schilden verſehen; der 
S-befchlag, ein Beſchlag einer Gas 


che aus Silber, z. B. an einem Pfei⸗ 
fenkopfe; S - befchu ppt, G.u.u.w.⸗ 
mit fibernen Schuppen bedeckt; S- 
beſchwingt, Eu. U.m. ,. mit -filbers 


weißen Schwingen verſehen; &-bes 


den beiponnen ; Die S- bezablung, 
in Erzen befindliche. Eilber in den 


ſponnen, E.u.4l,w., mit Gilberfäs 


der feſtgeſetzte Preis, um welchen das 


Schmelshütten angenommen wird; 


das 5-bild, ein: fllbernes, auch 


. , mattweiß wie 


flberfarbenes Bild; S- -blant, E. 
u U w., blank und heil wie Silber; 
&-blaß, Eu u. w 
das Gliber; das S-blatt, Verkl.w. 


das S-blättchen, das zu dünnen 


Blattchen geſchlagene Silber (Blatt⸗ 


ſilber); ein fllberweißes Blatt eines 


Gewüchſes, wie an der Silberpappel; 


berkraut), und einer im ſudlichen Eu⸗ 


— Name verſchiedener Pflanzen, und zwar. 
des Gänſerichs oder Sänſekrautes Sil⸗ 


— 


ropa wachſenden Pflanze (Silberblu⸗ ' 


me, Mondviole, Mondkraut, Atlaß⸗ 
blume, Flittern, MWaldriegel) ; S-. 
blattig, S-blätterig, E. u u w., 


Silberblätter habend. Silberblät⸗ 


teriges nennt man gewachſenes oder 


nen zerſtreuten Blättern beſteht; S- 
blau, E. u. U.w 


gediegenes Silber, welches aus einzel⸗ 


‚bläulich weiß wie 


Silber; das — 5 zu Blech 


zum Unterſchiede von der 


Küttenwerken, eine mit einem fchnels 


len Scheine verbundene Erftorrung 
der Oberfläche des auf dem Herde in Fluß 


geſchlagenes Silber; die S- blende, 
in der Minerlehre, eine filberfarbene 
: Blende, 
Goldblende; der S-blid, in den 





* 
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a — er — er 


Silberblinken 


J 3 OR Silbers, ein Zeichen, daß 
das Silber rein iſt; uneig. 
zender, aber ſchnell vorübergehender 
Zuſtand; 
Blinken des Silbers, auch, ein Blin⸗ 
"Een mie das des Sißers, 

 S-blintend, E,u.U.mw., die 5- 
blume, eine aus Silber getrichene, 
 sder\eingelegte Blume; eine filberfars 
gene Blume; i 
Heinen Blaſen, melde fich bei dem 
Ablbtreiben des Silbers erheben, wenn 
daſſelbe faſt rein ik, Davon S-bin? 
I mig, &uum.; der S-bodss 
vbaxrt, Name einer Art filberfarbener 


ein gläns 


das 5 - blinken, das 


Davon 


im SHüttenbaue, die 


Schmielen, deren Blumenfliele gebos 


gen find (die 3 gebogene Schmiele); 
der S-bogen, ein filderner Bogen, 
wie er dem Apoll beigelegt wird; uns 
eigentlich vom Monde im erſten und 
ltzten Viertel; der S-b- fpanner, 
Name des Apoll; 
eine 

bors, eine Art filberfarbener Börſe; 


die 5-borte, 


Borte von Silber; der Sr 


‚ der &-botbe, ehemahls 3. B. zu 
Straßburg ein Gerlichtsbothe, welcher 


$ ſchickt wurde; 


Bratlinge, 
Farbe hat (im Lande ob ber 
Haberbratling); 


zu Eintreibung der Schulden ausge⸗ 
der &- brätling, 
-e, bie fihmadhaftefte Art 
welche eine filbermeiße 
ns der 
die & - braune, 


-08, M. 


Silbererz, welches cine braune Farbe 


— 


— — EL nn — 
u RT — 


bat; die &5-braut, eine Srau nach 


funfzigjähriger (gewöhntich nach fünf 
und zwanzigjähriaee) Ehe, wenn fie 


mit dem Manne die Silberbochzeit, 
d.h. die Jubelhochzeit feiert. 
ſo der S-bräutigam,. ein folcher 
- Mann; der S-brenner, im Hürs 
tenbaue, eine beeidigte Perſon, welche 
das Silber fein brennt, fo daß es we⸗ 


Eben 


nigſtens ı5 Loth 3 Duentchen auf 


die Mark rein hält; die S-brenne- 


zei, eine Anſtalt, wo das Silber fein 


gebreunt wird; der Silberbrenns 
- berd, cin Herd, worauf die Blickſil⸗ 
ber vor dem Gebluſe fein. gebrannt 
werden; dee S-b-Fnecht, in den 
J Kütteumerken ‚ ein Vrbeiter, welcher 


n die Arbeit im Brennhauſe verrichten 
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und dein Silberbrenner zur Hand ger 
ben muß ꝛe.; der 5-b-ofen, in 
ben Hüttenwerfen, ein Ofen. in wel⸗ 
chem das Silber gebrennt wird ; der 
&-buchfiabe, ein filderner Buchs 
ftabe, auch, ein auf Blattſilber abge⸗ 
deuckter Buchſtabe; Die &- budel, 


eine filberne Buckel; die S-bürffe, 
kleine Bürfien, zum Reinigen filbers 


ner Geräthe; der S-bufh, «in 
Buſch mit filberfarbigen Zweigen oder 
Blättern; eine Art der Woßblume mit 
ſilberweißen glänzenden Blättern (der 
Gilberbart, f.d.)5 der S-Ddiener, 
ein Hofbedienter, welcher das Gilbers 
gefhire unter Aufficht hat; die & - 
diftel, die Mariens oder Frauen⸗ 
auch Milchdiſtel; der & - dısbt, 


Draht von Silber; der S-d-3ier 


ber, einer, der Silberdraht zieht; 
der 5-drud, ein, wie man fon 
aa ‚ mit filderner Schrift gemach⸗ 


ter Abdruck, der aber nicht zu machen 


if; die S-drufe, im Bergbaue, 
eine Ark fchr reicher Silbererge, wel⸗ 
che nur in milden, weichem, lettigem 
Geſtein oder in Gandgebirgen in Stüfs 
fen von s bis 6 und mehrern Pfuns 
ben gefunden werden (Gilberniere); 
der S-dukaten, eine Münze in 
Stalien, welche zwei Reichsgulden gilt 
(Dufati); 58 - durdiwebt, &- 
durchwirkt, E. u. U.w., mit Silber 
durchwebt, durchwirkt; dns Serz, 
ein Erz, welches eine beträchtliche 


Menge Silbers enthält; der 5 -fas 


den, ein aus Silber gezogener Faden 
oder Draht, und ein mit zartem Sil⸗ 
berlahn üderfponnener Saden ; die S- 
farbe, die ins Waſſerblaue fallende 
weiße Farbe des Silbers; ein metals 
liſcher aus Silber beftehender Farben⸗ 
fürper; S-farben, &- farbig, 
E.u.ti.w., filberweiß; der 5S- fa: 
fan, eine Art ſchöner ſilberweiher Fa⸗ 
fanen; der S-fifh, ein Fiſch mit 
filberfarbenen- Schuppen; in engirer 
Bedeutung, Name mehrerer Fiſche, 
des Meerhahnes und der Pflugſchar, 
auch eines zu den Bauchfloſſern gehö⸗ 


renden Fiſchgeſchlechtes, ſo wie einer 
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der Dirginifche Suchs; der S- 


> Waffertropfen ; 


. ttichhaltige Silberer ze ſtreichen; 


Silberflimmer 


Art Stachelhauche; der Karolini— 


ſche Silberfiſch, ein zum Befchlecht - 


des Kornährenfifches gehörender Fiſch 
in den ſüßen Waſſern von Karolina; 
der S-flimmer, der flimmernde 
Schein des Gilbers; die S— lims 
mer, und die 5 - flitter, Flimmern, 
Flittern von Gilberblättchen, zum 
Stiden; die S-flotte, Name ders 
jenigen Blotte, welche jährlich aus 
Spanien nach Meriko fegelt und das 
im Spaniſchen Amerika gewonnene 


Silber zurückringt; . überhaupt eine 


Flotte, mit Silber und Gold beladen; 
der S-flügel, ein filberner, und 


ein filberweißer Flügel; der &S- fluß, 


ein Fluß gleichſam von geihmolzenem 
S ber; ein Fluß mit ſilderhellem 
Waſſer. Eben ſo der Silberſtrom; 
die & - Aut, eine reine ſilberhelle 
Flut oder Waſſermaſſe; die S- for 
xelle, Name der Geeforele; der S- 
fuchs, eine Art filbergeaugr Füchſe 
in Nordanterifa (Briesfuchs, Silber⸗ 
hund); eine Art Füchſe in Virginien, 


funten, ein weiß, wie Silber. glänz 
sender Bunfen; uneig., glänzende 


ein reiner, weißer Fuß. Davon S- 
füßig, E.u. u.w.; die S- - gabe, 
eine Gabe, ein Geſchenk an Silber, 
an Silbergeld; der S-gang, im 
Bergbaue, ein Gang, Auf welchem 
‚die 
S-gare, bei. verichiedenen Silber⸗ 
arbeitern,, derjenige Zuftand des ges 


triebenen Silbers, da daſſelbe ſeine 


7 


echte Gare erhält, . oder 'von allen 
beigemtichten fremden Metallen befreit 
wird; S-geblüme., f. Silberbe: 


blümt; S-gebudelt, €. u. u.w. ‚ 
mit jilbernen Buckeln verfehen; 5 - 


gediegen, €. u,.U.w,, von gedieges 
nem. Silber; S- gefaßt, E.u. u. w., 
in Silber "gefoßt; .&S-geflochten, 
E,u.U.m., von Silberdraht geflschten ; 
S- geflügelt, Eu. U.w., mit fils 
bernen Zlügeln verſehen; der’ S-ge 


halt, der Gehalt an Silber; ar — 


der S-fuß, der 
filberne Zuß an. einem Geräthe ꝛc.; 


GSilbergesiert 


\ FB 
gebörnt, E.u U.w., mit verfilbers 


ten Hörnern verfehen; der &- ger 


bülfe, an ben Höfen, ein Gehülfe 


des Gilberdieners ; & - gekrönt, &. 


u.1.m, ,- mit einet filbernen Krone 
verſehen; das S- geld, aus Gilber 
gemünzted Geld; im Kaffelichen ches 
mahls eine Summe von 1900 Gulden, 
welche die Juden daſelbſt jährlich ent⸗ 


richten mußten, ſtatt bes chebem im 
die Münzen gelieferten Gilbers ; 5-7 


gelockt, &,u.u.m. mit fülberweißen 
Locken verichen; das &-geräth, 
Gerath von. Silber (ehemahls Silbers 
gefchmeide,; das S-gericht, vers 
altet 


\ 


n. 


3 
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ſilbernes Tafelgeräth; das S- i 
gerinn, im Füttenbaue, ein ausge⸗ 
hauenes Gerinn, in demſelben Waſ⸗ 


fer auf das geblickte Silber zu Teiten, 


um es zu fühlen; Das S-gefchenf, 


cin Gefchenf an Silber, oder an Sil⸗ 


bergelde; . 


das & - geſchick, im 


Veibaue, Bergarten auf einem neu 
entdeckten Erzgange, welche die Ark 


und das Weſen der Gilbererze mit 
ſich führen und auf @ilbererge weiſen; 
das &-gefcbire, ein Geräth aus 
- Eilber; das & - gefchmeide, aller⸗ 


E 


fei Seichmeide von Silber; &-ges 
ſchmückt E.u.t.w., mit Silver ges 
ſchmückt; das S- -geftäube, ſilber⸗ 
helles Waſſer, das ſich in unendlich 


kleine Tropfen zerfläubt, &S-gefficdt, 


Eru. U.w., mit Silberfaden geſtickt; 


&-geftirnt, €. u. U.w., mit ſilber⸗ 
glänzenden Sternen verfehen ; 
& - geftrudel, firudelndes ſilberhel⸗ 


les Gewäſſer; das S-getön, wie 


DRS. 


Silber hel und fein erſchallendes Ges 
tön; das 5 - gewand, ein von Sil⸗ 


berſtoff glänzendes Gewand; das S- 
reines Bes 


gewäller , ſilberhelles, 
waſſer; &-gemwebt, E.u.U.w., von 
Gilberfäden gewebt (filbergewirkt ) 5 
043 & - gewicht, das Gewicht, wos, 
nach das Silber gewogen wird; dns 
5 - gewirkt „etwas von Gilberfäben 
Gewirktes. Zavon &S- gewirkt, 
E. u. U.w. f. Silbergewebt ; das 


S -gewölf, filberfarbenes Gemwölt; 


&-geziert, Eu. .mw., mit Gilber 
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R Silberglan; 


Zeziert; der Sglanz, dur Glanz 
des Silbers, auch, ein dem Silber 
hnlicher Glanz; 


£ 
end; Das S-glas, im Bergbaue 
einiger Gegenden, Name des Glaser⸗ 


308, das ſehr ſilderhaltig iſt und einem 


fifberreicher Blei⸗ 
glanz, eine Mine; 5-glänyend, 
E,u.li.w.. wie oder von Silber glin? 


Glaſe gleicht (Silberglaserz; die 


&-glätte, ein Bleikalk, der ſich 


mit den Kalfen der dem Silber beige⸗ 


mifshten gemeinen Metalle während 
des Abtreibens mit Blei in halbvers 


glafeten Zuſtand verſetzt hat; der S— 
glimmer, wie Silber glänzender 
Glimmer, das Katzenſilber; die S— 
alode, eine filberne Glocke; das 


Sgras, bie Nãgeleinſchmiele und 


die graue Schmiele; S-gran, E.u. 
Auch als 
Hanptwort; der S-gries,. ein ſil⸗ 
berhaltiger Gries oder grober Sand; 
der S-grofchen, chemahls eine 
ſilberne Dickmünze, zum Unterſchiede 
von den goldenen, vielleicht auch kup⸗ 
fernen Groſchen oder Dickmünzen. So 
werden im Reichsabſchiede zu Augs⸗ 
burg von 1551 noch die ganzen Tha⸗ 
ler ſilberne Groſchen genannt, 


= In Saͤchſen hieß bis auf Herzog Georg 


‚zu Dresden eine gewiffe Gildermünge, 
‚welche drei Meißniſche Grofchen galt. 
ein Silbergrofchen, und ein Schod 
folcher Groſchen, ein Silberfchod ; 


jest nennt man noch in Böhmen die _ 


- fogenannten Kaifergrofchen , welche 3 
Kreuzer gelten, und in Schleſien und 


dem angrenzenden Polen 10. cine ähns 
liche Münze galeichen Werthes, die 


Böhmen, Silbergrofchen, zum 


Unterſchiede von Kupfergrofiben, ders 


" gfeichen die Poliſchen Grofchen find; 


A 


ix M Name des Silberblattes oder der Sil⸗ 
berblume; die S-grube, im Berg⸗ 


baue, eine Grube, mo Silbererz ges 


brochen wird; der S-grund, der 
Grund eines Dinges, z. DB. Stoffes, 
welcher von Silber, oder wie Silber 


glänzend iſt; uneig. die filberglängende 


Io 


Ober läche des Waſſers, als eine Grund» 


Aage betrachtet; die S-gubr, im 
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Bergbaue, ein zarter (ettiger Glim⸗ 
mer, der wie Silberblättchen ausſieht; 

der S-gulden, eine Silbermünze, 
die 16 Gr.gilt, zum Unterſchiede 
von einem Goldgulden; das S-bsar, 
filbermeißes Haar. Davon & - has: 
rig, Eu.uw.; der S-bsfer, eine 
Art Hafers im füdlichen Deutſchland 
und in der Schweiz, deſſen Kelch mus 
drei Blümchen beſteht, die Wolle ers 
felben if braunroth und etwas fillers 
farbig; &-baft, &.u.ii.w., Dem 


Silberkammer 


Silber aähnlich; S- baltig, Eru. 
Uw., Silber in fich enthattend; der 


—* bandel, f. Silberfram; der 

- haufen ‚ ein Haufen Silbers, 
real das S haupt, ein 
mit Gilberbaaren bedecktes Haupt; 


SShell, &;u.ti.w., bel, weiß und 


glänzend mie Silber; im Klange He 
und rein wie Silber; der S- berd, 
im Quedfilbesbergmerfe zu Idria ein 
Eleiner Herd, worauf die an Jung⸗ 
fernqueckſilber relchen mildzeugigen 
Erze geſchlemmt werden; die S- 
hochzeit, f. Silberbraut, zum 
Uunterichiede von der goldenen Hochs 


zeit; das S-born, ein filbernes 


Horn, auch ein Horn, welches einen hel⸗ 
len Ton von fich albt ; uneig., die Sil⸗ 


.berbsener des Mondes , im erfien 


und leuten Diertel; das S-born: 
erz, ein feltenes weiches Gilbererz, 
blaßgefb, perimusterfarbig, halbdurchs 
fichtig und biegſam, ähnlich dem Horn- 
filber; der S-bund, der Silbers 
fuchs; die S-bürte, in dem Hüts 
tenbaue, eine Anſtalt, wo das Silber 
aus den Erzen geſchmelzt und fein ges 
brennt wird ; Silberig, &. u. i.w., 


Silber enthaltend, auch filbern ; Silk . _ 


beriſch, E:u.ut.mw. , veraltet, filbers 
haltia; der Stiberkäfer, eine Art 
KRüffelkäfer, der eine Silberfarbe hat; 
der 5-EslE, ein In Kalk verwans 
deltes, oder feines brennbaren Welens 
beraußtes Silber 5; im Bergbaue auch 
eine zuſammengeſinterte Erdart, mels 
che zumeilen, Gilber bei fh führt; 
die 5-Eammer, -ein Gemach, mo 
Silberzeug verwahrt wird; an ben 
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Höfen, diejenigen Perfonen, welche 
zur Aufbewahrung und Reinigung des 
Silbergeſchirres beſtimmt find. 
vornehwmſte derſelben iſt der & - Känı- 
merer, unter welchem die & - dies 
ner, &- gebülfen, &-febreis 
ber, S-wäfcher und S- wäfche: 
zinnen fihen; der &- Kies, ein 
dem Silber an Farbe ähnlicher Kies; 
der S-Elang, der Klang des Sil⸗ 


Silberfämmerer 


bers, oder ein dem ähnlicher Klang, 


S-EHler, E. u Uw., klar, glänzend 
wie Silber; dns &-Eleid, . ein 
Kleid von Silberſtoff; der S-Elipps 
fiſch, eine Gattung der Klippfifche, 
wegen ihrer Silberfarde; der &- 
Zlumpen, ein großes unförmliches 
Stück Silber; der S-Enecht,. in 
Straßburg, ehemahls eine Perfon, wels 
‚che unter Bededung einer Wade die 
bei Tafel vom Burgemeiſter gebrauch, 


ten filbernen Becher. in der Nacht in 


das Haus des Burgemeiſters zurück⸗ 
trug; der S-Fönig, in der Schmelz⸗ 
xkunſt, ein kegelförmiges Stück ganz 
gereinigten Silbers; das S-Eorn, 
Verkl w. das Se koͤrnchen, Silber 
in Geſtalt von Körnern; 
Schmelꝛkunſt dasjenige Gtückhen 


Silber, welches in Geſtalt eines Korns 


bei dem Proben auf der Kapelle liegen 
bleibt; der S-Eram, der Handel 
mit filbernen Waaren Cheffer Silber⸗ 
handel); der &-Erans, cin Kranz 
von Silber künſtlich verfertigtz das 
.& - Eraut, Name des. Sänferichd 


oder wilden Rainfarus, deſſen Bläts - 


tee auf der unteren GSelte eine meiße 
Gilberfarbe haben (Silberblatt); des 
gemeinen Sinaus; eine mit der Wels 
fenwurz nahe verwandte Pflanze, auf 
den Bipfeln der Berge (bie Hirſchwurz, 
Waldgottinn); die S-Ereide, eine 
Art filbermeißer Kreide; Die &- Eris 
falle, Kriſtolle, welche man erhält, 
wenn man Silber in Säuren auflöſet, 
und diefe Auflöſung ‚nachher gehörig 
anſchießen läßt. Geſchleht dies durch 
GSalpetetſaure fo heißen fie ſalpeter⸗ 
ſaures Silber; die S + Erons, 


sine filberne Krone; eine mit einer 


Die . 


in der - 


‚Silbermond 


Krone bezeichnete Sisermünge, ders 
gleichen ehemahls, befonders in Franke 
reich, geprägt wurden, und an Werth 
mehr ald einen Thaler betrugen, zum 
Unterichiede von einer Gofdfrone; der 
&-Euchen, in den Schmelzhütten 
das auf der Kapelle abgetriebene Blick⸗ 


ſilber; die, 5 - Eugel, eine filberne, 


P7 


ſilbernes Gerätp zu haben if; 


filberglänzende Kugel; der 5 -Iachs, 
bie Maiforele; der &- Inden, ein 
Kaufmannsladen, in weichem aßerlel 
der 
Silberlahn, zu Lahn geplätteter 
Silberdraht; das S-Iaken, ein 
mit Silber durchwirktes Laken; uneig. 
Name einer Spitzenrolle, einer Art 
Tutenſchnecken, wenn fie eine Siiber⸗ 
farbe hat; das S-Inub, ſilberwel⸗ 


bes Laub, 4.8. am den Silberpap⸗ 


peln; der S-laut, ein heller reiner 
Laut; die S-Iaute, eine ſilberne 


‚ Raute; eine Laute, welche Gllbertüne 
hören läßt; Das S-leder, verfils 


bertes Leder; S-ler, E.u.um, 
fein Gilber enthaltend; die S-Teifte, 
eine filberne oder verfilberte Leiſte, 
der S-letten, eine Art thoniger 
fetter Erde von weißer, gelber und 
bräunlicher Farbe, die men gewöhnlich 
auf dem Haͤngenden in Silbererzgan⸗ 
gen findet; das S-Ticht, ein mit 


dem Glanze des Silbers zu vergleis 


chendes Licht, Die S-lilie, eine 
filbermeiße Lilie; uneigentlich auch 
vom ſpringenden Waſſer, fofern es 
ſich mit einer Pilte im umriſſe vergleis 


; BAER fäßt, der S-ling, -es, M,-e, 


eine fi Iberne Münze, befonders in dee 
Bibel eine Münze der. Altern Juden, 
fo viel wie ein Scckel, ungefähr ı 2 


. Br. unferes Geldes; eine Sorte Äpfel; 


die 5 -Toke, eine ſilbergraue — N 
Davon 5 - lodig, E,u.l.m.; Das 


.S-meer, dad Meer, wenn deffen 


Wellen mit einem Silberglame blin⸗ 


fen; der S-meißel, in den Schmelz⸗ 


hütten, ein Werkzeug wie ein Melkel, 
das Blikfilher damit von dem Herde 
qbzuheben (der Si beripieh); Die S-. 
mine, cine fiiberhaltige Dune; dee 

S-mond., ber wie blankes Silber * 


4J 
—* 


—9 


* —* * 


glänzende Mond; 


#2 


© L 
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ei 


— 
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Silbermotte 


die &-motte, 
eine Art filberfarbener Motten; ein 
aus Amerika ſtammendes kleines Ziefer 


ſechs Laufſüßen, drei Borfien am 


Schwanʒe und am Ane mit ſilber⸗ 
J— Schuppchen bedeckt, laͤuft 
che ſchnell und läßt von feinen Bilbers 
ſchupphen bei einer Berührung leicht 
„fahren (Schuppentpierchen, Fiſchchen, 
Motte, Zuckerthierchen, Zuckerlecker, 
au, doch ungut, Ohrwurm); der 
S-mulm, im Bergbau e, ein mürs 


i bed, lockeres, erdiges, auch verwitter⸗ 
tes Silbererz;. der 5- mund, ein 


 füberfarbener Mund, z. B. von Bis 
Pa Name zweier Schraubens oder 
- Mondfchnecken mit füberfarbiger Müns 
dung, in Dfiindien (der grüne Sil⸗ 
bermund, Schlangenhaut, Kameel⸗ 
leopard); die S-münze, Münze 


oder Geld, aus Gilber geprägt, zum 
Unterſchiede von der Gold⸗ und Kupfers 


münge ıc.: fünf Thaler Silber; 
münze; in Silbermünze bezah⸗ 
len ; ein einzelnes Stück folcher Münze, 


Silbern, E.u.U.w., von oder aus 


a 
—— 


% 


Silber befichend , gemacht: filberne 
Gefäße, Geräthe, Leuchter ꝛc.; 
oftauch nur, großen Theild von Sils 


ber: fi Iberne Treffen, Schnüre, 


Troddeln; eine filberne Uhr, 
deren Behäufe von Silber if; im 
Bersbaue nennt man es einen fils 
bernen Mann , wenn einige Gänge 
fih an einander Iehnen , edle Geſchicke 
und Fälle aus Hangendem und Fiegens 


N dem dazu ſtehen, wouon fich bie Gänge 


ee einen Bauch werfen und der 


" natürlihen Wirkung einen folchen 
. Raum geben, daß daraus «in Stock⸗ 
erz wird; uneigentlich wie Silber gläns 
„send; der. filberne Bach; ſilber⸗ 


nes Vgar; die filberne ocbseit, 


J 


die Silberhochzeit, ſ. d.; wie Silber 
hell und rein klingend: Der ſilberne 
En der Stimme; feinem innes 
gen Werthe nach mit dem Silber zu 
vergleichen, und obgleich dem Golde 


vachſtehend, doch noch eine hohe Stufe 


des Werthes habend; 


098 filberne 


He Zeitalter, Die filberne Zeig, bei 


. den Dichten, 
oder erfie glückliche Zeitalter. folgende 


Silbern, 
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das auf das goldene 


Zeitalter. 

) unth. 8., mit haben, 
ſilberhaltig ſeyn, Silber enthalten; 
wie Silber glänzen; Ith. 3. vers 
ſilbern, überſilbern; uneig., mit Sil⸗ 
berlicht erhellen beſcheinen. 


Silbernadel, mw., eine ſilberne Nadel; 


Das S-naß, eine filberhefe Flüfs 
figfeit; der S-riederfichlag, der 
Niederſchlag des Silbers in einem ſüſ⸗ 
ſigen KFörpber worin Silber aufgelöſet 
iſt; die S-niere, ſ. Silberdrufe ; 
der S-page, an den Höfen, cin 
Poage, der das Silbergeichiee in Aufs 
fiht hat; dns S- papier, überllls 
bertes Papier; Die & pappel, die 
weiße Pappel deren Blätter auf der 
untern Geite weiß. find; Die S- 
platte, eine filberne Platte; det 
8 plätter., die S-p-inn, eine 
Derfon, welche den runden Silber 
draht plattet und in Lahn verwandelt; 
&-prengen, unth.3., mit haben, 
mit, oder wie Silber prangen; die 
&-probe, die Probe, fomohl des 
Silbers, die Reinigkeit deffeiben zu 
erforſchen, als auch cines Erzes oder 
einer Miner auf Silber, d. h. zu ers 
forfchen ob Silber darin fen; das S- 
pulver, Silber in Sefalt eines Puls 
verö; der S-quaſt (die S- qua⸗ 
fte), ein filberner oder mit Silber 
geſchmückter Quaſt; das S-queck⸗ 
ſfilber, mit Silber vermiſchtes Queck⸗ 
ſilber, welches kugelig, eingeſprengt, 
in Fäden oder Streifen, und am ſel⸗ 
tenſten in Kriſtallen vorkommt; Die 
&S-qguelle (der S-quell), ein 
Duell, welcher ſilberhelles Waſſer hats 
ver S-rauch, in den Schmelzhüt⸗ 
ten, der Rauch, der ſich beim Seins 
brennen des Gilbers in dem Brenns 
haufe anlegt, und oft reich an Gilber 
il; das &-räupchen, ein filbers 
farbenes Käupchen; ein in Gehalt ei⸗ 
nes Raupchens aus feinem Silberdrahte 
dicht zuſammengedrehetes Rohrchen 
zum Sticken (Chenile); der S- 
regen, in der Feuerwerkekunſt, ein 
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Silberreih 


weißer filderfarbener Feuerregen, zum 
Interfihiede von dem Goldregen ; uns 
eig., eine veichliche Mittheilung an 
Silberſtücken; eine Art feltener Tuten 
oder Kegelſchnecken auf den Philippis 
nn; S-reib, E.u. U.w., viel 
Silber In fih enthaltend, bei fich 
‘führend; der &-reiber , eine Art 
filderfarbiger Reiper im Amerika, noch 
elnmahl fo groß als der Eleine weiße 
Reiher (großer Silderreiher, türkiſcher 
und indifcher Reiher, zum Iinterichiede 
von dem kleinen weißen Reiher Eleiner 
Silberreiher); S-rein, E.wit.m,, 
rein rsie Silber, an Glanz oder Klang; 
der S-ring, -ein filberner Ring; 


die &-rinne, f. Gilbergerinne; 


die S-rolle, Berfl.m. das S- 
rölichen, eine Rolle Silbergeld; 
Silberroͤllchen nennt man auch Fleis 


ne Rollen dünnen Gilberbleched, mie 


diejenigen find, aus welchen man das 


Gold durch Säuren feheider; die S- 


rofe, eine aus Silber gemachte, oder 


mit Silber geſtickte Roſe; eine weiße. 
Roſe; der S-ruf, im Bergbaue, 


eine fehr ſilberreiche Miner, welche 


in den Blaufarbenwerken nebſt der 


Speiſe gewoͤnnen wird, die S-feite, 
eine filberne Saite; eine Salte, welche 
einen hellen reinen Klang von ſich gibt; 
der &-falperer, falpeterfaures oder 
mit Salpeterfäure aufgelöfetes Silber; 
das 5 -falz, der Silbervitriol; der 


&- fand, ein filberhaftiger, auch - 
die 


wie Silber glängender Sand; 
& - fihale, eine filberne Schale; 
der S-fcbatten, cin Leichter Schat⸗ 
ten von Bäumen ꝛc. mit abwechſelnd 


lichten Stellen; der S- fhsum, 


Schladen, melde fih auf dem im 
Lreiben begriffenen Silber fegen, und 
fo Tange fie Hüffig find, einem Schaus 
me gleichen (in den Schmelzpütten, 
Silberſchlacken und nah der Erfaltung 
Silberſtein); das-zu zarten Blättchen 
geſchlagene Silber, befonders deräleis 
chen unechte Blattchen; die 5 - 
fcheibe, Silber in Geſtalt einer 
Scheibe; uneig., des Mondes Sil⸗ 


- berfcbeibe 5; der 5 - Scheider, 


x 


Welsh. 15, 9., gewöhnlich Bold» 


der 5-fchmied, ein Künfler, wel⸗ 


Gilberfhreiber 


einer, der das Silber von andern 
Metallen fiheidet; der & - fchein, 
der Schein des Silbers, un ein ihm 
ähnlicher; der &-fheitel), ein mit 
Gilberhaar bedeckter Scheitel; die 
Sa ſchelle, eine filberne Schelle; 
die &-fchere, bei den Gold⸗ und 
Gilberarbeitern, eine Schere mit ſlar⸗ 
fen fptsigen Schneiden und gekrümm⸗ 
ten Griffen, dünnes Silberblech das 
mit zu zerfchneiden; der &- fchers 
ftein, Benennung derjenigen | hars 
ten filbeehaltigen Vermiſchung, welche 
beim Anfieden des Silbers oben auf 
dem Werkblei fließt; das S-fchiff, 
ein Schiff von der Gilberflotte, oder, 
welches vorzüglich Silber geladen hat; 
der S-fchimmel, ein filberfarbes 
ner Schimmel; zum Unterfchlede von 
einem Grau⸗, Hechts, Rothſchimmel etc.; 
der S-fchimmer, der helle Schim⸗ 
ner des Silbers; die S-fchlade, 
Schlafen, welche beim Zreiben des 
Silbers oben abgezogen werden; der 


S-fchlag, ber helle reine Schlag, 


Gefang der Nachtigall; der S-fchlas 
ger, einer, der das Silberblech zu 
ganz feinen Blättchen fchlägt, gewöhn⸗ 
lich der Goldfchläger; das S-fchlags 
loch, bei den Merallarbeitern, ein 
Schlagloth, womit vie beim Gebrau⸗ 
ehe dem Feuer oft ausgeſetzten Gefchiere 
gelöthet werben; der &- fchmelser, 
einer, der Silber fchmelzt und reinigt; 


cher allerlei Silbergerath verfertigt, 





fhmied, oder Gold⸗ und Silber- 
Arbeiter; die &- fehmiele, eine 
Art filberfarbener Schmielen auf den 


Alpen (weiße Schmiele, Alpenſchmie⸗ 


le); der S-fchnee, der wie Silber 
glänzende Schnee; unelg., etwas Weiz 
Bes, Glänzendes, z. B. weiße Blüten; 
die S-fchnur, eine Schnur von 
Gilberfäden; das S - fhod, f. 


Silbergroſchen; der Saſchraͤnk, 


ein Schrank, in welchem man Silber⸗ 
zeug aufbewahrt; der S-fchreiber, 
an den Höfen, ein bei der Gilberfams 
mir angeftehter Beamter, ber über 


Eilberörift 


J die vorlollenden Aus gaben ERROR 
J führt; die S-ſchrift, Schrift mit 
: Gilberfarbe gedruckt oder geishrleben; 
s Druckerſchrift aus Silber gegoſſen; 
die S- febuppe Schuppen von 

Silber, 3. B. an einem Panzer; mie 

Silber glänzende Schuppen vieler Fi⸗ 

fe. Davon .S- fchuppig, €. u. 
J uw.; der S-fchwan, ein ſilber⸗ 
R weißer. Schwan; die S-fchwärsze, 
im Bergbaue, ein ſchwarzer ſilderhal⸗ 

tiger Staub, welcher aus einem ver⸗ 
witterten weißgüldenen Erze beſteht 
Fr ‚Ceußiged Silbererz);. Der ©- fee, 


ein wie Gilber glängender Ser, das 


.S- fervice, das zuſammengehörige 
" füberne Tarelgefbirr; der S-fpich, 
fh Silbermeißel; der S- ſpin⸗ 


mer, die 5S-f-inn, eine VPerſon, 


bie Seidenfäden mit Silberlahn übers 
 fpinnet gewöhnlicher, Gold- und 
- Silberfpinner; der S-ffab, ein 
ſilberner Stab, eine Stange Silbers; 
die Sſtange, ein langes nicht dik⸗ 
kes Stück gediegenen Silbers; der 
Sſtaub, Silber in Geſtalt eines 
Stoubes; uneig., mie Silber glän⸗ 
gender Waſſerſtaub; der S-Itein, 
.. im Süttenbaue , die verhärtete Gilbers 
ſchlacke die bei dem Treiben des Gils 
bers oben abgezogen wird und eine 
‚ Glätte it; der S-flider, die S- 
 R-im, eine Berfon, die mit Silber 
ſtickt; die Sſtickerer, das Sticken 
mit Silber; eine mit Silber geſtickte 
' girbeit; der Silberſtift, ein ſilber⸗ 
ner Stift, auf Schreibleder damit zu 
ſchreiben; die & - ffimme ‚eine wie 
Silber bel Elingende Stimme; der 
x &S-foff, ein Stoff oder koſtbarer 


Zeus, deſſen Grund aus Gilberfäden _ 


x beſteht. Davon & - ffoffen, €. u. 

uw., der S-firabl, ein Glanz 
| . frapl, welchen das Gilber von ſich 
Ki wieft; cin dem Strahl des Silbers 
ähnlicher, heller, weißer Strahl; der 

B&- fireifen, von Gilberfäben ges 
1 wirkte Streifen in einem Zeuge; Der 
— ſtrich, ein Strich mit einem 
Silberſtifte, 3. B. auf einem Pruf⸗ 

Reine; der S- firom, eine große 


N 


gen, ein 


zurücknimmt; 
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Menge geſchmolzenen und fließenden 
Silbers; ein wie Silber glänzender 
Strom; das S—ſtück, ein Stück 
unverarbeiteten Silbers, auch, ein 
Stück Silbergeld; ein Stück Silber⸗ 
ſtoff; Name der Fliegendrecktute, einer 
weißen Kegelſchnecke; Die S-Fufe, 
eine Stufe, ein Stück Silbererz; 
‚S-Rumm, E.u.U.w., veraltet, durch 
. Silber, Geld beflschen, zum Schweigen 
gebracht; der &-talk, ein filberfars 
bener Talk, der aber kein Silber ent⸗ 
hält; die S-tanne, die Weiß: oder 
Edeltanne, auch Zanne fchlechthin; 
der S-teich, ein wie Silber gläns 


‚sender Teich; der S-teppich, ein 


mit Silber durchmirkter Teppich; der 
S-tbaler, ein Thaler von Silber; 
Name einer Genuefifchen Münze, wel⸗ 
‚he 2 Shaler 2 Groſchen gilt; der 
S-tbau, wie Silber glängender 
Thau; die S-tinktur, eine fülfige 
Arzenei, die aufgelöfetes Silber ent⸗ 
halten fol; der S-tifchb, ein ſil⸗ 
berner Tiſch, und ein Tiſch mit flbers 
nen Geräthen; der S-ton, ein 
wie Silber hell und rein Elingender 
Zon. Davon S-tönend, E.u.li.mw., 
. S-träctig, E.u. u w., filberhafs 
tig; die S- treffe, eine filberne - 
Treſſe; die S-troddel, eine mit 
Silber verfchene Troddel; ; de. - 
tropfen, ein Tropfen flüffigen Sil⸗ 
bers; uneig., ein heller Tropfen Waſ⸗ 
ſers; die S- vermäblung, der 
edle Ausdend f. Silberhochzeit; der 
&-vitriol, ein von einer Gäure 
aufaelöfetes. und wieder zu Krifolen 
angeſetztes Gilber ( chwefelſaures Sil⸗ 
ber, das Silberſalz); die &- waa⸗ 
re, eine aus Silber verfertigte Sache 
als Waare betrachtet; ‚der S- wi» 
on vielem Silber, übers 
haupt wie Gilber glänzender Wagen; 
im Sähfifchen Erzgebirge, ein Wagen, 


. der ale 14 Tage von Freiberg nach 


Dresden geht, das Brandfilber in Die 
Münze liefert, und das aus früher 
gebrächten Silber gemünzte Geld mit 
‚der &- wäfcher, 
die S-wr-inn, an den Höfen, 


n 
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Perſonen, welche zur Silberkammer 
gehören und das @ilberaefchirr waſchen; 
das S-wafler, mie Gilder gläns 
zendes Waller; Scheidewaſſer, wel 
ches beim Gold: und Gilberfcheiden 
wohl zu gebrauchen iſtz die & - weis 
de, eine Meide mit, filberfarbigen 
Blättern ꝛc.; befonderd eine fehr ges 
meine Urt Weiden, bie. häufig zum 
Köpfen gezogen wird (die weiße, ge 
meine, große, zäbe W., Haums, 
Kopfs, Pappel⸗, Kampmeide ‚ weiße 

Bruchweide, Felber, weißer Felber, 
Felbinger, Falbinger, Falbe, bittere 


Weide, Wichel, Weichel, Welge, 
Wilge); die Sandweide (Steinacker⸗ 
weide, Sumpfwerft, kriechender 


Werft); kleine Silberweide; S- 
weiß, E.u u w., weiß mie Silber; 
das S-weif der Kakenglimmer; 
die S-weiße, die weiße ins Waſ—⸗ 
: ferbläuliche fpielende Farbe des Gils 
bers, auch , eine der Weiße des Gil: 
bers äpnliche Weiße; die &-welle, 
eine filberhele, glänzende Wehe; das 
S-merf, eine Arbeit von Silber, 
auch, f Silberzeug; der &-wirs 
fer, ein Weber, welcher Silberſtoff 
verfertigt; Die & - wirferei, das 
Wirken des Gilberfloffes, und eine 
Anſtalt, wo died gefchieht; Die Sil—⸗ 
berwolte, Verklw. &- wölkchen, 
eine weiße, auch am Rande wie Sil⸗ 
ber glänzende Wolke; der S-zabn, 
ein ſilberner Zahn; im WBergbaue, 
Stängelchen gediegenen Silbers, wel⸗ 
che zuweilen durch das Geſtein ſetzen; 
‚der S-zain, Silber in Zaine, lange 


viereckige Stübe gegoſſen (die Silber⸗ 


barre, der Silberſtab); der S—zet⸗ 
tel, in den Bergwerken, ein wöchent⸗ 
liches Berzeichnig von dem auf,einer 
Hütte ausgebrachten Silber ; das S- 
zeug, allerlei Geräth, Geſchirr von 
Silber, 

Silge, w., eine Pflanze, die mehrere 
Arten unter fich begreift und ſich durch 
ihre eingefchnistene oder gingeferbte 
Blätter unterfcheibet; Name der Bes 

terſilge, die Apnlichkeit mit ihr hat. 

* Silhouette,w., M. -n, eine Schat⸗ 


Sims 


tenzeichnung, Schattenrig; Sil⸗ 

houettrren, th. Z. abreißen, in 

Swattenriß darſtellen: einen, 
Silk m., #es, im N. D. die Silge, 

Peterfilge, 

Sille, w. M.-n, bei den Bederfchiigs 
zen, harte in ein Dreieck gefchlungene 
Riemen, welche fie den Lockvögeln um 
den Leib Tegen, um fie damit mittelſt 
einer Schnur auf dem Vogelherde zu 
befeſtigen, welches Befeſfigen man 
verſillen nennt; in weiterer Bedeu⸗ 
tung in Sachſen überhaupt rin Strick; 
Sillen, th.3., mit einte Sille befes 
ſtigen, binden, 

Se m., -s, im Öfteeichfhen, der 

e 

* Siloän, mi, -5, ber Gott der Wal⸗ 
ber, Hirten und Selder, in Satyr⸗ 
geſtalt abgebildet. 

Sĩmeonskraut, ſ., die Roſen⸗ oder 
Augenpappel. 

* Simile, f., Ahnliches ein Gleich⸗ 
niß, .Similör, f. Semilor.. Ä 
Siminer, f.,-s, im D.D. ein Maß 

für teocehe Sachen, befonders für 

Getreide. In der Pfalz und In Kranz 

Een hält e8 2 Metzen 4 Sechter ober 

16 Sefcheid, und vier Simmer mas 

chen ein Malter oder Achtel; ; fm Wirs 
tembergiſchen (Simri) 4 Vierlinge 
oder unzen, und 8 Simmer machen 

daſelbſt einen Scheffel. | 

* Simonie, ®., die Si monsfünde, 
das —— Kaufen und Verkau⸗ 
fen geiſtlicher Amter, eine Benennung, 

welche von Simon, Apofig. 8, ber 
die Gaben des heiflgen Geiſtes mit 

Gelde erfaufen wollte, hergenommen 

if. 

* Simpel, E. u. u.w., einfach, ſhlicht, 
ungefünflelt; einfältig; ein Sim⸗ 
pler, ein Einfaltspinfel, Tropf; die 
Simplieität, die Einfahpeltz Eins 
folt; die Simplifikatiõn, die Ver⸗ 
einfachung; Simplificieen, th; 8., 
vereinfachen: | 

Sims, m.,-es, M. -e, ein längs 

ı hinlaufender und zugleich herborra⸗ 
gender Theil eines Dinges (das Sims, 
Geſims). So ein in der Mitte dee 


— 
Simfe 
Höhe um viele Kacheldfen laufender, 


E; 
3 ex et werden können, auch über eis 
nem Kamine, der hervorfichend ger 
J —— über demſelben; in weis 
J terer Bedeutung ein in der Höhe an 
der Wand hervorſtehend befeſtigtes 
Brett in Bauerſtuben, allerlei darauf 
zu Helen; im engerer Bedeutung in 
der Baufunf, eine aus mehren Glie⸗ 
dern befichende erhobene Einfaffung 
am oberſten, zuwellen auch am unter⸗ 
Men Ende einer Mauerwand oder. einer 
N Dffnung , auch der zierlich hervorſte⸗ 
hende Kand oben an einem Ggbätfe, 
Simfe, w. M.-n, die Sem Sim⸗ 
ſen, th. Z., mit einem Simſe vers 
#5. fehen. 
Bimsbobel, m., bei den Tifchlern,. 
Hobel, deren fie fich bei Berfertigung 
der Gimfe bedienen (Gefimshobel) ; 
die S-Eachel, beiden Tüpfern, dies 
jenigen Kacheln, von welchen der Sims 
des Dfens zufammengefest wird (bie 
Geſimskachel); der S-flein, zier- 
lich gehauene oder geformte Gteine 
30 Simſen (der Sefimsftein); das 
'&S-werf, ein Sims. 
* Simulstiön, w., die Verſtellung, 
das Scheinweſen; Simullren, unth. 
N vorgeben, vorwenden, zum Gcheis 


auf welchen Kleinigkeiten gelegt oder 


 nethun: ein fimulirter Vertrag, 


ein zum Schein gefchloffener, 
* * Simultän, Enu u.w., ER 
e ih: eine S-kirche, S- fchule, 
eine Kirche, Schule, in denen vers 
ſchledene Glaubensgenoffen gleiche Rech» 
te haben (Simultaneum). 
ing, -8, China, ©. d.;5 der S- 
r Ah die Apfelfin Davon der 
Sapfelbaum, der Baum, welcher 
- fie trägt; die S-feide, eine Gats 
tung sehr feiner chinefischer Seide. 
man (Sinnen), m., -es, Name 
„ einer Pflanze mit breiten lappigen runs 
den Blättern. Der gemeine Si; 
nau (vorzugsmeife auch nur Sinau, 
in alten Zeiten auch Thaubehalt Tau⸗ 
daltauf, Thauroſe), wächſt beſonders 
in gehirgigen Gegenden, tk eine he⸗ 


heruorfiehender und oben platter Kranz, 
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kannte Arzeneipflange und ein gutes 
 Butterkraut (Löwenfuß, Löwentappe, 
‚gülden Gänſerich, Marienkraut, Mas 
rien⸗, Frauen⸗, Lrauers, Bettlers⸗ 
mantel, Silberkraut, Gänſegrün, 
Gunſelgrün, Stern⸗, Mutter⸗ Ohm⸗ 
kraut, Frauenbiß, Aſchnitz, Helft). 
Der Alpenſinau und der fünfbläts 
‚terige Sinau find andere Arten, 

Sind, m,, f, Send. 

Sindau, m, -es, der Sinau; bee 
Sonnenthau mit runden, Blattern. 

Sinde, ſ. -s, im. D. das Geſinde. 

* Sinecüraftelle, w., eine geichäfts 
lofe, geiſtliche Pfründe. 

Sine ſe, m., -n, M.,-n, ber Chi⸗ 
nefe; die Sinefernelke, eine Art 
in China einheimifiher Nelken. 

Eingle,anftalt, w., eine Unterrichtes 
anfalt im Gefang (Singiriſtitut); 
S- (e)bar, Eru. u.w., ſich leicht, 
mit Anmuth ſingen laſſend: ein ſing⸗ 
bares Stück; der &-(eJbrß, in 
der Tonkunſt, der Baß als eine Gings 
fimme, auch, die Noten, welche ihm 
den Gefang vorfihreiben; der (das) 
——— ein Chor Sänger; die 

&S-drofiel, f. Sangdroflel; die 
S-fliege, eine Art Fliegen mit kurs 
gen borftenäpnlichen Fühlhörnern, wel⸗ 
che im liegen einen fingenden Ton von 
fiih geben; die Baumgrille oder Heu⸗ 
ſchreckengrille; die S⸗fuge, in der 
Tonkunſt, eine Fuge, welche gefungen 
wird; das & - haus, tin Haus, in 
welchem gefungen wird, und welches 
eigens dazu eingerichtet iſt (Odeum); 
ons S- inffitur, f. Singan⸗ 
ſtalt; die S-kunſt, die Kunft zu 
fingen, nach den Regeln der Tonkunſt. 

Singel, m., -8, bei den Geefahrern, 
Fleine runde Kieſel, welche das Loth 
mit in die Höhe bringen kann. 

Singelebrer, m., ein Lchrer im Sins 
gen; die 5-leiter, die Tonleiter 
fofern fie gefungen wird ; der S-meir 
fter, ein Meifter im Singen, ein beh⸗ 
ver in der Singekunſt; die S-meffe, 
eine Meffe, welche gefungen wird (das . 
GSingeamt) ; die S-müde, die ges 
meine Mücke CSingefchnafe), 


r Singemüde 


576 Singen 
Singen, unr., ich ſinge, du 
ſingſeſt er ſing(e)t; erſt vers. 


3. ich fang, bedingte Art ich ſän— 
ge, Mittelw. d. verg. 3. gefungen, 
Anr. finge, 1) unth.3., mit baben, 
einen feinen Laut den das Wort felbft 
nackahmet, von fich hören laffen: der 
Topf (mit kochendem Waffer) fingt ; 
die Kugeln fingen, wenn fie einen 
pfeifenden Yaut in ber Puft hervorbrins 
gen, daher cine Art Kanonen ehe— 


mahls den Namen der Singerinn 


Zöne, 


Töonen sufammenhangende Worte uns, 


: gen, 
Alt, den Baß ꝛc. fingen, bie. 


gen, 


hatte; die Ohren fingen, menn 
fie Klingen; abmwechfeinde angenchme 
welche zufammen ein Ganzes 
ausmachen, hervorbringen: die Vö⸗ 


gel gingen, indem fiemit ihrer Stims 


me tmannichfaltig abmechfelnde Töne 
hervorhringen 5; befonders von der 
menishlichen Stimme und wenn den 


tergelegt find: fingen lernen; gut, 
fcbön ;. Mark ıe. fingen können; 
nach roten fingen; zum Ale- 


vier , Zur. Laute fingen; auf der 


Bübne fingen; durch die Naſe 
fingen, wenn der Zon nicht hell und 
Elingend if; einem fingen, ihm zu 
Ehre; uneig., die Wörter und Gils 
ben. fehlerhaft mit gedehntem helltö⸗ 
nendem Laute auefprechen ; Dichten, 
Berie machen: 
zu Ehren dichten; 2) th.3, durch 
Sefang ausdrucken, ſingend ertönen 


laffen; feine Sreude fingen, fie 
einem -- 


durch Gingen icken; 
Dank fingen, ihm durch Gefang 
feinen Danf ausdrucken ; ein Lied, 
einen Pſalm, eine Meſſe fin 
fie fingend vortragen; Den 


Noten für diefe Singſtimme; beſin⸗ 
durch Gefang, in Gedichten 
feiern, preifen; Das Singen, -8, 
die Handlung, da man fingt, und der 
Zufland, da etwas einen fingenden Ton 
von fich hören läßt, 3.8. das Gingen 
der Ohren; der Gefang. 


Singenote, w., Roten, welche ges 


fungen werden, zum Unterfchiede von 
den Noten, welche geſpielt e 


Singer, m. 


Sanger 


einem fingen, ihm 


7.118), 


. (Opera bufla); das Eleine Sing» 


Siugefunde 


das S-pult, ein Pulk, an oder 
vor welchem flehend man fingt. 

-8, die 5-inn, efne 
Perſon, welche finat (gewöhnlicher der 
die Güngerinn )5 uneig., 
ehemahls Name einer Art großer Kas 
nonen oder. Karthaunen, welhe 45 


Pfund ‚Schoß (die Nachtigall); der 
» Dichter (beffer Sänger); der S-geift, 


Geif eines Singers, auch, Die herr: 
ſchende Neigung zu ſingen; ein Sins 
ger oder Sänger felbf. 


Singefsite, w., eine hei tänende 


Saite, befonders die feinfte Saite auf 
eineg Geige (Chanterelle); der S⸗ 
‚ein fingbarer Sak, welcher zu 
ſt: ein kurzer Singefau 
ina); das 5 - fchaufpiel, 






der &- ſchauſpieler, f. Singer 


fpiel ıe.; die S- fchnake, f. Sin? 
gemüde, der 5 - fbüler, die 
S-f-inn, eine Perſon, welche das 
Singen lernt; ein Chorfchiller; der 
S-fhwan, ein ſolcher fingender 
Schwan, der nach der Gage vor feis 
nem Tode fingt, zum unterſchiede von 
den ſtummen Schwänen; bei Andern 
bie wilden Echinäne, wegen eines lau⸗ 
ten nicht unangenehmen Geſchreles, 
melches ſie beſonders zur Paarungszeil 
hören laſſen; das 5 - fpiel (Sing 
fpiel), f. Opera ( Gingefchaufpiel ): 

das ernfie Singipiel (Opera se- 
und das Poffenfingfpiel 


fpiel (Dveretie); der &- (e)fpies 
ler, die S-f-inn, eine Perfon, 
welche im Singfpiele auftritt (Operily 
Operiſtinn, der Singefchaufpieler) 5 
das S-(ejfpielbaus, das Opernhaus; 


die S-(e)ftimme, eine Stimme, 
welche gefchickt if zum Gingen ; biejez 
nige Stimme in einem Tonflüde, wel⸗ 


che gefungen wird; Das S(e)ſtück 
ein Tonſtück, welches oder wobei ger 
fungen wird, befondees, ein folches 
zum Kirchengebrauche eingerichtetes 
Stück (eine Kantate, ein Sratorium) ; 
die S-(e)ffunde, eine Stunde, 
in welcher im Singen Unterricht er⸗ 
theilt wird, und dieſer Unterricht 


— — 


— 


—— ſ., das Ingrun oder Bine 


Singſang, m., veräiptlich, ein Gins | 


u, 
i 


ö 2 


N 
= 


Sinkaal, m., imR, D. veraltet, einer, 


# 
— 


Be ea 1 u 


> 


Singetanz 


felbſt; der & -(e)tanz, ein Tanz, 


bei weichem gefungen wird , dergleis 


chen 3 DB. manche polifche Tänze, 


2 Mof. 32, 18.5 der S-(e)vogel, 
der Gangvagel. ©. d.; die S-(e)- 
weife, die Sangweiſe (Melodie); 
das S-gedicht, das Sanggedicht. 
©. ur 


tergrün ; 5 der gemeine Kreusdorn. - 


sen, ein Gefang: Das iſt elender 
Singſang. 

——— m. —8, die Einzahl, 
Einheit in der Sprachlehre, im Ge⸗ 
genſatze des Plural, der Mehrzahl, 
Mehrheit; die Singuldeltär, die 
Sonderbarfeit, Eigenheit. 


der auf das Haupt gefchlagen if, daß 
‚kein Haar danach wächft. 


ar w., M.-n, im MD. eine 


“ 


Sinkeln, unth.3,, mit baben, in 


niedrige tiefe Gegend (die Senke), 


Straßburg, einen Reiz, ein Zuden, 
Brennen empfinden, wie von Neffeln, 
oder Froſt. 


Sinken, unr., ich finke, du fintle)ft, 


er finkle)t, erſt verg. 3. ich fant, 
bed. Art ich fänke, Mittelw. d. verg. 
8:gefünten, Anredefinke, ı) unth. 
3., mit feyn, nach und nach langſam 
und ſenkrecht in die Tiefe fich bewegen 
‚oder bewegt werden , vermöge der eis 
genen Schwere: ein Stein ſinkt im 


Waſſer zu Boden, oder er finkt 


unter; ein Schiff ſinkt, wenn «8 


einen Leck befommen hat, durch wel⸗ 


chen das Waller eindringt; in den 
Schnee, in den Moraft bis an 
die Knie finten ; ein Haus finkt, 
wenn es bei ſchwachem Grunde unter 


die wagerechte Linie, die der Grund 
deſſelben bildet, geräth; in die Erde 


* 


inken; vor Schwäche zu Boden 


Linten da man ſich nicht mehr auf⸗ 
echt erhalten kann; in Ohnmacht 
finten; der Nebel ſinkt, fält; 


‚einem zu Süßen finten, aufs 


BRunie finken, fich zu jemandes Füßen 


aufs Knie langſam hinablaffen ; uneig. 


Vierter Band. 


Sinker, m., 


‚ben im Steinſalze, 


Sinfwert | 7: 


nah ber Ziefe oder nach dem, was 
man ſich mit dem Begriffe der Tiefe 
‚ denkt, bewegt werden: die Sonne 
ſinkt unter das Meer, fie geht 
unter, verſchwindet unter dem Ge⸗ 
ſichts kreiſe; bis in die ſinkende 
Nacht, bis sum völligen Eintritt der 
Nacht; in einen tiefen Schinms 
mer ſinken, nach und nach gerathen; 
ins Grab ſinken, dem Tode in 
die Arme ſinken auch nur, ſinken, 
dahinſinken, f. ſterben; nach und 
nach abnehmen, an Stärke, Lebhaf⸗ 
tigkeit vermindert werden: Das Sener 
ſinkt, wenn bie lebhafte Flamme tms 
mer Eleiner und ſchwächer wird; den 
Muth finken Iaffen, ihn verlieren ; 
bis zu einem gewiſſen Grabe erniedrigt, 
auch fihlecht werden : der Trunken⸗ 
bold finkt unter das Thier; wie 
tief bin gefunfen! in melde Ziefe 
gleichfam der Niedrigfeit, der Schlechts 
heit bin ich gerathen; 2) th.3., nach 
und nad in die Tiefe bewegen , eine 
Richtung in die Tiefe geben, doch nur 
im Bergbaue, in mehr uneigentlicher 
Bedeutung: der Bergmann ſinkt, 
wenn er in die Tiefe gräbt; einen 
Schacht ſinken, ihn graben (ihn 
abſinken, fällen). 

-8, ein zur Fortpflan⸗ 
zung in die Erde geſenkter Zweig eines 
Gewãchſes (gewöhnlicher der Genfer); 


bei den Tulpen nennt man Sinker 


die jungen Brutzwiebeln, unter den 

Zafern der Hauptzwicbel zum Unter⸗ 

fchiede von den Setzlingen, zur Seite 

der Hauptzwiebel; im Bergbaue mans 

cher Gegenden, 3 DB. im Mannsfeld⸗ 

fipen, eigene Bergleute, welche nur 
Schächte ſenken oder graben. 


Sin kler, m., -8, eine aefchworner 


Bergbedienter, welcher über eine gehe 
die Aufficht hat (der Sinkergeſchwo⸗ 
vene, Schauherr, und in den Manns⸗ 
feldfchen Schieferbergwerken, der Schies 
fergefhmworene); das Sinkwerk, in 
den Salzwerken, Weltungen oder Grus 
in welche man 
füßes Waſſer Teitet, welches, nach⸗ 
dein es Salz genug in fih aufgenom⸗ 
O o 
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men hat, verſotten wird; ein Ges 
ſenke. 
Sinn, m. -e8,M. -e (en), ein 


Bermögen und Werkzeug der Seele, 
mitteiſt deſſen Empfindungen und Vor⸗ 
ſtellungen in ihr veranlaßt werden: 
der Menſch hat fünf Sinne; der 
Sinn des Geſichts, des Gehörs 
10.5 etwas mit feinen Sinnen bes 
greifen, mit Hülfe der Sinne; Das 
fallt in die Sinne, macht auf die 
Sinne Eindrud; die Sinne befte- 
cben, fie durch großen Reiz außer 
Stand ſetzen richtig zu empfinden ; 
die äußern Sinne, diejenigen, wels 
che Eindrücke von augen. ——— 
(gewöhnlich nur. die Sinne). 

. Gegenfage vom innern Sinne, * 


durch wir jede Veränderumg in un⸗ 


ſerm Innern wahrnehmen; ein fei⸗ 
ner, ſcharfer Sinn, der auch den 
fchwächllen Eindrud empfindet und 
zur Erkenntniß der Seele dringt; in 
weiterer Bedeutung überhaupt die Fü⸗ 
higkeit, Dinge außer uns zu empfins 
den: weder Sinn noch Leben 
baben, feine Empfindung und Bewe⸗ 
gung; Heinen Sinn für etwas 
baben, feine Empfänglichkeit; der 
Sinn für das Schöne,‘ Gute), 
uneig. . das Vermögen zu erfennen u. 
zu beurtheilen, der Verſtand, auch, 
das Vermögen fich ſelbſt von andern 
Dingen zu untericheiden, das Bewußt⸗ 
ſeyn Ebe.. 5, 14.5 "bei Sinnen 
ſeyn, bei Verſtande, auch, fein des 
wußtſeyn haben; von Sinnen kom⸗ 
men, feiner Sinne beraubt werden; 
das Vermögen zu wollen und zu bes 
gehren: feinen Sinn auf etwas 


richten, ſtellen; fich etwas. in Sinnau, m., Ss. Sinau. 


Sinnbildlich 


ſchließen, auch anderer Melnung wer⸗ 
benz etwas Böſes im Sinne bas 
ben, es vorhaben; auf feinem 
Sinne bleiben, verbarren, bei 
feinem Vorhaben, Verlangen, auch, 
bei feiner Meinung; fie find Alle 
eines Sinnes, Eines Vorhabens, 
haben Ale  einerlei Willen; es 
gebt nicht immer nach unferem 
Sinne, nach unferem Willen; einem 
durch den Sinn fabren, feinen 
Willen brechen, demfelben entgegen 
handeln ; das Gemüth, auch, bie Ge⸗ 
müthsart: ſich etwas Aus dem 
Sinne ſchlagen, nicht mehr danach 
verlangen, auch, nicht mehr daran 
denken, ſich darüber nicht beunruhl⸗ 
gen ꝛe.ʒ Das liegt mir fiets im 
Sinne, im Gemüthe; fich etwas 
zu Sinne ziehen, zu &emüthe; ein 
frober, leichter ‚ munterer, Ius 
fiiger Sinn; ein bober Sinn, 
ein Gemüth, das nach. hohen Dingen 
trachtet ; der fleifchliche, irdiſche 
Sinn, in der Bibel, ein an dem 
Sinnlichen und Irdiſchen hangendes 
Gemüth, im Gegenfane des. geiftliz 
chen oder bimmlifchen Sinnes; 
etwas für den Ginn oder Verſtand Erz 
kennbares, welches ein Gedanke oder 
Begriff ik: der Sinn eines Wor⸗ 
tes, die Borfelung, der Begriff, 
welche durch daſſelbe erregt werden 


ſollen; der Sinn einer Rede; im 


eigentlichen, uneigenslichen, bilds 


lichen Sinne. / 
Sinnänderlih, Eru, U w., fo beſchaf⸗ 


fen, daß es in Anſehung des Sinnes 
leicht geändert werden kann; S-äns 
derig, feinen Ginn ändernd. 


‘ 


der Sinn kommen. laffen, ſich Sinnbegabt, E. u. U.w., mit Sinn, 


die Luſt dazu ankommen laſſen, es 
begehren , auch ſich etwas in die Ge⸗ 
danken kommen laſſen, in welcher Be⸗ 
deutung man auch ſagt: in den 
Sinn oder zu Sinne ſteigen; oder 
es Eam mir zu Sinne; das war 
ger nicht mein Sinn, mein Ders 
langen, meine Meinung; anderes 
Sinnes werden, ſich anders ents 


‘ein, Bild enthaltend: 


‚ oder Sinnen begabt; das S-bild, 


ein Eürperliches Ding, und deffen Ges 
alt, welches an etwas -Unkörperliches 

erinnern ſoll (Emblem, Allegorie ) : 

das Yuge iſt ein Sinnbild der 
Vorfibt; S- bildern, unthan 
th.3., in Sinnbildern fprechen (alles 
goriſiren); &-bildlih, Eu.um. 
eine finns 


Sinndichter 


bildliche Darſtellung; der S- 
dichter, f. epigrammatiſcher Dichter; 
e’ Sdichtlich, €, u, u.w., fi wir 
grammatiſch. 
Sinnen ‚ une. , erfi verg. 3. ich — 
bedingte Art ich fänne; Mittelw. d. 
" yerg. 3. geſoͤnnen, Une. finne, 
unth 3., feinen Sinn, fein Nachden- 
ken auf etwas richten, und durch ans 
" haltendes Denfen das Unbekannte deutz 
AUch zu erkennen fuchen: er ifinnt, 
© woher wohl Alles, was ift, ent⸗ 
fanden fey; bin und ber finnen; 
> über etwas finnen, darüber nachs 
denken; anferwas finnen, es durch 
F Nachdenken zu a hervorzus 
* bringen ſuchen, z. B. auf Mittel, 
auf eine Lift. 
Sinnenall, f., die Sinnenwelt; das 
Sbild, ein ſinnliches Bild; der 
Sdurſt, heftiges finnliches Ders 
fangen; die S-feflel, Zwang, wels 
chen die Sinne dem Menichen auflegen; 
der S-genug, ein Genuß, den 
wir unmittelbar durch die Ginne has 
ben, im Gegenlage eines geiffigen Ge⸗ 
nuſſes; das S-glüd, Glück, wels 
ches die Sinnlichkeit dem  Menfchen 
gewährt, Die S-Enechrfchaft, dies 
jenige Knechtfihaft, da. man unter der 
Herrxſchaft der Sinne, der finnlichen 
Begierden ſteht; die S-Funft, eine 
mit Hülfe der Sinne, oder eines eins 
— einen Sinnes zu erlernende Kunſt; 
das S-land die Erde; die S- 
— N lebre ‚ die Lehre von den Sinnen; 
bei Kant die Lehre oder die Willens 
Schaft der Kegeln der Sinnlichkeit 
überhaupt (Aeſthetik); die S- 
Liebe, finnlihe Liebe; &S-Ios, 
f. Sinnlos; die S-Iuft, finns 
| hi full; Der &-menfcb, ber 
mit Sinnen begabte Menfch, der finns 
de Manih; der & - pfad, ber 
Bad, melchen ein finnliches Weſen 
dur Erkenntniß gehen muß; die S- 
"probe, die 5 - prüfung, eine Pros 
be, Prüfung durch Die Sinne, mite 
Ref der Sinne; die S-qual, die 
Dual, melde ein ſinnliches Weien 





| empfindet, weil es Empfindung hatz 
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dee S- rauf), die Berzukung der 


Sinne, da bloß den firnlichen Begier⸗ 
den Folge geleitet und der Verſtand 
betaubt wird; das S-reich, dag 
Reich, der Kreis der Sinne, in wel⸗ 
chem fie thãtig find und herr‘ khen; der 
S-reiz, ein finnlicher Netz, — 
was die Sinne reizet; ein reizendes 
Weſen, welches auf die Sinne Eins 
druck macht; der S-fchlaf, ein zu⸗ 
fand der unthärigfeit eines bloß Knnz 
lichen Weſens; der S- fchwelger, 
ein finnlicher Schwelger; die S- 
ſchwelgerei, finnlihe Schwelgerei ; 
der S-fElave, ein Sklave der 
"Ginnlichfeit; der S-taumel, ein 
großer Sinnenrauſch; der S-trieb, 
ein finnlicher Trieb; der S-trug, 
eine Taufchung der Sinne; die S- 
verrüdung, die Verrüdung des 


Berfiandes, der S-webn, finnlis. 


che Zäufchung, wozu die Sinne vers 
leiten; der S-weg, ein Weg, auf 
welchem fich die auf die Sinne Yes 
machten Eindrücke ins Gehirn forts 
pflanzen; die S-weide, etwas, dag 


Ginnengenuß gewährt; die S-welt,. 


die Welt, fo wie fie mit den Sinnen 
erfannt wird; das &- wefen, ein 
mit Sinnen begabtes Wefen, mie dee 


Menſch; in weiterer Bedeutung, ein 


Gegenſtand der Sinnlichkeit; Die 
5 - wolluft, ſinnliche Wolluſt; 
der S-zauber, die Bezauberung 
der Sinne, auch etwas, mas die 
Sinne bezaubert. es 
Sinnesänderung, w., die Änderung 
des Sinnes, feiner Art zu denken und 
zu wollen; befonders, bei den Gottes⸗ 


gelehrten, die ünderung der ganzen 


Gemüthsverfafung in Abſicht auf Gott 
(die Bekehrung); die S-art, die 
eigenthümliche Art zu empfinden, auch 
eine eigenthümliche Art des Denkens, 
Begehrens, oder die Fertigkeit, nach 
welcher ein Menfch gewöhnlich zu hanz 
dein pflegt (Charafter); der S- der 
nofle, veraltet, einer, der mit Ans 
bern gleich gefinnt if; die S-Eraft, 
die Stärke des Sinnes oder der Sins 
ne; die Kraft des Verſtandes; vie 
Oo 2 
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Sinnesſchwaͤrze 


.&-fchwärze, bie finſtere und böfe 


Beſchaffenhelt der Gefinnung und fo 
beichaffene Gefinnungen ſelbſt; Der 
&-wecbfel, die Sinnesänderung. 


Sinngedicht, (;, in. der Dichtkunft, f. 


Sinnig, € 


Epigramm; S-g-lib, Eu. im, 
f. epigrammatiſch; Die &-gleiche 
oder &-gleichheit, die Gleichheit 
des Sinnes oder Verflandes in mans 
ben Wörtern und Ausdrücken (Syno⸗ 
nymie); das S-glied, das fürs 


perliche ſichtbare Werkzeug eines Gin 


nes Sinnenorgan, Sinnenwerkzeug); 
das S- 5 ſ. Singrün. 
u U.w., überhaupt Sinn 


habend, ehemahls eig. u. uneig., in 


. Men Bedeutungen des Wortes Sinn: 


i 


f. ruhig, bedächtig langſam: 


ein ſinniges Herz; jetzt nur noch 
f. Stun, Verſtand, Nachdenken und 
Beurtheilung habend und zeigend: 

finnig daſtehen, finnend, in Ge 
danfen; auch mit liberfegung und Bes 
fornenheit: finnig handeln, vers 
Rändig, befonnen; viele und tiefe Ge⸗ 
banken enthaltend: eine finnige KXes 
de; in weiterer Bedeutung im ND. 
die 
Dferde finnia geben laffen , langs 


-fom ; in Anfehung des Gemüthes, eine 


gewiffe Gemüthsart habend zeigend, 


in den Zuſammenſetzungen eigen, 


hart⸗, leichtfinnig ıc. ; in Anfehung 
des Berftandes eines Wortes oder einer 
Rede, Sinn, Berfland- habend, in 
den. Zufammenfesungen doppel⸗, 
weitſinnig. Davon die Sinnig⸗ 
keit, die Eigenſchaft, 
— ſinnig iſt, Sinn zeigt. 


Sinnkraut, f., f. Sinnpflanze. 


Sinnlich, €. u. U.w., zu den Sinnen 


gebörend: Die ſinnlichen Werk: 
zeuge, diejenigen Werkzeuge Theile 
des Körpers, mittelſt welcher wir äußere 
Eindrüce wahrnehmen; in.den Sinnen 
gesründet, durch die Binne empfunden: 
eine finnliche Empfindung, wel⸗ 
che man durch einen der Sinne hat; 


das finnliche Anſchaͤuungsver⸗ 


mögen; ein ſinnlicher Begriff, 


zu welchem wir unmittelbar durch die | 


Sinne gelangen; finnliche Begier⸗ 


der Zufland, da 


‚eines Dinges, 


Sinnpflange 


den, Neigungen; finnliche Bes 
niffe, wobei man nur auf Befriedigung 
der finnlichen Begierden ſieht; finns 
liche Ziebe ıc., wodurch die Sinne 
befriedigt werden, im Gegenfase dee 
geiſtigen, fiitlichen 5 in engerer Bedeu⸗ 
tung, geneigt,. gemopnt fih feinen 
finnlihen Empfindungen und Begiers 
den zu überlaffen; ein finnlicher 
Menſch; ſehr finnlich denken, 
feyn; die &- Feit, M. -en, die 
Kähigkeit von den äußern Dingen mits 
telfi der Sinne Eindrücke zu empfangen, 


‚» davon gerührt zu werden; aus der 


Sinnlichkeit entſtehen alle Wahr⸗ 
nehmungen; die Neigung und Ges 
wohnheit, fish von finnlichen Eindrüfs 
ken und Neigungen beſtimmen zu lafr 
fen: berrfchende Sinnlichkeit; 
er zeigt viel Sinnlichkeit; robe 
Sinnlichkeit; eine finnliche Empfins 
dung finuliche Begierde, 


. Sinnlos, E.u.U.m., des Sinnes oder 
der Sinne beraubt (finnenlos): ein 


finnlofer Zuſtand; beſonders des 
Verſtandes beraubt: ein ſinnloſer 


Menſch; ſinnlos bandeln, ſpre⸗ 


chen, ohne dabei etwas zu denken. 


Bei dem Sinnloſen find die Sune 


unmittelbar betaubt und die Verrich⸗ 
tungen des Berflandes gehemmt, dem 
Unfinnigen aber fehle der Verſtand, 
wodurch er außer Stand geſetzt wird 
feine Sinne zu gebrauchen; von Wor⸗ 


ten und. Ausdrüfen, feinen Sinn has 


bend, keinen vernünftigen Begtiff ges 
fattend: finnlofe Wörter, Aus⸗ 
drücke; die S-loſigkeit, M.- -en, 
die Eigenfchaft, auch, ber Zuflnd 
‚da es finntos if; 


eine unverfländige oder unſinm ge 
Handlung. 
Sinnpflanze w., eine Gattung aus⸗ 


ländiſcher Hülfenpflansen, unter denen 


»verfchiedene Arten derielben eine Art 


von Sinn oder Empfindung, d. bh. 
eine große Reigbarfeit zeigen. indem 
fie fich bei einer Berührung zufammens 
zichen (Mimofe, das Binnkraut, Fühle 
kraut); befonders die gemeine Sinn⸗ 
pflanze CORE ‚um 


4 Sinnrede 

> Brauchartig, anderthalb Fuß hoch im 
— füdlichen Amerifa wäh, außerordents 
lich reizbar if und fich befonderg bet 
warmer Witterung ſchnell zu ammen⸗ 
geht, wenn man fie berührt , und 
eine andere, auch in Südamerika, 
gleichfalls ſtrauchartig und ‚drei Buß 
Hoch wachiende fehr reigbare Art Lreizs 


bare Abazie) ; die unechte Sinn⸗ 


pflanze, eine in Agipten einheimiſche 
Aſlanze mit glockenförmigem in zwei 
Lippen getheilten Kelche und, vier 
> fihmetterlingsförmig geſtellten Blumens 
blättern ( Schampflanze); die S- 
rede, eine finnreihe Rede; S 
reich, Surnnnw., von vielem Ver⸗ 
Nachdenken und Scharfſinne 
eigend, auch viel Stoff and Nachden⸗ 
— ‚fen enthaltend: finnreich feyn, 
ſprechen, ſchreiben; ein ſinnrei⸗ 
cher Einfall, &chers; der 5- 
rückhalt das Zurückhehalten in feis 
nem Sinne, auch dasjenige ſelbſt, was 
man. in Gedanfen behält, befonderd 
ein folches unflatthaftes Zurückhehals 
ten in Gedanken, 3 DB. bei einem 
Eide, mo man etwas als in der Bes 
ſchworung nicht begriffen, im Sinne 
‘ behält (Reservatio mentalis, Gedans 
fenvorbehalt); der S-fchluß, ein 
unvollkommener DVernunftfchluß , der 
Nur aus zwei Sätzen, dem linterfaße 
und Schlußfaße, beficht und zu deffen. 

j Vervollſtändigung ‚einiges Nachfinnen 
erfoderlich if, z. B. du biſt ein Menfch, 
alſo bit du ferblich, wo der Oberfag : 
alle Menſchen find flerblich , weggelaſ⸗ 
ſen iſt; S-fchwer, E. u. U.w., 


ſchwer zu verſtehen, aber auch, einen 


wichtigen großen Sinn habend; Das 
Sſpiel, das Spiel mir dem Sinne 
eines Wortes, eines Gab; 5- 
ſpielen, unth.8., mit dem Sinne 
der Wörter, Sätze re, fpielen; der 
Sſpruch, ein Spruch ober kurzer 

. Eat, der einen nachdrücklichen Sinn, 
hi einen kernhaften Gedanken oder Auss 
ſpruch enthält, dabei witzig und finn« 
weich eingekleldet iR (ohne diefe Eins 
 Heidung ein Denkſpruch) z eim kurzer 
Gas, ſofern er einem Sinnbilde zur 


Sinumbralampe 58: 
Überkchrift und Erklärung dient (Lem⸗ 
ma); S- fprüblib, Eru. U.w., 

nach Art eines Sinnſpruches; &- 
verwandt, Ein Unw., ahnlichen 
Sinn oder Verſtand habend, von Wör⸗ 
tern und Ausdrücken (hyponym). Da⸗ 
‚von die &-verwandtfchaft, Syn⸗ 
onymie die - verwandtfchaftsz 
lebre, Synonymik, und das S- 
v- wörterbuch, fynonyinifches Wör⸗ 
terbuch; S-vol, E&u.u.m., vol 
Sinn, bedeutungevel,; Das S- 
werkzeug, das Werkzeug eines Sins 
ne3 (Sinnenorgan). 

Binöpel, m., -8, ein cifenhaltiger 
Jaspis von verfihiedenen Barben , in 
Sachſen, Bohmen ze. 


Sint/ U.m., veraltet, ſeit, Richt. 19, 


»30.5 als ein Bindewort f. nachdem, 
indem, weil; Sintemahl, ein vers 
altetes Bindewort, f. weil, indem, 
das feinen Plas immer an Anfange des 
Satzes hat, 1 Mof. 18, 18. 

1. Sinter, m., -s, die Schuppen, 
welche von dem glühenden Eifen beim 
Schmieden abipringen (Zünder). 

2. Sinter, m., -3, im DBergbaue, . 
ein kalkartiger Stein, der aus dem 
ausfinternden, mit Kalferde geſchwän⸗ 
gerten Waſſer (Sinterwaſſer) entſteht, 
und nach der Abdunſtung des Waſſers 
zu einer feſten Maſſe wird (Steinſin⸗ 
ter, Tropfſtein), wie in der Baus 
manns⸗ und Bielshöhle ze.; auf dem. 
Leinwandbleichen heißt die Alche von 
foulem und morfchem Holze Sinter 
und Sinterefche, und man nennt 
grauen Sinter, bie. Aiche von mor⸗ 
ſchen Weißtannen, weißen Sinter, 

die Alche von morfchen Eichen, Bu⸗ 
en und Espen. | 

Sintern, unth. 3., mitfeyn, im Berg⸗ 
bau, tropfenwelſe herausrinnen , zu 
Boden fallen: das Waſſer fintert 
durch das Geftein, dringt. durch 

daſſelbe tropfenweiſe (fiegeen , ſickern, 
im N. D. ſiepen, ſiepern); gerinnen, 
zu einer ſeſten Maſſe werdenz das 

—Sinterwaſſer, f. Sinter 2. 

* Sinümbralsmpe, w., eine in Eng: 
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land erfundene Lampe, welche gar Fels 
nen Schatten wirft. 

BSipeler, m., -5, landfchaftl. einer, 
der finelt; Sipeln, unth. 3., mit 
baben, im R. D. nur einige wenige 

Thränen weinen (im Osnabrückſchen 
ſippern). 

Sipen, Sipern, unth. 3., mit bas 
ben, ſickern. | 

Sipmaß, ſ. in manchen Gegenden, z. 

DB. in Meißen, im Altenburgichen ze. 

- ein Maß zu trocdnen Dingen, ber 
vierte Theil eines GScheffeld, 

. Sipp, u.w., im N. D. ein Wort, wels 

bes vie Geberde eines zufammengezos 


genen Mundes, und zugleich die ges 


zierte Ausfprache mit zugeſpitztem 
Munde ausdrudt: den Mund fipp 


trecken, im N. D. einen Eleinen Mund- 


machen, auch, ihm verziehen; Die 
Jungfer Sipp, ein geziertes Frau⸗ 
enzimmer. 


Sipp (Sippe), m, -n, D.-n, 


auch der Sipper, -s, veraltet, der 


Verwandte, die Verwandte Chemahls 
auch Sipp’blut) ; die Sippe,/ M. -n, 


die Verwandtſchaft. 

1. Sippen, unth.3., mit haben, vers 
wandt ſeyn, derſelben Abkunft ſeyn: 
geſippt auch beſippt feyn, 


2. Sippen, unth.3., im N. D. mi 


laufen wie ein Hund (fippfen). 
3. Sippen, th. u. unth.3., im N. D. 
mit fleinen Zügen trinken Cfippfen). 
Sipper, m., -8, veraltet, f. der 
Sipp; der Sipperbe, ein Sippe, 
aß Erbe, 


welcher "gewohnt iſt mit feinem Herrn 

zuu laufen. f 

Sippken, unth uth. 3., f. Sippen 
2 und 3. 

Sippkraft ww. ‚veraltet, die Kraft der 
Verwandtſchaft; Sipplich, &n. 
u w., den Gippen angemeſſen; die 
Sippſchaft/ 


gender Linie wie Eltern und Kinder, 
ihre Vorfahren und Nachkommen; 
die ſämmtlichen gefippten Perſonen, 
1 Chron. 4, 33:3 der S — 


N 


| Sirtelſchlange/ w 


Mm. -en, die Verwandt⸗ 
> Schaft, befonders in auf⸗ oder ohfeis 


Siſter 


baum, ein Stammbaum, welcher 
die Sippſchaft nachweiſet; dns S- 
tbeil, derjenige Theil an einer Erb⸗ 
ſchaft, welcher einer Perfon ald Gips 
pen gebührt; die S-zahl, der Grad 
der Verwandtſchaft. 

Sice)re, w., M.-n, die Ausfchlags 
oder SKräkmilbe (Sirkhen, Gere, 
Süre, Seuren). 

* Site, gnadigſter Herr, die Aurche an 
Kaiſer und Könige. 

* Sirenen, die, fabelhafte Seejung⸗ 
fern, die, nach der Erzählung der Als 
ten, durch ihren reizenden . 
(Sirenengefang, 5- lied), bie 
Geereifenden an ſich lockten und ſie 
aufzehrten. 

*Sirius, m., der Hundsſtern, der in 
den Hundstagen der Sonne am nähe 
ſten ſteht. 

* Sirökko, u, der Brenn ⸗ oder Glůh⸗ 
wind, ein. trockner und heißer Südoſt⸗ 
wind in Italien. 

* m, -e8, M. -e, ein zur 
Dicke des Honiges eingefochter Saft, 
aus den Aufgüſſen vieler Pflanzen, 
Blumen und Früchte; in engerer Ber 
deutung, derjenige braune Abgang von 

dem Zucker in den Iuckerformen , wel⸗ 
cher aus der Spitze derſelben in ein 
untergefeßtes Gefäß. Käuft. Davon 
der S-topf, der S- bandel, 
„der &- händler ic 


Sirpen, w., in der Schweiz, eine Ark 


Molken, welche beim Käfemachen nach 
dem von dem. Buldern geſchiedenen 


| ‚Käfe übrig bleiben und melche, weil 
Sippbund, m., im N. D. ein Hund, 


fie noch viele Fetttheile enthalten, über 
ein ſtärkeres Feuer gebracht werden, 
damit füch der Vorbruch ‘davon abfons 
dere; der Salamander. oder Molch 
Jute „Dusttertetich). 
w,, eine art Schlan⸗ 
gen in Kanada. 
* Sitten, Klippen; Steins EN Sands 
erhöhungen in.der Gee. 


Sitzen, th.8., in ber Laufig, Sie zu 


jemand ſagen (ſiezen) 
Sifer, w., Sifererbfe, w., f. Zifer. 
Sifter, f., -8 , ein Getreidemaß, wo⸗ 
von 63 auf eine Laſt Korn gehen, 


© | Sifter 


Gifee, ww, ein feiner, abgeriebener 


Napfkuchen. 

Siſtiren ) th. 3., hemmen, Eins 

J halt thun: eine Arbeit ſiſtiren 

= müſſen, 2) ardf.3., ſich (mid)) 

fiffiven, ſich ſtellen, einfinden. 

si. u w., Iandfchaftl.,feit; S-mabls, 
U.w., ſeit der Seit, auch, von da, 
_ daher, indeß, während. 

Ra mM. -n, eine Art und Weiſe 

des freien Handelns, in welcher man 


ſich gleich bleibt und mit mehren Ans 


dern übereinflimmt: des Befund» 
heittrinken war fonft eine allges 
meine Sitte, 1 Mof, 19, 26.5 je⸗ 
& des Kand bat feine Sitten ; des 
Bit einmabl fo feine Sitte. Die 
Sitten hängen von dem allgemeinen 
x Unrtheile über das ab, was anſtändig 
und ſchicklich iſt, und beruhen auf 
- Grundfägen und Gefinnungen, wodurch 
fe fih von den bloßen Gewohnheiten 
und Gebräuchen unterfcheiden. In 
dieſem Sinne wird Sitte am häufig- 
fen in der Mehrheit gebraucht, befons 
ders in Anfehung des gefellichaftlichen 


Pebens: gute, böfe Sitten ans 


nebmen; feine, milde Sitten 
baben; ein Mienfch von groben 
Bitten; in engerere Bedeutung nur 
> bie guten , feinen Sitten: die Ver: 
craulichkeit iff Das Grab der 
Sitten; chemahls auch f. Eigenschaft, 
Eigenthümlichkeit, und f. Gelaffens 
deit, auch f. dasjenige, wodurch die 
freien Handlungen beſtimmt werden, 
Geſetz, wie ı Kön. 2, 3. und 
a Kön. 3, 14 
Ben, th.3., gefittet machen. Da: 
von gefittet. ©. d. 
Sitrenanmueb, w., die Anmuth der 
Sitten; das S-bub, Verkl.w. 
das S-büchlein, ein Buch, worin 
Sittenregeln gegeben werden; die S- 
darſtellung, der-S- febler, die 
-&-feinbeir, der &- forfcher, 
die S - gefcbichte, erklären ſich 
ſelbſt; das 5 -gefenz, ein Geſetz, 
welches die freien Handlungen der 
Menſchen mach Gründen, welche in 
der Vernunſt liegen, beſtimmt und 
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regelt (Moralgefes); die &S-Tebre, 
Die Lehre von'den guten Sitten im 
geſellſchaftlichen Leben; in höherem 
Sitine, die Lehre von den fänmtlichen 


Pflichten vernünftiger Wefen (Moral, 


Ethik) ; eine Schrift, in welcher diefe 
Lehre aufgeftelt if. Davon der S- 
lehrer, die S-I- inn (Moralifl, 
Ethiker), und S-lehrig, E.witw, 
(moralifh); Die S-lifte, eine kife, 


welche man über die unferer Aufſicht 


übergebenen Berfonen im Anſehung 
ihres fittlichen Betragens Halt; S- 
los, E. u. U.w., der guten und feis 
nen Sitten und der ꝓſlichtmaß igkeit im 
Betragen ermangelnd ein fittenlos 
fer Menſch; ein fittenlofes Be⸗ 
tragen. Davon die Sittenloſig⸗ 
keit; der S-meiſter, die 5-m- 
inn ‚eine Perſon, welche gufe feine 
Sitten lehrt Hofmeiſter und Hofmei⸗ 
ſterinn), auch tadelnd und verächtlich, 
eine Perſon, welche die Bitten Ande⸗ 
rer meiſtert, bekrittelt; die 5- 

milde, im Gegenfase der Sittenroh⸗ 
heit; die S- milderung (Kultur) ; ; 

der S-prediger, die S-p-inn, 

eine Perſon, welche unbefugt Andern 

gute Sitten empfiehlt, und bei einem 

Verſtoß dagegen tadelt; die 5 - pres 
digt, eine unbefugte Rebe, Anrede, 

worin man gute Gitten empfiehlt und 

fihlechte tadelt: einem eine Sitten⸗ 
predigt belten; das S - reidy, 

das Ganze, melches fittliche Weſen 

als ſolche ausmachen, auch, der In⸗ 

begriff alles Heften, was zur Gittlichkeit 

gehört Lethifches Reich); die S-reins 

beit; die S-regel; der S-ridh- 

ter, die S-r-inn; die S-rich- 
terei, das unbefugte Urtheilen über bie 

Sitten Anderer; dig S- richtung, 

die Richtung, welche man den Gitten 

Anderer gibt; das Richten über die 

Gittins Me S-robbeit; die S 

ſchule; der S-fprucdh, ein kurzer 
kräftiger. Satz, welcher eine gute kLehre 

für die Sitten enthält (Sentenz); 

ver &-frast, f. Sittenreich; Die 

&-firenge; die S-verbeflernng, 
das & verderben, der &-vers 
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derber, das & - verderbnif, der 
&-verfall, die S-verfeinerung, 
erklären ſich ſelbſtz die S-welt, 
die firtliche Welt, das Sittenreich; 
das S- werk, eine Schrift über die 
Sitten; & -mwidrig, E.u U. w., 
der S-3wang, der Zwang, ben 
eine Gitte auflegt. 
Gitter, m., -8, veraltet, einer, der 
ſittet | 
Sittgelb, E.u. u.w., gelb wie die gelbe 
Farbe, die aus den Beeren und ber. 
Rinde des gemeinen Wegdornes bereiz 
tet wird, 
Sittig, E. u. Unw., guteSitten habend, 
Tit. 2, 5., Sir 31, 22.3 veraltet, 
f. fanft, gelinde. 
Sittig, m, -e8, M. -e, MD. D. 
der Papagei (Sittikuſt, Sitkuſt, Sik⸗ 
Sittigen th. Z., veraltet, fittig mas 
hen, gute Sitten beibringen. 
Sittiggrün, E.u.tim., im D. D. 
päpagelgrün; das S- haus, das 
Vapageihaus. 
Sittigkarpfen ‚m., ber Laimer. ©. d. 
Sittlich, E.u.l.w., den Gitten ges 
maß: Ländlich, ſittlich, wie es. den 
Sitten jedes Landes gemäß if; am 
häufigfken von den freien Handlungen 
der Menfchen, fofern fie aut oder böſe 
find (moraliſch): ſittlich gur, ſitt⸗ 
lich böfe; der ſittliche Werth ei⸗ 
nes Menſchen, einer Zandlung; 
die ſittliche Würde des Mens 
ſchen; das fittliche Verderben; 
in engerer Bedeutung faat man f. fitts 
lich gut auch nur ſittlich, und bes 
zeichnet damit die übereinſtimmung 
aller unferer freien Handlungen mit 
ihren Geſetzen, im Gegenfase von uns 
firtlich oder ſittlich böſe. Vergl. Ge⸗ 
ſittet und Sittſam, auch Sittig; 
die S—-keit, die Eigenfchaft einer 


Verſon und Handlung, da fre ſittlich 


gut oder ſittlich böfe iſt (Möralität). 
Slkmäßigkeir, wi, veraltet, die Bes 
ſcheidenheit. — 
Sittreich, E.w.tkm., reich am guter 
Sitte; S-fam, Eu.umw., in 


feinem äußeren Betragen, Anſtändig⸗ 


Sitzbein 
keit und Maßigung zeigend, und ſich 
dadurch im geſellſchaftlichen Leben an⸗ 
genehm machend: 


Betragen; auch in weiterer Bebeus 


tung f. gefittet, den gutem Sitten 


gemäß. Davon die Sittſamkeit, 


= 


die —— einer Perſon, da ſie 


ſittſam iſt. 


Sittvogel, m., bie Spechtmeiſe/ oder | 


der Blaufpeht, Graufpecht. 


*Situatiõn, w., Page, Gtellung, Bers 
faſſung; Bituier, gelegen, geflelt: 
ee iſt gut ſituirt, er if in günfkte x 


gen Umſtänden. 


Si, m, -es, M.-e, ber Zuſtand, 
da man fist: Sig und Stimme im 

und. 
Theil nehmen Dürfen; ber Det, wo, und 
das Ding, auf wekhem man ſitzt: 

„der Sit eines Stuhles, berjenige 


Ratbe baben, darin fisen, 


breite und flache Theil deffelben, auf 
welchen man ſich ſetzt; 


gebracht; 3 


nen Sitz und mußte ſtehen; bei 


den Jägern der Drt, wo fich das Reh⸗ 
wildbret nieberthutz ‚unelg. auch der 
Drt, wo man einen dauernden Aufents 
halt-hat: feinen Si an einem 
Örte nebmen, auffchlagen , bas 
ben; der Sit des Kaifers (die 
der Theil des Körnersd, 


Kefideng) ; 
auf welchem man fist, das Gefäß: 


Sitanter, m., in der Schifffahrt, ein 
großer und ſchwerer Schiffsauker, der 
befländig auf einer Rhede oder in eis 
nen Hafen Liegen bleibt, damit er 
bafelbft- zum KHerangichen der Schiffe 
dienen künne; die S-erbeit, Ars 
beit, - welche man fisend verrichtet; 

die S-bank, eine Bank darauf zu 
fisen (gewöhnlich nur die Banf); am 
Wirkſtuhle eine Bank, worauf gezets 


ein fittfames 
Mädchen, Weib; ein fittfames 


unter dem 
Baume iſt ein fhöner Sig ans 
‚die Site in einem 
Wagen, in der Kirche ꝛc.; alle 
Site weren voll; er fand kei⸗ 


tele und die Schergiebe am einer Kurs 


bet umgedreht wird; in den Booten 


und Schlupen, eine Banf im Hintere 
theile derfelben zur Bequemlichkeit der 
bein, in der 


Offiziere; das S- 


* 


7 


J 
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Sitzbeinknorren 


# 
f 

% 
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SBecken nach unten liegt; der &-b- 
© Enorren, ebendaf., die untere rauhe 
Fläche des abs und auffleigenden Afles 
des Gisbeined; Dee S-b-nerve, 
ebendaſ., ein Merve, welcher aus der 
WVerbindung des unterfien Lendenners 
ven und der vier obern Kreuzbeinners 


gen entiieht; Die S- b-fchlagsder, 


ebendaſ., eine Schlagader , welche un? 
ger dem birnförmigen Müstel hinten 
zum Becken hinausgeht und unter ans 


dern auch den vom Sitzbeinknorren 
kommenden Muskeln Zweige gibt; der 


Sbſtachel, ebendaf., derjenige 
ſpitze Theil, welcher den großen Auss 
ſchnitt des Sitzbeines nach unten bes 


Sitzen, une, erſt verg. 3. ich ſaͤß, 
bedingte Art ich faße, Mittel. der 


grenzt; das S-betr, ein Ruhebett 
(Sofa). 2 


verg. 3. geſeſſen, Anrede file), 
unth.3., mit bsben, fich geſetzt, d. 


| -b. ſich auf den Hintern oder das Ge⸗ 


‚fäß niedergelaffen haben und auf folche 
Art den Körper ruhen laffen, zum Unter⸗ 


ſchiede von eben, liegen u. fnien ; nicht 


figen können; wie ſitzen ſchon 
alle; auf der Erde, auf einem 
Stuble auf dem Pferde, am Tis 
fche, vor dem Tifche, binter dem 
Tiſche; bei Tifche oder zu Tifche 
ſitzen, bei Tiſche ſeyn, Tpeifen; am 


zur Rechten ſitzen; fich (mich) 
krumm und müde fiten , von vies 
lem Gisen frumm und müde werden ; 
bier läßt fichs gut ſitzen, hier 


se man gut; da fit ein Vogel, 


da ift ein Vogel in Ruhe; eine ſiz⸗ 
zende Arbeit, eine figende Aes 


bensart, find häufige, doch unrichtige 


Ausdrücke des gemeinen Lebens, f. 
Arbeit, welche man ſitzend verrichtet, 
und eine Lebensart, bei welcher man 


viel fisen muß; in weiterer und unei⸗ 


gentlicher Bedeutung, im verſchiede⸗ 
nen Fällen, zu einem beffimmten Zwecke 


fisen: dem Mahler fingen, fich von: 


ihm mahlen laſſen; Leichte ſitzen, 
von Geiſtligen, daſitzen um ſich bie 


Zergliederk., ‚ein Bein, welches an BSeichte ablegen zu laſſen; 


Beichte ſitzen, feine Beichte ſitzend 


Ofen, am Fenſter ſitzen; einem 
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einem 


anhören; zu Bericht ſitzen, Gericht 
halten; im Narbe ſitzen, ein Mits 
glied des Rathes ſeyn; in engerer Bes 
deutung iſt der finende Rath, nicht 
allein der verfammelte Kath , fondern 
da, wo der gefanımte Kath in zwei op, 
drei Klaffen getheilt if, woron jährs 
lich eine Klaſſe an die Reihe und Re⸗ 
gierung kommt, auch diejenige Klaffe, 
welche eben die Kegterung hat, und in 
diefem Sinne if der finende Bur⸗ 
gemeifter der regierende oder Amtens 
de; zum Verkauf fingen, auf dem 
Markte, in einer Bude; einen dau⸗ 
ernden Aufenthalt an einem Drte has 
ben, oder auch nur, fortwährend im 
einen gewiffen Zuſtande ſich befinden: 


‚immer auf dem Lande, Dorfe, 


in der Stade finen, fih daſelbſt 
immer aufhalten 5. immer im aufe, 
hinter dem Öfen fitgen, nicht aus 
den Haufe fommen; ffets über den - 
Büchern fiten, immer fchreiben, 
Icenen , ſtudiren; ‚warm fiten), uns 
eig., fih im Wohlſtande befinden; - 
ftille ſitzen, ſowohl eigentl,, ohne 
fih zu rüpren ꝛc., als auch uneig.,. 
nicht thätig fen, die Bände in den 
Schooß legen; im Befängniffe ſiz⸗ 
zen oder gefangen ſitzen, auch nur- 
ſchlechthin ſitzen, ſich im Gefängnife: 
als Gefangener beſinden; auf dem 
Tod ſitzen, wegen eines Verbrechens, 
welches mit dem Tode beſtraft wird, 
im Gefangniſſe ſeyn; auf Rechnung 


ſitzen, einem Amte auf Rechnung vor⸗ 


ſtehen, fo daß man dem Eigenthümen 
die Einnahmen und Ausgaben berech.s 
netz fitzen laſſen, ſowohl ohne fein 
nen Wilen zurücklaffen, im Stiche . 


Jaffen, darum fommen, 3. B. im Spiele 


viel Geld ſitzen laffen, als auch 
vorfäßlich verlaffen und zurücklaffen : 
er ift davon gegangen und bar 
feine Frau figen laffen; ſitzen 
bleiben, von weiblichen Perfonen, 
unverheirathet bleiben ; in noch weites 
rer Bedeutung , von leblofen Dingen, 
fih überhaupt, auf eine bleibende Art 
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an einem Orte beſinden: ein Schiff 
ſitzt, oder ſitzt feſt, wenn es auf 
den Grund gerathen iſt; der Aut 
fine felt auf dem Kopfe, wenn er 
nicht fo leicht, abfällt; ein Brett 


fire feſt, wenn es an oder in etwas‘ 


befeffigt it; es fie viel Schleim 
auf der Bruſt; Bier fitze mir’s, 
bier liegt das Übel, hier fehlt es mir; 
den Schimpf Fann ich nicht auf 
‚mie fingen laffen, ihn nicht tragen, 
fich dagegen verantworten, davon ber 
freien; in.engerer Bedeutung in Ver⸗ 
‚bindung mit den Wörtern gut, ſchön, 


ſchlecht, übel ze, von Kleidungsſtücken, 


und der Art und Weife, wie fie den 
‚ Körper bedecken: das leid fire 
(ftebt) gut, die Haube ſitzt ſchief; 
ehemahls auch in weiterer uneigentli⸗ 
cher Bedeutung, f. anſtehen,  anfläns 
dig überhaupt. 


Siter, ım., -5, eine Perfon, welche 


fist, die Sitzerinn, eine folche weib⸗ 
liche Perſon; ein Ding, melches ſitzt, 
3.8. im Schiffbaue die erfien Verlän⸗ 
gerungen der Bauch: u. Piekſtücke, wel⸗ 
che mit diefen und den Auflangern ein 
Spann ausmachen. Man unterſchei⸗ 


det Sitzer des Flachs, welche ſich 


ouf folche Art mit den Bauchflücken vers 
einigen, daß ihre runde Bugt nach der 
Yußenfeite des Schiffes falt, fo daß 
es bauchig wird, und verfebrte Siz⸗ 
ger, welche fo gegen die Piekſtücke vers 
bunden find. daßihre hohle Bugt nach 
außen au fällt, wodurch der Bauch des 


Schiffes eigegogener wird; im gemeis . 
nen Scherze, der, Hintere; die Singer 


te, das Sitzen, tadelhaft in Anfes 
hung der Art und Weiſe. 
Sitʒfle iſch, ſ., uneigentlich in der Re⸗ 
densart: er hat nicht viel oder er 


hat kein Sitzfleiſch, er kann nicht 


lange ſitzen, ſitzt nicht gern; das S- 


gebund, ein Gebund Stroh oder Heu, 


- welches auf einem Bauerwagen zum 
Sitze dient; das .S-geld, Geld, 
welches ein Gefangener dem Gefangen, 
wärter zu entrichten hat; in Schwas 
‚ben, dasjenige Gelb, welches ber Beis 
ſitzer einge Landgerichtes ale Befoldung 


Sikungstag , 


= 
empfängt; in Schtwaben auf dem Sans 


de, Geld, welches die Häusler dem. 
Grundherrn des Dorfes entrichten, als 


ein Schutzgeld; S- haft, E.u.u.m, 


ſeßhaft; S-ig, E.u.u.w. Sitze ent⸗ 
haltend, in den Zuſammenſetzungen eins, 
zwei⸗, vierſitzig ꝛtc. das S-boden, 
in ber Turnk eine Springyvorühung 
mit zufammengesogener Stellung des 
Leibes; der S-Eaften, ein Saften 
‚darauf zu ſitzen, befonders in den Kut⸗ 


fhen; das S-Eiffen,: ein Kiffen, 
auf welchem man fist (das Sispolfter); 


das S-Iager, ein Lager, welches 


zugleich zum Sitze dient, mie die Pol⸗ 


fier bei den Morgenländern; das S- 
leben, f. fisende Lebensart ;;der S- e 
‚ling, -es, #%.'-e, einer, der figend 


feine Gefchäfte betreibt; das S- 


lingsleben, das Peben eines Sitz⸗ 


linges; der S-ort, ein Ort auf: 


welchem man fist; im Bergbaue, ein 


Drt, wo ber Bergmann anfist oder 


fisend arbeitet: mit dem Sitzorte 


‚fortfsbren, einen ſolchen Ort in die 
Länge forttreiben; der & - pfabl, 
im Bergbaue, ein Dahl oder Eleiner 
‚+ Kloß, worauf der Häuer in der Grube 


vor Det fist und das Erz und Geſtein 
fisend aushaut; 
ſ. Sigtiffen; S-fam, € u.u.m,, 


gern viel fißend, viel zu fißen gewohnt. 
Davon die Sitzſamkeit, die Neis 
‚gung, Luſt, viel zu ſitzen; die S- 
ſtatte, der Sitzort; der S-flod, 
im Bergbaue, ‚ein Stocd, auf welhem 
„man fisend das Erz in einem ausfetten 
beſtehenden SIös gewinnen mil; die 
S-ffufe, eine Stufe, welche zu einem 
Site dient; der S-teg, einZTog, an 
welchem man viel fist; ein Tag, an 


welchem ein Gericht oder. eine andere 


‚Behörde Sitzung hält (beſſer der Siz⸗ 


zungstag , gewöhnlich Geflionstag). 


Sitzung, w., M.-en, das Berfama 
‚meltfeyn und Berathfchlagen eines aus 
mehrern Mitgliedern befichenden Gans _ 


zen, eines Rathes (Sellin): Sizs 
zung balten ; inder erſten, zweis 


ten Sitzung; der Sitzung beis 


wohnen; der Sigungstag she 


das &-polfter, . 


Sigwerle 


en Sititag die Sitzweile, eine Zeit, 


während welcher man zu ſitzen pflegt. 
So in Baiern die Seit von 6 bis 9 
Uhr Abends im Winter, mo die Lands 
‚ Teute allerlei Arbeit ſitzend verrichten. 
‚Sizilien, - 8, Name einer großen Ins 
ſel im mitteländifchen Meere, dem 
untern Italien gegenüber. Davon 
‚ verSisilier, die Siztlierinn (Si⸗ 
gilianer, S-ın). Pemohner Sizi⸗ 
- Lens; und Sizilifcb (Sizilianiſch), 
zu Sizilien gehörend: Die Sizilifcbe 
Vesper , ein aus der Geſchichte bes 
kanntes Blutbad. . 
# Skabin, m., der Beifiser eines Ges 


richts; das S * der Schöppen⸗ 


ſtuhl. 

Skadenza, w. in der gaufmanns ſpr., 
die Verfallzeit eines Wechſels. 

Stägerrat, m... ein Meerbufen an der 
außerfien Gpise von Jütland (Kat? 
tegat). 

* Skala, w., in der Tonk., die Ton⸗ 


leiter; in der Größenlehre, die Grad⸗ 


leiter oder der Maßſtab auf mathema⸗ 
tiſchen und phyſikaliſchen Werkzeugen. 
une m, —NBNn, M.n, Name der 


alten Dichter bei ben Schweden, Nor⸗ 


. männern und Isländern. 

*Skalpell, f., ein Serglicherungsmehs 
fer; SEkalpiren, unth. u. th. Z., abs 
bauten, beſonders den. Schädel. 

# Standäl, m., —s, Ärgerniß, Ver⸗ 
ſtoß gegen die Ehrbarfeit, eine ärgers 
iche Sache, ein Lärm; Skandali⸗ 
ſiren, Ärgerniß geben; ſich ſkan⸗ 
daliſiren, ſich daran ärgern, Anſtoß 

‚nehmen; Skandalos, E.u.tiw., är⸗ 


gerlich, anſtöbig: ſtandalsſe Chro⸗ 


nik, Päftergefchichte. 
# Standiren , th. u. unth; 3, einen 
+ Vers abmeſſen, nach dem Bersmaße 
leſen; die Skanflön , die Versmeſ⸗ 
+ funa , das Befen nah dem Versmaße. 


" Ber f., -8, ein Schulterkleid, 


Stück der Ordenskleidung bei den Bes 
nediktsmönchen. 


Skaramuz, m, eine Art Hanswurſt 


“auf dem alt ital. u. franz. Theater. 
Skarifisicen, unth. Z., fchrüpfen, 
"mit der Lanzette das Zahnſleiſch ein⸗ 


Sklave 


eisen; die Skarifilariön, 
Schröpfung. 

* —— w, die innere Böfchbung 

des Grabens an einer Feſtung; Skar⸗ 
piren, unth. 3., Böſchung machen, 

Skaͤrtenkraut, ſ. Name des Tauben⸗ 
ſchnabels, des Storchſchnabels mit 
runden Blättern (Schartenkraut) und 
des — — (Skortenkraut). 

Skaͤſt, „Ses, M.e, der Fiſch⸗ 
adler, "lose Meeradler oder Bein⸗ 
brecher. 

»Skäatlegen, im Tarock, die drei Kar⸗ 
ten ablegen, die man als Kartengeber 
mehr bat, als die beiden Mitfpieler. 

* Skelett, f., —s, M.-e, ein Ges 
ripp, Knochengebäude; SEelettiren, 
unth. u.th.3., einen Körper, befons 
ders einen thierifchen, von feinem 
Fleiſch entblößen. 

* Skeptizism(us), m., der Zweifel⸗ 

geiſt, die Lehrart, nach welcher man, 

um zur Erkenntniß zu gelangen, bei 
allen unterſuchungen über das Wefen 


die 
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der Dinge von Zweifeln ausgehen fol; . 


' der Skeptiker, -8, der Zweifler; 
Skeptiſch, E.u. u w., Meifelnd 
zweifelſüchtlg. 

Skink, m., f. Stink. 


* Skis (ſpr. Stu), m, im Tarock, | 


ein Kartenmann , der fich nicht an die 


Kegeln des Spiels bindet und zu aller⸗ 


let dient, 


* Skifiren, zrdf.8., ſich (mich), ſich 


heimlich entfernen. 

e Skizze, wm, M-n, der erfie Ents 
wurf, die Seundlinien, der Amriß; 
Stizziren, unth.u.th.3., einen 
Entwurf machen, entwerfen: eine 
Sandfchafe. 

Skläve, m, -n, M.-n, die Skla⸗ 
vinn, eine Perfon, welche einer ans 


dern als fürmliches Eigentum ange⸗ 


hört, und ihr ade und jede Dienfke, 
welche fie von ihr verlangt, verrichten 
muß: einen sum Sklaven machen; 
Sklaven kaufen, verkaufen; mit 
Sklaven KAandel treiben; uneig., 
eines Anderen Sklave feyn, von 
feinem Willen, feinen Befehlen ganz 


abhangın; ‘ein Sklave feiner Lei⸗ 
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denfchaften feyn, ſich von ihnen 
ohne Widerftand beherrſchen laſſen; ein 
Sklave feines Amtes feyn, durch 
daffelbe fo gebunden ſeyn, daß man 
keine Zeit für fih behält; Skläven, 
unth. 3., mit haben, Sklave ſeyn, 
in Sklaverei ſich befinden, Sklaven, 
dienfle verrichten. 


Stlävenarbeit, wi, das S- mas, 


-abwürdigend. die Arbeit, der Leichnam 
eined Gklaven; die S-bande, Feſſeln, 
welche den. Sklaven angelegt werden, 
u. unelg. , Freiheit und unabhängigkeit 
eoubende Verhätiniffe (Sklavenfeſſel); 
die S-bande, eine zuſammengehö⸗ 
gende Menge von Sklaven; das S- 
eifen, Ketten für Sklaven; uneig., 


etwas was Die Sreiheit, Unabhängig: 


keit raubt (die Sklavenkette Sklaven⸗ 

feſſed; die S- furcht, das S- 
gefecht, der &-geift, erklären ſich 
ſelbſt; S-baft „ &,u.4.m., einem 
Sklaven äpnlih, auch, einer Skla⸗ 
veret ahnlich; Die S-band, der 
& -bandel, der 5 - händler, 
die S-berde, das 5 - herz, Das 
S-joch, die S-Eette, der 5- 
gietel, erklären fich ſelbſt; der S- 
' Eönig, ein König von Sklaven, auch 
ein ftlavifcher König; das S-land, 
ein Sand, in welchem bie Unterthanen 
ohne rechtmäßige Zreiheit find; das 
+&-leben, das $-lied, das 5 
mädchen, der S - markt, der 
.&-naden, der S-pflug, S- 

reich, E&.u.l.m.,”das 5 -reich, 
der S-rod, die S-fchar, der 
&-finn, der S-fland, erklären 
fish felbſt; das S-thum, bie Glas 
verel; das S-wamms; das S- 
wert; die Sklgverei, M. -en, 
der Zuſtand eines Sflaven: in Skla⸗ 
verei leben; uneig., der Zuſtand, 
da man ganz von der Willkühr eines 


Andern abhängt und thun muß mas 


er will, überhaupt jeder Zuſtand, der 
die Freiheit mehr ober weniger bes 
ſchrankt; Sklaviſch, €. u.Um., eis 
nem. Sklaven ähnlich: fElavifche 
Arbeiten verrichten; fich fElns 


Sforpionfraut I 


vifch fürchten; ein ſtlaviſches 
Leben. 9 


* Stölien, die, Tiſch⸗, Nundeefänge, 


Tafelſprüche der altem Griechen. 


das gegenfeitige Berechnen oder Aus— 


* Stönteo, f., bei den Kaufleuten, " 


gleichen. Davon das S-buch, Abe 


rechnungs buch  &S- tage, Abrech⸗ 


nungstage zur Meßzeit Skontrĩren, 


unth. u. th. 3., vergleichen, gegen ein? 
ander halten und abichlichen. 


* Stöptifch, Eu. u.m., ſpöttiſch, ſpöt⸗ 
Stoptifiren, unth. d., 
| feötteln, ſticheln. 2. 
* Skorbüt, m., Scharbock; Skor⸗ 


telnd; 


bũtiſch, E.u.ti.w., ſcharbockartig. 


Skorpiön, m, -e8, M.-e, ein 
Biefer mit acht ‘Beinen, vorm mit meh 


großen Scheren, - und pinten mit 


einem langen gegliederten Schwan, 
der fich in eine gefrümmte Spike ens 
digt, mit welcher er Richt und wobei 


er zugleich aus einer Fleinen Blaſe am 
Ende des Schwanzes ein Gift Im bie 
Hunde fließen laßt. Es gibt vers 


— 


—— * 


ſchiedene Arten von verſchiedener Größe 
und Farbe, und ſie leben in den wär⸗ 
meren Gegenden an feuchten Orten une 
ter Steinen, in Riten an Thüren m. 


in der Sternmiffenfchaft Name „eines 


die Sonne den 23ſten des Weinmo⸗ 


nats feheinbar tritt; wuneig., Name 


zweier Arten Schnecken, welche auch 
Skorpionſchnecken heißen; die S— 


Fenſtern, in Kammern und Kellern; 


Sternbildes im Thierkreiſe, in welches 


fliege, eine Art den Fliegen ähnlicher 


Ziefer, deren Schwanz dem Schwanze 
der Skorpionen ähnlich if; 
& - (en)gifez das S-gras, 1. 
Skorpionkraut; das S-Fraut, 
‚eine Gattung Hülfenpflanzen, im ſüd⸗ 
lichen Europa, deren Hülfen rauch, 
gefrümmt und Sforptonfshwänsen 
ähnlich find, daher man die Pflanze 


feibſt auch S fhwanz (Raupen⸗ 
kraut, 


Raupenklee, ihnedenkler, 
Krebsblume) nennt; Name Des anros 
pui chen Stechginſters Storpiotipfele⸗ 
me) , ber Sonnenwende oder Krebe⸗ 
blume, des Mäufcöpripens ober Ver⸗ 


DAS . 











Skorpionoͤl 


gißmeinnicht (Gkotpiongras) und des 
Salzkrautes; das S-Cen)ol, ein 
DD, worin Skorpionen erfäuft wor⸗ 
den find, und welches alsdann den 
Stich der Skorpionen und den Biß ans 
derer giftiger Thiere heilen fol; die 
.&8-pfrieme, f. Sforpionfraut; 
der Ginſter; die Sſchnecke, eine 
Art Slügelfchneden oder Fluge horner 
im Indiſchen Weltmeere (der Skoͤr⸗ 
pion); eine Art ſeltener Stachelſchnek⸗ 
ken im aſiatiſchen Meere (der: &fors 
plon); der &-fehiwanz, der ges 
u gliederte mit einer ‚gebogenen Spitze 
u verfehene Schwanz des Skorpions; 
die 5-fonne, eine Art Kronwicken 
im füblichen Europa; die S-fpins 
one, eine Art Spinnen mit acht Füßen, 
langen fcherenartigen Fühlhörnern, eis 
mem Baugeflachel und einem länglich⸗ 
runden Körper; der Bücherſkorpion; 
der S-fiachel; der S-ftib. 
Skoͤrtenkraut, ſ., der Bergalant oder 
das Bruchfraut (das Sfartenfraut). 
Eforzonere, w., Mi-n, die Schwarz, 
wurzel, auch die Natterwurz oder der 
Schlangenmsrd , die wilde Haferwurz 
10.5 der Wielenbocdöbart. 


Sfräbe, m., -n, MD. -n, bie Tau⸗ 


tbergans oder. der Kneifer. 
. Skribaͤr, fpöttifch, ein Vielfchreiber ; 
der Sfribent, geringſchatzig, ein 
Schreiber, Schriftfieher ; der Skrĩb⸗ 
ler, ein Büchermacher ſchlechter 
Schritſteller, Schmierer; Skriptum, 
Geſchriebenes, eine Schrift: Skrip⸗ 
türen, die, Schreiberelen Papiere. 
* Ströpbeln (Ströfeln), ‚die, Ders 
härtungen, Knoten in den -Drüfen ; 
‚Strepbulös, E.u.u.w,, drüfenger 
ſchwülſtig. 
Skrotum, ſ., der Hodenſack. 


*Strüpel, m. -8, cin fängenmaß, - 


der ſechzigſte Theil eines Grades (ſonſt 
auch die Minute) und als Zeitnaß, 
der fechzigfte Theil einer Grunde (Die 
Minute); als ein Gewicht, der dritte 
Sheil eines Quentchens, welcher 20 
ran oder Korn hält. ı2 Skrupel 
gehen alfo auf ein Loth und 288 auf 
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ein Pfund: Smeifel, Bedenklichkeit; 
Sfrupulös, €.u Um, bedenklich. 

* Sfeurmnium, f., die Nachforfchung, 
Unterfuchung, Stimmen ammlung; 
Sfreutiniren, unth.3., nachforſchen, 
Stimmen fammeln. 

* Sfndo, eine Ital. Münze von vers 
fepiedenem Werth, von 22. Gr. 4 Pf. 
Bis zu 2 Thle, ı Gr. 10 Af. 

*Skulda, w., bei den Skandinaviern, 
eine Morne oder: Schickſalsgottinn der 
Zukunft. 

* Skulptũr, w., bie — Bild⸗ 

hauerei. 

Skurril(iſch), E.u. u.w., poſſen⸗ 
haft, grobſcherzend; Die Skurrili⸗ 
tät, die Poffenreißeret. 

" Stis, f. Skis. a 

* Slam (Glämm, gemeinhin Schlamm 
geipeochen), im Whiſt alle Stiche; 
Slammen (gefpr. Shlämmen), unth. 

3., alle Stiche machen.. 

Slametje, m., im N. D. der Regen⸗ 
wurm ; die Sommerfäden, ber fliegens 
de Sommer, 

* Släven, Die, ein Volk, das im zten 
u. den folgenden Jahrh. aus Aflen kom⸗ 
mend , ſich in Ungarn, Preußen Dos 
len, Rußland, Pommern ꝛc, ausbreis 
tete, und fih noch in den Wenden 
eigenthümlich erhalten hat, 

Smälte, w., 1. Schmalte. 

Smarsgd, m. — es, M. -e, ein Edels 
fein von mehr oder weniger dunfler 
grasgrüner Farbe, in Peru; der Eleis 

ne Smaragd, die Schmaragdichnede; 
Smaraͤgden, E. u. U.w., ‚von Sma⸗ 
ragd, auch dem Emaragde an Farhe 
und Ganze ähnlich. 

Smarsgdfarbe, w. Smaragdfars 
ben, E.u 1... f. Smaragd; der 
S-fluß, ein Kriſtall, delcher dem 
Smaragde an Farbe, aber nicht on 
Härte gleich kommt (der Smaragdkri⸗ 
Han); auch ein künulicher unecbter 
Smaragd; ſmaragdgrüner Flußſpath; 
S-grün, Eu. uU.w. der S-kri⸗ 
ſtall, ein ſmaragdgrüner Bergkri⸗ 
fol; die S - murter, Nme des 
Praſers, in welchem fich zumellen Smas 
sagde finden; Der S-prafer, ein 


Smaragdpraſer 
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fmaragdarüner, dem Smaragde Ahnz 
Ticher Praſerz Die S ſchale, eine 
ſmaragdene Schale; Die &-fchnede, 
ein Stumpfhorn, eine Art Trompetenz 
oder Pofaunfchnecken (der kleine Sma⸗ 
ragd). 

Smerbutte, w., der Smergel, die 
Smerle ıc. , f. Schmerbutte ıc, 


So 


Alſo bar er fein Wort debros 
chen? Eben fo fagt man, wie ſo 
wenn man firh hach der Art und Welle 

erkundiget. Das wiederholte fo fo 
wird in der vertraulichen Speech» und 
Gchreibart gebraucht, etwas auf. eine 
unbeſtimmte zweifelhafte Urt, auch, 
etwas Mittelmäßiges zu bezeichnen, 
z. B. wie gebt es? Sofo! mits 


Smirnenkraut ſ., die Pferdeſilge. 
Snake, w.,f. Schnake ꝛe. 
85, 1) ein beziehliches Fürmort, f. 
welcher, welche, welches , das unver⸗ 
änderlich bleibt und , obwohl jest fels 
tener, vor Zeitwörtern gebraucht wird, 
welche die erfle oder vierte Endung ers 
fodern: die "Heiligen, fo auf Era 
"den find, Jerem. 44, 1. 2) ein 


teimäßig, erträglich. MIN oder fann 
man die Ark und Weile einer Sache 
nicht genau beſtimmen, fo druckt man 
dies im gemeinen Reben durch fo und 
fo aus: fo undfoviel, fo undfo 
große. Beziehlich wird es gebraucht 
f. auf folche Art, in ſolchem Grade, auf ° 
bie genannte Art, in dem angegebenen 


umfandswort, wo es auf diefe ober 


auf folche Ark , in diefem oder in ſol⸗ 


chem Grade bedeutet, und theils hin? 


weifend, theils bezichlich gebraucht 


wird. Ainweifend, wo man gleich? 


Jam auf die Sache, morauf es fich bes 


zieht, mit dem Singer weiſet, alsdann 
es den Ton hat: er iſt fo groß, er 
hat die Größe, welche ich Hier bezeich⸗ 
nes ich mache mir auch nicht fo 
viel daraus, wobei man irgend ein 
Zeichen macht, welches den hohen 
Grad andeuten fol, in welchem man 
ſich nichts daraus macht; fo meinte 
‘ich es nicht, auf diefe Art; fo Eale 
ift es noch nicht gewefen, in dies 
fen Grade; die Sache verbalt fich 
ungefähr fo, auf diefe Art; wenn 
die Sache fo ift, wenn fih die Sa⸗ 
che fo verhält; wenn Sie mir ſo 
Zommen, fo Eomme ich Ihnen 


fo, auf diefe Art; fo leichtfinnig 


habe ich noch Eeinen Menſchen 
geſehen, in dieſem hohen Grade; 
bald ſo, bald fo, bald auf diefe, 
bald auf jene Art; im gemeinen Leben 
verbindet man es. häufig mit ein, 
was oder etwas: fo ein, f. ein 
fokh, fo’was, fo etwas, etwas 
von diefer Art, 3. B. fo ein Glück; 


fo was (etwas). erteag’ ich nicht. 


Hicher gehört auch diejenige Bedeu⸗ 
tung, da es auf eine vermunbernde 


Art au fengen gebraucht wird: for 


Grade. In diefer Bedeutung verliert es 
den Ton, ausgenommen wenn man einen: 

Nachdruck darauf legen will, wo es 
fich dann der vorigen beſtimmten hin⸗ 

meifenden Bedeutung nähert: mas 

chen Sie es fo wie ich, auf dies 
felbe Yet; Das verhält fich nicht - 
fo, dasifinicht- fo; bei fo bewanda \ 
ten Umſtaͤnden; die fo genanns 
ten, guten Freunde, bie, welhe 
man gute Freunde nennt, ehne daß fie 
es find. Oft dient es zur Verſtarkung 
der Bedeutung, einen hohen Grad zu 


bezeichnen: er meint es fo redlich, 
und bat fo viele Verdienfte, ee 


meint es in fo hohem Grade redlich; 
er ift doch fo ein artiger Mann; 
Das babe ich fchon fo oft gehört; 
er wird fich fo bald nicht wies 

der feben laffen, In der vertraus 
fichen Sprech s und Schreibart nimmt 
es oft noch Eleine Nebenbedeutungen 


an, und hilft oft auch nur die Rede 


sünden: ‚ee bat fo ganz unrecht 
nicht, mir iſt niche fo recht zw 
Sinne; ich bin nicht fo reihe 

wohl; fo genau weiß ih es 
nicht mebr, Häufig wird es im ges 
meinen Seben auch f. ohne dies, ohne⸗ 
bin gebraucht, wo es den. Son bes 
fommt: ich denke es wird fo nicht 
mebr lange mit mir werden, 
Nicht felten bezieht ed fih auf ermas 
Nachfolgendes, und bezeichnet eine 


i So 
Yet und Weiſe, welche im Folgenden 
näher beſtimmt wird: machen Sie 


es fo wieich aefagt babe; es ift 
nicht fo wie fiedenfen; feyn Sie 
fo gut und tbun Sie mir diefen 
Gefallen ; fo gut als möglich; 
fo ziemlich: Auf andere begichliche 


ürrt wied es oft mit wie und als ges 
braucht, eine Vergleichung zu mas 
den: fo groß, fo alt.ıe. als ich; 
fo bell und rein wie Keiftall; 
© er Eann es fo gut thun als ich. 
Häufig läßt man das als weg: fo 
bald ich kann, komme ich; fo 
viel mie möglich feyn wird; fo 
ft es nur irgend gefcheben kann; 
fo wahr ich lebe! eine Betheu⸗ 
runssformel. 
SGlieder oder Sätze einer Rede auf bes 
dingende Weile mit einander zu vers 
Binden, ſowohl im Vorderſatze f. 
wenn, als auch im Nachſatze, no 
dann wenn gewöhnlich vorhergeht: 
ſo ihr bleiben werdet an meiner 
Rede, ſo ſeyd ihr meine rechten 
JZünger, Job. 8, 31.5: fo jemand 
fpricht: ich liebe Bott ır.; wenn 

es gefcheben Eann, fo foll es mir 
lieb ſeyn; fo Bott will! Oft wird 
auch das wenn im Worberiage vers 
ſchwiegen, und auf andere Art aus 
gedrudt: verträgt fich diefer Cha⸗ 


racter des Neidiſchen mir der - 
Vernunft, foift ı.; gefetzt auch, 


aß meine Kebensart nicht recht 
nach der Modewäre; fo ift fie ꝛc. 
Zuweilen wird fo auch im Nachſatze 
weggelaſſen: fo dich Dein Auge 
ärgert, reiß es aus, f. fo reiß es 
aus, Mare, 10, 12. Auch dient cs, 
eine Folge, Wirkung. aus dem Vor⸗ 
hergehenden zu bezeichnen: da es ein; 
mahl nicht anders feyn Kann, 
fo mag es gefcheben; weil du 
geſundigt baft, fo mußt du 
Strafe leiden; damit ich es nicht 
vergeſſe, (fo) will ich es auf 
ſchreiben. Eben fo im einfachen 
Sitzen: fo laflet uns nun geben; 
fo fanger denn an. Oft begleitet 
8 wie alſo eine im Vorhergehenden 


3) Als Bindewort, die _ 
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gegründete Frage: fo iſt denn keine 
Boffnung vorhanden ? fo wird 
er Sie wohl gar noch in ſeinem 
Teſtamente bedenken! Oft dient 
es auch, eine Behauptung, einen 
Schluß zu bezeichnen, wie auch ets 
mas einzuräumen, was gewöhnlich im 
Nachſatze ſteht: fo unböflich dieſe 
Sragen find, fo muß ich fie doch 
an Sie tbun; fo wie ib ibn 
Eenne, fo iſt er ein verlaßbarer 
Mannz iff fie auch nicht fihön, 
fo kann fie doch gur ſeyn. Sus 
weilen bezeichnet es auch einen ins 
wilden: fo aebe doch! fo böre 
doch! fo laß dich Doch bedeuten! 
Auch druckt es eine Zeitfolge aus, wo 
es feine Stelle im Nachſatze hat: es 
dauerte nicht lange, fo Kam er, 
Endlich dient’ es, eine Vergleichung 
anzuſt len und zu begleiten: wie gern 
ich auch wollte, fo unmöglidh iſt 
es mir doch; ich meg mir noch 
fo große Mühe geben, fo ge⸗ 
lingt es mie nicht. Zuweilen 
wird auch aber hinzugefügt, mo es 
dann zugleich eine Art Gegenſatz bil⸗ 
det: ich hätte wohl gewollt, fo 
sber, oder, aber fo durfte ich 
nicht. 
Sobaͤld, U.w., gleich darauf: ſobald 
ich fertig bin, will ich gehen; for 
bald es vier fihlägt, (fo) will 
ich Sie melden; auch f. faum: er 
hatte ihn nicht fobald gefeben, 
als er auf ihn zulief (Ganz etwas 
anderes if das getrennte fo bald), 
Söbben, unth. 3., im NR. D. den Trunk 
lieben, gern bei Bier und Tabak fize 
sen; der Söbber, -s, MN.D, 
einer der fobbet (der Sobbe). 
Söbefinden, f., das Befinden auf eine 
folhe Art, auf diefe Art. 
*Sobrietät, w., die Nüchternpeit, 
Befonnenpeit, 
Socrätifch,, f, Sokratiſch. 
Söchen, fiechen; der Söcher, -8, 
im Schwäbifchen , ein Siecher. 
Söchaten, ın., veraltet, im RD. 
die Mandeln, Drüfen am Halſe. 
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Sõchig, E. u. u. w., im Schwabiſchen, 


ſiech. 
* Socuãbel, E.u.u.w., geſellig, ums 
ganglichz Sociäl, Eu.U.w., geſell⸗ 


ſchaß tlich/ wovon das 5 - recht, das 
Geſe Nichaftsrecht; Die Socierät, die _ 


Geſe Uſchaft, Genoſſenſchaft, wovon 
der S-sbandel, Geſellſchaftshan⸗ 
del; der Söcius, ein Genoſſe, Ge⸗ 
fuhrt e. 

*Soci niãner, die, Anhänger der behre 


des Italianers Soeinus, der im 16ten 


Jahrh. eine Sekte ſtiftete, die unter 
andern nur Eine Perſon in der Gott⸗ 
heit annimmt. Ihre Lehre nennt man 
. Sorinianismus, 

in. Söcke, w,mM.-n, Verll.w. das 


"esödechen, D. D. Södlein, eine 
dem GStrumpfe ähnliche Bekleidung des ..' 


Fußes, welche bis an oder über den 
A'nöchel reicht „ und von Leinwand ges 
miacht, oder geſtrickt in den Gtiefeln 
: getragen, oder auch, von Filz oder 
grober Wolle gemacht, über die Schu⸗ 
he und Stiefel im Winter gezogen, 
oder auch für ſich als Pantoffeln allein 
getragen werben; auch der abgelchnits 
tene Fußling eines Strumpfes: Auf 
den Soden geben , in den bloßen 
&trümpfen; fich auf die Soden 
machen, fortgehen, fortlaufen. 
2, &öcke, w., M. -n, Name der klei⸗ 
nen Krieke oder Krieshente. 
Sockel, m, -8, M. -n, ein Abſatz 
an der Mauer, an einem Säulenfuße. 
1, Säden, th.3., mit. Soden verſe⸗ 
hen, befoden. 
2. Süden, zrckf. Z., in den Salzwers 


fen, fish nach und nach zu Boden ſez⸗ 


zen; Das Salz ſocket ſich. 

Södenblume, w., eine in fchattigen 
and gebirgigen Gegenden des füdlichen 
Europa wachfende Pflanze, deren Eleine 
ſchöne röthlichgelbe Blumen mit Sofs 
ken, oder auch mit Müssen Ähnlich, 
keit haben Giſchoffosmutze, Biſchoffs⸗ 

hut). ? 

—— m... — 

a. Sod, m., -08, M. e Goder), 
in einigen Gegenden auch die Söde, 
M.-n, das Sieden (der Sud); fo viel 


Sode vw 


als auf Einmahl gefotten wird, 3. B. 
bei dem Salzſieden, fo vlel Sohle, 
als auf Einmahl verfotten wird. . Im 
N. D. iſt das Sod, fo viel Waffen, 
old zu einem Gebräude Bier erfoders 
lich if: eine Side Fiſche, im N, 
D. ein Gericht gefottener Fiſche; eine 
Side Kohl, tm Holkeinfchen, eim 
Gericht Kohl; im DO. und N. D. eine 
Bruͤhe, eigentl. wohl eine. Flüffe igfeit, 
welche man hat fieden laſſen; uneig. 
in ‘feinem Sode feyn, leben 
(in. feiner Sauce), ganz nach feinem 
Gefallen, nach feinen Fühlen ‚und Des 
gierden, oft auch, in feiner unrein⸗ 
lichen Kleidung, ungewaſchen, unge⸗ 
kämmt ꝛc. ſeyn; im D.D. die SZände 
mit im Sode haben, mit im 
Spiele, bei einer ſchmuzigen Sache. 
2.855, m., -es, eine breinende Ems 
pfindung, melde fih vom Magens 
munde bis in den Schlund verbreitet 
und von einer verborbenen Säure im 
Magen berrührt (das Sodbtennen )⸗ 
der Sod brennt mir. m 
3.550, m., -e8, M. Sode, in 
mehreren » befonders N. D. Gegenden, 
ein gegrabener Brunnen (Godhrunnen). 
* Sodslität, w., eine —2 Drüs 
derſchaft. 2 
Sodann, U.w., alddann, — ie, 
Sodbord, m., der Bord, Rand — 
Sodes (ſ. Sod 3.). | 
Sodfe)brennen, ff. Sod2,; — 
S— brod, die Hulſenfrucht eines 
in Italien und im Morgenlande wach⸗ 
ſenden Baumes, welche das Sodbren⸗ 
nen dämpft (Sodelbrod). Daher der. 
S-brodbsum, der Baum, welcher 
fie trägt, auch & ſchotenbaum 
Gockshornbaum, der Johannsbrod⸗ 
baum). | 
Södbrunnen, m., f. Sod 3.5. die 
S-Ddede, eine Dede, ein Deckel 
über ein Sod oder Brunnen. 
Sdoddiſtel, w., die gemeine wilde Ebers 
wurz, die Kreuzdiſtel, Sanddiſtel (Sod⸗ 
kraut), ein gutes Mittel gegen * 


Sodbrennen. 
1. Söde, m, M D -n, f. Sod 1 


N 


| 


{ 2.76obe 


#: Side, w, M.-n, m Di ein 
ausgeſtochenes Stück Rafen oder Torf. 

3 Söde, w., ein feuerbeſtändiges mis 

a nerifches Raugenfalz (Sodeſalz), wels 
ches durch Berbrennen verſchiedener 
am Meeresufer wachſender Pflanzen, 

beſonder⸗ des Salzkrautes gewoͤnnen 

wird(das Aſchenſalz, Soerſalz, Schmalz⸗ 
Jals, und, dieſe Pflanze ſelbſt, das 
Sedekraut). 

* w., im N. D. das Sieden. 

dearſenik, m. das Arſenikſalz oder 

die Arfenikſaure. 

Södebrennen, fer L. Sodbrennen. 

Södeimer, m., Mr N. D. der Bruns 

neneimer. 

erreut, fe, das Salzkraut. « ©. 

Sode 3, 

Södelbrod, €; fr Sodbrod. 

Seven, th.3., im N. D. Raſen⸗ oder 
Torfſtücke abſtechen. 

&öden, unth.3., mit haben, u. th. 8, 

im N. D. fieden. 

Södendeih, m., im N. D. ein mit 
Soden belegter Deich. - ©. Sode 2.5 
der 5- führer, einer ; der Soden 
herbeiführt oder fährt; Die S-gruft, 

die Tiefe, Strecke wo Soden geſto⸗ 
hen, werden (die Sodenſpittung); der 
&-ftecher, ein Arbeiter, welcher 
Soden Hicht. 

Södert „u.w., in Hamburg, feit (im 

 Holkeinfpen fidder). | 

Bodefals, hr 1. Sode 3. 

EN m, der Graben, das 
och, beim Brunnengraben. S. Sod 
3.5 der S-gräber,, ber Brunnen⸗ 

——— m, N. D. gekochter Häring. 
odkraut, ſ. ſ. Soddiſtel. 

mi, m., -en, M. en; die 
&-inn, ein Einwohner, eine Ein- 

“ wohnerinn der ehemaligen Stadt So⸗ 

dom in Palaſtina; eine Perſon, welche 

Sedomiterei treibt; die Sodomite⸗ 

zei, M. -en, bie Günde, deren fich 

Bach ı Mof. 19, 4. die Einwohner der 

. ehemahligen Stadt Sodom in Paläfiina 

ſculdig machten und die in der Unzucht, 

Welche Berionen cinerlei Geſchlechts mit 

‚einander trichen, befand, wovon. die 
Vierter Band. 
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Knabenſchanderei eine Art iſt; im weis 
terer Bedeutung, bie unnatürliche 
Bermifchung der Menfchen mit Thie⸗ 
ren: Sodomiterei treiben; So⸗ 
domitifch, E.u.ii.w., den Sodo⸗ 
miten gehörend, eigen ze. ; in der So⸗ 
domiterei gegründet. 


Södomsapfel, m., Benennung (wahr⸗ 


ſcheinlich) fabelhafter Üpfel in. der Ge⸗ 
gend des todten Meeres, welche/ wenn 
fie am Stamme bangen bleiben, vers 
trocknen und dann innen vol Staus 
bes find. | 
Sodruthe, w., die Brunnenflange, an 
welcher der Eimer hängt. 6.502 3. 
der 5 -fchling, -es, M. -e, im 
N. D. die Einfafung eines Brunnens. 
Sodſchote, w., f. Sodbrod, 
BSödfchwengel, m., im RD. der 
SHrunnenfhwengel; der S - frubl, 
das Geſtell oder: der große hölzerne 
Leichter, morein das Waſſer zum 
Brauen gefchöpft und mittelft der Rin⸗ 
ne in die Pfanne geleitet wird; das 
S waſſer, veraltet, Brunnen 
waſſer. 
Söerfalz, f., ſ. Sode 3. 
Söf, m., es, im N. D. ein Teichter 
Schlaf, der Schlummer. Davon S5; 


fen, unth. Z., mitbaben, fihlums 


mern, 

*Sofa (Sopha), f.,-8,. ein Pol⸗ 
ſter⸗, Rubebett. 

Sofern, U.w., f. Fern. 

Söff, m. —es, das Saufen, die Fer⸗ 
tigkeit im Saufen : den Soff lieben; 
verädtlih, ein Getränk fer ein 
ſchlechter, elender Soff; der 
Söffling, -es, M. -e, ein Menfch, 

- welcher den Soff liebt , demſelben er⸗ 
geben iſt, ein Säufer. 

Sofört, Uw., fogleich. 

1. Sög, m., -es, das Saugen, und 
eine einzelne Handlung diefer Art: N. 
D, Serkel von einem Soge, Fer 
fel von einem Wurfe; Kinder von 
einem Soge, Kinder von Einer 
Mutter, aber auch, von Einem Schlas 
ge, d. h. fie taugen nicht; ein Ding, 
welches in ſich faugt, 3. B. ein Kaften 
im Schiffsraume hinten am Beſan—⸗ 

Dr 


e 
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maſte, welcher das in das Schiff 
gedrungene Waſſer gleichſam in ſich 
ſaugt; im Waſſerbaue eine in das 
Vorland gegrabene Vertiefung, um 
ein Schiff darein zu legen; die Bär 
higkeit zu fangen, in Hamburg: fie 
bat einen guten Sog, fie if gut 

. im Stande zu fäugen, fie hat gute 
Wilch. 

2, Sg, m., ⸗es, M. 6% die Spur 
oder Burche, welche ein Schiff im Sc» 

geln sieht (das Kielwaffer): ein 
‚Schiff lest ſich in des andern 

Sog, wenn cs. binter ihm in deffen 

Spur ſegelt; Im N. D. der Zugwind; 

im Schiffbaue, das Scharf oder der 
Schnitt des Schiffes hinten, wodurch 
der Wiek gebildet wird: ein Schiff 
bat einen guten Sog, wenn es 
hinten ſcharf gebaut iR und dabei einen 
guten und zum Gegeln tauglichen Be⸗ 
lauf hat, 

Sogär, U.m., das mit dem Worte fo 
verſtärkte gar, eine Steigerung zu 
bezeichnen: er iſt nicht nur nicht 
mein Freund er iſt ſogar mein 

Feind. 

Soõgbaum/ m., in den Salzwerken, 

Bäume oder Rarke Hölzer über der Pfans 


ne, auf melche man die Körbe ſetzt, 
um das Salz aus der Pfanne darein 


su ſchütten, damit die fogende oder 
-ablaufende Sohle wieder im. die Pfanne 


laufe; die S-brüftung, im Schiffe 


baue, die Abnahme des Schiffes am 
"Border s * Hintertheile nach un⸗ 
ten zu. 

Ssgdiſtel, * die Saudiſtel. 
Soge w., M.-n, eine Sau (Sůge). 


— Sögen, unth.3,, mit baben, in den 


Salsfiedereien, fieden, in Tropfen abs 
fließen: das Waſſer aus den Salz⸗ 
£örben fogen laflen ; vom Galse. 
ſelbſt/ in Kriſtalle anfchießen, fish fürs 
nen, wobei es fich in der Pfanne zu 
Hoden ſetzt: Das Salz foger; übers 
haupt zu Boden finfen ſich ſetzen 
(auch fücen). " 
Sogen, untp. u. th. 3, mM. 2. faugen. 
Sozgat J im Schiffbaue, Gate im 


Sohle 


Sõgferkel, f., und das S— kalb, ein 
ſaugendes a Kalb, 8. Sog. . 
Sögtoten, f., das Pferdegift oder die 
— Pferdegift. 

Sogleich, U.w., das durch das Wort 
fo verſtärkte gleich, in ſehr kurzer 
Zeit, den Yugenblif: er kommt 
fogleich, 

Sögpfanne, w., in den Sarsfledersien, 
eine Pfanne, in welcher bie Sohle zum 
Gogen, d. h. zum Anſchieben und Kör⸗ 

nen gebracht wird; der &-fpan, 
‚nach einem Zirkelbogen ausgeſchnittene 
Brettſtücke, welche auf die Soghäu⸗ 
me gelegt werden, die Salzkörbe dar⸗ 
auf zu ſetzen, damit die Sohle daraus 
ablaufen fünne; der S-fliel, der 
Gtiel an den Salzſchaufeln, womit 
das gefogte Salz aus der Panne ge 
nommen wird. A: 

Sogſtück, f., im RR) fe J 
als Piekſtücke. 

Sögwind, m., im N. D. der Zugwind 
(auch nur der Sog). ©. Sog2 

Sobin, U.w. im O. D. folglich, 

Söhlband, f., im Bergbaue die Sohle 

oder der Boden des Erzes den man 
bei der Gewinnung deſſelben ſtehen 
läßt; die S-beere, bie: ſchwarze 
Johannsbeere; der S-berg, im 
Bergbaue, Berge, d.h. taubes. Ge⸗ 
ſtein, welches ſich in der Mitte zwi⸗ 
ſchen zwei Trümmern oder Armen eines 
Ganges befindet (Keilberg). | 

I, Söble, w., M. -n, Salwafen, 
wie es aus der Erde quillt, aus wel⸗ 
chem man Salz fiedet (bei Andern, 

‚ohne h. Sole, im N. D, Söle)⸗ 
die Sohle gebt zu Salz, in den 
Salsfiedereien, wenn das Galz in der. 
Sohle zu Kriſtallen wird, oder fih 
körnt; wilde Sohle, das von Salz⸗ 
theilen befreite Waſſer, nachdem ſich 
dieſelben in Kriſtalle oder Körner ver⸗ 
wandelt haben; bei den Jagern eine 
Pfütze, ein Sumpf, worin ſich das 
Wild abzukühlen pflegt ( Sohllache, 
Suhle, Sule, Suhllache, Sudel). 

2, Söble, w, M. -n, ein in der, 
Tiefe befindliches, ſich erſtreckendes 
Ding. Go im Berghaus die wage⸗ 
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“ Be... 
rechte Grundfläche eines Stollens, und 
bei den Markicheidern eine magerechte 
Grundfläche überhaupt, auch die Grund⸗ 
— linie eines rechtwinkeligen Dreieckes; 
* ‚in den Pochwerken führen die ſteinernen 
oder eifeenen Wlatten, auf welchen ge 
opocht wird, der Namen Soblen 
Gvochſohlen); bei den Zimmerleuten 
% ‚jeder wagerecht liegende Balken ‚for 
+ fern er zu einer Grundlage und Vers 
2 "bindung dient (Schwelle); bei den 
“ Wundarzten ein Tanges ausgehöhltes 
Werkzeug, worein fie die zerbrochenen 
Glileder legen, damit fie fer in derielz 
a ben Lage Tiegen bleiben. und gerade 
ker ‚heilen mögen; die untere gerade Fläche 
an einem Pflughaupte und das eiferne 
Beſchlage derſelben; an den Hobeln 
Sn der Tiſchler, die untere "glatte Flache 
Gemdhnlicher die Bahn); bei den Sür 
3 gern die hornastige Klaue am Fuße 
des Wildbretes (Schale); am, Pferdes 
hufe das dünne Horn zwifihen dem 
unteren flarfen Horne, woran das Huf⸗ 
eifen befindlich if, und dem Gtrahle 
(gleifchfohle, zum Unterſchiede von der 
untern Hornfohle); am Fuße des Men? 
ſchen der unterfie flache Theil deffelben, 
welcher beim Stehen u. Gehen unmit? 
u teibar den Boden berührt, auch das, 
* was an einem Strumpfe dieſen unters 





* — 


ſten Theil des Süßes bedeckt, oder der 


Se anterfte, flache Theil. einer Fußbekleis 










wie der ſtarke, aus Leder beſtehende 
F antere Theil eines Schuhes, Stiefels; 
uneig. auch ein Tritt mit der Sohle, 
Sein Fußtritt. 
Sohle, w., M. 
de (Söle). 
blei, f., Eier, — in Gatzjopte 
- gefotten find. % 


BB. 3., mit Sohlen verſehen in den 
Ko äulammengefenten be: und ver ſohlen. 
lenbogen, m., in der Zergliederf,, 
ein Bogen, welchen die innere und äus 
here Sohlenſchlagader bei ihrer Zus 
Ram undung bilden; das &- 





- dung, von Filz, Korfre., welche man 
in die Schuhe ober Stiefel Ieat, ſo 


N, die Sahlwei⸗ 


Böhlen, 1) unth.3., mit haben, Fe⸗ 
J ſtigkeit gewinnen, im Hüttenbaue; 2) 
Salzbrunnen zu pumpen; 
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gewicht, ein, Gewicht, den Gehalt 


der Galzlauge, auch anderer Paugen- 


"au. erforfchen; der S-bieb, Hiebe 


auf die Fußſohlen, eine bei den Türs 
ten übliche Strafe Baſtonade, Soh⸗ 
lenſchlag); Das S-bolz, das Kork 
hol; Der S-macher, einer, der - 
Sohlen macht, von Filz Haaren ic.; 
in manchen Gegenden ein NWantoffels 
macher; der S-muskel, der Muss 
kel der Fuß ſohle der S⸗nerve, in 
der Sergliederk,, Die Nerven der Sohle; 
‚der S-riß, im Bergbaue,, ein 
Grundeiß; der S-fchlag, ſ. Sob« 
lenhieb; die &-fchlagader, in 


der Zergliederf . die Schlagadern. der 


Fußſohlez die S-zwede, bei den 
Schufern, eine Art Zwecken mit dop⸗ 
pelten Köpfen, womit fie die Schuh⸗ 
foplen an die Reiften befeſtigen. 


Sohlfaß f., in den Salzſiedereien, 


ein großes Faß mit Sohle; der S- 
bammer, bei den Schuſtern, ein 
Hammer, das. Sohlleder eben und feſt 
zu ſchlagen; Das S-bols, in der 
Baukunſt, ein zur Schwelle dienendes 
Holz; S-ig, Eu u.w., Salzwaſ⸗ 
fer enthaltend ; im Berghaus, mit der 
Grundfläche gleichlaufend, wagerecht, 
im Gegenſatze von ſeiger: fobliger 
‚Bruch, an einer Treibkunſt die ‚Elcis 
nen 7 bis 8 Zoll dick Legenden Schwin⸗ 
gen, welche wagerecht ſowohl am Kehr⸗ 
rade, als auch am Korbe des Göpels 
befeſtigt find, und dazu dienen, daß 
die Laſt vom Korbe nicht an einem 
frummen Zapfen allein bangen möge; 
foblig bauen, die Sohle weghauen 


oder vom Hrte wegnchmen, wenn 


man bei einem. angegebenen Stollen 


eine Strece oder einen Drt in einem 


Bergwerke getrichen bat und wenn 


‚man bis auf den Grund kommt; die 
"&-f£unft, 


eine Waſſerkunſt die 
GSalzſohle mittelſt berfelben aus dem 
dieS- 
lache, f. Soble 1.5 das &-TIes: 
der, dickes ſtarkes Leber, wie man. 
e8 zu den Schuhlohlen nimmt; die 
S-linie, im Bergbaue, eine wages 


rechte Linie Chie Grundlinie); der 


PPp'2 


F 
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BSöhn, ın., 


Sohlloͤffel 


&-Töftel, im Bergabque, das achte 
unterſtück eines Bergbohrers, acht bis 
schn Zoll hoch, damit man mit dem 
felben ganz auf die Gohle oder den 
Hoden des Bohrloches, wenn man in 
einen Beramerke bohrt, kommen füns 
ne; der &- meifter, in manchen 
Solzwerken, 3. B. zu Aldendorf im 
He ſiſchen, ein Auffeher über die Born⸗ 
knechte bei Ausſchöpfung der Sohle; 
die S-rinne, hölzerne Rinnen, die 
Sohle aus dem Sohlfaſſe in die Pfan⸗ 
nen zu leiten; die S-röbre, Röhs 
ren , durch welche die Sohle aus dem 


». SBrunnen in die Galzkothe geleitet 


wird; der S-fchacht, ein Schacht 
über der Salzquelle, in welchem bie 
Sohlkunſt ſtehtz Die &- fchiene, 


in der Landwirthſchaft, eine eiferne 


Schiene, womit bie Sohle unter dem 


Streichbrette der Pflugſchar beſchlagen 


iſt (Sohlſchwiene); die S- fpindel, 


ein fpindeifürmiges Werkzeug, den Ge⸗ 


halt der Salzſohle ıc. zu erforſchen; 
der S-flein, im Hüttenbaue, ein 
viereckiger Stein, welcher auf dem 
Kratzanzucht des Treibherdes, wie 
‚ auch auf den andern Anzuchten Liegt; 


das S-füd, in der Bautunſt, ein 
auf dein Grunde liegendes Stück, die 


Unterfchweße ; an den Fenſtern die 


Grundfläche des Fenſters; in den Hütz | 


tenwerken, das unter dem Buchfaften 
mit harten Wänden oder Steinen über» 
mauerte flarfe Holz; in der Geſchůtzkunſt, 


ein dickes Stück Holz, oder eine Bople, 
welche zwifchen die Wände eines Ka⸗ 


nonengeſtells eingefeßt wird umd auf 
welchem die Kanone, ruht; die S- 
wage, ein Meßwerkzeug, den Salzge⸗ 
halt der Sohle damit zu erforfchen (die 
Salzmage); die S- wanne,: in den 
Galrfiedereien, große Wannen, aus 
welchen die Sohle in die Pfannen ges 
‚fihöpft wird; der S- zieher in den 
Salswerken , ein Bornknecht, welcher 
Sohle aus dem Brunnen fchöpft. 

-08, M.Sohne, Verkl.w. 

das Sohnchen, O. D. Söbnlein, 
eine Perſon männlichen Geſchlechts, 
in Bezug auf ihre Eltern: meine 


N 


lebende Perſon männlichen Geſchlechts 3 
der Bohn der Erde, der Menſch; 
‚ein Sobn des Unglüds, Kums 


den Verwandten eines Ermordeten von | 


Söhne 


Frau würde von einem ohne 


entbunden 5;= der  erfigeborne 
Sohn; ein nachgeborner, ehe⸗ 
licher, unebelicher oder natürlis 
cher Sobn; ein angenommener- 
(adoptirter) Sohn; in weiterer Bes 
deutung auch der Abkömmling eines. 
entferntern Stammvaters: Tefus ein 
Sohn Davids, meil er aus dem 
Geichlechte Davids flammte; Söhne 
Adams oder Evens, alle Menfchen 
männlichen Geſchlechts; uneig. auch 
eine Perſon männlichen Geſchlechts, 
wenn zwiſchen ihr und andern Menichen 
ein fohnliches Verhaltniß Statt findet: 


} 


der Stieffobn, ein dem zweiten Dians 
ne oder der zweiten Frau zugebrachter 
Sohn; der Schwiegerföhn, ein 
durch Helrath mit den Eltern der Frau 
in die Verhältniffe eines Sohnes ges 
tretener Mann; ein Pflegefobn, 


eine an Kindes Statt angenommene 
minnliche Perſon; auch eine zutraus 
liche Anrede an junge Perfonen männs 
lichen Geſchlechts, deren Vater man 
dem Alter nach feyn könnte; in weis 
terer uneigentlicher Bedeutung werden 
Menſchen von großen Vorzügen und 
Eigenſchaften, Söhne Gottes ge⸗ 
nannt, wie Chriſtus und David, auch 


die Engel; bildlich, ein Sobn der 
Natur, der Sreibeit ıc., eine im 
Stande der Natur, der Freiheit e. 


mers ıc.; im Weinbaue nennt man 
die Senfreben uneigentlih auch Soh⸗ 
ne,. gleihfam die Söhne der altem 
Gtöde, 


und in manchen Gegenden | 
wich ver Rabunzelſelleri, oder die Kühe | 
rapunzel, der Sohn Bach dem 












Oster genannt. 


Sähnaltar ( Sühnaltar), m, ein 
Altar, auf welchem ein. Söhnopfer ges " 
S-ber, E.u.im, 
geſohnt werden fönnend; ; die Sehne 1 


bracht wird; 


Sühne); im N. D. auch die Se 


nugthunng; das MWehrgeld, welches 







Soͤhnbrief 


ben Fhäter gegeben erden mußte; 
4 der S- (ebrief, im N. D. ein 
+ Ausföhnungsbrief, 
 Söbnen (Subnen), th. 3., den 
Beet beilegen,, zufrieden fielen , fen 
es durch richterliche Entfcheidung, durch 
 gütliche Dorfiefunaen, oder durch 
Genugthuung beſonders in den aus⸗, 
—————— wir haben uns 
wieder geföbnt; 2&am. 21, 3.5 
nder Böhner, -8, die S-imn, 
eine Derfon , welche fühnt (gewöhnlis 
her der Derfühner). | 
— E. u .u.w., in dem Verhält⸗ 
niſſe eines Sohnes gegründet, einem 
Sohne gemäß (auch fühnlih): ſohn⸗ 
_ liche Siebe, 
—— E.u.ti.m., geſöhnt werden 
kvnnend, leicht zu ſöhnen, beſonders 
in verf:bnlich, — 
—— 
etwas ſöhnt, wieder gut macht; bes 
ſonders in dem alten Opferdienfle, ein 
> Dpfer, womit man die beleidigte Gott, 
heit wieder fühnte (Sündopfer). 
Sobnſchaft w., das Verhältniß einer 
Derfon, da fie der Bohn einer ans 
uden if > 
| Söhnefean w., bie Schwiegertochter, 
Schnur; die &- liebe, die Liebe 
eines Sohnes zu den Eltern, auch, 






— eine dieſer ähnliche Liebe; der S- 


ſohn, der Enkel; die S-tochter, 
— die Enkelinn. 
rungsgebet, f.,. ein Gebet, durch 
en welches man gr zu ſöhnen fucht, 
Sort (Sojerl), f 1,78, in Baiern, 
ein ſtechender Dorn. 
Sötereunt, m., es, M. -e, im 
IM. D. einer, der auf Anderer Unkoſten 
zu zechen ſucht ( Schmarotzer). 
Sokerfalk, m., f. Sakerfalk. 
Sokratiſch, E. u. U.w., nach Art des 
griechiſchen Weiſen Sokrates: die 
Saokratiſche Lehrart, nach welcher 
man den Schüler durch allerlei Fragen 
E» Derbindung mit feinen Antworten 
den Begriff, welchen. man ihm vers 
deutlichen mil, ſelbſt auffinden läßt, 
x Bölawechfel, m., in der Kaufs 
maunsſpr. ein Wechfel, ber über eine 


., ein Opfer, womit man 
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Gumme nicht mehr. als einmahl aus⸗ 
geſtellt wird, zum Unterſchiede von 
Prima⸗, Sekundawechſel. 

Solandgans, w., die Schottiſche Gans 
oder Schottengans, ſ. d. 

Sölbruder, m., im N. D. ein Zech⸗ 
bruder, Trunkenbold (Gölgafi). Die 
S-fchwefter, eine ſolche weibliche 
Perfon. 

Solcher, fölche, fölches, ein bins 
meifendes und  beziehliches Fürwort, 
weiches in der Umendung ohne ein, 
‚fo lautet: 

Einpeit. 

. Sal, Solcher, folhe, folches Tot), 

2. ss Goldes, ſolcher, ſolches. 

3.9». Gokbem, folcher „ ſolchem. 

4. 3. Golkben, folche, ſolches (erh). 

Mehrheit. 
2. Bol, Solche. 
2. ⸗Sdolcher. 
F ⸗Solchen. 
‚Selbe. 

Solcher — iſt viel Werth, fol 
che Mutter ift. felten, folcbes 
Kind babe ich auch, ein Mann, 
eine Mutter ꝛc. vorher bejchriebener 
Art; folcbe Menſchen machen es 
nicht anders; auf folche Art mag 
ich nicht zu Geld und Anfeben 
gelangen; veraltet find: folcher 
Geſtalt, auf folshe Art, folcher 
Maßen, auf folbe Art, aub, fo 
fehr ; folchen Falls, in ſolchem Sal, 
folchbem nach, ſonach, folglich; 
folchben Glauben babe ih in 
Israel niche funden, Matth. 8, 
10. Auch ohne Hauptwort, alddann 
es fich auf ein vorhergehendes bezieht: 
das fey ferne von mir folches zu 
tbun, ı Mof. 44, ı7. Des Wohls 
louts wegen nimmt man dem folches 
feine Endfilde, wenn ein Eigenichaftss 
mort dabei ſteht: ſolch ſchönes 
Wetter ; häufig wird es mit dem uns 
beſtimmten Geſchlechtsw. ein, und 
mit kein verbunden: einen ſolchen 
Menſchen kenne ich auch (im ge⸗ 
meinen Reben fo einen Menſchen); 
eine folche Srau wünſcht er ſich; 
er ift sach ein folcher, fo einer, 
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er iſt kein ſolcher; oft wird das 
ein auch nachgeſetzt wo ſolcher, 
ſolche, ſolches dann ſeine Endſilbe 
verlfert “und immer ſolch lautet: 
fol einen Hann muß ‚man 
achten ; ſolch eine Chat belobnt 


ſich ſelbſt Zuweilen bezieht ſich 


ſolch auch auf etwas, was erſt im 
Nacſatze beſtimmt wird: man ber 
lohne nur: ſolche Handlungen, 
welche eine Belobnung verdienen. 
Solche mnach/ Sölchenfalls, Sol⸗ 
chergeſtalt, ſ. Solch. 
Solchen, unth.3., mit eben, im 
D&D De fiechen, ran. ſeyn 
Sölcherlei, Emw,, ‚von folcher Art, 
ı Cor. 15, 48.5 GSölchermaßen, 
ſ. Solch. 
SID, m -es, daslenige, was einem 
für geleitete Dienfte: gegeben wird: 
in eines Sold treten; ibm für 
(um) Sold dienen ; in engerer Bes 


deutung, dasjenige Se, welches eis 


nem gemeinen Soldaten jährlich bes 
ſtimmt it, wodurch es fish von Loh⸗ 
nung unterſcheidet, dem Theile. des 
Soldes, welcher jedem Soldaten an 
gewiſſen Tagen ausgezahlt wird. 
Soldät, m., -en, Mi-en, ein bes 
oldeter Krieger. aber auch jeder, der 
zu Sriegsdienften gezwungen if, er 
mag einen Sold bekommen oder nicht: 
Soldat werden; unter die Sol- 
daten gebem; einen unter die 
Soldsten fteden, ihn zur Strafe 
Soldat werben laſſen; in engerer Ber 
deutung nur der gemeine. Soldat, zum 
AUnter chiede von dem Offizier (ehemahls 
Kriegsknechte Knechte, Reiſige, Heer⸗ 


männer, Söðldner ꝛe.): Soldaten‘ 


fpielen, zum Spiel die übungen der 
Soldaten nachahmen; uneigentlich in 


der Naturbefspreibung eine Art Ries 
bikichalige genabelce 


ſenohr, eine 
Wondſchnecke Schlangenhaut, Tigers 
haut), 


der jungen Mannfchaft zum Soldaten⸗ 
dienft (Rekrutirung, Konffeiption ) ; 


auch, ‚die sum GSoldatendienfte ausge⸗ 


hobene Mannſchaft ſelbſt (Rekruten, 


KFeldbett, auch, ein ſchlechtes Bett 


ſche; das 5 -fieber, pottiſch, bie 


&- frei, E. u. u.w., befreit vom Eins h 
‚der S-galgen ein Galgen, an wel⸗ 


man fie wieder befommt, gehängt oder 
‘an welchen ihre Namen angefchlagen \ 


“fen, die in. der Mitte eines Maſtes 
befindliche Öffnung, in: welcher dee 
© Cop des Moftesund der Fuß der Stans 
ge ſteht; der S-geift, die — 
Sgeld, Geld, . welches von den 


daten. sufammengebracht wird (die Sols 


auft CSoldatendeuer Gervis); S- 
haft Eu...) 


Soldatenluſt 
Konffribirte); das &-beit, du 


für Soldaten, welche man ins Haus“ | 
eingelegt befommtz der S-brauc, | 
der Gebrauch der Soldaten, beſonders im 
Kriege; das S-brod, grobesBrod, I 
wie es für die Soldaten gebaden wird T 
(Kommißbrod); dee S-dienft; der | 
&-eid; der S-feind; dee S- 
fifch, eine Art Llipp⸗ oder Bandfir 


Furcht des feigen Soldaten, wenn er 
in die Schlacht foly die S-frau; 


lager der Soldaten; der S-freund; 


chen. die entlaufenen Soldaten, wenn % 


werden; das S-gat, auf den &chifz 






fehende Gefinnung der Soldaten; das 
unterthanen zur unterhaltung der Sol? 
datenſteuer ehemahls das Knechtgelo); 
auch dasjenige Geld, wodurch man 
fih vom Einlager dee Soldaten, frei 


einem. nn 
ähnlih; Das S-baus, ein großes 3 


Haus, in welchem viele Soldaten uns ‘3 
ter Aufficht ihrer Vorgeſetzten beiſam⸗ , 


men wohnen (Kaferne)z; die-&- bus y 


're, eine ganz genieine Hure; der 
"&-but, der Hut eines Soldaten, 


fofern er eine eigene Geflat* hat; das - 
&-Eind, das Kind eines gemeinen - 
Soldaten (ein S-knabe, S-junge, 
ein -& - mädchen) 5 Yan: S⸗ kleid 


(die S-Eleidung), die Montur; 


das S leben, bie eigenthümliche : 


Lebensart der Soldaten; die S-leis 
Soldate naushub Im der Aushub 2 


che, die Leiche, auch, das Begräb⸗ 


niß eines Soldaten; das S-lied, 


ein Krieger, aber auch, ein ſchlechtes 
Lich, —— gemeine Soldaten ſin⸗ 
gen; Die Sluſt, ein Dersnla ta] 


x 


en 


" Soldatenmantel 


für Soldaten; die Luft zum Soldaten? 
I... Rande; der S- mantel, ein Mantel, 
wie ihn Soldaten tragen; der S- 

17 2 meer, der eine übertriebene Liebe zum 
u: Soldatenfiande hat; das S- pferd, 
oo Kavalleriepferd, Soldatenroß; die 
@ 7 SS -pflicht,, die Pflichten eines Sol⸗ 
daten; der Golöateneid; die S- 
y preſſung, die Erpreffung. der Sol—⸗ 
baren, durch Soldaten, befonders im 
Kriege (militariſche Reguifition)s die 
gewaltſame Aushebung zum Goldaten- 
dienfte (militärifche Konſkription); 
das S- recht, das Kriegsrecht; der 
S-rock, der Rod eines Soldaten 
ER nad feiner Auszeichnung: den Sol: 
datenrock anzieben, Soldat wer? 
& den; das S-roß,f. Soldaten⸗ 
5 die &S-rotte, eine Rotte 
— ; der S-fäbel; die S- 





— 


en 






ce; der S-fchritt; der S- 


— 


ſchuh, Kommißſchuhe; der S-finn; 
| dns S- fpiel, ein Spiel der Kinder, 
0,10 welchem der Dienft der Soldaten, 
ihre Übungen ꝛc. nachgeahmt werden, 
auch, eine Art des Kartenipiels mit 


ad 2 
— 


36 Blättern, welche Namen aus dem 


Soldatenweſen führen und dahin ger 
börende Dinge bezeichnen; der S- 
** Sponten; die S-ſprache, 
die Kunſtſprache des Soldaten, auch 


wöhnliche Sprache; der S-ftand; 
die S-fieuer, f. Soldstengeld; 
die S-flube; der &-tabat, 
eine Art ſehr ſtarken Tabaks in Peru, 
auch ein ſchlechter Tabak; die - 


a 


ne 


u 
—— 


— 


— 
Y 


Soldaten; die & - verordnung, 
# ‚eine den Soldatenfiand betreffende Ver⸗ 
u‘ ordnung (Soldatenreglement) ; das 
— S-weib; das S-weſen; die 
u - wohnung; das 5 - wort, 
e ein Wort aus der Soldatenfprache, be: 
fonders ein ſolches Befehlwort, 3. B. 
Wale! Warfcb! *die Soldateste, 
das Kriegsvolf; die Soldätenzucht, 
militärische Zucht. 


Seldäifh, © .u.ll.w., nah Art des 
Bematın , einem Soldaten angemef- 


J 
4 


die unter den gemeinen Soldaten ge⸗ 


4 tracht, die ausgezeichnete Tracht der 


‚Sölenholz, 
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fen; die Soldätfcheft, die Eigen⸗ 
ſchaft, der Stand eines Soldaten. 
Selddienft, m., das — um Sold. 
Solde (Selde), w., M. -n, in eini⸗ 
gen O. D. — ein ſchlechtes 
Haus, eine Hütte, befonders ein ge⸗ 
ringes Haus auf dem Lande , zu wels 
chem gar fein, oder ‚nur. wenig Acker 
‚gehört, in melchem letztern Sale ein 
ſolches Bauerngut Soldengut (Köb- 
fergut, und in D.u. N. Sachſen ein 
Kothſaſſen⸗ oder Koſſatengut) heißt ; 
in den Salzwerken mancher Gegenden, 
3®8.in Stantenhaufen , ein geringes 


Haus, auf welchem das Recht haftet, _ 


eine gewiſſe Menge Salz zu fieden (in 
Kalk und an andern Drten ein Koth). 


Sölden, th. 3., Sold geben (beſolden). 


1. Söldle)ner, m., -s, derienigen 
der um Sold dient, befonders ein ſol⸗ 
cher Krieger Cmit werächtlichem Neben⸗ 
begriff Seldling). . 

2. Söld(e)ner, ın.,.-s, der Eigen: 
thümer einer Sölde auf dem. Lande 
(in O. u. M. S. ein Kothfaß, Kofät, 
anderwärts Häusler). h 

Sölder,. m., 8, einer, ber befoldet, 

Sölder, m., -8, der. VBefiser einer 
Side. 

Söldherr, m., der Stk ein es Silk: 
ners, Göldlings; das S- leben, 
ein Reiterlehen. 

Söldling, m, -e3, M. -e, 1.S5los 
ner. 


Soͤldlos E.u. U.w., keinen Sold er⸗ 


haltend. 
Söldner, m., f. Söldener 'ı u. 2. 
der 5- tobn, der Lohn, en 


ein Söldner empfängt; die S-fchar, 


eine Schar von Söldnern. 
I Sdsle w. I M. 8 N, 
Salswafler. 


die Sohle, 


« 


2, Säle, w., M. -n, bie Sahlwelde 


(Solweide, Sohle, Sale, Säle, 
Seile, Solle). 

Solen, th.8., im N. D, ſudeln, be: 
ſudeln. 

*Solenn, Eu. it. ws feierlich, feſtlich; 


die S— pr die gelerlichfeit, 


kirſche. 


ſ. das, Holz der Hecken⸗ 
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Sölerei, w., M. —* im N. D. bie 
Sudelei, bie ſchmuzige Behandlung 
einer Salt. 

* Solfeggiren (pr. -fedfch -), unth. 
3. , die Tonleiter bloß nach Buchflas 


ben (€, d, e, f, 8» 9, h, e) — 


(Solmifiren). 
Solgaſt, m., f. Silbruder. 
* Solid(e), E&u.u.m., dicht, feſt, 


haltbar, gründlich; ernſt, geſetzt recht⸗ 


lich, ſicher. Davon die Solidirär, 
‚in den Bedeutungen von Solid; 
Solidäriih, E.uw.u.m., gemein 


‚bürgfhaftlih Cin solidum);, Solis 


“diren, befefligen, verfichern ; Soli⸗ 
dum, das Banze, die Geſammtheit: 
‘in s. caviren, Alle für Einen, und 
Einer für Alle fin verbürgen. | 
Solig, E.u.U.w., Im. D. ſchmuzig, 
beſchmuzt (ſölerig); vol. beſoffen. 
*Solitar, m., -3, ein großer Edels 
fein, Diamant," der allein gefaßt mit 
feinen Eleinern umgeben iſt; Soli⸗ 
tüde, die Einfamkeit; Name verfchies 
dener einfam liegender Schläffer. 
Söllen, unth.3., mit baben, ich 
fol, du ſollſt, er ſöll; erſt verg. 
*83 ich ſollte; bed. Art ich föllte, 
Mitteim. d. verg. 3. gefölle, über: 
haupt, verbunden jeyn durch eine wir⸗ 
kende Urfache etwas zu thun zu vers 
richten, wobei noch die Möglichkeit 
denkbar tft, daß es nicht gethan, vers 
richtet wird, welche bei müſſen ganz 
wegfällt: ich fol das tbun, was 
ich nicht Iaffen darf, ich muß 
das thun was ich nicht laſſen 
kann; wir müſſen das thun, was 
wir follen, wir werden dazu gezwungen 
der Zwang mag ein finnlicher oder ſitt⸗ 
licher ſeyn. Ein kranker Fürft wies ſei⸗ 
nem Leibarzte die Thür, indem er 
ſagte: ich ſehe wohl, daß es mit mir 
vorbei if. Nein, prach der Arzt, 
Gie fünnen wieder genefen, nur müffen 
SGie die Arzenei gebrauchen, die Ich 
verordne. Was, rief der Fürft, ich 
müſſen * bat er mie zu befehlen ? 
Dann würde ich geſagt haben: Gie 
follen, das Sollen aber überlaffe ich 
Ihnen ſelbſt; wir follen gur han⸗ 


Sollen 


‚deln, weil es die Vernunft ge; 
bietet, wie müffen gut bandeln, 
wenn wir wirklich glück lich feyn 
wollen, du follft Bott lieben; 
du follft nicht tsdten. Oft vers 
bindet man follen und müflen mit 
einander. Beſonders gebraucht man 
follen f., durch Pliht oder Schul 
digkeit zu etwas verbunden feyn, vor⸗ 
sün!iih in der bedingten Art: wenn 
wir thäten was wir follten, fo 
thate Bott was wir wollten: du 
follteft es tbun; er follte fleißir 
ger feyn; oft auch nur, durch die 


Billigkeit zu etwas verbunden feyn, in 


der bedingten Art: Du follteff ibn 
nicht ungebört verdammen; man 
bätte früber daran denken fols * 
len; er ſollte Nachſicht damit 
haben; in engerer Bedeutung, zur 


Bezahlung einer Schuld verpflichtet 


feyn: er foll mir noch 100 Tha⸗ 

ler zahlen, er tft fie mir ſchuldig; 
befonders bei den Kaufleuten in ihren 
Rechnungsbüchern, mo es im Gegen⸗ 
ſatze von haben gebraucht wird, ſ. 
Debet; ferner: durch den beſtimmten 
Willen, auch, durch einen ausdrück⸗ 
lichen Befehl eines Andern zu etwas 
verbunden ſeyn, in Fällen, wo dieſer 


Andere ein Recht dazu hat, beſtimmt 


zu wollen und zu befehlen: es ſoll 
bald geſchehen; Sie ſollen es 


noch heute baben ; du ſollſt es 


tbun , ib befehle, daß du es thufl; 
du ſollſt E 
baben, 2 Mof. 20, 3. Oft wird das 
MWolende , das Befehlende auf eine 
unbeſtimmte Weile ausgsdrudt: wenn 
es fo feyn foll; was feyn fol 
ſchickt fich wohl; man muß fich 
damit tröften, daß es nicht bat 
» feyn follen ; wem foll man num 
glauben? wie foll men ſich da⸗ 
bei verbalten f das foll er wohl 
bleiben laſſen, das darf er nicht 
thun, auch, das if ihm unmöglich; 
men muß mir es anzeigen, wenn 
ich kommen fol, wenn man den 
Willen, die Abſicht hat, daß ich foms 
me; zumellen iſt mit follen ber Bes 


— 








eine : andere Götter 
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AUberfluß? nämlich dienen, | 
Perſon, melcher etwas beſtimmt iſt, 
oder, weicher es nutzen fol, bekommt 
"das Verhältnißmwort für oder fie wird 
‘in den dritten Ball geſetzt: das foll 
für Sie; was foll mir das Le; 
“ben? nämlich helfen, nusen, ı Moſ. 
27 46. 
wort ‚ melches die durch einen Vefehl 
auferlegte Verbindlichkeit ausdruckt, 


rufen, was ſoll ich? 
ich bier? nämlich, thun; uneig. ges 
braucht man ſollen oft von einem 


Sollen 


griff einer Beſtimmung verbunden, das 
‚ber es denn nicht felten in weiterem 
Sinne f. musen, helfen gebraucht 
wird: thue die Stüde derein, 
die hinein follen, Ezech. 24, 4.5 
was follen die fieben Lämmer ? 
wozu find fie beſtimmt? 
29.5 was foll doch diefer Uns 
zathY wozu dient er, mas nutzt er, 


Mof. 21, 


Mare. 14, 4,5 wozu foll diefer 


So wird auch oft das Zeit⸗ 


weoaelafen: Sie baben mich ge: 
was foll 


befehlerifchen u. harten Tone, wie müſ⸗ 
fen: mein Herr, Sie follen wifs 
fen, daß fich die Sache fo ver: 


halt; oft auch, eine Sache für eine 
Zeitlang als wahr, richtig zuzugeben, 


ohne doch von diefer Richtigkeit über: 
‚zeugt zu ſeyn: Sie follen. Recht 


; haben, Taffen Sie mich nur in 
u &Rube; Sie follen mich nicht bes 


leidigt baben, ich will mir denfen, 


Sie haben mich nicht beleidigt; Dies 


Bild foll meinen Pater vorftels 


len; ferner wird follen in der be 
dingten Art gebraucht, einen möglichen 
Ball zu bezeichnen: wenn es regnen 
follte, fo ı., im Falle, daß es 
regnete; follten Sie ibn feben, 
fo fogen Sie esibm; Schade, 
ſprach er, follteft du Baum in 


= dies wilde Waſſer ſtürzen! follte 
es wohl möglicdy-feyn % oft iſt der 


NMebenbegriff eined Wunſches damit 
versunden: Du bätteft nur feben 


-follen, wie frob alle waren; 


— Sud 


uweilen auch von einer möglichen Sa⸗ 


he, welche bloß in der Vermuthung 
Begründer ih: ich hoffe, Die Nach⸗ 


es iff mir, 


Die 


Sollicitiren 601 


richt von feinem Tode foll ſich 


nicht beffätigen ; ich denke, daß 


„es nichts zu fagen haben folly 
als follte ich ibn 


ſchon irgendwo gefeben baben ; 
dfter von einer möglichen Sache, wel⸗ 
che nur auf einem Gerüchte beruht: 


der Sriede foll gefchloffen feyn, 


man fagt, der Friede ſey aeichloffen ; 
er foll bereits abgereifer feyn; 
oft druckt es auch eine Wahrſcheinlich⸗ 
keit bei einer möglichen Sache aus; 
man follte darauf ſchwören, es 
fey Alles wahr was er fagt. 


‚Endlich wird follen noch in folgenden 


felteneen Fällen gebraucht: ich foll 


es wieder befommen,: man hat 


mir veriprochen es wieder zu geben’; 
feine Ubwefenbeit foll nicbt Ians 
ge dauern, fie wird nicht lange dans 
ern; ich foll ibn feir feiner Zu: 
rückkunft noch feben, ih habe ihn 
feit derſelben nosh nicht gejehen. übri⸗ 
gend wird follen bei einem andern 
in der unbeſtimmten Form fiehenden- 
Zeitworte, in den zuſammengeſetzten 
geiten eben fo mie Dürfen, mögen, 
bören, feben ıw. auch in der unbe⸗ 
ſtimmten Form gebraucht: ich bätte 


ſchon längff geben ſollen, f. g« 


folt; du bätteft es tbun follen, 


Söller, m., -5, der Boden oben in 


einem. Haufe, daher ber Korn⸗, 
Schüttfölleer, im d.0.0.D., cin 
Korn, Schüttboden; zuweilen auch 
das Stockwerk, wie Apoffelg, 20, 9.5 
das flache morgenländifche Dach Gir. 
20, 20.5 iM O. D. auch ein Austritt 
am Haufe (Altan), und jeder verfchlofs 
fene Raum vor den Thüren u. Simmern, 
und im N. D. auch ein über den Fuß⸗ 
boden erhöheter bretterner Platz in den 
Genftervertiefungen; Söllern, th. 3., 
in, auf den Göller, d.h. auf den 
Boden ſchaffen: Getreide, Waaren 
föllern. 


* Sollicitänt, 'm., -en, M. -en, 


ein Anfucher, Rechtsſucher; die Sol; 
lieitstiön, die gerichtliche Bitte, das 
Anfucben; Sollicitiren, unth.3., 
anfusben, um Rechtehülfe bitten. 
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* Solmiſ iven, amnth.3., f. Solfeg⸗ 
giren, 

* Solo, 1.1. Allen, ohne Beihülfe, 
ohne Begleitung: folo fingen; das 
Solo, ein Alleinfpiel,» Sefang; - der 
‚&-fänger, ein Windhund, der 
ohne Mirhülfe anderer, Hunde feinen 
Saen ‚allein fängt. 

+ Solsrismlus), m, M.-en, ein 


Sprachfehler beſonders in der Wort⸗ 


ſfugung. 

— ., im RD. ein fich 
fölsndes Schwein, und uneig., ein 
höchſt unreinlicher Menſch Cin Ham⸗ 

burg SGolwuſt); die S- ſchweſter, 
ſJ. Sölbeuder. | 

Sälffätte, w ein ungetpeiltes, gan⸗ 
zes Bauergut. 

ve Solmiam, kr f. Sönkenivändes 


die Solftitiälwitterung,, die Wit⸗ 


terung um die Zeit der Sormenwende, 
Sölten, th. Z., im R. D. ſalzen. 
* Solvent, Em. u.w., zahlbar, zah⸗ 
lungsfähig Cfolvabel) ; Solventig, 
- auflöfende Mittel; die Solvenz, 
die Sahlungsfähigkeit ;: Solviren, 
th.3., auflöfen, bezahlen. 
Sölweide, wm., fh Säle, 
” Somatologie, w,, bie Körperlehke, 
Beſchreibung bes menſchlichen Körpers. 
Söner,m., s, im N-D. win geras 


der Balken oder Baum, beſonders im 


Schiffbaue. 


Somit, u.w., im 9. D, PART 


folglich, 
Semmer, m, 


Gewächfe grünen, ‚blühen und Frucht 
‚tragen, im Gegenfage von Winter; 
in engerer PBedentung,, die Zeit von 
drei Monaten, von der-Sommerfonnens 
wende bis zur Herbfinachtgleiche, oder 
vom letzten Drittel des 6ten bis zum 
festen Drittel des ten Monats, mels 


He auf den Frühling folge und dem 
Herbſte vorhergeht , oder wo die Sons - 


nedurch die drei Sternbilder des Thiers 
kreiſes den Krebs, den Löwen und 


die Jungfrau. fcheinbar läuft: der 


Anfang des Sommers ; ein war: 


-8, die —— wärs 
mere Zeit des Jahres, in jwelcher ‚die 


mer, trodener, naſſer, frucht⸗ 


Sommerdeich 


barer ꝛe. Sommer, 
tenfommer, in manchen Gegenden, 
ber Johannstag, 
swifchen ben beiden Machtoleichen, 


Der Mit 


der mittelſſe Log 


wenn man dieſe Zeit nach ber gemels 


nen Eintheilung des Jahres in Som⸗ 
mer und Winter, Gommer nennt. 
Der KTachfommer,. 
fonnenhellen Tage nach dem eigentlis 


chen. Gommer , im Welnmonat und' 


bie warmen, _ 


der erſten Hälfte des darauf folgenden 


Monats (im gemeinen Leben auch der 
alte Weiber» Sommer); uneigentlich 
f» Sahr: 
alt; 


die zarten Bäden eines Spinngemebes, 
mit welchen im Spätfommer gelber 


fie iff fechzebn. ne 
f. männliches Alterr. er farb. 
in dem Sommer: feines Zebens; 


und Wiefen überzogen find, und wel 
he häufig dursh die Luft fortbewegt 


‚werden, Yısovon der gemeine Mann - 
der Sommer ziebt fort 
(fiegendee Sommer, Sommerfäden, 


ſagt: 


Sommerfloden, Sommerweben, Mas 
rienfäden, ünferer Lieben rauen Fä⸗ 


den, Martengarn, ber alten Weiber 


Sımmer). ©. Sommerfpinne.. 
Sömmerabend, m.; der S-ader, 
ein mit Söminerung beſtellter Acker; 
der S-apfel, Name fruhzeitiger 


übpfel, z. B. der Auguſtapfel (Brühe | 
äpfel). Eben ff S-birn; die S- 
arbeit; der S-aufentbaltz dee 


S-bau, ein Bau, welcher im Som⸗ 
mer vorgenommen wird, 


mergetreide ſelbſt; der S-baum, 


‚ein bei uns nur im Sommer ausdau- F 


ernder Baum; das S-bier, Name 


bes März s oder Lagerbiers, weil es y 
im Sommer verfchenft wird; die S- 
binfe, eine Art Binfenin China; | 


die S-birn, f. Sommerspfel; 


der S- blis, das Wetterkeuchten " 
bei Gewittern; die S-blume, Blur " 

weiche im Gommer blühen, 
zum tinferfchiede von den Frühlinger, | 
Herbft: und Winterblumenz; die S- 
buche, die gemeine, oder Kothhuche; 4 


men, 


der 5-deich, in den ND. Marſch⸗ 


ländern, ein Eleinge Deich, welcher 


befonders 
der Anbau des Getreibed; das Sons 














u 


. Sommerdorn | 


m nö, Stüd Bandes nur gegen die dlut 
> im Sommer Thüst, dee &-dorn, 
eine- Sorte Birnen ; Name des Löwen⸗ 
zahns; die - Seöffel , Name der 
Sing⸗, Zipp⸗ oder Weißdroſſel, auch 
der Kirſchdroſſel oder des Kirſchvogels; 
die S-eiche, Name der Maſt⸗ oder 
Auguſteiche; die S-ente, eine Art 
ſchoner kleiner Enten mit sierlichen 
Sedern am Kopfe (die Braut); der 
-&-faden, f. Sommer; die S- 
feder, Federn, welche die Bügel den 
Sommer über haben oder. bekommen ; 
uneig., bet den Jagern, die dunfels 


braunen und ſchwaͤrzlichen Borſten, 


BvV x 


Name des Härings; die S-flage, 





ee. 





u welche die wilden Schweine iin Soms 
mer haben; der S-feiertsg, ein 
0 Seiertag im Sommer; das S-feld, 


ein Feld, welches mit GSommerfrucht 


beſtellt wird (Sömmerungsfeld); der 


Sfiſch, im Holfieinichen ehemohls 


im ND. 3. B. in Hamburg, ein Ke⸗ 
gen oder. Sturm, welcher bald vor⸗ 


über geht und im Sommer häufig eins 
zutreten pflegt; der S—fleck, Eleine 
gelbliche oder bräunliche Flecke im Ge⸗ 
ſichte und an andern entblößten Theis 
len des Körpers (Sommerfproffen , im 
D. D..Sommermähler, in Baiern 
GSommermietel, Laubflecken), Name 
einer Art Porzellan⸗ oder Venusſchnek⸗ 


ken. (die Porzellane mit Sommerfledden, 
Maſernporzellane). 
tig, Eu Unw.; die S-flode, die 


Davon &-flek; 


Sommerfäden; die &S-flur, die Flur 
im Sommer; aneinander liegende Fels 


‚der, welche mit Sommerfrucht beftellt 
find; 


die S- freude; die &- 
frifche, in Tyrol, eine Wohnung, 


welche man im heißen Sommer auf 


dem offenen Bande bezieht, um ſich zu 
erfriſchen; die S- feuchte, in der 
gondiviethichaft Behdfrüchte,, welche im 


FFrüuhlinge geſäet merden und noch im. 
7 Sommer deſſelben Jahres zur Reife 
Hafer, Erbien, . 


kommen, als Gerſte, 
Bohnen, Linſen, Widen, Heidekorn 


090,5 in engerem Verſtande werden Soms 


mererbſen, Linfen, "Bohnen, Heide⸗ 
hm, Hirſe, Flachs à., Gommers 
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feiichte genanntz in manchen Begenden, 
3.B. in Meißen, die Fruchtdarkeit des 


Erdbodens im Sommer und in enges 
rer Bedeutung, die Reischtigkeit, wel⸗ 
he der: Erdboden im Sommer hat; 
die. S-gallfliege, eine Art Gall⸗ 

fliegen auf den Eichen 5. der S-garz 
sen, ein Garten, fofern erim Gom⸗ 
mer in feiner. größten Schönheit iſt; 
der &-geier, der Kuttenz, Möncdss 
oder Sonnengeier; das S - gemach, 
ein Gemach, in welchen man ſich im 
Sommer aufpältz; die, -gerfie, 
folche Arten: der Gerſte, welche im 


Früuhlinge und im Sommer deſſelben 


Jahres reif werden; das &-getreide, 


‚Getreide, welches im Frühlinge gefäet u, 


im Sommer deſſelben Jahres reif; und 
geerntet wird (Gommerkorn, das Soms 
imerige, ı Sömmerungsgetreide, der 
Sommerbau); das &S- gemwächs, 
Gewächſe, weiche nur im Sommer 
grünen und blühen, auch, nurs Eis 
nen Gommer über dauern; das 
S-gewand, das Sommerkleid 


CSommerrof, Sommerweſte, Som⸗ 


merhoſe, Sommerſtrümpfe 16.) ; das 
& - gewürm, Gewürm, welches 
nur im Sommer zum Vorſchein 
fommt; die S-glut; das 5-baar, 
Haare, welche bie Thiere gegen.den 
Sommer zu befommen pflegen; S- 
bsft, E&.wat.w., dem Sommer in 
Anfchung der milden warmen Wittes 
rung ähnlich; Die & - balbente, 
ame der Sommerkrieke, und der 
Heinen Krieke oder Kriechente; Das 
&-balbisbr, dasienige Halbiafe, 


in welches der Sommer fält (Som⸗ 


merfemefler); der S-handſchuh; 
der &-banf, der männliche, fruchts 
bare, oder blumentragende Hanf; Das 


. S-baus, ein Haus nur für den 
Sommer; auch; ein Leichtes Haus in 


einem Garten (Pavillon) ; 5 - beiß, 
Eru. u.w.; &=beiter, Eru. U.w.; 
der &-berd , bei den Vogelſtellern 
eine Art Sangherde, auf welchen den 
Vögeln im Sommer. mit dem verhal⸗ 
tenen Geſange nachgeſtellt wird ; Die 
&-bize; der &- holder, der 
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Feld⸗, Kraut⸗ oder Zwergholunder; 
der S-bonig, derjenige Honig, 
weichen die Bienen im Sommer eins 
tragen; die &-bofe, f. Sommer; 
gewand; ‚das &-bhbubn, Name 


der Sinshühner , welche an die Herr⸗ 
haft im Sommer abgegeben werden, 
‘ zum Unterſchiede von den Faſtnachts⸗, 


Pfingſt⸗, Herbſthühnern ze; der S- 
bist, ein leichter Hut von Stroh ze. ges 
gen die Sonnenftrahlen ; die S-hüt⸗ 


te, eine leichte Hütte, als Aufent⸗ 
haltsort im Sommer; das S-ige, 


f. Sommergetreide; der S-ka⸗ 
fer, und. das S- kalbchen, f Son; 
nenkäfer; die &- Egrtoffel, eine 


Art kleiner feiner blau blühender Frühs 


kartoffeln (Zuckerkartoffeln) ; das S- 
» £ind, ſ. Sonnentäfer; die S- 
Elatfcbe, in den Hüttenwerfen, ein 
kleines Pochwerk mit drei Stempeln, 


mit einem Schirmdache verfehen und 


an einem Eleinen Bache angelegt, wels 
ches den Sommer über zum Pochen der 
fchlechten Erze gebraucht wird ; das 
Sekleid die S-Eleidung; die 
5-Enospe, die Knospe einer Goms 


 merblume; der &-Eobl, Kopfkohl, 


der im Srühlinge gefäet wird, und im 
Sommer Ihn Köpfe bringt (Goms 
merfraut); der S Fönig, f. Bold» 
bäbnden; das S- korn, das 
Gommergetreide , befonders Sommers 
roden; Das S-Eraut, f. Som: 
merfobl; die 5 - Ereffe, die ge: 
* meine Bartenkreffe, zum linterfchiede 
von der Winterkreffe; die &- Eriefe, 
"eine Art Enten , in Sumpf: n und Slüfs 
fen, die fich leicht zahm machen und 


unterhalten läßt C Sommerhalbente ) ;5- 


die S-E£ub, eine Kup, welche im 
Sommer falbt und Milch gibt; Der 
S-Iachs, Lachs, wenn er. etwas 
fpät im Sommer zum Leichen fommit ; 
das 5S-Iager, ein Lager im Som⸗ 
mer , und in engerer Bedeutung, ein 
Lufltager; die S-Isıte, Im Forſt⸗ 
meen , junge Eprößlinge an oder von 
Bäumen, welche einen Gemmer alt find 
(Stammichden, Erdlohden); die S- 
Inube; die &-lebne, die abhäns 


des Lorbeers; 


Sommern 


gige Seite eines Berges, welche nach 


Mittag gelegen ift (die Sommerfeite, 
de S- 


Mittagſeite, Südſeite); 
levkoje, Levkojen von verſchiedener 
Farbe, die nur einen Sommer über 
dauern (kleine jährige Leukoje, Zehn: 
mochenlevkoje), zum unterſchlede von 
den Winterkevfojen; S-lich, &u. 
u.w., dem Sommer ähnlich , auch, 


dem Sommer gemäß; das &S-Lied, 


ein Lied auf den Sommer; die S- 


linde, eine.Art Binden, welche zeitig 
ausichlägt und größere Blätter hat 


(Srühr, Grass, Mafferfinde, weiche 


Linde); der S-lod, das Wafırs 
der 5 loldh; eine Art 

des Lolches, ein ſchädliches Unkeaut 
“unter dem Getreide und Leine deffen 


flöhfraut; 


ſüßlich fchmedender Same Schwindel, 


Beräubung ze, erregt (gemeinen Bolch, 
jähriger betäubender Lolch, Taumel⸗ 


lolch, Taumel, Lülch Toltorn, Schwins 
delkorn, Schwindelhafer, Rauſchkorn, 
Raufchtrunkenweizen, Schlafweizen, 
Schafweizen, Kuhweizen, Taubkorn, 
Taubkraut Tobbafer, Töberich, Tober⸗ 
ling, Divpeihafer, Trasp, Traspen, 
Tresp, Sommertrespe, Pälchtrespe, Treff⸗ 
zen, Twalch, Weizentwalch, Wendiicher 


Püank, Rädel, Schwänzel, Dort, . 
Durt, Trespendort Schoßgras, Leits | 


harb); der S-lorbeer, eine Art 
die & - Iuft, das 
S- lüftcben; die S-luft, die 
&S-I-berteit; das S- mabI, f. 


' Sommerfled; der, & - meiran, 
«, eine zarte-befonders wohlriechende Art 
des Mairans, welche nur Einen Som⸗ 
mer dauert; 
kleinſte Art des Eibiſches in Gieilien 


die- S-malve, die 


(der ſiciliſche Eibiſch dee ludwigſche 
Eibiſch, die Sommerpappeleofe); der 
&-mantel, ein leichter Mantel als 
Sommertracht; eine Art Kammmu⸗ 
ſcheln mit ungleichen Ohren, hochs 
und braunroth ,. auch pomeranzenfars 
bie; der S- monat (B-mond); 


die 5 - mondnscht; der S-mors | 


gen; Bömmern, unth. 3., mit 
baben, Gommer, Gommermwetter 
werdn. | 
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Sommernacht, w.; 


Soͤmm ern. 


5 1. Sömmeen, unth.$., mit baben, 


in der Landwirthſchaft, Schatten ges 


ben. befonders von manchen flark ber 


laubten Bäumen, die unter ihrem 
— fein anderes Gewuchs anf 
kommen laſſen: 
mern am ſtärkſten. | 

2. Sömmern, th.3., den Sommer 
hindurch erhalten, von Gewächſen und 
Thieren: fo bald ſich das Schaf 


» fommern kann, fo bald es feine‘ 


Nahrung im Sommer fuchen kann; 
in der Pandwirthicheft, mit Sommers 
feucht befiehen: Die Brache fom: 


mern; in manchen Gegenden, befons 
ders in Meißen , den Gonnenftrahlen 


— an oder in die Sonne brin⸗ 


gen, legen (ſonnen): die Betten; 


die Zühner fommern ſich, wenn 
fie fich in die Sonne legen; uneigent⸗ 
lich bei den Gärtnern, die Bäume 


fömmern, bie Üfe ausfehneiden, das 


mit Yuft und Sonne beffer dazu kinnen, 
der S-n- 
traum; die S-netter, ein: Art 
ungiftiger Nattern in Karolina, wel⸗ 
he auf den Zweigen der Bäume von 


Fliegen und andern Ziefern Icht; dns 


S-obft, Obſt welches im Sommer 
reif wird, als Kiefihen, Erdbeeren ꝛc; 


der S-palaft, ein Palaſt, der im 


Sommer bewohnt wird; die 5 - 
peppelrofe, f. Sommermalve; 


. die S-pflanze, eine Pflanze, mel 


che nur Einen Sommer dauert; der 
&-pils, der Kuh⸗ oder Bratpilz; 
die 5 -platterbfe, eine Art Platt⸗ 
erbſen; der 5 - punkt, in der 
Sternwiſſenſchaft, derjenige Punkt in 
der Sonnenbahn, in welchem die Son: 
ne in ihrem fcheinbaren Umlaufe die 
größte nördliche Abweichung hat, auch 
- für uns dann am höchſten fieht, weil 
zu der Zeit, mo dieſes geichieht, der 
Sommer feinen Anfang hat; der S- 
rappe Benennung eines lichtſchwar⸗ 
zen Pferdes; Der S-regen, cin 
warmer Regen im Sommer; die 5- 
reife, eine-Reife im Sommer; der 


Serettig, eine Art foftiger nicht 


fiharfer Rettige (der ſchwarze Frühret⸗ 


die Linden ſom⸗ 
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tig); Der S· rock; der S-roden, 
eine Art des Rocens, welche im Früh⸗ 
linge geläet und im Sommer: deffelben 
Sahres reif und geerntet wird (das 
Sommerforn) , zum Unterſchlede vom 
Winterroden oder Winterkorn; die 
S=-rofe, Verklim. das &S- röss 
‘chen, eine im Sommer blühende Roſe; 
uncigentlich nennt man Bommerrös: 
chen eine Sorte Sommeräpfelz das 
S-rörbel, Name des Schwarsfehls 
cheusz der &- rübefamen (S- 
rübfen), eine Art des Rübeſamens, 
welche im Srühlinge gefäet und in dem 
Sommer deſſelben Jahres reif und ge⸗ 
erntet wird; der S-faal, em Saal 
zum Gebrauch im Sommer; de S- 
fant, die Saat oder das Saen des 
Gommergetreides ; das gefeimte, jun⸗ 


ge Sommergetreide, che es ſchoſſet; 


überhaupt das Gommergetreide, bes 
fonders das zur Saat beſtimmte; der 
Sommerrübefamen ; die S- feturei, 
ame: der GSaturei, Gartenfatureiz 
das S-fchloß, ein Schloß, als 
Sommeranfentpalt; die S-fchwäile, 
die Schwüle, drücdende Hitze im Soms 
mer; die S-feite, die nach Mittag 
gelegene Seite (die Sonnen, Mittags», 
Südſeite, Sommerlehne); der S- 
fig, ein Mohnfis, 3. DB.’ auf dem 
fande, auf einem Sommerſchloſſe; 
die S-fonne; die S- fonnens 
wende, die Sonnenwende zu Anfarige 
des Sommers den zıflen oder 22flen 


-Sunius; die 5-fpinne, eine Gat- 


tung Seldipinnen (fliegende Sommers 
fpinne),, von der Größe eines Fleinen 
Nadelknopfes, fommt zu Anfange Ok⸗ 


tobers zuerft in Wäldern „ Gärten und 


Wieſen zum Vorſchein und verbreitet 
fih dann in großer Menge üser die. 
Selder, mo fie die Stengel und Halme 
mit ihrem. feinen Gewebe übersicht, 
welches vom geringften Luftzuge zuſam⸗ 
mengezwirnt -und fortgeführt. wird, 
&. Sommerfäden ; die S-fprofie, 
der Sommerfled; eine Art Ftügels 
ſchnecken in Oftindien und Afrika, de; 


ven Deckel zu den fogenannten Käus 


cherklauen gehört, welcher man fich 


& 
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zum Rauchern bedient (der Froſch); 
Sſproſſenbraun, € u. 1.m,, 
braun wie. die Goinmerfproffen; 5 - 
fproffig, Eu.u.m., Sommerfproffen 
habend ( fommerftdHig); der S- 
ſtand bet den Jägern,, der Ort, wo 
das Wild ſich im Sommer aufzuhalten 
pfleat; die S ſtoppel, in ber Lands 
wirthichaft, die Stoppeln ded Som⸗ 
mergetreides; der S-Itreabl, die 


Strahlen der Sommerſonne; die S- 


ftube, das Gommerzimmer; der 
S-tag, ein Tag im Sommer, und 
ein ſhöner warmer Tag wie im Goms 
mer; das &-tbierchen , in mans 


chen Gegenden uneig: Name der Maß⸗ 


liebe; des Schneeglockchens; des Huf⸗ 


Der Brandlattigs; Die S-frespe, 


bei den Bortenwirfern, Treffen, deren 
Aunſchweif Geſpinſt, und deren Eins 
ſchlag ſowohl Geſpinſt als auch ſtarker 


— 


ESommerlolch; die Satreſſe, 


Lahn iſt, den man groben Riegel nennt, 


und mit welchen die Blumen in den 


Geſoldung ( Sommerguartal); 


eine Art des Weizens, welche im 


Treſſen gebildet werden; das S-tuch, 


‚ein leichtes dünnes Tuch (Kaſimir); 


die S-ung, landfihaftl, das Som⸗ 
mern; 


das Sommergetreide; das 
Sveilchen, eine Art weißer Veil⸗ 
chen (weißes Sommerveilchen, lange 
fpäte Schneetröpfeben, ‚weiße Knoten⸗ 
blume) 5 das S viehgras, eine 
Art des Bichgrafes auf ckern und an 
Wegen, ein gutes Viehfutter, befons 
ders für Schafe (das jährige Vleh⸗ 
gras,» Fleines vothes oder weißes 
Gtraufgras,  jähriged: MWiefengras, 
Sufolter Gras); das S- viertel, 


dasjenige Biertel eines Ganzen, wel⸗ 


ches auf den Sommer als vierter Theil 
des Jahres fällt, 3 B. von. einer 
das 
Sommervlerteljahr; das S-v-Iebr, 
dasjenige Vierteljahr, in welches der 


‚Sommer fälltz der S-vogel, Bis 


gel, melche fich bei uns im Sommer 
aufhalten; Name der Schmetterlinge 
oder Zagfalter; die &-webe, die 
Sommerfäden; der & - weisen, 


Feühjahr gefäet und im Sommer def 


». 


Senber 2 
ſelben Jahres geerntet wirdz die @- | 


wende, bie "Sommerionneniwende; 


ons 5- - wetter; der S-wind; , 
die - -witterung; die - wohs 


nung; die S-molle, in derfands 
wirthſchaft, diejenige Wolle, welche 


den Schafen im Sommer gemachten 


iſt und im Herbſte abgeichoren wird; 
die&-wurz, der Löwenſchwanz oder 


das Hanfmännchen; der Löwenzahn 


(die Sommerwurzel); der S·ʒaun⸗ 
könig, ſ. Goldhähnchen; 


die drei Zeichen oder Sternbilder des 
Thierfreifes, welche die Sonne im 
Sommer durchläuft, 
Krebs, der Löwe und die Jungfrau; 
die 5 -,zeit, der Sommer; der 
&S-zeug ‚ ‚leichter Zeug zu Sommers 


Eleidern; das S-simmer, die Som⸗ „ 


merſtube; die S-ziprefle, Name 


des beienartigen Gänfefußes (Beſen⸗ 

lad); die S-zwiebel, eine Art 
des Smiebellauches oder die Gartens 
zwiebel vorzugsweiſe. B 
kahlen, unten bauchigen Schaft, wels 
cher Länger if, als die hohlen — 


firmigen Blätter, 


* Somnambüle (fpr, - -bähl), ; m, 


ein Nachtwandler, Mondfüchtiger; ein 


duch Magnetismus in einen höhern 4 


Zuſtand verſetzter Menich, der im 
Schlaf mit Bewußtfenn redet und wahr: 
ſagen fol; Somnambuliren, unth. 
3. ſchlafwandeln; ; der Somnam⸗ 


‚ bulismus, das Nachtwandeln; die 7 


magnetiishe Schlafredneref, 


Sonäch, U.w., auf dieſe art, diefem 


zufolge, folglich. 


* Sonäte , w., M. -n, ein Tonſtück EN 
für das Sortepiano beftehend aus abi 


4. gewöhnlich aus 3 befondern Gäten, 
einem Allegro, Andante oder Adagio u: 
einem Preſto oder Rondeau; die So⸗ 


natine, ein kleineres Stück dieſer Art. 
Soͤnchenkraut, f., die Sans oder 
Ganſediſtel; wild Sonchenkraut, 








das 
Seichen, in der Sternwiſſenſchaft, 


bei uns, der 





Sie Hat einen 





Name des Rainkohles; wildesSon: 


chenkraut, Name des Mauerlattiges. 


* Sonde, m, Senkloth, die Tiefe des 


Waſſers zu erforſchen ʒ bei den Wund⸗ 





— 2. Sönder, tin Verhältnißw., f. ohne, 


= 


4 Sönderbar, Eru. U.w., vor. andern: 
ſich vorzüglich ausgeichnende Eigen⸗ 


u: 
v - 
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Sondiren 


v I ein Stift von Gilber mit einem 
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 Tänglichen‘ Knopf an jedem Ende, die 
- Wunden zu untesfuhen; Sondiren, 
amth.u.th.3., mit dem Senkblei ober 
der Senknadel unterfugen ; uneig., 
ausſorſchen, ausholen: einen, 


& . Sönder, &:u.il.w., veraltet, von 


andern Dingen geſchieden, en⸗ 


dert wie Gir, 29, 15, 


mit dem vierten Selle: fonder 
Zweifel, ſonder Mühe. 


ſchaften habend: ein ſonderbarer 
all; ; eine fonderbare Meinung; 
Das ift ſonderbar; um nicht fon» 
derbar zu fcbeinen, ließ ich es 
 gefcheben; gewöhnlich mit dem Be⸗ 
griff des Auffallenden und Verwunde⸗ 
rung Erregenden: ein ſonderbarer 
Mann; 


ſonderbar iſt; eine ſonderbare Sache: 
viele Sonderbarkeiten an ſich 
baben. 


—— Exw., veraltet, beſon⸗ 


derer: ‚ein fonderer Nenn. 


. Söndle)ter, m., -8, einer, der fons 


- 


dert , trennet. 


 Söndergut, f., ein Gut, welches ein 
Vater dem Sohne zum Gebrauche bes 


fonders überfäßt; Die S-beit, M. 


‚en, der Zufand eines, Dinges, da 
es beſonders iſt; ein fondere, befons ' 
dere Sache; 
veraltet, infonderheit, beſonders; die 


5 * heitlich U.w., 


S-leute, in einigen Gegenden des 


ehemahligen Weſtfalens, unangeſeſſene, 


leibeigene Leute, welche daher nur in 
Anſehung ihrer Perſonen leibeigen ſind, 


— unterſchiede von den Hoſhörigen; 


Slich, E.u. Uwe, ehemahls von 
andern Dingen geſchieden oder getrennt, 
beſonders wie 1 Mof. 32, 16.; jetzt 


nur uneig., einen vorzüglichen Grad 


der Güte, auch der Wichtigkeit, der 


2a Innern Stärke habend: es iſt nichts 
Saonderliches 


an dee Sache, 


J nichts beſonders Vorzügliches; es iſt 
* ec fonderlich ausgefallen, Bine 


u 


die S-Fteit, M. -en, | 
bie Eigenfchaft einer Sache, da fie 
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londer⸗ gut; es fchmedt nicht 
fonderlich ; die Sache bar einen, 


| fonderlichen Krfolg gebebt, kei⸗ 


nen großen; die 5 - lichkeit, M. 
-en, ‚die Eigenfkhaft eines Dinges, 
da es fonderlich iſt; eine fonderliche 
Sache, auch, eine GSonderbarfeitz 


der S-ling, -es, Mi -e, eine 
Perſon, welche in ihrem ganzen We⸗ 


fen und Benchmen etwas Sonderbares 
hat, wodurch fie fih von dem Gewöhn⸗ 
lichen unterſcheidet; in der Naturbes 
fchreibung, eine Gattung Wögel, bie 
ſich auf Gewaſſern aufhalten; eine Art 
Nachtfalterz ein großer Stiauch im 
Oſtindien (Wunderſtrauch); eine Art 
Aurikel (nackte Aurikel); de S- 
lingsmeinung, bie Meinung eines 
Sonderlinges. 


Söndern‘, 1) th. 3. von einem: andern 


Dinge trennen, 4Mofr R, 14.5 2) - 
zrf.3., ſich fondern, gefondert, 


„in feinen Theilen getrennt werden. 


Söndern, ein Bindemwort, ehemahls 


wird: 


f. ausgenommen, außer, als von allen 
übrigen gleichfam geſondert; auch f. 
aber; jet dient e8 nur noch, etwas 
in ‚einem Nachfase zu fesen und zu 
behaupten, wenn im Vorderſatz eine 
Verneinung vorhergegangen if, wos 
durch das im Nachſatze Enthaltene 
von den im Vorderſatze ganz getrennt 
id} werde nicht ſterben, 
fondern leben; laß der Sünde 
nicht ihren Willen, fondern 
herrſche über fie; ich babe es 
nicht nur gedscht, fondern auch 
gefagt. 


Enders ‚ Um, veraltet und nur noch 


in dem Ausdrucke, fammt und ſon⸗ 


‚vers, alle insgefammt und jeder in? 


ſonderheit. 


Sönderfieche, m., veraltet, ein von 
Andern abgefonderter ſtecher md 


ein Ausſätziger. 


Soͤnderungsort, m., ein Det, imo. 


man etwas ſondert, oder wohln man 


ſich begibt, um abgefondert zu ſehn; 


der S—punkt, cin Punkt, welcher 
zwei Dinge von einander trennet, bes 
ſonders Die beiden Punkte auf dem 


ir 


4 
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ameiten zweier neben einander fichens 
der Selbſtlauter, anzuzeigen, daß je? 
der beſonders ausgefprochen werden 
foR. 3.8. Aaipbas, Poüt(Puncta 
diaereseos, Zrennpunfte); das 5 - 
zeichen, Trenngeichen in der Schteib⸗ 
fun, 3. DB. das Komma, 

Söndrer, ſ. Sonderer. 

* Sönike, ein Ausdruck im Farao, 
wenn das Blatt. welches man beſetzt 
bat, ‚gleich zuerſt verlivet, daher 
überhaupt: fogleich, ſtracks. 

Sönnabend, m., der letzte Tag in der 
Woche, melcher dem Eonntage vor⸗ 
hergeht (O. D. Gamflag , im N. D. 
Gaterdag, d. 1. Saturnötag); Das 
S-faften, das Baften am Sonn⸗ 
abende; der S-gürtel, inÖftreich, 
Name des Beifußes ( Sonnenwendes 
gürte)y der S- prediger, ein Pre⸗ 
- Biger , welcher am Fonnabende zu pres 
digen pflegt; die S-predigt, eine 
Predigt welche bier und da am Sonns 
abende gehalten Au werden pflegt. 

Eönne, w. M.-n. ein mit eigenem 
Lichte Teuchtender Weltkörber welcher 
andern an ſich dunkeln Weltkörpern 


Licht and Wärme mittheilt, in weicher 


Bedeutung alle Fixſterne Sonnen find; 
in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 
tung, derjenige leuchtende und wärs 
mende Himmelsförper , welcher unſe— 
ver Erde und den übrigen Wandelfters 
nen Licht und Wärme: mittheilt, und 


welcher für uns michrere ſcheinbare 


Bewegungen hat, bie ſich aus der 
mehrfachen Bewegung. der Erde erfläs 
ven: die Sonne gebt auf und 


unter, wenn die Erde bei ihrer Be⸗ 
wegung um ihre Achfe ſich mit dem 


Thelle, auf welchen wir wohnen, der 
Sonne zukehrt und wieder von derſel⸗ 


ben abkehrt; die Sonne ſteht hoch, 


wenn jener Theil der Erde ihr am 
meiſten zugekehrt iſt; Die Sonne 
ſinkt, wenn ſie ſich dem Geſichtskreiſe 
zu nähern anfängt; in der Seefahrt, 
Die Sonne reifer , fo lange fie noch 
richt ihren höchſten Stand erreicht hat, 
fie ffebt, menn fie ihren höchſten 


Stand erreicht hat, und fie dalet, 


Sonne 


wenn fie wieder ſinkt und ſich ihrem 


untergange nahet; Die Sonne 
durchläuft den Thierkreis, wenn 
wir ſie bei der Bewegung unſerer Erde 
um die Sonne, nach der Reihe, fo 
wie die Erde ihren Gtand verändert, 


in der Gegend der zwölf verſchiedenen 


Gternbilder des Thierkreiſes erblicken, 
welche fcheinbare Bewegung fo wie 
jene tägliche fcheinbare um bie Erde 


der Sonnenlsuf heißt. Iene fcheins 


bare Bewegung der Gonne dureh den 


Thierkreis, welcher als Kreis, den 


die Sonne durchläuft, S-Ereis, S- 
zirkel, S-babn, S-weg, 5- 
ſtraße (Ekliptik) genannt wird, oder 


eigentlich der Lauf der Erbe um die 
Sonne, ı wobei noch "eine befondere 


Neigung bald der einen, bald der ans 
dern Erdhälfte gegen die Sonne Statt - 


- findet, bewirkt auch den Wechſel der 


Sapreszeiten, fo daß, wenn die Erde 
fich mit ihrer nördlichen Hälfte mehr 


gegen die Sonne neigt, und diefe dann 


zuMittag höher und faſt fenfrecht über 
uns ſteht und darum wärmer fcheint, 
wir Sommer haben, welcher vergeht, fo 


‚wie fich die Erbe zurückneigt, wo uns 
dann die Sonne von dem ung nächften 
Punkte ihrer Bahn umzukehren fcheint, 


welche fcheinbare Umfehrung wir die 


Sonnenwendenchnen. und zwardie 
Sommer ſonnenwende (Sommers 
wende), wie im Gegentheil die ſchein⸗ 
bare Wiederkehr der Sonne nach eis 
nem halben Jahre, wenn fich die füds 


liche Hälfte der Erde wieder zurück, 
neigt, die Winterfonnenwende 
(MWinterwende); der Aufgang, der 
Zriedergang (lintergang) der Sons 
ne, die Sonne febeint, wenn Düns 
fe und Wolken ihre Strahlen nicht 


hindern; die Sonne zieht Weller, 


wenn fie zwiſchen Wolfen und Dünften 
durchicheint, und die durchfallenden 
Strohlen als heile Streifen fihtbar 
find; die Sonne better unter fich, 
im gemeinen feben wenn ſich Wolken 
unter der Sonne zufammenzichen, wor⸗ 
auf ungefliimes Wetter folgen fol; 


ex ift wie die Sonne im fänner, 


| 





Fi 





* 


as ⏑ — 
* 


* 


—— 


ſteht man unter Sonne, die Strah⸗ 
Ten der Sonne, in Anſehung des Lich⸗ 


VE ae rn — 
; * a 


% 


"Sonne: 


Sbne Kraft; es gefchiebt nichts 
Neues unter der Sonne, es ge: 
ſchieht nichts, was nicht ſchon eben 

"fo oder doch auf ähnliche Art geſche⸗ 
chen wäre; er iff nicht werth, daß 
. ihn die Sonne beſcheint, er iſt 
ein Nichtswürdiger. 
Sonne im zweiten und dritten Falle 


Haufig bat 


"der Sonnen, welche Form eigent⸗ 


lich nur D.D. iſt, aber ſich auch „In 
Schriften häufig findet, und in. den 
> Sufammenfesungen die gewöhnliche iſt: 
es ift nichts fo fein gefponnen, 
nes Fomme doch an’s Kicht der 
Sonnen / es iſt nichts fo verborgen, 


was nicht zuletzt doch herauskomme. 
Durchaus gewöhnlich iſt aber Son⸗ 
nen, wenn es ohne Geſchlechtswort 
ſteht: vor Sonnen Aufgang, nach 
Sonnen Untergang; uneig. ver⸗ 
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Europäifchen und Indiſchen Meere; 
Gaſtwirthen dient das Wort zur Bes 
geishuung eines Gaſthofes, welcher eine 
Sonne auf dem Schilde führe, Das 


her der Sonnenwirtb, der Wirth 


eines folchen Gaſthofes. 


Sonnebeleuchtet, S - befchienen, 
‘&-durcglüber, E. u. Uew. von 
der Sonne 


beleuchtet, beſchienen, 


durchglühet. 


Sönnen, th. Z., den Sonnenſtrahlen 


ausſetzen: die Betten; ſich (mich) 
ſonnen, ſich an oder in die Sonne 
legen, von der Gonne beſcheinen und 
wärmen laffen 5 ale Sonne, oder gleich 
der Sonne befiheinen, erhellen oder 
fihtbar machen: Kiebe fonnt das 


Reich der Nacht 
Sönnenabendgürtel, m., Name des 


Beifußes; der S-adler, der Gods 
oder Gteinadler; der &-anbeter, 
ein Anbeter der Sonne: der $- ans 


tes und der Wärme: \die Sonne 
fticht, brennt; etwas gn oder 
in die. Sonne legen, damit es ge⸗ 


bruch, der Anbruch des Tages; Das 
8 - angeficht, das Angeſicht der 
Sonne; ein wie eine Sonne glänzen⸗ 


trocknet, gewärmt. werde; in die 


Sonne treten, dahin, wo ihre Strah⸗ 
len hinfallen; ein Haus, eine Wand : 


bat viel Sonne, wenn es, fie, ge⸗ 


gen Mittag zu liegt, aljo von der 
Sonne viel befshienen werden kann; 
bei den Kampffpielen 2e., die Sonne 


‚gleich austbeilen,. die Kämpfenden 


fo fehlen, daß die Gonne dem einen 


genannt. 
A Sonne Name einer Art Tellmu⸗ 
schein, und einer Art Seeſterne im; 


mie dem andern. von ber Geite ſcheint; 


ein Tag, befonders der Anbruch des 
Dages: von einer Sonne zur ans 
‚ dern, von einem Tage zum andern. 
Oft vergleicht man mit der Sonne et> 


was Sehr Erhabenes, Erkenntniß und 


Sghatigkeit um fich ber Verbreitendes : 
. die Sonne der Gerechtigkeit, 

Gott; Dichter nennen: ihre Selichten 
Sonnen, weil fie von ihnen gleiche 
ſJam Lebenslicht und Wärme empfans 
gen; auch werden ſchöne, lebhaft 
firahlende Augen mit Sonnen vergli⸗ 


den und Sonnen, Sonnenaugen 
In der Naturbefchreibung 


Vierter Band, | 


des ‚herrliches Angeſicht; 


eben fo 
das S-entlig;: dee S- apfel, 
eine Sorte Apfel; der S-aufgang; 
das S—auge, die Gonne als ein 


Auge gleichſam; ein gleich einer Gon⸗ 


ne leuchtendes „ auch wohl Liebesfeuer 
entzündendes Auge; der Opal, eine 
Art Edelſteine (Augenſtein, Katzenau⸗ 
ge); Die S-babhn derjenige Kreis, 
welchen unfere Sonne: jährlich einmahl 
zu durchlaufen fcheint, der Thierkreis 
Ekliptik, Sonnenſtrahe, Sonnenweg, 
Sonnenzirkel). E. Sonne; uneig., 
eine hohe, erhabene Laufbahn; der 
S-ball, die Sonne als ein runder 
Körper betrachtet; der S- baum, 
‚überhaupt ein Baum, ber gu. ſeinem 
Wahsthum,und Gedeihen viel Ganne 
braucht ze. , befonders die indiiche Las 
marinde (Gauerdattelbaum) , und Die 
Akazie oder der Schotendorn ; der S-— 
begleiter, ein Wandelftern ; welcher 
eine Sonne Auf ihrem Baufe begleitee 
und fid um: diefelbe bewegt (Mlanet) ; 
der &-beberrfcher, Beiname des 
Sonnengottes der Alten; der &- 
24 
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besirk, der Bezirk einer Sonne, fo 
weit ihre Anziehungs⸗ nnd Wirkkraft 
reicht; ‚einer. der Bezirke auf der 
Erde , auf welche die Sonne, je nach⸗ 
dein Ihre Strahlen mehr oder weniger 
fenfrecht darauf fallen, in Anfehung 
der Würme, bes Gedeihens re. mehr 
oder weniger Einfluß zeist (der Erds 
gurtel, Erdſtrich, Himmelsſtrich die 
Zone); das S-bild, die Geſtalt der 


Sonne; eine bildliche Darſtelung der 


Sonne; unelg., ein herrliches wohlthus 
endes Bild von etwas; der Soblick, 
"ein, Blick, Schein der Sonne; uneig. 
ein Blick aus Sonnenaugen, oder 
ein hellſtrahlender Blick, auch, etwas, 
mas lieblich if und wohlthut wie Gon⸗ 
nenblicke; dee S-blig, ein ſchnell 


3 vorübergehender Sonnenblick; uneig., _ 


yon einem Blicke aqus Sonnenaugen; 


+ die S-biume, eine aus dem füdr. 


lichen Amerika flammende hoch wach- 
‚fende Pflanze mit fchönen großen gel- 


ben Blumen welche mit ihren runds 


umſtehenden langen fpisigen Blättern 
der ſtrahlenden Gonne gleichen (Sons 
.. nenfeone) 5 eine ſechs bis acht Fuß 
hoch wachſende Pflanze mit gelben Blu⸗ 
men. deren Blätter wie Strohlen um 


| die Scheibe herumſtehen (falſche Kana⸗ 


diſche Sonnenblumenſtaude); eine aus 
Virginien ſtammende Pflanze, fünf 
bis ſechs Fuß hoch, mit gelben Blu⸗ 
men deren. goldgelbe Blätter wie 


* Strahlen um die Scheide ſtehen (un⸗ 


echte baumartige Sonnenblume mit 
Platanusblattern) das & -blüms 
chen, das Sonnenröschen; das S - 
blumensl, das aus den Samen der 
\ Sonnenblumen gewonnene ÖL; Dex 
" &-brand, die brennende Hitze ber 
Some; das S-Oach, tin die Son: 
menſtrahlen abhaltendes Dach; das 
Sgdeck, auf den Schiffen, eine 
„Decke von Segeltuch, welche bei hei⸗ 
fem Wetter über die Hütte und 
Schanze, auch über einen größern 
Theil bes Schiffes geſpannt wird (Sons 
nenzelt); der S- Diener, ein Bers 
‚ehrer , Anbeter der Sonne; der S- 
dienft, die RE der Gonne als 


Sonnenfinfternif 


einer Gottheit; der &-duft, von 


‘der Sonne erhelter und glängender 


Dunſt; Ber S-durchmeiler, der 
Durchmeffer ‘der Sonne, über 111 
Mahl arößer als der Erddurchmeſſer, 
oder genau 193,886 Meilen; G 
erlenchter, &.u.1t.m,., von der 
Gonne erleuchtet; S-erzeugt, E. 
n.1.0,, durch den Schein und bie 
Märme der Sonne, auch, von dem 
Sonnengotte erzeugt; der &-fächer, 
ein Fächer , damit die Sonnenſtrahlen 


abzuhalten; die Sfackel, Benen⸗ 


nung der hellern Flecken in der Sonne; 
die 5 - familie, die’ Familie der 


ehemaligen Infos in Peru, die man 
für Kinder der Sonne hielt; auch f. 


Sonnenſyſtem; die S- farbe, bie 

gelbe‘ oder braune 2c. Farbe, zB. 
der Haut; der S-feind, eine Art 
geigendiflein in Weftindien, mit gros 
fen mwohlriechenden Blumen welche 
fi) nach Gonnenuntergange öffnen: und 


ſehr geſchwind verblühen ; das S- 


fenfter, ein Fenſter, welches viel 
Sonne hatz die S- ferne, dießers 
ne von der Sonne; in der Stermwifs 
fenfchaft,. der Stand eines Wandels 
ſternes, da er auf feiner Bahn von der 
Sonne am weiteſten entfernt, und der 
Punkt in diefer Bahn, auf welchem 
er am weiteflen von der Söhne ents 


fernt if (Aphelium), im Gegenſatze 


ber Sonnennahe (Perihelium), dem 


Stande eines Wandelſternes, da ee 
‚ber Sonne am nãchſten ſteht, und dem 


Punkte in ſeiner Bahn, auf welchen = 


er der Sonne am nähen ſteht. Iſt 
dieſer MWandelftern die Erde, fo wer⸗ 


den diefe Gtände und Punkte auch 


Erdferne (Aposaum) und Erdna⸗ 


be (Perigäum) genannt; das S- 
feft, ein Feſt bei den Gonnendienernz 
das S- feuer; die S-finfterniß, 


‚eine Verfinflerung “der Gonne durch 


den Mond, wenn diefer gerade zwi⸗ 
fchen die Sonne und Erde tritt, und 
die Sonnenftrahlen auffängt oder die 


- Sonne entweder ganz-pder zum Theil,‘ 


deckt, wo im erſten Sale eine ganze 
(totale) , im andern eine sbeilweife 





| Sonnenfifch 


Wartiale) Sonnenfinſterniß Statt 
— findet; der S-filb, der Meer⸗ 
Schmied oder Petersfiſch (glängender 
3 ‚Spiegeiffh, Häringsfünig); die S- 
flamme, das Feuer, dfe Strahlen 
der Sonne; der S-fled/en), Flek⸗ 
Een oder dunkle von einem Rande der 
= Seonnenſchebe zum andern ſich bewe⸗ 
I gende Stellen oder Öffnungen in dem 
Ah . "bie Sonne umgebenden Lichtfreife, wels 
he nach einiger Zeit am erfien Rande 
A wieder zum Vorſchein fommen, aus 
A weichen. man gefchloffen hat, daß die 
Saonne ein fehler ‚runder Körper ſey, 
welcher ſich um feine eigene Achſe dreht; 
gelbe oder braune Flecken der Haut, 
u welche von der Sonnenhitze herrühren 






jr 


ſollen (Sommerfleden, Sommerſproſ⸗ 


fen); S-fliegend, E. u. u.w./ nach 
der Sonne fliegend; ſich über das Ges 
meine zum Hohen erhebend; der &- 
- fing, ein Flug nach der Sonne zu; 
uuneig., Erhebung Über das Gemeine, 


erhabner Aufſchwung ber Gedanken ꝛc.; 


der S-folger, Wandelfierne, wel⸗ 

che zu einer Sonne gehören, auch ans 
dere Sterne, welche, mie der Abends 
+. fleen, bald nach lintergang der Sonne 
. in der Abendgegend fichtbar werden; 
die S-freundinn, eine Gattung 
- Hflanzen auf dem DBorgebirge der gus 
ten Hoffnung; die S- freundlich, 
keit, die Sreundlichfeit der Sonne, 
wenn fie hell und mild ſcheint; uneig., 
eine damit zu vergleichende Freundlich⸗ 
keit; die S-frucht, die Frucht ei⸗ 
— nes kleinen in Amerika wachſenden 
> Baumes, welche ringsum wie mit 
R Strahlen befestift, auch, diefer Baum 
Eh felbfi; der S-funfen, ein Richt- 
Bee, auch, ein einzelner Pichtpunft 
in einem übrigens finſtern Raume ; 
das 5-gebier, ein zu einer Sonne 
 gehörendes Gebiet, mit allen darin bes 
 findlihen Wandelfternen «( Sonnenfys 
fe); der S-gedanke, ein Ges 
E: danke, durch welchen eine Gache klar 


wird und weicher an fruchtbaren Fol⸗ 


gen reich iſt; der &-geier, der 
“ Suttengeier oder Geierlönig; das S— 
geſicht, das Geſicht der Sonne gleich⸗ 


’ 
/ 


Sonnenhorn. GE 


ſam; dann, ein leuchtendes, wie der 
Anblick der Sonne erfreuendes Ge⸗ 
ſicht; das S-gelpann, das Ges 
fpann der Sonnenpferde vor dem Sons 
nenwagenz; die &-gicht (Sönns \ 
gicht), veraltet, (, Sonnenwende; 
der 5-glanz, der helle Schein. der 
Sonne; -uneig., große Deutlichkeit, 
deutliche. Erkenntniß 20.5 diejenige - 
Schwäche der Augen, da man ein 
Stechen darin empfindet, wenn man 
in die Sonne fichet (dee Sennenfchein, 
Gonnenfhuß); das S-alas, em 
Fernrohr mit gefärbten Augengtäfern, 
durch welches man die Sonne heobs 
achten kann, ohne dag das Auge davon 
fehe angegriffen wird (Helioskop, Sons 
nenfeens, Sonnenfehrobe) ; S- 
gleich, E. u. U.wi, der Sonne gleich; 
die S-glur, große Hitze, welche 
die Sonne im Sommer verurſacht; 
das S-geld, das Gold, Aus wels 
chem die Sonne zu beſtehen fcheint, 


» 


wenn man fie.bei ihrem Aufgange und. 


Niedergange ficht, auch, der Gold⸗ 
glanz der von. der Gonne befchienenen 
Wolken Morgens und Abends, und 
diefe Wolken ſelbſt; die S-g-blus 


‚me, Name der Nainblume; eine ati« 


dere Art, die Wieſenwolle oder Ruhr⸗ 
pflanze mit getrennten Gefchlechtern, 
Bergtuhrkraut, heißt Bergſonnen⸗ 
goldblume; der S-gört, der. 
Gott der Sonne (Helios, Sol, Phö⸗ 
bus); der S-günfel, ſ. Sonnens 
röschen; Das S-aut, ſ. Son 
nenleben; das S-baus, ein fon» 
niges Haus, auch, ein prächtiges gläns 
zendes Haus; das S-beer, eine 
fehr große Menge von Sonnen; S- 
bell, E. u. U.w. hell wie die Sonne, 
auch, won den Sonnenſtrahlen erhellet; 
ameig.,. Sehe deutlich. Davon die 
S-belle; die S-birfe, die fals 
ſche Meerhitfe; die S-hitze; der . 
S-hof, ein lichter Kreis, um Die 
Gonne; die S- babe, in der Sterns 
wiffenfshaft, die Erhebung der Sonne 
über dem Rande des Geſichtskreiſes; 
die Höhe, Erhabenheit der Sonne, 
eig, m.uneig.; das S-horn, eine 
242 
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Sonnenhut 


Ark Seltener Kreiſelſchnecken in Oſtin⸗ 
dien; Name der Schnirkelfchneche (Polls 
hom); der S-but, ein vor den 
Sonnenfrahlen ſchützender Hut; ums 
eig., Name einer Art Quallen; das 
&-jabr in der Zeitrechnung, bass 
jenige Jahr, welches nach dem ſchein⸗ 
‚baren Paufe der Sonne durch die zwölf 
geichen des LThierkreiſes, ober viel⸗ 
mehr nach dem baufe der Erde um die 
Senne beftimmt wird, und welches 
au 12 Gonnenmonaten oder 365 
Tagen, 5 Stunden, 49 Minuten und 


58 Sekunden befieht, zum unter⸗ 


ſchiede won dem bürgerlichen Jahre, 
welches nur zu 365 Tagen gerechnet 
wird, und von dem Mondenjahre, 
f. d.; im gemeinen Leben ein Jahr, 
in welchen man. ungewöhnlich viele 
Lage mit anhaltenden heißen Sonnens 
fcheine zühlt: Sonnenjsbe Won; 
nejahr; die S-jungfeau, eine 
dem Dienfe der Sonne gewelhte Zunge 
frou, im ehemahligen Peru; Der 
&-Eäfer, Käfer von halbkugelför⸗ 
miger Gehalt, verfchiedener Farbe und 
mis weißen, vothen oder fehwarzen 
Punkten auf-den Flügeldecken (Sieben⸗ 
punkt, Halbkugelkäferchen, runde Blatt⸗ 
kaferchen, runde Schildkäfer, Som⸗ 
merkäfer, Blattlaustäfer, Sonnen⸗ 
wendkäfer, Sommerkinder, Jungfer⸗ 
käferlein, Sonnenkälber, Gottesſchäf⸗ 
Tein, Herrgottsmückel, 
Frauenkäferlein, in der Schweiz Frau⸗ 
enkühlein, im Zillerthale, unſrer lie⸗ 
ben Frauen Kül, in Schleſien Som⸗ 
merfälbchen, Oſterkalbchen, im Trop⸗ 


pau und Jagerndorf bloß Kälbchen in. 


Thüringen Marienkaͤlbchen, im Eichör 
felde Herrgottshühnchen, in Sachſen 
Herrgottskalb in Schwaben Herr 
gottsfühlein, im Hohenlopifchen und 
in ber ehemahligen Kurpfalz Herr⸗ 
gottövögelein, in Würzburg Johannes 
sad); S-Elar, E.uu.w., klar 
wie die Sonne, in hohem Grade Elar; 
der S-Eoller, eine Art des Kollers 
der Pferde, der fich am meiſten bei ſtar⸗ 
fer Gonnenhite zeigt (der wüthende 
Koller, gingen der + för: 


in Dfreich 


Sonnenmeſſer 


per, die Sonne als ein Körner bes 
trachtet; der & - Fram, vrralteh, 
der Trödelkeam die Trödelbude. Das 
von der &-Främer, ein Trödler; 
das S-Eraut, Tome ber Wegwarte 


ober Zikorie; der &-Ereis, ein Kris. 


um bie Sonne; ein Kreis, welchen die 
Sonne zu durchlaufen ſcheint. wie. B. 
der Thierfreis; f. Sonnenſyſtem; die 


&-frone, f. Sonnenblume; die 


&-Eugel, die Sonhe als ein runder 
Körper; das S-lacheln, ein mil 
der Schein der hinter Wolken hervor 
fretenden Sonne; uneig., ein milde: 
freundliches Lächeln; der S-Iauf, 


der fcheinbare Lauf der Sonne um die 


Erde und durch den Thierkreis; das 
& leben, ein eigenes freies Lehen 
(Son nengut), dergleichen es noch im 


Weſtfalen und Schlefien geben fol, 


von deren Urfprunge man aber nichts 
weiß. Mach dem Tode des Beſitzers 


4 


eines folchen Lebens, fagt man, geht‘ 


der Sohn beffelben an einem heitern 


Tage aufs Feld hinaus, ſchwingt den. 
. Degen. oder die Fahne über dem Kopf 


und fagt, er habe das Lehen von ber 


‚Sonne empfangen; die S-Tebens 


fchaft, 
welcher ein Gonnenlehen hat; 
licht, E&.u.lm,, und das 
licht, beide auch uneigentlih; 


das Verhaltniß desjenigen, 
5 - 
5 - 


&-Tlöffel, f. Sonnentbau; 


die lecken an der- Sonne; der 5- 


mantel, ber Kaum; melcher die Sons 


ne umgibt und durch die jie umgebende 


die. 
S-linie,. f. Sonnensirfel; der 
die 
&-lobe, die Gonnenglut; S-Ios, 
E.u. U.w., ohne Sonnenſchein; die 
Sluft, in der Sternwiffenihaft, 
ein feiner, flüſſiger, die Sonne ums 
gebender Körper; der &- makel, 


Luft blau zu ſeyn fcheint; das S- 


meer, eine 


ein fängenmaß , 


unendliche unzihlbare 
Menge von Sonnen; die S- meile,- 
die Entfernung dee 
Sonnen von einander zu berechnen; 
der S-menfch, ein heil denkender, 
aufgeklärter Menfch; der S-mefler, 
ein Werkzeug, den fcheinbaren Darch⸗ 


meſſer der Sonne zu meffen elome⸗ 


I Sonnenmonat 


ter); der S monat, ein Monat, 
deſſen Dauer durch den ſcheinbaren 
Lauf der Gonne beſtimmt wird; die 
seit, in welcher die Sonne eins von 
den zwöolf Zeichen des Thierkreifes 
durchlauft, oder nach der mittlern Be⸗ 
wegung der Sonne, 30 Lage, 10 
Stunden, 29 Minuten und 5 Ges 
Funden, zum Lmnterfchiebe von dem 
Mondsmonate; die &- nähe, die 
Nahe der Sonne; in der Sterkmwiffens 
ſchaft der nächſte Stand und Stand: 
1 punkt eines Wandelflerns an der “ons 





ne in feiner Bahn; uneig., die wehl⸗ 
cthuende, erfreuliche Nähe eines We⸗ 
ſens, welches fich mit der Sonne vers 
gleichen läßt; der S-niedergang, 
der untergang der Gonne; der S- 
..pfad, die Sonnenbahn; der 5 - 
.. pfeil, die Sonnenfrahlen als Pfeile 
gedacht; das S-pferd, die vier 
Herde, welche nach ber Zabellehre der 
- Alten den Sonnenmwagen zogen (die 
Sonnenroſſe); die S- pflanze, die 

binfenförmige Klapperfchore in Oftins 

den; die S-pradht; der S- 

priefter, ein Priefker der Sonne, wo 

diefe ald Gottheit verehrt wird; der 


* 


Squadrant, ein Quadrant, bie, | 


Höhe der Sonne damit zu meffen; 
\der S-rand; 


kenen Sommertagen ſich zuſammenzie⸗ 
hen und wenig oder gar nicht feucht 
find; der S-regen, ein ſchwacher 
Degen, mährend defien die Sonne 
ſcheint; der S-r-bogen ‚, ein Res 
genbogen bei Gonnenfchein, zum tens 
terſchiede von einem Mondregenbogen, 
welcher zumellen durch das Ficht des 
u Bohmondes gebildet wird; S reich, 
7 €u,.u.m., viel Sonnenfchein habend 
Cbkeſſer fonnereih.); das S- reich, 
das Sonnenfofiem ; der S-reiber, 
eine Art seltener Reiher in Amerika, 
ſehr fchön gegeichnet; der &-ricfe, 
 gleichfam ein Kiefe der Sonne, in der 
Sonne; auch cine fehr große Sonne ; 
0938 5-rind, ein der Sonne 9% 
‚weihtes Rind; der S-ring, eine 
Heine ringförmige Sonnenuhr; ches 


— 


f. Sonnenpferd; 


‚Sonne gewonnen wird; 


der S-raud, 
. Dünfie, welche hei warmen und trofs 
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mahls auch ein Werkzeug die Höhe 
der Sonne zu beobachten , welches in 
einem platten Fupfernen Gürtel ber 
fand; das S-röschen, eine auf 


‚trockenen Plätzen machfende Pflanze 


(Sonnengünfel, Sonnenblichten, Güls 
dengänfel, Erdepheu. Erdpfau, 
Heibenifop, Kirſcheilf, Heidenſchmuck, 
Gundermann, Ellſabethblümchen); 
das 5 -roß, das edlere Wort 
S-rob, Eru. 


l.m., und des S-rorb, ah 


"die S-rörbe; das 8 - fals, 


Salz, welches durch die Wärme der 
der S- 
ſchauer, die S-f-inn, eine Per⸗ 
fon, welche nach der Sonne fchaut; 
Name einer Art Eidechfen , in Alien, 


welche den Kopf in die Höhe zu rich⸗ 
ten pflegt; 


die 5 - ſcheibe, bie 
Scheibe der Sonne, foren fie dem 
Auge als folche erſcheint; dee 5- 
ſchein, außer der bekannten Bedeu⸗ 
tung auch eine Schwäche der, Augen. 
©. Sonnenglans ; die S- finilds 
Erste, eine Art Pandfchildfröten im 
Amerika, deren Schale mit regelmäßis 


gen Zeichnungen verfehen iſt Cgefeente 


Shitdfräte); der 5-fdhimmer, 
der Glanz, Schein der Sonne, der 
S5-fchirnm, f. Parafol; der &- 
baum, fs Regenſchirmbaum; 


der S- fchuß, der Sonnenkoller, 
f.d.5 eine Schwabe der Augen, '. 


Sonnenglans; die S-feite, die 
nah Mittag hin liegende Seite eines 
Dinges; uneig., die angenchme, ers 
freufiche Seite eines Dinges;, die &- 
fpeife, etwas, mas die Sonnenhitze 
veraehrt,, vertrocknet; der S- fpies 
gel, ein Spiegel, in welchem man 
die Sonne erblickt CHeltosfop). Das 
von 5 - fpirgelnd, Eru u.w., das 
Bild der Sonne zurückwerſend; der 
S ſtand, der Theil des Raumes 
am Himmel, In weichem fich die Sonne 
befindet, welcher zu verſchiedenen Zeis 
ten verfihieden zu ſeyn ſcheint; der, 
Sonnenfilktandspunft; die S-fans 
dung, f. Sonnenwende; der &- 
ſtandpunkt f, Sonnenſtillſtands⸗ 
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Sonnenſtaub 


punkt; der S—ſtaub, Verkl.w. 


des S-fräubeben, O. D. S-ſt- 


lein, der in eingeſchloſſenen Räumen 
 berumfliegende, 


nur dann fisbtbare 
Staub, wenn die Sonne durch eine 
fleine Öffnung hereinſcheint 5 übers 


. haupt, etwas unmerklich Kleines, Das 


her ſelbſt f. Atomz der &- flein, 
ein grünlicher oder geldlich grauer, 
auch gelblich brauner Edelftein, wels 


cher, geſchliffen, einen meißlichen oder 


hellen Schein von fich wirft (das Sons 
nenauge, Kabenauge, Belsauge) ; -eine 
Art unedler Steine mit großen ſtrahligen 


Flecken; eine Art verfteinter ſtrahliger 


Seegewürme; der 5 -flern, ein 
mit eigenem Lichte Teuchtender Stern, 
oder. ein Stern, welcher eine Sonne 
iſt, aber der großen Entfernung wegen 
nur als ein Stern erfiheint (Fixſtern); 
eine Art GSterntoraflen, bei welchen 


ſich die Sternchen gleichſam als Sons 
nen zeigen, und melche einen mürben 
löcherigen Mittelpunft haben; das 
&-fternleben, ein Leben auf einem. 


Sonnenferne, ein himmliſches übers 
iediiches Leben; der S-flich, das 
heftige Brennen der Sonnenftrahlen 
an heißen Tagen ; eine von großer Sons 
nenhige. herrührende Krankheit des 


Kopfes, eine Art Raſerei; der 5 - 


ſtillſtand, ſ. Sonnenwende; der 
&S-ft-fF-punke, diejenigen Punkte 
in der Gonnenbahn, mo die Gonne 


ſtill zu fieben und umzuwenden fcheint 
EGSolſtitialyunkte, Sonnenfandpunfte, 
Sonnenſtände u. Sonnenwendepunft) ; 


der S-firabl, außer der bekannten 


Bedeutung, Name verfchiedener Schals 
| S-frablig, Eu. u.w.; 
die S-firablkrabbe, eine Art Flü⸗ 
gelſchnecken in ben Meeren Afiens(Taus 
ſendbein, Vielſußſchnecke); die S- 
ſtraͤße, der Weg, welchen die Gonne 


thiere ; 3 


am Himmeel zu durchlaufen feheint ; 
der Sſtrich, die Sonnenſtrahlen, 


wenn fie. zwiſchen Wolken durchfallen 
und wie helle Streiſenerſcheinen; der 


Se firudel, 
wegung, 


eine freisfürmige Des 
weiche: die Sonne um ſich 


herum verurfacht und eine ſolche Des 
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wegung — —— Sonne ſelbſt; die 
S-ffunde, eine Stunde eines Sons - 


nentages; die & - tafel, ſolche 
Tafeln, in welchen die fcheinbare Bes 
wegung der Gonne und ihe Stand ger 
nau berechnet wird, und deren man 


ſich zur Beſtimmung des Mittagskreiſes 


bedient; der &-tag, ein Tag, an. 


welchem es fchön Hell und warm if; 
uneig., ein in anderer Hinſicht fehöner, 


‚herrlicher Tag ( Gonnetag); in der - 


Zeitrechnung, ein Tag von 24 Gtuns 


den (der natürliche, bürgerliche Ta), . { 


| 


zum Unterſchiede von dem Fünftlichen 


Tage, oder der Zeit vom dem iedess 
mahligen Aufgange der Gonne bis zu 


ihrem Niedergange; der S-tempel, 
ein zur Verehrung der Gonne errichs 
tefer Tempel; uneigentlih ein präch⸗ 


‚tiger, hoher Tempel, auch f. Natur; 
das S-thal, ein fonnebefchienenes 
‚Thal; der S-tbeu, ein nach Son⸗ 


nenuntergang oder vor Sonnehaufgang 


fallender Thau; eine auf feuchten Wies - 
fen ꝛc. wachfende Pflanze, auf der man 
beim heißeſten Gonnenfcheine, hin 
und wieder eine Feuchtigkelt mie 
wohin beſon⸗ 
ders der Sonnentbau mit runs 
‘den Blättern (edler | 
Sungfernblüthe, Löffelkraut Löfflein⸗ 
kraut, unſers Herrn Gottes Fü); 
der Sthron, ein erhabener, prach⸗ 

tiger Thron; die S-tochter, eine 
Tochter der Sonne gleichlam, ein Ding 
erhabenen Urſprungs; 
EGoͤnnetrunken), E.u.U.mw., von. 

der Sonne in hohem Grade erheilt und 


Thautropfen bemerkt, 


erwärmt; auch, vor Freude über die 


Sonne trunfen; die S-uhr, ein. 
Werkzeug, die Zeit nach Stunden mits 


teif der Sonne anzuzeigen, indem ein 


auf einer Släche fenkrecht befefligter 
"Draht ald Zeiger von der Sonne bes 

fhienen, feinen Schatten auf die Zah⸗ 
len wirft, welche rund um denſelben 


anf der Fläche zur Bezeichnung der 
Tagesfunden verzeichnet find (Gons 
nenweiſer, Sonnenzeiger, welche aber‘ 


nur den fenkeecht auf der gläche der 
Sonnenuhr ſtehenden Draht bejeich⸗ 


Widerton, 


Strunken 





Sonnenuhrkunf 


nn); die S-ubrkunft, die Kunſt, 
4 — — zu verfertigen, und die 
&-ubrlebre, die Anleitung zu dies 
‚fer Kunfiz der S-untergang; der 
 Sonnenverebrer, ein Anbeter der 
‚Sonne; Die S-verebrung; das 
S 8-vergrößerungsglss, ein Vers 
; .. größerungsglas, wodurch große Bilder 
ſehr kleiner von der Sonne fiark ers 
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— Ber Er: 


in einem dunfeln Zimmer dargeſtellt 
werden können (Solarmikroſkop); der 
S-viertelkreis, ein Viertelkreis, 
die Soünenhöhe damit zu meffen, auch 
in ein Diertelfreid , -deffen man ſich bez 
dient, die Stunden des Tages zu er⸗ 
„fahren, eine Sonnenuhr, welche auf 
‚einem Viertelkreiſe b 


‚der Phönix; der S-wagen, ber 
Wagen des Sonnengottes; S-warm, 


E.u,.1l.w. Davon die S-warme; 


der S-wedel, ſ. Sonnerwende; 
der S-weg, Sonnenbahn; ein Weg 
awiichen Sonnen hin; Der S-wei- 
fer, f. Sonnenuhr 5 eine Art zum 


Geflecht der Auſter gehörender- Mu: 


fheln in Offindien (die Kompaßmu⸗ 
Ihn; S-weit. E.u.uU.w., fehe 
weit; die S-weite, die Weite, 
Entfernung der Sonne von der Erde; 
die S-welt, eine Welt ven Sons 
nen, die Sternenwelt; die zu. einer 
- Sonne gehörenden Wandelfierne zus 
ſammengenommen und ihre Sonne mit 

‚ einbegriffen (Sonnenſyſtem); Die S- 
ende, bie Wende oder Umkehr der 
onne, wenn fie den äußerfien Punkt 

von ihrem fiheinbaren Laufe durch den 


Thierkreis, nördlich und fühlich, ers. 


* reicht hat; auch, der Punkt in ihrer 
Beahn, wo fie umzuwenden fcheint und 
den langſten und ‚den kürzeſten Tag 
macht (der Sonnenſtillſtand, Solſti⸗ 
tium, ehemahls Sonnenſtandung, Son: 
nmengicht); bei, Einigen, Name der 
; Beer, derjenigen Kreife um die 
- Erde in den Yunkten gezogen, mo die 
Sonne Mil zu fiehen und wieder ums 

Ä * "anwenden Scheint (Tropic); Name eis 
‚niger Pflanzen, und zwar der Wegr 


leuchteter Gegenflände auf einer Ebene 


; beichrieben wird / 
|  (Sonnenquadrant); der S-vogel, - 


Sonnenkäfer; 
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warte oder Zikorie (Sonnenmedel, Sons 


nenwirbel), und.einer Pflanze, deren 


Blumen fih nach der Sonne wenden 


-und einen ‚fehr angenehmen Duft has 


ben (Heliotrop, Gonnenwirbel, Gkors 
pionfraut, Krebsblume)5 ‚Die ger 
meine Sonnenwende, die gemeine 
Ningelblume, Dotters, _ Goldblume ; 
Name einiger Steine, und zwar des, 
Sonnenwendeſteines, eines morgenlänz 


diſchen Jaspiß, welcher auf dunfelgrüs 


nem oder bläulichem Grunde blutrothe - 
Slecken hat, und des Katzen⸗ oder 


Sonnenauges; das S-w-feuer, 


Feuer, welches zur. Seit der Sonnen⸗ 
wende am Johannstage angezündet 
wird wie ehemahls in Wien; der 
S-mw-gürtel, der Sondenwende⸗ 
kreis oder bloß Wendekreis; Name des 
Beifußes; der S-w-fäfer, der- 
der S- w- Ereis, 
der Wendekreis; dee S-1w- punft, 
ſ. Sonnenftillffandpunft 5; der 
S-w-ftein, f. Sonnenmwende; 
045 S-wetter, ſchönes Wetters 
der &- wirbel, eine Sonne mit 
den zu ihr gehörenden Wandelfiernen, 
welche ſich um fie in Wirbein bewegen 
(Sonnenſyſtem); Name verfchicdener 
Pflanzen , deren Blumen ſich nach der 
Gonn: wenden, und zwar der Weg⸗ 
warte Sonnenmwende), der. Gonnens 
wende oder Kreböblume, des Löwen» 
zahnes, der Rapunzel, der. Eleinen 
Wirfenraute, und einer auf den gels 
dern und In Gärten wachfenden Pflanze, 
deren Bilchfaft ein wenig falzig ſchmeckt 
und das blaue Papier beträchtlich roth 
färbt; der gelbe Sonnenwirbel, 
Name des kleinen Sandhabichtskrau⸗ 
tes; dee S-wirth, ſ. Sonne; 
die S-wurz, Name des Löwen⸗ 


ſchwanzes oder Hanfmännchense (Soms 
merwurz); 


eine mit dem Nies blatt 
verwaͤndte ausländiſche Pflanze; Her 
S+3eiger, ſ. Sonnenuhr; eine 
Art Mäntel oder Kammmuſcheln mit 
ungleichen Ohren; die Seit, die 
wahre Zeit, welche die Sonne mittelſt 
ihrer jiheinbaren Bewegungen anzeigt, 
befonders diejenige Zeit, welche von 
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dem täglichen fiheinbaren Umlaufe der 
Sonne abhängt, wobei die Sonne 
nach einer Ummälzung der Himmels⸗ 
kugel einen Grad weiter nach Morgen 
ſich befindet; der & -zeiteing, ſ. 
Sonnensirfel; das & - zelt, f. 
BSonnended; das S- ziel, ein 
erhabenes, fefles Biel; die S-zins 


ne, cine erhobene , glänzende Zinne; 


der 5 - zirkel, die Gonnenbahn; 


i in der Zeitrechnung, eine wiederkeh⸗ 


rende Reihe von 28 Jahren, nach 
welcher die Sonn: und übrigen Wo⸗ 
chentage wieder auf diefelben Tage des 
Julianiſchen Kalenders fallen und wies 
der mit denfelden Gonntagsbuchftaben 
bemerkt werden (Sonnenzyklus, Sons 
nenzeitring); der S-zopf, die hel⸗ 
Ien Streifen in der Luft, nenn die 
Sonne, wie man fagt, Waffer zieht. 

* Sonnet, f,, -5, M.-e, ein klei⸗ 
nes Gedicht, das aus ı4 Zeilen ober 
4 Strophen beſteht, wovon die beiden 


erſten 4, bie beiden andern 3 Zeilen. 


haben (Klinggedicht). 
— ——— E. u u.w., von ber 
Sonne verbrannt, gegelbt oder ge⸗ 
braunet. 
Soͤnnicht E. u U.w., ſ. Sonnig; 
Sonnig, Eu.i.m., den Sonnen⸗ 
ſtrahlen ausgeſetzt: auf ſonnigen 
Bügeln; viel Sonnenſchein habend: 
ein ſonniger Tag, an welchem die 
Sonne hell und warm ſcheint; uneig., 
leuchtend, glängend, heiter: ibr fon? 
niges Antlitz; in welcher uneigent⸗ 
lichen Bedeutung auch ſonnicht, der 
Sonne ähnlich, gebraucht werden kann; 
in. weiterer uneigentlicher Bedeutung, 
erhaben, prächtig. 
* Sondr(ifc), E. u u.w., wohlklin⸗ 
gend, helltönend: eine ſonore 
Stimme. 
Sönntag, m, -08, M.-e, der erfie 
 Zag in der Woche, in der chriſtlichen 
Welt ein befländiger Seiertag: Pie 
- Sonntage nach dem Feſte der Er⸗ 
ſcheinung, oder der drei Könige 
(post Epiphani as), der erſte, zweite, 


dritte 2e.; Die Sonntage Dor Safts 


nacht, dee erſſe (Esto mihi), der 


Gonntäslih — 


weite (Sexagesimae)), ber beitte 
(Septuagesimae) ; die Sonntage 
nach Faſtnacht (Faſtnachtſonntage), 
welche nach Faftnacht folgen bis Oſtern, 
ber erſte (Invocavit, ehemahls der 
Sonntag in den vier Tagen, auch der 


befreiete Sonntag) , der zweite (Re- 


miniscere , ehemahls der Sonntag, 
fo man zehn Tage gefaſtet hat), der 
dritte (Oculi), der vierte (Laetare), 
der fünfte (Judica , Bein großen Haus 
fen auch ſchwarzer Sonntag, weil man 
ihn für befonders unglücklich Hält), 
ber fechlle oder Sonntag vor Oſtern 
(Palmſonntag, Palmarum), Dies 


ſelben Sonntage werden auch von R 
‚ Dftern rückwärts gezählt, fo daß der 


Balmfonntag der erfie, und der erſte 


Sonntag in der Faſten der fechfte Sonns 


tag vor Ofen if; die Sonntage 
nach Öfteren bis Pfingften (Oſter⸗ 
fonntage), der erſte Gonnfag nach 
Oſtern ( Quasimodogeniti, wegen 
der weißen Kleider, welche man in 


den ältern Seiten in den erfien acht 
Cagen nah Oſtern trug, ehemahls 


auch Sonntag der Verſöhnung und 


sericordias Domini), 


fünfte (Rogate), der fechfte (Exaudi); 


die Sonntage nach dem Dreis 
einigkeitsfefte (Dreieinigfeitöfonne 
tage, poſt Trinitatis, nämlich fe- 


stum)), der erfle. zweite ze. die Sonns 


tage vor Weihnachten (Adventöfonns 
tage) , der vierte Sonntag vor Weih⸗ 


nachten (der vierte Advent, fonft auch 


EN 


‚Sonntag zu Ausgang der Oſterwoche), 
der zweite Sonntag nach Oftern (Mi- 
| der dritte 
(Jubilate), der vierte (Cantate), dee 


der vierte Kunftfonntag); die gol⸗ 
denen Sonntage, die vier Sonn⸗ 


tage, weiche gleich auf.die vier Jahress 


vierteltage (Duatember) folgen; uns 


eig. nannte man chemahls einen 


Menſchen, der ſich forgfältig pußte, 
um den MWeibern zu gefallen, einen 


Sonntag der Magde. 


gehörend, am Sonntage geſchehend; 


S-täglib, E.u.t.m. , ale Sonns 


tage geſchehend, wiederkehrend. 


Sönntägig, Eum.w. sum Sonntage j 
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| Sonn tassabſchnitt 


Sonntagsabſchnitt, m., ein beſtimm⸗ 


% ter Abſchnitt aus einem Evangelium, 
oder einer Epiſtel, welcher an jedem 
Sonntage in der Kirche verleſen, und 
den Predigten zu Grunde gelegt wird 
(Perikope, das Sonntagsſtück); die 
—— t-sndscht; die S⸗tarbeit, 
eine leichte Arbeit, wie man fie am 


F Sonntage vornimmt; die S-t-bes 


ſchaftigung; der S-t-braten; 
u der S-t- buchftabe, in der Zeits 
rechnung, derjenige Buchflabe , wel⸗ 
scher im Kalender ale Tage, welche 
Sonntage find, durch das ganze Jahr 
andeutet; das S -r- eflen, 1. 
Sonntagsſpeiſe; die S-t- feier; 
der S-r-gaft; das S-t-ges 
bet; die 5-t-geburt, etwas an 
einem Gonntage Gebornes, 3. B. ein 
re Sonntagskind; das S- -t- gericht, 
ein befieres Gericht, Effen; das S- 

t-geficht, ein heitreres, fecundlis 

cheres ie. Geficht, als gewöhnlich; Der 


S- t- gottesdienft, der Gottes’ - 


dienſt, melcher jeden Sonntag. gehals 

ten wird (die Sonntagsfirche); Das 
S-t-Eind, einan einem Sonntage, 
befonders an einem der fogenannten 
goßdenen Sonntage gebornes Kind, 
welches Geifter und Gefpenfter fol fe: 
hen können; das S-r-Eleid (die 
0 8-t-Eleidung), ein befferes Kleid 
als das alltäglihe, So auch der 
&-t-rod; der S-t- mantel, 
der &-t-pelz, die S-t- welte, 
das S-t-bemde, der S-t- but, 
Stſchuhe ꝛcʒ das S-r-Llied, 
ein Lied am Sonntage zu fingen; die 
St mahlzeit, eine beffere Mahlzeit; 
die S-t-miene, f. S-tagsgeficht; 
der S-t-prediger; die S-t- 
predigt; der&-t-rod, ſ. Sonn⸗ 
tagskleid; die S-t-rube, die 
Ruhe von der Arbeit am Sonntage; 
die S-t-febule, eine Schule für 
arme verfäumte Lehrburfchen und Ge⸗ 
ſellen, die ſih die nothdürftigſten Kennt? 
niſſe verfchaffen wollen; die S-t- 
ſpeiſe, eine beffere Speife, welche 
man am Bonntage, zur Auszeichnung 
deſſelhen, zu genießen pflegt (dad Sonn⸗ 
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tagseffen); der S-t-fiant, die 
befie Kleidung und: was dazu gehört, 

welche am Sonntage angelegt zu wer⸗ 
den pflegt; das S-tegsftüd, ſ. 
Sonntagsabſchnitt; der S-t- 
tiſch, ein freier Tiſch am Sonntage. 

Soͤnnumkreiſend, E.w., ſich in eis 
nem Kreile um Die Sonne bewegend; 
S-ummwöltend, Em., die Sonne 
mit Wolfen verbilßend. 

Sönft, U w., bezeichnet eine Ablonde⸗ 
rung Unterſcheidung, Ausſchließung, 
und ſteht beſonders f., außer dem, ein 
anderer, ein anderes: baben Sie 
fonft noch etwas zu fagen? aus 
ger dem, noch etwas anderes; was 
tönnte er fonff darunter verftes 
ben? was außer dem, welche andere 
Sache; wenn Es ſonſt nichts iſt! 
ich babe ſonſt nichts weiter ge⸗ 
hört; oft mit einer nähern Beſt m⸗ 
mung in Anſehung der Art und Weiſe, 
der Umſtände, auf andere Art, in ei⸗ 
nem andern Safe: ich Esnnte wohl, 
wenn ich fonft wollte, wenn ich | 
anders oder wenn ich nur wollte; bes 
fonders gebraucht man es f., im ents 
gegengefesten Sale, mo es zugleich 
meift eine Drohung einfchließt: büte 
dich davor, ſonſt wirft dw be: 
ffraft; der Spaß EFönnte mir 
fonft theuer zu fieben kommen; 
andern, Ortes: ich glaube ich babe 
ibn febon fonft wo gefeben; 
anderer Zeit, befonders von einer * 
gangenen Zeit: ſonſt war es an⸗ 
ders; das war ſonſt ſchon der 
Hall; Sie find ja fonft kein fo 
großer Sreund davon; Soͤnſtig, 
E.u. U.w., f. ander, übrig: auf 
fonftige Art, auf andere Art; fei- 
ne fonftigen guten Kigenfchafs 
ten; f. ehemahlig: meine fonftis 
gen Wünfche, welche ich ſonſt, vor⸗ 
mahls hatte. 

Sophie (Böfie), -ns, ein Weiber 
taufname (gekürzt und verkleint, Söffe, 
Söffchen, Fieke, Fiefchen ; in Preus 
en Such); Das Sopbienkraut, 
‚eine Art der Kanfe an Wegen und 
ungebaueten Ortern, deren Same eis 
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nen ſcharfen, brennenden Geſchmack 
bat (der Wallfame, Wellſame ꝛc.). 


*Sophisma, f., ein Trugſchluß, eine 


tifige Bernünftelei. In der M. 

Sophismata u. Sophismen; der 

—— -en, M. -en, ein Weifs 

King , der die Fertigkeit befist, Andere 
durch feheinbare Gründe und Trug⸗ 
ſchlüſſe zu — * Davon die 
Sopbifterei, M. -en, die Kunſt, 
folche Trugſchlüſſe zu machen, und 
Sophiſtiſch, E. u. U.w., nach Art 
der Sophiſten. 
Söpten (Soͤpken), unth.y. th. Z., 
im N. D. in kleinen Zügen trinken. 
Söpp (Kopp), IMN.D. ein Ausdruck 
der Fuhrleute, womit fie bie Pferde 
rückwärts gehen heiben. 

Soͤppe, w., im N. D. die Suppe, 
Brühe, Jauche, — eine dick⸗ 

liche Flüſſigkeit. 

1. Söppen, unth. uth. Bu in Eahhſen 
tunken. 

2. Söppen (foppen), th. 3., im N. 
D, die Pferde mit dem Magen rück⸗ 


"wärts gehen heißen. 


* Sopran, m., die Hochs oder Ober⸗ 


ſtimme, der Diskant. 

Sör, E.u. U.w., im N. D. chemohls 
f trocken, dürr, mager, kraftlos. 
Sör (Sörr), u.w., in» Hamburg, feit. 
Sörbapfel, m., die Frucht des Spers 

berbaumes oder Speierlings. Davon 


der S-apfelbaum, der Gperbers | 


baum. Eben fo die &-birn; der 
Sörbenbsum, der Sperberbaum, 
Speierling. 
#&ordine, m., ein Dämpfer auf Ton⸗ 
„werfen; die Sordünen, aedämpfte 
: Drgelpfeifen. 
Sören, unth.3.r mit feyn, trocknen, 
dürr werden. 
Sörente, m, Verkliw. das S-ent- 


lein, die Eleine Krieke oder Kriech⸗ 


ente. 

Sorẽzer, m., * Name der Miſtel⸗ 
droffel. 

Sörgbefreiet. “€. u. U.w., von Sorgen 
befreit, forgenfeei. 

1. Sörge, wm, M.-n, die mit: un⸗ 
ruhe verbundene anhaltende Ricytung 


Soͤrgen 


Sorgen; der S-Iinderer, ein Lin⸗ 


Sorgenlinderer 


des Gemüths aufı die Mittel zur Er⸗ 
reichung. unferer Wünfche, befonders 
zur Entfernung von Übeln, welche 
man nahe glaubt, und die damit vers 
bundene Unluſt wegen Ungewißheit des 
Erfolges: ſich Sorge, en; 
ohne Sorge(n) leben; mit Sor⸗ 
gen in die Zukunft ſehen; viele 
Sorgen haben; Sorgen der 
Nahrung; ſich der Sorgen ent⸗ 
ſchlagen; in Sorgen ſeyn, ſte⸗ 
hen, beſorgt ſeyn; in weiterer Be⸗ 
deutung, ohne den Nebenbegriff dee 
unruhe und der damit verbundenen 
Unluf: wie dies zu machen iff, 
das fey meine Sorge; ich nebme 
diefe Sorge über mich; Sorge 
‚für etwas tragen; auch die Zraus 
rigkeit, das Leid; unnütze Sorge, 
Name des dreifarbigen Veilchens oder 
Stiefmuͤtterchens. 


2. Soͤrge, m., M.-n, ein Behälts 


niß, in dem zufammengefesten Feuer⸗ 
forge, die Feuerlieke. 


Sörgemann, n., in Hamburg, ein 


Mann, welcher trauert; Die S-leute, 
folche Berfonen, ohne Kücficht auf das 
Geſchlecht. 

1) unth. 3. mit baben, 
Gorge empfinden: ich forge Cheforge), — 
es wird nicht gelingen; Sprichw.: 
‚Sorgen macht Sorgen ; in weiten | F 
rer und engerer Bedeutung, für etz 
mas forgen , es zu ver anſtalten, — 
beizuſchaffen ſuchen: die Eltern J 
gen für ihre Kinder; z)th.2., 
Sorge Veruriachen ; durch fein Sorgen t 
bewirken oder zu bewirfen ſuchen; 
Sprichw.: man ſorgt ſich eher alt 
als reich; der Sorgenbrecher, 
einer, der die Sorgen vertreibt; S- 
‘frei, Eru. U.w., frei von Sorgen; 
im N. D. feine Sorge machend, vers i 
urfachend; der &- frei, ein forgens | 
freier Menſch: Hans Sorgenfrei; 
dns S- frei, ein Drei, wo. man fors 
genfrei lebt (Sans -sonci); 948 S- 
gewühl, viele und mancherlei Sor⸗ 


gen; die &-Iaft, eine Laſt von Sor⸗ £ 


sen; &-leer, E.u.ilw., frei von 





Sorgenlos 


— — der Sorgen; S- los, Eu. it. 
mr, der. Sorgen los, frei: forgens 
lJos leben; feine Sorgen verurſa⸗ 
chend. 

macher, einer, der ſich unnöthige 
> Sorgen macht; der S-nebmer u. 





der S-räumer, f. Sorgentils 


ger; S-reih, E.u.it.iw., viele 


Ar Sorgen verurfachend; der S-tils 


ger, einer, der die Sorgen vertilgt, 
DD, der Wein, der Schlaf (Sorgens 
nehmer; Gorgenräumer und Gorgens 

wender); der S-tödter, einer, der 
die Gorgen vertreibt, mie der Wein; 
.6&-voll, €.u.1.w., viele Sorgen 
habend, empfindend: forgenvolles 
2 Keben; der S = wendet, ſ. Sor⸗ 
gentilger. 

Sörger, MM, -8, emer⸗ weicher ſorgt, 
beſorgt. 

Soͤrgeſeſſel m., der Sſtuhl, ein 


Lehnſeſſel, Armſtuhl, auf welchem man 


bequem feinen Gedanken nachhangen 
kann; das S-zeug, in Hamburg, 
die Trauerkleldung des Gefindes. 
Sorgfalt, w., die anhaltende Nichs 
tung des Gemüths auf einen uns wich? 
tigen Gegenfiand, um ihn vor mögli⸗ 
chen libeln zu bewahren, und das dars 
aus entfpringende Verhalten: Sorg⸗ 
falt bei etwas anwenden; etwas 
mit vieler Sorgfalt behandeln, 
verrichten, unterfuchen ꝛe.; &- 
faltig, &u. u w., Sorgfalt anwens 
dend? forsfältig etwas unterſu⸗ 
chen, bebandeln; feinen Kin; 
dern eine forgfältige Erziehung 
geben; das S-gras, eine Art des 
 Hirfegrafes oder Shwadens in Europa 
und Birginien, auf naffen Feldern, 
> an Gräben und Gümpfen, ein gutes 
Viehſutter (fchlefifcher grauer Schwa⸗ 


Hahnenfußhirſe, Kahnenfuß, Entens 
gras, Bennich mit getheilten Ühren, 
Hatfchen, milder gennich oder Panikorn 
mit vielen rauhen Ähren); &- baft, 

E.u.U.w., Gorge tragend, ſorgſam; 

der S— balter, veraltet, einer, der 
Sorge für etwas trägt, S-lich, E. 

) 4 ehemnahls Sorge einpfſindend, 


Vergl. Sorglos; der S- 


den, granniges Hirſegras, Grannich, 
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and darin gegründet; jetzt f. ſorgfäl⸗ 
‚tig, und Gorge verurſachend. Davon 
die &-lichkeit, die Eigenfhaft, der 
Zuftand einer Perfon und Sache ,' da 
fie forglich if, befonders, ta man 
Sorge empfindet; die S-ILiene, in 
der Exhifffahrt,, zwei Taue an Ketten 
befeſtigt, welche fih an beiden Seiten 
des Steuers befinden , und dazu dies 
nen, das Steuer zu halten , wenn es 
aus den Fingerlingen fpringen folte; 
S-los, Eru. u w., eig., ohne Sor⸗ 
ge, doch in engerer und gewöhnlicher 

- Bedeutung, Teichtfinniger Weiſe für 

nichts forgend, fih um nichts beküm⸗ 

mernd: ein forglofer Menſch; in 
feinem Haus weſen forglos ſeyn. 

Davon die Sorgloſigkeit; die S- 

niß, M - u die Beſorgniß; Die 

&-faat, . Sorgfame; ; de S- 

fol, im N. D. ein forgenvoller, bes 

fümmerter Zufand: auf der Sorgs 

fal fitzen,, viele Sorgen haben; S- 

fam, Eru. u.w., ehemahls Sorge, 

auch Kummer, Traurigkeit, Furcht 
verurſachend; jetzt, Fertigkeit für et⸗ 
was zu ſorgen beſitzend und beweiſend: 
ein ſorgſamer Menſch; mit ſorg⸗ 
ſamer Vorſicht verfahren. Da⸗ 
von die S-ſamkeit; der S-fa- 
me, der Same einer Ark des Darrs 
oder Honiggrafes und. diefes Gewächs 
ſelbſt (Mohr hirſe, Mohrenpirfe, wal⸗ 
ſche Hirſe, indiſche Hirſe, Sorgſaat, 

Sorgweizen, Sorg); der S- wei⸗ 

sen, ſ. Sorgſame. 

* Sorites, m., ein Kettenichlug. e. d. 

Sörpel, m., -8, bei den Goldſpin⸗ 
nern, ein weiches Geſpinſt, wo Lahn 
mit Seide bewunden if und welches 
zum Einweben farbiger Blumen in 
reiche Zeuge gebraucht wird. 

GSörren, t5.3., In der Schifffahrt, mit 
einem Taue fer binden, fo daß das 
Tau von ſelbſt nicht wieder losgeht. 
So forret man die auf dem Decke in 
Klampen ſtehenden Waflerfäffer, ins 
dem man ein Tau um diefelben fchlägt, 
beide Enden durch einen an beiden Sets 
ten des Faſſes auf dem Deck figenden 
Dingbolzen zieht und damn-feh Kicht;z 
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ein Boot oder eine Schlupe mit den 
Krabbern feſt ſetzen, über welche man 
noch wohl einige Taue fihlägt, welche 
man Sörrtaue nennt; die Hange⸗ 
matten forren, fie aufbinden, 


Sörring, w., M.-en) f. Sorrung; 


die Sörrklampe ‚, im Schiffbaue; 
Klampen oder Hölzer, in der Mitte 
hohl, das Ende eines Lau daran 
feſt zu ſtechen; das S-tau, f. Sor⸗ 
gen; die Sörrung, M. -en, bie 
Handlung, da man forret, und etwas, 
womit man forret. So nennt man 
auf den Schiffen die Taue, welche den 
Butluv niederwärts halten und vorn 
‚am Bug des Schiffes an Ningbolzen 
feft find, Sorrungen oder Sörrin⸗ 
gen, dergleichen ſich auch an den Luv⸗ 
baäumen befinden. 
Sörte, m, M. -n, bie Art, von Dins 
gen Einer Art und zwar von unbeleb⸗ 


ten. Dingen , befonderd wenn fie von 


einander getrennt und ausgeleſen find: 


eine Sorte Apfel, Betreide, Kar⸗ 


toffeln; Tücher von der beften 


Sorte; eine Sorte Beld. Davon 


Sorten, th. 3. , als zu Einer Sorte 
gehörend zufammenlegen ‚Cfortiren): 
die Waaren, das Geld forten; 
der S-zettel, ein Verzeichniß, wels 
ches die verfchiedenen Gorten nach⸗ 
weitet. 

Sörter, 1, -3, die S-inn, eine 
Perſon, welche fortet (Sortirer); 


+ das Sortiment (Sortement), ein 


Berkaufss oder Waarenlager; bei den 
Buchhändlern, der Vorrath fremder 
Berlagsichriften, wovon der 5-8’ 

handel; der Sortimentftein, im 
Bernfkeinhandel , die größten und be— 
ſten Stüde Bernfein ; ;  Sortiren, 
f. Sorten: ‘ein wohl fortirtes 
Cager, ein auserleienes, 

Söfifhb, E. u. u.w., im Bergbaue, wo 
das gepochte Behein fofifch genannt 
wird, wenn es fich in der. Flut, d. h. 
im Abfluffe des Waſſets von dem poch⸗ 
werke zuſammenſetzt. 

*Sotẽriſche Münzen, ältere Münz 
zen der Griechiſchen Kaiſer, mit dem 
Kreuze oder Bilde des Heilands. 


Souteniren 


Sothãn, Sothänig, E.u.uU. Wu nur 
noch in den Kanzeleien, f. fol, fo, 
auf diefe Art gethan, dergeſtalt. 

Soͤtt, Eu.ti.m., im RD. thörkht, 
narriſch, einfältig: ſotte Leute, thö⸗ 
richte; Der Sott, 68, M. -6, 
ber Thor, Narr. 

Böttel, f., -s, in der Landwirthſchaft 
einiger Gegenden, 5 B. in Thürin⸗ 
gen, ein Acker von unbeſtimmter Fänge, 
etwa zwei Ruthen breit, zum Unter⸗ 
ſchiede von einem Strichel, welcher 

Ruthe, einer Dreigerte, melde 3 
Ruthen, und einem Gelänge, welches 
4 Ruihen breit iſt. 

ı. Söttern,, unth.3. , mit baben m. 
th. 3. ‚ veraltet heftig fieden. 

2, — unth. 3., veraltet, zau⸗ 

ern 

Soͤttheit, w., M. -en, im R 3. 
die Thorheit, Narrheit; eine thörichte 
Handlung. 

* Sottĩſe, w., M. -n, eine Thorheit, 
dummer Streich, Ungebührlichkeit, 
Beleidigung: einem eine Soenuſe 
ſagen. 

* Son (ip, Güh), m; eine Frans. 

‚ Kupfermünze, 33 Pf. 

* Soubeette, w., ein RR 
Zofe; Soubretterreollen, in Schnus 
- fielen, die muntern verfchmigten Mads 
chenrollen. | | 

* Souffleür (fpr. Suffiöbe), — | 
m., der, Einhelfer, Zuflülfierer in 
Schaufpielroßen, Souffliren, unth. 
3., vorfagen, zufüfleen: einem. 

* Soulsgement (fpr. -mängb), fv. 
die unterſtützung, - Erleichterung ; | 
Soulagiren, unth.3., MIBROEHRhg. 
‚erleichtern. 

* Soupcön (fpr. ßupßongh), m., dee 
Argwohn, Verdacht; &-Iren, unth. 

3., argwöhnen, : Verdacht habınz 
Supconneũx (fpr. - Bonnös), 
E. u. U.w., argwöhniſch. | ; 

* Souper (ipr, -peb); f., die Abende 
mahlzeit; ———— unth. Ber u 
Abend efen. 


Souslieutengnt, m., unterlleute⸗ | 
nant. ; 
* Souteniren, tb. 3., unterfüsen: 


Souterrain 


einen} behaupten ; einen Poften; 
| “ im Kriege, 

* Bouterrsin (fpr. Sutereengb), f. 
das Kellergeſchoß; bei Feſtungen, ein 
J unterirdiſches Gewölbe zur Aufbewaps 
h. rung der Kriegsvorräthe. 

Soutien ( ſpr. -Angb), Beiſtand, 

unterſtutzung. 

* Souvenir, f., das Andenken; die 
Schreibtafel, das Denk⸗ oder Stamm» 
buch, Erinnerungsgeſchenk. 

* Souversin (ſpr. -werän), E.u. 

uU.w., oberherrlich; der — der 





— bandesherr; der S-d’or, . 


eine Goldmünze von; 3 Dufaten oder 
22ehlr. 12 Or; die S-itär, die 
© Bandeshohelt, unumfcränfte Staats, 
gewalt. 
op ‚ein Bindewort welches mit 
als auch zwei Redeſatze mit einander 
— 2*— die ſich auf einander bezie⸗ 
hen, und welches. immer im Vorder⸗ 
 fasefiehr: fowohl er als auch fein 
Bruder ift gebeten worden, 
Mit nicht dient es auch, eine Auss 
ſchließung, eine Ausnahme zu bezeich⸗ 
ten: nicht ſowohl auf ihn als 
auf fein Geld ift es abgefeben. 
Späache, w., M. -n, veraltet, die 
Speiche. | 
Spadr, w., -p8, —— ſ. Spa⸗ 
gar 


6 r Eu. um. kr Shitten, Kiffe 


 babend, von hölzernen Gefäßen, wels 
che in der Hise aufgefprungen find; 
uneig., fpärlich, ärmlich; dünn, ma⸗ 
ger?: er ſieht ſpack aus. 
Spädechols, ſ. landſchaftl., das Hole 
des Faulbaumes. 

Sösdern, unth.3., mit feyn, im 
MD, 38. in Stade, Fark laufen, 
rennen, muthwillig berumfpringen. 
Spaddeln (Späteln oder &pärteln), 
J unth.3., in Hamburg, sappeln, au, 

fih fperren. 
* ——— (pr. - dillje), w., das Pik⸗ 


oder Spatendaus, Plikaß, der höchſte 


Trumpf in der Franz. Karte, 

# Spädo, m., ein zur Zeugung unfä⸗ 
biger, Verfchnittener ; Spadönifch, 
Eu, U.w., verichnitten, 


Spaͤher 


Spasit; Mi, —es, M.-e, in eini⸗ 
sen O. D. Gegenden, als in Öfreih, 
Bateın, Böhmen, der Bindfaden 
 (Spaget, Spagen, Sposet, Spacht, 
 Gpadter). 

Späb, E.wu.m., in Franfen ekel, 
von einem, der nicht ale Speiſen effen 
mil; in O. ©. auch f. fpröde, hoch⸗ 
mũthig 

Späb (Späbe), w., Mi en die 
Handlung, da man (näher, und. ches 
mahls auch f. Befichtigung, tinterfus 

. hung, Erforihung, Klugheit, Liſt ꝛc., 
wie neh im O. D. in Steckbriefen, 
mo es heißt, daß man auf die damit 
verfolgten Perfonen gute Späb und 
Bundfchaft balten oder ausftels 
len. folle; eine Sache, bei welcher 

man auf Gewinh fpähet, wobei man 
Vortheil zu haben ſucht (Spekulation); 

das S-auge, ein ſpähendes Auge; 
die &-biene, Bienen, von welchen 
man fagt, daß fie aus einem Stade, 
menn derſelbe bald, fchwärmen will, 

ausgeſchickt werden, gleichfam den bes 
ften Drt für den neuen Schwarm auss 

zuſpähen (die ‚Spurbiene, Putzer); 
der S-bli, ein fpähender , fors 
ſchender Blick. 

Späben, 1) unth. u.th.8:, überhaupt 
ſehen, beſonders, genau, fcharf ſe⸗ 
hen; ‚uneig., mit den Augen des Gei⸗ 
tes gleichfam fehen,, betrachten uns 
terfuchen. So bei den Altern Ober⸗ 
beutfhen das ſpaähende Leben, 
bas betrachtende Leben (komtemplatis 
ves feben);-ein fpäbender Vers 
nunftforſcher, f. fpefulativer Phi⸗ 
loſoph; mit den Augen zu entdeden, 
überhaupt zu entdecken, zu erfenhen, 
au erfahren Suchen, und, wirklich ent» 
decken, erfahren; beionders, Kunde 
von etwas zu erhalten fuchen, kund⸗ 

ſchaften (fpioniren), in gutem und 
nachtheiligem Verſtande: anf einen 
fpäben , ihn aufmerffam beobachteng 
ehemahls auch , in die Zukunft fehen, 
zufünftige Dinge erforfchen, 

Späber, im., -8, die Sinn, eine 
— welche ſpähet beſonders, wel⸗ 
he etwas zu entdecken, du erkennen, 


Gat 


622 Späherauge 
zu verfahren ſucht: 
Späbersentging diefe Gemüths⸗ 
bewegung nicht; f. fpefulativer 
Phlloſoph ; in engerer Bedeutung, f. 
Kundfchafter (Spion): Späber aus⸗ 


fenden; Das S-auge, der S- - 


blick, der S-teitt. 1. 
Späbgefchäft , 1. , das Geſchaſt des 
Spahens; f. Spekulation; das 5 - 

glas, ein Glas, durch welches man 


nach ‚etwas päht; der &-bandel, 


f. Spekulationshandel; die S-Luft, 
die Luſt zu fpähen; das S-fchiff, 
ein Schiff, welches etwas auszufpähen, 
aus zukundſchaften ſucht; Die S-ung, 
M.-en, bie Handlung, da man ſpä⸗ 
het; das Gefchäft des Gpähens, bes 
fonders des’ Vernunftforfchers, Dens 
kers und Das Ergebhiß diefes Späherns 
(Spekulation); der. &-weife,- ein 
fpähender Weiſer (ſpekulativer Philos 


ſoph) und die &-meisbeit (ſpe⸗ 


Eulative Bhilofephie); der S- mins 


kel, ein abgelegener, verborgener Drt, 


von welchem ans man ſpäht, kunde 
ſchaftet. 


Späte, wi, MR. * —* den Shifen, 


ein jeder hölzerner Hebebaum, der ſich 
mit der Hand handhaben läßt (die 
Handſpake), beſonders diejenigen, wel⸗ 
che beim Bratſpill und bei dem Ge⸗ 
ſchůtze gebraucht werden; die am Un⸗ 


terende eines Sleuerrade⸗ befindlichen 


kurzen Stiele mit Knöpfen, mittelſt 
welcher die Bteuver. da⸗ Rad herum⸗ 
dxrehen. 

Spiten, unth.8., mit haben, im N. 


‚von Hige und Trockenheit Riſſe be⸗ 


ac ‚ auch, in der Sonne verwels 


fen; in Hamburg, faulen, anbrüchig 


werden , ‚und in andern Gegenden N. 
De von der Leinwand, Flecke von der 
MNMuůſſe bekommen, verſtocken; Spakig, 
E. u. U.w., im N. D. von der Hitze 
aufammengetrodnet, in der Sonne 
verwittert; fleckig von der Näſſe, ans 
gefault, ſchimmelig. 

Späle, m, M. -n, veraltet, ein düns 
nes , langes und zugefpistes Holz, ein 
Mahl. Davon Spälen, th. 83., mit 
Spalen verfehen; * das wer 


dem Blick des 


Spalt 


ein Geländer von Pfählen und Patten, 
woran die niedrigflämmigen Bäume 
gezogen werden; uneig., Spalier 
machen, Goldaten in zwei Reihen 
genenüber fielen „ bei Aufzügen; &S- 
nägel, Heine Nägel’ beim Tapeziren; 
*Spalĩren th. 3. mit einem Vaum⸗ 
geländer bekleiden: eine Mauer. 
Spaͤlk, mi, -es, in Hamburg, der 
Särın ; auch das Gefchrei der Raben ; 
Spälken, unth.3., larmen, heftig 
und geräufchvof zu Werke gehen. 
Spällen, th 3., 1, Spalten. 
Spälm, m.,.-es, M.-e, im N.D. 
das Schiffpech, das Holz und Tauwerk 
damit zu bereichen, DA i 
1, Spilt, Mm, -68,.M. -e (die 
Spilte, M.m), eine durch Spal⸗ 
ten bewirkte Trennung der Theile in 
die Pänge und die dadurch entſtandene 
"Öffnung: ein Spalt, eine Spalte 
inder Thüre, ineiner Dettftelle; 
‚einen Spalt machen; die Glefer 
ſchbe Spalte, in der Zergliederf., eine 
Spalte hinter der 'Gelenfgrube am 
Schläfenbeine; die Spalte einer 
Feder; in der Lehre von den Wür⸗ 
mern, die Öffnung zwifchen den Lef⸗ 
en; in den Spalt pfropfen, bet 
den Gärtnern , fo pfeopfen, das man 
das Pfropfreis in einen in den Stamm 
gemachten Spalt fest; ein durch Spal⸗ 
ten entflandener und abaefonderter. 
Theil: ein Spalt Holz, ein dünnes 
Stück Holz, welches von einem grö⸗ 
ßern getrennt if; bei den Buchbindern 
find die Spalten die zwei ſchmalen 
Preßbretter, zwiſchen welchen ein Buch, 
deſſen Schnitt vergoldet werden fol, 
eingepreßt wird; Die Spalte in den 
Buchdrudereien, eine von oben 
nach unten. auf einer Seite fich erſtrek⸗ 
kende Abtheilung der. Drudichrift, 
wenn Die Zeilen nicht über die ganze 
Geite reichen, fondern nur bis zur 
Hälfte oder bis zum deitten Theile, mo 
dann zwei oder drei Spalten auf einer 
Seite befindlich find. (Der Unter⸗ 
ſchied gwifchen Spalt und Spalte 
befiebt nur darin, daß letzteres bloß 
von folcher Trennung der Theile und 


“ 


Spalt 







wird, welche durch den Körper ganz 
hi — geht, ſo daß man durch die 
Sffnung ſehen kann). 

® i Spalt, m. -e8, M. re ein aläns 
iender Stein wie Schuppen, welcher 
einem Kriſtallgipſe gleicht, und von 
den Schmelzern gebraucht wird, die 
Metalle fchneller in Fluß zu bringen. 
Spältader, w., bie Adern im Holze, 
beſonders im Nadelholze, nach deren 
Richtung das Holz am leichteſten ſpal⸗ 
tet; der S-apfel, eine Sorte 
P: ſchmackhafter Winteräpfel ( Tiefbus) 5 
die S-are, eine Art zum Spalten 
des Holzes (im Frankiſchen Spallaxt, 
Späaãllaxt); der S-bart, ein ge⸗ 
ſpaltener, d. h. in zwei Zipfel netheils 


* ter Bart, und eine Perſon mit folhem - 


* Barte; die 5-blume, Name einer 
aus landiſchen Pſlanzengattung wovon 
die eine Art ein kleines Krautgewächs, 


die andere ein ſehr kleiner Strauch iſt; 


—* S-brudy, ein durch Spalten 
entſtandener, oder auch ein mit Spals 
ten des gebrochenen Körpers verbuns 

dener Bruch. 

Spaͤlte, w,M.-n, der Spalt. ©. 
d.;5 in der Naturbefchreibung eine Art 
Scuſſel ⸗ oder Napfmufheln Caufger 

ir ſchlitzte Dragonermüße). 

Spaͤltel, f., - 3, ein gefpaltetes Ding; 


beſonders in Oftreich und Baiern zer⸗ 


27 ſchnittene und getrocknete oder gebackene 

üdfel. 

spalten, sy unth. 3. Mittelw. der 

EN verg 3. gefpalten, mit feyn, mit 

u einem eigenthümlichen Schale der füns 
ge ‚nach in feinen Theilen fo getrennt 
werden, daß die Theile nicht rauh, 
 fplitterig oder faſerig erfcheinen : trock⸗ 

nes Holz fpalter Teiche, laßt fih 





Srett, die Thür iſt gefpalten ; 
uneig.: die Ochſen, Schweine, 
fe, Hir ſche ꝛe. baben ge 
ſpaltene Klauen; die Schlangen 
haben gefpaltene Zungen: an der 
Spitze getheilte; eine gefpaltene 
Wurzel, in der Pflanzenlehre, welche 
sehe kurz und an der Spike in zwei 





Br dadurch entſtandener Öffnung gebraucht 


bicht der Länge nach trennen; das 
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oder drei Theile geſpalten iſt; ein ges 
fpeltenes Slate, welches von dee - 
Spitze bis über die Hälfte ber Fänge 


‘ einen Einfihnitt Hat; ein aofpaltes 


nes Rinn, melches im der Mitte vom 
Munde abwärts eine ſchmale Merties 
fung hat und dadurch aleichfam in zwei 
Hälften getheilt iſt; 2) zrckf. 3., fich 
fpalten‘, einen Spalt befommen, ges 
trenn: werden: das Holz ſpaltet 


ſich leicht; die Thür hat ſich ge⸗ 
| fpalten; uneig., der Fluß ſpaltet 


ſich in zwei Arme, theilt ſich; 3) 
th. 3. , vegelm. , fpalten machen , feis 
ne Lagen der Länge nach trennen, von 
harten fpannfräftigen Körpern (klie⸗ 
ben, Elöben , bei den Bergleuten greis 
ken): Holz fpalten (im O u RD. 
ſpällen oder ſpellen, auch ſpellern); 
geſpaltetes Holz; der Blitz ſpal⸗ 
tete den Baum von oben bis 
unten; den Schiefer fpalten; 
eine Seder fpalten; einem durch 
einen Säbelbieb den Kopf fpals 
ten; bei den Zimmerleuten auch f., 


nach der Länge durchfägen ; Die 


Sclöffer fpalten dss noch war⸗ 
me Eiſen, wenn fie es fihroten oder 
mit Hammer und Meißel nach der Lan⸗ 
ge durchſchlagen; die Steinſetzer 


ſpalten einen Stein, wenn ſie ihn 


entzwei ſchlagen; in weiterer und un⸗ 
eigentlicher Bedeutung, im Innern, 
und tief verletzen: das ſpaltet mir 
das Herz, das verwundet, betrübt 
mich tief (das bricht mir das Herz); 
dichterifch von den Blitzen, welche die 
dunfeln Gewitterwolken trennen; oft 
verliert fich der Begriff der Gemalts 
ſamkeit bei der Handlung des Spaltens 
ganz: das Kameelgarn fpalten, 
es theilen, zwei Fäden aus einem mas 
hen; Die Seiten fpalten, in den 
Buchdeuckereien, fie in zwei oder meh⸗ 
rere Spälten abtheilen; einen Licht⸗ 


ſtrahl fpalten, ihn mittel eines- 


dläfernen Strahlenfpalters oder Licht⸗ 
fpalters „ in feine einfachen Farben⸗ 
firaplen zerlegen oder brechen; bei den 
Lohgerbern heist ſpalten, das Schmals 
ober Fahlleder, nachdem es aus der 
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&-Elinge, 


Spalter 


legten Barbe gekommen und rothgar 
gemacht worden, mit dem Gtreicheifen 
auf dem Schabebaume ausfireichen und 
von aller Feuchtigkeit befreien, damit 


es bei der fernen Zurichtung das Bett 


‚annehmen könne, 


Spälter „Me, 8, in den Schiefer: 


brüchen, derjenige, weicher ben Schies 
fer in Tafeln fpaltet, auch, ein Ding, 
womit etwas geipaltet wird, wie ber 
Dreiklöber der Bötticher; ein Stück 
eines geſpalteten Baumes (Spälter); 


eine Gorte Trauben mit ſchwarzen runs 


den Beeren von ſüßem Geſchmacke. 


Spältfuß, m., ein Fuß mit gefpalte: 


nen Klauen, und ein Thier mit Spalt⸗ 
füßen; S-füßig, E. u. U.w., Spalt 
füße habend; S-ig, E.u.U.w., 
Spalten habend, beſonders in zwei⸗, 
dreiſpaltig 1.5 fich Leicht ſpalten 


laſſend (im gemeinen Leben vieler Ger 


genden fpäßig oder fpelig); der S - 
keil, ein Keil, deffen man ſich zum 


Spalten des Holzes bedient; im Berg⸗ 


baue auch die Axt, fofern man- fich 
derfelden zum Spalten bedient; die 
ein ſcharfes eifernes 
Werkzeug, etwas damit zu fpalten, ders 


An gleichen die 11 Sof lange, 5 bis 6 
Zoll breite und im Rücken einen Zoll 


dicke Klinge , womit die Stuhlmacher 
große Kloben Holz in Eleinere Theile 


fpalten, fo wie bie Eleinere- Klinge 
der Bötticher (das Kliebeifen); Der 
&S-Iguch, der Schnittlaub; das 
S-mefler, ein breites Meſſer, et? 


was damit zu fpalten, befonders bei 


den Bürfienbindern, » und bei den 


Gärtnern; S-nen, E.u.li.m., ganz 


neu; die S-fage, die Stichſäge; 


der S-fchnitr, ein Schnitt, mit⸗ 


teift deffen man einen Spalt in einen 
‚Körper macht; der S-fleabl, ein 
fpaltender Strahl, wie z. B. der Blitz⸗ 
ſtrahl, wenn er Bäume fpaltet; ein 
Strahl, welcher ſich fpalten läßt; 
das S- ſtück, ein abgefpaltetes 
Stück; bei den Schieferbrecheen klei⸗ 
nere Stücke von großen Schieferblöfs 
fen, woraus die Schiefertafeln geſpal⸗ 
tet werden; der S-sopf, bei den 


ten; Hauen, Gägen, Schneiden ır. 


beim Zimmern und Holzhacken abfallen ; 


Spa M 


Gärtnern, ein Topf mit einer Spalte 


oder einem Einfchnitte auf dee einen 


Seite von oben bis unten und bis zur 


Mitte des Bodens, einen Iweig am 
Baume in demſelben anmurzeln zu 
laſſen, ohne ihn in die Erde hinab⸗ 
beugen zu müflen, wo er oft zerbricht 
und nicht fo gut und Leicht anwurs 
zelt; die S- ung, M. en, die 
Handlung, da man etwas fpaltet; uns 
eig., ein Zuſtand der Uneinigkeit jedoch 
ohne gänzliche Trennung, ı Cor. ı, 
10,5 in noch engerer Bedeutung. linz 
einigkeit in der kirchlichen Geſellſchaft 
(Schisma); das Spältungsrecht, 
das Gefpildechtz die Spaltwurz, 


der zahme oder Spaniſche Bauch; der 


S-zebn, ein gefpaltener Zahn; Die 
&S-zwiebel, Name der Winterzwie⸗ 
bein, weil fie oben zu ſpalten pflegen 
(im O. D. SihleißzwichN. 


Spabe, w., ſ. Spelze. 


1. Spän, m., -es, M Späne, 


"Beskl.i. das Späncen (DD. 


Spänlein), ein durch Trennung von 
einem größern Ganzen erhaltenes Fleis 
neres, befonderd bünnes Stück. So 
im Bergbaue Name der Dachſchindein; 


bei Schuſtern, Buchbindern ze. dünne 
kleine Bretter von Buchenholz, wo⸗ 
‚von fie Unterlagen unter Sohlen, Bu⸗ 


cherfchalen ze, machen ; in den Hüttene 
werten, ein: Brettchen, worauf. bie 
Proben ‚gelegt werden ;: beſonders die 
Eleinen unförmigen Theile, welche von 
vielerlei Stoffen beim Bearbeiten, Spaß 















abfalen: Holz⸗ Horn⸗, Papiers, 
"Hobel,, Sage⸗, Seilfpäne ıc.; 
in engerer Bedeutung verficht man 
unter Spänen, Holzſpaäne, melde 


im Sorfimefen mancher Gegenden wird 
auch der Kern eines Baumes Span 
genannt, weil er fich Leicht vom Splinte 
trennen läßt; uneig., allerlei Kleines, 
welches bei einer Behandlung, Bez 
fchäftigung gleichlam abfällt, 3: ©.) 
Bedanktenfpäne, einzelne abgeriſ⸗ 
jene Gedanfen, * man gelegent⸗ 
lich hatte; im O. D. im Schiffbaue 


ee 2 Ve a 


a 


— 


Span 


Schiffes, die Darſtellung deſſelſen als 
wenn es durchgeſchnitten ware, Damit 
man ſeine innern Theile urd ſeine in⸗ 
nere Einrichtung ſehen könne: der 
großte Span, der Durchſchnitt in 
der größten Breite; im O. Di f. Un⸗ 


d einigkeit, Streit, "Trennung; die ſtei⸗ 


+ fen und glatten Pappen der Zuchbes 
reiter ze., welche ſie zwiſchen das Tuch, 
das gepreßt werden fol, Legen. (Preß⸗ 


E ofpäne) ; vetmas aus geſpalteten "und 


ſonſt noch bearseiteten Stüden Holz 

Zuſammengeſetzter, z. B. im N. D. 
beſonders in und um Bremen, ein 
„bölsernes Gefäß, ein Zober. 


} 2; Spän (Spsnn), m, -es, M. - 6, 


F ‚ein Gefährte, Geſell; einHerr. Beide 


in dem zuſammengeſetzten — 
ih 


Spänbalg, m.bei den Orgelbauern, 


Bälge, welche 4,6 und mehr Falten 
haben und mit dem aufgehenden Ende 
niedrig liegen; das &-bett, ein 
hölsernes Bettgeftell (die Sponde, Betts 
fponde); das & - breit, auf: den 
Zimmerwerften, ein Eleines Brett: an 
einem Stiele, mittelft deſſen man die 
‚Späne und den Abfall zufammenichars 
ret; der S-brief, in einigen O 


SD. Gewichteng an gerichtlicher Befehl 


 Spänen th. 3:3 





mittelſt deffen der Gläubiger in die Lies 
‚genden Gründe feines Schuldners ges 
‚fest wird , oder Zwangsmittel gen 
‚ben Schuldner verordnet werden (G- 
zettel). 
brauche, da man zum Zeichen deſes 


gegebenen Befehls und der damit vers 
‚bundenen Erlaubniß Smangsmitten zu 


gebrauchen, von Seiten des: Gerichts 

‚einen Span von dem Haufe des Schulds 

‚ners hieb und ihn dem Stawiger 

übergab. 

veraltet‘, ‚feenmen, 
ſpalten, tbeilenz; uneigs „ıabmendig 

machen, von jemand durch ee 
‚trennen, Kreide 


Spänen, tb. BE: fäugen ; von der Mut 


termilch entwöhnen : ein Kind. 

Spönerde, m... Holgerde 5" dien + 
farbe, Sarbeinfärper in Geſtalt von 
Vierter Sand. 


A der Span der Durchſthnitt eines 


Bon dem ehemahligen Br 
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-Spänen, mie 3. B. das gernspelte - 
Braſilienholz, Blauholz, Fernambuck 
5 ons S-ferkel, ein ſaugendes 
Serfel, ein junges Schwein, 

1. &pänge, w.,M. -n, Verkl.w. 
das Spängcen, D.D. Sp pängs 
‘lein, überhaupt ein fpikiges Ding, 
Sein ſpitziges Werkzeug." Go bedeutet 
Spangel, z. B. im Sſtreichſchen 
eine Stecknadel (Spingel, Spunzel⸗ 
nadel, Spännadel, Spendel, im Hols 
ſteinſchen Spelle) ; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, ein (pibiges metaßenes, in einem 
Ringe oder Vierecke von Metall befe⸗ 
ſtigtes Werkzeug‘, Theile ‘der Klei⸗ 
dungsſtücke damit: zuͤſammenzuhalten 
‘(in welcher Bedeutung Schnafe ges 
wöhnlicher if): Schuh⸗, Bürtels, 
»utfpangen ꝛc.; in no weiterer 
Bedeutung auch verfchiedene Arten des 
Gefchmeides: mie Die Saar⸗, em, ' 
Salsſpangen ꝛc 

2. Spaͤnge, w M. -n, im Mühlens 
und Bergbaue einer der ausgezimmer⸗ 
ten Baume, welche man auf die Spund⸗ 
ſtücke bohrt, damit das Fluder tiefer 
werde. 

Spoͤngel/ w. m. won; f. Spange. 

Spängelnadel, EL A Spange't, 

Spangenbefert, E,u.ii.i., mit Spanz 
gen beſetzt, geziert; der &S-gürtel, 
ein mit Spangen werfchener Gürtel; 
der Shaken der Hafen einer 
Spange, auch, ein Haken, welcher 
eine Spange iſt (Ugraffe)y; der S— 
macher, ehemahls Benennung dẽs 
Gürtlers; der ST rein‘, Name der 

Nderſteine rochiten N Entrochiten) 4 
der S- era — mit — 
gezerter Zaum. 

Spamler m...) in eintgen 8. % 

Gegaden, der — ad. 
Späng-ofcben, m, in einigen Stgens 
den, Yine Geldabgabe für die Erlaub⸗ 
niß, de Späne und Aſte im Walde 
des Grurdherrn aͤufleſen zu durfen; 
Sgrun, Enu u.w., grün wie des 
Giunſpan der die Farbe des Kupfers 
roſtes (Cblaugun) ʒ das S- grün; 
im’Dd..D. du grüne Kupferroſt ( ge⸗ 
BI Den Orhan); » eine Dick 


* 
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fem Kupferrofte ähnliche: Barbe, welche 
blaugrün iſt der 5 - bobel, ein 
großer ſtarker Hohel, deſſen fish Die 
Buchbinder „bedienen. die Zpäne zu 
den Buch erchalen ‚zu bearbeiten; das 
&-bols, Hol; welches in Spänen 
beſteht; Holz welches ſich gut in Spa⸗ 
ne ſpalten läßt wie das Holz des. 
Kienbaums. 

Spänien (Breifilbig), -8, ein von 
Kranfreich weſtlich gelegenes, übrigens 
mei vom Meere begrenstes dand. 
Dayın der Spanier, die Spanie⸗ 
rien, Einwohner, Eingeborne in 
Spanien; uneig., in mehrern Gegen 
den der Kornkäfer. 

Spänig, Er u. u. w. Späne habend, 
enthaltend; uneig, uneinig, einen 
‚will habend. —— 

* Spaniöl, m., Ko ſ. Spaniſch 

Spẽ nilch, Eu. u w., zu Spanien ge⸗ 
hörend, in Spanien einheimiſch, aus 

Sspanien gebürtig Die Spaniſchen 

Beſitzungen in Amerika; Spa 
niſche Schafe Wolle; die Spa⸗ 

niſche Sprache; die Spaniſche 

Tracht; Spaniſches Weiß, ein 


weißes Pulver welches aus dem in. 


Säuren auigelöfeten, Wismuthe mit“ 
seinem Waſſer niedergeſchlagen —— 
Gauch Spanifche Schminke); Spa⸗ 
nifches Schwarz, eine.ichr feine 
ſchwarze Farbe aus verbeanntem Korke; 
Die S-e Weichſelkirſche eine 
ſchöne Sorte Kieſchen? Spanifcher 
Schnupftabak (Spaniol); Se es 
Bitter, ein. bitteren Wein; &-es 
Grün, GSpangrün oder Grünfpen; 
ons Se Rohr, eine Art auslin⸗ 
dif en Rohres , welches" die Spmier 
zuerft in Europa einführten und wel⸗ 
ches zu Spazierſtöcken gebraucht wird; 
die S· e Wand, eine beweglicke höl⸗ 
zerne Wand vor etwas, wos man 
nicht ſehen laſſen wi. sa. Bd. ein Bette, 
zu ſtellen; Se: Reiten S. Rei⸗ 
ter; der & -e. Mantel, Man⸗ 
tel jr Die S “en Seiefe} eine Art 
der Folter , da die Gchenbeine einge⸗ 
ſchraudt werden die Bänfolter, Bein⸗ 


ſchrnuben, Beinſtiefe) * ©: -e 


* 


Spaniſch 
Perucke, welche viele Reihen Locken 


„über einander hat und auf dem Rücken 
‚weit hmabhängt; &-es Wachs, 


im D. D. das Siegellack; auf den 


Schiffen, S-e Beſen, von fleifen 


Reiſern farten Spanen und ähnlichen 
Dingen gemachte Beſen mit einem ſeht 
langen Stielez das S-e Stag, 


das Backſtag des Bugſpriets ober Bog- 


flag, am Bugfpriet chen das , was 


das Backſtag beim: Klüßerbaum iſt; 


Die 5-e Kette, bei den Gold⸗ und 
Silberdrahtplättern ein gekräuſelter 
Lahn. der aus Ränpchen oder Draht⸗ 
söhrchen geplätter wird und zwar fd, 


daß immer ein Lheil geplätter wird, 


der andere aber rund» bleibt S-er 


Weber, Zuchmacher, welche aus 
Spaniſcher Wolle feine Tücher weben ; 
der S-e RKragen, der Vorhaut⸗ 
rückzug am männlichen Glide; S-e’ 


Pocken, die Luſtſeuche; "einem mit 


ver. Spanifcben Laterne nach 
»aufe leuchten; ihn nach Haufe 
prügeln; &-e Kreide, derimeiße 
Speckſtein ; S-e Erde, eine weiche, 


Teicht zerreibliche Erde 7: deren fich die 


Goldſchmiede bedienen, das Gold damit 


blank und hell zu machen; die S-e 
Fliege, der Pflaſterkäfer Goldkäfer: 


ſenoflaſter auflegen; der &-e Slies 
de: oder Holunder, f. Holunder; 


Syoaniſch Gras, das Bandgras nder - 


Mirtengras, auch das Gchilfgrasz” 
ve S-e Klee, die Wolfe s oder 
Begbohnez; der 'S-e Kauch, der 
zalme Lauch; S-er Kerbel, eine 


An Mirrhenkerbel; S-es Kraut, 
Name des Spinates; die S-Ee Weis 


eine S-e liege ſetzen ein Blas 


4 


De Name des Hartriegels; der S-e s 


Pfeffer, ſ. Pfeffer/ Spanifh 
Roth, Name der rothen Ochſenzunge. 
Aneigentlich gebraucht man Spaniſch 
im gem ingn Leben f. fremd, ausläns 
diſch/ auch f. auffallend, ſeltſam, uns 
gewohnt : das wird ihm ſehr Spas 


nifch vorfommen ; das find ibm 

Spaniſche Dörfer, feltfame, uners B 

hörte Dinge (gewühnlicher, das in? 
ihm Bbhmiſche Dürfen), 


Mi; 
H, 


A 


| 
| 
| 
| 
u 
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ARE Spankohle 


Spankohle w.,f. Geubenöble; ; 
Bi „der S-folben, an den Kunſtge⸗ 
zeugen, Pumpen ꝛe. Röhrenkolben, 
die ſtatt des Leders mit Spänen von 
Virlen holz belegt find; der &-Eorb, 
ein Korb, aus dünnen Gpänen ges 
> en oder Gpäne darin zu tragen; 
der S-Teuchter, im Sränfifchen, 
ein Duerbalfen mit einem Spalte, 
worein ein Span fatt des Lichtes eins 
? "geffemmt wird; die S-müble, ein 
‘ Zriebmwerk, mittel deffen die Späne 
zu den Spunfolßen ge hnitten werden. 
Spann, m., -08,M. 57 der vor⸗ 
dere erhabene Tri des Sußee bei 
 Menfchen (der Ki), 
Spänn, , -68, Mi-e, dad Ge⸗ 
ſpann; auf den Schiffen, ein Spann 
andtaue, zwei auf sinander fols 
= Wandtaue, welche von einem 
andtros gemacht find, weiches um 
den Top des Mafles oder der Gtenge, 
welcher das Wand dient, liegt; im 
Schiffbaue (mo es in der Mehrzahl 
- Spannen lautet), find die Spansen 
Haupttheile des Schiffgerippes, welche 
die Rippen des Schiffes vorfichen und 
. auf dem Kiele ſtehen: das Haupt⸗, 
_Porders, »interfpann ıc. _ 
| —— w. Benennung der Sehnen 
ze den tbierifchen Körpern; S-na 
gelneu, f. Spannen; 
* aum, an den Seidenwirkerſtühlen, 
derjenige Baum, mit welchem der Aufs 


Ex 


zug raff geſpannt wird (bei den Saͤm⸗ 


— der Pinnebaum, bei andern 
Webern der Bruſtbaum); das S- 
bett, ſ. Spanbett; der S-bo⸗ 


"zeug, womit die Säge oder der Feil⸗ 
Bogen ausgefpannt wird, wenn das 
Blatt gehärtet werden fol; der S- 


nem Gefpann Pferde oder Dihfen ges 
leiſtet werden müffen (die Spannfrops 
—*— sum unterfchlede von den Handy, 
ußdienfien 10.5; der 5 - dienfter, 
8, ein unterthan, welcher Spann⸗ 
mite leiſten muß. 
he, w. (im O. D. % der zweite 
der Spannen), M,-n, die 






der 8— 


gen, bei den Schlöſſern, ein Werks - 


dienſt, Frohndienſte, welche mit ei⸗ 
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Entfernung der Spite des Daumens 
bis zur Spitze des kleinen Fingers, 
wenn man dieſe Finger fo. weit als 
„möglich von einander breitet, auch die 
auf diefe Art ausgefpannte Hand ſelbſt. 
Man bedient fich derſelben als eines 

| natürlichen ängenmaßcs: drei Span⸗ 
nen lang; eine Spanne weit; 
ameig,, eine kleine Spanne Zeit, 
eine Eurze Seitz in eugere Bedeutung 
bei den Pflanzenlebrern zur Beſtim⸗ 
mung der Fänge, eine Lange von neun 
Zoll, als fo viel man mit ausgelpanns 
ter Hand bereichen kann; Die kleine 
Spanne, eine ſolche Weite als man 
mit der Spike des Daumens und des 

Zeigeſingers bereichen kann, alfo fies 
ben Zoll; im Forſtweſen if die Spans 

ne ein Maß, die Bäume in der Kuns 
dung damit zu meffen, welches jedoch 
feine beſtimmte Größe hat, ſondern 
eine in Klaftern, Schuh ꝛc. getheilte 
Kette iſt, mit welcher ınan die Bäume 
umſpannet und auf folhe Art mißt 
Cdle Spannkette): die Bäume nach 
‚ver Spanne verkaufen; ein fpans 
'nendes Ding, 3 DB. die Syanneaupen 

.. ober Spannenmeffer; S-bereit, - 
Tang, f. rn ic, 

Spönneifen, fü, bei. den. Seidenwir⸗ 
kern, ein eiſerner Stab, welcher in 
ein Loch des vorfpringenden Kopfes des 
Bruſtbaumes an einem Seidenwirkers 
ſtuhl geſteckt und damit umgedreht 
wird. 

Spännen, th. Br ehemahis überhaupt, 
ziehen, dehnen; jest, die Thelle eis 
nes feder s oder ſtahlharten Körpers in 
eine folche Page bringen, daß fie vers 
möge ihrer Federkraft wicher in. ihre 
vorige Page zurůckzukehren fuchen, und 
zwar a) dumb Ausdehnung ber Theile: 
eine Flechſe, Sebne ‚fpannen, 

„fie mit Gewalt mehr in die Sänge auss 
dehnen; ein Seil fpannen, es aus⸗ 
dehnen, fraff anziehen; Die Salten 
Auf ein Tonwertzeug fpannen; 
die Seiten bäber fpannen, uneig., 
feine Zoderungen, erhöhen, . mehrere 
‚und größere Foderungen machen; ‚die 
Saiten zu hoch ſpannen, zu viel 
ra 
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fodern, die Sache zu weit treiben; 
Zeug in, auf den Rahmen ſpan⸗ 
nen, ihn in oder auf demſelben aus⸗ 
dehnen; einen geſpannten Leib 
oder Bauch haben; es ſpannt 
mich auf dem Schienbeine; in 
weiterer Bedeutung, gerade ausſtrek⸗ 
fen, ſtraff machen : die Hand fpan- 
nen, die Ringer derielben , beſonders 
den Daumen und den Fleinen Finger 
gerade aus und von einander ſtrecken; 
ein #ind Eann die Uchte auf dem 
Biaviere nicht fpannen, kann mit 
von einander geftrecften Fingern den 
achten Ton von einem Grundtone auf 
dem Griffprette nicht erreichen; fo 
weit man fpannen kann als men 
mit ausgefpannter Hand umfaffen kann; 
die Ohren fpannen, von den Thies 


gen, 'befonders Hunden, Pferden ıc. 


fie in die Höhe richten ‚um genau zu 
Hören; uneig.: mit gefpannter Auf: 
‚merkfamteit feben und bören; 
man war febr suf den Ausgang 


geſpannt; innoh weiterer uneigent⸗ 


Itcher Bedeutung; ein Gewölbe 
fpannen, es im Bogen führen, ers 
richten; ein zu boch gefpanntes 
Lob, ein übertriebenes; by Durch Zus 
ſammendrückung der, Eheile : eine 


Stahlfeder ſpannen, ſie ſo zuſam⸗ 
mendrücken, daß fie ſich mit Schnell⸗ 
kraft wieder ausdehnt, ſobald die aus 


Bere Kraft zu wirken aufhört; Den 
.. Bogen, die Armbruſt den Hahn 


em Schlofle eines Seuergewebrs. : 


— 


‚Spanner 


leuten I das gefpannte Nof die⸗ 
jenige Verbindung, da zwei Zräner 
fo auf einander gefämmt find „ daß fie 
eine große Laft tragen können; Klei⸗ 
dungsftüde fpannen den Kör⸗ 


‚per, wenn fe. eng find, bie Theile ' 


des Körpers preffen; in noch weiterer 
Kedentung: die Pferde anf dee 
Meide fponnen, ihnen die Borders 


fuße Iofe- aufammenbinden, damit, fie. 


nicht fortlaufen (feſſein); die Pferde 
an oder vor den Wagen fpannen, 
fie vor deimfelbeh an. Stricken oder 
Riemen befefligen; die Pferde bins 
ter den Wagen ſpannen, uneig., 
eine Sache verkhet anfangen; über 
den Fuß mit jemand gefpanne 
feyn, auch bloß, mit ibm ges 
fpannt feyn, mit ihm nicht im bes 
fen Bernehmen ſtehen; noch uneigent> 
licher: das Wefler, einen Fluß 


-fpannen (aufipannen), es oder ihn 


am Ablaufe durch ein Behr oder einen 
Schus hindern und dadurch: in bie 
Höhe anſchwellen machen. 


Spännenbreit, S-boch, Sunm. w. 


einer Spanne breit, hach (Tpannebreit)z 
der 5-Freis, ein klei er Kreis, den 
man befpannen fann; &-Tang, Er 


u. U .w. ‚.eine Spanne lang (Spanne⸗ 
lang); der S-meffer, einer, dee 


die Weite einer Spanne mißt, au, 
ein dazu ‚dienendes Werkzeugz Bes 
nennung einer Gattung Raupen, ber f 
Gpannraupen (die Spanne); S-weit, N 


E. u. U.w., einer Spanne weit, d.h. 


fpannen; in meiterer Bedeutung, eng Cipanneweit); einer Spanne wg 
mit einer Schneulkraft befefigen, fo +. entfernt, y 
daß entweder die befefligten Sachen Spänner SGSe m., =, ide a 


od. die zur Defefligung dienenden Theile 


Ex 


eine Schnellkraft äußern: bei den Mes 
tallarbeitern erwas in den Schraub: 
ſtock fpannen, indem fie es mit Zus 
fommendrüctung der Feder des Schraubs 
ſtockes einpreffen; die "Drechsler 
fpannen Holz ꝛc., welches fie abs 
drehen wollen, zwiſchen die Docken; 
die Fuhrleute ſpannen den Wa⸗ 


gen und die darauf befindliche Ladung, 


wenn ſie mit der Spannkette beides 
feſt zuſammenziehen; bei. den Zimmers 


nennt man die Auf⸗ und Abläder der 
Frachtwagen Spanner und Späns 


Perſon, welche, fpannet: ‚der Spans 
ner des Bogens, der Buchſe; 
im O. D., beſonders in der Schweiz, 


ner, weil fie, die Güter auf den Wa⸗ 
„gen fpannen ; auch einer, der Zugvich 
* vor den Wagen fpannt umd damit führt, 
befonders in Zurammen’ekungen, wo 
es gewöhnlich Spänner lautet: dee 
Anz, Uusfpenner ; der Binz. 
Sreiſpanner X der mic sine 








J 


Spanner 


ferde/ mit drei Pferden fährt; uneig. 
ik in den Salzwerken, z. B. bei Halle 
. ein Spanner derjenige, welcher ein 
Salzkoth mit einem Andern gemein⸗ 


ſchaftlich beſitzt, zum unterſchiede von 


den Männern, deren jeder eine Pfan⸗ 


ne ‚oder ein Salzfoth allein beſitzt und 


Am Bergbaue if der Kinfpänner 
derienige, welcher eine Zeche allein 
baut; ein Werficug, worsit man cts 
I So das fleine in dem 


was Tpannet. 
Stricke am Geſtell der Säge befeftigte 


Holy, durch deffen umdrehen das Sa⸗ 
eblatt gefpannt wird; auch das Werk⸗ 
zeug, womit chemahle die alten Deut⸗ 
ſchen Schlöſſer an den Sewergewehren 
 geipannt wurden; bei den Holsflößen 
auf der Elbe werden ſchwache Scheite, 
welche gebraucht werden, die Wieden 


an den Flößen damit anzusichen und 


34 befefligen, Spanner genannt. 
& änsneu, E,u.ti.mw., fo neu gleiche 


fam wie ein friſch gefpalteter Span 
(im gemeinen Leben auch fpannnagels 
neu, funfelneu , funfelnagelneu). 


Spännfeder , w., eine Beder, durch 


welche etwas gefpannt, ſtraff ausge⸗ 
dehnt oder auch angedrückt wird wie 


im Bergbaue die Federn an einem Wet⸗ 


terfaften, welche auf dem Ladenfchei> 


der angemacht werden und dazu bes 
ſtimmt find, die Seiten an den Wet⸗ 


terkaſten angudrücten, damit der Wind, 


Me wenn es nicht nöthig ift, nirgends her⸗ 
auskenne; die S⸗feſſel, eine Feſſel, 
welche die Füße ſpannet und am Schrei⸗ 


ten und Gehen hindert; die S- 


 flebhfe, eine Flechſe, welche zum 


nie 


Spannen dient; die S-frobne, f. 


Spanndienft; der S- haken, ein 
Haken, etwas damit aussafpannen, 


und zu befefligen; der & -bammer, 


bei den Goldſchmieden, ein Hammer 


mit zwei Rachen, gleich großen Bah⸗ 
nen , die Gilberbleche dantit zu ſpan⸗ 
nen oder auszufpannen, d. h. durch 
Schlagen ausjubchnen; das 5 - befs 


“gel, im Jagdweſen, Heftel oder Mflöce, 
„ womit bie Garne und Netze gefpannt 


werden (Spannpflöcde, Hauptheftel) ; 
das 5- EIERN bei ben Tuchwebern, 


* 
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dasjenige Holz, wodurch das Tuch - 
beim Weben auf dem Stuple in ſei⸗ 
Der Breite ausgeipannt erhalten wird 


(der Spannfloc, bei andern Webern 


Spannig, E.wum,, 


die Sperrrurhe); im Kühlenbaue, die? 


jenigen Duerhölger in dem Rahmen 


oder Gatter einer Schneidemühle, 
woran die Sägen geſpannt werden. 

von Spann 
(Geſpann), doch nur in Zuſammen⸗ 
ferungen: ein einfpänniges Bett, 


welches nur für Eine Perfon eingerich> 


tet If; ein Sweifpänniger Mars 
‚gen; von Spanne, ale Mas du 
Forſtweſen: 
welcher nach der Spanne gemeſſen u. 


ein fpänniger Saum, 


verfauft wird. 


Spännjoc, f., im Bergbaue, ein run⸗ 


8 


des Holz, welches am ſeiger Hangen⸗ 
den anliegt und an beiden Enden mit 
Kehlhölzern unterſtützt wird, wovon 
das untere auf einem Buhnloche ruht, 
das obere aber hohl ausgeſchnitten iſt, 
damit das Joch darin feſt liege, und 
das Geſtein geſpannt werde; ein Steg 
fin Schlemmgraben , welcher eingeſetzt 
wird, damit das Im Waſſer befindliche 
Leichte fich daran ſtoße, und fich Leiche 
ter ſetze; Die S-Eette, eine Kette, 
etwas damit feſt zu fpannen, 3. B. 
die Kette, womit die Leitern eines bes 


ladenen Wagens zuſammengeſpannt 


oder gehalten werden, auch die Kette, 
womit Laſten auf dem Wagen geſpannt 


oder feſt zuſammengehalten werden, 


bei den Fuhrleuten auch die Hemmkette, 
wodurch ein Rad oder die Räder ger 
foannt werden; im Forſtweſen diejenige 
Kette, womit die Bäume umfpannet 
und nach ihrem Umfange gemeffen wers 


den; der &-Floben, beiden Win: 


denmachern, eine Eletne eiferne Schraus 
benzwinge, womit das Gehäufe einer 


Winde zufammengebalten wird, wenn 


bie innern Theile eingepreßt werden; 


"die S-Eraft, f. Elaſtizitüt Schnell⸗ 


kraft, Federkeaft, Springkraft): Die 
Spannkraft einer Stahlfeder, 
eines Bogens ꝛe. Davon &- 


kraftig, E. u. U.w. f. elaſtiſch; der 


Skraftmeſſer, ein Werkzeug, den 
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Grad der Spannkraft eines Körpers 
zu meſſen; das &-leder, von Le⸗ 
der geſchnittene Riemen ꝛc., welche 
zum Anſpannen dienen, z. B. die Nies 
men an den Schuhen; die S-lTeute, 
Benennung derjenigen Bauern, welche 
zu Beſtellung ihres Aders Zugvich 
halten und Spanndienfe leiſten müfs 
. jen; das S-loch, bei den Müllern, 
das im Beutelkaſten einer Mühle bes 
 findtiche Loch, durch welches das Mehl 
aus dem Beutelkaften genommen wird; 
der S-mustel, ein Muskel, wels 
her etwas fpannet, wie der das Trom⸗ 
mielfell fpannende Muskel; der S- 

nagel, an den Werkflätien der Tifch⸗ 
ler rc. ein Nagel oder ein Eifen, wel⸗ 
ches in eins von.ben Löchern der Nuß 
‚oder des Bandwerkes der Lade geſteckt 
wird, etwas daran feſt zu halten; ein 
ſtarker runder Nagel oder ein Bolzen 
‚mit einem Kopfe, durch welchen der 
Hinterwagen mit, dem Worderwagen 
verbunden wird der —— 
Krollnagel); der S—pflock, f. 
Spannheftel; der S- vabmen, 
dei den Waſſermuhlen, ein Theil des 


... &rteswerfes, um das Waller damit 
zu fpannen oder anzufihmellen ; 


die 
&S-ranpe, Raupen, welche in Menge 
bei einander leben ( Spinnraupen » 
zum tinterfchiebe von den Blatt: und 
Ningelraupen ıc.; bisienigen Raupen, 
welche nur vorn and hinten Füße has 


ben, und fich ausſtreckend meiter bes, 
‚wegen (Gpannenmefler); der S-. 
reif, bei den Böttichern, ein Reif, 


womit die Faßdauben in der Munde 
. ansgefpannt erhalten werben, bie ber 


„Boden eingefügt if; Ver S-riegel, 


„bei den Zimmerleuten, ein Riegel oder 
Baifen an einem liegenden Dachſtuhle, 
wodurch die einander gegenüber fies 
henden Stuhlſaulen unter dem Kehl⸗ 
balken mit einander verbunden wer⸗ 
den; in den Mühlen, Ger 10 


Son ſtarke Riegel zwiſchen den Gries⸗ 


fänten, eines Mühlengefiled; der S- 
tiemen,. ein Riemen, etwas dars 
ein „oder damit zu ſpannen; bei den 
Schuſtern auch der Knieriemen, weil 


Spannung 


fie die Arbeit auf das Knie bamik feſt 
ſpannen; der S-ring, tin Ring, 
etwas darein zu fpannenz; die &- 


rippe, bei den Sleifchern, dasjenige \ 


Rippenſtück von einem gefchlachteten 
Rinde, 


ſtellen; das 


Steinen beſchwerte Saäckchen, welches 
die Kettenrollen ſtraff ſpannt; 


mit einander vereinigt werden beſteht. 


Die obern Enden der Arme werden 
durch ein Tau, das Spanntau, vers 
‚einige, 


und gelpannt oder ſtraff ges 
macht; bei den Böttichern eine Hands 
fäge au allerlei Gebrauche; der S- 


fpan, bei den Perucdenmachern, ein 
Stückchen Holz, welches an den bei⸗ 
den fpisigen Enden einen Kerb hat, 


‚welches fich gleich. vorn am 
Kamme befindet; ‚der S-rifß, im 
Schiffbaue, eine Zeichnung, 
die Anficht eines Schiffes von einem 
Ende ohne Beplankung gibt, um. den 
Umriß der vornehmfien Spanne barzus 
ſackchen, an den 
‚Bortenmirferflühlen, das mit Kleinen 


welche 


die $ 
: &-fäge, eine läge, beren Geſtell 
aus zwei Armen, welche duch ein 
Duerholz und durch Zapfen und Löcher 








und. womit die Fäden der Treſſe, wenn 


die Haare oft ſehr dicht neben einan⸗ 


der ausgeſpannt fi nd, von einander 


„gefperet werden; die S-feime, bei 
den Vogelfielern, eine von den Sei⸗ 


men oder Leinen an den Garnen, fie 


zu fpannen; das S-fel, -8, cher 


mahls ‚ein Gefponn Pferde, und ein 


Geid, welches von einem Geſpann 
Pferde entrichtet wurde; 


ſtock, ſ. Spannholz; der S- 


der S- 


ſtrick, ein Strick, womit etwas ges 


welchem man Spanndienfle oder Spanns 


ſrohnen leiſten muß; das S- tau, 
„ein Tau, etwas damit auszuſpannen, 


ſpannt, gefeſſelt wird; der S-tag, 4 
in der Landwirthſchaft, ein Tag, an 


ſtraff zu machen; die S-ung, bei 
den Maurern, die Berbindung ziveler 


in einen Gebäude einander ‚gegenüber 
fichender Mauern mit einem Bogen; 


der Zuſtand, da etwas gefpannt if: 
die ganze Spannung, der Süchs 
fen, ber Zuſand des Hahnes, da 





“ 1 


Hahn in Ruhe ſteht; befonders uneis 


eine Handwinde 


die S- wüſte 


Spannwinde 


er ganz geſpannt oder aufgezogen iſt; 
‚die halbe Spannung » wenn der 


gentlich , ein Zufand, da das — 
geſpannt iſt: einen in großer Span? 


‚nung erbalten, mit großer Span» 
nung zubören; die 5 - winde, 
den fählernen Bo: 
gen einer Armbruſt damit zu ſpannen; 
bei den Bleifchern, 


ein Stück Fleiſch aus dem Hinterviers 


tel eines gefchlachteten Kindes, zum 


Unterſchiede von der Zwergwüſte; Die 


großen Haushaltungen, ein Zettel für 
Dienſtboten bei Antritt ihres Diens ' 


wa 
— 


S Zange, eine Zange, etwas. da- 


mit zu fpannen; der S-zettel, in 


Res; worauf Name, Zeit ihres Eins 


trittes in den Dienſt und der bewilligte 


Lohn verzeichnet if. 


Spänzofe, 1. , h. Rofenfpan. 


Spanwein, m. im Öftreichfchen, Beim 


welcher vom Faſſe adtropft. 


 &Spänzetiel, im, „. veraltet, f — 


brief. 


Spänsieber, ee, derjenige ‚ welcher 


Dachſpane und andere Späne macht, 
oder zichend fihneidet, 


Spär, w., M. -en, veraltet, , ‚die 


Spär, m., es, m. - e, 


} — 
Soparbirn, w., eine Sorte Birnen; 
mine © - biffen , ein  aufgefparter 


* 


—— 


Spur. 
veraltet, 


der Sperling. . 


Biffen; der S-blod, auf. den 


‚Holziöfen und Elbkähnen, ein flarfes 


Stuck Holz, 18 Zoß breit und 10 Bol 


hoch, welches in der Mitte quer über‘ 


dem Boden liegt, und mit einem Sats 


sel und einem Boche verfehen it, wors 


in der Maſt ſteht; Der S-braffen, 
eine Art Braſſen im mittelländiſchen 
‚Meere ıc., welcher vor den Augen eis 


 Hen golbfarbigen Flecken in Geſtalt ci» 


mes halben Mondes hatz das S- 


brett, bei den Maurern, ein vierecki⸗ 
ges Stück Brett mir ‚einem Gtiele 
oder einer Handhabe auf der untern 


Seite, Kalk und Mörtel zum Bewer⸗ 
"fen der Mauer daranf zu thun (das 
Sandbrett); der S-bruder , ein 


J 


& 
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“Mei 5’ welcher gut zu ſparen vers | 


Rep; die S-Büchfe, eine verfhlofs 
ſene Büchfe mit einem Spalte im 
Deckel , durch melche das Geld hineins 
Aca und als ein erfpartes darin 
verwahrt wird Sparhofen, Spartonf). 


1. Spären, untb.u.t5.3., für kunfti⸗ 


viel von etpas gebrauchen 
Erreichung der Abſicht höchſt nötbig 


gen Sebrouch aufhe en Geld zu 
eine Reife; die Fortſetzung dee 
Brzäblung ſpere ich bis mors 


gen; uneig., für firnftige Zeit uns 
„„ı veritht erhalten? Bote fpare Dich 


Motr erbalte 
dich. gefund, fih mich) fparen, 
fein Leben für Fimiftige Beit: erhalten; 
auffshieben , verfihteben (gewöhnlicher 
veriparen ), Sir. 13, 22,5 nur fo 
ala zur 


if: die Butter ſparen nur fo viel 
davon nehmen, als gerade nothwendig 


iſt; der Zucker iſt dabei nicht ge⸗ 


ſpart, man hat reichlich Zucker dazu 
genemmen; weder Fleiß noch Mü⸗ 
be fparen ; ; kein Beld, Keine Kos 
ſten bei einer Unternebmung 
" fperen; im 9.D. auch mit dem 


— Falle, wie Ef. 54, 2., und _ 


Ser. so, 14. Dft find mit Sparen 
in dieſer Bedeutung auch Nebenbe⸗ 
griffe verbunden, und zwar der Neben⸗ 


begriff des Übeigbehaltens für die Zus 


kunft; wer in der Jugend fpart, 
der darbt im Alter nicht; er bat 
immer febe geſparet und fich 
daher ein bedeutendes Vermögen 
erſpart; der Rebenbegriff des zu 
Wenigen, wenn man nicht geradezu 
ſagen will, daß es daran fehle: der 
mein iſt daran oder dabei ge⸗ 
ſparet es iſt nicht genug Wein dazu 


gegeben worden; bie Anwendung einer 


Sade als überfüffig ganz unterlaffen, 
obne ben Beariff des Aufbewahrens 
für künftigen Sebrauch: ſpare deine 
Worte, ſprich nicht. vergeblich, 
ſchweig; du kannſt deine Bemer⸗ 
kungen ſparen, brauchſt keine zu 


machen , weil ſie überfüffis find. 
2. Spären, ı) unth.3., mit haben, 


im O. D. ſchimmeln, auch faulen, "und 
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ſchimmelicht riechen (in manchen Ge⸗ 


genden ſpuren): der Keller ſparet 
(ſpuret), wenn es darin nach Schim⸗ 
mel und Faulniß riecht; 2) th.8., zur 
Faulniß beingen: die Meißgerber 
fparen die Selle, wenn fie diefeiben 
in fihmwacher Kalkbrübe einweichen und 
‚Te dadurch zur. flärkern vorbereiten, 
Davon der Spären, -85, der 
Schimmel, die Faulniß. 


Spärenöchen, f., ein Lichtſtachel, auf 


welchem man aus Sparfamkeit das 


Ende eines Lichtes völlig verbrennen 


läßt. \ J— 
Sparer, m, -8, die S-inn, eine 


Perſon, welche Geld part, zu künfti⸗ 


‚gem Gebrauche zurüclegt: nach dem 
Sparer Eommt ein debrer, d. hp. 


erſpartes Vermögen wird gewohnlich 
wieder von einem Verſchwender durch⸗ 


gebracht. — 
Sparfaden, m., der Waſſerandorn 
oder Wolfsfuß (bei Andern Spar⸗ 
fOdem), 
Spaͤrgel, mi -8, die jungen eßbaren 
Stengel einer Pflanze, welche lockeren 
und trockenen Boden und viel Sonne 
erfordert und in Gärten ihreg Wohl: 


ſchmackes megen gezogen wird, auch 


diefe Pflanze ſelbſt; befonders Der ger 
meine Spargel. davon die kefie Art 


„ber zahme oͤber Garten ſpargel ik \ 
Cim O. D. Spargen, Sparges Spart, 


Sparſch, im Litthauen Gotkeskraut, 
weil die Bauern daſelbſt die Bilder 
der Heiligen mit Spargelfraut umhäns 

gen , auch mit Spargelfträußen geziert 
in die Kirche gehen): Spargel fäenz 


‚Spargel legen, die jungen VPflan⸗ 


‚zen in die Erde bringen; Spargel 
hiechen, die jungen Stengel unter 
„Dee Erde abſchneiden; ein Bericht 
Spargel... : ee 
Spärgelbaum, m., Name des Zauls 
baumes (Gpergels, Sporgelbaum, 
Sporkenholz, Spreckenholz, Späders 
holz, Spröckerholz, Spraze ıe. ;; 
die S-beere, die rothe Beeren— 
frucht des Gartenſpargels; das 


&-beet, ein Beet in einem Gars | 
Rn, auf welchein Gpargelpfanzen 


ſtengel, der Stengel 
pflanze, der unter der Erde abgeichnite 
| de S- 
fuppe, eine Suppe, in welche Spars ⸗ 


Sparherd 


gelegt ſind; die S bohne, eine 
Art Bohnen; die S brühe, eine 


Brühe von Weineſſig, Eiern 26, zum 
Spargel. ni; J 


Spãrgeld, f., erſpartes Geld. | 
Spärgelerbfe, w., eine Ak dee 


Schotenklees mit fehönen vothen Bus 
men (Spargelklee, 


das S-hahnchen, eine Art Blatt⸗ 


kaſer oder Goldhahnchen, welche man 


häufig auf den Spargelpflangen finder; 
der 5-Elee, die Gpargelerhfe;. die 
£ugerne oder der Schneckenkle— , ewige 


Slee; der &-Eohl, eine Art des 
Kohles, deſſen Blumenſtengel wie 


Spargel zugerichtet und genoffen wer⸗ 


den; das S- Fraue, Kräuter oder. 
Gemwächfe, deren Wurzelſproſſen ‚wie 


Spargel genoffen werden, z. B. der 


der Spargel als eine Yflanze, befons 


ders deffen über der Erde gemwachfene 


zweigige Stengel; ‘in. engerer Boeu— 


tung, bie jungen Pflanzen des Spars 


geld; die S-ranpe, eine Art Katıs 


pen, ans deren Puppe das Golshähns " 
hen ausfricht, Der S- falge, Gas 
lat von gefochtem Spargel; der &- | 
Samen des Gpargels; | 
"Name des zahmen Schwarzkuümmels 34 
die S-fihote, die Spargelerbfe; 
die S-febüflel, eine lade Schüffel, 
Spargel darin aufzutragen ; der S- 
der. Spargel⸗ 


famen, der 


ten wird ( Spargelffange) ; 


gelftengel eingefchnitten find ; die &- 
tunfe, eine Zunte 


einer zackigen Schere, 


Gerücht, Gerede, 


S-bafen, ſ. Sparbüchfe; der 


S-berd, ein befonders eingerishtes 


! 


Spargeljchnte); 


ee. ı 


Hopfen, deffen Keime auf diefe Ar 


benutzt werden ; Die S-pflanze, 


sum Spargel; 
die &-zange, eine zierlihe Sange 
in Gefalt | 
"Spargel damit vorzulegen; die S- 
zeit, die Zeit, in welcher die Spargel 
‚berorfommen, "0 


* &Spargement, fu, ein ausgefiscukes 


Spärgut, fein erſpartes Gut; der F 





£ Spark 






je weniger: Holz gebraucht wird. 
Spark, m., -es, ein ſehr gutes 
auf. Ücern wachſendes Viehfutter 
EsSpergel, weißer Spergel, deutſcher 
Spergel, großer wilder Spergel, Acker⸗ 
ſpergel, Spörgel, Wieſenſpark Knö⸗ 
terich; außerdem Spurgis, Spurgiſt, 
Spurgeiſt, Spurrei, Spurre, Spur⸗ 
tee, Spank, weißer Knöterich oder 
. Snörih, longer: Knebel, Knütgras, 
Perlenkraut, Herzfreud, Läufegrad, 
Nettekamm, Mariengras, Steinle⸗ 
kr berkraut ꝛc.). 

— Spärt,m., -es,M.-e, ww N. 

D: der Funken. 


"Spärtalt ‚ m., vitriolfaurer Kalk oder 


Gips, auch aus Gips gebrannter Kalf- 

Dahl zum unterſchiede vom 

Bitter⸗ und Federfalfe Cin einigen 

Gegenden auch Gperslas); die S- 

Kammer, eine Sammer, in welcher 
man Erübrigtes zu Fünftigem Ges 

- brauche aufbewahrt; Die S-kaſſe, 
in. mehren Städten eine öffentliche 
Ankalt, in der man kleine Eriparniffe 
zinsbar unterbringt. Das darüber 
ausgefielte Duittungsbuch if das 
Sparkaſſenbuch. 

— unth. 3., mit haben, im 

RR. D. Funken von ſich geben, Fun⸗ 
ken ſprühen. 

—“ w., eine Küche mit einem 
Sparherd; die S-Eunft, die Kunf 
zu ſparen; Die S-Iampe, eine 
Lampe, welche weniger Ol braucht, 

ld andere. 

Sparlich „S. u. U.w., genau das 
Daß des Erfoderlichen beobachtend: 
ſpärlich leben; eine ſpärliche 
Mahlzeit, wo gerade nur das Noth⸗ 
wendige vorhanden iſt; oft mit dein 
Nebenbegriff des zu Wenigen: ſpär⸗ 
liche Biffen, kleine. 

Spärliet r I, Lichter, welche ſparſam 

‚brennen; ein fpärliches Licht ; das 

Smittel, ein Mittel, welches dient 

etwas zu erfparen; der S-mund, 
en Menſch, welcher ſehr fpart, es 
nleichiam feinem Munde entzieht; Der 
S=-ofen, ein Ofen, welcher wenig 


% 


\ ter Herd in den Küchen, auf welchem 
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Holz erfodert, auch zum Heizen und 

Kochen zugleich dienet; der S-pfens 

nig, erſpartes Geld. 

Spsrraft, m., ein iperrig gewachfener 
Aſt; Name eines Pflanzengeſchlechts, 
bei welchem fich ein einblattiger Kelch 
ganz Fein und fünffach getheilt, fünf 
runde Blumenblätter, u. drei Staub⸗ 
beutel auf dem sunden Fruchtkeime 
mit ganz kurzem Griffel und einfachem 
Staubwege finden. h 

Spizen, th. 8., In manchen Gegen⸗ 
den f. fpannen. - Daher die Spaces 
ader f. Spannäder, 

Spörren,' m., -8, gerade Balken, 
melche in die Dachfchmelle eingezapft, 
fchräg gegen die Mitte des Haufes zu 
gegeneinander gefellt und mit einans 
dee verbunden werden, und das Dach 
eines Haufes tragen (Dachiparren). 
im Schiffpaue fogt man f. Sparren, 
wenigfiens im N. D., Spieren; in 
ber Wappenfunft führen Walken, wels 
che nach irgend einer Richtung durch 
das Beld eines Wappenfchildes laufen, 
den Namen Sperren; uncigentlich, 
einen Sparten 3u viel baben, 

‚aus Hochmuth nicht recht bei Bers 
ande ſeyn. | 

Spirrenbsum, m, ein Baum, wels 
her einen Sparren abgibt; im Berg⸗ 
baue, der Gpießbaum an einem Gäpel; 
das S-feld, die Felder oder leeren 
Kiume zwifchen den Latten und Spar: 
ven, worauf die Dachziegel zu Liegen 
kommen: Das &-geld;:in einigen 
Gegenden, eine Steuer, welche von 
den Häufern entrichtet wird (das Gies 
bel⸗, geuerfiätten -,. Rauchfanggeld); 
der S-kopf, in der Baukunſt, 
eine Verzierung im Karnieße oder 
Kranzleiften,, welche das hervorragende 
Ende eiues Sparrens vorſtelltz der 
S-ftenpel, im Bergbaue, ſchräg 
ſtehende Hölzer bei der Verzimmerung 
des Stroſſenbaues, die man unter die 
Stempel ſetzt, wenn ſie ſehr lang aber 
flach find und eine Förderung darun⸗ 
ter geht. 

Spärrfaden, ſ. Sparfaden; das 

S-bols, im Forſtweſen, Holz, wel⸗ 
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ches zu Sparren brauchbar iſt; S- 
‚ig, Em. U.w. aus einander geſper⸗ 
ret, abſtehend, wie in der Pflanzen⸗ 
lehre von dem Strunk bei den Pilzen, 
wenn die Schuppen deſſelben an ihrer 


Spitze zuriichgebogen ‚find; das S- . 


kraut/ Name eines unkrauts, ſo hoch 
wie der Hederich und fperrig Iwächfend; 


Udie Sa latte, Latten, welche wage⸗ 


recht auf die Sparren genagelt wer⸗ 
den und das eigentliche Dach von 
Schindeln oder Ziegeln tragen; Der 
"Srnagel,. Nägel, womit die Lat⸗ 
ten auf die Sparren genapelt werden ; 
überhaupt ein Balfennagel 3. der $- 
ting, der, Sperreing; das S-werf, 
die fämmtlichen Gparren eines aueh 
(im 3. D, Speer). 

Spaärſack, m., ein Sack, in welchen 
man dasjenige thut, 3. dB Geld, was 
man er part; Spärfam, Eru. U. w., 
Fertigkeit habend, von einer Sache 
nur gerade den nothwendigen Gebrauch 
zu machen, beſonders mit der Ab⸗ 
ſicht, davon zu künftigem Gebrauche 
Abrig zu behalten: eine ſparſame 
aus frau, Haushalterinn; ſpar⸗ 
ſam ſeyn, leben; uneigentlich ſol⸗ 
che Beſchaffenheit habend, daß es bei 


gleicher Menge oder Größe langer baus 


„.ert, als anderes ; gute Aichter bren- 
nen ſparſam, länger , als fchlechte, 

‚welche laufen; in geringer Menge vor⸗ 
» “handen ‚«felten: das Gbft wächit 
bier nur fparfam; Sreuden find 
mir fparfomsugemeflen. : Davon 
die Spärfamkeir, die Eigenfihaft 
‚einer Perſon da fie fparfam iſt, duch 
wohl, die Befchaffenheit einer Sache, 
„welche fparfam. ib; die Spärfeide, 
bei den Schneidern, feiner Zwirn, 


deſſen ſie ſich da, wo es nicht in die r 


Augen füllt, ſtatt der Seide bedienen. 
* Sparferte, w. ber gemeine Güß- 
klee, die Esparſette. 
Spärfucht, w., die Sucht zu ſparen; 
Sa—ſüchtig, &u, Bar Sparſucht 
Spartänee (Sparter), m, 8, bie 
Einwehner des altgriechiſchen Frei⸗ 
- fonts Sparta, Davon Spertanifch 


— unth.2.; Spaß machen, chen⸗ 


Spißling, m., ⸗es/ ne ein 
ipoßhafter Menfch , ein Spaßmacher. 


vogel, ein Menſch, welcher gern 


Spaßvogel 


(Spaͤrtiſch) Eau.) —— 
— 5 — * 
rende, 


Spärtogeas ‚ fr Name — Arten 


des Pfriemengraſes; Das deutſche 
Spertogens; das Spaniſche 
Spartogras, in Spanien = bis 3 
Fuß hoch, aus den Blättern werden 
- dauerhafte Zaue, Matten, Rörbe ꝛc. 
gellochten; das. unechte Spertos 
gras, das Nußgras oder Ginſtergras, 
in Spanten und. Portugal; 


Spärtopf, MT Sparbüchfe, Ba 
Spaäsma, (Spismius) ber Krampf. 


Davon Spasmätifch —— 
diſch, Spaftifh), € Me u.w., 
krampfhaft, krampfllitend, und die 
Spasmologie die Lehre von den 
‚Krämpfen. | 


Späß, Mir -8,_M. Späße, Bers 


kl. w. das Späßchen ‚ber Scherz, 
im Gegenfaße des Ernſtes: etwas im 
Spaße fagen; das iſt kein Spaß, 
heißt auch, das iſt feine Kleinigkeit; 
beſonders ein Scherz, wodurch man 
Lachen erregen will (vergl. Scherʒ)⸗ 
feinen. Spaß mit jemand. baben, 
mit ihm Spaß machen; Spaß mie 
einem treiben , ihn zum Beſten has 
ben; der S- becher, ein Verir⸗ 
becher. 


zen: mit jemand. 

Späßer, m., -8, eine gerfon , wel⸗ 
he Spaß macht; die ‚Spaßerei, 
M. -en, das Spaßen; verachtlich , | 
sein Spaß. 2 


a Ze * - 


Späßbaft, Eu.ilm., ‚einem Spaße 


hnlich ‚einen Spaß enthaltend: das 
iſt ſpaßhaft; Neigung zu fpaßen has 
bend. (Im O. D. in beiden Fallen 
ſpaßig). 






Spaßlufſt, w., die Luft zu ſpaben; S— 
luſtig, E&u.u.m,, Spaßluſt habend 
und zeigend, der S- mecher, die. 
&-m-inn, verächtlih, eine Ders. 
fon, welche Spaß macht; der S- 


Bi 
N 
ni 


ser 


Spät 


3 ſpaßt; einzu dem Geſchlecht der Neun, 
.. tödter gehörender Vogel. 








un ber gewöhnlichen, oder nach der rechten, 
. Seflmiate Zeit gefchebend,, fenend, 
. im Gegenfase.von früh: ſpät kom⸗ 
— men, nicht zur gewöhnlichen nicht 
J zur rechten Zeit; fpat klug wers 
ee: 


den; beſſer fpät als nie; das iſt 


‚nun zu ſpät, nun iſt es nicht mehr 


Den 


ſpat Eommen; die Uhr gebt zu 
Spät, wenn fie zu langſam geht; Die 


era Fa 
E 


* RER — er 


fernteſten; früh und fpät (fpat), 
‚su jeder Zeit, immer; oft auch, nach 
. einer ausdrüdlich benannten, beſtimm⸗ 
ten Beit; er kam fpäter als ich; 
om fpätffen kommen; zum fpäs 
 teften um 8 Uhr; in engerer Bes 
Deutung, von ber Zeit des Tages: 
‚Spät zu. Mittag effen, wenn Mits 
"tag ſchon mehr oder weniger lange vors 
bei ill; fpät auffteben, wenn es 
ſchon Tange Tag iſt auch, nicht zur 
„gewöhnlichen Zeitz. fpätin die Nacht 

.. aufbleiben, bis gegen Mitternacht 
und länger; es ift ſchon fpär am 
Tage, ober esift ſchon fpät, wenn 
der größte Theil des Tages fchon ver⸗ 
floſſen if; auch, von ber Sahresgeit: 
ſpaät im Sabre; einen fpäten 
Sommer bekommen , : wenn- die 
warme Witterung fpäter ald gewöhn⸗ 
lich eintritt; ein fpäter Sommer 
 (Spätfommer) wenn der eigentliche 


— 


4 7 


y 


y Ä 
2 


- Sommer ichon vorbei, das Wetter aber 


noch Fön if; der fpäte Herbſt, 
der fpäte Winter (Spätherbft, 
- ‚Spätwinter); befonders von der Jah⸗ 


a 


reszeit, gegen das Ende ded Sommers 


0 Dder auch des Jahres: fpäte Früch⸗ 
te; fpätes Getreide, Obſt. 

Gpät, m, f. Spath. 

Spätbien, w., Birnen, welche ſpãt 

—J ‚reif werden; die S-blume, fpät 

blühende Blumen, wie auch, noch 
Spät, nach ihrer eigentlichen Blühezeit 

i . Bühende Blumen; die S-blüte, 


= ine Blüte, welche fpäter als gemäpn Späten, th. 3: 


lommt. 


Spät (O. D. Spär), Eutin, nach 


Zeit dazu; um eine Stunde zu 


ſpateſten Nachkommen, die ent⸗ 
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Spaãtbrecher, m., Name einer Abart 


der Brechbirn. 

Späte, m., der Umſtand in An ſehung 
der Zeit, da es, oder da etwas ſpät 
iſt 2e.; und eine-fpäte Seit ſelbſt die 
Späte des Sommers; von der 
Frühe bis in die Späte, 

Spãteiche, w. die Winters ‚oder Hart 
eiche, die fpäter ausichlägt. 

Spätel, m., -8, ein fpatenarkiges 
Werkzeug der Arzeneibereiter, Wunds 
ärzte ꝛe., dicke Gäfte damit aus den 

> Büchien zu nehmen, Pflaſter zu fireis 
chen ꝛc.; bei Mahlern und Farbenrei⸗ 
bern ein hölgernes Werkzeug, die Bars 
be auf dem Mahlerbrett oder auf dem 
Reibeſteine zuſammenzuſtreichen — 
Sarbemeffer). 


Spätelandsrecht,. ſ., ſ. — 


recht. 

Späteland, f., dand, von welchen 
der Raſen Ar dem Spaten abgeſtochen 
iſt. | 

Spätelente, m., Name der Schild⸗ 
ente, und ber Löffels oder. Schalente; 
&-förmig, €, a.1.m., die Form 
eines Spatels habend; die S gans, 
die Löffelgans, oder der gemeine Löf⸗ 
felreiher. 

Späten, m., -s, (die Späte, M.-n), 

ehemahls überhaupt. ein mie ‚einer 
Schärfe und Spitze verfehenes. Werks 
‚zeug, daher auch der Degen; jetzt nur 
noch ein Werkzeug zum Graben, deſ⸗ 
fen breiter Zheil, welcher in die Erde 
geſtochen wird, ganz gerade und eben 
iſt: mit dem Spaten graben; den 
Spaten ſtechen, in den RD. 
Marſchländern, durch Einſtechung eis 
nes Spatens einen Deich und das das 
zu gehörige Land für vorlaffen oder 
verfallen erklären; Den Spaten auss 
ziehen, einen Deich und das’ dazu 
gehörige. Land in WBefig nehmen ; Bes 
zeichnung einer Barbe in der Franzöſi⸗ 
ſchen Karte, f. Pit; das S-Daus, 
der 5 - rare die 5-dame, der 

- &-bube, die S-zeben, dieS- 
neun ꝛe. Bis 

veraltet, mit bem 

Spaten behandeln, bearheiten, gras 
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ben: den Raſen; auch, mit Spas 
ten bezeichnen, amd durch Stiche mit 
der Spate begeichnen: ein But fpas 
ten, ehemahls, "baffelbe gerichtlich 
einziehen (fubhafiren). 
Spätenrecdt, f., im N. D. bie Ge⸗ 
richtsbarkeit über einen Deich, ober 
mehrere Deiche, auch, das Deichrecht 
(das Spatelandsreht); die & -ties 


fe, eine Tiefe von der Höhe des brei⸗ 


ten Theiles eines Spatens. 
Spaterbſe, w., Erbſen, welche ſpat 
im Sommer reif werden; die S- 
ermte,. eine fpäte Ernte; Spät(e)s 
‚ftens, u.w., zum ſpäteſten, fo ſpüt, 
daß es nicht fpäter ſeyn darf. 
Spätfäbrte, w., bei den Jugern, eine 
bereits vor mehrern Stunden gemachte 
Fährte, fo daß die Witterung beinahe 
fchon vergangen iſt, zu welcher ber 
ADuüger alfo zu fpät kommt (eine kalte 
Bährte, zum Unterſchiede von einer 
warmen); der S-Ffroff, ein Froſt, 
welcher hoch ipät im Brühlinge kommt; 
der S-gang, bei ben Jägern, ber 
Gang des Hirfches zu Holz, wenn cr 


kurz vor Anbruch des Tages geſchieht, 


zum Anterfchiebe won dem früheren 
Gange, lange vor Anbruch des Tunes; 


zumeilen auch f. Spätfährte; beiden 


Martiiheidern, ein Gang, welcher 
fpät ſtreicht d. h. nach dem Kompaſſe 
die Stunde von 6 bis 9 führt; oder 
von : Morgen gegen Abend fireicht: 
recht fallende Spätgänge, welche 
gegen Morgen und Mitternacht zu Tas 
ge ausgehen und der Abend» und Mit- 
tagsgegend zufelen; widerfinnige 
Spatgange, fichende Gänge und 
. Morgengänge,, welche gegen Abend und 
Mitternacht zu Tage ausgehen und 
ihre Donlege gegen Diorgen und Mits 
"u tag werfen; der S- geborene, ein 
Nachkomme; die S-gerfte, in der 
Landwirthichaft, Gerſte welche Trät 
im Sommer reif wird; der S— 
glanz, das Abendroth. 
I; Sparb, m., —es, M. -e, eine 
Krankheit der Pferde und Ochſen, da 
fie an der innern Seite des Eprungs 
gelenfes Knoten bekommen und eanen 


2. Spätbig, | 


Spathfriftall 


feifen und lahmen Gang haben. Bes\ 
findet fich der Spath oberhalb, fo heißt 
et der eigentliche Spatb, befindet 
er fih in der Mitte, der Kerb, 
(die Schale), unterhalb, der Och⸗ 
ſenſpath, und außerhalb, der Habs 
nenſpath, (Hahnentritt, Zucfuß). 
2. Spaͤth, m., -es, M. -e, beiden 
Hergleuten auch wohl Späthe, Name 
verſchledener Gteinarten von unglei⸗ 
chen Beſtandtheilen, wenn fie fib in 
der Borm und äußern Beſchaffenheit 
würfelicht, enutenähnlich und fehiefes 
richt mit glänzender Oberfläche zeigen: 
der Blei⸗, Feld», Fluß⸗, Gips 
Kalk⸗, Rofens, Schöcl Schwers, 
Stangenfpatb 10.5; Isländifcher 
GSparb , Kalkſpathkriſtale, welche 
rautenförmig, heller und durchfichtiger 
find als andere Spathdrufen, und 
durch melden man ale Gegenflände 
doppelt ſieht (Doppelfpath und Dops 
peifein )5; Spath ſchlechthin iſt ges 
wöhnlich der Kalkſpath, doch verfieht 
man darunter auch das Fraueneis, 
eine gipsartige Miner, und den Sips, | 
daher auch die Goldſchmiede noch Das 
‚verkalfte Sraueneis Spath nennen. 
Spätbafche, w. im Hüttenbaue, eine“ 
Alche, aus weißen Spathe gebrennt, die 
Tefle daraus zu verfertigen; die S 4 
dru ſe, Spath in Geſtalt einer Drufe, 
Spärberbfi, m., das Eide des Herb⸗ 
fies ; das S- bb das Grummet. ; 


Spätbfluß, m., Benennung der ges 


färbten Spaihe, auch nur Flüſſe. 
Spathicht, Eu. uw, dem Gpathe 
ähnlich, nach Art des Spathes. 


1, Spätbig, Eu. Uw., (von Spath 


1.), den Spath habend: ein ſpathi⸗ 
ges Pſerd. % 
Eu. U.w., erath enthal⸗ 

tend. u 
Spärbfapelle „w. in den Süttenwers = 

fen, eine aus Spath gemachte Kapel⸗ 

fe, nachdem man ihn vorher in vers 
deckten Tiegeln gebrennt und bann mit 

Salmiakwaſſer — hat; der 

S-Hoß, eine Art Adlerfieine; dee 

&-£riftell, Epath in Geſtalt von 

Srikaßen, N 








| Spaͤthopfen | 
Swen m., Hopfen, welchet erſt 


im September geerntet wird. 
Spatbrofe, w., ſolche Spathkriſtalle 
* oder Spathdruſen, deren Wlätter 
N ter im umkreiſe deutlich in die Augen 
fallen, im Mittelpunfte aber zuſam⸗ 
 mengemachfen find; dee &-fand, 
4 ein mit Spath gemifchter Sand; die 
. &-fäure, die Siußfpashfäure ; der 
> S-flein, Name des Fraueneiſes. 
* Spätium (ſpr. Spazi⸗), ſ., der 
Zwiſchenraum. Die M. Spätien, 
- in den Buchdruckereien „ die Stifichen, 
‚mit ‚welchen der Setzer Buchflaben , 
die nicht unmittelbar auf einander fols 
gen folen, von einander rückt, 
Brise fe, der fpätere Theil des 
Jahres, der Herb und: Anfang des 
Winters. 
——— m., veraltet, ein anet, 


N EEE 


‚Arbeiter, der mit der Spate arbeitet, 


Spatkraut, ſ. eine Art Krautes oder 
Kopfkohles, weicher fpäter Köpfe bes 
fommt; das S-lamm, ein fpätır 
als gewöhnlich geworfenes Tamm (Gpäts 
ling); das S-Licht, das Licht der 

Sonne bei iprem Untergange; der 
i S-ling, -68, M. -e, ein Ding, 
welches fpär zum Borfihein kommt, 
geſchieht, 3.2. in der Landwirthichaft 
Lammer, welche fpäter als gemühntich 
> fommen, auch die Mutter folcher Läm⸗ 
mer ſelbſt; das S-mabhl, eine 
Mahlzeit, welche fpat am Tage einge⸗ 
nommen wird; das &S-obft, Obſt, 
welches erſt im Herbſte reif wird; der 
S regen, in der Bibel, derjenige 
Regen, welcher im Dorgenlande kurz 
vor der Ernte im April zu fallen pflegt; 
die S-roſe, eine nach der gewöhn⸗ 
lichen Zeit blühende Roſe; das Spãt⸗ 
roth (Spätrotb), das Abendroth, 
& Gegenſatze des Frührothes; der 
Spätfchein, der Schein der unters 
gehenden Sonne; der S-fommer, 
der letzte Tpeil des Sommers; die 
&-fonne, die Abendfonne, im &es 
genfage der Frühlonne, der Spat⸗ 
fern, der Abendftern, 


m., der Sperling (Erası, 


| 
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Sausſpat). Davon das Spatzenei, 
das S-neff ꝛe. 

1. Spane, w., M. -n,.bie Knoten: 

. oder Abfäse an den Weinreben, wo. 
fich die Augen anfesen. 

2.6 page w., M. -n, im Schwäbis 
ſchen , kleine Klöße von Mehl. und. 
Waſſer. 

ar eitig, E.u. u. w. veraltet, ſpat⸗ 

an Beit. 

Spägeln, unth. 3., veraltet, 
Worte machen, zanfen, lärmen, 


"viel | 


Spaͤtzeneule, w., die Eleine Eule oder 


— 


Zwergeule; der S-ſtrauch, Name 
eines Pflanzengeſchlechts, bei welchen 
fih eine einfache Blumendecke röhren⸗ 
fürmig und an der Mündung mir acht 
Drüfen befegt, und mit vier Staub⸗ 
fäden und einem Griffel findet; die 
S-wurz, das Geifenfraut; die 
&S-zunge, ein ausländifches Pflan⸗ 
zengefeblecht „ welches Eeinen Kelch, 

 fondern nur em. ſtehenbleibendes, aus 

‚ einer dünnen langen Röhre befichendes 
Blumenblatt mit acht oder zehn Staub⸗ 
fäden und einem. Eurzen und fichens 
bleibeuden Griffel zeige (Sperlings⸗ 
sunge). 

Spinig, E.u. u.w. veraltet, die Eis - 
genichaft eines Spatzes habend, z. B. 
viel Gerauſch, Lärm machend ze. ; der 
Späsler 78, einer, der fpäselt, 
Späsziren, unth. 8. lufwandeln , 
fih ergehen ıc. Davon Die Spasirz 
fahrt, der S-gang, der S- 
gänger, die S-reife ı., Lufis 
fahrt, Luflgang, Wandelgang, Luſt⸗ 

gänger , Luſtwandler, Luſtreiſe 2r. 

* ‚Spec , die damit anfangenden Fremds 
mörter, ſuche man unter Spef und 
Spez, je nachdem das e wie E oder 
wie 3 geiprochen wird. ! 

Specht, m., -65, M. oT ein Ge⸗ 
ſchlecht von Vögeln mit einem geraden, 

kontigen, an der Spitze keilförmigen 
Schnabel, und mit kurzen Kletter⸗ 
fügen (Baumfpecht, Yaumbadker , im 
gemeinen Leben einiger Grgenden der 
Bicker oder Picker, Baumpicker). 
Der gemeine Specht, (Schwarz⸗ 
fpews) iſt die bekannsefie Art, Anden - 


) 
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re Arten find der Bunt⸗ und Grün⸗ eine Bank oder Erhöhung, auf wel?) 
fpecht 2. cher dee Speck der Wallſiſche in Fin⸗ 
Spechter, m., -8, eine Art hoher fen oder Fleinere Stücke zerfehnitten 
und enger Trinkgläſer, welche man wird, der S-bauch,. ein fetter 
ehemahls auf dem Speſſart (Spechtes⸗ Bauch, und ein Menich mit ſolchem 


hart) verfertigte, Bauche (Speckwanſt). Davon S- 
Specdhtig, Eu u.wo, in manchen Ge⸗ bauchig, &.u. u.w., die Sbeu⸗ 
genden fehmächtig. le,f. Spedgefchwulft; die S- 


Spechtträbe, w., der gemelne oder bien, eine Art Bienen, deren Kleifch 
ſchwarze Specht; Die S-meife, wie Gpeck iſt; dieS-bobne, eine Art 
der blaue Specht (blaue Spechtmeiſe, GSchminkbohnen mir ſehr fleifchigee 
fpechtartige oder fpechtfarbige Meiſe, Schale u, bunten Bohnen; die &- 
die größte Meife, Baummelfe, Grau⸗  beübe,eine mit Schweinſpeck bereitete. 
ſpecht, Maifpecht, eiropäifcher Sitte Brühe; der S-büdling, ein geräus 
vogeh; Holzhacker, Nußhacker, Baum⸗ cherter fetter Häring, welcher am Rücken 
pier, Kleber, Kleider, Klauber, aufgefehnitten iR (im N.D. Flickhaäring); 
Klader, Klener, Kottler, Zottler, der S-damm, in den N. D. Marſch⸗ 
Barleß ꝛe.); die S-wurs(el), ländern, ein niedriger und ſchmaler | 
Name des weißen oder gemeinen Dips aufgemorfener Damm in einer moras 
tams (Üfcheniwurz,, Diktommwurs). .  Sigen @egend , um darauf zu gehen 
Sped, m, -es, thieriihes Fett in Cbie Speife, der Diekeldamm, Spitt> - 
beträchtlicher Menge, befonders uf Damm); Speden, th.3., mit Speck 
den Kippen: der Sped der Walls verfchen (ſpicken), die Spedente, 
fifche, das derbe Fett derfelben, fo Name der Pfeifente, melde beſon⸗ 
lange noch nicht Thran daraus gefota ders fett if; der S-effer, uneig. 
ten iſt; im niedern Leben auch von ein Armer: das kommt Spedefr 
Menihen: viel Sped. auf dem fers Rinder nicht an, mR.D. 
Leibe baben ; in engerer Bedeutung, bas iſt nicht für arme Leute; das S-ı 
das Fett der Schweine auf den Rük—⸗ faß, ein Faß zu Spef, wenn man 
fen und auf den Rippen: eine Seite ihn fortſchaffen wid; S-fert, Eu. 
Speck (Spedfeite); Sped ſchnei⸗· Am., fehr fett; die S-forke, auf 
den; mit Speck fpicen; frifcher, Gronlandfahrern, eiferne Borken, - 
geräucherger Sped ; uneig., in die großen Stucke Sped damit Zu 
der Scifferfprache die müfgedreheten handhaben; die S-floffe, den Alofs 
Kadelgarne einer geipidten Matte, fen ähnlihe, von Gräten entblößte 
Auf Grönlandfaprern heißen Speck Haute, welche ſich hinter der Rücken⸗ 
auf Klaas, diejenigen, welche Die floſſe befinden, der S-freffer, ein 
von den Strandfchneidern zerfishnitten . Menih, welcher gern Speck tft; 
nen großen Speckſtücke auf den Klaas Spottname der zum Chriffenthum übers 
legen, damit die Schwarte davon ges getretenen Juden; dieS-gefhhwulf?, 
fehnitten werde, und atıch der Klaas bei den Arzten eine Art der Geſchwulſt, 
ſelbſt führt den Namen Sped auf bei welcher alle benachbarte weiche 
Klaͤas. Sped auf Bank heißen Theile einem Specke ähnlich find (das 
daſelbſt diejenigen, welche die von der Speckgewachs), und eine folche Beule 





/ 


Schwarte gereinigten Stüde Speck _ die Spedbeule; die &-griebe, 
orten, und die zähefien davon den Grichen, welche vom ausgelaffenen - 
Koppern und die meichhen den Schnee  Gpedte übrig bleiben; die S-greu: 
‚dern vorlegen, damit fie die erfien in be, uneig., ein feuchtbares Land; 
Finken etwas Z Fuß lang hauen, und der 5-guß, f. Specktrog; der 
die Testen fie ſchneiden mögen. —— —  S-baten, beim Walfifihfange, ein, 
Spedbant, w,, beim Waulſiſchfange, Haten an einer Stange, bie Gtüde” 


“ 
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"&peäpalsı 


„Sn damit‘ — der - 
hals, ein fetter Hals, und cin Ser 
ſchorf, beſonders ein Pferd mir einem 
folgen Halfe. Davon S-balfig, 


haspel, beim Wab ſiſchfange, ein 
+ Haspel, den Speck damit aus dem Flenẽ⸗ 
loche aufzuzichen; der S-bauer, 


Butzkobſes oder Nordfapers; S-icht, 
S.u. u.w., dem Specke ähnlih 5 S- 
ig, IM. sl, w., 
Sehe. fett; uneigs, im Öfreishhhrn: 
das Brod ift ſpeckig, wenn: es 


„aber Schabtafer, deren Larve Speck, 
aber auch andere in Fuulniß Überges 
‚thieriiche Körper angreift, 3.2. 

x üefpnermaaren, lederne Bücherbäns 
he CWielfraß  Bücherfeind); der 
Schwarze Spedkäfer, Name des 
&auflets oder Schildkrötenkäfers; die 
Skammer / eine Kammer zur Aufs 
bewahrung. von Spedwagren; der 

S-tönig, beim Walfiihfange, der 

 Jüngfle und unerfahrenſte Mateofe, der 





den in den Kaum des Schiffes geworfe⸗ 


nen Speck aus dem Wege ſchaffen maß. 
Sein Gehülfe heißt die S - königinnz 
‚Der S-Eranz, beiden Wallfiſch⸗ 


fängern, ‚ein Sranz, den man auf - 


das Spundloch des Gpecfaffes lest, 
damit nichts daneben falle; der S- 
kuchen, eim auf der Oberfläche mit 
Speck gefetteter Kuchen; der S- 
Teib, ein ſpeckfetter Leib; im DD, 
die Speckſeite; ie S-Llilie, Name 
des Geißblattes, befonders diejenige 
Art, welche wild in Büfchen und an 
Säunen wãchſt, aber wegen des ange⸗ 
Saar gg auch in’ den Gärten 
gen wird, Wände und Lauben da; 

zu bekleiden (Geißlilie, Baumli⸗ 
* Zaungilge, Waldgilge, Lilie uns 
rer den Dornen, kilienfrucht, das 
Deutſche Geißblatt, das Deutfche Je⸗ 
nge elieber, Kofe von Jericho, Ger 
one, Alfcanken, Zäunling , Zaun⸗ 
irſche Baldrebe/ Waldwinde, Wald⸗ 







4 u umw.; der S-bändler, einer, 
: der mit Spech 165 handelt; der S- 


einer, der Speck aushaut; Name des 
Speck enthaltend, 


hier * da unausgebackene Streifen 
hat; Der S-kafer, eine Art Klein⸗ 
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meiſter milde Nanfen, Mennifenss 
kraut ꝛc.); auch Name einer aus Shds 
eurcpa ſtammenden Bert, devem runde 
Blätter den Stiel ganz umſchlieben, 
fo daß er durch die Mitte der Blätter 
gewachſen au ſeyn feheinf, und deren - 
Blumen am den Enden der Zweige 
ohne Stiele in Wirbern beifammen 
ſitzen (das durchwachſene, oder italis 
ſche Geißbblatt und vorzugweiſe ſchlecht⸗ 
hin, das Geißblatt; die walſche Speck⸗ 
lilie, Waldlilie, Jelangerjelieber, die 
Rofe von Jericho, der Durchwachs, 
Woldwinde Zaunling); der blaue 
Wieſenehrenprei; die S-linde, 
die Sommerlinde; die S-made, 
eine Made im’ Specke; uneig und gea 


mein eine Perfog, welche mit Speck 


viel zu thun hat; die S-mamier- 
ring , auf Grönlandfahrern ‚eine 
Diamiering, durch welche der Speck 
in die Faſſer gelaffen wird; vie S- 
maus, Die Ficbermaus die 5 - 
melde, Name des Bingeifrautes; 
die 5S-melone, die fehlechtere Sors 
te einer vorzüglichen Art Dielonen in 
Stalien, ‚mit weißem Fleiſche; das 
S-meffer, beim Walfifchfange, ein 
großes Meffer, womit der Speck vom. 
Wallfiſche geſchnitten wird; die 5- 
fau; eine fette Son, die viel Speck 


‚hat; dee S-fchneider, auf Gröns 


landfahrern, derjenige, wekber die, . 
Berfchneidung der getödteren Wallfifche- 
anordnet 0.5 der &-fchnitt, das 
Ausfchneiden- des Speckes; ein kleines 
Stück zerfhnittenen Speckes; die. 
S-fhüppe, ein Werkzeug, wos 
mit: man auf Grönlandfahrern die 
Stücke Speck in den Speckguß fort 
ſtreicht (Speckſchupfe)) die &S- 
fchwarte, dis die, zähe Haut un 


den Speckſeiten; das &-fchwein, 


ein gemäſtetes Schwein; die S- 
feite‘, die mit Speck bewachiene Sch 
te eines gemäfteten und gefchlachteteh 
Schweines vom Vorderbuge an bis zu 
den Schinken , befonders nachdem fie 
geräuchere iſt (der Speckleib); die 
Wurſt nach der Speck ſeite wer⸗ 
fen, uneig., durch ein kleines Se⸗ 
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ſchenk ein größeres zu erhalten ſuchen; 
der S-fporen, Sporen für dies 
‚ jenigen,. weiche auf den Wallfiſchen 
fiehen und den Speck ausſchneiden, 
damit fie nicht auspleiten, der 5 - 
flein, ein halbdurchſichtiger ‚Stein 
von verfchiedener grüner Farbe, und 
fett anzufühlen (Fettſtein, Weichſtein, 
Leberfiein, Pfannenſtein, Scherbel⸗ 
ſtein); auch. der Geifenflein, wozu der 
Schreibſtein und die Spaniſche Kreide 
gehören. (Beide außerdem noch 
Schmerfein, Talgkein, Güldenflein); 
ver S-firid, beim Walfifchfange, 
Gtride, womit die großen Stücke 
Speck vom Wallfiſche in. das Schiff 


gezogen werden; das S-tafel, auf 


Grönlandfahrern, ein Takel, womit 
die. großen Stücke übergehißt werden; 
‚der S-thran, der aus dem Walls 
fiſchſpecke geſottene Thran; der S- 
trog, auf Grönlandfahrern, ein höl⸗ 
zerner Trog, in welchen die Finken 
Speck, oder kleinern Stücke, bis zur 
Mamiering getrieben werden, durch 
welche fie. in den Raum fallen; der 
S-wanſt, ſ. Speckbauch; der 
S-mwurm, en Wurm, der im 
Epecke lebt; der Speckkäfer. 
Spidel, m., -5, im N. D. der Spei⸗ 
chel. 

* Spediren, th.3., verſenden, abſen⸗ 


‚den: Waaren; die Speditiön, 


die Waarenverfendung. Davon Spes 
ditiönshandel, S-güteric.; der 


Spediteur (ip, -tör), dee Waa⸗ 


renverfender. 

 Spkorı m., -88, M. -e, ein mit 
einer langen Spitze verfehenes Ding, 
daher bei den Keilenbauern der lange 
fpisige Theil einer Seile, womit fie in 
den Heft befefligt wird, und bei ben 
Fiſchern eine Gabel mit zehn Baden, 
die Barben und Yale im inter das 
mit zu ſtechen; im engerer und ge⸗ 
wöhnlicher Bedeutung , eine Waffe, 
welche aus einer langen eifernen und 
dünnen Spise mit einem oder zwei 
Miderhafen an einem hölzernen lan⸗ 
gen Schafte beſteht; S-berühnit, 


E. u. u.w. beruhmt durch geſchictes 


Sperverſchloß 


Werfen und Treffen mit dem Spere; 
die S-Diftel, die gemeine Weges 


diftel, deren Blätter Tanzenförinig 
find und aus einander gefperrt: fipen | 
(Sperrdiſtel). 


Speesreep, f., -es, M..-e, Aukden 


Schiffen, ein Tau, woran die Boje 
. eines Netzes, worin Häringe Ann I 
werden, befeſtigt if. di 


Spe(edrelfter, w., der Neuntüdter | 


(Dergs, Buſch⸗, Krufs, Kriche, Grie⸗ 
gelelſter). 


Spierenftich, m, Name des tleinen 


Enzians, deſſen lange weiße Wurzel 
zu beiden. Seiten kreuzweiſe wie mit 
einem Speere durchſtochen iſt. 


Sp?/ e)rförmig, E u. uU.w. Die Form 
‚eines. Speres habend; das Saege⸗ 


vaffel, das Geraſſel der Spere an 


‚einander im Kriege; S-geübt, €. 
u u.w., 


im Gebrauch des Speres, 
beſonders im Kriege, geübt; S- ges 
wohnt, Eru u w., gewohnte und 

geübt mit dem Spere zu fämpfen; der 
S-bei, eine Art Hale mit rauher 


Haut (der Dornhai, Dornhund); dee 


S-Eampf, ein Kampf in welchem 

man mit Speren fiht; dee S-Enaps 
pe, veraltet, ein mit einem "Spere 
leicht Bewaffneter; das S-Eraut, 


‚eine Art des Hahnenfußes, mit lan⸗ 


gen fpisigen und geferbten Blättern 
Spe(e)rwurz, Spelejwurzel); der 


Gartenbaldrian oder römiſche Baldrian 


(Zehrkraut); die Natterzunge oder 


‚Schlangenzunge; das blaueSpe(e)r- p 
kraut, ‚eine befonders im nördlichen 
‚Europa wachſende Pflanze, wegen ih⸗ 
‚ser fohönen Blumen in den Gärten” 


gezogen blauer, griechiſcher oder 
fremder Gartenbaldrian, Jakobsleiter, 
Himmelsleiter); der Löwenzahn; das 
S-maß, f. Sperrmaß die S- 
meife, die Tannen⸗ Wald⸗ oder 
Holzmeiſe; der S-reiter, ehemahls 
eine Art mit Speren bewaffneter Rei⸗ 
ter; der Sſchaft, der holzerne 
Schaft eines Speres; S-umeagt, . 
E. u U.w., mit ragenden Speren ums 

gehen; der S-verſchloß, ein Ort, 
welcher Spere zu verſchlieben daen 





J——— Speerwurf 


Sr der S- wurf ‚\die Kun mit dem 
Spere zu werfen; ein Wurf mit dem 
Spere; die Weite, Entfernung , bis 
zu wolcher man mit dem Spere 2 
fen: fan; die S- wursiel) Par 
Sperkraut. * 

Spebntopf „.m., auf bein Schiffen, ein 
dem Koasenkonfe ähnliches‘, aber noch 
einmahl fo langes Holz, welches man 
in eins von den Löchern des Bratſpills 
ſteckt und den doppelten Part des Ans 
kertaues von umten zu um daffelbe 

ſchlagt, fo daß man aufdas Anfertau 

r  winden forn, und es auch, wenn 





a na ac 


man den Spehnkopf herauszieht, oder 


die Bugt des Ankertaues hinter dem⸗ 
} ſelben megnimmt, fogleih mit allen 
> Schlägen von dem Bratſpill abfahre; 
das S-tau, ein an dem Spehnkopfe 
beſindliches Tau, mit welchem man 
das Ankertau daran feſt bindet. 
rs w., eine Arzenei, welche 
Erbrechen erregt. Ein folcher Tran 
der Speitrank; das S-beden, 
ein Beden, den Speishel darein aus⸗ 
aumerfen (das Speichelbecken, Spuck⸗ 
becken, Gpeinapf, Speikaſten, Spuck⸗ 
napf/, Spuckkaſten ꝛc.). 
Speibel, m., -8, im Öftreiifipen, 
der Speichel. - 
‚Speiche, w, M.-n, Stäbe, welche 
von der Welle oder Nabe eines Rades 
His in die Felgen oder den Umkreis 
deſſelben reichen, beide mit einander 
„verbinden und zum Rade machen: die 
Speichen eines Rades 5; befonders 
von den Wagenrädern, denn an einem 
Waſſer⸗ oder Kunſtrade werden diefe 
Sheile gewöhnlicher Radearme gs 
nannt; in ber Zergliederk, , ber kür⸗ 
zere Knochen des Vorderarmes, wel⸗ 
cher unter dem Köpfchen des Oberarms 
liegt (Spindel), 
Speichel, m., -8, dlejenige natürs 
Uliche Fluͤſſigkeit, welche Dusch die Spei⸗ 
cheldrüſen abgefondert wird, durch den 
Mund mit den Speifen ih den Magen 
geht und diefe mit“ verdanen Hilft; 
‚ Aneig., jemandes Speichel lecken, 
ihm auf die niederträchtigfte Art fihmets 
deln. (Im N. D. lautet did Work 
Dierter Band, 
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Spucke, im D. D. die Speichel, der 
Speibel); die S-drüfe, diejenigen 
Drüuſen im Innern des Dundes, duch 
weiche der Speichel bereitet und abges 
fondert wird; Der 5-fluß, ber 
farke Erguß des Speichels, befonders 
fofeen er fünflih und 3. 9. in der 
Speichelkur nöthig if; der S-gang, 
in der Zerglie derk. Gänge oder zarte 
Röhren, durch welche der Speichel 
abgeleitet wird; das S-Eraut, ein 
Kraut, deſſen Gebrauch GSpeicheffluß 
bewirkt, befonders eine Art übel rie⸗ 
chenden Roßpoleies GBienenſaug, Läus 
ſekraut, Mäufepfeffer, Rasenpfeffer), 
‚auch das gemeine Seifenkraut (Spei⸗ 
chelwurz), fo wie der Bertram oder 
die Zahnwurzel; die S-Eur, dies 
jenige Kur oder Heilung, da verdors 
bene Säfte zu den Speicheldrüfen ges _ 
"Teitet und durch den Erguß in ben 
Mund, und durch Auswnef aus dem⸗ 
ſelben fortgefchafft werden ( Saltvas 
tion); der S-Tedker, ein nieder⸗ 
teöchtiger Schweichler Kriecher; 
Speicyeln, unth 8. Speichel aus⸗ 
werfen, ſpucken; der Speichelreis, 
ein Reiz der Speichefdeüfen, daß fie 
mehr Speichel als gen dhnlich abſon⸗ 
dern, Davon S-reisend, Em, 
Um. , (ſpeicheltreibend); das S- 
tbierchen , der Schaumwurm, f. d. 
(Geifteethierchen, Speiwurm. Guſcht⸗ 
warm, Güfchtheufihrede, Schaum⸗ 
fliege, Flohheuſchrecke Heuſchrecken⸗ 
Noh); dee Stopf, ſ. Speitopf; 
&-treibend, E.w., f. Speichel⸗ 
reisend ; die S-wurslel), Ras 
me des gemeinen Geifenfrautes , das 
den Speichel treibt (Geiferwurz). 
Speichen, th.3., mit Speichen verſe⸗ 
ben: ein. Rad, 
Speichenbein, f., in N. D. ein lans 
ges dunnes Bein, auch, eine Perſon 
mit ſolchen Beinen; Die S-blut⸗ 
ader, in der Zergliederk., eine Blut⸗ 
oder, welche mit der Speichenſchlag⸗ 
aber gleichen Lauf Hat; Die &- fläche, 
eben daf,, die nach der Speiche zu Lies 
gende Fläche eines Weines, 3 DB, des 
Mondbeines; SET muskel, eben 
63 
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daf., die an der Speiche 
Muskeln; der 3 -nerve, eben daſ., 
ein Merve, welcher hinter dem Ober⸗ 
armbeine dicht an demfelben nach aufs 
fen herumgeht; dev S-ring, (der 
Speichenrinten), an den Wagens 
rädern, die beiden großen Ringe ober 
Hinten auf der Nabe, zunächſt an den 
Speichen; die 5 -fchlagader, in 
ber Zergliederf,, eine Gchlagader, 
welche der zweite Hauptaſt der fich thei⸗ 

lenden Nrmfchlagader it} der S-wins 
kel, ebendaſ. ein Winkel an der Spei⸗ 
chenfläche des Mittelſtückes der Hand. 

Speicher, mi, -8, ein Gebäude, oft 
mit mehreren Böden über einander, 
‚ausgedrofchenes Getreide und andere 


Feldfrüchte, auch Waaten in Menge 


daſelbſt aufzubewahren im N. D. 
Spieker); im Dsnabrückichen in wei⸗ 
terer Bedeutung auch die Bauerhäu⸗ 
fer, und im Bremifchen ein Luſthaus 
mit einigen Zimmern auf einem Meiers 
hofe; der S-Ddieb, N. D. Name 
ded Sperlinges; dee &-berr, in 
Grädten, wo bie öffentlichen Schütt 
häufer Speicher heißen „ bielentge 
Kathöperfon, welche die Aufficht über 
diefe Häufer yat; Speichern, th.3., 
in den Speicher bringen, befonders 
in aufs, einfpeichern; der Speis 
cherſchreiber, ‘der Schreiber bei eis 
nem öffentlichen Speicher oder Schütt 
hauſe; das S-wiefel, das gemei- 
ne Wieſel. 
Speibig, E.u.U.m., Speichen habend, 
befonders in Zufammenfekungen, 


Spei@, m, -es, M. -e im Sifers, 


thale, eine Art Schüfelblumen ; gel- 
ber Speick, der rümifche oder rltis 
ſche Spick, celtifche Narden, Laugen» 
blume ze; blauer Speick, im Ziller⸗ 
thale, Name einer moosartigen Alpen: 
pflanze. 

Speidel, mis/ in Schwaben, der 
Keil, auch, ein keilförmiges Stück 
Leinwand, oder ein folches Stück Fleiſch; 
der Mieißel, 

Speideln, th.3., landſchaftlich, fpals 
fen. 

Speien, unth. u, th. Bu uns, erſt verg. 


Speifieber 
3., ich fpie, Mittelw. der verg. 34 


gefpien, mit Heftigkeit und gemeins 


in auf eine unanfländige Art ans dem 


Munde auswerfen, 2 Wer, 2, 225 
Blut fpeien, durch den Mund von 
fih. geben ; in engerer Bedeutung, 


ben Speichel auswerfen, wenn es hef⸗ 
tig und als Zeichen ber Verachtung 
geſchieht, wodurch es fich von ſpuk⸗ 
ken, unterſcheidet, dem gewöhnlichen 


Auswerfen: einem ins Geſicht ſpei⸗ 
en; beſonders, was im Magen bes 


findtich iR durch eine gewaltfame Zus 


fammenziehung deffelben von fich geben 


(fich brechen) :, Betrunkene pflegen 


zu fpeien; zum Speien einneb? 
men, ein Brechmittel einnehmen um 


fih zu erbrechen; tm gemeinen Leben 
auch fich (mich) fpeien, anitändiger 
fick erbrechen ; fich übergeben; uneig., 


mit Heftigfeit von fih geben, ausſto⸗ 


‚sen: der Veſuv fpeier Feuer; 
bundert Senerfchlünde fpien Tod 
‚und Verderben ; Feuer und Slams 


me fpeien, in heftigen Zorn aus⸗ 


brechen. 
—— m., Ekel bis zum Speien. 
1, Speier, m., 


—s, Name einer Art 


Eidechfen in Südamerika, welche ges 
reizt einen Schwarzen, fiharfen Geifeer 


von ſich ſpritzt. 
2, Speier, m., -s, eine Spike, und 


uneig., ein wenig (in Schleſien ein 


Spier). 
Speierbaum ( Speierlingsbaum )> 


m., der Elſebeerbaum, deſſen grüchte 


‚auch Speierlinge genannt werden, 
Speierei, w., M. -en, das Speien; ; 
etwas Ausgeſpieenes. 
Speierl, f., -8, bie Spierſchwalbe. 


Speierlih, Eu. U.w Retz zu ſpei⸗ “ 


en empfindend: es if mie fpeiers 
lich , fo als ob ich fpeien ſollte. 


Speierling, m., -e8, M. -e, Nas 


me der Eifebeere, der Frucht des Eifes 
beerdaumes (Arlsbeere, 
Darmbeere, Spierapfel, ahorn⸗ 
blättriger wilder Sporapfel) ; die Frucht 
des Sperberbaumes (Spierling Epörs 
ling, Sorbapfel, Sorbbien 


Speĩfieber, ſ., ein Sieber, bei wel 


Eierling 





Speifliege 


‚ chem der Kranfe immer Speichel auss 
wirft; die 5- fliege, eine Art Flies 


‚gen (die Brech⸗ Schmeißfliege); das 
"S-gat, im Schiffbaue, viereckige 


Löcher in den Seiten des Schiffes, 
mit dem Dede in gleicher Flache, 


a durch welche alles Waller Togleich 


3  fpeache fo. viel ald Splint. 5 
‚Speilen, th.3., mit Gpeilen verfes 








‚Speiloch, f 


wieder abläuft "das Speiloch); in den 


 KHolländifchen Vapiermühfen, eine Rin⸗ 
ne, mittel welcher das Waſſer aus 
den Kufen abs und zur Mühle hins 
ausfließt; der S-Eaften, f. Spei- 
becken; das &-Eraut, das Kreuss 
kraut; das Laub des Stinkbaumes, 
welches gefaut ſtarkes Brechen erregt. 
Spail, m., -08,.M. -e, ein dünnes, 


ſpitz zulaufendes Holz; in der Schiffer: 
&©.d,; 


hen? einen Bienenftod, dünne 
‘ Stäbe übers Kreuz darin anbringen, 


damit die Bienen die Scheiben daran. 


befeſtigen Fönnen; ; mit Speilen aus⸗ 
ſpannen. 


Speiler, m.,-s, ein fpikig zuge⸗ 
ſchnittenes dünnes Holz, etwas daran 
aufzuſpießen, auch manche Dinge das 


mit auseinander zu ſperren. So bie 


Stäbe, woran man Würfte, Sleifch ie. 


zum Trocknen aufhängt, und die klei⸗ 


nen zugefpisten Hölzer, mit welchen 
die Fleifcher die Würfe an den Enden 
zuſtechen; au die fpisigen Hölzchen, 
womit die Nieren in dem Braten oder, 


die Hintertheife eines Hafen befeftiget 
merden , damit fie nicht herunterfaßen. 
Starkerer Hölzer diefer Art bedienen 
ſich die Fleiſcher, ſowohl die ausge 
ſchlachteten Kälber und Schöpſe damit 
aus einander zu fperren, als auch die 
gehe der kleinen gefchlachteten Thicre 
damit Be und fo trocknen 
zu laſſen; eileen, fh. 3., mit 
Speilern — die Wurſt; die 
Felle der Schöpfe y Sie mittelſt Spei⸗ 
ler ak 

‚ das Spelgat; der S- 
** ſ. Speibeden. 


Speie, w., M. -en, im Sqwabiſchen 


die Spierfchtwarbe, 


Speiröbre, mw., an den Dachrinten, 


Speĩsaderlein, ſ. 


in der Kochkunſt, 
Zyin hengerlcht von Mehl, 
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diejenige Röhre, welche das Waſſer 
aus der Rinne abführt. 

in der Zergliederk. 
kleine Gefäße, welche der Speiſeſaft 
aufnehmen und weiter führen. 


Speifaft, mı., der Brechſaft, Brech⸗ 


tranf; die S-ſchlange, f. Spri 
feblange. ae 


1, Speife, w., M. -n, iedes derbe 


Kahrungsmittel, befonders für Mens 
ſchen: Speife und Trank zu ſich 
nebmen; Brod und Kartoffeln 


find die allgemeinften Speifen; 
eine nabebafte, gefunde, ſchwe⸗ 


ve Speife; in meiterer Bedeutung 


auch von der Nahrung der There da es 
ſich denn vom Futter dadurch unters 


ſcheidet, daß diefes nur einigen Arten 
ber Thiere, zu einer beflmmten Zeit, 
im gewiffen Maße und häufig atıch erſt 


nach einer gewiffen Zupereitung geges 


ben wird ; im Brabe wird der 


Menſch eine Speife der Wür- 
mer; Sprichw. 6, 8.5 uneig,, auch 


Brennfloffe zur Unterhaltung ein es 


Feuers, 3 Moſ. 3, 11. 16.5 noch un⸗ 
eigentlicher von der Nahrung des Gei⸗ 


fies: dem’ Starken gehört fFarfe 
Speiſe; in engerer Bedeutung, eine 
nach den Negeln der Kochkunf Fünfts 
lich zubereitete Nahrung von gewiſſer 
Art, für Menfchen (das Effen): den 
Tiſch mir leckern Speifen bes 
ſetzen; die Speiſen auffenen, 
berumgeben laſſen, abtragen ie; 
vorzugsweiſe ein 
Milch, 
Eiern 20.5 in einigen MD. Gegens 


den, 3. DB. im Osnabruckſchen die 


edlen Eingeweide des gefchlachteten 
Viehes nebſt Kopf und Füßen: ‚die 
Zölber,, Üchfenfpeife. 


. Bpeife, w. M. -n, ein Kunſt⸗ 


ausdruck der in den meilten Fällen 


"ein &emifch bedeutet, und zwar im 


Bergbaue: der durchfihmefelte Nickel, 
melcher den‘ Schwefel und Arſenik an 


ſich ahnt, welche beim Nöten des 


Erzes nicht hinlänglich fortgetriehen 


"werden, der. mit Schwefel und Arfes 
rit dermiſchte Kobalt, welcher aufdim 
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Bruche Achlartig iſt, mit Scheibes 
waſſer und Vitriolöl rothe Auflöſun⸗ 
gen macht und In der Verglaſung ein 
blaues Glas oder. die Schmalte gibt; 
der nicht genug ausgeſchmelzte Wiß⸗ 
muth, welcher fich von. dem vorigen 
„durch fein Gewebe unterſcheidet, und 
feine Farbe in den minerifchen Säus 
ren nicht verändert 5. eine metalifche 
Vermiſchung aus Nickel, Kobalt und 
Eiſen, welche mit mineriſchen Sauren 
rothe Aufloſungen gibt, und in der 
Verkalkung theils grün, theils blau 
wird; eine metalliſche Vermiſchung 
‚ans Kobalt, Nickel und Wißmuth, 
welche mit mineriſchen Säuren gelb⸗ 
grüne oder braune Auflöſungen gibt 
„und in der Verkalkung tbeils braun, 
“theilg grün wird; weiße Speife, 
die in den Kupferfhiefern befindlichen 


Kupfer⸗ und Bleifunfen von dem weils. 


. fen Lupfer und Bleierz; gelbe Speis 
fe, die von den Kupferfchiefern fallen, 
den Kupferfiefe, welche mit der weiſ⸗ 
fen Speiſe einerlei Gehalt haben; bei 
den Probern, eine aus Arfenif und 
Eiſen befiehende Maſſe welche man 
von kieſigen und. fobaltigen Erzen in 
dem Kupfertiegel erhält, im Hütten- 
baue, ein weißgrauer , ſchwerer, aus 
Arſenik, Kobalt; Eifen, Kupfer und 


etwas Silber befiehender Kuchen, der 


fich bei. der Bleiarbeit von Fobaltifchen 
Erzen bei Stehung des Werfes und 
Bleiſteines über dem Werke fest und 
als eine Scheibe abgehoben werden 
kann; bei den Rothgießern, ein Mes 
tallgemiſch, befonders aus Kupfer und 
Sinn, aus welchem Glocken gegoffen 
werden Glockenſpeiſe); bei: den Glas 
‚fern, dasienige Gemifch aus Zinngs 
ſche, Sinn und Talg, womit fie ver: 
zinnen (die Kolbenfpeife )5 bei den 
Maurern, der Mörtel oder der mit 
Gand vermifchte. Kalt zum Mauern 
(die Mauerſpeiſe). 

Speifebediente, m., Diener, welche 
beim Speifen aufwarten, das S- 
‚bier, ein ſchwaches Bier, (Tiſchbier, 
Nachbier); die. S-büchfe, land⸗ 
ſchaftlich, eine Buchſe, worin * Mm» 


w 


‚Markt, 


Speifen, ) F 
pe 


Speiſen Ri 


zum beit, Abendmahle sera wie; 


die Seichel, die Feucht einer Art 
Eicheln in Srledyenfand ‚, und ber 


jeber eßbare Fiſch; Name der Eleinern 
eßbaren Fiſche, z. DB. der Weibfilche, 
Breitfiſche, Börfe 2e,, welche man in 


Baum, welcher fie trägt; der S-fifch, 5 


bie Siichteiche zur Speife für die darin 


‚gehaltenen Fiſche, als Hechte ze, ſetzt; 


der &-gang, bie ——— 
S-gaft, ein Gaſt bei Tiſche, ber 
fonders einer, der in einem Gpelfes 
hauſe zu fpetien pflege, (gewüpntich nur 


der Sal); S-aelb, Eu. im, 
‚blaßgelb und ein wenig ins Köthliche 
folend; das S-gerätb, alles Ges 
rath, welches zum Auftragen und Ger 
nießen der Speifen gehört; das S-ges 


wölbe, in den Haushaltungen, ein Ges 


Kücye aufzubewahren ; das S-baus, 


ein Öffentliches Haus, wo ein jeder 
‚für Geld fpeifen fann; die S-büt- 


te, eine Hütte, mo Speiſen verfaufk 
werden: die S-Eammer, eine Kama) 
mer, Speifen und Borräthe darin 


J 


J 


„ mölbe, die Speiſen und Vorräthe für die 


4 


aufzubewahren (im D. D. der Speise 
gaden, der Behalter, auh.nur, 4. 


‚Bin Oſtreich, Baiern, die Speiß) ; 


der S-Eaften, ein Kaflen, worin 
allerlei zu Speifen dienende unzubereie 


tete Zuthaten aufbewahrt werden ; im 
©, d.5 +3 5 
der S-Eeller, ein Keller, welcher 
‚als Speiſekammer dient; dee S- 
Eobalt, eine Art des Kobalterzes; 
der 5-Eorb, ein eigens eingerichte⸗ 
ter Korb, das Eſſen aus den. Speiſe⸗ 
‚häufern in darein paſſenden Schüffeln 
zu holen; die S-Eötbe, f. Speir * 
ſeſchrank; das S-Ergut, Krau⸗ 
ter, welche an die Speiſen genommen 


Bergbaue der Waſſerkaſten. 


werden, beſonders der Kopfkohl; der 


.S- Fümmel, der gemeine sümmel, 


der in den Küchen zu den. Speiſen ges 
braucht wird; der S-markt, ein 
wo rohe Speiſen verfauft 
werden; der S- meifter, veraltet 
f. Küchenmeifer, 


„digen Sprechart, 


4— 


in der anſtan⸗ 
ie zu ſich neb⸗ 
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Speifengerleger. 


men, befonders von beffern, längern, 
feierlichen Mahlzeiten (gemeinhin eſ⸗ 


fen)? wie werden bald ſpeiſen; 


"fie fpeifen noch; bei jemand fpeis 
‚ Jen; zu Mittag, zu Abend fpeis 
fen; 2) th. 8. , als eine Speiſe zu 


fih nehmen : was wollen Sie fpeis 


“ fen? Sleifch, Braten, Sifchei. 


fpeifen; Speiſe reichen „ oder durch 


Andere reichen laffen : einen yungris 
gen fpeifen; täglich fechs Perſo⸗ 
nen zu fpeifen haben; ein Gaſt⸗ 


wirth ſpeiſet, indem er. die Gaſte 
für Geld mit Speiſen verſieht (von Thies 


ren iſt Futtern gewöhnlicher) ; uns 


eigentlich einen mit leerer Hoff: 


Bu nung fpeifen , ihn damit Hinhaiten; 


einen Sifcbteich fpeifen , ihn mit 


— kleinern ſchlechtern Fiſchen beſetzen, 


— 


zur Speiſe für die darin unterhalte⸗ 
nen größern und beſſern: die Mühl⸗ 
ſteine ſpeiſen, bei den Müllern, 


SGetrelde aufſchütten, damit die Stei⸗ 


ne zu mahlen haben; in weiterer un⸗ 
eigentlicher Bedeutung auch von der 
Reichung des Abendmahles: die 
Abendmahlganger ſpeiſen; ei⸗ 
nen Kranken ſpeiſen, ihm das 


Abendmahl reichen; zuweilen auch an 


Speife reichen , austheilen, wie z. B. 
an den Höfen bei der Kellerei Wein, 


Bier und Brod an Perſonen als ein 


Theil des Schaltes ausgefpeifer, d. 
b. ausgetheilt wird, 


 Speifenserleger Mer. f. Trancheur; 


* 


das Speiſeopfer, bei den älteren 
Juden, ein unblutiges Opfer aus eß⸗ 


baren Stoffen des Gewächsreiches, 3. 
B. Mehl; Der Speifer, —s, einer, 
dee Speife zu fi nimmt, auch einer, 
— Andere mit Speiſe verſieht. 
peĩſereſt, m., die überbleibſel von 
— die &- vöbre, ein häus 
tiger Gang in den thierifchen Kürpern, 
welcher ſich als Bortfegung des Schluns 


des bis in den Magen erſtreckt und 


Speiſegaug) 


dieſem Speiſe und Trank zuſührt (der 
das S—rohrenge⸗ 
flecht, in der Zergliederk., Nerven⸗ 


iegte vor und hinter der Gpeifes 


roͤhre, welche auch durch benZwerchmuss 


* 


(Chylus 


die S-fchüflel, 


* 
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kel mit der Speiſeröhre zum Magen 
hinabgehen; Die S⸗armaus, eben 


daſ., der Muskel der Spelſeröhre; die 
S-r-fchlagader, eben dai., Schlag⸗ 
adern, . welche nach der Speiierühre: 
gehen ; der S-r- fhlitz, ebendaf., 
ein Schlig im Zwerchmuskel, durch 
welchen die Speiferühre in die Bauch⸗ 
höhle fommt; die S-rubre, beiden 
Ärzten, eine Art der Ruhr, da die 
Speiſen faſt ganz unverdaut wieder 


 fortgehen; der S-faal, der Tafels 


faat, Eßſaal; der S-faft, der aus 
den Speifen im Magen bereitete Saft, 
welcher zur Nahrung verwendet wird 
der Nahrungsſaft); der 
&S-f-bebälter,, in der Zergliederk;, 
eine irrige Benennung des weiten Ans 
fanges des hinkern Hauptſtammes oder 


Bruftganges der Baugadern; das S5- 


f-gefäß, eben daf., die feinen Bes - 
fäße im Magen, welche den GSpeifes 
faft auffaugen; dee S- fchrant, 
ein Schranf, worin man Speifen auf? 
bewahrt (das: GSpeifefpind, bie Spets 
feköthe, der Behalter, Gehalter)5 - 
eine Scüffel, 
Speifen darin aufjutragen; das S- 
fpind, f. Speifefchrank ; die S- 
ffube, das Eßzimmer; die 5 -tas 
fel, eine Tafel, an welcher geſpeiſet 
wird; der S-topf, ein Zopf, in 
welchen man Gpeife tut; der 5- 
träger, einer, der Speifen auf ben 
Diſch trägt; ein Handlanger des Maus 
vers , welcher DMauerfpeife herbeiträgt; 


der &-vogel, Benennung ber eß⸗ 


baren Vögel; die S-wasre, allers 
lei rohe Speiſen, ald Waaren betrachs 
tet, der S-wärmer, ein Geräth, 
in welches man glühende Kohlen thut, 
Falt gewordene Speilen darüber zu ers 
wärmen ; der &-wein, geringer 
Wein, zu den Speiſen gebraucht; una 
eigentlich, der Abendmahlwein; der 
&S-wirtb, dieeS-w-inn, Zrais 
teur; das &- zimmer, f. Speiſe⸗ 
ffube ; der S-zucker, grober hut⸗ 
oder auch Rohzucker, Kochzucer, 


Speisbabn, m., bei den Wafferfünften, - 
‚ berjenfge Kahn, welcher beiden Brun⸗ 
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nenfünften an die Wand des Waſſer⸗ 


kaſtens, worin Das Kunſtwerk fieht, 
mit Schrauben befeſtigt iſt, um durch 
folche das reine Brunnenwaſſer in den 
Kalten zur Gpeifung des Druckwerfs 
einiaufen zu laffen. 

Speifig, Eru U.w., im Bergbaue, 
WBeſtandtheile zur Speiſe enthaltend: 
ſpeiſige Erze, welche ſehr kobaltiſch 
find und im Ausſchmelzen viele Speiſe 
geben; fpeifig Erz nenntman auch 
Erz , welches kieſig ift und Speife macht; 
fpeifiger Bleiftein, welcher von 
foichen ‚fpetfigen Bleierzen ſällt; eine 
fpeifige Erz» oder Bergart, welche auf 
dem Bruche körnig iſt, und zwar in 


weiterem Berflande, fo dab auch würs 


felige Theile mit darunter verſtanden 

werden: ein grobfpeifiger Blei⸗ 

glanz, welcher auf dem Bruche große 

Würfel zeigt, zum Unterfchiede von 

dem Fleinfpeifigen. 

Speisfegur, f., das Flache: ober Beins 
fraut, r 

Speifpettel (Speisfpettel), m., -8, 

Mame des gemeinen. weißen Behen 

(Spiespettel). 


Speitäubling, m., im Lande ob der 


Ens, der giftige Bfätterfchwamm, (der 
Speiteufel); dee S-teufel, anges 
. feuchtetes. und zu einem Eleinen Kegel 
zeformtes Pulver, das man anzündet, 
da es dann Funken ſprüht und verbrennt, 
(Sprühteufel, im N. D. Siſſemannchen, 
Petermannchen) 
S. d. der S-tope, ein Topf, hin⸗ 


ein zu ſpeien (der Speicheltopf); der 


der Speitäubling. 


Spencer 


Lärm machen; Spektakulss, €, u. 
U,w,, ſchandlich, abſcheulich. 

Spekulaͤnt, m. en, M. -en, 
ein Forſcher, Grübler ;- bei Kaufleuten, 


ein Unternehmer auf gut Glück; die 


Spefulatiön, M.-en, bie Fors 


ſchung im Gebiete des Überfinnlichen ; 


* 


kaufmännifche Bewinnfpähung; Spes 


kulativ, Eu.di.m.; forfihend , übers 


finnlich ; wuternehmend ; Spekuli= 


ren, unth.3., nachfinnen, überfinns 


J 


liche Betrachtungen anſtellen; Han⸗ 
delsentwürfe gar auf eine 
Sache. 


Spelle, w., M. -n,f. Spänge 1, 


sk 


Di, AM. .n, en fpisiges, I 
befonders durch Spalten entflandenes 
fpitiges Ding, wie die durch das Dres 
ſchen geſpaltenen fpisigen Hülfen des 


&-tranf, f. Speisrzeneij: der 


&S-vogel, in manchen Gegenden, 
‚ein Spötter, das S-wort, lands 
fbaftlih , ein Spottwort , Spott; 
Der:-S5-wurm, f. Schaummwurm 
und Speichelthiercben; die &- 
wurzel, eine zum: Geichlecht des 
Geißblattes oder der Specklilie gehö— 
rende Pflanze, deren Wurzel Srore⸗ 
chen erregt. 

Spektẽ kel (Spectacle ), ſ., ein 


Schauſpiel; der Lärm, Auſlauf: Spek⸗ 


takel machen, Lärm machen; Hpel⸗ 


takuliren Gpektakeln), unch.3./ 


Spelzenbrod, f., das S- mebl, f N 


Spilserib, m., -es, M. -e, ein | 
Pflanzengeſchlecht mit kufammengefeg* ; 
ten Blumen, teren Blumenbette mit ' 


Spellen, 
Spellig, Eu. u.w., leicht geſpelet 
werden könnend. 


ty. 3:, fpalten en: Y 


Spelt (Spelz), m., -es, der Dins ? 
fl; Der S-ader, mit Spelt ber 


ſtelter Adler; der S-brei, Brei 
von Speltmehl; das. S-bröd, 
Brod von Speltmehl (Spelzenbrod); 


Spelten, E.u.tl.w., von Gpelts 
mehle; der Spelttuchen, Küchen ° 
von Speltmehl; das S⸗mehl, aus 
Spelt gemahlenes Mehl (Spelzen⸗ 


mehl); Ver S-mongt, veraltet, 
der Herbſtmonat oder neunte Monat 
des Jahres, in welchen die Ernte des 
Speltes fällt. 

Speluͤnke, w., eine Höhle; ein Raub⸗ 
neſt. 


Getreides, welche einen Theil der 
Spreu ausmachen, auch, die im Dres 
ſchen zerfihlagenen Grannen (Spalgen); 
in der Pflanzenlehre die Blättchen, i 
woraus der Balg, der den — 


eigene. Zelch, beſteht. 
Speltbrod, Speltmebl. - 


Gpelzen beſetzt if. 


Spencer, m, Spenzer. 


B 


* 


4 
* 


4— 






— 
Tre 





Spendage 


* Spendãge, (pr. ſcey, die Spen⸗ 
de, das Geſchenk. 

Spende, w, M. -n, bie Handlung ‚ 
da mar fp: det, befonders eine öffent⸗ 
Uche Austheilung von Almoſen: Geld⸗, 
Srodſpende; dasjenige, das ge⸗ 
ſpendet wird: einefromme Spende; 
das ©&-bier, das &-brod, 
Bier, Brod, welches ——— 

> befonders unter die Armen. Eben 

BS-fleifh, S-wein ꝛe; der S- 

Nfeiß, Bleiß im freigebigen, reits 

open Mittheiten (Hperalität); der 

Sherr, in manchen Gegenden, 3. 

B. zu Tennfiädt in Thüringen, die 

— Almoſenpfleger. 

Spindel, w., M.-n, RD die 

IR Spangel, Etecknabel. 

Spendeln, untp.3., im Sachſiſchen, 

— ſich bewegen, ſchwingen, ſchlenkern. 

ef: w., die Neigung zu fpens 
den. Davon &: -Iuftig, E.u. u.w, 

f. ſpendabel. 
Spenden, th. Z., überhaupt, ausge⸗ 
ben, austheilen: die Zuthaten zu 
den Speifen; das Abendmahl, 
Almofen; in engerer Bedeutung, 
freigebig und reichlich austheilen (ſpen⸗ 
diren): einem etwas fpenden; 
| Gaben, Befchente ſpenden; der 


„x —— — 


* — —— sa a 


* 


Spender, -8, einer, der frelgebig 


und reichlich austheilt. 
Spende ſohle, w., in den halliſchen 
Salzwerken, eine gewiſſe Menge Soh⸗ 
h Te, welche wöchentlich zum Beſten der 
Armen verfstten wird; der 5 - wein, 
1 Spendebrod. 
Spendfam, Eudll.w., gern fpendend 
(fpendabel, fpendfelig). 

* Spendiren, f. Spenden. 

ı. Spengen, th.3., mit Spangen vers 
fehen , zieren ; fich (mich) fpengen, 
veraltet, fich rühmen,, Brahlen, groß 
thun, 

2. engen th.3., veraltet, zůchti⸗ 


Spengler, m, -8, im Schwäbiſchen, 
fhläfriges Gahnen, der Schlaf. 
Spentern, ) unih,3., landichaftlich, 
herum aufen herumfpeingen, wie die 
muntern Knaben; gu Pferde jagen, 
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forenger ; 2) th. 3., in Hamburg, 
laufen machen, in den Zufammenges 
festen wege, binausfpenkern, weg⸗ 
- jagen , hinaustreiben, 
Bprnlinde: M., -e8, M.-e, im 
Ditreichiihen Benennung der gelben. 
Pflaumen. 

Spennadel, w., im Öfreiäfhen, die 
Stecknadel. 

Spenzer, n., -8, ein (Engtifches) 
überziehwamms, ein. Üüberkleid ohne 
Schöße. 

Sper, Er u.u.w., im O. D. herbe. 

Sperbaum, m., (die Sperbe), . 
Sperberbsum. 

Sperbeere, mw. , (Sperbirn), r 
Sperberbeere. 

Sperber, m, -8, ein zum Falkenge⸗ 
fchlecht gehärender Raubvogel von der 
Größe einer Elſter, welcher auf kleines 
Geflügel ſtößt (Finkenfalk, Lehrchen⸗ 
falk, Schwalbenſalk, Vogelfalk, klei⸗ 
ner Stockfalk, Stößer, Lerchenſtößer, 
Taubenſtößer, Schwalbengeier, Fin⸗ 
kenſperber, Finkenhabicht, Stockfuß, 
Schwimmer, Luftſchiffer, Stoßhöchtel, 
das Männchen: beſonders noch Sprinz, 
Sprinzel, Sprenzcher, Blaubäckchen, 
Wachtelhabicht) der S-baum, 
ein zum Geſchlechte der Vogelbeere 
oder Eberssche gehörender Baum im 
füdlichen Europa, welcher ein fehr 
hartes Holz hat, und deffen Fleine 
Beeren, (Sperberbeeren), gegeſ⸗ 
fen werden fönnen (zahmer Bogelbeers 
baum, Eperbaum, Sperbe, Speiers 
lingsbaum, Adeleſche, Efchröslein). 
Eine Abart davon, deren Früchte rund⸗ 
lich und kleinen Äpfeln. ähnlich find, 
wird&Sperapfel, Sporspfel,Sorbs 
apfel genannt; im einigen Gegenden 
au der: Mehlbeerbaum (Spelerlings⸗ 

baum); die S-beere, die fleine 
Birnen ähnliche Frucht des Sperbers 
baumes (Sperbeere, Sperbien, Spier⸗ 

bien, Sporbirn, Schmerbirn, Spierap- 
fel, Sorbapfel, Spörling, Spierling, . 

Speierling, Sperbel, Eicherige, Aſch⸗ 

rigen, Zarfen, Malsenafen, Dreck⸗ 

Mdr) ; die Elſebeere und Mehlbeere; 

ie Berberisbeere; die &- eule, 


Sperbereule 


— 
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eine Art Eulen. (Falken⸗, Habichts, 
Geiereule )5 das S-Föpfel, in 
Steiermark, Name der ide oder 
Kichererbien; das S-Eraur, Name 
des Miefenknopfes (großes Sperber⸗ 
kraut, auch Sperbenkraut); kleines 
Sperberfreaut , die Pimpernelle; 
die &-motte, eine Yrt Motten. 

Sperbern ‚th. 3., fprentein , doch 
gewöhnlich nur als. Mittelmort ge 
fperbert, 

Sperbirn , 8., 4. Sperberbeere. 

1, Sperg, m., -es, landfihaftlich, der 
Sperggl oder Spark. 


2. Sperg (Sperk), m, -es, Me, 


landſchaftl. der Sperling, | 
Spergel, m, -8, 1. Spark, 
Spergelbaum, m, in einigen Gegens 
den., Name des Faulbaumes (Spörs 
gelbaum); die &-beere, die Betz 
re oder Krucht bed Faulbaumes die 
Faulbeere GSpörgelbeere); das S- 
kraut, f. Spark. 


Sperk,em. es, M. et "Sper- # 


Ing. ;; 
Sperling, m., -es, M. -e, ein be⸗ 
kannter ſehr gemeiner Vogel mit. ges 


radem, kegelförmigem und ſpitzigem 


Schnabel, graͤuem und ſchwarzem 
Körper, dunkelgrauen Schwung» und 


Schwanzfedern (Haugr, Korne, Kauls _ 


fperling, Spas, Spatze Hausſpatz, Haus⸗ 
dich, Gerfiendieh, Speicherdieb, Korn⸗ 


werfer, im Hennebergſchen Sperk, in ans 


dern O. D. Gegenden Spork Spier Mu⸗ 
ſchel, Mutſchel, Holzmutſchel um Kob⸗ 
lenz Möfh, im N. D. Luning, Lühnk, 
Lüniger,. Fünger). Dayın das Spers 
lingsneſt das 5 -elie.: verliebt 
wie ein Sperling, ſehr verliebt; 
ver S-flügel, Name einer ‚Art 
Traubenfarn, des Gtraußfeberfarns ; 
ons S-Eraut, Nanie des. gemeinen 


Gauchheils oder Narrenheild (Bogelz 


- traut, Seifigkeaut); die S-milbe, 
die Vogelmilbe; die S-ammer, 
eine Art Ammern ‚mit grauem Ober⸗ 


leibe, rofffarben und ſchwarz geflscht, - 


und mit roſtrothen Deckfedern auf den 
Slügeln; die Sperlingstsube, eine 
fehr kleine Art Tauben in Suůdameri⸗ 


Sperren 


ka (die kleinſte Turteltaube, as Steins 2 
täaubchen); die S-wurs,) Name 
einer meiſt ausländifchen: Gattung nl 
Strauchgewachſe (der Vogelfopf); die 
&S-zunge, Mame einer im füblichen 
Europa auf hohen trodnen Stehen - 
wochſenden Pflanze. 1— 

* Sperma Ceti, Wallrath; die Sper⸗ x 
matologĩe, die Lehre vom Gamen. ” 

Sperre, E. u U.w., in einigen DD.” 
Gegenden gedrauge, wie wenn ſich et⸗ 
was fperret; uneig., bedrängt, füms 
merlich fperre Zeiten; es gebt ” 
ibm ſperr (klemm); im Oltreichſchen⸗ 
rauh, hart, trocken. 9 

Sperrbaum m. , ein Baum , womit 
man eine Öffnung, einen. Zugang R 
ſperret, 3. B. ein Schlagbaim;; die 
S-odiftel, f. Speerdiftel.- 2 

Sperre, Wr M. -n.. der Zufand, da 
fih etwas fperret: ‚die Haare ſte⸗ 
ben mie zu Sperre (zu Berge), 
firäuben fih mir; die Handlung , da 
man fperret: noch vor dee Sperre 
ins Thor Eommen; die Betreides 
ſperre, die Hinderung derfreien Aus⸗ 3 
fuhr des Getreides; im DD. die 

gerichtliche Beſchlaglegung oder Eins“ 
ziehung einer GSache (Arreſt): die 
Sperre anlegen, aufheben; ein 
Werkzerg, etwas damit zu ſperren, 
in Zufammenſetzungen: dieRadfpers ; 
re, ein Werkzeug, das Rab am Wa⸗ 
gen damit zu ſperren. 

nn ſ., ein Eifen, weiche a⸗ 
was verſperret; in den Sagemühlen 

die Klinke mit einem Haken, welche 

unter der Stoßſtange angebracht. iſt, 
und welche ſich an den Zähnen des Baht 
vades einkemmt, damit das Rad nicht 
‚mit zurücdrüde, wenn die Stoßſtange 
im Hin= und Herfioßen des Schiebe⸗ 
werks weiter als BER zurück⸗ 
weicht. 

‚Sperren, th. 3, init Heftigkeit und 
weit von einander thun: die Füße 
von einander fperren ; das Maul 
ſperren, es weit öffnen; uneigent⸗ 
lich, die Zeilen ſperren fie weit 
von einander ſeten; Die ‚Wörter 
fperren, die Buepſtaben derſelben 
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ET Fe TE De Een Me 


geſperrtes Handwerk, 


Sperrer | 


ans einander rücken (Burchfihteßen) ; „ 


ſich (mich) fpersen, ſich heftig. wi⸗ 


* derſeten, Gir. 6,265 auch f. weis 


gern > ſich ſperren etwas zu thunz 


den Eingang, Durchgang verhindern, 


durch Verſchließen, mittelſt eines Rie⸗ 
gels, oder auf andere Art: die Thür 
ſperren; uneigentlich: die Stadt 
ſIperren, den Zugang zu derſelben 





verhindern; ein Thor mit einem 
Schlagbaume, eine Gaſſe mit 
‚Ketten ſperren; die freie Bewe—⸗ 


gung eines Dinges, auch, bie Aus: 


bung einer Gache verhindern: ein 
Rad fperren,, es durch einen das 


zwiſchengeſteckten dicken Stock an feis 
nen umlaufe verhindern, oder erſchwe⸗ 


ren, damit das Fuhrwerk langſamer 


‚gehe; den „Handel fperren, ihm 
Hinderniſſe in den Meg legen; ein 
| welches 
nur auf Einen Ort allein eigefchränft, 
iſt; im O. D. au ‚gerichtlich in Des 


| fehtag nehmen (mit Arreſt belegen). 


Sperrer, m., -8, einer, der Sperrek, 
„„ nur in Zuſammen ſetzungen: der Thor⸗, 
Waulſperrer ıc. 

Sperrgalgen, m., ehemahls, ein Gal⸗ 


14* 


gen, am welchen jemand mit aufge⸗ 
ſperrten Armen wie an ein Kreuz ge⸗ 


hängt wird; das S-geld, Geld, 


meiched bei einem bereits gefperrten 
Shore für den Einlaß bezahlt wird; 
das S-alas (Sperglas), im ga 
meinen Leben mancher Gegenden, 
Name des Fraueneiſes; DieS-glode, 


> diejenige Glocke, mit welcher an mans 


den Drten die Zeit angebentet wird , 
wenn. die Thore gefperrk werden (bie 
Thorglocke, in Aachen Pfortenglocke). 
Eben fo die S-trommel, wenn 
mim fich zue Gebung des Zeichens eis 
ner Trommel bedient; der & - bas 


ten, ein Hafen, etwas bamit zu fpers 


fern, ein Hafen, 
. Keampe greift, oder fin Eiſen, wel⸗ 
ges in ein zackiges Rad an einer Welle 
OF einfähr, um jene aufzuhalten oder die 
Müdpewegung daran zu hemmen; bei 


zen, 3.8. der Hafen an der Hemm⸗ 
fette, an Fenſtern; bei den Schiöfs 
weißer in eine 
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den Klempnern, Goldſchmieden ıe, ein 
Amboß mit zwei Hafen oder krummen 
fpisigen Armen , die Bleche rund oder 
eckig darauf zu richten (das Sperrhorn, 
der Hornamboß); das S-bolz,:kef 
den Fleiſchern das Holz, womit die, 


Hinterbeine eines gefchlachteien Ochfen 


auseinander gefperret werben; das 
&-born, der Hornamboß der Schlöſ⸗ 
jer, Klempner , Soldfihmiede ꝛc.; bei 
den Windenmachern, ein. Amboß init 
einem tundlichen und flachen Herne, 
welches fich im Kreife umdrehen läßt; 
5-ig, Eu.li.m., aus einander ge⸗ 
ſperrt/ “ash fparrig: ein fperrig 
gewachfener Baum; der S-Ees 
gel, an Räderrserken, ein Eegelfürs 
miger Theil ein Rad zu fperren, wie 
an den Gperrrädern det Uhren; die 
&-E£ette, eine Kette, einen Durch⸗ 
gang durch Vorziehung derſelben zu 


verſperren, z. D. bie Hafenkette wo⸗ 


mit der Eingang eines Hafens geſper⸗ 
ret wird, auch die Hemmkette eines 
Rades; die S-Elammer, ein Klam⸗ 


mer, etwas bamit zu verfperren ; die 


&-Eisppe, bei den Drgelbauern, 
eine. Luftklappe, weiche vor jede Öff 
nung des ‚Blafebalgs in dem Fuß 
werfe kommt; die S-leifte, ein 
gerades Holz, einen Körper damit 
auseinander zu fperren; an den Ruſt⸗ 
wagen biejenigen' Hölzer, durch wel⸗ 
che die Wagenleitern in gleicher Wei⸗ 
te von. einander gehalten werben; 
der S-ling, -es, M-e, im 
D. D. ein Ding, etwas damit zu 
fperren, befonders ein Knebel; das 
S-maß, bei den DBergleuten, ein 


‚keiner Maßſtab, die Länge der Sims 
merhölzer in den Gruben damit zu 


beſtimmen; das S-maul, ein aufs 
gefperrted Maul; die S-meife, fi 
Speermeife; das S-rad, ein. 
Rad, mit Sperrzäbnen. verfchen, 
in melche der Sperrkegel greift und 
das Rad anhält, dergleichen in -den 
uhren find, das Ablaufen der Räder 
beim Aufzichen zu verhindern; Die 
&-rurbe, hei den Webern, ein 
dünner Stab ‚ober eine Schiene, das 
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Gewebe auf dem Stuhle in die Breite 
ausgeſperrt zu erhalten (der Sperrſtock, 
Spertſtab Spannſtah, das Spann⸗ 
holz, bei den Damaftwebern der Tem⸗ 
pe); der S- firid, ein Strick, 
womit etwas gefperrt wird; das S- 
tbor:, in den Städten, diejenigen 
. Shore, welche Abends verfperet und 
nach diefer Zeit nur gegen ein Sperrs 
geld geöffner werden; die &-troms 


mei, f. Sperrglode, &-weit, 


E. u U.w., fo weit als ‘fich ein Ding 
aufiperren Füßts die Thür fperrs 
weit aufmachen (im gemeinen Las 
ben fperrangeweit) , das S-werf, 
ein Werk, wodurch etwas geiperrt 
wird; der &-3thn, f.Sperrrad ; 
die S- zeit, die Zeit, da bie Thore 


einer Stadt gefperrt werden; das 


&-zeug, bei den Schlöſſern, dass 
jenige Zeug oder Geräth, welches in 
verſchiedenen ſtählernen Haken beſteht, 
die Thürſchlöſſer in Ermangelung des 
Schluſſels damit zu üffnen. 

Sperwer, m., -8, bie Elfcheere, auch 
die Mehlbeere; bie Sperberbeere/ auch 
die Eperefihe. 

Sperzsen, th.3., das Verſtärkungsw. 

von fpeeren, ſehr ſperren: fich (mich) 
ſperzen ſich ſehr ſperren. 

* Spefen, die, Koſten, unkoſten beim 
Handel, befonders bei Waarenver ſen⸗ 
dungen. 

* Spoͤs fuccedendi , die Sofnung der 
Amtsfolge. 


Spey, f. Spei. 
Spezerei, w. M. -en, —“ 


‚ren aus dem Pflanzenreiche, beſonders 


folche, welche angenehmen Geruch ha⸗ 


ben, 2 Moſ. 25,6. und 2 Mof. 30, 


23. Davon der S-bendel; der 
S-bändler (Gewurzhandler, Ma: 
terialhändler, Matertalil);. der &- 
ram, S-främer, und der S- 
Inden; der Sſtrauch, ein 4 bis 
8 Fuß hohes rofenartiges Strauchge⸗ 
mwächsin Karolina, welches dunkel pur⸗ 
purfarbige,  wohletechende Blumen 
trägt, und deffen Rinde einen gewürz⸗ 
haften Geruch hat (Gewurzſtrauch, 


* Spesififch, © u.ll.m., eigentpümfiche J 


* Speziös, Eru. U w., ſcheinbar: ein 


*Spohare, w., bie Kugel, der reis; 


Spharenmuſik, die (Cnach Pytha⸗ 


Sphaͤrenmufit 


Karoliniſche Kelchblume Soeherel⸗ 
pfeffer). 


* Speziäl (Speciäl), m., -8, bee 


Vertraute, Buſenfreund; auch Eu, 


u.w., f. Speziell (f. d.) befonders 


in den Zuſammenſetzungen;: &- bez 
febl, &-Earte, im Gegenfage dee 
Generalfarte; Speziälig, befondere 
Umfände, Eleine, geringfüige umſtande 
(Spezialiſſima); Speziäliter. U.w. 
beſonders, inſonderheitz Speziell’ 
(Spezial), Er u. U.w., beſonders, 
genau, beſtimmt: auf feinen fpes 
ziellen Befebl, auf feinen ausdrück⸗ 
lichen, befondern Befehl, 


+ Spezies (Species), w., bie Art, hy 


im @egenfage von Genus, das Ges 
fihiecht ober die Gattung; in. ber Ars 
zeneik. die Zuthat, der Beſtandtheil; 
in der Rechenkunſt die 4 Grunds oder 
Haupteechnungsarten ; im Münzwefen, 
cine ganze und grobe Münzforte, im 
Gegenfase von Scheidemünge und Pas 
piergeld , daher S- thaler, S- 
dukaten, .ein harter Shaler, ein i 
wirklicher Dukaten; S- facti, in der 
Rechtsſpr. die Ebataenplihtese, der 
Thatbericht. J 
Speʒifikation, w., namenttiche, 
einzelne Angaben, Stücverzeihniß; J 
Spezifiziren, th.3., Bamentlich, } 
fückweifeangeben; das Spezifitum, | 
ein befonders geeignetes, bewährtee 
Heilmittel. — 





die ſpezifiſche Schwere, das Ver⸗ 
hältnig des Gewichts eines Körpers 5 
gegen den Kaum, ben er einnimmt; N 
lei ift fpesififch ſchwerer als 
Zinn, ein Stück Blei if ſchwerer als 
ein eben fo großes Stück Zinn. 


J 
va 


fpezisfer Binwurf. 


uneig., Gefchäftes, Wirkungskreis, 
gaffungstraft ; böbere Spbären, 
überirdiiihe Gegenden, Welten; die - 


goras) aus. der Bewegung der Bieflirne 
entfichende himmliſche Muflt ( Sphär 
eengefang , Sr geſangeston, ſphäriſche 


= 
J 





vr 


! : Sphärifh 


- Muſik, Harmonie der Sphären), das 


her unelgentlich eine reizende Muſik; 
Spbärifch, E.ull.w., kugel⸗, kreis⸗ 
ſormig: ein fobärifcher Triangel, 
ein von drei ‚Birtelbogen eingefshloffenes 
. Deich; ein fpbärifcber Wintel, 


ein von zwei Sirkelbogen gebildeter 
Wintel; Spharoĩd, ein rundlicher 


Körper, eine Afterkugel; Spbärois 
# Peru: E.u.tt.w., rundlich, kugel⸗ 
ahnlich; Spbärologie, die Lehre 
von der Erd⸗ und Himmelskugel. Das 
yon Spharolõgiſch, E.wim.; 
 Spbärometrie, die Kreismeßkunſt, 

Ä Kreismeſſung. 

Beben; ein fabelhaftes ungeheuer 
in Eheben, welches auf einem Felſen 
 fitend, den Keifenden Räthfel vorlegte, 
amd ben verfchlang, der fie nicht löſen 
konnte; die Abends oder Dämmerungs> 
——— heißen auch Sphinxe. 

Spiaüer, m., -8, ber Zink; ein Mes 
tallgemifch von Zinn und — (N. 
D. Spialter). 

* Spicilegium, die ährentefe; s uneig. h 
die Nachlefe gewiſſer zu einem Gelehr⸗ 
tenfach gehöriger Schriften. 

SpiE, m.,f. Spiete. 

Spickbraten, m. , ein gefpickter Bras 
ten. * 

Spiddsmm, m. , |. Speckdamm. 
— Wr M. -n, das Spicken, 
auch dasjenige, womit geſpickt wird: 

die Spicken eines Bratens, die 


ſchmalen Stückchen Speck, womit er 


geſpickt iſ. 


S pickel, m., —s, ein fpisiges Ding, 


oh, und im Schwäbifchen, ein dreis 
eckiges, in eine lange Spitze ausges 
hendes Stüd Leinwand, Kuchen ıc. ; 
der Rapunzel. | 


Spiden, th. 3., länglich geſchnittene 


Stückchen Speck mittel einer eige⸗ 
nen Nabel in bie Dberfläche des Flei⸗ 
ſches ſtecken: einen Braten, einen 
aſen ſpicken; uneig. reichlich vers 
ſehen: den Beutel ſpicken, ihn 
mit Gelde füllen; 
Banonen ſpicken ‚ mit Kanonen 
eeichlich beſetzen; einen fpiden, ihn 
beſtechen; der geſpickte Haſe, uns 


die Wälle mir 
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eip., eine Art der Folter , welche mit- 
telſt eines mit ſpitzigen Pflöcken verſe⸗ 
henen Holzes angethan wird; der 
Spicker, —s, einer, der ſpicket; f. 
Spiker. * 
Spickharing, m., der Bücling ; das 
S-fraut, f. Spidwurzel; die 
&S-nadel, eine an dem. einen Ende 
fpisige , am andern Ende aber hohle 
und offene Tadel, den gefihnittenen 
Speck darein zu faſſen und damit in 
die Oberfläche des Fleiſches zu ziehen; 
der S-fped, Speck, zum Spiden 
des Fleiſches beſſimmt; die S- wurs 
zel, der Gartenbaldrian oder römiſche 
‚Baldrian, das Sehrfraut ( Spickraut). 
Spiegel, m., -8, Verkl.w. das S- 
chen, ©. D. S-lein, ehemapls 
überhaupt ein Werkzeug, wodurch man 
ſieht, daher die Brille ein Augen⸗ 
fpiegel hieß, und in einigen O. D. 
Gegenden ein Fernglas noch ein Fern? - 
fpiegel ; jest, eine glatte Flaͤche, von 
welcher die Lichtſtrahlen fo zurückge⸗ 
morfen werden, daß fie in unferm &us 
ge Bilder von den davor befindlichen 
Gegenfländen erzeugen: eim metal: 
lener, platter, erhobener, hoh⸗ 
ler Spiegel; befonders im gemeis 
nen Leben, eine gefihliffene, auf ber 
hinteren Geite mit einem Belege von 
Sinn und Queckſilber verfehene Glas⸗ 
tafel, in welcher die davor gebrachten 
Gegenflände ſichtbar werden: in den 
Spiegel ſeben; ſich im Spiegel 
feben, beſehen; den ganzen Tag 
vor dem Spiegel ſtehen, von eits 
Yen pugfüchtigen Menſchen; in dem 
Spiegel ſtechen, bei den Kupfers 
fiecheen, die Zeichnung ſtechen, wie 
fie ſich in. dem vor ihnen fiehenden 
Spiegel zeigt; in weiterer und unei⸗ 
gentlicher Bedeutung, ein Ding, wel 
ches unferm Verſtande gleihiam ein 
Bild, eine Vorſtellung von etwas gibt: 
die Natur iſt ein Spiegel der 
göttlichen Wacht und Güte; ein 
Spiegel des menfchlichen Aer 
bens, eine täufchend treffende Schilder 
sung, Darſtellung defielben; ein Ding, 
welches ua Verſtande etwas treu 
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im Bilde darſtellt, damit wir ung 
daran ein Vorbild, Beifpiel nehmen: 
einem einen Spiegel feines. Ver: 
baltens vorbslten, wie eb fih vers 
hält, auch mie er fich verhalten folte ; 
ein Spiegel der Tugend, der 
Beduld, ein Vorbild, Mufter der 
Tugend ıc. 5; ehemahls auch der Inbe⸗ 
griff von Kechten und Geſetzen: Der 
Schwaben⸗, Sachfenfpiegel, fo 
wie noch manche Andachtöblicher den 
Kamen Andachts:, Gewiſſens⸗, 
Glaubens ſpiegel ꝛc. führen ; ferner, 
eine glänzende Fläche, wo fich der Bes 
griff des Zurückwerfens eines Bildes 
verliert: der Spiegel des Maß 
fers (Waſſerſpiegel), die ebene glatte 
Dberfläche des ruhigen Waſſers; auch 
von den ebenen glänzenden Gtellen 
mancher Minern, ja ſogar von den 


glänzenden Flecken an vielen Thieren, 


3.9. Spiegelfchimmel, Spiegels 
ente, Spiegelkarpfen ꝛc.; auch 
die glänzenden ſchönfarbigen breiten 


Enden am Schweife des Pfaues, fo 


wie der ganze Schweifz Der Spiegel 
einer Torte, bei den Zuckerbackern, 
ein glatter glängender Aufguß auf ders 
felben, welcher aus Zucker und Eiweiß 
beſteht (der Guß); endlich jede ebene 
glatte Fläche, auch, ein ſlacher ebener 


Körper, 3.3. bei den Zilchlern die 


. eingefaßte ebene glatte Fläche einer 
Thür, Mand, Dede re. Cein geld, 
eine Füfung); der Spiegel eines 
Schiffes, ber glatte Hintertheil defs 
felben,, wo Warpen, Bild oder Zei⸗ 
then des Schiffes angebracht iſt; auch 
das ganze Hinterfchiff oder vielmehr 


das Hock; in der Geſchützkunſt, die 


hölzerne Scheibe, worauf die Haus 


bisgranate gefittet wird; bei den Feu⸗ 


erwerfern, eine runde Scheibe Holz, 
worein Fücher gebohrt find, welche uns 
mittelbar auf die Ladung gefekt wer: 
den, damit die durch ben eingeſetzten 


Brand angeziindere Ladung die Berz . 


fesung des Körpers zugleich mit ab⸗ 
feuse; bei den Jägern die „weiße Stelle 
am Hintern des Rehmildbrets, zuwei⸗ 


Ich auch ber Hintere überhaupf, noch 


Spiegelachtelfteis, m., 


die S-blume, Berflm. das &- 
ben Sliserfännlein) ; der S- bod, 


hat; der 8: bogen, ein breiter 


nennung zweier in einem beliebigen 


Spiegeldede 


uneigentlicher , die Öffnungen zwiſchen 
den verfchlungenen Füden der Jagd⸗ 
und Fiſchernetze, befonders bie wiers 
eckigen und rautenförmigen ; bei mans 
chen Fägern auch he — 
Schlingen. | 


ein ters 
kreis mit Spiegeln, deffen man fich 
auf ‚der See zu den Höhenmeffungen 
bedient (Spicgeloktant), Der S-feche 

ſtelkreis und der S- viertelfreis 

find ſolche Sechſtel⸗ und —— 
(Spiegelſextant u. Spiegelguadrant) ʒ 
das &-beden, ein flaches —* 
mit einer ebenen glatten Fläche am 
Boden, dergleichen die. Bartſcherer 
zum Zeichen ihres Gewerbes aus zu⸗ 


‚hängen pflegen, das S-beleg, das 


Beleg eines Spiegeldlaſes auf der hin⸗ R 


tern Släche, von Zinn und Queckſil⸗ 


ber (Zolie); das S-bild, ein von 
einem Spiegel zurückgemorfenes Bild; | 


. die &-birn, eine Gorte großer . 


dicker Kochbirnen, gelb roth und gläns 


zend; 5- blank, E. u. U.w., —9 
zend rein; das S-blatt, ‚dünne 


aus Zinn gefihlagene Blätter, momik 
die Spiegelgläfer auf der pintern Geite 
belegt werden (Spiegelfolte, Staniol)ʒ a 













blümcben‘, eine Art‘ des Hapnenfus N. 
ßes mitglänsenden Blättern (in Schwaz Bi 


braunen wolligen Ring um die Auge “ 


(hen Ssiffen den obern Eheil des — 
terſchiffes zur Zierde umgibt; Name 
eines Jakobsſtabes mit Spiegen; 8-7 
braun, Eru. u.w., eine Art dee. 
braunen Farbe, welche etwa dag Mit 
tel zwiſchen ſchwarz⸗ und Eupferbraun 
hält; Das S-buch, uneig,, Ber 


Winkel an einander geſtellter Spiegel, ° 
in welchen ſich die Bilder der Gegen⸗ 
fläude vervielfältigen; die & - decke, E: 
eine Zimmerdecke, in welcher Slasipier N 
gel angebracht find (Spraelplafond)r | 


4 
une 


Ei Spiegeldruſe 


Eier: die Dede eines Himmelbettes, 
in welcher ein Spiegel befindlich if; 

die Dede eines Zimmers , melche eine 
> ebene Bläche in der Mitte hat, zum 


BEE 


— unterſchiede von einer Felderdecke, 


welche mehrere, aber kleinere Flachen 
& hat; die S-Ddrufe,. eine Drufe 
. mit: ebenen » glänzenden Flächen ober 
re vielmehr vlereckigen Kriſtallen verfes 


hen; S-eben. E.u.U.mw. , fo.cben - 


als ein Spiegel; die S- ebene, bie 
Ebene eines-Spiegeld, und eine fpies 
; gelglatte Ebene; Das S-ei, in den 

. Küchen, in serlaffene Köutker geichlas 
& "gene Eier, welche ganz bleiben und 
 Eifine glatte Kuchen bilden —— 
2 fuchen) ; die & - einfaffung, 1. 


> Spiegelesbmen; das S-eifen, 


> Eifenglimmer in größen Blättern; 
. die S-ente, bie Hausente; bie klei⸗ 
ne Kriechente; das S-erz, eine 
Art Eifenerzes, welches glatte gläns 
zende Flachen zeigt; S— fechten, 
unth.3., une. (ſ. Fechten), ches 
mabls , zum Scherz, auch zur Übung 
fechten; jest, verſtellter Weile etwas 
thun, annehmen; der S-fechter, 


einer, dee nur zum Schein, aus Ders, 


ſtelung etwas thut, vornimmt; die 
S-fechterei, M. -en, eine Handz 
fung zum Schein, aus Berfielung, 
um zu täufchen 10.5 die Spiegelfes 
“der, Federn, welche einen glänzenden 
Sleck haben , wie im Pfauenſchweife; 
das 5-feld, ein Feld in einer Wand, 
„welches aus einem Spiegel befteht; 


seine ebene glatte Bläche in der Mitte 


eines Dinges, 3. B. einer Dede, eis 

ner Thür; das &S-fenfter, ein 

Fenſter, deffen Scheiben aus Spiegel: 

glafe find; ein neben dem Gpiegel 
- befindliches Fenſter, neben welchen der 
Spiegel im Simmer hängt; das S - 
fernrohr, ein Fernrohr, welches ſtatt 
des Gegenflandglafes einen Hohlſpiegel 
hat (Spiegeltelestop); der S-fifch, 
ein Fiſch mit großen glänzenden Gchups 
pen, befonders der Mühlenfteinfiich 
' and der Meerſchmied ober —28* 
(der glanzende Spiegelſiſch); die S- 
ache, die Bläche eines Spiegels; 
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eine vönig ebene und glatte Flache; 
der S-fleden, ein großer glängene 


Spiegelbimmel, 


. der Flecken: „auf einem Körper, z. B. 
auf den Blügeln der Bögel; die S- 


flur, eine fpiegelglatte Flut; die 
S-folie, ſ. Spiegelblatt; das 


# S-futter, ein Sutter, einen Spies 
‘gel darin zu verwahren (Spiegelfutte⸗ 


va); das S-gern, beiden Güs 
gern, eine Ark Garne mit großen vier⸗ 


‚eckigen oder rautenförmigen Maſchen 


oder Spiegeln. (dad Spiegelnek) ; das 
S5-gemach, ein Gemach mit Spie⸗ 
geln oder Spiegelwänden; das S- 
gewölbe, ein Gewölbe mit. einem 


Sbiegel oder. einer ebenen Fläche in 


J 


der Mitte; in engerer Bedeutung, ein 
ſolches Gewölbe mit einem runden 
Spiegel, zum Unterſchiede von einem 
Muldengewölbe; das S-glas, ge⸗ 
ſchliffene reine Glasſcheiben, wie man 
ſie zu den Spiegeln gebraucht; der 
S-g-Eüblofen, in den Spiegel⸗ 
hütten, der Küblofen ‚für dad Spies ı 
gelglas, in welchem die Banken uns 
gleich Sen find als gewöhnlich; Ver 
&S-g-ofen, in den Spiegelhütten, 
ein Sken, worin man bie Sritte zum 
Spiegelglafe fhmelzen läßt; S-glatt, 
E.u.U.w. , fehe glatt; Die S -glät? 
te, eine: fehr große Glättez Name 
des gemeinen weißen Behen (die Spieß⸗ 
glätte, Spielklette); der & -be= 
ken, Haken, woran man einen Spie⸗ 
gel hängt, und S-fchrauben, wen 
fie eine. Schraube bilden, und in die 
Wand gefihraubt werden; der &- 
halter, ein Geſtell ꝛe. welches. einen 
Spiegel trägt (der Spiegelträger ); 
das S-barz, das Geigenharg, wel⸗ 
ches auf. dem Bruche glanzt; bei den 
Beuerwerfern ein Gemifch aus weißem 
Harz, Lerpentin und Lerpentindl, 
welches, unter einander gefchmelst, zu 
allerlei Feuerwerk gebraucht wird; &- 
bell, E.u.it.m., fehr bei, glänzend, 
auch burchfihtis. Davon die S- 
belle; der S-himmel, ein Sim: 
mel mit einem Spiegel, 3.8. in cis 
nem Himmelbett; der in einem‘ Spie⸗ 
gel abgeſpiegelte Himmel, 3:8. in 
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einem Wafferipiegel; die &-bütte, 
‚eine Glashütte, in welcher Spiegel 
verfertigt werden (Spiegelfabrif) ; S- 
icht, Eu. U.w., einem Spiegel ähns 
ih; S-ig, E.wu.mw, Gpiegel 
enthaltend: fpiegelige Erze, welche 

. glatte glängende Oberflächen haben; 
ſpiegelige Netze, Garne deren Ma⸗ 
ſchen Vierecke oder Rauten einſchließen; 
der S-Earpfen, eine Art Karpfen 
mit großen glänzenden Schuppen; der 
"S-Ffaften, ein Kaſten, Spiegel dars 
in fortzuſchaffen; ein Putzkaſtchen mit 
einem @picgel inwendig; ein Kaflen, 
morin durch angebrachte Spiegel eine 


Spiegelhütte 


Sache vervielfältigt, vergrößert, ober 


entfernt dargeſtell wird; der &-Kies, 
“ein gelblicher, fptegelartiger Kies; 
"S-Har, &uUw; der S-Fos 
balt, eine Art des Kobaltes mit glän⸗ 
"zender Oberfläche (Bliegenfkein, Gifts 
err); der &-Fuchen, f. Spiegel; 
ei; die S-Eunft, ein ‚Theil der 
Lichtlehre, welcher von der Darflellung 
und Abbildung der Körper durch Spies 

gel handelt (Katoptrif, beffer, Spies 
gefehre); die S -Iampe, eine Lam⸗ 
"pe, deren Richt durch einen zur Geite 
befindlichen metallenen Hohlſpiegel 
verſtärkt zurückgeworfen wird (Rever⸗ 
here, die Spiegelleuchte); die S- 
lehre, f. Spiegelfunftz die S- 
“Teifte, eine an einen Spiegel rund 
herum angefehliffene Leite (Facette); 


die 5 - leuchte, f. Spiegellampez; _ 


der S-leuchter , ein Wandleuchter 
‚mit einem metalenen oder gläfernen 
Spiegel, welcher den Schein verſtärkt 
zurückwirft; &- libt, &.u.u.m,, 
licht bel wie ein Spiegel; der S- 
macher; das S-maß, bei den 
Sägen, das Maß, nach welchem die 
Spiegel oder Maiden in den Nesen 
"gemacht werden; des S- meer, das 
Meer, wenn es in Ruhe iſt; die S- 
meife, die Brand» oder Kohlmeife ; 


die S-müble, ein buch Rader vom, 


Waſſer getriebenes Wert, wo die 

Epiegel geſchliffen und geblänft wer⸗ 

den (die Spiegelſchleifmühle) 
Spiegeln, 1) unth. 3., mit baben, 


Waſſer fpiegeln, fih im Waſſer 


von unbelehren Dingen: die Ufer 
: fpiegeln fich im ache, der 













Spiegelrappe 


vermöge feiner ebenen, glatten Ober⸗ 
Nähe die Bichtfirahlen in Menge zus 
eüchwerfen und glänzen, auch mit dies 
fen Lichtſtrahlen die Bilder der Gegen⸗ 
Hände zurückwerfen: eine ſpiegelnde 
Släche; es fpiegelt alles in dies 
ſem Bauſe; der Spiegel ſpiegelt 
dunkel, ſchief ꝛc.; auch als 4.8, 
gleich einem Spiegel bie Lichtſtrahlen 
zurückwerfen: Die Morgenrothe 
ſpiegelt ihren Glanz anf einem 
Schneebügel; 2)th.3., das vom 
Spiegel aufgefangene Bid in demſel⸗ 
ben bemerken: fich (mich) fpiegein, 
fih im Spiegel beiracpten; fich im 


* 
er 
y 


mie in einem Spiegel betrachten; auch 


Mond fpiegelt fich in der Flut; 
ſich (mich) an etwas oder an je⸗ 
mand, an einem fpiegeln, es. oder 


ihn wie einen Spiegel betenchten, welz 


S 


Kanadiſchen Fiſchottern; der S- 


! 


her darſtelt, wie er oder es ik, und 
wie man ſelbſt iſt; die vom Spiegel 
zurückgeworfenen Gonnenfiraplen an 
etwas fallen laſſen; mit einem Gpiegel, 
mit einer glatten, glänzenden Ober 
fläche verſehen, bei den Zuckerbhackern. 
ptegelneß,, f., f. Spiegelgaen; 
der S-oktant, f. Spiegelachtels 
freis; das S-orterfell, bei den 


Kürſchnern, die glänzenden Felle der 


pfeiler, ein Pfeiler, woran ein Spie⸗ 


gel hängt, beſonders ſolche Pſeiler zwi⸗ 
ſchen zwei Feuſtern; der S- punkt, 
ein ſich durch Glanz oder Farde aus⸗ 
zeichnender Punkt, z. B. die Luftl⸗— 
cher an den Seiten der Ringe am Hin⸗ 


terleibe der Ziefer, wenn ſie farbig 


find; der S—quadrant, f. Spier 
gelachtelfreis; der S-rabmen, 
ber Rahmen , in welchen ein Spiegel 


gefaßt ift (die Spiegeleinfafung); der 


&S-rand, der Rand eines Spiegel; 
der S-reppe, ein ſchwarzes Pferd, 
beffen glänzende Haare im Kreife here 
um durch die Wrechung der bichtſtrah⸗ 
len runde Flecken wie Äpfel zu bilden 


ſcheinen (Apfelrappe); SS rein, 


/ «a 
> 


[ | er ägen 


. Eu.lw.; der S- rochen, eine Art 


Kochen mit fpiegeinden lecken (Aus 


+ genrogen) ; der S-fanl, ein Saal 
mit Spiegelwänden; die &- fcheibe, 


eine Fenſterſcheibe von Spiegelglaſe; 


> das S- ſchiff, ein Schiff mit einem 


+ platten Spiegel ander Hd; der S-, 


ſchimmel, ein Echimmel, deſſen 
—— Grundhaare mit ſchwarzen fo 


vermiſcht ſind, daß ſie gleichſam ſpie⸗ 


geln; Die S— ſchleifmühle, ſ. 
— ——— die Sſchraube, 
f. Spiegelhaken; der Sſechs⸗ 
telkreis, ſ. Spiegelachtelkreis; 
der &-fee, ein ſpiegelglatter Ger; 
der S-fertant, ſ. Spiegelachtels 
„ —— das Sſpann, im Schiff 
baue, das hintere Spann, welches 
die Kandfompölzer bilden; der S- 


ſpath, eine Ark Epathes, welcher 


auf feiner Oberfläche glänzend und mie 
geſchliffen it (Gelenit, der Spiegel; 
fein); die S-flube, eine Stube 
mit Spiegelrändern,, oder Spiegeln; 
die S-füne, im Schiffbaue, die 
Heckſtützen am Spiegel des Schiffes; 
die S-rafel, eine Tafel Gpiegels 
"glas; der S-toffer, Taffet mit 
Eleinen glänzenden Zeichnungen oder 
Sieden; die S-taube, Tauben, 
welche mit glänzenden Sarben fpiegeln; 
"der S-teich, ein auf feiner Obers 
fläche fptegelglatter Teich; die S- 
thür, eine mit einem Spiegel verfes 
hene Thür; der S-cifch, Verkl.m. 
das S-t-chen; ein Lich, defen 
Dlart der Dedel eined Kaſtens iſt, 
‘aufgeklappt werden kann und auf der 
-Inmendigen Seite einen Spiegel hat 
(der Putztiſch), der & - träger, 
ein Ding, welches einen Spiegel trägt; 
in der Naturbeichreibung eine Bamilie 
yon Nachtfaltern, deren große Flügel 
. Bpiegelfleden haben (Atlas); der 
'& - viertelfreis, f, Spiegelach- 
telkreis und Viertelkreis; der 
BS-vogel, Verkl.w. das S-vs 


; J Ichen, ein Vogel, deſſen Gefieder 


egelt , befonders das Blau- oder 
 Rleiteptchen; der S-wagen, ein 
llatıee Wagen; die S-webr: 
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fagerei, das Wahrfagen, wen m’n 
ſich dabei eines Spiege!s bedient; die - 
S⸗wand, dis mit Spiegelgias beltgs 
te Wand eined Zimmers; eine. (piegefs 
glatte Wand; das S-worp, - es, 
Men, im Schiffbaue dem Heckhalken 
ähnliche Hölzer, welche wie der Heck⸗ 
balfen waſſerpaß legen „  Eürzer 
ſind und keine Aufbust haben, und 
ben Raum vom unteren Theile der 
Randſomhölzer bis zum Deckworp füls 
Ien. Da heut zu Lage die Sehiffe 
nicht mit platten, fondern mit gewrun⸗ 
genen Spiegeln oder hinten: ſcharf ger 
baut werden, fa beffehen die Worpen 
aus mehrader weniger gebogenen ‚änien, 
wovon die unterfien. jeder Zeit ſpitz⸗ 
winfelig find, und Spiegelwran: 
-gen heißen; das &-3eug, bei deu 
Jägern, Netze, welche aus weiten Mas 
ſchen befichen; das &- zimmer, 
ein Zimmer mit Spiegelwandenz such 
ein Zimmer, in welchem die Spiegel 
eine ſolche &tellung gegen einander 
haben, daß dadurch die Bilder ver⸗ 
vielfältiger werden. 

Spiegler, m., -5, einer, der, oder 
ein Ding das fpiegelt; einer, dee et⸗ 
‚was fiheinbar macht , vorfpiegelt. 

Spile)ke, w. der bavendel; Romi⸗ 
ſche over Wälſche Spieke, Name 
ber celtiſchen Narden; die Eſelsgurke 
oder der Eſelekürbiß; der Spiekfirs 
nifß, ein von GSpieföl. Wachol⸗ 
deröl, Wacholderharz und Zerpentindl 
gemachter Firniß; Das S-Sl, das 
aus Spieke oder Lavendel gezogene DI, , 
das Lavendeiöl; das &S-weiler, 
ein über Spiefe abgizogenes wohlrie⸗ 
chendes offer, Lavendelwaſſer. 

Spfeker, Spiekern, ſ. Spiker, 
Spikern. 

Spiel, f., -es, M. -e: Verfl.m. Das 
‘&-cben, von fpielen in der veral⸗ 
teten Bedeutung eines. gewiffen Lautes, 
ehemahls fo viel als Rede, auch, eine 
Gefihichte, Erzählung welche Bedeus 
tung noch in Seifpiel, Begenfpiel 
Miderfpiel übrig if; der Klang, 
künſtlich geordnete Töne aufeinem Sons 
werkzeuge: das Spiel der Glok⸗ 
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ken; mir Elingendem Spiel auss 
zieben 5; die Kunſt, Fertigkeit, auf ei⸗ 
nem Tonmwerkzeuge sufammenflimmende 
Töne hervorzubringen und in biefen 
Tönen einen Gedanken durchzuführen: 
fein vorteeffliches Spiel. fette 
Alle in Verwunderung; in weis 
terer Bedeutung in manchen Gegene 
den f. Lurm, Getöſe: ein arges 
Spiel anrichten, argen Lirm; das 
Tonwerkzeug ſelbſt, z. B. bei den Sol⸗ 
daten Die Trommel: das Spiel rüh⸗ 
ren, trommeln, und befonderd in 
Seitens und Aautenfpiel ; von 


ſpielen, ſich Leicht bewegen, übers 


haupt freie Bewegung, auch jede bes 
ſtimmte Bewegung: Das Spiel der 
Pumpe, die Bewegung bes Pumpens 


fchuhes in der Pumpe; die Maften® 


baben Spiel, wenn fie fih in ihren 
Fiſchen beim: Schlingern des. Schiffes 


hin⸗ und herbewegen ; das Spiel. 


der Seder, des Schwengels ei⸗ 
ner Übr ıe.; das Spiel der Na⸗ 
del, die Bewegung, Handhabung der 
Nadel, beim Nähen, Gtiden und 
Etrichen, daher auch die nöthige Zahl 
von Stricknadeln ſelbſt ein Spiel 
heißt das Spiel der Hände und 
Mienen eines Schaufpielers, da 
dann auch überhaupt. die ganze Dar⸗ 
ſtelung das Spiel,genannt wird: fein 
meiſterhaftes Spiel errang lau: 
ten Beifall; unelg.: das Spiel 


des Schickfals, die mannichfaltigen ° 
Peränderungen, welche das Schickſal 

in. engerer und mehr 
„amneigentlisher Bedeutung, eine Ber’ 
mwegung und Belnäftigung, welche 


hervorbrimgt ; 


zum Zeitvertreibe und zur Ergesung 


dienen fol . Ritter⸗, Lanzen ſpiele * 


ein Spiel angeben, vornehmen, 


ſpielen; ein Rinder, Geſell⸗ 


ſchafts⸗ Soldaten⸗, Kriegsſpiel, 
Bänfefpiel u.; f. Scherʒ, im Ge⸗ 


genſatze von Ernſt: fein Spiel mic 
jemand baben, feinen Scherz; das, _ 


was einem leicht und unwichtig ih: 
das iſt ihm ein Spiel, das iſt ihm 
ein Kleines, Leichtes; in noch engerer 
Bedeutung, von befondern Arten ſol⸗ 


jemand mit ins Spiel mifchen 
‚oder sieben, ihn mit in die Sache 


Spiele laſſen, ihn nicht mit in die 


‚Regel; zwei Spiele Kerten; ein 


Kartenſpiele, Karten von tauglicher 
Beſchaffenheit, um. ein Spiel darauf 


Spieki... 


cher Befchäftigungen zur Beluſtigung 
und zum Zeitvertreibe, und zwar in 
fofern es dabei auf Gewinſt oder Vers 
luſt abgeſehen ik: das Spiel lie⸗ | 
ben, baffen; im Spiele glücklich 
feyn, gewinnen; das Spiel vers 
ſtehen; befonders Einzelne Arten ſol⸗ 
cher durch gewiſſe Kegeln beſtimmter 
Beſchäftigung: Glüdss, Karten⸗, 
Drettz,  XDürfelfpiele;5 Das. 
Schade, Damen⸗, Kegelfpiel 5 
alle Spiele fpielen; ein Spiels 
chen machen, ſpielen; bie zu jedem 


Spiele Einer Art gehörenden Beräns 


derungen bis zu dein Punkte der Ents 
ſcheidung über Gewinſt und Verluſt: 
ein Spiel machen, dieſe Berände⸗ 
rungen durshführen; ein Spiel ge⸗ 
mwinnen, verlieren; das Spiel - 
ift sus, zu Ende; Geld auf dus 
Spiel feen; es ftebt ein Theler 
auf dem Spiele, es wird darum 
geipielt; etwas aufs Spiel ſetzen, 

überhaupt, es daran wagen, daher 

uneigentlich: mein. ganzes Glück 

ftebr auf dem Spiele, ich Bin in - 
Gefahr mein Glück zu verlieren; - die 
Ehre aufs Spiel feen, ‚etwas 
unternehmen, wobei man ſeine Ehre 
verlieren kann; Die Hand mit im 
Spiele baben, bei einer Sache mit. 
wirkſam ſeyn; fich_ in das Spiel 
mengen, fih in die Sache mengen; 





ziehen, verwiceln; einen aus dem 


Sache verwickeln; die zu einem Spiele 
befiimmten Seräthfchaften: ein Spiel 


Schach⸗, Damenfpiel; auch im 


zu gewinnen: ein gutes Spiel bes 
kommen, gufe Karten, womit man 
ein Spiel machen fannz den. ganzen 
Abend kein Spiel befommen; 
einem fein Spiel verderben, ihn 
am Gewinn eines Spieles verhindern; 
nach gewiſſen Hegeln: eingerichtete. 
Nachahmungen amd Darſtellungen 
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des Hapnes hindert, daß die Stange 
nicht in die Mittelraft fallen kann; bei 
den Zägern der bewegliehe —2 


Spielarbeit 


gi venfehficher Handfurgen , jedes Mahl 


Hr in ein zufammenhangendes Ganzes ge» 
N bracht, in fofern Dies zur Belufigung, 


zum Vergnügen Anderer dient: Das - 
Schau⸗, Trauer⸗ Cuſt⸗, Poffenz, 
Singſpiel ic; ein bewegliches, ſich 
bewegendes Ding. 
wegliche Rohr, und überhaupt etwas, 
was der Wind bewegen kann, 
Spiel der Winde genannt; unei⸗ 


Go wird das ber 
ein 


© gentlich fagt man von einem Menfchen, 


der vom Gchidfale viel Veränderuns 


—* erfeidet, er iſt ein Spiel des 
Ben ; beiden Büchtenmachern, 
ein fihmales "Gensegfiches Stüd Stahl 
ug der Nuß, welches beim Abdrücken 


der Elbern, auch die Federfappen (das 
Sederſpiel) und die zuſammengebun⸗ 
"denen Federfittige bei der Falkenjagd, 


womit man den geworfenen Falken 
wieder an ſich lockt; ein Spiel der 
Natur, ein Ding, welches die Na⸗ 
tur nicht nach den gewöhnlichen allge⸗ 
meinen Gefegen, fondern gleihfam 
aus Laune hervorgebracht hat. 
Spielarbeit, w., eine leichte Arbeit, 


welche als ein Spiel zu betrachten if; 
die S- art, die Art und Weife zu 


ſpielen: die Spielert eines Ton: 
künſtlers, Schauſpielers w.; in 
der Naturbeſchreibung eine Art u. ale 
darunter gehörende There, Pflanzen ıc.. 
welche ſich von der gewöhnlichen Art 
durch zufällige Abweichungen unters 
fcheidet, 3.8. die Hangebiefe,; die 
Sbahn, eine Bahn, auf weicher 
"man fpieltz der S-ball, ein Ball, 


i. "mit welchem man ſpielt; uneig., ein 


ne 


" Dihg, welches wie ein Bad Andern 
zum @piele dient: er iff ein Spiel- 
ball des Glückes; das &- brett, 


‚rein Brett zu gerviffen Spielen, als 


Schach, Dame, Mühle; der S- 
bruder, ein Genoffe im Spiele; ein 
Nenie, welcher gern fpielt. In beis 
den Bedeutungen bezeichnet Spiels 
eine weidliche Verſon die⸗ 
fer art; das S-buch, ein Buch, 
Dierter Band, 
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in welchem allerlei Spiele befchrieben 
find; ein Buch, in welches man Ges 

winn und Verluſt im Spiele vergeiche 
netz; die &-bude, eine Bude, in 
welcher geſpielt wird, z. B. eine Glücks⸗ 
bude; Die S-bübne, die Schau⸗ 
bühne; die S-dode, eine Puppe 

damit zu fpielen ; auch Wneigentiich 
ein Madchen, welches gern fpielt, oder 
nur dazu taugt, daß man mit ihr 
ſpielt. 

Spiele, w., M.-n, ein dünner zus 
geſpitzter Körper, befonders ein folches 
Holy: die Spielen in einem Bies 

nenſtocke; bei den Sägern die Lapp⸗ 

veifer oder die Fleinen dünnen, mit 
Hafen verfehenen Stangen, womit die 
Lappen geftellt werden; im N. D, die 
zarten Kiele der Federn ‚ fo Tange fie 
no in der Haut ſitzen. 

Spielen, 2) unth.u.th.3., ein Wort, 
‚welches die Taute Stimme nachahmt 
und die damit verbundenen Teichten 
Bewegungen ſelbſt bezeichnet. Es 
kommt in allen Bedeutungen des 
Wortes Spiel (f. d.) vor: Ehemapis 
f. reden, ſprechen; jest von dem Spiel 
auf einem Tonwerkzeuge: ſpielen 
und fingen, ein Lied, einen 
Tanz fpielen; Auf der Geige, 
auf der Örgel, auf dem Klavier 
rec, fDielen, die Slöre fpielen 
(beffer blafen, wie von allen Bigfer 
fonwerfen, und von der Trommel 
feblagen); aber die Slötenube 
ſpielt; von dem mit gewiſſen Bewer 
gungen verbundenen Laut und Dielen 
und ähnlichen Bewegungen ſelbſt Die 
Feder in einer Uhr ſpielt, wem 

ſie ſich an ihrem Sapfen frei und leicht 
bewegt; die Maſten fpielen (has 
ben Spiel), wenn fie fih beim Schlins 
gern des Schiffes in ihren Fiſchen hin⸗ 
und herbewegen; das Schiff ſpielt 
vor Anker, wenn es vor Anker ſich 

bin » und herbewegt; der Wind 

» fpielt ‚mit ihrem Haar und ih⸗ 
rem Tuche, bewegt es Leicht} Die 
Fahne fpielen laſſen, fie wehen 
laffen; auch von heftigen Bewegun⸗ 
gen; die Kanonen fbielen laſſen, 

Et | 
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‚fie auf einen Gegenſtand wirken laſſen; 
eine Mine fpielen laſſen, ſie 
ſpringen laſſen; einem etwas in die 
Hand, aus der Hand ſpielen, 
es ihm ſchnell, unmerklich in Die Hand, 
aus dee Band bringen; eine Sache 
ins Weite fpielen , fie in die Länge 
ziehen; in engerer Bedeutung „eine 
Bewegung, eine Beſchäftigung zum 
Seitvertreibe und sur Ergetzung vors 
nehmen: mir den Singern, mit 


einem Papier, mit einer Katze, 


einem: jungen Bunde, mit 
dor Puppe fpielen; «us der 
Taſche ſpielen, zur Beluſti⸗ 


gung Anderer allerlei wunderbar ſcheie⸗ 


nende Veranderungen durch große 
Schnelligkeit der Rewegung und mit⸗ 


telſt einer Taſche hervorbringen. S. 
Taſchenſpieler; daher in weiterer 


Bedeutang einem etwas in die 
Taſche, aus der Taſche ſpielen, 
es ihm ſchnell und uncrerklich in die 
Taſche, oder aus der Taſche bringen; 

mit jemand unter dem Hütlein, 
unter dem. Maäntlein ſpielen, 


uneig. mis ihm heimlich in einer büs 


fen Sache einverfanden feyn und hans 
‚dein; haufig f. ſcherzen: mie den 
Morten fpielen, es mit benfelben 
„und ihrem Sinne nicht genau nchmen, 
mit einem Eide muß man nicht 
ſpie len, ihn nicht als. etwas Scherzs 
haftes, Geringſügiges betrachten; auch 
von unkörperlichen Dingen: das 
Glüuck ſpielt oft wunderlich, 
bringt oft wunderliche Veränderungen 
hervor; in noch engerer Bedeutung 
von einzelnen Arten Leichter Beſchäfti⸗ 
gungen zum Seitvertreibe und zur Be⸗ 

. Jufigung mit Karten, . Würfeln ıe. : 
N a ſpielen; ehrlich, falfch 


pielen; um Geld ſpielen; Pfän⸗ 


der ſpielen, ſo daß bei einem Ver⸗ 
ſehen ein Pfand gegeben werben muß; 
boch, niedrig fpielen , um vieles, 


oder um weniges Geld; all, Kegel, 


Dame, Schach, Mühle, Bar: 
>= ten (nicht gur: in der Karte) ſpie⸗ 
= «len; im Srette fpielen,. ein Brett⸗ 


£piel ſpielen; die zu einem Spiele ges. 


— 


Verdruß, Schaden bringen fol; ei⸗ i 


‚als unth. Z., mit baben, wird eb 
außer den ſchon angeführten zufändlis 


lich gebraucht, von vielen vorzüglich 
glänzenden Körpern, wenn fie Die Lichts 


ſcheine nach bewegliche Art zurückwer⸗ 
fen: ein Demant ſpielt fcben, 
‚wenn cr ſchöne Lichts und Farbenſtrah⸗ 
len wirft; fpielende Farben; die 
Farbe fpieltein wenig ins Rothe. 

> Spieler, m.s die Sinn, eine 
Perſon, welche auf einem Tonwerk⸗ 


ſonders in den zufammengefeßten Gei⸗ 
„gen, Aarfens, Algviers, Schau⸗ 


„ fpiele ꝛe. in engerer Bedeutung derjes 
Segenſatze deffen, welcher paffet: dem 


dern verichtlichen Bedeutung, ein 


‚v&rseleerd 


hörigen Handlengen vornehmen dien 
Spielift nicht zu fpielen: es iſt mit 

Wahrſcheinlichkeit nicht durchzuführen; 
ich ſpiele, ich mache ein Spiel, im Ge⸗ 


genſatze von paffen 5. ferner von Schau⸗ 


foielen auf der, Bühne: in einem 
Stücke fpielen, in demfelbenauftres 
ten; den Kiebbaber, den Helden, 
den Bedienten ꝛc. in einem Stücke 


ſpielen, ihn fo: darſtellen wie ihn der 


Dichter handeln läßzt; ſeine Rolle 
gut, ſchlecht ſpielen, ſie gut, 


ſchlecht machen; heute wird nicht 


geſpielt; das Stück ſpielt auf 
dem Lande, im ızten Jahrh. d. 
h. der Schauplatz deſſelben iſt auf dem 
Lande, und die Zeit fallt in das 7te 


Jahyrh.; uneig., vorfiellen, ſeyn wol⸗ 


len, und zuweilen auch wirklich feyn: 


den Sersn ſpielen fih im Außern j 


wie cin Here geberden; den Zer⸗ 
freuten fpielen; die Empfind⸗ 
fame, den Steigeift pielen; in 


weiterer uneigentlicher Bedeutung: 
einem einen Streich, einen Poſ⸗ 


fen ſpielen, etwas thun, was ihm 


nen frommen Betrug fpielen; 
chen Bedeutungen auch noch uneigent⸗ 


und Farbenſtrahlen auf eine dem Ans 





zeuge, oder im Schauſpiele ſpielt, be⸗ 


ſpieler; vorzüglich in einem Karten⸗ 
nige, welcher ein Epiel mat, im 
Spieler feinen Trumpf; im einer ans 


Menſch, welcher ein Gewerbe aus dem 


0, ©Spielerbande 


I "Spielen um Geld macht ; oder much, 
"bel welchem: das Spielen zur Leiden⸗ 
s ſchaft geworden ik: ein ‚Spieler iſt 
ſelten ein guter a 

» bande, eine Bande von heyumziehen⸗ 
den GSpielleuten und Schauſpielern, 
sach, von beteügeeifchen Spielern von 


Hammer; die - ei, Mi en, 





das Spielen in verächtlichen "Sinne ; 
 pnnüße Spielevei; auch |! Spiel⸗ 
‚weh; Spleleriſch (Spielifeb), 


E. a. tkm, ‚gern fptelend ; ein ſpie⸗ 


lerktſcher Wenſch; ſein ring 

ſſches Wefen. 

rd ;ar., ein Feind des Kurz 
tenſpiels; der S-freund, ein Freund 
des Spieles, und ein Spielgenoß; 
der S-funten, ein leicht in der 


Rufe ſich bewegender Funken; der &- 


gaſt, ein Gaſt, welcher kommt um 
u ſplelen; der S-gefüäbrre, die 
 &- gefäbrtinn, ein Gefährte im 

- Spiele (Spielgenoß Spielgefeh, Spiels 
gefellſchafter); der S-aebülfe, ſ. 
‚Spielbelfer (Croupier); der S- 
eift, die herrſchende Neigung zu 
bielen: dee Spielgeift ift in ibn 
gefabren, er hat hersfchende Nei⸗ 
gung zum Spiele befommmen ;- eine Pers 
fon , welche gern fpielt; das S- ger 
Tag, ein Gelag, wo gefpielt, wird; 
das S- geld, Geld, zum Gpiele 
beſtimmt, oder, um welches geipielt 
wird; in einigen Gegenden f. Nadel⸗ 
geld; der S-genof, die S ge: 
si noſſinn, ein Genoß, Lheilnehmer 
"im Spiele; 
Schaubühne, das Gchaugerüft; die 


S-gefhichte, eine Erzählung von. 


> > &telen, 3. B. mit Karten; der S - 
geſell, ‚ein Gefähete beim Spiele de 
ſonders beim Gluͤcks⸗ und Kartenfpiel; 
ein Menfch, welcher. gern und viel 
——— die & - gefellfchaft , eine 
Geſellſchaft, welche zum Spiel bes 
ſonders zu Kartenſpielen zuſammen 
kommt: Spielgeſellſchaft haben; 
die Gpielgefährten einer Perſon zu? 
engenommen, die Mitipielerz 

\ der &-+ gefellfärsfter, der Spiels 
UMS: dns 5 - gefetg; die Ge⸗ 


de S- 


das &-gerüft, die 
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a welche man ‚bet dem Sholele zu 
"beobachten hat; die S-alärte,f. 
a Spiegelglätte; das Sgluck; 
der Sgraf, ſ. Erbſpielgraf; 
‘die Sgurgel, verachtlich an 
; fpielfüchtiger Menſch; S-baft, &,- 
n.1.m., gern ſpielend z dee S-babn; 
f. Spillbabn ; der &-balter, ei⸗ 
ner, welcher ein Spielhaus hat; Der 
&-bans, Verkl.w. das S-banss 
Ken, verachtlich, eine fpielhafte Pers 
fon mänalihen Geſchlechts; das &- 
baus, ein Haus, in welchen man 
sufammen fommt, um gu ſpielen, vor⸗ 
‚süglih ein Öffentliches; ehemahls in 
engerer Bedeutung f. Schauſpielhaus 
Spieliätte); der S- belfer, einer, 
der einem Bankhalter in Glücksfpielen 
hilft, daß er auf die: Gigenden Acht 
gibt den Gewinn für die Bank 
einzieht, und den Gewinn ben Setzen⸗ 
den. anstahlt (CGroupier, Gpielges 
hülfe); der S-bund, ein jünger 
Hund, welcher gern. fpieltz die 5 - 
— in den Seeſtädten, eine zu 
Luſtfahrten beſtimmte Sachtz 'S-ifch, 
Er u U.w.ſ. Spieleriſch; der 8 
fabn, veraltet, ein Kahn, auf wel⸗ 
chem man zum Vergnügen fährt; der 
&-Ffalender, ein Kafender , worin 
allerlei Spiere befchrieben find (Spiels 
almenah); Dee,&= kampf, ein 
- Kampf. als. Spiel; die = karte, 
Karten damit auf vielerlei Arr zu ſpie⸗ 
len 5 die fänmtlichen zum Spiele nös 
thigen Karten. (dann aber beffer ein 
Spiel Karten), der S-Eartens, 
macher; die. 5- ale, eine eigene 
Kaffe sum Behufe des Spielensz die 
Skatze, Berfl.w. das S-Fäg: 
chen, eine fpielerifche Katze; unei⸗ 
-gentlich und verdhtlih, eine Pers 
ſon, welche: gern und‘ viel ſpielt; 
"der S-Ekegel, Kegel, nach wel⸗ 
chen man mit Kugeln ſchiebtz "Die 
&=-#lette,'f. Spiegelglättes; der 
&-Elubb, ein Klub, in welchem 
geſpielt wird ( Spielfränschen) 5; der 
"&=-Eracren, auf den Schiffen, ein 
— am den Mall befeſtigter Reif, welcher 
über dem auf das 2 um den Fiſch 
8:2 
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geſpiterten Re'f oder Leiften Heat und 
bei der Bewegung des Maſtes fich mit 
demselben. bins und herbewegt (dir 
Wandelkragen) 5 das &- kränschen, 


ſ. Spielklubb und Kranz; die 
S-kugel, im Palltafelſpiele, die 


Kugel, weiche man auf die andern 
ftößt: (der Spielball), die S-kunſt, 
die Kunſt, Geſchicklichkeit im Spielen; 
der &-leuchter, eine Art Fleiner 
Leuchter, auf den Spieltiſchen; Die 
.& -leute, f. Spielmann; die S- 
luke, auf den Schiffen, der Zwifchens 
raum bei dem Gpielfragen an dem 
Bifche der Malen, ouch wohl der 
ESpielkragen felbfi; die S-luſt, die 
vuſt zu ipielen ; S-luſtig, Eu.u.w.; 
der 5 - mann, M. S- leute, eine 


&pielwerf 


leere, zum Auffleigen der Dünfte nds 
thige Raum; in der Geſchuͤtzkunſt ber 
Kaum, welcher zwiſchen der Kugel 
ud Mündung des Stückes, aus wel⸗ 


chem fie geichoffen wird, bleibt ꝛc. 


(der Windraum , Luftraum die Spies 
lung): eine Bombe bat im Mör⸗ 


fer zu viel Spielesum, wenn fie 


nicht die gehörige Größe Harz in weis 
terer und uneigentlicher Bedeutung, ein 


Kaum, mo man gefchäftig, wirkfam 


feyn kann; das S-recit, ein Recht, 


welches beim Spiele gilt; die S- 


regel, eine Regel, welche beim Spiele 


\ gilt; der 5 -riebter, einer, der in 


ben Spielen den Preis erfenntz Die 


&-rorte, eine Motte Spieler; der 


S-faal, ein Soal, in welchem ges 


männliche Berfon , welche für Geld 

auf einem Tonmwerkzeuge ſpielt; befons 
‚Ders gemeine Künſtler dieſer Art; Die 

&S-mörfe, Marken, deren man ſich 


ſpielt wird; die S-fache, Geräth 
aller Art, damit zu fpickn: einem 
: Binde Spielfachen ſchenken. Die 
Spielſachen der Kinder: zuſammenge⸗ 


‚beim Kartenfplele bedient; der S- 
metz, verächtlih , ein Menſch, wel⸗ 


‚cher gern ſpielt; die S-mufcel, 
‚eine Ast Venu⸗muſcheln im mitteläns 


difchen Meere (der braune Gonnen⸗ 


ſtrahl); der S-narr, die 5- 
narrinn, harter Ausdruck für einen 
Menschen, welcher das Spiel auf eine 
unverſtändige Art liebt; Die S-nöte, 
Noten, welche geipielt werben, zum 
‚Unterfchtede von den Singenoten; der 
& -0ochs, der Zuchtochs, Gtiew, 
Bule; der S-ort, ein Dit, mo 
‚man zu fpielen pflegt; der &- pfen- 
nig, eine Münze, deren man fish 
beim Spiele bedient, z. B. um anzu⸗ 


‚feßen (Jetton); der S-plag, ein 
Platz, auf welchem man fpielt; die: 
See puppe, eine Puppe, nit weicher 


man fpielt (die Spieldode); der S- 
raum, derjenige Kaum, in welchem 
ein Körper ſich frei und ungehindert 
bewegt: der Spielraum eines 
Übrfchwengels: der Spielraum 
der Maſten auf den Schiffer, 
ber Raum zwiſchen ben Maſten und 
den Biichen der Verdecke, in weichen 
fie fpielen (die Spieluna) ; der Spiel» 
raum in einer Abziehblaſe, der 


: der 5 - teufel, 


nommen heißen Spielzeug; die S- 
ſchuld, Schulden, welche man im 


Spiele mat; die &-fehwelter, 


f. Spielbruder; die S- ffätte, 


f. Spielbaus; die S-fHube, das 
Spielzimmer; die S-flundez die 
S-fuchr, wovon S-füchrig, & 
u u.w.; der &-tagz die S-te? 
ſche, die Taſche eines Bafchenfpielers, 
der S-teller,, ein Teer, das Geld, 


um welches geipielt. wird, oder bie 


Marken beim Spielen darauf zu thun; 
die böſe Spiels 

ſucht: der Spielteufel ift in ibn . 
gefahren; ein fptelfüchtiger Menſch; 
der S-tifebz; die S-ubr, eine 


uhr, welche mittel einer Walze und 
damit in Berbindung gebrachter Pfei⸗ 


fen oder Glocken ze, verfhiedene Stücke 
fptelt; die S-ung, M. -en, auf 


ben Schiffen, der Spielraum der Mas 


fen; der S-verderber, einer, dee 
das Bergnügen 


Andern das Gpiel, 
verderbt; die S- ware, allerlei 
Spieliachen ald Waare; die &- 
walze, die Walze in einer Spieluhr; 


S-weife, um. , im Spiel, Dusch 
Spiel; : das S-werk, ein Ding, 
welches bient damit zu fpielen (Spiele . 





— 


pielweſen 


ee 
— 2 


die Spielerei; ein Weſen, welches 
gern ſpielt; die &-mochbe, eine Wir 
ehe, in welcher geiptelt wird „’ 
nn &8-wurb, Gpielfuht in hochſten 


EN ——— 
— —— 


* * 
— 


Srade; Die S-zeit; das Seug, 
Serath damit zu ſplelen; Das &- 


Er 


zimmer, fi Spielffube, 


“ Bpiensein, 'anth. 3. , In Baicn) sn 


nem Mädchen liebkoſen. 

7 fr es, M-e,' “sr 
das G -den, O. O. S-Iein, 
80 gemeinen Leben, befonderd N. D. * 


kleine zarte Spitze ein kleines ſpitziges 
"Ding und uneigentlich überhaupt, etz 


Mr was sehr Weniges, Geringes: Auch 
nicht ein Spier, auch nicht das 
I  @eringfe; der 5 - apfel, die Feucht 

des Sperberbaumes, der Speierling, 


"fd. (Spierhien); ‚bie Mehlbeere bie 


Elſebeere. 

| — w. M.-n, in ver Schihohrt, 
Stangen 25 bid 30 Buß lang, welche 
"vorn und hinten am Schiffe befeſtigt 


‚werden, um beim Anfern das Anftos 
‚Ben der Schiffe zu verhindern; auch 


' jedes Tange gerade Rundholz, von 2 
bis 8 Bol Dicke und 30 bis 49 Buß 


Lange, welches auf Fleinen Zahrzeus 


gen zu Maften, auf größern aber zu 
aaen, Giekbaumen ꝛc. gebraucht 
wird: die Spieren eines Bockes, 
die zwei Spieren, moraus ein Br 
e befteht (die Leeſegelſpiere. &. 8.) 5 die 
ESpierſchwalbe; die Eleine Meme. 
Spiergras, f., das fpikige Riedgras; 


a der Knotenfuchsfditsang ; Spierig, ° 


Eꝛu. u.w., Splere habend, und tın 
Sqwabiſchen, uneig. „ eigenfinnig, 
unruhig. Kir | 

Spieting, m.,-es, Mi-e, Name 
des Stintes; bie Sardelle (Spierling). 
Syerten unth. u, th. 3, im Osna⸗ 
beikfchen, ein wenig ofen, ſchmecken. 
Spierling, m., -e8, 'Mi -e, cin 
Meiner Fiſch an den Ufern des nordi⸗ 


ſchen Meeres (Mutterlofeten, Moder⸗ 


liesten); die Sardelle. 


—— Wr Name desienigen 


mE ein Merk, welches im Spielen 
sc hervorgebracht iſt Spielerei); das 
Sweſen, verächtlich, das Spielen, 


die 
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Slanzeneſchlechte, wozu der rothe 
Steinbrech der Waldbockbart und 
Wieſendocksbart gehören; die G— 
ſchwalbe, Name der Dauer, und. 
der Hausſchwalbe. Die erſte heißt 
auch Speier (im Mefelnburgichen 
Svpierſchwaälke), und "die andere 
Speieol (Epirfihwalbe); die S- 
ſpette, der gemeine "weiße Behen; 
die 5- flande, eine Art der Spiers 
pflanze in Nordamerika, 4 bis 5 Buß 
hoch , mit fchönen gelben Blümchen. 
"Spieß, m. , -08, M. €, Verkl.w. 
das S-chben, O. D. Slein ein 
langer, dünner und ſpitziger Körper, 
Befonders fofern et diene etwas damit 
zu Reben. So die dünnen zügefpigs 
ten Stabe, woran die Pichtdochte ges 
reiht werden, wenn man Pichter ziehen 


% 


will (Lichtſpieb), und bei den Jägern 


die erſten Etangen des Hirſches ohne 
Enden, bei Einigen auch die erfien Bes 
weihe der jungen Rehböcke; daher uns 
eigentlich noch mit dem erften 
Spieße laufen, von jungen Feuten, 
noch unbedachtſam, umbefonnen hans 
Kein; Bäufiger, nrößere Werkzeuge von 
Holz oder Eiſen, welche für ihre Fänge 
dünn und ſchmal, an einem Ende 
fpinig find, auch kieinere Werkzeuge 
dieſer Art. So in den Glashütten 
die langen Stangen, womit man bie 
Sſen reinigt oder auch die Häfen bei 
Einſetzen in dieſelben richtet; beions 
ders ſofern ſie dienen, Fleiſch und be⸗ 
ſonders Geflügel daran zu fiecfen und 
‘zu braten (Bratipieh): den raten 
an den Spieß ſtecken; ſchreien, 
als ob man am Spieße ftäte, 
ſehr fehreten und zwar ohne Math; 
ein’ Spieß Zerchen, fo viel Lerchen 
als man auf einen Feinen Spich von 
Holz (den Lerchenſpieß zu ſtecken pflegt 5 
mit dem &pieße Iaufen, mir einem 


“ pölgernen oder eifernen Spieße von 
Says zu Haus achen, wie in manchen 
BGegenden zu Fafthacht zu geſchehen 


pflegt, und das gebettelte geräucherte 
Fleiſch oder Speck ıe. an denſelben 
ſtecken uneg., mir dem Südens 
fpieße laufen, judiſchem Wucher, 


662. » Spiefampfer 
unerlaubtem Gewinne nachgeben; in 
engerer Bedeutung eine Waffe, aus 
einem langen. Schafte wit einer 

ſcharfen Spitze beſtehend, ehemahls in 
den Kriegen gewöhnlich; den Spieß 


nach jemand werfen zeinen nit. 
Dem Spieße durchrennen, durch: | 


Hoßen; uneigentlich in den Buchs 
druckereien der Abdruck eines Fühſtiftes 
zwiſchen «den Buchlioben; in manchen 
Gegenden auf hohen“ Schulen,» ein . 
Sechſer oder ein Sechspfennigſtück; 


.. ehewapls. auch ein mit einem Eiche. 


bewaoffneter Krieger... - 7 
Spiefampfer, m.„.der Sshafampfet, 


kleine Sauerampfer ( Schießampfer); 


der &- baum, tm Bergbaue, der 
lange ſenkrechte Baum am Söpel, um 
welchen sich das Ganze drebt; nach ins 
‚bern. die langen Hölzer am Göpel wel⸗ 
he Ihm die Rundung geben, oder auch, 
ein über. den Schacht gebauctes berüfl, 


wæelches aus zwei oben -fich zufammens 


‚Tehnenden , unten aber „auseinander . 
ſtehenden Bäumen heſteht, an welchen 
ſchwere Sachen in den Schacht ge⸗ 
hängt. oder gelaſſen werden; auch Die 
beiden gegen einander: ‚cheiten Balken 
„Über dee Heblade «des Bergbohrers, 
‚wenn damit gebohrt wird; die - 
binfe, bie Nodelbinſe, der.-& - 
bock, bei den Jagern ein Rehbock, 
welcher das erſte Mahl: auffetzt und als 
ſo nur Spieße hat; im den Küchen, 
ein eiſernes Geſtel mit „Löchern ‚und 
Saken, . auf. weichen. ber Bratſpieß 
beim umdrehen ruht en 
— Spieheeden);. Der S-breten, ein 


‚am Gpieße gebratener Braten; der 


— -bürger,,, echemahls ein Bürger, 
welcher, mit ‚einem, Spieße bewaffnet 
war und zu Fuß diente (SGlefenbür⸗ 
ger); jetzt nur noch ſpöttiſche Benens 
nung elnes geringen Bürgers, beſon⸗ 
ders wenn er ſchlecht und altfrankifch 
gekleidet if; Die S- -ıbürgezei., das 
‚ Benehmen eines Gpiehohrgers; & - 
bürgerlich, Eu. 1kw., einem Spiehs 
«bürger ähnlich » angemeſſen; der &- 
benleim,.. bei den ‚ Pergamentmazs 
cher, ‚Sein, ‚der von deu Abſchuttzeln 


Sp ießgeſell ; 
bereitet wird „ bie um die Spleße der 


Rahmen, womit die Haut in, demfels - 
ben ausgeſpannt und angeſpeilt iſt, 


abgeſchnitten werden; der Sdre⸗ 


ber, der dem Bratſpieß dreht; die 


Sadruſe, die Nadeldruſe; das S— 


eifen, bie flählerne Spitze eines Gpie⸗ 


ßbes 3. ehemahls auch f. Spieß ſelbſt. 


mit der Gabel ſpießen; einen 
Froſch fpießen, ihn: mit. einem 


„fpisigen ‚Stabe durchſtechen; einen 


1, Spießen, th.3.,.aufı eimen dpitie 
gen Körper ſtecken: uf die Gabel, 





Verbrecher fpießen, in der Türkei, 


ihm einen in der Erde befeſtigten ſpiz⸗ 
zigen Pfahl von: unten durch den eib 
treiben; der Hirſch ſpießet mie. 
„feinem Geweih, ‚oder Auf. fein 
——— wenn er etwas Damit Durchs 


bohrt, beſonders ſo, daß es daran 


hangen bleibt mit dem Spieße durch⸗ 
ſtechen und darauf heften; uneigentlich 
 fpießen die Jäger eine gefprunges 


' 


ne Keine, ‚wenn fie, bie Enden der⸗ 


‚felden. * da wo ſie geſprungen iſt auf⸗ 
drehen zuſammenſtohen und mit u 
s nem Bindfaden umwinden kbäften). 


ſten, Dfimachen,. Die Jäger gesraus 
chen es von dem Laute ber. Haſelhüh⸗ 
ner, wenn ſie ſich gꝛſammenruſen oder 
zur. Begattung locken. 


Spießente, w. eine Art wilder Enten 


mit rothem Kopfe u. fpisigem Schwange, 


der GSypitzſchwanz; der, Spießer,-s, 
ehemahls mit Spießen bewaffnete Gols 
 paten gu Fuß und au Pferde; bei den 

Juagern ein junger Hirſch, welcher zum 


erſten Mahle aufſetzt und erſt noch 


Splete hat Cder Spleßhirſch Spitz⸗ 


yirſch); das Spleßferkei ſ. ein 


Spanferfel, ſofern man es am Spieße 


‚bratet; Sr fsrmig, E. u. U w. die 


Born eines Spießes habend; die S⸗ 
gerte, eine dünne Gerte womit man 


bein Reiten das Pferd antreibt (Spieß⸗ 
ruthe) der Segeſell, eigentlich ein 
mit einem. Spieße bewaffneten, Soldat, 


überhaupt, ein Gefahrte, Genoß, doch 
gewöhnlich. nur ig einer. böſen oder. 


E\ 


als Gelel eines andern; uneigentlich 


ü 
x 
| 





2, Spießen, unth.3., ſo viel als pis E 


Spiengeferiphart 


=. Schaft, die fämmtlichen Spießgefelr 
nz der S glanz u; pie | 
gan 

Spleglas, ſ., —— vers 
J Srerzte Minen, von gewöhnlich ſchwarz⸗ 
— arbe und ſpleßigem oder ſtrah⸗ 
— g anzendem Gewebe, welche ein 
—F ſehr ſprödes nur mäßig hartes Metall 
ron pinpeißer gorbe ehtpält (Shich- 
a, Ahtimontum) rohes Spieß: 
 Noglası Spiehglaserz, ſo wie es in ber 








* Rat gefunden wird; im ‚gemeinen. 
ON Beben auch Bas reine aus dem Spieß⸗ 
anne gewönnene Spießglasmetall 


oder der Spießglaskönig; ſchweiß⸗ 
xxeibendes Spießglas Name di 


nes Spiefalasfaltes' von ſehr reiner 
—* weiher garbe; die Sgaſche⸗ cin 


weisßgraues pulver, zu welchen der 
Zbvieeglastvnig wird wenn man ihn 
ME: Zutritt der außern Luft feingepüls 
veert einer betrachtlichen Hitze ausſetzt 

* and von Zeit zu Zeit umruhrt; der 
Sgausʒug, in der Scheide⸗ 
kunſt, eine in Weingeiſt aufgelöſete 
‚@piehglasieher; die Sgeblu⸗ 
men in der Scheidek. die Dämpfe, 
welche ſich während der MWerflüchti; 
"gung des ESpiehglasglaſes 


tritt der außern Luft verdichten und 
Sean benachbarte Körper als filberfara 
ER * Blumen anlegen (Gpießglas⸗ 
ynee); im Bergboue ein ſtrahliges, 
* Kaotſche⸗ Spleßglaserz welches zus 
weilen wie Wolle angefchoffen iſt und 
gewðhnlich 
ER EGpießbglasblüthen) "die S -g- 
burtter in der Scheldek. ſalzſaures 
N Spiehalas oder Gpichglasfänig ‚durch 
farte Abziehung mittelſt ätzenden ſalz⸗ 
— „fauren Queckſilbers zur Feſtigkeit einer 
* er gebracht (Eieöl vom Spieß⸗ 
ac mie); das S-K-eir, Erz; wel 
66 enthalt. Es gibt graues, 
pthes und weißes Spießglasenʒ. Ein 
ESpießglaserz, welches ein Gemiſch von 
ESdpießglasmetall, Eiſen/ Arſenik Sil⸗ 
* Schwefel if, heißt Federerz; 
Ber 5 8 effig, Im ben anchein⸗ 


leiten: ‚Sage; Vet defells 


ſowohl 
des Spiehglasköniges bei Zu⸗ 


mehrere Farben ſpielt 


fi i 
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den, eine Art von Eſſig, welder aus 
dem Spießglaserze durch angeſprengtes 
Waͤſſer erhalten wird;  das’S+g- 
"federerz , die Spleßglasblathe; das 
&-g-glas, in der Scheidek. ein 
brauner zuweilen rubinrothet glasar⸗ 
"tiger Körper, welcher aus der Spieß⸗ 
glasaſche, dem Spießglaskalke bei ſtar⸗ 
fern Leuer zuſammenſchmilzt; S24 
*F grau⸗ Eu uwe geau wie Spieß⸗ 
ga Shaltig/ G. u u w., 
Spießglas enthaltend; der S-g-. 
kalk, in der Scheidek., der in efnen 
Kalk ducch Feuer verwandelte Spieß⸗ 
glaskonig (wenn er von ſehr reiner 
weißer Farbe iſt, Spiebglas weiß und 
ſchweiß trelbendes Spichglas); der 
Segksnig, das zinnweiße, ſehr 
ſpröde, maßig harte Halbmetall, wel⸗ 
de aus dem Gpiehglaserge gefehmelst 
Sder geſeigert, oder aus dem verkalk⸗ 
ten. rohen Spießglaſe wieder hergeftelt 
wird; eifenbaltiger S., Spieß⸗ 
glaskonig, welcher" durch Shachen 
mit Eiſen, von welchem er etwas an 
ſich genommen hat, erhalten worden 
iz arztlicher S. ein dunkelrothes 
Pulver, welches ein Spießglas if, 
das etwas Schwefel verloren und ſich 
mit einem geringen Theile Pflanzen⸗ 
Jaugenſalze verbunden hat, und wel⸗ 
qes aus einer duntel hwarzbraunen 
glasartigen Maſſe gerieben wird die 
man erhalt, wenn man ein Theil Pflan⸗ 
zenlaugenſalz mit funf Thellen rohen 
—— zuſammenſchmelzt; die 
Skſchlacke, eine Schlacke, 
welche ſich über ben Spießglaskönig, 
der aus einem Gemenge von 8 Theis 
ten: rohen Spießglaſes, 6 Thellen 
Weinſteines und 3 Thellen Salpeters 
im Sluhfeuer erhalten wird, ſetzt, 
und welche eine wahre Spießglasleber 
fig die S-g-Teber, In der Schei⸗ 
deb. ‚eine glasartige, rothbraune, at 
der Bft zerftlleßende Maſſe, welche man 
erhält, wenn man rohes Spießsglas 
mit gzleichen Theilen gereinigter trock⸗ 
ner Vottaſche zuſammen im Gluͤhfener 
ſchmelzt und welche eine ſpießzlashal⸗ 
ize Schweſelleber ih dae g* 
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metall, das im rohen Spießglaſe oder 
Epichglaserze enthaltene Metall (der 
Spießlaßkönig, im gemeinen Leben 
auch nun Spiebglas); der S-g- 
mobr, in der Scheidet,,. ein Gemiſch 
aus Queckſilberkalk, Spichglastalt u, 
Schwefel, als Arzeneimittel in. Vers 
fehiedenen Krankheiten, beſonders in 
der Luſtſeuche; der Sn g= oder, 
natürlicher ‚Spichglastaltz Das. - 
g-Sl,,in der Scheidek. ſalzſaures 
Spießglas in flüſſiger Geſtalt, auch, 
durch Feuchtigkeit aus der Luft ſinſſig 
gewordene Spleßglaghutter; der S- 


g rubin, eine rubinfarbene Beh. 


glasleber ; der S-4-fafcan.. 

der Scheide, der unauflösbare: air 
ſtand, den man erhält „wenn man 
die durch Schmelzen des Spießglaſes 
mit Salpeter entſtandene braune Maſſe 
in Waſſer kocht, welcher ‚eine braun⸗ 
rothe Farbe hat und ein in niedrigem 
Grade verkalktes noch fchwefelhaltiges 
Spießglas iſtz die S-alasfchminte, 
eine Schminke von Spiebglas, den 
Augen ein ſchönes Anſehen zu geben; 


der S-g-fchnee , f. Spießglas⸗ 


blume; der &-g-fchmefel, Baer 
fel , mit welchem das Spießalas vers 
erzet iſt; in der Scheide, ein gelber 
Niederſchlag, der ſich aus. der abges 
Elärten Auflöfung der Spießglasfünigs 


Ichlade im Waſſer durch Einwirkung 
der gemeinen Luft und! Durch- Hinzus 
miſchung einer Saure abfekt CHüldis - 


ſcher Spießglasſchwefel, Goldſchwefel 
des Spießglaſes); der S-g-- vis 
triol, in der Scheibek. ſchwefelſau⸗ 
res Spießglas; 


ein Brechmittel gebraucht (Brechwein); 
ber S-g- weinſtein, in ber Schei⸗ 
def., das meinfleinfaure Spießglas, 


als ein Brechmittel aebraucht —— 


weinſtein) das 5-4 - weiß, | 5 
Spießglastalt; Ver ig -3ins 
nober, in der Scheidek. ein Jinnober, 
ber fich bei Serlegung des ätzenden 
falsfauren Auedfilbers duch Spieb⸗ 
glaskönig ans dem Schwefel: und hers 
geſteltem Ducrkfilper darſtellt, ‚und 


Spiefig, 


genagelt werden 5 
eine Art Nattern in Süpamerifa und 
‚Indien; der S-recben, {ut 


der &-g- wein, | 
Spießglaskalk in Wein aufgelöfet, als 


werben (SGaſſen laufen). 
.& - trutbenlaufen md der S- 
ruthenlaufer; 


Spie ßſchaft 


wird. 


i Im 
IT 


BY 
Spießgras, * rn ‚das fpitige Rledoras; 


ber Schafampfer oder kleine Sauer⸗ 

ampfer; das &- haar, ‚Haare, m 

che Keif und von einander ſtehend 
Spieße herabhangen; der-S-babn 

in der Londwirshfchaft, ein —— 


weder kräht noch, zur Zucht brauchbar 

iſt und daher am befien fürden Brot: 

pieß taugt/ der $-becht, eine Art 
Hechte im mittelländiſchen Meere, des 


fen obere Kinnlade viel größer. iſt als 


die untere und in eine ſcharfe Spise 
ansacht (der ade un. 5 


birfch, ſ. Spießer. 


Spleßicht, Eru. u.w., einem Side s 


ahnlich ʒ flefiund-fare. 3.0 


Leder, solches ‚ welches: nicht gehö⸗ 


rig gegerbt und daher hatt und ſteif iſt. 


Spleßklette, w., 1. Spiegelglatte; 


bewaffneter gemeiner Krieger; der 
S- Eucben, 


an einem Bratſpieße gebacken; 


bei — Feuer ee 


E.u u.w., aus: Spielen " 
langen Spisen beſtehend; in manchen 
Gegenden, lang und bürr , beſonders, 
fehlerhaft dürr amd zerbrechlich; bei 
den Gerbern uneigentlich ſpießiges 


ein Buttergebackenes, 
aus Butter, Mehl und ge 

ee: 
‚S-lerdye, eine am Perchenfpiege go 
bratene Lerche; in engerer Bedeutung, 
Name der Heide⸗ oder Pieplerche; 
‚der S-nagel, eine Art FieinerMäs 





der S-Enecdhr, cin mit einem Bpiebe 


Sn 


gel, mit weichen auch die fangen Mes 


beneiſen des Spiebeiſens an den Schaft a 
die S- netter, * 


Spieß⸗ 


bock; — ruthe, eine dünne in 


eine Spitze auslaufende Ruthe, beſon⸗ 


ders ſoſern fie zur Beſtrafung der Sol⸗ 


ſen, und von dieſen damit geſchlagen 
‚Davon DAS 


der S* ſchaft, 


daten gebraucht wird: Spießruthen 
laufen, mit entblößtem Rücken durch 
die Reihen der mit Spießruthen ver⸗ 
ſehenen Soldaten langſam geben müſ⸗ 







| Spießſchmauͤrbe! 


| * Schaft eines ⸗Spießes; der &- 
% - fbmürbel,. ein. Ring an ber. — 
eines Spiebes; Die S- ſtange, der 

„Schaft eines Opiches; der S -träs 


\ me dee Spießbock der 5 -treiber, 
an —— Gegenden, der Bratenwen⸗ 
— ar Spießdreper, Spießwender); 
* —— verſteht; der S-wurnt, 
eine Art Aſſeln im Meere, 


* — ——— der Schiechtwurm); die S 
Ri ‚wnrzel, an den Gewächlen; die. Haupt 
wurzel, welche gewöhnlich ſpitz zuläuft 
FA und ‚gerade hinab. in die, Erde geht 
die Haupt, Mahle, Herswurgel) ; 
der Szahn/ ein zugeſpitzter Zahn, 
becſonders ein, Hund szahn. 
Spier rer im N. D. Hohn, 
Sbpoit, Stichelreden; Berdruß, Kran⸗ 
ans auch Neid; Spleten, unth.8., 


mit. baben, verdrießen, leid ſeyn; 


Spietig, Eu. U.w., verdrießlich, 
+ tränfend; ‚ Spietloden „ unih. und 
ze? 3: 77 ſpotten, ſticheln; Spletst, 
Er un un. w. höhniſch ſpöttiſch. 

‚Spitant, m., -8, eine Art des Traus 
‚benfarnd, das Milztraut. | 

'Spite, wol. Spieke. 


‚Bpiten. , unth. 3; „mit baben, —— 


feiner Spitze in etwas halten, feſt 
5% ‚Reden. u Bit 
Spiter tin etwas, das ſpiket, 
rein ſpitziges Ding, daher im N, D. 
ein Nagel: Sretes, Schloß., Ast: 
f — im Deichenweſen die großen 
co Nägel und Spitzbolzen, womit die 
Boalken und Bohlen. zufammengefügt 
werden; im Schiffbaue eiferne vier⸗ 
ecklge Nägel mit einem platten Kopfe, 
os mittelft welcher zwei von einander ab⸗ 
oo gefonderte Stücke sufammengeheftet 
> md mit einander befeſtigt werden. 
Man hat fie von der Länge eines hals 
ben Zolles bis zu der Länge von 20bis 
30 Koll, Achtsölige heißen auch Schil⸗ 
lingſpiker ſechszöllige Sechs ling⸗ 
ſpiker, fünf ölige Dreilingſpiker, 
viler zöllige Blater, 34 sölige Mit⸗ 
telblaffer, 23 sölige Eleine Blaffer, 


E.,.ber mit, einem. Spiehe Bewaffne⸗ 


= werfer, einer, der den Spieß | 


umweileh - 
‚2 bis 3 Sol lang und 1,300 reit (im, 
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dreizöllige Pfennigfpiter, EEE 
lige Groß Scharf, 13 smlige Klein 
Scharf; der Faulbaum, aus deffen 
Holz Nägel. Zwecken zu Schahen ge⸗ 
macht werden. 


Sp tkerback, w., auf ben Schiffen, 


leine Kaſten, die am werfchiedenen 
Stellen im Schiffe angefpifert werben, 

um darein Spifer zu legen; der S 

bohrer, im Schiffbaue, eine Art Boh⸗ 
rer , womit die Spikerlöcher ‚vorge: 

bohrt werden; das S-eifen, bei 
den Kalfakterern, ein Eiſen mit ſehr 
ſchmaler Schneide, das Werg bei den 

.. Spifeen und hölzernen Nägeln einzus 
Schlagen; die baut, im Schiff 

baue, eine Bekleidung von dünnen 

föhrenen Planfen , welche auf die 

Hautplanken, fo weit fih das Schiff 
im Waffer befindet, gefpikert werden‘, 

damit die Seewürmer nicht ſogleich 

die Hautplanken zernagen; das © - 
loch, ein Loch, worein ein Spiker 

getrieben werden fol; Spikern, 

th 3, mit Spikern verſehen, befeſti⸗ 

gen; der Spikernagel, ſ. Spiker; 

die S-pinne, bei den Schiffzim⸗ 
merleuten, Fleine hölgerne Blöcke, 
welche indie alten Gpikerlöcher,, wor⸗ 
aus man, die veeroſteten Spifer gezo⸗ 
gen hat, ſchlaägdgt. 

Spillbium ‚m., im Siffknir Marke 
Sparren, wovon das eine Ende in 
die Gaten des Gangſpills geſteckt wird, 
um daffelbe herumzudrehen (Minds 
baume); Name des Spindel⸗ und 

des Baulbaumes; die 5 -b-motte, 
eine Art Motten, welche fish auf dem 
Epil oder Spindelb aume aufhalt; 
das 5- bett ‚'f. Spillfpubt ; der 
&S-pdreber, auf den Häringshüfen, 
der fchlechtefte Matrofe , der das Reep, 
woran das Netz befeſtigt If, auf ein 

Gangſpill dreht (der Spillläufer)! 

* Spille, w, M.-n, Verkl.w. das 
Spillchen, ein Tanges rundes, in 
vielen Fällen zugeſpitztes Ding (anflans 
diger die Spindel). Go eine Walze 
(wenn fie groß und dick if, auch Spill⸗ 
baum); auf den Schiffen (das Spill) 
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eine bewegliche Wehe , den ter aufs 
auminden 20: das Brat⸗ Gang⸗ 
ſpill. ©. d.5 das große Spill, 
auf dem erſten Deck hinter dem grrhen 
Mafte (das Hinterſpill) das Eleine 


Spill, auf dem oberſien Deck einige 


Fuß hinter der Luke zum Kabelgat; 
das loſe Spill, eine Art Splill 
welches man von einer Stelle zur an⸗ 
dern bringen kann, und welches man 
da, wo es dienen fol, mit Ketten 
oder auf andere Art befeſtigt (loſes 
Gangſpill, Erdſpill); das Flügel⸗ 
ſpill, die eiſerne Stange welche 
durch die Hölzer, woran der Flügel 
ober die Flagge ausgeſpannt gehal⸗ 
ni wird, geht; auch die Stangen 
an den Maſten, won welchen die 
Slaggen und Wimpel wehen, führen 
den Namen der Spillen; ſo auch 
bei den Bergleuten die eiſernen Stan⸗ 


gen, woran die Kunſtſtangen befeſtigt 


Aind; die kleine Achſe am Pfluge, 
woran die Rader deſſelben laufen/ heißt 
auch Spille, (Pflugſpille)); in der 


Zergliederk., dasjenige Beim, welches 
die Speiche genannt wird; bei den 


Nadlern der zu Nadelfnöpfen aufge⸗ 
ſponnene Draht, und bei den Stein⸗ 
ſchneidern find die Spillen kegelför⸗ 
mige Zapfen, welche die Scheibe zum 
Schyneiden tragen; am häufigfien ein 
anges rundes, unten dickeres an beis 


den Enden: zugefpittes Holy, beffien © 
man fich beim Spinnen bedient, und 


auf welches man den gefponnenen Fa⸗ 
den aufwickelt; bei den Wollſpinnern 
nam einem Woll⸗ 
find ‚die Spillen, ähnliche Höher, 
„die Baumwolle darauf zu ſpinnen; bei 
den Zägeen die Heinen Pflocke, das 
Wachtelgarn damit zu befefigen (Spin 
deln, auch Spiehe und Pfahlbölzchen); 
an den: Leiterwagen gebt Die Spille 
durch die beiden Arme und die Deich⸗ 
ſel, und dient zur Belefligung; in 
einigen Gegenden heißen hren wecche 
gerade und ſpitz in die Kühe Arhen 
auch Spillen ; uneigentlich „. im N. 
> D; Die Spiffekte; in ber Turnk. eine 
Art einfacher Hinterf ni 


oder. Sihweiserkade . 


Spillklampe R 


2 Spille, w., mn, ine ar gel⸗ 


‚ber graunen (Spiling). 

1, Spillen, 19. 85, "Yeraiieh, fo viel 
als ſpellen, ſpalten machen, und uns 
eigentlich, zerſpllttern, unnütz Ders 
einzeln und veefchiwenden , in den zus 
ſammengeſetzten ver⸗ und serfpillen. 
In dem Worte koſtſpielig Erhti⸗ 
ser koſtſpillig) lebt es noch. Re 

ar Spillen, unth. 3., mit Baben,! 
„gleich einer ion in dir Söhe ſchoſ⸗ 
ſen. 

Spillenbein, fr ein eofget bunnes 
Bein ohne Wade, und ein Menſch 

mie ſolchen Beinen die S⸗diſtel, 
ſ. Spinnendiſtel; dee S-dreber, 


RD. ein Drechsler; das S- 


"holz, das Holz ſolcher Bäume und 
Sträuche, welche zu Spillen ode 


Spindeln brauchbar find, auch ſolche 


Baume und Strauche ſelbſt; Ho, 
welches aus feinem“ Samen entſteht; 
der S⸗korb/ "f. Spindeltorb; 
der &-fehneider, einer, welcher 
Spillen ſchneidetz bei’ den‘ Bohlen. 
derſenige Arbeiter, welcher den aufge⸗ 
ſponnenen Draht zu rer deren 

ſchneidet. ie 
Spilger, auf den Söifen, die 
Löcher in der Welle des Bratſpills oder 
in dem Köppels des’ Gansſpilles, in 
welche die Spaken oder Spilbäume 
gefteckt werden , um zu windenz'der 
S-bäbn, Name des Birkhahnes 
* in weiterer Seheutung * feines 
Weibchens. 
Spillig Eru. u. w. Spiten abgebend, 
einer Spille gleich: ein Baum waächſt 
+ fpillig, wenn er dünn und ſpitz in 
die Hohe ſchleßt (ſpillerig, und in 
manchen Gegenden ſpiltrig). — 
Spilling, m., -e8, MM. -e, San. 
ber gemeinen gelben Plaume (Spindelz, _ 
Hundspflaume, im O. D. Spönling, 
im N. D. Spelje Spelt Speltje). 
Davon der Spillingbaum, 
Spillingswalse, ©, Walzen an dem 
Mundſtucke der’ ern wg den 
Spillen ahnlich, een 
Spillklampe w., im Schiſbeue, die 


Ausfurterung: des Spills, welche ia 


* 





— 








Soiltiaufe er 
J * eichenen ſtarken, geradeauf ſte⸗ 


feſtigt find; der S-läufer, ſ. 


altet, ein Verwandter von weiblicher 
N 9 Seite, 


ae „zund, im Schiffbaue, die Welle des 


denden Bohlſtucken beſteht, die unter 
dem Küppel und gegen die Welle bes » 


Spilldreher; der S- image, ver⸗ 


Am: Gedenfage von: Schwert⸗ 
age, ‚weil die Beikhäftigung mit der 
Sdpille dem weibl. Geſchlecht zukommt; 
ee Sort, der Pldcfortz das S- 


Ste in den. Gefchlechtstegifiern, die 


an weibliche: Seite oder. Linie; die 5 - 
ſpoke, auf. den Schiffen, Gpoken, 
welche bei dem Bratſpill gebraucht. 


er werden; die - pur, im Schiff⸗ 


baue, die Spur des Gangſpilles, 
* = welche aus bloßen Klötzen beſteht (das 


wir Spillbett); die S-tbür, bei den 
Bimmerleuten, Thuren, welche die 
Zapfen, um die ſie fiih drehen, unge⸗ 


I. 
b 


Sffnung derſelben die eine Hälfte ſich 
> auswärts, die andere einwürts dreht; 


das Swoidauf den Schiffen, 


ein Tau, welches an dem einen Ende 
eine Scheibe, und an dein andern vis 
new elnicheibigen Block hat, davon das 
eine Ende irgendwo feſt iſt, das Aandere 
Ende aber um das Gangſpill geſchla⸗ 
u gen und damit ſteif angeſetzt wird, fo 


daß man das’ Ankertau hinter dem 
nen ſo ſtart — kann qls man 


Sit, — M. —“ D. 


der Samenſtengel der Kräuter und Küs 


F ‚hengewächfe , beſonders derjenigen, 

welche im erflen Jahre keinen Stengel 
© Schießen ſollten, dergleichen Möhren, 
Rüben ıW, find, 4 ed? 


— * th. Z., ſpillen, (sehen, 


a 


rfahe in der Mitte haben, fo dab bet 


Bpinät, m, es, eine bekannte und. 


nuũtzliche Küchenpflanze, die als Ges 
"u, müſe gekocht wird. 


ar ifcher Spinat, der Sartenampfer 

w oder Mönchsrhabarberz "Ser milde 

Spinat CEelbfpinät),. dev gemeine 

sd Be; Ms 8 - mu Prima 
du einem Muße gekocht. 


Davon der &- ' 
sr femen, die S-pflanze ıc.; Eng⸗ 
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Spind, Kr =-e5, Mu-en, in der 
Mark Brandenburg und auch in an⸗ 
dern Gegenden, ein Schrank; Bü⸗ 
cher⸗, Kleider⸗Eßſpind; cin 
Maß zu trockenen Dingen, beſonders 
zu Getreide (Spin). "Im büneburg⸗ 


ſchen hat cin Himten 4, ein Scheffel 


8 Spint in Bremen aber gehen auf 
einen Schifel- 16 Gpint und 160 


Spint machen ein Quart/ 6 40 Epint 


aber eine Laſt; in andern Gegenden 
A Steuerrades die Soſeite vera > 


ein Feldmaß, welches aus zehn Ge⸗ 


vier truthen beſteht. 
Spind m., -es, M. e, der Splint. 
Sp: nöel, w. Min, Weil w., 


das S- chen, ein langes, rundes, - 


Dft ſpitziges Ding, womit ſich häufig 


ſeine Achfe verbindet? die Spindel 
an einem Theme, der dem Schei⸗ 
ne nach ſpitz gulaufende Tange Baum 


ganz oben auf dem Thurme, worauf 


der Knopf befeſtigt ik, "des: Rades 


Spindel, das lange ſpitzige Eiſen 


auf dem Rade oder Hochterichte auf 


welches der Kopf des aufs Rad Seflochs 
tenen geſteckt wird; beſonders das dun⸗ 
ne runde an belden Enden ſpitz zulau⸗ 
4 fende Holz 


woran man den Faden 
beim Gpinnen dreht und worauf man 


den gedrehten Faden wickelt Cim geinei⸗ 


nen Leben Spile): die Spindel 


dreben,'d. heſpinnen; bei den Reep⸗ 


ſchlägern, ein 6 bis gr Fug Inder 
Stab, um welpen die Spinner den 
Hanf wickeln and ſolchen beim Spinnen 
auf der Schulter tragen; bei den Vo⸗ 
gelſtellern die ſpitzigen Leimruthen; bei 
den Stuckgzießern die Kernſtange; auch 
bei Einigen der Tange dünne Knochen 
des Vorderarmes, die. Spelche (Bpils 
le) An der Pflanzenlehre, ein unge⸗ 


theilter allg emeiner Blumenſtiel bet 


einer ühre, Traube, oder auch, bei 
einem Katzchen; auch bie Mittelrippe 
der Blutter; am häufigen, "ein um 


ſeine Achſe ſich bewegendes langes, 


gewðhnlich walzenförmiges Ding, um 
welches fich eln anderes in "einer 
ſchrauben örmigen Linie bewegt. So 
an der Deehbant dee Drechsler ıc. 


‚noch der Begriff der Bewegung um 


V 
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derjenige wagerechte, um ſeine Achſe 
ſich drehende Theil, an welchen die 
abzudeehende Sache befeſtiget wird; 


dichterifch auch eine Achſe ſelbſt; am 
Göpel, der ſenkrechte Baum, worin 


ber Korb und die Trifft gehen; bei 
den Uhrmachern, eine Feine Stange 
mit zwei Lappen oder: Stücken Blech, 


welche fich mit der Stange an ihrer 


Achfe hin⸗ und herbewegen, fo daß 
wenn der cine Lappen in einen Zahn 
des. Steigrades greift, der andere frei 
if; bei den Nadlern der Draht, um 


welchen der Draht zu den. Nadelknöp⸗ 
‚ „fen gefponnen wird ; im der Getriebe⸗ 
Ichre eine ‚gewundene Male, um :: 
welche ein darauf paſſender Körper : 


mis Schraubengängen geführt wird; 
an den Windeltreppen , die Säule in 


N“ der Mitte, um welche die Treppe in 
‚bie Höhe geführt iſt (dee Mönch); bel - 
den Schneckenhpäuferm die: Fleine, durch 

die Mitte berfelben von oben bis zur 


‚Spise laufende, Säule, um welche 


ſich die Gänge windenz in der Sers >. 
gliedert, der ähnliche Theil in der 


‚Schnee des Ohres, um welchen die 


Schnecke amei Windungen machtz ein 


mit einer Spindel verſehenes, zu 
Spindeln dienendes Ding, wie die 


Schnecken mit einer Spindel in ber 


‚Mitte, ihres Gehauſes; auch Name 
bes. Bergahorns, Spindelbaums. 
— — m., eine große ſtarke 
Spindel; ein Boum, deſſen Holz zu 


Spindeln beim Spinnen gebraucht 


wird (der Spillbaum), beſonders ein 
sehn bis zwanzig Fuß hoher Baum mit 
‚vielen Smeigen, welcher in Becken und 
Gebüſchen gemöhnlih nur als ein 
Strauch wächſt, rothe viereckige Sa⸗ 
menkapſeln mit rothen Körnern (Pfaf⸗ 
fenhütchen ꝛc. genannt) bringt, und 
ein feikes, blaßgelbes Holz hat, weis 


ches auch zu Ladeflöcken ; Schufters - 
zwecken ꝛc. gebraucht wird (Spils, 
Anls ⸗ 


Spul⸗, Hunds⸗, Mutſchlin⸗ 
baum; Hüpnerhütleinsbufh ; Pfaffen⸗ 
hütchen, Pfaffenhödchen, Pfafenhiedel, 


Pfaffenpföſchen foffenkäupchen, Bl 


fenaüge , Jeſuiterhůtlein — 


Spindel; 
Hundspflaume, der Spiling, die S⸗ 
preſſe, eine mit einer Schrauben⸗ 


Spindelpreffe 


forge, Pfaffenmöprte, Sasenpfökisen, 
Katzenklötchen, Hahnehütlein, Hahn⸗ 
hodchen, Hahnklötchen Geckele/ Spü⸗ 


laus, Spulauskäpochen, Kleinrüſter; 


das Holz deſſelben heißt auch noch 
Spindel⸗, Zweck⸗, Zwick⸗, Pinn⸗ roth 
Kaligen⸗, roth Kelgenholz Pfatfen⸗ 
käppelhols, in Oſtreich Pfaffenhütch en⸗ 
Pfaffenhödlein⸗, Pfaffenroſel⸗Pfaffen⸗ 
pfötchen⸗, Pfaffen⸗, Pfeffer⸗ Pfeffer⸗ 
weiß⸗, Jeſuiterhutlein⸗ Hahnhoden⸗, 


Y% Katzenpſötchen⸗/ Eierbrets, Breyelns, 
Mutſchelings⸗, Weſchelholz); auch der 


Vergahorn, weiße Bergahsen (After⸗ 
ahorn, große Maßhelder, Weintaub); 
bie Hagebuche, Hainbuche (Spindels 
buche) ; der fich windende falſche 
Spindelbaum, eine rebenartigeklet⸗ 


ternde Staude in Kanada, welche ſich 


um benachbarte Bäume. fe in die 
Höhe ſchlingt und fie abſterben mache 
(der Baͤummörder, die amerikaniſche 
Waldrehe); die S-bien, eine Ab⸗ 
art der Roſtbirn, eine Art ziemlich 
großer, bauchiger und etwas herber 
Birnen (Rautenbirn) die &-buche, 


‚bie Hain⸗oder Hagebuche; Sfor⸗ 


mig, Eu. U.w., die Form einer 
Spindel habend; das Sbolz, Na⸗ 


me ſolcher Holzarten, welche vorzüg⸗ 
lich zu Spindeln brauchbar ſind; S⸗ 


icht, E. u. U.w. ſpindelförmig; der 


Skorb, ein Korb, bie Soindeln 


hineinzulegen; das &- Eraut — 


im füdlichen Europa wachſende Pflanze, 
deren zuſammengeſetzte Blumen auf der 
Scheibe röhrenſörmigegwitterblümchen 
am Rande aber zungenförmige männliche 
Blumchen mit fünf kurzen Staubfaden 
‚and einem walzenförmigen Staubbeu⸗ 


tel zeigen; der S-Inppen, bei den 
Uhrmachern, einer ber Lappen an der 
‚die. S-pflaume, bie 


fpindel verfehene Brefley - in engeret 
Bedeutung, eine Bet Weinpreſſen, 


wo eine bloße Spindel zwiſchen ihren 


Nadeln und Kranzhölzern geht, "und 
auf den untergelegten Sub brüdt, 
zum Unterſchiebe von einer Baumpreſſe; 













Spindelraupe 


 förmiger Gehalt; die S- ſchnecke, 
Benennung folher Schnecken, die in 
einen langen ſpitzen Schwanz ausges 


nur Spindeln); der S-tbeil, vers 
altet, in Erbtheil von mütserlicher 
| 
find und an beiden Enden dünner wer⸗ 
den, wie die Thurm⸗, rauhe Nadelr, 
nd gerippte Nadelwalze; der &- 
% wirtel, ein MWirtel, d.h. dicker 


ing, welcher unten an die Spindel, 
wonmit manfpinnt, geſteckt wird, um . 


den Schwung im Drehen und das 
Sleichgewicht dadurch zu bewirken 
(gewöhnlich nur der Wirtel); der 
Szapfen, der Zapfen an einer 
Spindel; die &-zunge, im Berg⸗ 
baoue die untere viereckige Warze ded 
2 Bläueljapfens am Spindelbaume eines 
Göðpels, woran der vierechige Zapfen 
gemacht ii, welcher in dem unten bes 
findlichen Schuhe lauft und fih mit 
der Welle Herumidreht.: 
Spinell, m... es, M -e, ein blaß⸗ 
. rother Rubin, der faſt ins Weiße fällt. 
Spinelle, w., M. -n, die GStachel⸗ 
Seere. 
Spinling, m., es, M.-e, ber 
Schwarz ⸗ oder Schlehdorn. 
Spinn, wi, (Geſpinn), im ſtreich⸗ 
fen, die weibliche Milch. 
‚Spinnblume, w., die Herbſtzeitloſe. 
Spinte, w., M. -n,'Berfl.w., das 


— — 


Spinnchen, O. D. S-lein, Ras 


mie eines Geſchlechts von Ziefern, des 


von weifte Arten acht Weine, acht Aus 


gen, und am After Spinnwarzen has 
ben, aus welchen fie feine Fäden zu 
‚einem Gewebe fpinnen und ausfpannen 
(im Oftreihfhen, die Spinnerinn). 
F Die Zaus⸗, Kreuz⸗, Sack, Sauft:, 


WMaſſerſpinne ıc. find Arten davon; 


 Cpinmen, welche kein Gefpinft macht, 
 fondern an den Wänden und auf den 
Dächern bei warnen Sonnenſchein fehr 
 Kebpaft if und die Ziefer im Sprunge 
halt; höflich wie eine Spins 


die S-raupe , Raupen in ſpindel⸗ 
hen und nicht dornig find (gewöhnlich 


ir | I 
Seite; die S-walze, diejenigen 
Walzenſchnecken, welche fpindelfürmig _ 


die büpfende Spinxe, eine Art 
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ne, von einer häßlichen Sache, Vers 
fon; fich baffen wie Spinnen, 
weil fih ‚Spinnen, wenn fie in Ein 
Gewebe zufammengerathen, einander 
wüthend anfallen und eine davon die 
‚andere todt beißt. &. Spinnefeind ; 
die Iangbeinige Spinne; ein der 

eigentlichen Spinne ſehr ähnliches Zies 
ı fer mit fehe Tangen Beinen, melche 
auch, nachdem fie. ausgerifen find , 
noch lange ſich bewegen (die Holzipins 

ne, der Weberfnecht, der Schuſter, 

Kanter, Geil, Tod, Haberhauer, 
Habergeiſt, Meier, in der Schweiz 
- Bimmerjpiune); eine Art Gtächels 

ſchnecken, der Spinnenkopf. S.d. 

Spinnefeind, €. u. U.w., todtfeind. 
&. Spinne; bavon Die & - feind- 

Schafe; die S-junafer, bie Waſ⸗ 
: feriungfer (Spinnjungfer). 
Spinneniftel, w., veraltet, eine Nif⸗ 
‚tel oder » Nichte von mütterlicher 
Seite. — 
Spinnen, unth. u. th. Z., une. erſt. 
verg 3., ich ſpaͤnn, bed. Art ich 
fpänne, Mittelm, der verg.3., ges 
fpönnen, Uns. ſpinne, einen weis 
ben und falerigen Körper zu einem 
langen Saben ziehen und zufammens 
drehen: an der Spindel, am 

. Xoden, an dem ade ſpinnen; 
‚grob, £lar, feir: fpinnen; fi 
mit. Spinnen feinen Unterbalt 
verdienen; einen feinen gleichen - 

Faden fpinnen; Flachs, Wolle, 
Saummoile fPinnen; der Bei 
denwurm fpinnet fich felbff fein 
Grab; keine Seide bei einer 
Sache fpinnen, uneig. feinen Nuss 
zen, Bortheil dadurch erlangen. Gprichs 
wort: es ift nichts fo Elein ges 
fponnen, es kommt endlich an 
die Sonnen, es iſt nichts ſo heimlich 
Angelegt, was nicht endlich dab an 
den Tag käme; im weiterer und unei⸗ 
gentlicher Bedeutung nach und nah, 
in ununterbrochener Folge entſtehen 
machen, bemirfen, betonders in anzu. 
einfpinnen; amd, ununterbrochen 
und auf gleiche Weiſe fortführen, fort⸗ 
fenen ; in weiterer Bedrutung, buch 
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— oder Drehen, Winden behan⸗ 
dein, hervorbringen: Tabak ſpin⸗ 
nen, die getrockneten Blatter des Tas 
bafs zu Tangen runden Rollen oder 
Mürfen zuſammendrehen; die Nadler 


fpinnen den Knopforabt auf ei⸗ 
ne Spindel, metn fie denſelben mit⸗ 


tell. eines Radchens ſchnell auf diefelbe 
wickeln; die Bold’ und Gifberipins 
ner — * den Gold⸗ und Sil⸗ 
berlahn auf. ſeidene Fäden; ge⸗ 
ſponnene Anspfe; eu ſpinnen, 
es in Minmdel binden; landſchaftlich 


fo viel als ſchnurren, von den Katzen. 


Spinnenaffe, m. cine Gattung Meers 
katzen mit langen Beinen; die 


&S-Ddiftel , eine Art Flockenblume 
(Bitterbiltel , gefegnete Diſtel, Bern⸗ 
hardsfraut, verberbt Bornkraut); S- _ 


feind, beſſer Spinnefeind. S. di; 
der S—fiſch, Benennung folder 


fer, deren Kiemenöffnungen ſich am 
Mücken oder Nacken befinden, mit von 
einander ſtehenden Bauchfloffen und 
fangen Strahlen in ben Floſſen (der 
Schellſiſchteufel), befonders eine Art 
dleſer Fiſche, bie Leier oder der kleine 
Meerdrache (Wimpelſfiſch, ſliegender 
Teufel); der S-freffer, im Fran⸗ 
| kiſchen ein arger Geizhals; das S- 
gewebe (Sptängewebe,die Spinn 
(e)webe), das feine Gewebe einer 
Spinne (&-Eanker) ‚und bildlich 
das, was fehe dünn und zerreißbar if, 
auch fein Gedachtes mas aber feinen 
Halt, und Feine Feſtigkeit hat; Die 
S- gewebaloe, eine Art der Aloe 
An Üthigpien ‚ deren Blätter oben mit 
Langen dünnen Fäden verfehen find, 
welshe, wenn fie zuſammenkommen, 
ein Spinnengemebe vorfielen; das S- 
gewirf, das Gpinnengemebe; das 
S-gift, das Gift mancher Spinnen; 
"ver S-Eanter,, ſ. Spinnenges 
webe; der &-Fopf, Name einer 
Art Stachelſchnecken im rothen Meere 
und im. Güden von Aſien und Amerika 


Cdie Spinne, der Nißkamm, der Dis 


ſtelkopf, das Stachelſchwein, Limon⸗ 


dornſchnecke); das S· kraut, Name 


Er Sannslume: das große ©, 


kraut/ Zehrtraut, großes Krengkraut); 


‚eine Art wohlfihmecender Rrebfemit 


Fiſche aus der Ordnung der Halsfloſ⸗ 


nengewebe; das & - webengern, 
„beiden Jägern, eine Art von hohen 5 
Nesen, womit man Rebhühnern —— 
andern Vögeln nachſtelt. 


‚Spinner, m, -s, die 8 inn, eine 


Sptiunerlohn 


mit mwohlriechenden, den weißen: Lilien, n 
ähnlichen Blumen unechte Lilie); das 
aſtige oder Seldfpinnenkraut, mit 
weißen Eleinen Blumen, welche im. 
Machen und Schlafen einegewife get 
halten Cälliges Zaunkraut, Braslitie, 
Eeinblumiger weißer Wiederthon). 
Wenig verſchieden von dieſer Art if 
eine andere, welche auch. Erdſpin⸗ 

nenkraut, großer weißer Wie⸗ 
dertbon , Kilienzeunblume ıc. 
heißt; eine Art der Jakobsblume oder ö 
bes Krötenkrautes auf Wieſen, an offee 
nen Stellenze. mit gelben Blumen (die 
Jatobsblume, das Jakobskraut, Kröten⸗ 






die Wucherblume; der S-Erebs, 


langen Beinen; die S-linie, in R 
der Größenlchre, eine beſondere Urt 
aus geraden und krummen Linien zus 


| ſammengefetzter Linien, welche einem 


Spinneng ewebe gleichen; das 8 


neſt, dad Gewebe einer Spinne in 


einem Winkel z das S-neg, das ; 


‚ frei ausgefpannte Gewebe einer Spinr 


ne; der &-ftecher,, Name verſchie⸗ 


‚ner Berfeinerungen, welche ünatige 


keit. mit. Spinnen haben; der S- ° 
tödter, Name der Sands. 
Afterwespe Die &-weber . Spins 


4 


I 
Perſon, welche das Spinnen zu ihree 
Hauptbeſchafligung macht, befonders 
in Woll⸗, Seiden,, Bold: und 
Silber⸗, Tabakfpinner ꝛc.; auh 


"die Spinnen und Raupen; im Ziller⸗ 
thale und anderwärts. ein Gtierfalb, 
wenn ed ſchon als Sogkalb verſchnitten 
wird; 


die S-ei, M. -en, das 
Spinnen, als ein Gewerbe, auch, 


"die Art und Metie zu Ipinnen: die 


Spinnerei verfteben ; 2 "eine Anftalt, E 
wo in Menge gefponnen wird; vi 


&-Iohn, der Lohn, welchen der 







5: er in h; da8 
Gewebe. einer Spinne; Spinn/e) 
"weben, E.imu.m., von ESpinnwe⸗ 
b gemacht welche man wie Die Seide 
zu benügen. gefucht hat: ſpinnwe⸗ 
ee »andfchub, Strümpfe; 
fein, dü 
a neweben; DieS-m-aloe, f. Spins 
= nengewebsloe; 5 -w - artig, 
w Eu. 0.0, die Art der Gpinnemeben 
habend beſonders in Anſehung der 
— Feinheit, Dünne und Dauerloſigkeit; 
die S⸗w⸗haut, in der Zergliederk., 
die dünne und durchſichtige Haut, wel⸗ 
ode das - Gehirn: zunächkt übersicht 
N (Shleimhaut);derS-w-fhwsmm, 
E, ‚eine Art Blatterſchwamme von veils 
— chenblauer Farbe, deren Blättchen 
— mit zarten Faſern wie in Spinnewe⸗ 
ben eingehült find (der veilchenblaue 
Bautzerſchwanm , „Violetſchwamm); 
die 5-mw-tute, eine Krontute in 
——— DR auf. den — 
‚Age 
Spinnfliege, m., die fliegende ferdes 
Jans; das S-gerärh, Geräth, 
deffen man fich beim Spinnen bedient; 
das S-gewebe,‘f. Spinnenger 


5 webe; das S-baar, Benennung 


des Flachſes, der gefponnen wird; Dr 
= —— baten, in der Landwirthſchaft, 
—3 ein hölzernes Werkzeug mit einem Ha⸗ 
Be mittelſt deffen die Landıeute ihre 

Geile fpinnenz; bei den Spinnerins 
nen, ein Haken von Draht, den abs 


geriſſenen Faden wieder durch das 


= Spuplloch zu zichen; ; der 5 - banf, 
gehechelter Hanf, bei welchem bie Kan⸗ 
Men vorn an den Köpfen gedreht find; 
das S-baus, ein Haus, in wels 
chem arme Leute durch Spinnen ihren 
ee verdienen Können; noch 
or 






 arbeitfcheue Leute zur Strafe 
müfenz; die S-hure, eine 
Hure, die im Arbeits - oder Zucht⸗ 
hauſe fpinnen muß; die S-bütte, 
din Geidenbaue , Fleine Hüsten von‘ 
Hobelſpanen auf den Gerüfien „wo 


an und ohne Haltiwie Epins 


häufiger, ein Arbeitshaus, im wels 
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fi die Seidenwürmer einſpinnen; 
die S-nichte, ſ. Spinnſtubez 


die S-jungfer, uneig. Name, 
der Waſſerjungfer; der &-Eopf, 


auf den Schiffen ein: längliches,, an 


das Stag beſeſtigtes, mit Löchern 
verſehenes Holz, durch welche die 
Lienen oder dünnen Taue ſahen und 


ſich zu einem Hahnpot vereinigen-Cdas 
Spinnkopſholz, der Spinnkopfblock); 


der S— lappen/, bei den Reepfchla⸗ 


gern, ein wöhener Lappen, welchen 


der Spinner in derjenigen Hand Hat, 


durch welche er den : Faden Iaufen 
läßt, und welcher der Hand zum 


Schuß dient, damit fie nicht wund 


werde; die S-Iaus, eine Art Blatt⸗ 
AUuſe auf den. Lindenblättern, welche 


die Bäume in den Glashäuſern mit 


‚einem. fafl unſichtbaren Gewebe übers 


ziehen; die S-magd; das GS 
mäbrchen, Mahrchen, wie fie die 
GSpinnerinnen erzählen ; die S- 


maſchine, ein Werkzeug, mehrere 
.Cofe mehrere Hundert) Fäden Wollens 
. oder Baummollengarn zugleich zu 
ſpinnen; der S-meifter, die S- 


m-inn, der oder die über die. Spin⸗ 
ner und Gpinnerinnen die Aufſicht 


führt; die S-milbe, eine Art 


Milben, für deren Gewebe Einige, jes 
doch. mit. Unrecht. , den fogenannten 
fliegenden. Sommer halten, welcher 
von: der Sommerfpinne berührt (der 
Spinner, die Spinnerinn); die S- 
müble, ein Durch Räder geteichenes 
Triebwerk, mittelſt deffen mehrere 
Fäden zugleich mit Fahne beſponnen 


werden; das S-rad, ein mit einem 


Rade, welches eine Spuhle umtreibt, 
verſehenes Geſtell, Flachs, Hanf und 
Hole darauf zu Fäden zu fpinnen 
(im Dsnabrüdichen Wehl. Ein Spinns 


rad zum Wolenfpinnen nennt man 9% 


wähntich Spuhlrad); ein anderes Werks‘ 


zeug mit zwei Radchen „ mittelft deſſen 


die Saiten geſponnen werden; die 
&-ranpe, die Geidensauper S- 
recht, E.u.1l:m., zum Spinnen ge⸗ 
ſchickt: Fpinnrechte Würmer (Sei 


‚benraupen.), ſolche, die,in Begriff 
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find ſich einsufpinnen; der S-rok⸗gehbrig ausgebackene Spell, des Bros 
‚ Een, ein Soden daran zu fpinnen — des oder andern Gehäces Caensöhns 
(gewöhnlich nur der Rocken); au, licher der Spund); der Splint dee 
der um den Mocken gewickelte Flachs, Bäume (Spin, Spun, Spind, Spin. 
. welcher gefponnen wird (N. D. Spinn⸗ de); ehemahls Fett/ Schmalz, und 
wocken, Woden); die S-r-diftel, noch im Schwähifchen f. Witch. Das 
eine Urt der Bürſtenpflanze, wollig, her fpintig ( ſpindig) nicht ausge⸗ 
im füdlichen Europa auf unbebauten backen; fäfig, RT a Ve 
Platzen und an Beldwegen (gelbe * Spintifiren, unth. 8. im. — 
Spinnrockendiſtel wollige Bürſten⸗ nien Leben, grübeln, Hauben: auf 
‚pMlanze); die S-fihule, ein Ort, - etwas. 
wo man ſpinnen lernt, auch, wo * Spiön, m., 8, M u ah 
man zufammenkomt.t um zu ſpinnen;  fhnfter, heimlicher Ausfpäher; Spio⸗ 
die S-feide, eine Bet des Atlaßer⸗ niren, unth. 3. , heimlich. ſpahen, 
zes oder kriſtallartig angefchoffenen . Eunbfchaften; Die Spioneren Nuss 
grünen Kupfererzes, wenn es mit fräberet. | 
langen Kriſtalen angeichoffen ih; die * Spiräbel, €. u. uw, ‚athembar, 
» &-fiube, eine Stube, welche dazu . verfliegbar; die Spivabilität, die 
beſtimmt if, daß man darin fpinne; Athembarkeit, Berfliegbarkeit, 
eine Sufammentunft von Gpinnerins * Spirsl, Eu. um), kreis⸗ oder. 
nen, um fish dfe Zeit beim Spinnen ſchneckenförmig; daher die S-fes 
durch Erzählungen und Mährchen 35 : der, eine Schneckenfeder z.B. in 
“ verkürzen (in Meiten die Spinuichte): der Uhr, und Die. &- ine bie ſich 
ein Mahrchen aus der Spinn⸗ mehrmahls in immer größeren — 
ſtube; die S- ſtubenweisheit, um ihren Mittelpunkt bewegt. 
die Rockenweisheit; der S-ftuhl, —— Mer ‚die S- -bien, * ſß. 
ein Stuhl, auf weichem ſitzend man Spierapfel. | 
fpinnt; Die S-warze, die Warge * Spiräro, bei Kauflchten im: vers 
an dem. Hintern der Spinnen, aus  _ floffenen Monat oder Jahre. 
welcher fir. den Stoff zu ihrem Gewebe Spirer, my -8. 2 die gemeine meer⸗ 
ziehen; die S-webe, ſ. Spinn⸗ ſchwalbe. 
gewebe; &-weben, unth.u.th.3., * Spiring, m,, die Spiefehwalbe, 
ein feines fünfliches, aber’ Leicht zer⸗ f. Spiering ‚ Spierfchwalbe. 
reißliches Gewebe oder etwas dem Ühne * Spieitöfo, in der Zontunft , mit. 
liches machen; S-w-artig ac ſ. Geiſt, lebhaft; Spirituslia geiſtige 
Spinnenwebenartig; das S- und geiſtliche Sachen; die Spiritu⸗ 
weib, ein Weib, welches für Seid . aliſatidn, bie Ausziehung des Gei— 
fpinnt ; das S-werk, allerlei Vor⸗ ſtigen; Spiritualiſiren, vergefis 
rath zum Spinnen, als Flachs, Hanf gen; Der ——— die 
ꝛe. Davon das S-w-zeug; der Geiſterlehre; Spieituell; Bu, u U. 
&-wirbel, f. Spinnwirtel; der geifivol; Spirituss Eu. U.w,, 
&-wirtel,der Spindelwirtel (Spinns feurig, geiflig, vom Getränfz der 
wirdel); raten: ſ. Spinn⸗ . Spiritus, das Geiſtwaſſer, die gei⸗ 
roden, flige Kraft einer Stüffigkeit, der Hoch⸗ 
Bin: Spinostam(us) ii m die Lehre des muth: er bat einen Spiritus. 
jüdiſchen Weltweifen Spinoza in Hols Spirk, m., -es, das Geichrei Eleiner. 
land. (gel. 1677), daß Gott und die "Vögel, . das Gchwirenz die S- 
Belt Eins ſey. Ein Anhänger def fchwalbe ;: bie len ru (bie 
felben. heißt Spinozift, Gpierishwalbe). 
Spint, f. Spin, / Spirre, w., M. -n, die große * 
Spint, m, es, M. — Fe nit ober beaungeflschte Erbſe. Zu | 




















; Spirien 


— unth. 8; veraltet, fuden, | 


# fpeien. J 

de ſchroff. 

* Spitäl, F Spittel. 

2 6? hr -e8, M. ee, im Deich» 
baue, ein ausgeſtochenes Stüd Erde, 
welches noch einmahl fo tief, als Klchs 





LA 
a 
pie 


und ungefähr 4 bis 6 Zoll in Kanten 


halten, oder fich ſpitten laſſen, 
‚von der Erde, wenn fie ohne abzu⸗ 


— + Er 


ten ausſtechen Täßt; der &-damm, 
ein Damm, welcher bei Pütten uns 
umgegraben bleibt, damit man von der 
hintern Erde nicht abgefchnitten wers 
+ de, fondern mit Karren darüber hin⸗ 
fahren kann (Spiedamm ; Speck⸗ 
damm). 

Shittet -8, ehemahls ein Gaſt⸗, 
— ; jest eine Anſtalt für 
Verxpflegung alter ſchwacher Perſonen 
(Spital, Hospital); die S-kirche, 


Eh en 
VRR en 


* 


— 


die Kirche bei einem Spittel; der S- 
meifter,, der Worgefete eines Gpits 
S-verwalter); ' 


tels; CS-pfleger, 
der &-prediger, &-fchreiber, 
der Prediger, Schreiber bei einem 


2: 
des Spittels bedürftig; der Spittel⸗ 
verwalter/ſ. Spittelmeiſter. 
— tb. 3., die Spitte oder in 
Spitten ausgeſtochene Erde in den 
Karren laden, * 
een Ri, im N. D. das Span⸗ 
rkel 
Spitttorf ‚ m, im N. D. derjenige 
Torf, welcher fenkrecht geſtochen wird 
4 und deffen Adern quer durch gehen, 
paher er leicht bricht; die Spittung, 
FM. -en, die Handlung, da man fpits 





dengruft. 

* E.u.U.w., eine Spitze hakend : 
ein fpiges Rinn; der ſpitze Zur; 
4 


ein Tau ſpitʒ machen (fpigen) , aus 
einem Taue von Weite zu Weite einige 

j Kabelgarne herausnchmen, fo daß es ſtu⸗ 
Dierter Ban. . 


erde halten win, abgeſtochen iſt, 


‚Spifig ‚€. u u.w,, in Sfr, fprös 


and Fuß lang fern muß: Spitt 


bröckeln oder zu zerfallen ſich in Spits 


Spittel; Spittelsk, &.u.u.w., im 
D.Armuth und Krankheit halber, 


x 


re; fo viel als Sopdenfpittung, Sops 


Spitzbohrer 


ſfenweiſe vun wird; ich kann es 
nicht ſpitz kriegen, uneigentlich, 
ich kann den Grund, Zuſammenhang 
davon nicht einſehen. Spinid, ſagt 
man beſonders von dem, wi eine 
Iharfe Sottze Hot, mit — man 
"verlegen kann. 
Spin, m., -e8; ® 2 Verkl.w., 
das Sogchen, DD. &- lein, 


4 
— 
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‚eine bekannte Art kleiner Hunde mit 


ſchlichren zottigen Hansen, eben ſolchem 
Schwanze, und einer langen ſpiten 


Schnauze (der Spitzhund, Pommer, 


Wolfshund); ein Leichter Kaufch : ſich 
einen Spir teinten; ein Spitze 
chen baben,. 


Sp. ‚tsaborn), 1 m., eine Art des Ahor⸗ | 


nes mit fpigigen Blattern die !enne 
(vitziger Ahorn, Gpisflader, kleiner 
Deutſcher Ahorn, Norivegifcher Uporn 
1); das S-Ais, veraltet, ein 
ſpitzes Bis, Geſchwür; der S-am: 
‚boß, bei den Metalarbeitern , ein 
Amboß mit einer oder zwei Spitzen an 
‚ben Geiten (Homamboß); der S- 
apfel, eine Urt Kiapperäpfel , der 
hohe walzenartige Klapperapfel (Spiks 
ing); der Pauchapfel, der S- ar 
beiter, Geller, welche nur kurze 
Arbeiten ‚von befimmter Länge , fo 
nie man es verlangt, machen zum 
unterſchiede von den Gtückſeilern, oder 
den Seilern in engerer Bedeutung, 
welche ‚lange Geile ımd Taue verfertis 
gen; der &-bart,, ein Eleiner ſpitz 


auslaufender Bart mitten auf dem 


Kinne, und‘ eine Perſon ‚mit ſolchem 
DBarte; der 5- berg, eine Art glats 
ter Schwimmichnedten (Afpengebirge); 
das nr dlichſte Land über Europa; der 
&-beutel, in ven Muͤhlen, ein 
„Beutel ‚von grobem DBeuteltuche vder 
von Draht, welchen man vorhängt, 
wenn man ben Weisen fpiset; die S- 
birke, eine Abart der Birke mit fpizs 


gen Blättern; ‚die S-bien, eine 
gelb . füß 


Sorte ſrühreifer Bienen. 
und ſchmackhaft; die S blatter, 
eine Art ſpitzer Blattern, (Spitzpocken) 
zum unterſchiede von den fetten. oder 
Fließblattern; der S-bobrer, im 

vu 
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Bergbaue, eines van den Unterſtücken 
oder Zwickern des Bergbohrers; auch, 
ein Schravubenbohrer, nah einer 
Schneckenlinie gewunden und. fpik zu⸗ 
laufend , allerlei Löcher damit vorzu⸗ 
bohren; bei den Tiſchlern auch ‚bloß 
der Prismen, womit fie. Striche heim 
Vorzeichnen, 3: B. der Zapfen, zie⸗ 
hen; die &-b - Elnppe, - bei ‚den 
Eifenarbeitern,, ‚eine Kluppe, worin 
die. Gpisbohrer und. Spisfchraubenges 


winde gefchnitten. werben; der S- 


bolzen, ein Bolzen, welcher. an einen 
Ende zugelpist oder auch eingehaft 
‚ik; der &-brand, eine Art des 
Brandes am Weizen; Der S-bube, 
die S-bübinn ,‚..ein lifiger, verz 
ſchlagner Bube, Betrüger, beſonders 
ein Dieb, welcher mit Behendigkeit zu 
ſtehlen weiß; im gemeinen geben. zus 
weilen als Bhmeielwpet: ‚wart, 
du Eleiner Spitzbube! uneigentlich, 
je den Eifenhämmern, die Haken von 
Mefingdraht, womitder baummollene 
Stöpfel. aus den. Löchern der Henkel 
einer eifernen Topfform gezogen wird; 
S-bübifh, E. u. u.w., nach ‚Art 


eines Spisouben, auf. eine Lifige, -- 


diebiſche Art. 


Spitze, w. M. -N, Vertl w. Ne 
Spischen , 9. D. Spi stein, ders 
jenige Theil am Ende eine Körpers , 
der ſich in einen ſcharſen "Punkt vers 
liert, fo daß er leicht in andere, ' bes 
ſonders weiche Körper eindeingen kann 
(im O. D. auch der Spitz) die 
Spitze einer Nadel, eines Meſ⸗ 
fers, Degens ıc.; die Spitie ab⸗ 

brechen ; überhaupt der äußerte Theil 
eines Dinges, welcher dünne ausläuft: 
die Spitzen der Bäume, dieobers 
fin fpis zulaufenden Theile derfelben, 


im Forſtweſen auch der ganze obere . 


Sheil derfeiben , das Zopfende; Die 
Spitzen der Berge ;die Spitze eis 
nes’Schubes, der FTafe, der Sins 
get 1.; etwas Auf de Spiken 
frellen , auf einen ſpitzigen Theil wo 
es unſicher ſteht, daher uneigentlich, 
etwas in große Bene rem; 3, einem 


‚Spisen # 


Spiten geben, ipn ſticheln, were 
fpotten, wofür auch: mit Spigen 
handeln; einem die Spitze bies 
ten, ſich miderfesen, es mit einem 
aufnehmen, ihm gewachſen ſeyn; fich 
en die Spize des Heeres. ftellen, 
das Heer anführen, . yon einer. ches 
mahls gewöhnlichen Schlachtorbnung, 
‚welche. einem Keile glich und bei wel⸗ 
cher der vorderſte den ‚sefährlichhen 
GStand hatte; an der Spige fieben, 
das. Haupt, ber Vornehmſte ſeyn; 
ſich an oder auf die Spige empor. 
ſchwingen, ‚auf ‚die, böcfte ‚Stufe 
der Ehre, Macht 1% dem Einfalle 


7 fehlt die Spitʒe (Pointe ); ein 


ſpltziges, wie auch, ein mit, einer 
Gpike verfchenes ing, %. B. das 
‚ Mundfüc ‚einer, Tapakepfeife; heim 
. Kartenipiel die Sieben in jeder Farbe; 
beſonders find Spitzen mit Kloppeln 
oder, auf, andere Art verfertigte oder 


verſchlungene Arbeiten vom feinſten 


Zwirne; auch von Seide, ‚welche lange 


| ‚ Streifen vorfiehen, die am Rande mie. 


zarten Spiten oder Baden. verſehen 
find: Spitzen klppeln, nähen, 
‚machen; 33 ER Spitzen. 
Spiteifen, f u bei den Steinmetzen und: 
Bildhauern, ein dreieckiger ſpitziger 
Meißel, den Marmer aus dem Gros 
ben Dan, zu. bearbeiten ‚(der Spit⸗ 
meißel). 
pigel, w., -s, im Öftreichfehen. ein. 
: Späher, der einem Borgefchten, etwas 
heimlich hinterbringt. SE 
Spineln, ‚ unth. 3., im Schwäßtfepen, 
die Spisen der Eier an einander ſchlas 
gen, ein Spiel der Knaben zur Oflers 
„seht um den Gewinn von Eiern Cipite 
een); ſticheln, mit Worten. 
Spitzen, th. Be, ſpitzig machen: einen 
Bleiſtift, die Nadeln; ein. Tau 
ſpitzen, ſ. Spitz; die Feder ſpiz⸗ 


zen, uneig. ſchriftlich bitter angreis 


‚fen; die Ohren fpigen , Icharf, 


aufmerkſam hören; ‚den Mund auf 


Küſſe ſpitzen, ſich auf Küſſe Hoff⸗ 
nung, Rechnung machen, daher ſich 
(mich) auf etwas ſpitzen ſich auf 
etwas Angene hmes, auf einen ſinn⸗ 


2 
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einigen Fallen, der Spitze oder ber 
Spitzen berauben. So in der, Wir⸗ 
tembergſchen Waldordnung: einem 
die Finger ſpitzen, ſie ihm abhauen; 
die Autmacher ſpitzen das Haar 


ar 


Haare abſchneiden, damit ſie nicht 
langer find als die feinen; die Mül⸗ 
ler ſpitzen den Roggen und Wei⸗ 
zen, wenn ſie die Spitzen von den 
Köornern abſtohen laſſen, was beſonders 
mit dem Weizen, wenn er den Spitz⸗ 


Ei 


a en —— 


er geſch ieht. 


Spittenzemel,. u, ein. mit. ‚Spisen Ä 
{ Der S-Auffan, ı 


befetzter rmel; 

ein Kopfaufſatz von oder mit Spitzen; 
das S-band, ein Band nach Art 
der Spitzen; beſonders ein gewirktes 
ſchmales, zartes und durchlöchertes 
weißes Band, welches. bei dem Spiz⸗ 
zennãhen zur Ein faſſung und Umlegung 
J ‚ber Blumen und Gänge in den genä⸗ 
heten Spitzen gebraucht wird; in der 
| Zergliederk. die Bänder, welche an 
J den außerſten Spitzen der Darmſort⸗ 

atze liegen; der S- beſatz, ein Be 
Jatz von Spitzen; das &-blei, bei 
* den Tuchfcherern, das vorderfie -Stüd 
® Blei, welches auf die Ede des fies 


u gers der großen Tuchſchere gelegt. und 


nomit derſelbe nebſt den drei Hafens 
K ‚bleien befchwert wird , damit. er feſt 
anf dem Schertiſche llege und flarf 
auf das a fcherende Tuch aufdrücke; 
die S-blome, ein auslandiſches 
2 Mlangengefihlecht „ welches ſwinale 
on fpisige, Blumenblätter zeigt (Affenge⸗ 
ih); Die S-einfaſſung, eine 
€ nfaffung von Spitzen; der 5 -fis 
‚lete, 2 Bilett der Buchbinder, Zieras 
% then. anf Bücherbänden anzubringen; 

gen, fein? Garn zu Spiz⸗ 






7 Genus Hoffnung machen, fi) « 
darauf freuen (in Preußen erfpisen, - 
hi und in Schlefien verfpisen) 5 in wei⸗ 
terer uneigentlicher Bedeutung, eine 
Sache, einen Say ꝛc. ſpitzen, ſie 
5 sn fpisfindiger einrichten, ‚abfals | 
fen; in entgegengefestem Sinne, in . 


an den wrfenfellen „ wenn fie mit _ 
‚ einer Schere die Spitzen der - groben 


brand hat, wittelſ des e N 


* 


— eine Walzentute 
Oberflache wie mit netzförmigem Gold⸗ 


kungen macht; 
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sen; der S-grund, der Grund in 
den ‚Spisen, auf. welchem ſich bie 
Blumen befinden; das 5 = balstuch, 


ein Halstuch von oder mit Spisen , 


(das Spitzentuch); der 5- bandel, 
der GSpisenfram; der S-bändler, 


ber Spiscnkrämer ; uneig., einer, der 


ſtichelt, feine und beißende Bemer⸗ 
die, &- baube, 
Verkl.w., Das S-bäubchen, eine 
von Gpisen gemachte, damit beſetzte 


Haube; das S-bemde, ein mit 


Spisen beſetztes Hemde; der S- 
herr, in Sachſen, ein Kaufmann 
welcher von eigenen Leuten Spitzen in 
Wenge zum Verkauf machen lädt; das 


S kiſſen, ein Kiſſen, auf welchem 
Spitzen gellööppelt werden; in der Na⸗ 


turbeſchreibung, Name einer Art Ke⸗ 
geltuten (das Klöppeikiffen, die Bands 


tut); das S⸗-kleid, cin aus Spiss 
...zen befichendes, damit beſetztes Kleid 


(der. Spitzenrock); der SAlsppel, 


Kloppel, mit welchen man Spitzen 


klöppelt; der &.- Elsppler, die 


‚&S-E£-inn; de S- koralle, eine 


Art, Punktkoralen, deven Oberfläche - 


S netartig wie Spitzen if. (Koradenfor, 


gekrauſelter Serflor); ‚der:-S-Eras 
gen, ein aus Spitzen beffehender, «das 
init befester ‚Kragen; Der S- kram, 
der &.- främer, Spisenhandel, 
Spitzenhandler; dee Smacher, 
die S-M-inn; der &-mantel, 
ein mit, Spigen beſetzter Mantel; dns 
&.- model „ein Model zu Spitzen; 
das S-muffer, ein Mufer zu 
Spitzen; die Smütze, eine Weis 
bermüße von oder mit @piken; der 
&S-rsnd,; der von ‚weißem zarten 


Zwirn getlöppelte ſchmale Streif, wels 


cher unten an die genäheten Spitzen 
ſtatt einer Befeſtigung angeſtochen 


wird; eine aus Spitzen beſtehende Eins 


faſſung; der S-rod, ſ. Spitzen⸗ 
kleid; die 5- Sole, eine Art Kes 
derem 


ſtoff überzogen if (der goldene Zeug, 
das güldene Stück, das güldene-Nes, 


das Goldtuch); der & - fihleier, 
Yua 
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Spitzenſchuͤrze 


ein aus Spitzen beſtehender, damit bes 
jeßter Schleier 5; die &-fcbürze, 
eine Schürze von, oder mit Spitzen; 
der S-flich, bei dem Nähterinnen,, 
eine Art zu nähen, womit die Blus 
men in den aenäßeten Spitzen und in 
te feiner Näheret ausgefünt wer⸗ 
en 


Spitzente, wi, eine Art Enten mit 
langem fpisem Schwanze, deren Fleiſch 


r 


ſehr ſchmackhaft iſt (die Pfriem⸗, Pfeiſ⸗, 
Faſanente, der Pfeilſchwanz, Schwal⸗ 
benſchweif, Spitzſchwanz, Langhals, 
Seevogel; das Weibchen heißt noch 
beſenders graue Mittelente). 


Spitzjentra gend, €. u. u w., in der 


Naturbeſchreilbung heißt ein Körper 


ſpitzentraͤgend, wenn er auf einer 


fumpfen Spise cin fadenförmiges kurs 


zes Spitzchen hat; das S-tud, 
ein aus Spitzen befichendes, damit bes 


festes Tuch; das S-werk, aller⸗ 


lei Spitzen unter einander; der 
S-zwirn, ſehr feiner 8Zwirn, zu 
Spitzen gebraucht. 


Spitzfarn, m., eine Art Punktfarn, 


in Walbungen, aus deren Afche mit 
gemeiner Lauge in England Seifenku⸗ 
gein gemacht werden (der bornige Tüpfel⸗ 
faen, das Johannshändchen); die S- 
feile, eine Art geilen, dergleichen 
die Kammmacher haben, die Zähne der 


Kamme fpis zu feilen; S-findig 


(Spisfündig) ‚En. um. , in feinen 


" Kunffgriffen , lißigen Auskunftsmit⸗ 


Aus gedachte, 


teln erſinderiſch: ein ſpitzfindiger 
Kopf; ſpitzfindig ſeyn; eine 
ſpitzfindige Antwort, eine liſtig 
künſtlich gedrehte Ant 


wort, oft mit dem Nebenbegriff, daß 


ten gefagt if; 


etwas mit ſpitzigen fehneidenden Wor⸗ 
auch von dem zu weit 
Gefuchten, zu ne Witzigen; die 
&S-findigkeit, M. -en, die Eis 
genſchaft einer Perſon oder Sache, da 
fie fpigfindig if; eine fpisfindige Gar 
he, 3 DB. ein Gab, eine Antwort 


20.3 die &S-finne, eine Gattung der 


Klipofiſche; der S-flader, -s,f. 
Spitzahorn; die&S-flöffe, Fiſche 


mit ſpitzigen Stoffen (Stacheifloffen „ 


chel; 
Gipfel; das S—glas, Verkleine⸗ 
rungswort, 96565 -gl 
Art Weingläfer, nach dem Boden 


ähnlichen, zweizeilig über einander 
gelegten Bälglein beſteht; die Quecke, 
das Quedengras; der S-grofchen, 
ehemahls eine Art Meißniſcher Groſchen, 
85 bis ı8 Pfennige (daher auch gunf⸗ 
zehnerlein und Achtzehner); die S- 
hacke, eine fpisige Hacke, hartes Erd⸗ 
reich damit aufzuhacken Chie Spitz⸗ 
haue); bei den Vergoldern, ein Ei⸗ 


hauer, nachdem der Kreidegrund auf⸗ 
Zetragen iſt, das Übermag der Kreide 
in den Vertiefungen und Schnörkeln 


Spitzhafer 


mit welchem letztern Namen jeboch 


Einige eine beſondere Ordnung dieſer 
Fiſche belegen); der S floſſer em 
Fiſch mit ſpitzigen Floſſen; bei Eini⸗ 
gen eine Gattung Karpfen (Bleler, 
die Blicke oder der, Gülle) 5 die S- 
flöte, eine Art Flöten in den Orgeln, 
welche mehr als gewöhnlich zugeſpitzt, 
oben offen find, und einen hellen, je⸗ 
doch fanften Som geben; das S- 


frühkraut, eine Art frühen Krautes 


oder Kopflohles mit etwas ſpitzig zulau⸗ 
Ben Köpfen ——— Kraut); 

&S-fündig, f Spisfindig; das 
S-gelänge, —? s, in der Landwirth⸗ 
ſchaft mancher Gegenden, 3. DB. im’ 
Thüringen, ein fpis zulaufendes Ge⸗ 
lange, d. h. welches an dem einen 
Ende beträchtlich fchmäler iſt als. am 
dem andern. Goauch die Spitzfot⸗ 
tel und das Spisftrichel, eine‘ 
folhe &ottel, ein folhes Stri⸗ 
der S-gipfel, ein ſpitzer 


schen, eine, 


ſpitz zulaufend gewðhnlich klein; das 
S-gras, eine zu den Gräfern gehö⸗ 
rende Pflanze, deren Kelch aus ſechs 


fen, welches ‘eine gekrümmte Klinge 
mit einer Spitze hat, momit der Bilde 


herauskrast und. alles ungehbrige weg⸗ 
ſchafft; ver S-hafer, eine Art 
leichten Hafers, welcher außer den 
Grannen- noch zwei Tange 'röthliche 
Episen hat und Häufig 'unter dem ges 
meinen Hafer wachſt der urhafer, 
der Eihelhafer, ber Heine ſchwarze 
aweiblütige Flughafer Sandhafer, 





— 


—“ 


Spitzhammer 


euhtalt Rauchhafer); der &- 
bammer ein an einer Seite ſpitzi⸗ 

beſonders bei ben 
ein Sammer. mit eis. 
mer fpisigen Binne an der einen Seife, 
die Löcher im Hufeifen damit vößig 
durchzufchlagen; die S-harfe/ eine 
Art kleiner ſpitz zulaufender Harfen , - 


ger; Hammer , 
is, - Schmieden /ı 


mit meffingenen Saiten befpannt, zum 


ERS 


. Spitzhacke; der S-biuer, im 
Bergbaue, ber Lehrhäuer; der S = 
biefh, f. Spießer; 
"born e 
Name der Pofauns oder Trompeten⸗ 


fohnede Gornſchnecke), auch cine Art 


Sehnirkelſchnecken ober Poſthörner in 
Leihen, Gümpfen ze. (das große 
. @pishorn in fühen Waſſern, das 
 geicphorn, die fpisige Fkußſchnecke); 
der S-hbund, ber Spis, eine Art 
E Hunde; eine Art Haiſiſche, der Sau⸗ 
+ hund; der S-hut, ein Hut, deffen 


Kopf in eine Spise ausläuft,, derglei⸗ 


chen man ehemahls trug; uneig., che: 
-mahls ein Verräther, und ein Ans 
> Hager; 5-bürig, E.u.u.w., einen 
" fpisen Huttragend; uneig., verräthe: 

eh, 

Spisig, ESu. u. w. eine Spitze babend: 

ein ſpitziges Eiſen; beſonders, eine 
ſcharfe Spitze habend, damit zu ſte⸗ 
den: eine ſpitzige Nadel, Gar 
bel, ein ſpitziger Degen, Dolch; 
„ot nur im Gegenfas von ſtumpf; ein 
ſpitziger Schnabel, eine fpinige 
Naſe ein fpitiges Zinn. 6 Spin; 


 fpitigausfeben, mager, dürr feyn, 


da die Knochen ſpitz hervorragen ; uns 
 tigentlich, was auf eine empfindliche 
Art veist-teifft: fpitzige Worte, Re⸗ 
den ; einem eine fpitsige Untwort 
"geben in der. Jägerei: ſpitzig fallen 
md fpisig kommen, wenn ein Wild⸗ 
S bretfich nur mit Kopf und Bruſt, und 
Dicht von der Geite zeigt, auf welcher 
es mehr Fläche gibt, folglich auch leich⸗ 
ter getroffen wird. 


Atztappe, w., eine, in eine: Spitze 
oe Kippe; der S-Eafe, 


Anterſchiede von-der größeren Davides 
harfe mit Darımfaiten; die 5 - baue, _ 


das ©- 
in: der ‚Naturbefchreibung , 
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ein ſpitziger Käfe, zum Unterſchiede 
von den runden und viereckigen; der 
&-fegel, cin fpisiger Kegel; eine _ 
Art Kegelſchnecken, das Kiöppeltiffen; 
die S-Eerze, bei den Wachshleis 
chern., Altarlichter welche auf einen 
„ fpißen Stock von Blech oder Holz ges 
ſteckt werden; der S-Eerzenftiel, 
der Stiel einer ſolchen Spitzkerze; der 
S keſſel, bei den Kupferfchmieden, Bes 
nennung derjenigen Keffel. welche feinen 


unmgelegten Rand haben ; der S-Eie: 


fer, ein in eine Spitze auslaufender 
Kiefer; ein Thler mit folchen Kiefern, 
3. B. eine Art Kahlrücken inden Ame⸗ 
eifanifchen Meeren; der S-Elee, 


eine Art niedrigen Klees auf Hügeln 
und Bergen (weißer Bergklee); die 


GSpisflette; die S-Eleie, di:jenige 
Kleie, welche von dem Gchrotmehle 
oder dem bloß geſpitzten Weizen fällt; 


die S-Elette, ein der Klette ahn⸗ 


liches Gewachs an Hecker, Wegen ıc. 
' (die.Eleine Kiette, Igelklette, Kropfs 
klette, der Spitzklee, die Kropfwurzel, 
das Klebekraut, Bettlersläuſe, Kliſ⸗ 
fen); der &-Ffolben, ein ſpitziger 
‚Kolben; bei ben Glaſern der Vergöh⸗ 
rungskolben, wenn die Rinne deſſelben 
ſpitzig iſt (der Plattkolben, wenn fie 


platt if); der S-kopf, ein in eine 


Spike auslaufender Kopf, und ein Ge⸗ 
ſchöpf mit ſpitzem Kopfe; uneig. ein 
Menſch, welcher ſpitzfindig iſt; in der 
Matuebefchreibung, Name mehrerer 
Thiere mit ſpitzem Kopf; die S- 
kopfraupe, Benennung folcher Raus 


pen, welche fpisige Köpfe and die 


&S-Iaube,. in Öftreih, der Kleine 
Meißfifch oder Uckelel; Die S-Iers 
ce, Name der Grasmüde; der S- 
ling, -es, M. -e, cin in eine 
Gpise auslaufendes Ding. Go eine 
Art Klapperäpfel, der Spitzapfel; bie 
Rockentresbe (gemeine Treöpe, Gets 
fienteespe, Twalch, Töberich); der 
‚Hafer, in der Zigeunerfprache; Das 
&S-maul, ein ſpitzes Maul, und 
ein Geſchöpf mit fpigem Maule. Geo 
eine Art Kochen in den! Europäifchen 
Mieeren, bis 7 Buß lang (ESpisnafe), 


J 
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und eine Art Aale im mittelländiſchen 
Meere » welche ſur giftig gehalten wird; 
die. 5-maus, eine Gattung Eäus 
gethiere, weiche ‚ den Mäufen ähn⸗ 
lich, einen ſpitzen Rüſſel hat, und 
unter der Erde, zum Thell auch am 
Waſſer lebt, beſonders eine bei ung 
in Scheunen, Stäfen, alten Gemäu⸗ 
ern ꝛc. lebende Art, oben ſchwarzgrau, 
‚unten weißlich (Biſammaus, Reut—⸗ 
maus, Zismaus, Angelmaus, Zei⸗ 
Fel, Erdzeifel, Müger, Müser); der 
&S-meißel, f. Spiteifen; Die 
Smorchel, eine Abort der gemeis 
nen eßbaren Morchel mit fpisem Hute 
‘ and nacktem Stiele; die S- münze 
(Spisminze), eine Art der Münze, 
mit langen zugefpisten Blättern; Die 
&S-mufcel, die Bohrmuſchel oder 
der Steinbohrer; die S-müte, 
‚eine in eine Spike auslaufende Müke, 
wie die Schlafmüsen der Männer; 
Die S-nadel, Name des Nadelfi⸗ 
ſches (Meernadel, Geenadel) ; der 
&S-name; ein GStichelz, Spottname 
(im N. D. Skelname); die S-nas 
fe, eine jpige Nafe, und ein Menich, 
oder ein Thier mit fpiker Naſe. Das 


von S-nofig, E.uliw.; dies-. 


nuß, Dame der MWaffernuß oder 
ſchwimmenden Stachelnuß; das S- 
obr, ein fpisiges Ohr, und ein Thier 
mit fpisigen Ohren; das S-pferd, 
ein ſchlecht ausichendes dürres Pferd ; 
der &-pinfel, ein Pinfel mit feiner 


— ſcharfer Spitze zu feinen Arbeiten; 


die 5 -pode, f. Spitzblatter; 
die S-pumpe, der Nachtrelher 
oder der Nachtrabe; das &S-rad, 
bei den Nadlern, ein Rad, die Nas 
dein auf dem Spitzringe oder Spitz⸗ 
‚feine mittelſt deſſelben zuzufpisen (das 
Zuſpitzrad); die S-raupe, Kaupen, 
deren Körper Tpis zuläuftz die S- 
rede, eine ſpöttiſche, anzügliche Res 
de; der &-reim, das Ginngedicht 
(Eptgranim); dee &-ring, beiden 

adlern, eine flählerne Scheibe mit 
einem vierfantigen Loche in der Mitte, 
und mit Seilenhieben verfehen , die 
Gptuen der Nadeln damit abzufchleis 


Gaft für: die Puftröhre abfondertz. 


Gaumen⸗ und Nafenküce befeſtigt iſt 
und zwiſchen dem vordern Rande des 
untern Keilbeinflügels und dem hinterm 


"fpig zulaufende Erhabenheiten an der 
ten gefchleden find; 


ſehen, auch, eine Spitzſͤule abge⸗ 


bel, ein ſpitziger Schnabel, und ein 
VMogel mit ſpitzigem Schnabel; die 


fünf bie ſechs Gewinde zeigt ; die 


Spitzſchraube 


fen) die &-e-fpindel ,' ber den 


Nadlern die Spindel oder Welle, um 
welche ſich der Gpitzring dreht; das. 
&S-röbrchen, bei den Büchfenmas 
chern, das unterſte meſſingene Röhr⸗ 
chen, worein das Ende des Ladeſtockes 
geſteckt wird, und worin es auf dem 
Stoßbleche ruht; die -rurbe, die 
Spießruthe, weil fie in eine Spige - 
ausläuft: Spitzruthen laufen; 
der 5-fan, ein fpisfindiger Satz; 
die S-fäule, eine fpisige Säule, . 
bei Einigen f Obelisk, bei Andern f. 
Pyramide; uneigentlih und ſcherzhaft, 
ein mit einem oder mit mehrern fpiken 
Enden verfehenes Ding; der S- 
fäulenbauchmustel, in der Zers 
gliederk., ein Bauchmuskel welcher 
vom obern Theile des Schambeinfnors 
pels und vom Schambeine kommt, 
und fpis sulauft; S-f-ertig, E.u. 


mi, seiner Spitzſaͤule ähnlich (py⸗ 


ramidaliih) ; die S-f-drüfe, in 
der Zergliederk, eine Disc an der 
vordern Fläche eines jeden zum Kopfe 
der: Luftröhre gehörigen dreieckigen 
Knorpels ‚ welche einen befeuchtenden f 


























der S-f-fortfagg, in der Berglien 
derk,., ein Theil Der Gaumenbeine, 
welcher mit ſeiner Grundflache an dem 


Theile des Oberkiefers liegt; der S- I 
f-körper, in der Zergliederk, zwei 


andern Geite des verlängerten Markes, 
welche durch eine Furche von einander, 
durch eine andere von dem Hirnkno⸗ 
'S- fäulig, 
E. u. U.w., mit einer GSpisfäule vers 


bend, vorfielend ; - der S⸗ſchna⸗ 





S-fchnede, eine Kleine Schnecke 
an dem Ufer in Waffermoofen, mit 
glatter glängender Schale , welche 


S-fchraube, eine fpisige Schraube 


opisſchuh 


der S-fchub, ein ſpitziger Schuh; 
“Der S- [hwanz ; ein fpisiger 
Schwanz, und ein Thier mit ſpitzigem 
Schwanze, wie die Gpitente, und 
ein in den ſüßen Waſſern von Süda⸗ 


x 
merita 16. lebender Fiſch, deſſen Körs 
€ 


per wie mit Silber überzogen if (Dünns 
ſchwanz Degenfiich, Rienfiſch, Chi⸗ 
weſiſcher Aal); auch ein langer ſchma⸗ 
er und durchſcheinender Fiſch im mit⸗ 
elländiſchen Meere (dee Bandfiſch); 
die S-fottel, ſ. Spitzgelange 
amd, Sottel; das S-fpenn,.ein 
a Geſpann von drei Pferden, wo das 
dritte vor die zwei neben einander ges 
henden andern geſpannt iſt; der S- 
ſpanner, im Halberſtädtſchen, ein 
Bauer, welcher drei Pferde halt und 
fo fährt, daß das dritte vor die beiden 
andern 'gefpannet if; &- fpännig, 


9 


ELSE ua 
— — 


er ae 


end; der &-fiahl, beiden Drechs⸗ 


Term, ein zugeſpitzter Drehkapl; bei 


den Blockdrehern, ein Stahl, welcher 
Drei Scharfe Ecken hat, oder vorn dreis 
eckig if und dabei ſpitz zuläuft, und 
womit die Geiten von der Keep einer 
Blockſcheibe gefchrotet werden (der 
Stechſtahl); der S-flein, bei den 


Nadiern ‚ ein runder Schleifftein, die 


auf dem BSpisringe zuaefpisten Nas 
deln barauf glatt zu fchleifen z ein ſpiz⸗ 

iger Stein, auch ein Demant, deffen 
Seiten man in gleiche Dreiecke abges 

ſchliffen hat, und welcher oben und 
; unten ſpitzig iſtz der &-ftempel, 
im Bergbaue, der Sparrenſtempel; 
der Saſtichel, bei den Edelſtein⸗ 
5— ein kleines Werkzeug, wo⸗ 
mit kleine Stellen eingeſchnitten wer⸗ 
den (der Zeiger); der Sſtöckel, 
— bei den Nadlern, ein langer eiſerner 
Magel im Merktifehe, auf welchem 
+ der Draht zu den Nadeln vorgeſpitzt 
wird; das S-ffrichel, T. Spitz; 
—* A gelünge und Steichel;' ; die &- 

" treüfcbe, eine Seüfche in füßem Wafs 
Br fer Cdie Duappe , Aalquappe ꝛc.); 

der 5-wel, (das S-wedel, 
4 he), in Baiern, eine Art weißen Bros 

des mit fpigen Echen; der S-wer 


— 


— — 
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Ei. u.w, mit. einem Spitfpann fah⸗ 
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gerich, ein Art des Wegerichs mit 
ſchmalen fpisen Blättern‘, auf Feldern. 
und trockenen Stellen ꝛc. (der ſpitzige 
Wegerich, ſchmale Wegerich, Weges 
rich mit ſchmalen Blättern, Hunds⸗ 
rippe, Roßrippe, Funfadernkraut); 
die Sweide, die Korb⸗ oder 
rothe Bandweide; der.S- winkel, 
ein ſpitzer Winkel; S-w-ig, Eu. 
U w., einen fpisen Winkel habend, 
im Gegenſatze von ſtumpfwinkelig und 
zum uUnterſchiede von rechtwinkelig; 
"das S-wort, ein empfindliches bes 
leidigendes Wort; der S-szabn, 
ein fpisiger Zahn, befonders die ſpiz⸗ 
zen Zähne der Fleiſch freſſenden Thiere 
und der Menfchen (die Gpießzähne, 
Hundezähne); ein Thier mit ſpitzigen 
Zahnen; die &-zange, eine Zange, 
deren Theile ſich in Spitzen endenz 
der S-zwidel, beiden Strumpf⸗ 
wirkern, ein Zwickel, melcher auf beiz 
den Seiten durch Ranken begrenzt 
wird, 
* Splanchnologie, w., die £chre von 
den Eingemweiden. 
Spleen (ipr. Splibn), mr üßle 
Laune, Milzfucht. 
Spleiße, w., Mi-n, Berl. w., das 
Spleifchen ‚ ein durch Spleißen 
der Spalten entſtandenes Ding 
EGSpließe). So in manchen Gegenden 
die Dachſpane, in andern große geriſ⸗ 
fee Schindeln (N. D. das Splatt); 
beiden Bottichern die geſpalteten Band⸗ 
ſtöcke, wie fie zu den Reifen und Bän⸗ 
dern gebraucht werden (Spliſſen); in 
andern Gegenden die Schuppen, wels 
che son dem glühenden Eifen beim 
Hämmern abfpringen,; im DO. D. in 
weiterer Wedeutung dasjenige, mas 
fih von dem Zeuge der Kleidungss 
ſtücke abreibt, und ſich zwiſchen dem 
Oberzeuge und dem Buster fammeltz 
in manchen Gegenden auch der Gpiint, 
Spleißen, unth 3., mit feyn, und 
th. 3., une. erfi verg. Sr ih ſpliß, 
Mittel, d.vern.3., geſpliſſen; Aur. 
fpleiß, fpalten, trennen: Das Holx 
iſt gefpliffen, auch als zurckf. 3., 
hat “ich gefplifen; Dachſpane, 
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Reife 1. ſpleißen; in engerer Bes 
deutung , veißen, trennen:  Sedern 
fpleißen, fibleißen; im Hüttenbaue 
auf dem Harz von einer Art zu fchmels 
zen, durch melche das Königskupfer 
verſchmelzt und reiner gemacht wird , 
meiches man in andern Gegenden Das 
große Barmacben nennt: - Unter 
fpleißen auf die Gare verſteht 


man die Arbeit, wodurch die in das - 


Self geipliffenen Kupfer vollends ges 
reinigt werden; unter fpleißen in 
ons Gelf das erſte Garmachen der 
Kupfer, wo ihnen iur die gröbſte Un⸗ 
reinigfeit genommen wird. Dieſes 
Schmelzen wird in der Spleißhütte 
‚von dem Spleißmeifter und den- 
Spleißknechten beffelben,, in dem 
Spleißofen, vorgenominen. 
Spleißberd, m., der Garofen, worein 
das Kupfer, wenn es gar iſt geſto⸗ 
chen wird; die 5-bütte, f. Spleif- 
fen; S-ig, Eu. U.w., ſich leicht 


fpalten laffend ; der S-FEnecht.. ſ. 


. &pleißen; das S-Fupfer, bad 
Garkupfer , welches vom Spleißherde 
kommt ; dee S-meifter, ſ. Spleif: 


fen; das S-mefler,, ein Meffer ' 


damit zu fpleigen, su fpalten; Der 
S-ofen, f. Spleißen; der S- 
giegel, : in den. Schmelzhütten, der 
Stichherd, worein das gefpleißte Kups 
fer aus dem Spleißofen geffochen wird. 


prächtig. : 
Splete (Splette), w., M.-n, im N. 
D. der Spalt, die Spalte; ein zers 


fpaltetes ‚. abgefpaltetes Stück Spleiße. 


Spliett, M., -68), M. -e, m N.D. 


der Spalt, 3. DB. in einer Schreibs 


feder ; das Splett, f. Spleiße. 
Spletten, unth. 3., mit feyn, leicht 
Splettkorn,. f., im N. D. der 
Sprit. . 


Splettreiter, m., im Hannöverfchen, 


ein veitendes Frauenzimmer. 


Spließe, w.,.M. -n, Spleiße. 


Splint, m, —es, M. -e, DBerkkm., 
das S-chen, ein durch Gpalten 
entftandenes Ding, 3, D. In manchen 


„Spliffen 


Gegenden zarte GSpäne vom Holse 
(Splintben, &plitter), und das 
Holz zwifchen der Rinde und dem 
Kerne des Baumes (Spint, Spunt, 
Span), wo es dann auch zumeilen 
ein aus dieſem Holze gemachtes Ding 
bedeutet, dergleichen die Spritzen der 
Kinder ſind; beſonders ein dünnes zu⸗ 
ſammengebogenes Eiſen mit einer Fe⸗ 
der, auch ein dunnes zuſammen⸗ 
gebogenes Stückchen Eiſen, wel⸗ 
ches man in die ſchmale Offnung 
eines durch einen Körper gehenden 
Bolzens oder Riegels ſteckt, damit ders, 
ſelbe nicht zurückgehen könne (Spleiße, 
Schleiße, Schließe); in einigen N. 
D. Gegenden euch: cin längliches ges 
fpaltetes Stück Eiſen, eine befondere 
Art von Schlöſſern, welche davon 
 Splintenfhlöffer (im Dsnabrüds 
ſchen auch bloß. Splint) heißen, das 
mit zu öffnen; bei den Euchfchererm 
find die Splintchen, fpitige mit 
Schern verfehene Häkchen, den ſoge⸗ 
nannten Froſch damit zu fallen; Ver 
S-bolzen, ein Bolzen, welter 
am Ende. mit einem Splinte befeſtigt 
wird (der Schliehbolzen). . 
Splintenfchloß, f.,f. Splint. | 
Splinter, m., - 8, ‚der Splitter; S- 
nödend, S—naͤckt, Eu. Um, 
f. Splitterladt. | 








5 Splintgat, f., in ber Schifferſprache | 
'* Splendid, €, u. u. w., glänzend, - 


dos Gat oder die Offnung am Ende 
eines Splintbolzens, durch welche der 
Splint gefledt wir. 7. 00 
Spliß, m, — ſſes, M.-fe, dee 
Spalt. — 
Spliſſen, th.Z., im Schiffbaue, zwel 
Hölzer mittelſt einer Kluft oder Zunge 
in einander fügen, weiches bei dem 
Maſten geſchieht, die in einen Stuhl 
gefet werden 5. bie Enden zweier Taue 
mit einander «vereinigen, indem man 
die Kardeele und: Duchten eines jeden 
auf eine. binlängliche Weite aufdreht 
und folche wieder kreuzweiſe zwiſchen 
die nicht aufgedreheten Duchten und 
Kandeele fickt und verwickelt, ſo daß 
die beiden Enden nicht wieder von 
"einander gehen kännen. 


Splißgang, m, auf den Schiffen, das 


v 


— Splißgang 


Stück der Planke, welches in ben 


j Kaum paßt, der zwifchen zwei Gän⸗ 


gen an beiden Enden offen‘ bleibt; 
der 5-bammer, ein Hammer, ber 


‚an einem Ende cine Bahn und am 


andern eine Spise hat und deffen man 


fi beim Gpliffen ſtatt eines. Spliß⸗ 
heornes bedient; das S-hborn, eine 


eiſerne Pinne oder ein eiſerner Bolsen,on 


an dem einen Ende mit einer Spitze und 
an dem andern mit einem Auge verſe⸗ 


ben und deſſen man ſich beim Spliſſen 
bedient, die Duchten aus einander zu 


bringen und Öffnungen in das Tau 
zu machen, wo die Duchten wieder 
durchgeſteckt werden können; Spliſ⸗ 


Fuflg, ©. — u.w., ſpaltig; die Spliſ⸗ 
; ‚ren, die Handlung, da 


fung, M ‚ 
man fotiffet; eine Verbindung zweier 


E „Zaue, deren Enden, in einander ges. 


ſpliſſet find. / 


 &Spliten (Splitten), unth.3., mit 


feyn u. th.8., im N. D. fpalten; 
a Holfeinfchen, ſchleißen, von den 
Federn, j 

Splithsmmer, 
Klammern an der einen Seite, Splits 
ter damit heraus zu zichen. 


Splittapfel, m. , eine Sorte guter Aus 


gufläpfel, von glänzend gelber und ros 
-ther Barbe (der Angufapfel, Split: 
tich, Splitfer, Honigapfel, Heckapfel, 
Steckapfel). 


Splitter, m. 8, Verkl.w. das 


chen, O. D. S- lein, ein durch 
Spalten entſtandenes kleines ſpitziges 
Stück: ein Splitter von Holsz,- 


Knochen ; in engerer Bedeutung, ein 
Splitter von Holz: fich einen Split: 


ter unter den Nagel ſtoßen; 
Matth. 7, 3.5 der S-beum, |. 
Splitterbols; der S-bruch, ein 
Bruch, bei welchem der -gehrochene 


IM 2 Körper vr B. ein Bein, Splitter 


‚ deigt ober auch, bei welchem fih Split 
ter davon ablöſen. 


2 — w., im Holſteinſchen, aus⸗ 


geläufelte Erst, 
Splitterbols, f », 3u Splitter gehaues 
des Holz; im Zorfweien einiger Ge⸗ 


m., ein Hammer mit. 


Spoliiten 681 
ER Hauholz, welches zu feiner 
Zeit geſchlagen oder ga ya wird 
(Splitterbaume); S ig, Eu.l.m, 
viele Splitter gebend, in Splitter zer⸗ 
fpringend, j be; 

1, Splittern, ı) unth.8., mit bas. 
ben, brechen, fich trennen und Splits 
ter geben: das Holz fplittert, es 
fallen davon Splitter ab; mit feyn, 
in Splitter geformt werden, ſich in 
Splitter verwandeln: ein Maſt 
- fplittere, wenn er ganz oder auch 
nur zum Theil zerbricht; =) th.B., zu 
Splitter machen, in Splitter verwan⸗ 
deln: das Holz, ) 


2. Splistern, unth. 3., im N. D. 
ängflich fchreien , gewöhnlich in Vers 
bindung mit fihreien ; fchreien und 
ſplittern; Splitternaͤckt, E.u, 
u w., völlig nackt (im N. 2. ſplin⸗ 
ternackt, ſplinternackend); Splitter; 
richten, unth.u.1h.3., bis aufs. 
Kleinſte, Geringſte fireng urtheilen, 
richten, der S-richter, die S- 
e-inn, eine Verfon , welche fplitters 
richtet. Die S-fchere, cine kleine 
feine Schere; S-toll, E. u. U.w., 
im Holfleinfchen,, fehr böfe; der S- 
wurm, ein länglicher, einförmiger 
Eingeweidewurm, welcher vorn. nur 
eine einzige Saugmündung hat. 
Splittich, m., —es, M. -e, f. 
Splittapfel: 
Splitzen, th.3., in der Schifffahrt, 
die Enden eines abgeriſſenen Zaues 
oder die Enden — Taue an ein⸗ 
ander fügen. 
Spoker, w., M. -n, Name der Faul⸗ 
—— auch des Faulbaumes. 
*Spolien, d. M., Beute; die ritter⸗ 
lichen Ehrenzeichen, als Schild, Helm 
ıc, bei einem Beerdigungs⸗ oder ans 
dern Gepränge; die &-Flage, eine 
gerichtliche Klage über Beraubung oder 
eigenmäcbtige Wertreibting aus dem 
Beſitz einer Sache; der Spoliänt, 
ber Kaubbeflagte ( Spoiirer) 5 der 
Spoliãt, ber Klüger; Die Spolir 
atiön, die Beraubung; Spolitren, 
t9.3.,. Wauben: einen, 


Pr 


682 Spoͤlte? 
Spolte, w., M. N, im D. die 
Spritze. 


Spön, m.» M.-en, im N. D. bie 
Bien am Enter, und überhaupt die 
Site 
"Spanfertel. 

Spönde, w., M.-n, ein Bettgefkel 
(die Bettfponde) ; Amos 3, 12, 

# Spondeus, im, der Gleichſchritt, 
zeit, ein Versfuß von zwei Tangen 
Silben, 3.9. Laufbahn. 


® Spondiren, th. 3. geloben 9*9 


loben. 
Spöntalb, f., ei gen entwöhntes 
Kalb. 
Spönning, Wi, mM. -en, im Schiffs 
baue, eine Kerbe oder Vertiefung, 
welche an den beiden aupern Seiten 


des Kieles nach einem Dreieck einge⸗ 


hauen wird und in welche die Kanten 

des Kielganges zu liegen kommen. . 
® Sponfälien, d. M., Verlöbniß, Bers 

lobungsfeierlichkeiten. 

Spönfeln, th. 3., landſchaftl., die 
Züße Iofe an einander binden, um das 
Sortlaufen zu verhindern. | 

* Sponfiön, mw., die Angelobung, das 
feierliche Verſprechen. 

* Sponfiren, unth. 2. ſcherzhaſt, 
liebeln. 

* Spontaneitãt, we, die Freiwillig⸗ 
keit, Selbſtthätigkeit; Selbſtbeſtim⸗ 
mung, Willkühr. 

*Spontoͤn, ſ.—s, eine Art Kurze 

geweher der Unteroffiziere beim gußvolt, 
vLanzenſtab. 

Spoötsei, fe, Tandfchaftl., ein. unge, 
‚wöhnlich kleines Hühnerei, welches 
von Abergläubifchen für das El eines 
‚alten Hahnes gebalten ‚wird, woraus 
ein Baſilisk entſtehen fol. 

Spr,. m., -e5, der Schimmel. 

Spör, mw, M.-en, R.D. die Spur, 

* &poräden, d. —* zerſtreut liegende 
Inſeln; 
zerſtreut: fporadifche Völker, Hir⸗ 
tenvolker. 

Sporader (Spornader) w.,. bei 
den Wierden eine Blutader am Bauche 


in der Gegend, wo man mit den Spor⸗ 


nn binköft (die Serzader, © 


“Spunner ), Davon Spänen, 


Sporädifh, E.u.U.m., | 


Sporn 


aber); der S-apfel, die S-birn, 
fo viel als Spierapfel, Spierbirn, f. 
d.; das S-ei, ein unfruchtbares 
Ei, welches eine Henne legt, ohne 
daß fie der Hahn vorher geteiten bat 
(das Windei). 

Spören, unth.3. , ‚Tandfhaftkı, ſau⸗ | 
len, auch, ſchimmeln. Bee 

Spörenftih (Spornſtich), m., en 
Stich mit dem Spornez Name des 
Kreuzenzianes (Sporenfich), und des 
Kreuzkrautes oder güldenen Waldmei⸗ 
ſter; & -flreihs, f. Sporns 
ſtreich; der Spörer, -8 (von 
&por, ehemahls f. Sporn), ein 
Kandmerfer , welcher Sporen, Ss 
biffe ze, verfertigt. | 

* Spöres Raſſel, baares Gerd, Eins 
gende Münze. Ä 

Spörgelbeerbaum, m., ber gaul⸗ a 
baum, deffen Früchte Sporgelbee⸗ 
ren heißen. 

Sporiken holz ( Spörkenholz), f;, 
das Holz des Faulbaumes und ber 
Faulbaum fell, 

Spoͤrk, m., -es, der —2 (Sport) 

Spörk ‚m. Spark. — 

Spörtel, m.—s, ber Koth GSpork); ' 
Sporken, unth.8. ‚ mit haben, 
forhig werden; Spörken, th. 3. | 
£othig machen, befleden. —D 

*Spoͤrko, in ber Saufmannsfpr. f. 
Brutto. | 

Spötkupfer, f., f Spurkupfer; 

das &-leder, f. Spornleder. 

Spösen, m., -es, M. -en (haufig 
Spören, meil man ehemahls in der 

Einhelt Spor ſagte), ein "Stachel, 
ein mit Stacheln verſehenes Ding. So 
die fiharfen, fpisigen Auswüchſe hin⸗ 
fer den Füßen mancer Vögel, z. B. 

der Kühne und der Lerchen zur Streich⸗ 

. zeit, und in weiterer Bedeutung auch 
die fpigen After⸗ ober Oberklauen 
mancher vierfüßigen Thiere z. B. dee 
"Schweine (bei den wilden Schweinen 
auch Rüden, Oberrucken, bei’ andern 
Thieren After); desgleichen die weis 

che runde Hornwarze am Feſſel der 
Pferde; bei den Soldplättern zwei ei⸗ 

ferne Stacheln, welche bie blecherne 


> 
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Sporn 


J 


Mole: mit dem zu plättenden Drahte 
tragen; die 
Gen unter den Schuhen, um auf 
dem Eiſe fiiher zu gehen, und Klei⸗ 
" fpornen, auf kleiigem, fchlüpfelgem 


$Eisfpornen, Sta⸗ 


Boden nicht zu gleiten; in manchen 


. Gegenden gewiffe / mit eiſernen ſpitzi⸗ 
gen Ecken verfehene Bäume an dem 
Brücken, welche von ben Eisböcken 
Noch verfchieden find, zuweilen auch 
ein Strebepfeiler an einer Futtermauer; 
“in den Papiermühlen , die kleine «is 
ſerne Matte, init welcher der Kopf der 
Stampfe befchlagen iſt; in den Ziegels 
brennerelen, die Einfaffung eins Zies 
gelofens, welcher von den zu brennen⸗ 


den Ziegeln erbaut iſt und dazu dient, 


A daß fie die Siegel hält; in engerer und 
gewöhnlicher Bedeutung ein Stachel, 
den man in der Gegend der Serie ber 


feſtigt, um die Pferdes beim Reiten 
zum Schnellgehen damit anzureiseh, 
‚oder vielmehr ein gemeinhin an einem 


metallenen Bügel, welcher den bins 
tern Theil des Fußes umſchließt, berz 
vorfichendes ſtacheliges Rädchen: Die 
Spornen anlegen, ablegen; dem 
Pferde die Spornen geben, es 


damit fliehen, damit es ſchnell laufe; 


uneig., einen Sporn baben, oder 
einen Sporn zu viel haben, Rolz, 
eingebildet feyn, einen Nagel haben; 
uneig,, ein heftiger finnlicher Antrich, 
ein flarker Beweggrund: Ehrgeiz 
war der Sporn feiner Thaten; 
verfchtedene Arten von Schneden; und 


in der Pflanzenlehre, eine ſackförmige 


- Berlängerüng der Blumenfrone, in 


= 
— 


melcher ſich Honig ſindet; die Spoͤrn⸗ 


blume, eine ‚wie Ritterſporn geſtal⸗ 


tete Blume, vorzugsweiſe eine Gat⸗ 


J—— 


4 
“ x 


tung — Gartenblumen, Garten⸗ 
ritterſporn und der Feld⸗ oder Acker⸗ 


; h ritterſporn. | 
- Epörnen , th.3., mit einem Sporne, 


hir 
FR) 


mit Spornen verfehen: den Fuß; 
ſich (mich) fpornen, ſich die Spors 


men anlegen; geftiefele und ges 


4 J 


ſpornet feyn; mit einem Stachel, 


a, und in erigerer Bedeutung, mit. einem 
acheligen Werkicuge am Zuße zum 


— 
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ſchnellen Gehen antreiben, wo es bes 
ſonders von den Reitern gebraucht 


wird: Das Pferd ſpornen; uneig. 
heftig antseiben: Der Ehrgeiz ſpornt 
ibn; der Sporner, -8, eine, 
der ſpornt. | 


Spörnflügel, m., eine Gattung auss 


ländiſcher Vögel, welche an der Bie⸗ 
gung des erſten Gelenkes der Flügel 
ſpitzige Spornen haben (der gedornte 
ibitz): der braune Spornflügel, 
etwa 10 Zoll lang, hat ein ſchmack⸗ 
haftes Fleiſch Cder Nachtkopf, das 
Braſiliſche Waſſerhuhn, die Amerika⸗ 


niſche Gans mit dem Dornflügel, ber 
Reiter); der S-fuß, die mit ſtei⸗ 


fen Stacheln am Schienbein oder über 
der hinteren Zehe verfehenen Füße mans 
cher Vögel, 3. B. der Hühner, Reb⸗ 
hühner; ein Vogel mir Spornfüßen ; 


die & -gans, Name der Gambis 
ſchen Sans ( Schwan von Gamba); 


der 5-bai, eine Art Haiſiſche, wel⸗ 


che vor den beiden Hücenfloffen Sta⸗ 


cheln Hat; der S-balter, ſ. Sporn⸗ 
leder; das S-holz, bei den Gold⸗ 
und Gilberdrahtplättern,, die. Kleine 
höfgerne Welle, welche auf dem Sporn 
des Werkzeuges zum Plätten ſteckt und 


die Roße trägt, worauf der Draht, 
welcher geplättet werden fol, gewik⸗ 


keit it; Das S-leder, das breite 
Leder, mittelſt deffen der Eporn am 
Buße befefiigt wird; das Leber, welches 


‚hinten über dem Abſatze des Stiefels 


hervorfieht und den Sporn hält (der 
EGpornhalter, Spornträger); Das 
&-leben, Name eines Lehens, wel⸗ 
ches ein Graf von &leichen einer Übs 
tinn in Erfurt verlich, wofür fie ihm 


ale Walpurgis zwei Nitteripornen, \ 


drei Schilling Erfurter Pfennige werth, 
oder diefes Geld ſelbſt geben mußte; 
&-los, Eru.u.w., ohne Spornen; 
048 5-rad, Berfl.m. dns S-räd: 
cben, das flachelige Rad des. Spor⸗ 
ned; der &-riemen, die S— 
fehnalfe ; die Riemen, die Schnalle 
am Spore; der &-flachel, ein 
Stachel on einem Gporhe, den er oft 
ſtatt des Radchens hat; S- ffätig, 


- 


Spornſtich 


Eru. U.w., beim Spornen fiehen blei⸗ 
bend, von den Pferden, welche ſporn⸗ 
ſtätig find, wenn fie nicht von der 
Steße wollen , sobald fie die Spornen 


084 Spoͤtterei 


37., Klagel. 3, 17,5 ein fo geringer 
unverhältnißmäßiger Preis, daß man . 
denfelben bietend gleichſam fpottet : 
der Spottpreis, das Spottgeld; / 
fühlen; Der &-ftich, ſ. Sporen: : etwas um oder für einen Spott | 
ſtich; S-ffreichs, u.w, im ſchnell⸗ kaufen. 
Ben Laufe; der S- träger, ein Gpöttbenennung, w., eine RE 
gelpornter Reiter; das Spornleder; nung um Spott; das S-bild, 
die &- wunde, eine mit dem Gporn Karikatur; der 5 - bildner, f. &as M 
beigebrachte Kunde, rikaturiſt; dee S-bürger, ches ° 
Gpörrei.m., -s, der Spark, mahls in Straßburg, gewiffe Bürger, 
Sporroſt, m., der &- flein, f. welche nur den Namen, nicht aber 
Spurroft, Spurffein. Die Rechte eines Bürgers hatten; die 
* Spörtel, w., M. -1n, die Gebüh ’ S-Ddroffel, Benennung zweier Ars 


ren, welche bie Serichtsperfonen als 
Nebeneinkünfte von den Parteien für 
ihre Bemühungen erhalten, wozu auch 
ein Antheil an Straf- und andern Gels 
dern gehört; die 5 - Eaffe, eine Kaffe, 
in welche die einfommenden Sporteln 
gethan werden; Spörteln, unth. 3.7 
mit baben, Gporteln abwerfen, eins 


bringen: folche Rechtsfalie ſpor⸗ 


teln gut; die Sporteltaxe, eine 
beſtimmte Tore, nach welcher bie Spor⸗ 
teln feſtgeſetzt find. 


Spött, 1m., -es, chemahls Alles re 


zur Beluſtigung dient, Scherz; Spiel, 
‚daher Spottfpiel f. Schersipiel; 
jest, das Vergnügen über die Sehler, 
Mängel oder den Schaden Anderer, 


fofern es füch durch empfindliche Worte _ 


und Mienen äußert, and folche Worte 
‚and Außerungen ſelbſt; befonders wenn 
man ſich über etwas auf eine verfleckte 
Are luſtig macht, Indem man das Ge⸗ 
gentheil von dem fagt, was man eis 
gentlich meint (Ironle, und, wenn 
man dadurch beffern will, Satire). 


ten Droſſeln in Jamaika, welche hön 
fingen und den Laut anderer Thiere 
nachahmen. | 


Spöttelei, w., M.-en, die Hands 


lung, da man fpöttelt; Worte, Hude » 


drüde, mit welchen man fpöstelt. 


Spötteln, unth.3., das Verkl.w. von 


Spötten, 


ſpotten, auf eine feinere, mehr vers 
ſteckte Art ſpotten. 

r) unth. 3., chemabis . 
fcherzen, mie noch bei ernften und ch» 
würdigen Dingen; mir der Kelis 
gion fpotten; damit follte man 
nicht ſpotten; in engerer Bedeutung, 


Spott äußern, Spott treiben, cher 


mahls auch von Slußerung des Spotted 
därch Minen, Pſ. 35, 29: Jetzt ger 
wöpnlich nur von Spott mit Worten: 
über etwas, über jemand fpots 
ten ;-über Esrpersiche Gebredhen 
follte man niemahls fpotten; 
fporte des Lahmen nicht, 4 Eſr. 
2, 21.5.2) t9.3., mit Spore behans 
dein, verfpotten, wie ı Kön. 78, 27 


= Kin. 2, 23., und Sal. 6, 7. 


Bersl. Hohn, welchen bloß. folge Spöttenrwöhnt, €.u; m. des Spots 


Verachtung zu Grunde liegt: ſeinen 
Spott mit etwas, mit einem’ 


Spott; Sprichw.: wer den Sche: 
den bat, darf für den Spott 
nicht forgen; auch f. &chande und 
Schimpf, als die Wirkung bes Spots 
tt: in Spott und Schande 
bringen, gerstben; den Sport 
nicht auf fich finen laſſen; ein 


Segenſtand des Spottes, 5 Moſ. 28, 


tes entwöhnt, dem Spotte ah mehr 
ausgeſetzt. | | 


treiben; ein bitterer, ein feiner Spotter, m. -8, die 8- ln eine 


Perſon, welche fpottet, beſonders wels 


he Neigung und Fertigkeit zu ſpotten 


hat (ein Spottvogel) ; uneigentlich in 


ber Naturbeſchreibung eine Art Me⸗ 


ven, deren Geſchrei einem lauten Ge⸗ 
lächter nicht unähnlich iſt; die Bei, , 


mM. -en, die Handlung, da man-fpots 


tet, auch, die Neigung uubiBeptigkeit 





m" = | | | 
u ſpotten: Spötterei mit etwas 


— — 


— ee: 


en » a G. 2 Ph “ F 


Spottfrage 


treiben; Außerungen des Spottes; 
Spoͤttern, unth.3., das Verſtär⸗ 
kungs⸗ und Veröfterungsw. von ſpot⸗ 
gern, oft oder argen Spott treiben. 
Spöttfenge ‚8. , eine Brage in fpotten; 
dem Tone; Das S-gebilde, f Kas 
. eifaur; Die S-geburt , ein Ding, 
das aus einem Gegenfkand des Spots 
tes entflanden it; das S-gedicht, 
$ Satire (Stachelgedicht); der S- 
Zeiſt, die herrfchende Neigung zum 
* Spott; eine Perſon, welche Neigung 


Ei 


zum Spott hat; das S- gelächter, 


a Me 
— 
* > 


BA” 
Sehr 
Nr 


geringes 
2 d: ein Spottgeld für etwas 


en ;s etwas für ein. Spott 
IR Bo Eaufen. 


öttich, m., -68, im Silferthate, 


ame des Augeniroſtes, einer Pflanze 


re E.u.1.m., Neigung zum 

 Spotten beſtzend: fpöttifch feyn; 
ein fpöttifcber Menſch; Gott 

. verrathend: ſpottiſch von etwas 
ſprechen; fpsttifche morte. 

Sheutaut / m., ein ſehr wohlfeiler 
Kauf. 

Spöttler, m. * die S5- -inn,’ eine 
Perſon, welche gern fpöttelt. 

‚Spöttlächeln, f., ein fpöttifches Las 


| * hen, das S- lachen, ein pöttis 
u Lachen. 
* tlich, Eru u.w., einem Spotte 


Vähniih, Spott enthaltend; ehemahls 


Er auch fo viel als ſchimpflich Weish. 


ı2) 25, 


Spöttlied, AP — died, in welchem 


deſvbottet wird; das S-Tob, f. Iro⸗ 


nie; die S-Tuff,. die Luſt zu ſpot⸗ 
"ten; davon S-luſtig, E. u u.w., 


das Smaul, verächtlich ein Spöt⸗ 


— ter, eine Spötterinn; die S-mie: 
um die &- nachbildung, f. Par 
rodleung; etwas Machgebilderes in 
dieſer Art, eine Parodie (das Spott⸗ 
nachgebilde); Der S-name; der 

Flanke ‚ ein Höhn niedriger Preis; s 

die S-rede, f, Satire der S- reim, 


ein Gelächter, durch welches man 
Sxoit ausdruckt; das &- geld, ein 
unverhältnigmäßiges 


* 
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sum Spott auf eine Perſon oder Gas 
‚he gemachte Reime (Spottverfe); die 
S=-fchrift, f. Satire, und ſatiri⸗ 
ſche Schrift, der S-fehrifter, f. 
Satlriker; die S- fprache, eine 
ſpöttiſche Sprache, welche man führt 5 
das S-fländchen, ein Standchen 
auf ungewöhnlichen Tonmertzeugen, 
„oder in ſeltſamen und poffenhaften 
Stücken beſtehend ( Charivari’); Die 
Sſucht; S-füchtig, Eu.lim; 
der &- vers f. Spottreim;.der 
S-vogel, Name der &postdrofiel. 
ſ. dX des rothköpfigen Neuntödters 
in Liefland, und der Grasmücke wel⸗ 
che die Nachtigall nachahmen will, und 
kleiner Spottvogel, die braune 
Grasmücke; uneig. eine Perſon, wel⸗ 
che gern ſpottet; in den Zwitterberg⸗ 
werken, das Erz oder Geſtein, 
welches durch das Feuerſetzen ſich mit 
Schlacken abgelöſet hat, und noch an 
der Firfte hängt; S-meife, Um, 
zum Spott; der &-wit, fpoitens 
der Wis; S-wöhlfeil, En ı.w., 
höchſt wohlfeil; das S-wort Wors 
te, deren man fich bedient zu ſpotten. 
Sprächäbnlichkeit, w., die Ähnliche 
keit in der Bildung und Veränderung 
der Mörter ciner Sprache oder das 
gleiche Verfohren im Beräisberlichen 
einer Eprache in ähnlichen Fügen (Ana⸗ 
logie der Sprache); das &- alter, 
das Alter einer Sprache, auch, ein 
Zeitraum, im Anfcehung der Beſchaf⸗ 
fenheit, des Geiſtes der Sprache; 
das S-alterrbum, fehr alte ur: 
funden , Schriften in einer Sprache, 
befonders in der M.; die S-an: 
merfung; &- arm, Einiiw., 
arm an Wörtern und Ausdrücken. 
Dayın die S-aemurb, die S- 
Art, die natürliche eigenthümliche 
Beſchaffenheit einer Sprache (unters 
fehleden von Sprecharr, tinee Art 
zu fprechen in einer und 'derfeiben 
‚Sprade); auch, die eigenthüwliche 
Art und Meile feine Gedanken in. ch 
ner Sprache auszudruden 5 Der 5 - 
bau, der Bau, die Zuſammenſetzung 
eine Sprache, in Anfehung der Art 


Sprachbau 
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and Weile, wie die Wörter derfelben 
gebildet und verbunden find; die S- 
bemerfung; der &-botbe, bei 
den Handwerkern, derjenige Altgefelle, 
weicher das Wort führt, auch, wenn 
ein fremder Geſell einwandert, bei den 
Meiftern nach Arbeit umſchaut. 

Spräche, w., M. -n, überhaupt, 
das Vermögen, feinen inneren Zufland 
durch Töne auszudrucken, in welchen 


Werſtande auch die Thlere eine Spra⸗ 


che haben: die Sprache der Thiere 
verſtehen; in engerer und gewöhn⸗ 
licher Bedeutung, das Vermögen des 
Menſchen, feine Gedanken duch zu⸗ 
fommenhangende‘ Töne auszudeucden, 


der Worte ald Seichen und Ausdruck 


der Gedanken auf eine für Andere vers 
ſtandliche Urt zu gebrauchen : die 
Sprache verlieren, wieder bes 
‚ tommen 5 ‚der Schreck benabm 
ihr die Sprache; es fehlt dem 
Bilde nichts als die Sprache, 
es iſt ſehr gut getroffen; uneigentlich 


eine Äußerung in Worten, eine Aus⸗ 
fage: mit dee Sprache nicht ber» 


“2. gu3 wollen, über eine Sache nicht 


frei, gerade heraus fprechen wollen; 
nur bersus mit der Sprace! 
die Sache fam zur Sprache, man 
beſprach ſich darüber; die Art und 


Weiſe zu ſprechen, und zwar in Rück⸗ 


ſicht auf das Vermögen zu ſprechen: 

eine ſchweee Sprache haben, die 
"göne, Wörter nur mit Mühe heraus⸗ 
Bringen können 5; in Anſehung des 
Schafe , der Stimme: eine ſtarke, 
grobe, feine, 


26, 73:35. 
und Weiſe ſich aus zudrucken: die 
Sprache der Liebe iſt im Flefie 
der Nachtigall füßer Befang und 
im. Winkel der Rate Zeterge⸗ 
ſchrei; befonderss „ in Anſehung der 
Wahl der Worte und, Ausdrüce für 
die zu begeichnenden Sachen, nach 
Masanbe des Gehalts, der umſtände, 
der Verfihiedenheit ber Gegenflände, 
wo denn fa jeder Stand. ia der bürs 


zudrucken; uneig. auch bie‘ 
Weiſe ſich ſchriftlich auszudrucken: 


| life Sprache; . 
in Anfehung ber. Mundart, Matth. 
in Anſehung ber Ark / 


. Sprachen, 


Sprade 


gerlichen Geſellſchaft, jede Lebensart 


ihre eigene Sprache hat: eine ernſte, 


feierliche, 
eine geſuchte, natürliche, 
künftelte, gezierte, 
kunftlofe Sprache; die Sprade 
der Bebilderen; die särtliche 
Sprache der Liebenden 5; elle 
fübren diefelbe Sprache, 


rübrende ‚Sprache; 
ges 
einfache, 


Be 


Sagen 


daſſelbez Die Sprache des gemeiz 


nen H.ebens, des gemeinen Man⸗ 


nes, die Art und Weiſe, wie man 
im gemeinen Leben ze. zu ſprechen pflegt; 


die Sprache der a 
werker, Schiffer, 
ihre hnen eigenthümliche Art qus⸗ 


rt und 
die fchöne. Eräftige Sprache in 


5 diefem Buche ; eine blübende, 
blumenreiche Sprache; ber Ins 


begriff von Tönen, fofern fie Zeichen 
und Ausdruck der Empfindungen. find, 


Menſchen bedienen, ihre Empfinduns 


gen Und Gedanken einander J erken⸗ 
nen zu geben, in welchem Sinne je⸗ 
des Volk feine eigene Sprache Hat: : 


die Sprache wilder Völker iſt 


Geiechifchen die reichſte und 


£räftigfte in dee Welt; eine les 
bende Sprache, welche von einem» 
och befichenden Volke gefprochen wird, 
im Gegenfase der todten (abgeſchloſ⸗ 

ſenen) Sprachen, welche nur noch 


in Schriften vorhanden ſind; die al⸗ 


Bölker des Alterthums, im, Gegenfase 


der neuen (lebenden); Die morgens 
 Töndifchen Sprachen ‚im Gegens 


ſatze der abendländifihen ; fremde 
die Sprachen fremder 
Völker, im Gegenſatze der Mutter⸗ 


und Landesſprache; in einer Spra⸗ 
che Unterricht ertheilen; nach 
den Kegeln der Sprache ſchrei⸗ 


er Bands : 
ünſtler ıe., 


roh und sem, die. der ‚gefitteten 
und gebildeten aber mebr oder 
weniger gebildet und reich; die 
deutfche Sprache ift neben der 


ten (todten) Sprachen, die der 


. 


J 


beſonders der ganze Inbegriff von Wör⸗ 


zumeiten das durch Worte Ausgedruckte,tern und Ausdrücken, deren fi) die 





cchen verfieben, fprechen; uneig., 
u. ehemahls f. Unterredung in einer Spras 
er, IR weiche Bedeutung nur noch in 


opricheigenbeir, m. , 
mus: eine Deutſche ( Germaniss 


ee) 


FR 
>. 2 1 


‚Spröchenersiebung, w., eine Erzie⸗ 


— — 


Spracheigenheit 


ben; eine Eigenheit, Eigent hüm⸗ 


ER 
Räuück⸗ und Morgenſprache vors 
\ 


‚kommt; ehemahls auch f. Volk, fos 
fern es fich durch feine eigentpünitiche 
. Sprache untericheidet, Offenb. 10, 
ante, and Dffenb, 14, 6. 

Fi Id iotis⸗ 


mus), eine. Lateiniſche CLatinis⸗ 
+ muß); die S- eigentbümlichteit, 
die Eigenthümlichkeit einer Sprache, 


hung, bei welcher man ſich der Spra⸗ 


‚hen ald vorzüglicher Hülfsmittel bes 


ER ſchung der Sprachen unter einander; 


LE 
a dient; die S-mifchung, die Mis 
# 


| Spräcfähig,. &,u.l.m., von Men⸗ 


die S-verwirrung, eine Verwir⸗ 


rung verſchiedener Sprachen unter ein⸗ 
ander 


ſchen, fähig ihre Gedanken durch Spra⸗ 
che auszudrucken; der S- feger, 
foöttifch, der Sprachreiniger; der S- 


febler, ein. Fehler wider die Regeln 


der Sprache (grammatiſcher Fehler, 
Sprachſchnitzer) das S-feniter, 
imn den Nonnenflöftern , das Genfer in 
dem Sprachzimmer,. durch welches die 
Nonnen mit. den Bremden zu fprechen 
= pflegen. (das Sprachgitter); &.- fer» 
tig, Eru. u w., Fertigkeit beſitzend, 
ſich in einer Sprache ſchnell und leicht 
auszudrucken; der S-forfcher, ei⸗ 
ner, der. den Urſprung, Bau, die 
Geſetze, Kegeln 1. der Sprache über- 
haupt zu. erforfchen ſucht; die S- 
forſchung, das Forſchen, Nachdens 
fen über den Urſprung, den Bau, ‚die 
Seſetze 10. der Sprache; der 5 - 
freund, einer, der fih gern mit den 
Sprachen überhaupt oder einer ein⸗ 
. 3elnen Sprache befchäftigt; die S- 
‚gabe, das Vermögen zu fprechen, eine 
.Gprache zu erfinden; Der &- ge; 
p brauch, die Weobachtung einer 
 Bprachregel durch die Mehrheit, wo⸗ 
durch diefe Regel zu einem. Gefeke 


lichkeit der Sprache; viele Spras - 


zu beſprechen; 
Sprache enthaltend, 


J 
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Iſt dies dem Geiſte der Spra⸗ 


che und der Vernunft zuwider, To. ha⸗ 


ben Schriftſteller von Gewicht das 
Recht den Sprachgebrauch zu verbeſ⸗ 
fern; die S-gelebrfamteit, die 


delehrte Kenntniß der Sprachen CPhts 


lofogie) 5 5 - ‚gelebrt, E.u. U. W., 


gelehrte Kenntniffe. in Sprachen bes 


ſitzend Gphilologiſch). Davon 
Sprachgelehrte, der Grammatiker, 


auch. ein Gelehrter, deſſen Gelehr⸗ 


ſamkeit vorzüglich. in wilfenfshaftlicher 
Kenntniß von Sprachen. beſteht (Phi⸗ 
lolog) das S⸗gemenge (S-ges 


mengſel), ein Gemenge, Gemengſel 


von verſchiedenen Sprachen unter ein⸗ 


ander; der S-genofle,. einer der 
mit Andern eine und dieſelbe Sprache 


ſpricht; der. S-gerichtahbof, cine 


Sammlung von gewichtvoßen Schrifts 


fielen , deren Ausfprüche. in Sprach⸗ 
farben als. entſcheidend betrachtet wer⸗ 


dee 


den -fünnen; . das S - gefen, ein, 


Geſetz in der Sprache; S- gefläns 
dig, E.w., Rede ſtehend; Sge⸗ 
wandt, Eru. U.w., in der Kunſt ſich 
auszudrucken gewandt, geſchickt; das 
S-gewirr, Verwirrung in. einer 
Sprache, und in der Art zu ſprechen; 
das 5 - gewölbe, ein nach einer 
Kegelfshnittlinie "geführtes Gewölbe, 
in. welchem die aus einem Brennpunfte 
herfommenden Zonfshwingungen in dem 
andern - Beennpunkte wieder zuſam⸗ 
menkommen, 
nur in dieſem Punkte vernimmt (der 
Sprachfaal, "ein auf ſolche Art ges 
wölbter Gual, beffer: Spreihgewölbe 
and Sprechfaal); das &-gitter, 


f. Sprachfenfter ; die S-gleichs 


fögmigkeir, die Gleishfürmigkeit der 
Sprachen; auch f. Analogie, Sprach⸗ 
ahnlichkeit; Die S-grübelei,. das 
Grübeln. in Sprachſachen; eine in 
kleine unerhebliche Umſtände eingehende 
unterſuchung in der Sprache; der 
&-geübler, einer, der in der Spra⸗ 
che grübelt; das S-beus, cin Baus, 
in. welchem man zufammen kommt fich 
S-ig, E.u. u.w., 
betreffend, in 


—8 


‚fo daß man die Töne . 
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zweiſprachig; Spruchig, Eu, 
uw., geſprächig; die Spraͤchkam⸗ 
mer, ſ. Sprachbaus 5 der 5- 
fenner, ber &prachtundige; Die 
S-tenntniß, die Kenntniß, melche 
man in einer Sprache oder in mehrern 
hat; der Inbegriff alles deſſen, mas 
zu dieſer Kenntniß gehört; die 5 - 
kunde, die Kunde einer Sprache oder 
mehrerer; &- Eundig, E.u. U w.; 


. die &-Eunff, der Inbegriff der Nies 


geln einer Sprache, die Sprachlehre 
(Grammatik); en Bud, welches Diefe 
Kunf lehrt; &- Eünftig, E.u.ti.m., 
die Sprackunf betreffend: ſprach⸗ 
künftige demerkungen; der S- 
kunſtler, einer , der die Sprachkunft 
verſteht, anwendet; &- Fünftlich, 


Euubv. nach den Regeln der Sprach⸗ 
der S-laut, 


kunſt (grammatiſch); 
die Wörter und Ausbrüde,; welche 
Zelchen der Gedanken find und als 
folche eine Sprache” ausmachen; die 
Slehre, der Inbegriff aller Regeln 
und Vorfchrifren, eine Sprache rich⸗ 
ta zu fprechen (Grammatif), und ein 


Buch, weiches dieſe Fehre abhandelt; 


der S- lehrer, die S-I-inn, 
eine Perfon, welche Andre in einer 
"Sprache miffenfchaftlich unterrichtet 
(der Sprachmeifler), —* der Ver⸗ 
faſſer einer Sprachlehre; Slehrig, 
E.u.1.w., eine Sprachlehre, oder 
einzelne Stücke aus der Sprachlehre 
enthaltend, abhandelnd (grammatiſch); 
&-lebrlibh, Euuw., die Sprach⸗ 
lehre betreffend; S- lich, Eru.uU.w., 
die Sprache betreffend; S-los, €. 
u . u w., des Bermügens zu fprechen 


auf einige Zeit beraubt, z. B. durch - 


Schreck; auch, feine Worte findend; 
der S- mann, ein Dann, welcher 
"die Sprache in. feiner Gewalt hat, 
ein Sprachkenner; 5 -mäßig, € 
u. u.w., den Regeln und dem Seife 
. einer Sprache gemäß; der & - mei» 
ſter, die S-m-inn, ein fehrer 
im einer Sprache, befonders fofern er 
aus dem interrichte fein Geſchäft 
macht; die S-meifterei, tadelnd, 
das Meiſtern in der Sprache; ein eins 


Srohheit, der Zuſtand eines Vol⸗ 


Sprach ſchatz 


zelner Tadel in Anſehung der Spra⸗ 
che; der Sprächmenger, die &- _ 
m-inn, eine Perfon, welche die - 
Mutterſprache unndthiger Welle mit 
Brocken aus einer oder mehrern ſrem⸗ 
ben Sprachen vermengt und dadurch 
verunreinigt (Sprachinifcher, Sorach⸗ 
verderber); Die &- mengerei, das 
tadelnswerthe Einmengen fremder Wör⸗ 
ter und Ausdrüde in die Mutterſpra⸗ 
che (die Sprachmiſchung, Sprachmie, 
fiber); der S-mifcher, die S- 
mifcherei, die Sprächmifebung, 
f. dievorigen; der Sprächquell (die 
5 - quelle), ein Quell für die Spra⸗ 
che, aus welchem der Sprachforſcher 
ſchöpft, z. B. —————— alte Wör⸗ 
terbüher; S recht, E.u. u.w., 
ſprachrichtig (korrekt); die S-res 
gel, eine der Regeln, nach welchen 
eine Sprache geſprochen und geſchrie⸗ 
ben werden muß; der S -zegeler, 
-8, Grammatiter; die S- rein: 
beit, derjenige Zuſtand einer Spra⸗ 
che, da fie fich von der Aufnahme des 
Fremdartigen in Wörtern und Fü⸗ 
gungsarten frei erhält Purismus der 
Gprade); der S-reiniger, einer, 
der feine Mutterfprache von allem 
Fremdartigen reinigt ( Purik); die 
S teinigung, die Handlung, da 
man feine Mutterſprache von allem 
ungehörigem Fremdartigen frei macht; 
der richter, f. Sprachkritiker; 
S richtig, Eru. U.w. den Sprach⸗ 
regeln gemäß: ſprachrichtig ſchrei⸗ 
ben. Daven die S-r-Eeit; die 


kes, da es in Anfehung feiner Sprache 
Mo ungebildet if; das S-vobr, 
ein Fegelfürmiges Rohe mit einer weis 
ten Öffnung , durch welches die bins 
eingefprochenen Töne ſehr verſtarkt, 
und in weiter Ferne hörbar werden 
(auf den Schiffen, der Rufer); uneig., 
ein Menſch, der nur zur ſprechen weiß, 
"was ein Anderer ihm gefagt hat: ei⸗ 
nes Andern Sprachrohr ſeyn; 
der S-faal, f. Spradhgewelbe;. 
der S-fchag, der ſammtliche Reichs 
tum am Wörtern, Bügungsarten, 








Sprachſchnitzer 


Wendungen ꝛe. in einer — dfe 
 fshriftlichen Werke von großem Wetthe 


in kiner — Titel eines Wörs 


terbuchs; Der & - fchnizer, ein 
Serochfebler wovon der Saſchnitz⸗ 
J ler, einer, der Sprachſchnitzer macht; 
die Sſchonheit; der S-föp- 
fer, der Erfinder einer Sprache; die 
, S-fhrift, eine die Sprache ber 
5 treffende Schrift; die S- fchule, 
eine Schule, wo man eme Sprache 


letnen kann; S-felig, &.u.iw, 


bs gern und viel fprechend; der S-finn, 
der Sion für Sprache, wofür es nach 
"Gall ein eignes Werkzeug gibt, das 
innerlich über der Augenhöhle liegt; 
die S-fonderbarkeit, eine fehlers 
> hafte Spracheigenpeit; der S-ton, 
B befimmte gealiederte Töne, melde 
das Weſentliche einer Sprache dem 
Stoffe nach ausmachen; der Ton der 


Stimme; der S-trichter, ein 


Spyrachrohr in trichter förmiger Geſtalt; 
uneig., ein Trichter gleichſam, womit 
man einem eine Sprache eintrichtert; 
die Sübung; die S-unrichtig⸗ 
keit; der $-unterricht; der S- 
verbeſſerer; die S- verbeſſerun 65 


derberei; das &r verderbniß; 
der S-verffändige, ein Sprach 
> fenner, 
die S-verunreinigung; der &- 
verwirrer; die S-verwirrung; 
ver Sewardein, ein Wardein 
R - gleichfam in ber ‚Sprache, der über 
i den Werth vnd Unmerth der Wörter 
und. AYusdrüde ꝛc. entſcheidet; der 
N weiſe, ein denkender und erfahrs 
er Sprachforiher; Die S- weif?, 
eine Weife zu ſprechen; die S-wens 
Dung, eine Wendung in der Spras 
He, im Ausdrude; das S- werk; 
das 5- werkzeug Sprachorgan; 
4 is, E.u.tim.; das S- 
zimmer, ein zur Unterhaltung bes 
mmtes Zimmer Cbeffee das Sprech, 
gr), zum Interfchiede von einem 
alu re. beionders ih ben Non⸗ 
| nentloſtern „wo man mit einer Nonne 
durch das Sprachgitter ia, kann. 

| Vierter Band, 










der & - verunreinigers. 
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Sproͤll m., -es, der Ri. 

Sprällbaus, f., landſchaftl., das 

Kernhaus im Obſte, der Gröbs, \ 
Griebs ꝛe. 

Spraͤllhirſe, w., Hirſe mit ſchwarzem 
Samen. 

Spring, m. -e8, M.-e, im N. D. ein 
leichter, bald pe ige Regen. 


Spröngeifen, f., ein Eifen mit einem 


Ringe an beiden Enden, womit man 
die Halle an ben gläfernen Geſaten 
abfprengt. 
Sprant, m, 
Sprinf. 

Sprönte, m, M.-n, im Deichboue, 
ein Alt, der aus dem Hauptſtamme 
einer Bracke geht. 

Spräte, Speätel, w., M. -n, im 
RD. ein Sproß, eine Sproſſe; 
Speatentobl, Sproſſenkohl. 

Sprägelbols, f,, Tandfchaftl., Holz, 
weldies: im Feuer ſpratzelt; &-lig, 
E. u. U.w., ſpratzelnd; Sprögeln, 
unth.3., mitbaben, ein wenig fpraz⸗ 
zen. Spraͤtzen, unth.3., mit has 
ben, mit Geräufh, Blasen fpringen, 
von Dingen, die ins euer fommen. 


Sprönte, w., fü 


—— w., im RD, eine Kinder⸗ 
der S-verderber; die S-vers 


krankheit, der. Faſch (im Denabrüde 
ſchen Sprüf). 

Spräzern, d. M., Name der Faulbee⸗ 
ven, auch dee Faulbaumes (Spröger, 
Sprecken). 

Spräsling, m. —es, M. -e, in der 
Probekunſt, die Manuchen oder Hers 
vorſproſſungen, welche aus dem abge⸗ 
triebenen Silber, wenn die’ äußere Fla⸗ 
che erkaltet, indie Höhe treten (Spraz⸗ 
‚ling, Spreizling, Sprößling); in 
Öfireich,, Name der Hiche, eines Fi⸗ 
ſches, im. erſten Jahre (Sprenzling, 
in Zürich Körnling, Churling, Kreß⸗ 
ling, Greßling). 


Sprebeln, unth. 8., mit haben, ſ. 


Spreuen. 
Sprechart, w., die Art und Weiſe zur 
iprechen „ befonders in Hinficht auf die 
Wuͤrde der gebrauchten Wörter; &- 
bar, E.ru. U.w., gefprosben werden 
könnend, ſowohl ſo beſchaffen, daß es 
vr prochen werden kann, als Kar 
F - 
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Sprece, w., M. 
Sprechen. 


= 


ſprich; e 
einen Pant von ſich geben: eine Flöte 


Sprechbrief 


von Menſchen, in ſolchem Zuſtande, 
daß man fe ſprechen laſſen fonn ; Der 
n, die Sprehe. 

unr., ich fpeeche, du 
ſprichſt, er Spricht, bedingte 
Bit, ich fpreche, du fprecheft, 
er ſpreͤche, erſt vergang.g. ich 
fpräch, bed. 4. ich fpriiche, Mits 
felw. d. verg. 8. gefpröchen. Anr. 
1) unth. 8., mit baben, 


fpricht nicht rein, wenn fie keinen 
reinen Zen von fish gibt; 2) unth. u, 
th. 3., Lone willkührlich von ſich geben; 
wie ſpricht der »und? welche Töne 


| läßt er hören; ein Vogel fpricht, 


kann fprecben. wenn er der. menſch⸗ 


lichen Sprache ‚ähnliche Töne herr 
yorbeingt; befonders von Menfchen, 
den Laut welchen die Wörter in vg 


"Sprache erfodern‘, hervorbringen . 


weicher eigentlichen Bedeutung es a 


"yon reden, durch Worte feine Gedan⸗ 


fen ausdrucen ıe. und fagen, welches 


ſich auf das, was geiprochen oder geres 


lernt fprecen ; 


‚eine Sache, in 


det wird, bezieht, es fenen bie bloßen 
Laute,’ oder der Inhalt ber Rede, ums 
terfcheidet: wer viel zu fprechen, 
aber nichts zu fagen, gefchweige 
recht und gefallig zu fagen weiß, 
iſt ein Ungebildeter; das Rind 
‚vernebmlich, 
Deutlich, Iant, undentlich, leife, 


langſam, fcbnell fprechen; für 


ficb bin fprecben, was man denkt 
fagen , ohne die Worte an jemand zu 
richten; in fich, zu fich, bei fich 
fprecben, denfen; gut, ſchön 
fprecben, ſowohl in Anfehung der 


Yusipracge als des Inhalts; gemühns 
lich aber gebraucht man fprechen- 


wie reden, f. durch vernehmliche und 
beftimmite Töne in Worten feine Em⸗ 

pfindungen und Gedanken ausdruden: 
mis Fertigkeit Geläufigkeit, 
Beltimmtbeit über eine Sache 
fprecben ; eine Sprache ſprechen; 
Gott ſprach: es werde Licht; 
obne Überlegung ſprechen; über 
einer Sache 


lichkeit ſpricht aus ihm; durch 


Worten bekannt machen: einen frei, 


Parteien Recht fprechen, ihre 


. durch einen Ausruf das Zeichen , dei 


Sprechen 


ſprechen, ich habe mit ihm dar⸗ 
über, davon geſprochen; man 
ſpricht von ihm nichts Gutes; 
unter uns gefprochen! d.h. im 
Vertrauen; ich wünſchte Sie auf 
ein Wort zu ſprechen; er läßt 


— 


ſich nicht ſprechen, man kann ihn 


nicht zu ſprechen befommen; nicht 
gut zu ſprechen feyn, nicht gut 
bei Laune, nicht: aufgelegt ſeyn; er 
ift nicht gut auf Dich zu ſpre⸗ 
chen, er iſt ungehalten, aufgebracht 
über dich; wir werden uns fpres 
den, als Drohung, wir werden bie 
Sache noch mit einander abmachen, 
und fchlagen ze.; oft auch mit Pens 
nung der Sache im vierten Falle : kein 
Mort fprecben; ſprich nur ein 
einziges: Wort; uneig., auch von 
unbelebten und‘ Eöeperlofen Dingen : 
fo fpricht die Pflihte und das 
Bewiffen ; 'bören Sie, was die 
Erfahrung fpricht; für jemand 
fprechen, an feiner Statt, auch, 
zu feinem Bellen; in weiterer uneig, 
Bedeutung auch von Fürperlofen Dins 
gen, von Zuffänden, ſich durch Worte, 
und dann auch Überhaupt, auf irgend 
eine Art ausdrucden, merklich ‚machen : 
B.ieb’ und Verzweiflung fpricht 
aus beiden; die feurigfte Zart⸗ 




















vernehmliche Worte, mit deutlichen 
los und ledig fprechen, ihn förm⸗ 
lich für frei erflären; einen felig, 
heilig fprechen, ihn feierlich für 
felig, fir einen Heiligen erflären; den 


Sache, durch ein rechiliches Urthei 
entſcheiden, was. ehemahls öffentlich 
geſchah; ein Urtheil in einer Sa 
che ſprechen, es fallen, bekannt 
machen, wofür auch bloß in einer 
Sache ſprechen; ; den’ Segen 
fprechen, ihn faͤeruch ertheilen; 
das Vaterunſer ſprechen; das 
Wort ſprechen, auf den Schiffen 


Befehl geben, daß alle zugleich an ci: 
nem Taue ziehen Cauffingen) ; durch 


/ 


Sprecher 


ESorechen bewirken oder in einen ge⸗ 
wiſſen Zuſtand verſetzen: ſich (mich) 
. müde fprechen; fich (mir) die 
‚Zunge sus dem Leibe fprechen. 
Speicher N Mm. 87, die S- -inn, 
eine Perfon, welche ſpricht, befonders, 
wenn fie dies in Auftrag Anderer thut: 
der Sprecher der Gefellfchaft, 
der Abgeordneten. nahm Das 


Wort; der Sprecher im Hauſe 


der Gemeinen, in der Reichsver⸗ 
ſammlung in London. Am haufigſten 
ji es in Zuſammenſetzungen: Be⸗, 
Sür⸗ Groß, Machtz, Aut 
fprecher ı.; die S-ei, M. -en, 
“ verächtlich,, das Sprechen, auch et⸗ 
mas Geigeochenes,. in Anſehung ber 
Art und Welle; das S-gewicht, 
der Eindruck, Nachdruck des Sprechers. 
Sa, Eru. u . w. eine Sprache 
führend, in Anſehung der Art und 
Weiſe, wie in Großſprechig. 
‚Speechgeld (Sprüchgeld), f., cher 
mahls, das Geld für einen dig 
ben Spruch; der S- fang, f. 
Rezitativ; der S-fagl, ſ. Sprach? 
ſaal; die S-fucht, die Sucht zu 
‚fprechen. Davon S-füchtig, €. u. 
Bw, die S-ung, die Handlung 
da man ſpricht, befonders in Zuſam⸗ 
- menfesungen: Der, Sreis, os’ 


ſprrechung 1.5 eine Art zu ſprechen; 


das S- werk, das Werkzeug zum 
















ben, gewöhnlicher, gutes Maul⸗ 
werk baben; das S- - zeug, der 


zimmer. 

Bretee: m, M.-n, fo viel vls 
Spricke, Spridel, der Faulbaum. 

‚Spr eckelng, E.u. U.w., landſchaftl., 
— geſprenkelt; Spreͤckeln, 

Yu u 8., tm Sqhwabiſchen ſprenkeln 
(rickeln). 

‚Speödenvaupe, w., mit Sprecken oder 

kleinen Punften gezeichnete Raupen. 

Sprögellerehe, w., eine Art Schleims 

lexrchen; Der S-meurer, eine Art 

Llippfiſche. 

Sproͤbdroſſel, w., eine Art geſleckter 

Droſſeln, die ein ſame Droſſel. 


Sprechen: gutes Sprechwerk ha⸗ 


Mund; das S-zimmer, ſ. Sprach⸗ 
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Sprẽhe, w., M.-n, Name des Sta⸗ 
res (in andern Gegenden Spree, 
Sprewe, Gpren, Sprinne). 

Spreil, m., -e3, M. -e, fd vieh 
als @peiler, Spreißel oder Sprießel. 

Spreiße, w., M.-n, bei den Stell⸗ 
machern, Eleine Klötze, welche zwis 
fhen die beiden Wagensäume einer 
Kutiche,, wenn folche durch Kunſt ges 
bogen werden müſſen, gefperrt werden. 

Spreißel, m., -s, f. Sprießel; 
im Schiffbaue, Bretter, welche noch 
dünner find als Wagenſchoß. 


'Spreißen, f. Beraten u. Spreis 


ten. 

Spreißfeder, w in den Schlagubren, 
“eine Feder, durch welde der Winds 
fang auf feiner Wehe befeſtigt wird; 
der S-baken , bei den Kohlenbrens 

niern, ein Werkzeug, ſowohl die Fuß⸗ 
ſcheite aus. dem Meiler herduszuziehen, 
als aus. die; gebranuten Kohlen damit 
aus zuſto en. 

Spreit, T., f. Speiet. 

Spteitdede, w., Im N. D. eine Diike, 
welche man über etwas fpreiter. 


Spteite, w., das Spreiten die Auss 
breitung: ‚der Slachs Klar in der 
Spreite, liegt ausgebreitet, damit 
#8 trockne 

Speeitel, m.,-s, im Shwästihen, 
der Sprießel, 

Spreiten, th. Z. der Breite nach aus⸗ 
dehnen, aus einander legen: mit 
ausgeſpreiteten Armen; ehemahls 
auch, von einem ausdehnen in * 
Lange, in die Höhe. 

Spreitgarn ſ. ein Garn, Netz, wel⸗ 
ches man ausſpreitet (Spreizgarn); 
in Baiern, eine Art verbotener Fiſcher⸗ 
garne; das Sſegel, f; Spriets 
fegel; der S-weisen, dir Wuns 
derweizen. 

Spreisbaum, m,, bei den Brauern, 
ein Baum oder ſtarkes Stück Holz, 

den Stellboden damit angufpreisen. 

Spreize, w,, M.-n, im Bergbaue, 
die Stützen, melde man gedrange 
unter den zu ſtützenden Drf treibt, 


Spreiseln, 1) th. 3.4, ein wenig fpreh 
Rr2.. 
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zen; 2) unth. Z., ſich fpreitend , brů⸗ 
ſtend einhergehen. 

Spreisen, ı) unth. Z., ſich breiten, 
verbreiten: im Hüttenbaue ſpreizet 
geſchmolzenes Metall, wenn es 

beim Zurritt der kalten Luft oder einer 
Feuchtigkeit in die Höhe ſteigt und mit 
Gepraſſel umherſliegt Clorasen); 2) 
th. Z., mit Heftigkeit und weit aus 
. einander breiten, dehnen: die Füße; 
bie Fleiſcher fpreisen ein ausges 
fchlachtetes Ralb aus einander, 
indem fie durch Heine Hölzer die Sei⸗ 
ten ze. von einander halten; fich 
(mich) fpreisen, unelg., ſich breit 
machen gleichſam, groß thun, hoffär⸗ 
tig ſeyn, beſonders in Baiern: ſich 

mit etwas fpreizen, ich mit etwas 
brüfien, damit groß thun; ſtemmen 
und fügen: fil> mit den Süßen 


en die Wand fpreisen, ſtemmen, 


daher fich (mi:5) fpreisen, aa P 
fih mit Heftigleit widerſetzen; 
Bergbaue fpreizet man baufellige 
Zimmer, wenn man Spreizen ober 
@rüsen darunter treibt. 
——— fr f. Spreitgarn; der 
&-ling, f. Sprözling; der 5 - 
ring, bei den @robfchmieben, die 


zwei Ringe, welche zunächſt an den 


Epeiihen um die Mabe eines Nades 
angetrieben werden; die S - ftange, 
eine Stange, womit man etwas fprei> 
zet, ausdehnt. 
Speengbar, Eu. U.w., gefprengt wer: 
„den fünnend; der S-becer, Nas 


me einer Are Höhrenfihneden, des’ 


Seemönhes;.-der S- blo@, ein 


— Bloͤck, womit man etwas fprengt, 
indem man damit dagegen rennt; das 
‚S- büfchel, ein ie damit zu 


ſprengen. 

Sprenge, w., bie Handtung, da man 
fprengt , beſprengt; dasjenige, womit 
aefprengt wird. 

1. Sprengel, m., 8, ein Ding, wo⸗ 
mit man fprengt, 3. B, ein Sprengs 


topf oder Sprengteihter; der Sprens 


kel. G.d. 
2. Sprengel, M.,-8, ein in gewiſſe 
Grenzen eingefshloffener Raum, ein 


ſprengt; ſchnell laufen machen: ein 


‚ben fpringen mechen ; 


unth. 8., ſich auf dem zum ſchnellſten 


3. Sprengen, h.3. bei den Sims 


Spreugen 


Bezirk, Gebiet: der Sprengel eis 
nes Pfarrers, das Geblet, Über‘ 
welches fich bie Macht eines Marrers 

erſtreckt: der Kirch⸗, Gerichts⸗ 

ſprengel. | 
Sprengen, fh. 3., Aberhaupt fprina 
gen machen; in engerer Bedeutung, 
mit Heftigfeit einen Körper fpringen, 
brechen machen: die Kugel von 
der Balltafel fprengen, fie von 
berfelben über ben Rand ber Tafel 
fpringen machen; einen Stein, Fel⸗ 
fen mit Pulver fprengen; ein 
Schiff, ein Bollwerk in. die Luft 
fprengen;; die Saiten auf einem 
Klaviere fprengen, fie durch zu 
ſtarkes Ausſpannen ſpringen machen; 
uneig. einen Haufen (Menſchen) 

aus einander ſprengen, plötzlich 

und mit Gewalt trennen; die Bank 

ſprengen, in Glucksfplelen, das 

Geld der Bank auf einmahl —— | 
einen Körper in geringer Maffe und 

in Eleinen Theilen werfend verbreiten s i 
Salz auf das Sleifch —— 

es in kleinen Maſſen verbreitend, am 

oder auf daſelbe werfend Rrenen; ben N 
fonders von flüffigen Körpern: in dee 
Stube (und: die Stube) fprenz 
gen, Wafer in Fleinen Maſſen überall 
auf den Boden verpreiten, damit der 
Staub gedämpft werde; auch von ei⸗ 
nem feinen gelinden Regen wie ein 
unth. Z.: es ſprengt; es bat ges hl 


2 
um 








Pferd über den Graben fprens 
gen, darauf figend es Über den Graz N 

die Jäger 
'fprengen ein Tbier oder einen 
Hrufen Geflügel aus: feinem 2a 
ger, wenn ſie es plöglich auftrelben 
und zur Flucht bewegen ; häufiger als 


Laufe genöthigten Pferde eilig fortbe⸗ 
wegen: mit dem Pferde durch 
das Thor, über die Brücke, 
durch die Gaſſen fprengen; auf 
einen zu fprengen, im fohhehften 
Laufe auf ihn zu seiten, 2 





merleuten, einen alten ſpren⸗ J 


4 “ x 
Sprenger 
- gen, ihn abſichtlich krumm fägen, 


„oder zimmern. 
Sprenger m., -8, einer, der fprengt, 


“7 


in den verfchiedenen Bedeutungen diefed 
Wortes; die Handlung, da etwas. ge: 
fprengt wird: einen Sprenger mas 


chen, im ner ah die Kugel 
von der Balltafel jprengen; ein Ding, 


welches ſpringt, z. B. im N. D. die 


Heuſchrecken; auch etwas das g ſprengt 


Wird, wie bei den Jagern ein Hirſch 


Beine über dem Knöchel 


boder eine Sau, welche aus ihrem. 20: 


ger gejagt werden; ein Martergeräth, 


‚welches. aus einer eifernen Stange 


mit vier Schehen oder Ringen beſteht 
wovon die beiden mittelfien um. die 


Außern aber um die Arme über dem 


Knochel gelegt werden. 


Sprengfaß, Sprengkanne; 


die S-gabel, bei den Schlöffern, 


‚ein Werkzeug, welches an dem einen 
Ende eine flarfe Gabel vorfelt, und 


bei Verfertlgung eines Sprengwerks 
gebraucht wird; das S-gefäß, ein 
Gefäß, Waſſer damit zu ſprengen 


ESprengkanne, &-Erug, S-topf, 


& -trishter); der &-gräber, ber 
Minengräber (Mineur); das S- 
gras, f. Berſtgras; die S-grus 
be, bie Mine: Sprenggruben 
anlegen (miniven); die 5- anne, 


bie Siehfanne (das Sprengfaß, ber 


4 


R 


Gprengfrug, Spritzkrug); der S- 


keſſel, ein Keffel wit Waſſer zum 


‚Gprengen, befonders, der Weibfeffel; 


die S-FEifte, ſ. Speingfifte; 
der 5-Frug, f. Sprenggefäß; 


die S-Eugel, in der Geſchůtzkunſt, 


‚ein Keuerballen, welcher mit Handgra⸗ 
naten verfegt und in bie Laufgräben 
geworfen wird; eine Bombe; die 
S-maft, in ber Landwirthſchaft, 
eine ſparſame Baummaſt, wenn nur 
bie und da einige Eicheln und Bucheln 
wie gefprengt liegen , zum Unterfchiede 
von der vollen und halben Mal; der 


. .S- -pinfel, ein Binfel damit zu bes 


fpeengen, wie bei den Buchbindern, 
um Farbe auf.eine Flache au fprengen, 


J und bei den Mauren, bie Mauers 


\ 


die beiden 
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feine mit Waffer zu beiprengen; dere 
S-qgusfi, ein Dual, damit zu 
fprengen; der .,S - fel, -8,. eitt 


Sprengwifch 


fpringendes Ding. wie im "geintifchen 


bie Sprenfel, womit Vögel gefangen 
werden (Sprenzel, und in andern 
Gegenden die — Epringfel, 
Sprenkel im N. D. Sprenger, Gras⸗ 
ſpringer "Gprinfe, Heuſprinke, Springs 
abel, im Kriefiichen Gefprenger); - 
028 Sſtück, in der Kriegsk., ein’ 

Stück Beſchütz welches mit Pulver 
gefull? an Thore ꝛc. defeſtigt wird um 


dieſe zu prengen (Wetarde); ein abs 
geſprengtes Stück; der S-tag, in 


der Hömtichen Kirche, Tage, an wel⸗ 
chen. in der Kirche mit Weihwaſſer 
gefprenget wird; die S-tonne, eine 
Zonne, mit Schlägen und Granaten 
gefüllt, welche aus der Feſtung unter 
die Stürmenden geworfen wird, um 
fie aus einander zu fprengen (Sturms 
faß Sturmkufe); der &-topf, f. 
Sprenggefäß; der S-tridhter, 
ein trichterfärmiges Sprenggefäß mit 


‚einem fein durchlöcherten Moden; zarte 


Gemwärhfe in Geflalt eines Staubregens 
damit zu beneten ; die S- wade, 
bie hölzerne Wage an einem Wagen, 
woran er von den Wierden gezogen 


- wird; der &S- wedel, ein Wedel 


von Borflen an einem Stiele, Waller 
damit auf etwas zu fprengen, 3.8. 
anf Kohlen; beſonders in der Römi⸗ 
fchen Kirche, der Wedel, womit das _ 


geweihete Waſſer Hefprengt wird (der 


Welhwedel, Sprengel); das S- 
werk, allerlei Dinge, um etwas ges 
waltfam aus einander und in die. Höhe 
zu fprengen; bei den Schlöſſern, ‚ein 
Gitter, deffen Felder mit alerlet Ders 
sierungen ausgefüßt werden; bei den 
Zimmerleuten, diejenige Verbindung 


langer Balken, mo unter bdenfelben 


Gpannriegel und Strebebänder ange⸗ 
bracht werden, zum unterſchiede von 
einem Hangewerfe; die S-werfs- 
brücde, eine Brücke, welche aus 
einem Sprengwerke beſteht; der 5 - 
wiſch, ein Wiſch von Stroh, etwas 


mit — zu befprengen: 


\ 
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Sprentel, m, -s, Verkl.w. das S- 
chen, O. D. Sprenf(e)lein, ein 
Ding, welches ſpringt, daher in manchen 
Gegenden die Heuſchrecken (Spreng⸗ 
fe); gewöhnlicher ein zufammengebos 
genes Reis mit einer Schnur und 
einem Schnelhölzchen, mittelſt deſſen 
man Vögel fängt (im Fräankiſchen 
Sprenafel, Sprengel, in andern Ges 
genden, Schneide, Schneiße, Baums 
gericht); etwas durch Gprengen, 
Sprenkeln Entſtandenes, mie die mit 
einem Sprengpinſel auf eine Bläche 
gemachten größern und kleinern Punkte, 
auch die Sommerflecken auf der Haut 
(im D. D, Sprenklein); im N. D. 


Sprenfel 
» 


ein Hof, womit man etwas aus eins 


ander fperrt; das &-bein, im O. 
| ©. ein wie ein Sprenfel krummes 
-,. Bein, und eine Perfon mit folkhen 
krummen Beinen. Davon & - beis 
nig, €.u.i.w.; der 5 - börs, 
eine Art gefprenfelter Bürfe; der S- 
fiſch, eine Art ſehr ſchön gelb und 
grün geſprenkelter oder. gezeichneter 
Stusfüpfe ‚Cgeiprenkelter Goldfiſch); 
S-ig, Eu uw., geſprenkelt, mit 
einer Menge größerer und kleinerer 
runder Flecke oder Punkte bedeckt: 
ein ſprenkeliger Schnitt an ei⸗ 
nem Suche; 
machen, es fpeenfefn. ' 
Sprenteln, th.3., nit Sprenfeln ver- 
fehen:: 
eines Buches ( diefelbe — 
hat das Verkl.w. ſprickeln). 

Sprenken, th.3., in einigen 8: D: 
Gegenden, mit ‚einem BER ver 
wahren. 

Speenzel, m.,-s, ein Ding, he 
man etwas von einander fperret, der 
Speilee, Knebel ac. 

Sprenzen, th.3., im Schwabiſchen, 
ſprengen, begießen, - 


Spreü, w., die ausgebrofchenen und 


zerfchlagenen Hülfen von beim Feldfrüch⸗ 
ten, welche durch das Worfeln von 
den Kornern abgefondert werden , und 
weiche bei dem Getreide zugleich mit 


den zerſchlagenen Grannen vermiſcht 
find Im N. D. Kaf, in Baiern Bafs 


etwas fpuentelig 


ein Papier, den Schnitt 


Sprichwort 


ter, Weizenſpreu, Roggenſpreu 1er. 
Leinſpreu, Hanffpreu 16.) 5. im der 
Yſlanzenlehre die Länglichen, Hunipfeh, 
kurzen, dürren Blättchen an einem 


allgemeinen Fruchtboden (die Gpreus 
blattchen); uineig., etwas ſehr Peichs 
tes, leicht Bemegliches, Gehaltloſes, 
Schlechtes: die Gottloſen find 


wie Spreu, die der Wind weg: 


fübret und serfivenet, MHiob 21, 
5 -artig, Eru uw. de 

Spreu ähnlich; in ber Manzenlehre 
iſt eine Wurzel ſpreuartig, wenn 
fie mit häutigen, der Spreu ähnlihen 
‚Schuppen bedeckt if, wie bei vielen 
Sarhkräutern, ein Strunk, wenn 
er mit eben folchen trodenen Schups 
pen bedeckt iſt; das - blattchen, 


18.5 


in der Pflanzenlehrr, die Spreu; die 


S-blume, eine mit dem Hahnen⸗ 


famme nahe verwandte ausländifche 
Pflanze; der S-boden, ein Boden, 
auf welchen die Spreu verwahrt wird; 


Spreüen, unth. 8., mit baben, 
ganz fein regnen, fprengen: es fpreuet, 
bat gefpreuer; das Spreüfntter, 
Sutter, welches In Spreu beſteht; 
der Spreu 


&-ict, Ee.u.um., 
ahnlich; S- ig, S. u. U.w. Spreu 


enthaltend; der &- korb, ein Korb 
‚mit Spreu; die 5-Eammer, eine 





a 


ed 


Kammer, in welcher Spreu liegt; der 


S-tLoften, ein Kaften mit Spreu; 
der 5-regen, ein ganz feiner Re⸗ 
der Sſack, 


gen ( Staubregen); 
ein Sad mit Spreu; der S-faub, 
feine, zermalmte Spreu; 


u 


Be A 


der 5- 


flein, der ührenkein; S- tragend, 
E. u. u.w., in der Pflanzenlehre, wo 
ein allgemeiner Frucht boden ſpreu⸗ 


tragend heißt, wenn er mit Spreu 


beſetzt iſt. 


Sage Cbei Anden: Sprüchs ; 


‚ wort), f., eis Satz, ein Gleichniß, 
welches bei mehrern ahnlichen Gelegen⸗ 
heiten von Vielen in einerfet Sinn 
geſprochen wird. So Pac, 47 23 
Ezech. 2, 22,, und 5 Mol. 28, 37.5 


in der Bibel auch überhaupt von bi (ds | 


Ichen Arten des Ausdrucks, von Res 


den, in Bildern, wie Joh. 16, 23.5 





I 
Bi Sprichwoͤrterſpiel 


imn engerer und üblicherer Bedeutung, 
‚ein allgemeiner, gewöhnlich uneigentlich 
je und. bildlich ausgedructer Satz, ein 
Denk⸗ oder Sinnfpeuch ,. welcher ir⸗ 
je ‚gend eine Wahrheit oder Lebensregel 
A ‚enthält, und bei jeder ſchicklichen Ses 
legenheit angeführt wird , ‚daher allge⸗ 
B ‚mein. befannt if, 3: S. der Apfel 
+ fälle nicht weit vom Stamme; 
ge die Alten fungen, zwitſcher⸗ 
— ten die Jungen; was anschen 
nicht lernt, 
wiſſen u; das S-wörterfpiel, 
x diejenlge geſelſchaftliche Unterhaltung, 
da man Sprichwörter in Handlungen 
darſteltz S- wörtlich. E. u. u.w., 
& > einem —— ähnlich: ſprich⸗ 
wörtli Redensarten, uneigent⸗ 
Uche welche durch den Gebrauch ein⸗ 
* „geführt, in Aller Munde find, 3. B 
den Sraten riechen, Zunte rie— 
den; Unrath merken; &-worts- 
weiſe u w., ſprichwortlich, durch 
ein Sprichwort. 
Spridel, m. u. f,, -s, m N. D. 
‚ein kleiner befonders verdorrter Zweig; 
ein —— Schmusfled, Schmuz; 
Sig, Eru. u.w., Sprickeln, th. 
8 fe Sprenkelig und Sprenfeln; 
der S- monat, in Oberheffen, per 
Hornung oder Kothmenat. 
Sprider, m., -8, 1.Spröder, * 
. Mangengeihleht in Afrika, deſſen 
meiſte Arten immergtüne Sträuche 


find. 





Spuipoeln , untp. 3., im Holſtein⸗ 


Wen, mit auseinander geſpreiteten 
Beinen ſtehen. 
Spriegel, m. Es, eine dünne bogen⸗ 
ſvermige Schiene, oder auch cin fol- 
cher Reif über Wiegen, Fuhrmanns⸗ 
wagen 20.j, um eine Decke darüber zu 
pannenz auch bie geraden, oben durch 
r . ein Querholz vereinigten Schienen 
‚über den Kutſchkaſten, über weiche die 
. Wanpdbekteidung und die Dede. der 
3 Autſche gezogen wird; in weiterer Be⸗ 
deutung auch die dünren biegſamen 
- Schienen, womit die Wände und Dede 
eines Zimmers beichlagen werden, um 
fie mit Gips zu überziehen, wie auch 


wird Hans nicht 
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„die kurzen und dünnen Stäbe Holz, 


Spriet, 


womit im Bergbaue die Misen zwis 


feben den Dfäplen verfispft werden; 
Spriegeln, 15.3. 
verfchen: einen Wagen, eine Dek⸗ 
Fe, ein simmer; das Spriegels 
tuch, ein Tuch über die Spriegei, 3. 
DB. einer Wiege, zu fpanncn; Der 
Swagen, ein Wegen. \ weicher 
. oben mit Spriegeln verfchen if, um 
eine Dede darüner zu fpannen;, der 
&S-3dun, ein aus Spriegeln- beſte 
bender Saum. 
— m. ⸗8s, eine Ausdehnung 
‚indie Fänge und Höhe wie in Eis⸗ 
ſprießel worunter man die Zaden 


oder Auswüchfe des Gewelhes der Hirs 


fihe über den Nugenfproffen verficht; 
gewöhnlich die Querhölzer oder Sprofs 
fen in den Leitern, fowohl derienigen, 
mittel welcher man in die Höhe ſteigt, 
als auch der Wagenleitern (im Hans 
 növerfchen Gtralen). 

Sprießen, x) unth.3., une., ich 
fprieße, du fprießeft (O. D. 
fpreüßefl), er fprießle)t (D. 2. 
ſpreũßt), erſt verg. 2. ich Ipröß, 
Mitrelm. gefpröffen, Anr. fprieße 
(9. D. fpreüß), mit feyn, all mãh⸗ 

lig langſam hervorkommen, von Ge⸗ 
wächfen und andern Dingen. melche 
ein Wachstum haben: Blumen 
fpriefien ; das fprießende Gras; 
uneig,, entfichen,, hervorgehen: aus 
diefer Saat fchöner Aandlungen 
fproß ibm eine fhöne reiche 
Ernte. ©. Sproflen; 2) tb.3., 
ſprießen machen , beruorteeiben. 

Sprier,f., -es, M. -e, ein om Ens 
de mit einer Gabel verichenes oder 
gabelförmig gewachfenes Holz, wie an 
einem Yeitermagen das hinten in zwei 
Arme ausgehende Harfe Holz, wodurch 
ber Vorder⸗ und Hinterwagen verbun⸗ 


ben wird (welches aber gewöhnlicher 


die Schere genannt wird); auf den 
Schmacken und andern Schiffen eine 
Gegelftange, welche mit dem untern 
Ende am Maſtbaume befeftige if und 
das Segel in die Duere bis zu dem 
Punkte ausipannt, wo es am Male 


mit Epr‘ eseln ' 


— 
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befeftigt if; der S-blod, im Schiffs 
baue, ein Block oder längliches Holz, 
welches mehrere im einer Linie befinds 
liche Augen hat, wodurch der Hahnpot 
an dem Marfın oder an der Beſan 
fährt; auf Schmaden und Kuffen ber 
zwiſchen dem Maft und der Gaffel bes 
findfiche Block, melcher mit zwei eins 
ander entgegengeftehten Schnecken ver⸗ 
ſehen iſt, wodurch der jetzt einfache 
Hahnpot u. der Dirkfährt (Spriethols, 
Spinnkopf, Spinnkopfblock) das S— 
lagel, auf den Kuffen und Schmaden, 
Lügel des Bolienfpriets; Das S-fer 
‚gel, vierectige Segel, welche durch ein 
Spriet dem Winde ausgejent werben; 
die S-fiake, im R. D. eine Schif⸗ 
ferſtange, mit einem zweizackigen Eiſen 
beſchlagen; das S-eau , kurze ſtarke 
an den Marsputtingen befeſtigte Taue, 


welche an dem obern Ende der untern 


Wandtaue ſchräg herunterfahren und 
am eine fogenannte Wurf, welche quer 
über den Wandtauen Liegt, beſeſtigt 
werben , und welche dienen die Sten— 
genwände on den untern Wanden zu 
befehigen (Yurtingtau); die S- 
wurſt, In der Schifferfprahe, ein 
kurzes Tau, welches in der Höhe, wo 


Springen 


welchen man ausmwirft, wenn man bei 

einem fehmeren -Sturme unter Segel 

schen muß, und weichen man aus⸗ 
fest, um micht fogleich das größere - 
Anfertau zu kappen ‚> fondern cd fo ” 
weit wie möglich einzuholen, auch 
das Schiff damit mach feiner Abfiht 

zu lenken; der (das) S-auf, ein 
Ding, welches aufſpringt, wenn man 
es verkehrt hinſetzt (der Stehauf. © 
d.); veraltet f. Maiblume; der 5-4 
ball, ein feſt ausgeftopften Bol, wel⸗ 
cher fpannfräfkiger if und alfo mehr 
in bie Höhe und beffer abfpringt; Das 
Sa-becken, das Becken eines Spring ⸗ 
brunnens, in welches ber Waſſerſtrahl 
ſpringt; der S-bod, dr Bock 
ſolcher zum Biegengefchlecht gebürender 
 Thiere, welche auf fleilen Gebirge 
leben, dergleichen die Gemſen und. 
Steinböcke; in engerer Bedeutung eine 
Art jenes zwiſchen Hirſch und Ziege 

mitten inne ſtehenden Thiergeſchlechts 
in Afrika, mit weißen Bürgel, weiche 
‚bei bevorfichenden Stürmen allerlei 
Luftfprünge macht (Weißarſch, fprins 
gende Gazelle); der S-brunnen, 
ein Waſſerbehältniß, wo das Waller - ‘ 
durch feinen eigenen Druck in die Höhe 










die Puttingtaue die Wandern anfangen, + getrieben wird; das S-b=-beden, 


quer um die Wand gelegt if und von 
dem hinteren Wandtaue bis zum 
zeiten nach vorn reicht. 
Sprind, f., - 08, M.-6, landſchaftl., 
ein Apfelbrecher. 
Spring, m. u. er -058, MR. -e, im 
Schiffbaue die Erhebung der Dede 


‚nah vorn und binten, baher fagt man- 


von einem Schiffe, welches fich vorn 
und hinten jehr erhebt, daß es viel 
Spring babe; das Spring auf 
Dem Ankertaue iſt ein Tau, welches 
» "aus bem Hintertheile des Schiffes ges 
bracht und ah das Ankertau befefligt 
wird, um mittel beffelben ein Schiff 
quer zu legen‘; der Dit „. wo das Waſ⸗ 
fer ſichtbar aus ber Erde fpringt, der 
Dil, auch, das fpringende Waſſer 
ſelbſt; die EI-nder, veraltet, eine 
» fpringende Wafferaseri der S-an- 
ker, in der Schifffahrt, ein Anker, 


uneig., Name einer Ark Gien⸗ oder 


Springe „w. M 
Springen, unr. 


geſprungen, 


das Becken eines —— 


— 


* 


Breitmuſcheln, bie RR das 
RN —— Ä 
nf. Springer. ‘ 
ich fpreinge ıc., 
erſt verg. 3. ich fpräng , bed. Art 
ich fpeänge, Mittelm. d. verg 3: 
Anrede ſpring(e), 

1) unth. 3., mit ſeyn und in einigen 

Füllen mit habon, von trocknen, ſpann⸗ 

kräftigen Körpern, mit einem eigen⸗ 
thämlichen Klange im ihren‘ Sheilen 
plöslich getrennt werben: die Seiten 

fpringenz das Tiſchblatt ift ger 
fprungen; das Ölas fpringt von 

beifem Waſſer; oft verfhmwindet 
der Begriff des Klanges, und es bleibt 
nur der. der Trennung und Ofnung, 
ober es kommt moch der Begriff der 


Erennund mit Deränbeyang des Oetes — 


Be 


—* 
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hinzu: die Sant ſpringt (auf), ſpringend kommen; aber mit haben, 
wenn ſie ſich in Kälte und Näſſe trennt wenn ein Zeitraum dabei beſtimmt, u. 
and rauh wird; ein Knopf ſpringt auf einen Gegenſtand, über ‚welchen 
"yon einem zu engen Kleide, wenn er man fich ſchnell bewegt, gar feine Ruͤck⸗ 
durch den darein gesmängten Körper fiht genommen. wird: Die. Kinder 
abgedruckt wird; fehneh durch einen haben den ganzen Tag geſprun⸗ 
Raum Über einen Gegenfland hinweg, gen; uneig.: vor Zorn, reger 
ahnen zu berühren, bewegt wer⸗ aus der Saut fpringen wollen, 
pen, und zwar von trocknen und Rüls . fich fo ärgern, daß man fich nicht zu 
. figen Körpern: der Ball fpringt laſſen weiß; er. gleicht ibm wie 
von der Wand, wenn man ihn an sus den Uugen gefprungen,. er 
dieſelbe wirft; es ſprang ibmein if ihm höchſt äbelich (iſt ihm wie aus 
Stüůck von der platzenden Bom⸗ den Augen geſchnitten); in weiterer 
be an den Kopf; ein Stüekchen Bedeutung f. eilen, eilig ſich aus ei⸗ 
von dem Glaſe ſprang in das Heim verwahrten Orte begeben : fprins 
Auge; es fpringt in die Augen, ge ſchnell zu ibm; fpringe was . 
umeigentlich von etwas, was fo durch⸗ du kannſt, eile fo ſehr du kannſt; 
aus begreiflich und außer Zweifel if, aus dem Gefängniſſe, aus dem 
dab man es gar nicht läugnen kann; Kloſter ſpringen Centſpringen); 
eine Mine ſpringen laſſen, fie in engerer Bedeutung von dem Bes 
anzunden, fo daß das Erdreich und gatten, Befruchten größerer Thiere, 
was darauf befindlich if, nach allen wo es mit baben gefügt wird: den 
Seiten fpringtz; eines Kopf fprins Sengſt ſpringen laſſen; - der 
gen laſſen ihm mit dem Schwerte Stier bat geſprungen. ©. Be⸗ 
hinrichten laſſen; in weiterer Bedeu⸗ſpringen; durch ſolche Bewegung, 
tung, die Beſatzung über die durch Springen bewirken, verurfachen, 
" Rlinge fpringen laffen, fie mit mo» es die Geflalt eines th. 3. ans 
dem Schwerte oder Sabel niedes nimmt: ſich (mich) müde, fich 
hauen; uneige: einen über die lahm fpringen. 
* Zunge fpringen laflen, verleums Springer, m., -s, die S- inn, 
den; zehn Thaler fpringen laſſen, eine Perſon, welche fpringt, befonders - 
ſie für ein Vergnügen ausgeben, daran welche eine vorzügliche Fertigkeit. im 
ſetzen; das Waſſer fpringt sus Springen befist, wie die Geiltänger ; 
einem Selfen, bricht aus demfelben in den Keitfchulen ein zu Ruftiprüngen 
mit einem Strahle hervor; das Blut abgerichtetes Pferd; in der Schafzucht 
fprang in einem weiten Bogen diejenigen Schafe, bei welchen ein 
aus der. Ader, Mit babem wird Hirnblafenwurm unterwärts nach ber 
88 gefügt, wenn eine Zeitdauer dabei Geite zu fit, weil fie immer nach dies 
beſtimmt wird: Die Waſſerkünſte ſer Seite ſpringen; im Schachſpiele 
haben den ganzen Tag geſprun⸗ die Offiziere, welche die zweite Stelle 
gen; mit feyn, ben Ort fchnel vers von den Eden gleich über den Thürs 
ändern: vor Freuden in die Höhe, wen einnehmen, und welchen man ges 
Fan die Dede fpringen; über eis wöhnlich die Geſtalt eines Roßkopfes 
men Örsben, über einen Zaun, gibt; im der Naturbefchreibung, ‚der . 
uf Tifeh und Bänke, aus dem Springhaſe, das Blaufellchen, ein 
Senſter, an die Seite, auf die. zum Gefihlechte der Lachie gehörender 
Seite, ans Land, aus dem Wa⸗ Fiſch, in feinem dritten Jahre und 
gen, ins Waſſer fpringen; Heu⸗ zwar zu Ende Auguſts, da er ſonſt im 
ſchrecken und Slöbe ifpringen ; britten Jahre Gangſiſch beißt ; der 
Ber Hund Eann über den Stod , Thunfiſch; der Tummler; eine Art 
ſpringen; gefprungen Eommen, Stichlinge; eine Art Börfe; eine Art 
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bippfiſche; diejenigen Spinnen, welche 
fein Gewebe machen, fondern hüpfend 
und fpringend Ihrer Beure nachlesen 
Epringſpinne, bLaufer, Gchwärmer); 
eine Urt Krebſe, welche auf dem Rük⸗ 
ken ſchwimmt und ſpringt, auch eine 
andere Art Krebſe, welche fpringt 
(Tlohkrebs, Waſſerfloh, Geefleh); 
die gemeine Eidechſe; bet Einigen die 
Wickelraupe; in manchen Segenden, 
die Fußſeſſel; Name einer Ark Fiſcher⸗ 
ehe; die S-edi, verachtlich das 
Springen. 


Springfaden m, in den Glashütten, 


von Slasmaſſe gezogene Fäden, welche 


in kaltem Waſſer plötzlich abgekältet 


und gehärtet werden; Die & - feder, 
eine gehärtete GStahlfeder , welche zus 
ſammengedrückt wieder zurück pringt; 
unelg. etwas mas eine Sache in Bes 
wegung fekt: alle Springfedern 
in Beivegung fegen. 
federig, €. u.U.w.; der S-filch, 
ein Ei, welcher, fich eine Strecke 
"weit fchnehen kann, befonders eine 
Art liegender Fiſche; der S-Nachs, 
eine Sorte Flachs oder Leim, deſſen 
reife Samenkapſeln von ſelbſt mit einem 
Gekniſter aufipringen (der Klanglein); 
die Sfuth, eine ſchnelle, Hohe 
Fluth des Meeres und großer Flüſſe 
welche ſich ſchnell durch große Strecken 
bewegt und alles was fie antrifft zer⸗ 
trummert; der S-fuß, die langen 
Hinterfüße der Springhaſen, dei Heu⸗ 
ſchrecken, Flöhe ꝛe.; ein Thier mit 


Spyringfußen, beſonders in manchen 


Gegenden das Eichhörnchen; das S- 
gerath, inder Turnk die sum Sprin⸗ 
gen nöthigen Springfäbe von 7-zı 
Fuß Ränge; das Sales, Tropfen 
glüühender Glasmaſſe weiche man vom 
Rohre in kaltes Waſſer follch läßt, 
wo fie, in einen Faden beim Abfallen 
ſich ausziehend, plöglich erkalten und 
wenn man nachher etwas von dem 
Faden abbricht, in Staub zerſprin⸗ 
gen (Glasteopfen). &. Springkol⸗ 
ben; die S-gurke die Eſelsgurke; 
der S-hafer (Sprungbafer), 
eine gewiſſe Menge Hafers, welche dem 


. Springratte). 


Davan &- 


‚Springforn 
Eigentümer eines Springhengſtes oder 


Beſchälers von dem Herrn der. Stute 


entrichtet wird; der S-babn, ein 
die Henne tretender Hahn 5 Name der 
Heuſchrecke (Gprenfel , Spreukel ze.); 
der &-bans, Verkl w., das S- 


haänschen, eine RD. Benennung 


eines hüpfenden munterm Knaben; 
der 5 -bafe, Name eines Springs 


thietes, zum Gefchleche dee Mäufe 
gehörig, in Ägipten', Arabiem, inder 


Kalmukei und im Bibtriem, mit ſehr 


langen Hinter aber ganz kurzen Vor⸗ 


berbeinen (Erdhaſe, flienenden Haſe, 
Die Springmaus 
if eine andere Art: dieſer Thiere; der - 
S-bengft, der. Beichäler, Zucht 


hengſt; der S -berd;, eine Art Bos 
gelherde, mit Gpringmänden umſtellt 
and mit ben gehörigen Lockvögeln vers 


fehen; das S-born; Berfkm,, das 
S-börnchen, Name einer Art Bla⸗ 


ü ſenſchnecken; der Pfeilſchnecke; der 
Sinsfeld, ein lebhafter bald hier, 
bald da befindlicher Senabe, (Springs 


in⸗ die⸗ Wed; der 5 -Eäfer, 


Name des Schnellkäfers, ſ. d.; der 


S-f£aften, unter der Erde vergra⸗ 
bene Koften, welche mit Sorengwer⸗ 
fen verſehen find und wodurch man 


etwas ſprengen kann; die S-kifte, 
in der Geſchützkunſt, Kiſten, mit Ku⸗ 
geln, Eifen ꝛc. gefüllt, und auf 
den Schiffen ſtatt der Minen ges 


brauche, wenn der Feind an Bord 
kommt (die: Feuerkiſe); des- 
Flappe, eine Klappe an einer Winds 


lade in den Drgelm, welche von 


dem Regiſter geöffnet, zum Nufipeins 
gen gebracht wird (Gpringventil); der 
&-Eneten, das Schiffbein; dee 
&-Eolben, kleine gläferne hehle 
Kolben, welche man plößlich an der 
freien Luft abfühlen Iäße, wodurch das 
Glas in ſolche Spaunung verfegt wird, 
daß fie jogleich fpringen wenn man 
fie von innen ritzet (Bolognefer Fla⸗ 
fen) ; auch zuweilen die Sinallglafer, 
welche die Geſtalt von Fleinen Kolben 
haben; das 5 -Forn, Gamentürner 
von Dflanzen, welche zur Seit Der 








Springfraft 


y | Reife aus ihren Hülfen, Kapfeln ıc. 


fpringen , befonderd die Samenkörner 
des Springtrauts (Springiame, Treib⸗ 
körner), und die. @amentörner des 
Wunderbaumes; die S- kraft, die 
Kraft zu Springen, und. eine einem 


Sprunge ähnliche Bewegung gu mas 


hen, daher f. Schnell⸗, Bederkraft. 
Dover S-Ffraftig, Er u.u.w.; das 
S—kraut, Name einer Pflanzengat⸗ 
tung, deren einfachige Kapſel mit fünf 
Kleppen in der Reife von ſelbſt ſchnel 
auseinander geht, und ſich zuſammen⸗ 
rollt, fo dab die Samenkörner heraus⸗ 
ſpringen, beſonders eine Art mit gel⸗ 
ben Blumen (Springſame, Spring⸗ 


famentraut, ‚gelber Springſame, wilde 


gelbe Balſamine, ungeduld, Ruhr⸗mich⸗ 
nicht⸗ an, Judenhütlein, Hirſchmelde, 
Waundtraut); eine zum Geſchlecht der 


Wo lfsmi ch gehörende Pflan ze iin füds 


lichen Europa, deren Some ein hefti⸗ 
ges und gefährliches Abführmittel if 
(Springwurzel, Springförner, Treibs 


körner, Scheißkraut, Kreuzkraut); 


die S-Ereffe, eine Art der Kreſſe, 
deren reife Samenſchoten bei. der Bes 
rührung aufipringen; die &- Eugel, 
Kugeln. weiche bie Geiltängee und 
Luftſpringer ehemahls hatt der Springs 


- Hange in den Handen hielten, um ſich 


damit im Gleichgewichte zu erhalten; 


die S-Eunfiz die S-lade, in 


welche 
kann, damit man nicht nöthig habe die 


den Orgeln, eine Ark Windlade, mit 


‚einer Springklappe verfchen; der &- 
ling, -es, M. -e, ein fpringendes 
Bing; die S-Iuke, aufden Schif⸗ 


fen, die kleinen Pufen in den größern 
guten auf dem oberfien Dede, durch 
eine Perſon hinunterſteigen 


großen Luken ganz zu öffnen; das S- 
mahl, ein Mahl, welches bezeichnet, 


Yon wo aus und bis mie weit man ' 


fpringen fol; die & - maus, f. 
Sprinabafe; die S-müde, eine 
Art grauer Mücen mit herabhangens 


den Flügeln, welche im Stiegen fo 


urze Satze masht, als wenn fie fpräns 


— Eleine graue Mauermücke, graue 
ge Waſſermücke, in Öfveich Keller⸗ 
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maufe); Der S-ochfe, der Zucht⸗ 
ochſe, Bulle ꝛe.; das S-pferd, - 
der Befchäler, Zuchthengſt 1. Springs 
bengft; der 5-qguell, Die S- 


quelle), ein fpringendee Quell (der 


Spring); die S-ratte, |. Springs 


haſe; der S-reif, ein Reif, durch 


welchen» fünßlihe Sprunge gemacht 
werden; der S-reirer, ein Kunfs 
reits der S-rod, RD ein 
unterrock, welchen ein Brauenzimmer 
beim Aufſtehen zuerfi überwirft; das 


&-rohr‘, das Mohr eines Spring⸗ 


brunnens ; der &-fame, (, Springs 
forn und Springkraut; das S- 


" famenketur, 1. Gpeingfrant; 


das Sſchiff, Benennungder Boms 
benfchiffe, weil fie beim Bombenwers 
fen in eine fpringende Beweg ung verfegt 


werden; der &-fchwans, bei mans 


hen Biefern ein Schwanz, welcher 
fo eingerichtet iR, daß er zum Sprin⸗ 
gen dient; ein Shiee, mit ſolchem 
Schwanz, 3. B. der Erd⸗ oder Plans 
zenſloh (Fußſchwanzthlerchen); die 
S-fpinne, eine Art Spinnen, wel⸗ 
che ſprinzt; die S-ſtange, eine 
Stange, deren man fich sum Sprins 
gen, "3 Bi Über einen Graben bes 
dient 5 beionders eine Stange der Seil⸗ 
tänzer und Luftſpringer (Balancir⸗ 
Range); dee S-fapel, im N. D. 
eine Heuſchrecke; der S-fod, 
eine Stange ‚unten mit eier Heinen 
Scheihe, oder einem Klotze deren 
man ſich bedient um weit zu fpringen ; 
an manchen Orten, kurze frunme 
Stide, welche Haſcher und Stadt⸗ 
knechte bei einem Auflauſe den Unruh⸗ 
ſtiftern, wenn fie entlaufen wollen, 
zwiſchen die Füße werfen, damit fie 
fallen und ſeſt gehalten werden kennen; 
der S—ſtropp, auf den Schiffen, 


kurze Taue /welche in einiger Weite von 


einander mit einem Ende um die Ranen 
gelegt werden, und an deren anderm 
nieberhangenden Ende fih ein Auge 
befindet, durch welches die Paarden 
fahren; fie dienen dazu die Paarden zu 
halten, damit fie nicht in einer gar 
zu großen Bucht nicherhangen und 
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Springtanz 


mehrere Leute darauf ſtehen künkien ; 
‚der &-tanz, ein Lanz, welcher 
mei im Hüpfen beftcht; das S- 
au, in der Schifffahrt, Taue, wo⸗ 
init zwei neben einander in einem Has 
fen liegende Schiffe fich unter einan- 
der befeſtigen, und welche kreuzweiſe 
von dem Vorbertheile des einen Schif⸗ 
fes nach dem Hfntertheile des andern 
führen. - Auf Schmaden und Kuffen 


ſind es Baarden unter dem Bugſpriet, 


auf welchen die Matrofen fichen „ wel⸗ 
che aber nicht durch Springſtroppen 
gehalten werden; das S-ventil, 
ſ. Speingklappe; der S-wall, 
eine Art Wallfiſche, wahrſcheinlich der 
Spritzwallz die S- wand, bei den 
Vogelſtellern, eine Art Garnwände, 
welche ſo aufgeſtellt werden, 
bei der geringſten Berührung zufallen; 


daß ſie 


Spritzen 


machen, blinzeln; Sprinsefn, th. 3. 
fpreiten, (preisen, GSämmtlich veraltet. 


Spritteln, th. 3., im Oftreichſchen, 


querlen. 


Spritzbad, f, ein Bad, wo ein Theu 


des Körpers mit Waſſer beſpritzt wird 
 (Douche); die S-büdfe, sein‘ 
kleines hohles walzenförmiges un. | 
eine Flüſſigkeit dataus zu ſreigen 1. 
Sprize. 


Spritze, 1, M. -n, eln Berteng,. 


mittelft deffen man einen flüſſigen Kör⸗ 
per ſpritzen kann; Die, aller, Seus 
ers, Handſpritze; die Spritzen 
der Wundärzte; im engerer Bes. 
deutung die Zeuerfpriken: eine 
Schlauch⸗, Sc,iangenfpritte 1.5 
uneigentliß, in ber Naturbeſchrei⸗ 
bung eine zum Geſchlecht der Schiff: 
kutteln gehörende Schnecke, | | 


Speizelig, E.u.0.0., ſpritzelnd: die 
Lichter brennen fo ſpritzelig; 
das Spritzellicht, ein Licht von un⸗ 
reinem ſchlechtem Talge; Spritzeln, 
unth. 3., mit haben, ein. wenig 
ſpritzen: ein Licht ſpritzelt, wern 
vom brennenden Ooch kleine Sunfen, - 
abſpringen. 

1) ut. Ir mit baben 
und ſeyn, mit Heftigkeit in kleinen 
Tyeilen abſpringen, von flüſſigen Kör⸗ 
pern: der Koth ſpritzet an den 
Wagen, an die Kleider; die 
Seder ſpritzet, wenn fie einen Tons a 
gen Schnabel hat, und Kleine Eröpfe 

hen Dinte um. fh her -verbreitetz 
in engerer Bedeutung, mit Heftigkeit - 
aus einer. Öffnung hervordringen und 
in eine beträchtliche Entfernung fprins 
gen: Das Blur ſpritzte aus den. 
Adern in die Asbe; 2) unth, u, 

tb. 3., ſpritzen macens. mit eir ee 
SBand ſpritze auf jemand fpritgen; 
in das Feuer ſpritzen; Borb an. 
die Kleider fprigen; die Munde 
ärzte fpritgen in den nels, men 
er geſchwollen, wund if ꝛc gewöhn⸗ 
lich wird ſpritzen allein von der Hand⸗ 
lung gebraucht, da man wittelſt der — 
Feuerſpritzen einen anhaltenden Waſ⸗ 
ſerguß an ia in ein brennendes ur 


die Siwanze, eine Art Wanzen , 
welche ſpringt; das S- moaffer ‚ein 
Waſſer, welches durch feinen eigenen 
Druck in bie Höhe getrieben wird; 
Quellwaſſer; der S-wurm ſ. 
Maden⸗ und Spulwurm; der 
Wurm der Pferde; die S- wurs 
zel, f. Springkraut; beiden Schatz⸗ 
nräbern, eine Wurzel, von welcher 
fie behaupten, daß fie ihnen allein bes _ 
kannt fey , und die befondere Kraft 
beſitze, die vor dem Schatzkaſten Iies 
genden Schlöffer augeublicklich zu ſpren⸗ 
gen; die S—zeit, diejenige‘ Zeit, 
da man die Zuchthenafte, Zuchtechſen 
ꝛe. die, weiblichen Thiere ihres Ge⸗ 
ſchlechts befruchten läßt; diejenige 

Zeit, zu welcher die Springfluth ein⸗ 

zutreten pflegt, die drei nächſten Tage 
vor und nach dem Neu⸗ und Voll⸗ 
monde. 

Speinf, m., 8 M. >05 tm N. 
O. die Heuſchrecke (Spranf, Spranke). 

Sprinkel, m, f. Sprenkel. 

Sprinʒ, m. —es, M. -e, Name des 
Bergfalken, bunt geſprengt und ge⸗ 
ſternt, mie ſtarken blauen Füßen (Blau⸗ 
fuß); bei andern Name des Sperber⸗ 
mãanchens. 

Sprinzel, m., -8r dei Sprenkel; 
Sprinzeln „unth. 3., I Augen 






Spritzenbohrer! 


wi bewirkt: man ſpritzte ohne das 
Er zu dämpfen. 


'e prigenbobrer, m., bei den Rothe 


ud Stüdgießern, derjenige Bohrer, 
womit die über ben Kern gegoffene 
meſſingene Spritzenröhre ausgebohrt 
wird; Das, Shaus, ein Haus, in 


Befindiich find ; der S -macher, eis 
‚ner, der Sprigen macht; der S- 
meifter, einer, der bie Auſſicht über 
16 — ———— führt; das S-rohr 
(die S-röbre) , das Rohr einer 
‚Speise, befonders einer Feuerſpritze, 
‚aus welchem der Waſſerſtrahl fährt. 
—— -8, die S-inn, eine 
Perſon, welche ſpritzt. 
— m., ein Fiſch, welcher 
Waſſer von ſich ſpritzt; im engerer 
Bedeutung, eine Art Klipp⸗ oder 
f Baudfiſche. der Rüſſelfiſch, 
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kleine Tropfen Waſſer ſpritzt; das S- 
gebackene, eine Art Backwerk, deſ⸗ 
fen dunner Teig durch eine eigens da⸗ 
zu verfertigte Spritze in das heiße 

Schmalz getrieben wird, wodurch es 
eine dünne und krauſe Geſtalt bekommt 
* (Speistuchen, Straube); Das S- 
2; las, ein Glas, damit zu ſpritzen; 
Die S-gürke, bie Eſelsgurke; die 
Skanne, eine Kanne, damit Waſ⸗ 
ſer zu fprißen, befondersieine Spreng⸗ 
fanne; der S-Erug, ein Krug, 
Waſſer damit zu Tpriken , befondegs 
eine Öprengfanne; der S-Euchen, 
- f. Springebadene; des S-Ies 
h Der, ein deder an den Kutichen vorn 
and zur Seite, um den anfprisenden 
” Koth abzupelten; dee &-ler, -s, 
= einer, der im Sprechen den Speichel 
"ans fih fprielt; dee S- ling, -es, 
n. -e, ein fprisendes: Ding; auch 
wohl ein Ding, welches gefprist wird, 
3.8. Spritzgebackenes; inder Naturs 
beſhreibung eine Art Forellen; ‚ein 
Geſchlecht Seewürmer, welche gedrückt 
eine Feuchtigkeit von ſich pritzen, wos 
von der Meers oder Seehaſe eine 
Urt if; das 5S-mittel, ein Arzes 

weimittel, welches eingeſpritzt wird, 
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welchem die Feuerfprisen eines Ortes 


der auf 
- bie Ziefer, von welchen er ſich nährt, 


’ Sp roͤde 2 

beſondets in den Maſtdarm (Siofier, 
Darmbad); Die $-nupel, eine _ 
Art runder feiner Nudeln, wozu der 
Zeig aus einer Spritze durch die Lö⸗ 


her einer vorn an derſelben⸗befindli⸗ 


chen Scheibe getrieben wird; der S- 
regen, ein feiner Regen; die S- 
röhre, eine Röhre, aus welcher etz 
mas ſpritzt, wie die Spritzröhren am 
Kopfe der Wallfiſche; die S-fchlans 
ge, eine Art Schlangen, die Spei⸗ 
ſchlange; der S- wall, eine Gattung 
Gäugethiere Aus ber. Ordnung der 
Wallfiſche, welche auf dem Kopfe eine 
Spritztöhre haben, aus welcher fie das 
War in die Höhe ſptitzen, z. 8. 
der Potts, Maſt⸗, Weißfiſch; 
der ang, weil er das Waſſer aus 
feinen. Roͤhren ſtärker ſpritzt, als der 
gemeine Wallfiſch; der S- -wedel, , 
ein Wedel damit zu fprigen; der 5 - 
wurm, in ber Moturbefshreibung ‚ 
Name einer Gattung Würmer aus der 
Drdnung der Eingeweidewiürmer, 
welche einen runden langen Körper, 
vorn ein verdünntes mwalzenfürmiges 
Maul, an der Seite des ‚Körpers eine 
wärgenförmige Öffnung haben. 
Speise, mw, M.-n, cine folz eins 
hergebende Dirne (im Gchmwäbifchen 
Spritzbüchſe); Sprizen, unth. 3., 
Reif einhergehen (ſpreizen). 
Spröd, Eu um, N. D. fpröde, 
zerbrechlich, mürbe. 
Sproͤckaas, ſ., die Frühlingefllege. 
Sprocker, ın., -5, der Faulbaum, 
wegen feines procken d. h. zerbrechlis 
chen Holzes (Spricker). 
Sprödvortbeil , m., ein Bortheit, 
weichen -ein Zehntpflichtigee von einem 
Stücke Landes hat, daß er davon bis 
‚24 Backen zu feinem. Brodforn vor 
gezogenem Zehnten nehmen kann (Hun⸗ 
gerhaken). 
Sprockweide, w,, eine ſprocke, zer⸗ 
brechliche Weide, beſonders bie Bruch⸗, 
Knack⸗ oder Glasweide. | 
Sprode, Eu, U.w., rauch und trof« 
fen , von Dingen, welche biegfam , 
geſchmeidig und ſaftig ſeyn duten: 
eine fpröde Haut; die Kippen 


nor &pröde 


werden im kalten Winde fpröde; 
fprsdes Brod; in engerer Beben» 
"tung von feſten Körpern, deren Theile 
fih gar nicht biegen laſſen, Sondern 
brechen (im N. ©. ſprock, und vom 
Stahle, bei den Schmieden , gührig): 
trockener Pfefferkuchen iſt ſprö⸗ 
de; Tprödes Eiſen, welches ſich 
nicht biegen läßt; fpröde Kohlen ; 
auf den Eiſenhämmern, Kohlen, wels 
che das Eiſen ſpröde machen follen, 
uneig., in manchen Begenden ein ſprö⸗ 
der Wind, rauher; eine Perfon 
iſt fprsde, welche Andern mit Gleich⸗ 
gültigkeit und ungefälligkeit begegnet; 
‚einem fpröde begegnen; fpröde 
ſeyn; befonders von. weiblichen Pers 
fonen, melche die Beeiferungen der 
Männer, ihnen gefältg zu werden, 
kaltſinnig aufnehmen oder von ſich 
weifen: eine fpröde Schöne, (eine 
Spröde); fprsde thun, ſich bloß 
fpröde anſtellen, ohne es zu ſeyn; im 
Frankiſchen, lang, hager; bei ben 
Mahlern, von den Barben, deren 
gnbliek unangenehm iſt, und welche 
entfehen, wenn man die Farben übel 
bricht oder feindliche Farben vermifcht; 
die Spröde , die Beſchaffenheit eis 
ner Perſon oder Sache , da fie fprüde 
ift , die Sprödigkeit; das S -tbun, 
eine verſtellte Sprödigkelt; die Spro⸗ 


digkeit, die Beſchaffenheit einer Sache, 


da fie fpröde if: die Sprödigkeit 
eines Holzes, manches Stifens; 
uneig., die Eigenfchaft einer beſonders 
weiblichen Perſon, da fie ſpröde if; 
ein ſprödes Betragen, ſpröde Auße⸗ 
zungen. | 

Sprönzel, w., M. -n, Tandfcaftl., 
ein Heiner Fleck, die Eproffe, z. B. 
im Geſicht; S-ig, Eu. lm, 

Spypronzeln habend. DM 

Sproß (Sproſſe) Im., - N, M.-n, 
oderdie Spröffe, M. N, Derkf.w., 
das Spröfchen, O. D. Sprößs 
Ieis , ein fproffendes, in die Höhe 
machfendes Ding (im N. D. Sprotte, 
Sprate, Spratel): die Sproffen 
der Biume, aus den Würzeln und 
Sen hervorwachſende Zweige; die 


“die Leiterbäume 


Speöffenbier, ſ., ein Bier, zu welchem 
man Sproſſen von Gewächſen genom⸗ 


Sproſſenfichte, und mit dem Saft des 


. ein Büfchel zarter und faftreicher Sproſ⸗ 


Sprofferfhabe 


h\ 
jungen Sproffen des Kohles, die 
hervorſproſfenden Theile deffelben, wel⸗ 
he su Blättern und Stengeln werden; 
in ber Pflanzenlehre ein blaftreicher, 
friecbender, aus der Wurzel entfprins 
gender Stiel, welcher auf feiner Ans. 
terfläche mit Würzelchen bebeeft iſt, 
an der Spike aber eine Menge Blät⸗ 


ter treibt, woraus eine neue Pflan⸗ 
ze entſteht; uneig. auch Menfchen 
“in Anfehung ihrer Abſtommung von 


ben Eltern und Vorfahren. S. 


‚Sprößling. 
Spröffe, m, M. -n, der Speoß, ſ. 


d.; bie runden oder platten Hölzer, 
welche in gleichen Ertfergungen in 
oder Seitenhölzer 
einer Leiter quer über eingezapft find, 
und auf welchen man in die Höhe 

fieigt Cin einigen Gegenden Gpreißel, 
Sprießel); auch die Querſtäbe in den 

Fenſterrahmen, in. welche die Schei⸗ 
ben eingefegt werden. 


Spröffen, unth. 3. mit feyn, nach 


und nach hervorkommen, in die Höhe 
wachſen (im N. D. fprotten, fpeus 

ten); ſchon fproffen Pflanzen 
aus der Erde; unelg,, ablimwınen,” 
entfiehen, anfangen zu feyn, zu wach⸗ 
fen; mit baben, Sproſſen treiben, 
in Sproſſen auswachfen; die Bäume 
fproffen von neuem; der Kohl 
fproflet wieder. | 


Sr 


N u 


men hat, befonders eine Aet Bier in 
Nordamerika, aus den Eproffen der 


Zuckerrohrs gemiſcht; das S-fens 
ſter, Fenſter mit hölzernen Sproſſen; 
die S-fichte, eine Art ſchöner Fich⸗ 
ten in Nordamerika, aus deren jun⸗ 
gen Sproſſen das Sproſſenbier gez 
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braut wird (die nordamerikaniſche 


Fichte); der S-Eobl, ver Spar⸗ 
gelkohl, an deffen Stengel am Ende 


— 


ſen hervorſchießt, welche man wie Blu⸗ 
menkohl zubereitet; die S-fchabe, 
eine Art Schaben, melche fich auf den | 


‚Sproffer 


Syroſſen und jungen Zweigen der Bau⸗ 


me aufhält. 

’ —— m. 8, eine Art Nachti⸗ 
Zallen, die, etwas größer als die ge⸗ 
Wauhcen einen befsuders ſtarken 
Schlag haben, welchen fie die ganze 
Nacht durch ertünen laſſen (der Sproß⸗ 
Vogel, Nachtihläger) ; im N. D. übers 
5 haupt das Brännchen der Nachtigall. 
Söhnen f., ein Gewächs, wels 

ches Sproſſen treibt, 

Sproßung m., ⸗es, M. -e, ein 
ESproß, eine Sproffe, cig. und uneig.: 
Er: Der Sprößling eines Baumes, 
und ein Sprößling aus edlem 
Geſchlecht. 

——— m.,f. Sproſſer. 

Sors kt, m, -e5, M. -e, bei den 

 Bifchern in wanchen, beionders N. D. 

Gecgenden, die Barven der Frühfingss 

fliegen, welche ſich eine Röhre aus 

Solzſpunchen, Sand ꝛc. machen und 
zur Lockſpeiſe für bie Fiſche gebraucht 
werden, 

Sproͤtte, w., M. -n, eine Art Sars 
bellen oder kleiner Häringe , welche 
aus England — zu uns gebracht 

Werden. \ 

Sprötters, f., im FRE mancher, 
beionders N, D. Gegenden, der ſtrah⸗ 
lige Bleiglanz Gölimcpenglans, Strips 

erh). 

Spröser, w., M. mn landſchaftl., die 
Hedenfirice (Sproßern, Strözern, 
Strüsern,, Stregern). 

Sprüch, m, -es, M. Sprüde, 


Beill.w., Sprüclein, Sprüchel, 


“noch mehr. verfleint Sprüchelchen, 
die Handlung, da man fpricht, doch 
nur im den Rechten von der Handlung, 
da Recht gefproshen, für recht crfannt 
wird: eine Sache zum Spruche 
bringen; zum Spruche einrich- 
"ten, einleiten (infeuiren) ; die ges 
> zichrlitben Verhandlungen lie; 
gen zum Spruche vor; dasjenige, 
was von jemand geiprochen wird, inden 
Buiammenfesungen Aus⸗,Win⸗, Cob⸗, 
Miacht:, Widerſpruch; inengerer 
Bedeutung, ein kurzer, etwas Merfs 
würdiges , befonders eine Lehre enthals 


Spruchregifier 708 
tender und mit Nachdruck ausgebrucds 
ter Satz: die Sprüche Salomos 
in ber Bibel (gewöhnlich Sprichwör⸗ 
ter genannt); Der Denk, Lehr⸗, 


Bittenfpruch ; eine Stelle aus der 


Bibel, befonders wenn fie eine wichs 
ige Wahrheit oder Lehre enthält: 
biblifche Sprüche, Sprüche ans 
fübren, auswendig lernen; ein 
Haupt⸗, Bern, Beweis ſpruch; 
der Ausſpruch, ein Urtheil eines Rich⸗ 
ters in einer Streitſache; ehemahls 
ein Gedicht, beſondere ein aus dem 
Stegereif gemachtes und hergefagtes 
Gedicht. ©, Spruchfprecher. 

Sprüchbrief. m, ehemahls, eine Ur⸗ 
funde , worin in einer freitigen Sache 
ein Ausfpruc gethan wird; das S- 
Such, ein Buch, welches Sprüche 
enthält, befonders bibliſche; auch f. 
Spruchmweifer. Spruchresifier (Kon⸗ 
kordanz); der S-dichter ; ein Diche 
ter , welchen Lehr⸗ und Sittenfprüche 
dichtet (Gnomendichter); &S-fäbig, 
E. u. Um. ,: einen Rechteſpruch zu 
thun fähig: ein fpruchfäbiger 
Richter, ein befugter, S -fertig, 
E.u,.u.m,, in der Rechtisſprache, fo 
weit gediehen, daß ein richterlicher 
Ausſpruch gegeben werden kann; das 
S-üeld, ſ. Spredgeld; der 
&+gefang, ein Gefang, welchem 
bibliſche Sprüche zu Grunde. gelegt 
find (Motetto). 

Sprüchlich, Eru. u.w., nach Art ei⸗ 
nes Spruches: ſprüchliche Sätze, 
kurze, für ſich beſtehende (aphoriſti⸗ 
ſche) 

Sprüchlob,:f., ein Lob in einem Spru⸗ 
he; der S-mann, ehemahls cin 
geſetzter oder eigen gewählter Richter, 
welcher in einer fireitigen Sache einen 
Ausſpruch gibt; S-mafig, Eu, 
u.w., einem Sprüche gemäß; nach 
Are eines Spruches; Die S- vede, 
eine Rede in Sprüchen , befonders in 
Bibeliprüchen, das S- vegifter, 
ein Regtfier bei einem Buche, welches 
die darin befindlichen Sprüche, z. 8, 
aus der Bibel nachweiſet; auch, ein 
eigenes Buch, welches Die vorzügliche 
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fen Bibelſprüche nachwelſet (Konkor⸗ 
dan); S-reich, Enu.U w., reich 
an Sprüchen, kurzen lehtreichen Sir 
an; ver &-reim, Reime, welche 
einen Denkſpruch ꝛc. enthalten; Die 
&-fchreibert, diejenige, Schreib⸗ 
art, - dba man die Wahrheiten io kurzen 
Gãtzen vorträgt (aphoriſtiſche Schreib⸗ 
art); der S- fprecher, ehemohls 
in Nürnberg ꝛc., ein von ber Obrig⸗ 
keit beflätigter Reimer, welcher bei 
feterlichen Gelegenheiten Reime aus 
dem Gtegreife herfagte; Die &- ſtel⸗ 
‚Te, eine Stelle aus einer Schrift, 
welche einen Spruch enthält; &- 
weiſe, U.w., in Sprüchen; der S- 
weifer , 1. Spruchbud; das 
| —— ſ. Sprichwort, 
Spri üde, m, DM. -n, Verkl.w., 


vs 


das Sprüchen, in manchen Ger 


genden auf dem Lande, 3. B. in 
Skeuditz, ‚unfürmliche Grasſtücke von 
einem Gemeinſtücke, welche. jedem 
Nachbar als fein’ Antheil augetheilt 


werden, welche mit den Hauptſtücken 


nicht zufammenhangen und mehrens 
theils durch einen Graben abgefondert 


find (Brüche, anandern Orten Breitz 


chen , Folgen). 

Sprüdel, m., -8, das Sprudeln: mit 
fisefem Sprudel kommt das 
Waſſer unter dem Selfen her⸗ 
vor; ein fprudelndes Waller, ein 


Duell; in einigen Bädern, z. B. in 


Karlsbad eine ſprudelnde warme Quel⸗ 
fe; der S-Eopf, ein aufbrauſen⸗ 
N der, leicht in Hite gerathender Kopf, 
und eine ſolche Perſon. 
Sp rũdeln, 1) unth.3., mit haben, 
—** aufwallen, von einem flüſſigen 
Körper: eine fprudelnde Quelle; 
„ein fprudelnder Kopf, uneis 
gentlih , ſ. Sprudelkopf; mit zus 
fammengepreßten „ wenig geöffneten 
Lippen einen zitternden Ton hervor⸗ 
Bringen und Slüfigkeit aus dem Munde 
ausfioßen , befonders aus Widerwillen 
and Ekel; uneig. , fish bei etwas un: 
geberdig ſtellen, unmwillen zeigen; 2) 
Ath. Z., ſprudelnd ſagen, hervorbringen. 
Sprüdelguelle w., sine —2 


Sprügel, Sprüßel, f. 


.. ge fommen,. hinter feine Schlihe. 
kommen, | 
. einem auf die Sprünge belfen, 


„angeben; wieder auf die alten 


Sprung 


Quelle; der S-flein, cin im Crew 
del eines Bades, 3. ©, in Karlebad, 
ſich anſetzender fieinichter Körper ; das 
&-wefler, ein fprudelndes Wafer; 
das Waffer aus einem Gprubel, 3.8. 
in Karlsbad; der Sprüdler, +5, 
einer, der ſprudelt, auch uneig., einer, * 
der . Teicht aufbrauſet. 





riegel 
Spriefel. | SEEN B 


Sprübange, ſ ein feurlges Auge, } 
Sprüben, 1) unth.8., mit baben, 


in kleinen Theilen, mit Heftigkeit 
umher verbreitet werden: glübendes 


. seifen fprübet; die Funken fprüs 


ben; uneg., von lebhaften feurigen 
Augen: Zauber ſprüht aus ihren 


Blicken; ſprühender Witz, leb⸗ | 


hafter; 2) th. 3., in Eleinen Tpellen 
mit Heftigfeit umher verbreiten, eig, 
und uneigentlich. i 
Sprübfener, f., ein fprühendesgeuer; 
der S-regen, ein feiner, fanfter | 
Regen in ganz Eleinen Tropfen. - 


Spruͤnen, unth.3., im N. D. ſich | 


folz und tadelnd über eine Sache here 
auslafien, | R 


Sprüng, m., -068, M. Sprdiege, 3 


eine fichin die Lange erſtreckende Drens } 
nung der Theile eines. feſten Körpers, 
doch fo, daß die, Theile noch’ zufams N 
niengehalten werden : das Glas, 
der Topf bat einen Sprungz 3 
die Handlung da man fpringt: einen 
Sprung thun, wegen; ein weis h 
ter, bober, gefährlicher —— 
auf dem Sprunge ſtehen, in 
Begriff feyn- zu laufen, ea N 
in Begriff ſtehen etwas zu thun; eis 
nem Sprünge machen, ihm viel 
zu fchaffen machen; einem auf die 
Sprünge oder hinter die Spründ 


reine Kunſtgriffe entbecken ; 
ihm Die Art und Xbeife bes Verfahrens 
Sprünge kommen, wieder fo. leben 
wie vormahls; eine große Sprüns 


ge machen können, aus Mangel 
an Mitteln nichts Großes, Wichtie 





Sprungbein 


ges unternehmen können; in engerer 





— ne bei ‚großen Thieren die 


4 Handlung des. Befruchtens: den 


BSengſt sum Sprunge laſſen; 


uneig., der ſchnelle Übergang von eis 
nem Gegenflande zum andern. mit 
| Äbergepung der dazwifchen liegenden 
ufen: Die Natur thut Keinen 

* — alle natürliche Verände⸗ 
sungen gehen nach und nach vor ſich, 
durch viele kleine Stufen, melche fich 

N wie Urſache und Wirfung zu einans 
der verhalten; in der Tonkunſt die 
‘. Lonabflände (Intervalle) , welche 
weiter als eine Zweite von einander 
entfernt find, weil bei ihnen auch 
zweil oder mehr. Stufen der Tonlei⸗ 
ter Überfprungen werden; zumeilen 
auch ein Ding was fpringt, 3. ©. 
heißt bei den Tuchmachern undiy. der 
obere Theil der Kette, welcher fich 
mit dem untern "durchfreust , das 
Odberfach der Sprung von oben, 

"- Des unsere ‚Theil aber, oder das Un⸗ 
tefah, Sprung von unten, in 

„ ber Schifffahrt nennt man den Sprung 
.. eines vieredigen Stagfegels die 
vorderſte oder kuͤrzeſte Seite „ welche 
gegen den Maſt befefligt wird; das 
-Merfjeng des Springens, 3. B. die 

„ Hinterfüße des Hafens, und das 
.FSprunsbein, der erſte Knochen der 
Fußwurzel um menſchlichen und thie⸗ 


Ber Körper; der Kaum fo weit 


man fpringt, und. uneig., eine ſehr 
kleine Eutfernung: es iſt nur ein 
Sorung bis bin; in der Sprung⸗ 
fiſcherei, diejenige Angel, welche bei 
A dieſer Art zu Aigen PR wird 
an): 
Sprüngbein, f., f. Sprung; S- 
fertig, Eru. U.w., zum @prunge fers 
- fig, bereit; —— -fifcherei, eine 
Art der Fiſcherei, da man den Forel⸗ 
+ Ten und Aſchen gewiffe Ziefern an die 
Angel bindet, welche fie mit einem 
 Gprunge zu erichnappen fuchen, wo⸗ 
Y von die Angel felbi dee Sprung 
‚genannt sid; die S-flurb, f. 
N Springflueb; das 5- gelenkt, 
ein zum Springen ——— Ge⸗ 
Vierter Band. 


J 
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lentei in n.den Beinen, z. B. daB Hin⸗ 
terknie des Pferdes; SS - geübt, 
E. u. U.w., im Springen geübt: der 
S-bafer, die S-Eifte, f, Springs 
bafer, Springtifte; der S-ries 
men, ein breiter Riemen, am Bauch⸗ 
gurte eines Pferdes, zwiſchen den Vor⸗ 
derſchenkeln durchgezogen und am Zaus 
‚me fehl gemacht, damit das Pferd nicht. 
fpringen und mit dem Kopfe ſchnellen 
könne; der &- thaler, in einigen 
Gegenden, 3. Br im Bremifchen , ei⸗ 
ne Abgabe, betragend einen Thaler, 
welchen neu verehlichte Perſonen am 
Tage nach der Hochzeit dem Amtman⸗ 
ne und. dem Pfarrer entrichten müffen. 
Zu Dannenberg, ebenfalls im Bre⸗ 
miſchen, muß jedes neu verchlichte 
Baar dem Gerichtefhulgen ein Ups 
fpringel oder Auffpringelgeld von 
8 Schilinggeben; S-weife, U.w., 
durch einen Spring — 
Sprüſſel, m, f. Spriefel, 
Sprüten, f. Sproß: . 
Sprutke, w, M.-n, landſchaſt. ein 
Aupfel⸗ oder Birnkern: 
Sprüttel, m, DM. -n, Mm N.D.die 
Sprofe: Sommerfpratteln, Sons 
merfproffen, * 
Sprůtten, unth. u. th. 3 im n. ® 
fprisen,. 
Sprüs, IM, es, m. ‚-e, in valern 
fo viel als anf einmahl gefprigt wird, 
Spüht, m. -&, M. -e, in Hams 
Ku ‚ein Kleiner Khmichtiger — 
oder ein ſolches Thler. 


Spücke, w., im gemeinen Reben, be⸗ 


fonders N. D, der Speichel; Spük⸗ 
Een, untb. u. th. 3., Die Spucke aus⸗ 
werfen:. auf die Erde; einem ins 
Geſicht ſpucken, zum Zeichen der 
. größten Werachtung; überhaupt, durch 
‚den Mund auswerfen; Blut; der 
Spüder , 8, einer, der ſpuckt; 
Spudig, E,u.u.w., mit Spude 
benest. 
Spuddig, Euit.w., im N. D. ig 
sig, auch, unanfehnlich, « 
Spuble, ſ. Spule. —— 
Spüf, m, es, Lärm, Gerauſch 
großen Spuk machen; uneig. 
9 —* 
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Sal, Beſchwerde, Hinderniß; einem 


vielen Spuk machen; im N. D. 


eine Erſcheinung, cin Geſpenſt; 
Spũken, unth. 9., mit baben, 
Larm, Seräufh machen: der Wein 
fpufet in feinem Zopfe, er if 
ibn au Kopfe geſtiegen, fo daß er 
Larm macht; mit dem Seuer fpus 
fen, im N. D. damit unvsrfichtig 
umgehen; mit dem Gelde fputen, 
Geld verfihwenden; am häufigften von 
bem angeblichen Erſcheinen der Ge⸗ 
ſpenſter: es ſpuket; die verffors 
bene Sran ſpuket im Haufe; uns 
eigentlich, es fpufer in feinem 
Aopfe, es if mit feinem Derfande 


nicht seht richtig; Die Spukerei, 


M. -en, das Sputen, das Erfcheis 
nen von Geſpenſtern: an Spukcrei 
"glauben; im N. D. altes Gerümpek 

Spütgefaichte ‚w., eine Erzählung 
von Spuferei; S-baftig, E. u. u.w., 
im N. D. dem Gpuken oder einem Ges 
ſpenſte Aunlich; das S-mährdien, 
ein Mährchen vom Spuken; die S- 
fiunde, bie —— (Spuk⸗ 
zeit). 

Spülbad, fi, bei den Suchmachern , 
ein Kaften, worin fie die Spulen anf: 
heben; der S-baum, der Spindel 
baum (Spülaus, &pülausfäppchen), 

Spülbütte, w., 1. RE 

r. Spüle, mw,, -n, Bullm,, 
das Spülchen, — 9 drmiges, 
in Berhältniß feiner Länge nicht Dickes 
‚Ding. So bei den Tägern die Eleinen 
‚Steden in den Hühner» und Gteds 

garnen (ſonſt Sprießel oder Gpreißel), 
und im Öftreichichen ein Querl; ges 
wohnlich mit dem Begriff de3 hohlen 
Raumes der ganzen Fänge nach, das 
her die walzenförmigen hohlen Kiele 
der größern Federn der Vögel, befons 
ders ber. Schwung » und Schwanzfe⸗ 
dern und In weiterer Bedeutung ſolche 
Federn ſelbſt, deren man. fih zu 
Schrelbfedern bedient (im N. D. Pos 
ſe): Seder:, Bänfefpulen; eben fo 
die hohlen Röhren ‚ gewöhnlich von 


“Rebe, welche aufeine Spindel geſteckt 


werden, um Garn ıc. darauf zu wik⸗ 


Gpulenlade ° 


kein: Barn auf die Spule Isufen 
laffen; eine Spule Garn abs 
wiceln; es läuftibm eine Spule 
leer, darum kommt er zu mir, 
uncig. im Henneberafchen , ed geht ihm 
eine feiner gewöhnlichen Unterhaltuns 
gen ab, darum fucht er fich bei mie 
zu erholen; bei den MWebern, bie 
Feine Röhre, welche mit Garn bes 
mickelt in das Schiffihen gethan wird 
(die Weberfpule). Häufig find dieſe 
Röhren, wenn fie größer find, an 
den Enden mit einem breiten Rande 
verfehen, damit das Garn an den Enz 
ben abgleite, wie die Spulen anden 
Gpinnrädern. 
2. Spüle, wm, M. -n, m einigen 
Gegenden, 3. 3. bei dem Salzbrun⸗ 
nen in Halle, ein bedeckter Graben 
unter der Erde, welcher das wilde 
Waſſer abführt. | | 
‚Spüle, w., M. -n, das Spülen, 
Abſpulen; ein Ort, mo gefpislt, durch 
Abſpülen im Waſſer gereinigt wird, 
befonderd eine am Ufer eines Fluffes 
angebrachte Bühne, auf welcher die 
MWäfcherinnen die Wälhe in dem 
Fluſſe ſpülen. 
Spüleifen, ſ., die eiſerne Spindel, 
auf welcher die Gpule ſich umdreht. 
Spülen, th.3., auf die Spulen lau⸗ 
fen taffen: Bern fpulen. | 


Spülen, ı) unth. 8., mit haben, in R 


ſchwankender wellenförmiger Bewegung 
an einen Körper foßen, oder darüber 
hin gleiten, vom Waſſer: der Sluß 
fpület an die Mauer, Rößt in feis 
ner wellenförmigen Bewegung an die 
Mauer; 2) th.3., durch Spülen be⸗ 
wirken: der See fpüler Schilf, 
Schaum ıc. ans Ufer; mit wel⸗ 
lenförmiger Bewegung des Waſſers 
reinigen: die Bläfer ſpülen; die 
imäfche fpülen, fie, nachdem fie 
gewaſchen if, in seinem Waſſer, ges 
wöhnlih im Fluſſe hin und herzichen 
und dadurch völlig reinigen; das 
Eſſen in den Magen fpülen, & 
durch Getränf in denfelben vollends 
binabgleiten machen. 


Spulenlade, w., bei den Seidenwir⸗ 





Spulenmacher 
fern, eine wagerecht liegende Scher⸗ 


— bank, worin die Spulen zum Ketten⸗ 


ſcheren der Geidengeuge auf einem was 


gerechten. Gellelle liegen ; dee S- 
we macher‘, einer, der Weberfpufen macht; 


+ der S-zieber, in den Salzwerken 
zu Halle, ein Arbeiter, melcher das 
. Wafler aus der Spule zicht und in 
‚die Saale gießt. 

A; m, -8; die Ss“ inn, eins 
Perſon, welche ſpult. 


Spül er, m, -s, die S-inn, eine, 


Perſon, welche fpülek, durch Spülen 
Ki reinigt. 
Spulfaß, f., ein Faß, in welhen das 
dewaſchene oder geſcheuerte Küchenges 
e rath gefpült wird (die S-bütte, © - 
gelte, der S-Fübel, das S-Ichaff, 
die S-fande, die & -wanne). 
— ‚&u.u.w., die Form 
- einer Spule | Para) walzenſörmig 
und dabei dünn. 
Spülgefäß, —* ein Gefäß, darin zu 
fpüln; Die&- gelte, f. Spülfeß. 
Spülgen, unth. Z., veraltet , pflegen. 
Spülgießer, m., auf den Schiffen, 
eine Art Schaufeln, die Segel und 
auch die‘ Seiten des Schiffes: bei hei⸗ 
: gem Wetter damit zu begießen; die 
S-goffe, eine Goſſe in der Küche 


2-26, über welcher man etwas abſpült; 


das S-haus, in den Galswerfen 
zu Halle, ein Gebäude, in welchem 


das in die Spulen dringende Waller 


mit Haspeln in die Höhe gejogen und 
durch Tröge weiter, abgeleitet wird; 

der &-bonig, Honig, welcher beim 
Ausbrechen vorfält, 

Spuũlicht Spulig), f., - es, das⸗ 
- Jenige,mas von den gebrauchten Töpfen, 

Schüſſeln, Tellern ıc. an. Überreften 

on Speiien geſpült wird, und. das 
Waſſer, womit diefe lüberrefte abges 
Spüle worden find; das 5 -faf, ein 
daß in den Küchen, worein das Spü⸗ 

icht gegoffen wird. 

— m., bei den Webern, ein 
Pehrling , welcher ſpulet. 

Ä Spülkabn, m., ein Fſcherkahn aus 

einem Stück Hol; gehaum. 
Spülkeften, m., ein Kaſten mit oder 
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su Spulen, beſonders an dem Spub 
‚zade der Weber, 

Spülkelch, m., in der Kömifchen Kira 
he, ein Kelch, welcher den nicht ges 
weihten Wein enthält, und den Abends 
mahlgaſten auf Derlangen gereicht - 
‚wird, um mit bem Weine darin das 
geweihte Brod binunterzufpälen; der 

.&-Eeffel, ein Keſſel, in a 
etwas abgefpilt wird. 


&pülforb, m., ein Korb mit oder zu ' 


Spulen, 

Spulkübel, m., ein Kübel, etwas dar⸗ 
in abzuſpülen; der &- Eumpf 
(S5-fumm), der Spülnapf; der 
&S-lappen, ein Scheuerlappen, in den 
Küchen, oder die abgefpülten Gefäße 


damit abzuwiſchen; die S-magd, 


eine eigene Magd, welche das Kiichens 
geräth und Gefchier reiniget. 

Spülmusfel, m., in der Zergliederk., 

Benen nung gemwiffer ſpulfsrmiger Muss 
keln, wie die Spulmuskeln der Fuß⸗ 
ſohlen. 

Spulnapf, m., ein Napf, Glaſer, 
Taſſen ꝛc. darin abzuſpülen (der Spüls . 
£umpf). 

Spülpipe, w., im N. D. die Webers 
ſpule; 998 &-rad, beiden Webern, 

.. ein Rad, mittel deffen das gefpons 
nene Garn auf die Spulen gebracht 
wird; auch, das Rad, an welchen. 
Melle, geiponnen und das gefponnene 
Garn auf eine Spule gewickelt wird; 
das S-robr, Rohr, melhes zu 
MWeberfpufen brauchbar iſt; Name des 
Rohrgraſes. 

Spulfhaff, f., f. Spulfaß 

Spülfpindel, w., diejenige Spindel, 
auf weiche die Spule eines Spulra⸗ 
des oder eine Meberipule geſteckt wird, 

Spülftende, &S-mwanne, mw, f. 
Spuülfaß; der S-flein, in den 
Küchen , ein ausgehöplter Stein mit 
einer Rinne, Über welchem man etwas 
abfpült; das S- Wafler, Waſſer, 
worin etwas abge'pült wird, 

Spülwurm, m., ein ſpul⸗ oder mals 
‚senfürmiger dünner Wurm, befonderg 
ame derjenigen Würmer diefer Art, 
welche gewöhnlich in den -Eingemeiden 

Yy2 


3. Spulwurmflern 
der There chen (Rundwurm, und 
vorsüglihWpringwurm),auch die in den 
Eingewetden der Menfchen Iebende 
Art, welche den Regenwürmern fehr 
ähnlich it (gemeiner Gpulwurm auch 
Rundwurm, langer Wurm, Darm 
wurm, Herzwurm); eihe Met Megens 
würmer, welche weißer ik und oft 
Eulenlang wird; der S-w-flern, 

| eine Art Seeferne, der Schlangen⸗ 
ſchwauz. 

Spüh, m.- 
zes GSpund, SpintJ). 

1, Spuͤnd, m, -es, MR. Spünde, 
Vertl. w., das Spündchen, eine 
"Öffnung, 3.8. die Öffnungen der 

Rðhren in den Waſſerleitungen; ges 
wühnlich das Loch oben in der Mitte 
eines Faſſes, eine Flüſſigkeit dadurch 
in daſſelbe zu füllen (Spundloch); 
eine Stelle im Dache nahe an der 


es der Splint des Hol⸗ 


Feuermauer, wo man das Dachwerk 


in der Gefhwindigkeit wegnehmen 
kann, um in generögefahr zu der Leuer⸗ 
mauer kommen zu können; ein kurzer 
Kropf, Zapfen, eine Sffaung damit 
zu verſchließen wie der dicke Pfropf, 


womit das Spundloch eines Faſſes vers 


ſchloſſen wird, und in der Geſchüt⸗ 
tun der Propf, womit die Mündung 


eines Stückes verwahrt wird (Zapfen, 


Mundpfrepfen ); bei den Schiffzim⸗ 
mæerleuten auch ein Eleines Stück Holz, 
womit eine verfaulte oder ſonſt ſchad⸗ 

hafte Stelle in einer Pianfe oder in 

einem Balken ausgefüht wird; bei den 
Drechslern kurze runde Stuckchen 
Holz, welche an die Spindel befeſtigt 


werden, das zu drehende Stück dar⸗ 


auf zu befeſtigen; an ben Viſchteichen 


der . Zapfen, weicher Kerausgezogen _ 


wird, ‚wenn man das Waſſer abs 
laſſen willz in weiterer Bedeutung 
ein aus mehrern Theilen zuſammen⸗ 
gefüstes Werk, beſonders wenn die 
Theile deſſelben mit einem False oder 
einer Feder verichen find, Die man 
suh Spund mennt, und in bie 
Nuth des andern Theiles paßt und 
eingefugt wird. 
ein Werk, das Waſſer bei Dem cin 


blech gehe; der &-bobrer, 


Spünden ( Spünden), th. 3., den. 


"Öffnung eines Zaffed durch Einfesung 


So im Hüttenbaue 


| 
Spünden 


bern zu tragen, welches aus zwei. 
ſtarken winkelrecht ausgehauenen Bau⸗ 
men beſteht, zwiſchen welchen Bret⸗ 
ter eingeſchnitten werden; bet ben. 
Holzarbeitern zuwellen der Rand des 
Holzes. 


2. Spünd m., -es, der täffertge, 


nicht gehörig ausgebadene Theil eines 
Brodes; der weichere weiße Theil des. 
Holzes, unmittelbar unter der Binde 
(der Spint, Spin). 


Spundband, ſ. bei * Bottichern, 
> dasjenige Band eines Faſſes welches” 


das Taß zunächſt om Gpunde a 
fchließt; der S-baum, Im Holz⸗ 

handel, ein ſtarker Baum, aus wel. 
chem ſtarke Gpundbretter geſchnitten 
‚werden können; on den Waſſermuh⸗ 
len und ehren ‚ der Grund z oder, 
Fachbaum, welcher unmittelbar vor. 
den Gerinnen Ilegt; das S- bier, 
an manchen Orten, eim Bier ober ' 
Biergeld, welches den Klebern gege⸗ 
ben wird, wenn fie einen Boden 
fiechten und das letzte Holz einlegen; 5 


das 5S-blech, in den Bochwerken, 


‚ dasjenige Blech: von gefchmiehetem Eis 
fen , weiches in die hintere und vor⸗ 
dere Pochlaſche eingeſetzt und womit 
der Pochtrog hinter und neben der 
‚Unterlage verſchloſſen wird, damit al⸗ 
les gepochte Erz durch dag’ Vorſetz⸗ 
eine 
Art großer Bohrer, die Sranbloche 
in den Faſſern damit zu bohren; das 
Sobrett, im Holzhandel und bei 
den Holzarbeiteen, eine Art ſtar⸗ 
fer Bretter, ı biß 13 Sol die, und 
zumSpunden brauchba⸗( Sounddielen). 






















Spund in einem Saffe mit einem 
Pfropfe zumachen: ein Faß ſpün⸗ 
den; in weiterer Bedeutung, die 


eines Bodens, Deckels verfchlieheng 
duch Verſchließung des Spundes vers 
wahren: Weblin Safer fpünden, 
durch gewiſſe Verbindung der Theile, 
beſonders mittel einer am Rande bes 
findlichen Fuge oder Nuth au und im 
—— fügen: Bretter ſpundenz 


Spundgeld 


br * in einander gefpündeten Brettern 


& ‚überziehen, bekleiden, fafeln; einen 
Brunnen mit Behlen fpünden; 
‚ver Spünder, 
„Se sufpündet, auch die volen, Faſſer 

in den Keller ſchafft (der er 


h Blierſpunder). 


Spündgeld, ſ. an manchen Drten, 
eine Abgabe an bie Obrigkeit vom 
F Weine und Biere; die S— befen, 


digenigen Hefen , welche das Ber, 


i ‚nachdem es in gäfler gefaßt wordenif, _  umläuft; eben dal, die Kerbe welche 


zum Spundloche auswirft (die Obers 
$ hefen); der. S-bobel, beiden Zims 
— merleuten und Tiſchlern, ein Hobel, 
womit ſie den Balz. und die Nuth an 
‚den Kanten derjenigen Bretter machen, 
vet gefpiindet werden follen 5. der 
Sklotʒ, in den Pochwerken, "der 8 
Zoll hohe und 10 Zoll breite Abſatz, 
——— zur Rechten gegen die zweite 
———— befindlich iſt, und worauf 
das Vor etzblech geſetzt wirdsz die &- 
| lade, an den Orgeln, eine Windlas 
de, deren Boden ausgemeißelt und 
dann wieder verfpündet worden iſt; 
das S-Ioch, das Loch oben, in der 
Mitte eines Feſſes (dee Spund); der 

F SS -nagel, hölzerne an beiden Enden 
ſpitzige Mügel, zwei Bretter damit an 
"einander zu fpünden; in einigen Ge⸗ 

| "genden eine Art. Nägel, womit die 
ESsxundbretter, mit welchen ein Boden 
eſpundet wird, befeftigt werden ; der 
* S pfahl, ein in einen andern ge⸗ 
v — Pfahl; die S- füge, eine 
Sage der Faßbinder den Spund das 
mit auszufchneiden; das S-füd, 


x 


% im Bergbaue, minkelrecht ausgehaue⸗ 


ne Bäume, welche zu den Fludern 
" gebaugt und mit Brettern befleidet 
werden; das Stück eined Banzen, in 
welchen fih der Spund befindet ; die 
SR. tiefe , die Ziefe eines Faſſes, 
K wenn man biefelbe durch den. Spund 
J miſſet (die Mitteltiefe); Die S- 
wand, das 5-werf, eine Wand, 
ein Werk, wovon die Theile in einan⸗ 
de gefpündet find; der S-zapfen, 
en: Bapfın, womit ein "ra 


8, einer), der. die 


709 


Loch verſchloſſen wird ( * ea; 
der S-ziegel, ber Plattziegel 

Spunelle, w. M. -n, bie milde ober 
krauſe Stachelbeere. 

Spinner, f. Spön. 

Spünseln ‚ anth. u. tb. 3, q. 2 
durch ein durchlöchertes Papier mit 
Kohlenſtaub oder Kreide abzeichnen, 

Sp ur, w M. -en, eine Vertiefung, 
in Eindrud. Sn im Berghaue der . 
Mittelpunkt in den Männchen, wor⸗ 
in das Kreuz oder die. Spindel herz 


Spur 


"die Bergleute bei Bohrung der Schieß⸗ 
löcher machen, auch die Hfrung wi⸗ 
fihen zwei Hölzern worein der Spur⸗ 
nagel am Hunde gebt , „und eine Ders 
ticfung in der Pfanne des Nhleiſens, 
worin die Spitze bdeffelben geht; im 
Hüttenbaue-eine runde Vertiefung im 
Treibherde, in welche fich das Blick⸗ 
ſilber ſetzt auch, eine änhliche Bers 
tiefung im hoben Dfen , in welche das 
geſchmolzene Metall zuſemmenſließt: 
die Spur ſchneiden, ſie in dem 
Herde ausſchneiden, mit dem Spur⸗ 
eiſen machen; im Deichbaue iſt die 
Spur in Erde die Eingrabung wor⸗ 
in der unterſte Soden zu einer Sez⸗ 
zung oder Beſodung eingefügt wird; 
im Schiffbaue cine Zufammenfüsung 
von ſtarken Hölzern, meiche man. da 
anbrinet, mo der Fuß eines Mafles, 
Gangfpils oder der großen Sbäring aufs 
tritt; in engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung ber im Boden zurückgeblie⸗ 
bene Eindrud von dem Gange eines 
Magens, Thieres oder Menfchen: ei⸗ 
nem auf die Spur kommen, auch 
unelg., Merkmaple erhalten, woraus 
man ficht, wohin er feinen Weg ges 
nommen hat, oder woraus man fein 
Borhaben erkennen Fann 5 eben fo, 
einer Sache auf die Spur fom- 
men; der hund gebt der Spur, 
wach, iff auf der Spur; die. > 
. Spur verlieren, auch. unsigentlich, 
ale Merkmahle verlieren, etwas zu 
entdecken. Die Spur ber jagdbaren 
Thiere wird gewöhnlich Fahrte ge⸗ 
nimmt, ja Einige gebraugen, Spur 


Io Spurbiene 
nur von geflaueten Thieren, und Uns 
dere nur von dem nicdern Wildbret; 
die Spur eines Menſchen, Thies 
res (Bußflapfe); die Spur eines 
Magens (das Seleife); Spur bals 
ten, fahren, kei den Fuhrleuten, 
in ciner, und, derfelden Spur fahren; 
balbe Spur fabrenz mit den Ra⸗ 
dern auf einer Seite bes Wagens zwi⸗ 
Then den beiden Gleiſen und mit den 
Rädern auf der andern Geite außers 
halb deffelben fahren ; umeigentlich, ein 

Merkmahl von einer vorhandenen oder 
dagemefenen Sache; auch ein Erkennt, 
nißgeund, woraus man auf etwas 

ſchließt. So beim Proben der Erze 
ein kleines Korn von Metall, woran 
man kaum fehen kann, daß etwas 
Weniges von Metal darin enthalten 
if; die Spuren des Krieges ; das 
von iſt Feine Spur mebr vors 
banden; in feinem Beficht find 

noch Spuren feiner Krankbeit; 
die Spuren der göttlichen Vor⸗ 
febung und Weiebeit find im 

dieſer Begebenheit unverkenn; 
ber. 

Spürbiene, m., f. Späbbiene; das 
S-ei, Feine Eier, welpen der Dats 

“ter, oder fonft etwas fehlt; das & - 

. eifen, im Hüttenbaue, ein krummes 
Eifen oder Meffer, womit die Spur 
im Herde ausgeichnitten wird. 

Er Spüren, 
‚von den Magen, Spur halten, in 
. demfelben Gleiſe gehen. 

2. Spüren, unth. 3., mit baben, 
„sah einer verborbenen geuchtigfeit 
. riechen, 

Spären, unth. u.th.3., mittelſt einer 
Spur etwas zu erforſchen ſuchen: 
nach etwas ſpüren; die Zunde 

ſpüren nach dem Wilde; an ges 
wien Mertmahlen erfennen : 
Ratze ſpürt eine Minus; er fpürs 
te Verdacht , ich fpüre noch kei⸗ 
ne Wirkung davon; man fpürt 

es kaum in der Band. 

Spürenlos, 1. Spurlos; der S- 
fein, ſ. Spurffein. i 


Spurer, m., -8, einer, der zu erſpl⸗ 


unth. Z., mit haben, 


die 


Spurohr 


ven ſucht, und erſpürt, beſonders bei 
den Jagerr, ein Spürhund; die — 
ei, verächtlich, das Spüren, Aue 
fpüren, 

Spürgang, m., bei den Jagern, FL 
Gang, welchen man bei frifch gefals 
lenem Schnee thut, um zu fehen, was 
füe Sauen oder Wölfe in einem Wer 
ge oder Blügel wechſeln. Ein ſolcher 

Ritt heißt der Spurritt. 

Spürgel, m.,-s, lanſgena bee 
Spark (Spurgts). 

Spürbengft, m., ein Hengſt von ge⸗ 
ringem Werthe, deſſen man ſich bes 
dient, um erſt zu erfahren, ob ‚die 
Stute wirklich nach dem Hengſte 
langt (Probehengſt). 

Spürberd „m., im Hüttenbaue, dere 
jenige Herd, in welchem die Spur ges 
macht wird; das S-bolz, eine 
dünne gefchnittene Hafelruthe, womit 
man chemahls die Spur im Spurherde 
zu machen pflegte, 

Spürbund, ım., ein Zapdhund, wel⸗ 
cher dazu abgerichtet iſt, das Wild auf. 

. feiner Spur aufzuſuchen (der Spürer, 

- auch in einigen Gegenden der Sechs 

mann , Geſellmann, Waldmann, 

Cnechtel, und wenn es ein Weibchen 
it, Hela, Haila), Geht ein folcher 

Hund an dem Hangefeile, fo heißt er 
Leithund, fucht er nur auf die ſicht⸗ 
baren Säpeten, fo heißt er Lochguk⸗ 
fer oder Kochſtopfer; bei Einigen 
auch der Deutſche Sagdhund; der 
Bengaliſche Spürbund iſt der Hüh⸗ 
ner⸗ oder Wachtelhund; die S- 
Eraft, ein Bermögen aufs oder aus⸗ 
zuſpüren. 4 

Spuͤrks, m, -es, M. -e, im Hol⸗ 
feinfchen , ein kleiner unanſehnlicher 
Menſch (der Knirps). 

Spuůrlos, E. u. U.w., ohne, Spur; 
das S-meffer, im Hüttenbaue, 
ein Meſſer, womit in den Schmelz⸗ 
herden die Spur ausgeſchnitten wird 
(das Spureiſen); der S-nagel, 

inm Bergbaue, der Leitnagel am Hunde, 

Spurohr, f., die Ohren, ſofern man 
damit zu erfpüren ſucht. 





Spurre 


Spürre, w., das Nägleingras; der 
“Spark (Spurrei, Spurrer). 
 Spücritt, m, ſ. Spurgang. 
| er m., bei den Jagern, 
ſriſch gefallener Schnee, in weichem 
man die Spur des Wildes gut verfol- 
gen kann; Die 5 - febwalbe, |. 

_ Spierfänwalbe, 

—— m., Steine, in welchen 

‚man Gpuren von thieriſchen und Plans 
 genkörpern finder, mohin alfo die Abs 
 drüde (Abdruckſteine), und auch die 

% "Steinferne gehören (Spurenſteine); 
im Hüttenkaue, ein noch mit Geſtein 
und. andern Unarten vermifchtes Kup: 
fer, welches durch bie Schmelzung 

des Schwarzkupfers erhalten wird, 
 Epürtfubre, w. der Krummpolzbaum 
oder die Eleine Alpenfiefer. 

‚Spürwiefel, f., Name der Pharaos 

maus; Pharaoratze. 

Spuũte, w., im N. D., bie Eile, auch, 
ber glückliche Fortgang. 

Spüten, surdf.3., ficb (mich) ſpu⸗ 
ten, eilen, etwas. mit Geichwindigs 
feit verrichten, befonders im N. D.; 
Spütig, E.u. u.w., eilig. 

Sputtern, unth.u.1h.3., im N. D. 
foriken, beſonders beim Reden; den 

Speichel von fich fprigen. 

Sputze, w., im 9. D. die Spude , der 
Speichel. j 

Spügen, untb. u. tb.3., im O. D. 
ſeucken, fpeicheln, Mare. 7. 33, und 

„ Marc dr 23. 00 

Squenz, -ens, ein erbichteter Eigen» 
name, unter welchem Andreas Gry⸗ 
phius in feinem Lufifpiele Absurda 
comica oder Peter Squenz einen 
abgeſchmackten Schulmeifier . vorficht. 
Doch ift diefes Stück nureine Nachah⸗ 


mung des Zwiſchenſpieles in Shak⸗ 


ſpeares Sommernachttraum, in wel⸗ 
chem ein ſolcher Schulmeiſter Namens 
Quince vorfommt, ix 

\&t, ein zufammengefester Mitlaut, mel 
her von den O. D. und O. ©, zu Ans 
fange dir Wörter und Silben auf 
sine, ziſcherde Art wie ſcht Ausgefpros 
hin wird, 35 B. Steben, wie fchtes 


Staat 


ER Verftand mie verſchtand 
ꝛe. Sich S. 


St! ein Laut, init welchem man Stils 


fihmefgen gebietet: St! ich glaube 
er komme (im N. D. tuß! tue). 

Staag, ſ. Stear, m, ꝛc. ſ. Stag, 
Star ꝛc. 

Staät, m., -es, M. -en,. eiwas, 
was wohl, was gut Recht, gut ins 
Ange fällt, ‚von fchönen und Eoftbaren, 
vorzüglich zum Putz gehörenden Din⸗ 
gen, wodurch man ſich vor Andern aus⸗ 
zeichnen will; großen Staat ma⸗ 
chen, oder fuͤhren, viele ſolchet 
Dinge an und um ſich haben; in en⸗ 
gerer Bebeutung von ſchöner koſtbarer 
Kleidung : 
ausgeben, für ſchöne Kleider und 

was fonft zum Putze gehört; in völlis 

. gem Staate erfcheinen; feinen 
beften Staat anlegen ;uneigentlih, 
ficb Staat auf etwas machen , fi 
darauf. verlaſſen, darauf fußen; ches 
mahls auch und noch im O. D. f. 
Stand, Zufand, Beſchaffenheit: ſich 
in gutem Staate befinden; fie 
blieb nach ihres Mannes Tode 
in dem Staat der Mirwen; in 
engerer und gewöhnlicher "iedeutung, 
ein für ſich beſtehender Verein von 
Menfchen , welche gleiche Berfaffung „ 
gleiche Geſetze und einerlei Regierung 
haben, wo dann die Regierenden mit 
zum Gtaate ‚gehören, wodurch fich 
Staat von Volk, aub von Land, 
welches jedoch Im gemeinen Leben oft 
f. Staat gebraucht wird; unterſcheidet; 
befondersd von größern Vereinen dieſer 
Art: der 
fche, Ruffifche, Senglifche,, Fran⸗ 
3öfifche ze. Staat; die Abgeſand⸗ 
ten der fremden Staaten; die 

vereinigten Staaten von Ame⸗ 
rika, die zu einem Ganzen vereinig⸗ 
ten TFreiſtaaten in Nordamerika. Von 
ſolchen Staaten, deren Glieder zu ver⸗ 
ſchiedenen Völkern in verſchiedenen 
Ländern gehören, und daher auch ei⸗ 
nen großen Umfang haben, gebraucht 
man häufig die Mehrheit Staaten , 
3. ©. die Ruffifchen Staaten; 


Öftreichfebe, Preußi⸗ 
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viel Geld für Staat 


\ ia. Staatbert 


auch verfteht man darunter die Theile 
‚des Staates, bie kleinen das Ganze 
aus mach enden Pandfehaften, z. B. Die 
Wir tembergiſchen Staaten; ſei⸗ 
ne Staaten vergrößern, eriweir 
tern; der Böntg bereifet feine 
. Staaten ; die Preußifchen Staa: 
ten; in weiterer Bedeutung zuweilen 


auch andere Gefehfchaften, melche zu 


Einem Zwecke vereinigt; eine zur Erz 
reichung deſſelhen dienende Verfaſſung 
"haben: ein Staat im Staate. Ehe⸗ 
dem gebrauchte man die Mehrheit 
Staaten, auch von den Ahgeordnes 
ten der vereinigten Staaten der. Nics 
berlande 5; die Staaten Holland 
und MWeftfriesland; die Generäl- 


ſtaaten, die. Abgeordneten aus den 


"einzelnen Staaten der Niederlande zur 


Verwaltung der Angelegenheiten des- 


Geſammtſtaates. 


—— an Veunkbett mit 


welchen man Staat macht; der &-(s) 
degen, f. Staatakleid. 


 Staätenbefcbreibung vw, die Be⸗ 


ſchreibung der Staaten, ein Theil der 


‚ Erdbeichreisung (politiſche Geogra⸗ 
phie); der St-bund, eine Ver⸗ 
bindung mehrerer Staaten zu Einem 


"gmwede (der Staatenverein), aber 
der Staatsbund, ein Bund, wel 


‚en: eig Staat ſchließt; Die St- 


fahne, die Flagge der. vereinigten 
Stadten, 3 B. von Nordamerika, 
od°r chemahls von ben vereinigten 


Stiederlanden; eine Ark Blaſenſchnek⸗ 


% fen in Oſtindien (Peingenflegne, Dras 
nienflagge „ Serfahne); St-fabnen- 
nadel, eine Art Spindelwalzen, des 


gen Schale iimten ausgerander und die. 


.. Binge herab mit Surchen, und in. die | 
"were mit tiefen Streichen UÜberzogen 
if; der St- idee, ſpöttiſch, dis 
ner der an dee Einrichtung, Verwal⸗ 


"ung eines Staats zu beſſern ſucht; 


die Ste geſchichte/ die Geſchichte 
mehrerer Etsaten, aber die Staats⸗ 
‚gefebichte , bie Geſchichte eines eins 
zelnen Staates; die St-Eande, 


die Aunde der Staaten, ihren innern 


und Außen Verhältniſſen nach, aber 


andern; die Sr-verfammlung, 


Staatskleid 


die Staatskünde) folche Kunde von 
einem einzelnen @tante ; ‚der S- 
kundige / Statiſtiker; dieSt-Iebre, 
die Statiſtik; elne Schrift, in welcher 
dieſe behre vorgetragen iſt; der St- 
lebrer (Staatslehrer), einer der 
Staatenlehre oder Staatslehre vor⸗ 
trägt, auch, der Verfaſſer einer Schrift 
biefer Art, Gtatififer; St-Iebrig 
(Gtaatslchrig), E. u. um... ſtatiſtiſch; 2 
der. St-rarb, ein hoher Kath, 
melher von den Abgefandfen der ‚vers 
ſchiedenen Staaten gebildet wird; ein 
Rath, welcher aus den Staaten oder 
Landſtänden, 3. B. ehemahls in den ° 
vereinigten Niederlanden, beflcht; 
das St-recht, ber Inbegriff der 
Rechte mehrerer Staaten gegen einanz 
ber, vom Völkerrechte verſchieden. 
Vergl. Staats recht; die St-fees 
le, dasjenige, was einem Staat uf 
Bedeutung, Leben und Kraft gibtzder 
St-verein, der Verein mehrerer 
Staaten mit einander su Einem zwek⸗ 
“fe oder zu Einem Ganzen, und der 
Staätsverein,idie Bereinigung ei⸗ 
nes Staates mit einem oder mehrern 


* — 


A— 





—— 


die Verſammlung mehrerer Staaten 
in ihren Abgeordneten; it engerer 
Bedeutung, die Verſammlung der Abs 
geordneten der einzelnen ein Ganzes — 
ausmachenden kleinern Staaten, 3.9. 
der vereinigten Freiſtaaken in Nordas 
merifa, und die Verſammlung der for - 
genahnten Staaten in den vormaligen 
vereiniäten Niederlanden; die St- 
zerſplitterung, die gertheilung oder 
auch Tuldfung. der Staaten, oder 
eines Staates) * 


Staat( s gepraͤnge —F —* Sepränge 
‚sum Staat; das St- (Arab, ein 
Frunkgrab (Mauſoleum); das St- 

(s)kleid, ein Schönes koſtbhares Kleid, 

\ womit man Gtant macht. Eben fo 

die 5-Eleidüing, der S-rod, 

. der S-mantel,, der. Sıpels, 

die S-bofe, der S-but, die 
S-baube, die S- müße, SH 
perücke, der S- wem: die 


3 


Staatkutſche 


AN: © &-katfche, der S- wegen, das 

ra -pferd, das 5 -Jimmer, 

en Dass, welhes der Sprachge⸗ 
brauch dem Worte Staat in biefen 
Zuſammen ſetzun ngen anfuͤgt, halten 
einige Sprachgelehrte für unnutz und 
innſtoͤrend; doch hat es ſich in der 

———— Rede wie in der Schrift 

noch immer erhalten, da man fühlt, 
daß es die Ausſprache erleichtert. 

—— Eru u we, einen Staat bes 
treffend angehend: ſtaatliche Vers 
haltniſſe, wofür aber Staat everhatt⸗ 
niſſe üblicher I. 

Staer naht, w. ; bei den Schuſtern, 
eine Naht hinten an den fietfen Stie⸗ 
feln längs des Schaftes, welche nur 

halb durchgenäht wird. e 

Sraätseme,. fe, ein Amt in einem 
Staate, fofern damit ein Theil der 

A Staatsuerwaltung verbunden iſt (die 
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einen andern Staat abgefendet wird; 
der St- bürger ; St-bürgerlich, 
E.u u. w.; die St-bürgerfchaft. 
Staãtſch €: uf. 1.27 Staat machend, 
den Staat liebend 
Staätsdame, w. ,- an den Höfen, ein 
vornehmes Frauenzimmer, welches zum 
Sofſtaate gehört, und zur Geſellſchaft 
fu⸗ die Fürſtinn gehalten wird; ſpöt⸗ 
tiſch eine weibliche Perſon, welche gern 
‚und vielen Staat macht; der S-dies 
ner, ein Staatsbeamter; die St- 
dienerfchaft, die ſammtlichen Staats⸗ 
beamten zufammen genommen; der 
Ste Wdienſt; die St - einkünfte 
(das Staatseinfommen); der St- 
einrichter, einer, der einen! Staat 
einrichtet; die St - eineichtung; 
‚der St-engel, der Echusengel ei⸗ 


F 
— 


\ 


behörden in Staatsangelegenhelten an wi 


aufſeher, 


Staatebe edienung); die St-anges 
| A an die St - anweifung, 
ein Vapiergeld, welchem die Staats⸗ 
ger zum unterpfande dienen (Aſ⸗ 
fionat ); der St -arse, einer, der 
- GStantegebrechen abhilft; der St- 


Staat, deren es ehemahls in den Frei⸗ 
ſtaaten gab, dergleichen bei den Grie⸗ 
chen bie Ephoren und bei den Kömern 
un Eenforen waren; Die St- aus: 

gabe, die Ausgaben, welche ein 


ein Aufſeher über einen, 


nes Staates; St-erfabren, @.u. 
uw.; das St-fach, dasjenige Fach 
des Wiſſens und ber Shätigkeit, wels 
ches den Staat zum Gege aude hat; 
der St-febler , ein Verſtsß wider 
die Staatöflugheit; der St-feind,. 
ein Felnd des nnd eines Staates; 
der Et-freund, ein Freund bes 
und eins GStaates; Das &t-ger 
bäude, der Staat als ein Fünftlich 
zufammengefchtes Ganzes Betrachtet; 
das St-gebrechen,, ein Gebrechen 


taat hat; die St-banf, die Bank 
* het Staates, in welcher die Staats⸗ 
papiere zu Gelde gemacht werden kön⸗ 
> nen; der Sr-beamte, einer, der 
ein Staatsamt hat (der Stantepieier); 
der St- bediente, unedel f. Staats⸗ 


in der Verſaſſung eines Staates; der 
St-gefangene, ein Gefangener we⸗ 
gen eines Staatsverbrechens; Das 
St: gebeimniß, eine den duſtand 
eines Stantes hetreffende geheim gehal⸗ 
tene Sache; der Sgeheimſchrei⸗ 


diener; die &t- -bedienung, unedel 
. Staatsamt; die &t - begebens 
beit, eine den Staat befreffende Bes 
 aebenhelt; Die St-behsrde, eine, 
befonders Hohe, Behörde in einem 
Stagte (Kollegium); der St-bes 
Sratber ‚ einer, der für das Meile 
des Staats ſorgt; f. Kenful; die 
ge .&t- ng. und die St- 

nf Konfalat ; der 
beſchluß, ein Beſchluß des 


& — der St- bothe, ein 


Bothe, welcher von den obern Staats⸗ 


ber; Staatſekretair; die S-ges 
lebrfamteir, Statiſtif; der S- 
gelebrte, Statiſtiker; der St-ges 
nofle, ber Staatemitbärger; das 


St geſchaft; die Stegeſchichte; 


Staatskniff und Staatspfiff, 


ons St-gefen, ein Geſetz, in fo 
fern es ſich auf die Verfaſſung und 
Verwaltung eines Staates bezieht; 
die St-gewalt; der St-griff, 
ein kluges, verfchlagenes Verfahren 
in Staats ſachen, beſonders in Ver⸗ 
handlungen mit andern Staaten (ein 
wenn 
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man es noch härter "bezeichnen wi, 
politifches Berfahren, polltiſcher Kniff); 
der &t-grund, ein politifcher Grund; 
das Sr-gut, Güter, melde bem 
Staate gehören und zum Beſten deſ⸗ 
felden benüst werden; der St-bans 
del, politifcher Handel; die Str- 
Fanzelei, in verfchledenen Staaten, 
‚ „biejenige Kanzelei, welche, fich mit 

Ausfertiaung der Gtaatöfachen be⸗ 
fhäftiet; der St- Eansler, ber 
Borgeleste der Staatskanzelei, der 
erfte Staatsbeamte; die St-Eaffe, 
jede öffentliche Kaffe eines Staates (der 
; Öffentliche Schag) : die, Staats kaſ⸗ 
‚fen find durch den Krieg ers 
ſchoepft. Davon der St- Eaffens 
führer, der St kaſſenverwal⸗ 
ter; die St- kenntniß, die Kennts 


nig von dem. ganzen äußern und in⸗ 


“nern Zufande eines Staates (die 
Staatskunde); das St-Eleid ıc., f. 
Staatkleid; St-Elug, E u. U.w., 


Staatsklugheit habend und davon zei⸗ 


gend; die St-Elugbeit, bie Staats⸗ 
weisheit (Politik); der St-Elügler, 


einer, ber Stoatsklugheit zu befigen 


‚meint; dee St-Eniff, f. Staats: 
griff; der St-Eörper, der Staat, 
Als ein zuſammengeſetztes Ganzes: bes 
trachtet, deſſen Glieder bie einzelnen 
: Staatsbürger find; die &-Eofien, 
die Koften, welche die Verwaltung 
eines Staates erfodert; die St-Funs 
de, ſ. Stastenkunde und Staa⸗ 
tenfenntniß; St-Eundig, E. u. 
u .w. Staatskunde befisend,seigend;die 
St⸗kunſt, Politik; dee St-Eünft- 
ler, ein ſtaatekundiger Mann, Polis 
tifer; die Stlaſt, Laften, welche 
die Giantöbürger zur Erhaltung und 
Berwaltung ihres Gemeinweſens tra⸗ 
gen müflen; die S-lebre, die Lehre 


yon der beſten Einrichtung und klugen 
Verwaltung eines Staates (die Staats⸗ 


wiſſenſchaft); eine Schrift, welche 
eine ſolche Lehre enthält; der St- 
lehrer, einer, der die Staatslehre 
vorträgt, auch der Verfaſſer einer 
Stantsichre ; Die St - leute, 1. 
Stagtsmann;. die St⸗ liſt, die 


der St-rank, der Kant eines, 


Staatsrath 


gift eines Staatsmannes, auch, ein 

liſtiger Streich beffelben; der. St- 

mann, ein ſtaatskluger Mann, und 
Staarsleute, fantsfluge Perfonen 
beiderlei Geſchlechts; in engerer Wer 
beurung, ein Hann, welchem die 
Staatsgeſchäfte oder ein Theil derfel- 
ben wirklich anvertraut find; ein 
Manu, welcher in Kleidern, Geris 
then ze. Aufwand macht, und Staatss 
leute, Solche Perfonen ohne Unters 
ſchied des Gefchlechts, Die St-maris 
me, Grundfäße, nad welchen Re⸗ 


gent und Minifker handeln; der St- 


miniſter, ein Minl)er, welchem die 
Angelegenheiten eines Maates anver⸗ 
trauet find (Statsminißer); Das St- 
minifferium, bie vereinigten Staats⸗ 
miniffer; der St-mitbürger, f. 
Staatsgenoſſe; die St-nenig- 


keilt, eine einen Staat betseffende 


Neuigkeit; das S-oberbaupt; 
das St-opfer, ein dem allgemeinen 

Beſten gebrachtes Opfer; der St-. 
pächter, ‚ein Pachter, welcher von 
dem Staate gegen. eine ‚Geldfumme 


‚ein Staatsgut, oder einen Zweig des 


Staatseinkommens, z. B. das Bose 
weſen, bie Salzwerke gerachtet hat; 
das St-papier, Urkunden, Ver⸗ 
handlungen, welche den Staat betref⸗ 
fen; Papiergeld, welches der Staat 
in Umlauf bringt und für deſſen Gül⸗ 
tigkeit er gut fast; Die St-perude, 
ſ. Staatskleid; die —5 


bie Pflichten der Staatöverwalter gegen 


die Glieder des Staates; eine Pflicht 
gegen den Gtaat ; der St-plan, 
ein Plan zur Einrichtung eines Stans 


‚tes. überhaupt oder feiner Verwaltung; 
‚der St-qguadfalber, ein unwiſ⸗ 


fender ungeſchickter GStaatsfünfller; 
Gtaatsmannes; der St-rarh, eine 
aus mehreren Gliedern befiebende hohe 
Behörde, welche die Angelegenheiten 
eines Staates verwältet und darüber 
Kath pflegt; im ſtreichſchen eine 
Behörde, welche nur die innen Ans 
gelegenpeiten des Staates verwaltitz 
ein einzelnes Mitglied» einer. ſolchen 





Staatsrecht 


I; Bepöte, ‚oft auch nur. Titel; das 
St recht, die Rechte oder Wefugs 


% niffe eines Staates, etwas. zu thun 
".nder zu laffen, und, der Inbegriff 


dieſer Kechtez die Rechte, nach wel⸗ 
chen ein Staat verwaltet wird, und 
welche die Gerechtfame der Glieder 
des Staates gegen einander beftimmen, 


er — 


auch der Inbegriff dieſer Rechte: das 


deutſche Staatsrecht; der Inbe⸗ 


griff der Rechte verſchiedener Staaten 


gegen einander (beſſer das Staaten⸗ 


—* recht); St-rechtlib, E.u. u.w., 
zum Staatsrechte gehörend ; die St- 
rechtslehre, die Lehre vom Staats, 


rechte; eine Schrift, welche diefe Lehre 


enthält; dee St-r-lIchrer, ein 
behrer des Staatsrechtes (Publtiziſt), 


u, 1 
rechtslehre; 
ſchaft, die wiſſenſchaftliche Kennt⸗ 


der Verfaſſer einer Staats⸗ 
die St-r-wiflens 


niß des Staatsrchts, auch, das 
Stantsrcht , als eine Wiffenfchaft 


vbehandelt; die St - regel ‚eine 


der Meligion in 
. der 


in Staatsfachen gültige Regel (Staats⸗ 
merime); der St-reihrbum, 
der Reichtum eines Staates 5 
die St -religion, die herrſchen⸗ 
einem Staate; 
t-röman, ein Romanı, in 


welchem man Gtaatsmänner handeln 
laßt, um Bürfen und Staatömänner 
dadurch zu bilden; das St-ruder, 


das Ruder ded Staates, die Verwal⸗ 
‚tung und. Penfung der Staats angele⸗ 


genheiten; die St-fache, eine den 


Staat betreffende Sache; der St- 


ſchalk, veraltet, ein Gtaatsdiener; 
die S-fchrift, eine Schrift, wels 


che den Gtaat und feine Verwaltung 


betrifft (publiziſtiſche Schrift); der 


St-fchriftfteller, der Berfaffer einer 


Staatsſchrift (publiziſtiſcher Schrifts 


fehler); die St-Tchuld, Schulden, 
melche ein Staat gemacht hat; der 
@t-fefretär,, und das St ſekre⸗ 


tariat; Das &-fiegel, das große 


Siegel eines Staates,’ mit welchem 
die in der Staatskanzelei audgefertigs 
ten Sachen beflegelt werden ; der &t- 


fpruch, ein Ausſpruch im Nomen des 
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Staates; Die St-frelle, ein Staates 


amt; eine Staatsbehörde; der St- 
ſtreich, ein ſtaatskluger Streich; Die 
Staãtſucht, die Sucht Staat zu 
machen; der St-sumwälzer , eis ' 
ner, der seine Staatsumwälzung bes 
wirft oder daran Theil nimmt (Steatss 
revolutionär); die St - ummwäl 
zung, die mit Gewaltſamkeit verbuns 
dene gänzliche umänderung eines Stans 


tes. in feiner ganzen Berfaffung u. Ber: 


waltung ( Staatsrevolutien,, Staats⸗ 


‚ amfehrung). Die Wörter S- ums 
änderung, &-umfchaffung, S- 


umwendelung, S-veränderung, 
S-verwandlung, heben den Ber 
griff der Gemwaltiamfeit auf, fo wie 
S-miedergeburt, eine folche ins 
wandelung in's Beſſere bezeichnet; ° 
der St-ummandler, einer, der 
eine Staatsummandlung bewirkt; der 
& - unterbändler , f. Diplomatis 
fer, und die S-unterbandlung, 
f. diplomatifche Unterhandlung; Die 
&-urfache, f. Staatsgrunds Die 
&- verbindung, die Verbindung, 
in welche ein Staat mit dem andern 
teitt; das St - verbrecdhen, ein 
Berbrechen wider die Ruhe, Sicher⸗ 
heit und Wohlfahrt des Staates 
( Crimen laesae majeltatis)) ; der 
S-verbreder, der ein Staatsver⸗ 
brechen begeht; die St-verfaffung, 
die Verfaſſung eines Staates (Konis 
tution); das St-verbältnif, das 
Verhältnis, worin ein Staat mit ans 
bern Staaten ſteht (politiſches Ver⸗ 
hältniß); die S- verbandlung, 
eine Staatsfache, welche abgemacht 
wird, befonders zwifchen einem. Staate 
und dem andern; das St vermö⸗ 
gen, das Bermögen, welches ein 
Staat befist, befonderd an Staats» 
gütern, Stantspapieren, Bankzetteln 
ꝛe. ( Staatseffetten); die St-ver- 
fammlung, die Verſammlung der 
Mitglieder des Staatsrathes in Staates 
angelegenheitenz; die Verſammlung 
ber Stände eines Staates; Der St- 
verwalter , der Verwalter eines 
Staates (Staatsverweſer) Die St - 
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verwaltetei, ſpottiſch ‚die Stoats⸗ 
verwaltung ; die &S-verweltung; 


der &- verwefer, der Staatsver⸗ 


"walter; die St-verwefung, bie 
Gtaatsverwaltung; der St-weile, 
die & -weisbeit, ſ. Staatstlug 
und Staatsklugheit die S-wies 
dergeburt, f. Staatsummwälsung; 
ver 5 - wirtb, einer, der bie 
Gtaatsmirthichaft verfteht C Kameras 
liſt) die St - wirtbfehbafe, bie 
Verwaltung der Einfünfte eines Staa⸗ 
tes, und Benusung alles deſſen, was 
dem Staate vortheitpaft ſeyn kann; 
in engerer Bedeutung eine gute genaue 
Verwaltung des Gtaatsvermögens zum 


Beſten des Staates; "die St-wils- 


fenfchafr, die Staatslehre als eine 
Wiſſenſchaſt; eine der Staatskunſt 
nötpige oder nützliche Wiſſenſchaft; 
'&-1w#- ch, Eru. .w., zur Staats⸗ 
wiſſenſchaft gehörend; der S-win, 
f. Staatöflugheitz Ons St- wort, 


viel verfprechende. Worte eines Hofer 


Staatsmannes. 


ER in. - 08, M. Stäbe, Verkl.w. 


das Stäbrben, O. D. Stablein, 
Stäbel, ein ſteifer langer und vers 
haltnißfmaßig ſchmaler und dünner 
Körper, So die vierfantigen gegofs 
ſenen * geſchmiedeten Stüde Mes 
tall/ befonders Eifen (Stange, Zain, 


und bei Gold und Silber auch Barre): 


"ein Stab Eiſen; in den Glashüt⸗ 


ten ein Eifen, ı Buß lang und 3 Zoll 


hoch, welches vor. der Schwelle des 


Ringes am Dfen liegt, daß die Pfei⸗ 


fen und Hefteifen darauf gelegt ‚und 
nach der Hitze zugefchoben oder zurück⸗ 
gezogen werben können; im Holghans 
del und bei den Böttichern die Faß⸗ 
dauben (Pipenſtäbe, Tonnenſtäbe); in 
engerer Bedeutung, ein ſolcher klei⸗ 
nerer Körper von Holz: hölzerne 


Stäbe; die Blumen an Stäbe. 


anbinden; beſonders, ein folcher 
hölzerner Körper, ſich Im Gehen dar⸗ 
auf zw Hügen, und damit zu ſchlagen 


(der Stock): am einem Stabe ge: 
ben, vor Schwäche des Alters; uneig,, 


feinen Stab weiter ſetzen, weiter 


Stab 


gehen; Der Ypanders, Hirten⸗, 


Bettelſtab ıc.5 oft bedient man fih 
auch eines Stabes als eines Werkzeu⸗ 
ges, damit zu meffen (ſ. Maßſtab), 
wo es in manchen Gegenden auch ein 
beſtimmtes Längenmaß ik, 4.8 im 
Leipzig zwei Een oder vier Ruß, im 
den Tyroler Bergmwerken eine EBe und 
drei Finger; uneigentlich in der- Baus 
Eunft, ein halbeundes Glied, welches 
als Berzierung angebracht wird, und 
ein’ Meines rundes Glied dieſer Ark 


- wird das Stäbchen (hei Anderen 7 


Ring und Reifen) genannt; 3 in dee 
Feuerwerkskunſt find die Stäblein ° 
gemwiffe Arten von Schwärmern; auch 
if Stab von alter Zeit her ein Sinn⸗ 
Bild der höchſten richterlichen. u. ober 
herefchoftlichen Gewalt, 


{ 


\ 


{ 
fi 
3 
hi 
3 
f 


| 


und. kommt 


noch ih den peinlichen Gericiten vor, 


wo zum. Beichen des unabänderlichen 
Todesurtheiles über den. Werurtheilten 
. der Stab gebrochen wird, daher 


man auch in meiterer uneigentlicher 


Bedeutung fast, über einen Pr 
ihn verurtheilen; 


Stab brechen, 
ehemahls an den Stab geloben, 
an den Stab rühren, mit Berüh⸗ 
rung des Stabes dem Richter an Eided 
Gtatt verfprechen 5 dader bedeutete. 
ehemahls der Stab auch ein höheres‘ 
Geericht ſelbſt (das GStabgeriht): vor 


dem weltlichen Stabe ſtehen; 
unter eines Stabe fteben, unter 
der Gerichtsbarkeit deſſelben; 
ſeyn, eines Ge⸗ 


dem 
Stabe gefefli en 


vichtöbarkeit unterworfen feyn 5 Imeinis 
. gem’ Gegenden der Schweis verſteht 


mit der davon abhangenden Gerkhtin 
flätte ; als Zeichen der oberherelichen, 
kvniglichen Gewalt war. chemahls flatt 
unſers Zepters ein Ichlichter Stab ſehr 
gewöhnlih, z. B. zu Homers Zeitz 
oft iſt es auch nur ein Zeichen ber befeha 
lenden Gewalt: Der Befeblababors, 
Worfhallen Herolds ſtab. DW 
her die Bedeutung , nach reicher der 
Stab, als ein Sammelwort, die 
höhern befehlhabenden Offiztere eines 
Heeres, ſelbſt auch nur einer Schar 


F 


— 






4 


Stabblod % 
J SIR Regiments bezeichnet: der 


Regimentsſtab, der Generalſtab. 


— im Schiffbaue, ein etwa 
6 Buß langes, ſtarkes Stück Holz, 
welches an den Holziöhen, Bchüten 
und Kähnen auf Die Hebung des Bo⸗ 
E dens gefest wird, um diefen mit ben 
Bordplanken zu verbinden; der St- 
ödegen, en in einem @tabe als 
Scheide verborgener Degen ( gewöhns 
ar licher Stockdegen). | 
stöbe,m. -n, M. -n, die Fleinen 
" pmetallenen Stäbchen, mit welchen Büs 
cher ꝛe. gedruckt werden, und baher 
bellimmter Buchftaben heißen: zu 
repiefem Such * neue Staben 
gegoſſen. 
Siabeinguß ; 1, in den Münzen, 


‚eine eiſerne Stange mit einer rundlichen 


: u Rinne ‚das Silber zu Staben darin zu 


iehen; Das St - eiſen Eiſen in Ge⸗ 


ſtalt von Stäben geſchmiedet (Stangen? 
eiſen, worunter man aber gewühntich 
Jüngere Eifen in vierecfigen Stangen, 
ein, awei und mehr Zoll ins Gevierte 
verliebt) ; bei den Stellmachern, ein 
Hohleiſen zum Drehen, womit diefels 
ben die Stäbe und Geſimſe ber Nabe 
abbrechen; der St- e - hammer, 
ein Eifenhammer, auf welchen das 
rohe Eifen zu Stäben gefchmiedet wird 
(gewöhnlich nur der Stabhammer). 
Stabel, m. —s, ein Mahl, 3.8. in 
den Salzwerken zu Halle die Pfhle 
oder Scheite Holz welche neben - der 
" Hanne in die Erde gegraben find. um 
die Sogbaume darauf zu legen; Die 
" St-erbfe, eine Art Gartenerbien, 
welche aefäbelt werden, zum Hnsers 
ſchlede von den Krühs oder Kronen⸗ 
erbſen; der St-berr ( Stäbel: 
F ehe ehemahls ein vornehmer Aber 
Tiger, welcher bei den Turnieren den 
“ Anfang End das Ende des Turniers 
mit dem Stabe au beffimmen hatte 
Hi Cauch Stabelmeifter, Turniervogt). 
In den ſtreichſchen Erblandern gibt 


ed noch angeſehene Erbbeamte unter 


dem Namen Erbffäbelmeifter. 


‚Stäbeln, unth.u.th,3., ehemahls f. 
"Raben; die Staben der Gilden und 
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Mörter nach der Reihe laut herſagen 
(buchkabiren, ſtaben, huchßabeln, 
buchſtaben). 

Stabeln, th.Z., mit kleinen Stäben 
verſehen Büsen: Blumen ſtäbeln, 
fie an dünne hölzerne Stöcke binden; 
Erbſen ſtäbeln, Heine Stangen, 
oder Äſte zu den Erbſen ſtecken, damit 
fie fiih an diefelben ranfen; in man⸗ 
chen Gegenden auch, den Wein fläs 
bein , ihn 'pfähten; bei den Tiſchlern 

heißt ſtaͤbeln eine Zläche fo beho⸗ 
bein. daß es ſcheint als wären auf 
dieſelbe halbrunde Stäbchen neben eina 
ander geleimt. 

Stäben, untb. u. th. 5; fo viel als 
ſtabeln; in engerer Bedeutung, in 

‚den Gerichten zum Nachſprechen langa 
fam vorlagen oder vorleſen: "einen 

. Eid ſtaben, denfelben einem Andern 

vorſprechen/ damit ihn diefer nachſpre⸗ 

che, daher ein geffabter Kid, ein 
feierlich vorgefprochener Eid, welpen 
der Undere nachfpricht. 


‚Stäbenbuch, f., Buchſtabir⸗, Splas ix 


birbuch, 
Stäber m., -8, 
8. einen Eid. 
 Gtäbergerinne, f., im Mühlenbaue, 
ein Gerinne zu dent Staberrade; das 
St-rad, eine Ark unterichlächtiger 
Mafferräder , bern Schaufeln nach 
dem Durchmefler des Rades innerhalb 
her Felgen eingefest find. Ein foiches 
Rad Heißt mit feinem Zugehör Das 
Staberzeng, und fest nur einen 
Mühlgang in Bewegung wod urch es 
ſich von einem eben fo gebauten nur 
viel größeren Vanſterrade unterſcheidet, 
welches zwei Mühlgänge treibt. 
Stäbfeuer, f., ein Feuer, bei welchem 
‚aus Rauheiſen, welches gefriſchet iſt, 
eiſerne Stäbe geſchmiedet werden; das 


einer, der diabet, 


Stgericht, ein Gericht, welches 
den. Stab als ſinnbildliches Zeichen 


feiner Serichts barkeit führt, oder auch, 
welches mit einem Stabe verliehen 
wird. Dielen Nomen führten ehe⸗ 
mahls verfchiedene höhere mit dem 
Blutbanne verfehene Gerichte. und 
auch niedere wurden jo genannt, wie 


s 
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— Eru. u w., 


Stabgold 


dies noch im Öttingfchen und andern 
Gegenden der Fall ik, ja in einigen 
Gegenden Meißens werben felb die 
Feld⸗ amd Dorfgerichte Stabgerichte 
genannt sy! Das St-aold, Gold in 
Stäben; der St- halter, ehemahls 


derjenige, welcher zum Zelchen der 


richterlichen oder befehlenden Gewalt 
den Stab hielt (Präſident), und bei 
dem kaiſerlichen fandgerichte in Schwa⸗ 


ben derjenige, melcher des Landrich⸗ 


ters tele vertrat; der S-bams 
mer, f. Stabeifenbammer; der 
&t-bobel, bei den Tiſchlern, eine 
Art Hobel, diejenigen Verzierungen, 
welche fie Stäbe nennen, damit zu 
hoben; das St-bols, Holz, wel⸗ 


ches zu Faßdauben tauglich , oder auch 


ſchon aus dem Groben bearbeitet iſt. 


Stäbig, E.u.1.w., aus Stäben bes 


fiehend ; dann fteif, fich nicht biegend 
und nicht wankend: ein ffäbiger 
Kerl, R. D ein flarfer Kerl von 
feften Gliedern. | 


Stäbler (Stäbler), m., -s, einer, 


der flabelt, 3. DB. einen Eid; einer, 


der bie Staben herfagt; eine zum Zei⸗ 


chen der richterlichen oder befehlenden 


Gewalt mit einem Stabe verfehene 
Perſon. 


| So ehemahls die Stabelhers 
ren oder Gtabelmeifter, und an eints 


gey Orten noch die Handmwerfämeißer, 


welche ehemabls zum Zeichen ihrer Ge⸗ 


walt Stab und Heiligen bekamen; eine 
‚alte Scheidemünze in der Schweiz, 


befonders in Bafel, auf welche ein 
Biſchofsſtab geprägt war und deren 
60 auf einen rheiniſchen OR 
gingen. 

veraltet, ges 


richtlich; St-los, E u u.w., des 


Stabes beraubt, ohne Stab: ſtab⸗ 
loſe Blumen, welche ihren Stab. 


verloren oder feinen gehabt. haben; 


‚die St-rechenfunft, diejenige Art 


zu rechnen, bei welcher man fich eines 
Stabes oder mehrerer Stäbe bedient 
(Ryhabdologie 
Stabrechnung); 
im Forſtweſen, ein Arbeiter, welcher 
das Holz in dem Walde zu Stabholz 


Beifuß, 


das Stabrechnen, die 
der St - reißer, 


Stabzehnte ‚a 


fpaltet; der St#fchläger, im dorſt⸗ 


weſen, ein Urbetter, welcher das Holz 


im Walde zu Gtabhols fchlägt; das 


&St-filber, Silber in Stäben, 


ein Offizier, welcher zum Stabe ge⸗ 
hört. 


von Aufgußtpierchen; & - tragend, 


Stäbsoffizier, m., im Kriegimefen, 


Stäbtbierchen, f. , * einer et 


E.w., einen Stab, befonders fofern _ 


er zu irgend einer Auszeichnung dient, 


tengend, daher der. &t - träger, 


in der. Römiſchen Kirche derjenige, 
melcher der Geiftlichkelt den Stab oder 
Biſchofsſtab vorträgt, und bei den 


Schüsengefehfchaften in Osnabrüd ıc. 


ein mit einer gewiſſen Gewalt ver⸗ 


ſehener Oberoffizier; die St-wurz, 
eine zum Geſchlecht des Beifußes ge⸗ 
hörende Pflanze, welche lange und 
gerade Zweige wie Stäbe und Gerten 


treibt (Befentraut, Schoßwurz, Schloß⸗ 
wurz, Sertel, Gertelfraut, Gertwurs, 
verderbt Gartenwurz, Gartheil, Gürs 

tel, Gnrthagen, Garthan, Gartens 
bahn, Garthogen, Garthau, Girt⸗ 


wurz, Gentwurz, Barthün, Abers 


raute, Abraute, verberbt Eberraute, 


‚Everraute, Ebenreis, Ebreis, Ebrifch, 
Ebrich, Ebritte, Alpraute, Abrute, 
Affruſch, Haberraute, Hofraute, Küt⸗ 


telkraut, Ganſerkraut, Zitronkraut, 


Kampherkraut, Hergotthölzel ꝛe.) Die 
wilde Stabwurz iſt eine andere Art e 
dieſes Gefchlechts, welche auf fandigen. 
dürren Feldern ꝛe. wäh, und ebene 
falls einen ſtarken würzhaften Geruch 
hat (Feldſtabwurz, geldbeifuß, tother 
Beſenkraut, 


Feldeberreis, 


kleines Traubenkraut); das St-w- 


den Stabhämmern, eine große Zange, 


die Kolben, wenn fie zu Stäben ge⸗ 


fihmieder werden, damit zu handhas 


ben; der St-zebnıe, in einigen. 
Gegenden, derjenige Zehnte, der von 
Seidfrüchten gegeben wird, welche man 
nicht in Garben zu binden, fondern 


bei übergehung des Zehtten mit ei⸗ 


mannlein, die aufrecht ſtehende Stab⸗ 
- wur; das St-w-weiblein, da8 . 
Sipreffenfraut; die St-zange, auf 


— — 





wi Stachel 


nem Stabe oder einer Stange, welche 


die Sehntruthe heißt, abzumeſſen pflegt 
‚(der Stangenzehnte). 


Bäche, m., -s (in D.D. auch w.d, 
mM. -n, ein Ding, welches ſticht, 


ein Werkzeug damit zu ſtechen. 


So 


die ſteifen ſpitzigen Theile an den Scha⸗ 
len der Kaſtanien, an den Akazien, 


Rofen ſtðcken (mo fie gewöhnlich Dor⸗ 


nen heißen), an den Ähren des Ges 


treides (Agen, Acheln, Gracheln, 


Grannen ı€.), auch die Stacheln der 
gel, der Bienen, Wespen ꝛc.; in 


der Pflanzenlehre auch hervorragende 
 Spisen am Hute der Pilze, mit Lö⸗ 


dern, worin die Befruchtungswerk⸗ 


zeuge enthalten 


find. Sprichw.: 


wer %onig leden will, muß den 
Stachel (ver Bienen) nicht ſcheu⸗ 
en, wer das Gute, Angenehme ger 
nießen will, muß das damit verbuns 


Be 


bene Üble, Unangenehme nicht ſcheuen; 


 uneig,, eine Sache bat einen Sta⸗ 


chel im BSerzen surüdgelaffen, 


fie hat einen unangenehmen, fchmerze 
‚ haften Eindruck zurücgelaffen; 
Tintefaß mit einem Stachel, mit 


ein 


einer eifernen Spitze, dieſe ins Holz 


zu ſtechen; oft auch ein mit einer 


ſcharfen Spitze zum Stechen verfchenes 


Werkzeug, dergleichen ehemahls der 


Stock mit einem eifernen Stachel war, 


Thiere zum fchnelen Gange zu reizen, 


. und deffen man fich hier und da auch noch 


dazu bedient, daher die bibliſche Res 


 densart: es wird dir ſchwer wers 


— 


den wider den Stachel zu lecken, 
auszuſchlagen. Apoſtelg. 


74.5 dergleichen ferner die runden 
Stäbe mit eifeinen Stacheln am Ende, 


deren man fich beim Eislaufen bedient, 


auch die kurzen Stäbe diefer Art, mit 
"welchen mon fih auf einem Elcinen 
Schlitten firend auf dem Eiſe fortſtößt; 
im Huüttenbaue, drei Ellen lange zus 
 gelpiste Eiſen „mit hölzeenen Stielen, 
ben Rohſtein auf den hohen Öfen das 
mit abzufechen Cauf den Schmelshüte 
ten Btecheifen). 


— w., eine ſtachelige Ühre; 


Name des gemeinen Güßklees oder der 


9,5 26, ° 
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 Esparfette (Stachelheu); die St“ 


aloe, eine Urt der Aloe, bei welcher 
der Rand, die Oberfläche und befons 
ders der Mücken der Blätter durchaus 
mit Stacheln befent iſt (Igelaloe); 
der St - a ein flarfer und fles 
chender Bart, und ein Menfch mit fols 
chem Barte; eine Gattung Klippfifche; 
der St-bauch, ein mir Stacheln 
beſetzter Bauch eines Thieres, und ein 
Thier mit ſtacheligem Bauche, z. B. 
eine Gattung Becfifche mit Fugelförs 
migem Körper, facheligem Bauche u. 
vier Zähnen; der St- beerbuſch, 
ſ. Stachelbeerſtrauch; die St- 
beere, die eßbare Frucht des Sta⸗ 
chelbeerſtrauches, und dieſer Strauch 
ſelbſt (Sroſſel⸗, Chriſt⸗Kloſter⸗, Klu⸗ 
ſter⸗ Stiche, Stickbeere, in Böhmen 
Grufelbeere, in Straßburg Gruſeln, 
in der Pfalz und in Heffen Krausbeere, 
Kräufelbeere, im Elſaß Kruſelbeere, 


in Oberfchlefien Kreugbeere , Krenzels 


beere, Lausbeere, in Niederbaiern u. 
Tyrol Fleiſchbeere, im Lande ob der 
Enns Klofierbeere, in Augsburg Gtifs 
felbeere, im Schwabiſchen Mauchel, 
in Käenthen Morufel, um Inſpruck 
Sponelle, in Wien Eiterpazen , Eis 
terbugen, und andermärts noch Grüns 
beere , Grünzel, Stinfelbeere, Ruſel⸗ 
beere, Agres, Agreſch, Agreſtbeere, 


Agras, walſche Erbſe; die gemeine 


Stachelbeere wird noch beſonders 
Gartenſtachelbeere, weiße Gtachels 
beere, haarige Stachelbeere, Rauch⸗ 
beere genannt); Name eines im⸗ 
mer grünen Gtrauches mit Stacheln 
befest und Tänglichrunden in eine 
Spitze auslaufenden Blättern mit blaßs 
gelben Beeren, etwas größer als Has 
ſelnüſſe, von einer lieblichen &äure 
(der Blattapfel); die St-beeriaus, 


eine Art Blattläuſe auf den Gtachels 


beerfiräuchen; der St-b-firauc, 


ein frauchartigeds Gewächs, welches 


zum Gefchlecht des Johannsbeerſtrau⸗ 


ches gehört, an Stamm und Zweigen 


mit vielen Stacheln befegt iff, und 
deffen Früchte die Gtacheibeeren find 
(der St-b-buih, dir S-h-Aaupe, 


mo . Stachelbett 


auch nur die G- beere z ber Stech⸗ 
Chriſt / Wendorn)» das S-bett, 


uneig. ein Bett, in welchem: man 


feine Ruhe hatz die St- biene, die 
gemeine Arbeiteblene ober 
ſchlechthin, zum Unterſchiede von den 
Drohnen und dem Wäfel; die St - 
-birn, eine Pflanze auf Jamaika, den 
Antilley in Brafilienıe,, welche große 
fihöne weiße Blumen und wohlſchmek⸗ 


kende Früchte trägt, die ſtachelig ſind 


(die dreieckige Fackeldiſtel); der St - 
börs, ein Fiſchgeſchlecht, weiches 
den Börſen ähnlich, einen. mit beins 
harten Schilden bedeckten Körper und 
vor der Rücken» und Afterfloffe abge, 


fonderte Stacheln hat (der-@tichling) 5 


die S-Ddolde, eine mit der Haft⸗ 
bolde verwandte Pflanzengattung des 
ren Frucht mit Stacheln gekrönt if 
(Igelklette, Aderklette); der St- 
dräche,, eine Art Hals⸗ oder, Kchle 
floffer im mittefändifchen Meere und 
> in den nerdifihen Meeren, welcher eine 


fachelige Kückenfloffe hat (der Sees 


drache , Schwertfiich, das Petermann⸗ 
chen, weil man ihn für den Fiſch hielt, 


in deffem Munde Petrus eine Münze 


fand); die St-eidechfe,, eine Art 
Eidechſen, an einem Theile ihres. Kör⸗ 
pers mit einem Stachel verfehen; Die 
St -feige, die gemeine Indiſche Fei⸗ 
ge; der S-fifch, eine. Art Igelſi⸗ 
fche (der runde Stachelſiſch, Kugel⸗ 
ſifch, Meerkugel, Meertaube, Jagd⸗ 
fiſch); der Stichling, ſ. d-ez uneig., 
bei Einigen auch der mit Stacheln 


verſehene Meer⸗ oder Seeapfel; der 
floh, ein zu den Blumenkafern 
"gehörendes, flohartiges Biefer, das 
am Hinterleibe einen Stachel hat; die 


&S-floffe, eine ſtachelige Floſſe; der 


S-flofier, ein mit Stachelfloſſen 


- verfehener Fiſch (Spitzſloſer); der 


Sflunder, eine Net Blattfiiche oder 


Seitenſchwimmer mit Stacheln am 
Kopfe (dev linke SGtachelſlunder, auch 
Struffbutt, verkehrter Elbbutt, Ther⸗ 
butt); der S-fortfatz, die llache⸗ 


ichle Forkfat eines. Körpers; Die S- 


feucht, eine mit... einer flacheligen 


Biene: 


Hirſe; dee S-buno, eine Art Hat⸗ 


ig, E. u. U.w., einen Stachel har 


‚Macheliges Bewäßhs,, Cbierz 
uneig., ftschelige Worte, Reden, 


dungen verurfachen und. zurü 


‚find (Doene, Igelfäfer); der ‚S-' 


Stachelkleiſcho 


Schale verſehene Frucht, dergleichen 
die Kaſtanien ꝛe; das Stgewächs, 
ein mit Stacheln verſehenes Gewachs, 
dergleichen die. Dornen, Roſen ue.z 
das S-gitter, eine Art Stachelko⸗ 
rallen im Indiſchen Meere; das S— 
gras, eine Gattung auslandiſchen 
Graſes, deren Köpfchen mit. ſtacheli⸗ 
gen Hülſen bedeckt find, welche. ſich 
wie Kletten anhängen (Kiehgras, Klet⸗ 
tengras); das rohrartige Stachel⸗ 
gras, eine, Graspflanze in Kanada, 
dem Rohre ähnlich, und fo hoch wie 
der gemeine Hafer; eine Art langhaa⸗ 
riger Binſen (haarige Binſen, —* 
ges Krötengras, haariges Waldsras⸗ 


Waldkrötengras N Buſchgras); 


Str + gürtel, cin Gürtel. mit Star 
cheln; das. S-haar, leifes wie 

Stacheln ſtehendes Haar; S-basrig, 
Eru. U.w. Stachelhaare habend; der. 
S- babnenfaß, eine Art des Hah⸗ 
nenfußes auf den Feldern, wit. gelben 
Blumen, deren gekrummte Staubwe⸗ 


ge fo ſteif mie Stacheln find (der Feld⸗ 


—— Ackerhahnenfuß) der 
S-bafe, eine Abart des en 
einer Gattung der Meerhafen; das 
&S-berz, Name einer Art —— 
Herzmuſcheln (die knotenreiche Here 


muſchel); das &- ben, ſ. Slachel⸗ 


ahre; die S-hirſe, eine Art mit 
Stacheln oder Geannen verſehener 










—— 
u.w., ſpitzig wie ein Stachel; S 


bend, mit Stacheln verſehen; ein 


melche unangenehme „ bittere. „Empfins | 


der S-Eäfer, ein Käfer mit horn⸗ 
artigen Flügeldecken, welche wie dee 
Bruſtſchild meiſt mit Stacheln beſetz 


Earpfen ; eine Art ben Karpfen ahn⸗ 
licher Fiſche im Comerſee in Italien, 
voll ſcharfer Stacheln oder Dornen 
Dornfiſche); die S-Elappe, ſa d 
die S kleiſche, eine RR ne 


w 


Stachelſchere 


in der Zerglicderf, , Benennung einer 
' hautartigen Bandfepne, melde von 
der Mitte der Grundfläche eines jeden 
facheligen Sorsfages der Wirbelbeine 
ausgeht, bis an die Spige deſſelben 
hinaufſteigt und ſich von einem diefer 
Fortſaͤtze bis zum Fortfage des nächs 
ſten Wirbelbeines erſtreckt (die Sta⸗ 
chelmaus). 
Stachein, th. Z., mit einem Stachel 
ſtechen, befonders dadurch zu ‚etwas 
anzuvelzen, anzutreiben: Die Ochſen; 
uneig., mit Nachdruck antreiben: ihn 
ffachelt Ehrbegier; mit einem 
Stachel oder mit Stacheln verfehen, 
Stachelnstter, w., eine Art Nattern 
in Gübamerifa und Indien (rauhe 
Natter); Die S-nuß, eine in fie 
henden Ichmigen Waſſern machfende 
Pflanze, deren Frucht mit vier Haren 
Stacheln verfepen iſt, an Geſchmack 
und Größe einer Kaſtanie ahnlich, 
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oder Seitenſchwimmer, der Kleiſche 
oder Glahrke ſehr ähnlih; der S— 
kobl, Name einiger Arten ber Flok⸗ 
kenblume, mit Stacheln an den Kelch⸗ 
Schuppen; ‚der S-FEopf, ein Thier 
mit ſtacheligem Kopfe, 3.9. eine Art» 
Alipp⸗ oder Bandfiſche (der Streicher); 
die S-Eoralle, Korallen, melde in 
vielen Gtüden mit den Hornforallen 
ubereinkommen, von welchen fie fich 
© aber duch ihre: rauhe und fachelige 
" Dberfläche unterfcheiden 5; Die'S- 
krabbe, eine Art Hacheliger Krabben 
oder Krebfe, melde ſich gern. im 
ſchwilmmenden Moofe verſtecken; der 
Skrxragen, eine Art Igelfiſche mit 
Aangen Stacheln am Kopfe und Halle, 
welche einen Kragen bilden; der S— 
+ Eranz, in’einigen Begenden ein flacher 
I flger Kranz, den die Bräute am zwei⸗ 
ten Hoch zeittage auffesen, um fich das 
mit gegen die zu wehren, welche ihs 


nen den PBrautfranz abnehmen wollen; 
in der Schalthierlchre eine ſtachelige 
Hervorragung um die Scham, welche 
fich oft bis an die Hinterbaden ers 
ſtreckt; das S-Eraut, Name der 


ſchwimmende Stachelnuß, auch, Wafs 
fernuß, Weihernuß, Teichnuß, Sea 


nuß, Spitznuß Waſſerkaſtanie, Waſ⸗ 


ſertrüffel, Jeſuiternuß, Iefuitermüße) ; 
der Stechapfel; die St -peitfche, 


Sauhechel; der S-Erebs, eine Art 
 flacheliger Srebfe in den Etropäifchen 
Meeren; das & - Ereusband, in 
der Seraltedert: , ein Band’ des Bek⸗ 
tens, welches mit dem breiten Ende 
vom freien Rande des Kreuzbeines 
kommt, das Knorrenkreuzband kreuzt 
und ſich verfchmätert an den Sitzbein⸗ 
ſtachel fest; die S-Engel, Name 
eines Eugelförmigen mit Stacheln vers 
ſehenen Seeſiſches; die S- linie, 
Name eines Seeſiſches in Indien 
+ (Gabler); das 5- loch, in der 
Zergliederk. "ein Loch an der Ede, 
welche ſich am hintern Rande deö 
mnttlern Keilbeinflügels Befindet; S-. 
los, €. u.U.m., ohne Stacheln, kei⸗ 
me Staheln habend; die S- mar 
krele, eine Art hacheliger Makrelen 
der Stöder, Miveten); die S- 
mans, f. Stachelmustel ; der 
Smobhn, eine Pflanze in Merifo 
und auf den Antillen, mit ſtacheligen 
Samenhäuptern; der & - muskel, 
Dierter Band, 


eine Peitiihe mit einem Stachel am 

Ende, oder mit mehren Riemen oder 

Schnüren und Stacheln daran; die 

&-rede, eine bittere und unanges 
nehme Empfindung zurücklaſſende Res 

bez imengerer Bedeutung, eine-Spotts 
rede (Satyre); der S- reim, ſ. 

Stachelfchrift; der Stächelros 
he, eine Art Kochen mit einem pfeils 
fürmigen Stachel am Schwanze (Pfeil⸗ 
ſchwanz, Stechroche, grüne Topel); 
der S-rüden, eine Art Seeraupen 
mit bürfenartigen Stacheln auf dem 
Rücken (Glanz, Goldwurm, Gods 
maus, Geemaus); die S-fau, 
eine Art Seeflihe, bis 4 Ellen lang, 
fehe gefräßig und an.den Kiemenöff⸗ 
nungen mit Stacheln verfehen (großer 
Meeriforpion, großfchuppiger Drachens 
kopf); Die S-fcheide, in der Zie⸗ 
ferlehre dte zweiklappige, zuweilen 
offen fiehende Scheide des Afterflachels ; 
eine Art Sees oder Meerfcheiden mit 
— die &- fchere, eine 

= 


— 


>» 


., 


“ 
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Stabelfcherz 
Schere mit. Stacheln; eine Art Rrebie 


. mit Stachelfcheren ;> der &=-fchers, 
‚ein befeidigender oder doch fräntender 
Scherz; der S-fchlitten, ein klei⸗ 


ner niedriger Bisfchlitten, auf wekhenn 


man ſich ſelbſt mir Hüffe von Stacheln 


fortſtößt; der S— ſchnabel, ein 
ganz fpisiger Schnabel, und ein Vo⸗ 
gel mit ſolchem Schnabel; die S- 
fchnede,; eine zahlreihe Gattung 
Schneden, deren Schalen in die Höhe 


- gewunden, rauh oder uneben iſt und 
„pergamentartige oder, häutige Nähte 
„Hat, und deren Diundäffnung fich in 
einen unten nicht ausgeſchnittenen Gang 
endigt (KGelſenſchnecke); 
ſchrift, eine Spottſchriſt, und der 
Streim, &t-vers, ſolche Rei⸗ 


die. S* 


me und: Verſe; die &5-fchwalbe, 
Name derKauche oder Küchenſchwalbe; 


der S-Shwamm, eine Art Schmäns 


me. Sougfhmänme; eine Gattung 
Schwämme, deren Hut auf einem 


ſteht, und weiche unten mit pfriemens 
. fürmigen Faſern verfehen find; der 
.&S-fSchmanz, eine Art Horn⸗ oder 
Spießſiſche, und eine Art Eidechlen in 
Afrika und Aſien; das S- Schwein, 


‚ein in Afrika und Indien einheimtiches, 


. auch nach Spanien und Stallen- vers 
pflanzies Säugethier, etwa zwei Fuß 


lang und mit langen ſtarken, glatten, 
ſchwarz und: weiß geringelten Stacheln 
"bedeckt CStachelthier, 
bei Einigen unrichtig auch Schwein 
ige) 
. Spinnentopf; der S-S-fifch, Nas 
me einer Gattung der Hornfiſche; 
„der S-f-menfch „ Benennung eis 


Dornfchwein, 


eine Art Stachelſchnecken, der 


nes wunderbaren Naturſpieles von 


Stachelſchweine; 


Menſchen welcher in London zu ſehen 


‚war und am ganzen Körper mit harten 


Stacheln bedeckt geweſen ſeyn fol; 
der -f-ftein, ſteinartige Körper 


In Magen und in der Gallenblaſe der 
der &- feefäfer, 
eine Urt Käfermufcheln, deren Schale 


‚ous fehs Gtücken beeht und geftreift 
iſt; der S-fenf, eine Art Zadens 
kraut oder Zackenſchote, im füdlishen 


vers, 


Stäcke, w., M. n/ im N. »: ne 


zuunung. 


Städ, m, [2 -08, 
“den; +-8)) —— das Ufer bes 


* Stad 


Fraukrelch, deren Schote einer llel⸗ 
nen Keule gleicht und drei oder vier 


runde, mit einem Kleinen Stachel ver⸗ 


ſehene Samenkörner in ſich ſchllehßt 


> (Beulchenfchote); der Sſitz, ein 


mit Stacheln verſehener Gin; der 
Sſtein, Benennung ber verfieinten 


‚Gtacheln, der Seeigel ( Dudenfleine, 
Stacheln oder Pfeile der Mecrigeikeis e 
ne); der S-flern, eine At Gera 
> ferne, ber Vferdeſtern; die S-taus k 
be, eine Abark der Jaelfiihe; das h 
&-tbier, ein mit. @tacheln werfes 
henes Thier „ und in engerer Bedeus | 
tung, das Stachelſchwein; der S- 
S-voll,; I, 


ein: Spottvers; 
E.r u. U.w., wit Stacheln bedeckt; dee 
&5-wirbel, eine Art Wirbeitplers 
chen. in ſtehenden Waſſern; das S— 
wort, reizende, empfindliche, Befeis 
digende Worte; die S-zunge, uns 


eig. „.eine Zunge, weit Stadclhen , 
. Spricht, | 

Stiele wagerecht oder becherfürmig Staͤck, f., -es, D.-e, im RD, * 
ein: quer in den Fluß geſchlag ener 


Damm von Pfahlwerk; um ben Strom 


vom fer oder Deiche abzuhalten; im 


Dithmarſiſchen, ein Zaım von Staden 


oder Stufen; der S-deih, mM. 
D., ein gegen die Gewalt bes Wals 3 
: ferd mit Wählen und Holswert ver⸗ 


wahrter Deich. 


kleiner zugefoißter Pfahl, weicher in 
die Erde geſchlagen wird. S State; 
Staden, unth. u. th. 3 Staden 


oder fleine Pfähle einſtecken; mit Stak⸗ 


fen verfehen; das Stackẽt, es 


M.e, eine Reihe Palliſaden, mit 
welchen ein offener Kaum verwahrt 


wird; eine aus Latten beſtehende Ders 


werk, f. — 
— ( der Str 


: 


DAS. Sr- 3 


Davon Stadittentbor, F 
- ein Mahlgitterthor; der Staͤckmei⸗ 
fer, m N. D,, ein Baumeiſter von 
Deichen und Dämmen; 


fonders. ein eingefaßtes Ufer eines Te 


können. Am üblichſten in Beftade, - 


Mr 


ſes, mo Schiffe fliehen oder anlanden 


GSxabel 


Stäãdel , Wi, M.-n N eine Stfe, wo 
etwas geſtanden hat: die Burgſta⸗ 


ee 


fanden hat; der S-bof, ein herrs 


% ſchaftlicher Meterhef, und der Städs 
ler,  ein-angeffelter Meter; im O. D. 


— 
r: ein Schuppen, eine Scheuer; im 


Salgwerke zu Halle, zwei und > zwei. 


Be Haspeler an dem Salzbeunnen, welche 
einander gegenüber ſtehen; auch, zwet 


Zuber Sohle, welche allemahl zugleich - 


8: voll gezapft und — werden. 
Bee: 1.3 N. D « beflütigen, eins 
ſetzen; geſtatten a 
* Seädium;f, M: Städien, beiden Al⸗ 
* ‚ten eine Rennbahn , überhaupt Lauf⸗ 
b bahn; ein Wege⸗, oder Längenmaß 


‚von. 125° geometrifchen Schritten, fo - 
= "daß 32 Stadien. eine deutiche Meile - 


ausmachen; uneig Städien des 
F Lebens, Abſchnitte⸗ Stufen deſſelben. 
—— w. Mi Stadte, Verkl.w. 
das Saͤdtchen Städtlein,. ein 
gewöhnlich mit; einer Mauer umgebes 
‚ner und mit Thoren verſehener Wohn: 


sort für viele Menſchen, welche mit - 


beſondern Rechten begabt find, und 


3 allerlei Gewerbe treiben ,. die. befonderd - - 


in Verarbeitung und Veredlung der 
 Naturergengniffe beſtehen: 


one. große, 
2 Schöne ıc. Stadry ein Mann bei 


der Stadt, .ein angefehener Mann, . 


u befonders wenn er etwas in der Stadt 
zu fagen hat; uneig. die, welche in 
J der Stadt wohnen: die ganze Stadt 


weiß es, ſpricht davon; die 


„en acht, eine Achtserflärung, wel⸗ 
che ſich Über das Gebiet einer Stadt 
erſtreckt; dee St-adel, Verfonen 


von Abel, welche in einer Stadt wohr 
onen; in engerer Bedeutung, diejenige. 


adelige Würde, welche durch wichtige, 
der Stadt und dem’ gemeinen Weſen 


"geleitete Dien ſte erworben wird, auch, ©: 


——— welche mit dieſer Würde 
‚obekteidet find; der Stadelige, 


X einer vom Stadtadel; das ˖ -amı, - 
ein amt bei der Stadt, beſonders ſo⸗ 


J 


del, die Stelle, wo eine Burg ge⸗ 


dem Burgemeiſter, 


eine offe⸗ 
une Stadt, welche keine Mauer hat; 

Pi eine fefte, befeftigte Stadt; ein... 

kleine — 


mannſchaft); 
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fen ein Theil der warten des 


gemeinen Wefchs damit verbunden iſt; 
auch, ein Amt in der Stadt, im Ges 


‚genfase von einem folchen Amte auf 
dem Sande; ein Kammeramt, fofern 
es aus den Gemeingütern der Stadt 
beſteht; 
Kammeramt, mern es feinen Sitz in 


auch, ein landesherrliches 


der Stadt hat, und dieſe ſelbſt dazu 
gehört; der S-amtemann, der Vor⸗ 


geſetzte eines Stadtamtes; der S - 
Anwalt, der. Anwalt einer Stadt, 


befonders ehemahls in Straßburg,» eine 
obrigfeitiiche Perſon, weiche noch über 
und das Haupt 
des innern &tadtrathes war; die 
&-srbeit, eine Arbeit, ſefern man 
ſie in der Stadt verrichtet; bei den 


Zuckerbackern ein eigner Zweig ihrer 


Arbeit, wozu alles zum Nachtiſch ges 
hörende Zuckerwerk und alle diejeni⸗ 
gen Dinge gehören, welche gegoffen 
werden können, zum Unterſchiede von 


der Hofarbeit; der S-arzt, Gtabts 
phyſitus; 


der Stadtwundarzt, 
Stadtchirurgus; der Sbann, der 
Bezirk, welcher zu einer Stadt ge⸗ 
hört; der S-bauherr, derienige 
Rathsherr, welcher die Aufſicht über 
die Bauten hat; der 5 -b - mei; 
fter, der Baumeiſter einer Stadt, - 
welcher von der Stadt befoldet- wird, 
um. die öffentlichen Bauten zu führen 
20.5 der Staidtbeamte, «in Beam⸗ 
ter bei der Stadt , befonders sein Witz 
glied der Stadtobrigkeit (Munizipal⸗ 
beamte) 5. ‚der. 5 - befeblshaber, 
der Befehlshaber im einer Stadt, defs 
fen Befehlen auch die Etadt in Bes 
ziehung auf SHlörten» und Kriegswe⸗ 
fen unterworfen ift (Stadtkommandant, 
Stadtaebieter); die S⸗beſatzung, 
die Beſotzung einer Stadt (Stadt⸗ 
der &- beutel, bie 


Stadtkaͤſſe Rämmereitaffe; der S- 


bevollmächtigte, ein. von der&tadt zu 


etwas Bevollmächtigter; der &-be 

wöhner, die &-b=-imn; das 

&=+bier, Bier, welches in ber Stadt 

gebraut wird zum Unterſchiede vom 

Dorf» und Schloßbier; Bier, welches 
232 
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in der Stadt, wo man ſich befindet, 
gebrauet if, zum Unterſchiede von aus⸗ 
fändifchen Bleren; der &-botbe, 
der Raths⸗, Gerichtöbothe: der 5 - 
brauch, der Gebrauch in der Stadt; 
das S-buch, ein Buch, worin bie 
Grundgeiehe und Kreibeiten einer 
Stadt, auch die Gerichtshandlungen, 
gerichtlichen Beſtätigungen, Verträge 
re. der Stadt unter öffentlicher Auf⸗ 
ſicht eingetragen werden; der 5S- 
bulle, der Bulle, welchen die Stadt 
oder Bemeinheit für ihre Kühe hält, 
zum linterfchiede von ‘einem Dorfbuls 
len; der 5 -bürger, einer, mels 


cher das Bürgerrecht in einer Stadt 


genießt; Der S-chirurgus, ein 


Wundarzt in einer Stadt; der S- . 


Diener, ein Rathsdiener; das 5 - 
. dorf, ein zu einer Stadt gehörendes 


Dorf; Stödtedurchreifend, E.w,, . 


weit reifend. | 

Stadteaus ſchuß, m., ein Ausſchuß 
aus den Bürgern einer Stadt oder 
mehrerer Städte zur Übernehmung 
‚eines Gefchäfts ꝛe; die S- bant, 


bet den ehemahligen Reichsverſamm⸗ 


fungen in Regensburg, die Bank, 


auf welcher die Abgeordneten des Reichs⸗ 
ſtadte ſaßen, und. diefe Abgeordneten 
ſelbſt; der &-befchüger, die S- 


‚b-inn, eine Perſon, ein Weſen, 


welches die Städte befichüst,; der S- 


bund, ein Bund mehrerer Städte 


zu einem  gemeinfchaftlichen Zwecke, 


dergleichen die Hanfe. . 


‚Städteinricbtung, w .r die Einrich⸗ 


tung eines gemeinen Weſens unter dem 
Kamen Stadt, eine Verfaſſung wie 
fie eine Stadt hat; der S-ein 
‚wobner. 


‚Städter, mr 8, die St- -inn, ber 


Einmohner, die Einwopnerinn einer 
Stadt. 

Gtädtefchleifer, m. die S-f -inn, 
eine Perſon, welche Städte verwüſtet; 
die S-fleuer, die Steuer , welche 
die freien Reichsſtädte ehemahls ent 
richteten; der S-tag, eine Bers 
fammlung der freien Relchsſtädte, d. 
b. ihrer Absefandten; Der & - ver: 


Stadthaus 


wüfter, die S-v-inn, eine Per⸗ 
fon , welche Städte verwüfet. 
Stadtfäbndrich, m ‚ f. Stadtoffiz 
zier; die S- fefte (S-fehung), 
eine Bee in ober bei einer Stade 
(Zitadelle); die S- fine, die zu ein 
ner Stadt gehörende Keldflur; die 
S-frau, eine Kran aus der Stadt, 
(niedrig das Stadtweib); Die: 3 
freibeit, die Gerechtſame, deren eine. 
Stadt genieht; 'S- fremd, E.u. 
u.w., fremd in einer Stadt; der 
&-gänfefuß, eine Art des Gänfes 
fußes, welche an den Häufern und auf 
den Straßen wäh; die S-galle, 
eine Safe in einer Gtadt; das S- 
gebäude, ein der Stadt gehörendes 
Gebäude; das S-gebiet; das S- 
gefängniß; der S-gebeimfchreis 
ber, der Gtadtfekretär; der S- 
geiftliche; die &- geiftlichkeitz 
das 9 - -geld, ein der Stadt. gehö⸗ 
rendes Geld; Die S-gemeine, eine 
Gemeine, welche, die Einwohner einer 
Stadt bilden; der &-genoß, vers 
altet, ein Mitkädter, Mitbürger ; die 
S - gerechtigkeit, f. Stadtrecht; 
die S-gerechtfame; das S-ges 
richt , das Gericht einer Stadt, wel⸗ 
ches von derſelben oder vom Rathe be⸗ 
fest, und im Namen derſelben vera 
maltet wird; auch, ein Gericht, wel⸗ 
ches fich in einer Stadt befindet und 
fih über diefelbe oder ‚die Vewohner 
derſelben erſtreckt; Die S- — s8bar⸗ 
keit, die Gerichtsbarkeit in einge 
‚Stodt, über eine Stadt; die St- 
gefchichte, eine Erzählung von einen 
Vorfalle in der Stadt, oder welcher 
in derStadt erzahlt wird; das S geſetz⸗ 
ein in einer Stadt gültiges Geſetz; 
das © - gefpräch, ein Geipräd, 
welches Inder ganzen Stadt allgemein 
Ab; der S-geaben, ein Graben, 
welcher eine Stadt zur Befekigung und 
größern Sicherheit umgibt; das S- 
gut, ein Gut, welches einer Stade 
gehört; die S-baft, Stadtarreſt; 
der S- baüpemann, ſ. Stadtofs 
fizier; das Staͤdthaus, ein Haus 
in der Stadt; ein der Stadt gehören⸗ 





Stadtheide 


des, beſonders das Rathhaus; 
Sheide, eine zur Stadt gehörende 
Heide; der S- herr, ein Herr aus 
der Stadt; ein Mitglied des Stadt⸗ 


rathes, dee Gtadtobrigkeitz der Ei⸗ 


genthums⸗ und Gerichtöherr einer 
Stadt; die S-berefchaft,, die eis 
ner Stadt zufommende Herrſchaft; die 
Serrſchaft über eine Stadt; das es 
biet welches zu einer Stadt gehört; 


eine Herefchaft aus der Gtabt, auch,“ 


7 der Herr einer Stadt und feine Fami⸗ 
lie; der S-birt, der Hirt des Gtadt- 
viehes; die &-bobeit, die Ober⸗ 
gewalt über eine. Stadt; das S- 
i Pe: ein der Stadt ald Eigenthum 
gebörendes Holz (der Stadtwald , die 
Stadtwaldung). 


Saãdtiſch E.u. u.w., einer Stadt, 
— zu einer Stadt gehörend, einer Stadt 
ähnlich, eigen: ſtadtiſche Bewerbe, 
Sitten; das fiädtifche Feter 
das Stadtleben. 


Städtjugend, w., bie jungen Leute 


der Stadt (die Stabtkinder); der, 


&-junge; die S- jungfer: der 
8 - junfker; die S - kämmes 
zei, die Kämmerei einer Stadt; bie 
Wuürde des Stadtlämmerers; der Ort, 


sn fich die zur Gtadtfämmeret gehö⸗ 


renden Berfonen verfammeln; der 
Skammerer, derienige, welsher 
den Einnahmen und Ausgaben einer 
Stadt und ihredigemeinen Weſens vors 
- gefest iſtz der S-Eeller, ein Weins 
‚oder Bierkeller, welcher dem gemei⸗ 
onen Weien einer. Stadt oder threr 
Odbrigkeit gehört (der Rathsfeller ); 
das S-— kind, ein Kind aus ber 
Stadt, im Gegenſatze der Dorfkinder; 
in Danzig uneigentlich derienige, wel⸗ 
cher für einen Verſchwender erklärt 

‚worden if, weil er unter Bormund- 
ſchaſt der Stadt ſieht; Die S-kirche; 
der S- kirchner der S-Enecht 
bie geringfien Diener der Polizei und 
Stadtgerichte (Bettelvögte, Gerichtös 
diener, Haſcher); ein Knecht in der 
N dt, zum Unterſchiede von einem 
Derſtnechte; die S-Eub; S-kun: 


die 


Stivtlih, E. u. u.m., 


| gemäß, 


‚der S-menfhb; | 
. die S-münze, das Münzhaus einer. 


über eine Stadt; 
einer Stadt, der Rath einer Stadt 
(Magiſtrat); der S-offisier, ein 
Dffizier bei den Stadtfoldaten, oder 
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dig, E.u.l.m.; der S-küſter; 


das 5-leben; Se & - leute. 
einer Stadt 


ahnlich ‚_ der Stadt gemäß, eigen; 


der Städtling, -es, M. % ipöts 


tiſch ein Städter. 


Stsötmädden, ſ; die S-magd; 


Das S- mäbrchen ; der S-marn, 
Städter; die 5 - m- fchaft: f. 


Stadtbeſatzung; dee S-merft; 


S-mäßig E.u. u w. einer Stadt 
ähnlich; die & - mauerz 
der S-meifter, chemahls In Straps 
burg, eine hohe obrigfeittiche Perſon; 
der S- milt; 


Stadt; Münzen, welche zu. prägen 
eine Stadt das Recht hat; die er 
neuigkeit; der & - oberfte, |. 
Sstadroffisier; die S- obrigteit, 
die Oberherrſchaft, Gerichtsbarkeit 
die Obrigkeit in 


auch bei den Bürgerſoldaten. Nach 


Verſchiedenheit ihres Ranges heben 
banptleute, 
die S- ord⸗ 


fie S-oberffen, &- 
& - fähndrich ꝛc.; 
nung, die Berordnung und Einrich? 
tung deffen, mas zur Handhabung 
der öffentlichen Ruhe und Sicherheit der 
Treibung der Gewerbe ze. in einer Stadt 
beobachtet werden fol; die S-pfarres 
der S-pfarrer; der St pfeis 
fer, Stadtmufifus, Kunſtpfeer; 


die S-pflege, die Pflege der Ges 


— 


rechtigkeit die Gerichtsbarkeit in einer 


Stadt; das Gebiet, über welches ſich 
die Gerichtöbarfeit einer. Stadt ers 
fireeft; der S-pfleger, ein Mann, 
der die Gerichts barkeit über eine Stadt 
hat, oder. die Aufficht über die Gerech⸗ 


tigfeitspflege in der Stadt führt; die, 


&-pfliche, der Eid, welchen deries 
nige ablegen muß, ‚der Bürger einer 
Stadt werden will; & - pflichtig, 
E.u.1.m. , der Stadt und der Obrigs 
keit derfelben zum Gehorfam und zu 


Eus, ber eidlich verpflichtete Staͤdt⸗ 


‚Abgaben verpflichtet, dee S- phyfis 
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arit; der S-prediger; der ®- 
priefter; der S-rerb, Magiſtrat; 


auch Titel eines Mitgliedes deſſelben; 


das S-rechs, das Recht, vermöge 


deſſen ein Det die Gercchtfamen und 


Freiheiten einer Stadt beſitzt; Die 
Rechte, welche einer Stadt als Stadt 
zuſtehen 5 die Geſetze, welche zur Ers 
‘haltung guter Dehnung in eine Stadt 
gegeben find; auch, Die Gerichts bar⸗ 
keit einer Stadt; der S-richter, 
der Richter in einem Stadtgerichte, 
‚welcher als ſolcher darin den Vorſitz 
führt. "Davon das S-r-emt., die 
S-r-flelles die S-r- würde; 
der S-rörhling, eine Art Röth⸗ 
Unge oder Rothſchwänze, welche fich 


"Häufig in den. Städten zeigt; die S- 


ſache; der - fiber, der öffent? 


liche Schatz einer Stadt; der S-- 


fchirmer , die S-f-inn, eine 


Perſon welche die. Stadt beſchirmt; 


dasS ſchloß ein zu einer Stadt gehö⸗ 


die Rauch⸗, Bauernſchwalbe; 


rendes feſtes Schloß, ein der Stadt ge⸗ 
hörendes Regierungsgebäude, der S- 
ſchlüſſel Thorſchlüſſel; die S- 
fhöne; der 5-fcbreiber, Stadt⸗ 
ſekretär; die S-ſchuld, Schulden, 
welshe dad Gemeinweſen einer Gtadt 
zu bezahlen hat; der &-fchulds 
beiß, der Schuldheiß einer- Stadt, 
welcher im derfelben zu befchlen bat. 
In einigen. Gegenden führt der Vor⸗ 
geſetzte eines GStadtgerichtes, der Stadt 
vichter , diefen Nomen.  Davon.das 
& - ſchuldheißenamt; 
fcbule; der S- fcbüler ; der &- 
fchullebrerz die & - fchwalbe, 
der 
S-fchbwimmer, im ſtreichſchen, 
ein in Staͤhlfedern hangender Wagen, 


damit in der Grade herum zu fahren; 


das 5 -fiegel;. die S-fitte; der 
SS -foldar, Soldaten, welche eine 
Stadt zur Erhaltung der guten Ord> 
nung und Gicherheit halt; Soldaten , 
welche in den Städten zur Belakung 
liegen, zum uUnterſchiede von den 
Feldſoldaten; der S-theil, das 
Stadtviertel; das GS-thor; der 


- thurm; die S-uhr; S- 


Etadte verwüflend,; Det S-verwir 
"fer; das & -vieb ; das &-viets 


derſelben und Aber diefelbe zu gebteten 


Würde, das Gebiet, die Wohnung 
des Stadtvogtes; in Berlin ac. Name . | 


die Y&5-- welche einer Stadt gehört; De S- 


Stadtzeichen 


umkranzet, Eu. Iim., von [STEYR 
ten, mie von einem Kranze, umgeben; Mi 
oder S-verwefer , der. Verweſer 
einer Stadt, welcher den Gemeinwe⸗ 
fen derſelben vorſteht; S-verwlüzs 
fiend®, Eru. U.w., eine Stadt, oder 9 


tel, Stadtquartier; der S-vogt, 9 
ein Vogt in einer Stadt, welcher in 






hat; die S-vogtei, das Amt, die 


eines Gtadtgefängniffes 3 das S- 
voll; die S-wachez der &- i 
wachtmeifter , in Heinen Fefungen, 
ein unzer dem Befehlshaber der Bes — 
fiung ſtehender Offizier, welchem dien 
Schlüffelder Stadtthore nach dem Thor? Pi 


ſchluſſe gebracht, und von welchem fe 8 
sur Öffnung ber Chore wiedergeholt 
werben müffen; die &- wage A 


e; der 


&S-wagen, ein zierlicher agen, 4J 


zum. Fahren in der Stadt, zum un⸗ 

terſchiede von einem Reiſewagen; die 
"& -währung, bie Währung dee 
Münzen, Bafe und Gewichte ze. in” 
einer, Stadt; der S-weld, die r 


& -wildung, f. Stadtholz; der % 


S⸗wall, der eine Stadt zur Beſe⸗ 


ſtigung umgebende Wal; das S- 


wappen, das Wappen einer Sa; 
- + wärts‘ /ı 


um, nach der Stade 
zu; die S-weide, :eine Bichweide, 





welt, die Menfyen im der @tadt, 
in AUnfehung ihrer Lebensart ,- ihrer "R 
Gitten; Das S-wefen, das Ber. 


meinweſen einer Stadt; das Hadtifhe 

geben, Benehmen; die S- wiefe, 
‚ ‚eine ‚der Stadt gehörende Wiefe; der 

'S-wirtb , ein Gaffwirth in der 


Stadt, befonders in einem der Stadt © 
gehörenden Gaſthauſe zu; der &- 
wobhner, die 5-w- inn; die- 
wohnung; der S- wundarzt/ ſ. 5 
Stadtarzt; Das S-zeichen, dad 
Wahrzeichen einer Stadt ; ein Zeichen, 
welches die Obrigkeit einer, Stadt, 
etwas kenntlich zumachen, ausgibt. “3 


‚= h Staf 


cuden ſonſt im Öfreichfihen den des 
— Vettlern Stadtzeichen aus 
1 gerpettt, 
om, m, -08,M. Stäfe (Stäve 
and Stäven), im R, D. der Stab. 
Davon das S-eifen, ns S- 
Pe das Stabeifen ac, Der Sta⸗ 


ar ‚auf den Schiffen, in sd 


mit kurzen Enden von Bolsen und ei⸗ 

fernen. Stufen oder Stangen angefüllt 
MR mwelpee aus einer ‚Kanone geſchoſſen 
wird. ! 


Stäfel, Mr 8, iu Hennebergſchen — 


EL die Stüge, 

Soeffel w., M. n, einer der Ab⸗ 
Er an einem Dinge, auf welchen 
man an demſelben in. die Höhe feigt. 

* S⸗ die Sproſſen einer Leiter, noch 
mehr aber die Stufen. einer Treppe: 


die erfie, zweite Staffel; uneig., | 


“die Stafe, der Grad; in der Sprache 
‚Lehe, der Steigerungsgead: die erſte 
— (Bofitivus) ,. die zweite 
Staffel, (Komparstivus), Die drit⸗ 

ge’ Staffel (Superlativus); Die 
Staffeln des Gefälles , im Müh⸗ 
lenbaue, die Abſatze, über welche das 
Waſſer almählig auf bie Mäder flieht; 
Im Oſtreichſchen ein langes viereckig 
veſchnittenes Holz mit vier gleichen 
Seiten; bei Mahlern, Bildhauern 
und Kupferſtechern, ein einer Garten? 

leiter Apnliches Geſtell mit fügen in 
den langen Seitenholzern, worein ein 
“Paar Pflöcke paffen „ mittelſt welcher 
ein Gemahlde zc. hoch und niedrig dar⸗ 

2 auf gefieht werben kann (Staffelel); 

umeig., in einigen Gegenden, cine 

gewiſſe Ader an den Pferden (die 
 Würfelader) , auch bie Querfurchen 

Am: Saumen des Pferdes; im O. D. 
word der Staffel Tantet) , fo viel 

als Stapel. Davon das Staffel: 
gut, die Staͤffelſtadt, die Staf- 
igerechtigkeit 1%, f. Stapelgut 

” ,6- ber, E&.u.iiiw., im O. D. 
fo beſchaffen, daß es an einem Sta⸗ 

peloste tiiedergelegt werden kann und 

muß: finffelbare Güter; der - 
baum, Rame eines Baumes in Ins 

"dien mit geehetr einen Aſten, an 
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welchen die Blätter auf kurzen Stielen 
‘einander gegenüber ſtehen; die S- 


"bien, eine. Sorte gelbröthlicher und 


getüpfelt er Bienen, mit einer rauhen 

Haut und faftigem ſübem Sleifche, 
Staffeler, wi; m, -en, f. Stüflel; 
das S - gemäblse, ein Gemählde, 
fofern es auf der: Staffelei gemahlt 

wird. N 

Staffelgerechtigkeit, w., 1. Staffel, 

wewähnlicher die Stapelgerechtigkeit. 

Sede der &-gefang, ſ. Stu⸗ 

fenpſalm; das 8 -gur, ſ. Staf⸗ 

fel und Stapelgut. 

Staͤffeln, +) th. 8., mit Staffeln vers 
fchen , auch, ſtaffelweiſe machen, eins 
richten, auf» und über einander legen, 
ſchichten; unefg., abftufen,, den &rad 
ber Höhe oder Tiefe, befti 
2) unth. 3., mit haben, 
Stelle einnehmen, hoch ſteben. 

Staffelpfalm, m., f. Stufenpſalm; 
die Sſtadt, f. Staffel und Sta⸗ 
pelſtadt; der S-flein, ein Stein 
zn einer Staffel, Stafe; ein erhöhter 
Dit, wo Perſonen gewiſſer Vergehen - 
wegen vffentlich zum Schimpf ausge 
ſtellt werden, der Pranger; S 
weiſe, U.w., ſtuſenweiſe. 

Braffen , un, 8, bei den Uhrmachern, 
eine Scheibe in dem Wiederholwerke, 
mit zwölf Abfäsen oder Gtundenflafs 
fein nach der Zahl der Stunden , wels 
che nach einer beſtimmten Abtheilung 
immer tiefer hinabgehen, und das 
Sinken des Rechens nach der Anzahl 
ber Schläge jeder Stunde beſtimmen. 

* Staffette, w., ein veitender Poſt⸗ 
bote, der in dringenden Bällen abge⸗ 
ſchickt wird (Eflaffette). 

+ Staffi iren, th. 3., ausputzen, vers 
sieren: ein Zimmer; befonderd von 
Kleidungskücden: ein "Kleid ſtaffi⸗ 
ren, es mit Treſſen, Boͤrten ꝛc. vers 
ſehen; einen Ant, ihn zuſtutzen, mit 
Butter ze. verſehen; der &taffirer, 
ein Anſtreicher, Vergolder (Staffir⸗ 
mahler). 

Stäfhols, ff. ar 

Sräfig, (Stävig), 
D, fteif. 


ine hohe 


Eu, u w./ tin N. 


nen I... 
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Stäfkugel, w., 1. Stangenkugel, 

Stäg, f. -e8, M. -e, inder &chiff- 
fahrt, ein artes Tau, mit welchem 
jeder Maft und jede Stenge nach vorn 
befefigt wird, fo mie folches durch. die 
Wände an den. ‚Seiten und durch bie 
Pordunen nach hinten geſchieht: das 
große Stag, das dickſte von allen; 
ein lofes Stag , welches dem 
eigentlichen Stage noch zur Hülfe oder 


zur Verdoppelung dient (das Borgſtag); 


088 S -auge, derjenige Theil eines 
Stages, welcher um den Top des Max 
Res Liegt und ein Auge bildet; der 
. 8-blod, die beiden Blöcke, wos 
von. der eine an das Stag ſelbſt, der 
Andere an den Kragen deſſelben geſtropt 
if, und durch welche die ZTaljerecpe 
zur Anfekung des Stages geichoren 
‚werden; Die S-fol, auf Schmaf: 
fen, Kuffen, Jachten, das Vorſtag⸗ 
‚fear; Das &-gernat, auf. den 
Schiffen, eine Art Talje, mittel wels 
er minder, fihwere Laſten aufgeholt 
werben, und welches zu diefer Abficht 


an das Stas ‚über. der Luke gehängt 
wird, 


Staͤggeln, untp. ut. 8, 22 uundſchaft. 


ſtammeln. 

Stagkragen, nm, auf den Schiffen, 
ein ſchwerer Strop oder Auge, womit 
der untere Theil des Stages feſt ge⸗ 
legt wird, 

* Staanöl, f.,f. Stanniol.- 

* Staanatiön, 1, bie Stodung, der 
Stihitand, 3: B. des Blutes, der 


Gifte; Stagniren, unth. 3.ſtill 


fichen . ſtocken, faulen. 3 
. Stägfegel, ſ. Segel, welche ohne 
Ragen an die Stage gehängt werden; 
das S-takel, ein Takel, welches 
am großen Stage über der großen Luke 
zum Aus⸗ und Einladen der Güter 
dient und gewöhnlich eine Talje oder 
Dierräufer iſt (das Ladetakel); 
S-weife, U.w., in der Schifffahrt, 
wo das Ankertau ſtagweiſe ftebt, 
wenn ed beinahe auf und nieder ſteht 
und folche Neigung hat als cin Gtag. 
1, Stäbl, 


m, #8, M. &täble, 


* 


Stahl 


Waſſer getauchtes und dadurch härter 
und ſpannkräftiger gemachtes Eiſen: 
EEiſen in Stahl verwandeln; 
hart, feſt wie Stahl und Eiſen; 
eine Klinge von Stahl, ein aus 
Stahl verfertigtes Werkzeug, befons 
‚ders ein Schwert, Meffer oder Dolch 
10.5 fich den Stahl in die Bruſt 
fenten, ſich erfiechen; im gemeinen 
Leben befonders ein aus Stahl verfers h 
tigtes Werkzeug, mit welchem man an 
der Schärfe eines Beuerfkeines gene 
anfchlägt (der Feuerſtahl), auch, mit 
weichen man fchneidende Werkzeuge 
an ber Schneide flreicht, um fie zu 
fchärfen (der Wetzſtahl). Bei den 
DSDrechs lern und ‚andern Hofsarbeitern“ 
heißen die Dreheiſen zu Bein, Horn 
ꝛe. Stähle, zum Unterſchiede von 
den Eifen, womit fie Holz drechſeln. 
Daher der Schlichtftabl, Slech⸗ 
ſtahl, Rundſtahl, Schrorftabl, 
Schraubenſtahl Grobſtahl ’ | 


Hakelſtahl ıc. 
-e8, M. Stähle, 


2. Stãhl, m. 
Verkl. w,, das Staãhlchen, im N. 
D., ein feifes Ding, 3:2. der Kiel 
an einer Feder, die Sproffe einer Leis 
ter, und im Osnabrückfchen der Zug 
eines Tiſches, Stuhles ꝛc. (Stolle), 
daher daſelbſt uneigentlich, auch eine 
feife unbehiitfliche Perſon; ein kleiner 
STheil eines Ganzen, die Güte deſſel⸗ 
ben daran zu erkennen, eine Probe 
So bei den Färbern ein rappchen, 
welches man in die Blauküpe taucht, 
um zu feben, ob die Bruhe die ges 
hörige, blaue Farbe hervorbringt, da⸗ 
her einen Stahl abziehen (fahr 
‚Ien),. diefe Probe mit dem Päppchen mas 
hen: in weiterer Bedeutung , jede 


Probe, und zumeilen auch etwas, was 


zur Probe, zum Beweiſe dient. Go 
das gefiempelte Blei an den Tüchern, 
fofern es ein Beweis von ber Güte 
der Farbe iſt; der Grund eines Dins 
ges, 3. B. im Waſſerbaue der Grund 
unter einem Deiche „. oder auch ein 
alter Grund; eine Anhöhe, auf wels 
cher chemahls ein Ding gelegen hat. 


ein gereintgtes, rothalühend in kaltes Giählader, w., bei ben Schlöffen, 


Stahlader 


Adern oder Stellen im Eifen, welche 
fo hart wie Stapl find , und weder 
von der Beile noch vom Bohrer anges 
geiffen werden; die S-arbeit, 
etwas aus Stahl Verfertigtes (die 
Stahlwaare, wenn man fie als Waare 
betrachtet); Der S- arbeiter; die 
Sarzenei, .eine Arzenei, in wels 
cher ſich Eifen aufgelöſet befindet, 
wohin z. DB. das Stahlwaſſer und die 
Stahlbäder gehören; Das S-bad, 
‚ein Bad in Maffer, worin fich Eifens 
theile aufgelöfet befinden; der 5- 
baum, Name einer Art, von Bäus 
men, deren Holz fo hart wie Gtahl 
Alk, der Sattelbaum; &S-bededt, 
- Eu.u.m., mit Sachen aus. Stahl, 
3. 8. einem flählernen Panzer bededt 5 
Svlau, E.u. u.w., blau mie angelaufes 
ner Stahl; das S-bleb, Stahl in 
GSeſtalt von Blechen; die 5 - blume, 


eine künſtliche Blume von Stahl; das 


S-brennen , in den Stahlhütten, 
die DBerwandlung des geichmelsten 
Eifens in Stahl, melches durch wies 
derholtes Schmieden und Schmelzen 
geihieht; der &-brenner , ein 
= Mebeiter, welcher das Stapldrennen 
. verrichtet; der S-brunnen, ein 
Brunnen welcher Stahlwaſſer enthält. 
Stalchenbuch, f., ein Buch, worin 
- die Tuchhändier ze. ihre Kleinen Proben 
eingeklebt haben , Muſter⸗, Probelarte. 
‚Stäbldegen, m., ein Degen, deffen 
Gefäß von Stahl gearbeitet und ſchön 
geblankt iſt; S-derb, S-Dicht, 
S.u. u.w., derb, hart und dicht wie 
Stahl; der S-drshr, Draht un 
Stahl. 
Stäblen, th. 3., im N. D. mit dem 
S.tahle verſehen: Tücher ſtahlen, 
das Blei zum Zeichen der Guüte und 
Echtheit der Farbe an dieſelben bes 
feſtigen. 
Stäblen, th.3., mit Stahl verſehen, 
beſonders mit einer Bchneide oder 
Spitze von Stahl: 
R len; eine gute geftäblte Klinge; 
fo hart wie Stahl machen, und uns 
eigentlich, in hohem Grade färkın: 
den Muth ſtahlen. 


ein Meſſer ſtaäͤh⸗ 


Stahlhof 729 


Stãhlern, &.u.t.m., aus Stahl hereieet: 
Räblecne Merkzeuge, Schnallen. 
Stäbless , f, Name verſchiedener 
reiner Eiſenerze, beſonders eines blau⸗ 
en Eiſenerzes, welche, inwendig braun 
und auf dem Bruche fahlblau ausficht 
und viel gutes Eifen enthält Cin 
Steiermark Pflinz oder Binz); auch 
ein weißliches oder weißes Eiſenerz; 
ein ſtahldichter Bleiglanz; die S- 
feder, ein dünnes zuſammengedrück⸗ 
tes Stüc Stahl, welches mit Feder⸗ 
kraft wirft; befonders auch Kegel von 
flarfem, in Schnedenwindungen zuſam⸗ 
mengebogenen Drahte, welche man in 
die Stuhlſitze bringt, damit fie prall⸗ 
weich werden; der S-filch, ein 
zum Sefihlecht der Karpfen, Karau⸗ 
ſchen ꝛc. gebörender Fiſch im faspifchen 
Meere, von flahlgrauer Farbe; der. 
S-saden, f. Stahlhof; das &S- 
getlirr, das Geklirr Hählernee Waffen, 
wenn fie an einander ſtoßen; das S- 
gefchmeide, eine Rüfung von Stahl; 
Sgetrank, &.ul.w., mitStahle 
oder Eiſentheilen gleichlam getränft 
oder reichlich gefchwängert, d. h. ge⸗ 
ſtärkt und ſtärkend; S-grau, Eu: 
U.w., grau wie die Barbe des rohen 
Siahles iſt; S-erün, Eu 
u.w., sche dunkelgrun, und etwas 
ins Duntelblaue falend; der S- 
hammer, ein Hammerwerk, das 
Eiſen mehrmahls zu ſchmieden und 
in Stahl zu verwandeln; die S— 
harmonika, ein Tonwerk aus Stahl⸗ 
ſtäben beſtehend, auf welchem die Töne 
mittelſt einer Taſtatur hervorgebracht 
werden, auch ein ſolches Tonwerk mit 
eiſernen Stiften auf einem Reſonanz⸗ 
boden, welche mit einem Bogen ge⸗ 
ſtrichen werden; S-bert, E.u. u w.; 
Die S-harte; die Shartung, die 
Härtung zu Stahl; der S-hof, 
Name des Gebäudes mit den Schreib⸗ 
ſtuben und den dazu gehörenden Ge⸗ 
bäuden ber ehemahligen Hanuſeſtädte in 
London, von welchen die Städte Ham⸗ 
burg, Lübeck und Bremen bisher noch 
die Einkünfte bekamen. Es wurden 
darin die eugliſchen Tücher, welche 
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Staͤhlhut 


nach Deutſchland geſchickt werben fol, 
ten, geſtahlet. GS. Stablen. Ein 
ühnliches Gebäude fiheint der öffent⸗ 


lihe Stahlgaden zu ſeyn, welchen 


man in Soeſt hat; der S- but, ver⸗ 
altet, ein ſtählerner Heim; ‚die 5 - 
bütte, ein Anſtalt, wo Stahl aus Ei, 


‘fen in Menge gemacht wird. 


Scäblitfh, m, -e8,'M. -e, land⸗ 


ſchaftlich, Name des Stieglines. 


Stäbltetie, w., eine Kette, befonders 


eine lüprkette von Stahl; der &- 


knopf; der &-Eroten, in den 


Gtapikütien‘, ein gemiffer Zufas, dem 
Stahle dadurch. die gehörige Härte zu 


geben; dichter Braunfkin ; das 6S- 


eckige Stüde Stahl von verichtedener 


Eraut, Name der Hauberhel, ferner 


des Lein⸗ oder Flachskrautes und des 


Eiſenkrautes; der & -Euchen, vier: 


"Dide, mie fie aus den Spalliſchen, 


Sreangöfifichen und Wiemontefifchen 


Stahlhutten kommen; die S-Eus 


gel, eine Kugel von Stahl; bei den 


Hrzten, Eifenfeit mit Weinſteinrahm 


— 


zu einer feſten Maſſe in Form von 
Kugeln gebracht; die S-Ekur, f. 


Stablmittel, der &-leuchter, 


Leuchter von Stahl; die S- mittel, 
mie 
tel , deren Anwendung Stablkur 


Eifentheilen verſetzt Arzeneimits 


heißt; die S-motte, eine Art Mots 
ten oder Nachtfalter auf den Eichen ; 
die &-nadel, eine fählerne Nadel; 


" eine Art Poſaunſchnecken ober Kinkhör⸗ 


ner in Oftindien, ein Thurmhorn (die 


Nähnadel); Der S-panzer, ein: 


Rählerner Panzer; der S-ring, ein 
fählerner Ning; Die S- fache, eine ' 
Stahlwaare; die S-faite, Saiten 
von Stahldraht; Das &-fchießen, 
an einigen Osten „ das feierliche Schtes 
gen mit Hembrüflen nach einem Ziele; 


das S-fchloß, ein ählernes Schloß; 


die Sſchnalle; der S-fchneis 


der, ein Künfiter, welcher in Stahl - 


vertiefte Bilder ze. zu ſchneidenverſteht; 
der &-fpiegel, Gpiegel von wohl 
geichliffenem Gtahle; das S-Ipiel, 
bei den. Orgelbauern, eine Orgelſtim⸗ 
me, da ſtatt der Glocken an Gtahls 


Stahr, 1. Star. — 
Stahr, m., -687 M. -e, ein Schaf⸗ 


bock, Widder, beſonders in O. Gi 


Stake — 


. fangen angeſchlagen wird; dee S- 


ftein, im  Bergsaue, Benen⸗ 


nung aller seinen Eiſenſtelne, weil ſie 


zur Bertitung des Staͤhles uumittel⸗ | 


bar aus den Erzen die Brauchbarken 
find; beſonders Nawe des ſpathigen 
ee (meiges Eifenerz, Pins); 
in den Bergwerken zu Godlar,/ eine 
ai Schiefer, welche bei der Schmel⸗ 


zung des Galmeles gebraucht wind; in £ 


den Stahlhütten, cin gutes Elarfpeis 


fines Eifen, welches man erhält, wenn 
man das aus dem hohen Dfen gefoms 
mene rohe Eiſen nechmahls ſchmelzt; 


die S-wante, ſ. Stahlarbeit; die 
6Gwaffe, Waffen von Stahl; das 
-& - weffer,, 


minerifches Waller, 
melches Ciſen, beſonders in Kohlen⸗ 
ſäure aufgelöſet enthält (Sauerbrun⸗ 
men, wenn es aus der Erde quillet); 


der 5-weinftein, in der Scheider 
kunſt, ’ grüne ſpathförmige Kriſtalle, | 
welche mit der Zeit gelbbratn und 


der Maſſe der Stahls oder Eifenfus 
geln ähnlich werden, und welche in. 


einem Gemifch von hinlänglichen Wale 
fir mit einem Theile Eifenfeile und : 
vice Theilen Weinſteinrahm, welches 


man fieden laßt und dann durchfeipet, 
anſchießen; das &-werk, allerlei 


Stahl und Arbeiten von Stab; eine 


Stahfarbeit, auch eine Werkflätte, — 
wo Stahl bereitet wird. 


Stahnſtück, f., bei: den caeiſchen 


Stuhlmachern, das mittelſte lange 
GStuͤck, welches die Lehne eines 
Stuhls bildet. ——— 


und O. D.; Stäbren, unth Z., mit 
haben, nach dem Stähre oder Sa 
bocke verlangen Chieren) , von den 


Schafen; vom Gtähre oder. Schaf⸗ 


bocke gefagt, die Schafe befruchtenz 
der Schafbock ſtähret; das 
Stahrlamm, ein Bocklamm, ein 

noch unbefchnittenes Samt männlichen | 
Geſchlechts. 


Stäke, w., M. -n, * N. D. ein 
langer Stock, Pfahl, beſenders eine 





- Staffeln 


Alivderſtange ; auch heißen die Hölzer, 
5 ‚welche zwiſchen die Querbalken und 
gi Regel der Wände, wie zwifchen die 
Walken der Dede befeftigt und mit 

— re und Lehm — werden, 
A aken. Se 


Stäteln, —J— u th. 3. mit einer Stake 
De Fleinen Abſãtzen Rosen; in der 


Schweiz f. fiottern. 
aken, th.Z., mit einer Stafe ſtohen, 
fliehen, in die Höhe oder in die 
* Ziefe weichen: Garben, „eu ſta⸗ 
öten; unterſuchen, nasbfuchen, fors 
Keen, es fen mit einer Stange oder 
A auf andere Art, und auch flochern, 
‚fören: dns Feuer ſtaken; mit Star 
“ten oder Stangen verfehen : eine 
Wand, eine Dede ſtaken. 
Stätenzaun, m a,, ein aus Gtafen sus 
_fammengefehtee Zaun, 
täter, mi -8, einer, der mit der 
Stake arbeitet; in Hamburg einer,‘ 
"der fiihs bei der Arbeit fauer werden 
laßt, und in Stade ein Schluder: 
der arme Staker. Hieher gehört 
unſtreitig auch das Dithmarſiſche Sta⸗ 
kel, wo man einen elenden ſchlechten 
Menſchea darunter verſteht; bei den 
Gelbgießern, eine eiſerne zugeſpitzte 
Stange, womit die Kohlen um den 
“Ziegel beim Schmelzen der Metalle ges 
Dee gelegt Pe herangefloßen wers 
den. 
Stäkern, unth. 8. im N. D. fos 
chen 5 auf langen dürren Beinen wie 
auf Stangen einhertreten: da kommt 
er geſtakert. 
Staker,T. Stade. 
Stätbols, ſ., Holz zu Staken; das 
„ S-wert (Staͤckwerk), im Wal, 
ſerbaue, ſtark gefütterte Säune , 
welche man der geraden und frummen 
Linie des Uſers vorzicht, damit das 
duſſchlagende Waſſer das wenige vors 
handene Ufer nicht ganz wegſpüle. 
KStalatsir, m m,, Tropfſtein, ſ. d. 
Stäle, w. M. -n, ſ. Sprießel. 
Sl, m., -68, D. Ställe, ein 
eingeſchloſſener und. bedeckter Raum , 
etwas der ein zu fehlen, daher cher 
mahls f. Wohnung überhaupt und f. 





Stallen ‚231 


BER TORRER in. engerer und gewöhnlicher 
Bedeutung, ein eingefebloffener und 


bedeckter Raum, Vieh hinet aruſtellen: 
das Vieh in den Stall thun; in 
den Stall ſperren; der Pferde⸗, 


Öfen, Schweinſt all ꝛe. Davon 
das 5- die S-ıbür, das 


&5-fenfer ꝛc. 
2, 


"Stall, m., -es, das — der 
Pferde, auch der Hrrn der Werde 
feibft; der lautere Stall, eine Kranfs 
heit der Pferde, da das Getranke ſaſt 

unberündert aus der Darablaie wieder | 
abgeht. 


Stallamt, ſ. die fänmetichen einem 


e 


I, 


Marfialle vorgeſetzten Perſonen; eine 
Stelle bei einem Marſtolle: der S- 


—baum , in den Pferdeſtallen, ein ſtar⸗ 


ker Baum, welchen man zwiſchen den 


1 


Pferden befeſtigt, damit fie nicht an 


‚einander fünnen; S-blind, Su, 


.w., ‚von Pferden‘, blind vom lans 
gen Stehen im dunfeln Stalle; der 


&=bruder, veraltet, einer, ber mit 


einem Undern in einge und derfclben 
Wohnung lebt, ein Genoſſe, Gefährs 
te (Kammerad); der S- bube, ein 
junger Menfch, welcher bei den Pfer⸗ 
den im Stalle gehalten‘ mird, ein 
Stallknecht; Die &-Dede,. eine 
Decke, welche man im Stalle über die 


Pferde deckt; der S-dienſt, «in 


Dienſt in einem Marſtalle, und der 


Dienſt, welchen man im Stall zu 


verrichten hat. - 
Ställen, 1) unth, 8. mit bas 
ben, überhaupt ſtehen, fill ſtehen; 


in engerer Bedeutung, im N. D. von 
der Milch, gerinnenz; von den Pers 


den und Efeln, Mil fichen, um zu 
- barnen, dann, f. harnen ſelbſt: 


ein 


+ Pferd fallen Iaffen; bei den Ja⸗ 
gern auch von den Hirfchen, Wölfen 


und Leithunden (font auch feuchten) 5 


in einem Raume, Simmer bei einans 


der ſeyn, doch gewöhnlich nur noch 
uneig f. friedlich bei und mit einans 


der Ieben, fich vertragen ; fie ffallen 
oder fie ſtallen fich nicht mit ein; 
ander, fie vertragen fich nicht mit 
einander; ich RR, mich mit ibm 


172. . Gtallen 


nicht ffallen; 2) th. 8., von ben 
Pferden, im Stallen von fich geben: 
Blut fallen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, in» einen eingefchloffenen bedeck⸗ 
‚ ten Raum flellen, bringen, befonders, 
in den Stall fhllen; zwanzig Pfers 
ve frallen können, fie in einem 
ale oder in mehrern Gtällen unters 
beingen können, » 


3, Ställen, th. 3., veraltet, Gealt 


geben, falten. 

Staͤller, m., -s, in einigen nördlis 
herr Gegenden, ein vornehmer obrigs 
keitlicher Beamter. So gibt es in 
der Landſchaft Eiderſtädt einen Über; 
ſtaller, welcher die Aufficht in kirch⸗ 
lichen und wirthſchaftlichen Sachen 


hat, auch, einen Unterſtaller oder 


Staller, welcher eigentlich Richter 
iſt und der das erſte Verfahren in allen 
beſondern Sachen der Einwohner hat; 
bei den Briefen, ein Stellvertreter, 
Statthalter. 
Ställfüllen, f., ein Füllen, melches im 
Stalle gehalten und nicht mit auf die 
Melde getrieben wird; uneigentlich, 
im N. D. ein Mutterfühnchen; bei” 
den Buchhändlern , ein Ladenhüter z' 
die S-fütterung, in ber Lands 
wirthſt chaft, diejenige Art die Kühe zu 
benutzen, da man fie auch den Som⸗ 
mer über im Stalle halt und füttert, 
um mehr Milch und Dünger zu bes 
kommen, im Gegenſatze des. Weid⸗ 
ganges; die Stallfütterung eins 
führen; das &-geld, dasjenige 
Geld, welches man für den Gebrauch 
eines fremden: Gtalles bezahlt; in 
Straßburg , der Budenzins für eine 
Stelle auf dem Jahrmarkte, das Stand» 
geld; der S-geruch; 
herr, in einigen O. D. Gegenden und 
in der Schweiz , derjenige Rathsherr, 
welcher über des Rathes Marſtall 
geſetzt iſt; der S-Junge, der Stall⸗ 
hube; 
knecht; das S-Eraut, Name der 
Hauhechel und’ des Lein⸗ oder Flachs⸗ 
krautes; Die &-Leute; der &- 
meifter, ein Beamter, welcher cinem 
Marſtalle vorgeſetzt iſt, auch elu Bes 


‚mit dem kleinen Zeuge nach Haſen, 


Stamm, m., 


wo er ſich in Äfte theilt: ein dicker, 


theiles eines Baumes , das Stammens | 


ver S-. 


der S-Eittel; der S- 


noch übriger Karten, von welchen man 


Stamm 


reitee bei einer Reitſchule. Daven 
die 5 -m- fielle, 1.5; die S- 
meifterei, die Stehe und Wohnung 
eines Stallmeifters; die S- mierbe; 
der S-ochs, ein Maſt⸗, Schlacht⸗ 
ochs 5 die &- pacht; de S- 
raum; der 5-rod, in Hamburg, 
ein. Amtskleid - der Kathsperfonen, 
Dberalten und Kirchenvorficher; das h 
&S-roß, ein Roß, welches viel im, 
Stalle fieht, 3. B. ein Neitpferd, der 
&-fchreiber , der Schreiber bei 7 R 
einem Gtalamte; S- tbätig, €. J { 
u.w., nicht aus dem Stalle wollend, J 
von Pferden. 


Staͤllung, w., M. -en, bie Sande 9 


lung, da man in ben Stall ſtelt; Stall⸗ 


raum, wo man Herde binfteßen kann, 5 


Stälk: ein Hof mit vieler Stal⸗ 
lung; beiden Jagern der eingedeck⸗ 
te Ort, ober das Dickig, in welchem 


—J 


Büchfen, auch nach Rehen und Wöl⸗ 
fen, und mit dem Schweine zeuge nach 


“ 


Gaucn gefteht wird. 


Ban sr 


Stambul, türkiſcher Name von Kons — 


ſtantinopel: Stambuls Kaiſer. J 
—es, M. Stämme, 

Verklaw. das Stämmcen, ©. N 
D., S-lein, ‚der dicke Theil eined 5 
Baumes von ber Wurzel bis dahin, 





gerader, bober Stamm; Gpride 
wort: der Apfel fälle nicht weit J 
vom Stamme, Kinder gerathen ge⸗ 
wohnlich nach den Eltern; in engerer 
Bedeutung oft nur der untere Theil 
des ganzen langen und ſtarken Haupt⸗ 


de, und da der Stamm der Haupt⸗ 
theil des Baumes if, fo nennt man | 
ganz junge Bäume nur Stämme, bee 
fonders folche, welche gepfropft were 
den; umeig., dasjenige, woraus ein 
oder mehrere Dinge Einer Art ents 
fpringen, z. B. ein Wort, aus wel⸗ 
chem andere entipringen oder abgeleis 
tet werben (das Stammmort), und | 
in mehrern Kartenfpielen der Haufen. 


kauft oder abhebt; ale Dinge Einer 





Stammaloe 


— get’ sie; ; > fofern fi 
’ einen gemeinfchaftlichen Urſprung has 
ben. 


ſchen, welche ihren Urſprung von eis 
nem und demfelben Vorfahren ableis 
ten, befonders eine folche aus meh⸗ 
gern einzelnen Hauſern oder Geſchlech⸗ 
tern beſtehende und einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Vater habende Menge: der 
ganze Stamm ſtirbt mie ibm 


' "aus; der lente feines Stammes 


ſeyn; die Stämme Jsrael; zus 


weilen nur eine zuiammengehörende‘ 


welche aufammenbleibt‘ und auf Zins 
| ift (das GStammgeld, 
Kapital), welches die Zinien als 
Grüůchte trägt; bei mehrern Kartenfpies 
Jen das Geld welches eingeſetzt und 
ts welches gefpielt wird (das Stamm⸗ 


Ei 
vs Menge, Go eine Summe Geldes, 
* 


fen ausgerhan 


geb): Stamm fetten, ſolches Geld. 


einigen; in der Viehzucht eine Mens 
ge Viehes Einer Art, 


> gepflanzt wird: ein fchöner Stamm 
. Vieh, im Bergbaue eine Zahl von 
vier Kuren. in welcher Bedeutung 
ed wie alle Wörter, welche Maß und 
Gewicht. bezeichnen, in der Mehrheit 
unverändert bleibt, wenn ein Zahl⸗ 
wort voranfieht: 32 Stamm mas 
chen 128 Rux oder eine Zeche. 
"Stämmaloe , w., eine Art der Aloe, 
welche unter allen Arten am höchſten 
wählt und deren Blätter niederges 
 frümmt find wie Widderhörner (die 
afrikaniſche Stammaloe, die große 
Schwertaloe, die große graue Sten⸗ 
Fgelatpe); die S-austräge ſelbſt 
So erwählte, sur Pflegung der Güte bez 
 fimmte Gerichte, welche bei einem 
Stamme von alten Zeiten hergebracht 
= find; der S-baum, ein Geſchlechts⸗ 
xegiſter, bänfig in Geſtalt eines Baus 
mes dargeſtellt wo die Stammeltern 
den Stamm ausmahen, die Kinder 
die üſte, die Enkel die Nehenäfte ꝛc. 
Bie Stammtafel, das Stammregiſter); 
die S-biene, eine Art Bienen in 
"Holen Baumſtaumen; das S-biart, 


| Sp eine Menge durch mehrere 
Zeitraume auf einander folgender Men? - 


melche der 
Zahl und Gute nach erhalten und forts- 
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in der Pflanzenlehre, ein Blatt, wenn 
es auf dem Gtamme oder Stengel 
ſteht; Das S-buch, ein Buch, mels 
ches mehrere Geſchlechtsregiſter entbältz 
ein Buch, in weldes man Kreunde 
und Gönner zum Andenfen eigenhäns 
dig einen Denkipruch einichreiben Täßtz 
das S-b-blar, ein Blatt aus 
einem Stammbuche, in der zweiten 
Bedeutung; der 5S-b-reiter, einer, 
der fein Stammbuch überall bei fich 
führt und wii Vorlegung beffelben 
beſchwerlich falt; der S-b-fiabe, 
ein Bushflabe des Stammwortes, der 
Gtammflibe, welcher in Anſehung der _ 
Abſtammung des Wortes mefentlich if; 
die S-burg, dieienige Burg eines 
Stammes, auf welcher * Stamm⸗ 
water hauſete. 


Stammenhonig 


Staͤmmeler, m., f. Starlet 


Stammeln, unp. u. th. 3., im Spres 
chen die Gilden und Wörter unvolls 
fommen und unvollfindig hören laſſen: 
das Kind ſtammelt noch; mit 
ftammeinder Zunge fprechen ; uns 

vollkommen, unvollländig ausdrucken, 
fügen: Die —— Andacht ſta m⸗ 

melt die, Gott ‚ibe Lied. Vergl. 
Stottern. 

Stammelfprache, M. die Sprache eis 
nes Stammelnden. 

Stammeltern, M., die erfien Eltern 
eines Stammes der Stammpater 
und die Stammmutter: Adam 
und Eva find die Stammeltern 
des Mienfchengefchlechts. 

Stammen, unth. 3., mit feyn, von 
einem Dinge als feinem Stamme hers 
fommen, davon entfpringen , übers 
haupt entſtehen, berfommen: das 
Mort arbeiten flämmt von 
dem Worte Arbeit; er ſtammt 
mit uns anseinerlei Geſchlecht; 

dieſe Pflanze ffammt urfprüngs 
lich aus Amerika. 

Stammrsende, ſ., das dickere Ende 
eines Stammes sunächit Über der Wurs 
gel, die &-endniß, in der Sprache 
lebre f. Nominativ, 

Stammenbonig, m, im Öfireichfchen, 
der —— 
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Stämmerbe 7 m, ’! 
Stammes oder Gefchlechte. . 

Stzmmerig, Eu. ,N.D, fammernd, 


ſtotternd; Stämmeern, unth.u.th.3., « 


in der Rede ſtottern/ und, ſtot ternd 
jagen. 


FEN eh N w., xeine urtunde 


‚eines: Stammes; beſonders das Ge⸗ 
ſchlechtsregiſter eines Stammes; der 
S·verwandte, einer, der dem Stam⸗ 


me, der Abkunft mit einem an⸗ 


dern verwandt iſt. 
‚Stammfaul, E.u. m w fon Stamme 
verfault 5 Die &- folge, die Ge⸗ 


ſchlechtsfolge; die &S-form, in der 


Sprachlehre, eine Form der Wörter, 
von welcher andere ‚abgeleitet werden, 
3: B. ber Infinitiv; der - freund, 
ein Blutsfreund,; Das S-geld, eine 
beträch 


ginſen als Krüchte trägt (das Haupts 
geld, der Hauptſtamm, auch nur der 
Stamm und das Stammgut); in 
manchen "Kartenipielen , . dasjenige, 
Geld, welches den Stamm ausmacht; 
im Forſtweſen ein Geld; welches den 
Körftern für die Anweiſung der gefaufs 


noß, der Genoſſe eines und deſſelben 
Stammes; S-g-lih, E.uu.m, 
zu einem Stamme als Genoß gehö⸗ 
rend; Das S- geftift, ‚eine, Stifs 
tung welche immer bei dem Stamme, 
in welchem und für welchen fie gemacht 
iſt, bleilben muß (Stammwermächtniß); 


das 5 -gut, ein von. dem Stamm⸗ 


‚vater hersührendes, einem Stamme sus 
‚gehörendes Gut, oft fo viel als Erb⸗ 
gutz in.engerer Bedeutung, ein freies 
und eigenthümlich beſeſſenes Gut eines 
Staͤmmes oder Geſchlechtes Allodial⸗ 
gut), zum Unterſchiede von einem Lehn⸗ 

gute; in noch engerer Bedeutung, cin 
in einem Stamme oder. Geſchlechte vom 
Mater auf den Sohn ꝛc. vererbtes Gut, 
welches bei dem Stamme-bleiben muß 
und nicht veräußert werden darf (Kir 
deikommiß); das Stammaeld (Kapi⸗ 

tal); das S⸗haar, rohen. hass 


der Erbe eines - 


tliche Summe‘. Geldes ‚ welche, 
man vortheilhaft anlegt, ſo daß ſie 


ten und zu fälenden Stämme oder. 
Bäumer,gegeben wird; der Sr- ger 


‚eine Perfon männlichen Geſchlechts, 


- 


‚men erwachfen if (das Oberholz), 


duünnſtammig ꝛc.; uneig gleich ei 


Staͤmmkarte “ 


‚land, basjenige Sand, aus welchem 


Mutterland): AUften, dies Stamm 


‚ ganze Familie in ihrer Drdnung fols 


‚aus welpen jemand herſtammt; auch, 


Stomnleite | 

h 

fe, ſteife — beſonders von den 
Haaren, aus welchen die Wolle beſteht; 
5 - haarig, S. u. U.w., Stamm⸗ 
haare habend; &S-baft, E. u. u.w., 
dick und art, kämmig: ein ſtamm⸗ 
baiter Menſch; der &-balter, 





















auf welcher die Fortpflanzung eines 
Stammes oder Geſchlechts beruht 
das & - haus, dasienige Geſchlecht, 


derjenige Sitz eines Befchlehts, aus 
welchem Jemand herſtammt; der &- 
berr ‚ der Stammvatern, zB. eines 
adeligen oder fürflichen Zauſes; das 
S-bolz , das Holy des. Stammes 
eines Baumes, auch, Holg, welches 
aus den Stammegefchlagen ih; Holy, 
welches völlig zu Stämmen oder Bäus 


Grgenfage vom Buſch⸗ oder 24 


Stammicht, E. U. u wi, dick, ſtark: 


holze. 
ein hübſches, ſtammichtes Be 


— E. u U.w., einen Stamm 


habend: ſtäͤmmiges Holz, welches 
zu Gtämmen- erwachfen- iſt (Stamms 
holz), befonders hoch⸗ Eueze, did, 


sem Stamme Dick, Fark: ein tä 
miger —** | 
w., in — — 
ſpielen, diejenigen Karten, | 
nach dem Geben ber zum Spiele nöthis | 
gen Karten übrig. bleiben, und von 
— nach — — Mi 


aus den Stämmen unmihelbne, — 
der. Wurzel gehauen wird; das S- 


jemand, oder etwas herſtammt (dad 


Iand der sEuropäer. Davon S- 
landif&h, E.uu.m., das &-leben, ” 
ein Gehnaut, weiches dem, ganzen 
Stamme gehört, und in welchem die 


gen kann; die S-lIeifte, an den 
Rüſt⸗ und Leiterwagen, eine Türe 


Stammleiter 


J Stange, welche unten auf der Achſe 


ehe, oben aber durch einen Ring: an 

d den. Leiterbaum gefleeft wird, damit 
. fip derfelbe daran ſtemmen und fügen 

- »fünnez.die S-leirer, in der Zonf., 

die Eonleiter vom Brundtone € bis €, 

e nach welcher die übrigen gebildet wer⸗ 
den (die Hauptleiter): | 


— m. 8, die S-inn, 


eine Perſon, welche ſammelt. 
Stämmling, m, -esy RM -e, ein 
von ‚einem andern Dinge ſtammendes 
Ding/ 3. Ds ein ſolches Wort, 


Stammlinies 1, die Befhlehtstini:; 


die & - lode, eine Lode Wolle, 

> welche aus Stammhaaren beſteht; die 

S lohde, im Forſtweſen, Lohden, 
* junge Schößlinge, melde aus den 

Wurzeln und Stämmen: ded abge⸗ 
« hauenen Holzes hervorfommen; S- 
los, E. u. U.w. ohne Stamm; das 
moos, ein an den Baumſtäm⸗ 
men wachfendes Moos; eine Art des 
Korallenmooſes, welches ſtammartig 

oder ſteif in die Höhe wächſt und ſehr 

mürbe iſt; die S motte, eine Art 
Motten oder Nachtfalter auf den Obſt⸗ 
ſtammen (Schwammmotte); die 5 - 
mutter, ſ. Stammmater ; die S- 
nadel ſ. Stemmriadel; das S- 
nennwort, ‚ein Nennwort, fofern 
es ein Stammwort if; der-&S-ochs, 
der Zuchtochs, Herdochs ; das 5 - 
Paar, basienige Paar, von welchem 


“andere: Dinge. derſelben Art herſtam⸗ 
im’ engerer Bedeutung, die 


men; 3 
Stammeltern; die S-taupe, Rau⸗ 
„pen y. welche. ihre Eier an den Stamm 
„der Bäume, zwiſchen die Rinde in 
weine ranpe ſcehwammige Hülle legen, 
sum Unterichiede von. den Neſt⸗ und 
Ringelraupen 5 beſonders diejenigen 
Maupen, welche eine ‚graue ‚Grund; 
‚farbe mit" gelben Streichen und blaue 
und rothe Punkte haben (Großkopf⸗ 
ſinner); das S-regifter-, das 
Geſchlechtsoregiſter edler, die Stamm⸗ 
Hofe); die S-reibe; die Kolge der 
Glieder. eines Stammes oder Ges 
Adhlechts; das S- rind, ein Zuchts 
Moe: S-Ihwarm, ein Schwarm 
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Bienen oder ein Bienenſteck, welcher 
zur Fortpflanzung gehalten wird (der 
Mutterſtock Feihlock, Ständer) ; das 
S-fchwein, ein Zuchtſchwein; die 
&-filbe , diejenige Sitbe eines Wor⸗ 
tes, welshe den Stamm oder die Wur⸗ 
gel deſſelben enthält, alſo die Haupt⸗ 
filde if, im Gegenſatze der Ableit⸗ 
ſilbe 2c.; den S-fin; der Sitz eis 
nes Stammes, der Ort, Das Gut, 
bie Gtadtrie., wo der Stammpater 
feinen Sitz hatte und fein Stamm auch 
"feinen Sitz behält; die S-fprade, 
eine Haupt: »oder Urſprache, von wel⸗ 


cher andere Sprachen abflammenz ‚Die 
8 -tafel,. ein Sefchlechtsregifler in 


Geſtalt einer Tafel, in weiterer Bes 
beusung. jeder Stammbaum ; der S- 
theil, ber Antheil an einen Srb⸗ 
ſchaft, als Glied des Stammes; ver 
&-träger,, berienige, welcher: im 
Namen des ganzen Stammes die les 
hen von dem Lebens herrn empfängt 
(der Lehensträger); der S-vater, 
der erfie eines Geſchlechts, von welchem 
ein Geſchlecht abſtawmt, und die 
Smutter, eine ſolche weibliche 
Perſon; uneig., eine Sache, von wel⸗ 
cher eine andere ihren Uripeung hat; 
das S- vermächtniß, 17 Stamm 
geflift; das S- vermögen, dass 
jenige Vermögen , welches als "der 
Stamm von qllem Übrigen anzufehen 
tft, fey es Geld oder Liegende Gründe, 
befonders, ſofern es in Gelde beſteht 
(Kapital); das S-vich, dasjenis 
ge Vieh, welches auf einem Gute den 


. Stamm ausmacht, auf demſelben der. 


Zahl und: Güte nach bleiben und mit 
bemfelben wieder übergeben werden 
muß, Ceifernes Vieh, Viehinventari⸗ 
un); die S-wiole, der gelbe Lack) 
das S-volf,siein Volk, von wels 
chem andere Völker abflammenz dns 
S-wappen, ein Wappen, welches 


. einem ganzen: Gtamme gemein iſt; 


die S-wolle, Wolle, welche aus 
Stammhaaren beſteht; das S-wort, 
dasjenige Wort, von welchem ein ans 
deres abſtammt; die & - wurzel, 
die Hauptwurzel, ar eine —* 


( 
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des Stammes unter der Erde; das 
&-zeitwort, ein Zeitwort, fofern 
es ein Stammwort if; das S- zus 
wort, veraltet, ein Umſtandswort, 
fofeen es ein &tammmort if; Die 
S-zwiebel, die Mutterzwiebel. 
Stämpe, w., M. -n, bei den Uhr⸗ 
gehäufemachern , ein hölzernes Merks 
zeug, mwelchesin die Stampfe des Uhr⸗ 
gehäufes paffer, und womit das Blech 


zur Schale eines Uhrgehäuſes ausge⸗ 


trieben wird. 
Stämpel, ıc., ſ. Stempel ꝛe. 
Stampelbirn, w., in Hamburg, bei 
den Obſtverkaufern, die Mus katellerbirn. 
Staͤmpen (Stämpen), tb.3:, ſtam⸗ 
pfen: die Nadeln flämpen, bet 
den Nadlern, die Köpfe mit den Nas 


delſchaften auf der Wippe vereinigen; 


die Löcher in die Zufeiſen/ Rad» 
ſchienen ſtampen, bei den Grob⸗ 
ſchmieden, dieſelben mit dem Stem⸗ 
pel einſchlagen, und dann mit dem 
Hammer "völlig qusarbeiten; Der 
Stampern (Stämper), - 8, 
“der Stempel oder die Stampfe. Go 
in einigen Gegenden die Stempel in 
der Wippe der Nadler. Auch die Huts 


macher haben einen GStamper; 


Stampern, th3., im Oltreichſchen 
vertreiben, verjagen: die Haſen im 
Gebölsz. 
Stampf, m., -es, M. -e, bie 
GStampfe, der Stempel. So bei den 
Goldfehmieden Der Löffelſtampf, 
ein flarker eiferner Stempel, ben ſil⸗ 


bernen Löffeln ihre Vertiefung zu ges 


ben; der Bleiſtampf, (die Blei⸗ 
ſtampfe), die bleierne Platte, in des 
ven Vertiefung das zu einem Löffel 
beſtimmte Blech feine Vertiefung erhält. 
Stampfdid, Eu u.w. im N. D. 
fleif und did, im Gegenfase von 
flünig. Ma 5. J 
Stämpfe, m, DM. -n, die Handlung, 
da man flampfet: die Hirſe in die 
Stampfe fibiden; fie zum Stam⸗ 
pfen ſchicken; ein Werkzeug, damit 
oder darin zu. ſtampfen (im ©. D. 
Stampfel, in einigen Fallen auch 
 Stampf, Gtampe, ‚Stampfer, Stems 


Stämbfetfen, f., ein Eiſen, 


 fihneiden ; bei den Nadlern 


Kopf feſt ſchlagen; die Goldſchmie⸗ 


klein, etwas im Mörfer ſtam⸗ 


 mühlen die SEichenrinde, den 


Stampfer" g 
pel), beſonders die ſchweren unten FB 
wöhnlih mit‘ Eifen beſchlagenen 
Hölzer in den Pohs, Graupens und. 


‚ Grüß, Ol⸗ und Walkmühlen ve 


welche Durch die Zapfen im einer Rab⸗ 


welle in die Höhe gchoben wicher her⸗ 


abfalen und das in einem hohlen 
Kaum unter \ ‚fie Gelegte fkampfen 
“und dadurch zermalmen; beiden Uhr⸗ 
: gehäufemachern ein Werkzeug, worin 
bie Schalen zu den Gehäufen dee 
Taſchenuhren gefchlagen werden, wel⸗ 
‚ches einem ſtarken Einſatzgewichte zu 
einer Wage gleichtz" auch die ſchwe⸗ 
‚ron Hammer in den Paplermuhlen, wos 
mit das Papier geichlagen wird, ſo 
wie ein Rammklotz, die Zungfer 












damit su ſtampfem | k; 


Stämpfen, unth.u.th.3., mit einem 


























dicken, ſchweren Körper heftig open, 
indem man diefen Körper‘ in die. 
Höhe hebt und ihn durch feine eigene 
Schwere füllen läßt oder den Fall mit 
feiner Kraft vermehrt: mir dem Fuße 
auf die Erde ſtampfen; in den 
Schifffahrt ſtampfen die Schiffe, 
‚wenn fie bei hoher See ſich in dB 
Richtung der Länge heftig auf 


- niederbewegen ; "aufs Bar ſtampfen, 


von den Schiffen, wenn fle mit dem 
Hintertheile gewöhnlich tiefer als mit 
dem Vordertheile falenz durch Stam⸗ 
pfen bearbeiten, zerſtoßen: das Kraut 
2e., es mit der Stampfe ſtoßend zer⸗ 


ſtampfen, an die Stecknadeln mit 
teilt der Stempel in ber Wippe den 


de ſtampfen „z. B. einen: Löffel, 
wenn fie dem platten Bleche in der 
Bleiſtampfe mit dem Löffelſtampfe die 
nöthige Bertiefung geben ; etwas 


pfen; befonders ſtampft man in den 
Lohr, Ob; Papiers Und Graupen⸗ 


Samen, den Zeug, das Getrei⸗ 
de, Gerfte, Hirfe; im O. D. auf 
f. prägen (M. D. flampfen); ver 
Stämpfer, -8, einer, ber Kampfes 


— 


| Stampfgang 


durch Statnpfen bearbeitet; ein Werk⸗ 


zeug, damit zu ſtampfen die Stampfe 
| — der Stempel), z. B. in der Ge⸗ 
ſchůtzkunſt der. Setzkolben oder Setzer, 
womit die Ladung ſeſt geſtoßen wird; 
auch das Werkzeug der Bergleute, wo⸗ 
— ſie das Vulver in dem Schießloche 

mit Thom ſeſt ſtampfen. 
— ‚m., in den Mühlen, 
derjenige Gang, in welchem Körper ge: 
ſtampft werden, zum Unterfihiede von 
& einem Mahlgange, auf welchem Ge⸗ 


treide zu Mehl gemahlen wird; der 


>&-bammer, bei den Gürtlern, ein 
ſchwerer Hammer, die zu den Knöpfen 
 gund gefchnittenen Metallplatten in ber 
Anke zu Kleinen Keffeln damit zu Hain 
* pfen oder zu ſchlagen; der 5 - hau⸗ 


fen, in den Papiermühlen, alles, was 
der volle Stein der Zertheilungsfübel 


mit einem Mahle in fich ſaſſet, und 
von Pumpen darin zerfeget wird; Das 


&-baus, ein Haus, in welchem etz 


‚. was geftampft wird. So das Gebäude, 
wo die Wurzeln der Färberröthe ge⸗ 


ſtampft werden; S-fig, E. u. U.w., 


gern ſtampfend: ſtampfige Pferde, 
welche nicht ruhig ſtehen können; der 


& -Elotz, in manchen Gegenden, ber. 
pBommeise oder der Bär; O9. 5- | 


loch, in den Stampf⸗, Papiermühlen 

20, bas Loch in dem Stampftroge, in 
| —— die Stampfe ſällt; die S- 

pie: eine Mühle, in welcher ger 

wiſſe Körper durch Stampfen klein ge 

> fioßen werden, 3. B. die Eichenrinde 
zu Pohe, die Gerſte, der Hafer ıc. zu 
 Graupe und Grüße 20.5 die 5-perle, 
die Heiniten Werlen oder Gamenperlen, 
welche bloß zu Arzeneien gebraucht und 
zu biefem Behufe geſtampft werden 
Eloßperlen); S- reiten, unth. 3., 
mit. baben , von den Schiffen, ſtam⸗ 
pfend vor Anker liegen, oder vor Anker 
Bampfen; der 5- fchlägel, eine 
Gtampfe, Ramme; die&-fee, inder 
* Schifffahrt, eine heftige Welle, welche 





u —3 — und daſſelbe in eine ſtampfende 
— ſetzt, womit auch Seeſtür⸗ 

uungen verbunden ſind das Seſtsg, 
| . Pienser DR 








fc gegen das Vordertheil des Schiffes 


Stand 237. 
das Schlingerſtag der S- ffeven, | 
im Schiffbaue, ‚ein Greven, welcher 
— auf dem Kiele ſteht; S- 
ffoßen, unth.3., une. (f.Stoßen), 
mit.baben, in der Schifffahrt, hef⸗ 
‚tig ſtampfen; der S-trog- ein Trog, 
in welchem etwas geſtampft wird, z. B. 
in den Haushaltungen Kraut, Kar: 
toffeln 10.5 das S-werf, ein Mühle 
‚werk, welches Btampfen in Bewegung 
ſetzt, etwas damit zu zerſtampfen 

f Stampille, wi, ein Gtempel, ber 
fonders — —— 38. bei Lot⸗ 
terien: >. 

Stand, m, 08, M. Stände, 
Verkl.w. dns Ständchen , doch nur 
‚in Einer Bedeutung , das Steben, die 
Handlung, da man ſteht; auch, der Zus 
fand, da etwas ſteht: keinen feſten 
Stand haben, nicht fe eben, auch 

- feinen ſeſten, befimmten Ort haben, 
wo man ſteht; ‚Ver Stand des Waſ⸗ 
fers, eines Wetterglafes,; das 
Stehen deſſelben in einer. gewiſſen Hö⸗ 
he; in engerer Bedeutung und im Ge⸗ 
genſatze der Bewegung: Stand hal⸗ 

son, ſtehen bleiben, nicht flichen ; 
uneig.: noch bet fie ziemlich 

‚Stand gehalten, noch if fie ziemz 
lich ſtandhaft geblieben; in weiterer 
uneigentlicher Bedeutung und im Ger 
‚genfage des Riegens : etwas zu Stan⸗ 
de bringen, es zu dem gehörigen 
Grade der. Vollkommenheit bringen, 
oder auch nur fertig machen; zur 
Stande kommen, den gehörigen 
Grad der Vollkommenheit erlangen, 
auch fertig werden, zur Wirklichkeit 
fommen: mit etwas zu Stande 
fommen, damit fertig werden, es 
vollenden; die Art und Weiſe, wie 

man, oder wie etwas ficht: Keinen 
guten Stand baben, nicht gut 
ſtehen, auch, in feinem guten Zuſtan⸗ 
de jich befinden ;  umeig.,' von der 
art und Weiſe, mie etwas auf eine 
bayern. bemehr bleibende Welle ik, 
fin von Zufand und Lage unterſchei⸗ 
wodurch esdet, welche auf verin- 
ander lichere und vergänglichere Befiny 


‚mungen deufsn,' - einen fehweren, 
Ha 
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harten Stand baben, wich zu u 
tragen, zu leiden, zu thun haben; 
die Sache befindet fich noch 
im Stande; etwas wieder in 
den vorigen Stand ſetzen; ets 
was im Standeserbalten, mar 
chen , daß etwas ſo bleibt, wie es if; 
im Stande ſeyn etwas zu thun, 
vermögend ſeyn ed zu thun, die nöthi⸗ 
gen Kräfte dazu haben; einen in 
Stand ſetzen etwas zu tbun, ihn 
dazu fähig machen; etwas in Stand 
ſetzen, etwas dem Zwecke gemäß. auf, 
eine bleibende Art fertig, bereit ma⸗ 
“hen; fich in Stand fegen jemand 
zu empfangen, won ſich abzus 
wehren zc,, ſich in Poſitur fegen; 


einen außer Stand feen erweas ' 


zu tbun ihn der Mittel dazu beraus 
ben ; in’ engerer Bedeutung, von ge⸗ 
wiffen befimmten Arten auf eine dau⸗ 
ernde bleibende Weiſe zu ſeyn, fie mö⸗ 
gen zufällig beſtimmt, oder abfichtlich 
fo angeordnet, eingerichtet jeyn, wo 
es dann von mehrern Einrichtungen 
Einer Art auch in der Mehrheit ges 
braucht wird: im Stande der Na⸗ 
ctur; der Stand. der Erniedri⸗ 
„gung Ebrifti; der Stand Der 
Erhsͤhung; Der Stand der Un⸗ 
fchuld, der Stand der Engdezc,; 
in: der bürgerlichen Geſellſchaft eine 
beſtimmte Art: auf eine bleibende Weiſe 
zu ſeyn, beſonders die beſtimmten Ver⸗ 
haltniſſe, in welchen man mit andern 
Gliedern der buͤrgerlichen Geſellſchaft 
auf eine bleibende Art ſteht: der le⸗ 
dige Stand, im Gegenſatze des ehe⸗ 
lichen Standes; in unverheira⸗ 
thetem Stande leben; der Jung⸗ 
. fern, Witwenſtand; mit feiz 
nem : Stande zufrieden. feyn; 
man kann in jedem Stande alüd; 
‚lich feyn; in allen Ständen gibt 
es gute und fchlechte Menſchen; 
von bobem,  mittlerm, gerin⸗ 
gem, niedrigem Stande: feyn; 
der Stand der Bürger Bauern 
2.; ein Mann. von Stande, in 
engerer Bedeutung, ein Mann von 
hohem, vornehmen Gtande ; der 


 menfegungen: der Heiz, . Degen, 


Stand, eine Anzahl Viehes welches 


haben; der Stand in der Ricche, 
man flieht oder ſitzt; der Stand eis 


‚beim Scheiben⸗ und: Bogelfihießen der’ 
beſtimmte Drt, von wo man nach dee 
Scheibe oder nach dem Vogel ſchießt 

(Anſtand); bei den Jagern auch die 
Orter im Walde, wo ſich das Wild 

gern aufhält, und wo ſich Abends das 
Raͤubgeflügel einfindet ; auch der Ort, 


ſteht, der Sub, mie.bei den Jugern 


Staub 


Lebrs, Nahr⸗, Wehrſtand; der 


„errenz, Adels, Kitters, Gra⸗ 
fen⸗, Sürftenfiandzc,5 im Staats⸗ 


rechte, eine Perſon, welche in den 


Verſammlungen der Vornehmſten oder 
der Abgeordneten aus den verſchiedenen 
Theilen eines bandes oder Reiches Sitz 
und Stimme hat, beſonders ſoſern 
dieſe Perſonen zuſammengenommen ge⸗ 
wiſſer Maßen auch einen beſondern 
Stand ausmachen: ein Kandſtand; 
eine Perſon, welche auf den Landtagen 
Sitz und Stimme hat; auch eine ganze 


Gemeinheit, z. B. eine Stadt, welche 


auf die Landtage Abgeordnete ſendet 
der Stand Bern; der Reichs— 
ſtand, eine Perfon oder ganze Ge 
meinheit, welche auf den Reichstagen 
Sitz und Stimme hat: die Stände 
zufemmen berufen; im deutfhen 


Reiche waren Die Stände (Reichs⸗ 


ſtande) im engſten Verſtande unmittel⸗ 


| ‚bare Reichsglieder, melde Sitz und. 


Stimme. auf den Neichötagen herge⸗ 
bracht hatten; in weiterem Verſtande 
führten aber auch ſolche unmittelbare 
Reichsglieder dieſen Namen, welche 
nicht Sitz und Stimme darin hatten, 
etwas das ſteht, doch nur in Zuſam⸗ 
















Rüd;, Norftand zc.; der Piebz 


N) 
4 
zu einem Grundſtůcke, zu einem. Lande 
weſen gehört; etwas, worauf man ficht 
einen guten bequemen Stand 


der beffimmte Det in der Kirche, na 


nes Krämers 2c, auf dem Morktez 


wo ein Thier feinen gemöhnlihen Aufz 
enthalt hat; auf den Elbkähnen die 
14 Fuß lange Spike ‘fr Hintertheiles; 
auch der Theil, auf welchen etwas 


Etandarte 


— die Süße der Auerhähne und Keiher 
Es (Ständer). Das Ständchen, Spiel, 
“a — Geſang, einer Perſon zu Ehren 
vor der Thür oder dem Fenſter Ihrer 
WMohnung augeſtimmt mO. d.8tän: 
fe: derkein): einem ein Standchen 
= ‚bringen ; auch ein Tonſtück, ein 
;* Liedchen, welches bei ſolcher Gelegen⸗ 
heit geſpielt oder geſungen wird. 
Standdte ‚mw, M.-n, die Reiter: 
ſahne, das Sähnfen; davon der 5- 
2 junfer, ein Unteroffizier, welcher 
‚die Standarte trägt; uneig., bei den 
Be: Jagern, der Schwanz des Wolfes und 
des Fuchſes gewöhnlich die Lunte; in 
der gemeinen Sprechart, eine lange 
— eine lange, hagere Per⸗ 
fon; ein hoher Ropfputz der — 
A Name der Stendelmurzel. 
‚Ständbaum , m., eine Harfe Slanee, 
welche in den Pferdeſtällen an der Krippe 


zwifchen den Pferden befefligt Ef, die 


+ &tände. damit abzutheilen; das S- 
bild, ein ſtehendes ausgehauenes Bild 
Etatue, Bildſaule); der S-blod, 
im Schiffbaue, große viereckige ſenk⸗ 

recht ſtehende Blöcke am Suße der 
Daften (Knecht). . 

Ständen he, *8, Sf. Stand. 

ieh w., bei den Kahnbauern, eine 
dicke Planke, welche an bein Steuer eines 
‚ Eibfahnes die Stelle desSchaftes vertritt. 

Srinde, m, M-n, Verkl.w. das 
 Ständchen ; bei. den Böttichern, ein 
>. hölgernes größeres Gefäß, in manchen 

— Gegenden, 3. B. in. Sölefien, auch 
ein Eleineres, welches unten meiter iſt 

’ als oben und gewöhnlich auf drei aus 

> verlängerten Dauben beffehenden Füßen 
fieht (bei Andern auch der Ständer). 

Ständer m., -8, Berfl.w. das &- 

den, O. O. S-lein, überhaupt ein 

* ſtehendes Ding, auch, ein Ding, worin 

man etwas fichen hat, So in einigen 

-Bälen ein aufrecht ſtehendes Stück 

* Bauholz, z. B. an den Windmühlen, 

der dicke ſtarke Baum, auf welchem die 

ex Mühle ſteht und umgedreht wird; im 

A: D. jedes - Stick _ gerade ſtehendes 
Bauholz in einem. Gebäude, im O. D. 
aber. befonders die ER Säule. m 


F 





zinſet werben muß. 
kein, f. Stand und Ständerling; 
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> Gartenzäune, Obſtgelander re; auch die 


aufrecht ſtehende Abzugsröhre an einem 


Teiche; auf den Schiffen das Baterneifen, 


worauf bie Sinterlaterne oder auch die, 
Marslaterne ruht; der Ständer eis 


nes Bangfpilles iſt die Welle. deffelz 


benz der ſtehende Part eines Zaues, oder 
das felte unbeweglich fichende Ende ei⸗ 
nes laufenden Tauwerks heißt daſelbſt 
auch Stander eines Taues; auch 
heißt daſelbſt Stander, ein ſtehendes 


DTau, welches in fenkrechter Richtung 


hinter einem Maſte oder einer Stenge 
befeftigt wird, damit ein Segel oder auch 


ein beiter daran auf⸗ und nicderfahren 
- kann; dee Ständer eines Drebs 


reeps,: ein Tau, welches dient ein 
Drehreep niederzuholen; eine nicht gar 


‚große Flagge, welche das Unterſchei⸗ 


bungszeiihen eines Gefchwaderführers 
iſt, führt ebenfalls den Namen Stäna 
der, und unterfiheider fih von der 
Flagge eines Slottenführers darin, dag 


ſie nicht viereckig, ſondern dreleckig oder 


auch wie ein Wimpel geſtaltet, aber 
weit kürzer und breiter. iſt; in der Bie⸗ 


nenzucht find Die Ständer (Stüns 
derſtocke) die. in Bienenhäufern ſtehen⸗ 


ben Stöcke, zum Unterſchiede von den 
Lagerſtöcken; ein Gefäß, welches ſteht 
und worin man etwas ſtehen hat, führt 
ebenfalls den Namen Ständer (bie 
Stande, im ſtreichſchen Gtandner), 


5%. die Baumslffänder bei den | 


Krämern, die zinnernen oder blechers 
nen Gefäße, in welchen fie das zu vers 
Faufende Baumdl fichen haben, und 
beiden Papiermachern iff der Stan⸗ 
der ein Faß mit altem Alaunwaſſer, 
worin das Papier alaunet wird; in. 


„manchen Segenden auch ein Fifchhäfter z 


uneig. bie und da eine auf einem Grund⸗ 


ſtücke ſtehende Seldfumme , fofern fie 


auf demſelben beſtändig haften und vers 
Des Ständer. 


das S-bols, auf den Shiffen, Die 
fleine Kaa, an welche der Gtander 
oder Gtinder, Topflander beſeſtigt 


‚wird; der S-ling, es, M. -e, 


im Schwähiihen,: * Zuſammenſtehen⸗ 
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Staͤndfſch 


auf der Straße um zu plaudern (Stiun⸗ Gtoͤndfeſt, E.u.u.m., feſt fchend, ’ 


berlein): Ständerling bei einem 
‚machen, bei ihm fiehen bleiben um 
mit ihm zu 5 | 
Ständerftor, in m., ſ. Ständer, 
Standerwerk, ſ., bei den zimmerleu⸗ 
ten, dasjenige Zimmerwert, woraus 
die hölzernen Wände, oder das Fach—⸗ 
werk eines Gebäudes abgebunden mird. 
Standesadel, m., der Adel, fofern er 
einen eigenen Stand ausmacht; die 
&S-ebe, eine feinem Stande gemaße 
Ehe; die S- erbsbung‘, die Erhe⸗ 
bung in einen höhern Stand; die S- 
frau, eine Brau von vornehmen, ho⸗ 
hem Stande; die 5 + »gebübr , das⸗ 
jenige, was einer Verſon vermöge ih⸗ 
res Standes oder Ranges in der bür⸗ 
gerlichen Geſellſchaft gebührt; S-ger 


miß, E. u. U.w., den Gtande einer - 


x Berfon angemeffen ; die S- gleich 
. beit, die Gleichheit des Standes, dem 

Stande nah; der $-herr, übers 
haupt ein Here von hoben, vornehmen 


Stande; in engerer Bedeutung, in 


einigen Landſchaften, 3. B. in Schle⸗ 
fin und in der Lauſitz, ein Freiherr, 
welcher außer feinen eigenen Gütern 
noch andere Gutsbeſitzer unter fich hat; 
- Die S-berrfchaft, das Gebiet eines 


Standesherrn, auf welchen Die Würde 


deffelben haftet; S- - mäßig, E. u. 
U.w., feinem Stande und Range in 
‚ber bürgerlichen Geſellſchaft gemäß; 
„Die &- perfon, eine Perfon von 
hohem, vornehmen Stande, oft ſchon 
eine Perſon, welche einen angeſehenen 
Kang, ein angefehenes Amt bekleider; 
‚in engerer Bedeutung eine Verfon vom 
höheren Adel, oder hoher Würde; Die 
Stracht, eine Tracht, fofern fie einen 
Stand vorm andern unterfcheidet C Hnie 
ſorm); das S-mwappen, ein Wap⸗ 
pen, "welches jemand vermðge feines 
Gtandes in der bürgerlichen Geſellſchaft 
- führt, zum Interfchiede vom Geſchlechts⸗ 
wappen; das S-zeichen, ein Zeichen, 
welches den Stand, Nang einer Perſon 
anzeigt Anfignie, das Würbezeichen). 
Ständeverfemmlung, w., Die, * 
ſammlung der Stände, 


® er ein Beſtehen, eine Fortdauer in ; 
ben Entfipliegungen, Handlungen und 
in den Zuſtanden aus, und Behartr⸗ 


Ständig, Eh. um., einen Stand has 
bend, ſtehend, gewöhnlich nur in den 


Bedeutung; ſtandige Spanndienz 
fſte, beſtandige, welche Das ganze Jahr 


beſtimmte (fire Gefalle), im Gegenſate 
Ständifch, Eu. Han. onen anne 


Stande; die ſtändiſchen Verſamm⸗ 
lungen, die Verſammlungen der Stände. 


überhaupt feſt; der S- fifch, Flſche, 
welche den Ort ihres Aufenthaltes — 
verändern; das 5-geld, dasjenige 


Geld, weiches jemand, 3. DB. ein Kräs 
"mer für feinen Stand auf ben Markte E 
oder in’ den Gtraßen, zur Seit eineb 

Marktes oder einer Meſſe bezahle. 


— — 


(die Standgebühr, in manchen Städ⸗ 
ten, das Vohlengeld, Stattegeld). — 


Stanohaft, Eru. U.w., fo beſchaffen, 


daß’ es lange beſtehen, dauern kann. 


So brechen Im Bergbaue die Erze 
ſtandhaft, wenn fie ſich in eine be⸗ 
| trachtliche Weite erſtrecken und nicht 


bloß in kurzen Neſtern oder Nieren vor⸗ 


kommen; uneig. feſt, unveranderllch 
in ſeinem Weſen, ſelnen Entſchließun⸗ 


gen und Handlungen: ſtandhaft 


ſeyn; ſtandhaften Sinn zeigen. 
— er ſte 


ndig ſagt weniger, und druckt 


J 


lich ein Beharren Ausdauern in ide? 
nen Handlungen und Unternehmumgen); — 


‚die Shaftigkeit, die Eigenfpaft & 
einer Perſon, da fie‘ ſtandhaft Ri: 
Staͤnd hure, w 


w., eine Gaſſenhure, wel⸗ 
che an einem“ beß immten Orte —— 
Stand hat 


* 


— 


= 


Sufammenfeßungen anftändig, bes 
tändig, geftändig, inftändigze., 
doch auch allein, aber in uneigentlicher 
& 
‚hindurch zu beſtimmten Seiten fortdaus 
"en; ſtändige Gefälle, 'befländige, 


“7: 


der zufälligen. 


eigen: einfeitige fändifehe Ru 
sur; den Ständen, d. 5. den Land⸗ 
oder Reichsſtänden gehörig, ihnen zus 
kommend, fie Betreffend ıc.s Die ſtan⸗ 

diſchen (Berechtfamen; der ſtan⸗ 
diſche Ausfchuß . ein Ausichuß der 








Standkerze w., veraltet, eine ſtehen⸗ 


Standkerze 


be Kerze, eine lange Wachskerze. 


" Ständlehre, w. ‚ die Lehre von ‚dem 


wagerechten Stande der ſchweren Kor⸗ 
per, und von den Bebingungen unter 
welchen ſie in Ruhe bleiben Statih. 


Ständlings ‚ i.m., veraltet, ſtehend. 


Standlinie, w., die Pinie,. wo Man 
ſteht, eine gewiffe Fläche zu Überſehen. 


” «8 bei den Beldmeffern diejenige Linie, 
aus deren beiden Enden man eine Zeich⸗ 
mung in den Geund legt;-S-mütbig, 


E ru u. w, veraltet, fandbaften Muth 


— 


richtet, eig. u. uneig.: 


habend; der Sort, ber Det, wo 


man ſteht, befonders in Hinficht auf 
das Verxhaltniß gegen andere Dinge, 
oo pder auf eine von demfelben.. unters 

nommene Handlung ;, das S- pferd, 
0 Bferde, welche an. einen beſtimmten 
=, Orte bereit ſtehen um fie gleich nach 

der Ankunft vorfpannen und. weiter fahs 


ven zu können (Kelaispferde); Der 


h S-plan, ber Mas, auf welchem man 
‚Hecht; der S-puntt, derjenige Punkt, 


von welchem aus man etwas betrachtet, 
auf welchen man eine Hand ung ver⸗ 
auf meinem 
Standpunkte konnte ich nicht 


„anders handeln; in ber Mestunft 


ie 


+ derjenige Punkt, aus welchem man eine 


Entfernung miffet: einen Stand; 


punkt faffen, dem rechten Punkt ins 
Auge faflen, Yon welchen aus man die 
ganze Sache, Überficht (fich, orientiren); 
das S-quartier, ein Ort, wo ein 
rlegsheer oder ein Theil beffelben auf 


einige Zeit. feinen Aufenthalt hat; das 


S-recht, im Kriegsweſen, dasjenige 


gerichtliche Verfahren, da man einen 


„ Soldaten, wegen eines Merbrechens, 
» nach. einer kurzen tinterfuchung fogleich 


verurtheilt und das Urtheil an ihm * 


ollzieht: Standrecht über jemand 


bhalten; die S-rede, eine kurze 
Rede, | 
‚Reiche bei dem Grabe gehalten wird. 


welche nach Einfenkung einer 


Davon der S-redner; der S- 


riß, ein Riß, welher einen Körper, 
beſonders ein Gebäude ſtehend darfieht, 


oder fo wie es fich von außen zeigt, 


wenn man vor demſelben ficht (der 


: und Breite. 


dem Hauptaeftelle,, 
‚aber am Sügel befeſtigt find, und zwie 
‚schen ſich das Mundſtück und die Kinne 
kette haben; bei den Handwerkern uhd 
Kunſtlern werden oft gerade oder auch 
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Aufriß), zum Unterſchiebde von einem 


Grundriſſe ꝛc Das &-wohr, das 
Rohr an einer großen Keueripeite; Die 
S-fchaft, die Eigenfhaft, da eine 


Perſon cin Land = oder Reichsſtand iſt; 
.. bie Band = oder Reichsſtande zuſammen⸗ 
genommen; der 5 - tern, Fixſtern; 


der S-fluhl, ein Stuhl, in wel⸗ 


‚.chen bie Kinder gefiellt werden, um 
darin ſtehen und gehen zu lernen, der 


aufſtuhl, aufwagen; das S- — 
bei den Sagen, ein Wild, welches 
feinen "gewöhnlichen Stand an einem 


Orte und in einer Gegend bat, und 
nicht weit wechfelt; der 5 -vogel, 


bei den Tagen, Vögel welche fih an 


| einem Orte beffändig aufhalten, im 
. Gegenfake der Zugvögel ; 


ger in engerer 
Bedeutung biejenigen Schnarren und 


Sroffeln welche ſich in einem Forſte 


gewöhnlich aufhalten und nit mit 
dem Striche fommen und wieder abges 
ben; der &- wind, ein Wind, welz 


. er aus einer u. derfelben Gegend zu 


beitimmten Seiten: herzukommen pflegt ; 


Swürdig, Guru w., des Stans 


des würdig, dem Stande angemeffen. 


Stange, w., M.-n, Berklm. das 
r Stänghen, 
verkuürzt Stängel, und noch’ mehr vers 
 Heinert Stängelchen, 
ein in die Fänge ſich erſtreckender Kör⸗ 


9. D. Sstänglein, 


Aberhaupt 


per bei verhältnißmaßig geringer Dicke 
und So heißen bei den Iäs 
gern die beiden langen Theile eines 
Hirſchgeweihes, an welchen fich die En 


den befinden, Stangen, und an dem 


Nierbegebiffe find es zwei gebogene Eis 
fen, welche mit dem einen Ende an 
mit dem andern 


gektümmte Körper, wenn fie auch noch 


ſo klein find, Stangen oder Stänge 


lein genannt, 3. B. die Stange iv 


einem Biichfenfhloffe, welche mit Ale 


ner Schraube auf dem Schloßbleche 
befeſtigt if, einen ſtark hervorragenden 
Sapfen hat, und die Mittel + und Hin⸗ 
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‚terraft trägt; an den Scheren der lan⸗ 
ge gerade Theil zwiſchen dem Ringe u. 
Schilde; eine Stange Kad, ein 
langer Stengel ! Lack, von ber Lackblu⸗ 
me; die Stange eines Weinftot- 
fes, der Hauptſtamm deffelben; in 


engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 


ein langer und dabei: verhältnißmäßig 
dünner und glatter, runder oder fans 
tiger, gewöhnlich nach dein einen Ende 
an Dicke abnehmender Körper: Gbſt 
‚vom: Baume mir einer Stange 
— den "Hopfen, die 
Bohnen ꝛc. mit Stangen verfe: 
ben; die Zopfen⸗ Bobnen;, Se: 
gelſtange; oft auch Körper der ge: 
dachten Art von mehr oder weniger ge⸗ 
ringer ‚Länge: Eiſen, Gold Sil⸗ 
ber ꝛc. in Stangen; eine Stan⸗ 
ge Siegellack; auch längere und 
. Märkere Körper der gedachten Art, wel: 
che man fonft Bäume, nennt, 3.8. im 


Forſtweſen, junge gerade aufgefchoffene 


: Bäume, u. im Holzhandel auch ſchwache 
Däume, welche 15 bls zo Ellen lang u. 


4 Soll dick find ; auch die aufden Schläs 


‚gen in den Yufhhötzern ſtehen gebliebe⸗ 
nen Hegereiſer heißen Stangen, ſo 


wie die runden oder gevlerten holzſtücke, 


welche an den Schutzbrettern der klei⸗ 
nen Schleuſen in den großen Schleu⸗ 
ſenthoren angebracht ſind; uneig., ei⸗ 
‚nem die Stange halten, ihm Hülfe 
leiſten, beiſtehen, eine von den alten 
‚ Kampffpielen hergenommene Redensart, 
da ber Grieswärtel die Griesfiange un: 
terſchießen mußte, wenn die "Kämpfer 
zu hißig wurden, oder da er auch liber 
‚ denjenigen, welcher zu Boden gefallen 
»war, die, Stange hielt, um ihn da= 


dur h vor Beleidigung zu fchüken; bei 


„ver Stange balten oder bleiben, 
nicht fliehen, ſtandhaft ausharren, 
auch, bei der Wahrheit bleiben; unei⸗ 
gentliih heißt auch. bei den Jägern eini- 
‚ger. Begenden Stange der Schwanz 
‚des Zuchfes und Wolfes (ſonſt die 
‚Sunte) ‚und im gemeinen Leben nennt 


man auch mohl einen langen hagern 


Menſchen eine Hopfenſtange. 
ee w., ſ. Stenge, 


Stängenfnafter \ 


Stängel, m, 1. Stengel 
Staͤngeln, unth.u.th.2., MD, —— 


den Beinen in liegender Stellung wie 3 
mit Stangen floßen; auch, auf fokhe 
Art von ſich ofen: das Kind hr — 


gelt die Dede von ſich. 


Stängeln, th.8., f. Stengel. ° 
Stängen, th.3:, mit einer Gtange | 


‚oder mit. Stangen hen Wr 
EEE ; 


damit" abzufehren. 


., ein Beſen ande 
ner Stange, um etmas in der Höhe 
® auch, der J 


S - borftwifch, tin ſolcher Borſt ⸗ 


wiſch ;-das S-Blei, Blei in dicken Bi: 
"Stangen; die S-bohne, f. Sten⸗ Ri; 
gelbobne; ; der 5 -borftwifch, f. 


Sstangenbefen; dus & - 


eifen, 
zu ſtarken langen vierecfigen Stangen 


geſchmiedetes oder gegoſſenes Elfen; im  * 


Bergbaue, dasjenige Eifen am Srenze 
der Künfte, moran die Kunſtſtangen 


befeffigt find; bei den Düsen, ein 


Sangeifen für die Wölfe, Füchſe und 

Luchſe, welches aus zwei Stangen mit 
Zahnen und einer Feder befteht; die 
S-erbfe, f. Stengelerbfe; die 
-&-feder, in den Gewehrſchlöſſern, 
Feder, welche auf der Stange 
liegt und diefe in der Malt der Nuß 
S- gerade, E.u.li.m, > 
068 S- W. 
gitter, “ein aus Stangen gemachtes 7 
Gitter; das S-gold, Gold in kur: 7 
zen Gtangen; die S-gesupe, in 

den Bergwerken zu Branfenberg, eine 
welches in den dafigen 


eine 


feit hält; 
gerade wie eine Stange; 


Art Fahler zes 
Schiefern bricht, und ein mit Erdharz, 
weißem Kieſe und Kupferlaſurerze durch⸗ 
Holzgraupen); : der & - bammer, 


gehanener Hammer, die Zähne an. der 


- Stange der Winde damit auszuhouen 9 * 





bei den Windenmachern, ein fehief abe 





* 


drungenes Holz ſeyn fol. (daher auch 


das S— bolz t- im’ Borfiweien, zu 
Stangen erwachſene junge Bäume; eine —* 


mit ſolchen jungen Baumen bewachſene 


Gegend; der S⸗kafich(t), bei dem. 


Nadlern, ein Vogelbauer von Drahtſtan⸗ 


gen; das &-Elertern, in der Turnk. 
ein. Hangklettern; dee S-Enafter, 
Knafter in Stangen oder Rollen; das ä 


Stangenfraut 


8 - traut, dieBlachsfeide, der flaches 


\ oder Peindotter ; 


‚der &-Ffuchen, 
ber Baumkuchen; die S-Engel, in 


der Geſchutzkumſt, ganze oder halbe Kur _ 
. gein, welche durch eine eiferne Stange 


mit einander verbunden find, und be⸗ 
 Tonders im Seekriege gebraucht werden, 
die Wände, dad Tauwerk und die Se⸗ 
ge damit zu: zerreißen Cim N. O. Staſ—⸗ 


„zuge; ; die S-kunft, im Bergbaue, 


eine Wafferkunft, welche das Waſſer 
mittel mehrerer Stangen und Gäse 


aus einer großen Tiefe hebt; das S- 


led, Lack in Stangen, 3.8. Gicgel- 


Lad; Lak, die Blume, welcher feine _ 
% ‚Blumen in Stangen, trägt; die S- 
Interne, eine große, faterne auf einer 
- Stange oder an einer langen Handhabe ; 
die S-leinwand, eine eigene Art 


gemodelter Lelnwand mit übergeſchlage⸗ 
nen Fäden, nicht fo dicht als der Zwil⸗ 


—— Gh, und zu Tiſchzeug, Handtüchern 


and anderem: ‚Serüthe brauchbar; das 
GSmaß, bei den Windenmachern, 
ein mit einem Einſchnitte verſehenes 
Dich, die Stärke der Stange in der 
‘ Winde bei dem Schmieden derfelben 
damit zu meſſen; der S-pferch, 
ein aus Stangen gemachter Pferch; 


das S-pferd, die Pferde, welhe 


unmittelbar vor dem Wagen neben der 
» Stange oder Deichfel angefpannt mer: 
den (die Deichfelpferde), zum Unter⸗ 


ſchiede von den Riemenpferden 5 der | 


ki Squarz, Duarz, welcher in Ge⸗ 


kalt von Stangen auf einer Druſe bes 


findlich if; das S-redht,,-in mans 
chen Gegenden, 3.8. im Henneberg: 


Shen, das Recht, die dem Schuldner 
- abgepfündeten Dinge öffentlich an den 
- Meiftbietenden zu verkaufen (im O. D. 

das Gantreht); die S- -tege, bei 
den Dogelfichern, eine Mege, bei mel: 
cher ber bockvogel mittelſt zweier langer 
Stangen auf⸗ und niedergezogen wird 
‚ie hohe Nege) ; der &-falpeter, 
Salpeter, aus großen Kriftällen in Ge⸗ 
alt von Stangen beſtehend; der S- 
ſchoͤrl, eine Art Schörl, deſſen Kris 
falle die Geſtalt von Stangen haben 
EEtangenſtein); der &-fchwefel, 


Feldgeſtänge; 
Art Pferdezaume von den beiden Stan⸗ 


Staͤnghaken, ın., 


Staͤnk, ım., 
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Schnee in Stangen; das — ſil⸗ 
ber, Silber in kurzen Stangen; der 
S-fparb, Spath in vlerſeitigen 
Gtüden; der Sſtahl, Stahl in 


diereckigen Stangen 5; der S-ftein, 


f. Stangenfcbörl; der S-tabs, 
Tabak in Stangen oder Rollen (Rolls 
tobad); das S- werk, ein aus 
Stangen beilchendes Werk, 3. B. ein 
der S- zaum, eine 


gen an den Geiten deffelben, woran 
der Zügel befeftigt it; der &-seben- 


te, f. Stabzebente; das S-sinn, 
Zinn in dicken Stangen; 


der» 
sirkel, ein Zirkel in Geſtalt einer 
Gtange, oder. eine Stange mit eincr 
fenfressten Spise an jedem Ende, mit 


‚welchen man große Kreiſe beichreibt ; 


die &-zwiebel, eine Art Sieben. 
im DBergbaue, eia 
gebogenes Eifen, woran bie Zugſtange 
init dein Kolben an das Schadhtgeflänge 


einer Kunft angehängt wird das 


Krunmmeifen). 

-es, ehemahls überhaugt 
ber Geruch; in engerer Bedeutung, 
ein übler unangenehmer Geruch (bee 
Geſtank), Ei. 3, 24, €. 34, 3-5 
Stank iſt mein Dank, im Osna⸗ 
brückſchen, Undank iſt mein Lohn; der 
Stänker, -5, eine Perſon oder Sa⸗ 
We, welche ſtinkt, 3.9. in Meißen 
Ther oder Wagenſchmiere, und in einiz 
gen Gegenden der Iltiß (Stänkerratz, 
Gtänfermart) ; verächtlich, eine Per 
fon, welche unbefugter Weife alles 
durchſucht; eine Perſon, welche germ 
unnöthige Streitigkeiten anfängt, auch, 
Andre gegen einander best u. tineinigfeit 
anfliftet; die Stänkerer, M. -en, 
ein Geftanf ; die unbefugte Durchfuchung 
fremder Sachen ; ;  unnöthiger Zanf, 


" Streit, Iineinigkeit; Stänterig, Et. 


Uw., finfend; Stänferh, unth.w. 
th. g, nur uneig., unbefugt, vorwitzig 
durchſuchen, in den Zuſammenſetzungen 
durch⸗, berumftänfernzc, (in Mei⸗ 
Gen im dieſer Bedeutung richtiger ſtan⸗ 
tkern); einen Geſtank verurſachen, beſon⸗ 
ders in durchſtänkern; unnöthigen 
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Zank, Streit anfangen; auch, zuy unnð⸗ 
thigen Handeln reisen, aufhehen; Die 
Stankſtake, im Holſtelnſchen verächts 
lich die Tabatkspfeiſe. 

* Stanniöl(Stagnöl), fi, N Binn 
geſchlagene Zinublattchen Blattzinn. 
taͤnze, w. M.'-n,. bei den Sürtlern 
dicke kürze, 


‚graben find , die eine Arbeit bekommen 
Tl: etwas. in:der Stange .nder 
mit Stanzen treiben, im Gegen⸗ 


fage des Treibens mit freier Hab; 


im der Dichtkunſt, ein Reimſatz, einer 
von den ‚gleichen, Abſatzen eines Ge⸗ 
dichts; das Stͤnzenhrett, bei den 
Blumenſchmuckern in Brett, worin 
Lvcher von verſchiedener Größe einge⸗ 
bohrt find; und worein das dünne En⸗ 
de der Stanje, Womit die Blumen⸗ 
blatter geblldet Werden, "eingefteckt 
wird; - ‚der S-bunzen, bei den 
Gürtlern, ein Bunzen mit allerlei er⸗ 
hoben gefchnittenen Bildern auf der 


Spise, die Stauzen damit auszuzie⸗ 


ten; der. &-bammer, bei den Guürt⸗ 
‚Teen, ein’ fihmerer Hammer, womit 
bei dem Treiben einer Arbeit auf den 
‚Stempel gefihlagen wird; der &- 
frempel, ebendaf., einzu. Jeder Stanze 
gehörender Stempel, welcher an dem 
einen Ende rundlich ik, das Blech das 
mit in Die Stanzen zu treiben. 

Stapel, m., -8, ein Pfahl, eine Stuͤtze. 


So iß den Salzwerken die in die Erde 


gegrabenen Pfahle, oder auch gemau⸗ 
erte Pfeiler, auf welche die Sogbäume, 
‚gelegt werden, die Pfannen gu fragen 
(Stabein); in engerer und zum Theil 
uneigentlicher Bedeutung, eine unter⸗ 
Inge, ein Gerüfl, worauf etwas ruht, 
‚befonders im N. D. vorzüglich im 
Schiffbaue, die Bauftelle eines Schif⸗ 
fes oder der gegen das Waſſer geneigte 
Platz eines Schiffswerftes, mo das 
‚Schiff, während man daran baut, auf 
feinen Gtapelblöcen ruht, auf welchen 
der Kiel oder Boden eines Schiffes 
ruht, fo lange "daran gebauet wird: 
ein Schiff auf den Stapel ſetzen, 
ben Grund dazu Teser; ein Schiff 


bis auf die dritte Manke verkleidet ih; 


des Meiſters fommen ; ; In meiterer Ber 
‚vertiefte Metallplatten,, 
morein diejenigen ; Zeichnungen einge⸗ . ‚gebaut werden, das Werft; eim Ding, 
welches auf. langen Beinen . wie auf 2 


Stuͤtzen dar: auf langen Beinen ſich Fi 


‚fihreede; ein Haufe mehrerer Dinar ® 


‚ihre Aäute in Stapel, wenn fie 
‚biefelben. zu Haufen legen; ein Drt, 


| deutung, 


haben, nach welchem ale durchgehende A, 
- Waaren bdafelbft auf gemiffe Zeit zum 


richt (Im O. D 


Stapel 
vom Stapel »laffen, oder Kan r 
laſſen, es ins Waffer laſſen, welches 
geſchieht, wenn es ganz gezimmert und J 


uneig. heißt, vom Stapel laufen, 
vollendet ſeyn, fertig ous den Händen ' 


deutung auch der ganze Platz, wo Schife 






bemegt, 4. B. im MD. eine Heu⸗ a 


—— 





beſonders im N. D. ein Stapel Holz, 
ein Haufe über einander gelegten oder 
aufgeſchichteten Holzes; ein 
Thaler, ein Haufe über einander ges —3 
ſetzter Thaler; die Gerber ſetzen 


— 


— er 


* — 


wo man etwas auf eine Zeitlang in 
Haufen niederlegt, - 3. DB. im N. D. 
ver “olsftapel, chemahls ber Holz⸗ 
ſtall; unelgentlich wurde in nördlichen 
Gegenden Deutſchlands eine Meſſe, ein 
Jahrmarkt ein Stapel genannt; in 
engerer und. jest noch gewöhnlicher Ber 
die gefegliche, Niederlegung 
gemwiffer Waaren an einem Det, und 
das. Recht, welches ‚große Handelsſtädte 


5 a Wr "E 
SE Eee — 


— * 


er 


Verkaufe niedergelegt werden müffen 
(dad Stapelrecht); auf der Infel Rü⸗ A 
nen das zu — befindliche — 
. fagt, man Staffel); 
S-bar, Eu. Um. geſtapelt a — 
des könnend; dem Slapelrechte «unters. 2 
worfen: ffspelbsre Waaren, Bil 
ter, welche bei dem Durchgange duch 
einen Stapelort und deſſen Bezirk 
auf gewiſſe Seit zum Verkauf niederger 
legt werden müffen (Stapelgüter, Stas 


— a 


* 


— 


pelwaaren); der Sblock, im Schiſſ⸗ 


baue, die Blöcke oder Klötze, welhe 
unter dem SKiele eines Schiffes —— 
und die ganze Laſt deſſelben tragen, ſo 
lange daran gearbeitet wird (das Sta⸗ 
pelholz) die Sgerechtigkeit, 
das Stapelrecht, ſ. d. (im D.D. Stafs - 
felgerechtigkeit); Sgut, ein ſtapel⸗ 


Stapelholz 


bares. Gut (O. D. Staffelgut) das 
Sholz, fo viel als Stapelblot ; 
Holz in Stapeln. 


Stäpeln, +) unth.3., mit feyn, mit | 


langen, hoch aufschobenen" Heinen 
+ Jangfam einhergehen, befönders im N. 


OD wo ſtapelſt du bin? geſta⸗ 


pelt kommen; 2) th. 3., in Stapel 
 Ieden, ordentlich » in Haufen legen: 
BSolz ſtapeln; im Schiffbane, den 
S Riel fispeln, bie Stapelblöcke unter 
den Kiel legen. 7 
— m. ein Ort, wo man et⸗ 
was aufſtapelt, in Stabel ſetzt; ein 
Ort, welcher Stapelgerechtigkeit hat 
- (DD, Staffelort) ; Der &-plag, ein 


Platz, wo man etwas in Stapel: ſetzen 


lann; ein Drt, welcher mit dem Stapel⸗ 
rechte verſehen iſt; der Jahrmarkt, die 
Meſſe, ein Handelsplatz oder Hafen, in 
welchem: Handel getrichen wird, eine, 
& befonders im nördlichen Deutichlande u. 
in Schweden übliche Bedeutung, in 
welchem letztern die 24 Städte, welche 
das Recht haben‘ mit ihren eigenen 
Schiffen nach ausländifchen Häfen Waa⸗ 
ren au ſchicken und von daher zu holen, 
ar — — Stapelſtadte) genannt 
werden (D.D. Staffelplatzy; Das &- 
recht, das Rest, welches ein Ort 
bat, daß alle oder doch gewiſſe durch 
denſelben gehende Waaren daſelbſt erſt 
eine Zeitlang niedergelegt werden můſ⸗ 
fen und jedem dafelbft zu Kauf ſtehen 
ie Stapelgerechtigkeit, das Nieder 
lagsrecht, die Niederlage, in Köln 
Ventrecht, auch nur der Stapel) ; das 
Recht eines Ortes, Iahrmärkte zu: ha: 
ben und Handlung zu treiben (D. D. 
Staſſelrecht); Die S-fisdr, eine 
Stadt, welche dad Stapelrecht hat 
O. D. Stoffelftadt) ; die S-wasre, 
eine ffapelbare Waare; eine Art Waa⸗ 
ren, fofern fie einen vorzüglihen Hanz 
h delszweig eines Ortes oder ganzen Fans 
des ausmachen. 
Seipfe, m, M.-n, veraltet, die 
“Spur, der Abdruck des Bußes auf dem 
* Boden beim Gehen (die Fußſtapfe): 
in eines Stapfen treten, eig. U. 
ameig., ihm nachfolgen. J 
"Stäpfen (Stappen), unth.3., mit 
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heben, im Gchen ſeſt auftreten ; mit 
feyn, feh auftretend gehen, oft mit 
. dem Begriff der langen hoch aufgeho⸗ 
benen Beine; in weiterer Bedeutung, 
langſam, bedächtig gehen überhaupt. 
Staͤppen, m, -s, im NR. 2. die 
Gelte: der Hrilcftappen. 
Sıappen, * 3. ſStapfen. 
Staͤppſtein ‚m, im N. D. Steine, 
welche quer über einen kothigen Weg ıc. 
gelegt find, um auf diefelben tretend 
hinüber zu gelangen. | 
1. Stär, m., -es (O. D. -en), M 
-e(Dd.D.-en), ein befannter Bo: 
gel mit kegelſörmigem, bünnem , ge: 
wöhnlich gelblihem Schnabel, mit 
ſchwarzem weißgefledEten Gefieder und 
zweimahl geipaltener Zunge, daher er 
leicht einzelne Wörter. nachſprechen 
lernt; der Indiſche Star, ein Vo⸗ 
gel aus dem Geſchlechte der Atzeln, mit 
erhoben meſſerförmigem Schnabel, uns 
getheilter ſpitziger und fleifchiger Zunge, 
von ſchwarzer ins Veilchenblaue fallen: 
ber Sarbe, fingt angenehm und lernt 
noch beffer als der Papagei Wörter nach⸗ 
‚sprechen. (Einige fchreiben dies Wort mit 
einem doppelten a, obwohl bie ähnlichen 
Mörter war, zwar, dar, ber ꝛc. 
ſich mit einem einfachen begnügen). 
2. Stär, m., -6$, M. -e, eine 
Krankheit des Auges, durch welche daf- 
felbe verdunfelt und zum Sehen un: 
brauchbar gemacht wird: der graue 
Star, eine Berdunfelung ber Kriſtall⸗ 
linſe oder ihrer Kapfel, oder beider 
Theile zugleih, auch eine Verdunke⸗ 
lung der Morgagnifchen Feuchtigkeit ; 
der echte graue Star hat feinen 
Sig In der Kriſtalllinſe oder In der 
Kapſel oder zwifchen beiden, wohin der 
gemifchte Star, wenn ſowohl bie 
Kriſtalllinſe ald die Kapfel verbunfelt if ; 
der unechte graue Star hatjfeinen 
Sitz außerhalb der Kriſtalllinſe und ihrer 
-Kapfel; der barte Star, wenn bie 
Kriſtalllinſe bornartig od. knöchern wird ; 
der weiche Fäfichte Star, mo die 
Kriſtalllinſe gallertartig iſt; der flüſ⸗ 
fige Star, wo ſich die Kriſtalllinſe 
in eine Feuchtigkeit verwandelt, welche 
einer Milch, einem Eiter oder einer 
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Gallerte leicht; der friſche Star, 
der erft entfianden If, im Gegenſatze 
" eines veralteten; der einfache Star, 


welcher weber mit einer andern Krank: 


- heit der Augen, noch mit einer andern 
Krankheit des Körpers Überhaupt ver: 
bunden iff, im Gegenſatze bes verwik⸗ 
Kelten; der angeweachfene Star, 
‘ein Kapfelftar (f. d.), wo die Kapfel 

mit den nahen Theilen widernatürlich 
verbunden iſt; der reife Star, mo 

der Kranke vollig. blind if; Der un: 
reife Star, mo er noch große Ge⸗ 

‚genfkände unterfcheiden kann; der 
grüne Star, die Verdunkelung der 

Zlaſernen Beuchtigkeit ; der ſchwarze 

"Star, eine Blindheit, welche von 

einen Fehler der Markhaut oder des 

Sehnerven oder, von ber Verletzung bes 


Strahlenkörpers herrührt; den Star 


ftechen, den Star, melcher das Au: 


ge verdunfelt und das Sehen unmög⸗ 


AUch mad, niederdrücken oder herauss 
giehen: einem den Star ftechen, 
uneig. ihm die Augen über etwas. öffnen. 

—* (Star), ſ. -es,.M. -e, in 
einigen D. D. Gegenden, Name eincs 

Maßes, welches ı$ Gimmer hält, 
auch eines Gemischtes, beſonders in dem 
Tyroler Bergwerken, wo es fo viel’als 
ein Zentner oder 108 bis 110 Pfund 
if. - Mit einem Zahlworte verbunden, 
bleibt die Mehrheit der Einheit gleich. 

Stärauge, f., ein mit dem Gtare bes 
haftetes, Marblinded Yuge. ‚Davon 

"&-Augig, E.utiw.; S-blind, 
Eu.U.m., durch einen Star am Auge 
‚Blind. Davon die &- blindbeitz 
der &-bord, der Gteuerbord ; die 


 &-brille, eine Yet Brillen für fols 


he, welchen der Star geſtochen if. 
Stäre, m, DM. -n, im Holſteinſchen, 
eine Hofiehe, BEeBE N ©. 


Stärenachat, m., din Achat mit ver⸗ 


ſteinten Korallen, und wie die Federn 
des Stares nefprenat (Starenſtein); 
der S-berd, bei den Vogelſtellern, 
ein Vogelherd mit Schlagwänden, die 
jungen Stare darauf zu fangen; der 


&S-flein, ein Stein mit ſternſörmi⸗ 


gen Flecken, wie das Gefieder eines 
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Stares, welcher für verſtelntes Hol 
gehalten wird; der Starenachat. 


Stärfell, f., ein Fell vor dem Gehloche; 
der S-beber; Name des Nußhehers. 
Stärk, ffäcker ’ ftärkfte, E.u.ll.m. +. 


Moffe, und fellen Zuſammenhang in 
feinen Theilen habend, im Gegenſatze 
von ſchwach, oft als ein anſtndige⸗ 
rer Ausdruck f. di: ‚ein ſtarker 


Baum, welcher einen beträchtlichen. 
Umfang hat, im Gegenſatze eines ſchwa⸗ 


chen; ſtark von Leibe und Glie⸗ 
dern; das Rind bat einen ſtar⸗ 
fen Leib, einen dicken, aufgetriebe⸗ 
nen; ein großer ſtarker Mann; 
bei den Jagern iſt altes Wildbret, wel⸗ 


ches groß iſt, ſtark, im Gegenſatze 
von klein oder mittelmäßig: ein ſtar⸗ 
ker Hirſch, der ſchon mehr als fehs 


ſtarke Nerven haben, welche viel 


aushalten können; ein ſtarker Geiſt, 


welcher über Neigungen und Leiden⸗ 


ſchaften zu herefchen, und befonders 
Vorurtheilen zu widerſtehen und ſie zu 


bekämpfen Kraft hat; ein ſtarker 


Beweis, ein kräftiger, welcher viel 
Beweiskraft hat; ſtarke Getraͤnke, 
welche Kraft haben, ſchnell und merk⸗ 
lich auf die Nerven zu wirken, ©. 
ſtarkes Bier, ſtarker Mein, farte 
Arzenei; befonders einen, hohen Orb 


: Enden hat; in weiterer Bedentung, aus 
vielen Theilen oder einzelnen Dingen 
derfelben Art beftchend und dadurch von 
beträchtlicher Gröge: ſtarke Gefell- 

ſchaft, ſtarke Familie haben, 

eine zahlreiche; einen ſtarken Anz 
bang haben; ein ſtarkes Zeer; 

‚der Feind iſt roooos Mann ſtark; 
eine ſtarke Aus gabe baben, mas 

chen; viele Kraft oder vieles Vermo⸗ 

gen habend, Widerſtand zu überwin⸗ 
den: ein flarker Mann 5: der 

Starke überwältigt den Schwaz, 

chen; das Recht des Stärkern, 

das Hecht, welches der Stärkere über 
den Schwachen zu haben meint; ein 

Marker Magen, welcher gute Ver⸗ 

dauungsfraft hat; eine ſtarke Na⸗ 

tur haben; ſtarke Keinwand, 
ſtarkes Tuch, melches dauerhaft 
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ein ſtarker Verftand, 
gender Verſtand; ein ſtarkes Ge: 
dachtniß, 
vehalt; Mark in einer Sache feyn, 
. darin viel Fertigkeit, Kenntniß befisen ; 
ſtarke Ausdrücke , welche das, mas 
- man fagen will, 
fagen, daher: das war (ein wenig) 
Pack, nämlich ausgedruckt nein ſtar⸗ 


—— 
un | 


— 


— 


ATZE, u 
ER? En 


"a 


eine ffarke Stimme, einedurchdein: 
gende; ein ſtarker Schlag, Ber 
xuch, Geſchmack; eine ſtarke 
Raälte; ein ſtarkes "Sieber; ſtark 
AJaufen, geben; man ſpricht ſtark 
davon, viel; zuweilen fol ſtark auch 
den Begriff in Anſehung der Zeit und 
des Raumes verflärken, z. B. eine 
ſtarke Stunde, doch nur wenn: man 
seine Entfernung nach Stunden berech⸗ 
met, indem man fonft, wo nur von 
Er der Seit die Rede ift, lieber eine gute 
" Stunde ſagt; eben fo eine ſtarke 

Meile, eine Meile, welche zurückzulegen 

man längere Seitald gewöhnlich braucht. 
—— ri, die Schmalte, welche 
zur Sturke genommen wird, die Wä⸗ 

sche damit ein wenig zu länen. 

 Srärkdenker, m., ein fibarfer Denter. 
Stärke (Stärke), w., M. -n, eine 
” junge, gewöhnlich yiweijährige Kuh, 


Bi vn Mahle trägt, befonders im N. 
= . (im Hannöverfhen Quene, in Mei: 
"Sen Särfe und Mofche, in andern Ge 

— RR genden Schelbe, Kalbe). 
tärte, w., die Eigenfchaft einer Per: 
"fon oder Sache, da.fie ſtark ik, im 
— der Schwäche, ſowohl von 
dem Eörperlichen Umfange, als auch 
yon der Menge der einzelnen Theile, 
* welche das Ganze ausmachen: die 
Stärke eines Baumes, der Glie⸗ 
der des Leibes, einer Mauer, 
eines Kriegsheeres, des Feindes, 


beträchtlichen Grade der Kraft, des 
Vermogens zu wirkten und Widerkand 


4 hohen Grade innerer Stärke, inneror 





X innerer Kraft, innerer Güte habend: 
durchdrin ⸗ 


welches leicht und lange 


auf eine derbe Art 


ker Glaube; ſtarke Zoffnung; 


‚welche noch nicht getragen hat oder zum 


ine Samilie zc.; auch von einem 


* au überwinden, befonders von einem . 
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» Güter die Stärke eines Riefen, 
2.öwenz größe Stärke im Nak⸗ 
ken, inden Armen zc,, die Stärke 
des Wiannes. im Gegenfase ber 
Schwäche des Weibes; die Stärke 
einer Seftung; die Stärke der 
Seele, des Beiftes, Bemütbes, 
des Verfisndes, Bedächtnifles ; 
die Stärke eines. Seuges, des 
| Weines, des sEffiges, einer Arz⸗ 
nei; ın einer Kunſt Wiſſen⸗ 
fchaft befondere Stärke beſitzen; 
das iſt nicht meine Stärke, darin 
bin ich nicht ſtark, davon verſtehe ich 
nicht viel; die Stärke eines Aus⸗ 
drudes, der Stimme; auch von 
der Zeit und den Raume: die Stärke 
der Stunde ‚ einer Meile; der 
Drt, mo ein Ding feine vorzügliche 
Stärke hat, 3.8. in der Bechtkunf 
der Theil ber Klinge des Degens oder 
Fechteiſens vom Stichblatte an bis zur 
= Mitte deſſelben, weil: die Klinge bier 
mit. der. größten Kraft wirken kann, - 
and diefen Theil theilt man wieder im 
die ganze und halbe Stärke; ein 
Körper, welcher ſtark, d. h. Keif macht. 
So das von laugenfalzigen Theilen ge⸗ 
ſchiedene und getrocknete Welzen- und ' 
Dinkelmehl, welches fih im ſiedenden 
Waſſer zum Theil auflöſet, mit dem⸗ 
ſelben einen Kleiſter gihbt, und dazu 
dient, die Waſche zu kärken, feif zu 
massen (Starkemehl); blaue Stärke, 
die mit Schmalte gebläute Stärke. 

Stärken, unth.3., mit feyn;, | verals 
tet, ſtark werden, befonders in enges 
rer Sedeutune, Stärke, Kraft gewins 
nen: es ſtarkt der Muth, die 
Boffnung ꝛc. 

Stärken, th.3., ſteif machen: die 
Weber färken den Yufzug, wenn 
fie ihm mittelt einer Arc Kleiſters 
Stärke oder Steife erthellen C fchlicher 
ten); Die Waſche ffärken, fie mit 
Stärke ſtelf machen; Karl machen, eis 
nen beträchtlichen Grad der Kraft ver: 
leihen: Bewegung in freier Luft 
ftärkt den Körper; ſtärkende 
Xrzeneien, welche dem von Krank: 
beit gefhwächten Körper neue Kraft 
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geben; den Magen ſtarken; einen 
in feinen: guten Vorſatzen im 
Guten ſtaͤrken, einen im Glanz 
bvben ſtarken; uneigentlich heißt bei 
ben Golbſchlagern ſtarken, bie neuen 
Hautſormen zwiſchen die Blatter "einer 
trocknen Pergamentform legen und fie 


in dieſen Blättern auf dem Marmor 


einige Stunden lang ſchlagen, damit 
fie recht milde ober weich werben. ' 


Stärtenkalb, f., das Kalb von einer 


Stärke oder Kuh, welche zum eeken 
Mahle wirft Chad: Erſtlingskalb). 
. Stärtgeift; m, ein ſtarker Geiſt, weiber 
über die Begierden und Leidenſchaften zu 
' Bereichen, u; hefonders den Vorurtheilen 
. töiberfichen Kraft hat; eine Perſon, 
‘welche einen ſtarken Geifthat; in engerer 
Bedeucung tadelnd, von folchen Perſo⸗ 
nen, welche die Stücke ihres Geiſtes, bes 
ſonders durch Beſtreitung ber Glaubens; 
lehren der ‚geoffenbarten Religion zu 
zeigen fuchen; auch f. Kraftgeiſt (Ges 
mie); die &- geifterei, tadelnd, 
das Weſen und Treiben eines Stark 
geiftes in Anfechtung ber Glaubensleh⸗ 


von der geoffenbarten Keligion; Staͤrk⸗ 


E.u.0.m., einen ſtarken 


‚geiftig, 
Geiſt habend; 
u.w., einen feſten Glauben gie 
S glieverig, &-bufig, : 
Elsuig, Ee u. Uw., arte other, 
Hufe, Klauen habend. — 
Stäckleifter, m aus Stätte berei⸗ 


teter Kleiſter; das Sekraut il 


einigen Gegenden, Name veeſchiedener 
Kräuter, von welchen man ehemahls 


> wähnte, daß fie Stärke verleihen: Enns 


ten, numlich ‘des Orants oder wilden 
. £öwenmaules z"atıch des großen Löwen⸗ 
maules und. des: kleinen Dorants 
(kleines Starkkraut, kleine Kalbsnaſe 
Hundsſchade); des Waues oder Gilb⸗ 


krautes; einer mit den Wegwarten vek⸗ 


wandten Vflanzengattung im füdlichen 

- Seanfreih, Italien ze. (Raſſelblume); 
einer. mit dem Hanf nahe verwandten 
Pflanzengattung, wovon eine fehr ſchöne 
Yet auf der Infel Kandia kleine blaß⸗ 
» gelbe Blumen, glatte Stengel und eb 
«nen fehr bitteren Geſchmack hat, ‘ 


Str -gläubig, Eu. 


Stärkwurz, w., im Salzburgfihen, 


Star oſt 


Staͤrkleibig/ Su. u w. ſtatk von feibe, 
Start awer⸗ m., die 5-m-inn, 
eine Perſon, welche Stärke (f.d.> macht; 

. das S-mebl;, das aus; der @türke 
bereitete Mehl oder die Stärke als ein 

Steht, das feine Mehl (Kraftmehl, 
Satzmehl, in O. D. Ammelmehl) das 
Smittel, ein ſtartendes mittel 
(Starkungsmittel). | 
Seärtmustelig ‚Eutin, are | 
"Muskeln habend; dee S- mutb, 
ftarker Muth „’ ‚S- mithig, Eu, 
u.w. großen fehen Muth, auch, din 
en Gemüth habend J 
St: fekpulver, ſ., ein Starkmittel in 
Geſtalt eines Pulvers. 2 
Stärfräderig, €: u. u. w., harte Ir | 
.. der habend. . 
Stärktrent, m., ei kürtender Tran. " 
Stärkung, w., M.-en, bie Hande 
fung, da man fürket; 5 eine Sache, wel⸗ 
che Stärke gibt, eig. u. uneig.; Das 
"Stärkungsmabl, ein Mahl, womit 
man fich ſtärket, befonders nach einer 
» Ermattung oder Entkräftung; Das 
S-mittel, f. Staärkmittel; S-+ 
reich, E. u. U.w., fehr färkend; den 
S-tranf, ein ran sur Stärkung. 
Stärtwäfche, w., Eleine und. feine 
» MWäfche, welche mit Stärke ſteif ge 
macht wird ;. das S-weafler, Bafe 
ſer, tn welchem man Starkmehl auf 
gelöfer hat; bei den. Stärfmachern die 
noch. mit Waffer vermiſchte ah \ 
welche in dem Tretfaffe aus dem einges 
* meichten Weizenſchrote getreten wird.” 


Name der: ſchwarzen Rieswurz. 
Seärlinfe; w., die ‚von einem Store 
verdunkelte Kriſtalllinſe des Auges; Der 
S⸗matz, der Star, auch nur Matz; 
Nuneig., ein Menſch von beſchränktem 
Geiſte, welcher Andern nur wach⸗ 
hwatt; die S-nadel, eine goldene 
Nadel der Starftecher, den Star da⸗ 
mit zu ſtechen. 
Stsröff; m, en, M. “en, de ’ 
mahls in Polen, ein vornehmer Beam 
ter, welcher ein Fünigliches Schlos mit 
dem dazu gehörenden oft fehr anſehn⸗ 
lichen Gebiete — und die ou j) 







in 
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Staroſtei 
echtlgkeit in demſelben haudhote K.; 


in der Lauſitz die Aufſeher N 
die . 


# Ber oder die Bienenpfleger ; 
)s a feine Gemahlinn; die 
Starxoſteĩ, M. -en; die Würde ei⸗ 
sone GStarofen, befonders, das Gebiet, 
Aber welches fich die Herrſchaft und Auf⸗ 
ſicht deſſelben erſtreckt; Starofteilich, 
Emm, einem Staroſten, ober. au 
. - einer Staroſtei gehörend. | 
Bir „E. u U.w., in hohem Grade 
feif und: unbieafam , beſonders wenn 
“228 weich und biegfam feyn folte: vor 
1 Rälre, vor Schrecken ſtarr feyn; 
die Blieder wurden mir in der 
Ralte ganz ſtarr; ſtarr und fleif 
Dda ſtehen; uneig,, einen ſtarr 
anſehen, mit weit geöffneten, unver⸗ 
wandten Augen; ein ſtarrer Blick, 
ein Blick aus ſolchen augen Cin biefer 
Bedeutung auch Hier); ein ſtarrer 
‚= &inn, en Unbienfanier bei welchen 
man aus Leidenſchaft nicht nachgibt; 
das 5 - ange, ein arr ſehendes 
Auge/ und eine Perfon: mit folchen Aus 
r gen;'S-augen, unth.3., farr ſe⸗ 
hen, ſtarren; S-Augig; E. u.u.w., 
| — Augen hadend; S-blind, €. 
m.lim:, völig, ganz blind, weit bei 
-s blinden Perſonen die Augen ganz ſtarr 
+ und ohne Ausdrueck ſtehen (alſo verſchie⸗ 
* ben von ſtarblind, ſ. d); die S- 
„blindbeit, die: völlige Blindheit. 
Starre, w., die Eigenſchaft eines Din⸗ 
geh da es are if Er 
Srärcen; r)unth. 8, mit baben, 
Karr werden und flarr fern: in der 
Ralte ſtarren die Glieder; die 
er Singer ſtarren mir vor Kälte, 
yon Bolde. fiaerende Aleider ; 
—* ibm ſtarrt das HZaar; ih großer 
u Menge vorhanden, damit überhäuft 
2 Be: feine Schreibereien ffarten 
won $eblern; farr ſehen, anſehen 
a (fieren): er ſtarrt mir mit weir 
offenen Augen ins Geſicht; 2) 
J * 1h.3., ſtarr machen, eig, u. uneig.: 
der ftarrende Froſt; der ſtar⸗ 
xende Kummer. 
| Staͤrrhals, ın ., veraltet, f. Starr⸗ 
kopf; die S- heit, bie Cigenfhaft, 


- 
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des Bufland eines Dinged, da es ftart 


iſt; Seaig, E.u. u‚w., im O. D. 
far: ſtarriger Sinn; der S- 
knochen, Bame des Schwanzbeines; 
der &-Eopf,:eig-, ein flarrer, Rei: 

fer Kopf; uneig., ein unbiegſamer une 

nachgiebiger Sinn, und eine Perſon, 
welche einen: ſolchen Sinn hat: ein 

Starrkopf feyn: „Davon S-Espr 
fig ,: Eru. u.w.; Die S-Teinwand, 

- fteife grobe geinmwand z; ; er S-finn, 

ein unbiegfomer unnachgiebiger Sinn, 
ein hoher Grad des Eigenſinnes. Da: 
von &-finnig, E.u.U.m.; die S- 
ſucht, bei den Arzten, ‚eine Yet der 

Lahmung an einem oder mehretn Glie⸗ 

dern, da ſie ſtarr werden und bleiben; 
Br todr , 8: u.0.m,,, todt und er⸗ 
faret; &-voll, E. u. ulw., ‚fo voll 
daß es ſtarrt. 

Starſtecher m., ein Arzt, — die 
Kenntniß und Gðeſiau⸗ keit beſitzt, 
den Gtar im Auge zu ſie hen Otui. 

Starsine, mw. in Steiermark eine gez 
wiſſe Art. die, ‚Menge eis Getranks zu 
beſtimmen: eine Startige Wein, 
fo viel als 10 Eimer im Öttreichſchen. 

Stärzen, th.3.,.im Öftreichfhen, geif 
machen: ein Pferd fisrzen, ihm 
den Schweif abhauen. 

Srär, Eu.tim., fe, umberveglich,, efd. 

nr uneig.: die Augen ſtaͤt auf et⸗ 
was richten; auch, beſtndig, anhal⸗ 

tend, fortdauernd: ein ſtäter Fleiß. 

— "Seasäriih, €. u. u.w., verweilend, 
erlauternd, vom Leſen eines Särifte 
ſtellers im Gegenjase von kurſoriſch. 

Stäte, w., M.-n, veraltet, f. Bes 
_ kändigteit, Standhaftigkeit ;- die Stätte. 

Sıäten, unth.3., veralter, Rät, fell, 
gewiß machen; auch,  Gewiühr teifien., 

* Ssäter, m., eine ehemahlige Roömi⸗ 
far Silbermünge von geringen Werth. 

Stätig (Srerig), €. u,u.m., von ſte⸗ 
hen; ein ſtatiges Dferd ‚, welches. - 
ſteht, da es gehen ſollte, und nicht 
yon der Stelle zu bringen iſt Gitiſch, 
ſtetiſch); feſt, unbeweglich; uneig,, 
ununterbrochen, fortbauernd: eine 
ſtatige Xeihe, eine fortlaufende, uns - 
undorbrochene; ein fieriges Ding, 
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in der Vernunftwiſſenſchaft, ein auf 
folche Art: zufammengefegtes Ding, daß 
deffen Theile in umverrückter Ordnung 


auf einander folgen, ohne daß man ans 


dre. in einer andern Drdnung zwiſchen 
ihnen fehen kann, «wie 3. DB. bie Bläche 
eines gefchliffenen und geglinsten Gla⸗ 
fes ,i und ein folches Glas bat einen 
ftetigen Glanz; ein. flätiges 
 Moblergeben ꝛe. Cein ſtütes), an⸗ 
haltendes beſtändiges; Statigen, 


th. 3., fätig machen, ſeſt, gewiß ma⸗ 


chen ꝛc. die Stätigteit Stoͤtig⸗ 
keit), die: Eigenſchaft eines Dinges, 
da es ſtätig iſt; im N. D. auch der zu 
einem Gefihäfte nöthige ausdauernde 
Sleiß: er bet Eeine Statigkeit 
dazu. 


* Stätik, w., die Lehre von dem wage⸗ 


rechten Stande oder dem Gleichgewicht 
der ſchweren Körper, ein x der 
Mechanik, 
* Stetiös, €. u. U.w., prunkend 
* Statiön, w., M. -en, der Stand 
ort, wo die Pferde gewechſelt werben, 
- and da dies bei den Poſten alle = bis 


3 Meilen gefshieht ‚ein Wenmaß von 


dieſer Lange; auch ein Amt, eine Stelle: 
er bat eine gute Station; bild 
lich: Die Starionen des Kebens, 
die Abfchnitte deffelben nach dem Alter; 
bei den Katholifen,, gewiſſe Betgänge 
in den Kirchen, wo man verweilt, auch 
Vorſtellungen aus der beidensgeſchichte, 
vor welchen man betet; Stationiren, 
unth. 3., ſtill ſtehen, ſeinen Stand, 
Pofien haben. 

* Statiſt, ın., -en, M. sen; ein 
ſtummer Schaufpieler, der auf der 
Bühne nichts zur fpeechen hat. 
. * Starifik, w.,. die Staatenkunde, 
Stantenbefihreibung; der S-et, F 
Staatehfundiger ; Statiſtiſch 


u. U.w., ſtaatskundig, Die —— 


de betreffend. 

*GStatĩv, fi, ein Gefkell, beſonders zu 
meßkünſtigen Werteuben 

Statſch, m., 
ſpitzige Riederas | 

Statt, w., M. Stätte, Det u. Stelle: 


‚Stetten; zu Stetten 


‚inenfesungen Brand», 
Werk⸗, 


-08, — das 


‚nirgends eine, bleibende Statt | 


* 


Stattelos 


haben; die Wohn;, werk, Be 
richtsftart. Am häufigen gebraucht 


‚ man cd entweder ohne Geſchlechtswort, 


oder mit den Verhältnißwörtern zu 


und von, wobei dem Worte Starr 
ein en angehängt wird: von Stat⸗ 


ten geben, „guten Fortgang haben; 
die Arbeit gebt ibm: Far von 
ommen, . 
nüslich feyn; Start finden, geſche⸗ 
hen können, zugegeben, bewilliget wer⸗ 


den können, auch vorhanden, möglich 


ſeyn, wofür man au Statt baben 
fagt : laffen Sie meine Bitte 
Statt finden, weifen Sie diefelbe 


nicht ab; Sprihw.: ein gutes Wort 


finder eine gute Start, gute Wor⸗ 


se, Bitten, bleiben felten ohne gute 


Wirkung; ; den Vorſtellungen, Bit⸗ 
ten ⁊c. eines andern Statt der 


“ben; eines Andern Statt vers 
‚treten, im D. D. felne @telle vertres 
ten; an meiner Stsit, an feiner. 
Stett, an Rindes Statt. In 


den Redensarten ſtatt meiner, feste 
deſſen, fett zu geben, blieb er, 
fehlt das MWörtchen sn, und man bes 


trachtet es alsdann ‚wie anſtatt als 


ein Verhaältnißwort, das man mit dem 

zeiten Fall verbindet, oder als ein 
Bindewort,. und ſchreibt es klein; S- 
bar, E-u.l.w., veraltet, geflattet 
werden Eünnend , fatthaft: : 


Stätte, m, M.-n, landfehaftl:, an \ 


Süllen. 


Stätte, w., M. -n(Stäte), dern, 
wo etmas ſtteht oder geſtanden hat, mit 
dem Nebenbegriffe des Ruhens und Bez 


harrens, gewöhnlich nur in der höhern 
Schreibart f. die allgemeinen Wörter 
Drt, Stelle, Platz, Ebr, 13, 14, 


und Ioh. 14, 2.3.5 von diefer hei⸗ 


ligen Stätte ꝛc. In den Sufams 
Wohn⸗, 
Schlafz, Gerichtsſtatte 
w. verliert es fein Feierliches; das 
& -geld.(Stäregeld), eine Abgabe 
der Krämer für die Stätte, wo fie et⸗ 
was ſeil haben (Standgeld im N. D. 

Stedegeld) &-Tlos — 

E. u u w, ‚keine Stätte habend. | 





— Fer 





Statten 


Sie, 1) unth. 3., ‚mit baben, 
23 "veraltet, Statt finden, Statt haben ; 
zu Statten kommen; 2) th. 8., eine 


Statt geben, Heben, in den zuſam⸗ 


—— 
= 


. mengefegten bez, er⸗, ausſtatten 2C., 


in engerer Bedeutung, beerdigen, be⸗ 


‚graben Cbefiatten); uneig., Statt ge⸗ 


ben, geflakten, oder Statt finden laſ⸗ 
fen, ‚erlauben: Dies kann ich nicht 


ſtatten (gewöhnlicher geftatten). 

> ——— E u. u.w., Statt haben 
könnend, peßaktet werden fünnend : ei⸗ 
ne fisttbafte Sache; ſolche Ent 
ſchuldigungen find nicht ſtatt⸗ 
haft; in engerer Bedeutung, nad 
den Rechten Statt findend, rechtlich: 


— ne * 
dr ’ 


ein fisttbaftes Verfahren; in eis 


nigen D. D. Gegenden if eine ſtatt⸗ 
hafte Perfon eine vathefühige ,.mels 
he die zu einer Stelle im Rathe nöthiz 
# gen Eigenschaften. hat. 
Starthalter, n., die S-b-inn, 
eine Perſon, welche einer andern Statt 
 pder Stelle vertritt. So bei dem che: 


maligen Eaiferlichen Landgerichte in 


Schwaben derjenige, der des Landrich⸗ 
ters Stelle -verirat; in Pommern ein 
Verwalter auf adeligen Gütern, wel; 
cher an des Herren Stelle über die 
KR Wirthſchaft Aufficht führt An Meißen 
5 - and anderwärts Hofmeiſter); in engerer 
und gewöhnliheer Bedeutung, 
@ nige, welcher in einem Rande ober in 
‚einer Sandfihaft die Stelle des Landes— 
— herrn Ne ber höchſten Obrigkeit vers 
— tritt GGoduverneur, Vizekönig, im O. 
D. Londpfleger), 2 Maccab. 4, 31. 

. Sm Holkeinihen, in Friesland ꝛc. iſt 
dafür auch ‚Staller gewühnlich ; Die 

9 —S-b- rei, M. Sen, die Würde 
eines Statthalters, bie. Statthalter: 
(ſhaft; das einem Statthalter anver⸗ 
traute Gebiet; die Wohnung deſſelben; 

— ——— E. u. U.w. zum 
—9* Amte, zur Würde eines Statthalters 
> gebörend, auch, demſelben ähnlich ; 
Shaltern, unth. 8., fpöttelnd, als 
le walten, ——— ſeyn; 
die S balterfcbsft, M .-en, die 
irde eines Statthalters; das einem 


—* thalter anvertrauete Gebiet; die 


derje⸗ 
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S-b+ würde, die Würde, dad 
Amt eines Statthalters. 
Stärrlich, Eu. u.w., f. ſtaatlich, von 
Stäst, Staat machend, mit Staat, 
Pracht verbunden CN. D. ſtaatsk): 
ſtattliche Kleider; ſtattlich ge⸗ 
kleidet ſeyn; ein ſtattliches Freu⸗ 
denmahl; einen ſtattlich bewir⸗ 
then; in weiterer Bedeutung übers 
haupt f. in hohem Grade vorzüglich: 

ein. fisttliches Amt, ein anfehnlis 
ches, einträglihes; ein ſtattlicher 

. Menn, eine ſtattliche Frau, von 
vielen:, beſonders körperlichen Vorzü⸗ 
gen; eine ſtattliche Rede, Ant⸗ 
wort; in noch weiterer Bedeutung, 
im D. Ds f., in hohem Grade, fehr: 
ſtattlich llagen zuweilen auch f. 
ſcheinbar, einen ‚guten Schein oder Ans 
ſchein habend: unter allerlei ſtatt⸗ 

lichen Dorwänden. 

Statenebmig, Erurunw. 
Statt findend. | 

* Stärue (gewöhnlich Statüe, for. 
Statuůh), w ein Standbild, eine 
Bildfäule, zu Pferde oder zu zuß. 

*Statuicen, th.3:, feſtſetzen anneh⸗ 
men, behaupten: er atuirt die 
Seelenwanderung; zugeben, er⸗ 
lauben: keine Unordnung ſtatui⸗ 
ren; aufftellen: ein Beiſpiel, Straf⸗ 
beiſpiel, er Warnung. 


veraltet, 


* Sterür, w., die deibesgeſtalt, Leis 
besgröße, * Wuchs, 
t Stätus, m .,; der Stand, Zuſtand; 


bie Sage, Beſchaffenheit. 

*Stetüt, f., M. -en, ein Geſetz, 
eine Verordnung; Sterüten, Ders 
‚foffung, Grundgefese einer - Stadt, 
einer Geſellſchaſt, einer Stiftung; 
Statutãriſch, Eru. u.w.,  verords 
nungsmaßig; geſetzlich: Die ſtatuta⸗ 
riſche Portion, ber landesuübliche 
Antheil an der Verlaſſenſchaft eines 
Ehegatten. — 

Stsüle), w., der Stillſtand des Waſ⸗ 
ſers, da es eine kurze Zeit bei der Ebbe 
und Flut ſtill ſteht, ohne mehr ab⸗ oder 
aufzulanfen ; das Stauen des Waſſers, 
die Handlung, ba man das Walls 
fauet. —— 
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Straub 


Staub, m, es, Verklw. das 
Staübchen, O. D. Stäüblein, 
zertheilte und feine Theile eines trock— 
nen, zuwellen auch flüffigen Körpers, 
die man mit bloßen Nugen und durch 
das Gefühl einzeln nicht unterfiheiden 
kann, und die von der buft leicht forte 
geführt werden; gewöhnlich von zarten 
Theiten diefer Art, weiche ſich von als 
fen trocknen Körpern durch den Ber 
brauch abreiben, bejonders aber von 
ſolchen Erdtheilen, welche fich bei jeder 
Seichten Bewegung in die buft erheben, 
aber wicher auf andere Körper finken 
und durch die feinften Öffnungen deins 

gen: Koblen,, Mehl⸗, Mühlen⸗, 
Spreuſtaub 20.5; der Waſſer⸗ 
ſtaub, Wafler, welches in fo feine 


Theile getrennt wird, daß diefe dem 


Staube gleichen; von Staub ber 
deckt feyn; voller Staub feyn; 
den Staub sbblafen, abkehren, 
austlopfen ; der Wind treibr den 
Staub in die Höhe; vor Staub 


£aum feben Eönnen ; Staub mas 


chen, erregen, durch irgend cine 
heftige Bewegung ſolche feine Theile in 
die Höhe treiben; wenn ich einft 
Staub bin, mern ich einft vermefet 
bin; fich aus dem Staube mas 
«ben, ſich eilig entfernen, oft auch, 
entfliehen (im Osnabruckſchen, ſich auf 


den Haſenpfad geben oder begeben); 


einem Staub in die Augen 


fireuen, uneig., ihn hindern das 


Woahre in einer Sache" zu fehen, ihn 
tänfchen; uneig., befonders in ber hö⸗ 
bern Schreibart, etwas Geringed, Der: 


gangliches oder aus Staub, Erde Ber 
ftehendes, 3.2. der Menih und ein 


Geſchöpf überhaupt, von Geiten der 
 Bereänglichkeit: Staub vom Stau: 


be geboren; in meiterer uneigentli⸗ 


. cher Bedeutung ein Zuſtand der Mier 
drigkeit, der tieffien Demuth: im 
Staube liegen; ſich im Strube 
Zrümmen, in tiefer Niedrigfeit, Ver⸗ 
worfenheit leben ; einen in den 
Staub tresen, ihn in die Niedrige 
feit verfegen, auf das verächtlichke bez 
handeln; einen aus dem Grande 


Staub bürfte 


erheben, aus feiner Niedrigkeit bee | 
vorziehen. Das Verkl.w. Stäubchen 
 (Stäublein) bejeichnet: die einzelnen 


Theilhen des Staubes wie in Sons 
nenftäubchen ; uneigentlich bedeutet 


es. auch etwas ſehr Weniges, Gerine 


ges von einer Gache: nicht ein 


Stäubchen foll er davon baben; 


ein Stäublein Sels, Brod, ein 


Kvrnchen Salz, Bro. | 


Staübaftermoos, f., f. Staubz 
moos, S-ertig, E.u.ilm., bei 


Staube aähnlich; der S-bach, ein 


. Bach, welcher von einer geoßen Höhe 


berabfält, fo daß das Waſſer beim 


Sallen getrennt und in fo feine Theil: | 


hen aufgelöfet wird, daß fie einem 


Staube gleichen; der &-balg, bei 
. Einigen, der Staubbeutel; Bälgchen 


ber Monsblume, welche an der Spise 
in einem Fleinen Loche auffpringen und 


einen Samenſtaub ausfchnellen,; St- 


bevedt, E.m.um., ſehr fHoaubia, 


ſehr beffäubt; der & - bebalter, 
das 5 - bebältnif, f. Staub⸗ 
beutel; der &-befen, ein Hands 

beien, den Staub von etwas abzuſe⸗ 
‚gen (Etwas anderesifi Staupbefen); 
der S-beutel, in der Bilangenlehre, 
ein hohler zelliger Körper in den Blu⸗ 
men und Blüthen, welcher den Blu: 
menſtaub enthält (Staubbehälter; &- 
behaltniß, S-baig,- S-hülfe, S- 
Bilde, S-fah); der S-bewoh- 
ner, ein Bewohner der Erde in Ans 
fehung feiner Vergänglichkeit; der &- 
boden, in den Mühlen, der über 
dem Beuͤtelkaſten Befonders dazu ges 
machte Boden, das Staubmehl dars 
auf zu ſammeln; Die S-blürhe, 
bie minnlichen Beugungstheile der Blu⸗ 
men, im Gegenfase der Sruchtblüthen,; 
der S-bofift, der Bofift oder Ataubs 
ſchwamm, wegen feines taubahnlichen 


Samens; der 5-brand, eine Art 


in einer fo Diiunen Schale befindet, 


daß fie beim Dreſchen zerreißt und die \ 


darin befindlihen Theile wie Staub 


umherſſiegen; die S-bütfte, cine 
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des Brandes am Weizen, welcher ſich 


Stauden 


ip sie, den Staub von — und 


Stiefeln? abzufechren. 


| Stauben, unth. 8., mit. —— ſich 


ar 
+ 


ninfliegen (ſtieben): 
erhebt, fich ein Staub, es fliegt in 


als Staub erhebeit, als Staub ber 


es ſtaubet, es 


der Luft Staub herum; Stäüben, 


ben; bei ‘den « 
ſtauben die wilden Hühner, wenn 


th.8., Staub erregen, in die "Höhe 


beim. Auskehren ſtau⸗ 
ägern ſtauben oder 


treiben: ; 


ſie ſich im Sande baden ; einen in Staub 


verwandelten Körper freuen, 2 Mof; 


32/, 20.3 etwas Zucker auf die 
Speiſen ſtauben; in weiterer ‚und 
uneigentlicher Bedeutung bei den Sü: 


gern von den Seldbühnern, Be 


ſtauben (fliehen, füben), wenn fie 


Aihren Koth von’ fich geben; auch, mit 


einen dem Staubg ähnlichen Körper 
fib (mich) fäuben, 


© 0 fich pudern; vom Staube veinigen (abe 


Sıaüber , im. .r -5, 
Staubſchwamm oder Bofiſt (Stieber); 


. : fäuben, ausfäuben) : 
die Bücher zc, ſtauben; das Ge: 
treide ſtauben, es durch Schwingen 


ein 3iinmer, - 


von Staube reinigen, 


der Stäuber, -s, in. einigen Ge⸗ 
genden, eine Perſon, welche ein eiges 


nes Gefchäft darans- macht, die Betten 
für Anderezu ſtauben und auszuftopfen 


ein Flederwiſch, Wedelie., befonders 


im R. Di; eine, Art-Eleiner Hunde, °, 


welche dazu J das Wild 
durch ihr Bellen aus ihren Schlupfwin⸗ 


keln zu treiben (nach der gemeinen Aus⸗ 


ſprache Stöber, N. D. Stover). 


Br w., diejenige Erde, ivetche 


R 
M 
N 


N 
T%% 


feinen Schlupfwinteln ſtaubern; 


 Stäübern, 1) th«8., 


trocken ſich leicht‘ in Staub verwandelt. 
das Wiederho⸗ 
lungswort von fräuben, ſtauben ma⸗ 


chen, u,uneig., in die Kühe treiben, 
- auf: und forttreiben : das Wild aus 


ich will ibn ſtäubern, daß er 


an mich gedenken foll; im gemei⸗ 
nen Leben f. begierig und unbefugter 
Weiſe fuchen, wobei man überall und 


. An allen Winkeln nachfieht; im gan- 
vVierter Sand, 


Geſtalt eines Staubgeſaßes hat; 


in Baiern der ' 
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zen Zauſe, in allen Winkeln 
ſtaäubern, befonders in auf⸗ aus⸗ 


durch⸗, herumſtaubern 20,5 von 
Staube reinigen: 


| das Haus 2) 
unth.8.,.mit haben, in feinen Thei⸗ 
len, wie ein Staub herabfallen , vom 


| Gtaubregen u. feinen Schueefloeken: es 


ſtaubert (N. D. ſtöbern und ſtövern). 


‚Seaubfäch, f., 1. Staubbeutel; der 


"&S-faden‘, in der Yanzenlehre, die 
Küden ähnlichen Theile inden Blumen 
der Gewächſe, welche die Staubbeutel 


tragen CStaubträger) , Sf⸗ for: 


mig, E. u U.w. die Form "eines 
Staubfadens habend. So heißt in der 
Mllanzenlehre der Kranz einer Blu⸗ 
me ſtaubfadenförmig, wenn er die 
die 
Sfeder, die feinen zarten Fcbern, 


u welche bei der geringſten Bewegung der 
beſtreuen: das Baar mit Puder - 
ſtauben; 


Luͤft in die Höhe getrieben werden. (die 
Slaumfeder); die S- fege, eine 
Kotnfege, welche feiggr als die gewöhn⸗ 
Uche iſt, und das Getreide vom Gtaube 
zu reinigen dient; die Sfllechte, 
eine Art Flechten; bei Einigen auch 
das Staubmoos; der S lügel, in 
der Zieferlehre, ein wie mit zartem 
Staube beſtreueter Flügel, wie bei den 
Sqhmetterlingen; ‚ver S- flügler, 
ein Thier mit Gtaubflügeln, wie die . 
Schmetterlinge (die Staubvögch); das 


—Sagebiet, bie Erde, in ſofern fie 
- Staub und vergänglih if; das 5 - 
‚ gebilde, ein Gebilde aus Staub, ein 
irdiſches Geſchöpf; S geboren, €. 
nu lhm,-im: Staube, oder von Stau⸗ 


be geboren, niedrig, gering, vergängs 
lich das S -gefäß, in der Pflan⸗ 
" zenlchtes- Mame mefentlicher Theile 


der Blume, namlich Tängliche Körper, 


welche eine Menge Staub tragen, ber 


zur Befruchtung nöthig iſt (Stamina). 


Theile des Staubgefäßes find der 


Staubfaden, der Staubbeutel 
und der Blumenſtaub; S-ges 


gründet, E.u.u.m., aus Staub gez 

fchaffen ; das S-eefchlecht, das 

Menfihengefchlecht, in. Anfehung der 

Bergänalichkeit ; das S-gefchepfj 

ein irdiſches, vergangliches Geſchöpf, 
Bbh 
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3.8. der Menfh ; das S-gewichs, 
und das S-gewebe, f. Staub: 
moos; das Sgewolk, ein Ge 
wölk von Staub, dicke Staubwolken; 
das 5 -gewühl, die Bewegung und 
Bermifhung von Gtaubwolfen unter 
einander, mie auch ſolche in einander 
fich bewegende Staubmwolfen felbft ; auch 
sin Gewühl von irbifchen Weſen; 5 - 
gleich, E.u u.w., niedrig, nichts⸗ 

werth; das Shaar, die zarten er⸗ 

Ken Barthaare eines jungen Menſchen 
(im N. D.Stofhaar) ; der S-bant, 
der männliche oder fruchtbare Hanf; 
die S-baut, eine mit Staub, oder 
wie mit Staub bedeckte Haut; in 
der. Lehre von den Schwummen bie 


Sechwammhaut, welche den Staubfas . 


men trägt, in Röhrchen, Stacheln, 
SHlüttern hervorragt, und aus gedrängt 
fiehenden, dem bloßen Ange unfichtbaren 
Bůchschen zu befichen fiheint (Samen: 
baut); der S-bügel, ein Haufen 


Staub; die S-bülle, eine Hülle. 


gegen den Staub ; eine Hülle von 
Staub, 3.8. ber irdiſche Körper; 
die S-bülfe, f. Staubbeutel; 
S-ig, E.u U.w., Staub enthal 


tend, mit Staube bedekt: ein ſtau⸗ 


» biger Tifch, Aut; ſtaubig feyn; 

ſich ſtaubig machen; es ift ſtau⸗ 
big, «8 ſtaubet; der S-Fäfer, 
eine Art Käfer, welche mit einem 
Staube bedeckt zu ſeyn ſcheint; der 
S⸗ kalk, ber an der Luft in Staub 
aerfallene Kalt; Ver S-Famm, bü 


den Kammmachern , ein Kamm, beffen 


güpne ſehr dicht beiſammen fichen, um 
bamit den Puder 1e, wegzuſchaffen; 
der. 5-Eloß, ein Erdkloß, m: uneig. 
der Menfch, als irdifihes Geſchöpf; 
die S-Folbe, fr Staubbetitelz 
das S-Eorn, 
törnchen, ein einzelnes derjenigen 


Cheilchen, welche man Staub’ nennt; 


uneig. eine Außerit unwichtige Sache; 
das S⸗ kriechen, niedriges und krie⸗ 
chendes Betragen; der Skriecher, 
ein niedriger und kriechender Menfth‘; 


« die S-laus, ſehr Feine Kopflänfe ; 


die Paphyr⸗ oder Bücherlaus; die S- 


Berfl.w, Des S- 


Staubrinde 


Iaumwine, f. Aauwine; dee 5- | 
ein Eriecheinder Menſch, 


lecker, 
Schmeichler; die 5-lederer, krie⸗ 
chendes Weſen, Gchmeichelei; dee 
Staübleib, der irdiſche ne ar 
Menſchen. 


Seaübling, m, es, M. Se; ein 


aus dem Staube entiiandenes Ding, auch | 


ein Staub felbft, u. uneig., dee fkaubges 


bone Menſch; das Staũb lingsge⸗ 


ſchlecht, das Menſchengeſchlecht. 


Staũbmantel, m., ein Mantel, durch 


welchen man die darunter getragenen 
Kleider vor Staub ſchützt; uneig. der 


ches in Geſtalt eines Staubes auf⸗ und 


ſtaubig oder ſederartig und meiſtentheils 


pflanze, 


wachs, Haarmoes, 


“Körper des Menſchen, als eine irdi⸗ 
she Hülle; das S-mebl, in den 
Mühlen, dasjenige ‚feine Mehl, mwele 


-annherfiegt. (Flugmehl, Meblfiaub); 
‚ver S-menfch, ber irdifche vers 
gängliche Menſch; das 
eine Gattung von Aſtermooſen, welche 


Smoos, 


‚gefärbt find (Staubaftermoos, Staub⸗ 
ſchimmelformiges Staubge- * 
Haaraftermoos, 
Haarſchwamm), und inStaubmoos, 


Staubgewebe und Sadenmoos ger 
theilt werden; das ſchwarze Staub 


ſehr kleinen mit ſchwarzem Staube ber 
deckten Fäden: beſteht, und auf Gtei- 
nen, befonders auf Falkartigen Stei⸗ 


nen wählt; die &-perle, Im Pers 
lenhandel, die Hleinfe und geringfie Urt 
Perlen die Gamenz, Lothperle); die 


S-pflanse, f. Staubmoos; der 
&-pinfel, ein. Pinfel, dem Staus 
von einem feinen Gemählde damit ab- 


zunehmen ; bei dem Maurern, ein ab? ae 


genützter Schlemmpinfel, womit bie 
alten Winde abgerieben werden, che 


man fie überweißetz der &-regen, - 


ein fehr feinge Regen, deſſen Tropfen 
dem Staube gleichen (M. D. Stofres 
gen, Sabberegen, Smudderregen, in 


Schwaben und In der Schweiz Staube⸗ 


Ri); 5 - regnen, unth. u. unperf. 
3.,.Rüubern: es ſtaubregnet; die 
Srinde, ‚ein dider Staub, von 


welchem eine Sache bedeckt iſt, befonders 


‚moos, cin Staubgemwebe, welches aus, 


' 


| Staubröthe 


— — 


nenn dehſen Theile durch Seüchtigfeit 
am einander gebaden find; die S- 
xötbe, diejenige Färberröthe, welche 


zuerſt von dem erften Stampfen ent⸗ 
ſteht, und aus. den dünnften und Hein: 


"fen Wurzeln beftsht (das Staubroth, 


der Mu) ; die S-fäge, bei den 
Kammmachern, eine Säge mit zwei 
Blattern, die Bühne der Staubfäinne 

damit einzufchneiden (das Staubzeug); 


der S-fame, Same, fo fein und zart 
wie Staub; der S-fand, zarter 


feiner Sand, deffen Körner wie&taub 
find Cder Slugfand) ; 
ſchwamm, 
Schwamme, mit einem ſtaubartigen 
Samen angefüllt (Kugelſchwamm); 


beſonders eine Art dieſer Schwamme 
auf unbebaueten Feldern, an offenen 


Waldſtellen ze. , welcher einen feinſtau⸗ 
bigen, braunen, übel riechenden Gas 
mien enthält, der den Augen fchädlich 
ſeyn fol Cber gemeine Kugelſchwamm, 
Bofiſt, Bubenfiſt, Weiberfiſt, Puffiſt, 
Pfaffiſ Wolfsfiſt, Hundsſiſt, in und 
um Regensburg Gagenfiſt, Kraſiſt, 
Stolbenfiſt, im Sande ob der Ens 
Blindfiſt, in Würzburg, Giftſchwamm, 
in uUngarn Goldſchwamm, in Schwa⸗ 
ben Rabenel, in Baiern der Stie⸗ 
ber, Stauber, in Nürnberg tauber 
Schwamm, Zeudenbeutel, anderwärts 
noch MWolföfurz). Andere Arten find 
die Staubſchwämme auf Holzwerk, als 
ten Winden und Buumen und bie 
Staubſchwamme auf der untern Fläche 
des Huflattiges; eine Benennung wei⸗ 
cherer Blaͤtterſchwͤmme, welche wie 
mit einem Staube bedeckt find; das 
Me: 8-fieb, ein ſehr enges Sieh, den 
Staub damit von dem Getreide 10. abe 
# aufondern ; dee S-fohn, ſiStaub⸗ 
J tochter; die Sſpinne, die ge 
wvhynliche Hausſpinne, welche ihr Nes 
in den Winkeln ausfpannt (die Keh— 
— der S⸗tabak, feiner 
amd. trockener Tabat; die S toch⸗ 
er, seine weibliche Perſon al ein 
vergungliches Erdengeſchöbf, und der 
——5 eine ſolche Perſon 
minlichen @eichlschts der S + Hbir 


er” 


ve &*+ 
eine Gattung runder 


Art Schleier, 
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ger, f.- Staubfaden; G⸗ am⸗ 
wolkt, Eru. u. w, von Staukmwslken 
umgeben; der Svogel f. Staub⸗ 
-flügler ; der S- weg. in der Pflan⸗ 

. zenlehre, gewiſſe Theile in den weib— 

‚lichen Blumen, welche aus dem Feuchte 
knoten entfpringen, ſich in eine Spitze 

. endigen „den Blumenſtaub empfangen 
und ‚dadurch befruchtet werben CBifti, 

„bei Andern der Stempel 5; der S- 
wiebel, Staub, ber wirbelnd in 

die 6 getrieben wird; Swir⸗ 
belnd Ew., Stoubwiebel erregend; 
die wolke,. dicker ſich erbebene 

ber Staub, welchen eine Wolke bilder, 

und die Segenflände unſichtbar macht, 
S-weilend,' Emw.,: Staubmolfen 
erregend; 95: -zeng, ſ Stanb⸗ 
ſage. 

Stañch, Mm., tel) M. 797: im. D: D. 
ein Muff, beſonders ein kurzer enger 
Muff (Staucher, font noch @tus, 
Schiefer); auch die Ärmel, und rine 

durch welche man ben 
Kopf ſteckt; bei den Müller: das 
Rad gebt am Stauch, oder es 
gehet ſtauch wenn es bei großem 
Waſſer ſchwer und langſam herumgeht 
und von dem Waſſer gleichſam geſſaucht 
wird (RD. Stau). 

Strüce, w., M. rn, die Handlung, 
da man ſtaucht; etwas das ed 
wird ‚wie in einigen Gegenden die Yilz 
fchel ober Bundel Flachs, welche nach 
ber Röfte auf die Erde getaucht wer⸗ 
den, damit fie. teoefnen.. Das N. D. 
Stute, welches daſſelbe Wort iſt, 
bedeutet jeden Haufen, jedes Bühber- 
eine Stauche oder Stuke Torf, 
ein Haufen Torf von ſechs Stücken; 
Stauden, th8:, mit — *8 — 
gung eines dumpfen Schalles gegen Kir 
nen Körper open EN. D. ſtauen): 
einen mit dem Zintern auf den 
Boden ſtauuchen; fib die Sand 
ſtaüchen, an dieſelbe fo ſtohen, daß 

fie gewiſſer Maßen dadurch verrenkt 
wird; Waaten in ein Faß ſtau⸗ 

‚chen, ſie feſt zuſammen ſetzen, feſt 
treten; ein Stuck Liſen ffauchen, 
bei Ay ni es, wenn es 

»ba 


” 


4 


rauft worden iff, in Fleine Haufen 312 = 


s6_- Staucher 


iſt, der Pänge entgegen ſchmieden, wo⸗ 
durch es kürzer und dicker, auch dich⸗ 


ter wird, daher, eine Art ſtau—⸗ 


chen, im Bergbaue, fie ausfchmieden ; 
im Hennebergſchen einen :ffauchen, 
ameig., ihn derb abführen, ihm das 
Maul fopfen; uneig., Das Waſſer 


.  fRauchen RD. ſtauen), den Ab⸗ 


ſtuß deſſelben hindern und es dadurch 


enfhmwellen ;. einen Mühlbach ꝛc. 


ſtauchen. S. Stauen; auf den 


I 


Hanf fisuchen ‚ ihn, nachdem er gez 


ſammenſtellen, damit er trockne, mo: 


bei man ihn auf den Boden auffköst, 


„bag alle Stengel: unten. aufſtehen (N. 
‚ D. unten); den Flachs ftauchen, 


ihn nach der Köfte auf chen ſolche —* 


in Bündel hinſtellen, wobei man ihn 


auf den Boden ſtht und unten aus: 


„breitet, in ben Cüchen, dämpfen (M. 


-D.. foven,. ſtöfen) -geftauchtes 


-8,..einer, der ſtaucht; in manchen 


„.. Gegenden, sam Rhein, din Muff, in 


Schwaben ein Borderärmel, im’ Frän⸗ 


kiſchen kurze Handfchuhe ohne Finger; 


an manchen Orten ein Faß zu trocknen 


gebensmitteln, worein dieſe geſtaucht 
werben (in Schwaben Stübbich). 


Staũchweger, m., im Shiffbaue, die 


uniern Kimmweger, zug auf die 


» „ Bülingen der Küffergaten folgen; die 


Stsüde, w., M. —n, Verkl.w. das 


in und zwiſchen welchen. die Schwingen 


S-zange, auf den. Eiſenhämmern, 
eine Art Zangen, womit das. Eifen 
gehalten wird , wenn man es fkaucht. 


Staüödchen DPD. Ständlein, in 


den Wapiermühlen die Eleinen Säulen, 


gehen (bei andern Handwerkern heißen 


‚Heine Säulen biefer Art Studel); Be 
nennung ſolcher Gewächſe, welche eis 
„nen mehrfachen ‚geraden Stamm oder 


mehrere gerade Stengel aus der Wurz . 


zel treiben (Staudengewächſe); in enz 


gerer Bedeutung, folhe Gemächfe mit 


‚holzartigem Stamme oder mit mehrern 
geraden holzartigen Stengeln ‚welche 


„im. Herbfie über der: MWurrel verdorren, 


Staudbenſchnapper 


9* im Frühlinge aber wieder aueſchlagen 


‚In noch engerer Bedeutung Gewächfe 
mit holzigen Stämmen, welche nicht 
obfterben , fondern  fortbauern: die 
Brombeer⸗, “afelz, Aolunders 
ſtaude 2c. (die Sträuche unters 
ſcheiden fih von ihnen dadurch, daß 
fih die Stämme berfelben von unten 
an in Affe ausbreiten. und daß ſie ſper⸗ 
rig wachſen)⸗ 


-Staudeich, m, im Waſſerbaue der⸗ 
Boden ſtoßend ſetzen, ſtellen: Den 


jenige Dh weichen man an. hoben 
Drten anlegt, um ber an a 
zu mwiderfiehen. 


Staüdelbeere, w.; f.. Seidelberre: 
Stañden, unth.3., mit haben, ſtau⸗ 


denartig wachſen. 


Seandenapfel ,. m. , „eine Int gpfel 


deren Baum einer Staude gleicht 
Zwers⸗, Heden⸗, Johannsapfe); S- 
artig, E.u.iim., nach Art einer 


Staude; die S-beeve, |. »eidels 
beere; der S-dotter, eine Art 
Sleiſch, gedampftes; der Staücher, . 
ſaudenartig wächſt (Staudenhederkh) 


des Flachs⸗ oder Leindotters, welche 


‚die 5-gerfte, eine Art zwelzeiliger 
Eommergerfte, welche viel Halme 
„treibt (Blattgerſte) das S- gez 
wachs, f. Staude; der &-beder 
rich, f. Standendotter; der S- 
bopfen, der milde Hopfen, der ſich 
an Stauden ze. anrankt (Hecken⸗, Nas 


— ſen⸗, Weidenhopfen); der Sklee, 


Name der Gewürzſtaude; die S- 
koralle, eine Gattung Pflanzenthiere, 
bei welchen der Stamm mit Zweigen 
verſehen und aus kalkartigen Gliedern 

zuſammengeſetzt, mit einer zerreiblichen 
Rinde bekleidet und mit. kleinen Bellen 

Aberſäet iſt (edle Koralle, welchen 
Namen beſonders die rothe Stauden⸗ 
koralle führt); das S-korn, eine 

Art Korn oder Roggen, welcher mehrere 

Halme aus Einem Korne treibt (der 
Staudenroggen, in Meißen Stollkorn); 
die &- melde, die ſtrauchartige Mel⸗ 
de; der S-roggen, f. Stauden: 
Forn; der S-ſchnapper, in 9. 

S. ein einer dem Rothkehlchen ähnli⸗ 
cher Vogel, welcher fih im März auf 

den Stauden fehen läffet und nach ben 


tn i 


Staudenfelleri R 
ver &- felleri, 


— — 


disc ſchnappet; 


in Stauden wachſender Selleri; das 
"&S-vogerl, die fleine Koprdommel. 


— Mm, —es, M.e, eine 
Art des Ganſefußes, der vielſamige 
—3 Ganſefuß (Fiſchmelde); ine Gat: 
tung ausländifcher Strauchgewächſe 
CEStrauchmelde). 
NH E;u.tt.m., einer Staude 
$ ahnlich; Staũdig, E.u.ii.m., eine 
Staude abaebend, vorfiellend: ein 
audiges Bewäds, 


den. 
"Stöüen ‚ th.8., im N. 2. flauchen : 
Mr Waaren ffäuen, fie ſeſt zuſammen⸗ 


legen, daß fie ohne Schaden zu leiden 


h een wenigen Kaum einnehmen, be 
ſonders in ber Schiffahrt, die Ladung 
E% eines Schiffes gehörig vertheilen und 
bequem fe legen; das Waſſer 
- Plauen, es in feinem Laufe aufhalten 
und dadurch in die Höhe ſchwellen 
machen. 
Stauũer, m., *6, einer, der das 
Stauen auf den Schiffen verrichtet. 
1. Stauf, Eigenname verfchiedener 
Beraichlöffer , wovon Bohen ſtaufen. 
2. Strüf, m., -es, Verkl.w. das 
—— O. D. Staũflein, im 
O. D. ein Gefäß von einem gewiſſen 
Spalte, auch, ein Becher; befonders 


ein Maß zu flüffigen Dingen, das in 


der Gegend von Wien 13 Maß enthält 
(RM. D. Stoff); die Spitze, Stuſe. 
Staüboks, f., Knüppeonlz ober kurze 
Stabe Holz zum Stauen; der 5- 
€ Eiel, auf den Schiffen, Kiele oder 
Keile, deren man fich beim Stauen der 
-  Bäffer bedient, indem man fie an bet: 
ä den Seiten des Safles zwiſchen den 
- Klampen oder Stauhblzern hinein: 
‚treibt. 
Ben, unth.3., mit baben, vor 
fter Berrsunderung , auch, vor 
er= und Bewunderung unbeweglich, 
daftehen: vor ffaunender 
Bewunderung Esum reden kon⸗ 
men; Alles ſtaunte. In der his 
bern Schreibart oft mit. dem dritten 
Balle des Grgenfiandes; einer Sache 


— Staudenge⸗ 
r wächs; ſtaudig wachſen ‚in Stau 


Staven 757 

ſtaunen, fl. iiber fie ſtaunen; das 

Steiinen, -s, ber Zuſtand, in wel⸗ 

chem man fich befindet, wenn man vor 

Der: und Bewunderung unbeweglich 

und ſtumm baficht: wie groß wear 

mein Stsunen bei diefem An⸗ 
blide! 

Steürienswürdig, E.u.il.m., des 
Staunens würdig; Steünenvoll, 
E. u. U.w., von Staunen erfüllt. 

Stsüpbefen, m., eine große Ruthe, 
womit ein Verbrecher durch den Henker 
geſtäupt wird: den Staupbefen 
bekommen. | 

1. Stsüpe, mw, M. -n, :eine große 
Ruthe, jemand damit zu ſtäupen, Ser. 
30, 14.5 der Gtaupenfchlag: zur 
Stsupe verurtbeilen, und in ben 
Gerichten auch: einen zur Staupe 
ſchlagen, ihm die Staupe geben. 

2. Stalipe, w. M.-n, im gemeinen 
Leben f. Schnupfen und ähnliche ‚ans 
ſteckende Krankheiten; in engerer Bez 
deutung in einigen Gegenden eine an: 
ſteckende Krankheit der Schafe, da fie 
den Taumel, dann den Durchfall be⸗ 
kommen und- plöglich fterben. Ä 

Stänpen, 5.8, mit einer Ruthe 
fihlagen: ein Kind ffäupen, Ebr. 


2, 6.5 in engerer Bedeutung, wegen 


eines Verbrechens äffentliih mit Ruthen 
durch den Henker fchlagen laſſen. 
Strüpenfchlag, m., die Handlung, da 
man mit Ruthen Glaet in engerer 
Bedeutung, die öffentliche Züchtigung 
mit Ruthen durch den Henker. 
Stiüpern, f. Stäubern. 
Stenwafler, f., geſtauetes Waſſer. 
Steuze, m, M.-n, in, Baicen, Nas 
me einer "Art ſtehendet Mücken in 
fumpfigen Gegenden. 


‚Stäve (Stöve), w., M. -n, im. 


D., die Stube, befönders eine Bad: 
fube, daher der Stäver, der Bas 
der; auch das Gchäufe, worein ein 
Kohlentopf geſetzt wird, fich darüber 
zu wärmen (das Feuerſtübchen). 
Stäven, untb..u. th. 8., im N. D. 
dämpfen, in einem verfchloffenen Topfe 
(Hoven) ; Reifen, Härten, durch einen 
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„Stab befeftigen 5 zum Fegheen vor⸗ 
ſprehen: den Eid. 
Stẽ venſack, m, fh Staf. 
Stäper,,' m.,-8, 1. Stave, 
Stävig, Eu. um, im N. D. ſteiſ. 
GStäzen, unth, uth. 8, in Schwahen, 
ſtottern (fügen). | 
Stealith m., der Speck⸗ ober 
Echmecefkein, 
* Steasöm,f., eine Spectgerhmulf, 
Stechaberle, w., M. -n, bie Gtas 
chelbeere ; der S-apfel, die. runde 
ſtachelige, eine Menge ſchwarzer Sa— 
men enthaltende Frucht einer bekannten 
Giftpflanze, und. auch dieſe Planze 
ſelbſt (Stachelnuß, ‚Dornapfel, Quech⸗ 
apſel, Dornkopf, Rauchapfel, Toll⸗ 
kraut, Tollkörner, Igelskopf, Igels⸗ 
| folden, Krötenmelde, Fliegenkraut, u. 
an einigen ‚Orten Schwarzkümmel); 
die Stechpalme; das S-A-Ersur, 
das Kraut des Stechapfels; Dame des 
Nachtſchattens; die S- babn, der 
fange ebene Platz, wo man mit. Lats 
zen zu Pferde nach einem aufgefchten 
oder aufgehängten Siele zur Luſt ſtach, 
auch, wo man ritterliche Kämpfe hielt 
(die Turnierbahn, dee Stechplatz der 
Turnierplatz); in Berlin ein Bogen⸗ 
gang am Schloßplatz; der S-baum, 
die Stechpalme, f.d.5 der Wachhol⸗ 
derſtrauch; der & - Bart ‚ ein Sta⸗ 
chelbart; die S-beere, eine ſtechende 


Beere; in einigen Gegenden Name des: 


Kellerhalfes ; der &- beutel, bei 
den Hölzarbeiteen, ein Meißel zum 
Stechen, oder das Holz mit der Fauſt 
zu befioßen und. zu, ebenen (das Stech⸗ 
eiien) ; der S-bolsen, ein ſtechen⸗ 
der, ſpitziger Bolzen; in der Schiff⸗ 
fahrt, Zaue, welche an einem Ende 
ein langes Auge haben oder doppelt 
find, und. bei dein Keefen der Segel 


dienen, den Neefiigel gegen die Raa 


‚su beſeſtigen, wenn. folcher mittelſt der 
Reeftalje unter dieſelbe ‚gebracht wor⸗ 
den i EGtechbolten Steekbolten); 
der S-biürtel, im Breufifchen, Na: 
me des Gtichlinges (Steahlina) 5, der 
5 -denk, der Preis für den im Ske⸗ 
chen davon getragenen Cha; der 


Stechen 


— 


ir Degen, ein Degen damit zu fer 4 


chen , im Gegenfabe des Haudegens; 
der &-Ddorn, Name verfchiebener 
GSträuche mit Stacheln, und zwar des 
Hafl = oder Seekreuzdornes, des gemeis 
nen Kreuzdornes, des Chrifts oder Zus 
bendornes ; 


beutel ; 


gel, 
feſt gehalten wird, 
Schärſe einige ſtumpfe Kerben ſind, in 


welchen die Glieder der Schaumketten 

krumm gebogen und dann auf der 
.. Schärfe abgehauen werden; bei ben 
Knopſmachern eine eiferne Röhre, wel⸗ 


auch der Stachelbeer⸗ 
fraub; die &-eiche, f. Steh: 
palme; das S-eifen, im Hütten 
baue bie fpisige eiferne Stange an eis 
nem. hölzernen Stiele, bad Auge im 
Schmelzofen damit anfzuffechen oder zu 
öffnen ; bei den Holzarbeitern ber Steh 
bei den Sormfchneibern, mes 
che Buchdruckerftöcfe ze: fehneiden, ein 

Eifen , womit fig die Zeichnungen dans 
auf Rechen und fchneiden; bei den Epos 

gern ein breiter Meißel mit einer Anz 
woran er auf dem Schraubfloce 
und auf deſſen 


che an dem einen Ende verſtählt und 


fcharf it, und womit fie, die Scheiben - 


—— 


Glanzblatt zu unterlagen der reichen 


geſtickten Knöpfe ausſtechen; auf den 


hohen Dfen das geſchmolzene und abge: - 


ſtochne oder abgelariene Eifen (gefiogper k 


nes Eifen). 


Stechen, unr., ia ſteche, du ſtichſt, 


ev. ſticht, wie ſitechen zc., bed. 
Art ich ſteche, Du ſtecheſt, er 


ſteche ꝛc., erſt verg. 8. ich ſtäch, 


„bed Art ich ſtache, Mittelm. der 


„verg. 8. geftöchen, , Anrede fficb, 
‚»),unth.3.,. mit feyn, den Ort ſchnell 
verandern. So im Bergbaue, einem 


nachſtechen, ihm. nachfahren; an⸗ 


geſtochen kommen, mit langen Bei⸗ 


non und weiten Schritten koͤmmen; 
vom Dachſe gebrauchen bie Jäger ſte⸗ 


chen,wenn er Nachts ausgeht, be⸗ 


ſonders sebraucht man es in der Schiff 
führt, wo man in Se ſticht, pder 
wo DAS Schiff in See ſticht, 


wenn man aus bein Hafen fegelt, und 
ein Schiff ſticht wohl gegen den | 


WMind, wenn es gut gegen den Wind 


© fügelt; | 
Caufſtechen) fo dicht als möglich bei 


"Stechen 
‚bei dem Winde fiechen 


dem Winde fegeln; mit haben, von 


” ” ſpitzigen Dingen, mit der Spitze auf 


einen Tebenden Körper einen ſchmerzli⸗ 


chen Eindruck machen, und ihn da⸗ 


& duch verwunden: Die Dornen ſte⸗ 
chen; die Nadel ſticht; der dert 
ſticht, wenn die nach dem Scheren 


wieder hervorgewachfenen Haare deſſel⸗ 


ben noch ganz kurz und ſteif find; ein 


€ ‚ffechendes Blatt, in ber Pflanzen⸗ 
lehre, an deſſen runder Spitze ein borſt⸗ 
+ fürmiger Stachel beſindlich if; uneig., 


ar einen ficchenden Schmerz verurfachen : 


die Sonne fficht, wenn ihre Strab- 
len fat ſenkrecht auffaßen und darum 
ſehr heiß ſcheinen, und in’ engerer Bez , 


deutung, wenn fie im Sommer "zu 


manchen Zeiten befonders warm ſcheint, 
woraus man auf Gewitter und Regen 


au ſchließen pflegt; einen ſtechenden 
Schmerz; empfinden: es ſticht mir 
(niyt mich) in der Seite; Die 
Milz ſticht mir, wenn man nad 
einem heftigen Laufen einen fechenden 


+ Schmerz in ber Milz empfindet; ein 


ſiechender mis, Spott, ein cms 


pfindlicher, beleidigender ; in weiterer 


unelgentliher Bedeutung: das ſticht 


ibm (nicht ibn) in die Augen, im 
die Naſe, macht einen lebhaften Eins 


druck, erregt Begierde danach; 2) 
unth.u th. Z., überhaupt, eine fihnelle 


Heftige Bewegung machen, doch nur 
in einigen Fallen. 


So in der Schiff: 


fahrt, Tau frecben, das Anfertau 
oder fonft ein Tau vieren oder aus den 


Klüfen geben laſſen; eine Slafche 


Wein ausftiechen, fie ſchnell aus⸗ 
trinken; mit einer ſcharſen Spike oder 
einem fpisigen Werkzeuge in einen 


Körper dringen und ihm verlesen: 
einen, ibn, fie mit radeln, ınit 
Meſſern ftechen ; die Bienen ba- 


ben mich geftochen; er ftach ibn 
in die Hand; einen mitten ins 
erz, Durch Das Herz flechen; 
ſich (mich) an etwss Stechen, an 

etwas, mas eine fcharfe Spitze hat, ſtoßen 


und fich dadurch verwunden; einen 


genannt wird, 
"in die Obren ffechen; einem den 
"Star frechen. 
nen den Bed ftechen. 
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* (nicht einem) in das Herz fieben; 


die Diene ſtach mich in den Fin⸗ 
ger; aber einem den Dolch ins 


Ders ſtechen, weil hier die Gache 
und einem Ascher 


©. Star u; eis 
&, Ger; 
einen todt ſtechen, ihn durch einen 
Stich tödten; erwas zu Schanden 


"fiechen, durch vieles Stehen, durch 
viele Stiche darein verderben; uneig.: 
das Pferd flicht der Asfer, wenn 


es bei gutem Sutter und meniger Ars 
beit viel foringt und wild if, daher 


von einem Menſchen, welchem es guf 
geht, und welcher muthwillig und über: 
muthig iſt: der Hafer fticht ibn, 


der Ringel ſticht ibn; Silben ſte⸗ 
den, zu ängflih und ſteif an den 
Wortverſtand halten; fechend bearbeis 
ven, oder etwas thun , wobei das Ste⸗ 
chen der Haupttheil der Arbeit iſt: in 


"Rupfer ſtechen; ein Bild in 


Kupfer ſtechen, eine Seichnung, ein 
Bild auf einer glatten Kupferplatte 


durch Einien und Punkte mit Rechen: 


den Werkzeugen‘ hervorbeingen ; ‚ein 
Petſchaft ſtechen; einen Namen 
in Stein, Stahl, Meſſing Ile: 
chen; ein Schwein, ein Kalb 
ſtechen, bei den Sleifchern, es ſchlach⸗ 
ten ; im Huttenbaue ſticht man, 
wenn man das Auge im Schmelzofen 


“mit dem Gteheifen öffnet, damit das 
geſchmolzene Metal ablaufe; in weite⸗ 
rer Bedeutung iſt ſtechen auch, einen 
ſpitzigen Spaten in die Erde ſtoßen, 
‘graben, auch, ſchaufeln; befonders 


chemahls f. mit ganzen ſtechen oder 


‘kämpfen, turnieren: einen gus dem 
Sattel ſtechen; nach einem Rin⸗ 
ge ſtechen, eine Art ehemahls übli⸗ 


cher ritterlicher Spiele, wo man nach 
einem in ber Höhe befeſtigten Ringe zu 
Pferde mit der Lanze Mach, wm ihn 
mit der Lanze herabzubringen; jetzt 
ſticht man nach Ringen auf yölzernen 
Pferden und kleinen Schlitten. ©. 
Ringelſtechen. Davon find einige 
uneigentliche Redensarten herzuleiten: 


Stecher, ın., -8 


*. 
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eine Karte mit einer böbern ſte⸗ 


‚ben; das Daus flicht den Kö⸗ 
nig, 
mit dem Daufe Fann man den König 2c. 
überwinden und bie Karten fir fich einz 
nehmen; mit jemand flechen, be 
fonders im Mürfelfpiele, ‚bei gleicher 
Anzahl der Augen, ſammt ihin noch 


einmahl werfen, mo dann der bie mei⸗ 


‚fen Augen Werfende gewonnen hat; 
bei den Jügern heißt ſtechen, die 
Feder an einer Büchſe, welche den Hahn 
losläßt, niederdrücken und in den Ab: 
ug jenen, damit, wenn man diefen 
nun. anrührt, die Büchſe Tosgehe ; 
veraltet f. beſtechen/ Sir. 8, 3., und 
- f taufben. (Stechen und ſtecken, 
werden im gemeinen Feben oft verwech⸗ 
ſelt, find aber wohl von einander zu 
unterfcheiden) 5; das Stechen, -8, 


die Handlung, da man ficht, wie auch 


die Empfindung, welche man hat, wenn 
etwas ſticht: das Stechen nach eiz 
nem Ringe; 


nem Stechen beiwobnen. 


Stehen mit der Lanze ſticht, und dar: 
in Geſchicklichkeit und Fertigkeit ‘zeigt ; 


derjenige, welcher in den Geiehefmie:" 


ben ‘einen Namen ꝛc. auf den Lauf 
ſticht; überhaupt einer der Kicht: Der 


Petſchaft⸗ Bupferffecher, dev 


Starſtecher; im N. D. if der Ste 
eher ein Zagelöhner, welcher den Torf 
nach der Fänge und Breite abſticht; 
ein Werkzeug, womit man fit. So 
ehemahls ein breiter Degen, und bei 


den Siebmachern noch ein ſtühlernes 


Werkzeug, die Tücher in. die Giebrän: 
ber zu fechen, wenn man fie. bindet; 
an den Drgelbälgen ein Holz an dem 


Dberblatte, — dieſes in die Höhe 


ſticht oder ſchiebt; bei den Uhrmachern 
eber derjenige Meffingdeabt, welcher 
bei einer Flötenuhr die Klappe in der 


Windlade des Flötenmerks öffnet, J 


mit bie verlangte Pfeife den Ton angebe; : 
in Schiffbaue heißen die Seher, d.h. 
die erken. Verlängerungen der Bauch⸗ 


der Rönig die Dame zcı, 


Stechfifch, 


Stechen in der. 
Seite baben 5 eine Übung, ein Spiel, 
wobei nach etwas geſtochen wird: eis 


einer, der im einen. 


&üdfe oder hohler Betel, 


Stechhe ber 


und Piekſtücke des Flaches Stecher 
(N. D. Stecker); am ben Buchſen, 
der Schneller oder die Zunge unter dem 
Schloſſe; bei den Hutmachern find. 
Stecher die Kopffache , welche den 


P 


4 


Herzfachen gleichen und im Walken auf % 


den Hut gelegt werben; der S-ling, 
-(8, M. — der Stichling. S. —6 
der S-Iobn, der Lohn, welchen 


ber Stecher für das Stechen. empfängt, . 


z. B, der Kupferftecher (Stehlohn und | 

Stechgeld). 

m. ein mit — 

fen ꝛc. verſehener Such, wie der Gtas 
chelbörs, Stichling 1c.; die S- fie 

ge, Benennung ‚aller Fliegen, welche 

mit ihrem fpisigen Küffel ſtechen, bes 
fonders der grauen — einen 

vorwärts ausgereckten fachelfürmigen 


Rüffel und mehr auswärts fehende | 


Blügel haben; die &-gabel, eine 
Gabel, 


e 


— ln — 


Be 


ER 
4 
er 
4 


h. 


etwas damit J— 


das — ‚geld, ſ. Stecherlohn; 
das S-geseug, bei ben Tifchlern, 


blejenigen Werkzeuge, deren fie ne 


bedienen etwas auszuflechen; der 87.7 = 


‚ginfter, eine ſtaudenartige Hülfenz 
‚ pflanze, welche ſchöne gelbe Blumen 
treibt (ſtachelige Hfeiemen, Skorpion: 
pfriemen, Skorpionkraut, Heckfamen); 


e: 


* 


ver S- - geofchen, an einigen Or⸗ 


ten ,. 3. B. im Amte Gichichenftein bei 
Halle, eine, Abgabe von einem Gros 
ſchen, welche eine wleder heirathende 
Witwe der Grundobrigkeit entrichten 
muß, worauf fie zur Befcheinigung 
einen Stechſchein (Stechzettel) em⸗ 
pfängt; die S-güdſe, eine kleine 


Schifszsimmerleute hohle Flächen beats 


— 


” 


— 


‚womit die 


beiten und die Blockdreher die Pe | 
der Blöcke ausfchlagen, zum Unter 


ſchiede von der Dopgüdfe, einer gro; 
fen Gidfe, der S-bammel, ein. 


‚zum Abſtechen, Schlachten beffimmter - 


‚Hammel; der &-bandel, ber 
Tauſchhandel; der S-baufen, bei 
den Fleiſchern 


ein Haufen Viehes, | 


beſtimmt gefihlachtet zu werden, wel 


ches Vieh Stechvieh genannt wird; 


der S-beber, ein Heber, weiber, \ 


— „3 


Kupferſtechern, 
Sande gefülltes ledernes Kiffen, die 
Platte beim Stechen darauf zu legen; 
der 5 -Elee, der eigentlihe Schnefz 
kenklee (Schneckenluzerne)y; das S-. 


Stechhelm — 


2 — enger als oben ‚in den flüſſi igen 
 Büörper gehelten wird und mit welchen. 
man etwas yon der Fluſſigkeit heraus⸗ 
 ficchen kann , wenn man beim Heraus⸗ 
ziehen die Sfnung mit dem Daumen 
zuhalt; dee S-belm, im den ches. 
mahligen Turnieren, 
ſchloſſener, nur wit wenigen Sffnungen Bir 


verfehener Helm ,. das Geficht bei dem 


Stechen mit Lanzen zu verwahren; das 
.&-bols, im Hüttenbaue, ein dickes 


sundes Holz, eine Elle lang, über 


weiches der Stich durch: das Geſtübe 


in der Oberbruſt des Vorherdes geführt, 


oo nder das Metall abgeſtochen wird; der 
8 kamm, bei den Nadlern, ein 


Werkzeug in Geſtalt eines Kammes mit 


einer Menge Spisen, die Lücher in die 


Nadelbriefe damit zu fihlagen ; die 


S kanne, ein Maß zu flüffigen Dinz 
gen, ungefähr fo viel wie ein Stüb⸗ 


chen, befonders im N. D. In Bro 
men hält eine Stehfanne 4 Quart, 
oder 16 Mengel, und 12 Stechkan⸗ 
nen gehen auf ein Drhoft; die S- 


kerndiſtel, die Mariens oder Frau⸗ 


endiſtel; das S-Eiffen, bei den 


ein Iangrundes, mit 


£nie, im Schiffbaue, dasienige Knie, 
wovon einer der Arme lothrecht anges 
orönet ift Changende Knie, auf: und 
niederſtehende Knie); Das &-Forn, 


in manchen Gegenden die Marien⸗ oder 


Brauendiftel CStechkerndiftel, Stech⸗ 
fraut); Das S-Eraut, f. das vor 


ige; eine Art des Kratzkrautes mit 


fkacheligen Kelchen, auf den Brachfels 


dern in Spanien (fpanifhe Diftel, große ' 


gifehbifieD ; die S- Lanze, eine fanze 


damit zu turnieren; das S-Igub, 


f. Stechpalme; der &-leuchter, 


f Stedleuchter ; der S-ling, 


f. Stibling; der S-lig, Tand; 


ſchaftl., der Stieglitz; der S- löf⸗ 


fel,.in den Münzen, ein Löffel mit 
einer Spalte in der Vertiefung, durch 


welche das Stechmeſſer gefoßen wird; 


ein ganz vers 


Kloſebuſch 
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der & - Tobn, R Stecher lohn; 


das S-mefler, in den Münzen 
eine: drei Fuß Tange eiferne Klinge,‘ 
welche in den Formſand geſtoßen wird, 

die Fücher zu den Silberzainen damit 


Hin den Sand zu. machen; die &- 


nelfe, eine Art des Radens mit 
fohönen rothen, Nelken ähnlichen Blus 
men, die in. dee Mitte fcharfe Stacheln 
haben CKornraden, Gartenraden, Fils 
zige Kornraden, rothe Saminetrofe, 


- einfaches Sammetröschen, Damasfuss 


roſe, Beileofe, Marienröschen, "Sams 
metnelfe Berirmelfd); die S-nuß, 


» die Stachelnuß; Die S-palme, ein 


Eleinee immer grüner Baum in den 
wiärmern Gegenden von ‚Europa ꝛc., 
deffen Blätter am Rande mir fcharfen - 
Nadeln verjehen find CStecheiche, Stech⸗ 
baum, Stechlaub, die Hülfe, der 
Hülſenbaum, - Hülfenfrauh, Hulfe, 
Hulſt, Huͤlſt, Hülfh, Holt, Hülse, 
Mirtendorn, Chrifdorn, Mäufedorn, 
Zwieſeldorn, Zwiebeldorn, Klefebufch, - 
Kleebuſch, Stechapfel, 
Stechwinde, Walddifien; das S- 
pferd, das Turnierpferd; die S-: 
pfrieme, der Färheainfer; das Pfrie⸗ 
menkraut- oder die. gemeine Pfrieme; 
die &-pille, ein Zäpfchen von Seife, - 
bei Berftopfungen in den After zu ſtek⸗ 
fen um den Stuhlgang zu befördern 
(das Geifenzäpfihen, Stuhlzäpfihen) ; 
der S-plss, ein Plas, auf welchem - 
mit Lanzen gekämpft. wird, die Stech⸗ 
bahn; der S-ring, der King, nach 
welchem beim Ringſtechen auf der Stech⸗ 
bahn gefiochen wird; der S-roche, 
der Stachelroche; die $ -rübe, f. 
Stedrübe; der S-falst, jeher 
Salat, von welchem man im Friihe 
linge die erfien Blätter abſchneidet, 
der Schnitkfalat; dev &S-fattel, ein 
Gattel, deffen man fich bei re 
ebemahls bediente; die S-fau, f. 
Stechfchwein ; das 5 - fhaf, 
ein zum’ Schlachten beſtimmtes Schaf; 
der S-fchein, f. Stechgroſchen; 
der S-jIchlitten, der Stachelſchut⸗ 
ten, auf welchem man fich mit den 
Stacheln Ing Eis ſtechend forthilſt 
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Schwalben in- Meißen; 
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die &- Schwalbe, Name einer Art 
der 9- 
fchwanz, der Stachelſchwanz; das 
&-fcbwein, ein zum Schlachten-bes 


ſtimmtes Schwein, und die Stech⸗ 


Drehſtahl, 


ſau, eine ſolche Sau; Die S-feide, 
gezwirnte Gelbe zum Seidenſticken 
Cbeffer Stickſeide); das S -fpiel, 
chemahls eine Art von Turnier; der 
S+fiebl, bei den Drechslern, ein 
Bein damit abzudrehen; 


die 5 - ffaude, in manchen Gegen: 
„ben, der Stachelbeerſtrauch; das &- 


vieh, das Schlahtvich ; die S- 


waffe, Waffen, mit welchen man ite- 


ä chend verwundet (die Stechwchr) ; Die 


’ &-weide, Name’ der Porbeer = oder 
Baumwollenweide (wohlriechende Wei⸗ 


de, glatte Saalmweide ,, wilde Meide, 


Stroh⸗, Bitter:, ‚Schaf, Bieberz, Faul⸗ 


weide); 


die S- weite, bie Weite 


eder Entfernung, bis zu welcher man 
» mit einer Stechwaffe, 3. B. einem Dez 


gen reichen kann; 


geſto chenes Werk, 


das &-werf, 
allerlei Werkzeug damit zu ſtechen; 
geſtochene Arbeit; 


ve 8 - winde, die Gtechpalme ; 


. eine mit Stacheln befeste Pflanze im 


fidlidjen Europa, mit Eleinen weißli⸗ 


hen und wohlricchenden Blüthen ; 


das &-wort, ein. cmpfindliches 


‚Moe, auch , ein Schimpfwort; der 


S-mwurm, im gemeinen Leben, ein 


klein es fliegendes Siefer von verfchiede: 


> 


ner Farbe, welches: die jungen Sproſ⸗ 


fen an den Baumen abfrißt (der Kneip- 
wurm); die S-wurzel, Name der 


Herzwurzel, und der Mannsteeu; der 
€3-3ettel, f. Stechgrofcben ; das 
"83- zeug, chemahls ſowohl Berfonen 


als auch, bie ig zu einem Tur⸗ 


niere. 


St amboß m., bei verfihiedenen 


spandmerkern, 3. B. den Kupferſchmie⸗ 
sen, ein Anboß, melcher, wenn man 


ihn gebrauchen will, in einen Fuß ober 
in eine Grüse gefledt wird; der S- 


apfel, der Auguft- oder Honigapfel, 


auch Gplittapfel; der S- ärmel, 


ein Ärmel, welcher angeſteckt wird, 
und ein ſolcher Halbärınel, der An⸗ 


nicht ſortreden 
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ftedärmel; der Sbaum , land⸗ 
ſchaftl., der Wacholderbaum die 
+ bien, eine Sorte Birnen; der 
&5- brief, in den Gerichten, Briefe, 


* 


welche man an andere Obrigkeiten, ge 


wöhnlich in den Zeitungen ergehen läßt, 
einen entwichenen Übelthäter, befien 


Derfon und Kleidung man befihreibt, 
feſt zu halten und auszullefeen, _ 


Stecdelblech, f.; ein Blech am Stek⸗ 
kelkiele; dee S- -fiel, im Bergbaue, 


ein Kiel oder eine Fleine Röhre im Pum⸗ 
penmerfe, in welche die £uftklappe bes 


feſtigt wird (dee Steckkiel); die S- 


fchraube, "eine Schraube am ar 
kelkiele. | 


Steden, 1) unth.2., —— u. unr., 


erfi verg. 3. ich ſtak, bed. Art ich 
ftake,mit haben, im O. D. mit feyn, 


mit der Spige in einem felten Körper 
oder auch an einem ſpitzigen re 


haften, befefligt feyn: der Kagel 
ffedt in der Wand, die Nadel 
fickt im Tuche; die abgebro⸗ 
chene Spize ſteckt im Fleiſch; 
der Braten ſteckt am Spieße; 


fchreien als wenn man am Spies 


f e ftöke (ftedite), fehrheftig ichreien ; 
in weiterer Bedeutung auch ohne den 
Begriff des Spitzigen, überhaupt, an 


einem Orte befindlich fen, aber melſt 


mit dein Nebenbegriffe der Feſtigkeit, 


oder des Unvermögens diefen Ort vers 


faffen zu Finnen: die Kugel fledte 
tief im Schenkel; im Schlamme, 


‚Rothe ſtecken; fleden bleiben, 
‚pie Ruthe ftedt hinter dem Spies 
gel; immer im Haufe, binter 


dem Öfen zc. ſtecken; zwiſchen 
Thür und Angel fteden, ſich in 


‚einer mißlichen Lage befinden; ſtecken 
nicht weiter 


bleiben, nicht fort, 
können; uneig., in einer Rede, in 


der Predigt ꝛc. ſtecken bleiben, 


den Zuſammenhang verlieren und nicht 
in der gehörigen Ordnung oder auch gar 
önnen; die Sache 
ſteckt, geht nicht vorwärts (gemühnlichee 


ſtocken, auch ins. Stocken gerathen) ; Die 


Sache iff ins Steden geratben; 
zumeilen auch als zrekf. 8.: 


das Wals 


a ar 


mt 


Stedem ,, 


4 


fer ſteckt ſich, wit durch. ein Hinz 
derniß aufgehalten, hat keinen Abfluß; 
ſo auch bei den Jägern, wo ſich das 
Wild ſteckt, wenn es im Treiben zu 
enge zuſammen kommt, ſo daß es nicht 


weiter kann; in Schulden, in Noth, 


in Slend ſtecken; ich weiß nicht 


was ibm im Ropfe fteden mag; 


es ſteckt mir in gllen Bliedern 


(ed liegt mir in allen Gliedern), ish 
fühle in allen Gliedern Schmerz oder 


Unbehaglichkeit 1c.; es ſteckt mir im 


Balſe; oft mit dem Begriff der Ver⸗ 


borgenheit, der Heimlichkeit: binter 
der Thür ‚im Winkel fieden; 
wo er nur ſtecken mag? mo er 


nur feon mag, befonders von einem, 
deſſen Gegenwart man erwartet; den 
ganzen Tag beifsmmen ſtecken, 


heimlich beifammen fenn; unter Ei⸗ 
ner Dede mit jemand fieden, 
mit ihm: einverkanden fenn, etwas 
Heimliches mit ihm vorhaben; ficher 
ſteckt etrzas dahinter; 2) th. 8., 
mit der Spitze oder einem ſpitzigen 


Werkzeuge in oder an einem Körper 


haften machen, daran, darein befeſti⸗ 
gen: eine Tadel in das Hemde; 


einen Nagel in die Wand, den 
Braten an den Spieß, den 


Degen in die Scheide fteden ; 
in weiterer Bebeutung auch von andern 
Körpern, in eine enge Öffnung thun, 


and überhaupt, an einem Drte blei⸗ 


bend machen: das Kicht anf den 


Leuchter, Den Zapfen in das 


2.0, den Biſſen i in den Mund, 
die Sand in die Taſche, das Beld 
in. die Sparbüchfe ſtecken; viel 
Geld in eine Sache ſtecken, un: 
eig., es dazu verwenden ; Diefen Ge⸗ 


winſt ftede ich in meinen Gar: 


ten, verwende ich dazu; den Ring 
an den Singer fleden; etwas zu 
fich fteden, es an fih nehmen und 


einfteden; die Ruthe hinter den 


Spiegel, die Feder binter das 
Ohr fielen; in den Sad, un: 


ter. den Tifch fieden; einen .in 
den Sad, unter die dank ſtek⸗— 
‚ten, 


uneig., ihm überlegen ſeyn, 


in Schulden fieden,: 


Naͤdeln ıc. 
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mit ihm vornehmen, was man will; 


Hopfen⸗ und Bobnenfiangen, 


Weinpfähle ffeden, in.die Erde; 
Bohnen, Erbſen zc. ſtecken fie 
‚in. gemachte Bertiefungen oder kleine 
‚Surchen legen; in noch weiterer und 


uneigentlicher Bebeutung: fich (mich) 
Schulden 
machen, von welchen man fih nit 
leicht wieder befreien kann; auch- mit. 
dem Begriff der Berborgenbeit, der 


Heimlichkeit: einem etwas ſtecken, 
es ihm heimlich zu wiffen thun, ihm 


Nachricht davon geben; das Wild 
ſteckt ſich, wenn es ſich im Dicicht 
verbirgt; fich hinter jemand ſtek⸗ 


Een, ibn zum. geheimen Werkzeuge 


gebrauchen, feine Abficht zu erreichen ; 
uneigentlich auch, an einen ſichern Ort 
in Verwahrung bringen: einen libels 
tbärer ins Befängniß fieden; 
ein Asus in Brand fteden, an: 
zünden; durch Stecken befefigen, mit 
hervorbringen oder zubes 
reiten: eine Locke fieden, Han: 
ben fteden; uneig., ein 3iel ſtek⸗ 


‚ten, beitimmen ; einem Maß und 
Ziel ſtecken, beftimmen, vorſchreiben. 


Anm. Die Untegelmäßigkeit der erſt 
vergangenen Er tät bat ſich fait 
ge nz ausdem Sprachgebrauch verloren, 

dan ſetzt dafuͤr cin anderes Zeitwort, 
etwa war; hatte ꝛc., oder gebraucht 
das thaͤtige ſteckte auch als unthätig. 


Steden, m., +8, befonders im O. D. 


ein Eleinerer dünner Stock, daran zu 


gehen: an einem Steden geben; 


suf einem Steden reiten, vom 
Kindern; das &S-bein, Beine, dünn 
wie Steden; die &- bohne, dic 


Stabel⸗ oder Gtengelbohne; das &- 


bündel, ein Bündel von Gteden; 
in engerer Bedeutung f. Fasces (Stek⸗ 
Eenbeil, Stecdengebund, Machtgebund, 

Herrſchergebund); der &-Degen, 
ber: Stockdegen; der $-Diener, f. 
Steckenknecht; die S-erbfe, bie. 
Gtabel: oder Stengelerbſe; das &- 
gebund, f. Stedenbündel; der 
SEnecht, im Kriegswefen, ein Ge⸗ 
hirlfe des Stockmeiſters (Stabke, Stäb⸗ 


‚sen, von Stab; verderbt Stappchen); 


ebzt wird; 
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in Dresden auch die Bauknechte, mel: 
che unter dem Gtockmeifier die Aufficht 
tiber die Baugefangenen haben; das 
S-Ffesur, das Ruthenz oder Gers 
tenfraut; das &-pferd, ein Stek⸗ 
fen mit einem ferdeleibe von Holz, 
welchen Knaben zwiſchen die Beine neh⸗ 
men und darauf reiten; uneig., eine 
Sache, die man zu feiner Liebhaberei 
gernacht hat das Steckenroß): Jeder 
hat fein Stedenpferd ; auf fei- 


. nem Stedenpferde reiten, feiner 


Liebhaberei folgen; der S-reiter, 


einer, der auf einer Stecken reitet, 


der S-rirt, ein Nitt auf einem 
Gteden, auf dem Steckenpferde; das 
&-roöß, wie Steckenpferd; der &- 
ſchwamm, eine Art des Gauge 
pwammes; der & - ffreich, ein 


Streich mit einem Stecken (der Stek⸗ 


kenſchlag); der &- mweibel, veral 
tet, der Büttel; der S-zaun, ein 
- von dünnen Staben gemachter Zaun. 
Stederbfe, w., Erbfen, welche nicht 
geſäet, fondern geſteckt werden; 
&-feder, ein aus zwei über einan⸗ 
der Tiegenden Teilen beſtehendes Eifen, 
welches durch das Ohr des Stecknagels 


an den Kunſtſtangen geſteckt wird, ‚und. 


deſſen Theile an den Enden dann“ aus 
einander gebogen werben, damit es 
nicht herausgehe; der S-fluß, beiz 
ſer der Stickfluß, f.d.5 der S- 
fer, in und um Nilenberg, ein Fürs 


fier, welcher vom Erbförfier an feine 


"Statt zur Aufficht über den Wald ges 
das S-gern, bei. den 
Sägen, Garne oder Netze, welche auf 
die Erde geſteckt, 
oder Lerchenfange gebraucht * werden 
( Stecknetz, Flachgarn); 
baube, eine Art Hauben, welche den 
Salken aufgeſetzt wird; der &-bus 
sten, beffer der Stickhuſten, f. d.; 
der &-Eiel, f. Stedeifiel; das 
&S-Eiffen, landſchaftl. das Lauf: 

Kiffen, in welches das yatpengeld ge⸗ 
ſteckt wird; das SSkorn ein Sa—⸗ 
menkorn, welches geſteckt wrd; Name 
des Staudenroggens oder Staudenfors 
nis; dag S-Frsus, der Orant oder 


die 


förz 


und zum. Hühner 


'die S- 
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das milde Lowenmaui (Starttraut); 


die S-leiter, Leitern, d. h. «ine 


Art Garne, welche an kleine Stäbe 
gebunden und zu beiden Geiten des 


Treibezeuges geſteckt werden, bamit 


auf den Flügeln nichts entfommen kann 
(Laufleitern); der & - leuchter, 
eine) Urt Leuchter mit einer eifernen 


Spitze, ihn in die Wand ꝛc. zu ſtecken; 
das Sted-michzein, f.Necessaire, 


und in engerer Bedeutung, f. Bade: 


mecum; die &-mufchel, zweiſcha⸗ 


lige Muſcheln (Schinkenmuſcheln), wel 


che man gewöhnlich in der See aufrecht 
fiehend findet; die S-m- fcheide, 
der Bartbüſchel an den Steckmuſcheln; 
der S-m- wächter, eine Art Krebſe 
im 
Meere , welche beinahe in alfen Steck⸗ 
mufcheln gefunden wird; Die &- na 
del; Nadeln mit einen "Heinen runden 
Kopfe, die. Theile der Kleidungsſtücke 
damit feſt zu ſtecken (in Oſtreich und 
Baiern Spünnadel, Spundel, Spe 
nel, in andern O. D. Gegenden 
Klufe, Kluft, Sluffe, Guffe, 


Kopfnadel, Sinipnadel, „gewöhnlicher, 
die Spendel, SpeneD; die S-n- 


büchfe; der &- nagel, ein Na⸗ 


gel, welcher in etwas geſteckt wird es 


zu befeftigen ; das S-nes, 1. Steck⸗ 


gern; das S-reis, der junge 


Zweig eines Baumes, den man unter 


dem Knoten des vorigen Jahres ab: 


fihneidet und zur Fortpflanzung in die. 
Name" 
der gemeinen breitblattigen Hlme; die 


Erde fit: Die S-rieke, 


&S-rübe, in RD. Name der Kohl: 


- Eleiner Rüben, welche eine Abart der 


Gartenrüben find Steckelrübe); der 


Srübenkobl, die Kohlrübe über 
der Erde, Oberfohlrübe (Stengelru⸗ 
benfohl) ; die S-wiele, die klein⸗ 


blattige Ulme; der S-zirkel, ein 


Zirkel, deſſen einen Schenkel man abe 
nehmen und flatt deflen eine Blei⸗ oder 


Meisfeder anſtecken kann; die. - 


zwiebel; Imiebeln, welche man trods 


net, um fie zu verfenen (Satzzwiebelu). 


initteländifchen und afiatifchen 2 


Bür 
ſpang, Heftlein, Heftel, im I. D. 


—— er 


— 





ruben; in andern Gegenden, eine Art 


AIR. 
r 
Si 
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ſelung f. Steig : alle Wege und 
Stege wiſſen; auch das dünne auf 
zwei Füßen ſtehende Holz auf den Geis 

gen unter. ben Saiten, und ähnliche 
Hölzer auf andern Tonmwerkzeugen. 
* Steganogerpbie, w., die Geheim⸗ 
ſchrift, Geheimſchreibekunſt. 
Stegebereiter, m. f» Steigebereis 
ter; der S-Eebrer, einer, der 
die Stege kehrt, befonders in den Hal⸗ 
liſchen Salzwerken. ee 
Stegel, m, -8, N. D. die Stiege, 
ſowohl ein Gang mit Stufen, als auch 
Tritte, auf.denfelben über einen Zaun 
20. zu fleigen, ' 
Stegereif, m., chemahls ein an einem 


Steekpumpe 


Steẽkpumpe, m, N. D. eine Art 
>. Burmpen auf Eleinen Fahrzeugen, wel⸗ 
he ſich von der Schlagpumpe darin uns 
terſcheidet, daß fie keinen Geckſtock hat, 
- sondern daß der Schuh  mittelft des 
Dumpenſtockes Aufz und niedergezogen 
wird, und daß fie nur aus einer ein⸗ 
oo. zigen Röhre befteht ; die S-fchore, 
"N. D. im Schiffbaue, Schoren oder 
EStuüutzen, welche unter dem Bauche und 
den Geiten bes auf dem Stapel liegen⸗ 
u ‚den Schiffes ſenkrecht fiehen. 
. ‚Steffen, -s, en Mannstaufname, 
Stephan. * —— 
Steg, m. es, M. *e, ‚überhaupt 
ein fihmaler, in die Länge fich dehnen: 


der Körper. So bei den Buchdeuckern 
Tange fihmale Hölzer, den leeren Raum 
zwifchen den gefesten Seiten und um 
diefelben herum in der Form auszufüls 
den; im Bergbaue die Hölzer, zwiſchen 


welchen das Feldgeflünge fihiebt, und 


auch runde Hölzer, welche quer. über 
die Wafferfeige im Stollen vom Hans 
genden gegen das Fiegende gelegt wer⸗ 
den, damit das Tragwerk darauf ger 
ſchlagen werden kann; auch die Quer: 


vom. Sattel hangenden Riemen befe⸗ 
figter Reif, mittelft deffelben auf das 


Pferd zu eigen Gest der. Steigbügel); 


uneig.: (etwas) aus dem Steger 
reife tbun, machen, halten, fos 
gleich, ohne Vorbereitung , kurzweg, 
z. B. ein Gedicht, eine Rede; 
ehemahls auch: ſich vom Stege⸗ 


reife näbren, vom Straßenraube; 


der S- Dichter, ein Dichter, der 
ohne, Vorbereitung: einen aufgegebenen 


⸗ 


eiſen an den Laufkarren der Bergleute 
Garrenſtege); ebendaſ. die 12 Sol 
dicken und breiten Bäume bei einem 
Dierdegöpel, auf welchen die Walzen, 
worüber die Seile des Korbes achen, 
ruhen; bei den Müllern der Riegel der 
Mühle, -auf welchem die eiferne Pfanne 
fieht , worin das Mühleifen der Mühl: 
ſteine ſich bewegt; bei den Zifchlern die 
fchmalen Bretter an den Thüren, mel: 


Gegenſtand in Werfen zu befingen verz 
dicht, f. Impromptü. = 
Stegering, m., ein Ring am Sattel: 
ſtege, etwas daran zu befeſtigen. 
Stegern, unth. 8., landfihaftl,, klet⸗ 
tern, klimmen. 
Stegeſchaufler, mi, einer, der einen 
Steg ſchaufelt, z. B. durch Schnee. 
Steglehne, m., die Lehne an einem 


ſteht (Improviſatore); das Sege⸗ | 


che die Füllungen einfchließen und aufs 
nehmen; an ben. Gägen das lange 
fchmale Holz, welches die beiden Arme 
- über dem Blatte verbindet, den Span 
mer. trägt und den Haupttheil des Ge⸗ 
ſtelles ausmacht; in den Säulenord⸗ 
nungen bie mittelfte Erhöhung zwifchen 
zwei ganzen Sihlisen an den Drei: 
fihlisen ‘der Dorifihen „Dednung ; in 
engerer Bedeutung, ein Brett, ein 
Bolten über einem Graben oder 
Fluß, 
nen Steg gehen; in einer weitern 
Bedeutung oder vielmehr aus Verwech⸗ 


für Sußgänger s über ei: : 


Stege, welcher über einen Bach 2e. führt. 
Stebsuf, m, ein Stuück Holunder⸗ 


mark, melches wieder auf feinen Fuß, 
oder fein unteres mit Blei verfehenes 


Ende zu fliehen kommt, wenn man es 


‚auf den Kopf ſtellt CStehmännden, 


Wippermännchen, Kobold). 
Steh⸗auf/ und-wandle, Name des 


Kreuzenzians, wegen feiner Heilkraft 
CHeilzallen- Schaden). 


Steben, unth. 3., ich ſtehe, ‘du 


ſtehce)ſt, er ſtehle)t, erſt verg. Z. 
ich ftand, Cehemahls fund), bed. 
Art ich fände (ſtünde),  Mittelw, 
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d. verg 8. geſtaͤnden, Anr. ſteb(e), 
mit haben, im DO. D. mit ſeyn, auf 
feiner klelnſten Seite oder Fläche ruhen 
und aufaerichtet fen: vor Schwa⸗ 
che in den Süßen nicht fichen 
Eksnnen; feft, fiber, gerade, 
krumm fieben; auf feinen gr 
Ben nicht fieben Können; om 


" Senfter, vor der Thür leben ; 


“einem im Aichte eben, und ei; 
nem im wege ſtehen, uneig., ihm 
hinderllch ſeyn; Das Korn, die 

“Berffe, die Erbſen ze. ſtehen 
vorteefflich 5 ftebendes Holz, 
welches noch nicht gefallt if; ſtehen⸗ 
den Fußes, ſogleich, auf der Stelle; 
das Meſſer ftebt ibm en der 
Keble, cs befindet fih in der größten 
Gefahr, auch, in der unangenehinen 
Nothwendigkeit etwas zu thun; ein 
ftebender Bang, tm Berabaue, 
welcher gerade nieder oder doch 80 Grad 

nach dem Sirkelbogen fäht, im Gegen; 
ſatze eines donlegen, Rachen und ſchwe⸗ 
benden Ganges; ebendaf. if ein fe, 
bender Bang ein folder, welcher 


: den Kompaffe nach die Stunde von. 12 


bis 3 führt; im Schiffbaue ſtehende 
Bunte ſolche, deren einer Arm loth- 
recht, alfo gerade fiehend angeordnet 
ift (Stechknie); ein frebendes Leik, 


welches die beiden Geitenfanten der 


SKanfegel umfaßt; ffebende Zwillin⸗ 
ge, an einem Feldgeſtänge, die heiben 
aufrecht Kehenden Hölzer, worin das 
Feldgeſtange befeftigt iſt und ſich bewegt; 
zuweilen iſt ſtehen auch aufgerichtet 


ſeyn, ſteif und ſtarr ſeyn, beſonders 


vom "männlichen. Gliede. Ju allen 
dieſen Fallen iſt ſfehen im Gegenſatze 
von ſitzen und liegen, oder überhaupt 


ohne Rückficht Huf eine andere Art der, 


Stellung gebraucht. Oft aber wird es 
dem Gehen, dem Vorwärts: oder eh 


tergehen, auch der Bewegung über 
haupt entgegengeſetzt: ffeben blei⸗ 


ben, nicht weiter gehen; bei etwas 


ftebenn bleiben, "dabei, verweilen, 
damit aufhören; 


ſich abet aufhalten, 
auch heißt freben Bleiben ir gemei⸗ 
nen Lehen, nicht weiter ſorttynnen 


‚saimmel 5 
hoch im Preife, haben einen hohen 


Stehen 


mitten in feiner Kede, Predigt 
2c. blieb er ſtehen; einem fie, 
ben, vor ihm nicht laufen, ihm die 
Spitze bieten, auch, Rede und Ant 
wort geben; ffebendes Waſſer, wer 
che keine Bewegung, feinen Abus 
hat, im Gegenſatze des fließenden ; das 
Blut fiebt, bat Feinenlimlauf; das 
Herz ſieht, ſchlagt nicht mehr; et⸗ 
was ſtehen laſſen, es in Ruhe laſ⸗ 
ſen, auch, nicht berühren; die Uhr 
ſteht, fie geht nicht; wie ich gebe 7 
u. ftebe, mie ih da bin; mir Febt 
der Verſtand ftill, ich vermag nicht 
weiter zu denken ; häufig in weiterer u. 
uneig. Bedeutung, nue mit dem Begriff 


ber Ruhe, oder überhaupt bes Dafenns, 
"der Dauer, ber Zefkigkeit: die Truppen 
fteben im Kager, im gelde zc, 
befinden fich daſelbſt eine Zeitlang im 


Ruhe; die Rufen ffeben an der 


Donau; Thranen fteben in eis 


nem Auge, auh, meine Augen 


ſtehen voll Thränen; das Wild⸗ 
bier ſteht in einem Yolze, bet - 


den Jugern wenn es ſich gewöhnlich 
und gern in demſelben aufhält; Die 


‘Pferde eben in Stalle, fie bes 
— ſich darin: er hat eine Men⸗ 


e Schweine auf der Maſt ſte⸗ 


hen; das Anus, die Thür ſteht 
öffen, 


befindet ſich offen; mein. 
Haͤus ſteht Ihnen offen; das 
aus ſteht noch, if noch vorhan⸗ 
ben ; feitdem die Welt ſteht, wuh 


AUch 8; fö ſteht bier gefchrieben ; 


davon ſteht nichts im Briefe; 
in diefem Buche ſtehen Teberei> Bi 
de Sachen; die Sterne freben 
am “immel; es ſteht ein Bes 
mwitter, 
die Waaren ſtehen 


Werth; mit ſtehenden Schriften 
drucken, mit Schriften, welche nach 


dem Abdruck nicht aßgelegt werben, 


fondern gefegt ‚bleiben, bis man fie 
wieder braucht ; eine ffebende Büb: 
ne, eine bleibende; frebendes Tau⸗ 
wert auf ben Schiffen welches ange⸗ 


ſchlagen iſt und immer ſo bleibt, im 


— 


A re — — — — 


ein Regenbogen am 


das f 


Steben 


1 Bogenfatse des laufenden; der ſtehen⸗ ag 
- haben die Erlaubniß dazu; das ſteht 


"bei Bott, das kommt auf Gottes 


de Part od. Stander eines Taues, 
unbemweglich ſtehende Ende eis 
nes laufenden Taumerfes; ftebender 
mind, feller Wind, welcher ſchon 
mehrere Tage einerlei Richtung gehabt 


dat; das Takel ſteht, wenn es uns ⸗ 
klat iſt, oder wenn der Läufer deffelben 
ſich in den Blöcen befniffen hat oder 


feſt Darin fiet, daß er nicht laufen 
kann; ftebende Zebungen eines 


Sutes, ſichere, zu beſtimmten Zeiten 

eingehende Einkünfte; Geld bei je⸗ 
mand ſtehen haben, als Schuld 
oder als Darlehn; Geld auf Zin⸗ 
„fen, eine Summe auf Grund⸗ 


ſtücken fteben baben; es ſteht 


mir etwas bevör, es wird. mich et 
was. betreffen; die Sachen ſtehen 


gut, ſchlecht, ‚find gut ıc.; wie 
ſteht es zu Haufe? mie befindet 


man fich zu Haufe; wie ſteht es mir 


"ihrer Befundbeit, mit Ihrem 


“Aondel? es ſteht fchleche mir - 


ibm, in Xnfehung der Gefundheit, 
oder feiner häuslichen Umſtände, feines 
Bermögens ꝛc.; ſich (mich) gur fter 
ben, in guten Umfänden ſeyn; ein 


leid ſteht gur, wenn es gut. fit; 


die Ohrgehenke fteben Ihnen 
ganzvortrefflich; es ſteht dahin, 
es iſt ungewiß. Diele uneigentliche 


Redensarten bildet ſtehen in dieſer 


weitern Bedeutung, beſonders mit Ver⸗ 


haltnißwörtern, und zwar. mit an: 
da fteben die Ochſen am. Berge, 


da acht es nun wicht weiter, da weiß 
man nun keinen Rath; bei einem 


— hoch am Brette ſtehen, bei ihm 
gut angeſchrieben ſeyn; mit auf: auf 


dem Sprunge ſtehen, bereit ſeyn 


davon zu eilen, ſobald es Zeit iſt; 
auf dem Punkte ſtehen, im es 
griff ſeyn; auf eines Seite ſtehen, 
auf feiner Seite ſeyn; auf einem 
guten Suße mit jemand. fteben, 
in gutem DBernehmen mit ihm Teben ; 


auf feinen Kopf ftebt eine Be; 
lobnung, 


es iſt eine Belohnung 
darauf gefent; mit bei: das fiebr 
bei Ihnen, basif in Ihrer Gewalt, 
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ube dns ſteht Ihnen frei, Sie 


Willen an; gut bei jemand ſte⸗ 
ben, bei. jemand in Gunſt, in 
GSnade fteben, bei ihm wohl gelit: 
ten ſeyn, feine Gunſt ze. befigen; 
(firb) gut bei einer. Sache ffeben, 
fih wohl dabei befinden; mit fürr 
alle ſtehen für Einen Mann, ver: 
treten die Stelle deſſelben, bürgen für 
ihn; für etwas ſtehen, dafür gut 
ſeyn oder jagen; er kann mir doch 


nicht für mein Leben ſtehen; 


ich möchte nicht dafür ſtehen, 
daß er es nicht thun follte; für die 
Solgen fteben, fie zu verantworten 
haben; nit in. in Bnsden ſtehen, 
Gnade bei jemand haben; Das ſteht 


‚noch in weitem: Selde, iſt noch 


fehr ungewiß ; im Begriff jfeben, im 
Begrifffenn; in Zweifel; in Furcht 
fteben, Im Zweifel, Furcht ſeyn; in 
gutem Rufe, in Verbindung, in 
gutem Vernehmen fteben; bei 
einem in Arbeitzc. ſtehen, bei ihm 
lernen, unter feiner. Aufficht arbeis 
tm; in: einem öffentlichen Amte 
fteben, darin angefellt feyn; mit 
nach: einem nach dem Leben 
fteben, danach trachten; Danach 
ftebt mein Sinn, danach firebe ih; 
ehemahls fagte man dafür auch, auf 
etwas fichen; mit unter s unter je⸗ 
mand fieben, ibm  untergeordnek, 
untergeben ſeyn; unter eines Herr⸗ 
ſchaft, Gewalt, Gerichtsbarkeit 
2c. ſtehen; unter dem Pantoffel 
ſtehen, von der Frau beherrſcht wer⸗ 
den; mit vor: vor dem Rif ſte⸗ 
ben, ben Schaden tragen,, decken; 
wit 33 einem zu Bebote-ffeben, 
bereit, verbunden ſeyn, feine Befehle 
zu erfüllen; was flebt su: Tbren 
Dienften? mas befehlen Sie? die 
sarate fteben mir zu Berge, rich: 
ten ſich empor vor Schreden. Oſt 
verbindet man es mit der unbellimmten 
Form eines andern Zeitwortes tn das 
ftebt zu erwarten, zu wünſchen, 
zu boffen, das iſt zu erwarten ꝛc. 


% 
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Sprichw.: wem nicht sur rathen 
ftebt, dem ſteht auch nicht zu 


belfen, wen nicht zu rathen ift, dem © 
AR auch nicht zu helfen; der Spaß 


konnte mir theuer zu fieben 
kommen, konnte unangenehme Fol⸗ 


gen für mich haben; ſtehend etwas 
thun , ſtehend oder auch durch Stehen 


bewirken, mo es etwas von der Natur 


eines thätigen Zeitmorted annimmt, 


und mit. dem vierten Falle der Sache 
verbunden wird: Schildwache ſte⸗ 


ben, als Schildwache fiehen und was. 


chen; Bevatter fteben, als Gevat: 
‚ter der Taufbandlung beimohnen; fich 
(mid) müde freben, durch: vieles 
“ Stehen müde werden; einem Rede 


.  fteben, ihın Rede und Antwort geben; 
‚feinen Mann ſtehen, es in der 


Vertheidigung mit ſeinem Gegner auf⸗ 


nehmen, ihm gewachſen ſeyn, über⸗ 
haupt ſich männlich wehren; der 
nnd ſteht ein Wild, bei den Jä⸗ 


gern, wenn er vor demſelben ſtill fieht. 
Steber, m., -s, einer, ber ſteht. 
Stẽ hewurzel, w., der Stendel, die 
Stendelwurz. 
Stehbaus, f., mneig., bei den Weiß: 


gerbern,, ber hölzerne Kaften, in wel 


chem fie fiehen, wenn fie auf dem 
Streihbaume die gewäfferten Selle mit. 


dem Streicheifen ausftreichen; der S- . 
kragen, ein in bie Höhe ſtehender, 


fteifer. Kragen. 

Seeblen, th.8., une, ich fteble, 

du frieblft, er ftieblt, wir fteb: 
len ꝛc., verg.3. ich ſtaͤhl (land: 
fchaftt. Röhl), bed. Art ich ſtahle 

Moshle), Mittelm. der vera. 8. ger 
ſtohlen, Anr. ffiebl, etwas in der 
‚Stille und heimlich, fo daß es nie 
mand bemerft, thun: ficb (mich) 


aus dem Kaufe, aus der Befellz 


febeft fteblen, ſich, ohne daß es 
bemerkt wird, entfernenz in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung, das Ei⸗ 
genthum eines Andern heimlich und 
ohne feinen Willen nehmen: einem 
‚Geld, Vorsren ze; fteblen, fteblen 
wie ein Rabe, bes Stehlens gewohnt, 
darin geübt feyn ; fich (mich) reich 


Stebmännden, R, f. Stebsuf 39 
das 5- pult, ein Pult, an welchem 
man ſtehend arbeitet. 
Steif, Eru. U.w., in feinen Theilen 


Steif 


ſtehlen, ſich durch vieles Stehlen 
reichern etwas aus einem Buche, 
fieblen, es daraus entnehmen und 
für fein ‚Eigenthum ausgeben; das 
bat er von mir geſtohlen, das 


‚hat er mir heimlich abgefehen, abge⸗ 


lernt; uneig., ohne den harten und 
gehäſſigen Begriff der Entwendung des 
Eigenthums eines Andern: einem 
ſeine Zeit ſtehlen, ihn unvermerkt 
un diefelbe bringen; die Zeit zu et⸗ 
was ſtehlen müſſen, ſie einem an⸗ 


dern Geihäft, dem fie gewidmet iſt, 


entziehen; fie hat mir mein Her⸗ 
geſtohlen/ daſſelbe alimahlig fie ſich 


gewonnen; in der Schifffahrt ſtehlen 


die Segel einander den Wind, 
wenn ſie einander den Wind auffangen 


(Im gemeinen Leben hat ran eine 


Menge Ausdrücke f. ſtehlen, mit: ver⸗ 
ſchiedenen Nebenbegriffen , 3. B. buch⸗ 
fen, maufen, Fapfen, ſtibitzen, mitge⸗ 


hen beißen, im Dsnabrücfehen niefeln, 


in Jena und auf andern hohen Schu: 
fen schießen, im Helmſtadt Eleinmen ze... 


und bei den Dieben ſelbſt polen). 
Stebler, m., -8, die S-inn, f4 


Dieb: der Zebler iſt ſo gut als 
der Stebler; S- riſch, Eutin, 
beffer : diebiſch k 


v# 





geradeaus ſtehend, ſich ſchwer oder 
gar nicht biegen laſſend: ſteife Stie⸗ 
fel, deren Schäfte von diefem hartem. 


| ‚Leder find; in der Pflanzenlehre heißt, 
‚ein Stengel fteif, wenn er fich ohne 
"einzufnicfen nicht. beugen läßt; die 


Waſche ift ganz fleif gefroren 


ſteife Leinwand, welche mit Harz⸗ 


waſſer fleif gemacht if; ‚ein fleifes 


| Glied, ein ſteifer Hals, Armec. 


wenn ſie durch Krankheit ſteif gewor⸗ 
den; ein ſteifes pferd, welches keine 
gelenke Glieder hat; die Ohren ſteif 
halten, ſie ſpitzen, genau zuhören; 
auch: Sie müſſen die Ohren freif 
balten, Sie müffen dem übelbefinden 
nicht nachgeben, ı müffen munter bleiben; J 


N 
2 
$. 


Steif 
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in der Schifffahrt nennt man ein Schiff Steifbart, m., ein ſteiſer Bart, und 


Reif Cegelſteif), wenn es viele Segel 
führen kann, ohne dabei dem Seiten⸗ 


—F ruder des Windes nachzugeben und ſich 


auf die Seite zu neigen; ein Schiff 


* iſt ſteif vertäuet, wenn die Anker 
taue fo weit eingewunden find, daß 


es ſich nicht bewegen kann; ſteife 
Korten, bei den Bortenwirkern, die⸗ 


* jenigen Korten in einem Stuhle, wel⸗ 


& che zum Arbeiten ausgefpannt find; 


der fteife Rloben, dasjenige Stüd 
in einer Taſchenuhr, welches nicht al: 
dein die Welle des Steigrades triigt und 


‘an dem ılinterboden der Uhr befeftigt 


iſt, fondern in deſſen zwei Ausfchnitten 


= auch. die Spindel mit ihren zwei Lap- 


pen läuft; auch von weichen Körpern, 
welche einen hohen Grad der Dice, 


Deröheit haben: fteifer Teig, Brei, 


‚Rafe; ſteifes Sertz uneig., auf 
eine fehlerhafte Art geradeaus fiehend, 
und unbiesfom, in Fällen, mo Bieg⸗ 
famteit und Gefchmeidigfeit ‚Statt: finz 
den follte: ſteif wie ein Stock da 
fieben; eine ſteife Derbeugung, 
Unterbaltung; die fleife Förm⸗ 
\lichteir im Umgange; das Steife 
aus dem Umgange verbannen; 


in meiterer Bedeutung auch von dem 


Blicke und vom Gemüthe : ‚einem 
fteif in’die Augen feben, unver: 
‚wandte; fleif auf Güber) etwas 


«# 


ein Geſchöpf mit ſteifem Barte, - 
Steife, w., M.-n, die Eigenfchaft, 


der Zuſtand, auch die Beſhaffenheit 

eines Dinges, da es ſteif iſt: die 
Steife der Glieder, der Lein— 
wand; einem Aute Steife geben, 
ihn feifen; die Steife einer Verz 


„bengung Cüblicher die Gteifheit); 


die Lähmung, der Schlag, fofern das 
durch ein oder das andere Glied ſteif ge- 
macht wird; in der Schifffahrt die 
Steife (Steifheit) eines Schiffes, 
die Kraft, mit welcher es bei einem 
Geitenwinde firebt, feine wagerechte 


‚Sage im Waffer zu erhalten; etwas, 


was andere Dinge. fleif macht; z. B. 
bie Stärke, wodurch. die Wäfche ſteif 
gemacht wird (das Steiffel, im N. D. 
Stievels), und bei den Hutmachern 
ber Leim, womit fie die Hüte fkeifen ; 
bei den Simmerleuten, eine Stütze, 


beſonders eine ſhräg ſtehende, worauf 
ſich eine Laſt ſteifet. | 
Steifen „. th.3., feif machen: 


die 

Waſche, mit Stärke; die Züte 
ſteifen, bei den Hutmachern, fie nach: 
dem Färben mit Leim feif machen ; mit 


‚einer Gteife oder mit Steifen verfehen, 


füsen: die, Seuerbsfen feifen: fie 
mit Gabeln füsenz fich (mich) auf 


etwas fteifen, ſich darauf Hüsen, 


berufen, 


Steifer, m., —s, einer, der ‚etwas 

ſteilſet, befonders bei den. Hutmachern. 
Steiffenkrsut) f., der: Srenzenzian. 
Seeifffchb, m., ein Fiſch, welcher fleif 


balten, fe, ohne ſich davon abbrin- 
gen zu laffen; ein fleifer Sinn, 
ein unbiegfamer, welcher von feinem 
Vorhaben fih nicht. abbringen läßt; 


fReif und feſt auf etwas balten, 
beharren; ſeif überſetzen, zu wört⸗ 
lich und daher gezwungen. Davon 


das Steife; in der Schifffahrt, ein 
ſteifer Mind, ein ziemlich ſtarker 
- Mind, bei welchem man die Bramſe⸗ 


Fi 
. 
Pi 
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J 
VvVierter Band, 


gel einnehmen und. die Marsſegel ref⸗ 
ſen muß; eine ſteife Kühlte, ein 
ziemlich ſtarker Wind, welcher ſich aber 
nicht fo weit erſtreckt und nicht fo bes 
ſtehend if ald der fleife Wind; eine 


% fieife Linie, im Deichbaue, die Linie 
einer Böſchung, wenn fie ganz gerade, 


‚ohne Höhlung und ohne Bauch ih, 


werden ſoll, wenn man ihn berührt 
(der Starrfiſch) Sfsrmlich €, 
u. U.w., auf eine fleife Art förmich, 
die Förmlichkeit beobachtend (pedane 


tiſch); das S-base,. fleifes Hnar, 


3: B. Borken; Shaarig E,u.J.m., 
fleifes Haar habend , borſtig; der S* 
bals, ein feifee Hals, und eines 
ſchöpf mit einem. fkeifen Halfez. ‚die 
&-beit, N, -en, die Eigenſchaft, 
der Zuftand eines Dinges, da es ſteif iſt; 
beſonders uneig.: Die Steifbeit ei⸗ 
ner Verbeugung, einer Ant⸗ 
* eine ſteife Handlung, Ausg: 
6er 


110 Steftopf 


rung 20.5 der &-Eopf, ein fielfer 
Kopf; uneig. ein Menfch, melcher ſteif 


bei feiner Meinung bleibt, auf feinem 


Sinne beharret. Davon S-Espfig, 
Er u. U.w.; die S-leinwend, fteife, 
mit Gummi oder Stärke geſteifte Fein: 
wand (Steiflinnen, Scetter, Steif- 
 fihetter ); der S-ling, -es, M. 
-e, ein. in feinem ganzen Benehmen 
ſteiſer Menfch Bedant); der S-man, 
fteifer Mas oder Käſe; das S-mebl, 
Gtärfmehl; der &-ofen, bei den 
Hutmachern, ein Dfen, zum &teifen 
der Hüte eingerichtet; S - prächtig, 
E.u. U.w., auf eine fleife Art: prächs 
tig; der &-fchbetter, Tandfchaftl., 
die Steiffeinwand; der &-fchopf, 
ein feifer Schopf; uneig, Name eines 
Theiles an dem Knoten⸗ oder Jung⸗ 
feromoofe; S-fböfßig, E.u.U.m., 
mit fteifen Schößen verfehen; das S- 
fel, -s, f. Steife; der S-finn, 
— ſteiſer Sinn, Starrſinn. Davon 
- finnig, €. u uw.; die S- 
8 M.-en, die Handlung, da 


mon fleifet: einem Hute die Stei⸗ 


fung geben; etwas, welches dient, 
gine Sache zu fleifen. '& im Waſſer⸗ 


baue ein hölzerner Rahmen, deffen 


vordere Theile nach einem Abhange er; 
höht find und melcher dient, die Pfähle 
anzulehnen und ihnen die nüthige 
Schräge zu geben, wenn man fie bei 
hölzernen Kalen einfchlagen will 

Steig, m., -es, M. -e, ein ſchmaler 
Weg, auf welchem die Fußgänger ger 
ben, zum linterfchtede von dem brei⸗ 
tern Wege für Fahrende und Reitende: 
slle Wege und. Steige kennen 
(im N. D. Stieg, im gemeinen Leben 


haufig Steg); in engerer Bedeutung 


ein ſteiler Weg über einen Berg; das 
Gerüſt in den Mahlmühlen, unter 
welchem das Kammrad und "Getriebe, 
und über welchem die Mühlfteine fich 
befinden, weil man auf. daffelbe auf 
Stufen ſteigt; S-bar, E.u. U.w., 
beſteigbar; der Sbaum, ein Holz, 
zum Steigen eingerichtet, wie die Trep⸗ 


penwangen; der Sbereiter, in, 


>. ehmigen Gegenden, ein vereideter Auf⸗ 


Steigelſen 


ſeher über die Wege und Straßen der 
Gtegbereiter, auch und beffer, der 
Wege⸗- oder Gtraßenbereiter); Die 
&S-bobne, landfihaftl., Name der 
Schminkbohne, weil fie ranket; er 
S-bügel, eiferne Bügel an einem 
Riemen, welche zu jeber seite: des 
Sattels herabhängen, im welche man 
den Zuß ſetzt um bequem zu Pferde zu 
fteigen,, und in welche man beim Reis 2 
ten Die güße ſtellt Cehemahls ber Steger 
reif); uneig., in der Zergliederk., ei⸗ 
ner der Gehörknochen im innern pre; 
ein boppelter ſtarker lederner Riemen, 
deffen ſich die Dachdecker bedienen, um 
mittelſt defielben zu ſteigen und darin 
zu fihen; der S-b- mustel, in - 
der Zergliederk, ein Muskel in den 
‚Gehörwerken; der S-b-riemen, 
f. Steigriemen, Ä 2 
Steige, w., M.-n, eine geiter, Trepe 3 
ve (N. 2. Stiege): die Keller, 
wendelfteige ꝛc.; auch ein erhühes 
tes Brett, oder auch bloße Pfähle, 
‚auf melden man über einen Zaun 
ſteigt (O. D. Stiegel im Osnabrüds 
ſchen Steigfel, in andern Gegenden N. 
D. Ste; uneig., Name einer Art 
Stachelſchnecken die Vortreppe; in 
O. S., ein aus Staben, Sprießeln * 
Sproſſen gemachtes viereckiges Behalt⸗ 
niß, Federvieh, beſonders Hühner darin 
‚zu mãſten (D.D. Stele, N. D. ein Kott, 
ein ähnliches Behaältniß von Brettern, 
ein Stiez); bei dem Fägern eine Zuriche 
tung zum NRebhühnerfange, melche in. 
einem ‚griin angeflrichenen Brette von“ 
der Grüße eines mäßigen Tiſchblattes 
auf vier niedrigen Säulen beſteht und 
ringsum mit einem Drahtgeflechte mit 
dergleichen Fallthüren verfehen if; im 
D. D. in Wien ,: Nürnberg, Ulm, 
auch in D. S. eine Zahl von a0 Stück 
Cim N. D. Stiege): eine Steige 
oder Stiege Garben, 20 Garben, 
beſonders wenn fie auf dem Felde in 
. Haufen. zufammenaefteht. find; eine. 
Stiege Leinwand, 20 Een Seine 
wand. 
Steigeifen, f., ein Eifen, deffen man 
»fih zum Gfeigen N wie Die 


J 


Steigen 


wibigen Eifen, welche man unter die 


Füße befeftigt beim DBefteigen ſteiler 


und glatter Berge, befonders der Glet- 


ich feige, ou. “ 
Wuürden gelangt iſt, ſallt um fo tiefer, 


Steigen, unr., 
u fteigle)ft, er fleig/e)t, erſt verg. 


3. ich ffieg, bed, Art’ich ſtiege, 


Mitteln. d. verg..3., geffiegen, Anz 
rede fFeige), N unth.3., mit feyn, 
überhaupt gehen, fich auf feinen Süßen 
fortbewegen: gut ſteigen können; 


vor das Thor ſteigen; beſonders 


in den Sufammenfesungen an⸗, aus⸗, 
herum⸗, zufteigen zc., 3. B. an- 

geffiegen Eommen, den ganzen 
. Tag berumfteigen; auch bei den 
Jagern von den Bären, Bibern und 
Ottern fe gehen; in engerer Bedeu: 
tung, indie Höhe fleigen, wo der Ne: 
benbegriff hinzufommt, Daß dies Stei⸗ 
gen mit hoch atıfgehobenen Süßen ge 
ſchieht, und wo es auch gebraucht wird, 
wenn dieſe Bewegung nur durch einen 
Schritt und einfache Erhebung der 
Deine geichieht: auf einen erg, 

‘in den Wagen, «uf den Stuhl, 

Tifch, in das Fenſter, ins Bett, 
‚ über den Zaun, auf einen Baum 
ſteigen; zu Pferde, auf-das Pferd 
fleigen ; eine Treppe hoch flei- 
gen; Treppe auf, Treppe ab 
® fteigen; auch, aus der Höhe in die 
Tiefe Reigen: vom Serge, vom 
Stuhle, Tifche, vom Pferde 
ſteigen; in noch engerer Bedeutung, 
auf einer Peiter oder Treppe in die Hö⸗ 
he fich begeben: auf das Dach, auf 
den Boden, auf die Kanzel 
ſteigen; im weiterer Bedeutung“ von 
einem Aufwärtöbewegen, ohne daß dazu 
Fuße vorhanden ſeyn müffen: ‚Die 
Berche, der Zelte ſteigt, wenn 
fie fich mittelſt ihrer Flügel in die Höhe 
erheben; bei den Jagern fleigt auch 
das Auerwildbret und anderes 
Geflügel, wenn es zum Bau auf 
einen Baum fliegt; die Sifche fleis 


gen im Waſſer, wenn fie fih nach. 


der Oberfläche deſſelben oder ſtroman 
peisegen ; auch, f. Bäumen, von Pfer⸗ 


den: Das Schlachtroß fleigte und 
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die Trompeten Flingen ; uneig., 
. 30 Rang und Ehrenfiellen gelangen: 
er ift in kurzer Zeit hoch geſt ie⸗ 
gen; Sprichw.: wer hoch ſteigt, 
fallt tief, wer zu hohem Range und 


wenn er geffürgt wird ; fich in die Höhe 
bewegen, oder in die Höhe bewegt wer⸗ 
den, es fen in fenkrechter oder fchräger 
"Mihtung : eine Rakete. fleigt, 
wenn fie durch das Pulver gerade in 
die Höhe getrieben wird; das Waſ⸗ 
fer fleigt, wenn es an Maffe zus - 
nimmt; das Ouedfilber im Wet⸗ 
terglafe ſteigt, wenn es in die Höhe 
tritt, auch: das Wetterglas ſteigt, 
iſt geſtiegen; die Sonne ſteigt, 
wenn ſie ſich über den Geſichtskreis er⸗ 
hebt; der Rauch, der Nebel ꝛc. 
ſteigt, wenn er ſich erhebt; eine 
Wagſchale ſteigt, während die anz 
dere ſinkt; der Buſen feige, wenn 
er fih beim Athemholen, Seufzen ꝛc. 
erhebt und ausdehnt; uneig., von den 
Zönen, höher werden: dns Steigen 
und Sallen der Töne, der Stim⸗ 
me; in weiterer uneigentlicher Bedeu⸗ 
‚tung ſich in die Höhe erfivecken, 5.8. 
im DBergbaue iſt das Steigende die 


‚ Erhöhung der Gebirge, Stollen und 


Strecken, im Gegenſatze de3 Fallenden ; 
zunehmen, ſowohl an Zahl und Men; 
ge, als auch an innerer Stärke: der 
Preis fleigt, und die Waaren 
ffeigen. im Preife ; das Bold 
fteigt, in feinem Werthe gegen Sil: 
ber; bei ffeigenden Yabren, bei 
zunehmendem Alter; mit ffeigender 
Kraft ſprechen. 

Steiger, E.u. Uw., landſchaftl., ſteil. 

Steiger, m., -8, eine Perſon, welche 
ſteigt, beionderd im DBergbaue, ein 
bei "einer Zeche befindlicher verpflichtes 
ter Beamte, welcher zunächft die Aufs 
fiht über die Arbeiter und die Bergs 
gebäude Hat, zur beſtimmten Zeit/in 

„bie Grube fleigen, die feiner Aufſicht 
anvertrauten Dinge beffeigen, d.h, 
begehen, beſuchen muß, und nach Vers 
ſchiedenheit dieſer Dinge auch verfchies 
dene Benennungen erhält, DB. der 

Cee2 


in. den 
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Bruben:, Runft;, Poch⸗, Sim: 
merffeiger zc. 
Steigerad , f., in den Gehmerfen der 
uhren, ein. Sperrrad mit 30 Lingen 
Zähnen, ‚welches vom Bodenrade uͤm⸗ 
getrieben wird und in deffen Zähne die 
Lappen des Engllſchen Hafens, oder in 
den Tafıhenuhren bie £appen der Spin: 
del eingreifen Hakenrad). Das Stel: 
gerad in den Stuben⸗ ‚oder Wanduh- 
ven ift ein ſtehendes oder aufrechte, das 
Tafchenuhren ein Tiegendes 
teigerad; der S-r-Eloben, bei 
den Uhrmachern, der eine Kloben in 
einer Taſchenuhr, der das eine Ende 
der wagerechten Welle des GSteigerades 
trägt, der S-ring, veraltet, Bänke, 
befonders in einem SKrelfe, über ein: 
ander, von welchen man einem Spiele 
zuſieht. 
Steigerfauf, m. f. Steigerung. 
Steigern, th. 3., nur uneig., f., zu⸗ 


nehmen machen, fowohl in Sinfehung 


der Größe, Der Menge, als auch, in 
Anfehung des Grades der Stärke: Den 
Dreis einer Waare fleigern, oder 
eine Waare fleizern, fie theuer 
machen; einen andern ffeigeen, ihn 
höher treiben, ihn nöthigen mehr: zu bie⸗ 
ten; den Ton fleigern, verflärken ; eis 


nen Begriff ffeigern, das, was er 


bezeichnet, in höherm Grade ausdrucken, 
3. B. ben Begriff bo, groß ſtei⸗ 
gern, wenn man höher, größer 
fagt, welche Verunderung Steige⸗ 
rung (Srabation) heißt. 

Steigerfränfel, f., ehemahls, eine 


Kaufe um den Hals, welche die Stei⸗ 


ger trugen. 


| ER rohr, f. (die Steigerähbe), 


an Waſſerdruckwerken, diejenige Roöhre, 
durch welche das Waffer in die Höhe 
ſteigt; bei den Glockengießern, eine 
Nöhre, welche an den Mantel der 
Glockenform angeklebt und durch welche 
das flüffige Metall in die Form gegoſ⸗ 
ſen wird. 

Steigerung, w m. - en, bie Hand: 
Jung, da man fleigert, beionders in der 
Sprachlehre (Gradation). ©. Ster; 
gern; in engeren Bedeutung, der 


tigkeit bezeichnen, 


Steigkebrer, m 


‚ kung, da man fleigt, in Aber, 


Steigung 


Verkauf an die Meifbietenden, die 
Verſteigerung; ein gefeigerter Begriff, 
oder Worte, welche einen geffeigerten 
Begriff nach dem Grabe ihrer Wich⸗ 
befonders in ber 
Redekunſt (Klimax), 4.2. ich kam, 
fsb und fiegte 


Steigerungsgrad, m., einer der Gra⸗ 


de, bis zu welchem etwas gefteigerk 
wird, befonders in der Sprachlehre 
(Gradus, @&teigerungsftufe, und fos 
fern dabei verglichen wird, Bergleis 
chungsſtuſe). 


Steĩgig, Eru. U.w., Steige enthaltend, 


von Steigen durchfeeust. 

in ben Salzwerken, 
derjenige — bei einem Brunnen, 
welcher die Zußfteige zu ben Kothen mie 
Befen kehren und reinigen muß, damit 
die Träger ohne Anftoß gehen können 
Eteigſchaufler); auch einer, der durch, 
Kehren mit dem Beſen einen Steig 


hervorbringt, 3. B. durch den Schnee; 


die 5- leiter, eine Leiter, anf wel⸗ 
er man in bie Höhe ſteigt, befonders 
bie Sturmleiter, der S- -[i, es, 
M.-e, in O. S. z. B. in Meißen, 


eine aus einem Balken, welcher auf 


zwei Säulen ruht, beflchende. Wehr, 
welche man da, mo ein Fußſteig vom 
Wege abläuft, anbringt, damit nie 
mand auf demſelben fahren oder reiten 
fünne; der S-riemen, bei ben 
Sattlern die Riemen, an welchen die 
Steisbügel bangen (Steibügelriemen); 


die S-röhre, das Aufſetzrohr oder 


die oberfie Kühre einer Saugpumpe auf 
Schiffen; der S-fchaufler, einer, 
der einen Steig fihaufelt, oder ihn 
durch Schaufeln reinigt; das S -fel, 
-8, |. Steige; der S- finer, 
landſchaſtl., einer, der am Steige fist 
and bettelt; Die S-ung, bie Hands 
Erſtei⸗ 
gung 2c.; auch der Zerb, da et⸗ 
was ſteigt, in Aufſteigung — u? 
Höhe, zu welcher etwas ſteigt, fich 
erhebt. So in der Baukunſt, die 
Steigung einer Brüce, die Höhe 


. derfelben von den äußerien Widerla⸗ 


gern bis zu ber Krönung des Gewölbes 


Gteiggeng 

som Hauptbogen; die Steigung ei⸗ 
nes Bewölbes, die Höhe eines Ge⸗ 
wolbes von der Widerlage bis zum 
Scdhluſſe; das S-zeug, alles Zeug, 
Gerath, deſſen man ſich zum Steigen 
bedient, se den Wall ꝛc. zu ers 
ſteigen. 

Steil, E. u. uw. faſt gerade in die 
| Höhe fich erſtreckend, in feiner Rich⸗ 
tung fich der fenkrechten Linie nähernd, 
mit der Grundfläche: alfo beinah einen 
rechten Winfel bildend, im Gegenſatze 


von fchräg, lehnig ꝛe.: ein ſteiler 
"Berg, Selfen, Weg; die Steile, 


M.-n, die Beſchaffenheit eines Din⸗ 


ges, da es ſteil iſt, die Steilheit: die 
Seile des Berges, des Weges; 
eine ſteile Flache, Stelle; in weiterer 
oe eutung; ein ſteiles geradeauf ſte— 
hendes Ding, wie im Schiffbaue die 
‚ Büätingfpenen ober die. viereckigen auf: 
"recht ſtehenden Pfoſten, aus welchen 
die Bating beſteht; auch die Taue an 
den Netzen, womit die Häringe gefan⸗ 


gen werden (Stelltienen); Steilen, 


th. Z., ſteil machen, auch, in die Höhe 
richten, erhöhen: Im N. D. ſich 
Feilen, von den Pferden, ſich bau: 
men; die Steilbeit, die Beſchaffen⸗ 
beit einer Sache, da ſie ſteil if (die 
Steile). 
Steilbobel, m., bei den Tiſchlern, der 
Harthobel, weil: das Eiſen deffelben 
beinahe fenfrecht fiehtz der 5 -Eopf, 
> im RD. ein in die Höhe geworfener, 
in die Höhe getragener Kopf; eine. hoch⸗ 
 müthige Perſon; S⸗kopfen, unth. 
3., den Kopf in die Höhe werfen ; un⸗ 
is, bochmüthig einhergehen; das 


SSohr, im N. D. ein in die Höhe 


fiehendes Ohr; ein Gefchüpf: mit ſtei⸗ 
‚fen Ohren, u. unelg., ein ſtolzer 
Menſch; der S-pfahl,- im Waſſer⸗ 


‚baue, ein bei einem Deiche ſenkrecht 


eingefchlagener Pfahl, gegen. welchen 
eine Scharre ſtrebt; S-recht, Eu. 
U w., fo feil in die Höhe gehend, ‚daß 
bie Kichtungslinie mit der Grundlinie 
‚einen rechten Winkel macht, zum Un⸗ 
terſchiede von ſenkrecht, welches daſſelbe 
bezeichnet, nur bon oben her. on: un: 


‚nen Körper Diefer Art, 


: NEN: ., 
Sleine ‚führen ihre eignen Namen: 
Feld⸗ Bruch, Kalk, Marmel⸗, 
‚ Thon-, Eiſen⸗ 
„biegfame Steine, welche fich biegen 

laſſen, wenn fie dünn find, 
Bergkork 


Stein —— 


ten zu gehend; der Seweg, ein 


ſteiler Weg. 
Stein, m., ae M..-e,. Berflm. 
„DRS: - den, 2. D. Slein, eine 


felte harte Miner, —— ſich nicht deh⸗ 


nen und ſtrecken, aber in Stüde zer: 
ſchlagen und zu einem Pulver zermal⸗ 
men laßt. 
Rede, fo wird es nur in der Einheit 
und gewöhnlich ohne Geſchlechtswort 
gebraucht: es iſt Stein, es beſteht 
aus Stein, iſt aus Stein ge⸗ 


Iſt von dem Stoffe die 


macht; ein. Haus von Stein; zu 


Stein werden; in Stein ver: 
„wandeln; hart wie Stein; auch 
der gepochte, 


gewaſchene und zum 
Schmelzen völlig bereitete, Zwitter in 
den Zinahütten wird Stein genannt; 
om häufigfien von größern oder. kleinern 


‚Stüden folder Maſſe, und ehemahls 
auch von fehr großen zufammenhangen- 


den Stücken oder Felſen, 3. B. fein 


Baus Auf einen Stein bauen, 


auch in manchen Eigennamen, 3 DB. 
ber Ilſeſtein bei Ilſeburg im Harze, 
der Biebichenftein ꝛc.; befonders 
verficht man’ unter Steinen bie Eleis 
„welche nicht 
bloß Stucke von größern, fohdern in fich 
befchloffene Ganze find, wie die SKiefel: 
Die. Steine auf dem Felde aufle— 
fen „ ſammeln; das Feld iſt vols 
ler. Steine; ein Haus von Stei⸗ 


nen bauen; mit Steinen pfla⸗ 


ftern, werfen; ein. Eoffbarer, 
edler Stein; auch f. Edelſtein, welz 


‚sher zuweilen Stein fchlechthin genannt 


wird: ein Halsband von Steinen; 
ein Ring, Ohrgehenke mit Steiz- 
:Die- verfihiedenen ‚Arten der 


Seuerftein zc,5 


wie der 
welcher auch ſo weich iſt, 
dab er Eindritcke vom Nagel annimmt; 


‚fpsnnfräftige Steine, welche aus 
‚Berdem,, 


das fie biegfam find, auch 
ihre vorige Richtung wieder annehmen, 
wie das ruſſiſche Glas, der Steinſlachs; 


A 


774 Stein 
£lingende Steine, welche einen 
Klang von fich geben, mie z. B. die 
klingende Säule von Tufſtein in der 
DBaumannshähle ; der bononiſche 
Stein, in Stein, deffen Hauptbe: 
“ Kandtheile Schwererde und Vitriolfäure 
find, und welcher in Stalien , beſon⸗ 
ders bei Boloana gefunden. wild ‚und 
‚bie merfwürdige Eigenfchaft beſitzt, daß 
er das Licht einſaugt und im Finſtern 
leuchtet Cbolognefer Spath); Luft⸗ 
feine, welche aus der Puft herab; 
fallen (Meteorfleine); in weiterer Me; 
deutung auch andere fteinartige Körper, 
dergleichen man zuweilen in dem Ma⸗ 
gen der Thiere, in der Harnblafe und 
Sallenblafe findet : » der Magen⸗, 
Blefen;, Ballenftein 2C. , und der 
Blaſenſtein heißt  fogar vorzugsweiſe 
der Stein: den Stein haben, 
fchneiden; am Steine flerben; 
aneis., die fleinharten Schalen der 
‚Kerne mancher Früchte: ein Kirſch⸗, 
Pflaum-, Pfirfichz,. Aprikofen: 
‚fein; 
"das Geheimniß Gold zu machen; einen 


Stein im Buſen haben, ein har⸗ 


tes unempfindliches Herz haben; das 
möchte einen Stein erbarmen, 


das könnte das Erbarmen eines ſtein⸗ 


harten Herzens erregen; Stein und 


‘Sein ſchworen, mit vielen Eid⸗ 
ſchwüren betheuern; Stein u. Bein. 


ſtreiten, ſehr hartnädig und ohne 
Nachgiebigkeit; auch etwas Hartes, 
Schweres, 


der Stein der Weiſen, 


Schwieriges, Druckendes: 


einen Stein auf dem Herzen ha⸗ 


ben, etwas, "was dein Herzen Unruhe, 
Angſt macht; da iſt mir ein rech⸗ 


ter Stein vom “Kerzen gefallen, 


wenn man ſich erleichtert fühle, befreit 


von einer Anal, Sorge ꝛc.; alle 
Steine aus dem Wege, räumen, 
alle pinderniffe; ein’ Stein des Un- 


ftoßes ‚ıeine Sache, welche bei Anz . 


dern Anſtoß erregt; uneig. bei den Sei⸗ 
denwirkern, Vierecke oder Würfel, 
welche fie in die Zeuge weben; auch die 
rothen Vierecke auf den franzöfifchen 
Karten von einer der vier Sarben; ein 


‚aus Stein gemachtes Ding, Werkzeug, 


J 
Re 


Steinalaun 


z. B. Keichen:, Denk⸗, Wiühlfein. 
2c., die oft. ſchlechthin nur Steine 


u en a 


heißen , und fo nannte man ehemahls 


auch ein aus Steinen aufgeführteh Ger 
bäude oder Schloß, Stein, u 8. 


der Stein zu Boden, das Schloß zu | 


Baden, der Stein am Anger, Grims 


“menffein, Königkeinae; in engeren 
Bedeutung vein beſtimmtes Gewicht, 4 


welches gemeiniglich ben fünften Theil 
eines Zentners, alfo 20 bis 22 Pfund 
beträgt, in manchen Gegenden aber 
auch, mehr. Zu Berlin , Halt der 
‚große Stein 22, der Eleine Stein 
sı Mund; in Danzig hält der gro⸗ 


24 Pfund; in Hamburg und im Met: 


20, ein Stein Sedern und Wolle 
aber nur 10 Pfund; in Wittenberg 


4 
Ienburgfihen hält ein Stein Slachs 


‘ 


| 


* 


3 
7 
fe Stein 34, der Eleine Stein b 


% 


E 


* 


hat ein Stein Kramergewicht 2 


"ein. Stein SFlei ſchergewicht aber 
nur 18 Mund; in Holland hat ein 
Stein nur 8 Pfund. In diefer Be⸗ 


i 


} 


* 


deutung bleibt es nach einem Zahlworte 


— 


in der Mehrheit unverändert, wie an⸗ 
dere Wörter dieſer Art: ſechs Stein 


Talg; uneig. nennt man Steine die 


gedrechſelten Körper, 


kleinen. 


womit Dame, 
Schach ꝛc. geſpielt wird; bei den Pas 
piermachern iſt der Stein ein hölzer⸗ 
nes Faß mit einer Welle und verſchie⸗ 
denen Meſſern daran, die Maſſe zu 
der Pappe darin zu querlen und zu 
Das Steinen ik der 








Name einer Art Trompeten⸗ oder Po⸗ 


ſaunſchnecken in den europäifchen Mee⸗ 
ren, welche. eine — Karmeſinſarbe 
gibt. 

Steingder, m., “ein einiger der; 


die 5-4 -weide, Name der Sande 
weide; die S-ader, ein. fih dur 
eine Maſſe hinziehender aus &teinen 
beftehender Strich; ‚eine Ader im Ger 
feine, welche Brüche verurfacht; der 
S-sdler, der Goldadler, der befons 
ders auf hohen Felſenſpitzen horſtet 


(große Adler, Eönigliche Adler, Sterns 


adler, Sonnenadle); die S- -abree,. 
der Bergahorn, ‚ober der weiße, ber 


unechte Ahorn; der Sralsun, auz 


4 
— 


— 


Steinalt 


aus Alaunkalkſtein künſtlich verfertigter 
Alaun von röthlicher Farbe; 5 - alt, 
E.u. U.w. fehr alt: ein ſteinalter 
‚Mann; der 5-ämmerling, die 
Zippammer 5; die S - amfel, die 
Steindroffel: die Goldamſel; der 
S-spfeb, eine Art Meeräpfel oder 
Meeriael; die S-srt, eine Art von 
Steinen, nach Berfihiedenheit der Be⸗ 
Kandtpeile, der Zuſammenſetzung ꝛc.; 
Sartig, E.u. U.w., die Art des 
Geſteines habend, in Anſehung der 
Härte 10.5 der S -arst, f. Stein⸗ 
Schneider; das S-aß, ſ. Stein: 
mehl; die 5 -aflel, eine Art Ar 
ſeln/ welche fih häufig unter Steinen 
in Gebüfchen und auf dem Felde - auf: 
hält, einen eirunden hinten abgeſtumpf⸗ 
ten Körper und eine bläuliche Farbe 
hat; die S- -suffe, in Öftreich, die 
Steineule; die. S-auffchrift, die 
‚Auffcheift auf einem Steine; die S- 
auſter, Aufteen, fofern man fie zwi⸗ 
fchen gelfen findet; eine Art Klappmu⸗ 
fcheln von verfhiedener Größe, Dice 


er 


und Sarbe (gezackte Klappinufchel, Las - 


zarusklappe, Bettlersmantel, Efelshuf }; 
der S-bach, ein Bach, deffen Seund 
Reinig if; der S-baldrien, eine 
Art des Baldrians ; der S-ball, 
‚eine Heinerne Kugel, befonders im Ge: 
ſchutzweſen; das &-band, in den 


Meſſingwerken, das flarke eiferne, mit 


Ringen verfehene Band, welches um 


die beiden Steine der Meffingtafelform 


gelegt wird; ein mit Edelfteinen beſetz⸗ 
tes Band; die &-bande, bei den 
Seidenwirkern, ein Streif in einem 
ſeidenen Zeuge aus lauter Heinen Stei⸗ 

nen, d. h. Vierecken zuſammengeſetzt; 
} die — bank, im Bergbaue und in 
den Steinbrüchen, eine wagerechte Lage 
| Siein; im Deichbaue, ein Abſatz der 
Böſchung, oder eine flach angelegte 
Breite, welche mit Steinen belegt und 
2 mit vorgefihlagenen Pfählen eingefaßt 

iſt; eine Bank von Stein; der 5 - 
bir, Name des gemeinen Bären; die 
 &-barbe, Name der Barbe (Stein: 
harten); der S-bau, das Bauen 
mit Steinen, und ein Gebäude von 


“ 


Steinbett. 75 


Stein; der S-baum, ber Trau⸗ 
benfirfchbaum oder Die Traubenkirſche; 
S-bededt, Eru. U.w., mit Stein 
bedeckt; die &- beere, Name der 
Beeren folcher Pflanzen, welche in fleiz 
nigem Boden wachſen, wie die Sande 
beere; Eleine Steinbeere , eine Art 


. Brombeeren, welcher Elein, braunroth 


find und große Kerneventhalten (Stein« 


‚brombeere, kriechende Brombeere, Fel⸗ 


fenhimbeere, Brünitfchen) ; die Preifels 
beere; die ſchwarze Rauſchbeere; bie 


rothe runde mit fleinichten Kernen ver? 


fehene Beerenfrucht eines Eleinen Stau? 
dengewichfes im füdlichen Europa. und 
auf dem Berge Libanon, welches ſchöne 
wohlriechende Blumen trägt, und die: 
ſes Gemwächs ſelbſt; das S-bein, 
in der Zergliederf., das Schlaf⸗ oder 
Selienbein; Name verfteinter Wurzeln, 
deren man fich chemahls bei Beinbrüs 
chen bediente (Beinſtein, Knochenſtein, 
Bruchſtein, Wellſtein, Beinbruch, 
Beinwelle); der S-beißer, der 


Kernbeißer oder Kirſchfink (Steinpicker); 


der große Steinſchmätzer. ©.d.;5 ein 
kleiner Fifh in füßen Waffern, welcher 
fich gern zwiſchen den Steinen aufhält, 
on welche er. fih mit dem Maule ars 

faugt ( Steingrundel,  Steinfihmerle, 
Steinpicker, Steinbeißel, Steinpeiß⸗ 
fer, Steinpitzger, Dorngrundel, im 
Schleswig Schmerbutte); der Stein⸗ 
fauger. &.d.; in manchen Gegenden, 
3.8. auf Island, ein Eleiner Seewolf; 
der S-berg, ein Berg, defien Inneres 
oder Kern aus Stein befieht (der Steine 


hüugel); ein großer hoher Steinhaufen; 


uneig. , ehemahls, ein hoch Tiegender 
befeftigter Ort; der &- befchreis 
ber, ein Naturfundiger, welcher die 
&teine befchreibt (Rithograph) ; die 
& - befchreibung (Lithographie) 5 


die S-befchwerde, Beſchwerden, 


welche ein Stein im Körper, beſon⸗ 
ders ein Blaſen⸗ und Nierenſtein ver⸗ 
urſacht; die S-beſchwerung, bie 


Beſchwerung mit Steinen; das S- 


beit, im DBergbaue, der ebene Platz 
bei den Eifenfeinzechen, auf. welchen 


“ der gewonnene Eiſenſtein zuſammenge⸗ 
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fahren wird; das &S-bier, Bier, 
welches mittelſt alühend  gemachter 
Steine gebraut, wird, mie es befonbers 
in Kurs und Liefland geſchehen fol; 
das 5-bild, ein aus Stein vers 
fertigtes Bild CStatue von Stein); 
‚die &-birn, eine Corte Birnen ; 
"Die 5 - bletter,, eine Art falfcher 
Blattern, welche in Heinen Erhöhun⸗ 
‚gen der Haut beſtehen, und‘ mit einer 
harten Diaffe angefüllt find (die Stein: 
pocken); dies 5 - blume, eine der 
Schwertlilie fehr nahe kommende Plan: 
zengattung in ÜÄthiopien, am Vorge⸗ 
birge der guten Hoffnung und in Pers 
fien; die Sandruhrpflanze oder ‘gelbes 
Ruhrkraut; die Leberblume (Waſſer⸗ 
leberblümchen, weißes Herzblümchen, 


weißes Herrnblümchen, Lebereinblatt, 


Sumpfeinblatt); die &- blürbe, 
ein nicht völliges Gtaubgewebe auf 
Steinen und. in» Selfenrigen, welches 
‚ben. Steinen, worauf es wächſt, einen 
ſtarken Beilchengeruch  mittheilt (Beil: 
chenftein, Velkenſtein, Violſtein); der 
S-bod, ein zum Gefchlecht der Ziege 
gehürendes Thier auf den höchften Als 
pen in Zyrol, Savoien u, melhes 
große gebogene über den Rücken liegen: 
de Hörner hat, und mit großer Leich- 
tigkeit von einer Selfenfpige zur andern 
ſpringt (der Bergbock, im Zillerthale 
das Fallwild, in Tyrol die Ibſchgeiß); 
in engerer Bedeutung nur das Männz 
‚Sen, amd das Weibchen heißt Jeſche, 
Geſche, Gubſt, fo mie ein Junges da⸗ 
von Kieze, Schuckle; in der Stern: 
wiffenfchaft eins der Sternbilder des 
Thierkreifed, in welches die-Sonne zur 
zeit der Winterfonnenmende tritt, da⸗ 
her ein durch den Anfangspunft diefes 
Sternbildes mit dem Gleicher gleich⸗ 
Yaufend gedachter Kreis Der Wende⸗ 


freis des Steinbortes oder Stein⸗ 


borfsfreis genannt wird; der un: 


börtige Steinbock, eine Art der 


zwiſchen Hirſchen und Ziegen das Mit: 
tel haltenden Thiere, welche in Klein⸗ 
rußland, Polen, auf den Karpathen, 
den Kaukaſus ꝛc. im großen. Truppen 


beifammen leben, fehr: ſchnell Inufen, 


Steinbrech 


und einen itberaus feinen Geruch has 
ben Ctatarifche Ziege, ungariſcher Zie⸗ 
genbock, hochgehörnter Eretifcher Bock, 
das Siegeneinhorn, die Gteppenziege, 
milde Steppenziege, wilde Ziege, ber 
Tatar, das Btraubfihafie.) ; ber Bock- 
käfer oder Holzbock; der S-bods: 
reis, f. Steinbod; der &-bor 
den, ein Heiniger Boden; der S- 
bogen, ein Bogen von Gtein ; ein Bo⸗ 
gen, mit welchem man Steine fchoß ; der 
& - bohrer, eine Verfon, welche, 
und: ein flählernes Werkzeug, womit 
man Löcher in das Geſtein bohrt; in 
der Naturbefihreibung Name verfchie- 
dener Schalthiere , , wohin die Bohr: 
muſchel ( Steindattel, Steinmufchel) ; 
ein fadenförmiger Wurm aus der Ord⸗ 
nung der Weichthiere, im mittelländir 
fihen Meere, welcher in Belfenlöchern 
lebt; ein zum Gefchlecht der Miesmu⸗ 
fehetn gehörendes Schalthier in beiben 


Indien und im mittellandifchen Meere, 


welches in Steinen lebt (Steinmufchel, _ 


Steindattel, Steinfreffer); der S- 


bolk, ein zum Gefchlechte der Schel- 


fiiche gehürender Fiſch, der breite Schell⸗ 
fiſch; der S-brachfen, f. Stein: 
braſſen; der &- brand, eine. Art. 
des Brandes im Getreide, welcher feſt 
und hart it, fo daß auch, die Körner 
beim Drefihen ganz bleiben; derS-. 


braffen oder & - brachfen, eine 
Art Braffen (der Goldfirih); der S- 
brech, ein zahlreihes Pflanzenge- 


ae Ta ——— 


ſchlecht, deffen meifte Arten auf Selfen 


und: hohen Gebirgen wachfen, mo fie 


fich durch die Risen des Gefteines dran: 


gen. Dahin der weiße Steinbrech, 


an befien Wurzelfafern ſich Eleine Kör⸗ 


ner von der Größe des Korianderfas : 


mens befinden 5 
brech und der Sandſteinbrech 
find andere Arten davon; weißer 


Steinbrech, Name der Stein: oder 


der Nabelſtein⸗ 


Perlenhirſe; Der Widerthon; eine Art 


de3 Hornkrautes, das Ackerhornfraut ; 


der gelbe oder golöne Steinbrech i 
(Güldeniteinbrech), die Soldmilz, oder 


das Güldenleberkraut ; 


der Eleine 
‚oder englifdye Steinbrech, eine 


A / 
J Steinbrecher 


ſehr kleine auf trocknen Feldern wach⸗ 
ſende Pflanze von bitterem Geſchmacke, 


ein gutes Schaffutter (Ackerſinau, das 


Frauenmantelchen, Marienmäntelchen, 
der Jungferkamm, das Ohmkraut, der 
kleine Radelterbei, die Nadelmöhre, 
das kleine Nadeltrauf) ; 
GSteinbrech, Name der Steinpim⸗ 
pinelle; eine Art des Gipskrautes; eine 
Art des Leimfrautes; rother Stein: 
brech, eine Art der Spierpflanze, 
welche gern an niedrigen ſeuchten Orten 
wãchſt, röthliche, in Sträußen ſtehen⸗ 
de, angenehm riechende Blumen trägt, 


und deren Wurzel ſich in viele Faſern, 


a, welchen Eleine Knollen bangen, aus: 
breitet (Tropfwurz, wilde Garben, 


Wildgarben, Erdeicheln, Schäfernüffe, 


Weinblume, Haarſtrang, in Liefland 
Formen); edler Steinbrech, Name 
des Bruch » oder Harnkrautes, weil es 
auf fleinigen, fandigen und unbebau⸗ 
ten lägen wächlt Tauſendkorn, f. d. 
und Bruchkrant); Name der Reben: 
dolde, der Waſſerſteinbrech; das Frau⸗ 
enhaar; der S-brecer, ein Ar⸗ 
beiter, welcher Die Steine in den Stein: 
brüchen bricht; der S-brucd), der: 
jenige Ort, wo das in Banken oder 
"Schichten Tiegende Geſtein von den 
Steinbrechern gebrochen wird, und wel⸗ 
eher, wenn man dabei meiter in die 
Erde und Ziefe arbeitet, jur Stein: 
grube wird; die S-brüde, eine 


ſieinerne Brüde; die Steinbuche, 


bie Hager, Hainz oder Weißbuche; ein 
zum Gefchlecht der gemeinen Buche und 
‚des Kaftanienbaumes gehörender Baum; 
die S-büchfe, eine feinerne Büchfe. 
t, Steinbutte (S- A ., eine 
ſtteinerne Butte. 
2. Steinbutte (S-bütte), mw. (auch 
der 5-butt), eine Art Butten in 
den europäifchen Meeren, welche bie 
Seitenlinie auf der linken Seite hat, 
und deren Haut mit feharfen fleinarti- 
gen Erhöhungen befest iſt ‚Dornbutt, 
Botte, Steinbott). 
Steinbutter, w., ein gelblicher Alaun, 
fett und weich wie Butter anzufühlen, 
dringt in Sibirien aus einem ſchwärz⸗ 


kleiner. 
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Uchen Alaunſchiefer; der S- - damm, 


ein Damm von Steinen; ein gepflas 
fierter oder mit serfihlagenen Steinen 


bedeckter Hochweg; Die & -Dattel, 


f. Steinbobrer ; der &-deich, 
ein von Steinen aufgeführter oder am 
Fuße mit Steinen befleideter Deich; 
die 5 - dogge, der Mops; die S- 


dohle, ein. zum Gefchlecht der Kaben 


und Krähen gehürender Vogel auf den - 
Schmweizeralpen, in England, Schott: 

land, Ägipten ze., welcher auf Selfen 
niffet , und in der Lebensart mit der 

Dohle übereinfommt  C&teinkrähe, 
Schweizerkrãhe, Krähendohle, ſchwarze 
Krähendohle, Steintule, der ſchwarze 
Geiſt); der S- -dorant, eine Art 
des Dorants, in felfigen Gegenden ; 
die 5- doſe eine ſteinerne Doſe; 
der &-Ddreber, eine Art Strand: 
Käufer mit fihwarzem Bande am Halfe 
und mit pommeranzengelben - Füßen 
Dolmetfcher, dolmetfchender Strand: 
vogel, Mornelfirandläufer, Schwarz⸗ 
fihnabel, Steinwälzer, Seemorned ; 
die S-Deoffel, eine Art Drofeln 
in Stalien ꝛc., welche Lieder fingen 
lernt ( Steinamfel, Harzgebirgamfel, 

Steinröthel, Steinreitling, Bergdrof- 

fel, Berglerche, Gteinmerle, blau: 

Eöpffae rothe Amſel, großes Rothfchwan z⸗ 

chen, blaue Droſſel, Blauziemer, 
Blauvogel); der S-deud, das 
Drucken und die Kunft zu drucken mit 
einem glatten Steine, melde darin 
befteht, daß man auf einen glätten 
Marmorfein oder einen ähnlichen, et: 
was mit einer gewiffen feifenartigen 
Maſſe ſchreibt, zeichnet oder druckt, wel⸗ 

che Maſſe fih mit dem Steine auf das 
innigfte verbindet, daß man dantı eine 

Schmwärze aufteigt und das, was bie 


. Matte enthält, mit Hülfe einer Preffe 


abdruckt, Man kann davon mehr als 
5000 ſchöne Abdrücke nehmen, bie 
Gteinplatte kann dann gereinigt und 
zu ähnlichem Gebrauche wieder benutzt 
werden; ein Druck, Abdruck von einem 
fo zubereiteten Steine; der S-druf- 
Fer, einer, der die Steindruckerei ver⸗ 
ſteht und Steindrücke abzicht; Die 


| 


778 Steindruckerei 


&S-druderei, die Kunſt mit Stein⸗ 


platten zu drucken, und eine Druckerei, 
wo mit Steinplatten gedruckt wird. 

1, Steindeufe, w., beitimmter als das 
einfache Drufe, d. h. Kriſtalle, welche 
vorzüglich in größerer Zahl auf einer 
Mutter beifammen liegen. 

3. Steindrufe, w., Name des Rotzes 

„bei den Pferden. 

Steine, w., M.-n, landſchaftl., die 
Karauſche. 

Steinei, ſ., eiförmige kleine Steine, 
welche man ‚beim Gesen der Grenz⸗ 
fteine mit einzugraben pflegt ; die S - 
eiche, die gemeine @iche, bei Andern in 
engerer Bedeutungdie Wintereiche (auch 


Harteiche); eime im füdlichen Europa 


mwachfende Art Eichen, deren Blätter 
auch im Winter grim bleiben Cgrüne 
Eiche, immergrüne Eiche, Stecheiche); 
die S-eichlen)frucht, die Srucht 
der Steineiche, die Eisheln Derfelben ; 
das S-eifen, ſ. Steinmeißel. 


Steineln, unth. u. unperf.3., mit bes 


ben: es fteinelt, es ſchloßet, hagelt. 
Steinen, 1) th,8., veraltet, mit Stei⸗ 


nen, befonders mit Edelſteinen verſe⸗ 


ben; 2) unth. 3., mit feyn, zu 
Stein werben,- in dem zuſammengeſetzz⸗ 
ten verfleinen.. Steinen, E. u. U. 


w., aus: Stein befiehend, aus Stein 


gemacht (ſteinern). | 
Steineppich, m., eine dem Eppich ähns 

liche Pflanze mit. 'einer eiförmigen 

Frucht: Der gummiteagende ©&., 


in Afrika, über ſieben Suß hoch; der 
macedoniſche S., in Macedonien 


und Mauritanien, anderthalb bis zwei 
Buß hoch (maeedoniſche Peterfilie). 
Steiner, m., -s, im Wirteinbergfchen, 
ein. Kittel, wie ihn die Weiber tragen. 
Steinerde, w., Erde, welche aus zer⸗ 
malmten Steinen beficht. 
Steinern, Eu.i.m., aus Stein ges 
— macht, beſtehend (ſteinen) eine ſtei⸗ 
nerne Treppe, Brücke; uneig., 
hart, unempfindlich wie Stein: ein 
ſteinernes Herz haben. 
Ste neſche w., die Erle oder gemeine 


Eſche wegen ihres harten Holzes, in 


mancden Gegenden Name der gemeinen 


Steinfletfche 


Hagebuche, der Steinbuche; 4 
Steĩn(e) ſchieben, ein Bchieben mit 
Steinen, eine Art Spiel; der Steins 


das 


efel, eine Art kleiner dauerhafter Eſel, 


welche man in den Mühlen zum Laſt⸗ 


tragen gebraucht CMüllerefel) ; die 


S-enle, Benennung derjenigen Eur . 


len, welche fich in Belfen und in altem 
Gemüuer aufzuhalten pflegen , beſon⸗ 


bers eine in gebirgigen Gegenden, Fel⸗ 
fenrigen ze. -einfam Iebende Art. Eulen 


13 bis 14 Zoll fand (Steinkauz, Stein⸗ 
auffe, Kircheule, Thurmeule, Buſch⸗ 


heulende Eule, Käuzchen, Kup, Kutz⸗ 
fd); der S- faden, bei den Seiden⸗ 
wirfern die Fäden der Kette, welche 
die Steine in einem &teinbande bilden ; 
der S— falk, eine Eleine Art Falken, 
welche in altem Gemäuer ze. -nifiet ; 
der & fall, im Bergbaue, der Eine 
ſturz des Gefleines in der Grube; auch 
nenrien ed die Bergleute Steinfall, 
wenn fie. mit der Arbeit auf. ein felles 


Geftein kommen; der S-farn, dies 


jenigen Farnkräuter, welche zwiſchen 
Steinen und Felſen wachſen; der ge⸗ 
meine oder mitternächtliche vollblü⸗ 
hende Farn (Steinſchlangenſchwanz); 
dad Engelfüß oder der Güßfarn, ſ. d.5 
das S-f-moos, eine Art des Aſt⸗ 
moofes auf Steinen; die &-feder, 
eine Art Streiffaen, der Widerthon ; 
das Steinfedergrad; das S-feder- 
gras, eine Art des Pfriemengrafes, 
das Gtraußgras (Steinfeder, Gteins 
gras); der S-fint, Name bei 
Kirſchfinken oder Steinbeißers; Der 
S-fifcdh, der Kabeljau, wenn er ger 
falzen und in der Luft auf Klippen und 
Steinen getrocknet if (Klippſiſch); der 


* 


eule, große braune Eule, geoßer Kauz, 


ET eh — 


Sflachs der Bergs oder Erdflach 


die S—flechte, eine Art auf Felſen, 
Steinen und Baumſtämmen wachſen⸗ 
der Flechten (Steinmoos, Steinleber⸗ 
kraut, Brunnenkraut, 
Eichenlunge). Die blaßgelbe Stein⸗ 
Rechte, die bichtſlehte oder das bicht⸗ 
moos; die S-fletfche, das Braun« 


iehlchen oder der Suiegenfipaiipper «leise = 


wer Steinſchmatzer, Steingall); die 


— 


Moosflechte, 


—— — 


5 — —— 
Eon ee — 


Yu 


* 


Steinforelle 


Graemücke; die S — eine 
Art Forellen ; die S-form, die Form 


eines Steines ; eine Form von Stein; 
„uneig;,. eine feite bleibende Form, z. B. 


des Geſichts in Anſehung der) Züge ; 
S-fremd, Eutin, ganz fremd, 


ſonſt — — der Steinfreffer, 
eine, 


der. Steine  verfihlingt (der 
Steinſchlinger); in der Naturbeihreiz 
bung, Name des. Steinbohrers ‚oder der 
Steinmuſchel; 


ſonders in der Pflanzenlehre, eine Nuß, 
welche mit einer dicken, ſleiſchigen, ſaf⸗ 
tigen oder lederartigen Maffe: bedeckt 
iſt; S-f-ertig, E.u. u.w., einer 
Steinfrucht ahnlich, z. B. bei Schöt⸗ 
chen, welche eine doppelte Rinde has 
ben, eine äußere meichere oder ſchwam⸗ 


michte, und eine innere härtere, wel⸗ 


he den Samen in Fächern eingeſchloſ⸗ 


fen enthält; der S-fuchs, eine Urt 
*  Füchfe am Eismeere von weißer, auch 


bläulich grauer Farbe Polfuchs, Eis: 
fuchs und Kreuzfuchs, wenn fie. ein 
ſchwarzes Kreuz über Schultern und 
‚Küken haben); die S-fuge, eine 
Fuge zwiſchen zuſammengeſetzten Stei- 
‚nen; der S- gell, Name des Mau: 
‚erfalden ( Gteinfhwaser);. die. 8- 
galle, im DBergbaue , Stellen harten 
tauben Gefeines im Erze; auch feinige 
‚aunfeuchtbare Stellen oder: Striche auf 
Seinem: Acker; bei den Pferden, Die 
breaunröthlichen Mähler faſt wie Hüh⸗ 
neraugen, welche fich unter ‚der Sohle 
im Strahl, und neben derfelben auf 
der innern Wand befinden; der S 
geier, der Schwalbenabler oder brauns 
fahle, weißgeſchwänzte Adler; Die S- 
geiß, die Gemſe, welche auf den Fel: 


. „fen. der Alpen lebt (Steinziege, Felſen⸗ 


geiß, wilde Felſengeiß, Feldgeiß); das 
&-gemäblde, ein Gemählde auf 
Stein; ein moſgiſches, mufivifches Ge⸗ 
‚mählde ober folche Arbeit. S. Stein: 
mablerei5; das S-gefhün, ein 


Geſchütz, aus welchem mit ſteinernen 


Kugeln gefihoffen wird; die S- ge: 
ſchwulſt, eine harte Geſchwulſt; des 
Sgewachs, ein der Pflanze ahn⸗ 


14 


die S-frucdht, eine 
Frucht mit einem fleinharten Kern, bes 


—X— —— 
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»liches Gebilde, welches ſteinhart wird, 
dergleichen mehrere Seethiere zuſam⸗ 
menſetzen, z. B. die Korallen (Stein⸗ 


pflanzen); der S-glimmer, das 


Katzengold; das Segras, das Stein: 
federgras; der Sgraus, Graus 
oder. kleine abgefallene Stücke u. Sand 
von bearbeiteten Steinen M. D. Steins 
grus, wenn die Stückchen ganz Flein 
oder Sand find, Steingries) ; Die S- 
geube, ein in die Ziefe. sehender 
Steinbruch; eine Grube, in welche die 
geſammelten Steine geworfen werben ; 
das S -geün, Name des Berg: und 
Kupfergrüns; der S-grund, ein 
fleiniger Grund, befonders ein ſolcher 
Meeresgeund, in Anfehung der Schiffs 
fahrt; ein von Steinen aufgeführte 


BGlaund eines Gebäudes; die S grun⸗ 


del, der Steinbeißer; der S—gün⸗ 
ſel, der güldene Günſel, oder Berg⸗ 
günfelChlauer Steingünſel); das heid⸗ 
niſche, güldne oder edle Wundkraut; 
das S-gur, thönernes im Feuer 
ſteinhart gebranntes Geſchirr, beſon⸗ 
ders von einem bläulichgrauen Thone, 
wovon die Geſchirre härter und dauer⸗ 
hafter, aber auch dicker find als ande⸗ 
res irdenes Geſchirr, und. von einem 
feinen weißen Thon, mo die Oberfläche 
verglafet if, welches fchlechtem- Porz 
zelan ähnlich und daher auch unech⸗ 
tes Porzellan genannt wird (Fayens 
ce) ; in weiterer Bedeutung im N. D. 
alles, irdene Gefchier , ale Töpferwaare 
(Bteinzeug); in manchen Gegenden 
auch biejenige Art: von Gefchirren , die 
aus. geftampften Kiefelkkeinen verfertigt 
und nach: dem Namen des. Engliſchen 
Erfinderd Wedgemood “genannt wird; 
S-guten, Ey. U.w., aus der Maffe 
bes Gteingutes gemacht: ſteingute⸗ 
nes Geſchirr; die S-bade, ſ. 
Steinbane; der S- -bebn,. ein 
Vogel in Südamerika, der auf Felfen 
lebt, und ſcheu ift wilder Steinhahn, 
Felſenhahn); das S-häkel, in den 


Huttenwerken, ein hohl geſtielter, zwei 


oder drittehalb Ellen langer Haken, 
der aus Abſtrichholz geſchlagen, und 
womit der aus dem Werke ſchimmernde 


—— 
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Abſtrich abgezogen oder abgeſtrichen 
wird; der S-bänfling, der gemeine 
graue Hünfing, der ſich gern in ſteini⸗ 
gen Gegenden aufhält; &-bart, € 
v.tl.m., hart wie ein Stein, fehr hart; 
imeig., hart, unempfindlich, "Davon 
die S-bärte; der S- bafe, Hu: 
fen, welche fiih in gebirgigen "Gegen: 
den aufhalten. und im Winter gewöhn: 
fick eine weiße Farbe befommen; die 
- &-baue, eine fpisige farfe Hatte, 
Steine damit auszubrechen, auch ‚im 
fieinigen Grunde damit: zu arbeiten 
Cdie Steinhade); der S-bauer, 
ein Handwerker, "der die vom Stein: 
brecher gebrochenen Steine bebaut (der 
Gteinmes); der S-baufen, ein 
Haufen auf und neben einander liegen: 
der Steine; die &-bäufung, in 
dee Naturbefhreibung, eine Anhäu:- 


fung feinartiger Theile an und auf ein- 


ahder , auch: die Art und Weife- diefer 
| Anbäufung, Zuſammenſehung; eine 
Maſſe, worin durch Anhäufung von 
außen mehrere Steinarten, mit einan⸗ 
der verbunden ſind (im Bergbaue, ein 


Haufwerk); das S-baus, ein ſtei⸗ 


nernes Haus Cmaflives Haus); Der 
S-beber,. der Nußheher, der fich 


in fleinigen Gegenden alfhältz die 


&- beide, Name der ſchwarzen 
Rauſchbeere; der S-berd, in, einem 
Schmelzofen, der gemauerte Herd, auf 
welchen der aus Lehm und Geflübe'vers 
fertigte Herd geſetzt wird; die 3 - 
& - betze, tandfihaftl., die Berg⸗ oder 
Alpendohle; Des S-berz ‚ein: har: 
‚tes gefühllofes Herz; „eine Art Herzmu⸗ 
ſcheln; Die .&- birfe, „der. ‚gemeine 
« Gteinfame , die Perlhirſe KSommerz, 
Meer⸗, Walde, Vogelhirſe, Meergries, 
Perlenkraut, Perlkraut, Marienthräne, 
weißer Steinbrech wilder Thee) Die 


ſchwarze wilde Steinhirſe, der 
Ackerſteinſamen oder die falfhe Meer⸗ 


hirſe, f.d.; der S- bof, ein; mit 
Gteinen gepflafterteer Hof; der S- 
holder Cbolunder), der rothe oder 
Zrauben-, Hirfihholunder; das S- 
holz, verfeintes, auch, feinhartes 
Hol; Steinbölzer, Seegewachſe, 


Steinfaften 


welche verfkeintem Holze gleichen; der 
S-honig, Honig, welher in ben 
Scheiben ſitzen geblieben und fich darin 
verdickt ober verhärtet hat (Zuckerho⸗ 
nig, bei Andern Gteinzuder); das 
5-born, ein verfieintes Horn ; ver⸗ 
fkeinte Schnecken, welche die Geſtalt 
eines zuſammengewundenen Hornes ha⸗ 
ben (das Ammons⸗, Polls, Scherhorn 
1.); dee S-horft, ein Horſt, Wald 
in einer fleiniger Gegend; die 5- 
bofe, die Zigerporzchanfihnede; der 
& -bügel, f. Steinberg; das 
&-bubn, das Rothhuhn; die S- 


. bammel, eine Art ſchwarzer Hum⸗ 


meln, welche ihe Neff am meifen in 
Gteinhanfen ‚bauen. (Streichhummel); 
der S-bhbund, die Sumbfotter. 


Steinihr, E.u. U.w., einem Gteine in 
Anſehung der Härte ühnlih: eine 


fteinichte Birne; Steinig, E.u. 
u w., Steine enthaltend: ein flei- 
niges Band; das fleinige Ara: 


bien, in engerer Bedeutung, viele . 
. Steine enthaltend und zwar als ein 


Hinderniß: "ein fleiniger Ader ; 


aus Steinmaffe befichend: ein fleini- 


ger Körper; Steinigen, th.8., 
mit Steinen verfehen, bedecken; in en⸗ 
gerer Bedeutung, einen fteinigen, 
mit Steinen nach ihm werfen, ihn mit 
Steinen. zu Tode werfen; vom. Steine 
reinigen, 3. B. Die. Salspfannen, 


in den Salzwerken zu Halle, wenn man 


ſie von dem Schepp oder Salzſteine 


befreit; der Steiniger, * einer, 

der ſteinigt. 
Steminfebrift,- = 
‚ einem Steine, 3. B. einem-Denkfteine ; 
der Skalk, der. aus Kalkfieinen 
> gehrennte Kalk (Streichkallk), zum un⸗ 


w.,ch eine Anfeheift auf 


terſchiede vom Sparkalke und von den 
‚metallifchen Kalken; der S-Eamm, 
im Bergbaue, fo viel: als. Steinwand; 
der S-kamp, Tandfhaftl., ein ſtei⸗ 
niger Kamp, ein fleiniges Feld; Die 
Sykarauſche, eine Art Karauſchen 
in ſtehenden Waſſern, der Giebel; die 
S- tartaune, |. f. Steinffüd; ; der 
S⸗kaſten, ein feinerner Koften; ein 
Kafen mit Steine. Die Steins 


“ 
en 
rer 


— 


— — 
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Steinkatze 


Aifte⸗ eine ſolche Kiſte; die S— Kane, " 
eine Ark in dem Eirgififchen Stepven ꝛc. 
wohnender wilder Katzen in Aſien, faſt 


ſo groß wie ein Fuchs, von perlgrauer 


AN ar auch gelblich weiß, ſchwarz, 


braunlich und bläulich getiegert (Gten- 
“ penfage, Bergfase, milde Hape); der 
"&-Eauz, die Steinz oder Kircheule, 
auch aroßer Kauz; der S-EKeil, ein 
keilförmiger Stein. Go eine Art läng⸗ 
cher Juden oder Gtachelfteine (engli⸗ 
ſcher Judenſtein, Dudennadeln, Am: 
felfihnäbel); der S- kenner, die 
S-FE-inn, eine Perſon, welche vom 
Steinreiche wiſſenſchaftliche Kenntniſſe 
beſizt; die S-kenntniß, wiſſen⸗ 


ſchaſftliche Kenntniß vom Steinreiche 
(die S-Eunde, und als eine Wiſ⸗ 
ſenſchaft oder Lehre betrachtet, 
.  &teinlebre, welche beide das Wort 


die 


Mineralogie noch nicht erfegen) ; 


- der S-—kern, ein feinichter Kern, 


wie in, den Yflaumen, Kirſchen ꝛc.; 
folche Verfieinerungen, wo der ehemah⸗ 
lige Körper nicht mehr vorhanden if, 
fondern bloß eine Ausfüllung deffelben, 
welche die Seſtalt des ehemahligen Kör⸗ 
pers umd die Härte eines GSteines er: 


- langt hat; der &-Fies, eine Art 
. Kies, welche beim Schmelzweſen den 


in dem Erzhaufenmwerfe meitläuftig. lie⸗ 
genden metallifchen Behalt in das Enge 
zu bringen geſchickt if; die S-kir- 
fcbe, eine Ast Kirſchen (Bergfirfche, 


Erdweichfel, Zwergweichſel); die S- 


fifte, f. Steinkoften; der S- 
Steine mit einander 
zu verbinden; ein Kitt, fo hart und 


feſt wie Stein; die S-Elatfcbe, ſ. 


Steinſchmaͤtzer; der &-Elee, ein 


zum Gefchlecht des Klees gehürendes 


Gemwähs: Der gemeine Steinklee, 


mit gemeiniglich gelben, ſeltner weißen 


Blumen, welche von den Bienen ſlei⸗ 
Big beſucht werben (Honigklee, Gulden⸗ 
klee, Schotenklee, Bärklee, unſerer 
dieben Frauen Schühlein, Seelotenklee, 
Meliloten); der blaue Steinklee, 
mit lichtblauen wohlriechenden Blumen 
Gvohlriechender Steinklee, Siebenge⸗ 
zeit, Siebengezelt, Ziegerkraut, Schab⸗ 
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zegerkraut); wilder Steinklee, der 


gehörnte Schotenklee; großer Steins 
klee, eine Art des Schneckenklees, der 
Sichelklee; dies - -Flippe, fagt nicht 
mehr ald Klippe; Die 5 -Eluft, eine 
- Kluft zwiſchen Steinen, die Felskluft; 


der &- fnorpel, Diejenige Mafie, 


‚welche füh zwiſchen die abgefonderten 
‚Steine fest, und fie zufammenpält; 


die 5-Eoble, eine brennbare Mi: 


ner, aus Berspech mit eiſenſchüſſigem 
“Thon und RKalk vermiſcht beſtehend, 
ſchwarz von Farbe, von blaättrigem Ge⸗ 


webe, mehr oder weniger glänzend und 
in würfelichte Stüde zerſpringend: 


die echte " Steinkohle (Glanz⸗, 


Decke, Zeitz, Harzkohle), iſt die beſte 
Eorte und man theilt fie in Brackkoh⸗ 
Ien oder Gtüdfohlen ,- harte Kohlen 
und Grustohlen; Die lofe Stein: 
kohle GSchieferkohle), iſt eine andere 


Sorte, und die Schwefelkohle, 
‚eine dritte Sorte, enthält Schwefel; 
‚ ver &-Foblendsampf, der Dampf 


von brennenden Gteinfohlen ; das S- 
E - bergwerf, ein Bergwerk 


£-grube, eine Grube, wo Stein⸗ 
£ohlen gebrochen werden ; der S-E- 
Enopf, Knöpfe, aus Steinkohlen gez 
dreht; Ver 5 - E- febacht, der 
Schacht zu einer Gteinkohlengrube, in 

einem. Steintohlenbergwerke; das S- 
E-ther, ein aus den. Steinkohlen 
durch Abſchwefelung derfelhen gewonne⸗ 
nes. brenzlichtes Ol; der S- kopf, 
eine Art Kopfſalat; Die S-koralle, 
Name der kalkartigen Korallen; Die 
Steinkorglline, eine Art Steinko: 


rallen; der S-Förper, ein verftein: 


ter Körper, au, ein Körper von, 
Stein; die S- koſt, im Hüttenbaue, 
ein Kaſten oder Behältniß, in welches 
man den gepochten Stein aus den Poch⸗ 


- mühlen fihlittetz die S-Eräbe, bie 


Steindohle. S. d.; das S-Eraut, 
Name einer Pflanzengattung, beſonders 
einer Art, deren Blätter den Nelken⸗ 
blättern gleichen und beſtäubt find (wei⸗ 
ßes Gchildbefenfraut, weißer Wege⸗ 
fenf, weißer Baugenfenf); das Bruch⸗ 


wo. 
man auf @teinkohlen baut; die 5 - 
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oder Harnkraut, auch Taufendforn, 


f.d.; der Wau; der S-Frebs, Die 
jenigen Fluß ober Bachkrebſe, welche 


in einigen Buchen Ieben ; ſolche Srebfe, 


- welche gefotten blaßroth oder weißlich 
ausfchen ; ein verfleinter Krebs; Die 


S-treide, -feinharte Kreide, zum ' 


Schreiben unbrauchbar; Die S- 
£reffe, eine Art Kreſſe, auf @teinen 
und Felſen, 
(Belfenkreffe) ; eine Fleine Pflanze mit 
weißen Doldenblümchen, auf unfrucht⸗ 
baren, fandigen und feinigen Plätzen, 
von den Schafen fehr gefucht (elfen: 
kreſſe, Sandkreffe, Fleine Gandfreffe, 
Bergkreſſe, wilde Kreſſe, Heidekreſſe, 
Hundekreſſe, das kleine Zäfchelfraut, 
‚das. Hungerblumchen, die kleine Schlei⸗ 
fenblume) 5; eine zum Geſchlecht der 
Gauchblume gehörende Pflanze auf Fels 
fen. und trocknen Bergſpitzen (Berg⸗ 
kreſſe); die S-Eröpfe, ein Werk 
zeug, mittel deſſen man. große Steine, 
weiche man. im Mittelpunft ihrer 
Schwere anhängt, in die Höhe zieht; 
ver S-Frug, ein - feinerner Krug 


(eine Steintruße) ; ‚ein Krug von Stein⸗ 


gut; Steinwüchfe in Gehalt von Krü⸗ 
gen; Die S-Erufte, eine Kruſte von 
einer ſteinartigen Maffe, wovon ein 
Körper umgeben ift (die Gteinrinde) ; 
die Skugel, eine feinerne Kugel; 
ver S-Fünimel, der Sefel; Die S— 
kunde, f. Steinkenntniß. Davon 
S-Ffundig, E.uiim.; das S- 
£upfer, in den- Mefjingwerken, "Merz 
‚fingkörner,, welche im Schaume in der 
Grube vor dem Ofen befindlich. find 
und mit Waſſer aus demfelben geſchie⸗ 
den werden; Die S-lage, eine Lage 
von Gefein, 3. DB. zwiſchen oder auf 
Lagen von Erde oder andern Minern ; 
098 S-Inger, ein Ort in der Erde, 
wo Steine liegen; die S-lakritze, 
das’ Engelfüß oder der Süßfarn; Das 


Sleberkraut, die. Steinflehte; 


der Gparf, Spargel oder Knöterich; 
das &-I-moos, ein zu den After 
mooſen gehörendes Gewächs auf ſeuch⸗ 
ten und ſchattigen Stellen; der S- 


lebm, erhartetee Lehm oder Thon; 


von bitterm Geſchmack 


Steinmeißel 


‚die S-leinwand, aus: Steinfachs 


bereitete Leinwand; die &- Terche, 


die Waldlerche ; die Heide⸗ oder Brach⸗ 


lerche; Die S-Tinde, eine Art Einz 


ben mit Eleinern Blättern, welche fpüs 


ter ausſchlägt als die Früh⸗ oder Som; 


merlinde, und gutes Holz fir Tiſchler 


re. Liefert. Cfpäte Binde oder Gpätlinde, 


harte Linde, Winterlinde, Berglinde, 


Waldlinde, Gandlinde, wilde Linde, 


Eleine Linde, Oſtlinde); eine den Öl 


biumen fehr ähnliche Gattung Bäume 
und Gträuche im, füblichen Europa, 


welche ein ſchönes Anfehen haben und 


zur Zierde in den Gärten gejogen wer⸗ 


den; ein Strauch im füdlichen Europa, 
mit immer grünen Blättern, zu Hek⸗ 
fen und Lauben dienend ; die kleinblat⸗ 


tige ulme oder vothe Nüffer; das S- 


+ 


kraut, das Lungenkraut; die S- 


mahlerei, die Kunſt auf Stein zu 
mahlen, mit Farben oder duch Äsen 


2.5; auch, die Kunſt, farbige Stein: 4 


ſtifte Eünftlich. zu einem Ganzen zufam- 


menzufesen, welches das Anfchen eines 
Semähldes hat (Mofait), und ein aus 


ſolchen Gteinkiften zuſammengeſetztes 


-Gemälde; der & - marder, eine 


Art Marder in den wärmern Gegenden 


von Europa: in Klippen, alten Ge_ 
mãuer, Scheuern re. (Hause, Dachz, 


auch Buchmarder, und Marder fchlecht: 


Hin); das Smart, eine Thonart, 


welche ſich neſterweiſe zwiſchen den Riz⸗ 


zen und Abſätzen der Steinbruche und 
- SBelfen' befindet, 


j 

, 
“ 
J 


* 


entweder zerreiblich 


oder ſeſt und gleichſam das Mark 


dieſer Felſen if; Die &S-mafle, die 


Maſſe, aus welcher das Geftein beſteht; 
eine feinartige, auch nur eine fein: 
harte Malle; das S-mehl, fein 
gepinlverte Steine, in Geſtalt eines 
Mehles, 3. B. Biegelmehlz; in den 
Mühlen, dasjenige Mehl, welches zwi: 
ſchen den Müplfieinen und in den Lau⸗ 
fen zurückbleibt (das Gteinag), ein 
Butter für Schweine, Efel; der S- 
meißel, bei den Gteinmesen, Bild: 
hauern ze. ein Meißel, Steine damit 


zu bearbeiten- (das Steineifen) ;- im 
. Küttenbaue, ein langes Eifen mit eis 


Steinmergel 


Han Haken und am andern Ende mit 


einem Stiele, den Bleiffein vom Herde 


damit abzuziehen; der &-mergel, 


eine Art feinharten. Mergels (in man⸗ 


chen Gegenden Backſtein); die S- 


merle, f. Steindrofiel; der S- 


men, ein Handwerker, welcher bie 


— 


x 


Bruchſteine bebaut und bearbeitet; 


die S-milbe, eine Art Milben; 


die &-milch, eine Pflanze, melche 
zu dem @efihlechte der Wolfsmilch ger 


hört; die S-mispel, eine auf Ber⸗ 
gen, an Kelfen und Klippen wachſende 


Art Mispeln (Bivergmispel,. kleine 


Mispel, Duittenmispel, Bergquitte, 
wilde Duitte,, milde SKüttenbeere, 
Hirſchbirle, Flühbiele); das S- 


‚moos, auf Steinen wachfendes Moos; 


in engerer Bedeutung, Name der 


Steinflechte; die S-morchel, der . 
gefaltete Muſchelſchwamm oder die Bi: 
ſchofsmütze; der & - mörfer, ein 


Mörfer von Stein, etwas darin zu 
fampfen; im Geſchützweſen, Mörfer, 


aus welchen man Steinfugeln wirft; | 


der &-mörtel, ein Mörtel, Steine 
mit einander zu verbinden. 


Steinmünze, w., eine fkeinerne Münze, 


Steinmünse ( Steinminze), w., 
die Kasenmünge, das Katzenkraut. 


GSteinmufchel, w., eine Art Mießmu⸗ 


ſcheln, in Steinen, der Steinbohrer; 
Name der Bohemufchel, welche auch 
Steinbohrer heißt ; der S-nagel, 
Name des Tauſendſchöns; Der S- 
nager, der Steinfauger ; Die S-nel; 
Fe, eine Art Nelken, welche auf unfrucht⸗ 
baren einigen Platzen wächſt, die milde 


Neltke, Donnernelte (milde Bartnelke, 
wilde Pechnelke, Feldnelke, wilde Kar: 


thäufernelfe, Deptforder Nelke, Thier⸗ 


naglein, Muthwillen); Die S-neflel, 


Name der Katzenminze oder des Katzen⸗ 
krautes; die S-nuß, eine Art klei⸗ 
ner Wollnüffe mit ſehr harter Schale, 
aus welcher man den Kern grübeln muß 


CGrübelnuß); das S-obſt, Obſt 


mit ſteinharten Kernen, als Pflaumen, 
Kirſchen 26.5 der S-0-baum, ein 
Baum, welcher Gteinobft trägt; der 
Szofen, ‚ein von Mausefisinen ws 
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richteter Ofen; in den Huttenwerken, 
ein Schmelzofen von Mauerſteinen, 
worin man das auf den Geigerhürten 
in den Stöcken des Kupfers zurückge⸗ 
bliebene Silber und Blei heransfelgert 
Abbörrofen); das 5 -Sl, eine Art 
Bergol von verfihiedener Farbe und 
Dide. Es kommt aus Thon: und 
Kalkſteinarten hervor, wird gewöhnlich 
auf den Waffern ſchwimmend angetrofe 
fen und Tape ſich in Weingeiſt nicht 
auföfen Cin Tyrol Dürſchenöl); die 
S-Ppappe, eine Art in Schweden er> 
fundeher Pappe, welche aus Pappen⸗ 
maſſe, erdigem Grundſtoff und Ol be⸗ 


ſteht und vom Feuer nur wenig, vom 


Waſſer aber gar nicht angegriffen wird; 
der &-prrdel, der @frandpfeifer, 
f. d. (Bteinwälser) ; die &S- patfche, 
ſ. Steinflerfcbe; das 5 - pech, 
Name des Bergpechs (das Erdpech, 
wenn man e8 in der Erde findet); der 
S-peißter, f. Steinbeißer; die _ 
S-peitfche, eine Art Schlangenfi⸗ 
ſche Knurrpeitſche, der Graubart, das 
Bartmännchen); das & - peterlein, 
f. Steinpimpinelle; der S - pfef- 
fer, Name de3 Mauerpfeffers; der 
milde. Steinpfeffer, der gelinde 
Mauerpfefter CHasenträublein ohne 
Schärfe, Knörpel); Die S-pflanse, 
eine verſteinte Pflanze; natürliche fleine 
harte Körper, in der Geſtalt den Pflan⸗ 
zen ähnlich, und von Seewürmern be: 
wohnt, wohin die Korallen, und in 
engerer, Bedeutung, bie Ealfartigen Ko: 
rallen gehören; eine Art Wintererün 
mit runden Blättern ; das S- pflas 
fter,. ein aus Steinen: beitchendes Pfla⸗ 
fer; der S-pider, der Gteinbei: 
Ber; ein in den enropäifchen Meeren 
lebender ebbarer Fiſch, welcher felten 


bis 6 Zoll lang wird; der Borafiih 
oder, große Seeſtichling; der große 


Steinpider, der große Steinfihmäz: 
zer; eine Art Schnirkelſchnecken, die 
ſcharſe gemundene braunbunte Mabel: 
fchnecke (die Sampe); der S-pilsz, 
der gelbe Löcherſchwvamm, . wovon es 


- mehrere Arten gibt, welche theils. eß⸗ 


bar, theils verdächtig find (Schwein 


\ 
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pilz, Schweinling, Auguſtpilz); bi 
fonders eine Art, welche zu den beiten 
eßbaren Pilzen gehört, einen dicken 
Strunk und Eleinen Hut hat; die S— 
pimpinelle, eine Art der Pimpinelle 
mit gefiederten Blättern auf hohen Wic- 
fen, Hügeln ꝛc. (kleine Bimpinelle, Pim⸗ 
pinellenkraut, Pimpinellenwurgel, weiße 
Nimpinelle, &teinpeterlein, Bockspe⸗ 
terlein, RR 0); der 5- 
pinfel, (..Steinbobrer; der S- 
pitiger, f. Steinbeißer; die S- 
plage, Plage, da man am Steine 


leidet; die &- platte, eine Platte: 


von Etein; das S-Plattendach, 
‚eine Yet Dächer, welche mit dünnen 
Gteinplatten gedeckt find; _ die S- 


pode, f. Steinblatter; der S- 


polei, der Steinquendel. ©. d.; die 

&-prefle, bei den Steinichneidern, 
eine Preſſe, den Stein, welcher gefägt 
werden fol, darein einzuklemmen; das 
&S-pulver, ein in Pulver zermalm⸗ 
ter @tein; in den Arzeneiläden,, ein 
Pulver wider den Stein im menichlichen 
Körper; die S-puppe, Name der 
Judenkirſche; die S-qgualle, eine 
Art runder Duallen; der 5 - quen: 


del, eine Art des Duendels, aufdürs 


ren trockenen Blägen, von einen anz 
genehmen Geruch (Steinpolet, blauer 
Bergthimlan, wilder Kirfchifop, kleine 
Bergminze); der S-rabe, ber ges 
meine Rabe; der Waldrabe ( Stein: 
rapp); die S-riute, bie Mäuers 
raute; die Rauſchbeere; der. S- ver 


‚gen, in Menge aus der Luft herabfalz - 


Iende Steine in Geſtalt eines Regens; 
uneig., von Steinen, welche bei Auf- 
ſtänden, Empsrungen "gensorfen werden‘ 
S-reib, Eru. U.w., uneig., viel 
Edelfeine habend, ſehr reih: ein 
feinreicher Mann; das Stein 
reich, ein, alle Arten ber Steine in 
ſich begeeifenber Theil des Minerreiches, 
und in weiterer Bedeutung, dad ganze 
Minerreich; der &- reitling, 1. 
Steindroflel; der S-riegel, in 
den Mahlmühlen, derjenige Siegel, 
durch. weichen der Bodenſtein oder untere 
Münliein ſeſt aehalten is, das S⸗ 


Steinſauger— 


e-bolz, in Wien, Name der Hage⸗ 
buche, und diefes Baumes felbit; das 
&S-riff, eine lange und ſchmale, aus 
Steinen. beftehende Bank in der See; 
die S-rinde, eine Rinde, Überzug 
von Gtein, oder von einer Feinaetigen 
Maſſe; der &-ring, ein ſteinerner 
King; in den Mühlen, ein eiſerner 
King, welcher um bie Mühlſteine ges 
legt wird; die S- Degen eine Ritze 
im: Sefleine; der © -roche, ber 
Nagelroche; das S-röslein, eine 
Pflanze, welche zu demfelben Geſchlechte 
gehört, welches den Kellerhals ober 
Seidelbaſt in fih begreift; der S- 
rötbel, feinharter Küthel, zum Zeiche 
nen unbrauchbar 5; die Steindroſſel 


(Bteinesthling); der unglücksvogel; 


das Blaukehlchen, eine ärt Bruſtwen⸗ 
zel; der &-rörhling, ſ. Stein⸗ 


röthel, der $-roß, eine Art des 


Rotzes bei den Pferden (der weiße Kos), 
zum Unterfihiede von dem unheilbaren 
gelben oder Hirnroke; der S-ruß, 
Frame einer aus dem ſchwarzen Schier 
fer bei Ottengrün im Dergamte Vogts⸗ 
berg bereiteten ſchwarzen Farbe; die 
&S-fäge, eine gebogene Säge ohne 
Zähne, Steine damit zu zerſchneiden. 
Davon der 5 - fäger; das 5% 
Salz, Kochſalz, welches in der Erde, 
von der Härte des Steines gefunden 


wird; der &-fame, ein Sewächs, 


u 


welches fkeinharten Samen trägt: der 
wilde Steinfame (Yderfeinfame, 
auch falſche Meerhirſe ꝛc.)) f. Meers 


‚biefe; der gewöhnliche Stein⸗ 


ſame (Perlenhirſe, Steinhirſe, ſad) 
die S-ſamenſtaude, ein Strauch⸗ 
gewächs in Oſtindien, welches ſteinhar⸗ 
ten Samen trägt, der Beinſame, 1.d.; 
der S-fand, grobfürniger Sand; 
der S-farg, ein in Geſtalt eines 

Sarges gearbeitetes Grabmahl (Sar⸗ 
kophag); der &- fauger, Name der 
Neunaugen, weil fie fih an Steine 
und andere Körper feſt faugen; befons 
ders in Mekelnburg das Eieine Neun⸗ 
auge, , welches ſich in ſüßem Waſſer 
aufhält und oft an die Kiefer anderer 
biſche anjangt Re Siefers 


—X ee 
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Steinfchaf 


pricke, Kieferwurm, Duerder, 
Deferreihfiben uhle); das &- fhaf, 


das wilde Schaf, welches in unbemohns 


ten, ſteinigen Gegenden lebt (das wil⸗ 
de Steinſchaf); der Sſchaft, bei 
den Seidenwirkern, diejenigen Schäfte, 


> in ‚welche die Steinfäden eingezogen 


find; die &-fchale, eine feinerne, 
auch ſteinharte Schale; 5 - fehalig, 
E. u. U. w., Steinfihalen habend; Die 
"&-fheide, eine Art Steinmufcheln 


oder Gteinbohrer in Felſen und Stei⸗ 


nen, etwa 5 Sol lang; im Bersbaue, 
eine Kluft im Geſteine, weil fie dafz 


ſelbe ſcheidet; die S-fcheidung, 


im Bergbaue , dasjenige Geſtein, wel⸗ 
ches ſich am Sahlbande abſetzt oder ſich 

vom Sahlbande ſcheidet; 
ſchichte, eine Schichte von Steinen, 
oder von Geſtein; Der 5 - ſchlang⸗ 


ſchwanz, f. Steinfarn; die 5 - 
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Darauf fortzubringen, . befonders im 
. ‚Hüttenbaue, den: gepossten Sinnftein 
fortzufhaffen; der & - fcbleifer, 
eine Perfon, welche Steine zu fehleiz 


fen verficht und daraus cin Benpäft 


macht; die & - fcbleuder, ein 
Werkzeug, Steine damit nach einem 


„entfernten Orte zu ſchleudern, befons 


ders eine ſolche Handſchleuder; Der 
S - foblinger, 'f. Steinfreffer ; 
‚der 5-fhmäger, Name verſchie⸗ 
dener Vögel eines und deffelven Ge⸗ 


ſchlechtes: der große Stein ſchmaz⸗ 


zer, der Weißſchwanz oder die weiße 
geſchwanzte Bachſtelze (der Steinſchnap⸗ 
per, Steinſchmat Steinſchmacker, 


Steinbeißer, großer Steinpicker, Stein⸗ 
klitſch, Steinklatſche, Weißkehllein); 
oder " braunkeblige 


der kleine 
Steinſchmaãtzer, mit rothlich geiber 


Kehle und Bruſt und einem weißen 


Sleck auf den Flügeln (Braunkehlchen, 
ſHhwarzbraunes Braunkehlchen, bräuns 


Ling, Braunellerdt, Stein fletſche, Stein⸗ 
petſche Kohlvögelchen, Krautvögel⸗ 
chen, Krautlerche, Todtenvogel, Pfäff⸗ 

gen Neſſelſnk); der ſchwarzkeh⸗ 


uße Steinſchmatzer, mit ſchwar⸗ | 


Vierter Band. 


im 


de 5- 


‚edle Echreibart , 


Ager Sliegenvogel, Fliegenftecher, Röth⸗ 
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zer Kehle, roßrother Bruſt und einem 
weißen Flecke auf den Flügeln (Stein⸗ 
picker, kleine Steinklaſche, Schwarz 


kehlchen/ Braunkehlchen, Weißkehl⸗ 


hen, ſchwarz und weißer Fliegenſchnup⸗ 
per, Chriſtöffel); die S ſchmerle, 
der Steinbeißer; die S - fehmerzen, 
Schmerzen vom Gteine in der Harn— 
hlafe; die S-fchnalle, Schnallen, 
mit gekhliffenen Steinen befett; der 
&-fchnspper, ſ. Stei nfebmäner; 
die 5-fchnede, eine verfeinte 
Schnede; Name eines Wurmes aus 
der Gattung der Weichthiere , der im 
Meere in Belfenlöchern lebt; das &- 
fibneiden, die Kunſt, in Edelfteine 
und Kriſtalle Figuren zu fihneiden und 
fie glänzend zu machen. Davon der 
& - febneider und die S- fihneis 
verei (Steinfihneiberfunfd) ; die 5 - 


| ‘7 fchneidung, bie Gchneidung eines 
fchleife,- eine Schleife, große Steine — 


Steines; im Bergbaue, der Dir, wo 
fih das Geſtein am Galbande von dem - 
Gange adfihneidet; der Sſchnitt, 
die Handlung, da man Steine fehneis 
bet; bei den Wundärzten, Die Hands | 
lung, da man mittelſt eines Schnittes 
den Stein aus der Harnblaſe holt; 
das S-fchößlein, landſchaftl Nas 
me des Blut⸗ oder Rothhänflings; die 


S-fehraube, in den Meffingwverten, 


eine Preſſe mit einer Schraube, - die 
Gießſteine damit sufammenzupreffen ; 
die & - fchreibart, die kurze —* 
deren man ſich i 
Steinſchriſten, z. B. Infchriften, Grabe 
ſchriften bedient (Lapidäriil); Der 
Sſchreiber in Nürnberg ein Schreis 


uber, welcher ein Verzeichniß über die 


Gräber und Grabfkeine auf dem Kirche 
hoſe halt, damit man mwiffe, wenn 
‚eine Reihe wieder in ein altes Grob 
geſenkt werden könne; die S-fchrift, 
eine in Stein gearabene Schrift, ber 
‚fonders ſolche Auf⸗ und Inſcheiften 
auf Denkſteinen; auch die Schriftzüge 
ſolcher Inſchriſften; der S-fchror, 


unſörmliche Stücke, welche beim Ber 


hauen und Bearbeiten der Steine ab⸗ 

fallen ; die S-fdhule, bei der Görtz 

ns eine Baumſchule, wo junge 
»» 


7586 Steinſchuppenflechte 


Staͤmme  Steinob gezogen merden, 
zum linterfihtede von einer Kernfchule ; 
die & fchuppenflechte, eine Art 
Schuppenfle ten auf "teinklippen (die 
Steinflechte ; Die 5 - febütte, eine 
Menge aufgeſchütteter Steine; die 
& -fIchwalbe, die Mauer > oder 
Thurmſchwalbe; der 5 - fchwamm, 
eine Art ſchwammartiger »"teinforallen ; 
der 5-ferer, einer, der ein Stein: 
pflafier legt. 
beit, der ,5 -f - bammer zc.; 
eine verpflichtete Perſon, welche die 
Grenz = und Marffteine nach. der Vor⸗ 
fihriit und dem Herfommen ſetzt; der 
S-finter, ein durch Sintern ent; 
fandener Stein, der Tropfſtein; das 
&-fpiel, ein Spiel mit Steinen; 
ein Spiel der Natur im &teinreiche, 
3. B. die, Adlerfleine, Erbfenz, Ro- 
denſteine ꝛc. Cbeffer Naturfpiele, Bild: 
fleine, zum unterſchiede von den Ver⸗ 
ſteinunge ); Die & - firaße, der 
Steinweg; das S-Hüd, ein Stüd 
von einem. Steine; ein Stück Be: 
fihüß, eine große Kanone, aus mel 
cher man Steine ſchießt, dergleichen 


man ehemals häufig gebrauchte Cdie 


Steinfartaune, das Fammerfiück, ehe⸗ 
‚mals auch Steinbüchſe, Steinwerfer, 


Schrotſtuck, Feuerkatze); die S- ta⸗ 


fel, eine ſteinerne Tafel; ein ſteiner⸗ 


ner Tiſch; das 8 -tsppeln, in 


Baieen, Benennung desjenigen Kinz 
derfpieles, da die Kinder Steinchen 
in die Höhe werfen und bald mit fla> 
cher, bald mit umgewendeter Hand 
‚auffangen; die S-tsube, Eine Art 
wilder. Tauben in Selfen und altem Ge⸗ 


mäuee die Seldtaube); deeS-thon, | 


ein zu. Stein verhärteter Thon; der 
Alauofkein; S-tödt, E. u. U. w., 
ganz todt, völlig todt; 
topf, ein Topf von Steingut; der 
S-träger, in der Naturbejchreis 
bung, ‚ame einer Art Kreiſelſchnecken, 
.& - treibend, E. u. u. w., den 
EStein in der Harnblaſe abtreibend; Der 
&-trog. ein fleinerner Ting; die 


S.- vergoldung, die Blattvergol⸗ 


dung, weil die zu vergoltende Sache 


Davon die S-ſ-ar⸗ 


der Steins ; 


Steinwein 


‘ vorher mit Bimsſtein gerieben, und 


nachher , wenn. das Blattgold aufge 
tragen if, mit Jaspis oder Blutſtein 
geglänzt wird; die 5- -verbärtung, \ 
die Verbärtung zu Stein; ein zu Stein 
erharteter Körper; Das S-verließ, 
veraltet, eine, Steingrube; die S- 
vermifchung, eine Vermifhung dee 
‚Steine ; eine aus verfehiedenen Stein⸗ 
arten gemifchte Steinmaffe; der S- 
vogel ‚, Name. eines fchönen Vogels 
in Merifo, von der Größe eines Hah⸗ 
nes; der S- wagen, ein Wagen, 
der zu Gteinladungen befiimmt und 
eingerichtet it, 3. B. ein Blockwagen ; 
det S-well, ein Wall von Stei⸗ 
nen; in Gteinfohlengruben, eine Berg⸗ 
art, melche die Kohlenflöge abfchneis 
det; der S- wälzer, einer, ber 
Steine wälst; Name des Strandpfei⸗ 
ſers, auch des. Dicffußes (der große 
Brachvogel, der Zriel oder Griel); 
der Steindreher. dd; die S- 
wend, eine von Steinen aufgeführte 
Wand, auch, eine jähe, faſt ſenkrechte 
Seite eines fich in die Länge erſtrecken⸗ 
den Zelfens; die S- weanze, eine 
Art Wangen; die S-warze, Öteis 
ne in Geſtalt von Warzen, ber Wars 
zenfkein; eine Art Uftermoofes, wel⸗ 
ches in Geſtalt von runzeligen und böts 
ferigen Körpern auf &teinen unter” 


: den Waller wählt; der S-weg, 


ein mit Steinen gepflafterter Weg; 
der S-wegdorn, ein sum Ges 
fihlecht des Wegdornes gehörendes Ge⸗ 


wachs in fleinigen Gegenden; das 


S-web, Öteinfhmerzen; die S- 
weichfel, die Kirfchen ähnliche ſchwar⸗ 
ze und bitter ſchmeckende Srucht eines 
Baumes, der in verfchiedenen Gegen: 


- den Deutfchlands wãchſt, und dieſer 


Baum ſelbſt, der Steinweichfel- 
baum, ber ein beaunes wohlriechen⸗ 
des Holz hat, und deſſen Blüthe an⸗ 
genehm riecht (die wohlriechende Kir⸗ 
fhe,  Zintenbeere, Gregoriusholz); 
die S-meide, die Sandweide (Stein 
ackerweide ꝛe.); der S-mwein, Nas 
me eines gefihägten Frankenweins, dee 
auf dem fogenannten Steine bei Wurz⸗ 


| 


” m UA 


. Steinwell 


"gung wachſt; das S- well, das Bein: 
well oder der‘ Beinbruch; 
wide, eine Art des Bocködornes in 


waldigen ſteinigen Gegenden; das S- | 


wildbret, bei den Sägen, Name 
der Gemſen, Steinböcke ıc.; die S- 
winde, in den Meſſingwerken, eine 


> Winde, womit die Gieſſteine zum Guſſe 


geneigt werden: Der &S- wuchs, dad 
Woachſen der Steine, eine aus vers 


fihiedenen fleinartigen Theilen zuſam⸗ 


men gewachfene Maffe; der 5 -wurf, 
der Wurf mit einem Steine; die Weis 
te, bis wohin man einen Stein wer 
fen kann; im Waferbaue, die Beklei⸗ 
dung des Ufers oder Grundes unter 


Waſſer mit bloß angeworſenen oder 


ingefenkten Steinen, auch, die Ans 


deichung eines Höftes mit Steinen; 


die S-wurzel, das Engelfüß oder 
der Güßfarnz; Name des Ddermenniz 
ges, den man für ein kräftiges Mittel 
wider den Stein hielt; die S-zan⸗ 
ge, ein Werkzeug in Geſtalt einer 
Zange, die großen Baufleine damit in 
die Höhe zu ziehen; der &-zeiger, 
bei den Steinfchneidern ꝛc. Eleine eiſer⸗ 
ne Werkzeuge, welche in die Hülfe des 
>. Schleifgeräfhes eingefest werden, das 
reichen, Bild ze. in den Stein einzu: 
graben; das 5-zeug, allerlei Ge 
= säth von Stein; Geſchirr von Stein⸗ 
gut; die 8- ziege, die Gems; der 
Sz3ucker, f. Steinbonig; die 
S83unge, ein verfieinter Körper, 
I der mit einer Zunge Achnlichkeit hat 
Gungenſtein, Schlangenzunge ꝛc.). 
‚Steiß, m.,-08,;, M -e, Verkl.w. das 
 &-chen, der Hintere, der After der 
Thiere, und im Scherze auch der Hinz 
tere der Menſchen (N. D. Stiet, Stert); 
Tin dem Salzwerke zu Halle, die untere 
# Spitze der Salzkörbe; das S- -bein, 
W in der Zerglf., ein aus. vice Eleinen 
Stüůcken befehendes Bein, welches den 
4 Steiß bildet; das S-b- band, 
% ebendaf., Bänder, welche das Steiß⸗ 
bein mit benachbarten Theilen verbin⸗ 
a das S-b-born, eben daſ., 
zwei Verlängerungen am erſten und 
größten Stucke des: Steißbeines nach 


die S- 
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oben; der &-b-Enoten, eben’ 
daf., ein Nervenknoten auf dem Steiß⸗ 
beine; der S-b-Frümmer eben 


daſ., ein von der innern Seitenflͤche 


unfen-am Kreuzbeine und am erſten 
Steißbeine kommender Muskel, wel⸗ 
cher an den Seitentheil des siveiten bis 
vierten Steißbeines geht ; der 5 -b- 
mustel, ein vom Sitzbeinſtachel kom⸗ 
mender und unten an die innere Fläche 
des Kreuzbeines an den Geitehrand des 
Gteißbeines gehender Muskel, welcher 
das &teißbein vorwärts zieht; die 
&S-b-fchlagader, eine Schlag: 
ader, welche nah dem Steißbeine 
geht; die S-Ddrüfe, eine Drüfe 
über dem Steige der Vögel, aus wels 
cher Die langen Schwanzfedern wachſen; 
die S-floffe, in der Naturbeſchrei⸗ 
bung, Floſſen zwifchen dem After und 
der Schwanzfloffe, Afterflofen; der. 
S fuß, bei Vögeln, weit hinten 
am Körper, in der Gegend des Steißes 
befindliche Süße; ein Vogel mit Steig: 
füßen ; — der Haubentaucher. 
Stekerling, m -es, M. -e, ND. 
der Stichling CStekeihang, Stekel⸗ 
grindken ꝛc.). 
Stekling, m. -es, M. -e, im Wir⸗ 
tembergifchen, ein Brodfuchen. 


Stell, f., -es, M.-e; ein Geftch, im 


N. D. ein Weberſtuhl; ein zufammen 
gehörendes Ganzes von Dingen, wel 
che geſtellt, aufgeftellt werden. So 
in der Schifffahrt "ein Stell Segel, 
ale Segel, melhe zur vollſtändigen 
Betakelung eines Schiffes gehören; ein 
Stell Maſten, alle Maften und 
Stengen, welche ein Schiff bet feiner 
vollfändigen Betakelung führt. 

* Stelläge (fr. ſche)⸗ w., Geſtell, 
Gerüſt. 

Stellboden, m., der bewegliche Boden 
im Gtelbottiche; der &-bottich, 
in den Brauereien, ein Bottich, in 
welchem das Bier geftellet wird; der 
&S-brief, veraltet, ein Brief, ‚wos 
durch einer von feinem Obern zu etwas 
beſtellt iſt; das Stell: dich⸗ sein, f. 


Rendez -vous. 


Stelle, w, Mn, Verkl.w. das Stelle 
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chen, ber Drt, welchen ein Ding ein: 
nimmt, befonders nach einer gewiſſen 
Ordnung und nach einem Verhältniß 
zu andern Dingen, modurch es fich 
von Stätte, Stand, Plan, Ort 
unterfcheidet: eine Laſt von der 
Stelle bringen; Den Tifch, 
Schrankzc. aufeine andere Stel: 
fe rücken, nicht von der Stelle 
kommen können, durch irgend etwas 
‚auf der Stelle, wo man fich befindet, 
zurückgehalten werden; Das Pferd 
will wicht von der Stelle; nicht 
von der Stelle Dürfen, fich nicht 
entfernen-dürfen; alle Stellen wa⸗ 
ren befegt, es fehlte an Platz für 


mehr Zufchauer; ibm. brennt die 


"Stelle unser den Süßen, er fann 
vor Ungeduld, Unruhe nicht aus⸗ 
dauern; auf der Stelle, fogteich, 


ohne allen Auffihub; etwas auf die 


unzechte Stelle ſetzen; der Tifch 


ftebt nicht mebr an feiner alten 


Stelle; an diefer Stelle liegt er 
begraben; eine bequeme, fichere 
Stelle; bier iff die Stelle im 
Buche; biblifche Stellen ; uneig. 
der Sufammenhang der Berhältniffe, 
in welchen man fich befindet: an feiz 
ner Stelle möchte ich nicht feyn; 
er würde an meiner Stelle eben 
fo bandeln; auch, die Obliegenhei- 
ten, welche mit dieſen Berhältniffen 
verbunden find: eines Andern Stel- 


le vertreten, oder, etwas an ſei⸗ 


ner Stelle tbun, für ihn das thun, 
was er perſönlich thun ſollte; eines 


Andern Stelle verſehen; einen 


Andern an ſeine Stelle ſchicken, 
ihn für ſich ſchicken, damit er das 
thue, was man ſelbſt thun ſollte; die 
Stelle eines Vaters, einer Mut⸗ 
ter (Bater⸗, Mutterſtelle) bei ei⸗ 


nem Rinde "vertreten; das Merz 


haltniß eines einzelnen Sliedes in der 
bürgerlichen Gefelfchaft, in Bezug auf 
andere Glieder: er befinder fich 
nicht, oder er ſteht nicht an ſei⸗ 
ner rechten Stelle; eine bobe 
Stelle in der bürgerlichen Ge 
fellfchaft einnebmen; beſonders 


| Stellen 


das äffentliihe Verhältnig einer Perſon 
in der bürgerlichen Gefellfchaft , fofern 
es mit gewiffen Vortheilen verbunden 
if: am eine Stelle anhalten , um 
eine Anftelung, ein Amt; eine Stel; 
le befommen ; eine beſſere Stel⸗ 
le erhalten, bekleiden eine ein— 
trägliche gute, fchlechte zc. 
Stelle; eine Stelle als Prediger, 
Schullebrer'zc. befommen; im 
Ofterreichifchen auch eine ganze Be: 
hörde von mehrern Perſonen (Depar- 
tement), 3.8. die Hof Z Ge 
richtsftelle 2. 


Stellen, th. Z., fliehen machen, zum 


Stehen bringen. So fteller bei den 
Zägern der Zund das Wild, wenn 
er es zum Stehen bringt, das Wild 
aber fteller fich, wenn es vor dem 
Hunde fichen bleibt; einen Dieb 
ftellen, im gemeinen geben, durch 
abergläubifche Künfte machen, dag er 
nicht fort kann, und im D, D. ſagt 
man auch, das Blut ſtellen, ma— 
ben, daß es nicht mehr fließt ‘(es 
ſtillen) das Waſſer ſtellen, feis 
nen Abfluß hindern; Die Milch ſtel— 
len, in einigen Gegenden, fie gerin— 
nen machen; in anderem Sinne fagt 
‚man, das Bier fiellen, der ilrze 
die Hefen geben :und fie zur Gährung 

in Ruhe bringen; in welterer und gez 
möhnlicher Bedeutung, ein Ding in 


ſolche Sage bringen, daß es ficht, auch, 


ihm eine Stelle anmeifen, befonders, 
wenn man -von Körpern fpricht, an 
welchen man die Zuſtande des — 
Sitzens und Liegens genau zu unter⸗ 
ſcheiden pflegt: das Glas auf den 
Tiſch, die Stühle an die Mand, 
die Bücher in das Bücherbrett 
ftellen; einen oben on, in. die 
Mitte ꝛc. ſtellen; "einen body 
ftellen, ihn über Andere erheben und 
mächtig machen; ein »“eer in 
Schlachtordnung ſtellen; fi in 
Ordnung ftellen, und von Goldas 
ten auch bloß fich ftellen; ſich (mich) 
neben, binter jemand ſtellen; 
fiy (mich) vor die Thür, an 


das Fenſter, in den wes fiel 


J une 
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len; und wenn du' dich auf den 
Bopf ſtellſt, fo thue ich es nicht, 
und wenn du dich noch fo ungeſtüm 
gebehrdeſt ıe.; einen Verbrecher 
. enden Pranger ftellen; uneigentl. 
Redensarten: etwas dahin geftellt 
ſeyn laffen; einem etwas anbeim 
ſtellen, es feinem Willen, Gutbüns 
ken gänzlich überlaffen; einem etwas 
vor Augen ſtellen, es ihm zeigen, 
> euch, deutlich machen; einen zur 
.. Xede ftellen, ihm Rechenfchaft über 
etwas abfodern; einen auf die Pro: 
be ftellen, ihn prüfen; fein- Ver: 
. serien, feine Hoffnung auf etwas 


— 


ſtellen, (fesen) ; etwas in Zweifel A 


ftellen (ziehen), bezweifeln ; etwas in 


Abrede ſtellen, es verneinen, —— 


nen; etwas in Schatten ſtellen, 
es imeinem unvortheilhaften Lichte, von 
einer üblen Seite darfiellen; in den 
Sintergrund flellen , dem Anblicke 
"entziehen; einen zufrieden ffellen, 
‚ihn befriedigen; fib (mich) zu: 
frieden ftellen, fich zufrieden achen ; 
überhaupt in die gehörige, dem Zweck 
gemaße Lage bringen: auf den Schif: 
fen die Segel ftellen, fie mittelft 
der Braffen, Bulienen und. Echoten 
nach ber Rishtung des Windes richten ; 
"die Züger ftellen den Zeug, die 
Garne, Tücher und Lappen, wenn 
ſie diefelben um eine Gegend ziehen und 
in der gehörigen Lage anfrichten ; eine 
Faͤlle ftellen, bie Theile derſelben in 
eine ſolche Lage bringen, daß ſich ein 
Thier darin fangen kann ; Vögel ftel- 
- Ien, auf Vögel ein Nez oder Schlin: 
gen fielen (ehemahls nach Vögeln 
“ftellen, und Vögeln ftellen); auf 
etwas ftellen, es zu erlangen fu: 
hen „ danach trachten; nach etwas 
— fiellen, z. B. das Nes, eine Balle, 
etwas in feine Gewalt zu bekommen 
fuchen; ‚einem nach dem Leben 
% ftellen, ihm nach dem Leben trachten ; 
einem’ ein Bein ftellen, es ihm 
hinhalten, damit er falle, auch unei⸗ 
vxentl. einen zu Falle bringen, ihm 
heimlich zu fchaben fuchen ; eine Uhr 
ſiellen, die Zeiger derſelben auf die 


⸗ 
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richtige Stelle rüden; ‚uneigentlich, _ 
ehemals eine Schrift, einen rief, 

‚ein Teftsment, eine Rede ıc. 
ftellen, fie entwerfen, abſaſſen, da⸗ 
her der Schrift. Brieffteller; ei: 
nen Balender ftellen, ihn machen; 
etwas guf Rechnung ftellen, «3 
auf Rechnung fehreiben ; er ffellt fich 
fo, als ob oder als wenn er ers 
zürnt wäre ıc., er thut nur fußers 
lich fo ꝛe.; fi Cmich) . krank, 
traurig, luſtig ſtellen; perfönlich 
gegenwärtig machen, zur Stelle ſchaf⸗ 
fen: einen vor Bericht ſtellen, 
ihn vor Gericht führen; ſich (mich) ’ 
 Rellen, in der Rechtsſpr. und über: 

" haupt, fich in Perſon einfinden; man: 

ches Dorf mußte zebn Mann 

ſtellen; einen Dürgen, einen 

Zeugen ftellen. 

Stellente, w., veraltet, eine Ente, 
durch welche man andere Enten anlockt. 

Stellenresifter,, f., ein Regifter, wel⸗ 
ches Die. in. einem Buche aus andern 
Schriften angeführten Stellen nach— 
weiſet; die S-fammlung, eine 
Sammlung von auserlefenen Stellen 
aus einem Buche; S-weife, U. w., 
auf einzelnen Stellen, auch, nach und 

in einzelnen Stellen: ftellenweife 
ftebt das Berreide ſchlecht; ein 
Such nur. Rellenweife lefen. 

Steller, m. -s, die S-inn, eine 
Perſon, welche etwas flellet,, 3.8. eine 
uhr, auch, ein Ding, welches die 

: Theile eines andern Dinges in die ges 
hörige Tage bringt. ° So der Rechen 
an dem Vorlegewerke der Uhren, wel⸗ 
cher zur Abmeſſung der Glockenſchläge 
dient. 

Stoͤllfeder, w., bei den Uhrmachern, 
diejenige Feder der Theilſcheibe, welche 
an dem Arme des Geſtelles derſelben 
durch ein Gelenk befeſtigt iſt, und un? 

terwürts einen Körner oder Fuß bat, 
der, wenn die Scheibe zur Thellung 
unbeweglich befeftigt werden foll, im 
einen ausgehöhlten Theilungspunft des⸗ 
jenigen Zirkels greift, welchen der Uhr⸗ 
macher nach den Umſtänden feiner Their 
tung erwahlt hat, und benjelben feit 
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hält; der S-flügel, im Jagdwe⸗ 
fen, breite, durch ben Wald gehauene 
Wege, die Tücher und Garne darin 
zu ſtellen oder aufzurichten (der Gtell-, 
Richtweg); das S-asen, in einiz 
gen Gegenden, ein mit doppelten Spies 
geln verfchenes Garn oder Netz, mel: 
ches wegen der Schwere. des. Gefenfes 
nicht gezogen werden kann,  fondern 
über den ganzen Fluß: geficht wird; 
der 5 - gäfcht, f. Stellbefen; 
der &- graben, bei den Vogelſtel⸗ 
lern, Eleine Graben , worein die Stell: 
be eines VBogelherdes gelegt werden; 
die & = befen, diejenigen Hefen, 
welche ſich auf dein Boden des Faſſes 
anſetzen, weil anderes Bier damit ge⸗ 
ſtellet, da h. zum. Gähren gebracht 
wird, die Unterhefen (im N. D. Stell⸗ 
gäaſcht), zum Unterſchied von den Ober⸗, 
Spundhefen; das S-holz, Verkl.w. 
das S-holzchen, ein Holz, ‚wor 
mit etwas aufgeſtellt wird, z.B. eine 


Sale; S-ig, Eru. u. w., ſtellend, 


ſich ſtellend, in den Zuſammenſetzun⸗ 

gen, an⸗, hinter⸗, rück⸗ werk⸗ 
ftellig 20.5, 

Stellige, w., im ———— bei 


den Sandfeuten , eine Zeit von. vier, 


Jahren , in welchen das Feld einmahl 
ganz herum beitellt wird. 

Stelling, w., M.-en, in der Shiff 
fahrt, ‚ein Seftel von einigen SBret: 
tern, die mit Tauen gegen die Geite 
des Schiffes befeſtigt werden. . Ders 
‚gleichen werden 4 B. an den. Seiten 

des Schiffes, ausgehängt, damit die 
Kalfaterer darauf, ſtehen und die Nah: 
ten falfatern können: 

* Stellionät, f. das Verbrechen eines 


falſchen Verkaufs, 3. B. eines Andern- | 


Waagrre 

Stellkeil, m., in der Geſchützkunſt, 
der —— ein Keil, mittelſt deſſen 
das Geſchütz gerichtet wird; der S- 
klotz, bei den ZTuchbereitern, ein 
Klo beiden Zuchrahmen, welcher bei 
dem Ausſpannen des Zuches auf bie 
Scheide des Rahmens aufgelegt mird 
and auf welchen man die Scheide mit 

dem daran befefigten Zuche mit dem 


der Schifffahrt, 


Stellramme 


Breitbaume niederdrückt, damit daB 
Zuch die erforderliche Breite befomme ; 
die S-FElufe, in den Hüttenmerfen, 
einzelne Klüfte oder Kloben Holz, wel⸗ 
che man auf den freien Platz, wo Erze 
geröftet werden follen, Test, fo weit 
von einander, daß das hernach darauf“ 
gelegte Holz mit beiden Enden allemahl 
auf diefen Klüften zu Liegen fommt und 
darauf ruht; der S-Eolben, in 
fo viel als Richtkeil; 
die S-kunſt, die Kunſt, etwas zu 
Rellen; die S- leute, im: Jagdwe⸗ 
fen, ‚Beute, welche zur Stellung des. 


Jagdzeuges mit gebraucht werden; der 


&S-macher , der Wagner (Radema⸗ 
cher); der S-nagel, bei den Tuch: 

bercitern , der Nagel-oder hölzerne ſtar⸗ 
ke lo auf der innern Gäule des 
Tuchrahmens, an welchen der Breit⸗ 
baum gelegt und damit die Scheide des 


‚Rahmens niedergedrückt- wird, um das 
durch das Tuch in die Breite auszus 
recken; die 5-palle, in der Schiffe 


fahrt, die ſtufenmäßige Erhöhung der 
Seitenſtücke des Raperts hinten, wel⸗ 


he den Handſpaken und Kuhfüßen, zur 
. Unterlage dient, 


um Die Kanonen“ ‚zu, 
lichten; der S- pfabl, Dfähle, 
welche zu einem Geſtell eingeſchlagen 


werden; der & - pflock, bei den 


Vogelſtellern, cin Pflock, oberhalb des 
Stellſtabes, womit derfelbe. befeſtigt 
wird; der — platz, ein Platz, Ort, 
wohin man etwas ſtellt, oder wo ig 


‚jemand einſtellen fol; das S-rad, 


in den Daſchenuhren, ein Rad, wel⸗ 


‚ches. vorwärts und rückwarts gedreht 
„werden kann, um bie Uhr dadurch 


richtig zu ſtellen, damit fie geſchwinder 
oder Iangfamer gehe. Mit derſelben 


in Verbindung ſteht die Stellſchei⸗ 


be, welche mit Zahlen verſehen iſt und 


nach welcher man das Stellrad und 


durch diefes die Uhr ſtellt. S. auch 
Stellsapfen und Stellzeiger auch 
die Räder an den Kanonengeſtellen, 
um fie auf die Schanze fehlen zu kön⸗ 
nen, werden Stellräder genantıtz 
die S-ramme, eine Ramme, wel⸗ 


che man nach jeber Schräge des Pfahles 


= —— — 


die Forteh 
Statt, ein Patz, wo man die Netze 


Stelleoß _ 
Keen kann; das S-roß, veraltet, 


dasjenige Pferd, welches zunähft an 
der Deichfel zieht; die S- fcbeibe, 


; Stellesd,; die 5 - febraube, 
rine Schraube an einem Getriebe, daſ⸗ 


y ſelbe nah Erfoderniß zu fielen; der 


Sſtab, bei den Vogelſtellern, ein 


Stab, 
gHtete Garn leitet, 


welcher das geſtellte oder aufge⸗ 


mit der Wand gefangen werden follen ; 

die 5 ſtange, im Jagdivefen, Stan: 
geh, womit der Zeug aufgeſtellt wird, 
welche Ddenfelben in die Kühe halten 


die S-fHatt, eine 


yerumſtellen kann, ‚das Wildpret ein: 


uſchließen; der. S-flein, der Ge⸗ 


fellſtein oder Glimmerſchiefer, der we⸗ 


* 


gen feiner Feuerbeſtändigkeit in den. 


# Schmelzöfen zu Geſtellen gebraucht 
wird; die S-ung, M.-en, die 
Handlung, da man Kellet: die Stel- 


lung der Süße beim Tanze; die 


Stellung der Soldaten in Reihe 


und Glied; die Stellung des. 
Jagdzeuges, 


der Garne, des 
Seſchützes, der Uhr ꝛc.; die Art 


und Weiſe wie mehrere Dinge Einer 


Art geſtellt ſind: Die Stellung der 


Wandelſterne; die Stellung ei⸗ 


nes Zeeres, die Art und Weiſe, 


wie es feiner Theilen nach geſtellt if; 
em das durch eine Bewegung 


j 


de vorgebrachte Derhältniß der Theile 
= oder Glieder des Körpers gegen einan⸗ 
de, in Anfehung ihrer Lage und Rich 
- fur pofitur, Attitũde): ſeine Stel: 


u lung verändern; eine andere 


SZiellung annehmen; eine na⸗ 
tuůrliche, angenehme, gezwun⸗ 


gene Stellung; die erſte, zwei⸗ 


"te, dritte, vierte, fünfte Stel⸗ 


Y lung der Füße beim Tanzen (Bo: 


\ 


* fitiön); ein Ding, welches ſtellt, 


N 


ſte⸗ 
— — macht. So bei den ußemasherrt 
ein Stückchen Stahl, welches neben 
"dem Häfen der Schnede einer Taſchen⸗ 


Ar * auf dem Unterboden liegt und hin⸗ 


— aufützogen werden Fan, 


dert, daß Die Schnecke nicht weiter 
wenn die 


ganze Kette darauf gewickelt ik; der 


vertreterinn, 


wenn die Vögel 


| Etellrade; der & -zeiger, der - 


Stelz, m 


Stelze, 


zen kurze Gtüsen, 
Schuhe unter die Spießbäume geſetzt 


Stelgengang, m. 
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S vertreter, eine Perſon, welche 


einer Andern Stelle vertritt, die S- 
eine ſolche weibliche 
Berfon: einen Stellvertreter zum 
Soldstendienft für ſich ſchaffen; 
der Stellvertreter eines Andern 
ſeyn; ein Ding, welches eines an⸗ 


dern Dinges Stelle vertritt, ſtatt deſ⸗ 


felben gebraucht wird (Surroßät): 


"die Stellvertreter des Zuders 


und Aaffees; die S-vertrerung, - 
die Handlung, da man eines Andern 


Stelle vertritt ; der Swalter, vers 


der Stellvertreter (Bikrius); 
der 
ein em 
3eia 
ger an einem Gtellrade, welcher auf 
der Stellfiheibe zeigt, der S- ziekel, 
ein Zirkel, welcher mitteilt einer Schrau⸗ 
be an dem einen chenfel, durcy welz 
chen ein am andern Schentel befefigter 
Bogen geht, in einer beliebigen Deffz 


alter, 
= 5-weg, f. Mtellfiügel; 
& :zapfen, der Zapfen anı 


nung oder Weite geftelt werden und 


in diefer mittelft der Schraube bleibend 


gemacht werden kann. 
m. -es, M.-e, in der Schweiz, 


ein Stengel. 


Stelzbein, f. die Stelze; eine Verfon, 


welche ein Gtelsbein hat ar Stelz⸗ 
fu). 
w. M. -n, — mit 
Duerhölzern in beliebiger Höhe, Die 
Süße darauf zu ſetzen und auf denfel- 
ben ſchreitend fihneller fortzufommen: 
auf Stelsen geben, auch uneig. 
ſich hochtrabender Worte und Ausdrücke 
bedienen; im Bergbaue find die Stel: 
melde auf die 


merden; in den Mühlen, die mit 
Gliedern der Bauordnung verfehenen, 
auf die Mehlbank gefesten Stücke, wel⸗ 
che Salze haben, worin der Steg ſteht; 
auch f Steizbein, Stelzfuß. 


Stölzel, m.u.f. -s, in der Falkne⸗ 


rei, der Rumpf des Falken. 
das Gehen auf 


Steigen. Davon dee &-gänger, 
und der 5 -fchrikt, 


Stelsfuß, m., 1. Stelsbein; der 


# 
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— 


Sner, einer, der auf Stetzen Stömmer, m. 


geht; der S— -febub, hohe Schuhe, 
auf welchen man wie auf Stelzen gebt; 
befonders die erhöhete Fußbefleidung, 
. mit welcher die Schauſpieler bei den 
Alten im eſcee auftraten (Ko⸗ 
thurn). 
*Stemma, ber — Geſchlechts⸗ 
baum, M S-ta, Stammtafeln, 
Stawmbiume; die Stemmatogra⸗ 
Pbie, bie Stammes, Geſchlechtskunde. 
Lemmart, w., eine Art, womit die 


Däume nahe über der Wurzel arfält 


werden; der & - betel oder S-beu⸗ 
tel, bei den Blockmachern, ein platter 
mittelmäßig großer Beutel, deſſen eine 


‚platte Seite fih in der Schneide ſelbſt 


endigt und deſſen andere Seite nach 
der Schneide zu ſchraug weggeſchnitten 
iſt; das S-eifen, bei den Holzar⸗ 
beitern, ein Eiſen oder Meißel, 
Theil damit abzuſtoßen, oder Löcher 
damit aus zuſtemmen (der Durchſchlag). 
Stemmen (Stämmen), th.3., einen 
Baumſtamm mit der Art: quer Durch 
bauen: einen Baum, ihn fällen; 
ſteif machen, gleich einem &tamme: 
die Füße gegen oder an die Wand 


ſtemmen, die Küße feſt an die Wand 


fesen und feif halten; fich (mich) 
mit den sAänden gegen etwas 
ftemmen, die Hände ſteif von fih 
gegen etwas halten, um es dadurch von 
fih entfernt zu halten; den Arm auf 
ven Tifch fTenimens, ihn ſeſt auf 
den LTiſch ſtützen; die Bände in die 
Seite ffemmen, fie über den Hüften 
feft anfesen , fo daß die Elbogen aus⸗ 
wärts ſtehen; uneig. vom Waffer: Das 
Waſſer, den Fluß ffemmen, es, 


ihn auſhalten, nicht abfließen laſſen 
und dadurch anſchwellen machen (däm⸗ 


men, ſtauchen, ſtauen); auch als 


srcdf. 8. Das Waſſer, der Fluß 


ſtemmt ſich bier; mit dem Stemm⸗ 
eifen und Schlägel bearbeiten, meil 
das Eiſen dabei an den zu. bearbeiten: 
ben Körper. geffemmt, nnd dann mit 
dein Schlägel darauf, gefchlagen wird: 
ein Loch ſtemmen (ausſtemmen), 
es mit dem Stemmeiſen machen. 


% 


einen . 


Stempel 


-8, einer der ei 
ſtemmet oder fütet, und ein Ding, 
welches fich ſtemmet. Go eine eiferne 


Stutze an dein Wendeſchamel eines Wa⸗ 
welche ſich gegen die Runge 


gens, 
ſtemmt und daran befeſtigt iſt, daß alſo 
die Runge davon feſt gehalten wird. 





Stemmgefchwell, f., das in einem N 


ausgehenden od. hervorfpringenden Wins ; 


kel gegen einander ſtrebende Holawerf, 
wogegen ſich die zwei —J——— ‚einer 


Schleuſe ſtemmen; die & - leifte, 


an den Ruſt⸗ und Peiterwagen, cin 


ſtarkes gewöhnlich etwas gebogenes Hol, 
welches unten mit einem eifernen Ringe 


an dem Ende der Achſe befeftigt iſt und 


. 


darauf ſteht, mit dem obern Ende aber 


mittelft eines Ninges an den Leiters 


# 


baum beſeſtigt wird, fo. daß ſich eins 


an das andere runut und die beiten 


* 


feſtgehalten wird; die S-nadel, het 


etwas breit und mit. einem, gebogenen _ 
Dhr , die, überſtamme damit an das 
Oberleder zu beſeſtigen; 


gegen die Stemmnadel ſtemmen zu kön⸗ 


der &-' 

ring, bei den Schuſtern, ein breiter 
metallener Ring, den fie an einen Fin⸗ 
ger ſtecken, um benfelben mit Kraft 


- den Schufern, "eine Art Nadeln, vorm 


nen; das S-tbor, im Wafferbaue, 
diejenigen Schleufenthore ,, welche ge⸗ 
sen das Stemmgeſchwell anſchlagen u. 


‚das Waſſer zurückhalten. 
Stempel, m, - 


s, Bertlm. Das 


chen, eig., ein Werkzeug, damit. — 


ſtampfen (0 D. Stämpfel): 


Stempel in einem — ——— —9— 
in den Stampf⸗ 


Sprichw. 27, 22.5 
mühien bie Stampfen, ſo auch Die 
Pochſtempel in den Pochwerken; bei 
den Nadlern, das Fifen-in bee Wippe, 
womit fie den Knopfdraht an die Nadel 


feft Kampfen und zum Nabelfnopfe ma⸗ 
chen; bei den Grobfihmieden, das Eis 


fen, womit. fie die Föher in bie Hufe 
eifen, Radſchienen 20. ſtempen; in en⸗ 


‚gerer Bedeutung, ein Werkzeug, wel⸗ 
ches auf feiner Släche mit irgend einem 


Beichen verfehen ih, um dieſes mittelſt 
eines Druckes oder Schlages auf einen 
andern Körper aufzudrücken. Deroiei⸗ 


or — — 


— 


Stempel 


en fi fi nd bie eifeenen oder fähfernen 
Stempel in den Münzen, die Münz⸗ 


ſtempel, in weiche das Gepräge der- 


Münzen eingefchnitten iſt, und dei den 
Shriftgiegern, diejenigen. Stempel, 
‚auf weiche die Buchſtaben geſchnitten 


find, und mit welchen fiein die Schrift: 
mutter eingeprägt werden (Patrize). 


Bon ähnlicher Art find die Stempel, 
womit von Seiten des Staates Papiere 
zu gerichtlichen und andern öffentlichen 


Verhandlungen ıc., Kalender, Karten 


ıc. geffempelt, und die Stempel, wo 
mit den Waaren ꝛc. gemwiffe Zeichen 


Waldhammer, womit die zu fällenden 
Bäume bezeichnet werden (die Mahl: 


‚art, Stempelart); bei den Buchbin⸗ 


dern, Werkzeuge von Meſſing, auf wel: 


che Blumen und andere Verzierungen 
eingefchnitten find, um fie auf die Ders 
goldung der Bücher abzudrucken; bei 


ben glitterfchlägern, ein mit dem fein- 
fen Stahie verffähltes Eifen, die Slit- 


„tern auf dem Flitteramboße damit platt 


zu ſchlagen; bei den Knaufmachern, 
ein Werkzeug, womit dee Grath von 
den gepreßten Sinöpfen abgenommen 
wird ; bei den Mefferichmicden ein run⸗ 


„bes Eifen mit einem Loche auf. der 


Grundfläche, deffen fie ſich bedienen, 


„ober Angel. machen ; 
druckern kleine Formen, 
Farbe und Schattung in die Umriſſe 


wenn ſie die Scheibe unter der Klinge 
bei den Teppich⸗ 
womit jede 


der Stempelformen abgedruckt. wird; 
uneigentlich in der Pflanzenichre, ein 


weſentlicher Theil in der Mitte der Blu⸗ 
mie CHEM, aus drei Theilen,, dem 
Fruchtknoten, dem Griffel und. der 
‚Narbe befiehend ; an. der Luftpumpe, 


ni der in den Stiefel derfelben genau paſ⸗ 


ſende, walzenförmige Körper, welcher 


durch die Zugſtange auf⸗ und nieder ber 
wegt wird; im Bergbaue, farke Hüls 


zer, welche zwifhen die Wandruthen 


und Anfalle eines Schachtes getrieben 


werden; ebendaſ. das eine halbe bis 
drei Lachter lange und bis 24301 dicke 
Holz, welches in das Bühnenloch ei⸗ 
ner Stroſſenver zimmerung eingetrieben 


aufgedruckt werden; im Forſtweſen der 


F 


mer, f. Stempelamt; 


Stempeln, tb.3., 
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um gemeinfchaftlich mit dem 


Stempeln 


wird, 


Anpſahl oder Fußpfahl das Bühnen⸗ 


loch zu beſeſtigen; bei den Reepſchlä⸗ 


gern dee Pfoſten, worin die Krone eines 
Spinnrades ſteht, welche in demſelben 


aufgekeilt werden kann, damit die 
Schnur deſto feſter um die Getriebe lie⸗ 
ge; das mit einem Stempel auf einen 
‚Körper geſchlagene oder gedruckte Zei⸗ 


den: etwas mit dem Stempel 
verfeben. | 
Eitempelsbaabe, w., "eine Abgabe für _ 


bie Aufdruckung 4 Stempels aufDin: 
ge, welche geftempelt werden müflen,; 
das S-amt, eine Üffentliihe Behör⸗ 
de, wo Waaren, Papiere, Gpielfars 
ten ꝛe. geſtempelt werden (die Stempel⸗ 
fammer); die S-art, die Mablart, 
das Waldeifen; der S-bogen, ein 
Bogen Stempelpäpter ; der S -bols 
sen, bei den Simmerleuten, einge - 
wöhnlicher Kopfbolzen, deffen fie ſich 

bedienen, um andere Bolzen damit zu 


ſtempeln, d. h. aus dem Holze zu treiz 


ben; dns S-eifen, ein eiferner 
Stempel; befonders bei den Zinngie- 
gern, ein flählerner Stab, auf wel⸗ 
chem das Wappen der Stadt, der Ras 
me des Meifterd, oder ein Engel aus> 
gegraben iſt, das verarbeitete Zinn da⸗ 
mit zu fempeln; der &- fäuftel, 


im Bergbaue, ein großer Hammer zum. 


Antreiben der Stempel; die&S-form, 
die Form eines Stenpels; bei den Tep⸗ 
pichdruckern, diejenigen Formen, wo⸗ 
mit die Umriſſe der Bilder der Wachs⸗ 
leinwandteppiche, nachdem fie mit der 
Klatihforin den meißen Vordrud ers 
halten. haben, nebſt der Anlage ber 
güllungen mit brauner Farbe abgedruckt - 
werden; das &S-geld, Geld, wel⸗ 
ches für das Stempeln der MWaaren ꝛc. 
bezahlt werden muß; die Skam⸗ 
der 5- 
lüfter, bei den Nadlern, ein verffähls 


- te8 Stück Eifen, die Stempel im. ber 


Wippe damit zu lüften, d. h. die Gru⸗ 
ben in den Stempeln damit zu öffnen. 
den Stempel aufs 
drücken (O. D.. Fämpfen) : Waaren 
ſtempeln, zum Zeichen ihrer Güte 
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oder ihres Urſprungs, befonders, wenn 
das Stempeln von der Obrigkeit ge: 
ſchieht, um eine Abgabe, zu erheben; 
uneig., einen ftempeln, einen zu 
. etwas vorher ſtimmen, damit er auf 
gewiſſe Art rede oder handle, z. B. 


die Zeugen werten vorher ſchon 


geſtempelt; bei den Zimmerleuten, 
Bi Bolzen mitteift eines Stempelbol⸗ 
‚ send aus dem Holze, oder worin er 
ſonſt befindlich if, treiben. 
Stempelpapier, f., mit dem obrigfeit: 
lichen Stempel verfehenes Papier; der 
&-fchneider, ein Kimffler, welcher 
Stempel schneidet, befonders der das 


Gepräge zu den Münzen in farke ſtäh⸗ 


Terne Stempel ſchneidet; die S- taxe, 
bie Zare für die &tempelung einer 
Sache; eine Tape, welche auf das 
. Stempeln der Sachen ıc. gelegt if; 
die S-weare,. geeimpelte Waare. 

Stempen, f. Stämpen. 

Stempler, m., -3, einer, ‚der etwas 
ſtempelt. 

Stendel, m., *— eine Gattung Pflan⸗ 
‚zen aus ber Familie des Knaben» oder 
Hodenfrautes, deffen Arten jedoch auch 

Stendel, Stendelwurs genannt 
‚werden, fo wie man den eigentlichen 

Stendel ‚umgekehrt auch ‚Knabenfraut 
‚nennt; Die S-wurz, das Sinaben: 


kraut ober Hodenkraut, wovon es viele | 


Arten ‚gibt. 
Be w., M.-n, im Schiffbaue, 
der erſte und zweite überſatz oder die 
Berlängerung eines Maſtes Die gro⸗ 


„Be. Stenge ( große Marskkenge), die 


kerſte Stenge des großen Maſtes; Die 

.. große Bramftenge, die zweite oder 
dberſte Steige des großen Maſtes; Die 

Stengen .suffegen, anfegen, 
ſtreichen. 

Stengel, m., -8, Verkl.w. das 5 - 
den, 2.2. S-ein, ein‘ kleiner 


, dünner in Die Lange ausgedehnter Se 
ehre, 


„per, beſonders in der Pflanzenl 

der in bie änge ausgedehnte Theil der 
Erautartigen Pflanzen unmittelbar über 
der Erde, welcher fih in Afte und 
Zweige theilt: der Stengel einer 
Kilie, Tulpe, des ‚Andes a 


Stenograph 


‚ aneig. im Hennebergſchen ein langer 
ſchmächtiger Menſch (anderwärts eine 
Hopfenſtange); die & - aloe, bie 
höchſte Art der Aloe, die Afrikanifche 
Stammaloe oder große @chmwertaloe ; 
S-srtig, E.u. U.w., die Art eines 
Gtengels habend; das 5 - blart, in 
der Mlanzeniehte , ein am Hauptſten⸗ 
gel der Pflanze befindliches Blatt; die 

.S-blume, Name einer ausländie 
fhen Blume mit langen‘ Stielen der 
Blätter und Blüthen; die &-bob- 
ne, die S-erbfe, Bohnen und _ 
Erbfen, welche ranken und gefiengelt 
werden müffen; das &-gias, ein 
Weinglas mit langem dünnem Fuße. 

Stengeln, ) unth.3., mit baben, 
Stengel befommen, Stengel treiben: 
das Born ftengelt, wenn es ſchoſ⸗ 

fe; ")th.3., mit einem Stengel, 

einer kleinen Stange verfehen: Die 
Bohnen, die Erbſen, den Zop⸗ 

fen ze. ffengeln (D.D. Fäbeln); 

ſich mich ſtengeln fü ich auflegen, 
aufſtützen. 

Stengelraupe, w. diejenigen Raupen, 

welche ſich auf den Stengeln aufhalten z 
die &- fange, R. D. Name des 
= Sign; ;.8 - tragend, E.m., 

_ einen Stengel habend, treibend. 

Stengen, th.3., . in Hamburg‘, den 
Schlund berkiopfen, von Speifen: fih 
ftengen, fich fopfen, ſich würgen. 

Stengenftag, f., in der Schifffahrt, 
ein Stag, durch welches jede Stenge 
ihre Befeftigung nach vorn erhält: Das 
große Stengenftag, das Gtag an 
der Stenge des großen Maſtes deſſen 
Auge um den Top der großen St 

und deffen Kragen um den Top des dock⸗ 

maſtes liegt; Die S-mwand, dasje⸗ 
nige Tauwerk, welches Die Stengen 

“gegen Schwenfungen nach der Seite u. 

nach Hinten zu befeflige: die große 

Stengenwand die Wand der Sten⸗ 

ge des großen Maftes (große Mars: 

wand); das S-windreep, ein far 
kes Tau, melches zum Aufſetzen und 
Niederlaſſen der Stengen dient. 

Stenkern, 2c., f. Stänfern, 

Stenograph m, M. -en, ein 


enge 


Stenographie. 


Schnellſchreiber; die S- Te, bie 
Schnellſchreibekunſt, mittelft; gewiſſer 

Zeichen und Abkürzungen. Davon 
Stenographiſch, Eu U.w. 


—— m, -5, N. D. die Stütze, 


der Fuß, worauf etwas ſteht. 
Stentor, 
FSFüüͤrſten, der mit ſeiner Stimme, vor 
Troja so Männer überfchrie,. daher 
ein gewaltiger Redner, Schreier. Das 


von Stentdriſch, E. u. U.w., und 


‚Die Stentorftimme, . 


Stensel , -8, ein Mannstaufname, im 


| gemeinen Leben f. Stanislaus. 

| Stenzel, m, 8, bei den Tuchſcherern, 

ein bölzernes Werkzeug, womit. der 
Laufer oder die bewegliche Klinge der 


« ‚großen Tuchfchere gegen. den Fieger be⸗ 


wegt wird, damit fie zufammenfneipen 
und die. Mole faffen und, fehneiden 
‚können 
Stenzen ‚ th.8., im ſtreichſchen, ab» 
kürzen, verfürzen. 
Stephan), -s, ein Mannstaufname 
(verderbt in Steffen). 
Stöpbanstärner, d. M.; Mame einer 
Art des Kitterfporns im füdfichen Eu: 
- topa, deren Same Fark abführt, und 
befonders. als Mittel gegen Die Läufe 
gebraucht wird (käufefame, Läuſekraut, 
Mauſepfeffer, Speichelkraut); die ſtin⸗ 
kende Schwertlilie; das S-Eraut, 
eine Pflanze in den nördlichen Ländern 
Europas (Hexenkraut, Waldkletten); 


der S-ftein, ein meh Sarder 


mit blutrothen Sleden. - 

Steppbette,. f., ein mit ‚Haaren aus⸗ 
geſtopftes und geſtepptes Bette (die Ma⸗ 
trage); die S-Ddede,: eine geſteppte 

ı Dede; der &- draht, bei den Schu: 
‚Bern, Sattlern und Riemern, Drabt 

damit zu ſteppen. 

Steppe „w., M.-n, ein hoch Tegens 


des, ebenes, unfruchtbares und wenig 


oder gar nicht bewohntes Band (ſonſt 
x eine Heide): die Firgififeben, kal⸗ 
mudijchen 2c. Steppen.- 
GStippen, th:3., bei den Nübterinnen, 
Schneidern 2e., anf eine gewiffe Art 
nähen... Die Nühterinnen Peppen, 
indem fie mit jedem Stich dee wagerecht 


Same eines -geiechifchen 
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gehaltenen Nadel drei ober auch mehr 
üben des Zeuges faffen und beim fol⸗ 
genden Stich die Nadel wieder in.das 
letzte Stichloch einſetzen, und ſo immer 
eine gleiche Anzahl Fäden mit der Ras 
- del. fallend fortuähen,, und. auf .diefe 
Art gerade oder auch gebsgene Linien, 
Blumen ꝛc. bilden. _Auf-ähnliche Art 
ſteppt man auch gedoppelten Zeug, zwi⸗ 
ſchen welchen Baumwolle, Wolle oder 
Watte gelegt iſt, indem man die Na⸗ 
del durch und durch ſtechend mit gleich⸗ 
weiten Stichen den gerade, über ein⸗ 
ander gelegten Zeug zuſammennaht, 
dadurch das dazwiſchen Liegende befeſtigt 
und zugleich entweder gerade, gleich⸗ 
weit neben einander hinlaufende oder 
ſich kreuzende und gerade oder geſchobe⸗ 
ne Vierecke, oder. auch krumme allerlei 
Geſtalten Bildende Linien hervorbringt: 
einen Rod, eine Dede ſteppen; 
bei den Schneidern, seine: Schnürz 
bruft 26. ſteppen, fie ‚mit- folchen 
. Gtihen nähen und mit folchen Nähten ' 
verfehenz die Schuſter fteppen. die 
Abſatze, wenn fie diefelben verzieren 
wollen; auch die Sattler. und Riemer 
ſteppen. | 
Steppenbauer, m., ein "auf ‚einer 
Steppe wohnender Bauer; der S- 
fuchs, ein zwiſchen dem Uralſluſſe und 
Irtis lebendes Thier, das dem Fuchſe 
fehe ahnlich, einen ſchönen Balg gibt 
(der Wolfshund); cin anderes ähnliz - 
ches Thier in den kalmuckiſchen und 
kirgiſiſchen Steppen, mit deſſen Balge 
ebenfalls. Handel getrieben wird 
( Schwarzoht); die S⸗katʒe, eine 
Art wilder Katzen in den kirgiſchen Step⸗ 
“penis Die: &-lerche, eine. Art 
Lershen in den faspifchen u. tatarifchen 
Steppen Ctatarifche ſchwarze Rerche) ; 
der ,5-wolf, die in den Gteppen 
lebenden !Wölfe,, Heiner als Gebirgs⸗ 
und Waldwülfe; die S- ziege, der 
unbärtige Steinbock. 
Stepper, tl „8, die S- -inn, ‚eine 
Perſon, welche feppet. | 
Steppgarn, f., Garn zum Steppen ; j 
die S-nadel, eine Nähnadel damit 
zu Reppen, befonders fofern ſie von 
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beſonderer Beſchaſſenheit if; die & - 
nebr, eine Naht, dutch Steppen ents 
fanden; der S- ort, bei den Schu: 
fern , ein Ort, die Löcher beim Step⸗ 
pen damit einzuftechen; der &S-rod, 
‚ein ‚gefteppter Rock Weiberrod ; die 
&5-feide, geswirnte Seide zum Step: 
pen; der S-frich, bei den Nähte: 
rinnen und Schneidern , Diejenigen Sti⸗ 
‚che, welche man beim Steppen macht; 
der S- -Zwien, Zwirn zum Steppen. 
Sterbe, w., O. D.das Sterben ; eine 


Sende, befonders ‚die ku die 


Viehſterbe. 

Sterbebett, f., das Lett, auf wel⸗ 
chem jemand geſtorben iſt Ibeſonders 
uneigentlich, die: Krankheit, der Zu⸗ 


ſtand eines anf dem Sterbebette Liegen⸗ 
den (das Todbett, das &terbelager); 


das S-bild, ein Bild des Sterbens 
oder des Todes; der S-blid‘, ber 


brechende Blick eines Sterbenden ; Die: j 


&-drüfe, veraltet, die gef, eine 
Peſtbeule; der S- fall das Ereig- 


nig, da jemand firbt, und der mög⸗ 


liche Salt, da jemand ferben kann; in 
einigen Gegenden, das Mecht eines 


Heren, bei dem Tode eines Keibeigenen, - 


fih ein Stüc oder mehrere aus ber 
Verlaſſenſchaft deſſelben 
Gder Todesfall, die Baulebung, und 
“im Ball der Herr das befle Stück Vich 
wählt, das Sterbehaupt); dert 5 - 


fleken, Flecken, welche der Körper -, 


eines Geſtorbenen bald nach feinem Ver: 
"fcheiden befommt ; das &- gebet, 
das Gebet eines Sterbenden, oder für 
Sterbende; der S-gedöanfe, ber 
' Gedanke an den Tod; 
heul, das 3- gejammer, das Ger 
"peut, Gefammer der Sterbenden; das 
Sgeld/ bei den Witwsenfaffen, das: 
jenige Geld, welches den. Hinterlaffe: 


nen eines” Mitgliedes‘ ber deffen Abſter ⸗ 


ben zur Beflreitung der Begräßnißfos 
ſten ausgezahlt wird; das Sgerö⸗ 
chel das S-gerüft, das Gerüft, 


auf welchen jemand hingeri.htet wird; 
der S-gefang, ein Geſang, wel⸗ 
cher vom Tode handelt, und gewöhn⸗ 
lich bei Begräbniffen gefungen wird. 


zuzueignen 


das S⸗ge⸗ 


J 


Sterbelehen 


(das Sterbelied); die S-gefchichte, 
bie Erzählung von einem Sterbefall ; 
das &-gefeufse; Das &- getön z 
das &-gewand; der &-glanz, 
vergehender Glanz, auch der Glanz 
eines. ſterbenden Heiligen; - der &- 
alsuben, der Glaube an ein baldiges 
Sterben; die S-glocke, das S- 
gras, das DBerfigras, fpikige Ried⸗ 
gras; Der S-bandlohbn, f. Ster: 
Beleben und Asndlobn; das S- 
haupt, f. Sterbefall; dns S- 
baus, das Traushaus;. das S- 
bemde; der S— herr, derjenige 


v Gigenthumsherr, welcher den Sterbe⸗ 


fall zu fodern hat; in manchen Stüds 
ten, 3. B. in Soeſt "disjenigen Raths⸗ 


Herren‘, welche die Aufficht über die 


Erbſchaften der Abweſenden führen, u 

den der Obrigkeit davon —— 
Abzug einfodern; das S-bubn, 
das Leichhuhn, eine Art Eulen; Das 
S-jebr, dasjenige Jahr, in wel 
chem jemand geftorben ift, auch in wel⸗ 
chem viele Menfchen geftorben find, So 
auch, der &- mongt und die S- 


woche; im D.D. ein Jahr, in wel⸗ 


chem eine Peſt gewüthet hat; dee S- 


jammer; die S-Eafle, eine Kaffe, 
aus. welcher den: Hinterlaffenen eines 


Verſtorbenen eine gewiſſe Summe gleich 3 


‚nach dem Tode deffelben ausgezahlt 


wird; das S-Eiffen, ein Kiffen, 


‚auf welchem man flirdt; der &-Eits 
gel, unedel f. Slerbegewand Ster⸗ 


behemd; Das &-Eleid, ein Kleid, 


womit eine geſtorbene Perſon bekleidet 
wird (das Sterbegewand); dieS- 


krone, die Krone, womit hie und da 


ein Geſtorbener, oder deffen Sarg ges 
ſehmückt wird; die Skunſt, die 
Nunſt ruhig, gelaſſen zu ſterben; das 


S-Iager, das Sterbebett; die S- 
leben, oder die S-were, bie eben 
oder Lehenware, welche der Lehensherr 


nach des Erblaffers Tode aus dem Les 


—— bekommt, und welche von der 

Erblehen, der Annehmelehen 
oder der Lehenware in engerem 
Sinne, welche die Erben bei dem Ans 
tritte eines folchen Gutes erlegen, nd 


Sterbelieb 


verſchieden iſt Cin einigen Gegenden,‘ 


der Sterbebandlobn, in. andern 
Gegenden die gefammte Leben); 
das &-lied, f. Sterbegefang ; 
die S-Llifte, ein Verzeichniß von 
den Gefiorbenen eines Orts 2e.; die 
S-Infl, die Luft zu ſterben, wovon 
SRluſtig, E.u.um.;. der S- 
monat, f. Sterbejabr. 

Sterben, unth.3., unr., ich fterbe, 
Du Richft, er ffiebt, wir fler- 
ben zc., erſt verg. 2. ich ſtaͤrb, bed. 


Art ich ſtürbe, Mittel. derverg. 3., 
geftörben, Anrede flirb, mit feyn, 


aufhören zu leben, befdnders von Men⸗ 
ſchen (von Thieren gebrauchen die Fa: 
‚ ger verenden): alle Menſchen müf: 
fen ſterben; auf dem Schlacht: 


felde, dem Bette der Ehre, suf 


dem KRranfenbette fferben; in 


 bobem Alter, ruhig, felig ſter⸗ 


ben; in der Sremde, in diefem 
“Sabre, en diefem Tage iſt er 
geftorben; an einer Krankheit, 
en der Peft, an. den Blattern, 
en der Schwindfucht ze. ſterben; 
vor Alter, vor Bram, vor Sor⸗ 


gen, vor Zunger und Durſt zc. 


ſierben; davon ffirbt niemand; 
an Gift erben; Yungers ſter⸗ 
‚ben; eines nstürlicben, unne 


‚türlichen, gewaltfamen, ſchreck⸗ 


lichen Todes fterben; auf a... 
ſterben, auf etwas fich verlaffend, 

daran. feft glaubend flerben ; auch, et: 
was, z. B. eine Wahrheit bis an feis 
nen Zod behauptend und fie durch fei: 
nen Tod befiegelnd flerben: darauf 
 willichleben und ſterben; uncig., 
‚aufhören zu fenn, und überhaupt auf: 
hören, ‚vernichtet werden: das ſter⸗ 
bende Boün; das ſterbende 
Dahr; fein Rubm wird nicht 
fferben; in meiterer uneigentlicher 


Bedeutung, auch vom Licht ze. f. ab⸗ 


nehmen, verlöfchen: Die letzte Kohle 
eines fterbenden Seuers. Als 


thatiges u. regelm. Zeitw. ich fterbe; - 


du fterbft, er ſterbt, erſt verg. 3. 
ich fterbte, Mittelw. der verg. 8. 
gefterbt, ferben mashen, töbten, iſt 
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es veraltet 5 das Sterben, -s, der 
Übergang vom Leben zum Tode: an 
das Sterben denken ; ein Sterben, 
eine anſteckende Krankheit, an welcher 
viele fierben: ces Fam ein Sterben 
unter das Vieh. 


8 


Sterbengcht, w., die Nacht, in wel⸗ 


cher: jemand Birht, 


‚Sterbensängft, E.u.il.w., Angſt bis 


zum Sterben; die Sterbensang®, 
die Angf beim Sterben (Todesangii); 
S-Erant, Eu. U.w., krank bis zum 
Gterben, tödtlich £ranf. 


Störberöcheln, f., das Köcheln eines 


Eterbenden ; der S- febilling, in 
manchen Gegenden, 3. DB. in Bremen, / 
ein gemwiffes Geld, melches nah dem 
Tode eines Meiers von deffen Erben 
dem Gutsheren vor Sonnenuntergang 


- entrichtet und damit die Meierei von 


ihnen befpeochen wird; Die S-[chäne, 
die. vergehende, ober fich verlierende 
Schönheit; der &-febrei, der ’ 
Schrei eines Sterbenden; der &S - 
feufser; die 5 -fohle, in den 
Salzwerken zu Halle, eine gewiſſe Men⸗ 
ge Sohle oder deren Werth. an Geld, 
melche der Seifkliche für die Berihtung 


eines Sterbenden unter den Thalleuten 


bekommt ; die S-ffunde, Berkl.m. 
das S-ffündchen, D.D.S-ff- 
lein; der S-tag; der-&S-tha- 
fee, ein Preußischer Thaler vom 3. 
1786, an dem die Stellung der Jahrzahl 
und des Zeichens der Munzſtadt zufäl- 
lig mit der Todeszeit Sriedrichs II. 
zufammenftimmt , indem das Gepräge 
17. A. 86. duch 17 Auguſt (1 7)86. 
erklärt werden kann; der S-ton, 
die Stimme, Sprache eines Sterben 


den; umeig., ein verhallender, fich vers 


lierender Ton; der S-vogel, ein 
Vogel, welcher Sterbefälle anzeigen 
fol, wie der Seidenſchwanz (in Steier⸗ 
marf Todtenvogel); der S-wille, 
ber Teste Wille eines Sterbenden ; S- 


willig, E:u.u.m., willig, bereit zu - 


flerben; die S-woce, f. Sters 
bejabr; die S -wolle, ‚die Wolle 
von Gterblingen; Die S-zeir, dis 
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Zeit, da man oder da etwas ſtirbt; 
das S-zimmer, | 

Sterblib, E.u.li.w, von Natur fo 
“ eingerichtet, daß es früher oder fpäter 

ſterben muß: alle Menſchen find 
fterblich, daher der Sterbliche, 
der Menfch, Tofern er ein ferbliches 
Weſen if, und das Sterbliche, ein 
ſterbliches, vergängliches Ding, befonz 
ders der flerbliche Leib. des Menfchen ; 
im D. D. den Zod verurfachend , tödt⸗ 
lich: eine flerbliche Krankheit; 

ſterblich in jemand verliebt feyn, 
bis zum Sterben, im höchſten Grade; 
die Sterblichkeit, die Eigenſchaft 

‚ eines lebendigen Wefens, da es ſterb⸗ 

lich iſt: fich feiner Sterblichkeit 

‚erinnern; der ganze Sufammenhang 
der ferblichen Dinge: fo lange wir 
‚noch in diefer Sterblichkeit wal⸗ 
len; die Anzahl der in einem gemiffen 
Seitraume an einem Orte ꝛc. geſtorbe⸗ 
nen Menſchen (Mortalität): Die 
Sterblichkeit an diefem Orte, in 
diefem Sabre, if groß. 

. Sterbling, m., -es, DM. -e, ein 
Sterblicher, und in engerer Bedeutung 
in O. ®. Kinder, welche frühzeitig 
ſterben: Sterblinge zeugen; in den 
Schäfereien, ein gefallenes oder geſtor⸗ 
benes Schaf: Die Molle von Sterb- 
lingen. | | 

Sterchen, f., 28, Name des Männz 
chens der Schweine, der Eber, Kempe, 
Bär. ii 

*Stereographĩe, w., die Kunſt, die 
Figuren der Körper auf einer Fläche 
vorzuſtellen, im Gegenſatze von Ichno⸗ 
graphie; die Stereomerrie,. bie 
Korpermeſſung, ein Theil. der Geo⸗ 
metrie. 

* Stereotypen, d. M., feſtſtehende 
Druckiihriften, wo jede Blattjeite aus 
einem einzigen gegoſſenen Stücke ber 

ſteht, von dem Franzoſen Didor er⸗ 
funden. ‚Davon Stereorypifch, €. 
u. u.w., mit ſtehender Schrift. 

* Steril, E.u. uU.w. unfruchtbar, dürr, 
mager. Davon die Sterilitat. 

Sterler, m., —s, .M, -e, die Heinfle 


» 


Stern 


Art der Störe im Easpifchen Meere, 
die auch Kaviar Liefert. r 
Sterling, Name einer eingebildeten 
Münze oder Rechnungsmünze in Eng: 
land: ein Pfund Sterling, etwa 
6 Thaler. — RN | 
* Sterkorstiön, mw,, die Düngung, 
Bemiſtung; GSterkoricen; th. 3., 
büngen , bemiften. | 
1. Stern, ın., -e8, M.-e, Derklw. 
das S-chen, D. D. S-Iein, ein - 
leuchtender Himmelsfürper , der ſich 
dem Auge als ein ſtrahlender Körper 
init. ſcheinbaren Spitzen, gewöhnlich 
ſechs Spitzen darſtellt: die Sterne 
am Simmel; Sonne, Mond un. 
‚Sterne; in weiterer Bedeutung ges 
hören dazu auch Mond und Sonne, fo 
wie unfere Erde; in engerer Bedeutung 
aber nur die Fixſterne: nee Sterne, 
welche unvermuthet am Himmel erfcheis 
nen, aber auch allmäbhlig verichminden ; 


veränderliche Sterne, welche alle 
übrige Eigenfchaften der Fipfkerne zei 


gen, aber bald fheinbarlich größer, 
bald Eleiner merden CWunderfleen); 
in den Sternen lefen, aus den 
Stande gewiffer Sterne fünftige Dinge 
erfoeichen wollen, daher die Redensar⸗ 
ten, unter einem alüdlichen 
Sterne oder Geſtirn geboren 
feyn, feinem Sterne folgen, die 
‚Sterne find ibm günfüg, ©. 
auch Glüds-, Unglücks⸗ - Un: 
fern; ein Stern der Hoffnung, 
f. Hoffnung, ein Funkchen Hoffnung; 
. die Sterne fchneusen ficb, wenn 
in der obern Luft entzündete Dünfte, 


den Augen in Geflalt eines Sterns 


ericheinend, nach irgend einer Richtung 
fohren, Pot Stern! ein niedrigerer 
Auseuf, einen hohen Grad 

wunderung auszudruden; in weiterer 
und 1meigentlicher Bedeutung. über 
haupt verfchiedene Dinge, die Ähnlich- 
feit mit. der fcheinbaren Geftalt der 
Sterne haben.’ Dergleichen find beſon⸗ 
ders die Ordensſterne ꝛe. fo wie ge: 
wiffe Zeichen (*), dergleichen man fih 
in Büchern und auf allerlei andereAtrt, 
3. B. als Mufter auf einem Zeuge ze. 


der Vers 


Stern 


2 
bedient; der Stern im Auge, dad 


Seheloch, weil die Strahlen, in der 
Regenbogenhaut um diefe Offnung, die 


Strahlen oder Spisen davon zu ſeyn 


fcheinen; auch Name einiger Bilanzen, 


amd einer Art Porzellanſchnecken in Oſt⸗ 
indien, mit weißen, gelben und ſchwar⸗ 


zen Punkten, wie mit Sternen auf der 


Br . obern Seite gezeichnet. 


Anm. Die zahlreihen Zufammenfez 
zungen find, .befonders bei unfern 


Dicdtern, bald mit der Einheit, bald 
mit der Mehrheit gebildet, ohne daß 


ſich immer für diefe- oder jene ein be= 
weifender Grund anführen liebe, da= 


- der man die dahin gehörigen Wörter 


\ 2, Stern ’ m., -e5 ⸗ M. 


Sternachat, m., ein Achat mit ſtern⸗ 


‚bald unter Stern, bald unter Ster- 


nen zu fuhen haben wird. 
-2, im 
Schiffbaue, der Hintertheil des Schiffes. 


- fürmigen Flecken; die S-sder, Na: 


me der Schwanzader ber Pferde, der 
&S-soler, der Gold⸗ oder Sonnen; 
adler; das S-all, das Weltall; 
der S-anbeter, die S-«-inn, 
eine Verfon, welche die Sterne anbeter, 
göttlich verehrt (Bternverehrer) ; der 
&S-anis, eine baumartige, etwa 8 
Fuß hohe Pflanze in China und Japan, 
deren Holz wirrzhaft und deren Samen⸗ 
körner  mohlriechend find (Sineſiſcher 
Anis, Siberifcher Anis, Mosfomitiz 
fcher Genhel); das S-#-5Sl, ein 
aus dem Sternanife gewonnenes feines 
ÖL; der S-apfel, sine Gorte Üp- 
fel; die einem Apfel ähnliche Frucht 
eines Amerikanifhen Baumes, und 
diefer Baum felbft Cder Sternapfel⸗ 
baum, auch Goldblatt) ; Die-S - ar 


“che, eine Art Archen oder Archenmu⸗ 


fbeln; der S-bauch, Name einer 
Art Stachelbäuche in den indifchen 
Meeren (Haſenkopf, Blafer); Der 
S-beaum, Name eines amerifani- 


ſchen Baumes 12 bis 30 Buß hoch, 
deſſen Feucht aus einem einzigen Sa— 


men befieht, in einem fie umgebenden 
Kelch, der fich zur Zeit der Keife in 


veorm eines Sternes öffnet Cfinkender 


Gternbaum, auch der Saatſtern); 
&-betrönet, S-befüet, S-be> 
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fäumet, f.. Sternenbefrsnet 2.5 


‚die S-befchreibung, die Befchreis . 


bung der Sterne; das S-bild, in 


der Sternwiſſenſchaft, mehrere neben 


einander befindliche, in ein Bild zua 
fammengefaßte Sterne, um fie dadurch 
von andern. zu unterfcheiden (das Ges 
fin); S-blind, E.u.U.w., ganz 
blind, völlig blind ; die Sternblus 
me, Berfl,w. S-blümchen, jede 
Kernförmige Blume, vorzugsmeife die 
fernfürmige Blume der After (Sterns 
fraut); das S-blümcben, Name 
des Achirmkrautes, auch Name des 
Feigwaͤrzenkrautes, einer Art des Hah⸗ 
nienfußes (Goldſternblümchen, Schmalz⸗ 
ſternblume); der &-bofift, eine 
Art des Staub- oder Kugelſchwam⸗ 
mes; die S- bühne, f. Stern, 
warte; der S-bunen, ſ. Sterns 
pune ; die 5 - deutekunft, die 
Kunf das, was die Sterne von der 
Zukunft verfündigen, zu deuten (Aſtro⸗ 
logie); das &-Ddeuten, die Stern 
deuterei; der S-deuter, die S- 
d-inn, eine Perfon, welche aus den 
Sternen Begebenheiten zu deuten ver: 
freht Cder Bternfeher, Sterngucker, 
Aſtrolog); Pie & - deuterei, die 
Kunf in den Sternen zu lefen, zu deu⸗ 
ten (Aftrologie); eine aus dein Stande 
der Sterne ꝛc. geſchöpfte Wahrfagung 
(Auch die Sterndeutelei und die Sterns 
deutung; in beiden Bedeutungen); 
S-Deuterifh, E.u.u.m., aſtrolo⸗ 
giſch; die S -Ddeutung, ſ. Stern: 


deuterei; der $-Diener, ein Ans 


beter, DBerehrer der Sterne 5; der S-+ 
dienſt, die Verehrung der Sterne als 
göttlicher Weſen; die S-Diftel, eine 
Art Fernfürmiger Diſteln; eine’ Ark 
Flockenblumen, deren weiße und offene 
Keichdornen vor dem Aufblühen ferne 
förmig georduet find Walldiſtel, Weg⸗ 
wale); der S-Dom, f. Sternen⸗ 
dom; die S-Dune, N. D. Name 
der Eiderdunen; die S-eidechfe, 
eine Art brauner und zumellen bunt 
gefprenfelter Eidechien im füdlichen Eu⸗ 
ropa, in Aſien ꝛc. (Wälſche gefprens 
felte Eidechſe, Dormeibehfe), : - 


| 


800 Sternen 

Sternen, th. 3., mit einem Sterne 
oder mit Sternen verfehen,, auch, mit 
Sternen bezeichnen: der gefternte 
Himmel (gewöhnlicher, der geffiente) ; 
geſternte Herren. 
Sternenabend, m., ein ſternenheller 
Abend; das S - ee ein. Zeitraum 
vom Entſtehen bis zum untergange der 
Sterne, ein unendlicher Zeitraum, 
das S-auge, Augen, welche wie 
Sterne leuchten; uneig., Sterne, als 
Augen gedacht; die Sbahn (Stern; 
bahn), die Bahn, welche bie Sterne 


* 


in ihrem Laufe beſchreiben; eine Bahn, 


welche zu dem Hochſten, "Erhabenfen 


führt ; & - befröner (Sternbe⸗ 


£röner), E.u. U.w., mit Sternen 
bekrönet, mit einer. Sternenkrone vers 
‚sehen ; x befäet ( Sternbefäer), 
&-befäumer (Sternbefäumet), 


Eru. U.w., mit Sternen beſäet, um⸗ 


geben; der S-blid, das Blicken 


oder Scheinen eines Sternes; der S- 
der unter ‚dem Bilde eines 


bogen, 


Bogens oder Gewölbes gedachte Ster⸗ 


nenhimmel; ein Bogen, den die Ster⸗ 
ne in ihrem Lauſe beſchreiben; die 
S-bübne, der Sternenhimmel, un⸗ 
‚ter den Bilde einer Bühne; die S- 


burg, das Sternengewölbe; das &- 
Dach, der Sternenhimmel; die S- 
decke, eine mit Sternen verfehene 


Dede; der S-dom (Steendom), 


das Sternengemölbe, unter dem Bilde 
eines erhabenen prächtigen Domes; 
.S-durechfprenger, Eu. U.w. mit. 
unzahligen Sternen verfehen ; Das S- 


feld, der mit Sternen angefülte uns 


> endlihe Raum (das Gternengefilde, N 
die.-S-fefte, 


der Sternenfamp); 
der Sternenhimmel; „der &-flims 
mer (Sternflimmer), das Flimmern 


der Sterne; die S-Node, Sterne: 
‚ mit Schneefloeken verglichen; der S- 


funken, Gterne als Funken erfchei- 
nend; das &- gebiet, der Sternen- 
himmel; in engerer Bedeutung, die 
Sterne, melde zu einem Hauptſterne 


oder einer Sonne gehören; das S- 


‚gefilde (Sterngefilde) , der unend- 
liche mit Sternen gefühte Kaum; das 


‚nen geſchmückte Krone; [ 
von Gteinen  gleichlam zufammenges 
- fest; -die S-Eunff. bie Sternkunſt; 


Sternenlicht 


&- geflimmer (Sterngeflimmer), 


das Seflimmer der Sterne; das &- 
gefebwifter, die Sterne, als Glie— 
der eined Ganzen betrachtet, befonders 
die Wandelfterne, in Bezug. auf die 
Erde; 0885 - gewölbe Sternge⸗ 
wslbe), ‚der als ein Gewölbe gedachte, 
gefiente Himmel; der &- alanz 
(Sternglanz), der Glanz, das Licht 
der Sterne; der 5 - gürtel, ein 
mit - Sternen geſchmückter Gürtel; 
Sterne, melde etwas wie ein Gürtel 


umgeben, die 5- balle, eine mit: 


einer Sternendecke verſehene Halle z 
uneig., der Sternenhimmel unter dem 
Hilde einer-erhabenen Halle; Das S- 
beer (Sternheer), das Heer der 
Sterne CS-fhaar); die &-heir 
math, das Leben auf den Eternen 


als künftiges und volllommuneres Leben; 


S-hell (Sternhell), Eru. u .w. 
hell vom Licht der Sterne (fernlicht, 
ſternklar); glänzend wie Sterne; die 
&-belle, die Helle, das licht, wel⸗ 
* die Sterne verbreiten; der S- 


himmel Sternhimmel), der ge: 


firnte Himmel; &-boch. &.u.u.m., 


hoch, „wie die Sterne; die &-bobe 
(Sternböbe),. die Höhe, Im weicher 


die Sterne befindlich find; Der hoch 
über der Erde befindliche mit Sternen. 
ongefüllte Kaum ; der S-Eamp, das. 
Gternenfeld; das &-Elgr, veraltet, 
der Gternenglanz; die S-königinn, 
dich rariſch die Nacht, welche mit einem 


Sternenmantel, einer Gternenkronere. 


angethan if; auch Selene, der Mond; 
der Skranz (Sternkranz), ein 
Kranz von Sternen, eig. u. uneig. ; * 

der S-Ereis (Sternfreis), ein 
Kreis von Sternen, auch, die Sterne, 
fofern ſie die Erde wie ein Kreis umge: - 
ben; die S-Erone, eine mit Ster⸗ 

eine Krone 


der S-+Isuf (Sternlauf), die re⸗ 
geimäßige wirkliche od. ſcheinbare Bewer 
gung der Sterne; S- licht, Eu.l.m., 
ſternenhell; daB. S-licbt (Sterns 

liche), das Licht, welches den Ster⸗ 


——— 


Sternenmacht 


nen eigenthumlich iſt; die S- macht, 
die Macht der Sterne, ſofern man ih⸗ 
nen großen Einfluß auf den Lauf der 
Dinge zuſchreibt (S- kraft, ©- ein 


fluß, S-wirfung, S-swang); der. 


3 &S-mantel, ein mit ®ternen verfes 


den Gternen nab, 


hener Mantel; dichteriſch wird der 
Nacht, als Perſon, ein Sternenman⸗ 
tel beigelegt; das S- meer, der un: 
endliche mit Sternen erfülte Raum, 
mit einem Meere verglichen; die S- 


S-nab, E.un. U.w., 
| fehr hoch; der 
&=*plan, der unendliche mit Sternen 


helle Nacht; 


erfülte Raum; der S - pol, der - 


Himmelspol, und. in weiterer Bedeu⸗ 


Eh ‚tung, der unendlihe Raum des Him⸗ 


meld; der &-raum, der unendliche 


‚ Baum, in welchem die Sterne ſchwe⸗ 
E. , eines Sternes; die Sternfihnuppe, ©. 


u 


ben; S-reich (Sterhreich ), 
u. Uw., viele Sterne habend; 
S-reich (Sternreich), die Sterne 

überhaupt als ein Ganzes betrachtet; 
‘ der 5-reiben, ein Reiben, Tanz, 


gleichſam der &terne, welche fih in 


‚Kreifen bewegen; der 5 - facl, ber 
Sternenhimmel unter dem Bilde eines 
Saales; die S-faar, das ®ternens 


> gefilde; dee S-fier, der Schöpfer 
der unzähligen Sterne; die S-fcbar, - 


f. Sternenbeer 5 der &-fichein 


 (Steenfbein); der S-fehim 


mer; der S- fehleier, ein mit 


Sternen verfehener Schleier; die 5- 


ſchrift, ein gemiffer Stand der Ster⸗ 


ne, aus welchem man die Zukunft lefen 
kann; auch eine unausloſchliche Schrift ; 
der S-fit, ein Sitz über den Ster- 
nen gleichſam, auch, ein Aufenthalt 
auf einem Sterne; der S ſtrahl, 
bie Strahlen der Steme; die S- 
" Munde, eine durch die Sterne, fofern 


| A fie Einfiug auf den Sauf der Dinge ha: 


ben, angezeigte Stunde oder Zeit. 

Sternente w., eine Art wilder Enten 
mit braunem Kopfe, afchfarbenem Leibe 
und einem weißen Sterne auf dem 


Rücken. 


Sternenthron m., ein mit Sternen 
geſchmückter Thron, auch, sin Thron 
Vierter Band, 


nacht (Sternnacht), eine ſternen⸗ 


das 


Sterngefolge 8or 
über den Sternen ; die S- tiefe; her 
weite Raum, in welchem die Sterne 
ſchweben. 

Stoͤrnentſtürzend, E.w., einem Ster⸗ 
ne, oder den Sternen entſtürzend. 

Siternenunendliche, f., der mit @terz 

nen erfüllte unendliche Raum; &S- 

voll (Sternvoll), €. u.u.m., von 

vielen Sternen überal glänzend; & - 
wärts, U.w., mach den Sternen zu; 
der S-weg, ber Weg, welchen die 

Sterne in ihrem Saufe befchreiben ; ein 

Weg zu den Sternen; die = - welt, 

das Sternenreich; Das 5 -zelt 

(Sternzelt }, der Sternenhimmel; 

der &-zerfiörer, ber Berlörer des 

Weltalls. 

Sternfalk, m., eine Art Falken, deſſen 

Gefieder mit ſternſörmigen Flecken ger 
zeichnet ill; der S-fell, der Fall 


d.; das S-fell, ein Fell über dem 
Sterne des Auges; das S- feuer, 
-eine Yet: Luſtſeuer, bei welchem die 
Sunfen in Gefalt von Sternen ferüs 
ben; der S-ftfch, eine Art See⸗ 
wirmer, deren Körper die Geſtalt eines 
Sternes hat; Die S— flefche, die 
Seeflaſche; die S-fledhte. eine Art 
ſternförmiger Flechten auf den Bäu⸗ 
men; der &-flimmer, ſ. Ster⸗ 
nenflimmer; &- förmig. E.u⸗ 
n.w. die Form eines Sternes habend: 
ſternfermige Blumen; ffeenförz 
mige Pflanzen, ſolche, welche eine 
viertheilige Blumenkrone, vier Gtaub⸗ 

‚ füden und zwei freie Samen tragen; 
der 5-forfcher, ein Afronom, zus 
weilen auch f. Afteolog; die S-forz 
ſchung, bie Befihäftigung des Gtern- 
forfihers in beiben Bedeutungen, und 
etwas aus den Sternen Erforfchtes z 
der 95 - - gang, die Bewegung ‚der ' 
Eterne; ein nach verfchiedenen eutgee 
gengeſetzten Richtungen, gleich den 
Strahlen eines Sternes, ſich zerthei⸗ 
lender Gang, in einem Garten, ‚einen 
‚Gehölze; das S- gebäude, bie ; 
fümmtlichen Sterne; f. Sonuenſyſtem; 
das S-gefimmer; das S-g% 
folge, ein Geſolae yon Sternen, weis 

Er 


“chen verfehen; 


+ Brühlingspunfte 
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ches ein Hauptſtern bei ſich hat (Eras 
banten) ; der 5 -gelebrte, f. Aſtro⸗ 
nom; das &-gewäcdhs, ein ſtern⸗ 
ſormiges Gewächs; Das & - gewim⸗ 
“mel, eine wimmelnde Menge von 
‚Sternen; Das &- gezelt, das Ster- 
nengezelt; Das &- alas, ein großes 
Fernglas, durch welches man die Sterne 
deutlich fehen kann; der &-guder, 
unedel f. Sternfeher ; uneig, ein Pferd, 
- welches den Kopf oder die Nafe vorn 
hinwegſtreckt; der &- bai, eine Gat⸗ 
> tung der Haififche mit, Reenfürmigen 
SFlecken; der S-bammer, bei den 


Grobſchmieden, ein Spishammer mit 


einer abgeſtutzten Spitze, auf welcher 
ein Stern eingegraben iſt, Zierathen 
auf Eifen damit zu ſchlagen; der S- 
haufen, eine große Menge von Ster⸗ 


nen, melde dem Auge als dicht bei eins 


- ander. befindlich erſcheinen; das S- 
haus, ein Haus, welches auf einem 
Eterne in. einem Garten oder Walde 
fiept; «die S- biszinte, eine Ast 
Meerzwiebeln, welche rothe, weiße und 
blaue, den Hiazinten ähnliche Plumen 
brinst. 
zinte iſt eine andere Art (Feldzwiebel, 
Blumentraube); der S-bur, eine 
Art gingerhüte, oben mit Knöpf⸗ 
S-ig, E.ulim., 
mit Sternen verfehen,' von Gter: 
nen erhellt; das 
Zeit des Amlaufs. der Sterne, vom 
‚bis: wieder dahin, 
zu weiber 20 Minuten 57 Sekunden 
hinzugethan find, welche die Sonne 
Aanger dazu gebraucht, um im ihrer 
Bahn zu dem vorigen Standflern zu 


kommen, , weil die Standfterne während 
diefer Zeit wegen: des Borrückens der 


Nadtgleichen weiter gegen Morgen ger 
gangen ſind; der & - junge, f. 
" Sternlaufer; die S-jungfrau, 


das bild die Jungfrau; Die, 


4 S-k 
Sterne nach ihrer: fiheinbaren Größe 


te, ein Blatt, worauf bie 
und Entfernung von einander, wie bie 
Städte, Bleden und Dörfer ꝛc. auf 

einetr Landkarte, verzeichnet find; die 
Sekarten ſammlung, eine Samm⸗ 


Die italiſche Sternhig⸗ 


Sſjahr, die. 


Sternlaufer 


lung von Sternkarten; der S-keil, 
bei den Schlöſſern, ein Eiſen mit einer 
ſchmalen geſchärften Schneide, das 
Blech kalt damit zu zerfchlaaen; Der 
&5-Eegel. die Vorſtellung der einen: 
Hälfte der Himmelskugel mit den daran 
fichtbaren Sternen, in Geftalt eines 
hohlen. flachen Kegels; der S-ken⸗ 
ner, ber Sternkundige, der Stern⸗ 
weiſe (Aſtronom); die S-kenntniß, 
f. Rternkunde; & -Elgr, f. Sterz 
nenbell; der &-Elce, eine Art’ 
Klees, ein vorzügliches Futterkraut; 
die S-koralle, eine Gattung See⸗ 
würmer; der 5 -Eranz, f, Sters 
nenfransz; das 5 kraut, Name 
der Sternblume; Das gelbe Stern; 


kraut, eine Art bes Alantes (goldnee 


Meerienchel); die Eins oder Wolſs⸗ 


beere, ſ. d.5 eine Art Waſſerſtern, der 


Srühlingswaflerfern ; ; das wahre Labs 
oder Meierfraut; das Bruchkraut oder 


Tauſendkorn; eine Art des Degerfraus 


tes; eine Ark: des Wanzengefichtes; J 
der Krähenfußwegerich oder wilde Reis 


henfuß; der gemeine Sinau; Name 
einer ausländiſchen Pflanzengattung, 


deren Blumen mit den Sternblumen 
und deren Fruchtboden mit den Rinds⸗ 
augen Ühnlichkeit hat; eine Art des 


Zweizahnes (Waſſerwundkraut, kleiner 


gelber Doſt); Das S-Ereus, ein. 
—* welches einen Stern bildet; 
ein aus kleinen Sternen zuſammenge⸗ 
ſetztes Kreuß das S- tügelchen, 
eine Art verfkeinter Kreiſelſchnecken 
(Trochiten); die S- £ugel, eine 


Himmelskugel, auf welcher die Stern: 
- bilder verzeichnet find; DieS-Eunde, 


die Kunde von den Sternen, ihrer Bes 
wegung oder ihrem Caufe x. (die 
Sternfenntniß; gegenfländlich, als 
eine Sehre, Die Sternlebre, und 


zur Wiffenfihaft erhoben, Die Stern⸗ 


wiſſen ſchaft). Davon SAundig, 
E. u. U.w., aſtronomiſch und aſtrolo⸗ 


giſch. Davon der Sternkundige, 
‚einer, der, Sternfunde befikt; Die S- 


Eunft, die Kunft in den Sternen zu 


leſen (Aſtrologie); der S-Eürbif, 
eine Art Kürbiſſe; der S-Inufer,. 


| Sternleberkraut 


ae Knaben ,. welche in den letz⸗ 
ten Worhen vor Weihnachten mit einem 
” Sterne an einem Stocke, in weißen 
; y ‚Hemden umher laufen, und fingen um 
u eine Babe zu erhalten ( Eternjunge) ; 
z. das Sleberkraut, der. wahre 

Waldmeiſter; die S-Tehre, die Lehre 
e von den Sternen. Davın 5 - leb- 
I zig, E.u.ltw.; die S-melone, 
J eine Art Melonen; der S-mold, 
w 





das &-moos, eine Sattung Mooſe, 


mit Staub angefülten Köpfchen beſteht 
und bei einigen Arten mit ſternförmi⸗ 
"gen Blättern umgeben if: das gold- 
J gelbe Sternmoos, in Wäldern und. 


auf alten Mauern, mit abhangender 


Bauchſe und hiered ihem Hutchen; das 
weidenblätterige Stermmoos, in 
Wäldern und auf Dämmen, mit ab; 
& hangenden Büchſen und gefrünmmten 
Gtielen; eine Gattung Pflanzen aus 
der Samilie der Aftermoofe; eine Art 
des Knoten⸗ oder Jungfernmooſes; 
die S-nadel, f. Sternfpindel ; 


die S-pflanse, eine Pflanze, wer - 


| de it Wäldern in naffen Gegenden 
wählt und deren Blätter am Ende des 
Stengels ſternförmig fiehen (Stern: 


- blume, Meierih). Die in den Wäl-⸗ 


& bern wochſende Art heißt Waldſtern⸗ 
blume (großer Vogelmeier); die S 
& een: f. Stern; Die 
— putzze, die Sternſchnuppe. ©. d.; 
das S-rad, ein Rad, welches üihn 
— ficpkeit mit einem Sterne hat; iq der 
Feuerwerkskunſt, ein euerrad, deſſen 
NR Speichen die Strahlen eines Öternes 
 vorftellen; die &-ralete, eine Ra— 
| fete mit Sternfener; die S-raupe, 
eine Art Raupen mit ſternſörmigen 
 Bleden; das 5-regifter, ein Ber: 
—* von den Sternen; &-reich, 
Em; das Sternreidh, f. Ster- 
enreich 2c.; der &-reiber, Na: 
me des Kohrdöimmels von den ſternſör⸗ 
” wigen Flecken feines Gefleders; der 
—8 eine Art Rochen, der 
" Opigelsoge; das S-robr, ein 





ein Molch mit ſternförmigen Steden; 


= 
# deren weibliche Blüthe aus einem naften 
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in der Mark Brandenburg und im Hol“,  Sernrohr,; die Sterne durch daſſelbe zu 


beobachten; Die &-fäule (der S- 
faulenftein), f. Sternftein; die 
Sſchanze, in der Befeſtigungskunſt, 


eine Schanze, welche aus lauter Sche⸗ 


ven zufammengefest iſt und einen vier 


bis ſechszackigen &tern bildet; der 


&-fchauer, der Sternfeher: die 


&-fcheibe, die Scheibe eines Ster⸗ 
nes; der S- ſchlag Name des 


Eternfeinflahfes; Die S-fehnuppe, 
Name kleiner entzündeter und Teuchtens 
der Körper, welche man durch die Luft 
ſchießen und größtentheils in derſelben 
wicher verfihwinden, zuweilen aber 
sun auf die Erde- herabfallen fieht 


(Sternfihnenze, Gternpuße, Stern: 


busen, Sternſchuß, Sternfall, im N, 


ID». Dualfern), von dem großen Haufen 
für ſchiebende oder fallende Sterne oder 


für Schnuppen von Sternen gehalten; 


uneigentl. bei den Feuerwerkern, eine . 


Art Feiner Leuchtkugeln ; die Erdblume 
wegen der Ähnlichkeit mit einer gallert⸗ 
artigen Maffe, melhe man fiir herab: 


gefalene Sternſchnuppen bält; die 


S-febüffel, Name der Schuſſel⸗ od. 
dapſmuſcheln; der &- fehwamm, 
eine Ark Blatterſehwamm, am Rande 
von dunkler Farbe, welche gegen Die 
Mitte zu ſich in dunkle Strahlen ver— 
breitet (der Ritterſchwamm); der &- 


ſchwanz, der Schwan; eines Schweif⸗ 


ſternes Chder Sternſchweif); der 5 - 
Ichwertel, eine Planze auf dem Bor: 


gebirge der guten Hoffnung mit ſchwert⸗ 


förmigen: Blättern; der &-feber, 


vie S-f-inn, der Sternkundige, 


Sterntkenner; beſonders aber der Stern; 
deuter (in Beiden Fallen, verüchtlich, 
der Stemguder) ; uneilg., ein Eleiner 
Beth mit großem breiten Köpfe, deſ⸗ 


He: 


dein Himmel au geeichtet find Himmel: 
gueter, Pfaffenſiſch, Meerpfaff); Die 


S- feberei ‚ die Kunſt des Sternfe: 
hers (die Sternfehertunid); Die Stern: 
fpindel, eine art Flügelſchnecken, 7 


bis 8 Bol’ Ming, Häufig im rothen 


Meere (Seenadel, Dornfpindel) 5 ; der 


'S-firamm, eine Art Staudenforals 
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len Cder Seepalmbaum); der & * 


ſtein, verſteinte Korallen von verfchies 
dener Art, z. B. vom Sternſtamme, 
welche die Geſtalt von Sternen haben; 
slatte vier⸗ oder fünſeckige Verſteinun⸗ 
gen, auf der obern und untern Fläche 
init der Zeichnung eines Sternes. 
Wenn mehrere derfelben in Geſtalt ei⸗ 
ner Säule zuſammenhangen, nennt 
man fie S- fänle oder & - faulen: 
fteine; der S-fE-flachs, eine Art 
des Steinflachfes, bei welcher Die Fa⸗ 
fern von der Mitte wie Strahlen eines 
Gternes ausgehen; der S-för, eine 
Art Störe, wahrfcheinlih mit fern: 
förmiger Zeichnung; der & -ffeabl, 
die —— eines Sternes. Davon 
&-firablig, E.u.ilm.; die S- 
Munde, der Sternteg, f. Sterns 
/zeitz’ der S- fucher, ein Fernrohr 
mit einem großen Gefichtöfelde und vie⸗ 
Ier Helligkeit, ſehr bequem kleine Ster⸗ 
ne damit aufzuſuchen; die S-ubr, 


ein Werkzeug in Geflalt einer Sonnen: / 


ube, welches bei Stermenfchein die 
Stunden In der Nacht anzeigt; das 
&S-unglüf, im Holſteinſchen, gres 
es unglück; das S-verseichniß, 
ein Verzeichniß fämmtlicher, Der vorz 
züglichken Sterubilder; S-voll, €, 


u. U.w., viele Sterne habend, reihe 


10 geſternt; in Baiern, von Betruns 
‚ fenen, ſehr voll, fehr betrunten, in 
welcher Bedeutung voll den Ton 
hat; Die S-merte, ein Thurm 
oder ein Gebaude, dazu eingerich⸗ 
tet, bie Gterne, ihren Lauf und 
überhaupt ale Begebenheiten am 
geſtirnten Himmel zu beobachten (Ob⸗ 
fervatorium, die Sternbühne); der 
Swaͤrtel, der Auffcher einer Sterns 
Warte; Der Sweiſe, ber Stern: 


fenner (Aſtronom); Das S- - werk, 


‚ein GSchanzwerk in Geſtalt eines Ster: 
nes; die S-werterfunde, die Wet⸗ 
terkunde, aus den Sternen, ihrem 


Laufe ꝛc. abgezogen; gegenftändlich und 


old Lehre, Die S-metterlebre 
(Afrometeorologie); der S-wirbel, 
>... eine Art Seegallerte von fernfücmiger 

Geſtalt; die S- wiſſenſchaft, ſ. 


Sternzeit; 


RR PR Be 


Sterttau 


Sternfunde; die S-wurs, fi 
Steenblume ; das &-3zeichen, 
Zeichen, welche die Gterndeuter in der 
Stellung ber Geſtirne gegen die Wan⸗ 
delſterne als Anzeichen künftiger Dinge 
und Begebenheiten zu finden meinen 
(Aspekten); Zeichen in Gehalt eines 
Sternes (Afteristus); auch, das Zei 
hen eines &ternes als ein Ehrenzeie 
chen; die &-zeit, bie durch bem tige 
tichen fcheinbaren Umlauf berirflerne, 
oder durch bie tägliche Umdrehung ber 
Erde abgemeffene Zeitdauer mit Ihren 
Eintheilungen, zum unterſchiede von 
der Bonnenzeit. Diefen Immer gleis 
chen unveränderlichen Zeitraum, wel⸗ 
chen die jedesinahlige Umdrehung ber 
Erde um ihre Achfe erfodert, nennt 
man den Sterntag, und theilt ihn 
in 24 Sternffunden, bie Sterm 


‚Runde in 60 Minuten Sternzeit, und 


die Minute ebenfalls in 6o Sekunden 
die S- zwiebel ‚ eine 
Art Meerzwiebeln, an welcher ir⸗ 
gend ein Theil ſternſörmig iſt Cilen⸗ 


hiazinte) 
Stert (Steert), m. es, — 
N. D. der Schwanz; auch, der Hinz 


tere. ©. Sterz; der S- block, in 
der Schifffahrt, ein Bloc, woran ein 
Ende von einem: Taue geffreppt if, 


mittelſt deffen derfelbe iin ein Stag oder 


Wandtau befeitigt werden kann; die 
S-meife, bie Sa bmwanzıneife; die 
& -morchel, der Gichtſchwamm, das 
Pintchen; die S-müble, eine klei⸗ 


ne Schöpfmühle, welche fih mittelſt 


der auf dem hinten her ausſtehenden 
Hauptbalken aufgerichteten Bretter vom 
Winde bewegt, ſelbſt herum dreht, fü 
daß die Flügel derjelben immer nad 
dem Winde gerichtet find; Die S- 
pogge, ber Kielfrofch oder die Quap⸗ 
der &-rienmen, der 
Schwanzriemen; das S-ffüd, dad 
Schwanzſtück; dns S-teu, in der 
Schiffſahrt, ein Eurzes Ende Zau oder 
gewöhnlich eine Schwieping, welche am 


‚ einen Block gefteoppt iſt, folchen damit 


irgendwo feſt binden zu fünnen (auch 
nur der — — ver S+ 


Stertvatter 


pi 
J patter, in Hamburg, derjenige Ge⸗ 
= vatter, welcher bei der Taufe eines Kin: 


des in ber Keihe der letzte if; der 
&S-zuder, in den Zucerfiedereien, 


a der aus jehr Haren Kriſtallen beſtehende 
* Zuckerkant. 
Biden, m., -es, M.-e (die Sterze, 
__ M.-n), DVeflm das 5- ben, 
em in die Pünge fich erfirechendes und 
* — dünnes Ding, 3. B. 
ein langer Stiel, eine Stange ꝛc.; be 
* ein am untern oder hintern 
eines Dinges lang hervorragen⸗ 
— des Ding. So der ſtarke Baum an 
: den Windmühlen, womit man fie um: 
\ drehet und richtet, das Wendeholz; 


an dem Pfluge das Hinten an demfelben 
Holz, womit derſelbe ger 


bett wird (die Pflugſterze); in man⸗ 
en Gegenden bie Deichſel eines Wa⸗ 
gend Wagenfterse) ; {m Bergbaue ift 
das Sterzel das Holz unter dem 
Hunde, auf welchem die Deichfel liegt; 
in engerer Bedeutung iſt Sterz 
‚(Sterze) im gemeinen Leben verſchie⸗ 
dener Gegenden der Schwanz eines 
Thieres; Die Kuhſterze, Korb: 
fterzezc., zumeilen uneigchtlich auch 
der Hintere des Menfchen ; im Öftreich- 
schen beim gemeinen Volke, eine Art 
Meplfpeife, aus geröſtetem Mehl und 
_ Schmalz beſtehend. 
erzel, m., -5, der. Stengel, über: 
haupt ein kurzes Ding ; uneig. im Oft: 

’ reichſchen, eine Eleine Perſon. 
Sterzel, f., -8, f. Stersz. 

Seersen, unth. Z., mit feyn, im ge: 

meinen Leben, geben, ‚wandern, be: 
ſonders mit dem Nebenbegriffe.des Mi: 
bigganges: ſterzen geben, Marie 
herumreichen. 

Sterzente, w., eine Abart der gemei- 
„an wilden Ente; die & - ſeuche, 
eine Krankpeit des Rindviches, bei wel: 
her der Sterz abfault (Sterzwurn, 
Quaswurm). 

Stetig, Eru u.w., nennt man in der 

Mathematik eine Größe, wenn. alle 
ihre Theile ohne Unterbrechung an ein⸗ 


ander liegen, fo daß ſich nichts zwi⸗ 
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ſchen derſelben befindet, was hicht iur, | 


Größe ſelbſt gehört. 

Sters, U.w., chemahld unbeweglich, 
feſt; jest. nur noch von der Zeit, f., 
ununterbrochen fortdauernd, immer, 
Bf.25, 15,5 ich bin ſtets zu Hauſe; 
dann auch, zu allen Zeiten, in allem 
vorkommenden Bällen: er wider» 
ſpricht mir ſtets. | | 

Stettiner, im., -s, ein Einwohner 
Stettins; als Beiwort, f. zu Stettin 
gehörend, aus Stettin, von Stettin 
16: Stettiner Äpfel Roſtocker Ap⸗ 
fe ; Stettiner Bier. 

Steüben, m., -s, am Bodenſee, Na⸗ 
me des Blaufellchens im zweiten Jahre 
(Stuben): ordentliche oder blaue 
Steuben, wenn fie in der Ziefe mit 
dem Geile am Klausgarne gefangen 
werden; Bröning» oder Brünings 
ffeuben, wenn fie an hohen Orten 
und gegen den Strand zu gefangen wer⸗ 
den; Name des Weißfellchens im zwei⸗ 
ten Fahre (Stüve). 

Steuer, w., M. -n, ehemahls f. 
Schuss, Hülfe, Beiftand, wovon noch: 
etwas zu Steuer der Webrbeit 
befennen, zur Unterfüsung, Beför⸗ 
derung der Wahrheit, und zu Steuer 
des Rechts, zur Unterffüsung des 

Rechts; jest, eine Beihülfe irgend ei⸗ 


ner Art, um einem Bedürfnifie abzu⸗ 


helfen, befonders eine Beihülfe an Gele 
de, »Maccab. ı2, 43., 2ECor. 9, 
12.5; eine milde Steuer, ein Bels 
trag zur unterſtützung der Armen ıc.; 
in engerer Bedeutung, ein Geldbeitrag 
der Hntertbanen, zu den Bedürfniffen 
des Staates, eine Abgabe: eine 
Steuer auflegen, ausſchreiben; 
die Steuer entrichten ; Die Steu⸗ 
‚er auf Rebensmittel, auf Brod⸗ 
Fleiſch; die Vermögen: Kopf, 


Rriegsfteuer; die Brundftener, 


die Steuer von Hiegenden Gründen, 
welche vorgugsmeile oft nur die Stens 
er genannt wird. 

Steüer, f., -s, ein Ding, welches 
zum Gteuern, zum Lenken- dient, das 
her ehemahls die Deichfel eines Wa⸗ 


gend; in -engerer Bedeutung, in der 
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‚Schifffahrt, 
‚ven des Schiffes befeſtigte ober beweg⸗ 


Steueranıt 
das ſtarke, am Hinterſte⸗ 


liche Holz, mittelſt deffen man dag 


"Schiff Ienkt wie man will (das Steuer: 


ruder); über Steuer geben, in 
der.» Schifffahrt , 
rückwärts gehen; ein Schiff ift bert 
aufs: Steuer, wenn es fehwer mit 
dem Steuer zu lenken ift (Auf den 


Donanfihiffen nennt man es das Kehr⸗ 


ruder , in manchen DD. Gegenden 


„gber den: Veitnagel) ; uneigentlich das 


Steuer (Steuerruder) ergreifen, 


| führen, die Peitung, Lenkung der Anz 


gelegenheiten übernehinen, 
von einem Staate; das 5 -amt, eine 


— 


beſonders 


Behörde von mehreren: Perſonen, wel: 


che zur Erhebung. und Berechnung der 


Steuer niedergefetzt find (Steuertolle— 


gium); ein Amt bei einer folchen Ber 
hörde; das Gebäude, in welchen die 


vertheilt wird; ,S-ber, E.u l. wi 


Gtenerbeanten fish» verfammeln; der 
S-anfchiag, ber Anſchlag, nach 


von den Schiffen, 


Pr 


welchem eine Steuer ansgefihrieben und 


mit einer Steuer belegt werben könnend, 


der Gteuer unterworfen: freuerbere 
Güter, Perſonen; der &- be; 


"emte, einer, der ein Steueramt hat, 
verwaltet; dee 5 - - betrug, ein Be⸗ 
trug, Unterfhleif bei der Steuer, da 
man ſich der Steuer entzieht (Defran: 


dation der Eteuer). Davon der 
Steuerbetrüger, der einen Steuer⸗ 
betrug. begeht (Defraudant); die S— 


betbeiligung, die Bertheilung der 
‚Stegen, nach Berbültniß des Stan: 


des und Vermögens (Steuerreparti⸗ 


wacht und immer 


‚Bord des Schiffes, 


tion); : der Sbord, der rechte 


wenn man vom 


Hintertheile; des Schiffes, nach vorn. 


fieht:, "im; Gegenſatze vom Backborde; 
die.8- ee auf dem Kriegs⸗ 
ſchiffen, derjenige Theil des wachhaben⸗ 
den Volkes, welches am Steuerborde 
ter dem Befehle 
des vornehmſten Schiffoffiziers ſteht, 
zum Unterſehlede von der Backbordwa⸗ 
che; der Sbors, der ‚Kaulbörs ; 
der S-brief, ehemahls ein Kaper: 


brief, ein Sreibeigf auf etwas zu ſteu⸗ 


Verklicker) S 
von Eteuern. 
heit; der &-fuß, in der Naturbe⸗ 


oder Lenken der Bewegung dienen, der⸗ 


Steuerkreis 
ern; die.-5-brüde, bei den Kahn⸗ 


bauern, eine ſtarke Bohle, auf welcher 


der Steuermann ſteht, wenn er das 
Steuer handhabt, und welche bloß auf 


dem Gangborde ruht und. daher abges 


nommen werden kann; das S-buch, 
ein Buch, in, welches, "die Steuern ,. m, 


wie man fie eutrichtet und bie zu vers, 
ſteuernden Sachen ꝛc. eingetragen wer⸗ 
den; 


der S-einnebmer, ei Steu⸗ 
erbenimter, welcher die Stenern an eis 
nem Orte einzunehmen und zu. berech⸗ 


nen hat; Ver 5- eintreiber, einer, - 


der die Steuern mit Zwang. intreibt 
Steuerpreſſer und ‚Steuerplader) ; 
das 5-ende, das hintere, Ende, 
eines, Shifes, am weldhem ſich I 
Steller befindet; der S- -er, 
einer, der das Steuer des Sie. 
handhabt; die S-federpdie Schwanz⸗ 
ſedern der Vögel, mit weichen. fie ihren. 
lug Ienfen; der & - -flügel, in der. 


‚Scifffahet, eine Art Blügel, welche 


aus einem Stabe beficht,, an. „welchen“ 
oben, ein Baden gebunden if, woran 
von Weite zu Weite kleine Korkſchei⸗ 
ben aufgezogen und. im Umkreiſe mit 
Federn befteckt find. Dieſen Stab Re, 
man auf den Bord des Schiffes an 


Luvſeite, damit die Kichtung des W 1“ 


des ‚Daran von dem Steuer manne Pe 
immer — werden konne (auch ber. 

-frei, En.u.m., frei 
"ah die &- frei⸗ 





ſchreibung, Füße, welche zum Steuern 





gleihen die Erd ſhmken haben; dee’ 
Fuß, das Verhältniß, nach welchen 
die Steuern ansgefhrichen und entrich⸗ 
tet werden; das S-geld,. das als 


Steuer erhobene oder aus geſchriebene 


Geb; das S- holz, ein Holz, womit” 
man 2* ſiutzt und lenkt; die S— 

kaſſe, die Kaffe, welche durch die eins 
gehenden Steuern gebitder wird; der 

Drt wo ſich dieſe „Kaffe befindet; der 

S-Fonpeß, ein Seekompaß, nach 
welchem ſich der Steuerer richtet; das 
S-korn, Korn als Steuer enttichtet; 
der S- kreis, ein Kreis, Bezirk, wel⸗ 
= 


{ 


Sue 


Steuerlaftig 


scher in Anfehung deſſen, was die Steu⸗ 
x em betrifft, unter einem Gteuerrathe 
oder Kreisfeuereinnehmer ſteht; S- 

laſtig, Eu. u.w., in der Schifffahrt, 
x Jo viebalß hinterlaſtig vonden Schiffen, 
> Yinten zu tief im Waſſer gehend, weil 
— es daſelbſt zu viel Laſt haſt hat; das 
SLlehen, ein ſteuerbares Lehen, ein 
I“ ein Schngut, welches zu Steuern ver: 
F pflichtet iſt; die S- mall, im Schiff⸗ 
baue, eine Mal, mach welcher das 
Steuer gemacht wird der S-mann, 
derjenige, welcher das Steuer "eines 





he Schiffes handhabt der Steuerer) Auf 


den Schiffen iſt er einer der Schiffsof: 

3 fisiere, welcher auf Kriegsſchiffen auf 
ek den Schiffer folgt und noch einen oder 
viel Gehülfen Hat, von melden der 
erſte Unterſteuermann (zweiter 
* — * oder Steuermannsmaat), 
der zweite der dritte Steuermann 
Wie dritte Wache) heißt. Unter der 
Aufſicht des Steuermannes fieht Alles, 
was das Steuer betrifft und alle Werf: 
zeuge, womit Beobachtungen angeſtellt 


werden 20.5 die S- Mannsbütte, - 


in der Schifffahrt der viereckige Kalten 
in einem befondern gegen das Hinter: 
theil des Schiffes zu befindlichen Be: 
itniſſe/ worin der Seekompaß hängt; 
ei S-m-Eunff, die Kunf ein 
Schiff auf der See zu führen und den 
Wesg nach jedem beſtimmten Orte zu 
. finden; die S- -m- mat ſ. Steu⸗ 
ermann. 
‚Steuern, unth u. * 3., überhaupt, 
eine Bewegung veranlaſſen, verurfa- 
, ven, befonders in der Schifffahrt, die 
j Bewegung eines Schiffes beſtimmen, 
den Lauf deffelben mittelſt des Steuer: 
Senders leiten: das Steuern verfte: 
ben; ein Schiff ſteuern; auch, 
En Schiff ſteuernd, lenkend fahren 
oder ſegeln: gegen Oſten, nach 


® weſten ſteuern; auch von den Schif⸗ 


fen fe fegen: das Schiff feuert 

gut, fchlecht, wenn es ſich aut oder 
st fihterht feuern läßt, uneig.,fl wehren, 
Einhalt thun, mit dem dritten Falle: 
3 —* läſſeſt die nicht ſteuern, Jer. 
Br Ir daß Bor den: Sündern 
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ſteuert, daß fie nicht Fortfabren, 
2 Mackab. 6, 23.5; dem Verderben 

feuern, &. 10, 22.; im R.D., 
nach etwas ſtreben, ungeſtüm verlan⸗ 
gen: auf etwas ſteuern, es zu er: 

langen fuchen,, darauf erpicht fenn; 
füßen, zu fallen verhindern: ein 

Asus ſteuern; fib (mich) auf 
feinen Stab ſteuern; fich auf 
jemand ffeuern, uneig, ſich auf 

ihn verlaſſen; durch Geld oder auf an⸗ 

"dere Art zur Abhelfung eines Bedürf⸗ 

niſſes beitragen, unterſtützen: etwas 
zu einem Baue ſteuern, einen 

Beitrag an Geld dazu hergeben; den 

Armen ſteuern, im DD. ein Al⸗ 

moſen geben; in engerer Bedeutung, 
zur Beſtreitung und Befriedigung der 
öffentlichen Bedilvfniffe beitragen, Steus 
er entrichten: der Zerrſchaft/ der 

Gbrigkeit ſteuern; viel ſteuern 

müfen Bon Tiegenden Gründen, 

auf welche eine Steuer ‚gelegt iſt, ges 
braucht man es auch als th. 3. und 
fast , diefes Bur ffewert nach NM., 
es wird von demſelben bie —— Fee | 

SL. entrixhteh.  - A 

Steiernagek, m., ein apel- hinter ? 

dem Sintergeftelle eines Wagens, an 

den Langwagen hinter der Achfe, wel⸗ 

‚cher feuert ‚oder verhindert, daß der ' 

Wagen nicht aus einander gehe (dee _ 
Vorſtecknagel); Die S- ordnung, 

eine obrigfeitliche Verordnung in Ber 
treff der Steueen; die S - pflicht, 
auf Fleuten und andern Schiffen, wel— 
che eine Hütte führen, der ilas vor der ' 

a wo das Steuerrad ſteht Hang⸗ 
pflicht) Spflichtig, E. u. U.w., 
Steuer. zu geben verpfliihtet. Davon - 
der S- pflichtige, der Steuer zu 

‘geben verpflühtet Hi; "die & pflich⸗ 

tigkeit, die Derbindlichkeit, Steuer 
geben zu müfen; der &- preffer, 

f. Steuereintreiber , 098 &-rerd, 

auf großen Schiffen, ein drei bis vier 

Fuß im Durchmeſſer haltendes, fenk- 

recht auf dem Halbdecke hinter dem Be⸗ 
fanmafte vor der Hütte fichendes Rad, 
das Steuer mittelſt deffelben "leichter 
handhaben zu können; der &-rath, 


= 
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ein höherer Steuerbeawter, ber ben 


Titel Kath. führt, und welchem die 


übrigen Gteuerbeamten und die Steuer⸗ 
ämter eines Bezirks untergeben find; 
das &-reep, 
‚ein Tau, welches um bie Welle des 
Steuerrades Liegt und womit die Ku: 
derpinne bewegt wird; Das &-regi- 
Vier, das Regiſter, ſowohl der Steu⸗ 
erbaren, als. auch deſſen, mas fie an 
Gteusen entrichten müffen, oder. entz 
richtet haben (die Steuerrolle); das 
‚Sn ruder, dasjenige Ruder, womit 
ein Schiff geſteuert wird (das Steuer. 
©.d.); uneig., Name einer feltenen. . 
Art Flugelſchnecken Cdie-Keule); die 
SS ſache, eine Sache, das Steuer: 
weſen angehend ; der S-fchein, -eine 
Veſcheinigung darüber, daß jemand bie 
ſchuldige Steuer entrichtet habe (der 
Gteuerzette) ; in manchen Gegenden, 
3 DB. im Königreihe Sachſen, ein 
Schuldſchein über eine dem Landes 
herrn vorgefihoffene Summe, welche 
aus der Steuerkaffe wieber bezahlt wer⸗ 
den fol; das S- choc, in Sachen, 
der Werth der Grundftüde, mach ehes 
mahls üblichen Shoden, wonach. die 
Steuer entrichtet wird ; die &-fchote, 
auf den Schiffen, ‚eine Art Seile, wel: 
che an den Eden der Segel befindlich 
ſind; der S-fchreiber, der Schreis 


ber bei einem GSteueramte; der S- 


ſeckel, veraltet, ein Sedel, die Steuern 
aufzunehmen beſtimmt; dann, dieSchatz⸗ 
kammer; die S-flange, eine Stange, 
womit mon flatt eines Steuerruders eis 
nen Kahn ze. feuert ; die S-fube, die: 
jenige Stube, in welcher die Steuern 
exrteichtet werben müflen; der S- 
tag, derjenige Tag, am welchem. eine 
Steuer entrichtet werden muß; Die 
S-talje, auf den Schiffen, welche 
kein Steuerrad haben, eine Talje an 
jeder Seite, mittelſt welcher die Ru⸗ 
derpinne bewegt wird; die S- -ungs» 
fiange, in ben Bergwerken, an einem 
Mafferfiulenwerfe, eine mit einer Ga⸗ 
bei verſehene Stange, melche mit dem 
Kehr⸗ oder Lehrbaume an der eifernen 
Uhrkette des a, verbunden 


in der Schifffahrt, 


Steven, 


* Steward, . 


* Sthenſe, 


Stich 


iſt, und worin die Stecknägel ſtecken, 
mittelſt welcher man den Hub in den 
Röhren groß oder klein machen kann; 
der S-vermwalter, der Verwalter 
ber Steuern; das S-wefen, alles, 
was bie Gteuern betrifft; der Sr 
settel, der Steuerſchein. Zu. 
m.-s, im Schiffbaue, Name h 
zweier fFarfer, auf dem Kiel Repenber \ [e 
Bauhölzer an beiden Enden bes Schif⸗ 
fes, auf melden die Geitenplanten 
des Schiffed endigen: der Vorfte 
ven, am Bördertheil des Schiffes, 
der Binterſteven, am hinten 
Theile; der Binnenſteven, en 
ſtarkes Holz, melches zur Berfärkung 
des eigentlichen Stevens dient; der 
innenvorfieven, ein zur Ber 
ſtärkung des Voͤrſtevens, der. Binz 
nenhinter ſteven, ein zur Verſtär⸗ 
kung des Hinterſtevens dienendes Holz. 


Steven (Stevenen), unth. 3., mit 


beben, in der Schifffahrt, fegeln 
oder Fahrt machen: das Schifffie 
vener gut fort, macht gute Fahrt. 


Stävenfchore, w., M.-n, im Schiffs 


baue, Diejenigen, Stützen eines; auf 
‚ dem Stapel liegenden Schifies, en. 
gegen bie ges ſtehen. He 
8, in England der 
Oberrichter ii dee höchſten Reichs⸗ 
beamten, der königl. ———————— 4 
fer; in den ——— ein Amt. 
nah der Lehre des 
Brownſchen Siem derjenige Zuſtand 
des menſchlichen Körpers, da die Le⸗ 
benskraft in einem hohen Grade thätig 
iſt, die Vollkräftigkeit; Sthẽniſch, 
€. u. U. w., vollkräftig. Der Ge 
genfas if Aſthenie, fı b. are H 
fibenie, if allzuſtarke Erregung der, 
Lebenskraft, 


Stibigen, unth. 8:, Ramenmilbe f. 


„fehlen ‚ mauſen. 

1, Sti ch, m m. 68, M. rer Verkiw. das 
& - lein, von ſtechen, fofern es 
ſich ſchnell bewegen, ſchnell den Ort 
verandern bedeutet, in ber Kebensart 
des gemeinen bebens; eine Perſon 
oder Sache im Stiche laſſen fie 
verlaſſen, ſich nicht um fie beftimmern; 


. 


Stid 


i yon flechen, fofern es mit einem 


ſpitzigen Werkzeuge eine 


x 


kr 


:' 


Öffnung ma; 
chen bedeutet, die Handlung, da man 
ſticht, und die dadurch hervorgebrachte 
Sffnung, Wunde: einen Stich 
thun, mit einer Nadel, einem Meſ⸗ 
ſer, einem Degen ıc.; einem einen 
Stich geben; ' einem mebrere 
Stiche beibringen; anf den 
Stich fechten, mit Dean; auf 
ven „Yieb und auf den Stich; 


R: einen Stich in den Leib, durch 


die Hand betömmen ; das ift ein 


Stich ins ers, uneig. das ſchmerzt, 
kränkt ſehr; 


ein Stich mit der 
Nahnadel beim Nähen; keinen 
Stich thun oder naͤhen können, 
gar nicht nähen können ; fie bat noch 
keinen Stich daran gerban, fie 
- bat nech nicht daran genäht, und in 
‚weiterer Bedeutung, fie hat die Arbeit 


noch nicht angefangen; der Zeug, 


‚nicht entjehlüpfen ; 
ſehen £önnen, uneig. wegen Dan: 
kelheit nichts fehen fünnenz Der BStieb 


das Keder hält nicht Stich, hält 


den Saden nicht, wenn man ihn anz 
zieht , reißt aus, daher uneig. nicht 
Stich halten, ausreißen, nicht 
Stand halten; Diefe Bründe bel: 
ten niche Stich, laſſen fih um⸗ 
‚Koßen, fieben nicht feſt; mir fol er 
ſchon Stich belten, mir foll er 
keinen Stich 


eines $lobes Skorpions, einer 
Schlange; einen Stich baben, _ 
ein wenig närriſch, nicht recht geſcheidt 
ſeyn; auch, einen kleinen Rauſch ha⸗ 
ben (angeſtochen ſeyn); im Hütten⸗ 


baue, die Offnung des Auges im- . 


Schmelzoſen mittelt eines Stiches mit 
dem Stecheifen. S. Stichofen, 
Stichherd zc.; über den Stich 
fchmelzen, arbeiten, das Erz in 


einem Stichofen fihmelsen, welche Art 


zu fehmelzen auch das Stich ſchmel⸗ 
‚zen genannt wird; die Punkte und 
Linien , welche bie Kupferſtecher in bie 
Blatte ſtechen oder graben, heißen auch 


Stiche; in weiterer Bedeutung auch 
das Stehen mit einem Grabfiheite und 
Ähnlichen Werkzeuge, auch Die dadurch 


Plattſtich ꝛc.; 


Stich 809 - 


verurfachte ſchmale Öffnung oder Ritze: 


mit Pig Grabſcheite einen Stich 
in die Erde thun; uneigentl. das 
Bier, der Wein hat einen Stich, 
fie fangen an fauer zu werden; die Art 
und. Weile zu ſtechen, befonders bei 
den Rähterinnen, die Art und Weite 
zunähen: ein weiter, enger Stich; 
ein Kreuzſtich, da man übers 
Kreuz Fichte, Der Kettenſtich zu, 
&.d.; der Eleine Stich, bei wel- 
chen man fleine Kreuze ſticht, mie bei 


. ben’ Kreuzftiche oder der Kreuzelnaht 


(der gemahlte Stih); der gefloch- 
tene oder Baierſche Stich, mit _ 
welchem Nähte genäht werben, welche 

wie das Gewebe eines geſtrickten Strum⸗ 
pfes ausfehen, und. welchen man bei 
Wehrgehangen, Beuteln ꝛc. gebraucht ; 
der Brabantifebe Stich, der 
Behbmifche Stich, der Franzö⸗ 
ſiſche Stich zc. find befondere Arten 
des Nähens am Rahmen, eben fo der 
auch die Art und 
Meife eines Kupferſtechers zu Rechen: 
ein fchöner, Eräftiger, flacher ꝛtc. 


: Stich ; dasjenige was geſtochen wird, 


auch, etwas durch Stechen Hervorge: 
brachtes: ein Stich Erde, dieje⸗ 
nige Erde und fo viel Erde als man. 
mit dem -Grabfiheite auf Ein Mahl 
ausſticht; in den Kartenfpielen die mit 
einer höhern Karte auf Ein Mahl der 
fochenen Karten der Mitfpielenden: 
einen Stich machen, einnehmen; 
alle Stiche machen; Keinen Stich 


‚befommen; im Hiüttenbaue, das 


flüffige, durch Öffnung des Auges im 
Stichofen abgefloffene Metall; ein im 
Kupfer geſtochenes und abgedrucktes - 
Bild (Kupferſtich); bei den Zimmer⸗ 


leuten die Kerben, welche in ein Baus 
holz, das behauen werden fol, 
den Seiten mit der Art gehauen ters 


an 


den; zumeilen auch fo weit ald man 
zu ftechen pflegt, auch, fo tief ald man 
ſticht; fechbs Stiche weit; alle 
vier Stiche ein Rnöschen mar 
chen; fo auh, z. Be bei den Schu: 
fiern, die Entfernung zweier Stiche 
von einander; wo es als ein. Fänge: 


gıo‘ Stich 


maß gebraucht wird, jeber Stich 3 Li⸗ 
nien hält und 26 ſolcher Stiche auf 
der Maßlade verzeichnet ſind; auch 
beim Graben ein gewiſſes Maß, wel: 
ches eine halbe Elle in die Tiefe beträgt, 


in Den Bifchteichen, bie ausgeftochene 


oder ausgegrabene Vertiefung, auch, 
eine natürliche Vertiefung, worein fich 
die Bifche bei Ablaffung des Teiches 
zurüdgichen und fammeln und woraus 
„fie. nach einander ‚gefangen werden (die 
Fiſchgrube, der Auszug) ; im Seewe⸗ 


fen, ein Knoten, eine Schlinge, eig., 


“ein durch Steen, Inein ander ſtecken 
entſtandenes Ding, auch, die Art und 
Meife eine Schlinge zuſammenzulegen: 
"Ver Anter:, Fiſcher⸗, Ketten⸗, 
Zimmerſtich 105 ein falſcher 
Stich; daſelbſt, ein einziger Ketten⸗ 


ſtilch, wodurch man einen Knüppel in 
einem Taue befeſtigen kann, indem 


man denſelben durch die Bucht ſticht; 
der Ort, wo geſtochen worden iſt ber 
ſonders bei den Sleifchern , der Ort am 
SHalfe der Kälber und Rinder, wo fie 
diejelben neftochen haben: Fleiſch von 
dem Stiche, welches mit für das 
befte gehalten wird; 
taufchen, die Handlung, da man Waa⸗ 
ven tauſchet, der Tauſchhandel: im 
Stich bandeln, auf den Stich 


bandeln, duch Lauf; Stich um 


Stich, Waare gegen Waate. 
2, Stich, m. -es, M-e, veraltet, 
die Milteldeoffel: | 


Stichapfel, m., eine ‚Sorte Aſel 


EGraudeling); die Saxt, bei den 


Zimmerleuten, eine Art, die Zapfen⸗ 


lcher damit auszuſtoßen (Kreuzart, 
Zwerchaxt) der &-balten, bei 
den Zimmerleuten, diejenigen Balken 
des Stockwerkes, welche abgebrochen 
und abgewechſelt oder abgetrumpft find, 

und zwiſchen welchen der Shorftein 
"durch die ganze Höhe Dis Gebäudes 
Hinauffteigt, such, die kurzen Stüde 
an der Walmfeite eines Daches, wel⸗ 
che in den erſten Hauptbalken mit ei- 
nem Zapfen eingelaffen find, und auf 
‚welchen die Sparren des Walmdaches 
fiehen (Stichbretter); auch kurze Höl⸗ 


Stiel, m 
mit zu Hans befonders' die Werk⸗ 


von frechen, . 


ig, Eu: —* 


Stichelnaht 


zer, welche auf den Haupthölzern ober 
Plattſtücken der äußern Wände befe- 
ſtigt werden, damit es feheine als’ 
wenn Balken durchgingen; im Berge 
baue, ein kurzer‘ Hülſſarm an den Nr- 
men des Korbes, damit fie bei der 
Bewegung des Korbes nicht einfchlas 


gen; die &-beere, die Stickbeere. 


©.d.; das S-blate, ein breiter 
platter Theil unterhalb des Gefähes an 


‚einem Degen, welcher\die Hand vordem 
© Stiche des Degens des Gegners fhükt; 
uneig. nennt man einen das Stich: | 
"blatt eines Andern, wenn ſich dieſer 


deſſelben als ſeines Schutzes bedient, 
oder au, wenn "jener dieſem zum 


Borwande, zur Ausrede‘ dient; im 


Sartenfpiele, ein Sartenblatt, womit 


° man: ftechen kann; der &-büttel, - 
"der Stichling; der kleine Seefihling 
oder Staxhelbürs ; ‚S-duntel, €. u. 


1 w., fo dunkel, dab man. feinen 7 


Stich fehen — aan duntel, (Moe 


dunkel). 
3996 * Wechheug da⸗ 


zeuge der Kupferſtecher und mancher an - 


derer Kuünſtler, damit in metall zu 
ſtechen (Grabſtichel); ein ſpitziges und 


ſchweres Eiſen, böcher damit in Die “ 


"Ede zu ſtechen, um in dieſelbe mit 
leichter Mühe Stangen ꝛc. "zu ſtecken, 
ober Wähle einzutreiben (Worpfahl) ; 
die S-ei, M. -en, 


umeig:, eine r 
Stichelrede Stichworte: einemSti- 


cheleien ſagen; Stichelharig, €. 


u. Umw., kurze, feife, emporſtehende 
und ſtichelnde Haare habend; S- . 
Sticheleien * ent⸗ 
haltend. 


Stibeln, unth. u. 5: 8, das Be. 
‚von ffechen , ein wenig eben, wie⸗ 
derholt und mit kleinen Stichen ſtechen, 


mit dem Nebenbegriffe, daß dies mit 


einem feinern Werkzeuge geſchieht: ei⸗ 


nen ſticheln und prickeln uneig. 
feine und empfindliche Anſpielungen 
machen, auf eine verſteckte Art ſpot⸗ 
ten: auf jemand, auf eines Geiz, 
Stoß, Prabifischt ſticheln. 


Stichelnaht, ws, bei den Schneiden, 


P 


— nes 
- 


ni 


— 2 


—— 


— 


— * 


ELTA I 
Be en Be 


Stuücher 


eine Art zu nähen, bei Tuchen, mo 


die Nadel bei jedem Stiche beſonders 
durchgezogen wird, weil das Tuch zu 
dick if, um zwei Stiche auf einmahl 
machen za können; die &-rede, 


Worte, womit man -auf jemand. ft: 
het die Stichtlei): 


die Steckrübe; die &- fprache, eine 


ſtichelnde Sprache, da man Stichelre⸗ 


den ſpricht; der Switz, ſticheln⸗ 
der Witz; das 8 - wort, Worte, 
„womit man auf jemand fithelt. 


Sticher m. 2 eb ein Dolch 


ı M. Se h Stich⸗ 
ling; der eben, pber bie klei⸗ 
ng: Grasmucke 


Sichfebler m., ein im Stechen, z. B. 


Stich haltend bewährt ac. z der 3 - 


der Roten ;- begangener Fehler; = 


‚frei, Er mi w,, frei, fiher vor 
S-beltig, € 


„beber; ſ. Stechheber; der S- 
berd, im; Hüttenbaug, derjenige Herd 
vor dem Stishofen, morein das abge⸗ 


ſiochene Metall von dem obern Herde 
ſfließt; das S⸗holz im Forſtwe⸗ 


fen ſchwaches, ungefähr. fpanniges 
oder ‚balbfpanniges Bauholz; in den 


Hüttenwerten „ein Stück Holz, mel: 


ches beim Schmelzen. über das Hölsel 
im Ofen auf der Sohle nach dem Stich⸗ 
herde gelegt wird, zum Zeichen wo der 
Stich hineingeht; das S— kraut, 
Stichwurz; der S-ler, -5, 


die S⸗— inn, unecig. eine Perſon, 
welche ſticheltz der S-+ling, -cs, 


Me, in der Naturbeſchreibung, 
eine Art gelber Bruſtwenzel, die gelbe 
Baͤchſtelze oder Kopfſtelze (Sticher⸗ 
ling); mehrere beſonders Heine Fiſche 


mit ſtacheligen Flobfedern, namentlich 


eine Art Stachelbörſe in fügen Waſ⸗ 


fern, mit drei von der. Rückenfloſſe ab⸗ 


geſonderten Stacheln, und zwei &tacheln 
⸗ EStechling, Stecherling, 
MER. D. Stekerling, Stekelſiang, 
Stengelſtang), und der Flußbörs im 
zweiten Jahre; auch. ein: Pflanzenge⸗ 
"  fhlecht in Amerika und Oftindien, def: 


‚einem Sti⸗ 
En @elgeden. fagen; "die S-rübe, 


ri, 


- KHüttenmerkem, 


Stihwand gı2 
fen eifürmige Frucht über und über mit 
Eleinen Stacheln beſest iſt; das S- 
mahl, das Mahl von einem Stiche; 
das S- maß, bei den Bildhauern, 
ein kleiner willkührfich abaetheilter Maß⸗ 
lab, welcher anf einer feiner Grundflä⸗ 
chen einen Stachel oder eine ſtarke Na⸗ 
bel hat, womit der Künikler die Tiefe‘ 
dee, Bücher, welche er in ben Block 
bohrt, unterſucht und mißt; der -" 
ofen, im ‚Hüttenbaue,, eine Art 


‚Schmelzöfen, wo das gefchmolzene Erz 


duch Öffnung der Oberbruſt des Borz 
herdes abgeffochen wird , damit es in 
den Stichherd Hiche ; Die 5 - =preffe, 
bei den Zuchbereiteen, eine Preſſe, 
worein die Tücher und Zeuge nach der 
warmen Preſſe geſetzt werden; Die S- 


„probe, im Hüttenbaue, die Probe, 
welche aus: dem Gtichherbe -von dem 
durch den Stich abgelaſſenen Werke ge⸗ 


nommen wird; die & -vechnung, 
im Handel fo viel als Tauſchrechnung; 
die Sſage, bei den Tiſchlern, eine 
in cine Spitze auslaufende. Säge mit 


ungeſchrankten und aufrecht ſtehenden 


Zähnen, und mit einem Stiele ‚oder 
Hefte ſtatt des Geſtelles verfehen; Per 
her damit in den Brettern auszuſchnei⸗ 
den; das S-fchmelsen, im Hüt- 
tenbaue, das Schinelzen auf oder über 
dem Stich; die & -feite,. in. den 
diejenige ı Mauer im 
Ofenſtock bei dem Floßoſen, wodurch 


das geſchmolzene Eiſen abgelaſſen wird, 


weil darin die Öffnung oder, das Loch 


iſt, wohindurch das flüſſige Eiſen ab- 


geſtochen wird; Die S-ftange, bei 
den Glockengießern, eine eiferne. Stanz 
ge, womit dee Zapfen aus dem Gieß⸗ 


loche des Ofens geftoßen wird, wenn 
das Metall in feinem: Dfen binlänglich 


geſchmolzen iſt; der S- tag, der Ver⸗ 


ſteigerungstag; auch f. Termin: ei⸗ 


nen Stichtag anſetzen, anberaus 
men; der entſcheidende oder letz⸗ 
te Stichtag (der peremtoriſche Ter⸗ 
min); Die S-wand, im Hutten⸗ 

baue, ein platter Stein, welcher oben 
an der Vorſatzwand über den Herd: ge: 
legt, und unter welchem der Stich ge⸗ 


812 Stickwein 


macht wird; der S-wein, in Balern, 
zur Probe angezapfter Wein; Wein, 
welcher einen Stich hat, fänerlich 
fhmedt; &- weife, uw., mit 
Stichen, Stich für Stih; das S- 
wort, M. Sworte, «in cs 
pfindliches Wort, ein Wort, womit 
man jemanden einen Stich gibt; das; 
jenige Wort, melches als Zeichen dient, 
daß andere Worte darauf zu folgen an 
der Reihe find, 3.8. in der Rolle 
des einen Gchaufpielers ein Wort, nach 
‚welchem der Andere feiner Kolle gemäß 
immer einfallen muß, welches alfo in 
‚der Nolle deffelben immer mit ange: 
merkt wird; auch das unten an einer 
Geite abgeſetzte Wort, welches das er: 
fie Wort der folgenden Seite iſt, und 
zum Ilebergang auf diefelbe und um 
ohne Unterbrechung fortlefen zu können 
bient (Kuſtos); auch ein Ausdruck, 
welchen man bei jeder Gelegenheit im 
Munde führt; die S-wunde, eine 
yon einem Stiche herrührende Wunde; 
die 5-+wursz, f. Stidwury, die 
Wolverlei, das Balfraut, Schmer⸗ 
kraut (Stichkraut)y; der & - zettel, 
f. Stechzettel und Stechgrofchen. 


Stickbeere, w., die wilde Stachelbee⸗ 


“re; auch, die gemeine Stachelbeere; 
der &-Dampf, ein fickender Dampf; 
der &- Dorn, der Dornſtrauch; der 
S-dunff, ein ſtickender Dunſt 


Stiäpäthen 


daubwerkꝛc. hervorbringen, häuflgatıch 
als unth. 8., mit der Nahnadel, 
mit dem Haäkchen (Stickhakchen) 
ſticken, da man fich einer gensähnlie 
chen Nähnadel oder des Hakchens dazu 


bedient; mie Garn, mit Wolle, 


mit Seide, mit Bold, Silber 


ftiden, ſich berfelben als Stoffe zu 
den Gebilden auf dem Zeuge ꝛc. bedier - 


nen; weiß fliden, bunt fliden, 


mit weißen oder init bunten Fäden; 
eine Blume, einen Kranz fi 


fen; Slumen in ein Tuch, in 
ein leid ſticken; das Stiden 
erlernen; 


ftiden; ein geffid'tes Tuch, 


Stiden, m., +3, im N. D. die Strick-⸗ 


nadel. 


Sticker, m., 28, die S-inn, eine 


Derfon, welche bie Kunſt zu ficken vers 
ſteht; Die S-srbeit, die Arbeit 
‚eines Stickers, eine. Gtiderei; die 
-S-e, M.-en, die Kunft zu ſtik⸗ 
ten: die Stiderei verfichen; durch 
Sticken hervorgcbrachte Gebilde: Die 


Stiderei in diefem Tuche, auf. 
diefer Weſte; eine gefickte Sache, 


geſtickte Tücher; Die S-Eunfk, die 
Kun des Stickers, der Gtickerinn ; 
das S-pergsment, bei den Ber: 
samentmachern, Pergament, "welches 
die Goldfiickee unter die Gold⸗ und 


mit Gtickerei: verfehen : 
eın Euch, ein Bleid, eine Weſte 


Stiel, &.u.l.m., O. D. feil. Silberfäden legen, und welches wie 
Stidel,:m. -s, landfehaftl. ein Ding, das narbige Pergament bereitet wird.  , 
“welches man in ober vor etwas ſteckt; Stickfieber, f., ein Fieber, bei wel 

| S-bherig, f. Stichelbarig; die - «chem der Kranke In Gefahr ik zu er 

Srübe, Name des Nübfen. „Riten; der 5 -fluß, ein Fluß im 
Stiden, ı) unth. Z., mit feyn, kei⸗ Körper, ber den Menfchen plöglich er⸗ 


ne Luft fihöpfen Eönnen, nicht athmen 
innen (erfiifen): bier möchte man 


iden; 2) th.8., ſticken machen: 


ein flidender Rauch, Dampf, 
in welchem man faſt erſtickt; im N. D. 
entzünden, anzünden, wo es auch als 
unth. 3. gebraucht wird: es will 
nicht ſticken, nicht zünden, anbren⸗ 
nen; ſich ſticken, fih entzünden ; 
mit Garn oder Seide mittelſt der Nas 
del auf der Dberfläche eines Zeuge, 
Leders ꝛc. allerlei Gebilde, Blumen, 


Ridt; das S-geen, Garn zum 
Sticken; das 5 -gold, Go in 
Biden, zum Sticken. &o auch Stid; 


filber, ſolches Silber; der S- , 
grund, in der Seefahrt, „ein thon⸗ 
artiger, kleiiger Meeresgrund; das 


S-bäfchen, eine an der Spitze fihräg 
eingefchnittene und dadurch mit eie 


nem Widerhäkchen verſehene Nadel an - 
einem Eleinen Hefte, deren man fich 


zu einer eignen Art zu ficken bedient 


Cdas Hakchen, die Tambournadel); 


£ * 


Stickhuſten 


‚der S-buften, ein Huſten, weicher | 
mit Erſticken droht (der Steckhuſten); 
die S- lien, eine bilnne getherte 


und troßweiſe gefchlagene Lien, welche 
bauptfächlich zu flarfen Vindfeln ge⸗ 


braucht wird; die & - luft, eine 
Luſt, in welcher man in Gefahr iſt zu 
erſticken, befonders eine Luftart, wel⸗ 

che aus Stick⸗ und Wärmefoff beſteht, 
weder Geruch noch Gefchmac hat, und 


in welcher Menfchen und Thiere augen⸗ 
blickllch erſticken, 


Salpeterluft, verdorbene Luft, un 


reine Luft); das S- mufter, ein 


Muſter zu einer Stickerei; die S- 
nadel, eine Nadel, damit zu ficken, 


ſowohl eine Nähnadel, als auch eine 


dazu hefonders eingerichtete Nadel mit 


einem Widerhäfchen (das. Stickhat⸗ 


chen); der &-rahbmen, ein vier⸗ 
eckiger hölzerner Rahmen, den Zeug, 
welcher geſtickt werden fol, hineinzu⸗ 
fpannen (die Stictrommel, wenn er 
Eleiner und rund if, Sambourin); 
der 5 - ſchwamm, der Zünd⸗, 


‚Beuerkhwamm; die S-feide, Gkir 


de, damit zu ſticken; das Stidfil- 
ber, f. Stisgold;. & - finnig, 
E.u. U.w., N. D. kurzſichtig über⸗ 
fihtig; der Sſtoff, in der Na⸗ 
turlehre, ein Stoff, welcher den Grund⸗ 
theil der unathembaren Stiluft aus: 


macht (Balveterfioff); die & ſtoff⸗ 


luft, ſ. Stidluft; die S-trom; 
mel, |. Stidrabmen;. der S- 


map, landſchaftl. die Pfuhlichnepfe ; 


das S-werf, ein geſticktes Merk, 
Etideri; der S-wind, ein cr 


ſtickender Wind, wie der Girsfto: 
die S-Mmurz (el), Name der Zauns 


übe, auch der Schwarzwurzel, bie 


. man für ein gutes Mittel in Fällen, 


wo man mit Erſticken bedroht iſt, hält 
(Stigwurz); wilde Stickwurz, 


Name des ſteigenden Nachtſchattens 

oder Bitterſüßes; das Szeug, das 
zum Sticken nöthige Arbeitszeug. 

- Streben, ı) unth. 3., unt., erſt verg. 


8., ich ſtob, bed. Art ſtobe, Mit: 


tel, der verg. 3. geflöben, nr. 


brennende Körper 
"aber fogleich verlöſchen (Stickſtoffluft, 


| KHalbichweiter); 
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ffiebe, Ng in Geffalt eines Staubes 
erheben und niederlafen, ſtauben: 


es ſtiebt; uneig. von einem ſehr fel- 
nen Degen; es fliebr Cffüber), es 


segnet ganz fein; auch vom Feuer: 


die Sunfen flieben; mit feyn, 


ſich ſchnell in die Höhe erheben, übers 


haupt, ſich ſchnell fortbewegen: ein 
rufen Menſchen ffiebt ausein- 


ander, wenn er plötzlich auseinander 


läuft; die Rebhühner ffieben auf, 
wenn fie plötzlich auffliegen; men 


weiß nicht wohin er geſtoben 


und geflogen iff, wo er plöglich 
hingefonmen if; mit haben, beiden 


Jagern von den Feldhühnern den 


Koth fallen laſen; Die Feldhühner 
ſtieben; 2) th. 3., ſtieben machen: 
einen Trupp Feinde auseinander 
ſtieben. 


Stieber, m,, 8, bei den —— der 


Stäuber. S. d.; in O. D. der Bofiſt 


oder Staubſchwamm, weil er einen 


Staub von ſich laßt; ein Schneller 


mit dein Finger: einem Stieber an 
die Naſe geben (einen Nafenflie 
ber); Stiebern, th. 3., Naſenſtie⸗ 
ber geben: einen ffiebern. 


Srief, nur in Sufammenfegungen mit 


Wörteen, welche ein. Samilienverhältz 
niß bezeichnen, mo es etwas linechtes 
bebeutet, im Gegenſatze von echt, wahr, 
völlig: "Stiefeltern ,-&- mutter, 
S-find, S-fobn, S-tochter, 
5 - bruder, & - fchwefter rc., 
womit man die durch eine zweite Hei⸗ 
rath zugebrachten Perſonen dieſer Art 
bezeichnet, wofür man in manchen 
gälen auch Zuſammenſetzungen mit 
balb gebraucht, z. B. Halbgeſchwi⸗ 
ſter, ——— BvBalbſchwe⸗ 
ſter, im Gegenſatze von leiblichen Per⸗ 
ſonen dieſer Art; der S-bruder, 
ein durch die Wiederverheirathung des 
Vaters oder der Mutter zugebrachter 
Bruder (Halbbruder,  balbbürtiger 
Bruder), im Gegenſatze des rechten 
oder leiblichen Bruders; die Stief- 


. 


ſchweſter, eine ſolche Schweher (die 


Eben ſo die Stief- 
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‚an den MWaferfünften, Spritzen, 


* 


I Stiefel 


geft chwifter, folche Geſchwiſter Hal: 
geſchwiſter). 

Stiefel, m., -s,\ Berfiw. das S- 
chen, D.D. S- ein, überhaupt ein 
walzenförmiges Ding, Behaltniß. So 
Luft⸗ 
pumpen ꝛce. diejenige Nühre, in wel: 
cher die Pumpſtange mit den Kolben, 


oder der Stempel aufs und niebergeht 


(die, Stiefelröhre ): ein liegender 


Stiefel, wenn er eine wagerchhte dage 
‚bat, im Gegenſatze der gewöhnlichen 


chenden ; in engerer Bedeutung, die⸗ 


enige (gewöhnlich) lederne Bekleidung 


der Süße, welche den Fuß und die Wa⸗ 
de bedeckt: ein Paar Stiefel; Pels- 
ffiefel ; ſteife Stiefel, deren Schäfte 


von Rindeleder, ganz ſtelf ohne ale 


alten und Runzeln find Cin Scherz 


Kanonen); Die Stiefel putzen, 
wichfen, glänzen; in GStiefeln 


und Sporen erfcheinen ; Die Stier 


fel anziehen, aussieben 2c.; Spa⸗ 
nifcbe Stiefel, uneig. ein Folterge⸗ 


‚räth, welches die Waden zuſammen⸗ 
preßt; uneig. gebraucht man Stiefel 


in der gemeinen Sprechart in verfihier 


denen Redensarten: feinen guten 
Stiefel laufen, gut laufen lönnen, 


feinen guten Stiefel arbeiten, : 


„gut hinter einander weg arbeiten, ſei⸗ 


nen (guten) Stiefel wegprediz 
gen; feinen guten Sticfel trin⸗ 


ken, wacker trinken können; ein in 
die Lunge ſich erſtreckender und dabei 
diinner runder Körper, 3.8. im N. D. 
f. Stange: 
nen fieden, fie mit Stangen ver: 
fehben; Bohnen⸗, Erxbſenſtiefel 


ie Mehrheit Stiefeln iſt landſchaft⸗ 


kb); der S-anzieher, cin Werk⸗ 
zeug, die Stiefel damit anzuzichen 


bder Stiefelhaten); das &-band, 


Band, die Sihnürftiefel damit oben 
einzufaffen, oder Band zum Schnuren 
der Schnürfliefel; das S-bein, f. 
Stiefelfuß; der S-blod, f. 
Stiefelbols; das S-brett, bei 
den Schuſtern, ein nah dem Umriß 
eines Beines ausgefihnittenes Brett, 


‚anf welches die Gtiefelfhäfte gezogen 


Stiefel an die Bobs 


Stiefelmändung 


und geſpannt werden, Die &-bürs 
te, Bürften, mit welchen Stiefel ges. 
pust werden; &-erten, d. M. eine 
Art Fußbekleldung von Tuch ober Lein⸗ 
wand, iiber bie Strümpfe gezogen und 
feft gefnüpft, gewöhnlich bei den Sol⸗ 
daten; die S -erbfe, Erbfen, wel⸗ 
che geffiefelt oder geflängelt werden 
müffen; der S -fuß, derjenige Theil 
des Stiefels, welher den Fuß bebeeft 
(der Stiefelſchuh); bei dem Schuſtern, 
ein Buß an Menfchen, welcher feine 
‚hervorragende Ferſe und eine volle Wade 
bat, 
ſitzt (Stiefelbein)) einen guten 
Stiefelfuß baben ; das &-fuß- 


- blatt, bei den Schuhmachern, das 


N 


fo dab ein Stiefel gut daran 


Oberleder des Fußes zu einem Stiefel; 
ons S-futter, das Sutter in ben ; 


GStiefeln, befonders ein’ eigenes Futter 
‚von Peliwer in den Stieſeln; das 
Sgeſtell, f. Stiefelholz; ; der 
&-bsten, eiferne Haken an hölzer- 
‚nen Griffen, mit deren Hülſe man enge 


\ 


Stiefel anzieht (Gtiefelzieher, Stie⸗ * 


felanzieher); das Sholz, bei den 


Schuſtern und Gtiefelputzern, ein aus, 


mehrern Theilen zuſammengefetztes 
‚in Geſtalt eines Fußes, um die Stie⸗ 


feln beim Busen berauf zu ziehen 


(Stiefelgeffel,, der Stiefelblock Stier . 


ſelleiſten); "bei den Fiſchern, ein Holz, 


zu beiden Seiten des Schleppfadies, Die 


Mündung deffelben fleif und offen zu 
erhalten; die &-Eappe, eine Kappe, 
ein an die Spike des Stiefels aufge⸗ 


fester Bliden; der &- knecht, ein 


hölzernes gabelförmiges Werkzeug, die 


Stiefel auszuziehen; der S kolben, 
in den Waſſerlünſten, ein Kolben, wel⸗ 
cher nicht lederne Scheiben, ſondern 


nur eine Stulpe hat; das & -leder, 
Peder zu Stiefeln befonders brauchbar; 


der &-leiften, f. Stiefelbols; 


der S - macher ‚ einer, der Stiefel 
macht, 5.8. Silsfiefel; das S- 
map, das Maß, welches der Schu: 
fer zu einem Paar Stiefel nimmt; 


die S-miündung, in der Waffer: 
baukunſt, die Offnung des Lauſes eines 
+ Gtiefels an einer Sprigenröhre, melche 


Stiefeln 


eben etwas fcheig zuläuft und ber Ein: 
‚fchlief genannt wird. E 


ie nenn ne 


Stiefeln, th. 3., die Füße mit Gtie 


feln verſehen, befleiden; fich (mich) 
ſtiefeln ſich die Stiefel anziehen ; 


uneig heißt in- der Pflanzen lehre der 
Strunk eines pilzes geſtiefelt— 
| wenn er von unten bid zur Mitte mit 


einer mollartigen Maffe überzogen iſt; 


mit Stiefehn oder Stangen verſehen: 
Bobnen, Erbſen ftiefeln, fie 
ſtüngeln; in weiterer Bebeurung ſtie⸗ 
fein die Sifiher die Mündung eis 
nes Schleppfades, wenn fie die: 
ſelbe durch ein zu beiden #eiten ange: 
brachtes Holz, das Gtiefelholz, feif 
and offen erhalten: , | 
- Btiefelnonne, w., Spottname der. Re⸗ 
gelſchweſtern oder der Fchweflern vom 
dritten Orden des heiligen Franz, wel⸗ 
che nicht beiſammen wohnen, aber doch 
kloſterliche Geſetze und Drdenszeichen 
‘haben, auch an Sonn⸗- und Fefltagen 
zuſammen fommen; der S-puter, 
einer, welcher die Stiefel putzt; Der 
5 - quaff (die S-quafte), ein 
Quaſt vorn am ausgefchnittenen Ranz 
de des Stiefels (Stiefeltroddel); der 
&S-riemen, ſchmale Riemen, mo: 
mit die Bauern 2c. oben die Stiefel 
befeſtigen, damit die Schäfte nicht hin⸗ 
> abfinfen; die S-röbre, f. Stie⸗ 
fel; der & -fchaft, der Schaft eis 
ues Gtiefels oder derjenige Theil deffel- 
ben, » welcher das Bein vom Knöchel 
an bis auf die Wade bekleidet; die 
Sſchmiere, eine Schmiere, Stie⸗ 
fel damit einzufchinieren und zu ſchwär⸗ 
zen: (Stiefelwichfe, Stiefelwachs); 
die S-fchnalle, Schnallen, womit 
ganze Stiefel oben am Knie befefigt 
>. und Haldfiefel vorn zugefihnallt mer: 
ben; die S-fchnur, Sihnüre an 
den 'Stiefeln, befonderd an Schnür— 
liefeln; der 5-fchub, der Fuß an 
„einem Stiefel; die & - fchwärze, 
eine Schwärze, die Stiefel damit zu 
ſſqhwãrzen; die S-fohle, die S- 
firippe, die S-ftülpe, die Sohle, 
Grippe, die Stülpe an den Stiefeln. 


— 


> 


geſtiefelt und gefpornt kommen ;- 


" Gaben ze. ausgeſtattet. 
 mütterchen, Name des dreifarbigen 
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Stiefelteen, M., Eltern, die: man 


durch zweite Heirath des leiblichen Bas 
ters. und der Teiblichen Mutter erhält, 
im Gegenfage ber rechten Eltern. 


Stiefeltwoddel, w., f. Stiefelguaft; 


ons S-wecs; die Stiefelwichs 
fe, f. Stiefelfebmiere; der S- 
wichfer, einer, der die Stiefel wich⸗ 
fet; der S-zieher, f. Stiefels 
baten.’ .; | 


Stieffreundfchaft, w., die Freund⸗ 


ſchaft oder Bermandtfchaft Durch" zweite 
Heirath; das S-gefehwifter, ſ. 
Stiefbruder und Gefcbwilter ; 
das S-Eind, durch eine zweite Heiz 


rath des Waters oder der Mutter oder 


beider zugebrachte oder in der zweiten 
Ehe gezeugte Kinder, in Bezug auf 
die Stiefeltern,, und im Gegenfase der 
rechten oder leiblichen‘ Kinder, Der 
Stieffohn, ein folches Kind mann 
lichen Gefhlehts, und die Stief⸗ 


tochter , ein ſolches Kind weiblichen 


Geſchlechts, Das & - mübmchen, 
f. Stiefmutter ; die S- mutter, 
Berkim, das S - müttercben. D.D. 
S -mürterlein, eine durch die zweite 
Heirath des Baters erhaltene Mutter, 
in Bezug auf die Kinder Cin einigen 
Gegenden, die KHalbmutter), im Ge: 
genſatze von der rechten oder Teiblichen 
Mutter; zuweilen eine weibliche Pers 
fon, welche bie Ihrigen fireng und 


lieblos behandelt und Fürglich hält, 


und eben ſo Stiefvater, wenn «8 
eine männliche Perſon if: feinem 
Munde feine Stiefmutter feyn, 


ſich an. Speife und Trank nichts ab> 


gehen laſſen, fih wohl pflegen; Die 
Natur wer ibm eine Stiefmut⸗ 
ter gewefen, hatte ihn Färglich mit 
Das Stief⸗ 


Veilchens, deſſen zwei oberfte Blätter 


purpurfarben, die beiden mittelſten gelb 


ſind, und deſſen unterſtes einzelnes 


Blatt weiß iſt CStiefmütterlein, Stich 


mühmchen, Dreifaltigkeitsblume, Brei: 
famfraut 2.); & - mütterlichb, €. 
u. U.w., einer Stiefmutter gehörend, 
gemäß; eben ſo ſtiefvaterlich; auch, 


J 
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nach Art einer liebloſen Stiefmutter: 


fie bebandelt ibre Rinder ſtief⸗ 


mütterlich; die Natur bar ibn 
friefmütterlich beöscht; der ©- 
fhwager, die &-fchwägerinn, 
ein Schwager, eine Schwägerinn, mele 
che man durch eine zweite Heirath der 
Schweſter oder des Bruders bekommt; 
die & - fchwefter, ſ. Stiefbru⸗ 
der; der S-fohn, die S-todr 
ter, f. Stieffind; der S— oa 
ter, ein durch die zweite Helrath ber 
„Mutter erhaltener Vater, in Bezug 
auf die Kinder und im Gegenſatze von 
dein rechten: oder leiblichen Water; &- 
päterlihb, € u.Um., f. Stiefs 
mütterlich; der, die 5 - vers 


wendte, ein Verwandter, eine Vers - 


wandte durch zweite Ehe. | 
"Sieg, m, 68, Me, RD. ber 
Steig. ©. d. 


Stiege, m, M.-n, eine Peiter, be— | 


fonders im N. D. eine fchmale Treppe 
(D.D. Steige): drei Stiegen body 


wohnen; uneig. Dame einer Art Sta⸗ 
cheifchnecken mit erhobenen Rippen; ei⸗ 


ne Zahl von zwanzig Stüden: eine 
Stiege Lier; eine Stiege Lein: 
wand,‘ 20 Ellen; befonders vom 


Getreide, eine Zahl /von 20 Sarben, 


Gebunden. Im Dsnabrüdfchen: du 
mußt machen, daß 20 eine Stier 


ge bleibt, du mußt es billig, recht 


machen, 3. B. arbeiten. 
 Stiegeln, unth. 3., ſtören, flechen. 
Stiegenbock, m 
oder Holzböcke in Südamerita (LTrep 
penbock). 

Stieglitz, m., -es, M. -e, * zum 
Gefchlecht der Finken gehörender inlän⸗ 
diſcher Vogel mit ſcharlachrother Stirn 
und Kehle, welcher angenehm ſingt 
Stichlit Stechlit Steilitſch, Dis 
ſtelfink, Rothvogel ꝛc.). 
Stieglitze, w, M. -n, in Meißen, 

‚ber Steiglitz. ©. d. 

Stiel, m, -es, M. -e, Verkl.w. 
das S-chen, ein in die Länge fich 
ausdehnendes Ding, deſſen Bellim- 


mung if, etwas zu halten: Die Sties 


le an einem (Bebäude, dis Säulen, 


eine Art Bockkäfer 


Stielande 
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welche die Balken tragen; in engerer 
und gewöhnlicher Bedeutung, der ver⸗ 
längerte und dünne Theil eines Werk 


zeuges, bei welchem man baffelbe ans 


faßt und handhabt: der Stiel an 


einem efen, Hammer, Meſſer, 


Löffel; der Befen-, Meſſer⸗ 
ftielze.; ein Ding bei dem Stiele 
anfallen; einen Stiel zu einer 
Axt füuchen, uneig., einen Borwand 
ſuchen; in der Pflanzenlehre, derjenige 
Theil der Sewächfe, welcher zur lin: 


Fan 


terſtützung bed Ganzen dient, und den 


Blüthenſtand, bie Blätter, das Laub, 
die Stügen, Blumen und Brüchte trägt, 
befonders der Blatt: und der Blumen: 
ftel: eine Blume mit langem 


"2 


Stiele; der Kirſch⸗, Pflaum, 


Ypfelfiiel re.; in. der Lehre von den, 


Ziefern wird der untere Haupttheil bee 


Rüffelfheide Stiel genannt; in der - 
Zerglicderf., ein dünner, nach unten 
am Stimmeisendeckelbefindlicher Theil; 


das S-blert, ein geffieltes Blatt ; 


; der 5 - -befen, ein Beſen mit einem 


—4 


Stiele; die S-dolde, eine geſtielte 


Dolde; ein Pflanzengeſchlecht in ithio⸗ 


pien, ſtrauchartig wachſend und Blüthen - 
dolden tragend, die theils aus Zwittern, 


theils aus männlichen Blüthen beſtehrn, 
und an deren Hauptdolde die äußerlichen 


Strahlen abgefust find; die S-eiche, 
Name der Sommer: oder Mafteiche. 


Stielen, th.3., mit einem Stiele vers 
ein geftieltes 
Blatt, in der Wiionzenlehre, weiches 
mit einem Stiele verſehen iſt; ein 


ſehen: eine Axt; 


Guerl iſt geſtielt, wenn bie Blu⸗ 


A 


men daran mit kurzen &tielen verfehen 
‘find; eine Dolde, wenn fie durch 
einen Blumenftiel an dem Stengel der | 


Pflanze befeſtigt iſt; eine Knospe 


und eine Drüfe, wenn fie von einem 


kurzen Stiele unterfügt find; der 


Fruchtknoten, wenn er mit einem ' 


Stiele verfehen if; das Federchen, 
wenn es durch einen Gtiel geſtützt if. 


Stielende, f., das Ende des Gtiels, 
auch, das am Ötiele befindliche Ende — 


eines geſtielten Dinges: das Stiel⸗ 
ende eines Blattes, dasjenige, ge⸗ 


Stielig 
bhnlich breite Ende deſſelben, mo es 


— — 
nn 


mit den Gtiele zufammenhängtz S- 


ig, E.u. u.w., einen Stiel habend; 
die S-Eoralle, eine Art Sternfos 
rallen, melche aus lauter fingerdicken, 
bundelweiſe beifammen fichenden Stie⸗ 
den befieht; S-Ios, €. u.U.m., kei⸗ 
nen Stiel habend: ſtielloſe Ge⸗ 
wachſe, deren Blätter und Blumen 
„unmittelbar aus der Wurzel fommen; 
‚ ftiellofe Blatter, welche keinen Stiel 
haben, 3. DB. die Blätter der Gräſer; 


* 


das 6 -polfter, in der Pflanzen⸗ 


lehre, eine rundliche Erhabenheit der 
fortgefesten Blattrippe am Rande; 


die S-rippe, in der Pflanzenlehre, - 


A bei Einigen, der Stamm des Wedels 


Bei den Palmen, die Hauptrippe des 


 Laubes bei den Flechten, und der Stiel 

des Hutes bei den Nilzen; &S-rund, 
E.u.u.m., in der Sprache der Na 
turbeſchreiber, länglich, mit kreisför⸗ 
migen Querdurchſchnitten; der + 
wurm, eine Gattung Würmer, aus 
der Ordnung der Weichthiere, welche 
einem fadenförmigen Stiele mit einem 
Knöpfchen gleichen. 

Stieper, ın., -s, in der Schifffahrt, 
Eleine Stüßen zu verfchiedenem Gebrau⸗ 
he, 3: B. die Kegeling zu tragen, in 
welhem Sale - fie Kegelingftieper 
heißen, zum Sonnended ꝛc. S. Stipel. 

Re Eru u w., farr, mit den Bes 

griff eines wilden verflörten Weſens: 

einen ftier anbliden, 

Stier, m., -08, M. -e, Verklw. 

das 5-cen, DD. 5-lein, ein 

- Zhier männlichen Gefchlechtö von dem: 

jenigen Sefchlechte der Gäugethiere mit 

geſpaltenen Klauen, welches: fich durch 
heohle glatte mendförmig vorwärts ger 
bogene Hörner ꝛc. und dutch einen vier; 

Jachen Drogen 20. Anterfcheibet : - der 

wilde Stier, milde Ochs; befonders 

dad männliche Rind, das Männchen 
der zahmen Kühe (der Bulle, Herde 

Do, Zuchtochs, Reitochs, Brumm⸗ 
ehe, Stierochs); uneig., Name eines 

der zwölf Sternbilder im Thierkreife ; 
An engerer Bedeutung in manchen Ge⸗ 

“genden, ein junger zahmer Stier, ſe 

Dierter Band, 


an... 
fange er noch nicht drei oder vier Jahr 
alt iſt Cein Stärken, Stierchen); in 
manchen. Gegenden der Etähr; der 
fliegende Stier, iſt eine Art Küfer 
in Amerika, mit gehörnten Brufiffücke 
und der Hirfchkäfer oder Feuerfchrüter ; 
ons S-eabfpannen, das Abſpan— 
nen der Stiere vom Pfluge ꝛe., auch, 
die Zeit, zu welcher dies zu geſchehen 
pflegt. 

1. Stieren, ı) unth. 8, mit baben, 
‚von den Kühen, nach dem tiere ver⸗ 
langen (eindern): Die Kuh ftierer ; 
auch, ſich mit dem Stiere begatten ; 
2) th. 3., vom Ötiers gefagt, ber 
fruchten: der Bulle flieret die. 
Kuh; aub vom Schafboce, dem 
Stähr, f. Rühren. 2 

2, Stieren, unth. 3., fer ſehen, blik⸗ 
fen: nach, auf etwas flieren. 

Stierfleifeh, f. Rindiieifä,; das S- 
gefecht, in Spanien ein Kampf zwi⸗ 
schen Menfchen und Stieren oder Ochs 
fen; ver S-bammel, in -einigen 
Gegenden, der Schafbock oder Gtähr ;. 
die S- baut ‚ bie Haut eines Sties 
res, und etwas davon Gemachtes, das 
mit iiberzogenes; der &- -biefch, ein 
mit einem Hirſche und einem Ochſen 
Ähnlichkeit habendes TIhier in Afrika 
und Arabien (das Hirſchthier, das 
große Thier, bie Kuh oder das Rinde 
vieh aus der Barbarei ꝛe., in der Bis 
belüberfesung Weideind); die S- 
jagd, eine Jagd auf Stiere; das 


Stift 


"&-E£alb, ein Kalb von einer Kuh, 


männlishen Geſchlechts. 
Stierl, f., der Gtör. 
Stierleder, f., ‚eine zubereitete Suler⸗ 
haut; S-Iedern, Eru. U.w., aus 
Stierleder gemacht (eindledern); . der 
& -ochs, f. Stier; der S-fcbild, 
ein mit Stierhaut überzogener Schild. 
Stierfinn, m, ein flierer Sinn, des 
Starrfinn. 
Stiez, m., es, M: -e, f. Stiege. 
Stift, m., -es, M. -e, | Berfiw. 
das S- chen, D.D. S-lein; cin 
furzer, gerader, babei dünner und vorn 
zugefpigter Körper: ein. Stift zu“ 
TE Seichnen, von ſchwar⸗ 
J——— 


818 Stift 


zer oder anderer Kreide, von Röothel, 
Silber, Schieferre.; der Stift von 
einem abgebrochenen Zabne, die 
fpise fißengebliebene Wurzel deffelben ; 
die Stifte an einer Bans, bie 
zarten noch in der Haut derfelben ſtek⸗ 
enden Kiele Cin einigen. Gegenden 
Stiftel, im N. D. die Spulen); be 
fonders. folche kleine Körper von Eifen 
und Holz, Kleine Nägel ohne Kopf, 
etwas damit zu befefligen: einen Stift 
einfcblagen ; ehemahls auch ber ein: 
fahe Dorn an den Schnallen ; bei den 
Mindenmachern find Die Stifte (Gtef: 
te) vier Querſtangen, welche die Deckel 


oder Bleche des Windengehäufes zus 


ſammenhalten. 

Stift, f., -es, M. -e, und -er, 
ehemahls ein Bund, Bündniß: Ef. 
14, 14, und Ef. 33, 20; — 
des Stifts (die &tiftebükte); die 
LCade des Stiftes (bie Bundeslas 
de); in Baiern noch f. Zins, Erbzins 

and auch f. Miethe; ein zu einem ge⸗ 
wiſſen, befonders Hffentlihen Gebraus 


che auf ‚eine beftimmte und dauerhafte 


Art ausgeſetztes Geld (eine Stiftung, 
ein Getft): ein Stift machen, 


eine Summe Geldes zu einem gewiffen 


Gebrauche auf immer ausſetzen, oder 
auch ein Grundſtück ꝛe. auf immer 
ſchenken, fo daß die Sinfen davon dazu 
verwendet werden; in engerer und ge⸗ 
wöhnlicher Bedeutung, eine zu einem 
ſittlichen, gottesdienfklichen Zwede auf 
immer geſtiftete Anftalt miit den Dazu 
nöthigen Sebäuden, Mitteln und Ber: 
fonen. So nennt man Kirchen, Doms 
kirchen, Klößer, Armenhäufer, Kran: 
kenhauſer ze. mit allen dazu gehörenden 
Ankalten, Gebäuden, Gütern und 
Perſonen Stifte oder Stifter, wo 
- dann der Zufammenhang entfcheiden 


L 


muß, welche Art von Stiften gemeint , 


ſey: ein Armen⸗, Krankenſtift; 
das Luiſenſtift, in Berlin; ein 
Domſtift, eine Domkirche mit allen 
bazu gehörenden Gütern‘ und Perfonen, 
ein Bisthum. 


Stiftblume, w., 


Name eines Bes 
ſchlechts von Pflanzen, deren Blumen 


Stiftzeld 


feinem Kelch haben, aus ſechs langli⸗ 
chen Blumenblättern beſtehen, mit 
ſechs dreieckigen Staubfäden, von wel: 
chen drei feinen Staubbeutel tragen, 
worauf fiih der Name beziehen fol, 
Stifteln, th. 3., zu Eleinen Gtiften - 
machen; mit. einem @tifte berühren, 
und im O. D. mit Punkten verfehen: 
geftifteltes Leder. e 
Stiften, th. 3., mit einem @tifte oder 
nit Btiften verfeben: ein Schnürz 
band ftiften, einen Stift daran 
machen; ehemahls f. bauen; daher noch 
uneig., etwas wirflich und für immer, 
wenigſtens der Abficht nach ‚ bleibend 
wachen: ſich (mie)-ein immer; 
wäbrendes Andenken ſtiften das _ 
erfte Teſtament ward nicht ohne 
Slut geſtiftet. Ebr. 9, 185 ein 
Feſt, einen Feiertag fliften, &, 
ihn anordnen und bie Art und Weife 
deffelden befiimmen; einen ®rden, 
eine Religion, eine Befellfchsft 
ftiften, ein Reich ftiften, es 
gründen; in engerer Bedeutung, eine 
Anſtalt für immer anordnen, einrich⸗ 
ten und auch die Mittel, daß ſie im⸗ 
mer auf die beſtimmte Yet fortdauern 
fönne, dazu hergeben; eine Kirche, 
ein Zlofter, eine Schule, ein 
Armenhaus Krankenhaus ſtif⸗ 
ten; in weiterer Bedeutung, bewir⸗ 
fen, feinen Urſprung geben; Freund⸗ 
ſchaft mit jemand ſtiften; Frie⸗ 
den zwiſchen zwei feindlichen 
Parteien ftiften; einen Vergleich 
ftiften ; eine —— ſtiften; Gu⸗ 
tes, FTunen ſtiften; uneigentl. im 
Holſteinſchen f. fefesen, beſtimmen: 
wir wollen es auf den Sonntag 
ſtiften. 
Scifeer; m, -$, die S- inn, eine 
Perſon, welhe etwas fliftet, eine Stiſ⸗ 
tung macht: der Stifter eines 
Blofters, einer milden Anftelt, 
einer Schule, einer £be, eines 
Vergleichs, einer Religion, 
Stiftfarbe, w., Paltellfarbe ; ons S- 
geld, N. D eine Ark Trinkgeld, wel⸗ 
ihes man den Glafergefelen gibt, gleiche 
fom für die Anſchafſung der Stiſte, 


4 


x * 


ee 
a, 


— — u. 
TE — 


Stiftgemaͤhlde 


womit bie neuen Fenſter in den Habs 


‚men befefligt nerden; Das & - ger 
mäblode, ein Paſtellgemühlde; "ein mu: 


ſwiſches Gemählde; S-ifch, |. Stift: 
lich; &-Tdb, E. u. uU.w. einem 


Stifte gehörend Cin den Kanzeleien iſt 


ſtiftiſch gewöhnlicher): die ſtiftli⸗ 


chen (ſtiftiſchen) Güter; das S- 


loch, ein fir einen. Stift gemathtes 
Boch, worin ein Stift geſteckt hat; in 


den Buchdruckereien find die Stiftlö⸗ 


cher die durch die Stifte oder Sta⸗ 


cheln des Deckels im Rahmen an der 
Breele, in die Mitte des darauf geleg⸗ 
ten Druckbogens oben und unten ges 

machten Tücher, in welche die Gtifte 


+ 


beim Wiederdrucke wieder treffen müſ⸗ 
ſen, damit der Wiederdruck gerade auf 
den Schöndruck paſſe GPunkturlöcher); 


die Smahlerei, die Paſtellmahle⸗ 


rei, auch die Moſaik; ein mittelſt die⸗ 


ſer Kunſt verſertigtes Gemählde; der 


 S-mann, im DD. 


en Mann, 


welcher zu Miethe wohnt, ein Mieths; 


mann, 


Stiftsamt, f., ein Amt bei einem Stif⸗ 


te, Auch, eine Stelle, eine Pfründe 


bei einem Stifte (Kanonikat); ein ei: 


nem Gifte achörendes ı Kammeramt; 
ein Kammeramt, welches aus den Gü⸗ 


tern eines’ ehemaligen Gtiftes, d.h. 
"einzelnen Klofters oder ganzen Bisthums 


J 


errichtel worden iſt; 


der S⸗·4- 
mann, der Amtmann auf einem zu 
einem Stifte gehörenden Kammeramte; 


der Sbauer, ein Bauer in einem 


Stiftsdorfe; der S-besmte, cin 
Beamter bei einem Gtifte; der 5 - 


brief, eine Urkunde, die Gerechtſa⸗ 
me, Angelegenheiten eines‘ Gtifts bc: 
‚treffend; der &-bürger, ein Bür⸗ 
ger in einer Stiftsſtadt; die -d6- 


me, I. Stifisfrau; das'&- dorf, | 


ein zu einem Stifte gehörendes Dorf; 
die S- frau, die weiblichen Mitglie- 
der eines Frauenitiftes (die Stiſtsdo⸗ 


* 


ma); Im den adeligen Nonnenklö—⸗ 


Men der Römiſchen Kirche werden die 
NMonnen auch Stiftsfrauen in den 
> bürgerlichen aber Stiftsſungfern 


eenannt; 


das 5 - fräulein, ein 


ein Gtiftäglied, 


Stiftsſtand 819 
junges adeliges Frauenzimmer, welches 
in einem evangeliſchen Stifte erzogen 
wird und bis zu ihrer Verſorgung dort 
bleibt; das 5 - gebäude, das S- 


gebiet, das S-geld, die - ges 


meine, erklären fich felbft; der S- 


genoß, die S-genoffinn, eine 


Perſon, welche zugleich mit andern 
Mitglied in einem Stifte iſt (Konven⸗ 
tual, Konventualinn) ; das &-glied, 
ein Mitglied eines Gtiftes (Kapitular) 3 
das S—gut, ein einem Stifte ges 
hörendes Gut; der S- bauptmann, 
ber Hauptmann, Borficher eines Stif⸗ 


‚tes, und die S - bauptmannfchaft, 


bie Würde deffelben; das &- baus, 
ein einem Stifte gehörendes Haus (Ku⸗ 
ri); der S- berr, ein Mitglied 
eines adeligen Gtiftes für Männer 
(Kanonikus, bei Domfkiften der Doms 
herr); der Stifter einer Sache, beſon⸗ 


ders eines Stiftes; die S-hütte, 


bei den alten Juden, ein Gebäude oder 
Belt, in welchem die Bundeslade ſtand 


und welches die Gtelle eined Tempels 


vertrat; Die S- jungfer, f. Stiftss 
frau; der S-Eanzler, der Kanz⸗ 
fer’ oder Borfiser der Stiftsregierung ; 


die 5-Ffafle; die S-Firche, Kol⸗ 
legiatkirche; der S - Eüfferz der 
"5 -menn, 


ein Stiftsherr 7 - 
maßig, E.u u.w. fühle, um in 


- ein adeliges Stift aufgenominen mer: 


den zu können, d. b.16 oder 32 
Ahnen habend; das S mitglied, 
im Bezug auf ans 
dere Glieder deſſelben; die S- 
pfarre, eine Pfarre, welche ein Stift 


u vergeben hat; der S-pfirrer, - 


‚der Pfarter eines Stiftes, in einer 
Stiftskirche; dee &-pfennig, ver: 
‚alter „ı eine Abgabe von den Gütern eis 
nes Stiftes; die &- pfründe, eine 


runde, welche ein Stift zu ertheilen 


hat (Kanonifat); der &-prediger, 


oder Prediger bei einer Stiftskirche; Die 


&5-regierung, in verjchledenen Lan⸗ 


„dern, eine Regierung in dem zu einem 


ehemahligen Stiſte gehörenden Bezirke ; 

die &-fchulez die Sſtadt; der 

S ſtand, Lanbikände in dem ein 
gif a 


8 


Stiftsſtelle 


Stiſte gehörenden Bezirke; die S- 
ſtelle, eine Stelle in einem Stifte 
(Kanonikat); eine Stelle, welche das 
Stift zu vergeben hat; die S -ffurs 
be, eine Stube, im welcher fich bie 
Stiftsherren verfammeln (Kapitelſtu⸗ 
be; der &- tag, derjenige Tag, an 
welchem ſich die &tiftsflände verſam⸗ 
meln; der S- unterthan; die S— 
verſammlung, die Verſammlung der 
Stiftsherren (dad Kapitel); der 5- 


20 


. vorfteber, die S-vp-inn, eine 


. Berfon, welche einem @&tifte vorfieht 


(Defanus); die S- wohnung, eine 


Wohnung in. cinem Gtiftsgebäube, 
auch mohl, ein ‚ganzes Gtiftshaus 
Kurie). 


Suftung, w., 9. en, bie Hand: 


fung, da man etwas fiftet: Die 


. Stiftung eines Kloſters, eines 


eine gefiftete Sache ſelbſt: eine ie 


Armenbaufes, eines Feſtes, eis 
ner Keligion, einer Schule 20.5 


de Stiftung, eine auf immer geſtif⸗ 
tete Armen⸗, Krankenanſtalt ze. mit 


den dazu ausgeſetzten Satuntten zu 


milden Smwecken. 


Stiftungsbrief, m., eine stunde, 
durch : welche - eine Stiftung gemacht 


wird (die Stiftungsurkunde); die &- 


jahr, das Fahr, in welchem eine, 


feier, die eier einer Stiftung am- 


Stiftungstage; das &S-felt, der 
Gtiftungstag old ein Feſt; das 5 - 


Stiftung gemacht if, und der 5 - 


tag, ein folher Tag; die S-urs 


£unde, ſ. Stiftungsbrief} der 
&S-verwglter, derjenige, welcher 
eine Stiftung verwaltet; Oops &- 
wort, bie Worte, welche bei der 


Stiftung einer Sache gefprochen wer⸗ 


— 


den; die S-zeit, die Zeit, in wel⸗ 
her etwas gefliftet worden if = 


 Stiftseit 0; im 9.8. bie Mieths⸗ 


zeit, 

Stigma, I. ein Brondmeht einge⸗ 
branntes Zeichen auf dem Rücken oder 
der Stirn der Verbrecher; ein Mahl, 
ar ‚, Rarbe; Stigmatiſĩ IFen, 
th. 8., brandmarten, 


Kl, u. ſ. Styl. ER — 


Still 


Stilbe, w., Name eines auslundiſchen 


Geſchlechts von Pflanzen, welche auf 
einem. Stocke Zwitter, auf dem an⸗ 
dern männliche Blumen tragen. 


*Stilett, ſ. ein kleiner Dolch, Stock⸗ 


degen. 


Still(e), E. u. U.w., ohne Bewegung, 


keine Bewegung habend: ſtill ſtehen, 
ſtehen bleiben, auch, ohne Bewegung 
ſtehen; ſtill ſitzen, liegen; im 
Felde ſtill liegen, von Heeren, oh⸗ 
ne Thätigkeit bleiben; mir dem Wa⸗ 
gen, Pferde ſtill halten; einem 


ſtill halten, ſich unter eines Andern 


* 


Händen, welcher mit oder an und et⸗ 


was vornimmt, nicht rühren; 


‚bei ! 


etwss ſtill Steben, uneig., dabei | 


verweilen; bier ftebt mein Vers 
ffand, oder bier ſteht mir der 


Verſtand ftill, Hier kann er. gleiche 


ſam nicht meiter, Dies begreift er nicht ; 
die Luft ift ill und heiter; in 
der Seefahrt iſt ſtilles Wetter, wenn 


man wenig oder faſt gar keinen Wind 


ſpürt; in weiterer Bedeutung, ohne 
heftige Bewegung, wo eine geringe 
Bewegung Statt finden kann und Statt 
findet: das Meer werd till, Son. 


ı, 12; ein ſtilles Meer, ein von 


Stürmen nicht bewegtes; Das ftille 


Meer, Dame der ;großen Güdfee, auf 


der aber Stiieme eben jo häufig find als 
auf andern Meeren; Sprichw.: 


tiefes Gefühl, aber auch, ſtille und 
gleichgültig ſcheinende Menſchen britten 
oft in fih auf verderbliche Plaue; ohne 


aut, ohne Geraäuſch, feinen Laut von 
ſich gebend (verſtärkend: ſtockſtill, mau⸗ 


ſtille 
Waſſer ſind tief (gründen tief), 
bei äußerlich ruhigen, kalt und gleih⸗ 
gültig fheinenden Menſchen iſt oft ein 


ſeſtill oder mauschenſtill): ſtili fchweiz 


gen, nicht ſprechen, auch, auſhören 
zu ſprechen; ſtill ſchweigend (oder 
zuſammengezogen, ſtillſchweigend) 


etwas thun, ohne etwas dabei zu 
ſprechen, oder, ohne etwas davon vor⸗ 


her zu ſagen; ein ſtillſchweigen⸗ 
der Vertrag, ein Bertiag, weichen 3 
man Filfchweigend, ohne fih ausdrück⸗ 
lieber Worte dabei zu bedienen, macht; 






Still 


Ri feyn, Beinen Laut von ſich hören 


laſſen, auch nur, nicht ſprechen von 


F etwas fill. fehweigen,, davon nicht 


fprechen; zu etwas — 


nichts dazu fagen, ſichs gefallen laſſen, 


xxuf, wenn man will, 


und ungeſtort if; 


es nicht tadeln ꝛe.; Still! ein Aus⸗ 
daß nicht ge⸗ 
ſprochen werden ſoll; die ſtille Nacht, 
in welcher das Geräuſch des Tages 
ſchweigt; eine ftille Wohnung, 
wo man von allem Geräufch entfernt 
ftilles Pulver, 
welches fo zubereitet iſt, daß es Tosge: 


brannt nicht knallt; eine ffille Jagd, 


die bloß mit Netzen, Schlingen, Fal⸗ 
len ꝛc. oder mit Reihern ꝛc. getrichen 


Tonſpiel, 


Burg 
3 


led; von Eimpfindungen, Leidenſchaf⸗ 


tem ꝛe. fich nicht durch Horte oder ans 
dere laute Zeichen äußernd: ein ſtil⸗ 
les Geber, welches ſich nicht hörbar 
macht; eine fHille Sreude; ein 
ftiller Beifall des Yersens; ein 
ftillee Kummer; ftille Wünſche. 
In diefem Sinne gebraucht man auch 
häufig, im Stillen, in der Stil: 
le, ohne Geräuſch, z. B. ſich im 


Stillen freuen, bekümmern; zu: 


weilen auch f. heimlih: Bas fille 
Gericht, ehemahls, das heimliche 
Gericht in Weltphalen, Behmgericht ; 
in Belgien auch, ein heimliches geiſt⸗ 
liches Bericht ;. oft auch, ohne vieles 

räufch: eine ftille Meſſe, in der 

ömifihen. Kirche, eine Meſſe ohne 
welche bloß geleſen wird; 
der ſtille Freitag, der Charſreitag; 


Die ſtille Woche, die Charwoche, 


weil zu dieſer Zeit geräuſchvolle Luſt⸗ 
barkeiten ausgeſetzt werden; mit ſtil⸗ 
ler Muſik, im Holſteinſchen, ohne 
Sang und Klang, geräuſchlos; uneig. 


ein ſtiller Menſch, ein eingezogner, 


ruhig lebender Menſch, auch, der von 


heftiger beidenſchaft frei iſt; ein ſtil⸗ 


les Leben führen, ein eingezoge⸗ 
nes, ruhiges; Die Stillen, die 
Ruhigen, Frommen, und in engerer 


Bedeutung, die Mitglieder einer der 


Leidenſchaftsloſigkeit ſich befleißigenden 


Glaubenszunft, 3. B. dee Bruͤderge⸗ 


gemeine; ſtill.gedackt, bei den De: 


Stiller 82: 
gelbauern, f. Gedack; es iſt jetzt 
ganz till Davon, man hört jetzt 
nicht davon fprechen. 


Stillamme, w., cine Amme, welche 


ein kleines Kind ſtillet oder ſäuget; der 
"S-cbanbeißer, im N. D. ein Hund, 
— ſtill Hweigend, d. h. ohne zu 
bellen beißt; uneig., ein heimtůckiſcher 
Menſch. 


Stille, w. R M.-n, ber Zufand, da 


etwas ſtill iſt: Die Stille des Mee⸗ 
res, der Luft, des Waldes, der 
Nacht, der Einſamkeit, des 
Graͤbes; die Stille der Seele, 
der. Keidenfchaften 2c.; in der 
Stille, ohne vieles Gerauſch, ohne 
es bekannt zu machen; eine Zeit, wäh⸗ 
rend weicher es ſtill iſt: es herrſcht 
jet eine große Stille im Hans 
del; in der Schifffahrt, auch files 
Wetter ober file See: in Stille 
verfallen, files Wetter oder fille 
See bekommen. 


Stillen, ı) unth.3., mit beben, fit 


werden‘, befonders in der Schifffahrt : 
das Wetter ffillt; die See ftillt; 


2) th. 3., ſtill machen, die Bewe⸗ 


gung hemmen: das Blut flillen, 
das Fließen ded Blutes aufhören ma⸗ 
chen, durch Berbinden ꝛc. (in mans 


chen Gegenden auch das Blut ſtellen); 
das Meer frillen, die heftige Be: 


wegung deffelben aufhören machen ; auch 


in Unfehung des Fautes, des Geräts. 


ſches, in welchem Sinne man im D. 


D. fagt, einen Schwager, Plau⸗ 


derer flillen, ihn zum Schweigen 
bringen ; gewöhnlicher in uneigentl. Bes 
deutung, die Bewegung einer Sache 
aufhören machen, überhaupt, auſhö⸗ 
ren machen, auch, beruhigen, befties 
digen: 2 Macc. 4, 31., und 4 Mof. 
17,5; den Durff, Sunger ſtil⸗ 
len, ihn aufhören machen durch Spei⸗ 
ſe und Trank; eines Verlangen, 
Begierde, Neugier ſtillen; die 
Schmerzen ſtillen, fie aufhören 
machen; ein Kind flillen, es durch, 
Reichen der Bruft nähren, daher eine 
ftillende Hutter. 


Stiller, m.,-8, die S- -inn, eine 


8:3 Stillflöte 


Perfon, ein, Weſen, welches ftillet, 
befonderd uneige, welches aufbören 
macht: der ‚Stiller alles Bun 
mers, ber Schlaf. 

Stillflöte, wi, bei den. Drgelbauern, 
ein Flötenzug, deffen Pfeifen einen 
fanften Ton von fich geben ; 5 - fried- 


lich, Eu.u.m., ſtill und friedlich; 


das S-gedad, bei den Orgelbau⸗ 


ern, ein Gedack von Orgelpfeifen, wel: 


che einen fanften Ton haben; &- 


Stimme .,, 


‚Stiel; im Dsnabrückfchen," . Arm , 


oder Flügel am Federvieh; im RD. 
derjenige Theil am Schinken, wo er 
anfängt fleifhig zu werden, „auch ber 
Ref von einem halbverzehrten Schinken, 


— 


Stiltenblock (Stiltenbock) m, ein 


ſchwerer Handblock oder Handbock, wel⸗ 
cher mit Stilten verſehen iſt, und wo⸗ 
mit man insgemein Scharen abzufhla⸗ 
gen pflegt, zum Unterſchiede Don: leich⸗ 
teren Handböcken. | 


beiter, &u.u.m., ſtill und heiter Stimmberechtigt, Eu, Its, feine 


zuglekh 5 der S-Tampf, ein im 
Stillen, heimlich vor ſich gehender 
Kampf; das S- -Inger, das Lager 


ober der Ort, wo ein Kriegsheer eine , 


Seitlang ſtill Liegt; das &- leben, 
“ein filed‘, eingezogenes, ruhiges Fe 
ben; die &-meffe, eine ſtille Meſſe; 
das S-mittel, f. Stillungsmit: 
“tel; S-offen, E.u-tiw., ſtill und 
offen ; 0938 5 - fchweigen, die Hands 
fung, da man fill ſchweigt, nicht 
ſpricht ein tiefes Stillfhweigen 
beobachten, etwas mit Still 


fchweigen übergeben, nichts dnz 


von jagen, es nicht rügen ic, &- 
ſchweigen, unth. 3., nicht fprechen, 


nicht von einer- Sache reden ; der S- 


ſitzer, \einer, der ſtill fine, umeigentl, 
einer, der nichts unternümmt ; der &- 


fisnd, die Handlung, da man Kill 

ſteht, auch, der Zufand, da etwas... 

ſtill Acht: der: Stillftand der Sons ° | | e 
Stimme ſchlägt oder ſchnappt 


ne, des Waſſers ꝛc.; der Still: 
ffand eines Wandelfternes, in 
ber Sternfunde, das Verweilen deffels 
ben auf: einige Tage in einerlei Länge 


und Breite; der Stillffiand in den - 


Gefchäften ; in engerer Bedeutung 
f. Waffenſtillſtand, da feindliche Heere 
auf eine Zeitlang alle Seindieligkeiten 
einfiellen; im Dsnabrüdfchen uneig, 
der böſe Grind. 

Stillungsmittel (Stilmitzel) zuh, 
ein Mittel, etwas zu — beſon⸗ 
ders das Blut, 

Stillwärcbter, m., an einigen: Diten, 
der Rachtwächter, 


Stile, m. -e8, M. -e, ein langer, 


von einem Blocke heruntergehender 


Stimme mit Andern abzugeben be⸗ 
rechtigt. 


Stimme, wm, M.-n, Berk. das 


Stimmchen, das Vermögen belebter 
Weſen, durch die Luftröhre Laute und 
Töne hören zu laſſen, auch, ſolche 
Töne ſelbſt: Die Stimme der Thie⸗ 
re, des Löwen; die Fiſche ba: 


ben keine Stimme; in. engerer Bes 


deutung, Die Stimme des Menfchen : 
feine Stimme erheben, bören 
Iaffen; die Stimme verändern, 


werftellen; "Jemand ander Stim⸗ 


me erkennen; beſonders von. der” 
Befchaffenheit der Stimme, vorzüglich, : 
fofern  ffe zum Gefange tauglich iſt: 


eine ffarke, grobe, fefte, feine, 


zarte, zitternde, teine Stimme 
bsben; keine Stimme ‚haben, 
feine zum Singen tauglide; die 


“ Stimme verlieren, wenn die Stims - 


me zum Bingen nicht mehr taugt; die 


über, wenn ftatt des hohen Tone, 
welchen man fingen wollte, plötzlich 
und wider Willen ein ganz anderer 
hervorkommt, oder man dem rechten 
nicht herausbringen konnte. Die Ars 
ten der Stimme in Anfchung des vers | 
ſchiebenen Berhältniffes der Töne, in 
Höhe und Tiefe ꝛe., welche zufammen 


vollſtändige Zuſammenklänge bilden, ‘ 


werden im der Tonkunſt Stimmen 
genannt: ein Geſang zw, ober für | 
vier Stimmen; die erſte Stim⸗ 
me (Hauptſtimme), welche bie Weile _ 


oder den Gefang führt, zum Unters 


ichiede von den begleitenden Stims 
men (den Begleitſtimmen), namlich, 





Stimme 


Der, zweiten Stimme, wenn ‚fie 
me von einer Stimme begleitet wird, 
= der dritten und.vierten Stimme, 
wenn fle von zivei oder drei Stimmen 


begleitet wird ;- die. einzelne Stim- 


me, eine einzelne fingende Stimme 
(Solo), im Gegenſatze der gefammten 
Stimmen, wo alle fingen (Tutti, 
* Chor); die erffe, die zweite Stim⸗ 
me fingen, wo man unter Stimme 
Much, die für jede Stimme geſetzten und 
gefipriebenen Moten „verficht: Die 
Stimmen vertbeilen. Auch das, 
F was auf jeden Tonwerkzeuge in einem 
” vollfändigen Tonfpiele gefpielt wird 
and die für daffelbe geſetzten und ge⸗ 
Fohriebenen Noten werden im der Ton: 
fkunſt Stimmen genannt, wo dann 
jene eigentlichen Stimmen zum Unter: 
ſchiede Singftimmen genannt wer: 

‚den: die Stimmen susfegen, aus⸗ 
f&hreiben, susthbeilen, zufam- 
mennebmen, Das Berkleinerungsw. 
Stimmchen wird nur von einer feiz 
nen, ſchwachen Menſchenſtimme, oder 
‚auch fpöttifch von einer ſchlechten Stimz 
me gebraucht : fein Stimmchen bs; 
ren Iaffen; in meiterer und uneig. 


* 


Bedeutung von lebloſen Dingen, wel: | 


che ind Hehör fallen: Die fchreden- 


‚Stimme einer Pofaune, Treom- 
pete ꝛc.; dasjenige, mas ſich unſerm 
Gefühle zu erkennen gibt, und auf un⸗ 
——— Begehrungs⸗ und Erkenntnißver⸗ 
mögen wirkt: die Stimme der Na⸗ 

tur, der Eindruck, welcher durch die 

Betrachtung der Natur auf unfer Ge: 
‚fühl, und auf Unfre Ginnlichkeit ge⸗ 
macht wird; Die Stimme des Yer: 
Zens, des Gewiſſens; die durch 
Zeichen ober Worte ausgedruckte Mei⸗ 
nung, beſonders in der Berathſchla⸗— 
gung unter Mehrern : feine Stimme 
abgeben; die Stimmen‘ ſam⸗ 


— 


— 


dagegen als dafür; die Sache 
> wurde Durch Mehrheit der 
Stimmen verworfen; oft. aud in 
M; engerer  Bebentung, eine bejahende 
. Stimm; einem feine Stimme 


FKı au 


de Stimme des Donners;. die 


meln; es waren mebe Stimmen. 


Stimmen 


geben; zu etwas feine Stimme 
geben; er hatte alle Stimmen; 
das Recht, feine Meinung, fein Urs 
tbeil über eine Sache zu äußern (das 
Stimmredt): ‚eine Stimme bei eis 
ner Sache haben; Si und 
Stimme im Ratbe, in der Per: 
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fammlung baben; in den Orgeln, 


Diejenigen aufammengehörenden Pfeifen, 
welche eine befondere Art von Tünen 


bervorbringen und die Töne anderer. 


Tonwerkzeuge, oder die Stimme des 
Menfchen ze. nachahmen, auch die das 
zu gehörenden Theile, melche den Pfei⸗ 


fen. den Sutritt des Windes öffnen, 


beſonders die Züge vorn. an den Orgeln 
(das Kegifter , der Lug): alle Stim⸗ 
men der Orgel zieben ; die Men⸗ 
fchenftimme sieben; in den Geigen 


if die Stimme ein  aufgeriihtetes 
Hölgchen , unter dem Stege, welches 


den Schallpoden trägt, an den Pau— 
fen ift fie der Zrichter über dem runden 
Loche unten im Paukenkeſſel. 
Stimmen, ı) unth. 8., mit .baben, 
eine: Stimme hören Laffen, einen Ton 
von fich geben: Die Beige ſtimmt 


— 


nicht zum Klavier, ſie gibt nicht 


denſelben Ton, die gleichnamige Note 
wird nicht durch einen gleichen Ton an⸗ 
gegeben; Tonwerkzeuge ſtimmen 
mit einander wenn ſie in denſelben 
Tönen gleiche Höhe oder Tiefe haben; 
in denfelben Ton ffimmen, den 
felben Ton von fih hören laſſen; zu 
etwas ſtimmen, in Anfehung - der 
Stimme, des Tones dazu paffen ; da⸗ 
ber in uneig. Bedeutung, paſſen, das 
gehörige Verhältniß zu einander, gegen 
einander haben: das ſtimmt nicht, 
das paßt nicht; feine Reden ſtim⸗ 
men nicht mit (u) feinen Hand⸗ 
lungen; feine Meinung , fein Urtheil 
von fich geben, 'befonders bei Berath⸗ 
fhlagung Mehrerer: über etwas 
ftimmen, darüber die Stimmen abs 
geben; es iſt noch nicht geſtimmt 
worden; für oder wider eine 
Sache ftimmen; =) th. 3., mas 
chen, daß etwas ſtimmt, d. bh. in dem 
gehörigen Berhittniffe dee Tune, der 


ge 
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Höhe und Tieſe derſelben iſt: eine 
(Beige, ein Klavier; uneig. ‚das 
gehdrige Verhältniß geben, in die ers 
foderliche, oder überhaupt, in eine gez 
wife Verſaſſung fesen: Empfindun⸗ 
gen gleich geſtimmter Seelen; 


zu etwas geſtimmt feyn, in der 


erfoderlichen Berfaffung des Gemüthes 
dazu ſeyn, dazu aufgelegt, geneigt 
ſeyn; einen ffimmen, zu etwas 
ſtimmen, feine Meinung, feine Ent» 
Schließung in einer Sache unter der 
Hand leiten; einen für-eine Sache 
ftimmen ‚ihn in voraus für diefelbe 


einnehmen, fo daß er zu Sunften der⸗ 


ſelben urtheilt; in der Bibel auch f. 
beffimmen, ⸗Moſ. 8, 9. u. 2 Made, 
14, 28.5 in Baiern, einen ſtim⸗ 
men, ihn zum Deften haben. . 


Stimmenbuc, f., ein Buch, in wel; 
chem ‚die fänmtlichen Stimmen eines 


der fchreienden Stimmen ; 


Tonſtückes beifommen und unter einan⸗ 
der geſetzt beſindlich find (Partitur); 
der, S-führer, ein Führer der Stim⸗ 
men, Sinefiimmen; der S- geber 
( Stimmgeber) ‚ einer, der jeine 
Stimme abgibt; die & - gebung 
(Stimmgebung), die Abgebung feis 
ner Stimme (Motirung); das S- 
gets ſe, das Getöfe von unter einan⸗ 
die. - 
mebrbeit ‚ die Mehrheit der Stim⸗ 
men für oder wider eine Sache (Majo: 
rität). 
menminderbeit (Minorität); die 


Sprufung f. Stimmenunter:- 


fuchung; die 5 - fammlung, die 


Sommlung der Stimmen, beim Ab⸗ 
ſtimmen über eihe Say; der 5- 
fchlüffel, in der Tonk. der Schlüfs 


ſel dee befondern Stünmen ‚ befonders 


— 


der Sinpfiimmen; die &- fcbwel: 


lung, die Schwellung der Stimme, 


da man fie in zunehmenden Grade im⸗ 


mör ſtarker werden lüßt (Messa di 


voee); die 8 - unterfuhrung 
(S-prüfung), die Zählung der 
Stimmen und die Prüfung bderfelben, 
ob fie der Form und den Stimmrechte 
nach gültig find (Skrutinium, Stim⸗ 
menzählung); S-voll (Stimme: 


in einz, voll, drei, piet 
Das Gegenteil if die Stimz - 


Halsblutaderloches hinausgeht ; 
:&-pfeife, eine hölzerne Pfeife, mel 
che einen beffimmten, feſten Ton hat, 


Stimmriße 


vol), E.u.it.w,, vol von Stimmen, 
viele Stimmen habend ; die S-zäb: 
lung, f. Stimmenunterfuchung. 


Stimmer, m., —s, ciner, der Tone | 
ein Werkzeug, | 
damit zu ſtimmen, befonders an den 
Sackpfeifen bie obere Röhre, welde in ' 


werfzeuge ſtimmt; 


der Mitte umgedreht werden fann, fo 7 
lange, bis fie den rechten Zön befommt, 





aus weichem das Stück scht, welches 
man blafen will; einer, der über etwas 


feine Stimme abaibt, 


ein gabelfürmiges ſtählernes Werkzeug, 


Stimmfäbig, E. u. U.w., fähig über x 
etwas zu ſtimmen; die S-gabel, 


deſſen Zinten an einem Gegenfland ans 
geichlagen einen feſten Tom von fih h⸗⸗ 


ren laſſen, wenn man dem Stiel der 


Gabel an einen ſeſten Körper halt, 
nach welchem man Klaviere und Sfügel 
ſtimmt; das S-geld, das Geld * 
das Stimmen eines Tonwerks; 

S hammer, ein eiſernes oder u 


lernes Werkzeug in Geftalt eines — 


mers, ein Klavier und andere Salten⸗ 
— damit zu ſtimmen; das 
&-bols, 
en, 9.2. S-bölslein, in dm 


Geigen ic, die Stimme; das S- 


born, bei den Orgelbauern, ein Dub 


Verkl.w. das S-hölze 


zeug, die Eleinen Pfeifen su immen; 


&- ig, Eru. u.w., Stimme habend, 


mig 2c.; der S-meiffer, ehemahls 


im⸗ 


in Köln, gewiſſe Rathsperſonen, wel⸗ 


che, nachdem fie ein Jahr lang Sitz 


and Stimme im Kathe gehabt hatten, 
Rathsrichter wurden; der S-nerve, 


in der Zergliederk. , ein Nerve, welcher 
Dicht unter dem Zungen ſchlandnerven 
entſpringt, und durch die ſeſte Hirn⸗ 
haut und einen eigenen Ausſchnitt des 
die 


wonach die Pfeiſen der Orgel geſtimmt 


werden; das &-recht, das Recht, 
feine Stimme in einer Berfammlung 
abzugeben; die S-reihe, die Reihe, 
in welcher die Etimmen abgegeben wer⸗ 
den; die S-ritge, in der Zergliederk., 


Stimmrigenband 


i. P eine ſchmale Öffnung zwifchen den Yeiden 
-  antern Bändern am Gießbeckenknorpel; 
das S-rienband, ebendaf., das 


‚untere Band am Giekbeckenfnorpel; 


der S-r-Ddedel, ebendaf., ein 
platter dünner Knorpel an der Zungen⸗ 
wurzel, welcher dicht vor der Stimm⸗ 
oo giße liegt; der Sſetzer, bei den Lau⸗ 
"tenmaßern ꝛc. ein gabelartiges Werk; 
zeug, womit durch die Frlöcher die 
Stimme in die Geigen ꝛc., eingeſetzt 


wird; der S-tag, berienige Tag, 


an welchem —* etwas geſtimmt wird; 
die S-ung, M 
lung, da man kimmt, eig. u. uneig., 


.-en, die Sand: 


das Berhältniß, der Zuſtand eines Ton⸗ 
werkzeuges, ba ed geſtimmt tft: Die 


"rechte Stimmung geben; Stim; 


mung balten, von einem Tonwerk, 


ſich auf den gehörigen Ton ſtimmen 
laſſen, 


und ſo wie es geſtimmt iſt, 


bleiben; der Zuſtand einer Perſon, da 
ſie in eine gewiſſe Verfaſſung geſetzt iſt, 


* 


welche für eine Sache günſtig iſt oder 
nicht: in der rechten Stimmung 
ſeyn; die rechte Stimmung zu 
etwas haben. 


Stimulans, f. , ein Reizmittel, in 


d. M. Stimuläntis; Stimulicen, 
antreiben; 


th.3., reizen, ſpornen, 
die Stimulatiön, bie Reizung, Ans 


regung. 
Stine, ns, N. D. der gefürzte Name 


Stingel, m 
‚einzelnen Gegenden , der Schwanz der 


Epriline. 
m., =8, bei den Sägern, in 


- wilden Sauen (Wedel). ke; 
Stink, ım., -es, M.-e, eine Art Ei: . 


dechſen in Arabien, gipten und Li⸗ 
bien, etwa 6 Zoll lang, mit glatten 
Schuppen bedeckt (Stinz, Meerftinz) ; 
der S-spfel, die einem Apfel ähn: 


liche, Srucht eines etwa 30 Buß hohen, 


ziemlich dicken Baumes in Amerika, 
des Stinkspfelbaumes, 


welche 


mehlartig if, und ein wenig ſüßes 


2* 


mach Knoblauch riechendes Fleiſch hat; 
Der &-afant, der ſtinkende Aſant; 
der 5-baum, Name des fihmarzen 
| ; sin Baum im ſüd⸗ 


hannesbeerſtrauch; 
‚eine ſtinkende Beere, beſonders die Vo⸗ 
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lichen Europa, deſſen dreifache Blätz 


ter, wenn man fie zerdrückt, höchſt 


unangenehm ſtinken; Name des Faul⸗ 


oder Elfebeerbaumes, der ſchwarze Jor 
die & - beere, 


gelbeere, Eberefche, Quitſche ze; Die 
S-blume, eine fintende Blume, 
befonders die Sammtblume, md. die 
GStinffamille; der S-bod, ein fin: 


kender Bo, u. uneig. ein ſtinkender 


Menſch; die S-Drüfe, in der Ser: 
gliederk. Drüfen, welche eine übel: 
eiechende Feuchtigkeit abſondern, z. B. 
an den Schamtheilen. 


Stintelbeere, w., die Stachelbeere. 
Stinken, unr., erfi verg. 3. ich ſtaͤnk, 


bed. Art ich ſtaͤnke, Mittelm. d. vera. 
3. geftünken, Anrede ſtink(e), che: 
mahls überhaupt, riechen, auch wohl, 
gut riechen; jest nur noch, unange⸗ 
nehm, häßlich riechen: das ſtinkt; 
nach Knoblauch, nach altem 
Käſe ꝛc. ſtinken; der ſtinkende 
Aſant, eine Art des Steckenkrautes; 
uneig., eine ſtinkende Faulheit, 
eine große, auch, vor Saulbeir 
ftinfen ; eine flinfende Lüge, 
eine grobe; uneigentlich in üblem Rufe 
fieben, in Schande ſeyn; in der See: 
fahrt wird. ein Seewind im höchſten 


‚Grade der Stärke ein ſtinkender 


Sturm genannt (font ein fliegender). 


Stinter, m., -5, einer, ber flinft, 


die Stinkerinn, eine folche weibliche 
Perſon; der Todtenkäfer; im N. D, 
der Hintere (Stinfert). 


Stinkerig E. u. u.w., N. D. ſtinkend. 
Stinkfaß, ſ., ein ſiatende⸗ Faß, u 


uneigentlich im N. D. ein — 
Menſch (Stinkſiſty; S-Faul, Eu. 
u.w., uneig. im höchſten Grade faul; 
der Stintfifch, Name des Gtintes, 
Meerftintes; die &- fliege, ein 
fliegenartiges Siefer mit nesförmigen 
Flügeln, welches fiinft; der &- 
fuchs, ein amerifanifches vierfüßiges. 
Thier, von ber Grüße einer Kase, zur 
Gattung der Stinkthiere gehörig; die 
&-gaffe, eine Gaſſe, in welcher es 
ſtinkt; der S- bahn, Tandishaftt., 
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Stinkharz 


Name des Wicdehopfes ; das GS-harz, 
das Schleimharz aus der Wurzel des 
ſtinkenden Aſants, welches einen ſehr 
durchdringenden häßlichen Geruch nach 
Knoblauch hat (der Teufelsdreck); Das 
S-bolz, Name des Holzes eines 


Baumes auf Seilon , und diefer Bauın 


ſelbſt der Dreckbaum); S-ig, E. u. 
1l:w., Stanf verbreitend, flinfend (N. 
D. finkerig): ſtinkiges Fleiſch; 


der S-Eafer,, der Prashtkäfer, weil 
man glaubte, er hielte ſich in Rins 
Eenden Moräften. und Gümpfen auf; . 


der Dreck⸗ oder Miſtkäfer Hilfenküfer) ; 


die 5 - Eamille, eine der Ackerka⸗ 


mille ähnliche Art der Kamille oder Af⸗ 


terfamille CHundskamille, Hundsblume, 


Stinkblume, Hundsdil, Krötendill, Kuh⸗ 


dill, Hundsromei, Streichblume, heilige 


Geruchs (kleines Beſenkraut, 


Dil, Gänſekopf) Die S -Ereife, 
die wilde Kreſſe, wegen ihres Marken 
Hunde: 
ſeiche) &8-lich, Eu. U.w., ein wer 
nig ſtinkend ; das Sloch, cin fin: 


kendes Loch; uneigentlich und veräthts 


lich ein unreinlicher riechender Ort, 3. 


ein Menſch, 


ISitis 


Böeine ſolche Stadt ꝛc.; Die S-nafe, 


ſtinkt; Die & -nefflel, die Waldneſ⸗ 
fel oder große ſtinkende Zaubneffel; das 
S-obr, ein Menſch, welchem es 


welchem es ans der Naſe 


aus dem Ohre ſtinkt; der &-pott, 


ſaStinktopf; der S-rag, der 
wegen des Geſtankes, welchen 
er verbreitet (das Stinkthier) der 
&- rocde,: eine Art Rochen, der 
Dornroche; der S falm, eine Art 


Salme von unangenehmen: Geruche; 
die 8-fchabe, ſacrd ſchabe; der 
S ſchiefer, ſ. Stinkſtein; der 


Kalkſteine, 
- Brennen einen. häßlichen Geruch geben 


S-Schwemm, der ſtinkende Hirſch⸗ 
oder Gichtſchwamm; der Sſpath, 
eine Art des Stink⸗ oder Gauſteines; 
der Sa ſtein, eine Art ſchwarzgrauer 
welche beim Reiben und 


C(Gauſtein, Schweinſtein) Der Stink⸗ 


ſchiefer iſt ein ähnlicher Stein; der 
Sſtrauch, Name der Pfaffenbeere 
oder ſchwarzen Johannsbeere, fipwars 
zen falſchen Stachelbsere; der — 


— 


Stipel 


teufel, in manchen Gegenden uneig., 
eine Art des Machtfchattens, das Bit: 
terſuß; das S-tbier, der Iltis; 
Name einer ausländifchen Gattung 


Thiere, bie zwiſchen ihren Hinterfüßen 


in zwei befondern Gücen ein: fohmieriz 
ges Hark riechendes Weſen abfondern ; 
der S-topf, in ber Feuerwerkskunſt, 
Töpfe ‚oder Gefäße, melde man ‚mit 
fiinfenden Sachen anfüllte, und fie aus 


‚Mörfern unter die Beinde warf Eder 


Stinfpott) ; Die S-winde,- ein 


Rankengewächs mit hölzartigem Stam⸗ 


me in Oſtindien, deffen Blätter. einen 


unangenehmen Geruch haben (Knack⸗ 
beere); Die S-wurrz, ‚eine Art des 
Nachtſchattens, das Sitterfüß, wegen 


des unangenehmen Geruches. 


Stine (Stinz), m. 88, —— 

Name einer Art Salme, deren Rucken⸗ 
und Afterfloſſen einander gegenüber ſte⸗ 
hen, und die einen üblen Geruch ha⸗ 


ben (Slinkfiſch, Schmelte, Siepring, 


ſchlechten, leicht verderbenden Sachen, 


als auch uneigentlich, von unrechten, 
das ſind faule 


fchlimmen Sachen: 
Stinte; in Hamburg ſagt man, er 


iſt ſo patzig als ein Stint, von 
einem aufſätzigen Menſchen; Name ei⸗ 


ner andern Art Salme, von meißer 


auf feigt, 


enger Samen, Gtinte damit zu fans 


gen; Das S-weib, din Fiſchweib, 


weiches mit. Stinten handelt, 


Stinz, m, —es M. -e,'f. Stint. 
Stipel (Stiepel), m, -s, md. 


— 


eine Stütze, ein Pfeiler, Lräger Kin 


Hamburg Btiper, Gtieper. 2 b.)5 


ungig., ein Paar gute Btipel, ein 


Meerſtint); fauler Sting; fagt man 
im Holkeinfchen, wieanderwärts faule 
Eier, ſowohl eigentlich, ; von. alten 


"Farbe, der, wenn er in die Elbe herz 
Schnapel genannt wird; 
ein zum Seſchlecht der Karpfen gehis 
‚sender Fiſch in fumpfigen Waffern 
(Spierling, Schneiderfatpfen, im Öfte 
reichſchen Greßling, im N. D. Moders 
liesken); eine Art Grundeln; die S- 
fage, im Holfteinfchen, ein kleines 

ziehendes Unwetter, welches die Stinte 
“unruhig macht; der S- bamen, ein 


Stipendium - 


ne 


E "den, ſtarke Beine; ein Stipel von 


der Stadt, ein um. die Stadt vers ah 
Stipperig, Eu. Um., R. D. mit Stip- 
* — — ein zur nterfühsieng 


dienter Mann. 


junger Studirenden geſtiftetes Jahr⸗ 
geld, in derM. Stipendig (Stipens 
€ ‚ dien). ‚Wer dergleichen genießt, heißt 
‚ein Stipendiät. 

Schr, m., es; M.-e, im P. D. 
> eine Teihte Berührung mit einem ſpiz⸗ 
zigen Körper, auch ein leichter Stich; 

Oenabruckſchen, ein eingetunkter 
Biſſen, z. B. Brodes; das Sbrod, 


Brod, welches man einſtippet; in en⸗ 


gerer Bedeutung, dasjenige Brod, 
—— die Bauern, in monchen Ge⸗ 


genden, om Abend vor einem hohen 


FSeſte in das ausgekochte Fett des Rind⸗ 
oder Schweinefleifches, welches ſie auf 


‚den kommenden Gefitag kochen ; eintuns 


‚fen und fich damit gütlich thun, daher 
bolcher Abend der Stippelabend 
heißt. 

tippe, w., M. “3; Verkl.w. das 
Stippcben, Stippel, N. D. ein 
Fleckchen, Tupfel, Punkt, befonders 
‚ein Eleiner Flecken, ein Bläschen in 
der Haut; etwas, worein man ſtippet, 
die Tunke (Stippels) 

—— m., f. Stippbrod; 
die S-form, bei den Formſchnei⸗ 

dern und Kattundeudern, Sormen mit 


welchen Gtippel, d. h. Heine Stechen 


auf den Kattun ze. gedruckt werden ; 

Slig, Eu.iim, Stippel, Fleck⸗ 

gen, Blatterchen habend: eine ſtip⸗ 
pelige Heut. 


Suͤppen, unth. u.th.3., R.D. mit ei⸗ 
nem ſpitzigen Körper leicht berühren, » 


auch, fechen und in engerer Bedeu; 
tung, ſteppen; in weiterer Bedeutung, 
den Stab im Gehen oft an bie Erde 
ſetzen, auch, gebückt am Gtabe gehen 
Au. Khunpen) : da ſtippt er mit feinem 
Stocke ber; leicht berührend, Stip⸗ 
pe oder gleckchen, Punkte machen; 
unten: Brod in die Brühe ſtip⸗ 


pen. 

F m., -8, einer, der ſtippet. 
tipperbſen, d. M. N. D, gekochte 
geline Erbſen mit den Schalen, melde 


* Stipulstiön, mw., 
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man in Butter oder andere Tunke 
tunkt. 


pen verſehen, getüpfelt, gefleckt. 
Stippern , 1) th.3., mit vielen. Gtips 

pen verſehen, tüpfeln 20,5 2) unth.3., 

mit baben, N. D:, fein regnen... 


- Stippext, m.,'-es, das Kannenkraut 


oder Schaftheu. © 


Stippfaß ‚rk, ein Faß, worein man 


ſtippet, tunket; eine Gtreufandbüchfe. 
die Feſtſetzung, 
Verabredung; ——— unth 8 
verabreden , bedingen, feſtſetzen. 


f. das Pereat, 
ber Gegenſatz von dem Lebehoch. 

Stiel, 1, = 68, M. -e, in Sölefien, 

eine lange Stange, damit zu flirfen 
oder zu ſören; uneig. ein langer ha⸗ 
gerer Menſch. 


Stirlen, unth.t. th. 2 f. Sränen. 


2. Stirn(e), w * * ‚en, Berfl.m. 
das S-cben, D.D. S-lein,.der 
über. den Yugen und alten den Schlis 
fen beſindliche erhobene, Theil des Kop⸗ 
feö bis dahin, wo der Haarwuchs an⸗ 

+ fängts eine gewölbte hohe/, fla⸗ 

che, niedrige, Stienz »die Stien 
runzeln, Die Haut auf, deefelben in 
Runzeln ziehen ; hitzig vor der. 
Stirn feyn, leicht hitzig, zornig wers 
den; man kann es keinem an der _ 
Stirn anfeben, ober es ftebt kei: 
nem an der Stirn geichrieben, 
was er im Herzen bat; die Stirn 
hoch tragen, ſtolz ſeyn, thun; eine 
freche, harte, eiſerne Stirn ha⸗ 
ben, unverſchämt ſeyn, auch bloß die 
Stirn baben; mis der Stirn 
durch die Wand vennen wollen, 
auf. feinem Willen troßig beſtehen; ei⸗ 
nem die Stirn bieten, ihn wider: 
ſtehen, ſich ihm widerſetzen; uneig., 
der vordere erhobene, oder auch der 
oberſte hervorſtehende Theil eines Din⸗ 
ges: die Stirn eines Berges, der 
Gipfel deſſelben; an einem Gewölbbo⸗ 
gen die vordere und hintere Seite, an 
welcher man die Dice und Wölbung 
des Bogens fehen kann; auch dee vor: 
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dere Theil der Wand eines Kanonenge⸗ 
fielles gegen den Kopf des Stückes zu. 
2.Stien, m, M. -en, die gemeine 
Mecrfipnarbe, 


Stirenader, w., die Adern auf ber 


Stirn: die S- fchlagader, bie 
Schlagader auf der Gtien , welche zum 
Augenlichfihliefer , zum. Augenbraun⸗ 
runzler und Stirnmuskel geht: Die 
&-blutader, die Blutader ber Stirn; 
Das S- band, ein Band vor die 
Stirn, oder über das bie Gtien ber 
deckende Haar zu binden; auch ein le⸗ 
derner Riemen an dem Kopf ber Pferde ; 
in engerer Bedeutung, f. Diadem, 
Stirnbinde (f. d.); bei den Klempnern, 
eine Zarge, welche vor der Thür eines 
Feuerſtübchens befeftigt wird, und wor⸗ 
an fih die Thür lehnt, wenn fie ver 
ſchloſſen wird ; uneg., Name eines 
Planzengefchlechtes mit zufammenges 
fehten Blumen; das S-bein, in 
der Zerglicderk., dasjenige Bein, wel: 
ches bie Stirn bildet, am vordern 
Theile der Hirnfchale liegt, zu den platz 
ten Sinochen gehört und im Ganzen eine 


mufchelföemige Geftalt hat; die S- 


binde, eine Binde, gewöhnlich in 
einem weißen Tuche beſtehend, welche 
die Srauen»in manchen Gegenden um 
ben Kopf über die Stirn binden; in 
engerer Bedeutung, eine zierlihe und 


oft fofibare Binde um die Stirn, ein. 


Diedem; das Sblatt, ein zierli⸗ 
ches Blatt von Metal, z. B. Gold, 
es zum Schmuck vor die Stirn zu bin⸗ 
den, wie es der Hoheprieſter bei den 
alten Juden hatte. Ähnliche Stirn⸗ 
blätter werden den Pferden zum Schmuck 
über der ‚Stirn befeſtigt und bei den 
Hiemern wird auch ber breite Riemen 


an dem Pferdegeſchirre, welcher über 


die Stien geht, Das Stirnblatt 
(der Stirnriemen) genannt; das 5 - 
blech, ein Blech, welches zur Sierde, 
3: B. der Pferde über der Stirn. befes 
fligt wird; bei den Kupferfihmieden, 
die Bleche au ber ſchmalern Seite 
einer Vraupfanne, zum -ünterfchlede 
von den Seitenbiehen ; die &-bluts 
wder, ſ. Stirnader; ; die Sdrei⸗ 


‘ 


Stirnlos 


ſigkeit, eine unverfchämte Dreiſtig⸗ 
keit ( Effronterie ); die S-ede, in 
der Bergliederf,, die obere Ecke, wel: 
che durch das Zuſammenſtoßen der Run⸗ 


' 
{ 
1 
ü 


ber der Scheitelbeine entſteht; S-en, _ 
unth.3., die Stirn bieten, zufchren; 


das &-feld, das obere Giebelfeld 


an einem Gebäude ꝛece; der S-fortz - 


for, in der Zerglicherf., Name vers 
fihiedener Fortfäse von Beinen; die 
&-segend, die Gegend des Kopfes, 


gefchmeide, 


wo fih die Stien befindet; das S- 
ein Gefchmeide, die 


Stirn damit zu fhmüden; der S- 
grübler, Name der Sxhafbremfe, die f 
ſich bis in die Stirnhöhlen hinaufzieht, 


das &-basr, 


dad über oder vor 


der Stirn befindliche Haar; auch das 
Haar der Pferde, Rinder ze. über und 
auf der Stirn; Das &- bäkchen, 
in der Zergliederk, zwei Snochenfplsen, 
welche vorn am Komme der Siebplatte 
hervorſtehen; der S-böder, in der 


Zergllederk., die beiden Erhöhungen zu 
- beiden Seiten auf der äußern Oberflä; 


* 


che ber Stirn; die S-böhle, bie 


Höhlung, welhe die innere Seite dee 


Y 


Stirn bildet; In der Zergliederf., Hühs 
lungen im Stiendeine, welche ſich von 


den vorderen Theile des Nafenfüdes 


bis zu den Stirnhöckern erſtrecken, in 
der Mitte ducch eine Scheidewand, an 
den Seiten durch bünnere Knochenplat⸗ 
ten in Zellen getheilt ind, und fih in 


der Nafe öffnen; das S-horn, ein 
Horn auf ber Stirn; der S-hügel, i 


die ——— der Stirn (Stienpöke _ 
fe); S-ig, E. u. U.w., eine Stim 


ver S-Eamm, der Kamm auf der 


Stirne mancher Vögel; Die S-trante 


beit, eine Krankheit der Pferde, da 
fie rothe geſehwollene und triefende Aus 


gen bekommen, den Kopf bangen Tale 
* nicht ſreſſen und viel Hitze haben; 
die S-krauſe, das gefraufete Naar 
über der Stien (Touppés); de S- 


locke, Verkl.w. das S- lẽckchen, 
eine geringelte Haarlocke auf der Stirn, 


bei Frauen und Mabchen, &S-Ios, © 
bei Einigen f: ſchamlos, 


E. I, ü w., 


- 


“ 
*8 
oh 
ES 


B. 


“habend, in breitz, bochflirnig 2; 


‘ 
unmverſchamt, ſchamlos ſeyn heißt; Die 
S-mauer, eine hervorragende Mauer, 


Er 


Re 


— 


fl: 


— Stirnmauer— 


ant obwohl es das Gegentheil 


‚bedeuten müßte, da die Stien baben, 


wie diejenigen Mauern, auf welchen 


die Tonnengemsötbe an beiden Enden ru⸗ 


hen (hei andern Gewölben die Widers 
Jagen); der S- muskel, in der Zer⸗ 
 gliederf., ein Muskel, - weicher vom 
Augenbraubogen des Stirnbeines und 
vom obern Theile des Naſenbeinos 
kommt und ſich in die Flechſenhaube des 


Schudels verliert (Stirnmäuschen); 


der S—nerve, in der Zerglicderk., 


ein Nerve, welcher durch den Einſchnitt 


sc im DOberaugenhöhlenrande zur Stirn 
- and den nahen Muskeln geht; das 


Srad, ein Kammrad, bei welchem 


Ar die Zuhne an ber Stirn, d. h. dem 
oberſten und ãußerſten Theile ober dem _ 


Umfange des Rades angebracht find, fo 
daß fie aufdemfeiben gerade in bie Höhe 


ſtehen (das Hirnrad), zum — 


* 


von einem Kronrade; der S-riegel, 
in der Geſchützkunſt, die.hölzernen Rie⸗ 
gel, wodurch die Wände des Kanonen⸗ 
gefteles an der Stirn zufammengehal- 
ten werden (der Hauptriegel) ; Die S- 


zungzel;, ‘eine Runzel auf der Stirn. 


a runzelnd, E.w.; Die 
- fhlarader, f. Stirnsder; 


ne S·ſchnalle, eine über der Stirn 


angebrachte Schnalle; 


mit dem Mittelfinger gegen die Stirn 


(die Sirufihnalle, Stirnnippel, der 


Sternickel); die S -fchwiele, die 
Schwiele an der Stirn mancher zwei⸗ 
lebigen Tiere ; die S- feite, die vor: 
dere Seite, Antlisfeitez; die S-fpan- 


{ ge ‚ 


eine über der Stirn getragene 


Spange; der S-floßer, veraltet, 
u. uneig. ein GSpottname für die mit 


= Heiligthümern herumgiehenden Ordens⸗ 
oo gerfonen; überhaupt fxberumgiehende, 


erumſtreifende Perfonen; das S- 
ſtück, in der Zerglicderk., der Haupte 


—* 


4 


theil des Stirnbeines über der Nafe 


und den Augen; uneig., ber vordere 
hervortretende Theil einer Gache, z. B. 
eines Gebäudes (Sronton, dee Stirn 


36 ein Theil einer Sache, z. B. 


* 


ein Schneller 


Stobern, 
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eines Pferdegeſchirres, welches auf ber 
Stirn befeſtigt, getragen wird; das 


Stuch, ein Tuch um die Stirn zu 


binden; die S-wand, die obere 
Giebelwand eines Gebäudes ( Rronton, 
das Stirnfeld); Die S- warze, eine 
Warze auf der Stirn, befonders mar: 
zenähnliche Auswüchfe bei manchen 


Thieren; der 5-widel, ein Haar⸗ 


wickel auf der Stirn; der S- win 
el, dir Winkel an beiden Seiten der 
Stirn über den Schlafen, welcher durch 
das daſelbſt mangelnde Haar gebildet 
wird; der S-zweitt, iu der Zerglie⸗ 
derk. ein Zweig des dreiaſtigen Nerven, 
welcher über, dem Aufheber des obern 
Augenliedes nach innen geht, ein Fud⸗ 
ben in die Stirnhöhle ſchickt und fich 
dann in: den innern Rollnerven und 
den eigentlichen Stirnnerven theilt. 


Stoben kraut, f., ein Pilanzengefihlecht 


‚mit zuſammengeſetzten Blumen, deren 
gemeinſchaſtlicher Kelch ſchuppig if, 


und deren Blumchen trichterförmige, 


fünffach ausgezahnte Zwitter find, mit 
einem verwachſenen walzenförmigen 
Staubbeutel, ‚und länglichem Frucht⸗ 
feime mit einfachem Griffel und ſpitzi⸗ 
gem gefpaltenem Staubwege; eine Art 
der Flockenblume. 


Stöber, m., f. Stäuber; S- -ig, 


E.u.U.m., ſtöbernd: frsberiges Wet: 
ter, da es fein ſchneiet (das — 
wetter). 

) unth. 3., mit — 
ſtauben, auch, in Geſtalt eines Stau⸗ 
bes herumfliegen: es ſtobert, es 
ſtaubet; beſonders vom Schneegeſtöber: 
es ftöberr, es ſchneiet fen, auch, 
der Schnee wird in Geſtalt eines Stau⸗ 
bes vom Winde umher getrieben; bes 
gierig fuchen, ſtäubern, f.d. Cim NM. 
D. flövern), befonders von Jagdhun⸗ 
der: Die Koppel frsberte durch 
den Wald zc.; 2) th.3-, aufjagen, 
auffiheeden: die Kunde ſtsbern 
das Wild aus dem Dickicht; 


unelg., auf ähnliche Art herausbrin⸗ 


gen: einen aus dem Bette ſtoö - 


bern. 


Gtöberwerter, hr h, Stöberig. 


Stöbling 
Stöbling, m m., 68, M. 
Art eßbarer Dilze, 
Steochaskraut, ſ. Stocheskraut. 
Stoͤcheln, unth. 3., das Verkl.w. von 
ftochern, mehrmaple ſtechen. 
Stoͤche lſtange, w., tm Huttenbaue, 
eine lange Stange mit einem breiten 
Eiſen, dad vom Feuer abgehobene Erz 
damit abzuſtochern ober abaufoßen. 
Stöcher, m., -8, ein Werkzeug, zum 
Stochern, Zahnſtocher; &Stöchern, 
unth: 3. , das Veröfterungdw. von fte: 
chen, twiederholt an’ oder in etwas 
ſtecken Chöchern, fiöfen): in ein 
Wespenneſt ffochern, barein wie⸗ 
derholt ſtoßen, darin Hören, u. uneig. 
eine gefährliche Sache aufrühren; in 
oder zwiſchen den Zähnen ſto⸗ 
bern; in der Naſe ffochern, mit 
dem. Singer darin grübeln. 
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Stocheskraut, ſ., eine Art des Laven⸗ 


dels, mit vieredligen Ähren, einem 
gefärbten Blätterfirauße oder einem 
Zopfe über der Are, und mir ſchmalen, 
ſtumpf zugefpißten "einander gegenüber 
ſtehenden Blättern (Stöhastraut). 
Sid, m, -es, M. Stöde, in Ei⸗ 
nem Falle Stöde ‚und in einem an⸗ 
‚dern Stocks, Verkl.w. das Stöck⸗ 


chen, O. D. Stock lein und Stok⸗ 


kel, ein im die Länge ausgedehnter Kör⸗ 
per ohne beträchtliche Dicke. Derglei- 


chen iſt der Stock in der Pflanzenlehre, 


mo man den aufwärts fleigenden, 


den mittlern und den. abwärts 


ſteigenden Stock unterfiheidet, Der 

aufwärts fleigende iſt der verläns 
gerte Theil der Gemächfe über den Erde 
oder über ber Maffe, derihr zur Grunde 
lage dient,’ welcher verlängerte Theil 


aber von fo verfihiedener Art if, daß, 


man Stock in engerer Bedeutung einen 
“einfachen mehrere Jahre dauernden, 
an der Spise belaubten Stiel nennt, 
welcher Feine Rinde hat und ſich nur 
bei den Palmen und baumartigen Farn⸗ 
fräutern findet, Doc nennt man auch 
den Stamm mehrerer Sträuche und 
- anderer Gewächſe, und diefe Sträuche 
und Gewächfe ſelbſt, Stod: Höhe 


Rofe am Stode ift fchöner als 


-e, eine 


"In der Band; eine Blume vom 


Stock 





Stocke abbrechen; 
ſtock J 


der Wein⸗ 
Rosmarinfrörk Levko⸗ 


jenſt ock ꝛc.; auch im gemeinen Leben 


— 


ke geben, er nahm aut u. Stock, 


einer zweijährigen oder ausdauernden 


gehören die Stöcke der Buchdruk⸗ 
ker (die Buchdruckerſtöcke); urſprüng⸗ 


‚welche man zur Verzierung zu Anfang 
‚und Ende eines Buches mit abbrucktz 2 
überhaupt Verzierungen diefer Art, wie 
fie z. B. die Buchbinder auf bie Ban⸗ 


geringer Dicke hat: 
Kadeſtock ꝛc.; beſonders ein ſolcher 
Stock, daran zu gehen, ſich darauf zu 


von Gewächſen, welche feinen holzar⸗ 
tigen Stamm oder Stengel haben: der 
YTelten:, PBlumenfföd. Der Re 
mittlere Stod if in der Pflanzen⸗ 
lehre derjenige Theil der Gemwächfe, mels 

cher weder zum aufwärts noch zum abs 

wärts fleigenden Stocke gehört, 


einigen Gemwächfen eigen iſt, und bald 


das Anfehen einer Wurzel, bald das 
eines Gtengeld hat. Der abwärts 

ffeigende Stod iſt derjenige Theil \ 
der Gemächfe, ‚welcher feine Richtung 
nach unten hin nimmt, bei den meiſten h 


‚Gewächfen in die Erde geht, bei ans : 
dern auf dem Körper, welcher ihm zur 


Grundlage dient, feſt ſitzt, wie bei den 
Slechten und ‚einigen knollenartigen ; 
Schmarogerpflangen, und bei wenigen 


in die Maſſe, welche feine Grundlage. h 
machet, 
r verlieren ſcheint. 


eindringt und ſich darin zu 
Dieſer abmärts ſtei⸗ 
gende Stock heißt gewöhnlich Wurzel, 
und der mehr oder weniger dicke Theil 






Wurzel iſt der Wurzelſtock. Sicher 


* 


lich Blumenſtöcke oder Blumenkörbe in 
Holz, Blei oder Meſſing geſchnitten, 





de der Bücher drucken; in engerer Be⸗ 
deutung der gerade Stamm eines Ge 
wuchſes oder auch eimgerader Aſt, Zweig # 


er — 


eines Baumes, auch, ein gerades aus 
einem holzigen Stamme verfertigtes 


Ding, wenn es eine gewiſſe Länge kei 
ver Springs, 


—— 
ee" "om 


ai — 


ſtützen: an Stocke, mit dem Stok⸗ 


ne 


um fortzugehen ; einen mit dem 
Stode prügeln, den Stod ber 
kommen, Schläge mit dem Stocke; 


— 


Stod 


einen guten Stod ſchlagen, im 
Solſteinſchen, gut zufchlagen können 
(In der böbern Schreibart gebraucht 


man dafür Stab, 3. DB. Weander;, . 
Bifchofsr, 


Pilger», »irtenz, 
WMarſchallſtab); in manchen Gegen: 


den ein Maß von beffimmter fänge, z. 


B. in den N. D. Marſchländern fo viel 
als Huthe, oder ein Maß von 8 rhein⸗ 
lindifhen Sußen: ein tod Torf; 
in andern N. D. Gegenden, 3. B. im 
Dsnabrücfchen, nur fo viel als eine 


Elfe; ebendaf. ift der Stock auch ein- - 
Kerbholz, fofern dazu ein Stod dient: 


etwas auf dem Stode haben; 
der Stod eines Ranonenlösffels, 
' Qinfeners ꝛc., der hölzerne Stiel, 
an welchen fich der Kanonenlöffel und 
der Kolben des Anſetzers befindet; der 
Stock der Slagge, der tod des 
+ Rinkers, der Flaggen⸗, Ankerſtock, in 
wi welchen Wörtern mit Stock auch der 
Begriff einer größern Länge und Dicke 


als gewöhnlish verbunden iſt; häufiger: 


verband man ehemahls den Begriff grö⸗ 
ßerer Bange und Dicke damit, indem 
man Stod f. Eäule, Balken ꝛc. ger 
brauchte, und noch nennt man die vier 
‚ Rarten hölzernen feinernen Maffen, 
woraus die ' Einfoffung eines Zen: 
ſters beſteht, Stöde, Senfterftöcde; 


auch heißt der Pfeiler auf der Linken 


— Seite einer Drechſelbank der Stock; 


ein mehr in die Dicke als in die Länge | 
iſt, auch ſich auseinander nehmen lüßt 


ausgedehnter Körper, mo der Begriff 
bes Btehens, ber Feſtigkeit, Unbeweg⸗ 
lichkeit hetvortritt. So überhaupt ein 
kurzes dickes Ding, befonders aber das 
‘unmittelbar über der Erbe befindliche 
+ fiehen gebliebene Stück vom Stamme 
eines gefälten Baumes: Dan. 4, 12. 
e, 205 die Stöde ausroden; der 
* Rien-, SEichenftod zc. ; über 
—— und Stein, oder über 
Stock und Block laufen, jagen, 
in ber größten Eil, ohne ſich durch ein 


a Hinderniß im Laufen aufhalten zu laſ⸗ 


fen; eben fo aus ein Stüc von einem 
 Baumltamıne, ein Block oder Klon: 
der Stock eines Amboßes, der 
Alotz, worauf der Amboß ſteht uncig, 


damit verbunden, 
nenſtock, ein. hohier Klotz, in wel⸗ 
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im gemeinen Leben, ein dicker, ſteifer; 
auch ein dummer Menſch: -fteif und 
unbebülflich wie ein Stod; er 
iſt ein webrer Stock; in engerer 
und 'uneigenkliher Bedeutung, "ein 
Ding, welches einem Klose gleicht, 
oder urfprünglich aus einem Klose be⸗ 


ſtand, auch, etwas aus einem Klose 


Gemachtes. So der Säulen, Bilds 


ſtock, das viereckige zußgeſtell einer 
‚Säule oder Bildſaule, ein Hauben⸗, 


Peruckenſtock, ein rundlicher Klotz, 


die Hauben und Perucken darauf zu 


ſetzen, auch der Zurftod der Hut⸗ 
macher ; in den Münzen, der untere 
Stempel oder das Eifen des Prägers, 


‚ welches in dem Blocke des Prägeifens 


befefligt iſt; beisverfchiedenen Handwer⸗ 
Fern und: Künftlern ein kurzes Ding 


oder Werfzeug, in ſolchen Füllen, wo 
es keinen beſtimmten eigenthümlichen 
Mamen hat, z. DB. in den Orgeln das 


dicke Holz, in welchem die Pfeifen ſtek⸗ 
fen; bei den Zinngießern dasjenige 
MWerfzeug, an welches ein zinnernes 
Geſchirr, welches abgedreht werden 
ſoll, befeſtigt wird; der Wachsſtock, 
N. D. eine viele Een lange, um fich 
ſelbſt gemwickelte oder aufgerolte Wachs; 
kerze; im Bergbaue ift das Stödel 
(Stödlein) das runde Holz über und 
an der Klappe in.den Pumpen 5 bei den 


Petſchaftſteehern iſt der Stod ein 


walzenfürmiger Körper, melcher Hohl 


und in welchen fie das Petſchaft befes 
fligen , wenn fie es fechen wollen 5) in 
den Gefängniffen ein; großer Klotz, an 


welchen die Gefangenen mit Ketten be: 
feſtigt werden, oft auch, ein ausge: 


höhlter Klotz, in welchen die Füße ders 
ſelben gefihloffen werden : «einen in 
den Stod legen oder ſchlagen, 
feine Süße in denfelben fpannen ; zu: 
weilen auch fe Gefängniß überhaupt: 
einen mit Stock und Galgen bes 


lehnen, mit dem Rechte, Verbrecher 


gefangen zu nehmen und hinrichten zu 
laſſen; oft iſt der Begriff der Höhlung 
3: B. der: Bier 


2 
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chem die Bienen ihre Zellen bauen (die 
Beute) „auch ein geflochtener Korb, 
oder ein von den Bienen ſelbſt gemähl: 
‚ter hohler Baumſtamm; ein Stod 
zum Almofen, ein ausgehöhlter, be: 
feftigter und verfihloffener Stock, wor: 
ein Almoſen für die Armen gefammelt 
werden, der Almoſen⸗, Armen, 
ſtock, und wenn er in der Kirche ſteht, 
. der Kirchenftod ; der Beldftod', 
eine Urt ſchwerer ſtarker Geldkaſten, 
weil man ſich ehemahls wahrſcheinlich 
nur eines ſeſt ſtehenden ausgehöhlten 
Klotzes dazu bediente; in den Münzen 
auch ein kleines Behältniß, worein 
son jedesmahligen Munzen einige 
Stücke gethan und zu einer etwa nö⸗ 
thigen Unterfuchung aufbewahrt wers 
den; in den Walfmühlen ein ausge⸗ 
höhlter Klo, in welchen die Stampfen 
fallen , und in welchen die zu walken⸗ 
den Tücher ze. gelegt werden; zumeilen 
auch ein Gefäß, Behältniß, 3. DB. in 
Hamburg ein Getreidemaß, 


den Brauhäufern iſt der Kühlſtock 
ein vierecfiges Gefäß, in Geſtalt eines 
Kaſtens, worin man das Bier abfühs 
fen Läßt (das Kühlſchiff, die Kühle; 

alle in Einer Höhe oder auf Einen 
Gebälk oder Boden eines Hauſes bes 
findliche Simmer und Kammern zuſam⸗ 
mengenommen Stockwerk, Geſchoß). 
In dieſer Bedeutung lautei die Mehr⸗ 
zahl Stoͤcke: ein Haus von zwei, 
Drei, vier Stocken; im unter⸗ 
fen, mittelften, oberften,. er; 
fien, zweiten, dritten ꝛc. Stode 
wohnen; im Bergbaue ein großer 
mit Erz ausgefüllter Raum; eine Mens 
ge bei einander befindlicher Dinge Eir 
ner Art, welche zufammen ein Ganzes 
ausmachen, und aus welchem fich oft 
Dinge derfelben Art entwickeln, 3.2. 
der Eierſtock, in dem Körper weib⸗ 
licher Thiere, und der Eiterſtock 
in den Geſchwüren, der feſtere Theil 
im Eiter, welcher gewiſſer Maßen in 
Zweige getheilt iſt nd den Kern des 
Eiters ausmacht; ein Stod Vieh 


Wiehſtock), der Viehſtamm, eine Mens 


da ein 
Stock Gerſte drei Wispel hält; in 


x 


Stockdürr zc. ” 
Stödsse, m, f. Stodadler und 


Stodband. 


ge zu einem Grundſtücke gehörenden 
Viehes; im Kartenfpiele der Stamm 
oder diejenigen Übrigen Karteh, von 
welchen, gefauft oder abgehoben wird; 
auch ein Grund ober Gtammgeld, 
welches auf Zinſen, befonders in eine 
Dank ausgethan, oder zu öffentlichen 
Bebürfniffen niedergelegt if, wo aber 
die Michrheit nach dem Englifchen 


Stocks lautet (Kond, Kapital); auch 


eine Maffe Geldes von: mehrerm Perſo⸗ 
nen zu irgend einem Zwecke zuſammen⸗ 
geſchoſſen, von deren Ertrage und Ge: 
winne jeder der Theilhaber nah Maß: 
gabe der, von ihm beigetragenen Sum⸗ 
me feinen verhältnißmäßigen Antheil 
befommt, wird die Stocks genannt 
(Aktien) ; im einigen Bällen auch jeder 
Haufen von Dingen einer Art, z. B. 
auf den Kunferhämmern,, ein Stoß in 
einander paffender Schalen (ein Sat); 
in. einigen Gegenden ein Henfchober, 


‚und in andern Trümmer von Mauern, 


In einigen Zufammenfestingen druckt 
Stock bloß eine Verſtarkung desieniz 
gen Begriffes aus, welchen das damit. 
zuſammengeſetzte Wort bezeichnet, 2 
B. Stodblind, Stodoumm, 


Stockfalke; der S-adler, der 
gemeine Adler von ſchwarzer und brau⸗ 
ner Farbe (Steinadler, ſchwarzbrauner 
Adler , gemeiner ‚brauner Adler, kurz⸗ 
ſchwänziger &teinadler, Haſenadler, 
Kurzſchwanz mit ſchwarzem Ringe, 
weißgeſchwanzter Adler) ; 5. der große 
Habicht CEtodfad; S-alt, Eu. 
u.w., fehr alt; der Stockamboß, 


bei den Kupferfihmieden, ein Amboß, 


welcher oben in Geſtalt einer Kugel gez 
rundet if, die runden Böden der Ges 
fihirve darauf zu fihmieden; die S- 
ameiſe, eine Art Ameifen; die S- 
amfel, die Ringdroffel; der S-ar- 
beiter, eine Art Geiler, ‚welche ohne - 
Läufer arbeiten und. nur einige Arbei⸗ 
ten der Geiler zu machen verfichen ; 
das 5S-band, ein Band an einem 
Stock, an weihen man gebt (wenn 
es von Leber, oder eine Schnur iſt, 


Stockbeſchlag 


Stockriemen und Stockſchnur); 
der S-befchlag, der Beſchlag an 
einem Spasierfode; der S- befen, 
tin Befen an einem langen Stode; 
das 5-bild, veraltet, f. Statue; 
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ſtigt; ebendaſ. Heißt ein Ankertau, wel⸗ 
ches ſich um den Stock oder Flügel des 
Ankers auf dem Meeresgrunde geſchlun⸗ 
gen hat, ein geſtocktes; ſo ſtockt 
man auch den Wein und andere Bes 


Sblind, E.u.ti.m., ganz oder vöb 
fig blind (von Stock, Geſängniß); 


der Stödblod, N. D. Name eines 


gewiſſen Kinderfpieles; das S- blut, 
eine Krankheit der Schafe, welche vom 


erhißten und ſtockenden Blute herrührt; 


der S-böbme, ein feiner Pandesart 
und feinen Pandesfitten feſt und fleif 
anhangender und nur feine Mutterfpras 
che fprechender ıc, Böhme, im Gegens 
Jatze anderer fpäterhin in Böhmen eins 
gewanderter Einwohner. 
Stockpõle, Stodengländer zc.; 
der Stödbsrs, eine dem Gandbörſe 

‚ ähnliche Art großer Börfe (Hauptbörs); 
der S-brunnen, ein Pumpbrun⸗ 


nen, eine Pumpe; der S-Ddegen, | 


ein fihmaler, gewöhnlich dreiſchneidi⸗ 
ger Degen, in einem zu diefem Zweck 
ausgehöhlten Stocke verborgen; S- 
dick E.u.u.w., ſehr dick; S- 
dumm, €. u.ikm., im höchſten Grade 
dumm; Sdünkel, Eu. u.we, völ⸗ 
fig, ganz dunkel; S-dürr, Eu. 
U.w., ganz, fehr dürr. 
Stödel, m., -3, bei den Nadlern, 
der eiferne Lauf, worin firh der unter⸗ 
ſtempel oder Amboß an den Wippen bes 
findet; im Bergbaue, dad runde Holz 
an der Klappe der Künſte mit fechs Lö⸗ 
chern; in der Wafferbaufunft, ein viers 
cckiges Stück Holz, welches in die Off: 
mung des untern Stüdes am Kolben 
- einer Pumpe paffet, und wenn man 
am Kolben etwas zu verrichten hat, 
herausgenommen merden Eann. 
Stödel, f., -8, f. Stod, 
Stödeln, th.3., mit Etöceln verfe: 
ben; im Dergbaue, aus dem Dfen 
nehmen, befonders auf dem  Harze, 
vom Ausnehmen bes Zinkes aus dem 
Zinkſtuhle. | 
‚Stöden, x) th.8., mit einem Stocke 
verſehen. &o ftoct man in der Schiff: 
fahrt den’ Anker, wenn man "den 
Stock an den Schaft des Ankers beſe⸗ 
| Dierter Band, 





Eben fo 


wächfe, wenn man Stüce, d.h. Pfähle 
oder Stangen zu denfelben feckt Cpfühs 
len, fiengeln, fübeln); bei den Tuch⸗ 
machern ffoden die Tücher. wenn 
fie dieſelben zuſammenrollen, wodurch 
Dieje zu einem Ganzen werden, welches 
- einem Stocke oder Blocke ähnlich if; 
a) zrf.S., ſich ſtocken; von den 
Gewähfen, zu einem Stocke werben, 
Stengel oder Halme treiben: das Bes 
treide ſtockt fich; von flüffigen Kürs 
pern, gerinnen; 3) unth.3., mit bas 
ben, aufhören fih zu bewegen und 
aneigentlih, aufhören Kortgang zu 
haben: das Waller ſtockt "wenn es 
nicht abfließen kann; eine Uhr ſtockt, 
wenn fie nicht seht; Das Beld ſtockt, 
wenn der Umlauf deffelben gehemmt iſt; 
der Aandel ſtockt, er mird gehins 
dert, liegt danieder; Die Sache 
ſtockt, fie hat feinen Fortgang, auch 
es ſtockt mit ibr, fie geräth ins 
Stoden ; befonders don der Stimme 
‚ And ber Nede: Die Stimme ſtockt, 
wenn man mit derfelben nicht heraus 
kann, und man aufhören muß zu fine 
gen oder zu fprechen; im Reden ſtok⸗ 
fen, inne halten im Reden, wenn 
man nicht weiß, was man fagen ſoll; 
zum Stocke werden, hart, ſteif, ums 
gelenkig werben; uneigentlich von flüfe 
figen Körpern, feine Klüffigkeit verlies 
ven und dick, feif werden: die Milch 
ſtockt, ſie gerinnet; vom Stehen, Lie⸗ 
gen ohne Bewegung an einem feuchten 
Orte verderbt werden und davon Flecke 
und einen gewiſſen unangenehmen Ge⸗ 
euch bekommen: die Leinwand, die 
Bücher ſtocken an feuchten Or⸗ 
ten; es Kockt bier, es if Bier 
feucht, ſo das daſelbſt befindliche Sur 
‚chen bavon verderben, 
Stöden, th. 3., in den Stock Teen: 
einen Gefangenen ftäden, ihn 
mit den Süßen in einen hohlen Kon 
beſeſtigen, und bann überhaupt, ins 
899 


4 


554 . Stodengläander 


Gefängniß werfen; einen ftöden u. 
blöden, ihn in ben 1, GBR und Block 
legen. . 

Stodsengländer, m, Die Sei inn, 
f. Stodbsbme. -- 

Stödentoble, w., bei den Köplern, 
Kohlen, „welche aus Gtücden oder Klöz⸗ 
zen und. in ;befondern Meilern gefchwelt 
werben. (Ötückenfohlen), 

Stödente, m., bie Schild oder vof⸗ 
felente. 

en M.,.-$,, der &todmeiker ; 

Schleswigfchen , Name. einer Art 

en " 

Stoͤckerbſe, w., eine Art Erben, wel⸗ 
che unter dem Getreide wächft, und ſich 

durch vierblattige Blattſtiele, gekerbte 
Blattanſätze und einzeln ſtehende Blu⸗ 
men unterſcheidet. 


Stödern, unth. 8. mit haben land. 


ſchaftl. oft ſtocken; auch f. ſtottern. 
"Stöderrecht. f, eine Abgabe für has 
Auseoden der Stücke. 
"Stöderz, fa, im Bergbaue, Erz, wel⸗ 
ches ‚in Stocken oder Stockwerken 
briht die S eule eine Art: Eulen 
in Wäldern, roſtfarbig (Brandeule, 
hellbraune, graue, gelbe oder lohgelbe 
Eule, gemeine Eule, Knorr⸗, Ziſch⸗, 
Kirreule, braunſchwarze Nachteule, 
Milchſauger, Melker, Mieder); eine 


andere Art Eulen, welche zwiſchen 7 
und 2 Zoll lang wird und ſich von Feld⸗ 


mäufen,, auch von Käfern: und Schmet⸗ 
terlingen nährt (kleinſte Ohreule, aſch⸗ 
farbiges Käuzchen, gehörntes Käuzchen, 
Poſſeneule, Waldeule, Baumeule). 
Stodizen, ‚unth. 3., im Oſtreichſchen, 
ſtottern. 
Stodfadel,.m., eine aus einem Stode 
von lefern⸗ oder Sichtenholze gemachte, 
mit Pich und Wachs überzogene Fackel; 
der S-falk, eine wet dunkelbrauner 
Falken mit einem. weißlihen «Striche 
über. jedem Nuge und einem. mit blaffen 


Binden bezeichneten Schwange (Stock⸗ 


aar, Taubenhabicht Bit, 
‚ Günfehabicht, großer Habiht, Tauben⸗ 
fait, Ichwärzli: yer. Falk, größter gepfeil⸗ 


ter Said; der S gkerfoit Btoterfald; 


die S- fäniung, im — das 


—9 


ligion. 


Stockhalter 


Faulen der Weintrauben am Stocke; 
die S-feder, bie äußerften dickſten 
Federn an den Flügeln der Ganſe ꝛc. 
(Gitoskkiel);, die &- fidel, die Stock⸗ 
geigez, der S-fink, der Flachsſink; 
S;finfter, Eu. u.m., im höchfen 
Grade finfter s- es iſt odfinfter 


CN. D.. ſtickdüſter und -fickendüfter) 5 


der: Stödfifch, der an Stangen ger 
trockne Kabeljau (Klopfäfch) ;- ‚ein zum 


Geſchlecht des. Kabeliaues gehürenbder R 


Fiſch, mit hervorſtehendem Unterkiefer, 


zwei Rückenfloffen und. ohne Bartfäden, 


‚welcher seine Länge von anderthalb bis 


„drei Fuß erreicht, im mitteländifchen. 


Meere- und der Nordſee, vorzüglich an 


‚den Küften von England. und Irland 


(Eleiner Stockſiſch); uneig., ein dums 
mer ‚oder unwiſſender Menſch; das 


.S-f: holz, Name eines Amerifanis 
‚Shen Zärbeholges ; der S-fled(en), - 


ein von Geuchtigkeit an einem verfchlofs 
fenen Orte entfiandener Fleck. Davon - 
S- fleckig E.u.U.w.; der S- 


. förfter, ein dem wirklichen Förſter 
untergebener Gehülfe; & - fremd, 
E.u. U.w., völlig fremd ; ‚Die Std; 
„gebe, in manchen Gegenden, ein Se 
‚heut an, ‚Garden, welchen der. Eigen⸗ 
“thimee eines Holzes dem Wald: und 


Sorfiheren für die Ausſtockung oder Aus⸗ 


rodung entrichtet (die Forſtgarbe); die 


&-geige, eine kleine fihmale Geige 
in. Geſtalt eines Stodes, deren fich die 
Tanzmeiſter bedienen (die Stodfiden; 


.S-gelebrt, E.u.U.m,, fieif gelehrt, 
wie ‚ein Vedant; das Stödgericht, 
ehemahls in Straßburg, ein peinliches 
| Geriht, welchem der Schuldheiß vor⸗ 


fand; die S-gerſte, die Winters. 


gerfke, oder fechszeilige Gerfie; der 


&S-alaube, sein’ felter hartnackiger 
blinder Glaube, beſonders in der Re⸗ 
Davon &-gläubig, E.u. 
ulw.; der S- guiden. „N. D. ein 
Föfegeld, womit einer aus dem Gefang⸗ 
niffe gelöfet wird; das S-gut, in 
manchen. & —* ein Stammgut; 
EN Acker ‚welche durch Aus⸗ 
ſtockung oder Ausrodung I Wales. 
gemacht werden; ver S m bare] 


Be 
Ri 


—J— 
“ai, ‚A 


Stockham 4 


* ein Stockmeifter; der S- bamen; 
“a ‚ein Sifühamen mit einem Stode; Die 

S baue, eine farfe Haue, die Stüde 
—** Wurzelenden der Baume damit 


en a eek 
9} n 


auszuroden; das S-baus, ein kin 


> fie Gefangene; der 5-bolm, M 
+ D. eine Schimpfbenennung- eines gro⸗ 
ofen ‚' ungefchieften und unbehütflichen 
Bien, das &-hols, Holz, aus 
- den, Stücken oder Wurgelenden der ger 
er fälten Baãume gefchlagen ; beb’den Wine 
 denmachern , ein vierfantiges Holz mit 
i ” dreieckigen oder viereckigen Einſchnitten, 


worein die Getriebe der Winde gelegt 


R - und mit deinfelben in den Schraubfiock 
‚befeftigt werden, um die Stöde\des 
Setriebes zwiſchen den Einſchnitten 

auszuarbeiten und gehörig einzurichten ; 
9 Sig, Eru u w., durch Feuchtigkeit 
an einem eingeſchloſſenen Orte ver⸗ 
derbt: ſtockige Wäſche; von einem 
Drke, ſo beſh affen, dag das, was fich 
an demfelben befindet, 
flecen bekommt: ein fodiger Ort; 
Stödifh, Eu.u.w., aus Duminz 
* heit, Bosheit oder Eigenfinn nicht 
ſprechend und antwortend: ein ſtöcki⸗ 
„ıfcber: Menſch; der Stodjüde, 
ein echter Jude, der ſteif und hartnäk⸗ 
kig an allen Geſetzen und Vorſchriften 
feines. Glaubens ‚hängt; der Stod; 

Heli, fe Stodfeder ; der S-tien, 

* Kien, aus den Stöcken der Kienbäume 

geſchlagen, “zum Unterſchiede vom 

> Baum. und Vogelkien > der 5 - 
knecht, der Knecht in einem Stock⸗ 
hauſe; der &- Enopf, der Knopf 
von Metall oder Bein, Horn ꝛc. auf 

F einem Stocke; die S⸗ kohle, Koh: 
— welche aus Stöcken oder äften in 
Gruben gebrennt werden Grubenkoh⸗ 
In); das S-Ersut, das Flachs⸗ 
kraut oder der, Seauenfade ; der 5 - 

2% led, f“Aad.ı.; die Sfaserne, 

eine —9 auf tinem Stode, auf 

2 welchem man fie. trägt (die Stocleuchte, 

J Stangenlaterne); der S-leuchter, 

sein Leuchter, deffen Fuß ein Eleiner 


res, M,-e, veraltet, ein Flüchti⸗ 
AB Entfprungener; die S- mans, 





ſtockt, Stock⸗ kappe geſchnitzt war, 


| Etock oder Klotz iſt; der SAing, 


— 
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bie Feldmaus Eleine Feldmaus Stock⸗ | 


mäuschenftill, Eu. i.w., ganz Hl; 

der Stöckmeifter, der Aufeher in 
einem Stockhauſe (der Kerkermeifter) F 
das 5 - mefler, in einigen Gegen⸗ 


den, das krumme Meffer der. Winzer, 


womit fie die Weinſtöcke deſ neiden; 
die.S-mierbe, veraltet, das Seid, 


welches ein Gefangener nach feiner Ente 
laſſung bezahlen muß; die S-mor 


chel, sine Urt runder Morchern mit 


- ‚vielen löcherigen Knorren (Obrenmorz 


chen), zum Unterfchiede von den Spitz⸗ 
morcheln ; S⸗nackt (S-nädend), 


"‚Eu.l.m., im N. D. ganz. vollig nackt 
| (utternackt 
naͤrr, ein großer Narr; auch derjenige, 


fadennadt) ;; der 5 - 


welcher ein Geſchäft daraus macht, Anz 
dere durch feine Narrheit zu beluſtigen, 


- wie ehemahls die Höfnarren, die von 
ihrem Stabe, an deffen oberem Inde 


ein Kopf eines Narren mit der Narren⸗ 
Stocknarren 


hießen. Die Stocknarrinn, eine 


eo 


foLöre weibtiche Verſon; Name des Ge⸗ 


ſchlechts derjenigen Fiſche, welche mit 
offenen Ohren: athmen, zwei ſcheinbare 
Rückenfloſſen und einen oder zwei kamm⸗ 


artige Auswüchfe auf dem Kopfe haben; 
die Stocknießbirn, eine Sorte Birs 


nen; das S-panffer, in- der Waſ⸗ 


ſerbaukunſt, ein. Panſterzeug wo das 


Panſterrad auf einem feſten Lager un⸗ 
beweglich Liegen bleibt ; Die Z⸗pfeife, 
eine Yet Flöten: (Schnabelöfeife): ; ver 
S- pitz, l, Stodichwemm; der 
S-pöle, f.. Stodbäbme; die 
Stoͤckpreſſe, bei der Buchbindern, 
eine große, gewöhnlich eiferne Preſſe, 


die gefalzten Bücher darin zu preſſen; 


die 5 -probe, in den Münzen, die 
Geldſtücke, welche der Wardein von 
jeder Ausmunzung in einem Stock vers 


‚wahrt, um nöthigen Falls unterfuchen 


zu können, ob das Geld fein richtiges 
Korn. hat; die S-prügel, Prugel 
mit einem &tode; der S- raum, 
ein zu Wecker” oder Wieſen gemahtes 
Stück Waldes, weil die Stöcke: oder 
Wurzelenden der defülfen Baume mens 
geräumt oder atsgtrodek werden muß; 
8983 


Stockwerk 


und an ben Stocken gefallter Bäume, 
befonders der Buchen und Eichen wach» 
jen (der Stockpilz). 

Stödsbandel, 'm., der Handel mit 


836° Stodriemen 

ten (das Geräumte, Rodeland, Neus 
bruch 1e.) 5; der &-riemen, |. 
Stokband; die &-rinne, cine 


— 


Blumen; 


hölzerne, aus "einem Stocke oder Baum⸗ 
ſtamme gemachte Rinne; das 5 - 
robr, ein Pfeifenrohr, welches zus 
gleich eitr Spazierſtock iſt; die S- 
rolle, bei den Drahtziehern, eine 


ſenkrechte auf einem Stocke fiehende 


Rolle auf dem Abführtifche, um welche 
fih der Draht winden muß; die 5 - 
rofe, die Nofenpappel oder gefüllte 
Pappel mit großen, ofen ähnlichen 
der S-rüde, ber Gaus 
zude, 


Stöcsbefi itter, m., einer, der Stocks 


in der Bank, oder Antheil an den 
Stocks hat (Aktienbeſi ker). 


Stödfcheide, w., eine Scheide, z.B. 
von Tuch, einen Stock darein zu fick 


ken; eine Scheide, zu welcher ein hoh⸗ 


ler Stod dient; der &-fcheider, . 


in ben Gebirgen, die Stockwerke, wel⸗ 
che gar fein Streichen und Fallen har 


Ben, aber dennoch mit Salbändern eine 


gefaßt find; Das S-fcheit, Siheite, 


den; Die S-fchere, bei verfchiedes 


Schere, deren einer Urn in einem 
Stocke oder Klose ſeſt ſteht und deren 
bemeglicher anderer Ara lang if, um 
fih mit der ganzen Kraft des Körpers 
‚darauf fügen zu fünnen; der &- 
ſchilling, Schläge mit einem Stocke, 
als Strafe: 
bekommen; eine Süchtigung mit Rus 
‚then oder einer Peitſche im Gefängniſſe; 


der S - fibirm, ein Regen: und‘ 


Sonnenſchirm mit längerem Stocke; 
der Sſchlag Schläge mit dem 


Stocke; die S- fchblange, eine Art 
‚Schlangen in Amerika, wit 250 gros 
fen Schilden unter dem Bauche und 


70 Kleinen unter dem Schwanze; der 


einen Stoctfehilling | 


. welche aus den Stöcken oder Wursels 
enden gefällter Bäume gefihlagen mer: 


nen Handwerkern und Künflern, eine - 


S- fhnupfen, ein Schnupfen, wel⸗ 


eher ſtockt, nicht fließt; dieS-Ichrau: 
be, bie Schraube an einem Schraub⸗ 


‚ode, der S-fchwamm, eine Ark: 


Beinen ehbarer Schwämme, welche anf 


Stockſtachel, m., 


Stödszettel, m., ein Zettel, 


Stocks oder Stockszetteln (Aktienhan⸗ 


de); der S-reiter, einer, welcher 


durch allerlei Mittel zu bemerkftelligen 
- weiß, daß die öffentlichen Stocks, wenn 
bald ſteigen 


e3 fein Vortheil erbeifcht , 
bald fallen müſſen (Stocjobber). 

der Stachel unten 
an einem Gtode ; -fteif, E.u.u w., 
ſehr ſteif; S—ſtill, Eu.tt.m., ſehr fi 
(auch Kockmäuschenfil, N. D. baums 
ki): ich will ftodftill feyn; &- 
ſtuͤmm, E.u.U.m., 
u.uneig., ſtockſtill; der S- 
ehemabls. ein großer Sünder. 
welcher 


völig ſtumm, 
fünder, 


den Autheil an den Stocks befcheinigt - 


und auf welchem die Summe, mit wels 


her man daran Antheil bat, ‚bemerkt 


ift (Aktie). 


Täubling; S-ö0r, E. u u.w. M 


D. völlig todt (mauſetodt) die 
— —— eine Stutzuhr; die S- 
.-en, ber Zuſtand, da et⸗ 


ung, M 


Stocktaũb, E. un U.w. vbllig taub; 
die Stodtaübe, eine Art Tauben; 
der $-täubling, eine Art eßbarer 
Hlätterfihwänme,, der rothe ebbare 


— 


was ins Stocken geräth ; befonders uns 
eigentlih Die Stodung des Han⸗ 


dels; die &-viole, ‚die Winters 


leykoje; die S-wache, beiden Sol⸗ 
daten, die Wache bei den Gefangenen 3% 
der S-wart (&- — der 


Stockmeiſter; das Swerk, im 


ge, Flötze und erzbarer Geſchiebe, wel⸗ 


Galbänder verlieren und. fein gewiſſes 


Streichen mehr zu erkennen der 


Stock, das Geſtöcke), zum unterſchiede 
von einem Gange, Flöte, Geſchuͤtte, 
Geſchiebe, und einem Neſte oder einer 
Niere, welche letzte vom Stockwerke 


nur durch ihre Kleinheit verſchieden iſt; 
an deu GCebauden, die auf einem und 


| 


Bergbaue, eine Menge mächtiger Gun⸗ 


che ſich rammeln, d. B. an einem Orte - 
zuſammen kommen, und.fo genau mit 
‚einander verbunden find, daß füh die 


J Stockwinde 


chen Zimmer und Kammern zuſammen⸗ 
in genommen (der Stock, 
Geſchoß): ein Asus von einem 
Stockwerk, von drei, vier Stock⸗ 
werken; das erfte oder unterſte 
Stockwerk, das Erdgeſchoß (Einige 
rechnen, nach Art der Franzoſen, das 
nt Stockwerk, nicht mit zu den 
Een bei den Peruckenma⸗ 
bern, ein Lungenmaß für die Haare, 
“welches in 20 Eheile getheilt iſt; Die 
Swinde, eine Urt Winden oder 
2 Haspel mit einer Schraube ohne Ende, 
womit man eine große Kraft anwenden. 
kann, 2328. ein Stück Geſchütz von 
einem Geſtell zu heben ꝛe.; der S- 
sah, Dame der Badenzähne, beſon⸗ 
* der letzte Backenzahn auf jeder 
Seite Weisheitszahu),/ welche erſt in 
ſputern Jahren hervorkommen; die S- 
Zange, bei den Schlöſſern, eine kleine 
Zange, kleine ſaubere Stücke damit 
anzufaſſen; der SRziemer/ die 
+ Mingdeoffel; die & - zwinge, die 
Zwinge an einem Stocke, an welchem 
man gebt. © 
et ME, M. -e, m. Dein 
Becher , und zugleich ein Maß zu füf: 
figen Dingen. ©. Stübchen. 
töff, es, M.-e, dasjenige, mas 
einen Kaum verfült und woraus ein 
Ding beficht (Materie): Die Sreine 
beſtehen aus einem feffen Stoffe ; 
Bauſtoffe, Holz, Steine, Kalk ıc.; 
"der Stoff zu einee Krankheit im 
Rðorper ¶Krantheitsſtoff), dasjenige 
im Körper) was der Grund der Krank⸗ 
heit iſt; beſonders in der Naturlchre 
‚und Seheidekunſt, wo man einfache 
eh ſolche nennt ‚' welche ganz un: 
zerlegbar find und zu welchen der 
 Richts,, Wärmer, Sauer⸗, Stid;, 
Zobien⸗ Waſſer ſtoff ze, gehören: 
luftfsrmigee Stoff, jeder willig, 
r unſichtbare, flüſſige, fpannkräftige u 
ver Stoff, welcher feine "Spann: 
üftigfeitibei jedem Grade der Zufams 
sattendrückung, welche wir anzumenden 
in Stande find, und bei jedem und 
"bekannten Grade der Kälte behält, und 


+3 
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demnfelben Boden oder Gebalt beſtndli⸗ 
das Schoß, 
GS.d.; 
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welcher endlich in glaſerne Gefaße ein⸗ 
geſchloſſen werden kann, ohne ſeine Ei⸗ 
genſchaften in denſelben zu verändern 
(Gas): Sauerſtoff, Waſſerſtoff. 
in der Pflanzenlehre iſt der 
ſcharfe Stoff ein Stoff, Saft, wel⸗ 
cher Brennen im, Munde erregt und 
Blaſen auf der Haut ziehtz  beräus 
bender ‚Stoff, ebendaſ. dasjenige 
in mehrern Bilanzen, was beim Genuß 
derſelben üble Wirfungen auf das Ges 
bien äußert, in größerer Gabe genoffen 
zu schlafen zwingt und endlih Schwins 
bei, Betäubung und den Tod verurs 
acht; der : zufammensiebende 
Stoff, in manchen Pflanzen dasjenige 
in ihnen, was die Theileianderer Kör⸗ 
per zufammengieht, eine Säure, z. B 
die Galläpfelfäure ;  uneig. ‚- Dasienige} 
was der Gegenftand einer geiſtigen Bes 
ſchüftigung und Bearbeitung iſt, in 
weiterer Bedeutung, die Urſache, der 
Anlaß zu etwas: dem Geſchicht⸗ 
fchreiber Fann es nie an Stoffe 
fehlen; dies ift ein brauchbarer 
Stoff für den Dichter ; ‚gebildete 
und. untereichtete Peefonen be- 
ben immer weichen Stoff zur 
Unterhaltung ; Stoff sum La⸗ 
chen geben; in engerer Bedeutung, 
ein gewirkter ſtarker Zeug mit nach der 
Natur eingewebten Blumen: ein wol⸗ 
lener, ſeidener Stoff, welcher letzte 
Stoff ſchlechthin genannt wird; ein 
reicher Stoff, in welchen Gold⸗ und 
Silderfäden oder Blumen von folhen 
Fäden eingewebt find (Goldſtoff); 
Stöffen, Eu.tim., aus Stoff ge⸗ 
macht; Stoffen, th.3-,; mit ‚Stoff 
verfchen, in ausffoffen.. @.b. 
Stoͤffhaltig, & u.u.m., "körperliche 
Theile enthaltend, daraus beftehend 
(materie); S-ig, E.u.u.w., Stoff 
enthaltend; 'S-lich, E.n.u.w., f. 
materiell; &-los, €. u. Uw. ns 
törperlich Cimmatertel) ; des Stoffes 
‚beraubt, und in engerer Bedeutung, 
ohne würdigen Stoff, ohne Gehalt: 
ein ſtoffloſes Gedicht; uncig., für 
eine Bearbeitung des Geiſtes keinen 
Stoff gebend; der S- name, Be⸗ 
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nennung einer Sache nach dem Stoffe, 
aus welchem ſie beficht (Nomen mate⸗ 
xlale, Stoffwort), mie Holz, "Stein 
az die 5 - verwandtfchaft, in 
der Scheide, , ' die Erfcheinung,” da 
verſchiedene ungleichartige Körper: in 
ihrer Berührung fich innigft mit einan⸗ 
der Verbinden, und zuſammen einen 
‚neuen Körper bilden (hemiſche Affini⸗ 
tät, Wahlanziehung det Stoffe, Wahl⸗ 
„verwanbtfchaft);: das S- — 
IStoffname. 
Stobnen Munth 8. ſchwer, 
oder laut ſeufzend athmen: bei der 
Arbeit ſtoͤhnen; der Kranke 
ſtsshntz 2)th. 8: ſuhnend *— 
bringen, ſagen· Aner um 
&Stöb bren, ſ Stsren⸗ 
— mi, 8 der. Sraustönam, 
Bofiſt 
Siolter oltgeiedifäe. ‚Yhitofonhen, 
6 welhe nach dem Veiſpiele ihres Lehrers 


end einfach und: ſtreng lebten, und 


of 2 bas-Hächfe Gut in Bleichgültigfeit‘ gez 
gen Schmerz und gleichmůthige Erdul⸗ 


dung des: unrethts ſetzten/ um ich da: - 
adurch: unabhandiger zu machen. Der 


* Btöictämlust,die Lehre der Stoi⸗ 
ker; Standhaftigkeit, Unemp findlich⸗ 
Reitz Stoiſch, Ein. — ſtandhaft, 
gelaſſen, unempfindlich. 

* Sola, we die — der 
x: Chores bei den kathol. Geiflichen ; 
die Stolgebühren, Gebüpren fiir 
geiſtliche Verrichtungen u 
— ein Baum welchen 

man zu Stollen, gebrauchen‘ kann; Die 

SBbeule, eine kalte Geſchwulſt, wel⸗ 


che ſich oft auf den Spike. des Ellen⸗ 


bogens der Pferde befindet (bie Taſche). 

| Seölle, im Mn, Verklw. das 
——— ein bei ſeiner Dicke kur⸗ 
zes Ding: So ein viereckig gu gleichen 
.\ Seiten geſchnittenes Holz (gewöhnlicher 
: Stollen, in der Wetterau Schalter: 


"baum ‚im Hohenlohifhen Speltbaun, { 


im Oſtrei hſchen Staffel); am üblich⸗ 
ſten von einer art Backwerk/ won But⸗ 
terteige mit Roſinen ze, welches die 
Geſtalt langer Brode hat (Butterftolle, 


und wenn es zu Weihnachten gebacken 


Stollen’ 5 


wird/ Chriſtſtolle); Butter ſtolle iſt 
auch in den Marken ein mit Butter 
beſtrichenes Stück Brod; Nieren⸗ 
ſtolle beirden Köchen, der —— 
ſene Vietentalg der KRihder. 
Stölleifen, f, das Eee auf, ine 
Stollpfahle. dir 
Stöllen,. m., 8, Bertt.i. dns Söll; 
chen/, ein kurzes dickes Ding, womit 
der Begtiff der Feſtigkeit, oft auch einer 
Hervorragung ze. verbunden iſt. © 
‚reine. kurze, dicke, aufrecht ſtehende 
GStutze (auch eine Stolle) die Bett⸗ 
„eftollen, ‚die kurzen Säulen oder Füße 
an den Bettſtellen Cdie Bettpfolten); 
auch die Küße an Bänken und Stüh⸗ 
Aen (Bank, Stuhlſtollen); die Stol⸗ 
‚len an einem Hafen oder Töpfe, 
AR kurzen dicken. Süße ansdemfelben; 
die kurzen dicken Gäufen an den Ge j 
„andern Con Docken) "an den Huf⸗ 
eiſen der Pferde die kurzen ſtarken um⸗ 
ebogenen Theile hinten "an denſelben, 
— gleichfaim kleine Fuße "Oder Ab- ; 
‚füge ſindz uneig. bei den Meiſterſan⸗ 
gern ‚ein Abſatz in einem Geſetze, mel 
cher: aus veinigen Verſen beſteht; im 
Bergbaue, dein wagerechter Gang, web 
cher in das Gebirge getrieben wird, die 
Waſſer abzuleiten, friſche Wetter hin⸗ 
ein zulelten, und auth das. Innere des 
wi Gebirges atıszuforfchen. und von einer 
Grube zur andern zu kommen: ‚einen 
Stollen treiben , ihn’ graben, hau⸗ 
en; den Stollen dufnebmen, ihn 
zu treiben übernehmen; den Stollen 
+ faffen ihn mit Zimmerung verfehen; 
den Stollen löfen je Schächte oder 
\ Rihtlöcher, auf denſelben nieberfenfen;. 
‚den Stollen zuführen ; ihn weiter 
und höher machen; ein Stollen. 


BESSERE 


— 





ee 














wird enterbet, wenn unter demſel⸗ 


ben ſieben Lachter tiefer eln anderer 
Stollen. einkommt wodurch er ſein 
Recht verliert z den Stollen: verſtu⸗ 
fen, ihn nicht weiter treiben und eine 
Stufe oder ein Zeichen in das Geſtein 
N hauen, ‚wodurch der Stollner das 
Neunte verliert und: nur noch die Bald 
ſerſteuer hält du 998 
Stoͤllen/ —X ** Ber mit — R 


— 


Sister 


par; ; von .. igen Dingen, 
Safegertänen 57?) th. 3. , mit kurzen 
dicken Süßen, @ türen den Abſatzen 


r "verfehen: ein Hufeiſen ftollen ‚- die. 
Stollen daran fümieden; im MD. 


auch f. ſtützen, und ehemahls f. grün: 


benz bei den. Meißaerbern, die gar. ge⸗ 


vo rmainten Selle frollen , ſie "auf dem 

Stollpfahle oder Stolleifen ausſtrecken, 

in die Breite dehnen und: dadurch ihre 

SGeſchmeidigkeit vermehren.) > 

— w., in den Bergwer⸗ 

‚men; die Art, wie ein Stollen anzulegen 
ande zu ereichtem iſt; die. - “rebeit, 
im Dergbaue , diejenige firbeit, welche 
in und an einem Stollen gofchiebt; 
der S-bäder, ein Bäder, welcher 


vorzüglich Stollen zu baden verficht; 


der 5 bean, der Bau, die Verfer⸗ 
tigung eines Stollens (der Stolentrib); s 
der Bau oder die Gewinnung ber Erze 
durch Treibung von Stollen; die S- 
 befabeung, im Bergbaue, die von 
dem Bergamte feierlich unternommene 
Befahrung eines Stollens, um zw fe: 
chen, in welchen Zuſtan de er fich befinde 5. 
Be - beule f. Stollbeule; die 
S firſte, die Firſte oder Dede eines 
Stollens, und alles, mas über derfelben 
befindlich iſt; Der &-flügel, ein 
+ Slügel oder Seitentheil eines ®tollens; 
das S-gebaude, die zu den Stol⸗ 


len gehörenden Gebäude; die & - ger 


rechtigkeit, das Recht, welches ein 
“> Stollen und deſſen Eigenthümer auf 
gewiſſe Befugniffe hat (das tollen: 
recht) Dahin gehört der Stollen⸗ 
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baue, ein eiſerner Hafen am einem lan⸗ 


Stollenſteuer 


gen Stiele, deſſen man ſich beim Ab⸗ 


ſtechen, wenn die Gänfe gemadt wer⸗ 


Handarbeit beſteht 


den, bedient; die S-balde, die 
Salde vor einem Stollen; der S- 
bieb, das Recht eines Stöllners, das 
Erz, auf welches er mit feinem Stol⸗ 
len trifft, In einer geroiffen Weite wege 
zuhauen und zu feinem Nusen zu vers 


wenden: den Stollenbieb haben; 


das auf folde Art in einem: Stollen 
gewonnene Erz; Die S-hülfe, die 
Beihilfe „weiche der Stöllner der Ges 
werkfiöaft, " welche einen Gtollort Au 


Beſchleunigung ihrer Arbeit felbff-treibt, 


geben muß, und welcher gewöhnlich in 
welche der töll⸗ 
ner durch ſeine sebeiter auf dem Drte 


‚verrichten läßt ; der S-Farren. ein. 


ſchmaler Schubkarren, deren man fich 


in den Stollen bedient, Berge und Erz 


durch dieſelben zu fahren; die 5- 
kaue, eine Kaue oder leichte Hütte 
über einem Stollenſchachte; die S- _ 
£luft, eine Kluft, welche von Lage 
bis zum Stollen geht , und durch wel⸗ 


“che das. Licht einfälltz Die S - Iaus, 


ein Stückchen Holz, welches an den 


Orten, wo die Zimmerung in einem 


Schachte nicht völlig an einander ſchließt 
und eine Life macht, eingefest wird, 
damit es durchgängig feft ſtehe und fi 


nicht rühren- könne; das 5 - mund» 


2 


hieb und die Stollenſteuer; das. 


"&=geeinne, ein Serinne in einem 


Stollen, das Waſſer aus: demfelben 
abzufuhren; der S- gefcbworen:, 


ein geſchworner oder beeideter Berade: 


‚loc, die Öffnung, der Eingang‘ eis 


nes Stolens; 088 + &- neuniel 
cdas S- neunte), das Neuntel oder 
der neunte Theil, "welchen der Eigen: 
thiimer eines Stollens von. den behach⸗ 
barten Zehen bekommt für den Nusen, 


welchen dieſe von den. Stollen haben. 
S. Stollenfteuer ; das Srecht, 


if Stoliengerechtigteit; die S - 


röfche ,. der vor dem Mundloche des 


amter, welcher einen Stollen unter 
5 feiner Aufſicht hat; das S=- geffän; 
ge, Gtangen, welche bei Stollen, 
o Mit dem Hunde gefürbert wird, auf 
das Pagwerf fo nebeh einander: befeftigt 
Ei werden‘, daß der Leitnagel ded Hundes 
© Bauifien frei durchgehen und‘ ang 
Hund nicht and der Bahn weis 
Rn ver eg im tere 


Gtollens liegende Braben, melcher aber 
noch offen ik; der S-febachr, ein 
Schacht, welcher auf einen tollen 
geht, Licht oder frifche Luft in denſel⸗ 
- ben zu bringen; die S-fobie, die 
Sohle, deh. untere Fläche, der Baden 
eines Etolens , im Gegenſatze der tol⸗ 
lenfirſte; die = „feuer, eine Steuer, 
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welche dem Eigenthümer eines Stollens 


von den benachbarten Gewerken entrich⸗ 


tet wird für die Wortheile, welche fie 
von feinem Stollen haben.  Dergleis 
chen iſt Das Stollenneuntel; Die 
&-ftrede, der Raum, durch mel 
chen ſich ein Stollen erſtreckt, auch, 
ein in die Pänge fich erftrecfender Stol⸗ 
len ſelbſt; Die &-teufe, der Abſtand 
von der Dammerde, bis auf die Sohle 
des Stolſens hinunter gerechnet, wels 
‚her ro Lachter in einer Spanne betra⸗ 
gun muß, menn der Stollen feiner Stolz 


lengerechtigkeit fähig ſeyn fol; Dee S- . 


träger, seiner, der Stollen trägt ; 
ein langer enger Korb, in welchen die 
aus Teig geformte Stolle gelegt wird, 


damit der Teig aufache; der S-trieb, 


das Zreiden, d. h. Machen, Aus—⸗ 
hauen eines Stollens (der Stollenbau); 
der S-vorfteber, derjenige, der 
ber alle Stollengebüude die Aufſicht 
führt CStolleneinfahrer); der S- 
‚wagen, ein zweiräderiger Karren, 
auf welchen das zu einem Stollen nö⸗ 
thige Zimmerhol; angefahren wird; 
das & - wafler, das durch einen 
Stollen abfliesende oder durch denſelben 
abacführte Waffer; S- weife, ILw., 
in Stollen, mittelſt der Stollen: ſtol⸗ 
lenweiſe ein⸗ oder ausfahren, 
nicht durch den Schacht, ſondern auf 


dem Stollen ſich in die Zeche und wie⸗ 


der heraus begeben. 

Shi Ufuß, m., im Sränfifchen, der 
Aurze 
einem Gefäße ꝛe. Davon S-füßig, 
Eru. U.w.; der S-bafen, ein Has 
fen oder Topf mit Stollen, d. h. mit 
kurzen Füßen. Ein folcher Ziegel, ein 
Stolltiegel; Die S-Eachel, im 
Schwabiſchen, ein irdenes Kuchgefäß mit 
Fußen; der &-nagel, eine Art Nä: 
gel, womit die Sättel beichlagen werden. 
Stöliner, m., -8, im Vergbaue, der: 
jenige,, der einen Stollen auf feine Sins 
ſten führt und unterhält, der Eigen: 
thumer eines Stollens; auch der Ars 
Beiter in einem Stollen. 

Stölort, fi, im Berghaus, das Ort 


ode Ende eines Gtollens, im Gegen⸗ 


Stoͤlper, m., - 


etwas fchräg ſtehende Fuß an 


Stölprisn, 


Stolz 


ſatze von Stollenmundloch; ein Drt, 
d. h. Querſchlag oder unterirdiſcher 
Gang, der durch die Wand einer Gru⸗ 
be nach dem Stollen gemacht wird, «um 
mit deinfelben Gemeinfchaft zu befomz 


men; Det &-pfabl, bei ben Weiß: 


serbern,, ein gerade fehender Pfahl, auf 
welchem ein rundes breites, 
ſtumpfen Schneide verfehenes Eiſenblech 
befeſtigt iſt. Auf dieſem Eiſen wird das 


getrocknete Leder hin = und hergezogen, 


um es hernach am Schlichtrahmen fchlich> 


mit einer 


—— 


ten. zu können; der S- -fchwamm, 
eine verhürtete GStollbeule; Dee S “3 


tiegel, ein Ziegel mit Stollfüßen. 


Stölp, m.,; -es, M.-e, der Klotz. 
s, ein Anſtoß im Ge 


hen, da man das Gleichgewicht vers 


liert «und zu fallen in Gefahr iſ (ber 
einen Stolper mas 
chen, uneig. , einen Sehlteitt begehen, 


Gtolprian); 


einen Schler machen; Ver S-gang, 
ein ſtolpernder, unficherer Gang; SS - 
ig, E.u. U.w., 


leicht ſtolpernd; ein 


ſtolperiges Pferd; ein ſtolperi⸗ g 


ger Bangz To befchaffen, 
leicht darauf: ſtolpert: 
ger Meg. 


Stölpern, unth.$., mit ſeyn, im 

Gehen an etwas mit dem Fuße ſtoßen, 
und dadurch in Gefahr ſeyn zu fallen: 
im Beben ſtolpern; über einen 
Stein ſtolpern; uneig. einen Feh⸗ 
das war ea — 


ler begehen, fehlen: 


wenig geſtolpert. Sprichw.: 


ſtolpert auch wohl. ein u 


Pferd, auch ber beſte begeht wohl 


einmahl einen Fehler; über ein Wort 


daß man 
ein ſtolperi⸗ Ki 


— * Nabe EEE, 


ftolpern, es nicht gehörig herausbrine ⸗, 
gen, und darüber wohl gar aus dem 
Sufammenhange kommen; mitbaben, _ 


fiofperig seyn, ſtolpernd gehen. 


Stolper. ©. d.; auch wohl einer der 


ſtolpert Fehler macht. 


hervorragend, hoch, groß. So iſt bei 
den Zägern Der Hirſch ſtolz, wenn 


m., -63, M. -e, der B. 


Stöls, E. u U.w., über andere Dinge \ 


er ganz wieder verecket oder aufgeſetzt 


hat und den Kopf wieder hoch. trägt; 
ein ſtolzes vaus ‚ein: großes präch⸗ 


Stolz at: 


tiges; ein ſtolzes Madchen, ein 


Mädchen von hohem ſchönem Wuchſe; 


a ftölse Kleider, ſchöne, ; prächtige; 


einen ffolzen Thaler (Beld gefam- 
melt baben, N. D. einen ſchönen 


‚Thaler; uneig., feiner wirklichen Bor: 


züge fich bewußt, alles Schleihte, Ge⸗ 
meine und Niedrige unter feiner Würde 
achtend, welche Art zu denfen- und zu 


handeln lobens⸗ und. empfehlenswerth 


iſt: ſtolz auf etwas feyn, ſich def 


fen als eines Vorzuges, den man be⸗ 


- fit, bewußt ſeyn; ich bin ſtolz suf 


Ihre Freundſchaft und Kiebe; 


. ich bin ftolz darauf, diefes Um: 
gangs gewürdiger zu werden; 
fo auch ſtolz auf jemand feyn, 
ſolz darauf ſeyn, daf man mit jemand, 


welcher Borzüge befist, in irgend einem. 
“nahen: Verhältniffe ſteht; in engerer 
gewöhnlicher Bedeutung und in. nad: 


theiligem Verſtande, feine wirklichen 
. Borzüge überfihägend und mehr Ach⸗ 


‚werden, tbun, 


tung als fich gebührt fodernd, oder 
noch mehr , ſich durch eingebildete Bor: 
züge über Andere erhoben wähnend, 
Andre deshalb verachtend, und dies 
durch Mienen, Reden und Handlungen 
an den Tag legend , im Gegenfake von 
demüthig und befiheiden: ſtolz feyn, 
das Anſehn, die 


Miene ‚eines Stolzen haben, annchs 
men; ein flolser Menſch; ftolz 
“anf feine Schönheit, suf fein 
Geld, auf ſeinen Adel ſeyn; 
ſtolzer Gang; eine ſtolze De: 


muth, eine Demuth die nur verſteck⸗ 
ter Stolz iſt; in der höhern Schreib⸗ 


art auch mit dem zweiten Falle der 
Sache. Der Stölze, ein Stölzer, 


ein ſolcher Menfh. Vergl. hochmü⸗ 


thig, 
eingebildet. 


boffärtig, aufgeblaſen, 
Im Hennebergſchen 


heißt ſtolz ſeyn, Gevatter ſtehen; u 
An Preußen heißt ſtolze Butter, wenn 


3 


fie im Winter hart und ungefihmeidig 
iſt, und fach wicht reichen. oder ſchmie⸗ 
seen läßt. 


Stöls, m., es, das erlaubte Gefühl 


ae wirklichen Vorzüge, welches über 
alles Schlechte, Gemeine und. Niedrige 


‚ber Bauernſtolz; 


Stölze, m., veraltet, 


Stölzer, m., -5, ungemöhnl., 


ggt 


erhebt und baffelbe verächtlich macht, 
in welcher Bedeutung man von eineim 
gerechten, edlen Stolz ſpricht, bei 
welchem man nur das, mas jittlich 
groß und edel ifk, achtet und erfirebt; 
in engerer , tadelnder Bedeutung, das 


Stomachale 


übertriebene Gefühl wahrer WBorzüge 


auf Unkoſten der Gerechtigkeit gegen 
Anderer Vorzüge, - und. die; Hußerung 
diefes Gefühls durch Mienen, Reben 
und Thaten, oder, die Erhebung feis 


ner. felbft über. Andere wegen eingebil: 


deter oder fiheinbarer Vorzüge: vier 
len oder großen Stols baben, 
zeigen; fich vor Stols bläben, 
kaum kennen; der Stolz auf fei- 
nen Adel, feine Ahnen, fein 
Beld, auf fchsne Kleider zc.; 
ein lächerlicher Stolz, wie 5. 2. 
der Adel: und Ahnenſtolz; ein bes 
leidigender ‚Stolz, wie 3. 82. 
ein niedriger 
Stolz, welcher fih auf nichtswürdige 
Dinge gründet, und welcher ſich nie- 
deiger, verächtlicher Mittel zu feiner 
Befriedigung bedient; der Gegenitand 
des Stolzes, oder dasjenige, worauf 


man folz iſt: ein Mann muß der 


Stolz feiner Frau feyn; er, der 
Stolz feines Jahrhunderts; 
Stolzdürftig, E.u.l.m., ſtolz und 


dabei doch dürftig. 
Stölsen, unth. 3, ehemahls, hervor: 


ragen, auch, hüpfen, fpringen; jest, 


Stolz zeigen, beſonders durch ãußeres 


Gepränge, und, ſtolz einhergehen (ſtol⸗ 
ziren, prunken): jetzt kam ein ſtol⸗ 
zender prangender Chor vielfar⸗ 
biger Schönen. | 
‚bie: Eigenfchaft 
deſſen, der ſtolz iſt, der Uebermuth. 
einer, 
der ſtolzet. 


Stölsheit, w., O. D. f. Stolz. 
* Stolsiren, .unth. 3., f. Stoßenz . 


das S kraut, Name der Flachss 
feide; '& - mitleidig, E.n.Um,, 
ſtolz und mitleidig zugleich; &S-fes 
lig, Eru. U.w., voll Stolzes 


Stomachaͤle, ſ., ein Magenmittel, 


842 Stön e 
eine Magenſtäürkung, 3. ©. Stoma⸗ 
chaltropfen. 

‚Stöne, 
befovders die Gtüsen hinter den Siel⸗ 
thuren, damit fie nicht ganz aufgehen 
(Steune, Steunſel). | 

Stönen, 1) unth.3., N. D. ſtöhnen; 

a0: 2)th.38., N. D. füsen, lehnen: er 
ſtsnet AR auf mich; auch uneig., 
‘er  vertäßt ſich auf mih. 

Stöpe, w., M.-n, im Holfeinfinen, 
eine Eleinere Schlenfe, welche bei den 
Deichen zur Ab⸗, Auf⸗, Übers und 
Dur « fahrt dient — 

en m. , "der pflicht = oder 

ua UBER 3 die. &- grzenei, eine 
Arzenei, welche ſtopft, z. Be einen 
Dur ſall aufhören macht. 

Stöpfel,, m. 5, Verklw das S- 

cheh, ein Körper, ‚eine Offnung da> 

mit zuzuſtopfen, befonders ein walzen⸗ 
fvormiger Körper, die runde Offnung 

‚eines Gefaßes, vorzüglich einer Flaſche 

damit zu’ zeiten (der Stöpfel, 

Stöpffel, D.D. auch Stopf, Gtüs 

“pfer, der — "oder Pfropfe —3 ein 

Stsopſel von Papier, Holz, Glas; 

am gewöhnlichften, dergleichen &töpfel 

von Kork (die KRortftöpfel); uneig. 

‚ im "gemeinen Leben ein fleiner dicker 
Menfih, zumeilen auch wohl ein Pins 
mer Wenfch; in meiterer Bedeutung 

dos Fülfel, 

werden auch der Pfropf, den man in 
ein geuergemehr' ladet, und in einigen 

Gegenden auch der &tempel. oder Gtüs 

“oem den Handfprigen. 

Stopfen/ ı) th. 3, , einen Körper feſt 


* 


in eine Öffnung Hrn” und damit _ 


Aus fullen: den Stopfel feſt ineine 
Flaſche ſtopfen; die Taſchen voll 


Mopfen; die Betten in den Sett⸗ 


Sad, die Sedern in die Betten 
ſtopfen; auch mit dem vierten Sale 
Hder Offnuns und des Körpers, worin 
ſich dieſelbe befindet, ‚fie, ihn, auf ſol⸗ 
che Ark verſchließen ausfüllen: ein 
"Be ſtopfen auf den Schiffen, eis 
nen entffandenen deck alisbeffern, da— 
durch, daß man einen Schmierpfropfen 


"x. yldeintedt; eine Pfeife Cabak Stopfer / m, FEN Salzrane ” 


w, M-n, RD. die Stüse, 


"Die hineingefommenen Löcher mit Fäden ' 


womit die arena 


4) zrckf. 3., ſich ſtopfen in feines 
+ Bewegung, feinem Laufe durch Anhäus 
"fung der Theile aufgehalten, zurück⸗ 
gehalten werden ſich fadden): an den 


Stopfer 


ſtopfen; ein Pfeifchen ſtopfen; 
den Mund voll ſtopfen mit @peie 
fe; einem den Mund ſtopfen, 
uneig., ihn zum Schweigen bringen ; 34 
Bänfe, Kapaunen ſtopfen, ihnen 
mie den Händen gerollte Stückchen deig 
in den Hals ſtopſen, damit fie davon 
fett werden (nudeln, D.D. ſchopfenh; 
im weiterer und uneigentlicher Bedeu⸗ 
tung, ein Loch in einem Strum⸗ 
pfe, Kleide zc, ſtopfen oder ei⸗ 
‚nen Steumpf, ein Kleid ſtopfen, 





mittelſt einer Nadel ausfüllen; uneig. 
"yon Schuldnern : ein’ Koch ffopfen, 
eine Schuld bezahlen, und ein neues 
Koch, d. hi eine neue Schuß ma⸗ 
en; etwas, ‘das in Bewegung if, 5 
aufhalten. & werben in Der Hehe 
jagd die Hunde  geffopfe, wenn 
man fie in ihrem Laufe mit‘ Gewait 
aAauf⸗und zurücdhält; im Holſteinſchen 
bei den Keepfchlägern , ſich fRopfen, - 


ff. anhalten, ſtill ſtehen; eine‘ Wins 


de, ein Tau ftöpfen, fie im u 
laufen aufhalten; ein Schiff flops 
fen, in Altona, es vom Abſegeln 


oder Weiterſegeln in einem freitigen 


Falle abhalten; ein Tau ſtopfen 
toppen), in der Schifffahrt, ein Tau, 
auf welches eine Kraft wirkt, feſt hal⸗ 
ten, daß es nicht weiter gehe. Daher 
Stopf (Stop ein Zuruf auf den 
Schiffen, ein Tau beim Abvieren zu 
ſtopfen; Zeit oder Gezeit ſtopfen, 
eben daſ., bei dem Rücklauf der Ebbe 






oder der Shut vor Anker gehen, um h 


nicht zurückgetrieben zu werden; ei⸗ r 
nen Durchlauf, einen Blutiauf > 
ftopfen; ‚ ihn hemmen, ſtillen; eine 

Speiſe ſtopft, wenn ſie leicht fie 
tigt, auch’ wenn ſie den Leib verſchließt, 
fo das man keinen Stuhlgang hat; 


a a An Se Pr * 


a 


Thoren ffopfte fich die Menge; 
das Treibeis, das stößbel; ſtopft 
ſich an der: Brucke ꝛc. 


u Sn 
a u < 


ee 


— 
J 


Stopferei 


*— Halle, diejenigen Arbeiter, weihe des 
Salz auf die Wagen laden; ein Werk: 
ungeng, damit zu ſtopfen: der Pfeiz 
er — in den Pfeifenbrennereien 


Pfeifen damit aus zuhöhlen, welches cin 


Ka: eifevner Kegel mit einem hölzernen Grif⸗ 


+ 


fe iſt; in der Schifffahrt, ein kurzes er 


Ende Tau, welches irgendwo befefligt 
"wird, um es um ein laufendes Tau zu 

ſchlagen und ſolches damit zu ſtopfen; 
ein Ding, etwas damit: zuzuſtopfen, 
ae ‚der Stöpfel, auch ein 


Ding‘, welches ſtopft, voll macht, wie 
—S— Schwabiſchen eine dicke Suppe; ein 
Ding welches 

manchen Gegenden ein Ableger von: 


geſtopft wird ‚io wie in 


men;, die S·eĩ, M. en,‘ verächt: 
% ">tich öle: Sandiung / da man fopft, und 
eine ettopſte Arbeit; Stöpfeen, un⸗ 
* 3., im Schwäbifchen, mit Kleinen 
abgeſtoßenen Schritten gehen⸗ 
"Kindern; * 


Siopffer be w/ bei den Mohlern, eine 


Farbe aus Terpentin, umber und Fir: 
niß/ die ſchadhaften Stellen eines Ge⸗ 
aD damit: ausjufüllen und aus zu⸗ 

beſſern; der - fiſch Name eines 
Geſchlechtes von Fiſchen mit aalför⸗ 
* 1 ge? Körper, die fih in folcher Men: 


ge um die Schiffe befinden, daß fie 


gleichſam den Weg verſtopfen (Sauger, 
EGchiffhalter) das S-Aarn, Garn, 
ſchadhafte Stellen in Kleidungsfücden 
- rer damit zu fopfen ; der &-bader, 


im Bergbaue, Hadern oder Lappen, die 
| 5 — an den Satzen der. Künſte da⸗ 


womit aucberfopfen CStopflappen, Stopf: 
Fin lumpen und Stopftuch)) das - 
hol; im HGũttenbaue, ein rundes 
mit Lehm beſtrichenes Holz, die Of: 


——— damit aus zuſtopfen; 


der Slappen, der S-Inmpen, 


RU Stopfbaderz der &- meißel, 
ran: ‚Meißen, einen weichen Körper in 
eine Öffnung damit zu ſtopfen; das 
TUR mefler; ein einem Meſſer ahnli⸗ 


he Werkzeug, einen weichen: Körper 
Rene Ofnumg damit zu fopfen;' das 


Smoos Mo, etwas damit zu 
u — "der S-mustel; in der 


— 


von 


mittelſt 


—9 ⸗ 
A 
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Zerglke zwei Muskeln des ESchenkels 
‘ erſtopfende Musfeln) ; die Sina 
del, eine große ſtarke Nahnadel mit 


Stopfwaff r 


‚langen Shre Strumpſfe ‚damit zu. 
- ein Werkzeug, den Kopf der thönernen 


Mopfen; die S- nabr, bei den Nah⸗ 
terinnen , eine Art zu nähen, da man 
eine ſchadhafte Stelle, ohne einen Fleck 
aufzuſetzen, bloß durch Hin 2 umd her⸗ 
geführte Stiche mit Fäden ausbeſſert; 
die S-nudel, dicke Nideln, mit 
welchen man Gunſe ꝛc. maſtet; das 
Seſegel, in der Seefahrt, Segel, 
welche bei einem Treibanker dnter dem 
Waller gebraucht werden, um das 
Schiff zu ſtopfen CH. D. Stoppſegel). 
Stöpfsloch,. Name des Durchwachſes 
oder Nabelkrqutes, und des Bruch⸗ 
krautes oder Tauſendkornes. 
Stopfſtich m. Stiche, wie man ſie 
au Stopfen eines Zeuges macht Die 
übbe,. im Huͤttenbaͤue, eine 
Kar Beh; auch, von zerſtoßenen Schlak⸗ 
ken zufammengemengte und mit Waſ⸗ 
fer. ſo weit angefeuchtete Gtübbe daß 
ſich die aſſe ballen läßzt, mit welcher 
ber Stich im Ofen verſtopft wird; das 
Sſtück auf den Schiffen⸗ Stücke 
Holz mit Werg umwunden und mit 
Pech beſchmiert, die Locher eines Schiffs 
damit zu verſtopfen; im Schiffbaue, 


— 


ein kurzes Ende von einer Plauke, nos 


mit man eine andere,’ welche zu kurz 
uf „verlängert5 das S-takel; im. 
der Schifffahrt, der Aufholer an einem 
Bullen oder Kiellichter, mittelſt deſſen 
das Schiff wieder" aufserichtet wird, 
wenn es getielholet worden be 
n man verhindert, daß es 
nicht noch! weiter auf die Seite, falle , 


IR. Di StopprakeD; Das Stuch, 


f. Stopfhader; das Sa -wachs, 
in der Bienenzucht dasjenige Wachs, 
womit die Bienen die Ritzen eines 
Stockes, und auf den Winter die Flug⸗ 


er zuſtopfen (wildes Wachs; Pich⸗ 


wachs, Vorwachs, Vorgewächs, Flu⸗ 
derwachs, Bienenhacz, Beutenleim, 
Kleiſter, Vorſtoß, Wachsbinde/ Wachs⸗ 
winde); das Swaſſer, in der 

Schiffahrt, "ein. Strom oder Waſſer, 


”r 


— welches dem Sehiſſe entgegen lauft und 
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Stöppel, mi, 


Stopfwerg 


bie Bahrt deſſelben aufhält (N. D. 
Stoppwaſſer); das S-werg, Werg, 
etwas damit zuzuflopfen; das 8 - 
werk, allerlei Sachen, 3. ©. Werg, 
ffnungen, Ritzen damit zu. vers 
ſtopfen. 

(in manchen Gegenden 
auch m.) M.- n, die nach dem Müs 


hen oder Schneiden ſtehen gebliebenen 


feifen und fhechenden ‚unterften Enden 


der Halme des Getreides und ber Sten⸗ 
gel anderer Feldfrüchte: hohe Stop⸗ 


| 'pelfeld; in weiterer Bedeutung auıh = 


peln ffeben laſſen; die Stoppeln 
verbrennen; das Vieh in die 
Stoppeln treiben, auf das Stop; 


von den: jungen, noch in der Haut be: 


findlichen Kielen des Federviehes und. 


"um Scherz auch von. den feifen Barts 


haaren. 


Stöppel, m, sy. Stöpfel. 
Stöppel, f., Stöppelig, 1. Stippe, 


Stöppelader, f. Stoppelfeld; der’ 


scher Kühe, welche nach der Ernte auf 


Stippelig. 


S - bart, ein abgefborner Bart, wel 
cher wieder gewachſen it; die &- 
butter, Butter von der Milch fol- 


‚bie. Stoppel getrieben erden; das 


&-dach, eine Art Strohdächer, mel: 
che man ans den langen GStoppeln, die 


| mit der Stoppelfichel abgefchnitten wer⸗ 


* 


den, macht; die S-ei, M. -en, 
das Sufammenftoppeln ; etwas Zufam: 
mengeftoppeltes, ein Stoppelmwerf ; 
der Stöppeler, f. Stoppler; die 


‚Stöppelfeder , die £leinen Federn, 
‚ welche nach dem Kupfen der Gänfe ir. 


noch in der Haut fisen bleiben; das 


S feld, das Feld nach ber Ernte, 


3* 


ſo wie der Stoppelader, ein: fols 
scher Acker; das & - fieber, die 
Marſchkrankheit. &,d.; Die S-gans, 


.. Bänfe , welche nach ber Ernte in die 
Stoppeln zur Weide getrieben werden ; 


das S-gedicht, ein aus andern Ger 


dichten zuſammengeſtoppeltes Gedicht 


(Eento); das S-grns, dasjenige 
Gras, welches auf den Stoppelfeldern 
wählt; die S-beime (dus S- 


| heimchen), die Seldgeille; Die S- 


vößre.. 


Gtoppine 


katze, eine Kate, welche gegen den 


Herbſt, da ſchon auf dem Felde die 
Stoppeln ſtehen, geworfen wird ; zum 


Unterſchiede von einer Maitakez "das 


S-korn, Korn, welches man in bie 
Etoppel oder in. Gommerfelder fäet, 
welche das vorige Jahr Winterforn ges 
tragen haben. (ber ©toppelroggen). 


Stoͤppeln, th. 8., eine Machlefe Lauf 


geldern und in Gärten halten ‚um das 
Surückgebliebenezu fammeln: Äbren, / 
das Obſt von den Bäumen, die 


Weintrauben in’ den Weinber⸗ 
gen foppeln; uneig. und meiſt vers 


üchtlih, mühſam von verſchiedenen 
Drten her: zuſammenleſen, zuſammen⸗ 
bringen; etwas aus Büchern ſtop⸗ 


peln, befouders in zuſammenſtop⸗ 


peln; in der Landwirthfchaft , das 


Stobpelfeld zum erſten mar pflügen 


(kürzen). 


Stöppelobft , h, Obſt, welches nach 
der Ernte noch zufammengefioppelt wird; 


der 5-Ppilz, eine Art des: Aſtmooſesh 


der &-roggen, f. Stoppelforn; 


die S-rübe, Nüben, welche nach 


der Ernte: auf das umgepflügte, Stop 
pelfeld  gefäet worden, befonders die 


langen Ruben, daher man dieſe in ei⸗ 
nigen Gegenden auch nur Feld⸗ oder 
Stoppelrüben (in andern Halmru⸗ 
ben) zu nennen: pflegt, zum Unter⸗ 


fihiede von ben Gterfrüben; das 8-. 
ſchwein, ein auf das Sloppeifeld zur 


Weide getriebenes Schwein; die S- 


ſenſe, eine Senſe, mit welcher bie 


langen Stoppeln platt über der Erde 


abgeſchnitten werden; die Sſichel, 


eine Sichel, die langen Stoppeln auf 


„dem Felde kurz über den Erde abzu⸗ 


ſchneiden; der S-vogel, Nameder 
Feldlerche Stöppling); ver S-vogt, 
auf großen Gütern, ein Vogt oder Aufe 


ſeher über die. Arbeiter in der Ernte; 


ons S-werf, ein aufammengeflops 
peltes Werk, Ding, befonders ‚eine 


Schrift, die man aus mehreren Schrif⸗ | 


ten. zufammengetragen hat. 


* Stoppine, m, Mirn, eine Werg⸗ | 


lunte, Zündihnur; blecherne Zünd⸗ 


Stoppier 


Sobpler, Mm, -8, einer der Roppelt, 
‚befonders ein Schriftiteller, welcher das 
von ihm Berfaßte nur aus andern Wer⸗ 


ken zuſammenträgt. 


Sioppling m, ⸗es, M. -0, f. 
Stoppelvogel, 

Sröppfegel, [ FR Stopffegel, 

Stopfel, m., 4 Stöpfel,' 

Stör, ın., -es, M.-e, Name eines 

Sviſchgeſchlechts, welches zu den Knorr 

pelfiſchen mit Kiemendeckeln gehört. 


Der gemeine Stör, der 4 bis 20 
"gu lang wird und im Testen Falle 


600 bis 800 Pfund miegt, ſteigt im 
Sommer in die großen lüffe, und gibt 
uns den befannten Kaviar, der in 


Rusland ein wichtiger Sandelsartikel 


ik. Der Haufen und Sterlet find 
ebenfalls Arten des Störes; auf Hel: 
goland if Stöe der Name eines Fi⸗ 
ſches, welcher zu demſelben Geſchlechte 
gehört, wozu der Schellfiſch, Dorſch, 
Kabeljau ꝛc. gehören. 
* Stõrax, m., -es, Name eines Gum⸗ 
miharzes, welches man von dem Sto⸗ 
raxbaum erhält, in deſſen Stamm und 
Aſte man Einfihnitte macht. Die be; 
fie Sorte it der Storar in Kör; 
nern, der von verfchiedener Grüße und 
von gelber, auch brauner und meißer 
‚Sarbe, angenehm riecht , einen balſa⸗ 
miſch gewürghaften Geſchmack hat und 


mit einer hellen $lamme brennt. Der - 


gemeine Storar kommt in großen, 
hellbraunen, torfähnlichen,, Teicht zer: 
reiblichen Stücken vor. Flüſſigen 
Storax nennt man einen von einem 


‚andern Baume, welcher in ſumpfigen 
Gegenden in Mexiko und Virginien 


wächſt, kommenden Balſam; der &- 
baum, ein im Morgenlande und im 
ſüdlichen Europa wachſender Baum, 
der den Storax liefert. 

Stoͤrch, m., 
Sumpfvogel mit langen Beinen, lan⸗ 
gem Halfe und langem, fpisigem 
Schnabel, welcher ald ein Zugvogel im 
 Brühiahre zu uns kommt, und uns 
im Auguſt wieder verläßt. Am gemöhns 
lichſten if der weiße Storch (Klap- 
perſtorch, in der Mark Kleppner, Knepp⸗ 
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ne, N. D. Storf, Adchar und SHeis 


lebart, im Bremiſchen Eber); uneig.: 
mit den Störchen im Streite lie; 
gen, bünne Beine oder Waden haben, 
wie die Störche; der Agiptiſche | 
Storch, Name des Zbis; das S 
bein, uneig. ein langes dünnes Bein, 
und ein Menſch mit langen dünnen 
Beinen; die S-biume, Name der 
Korn s oder Kläpperrofe, umd der weis 
gen Windblume. 


Störcen, unth.3,, D. ©. ein wenig. 


gefräßig feyn, das. Efien begierig in 
ſich ſchlucken. | 


Störcher, m, f. Störger. 
Störchneft, f., das ziemlich große Neft 


J 


-08, M. Stöcche, ein. 


eines Storches auf einem Haufe oder 
Thurme; der S-fchnebel, uncig., 
ein zahlreiches Pflanzengeſchlecht, wel⸗ 


ches ſich befonders durch feine lange, 


dünne, fpis zulaufende und einem 
Storchs oder Reiherfihnabel nicht un: 


ähnliche Frucht auszeichnet ( Sranichs 


fihnabel, worunter man aber. in enges 
ver Bedeutung einige Arten des Storch 
ſchnabels verſteht, f. Kranichſchna⸗ 

bel); eine Art Stachelſchnecken, ber 
Löffel (Schnepfenfchnabel ze.) ; ein He⸗ 
bezeug mit einem langen fihief hervor: 
ragenden Balken, Laſten damit aus 
den Schiffen und in die Schiffe zu ber 
ben. ©. Krahn; ein Werkzeug, 
welches aus mehrern aneinander gefügs 
ten beweglichen Stäbchen beſteht, von 
welchen, das eine, an beffen Ende ein 
Bleiſtiſt angebracht iſt, einen Riß ins 
Sleine zeichnet, während man mit der 
Spitze an dem Ende des entgegengeſetz⸗ 
ten Gübihens dem Umriß des Gegen» 
fandes im Großen nachgeht oder nache 
zeichnet (der Affe); bei den Schmieden 
find die Storchfchnäbel Zangen mit 
langen fpigen Kneipen; die S-f-ert, 
in der Pflanzenlehre, ſolche Pflanzen, 


‚ welche eine fünfblattige Blumenkrone, 


einen mehrmahl getheilten Stempel und 
zugefpiste Kapfeln haben; der &-+ 
fein, Name der Fingers oder buchs⸗ 
feine , weil die Gtörche fie zuweilen in 
ihre Nefter trage follen. 


Störebrod (auch ichlechtpin die Sto⸗ 


X& 
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ve), im ſtreichſchen ein gut gebacke⸗ 


ned Brod, welches zn Weihnachten an 


‚die Sausleute vertheilt, "und an gute 
Freunde geſendet wird, als an A 
feuer; 

- Störeinfried , am, es Mi -e, 
eine Perſon, welche den Frieden ſtört, 
uneinigkeit, Streit erregt. 

Störei, f., die Eier, der Rogen des 

.. @töres, beſonders Pökelrogen (Kaviar). 

Störeifen, (, ein Eifen, damit in et- 

was, z. B. im Feuer zu ſtören. 
Stören, unth.u. the8., ehemahls ein 

gewiſſes Beräufih hervorbfingen; jetzt, 
die Theile einer Sache, aus ihrer Sage, 
unter einander bringen, oft «mit dem 


Begriff, daß dies auf eine unordentliche 


und. ungebührlihe Art geſchieht: in 
„einer Sache fföoren; unter den 


Büchern, in elten Papieren ffös. 


„ren; in ein Mespenneif ffsren, 


darin mit einem Stocke ꝛe. herumſah⸗ 


ren, und uneig. etwas in Anregung 
bringen, wovon man viel Unannehm⸗ 
lichteiten hat: im Feuer, das Feu⸗ 
er ſtsren, mit einem Holze oder Eis 
- fen im brennenden Feuer herumfahren, 
das Holz, die Kohlen anders wenden 
und unter einander bringen; in der 
Naſe, in den Zähnen ffören; 


uneig., den Fortgang, die Fortdauer 


einer, Sache unterbrechen, hindern : 


„einen in der Arbeit, im Nach⸗ 


denken, im Schlafe ze. ffören; 
ſich “mich nicht ſtoren laſſen, 
ſich nicht unterbrechen laſſen; ſo et⸗ 
was ſtört den Benuß; die Freu⸗ 
de gar ſehr; dns fiser-das gute 
Vernehmen zwifchen ibnen ; den 
Srieden, die Sffentliche Kube⸗ 
und Sicherheit ſtoren; in einer 
‚andern ungewöhnlichen Bedeutung bei 
den Handwerkern f. pfuſchen, ein Pi: 
fiber ſeyn 
Stsrenfried, m, ſ. Sisrefried 
Siörente, m, eine Art ‚großer witder 
Enten, 7 
Störer, Me; -8, Die — inn,. eine 
Verſon, welche. in etwas ſtört, herum 
“fährt, auch, welche die Fortdauer einer 


* 


Sache unterbricht; im Öfen, 


Storr, fi, 


a Er 


Gchrebing 


Ad — 
— 


ein Pfuſcher CD. D. Storger, in ber 
Schweiz Schübler); die S- eh, M. 
—en, bie handlung da man fiiet, und 
der Fall, da man geſtört wird PADie 
Störung, 
Störgen, unth.u. tb>8. ; aandſhalti, 
geheim thun, geheim inne kl 2, 
Störger, m, 8 D.D. ein Binfcher, 
auch, ein Duadfalber, Marktfhreier 


1 all, 37, — 


‚die &- bühne, die Buhne eines — 


Quackſalbers. 


Storig ulm, D. S. — A 


Andere zu ſtören, gern förend) 


Störl, m., -es, M, -e, der von 


nem gerbroshenen Dinge, emporfichende 
untere Theil. Go im Korfimefen das 


Stammende eines in der Mitte: oder | 


weiter unten abgebrochenen "Baumes " 
(Stummel, Strümmel). 

* Stornicen , th.8., in der Buchhal⸗ 
terei, berichtigen, in Ordnung brin⸗ 
gem, WR B. falfipe Rechnungen oder eis 
nen "oneichtig eingetragenen Bollem 

Störr, m., -es, M. * landſchaftl., 

der Klotz. 

-e8, N. ver ; ‚den‘ Ty⸗ 
roler ‚Hüttenwerken , ‚ein Mob, womit 
Aſche ꝛtc. geineffen wird, einen Fuß in 
der Lange, Hreite und Höhe. 

Störrig, und Störrifb, Fu. im, : 

im böchfien Grade unbiegfam, hart: 
nädig und von einer finfern und men: 


ſchenfeindlichen Gemüthsart zeugend; 


auch, gewohnt, geneigt eine ſolche Ge⸗ 
muüůthsart in feinen Handlungen an den 
Tag zu legen CN. D. flureig): 


Weſen. 
die Eigenſchaft einer Perſon, da fie 
ſtörrig iſt. 


Störrogen, m, der Pokelrogen (Ans 


OR): 
Störftange, w., bei den Fiſchern, "eine 
„vorn mit einem "Stüde Filz oder Feder: 
verfehene Gtauge, die Fiſche Damit aus 
ihren Löchern zu ſtören und in das Net 


zu jagen (die Fiſchtrampe); der S- 


ſtock, ein Stod, damit in etwas zu 
-ffören. 


EWR: BE 


ein 
ſtsrriger Menſch; ein ftörkifches 
Davon die Störrigkeit, 


* Störtbing, m, * Eee in R 


» 
2 
E 
: 
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‚Störung 


k ‚Scans, wi M. -en, bie Hand: 


NE 


‚SReungsfeei; Eu. U.w., 


‚Jung, da man ſtört, befonders da man 
die, Fortdauer einer Sache unterbricht ; 
ter Zuſtand, da man geſtört wird; in 
5 der Sternwiflenfihaft find Störungen 
im Laufe der Wandelſterne, die 
Abweichungen derſelben von ihren regel⸗ 
mußigen kegelſchnittlinigen Wahnen ; 
„eine Bade, welche fört: 
‚gen. in der Arbeit, in den Ber 
fchäften ze. laſſen ſich — im⸗ 


Stseun; 


mer vermeiden, 
frei. ‚von 
Störung, ungeflört Ciörungslos). 


Störz ‚Mm, f. Sturz. 


. Störzen, unth. 2, mit — ver⸗ 


Bi fe Sterzen. _ { 
Stoß, m. -es. M.Stöße, die Gapd- 


‚Hobel, 


» Störze, w., M. -n, bei den Wolldrei⸗ 


chern, die unten an der Schrobel ſich 


anbäufende Wolle, welche das Strei⸗ 


chen erſchwert. 


altet, feif. ſeyn; zum Platzen angefült 
ſeyn, ſtrotzen; ſtottern. 


lung, da man ſtößt, eine einzelne ſchnelle 


und heftige. Bewegung eines Korpers 


gegen einen andern, und der dadurch 
gemachte Eindrud : einem mit dem 


Fuße einen Stoß geben; einen 
Stoß in die Seite, an den Ropf 
bekommen; da gibt , d« fentes 
» BStöße, heißt auch, da befosmmt man 


‚Schläge; oft in .engerer Bedeutung ein 
Stich init einem Degen 20: fich auf 


R ven Stoß fehlagen ; ;. auf Hieb 
und Stoß; ein Stoß mit dem 


Hobel, ein einzelner Anfas mit dem 


des Windes (Windſtoß), ein ſchnell 


und heftig fich erhebender und, fogleich 


Sich wieder legender Wind; ein Stoß 


in das Horn, ein einfaches abgeſetz⸗ 
tes Blafen in daffeibe; feinem Her⸗ 


zen einen Stoß geben, uneig., 
etwas gegen ſeine Neigung. thun, ſich 


Zwang anthun; das hat feiner Ge 


ſundheit, feiner Ehre, feinem 
Wohlſtande einen gewaltigen 
Stoß gegeben, hat feiner Geſund⸗ 
heit 16. ſehr geſchadet; das gab ibm 


Nabe, 
Einrichtung; auch die eifernen Nägel 


“ färft; 


da man nur ein wenig Holz. 
mit demfelben abnimmt; Der Stoß 
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den letzten Stoß, dns brachte ihn 


ganz herunter, bewirkte vollends ſeinen 
Ball, wofür auch: das gab ihm den 
Reft; uneig. etwas das ſtößt, z. B. 
an einigen Orten der Eisgang; dasje⸗ 
nige, woran man ſtößt, oder woran etz 
was ſtößt, 3. B..der hintere Theil der 
wo fe am die Achſe ſtöhßt, die 


an einem Wagen mit langen und breis 


„ten Haken, welche auf jeder Seite des 
Rungſtockes, 


da wo der Stoßring des 
Rades an den Tragering ſtößt, einge⸗ 
ſchlagen werden‘, heißen Stoße eben 


ſo der ſtarke eiferne Ring auf der Pumps 
Range einer Windbüchſe, 
‚hindert, dag die. Stange beim Pumpen 


welcher vers 


nicht bis-auf den Boden ſtoßen und das 
Gehüuſe mit der Luftklappe nicht, verz 


letzen kann; bei den Zimmerleuten ber 
Ort, wo eine Schwelle an.die andere 
geſetzt iſt; bei den | 
Eteoßnetz), in deſſen Mitte eine lebende 
Taube beſeftigt iſt, die Stoßvögel da⸗ 
mit zu fangen (bei den Falknern, die 


Jägern ein Netz 


Rinne oder das Rinngarn); ein Streis 


fen Zeug, welcher inwendig und unten . 
herum am Rande der Srauenröce ans 


genäht wird, wodurch man ihn vers 
in DD, der Det, wo zwei 
Grundſtücke an. einander flogen ‚und 


‚ eine Drenze bilden ; ein. hervorragendes 


Ding, z. B. in O. D. der Hintere oder 


Steiß des Feberviches, und ebendaf. 
. der. Kälber, Schöpfenffoß, eine 


Kalbskeule, Schöpſenkeule; auch ein 
ſtumpfer Ubfas an einem Holze oder 
Eijen ; eine Menge von gleichartigen 


Dingen, welche gerade über einander 
gelegt ſind: 
„ber, Papier; in Glarus ein Stoß 
Mieb-, fo. viel Vieh, als der Werth 


ein Stoß Holz, Sü⸗ 


von 30 Gulden beträgt, daher daſelbſt 


auf einen Stoß zwei Kinder gerechnet 
‚werden, dagegen. von Schafen ſieben 
. Gtüc, von Kühen ein Stück auf einen 


Stoß gehen; uneig.,, einen Stoß 
wegfcbisfen, f. ununterbrochen eine 
gewiſſe Zeit hindurch; das Ende, eines 
Dinges. 
eings Stollens oder einer Stube, auch 


‘ 


Er im Kergbaue das Ende 
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der Ort, mo fich die Stofen menden ; 
ganzer Stoß wird das ganze Geſtein 
am Ende oder an der Markfcheide eines 
Gebüudes genannt, bis wohin das Erz 
oder Seftein weggehauen worden ift und 
welches nicht meiter bearbeitet wird; 
Stoß fallen, daf., bei Gewinnung 
des Erzes, mo es fFufenmweife gewonnen 
wied, eine neue Seite einbauen oder 


forttreiben; Stoß balten, an einem 


Drte gerade mit der Arbeit am Gefleine 
niedergehen, und nicht weiter hinaus: 
brechen, es fen denn mit &chacht oder 
Stroſſen. Die Seiten eines Schachtes 
heißen daſelbſt auch Stöße, und zwar 
£urse Stöße, die kurzen Geiten, 
zum uUnterſchiede von den langen 
Stößen, den langen Seiten. Der 
obere Stoß ift bei Schachten, welche 
aus Bahr: und Treibfchachten beſtehen, 
der Furze Stoß an dem Bahrfihachte, 
worin man auf umd abfieigt, der uns 
tere Stoß, ber Treibfioß; an den 


Möðrſern heißt der Boden ebenfalls der 


Stöfß. 


Stößser, m., f. Stößer; dieß-, 


art, bei den Zimmerleuten, "ein lan⸗ 
ges gleich breites Eifen mit einer Schnei⸗ 
de, die Winkel der Zapfen ze. damit 
glatt zu ſtoßen; die S-babn, in 
"der Turnk., eine 20 bis 30 8. breite 
and 45 F. lange Bahn, um % bi 24 
pfündige Geſchützkugeln fortzurollen; 
der S-balken, in ber Geſchützk., 
das vierfantige Stück Holz, melches 
bei den SBettungen der Kanonenwäle 
nach) der Pänge an die Brufimehr gelegt 


wird, damit die Räder daran floßen 
amd die Bruſtwehr nicht befchädigen 


(die Stoßſchwelle, Querſchwelle); die 
S-bunk, bei den Böttichern, cin 
fiehender Hobel in Geſtalt einer Bank, 
die Dauben darauf zu beſtoßen, damit 
fie gehörig an einander paflen (die Fü⸗ 
gebank); der S-blod, ein Block, 
damit zu ſtoßen, eine Ramme; Der 
S-bod, Benennung der alten Männs 
chen der Gemſen, welche im Alter weiße 
grau und laughaarig werden und eins 
fam leben; ein Mauerbrecher bei den 
Alten, von dem Widderkopfe vorn, an 


Srößel , 


beinjelden; der $-bolzen, im Ge⸗ 
fhüsmwefen, diejenigen Bolzen, melche 
von oben durch die Wände des Kand⸗ 
nengeftelles gehen, oben einen platten 
oder auch zugefpisten Kopf, unten aber 
ein Längliches Loch zu einem Splinte 
haben; das &-brett, im Deichbaue 
ein Brett, welches man vor oder hin: 
ter einer Hölzung eines Deiches ein- 
ſtößt, damit bei entfiehender Vertiefung 
bie Erde nicht unten durch abfchießen 
möge (Stoßpoſt); die &- bübne, 
im Wergbaue, eine Eleine Bühne in 


dem Stoße eines Schachtes, darauf 


auszuruhen (bei den Bergleuten ges 


wöhnlich das Stoßbühnel); der S- 


degen, ein Degen mit einer ſchmalen 
fpisigen Klinge; das S-eifen, ein 


Eifen, damit zu foßen, etwas damit 


zu zerſtoßen, befonders: das Bechteifen 
(Rappier); im Bergbaue das Eifen 


an einem langen hölzernen Stiele, wo⸗ 


mit Die Dfenbrüche ausgeftoßen werben ; 
bei den Brunnenmachern ein Tanges Ei: 
fen vorn mit einer ausgerundeten 
Schneide, womit bei eingefrornen Pum⸗ 
pen das Eis oben in der Mundung her: 
ausgeftoßen wird; bei den Kürſchnern, 
ein nach einem flachen Bogen gekrümm— 


tes Eifen, welches in einen Salz des 


Eifen = oder Rinderftollens geſteckt mird, 
und auf deſſen äußerer Schneide bie 
Aasſeite abgezogen wird; bei den Satt⸗ 
lern und Riemern ein Haueiſen, wel: 
ches man zur Verzierung feidner Zeuge 
bei Matratzen ꝛc. gebraucht; auch f. 
Flintenſpieß GBajonnet), und ein ſchar⸗ 
fes Eiſen an einem Stiele (Stampfe), 
Kartoffeln, Rüben, Kohl, Blätter ıc, 
in einem Troge für das Vieh damit 
ſtoßend zu zerfchneiden; ein Eiſen, 
moran etwas flößt, Go ein Eifen an 
der Achfe eines Wagens, woran bie 
Nabe des Rades ſtößt; an den Liufen 
der Gemehre ein Rarkes Blech auf dem 


" Grunde des Ladeſtockloches damit die 


fer das Loch nicht tiefer ausſtoße 


Stößel, m., -s, ein Werkzeug, damit ‘ 


zu ſtoßen, wie die Kehle, womit man 
etwas in Einem Mörfer ſtößt, und bei 
den Feuerwerkern, ein Stempel, das 
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vualver in den Raketen damit feſt zu 
ſtoßen; bei den Knopfmachern, dasje⸗ 
nige an der Preſſe derſelben befindliche 
Stück, welches mit feinem Zapfen uns 


dem Schloſſe eingeſetzt und durch 


Schrauben an den vier Seiten des 
Schloſſes feſt gehalten, und worein der 
Zapfen der Stanzen eingeſchoben wird; 
bei den Töpfern, ein Haufen völlig 
zugerichteten Thones, von welchem die 
Platten der Ofenkacheln abgefhnitten 
und hernach, wenn fie etwas getrock⸗ 
net find, geformt werden. 
— ‚une, ich ſtöße, du ſts⸗ 
ßeſt, er ſtoß(e)t, bed. Art ich ſtoße, 
du ſtoͤßeſt, er ſtöße, erſt verg. 3. 
ich ſtĩeß, bed. Art ich fliege, Mit: 
telw. d. verg. 2. geffößen , Anrede 
‚Rößle), unth. u. th.3., einen Stoß 
beibringen , ſchnell und heftig gegen ei⸗ 
nen Körper beivegen, befonders um die⸗ 
fen aus feiner Stelle zu bringen: ei⸗ 


nen ſtoßen, ihm einen Stoß geben; 


‚mit dem Fuße gegen die Thür 
ffoßen; der Ochſe ſtoßt; einen 
in die Seite ſtoßen; einem den 
Degen in den Aeib floßen; einen 
von der Brücke ins Waſſer ffos 
‚Ben; eine Keifte ftoßen, bei den 
Tiſchlern, fie mit dem Hobel verfertis 
gen; Gewürz, Pfeffer zc. ffoßen, 
mit Stößen zermalmen, in einem Mör⸗ 
‚fer; im Vergbaue, einen Sumpf 
ftoßen, in ber Grube eines Werge 
werks einen Damm von Schalhölzern 
‚zweifach anlegen und dazwiſchen eins 
sammeln, daß fein Waſſer Durchgehe; 
die Aſche des Teftes ſtoßen, die Aſche 
auf dem Treibherde derb fchlagen ; von 
ſich ſtoßen, auch uneigentlich mit 
Verachtung von ſich weiſen, nicht an⸗ 
nehmen; aus dem Zaufe ſtoßen, 
uneig., aus dem Haufe entfernen, mit 
dem Beſehle, es nicht wieder zu betre⸗ 
‚ten; eben fo, aus einer ‚Befell 
ſchaft, aus dem Rathe ffoßen ; 
einen Rönig vom Throne ffoßen, 


Ähm. gemwaltfam die Fünigliche Würde 


nehmen; einen zu boden ftoßen, 
foßen, daß er fällt; über den Bau⸗ 
fen Roßen, uneig., umfoßen, zu 
Vierter Banp, 
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nichte mahen; einen vor den Kopf 
ffoßen, uneig., auf unerwartete Urt 
beleidigen, kränken; fich (mich) 
ftoßen, mit. einem Theile feines Kör⸗ 
pers aus Verſehen, Unvorfichtigteit 16, 
an etwas foßen; ſich (mir) eine 
Beule, ein Koh in den Kopf 
ftoßen; durch Stoßen an etwas eine 
Beule, ein Loch bekommen; fich 
(mid) an etwas fioßen, uneig., au 


etwas einen Anfoß nehmen, ein Be 


denken dabei haben, Ärgerniß daran 
nehmen ; in weiterer und uneigentlichee 
Bedeutung, mit den Enden einander 
näbern, wie auch), verbinden: einen 
Tifch an den andern floßen, ihn 
an bdenfelben rücken, fihieben; ein 
Stüd Zeug an das: andere ſto⸗ 
Ben, es demſelben anpaffend an dafz 
felbe nähen; ‚auf -äbnliche Art ſtoßen 
auch die Tiſchler ꝛe. Stücke an einan⸗ 
ber oder zufammen; Im O. D. fagt 


man, Geld zufammenfloßen, «8 


zuſammenlegen, zuſammenſchießen; in 
der Tonf,, Die Noten ſtoßen, beim 


Geigen und Singen, ſie mit kleinen 


Stößen des Bogens und Athems kurz 
und abgeſetzt vortragen, im Gegenſatze 
von ſchleifen, daher geſtoßen (abge⸗ 


ſtoßen), als Bezeichnung für den Vor⸗ | 


trag (staccato);. in das Horn, in 
die: Trompete ffoßen, einen oder 
wenige kurze Töne auf denfefben blafen 
und. wieder abſetzen; bei den Jagern 
f. blaſen überhaupt: es ſtoßt einer 
ein gutes Horn; als unth.3., ale 
kin, mit feyn: auf jemand ſtoßen, 
ihm aufälig. begegnen; zuf etwas 
ffoßen, unvermuthet antrefien; zu. 
jemand ftoßen, mit. ihm zufammen 
treffen und fich mit ihm. verbinden ; 
mit haben, von den Raubvögeln: 
der SHnbiche ſtößt auf Enten, 


Tauben und sndere Eleine Vð⸗ 


gel; mit feyn, an oder auf einen 
Körper gefloßen, getrieben werden: das 
Schiff ftsßt auf den Grund, ge 
räth auf den Grund; mit haben, an 
oder auf etwas ſtoßen, es mit einem 
Stoße berühren: Die Winde ſtoßen 
an —* auf das Bauis uneig. Die 
h 
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Sache ſtoͤßt ſich noch an den Um⸗ 
fand, an eine Kleinigkeit, fin: 
det noch daran ein Hinderniß, wird 
dadurch noch aufgehalten; an etwas 
ffoßen, mit feinem Ende fih an et 


was. Anderes erſtrecken, ſich berühren: 


der Barren ſtöößt auf der einen 
Seite anden Weg, aufder andern 
an den Wald, erfiredkt ſich bis dahin. 


. Stößer, m,, -s, die Stoßerinn, 


‚eine Perſon, welche durch Stoßen et: 
was bearbeitet, und befonders in den 


Arzenei⸗ und Gerürsinden 16, ein Ars 


Beiter , welcher Dinge, die man nicht 
ganz oder in großen Stücken gebrauchen 
kann, in einem Miörfer klein ſtößt; ein 


J Tier, weiches Mößt, befonders mehrere 


große NRaubvögel, welche mit einem 
SGtoße auf ihre Beute zufahren (Stoßs 


vögel); im manchen Gegenden auch der 


Zuchthengſt; in der Schafzucht dreh: 
kracke Schafe, welche zuweilen im 
Drehen floßenz ein Werkzeug, damit 
au foßen (der Stößel), wie im Berg: 
baue ein rundes Holz, die Afche in dem 
Teſte damit feſt zu ſtoßen; im Deich 
baue ein Werkzeug in Geſtalt einer ſtar⸗ 


i ‚ten Keule, womit man bei Schleufen, 


Sielen und ehren die Betten zum 
Grunde der Dämme oder auch der Ge⸗ 
rinne ſeſt kampft. 


Stößerde, w., f. Pife, f.d.; der 


&5-falk, der gemeine galt CLerchen⸗ 


falk, Weißbäckchen); die S-feile, 


bei den Schlöffern, eine Yet ‚Eleiner 
Seilen, die Bärte der Schlüffel damit 
auszufeilen ; die S-fuge, eine auf 


‚rechte Fuge in Steinwerfen, welche zu⸗ 


ſammengeſetzt werden; das &-gern, 
‚auf den Schiffen, einfaches oder auch 
zwei⸗ Und dreidrähtiges Garn, welches 


= yon alten Sabelgarnen gemacht und 


zum Bekleiden und Ausbeffeen der Taue 
gebraucht wird: die Segel auf 
Stoßgarn ſetzen, die untern Segel 
und Marsſegel mit Stoßgarn oder blo⸗ 
ßen Kabelgarnen auf der Raa feſt ma⸗ 
chen, damit, wenn bie, Schoten ange⸗ 
holt werden, diefe Stoßgarne brechen 
und das Segel augenblicklich beigeſetzt 


werden könne; bei den TERN en 


j biichtel ‚ 


ſchwerern 


GStoßtegelipiel 


Garn oder Netz, Stoßvögel Darin’ zu 
fangen (das: Stoßnetz, auch nur der 
Stoß )3ʒ das S-geber, Berkl.m. 
088.5 -g9- chen, D.D. S-g- 
lein; ein kurzes mit Geufzen hervor⸗ 


gebrachtes Gebet (der Stopfeufjer), ' 


gemeinhin fpättifih, Die &-geerde, 
in der Schifffahrt, eine Art Geerden, 
d.h. zweier ſtarker Taue, welche um 
das oberſte Nock der Beſahnruthe geſto⸗ 
chen ſind, um die Ruthe oder auch die 


Gaͤffel des Beſahnſegels bei verfihieber 


ner Michtung des Windes. zu halten, 
deren unterfier Bloc ein Hakblock, wel⸗ 
cher an einen Ringbolzen gehaft wird, 


iſt, und welhe man aushafen und hatt. 


Nocktakel gebrauchen kann um das Boot 
auszufegen (Stoßgeeren); das S- 
getriebe, ein fünfkiches Triebwerk, 


die Geſetze des Stoßes damit zu zeigen 
(BPerkuſſionsmaſchine), das Sge⸗ 


wehr, ein Gewehr, foßend zu ver: 
mwunden, als Spiefe w.; der S- 
"Name des Sperbergeiers; 
ver Seherd, im Hüttenbaue, eine 
hölzerne Tafel, an den vier Ecken in 
Ketten abfipüffig aufgehängt, auf wel: 
che das gepochte Haufwerk aus einem 
darüber ſtehenden Gumpen, mittelſt 
des Waſſers geführt, 
ſtändiges 
rztheile aber durch beſtän⸗ 
diges Stoßen aus den abfliebenden 
Bergarten zurückgezogen, alſo abge: 


ſondert und in die Enge gebracht wer⸗ * 
Stößel oder 


den; das S-holz, eins 
‚Stößer von Holz, wie im Bergbaue 


dasjenige Holz, womit das Geſtübe ge⸗ 


macht wird; Stöfig, €. u. Uw., 
gewohnt zu ſtoßen, befonders von ges 


“höenten Thieren: ein ffößiger Gchfe; 
‚die Stößkante, im Shiffbaue, Na; 


me der Berghölzer, wahrſcheinlich weil 


fie don dem Schiffe Stöße abhalten; 


bei den Schneidern, ein ſchmaler Strei⸗ 


fſen Leinwand, welcher inwendig unten 
am einen Feauentod dein ganzen Um: 
- fange nach untergelegt wird; das S- 


Fegelfpiel, diejenige Art des Kegel: 


fpieles auf einer einem Tiſchblatte äbn: “ 
Kichen Fläche, wo die Kugel mit eincm 


und dur ber 
inz und Herfihwingen, die 
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Kolben angeſtoßen, in einem rund um 


die Fläche geführten Gange, der ſich 


“nach innen Öffnet, nach den hinter⸗ 
wärts aufgefellten Kegeln läuft; die 


zu diefem Spiele nöthigen Kegel, Ku⸗ 
geln und andere Geräthichaften; der 
S-Eeil, im Schiffbaue, Keile, wel: 
che zwifchen die Streckblöcke und den 
Kiel geftoßen werden, wenn ein Schiff 
vom Stapel gelaffen wird (Stoßkiele, 
Stoßkeggen); die S-Elampe, im 
Schiffbaue, Klampen, welche irgend: 
wo feſt gefpifert werden Fünnen, und 
an einem ‚Ende ſtumpf meggefchnitten 
‘ find, ſo daß diefes an der Stelle, wo 
fie. dienen, . einen Stoß ‚oder Abfas 
macht; die S-Elinge, eine ſchmale, 
. fpisige Klinge damit zu floßen; der 


‚& -Eolben, im Hüttenbaue, ein 
“Kolben, den Herd damit zu ſtoßen (bei 
den Bergleuten Gtoßfolm); der &- . 


- £räuel, im Hüttenbaue, ein Kräuel, 
d. h. zackiger eiferner Hafen, das Ger 
übe damit auf⸗ und abzufloßen ;. die 
&S-Iade, ein Hobel der Tifchler, mit 
welchem die Gehren der Geſimſe ver: 
Eröpft werden; der 5-Isppen, in 

der Schifffahrt, eine Verdoppelung, 


welche in der Mitte am Fuß der Mars: 


fegel bis ungefähr ein Drittel ihrer Hö⸗ 
he oder Tiefe gemacht wird, und welche 
- dient, dad Maröfegel an diefer Stelle 
> vor Scheuern gegen das Mars zu ſchüz⸗ 
zen; die S-matrte, in der Schifi- 
fahrt, Matten von Schiemannsgarn 
ober Kabelgarn, welche um die Ragen 
geipifert werden, wo fie am Maſt an: 
liegen, um fie vor dem Scheuern zu 
fhüsen; die S-meus, die Eleine 
Feld, Erd, Scharemaus; die S- 


meve, eine Art brauner Meven; der” 


. .&-mörfer , ein Mörfer etwas darin 
Ein zu ſtoßen; die S-nabt, bei 
den Schneidern und Nähterinnen, eine 

Art zu nähen, da zwei an einander ge: 
ſtoßene Enden ohne umfihlingung und 

ohne Hinterfiiche und fo, daß ber Fa⸗ 
den auf der rechten Geite des Tuches 

oder Zeuges fat wicht zu fehen if, an 

. einander gefügt werden (die Anſtoßnaht, 

der Anſtoß); der S-ochs, ein ſtößi⸗ 
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ger Ochs; die S-perle, die kleinen 
Samenperlen, die zu. Arzen ien ges 
ſtoßen werden; der S-riegel in 
der Geſchützkunſt, der hintere Ruhe⸗ 
riegel. S. d.; der 5 riemen, Ries 
men, durch welche der Kutſchkaſten 
mit dem Baume verbunden if; der 
&S-ring, derjenige Ring an der Nabe, 
melcher im Laufe des Rades an die Achſe 
anſtößt (der Stoßrinfen); die S- 


rinne, dm Vergbaue, Rinnen, in 


welchen das Waſſer auf ein Rad läuft, 
daffelbe durch feinen Stoß in Bewegung 
fest; die S-fäge, eine Säge ohne 
Geſtell, und nur mit: einem Hefte vers 
ſehen, welche man bei dem Gebrauche 


mehr ſtößt als zieht, wie die Säge der 


Wundärzte; bei Andern, eine Güge 
mit. einem gewöhnlichen : Geftel, wie 


die Sägen der Tiſchler (die Spann⸗ 


füge); Die S-fehale, in der Schiffe 
fahrt, nuge Klampen, welche zuwei⸗ 
len hinter- den Marsranen angebracht 
find, damit fie dadurch etwas vom Mas 
fie abgehalten werden und deſto leichter 
zu braffen und zu bemegen find; die 
&-fchaufel, fo viel als Kropfſchau⸗ 
fel; die S-fcheibe, lange halbge⸗ 


rundete Scheiben oder flarfe Bleche, 
. mit. welchen die. Deichſel eines Wagens 
vorn befihlagen Wird; eim rundes Eis 


fen, welches vor die Räder des Kunſt⸗ 
gezeuges gelegt wird ; Die S-fchwelle, 
f. Stoßbalten; der S-feufzer, 
ein kurzer Seufzer, der ein Gebet bes 
gleitet, auch ein ſolches Gebet ſelbſt; 
die S—ſpritze, eine große Feuers 
fprige mit. doppelten Druckwerke, mo 
der eine Kolben fprigt, wenn. der ans 
dere aufgezogen wird, welche alfo uns 
unterbrochen Waſſer ergießt; die S- 
fiange, im Hüttenbaue, eine lange 


- porn mit einem breiten Eifen verfehene 


Gtange, das von dem Feuer [osges 
brannte Erz damit abzuffoßen; Der 
S ſtock, im Balltafelipiel, ſ. Queue; 
die 5 -fuppe, in linteröftreich, eine 
Suppe der Landleute, aus dicker Milch 
gemacht (die Säuer); die - talje, 
in der Schifffahrt, eine Zalje, womit - 


man die Raaen ſeſt fest, wenn bei 
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ſtarkem Schlinaern des Schiffes die Se⸗ 
gel fait gemacht werben follen, ı und 
welche dient ,„ daß die Raaen nicht hin 
und herflicgen und das auf den Paar: 
den ſtehende Volk nicht dadurch Scha⸗ 
den leide; der &-sreil, bei verſchie⸗ 
denen Handwerkern und Künftlern, ein 
mit einem Gewichte verſehener Zreil 
oder Drillbohrer, der. gleichſam durch 


einen Stoß in Bewegung geſetzt wird; 


der S-trog, ein Trog, etwas darin 
Hein zu ſtoben, befonders Kräuter, 
. „geldfrüchte ze. zum Vichfutter; Ver 
..&-vogel, jeder größere Raubvogel, 
der mit einem Stoße nach feiner Beute 
fährt, als die Adler, Balken, Has 
bichte ꝛc. (Stößer, im N. D. Klemm 
yögel); Die S-webhr, ehemahls, 


eine Wehr, Waffe, damit zu. kopen; 


das S-werkf, in den Münzen, ein 
Druck +, oder Preßwerk, in welchem die 
geoben Münzforten mittelff eines 
Schwunges und Stoßes der Preßſtange 
geprägt ‚werden (der Anwurf); der 


“ &S-wind, ein plöglich ſich erheben⸗ 


der, aber fich fogleich wieder Tegender 
Wind (Windfioß); der S-wintel, 
derjenige Winkel, in welchem ein Kör⸗ 
per auf den andern. fößt; das &- 
zeug , bei den Schriftgießern , das aus 
‚zwei Brettern zufammengefehte Werke 
zeug, morin der Künftler feine gegofz 
fenen Buchladen mit einem Keile ber 
feſtigt, damit er mit dem Beſtoßhobel 
des Abbruchende des Guſſes abhobeln 
und Me Enden vergleichen kann, 


Stötterbod, m., N. D. Spottbenen⸗ 
nung eines ſtotternden Menſchen; der 
S-er, *s, einer, der ſtottert; 5 - 
ig, E.u.iw,, ſtotternd: ſtotterig 
reden. - | 

Stöttern, ‘ 2) unth.3,, im Reden oft 
anftoßen, mit mehrmahliger Wieder⸗ 
holung oder auch Weglaffung einzelner 


Silben und Buchſtaben fprehen: im 


Reden ſtottern; uneig. ſagt man 
von Trieb⸗ oder Raderwerken, daß fle 


ſtottern, wenn fie feinen gleichmäßi⸗ 


gen Gang haben, ſondern bald hier bald 
da anſtoßen; =) th. 3., ſtotternd ſa⸗ 


Strack 


gen, vorbringen, beſonders in her⸗ 
ſtottern, verſtottern. 

Stoͤtterwort, f., mit Stottern herz 
vorgebrachte Worte. 

ı. Stoͤtz, m, -es(-en), M. -e 
(-en), oder der Stönen, -8, im 
Schwã biſchen, ein Stamm, Klo; 
in einigen O. D. Gegenden, ein Gefäß, 
auch, ein Maß zu flüſſigen Dingen 
(das Stöge). In Zurich gehen 2 
Stosen auf ein Quärtle, 2 Duärtle 


auf ein Maß, und = Maß auf ein 
Kopf. — 


2. Stötz, m., -es, bie Abfchüffigkeit; 
der Sebaum, ein Baum etwas das 
mit zu fügen, die Stöge, M.-n, 
die Stütze; Stöten, th.8., voll⸗ 
ſtopfen, häufen. Alle veraltet. | 

Stögig, E.u.U.m., im 9, D. feil, 
sähe ſtotzachtig, jähſtotzig oder jach⸗ 
ſtotzig): ſtotzige Felſen, Berge. 

Stoͤtzreden, unth. 3., veraltet, fchnel, 
haſtig reden. —— 

I. Stöve, w., das Stoven, bie Zube: 


reitung einer Speife, da man fle in 


einem zugebeckten Gefäße in der eigenen 

. Brühe fihmort. 

2. Stöve, w., M.-n, bei einer Reep⸗ 
fchlägerei das Gebäude, wo die Taue 
gethert und geffover werben, umd wo 
ſich zu dieſer Ubficht die Therkeſſel bes 
finden ;, in Hamburg das Seuerkübchen. 

Ströven, th.3., N. D. in einem zuge 
deeften Topf in feiner eigenen Brühe 


fihmoren: Apfel, Kirſchen flos 


ven; ein Tau ffoven, ein noch uns 


gethertes oder neues Tau auf einem in 


der Stove befindlichen Kofle warn mas 


chen, wodurch es alle Feuchtigkeit vers 
tiert und weich und biesfam wird, fü. ” 


baß es das Ther beſſer annimmt. 
Stoven, th. 3., N. D. fäuben. 
Stõvpott, m, N. D. ein Topf mit 
einem Deckel, etwas darin zu ſtoven 
(die Stovpfanne, eine ſolche Pfanne). 
Straͤbe, m, M.-n, landichaftl., bie 
Zaucherdans. 
Straͤbeln, f. Steappeln, 
Straͤck, Er u. U.w., geſtreckt, gerade: 


ein ſtracker Baum, ein gerade ges 
wachſener; ein ſtracker Meg; etz 


2} 





en u un nn es nn in 


Strackgang 


= 


was ſtrack machen, zieben; uns 


eig., ſtracken Sußes bingeben, 
‚geraden Weges, fogleih ; ſtracken 
Weges, geraden Weges, ohne Um⸗ 
- Bände; im Dsnabrückichen f. haftig, 
auch f. ſtörrig, daher ſtrack feyn, 
geradezu, ohne Umflände zc.; der 

Sgang, veraltet, ein ſtracker, ge 
radehin gehender, auch, fihneller Gang; 


uneig., der ſchnelle imaufgehaltene Forts 


"gang einer Iinternehmung, eines Ges 
richts; die &-beir, die Eigenfchaft 
eines Dinges,, da es flrad if; S 
lich, E.u.tl.w., plötzlich, fchnel: 
ein ſtracklicher Tod; die ſtrack⸗ 
liche Ankunft, Abreiſe 20.5 punkt⸗ 
Kb, genau: einen Befehl ſtrack⸗ 
lich vollzieben; ſtracklich auf ets 
was balten. 
Sträds, I.w., gerade: Richt. 20, 40.; 
verärkt in Schnurſtracks, ſchnur⸗ 
gerade ; plöslich, ſchnell ſogleich: 
ſtracks kommt er wieder; ehe⸗ 
mahls auch punktlich, genau: Pſ. 
119, 128. 


— f., das Amt oder die übers 


tragene Ösliegenpeit zu>firafen: das 
Strafamt der Obrigkeit; das 
Steafame üben; &-ber, E.n. 
N.w., Strafe verdienend : ſtrafbar 
handeln. Davon die Sträfbar:- 
Zeit, der Suftand einer Perſon oder 
Sache, da fie Krafbar if; der S- 
befebl, ein Befehl zur Auflegung u. 
Vollziehung einer Strafe; die 5 - 
befreiung, die Befreiung von der 
Gtrafe (Amnelie); das S - beis 
fpiel, eine öffentliche Strafe, fofern 
fie Andern zur Warnung und zum Bei: 
fpiel dienen fol: ein Strafbeifpiel 
geben (ein Ereinpel ftatuiren); der 
S-blik, ein frafender,, verweiſen⸗ 
der Bid; das S-buch, ein Buch, 
in welches bie auferlegten Strafen, bes 


ſonders Geldffrafen eingetragen werden ; 


die S-büchfe, eine Büchfe, in welcher 


die Gtrafgelder gefammelt werden; 


der &-Didhter,, f. Gatyrifer. 

Steäfe, w., M. -n, überhaupt ein 
übel, das auf eine unerlaubte, oder 
hoch unüberlegte, unweiſe Handlung 
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folgt; in engerer und gewöhnlicher Bes 


deutung, ein auf bie Übertretung einer 


DBorfchrift, eines Befehls erfolgendes 
übel, befonders wenn es von einem 
Geſetzgeber auf die lÜbertretung eines 
Geſetzes als Folge diefer übertretung 
befimmt if: bei Strafe von zebnn 
Chelern; mit Strafe belegen; 
eine Strafe auflegen, zuerken— 
nem vollziehen; etwas bei Strafe 
verbieten; die Strafe mildern, 
#ufbeben, erlaſſen; einem’ die 


Strafe ſchenken; feine Strafe 


leiden,. ansfteben 5: etwas zur 


‚Strafe tbun müflen, etwas unan⸗ 


genchines, Laſtiges, als Strafe thun 
müffen; Das iſt die Strafe dafür, 
bas fol deine Strafe ſeyn; in engerer 
Bedeutung f. Geldſtrafe: einen in 
Strafenebmen, ihn bie Geldſtrafe ꝛc. 
geben laſſen. 


Straãfen, tb. — ehemahls körperliche 
Beſchadlgung, körperliche Schmerzen 
zufügen, Eſ. 53, 7.5 im Schleswig⸗ 


ſchen ſagt man noch, einen Baum 
ſtrafen, ihn ausſchneiden; in engerer 
und gemöhnlicher Bedeutung, cin übel 

als Folge einer unerlaubten oder doch 
einer unvorfihtigen, unüberlegten Hand⸗ 
lung eintreten laſſen (abnden wird 
von härtern Strafen für größere Ver⸗ 
gehen gebrausht): einen, ibn, ſie 
ſtrafen; einen wegen eines Ver⸗ 
febens, Verbrechens . ffrafen ; 
er iſt für feine Unvorfichtigteit 
durch einen fiechen Körper zu 
hart geſtraft worden; einen am 
Jeibe, am Keben, sn (Belde, 
an der Ehre trafen; einen um 


eben Thaler firafen; mit Be- 


fängnif ‚mit Yunger, mit Ver⸗ 
weifung ins Klend firafen; die 
Obrigkeit ſtraft die Verbrecher, 
die Übertreter der Geſetze; auch 
nit dem vierten Falle der Sache: ei⸗ 


‚nen Sebler, ein Verbrechen fFras 


fen, Strafe darauf erfolgen laſſen. 
Strafe mich Bott, oder Bott fol 
mich firafen, eine Bethenrung im 
gemeinen Leben, daß man die Wahr⸗ 
heit rede; im weiterer und uneigentli⸗ 
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cher Bedeutung: einen mit Worten, 
mit einem mißbilligenden Slide 
ffrafen ; fein Gemiffen mird ihn da: 
für mit Vorwürfen ftrafen ; einen 
(der) Lügen firkfen, ihn der Lüge 
befchuldigen. 

Sträfenleer, E.u.tl.m., leer an Strafe, 
von einem Orte, Zufande, wo es 
keine Strafen gibt. 

Sträfer, Mm... 78, die S-inn, eine 
Perſon, welche fraft, Strafe verhängt. 

Steäferlaffung, w., die Erlaſſung der 
‚verdienten Strafe CAmneflie) ; der 
& -erleger, einer, der eine Strafe 
an Gelde ie. erlegt; die Strafer⸗ 
leichterung, eine Erlei hterung, Mil: 


derung der Strafe; der S- -engel, 


ein ſtraſender Engel. — 
Straͤff, Enu. uU d., 
oder ausgedehnt, 
- fihlaff : ein Seil, eine Sehne 
ſtraff ausfpannen; auf einem 
ſtraffen Seile tanzen; in der Plan: 
zenlehre heißt - eine wBautfrucht 
ſtraff welche den Samen ganz dicht 
umgibt; ein ſtraffer Gelobeutel, 
der mit Geld angefüllt if. 
Sträffall, 
eine Strafe gefeist if, 


fehr ausgefpannt 


-fallig t% E. 


u. u. w., Strafe verdienend: ſtraffal⸗ 


lig werden, feyn; firaffällige 
»endlungen.: 
Sträffen; 1) th.2., ſeaff machen; 2) 
rckf. Z., ſich ſtraffen, ſtraff werden. 
Siriffertig E. u. u.w., fertig, bereit 
zu ſtrafen. 
Straͤfffeder, m., bei ben Schtöfeen, 
ein fihmales Blech an. einem. franzöfiz 


ſchen Thürſchloſſe, welches unter dem 


Riegel des Schloſſes von einem Stifte 
feſtgehalten wird und wodurch ſich der 
Riegel des Schloſſes nicht zuruͤckſchie⸗ 
ben füßt; die S-beit, die Eigen⸗ 
ſchaft, der Zuſtand eines Dinges, da 
88 ſtraff if. 3. 

Straͤffrei, Eru. U.w., 
Strafe; die S- 5 der Zu⸗ 
fand, da man von der Strafe befreit 
iſt (Amneſtie). 

Stesfffeil, J ein ſtraffes, Aa aus 


im Gegenſatze von 


m., — auf BEN, 


frei von. ber, 


Straflchen 


geſpanntes Geil, 
Schlappſeil. 


Sträfgebor; f., ein Befehl, wodurch 


etwas bei Androhung einer Strafe ge⸗ 


boten wird; Das &- gedicht, f. Ga: 
tyre, bei Andern auch Das Straflied, 
Strafgeſang; das S— gefühl, 
ein ſtraſendes Bewußtſeyn; das - 
geld, Geld, welches zur Strafe erlegt 
werden muß: Strafgeld erlegen ; 
niedergelegte Strafgelder ,, Gel: 


ber, welche von. den flreitenden Par⸗ 


teien unter der Bedingung niedergelegt 
werden, daß diejenige. derjelben fie ver- 
lieren (08, welche erweislich den Rechts⸗ 
handel in die. Fänge zu ziehen fuchte 
(Suftumbenzgelder); dee &-genoß, 
einer, der zugleich mit Andern eine 
Strafe erleidet; die &S - gerechtig- 
keit, Die Gerechtigkeit, ſoſfern fie das 
Höfe, Geſetzwidrige ſtraft; das S- 


gericht, ein Gericht, welches Stra⸗ 


fen für Böſes und Geſetzwidriges ver⸗ 


hängt; bei den Gottesgelehrten, ein 


übel, welches als eine Strafe verhängt 
wird; der Sgeſang, f. Straf: 


| gedicht; das S-gefe, Ein Geſetz, 
welches eine Strafe auf etwas ſetzt (Pö⸗ 
‚nalgefeh); Das S-gefenbud, ein 
Buch, welches die. fänmtlihen Straf 


gefeße enthält; die S -gemealt, bie 
Gewalt zu ſtrafen, welche das Recht 
dazu vorausſetzt; die S - göttinn, 
eine frafende Göttinn, wie die Neme: 


ſis der Alten, auch die Gerechtigkeit 


ſelbſt; in .engerer Bedeutung die Rache⸗ 
göttinnen der Alten (die Surien); die 


&S-bend, die ſtrafende Hand; die R 


Skaſſe, eine Kaffe, in welche‘ die 
Straſgelder eingehen, beſonders, die 
Strafgelder für übertretungen der Lanz 


desgeſetze (Fiskus); die S-Elage, 


eine Klage wegen Hbertretung eines Ge: 
fees und Zoderung der Beftrafung da: 
für; der S-Elsger, ein öffentlicher 


im Gegenfane von’ 


Ankläger, welcher. die. Übertreter der 


Geſetze vor Gericht sicht und betrafen - 


läßt (Fiskal); Das S-leben, che: 
mahls, ein Pehen, auf defien Güter 


chens fihuldig gemacht hat ; Die 


Li 


. gegründet „ welcher ſich eines Verbre⸗ 


 Steäflich, Eu. u . w. Strafe verdies 


I — 


delnswerth: 


A 


Straflehre 


S iehre eine feafende Schre, ein 7 


Ver weis als Strafe. 


end, ſtrafbar doch in gelinderem 


— Sinne n-ffeäflicher Menſch; 
ein ſtrafliches Beginnen, Unter⸗ 
nehmen; in weiterer Bedeutung, 


Strafe duch Worte verdienend, ta⸗ 
‚eine fräfliche. Bitel- 


xeit. . Davon die Steäflichkeit, die 


Beſchaffenheit einer. Berfon oder — | 


Sträflied, f. 


da fie feälich Me 
ch Strafgedicht. 


Sträfling, m, es, M. -e, eine 


und von der "Strafe befreit: 


ſtraffällige Perſon. 


Straflos E. u. u. wi, | -ohne Strafe, 


von Dingen‘, worauf feine Strafe ge⸗ 
fest if; auch, unbeſtraft, ungeſtraft, 
einen 
er ſtraflos erklären, ihn amneſti⸗ 
en; S mäßig, E.u.ikmw., veral⸗ 
tet, nah Art*iner Strafe, nach Art 


: eines zu.beftrafenden Schuldigen; das 


&-mittel, eine Strafe, fofern fie 
ein Mittel iſt, eine Abficht zu erreis 
‚hen; der S-ort, ein Ort, on wel⸗ 
chen man zur Strafe gebracht mitd, 
5. B. ein Zuchthaus; die S-Ppfarre, 
eine schlechte Pfarre ( Pönitenzpfarre, 
Hungerpfarre); der & -Prediger, 
einer, der. gern Strafpredigten hält; 
die &- predigt, eine Predigt, worin 


die Laſter und Thorheiten gerügt wer⸗ 


den, und ihre Strafbarkeit gezeigt 
wird; uneig., ein langer, ernſtlicher 
Verweis; das S-recht, das Recht 


zu ſtrafen; die S-rede, eine Rede, 
Durch welche einer mit Worten für et⸗ 


was geftraft wird ; auch fi Satyre; 


das S-regifter, ein Verzeichniß 
son Straffälen und GStraffälligen; . 


"der S-richter, in Graubündten, 


der Richter in einem Bunde; die & - 
ruthe, eine Ruthe, mit welcher ein 
Kind geftraft wird; uneig. bei den Al: 
tern Sotteögeleheten, ein allgemeines 
übel, welches als Strafe für die Sins 
ben der Menfchen betrachtet wurde, wie 
Beh, Hungersnöth, Theurung, Kricg 
2; der &- far, ein Einfas an 
Selbe, zur Strafe für einen begange— 


Steäbl, m., 
| gerader Linie ſich fi 
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sonen Fehler oder für ein verlornes Spiel, 
beſonders im Kartenſpiele (Bete); die 


Sſchicht, im Bergbaue, eine 
Schicht oder ein Tagwerk, welches ein 
Bergmann wegen eines Vergehens, un⸗ 
entgeltlich verrichten muß; die S- 
ſchrift, die Satnre; Der S-tas, 


‚in einigen Gegenden ein Gerichtstag 
An Wald⸗ und Forſtſachen, an wel⸗ 


chem die Wald⸗ und Forſtverbrechen bez 


eaft werden; ein Tag, an welchem 
frohnbare unterthanen zur Strafe fröh⸗ 


nen müffen Cin andern, Gegenden, dee 
Bußtag); das &S-übel, ein übel, 
fofern es eine Strafe il; das S- 
urtbeil, ein Urtheil, durch „welches 
eine Strafe zuerkannt. wird. (Ponalur⸗ 
thin; das &S-wort, ſtrafende 
Worte, eine Strafrede; S-mwürdig, 


RATE, würdig, beftraft zu wer⸗ 


den, firafbar: eine ſtrafwürdige 

Aandlungz. der S- zorn, ſtra⸗ 

fender Zorn. 

es, M.-en, ein ge 

rades, mit großer m. und in 
ortbewegendes Ding, 


baher ehemahls ein Pfeil; noch jest 


der mittlere Theil in dem Hufe eines 


Pferdes (die Gabel); am häufigften, 
die von Isuchtenden Körpern in un⸗ 


‚glaublich großer Geſchwindigkeit in ges 


raber Linie fich verbreitenden Lichttheile, 
welche in unfere Augen fallen, und als 
lange helle Linien oder Streifen erſchei⸗ 
nen, die von dem leuchtenden Körper 
bis an unfere, Yugen zu reichen und 


von bemfelben ‚gleich Pfeilen herzufchies 


fen. fcheinen: "Die Strahlen der 
Sonne, der Sterne, eines Lich⸗ 
tes; Steablen fchießen, werfen, 
von fich geben; .die Strahlen der 
Augen, der Kdelfteine, die von 
denfelben zurückgeworfenen Lichtſtrahlen; 
in weiterer Bedeutung, der Blitz 
(Blitzſtrahl, Wetterſtrahl); uneig., 
gerade Linien und Theile, beſonders 
wenn ſie von einem Mittelpunkte nach 
allen Seiten ausgehen, dergleichen die 


Theile verſchiedener Minern bilden, fo 


wie ‚diejenigen geradlinigen Theile, in 
welche ſich die Maſſe verſchiedener Mi⸗ 
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nern abſondert und welche nicht aus 
einem gemeinſchaftlichen Mittelpunkte 
kommen; eben fo die Theile eines Ras 
des, oder radähnlichen Körpers, welche 


vom Mittelpunfte nach dem Umkreiſe 


ausgehen (Radien); ferner, die zwi: 


fihen die Haut der Floſſen eingefchloffes 
nen, zur Unterſtützung dienenden Knor⸗ 


pel oder Knochen der Sloffen ber Fiſche, 
auch die langen Spisen der Seeſterne; 
in der Planzenlehre die aus Einem 
Punkte entfpeingenden Blumenftiele bei 
einer Dolde, und ebendaf. : der aus 
bandförmigen Blumenkronen zuſammen⸗ 
geſetzte Rand einer Blume; in einigen 
Gegenden die Zühne eines Kammes, im 
Hannðverſchen auch die Sproffen einer 


Leiter; ein aus einer engen Öffnung! 


mit großer Gewalt getriebener flüffiger 
Körper, 4 B. der Waſſerſtrahl, 
der Strahl aus einer Spritte, 


‚die Strahlen des Waſſers in ei: 
nem Speingbrunnen zc. 


In eis 
nigen Zuſammenſetzungen, mo Strahl 
das Beſtimmwort iſt, bedeutet es eine 
Verſtärkung, einen höhern Grad, dach 
nur in der gemeinen Gprechart einiger 
Gegenden, z. B. ein Strahlſchelm, 


eine Strahlhexe, eine Strahl⸗ 
hure ꝛc., ein großer arger Schelm ꝛc. 


(ſonſt ein Erzſchelm ꝛe.), im Schwäbis 


ſchen auch ein Streablkerl, Strahl⸗ 
menſch, ein.in feiner Art arger Kerl, 


Sträbl, m., ,es, M.-e, im O. D. 


Menſch; eine Strahlnaſe, 
große Naſe. 


dir Kamm. 


Sträblsder, wi, eine Aber an der 


 Gpise des. Hufes der Pferde, welche Ä 


durch den Strahlacht; Das S-nuge 


 (Steäblensuge), ein Strahlen wer⸗ 


Sträblen, 


fendes Auge, d. h. fehr helles, 
ges oder lebhaſtes Auge; ein Weſen 
niit ſtrahlenden Angen; Name einer 
Art Meerbraffen; die &- blende, 
eine ſtrahlige Blende, eine Blende von 
ſtrahligem Gewebe 

s) unth.3., mit baben, 
Strahlen fihießen oder von fih werfen, 
yon leuchterden Körpern, und ſolchen, 
bie das Licht ſtark aa ua die 


Sträblenangeficht, ſ. 


eine 


feuris 


 büfchel, 


Straplenflügel 


fienbicheusännen das ſtrahlen⸗ 
de Morgenlicht; ein ſtrahlendes 


Feuer; von Bold und Silber 


ftesblenz auch uneig., die Tugend 
ftrablt 5 aus ihrem Blik fteable 
Freude; uneig. im Öftreichichen,, von 
Pferden, den Urin laſſen; 2) th.3., 
Strahlen verbreiten, mittheilen; die 
Sonne ſtrahlet Wärme; mit 
Strahlen verſehen; in der Mlanzentehre 
it eine Blume geftrablr (ſtrab⸗ 
lig), wenn fie in der Mitte aus röh⸗ 


renförmigen und am Rande aus bands 
fürmigen Blumenfronen, welche vom 


Mittelpunkte wie Strahlen ausgehen, 
zufammengefeßt iſt. 


Steäblen, th. 2., im O. D. Kammeh 


(von Strahl, der . Ä 
., ein herrliches, 
glänzendes Angeſicht; das S-ants 


litz, ein herrliches glänzendes Antlis ; 


dee S-sen, ein von Schönheit 


- und Weiße glänzender Yen; das S- 
auge, ſ. Steabläugez; der &- 


blick, ein Blick aus ſtrahlenden Aus 
gen; Die S-blume, eine Blume, 
deren Blätter in die Runde ſtehen; lin 


ber Pflanzenlehre, eine geſtrahlte Blus | 


me; die S-blutader, in ber Ser: 

gliederk,, Name verfchiedener Blut: 
— des Geſichts; der S- -bogen, 
ein firahlender Bogen; der S-bos 
tbe, ein Engel, Cherub (Flammen⸗ 


bothe); die S-brecung, in der | 
Lisptlehre, die Brechung oder Abmweis 


>. — 


chung der Lichtſtrahlen von ihrer Rice 
tung, da fie einen Winkel machen, 
welches geſchieht, wenn fie aus einem 
dichteren Mittel in ein dünneres,, oder 


aus einen dünnen in eim- dichteres 


übersehen, 3 B. aus der dünnern 
durch die dicdere Luft, und aus ber 


£uft, dem bünnern Mittel, durch dad 


Hafer, als das Dichtere (Refraktion), 


. zum Interfihiede von der Zurückſtrah⸗ 


lung; das S-büfchel, das Feuers 


das Lichtbüſchel); der S-erguf, 


ein Erguß von Strahlen; die S- 


ferne, eine von Gteahlen. erleuchtete 


gerne; der S- ‚fügel, ein ſtrahlen⸗ | 


f: d.. (der Strablenpinfel, 


Strahlengefild 


"der Flügel; dns S-gefild, der von 
Strahlen erhellte Himmelsraum; das 
S-geficht, ein herrliches, glänzen⸗ 


I; des Geſicht; Die S-geftale, eine 


herrliche, glänzende Geſtalt; Das S- 


geftrsm, eine reiche Ausfrömung von. 


Strahlen ; das S-gewand, ein 
durch Glanz, lebhafte Karbeıc. vorzügs 

Ulich in die Augen fallendes Gewand; 
unmeig. auch von der Sonne; das S- 
gewebe, ein Gewebe von Strahlen 
gleihfam; das S-gewölf, von 
Sonnenſtrahlen erhelltes Gewölk; der 
&-glanz, ein heller, Ichhafter Glanz; 
S-glänsend, E.u.U.m., einen 
Straplenglans von füh werfend, eig. 
u. uneig.; der & - gürtel, uneig., 


{ die Milchſtraße, welche die Himmelsku⸗ 


gel wie ein Gürtel ſtrahlend umfchlingt ; 
die S-band, eine fchöne, glänzende 
„Band; das &-brupt, ein von 
Strahlen umgebenes Haupt ( Strahl: 
haupt); &-bell (Sträblbell), € 
u. U.w., bei ſtrahlend, eig. u.uneig.; 
höchſt Kar: ein ffeablenbeiler Be; 
weis (fonnenflarer) ;' die &- belle, 
eine frahlende Helle; die &- herr⸗ 
lichkeit, ſtrahlende Herrlichkeit; die 
. &-bülle, eine Hülle von Strahlen ; 

der S-bimmel, der von Licht ſtrah⸗ 
lende Himmel; der S-Eegel, Strah⸗ 
len, welche fich in einen Punkt verei⸗ 
nigen und eine Lichtmaſſe in Gehalt eis 
nes Kegels bilden; ein ſtrahlender Ke⸗ 
gel oder kegelförmiger Körper ; Das 
&-Enötchen, in der Bergliederf., ein 
Nervenknötchen, aus welchem die Strab: 
Iennerven kommen; der &-Förper, 
ein Strahlen von fich werfender Kör⸗ 


per; uneig., ein in hellem Glanze der 


Schönheit ſich zeigender Körper; In der 
Zergliederf,, derjenige Theil der Ader⸗ 
haut „ welcher vom Ringe nach innen 
geht und. fich gefaltet an die vordere 
Flache des Glaskörpers anlegt, fo daß 
vorn eine runde Öffnung übrig. bleibt ; 
der S-Franz, ein Kranz von Strah: 
Ien, auch, ein frahlender Kranz: Der 
Streablenfrans um die Haupter 
der “Aeiligen (Nimbus); in der Zer⸗ 
gliedert, das zarte Häuschen, weiches 
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am Die Kriſtalllinſe des Auges Heat ; 
der S-Ereis, ein Kreis von Strah: 
len, auch ein frahlender Kreis: der 
Strabhlenkreis um das Asupt 
eines „YZeiligen (Nimbus); die _ 
Sstrablentreife des Aimmels, 
der Himmelsraum, in welchen ſtrah⸗ 
lende Körper, Sonnen 2c. reifen; die 
&-frone, eine firahlende, herrlich 
glänzende Krone; die S-Iaube, der 
gefliente Himmel, als eine große ſtrah⸗ 
Iende Laube; der S-leib, ein ſchö⸗ 
ner, glänzender Leib; S-lodig, €. 
u. U.w., mit Etrahlen wie mit Locken 
umgeben; S-los, E. u. U.w., keine 
Strahlen werfend, auch, keine Strah⸗ 


len habend, überhaupt, kein Licht von 


ſich werſend, und keines empfangend; 
das &S-meer, eine mit Fülle ver: 
breitete Menge von Strahlen; der S- 
morgen, ein von ber ſtrahlenden 
Sonne erhellter, heitefer Morgen; der: 
&-nerve, in: der Zerglieberf. , dies 
jenigen Augennerven , welche aus den 
Strahlentnötchen kommen,‘ die meiße 
Augenhaut dDurchbohren, zwiſchen ihr 

und der Aderhaut vorwärts, und zus 


Test in die Negenbogenhaut gehen; der 


&-panser, ein ſtrahlender, heilgläns 
jender Panzer; der S- pinfel, das 
Strahlen : oder euerbüfchel; der S- 
raum, ein firahleuheller Raum; der 
S-regen, ein Erguß von Strahlen; 
S-reib, E.w.l.m., viele Strah⸗ 
Ien von ſich merfend;  uneig., durch 
Ichhafte prächtige Farben ſtark in bie 
Augen falend; Der &-renner, ein 
Sonnenpferd. ©&.d.; die S-rü- 
fung, eine ſtrahlende, heil glänzende 
Küftung; die &- fcheibe, cine ſtrah⸗ 
lende Scheibe; der &-fchein, ein 
ſtrahlender, fehr heller Schein (Nim⸗ 
bus); der S-febild, ein firablen: 
der, hell glänzender Schild; die S- 
fchlegader, in der Zergliederkunſt, 
Schlagadern des Auges, welche aus der 
innern Kopffihlagader entfpringen; der 
&- fpalter (Sträblfpalter), f. 
Prisma, ein Werkzeug, welches eine 
dreifeitige gläferne Eckſäule iſt, womit 
man einen kichtſtrahl in mehrere farbige 


858 . Strahlenſpitze 
Strahlen, aus welchen er zuſammen⸗ 
geſetzt iſt, ſpalten oder zu ſieben Far: 
ben theilen kann; die &-fpitze, eine 
ſtrahlende Spitze; S-voll/ E.u U. w., 
viele Strahlen von ſich werfend, heil 
ſtrahlend; der S-wagen, ein präch⸗ 
tiger glänzender Wagen; die S- 
wange, ſchöne, glänzende Wangen. 
 Sträbler, m.,.-8, ein Ding, ein 
Weſen, welches ſtrahlt, eig. u. uneig. 
Sträblfeuer + f., ein frahlendes Feuer, 
beſonders in der Feuerwerksk. das Feuer 

der Raketen; der S-flins, Denen: 
nung derjenigen Steine, welche ſich 
wie Schwännme. am die horn⸗ oder Flin⸗ 
tenſteine ſetzen; das Sgeſchwür, 
«sein Geſchwür in dem Strahle eines 
Pſferdes; der S gips, ein aus einem 
firahligen Gewebe beikehender Gips (Be: 
“derfpath , Geberweiß); der & glim- 
mer, ein Glimmer, welcher ein ſtrah⸗ 
liges Gewebe hat; der S-guß, ein 
Guß oder ein fiih ergießendes Waſſer in 
Geſtalt eines Strahles; der S-ham⸗ 


mer, der Donnerfein, die Donneraxt 


(Strahlkeil, Strahlpfeil); das S - 
haupt, das Gtrahlenhanpt. ©. d.; 
die &-bere, die & - bure, f. 


Strahl zuende; S-ig, E.uu.w., 


Strahlen habend, werfend, auch, mit 
nach allen Seiten vom Mittelpunfte 
6u8 laufenden geraden Linien: verfehen, 
am meifien uneigentlich : eine Miner 
ift ſtrablig, wenn in ihe Theile in 
Geſtalt von Strahlen fich erſtrecken; 
ſtrahliger Gips, Glimmer ꝛc.; 
ſtrahliges Spiefiglaserz; eine 
© "fteablige Blume, in der Pflanzen: 
lehre, eine geſtrahlte. S. Strahl 
und Strahlen; der S keilſ. 
Strahlhammer; 
der &- menfch, ſ. Strahl zu En⸗ 
de; der S-Fopf, Name des Spin⸗ 
delkrautes; der S-Forb, eine Art 
Körbe oder Korbmufcheln im mittelän: 
difchen Meere, deren. Schalen inwendig 
veilchenfarbig, Außerlich bräunlich, mit 
blaſſen Strahlen beſetzt und faſt durch⸗ 
ſichtig ſind die S mufchel, Name 
der Kammmufchel. &. Strahl und 


Sträbl; die S-nafe, f. Strahl 


ver S- Eerl, | 
4 Sträbn Draht; am blichſten im 


Straͤhn 


zu Ende; der &-pfeil, f. BD 


blaue Steablfcheide, im indifhen- 


bammer ; die 5 -piffe, Namedes 
Pauterftales. ®.b.; das S-robr, 
an den Seuerfprisen, dasjenige Rohr, 
durch; welches der Waſſerſtrahl ausge: 
foßen wird (das Sprisenz, Ausguß⸗ 
rohr); die & = fcheide, Scheidemu- 
fheln, welche geffrahle ſind: Die 


Weltmeere (violetblauer Striemenſtrahl, 


mit weißen Strahlen, auch nur Son⸗ 


nenfirahD) ; Die rofenrorbe Strahl⸗ 
fcheide, im mitteländifchen, atlan⸗ 
tifchen und indifchen Meere (die pelo⸗ 


riſche Sienmufchel) ; der. &$-fcbelm, . 


f. Strahl zu Ende; der S-fchörl, 
bei den Bergleuten eine Art Steinſtach⸗ 
ſes, welcher ein frahliges Gewebe hat; 
©. Strablitein; der S-fcibwin- 
ger, einer, der den Blitzſtrahl ſchwingt, 


Name des Donnergottes der Alten; 


der S-ftein, in der Schweiz, Nas 


me des Kriſtalles, nach Andern auch der 


Kieskugeln in Schiefern ; eine Art des 
Talkſteines (Strahlſchörl) Name der 


Fingerſteine ꝛc Belemniten); der &$- 


Strãhn m. 


ſtreich, O. D. der Blitzſtrahl und 


das Einſchlagen deſſelben; die S- 


ung, M. -en, die Verbreitung der 
Strahlen; die S-venus ,.eine Art 
Venusmuſcheln, 
Länge nach ziemlich breite Strahlen u. 
ſtumpfe Querſtriche haben; das S- 


wetter, O. D. das Donnerwetter; 


die 5-mursel, der — — 
es 5 ie (die 
Sträbne, M-n), Se: das 


S-cden, O. D. S-lein, beiden 


Nadlern, ein Pack auf dem Richtholze 
gerichteten Drahtes, welcher zu Na⸗ 
delſchäften zerſchnitten werden follssein 


Garnhandel, mo ein Strahn ge⸗ 


fponnenen Barnes eine gewiſſe 
Menge Füden von beftimmter Länge iſt. 


In Sachſen hat ein Gträhu zwei Zas⸗ 


pein, 40 Gebind oder 800 Bäber, und 
6 Strähn gehen auf din Stüd Garn; 


in Schlefien hat win Steähn 3 Bas: 


peln, und wier derſelben gehen auf ein. 
Stuck; in Oſtreich hat er 700 Süden; 


deren Schalen der · 








Straͤhnhanf 


zu Stadt am Hof hat ein Strähn 12 


bis 30 Wiedel zu 60 Fäden (Im 
>... Schwaben fagt,man f. Strähn der Rick, 


zu Augsburg. der Schneller, ‚in der 
Niederpfalz und auch in Sachſen hier 
und da, der, Strang); der S-banf, 
Hanf /, welcher nur geſchwungen, aber 


mnoch nicht gchecheit. iſt. Die Kanten 


deſſelben find an den Köpfen nicht ge⸗ 
„dreht, fondern Eolbicht amd glatt. 
Steäteln, unth. u.th. Z., N. D. ſtrei⸗ 


cheln ſich mich ſtrabein ſich auf 


weichem Lager hei; dehnen (ſich 


rekeln). 


* 


— 8 im N. D. lreichen, 


ſtreicheln. 


Straͤmm, Eru. Ne im gemeinen fe; 
ben M. D.,:kaf, 


auch ſteif und 


farf:. ein ſtrammes Seil; et- 


was ſtramm gnziehen; ſtramm 


geben, N. D. einen ſteifen Gang ha⸗ 
ben; ſtramm zugeben, mit arten 


Schritten gehen ; .ein firammer 


Burſche; S-bulfitig, E.u.u w., 


im Holſteinſchen und einigen andern N. 
D. Gegenden, ſteif und zugleich abſte⸗ 
hend: ſtrammbulſtriges Haar; 
auch aufgeblaſen, ſich blähend, ſich viel 
dünkend: ſtrammbulſtrig ſeyn, 


welches auch wohl f. ſich ſträuben, ſich 


unwillig und erzürnt widerſetzen, ge⸗ 
braucht wird. 


Straͤmmen, ) unth. 3 mit haben, 


N. D. ſtramm oder kraft ſeyn; auch, 


ſich ſpannen, befonders vom Spannen 


der Haut, und von Wunden, wenn 


die Haut ſich zuſammen zieht, und 


Schmerzen verurſacht: Die Wunde 
firammt miry- die Ründer derfelben 


ziehen fih aufammen, fo daß die Haut 


geſpannt wird; auch als zedf. 3, fich 


ſtrammen, ſich ausſpannen, anfpanz 
nen, anſtrengen; uneig. im N. D. 


oo fich ſtrammen, fich -firecfen , den 


Kopf hoch tragen, ſich in die Bruſt 
werfen, aus Stolz; 2) th.3., ſtramm 


oder ſtraff machen, ſtark fpannen. 


wein: unth.u.th.3., das Ber: 


kleinungs⸗ und Beröfterungsns von 


ſtrampfen, bie Süße oft zum Treten 


aber Stoßen bewegen, im Liegen Chiran: 


J 
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peln) oder mit den Füßen wiederholt 
treten, viele und fchnelle furze Tritte 
X massen, im Stehen CO D, Rram- 


pfeln) mit den Süßen ſtrampeln; 
das Kind ſtrampelt im Bette; 
das Bett zu Schanden ſtram⸗ 
peln. 


— unth. u. th. 3. wiederholt 
und heftig mit dem Fuße auf die Erde 


fioßen (M. D. ſtrampen): vor Un⸗ 
geduld auf den Boden‘ ſtram⸗ 


. pfen; das Roß fframpfer auf den 
- Boden, Hiob 39, 21:5 das Betr 


zu Schanden ſtrampfen. 


Strämfel Steemfel), f., ER N. 


Da das Lab, welches die friſche Milch 
ſtramm, d. b. gerinnen macht. : 


Strand, m., -e8, M. -e, das flache 


Ufer des Meeres, und auch eines Sees, 
ſo weit es bei der höchſten Flut vom 


Waſſer bedeckt werden kann (Meeres⸗, 
Seeſtrand), zum Unterſchiede von dem 
‚allgemeinen Worte Ufer und den hö— 
hern Ufern, welche man Küſte, Ger 


ſtade nennt: ein Schiff. läuft auf 
den Strand, wenn es auf den fla⸗ 


chen Meeresgrund fegelt; ein Schiff 


gerätb auf den Strand, wird 
auf den Strand geworfen, durch) 
Sturm; der S- bauer, Bauern, 


welche am Gtrande wohnen ; der S- 


bediente, in Preußen; obrigkeitliche 
Beamte, welche die Aufficht über die 
Einfammlung des von der See an den 
Strand gemorfenen Bernfleines haben. 
Zu diefen gehören z B. die Strand: 


reiter; der &- bewobner, die 


S-b-inn; der S-börs, Name 
des Seebörſes, der am Strandegefans 
gen wird ; das 5-Ddorf. 


Steändeln, unth.3., im Schmwähifchen, 


im Reden, anſtoßen, ftecken bleiben. 


Streanden, unth.. 8., mit feyn, auf 


ben Strand gerathen , „geworfen wer- 
ben und daſelbſt feſt bleiben: Holz 
ffrandet, wenn ed von den Wellen 


„auf den Strand geworfen wird; große 


Seetbiere firanden, wenn fie von 
den durch Sturm empörten Wellen 
darauf geworſen werden; beſonders von 
Schiffen, Die auf den Strand gerathen 
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und Schiffbruch leiden: ein geſtran⸗ 
detes Schiff; gefteandete Güter, 
Waaren, von verunglückten Schiffen. 
Stranderbfe, w., eine Art am Strande 
des Meeres wachfender Erbfen (englifche 
Seeerbſe); der S-fifch, Fiſche, welche 
ſich Häufig am Strande aufhalten und 
bafelbf gefangen werden; die &- fis 
fcherei, das Bifchen am Gtrande; 
die = gerechtigfeit, das Recht 
iber die geftrandeten Schiffe und Güter 
(das Sttandrecht); auch die Gerichts: 
barkeit über den Strand; das &- 
gras, Grad, welches häufig am 
Strande wüchſt, befonderd das Sand: 
haargras oder der Sandhafer (Strand⸗ 
hafer); das S-gur, allerlei Waa⸗ 
ren und Sachen von geſtrandeten Schif⸗ 
fen; der S-hafer, Name des Sand⸗ 
haargraſes ober Strandgraſes. S. d.; 
das S-bäbnlein, eine Art Strand: 
Käufer; der S-bäring, eine Urt 
Fleiner und magerer Käringe in der 
Dftiee (Stromling) ; der &-beifter, 


ber Aufterfifchee ober die Meerelfter; 


der S-berr, der Oberherr eines 
Strandes, welcher zugleich derjenige 
zu fenn pflegt, der fich das Beſitzrecht 
über die geftrandeten Güter anmaßt; 
dcr S-ifop, eine dem Ifop ähnliche 
Pflanze, am Strande und an Galz 
quellen, das Milchkraut; der S- 
jöger, in der Naturbefchreibung, eine 
Art Dieven; die S-Eamille, eine 
Art am Strande wachfender Kamillen ; 
die S-Earaufche, ein den Karaus 


ſchen ähnlicher Fifch, der an dem Strans 


de der dänifchen Weſtſee gefangen wird; 


ver 5-Elee, ein ben Klee ähnliches 


Moos am Gtrande (Geeeiche, Meer: 
eiche); der S-EInsterich, eine Art 
am Strande wachſenden Knöterichs; 
ver S-kohl, eine Art wilden am 
Etrande wachfenden Kohles (Meerkohl); 


die S-Ersbbe, eine Art Krabben, 


häuſig am Steande (Taſchenkrebs); 
das S-Eraus, Kräuter, welche am 
Gtrande des Meeres und ber See wach⸗ 
fen , befonders eine Pflanze in Deutſch⸗ 
land, Frankreich und der Schweiz, wel⸗ 
che fehr Heine weiße Blumen zu Aus⸗ 


r 


Strandmeſſer 


gang des Sommers treibt (Lungenkraut, 
Strandlungenkraut, braunes Knoten⸗ 


gras); Name der Sandnelke; DieS- 


kreſſe, ein der Krefie ähnliches Ge⸗ 
wachs, häufig am Strande (der Meers 


fenf); das S-Iand, das fand am 
Meere, deſſen außerfter Theil der fich 
als Meeresgrund unter das Waſſer hin 
erſtreckende Strand iſt (Ritorale) ; der 
&-Taktuf, ein dem Laktuke ähnliches 
grünes Seemoos; der &-läufer, 
in ber Naturbefchreibung,, eine Gat⸗ 


tung &umpfvögel mit fa runden 
Schnabel, kleinem Kopfe, langem Halfe 


und ziemlich kurzem Schwanze; der 


gepunftete &., hat grünliche Füße, 
oberhalb 


Bauch⸗ und Gteipfebern, 
weiße Schwanzfebern umd einen ülbeer- 


grünen Rüden (grüner Streandläufer, 


RT 


größter Strandläufer, Weißarſch, Stein: 


gällel); der gemeine St. hat einen 
dunkeln glätten Schnabel, grünliche 
Beine, bunfelbraunen Oberkörper mit 
Schwarzen Wellenlinten und weißem Uns 


terförper (Strandläuferlein, gemeiner _ 
Candläufer, Sandpfeifer, Pfüſterlein, 


bei Einigen auch Haarſchnepfe, Him⸗ 
melsziege); der Kleine St. if von 
der Größe des Rothkehlchens (kleinſter 


Sandläufer, Sondläuferchen, graued 


Sandläuferchen, Zmwergreiter ); der 
grüne St. if unterwärts ölbeergrün 


(grüner Gtrandvogel); der aſch⸗ 
graue St. if oben aſchgrau und uns 


terwärts weiß; der ſchwarze St. 


bat ſchwärzlichen Kopf, Hals und Küfs 
fen, ſchwarze Schwungfebern und 


ſchwärzlichen Rucken; der Alpens 


ffeandlänfer if fo groß mie der Star 


Clappfändifcher Strandläufer, lapp⸗ 


ländifcher Kiebitz, Alpenſtrandvogel, 


Dunlin); das S-lungenkraut, ſ. 


Strandkraut; die S- Iuzerne, 
eine ſchöne Ark des Schneckenklees am 


” * 
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Strande des mittellundiſchen Meeres; 


die S- melde, Name mehrerer Arten 
der Melde, welche häufig am Strande 
wachen; das S- meſſer, auf Grön⸗ 
landfahrern, große Meffer, womit die 
Strandfihneider die ind Schiff gehalten 
großen Stücke Speck in Fleinere Stüde 


—— 


« 
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Strandmondſchnecke 


ſchneiden die S- mondfchnede, 
eine Art gethürmter Mondſchnecken od. 


Schrauben, etwas größer als eine Ha⸗ 


felnuß, häufig am Strande der Words 
fee; die S-müde, eine Art Mücken 
oder Schnafen am Etrande; dies - 
mufcbel, Mufcheln, welche man am 
Strande findet, befonders eine Ars 
Kerbmuſcheln, mit platter und durch⸗ 


ſichtiger Schale, von Farbe weiß, gelb 


und blau, am Strande der europäis 
ſchen Meere; die S-nelte, Name 


. ber Sande, Meer⸗, ober Seenelke; die, 


& - ordnung, in Preußen, eine 
obrigkeitliche Verordnung , bie Eins 
ſammlung des Bernſteines am Strande 


‚betreffend ; der & -pfeifer, eine 


Art Negenpfelfer mit weißer Stirn, 


— 


ſchwarzer Oberbruſt und gelben Füßen, 
von der Größe der Rothdroſſel (Band: 
regerlein, Kobelregerlein, Kappenreger: 


lein, Sandvogel, Uferlerche, Seeler⸗ 


he, ſprenklicher Grillvogel, Tullſiß, 
Geißhennel); die S-punge, eine 
auf naſſen Plätzen mwachfende Pflanze 
einen Fuß hoch, mit weißen trauben⸗ 
förmigen Blumen ; Das S-recht, bie 
Gerichtsbarkeit iiber Alles, mas fich am 


Strande befindet; das Recht des Lan⸗ 


desherrn, fich alles: das zugueignen, was 


nr 


an den Ufern anwächſt oder gefunden 
wird; bie Rechtsregeln in Anfehung des 
geſtrandeten Güter; das abfiheuliche 
Recht des Grund⸗ und Eigenthumsherrn 
eines Strandes, fich die geffrandeten Gü⸗ 


ter als fein Eigenthum anzumaßen (das . 


uferrecht), welches aber in den meiſten 
Gegenden gegen ein beffimmted Berges 
geld abgefchafft ih (das Fahrrecht, die 
Grundruhr, das Grundruhrrecht, das 


Ruhrrecht); der S- reiter, ein 
Strandbedienter zu Pferde, welcher die 
Aufſicht über einen Strand hat, befon- 
ders in Preußen und an ber Bernſtein⸗ 


küſte; eine Art Regenpfeifer mit fehr 
langen bluteothen Süßen, ſchwärzli⸗ 
chem Rücken und fihwarzem Schnabel, 


und etwas größer als ein Kiebitz (Ries 


menfuß, Riemenbein, Gtelzenläufer, 


> Bangfuß, Sangbein, Dünnbein, frem⸗ 
der Vagel); das SSTiedgras, sine 
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“Ark am Strande wachſenden Riedora⸗ 


ſes; der S-roggen, das Sandhaar⸗ 
gras oder Strandgras; das S-robr, 
am Strande wachfendes Rohr, beſon⸗ 


ders das Sandrohr f. d.; Das S- 


falz, Salz, welches am Meerſtrande 
nach ausgetrocknetem Waſſer an Klips 
pen und in Vertiefungen des Gtrandes 
20. gefunden wird; der S-fchleis 
cher, eine Art Steinſchnecken am 
Strande; der S-fchneider, Auf 
Grönlandfahrern, diejenigen, welche 
die auf das Schiff geholten großen 
Stücke Speck mit den Strandmeffern 
in Eleinere Stücke fihneiden; die S- 
fchnepfe, eine Art Schnepfen von 
der Größe einer Taube, an den Ufern 
bed Dieeres, auch an den Ufern der 
Flüſſe und Seen in Thüringen (ges 
fleckte Pfuhlfchnepfe, großer Roth⸗ 
uchnabel, Meerhuhn); eine Art Strands 
oder Sandlänfer; Die S-fchwalbe, 
die Uferfchwalbe; der &- fehwims 
mer, eine At Schwimmſchnecken, 
am Strande der europäifchen Meere; 
die S-fenfe, eine Art am Strande 
wachfender Semfen; der Sſpar⸗ 


‚gel, eine Art wilden Spargels am 


Ötrande (Mieerfparge) ; der S-träs . 
ger, Leute, ‚welche auf einem Fuhr⸗ 
werk die Waaren aus der Stadt nach 
dem Hafen bringen; der S- unters 
than, bie Unterthanen eines Strand⸗ 
herrn; der S-verwalter, in Preu⸗ 
fen, ein obrigfeitlicher Beamter, wel: 
cher die Einfünfte von dem am Strau⸗ 
de geſammelten Bernſteine verwaltet 
und berschnet; der S-vogel, Bis 
gel, welche fh am Strande aufhalten; 
der S-vogt, in einigen N. D. Ges 
genden, ein Bogt oder beeidigter Auf⸗ 
feher über die am Strande aufgeführs 
ten Deiche ; dee S-wermutb, eine 
Art am Strande wachfenden Wernruthes 


‚ mit breiten Blättern; Die S-mwinde, 


eine Art am Strande wachfender Winde, 


Strang, m., -e8: M. Stränge, 


ein geftrecktes Ding, ein Strick: eis 
nen Dieb mit Dem Strange vom 
J.eben zum Tode bringen; einen 
zum Strange verurtbeilen, ihm 
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ben Strang guertentieng ; den Strang 
verdienen, gehenkt zu erden ver: 
dienen; im engerer Bedehtung, ein 
Strick, fofern er dient daran zu zie⸗ 
hen: die Stränge am Wagen, 
am Pfluge zc., woran das Zugvieh 
zieht; Die Stränge der Gloden, 
woran. die Glocken gezogen werden; 
wenn alle Stränge reißen, im 
höchſten Nothfalle; fie ziehen Alle 
en Einem Strange, fie arbeiten 
gemeinfchaftlih an einer Garde; feiz 
nen Strang zieben, das Geinige 
thun;  uneig. im N. D. die Nabel; 
fihnur, auch eine Schnur Perlen, Gra⸗ 
natente. und im D.D. auch ein Strähn 


Garn; ein Gewächs in den Waſſerröh⸗ 


ven, welhes ein Gewirre von Den 
kleinſten Zaſern iſt, fich durch die Röh— 


ren ausbreitet und fie verſtopft —— 


ſchwanz, Höllenzopf, Nixhaar). 
Strängelbien, w., die Würgbirn. 
 Strängeln, th. 3., mit dem Strange 
hinrichten, auch mit einem Strange 
erdroſſeln (Reangufiren): einen. 


Strängen, th. 8., mit einem Strange 


binden, Auch, damit würgen: einen. 
Steanagefebier , f., bei den Seilern, 
fo viel als Sellergefihter. ©. d.; der 
So⸗ haken, bei den Sattlern und Rie⸗ 
mern, ein ſtarker Haken an jedem 
Bruſtringe des Gefchieres, 
Stränge des Gefihirres eingehaßt wer: 
"Lenz; das SS - leder, "die Iederne 
Scheide an den Strängen, welche zu 
beiden Seiten des Bauches des Pfer⸗ 
des anliegen, um das Reiben der blo⸗ 
fen Stränge zu verhindern; der S- 
zing, bei den GSattlern und Riemern, 
ein Ring unten an jedem Strange, 
mit deffen Beihülfe man den "Strang 
um die Orticheide fihlingen kann; Die 
S-fcleife, bei den Sattlern und 
Kiemern, Die Iedernen Schleifen an 
dem Mittelgefchirre eines Pferdegeſchir⸗ 
res, Durch welche die Stränge des 
Vordergefehirres geben und in den 
Stranghaken eingehängt werden. 


*Stranguliren, th.3., 1. Stran⸗ 


geln; die Steangulatiön, die Er⸗ 
| würgung, Erdroffelung. 


mworein die \ 


Straße 


* Steangurie, w., bie Harn ſtrenge, 
der Harnzwang. 

Stränge, w., M N, MD. eine 
müßig uinperffreifende weibliche Perfon 
(Strunz); Stranzen, ı) unth. 3., 
mit feyn, mühig umher freifen , ber 
fonders von’ liederlichen Meibsperfonen; 


2) th. 3., fireden, in Baiern:" ih 


ficanzen ; im Scwabihen groß 
thun. 


Straͤppeln, unth. u. th. 3., mit den- 


Süßen sappeln, foßen , treten, beſon⸗ 
ders von Kindern: die Decke von 
ſich —— 

x Strapaʒe w., eine ermũdende Ar⸗ 
beit, — Strapasänt, E. 

us. um, ermübend, angreifend ; ; Stra 
pasiren,,- abmatten, qualen: fich 
(mich) frapasiren; eine ſtrapa⸗ 
zirte Seichnung, eine verzierte, vers 
künſtelte. 

Sträß, f., -es, bei den Glasmachern, 
ein hartes Kriſtallglas, welches zur 
Grundmaſſe der gefärbten Släfer oder 


Flüͤſſe dient und feinen Namen ‚von 


"einem Straßburger Künfkier bat. 


‚Sträßbaum, m., im Müplenbaue, 


diejenigen Balken der Unterlage, auf 


welchen der Schlitten oder Wagen mit: 
teift des Getriebes auf der Gchlittene. 
welle fortgezogen wird; auch die Bau: 
me, auf welchen ber Block auf den Di 


Wagen wird. 
Strä Be, 


in engerer Bedeutung, ein breiter öf- 
fentlicher Weg, auf welchem man von 
einem Orte zum andern reifet: die 


CLand⸗, Heer⸗, Poftffeaße, zum 
TORE von Weg im Allgemeinen, 


Pfad zu; auf offener 


Bahn, 


Straße angefallen werden; ein. Y 
breiter gepflafterter Weg zwifchen den 
 Känferreiben in einer Stadt: fihauf 


M. -n, überhaupt der 
Weg: Br deine(e) Straße, gehe 
deines Weges; laß mir freie Strg; 
Be, im Holſteinſchen, laß mich zufriee 
den; ebendaſ. die Straße meffen, 

» darauf die Fänge lang hinfallen, von 
Betrunkenen, daher auch f. betrunken 
ſeyn; auch in der Schifffahrt der Weg, 
den ein Schiff auf feiner Sahrtnimmt; 
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Aben, 


Straßenans 


i - ven Gaſſen und Straßen umher⸗ 


treiben; beſonders Eigenname ſolcher 


"breiten Gaſſen, vorzüglich in Zuſam⸗ 


menfekungen: Die breite, die lan: 


"ge, die neue Straße, die Kö⸗ 


nigsſtraße; eine Meerehge: Die 


Straße bei Gibraltar, die auch 


vorzugsmeife ſchlechthin Straße heißt. 


Sträßenaas, f., in Hamburg, pöbel 
haftes Schimpfwort, f. Pflaftertreter; 


die S-srbeit, eine Arbeit auf.der 
Straße, befonders an einer Landſtraße; 
der S-srbeiter, ‚ein Arbeiter. an 
der Anlegung oder Ausbeſſerung einer 


Landſtraße; der S-bau, die Anle⸗ 


gung und Unterhaltung einer Land⸗ 
fraße; die $-beleuchtung, die 


Beleuchtung der Straßen durch Later 


nen; der &-bereiter, ein obrig⸗ 
feirlicher Bedienter zu Pferde, welcher 


die öffentlichen Straßen bereitet, und 


über die gute Ordnung und Sicherheit 
wacht (Gensd’armes); der S-bur 


be, der Gaflenbube, . Straßenjunge, 


Gaffenjunge ; davon S-bübifch, €. 
u.u.m,; der 5 - Damm, ein Damm, 
welcher eine Steaße iſt, mie z. B. ver 


fihiedene Elbdeiche; bei Einigen für 


Chauſſee, Kunſtſtraße; der S-Dieb, 
ein Dieb, welcher auf offener Straße 
fiehlt, dee S-fabrer, in manchen 
Geeffädten, ein Schiffer, welcher durch 
die Straße bei Gibrälter in. das. mit: 
telländifche Meer fchiffet; der &- fe= 
ger, die S-f-rinn, eine Kerfon, 


‚welche Die Straße reinigt; das S- 


geleit, das. Geleit auf öffentlichen 
Straßen zur Sicherheit; das Sge⸗ 
richt, ehemals ein Gericht, welches 
auf öffentlicher Straße gehalten. wurde ; 


die Gerichtsbarkeit über die öffentlichen 


Landſtraßen, und in manchen Segen: 
die Gerichtsbarkeit überhaupt, 


zum Unterfchiede von den Zaun⸗ oder 
Pfahlgerichten, ‚welche, ſich nur über 
den Bezirk eines Dorfes erſtrecken, bez 
bonders in. der M., die S-gerichte, 
Ablich; das & - gefindeh, Befindet, 


14 
Bu 


Sgewühl, das Gewüht von Men: 


liederliche Perfonen, Fandfreiher; das 
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ſchen ze. auf lebhaften Straßen; "das 
Sgras, das Sommerviehgras; 
der S-hund, f. Streaßentöter; 
die S-bure, die gemeinſte Hure; 
der 5 - junge, der Gafenjunge ; 
die SKkette, eine ſtarke Kette) wel⸗ 
che quer Über eine Straße vorgezogen 
wird und die-Straße fperret; der S— 
Ester; ein herrenlofer , auf den Gtrat 
gen herumlaufender Hund Cher Otras 
ßenhund); uneig. im Holſteinſchen, ein 
verbächtiger Mußiggänger, auch eine 


Straßenhure; die S -Isterne 5 der 


S-mMoed; ein auf. offener "Straße 


began⸗ener Mord ;" der S- plader, 


veraltet, der Straßenräuber ehemals 


auch Straßenfihänder); der Spo⸗ 


bei gemeiner Pobel; der raub, 


Raub, gewaltſame Entwendung freinz 


den Eigenthums, auf üöffentlicher 
Straße; der g- reuber 5 die &- 
rauberei; S=-räuberifch, "Eu. 


"Um., das & - recht, "ein Recht, 
welches die Obrigkeit den Sträßen zur. 


Eicherheit und Bequemlichkeit der Rei: 
fenden verliehen hat; der S-fän; 
ger, einer, der auf den Straßen fingt ; 
der S-fäuberen, der Straßenfeger 
CEtraßenteiniger); die -S = fäule; 


‚ eine Saule an der Straße, als Mei: 


lenzeiger; Der SS - fhänder, fr 
Straßenplacker; der S=febins 
der, im Osnabruckſchen einer, der, 
um. mehr Land zu gewinnen, es den 
Straßen oder» Wegen abzicht und ‚fie 
fhmäler macht; der Sſchnack, 
das Schnacken, Schwasen auf der 
Gtraße; eine: Stadtklätfiherei; die 
& - fperrung, die ‚Sperrung der 


Straßen; der &S-flein, die Steine, 


womit Straßen gepflaftert werden und 


das Gteinpfläfter ſelbſt; die = füins 


de, in den Rechten, Verbrechen, wel: 
che auf ber Landſtraße begangen Wer: 
den, z. B. Verfahrung der Zölle ie.; 
die S—thür, eine nach. der Straße 
führende Thür; der S-tretsr, N}. 
©. der Pflaſtertreter, Müfiggänger 


 (Straßenfbleifer); der &-30ll, ein 
Zoll, welcher für die Erfaubnig, auf 


einer Straße zu fahren, u. umdie Straße 


J 
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Sträßling 7 


Straũbe, w., 


Stratagem 


zu uhterhalten, von den Reiſenben 
entrichtet wird (das Wegegeld). 


* Streatagem, f., bie Kriegsliſt; Die 


Strategie (Straregik), bie Kriegs⸗ 
funft, wovon Stratẽgiſch, E.u. 
u.w., zur Kriegskunſt gehörig; Die 


Stratographĩe, die Kriegsbeſchrei⸗ 


bung. 


Art ſchadlicher Witze, 
M. -n, Verklw. das 
Steäübeben, O. D. Sträublein, 


ein ſtraubiges, oder. unebenes rauhes 


Ding, auch, eine ſolche Fläche an ei⸗ 
nem Dinge. So der Bart oder rauhe 


Theil an einem Holze, Stocke ꝛe. wel⸗ 


cher vom Stoßen oder Schlagen her⸗ 
rührt; im Bergbaue, die kleinen ab⸗ 
geſchlagenen Stücke von den eiſernen 


Werkzeugen, welche, ehe ſie abgehen, 
als rauhe Theile an denſelben hangen; 


ſtraubiges, krauſes Haar, beſonders 
vorn iiber der Stirn (toupet); eine 


Art Backwerk, Spritzkuchen; die S- 


münze, Name der Hohl⸗ oder Blech⸗ 
münzen (Straubegroſchen, Straube⸗ 
pfennig, weil ſie auf der Oberfläche 


unth,. 34 mit haben, 
rauh ſeyn, rauh emporſtehen. 


rauh ſind. 
Straũben, 


Sträüben, unth. u. th. 3., ſtraubig 


machen, rauh emporſtehend machen, 
beſonders von emporgerichteten Haaren 
und Federn: Der Hahn ſtraäubt die 
Federn am Halfe, richtet. fie em⸗ 
por; beſonders als zrckſ. 3.2. ſich 
firäuben, ſowohl von den Haaren 
und Federn, rauh ſich emporrichten, 
emporſtehen, als auch von lebenden 
Weſen, bie Haare: oder Federn rauh 
emporſtehen machen; uneig. im N. D. 
ficb (mich) ſträuben, fih brüſten, 
fich blähen, groß thun; fich mit Hän⸗ 
den und Süßen widerfegen, und. über 


‚haupt, ſich heftig, widerſetzen: ſich 


(mich) gegen etwas, wider jer 
mand ſtrauben ; bishterifch auch mit 
dem dritten Falle; fie ſträubte fich 


‚nicht der Umarmung. 
Strsübenbäder, ; 
EStrauben backt; Die Srgeif, dns 


m., einer, welcher 


Straübepfennig, 


es, M. -e, ‚eine 


Diejenigen Pflanzen, 


Strauch 


kretiſche ober hochgehörnte Schaf; das 


S-mebl, feines Mehl, wie es zu 
Strauben genommen wird; der S- 
teig, Zeig zu &träuben.. 

m., f. Steauber 
münze. 


Straübfuß, m., die Füße der Wferde, 


wenn bie Haare ander Krone und Feſ⸗ 
fel wie Borften auseinander gehen, und 
fich midernatürlich verdrehen; der S⸗ 
hahn, das Männchen des Straub⸗ 


huhnes; Die S-benne, das Weib: 


chen einer Urt Faſanen; das 5- 


‚bubn, eine Art Faſane mit fraubigen 
Das Mannchen davon heißt - 


Köpfen. 
der Straubhahn, das Weibchen 


‚die Sraubhenne; das Kampfhuhn, 


Braushuhn, eine Art Strandläufer. 


Stesübig, E.u.U.m., rauh emporſte⸗ 


hend, ich Mräubend, von Haaren und 


.. Bebern, melde rauh und unordentlich 


emporſtehen. 


beſonders udeigentuch niiberfirebend; 
die S-keit, der Zufand eines Dins 
‚ges, da es fräubig iſt; das ‚Sträuben, 


Widerſtreben. 
Sraubkopf, m., ein ſtraubiger Kopf; 
uneig., ein Starrkopf, und eine Pers 


fon mit ſolchem Kopfe; Das S- rad, 
ein unterfchläshtiges Waſſerrad, an 


welchem bie Schaufeln auf der Stirn u 
eingefest und an den Enden mit Stek⸗ 


fen oder Stäben verwahrt werben ; das 


SSſchaf, die Steppenziege ; die 


&S - fehnede, eine Art gemundener 


Seraubig, €. u. .w., ſich ſtraubend, | 


Zn, Sa ee ; 


einfacher Schnecken, deren Schale fih 


auf der Beite erweitert; die Biſchofs⸗ 


make, das S-zeug, im Mühlen: 
baue, ein Gtraubrad mit feinem Zu⸗ | 
behör. | 
Strauch, m.,-es, sn. Steäfiche N 
“ und Sträucher, 
Sträüchlein, Sträüchel, und noch „ 


- mehr verfleint, Serzüchelchen, ein 


DVerkl:mw. das 


holziges Gewächs mit von unten an N 


verworren gewachſenen Aſten und Zwei⸗ 


gen: ein mit Sträuchen bewach⸗ N 


fenes Ufer; in der PM lanzenlehre 
deren Stamm 


mehrere Jahre dauert, und von unten 


— 


ie 


| RU 
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an in Üfte getheift if: der Dorn⸗, 
Brombeerz, Rofenfirauch zc., 


ehemals auch ein Aufhalt, Hinderniß, 


wovon ſtraucheln. 
2. Strauch, m., -es, veraltet, das 


Herumſtreifen, befonders in der Abs 


fiiht, zu rauben, zu ſtehlen. Daher, 
uf den Strauch geben, auf Raub 


ausgehen, und Das Strauchreiten, 


das Rauben zu Pferde. 
Stesühsborn, m., der Feldahorn 
oder Masholder GStrauchflader). 
Straũchartig, Er u. U.w., 
eines Strauches habend, einens Strau⸗ 


che ähnlich; der S-bert, ein ſtrup⸗ 


piger Bart, und eine Perfon mit ſtrup⸗ 


pigem Barte; die S-birfe, eine 


 framchicht wachfende Mt Birken in 
© Sibirien; dee &-Dieb, ein herum: 
ſtreifender Dieb (f. Strauch 2.), bes 


- fonders in jo fern er fein Weſen vers 


ſteckt und im Kleinen treibt. Bon eis 
nem in feiner Kleidung unordentlichen 
Menſchen, deffen Haare befonders ſtrup⸗ 
pig find, fagt man: er fiebt aus 
wie ein Strauchdieb, 

Strauche, w., M. -n, in Cchlefien, 
eine anffectende Krankheit, Seuche (die 
Staupe). 

Stresücheln, unth. 3., mit feyn ‚im 
Gehen an etwas floßen, und in Ger 
fahr feyn zu fallen, eig. und uneig.: 

ich bin gefteguchelt, aber uneig. 

ich babe geftrauchelt; auch: mein 
Fuß bar gefteauchelt. PM. 94, 18. 

1. Straücen, unth. 3., mit feyn 
und haben, O. D. f. fraucheln. 

2. Straüchen, unth. 3., mit baben, 
in Nürnberg und einigen O. D. Ge⸗ 

genden, den Schnupfen haben. Auch 
der Strauchen, -s, ber. Schnupfen. 

Straũchflader, m., f. Strauch⸗ 

ahorn; die S- fliege, eine Art 
 Blisgen auf Strauchen; das S- baupt, 
im Waſſerbaue, ein in das Waſſer 
hineingehendes Bollwerk aus Strauch⸗ 

werk, zum AUnterfchiede von einem 

Steinhaupte und hölzernem Haupte; 

der ©S-berd, eine Art Vogelherde 

auf freiem Kelde, mit grünen Gträus 
Ken und Büfchen umſetzt Cher Buſch⸗ 
Die Band, 


die Art 
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had); dns S-hols, Holz von eis 
nem Strauche; ein aus Gträuchen bez 
fiehendes Gehölz; Name des Waffers 
holders oder der Schneeballen; der 
Shopfen, der wilde, an Eträus 
chen ſich auffchlingende Hopfen; &- 
icht, E.u. U.w. einen Strauche 
ãhnlich; S-ig, E.un.ü.m,, ‚Sträus- 
che enthaltend, mit Strauchen bewach⸗ 
fen; der $ -Elee, eine Art des 
Schneckenklees frauchartig 8 bis 10 
Buß hoch, in Sizilien, im ſüdlichen 
Italien zc., wegen feiner fchönen Blat⸗ 
ter und beffändigen-Biüthe eine Sierde 
ber Gärten, auch ein-fchr gutes Vieh⸗ 
futter C baumartiger Schneckenklee, 
Kleeſtaude); die © - mandel, der 
Smwergmandelbaum; die &-melde, 
eine Art firauchartig wachfender Mel: 
de; der S-mörder, einer, der im 
Geſtruuch, Gehölz mordet; der S- 
rauber, einer der im Geſtrauch, Ges 
hölz raubt; Der. S-flein, cin Stein, 
über welchen man frauchelt; der S- 
ſtock, ein Stock, über welchen man 
frauchelt; Die RR -weide; die Ro: 
ſenweide, ſ. d.5 die. Rosmarinweide; 
das S-werk, ein aus Straäuchen 
gemachtes Werk, z. B. eine ſolche Be⸗ 
feſtigung am Ufer eines Fluſſes; künſt⸗ 
lich angelegtes Geſträuch, überhaupt 
Geſträuch. 
Straũfen, th. 8., landſchaſtl. ſtreifen, 
abziehen. 


1. Straũuß, m., -23, M. Stezüße, 


O. D. ein Streit, Kampf, ein Ges > 
fecht, jest mehr von Fleinen Streitige 
feiten? mit Einem einen Strauf 
bslten; das war ein barter 
Strauß, Streit, Kampf; ich habe 
einen Eleinen Strauß mit ibn. 


2. Strauß, m., -es, M. Straͤuße, 


Verklw. das Steiüßchen, O. D. 

Sträüßlein, überhaupt eine Menge 
bei. einander befindlicher, empor, und 
auseinander flehender Dinge, ein Bir 
fihel. So die emporfichenden Federn 
auf: dem Kopfe mancher Mögel (Feder: 
raus) ; am gersühnlichften eine Menge 
zuſammen gebundener Blumen. (Bits, 
— O. D. Schmecke, Schunk: 

i 


x 


866 ‚Strauf 


erle): Straͤuße binden, winden ; 
in der Pflanzenlehre eine Rispe, deren 
Aeſte kurz find und gedrängt beiſam⸗ 
men ſtehen, fo. daß das Ganze eine 
faſt eiförmige Geſtalt hat; bei Anden 
die Doldentraube. 
3. Strauß, m., -es, (D. D. +en,) 
M. -e (DD. -en), ‚Name eines 
Vogelgeſchlechtes, welches das grüßte 
unter allen if, Eurze, zum Fliegen 
unbrauchbare Klügel und Zauffüße hat: 
‚der gemeine Strauß (Kameelſtrauß 
bober Straußvogel),, der grüßte von al⸗ 
Ten, wird 3 bis »o Buß hoch, hat eiz 
nen drei Fuß langen, verbältnißmäßig 
dünnen gebogenen Hals und fa eben 
fo lange Harfe, oben fleiichige ABeine, 
Die Eleinen Flügel ſtreckt er im Laufen 


wie Arme aus und rubert damit gleich - 


: Sam. Er lebt in den Wüften Arabiens 


und Afrikas herdenweiſe, und nährt 


ſich von Datteln und andern Früchten, 
verſchlingt aber zumeilen aus Sreßfucht 
auch Steine und Stüde Wetall, wel⸗ 
che er natürlich unverdaut wieder 
yon fih gibt; Der Amerikaniſche 
Strauß if um ein. Drittheil Kleiner 
als der gemeine Strauß; Der flie- 
gende Strauß, Name des Knoerr⸗ 
oder Knurrhahnes, f.d.; das Strauß: 
lein, in einigen Gegenden, Name des 
Goldhaähnchens wegen des Sederbufches 
» auf den Kopfe. - 


Straũßananas, w., die gemeine Ana⸗ 


nas, wegen ihres Blätterftraußes; der 


S-beilerd, ein dem Straufe äh 
Eicher Vogel in Füdamerifa; die S- 
beere, die Frucht einer Krt des Jos 
hannisbeerſtrauches mit aufgerichteten 


Traubchen; Die& -binderinn, eine 


weibliche Perſon, welche Blumenſte auße 
bindet, auch verkauft; Die S-biur 
me (Stra ßenblume), in den 
Seidenwebereien, Kleine erhabene Blu⸗ 
men in reichen Stofien. 
Straüßei (9. D. Strat Benei), f., 
das Ei eines Straußweibchens, von’ 
der Größe eines Kinberfopfes. 


Straüßen, th. 8., veraltet,. ſtraubig 
machen; uneig. ſich (mi) firaus 


* 


Straußkopf 


Ben, fih widerſetzen, wofür es in der 


Schweiz noch üblich if. 


‚Steaüßente, w., eine Art jchöner Ens 


Sträüßermädchen Cheffer, Strauß 


ten mit einem &trauße von Federn auf 
dem Kopfe Ceuropuiſche Haubenente, 
Moorente, Vollente, Freſeke, Rus: 
gen); bie. Quak⸗ oder Duaferente, 


madchen), f., ein Mädihen, mel: 
ches Blumenfträuße zum Verkauf herz 
umträgt (das Blumenmäbchen). 


Strsüßfever (O. D. Straüßenfe; 


der), w., die Kebern des Gtraußes, 


befonders die iangen fraufen Federn 
aus dem Schwauze zur Verzierung der 
Hüte 2.5 in der Maturbefchreibung 
Name einer Pflanze in Birginien und 


Jamaika, mit männlichen und mweiblis 


hen Blüthen; bei Einigen auch ber 


Hahnenkamm; die Bifhofsmüse (Bes 


hergras, 


derbuſch, @traubihnede); der S- 


f-faen, eine rt des Teaubenfarns, 


eins der größten Farnkräuter, deſſen 
Blätter vom Bieh gern gefreffen wer⸗ 


den CÖperlingfügel); das S-f- 
gras, eine Art des Bedergrafes (Meis 


Sandfeder, Marienflachs); 


der Sufink, eine Art Finten mit 


einem rothen Strauße auf dem Kopfe. 


Stra ßgras, ſ., eine Grasart, deren 


Blüthen einen großen weit ausgebrei⸗ 
teten flatterigen Strauß ausmayen. 
Es gibt davon verfihiedene Arten. 


Straüßhuhn, f., Rame derjenigen 
Art Sand oder Strandlauſer, deren 
. Männchen mit einem braufenden Ges 


rauſche mit einander kämpfen draus, 


® 


chen und Weibchen. 


Kampf⸗, Gtraubhähne). Es if die 
allgemeine Benennung für das Männs 


das Männchen Straußhahn, das 


Weibchen Straußhenne genannt; 


der © - kaſuar, ein dem Strauße 


und Kaſuar ähnlicher Vogel in Süd⸗ 
amerika, der die Höhe eines Menſchen br 
erreicht, und zum liegen ebenfals un: ⸗ 
tauglich iſt Camerikaniſcher Strauß); ” 
O. D. Steaüßen, 
kopf), uneig. im gemeinen Leben, ein 
dummer Kopf, weil der Strauß bei | 
Verſolgungen feinen Kopf in ein Ger 


der S-kopf, 


Beftiinmter wird. 








Straußmagen 


feäuch ſtecken ſoll, al werde er nicht 
gefehen, weil er nichts fieht; der S- 


‚bauen kann; die S-meife,. eine 
Art Meifen mit einem bunten Feder⸗ 
Wbuſche auf dem SKopfe, die Hauben: 

meiſe, Schopfmeife 2c.; die S-mil- 
be, eine Art Milben auf Johanns⸗ 
und Gtachelbeeren (kleines Strauß: 

milbchen, Beeren,  Sobannsbeerz, 
Stachelbeermilbe); die & - pomer 
ranze, eine Art Pomeranzen, deren 

Blätter und Früchte wie in Sträußen 

zuſammenwachſen; der Srabe ein 
dem Raben ähnlicher aber bunter Dogel 

> in Merifo, mit einem langen Strauß 
oder Bederbufch auf dem Kopfe; der 
S - fperling, ein dem Sperlinge 
Ähnlicher Vogel in Mexiko, mit herab: 
hangendem Zederbufih ; der &- aus 


‘ cher, eine große Art Taucher mit eis’ 


nem Federbuſche 
( Straußzaucher, 


auf dem Kopfe 
Kobelzaucher); Die 


Zauchergans oder der Kneifer; der S- 


- vogel, ein Vogel mit einem Zeder: 
buſche auf dem Kopfe, wie z. B. der 
Straußfink, die Straußmeife, der 
Straußrabe; der Vogel Strauß; der 


S-wedel, ein Wedel von Sträußs 


federn; der S-zaucher, f. Strauß 

.. otaucher. 

. &träzen, unth. 3., .mit haben, Iand- 
ſchaſtl. ſtarr ſeyn, geſtopft vol fern. 
©. — — 

* Straͤzze, w 

Scmier⸗, Sudelbuc, wie Kladde. 

e Strebarfch, im., Name einer in Jar 

maika wachlenden Blume, melche aus 
vielen trichterförmigen , fünffach einge: 
kerbten Zwitterblünhen zuſammenge⸗ 

J ſetzt iſt. 

3 ra mw, M. -n, bie Handlung, 
da man widerfrebt: ſich zue Strebe 
ſetzen, fich widerfesen 5 ein Ding, 
welches gegen ein anderes ſtrebt. Go 


> beiden Zimmerleuten, eine ſchräg ſte⸗ 


hende Stütze, welche dient, eine ſenk⸗ 
recht fiehende Stüse zu halten, und 
“eben fo ein nicht zu ſtarkes vierfantiges 


r magen, (D.D. Sterüßenmagen), 
uneig im gemeinen Reben, ein Magen, 
welcher ſtarke Daufräfte bat, alles vers 


‚ in der Kaufm.ſpr. das | 


Er. 
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Holz, welches dient, das Gebäude der 
Brücke zu halten, wo die Decke oder 
often auf dem Jochhotze ſtehen; in 
der Schifffahrt, eine ſtarke 25 bis 30 
Ellen lange Stange, an dem einen Ens . 


de mit einem dreiſpitzigen Eiſen verſe⸗ 


hen, die Beiſegel zu ſtützen, wenn bei 
ſchwachem Winde ſolche angeſtrengt wer⸗ 
den, wie auch, bei einer Enterung die 


ſfeindlichen Schiffe zurückzuhalten und 
abzuſtoßen; in weiterer Bedeutung im 


Dergbaue, bei Gewinnung der Erze 
auf Flötzwerken, ein ſchmaler Raum 
von 15 bi8 20 Soß Breite und 3 bie 


. Lachter Lange, welcher in einer Ents 


fernung von 4 Lachter vom Schacht 
an der einen Seite der Strecke gehauen 
wird; auch im Bergbaue mancher Ge⸗ 
genden, z. B. zu Eisleben, das Un⸗ 
tere der Schieſer, weil es die obern 


Schiefer trägt; uneig. Die ſchräge, von 


der ſenkrechten Linie abweichende Rich⸗ 
tung: eine Stütze zug Strebe 
fegen, nach fehiefer Richtung gegen | 
einen andern Körper; das S-band,. 
bei Zimmerleuten, ſchräg ſtehende, in 
die Ständer. eingezapfte Bauhölzer, 
melche in einem Hangewerke gegen den 
Ständer fireben, dieſen halten und zus 
gleich das Biegen des Balkens, worauf 
fih beide befinden, verhindern (die 
Gtreben, Gtrebehößer); die S- 
katze, eine fich firiusende Katze; "uns 
eig. eine Perſon, welche ſich ungebühr⸗ 
lich widerſetzt; Name eines Spieles, 
da ein Theil der Spielenden an einem 
Seile zieht und der andere Theil dem 
Fortziehen widerſtrebt: Strebekatze 
ſpielen; eine Meklenburgiſche und 
Pommerſche Münze, auf welche der 


Wendiſche Greif in einer ſträubenden 
Stellung geprägt if; Die S-Eraft, 


bie Kraft nach etwas zu freben, auch 
eine. Kraft, welche etwas zu erreichen; 
zu bemirfen trachtef; in engerer Bes 
deutung find die Strebekräfte in 
der Natur (Lentralfräfte) diejenie 
gen, deren cine nach dem Mittelnunfte 
eines Körpers firebt und eine Bewegung 
nach demfelben bewirkt, die anſtre⸗ 
bende Kraft, und deren andere: von 
ii a 
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Strebeleiter 


Mittelpunfte hinweg ſtrebt und eine 
vom Mittelpunkte abgehende Bewegung 
bewirkt, Die abffrebende Kraft; 
die S-leiter, N. D. eine: Baum⸗ 
leiter mit Streben oder Gtünen. 


Streben, unth. 3., mit baben, von 


Strebenswürdig, E.u.l.m., würdig, 


Kräften und unbelebten Körpern, wel: 
chen eine Kraft beigelegt wird, zu bes 
wirken, zu erreichen ſuchen: eine fire: 
bende Kraft; der Wind ffrebte 


vom Ufer ins Meer; in engerer' 


Bedeutung, einer andern Kraft zu mis 
derſtehen, ſie unwirkſam au machen fu: 
chen. So firedt eine Stüge an einem 
Pfeiler gegen die Schwerkraft deſſelben 
und hält ihn, daß er nicht finke oder 
umfalle; feine Kraft anwenden, etwas 
zu bemwirfen, befonders mit: üeberwin⸗ 
dung eined Widerſtandes: ffreber 
nicht wider den Strom. Sir. 4, 
31.5 Jeder ffrebte der Erſte zu 


ſeyn; befonders mit nach; nach et⸗ 


was, nach Geld und Bur ſtre⸗ 
ben, feine Bemühung dahin richten. 


dag man danach firebt. 


Strebepfabl, ın., ein gegen einen Kör⸗ 


Streber, m., —s, einer, ber nach etz 


per fihräg Behender Pfahl, welcher da⸗ 
gegen ſtrebt, daß jener nicht finfe; der 


S- pfeiler, ein gemauerter Sfeiler 


an einer Mauer, welcher nach oben 


schräg zuläuft, die Mauer verſtärkt 
und firebt, daß fie nicht auf bie Geite 
fih neigen Fünne. 


was ſtrebt, ſich nach etwas eifrig ber 
mühtz eine Art Börſe (Streberbörs, 
in —— Strever, das Pfei⸗ 
ferle). 


Strebeſtange, w., eine, gegen einen 


f 


Körper fihräg ſtehende Stange, melche 
dagegen ſtrebt, daß er nicht falle, z. B. 
die Strebeffangen an den Neben und 


Züchern im Jagdweſen; die S-früge, 


eine gegen etwas geſtellte, dagegen ſtre⸗ 
bende Stütze. 


Strebgeiſt, m., ein Geiſt, der nach 


einem höhern Grade des Wiſſens, der 
Erkenntniß ſtrebt; der S-ling, es, 


M. -e, ein ſtrebendes Ding; eine 


Sorte Nepfel, der geſtreifte Bachapfel; 


Strecbein, 


Bedeutung auch das 


‚ein ‚Strich Landes; 


hinreicht, 
Vathengeſchenk oder Eingebinde (das 
Einſtrecket, Eingeſtrick); bei den Riee 


Streckte —9*— 


S-fam, E.u. U.w., eifrig und an: 
haltend ſtrebend: ſtrebſam ſeyn. 
Davon die Streͤbſamkeit, die Ei— 
genfshaft eines Menſchen, melcher ſtreb⸗ 


ſam iſt; ein Schwierigkeiten und Hin 


derniffe zu überwinden frebender Fleiß. 


Stredber, Eu.i.m., fo beſchaffen, 


daß es gefirecft merden kann, befons 
ders von den Metallen: ſtreckbare 
Metalle. 


ausſtreckt. 


Steedblod, m., bei den Kahnbauern, 


die Blöcke, welche: zu Unterlagen für 
den Boden bed Kahnes dienen, auf 
welchen berfelbe geſtreckt, d. h. der 
Länge nach zufammengefeet wird; der 


Mm, einer, ber bie Beine 


S-bug, in der — ſo viel. ; 


als Schlagbug. 


Strede,w, M.-n, ein Kaum vor 


unbeffimmter, Yänge und Breite, bes 


fonders ein Raum, welcher feine Aus⸗ 


dehnung in die Länge hat, in welcher 
Verklw. das 
Streedchen: eine lange große 
Strede; eine Strede Landes, 


Weges, ein Stuck Weges; ‚geben 
Sie ein Stredichen mit; im Bergs 
baue find die Streden Drter oder 
magerechte Gänge, welche mie ein Stol⸗ 
len getrieben werden, aber nit fo 


lang find wie dieſe; auch bie fühligen 
Grubengebäude, welche aus den Schade 


ten in verfchiedener Abficht getrieben 
werden, und welche theild dazu dienen, 
die Gruben, bie im Gange find, ge⸗ 
hörig bauen und im Gange erhalten zu 


- Eünmen; theils neue Anbrüche dadurch 


zu erfchroten; bei den Dammſetzern iſt 
auf einer. zu pflaſternden Straße die 
Strede eine Weite von 72 Fuß oder 


5 Rheinländifhen Nuthen nach der 
"Lünge, und 6 Fuß oder eine halbe Rus 


the nach der Breite der Straße; zu⸗ 
weilen auch etwas, mas man hinfkreckt, 
3. DB. im Schwabiſchen das 


mern ein langer Baum zwiſchen zieh 


Doden, womit das große Leder ge⸗ ; 


eine Strede. 
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ſtreckt oder in. die Länge gezogen wird 
(Bet); bei den Lohgerbern, ein rund⸗ 


liches Eifen in’ einem Ständer, bie 
Schaffelle damit zu Fröiden ( Stred: 
eiſen). 

Streͤcken, tb. Z., 
Geœmwalt in die Länge ausdehnen: das 


Seder ftreden, bei den Gerbern und 
Lederarbeitern, es in die Ränge und 
Breite ziehen, ausdehnen; den Zeug 
ſtrecken, bei den Jägern, die Leinen 
ſcharf anziehen, und die Zücher und 
Nee dadurch ausdehnen; das Kifen 
ſtrecken, bei den Schmieden, es 
durch Schlagen mit dem Hammer länz 


“ ger und dünner machen; die Zaine 


ſtrecken, fie durch das Streckwerk 
länger und dünner drücken oder preſ⸗ 
fen; das Glas fireden, in den 
Glashütten, die Glaswalzen, welchen 
man der Fänge nach einen Riß beige: 
bracht hat, in den Streckkaſten bein: 
. gen, bamit fie fich ausbreiten und zu 
Zafeln werben ; oft bleibt nur ber Be: 
geiff der Ausdehnung ohne den der Ges 
maltfamkeit und Heftigkeit: ein fleis 
figes Weib fireder ihre Hand 
nach dem Koden. Sprichw. 31, 
19,; alle vier von ſich fireden, 
von Thieren, alle vier Beine ausſtrek⸗ 
kend daliegen, auch wohl von Mens 
fhen; ſich (mich) in das Gras 
fireden, ſich Länge lang ind Gras 
fegen; ſich (mich) nach der Dede 
fireden, uneig., fih nach feinen 
Kräften, nach den Umſtänden richten; 


fich firedien, als unth. 3., auch, 
ſich ausdehnen, ausbreiten ; befonbers, 


fih in bie Fänge ziehen; der Weg 
ſtreckt ſich febr in die J.änge; 
ein geftred'tes Pferd, melches einen 
geftredten, d. b. langen Körper 


hat; in weiterer und ameigentl. Bes 
„deutung, auch f. fich erſtrecken, ſeine 
Richtung nach ‚einer Gegend nehmen : 
die Rüfte ſtreckt ſich nad Nord 
oder Süd, ſagt man in der Schiff: 


fahrt , fie hat eine Richtung nach Nors 


den oder Süden; auch f. nieder- und 
hinſtrecken: einen zu Boden ffrek- 


ten, ihn fo lang, wie er iſt, hinfal⸗ 


Schuß ıc.; 


mit BUBEN von. 


"eig. fe der Ringe nach meſſen: 


Steedengeftänge, 
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len machen, duch einen Schlag, 
die Jäger ſtrecken das 
geſchoſſene Wild, wenn ſie es der 


Streckhammer 


Lange nach auf den Boden legen; das 


Gewehr ſtrecken, es der Länge nach 
auf den Boden legen, beſonders zum 
Zeichen der Ergebung in Gefangen⸗ 
ſchaft; die Schwellen ſtrecken, in 
der Bauf., fie legen; einen Web⸗ 
ſtuhl fireden, aufſchlagen; im 
Dergbane gebraucht man ſtrecken uns 
das 
Feld ſtrecken. 

ſ., im Bergbaue, 
ein Geſtänge, welches wegen Entſer⸗ 
nung des Kunſtſchachtes von dem Waſ⸗ 
fee benöthigten Gebäude durch Kreuz—⸗ 
wellen und Arme in einer wagerechten 
Strecke fortgeführt wird. 


Steeder, m, -5, ein Werkzeug, ein 


Ding, welches zum Ausſtrecken dient. 
So in der Zerglk., verfihiedene Muss 
keln, welche zur Ausſtreckung des Kör⸗ 


pers oder einzelner Glieder dienen, wie 


bie Singer + und. Zebenffreder ; ein 
Ding, welches ſich ſtreckt, wie die 
ein ⸗bis dreijährigen Samenkarpfen 


Etreckfiſche), weil fie ſich noch fircke 


fen, d. b. wachfen; bei den Maurern, 


Diejenigen Ziegel, welche beim Mauern 
‚ihrer Länge nah in der Breite !der 


Mauer zu liegen kommen (Binder ), 
zum Unterfihiebe von den Länfeen. 


@. d. 
m., ein noch wachſender 


Fiſch, befonders ein- bis dreijährige 
Gamenfarpfen; die S-fuge, bei 


den Maurern, eine magerechte Suge, _ 


welche die über einander liegenden Mau⸗ 
erfteine bilden, zum Unterfihiede von 
den fenfrechten Fugen, welche fie neben 
einander liegend bilden; der &-fuß, 
eine Art Spinnen auf Pflanzen und 
Stauden, welche, wenn fie ruht, die 
vier vordern Füße gerade nach vorn, 


die legten zwei nach hinten und die 


vorlesten nach den Geiten ausſtreckt 
(Spinne mit ausgeſtreckten Süßen, der 
Langkörper); der S-bsmmer, ein 
Hammer, durch deſſen Schläge etwas 
geftsecht ‚oder in die Länge ausgedehnt 


+ 


wæelche aus Stredcen beficht, 
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wird, beſonders in Hammerwerken, der 
gtoße Hammer, unter welchem das 
Eifen ze. geftrecft wird; Der S-berd, 
im Hüttenbaue, derjenige Herd, wor⸗ 
auf das gefchmelste Eifen gefeifcht und 
augerichtet wird, daß Stäbe und Kols 
bel daraus gefchmichet werden Finnen ; 
das &S-bolz, im Bergbaue, an 
dem Feldgeſtänge die 8 Zoll dicken und 
6 Zoll breiten Balken, welche neben 
einander an der Zahl 2 bis 4 auf dem 
Bode der Schwingen Liegen, worauf 
der Zapfenklotz der Schwingen zu lies 
gen kommt, in welchem die Zapfen der 
Schwingen Uegen Etrecklinge; die 
Slage, f. Stredfchicht; der 
S-ling, -es, M. e, Name der 
Streckhölzer im Bergbaue; der S- 
muskel, ein Muskel, welcher ein 
Glied auszuſtrecken dient (der Strek⸗ 
fer); der S-ofen, in den Glas; 
‚hütten, eine Art don Kühlofen, worin 
man das Tafelglas firedt; der S- 
rahmen), bei den Lohgerbern, cin 
runder Baum in zwei Ständern, wel⸗ 


he oben Einfchnitte haben, die Felle | 


darauf zu legen, wenn fie geſtreckt wer⸗ 
den; die S-raupe, eine Art Raupen, 
welche von Hollunderblattern lebt, und 
ſich bei jedem Schritte ſehr langſam 
ausſtreckt; der Sſaal, in den 
Münzen, das Zimmer, worin das 
Streckwerk angebracht iſt, die Zaine 
zu ſtrecken; die S—ſchicht, Diejes 
nige Schicht Gteine in einer Diner, 
dder wo 
die Ziegel ihrer Länge nach in der Brei 
te der Mauer liegen (die Strecklage), 
sum Unterſchiede von einer Lauſſchicht; 
der S-teich, eine Art Karpfenteis 


che, morein der zweijährige Game ges - 
fest wird, Damit er ſich darin ſtrecke, 


wachfe (der Erfiredteih), zum Unter⸗ 
fihiede vom Streich» und Sezzteiche; 
“die S-wnare, eine Eifenwaare, die 
durch Hämmer gebildet worden, im 
Gegenfage von Gußwaare; die S- 
walze, die Walzen in einem Streck⸗ 
werke, zwiſchen welchen die Silber: 
zaine gefteecft werden; Das S-werf, 
in den Münzen, bei den Goldſchlä⸗ 


Streich ’ 


Streichbanf, 


Streihbant 


gern 26, , ein Triebwerk, beffen Haupt 


theile zwei neben und gegen einander 
laufende ftählerne Walzen find, wel— 
che weit umd eng geftellt werden Fünnen 
und zwifchen welchen Gold-, Silber: 
und Kupferzaine lang und dunn gepreßt 


werden; auch in ben Bleigewerfen, ein 


Werk, Durch welches die gegoflenen 
Bleitafeln nach verfchiedener Dicke ger 
fireckt werden; eine Sorte Bauſteine, 
die über Bremen flark nach A 
geht. 

-08,.M. -e, eine 
welche mit einem Zuge 


m., 
Bewegung, 
geſchieht. 

Schwengels von dem einen Punkte des 
Bogens, welchen er beſchreibt, bis 
zum andern; beſonders ein mit einem 


Zuge gegebener Schlag, ſowohl mit der 


So die Bewegung eines 


Hand als auch mit irgend einem Werk 


zeuge: einem einen Streich ge; 


ben; Streiche betommen; Stock⸗, 


Backenſtreiche; den Streichen 


des Scidfals unterliegen; ; une 
eigentl.: einem einen Streich. bei: 


bringen, im Fechten; ein falfcher, 


nichtiger Streich, wobei mannicht 
die Abſicht Hat, ihn auszuführen (Zins 


te); eine ſchnelle oder unvermuthete 


nachtheilige, oder auch liſtige Hand⸗ 
lung: ein luſtiger Streich; lu⸗ 


ſtige Streiche machen oder 


len; einem einen Streich ſpie⸗ 


len, ihn auf eine luſtige und liſtige 
Art anführen, auch, ihm auf eine 


muthmillige oder auch boshafte Art 


Schaden re. zufügen, wofür. beffimms - 
ter: ibm einen übeln, fchblimmen 


Streich fpielen; er kann feine 
Streiche nicht. laſſen; ein dum⸗ 


mer Streich, ſowohl in Bezug auf 


den. Thäter, als auch in Bezug auf 
den, weichem er wibderfähet, ein uns 


angenehmer; liederliche Streiche 
begeben, Ausiömeifungen begehen ; 
in weiterer Bedeutung, oft jede Bege⸗ 
benheit: 
Streich, —* mir begegnet. 


reien, Kine Sant ober, ein Tiſch, 9 


welchem die Baumwolle geſtrichen ober | 


denke den verwünſchten 


in Den Zeugwebe⸗ 








ſte, 


— Streichba um 


ekammt wird; der Sbaum, bei 


den Lohgerbern, ein der Länge nach 


x ‚ausgehöhlter Baum ; das Leder darauf 


zu fleeichen; an den Webftühlen, ein 


a 


men zitronengelb färben, Ä 
kamille, Giloblume 20.5. Name des 
Sechſen⸗ oder Rindsauges; 
beock, bei den Baumwollſtreichern, 


Baum unter der Lade, über welchen 
der fertige Zeug von dem Bruſtbaume 
| reiht, ‚che er auf den Zeugbaum auf: 


gewickelt wird; das S-blech, an 


den Ihürfchlöffern, das Blech an den 
*, Zhürpfoften , in deffen Löcher die Rie⸗ 


gel des Schtoffes fallen, weil die Thür 


‚im Zumachen.daran ftreicht (dad Schloß: 


Blech); die.&S-blume, die Gand- 
ruhrpflanze » (das Streichblümdhen) ; 
eine Art Kamillen, deren gelbe Blu: 
ie Körber: 


der 5 - 


ine Banf, auf deren einem Ende ein 


a: 


Decke, welche untergelegt wird beim 
Dügeln ober Plätten. 
———— m, M.-n, ein Werkzeug 


3 erhöheter Kaften ſteht, auf deſſen vor 
derem Rande eine ber beiden Baum⸗ 
wollſtreichen ein wenig ſchief beſeſtigt 


wird; das & -brett , ein Brett, 
damit etwas glatt zu freichen; ein am 


‚ber reihten Seite des Piluges ſchief nes 
ſtelltes Brett, 
"Hoden abaefihnittene Erde auf die 


welches die von dem 


Seite reicht. (das Pflugbrett, bie 
Augſturze, das Ohr); die S-bür- 
bei den Kattundeudern, eine 
Bürſte, die Farbe auf dem Farberah: 
men damit auseinander zu flreichen, 


und bei ben Sammtwebern, , eine große 


Bürſte mit langen ſteiſen Borſten, die 


Sammetkette mit Summimaffer zu be 
ſtreihenʒ Die S-dede, N. D. (mo 


es Strikeldecke lautet), reine wollene 


zum Streichen. 6» bei den Tuchma⸗ 


chern eine Art Kardätfchen , "welche 


\ “ 


+ Fleiner als die Krämpeln find’ und mit 


„welchen die Wolle geſtrichen oder gez 
fämmt und dadurch zum Knieſtreichen 
vorbereitet wird; bei den Bädern ein 


Vinſel von Kornähren oder Stroh, das 
5 Brod mit Waſſer zu beſtreichen; bei 


> den Weißgerbern, eine halbeunde eiferz 
me Scheibe mit einer nicht zu ſcharfen 


ſtreicht 


Streichen 871 


Schneide, womit das in den Streich⸗ 


rahmen geſpannte Fell, nachdem es ge⸗ 


ſtollet und getrocknet worden, auf der 
Fleiſchſeite geſtrichen und vollends zu⸗ 
gerichtet wird; im Feſtungsbaue, die⸗ 
jenige Seite eines Bollwerkes, welche 
die Gefichtslinie deffelben mit dem Nit⸗ 
teimalle verbindet (die Streichlinie, 
Flanke).. 


Streicheiſen, ſ., ein eiſernes Werk⸗ 


zeug, damit zu ſtreichen, wie bei den 
Lohgerbern eine krumme Klinge (das 
Haareiſen, Schabeiſen); bei den Buch⸗ 
bindern cin Eiſen an einem langen 
Stiele, in Geſtalt eines Herzens, um 


damit, nachdem es heiß gemacht wor⸗ 


den, gerade Linien auf die Bücherbän⸗ 
de einzudrücken, auch im N. D. das 
Dügeleifen. 


Streicheln, th.8., das Verkleinerungs⸗ 


und Verofterungsw. von ſtreichen, 
oft und ſanft mit der Hand ſtreichen, 


ſofern dies eine Art der —— iſt 


(NR. D. ſtrakeln, ſtraken, O. D. auch 
tätfcheln) : einen ffreicheln ; einem 
die Wangen, die Fand ſtrei⸗ 
cheln; eine Katze ſtreicheln. 


Streichen, unr. ich ſtreiche, du 


ſtreich e)yſt er: ſtreichle)t, erſt 
verg. Z. ich ſtrich; Mitteiw.d. verg. 
3. geſtrichen, 1) unth. 3., mit 
feyn, von oben herab, oder auch in 
wagerechter Richtung fich ſchnell bemes 
gen... So rufen im NR. D. die Arbeits 
leute beim Auf: und Abwinden, laß 
ftreichen, laß 105, laß abfallen ; auch. 
von der fihnellen Bewegung der Luft 
oder des Windes durch einen Raum: 
die Auft ſtreicht durch Die offer 
nen Zimmer ; einen ſtreichen Iaf- 


fen, einen Wind aus dem After fahr 


ven laſſen; ſich nach einer Richtung 


ausdehnen, es ſey in die Höhe oder im 


die Fänge: der Garten ffreicht an 
den Meg, oder bis an den Weg, 

bis an den Fluß; das Gebirge 
von Morgen ' gegen 
Abend, erſtreckt fih vom Morgen 
gegen Abend; am üblichften. in biefer 
Bedeutung im Wergbaue, wo ein 
Gang fireicht, wenn er ſich in bie 
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Länge, in wagerechter Linie nach einer 
der Weltgegeuden erſtreckt; das Strei⸗ 
chen eines Ganges, oder ſein 
Streichendes, feine wagerechte Rich⸗ 
tung nach einer der Weltgegenden, zum 
unterſchiede von feinem Fallen, ſeiner 
Richtung gegen bie Gefichtsfläpe; ein 
Gang. gewinner ein anderes 
Streichen, wenn cr eine andere 


Richtung nimmt; der Bang ſtreicht 


von Morgen in Abend, gegen 
Abend; Die frreichende Streich: 
linie, im Seftungsbaue, die Sinie 
eines Bollwerkes, welche mit der ges 
genüber. liegenden Gefihtslinie in eine 
Linie zufammenläuft , zum Unterſchiede 
von der einlaufenden &treichlis 
Nie, welche mit der gegenüber ſtehen⸗ 


den Gefichtslinie einen Winfel macht; 


ein ffreichender Winkel; eben baf. 
ein Winkel, welchen die GStreiche mit 
‚derjenigen Linie macht, nach welcher 
das Sefhüs bei Vertheidigung eines 
Drtes gerichtet werden muß; mit ha⸗ 
ben, in fihneller Bewegung an die 
Dberfläche eines andern Körpers Fo: 
Sen, daran leisht hinfahren ; das Kleid 
ftreicht auf oder über den Boden, 
an. die Wand, wenn es wiederholt 
auf denfelben, und an dieſelbe ſtößt, 


aber es ſtreicht auf ober über dem 


Boden, an der Wand, wenn es 


denfelben oder diefelbe fortwährend bes 


rührend darüber oder. daran hingezogen 
wird; mit feyn, fich nach einer. Rich⸗ 
tung, ſchnell bewegen, von vielen Bi; 
geln: bei den Sägern ffreicht das 


Geflligelnach dem Beäße, wenn 


es danach fliegt; befonders von dem 
Zortbegeben derjenigen Bügel, welche 
in Herbſte eine andere Gegend. befu: 
chen und im Srühling mieder ; zurück 
kehren; auch, von andern Thieren und 
von Menfihen, f. ſchnell geben, Laufen : 
ſtreichen geben, N. D. davon ge: 


gen; Durch Seld und Wald ſtrei⸗ 


chen; beſonders in. verächtlicher Be⸗ 
deutung in den zufammengefehten ber 
ame, umbers, durchſtreichen; 
wit haben, fih nach der Begattung 


Rhnen , und ſich wirklich begatten, bei 


Streichen 


den Jägern, von’ Hunden, Wölfen, 
Luchſen, Füchſen (laufen und Taufifch 
feyn): die Hündinn ſtreicht, bat 
gefteichen; mit einsnder ffreis 
chen, fich belaufen; auch von ben 
Bifchen, wenn fie fich begatten und im ober 
nach ber Begattung den Samen fahren 
laſſen: die Fiſche ffreichen, Teichen ; 
2) th.8., niederfahren machen, beſon⸗ 
ders in der Schifffahrt, mittelſt eince 
Talje, eines Takels oder ähnlicher 
Werkzeuge nicderlaffen: die Stengen 
werden geftrichen, bei beftigem 
Sturme, damit das Schiff oben weni⸗ 
ger Windfang habe; Die Flagge ſtrei⸗ 
chen, fie zum Zeichen der Ehrerbies 
tung, auch der übergabe, an dem 
Flaggenſtocke hesunterfallen. laffen ; fo 
an), die Segel flreichen. ©. 
Segel ;: auch allein für fih, vor ei: 


nem ffreichen, nämlich ‚die Segel 


ober die Flagge; ein. Schiff zum 
Streichen zwingen; im Sihiffbaue : 
ein Ded ftreichen, die Deckplanken 
und Scherflöce legen und. ſolche auf die 
Deckbalken fer fpitern; Die Riemen 
ftreichen, die Riemen oder Ruder 
in entgegengefeßter Richtung im Waſſer 
bewegen , zurückrudern. Dies geſchieht, 
wenn die Ruder auf beiden Seiten zu⸗ 
gleich in entgegengefenter Richtung be⸗ 


wegt werden; gefchieht Dies nur auf 
einer Seite, fo wendet fich das Fahrzeug 


nach ebenderfelben Geite um. Daher die 
Befehlworte zu Schiffe: ſtreich übers 


all, wenn auf beiden Seiten geſtrichen 


werden fol, daß das Fahrzeug rückwärts 
gehe, ſtreich Backbord, menn fo 


auf der einen Seite geſtrichen werden: 


fol, daß «3 fich nach ber Backsbord⸗ 
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feite drehe, und ffreich Stemerbord, | 


wenn es fich nach der Steuerbordfeite 


drehen fol; Streich ohne Zuſatz if 


der Befehl ein Tafel zu vieren, um et⸗ 
was zu flreichen oder niederzulaſſen; 


mit einem Dinge oder mit der Dbers 
fläche deffelben auf oder über der Ober⸗ 
fläche eines andern Dinges der Länge 


nach hinfahren: mit Der Hand über - 


die Stirn, über die Wangen 
fireichen ; einem den Dart ſtrei⸗ 


Streichen 


chen; ‚eine Ratze, einen Zund 
fireichen, mit der Hand über Kopf 
und Rücken fanft hinfahren, ven 


SFuchs ſchwanz ſtreichen, einem 
nach dem Munde reden, und in der⸗ 


ſelben Bedeutung: er kann gut ſtrei⸗ 


chen; einen ſtreichen, heißt auch, 
ihn ſchlagen, ſofern dies mit einem Zu⸗ 


e geſchieht, ein Rind mit Kurben 
ſtreichen; zuweilen auch von ſolchen 
Streichen und Bewegungen in die 
Suft,. 1ıEor. 9, 26.;3 durch ſolches 
‚Streichen etwas verändern, bewirken, 


hervorbringen: das Haar sus dem 


‚Geficht ſtreichen, das in_das Ge⸗ 
- ficht Hangende Haar mit der Hand zu: 
rücfehieben; „den Schweiß vom 
Geſichte, das Geld zc. vom Ti; 
ſche ftreichen; das Papier glatt 
ftreichen; Butter, Muß zc. auf 
das Brod fireichen (ſchmieren); 
‚ein Pflafter ſtreichen, auf feines 
wand ıc. ausbreiten; Siegel ſtrei⸗ 


eben, fie machen, wobei der weiche - 


Thon in die Form geſtrichen und in der 
Zorn eben geffeichen wird; das Strei⸗ 
chen im Waſſer, nennen bie Ziegel: 
fireicher dasjenige Streichen, bei wels 
chem der Ziegelftreicher die geftrichenen 
Siegel auch zugleich ſelbſt wegträgt und 
auf die breite Seite legt; das Strei⸗ 
chen im Sande, wenn die Form, 
und die Streihhölzer mit. feinem ge⸗ 
reinigtem Sande beſtreut werden, und 
wenn der Biegelfireicher am Streichti⸗ 
fihe fichen bleibt, und durch. eine an⸗ 
dere Berfon die Ziegel mwegtragen läßt, 
während daß er in einer zweiten Form 
einen andern Ziegel formt; Baum⸗ 
‚wolle ffreichen, fie auf dem Streich» 
bocke mit der Streiche auseinander zie- 
ben und zu lockern Slieden oder Flethen 
machen; Wolle ffreichen, fie fihros 
bein, auch, in engerer Bedeutung, fie 
mit den feinen Knieftreichen nach dem 
Schrobeln fertig Rreihen; den Bor 
‚gen fireichen,, den Geigenbogen mit 
Geigenharz beffreichen; die Beige 
fireichen, die Geige ſpielen; ein 
Stückchen auf der Beige fireis 


chen, fpielen; eins flreichen, im 


fenbrennereien, 


Streicher, m., -8, 
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gemeinen Leben ein Menuett tanzen; 


das Meſſer auf dem Stable, 
Wetzſteine zc. ffreichen, «8 zu 
putzen und zu fhärfen; die Senfe 


ſtreichen, fie fchärfen mit dem. Wetz⸗ 


fleine, Gtahle; das Getreide im 
Scheffel ftreicben, oder den Schef⸗ 
fel ffreichen, mit dem Streichholze 
das Getreide im Scheffel gerade ſtrei⸗ 
hen und das liberflüffige abſtreichen; 


die Wolle ſtreichen, bei den Zeugs - 


und Tuchmachern, fie kämmen; die 
gewalkten Selle reichen, bei den 
Meißgerbern, den Kalk mit dem Streich: 
eifen aus denfelben ſtreichen, beiden 
Lohgerbern aber, Die Haare mit dem 
Streicheifen wegnehmen; die Hüte 
ffreichen, bei den Hutmachern, fie 
in heißes Waffer tauchen, und dann 
baffelbe mit der überfiüffigen Farbe aus 
denfelben Breishen ; Die Dauben ſtrei⸗ 
en, bei den Böttichern, fie mit dem 
Schnittmeffer aushöhlen; in den Pfei⸗ 
die fertigen Ta; 
bakspfeifen fFreichen, fie mit ci- 
ner glüfernen Röhre oder einem Stüde 
Achat fireichen und ihnen dadurch Glanz 
und Glätte geben (fie alafen); Ler⸗ 
eben ſtreichen, fie mit Negen oder 


| Sarnen, welche auf der Erde hingezo⸗ 


gen werden, fo daß die Lerchen hinein- 
fliegen, fangen, daher das Lerchen⸗ 
ſtreichen. &.d. und Streichgarn; 


in einigen engern Bedeutungen, einen 
Strich über die Oberfläche eines Kör⸗ 


pers ziehen, in aus⸗ Durch, uns 
terſtreichen; dann, durch folches 
Gtreichen ‚oder Ziehen eines Striches 
über oder durch eine Schrift ꝛc., für 
ſchlecht, falſch, ungültig erklären: erwoas 
ffreicben, eine Stelle ffreichen, 
ausfreiihen; einen Poften in einer 
Rechnung fireichen, ihn für uns 
gültig erklären; im N. D. plätten, 
büigeln, daher das Streicheifen ; 
in manchen Gegenden, zum erſten 
Mahle, und zwar flach pflügen. 

und die &- 
inn, eine Perfon, welche freichet und, 
welche freichend bearbeitet, verfertigt. 
So in den Zeug und Tuchwebereien 


874. Streihfener 
diejenigen, tmwelche die Baummolle zit; 
Tchen den Kardätfchen reichen oder 
Eämmen; Der 3iegel-, der An; 
ftreicher 20,5; uneig. im N. D. ein 
Schmeichler; ein Werkzeug zum Streis 
chen, wie bei den. Sleifchern der am 
Gürtel hangende Stahl, das Meffer 
daran zu fihärfen, und der Werflein, 
worauf die Meffer zum Zerfchneiden des 
Wallfiſchſpecks gewetzt werden, ſo mie 

das Werkzeug, womit die Mher ihre 
Genfen Hreichen; bei den Reepſchlägern 

‚ein kurzes, etwas gedrehetes Stück 
Hede oder Werg, welches man um Die 
neu gefponnenen Kabelgarne ſchlägt, 
dann einen Stein darauf legt, und fie 
beim Aufwinden auf die Rollen durch- 


“zieht, wodurch fie ebener werden; ein 


ernſthafter tantmagn Tanz genannt 
Menuett. 
Streichfeuer, f. 


Körper hinſtreicht (Reverberirſeuer); 
der Sfiſch, 
ſtreicht oder leichet (Strichfiſch); die 
S-form, eine form, in welche et: 
was geſtrichen wird, es darin zu forz 


men; 0638 S-garn, ein Garn an 


langen Stangen, ‚womit man in ber 
Nacht über das-Beld ſtreicht, Terchen, 

Wachteln ze. darin zu fangen Cdas 
Gtreichnes, Nachtgarn, Decknetz); 
bei den Fiſchern, ein großes Netz (das 
Schleppnetz, Zuggarn, Streichwate); 
der S—-hader, ein Hader, etwas 
damit zu flreichen, wie bei den Schu⸗ 
Keen , der Hader, womit der -gepichte 
Draht geftrichen wird; der S- ba- 
men, bei den Fifchern , ein Hamen 
mit weiter Öffnung, womit man auf 
dem Grunde des Waſſers hinſtreicht, 
die Fiſche darin zu fangen (der Kratz⸗ 
hamen); das Sholz, bei den Hut⸗ 
- tenleuten, ein Holz, die Planen das 

mit glatt zu reichen; bei den Hutma⸗ 

chern, Bin rundes Holz, deſſen fie ſich 

beim Walken und befonders beim Anz 
formen der Hüte bedienen, indem fie 
damit während des Walfens das Hut⸗ 
fach zufammenftoßen, damit es beffer 
zufommenlaufe ; bei dem Ziegelſtrei⸗ 


‚ in der Scyeidefunft, 
ein’ Feuer, deffen Slamme über einen 
ſtreicht; 
Waues oder Färbergraſes; das Stärk⸗ 
kraut, eine dem Hanfe verwandte Pflan⸗ 
zengattung; der &-Eübel, in den 


ein Fiſch, welcher 


macher, einer, «der Tuflige, 


Streihmaß 


chern, ein Holz, den überfüffigen dehm 
von der Form damit abzuftreichen; im 
der Landwirthfchaft, eim gerades Holz, 
bei Meſſung des Getreidbes das im 
Maß überflüffige Getreide oben davon 
wegzuftreichen, auch ein Dünnes, ſchma⸗ 
les und mit Ther und grobem Sande 
überzogenes Brettchen mit einer. Hand⸗ 
habe, die Senfen damit zu. fchärfen 5 
die &-bofe,. veraltet, f. Streif⸗ 
bofe ; die S- bummel; die Üteins 
bummel; der S-EslE, ber aus Kalk 
feinen gebrannte Kalk (der Steinkall), 
zum Lnterfchiede von dem. Gipſe oder 
Gipstalte; der S-Earpfen, Kar: 


pfen, welche reichen oder Teichen ; der 
Skäſe, die käfigen-Sheile der Milch 


nach der Scheidung von den Molfen, 
ehe fie zu SKäfen geformt werden, wel⸗ 
‚the man wie Gruß auf das Brod flreicht 
(der Quark); auch mit Milch erweich⸗ 
ter Käſe, den man auf das Brod 
das 5 - Fraut, Name des 


Mühlen, ein Kübel, das Getreide das 
mit in den Rumpf zu fehütten; Die 
5-lämmel (S-Iummel, in den 
Glashütten, eine Lämmel, d. h. Meſ⸗ 


ſerklinge, den obern und untern Theil 


der Släfer damit zu ſchlichten; der 
&-lebm, bei den Zinngießern, der 


Lehm, welcher nit einem Stüde Bars 


chent an Stellen untergelegt wird, wo 


“etwas angegoffen werden fol; die S- 


‚linie, diejenige Linie, nach deren 
Richtung etwas ſtreicht; im Feſtungs⸗ 
baue, die Ötreihe, ©. d.5,der &- 
auch 
Schelmſtreiche macht; das S-mabl, 


(eine Streichwunde, eine ſolche 
Wunde); das Smaß, bei den 
Tiſchlern, ein Fleines viereckiges Klötz⸗ 
chen mit zwei Meinen gleichlauſenden, 
am Ende mit einem Stachel zur @eite 
verfchenen Stangen, “eine Entfernung 


vom Rande des zu bearbeitenden Stük⸗ h 


fes zu meſſen, und in derſelben eine 
mit der Kante gleichlaufende Linie zu 


\ 


das Mahl von empfangenen Streichen 
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Streichmeißel 


=  fireichen (das Steeihmoden;: ein ab⸗ 


J 


geſtrichenes Maß, z. B. Getreidemaß; 


der S-meißel, im Hüttenbaue, ein 


% langes ſpitziges Eifen, die Schlacken 
don dem flüffigen Erze damit abzuſtrei⸗ 


den; Das S-meffer, ein Meſſer, 
einen. weichen Körper damit zu ſtrei⸗ 
chen; uneigentlich bei den Mahlern das 


dünne in BGeſtalt eines Meſſers ge: 


fehnittene und gefchärfte Brett, Die 
Rarbe auf dem Keibfteine damit zuſam⸗ 


menzufleeihen; das S- model, das 


Etreihmaß ; ; 
beiden Weißgerbern, ein ſtumpfer Mond 


Der &- mondlen), 


oder fihelförmiges Eifen, die Selle das 
‚mit zu fireichen (das Streiheifen) ; 
die S-nadel, bei den Gold» und 
. Gilberarbeitern, kleine Stänglein Bold 
amd Silber, in Gefalt von langen 
‚ Radeln, fie auf dem Prüſſteine zu frei; 


chen , und die. unbekannte Feinheit des 


vorher darauf geflrichenen andern Gol⸗ 
des und Silbers danach zu beftimmen 
(die PrüfnadeD; das S-nen, ſ. 
Streichgarn; der &-ofen, in dir 
Scheidekunſt, ein Ofen, in welchem 


Körper mit. einem Streichfeuer behan⸗ 
delt werden (Reverberirofen); die S- 


‚ palme, Dame der Sahlweide; ver _ 
5S-pfennig, ein Erfurter Pfennig, 
deren drei einen Kreuzer machen; die 


&S-pfrille, eine Art Pfrillen Elri⸗ 


+ zen), kleine glänzende Fiſche, die aus 
der Donau in die Eleinern Tlüſſe ſtrei⸗ 
chen; der -S-riemen, ein mit einer 
gewiſſen den Stahl angreifenden Maſſe 


überzogener Riemen, auf welchem men 


die Schers oder Bartimeffer reicht und 


fchärft; Der Sſcheffel, ein abge⸗ 


ſtrichener Scheffel Setreide; Die, - 


ſchindel, Schindeln, mit Lehm übers 
zogen, zum. Dachdeden (Strichſchin⸗ 


deln, Lehmſchindeln); der S -fpan, 
bei den Stellmachern, ein hölzernes 
Werkzeug mit einem langen Einſchnitte, 


womit jie an der innern behauenen 


Seite einer Felge hinfahren und. mit⸗ 
telſt eines Bleiſtiſts, 
diie Spitze der Kerbe halten, die äußere 


Runde der Felge und zugleich. die Höhe 


derſelben beſtimmen und. bezeishnen ; 


Winkel, 
Mittelwalle macht; der S-wifch, 


welchen fie an 
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der S-fpstel, ein Werkzeug in 
Geſtalt eines Spatels, zum Mlaiters 
fireichen 2e.5 die S-flange, hei: den 
Mauren, Stangen an den Gerüffen, 
welche quer über die Schere gebunden 
werden und. fih auf die Hesbäume 
fügen; an einem» Kutjehgeftelle- diejes 
nigen Stangen, welche die Wage mit 
der Achfe verbinden; auch die beiden 
Stangen, welche die Sprengwage mit 
dem Schämel des Wagengeſtelles verei⸗ 
nigen; der Sſtein, der Prüfitein, 


weil Gold und Silber daran. geftrichen 
wird, um deſſen Seine zu prüfen; der 
- &+ftiel, bei den Seilern, ein Stiel 


desjenigen Schuppens, worunter das 
Vorderrad ficht, welchen wle das Rück⸗ 

brett £öcher und Blöcke hat, womit die 
Schnüre beim Spinnen "ausgefpannt 

werden; der S-Mod, ein Stod,. 
damit etwas abzuſtreichen; im N.D. 
uneigentlich der Kidelbogen, auch ein 
Schmeichler 5; der S-teich, eine Ark 


"Karpfenteiche- für die Streichkarpfen, 


damit fie ungehindert darin ffreichen 
oder Teichen können (der: Leichteich‘), 


zum Unterjchiede vom Streck⸗ und Satz⸗ 


teiche; der Sthunfiſch, f. 
Streichthun; der & -tifch,, der 
Tiſch, auf welchem die Biegeifkreicher 
die Ziegel ſtreichen; der S- Vogel, 
f. Strichvogel; die S-wete, f. 


Streichgarn; der S-weger, im 


Schiffbaue, ‚die zwei Gänge Weger, 
welche unter und über den Sinnmegern 
liegen; Die S-webre, ein Feſtungs⸗ 
werk, von wo man die benachbarte Ges . 


gend mit Geſchütz beſtreichen und fie 


dadurch vertheibigen kann; der S- 
wintel, im Seliungsbaue, "derjenige 
welchen die Streiche mit dem 


ein Wiſch, womit man-etmas beftveicht ; 
die S-wolle, aefihrobelte und ges 
frichene Wolle; die S-mwunde, f. 
Streichmabl; S- würdig, E.w., 


Streiche, Schläge verdienend ʒ Die 


Szeit, diejenige Zeit, in welcher 
die Vögel au ſtreichen pflegen ; diejenige 
Zeit, in welcher fich gewiſſe Shiere zu 
begatten pflegen. 
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Streĩif, 1, »es, M.-e, ein ſchnel⸗ 
ler Zug mehrerer Perfonen in eine Ge⸗ 

gend, fie zu durchfuchen , ſowohl von 
Soldaten, welche eine Gegend durch: 
sichen um Beute Ju machen, als auch 
von Polizeidienern ꝛc., wenn fie vers 
dachtige Gegenden ꝛc. durchſuchen; ber 
Streiſen; der 5 -spfel, ein geſtreif⸗ 
ter Apfel; der S-ärmel, Ärmel, 
welche aufgeftreift werden; der S- 
bettler, ein herumftreifender Bettler 
Wagabond); der S-blid, ein frei: 
fender, über den Gegenſtand hinglei⸗ 

. tender Blick; der S-bund, ein 
fireifiger Bund; eine Art Sireifelfchnet: 
Een, welche auf einem weißen Grunde 
der Fänge nach fihiefe Strichelchen ha⸗ 
ben; die S-Dede, eine geftreifte 
Decke; - Name eines Eleinen Fiſches im 
mitteländifchen Meere, febe fihön ge: 
zeichnet und mit den feinften — 
bedeckt (dee Dedfifih). 

Streife, w. M.-n, die Handlung da 


Streif 


man Rreift; ein Werkzeug damit zu 


fireifen; in einigen DO. D. Gegenden, 
‚der. Streifen. \ 

Streifelig, Eru. U.w., mit Fleinen 
Gtreifen verfeben; Streeifeln, tb.3., 
von einer Oberfläche. ziehen, ſtreifen; 
mit Eleinen Streifen verfehen. 

Streifen, ı)unth. 3., mit baben, 


fih an der Oberfläche eines Körpers 


fehnell hin bewegen, mit folcher Bes 
rührung biefes Körpers, daß oft eine 
Verletzung deffelben die Folge davon iſt: 
die Kanonenkugel ſtreifte am 
Walle; die Kugel hat nur ge⸗ 
ſtreift und nicht gefaßt; auch mit 
dem vierten Falle, in Form eines th. 3.: 

die Bugel bat ibn nur ein wer 
‚nig geftreift, if Rreifend an ihm 
vorbei gegangen; fich (mich; ſtrei⸗ 
fen, in der Bewegung an einem ans 


bern Körper hinfahren und fih dadurch 


verlesen: fich (mich) an der Wand 
ftreifenz; ſich (mie) die Hand ꝛc. 


ſtreifen; uneigr von andern leichten 


Derlesungen, z. B. von kalten Winde, 
welcher etwas fireift, es berührend ver: 
It; berühten, 
fireifs ein wenig an Gotteslaſte⸗ 


nahe fominen: es 


"Streifen 


rung; ben Dre fchnell verändern, ſich 
in einer Gegend hin und her bewegen: 
durch geld und Wald freifen; 
im Walde ſtreifen; befonders von 
mehrern Perſonen, melche eine Gegend 
durchfuchen, um etwas aufzufinden : 
der Feind ſtreift über die Gren—⸗ 
zen; Treifende Parteien; Die 
leichten Truppen haben bis an 
die Stadt geſtreift; durch däs 
Gebüſch ſtreifen, Räuber, Wild: 
diebe aufzuſuchen oder zu verlagen, in 
welcher Bedeutung es auch mit feyn, 
befonders in den zuſammengeſetzten 


herum⸗, umberftreifen ze. verbun⸗ 


den wird; 2) th.3., über die Ober⸗ 
fläche eines Körpers ziehen: einen enz 
gen Ring vom Singer ftreifen ; 
die Haut von einem Usle frei: 
fen, auch einen al, einen Asfen, 
einen Suchs ꝛc. ffreifen, f., ihm 
die Haut abfireifen 5 durch eine enge 
Dffnung ziehen, um der Oberfläche oder 
bes auf und unter der Oberfläche Be: 
findlichen zu berauben: die Blätter 


von einem Zweige fireifen, wenn 


man den Zweig durch die ſeſtgeſchloſſene 
Hand zieht; 
durch den Mund, zwifchen den 
Zähnen fireifen, um dabdurch bie 


Erbfen und Die meicheen Theile an den. 


'häutigen Schalen abzulöfen (Streifs 
fihoten); mit Streifen verfehen: ein 
Papier, eine Wand ꝛc. ſtreifen; 
geffreifte Leinwand, in melde 

‚Streifen von anderer Barbe gewebt 
find; geſtreifter Zeug. 

Streifen, m., -s @.D. der Streif, 
-28, M. -e), 


etwas, was fich bei geringer Breite in 
die Länge erflredt: ein Streifen 
Papier, Zeug, ein ſchmales und 
verhältuigmäßig langes Stück Papier, 
Zeug; etwes in Streifen 3er: 
fchneiden; ein ſchmaler Strei⸗ 


fen Landes; auch die an einem Kör⸗ 


per fih bei geringer Breite in die Länge 
erſtreckenden Theile, welche fih durch 
andere Farbe, durch Erhöhung oder 
Vertiefung 20, unterſcheiden: Die 


gekochte Schoten 


Verkl.w. Streifs 
chen, O. D. Streiflein, Streifel,. 


EN 





l, 


Streifenfarn 

Streifen in einem enge; ein 
weißer Zeug mir rotben Strei⸗ 
fen; ein mit Etreifen verfehenes Ding, 


3. DB. eine ausländifche Pflanze, welche 


faſt in allen Theilen geflreift ill, 


 Steeifenfacn (Streifferen), m., eine 


Gattung des Karnfrautes, deffen Be⸗ 
fruchtungstheile in jevftreuten Streifen 
auf ber Scheibe des Laubes liegen (das 
Milzkraut); die S-raupe (Streif- 
raupe), mit Streifen ‚gezeichnete 
Raupen. 


Streifer, m, -8, an einigen Orten, 


elche 


Name bewaffneter Schergen, 
zur Erhaltung der Ruhe und Sicher⸗ 
heit in der Nacht die Gaſſen durchſtrei⸗ 
fen; die S-ei, M. -en, das Strei⸗ 
fen in einer Gegend, befonders folches 
Streifen der Soldaten oder bewaffneter 
Haufen, vorzüglich um Beute zu machen. 

| Oweiferg, fe, das firahlige Bleierz, 
aus Blei, Spießglas, Gilder und 
Schwefel befichend; der S-fsren, 
f. Streifenfsen; "Die S - gerte, 
im Mühlenbaue, eine dicke Gerte, wel⸗ 
che in dem Loche des obern Muͤhlſteins 
geht, und das herunterfireift, was 
fih dort anhängt; Der S-befe, 
Name des Kaninchens, befonders wenn 
es geftreift ik; Der &S-bieb, ein 

Hieb, bei welchem der Körper nur ger 
ſtreift wird; die S-bofe, vormahls 
die Strümpfe, ein Theil ‘der ehemah⸗ 
ligen Hofen, melche Schenkel , Beine 
und Füße zugleich bedeckten (Streifling, 
auch Streichhofe) ; eine geftreifte Hofe; 
S-ig, E.uilmw., Streifen habend, 
mit Streifen verfehen; das S-jsgen, 
eine Jagd, da mannur auf das Wild 
fireift, d.h. mit Leuten und Hunden 
aufs Gerathewohl ins Feld zieht, ohne 
es mit Netzen zu umfiellen (das Klopf- 
jagen); der 5-Fiel, eine Art-Schnir- 
kelſchnecken, deren Schale afchgrau, 
und deren Gewinde in die Duere gez 
fireift find: der S- Eorb, eine Art 
Korbmufcheln, welche am Nabel ger 
ſtreift iſt; das S-licht, in der Mah⸗ 
lerei, ein kleines Licht, welches durch 
eine ſchmale Offnung kommend, nur 
ber etwas hin ſtreicht und dieſes 
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Mwach beleuchtet; der Sing; es, 


M. -e, eine, Sorte geffreifter Äpfel, 
platt und groß; ein Strumpf ohne Fuß; 


Streinin 


. die S-maus, eine Art Eleiner Mäufe 


p 


die Streiferei; 


die S-wace, eine Wade, 


auf den ückern Cdie Acker⸗, Brand⸗, 
Erbẽe⸗ Kornmaus); eine andere Art 
Mäuſe in den Wüſten zwiſchen dem 


Ural, Irtiſch und Ob, in Felſenritzen 


und Baumſtämmen lebend, und her: 
denweiſe herumftreifend der Zürtling); 
die S-raupe, f. Streifenraupe; 
das — -recht, das Recht auf ver: 
dächtige Perfonen , befonders auf Stra⸗ 


\ senräuber zu ſtreifen, fie-mit gewaff⸗ 


neter Hand auf den Straßen, in Wäl⸗ 
dern ze. aufzufuchen ; - die S-reife, 
die $-rinde, eine 
Art der Geerinde, mit Streifen; der 
S-ritt, eine Streiferei zu Pferde; 
die &- fehle, eine geftreifte Schale; 
eine Art Bohrmufsheln mit Streifen ; 
eine Verſteinung; &-- feboten, db. 


M., |. Streifen zu Ende; der S- 


fhuß, ein Schuß, wo bie Kugel nur 
ſtreift ESchrammſchuß) der S- 
ſchwanz, ein fireifiser ne und 
ein Thier mit geftreiftem Schwanze, 
befonderd eine Art Stachelbürfe; der 
S-firumpf, enge Strumpfe, mel: 
che vom Fuße geftreift werden müſſen; > 
weiche 
eine Gegend durchſtreiſt, um alles, was 
verdächtig IR, anzuhalten (Patr owille); 
die S-wunde, : eine Wunde von 
einer Kugel, wenn fie nur geftreift hat; 


die S-wurz(el), Rame des Pers 


deampfers, des krauſen Atupfers und 
auch des gemeinen Sauerampfers; der 


&- -3ug, ein Zug mehrerer Nerfonen, 


eine Gegend zu durchſuchen und von 
verdächtigen Perſonen zu reinigen (der 
Gtreif) , befonders aber von Soldaten 
26, Beute zu machen (die Streiferei). 


Sitreime, w., Streimen, f. Strie⸗ 


me, Striemen; der Streimfilch, 
der Goldſtrich; der 5- -ling, -08, 
M.-e, der Streifling, ein Ding mit 
Striemen; der S-tbun, eine Ark 
Thunfiſche GStreichthunſiſch) 


Streinen, unth.3., im O. D. herum⸗ 


ſtreichen; bei den Jagern von den Jagd⸗ 
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hunden, wenn fie nicht gehotlg fhüren, 
fondern ohne Abficht herumlaufen und 
fuchen. 


GStreiner 


Streiner, 14, -8, D.D. einer, ber 


herumftrekht: ein Landſtreiner; 
befonders bei den Jagern, ein Hund, 
welcher ſtreint. 

1. Streit, m., -es, der Ausbruch der 
Uneinigkeit zwiſchen zwei entgegengeſetz⸗ 
ten Parteien, beſonders fofeen fie in 
Thätlichkeiten ausbricht 5; ehemahls 
haufig f. Gefecht, Treffen, jest in Dies 
ſer Bedeutung nur 
Schreibart: glocreich im Streite 
fur fein Vaterland fterben; in 
weiterer Bedeutung, der Ausbruch der 
AUneinigkeit, der verfhiedenen Meinung 
in Worte, wobei die‘ Heftigkeit, die 


Dauer und Sittlichkeit deſſelben unent⸗ 


fehieden bleibt, und wodurch es von 
Sant, Hader, Zwift verfhieden if: 


mit jemand in Streit gerstben; 


Streit anfsngen; einen Streit 
‚mit jemand baben ; ; gllen Streit 
vermeiden; ein gelebrter Ssreit; 
ein Wort, Rechtsſtreit; mit 
- jemand im &Streite liegen, vor 
Geriht; Streit fucben ; einen 
' Streit feblichten, beilegen; en- 
digen; umeig., der Streit Der 
Pfiichten, der Widerfpeuch , in mel: 
chem verfihiedene Pflichten zumerlen zu 
fichen scheinen. 

2; Streit, m., -es, Name des Eleinen 


GSinn⸗oder Wintergrünes. 


Streitabbendlung, w., f. Disputaz 
tion; die Saxt, eineschemahls ges 
braushliche Waffe, welche einer Eleinen 
Axt mit. einem langen Stiele glich, Der 
ven ſtch Die Alten im Kriege bedienten, 
Steinerne Axte diefer Art: hatten auch 
die alten Deutſchen; Name der Don: 
nerärte, Donnerkeile oder Donnerfleine, 
wegen einiger Ahnlichkeit; &S -bar, 
E.u U.w., zum Streite geſchickt, fers 
tig: ein ſtreitbarer Mann; ſtreit⸗ 


bare Leute, die zum Streite oder 
Kriege brauchbar find; ein ſtreitba⸗ 
res Volk, melches zum Kriege ger 
neigt und in demfelben gefickt iſt; 


nicht gut f. ſtreitig: eine ſtreitbare 


in der höhern 


Streiten 


Sache; die S-begier(de), bie 


Begier zu flreiten, zu kämpfen, be 


fonders im Kriege; das - -beil, ein 
Deil, deffen man fih im Kriege als 
Waffe bedient; der S-bold, vers 
alter, ein Menſch, welcher gern und 
unaufhörlich reitet; Die &-büchfe, 
ein Schießgewehr, weil man damit in 
ben Krieg geht. 


Streiten, unth.3,, unt., ich ſtreĩte, | 


du fireiteft, ex ffreiter ; 4 erſt verg. 


‘2. ich ſtritt, Mittelm. d. vera: 3. 
geffeitten, Ant. ffreitle), chemabis 
überhaupt f. bemühen, beſtreben, ber 


ſonders mit. Förperlüher Anſtrengung; 


jest nur, mit Anftrengung feiner Kräfte 
fih bemühen einem Gegner Widerſtand 
zu leiffen und ihn zu überwinden. Go 


ffreiten zwei Perſonen, wenn fie fih . 


raufen, fihlagen, fechten, und zwei 
Sriegsheere, wenn fie fih ein Treffen 
liefern, belagern, zwei Thiere, wenn 


fie fich beißen, fchlagen , ſtoßen ꝛc.; 
‚gegen oder wider jemand ſitrei⸗ 
ten; für das Vaterland, für die 
| gute Sache ſtreiten; tapfer ſtrei⸗ 


ten; in weiterer Bedeutung, mit 


Worten flreiten, gegen einen Gab, 


eine Behauptung ꝛc. eines Andern: 
über eine Sache ſtreiten; für die 
Wahrheit einer Sache ffreiten ; 
gern fireiten,. gern das Gegentheil 


"von dem, mas Andere fagen, behaupten ; 


vor Bericht ffreiten, ſowohl münd: 
lich als ſchriftlich; die ſtreitenden 


Parteien vergleichen; im gemeinen 


Leben auch zrckf. 3., ſich ſtreiten: ſich 
(mich) mit jemand ſtreiten; zu: 


weilen auch, als th.3., das will ich. 
nicht ſtreiten, dagegen will ich nicht 
ſtreiten; uneig., fich gegen etwas, das 
feindtich, ſchädlich iſt ıe., ſeben, es 
zu überwinden ſuchen: 


gegen Vor⸗ 
urtheile ſtreiten, ihrem Einfluß u. 


ihrem Verbreiten fich mibderfeßen; mit 
vielen Unannehmlichkeiten zu 
ſtreiten haben, fie zu entfernen ſu⸗ 


‘hen; mit Bunger und Durſt, 
mit Kälte ſtreiten; entgegen ſeyn, 
fich widerfprechen: das ffreitet wi; 


“der die Natur der Sache, gegen 





Streiter 


den gefunden Menſchenver ſtand; 


ffreitende Pflichten, melche einan⸗ 
der zu widerfprechen ſcheinen. 


Streiter, m., 2s, die $-inn, eine 
Perſon, welche freitet, ſowohl kämpft, 
3. B. im Kriege, als auch, mit. Wor⸗ 
ten fireitet: ein tapferer Streiter 
für Wahrheit und Rede, 


 Steeiterfaben, €. u. U.w., erfahren 
im Etreite oder Waffentampfe; &5- 


fertig, Eru. U.w., zum Streite fer⸗ 


tig, bereit; das &-feuer, in der 
Feuerwerksk., Benennung verfchiedener 
auf einem flachen Boden in der Runde 
‚ angebrachter ſogenannter Luſtpumpen, 
welche mit vielerlei Waſſer⸗ und Luft⸗ 


feuern, Zermifchen, Raketen, Waſſer⸗ 


ſchwarmern, Luftſchwärmern ꝛc. ver 
ſetzt werden; die S-frage, die in 

Frage fichende Sache, der Satz, wor⸗ 
über Streit Statt findet; der S- 
genoß, der. Theilnehmer an "einem 
Streite, beſonders im Kriege (der 
S-gefpann); das 5 - gefpräc, 
f. Disfpüt ; 
im Streite, befonders im Waffenkampfe 
geübt; das S- gezeug, veraltet, 
das Kriegsgeräthb, Warten aller Art; 
die S-gier, bie heftige Neigung 
zum Streit; die 5 glut, die bren⸗ 
nende DBegier zu flreiten; der S- 
grund, der Srund eines Streites, 
befonders zu einem Kentöffreit; Der 
S bahn, ein ſtreitſüchtiger Hahn; 
Name einer Art Eidechfen in Alien, 
befonders auf Zeilon, welche auf Spin: 
nen Jagd macht, auch Eleine Ratten 
tödter (dee Fehter); der S-bams 
mel, verächtlih, - ein freitfüchtiger 
Menfch; der S - bammer, eine cher 
mahls gebräuchliche Waffe, im einem 
Hammer an einem langen Gtiele be: 
ftehend (der Fauſthammer); die 5 - 
band, eine fireitende , 
Hand, befonders bie rechte Hand; Der 
S- bandel, eine ſtreitige Sache, ein 
Rechts ſtreit Prozeß); der S-beim, 
der Helm, ſofern man das Haupt das 
mit im Streite det; der S-bensff, 
ein Streitrob männlichen Geſchlechts; 


kümpfende 


&S-geübt, E.u.il.m.,. 


N 


Streitig, E.uu.m., ſtreitend: 


Waͤſſen und 
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ein ſtreitſue htiger Menſch; das S- 


bubn, die Streitfehnepfe. 

die 
ſtreitigen Parteien; über etwas 
fireitig werden, in Streit serathen ; 


i Eetofi zu Streit enthaltend : die ſtrei— 
tige Sache, über welche geftritten 
werden wird; Die Sache iſt bis auf 


die ſtreitigen Punkte abgemachr ; 
einem etwas flreitig- machen, 


den Befis deffeiben befveiten (Im gez 


meinen Leben oft fFrirtig); die S- 
keit, M. -en, bie Eigenfägft einer 
Gache, da fie fireitig iſt; ein Streit 
mit Worten über Säge, Meinungen, 
Lehren ꝛc.: in Streitigkeiten ver⸗ 


wickelt werden, — 
Streĩtkolben, m., ein Kolben, eine 


Keule, deren man fih ehemahls im 


Kriege bediente, gewöhnlich mit Eifen 


beſchlagen, oft auch noch mit Ecken u. 
Stacheln verfehen; der S-Eopf, 


einer, der gern reitet; die S-Eraft, 


die Kraft, einen Streit, Krieg zu füh⸗ 
ren; S-fühn, Z.u.um., im Kam⸗ 
pfe, im Siriege füpn ; die S-kühne, 
die Kühnheit im Streite, Kampfe; 
S-kundig, E.u. uU.w., des Strei⸗ 
tes kundig, im treite erfahren; die. 


S Eunff, die Kunfl mit Worten zu 


freiten Dialektik); ein künſtliches Mitz 


tel, »deffen man ſich im Streite bedient, 


eine Sache zu widerlegen ; der S- 
lauf, veraltet, der Wettlauf; die 
S-lebre, eine Fehre, über welche 
Streit Statt findet ; die Lehre, wieman 
fireiten, eine Sache mit wahren oder 


Scheingründen angreifen und widerle: 


gen fol (Dialektik), auch, die Lehre, 
wie man für eine Sache freiten, die⸗ 
ſelbe aufs beſte vertheidigen foll Pole⸗ 
mi); der Slehrer, einer, wel⸗ 
cher gelehrten Streit zu führen lehrt; 
S- lich, E. u U.w. den Streite 
ausgeſetzt, im Gegenfabe von friedlich; 
die S-Luft, die Luſt zu ſtreiten, mit 
mit Worten. Davsn 
S luſtig, E. u. U.w.; &- müde, 
Er u n.w., des Kampfes, Krieges mü⸗ 
de; der S-murb, bie Neigung, 
Luſt zu freiten, Davon S-mürbig, 
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E.u.tt.wm.; das S-pferd,-f. Streit: 
roß; der S-Plan, ein Plan, auf 
welchem man flreitet; die 5 - pres 
digt (Kontroverspredigt, polemiſche 
Predigt); der S-punkt, ein ſtrei⸗ 
tiger Punkt/ über welchen Streit ob⸗ 
waltet; die S-rede, f. Disputa⸗ 
‚tion, (Debatte); der S-richter, 
der Briedendrichter; Das & - rofl, 
ein Roß, fofern man fich deffen im 
Streite bedient; die S-fache ; Das 
S-fhiff, Kriegesſchiſf; der S— 
ſchlichter, der Schiedsrichter; die 

ſchnepfe, der Streit⸗ ober 
Kampfhahn; die S-fchrift, eine 
Schrift, in welcher man eine Sache, 
Meinung ze. beſtreitet: eine gelehrte 
Streitſchrift ( Disputation); die 


S-fucht, die Sucht zu freiten, bes: 


ſonders mit Worten. Davon S- 
fücbtig, Eu.iiw.; der S-tag, 
ein Zag, an welchem gefritten wird, 
beſonders, an welchem ein Treffen ges 
liefert worben if; die S-waffe, 
Waffen, mit welchen man ſtreitet; 


der S-wongen, bei den Alten ein 
auf welchem man in den 


Wagen, 
Kampf 309; S-weife, U.m., mit 
Streit, auf eine Rreitende Weiſe. 
Stremel ‚1, -8, ein langer ſchma⸗ 
ler Streif von Papier, Tuch ıc. 
Stre mmen, th.3., ſtemmen und ſtren⸗ 
gen: ſich Cmidy) ſtremmen, fo 
ſtemmen und ſtrengen. 
B— unth. 8., ſtrampeln. 
Streͤmſel, m., f. Strämfel. 


Strene, w., M. -n, in den Salz | 


werfen das Gerinne,, in melchem das 
Salzwaſſer aus der Grube in das Pfan⸗ 
nenhaus geleitet wird. 
Streng(e), Eu. U.m., ehemahls, ſcharf 
angezogen, angeſtrengt, wie noch in 
einigen Gegenden: das Kleid liege 
ſtrenge an, es fihließt genau an; 
auch, Anſtrengung erſodernd, verurſa⸗ 
chend: die Stiefel gehen ſtrenge 
‚an, "man, kann ſie nur mit Anſtren⸗ 
gung anziehen; uneig. , zufammenzies 
hend, herbe, rauh: ein. firenger 
Gefcbmad; unreife XDeinbeeren 
ſchmecken ſtrenge; ‚eine ſtrenge 


Strengen 


Käãalte, eine große⸗ Kältez mit Une. 
firengung aller Kräfte: ſtrenge ars 
“beiten 5 'befonders, mit Anfrengung 

der ufheetſamteit, um nichts zu 
überfehen: einen ſtreng beobach⸗ 
ten, aufmerkſam, genau; ein ſtren⸗ 
ger Gehorſam, der Alles, was zu 
thun iſt, genau beobachtet; etwas 
ſtreng nehmen, es genau nehmen; 
eine ſtrenge Lebensordnung; in 

engerer Bedeutung, auf Beobachtung 
des Gebührenden. mit aller Aufmerk 
famfeit achtend, davon gar nichts nach- 
laffend,, fondern jede Unterlafung und 

Dernachläffigung hart rügend (ſcharf): 
ein firenger «Gere, Gebieter; 
firenge Herren „regieren nicht 
lange, uneig. auch von firenger Kälte ; 

im: Hüttenbaue f. hart: ffrenge 
Bergarten, Erze, welche für fich 
allein gar nicht oder doch ſehr ſchwer 
in Fluß zu bringen find (ſtrengflüſſig); 
ffrenges Erdreich, hartes und 3ü- 
bes, welches ſich fchwer bearbeiten läßt; 
uneig., im O. D., befonders in der 

Schweiz, feſt, haltbar: ein ſtren⸗ 
ger Paß, ein feſter, urfprünglich ein 
enger, wo man nur mit Mühe hin- 
durch kommen kann; ehemahls auch f. 
fark, tapfer. &. Geſtrenge; in 
der Mahlerei, hart: eine ftrenge 
Sarbe belten. 

Strenge). w., die Eigenſchaft einer 
Derfon, einer Sache, auch eines zu⸗ 
ſtandes, da fie ſtreng ſind (Strengig- 
keit) die Strenge eines Berrn, 

Serrſchers; mit Strenge regie⸗ 
ren; nach der Strenge mit je⸗ 
mand verfahren; die Strenge 
der Geſetze, eines Urtheils, des 
Minters; der Schnupfen, weil, che 

er zum diuß kommt, die Haut des 
Schlundes ır. zufammengezogen, trok⸗ 

- fen und rauh ift (der Strengel); bei 
ben Pferden ein mit einem Bieber bes 
gleiteter Schnupfen, welcher von: Ers 
kältung berührt (Steengel). 

Strengel, m, -8, f. die Strenge; 
ber Strenſel oder Geißfuß. ac 

Strengen, th. 8:, ſcharf anziehen, ſtark 
ſpannen, befonders unsigentlich alle 


". 


{ 
f 
J 
, 


, 


| ‚Strengfläffig 
(Keäfte anwenden (anſtrengen ; ſich 


Gnich) ſtrengen, feine Kräfte an⸗ 
fftengen; ‘den Kampf ſtrengen, 


ihm mit größerer Anfirengung dee 
Kräfte: fortfesen. ; HE 

Strengflüffig, €. u. u.w., ſchwer in 
Sluß zu bringen, ſchwer ſchmelzend 

Erenge): ſtrengfiüſſige Erze, 
SBergarten; die Sa igkeit, beſſer 
Sie Strenge, f.d.; der S-ling. 

es, M. -e, tadelnd, einer, der es 
ſtreng mit ſich ſelbſt nimmt (Ascet); 

einer, der es in der Sittenlehre ſtreng 

“nimmt, der nichts Gleichgültiges darin 

Statt finden Iaffen will (Rigoriſt); ein 

firenges Ding; der S-tabsE, in 


einigen Gegenden ber fihlechteffe Rauch⸗ 


tabaf, der in Geflalt eines Daumen 
dicken Stengels gedreht iſt (M. D. der 
 Strangtabat). ae: 
Strenfel (Strenzel), m., -s, der 
Geißfuß oder Gerſch, ſ. d. 
Strenwerk, f;, ein Gerinne. 
Streenz, m. (die Strenze), -es, 
Mm. -e (-n), in Liefland ein elendes 
Pferd. | 
Strenze, m, M. -n,. Iandfihaftl., 
—* —— in Ungarn, Name 
ẽ m., -c8, N 
Ya länglichen zarten Kriftallen 
wachfenden weißen Vitriols. 


Srẽpe, w., M. -n, N. D. ein Schelt⸗ 


wort auf ein Mädchen: eine faule 
Strepe.  ...* 
Strepen, th.3:, N. D. fireifen. 
*Stretto, in der Kaufmannsſpr. Enapp, 
genau. a Bi 
Streü, m, M. -en, bie Handlung, 
da man fireuetz dasjenige, was dem 
Dich zum Lager und zur Erhaltung 
der Reinlichkeit untergefireut wird, 
«Stroh, Laub, Moose. (in manchen 
Gegenden Streuling): Stroh zur 
Streu; die Strohſtreu, Wald⸗ 


2 


ſtreu, Laubſtreu; die Jäger nen⸗ 


‚nen auch die von ſelbſt abgefallnen Blätz 


ter und Tangeln Streu u. Ströbe; 


ein von Stroh, trodnem Laube 20. ges 
machtes Pager: Den Pferden, Rüs 


hen ꝛc. eine Streu machen; ſechs 


Pferde auf der Streu haben, fie 
Dierser Band. 


u 


Streuen 88L - 
in feinem Stale unterhalten; ein Rds 
ger von langem Stroh, auf welchem. 
Menſchen in Ermangelung der Betten 
ſchlaſen: auf einer Streu fehle, 
fen; die Streu machen; der Bbs 
den im Stalle, auf welchem die Streu 
gemacht wird. - 
Streübelwurzel, w., Name der 
Schuppenwurzel oder des Anblattes. 
Streüblsu, f., in den Blaufarben⸗ 
‚werten, das Gröbſte von dem vermahs 
lenen . Schmaltenglafe, " welches. kein 
 Kaufinannsgut if; die S- büchfe, 
eine verfchloffene, oben mit vielen Eleis 
nen Söchern verfehene Büchfe, einen 
gepulverten Körper daraus zu fireuen, 
3. B. Sand, Zucker, Pfeffer ꝛe., ders 
gleihen Die Sand;, Streuſand⸗, 
Zucker⸗, Pfefferbüchfen find; in 
engerer Bedeutung, die Streuſand⸗ 
büchſe; der S-büchfenbaum, ein 
Baum in Merifo, auf Jamaika und 
andern weltindifchen Infeln, etwa 24 
Buß hoch, deffen Frucht faſt das Anfes 
hen einer Sandbüchfe hat, wort man 
ſie auch in Weſtindlen aushöhlt und 
— u Sandbüchſenbaum, indifche 


Streüen, 1) 1h.2.,. trockne Körper. in 
Menge auf eine Oberfläche aus einander 
‚fallen laſſen, fo daß fie auf der Ober⸗ 
fläche verbreitet werden: Körner, 
Gerveide für die zühner, Tau; 
ben. zc.,. oder ‘den Hühbnern eꝛc. 
ſtreuen; Salz, Zuder, Dfeffer 
suf die Speifen freuen: Sand 
in 085 Zimmer, Aſche auf fein 
Haupt, Puder in die Haare/ Blu⸗ 
men auf den Weg, Geld unter 
das Volk ſtreuen; den Samen 
ſtreuen, ſaen; uneig verbreiten: 

Samen des Guten ſtreuen; die 
Blumen ſtreuen Gerüche; ſich 
ſtreuen, ſich ausbreiten, verbreiten, 
ſich zerſtreuen; ſtreuend bilden, het⸗ 
vorbringen. So ſtreuen die Zuckerbak⸗ 
ker mit weißem und gefürbtem Zucker⸗ 
jande allerlei Verzierungen nach Ark ds? 
nes Gemähldes auf den Tafelauffäßen;;. 
a) un‘p.3.,- mit baben was zu? 
—** Unterſtreuen dient, geben: 

K 


Streich, 
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das Getreide ſtreuet gut, wenn 
es dick ſteht und viel Stroh gibt. 

Streũgabel, w., ein gabelförmiges 
Holz, womit den Pferden die Streu 
aufgerüttelt wird; der &-glanz, 
Metallfeile, mit bunten Zarben ange 
laufen, zum Beſtreuen der frifchen 


Schrift; das S-gold, aus Zinn - 


gemachte glänzende Schuppen ober 
Blätschen , etmas damit. zu beffreuen ; 
das S-gut, in einigen Gegenden, 
3. DB. im Schleöwigichen, ein Gut, 
welches unter verfhiedene ‚Herren vers 
ſtreuet oder vertheilt iſt (das Mankgut); 


die S-barte, das S-barten, f. 


Streurechen; der S -ling, -es, 
ein Ding, w welches gefreut if, wie 


das in den Wäldern abgefallene Laub, 


welches eingefommelt zur Viehſtreu ges 
beaucht wird; das &-mehl, Mehl, 
welches unter und: auf den Teig gefreut 


wird, damit fich derfelbe nicht anhanz 


ge; das &-pulver, ein Bulver, 


auf eine Wunde geflreut; das S-Pp- - 


moos, Das Kolbenmoos, oder der 
Bärlapp, deſſen Samen: als Ötreus 


pulver auf wunde Theile gebraucht 


wird; der S-rechen, ein Rechen, 


Laub, Zangeln, damit zuſammenzu⸗ 


rechen (die Streuharke); das &- 
recben, das Rechen: oder Sammeln 
des Laubes im Walde (das Streuhar⸗ 


fen); der &S-fand, Sand, welchen 


man auf friſch gefchriehene Schrift 
‚warf, die 5-f-büchfe, eine oben 
durchlöcherte Büchſe mit Gtreufand 
* Sandbüchſe, Streubüchſe); Die 
&S-f-b. des heil. Röm, Reichs, 
ehemapls ein Spottnameber fandreichen 
Mark Brandenburg; das &-firob, 


Krummſtroh, welches man dem Vieh un⸗ 


terſtreut; auch Stroh zu einem Lager 
für Menſchen; der -S-zuder, ge 
floßener Zucker, auf Speiſen zu ſtreuen; 


die 5-3-büchfe, eine-oben durch⸗ 


löcherte Büchfe, Streuzucker auf Spei⸗ 
fen zu ſtreuen. 

Strever, m., 8, N D. der Sindel 
nder — 

2e6e8, M:-e, Berklm. 


das Steidtin, Strichel und noch 


Strich 


mehr verkleint, Strichelchen —9 


von ſtreichen, ſich ſchnell fortbewe⸗ 
geh, die Handlung, da man t, 
ſich ſchnell fortbewegt: einen Strich 
durch eine Gegend thun, einen 
ſchnellen Zug, einen Streif; beſonders 
von verſchiedenen Vögeln, ihr Begeben 

in eine andere Gegend auf einige Zeit, | 
fx Streichen; uneig., in inem 
Striche weg srbeiten.zc, ohne Ins 
terbrechung; von den Fifihen, die Hands 
lung des Streichens oder Leichens: 


zur Zeit des Striches; bie Rich⸗ 


tung des Streichens, der Weg: der 
Strich des indes, der wol 
ten, des Bewitrers, bie Richtung, ° 

in welcher der Wind geht ıc.; der 


Strich des’ Holzes, die Richtung, 


in welcher bie Holzfafern gehen ; nach 
dem Striche, ‚nach der Richtung: eis 
nes Dinges, derſelben folgend; gegen 
oder wider den Strich, gegen die 
Richtung, derfelben entgegen ; auch 
von einem Zeuge, Die Richtung, nach 
welcher die Fäden. deffelben Taufen, und 
bie Richtung, welche den Haaren 
oder Federn auf einer Oberfläche gege⸗ 
ben find: ein Kleid, einen Hut nach 
bem Striche bürſten; die. Fiſcher ſtel⸗ 
len zu Striche, wenn fie Netze ſtel⸗ 
len, in welchen fich bie Zifche, bie, 


wenn fie Nahrung fuchen,, dem Stro⸗ 


me entgegenfchwimmen, fangen folen; 


„ fo piel Dinge Einer Yet, als deren in 
Geſellſchaft ſtreichen, von den Vögeln: 

ein Strich Kerchen, Rebhüh⸗ 
NEE ꝛc., 


ſo viel deren mit einander 
fliegen; 2) von ſtreichen, ander. 


Oberſläche eines Körpers hin bewegen, 
‚bie Bewegung der bänge nad), an oder 
auf der Oberfläche. eines Körpers hin: 


dee Strich mit dem. Polfteine 
auf eine Eiſenſtange, das &treis 
chen des Eifens mit dem Bolfeine, um 
ihm die Kraft deffelben mitzutheiten ; 
der einfache Strich, da man den 
einen Pol eines bewaffneten Bollteines 


in die Mitte der ſeſt gelegten Eiſenſtange 


fest, und mehrere Mahl gleichförmig 


und langſam big an das eine Ende der 
Stange hinſtreicht, dann den andern 


% 
Me 


Sri 


Yo ebenfatte in der Mitte auffekt und 
5 eben fo mehrere Mahl bis an das an⸗ 
bere Ende der Stänge freicht, zum 
unterſchiede vom Doppelftriche, da 
.. man beide Pole eines bewaffneten Pols 
"feines Der Lange nach auf die Stange 
bringt und damit von dem Einen Ende - 
bis zum andern wiederholt ſtreicht; 
das Geld vom Tiſche mir eihem 
Striche einftreichen; ein Strich 
guf der Geige, mit dem Bogen; 
keinen Strich mehr thun, nicht 


mehr geigen, uberhaupt nicht mehr 


etwas thun, arbeiten; dem Tuche 


den Strich geben, es mit der Hol⸗ 
ndiſchen Streiche ſtreichen, wenn es 
in den Rahmen geſpannt iſt, der Wolle 


deſſelben eine Richtung nah Eiher 
Seite geben; der Strich der Ler⸗ 
chen , das Streichen, Fangen der Ler⸗ 
chen Antt dem Gtreichgarne; ein gus 


ter Strich, wenn man viele Perchen im 
Streichnetze fängt; auf den Strich 
geben, auf den Serchenfirih, und 
uneig., zu wilfährigen Mibchen ges 


ben; den Strich halten, von Gold 
" und Gilber, beim Streichen auf dem 


Hrüffteine die Probe beſtehen; Die Art 


und Weiſe des Streichens: einen gu⸗ 


ten, leichten, freien’ Strich ha⸗ 


ben, die Geige auf. eine gute, leichte 
"26. Art reicher; dasjenige, was durch 


Streichen hervorgebracht wird, mie der 


feich oder Samen der Gifche,, welchen. 


fie beim Streichen von fish laſſen, auch 
die junge Brut im erſten Sahre; Ser 
Strich vom Pfluge, die Aderfur: 
de; auch der Strich der Ze. d. 
h. die Spur, welche fie auf dem Felde 
zurücklaßt; befonders iſt der Strich 
die Spur, die finie, welche ein über 
eine Fläche geftrichener Körper auf der; 
felben zueüdläßt: einen Strich mit 
"Kreide, Kohle machen; Striche 
mir der $eder Ziehen; ein Strich 
mit dem Pinfel; die Striche des 
RKompaſſes, die Linien auf der Roſe 
des Kompaſſes, welche aus dem Mitz 


telpunfte nach allen Richtungen laufen, 


und die durch diefe Linien bezeichneten 
Theile der Kompaßroſe. Es find ſol⸗ 


cher Striche und Theile 32, 


Rechnung machen, 
fie bezahle if, als auch, wenn fie uns 
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deren je⸗ 
der mit dem zuhächt liegenden einen 
Winkel von ı 12 Grade macht, mel 
her um mehrerer Genauigfeit willen 


wieder in vier Theile abgetheilt wird 
Windſtrich); ein Schiff verän; 


dert feinen Strich, wenn es feinen 
Lauf verändert; ein Schiff fegelt 


Auf wenigen Strichen, menn fein 
Lauf eine Richtung bekält, welche zwi⸗ 


fiken einigen Striben des Kompaffes 
Bleibt; einen Strich durch die 
ſowohl wenn 
fatfch if, 


rihtig, daher umelo., die 


Hoffnung, das Vorhaben eines Andern 


vereiteln; im engerer Bedeutung, der 


Anterſcheidungsſtrich Komma) einen 
Strich machen, 


ſetzen; der 
Strich auf dem Prüfſteine, die 


Spur, die Finig, welche das auf dem 


PWrüffteine geftrichene Gold und Silber 
zutuck läßt; bei den Nähterinnen in 


weiterer Bedeutung eine Naht mit 


weißen Zwirne in ein Geſtricktes; zus 


weilen auch eine Linie von einer bes 
ſtimmten Breite, wie nach dem ges 


hentmaß der zehnte Theil eines Zolles 
und nach dem Zwölftmaß der susötfte 


Theil. eines Zolles, fonff Linie; uncig. 
im Holfteinfchen , einen Strich ba; 


ben, halb beranfcht fenn ; im weiterer 
Bedeutung , etwas, das fich auf einer 
Dberfläche in Die Fänge binzicht, von 
größerer oder geringerer Breite Cein 
Streifen): Der Eſel bar einen 
ſchwarzen Strich auf dem Rük⸗ 


ken; ein Pferd mit einem weißen 


Striche auf der Stirn; auch cin 
Etreifen Zeuges, 3: B. in den zuſam⸗ 
mengefehten Hauben⸗ Mürene 
ſtrich; in noch weiterer Bedeutung 
ein in die Fänge fich erflreckender Theil 


der Erdfläche von unbellimmter Größe 


Ceine Streit): ein Fruchtbarer, 
unfeuchtbarer Strich Landes; 
eben fo in der Schifffahrt, eine Strecke 


“der See unter irgend einer Wreite; zu⸗ 
weilen auch eine Strecke Pandes von 


beftimmter Größe; 3, ®. in Tpilringen, 
wo das Strichel (werderht Styie. 
Ki a 


Steihfifb, m.,: 
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gel) ein Stück Feldes; von unbeſtimm⸗ 
ter Lange, aber ungefähr eine Ruthe 
breit iſt; 
wird, moran man ſtreicht, mie die lanz 
gen Zitzen am Euter der Kühe, Ziegen 

ꝛc. ( Etrichel); dasjenige, was geſtrichen 
worden iſt, z. B. ein Strich Ziegel, 
‚eige Menge Ziegel, welche auf Ein 
Mahl, d. bin einen gewiſſen Zeit nach 
‚einander fortgefrichen find; auch tft der 
Strich in einigen Gegenden ein Maß 


zu trocknen Dingen, befonders ein Ger - ; 
ones. oder einer Art deffeiben Gaſalt); 
Die S-tafel, Seetafeln, aus wel⸗ 


treidemaß, z. B. im Böhmen ein Maß, 
welches 4 Viertel, 16 Mäßel oder 192 
Seidel hült; der Steichbörs, eine Art 
‚SBörfe mit Strichen od. Streifen gezeichs 
net; das &-brett,. das Streichhrett. 
Steichel, f, -5, f. Strich; Die 
&S-biume, eine Blume mit. Stri: 
cheln gezeichnet, befonders Name Bir 
Kanariſchen Glockenblume. 
Stricheln, th.3., mit Stricheln J 
kleinen Strichen bezeichnen: etwas 
ſtricheln; in der Pflanzenlehre heißt 
ein Blatt geſtrichelt, wenn es 
ganz mit platten, gleichlauſenden Ge⸗ 
faßbündeln, welche vom Stielende nach 
der Spitze gehen, Dicht durchzogen it. 
f. Streichfiſch; 
.S-förmig, €. unn w., die Sorm 
eines Striches babend; das &-ge- 
witter, ein Gewitter, welches nur 
einen Eleinen Strich Landes trifft; Die 


&-beufchrede, die Zugheuſchrecke; 


‚ver S-karpfen, die Karpfenbrut; 
der &-kompaß, eine Art Seckom⸗ 
paß, melcher jeder Zeit bie Richtung 
des Kieles anzeigt; das S-Eraut, 
dee Wau; der S-ling, -es, M. 
me, einer, Ber. herumfireicht Cehe⸗ 
mahls Streckling, Sträckling, Strick⸗ 
ling); die Snaht, eine Art des 
Nähens, einem Geſtrick ähnlich (daher 
‚auch Stridnaht), Deren man fich ber 
fonders bedient, Stücke von dicken 
Tuche, Sanmel ꝛe. aneinander zu fü⸗ 
gen und die überzüge der Betten und 
die Betttücher ju verbrämen; der. S- 
punft, in der Sprashlehre f. Semi⸗ 


kolon; die S-rgupe, mit Strichen 


gezeichnete Raupen; der &- regen, 


dasjenige, mas geſtrichen 


- 


‚kurzes, 


Strike 


Regen aus-einer einzelnen vorliberffrei; 


chenden Wolke und daher mur einen 
Fleinen Strich Landes itreffend.z die 


S ſchindel, f. Streichſchindel; 
die Sſarſche, eine Gattung Bars 
ſche, zu deren Kette, man: ſechsſtuckige 


Waſchwolle und zu deren Cinſchlage 
mads dreiſtückige Streichwolle nimmt, 


und welcher man nach dem Walken in 


den Rahmen aussefpannt, mit der 
Streiche und Bürfe einen Strich aibt ; 
ver 9 -flein, Name des Saulenfleis 


chen der Schiffer, wenn er feinen Strich 
kennt, erficht, wie viel ſich ſeine Breite 
und. Länge verändert hat; die 5 - 


‚taube, die Wanbdertaube; der S- 
R vogel; Vögel in kalten und gemäßigs 
. ten Himmelsgegenden, . 
| Aufenthalt zwar verändern, aber nicht 
„wie. die Sugvögel in den heißen Him⸗ 
melsſtrich übergehen; das Svolk, 
ein nomadiſches Volk; 

u w., in einzelnen Etrichen, Theilen: 


welche ihren 


S- weife, 


ftrichmeife hageln, bie und do, in 
einzelnen Gegenden’; ſtrichweiſe 
arbeiten, eine Zeitlang in Einem 
Striche fortarbeiten, und dann eine 
Zeitlang wieder ruhen; der S-zaum, 


ein Zaun, welcher zur Befeſtigung bes 
Ufers in das Waſſer gemacht wird; 


die 5- zeit, Die Seit, in welcher die 
Dögel zu ffreichen pflegen, der Herbft 


‚und der Geühling; die Zeit, in welcher 
die Fiſche reichen oder leichen. 
Strid, m., 


*6 r NM. R ! Verkl.w. 
das S-chen, O. D. S-lein, ein 
ſtarkes, von Hanf gedrehtes 


Seil: die Zübe mit Striden an 


die Krippe binden; einen Hund 
‚am Stride führen; 
Stride reißen, wenn Alles miß- 


wenn elle. | 


glüct, im höchſten Nothfalle; einem 


‚Diebe den Strid um den Hals 


legen, ihn hängen, daher im gemeis 
nen Leben Strick auch die Gtrafe des 


Hängens ſelbſt bezeichnet (anſtändiger 
Strang) , z. B. den Strick ver⸗ 


dient haben, verdienen gehängt zu 
werden; uneig. ein liederlicher nichts⸗ 


J 





sr m. Menſch Galgenſtrick); auch 
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das Stricket, M.-e, im Schwabiſchen, 
das Strickzeug, und die Strickſchule. 


Strickarbeit Serickreiter 


5 - beutel, 
“worin die Srauen und Mädchen ihr 


f. Schlinge, oder Mittel’ jemand zu 


Ä e“ Salle zu bringen (Fallſtrick), beſonders Strickgarn, f., 
uneig. einem Stricke legen; ; inder 


Bibel auch f. Natelung Verfüh⸗ 


rung ꝛc.; beiden Sägen: ein Strick 
Zunde, zwei oder drei mit einem 
Stricke verbundene Windhunde; die 
Saxrbeit, die Arbeit des Strickens 


and eine geſtrickte Arbeit; die 5 - 


“wufgsbe, diejenige Aufgabe, da man 
© verlangt, den Bogen oder Die Rundung 
eines an den Enden aufgehängten Strik⸗ 


kes zu befimmen; &-bändig, Eu. 


U w., durch den Strick ‚gebändigt, bes, ° 
\ fonders bei den Jägern, von jungen. 
Windhunden, wenn dieſe gewöhnt wer> 
den ſich mit einem alten am Hetzriemen 


führen zu laffen; die &- beere, die 
rothe Heidel⸗ oder Preißelbeere; der 
ein zierlicher Beutel, 


Strickzeug bei ſich tragen Pompadour); 
das S-brett, bei den Jägern und 
Fiſchern, ein ſchmales Breit, worüber 
die Netze geſtrickt werden Stucihen, 


| Strickmaß, der Strickſtock 
Stricken, unth.u.th.3., ehemahls in 


Balz oder Fingſtricke verwickeln, und 
auch. mit Stricken binden, uneige, feſ⸗ 
ſeln, ſeſt halten Cbefkeieken, verffricken); 


jetzt in engerer Bebeutung, Süden mit 
einer Art langer Nadeln fo in einander 


ſchlingen, daß fie ein zufammenhanaen: 


des verfchlungenes Ganzes: ausmarhen. 
RD. knũtten): Strümpfe fteik- 


ken; geſtrickte Strümpfe, zum 
unterſchiehe von gewirkten oder geweb⸗ 


ten; in Lieſland f. wehen. 
Steiden, AL,-E,M.D. eine Strickſchule. 
Stricker, m., -s, die &-inn, einer, 


der ſtrickt, in der. engern Bedeutung 


„yon ſtricken: Die &chäfer find häu⸗ 


9 fig Stricker; befonders von Grauen: 


‚eine gefchickte Stricderinn, land: 
ſaftl. fi Seiler z in der Naturbeſchrei⸗ 
bung, Name einer Familie der Nacht⸗ 
falter (Seidenfpinner, Spinner); die 

Strickſpinnen, und eine Urt Bockkafer 
oder Holzbocke (Weber); 3 

lohn, die Bezahlung fir Das Gtricken; 


der 5 - 


gefüheter Hund; 
Verkl.w. das S- Förbehen, ein klei⸗ 


| Strichzeug haben ; 


- Dfireichihen "= Stengeh, 


„die Mfeieme, h d.; 


Sarı, woraus man 
etwas ſtrickt; das 5 - gras, das 
Küopfgras; der S-gürtel, ein 
Gürtel, fofern er in einem bloßen Stricke 
befteht ,. dergleichen die Strickmönche 


tragen; das S-bols, ſ. Strid- 


breit; der&-bund, ein am Stride 
der &- Eorb, 


ner Korb, worin die Frauen zimmer ihr 
die & - £unftz 
die &-Iebrrrinn, die 5 leiter, 
eine aus Etricken gemachte Leiter, welz 
he man, in der Höhe befefigt ; die 
S linie, eine frumme linie, welche 


ein an beiden Enden aufgebängter 


Gtrid macht; die S-mafche, eine 
Mafche, wie man fie beim Striden 
mabt; auch wohl, eine Schleife, 
Schlinge von einem Stride; das &- 
maß, f. Stridbreit 3 der &- 
mönd), eine Art Träne, derem Kutte 
mit einem gewöhnlichen Strike zuge⸗ 
bunden wird: (Cordelier , Franziska⸗ 


ner); 0855 -mufler, ein Muſter, 


danach kunſtlich zu riefen ;' die 5 - 
nso0el, die langen Nadeln mit ſtum⸗ 


pfen &piten, deren man ſich beim Strik⸗ 


fen bedient CN. D. Knuttnadel, der 
Gtiden, anderiwiiste Strickſtock, im 
in der 
Schweiz Bießnadel), und die beim 
Stricken der Netze aus Holz beſteht, 
welches oben einegunge hat und unten 


gabelförmig iſt, den Zwirn darauf zu 


wiceln, f. auch Strickbrett; eine 
Art Poſaunſchnecken, ein Thurmborn, 
die &- naht, 
die Naht in einem geſtrickten Steumpfe, 


"welche hinten nach der Länge deſſelben 
"Taufe und welche entſteht, wenn da, wo 


fie Statt finden fol, immer ein Paar 
linke Maſchen gemacht werden; ſ. 
Strichnaht; der S-reiter, che: 
mahls in Balern bewaflnete Soldaten, 
welche verbishtige Verſonen aufgreifen, 
und dazu Strieke bei fich führen. Ihr: 
eigentliger Name war Strichrei⸗ 
ger, weil fie gewiſſe Steiche Landes 


36. Stridrod 


zu bereiten hatten ; der &-rod, 
ein geftricfter Rock; im ſtreichſchen, 
ein Reifrock; die &-febeide, eine 
zum Theil hohle hölzerne oder filberne 
Scheide, die Stricknadeln darin zu 
verwahren; die &- fdrule, eine Ans 
kalt, wo bloß Umterricht im Stricken 
ertheitt wird; dee. &-febüler, die 
S-f-inn; das &- fpann, bei 
den Selen, ein kleines Werkzeug, 
welches aus zwei hölzernen eine Rinne 
bildenden Walzen beſteht, in welcher 
ber einzelne Faden des Strickes, wenn 
er gefponnen wird, liegt; Die &- 
fpinne, diejenigen ‘Spinnen , welche 
ein: rundes Netz in fenkrechter Richtung 
weben (BStrider) ; 
eine große Stricknadel; Strick⸗ 
brett ; dee 5 - firumpf, ein 
Strumpf, an welchem geftrickt wird; 

der S-finbl, der Strumpſſtuhl; die 
S-ffunde, die Stunde, welche zum 
Stricken beſtimmt if; der S-ıra: 
ger, N. D. ein Pänder, welcher den 
Bauern das Vieh pfändet und am 
Striche forttreibt; das 5-verded, 
auf den Schiffen, ein aus Stricken ge 
flochtenes Netz, welches zumeilen über 


das Schiff gezogen wird, um das En⸗ 


tern zu verhindern; die S-walse, 
eine Walze, auf welche der Strick ei⸗ 
nes Werkzeuges gewidelt wird, 3. B. 
an einem DBratenwender 5 das S- 


werk, allerlei Stricke unter einander, 


auch, mehrere &tride an einem Dinge 
zuſammengenommen; eine geſtrickte 
Arbeit; das &-zeug, das zum Strik⸗ 
Een nüthige Geräth , als Striefnadeln, 
Strickſcheide, Wolle, auch oft, eine 
angefangene geſtrickte Arbeit (N. D. 

Knüuttzeug). 

* Strict E.ru. u.w. Steicete, Uw., 
genau, punktlich; Die ſtriete Ob⸗ 
feroanz, bei Kloſtergelübden und 
Freimaurerorden, die. Rrenze, Ordens⸗ 
regel. 

Striefe, iw., der Streifen; Striefen, 
th.8. N. ». ſtreiſen. 

— ——— m., 28, im Hüttenbaue der 
. Zapfen, welcher auf dem bloßen Herde 
unter ben Gefälle ſteckt, mittelſt deffen 


der —* ſtock, 


Striegelblech, f., 
Striegeln gemacht werden; das S- 


\ 


Striegeljapfen 


man nach Belieben mehr oder weniger | 


Waſſer ins andere Gefälle geben kann; 
auch der Grundsapfen an einem Deichs 
damme, welcher in das Loch des Ab⸗ 
laffes paßt (D. D. bie Striegeh. 


Striegel, w., M, -n, in der Pflan⸗ 


zenlehre borfienförnfige ‚an der Wur⸗ 


zel zufammengedrückte flache Theile, 


welche verſtümmelte Deckblater fcheinen; 
befonders ein eiſernes Werkzeug mit 
mehrern Reihen kurzer Zahne und eis 
nem hölzernen Griffe, den Staub und 
Schweiß von dem Körper der Bierbe, 
Eſel abzufragen Cdie Merdeftriegel, in 


manchen O. Di Gegenden Ropfleähl) ;- 
ein Gefchlecht von Pflanzen in Oſtin⸗ 


dien mit: getrennten’ männlichen und 


meiblichen Blumen und trockenen bor⸗ 


ſtigen Stanſenhten. AN. 
Blech, aus welchem 


bsueifen, bei den Sporen, ein 
Werkzeug, womit die Zähne in bie 


Gtriegelbleche eingcehauen werden; das 
S-baus, Verkl.w. das S-bäuss 
cben, im SBergmwefen „das über dem 
Striegel an einem Deiche errichtete und 


verfihloffene Häuschen, damit fein Frem⸗ 
der dazu kommen und etwas: verderben 
könne; S-idr, Eru Uw., einer 
Striegel ähnlich; in der Pflanzenlehre 
heißt die Außenſeite an verſchiedenen 
Theilen der Pflanzen ſtriegelicht, 
wenn ſie mit liegenden, dicht angepreß⸗ 


ten kleinen Borken befegt iſt, die nach 


unten zu dicker find: - 


Steiegeln, th. 3., mit der Steieget reis 


nigen: die Pferdes uneig., bitter 


durchzichen, empfindlich tadeln (durch⸗ 
einen ſtriegeln; im ge⸗ 


hecheln): 
meinen Leben auch f plagen, . B. 
die Bauern firiegeln. 


Striegelfcbacht, m, im Bergbaue, 


ein aufgemauerter "Schacht bei dem 
Fluthgraben der’ Kunfimerte, worein 


der Ötriegel oder Grundzapfen geſtellt 
wird, um ihn vor Beſchadigung zu 
| fihern; ; der S-finub, der Staub, 


welcher von den: Pferden mit. der Stries 


- gel abgefreichen wird; der Sapfen, 


der Striegel. 





ln — — 4 
— —— — 
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Striegholde 


Serlegholde, w., veraltet, eineKerr. 

Striegler, m.,-8, einer, ber ſtrie⸗ 
gelt, eig. u. uneig. 

Sirielen, t5.8., im Schwabiſchen, ei⸗ 
nen verborgenen Ort durchſuchen; in 

der Schweiz, ſtreuen. 

Strieme, w., M. -n, Berfl.m. das 

| "Striemchen ,. D.D. Striemlein, 


Striemel, eine im die Fänge ſich er⸗ 


ſtreckende ſchmale Bläche, beſonders, 
erhöhete Streifen von anderer Barbe 
auf einem Körper, welche von den 
Schlägen mit einer ‚Ruthe, Geißel, 
Peitſche ic. entfichen : einem Stries 
‚men baten; ein Knecht, der oft 
geftänper iſt, iſt nicht obne 

Striemen, Sir. 23, 12.5 blutige 
Striemen; in manchen Gegenden 
auch die Narben, und die Streifen 

im anautgebackenen Brod Waſſer⸗ 
ſtriemen ). 

Striemen, th. ſtriemig machen, 
ſchlagen. 

Striemig, E.u.ttw., Gtriemen has 
bend: einen ſtriemig fchlagen. 

Striemling, m., -es, M.-e, ein 
Ding, weiches Striemen oder Streifen 
bat; in engerer Bebeutung, eine Art 

+. Apfel, der Streifling. 

Striepe (Stripe), m., -n, M.-n, 
R. D. der: Streif, Streifen; Lüne⸗ 
burger Striepen, eine Sorte Som: 
mierbirnen, Bere es weiße und rothe 

a 

| Sieiepte, wc, M.-Nn, RD. 
‚eine Sorte corheelreiſter ipfel (Striep⸗ 
keapfe). 

—— fh das Holz des Heden⸗ 
kirſchbaumes und so. Baum’ felbit- 

. Series, .m., -es; M-e Sag &Strie: 

zel, 5, und dieStriezel, M -n) Y 
in einigen "Gegenden: ein Janges Blet 
(in andern Gegenden Weck und Stolle, 

in Tyrol Struzen): ein Butter⸗ 
ſtriezel, ein ſolches Buttergebackenes; 
in engerer Bedeutung, ein in Geſtalt 
eines langen Brodes gebackener Kuchen, 
beſonders zu Weihnachten (der Chriſt⸗ 
ſtriezel); auch eine Speiſe mit in Milch 
zerrichenem Mohn (Mohnfriezer) ; un⸗ 
eig. , ein unbehülflicher , auch, dummer 


Strippſe, w 
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lautet es auch 


Strobeln 


Menſch (In O. D. 
Strütel). 


- Steiffel, w., M. -n, bie Dede; 


Steiffein, tb.3., feeifeln. 
*Stringent, E.u. l. w. Bart, ſtreng, 
bunbig. 

* Sreingiren, unth. 3. beim Fechten, 
die Klinge des Gegners auffangen. 

Stripe, m., Sreipen, 1." Steeif, 
Streifen; das Streipers, S- 
malm, f. Streiferz, 

Steppe, m.,.M.-n, ein zuſammen⸗ 

gelegtes und. mit den Enden an einen 
andern Körper befeftigtes. Band, diefen 

Körper daran fett zu machen, 3. B. 

die Etrippen an den Stiefeln (Stiefels 

ſtrippen), und bie Schleifen von Bind⸗ 
‚faden an den Ecken der zu bleichenden 
feinwand Chin und wieder Gtrupf, 

Stropf, Strop); — —— tb. 3., 
mit Gteippen verfehen; N. D. auch 

‚freifen Cheinen). 

Steippert, m., -es, ber Pferdeampfer 
(Strippiattig). 

eine Peitſche von ſieben 
Bindſaden, wovon jeder ſieben Knöt⸗ 
chen hat, ein Strafwerkzeug unter den 
Engliſchen Landtruppen bei denen es 

neunſchwanzige Nase heißt), womit der 

Verbrecher auf bloßen Körper bis zu 
taufend Streichen gezüchtigt wird; 

Strippſen, th.u. unth. Z., mit der 

Strippſe ſchlagen, züchtigen. 
Strittig, f. Streitig. In O. D., 

wo man auch das Wort ſtritten, in 

der Bedeutung von umwühlen um⸗ 
rühren bat, fagt man: ein fleitti- 
ger Kopf, d. i. cin zankſüchtiger. 

Strineler, f.,-es, M.-e, im Sit 
lerthale, eine Art des DTauſendſchons. 

Stritzen, th. 3. inm Schwabiſchen, 
ſpritzen. 

Ströbel, m., -s, im Schwäbiſchen, 
ein verwirrted Ding, u. uneig., ein 
verwirrter Menfch; die Zirbelnuß, auch 
wohl jeder Tann⸗ oder Fichtenzapſen; 
der &-dorn, bie Artiſchocke; die 
Golddiſtel; S-ig, E.ru. U w., ſtrau⸗ 
bie, ſtruppig; der S-kopf, ein ſtro⸗ 
beliger, ſtruppiger Kopf, und eine Pers 
fon mit ſolchem Kopfe; Ströbeln, 
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th. 8., wirren, verwirren; der Strös 
belftern, ein Haarſtern; die S- 
taube, die Gtrupptaube, 
Ströfe, w., M.-n, der Strich, die 
Reihe. 

Strob, f., -e8, bie Halme des ausge: 
drofihenen Getreides, und in weiterer 
Bedeutung auch die dürren Stengel 
anderer Selbfrüchte,, melche man nach 
dem Drefchen in Bunde bindet: das 
Stroh von Roggen, Weisen 
Erbſen (Roggen⸗ Weizen, Erb; 


Strobelftern 


ſenſtroh) ; vorzugsmeife nur das Rog⸗ 


genſtroh, welches auch in den damit zu: 
fammengefesten Wörtern gemeint it; 
Langes, furses Stroh ; ein Bund 
‚Stroh; fo dumm wie ein Bund 
Steob. fchr dumm; ein Schod 
Steob, 6o Bund; dem Wiebe 
Stroh unterffreuen‘; ein Asus 
mit Strob decken; Ieeres Stroh 
dreſchen, eine undankbare, vergeb⸗ 
liche Arbeit verrichten ; auf dem 
Stroh fchlafen‘, auf einer Streu; 
auf dem Stroh Liegen. in Baicrn, 
in engerer Bedeutung, geftorben fern; 
auf das Strob lauten, im Dit: 
marfifchen, mit dem Lauten der Glocken 
anzeigen, daß der Todte eben eingefleis 
det merde; eine gemwiffe Menge aus 
Stroh befichender oder damit gepackter 
Dinge: ein Stroh Barben, eine 
Anzahl Garben, welche auf. der Tenne 
sum Drefchen ausgebreitet werden; in 
Bremen und in den Geeflüdten, ‚ein 
Stroh Büdlinge, eine gewiffe Ans 
sahl mit Stroh zufammen gebundener 
Bücklinge. In diefer Bedeutung fits 
det auch die Mehrheit Statt, welche 
aber nach einem Zahlworte, wie .bei 
allen Wörtern diefer Art, unverändert 
bieibt : zehn Steob orefcben ; 
zwanzig Steob Bücklinge machen 
eine Left; die S-arbeit, kunſt⸗ 
liche aus Stroh geflochtene Arbeit, 3. 
B. Strohdecken, Strohhüte ꝛc.; der 
-&-srbeiter, einer, der folche Ars 
beiten verfertigt; der & - balten, 
fhwache Balken zu Stroh⸗ und Schin⸗ 
beldächern; Das S-band, ein aus 
Stroh zufammengedrchtes Band, wos 


* 


und gedeckt; 


Stroh verwahrt; 


Strohen 


mit man. die Garben, Strohbunde ꝛc. 
zuſammenbindet (das Strohſeil); auch⸗ 


ein langer und ſchmaler Streifen von 


Stroh geflochten, welcher z. B. zu ek 
ner Schleife auf einem Strohhute Dies 
nen foll; uneig. seine Art ſchmaler und 
zarter feidener Bänder von offener Sei⸗ 
de, welche ſtark mit Harzwaſſer ger 


ſtreift find und zu allerlei Bug gebraucht i 


werden. ( Strohbändchen) 5; be⸗ 
deckt, Er u. U.w., mit Stroh bedeckt, 


U w., mit Stroh beflochten; das S- 
bett, ein viereckiger Sack welcher 
ſtatt der. Federn Stroh enthält; ein 
Bett, welchem eine Schütte Stroh zur 
Grundlage dient; die S- biume, 


eine künſtlich von gebleichtem Gtroh- 2 


gemachte Blume ; die Vapierblume‘, f. 
d.; die Sandruhrpflange; der S- 
boden, ein Boden, auf welchem man 


ein Brand, durch welchen eine Menge 
Stroh verbrennt; ein fihnell auflo⸗ 
dernder Brand ohne Dauer; die S- 
breche, ein Werkjeug, das Stroh 


f. Steob, im: Gegenfake der 
Zonnenbücklinge ; 
eine Menge zuſammengebundenen Stro⸗ 
bes (das Strohgebund); 
butter, Butter, welche im Winter 
gemacht wird, da man das Rindvieh 


„mit Hackſel zu futtern pflegt Winter⸗ 


butter), zum Unterſchiede von der Gras⸗ 
oder Sommers, der Stoppel⸗ "Rüben: 
butter e.; Das S-Ddech, ein mit 


Stroh gededtes Dach; dichteriſch wie 
Hütte; die S-Ddede, eine Dede 
von Stroh, wie die Gtrohmatten, wo⸗ 


S- beflochten, u, 


095.& - bund, 


eisS-. 
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der S- brand, 


‚zum Diehfutter durch Walzen meich k 
und gelind zu machen; der S-büd, 
‚ling, 


mit die Miftbeete in falten Mächten ber 


deckt werden, beſonders aber feinere 


Decken, welche ‚man auf das Tifchtuch 
breitet; der S-Ddeder, ein Arbeiter, 
welcher Dächer mit Stroh dedit; der 


Sdeich, ein Deich, deffen Böfchung 
mit geradem Roggen⸗ oder Weizenſtroh 


belegt wird; die &-dofe, eine aus 
Stroh verfertigte , ' damit überzogene 
Doſe; S-en, t5.3., veraltet, mit 


\+ 


E f 


rt nn ri Bu Be 


zwei Faden gezogen werden, - 
durch kleine Kugeln von einander. ges 
fondert und über zwei zufammengebuns 
‚bene Rollen von Stroh geſtreckt, mit 


Strohern 
E troh verſehen, anfüllen; S-ern 


EGtrohern), Euu.w., von Stroh, 


aus Stroh beſtehend: ein ‚fkeobernes 


Dach, ein firoberner Aut (fürs 


zer ein Strohdach, Strohhut ꝛc.); 
uneig., trocken, unſchmackhaft, uns 
krüftig: Das ſchmeckt ſtrohern; 


die 5 -fadel, eine Fackel von Stroh 
> geflsihten; die S- farbe, die blaßs 


gelbe Sarbe des er. (paille). Das 
von S-farben, S-ferbig, E. u. 
u.w.; 885 S-feuer, ein Feuer von 
brennenden Stroh, welches fchhell aufs 
lodert und bald verlöfht, die S- 
fiedel, ein geringes Tonwerk, beftes 
hend aus. 17 viereckigen Stäben von 
SHuchens, Ahorn z oder anderem ausges 
trocknetem Holze, die, von verſchiede⸗ 


ner Größe und ſolchem Verhältniffe, 


daß jedes einen befondern Ton hält, auf 
wo fie 


mei dunnen Stäben, an deren Ende 
ein Eleiner Knopf Befindlich if, ange: 
fihlagen werden ; die S· flamme, die 


Flamme des brennenden Steohes; eine 


wenig wirkende Flamme, womit man 
uneigentlich auch einen ſchnell vorüber⸗ 
gehenden Eifer vergleicht; die S- fla⸗ 


ſche, eine mit Stroh beflöchtene Fla⸗ 
ſche; das S-futter,; Sutter, aus 


Stroh befichend ; ein kleines Behältniß 
von Stroh geſlochten; das 3 - ger 
bund, ein Gebund Stroh; &-Ke: 


—* Eru Uw. mit Stroh gedeckt; 


Sgeflochten, Euu.w. aus Stroh 


— geflochten; S- gelb, Eu: u w. blaßs 
gelb wie das Stroh,’ ſ. Strohfarbe ; gi 


der S- halm, Verkl.w. das 
halmchen, DD. &=- bä an. 
ein ‚einzelner Haln Stroh: in der 


Dicke eines Strohhalmes; eines 


Strohhalmes breir, ſehr ſchmal; 
eine Art Blaſenſchnecken, die Pfeil⸗ 


ſchnecke; das &- baus, ein mit 


Stroh gedecktes Haus; ein Gebäude, 


in welchem man den Borrath Yon Stroh 


aufbewahrt; Die &5- bocseit,. f. 


Strohkranz; der S-bur, Berti.m. 
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das & - bütchen, ein aus Stroh 
geflochtener Hut für Frauen und Mäds 
chen Die Strobkiepe, wenn fie die 
Form einer Kiepe haben); eine Art 


Napfmuſcheln in Oftindien , meift von 


gelber Sarbe (der Schild, der Kahn, 
gelber Kahn, : das Schiffchen); die 


'S-bütte, eine van Stroh gemachte, 


auch damit gededkte Hütte; der S- 


junge, in den Salzwerken zu Halle, 
‚ein Pehriunge bei den Wagenladern, 
welcher hernach SAnecht und Meifter 


werden will; der &-junkfer, ver: 


Schtlihe Benennung eines Landedelman⸗ 


ned, melcher außer etwas Pandwirths 
ſchaft nichts gelernt hat; die &- kar⸗ 
de,: bei den Zuchbereitern Karben, wo⸗ 
mit das gewalfte Zuch gerauhet wird; 
das S-Fäffchen, cin von Stroh ges 
machte Kaſtchen; die S-Eiepe, f. 
Steobbut; der S- Fopf, ein 
Dummkopf; der S-forb, Verkl.w. 
das S korbchen, ein aus Stroh 
geflochtenen Korb, z. B. ein ſolches Ar⸗ 
beitskörbchen für Frauen; der S- 
kranz, ein Kranz von Stroh auf dem 
Kopfe, ein Gefäß darauf zu tragen, 
oder in den Küchen, Keffel, Schüffeln 
20. darauf zu feßen (der Strohkringen, 
Strohring). Ehemahls mußten ge⸗ 
fchwächte weibliche Perſonen am Tage 
ihrer Hochzeit ſtatt des jungfeäulichen , 


Brautkranzes einen Strobkranz tragen, 


daher eine ſolche Hochzeit eine Stroh⸗ 
hochzeit genannt wird. Ein üͤberreſt 


‚von diefem Gebrauche ift noch der Stroh: 
kranz, ‚welcher der neu vermahlten jun: 
"gen Gran einen Tag nach der Hochzeit 

im Scherz aufgefest wird, welches mit 

‚einer foherähaften Rede, der Stroh⸗ 
kranzrede durch den Strohkranz« 

redner geſchieht; der S- -Eringen, 
f. Strohkranz; die &-Iade, mit 

‚Stroh ummicelte, und mit Leinwand 
‚überzogene Schienen, ein zerbrochenes 


Hein hinein zu legen; Das S-Iager, 
eine Streu; die S - latte, schwache 
Latten, ‚welche auf die Sparren gena⸗ 
gelt werden, ein Strohdach zu tragen; 
das &- -ledwerk, in den Galsfie: 
dercien, an beckwerk, mo die Gohle 
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durch ober über Stroh tköpfelt und das 


durch ‚gereinigt wird ; der & -lebm, 
Lehm, mit gehacktem Stroh oder Häf: 
kerling gemiſcht, damit er beffer bins 
bet; das Ströblich, -es, M. -e, 
Vandfchaftl, ein Strohlager; der S- 
mann, das Bild eined Mannes aus 
Stroh, zur Verſcheuchung ber Vögel 
auf Beldern und in Gärten ; uneigentf. 
ein an Geiſt und Körper fihmacher 
Mann; die S— matte, eine aus 
Stroh aeflohten Matte; das S- 
‚mefler , ein Meſſer, Stroh damit zu 
fpalten , 3. B. zu Stroharbeiten ; der 


S-mift, Aiſt von verfaultem Stroh; 


das S- papier Papier aus Stroh; 
der S- "ring f. Strobfrans; der 
&S-fad, ein mit Stroh gefüllter 
Sack, zur Unterlage unter den Feder⸗ 
- beiten; die S-fchachtel, eine aus 
Stroh geflochtene Schachtel; die S- 
ſchaube, ein Bündel langen geraden 
Strohrs von mäßiger Stärke, derglei⸗ 
. chen diejenigen find, mit welchen man 
die Strohdächer deckt, in welchen Sal: 
le fie Dachfchauben genannt ‚werben ; 
die &- fcbeuer, &-fcheune, eine 
Scheune oder Abtheilung in einer 
Scheune, in welcher das Stroh auf: 
bewahrt wird; der &-fchneider, 
ein Arbeiter, welcher das Stroh zu 
 Hückfel fchneidet (der Häckfelfshneider, 
Sutterfchneider); Name der Alfe oder 
Aloſe; die S-fchnur, cine von 
Stroh geflochtene Schnur; der 5 - 
+ fchub, von Stroh geflschtene Schuhe; 


die S-feibe, eine von Stroh ges 


machte Gehe; das &-feil, ein 
Seil von zufammengedrehtem Stroh 
(bad Strohband); der Sſpalter, 
einer, der Strohhalme ſpoltet, zu fei⸗ 
nen Stroharbeiten; ein dazu dienen⸗ 
des feines Meſſer; der & - fparren, 
leichte ſchwache Sparren, zu leichten 
Strohdächery; die 5 - fine, ein 
Drt, wo.man Stroh aufbewahrt; in 
ben Galzwerklen zu Halle derjenige 
Kaum in den Köthen, woman Stroh 
und ©olz zur Feuerung aufbevahrt; 
die & ſtreu, biejenige Streu, zu 
weicher man Stroh nimmt; ein Stroh⸗ 


Strom 


Inner ; dns S ſtück, ein-von Sueh 
So ein Deich oder 


gemachtes Werk. 
Damm in Holland, welcher einige Fin⸗ 
ger dick mit Stroh oder Schilf bedeckt 
iſt; der S-ſtuhl, Stühle, deren 


Sitz mit Stroh fatt mit Rohr ausge 


flochten if; der S-teller, aus 
Stroh geflochtene Unterfäge unter Tel⸗ 


ler und Schüffeln; der &--überzug, 


ein von Stroh gemachter Meberzug; 
die S-wanre, allerlei Stroharbeit, 
ald Waare betrachtet; Die &- weir 


de, bie Lorbeer: oder Baumwollweide; 


der S-wein, eine Art füßen Wei 
nes in Elfaß, defien Trauben man, 


ehe man fie preffet,, eine Beitlang auf 


Stroh liegen läßt; das S-werf, 
eine Arbeit von Stroh; allerlei Stroh 
bei einander (das Geſtröh); der 5 - 
‚wifch, ein. Wifh von Stroh; die 
S5-witwe, fcherzbaft, eine Frau, 


bie nur dem Stroh (dem Wette) nach 3 


Witwe, d. h. deren Mann auf eine 
Beitlang abweſend, verreiſt if. So 
auch, der Strohwitwer; 
Se wurm, bie Waffermotte oder 
Srüplingsfliege. 

Streöigteohr, f., -es, in den Zucker⸗ 
erg, ‚das. ———— Zucker⸗ 
rohr. 


Stroͤlch, m., -es, 2. -e, 2. D.. 


‚ein. Strolcher, und im Schwabiſchen 


‚und der ad auch, ein ame, 


Menſch. 
Stroͤlchen, umh Z., im O. D. firei: 


‚chen, berumftreichen; das Stroͤlchen⸗ 


geſindel, firoichendes, d.h. im ande 


herumſtreichendes Gefindel, Randkreicer; 


der Streolder, -5, einer der firol- 
Ger, ein Landfireicher (der Strolch). 
Steölien, {) unth. 3., mit —— 
im Schwäbifhen, vom Waſſer, 
Strahlen fact bervorbeechen, —* 
ſtromen, beſonders vom Regenwaſſer; 
2) th.3., ſtreichen, herumſtreichen. 
Stroͤm, m., es, M. Ströme, der 


Zuſtand eines flüffigen Körpers, da cr 


frömt: dem Stromte des Waſſer⸗ 
wehren; eine groffe Maſſe eines Hüf- 
figen Körpers, Fluſſes, Baches, in 
ſchneller Bewegung nach einer geraden 
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Stromab 
Richtung, befonders der am ſtärkſten 


= bewegte mittlere und tiefe Theil eines 


Sluſſes 1.5; in den Strom kom⸗ 
men, gevrstben; vom Strome 


fortgeriffen werden; gegen oder 


‚wider den Strom "febwimmen, 
uneig. fich widerfeken, wo es vergeblich 
iſt; die Donau bat einen reißen: 
den, der Khein meift einen fanf: 
ten Strom; in weiterer Bedeutung 


auch eine fchnehe Bewegung eines Theis 


les der Buftmaffe nach einer Richtung 
bin: der Strom der ‚Luft, der 
Zug, Durchgang derſelben; uneigentl. 
im, Steome der Rede, in der fihnel: 
Ion, unmmterbrochenen Rede ; - am ges 
wöhntichften,. ‚ein ganz'großer Fluß, der 


ſich ins Meer ergieht. Dergleichen 
Ströme find in Deutſchland der Rhein, 


die Donau, , die Dder, die Elbe ꝛc.; 
uneig. auch von der fchnellen Bewer 
gung und dem Bortreißen anderer Din: 
ge: im Strome der Zeit unter: 
geben; eine große Menge: Ströme 
Blutes pergießen; Ströme von 
Thränen, von Worten. 

— u w., den Strom abwärts, 
mit dem Strome Cfromabmwärts ); 
S-sn, u w., den Strom hinan, 
‚gegen den Strom. 


Strömanter, m., ber Zattanfer ; der 


6 -anwohner, einer, der an einem 


Strome wohnt; S-aüf, U.m., den 
Strom aufwärts, gegen ben Strom 


(fromaufwärts); Die Steömbabn, 


der. Gtrom eines Waffers, wo es am 
tiefſten und fchnellften if; das S - 
bett, das Bett eines Stromes (das 
+ Blußbett); die S- breite, dis Brei: 
ke eines Stromes; im Wafferbaue, die 
gerade gezogenen Linien, welche die 
von ber Mittellinie ſenkrecht nach der 
Ertenze beſtimmten Entfernungen be 
.fimmenz; das & - brüllen, das 


forte Getös eines gewaltigen Stromes; 
$ Er eg der. Glatt⸗ oder Schtichts | 


— m., -8, O. D. eine Hohe 
Meinung von ſich felbſt. 
Stromelting, m., —es, M.-e, cine 
Sorte Apfel, der. Gunſeapfel. 


Stromenge, 
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Strömen, 1) unth. 3., ımit haben, . 


von flüffigen Körpern, in großer Mens 
ge, Schnell und heftig nach einer gea 
wiffen Richtung fich bewegen , zum Un⸗ 
terfihiede von fließen, mit welchem 
ber Begriff geringerer Menge und Hef⸗ 
tigkeit verbunden iſt: Die Donau 
firsmt, von Abend gegen Mora 
gen; das Meltmeer von Morgen 
gegen Abend; uneig., ſich in Menge 
und gewöhnlich. mit Heftigfeit unaufs 
haltfam fortbewegen, herabfallen. ıc.:. 
der Regen firömte; Thränen 
ſtrsmten bei diefen Worten aus 
Aller Augen; das Blur ſtrmt 
Aus den geöffneten Adern; vorn 
Bimmel ffeömt Segen auf uns; 
eine unzäblbsre Menge Mien; 
ſchen firömte aus der Stel: 
die Rede ſtromt ibm von ben 
Lippen; 2) th. 8., ſtrömen machen, 
ſtrömen laſſen, auch in uneig. Bed eu⸗ 
tung, in Menge mittheilen, verb rei⸗ 
ten: die Flut ſtrmt allerlei Kisr- 
per ans Ufer; er ffrrömt Segen 
über Das Land, 
w., ein Ort, wo fich die 
ufer eines Stromes verengen , und dee 
Strom fih durchzwängen muß; Ver 
S-fint, f. Sturmovogel; der 
S⸗ fiſch, Flußſiſche. So auch 3 - 
hecht, S-E£arpfen ꝛc. in Gitri- 
men ſich aufhaltende Hechte ꝛc.; wer 
5 - gott, der Gott eines. Stromes 
bei. den Alten (Flußgott); die ı5- 
grenze, die Grenzen eines Stromes. 
Im Wofferbaue. werden Die Strom⸗ 
grenzen. durch die Gtromengen be⸗ 
"fimmt., Die wahren Gteomgrenzen 
nennt man diejenigen beiden Geilenlis 
nien, welche entfichen,, wenn mar. die * 
Stromengen dem Laufe des Stromes 


gemäß zufammenzieht und zwiſchen wel⸗ 


chen das regelmäßig fortfließende Waller 
enthalten it; der S-becht, f. Strom⸗ 
fiſch; Steömig, E. u. U.w., verals 
tet, einen Strom oder Ströme babend, 
in Strömen; der Steöming, f. 
Steömling; der Steömfarpfen, 
f. Stromfiſch; die S-Earte,: eine 
Karte, welche den Lauf eines Gtro⸗ 


. 
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mes oder ein ganzes. Stromgebiet dar: 
Felt, und auf welcher auch die In: 
! fein ; Werder, Gandbänfe ꝛc. ange: 
zeigt find; der S-Eorb, fpik zu: 
laufende Körbe, mit Dornen angefült, 
mit ihren Spitzen an das Ufer gelegt 
und dort eingegraben,, fo daß die weite 
Dffnung derfelben auf dem Boden Kegt 
and gegen den Gtrom gerichtet tft, deſ⸗ 
Ten Semalt fie brechen ‚und dadurch 
das Ufer ſchützen ſollen; eine Art hiſch⸗ 
reufen ohne Sehle, " melde vor den 
Strom eines Serinned gelegt werden, 
die mit dem Strome fommenden ieh 
darin zu fangen; &-Eundig, Eu 
U.m., Die feichten oder gefährlichen ic. 
Stellen des Stromes. kennend; die 
S-länge, die Länge eines Stromes; 
in engerer Bedeutung derjenige Theil 
rines Stromes, welcher zwiſchen zwei 
mundenden bichtigen Nebenfluſſen liegt; 
ver Steömling, -es, M. -e, eine 
Urt Elsiner Häringe, häufige im Both: 
miſchen Meerbufen (Steöminge); ‚der 
Striemling, eine Sorte Äpfel; die 
Steönfchnelle, die Schnelle eines 
Stromes; eine Stelle in einem Stro⸗ 
me, mo das Waſſer einen ſtarken Sal, 


alſo auch einen ſtarken Schuß hat, wie 


z. B. der Rhein von Schafhaufen bis 
zu dem Gturze bei Lauffen; der 5 - 
frrich, ‚der Strich in einem Waffer, 
‚der fich durch einen ſchnellern Zug fund 
wacht; das S-thel, ein That, 
welches ein Strom durchſtrömt; Die 
Eztromung, M. -en, der Zuſtand, 


da etwas ſtrymt auch, das ſtrömende 


Waſſer ſelbſt: —* Steömwäafler, 
Waſſer aus einem Strome; &-weife, 
tm. , mie ein Strom, in Strömen; 
ver Regen fallt ſtromweiſe herab. 
Strömen, unth. 3., herumfireichen Cim 


Hennebergfchen reinen) ; ; der Stro⸗ 


‚mer, -$, O. D. ein Landſtreicher. 
Stroͤpfelkraut, f., eine Art des Ampfers, 

der krauſe Ampfel. a 

* &tröpbe, w. M.-n, in der Diet: 
- kunſt, eine dieihe mehrerer einzelner 
Verſe oder Zeilen „ ein Abſatz oder Ab⸗ 
ſchnitt in einem, Gedichte (im gemei⸗ 
nen Leben Wers, Eicheruers); in der 


Ströter, m. 


. Gtrok 


Tonf., die veränderte —— 
eines vorhergegangenen Satzes. 
Ströpp, m, -08, M. Ph Gen), 
in der Schifffahrt, ein kurzes Tau 
ohne Ende, oder ein von einem Taue 
gemachter Ring, ber duch Zuſammen⸗ 


ſpliſſung der beiden Enden entſtanden 


il: die Stroppen der Anferboje, 
bie Zaue, welche zu mehrerer Feſtig⸗ 


feit um . die Boje aen find 


(Strupp). 


Streoppe, w. M.ı-n, he Elinge, 
womit man das Stropptau anſchlingt; 
Stroͤppen, th. 8., eine —— um 


etwas legen. 


Stroppkette, m, ne: Run; velche 


ſtatt eines Stropptaues dient. 


Ströpptau, ſ., ein kurzes Zau, wel⸗ | 


ches man um einen Pfahl oder Balken, 


ſchlingt/ 
kels einzuhaken. 


um darein den Block des Ta⸗ 6 


Ströß, w., M. - en, im Shwabi⸗ 


ſchen, bie Kehle, gleichſam die Straße. 


Strößbsum, m., im Berg⸗ und Hüts 
tenbaue, Die. ausgesimmerten Bäume \ 
an einem Feldgeſtänge, zwiſchen wel⸗ 
chen die Schwingen gehen; auch bie 


Bäume an einem Goöpel, über welche 
das Geil aus dem Schachte im Auſ⸗ 
treiben nach dem Korbe zugetichtet wird. 
Ströffe, w. M. -n, im Bergbaue, 
nach welchen die 


Abfäge, Stufen — 


GStollen und Gänge zuweilen ausge⸗ 


hauen werden, damit mehrere Häuer 


9 
u, 
F 


Sleoͤſſeln, th, 3.7, euslingen,: erdroſ⸗ 


‚hinter einander arbeiten können. 


feln. 


Stuöffenfäuftel, m,’ im. FERN 


‚ein eiferner Schlägel, womit. die Sims 


mel in die Scheiben der Flötze getrie⸗ 


ben werden, um fie loszugewinnen; 


der 5 - bauer, ein Hauer weicher 
das Erz Froffenweife aushautz &- 


weife, im, in 


nah Stroſſen, 
Stroſſen. — 


ßenräuber Hof. 6,9. 


Stroͤtte, w, Min, landſchaftl die 
Da⸗ E 


Molten, Schotten, | 
— Eru. Uw., ſtarr, ſteif. 
von der Sog, ‚der Selen. spR 


"5: D. D. der Stra⸗ i 
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Strotzbauch 


teönbauc,. m., ein dicker, aufge⸗ 
% ‚blähter Bauch, und eine Perſen mit 
ſolchem Bauche. 





innerer Fülle im böshfien Srabe ausge- 
dehnt, -aufgetrieben ſeyn: Die Tuter 
ſtrotien von Milch; der Beutel 
ſtrotzet von Geld; uneigentl. eine 
große Menge enthalten, überfüllt ſeyn: 
von Gelehrſamkeit ſtrotzen; ein 
Menſch ſtrotʒzt von Ungeziefer, 
wenn er damit gleichſam bedeckt iſt; 
zuweilen ya ſich mit etwas brüſten, 
prahlen (N. D. ſtrunzen): mit ſei⸗ 
nem Beide, mit, feiner — 
ſamkeit ſtrotzen. | | 
Ströter. ın,, |. Strützer. 
* Structur, f. Struktur. 
Struck, m., -e8, M. -e, ein da⸗ 


maffartiger Wpllenzeng, gewöhnlich mit. 


erhobenen Rippen oder Streifen (Ever⸗ 
laſting). | 
Strüdel, w., M. .n, im Schwabi⸗ 
biſchen eine Yrt Backwerk: Rahm⸗ 
ſtruckel, dergleichen Vackwert mit 
Rahm. 


Strüddid, f, 08, DR. 2 das Ge⸗ 


ſträuch. 
Strüdel, m., -8, der Ort in einem 
Waſſer, wo ſich das Waſſer mit Ge 
rauſch im Kreiſe dreht und eine trich⸗ 
terförmige Vertiefung bildet, weil uns 
ten ein Abgrund iſt, in welchen ſich 
das Waffer ſtürzt (T. "Wirbel; auch, 
das auf folche Art bewegte Waſſer: in 
einen Strudel geratben ; vom 
‚Strudel ergriffen werden; un: 
 „eigentl., der Steudel der Ver: 
j anügungen, eine Menge ſich wieder: 
| holender geräufchvoller Vergnügungen; 
im Strudel der Geſchafte; O. D. 
eine Mehlfpeife,, welche aus einem ger 
fullten Zeige beſteht, der. in Geftalt ei- 
mer Wurſt gewickelt, ſchneckenförmig 
zuſammengelegt und dann gekocht wird. 
Steüdelig, E. u. im, ſtrudelnd; der 
Sopf, ein firubdelnder Kopf, Menich, 
welcher von Leidenschaften ıc. aufbrau⸗ 
ſet, in Unruhe verſetzt wird. 


Strũdeln, unth. 3., mit haben, von ' 
‚Rüffigen Körpern, heftig aufwallen ober 


Steönen. unth 8., mit haben von 
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mit Heſtigkeit aus einer Öffnung dein; 


gen: das Waſſer ſtrudelt, wenn 
es heftig ſiedet; eine Duelle ſtru—⸗ 
delt/ wenn das Waſſer mit Heftigkeit 
und. Geräuſch hervordringt; in den 
Meer ſtrudeln ſtrudelt das Waſ⸗ 

‚fer, wenn es ſich im Kreiſe mit einer 
Vertiefung in der Mitte hinabdreht; 

uneig., im. heftige Bewegung verſetzt 
werben, ſehr unruhig feyn. 

Struͤffbutt, m, Name des Slunders, 

einer Urt Plattfifche oder Seiltenſchwin⸗ 
mer, und einer andern Art, des lin⸗ 

fen Stachelflunders. 

*Struktũr, w., Bau, Bone, gu: 
ſammenſetzung. 

Strull, m., -es, M.-e, N. Dein 
Strahl einer hervorſpritzenden Flüſſig⸗ 
keit; das Strüllbeden, N. De das 
Ngchtbecken. 

Strullen, unth. 8., mit baben, N. 
D. von einem flüfjigen Körper, mit 
Gerauſch und in Gefalt eines Strah⸗ 
les hervorſpritzen; beim Melken ſtrul⸗ 
let die Milch aus dem Euter; 

in engerer Bedeutung, mit ſigen 

Gerauſch den Harn laſſen, beſonders 
wenn dies in ein Geſaß geſchiehet. 

Struͤmmel (Streümmel), m. 6, 
‚ein kurzes dickes abgeſtumpftes Ding, 

3. B. das ſtehen gebliebene Stammende 
eines abgehquenen Baumes (Stum⸗ 
mel); Strummeln, unth. 3., mit 
baben, zum &trummel werden. &o 

ſtrummeln die Fußſcheite bei den 

Kohlenbrennern, wenn fie a den En⸗ 
den abbrennen, und nur noch kurze 
abgeſtumpſte Stücke davon übrig blei⸗ 
ben. : 

Steumpelig, Eru. u.w. N. D. fol: 
pernd; ein ftrumpeliger Bang zı 
uneig. kümmerlich; Steumpeln, une 
th. 3., mit feyn, N. D. ſtolpern, 
ſtraucheln. 

Strümpf, .m., -es, M. Strümpfe, | 
Verkl.w. das Steümpfcben , DD. 
Strümpflein, Streümpfel, ehe⸗ 
mahls der dicke oder Haupttheil eines 
Dinges nach abgenommenen Nebenthei⸗ 
len und Enden Eder Stamm, Rumpf, 
Strunk). SE 9, 14 3 Moſ. $, 


- 
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20.0. 1@am. 5, 4; im manchen Ger 


genden noch die fichen gebliebenen 
Stammenden abgehanener Bäume und 


kurze abpefchnittene Stücke (BStümpfe, 
Stürzel, Strümmel, Stubben ꝛc.): 
mit Strumpf (gewoöhnl. Stumpf) 
und Stiel ausrotten, ganz und 


gar, völlig; in Thüringen führen auch 


die Stüce eines in die Quere getheils 


ten Aderd den Namen Strümpfe. 


(Steimpfungen); in Baiern uneig. 


wie Strunk, ein einfältiger Menſch; 
in engeren Bedeutung, die Bekleidung 


der Füße und Beine, welche bi an 


ober aber das Knie reicht, ehemahls 


mit der Bedeckung der Schenkel ein 


Banzesausmachend und Aofe genannt, 
daber die Strümpfe in Weſtphalen und 
rang noch jest Ha ſen, d. h. Hofen, 


eißen Cim DOsnabrüdfchen Strumpf⸗ 


hoſen, abgefleümpfte, d.h. abgeſchnit⸗ 


tene Hofen; in andern Gegenden Sinie 
hofen, im Frieſiſchen Huffe) ; befonders 
folche Fußbekleidung, die aus Wolle, 
Baummolle, Zwien oder Geide geftrickt 
öder gewebt if; wollene, baums 


:wollene, zwirnene, feidene 


Strümpfe; ein Paar Strümpfe; 


Strümpfe ffeiden, weben, ffos 


pfen, flicken; Das S-band, ein 
Band zur Beſeſtigung der Strümpfe 
unter ‚oder über den Knien (N. D. 


Hoſenband); Name eines Fifches, wel 


cher zu berielben Gaftung gehört, wo⸗ 
zu der Madelfifch gehört CHofenband); 


das &-brerr, ein nach dem Umriß ‚ 


eines: Beines ausgefihnittenes Brett, 


Über welches der Strumpfwirker die 


Strümpfezicht und formt (die Strumpf⸗ 
form). 


Strümpfel, f., aub m., -s, en 


kleines verfihnittenes Ding, in ber 
Schweiz ein Zapfen, 


Strümpfen, th. 3., in ein dickes ab» 


geftugtes Ding verwandeln, welches 
3. D. bei Bäumen, beſonders durch 
Trennung in die Quere geſchieht, Da: 
her es auch in engerer Bedeutung in 
die Quere theilen bezeichnet: Go 
ſtrümpft man in Thüringen einen 
Acker, wenn man ihn in bie Quere 


Etrumpfwirferei 


theilt; mit Strümpfen verfehen , Ber 
Eleiden: geftrümpft und gefchuber. 
Struͤmpfflicker, m., die S#f-inn, 
eine Perfon, welche fchadhafte Strüm⸗ 
pfe flidt Cder Strumpflappgr); die 
&-form, bie Form eines. Strum⸗ 
pfes; ein Holz, Brett, auf welchem 
ein Gtrumpf ausgedehnt und geformt 
wird; das & - gern, Garn zu 
Gtrümpfen. Eben fo der Strumpf- 
zwirn, die Streumpffeide, folher 
Zwien, folhe Seide; das S-ge, 
wende, in Thüringen, der Ort, wo 
man einen Acker geflriimpft oder in. die 
Quere getheilt hat; der &-handel, 
der Handel mit Strümpfen. Davon 
ver 5 -bändler, die S-bandz 
lung; die &-bofe, eine Hofe, wel⸗ 
he Schentel und Füße bedeckt, alfo 
zugleich Hofe und Strumpf iſt Cehe⸗ 
mahls nur die Hoſe. S. Steumpf); 
beſonders ſolche Hoſen dieſer Art, wel: 
che geſtricekt oder gewebt von gleicher _ 
Arbeit wie die Strümpfe find und fih 
wie Strümpfe ziehen und ausdehnen 
laffen ; der S-Ispper, f. Steumpf: 
fider; der Streümpfling, -es, 
M. -e, ein Strumpf ohne Fuß, auch, - 
eine ähnliche Bekleidung ded Fußes, 
von Tuch, Leinwand (Füßling); der 
Strümpffteider, die S-fi-inn, ; 
eine Perſon, welche ein eignes Gefchäft - 
daraus macht, für Andere Strümpfe 
zu ſtricken; der 5 -flubl, ein We⸗ 
berſtuhl, auf welchem Struͤmpfe und 
andere Kleidungsſtücke gewirkt oder mit 
Maſchen gewebt werben (der Strumpf⸗ 
wirkerſtuhl); die Steümpfung, m. 
-en, bie Handlung, da man ſtrum⸗ 
pfet; etwas durch Strumpfen Entflans 
dene, ein kurzes Stück, Ende, und in 
Thüringen der Theil eines in bie Quere 
getheilten Ackers, ber Strumpf; der 
'&-meber, der Gtrumpfiwirter; Na 7 
me des Beifigs; der S-wirker, die 
S-w-inn, ein Handwerker, wel 
cher Strümpfe und andere Kleidungs- 
ſtücke wirft (der Strumpfweber); Die 
&S-wirterei, M. -en, das Ges 
werbe des Strumpfſtrickers; eine Ans 
ſtalt, wo Strümpfe in Menge gewirkt 
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Bi fubl, f. "Steumpfitubl; der S- 


Stründling 
Ufern des Waſſers in dee Schweiz, in 
Danemark, Schweden, Frankreich und 
England wachfende Pflanze (die uf 


7 Stründliug 


werden (Strumpfmanufaktur ). In 
beiden Bedeutungen auch die S- 
weberei; der Strumpfwirker⸗ 


‚wien, ſJ. Strumpfgarn. 
im, -28, eine an den 


blumige Megebreite). - 
Steune, ”,M.-n, m Hamburg. 
ſchen eine ermwachfene Dirne. 
Struͤnk, m., —es, M. Strünte, der 
kurze dicke fleifchige Stamm vieler 
Pflanzen, befonders wenn fich andere 
Theile dee Pflanzen unmittelbar daran 
befinden, melchen er zur Stütze dient: 
"= der Strunk des Robles, des 
aufgeſchoſſenen Salates zc.; in 
engerer Bebeutung, im der langen: 
lehre ber Stiel des Laubes der Palmen, 
„der Erautartigen Farnkrüuter und Pilze, 


uneig. ein plumper, fleifer, auch dum⸗ 


mer Menſch; im Ditmarfchen Strum⸗ 
pfe ohne Züßling. 


Strünkeln, unth. 3., mit feyn, N. 


- D. ſtraucheln. 
Strünkſalat, m., eine Art des Gars 
tenfalates. 


Streünfe, m, M. -n, die Mand: 


blecke. 


Struͤnſel, w. M.n, ſ. Strunze. 


Strünt, m., -es, N. D. der Koth, 
Dreck; ver S-jäger, eine Art 
Patfihfüße, der Scheißfalk, 1. d. 

Steunze, w., 'M. -n, niedrig und 

verächtlich, eine weibliche. Perſon (M. 
D. Stranze, im Fränkiſchen Strenz, 


inm gemeinen Leben auch Strunfel): 


eine liederlicbe faule Strunze; 
Strünsen, unth. 3., mit feyn, 
umberlaufen; in engerer Bedeutung, 
eine Strunze feyn , befonders liederlich 


% -umherftreichen" Cherumfirungen); mit 


haben, N. D. ſtolz einhergehen, ſich 
bruſten; der Struͤnzer, -8, einer, 
ber firunget, umberlänft, befonders N. 


OD, ein in⸗ Prahler, der ſich in ſchö⸗ 


nen Kleidern brüſtet, ein Stutzer. 


Strüpf, m. es, M.-e, ein Knoten. 


RER — ⸗ dr m, Men, 
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rauhe Rinden oder Schurfe, welche 
die Pferde am ſolchen Stellen der Füße 
- bekommen, wo fie ſich mund gerieben 
oder eine andere Beſchädigung befoms 
men haben; bei Einigen heißt atich die 
Maufe Seruppe, O. D. Name der 
Ackerwinde; Strüpfen, ı) unth. 3. 
mit feyn, rauh und hart, auch, rauh, 
‚sungelig werben, ſchrumpfen, beſon⸗ 
ders in zufammenz, eins, ver« 
ſtrupfen; 2) th. 3., mit Heftigteit 
 Preifen Chruppen,, richtiger Rrlipfen) 2 
008 Kaub von. einem Zweige 
ſtrupfen; in weiterer Bedeutung, mit’ 
Gewalt trennen, Tosbringen. So ſa⸗ 
gen die Bergleute von einem fehr har⸗ 
ten Gefkeine, men Eönne nichts 
Davon ſtrupfen. | 


Strüpfen, m., -8, im Direichſchen, 


sin Rinken, Bindriem. 
Strüpfig, 7 Struppig, 
Struppbart, m ein firuppiger Bart, 
and eine Berfon mit ſtruppigem Barke. 
1, Strüppe, w. M. -n, f.Steupfe, 
2. Strüppe, w., M. -ny bei den 
Sattlern und Riemern, die Riemen, 
welche zu den Gurten eines Sattels- 
-aufden Stegen des Sattelbaumes ans 
gefchlagen und nachher mit den Schnals 
fen der Gurte befeffigt werden. ©. 
Strippe; in der Seefahrt, fo viel 
ald Stropp, Stroppe, ©. d. 
rüppel, m., 5, im Bränfifchen, 
Streit, Zanf, 
Strüppen, th. 3., f. Strupfen. 
Strüpphaar, f-, fruppiges Haar; 
” &S-babn, f. Straubhahn; 
S-ig, Eru. U.w., fehr feausig 
CHeupfig)? ſtruppiges Haar; ein 
ffruppiger Kopf ein ftruppiger 
Bart; der S-Eopf, im Frünti- 
ſchen, ein ſtruppiger Kopf; die S 
taube, eine Art ſtruppiger Tauben 
Etrobeltaube). 
Strũpſalat, m,, der krauſe Ampfer 
Strũſe, w., M. -n, in Preußen und 
Rußland, Name einer Art platter Fluß⸗ 
ſchiffe, auf welchen man in Preußen ° 
Holz, Steintohlen und Stroh auf den 
Slüffen hinabführt. Im Rukland auf 
der Wolga baden fie bie Geſtalt großer 


ce 
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Schuten, find mit Hütten und Buben 

verfehen, führen Ruder und Gegel, 

und werden auch zum Kriege gebraucht. 
Steüfen, th.8., veraltet, firäuben. 
Strüßbabn, m., der Straußhahn. 
Stra, Eu.iim., RD. taır, freif. 
Strütten,: unth. 3. .,; aus linbefonnens 
‚heit eilen (frutteln) ; dee Steutter, 
= 8, ein unbefonnener Menſch. Beide 
| veraltet, ’ 

7 Strügel, m,-8, ſ. Strie 
Strüger, w, M..-n, Name der 
Zaun⸗ oder, Heckenkirſche (Strötzer). 
Strüv, num, MD. ſtraubig, 
rauh; berb, zufammenzichend; Steüs 


ven, th. 3., firäuben;  uneig. ſich 


ſtruven, fih brülten. 


Strüven, m., —s, N.D. die Straus 


be, ein Backwerk; die &- Eringel, 
im Hollleinſchen, eine Kringel von Duts 
terteig. 
Steüzen, m., -8, f. Striezel. 
Stubbein), m., -n, M. -n, N. D. 
‚das ſtehen gebliebene Stammende eines 
 gefäleten Baumes; ein kurzes dickes 
>. 
Stübbe (Strübe); w., der Staus, in 
dem davon gebildeten Geſtübe oder 
GBeftübbe, und dem zuſammengeſetz⸗ 
ten Roblengeffübbe, 
Stübben, unth. 3, M. D. wiederholt 
werfen: nach etwas ſtubben. 
Stübbern, unth. 8., mit beben, 
das Berfleinungs: und Beröfterungsm. 
von ffüben, fHäubern. 
Stübchen, f., -8, ein Maß zu füfe 
ſigen, auch trockenen Dingen, gewöhnt. 
4 Maß, Duart oder Kannen haltend 
(Stof, Stoof): ein Srübchen 
Wein, Bier. 40 bis 45, Stubchen 
achen auf ein Ohm. Im ;Hannüvers 


ſchen rechnet man auch die Häringe 
nad: Stübchen, und 252 berfelben. 
In Danzig” 
gehen 273 Stof-auf einen Anker, und 


gehen auf eine Tonne 


io Danziger Stof machen 19 Hams 
‚burger Quartier oder Maß, fo wie 
52 Hamburger Stübchen ı7 Holländ. 
Stoopen machen (S. Stube). 
Stübe, w., M -n, Verklw. das 
Stübchen, O. D. Stüblein, ein 


Gtubengelchrte 


eingeſchloſſener Kaum, ein Behaltniß. 
So die Radſtube, der eingefihloffes 


ne Raum, in welchem ſich das Rad. 


einer Waſſerkunſt befindetz- die Glok⸗ 
fenftube, der Ort, wo die Glocken 
hängen; Die ‚Beunnenftube, ‚ das 


Sebäude über einem Brunnen; eine - 


noch weitere Bedeutung hat es in dem 
Worte Seuerftube und Seuerftübs 
chen, sine kleine Kohlenpfanne; in 
einigen Fällen ficht «8 f. Gefäß. So. 
it Stube, Stoof, Stauf 26, ein 
. größeres Gefäß von einem gewiffen Ge⸗ 
halte, und das Stübchen ein Maß, 
f. Stübchen; gewöhnl. verfieht man 
unter Stube ein. Gemach in einen 
Kaufe, 
oder Kamins geheist und bewohnt wird 
(Zimmer), zum linterfchiede von einer 
‚Kammer; in ‚engerer Bedeutung, bie 
Wohnſtube: in der Stube ſeyn; 
immer in der Stube ſitzen; die 
Stube hüten; in noch engerer Bes 
deutung ehemahls eine Badſtube da⸗ 


her auch die Bader Stů bner, Stüb⸗ 


ler, Srüberer genannt wurden. - 
Stüben (Stüven), m., Ser: 
Steuben. 
Stuben, unth. Z., mit baben r; fie 
ben. ©. d. | 
Srübensrreft, f. Stubenbaft; der 
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welches mittelſt eines Dfend 


Seebaum, ſ. Stubenbols; der 


S-beſen, ein Veſen, die Stube 
damit zu reinigen; die S- - blume, R 
Blumen, welche man in den Stuben 
zieht; der S-boden, ber Fußboden 
einer Stube; der S-burfche, ein 


junger Menfch,, welcher mit einem ans 


bern auf Einer Stube wohnt; (der 

S-gefel, & -genoffe, &- - famerad) 5 3 
die S- dee, die Decke einer Stu: 
be; eine Dede, welche man auf den 
Fußboden der Stube legt; das S- 
fenfter; die S-Aitge, der S- 
forſtmann, ein Sorfimann, der ſei⸗ 
ne Kenntniß bloß aus Büchern gefchüpft 


bat; der. &-gelebrrte, ein Gelehr⸗ 
weicher feine Wiſſenſchaft bloß aus. ' 


‚ter, 


Büchern gelernt hat und ſie in ſeiner 


Stube treibt, zum Unterſchiede von 
demjenigen, welcher fi fi : in — 
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— Amte, im umgange mit der Welt 
— ausbildet und anwendet; die S-ger 
meinſchaft, das gemeinſchaftliche Be⸗ 
A ‚wohnen Einer @tube von Mehrern ; 
der 5-genoß, S- — ſStu⸗ 


vbenburſche; die Sogeſellſchaft, 


das Beiſammenwohnen mit einem oder 
mehrern Andern in Einer Stube; eine 
‚in einer Stube verſammelte Geſell⸗ 
ſchaft; die S⸗- haft, derjenige Zu: 
Band des Gefangenſeyns, da man die 


* 


Er 


. Stube nicht‘ verlafen darf ( Stubens 


el arreſt); der S-beiser, der Einheis 


zer Cin großen Anffalten Kalefaktor);. 


der S-berd, ein Kamin; die S- 
hitze, die Hitze in einer ſtark erwärms 
ten Stube; ver S- hocker ‚ einer, 


- 


das S-bolz, Holz, Balken von ge: 


“finger Dice, oben auf Radſtuben ꝛc. 


zu gebrauchen (Stubenbaum); Die 
&-fammer, eine neben einer Stu⸗ 
be Befindlihe Kammer; das 5 -ler 
. ben, ſ. Stubenfinerleben; das 
- &- mädchen, ein Dienfimädegen, 
9 welches: zu den geringern und leichteren 
Arbeiten ber Stuben gehalten wirb 
(in Sachfen die junge Magd, ander⸗ 
wärts Stubenmagd, und in niedriger 
Sprechart, Stubenmenſch), zum unter 
i Hhiebevon einer Pattsınagd, Küchenmagd 
zen; die Smatte, eine ‚Motte für 
den Fußboden in Stuben; der 5 - 
‚ofen; die S-orgel, eine Hands 
pre GPoſitivy; die S-fhiabe, eine 
Art Schwarzer Schaben, die Mehlſcha⸗ 
bez ver Sſchlüſſel; S-fiech, 
E.u u.w., fiech oder kränklich, von 
. dem beffändigen Aufenthalt in der Stus 
be; der S-fitter, die S=-f-inn, 
eine Perſon, welche immer in der Stu⸗ 
be ſitzt und wenig oder gar nicht in bie 
freie Luſt kommt; das 5 -firerler 
| ben, bie Lebensart eines Stubenſiz⸗ 
zers (das Gtubenleben); das S- 
bier, Thiere, welche man zw feinem 
Vergnügen in der Stube hält, Dir 
> gel, Hunde sc; die S-thür; Die 
"S-ubr; der S-vogel, Vögel, 
"welche man zu feinen Vergnügen in 
der Stube Hält; die S-wärme, 
Vierter Banp, 


m 


/ 


* 


der immer in der Stube hockt oder ſitzt; 


Std, 
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der &-zing, die Miethe für eine 
Stube. 

1. Stuber, m., f. Skiehörh 

2. Stüber, m, -8,.%.9. eing 
Scheidemimze, gewöhnlich 3 Kreuzer 
oder 4%: Pfennig (N. D. Stüver). Sn 
Kleve machen 60, in Oſtfriesland 54 
Stüber einen Reichstpater, in Kol 
land ‚aber: so Stüber einen Thaler 
„ Kaffengelb: und: 30 einen Gulden, 

Stüberrand; m, bei den Koͤhlenbren⸗ 
nern, bie Erde, worauf das Gefübe 
geposht iſt und womit der. gerichtete 
Meiter bebeeft wird , nachdein er aus; 
geſtümpelt, gefshfthtet und mit Kafen, 
Reiſig ober Moos beiegt worden iſt 

Stũberer/ mi; =, —— f 
Stube. 

Stũbich Si; - 68, M e, 
in einigen O D. Gegenden, ein Pads 
oder Schlagfaß: die Waaren in eis 
nen Stübich paden, 

Stübler' (Stübner), Mi, 
Stube. 

* Stuecatũr, fe Stutktauee 

Stũche, wm, M.-n, in — 
ein’ Schleier, auch, eine Schuůrze ein 
kurzer Muff, ein Stutz, — ehe⸗ 
mahls .. Schröpfkopf. 

m. 08 ‚eine Are le, 

‚welcher * durchoeſiebtem weißem Mars 

mor und Gips beſteht, wovon man in 

der Bildhauerei und der Baukunſt al⸗ 
lerlei Verzierungen im erhobener Ar⸗ 
beit macht; Arbeiten, Verzierungen in 


— * ſ. 


halberhobener Arbeit von folhem Wibrs 


tel (Stukfatur, Stucarbeit), 
Stuck, ſ es/ M.: "ey: in O D. 
amd’ im gemeinen Leben fi Stück. 
Stüd, fi; -08,-M. -&, DEM. das 
S-ben, DD. &-lein, ein fir 
berer, abgefonberter und — 
Theil eines Ganzen: ein Glas, ei 
nen Körper in Stüde ſchlagen, 
bauen, fipneiden, fügen, breihen, fos 
“ßen, veißen, werfen 20; ein Stuck 
Brod/ Fleiſch, WHols, Stein, 
Eiſen, is, Tuch; auch mit dem 
zweiten Sale des Wortes, —* * 
Ganze beiekönet ein Stuck A 
des/ Feldes, doch nicht/ un 
21! 
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ſchon im zweiten Falle ſteht; ein Stuck 
Weges; ich ging noch ein gut 
Stück Weges) mit; begleite mich 
noch ein Stüdcben; zumeilen auch 
ein Thal, mit Kückficht auf fein Ver⸗ 
haltniß zum Ganzen: der Rahmen 
iſt aus vier Stücken zuſammen⸗ 
geſetzt; eine Floͤte von vier 
Stüden; in weiterer Bedeutung auch 
von unförperlichen Dingen ein. Stück 
won einer Kedey etwas. Stüd 
für Stür erzählen ».alles Einzelne 
nach einander; dien Stücke Eſther, 
in der Bibel, die Bruchſtücke von ih⸗ 
ser Geſchichte; im engerer Bedeutung, 
ein einzelnes Ding, welches zu einer 
Be Bet, Gattung zergebörtn zwölf 
Stüd Bäume; ſechs Stück Glaͤ⸗ 
„fees zwanzig Stick Bücher; ein 


Stück Beld (Geldſtück veine Mün⸗ 


ze, ein Thaler⸗ ſulben Acht⸗ 
groſchenſtück 20.5 «ein Thaler, sein 
« Gulden 26; in Einem 'Gtüde; ein 
Stüd von Achten, eine Spaniſche 


Munzſorte, welche g Realen gilt; ein‘ 


„Bolaftüd r ‚eine Goldmünze; ein 
— ‚Geld (oder Geldes.) bedeu: 
„tet auch; oft eine unbeſtimmte Summe 
Geldes, 3. B. er batı dabei sein 
‚Schönes. Stüd, Geld werdientz 


ein. Stück Geſchütʒ (au nut ein 


Se. eine Kanone; die Walle 
der Stadt find mit 200 Stücken 
beſetzt; ein Selds, RKammer⸗, 
Steinſtück; beſonders von einzelnen 
lebenden Geſchöpfen: zwanzig Stüd 


Kühe halten; zehn Stück Pferde. 
kaufen; von Menſchen gewöhnlich nur 


verächtlich : ein bäßliches Stück 
von einem. ‚Meibe; ein haßliches 
Weib; ein: Weibs ſtück, eine gemei⸗ 
ner ‚weibliche Verfong.nim ‚gemeinen Le⸗ 
- ben: ein Stüd won seinem Ges 
lebrten , von einem, der ‚für ‚einen 
Gelehrten angeſehen ſeyn will. „Ru 
der Mehrheit bleibt dies Wort in dem 
» Bälle, wo man. bie einzelnen. Dinge 
Jahlt, und wo ein Zahlwort davor 
ſteht; wie bei. allen Wörtern, welche 
„. eine Zahl, ein Maß, Gewicht ꝛc. an⸗ 
Zeigen, unverandert; ein zuſammen⸗ 


ausmacht: 


„oder 12 Zaspeln. 


GStuͤck 


hangendes Ganzes, cin ganz ſur ſich 
einen Kahn aus 
Einem Stücke machen, aus einem 


beſtehendes Ding: 


dicken Baumſtamme, ſo daß er ein 


Ganzes ausmacht; eine Saule aus 
Einem Stücke; in Einem Stücke 
fort, ununterbrochen; ein Werk der 


Kunſt, ſoſern es ein Ganzes für ſich 
ein fchönes, vortreff⸗ 
liches Stüd; ein Stück ‚Arbeit 
fertig machen; ; das iſt ein gutes 
Sr Arbeit," ‚eines beträchtliche, 
fihwierige Arbeit; befonders ein folches 
. IRerf der . bildenden Kunſte, als der 
Dicht⸗ Zon:, Beichenfunft ; Mahler 
rei, Bildhauerei ꝛc.; ein. ‚Stüd für 
die Bühne; ein altes, neues 
Stück auffübren;;, « 
—— ein Sstücchen ‚fpies 
en 2 
Berufe, Knie, Nachtſtuck; 
uweilen iſt mit dem Begriffe ‚eines-für 
ſich beſtehenden Ganzen; auch der einer 


F ‚ ‚beftiminten Größe, oder, Menge verbuns 
‚den: 
„ein Stück Tuch überhaupt einen 


„ein. Stüd zeug Geuges); 


einander hangendes großes Gewebe; in 
engerer Bedeutung aber eine beſtimmte 


Menge Zeug und Cuch. GSo halt ein 
Stück Tuch gewohnlich ꝛ bis 32 
Ellen, und heißt an manchen Orten 
auch ein Cuch. Ein Stück Baum⸗ 
wollen⸗ oder Wollengarn hält: in 
Sachſen 4 Strähn oder 12 8aspeln, 
ein Stück leinen Barnı6, Strühn 
Ein Stück Mein, 


sein Stuckfaß Wein. Ein Stück Salz 
eine gewiſſe Menge Aertigen Salzes, 


welches aber in. den verſchiedenen Ko⸗ 
then von verſchiedener Grüße, iſt, von 


m "2, 2.bis 3, Scheffel, sumeilen ; 


uch mur eine Metze; im Bergbaue auch 
he bei Hereintreibung der Wände, ge⸗ 


Stückchen) doch nur im ſchlimmen 
Verſtande: 


Stückchen ‚feielena ‚ein, BORD 


Img * 4 ıH —J 


ein Ton⸗, 


ein ‚Samiliens,” Tbiers, 


eiſerne, etwa 6,3oll.dange Keile, wel⸗ 1 


- braucht: werden; uneig seine mit diſt 
1. verbundene Handlung, „ein Streich ‚(ein * 


s Mof. — 204, Jer. 5, K 
285 feblimme Stüde vonjemend N 
erzäblen; ; einem „ein„bäßliches 





\ 





‚Gtndarbeit 


% 

Schelmſtüuck 2er; in weiterer uneig. 
Bedeutung oft fo viel Ale Ding, Sa: 
j de, Umſtand, wie Sprichw 6, 16. 


muß ich’ dich radeln; in dieſem 
Stücke haft ou dich geitrt; von 
freien Stücken, aus eigenem Ans 
triebe Cehemahls auch · von freien 
Dingen); große Srüce auf je⸗ 
mand halten, viel auf ihn’ halten. 

m DD, lautet es Stud). © 
Stuckarbeit, w. eine Arbeit von Stud 
EStutkaturarbeit/ Stu). ‘Davon 
„der. SB -Rrbeiter: nl Stuffaturars 

2 beiten). er Ma ing 


Stu zrbeit 1b, eine Arbeit, welche 


ſtückweiſe gemacht wird; der mars 
«ıbeiter, ein Arbeiter, welcher ein Stuck 
nach dem andern ganz fertig macht und 
an die Behbrde ſchafft/ che er ein an⸗ 
deres fertig macht; Nein: Seiler, wel⸗ 
her lange Feile und Taue, beſonders 

fuür die Schiffe verfertigt/ im Gegen⸗ 
ſatze der Spitarbeiter 5 die Sbee⸗ 
re, die wilde Stachelbeere; das S— 


beit (die Stuckbettungh, eine- Erz 


höhung,) auf welche die Stücke Gefhüs 
oder Kanonen aufgeführt werden, Den 
- geind oder einen: Platz zu. beſchießen 
Batterie, Stuckwall) der bo⸗ 
den, in den Bucerfiedeieien, der Bo⸗ 
den/ wo der in Formen gefüllte Zucker 
aufgeſtellt wird und bis aller Sirup 
davon rein abgelauſen iſt, ſtehen bleibt 
(die StuchtammerJ. 
ückeln Ah 8, das Verklw. von 
ſtücken beſtimmter zerſtückeln), in 
kleine Stud thellen/ aus kleinen Gtük⸗ 
ken zuſammenſetzen; beſonders "durch 
Rähen ; die Stückelſchere, in den 
Münzen eine Schere, womit die 
Gold⸗ oder Silberzaine zu Schrötlein 
erſchnitten werden le 
Stücken th: 8: , im Stücke theilen (ge⸗ 
wöhnlicher zerſtücken): Richtung, 195 
ehemahls auch f. ſchneiden, hauen: die 
Baume ſtücken, in. der Schweiz, 
die Gipfel davon hauen, fie köpfen; 
ein Ganzes, welches am ſich unzuſam⸗ 
mengeſetzt ſeyn ſollte, mus Stucken zu⸗ 
lammenſetzen, beſonders bei den Schnei⸗ 
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dern und Nahterinnen: einen Rock, 


ein leid ffücen ; der Zeug lange 


te nicht, man mußtealfo ffüeken, 


SEMof. 19,20; Hin-diefem Stüde Stuckfaß, fa, ein aroßes Sag, heran 


ders am Rheine, wo ein Stüdfrf 
v Abeinwein 13 Suber oder 72 Ohm 
sonder; #5, Eimer hält (auch nur ein 


Stuck) das S⸗geſtell/ das Geſtell, 


auf welchem eine Kanone liegt Eder 


Stuckkarren, Laffette); der &: gie, 
Ber, ein Handwerker, wel der Kano⸗ 


nen gießt die Sr gießeter, Mm. 
«men; Dasu Gießen der Kanonen, und 
„ein Orts wo dies geſchieht; das - 
gut» im der ‚Handlung; Guter oder 


Waaren, welche aus mehreren einzel⸗ 


„nen, Stücken beſtehen; ein: Gemiſch 
yon Kupfer und Zinn, woraus die Ka⸗ 
nonen gegoſſen werden (Glockengut, 


ſofern Glocken daraus gegoſfen werden) ; 


der S⸗hof,ein Hof, Drtyimo 
man die Kanonen aufſtellt (Stücpard) ; 
die Shufe, in der Landwirthſchaͤft 
verſchiedener Gegenden, ein Theil einer 
vollſtändigen Hufe oder Haupthufe, er 
s.beftehe sin der Hälfte oder: im vierten 
heile derfelben: Im erften: Falle heißt 
der Beſitzer derſelben Halbhufner, 
‚im andern Viertels hüfner; S-ig, 


RE ulm. aus Stücken beſtehend; 


der = Junker, ein junger Adeliger, 
welcher beidem Gefhüs dient und ſich 
zu der Stelle eines Offiziers tüchtig 
macht; die Z⸗kammer, 1. Stück⸗ 
boden; die SKappe, im Geſchutz⸗ 
weſen, zwei in Geſtalt eines Daches 
zuſammengenagelte Bretter, welche über 
das Büindloch gelegt, werden, um es zu 
bedecken;/ der &- Earren; f. Stuck⸗ 
ſeſtellz der Skeller, Gewölbe 
sim Walle einer Feſtung, won wo aus 
die Graben der Feſtung beſtrichen wer⸗ 
den können (Kafenatte) 4 mit Stück⸗ 
kellern verfeben , Stücfeller an⸗ 
legen‘ (fafemattiren )5 das SHHif. 


ofen? anf den Schiffen, die große Un 


terlage auf dein Stückgeſtell welche 

das Bodenfück einer Kanone trägt; 

der. 5 - Knecht , cin Knecht bei. den 

Pferden des Sefbüted; die Skoh⸗ 

de; diejenigen Steinkohlen, welche in 
114 
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Stuͤckkugel 


groͤßen harten Stücken brechen; die 


&S-tngel, eine Kugel, welche man 
aus Kanonen fchießt Cdie Kanonenkur 
gel); die S-Indung, die Ladung 
einer Kanone; S-lich, -E.u.ti.m., 
‚einem Gtüde ähnlich, auch in Stüfs 
‚den; der &S-meifter, einer, ber bie 
Aufficht ither die Kanonen hat; Das 
S-meffing, auf den Meffinghütten, 
befouders zu Goslar, eine Art Mel: 
fing, welche aus Krätzkupfer und fri⸗ 


ſchem Galmei verfertigt umd zu groben 


Arbeiten an die Gürtler verfauft wird 
- zum Unterfchiede von dem Tafelmeffinge 
und der Mengepreſſe; die S-nef- 
ſel, eine Art des Roßpoleies, Bienen⸗ 
ſaug, große ſtinkende taube Neſſel; der 
S⸗oOfen, eine Art Schmelzofen für 
‚den. ‚Eifenfein, wenig im Gebrauch 
EGlauofen) Die S·perle, die Zahl⸗ 
perl; das S-pferd, die Pferde 
zur Fortſchaffung der Kanonen; die 
"&-pforte, auf den Schiffen, bie 


: Dffnungen in den Wänden’ des Schife 


fes, durch welche die Mündung der 

Stücke fährt und duch welche die 
Stucke abgefeuertwerden : loſe (blin⸗ 
de) Stückpforten, angemahlte Stuck⸗ 
pforten, um den Feind glauben zu ma⸗ 
chen, daß das Schiff mehr Stücke füh⸗ 
re, als es wirklich hat; die S-pfor- 
| ‚zenklappe, bie Kläppe vor den Stück⸗ 
. pforten,, womit fie verfchlöffen werben 
(Stüepfortendecel); ; die &-Pprobe, 
bei den Gtiickgiepern , die Probe, wel⸗ 
che ‚fie mit den Stucken machen, um 
zu erfahren, ob die Seele eines Stüf: 
kes gehörig: glatt , eben und ohne alle 
Dertiefungen und Löcher fey, und ob 
esider Gewalt des Pulvers widerſteht, 
worauf man noch zulest Die Nrobe mit 
Waſſer vornimmt, womit man nach 
Verſtopfung des Zündloches das Stück 
fullt und es: mit einer hölzernen Walze 
zufammenzupreffeh verfucht. 
Stück feine Oeffnungen, ſo dringt 
durch dieſe das Waſſer welches man 
zuſammenpreſſet; der — *— prober, 


einer, der eine Kanone probt 5 ein Werk⸗ 


zeug, deffen man fich/zum Proben der 


Stüsfedient, um zu erfahren, ob fie eben 


1 


‚nen gerichtet "werden; 


Hat das 


Sthdwinkelmag 


‚und glatt gebohrt worden find (Stüd: 4 


viſirer, Stüdvifitirer); das &S- 
pulver, grobes Pulver, womit bie 
Kanonen geladen werben (Kartaunen⸗ 
pulver); der S-puter, f. Stück⸗ 
wifcher; der S-ricdbter, «ein 
Werkzeug, mit welkhem die Kanıs 
ver Stück; 
eifeene Rin⸗ 


ring, im Bergbaue, 


ge, welche um bie hölzernen Röhren 
der Kunſtgezeuge gelegt werden; die _ 
"S-fäge, eine einfache, aus Einem) 
Stück beftehende Säge; der S- fürs 
‚ger, Benennung ber Gägefchnäbler, 


weil die Hälften ihres ausgezackten 
Schnabels mit einer Stücfäge vergli⸗ 
hen werden können; der Sſchuß, 
der Schuß aus einem Stücde, der Kanes 
nenfhuß; der S- fchütz, ein Schütz, 
‚welche aus Stücken oder - Kanonen 


ſchießt (Artilleriſt, der Kanoner) ; Das 
:&+-feil, auf den Schiffen eine Art 
Seile, | welche zw: den Kanonen ige: 
braucht werden; Der 'S+ verkauf, 


der Borkanf in einzelnen Stücden ; das 
S verzeichniß, das Verzeiihniß der 
einzelnen Stücke (Speziſikation); der 


ö 8 -mall, ſ. Stückbett; der S- i 


‚wagen, Wagen, auf welchen Die 
‚Kanonen fortgefchafft werben.‘ »@. 
Stüdgeftell; det S- watt, vir: 
altet , ein Wart oder Aufſeher übersdie 
Kanonen; &-weife, H.w., in ein⸗ 


zelnen Slucken: eine Waare ſtück⸗ 


weiſe verkaufen etwas 


weiſe erzaͤhlen, — 


zeichnen; das S- werk ‚veine Ars 


beit, welche ein Hankıuerfks ben Maik: 


manne ‚der damit Kandel treibt, ſtuck⸗ 


-weife bringt, daher ſolche Arbeiter auch 


Stüdsrbeiter und Stückwerker 
heißen ; eine unvollkommne Arbeit, 
welche aus Stücken beſteht da fie aus 
dem Ganzen gemacht. ſehn ſollte; un⸗ 


‚eig. ‚etwas Unvollfommenes, Mandel: 


haftes: unſer Willen iſt Stück⸗ 
werf, 1Cor. 1 3, 95088 S-win- 


kelmaß, im Geſchützweſen, ein Win: 


kelmaß von Holz oder Mefling, zwi⸗ 


ſchen deſſen ungleichen Schenkeln ein 
Gradbogen von ya Grad, und: in der 


i 
r 


TE 


En 


EN EEE ee 


—— 
EN HR ei 


—— 


Er ar rn Tee z 
a ZA REN una 


Hochſchüler. 
tenleben, der Studentenſtreich, 


Sthkwifher 


— eine Schnur mit einem Senk⸗ 
rn aa if. Beim Gebrauch 
er längere Schenkel in die Mün- 


a des Stücks gefteeit, das Stüd 


nachher: gerichtet, wo dann die Blei: 
ſchnur durch Abtheilung der Grade die 


‚ verlangte Höhe anzeigt; der S- wis 
ſcher, im Geſchutzwefen, ein Wi: 
ſcher, die Kanonen nach dem Abfeuern 
damit aus zuwiſchen (Stürfpuser) ; die 

Sewurzel, ſ. Stickwurzel; der 
Sz3ug, eine auf einander folgende 

Menge von Kanonen, nebſt den dazu 


schörigen Pulver und augelwagen 
ttillerietrain). 


Stuͤdde —— w. und Stůd⸗ 


den (Stätten), N. 2. Stüse und 
—* © 


Stũdel, w. M.-n, bei einigen 


Handwerkern eine) Eleine Gäule oder 


ein erhobener, emporitchender und diks 


fer Tpeil So bie Krampe in den 
Schlöfern,. mwarin der Riegel geht, 


und in den Gewehrfchlöffern. gibt es 


eine Studel, deren Rappen die Nuß 
bedeckt; in manchen D.D. Gegenden 
beißen auch die Thüepfofien Thür; 


ſtudeln. ( In einigen Gegenden der 


Studel und in der Schweiz die 
Stude); der S-beu, im Waſſer⸗ 
baue, ein Packwerk, welches aus Stu: 
dein 20. zufammengefest und verbunden 


‚wird , und bei ſtark reißenden Strömen 


zur Befeſtigung des Ufers dient. 


* Student, m., -en, M. -en, ein 


DBefiffener auf der hoben Schule, ein 
- Davon das Studen: 


die ‚Studentenjabre, 'und das 


Studentengut, die Sachen, Koffer - 


der Studenten; die Studentenblu⸗ 
me, die Sammtblume; die Roſen⸗ 
pappel, dad Sigmarsfraut; der S- 
hochmuth, das vLicht oder Marien: 
röschen; das S -Eraut, der befens 
artige Sänfefuß, der Beſenflachs; das 
&-röschen, das Einblatt, Sumpf 
einblatt ober weiße Eeberkraut; die 
&-viole, die gelbe Wolfshohne oder 
Feigbohne, gelber fpanifcher- Klee, 

M. Srüdien, ber 


Srüfe, 


Stufe goL 


Sernfleiß, die Forſchung, das Nach⸗ 


benfen in den Wiſſenſchaften und Künz 
fen, fo wie die Wiſſenſchaft, womit 
man fih beſchaftigt; in der Zeichenf. 
find Studien Mufker: oder Uebungs⸗ 
klide zum Nachzeihnen; der Stu⸗ 
diöfus, der Mufenfohn , Beſliſſene, 
SHochfchiler; Studiren, unth. u: th. 
3., fih den MWiffenfchaften widmen“ 
der. Sohn foll ſtudiren; er ſtu⸗ 
dire die Rechte; Wiſſenſchaſten 
treiben; etwas genau unterfuchen, dars 
über nachbenfen; die Studirftube, 
die Schreibz, Arbeitsſtube für einen Ge⸗ 
lehrten. 4 
mw, M. -n, Derklm. das 
Stüfben, O. D. Stüflein, Stüs 
fel, im Bergbaue, ein in bad Geſtein 
eingehauenes Zeichen: Stufen ſchla⸗ 
gen, folhe Zeichen einbauen; die 


Erd⸗, Bedings, Markfcheides 


ffufe 20.5; eben daf. ein. abgefchlages 
nes Stück Erz oder Stein (der Hand: 
fein): eine Bry:, Bold», Sil: 
berffufezc. ;. bie Abfäke an einer im 
die Höhe Laufenden Fläche, um mit⸗ 
telſt derſelben bequem hinauf, und von 
oben herab zu gelangen, wo es ur⸗ 
ſprünglich in die Fläche ſelbſt ausgear⸗ 
beitete oder ausgehauene Abſatze dieſer 
Art waren (D.D. Staffeln): Stu⸗ 
fen in einen erg, in Selfen 
bauen; die Stufen einer Trep⸗ 
pe; man muß bis. zur Spitze 
des Thurms 400 Stufen ſtei⸗ 
gen; umeig., das fleigende, oder um: 
gekehrt das abnehmende Verhältniß, 
and. ein auf diefes Werhältnig ſich 
gründender Zuſtand: Die Stufen des 
menfchlichen Alters, die verfchies 
denen Zuſtände des Menfchen im Kin⸗ 
des: , Knaben⸗, Jünglings⸗, Mans 
nesalter 20.5 befonders von dem äußern 
Verhaltniſſe in der bürgerlichen Geſell⸗ 
ſchaft: die böchffe Stufe der Eh⸗ 
re, des Anfebens erlangen; auch 
von dem Berhältniß innerer Eigen: 
fihaften, von dem Grade der Stärke: 


vguf einer boben Stufe der Bil: 


dung ſtehen; - im der Sprachlehre, 
bie Grabe. bei Steigerung der @igen: 


983 Stufeifen 


ſchaftswörter: 

Stufe (unterſtufe, Gradus poſitivus), 
die zweite Stufe (Mittelſtuſe, Gr. 

comparatibus) die dritte (höchſte) 

Stufe (Oberſtufe, Gr. fuperlativns); 
in einigen O D. Gegenden auch die 
Grade eines Zirkels ‚und. 2 Kün. 20, 
9., die Abtheilungen am Sonnen zeiger. 

Stüfeifen, f ., im Bergbaue, ein zwei⸗ 
ſpitziges —* gebogenes Eiſen mit ei⸗ 

nem hölzernen Stiele in der Mitte. 

Stũfelprobe, w., im Bergbaue, eine 
Ersprobe, nelde von Stufen gemacht 
Wird, 

Stüfen, th. 9: — im Bergbane, ſchlagen 
oder mit Hammer und Meißel hauen 
(im Hennebergſchen verſtürkt ſtuffen, 
ſchnell ſtoßen, ſtauchen) ein Zeichen 


‚oder Bewert in einen Stein ſtu⸗ 


- fen, bauen; mit "Stufen verfehen : 
einen Berg ffufen, ihn mir Stufen 
verſehen, um bequem hinanſteigen zu 
können, auch, ſeine abhängige dläche 
mit mehrern breiten Abſatzen verſehen 

Cerraſſiren); uneig. ſtuſenweiſe ein⸗ 
richten „ fo: daß eins mit dem andern 

‚nach einem ſteigenden Verhaltniſſe an 
einander hangt. 

Stũfenfolge, 


fen auf einander, beſonders uneig., 


die Folge der Slufen eines Zuſtandes, 


Derbältnifiis 5; &S - förmig, Eu. 
Urw. die Sorm ‚von Stufen habend ; 
‚der S- -gang, ein auf Stufen in 
die Höhe oder Tiefe führender sang; 

uneig., eine Bewegung, Bortfchreitung 

nach einem feigenden Verhältniſſe 

Gradation) der Stufengang der 
‚Bildung, ber Fortgang ber Bildung 
von einem. niedern zu: einem. höhern 

Grade; das S-geld, im Bergbaug, 
dasjenige Geld, welches die Geſchwor⸗ 

nen für das Einhauen der Stufen oder 

Zeichen in das Geſtein befommen ; &- 

gleich, Eru. Urwe, einer Etufe, oder 

"Stufen ähnlih ; das &-jabr, jedes 

fiebente Jahr im ‚Beben eines Menfihen, 
weil wahrend dieſer Zeit immer eine 

merflihe Veränderung im Körper vor: 
sehen fol, daher sin ſolcher Zeitraum 
auch eine Stufe genannt wird; Übers 


die erſte (üntere) - 


+. fang); 


w., die Folge der. Stu⸗ 


St uf probe 


haupt ein Jahr, in welchem eine wich⸗ 
tige Beränderung mit dem Menfchen 
vorgeht; Die, - leiter,‘ uneig., eine 
Folge der Stufen oder Grade eines Zu⸗ 
ſtandes: Die Stufenleiter der Em⸗ 


pfindung durchgehen. In der 


Scheidekunſt hat man Stufenleitern 


CTafeln) der einfachen Wablver⸗ 


wandt ſchaften, in welchen man die 
einfachen Stoffe nach ihrer ſtürkern oder 
geringern Verwandtſchaft zu einem 
‚Stoffe in ‚einer Stufenſolge ordnet; 
die. 5 pfeife, seine ‚aus mehreren 
neben einander befefligten Röhren von 
verfihicdener Länge beſtehende Pfeife, 
deren Mundlöcher aber im gerader Pinie 
liegen (Syrinx); der $ pfalm, in 
der Bibel, gewiffe Pſalme, melche vors 
mahls bei den Juden an hohen Feſten 
auf erhobenen Stufen abgefungen: wurz 
den, oder: nach, Andern bei welchen 
man die Stimme nach und nach mehr 
erhob (bei Luther, Lieder im höhern 


1 


Chor, auch Staffelpſalm, Stafſelge⸗ 


die &-fammlung, eine 
Sammlung von Erzſtufen; der S - 
Schacht, im Bergbane, ein in Felſen 


ebendaſ. die Zare oder der. Preis, wel: 
then das: DBergaut bei ben. verkäuflichen 
Erzfiufen beſtimmt; der S- weg, 
ein auf Stufen. nach .einer Höhe oder 
Tiefe führender Weg; S-weife, 
Mm, nach Art der Stufen, auf Stu— 
fen; auch umeig., in oder nach einem 
ſteigenden oder abnehmenden Berhälts 
niffen ſtufenweiſe vom Keichten 
zum Schweren fovtgeben, 
nr ., im Bergbaue, Erz, wel: 


ches ſo rein iſt, daß es nicht gepocht, 
ſondern nur geſtreift zu werden braucht 


- (das Stufwerk); ein aus ganzen Stu⸗ 

ſen oder. Gtücken beſtehendes Eifenerz, 

zum Unterſchiede von dem Kleinen 
Bohnerze. An 

Stuff, Euskm,, Im Schwäbifgen, 
betreten, ängſtlich. 

Stüff, m... es, vernfteh der Staus, 

Stüffen, the 3, fx Scufen: 


Btüfprobe, mw, ,.im Bergbhaue, Pro⸗ 


gehauener Schacht, ſtatt der Fahrten 
mit Stufen verſehen; die S=-tare, 
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en ‚,'m., -e, 
Verklw. das Stuhlchen, ein ſtehen⸗ 
des Ding. 


— 
1 


Stufſchlich 


ben, welche von einem ausgefuchten 
Stucke Erz genommen werden; der 
e- ſchlich das vom Stufwerke ab: 
gegangene,, klar gewaſchene Erz; das 
Swerk, f. Stuferz. 

M. Stüble, 


So ehemahls eine Sänle, 


und noch in einigen Gegenden ein ſenk⸗ 
recht ſtehendes Stüd Zimmerholz in 
einem Gebäude (in andern Gegenden 


Stiel); am einem Grubenlichte der 


krumme Theil, in welchen der Wirbel 


des Hafens geht, uneig. noch zumeilen 


. ein fiehendes Geld, und der Baupt⸗ 


ſtuhl eine ausfichende Summe (Kapis 


tah/ zum Unterfchiede von den Bin 


x 


> fen; ' zumeilen auch mit dem Begriff 
der Menge , der Moffe. 


© macht, 


in den Schmelzhütten, Das Erz eis 
nen Stuhl, wenn fih im Schmelzen 


ein Erz über das andere fekt; in dem ı 


Salzwerke zu Halle werden die Bruns 
nen in Stübie getheilt, und der deut⸗ 


fche Brunnen Hält dafelbft 32 Stühle, 


ein Stuhl 4 Viertel oder. Duart und 


tragen dient. 


ein Quast ı2 Pfannen; in engerer 
Bedeutung, em Geſtell, Gerüſt, wel⸗ 
ches etwas darauf zu ſtellen, etwas zu 
So in der Zimmer⸗ 
mannskunſt der Stuhl des Daches 


(Dacbkupl), ein Geſtell von Simmer- 


Holz, beſtimmt das Dach zu tragen, 
der Stuhl der Gloden (Glodens 
ſtuhl), das Zimmerwerk, welches die 
Glocden trägt, Der Stubl der Mes 


ber (Weberſtuhl), das Geſtell des 
Webers, der Stuhl des — 


wirkers (Strumpfwirkerſtuhl), 


welchen Bedeutungen man oft auch 


Stubl fhlehthin fagt, wenn der Zus 
fammenhang das Nähere ergibt ; in ei⸗ 


nigen N. D. Gegenden das Holzwerk 


eines Haufes bis unter das Dach, und 


ein Haus brenner daſelbſt Bis auf 


der Haspel, 


* 


den Stuhl ab, wenn bloß das Dach 
abbrennt; im Salzwerke zu Halle auch 
daher der Ober⸗ und 
Unterſtuhl, der obere und untere 
Haspel; auf den Schiffen ein Stab, 
welcher nach Art der Stengen am Zoyp 
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der Bramſtengen in ein daſelbſ beſind⸗ 
liches Eſelshaupt geſetzt, auf der Soh⸗ 
fung der. Bramſtenge befeftiat wird 
(Stüplhen), und dazu dient, eine 
Flägge oder Dberbramfegel daran zu 
biffen: der Stuhl eines Slügels, 
der hölzerne Stab am Topp der Bram⸗ 
ſtengen, in welchem das Flugelſpill, 
welches eine eiſerne Stenge iſt, ſteht; 
der Stuhl eines Maſtes, ein Fuß, 
auf welchen der Maſt geſetzt wird, wenn 
er zu kurz iſt; beſonders if der Stuhl 
ein Geſtell, darauf zu ſitzen. So der 
Stuhl in der Kirche, ein beſtimm⸗ 
ter eingeſchloſſener Raum in derſelben 
mit einem Sitze; auch die bloßen Bänfe 
in der Kirche werden an vielen. Dr: 
ten Rirchenftüble genannt 5. der 
Beicht⸗, Betſtuhl; der Lehr⸗ 
ftubl, ein erhoheter Platz mit einem 
Sitze, auf welchem ein Lehrer feinen 
Vortrag hält; der Predigtftubl, 
die Kanzel Cim Dönabrückichen nur der 
Stuhl); in engerer Bedeutung, ein 
bewegliches Geftch, daranf- zu fiten, 
für Eine Perfon eingerichtet, wodurch 
e3 fih von einen Bank unterfcheidet : 
einem einen Stuhl binferzen, ba- 
mit er fich darauf niederlaffe ; ſich auf 
den Stuhl ſetzen; vom. Stuble 


aufſtehen, fallen; ‘die Stüble 


rücken, bei Zifihe, zum Zeichen des 
Aufſtehens; ein gepolfferter, mit 
Leder, Tuch ꝛc. befchlegener 
Stubl; ein Feldſtuhl, ein Geſtell 
zum Sitzen, welches ınan zuſammenle⸗ 
gen kann; ſich zwiſchen zwet 
Stüble ſetzen, wmeig., von zwei 
‚Dingen, wovon man eins haben konnte, 
keines bekommen, weil man auf beide 
zugleich Abficht hatte; einem den 
Stubl vor die Thür fegen, ihn 
aus dem Haufe werfen, auch, plöotzlich 
ale Verbindung mit ihm aufheben; it 

noch engerer Bedeutung eine befonbere 
Art von Stühlen oder Sitzen mit ci- 


nem runden Loche im-Gige, ſich deu 


Leib. darauf zu erleichtern (Nacht⸗, 
Leibs, Kammerkupl): zu Stuhle, 
Auf den Stuhl ‚geben, überhaupt, 
auf den Abtritt gehen ; bildlich’ der Sie 
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eines Fürſten, Herrſchers, Richters, 
als. eines ſolchen, und die Würde einer 
folchen Perſon: dee Stubi des Rs; 
nigs, fein Thron, 1 Mof. 41, 40.; 
ı fön. ı, 46. 5.die Stühle der Ge⸗ 
weltigen flürzen, Weish. 6, 

der päpftliche Stuhl, der bei: 
lige Stubl, oder der Stuhl zu 
Rom, ber päpfkliche Thron, auch die 
päpftliche Regierung ; der Stubl des 
Mieifters, in der Freimaurerei der 
ausgezeichnete -Sis deſſelben; der 
Meiſter vom Scubl, der den Hamas 


mer fahrt; aumeilen auch noch ein Ge⸗ 


richt, ein Gerichtshof: der Frei⸗, 
CLandſtuhl, ein Freigericht, Landge⸗ 
richt. 
ftubl, Schöppenftubl zc. ’ 

Stũhlaufſetzer, m, durjenige, der bie 
Kunft verfteht, den künſtlich zufammens 
gefesten Stuhl der Strumpfwirker ans 
zugeben, die Berhältniffe feiner Theile 
genau zu beitimmen, und vorzüglich 
die Form einzurichten, worin bie Blei⸗ 
Mücke dee Nadeln. gegoffen werden; 
das S-bein, eins der Beine eines 
Stuhles; der &-befchlag, der Bes 
fchlag eines Stuhles; der S-börs, 
dee Kaulbörs; der S-bruder, ein 
Stiftöherr, und die S-brüders 
ſchaft, die faͤmmtlichen Stiftsherren 
an einer Stiftskirche. Beide veraltet; 
die Sdecke, eine Decke über einen 
Stuhl (die Stuhlfappe); Stüblen, 
th.3., veraltet, mit Stühlen verfehen, 
beſetzen; der "Stüblerbe, veraltet, 
ber Thronerhe; die & - erledigung, 
die Erledigung eines, z. B. bifchöflichen 
oder päpftlichen Stuhles; Die S-feier, 
in ber Kömifiben Kirche, mo man an 
“einem Bage im Jahre Petri Stuhl: 
‚feier begeht, die Feier der Errichtung 
des bifchöflichen,, fpäterhin päpſtlichen 
Stuhles zu Rom; das S-feft, in 
Baiern, beiden Bauern, das Ehever⸗ 
fühniß; der S-NHechter, einer, der 
Stuͤhle von: Stroh ie. flicht; S-frei, 
Eulm, in der-chemabligen Graf 
Schaft Mark tm Amte Wetter, gab es 
gewiſſe Freigüter, melde ſtuhlfreie 
SGüter genannt wurden, vielleicht weil 


Er 


©. Berichtsftubl, Xechtss 
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fie von einem gewiſſen Gerichte befreit 
waren. Die Befiser derfelben führten 
den Namen Stublfreie; der 5 - 
sang, Öffnung bes Leibes, auch dee 
Abgang auf dem Nachtſtuhl fefbft: : Keis 
nen Stublgang baben; das &r 
geld, das Geld für bie Kirchenſtühle; 
eine ausitchende Geldſumme (deu Stuhl, 
f. d.); im Osnabrückſchen, dasjenige 
Geld, welches der Käufer eines Gutes 

dein Verkäufer beim Abzuge entrichtet ; 


der S-genoß, ber Theilhaber an 


einem Kirchenſtuhle; derjenige, welcher 
mit Andern einen und benfelben Ge⸗ 
richts⸗ oder Dingekuhl hat; das Sr 
gericht, ein Gericht, befonders das 
heimliche Gericht, Fehmgericht; ‚der 
&-berr, der Gerichtsherr, beſon⸗ 
ders in ſoſern er über bie ganze Ges 
richtsſtube befehlen kann; die S 
kappe, ein Überzug über dem gepolſter⸗ 


. ten Gig eines Stuhles (der Stuhlübers 


zug); das S-Eiffen, ein lofes Koks 
ſter auf dem. Sitze eines Stuhles 
(Stupipfühl); das S-Enie, der. 
Hinterieven eines Rahnes, woran das 


‚Steuer befefligt. wird, und gegen wel⸗ 


chen inmwendig im Sahne ein Knie, der 
Knaggen liegt, womit. er verbolgt iſt; 
das 5-Eraut, die Hauhechel; das 
S-laken, veraltet, die Stuhldecke; 
das S-leben, ein Sisieben; ; die S- 
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lehne, der S-macer, der S- 


nagel; 


der 5-pfübl, ſ. Stuhl⸗ 


kiſſen; das ſSpolſter; ver S- 


richter, in Ungarn der Richter über 
‚die, welche felbt is und Stimme 


haben; die 5 -fäule, eine Gäule in 
einem Stuble, 3. B. Dachſtuhle; der 


P 


PN, 
h 
j 


S ſchlitten, ein kleiner Handfehlite 


ten mit einem darauf befefigten Arm» 


eines Strumpfivieferfkuhles macht; der 
&+fchreiber, derjenige, welcher die 


ak der S-fchlöffer, ein Echlöfs k 
‚ fer, welcher die mannichfaltigen Theile 


% 
r 


W 
j. 
zw 


Aufficht über die Kirchenlühle hat; der > 


Gerichtsſchreiber; ein Schreib⸗ und 


Rechenmeiſter; Die S-fchweile, bet 
den Zimmerleuten, dee Balken, wel⸗ 


cher die Stuhlſaͤulen in einem Dade 


trägt; ver S- 4 der Sitz eines 


x 
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Stuhles; der S- überzug,. f. 
Stuhlkappe; die S-wand,. in 
der Bauk., 


wird, um die dazmifchen liegenden 


Sparten zu tragen und das ganze Dach 


} dadurch fefter zu verbinden, Die S- 


\ 


Torf von 6 Stüden; 
auch die zugefpisten Haufen, in welche 
man den gemäheten Buchweizen auf 


waxrze, veraltet, die goldene Aber; 


der S-zapfen, Verkl.w. das 5 - 
zäpfchen, 2. D. & - zöpflein, 


Zapfchen von Seife, oder Talg ıc., 


welche man in den After fleckt um zum 


Stuhlgange zu reizen (die &techpille, 
Machtpile); der S-zmwang, ein 
Zwang, heftiger Keiz zum Stuhlgange, 


wobei wenig ober ‚nichts abgeht (Afters 
zwang, Leibzwang). 


Stübr, m., —es, M.-e, der Kaul⸗ 
‚ börs (Stuhrken, Gtuhrbörs); das 


Meierkraut, Blutfraut. 


Stüte, w., m. 1, N. Di das fichen 
‚geblichene aber auch ausgerodete und 


zertheilte Stammende. eines gefälten 
Baumes mit den Wurzeln, der Stod: 
ein Suder Stufen; Kienſtuken. 
Daher der Stükenfsrfter, ſpötti⸗ 
fche Benennung des Forſtknechtes; ein 
Haufen, ein Bündel gewiffer Dinge: 
eine Stufe Torf, ein Eleiner Haufe 
im Holſteinſchen 


dem Beide auffest; -eine Verzuckung, 


ein Keampf; Stufen, th.3., N. D. 


ffauchen: ſich (micb) ftuken, fich 
fauchen ; in Stuten oder Haufen ſetzen; 
der Stüfenförfter, f. Stufe. 


Stukkatur, Gipsmerk, $ Stud, 


Stülpe (Stülpe),. w., 


M.-n, ein 
Ding, welches man- auf ein anderes 
fülpt, 3. B. ein loſer Deckel auf einen 
Zopf (eine Stürze); befonders der auf: 
geſchlagene Rand eines Hutes, die 
Krämpe (Hutſtulpe), und. der fleife, 
über die Schäfte der Stiefel gekülpte 
oder gefihlagene Theil, welcher gewöhn⸗ 


lich geidbraun iſt: Stiefel mis Stül⸗ 


pen; im Bergbaue der Ieberne Ring 
um den Kolben einer Schwengelpumpe 


and auͤberhaupt eines Pumpe; an den 


die Verbindung von Kies . 
geln und. Bändern, welche zwifchen 
„zwei Bändern eined Daches gemacht 


Stůlphand ſchuh, 


Stüulpen habend; 
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CThüurſchlöſſern, die umgebogene Seite 


des Schloßblches, durch. melche der 
Riegel eins und ausgeht (der Stulp); 
an den Gewehrſchlöſſern aber ein vierecki⸗ 
ges vorfpringendes Stiic auf der innern 
Släche des Schloßbleches, welches das 
Schloß im der gehörigen Entfernung 
vom Holze hält. 


Stälpen, th.3., mit. feiner Fläche auf 


etwas legen und damit bededen: den 
Dedel auf den Topf. ffülpen; 
umſchlagen, aufſchlagen, den breiten 
Rand einer Sache mit einer Stülpe 
verſehen: einen Hut, Stiefel 
ftülpen. 


Stülper, m., -s, einer, der ſtulpt; 
. ein Ding, welches gefülpt wird, z. B. 


in Hamburg eine * 

lederne Hand⸗ 
ſchuhe mit ſteifen — der RR | 
but ‚ ein aufgeflülpter Sut; Stul- 
pig (Seülpig), Eu. u. w. eine Stulpe, 
die Stülpluke, 
auf den Schiffen, die dicht ſchließenden, 
die Schaarſtocken mit Leiſten umfaſſen⸗ 
den Klappen, welche die große Luke 
bedecken, und über welche zur Sicher⸗ 
heit gegen Eindringen des Waſſers noch 
Preſenning gelegt wird, welches man 
mit den ſogenannten Lukenſchaims auf 
dent Decke feſt ſchalmet; die S-nafe, 
eine mit der Spitze in die Höhe ſtehende 
Naſe, und eine Perſon mit ſolcher 
Naſe; die S- ſahling, in der Schiff⸗ 
ſahrt, Hölzer, welche in der Richtung 


der Dwarsſahlingen, d. h. den nah 


der Quere des Schiffes liegenden Sah⸗ 
lingen auf ein Röſtermars gelegt, mit 
den Dwarsſahlingen ſelbſt zuſammen⸗ 
geſorret werden und zur Verſtärkung 
der Dwarsſahlingen und des Marſes 
ſelbſt dienen; Der S ſtiefel, Stie⸗ 


fel mit Stülpen; der S-ffrumpf, 
. Strümpfe, melche meit über das Knie 


reichen und daſelbſt zurück» oder umge 
fihlagen werden (der Wickelfisumpf). 


Stumm, E.u. u.w., der Fähigkeit zu 


fpresben beraubt : ſtumm feyn; ein 
ffummer Menſch, ein Stummer ; 
ſtumm wie ein Sifch, ganz kumm; R 
uneig., aus Dorian oder aus Schüch⸗ 
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ternheit wenig oder gar nicht rebend: 
‚in Gefellfehaften ſtumm  feyn, 
wenig ober gar nicht fprechen : ſtum⸗ 
me Perfönen, auf der Bühne, wel: 
ehe nichts zu fpreiben haben ; die 
ſtumme Schnepfe, Name der Haar: 
fchnepfe; ſtumme Thränen, Blicke, 
im Gegenſatze der fprechenden ; ſtum⸗ 
me Suchftaben, diejenigen Mitlaus 
ter, welche ohne Hülfe eines Selbſtlau⸗ 
terd nicht ausgefprochen werben fünnen, 
zum Unterſchiede von den flüffigen ; 
das Stumm, -es, eine Stile, da 
niemand ein Wort fpricht.' 


Stümmel (Stümmel), m. u. fı, -$, 
Verkl.w. das &- chen, ein furses 
abgeſtumpftes Ding oder Ende. eines 
Dinges : ein Scummel von einem 
Baume, das ftchen gebliebene Stamm: 
"ende eines ‚gefüllten Baumes; der 
Stummel von einem abgebros 
cbenen Zahne; ein Stummel 
Licht (ein Stümpel); auch. der übrig 


gebliebene. Theil einer abgefshoffenen 


Hand, eines verlorenen Armes, Fußes; 
in engerer Bebeutung - eine ganz kurze 
Tabatöpfeife. 

Stümmeln, tb.3., in einen Stum⸗ 

miel verwandeln, Eleiner machen: etz 

was ſtümmeln; einen. Menſchen 
ſtümmeln. 

— Munth. je mit feyn, 
ſtumm werden, feyn, im verffums 
men; 2) th. 3., veraltet, ſtumm 
machen.. — 

Stümmenernfi, ı ‚ der Ernf eines 

Stummen, der — von dem ge⸗ 

prochenen Lächerlichen hört und dabei 

ernſt bleibt; die &-glode, die Glocke 
eines Stummen, womit er das Zeichen 
gibt, daß er Awas verlangt. 


E— w., der Zuſtand einer 
Perſon, da fie ſtumm iſt. 
Stummler, m., 8 einer, der vers 
ſtümmelt. AN 
Stümmfeyn, fa, die ——— 
Stuͤmpel (StämpeD, m. u. f., -8, 
f. Stummel; im Hüttenbaue, auf 
“ dem Wafıhherde des’ Pochwerkes, der 
obere umd vordere Theil des an Ge⸗ 


Stumpf 


time Feldes, wodurch das gepochte en 
in das Übrige Serinne abläuft. - 
Stiimpeln, unth.3., mit feyn, auf 
Stumpeln oder Stummeln gehen. ' 
Stümpeln, 1) t6.8., bei den Köh⸗ 
fen, einen Weiler ffümpeln oder. 
gus ſtümpeln, bie Zwifchenräume 
zmwifchen dem großen Holze in demſel⸗ 
ben mit Stumpeln, Eleinem Holze aus⸗ 
füllen; 2) unth. 8., f. ſtümpern. 
Stümpen, f. Stümpern. BR. 
Stimper, m., -s, die S-inn, eine 
Perſon, welche das, mas fie zu willen’ 
vorgibt, nur fehr unvollfommen weiß, 
und das, mas fie vornimmt, verderbt : 
ein Stümper in einem Hands 
werfe, in der Mufit, in der 
Lateiniſd chen Sprache (Stumpler); 
die &-ei, M. -en, das Stümpernz 


eine fümperhafte Arbeit (Stümpleret); 


Stümperhaft, E.u.l.m., nad Art 
eines Stumpers, unvolfommen und 
ſchlecht; S-mäßig, Eu. u w. Als 
perhaft. | 

Stümpern, unth 3 mit baben/ R. 
D. holperig gehen. , 


Stümpern, unth.u. th. 8., ümperaf 


machen Cfimpeln, fünpen) : 
ffümpert nur in feinem ihr 


werte, in feiner Kunſt, ei 


nur ein Stünper darin. 
Stumpf; E.u.U.w., gefümpft, abge 

fürzt, nicht mehr in feinem vollfoms 

menen Zuftande befindlich:: ein ſtum⸗ 


pfer Schwanz, welcher nicht die ge⸗ 


hörige oder gewöhnliche Lange hat; ein 
ftumpfer Beſen, der abgenükt iſt; 
in engerer Bedeutung, ber Spike oder 
der Schärfe beraubt: ein ſtumpfer 
Degen; eine ffumpfe Babel ꝛc.; 
ein frumpfes Wieffer, , Beil; 
ftumpf machen, werden, fern; 
eine ſtumpfe Naſe, welche wie ab⸗ 
geſtutzt erſcheint, im Gegenſatze einer 
ſpitzigen; ein ſtumpfer Winkel, 
welcher mehr als go Grad hält, im 
Gegenſatze eines ſpitzigen, welcher we⸗ 
niger als go Grade hat; ſtumpfe 
Zähne, abgeſtumpfte; uneig, im Ge⸗ 
genſatze von ſpitzig und fiharf: Die 
Zahne werden ſtumpf durch herbe 


Zr nen Zn rd” a 





Stumpf 


\ Sauer; indem man dann eine unan + 
& genehme Empfindung an denfelben beim 


Beißen hat, als wenn: die Zähne-ihre 
Schurfe verloren hätten; der Wein 


F heißt ſtumpf, wenn er nicht die ge⸗ 


hörige Schärfe hat (N. D. ſtumm); 
ehe, von den Sinnen, vom Bers 
„+ Hande ꝛc. de* gehörigen oder: auch nur 
gewöhnlichen Schärfe , Lebhaftigfeit ze. 
beraubt: ftumpf an Sinnen und 
Verſtande ſeyn; ein ffumpfer 


RKopf Menſch; die Augen wer⸗ 


den ſtumpf, wenn ſie nicht mehr 
ſcharf, genau ſehen; das Alter 
macht ihn ſtumpf, beraubt ihn der 


nöothigen Schärfe der Sinne; in der 


Schifffahrt heißt ein Schiff, welches 
ſchlecht ſegelt, ein ſtumpfer Segler. 
—12 m, Ses, M. Stümpfe, 

Verkl.w. das Stumpfchen, O. D. 

Stümpflein, ein abgeſtumpftes, ab⸗ 
eſchnittenes "oder: übrig; gebficbenes 

kurzes dickes Stück von einem Ganzen 
‚der Stumpſen, Stumpen) ein 
Stumpf oͤder Stümpfchen Licht; 
der Stumpfeines Baumes, bas fie 
bengebliebene Wurzelende eines Baums, 
(derStock, die, Stubbe, der Stümmel, 
Etrümmel)y mit Stumpf u. Stiel 
‚eusrotten, ganz, völlig; der 
Stumpf eines Zahnes, der ſitzen⸗ 
gebliebene Theil eines abgebrochenen 
Zahnes; der Stumpf non einem 

Suße, der übrig gebliebene Theil: eia 
nes abgefchoffenen Fußes; bei. den Jã⸗ 
gern die abgetretenen, abgerundeten 
Spisen der Schalen der Hirſche, auch 
bie Kührte von ſolchen Stümpfen, die 
Fahrte eines ſtarken und alten Hirfihes ; 
in einigen D. D. Gegenden auch kurze 


ſtumpfes, 


907 
som Schloffe ſenkrecht herunter abge⸗ 


ſtutzt iſt; in engerer Bedeutung/ ein 
überhaupt ein ſchlechtes 


Stumpfkopfra up e 


Meſſer. 


Stumpen, m, 8, ſ. Fa Stumpf. 
Stümpfe; w., veraltet, die Stumpfheit. 
Stumpfedig, Eu. u. w., ſtumpfe Ecken 


habend. 


— Nunth. * mit haben, 


ſtumpf werden: die Meſſer ſtum— 


pfen leicht, wenn man KRork ꝛc. 


damit ſchneidet; 2)th. 3.ſtumpf 
machen, der Spitze berauben (beſſer 


ſtümpfen): die Baume ſtümpfen, 


fie der ſte berauben, fie kappen; den 


Schwanz des Pferdes ſtümpfen, 


ihn bis auf ein kurzes Ende abhauen, 


auch das Pferd ſtümpfen, den 
Schwanz deſſelben abſtümpfen; der 
Schärfe berauben: das Meſſer ſtüm⸗ 
pfen; herbes Obſt ſtümpft die 
Sahne; uneig., der Scharſe berau⸗ 


ben, ſchwächen: Leſen in der Dams 


merung ffumpft die Augen; das 


Alter ſtumpft die Sinne. - 9 


Stümpfen ‚ mi, f. der Stumpf 
— * das ſtumpfe Ende 


eines Dinges; ein Ding mit ſtumpfen 


Ende; die S geile, eine Sadgaffe ; 


095 5- gras, eine Gattung verſchie⸗ 
dener Suttergräfer in Amerika und In⸗ 
bien; der S-bafer, eine Art des: 
Hafers, deſſen Körner kurz, dick und 
ſtumpf find; die 5 - beit, der Zus 
Hand eines. Dindes, da es ſtumpf if; 
das S-born, in der Naturbeſchrei⸗ 
bung, Name: folcher Poſaun⸗ oder 


Trompetenſchnecken, welche abgeſtumpft 


ſind; die Seigkeit beſſer die Stumpf⸗ 


heit; die S- kante, eine ſtumpfe 


dicke gefüllte Säcke: ein Stumpf: 


Wolle, ein mit Wolle gefüllter Sack; 
‚ein Stumpf oder Stummel Geld, 
ein kurzer mit Geld angefüllter Beutel; 
zuweilen auch ein unvolllommenes Ding, 
wie die Flugelſchnecken im unvollkom⸗ 
mienen Zufande, wenn ihnen bie Fluͤ⸗ 
gel und auch wohl ein Theil der vori⸗ 
gen Windungen fehlt; auch eine Dreiz 


heile an, der Spalte ganz Hass ‚und 


Kante, Eder: Davon &- Fantig, 
E.u.1.m, , im Gegenſatze von fibarfe 


kantig; dee &- Kegel, ein‘ abge 


flumpfter Kegel; welcher nicht im eine 


' Spitze ausläuft; der S-Eöpf, uns 


ckmuſchel, deren Schale, am vordern - 


eig., ein. Schwächtonf ‚dem es an 
Kräften, an Fähigkeiten fehlt, (ſtupi⸗ 
der Kopf): Davon S-Föpfig, Eu. 
u.w. Chupid) , und die S-E-Feir 


‚( Stupidität); die S- kopftaupe, 


Kannen mit  Gtumpfföpfen 53 "Der 


8 Stuͤmpfling 


Stümpfling, — es, M. -e, ein 
abgefitimpftes Ding; eine Abart der 
Probſtbirn; die Stümpfmufchel, 
eine abgeſtumpfte Muſchel; in engerer 
Bedeutung eine Gattung Mufcheln mit 
zwei vorn ganz abgeſtumpften Schalen, 
und drei Zähnen am Gchloffe (die drei⸗ 
eckige Stumpfmuſchel, die abgeſtumpfte 
Muſchel, die dreieckige Muſchel, Drei⸗ 
eckmuſchel) eine Art Bohrmuſcheln, 
welche abgeſtumpft iſt (das Stumpf⸗ 
ſchloß); die S-nafe, eine ſtumpfe 
Nafe, nicht lang und nicht fpik CD. 
D. Kumpfnafe, im N. D. Stuufnäfe); 
eine Perſon mit ſtumpfer Nafe. Da: 
von S-nefig, E.u.ilim.; die S- 
rechnung, in ber Handlung , ber Uns 
hang einer ordentlich gefchloffenen Rech⸗ 
nung, worin alle diejenigen Schulden 
verzeichnet werben, welche wegen lin: 
vermögenheit der Schuldner nicht eins 
getrieben werden Fünnen; Stumpfs, 
u w., fchnel, ſogleich; das Stumpf: 
febloß, f. Stumpfmufcbel; der 
& - fcbwanz, 
Schwanz, 3. DB. eines Pferdes; ein 
Chier mit einem abgeffümpften Schwan: 
ze; S-fchwänzen, th.8., Mitteln. 
d. verg.3. geftumpffchwänzer, mit 
einem Stumpffchwange verfehen: ein 
Pferd ſtumpfſchwanzen (angliſi⸗ 


vn); &-fchwänzig, E. u uw., 


einen Stumpfſchwanz habend; der 
S-finn, ein buch Gebrauch und 
Mißbrauch feinee Schärfe und Lebhaf⸗ 
tigfeit beraubter Sinn, aber auch, ein 
von Natur der Schärfe und Lebhaſtig⸗ 
keit ermangelnder Sinn ( Stupidität). 
Davon S-finnig, E.u.ti.w. (ſtu⸗ 
sid), und Die 5 -finnigkeir (Stu: 
‚piitäl); der S-winfel,. ein ſtum⸗ 
pfer Winkel, welcher mehr ald 90 Brad 
hält, im Gegenfage von Spitzwinkel; 
&S-winfelig, E.uu.w, einen ſtum⸗ 
pfen Winkel oder ſtumpfe Winkel has 
bend: ein ſtumpfwinkeliges Dreis 
ed, welches einen ſtumpfen und zwei 
u. Winfel hat; ein ſtumpfwin⸗ 
eliges Viereck, welches zwei ſtumpfe 
und zwei fpiße Winkel hat; der S- 
zahn, ein abgefkumpfter Zahn.. : 


ein abgefümpfter 


&tunde 


Stümpler;, m.,-s, ein Stilmpen 
Stunde, m, M.-n, Berllw. das 


Stündden, D.D. Stündlein, 
ehemahls ‚überhaupt ein’ Theil eines 
Ganzen... So wird es beiden Mark 
feheidern noch. von den Zheilen ei 
ned Raumes gebraucht ,; indem: biefe 
die 360 Grabe eines Zirkels In a4 
Stunden oder gleiche Theile theilen, 
welche nach der Mittagslinie, die das 
her Stundenlinie heißt, befklmmt 
erden, fo daß man von Mitternacht 
durch Morgen, Mittag und Abend bis 
wieder zu Mitternacht: zählt: die 


. Stunde des Banges bebentet baher 


bei ihnen, das Streichen beffelben, 


welches auf diefe Urt befkimmetwirb;, 


der Bang fällt aus feiner Stun, 


de, wenn er von feineg, beffimmten = 


Kichtung abweicht; ein Stunde 


abſtecken, die Kichtung des Ganzes 
zu Zage mit Pfählen bemerken‘, wofür 
man auch fagt, die Stunde aus 
der Brube zu Tage ausbringen; 


in engerer Bedeutung, ein Eleiner Eheil 
ber Zeit von unbeftimmter Dauer, bee 
fonders ehemahls: won Stund an, 
von diefem Augenblide an, fogleih; 
zur Stunde, den Augenblick, für 
gleich ; zu jeder Stunde bereit 
feyn, zu jeder Seitz ich weiß es 


‚bis diefe Stunde nicht; Feine 


gefunde Stunde baben, immer 
frank fenn; Das kann alle Stuns 
den gefcheben, zu jeder Seitz Die 
Sschäferffunde, die Sterbes, die 


Todes ſtunde; feine gute Stunde 
haben , von einem. Kranfen, der won 


den Anfällen feiner Krankheit eine Seit: 


‚lang frei if, auch von einem Gtrengen 


0, wenn er einmahl eine Zeitlang_ge 
ind, mild ꝛe. if; belle Stunden, 
folche Zeiträume, 3.8. in einer Krank⸗ 
heit, Raferei (lucida intervalla); 
in der engen und gewöhnlichen Bes 
deutung der vier und zwanzigſte Theil 
eines Tages, oder bo Minuten: ven 
einer Stunde zur andern, von 
Stunde zu Stunde; einem Zeit 
und Stunde befiimmenz; die 
Uhr fchlägt, zeige die Stunden; 


Stunden 


die verfchiedbenen Stunden bes Tages, 

x feine beſtimmten Gefchäfte "haben; 
Stunde balten, die beſtimmte Beit 
gehörig beobachten; eine Stunde 
lang. geben; oft auch ein Längen: 

maß, eine Entfernung, die eine Stunde 

Zeit fodert, alfo eine halbe Meile oder 

"6090 Schritte: es iſt nur eine 

Stunde bis bin; von Leipzig 

nach Dresden rechnet man 24 

Stunden, d. h. 12 Meilenʒ; uneig., 

. ein unterricht, welcher ſtundenweiſe 

gegeben ober erupfangen wird; Stunde 
obei jemand nehmen, baben; in 
die Stunde ‚geben; einem Stun 

Den. geben, auf demi Algier, 
auf der Geige; die Stunde fchlie- 
Ben ; die Stunde iſt aus, zu Ende; 
‚wie Schreibz, Rechen⸗, Religis 
onsſtunde z.;"in der Fabellehre der 
Alten ſind die Stunden erdichtete 
Weſen, Gottinnen ber Tageszeiten und 
—— DRAN —— 
rexinnen). 

Stunden N 8. AP — —— in: Stun 
den d. hi Theile abfürzen ; bie Stun. 
—* Zeit beſtimmen/ auch, Zeit u. 
Friſt geben, mit dem dritten Falle der 

VPerſon: ich babe. ihm mir dem 

Pachtgelde nr Sri? ge⸗ 

„geben. 195 ine 
Stundsnbericht; any‘ * Vericht, 
welcher alle Stunden über den Zuſtand 
einer Sache gegeben wird (Bulletin); 
die SBlume, eine Art des Eibi⸗ 

ſches, deren Blume die darbe wechfelt, 
eh weiß; dann vofenrorh und zuletzt 

purpurroth iſt weiche Veränderung in 

Amerika und Indien in Einen: Tage 

vorsehen, und beſtimmte Stunden be⸗ 
obachten ſoll (der veränderliche Eibiſch, 

die ſineſiſche Roſe); der Sbothe, 
ein Bothe, welcher zu gewiſſen Stun⸗ 
den abgeht oder kommt; ein Gklave 


—— — — 
% 


dei den Romern, deſſen Geſchuft darin 


beſtand, nach den Öffentlichen: Waſſer⸗ 
‚uhren ir. 'zu gehen und'zu fehein, wel: 
he Beit es ſey, um es feiner Herrfchaft 
anzuzeigen; das Sbrett, in der 
Sgqiff fahrt, eine hölzerne Scheibe, auf 


x 


u Stunden gebunden feyn, für © 


“ Richtung behalten hat, 
merken; 
Stunde; der &-geber, die &- 


bet, ein Gebet, 
‚Stunden gebetet wird, 


Stundenlehrer ..909 


© welcher die Windſtriche verzeichnet find, 


und welche der Steuermann am Mafte 


hangen hat, die Zahl der ‚Stunden, 


mie lange der Wind eine und Diefelde 
daran zu bes 
die S- = fübrerint;, f. 


g-inn, eine Perfon, welche ſtunden⸗ 
weiſe Unterricht gibt (der Stundenhals. 
ter, die S-b-innz; das S-ge 
welches zu gewiſſen 
beſonders in 
der römiſchen Kirche (her Stundenfang, 
wein, wie gewöhnlich, dieſe Gebete ab⸗ 
gelungen werden) das Sgeld, 


dasjenige Geld, welches für die: Unter: 
‚sichtsftunden an den‘ Sehrer. bezahlt 
wird; das S- glas, die Sandupr, 


ſ. di; auch als ein Ginnbild der ver⸗ 


fließenden Zeit: Freund Kain mit 
»&tundenglas und Kippe; der 


&S- halter, die S-b-innyif. 


‚Stundengeber;) das S - Eraut, 


ber. blaue Steinklee; der &S-Kreis, 


in der Sternwiſſenſchaft, jeder größter 
NKtreis der unbeweglichen Himmelskugel, 
welcher durch beide Pole geht und alſo 


den Gleicher zweimahl ſenkrecht durch⸗ 
ſchneidet; beſonders zwölf ſolche größte 
Kreiſe, durch welche der Gleicher in 
24 gleiche Theile als Stunden getheilt 
wird (Stundenzirkel); an den künſtli⸗ 
chen Erd⸗ und Himmelskugeln, ein 


kleiner Zirkel von Meffing, welcher auf 
dem meilingenen Zirkel, durch den der 


Mittagskreis vorgefkelt wird, im Nord: 


pole befeſtigt, in zwoölf gleiche Theile 


ober Stunden eingetheilt und init einen 
tleinen Weiſer verſehen if, welcher fich 
mit der Kugel zugleich» umdreht und 
zur nöthigen Stellung derfelben: in jeder 
Stunde dient; das S-Ereuz, in 


‚der Sonnenuhrk., eine Sonnenuhr in 
Geſtalt eines Kreuzes, 
Hülfe eines Zeigers durch ihren eigenen 
Schatten die Stunden zeigt, S-lang, 
Er u w. eine Stunde. oder mehrere 
Stunden dauernd: ſtundenlang auf 


welche ohne 


etwas warten; der &-Iauf, der 
Lauf, das Werfließen «iner Stunde, 


der Zeit überhaupt z' deri@ lehrer, 


910 Stanbenlinie 
‚Sein Pehrer;, — ſeinen Untecricht 
nach Ntunden bezahlt bekommt; die 
Slinie in der Gönnenuhrf., dieje⸗ 
nige Linie ‚welche der Schatten des 
Zeigers an einer GSoͤnnenuhr zu einer 
beſtimmten Stunde erreichen muß in 
der Markſcheidek. die Mittagslinie, 
weil die Stunden oder Theile des Zir⸗ 
kels "von ihr an'gezähltinmerden ; die 
&-marie, das Ptundeizeichen ; Das 
Smaß / diejenige: Art die Zeit zu 
meſſen/ da man ſich der Stunden als 
Maaabee bedient ; ein Maß; oder 
Werkzeug, welches die Zeit nach Stun⸗ 
Chen anzeigt Uhren allen Art ꝛce die 
Sımeflung, die Meffung der Zeit 


mach Stunden 5) das Seadyoibei 


den uhrmachern, dasjenige Rad wel⸗ 
ches den Stundenzeiger herumführt und 
in zwölf Stunden einmahl herum⸗ 
kommt; der Saring, an den Uhren, 
der Ringe loder Kreis aufe dem Ziffer: 

blatte ; in welchem die Stunden) Ber: 

‚sgeishnet find‘ der Saruferis derje⸗ 


nige, welcher die Stunden des Tages, 


—— der) Nacht ausruſt im 
letzten Falle der Nachtwächter; 
der Sr fand zu der and in irn 
Stundenglaſe ʒ Der.'&- fang fi 
Stundengebet; die S⸗ fäuleyi 
der Sonuenuhrke eine Sonn nuhr 
Geflattneiner Säule; eine Wegfäute, 
welche man in Entfernungen von halber 
Meile zu: halber Meile am Wege errich⸗ 
etz) den iS = fchanerynf. Stuhr 
denverkündigen; die Sſcheibe, 
bei den Markſcheidern, eine meſſingene 
in 24 Stunden oder Theile eingetheilte 
EScheibe, das Streichen eines Ganges 
can Anſehung der Weltgegenden damit 


zu beſtimmen (die Eiſenſcheibe); der 


&S-fchlag, Glockenſchläge, welche Die 
Stunden anzeigen; der Sſchuh, 
in der Sternwiſſenſchaft, ein: Schuh, 
„oder: der dritte Theil von der Lunge ei⸗ 
ned Schwengels, welchen feine Schwin⸗ 
gung in einer Sekunde vollendet; der 
Sſeiger, eine uhr, beſonders eine 


Thurm⸗ Stubenuhr zder S fiab,. 


in der, Sonnenuhrf, „ein Stab, auf 


welchein eine Sonnenuhr verzeichnet 


Skundenzelger 


5 die S- fraffel, an den ha - 


uhren, eine in zwölf Theile ober Staf⸗ 
ſeln nach Schneckenzügen auggeſchnit⸗ 
tene Scheibe, durch welche die Uhr⸗ 
ſechlüge in den zwölf Stunden abgemeſ⸗ 
ſen werden; die Sa— tafel, in der 
Sternwiſſenſchaft u. Sehifffahrt, Rech⸗ 


nunsstafeln, auf welchen man aus der 


beobachteten Sonnenhüheridie Stunde 


‚jedes Tages finden kann; eine Täfel, 


oder. sein Werzeichniß der Unterrichts⸗ 


„Runden, welche jemand gibtiodermimme 
Cdas Gtundenverzeihniß)ginder 15 - 
"überträger; : bei den 


ideen, 


ein Werkzeug, welches zu dem Zulegen 


der Pintem , die man durch die Stun⸗ 


‚benfiheiben ‚abgenommen hat ‚ungen 


; »meffingenen;, im Mittelpunkte ausges 


ſchnittenen Zirkel befteht, der vier golim 


* 


braucht wird und welches zus einem 


Durchmeſſer hat, und wie die Stunden⸗ 


ſtheibe in Stunden eingetheilt iſt; die 
S⸗ u hr eine uhr, welche nur Stunden; 


nicht auch Minuten anzeigt z der S- 


verkündiger,, einer, der berlündigt, 
welcheTagesſtunde es ſey (Stundenſchau⸗ 


er, Stundenbothe, fd), ein Geſchäft 
„oder Sklaven bei den Römern; Das S- 
vperzeichniß⸗ ein Verzeichniß der In: 
tegeichtöftunden „a welche jemand gibt 
oder empfängt (Lektionskatalog, die 
Stundentaſel); S -weife, l.m., 


4— 


DE a u = a tn nn u Te 


nashY&tunden zıder S.: weifer, eins 


Merfzeng, 3 welches. die, Stunden sans 


zeigt, eine Ahr; der Weiſer oder Bei: 


ger an einertühr,, welcher die Stunden 
nachweiſet ( der Stundenzeiger); der 
Sr winkel ain der Sternwiſfenſchaft, 
derjenige Winkel, welchen‘ ein» Stun⸗ 
denkreis mit dem wittagskreiſe des Or⸗ 
tes macht; das Szeichen, irgend 


ein Zeirhen, welches dem Stundenleh⸗ 


rer am Schluſſe jeder Stunde einge⸗ 
handigt wird, um: die Zahl der gege⸗ 
benen Stunden damit zu belegen (die 
Stundenmarke); der S -3eiger, der 
Zeiger an einer uhr, weicher ‚bie Stun⸗ 
«ben zeigägi ein ——— welches die 
SElunden zeigt, als Sanduhren ꝛc.; 
eine runde Scheibe, auf deren einer 
Seite bie Stunden; auf deren andern 


I 


3 
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Stundenzettel 


aber N ihrer Erkenntniß nöthigen 
Zirkel der Himmelskugel verzeichnet ſind 
oroscopium); der S—zettel im 
Poſtweſen, ein: Zettel, auf. welchem 
‚von. dem einen. Poflamte die Zeit des 


Abganges der. Poſt bemerkt wird, damit 


das, nächfte. ᷣoſtamt daraus, rerfchen 
koͤnne ob die Stunden richtig. gehal⸗ 


A ‚ten find; ‚der S-sietel, le Slun⸗ 


denkreis. 


Stünder, — einer der fundet, Seit 


giht. 

Ständig, Eu.l. 1, eine Stunde dau⸗ 
ernd, in zwei⸗, dreiſtündig ꝛc.; 
„nmel ‚ Eu u w., alle Stun: 

m. gefchchend, zu allen Stunden, von 
Stunde zu Stunde. 

Su — untp.3., mit feyn,. im 
Hanndverſchen holperig gehen. 
Stünfel,.. w. Mn N. D. die 

Sthte der duß worauf etwas ſteht 

tenſel in Hamburg und im Hol⸗ 
— chen. Stuntfel, wo man. auch einen 
Kr und dicken Wenſchen darunter ver⸗ 
ſteht). EN 

— — n, eine Art hoher 
Ge Ant. OT 

— ve. , der — getbeifte 
Zweizahn; auch, der müpbepgeboagne 
Zweizahn. er 

Stüpe,,w., Stüpen ,. th. 3.) N. 2, 
die Stäupe, fäupen.; nd 

” Stupend, Eru. u.w., erftonnlich: 
‚eine ſtupende Dummheit. 

—— M., 8, M. e, ein einzel⸗ 
ner Stoß. mit etwas: Spitzigem; ehe⸗ 
mahls auch ein Puntkt Etippe); „in 

amburg, ein Ding, womit man ſtup⸗ 
et, antreibt, die Peitfehe,. NER 

Stüpfel „nr cin Ding, damit 
zu fupfen, ‚befonders ein Stachel, das 
+ Bieh, damit anzutreiben; die Granne, 

Ahel;..Si-ig,; Eu. u w., Stupfeln 
\ habend;, ‚im Schwäbifsen, blatternarz 
big; die S-rübe, eine Art Rüben. 


| ‚&tüpfen, tb. 3., mit einer- ſtumpfen 


Spitze ſtoben, beſonders mit der geballs 


‚ten Sau und vorgehaltenem Daumen: 


„einen ſtupfen (verftärtend ſtupſen); 
in welterer Bedeutung, mit, ‚irgend 


an Spitze ſtoben, —2 


—X 


ſtoßen: ein Pferd mit der Spießs 
gerte ſtupfen; mit Nadeln ſtu⸗ 
pfen; der.:5-er, -8, einer der 
ſtupfet; auch ein Stupf, Stoß. 3 

* Stupidce) E.nu. U.w. dumm, ein⸗ 
fältig; die Stupidirät, die Dumm⸗ 
beit, der Stumpfjinn.. 

Sınppe, w. das Werg. 

Suppen, th. 3, im Hannüverfhen, 
‚Rüsen: ‚die. Bäume; im Hlterreih⸗ 
‚eben, zerſtreuen. 

Stuppwachs,,. Jar T. Stopfwachs, 

* Stũprum, fi, die Schändung, Schwã⸗ 
‚Hung einer unverheiratheten Frauens⸗ 
perſon; Stupriven, th. 3.,- ‚shänzs 
ben, entehren, ſchwängern; Stu⸗ 
praͤta, die Geſchandete; — 
tor „der, Schwängerer-, > , * 

Stüpſen nf th. Bf Stupfen..... 

Stür,. €, u.l.m., im Dsnabrückihen, 
fauer,; uneig. böfe, naamigg, ‚fur 
ausſehen. * 

Stür,.t., -08,.D.-e, jr 

unth. Be, DR. D. das Steuer, feuern. 

Stürchel,. m. 78r in der and, 
‚ein Etu ein — 

Stürche n. (Stürcdeln), 1) F 3. * 

ruhren; 2) unth. 3. mit. —— 
‚Rrausheln. 3.4 | 

Sturm, Mur.m68, N, "Stürme, —* 
ſehr heftige Bewegung, beſonders ſo⸗ 
fern fie mit lautem Getöſe verbunden 
it; mit Sturm gelgufen kommen; 
Math. 8, 3235 in, engener Bedeutung 
die in.fehr hohem Grade heftig bewegte 
‚Luft, CWindfturm und Sturmiwigd) : 
es. entſtand, es erhob ſich ein 

..großer, gewaltiger: 2C. ‚Smem; 
‚Die Stürme toben, wüthen; ein 
fliegender oder ſtinkender Sturm, 
in der Schifffahrt der höchſte Grad 
de Sturinwindes , welcher. in Anfee 
hung der, Stärke auf den ‚heftigiten von 
‚allen , den Srkan, folgt;., uneigentl. 
etwas, was in Anfehung der Beet 

und Eil mit einem Sturme zu ve 

then iſt: wodurch wollen —— 
Sturm abwenden, der uns ber 
droht? im Sturme der Leiden⸗ 
ſchaft etwas thun; im Sturme 
der ———— der Zeiten 
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untergeben ; die getvattfame , hefti⸗ 


gung Mehrerer: 


Sturmanlauf 


ge, mit Getümmel verbundene Bewe⸗ 
Apoſtelgeſch. 14, 5; 
Sturm lauten, durch Läuuten ber 
Glocke Feuerlarm machen; in einigen 


DD. Gegenden: ein Sturm Leus 


te, Buben, ein Haufe in’ heftiger, 
lebhafter Bewegung befindlicher Leute 


“1e.; ein Sturm Vögel, fo viel Vö⸗ 


gel, 


der mit folder Bewegung verbundene 
Angriff Mehrerer, daher ehemahls für 


Angriff i im Kriege, und f. ‚Krieg übers 


haupt: 


ſolchen Angriſſe aufeinen befeftigten und 
vertheidigten Ort: Sturm Iaufen, 


"zunehmen fuchen Chürmen); 


einen feſten Ort oder einen Theil deſ⸗ 
ſelben gewaltſam zu‘ erſteigen und ein⸗ 


> Stadt, Feſtung mir Sturm eins 


nebmen, ehemahls auch 


erobern; 


"Sturm fehießen, einen Drt zum 


- Behuf des Stürmens befihiegen (Bre- 


‚ehe fihießen); den Sturm abfchlas 


# 


gen, von den Belagerten, die @türz 
menden jurückfchlagen; Sturm ſchla⸗ 


"gen, blaſen, oder sum Sturme 


fchlagen, blafen, das Zeichen zum. 


Stürme mit der Trommel oder Trom⸗ 
Pete geben; uneig. ein ‚heftiger Ans 
griff? man that einen beftigen 
Sturm auf ihn, um ihn zu bewe⸗ 
"gen, der S-anlauf, der Anlauf, 


= Angriff mit Sturm; der S-bals 


ars zugleich auffliegen; Befonders 


| zu Sturme reiten, in den - 
Krieg ziehen; jetzt nurnoch von einem 


eine 


Sprengblock, Mauerbrecher); 


Stürmen 


- 


ner, im Ketten hangender Walken un⸗ 


ter einer Bedeckung, dergleichen man 
fih vor Erfindung des ſchweren Ge 
fihüßes bediente, ‚die Mauern einzu 
fioßen (Sturmbalken, Sturmwalze, 
das 
S-brett, zwei ſtarke zuſammenge⸗ 
fügte Bohlen, auf der Oberfläche mit 
großen eifernen Stachela verfehen , de 


ren man mehrere it einen engen Pas 


oder in eine in die Mauer, in den Wal 
gefchoffene Lücke Iegt, damit weder 
Dierd noch Mann beim’ Stürnen leicht 
hinüber kommen könne; die S 
brücke, in der Belagerungek. der Al⸗ 


ten, eine Brilde, welche man von 
einem bemeglichen- hölzernen“ x urme, 


der nahe an die Mauer einer belager⸗ 
ten Stadt gefchoben wurde, auf bie 
Diauer fallen lief, um auf derſelben 
überzugehen und ſo Sturm zu laufen; 
die S⸗büchſe, veraltet, eine Ras 


none; das S-dach, in’ der Belas 


gerungsk. der Alten, ein bewegliches 


"der &-deich, in den N. 
Aandern, ein Deich, welcher; das Bin 


Dach, unter welchem fih die Stur⸗ 


menden’ den Mauern nabten, um vor 


Vfeilen, Steinen ꝛc. geſchü —* ſeyn; 
Marſch⸗ 


henwaſſer bei einem entſtehenden Stur⸗ 


me abzuhalten, innerhalb des Haupt: 


deiches angelegt wird Eder Landdeich, 


Binnendeich); die &-drommete, 


eine das Zeichen zum Sturm gebende 


Drommete; Sdurchwüthet, Eu. 


fen, ſ. Sturmbock; das &-band, 


"9 viel als Kreuibaub: Sturmbes 
drohet, E.u.u.m., 


bedroht; 5 - - beflügelt, Eru u.w. 
im höchſten Grade und reißend ſchnell; 


gleichſam beladen; S- betäubt, €. 


&S-beladen, €.u.U.m., mit Sturm 


u. u.w., duch den Sturm betäubt; 
 &=- bewegt, E.u.l.m,, vom Sturs 


me bewegt, eig. md uneigentl.; der 
&-blod, ein mit Handgranaten ge⸗ 
füllter walzenförmiger Körper derglei⸗ 
hen die Belagerer in” Die belagerte 
Stadt werfen; ein Sturmbalken, 
Sturmbock; der S-bod, ein ſchwe⸗ 


per langer, vorn mit Eiſen beſchlage⸗ 


vom Sturme 


⸗⸗ ve. 


u.w/ von wäthenden Stüemen im In 
nerfien bewegt; Die S-ege, ein Ge⸗ 
cuſt aus drei langen Balken mit Vers 


ſchledenen Querbalken in Geſtalt einer 
"ge beſtehend, und mit Längen, ſtarken 


eifernen Stacheln verſehen, tn Keiteret 
und Fußvolf beim Eturmen dadurch _ 
zurückzuhalten; die Seile, bie 


Eile des Sturmes überhaupt, große 


seißende Geſchwindigkeit S-empss 
zer, Elu. u w. vom Stueme empd⸗ 


ret, heftig bewegt. 


Stürmen, v) with, 3 mit baben, is 


fehr heftiger gemaltfamer, mit@etöfever- 
bundener Bewegung feyn, vom Wide, 
der Wind ſtürmet; beſonders un⸗ 


Stuͤrmen 


perfünfich: es ſtürmet; wneig., Saite 


Außerſter Schnelle und Gewalt fich ber 
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von ungeſtümen Perſonen, z. B. von 


Raufbolden (Renomiſten); uneig., ein 


ein u 0 3 — 5 


Sturmwind; in der Stubentenfpr,, 
‚ein fehr großer dreieckiger Hut.- 
‚Stürmerfranker, E. u. U.w., durch 
Sturm beſchädigt. ⸗ 
Stürmesnoth, w., die Noth, in wel⸗ 
che ein Seeſturm Lerfett. 
Stürmevoll, f. Stu mvoll. 
Stürmfabne, w., eb "#3 Die Fahne, 


wegen;: ihre Alagen ffürmen; mit 
großer Gewalt und Heſtigkeit, gleich 
einem Sturme auf etwas eindringen : 
ffürmende Keidenfchaften ; alles 
ffürmte auf ibn, und doch wis 
derſtand er männlich, die 
Schlacht ſtürmt, es wird in derſel⸗ 
ben mit großer Heftigfeit, Gewalt, und 


* 


nehmen ſuchen: 


mit Getöfe gekämpft; laut und machtig 
‚ertönen: die Blode ftürmt, wenn. 


fie zur Anzeigung einer Feuersbrunſt 


oder eines andringenden Feindes, auf 


eine befondere Art ertönt; mit ſeyn, 
mit großer Schnelle und Heftigkeit, ver⸗ 
bunden mit ſtarkem Getöſe, ſich bewe⸗ 


- gen, begeben: in das Zimmer ſtür⸗ 
‚men ; er ffürmte durch das Haus; 
Hefonders in bineins, binguf-, bins 

aus ſtürmen ıc,, wo es auch uneigent⸗ 


AUch gebraucht wird, 


3.2. auf je 
mand bineinftücmen, ihm mit uns 


geſtümer Heftigkeit zufesen; mit ha⸗ 


ben, ein heftiges Getöſe machen, mit 


Gewaltſamkeit und Geräufh etwas 


thun: an die Thür ffürmen, dars 
an mit großer Gewalt und vielem Ge⸗ 


rauſch pochen, ſtoßen; in engerer Bez 


deutung, Sturm läuten, durch Ziehen 
der Glocke, bei einer Feuersbrunſt; 
Sturm laufen, eine Feſtung ꝛc. mit 
Sturm einzunehmen fuchen ; 2) th. 3., 
durch große Heftigkeit und Gewalt bes 
wegen, bewirken, eig., vom Winde, 
und uneigentlich von Leidenſchaften ze. ; 


mit ungefümer Gewalt. und heftigem 
Getöfe zn vernichten ſuchen: die Bil⸗ 


der fürmen, fie aus den Kirchen 
reißen. und zertrümmeen ; befonders, 
auf folche Art zu erbrechen und einzus 
ein “aus, eine 
Seftung ſtürmen, mit heftiger Ge⸗ 


walt in diefelbe einzudeingen und fie 
\ einzunehmen ſuchen; eine Stadt mie 


ffürmender Hand nebmen. . 


Stürmer, mi, -s, die S-inn, eine _ 
Perſon, weiche flürmt, in Bilder⸗, 
SSimmelſtürmer ꝛc.; in engerer Bes 
- deutung, einer, der mit Sturm zu 
erobern ſucht; in weiterer Bedeutung, 
Vierder Band, 


mit welcher die Trup; 


ber Fiſch; 


ben Krieg 
geführt wurden, das S:.:95panier ; 
048 S5-faß, Säffer, worin bei einem 
Severlärm das zum Löſchen nöthige 
Waſſer angefahren wird (die Sturm⸗ 
Eufe, das Feuerfaß); S-Feft, E. u. 
U.w., bem Gturme widerſtehend und 
Dagegen ſchützend, eig.u.uneig.; Der 
&=-fink, f. Sturmvogel; der 
&S-fifcdh, ein den Sturm anfündigens 
ohne Rückſicht auf diefen 


Begriff, der Butzkopf oder Nordkaper, 


und der Hüringsfönig;' die S fla⸗ 
ſche, ehemahls thönerne Slafchen, die 


man mit Bulver gefüllt, von den Maus 
"ern und Wällen imter die Sturmlaue 
fenden warf (S-häfen, &-Ffrüge, 


S-fannen, S-tipfe). ©. auch Feu⸗ 
ertopf; der &- fiegel, ehemahls 
ein eifernes Sturmwerkzeug in Geftalt 


eines Slegels; der Sflug, ein hef⸗ 


tiger Flug; die S-Aur, eine durch 


den Gturm bewirkte Flut ded3 Meeres ;- 


die S-fok, in der Schifffahrt, eine 
Fock auf Schmacken, Kuffen, Tjalken, 


kleiner als die gewöhnliche und im Sturm 


gebraucht; das Sgatter, Name 
ber Kallgatter in den Thoren, weil man 
fie befonders dann, niederläßt, wenn der 


‚Seind das Thor. ſtürmen wil; der 


S-gedanfe, tin in heftige Unruhe 


fegender Gedanke; das S-gebeul, 


das Seheuf des Sturmes, an Drten, 


wo ee ſich fängt; das * -gerätb, - 


—— zum Gtürmen einer Feſtung 

das &-geröfe, das Getoſe des 
a, auch, ein auberſt beftiges 
Setöfe; das &-gewirbel, ein hefa 
figer Wind; 
u . w., den Stärnten mit Rraft mibers 


ſtehend; das Sgewolfke, din vom 


Mum 


Sgewohnt, E. u. 


yıa 
Sturm geinates, auch, mit Sturin 


Gturmgewerfen 


begleitetes Gewölk; S- geworfen, 
€.u.U.m., vom Sturme mit Heftige 
keit fortgeführt; &- gleich, E.u. 
I.iv.; Die &-glode, eine Glode, 
mit welcher Sturm geläutet wird (bie 
Lärmglocke, Seuerglode); die S- 
granate, eine Art Kugeln, befichend 
aus vier Ziegelfteinen und zwei Dadıs 
ziegeln, mit Pulver angefüllt, und mit 
Thon, auch wohl noch mit Leinwand 
„bezogen; der 5-bafen, f. Sturm, 
flsfbe; der, S-haken, Name der 
Enterhaten, ein brennendes Gebäude 
damit einzureißen; Der &-baspel, 
Name der Friefifchen oder &panifchen 
Deiter , fofern fie zur Abhaltung eines 
Sturmes von einer belagerten Stadt 
dienen; Die S-baube, ein Helm 
zur Bedeckung des Kopfes. im Kriege; 
aneig., eine Art Nachtvögel; Name 
einiger Arten Poſaun⸗ oder Trompetens 
ſchnecken, als: Die geftridte S. 
(im Alter aber der Ochſenkopf genannt, 
auch gepunktete, gehörute Sturm hau⸗ 
‚be, gekieperter Helm), die fiache 
geſtrickte S. (geſtrickte Bettdecke, 
Schuppenbezoar, doppeltes Säumchen); 
die geflammte S. (echtes attaliſches 
Kleid), Die gefiederte S. (Papier: 
baube), die gefaltere S. (franzöfi- 
ſche Tafche, gemeine Bezoarfchnede ), 
die rotbe Enotige S. (der glühende 


.. Dfen), die knotige S. (das vol 
die ger 


ftändige türfifche Papier), 
rippfe 5. (Poliſche Wüse); der 
:&-bauc, bie floßende Kraft dei 
Sturmes ; S-berdonnernd, Ew., 


mit, oder wie Sturm donnernd fich 


nahend; das S-beulen, das Heur 
‚den des Sturmes; Der & - hut, cher 
mahls eine Sturmhaube, oder eine 


Art derfelben; uneig. , eine Giftpflanze 


mit dunfelgrünen lappigen Blättern 


(Eifenhütlein, Wolfswurzel, Narrene 


kappe). Die verfchiedenen Arten haben 
‚blaue, gelbe und blaue und weiße Blue 
men: der binue oder gemeine ©. 
(Mönchökfappe, Kappenblume, Narren- 
kappe, Kapuge, Eifenhart, Giftwurz, 
Teufelswurz, Würgling, Fuchswurzel, 


bend wie ein Sturm; d | 
Leitern, deren man ſich beim Stürmen 


Gturmleiter 


| Ziegentod); Der heilſame S. (heiß 


ſame Wolföwurzel, Giftheil, Heileift, 
Hersmurs); der Hiftige S.5 der 
gelbe 5. (Wolfsſturmhut, gelbes Ei⸗ 
fenhütlein, gelbe Wolſswurzel, Wolfs⸗ 
tod, Hundstod, Giftkraut, im Zillers 
thale. gelbe Gelſtern); Stürmicht, 
E.u.il.m., ſtürmiſch; Der Stuͤrm⸗ 


* 


igel, in ber Befefigungsf., ein runder 


Balken mit langen eijernen Stacheln, 
welchen man! auf die fürmenden Beinde 


berabfalleg läßt; Stürmiſch, E. u. | 


u.w., mit einem Sturme ober gemalts 


> famer Bewegung u. ſtarkem Getoſe ver⸗ 


bunden: ſtürmiſches Wetter; ein 
ſtürmiſcher Menſch 


welcher in 


ſeinem Betragen, in ſeinen Handlungen 


ſehr heftig und ungeſtüm iſt; uneig. 


in den Feind ſtürmend: 


ſtürmiſche 
Speere, mit welchen dergeind beſtürmt 


wird; Die Sturmkanne, ſ. Sturm⸗ 


flaſche; der &-Elüver, in der 


Schifffahrt, ein Klüver von Segeltuch, 
welcher nur im Sturme gebraucht wird; 


der & -Eolben, chemahls beim 
. Sturmlaufen, eim Kolben oder Prügel, 


mit brennbaren Sachen ummidelt und 


angezündet Eder Sturmprügel); der 


&-Eranz, ein Ernſtfeuerwerk in &es 


‘fait eines Kranzes, welches mit Gras 


naten verfeßt, auswendig mit fcharfen 


Episen verfehen und in Etürmen unter 
die Anlaufenden geworfen wird; das 
&S-freuz, ein mit brennbaren &tofs 
fen ummickeltes Kreuz, welches unter 


die Stürmenden geworfen. wird; ver 


‚S-Eeug, f. Sturmflafche; die 


— 


S-Eufe, f. Sturmfaß; 995 6- 
laufen, die Handlung, da man Sturm 
läuft auf eine Fehung (der S-Iauf), 
zum lnterfihiede von dem &turmfleigen 


. (Escalade), fofern es mit Hülfe-der 
&turmleiteen gefchieht; der S -Läus 


a 


’ 


fer, einer „ der Sturm Buft; S- 


geräufbvoll, to⸗ 
die S-leiter, 


laut, E.wum., 


einer Stadt 20, bedient, auch große 


\ 
x 


Seuerkiitern ; auf. den @chiffen eine aus 


Zauen mit Duerhölgern beſtehende Lei⸗ 


„ter, melde hinten, am Schiffe ausge⸗ 


- J 
Dre. — 


\ 

ta 
“ 
E 
—— 
| 
1 
—— 


— 


3 Sturmliehe 


apinat wird, um auf derſelben in das 


Boot zur fleigen; Die & -Tiebe, eine 


heftige iebe; &-los, E. u. U.w., 


von Sturm befreit, den Stürmen nicht 


| au⸗geſetzt, befonders uneig. ; ‚die 5 - 


= 


lücke eine in dem Walle oder der Dauer 
‚ einer Feſtung durch. die Belagerer bewirk⸗ 
te Lücke, durch welche fie in die Feſtung 


ſturmend einzudringen fuchen (Brefcbe) ; 


"die S-mewe, 


| eine Art Hewen, 
‚welche einen-bevorfichenden Sturm an⸗ 
kündigt (weiße Sturmmewe, Seemewe, 


Siſchmewe 26.5. nach Andern ‚eine Art 
dreizehiger Patſchfüße, 


welche einer 
Mewe gleicht, ſchwarz von Farbe iſt 


und einen bevorſtehenden Sturm an⸗ 
Akundigt (Sturmfink, kleiner ſchwarzer 
Sturmvogel); Die S nacht, eine 


ſtürmiſche Naht; 


+&-prügel, ſ. Sturmkolben; der 
.&-reif, 


der 5 - pfabl, 
ein Schwanspfahl ( Pallifade);, der 
:&-pfeil, ehemahls eine Art Pfeile, 


2 


deren Schaft mit brennbaren unaus⸗ 
lſchlichen Stoffen gefüllt war, welche 


man vor dem Abfchießen anzündete um 
damit den Drt, wohin man ſchoß, in 
Brand zu ſtecken; die 5 - pforte, 


auf den Schiffen, blinde Luken, welche 


man bei ſchwerem Sturm vor die Fen⸗ 
ſter der. Kajüte fest, damit fie nicht 
von der See eingefchlagen werden; der 


ehemahls, ein hölzerner 


Keif, mit brennbaren Sachen ummilz . 


und breinend unter den Feind 
der 


kelt 7 
gefehleudert (der Sturmeing); 


| S-fad, ein Sack von Leder oder 


Zwillich mit Pulver gefüllt, mit eifer- 
nen, gefüllten Kugeln verfegt, einem 
Brander verfehen und dann mit Pech 


überzogen , . dergleichen man auf den 


fürmenden Feind wirft; der S- 


ſchild, ein Schild für die Stürmen⸗ 


den (Sturmtartfihe); der S-fchlag, 
- ein Schlag an die Glocke beim Stür⸗ 
men; der 5-fchlauch, ein Schlauch, 
An welchen Stürme eingefihloffen find, 


nach der alten Fabellehre; der S- 


ſchritt, die Art vorzufchreiten bei den 


Soldaten, wenn fie firmen wollen ; 


die S-fchnede, eine Art Schnir⸗ 


lelſchnecken im Afien (Regenfchnede, 


Stürre, m, M.-n, 


Sturz 95 
Zauberſchnecke, Käferſchnecke, das alte 


Weib mit Zähnen) ; Die 5-fchwalbe, 


ber Sturmvogel; das S fegel, ein 
viereckiges Segel Fleinerer Schiffe; mels 
ches fie nur. bei ſtürmiſchem Netter 
führen; der & -fegler, einer, der 
bei. oder mit Sturm fegelt; Name einer 
Art Strandläufer; der &- fpieß, 


ehemals eine Art Spieße, mit einer 
 Beuerfugel und einem mit Schlägen u. 


bleiernen Kugeln gefüllten Sade vers 
ſehen. S. Feuerſpieß; das S- 
ſteigen, ſ. Sturmlaufen; die S- 


tartſche, f. Sturmſchild; S- 


tobend, E.u. U.w., vom Sturme 


‚heftig bewegt; der & - topf. f. 
Sturmflaſche und Senertopf; S- 


umwirbelt, &.u.l.m., vom Stur⸗ 
me ummirbelt; der. &- verkündis 
ger, Name des &turmungels; der 


,&-vogel, eine Gattung Waffervis 


gel, welche auf dem weiten Weltmrere 
leben, und ſich felten an den Ufern des 
ſeſten Landes zeigen. &. Sturmmes 
we: der gemeine Sturmvogel, 


ſo groß.wie eine Schwalbe, hält fich bes 


jonders im nördlichen und atlantifchen 
Weltmeere auf, zeigt den Schiffen 
mehrere Stunden vorher Stürme an 
und hält fih dann beftändig um das 
Schiff (S-ſchwalbe, S- verfündiger, 
&- fin, ungewittervogel); &- voll 
(Stürmevoll), Eru u w., von vie: - 
len und großen, Stürmen beunruhigt, 
begleitet; auch uneige: die ſturm— 
volle, Zeit; die S- walze, ſ. 
Sturmbock; das& - wetter, für: 
mifhes Wetter; der S-wind, ein 
Sturm; der S-windflügel, die 


‚Slügel des Sturmmindes, wenn man 


denfelben  verperfünliht ; SS - wii 
tbend, E.mw., wie ein Sturm gleiche 
ſam wüthend ; die S-3zeit, eine fürs 
miſche, unruhige Zeit; die Srürm- 
zeit, bie Beit, in welcher es ſtürmet; 
dns Stuͤrmzeug, allerlei Geräth, 
Werkzeuge zum Stürmen einer Zeitung. 
der Seefforpion 
oder Knurrhahn. 


Sturz, m, -08, M. Stürze, 


Verkl.w., in einigen Bällen Stürz⸗ 
Mumm a 
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lein, Stürzel, der unfall, da je⸗ 
mand ſtürzt, auch der Fall, da etwas 
plötzlich und mit Heftigkeit in die Tiefe 
falt: mir dem Pferde einen Sturz 
thun; den Sturz des Wallers 
aufbalten; uneig., f. Fall, mit ben 
Nebenbegriffe des Plötzlichen und Heftis 
gen: der Sturz des Machtha— 
bers war jet nicht mebr zwei⸗ 
felbaft; eben fo f. Gtreit," Anfall: 
es wird noch einen beftigen 
Sturz fernen; bie Handlung, da 
man ſtürzt, aub, da man fich plöglich 
mit ungeftümer Heftiafeit fortbemwegt : 
ein Glas mit Einem Sturze aus⸗ 
trinken; ein Ort, wo man flürzen 
kann: Der Sturz des Selfens, ber 
ſteile Abhang des 
eines Waſſers, ein Waſſerfall; 

auch, ein Ort, wohin man etwas 
ſtürzt. So’ im Bergbaue der Ort, 
wohin die Erde und das taube Geſtein 
geſtürzt oder ausgeſchüttet wird (der 
Stürzplatz, die Stürze); auch ein 


Gefäß, in welches etwas geſtürzt eder 


geſchuttet wird, wie bei den Seifenſie⸗ 
dern ein Gefäß, welches unten eng iſt 
und fih nach oben zu immer mehr 
erweitert ; dasjenige, was geſtürzt wird. 
So auf den Blechhümmern ein Paar 
unverzinnte, mit der Hachen Seite auf 
einander liegende Bleche, worbn 66 
biö 68 einen Haufen machen; ebendaf. 
kurze, zweifach zufammengefchlagene 
Gtücke Eiſen, welche aus dem Deule 
schauen und hernach zu Blech geſchmie⸗ 
det werden (Stürglein); auch etwas, 
was zu flürzen droht und was auf eine 
Sache geſtürzt wird, 3. B. die obere 
. Blüche eines Fenſters, einer Thür ıc, 
jie ſey wagerecht oder gewölbt, und ber 
Körper, welcher diefe Fläche bildet (der 
Senfter-, Thüurſturz); bei den 
Schlöfern die Stange Eifen, welche 
einen gemauerten Gturz hält; auch 
der Mantel über einem Herde; bei den 
Papiermashern Eupfernes Blech, mel 
ches auf allen vier Leiten der Form herz 
aumgenagelt wird; ehemahls auch ein 
Trauerſchleier, und der ſchmale 
Sturz, eine getinger Trauer, welcht 


* 


Felſens; der Sturz 


Stürz(e)becber ’ 


Stärzeln. 


man anlegte, wenn die Trauerzeit ſich 


ihrem Ende nahete; noch jest bedeutet 
im Schwühifchen Sturz tiefe Trauer 
der Brauenzimmer, wenn fie fich ganz 
nit dem. Zrauesfloee verhüllen; ein 


verfiirztes und dadurch verfiilimmeltes 


Ding, 3. B. der zuriickgebliebene kurze 
heil eines abgehauenen oder abgeichofs 


fenen Armes oder Fußes (BtürzeN, fo - 


wie Die Stöcke oder fichen gebliebenen 


Wurzelenden gefällter ober umgebroches 
‚ner Bäume; auch bie beim Abfchneiben 


des Knotholzes zurücigebliebenen Enden - 


heißen Stürzel (Schenkel, Knoten); 
bei den Jügern beißt ber kurze Schwanz 
des Rothwildes Sturz, u. an den Reis⸗ 


‚bündein zum Waſſerbaue re. das Ende, 
wo fie abgehauen find (das Stürzende). 
Stürzader, m., in ber kandwirthſchaft | 


ein Acer, welcher gefürzt oder nach 
der Brache zum erſten Nahle gepfüge 
worden. 

Stürsbach, m.,.ein fi ch von einer hube 
herabſturzender Bad. 

Sturzbar, Eu. u.m. ‚ gefürgt werden 


fönnend; der S- baum ‚ein Fur “A 


jelbatım; das S-bleb, auf den 


Blechhämmern, eine Art fehe ſtarker 


Eifenbleche ,. wovon: 8 bis 16 Stüc- 
einen halben Sentner wiegen. . 


Stürsbühne, w., im Vergbaue, die⸗ 2 
jenige Bühne am Schachte, wo die 


Tonnen ausgeſtürzt werden; &- dro⸗ 
hend, E.w., den Einſturz drohend. 
Stuͤrze, w., Mn, Verklw. das 

Stürzchen, O. D. Stürzlein; im 


Bergbaue, der Ort, wo man bie Erde 
and das taube Geſtein hinſchüttet (der 
Sturz); ein flacher oder auch erhobener 
Deckel, den man Über Töpfe, Tiegel 


20. deckt (M. D. * Stulpe). 


einer Sturze; ein Be 


Gegenden f. Deckel. 


Stürseln, * mit ern das ® 


—— 


REN 





—— — a 


., ein Becher mit 7 


Stuͤrzel (Stürsel), m.n.f., -s, das 4 
zurückgebliebene kurze Ende eines abge⸗ 
hauenen Dinges (©. Sturz), z. B. 
bie Stoppeln In einigen Gegenden, und 
im Weinbaue die iM vorigen Jahre 
verfürzten Neben; in einigen D. d. en 


* — * u 
— — — * 


Stuͤrzen 


Werklw., ‚son ſtürzen, felpert, frau: - 


cheln. 


Stürzen, 1) unth:3., * feyn, plöß: 


Sich und mit großer Heftigkeit fallen : 
zu Boden ffürsen; in einen Ab⸗ 
grund flürsen; vom Pferde 
ffürzenz beiden Fägern Fürzet der 


irfch, wenn er von einem empfan⸗ 


genen Schuffe zu Boden fällt; Negen 


ffürzte in Stesmen vom Sims 


mel; ein ffürsender Bergbach ; 
als zecff.3., ſich ſtürzen, gerade 


unter ſich, ober. ſenkrecht niedergehen, 


im Bergbaue, wo ſich der Gang ins 
‚Kiegende ftürzer, wenn er aus feiz 
ner. vorigen Richtung ſenkrecht nieber⸗ 


geht; mit großer Heftigkeit und Schnel⸗ 
AUigkeit, gleichfain ſtürzend, fich fortbewe⸗ 


‚sen: er ſtürzte erſchrocken in das 


| . Zimmer; er ffürste anf feinen 


Seind; >) th.8., löslich oder ſchnell 


und mit großer Heſtigkeit fallen ma⸗ 


en: einen vom Thurme, aus 


Dem Senfter, in den Abgrund 


ſturzen; ſich (mich) ins Waſſer 


nd Heftigkeit fih bewegen: 


großem Ungeſtüm anfallen; 


ffürzen; tneig., von einem hohen 
Grade der Ehre, der Macht ꝛc. plötz⸗ 
lich in einen niedern, verachteten Zu⸗ 
ſtand verfegen: einen Günſtling, 
einen Miniſter ſtürzen; die Hof⸗ 
fahrt wird ihn ſtürzen; in weite⸗ 
rer Bedeutung, plötzlich in einen man⸗ 
gelhaften, ſchlimmen Zuſtand verſetzen: 
einen ins Verderben, in Un— 
glück, Armuth zc. ſtürzen; fich 
(mich) ins Verderben, ins Un⸗ 
glück ſtürzen; in weiterer Bedeu: 
tung auch, mit großer Gefchwindigfeit 
fich 
(mich) in eines Andern Arme 
ſtürzen; ficb in oder auf den 
Seind ffürzen, ihn ſchnell und mit 
plöglich 


urmkehren, fo daß das Oberſte zu uns 


tert kommt: eine Tonne, einen 


5 Borren flürzen, fie umkehren, das 


mit das darin Befindliche berausfalle, 
beſonders im Bergbaur ; 
aus der Tonne in den Karren 


das Erz 


ffürzen, aus derfelben durch Umkchs 
"rung fallen machen; Die Kaffe fürs 


Kettenſcheren folcher Zeuge, 


Stürsgut,f., 


Stuͤrzgut 97 


zen, ſie umkehren, damit das darin 
befindliche Geld herausfalle und man 


ſehe, wie viel noch darin iſt; die Glaä⸗ 


ſer, Becher ſtürzen, ſie haſtig lee⸗ 


ren; in weiterer Bedeutung, ohne den 
Begriff der Heftigkeit und der Aus⸗ 
ſchüttung. So ſtürzen die Weber beim 
welche 
Streifen haben, diejenigen Fäden welche 
nach) der Eintheilung der Rollen auf 
bem Scherrahmen unten zu fichen kom⸗ 


men und nach der Vorfihrift des Mu⸗ 


fierd an eine Stelle oben hin gehören, 
wenn fie diefelben beim Hinauffsheren 
ber Kettenfäben fo. umkehren, daß die 
nach, oben ‚hin. gehörenden Fäden auf die 
oben liegenden Fäden ber Kette zu Liegen 
kommen; Die Perüde sufden Kopf 
ffürzen, indein man fie mit zwei Sin- 


gern oben faßt und fo auf den Kopf 


ſchwenkend ſetzt; geftürste Eier in 
den Küchen, hart geſottene, gefühlte‘ 


und umgewendete Eier; Dgs Betreide 


ffürzen, es umfchaufeln, umſtürzen; 
in der Landwirthſchaft, Den Ader 
fürsen (ober bloß ffürzen ), der 
Brachacker zum erfien Mahle pflügen ; 


»einen Deckel oder eine Stürze auf 


ein Gefäß, einen Topf, eine 


Schüſſel zc. ſtürzen, ihn, fle fo 


auf das Gefäß legen, daß bie innere 
Seite darauf zu liegen kommt. 


Stürsende hr »- Sturz. , 
Stürser, m., -8, im Bergbaue, ein 


Arbeiter, welcher am Schachte ficht 
und das Herauſgezogene aus ber Tonne 
in den Karren Fürst; en Ding, wel 
ches man über ein anderes ſtürzt ober 
deckt, 4. B. in Baiern ein Deckel; in 
ber Schweiz eine Art Bleches, womit 
man die Dücyer befshlägt. 


Stuͤrzfrei, Eu. u.w., von der Gefahr 


su ſtürzen frei. 

in ber Schifffahrt, Gü⸗ 
ter, melihe weder in Füſſer noch. in 
Ballen gepackt werden, fonbern in dem 
für fle beſtimmten Raum geſtürzt wer— 
den, 3. B. Getreide, Kohlen 2c.; der 
&-bsten, im Bergbaue, ein Haken 
an einer Kette über dem Schachte, wo⸗ 
mit bie Tonnen gefangen werben, das 
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mit fie fih umfürzen können ; der'&S- 
karren, ein Karren mit zwei Rädern, 
deffen Kalten zum Abladen hinten nic» 
bergelaffen wird, Damit das Geladene 
herausſtürze. 

— w., bei den Maurern, die 
Unterlage oder das flarfe Brett, auf 
welches der äußere Sturz eines Fenſters 

gemauert, und welches, wenn dieſer 
‚getrocknet. iſt, wieder herausgenommen 
wird «bie Fenſterlatte). 

Stürzplatz, m., im Bergbaue, der Ort 
neben dem Schachte, wo die heraufger 
zogenen Tonnen ausgeſtürzt werden 
Über. Stürzraum, die Stürze). 

Stuͤrzrad, f., im Bergbaue, ein ı2 
Suß hoher Radhaspel, womit die vol- 
len Tonnen und. Säde, wenn fie aus 
‚ben Echachte gezogen worden find, 

ausgeſtuürzt werben fünnen. 

Stürzraum, m Stürzplatʒ; die 
S-rinne, in der Bauf., die Ninn: 
leiſte wenn ‚fie ſich in dein Buße der 
Schaytgefimfe ‚befindet; Vie &- 
Schaufel, eine Shaufel, womit man 
das Betreide ſtůrzt. 

Stürsf&ürze, w., im Bergbaue, eine 

eiſerne Kette, welche über dem Trelb⸗ 

ſchachte an einem Balken befeſtigt if 

und in den außen am Boden der Tone 
befindlichen Ring geſchlagen wird, da; 
mit,, wenn die pferde ein wenig zurüc 
gehen, die Tonne ſich ſtürze und bas 
Erz herausfütze. | 

Stürzfee, mw. , in ber Schifffahrt, eine 
‚heftige Welle, welche fid an der Seite 


Sturzlatte 


oder hinten am Schiffe bricht und über 


daſſelbe hinfihlägt; die S- ſtatt, bei 
"den Zägern, der Ort, mo ein ange⸗ 
A ſchoſſenes Wild geffürgt if; der &- 
trog, im Hiüttenbaue, cine hölzerne 


faßt, ihn in den Brennofen zu ſtürzen. 

Stuͤrzweg, m ein ſehr nn Leg. 

1, Sıure, m. (u. w), -n, M-n 
in Hamburg } — Sammel: 
das ift der Preis, wie der Bak⸗ 
ker den Stuten gibt, das iſt der 
beſtimmte Preis, davon iſt nichts abs 
zudingen 5; Stuten. Butterbrod, 
eine Butterfihnitte von Weißbrod. 


Stun, m., 


Mulde, in welche man den Schlich 


Su ei 


2. Stüte, w. Mi -n, ein Pferd weib⸗ 

lichen Gefchlechts: eine Stute be; 
legen Iaffen, fie vom Hensſte beſprin⸗ 
gen, befruhten laſen 


St” eenbädter‘, m, Wi D.un Weiß⸗ 


bäcker, 
Stütenbals, ur von Werden; 
dünner, langer fpisiger Hals 5 


‚Wenn der erſte Vorgefehte Stuterei⸗ 
verwelter heißt, fo iſt der Stuten⸗ 
‚ meifter ein ihm untergeordneter Auffer 
her über die Stuten ; die S rutbe, 


in’ Hamburg, eine Het Fenſterſcheibe, 


an Geſtalt den Stuten Cl. Stute 1.) 


ähnlich, Die 5 - woche, N. D. bie, 
Flitterwoche; die S- -sigei j Maine | 


der Morcheln. 
Stuterei, 


| 


ein | 
ver 3 
S-meifter, dir Auffeher über eine - 
Stuterei (Geſtütmeiſter, Wudmeiſter). 





w, M.-en, eine Anfatt, & 


wo Stuten zur Fortpflanzung ihres : 


SGeſchlechts in Menge mit den dazu nö⸗ 
thigen Hengſten gehalten werden (das 


Seit); der S-Enecht, Knechte, 


welche die Pferde in einer Stuterei 
warten; der S- verwalter ’ f. 
Stütenmeifter, | 
Strüt(en füllen, f., ein ‚zählten Weißt: 
chen Geſchlechts (ein "Mutterfühen‘), 
zum Unterfchiede von einem Hengfifüls 


a 


len; der &-bengft, ein Hengft in | 


einer Stuterei, ein Berhäler. 


Stütte, w., M.-n, Stütten, th. 


Er N. ». die Stüße, ſtützen. 


-08, M.-e, ein heftiger 


‘Stoß, doch nur uncigentlich von einem 


plöslichen Freigniffe? auf den Stutz, 
plöslich,, fogleich (wofür auch auf den 


Plus); ein abgeſtugtes abgekürztes 
Ding, oder auch ein Ding, weiches 


eine fürzere Geſtalt hat, 
Dinge feiner Art, in der Verkleinungs⸗ 


form, das Stünchen, D: d. Stun: 


lein. So eine fürzere Buchſe ald ge⸗ 
wöhnlih (O. D. Stutzen) eine furze 


Perücke, welche nur bis in den Nacken 


reicht Ceine Stutzperucke); eine Art Uh⸗ 
ten, welche man in einem Behältnig 
auf den Tiſch ſtellt ( Stusuhren) ; 
Handſchuhe ohne Finger Stutzchen); 


im Salfeldſchen ein. kegelförmiges Koh: 


“als andere 


N 


E: 
F 
J 
J 


ar 


5 


ri 


J 


—Stutzaͤrmel 


lenmaß, Wen 5 Schuh 9 Sol, Pape. 


3 Schuh 7 Zoll weit und ı Schuh 
"6 Zoll tief, deren 8 auf ein Fuder ge 
rechnet werden. Auch ift hieher das 

Mort Stotzen zu zichen, welches zu 

gürich ein kleines Maß zu Aäffigen 


Dingen iſt, deren 2 ein Zuricher Quart, 





4 ein Maß, und 8 einen Kopf! ma⸗ 
benz "das Stuben und die Art und 
Weiſe zu fusen: der Stun eines 
Autes, die Urt und Welfe, wie er 
geſtutzt ik; ein Ding, welches geftust, 
in die Höhe gerichtet iſt, befonders zum 


Yus, z. B. ein emporfiehender Feder⸗ 


vbuſch: Die Federn zu Stutz be⸗ 
zeiten, bei den Federfchmückern , fie 


gu einem Zederbufche bereiten, daher 


; Stünärmel, m y 
miel an den Steidungsfücen, befonders 


| Stänbalten, m, ein Balken, wel⸗ 


bartchen, der über der Oberlippe abs 


ver Zelmr, Ritterſtutz, ein Fe⸗ 
derbuſch, wie ihn die Ritter auf den 

Helmen trugen. 
kurze abgeſtutzte är⸗ 


des weiblichen Geſchlechts. 
cher etwas ſutzt; das S-band, bei 


den Bimmerleuten , kurze Bänder, wel; 
che in einen Ständer und in ein daru⸗ 


ber freifiegendes Holz oder ih die daruns , | 


ur liegende Schwelle eingefest werden, 
"um fie Fügen und mit tragen gu hel⸗ 
“fen (die Tragebänder). 

Stünbart, m., VBellm. das S- 


geſtutzte Bart, und eine Perſon mit 


ſolchem Barte; der S-bod, ein 


v Bock, Geſtell, auf welches inan etwas 


fust, 3.8. eine Perude; die S- 
buüchſe, eine Kugeltüchfe, 9 als 
gewöhnlich (der Stutz, f.d., O. D. 
“der Stutzen, das Srusrohe” und pet 
* Stußer). 


m; Stüne, w., m. - -n, Vertlw das 


Stützchen, D. Stünlein, ein 
bölzernes Gefäß von Döttiherarbeit, 
der Stus. 
3. Stüne, w., M. -n, Berl. das 
Stünchen, DD. Stütlein, ein 
“Ding, welches ſtützet, indem es unter 
> oder an eine Daft gefeßt wird, um fie 
in der Höhe zu erhalten oder ihr Meis 
“gen und Fallen zu verhindern (in vie⸗ 
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len galten eine Steife, &trebe): Die 
Stügenan fchief frebenden Häu⸗ 
ſern, Scheunen, welche gegen Dies 
felben gehemmt werden ; die Stunen 
unser den Baͤumen, für die mit 
SFruchten belaſteten iſte; bei den. Sei⸗ 
lern, ein in der Erde ſtehender Stock 
mit einem Rechen, zwiſchen deſſen Zäh⸗ 
nen die. Schnüre hinlaufen; bei. man⸗ 
chen Feichenbegängniffen werden Stüsen 
neben dein Sarge bergetragen, um die 
Bahre zu unterflügen, wenn. die Träe 
ger ruhen wollen; "die Stüge eines 
Degengefäßes,. der Zapfen des Bits 
gels an einem Degengefäße, welcher in 
das Lock des Knopfes eingelaffen und 
befeſtigt wird, und. mit dem Bügelund. 
Stichblatte ein Ganzes ausmacht; in 
der Pflanzenlehre find Stützen die 
Theile, welche fih von dem Stengel, 
den Blättern, der Wurzel und der 
Blume unterfcheiden, aber zur Auf⸗ 
xechthaltung, Bedeckung, Vertheidi⸗ 
gung oder zu andern Zwecken dienen, 
3. B. das Nebenblatt, die Blattſchei⸗ 
de, die Hüfe, der Hut, der Dorn, 
der Stachel ze. 5 uneig. eine Perſon, 
Sache, welche etwas aufrecht erhält: 
der Sohn iſt die Stütze ihres 
Alters; er iſt die Stütʒe des 
Stagates, der Familie ꝛc.; in der 
Größeulehre ift die Stütze eines 
wWintels oder Bogens die fenkrechte 
Linie, welche von dem einen Ende des 
zwiſchen den beiden Schenkeln "eines 
Winkels Hom Scheitel deffelben ausge 
zogenen Kreisbogens auf den entgegen: 
geſetzten Schenkel gefällt wird (Ginus). 
Stügel, m., -8, in Baiern ‚Hand: 
finube one Finger, auch ein Mufl. 
Stügen, ı) unth.3., N.D. heftig fo: 
ben, von dem Stoßen des Rindviehes, 
der Böcke und Schafe Cbusen); un. 
eigentl; in Hamburg und andern W.D. 
Gegenden f. taufiben : mit einem ge⸗ 
gen etwas ſtutzen; im Bergbaue, 
anſtoßen, hangen bleiben; von dem 
Zonen und Kübeln, wenn ſie im. 
Schachte anfloßen oder bangen bleiben, 
daher uneig. "bei Bemerkung seiner uns. 
erwarteten, befrenidenden Sache plüt- 
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lich ſtille ſtehen, gleichſam zurückpral⸗ 
len, als wenn man ſich daran geſtoßen 
hätte: ein. Pferd. ſtutzt, wenn es 
unvermuthet etwas Fremdes erblickt 
and ſtehen bleibt; beſonders von Mens 
ſchen, wenn ſie ihre Beſremdung über 
etwas Unerwartetes 
nicht gleich zum erkläͤren weiß, durch 
Sunehalten in ihrer Bewegung, im 
Sprechen, im Denken äußern: 
etwas fFutzenzi bei die ſen Wor⸗ 
ten ſtutzte er z durch etwas Hervor⸗ 
xragendes, 
ſeyn, prangen: das ſtutzt, das pran⸗ 
“ger, fullt in die Augen; in fchonen 
RKleidern ſtutzen; =)119.8., herz 
vorſtehen machen, in die Höhe eichten : 


einen Aust ſtutzen, bie Krempe derſel⸗ 


ben auf eine gemiffe Art in die Höherichs 


ten und befeftigen ; Eüiezer machen, von - 


der Länge abfihneiden, wodurch das Zus 
rücgebliebene bei der geringern Länge 
dicker ſcheint: einem Pferde den 
Schwanz, einem Zunde die Oh⸗ 
ren ſtutzen; Den Bühnern Die 
Slügel ſtutzen, damit fie nicht flic- 
gen fünnenz einen Baum ſtutzen, 
ihm den Wipfel, die Afte abbauen ; 


die Haare ftugen ſie fürzer ſchnei⸗ 


den. 
Stügen, mi, -$, D.D. ein abgeſtutz⸗ 
tes, überhaupt kurzes Ding. 
Stigen, th. Z., mit Gtüßen verfehen, 
damit es nicht finte, nieberfalle, bre; 
che: 
eine Wand, einen Baum flüs 
3en5 ſich (mich) auf. den Elbo⸗ 
"gen, suf einen Stab ſtützen, ſich 
darguf ruhen; uneigentl. ſich (mich) 
auf etwas fügen, fih darauf als 
auverläfig verlaffen, es als din Grund 
feine Ermartung betrachten; in ber 
Kriegsk. it ſich Hütten, fo viel, als 
fich Ichnen (ſich appuyiren): der lin⸗ 
ke Slügel fügte ſich an den 
Wald 
Stützenbull, m ‚in der Schifffahrt: 
einen Stügenbull machen, das 
Gtundenglas zu zeitig umkehren, was 
die Gteuerer zuweilen thun, um Mi 
Her abyelöh zu werben, 


was man ſich 


über 


‚Borzügliches ausgezeichnet: 


‘ein Asus, eine, Scheune, 


Stußfopf | 


Stützer, m.,-5s, Verklw. das 8- 
chen, O. D. das S-lein, verächtl. 
von männlichen Perſonen, die ſich gern 
putzen, ein Zierling (Petit- maitre), 
Davon der 5 - bart, der &-but, 


das 5S-Fleid 20,5 in Baiern und 


im Öfferreichfchen nennt man Stutzerl 
ein, Eleines. niedliches Mädchen, auch 
‘ wohl ein Kind überhaupt ; seiner, der 
abſtutzet, verkürzet; ein ‚abgefürgtes 
Ding, welches kürzer und dabei dun⸗ 
ner iſt als andere Dinge feiner Art, 
3. B. Stutzuhren, Gtusperüden, bes, 


x 


Nagelſchmieden, eine vierfantigeeiferne 


fonders aber Stutzbüchſen; bei den 


Gtange auf. dem Amboßſtocke, in de 


fen Loche das Ende: des Nageleifend 


ſteckt; auch MWeingläfer mit Eutzem 


diden Fuße (Gtusgläfer), und im O. 
D. auch ein furzer enger Muff, wel⸗ 


cher wie abgeſtutzt ausficht (Stugen 


und Stutz. 
Stutzer, m., ⸗8 die S-inn, eine 
Perſon welche ſtutzet. — 
Stůtzer bart m., der S-but, das 
S⸗kleid, f. Stuner. 


Stüngles, ., .-Stuter; das SS: | 


gut, im füdlichen. Dberfachfen,, eine 
Art ichnbarer DBauergüter, welche für 
wohl getheilt als auch vertaufcht wer⸗ 


den können; der &-baten, bei den 


Schlöfern, eine Art Thürhafen, une 


ter welchen eine eiferne Stüse ange - 


bracht: iſt. 
Stünbols, f. ., eine hölzerne Stüse, 6 
wie Stütʒpfoſten, 


ein ſolcher Balken, Bfoßen. 
Sutzig/ E. u. U.w., ſtutzend, bei Be⸗ 
merkung einer uherwartelen Sache 


plötzlich ſtehen bleibend: ſtutzig wer⸗ 
das machte mich ſehr 


den; 
ſtutzig; uneig. widerſpanſtig, harte 
nädig: ein ſtutziger Kopf (ein 
Stutzkopf). 


Stuͤtzkafer, m, der Gautler oder Schild⸗ 


krötenkäfer; die &- Fieme, ein dem 
Häringe ſehr ähnlicher Fiſch in den bes 
nachbarten Meeren von China (finefis 


fher Häring); dee &-Eopf, ſ. 


Stutzig; ein burger dicker Kopf, auch, 


ein Kopf mit geſtutzten Hagren; ein 


— 
or 


Stautzpunkt, ın., ein punkt, Ort, auf. 


Stügler, ım., 


&Stüpler- 


\ Gehbäpf mit einen Stutzkopfe, beſon⸗ 
ders ein Gefchlecht von Fifchen , 


deren Baushfloffen unter den Brufiflof- 
fen ftehen. AR 
-5, nur in Zufammens 
ſetzungen, B. in einigen Gegenden 
Feldſtützler -Feldwähter, Haus⸗ 
und Stadtſtützler Polizeiauſſeher. 
Stuütʒlich A.w., auf den — plötz⸗ 


li. 

Stunobr, 6;; ein verkürztes Ohr; ein 
Derd, Hund ic. mit Stusohren; Die 
S- perude, eine kurze Perucke, wel⸗ 
che nur bis in den Macken reicht. 


welchen ſich etwas ſtützt (Point de’ ap- 
pui). © 


Stüßrobr, f., ſ. Stusbüchfe; die 


4 Stũvſcherbe, w., 


Br 2 


&-fchere, eine Schere, etwas das 
mit zu ſtutzen; der S-fchwans, 
ein geſtutzter, verfürzter Schwanz; ein 

Thier mit einem geſtutzten Schwanze. 

Stütʒzſtempel, m., im Bergbaue, Hol⸗ 
zer, welche bei der Verzimmerung der 

Stollen oder Schächte zu Stützen 
dienen. 

Stutzuhr, w., eine tihr, welche ſtatt 
der Gewichte Federn nach Art der Ta⸗ 
ſchenuhren hat, und in einem zierlichen 
Sehäufe. auf Tiſche, era 10. geſetzt 
werden kann. 


Stũur, E. u. U.w. N. D., groß, ſchwer, 


ſtark; fauer, mMeriſch, grob. 

Stũve, m, M.-n, N. D. der Reſt 

von einem verſchnittenen und verbrauch⸗ 
ten Stücke Zeug, überhaupt jeder Reſt 
von einer Waare. 

im Schiffbaue, eine 
folche zwiſchen den Enden zweier Blan- 
fen oder Hölzer, die fich verlängern 
folen , gemachte Zuge, mo die Küpfe 
gerade abgefihnitten und bloß gegen eins 
ander geftoßen find. 

# Sıyl, m., -es, der Vortrag, Auss 

druck in ber Schrift, die Schreibart: 
einen guten, feblechten Styl be; 
ben; auch die Art der Anlage und Zu: 

ſammenſetzung in den. ſchönen Künfen, 


—* z. B. in der Muſik und Mahlerei; die 


Zeittechnung: alter Styl (gewöhnl. 


deren 
Kopf vorn ſtumpf wie abgefiust iſt und 


—Subdelegat 


a. St), die Zeitrechnung nach dem 
Julianiſchen Kalender, und neuer 
Styl, nach dem Gregorianiſchen; Sty⸗ 
liſi iven, th. Z. abfaſſen, ausdrucken: 
einen Brief; der Styliſt, -en, 

M.en, ein Schreibender, in Ane 
fehung feines Ausdruckes; die Sty⸗ 

liſtik, die Lehre zu ſchreiben, die 
Kunſt des guten Ausdruckes; Styli⸗ 
ſtiſch, E. u. Uw. den Vortrag be 
treffend: feyliftifebe Webungen ; 
ein Styliſtikum, eine Borlefung 
iiber den Styl, oder auch eine Uebung 

er Styl; Stylus curiae, der Kanzlei⸗ 
iyl, 

x Styptifch, Eu, lt.m., in der i Arze⸗ 
neik. ſtopſend, blutſtillend: ſtypti⸗ 
ſe he Mittel, 

* Gyr, m., -e8, ein fabelgafter Fluß 

‚in der unterwelt; Stỹgiſch, €. u. 
u.w., der unterwelt angehörig; un: 
eigentl. ätzend, zerfreſſend. 


Sũada oder Suade (ſpr. Swa⸗), w W., 
bei den Alten die Göttinn der Ueberre⸗ 
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dung, daher Ueberredungsgabe, Rede⸗ 


flug, auch verächtl., das Mundwert; 

Suaſorien, (fpr. Swa-), d. M. 

Neberredungsgründe, Heberredungsmits 
' tel; Suaſoriſch, E.u.u.w., übers 
redend. 


u Suͤbaltern, Er u. U.w. — 
net, 3. B Soffizier; der Sub⸗ 
altern, M. -en, der untergeordne⸗ 
te,, ‚Unterbeamte; die Subalterni: 
tät, die untergebenheit, Unterord⸗ 
nung. 

* Subäräten, .d. M., Münzen von 
Erz mit Silberplatten uüberlegt. 

*Sübbaß, m., ein hölzernes, gedack⸗ 
tes —— im Vedal, von 16, 
auch 32 Fuß Ton. 

Sübbeln, unth. 8., in Hamburg, os 
dein. . Davon die Sübbelte, eine 
ſchmuzige Srauensperfon. 

* Subodelegät (us), m., (Subdes 
legirter), ein unterbevollmüchtigter ; 
die S-Delegatiön,, die Unterbevoll⸗ 
mädhtigung; Subodelegiren, th.3., 
an eines Andern Stelle bevolmächtis 
gen und abſenden: einen, 
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* Subdiäfonus, in., cin geiſtlicher 
Unterheifer , unterkaplan. 

* Subdividrren, th. 3., unterabthei⸗ 
Ien, linferabtpeilungen machen; die 
& -Divifiön, die Unterablheilung 
oder Untereintheilung, befonders in 
Borträgen vder Reben. 


.. % Subbeffatiön, mw., die öffentliche, 


‚ befonders gerichtliche Verſteigerung; 
"Sub bafts verkaufen oder Sub: 
baftiren ‚ verfteigern, an den Meifts 
"bietenden verkaufen. 


"* Subjetr, f., das Grundwort, der 


.&rundbegriff, von welchem in einem 
Satze etwas behauptet wird, im Ges 
genfatze des Prädifats, 5.8. Der 
Men ſch ift fferblich ; eine Perfon, die 
zu einem (untergeordneten) Gefchäfte 

gefucht, vorgefchlagen wird, befonders 

ein Gehülfe in einer Öpothefe: die 


Subjektiön, bie Unterwerfung, Selbſt⸗ 


befragung; Subjeftv, perſonlich, 

innerlich uns beiwohnend, im Gegen⸗ 

ſatze von ‚objektiv (ſ. d): ſubjektive 

Wahrheit, bie bloß ihren Grund in 

a unferer Vorſtellungsart hat. 

* Subjieſren, th. 3., unterwerfen. 

* Subjunfiv, E. u u.w., beigefügt, 

verbindend, verbunden; der’ Subs 
junkeiv, in der — ſo viel 
als Konjunktiv. 

*  Gübtohrekrör, m., Untermituoes 
ficher,, dritter Lehrer an einer Gelehr⸗ 
tenſchule. 

SGSublerant ‚.m., ein Helfer, unter⸗ 
ſtutzer, bef. —J—— oder Gehülfe; 


die Sublevatiön, die Erleichterung, ° 


. Unterfügung, Dienfi: oder Amtehül- 
fe; Subleviren, th. 3., erleichtern, 
unterſtützen, Amtshiülfe leiften. 

*GSüblim, €. u.u.m., 


Sublimaãt, in der, Scheidek. Em: 


por⸗Getriebenes, Hinauſ⸗Gelautertes; 


die Sublimation, die Emportrei—⸗ 
bung, Verflüchtigung, Hinauflaute⸗ 
rung; das Sublimatörium, der 
Emportreibungsort, die Läuterungsz 
fätte; Sub:imiten, tb. u. unth. 
g., emportreiben, hinaufläuteen, d.h. 
durch Feuerkraft die feiten Theile eines 


Körpers als Dümpfe in die Höhe trei⸗ 


erhaben; das 


Subſcribent 


ben, um ſie dann im Helm wieder auf⸗ 


zufangen und von der Kälte gerinnen 
zu laffen: fublimirtes Ouedfils 
ber; die Sublimitar, die Erhar 
‚benheit, Erhabenes, Hohes, in Worten. 
* Sub littera, unter dem Buchftaben, 
* Sublofatiön, w., die, Unterpacht, 
Aftermiethbe; Sublociten, th. 3., 
wieder verpachten,, in —— oder 
After⸗Miethe geben. 


*Sublunaãtiſch, Eru tt.m. ‚ ‚unter 
bem Monde: befindlich, — — 
vergänglich. 

* Subminiffeiren, unth 3., Bi: 
dienen , jur oder an die Ein gehn, 
bepiiftiich ſeyn. 

*Submiß, Eu.u.m., unteihnifig, 
bemüthig, unterthänig; die Subz 
miffiön, Unterfhänigkeit, Unterwer⸗ 


fung, Demuth: ficb (mich) Sub 
mittiren, fich unterwerfen, demůthi⸗ 
gen, zu Kreuze kriechen. 

* Bubordinatiön, w., Unterordnung, 
Dienfigeherfam , befonders "bei Goldas 
ten, Upängigkeit ; Subordinstiöns- 

widrig, Eu,li.m., Der Unterordnung 
zumider, widerfenlich ; ; Subordinis 


‚EIER, 18. 3, nt 
m. -börge, N. 


Büborg, m.,-es, 
D, eine verfopnittene Sau, 
* Subornatiön, w., bie heimliche Vers 


anftaltung, Anfiftung, Berleitung, 


Beſtechung; Suborniren, th. 84 
anſtellen, heimlich —— 
führen. 

+ Sub pona, in der Rechtsſpre unter 
(ber) Straſe, bei Strafe 

* Sübreftor, ein Untervorſteher oder 
dritter Vehrer auf Gelehrtenſchulen, deſ⸗ 


ſen Amt und Wohnung — Sub⸗ 


reftorät, nennt. 

* Subreptiön, mw., bie, Erſchleichuns 

durch werbergung oder Entſteluns der 
Wahrheit. 

+ Sub roſa, im Wertrauen , insge⸗ 
heim. | 

* Subferibent, m., ein — 
Subjcribiren, unth. 3., unter⸗ 

ſchreiben, unterzeichnen; auch zreckſ. 3. 


ſich mich) ſuͤbſeribiren, ſich wo⸗ 


zu ſchriftlich anheiſchig machen; die 


ver⸗ 


gi a 
Zr 





Subfellien 


© Subferiptiön , unterſchreibung un⸗ 


terzeichnung. 
* Subfellien, d. Me, Site Bante 
‚für Zuhðdrer und Zufd; alten. at 


E Subſidiãriſch/ E.uilim., unter 


ſtutzend, hülfleiftend; die Subſſdien, 


wi sHülfsfteuer , Hülfsaelder ; ver Sub: 


—4 Pdientraktat, ein Hülfevertrag. 

* Sub figillo, unter dem Siegel. 

* Bubfigniren, unth: 3. unterzeich⸗ 
nen, unterfertigen. 


*Subfiftens, w., die Fortdauer, der 


Beſtand, Lebensunterhalt; Subfiltis 
ren. “unth, 8.5: beftehen, austommen, 


fer Auskommen oder zu leben haben. 
| * Subftentielität, w., Die Weſen⸗ 
heit, Selbſtſtaãndigkeit; Suͤbſtana⸗ 
liter, U.w. wefentlich,. dem Weſen oder 
Hauptinhalte nach; Subffantiell, E 
u. w. weſentlich, nahrhaſt, kräftig. 
# Subfantiv (um), f., ein Haupt: 
wort, Sachwort. Davon Rn 
| tivifch, Bu.um.. 
2Subſtaͤnz, die Wefenbeit, das Me; 
= fentlichfte, Wichtisfe, det Kern, Haupt⸗ 
inbalt;. Subſtaͤnzen, d. M. Be 
ſtandtheile. 
*Subſtituiren, th. Z., an Jemandes 
Stelle ſetzen, erſetzen: einen Begriff 
dem andern; zum Nacherben ernen⸗ 
men; der Subſtitũt, ein Amts⸗- oder 
Stellvertreter, Zugeordneter; die Sub⸗ 
ſtitution, die Beiſetzung, Amtsver⸗ 
tretung; in ber Rechtsſpr. Ernennuns 
zum Nacherben. 
* Subfirät (um), fi, das Vorliegen⸗ 
de, Segenmärtige, der gegenwärtige 
oder gegebene Fall. | 


#* Subfumiren, th. u. unth: 3., ans 


nehmen, vorausſetzen, felgern, unters 
orönen; die Subfumtiön, bie Ans 
nahme, Boransjerung, Unterordnung 
des Befondern unter das Allgemeine. 
* Subtil, Eru. u. w., zart, fein, dünn; 
uneigentl. ſchlau, ſpitzſindig; Sub; 
tilifiren, verfeinern, verdünnen; 
uneig. grübeln, klügeln; Die Sub⸗ 
tilität ; die Feinheit, Zartheit; un: 
eigentl. Grübelei, Spisfindigfeit, 
* Subseaktiön, w., die Abziehung, 
Abrechnung ; der Subtrahent, der 
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Abzieher; die Abzuge⸗ oder Abziehzahl; 
Subtrahĩren, abziehen, "abrechnen 
(eine! kleinere Zahl von der srößern). 

*GSubvenĩren .unth.3., zu Hulfe 
kommen; unterſtützen; die Subven⸗ 
tion, bie Hülfe ,„ Beihilfe. 

* Subverfiön, w., die Umkehrung, 
der Untergang, Verfall Subvertis 

‚Iren umtchren, umfürzen. 

*Succediren nachſolgen, in einem 
Amte, in der Regierung: einem; 

glücklich von Statten gehn; der Sucs 

ceß, der Fortgang, glůckliche Erfolg; 
die Sueceffiön, Nachfolge ar 

‚oder Erbfolge; . Succeffivy: 
uw., allmählig,, nach und nach; 2. 
Suceeffor ‚, der Nachfolger. 

* Succinet, u.wi gedrängt, kur zge⸗ 
faßt. 

% Succulent, € u. U.w. faftvoll, fafe 

tig, fofteeich. 

* Succumbinsgelder, in der Hesstäfke,, 
niedergelegte Straf a oder Verluſtgelder; 
Succumblren, unterliegen, verlie⸗ 
ren’, einbüßen, den Kürzern ziehn. 

*Succurriren, unth.3., beifpeingen, 
zu Hülfe fommen; der Succürs, 
der Beiſtand, die Beihilfe, Huͤlfs⸗ 
mannſchaft. | 

Süde, w., M. -n, die Handlung, da 
man ſucht beſonders bei den Jägern, 
von ben Leithunden: der Hund bat 
eine richtige Suche; das Werkzeug, 
womit man ſucht, wie bei den Jägern 
die Nafe des Leithundes; die Zeit, ba 
mit dem Peithunde auf den Hirſch ges 
fucht wird‘, vom Ende des Maies bis 

zu Ende der Brunft; in einigen Ges 
genden, beiden Jägern die große Kams 

mer oder das Hinteriagen, wo das 
Wild, welches auf den Lauf vorgejage 

. werden fol, im hoben Zeuge ſteht. 

Sücheifen ,. f., ein eiferned Werkzeug 

der Wundärzte und Zergliederer, in 
einem vermwundeten Theile des Körpers 
etwas zu unterfuchen C&onde, Such⸗ 
nadel, die Gentnadel). 

Süchen, unth. n. th. 8., etwas, von 
dem man nicht weiß, wo es fich beſin⸗ 
det, zu finden, zu entdecken fich be 

mühen, indem man überall genau 


a 
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nachfiebt: etwas Verlegtes, Ders 
lorenes fuchen; etwas an allen 
Orten, in allen Winkeln ſuchen; 
etwas wie eine Stedinsdel fur 
‚eben, überall ſehr genau nachfehen; 
. einen, ibn im Hauſe, Öarten, 
in der Hrachbarfchaft.zc. ſuchen; 
mean ſucht niemand binter der 


Thüre, wenn man nicht felbft 


dahinter geftedt bat, man träuet 
Andern das zu, mas man ſelbſt zu thun 
fich nicht. gefiheut hatz auch, nach 
jemand fuchen, f. jemand fuchen; 
‚ uneigentl., was haſt du hier zu 
ſuchen ? mas haft du hier zu thun, 
zu verrichten; da babe ich nichts 


30 fuchen, da habe ich nichts zu 


thun; was ſucht er darunter?! 
was hat er dabei für eine heimliche Ab⸗ 
fiht, was will cr damit; etwas in 
einer Sache fuchen, eine Art von 
Vorzug und von Ruhm barein jeken, 


3. 3. füe ſucht erwas darin arm. 


zu ſcheinen; ich ſuche vergeb- 
Kich Worte, um meine Empfin⸗ 
dungen suszudruden, fuche fie 
vergeblich mit Worten auszudrucken ; 
eine gefuchte Wendung, im Spre⸗ 
chen, Schreiben, eine. gezwungene; 
ein gefuchies Bild, Deifpiel; 
etwas zu erlangen, eine Abſicht zu er⸗ 
reichen. fih bemühen: die ſe Waare 
wird febe geſucht, man bemüht 
ſich ſehr darum, fie. zu bekommen; et⸗ 


was zu kaufen ſuchen; eine Woh⸗ 
nung, ein Unterkommen, eine 


Stelle, tin Umt ze. ſuchen, dar; 
um anhalten; Geld füchen, Geld 


geborge zu erhalten ſich bemühen 5: 


Schug, Sülfe, Rath ꝛc. bei je⸗ 
mand ſachen Anderer Glück zu 
befordern fuihen ; Umgang mit 
jemand zu baben ſuchen; Hans 
Del ſuchen; bifonders, durch Bitien 
zu erlangen ſich bemuühen: Verzei⸗ 
bung, Bnade ſuchen; Die ges 
fuchte Nachſicht erlangen; im 
geineinen keben : oas Weite Re 
weit weg: fliehen. 

Süden, f., -8, die Handlung, ba 
man ſucht; in den Sanzelsien, dad 


Suͤchtig 


Geſuch: ein Suchen gewähten, 
abfchlagen. 


Sucher, m., -8, cine Perſon, welche 


ſucht, und die Sücherinn, eine 
ſolche weibliche Perfon ‚- doch: gewöhnt. 
nur in Zufommenfekungen, Anz, Ser, 
Durch, Unter⸗, Verfucber.ze; 
bei den Wundärsten, ein Werkzeug, 
die Wunden zu unterfuchen (Bonde).” 


Süchhbund, m., ein Peithundz; "Die 


& - nadel, ſ. Sucheiſen; der 
(das) S-ort, im Bergbaue, ein 
von einem Gange abgeführter Ort, ans , 
dere unbekannte Güage zu ſuchen; der 
5-ftollen, im Sergbaue, ein Stol⸗ 
len, welcher geführt wird, um DIEBE 
fihaffenpeit des Gebirges bami u; m 
terſuchen. — 


Suͤcht, wi; M. -en, —— * 


Krankheit, dann eine anſteckende, ge⸗ 
fährliche Krankheit, wie denn noch in 
Baiern anſteckende Krankheiten Such⸗ 
ten genannt werden; am gewohnlich⸗ 
ſten von (chroniſchen) Krankheiten, 
welche langwierig und ſchwer oder gar 
nicht zu heilen ſind: die Fallſucht, 


die Gelb⸗, Zungen, Schwind⸗, 


Waſſer ſucht ꝛc.; eine herrſchende, 
ſehr heftige und ungeordnete Begierde, 
eine Krankheit der Seele: Die zbr-, 
Eifer:, Geld;, Bereich, Rach⸗, 
Ruhm⸗, Spielſucht ze. Der Bes 
griff des Tadels if mit allen dieſen 
Wörtern verbunden, : nur das Wort 
Sebnfucht macht davon eine Auss 


nahme; im N. Di beißt Sucht auch 


Seufzer, als Ausbruch des Berlans 
gend; das & - bette, N. D. das 
Sicchbette. 


Süchtel, w., M.-n, Kandfchaftt,, fine 


Schmeinmntter. 


Süchten, unth.3., mit baben, eine 


Sucht haben, Sust empfinden; M. 
D. feufsen, vor Verlangen. 


Büchtenfiech, E.u..n., N. D. auf 


eine langwierige Art krank, 


Büchtig, E.u.u.m., eine langwierige, 


ſchwer zu heilende Kranfheit habend: 
gelbs, lungen», fbwindfüchtig 
2c.5 in engerer Bedeutung, na und 
nad Schwären und Wunden verurſa⸗ 
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find ſüchtig, ». b. wenn man ſich 


| damit verwundet, ſo ſchwaret die Wun⸗ 
de leicht; eine ſüchtige Haut ha⸗ 


ben, welche nicht leicht heilt, wenn 


fie verlegt if; eine Sucht, d.i. heſ—⸗ 
> tige Begierde habend, nur in Zuſam⸗ 


Siüdeln, unth. 2., das Verklelnungs⸗ 


und Beröfterungsm. von fangen, wies 


derholt faugen. . 


. Süd, mi., -es, M,-e, und Sür 


de, der Zuſtand, da ein Körper fies 


det: Das Waſſer iff im Sude, fie 


Det; etwas, Das gefotten wird (in der 
M. beider Bedeutungen Sude), fo 


viel als von einer Sache auf Ein Mahl. 


gefotten wird: ein Sud Bier, in 


einigen Gegenden, ein Gebräude Bier; 


auf jeden Bürger. Fommen jabrs 
lid drei Süde, drei Gebräude, vr 
darf jährlich drei Mahl braun; ein 
Sud Sifche,. 
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end: Die Nagel (an den Fingern) ° Sudden, unth. 2., mit haben, N, 
. D, mit einem geringen leiſen Geräufche 

+ foxben. J 
Süddeũtſch, Eru. u.w., zu Suddeutſch⸗ 
land gehörend, daſelbſt einheimiſch, den 


Suddeutſchen eigen; der S-deüts _ 
ſche; Sdeũtſchland. i 


4 " menfegungen: ebrr, eifer:, geld, GSüdel, m., -8, eine Sammlung uns 
> berefhfüchrig zc. .zenet Wafers, eine füge, Bache; 
Suchtkraut, f.,. Name des Aderan im Schwähifihen überhaupt eine Men⸗ 
"© doens, und ber Geiß- ober Pocken⸗ ge, ein Haufen; das S-buch, ein 
b: raue. —— Buch, worein man das täglih Vor⸗ 
Suüchtling, m., -es, M. -e, ein fallende, wie es auf- einander. folgt, 
N mit einer Sucht Bennfteter, der chrge  Nüchtig Anträgt, um es hernach ins 
4 nifche Kranke, eig. und uneig. Deine zu Ichreiben (bei den Kaufleuten 
©. @üdel, f., -3, in Augsburg, ein zah⸗ die Kladbe); überhaupt ein Sup, in 
mes junges Gchwein; im Sränfifgen  melhes man nahläfig ſehreibt; die 
nenne man den Blutegel Sudele; Sudelei, M. -en, das Gubdelnz 


eine fubelhafte Arbeit, ‚befonders eine 


ſehlechte Schreiberei, ſowohl in Uns 


ſehung der Schriſtzuge, als des In⸗ 
halts; der Sũdeler, ſ. Sudler; 
Sodelhaft, E. u. U.w. unreinlih, _ 
ſhamuzig, nachläffig, ſchlecht; S-ig, 
E. u. U.w., ſudelhaft, befudelt; der 
S-toch, die Skochinn, ein 
Koch, eine Köchinn, welche unreinlich 
mit den zu bereitenden Speiſen umge⸗ 
hen, auch allerlei unter einander man⸗ 
ſchen; -ugelgentl. Schriftſteller, welche 
ſchmuzige Arbeiten liefern; die S- 
focherer, eine fubelhafte Kocherei, 
auch, ein ſudelhaftes Geköch; die Süu⸗ 


delmagd, eine ſubelige unreinliche 
Magd (das Sudelmenſch; der S- 
— ein ſchlechter Mahler (Sud⸗ 
er). 

Sideln, unth. u. th.3., unreinlich mit 


2 Süd, m, -es, im Holſteinſchen, 
der Etrandwegerich, Gandhafer. 

Sud, m., -68, M. 6, die mittägliz 

che Gegend des Himmels (Süden, f. 


; 8), gewöhnlich ohne Geſchlechtsw. und 


‚ Mehrheit: der Wind it Süd, if 


ſudlich; Sud zum Dften, heißt bei 
ben Scefahrern der Kompaßſtrich ober 


unkt des Geſichtskreiſes, welcher 11 & 


Grad vom Eiidpunkte nach Dften liegt ; 
Sid zum Welten, derienige Kom⸗ 
paßſtrich, welcher uız Grad vom Güd⸗ 
‚punkte nah Wellen liegt; befonders 
ein aus diefer Himmelögegend wehender 
Mind (der Eidwind); &S-Afrife, 
und &-afrifänifh, &S-ameris 
ka, und & - amerifänifch; ‚S- 
Aften, und S- »fiärifch, 


firfligen und naffen Dingen umgehen, 


unreinliche Arbeit verrichten, befonderg 


von Köhinnen, Waſcherinnen; übers 
haupt, ſchlecht, nachlaſſig und unrein- 
lich machen, von Mahlern, Kupfer 
ſtechern, befonders. von ſchlechten 
Schreibern. | 


Sidelpspier, f., Papier, darauf eilig 


etwas zu entwerfen; Die S-wäfche, 
ſudelhaft gewaſchene Wäſche; die S- 
wäjcherinn; das Swerk, eine 
Eudeiel. . 


Suden, @., -8r der uns auf der 
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nördlichen Halbkugel der Erde Woh⸗ 
nenden füdlich gelegene Thell der Erde, 
überhaupt, die mittägliche Himmels⸗ 
gegend, wo es ohne Geſchlechtswort ger 
braucht wird: der Wind kommt 
ans Süden; gegen Süden ſchif⸗ 
fen. Der Spraipgebeauh unterſchei⸗ 
det zwiſchen Süden und Süd fo, daß 
er unter jenem bie mittägliche Himmels 
gegend, unter diefem den daher kom⸗ 
menden Wind verfieht. 

Süder, Eiw;, fublich, in einigen Zus 
farnmenfegungen , als Süderbreite, 
Süderkreuz, Süderpol, Süder⸗ 

ſee zc.; die 5-breite,, in der Erd⸗ 
und Sternkunde, die ſüdliche Breite, 
‚die Breite na) Süden. 

GSüderde, w., Benennung einer neu 
entdeckten Erdart, welche man in den 


Südländern finder, welhe in frengem 


Feuer für ſich ſchmelzbar, aber weder 


im Wafler, noch in Schwefel: und. 


Salpeterfäure. aufgelöß werden kann 
Aufraierde). 
Siüdertreis, m., der füntiche Polkreis; 


das S-Freus,- in der Sternkunde, 


ein Sternbild nahe am Südpole, wel⸗ 
ches aus vier ins Kreuz ſtehenden Ster⸗ 
nen beileht, und den Seefahrern in den 
ſudlichen Sewärffern -eben das iſt, was 
der Eleine Bär in dem nördlichen iſt 

Mas füdliche Kreuz). 

Südern, th. 3., im Huttenbaue, den 
Eiſenſtein ſudern, ihn mit EN 
waſſer begießen. 

: Süderpol, m., der Südpol; die S- 

fee, die Südfee; der S-fee, ein 

‚gegen Süden gelegener See; Eigen: 

name eines großen Meerbufens in Hols 
land; die &-fonne, in der See⸗ 

“sprache, der Mittag; auch Eommt dier 

fes Wort bei einer in Holland unter 
den Geeleuten üblichen Art, den Tag 
einzutheilen, vor, nach welcher man 


den Tag und die Nacht in 8 Theile , 


theilt, deren jeder 3 Stunden hat. 


Sechs Uhr Morgens, wenn die Sonne 


gerade in Offen ehe, wird Dfterfonne 
genannt. Südoſter ſonne bedeutet 
9 Uhr Morgens, Süderſonne Mit- 


tag, Südwefterfonne 3 Uhr Nach⸗ 
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mittags, Weſterſonne 6 Uhr Nach⸗ 
mittags; oder Abends, Nordwe⸗ 
fterfonne, 3 Uhr Abende, Nor⸗ 
derſonne, Mitternacht, Nord⸗ 
ofterfonne, 3 Uhr nach Mittet⸗ 
nacht oder Morgens. 


Sudeuropa der südliche: Sheil,, ‘bie 


füblichen ander von Europa. Davon 
5 - europaifch; @.u.U.m.; Die 
Sudgegend, die Mittagsgegend des 
Himmels, und eine fühlich gelegene Ges 
gend auf der Erde; die &-grense, : 
bie. fühliche Grenze eines Landes ıc.5 

S-indien, |. Südland. Davon 
der &-indier. die S-i-inn und 
S-ımdifb, E.u.u.m.; die Sud 
Fante, in der Seefprache, das nach 
Süden liegende Ufer eines Fiuffes ꝛc. 
(Südwal), im Gegenfase von Nord⸗ 
fante; der S-Freis, einer der mit 
dem Gleicher gleichlaufenden Kreiſe auf 
der füdlichen Halbkugel; in engerer Bes 


deutung, der füdliche Wendetreis; die .. 


S-Eüfte, eine nach Güden gelegene 


Kuſte; das S-Iand, ein uns gegen 


Güden gelegenes Land; befonders. bie 


auf der ſüdlichen Halbkugel dem Süd⸗ 


pole am nachſten liegenden Länder und 
Inſeln, als Neuholland, Neufeeland, 


Neuguinea ꝛc., melde man unter dein 


Namen des fünften Erdtpeiles zuſam⸗ 
menfaßt (Cdie Südwelt, Siüdindien, 
Auftralien). Davon der S-länder, 
die S-L - inn (Auftralier), und 
Slandiſch, E. u. Uw. 


Südler, m., -s, die S-inn, eine 


Perfon, welche die vorkommenden uns 
reinlichen Arbeiten im Haufe vereic- 
tet; verächtlich eine Perſon, welche 
unreinlich, nachläſſig mit etwas umz 
geht, etwas fihlecht, unreinlich macht, 
z. B. ein folcher Koch, — Mah⸗ 

ler, Schreiber ꝛc. x 


Sidlib, E.u.u.m., gegen Süden fie: 


gend, befindlich, daher kommend: Die 
fi: üdlichen Lander Zuropas; Die 
füdliche Abendweite, in der Stern: 
wiffenichaft, die Entfernung des Abend: 
punftes von dem lintergangspunfte ei: 
nes Sternes, welcher ſich in der füdli- 
chen Halbfugel befindet; die ſüdliche 


Suͤdlich 


daſ., der Bogen eines gewiſſen Kreiſes 
durch beide Weltpole von, dem Sterne 
in der. füdlichen Halbfugel bis zum Slei⸗ 
6er; die füdlichen bimmlifchen 
3 Zeichen, die fechs in der füdlichen 
5. Hälfte Tiegenden ; aus. Euden kom⸗ 
mend: der Wind ift füdlich; das 
&-licht, ein Lichtſchein, welchen bie 
Bewohner der Südländer gegen ben 
. Südpol fchen; das S-meer, über 
haupt ein ſüdlich gelegenes Meer, ber 

fonders die große Südfee zwifchen Ame⸗ 
rika und Afien; der S-öft, die Ger 

gend am Himmel zwiihen Süden und 

Oſten, oder der Punkt des Geſichts⸗ 





4 kreiſes, welcher 45 Grad vom Güd⸗ 
punkt nah Oſten liegt, ohne Ge - 
— ſchlechtsw. u. Mehrheit: der Wind 


kommt aus Südoſt od. Südoften; 
Südoſt zum Süden,bei den Seefah⸗ 
teen derjenige Punkt des Geſichtskreiſes, 
welcher 3 32 Grad vom Güdpunkte nach 
Dftenliegt, Südoſt zum Oſten aber 
derjenige Bunft, welcher 56 Grad vom 
Südpunfkte nach-Dften liegt; ein aus 
der Gegend. zwifchen Süden und Oſten 
berfommender Wind ( Güdoftwind); 
die S-öfterfonne, |. Süderfons 
ne; S-öftlib, E. u. U.w., aus 
Südoſten fommend, dahin gelegen; 


der Sudpol, in der Erd⸗ und Him⸗ 


melskunde, der äußerte Punkt der Erd⸗ 
und Himmelachfe gegen Süden. (zus 
weilen auch der GSüderpol), im Gegen» 
‚ fase vom Nordpole; der S-punlt, 
derjenige Bunkt, in welchem der. Ge⸗ 
ſichtskreis vom Gleicher und dem Mit: 
9. tagskreife eined Ortes durchſchnitten 
wird; die S-fee, Name des großen 
Meltmeeres zwifchen Amerika und Aſien, 
weil es feinem größten Theile nach auf 
der füdlichen Halbkugel liegt (das fiille 
Meer , das große Weltmeer); der S- 
feefabrer ‚ einer, der nach der Eüd- 
fee ſchifft, befonders, ein. nash der Süd: 
‚fee gehendes Schiff; die -feite, die 
ſudliche Seite eines Dinges; Der S- 
oe, der Kompaßſtrich oder: Punkt 
des Geſichtskreiſes, welcher 224 Grad 
vom Güdpunft nach Oſten liegt; ein 


Abweichung eines Sternes, ebene - 
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ans biefer Gegend wehender Mind (her | 
Eüdjüdofwind) ; der S- füdwelt, 
der Kompaßſtrich oder Punkt des, Ges 
ſichtskreiſes, welcher 223 Grad vom 
Südpunkte na Welten liegt; eim aus 
dieſer &egend kommender Wind (der 
Südfüdweltwind); Der Sũdtheil, 
der füdlihe Theil; Das S-volk, 
ein ſüdlich wohnendes Wolf, —— 
die Völker, welche die Südländer in 
der engſten Bedeutung bewohnen (Au⸗ 
ſtralier) der Swall, f. Süds 
kante; das S- wafler, in der 
Schifffahrt, "diejenige Bewegung des 

Weltmeeres, da in gewiſſen Gegenden 
die Gewäſſer deſſelben eige Bewegung 
von Güden nach Norden haben; Die 
S-welt, f. Südland; der S- 
weſt, die Gegend am Himmel zwiſchen 
Suüden und. Weſten, oder derjenige 
Kompaßſtrich oder Punkt des Geſichts⸗ 

kreiſes, welcher 45 Grad vom Büds 
punfte nach Weſten liegt, ohne Ger 
ſchlechtsw. und Mehrheit:. dee Wind 
Fommt aus Südwelt (ESüdweſten); 
Sädweft zum Süden, in der Sees 
ſprache, derjenige Punkt des Geſichts⸗ 
kreiſes, welcher 334 Grad vom Süd⸗ 
punkte nach Welten liegt; Südweſt 
zum Meften, derjenige Punkt, wel⸗ 
cher 56% Grad vom Güdpunfte nach 
Meften fiegt; ein aus der Gegend zwi⸗ 
ſchen Süden und Welten. wehender 
Wind (der Südweſtwind); die S- 
wefterfonne, ſ. Süderſonne; S 
weſtlich, E. u. U.w. aus Südwelten 
kommend, nah Euüdweſten gelegen; 
ver Sudwind, der, Mittagswind 
(der Süd, in der Schweiz der Föhn, 
Fohnwind, die Pfähen, von Sen, 
Sinne, Fühne Waffer,, weil er wer 
gen feine Wärme Eis und Baur 
schmelzen macht).  : 

* Suffifänce (Eſpr. Sif 
m., die Seibfigenügfamfeit, der Selbſt⸗ 
dünfel ; Buffifant Ci. Süffir 
fangb), E.u.u.m., eingbildet, ſelbſt⸗ 
genügfam , dünfelhaft, “ 

* Suffirum, ſ., cine Nachipibe, die 

man hinten an das Wort anhängt, im 
Gegenſatze von Praflzum. 


Suffirum 
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* Suffesgänbifchof, m., ein dem 
Erzbifchofe  untergeordneter Bifchof 
(Guffraganeus, Weihbifchof). 

* Suffrägium, f., die Stimme, Wahl⸗ 
ſtimme. 

Sũgel, w., M. -n, tanbfehaftt:, d 
Alſe oder Aloſe. 

Süger, m., -3, ein Gäugling (Su: 

gen); eine Luftklappe; in der Schiff: 
fahrt, hölzerne Ninge, welche um das 

Stag Tiegen- und an das Verdeck der 

Stagſegel befeſtigt find, fo daß folche 


an dem Stag auf- und niederfahren J 


fünnen. 

Süggeln (Suggen), unth. u.t5.2,, 

N. D, mit einem ſtumpfen oder ſchar⸗ 
- tigen Meffer fihneiden,, indem man das 

Mieffer — bins und herzieht. 
Suhnaltar, 
chem ein. — gebracht wird; 
&S-ber, Eru. U.w., geſühnt werden 
könnend (fühnber); das &-bilur, 
Blut, welches zur Suͤhne vergoſſen, 


ein Tod, welcher zur Yusfühnung ers 


litten wird. 

Bühne, w., die Handlung da man füß- 
net, die Yusföhnung (die Göpne) : die 
Sühne verfuchen, in ben Gerihs 
ten, die freitenden Parteien zur Aus⸗ 
fühnung, zum Vergleich zu bewegen 
fuchen; Suhnen, th.3., fo viel als 
Söhnen. G. d. 


Sübnopfer, fi, das Sühnunss: | 


opfer, f. Sshnopfer; der S- 


verſuch, ein Verſuch zur Suhne, 


ſtreitende Parteien auszuſöhnen. 
Sũje, w., M. -n, eine in Holland 


gebräuchliche Art Jollen, welche vorn‘ 


und hinten ſpitz ſind. | 
* Sujet (pr. Süfcbäb), f., der Ge 
genſtand, Stoff einer Rede, Unterz 
redung. 
* Suite (fpr. Swĩte), iw., die Folge; 
das Gefolge. 
* Suivante (fpr. Swiwängbte), 
W., die Bofe, das Kammermädchen. 


Sütkeler, m.,-85, N. D. giner, der - 


ſukkelt, befonders einer, der zaubert. 
Sufteln, unth. 3., auf einem ſtoßen⸗ 

den Wagen, oder Pferde in die Höhe 

geworfen, gefioßen werben; dann, 


., ein Altar, auf- el, 


Sulze 


—* reiten, nicht feſt zu Pferbe 

itzen 

Sũlache, w., die Kothlache, Yfutze, ber 
ſonders, fofern das Wild im Com . 
mer fich barin fület, Cdie Sule, ber 
Guben. 


,6Siüle, w, M. -n, in Hamburg, 


die Ahle, der Schufterpfriem ; in der 
Schweiz, die Säule. » 

2.Süle, w., M. -n, Gulache. 
Siülen, th. 2., N. D. fudeln, befubeln, 
Siülen, th.3., fihmuzige Arbeit verriche 
ten, auch, unreinlih mit etwas ums 
gehen: fib (mid) fülen, ſich befus 
deln, beſonders von den Schweinen, 
ſich im Kothe wälzen, überhaupt, ſich 
walzen. 

Suüll (Süll), w., M. — J 

die Schwelle; uneig., ein alberner 
Teopf, dummer Menfh. 

Sülle, w., M.-n, dieKofe der Spute, 
2. welche die Schnur des Spinnrades 
auft. 

Sullen, unth.3., mit feyn, gleiten, 
auf dem Eife. | 

Sülten, m., -s, M.-e, Name des 
Türkiſchen Kaiferd (ber Großſultan, 
im Deutſchen Großherr). Die Sul⸗ 
taninn, dieijenige unter des Sultans 
Frauen, welche die Rechte einer Ge⸗ 

mahlinn hat; uneig., eine Art ſchöner 
Wafferhühner von der Größe eines Huh⸗ 
nes, das Purpurhuhn; der wohl⸗ 
riechende Sultan, eine Art Flok⸗ 
fenblume. ©. das folg.; die S-. 
blume, eine Art wohlriechender Flocken⸗ 
blumen in} der Tüirfei (die wohleiechende 
türfifche Kornblume, die Bifamflocen: 
blume, mwohlriechender Sultan); die 
&S-mandel, eine Art füßer Mandeln, 
mit Fleiner Frucht und weicher &chale. 

Sülse, w., M.n, bie Salzlecke, die 
mit Salz "vermifchte Maffe, woran das 
Hausvieh ober das Wild leckt, auch der 

Ort, wo inan biefelbe hinſtellt; ein 
Salzwerk, wo Salz aus Sohle geſot⸗ 
ten wird (die Elze) ; eine falzige, ger 
sonnene Brühe, eine Gallerte; eine in 
Salzbrühe oder Effig eingelegte Speife, 
befonders ein gepreßter SEN 
(der Prestopf), | 


— 






Sp 


u 
J 


— Sulzen 


lecken anlocken, um es zu fangen oder 
zu ſchießen. 


A Sülser, m., -s, in Augsburg, ein 


Gefängnißhüter. | 


Suülzer, m., -8, der Arbeiter in einem 
Salzwerke; Das Sulsfleifchb, in 
Salzbrůhe oder Effig eingelegtes Fleiſch; 
‚ die S- milch, dicke gefäuerte Schaf: 


mild; die &- ffube, in den Salz: 
fiedereien, das Behältniß, wohin das 
fertige Salz geffürzt wird. 


Suũmach, ım., -es, M. -e, Name 


des Fürber⸗ oder Gerberbaumes 


Schmack). 


*Summa, bie Summe, der Betrag; 


in Summg, überhaupt; S-fum- 


marum, ber Gefammtbetrag; Sum: - 


‚märien, d.M. kurze Anzeigen des 


Hauptinhaltes; Summärifch, €. u. 


U. w., dem Hauptinhalt nach, kurz ge: 
fat; Summiren, zufammenzäblen, 
fummen. . 


Sümmchben, eineZahl, welche durch 
Zufammenzählen mehrerer Zahlen oder 
Größen gefunden wird: zehn iff die 
Summe von zwei,. drei und 
fünf; zwei und zwei gibt die 
Summe vier; das iff ein ertiges 
Summchen, eine große Summe ; in 
engerer Bedeutung eine unbeſtimmte 
Menge Geldes: eine Summe Beld 
(Geldes); eine große, Eleine 
Summe; das bat fcbon ein hüb⸗ 
ſches Sümmchen gekoſtet; uneig., 
das Höchlte und Vollkommenſte feiner 
Art, gleichſam der Inbegriff aller 
einzelnen dahin gehörenden Dinge: die 
Summe der. Vollkommenheit, 
des Blüdes. 


1, Summen, ı) unth. 3., mit beben, 


zu einer Summe werden, befonders in 
an, auffummen; gemöhnlicher als 
zrckf. Z., ſich fummen: das fun: 


met fich bald, wächft zu einer Sun; 


me an; 2) th.8., die Summe aus⸗ 

rechnen, herausbringen Cfummiren ): 
eins zum andern fummen, eins 
zu dem andern rechnen, zählen, 


vVierter Band, 
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N ; | 
 &ülsen, th.3., einſalzen; das Wild 2. Summen, unth.3., einen -dumpfen, 
ſulzen, es durch Gulzen oder Salz⸗ 


einförmigen, mit gewiſſem Sifchen verz 
‚bundenen Laut bervorbringen , beſon⸗ 
ders von manchen Thieren, 3.98. -Hums 


mein, Wespen, Bienen: die Wesz » 


pen, Bienen fummen; es fum; 
met mir etwas vor den Ohren; 
oft auch von einem dumpfen, vermors 
renen Getöſe, welches man in einiger 
Entfernung hört, befonders wo viele 
Menfchen halblaut. mit einander fpres 
chen: das fummende Gersfe der 
Stadt, ! 
Summer, m., -8, 2. ©. ein Bie 
nenſtock. 


Sümmer, br Simmer. EN 
Summpvogel, m., ber Sliegenvogel 


AR 

Sumper, m., im Oftreichfchen, ein 
aus Stroh gemachter Korb zu Brod, 

„Mehl ic. 

Sumpf, m. -es, DM. Sümpfe, 


Verkl.w. das Sümpfchen, D.D. 


. Sümpflein, -ein fichendes Waſſer, 
welches einen weichen Boden hat, worin 
man ſtecken bleibt und verfinft. Vergl. 
Moraft, Pfubl: in einen Sumpf 
geratben 5; einen Sumpf aus; 
trocknen; die Begend iſt voller 

Sümpfe. Billih vergleicht. man 

Laſter, Ausfhweifungen ze. damit; in 
weiterer Bedeutung, eine Sammlung 
ſtehenden Waſſers, welche Eeinen ‚bes 
trächtlichen - Umfang bat, 3.8. 
im Bergbaue das Waſſer, welches fich 
in der Grube famntelt, wenn es nicht 
abgeführt werden kann: das Waſſer 
zu Sumpfe halten, das ſtehende 
Waſſer mittelſt einer Wafferkunft aus⸗ 
ſchöpfen; eine Grube, ein erg: 
werk zu Sumpfe geben laffen, 
- oder fie zu Sumpfe treiben, das 
Waſſer durch Nachläffigkeit fo überhand 
nchmen laſſen, daß die Grube dadurch 
verderbt wird ; ein Behältniß mit Waſ⸗ 
fer, z. DB. im: Bergbaue ſowohl dee 
Trog, in welchen das Waffer von den 
Wafferfünften ausgegoſſen wird, als 
auch, eine von. Schalhölgern in der 
Grube gemachte Wand, deren zwei in 
einer geringen Entfernung angelegt und 

Run 


* 
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Pehın dazwiſchen gerammt wird, fo daß 
es seinen Domm macht, melcher ‚bie 
dahinter gefihlagenen Waſſer hält, das 
mit fie nicht im, das tiefere Abteufen 
fallen und die Arbeiter hindern; auch 
ein gebohlter Graben, durch welchen 
der Schlanun bis in die Flut geleitet 
wird; in den Bergſchmieden die Tonne 
‚mit Waſſer, worin das glühende Eifen 
zu Stahl gehärtet wird, in den Pot- 
afchfiederelen , ein Unterſetzfaß, darein 
bie Lauge aus den Keſchern gelaſſen 
wirds; bei den Ziegelſtreichern, eine 
vierecfige ausgebohlte Grube, in 
welcher der Thon eingefümpfet, d. b. 
mit Waſſer besoffen und durchacarbeis 


tet wird (Sumpfleh); der S-an- 


Dorn, Name des Wolfsfuhes, dem 


Andorne ähnlich, an Zeichen und Eüms 


pfen (Waſſerandorn, Sparfaden); der 
&S-baldrien, eine Art des Baldria- 
nes auf fumpfigen Wiefen (der Waſſer⸗ 
baldrlan, Xiiefenbaldrian); die S- 
beere, die Moosbeere; der S- beir 
fuß, eine Art des Beifußes an ſumpfi⸗ 
gen Stellen; die &-binfe, eine 
Art Dinfen in Sümpfen (Sumpffemfe, 
Gumpfiende, Fleine gemeine Binſe, 
Eleine Eolbige Sende, Eleine Weiherbins 
fe, Binfengrad, Ried, Riſch, Reis) ; 
die S-birfe, die Zwersbirke; Die 
S-blume, eine in Sumpfen wach⸗ 
ſende Blume; der 5S-boden, ein 
fumpfiger Boden; die S-Diffel, eine 


Art Difteln mit abwärts laufenden ger 
zähnten Blättern auf fumpfigen Vier 


fen; der 5-Dotter, oder die S- 
o-blime, die Dotterblume, in Sum⸗ 
pfen, an Büchen und andern feuchten 
Stellen (Gold⸗, Wieſen⸗, Butter 
blume ꝛc); der S-Dunff, ein aus 
einem Sumpfe aufſteigender Dunf; der 


S-eibifch, eine Art des Eibifches. 


in fumpfigen Gegenden (der Sumpf: 
ibiſch); Die S-eiche, eine Art in 
fumpfigen Gegenden wachlender Eichen; 
die 5 -eidechfe, eine Set ungiftiger 
Eidechfen in Sümpfen umd. Rehenden 
Waſſern Europas, melche fich oft hin; 
tet und ein zühes Leben hat Gumpf- 
falamander) ; das S-einblart, eine 


Eumpfhafe 


Art des Einblattes, an Gümbfen und 
feuchten Örtern; Süumpfen, müth. 
Z., mit feyn, zu Gumpf werden, 
fumpfig feyn; vom Waſſer, feinen Ab⸗ 
fing haben und fiehen bleiben; Sum 
pfen, th.2., in den Sumpf thun, 


in ben zufoinmengefehtemeinfümpfen; 


Sumpfentfproffen, E. un u w aus 
Sumpf entſproſſen, beſonders von Bilanz. 
zen, auf einer funmfigen Stelle ge⸗ 
wachſen; der &-eppidy, eine Ark 


‚des Eppiches in Tumpfigen Gegenden 5 


das &-erz, Eifmerz in ſumpfigen 
Gegenden über den Waſſer befindiih 
(Moroflerz, Modererz, Geeerz); der 
&-efchel, in den Blauſarbenwer⸗ 
fen, das Klare, was von der vers 


mahlenen Schmalte fommt und nicht 


Kaufmannsgut if; die S-eule, eis 
ne Art Eulen von der Größe einer Krür 


he, welche auf Grashügeln in ſumpfi⸗ 
gen Torfmooren niſtet (Mooreule); 


der S-fadenwurm, eine Art Fa⸗ 
denwürmer , platt und ſchneckenförmig 
gewunden, an beiden Geiten fpikig, 


weiß und glatt; die &-fichte, Die 


Sumpfkiefer; die S-flafche, (der 


&-flafchenbaum), eine Art des las 


ſchenbaumes, in fumpfigen und miles 
tigen Gegenden von Südamerika (der 
Wafferapfel) ; die S- gegend, eine 


ſumpfige Gegend; das S-gewädhs, 


ein in Gimpfen wachfendes Gewächs ; 
der $-geeben, ein fumpfiger Gra⸗ 
benz die &-grube, eine ſumpſige 
Grube ; Das S-habichtkraut, eine 
Art des Habichtfrautes, in ſumpfigen 


Waldern im nördliden Europa; der 


& -bsfer, eine Art des Gechafers 
oder milden Kornes in "Nordamerika ; 


der S-hahnenfuß, eine Urt des 
Hahnenfußes in fumpfigen und naſſen 


Gegenden Cfleiner Eumpfhahnenfuß, 
Pfuhlhahnenfuß, Speerhahnenſuß, lan⸗ 

ger Waſſerhahnenfuß, Speerkraut, kle⸗ 
ned Speerkraut, Waſſerſende, Egel⸗ 
kraut, Gichtkraut, Brenukraut, Schwe⸗ 
felbrech, Grenſing); auch eine andere 
Art des Hahnenfußes (der große Speer⸗ 
hahnenfuß, das große Gpeerfraut); 


‚der S-bafe, der Haſe, feiern em. 





rs 


hr 


reinfinfet: 


Sumpfkiel flieht, 


 Sumpfbeide 


fi in fumpfigen Gegenden aufpätt; ; 
die S-beide, die Moorheide; die 
Neosmarlinheide; die S - beidelbees 


„te, eine Art Heidelbeeren im nörbliz 


en Europa in fumpfigen, nalfen Ge⸗ 


genden; S-icht, E. u.u.w., einem 
- Sumpfe ihnlih: fumpfichtes Waſ⸗ 


fer; S-ig, E.u.l.m., viele Süm⸗ 
pfe habend, enthaltend: eine ſum⸗ 
pfige Begend; auch nur, von Wal 
‚fer fo durchdrungen, daß mat leicht 
fumpfiger Boden; das 
S-Fannenfeaut, eine Art des Kans 
‚nenkrautes in naflen, fumpfigen Ges 


"genden; die S-Eiefer, eine Art in 
Nordamerika machfender Kiefern von 


mittlerer Größe, deren Wuchs nah 
dem Stande der Nadeln befengehia iſt 


—— Sumpffichte); der 


S-Fiel, im Bergbaue, die untere 


—J Röhre in einem Kunſtgezeuge oder eine 
 Yumpe, welche fich unmittelbar in vi 


Sumpfe oder Grubenmaffer befindet 


(die Schlungröhre); der &-Elee, 


ber Fieberklee, der an fumpfigen Orten 
wählt; der S-Eohl, eine an ſum⸗ 
pfigen Stellen in Oſtindien mwachfende 
Pflanze, welche die Einwohner mie 
Kopl genießen; die S-kolbe, bie 


Rohrkolbe; der S-Eorb, im Berge 


baue, ein Korb von Ball, worin der 
| bamit feine Erde in 
die Röhre komme; das S kraut, 


eine Mlanze in Sümpfen pder fumpfle 
gen Gegenden (die Sumpfpflanze); in 


engerer Bedeutung, eine ſehr Fleine 


& Milanze aus der Familie des Weiderichs, 


in Europa auf feuchten fandigen Stel⸗ 
den und in ſolchen Höhlungen, wo im 


. Winter Waſſer geſtanden hat; der S- 


krebs, eine Art in Sümpfen und fie» 
henden Waflern lebender Krebfe; das 


S Erötengras, eine Art des Kris 


tens, Salz: oder Binfengrafes in ſum⸗ 


“ pfigen Gegenden; dns 5 - labkraut, 


eine Art des Labkrautes, in und an 
Waſſern; die S-lache, eine ſum⸗ 
pfige Lache; das S-land; das 
&S-läuferraur, eine giftige rt des 
‚Päufekrantes auf fumpfigen und feuch⸗ 
dem Wieſen Chraunss Lbäauſekraut, 


 Sumpfrodbel, MWiefenrodel, 


hund); 
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brauner 
Hodel, großes Fiſtelkraut) das S- 
Iederhols, das Lederholz, weil es 
in ſumpfigen naſſen Gegenden wãchſt 
GSumofſeidelbaſt); der S-ler, -8, 
in ulm, einer, der ben Abtritt * 


nigt; die Slerche, eine Art Ler⸗ 


chen, welche ſich nahe am Waſſer auf⸗ 
hält; das S-loch, ein funpfiges 


‘koch; bei ben Biegelfireichern, der 
Sumpf; die $- luft, eine. brenn⸗ 


bare Luftart, melde fih im Grunde 
der Gümpfe, aub in unterirdifchen 
Höhlen, in den heimlichen Geinäs.cen 


20. entwickelt (ſchwere brennbare Luft, 
bei den ältern Naturſotſchern entzund⸗ 
"liche Schwaben; die S -maus, eine 

Abart der Waſſermaus, in ſumpfigen 


Gegenden (Sumpfratte); die &- 


..meife, eine Art Meifen in fümpfigen 
- Gegenden, welche gern Bienen feige 


(Ried⸗, Rohr⸗Pfütz⸗, Platten⸗, 
Nonnen⸗, Mönch⸗, Garten⸗, Muerz, 
Hunds⸗ Koth⸗,Hanf⸗ —* 
Bimeiſe, Meifenkünig, Dornreid, 


| ‚Suitfiperling, Mübmlein); der S- 
moor, ein fumpfiger Moor, zum Un⸗ 


terfihiede vom Zorfs, Hochmoore ic.5 
das 5 nabelkraut, eine kleine in 
Sümpfen und an Zeichen mwachfende 
Pflanze, welche einen fcharfen Geſihmack 
hat (Waffernabelfraut, Sumpfnabel, 
MWaffernabel, bei Einigen Venusnas 
bel); die S-nadel, eine Art Fluͤ⸗ 
gelſchnecken (Kochlöffel, weſtindiſche uns 
echte Papſtkrone); die S-otter, ein 
zum Geſchlecht der Fiſchotter, des Wle— 
ſels ꝛc. dep; ehärendes. Thier im Rußland, 
Gibirien, . Polen ꝛc., von ſchwarzbrau⸗ 


ner Farbe mit untermifchten Eurjen 
gelblichen Haaren, am Maule weiß, 


mei in ſtehenden Gemwäffern ( Heine 
Fiſchotter, Krebsotter, Schuppotter, 
Nöorzwieſel, Waſſerwieſel, Nörz, Eteins 
die S-pflanse, jede in 
Sümpfen wachfende Pſlanze; die = 
platterbfe, eine Art auf naffen Wie: 
fen warhfender Blatterbfen ı Sumpf—⸗ 
wicke, Waſſerwicke, Bruchwicke, Waſ⸗ 
ſferkicher) der SPorſch der Porſch, 
der in fumpfigen Gegenden wuchft dir 
nn a 
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S-rstte, f. Sumpfmausz; die 
S—rauke, eine Art der Naufe, in 
Gümpfen; der S-reiß,\ diejenige 
Nrt des Reißes, welche in. fumpfigen, 
fehr naſſen Gegenden wählt, zum Un⸗ 


| terſchiede von dem Bergreiße; die S- 


rispe, eine Art des Kispengrafes in 
ſumpfigen Geaenden; der &-rodel, 
das Sumpfläufefraut; das S-rohr, 
eine Urt Rohr in grafigen Moräften 
Gas Rohrgras); die S-rolle, eine 
Art Rollenſchnecken in DOftindien, das 
Midasohr, die Schlickrolle; der S- 
falamander, die @umpfeidechfe; der 
S-fcdhlamm, der Schlamm aus ci- 
nem Sumpfe,; im Bergbaue, der 
‘ Schlamm oder Schlich, welcher in der 
ausgebohlten Grube befindikh iſt; die 


&-fchnepfe, die Heerz oder Ried⸗ 


ſchnepfe; das S-fchwein, ein zum 
Geſchlecht des Meerfchweines gehören: 
bes Thier in Südamerika, welches eis 


nem Schweine ähnlich if, und wie ein 


Eſel ſchreit (das große Meerfhwein, 
Waſſerſchwein, das amerikanifche Waſ⸗ 
ferichwein, das Waflerferklein, der 
Mafferhafe, die amerifanifihe Maus); 
der 5 -fchwertel, eine in England 


und andern nördlichen Ländern in Seen. 


20. wachfende Pflanze, dem Schwertel 
ähnlich; der & - feidelbaft, das 
Sumpflederholz; Die &-femfe, oder 
Sſende, bie Sumpfbinfe; die 

Sſilze, eine Art der. Silze an ſum⸗ 
“ pfigen Orten, mit einem milchweißen 
Safte, deren Wurzel einen brennend 
ſcharfen Geſchmack und einen etwas 
“gewürzhaften Geruch hat (der milde 
 Eppich, wilde Bertram, Olsnich, Dls 

nis, Slſerich, Olswinz, Alsnaden, 
Eisnach); der Sſpark, eine Art 
| E part (Knotenſpark); Die S- fpin- 
“ne, eine am Rande der Sümpfe zwi⸗ 
ſchen den Waſſerpſlanzen lebende Spin⸗ 
ne, welche über die Oberfläche des Waf- 
ſers hinfäuft, ohne naß zu werden 
(Gaumfpinne, geſäumte Spinne‘ 4 
die S-tamarisfe, eine an einem 
Eumpfe ſtehende Tamariske; die S - 
tellmufchel, eine Tellmuſchel in 


Sümpfen und andern ſtehenden Wal 


Sun 


ſern, von ber Größe einer Erbfe, auch 
einer Hafelnuß (kleine Gienmuſchel, 
Eleine Breitmuſchel); dee &S-torf, 
Torf, welcher an fumpfigen Drtem ger 
flochen wird; das &-veildhen, eine 
Art ſtammloſer Veilchen, in fumpfigen 
Gegenden des nördlichen Europa (die 
Sumpfviole); der &-wogel, Be⸗ 
nennung verfihiedener Drbnungen ſol⸗ 
cher Bügel, welche ſich in fumpfigen 
moorigen Gegenden aufhalten und meift 
von Sröfchen, Fiſchen, Ziefern und 
Wafferpflanzen leben, an der Erde oder 
im Schilf niften, und durch ihr ſchmack⸗ 
haftes Fleiſch und ihre Eier nutzbar 
find; das S-wafler; der S-weir 
derich, eine Art bed Weiderichs in 
fumpfigen Gegenden ; ber Waffermeides 
rich; die S-weibe, ein in Süm⸗ 


» pfen und Mooren lebender Raubvogel, 


„ber auf Waflervögel, Fiſche, Kanin- 
hen ze. ſtöbt, auch Bröfche, Kröten, 
Würmer ıc. feißt (Moosweihe, roflige 
Meihe, Brandgeier, Entengeier, brau⸗ 
ner Rohrgeier, in Liefland brauner 
Fiſchgeier, der buntroftige Salf, der 


Waſſerfalk); die Küttelmeihe ober der 


Maüuſefalk (Bushart, Waldgeier 2.) ; 
das S- werft, die Sandweide; das 
S-werk, im Hüttenbaue, der zu 
einem zarten Schlih oder Schlamm . 
gepochte Zinnzwitter (Sumpfwrig, 
Sumpfrich, zum Unterſchiede von dem 


Gerinnſteine und Faſenwerke oder Poch⸗ 


mehle); Die S-wicke, bie Sumpf⸗ 
platterbſe; die S-wiefe, eine ſum⸗ 
pfige Wieſe; der S-wurm, über: 
haupt Benennung in Gümpfen leben⸗ 
der Würmer, beſonders eine Art Fa⸗ 
denwürimer, DOESCHUMPITHEEIBERME N: | 
©. d. 


Suümſen, — th.3., das Verſtar⸗ 


kungsw. von ſummen, ſtart ſummen: 
die Bienen ſumſen frohlich ums 
ber. 


* Sumtiön, w., bei der fatholifchen 


Meffe der Genuß des von dem Prieſter 
geweihten Brodes. 


Sũn, m, -es7 M.e, eine Pommer⸗ 


ſche Münze, ſo viel als ein halber 


ne: — Kane 
? — 





| Sünau, m 
Sind, * u. Uw. N.D. gefund. : Das 


Sunau 


——— Lubiſch, drei bis vier — 
ſche Pfennige. 
ft Sinau. 


von der Sondborn ‚ der Gefunds 
ar und Sundlos, ungefund. 
m., es, M.-e, überhaupt 
eine Meerenge, befonderd Eigenname 
der Meerenge wiſchen Schweden und 
Seeland, 
Nordſee zufammenbangen. 


h Sünde, w, M. -n, ehemahls fübe 


wiffentliche Übertretung der Gefene, 


and, die Handlung , durch welche fie 
Hbertreten worden; in engerer und ges 
. wöhnlicher Bedeutung , die miffentliche 


libertretung eines Sittengeſetzes, oder 


- göttlichen Gebotes , und die Handlung, 
eine, 


durch. weiche man es Übertritt: 
Sünde begeben, tbun; ſich ei- 


‚ „ner Sünde fchuldig machen; ei- 


nen zur Sünde verleiten, ver: 


führen; das iff keine Sünde; 


fein Brod mit Sünden verdie- 


nen, feinen Unterhalt auf eine uner⸗ 
laubte Art: haben ; in der Bibel häufig 
auch f. fündliche Beſchaffenheit und 
Siündhaftigfeit / zuweilen auch f. Ins 
glauben, wolüffige Ausfchmeifung 20. 5 
im. gemeinen Leben in einem gelindern 


Sinne das, wasunrehtiff: es iſt eine 


Bünde und Schande, daß man 


nicht mehr auf Brönung bale. 
&ündenbabn, mwr, der Gündenmwes ; 


das S- befenntnif5; S- blaf, 
E. u. U.w., 


den lud, und welchen man dann als 
ein Suͤhnopfer brachte; uneig., eine 


Perſon, auf welche Andere die Schuld 


ihrer unerlaubten Handlungen werfen 
und welche diefelben verantworten fol; 


der S-büßer, einer, ber für Süns 


den büßt; der S— dedel, etwas, 
womit man Ginden zu befchönigen 
ſucht; der S-erlaß (die S-er; 
leffung), der Erlaß der Folgen oder 
Strafen der Enden (Abſolution); 


der 5-fell, die vorſetzliche Verſun⸗ 
digung des erſten Menſchenpaares, nad) 


durch welche die Oſt⸗ und 


von begangenen GSünden 
eerblaſſet; der S-bod, ein Bor, 
auf welchen man gleichfam feine Günz: 
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der&rzählungdesMofes ; Sündenfeei, 
E,u.U.w.; das S-gelag, ein fünd- 
liches, ſchwelgeriſches Gelag; Das S- 
geld, ein unrechtmäßiges unverbientes 


Suͤnder 


Geld; Geld, welches für die Erthei- 


lung der Gündenvergebung in der 
Beichte gegeben wird; der 5 - gift, 
veraltet, die Sünde, als ein Gift bes 
teachtet; Das S-baus, ein Haus, 
ein Ort, wo viel gefündiget wird; das 


'&- been, ‚eine große Menge Sünden; - 


die &- böble , win Drt, wo viel ges 
fündigt wird; der S- Inecht;; ein 
fündiger Menſch (der Sündenfflave); 
die S-Iaft; das S-leben; der 
S-lobn, die Strafe für begangene 
Günden; S-los, E.u. U.w.; der 
S-löfer, einer, der von Sünden 
löſet, losſpricht; die S-luffz; das = 
S-meß, eine Menge von Gündenz 
das 5 -nefk, veraltet, der Sitz der 
Sünden; das S-opfer, f. Sünd⸗ 


opfer; der &-pfubl, ein fehr fünd- - 


bafter Zuftand; das S-regifter; 
der 5 - fchlaf, ein Zuffand, da man- 


‚ohne Überlegung und Bewußtfenn ſünd⸗ 


lich. hinlebt; die S-fchuld, die 

Sünde als eine Schuld, welche man 

auf fih ladet; der S- filsve, f. 
Sündenfnecht; der S-fold, f. 

Sündenlohn; die S-firafe, bie 
Strafe für begangene Sünden; der . 
&S-tand, veraltet, fündlicher Zand; 
die S-thar, eine Siimde, fofern fie 
in einer äußern Handlung beſteht; der 
&S-tburm, ein Gefängnif für Süns 
der; der S-tilger,, einer, der die 
Sünden tildt 5; die & -tilgungz 
der &-t0d, das Aufhüren ber Süns 
be; der Tod, als Folge ber Sünde; 
der & -trieb, der Trieb zur Sünde; 
ein fündlicher Trieb; das S-übel, 
f. Sindübel; der S-vater, ein 
Weſen, von welchen die Sünde ihrem 
Urſprung hat, 3.58. der Teufel; uneig,. 
ein in hohem Grade fündiger Menſch; 

die S-vergebung; das S-ver- 

zeichniß; der & - weg, uneig, 
den Sündenweg wandeln, ein 


f Fündfiches Leben führen. 
Sünder, m., -9, die &- - inn, eine 


94 Sanderbleich 


Derfon, welche ein Verbrechen, auch 
ein geringeres Verachen begangen hat. 
So heiße ein zum Tode verurtheilter 
Verbrecher ein armer Sunder und 
in Kind, welches fich eines Fehlers 
fhuldig gemacht hat, ein Kleiner 
Sünder; in engerer Bedeutung, in 
ber Kanzelfprache, ein Übertreter ber 
göttlichen Gebote: wie find allzu; 


mabl Sünder, befonders in Ruck⸗ 


ſicht auf die Erbſunde; in der Bibel 
auch in Verbindung mit den Worte 
3öllner, dielinglänbigen und Heiden, 
weil man. den Begriff damit verband, 
dab fie böfe ſündige Menſchen feyen; 
&-bleih, €. u.tl.w., bleich wie ein 
zum Tode verurtheilter Merbrecher ; 
das 5- gefchleht, ‚ein fündiges 
Geſchlecht; das S-bemde, Verkl.w. 
das & - bemöchen,, bie auszeichnens 
de Kleidung eines arınen Günders. 


Sündeverfsbnend, E.w., die Eins _ 


de wieder gut machend, dafür genug: 
thuend; der S- verfhner r. Jeſus 
Chriſtus. 

Sindflur, w ., eine große, weit vers 
breitete überſchwemmung eines ganzen 

- Landes, oder eines großen Theiles deſ⸗ 
felben, Befonders die große üüberſchwem⸗ 
mung zu Noahs Zeit, welche über die 


Menfihen ihrer Sünden wegen vers 


> hängt worden feyn ſoll (Nach gemöhns 
licher Ableitung von Sünde, aber 
auch von Bund, Waſſer, Sce); 
uneig. f. unzählbare Menge; &S-baft, 
E.u U.w. zur Sünde geneigt, auch, 
mit Sünde behaftet: ſundhafte 
Menſchen; fündlih, Davon Die 


Sunpbaftigteit, der Zuſtand einer 
Sache, da fie ſündhaft 


 Berfon, einer \ 
iſt; &- -i14, &.u.1.m., Sünde has 
bend, damit behaftet, auch, Neigung, 
' Bestigkeit zu fündigen befisend. 

Btündigen, unth.3., eine Sünde beges 
ben; wider Bott, wider Gottes 
Bebore fündigen, aub an Bott, 
an feinem Krächlten, an feinem 

 Keibe fündigen, ſich gegen fie, Ober 
in Bezug auf fie einer Sunde fihuldig 
machen; im weiterer Bedent., einen Feh⸗ 
fer begehen: gegen die Kegeln der 


* 


Sündsoll j 


Superfoͤtation 


Sprache ſündigen; auch mit der 
Fugung eines th.2.: er bat nichts 
gefi ündiget; der Sündiger, -3, 
ein Sünder, 4 Mof. 32, 14. , 

Sündiſch, E wit.m., zu einem Sunde 
gehörend, daher kommend: fundifch 
But, die aus dem Sunde kommenden 
Häringe , die fihlechteften. Bi 

Sündlich, Eru. u w., einer Günde 
gleich, Ahnlih:: ſündlich leben, 

handeln; ſündliche Gedanken, 
Wunſche; in der Bibel auch f. ſun⸗ 
dig, mit Bünde behaftet: das S- 
opfer, bei ben alten Juden, ein blus 
tiges Opfer, welches Gott zur Ver⸗ 
fühnung für eine begangene Sünde ges 
bracht wurde (Böhnopfer und Schuld: 
ppfer); das &-übel, die Glinde als 

ein Übel betrachtet‘ das &- waffer, 
in der Bibel, ein Waſſer, welches vors 
mahls bei den Juden zur Reinigung 
von einer begangenen Sünde gebraucht 
wurde, an deſſen Stelle in der römlz 
fihen Kirche das —— getreten 
if, 4 Mof. — — 

ein Zoll, welcher in 

einem Sande entrichtet wird. 

Sünige, w., das kleine Wintergrün. 

Güpel, m, “ei; Name der Alfe oder 

Aloſe (Sugel, Gangfiſch ꝛc.). 

* Süper, über, kommt vor in den Zus 
fammenfesungen fuperfein, f- 
Elug, f-gelebet, überfein (ſehr fein), 
überflug, nafeweis ꝛe. 

* Superb (Süperb), Eu u. U.w., 
vortrefflich, prächtig, Überaus fehön. 

* Supercaͤrgo, in der Kaufmannsſpr. 
ber Schaffner, Aufſeher Über die Las 
dung eines Kauffahrteifchiffes, 


* Supererogatiönswerke, d.M., bet 


den Katholiken, Werke die Über die 
göttlichen Borfchriften, alfo über unfere 
Verpflichtung hinaus verrichtet werden, 
welche (wenn «es dergleichen geben 
könnte) allein als Verdienſt angerechnet 
erden 
* Süperfein, &uli.m., f. Super. 


* Zuperficiell, E.un.ikm., oberflächz 


lich, ſeicht, ungründlich. 
*Superfstation, w., bie Überfeuche 
tung, nochmahlige Schwangerung nach 


| Supergelehrt 


Meiſten zweifeln. 
Sũpergelehrt, f. Super. 

R * Superieüũr (pr. -ise), E.u.tl.m,, 
Bi 





Überlegen, ausgezeichnet, hervorra⸗ 
geud; Das S. haben, überlegen 
ſeyn. 


Superintendent, m.,-en, M.-en, 

ein DOberauffeher ber Kirchen und 

‚Schulen eines Bezirkes ; Die Super: 

". intendentür, die Wohnung. und 
Würde, auch. der Sprengel. eines fol: 
‚hen Auflchers. 

* Superior, m, M. S-Ödren, ein 
Oberer, . Vorfcher, Vorgeſetzter in 
Klöſtern; die Superideinn, bie 

| Vorſteherinn, Vorgeſetzte; die Su⸗ 
perioritãt, die Überlegenheit, über⸗ 
macht, das Übergewicht. 


Er nn a re BE 
an er 0 I x 


 * Süporlug, die RE: -Elugbeit, — 


Super⸗ 
Superlat v(us), m., in der Sprach⸗ 
| lehre, der höchſte Grad oder Steige⸗ 
rungsgrad, 3.8. ber Flügfie; in Sur 
perlativo, im böchiten Grade. 

* Supernsiueglism(us), m., Übers 
natur oder Dfienbarnnasglaube; der . 
Supernaturaliſt, ein Dffenbarungs- 
gläubiger, im Gegenſatze des Rationa⸗ 
liſten. 


4 Supernumerär ‚(Supernumeräs 


rius), ein Überzähliger, über die be: 
fimmte oder. gewöhnliche Dienerzapl 
Angeftellter. 


| * Superortbodr, f. Syperortbos. 
Thürſtücke, 


J 
Superpoörten, d. M., 
Verzierungen od. Gemälde über Thüren. 
* Superftitiös, E. u. U.w., abergläu: 
biſch; Die Superfiituön, ber Irr⸗ 
oder Aberglaube, — 
.* Büperwigig, Een. u. w., über: und 
| abermißig. 
 Süpfei, f., ein weichdelochtes Ei, eh: 
‚ches man ausſchlürft. 
N Süpfen, unth.u.th.3., im Schwabi⸗ 
Hhen, aus einem. zu vollen Glaſe fo 
tel trinken und ſchlürſen, daß es nicht 
überläujt. 
*Supinum, f., eine gewiffe Form des 
lat. Zeitworts, die dem Deutſchen fehlt, 


äner ſchon erfolgten, woran aber die 
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der fie aber durch den Infinitiv mit zu 
oder um zu ausdeuekt, 3 B. um zu 
ſehen, zu hören. 

Süppe, wm Mi-n, dns en 

vr, D, Süpplein, eine: gefochte flüſ⸗ 
ſige Speife, welche mit dem Löffel 
warm gegeffen wird: eine Suppe 
£ochen; einen Zöffel Suppe ef: 
fen, ein wenig Suppe; eine Brod⸗, 
Waſſer⸗, Bier», Milch, Wein, 
Mehl⸗, Sleifhbrüubfuppe zu. ; 
einen Auf einen Löffel Suppe, 
oder auf eine. Suppe einladen, 


. Suppennapf 


ihn zum Effen einladen, zu Zifihe bit: 


ten, ähnlich. der Nedensart: einen 
„uf ein Butterbrod zu ſich bits 
ten, welches aber nur von falten Spei- 
fen, bei einer Abendmaplzeit gebraucht 
wird; «eine Suppe einbroden, 
ungig.,. allerlei veriiben, wofür man 
nachher wird büßen müffen, und, die 
Suppe suseffen muſſen, das Ders 
übte bien müffen; in der gemeinen 
Sprechart ganz dünner Koth auf dem 
Straßen: in die Suppe fallen; 
uneig u. niedrig, einen in der Sup⸗ 
“pe ſtecken laſſen, in einem ſchlim⸗ 
men Handel, in einer Verlegenheit; 
ſchlagen, daß die rothe Suppe 
danach lauft, blutig fchlagen. 

* Suppeditiren, -th. 3., an die Hand 
geben, darzeichen: einem, ae) ibm 
Bülfsmittel. 

Stppen, unth. u th. 3., Suppe efen, 
und, als Suppe effen: gern ſup⸗ 
pen; die Tunke fuppen, fie mie 
eine, Suppe mit dem Löffel eſſen; Per 
Suͤppeneſſer, einer, der gern Suppe 

iffet;.. dee S- freund, ein Freund 
von Suppe; eine Tafelfreund, Schma⸗ 
soger; die S-freundfchaft, Die 
Seeundfihaft eines Schmarogers; der 
&-Floß, Klöße von Fleifch oder Sem: 
mel in manchen Suppen (Wotagefloß) ; 
der S-Eoch, ciner, welcher Sup⸗ 
pen kocht; das S-kraut, Kräuter, 
welche als Würze in Suppen gethan 
werden, wie Kerbel, Peterſilie ic. ; 
der 5 -löffel, ein großer tiefer Löſ⸗ 
fel, mit welchem man Suppe auf din 
Teller gibt; der Sͤ napf, ein Naut 


06 ° Suppenſchmied 


zu Suppe (die Suppenfchüffel, ups 
penfchale);. der &- febmied, im 
Holfteinfchen, Gpottbenennung eines 
Koches; die &- fchüffel, f. Sup; 
Pennspf; der S-teller, ein tiefes 
rer Zeller zu Suppe; der S-topf, 
ein ‚Topf mit,-oder zu Suppe; der 
| Süpper, - -8, einer, der gern Suppe 
it; Süppig, Eu.ll.m., einer Sup: 
pe ähnlich ‚ füffie und dünn. 


* Supplement(um), f., ein Nachtrag, 
Zuſatz, eine Ergänzung, in der M. 
Supplemente Erganzungen, Nach⸗ 
träge; der Supplementband ein 
Ergänzungsband; das BSupplerös 
rium, ein Eesänzungseib (zur Eraän: 
zung der Bemeisgründe); Supple⸗ 
törienklage, eine Ergänzungsklage, 
eine foiche, welche gegen die eingeſetz⸗ 
ten Erben von deinjenigen, der dadurch 
an feinem Pflichttheil verlekt worden 
ik, geführt wird. 

* Supplikant, m. ein Anſucher, Sit: 
tender, Bittſchriftſteller; die Sup⸗ 
plifstiön und Supplik, eine Bitt- 
ſchriſt, Bittvorfielung; Supplici- 
ren, unth.3., Kain bittend eins 
fonmen. 


* Suppliren, th.u. dir: 8, ergänzen, 


nachtragen. 


* Supponiten, unth. u. th. 8. vor⸗ 
ausſetzen, annehmen, vermuthen; die 


Suppoſition, die Vorausſetzung, 
Vermuthung; das Suppoſitum, 
das Vorausgeſetzte „Angenommene. 

Suppreſſion, w., die Unterdrückung, 
Verhaltung, Berheiinlichung ; Sup: 
primiren, th.3., unterdrüden, ver: 
heimlichen , nicht auffommen laffen; 

* Suppuratiön, w., bie Eiterung; 
Suppuriven, unth. 3., eitern, 
fihwären. 


* Shpes, oben, oberhalb ; ut japen, 


wie oben. 

* Supeemät, fi, bie Hberberrfchaft, 
Dbergemalt, befonders des Papſtes über 
die Biſchöfe. 

* Surcoũp 5 ſürkuh), 
Kartenſpiel ein überſtechen mit einem 


m., im 


Trumpf iiber den Trumpf des Andern ; 


*Susceptibel, Eu.U.m., 


Susceptibel 


&-iren, unth.u.th.3., den Trumpf 
eines Andern überftechen. | 
BSüre. w. M.-n, N. D. die Ausſatz⸗ 
oder Krätzmilbe (Sire, GSiere); im 
Hannbverſchen, die Hitzblatter; etwas 
Weniges, das Geringfie,. 
* Süren, d. M. die ab peilnae bed 
Korans. 
Sürfeln, unth. u.th.3., im Schwabiſchen 
‚re. ſchlürfen Cfurfen, fürfen, fulfern). 
String, m., -es, der Gauerampfer 
(Sürken); ein eigenes Gefchlecht von 
Pflanzen, welche einen Eleinen, fünfs 
fach getheilten Kelch, fünf. ausgebrei- 
tete DBlumenblätter, zehn Staubfä⸗ 
den und einen kurzen Griffel mit dickes 
rem Staubmwege zeigt, und kugelför⸗ 
mige dreifächerige und — a 
ren trägt. 
* Surplus (fpr. Sürplüh), m., der 
überſchuß. 
* Surprife (fpr. Sür-), w., der 
überfall; ‚die liberrafchung. - * 
Suͤrmer, m., 8, im gilerthale/ die 
Mauerſchwalbe. 
Sürren, unth. Z., mit * einen 
dumpfen einförmigen zitternden Ton hö⸗ 
ren Taffen, mie die Spinnräder, Krei⸗ 
ſel ze. hervorbringen (ſchnurren); im 
Schwãbiſchen auch von der Erſchütte⸗ 
rung des Kopfes nach einem flarfen 
Schlage, vom Ohrenfaufen. 
* Surrogät, f., ein Erſatz⸗ oder Stell⸗ 
vertretungsmittel. 


* Surtoũt (fpr. Sürtüb), m Ser | 


überrock. 0 
* Surveillance (for. Sürwell; 
jangbs), w., Die Wache, Aufficht, 
befonders über Verdächtige Derfonen. 
Ssufanne ‚ns, ein Weibertaufname, 
gefürzt Süfe, und verfleint Sũs⸗ 
chen; die Sufännenblume, eine 
Art des Knaben- oder Hodenfrautes in 
Oſtindien; das S- Eraur, Name 
des Dergißmeinnicht,, und des gaman⸗ 
derartigen Ehrenpreifes. | 
empfängz 
lih ; die Susceptibilität, die Em⸗ 
pfänglichfeit; die Susception, die 
Annehmung, befonders eines ————— 
Drdend. 


— anE 
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Süfhen 


Suſchen unth. u.th.3,, im Holftein: 
ſchen, ſchaukeln, 


wiegen, von der 
ſchaukelnden oder ſchwankenden Bewe⸗ 


gung, womit man Kinder in Schlaf zu 


bringen fucht. 
Passen; -8$, Süße, -n, . Sus 
ſanne. | 
* Sustitiren, th.3., erregen, auffo: 
dern, ermuntern. 


| Süfelbiry ‚ w., die Würgbien 


Süfeln, unth. 3., .j mit. beben,, im 


Fränkiſchen, widerlich ſüß ſchmecken. 


Süfen, Süfrfen, unth. 3., mit ha⸗ 


ben, R N. D. ſauſen. 
Süfenünne, f. -s, die Anfangsmorte 
eines Liedchens, womit- die Wärterin: 
nen ꝛc. die Eleinen Kinder einfchläfern. 
Eüf, Eu. u.w., eine im höchſten Grade 
angenehine Empfindung auf die Ge 
ſchmacksnerven hervorbringend , ſowohl 
von der Empfindung ſelbſt, als auch 
von den ſie hervorbringenden Körpern, 
im Gegenſatze von ſauer, oft auch von 
bitter und ſalzig: ſüß ſeyn, ſchmek⸗ 
ken; ſüßes Obſt, ſüße Kir: 
ſen, ſüßer Wein; oft auch von 
einem geringen Grade diefer angeneh⸗ 
men Empfindung, nicht ſauer, nicht 
ſalzig; ſüße Milch, im Gegenſatze 
‚der ſauren; ſüßes Brod, ungefäus 
ertes: ſüßes Waſſer, Brunnen⸗ 
waſſer, im Gegenſatze des ſalzigen, 
des Meerwaſſers; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, für den Sinn des Gehörs und 
SGeruchs höchſt angenehm, beſonders 
in der höhern Schreibart: ſüße Ts: 
ne, CLieder; eine füße Stimme; 
ein füßer Geruch; füß duftende 
Blumen; in noch weiterer und uns 
eigentlicher Bedeutung, für die Em⸗ 
piindung überhaupt höchſt angenehin : 
ein füßer Schlaf; füße Träume; 
die füßefte Liebe der Hetur; 
ein füßes Gefühl; füße web: 
mutb; füße Chränen weinen, 
welche den Schmerz erleichtern und 
darum angenehm ſind; ein ſüßer 
Schmerz, dem man gern nachhängt; 
einem etwas Süßes, 
füße Sachen vorfagen, 
Angenehmes, 


etwas 
Schmeichelhaftes; eis 


— 


hals, 


tauſend 
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nem etwas recht füß machen, es 


„ihm recht angenehm machen, vorſtel⸗ 


len; füß feyn, füß fprecben, in 

Mienen und Geberden viel: Freundliz- 
ches haben, und mit füßem Tone fpres ' 
chen, gewöhnlich tadelnd und fpöttifch, 
wenn es auf. eine übertriebene Art und 
bei jeder Kleinigkeit geſchieht; ein 
füßer »err, welcher ein Gefihäft 
daraus: macht, dem weiblichen Ges 
ſchlechte zu fihmeicheln oder zu gefallen, 
auch, ber ein füßes Weſen an fich hat 

(Petit-maitre); der &-apfel, 

eine Art rother und meißer üpfel, füß 

und angenehm von. Gefihmad; eine 
andere Gorte nicht großer Äpfel, von. 
gelber Farbe; eine Art des Flaſchen⸗ 
baumes; der S-baft, der Keller⸗ 

Seidelbaſt; der S-brants 
wein, ein mit Zucker verfüßter feiner 
DBrantwein (Rigueur) ; das S-brief: 
eben, f. Billet-doux; das Suͤß⸗ 
broöchen, f. — das Süß: 
chen, 5, ein füßes Mädihen, Siehe 
sen. 

Süße, m., bie Eigenfihaft eines Dins 
ges, da 6 ſüß ift: die Süße des 
Honigs, des Schlafes 2c.; die 
Süßelei, M.-en, ein widerlich ſu⸗ 
ßes Betragen, Reben und Handeln ; 
dergleichen Ausdrüde, Reden, beſon⸗ 
ders in. der M.: einem Mädchen 
—— ſagen; Süßeln, unth. 

mit haben, ſuͤßlich ſeyn, ſchmek⸗ 
es, widerlich. füß ſchmek⸗ 
fen und riechen; » auf eine miderlich 
füge Art ſich benehmen, fprechen ꝛe. 

‚Süjfeln, unth. 3., im Holfteinfchen, 
Eleine Gefchäfte in der Haushaltung 
vertichten. 

Süßen,’ ı) unth. Z., mit baben, 
feine Süßigkeit mittheilen: dieſer 
Zucker füßer gut; =) th. 8., füß 
machen, eigentlich und. umeigentlih : 
eine Speife. 

Suͤßerde, w., eine einfache Erde, welche 
man im DBerill und Smaragd entdeckt 
hat (Berillerde, Glyeinerde), und 
weiche Kieſel, Alaunerde und Eiſen⸗ 
kalk enthält, und allen Säuren , felbft 
ber Schwefelſaure, wenn fie damit 
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Suͤßfarn 


geſättiget worden, einen ſUÜßen Ge⸗ 
ſchmack mittheilt; der Süßfarn, 
eine Art Punktſarn, auf alten Maus 
ern, im Steinritzen z2e., deffen Wurzel 
einen eckelhaft ſüßen Geſchmack hat 
(das Engelfüß, die Güßwurzel, wil⸗ 
bes Süßholz, Tropfenwurz, Korallen: 
mwurzel, Kropfwurz, Gteinlafrizen, 
Steinfarn, Gteinwurzel, Banınfarn, 
Eichenfarn) ; die S- flöte, eine Art 
Slöten in den Orgeln; der &-berr, 
befonders das Vllw. das S-berechen, 
f. Petit- majtre; das &-bols, eis 


ne Hülfenpflanzge , deren Wurzel füß iſt 


 faft, 


und aus welcher eim verbickter Gaft 
gezogen wird (Sußholzſaft, Lakritzen⸗ 
Lakritzen); eine: Art der Bohr; 


blumen; falfcbes Süßholz, eine 


7 


Art Bergerbien; das wilde Süß: 
holz, das Waldbockshorn ꝛe; "der 


 Srbolsfaft, f. Süßbols; Die 
S-b- —— die Bohrblume; die 
Seigkeit, M-en, die Eigenſchaft 


eines Dinges da es füß iſt; ein ſüßer 
Körper, ein füßes Ding: Die Bie⸗ 
nen faugen Süßigkeiten sus den _ 


Blumen; auch, eine ſüße Rede, ei: 
ne Schmeihelci man ſagte ihr bei 


aller Gelegenheit Süßigkeiten 


vor; die S-kirſche, bie füßen 
Kirfihen, im Gegenfage der ſauern; 
ver &-Elee, cine dem Klee ähnliche 


Pilanze (Schildklee, Schildkraut), bes 


ſonders der gemeine Süßklee, ein 
bekanntes, ſehr vorzügliches und viele 


Jahre ausdauerndes Futterkraut (die 


Esparfette, Sparfette, Espar, Hah⸗ 


nenkopf, Hahnenfamm, Hahnenkamm⸗ 
klee, großer türkiſcher Klee, türkiſcher 
Kleberkiee, Schweizerklee, Wickenklee, 


Eſelswicken, Heiligheu, Stachelheu, 


Stachelahre, Wiedhopfenfraut, Gurtz 


riemen, Brauenfpiegel, rothe Ram⸗ 


ſen); der amerikaniſche Süßklee, 
unpaßlicher Name des Felſenſtrauches, 


welcher auch Maiblumenbuſch genannt 
wird; 


der S-klapferling 
ſüüße, oben zugeſpitzte Klapperapfel; 
das S-Eraur, die unechte wilde 
oder deutſche Bürenklau, Bürenwurz; 


S lautig ‚Eau, "veraltet, füß, 


Der " 


Sutteru 


angenehm lautend, der S -Ter; -8, 
ein füßlicher Menfb; im ſterreich⸗ 
ſchen, ein. Schmeichler ; &-lic, 
E. u.1l.m; „ein wenig ſüß: Füßlich 
febmeden ; uneigentlich, ein wenig 
füß in feinem Betragen, in feinen Aus— 
drüden: fein füßliches Weſen iſt 
mir zuwider; der S-ling, -e8, 
M-e, ein füher Herr; eine Art Blat⸗ 
terſchwamm, der milchgebende Bläte 
terſchwamm, dee Brätling; ber Wies 
fenbocsbart;. der &-lispler, einer, 
ber füß lispelt; das S-maul, ein 
Menſch, der füße Speifen liebt; S— 
redig,  E.u.u.w., veraltet, Füße, 
fihmeishelnde Reden führend® der 5- 
teig, ungefäuerter Teig; uneigentl., 
ver Süßteig der Lauterkeit 
und der Maebrbeit. ı Cor. $, 8.5 
die S-mwurszel... Name des Süß⸗ 
farns; Indiſche Süußwurzel, eine 
Art des Zipergrafes, deſſen  Enollige 

Wurzeln ſuß ſchmecken Caradiihe Zut⸗ 

kerwurzeln, Erdmandeln). 

*Suspekt, E.u.lim., vertäsptg, ans | 
rüchig. | 

* Suspenditen, th. 8;, auffbieken, 
ausſetzen, z. B. uͤrtheile, Geſchüfte; 
auf einige Zeit außer Dienſt ſetzen: 

‚einen, ibn. Die Suspenſiõn, die 
Auffchiebung, Zögerung, einſtweilige 
Dienſtentſetzung oder Entamtung. 

GSuspenſorium, ſ., in der Arzneik. 
ein Tragbeutel, eine Tragbinde. 

* Suspiciös, E. u. U.w. argwöhniſch, — 

mißtrauiſch. 

*Suftentstiön, w., die Verpflegung, 
Erhaltung, der Unterhalt; Suſten⸗ 
‚tiven, th. 3: 3 erhalten, ernähren, 
verſorgen. Sutte, w. M.-n,im 
Schwähifchen eine Pfütze. 

Sütter, m. —s, in Preußen, eine Art 
Nadelfifche, die Meer = oder Geefchlange. 

Sutterkrug, m., im Schwäbiſchen, 
ein Langer” ſteinerner Krug mit enger 
Mündung, aus welchem eine Stüffie: 
feit futtert. 

Sittern, unth. 3., mit baben, fit; 
fern, die Stüffigteit tropfenmweile von 
ſich laſſen; mit feyn, ſickern trop⸗ 
ſenweiſe auslaufen: . — 


— 
u 
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oder mas ihm gehört oder gebührt. 
Güverberel, m. , ein fehr"breiter Be: 
td, deſſen ſich die Blockdreher bedienen, 





am die beiden inwendigen. Seiten de3 
Blockes, durch welche der Nageligeht, 


glatt und eben zu ſtechen (ber Zetbe⸗ 
tel, Paſſerbetel oder. breite Beteh. 
Simibe, w., M.-n, im Hand 
verſchen, die Weihe. 
| *Swänboy, (Schwanenboy), ein Eng: 
liſcher wollener Weſtenzeug. 


Swäntowit, ein Kriegsgott einiger al⸗ 


ten Slavifhen Völker, auf einer Säule 

fiehend, mit 4 Köpfen und einem krum⸗ 

men Horn in der Hand. 
Swedenborgiãner, m. -8, Anhan⸗ 


‚ger Swedenborgs, eines Schwediſchen 


Naturkundigen, der auf Geiſterſeherei 
verfiel, daher überh. ein Geiſterſeher, 
Schwarmer. 

Sweil bei den Malern leicht, frei, 
ſchlank: eine ſwelte Taille, ein 
ſchlanker Wuchs. 
*Swicent, m., eine Art Kauchtaback 
von der Amerik. Stadt St. Vincent. 
Swift, m 
kleiner magerer Menſch, eigentl. einer, 
der wie ein Geſpenſt ſchwebt. 
Swill, mi -es, M. -e, RD. der 

Schwell, die Geſchwulſt, das Geſchwür. 
*Sybarit, m., ein Weichling, Luſt⸗ 
ling, Schwelger, gleich den Bewoh⸗ 

nern der ehemahligen Stadt Sybaris 

‚in Unter⸗Italien oder Groß⸗Griechen⸗ 

land. Davon Syberitifh, E,u. 

u.w., üppig, ſchwelgeriſch. 
*Sytopbant ‚ m., eigentl. ein Ange⸗ 
ber des (verbotfien) Feigenwegtragens 
oder der Feigenausfuhr im atheniſchen 

Gebiete, daher jeder Angeber, Ohren⸗ 

blaſer, Verrather; die Sykophan⸗ 

‚tie, Verlaumdung, Angeberei Ber: 
ratherei; Sykophaͤntiſch, E.u.u.w., 
verrätheriſch, verläumderiſch. 
*Spllabiren ‚ unth. 3., Spiben aus⸗ 
 fprechen oder Buchſtaben zuſammen⸗ 
ſprechen. 
Syllogiſtren, unth. 8.,. folgen, 
fihließen; der Syllogismus, ein 
kunſtlicher oder ſchulgerechter Vernunft⸗ 


Sim. euigue, Jedem das Seinige 


m. -6$, M. -£e, N. D. ein 
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ſchluß, ber aus 3 Satzen beſteht, wo⸗ 
von. ber erſte Major (der obere) , der 
ziweite Minor (der untere) - und der 
dritte Konklufio heißt; Spyllogiftifch, 
‚Eutlmw:, fhluimäßig, zu Vernunft⸗ 
schlüffen gg 5* 

Sylph, m, M. -en, in ber Fabel⸗ 

lehre, Sl "Die weiblichen hei⸗ 

en Sylphiten. 

"Symböl, f. -8, M. -e, GSym⸗ 
bolum), ein — Wahl ——— 
Glaubensbekenntniß; die Symbolik, 
die Sinn» oder Vorbildslehre, Kir⸗ 
chenlehre 5 Symbölifch, Er u. U.w., 
ſinnbildlich: eine ſymboliſche Er⸗ 
kenntniß, eine ſolche, da man etwas 
blos durch Sinnbilder erkennt; das 
kirchliche Glaubensbekenntniß betref⸗ 
fend: ſymboliſche Bücher nder 
Schriften, DBekenntwißfchriften oder. 
Cunterfcheidende) Glaubensbekenntniſſe 
chriſtlicher Kirchen; Symbolifizen, 
verfinnlichen,, ſinnbildlich darftellen. 

*Symmetrie, w., Gleich oder Eben; 
maß; Symmöreifch, E.u.ti.m., 
ebenmäßig; Symmetrifiren, th. 
8., ebenmäßig machen, in Ebenmaß 
bringen. 

*"Sympatberife, E.u.lt.m., mitene 
pfindend, theilnehmend; geheimwir⸗ 
kend: fymparbetifche Mittel; ſ. 
Ruren, Wunderfuren; f. Tinte: 
jede Tinte, welche erſt fichtbar wird, 
wenn man gewiſſe Veränderungen das 
mit vornimmt; die Sympatbie, bie. 

Mitempfindung, das Mitgefühl; ges 
heime Neigung, vermeintliche Geheims 
fraft, eingebildete Wirkung eines Kör⸗ 
pers auf einen ändern ; Sympat hi⸗ 
firen, mits oder gleichempfinden. 

*Sympbonie, w., M. -n, ein viel: 
ſtimmiges Eonfüic, 

*Sympöfion, (Sympofium), fu 
M. Sympofien, cin Gelag, Gall 
mahl, Schmauferci. 

*Sympsom, f., 1. -8, M.-e, und 
- am ein Zufall, Anzeichen, befond, 
Kranfheits: Zeichen ; Symptomäs 
tiſch, E. u. U.wo anzeigend; Die 
Sypiomstologie, die Krankheits⸗ 


940 Synagoge 
zeichenlehre, Lehre von Krankheitszu: 
fällen. 

*Synagöge, w., die Judenfchule, der 
Judentempel. 

*Synchronismus, m, die Gleich— 
zeitigkeit, Zuſammenſtellung gleichzei⸗ 
tiger Begebenheiten; 
ſtiſch, Eu.w., gleichzeitig. 

* Syndesmologie, w. die Lehre von 
den Bändern der menfchlichen Knochen. 
*BSyndikãt, f., -8, M. -e, das 

Amt oder die Würde eines Syndikus, 

d. h. eines Land = oder Stadtanmwaltes, 


Berathers Wortführers; eine ſchrift⸗ 
liche Stimmengebung oder Abſtimmung; 
bei den Kaufleuten fe Moratorium, 


f. d. 

*Synẽdrium, f, der hobe Kath in 

dem alten Jerufalem, aus 7% Mits 

gliedern ——— 

*Synẽekdoche, 
Are 
fie das Ganze, 
mas daraus gemacht if. 

* Synkope, w., die Wortkurzung — 
Zujammenziehung oder Auslaſſung in 
der Mitte, z. B. enger ſtatt ewiger. 

*Synkretism(us), m. Glaubens⸗ 
mengerei, Vereinigungsſucht; 

Synkretiſt, ein Glaubensmenger, 
Vereiniger unterſchiedener Lehrmeinun⸗ 
gen; Synkretiſtiſch, E.u. u.w., 
glaubensvereinigend. 

*Synoöde, w., die Verſammlung der 
Geiſtlichen, Kirchenverfommlung; Das 


die 'rednertiihe 


Synodaldekret, der Beſchluß einer 


Geiſtlichenverſammlung. 


T 


J der zwanzigſte Buchſtabe des deut: 
ſchen Abe, wird mit ſchnell und Fark 
ausgeftoßenem Athem geſprochen, ins 

dem man die Spitze der Zunge an Die 

Zahne drückt und ſchnell wieder zurück⸗ 
sieht. Er iſt härter als d Cf. d.), 
und wird, 
len Wörtern gebraucht, denen man in 
RM Dein d gibt, 3. teutſch, 


Synebronis ' 


2 Bo der Theil 
der Stoff für das, 


der, 


befonders in O. D. in vie⸗ 


Sy ſte m 


Synonymc(iſch), Eutin, ſinnver⸗ 
wandt; Synonyma, S- nyme, 

d. M., finnverwandte Wörter; die 
&Spnonymie, die Ginnähnlichkeit, 
Ginnvermandtfchaft,; die Synony; 
mit, die Ginnyerwandtichafts + Lehre, 
Sammlung und Erläuterung ſinnver⸗ 
wandter Ausdrücke, 

*Syntäx, w., ind. Sprachl. die Wort⸗ 
fügung, ehre von ber Verbindung der 
Wörter zu einer Rede; Syntäktifch, 
Eu.il.mw., wortfügend, ordnend 5 aus 
fammenftellend, 

*Syntbefis, w., die Sufämmenfesung, 
Begriffsverbindung; Syntbetifch, 
E.u.li.m., zuſammenſetzend,  verbin- 
dend: Die fyntbetifche terbode, 
in der Bhilofophie, diejenige Ordnung 
in der Borftellung der Wahrheit, da 
man vom Allgemeinen auf das Befons 
dere übergeht, im Gegenſatze der ana⸗ 
lytiſchen Methode. 

*Syrien, türkifche Landſchaft in Aſien 
am mittelländiſchen Meere. Syriſch, 
Eru. U.w. EEE 

* Spring, m. die Rohrpfeife. 


*Syrop und Syrup, m. Suckerbiefafk. 


+ Syrten, 
Meere. 
*Syſtem, f., -5, DM. -e, ein Lehr 
gebäude, Lehrbegriff, wiffenfchaftliches 
Ganzes; Spftemätifhb, Eul.m., 
bündig, wiffenfchaftlich, nach Grunds 
fäsen; Syſtematiſiren, tb, u. 
unth. 3%, wiſſenſchaftlich ordnen oder 
zuſammenſtellen, in a: 

Bufammenhang bringen. 


d. M., GSandbänfe im 


—3 


der Tocht, der Teich, f. deutſch, 
Docht, Deich d:h. Damm. Zwi⸗ 
fchen beiden fcheint in vielen Ballen das _ 
tb einen Mittellaut zu bilden. '©. 
tb. - Zu bemerken it, daß man das t 
bei Sufammenfesung und Ableitung 
der Wörter, da wo zwei fülffige Mitz 
lauter zufammmentreffen, oder wenn 
von einem Beitworte in der unbeſtimm⸗ 


NE ge 


Saalte 






en endenden Worte, ein Wort auf 
lich oder niß gebildet werden foll, 


Weiche zu vermeiden, und Das 
Wort mohlklingender zu machen, 
z. © Benntniß, . kenntlich, 
‚eigentlich, angelegentlich, öf⸗ 
fentlich, allentbalben, deſſent⸗ 
wegen zc. f. Renniß, kenn⸗ 
lich ꝛc. Es verhält fih mit dieſem 
eingeſchalteten Wohlklangs- t, wie 
mit dem s (ſ. d.). Ganz müßig aber 
wird es im O. D. zuweilen andern 
Wörtern angehängt, z. B. nebent, 
> 3wifchent, diefelben zc. f. neben, 
wiſchen, diefelben, u 
Caãalke, w., M. -n, N. D. die 
Dohle, und uneigentlich, eine 
Schwãtzerinn. 
Taãarte, m, M-n, Name der Platt: 
Ri ERrDfee > Ren 
Tärfh, m. -es, in Appenzell, der 
Kuhmiſt (Daaſch, Daaſt). Davon 
Dãaãaſchen, Daaſten, miſten. 
Tãaſche, mi, M. n, landſchaftl., die 
Kröte. — 
*Tobsgie, (fpr. -febib), we, ein 
Drt zu gefelligen Zufammenfünften, 
in denen man Tabad raucht, Kaffees 
haus, DBierhaus, 
Tãbak, m. es, M.-e, (im gemei⸗ 


nen Leben Töbad), ein Geflecht. 


von Pflanzen, in Amerika einheimifch, 
aber auch in Europa angebaut (Taback⸗ 

pflanze), deren getrocknete Blätter 
| gefihnitten und gepüluert werden, um 
fie zum Rauchen und Schnupfen zu 
gebrauchen. Davon der T-ftengel, 


die T-blüte, der T-fame zc.; 


Tabak bauen, anpflanzen; Tabak 


fpinnen, die getrockneten Blätter des 


Kauchtabats in feſte Rollen zufammen 
drehen und lang ziehen; den Tabak 
‚reiben, mablen, um ihn zu ſchnup⸗ 
fen; Tabak rauchen, ſchnupfen; 
ein Pfund Tabak; ein Packchen, 
ein Brief Tabak; der wilde Ta⸗ 
bat, Mame des Eraufen Ampfers oder 
Butterampfers; der T-(s)ban, der 
T-bauer, der T-beutel, die T.- 


einſchaltet, um die - unangenehme 
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ten Form oder einem andern fich mit > blafe, das T- biete, der T- 


bruder, (Tabakfreund) dieiT- 
büchfe, der T-dampf, erklären 
ſich ſelbſt; das T- (S)darmbad, 
ein Darmbad da Tabakrauch in den 
Maſtdarm gebracht wird (Tabakklyſtir); 
‚die TeEG)oſe, der T-(s)dunft, 
abatelig, E.u.u.w. in der Schweiz, 
nach Tabak riechend, ſchmeckend; 
Täbäteln, unth. 3., mit baben, 
eben daſ., nach Tabak riechen; Tabak 
rauchen. 
Tãbak(s)ernte, w., das T(8) faß, 
das Te(s feld, der CS)freund, 
der T-(s)handel, der T-(s)händs 
ler, erklären ſich ſelbſt; die T-(s) 
bandftampfe, eineStampfe, in welcher 
der Zabaf klein gefampft wird. Sie bes 
Richt in einem Saffe, morin der Tabak 
befindlich iſt, und einer an einer Prells 
Range hangenden Stange oder Stampfe 
mit vier gut verflählten Klingen am 
untern Ende, womit der: Tabak ges 
fampft wird; der T-(s)Eaften, 
Vklw. Das T-Eäftchen, der T-(s) 
fram, der T-(s)Erämer, das 
T-(s)iand; der Täbatler,' -s, 
in der Schweiz, einer der Tabak 
raucht; der Täbafmacher,, f. Tas 
bakſpinner; die T-(s)müble, ein 
Mühlwerk, auf welchem man den fei> 
nen Schnupftabaf mahlt; Das T-(s) 
Sl, ein Ol aus den Blättern und dem 
Samen des Tabaks; die feharfe trübe 
Flüſſigkeit, welche fih unten in der 
Zabafspfeife bei dem Rauchen zuſam⸗ 
men zieht (Tabaffaft); Das T-(s) 
packchen, die T-(s)pfeife, auch 
häufig bloß die Pfeife: eine Pfeife 
Tabak oder eine Pfeife rauchen z 
uneigentl., . eine Art Rühren = oder 
Pfeifenfiſche, und eine Art Stachel: 
ſchnecken, weiß, ſechs Bol lang und 
mit faſt drei Zol langem: Schwanze 
(franzöfiihe Spindel); die T- (8) 
pfeifenbrennerei; die T-p- 
form, die meffingene Form, in wel⸗ 
cher thönerne Tabakpfeifen geformt wer⸗ 
den; der T-p-Eaften, in den Tas 
bafpfeifenbrennersien, thönerne Kaften, 
in welchen bie thönernen Tabakpfeifen 
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in den Brennofen eingefeht merben ; 
das T-p-meffer, eben daf., ein 
Mefler, womit der Tremmer die geforms 
ten Zabatpfeifen ſäubert, glättet und 
fiempelt 5. des T-p-rohr, das Rohr 
einer  Tabakpfeife C Wfeifenrohr ); der 

. IE-p-tbonzy Die T-(s)pflanze, 
der T-pflanzer, die T-pflens 
zung (T-plantage); der T-(8) 
gualm, der T-raub, der T- 


rancher, das T-rohrz das T- 


(s)röbrchenbolz, das Sol; des Hek⸗ 


Fenfirfchbaumes oder Ahlbaumes, weil 


. man Tabafröhre daraus macht, und 
dieſer Baum ſelbſt (Pfeifenröhrleholz); 
die T-(sIrolle, DBlm,, das T- 
röllchen, eine Rolle Tabaf; ein 
CTabakrollchen rauchen (einen is 


garro); der T-faft, ein fcharfer 
der fih unten in der Tabak—⸗ 


Saft, 
pfeife ſammelt; der T-fchmauch, 
ſ. Tabakrauch; der T- ſchmau⸗ 


ber; der T- fehnupfer; der T- 


fpinner, ein unzünftiger Arbeiter, 
melcher die getrockneten Tabafblätter 
zu Stangen fpinnet oder dreht (im Os⸗ 
nabrückſchen, der Tabakmacher); Die 
T-fpinnerei; die T-fampfs 
müble; der T-flopfer,, ein kleines 
plattes Werkzeug, den Tabak in der 
Pfeife weiter nachzuſtopfen [der Pfei⸗ 
fenftopfer) ; die T-ffube, "eine Stus 
be ’ in welcher geraucht wird. 
Tebarre, w., M. -n, in Preußen, 
Mame des Dübels (Tabelle). 
*Tabatiere, (for. -järe), w., eine 
‚Schnupftabatsdofe. 
Tabberr, m. -es, bei den Kühlern, 
ame der — Birkenrinde, welche 
fie zur Anzündung der Meiler gebrau⸗ 
chen; im N. D. ehemahls ein langes 
faltenreiches zum feſtlichen Staate die⸗ 
nendes Frauenkleid, 


nachſchleppte und gegurtet würde. 
Täbel, w. M.-n, N. D ein längli⸗ 
cher Korb zu Eßwaaren, befonders für 
Randleute. 
Töbelfe, mw, M. -n, Name der 
Weiß s oder Gilberpappel. 
"Tabelle, w, M. -n, eine Tafel 


in den frühern 
Beiten auch) ein Mannskleid, welches 


Tachtel 


6. d.), Ein Verzeichniß von Perſonen 
oder. Sachen; Tabellärifch, €. u, 
Nm. , in Zabelenform. 
Täber, m. -8, in Bern, eine Berle: 
genheit, ein Kandel, meiſt in ſchlim⸗ 
mien Verſtande. 
*Taberne, w., M-n, eine Schente, 
ein Wirthshaus, Davon der Taber; 
ner, der Schenf-, Gaſtwirth, und 
das Tabernenrecht, das Schenk 
recht; das Trbernäfel, bei den 
Katholifen das. Behältniß im Hochals 
tar zur Aufbewahrung der Monftranz 
und der gemeihten Hoſtie, auch eine 
Blende zu einem Heiligenbild. 
*Täble, (fpr. - bel, der Tifch, in Ta- 
ble d’hote, bie Geſellſchaſtstafel, 
Wiethſchaftstafel in - Speifchäufern ; 
das Tableauũ, (fpr. -blob), Ge⸗ 
mählde, Beſchreibung, Verzeichniß. 


*Tabouret, (fpr. -burett), f., ein 


Seffel ohne Lehne; eine Art Sloretzeug 
„mit bunten Blumen. | 
Täbftein, m ., ein lichtgrauer glatter 
und * Stein im Lande ob der 
“ Eins, welcher fih ſchaben laßt, 

*Tabulat, ſe, ein gedielter Hang, bes 
ſonders in einem Zloſter; die Tabu⸗ 

latũr, die vormahls übliche Bezeich⸗ 
nung ber Töne mit Buchſtaben und 
darüber geſetzten Strichen, ſtatt der 

> jest üblichen Notenzeichen; bei den 

alten Meiferfängern, der Inbegriff 
ber Kegeln, nach welchen fie ihre Ge⸗ 
‚fänge verfertigten und abfangen, da⸗ 

her nach der Tabulasue, — der 
Ordnung. 

*Tebuletr, f. ‚ tein leichter — 

Kaſten mit Schubkäſtchen, worin die 
Tabulettkräͤmer oder wandelnde 
Handelsleute kurze Waaren herumtra⸗ 
den... 

* Tabünen, d. M. in Kufland die pfer⸗ 
bemärkte, wohin bie Tataren jährlich 
viele taufend Pferde * Verkauf brin⸗ 
gen. 

*Täce, ſchweig, in ve Tonk. das Zei⸗ 
‚sen des Paufirens für eine Stimme, 

Taͤche, w., m. -n, N. D. eine Hüns 


dinn, 
Tächtel, w., f. Dachtel. 


Tachygraph 


»Tacyaepb, un, -eny ein Schnell⸗ 
ſchreiber, und die T-ie, die Schnell⸗ 
ſchreibekunſt; das T-pfrion, ein 
; Schnellzünder, Echnelfeuerzeug. 

4 #ache, u. w., ſtillſehweigend. 

—* Tackel, w IN. -n,im Schwabiſchen, 
eine tölpelhafte weibliche Perfon. 





 Tädelbols, f., sin vothes Farbeholz 


aus Afrika, 


Tadentraut, hr Name des Flache: z 


| krautes oder Srauenflachfes. 
2rxaͤct, ſ. Takt. 
2 Tädel, m. 8, eine —— 
ein Fehler: Hiob 4, 18.5 an ibm iſt 
fein Tadel; die Bemerkung und Ruͤ⸗ 
ge einer ſolchen unvollkommenheit: 
das verdient Tadel; durch Ta⸗ 
del beifern wollen ; t- -bur, €. 
im. ,. gewöhnt. tadeldaft, f.:d.5 
das T-bucy, ehemahls ein Buch, 
in welches zu öffentlicher Nüge diejeni⸗ 
gen eingefihrieben wurden, welche fich 
- ein Vergehen hatten zu @&ulden kom⸗ 
men laſſen (das rothe Buch); die 
Tadelei, M. -en, mißbilligend, der 
Tadel mit Worten, befonders der Fleins 
liche Zabel; der Tädeler, ſ. Tad⸗ 
ler; der Tädelfleden, ein Fehler, 
welcher gleichſam ein Flecken iſt, der 
die Vollkommenheit des Ganzen ſtoört; 
T-frei, E.u urnw.; der T-gott, in 
der Fabellehre der Alten, einer der 
> Untergötter, welcher die Götter mit 
Dadel und Spott beluftigte (Momus) ; 
TShaft, E.u uw., fo befchaffen, 
daß es getadelt werden kann (tadelbar, 
tadelig); eine tadelhafte Hand⸗ 
lung; T-los, Eu.iw; GeT- 
> Tuff, T-luftig, —— 
Taͤdein, th. 83.unvollkommenheiten, 
Fehler an einer Perſon oder Sache be⸗ 
merken und mit Worten rügen: eine 
Arbeit, Waare, einen Menſchen 
tadeln; an Allem etwas zu ta⸗ 
deln finden; ich tadele dich dar⸗ 
um oder deßhalb nicht. Vergl. 


Mißbilligen, Makeln, Meiſtern, 


Ausſetʒen. 

Tadelrede, w., Worte, ‚weiche einen 
" Zabel enthalten; die T-fuchrz T- 
mutig, E.u.u.w., Taͤde lswerth, 
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vEulm.; das Tãdelwort; Tã⸗ 


Delln)swürdig , Eutim. 


— th. 3., in ber Schweiz, Zwi⸗ 


ſtigkeit, Händel durch gütlichen Ver⸗ 
gleich endigen (thädigen); der TA; 
digsberr , ein zum Vergleich geord⸗ 
neter men oder Kichter; Die Ta— 
ding, M.-en, die gütlihe Beile- 
gung, Bermmittelung einer Steeitjache; 

Tädingen,. th. 3., veraltet, vor Öes 
sicht laden, einen Streit fehlichten ır. : 
der Thdinger, -8, veraltet, einer, 
ber tädingetz; der Tädingsmann, 
(Tädigsmann), ein DWermittler 
(Theidungsmann). 


Perſon, welche etwas tadelt, beſon⸗ 


ders gern tadelt: wer am Wege 


bauet, hat viele Tadler. 


Tifel, m. M.-n, Vklw. des Cäfel: 


hen, O. D. Täfellein, überhaupg 


ein ebener, dünner Körper, der gemei⸗ 
niglich ein langes. Viereck bildet, und - 


erſt durch Kunſt dazu gemacht if: 
Glas in Tafeln; eine. Tafel 


Spiegelglas; eine Tafel von 


Schiefer, von Marmor ꝛc.; eis 
ne Tafel Meſſing; eine Tafel 
Schefolade ; bei den Tiſchlern find 
die Tafeln zwei oder drei an einander 
geleimte und auf der andern. Seite 
glatt gehobelte Söretter, womit fie die 
Fußböden und Wände der Zimmer tüs 
fein, betleiden; in meiterer Bedeutung 
die natürlichen Scheiben an ben Bie⸗ 


nenflöckenz im engerer Bebeutung ein 


Körper ber angegebenen Ark, fo fern 
man darauf fihreibt: eine Tafel von 
Holz, von Schiefer, beſonders 


% heißt eine hölzerne Tafel ſchlechthin 


Tafel; etwas an die Tafel ſchrei⸗ 
ben, zeichnen; in ber Bauf. der 
lang viereckige erhöhete Theil und die 


leeren Felder unter den Fenſtern, auch 
das Peere der Pfeiler einer Wand zwi⸗ 


ſchen den Fenſtern außen in einem Ge— 
baude; eben fo der flache Theil an der 
Toskaniſchen Säulenordnung, auch 


das große platte Glied am Gäulenfuse 
oder Gchaftgefimfe: in der Ferndar⸗ 
ſtellung eine Fläche, welche zwiſchen 


* 


Tidler, m. 8, die T-inn, eine 


ſen ꝛc. befenen;; 
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dem Auge und der Cache, bie nach 
den Regeln der Kunft als fern darge 
ſtellt werden‘ fol, auf der Grundfläche 
fenfrecht. ſteht, und auf melcher fich die 
Sache als entfernt darſtellt; uneigentl. 
jedes Blatt, auf welchem etwas was 
zulammengehört, oder auf, einander 
folgt, unter oder: neben einander vers 
zeichnet ift (Tabelle): Tafeln für die 
Befchichte, Zeitrechnung, Ge; 
ſchlechtsfolge Geſchichts Zeitz, 
Geſchlechtstafeln); eine UÜberſicht 
in Tafeln Ctabelarifche üeberſicht); 
Tafeln zur See EGSeetafeln), wel⸗ 
che dazu dienen, bie verſchiedenen Bes 


rechnungen auf der Gee zu erleichtern, - 


wie die Gegels oderd GStrichtafeln: in 
engerer Bedeutung ein großer vierecki⸗ 
ger, mehr langer. als breiter Zifch, und 
überhaupt ein Tifch, an welchem Vorneh⸗ 
me fisen, ſpeiſen: die Ver ſammlung 
faß um eine lange Tafel; einen 
vor die Tafel fodern, vor Gericht 
‚(wofür auch vor das Brett); ‘die 
Tafel decken, die Tafel mir Spei- 
in noch engerer 
Bedeutung eine feierliche Mahlzeit, 
befonders bei vornehinen Perſonen: 
zur Tafel geben; bei Tafel oder 
bei der Tafel erſcheinen; fich 
zur Tafel fenen; lange bei Tafel 
ſitzen, lange Tafel halten; freie 
‚Tafel halten, wo Perfonen von ge 
wiſſem Stande freien Zuteitt ‚haben ; 
offene Tafel balten, wobei jederz 
mann zufchen darf; einen zur Tafel 
zieben, ihn zum Effen einladen laſ—⸗ 


jen; bei Hofe ift heute große 


Tafel, es fpeifet heute eine große Ge⸗ 


sellfchaft bei Hofe; der T-apfel,- 


gute Apfel zum Nachtiih; Der T- 
aufſatz, alle Seräthe, Gefäße, wel 
che bei — gebraucht werden (Tafel⸗ 
ſerviee), beſonders ein künſtlicher Auf⸗ 
"fa mitten auf der Tafel, zur Verzie⸗ 
vung (Plat-menage); das T-bier, 
das. Tiſchbier; an den Höfen, dasje⸗ 
nige Bier, 
bei Tafel getrunfen wird, zum Unter⸗ 


ſchiede vom Hofbiere; die T-bien, | 
jede gute Birnforte, zum Nochtiſche; 


“den, diejenige Linie, 
‚ten  Tängs der Tafel annimmt (die 


welches von der Herrſchaſt 


Tafellehen 


eine beſondere Urt. folcher Birnen, 
mehr grün als grau, am Sterne breit 
und nach dem Stiele ganz ſpitz zu ges 
hend; das T-brod,- feines weißes 
Brod; der T-Ddeder, bei Borneh: 
men, ein Debienter, welcher die Taſel 
deckt; der T-Diener, der. bei Tafel 
aufwartet, 


‚Cäfelei, w., M. -en, das Tafeln; 


Täfelwerk. 


Täfelente, w., Name der Keiherente; 


T-fabig, Eulim. ‚ feiner. Geburt, 
feinem Stande oder feinen Berdienften 
nach fähig, an fürfliche Tafeln gezo⸗ 
gen zu werden; der T-fifhb, ein 
Fiſch, welcher auf die Tafel gebracht 
wird, beſonders eine Art Klipnfiiche, | 
der. grosfchuppige Klippfiſch; die T- 
form, Tabellenform; T- förmig, 
E.u.U.w., tabellarisch; Die T-freus 


de, Bergnügen, welches die Tafel, 

Eſſen und Trinken, gewährt, das T- 
- geld, &eld, melches einem zur Veſtrei⸗ 
tung feiner Tafel ausgefent if; und‘ 
in der M. Tafelgelder, Geld, welches 

einem vornehmen Herrn zur Führung 


feines Hoffkaates angemwiefen und bes 
fimmt if; das T-gemach, das 
Tafelzimmer; Das T-alas, Glas 
in viereckigen Scheiben ;. der T- 
grund, bei Zeiihnungen und Gemähls 
welche man uns: 


Grundlinie);. das T- gut, Güter, 
deren Einkünfte dem Landesherrn zur 
Beſtreitung der Tafel, und des ganzen 


Hofſtaates beſtimmt find CDomainen, 


Kammergüter, und Krongüter); in 
dem: Salzwerke zu Halle der vierte 
Theil der Sohle, welcher ehemahls zur 
Unterhaltung ber erzbifchöflichen Zafel 
beffimmt war; der T-indig, ber 
Plattindig; ‚Die T-Ekerze, große 
Lichte für die Tafel CTafelicht) ; der 


. T-Franz; ein zierliher Ring, die 


Schüffeln bei Tafel darauf zu ſtellen 
Cder Zafelring, Schüfeling); die 
T-Eugel, Billardugel; der T- 
lad, in Form von Täfelchen gegoffer 
ner Lack, der Schelad; Das T- 


‚ Inten, das Tafeltuch; das T-Ieben, 


die übrige Brühe von dem gefärbten 


Geräãthe bei Tafel; 


1.0 gafelliht 


än Lehngut, deffen Einfünfte zur In 


terhaltung der Tafel und des Hofſtaa⸗ 
tes eines Landesherrn beſtimmt find; 
das Te licht, wie Tafelkerze; Das 


. T-lied; die Teluſt; der T- 


-meifter, f. Tafelſchneider; das 


AT-meffing, auf den Meffinghütten, 
eine Art Meifing in flärferen Tafeln. 
Täfeln ’ 


ı) unth. 8., Tafel halten, 
ſpeiſen: lange tafeln, lange bei Tas 
fel fisen 5 =) th. 2., bei den Färbern, 


Zeugen ablaufen laſſen. 


Täfeln, th. Z., mit Tafelwerk beklei⸗ 


den: einen Fußboden täfeln, ihn 
von Holzwerk Fünftlich verfertigen, in» 


den man ihn aus einzelnen viereckigen 


Hðlzern zufammenfest und auslegt. 


Täfelobft, f., edlere Obftarten, zum 


Nachtiih; der T-ring, Tafelfranz; 


der T-riß, bei großen Tafeln ein 


Ries, mie die Speiſen geffellt werden ; 
die T-runde, eine runde Tafel, 


und eine Gefellfihaft um eine runde 


Tafel; ehemahls ein berühmter Ritter⸗ 
orden, den König Artus in England 
geitiftet, und deffen Glieder fih um 
einen runden Zifch verfammelten; der 
T- Saal; die T-fchere, eine große 
Schere, die gegoffenen Meffingplatten 


in Eleinere Stüde zu fihneiden; der. 


T-fchiefer, . Schiefer zu Rechenta: 
fen; der T-fchneider, einer, 
welcher Tafeln ſchneidet, z. B. Schie⸗ 
fertafein; bei den Schneidern, «in 


Gefell, welcher nach dem Tode eines 


Meifters die Stelle deffelben im ber 
Werkftatte vertritt (in Leipzig auch ber 
Tafelmeiſtery; der T-fcbsrl, ein 
meißer Schörl, welcher in vierecfigen 
Tafeln bricht; die T-feide, in den 
GSeidenwebereien‘, eine Art der Ketten⸗ 
ſeide, welche aus vier bis fünf Fäden 
beficht; das T-filber, filbernes 
| der T-fein, 
im Sumwelenhandel, ein dünner Demant, 


in der Geftalt einer Eleinen Tafel, oben . 


und unten fach gefhlfffen, an ben 
Seiten aber mit Eleinen angefchliffenen 
Blächen verfehen ; die T-ffube, eine 
Stube, im welcher gebafelt wird (das 
Vierser Band, | 


2. Täffeln, 
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Tafelzimmer); der TAſubl bei 
den Stuhlmachern, ein Stuhl, deſſen 
man ſich bei Tafel bedient; der T- 


teller, Teer zu den Tafeln vorneh⸗ 


mer Perfonen. So auch Tafelfchüfz 
fel z0,; das T-tuch, ein großes . 
feines - Tiſchtuch; uneigentl., Name 


einer Pflanze,  befonders auf den Mo— 


Iuften, welche zu dem Gefchlechte des 
Wunderbaumgs gehört, mit drei Zug 
langen und zwei Fuß breiten Blättern ; 
die T-ubr, eine Uhr, welche in ei: 
nem Gehäufe auf die Tafel geſtellet 
wird (die Tiſchuhr) die Täfelung, 
Mm. -en, die Handlung, da man fü: 
felt; das Zäfelwerf; Der Täfelmein, 
Wein, wie man ihn_bei Tafel trinkt 


Ciſchwein); das Täfelwerk, eine, 


hölzerne Bekleidung der Fußböden und 
Wände (M. D. Panele); das Täfel- 
zeug, das feine Tifchzeug; Das T- 
‚zimmer, ein Zimmer, in welchem 
getafelt wird (das Tafelgeimach). 


ı. Täffeln, th.3., in. Baiern und der 


- Schweiz, prügeln, befonders mit der 
Fauſt Ctöffeln , tüffeln). * 
unth. u. th. 8., in der 
Schweiz, in eins fort plaudern, Flatz. 
rom. Der Täffeler, der Plau⸗ 
erer. | | 


Täffer (Taft, im gemeinen Peben Taf: 


fent), m. -es, M. -e, bie leich- 
tefte Art feidenen Gewebes: gezoge⸗ 
ner Taffet, Taffet, welcher auf: cis 
nem Kegelſtuhle mit Blumen gewirkt 
wird; Der T-apfel, eine Sorte feis 
ner Apfel mit glatter glänzender Scha⸗ 
le; das T-band, eine Art leichter 
feidenen Bänder; Täffeten, E.u. 
1.m., von Taffet; das Tsfferkleid; 
der T- mantel; dass T-Ppflafter, 
ein auf Taft geftrichenes Vflaſter; der 


 T-fpiegel, im Store, folche glatte - 


Etreifen von gefochter feiner Seide 
eingewebt, welche wie Taffet aus dem 
matten Grunde hervorficehen und glan⸗ 
zen (Taffetfkreifen); der T-tritt, 
bei den Blormebern, derjenige Bußtritt, 
wodurch die vier Schäfte des Web⸗ 
ſtuhles in Bewegung’ geſetzt erden, 
gu welche die Tafletfpiegel entſtehen 
oe‘ 
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Taffettuch 


(ſachter Tritt); das Tetuch, in 
den Seidenwebereien, Tücher, ganz 
von Seide oder von Halbſeide gewebt; 
der T-weber, ein Seidenweber, 
welcher allerlei Arten Taft webt. 


‚Tsgr (DD Täg, auch im N. D. 


häufig gedehnt, beſonders in deh Zus 
fammenfegungen), m. -08,; M. - e, 
das Licht „ welches die Sonne verbreitet 
und die Anweſenheit dieſes Kichtes Über 
ber Oberfläche der, Erde, ohne Mehrh., 
im Gegenſatze von Nasht: der Tag 
bricht an, es mird Tag; bis an 
den bellen lichten Tag fchlafen ; 


uneigentl. in den Tag binein ler 


ben, ohne Überlegung, unbeſonnen; 
sm Tage, bei Tage, auch mohl 


Tags; es iſt am Tage, esliegt 


sm Tage oder zu Tage,‘ es il of 
fenbar, deutlich; etwas an den 
Tag bringen ‚, etwas oflenbaren; 
an den Tag kommen, befannt wer⸗ 
‚den, von verborgenen Dingen: etz 
was an den Tag oder zu Tage 
legen, es äußern; das iſt wie Tag 
und Nacht, fo werfchieden; bei den 
Bergleuten, 
Erde, im Gegenſatze der Gruke: Erz 
sm Tage antreffen auf oder nahe 
unter ber Oberfläche der Erbe; funf⸗ 
zig Lachter unter Toge, unter 


der Oberfläche der Erde; Erz zu Car 


ge fsrdern, es aus. der Brube and 


Tageslicht fihaffen ; eine Ortung zu 
Tage bringen, bei den Markſchei⸗ 


dern, einen in der Grabe angenomme⸗ 
nen Punkt im einer ſenkrechten inie, 
alſo gerade über. demſelben auf. der 
Oberfläche der Erde angeben; die Zeit, 
von Gonnenaufgang bis zu Gonnen- 
unfergang,. der natürliche Tea, . 
im Segenfaße der Nacht: der Läng- 


fte Tag, der kürzeſte Tag; ein 


fböner, beller, warmer, trü⸗ 
ber, Tag; den ganzen Tag gr 
beiten ; es iſt ſchon hoch am Ta⸗ 
ge, wenn es gegen Mittag iſt; der 
Tag neiget fi), gegen Abend; 
unter Tags. in ber Schwelz, nady 
mittags, morgen des Tages, ober 
am morgenden Tpge, morgen; 


von ber Dberfläche der 


Tag 


von Inge zu Tage warten; Tag 
für Tag, alle Tage, einen Zag wie 
den andern, auch immer, unausgeſetzt; 
"Tag und Nacht keine Ruhe 
haben, zu keiner Zeit; ſich einen 
guten Tag machen ,. fichs an einem 


Tage wohl ſeyn laſſen, ſich vergnügen; 


gute Tage baben; faule Tage 


beben ; einem einen guten Tag 


bieten, ihn am Tage mit den Morten 


guten Tag! begrüßen; ver fagt 
nicht einmahl guten Tag! er geübt 
nicht einmahl; ‚guter. Tag bedeutete 


ehemahls den Montag, nach Andern 
Tag heißt auch die 


den. Mittwoch; 
ganze Zeit von einem Sonnenaufgange 
bis zum andern, während welcher ſich 
die Erde einmahl um: ihre Achfe breit, 
alfo eine von ber Natur ſelbſt abgemeſ⸗ 
fene Zeit mit Einſchluß der Nacht, und 
überhaupt, eine Zeit von 24 Stunden, 
der bürgerliche Tag, zum Inter: 


TE WE DE 


a — 


Aa a a a neue 


ge 


a A Fe u 


fchiede vom natürlichen Tage. Die 


Sternfundigen fangen den Tag. vom 
Mittag an, und zählen bis zum nachſt⸗ 
folgenden Mittag 24 Stunden, im 


gemeinen. Leben aber ' fängt mon den 


Tag um Mitternacht an, und zähle ° 


bis Mittag !ı2 Stunden, 


Stunden: vor 4 Tagen; in ein 
Peer Tagen; acht Tage, eine 


und von 
Mittag bis Mitternacht wieder zwölf k; 


Zeit von fieben Tagen, eine Woche; 


vierzehn Tage, eine Zeit von zwei 


Aochen;. in acht Tagen; über 


acht Tage; vor vierzehn Tagen; | 
nächſter Tage, in den nässften Tas 


gen, eheftens; in Diefen Tagen, 
. oder Diefer Tage, heut oder morgen 


oder übermorgen; der Tag der Auss. 


. fertigung, Ausftellung der Un⸗ 
terfchrift (Datum); vom. beutis 
gen Tage an (a dato); 


gen einen 
Brief mir Jahr und Eag beseichz 


nen (dativen,; Jahr und Tag, in 


ben Rechten, ein Jahr und 45 Tage, 
> im gemeinen Lehen aber überh. eine 


ange Zeit, und beſtimmter länger 
als ein Jahr; une gentl. ein zu einer 


gewiſſen Feierlichkeit beſtimmter Tag, 


3. B. in O. D., der Namens und Ge⸗ 


7 


£ 





F 


Zagamt 


* vurtstag einer Perſon; in den Gerich⸗ 


ten ehemahls häufig die Zeit, da je⸗ 
mand vor Gericht befihieben war, auch 


“3 die auf einen geidiffen Tan befiminte 


eine unbeftimmte Zeit überhaupt, 


"feierliche Verſammlung: einen Tag 


‘ balten, fich feierlich verfammeln, tm 
fh über etwas zu berathen ie., und - 


in dieſer Bedeutung iſt es noch üblich 


in den Zuſammenſetzungen Land⸗, 


Reichs⸗, Kreis⸗, Wabhltag ꝛc.; 

ber 
bonders die — Zeit unferd 
Lebens; in Anfern Tagen, in der 
ei in welcher wie leben: in den 
Tagen der Barbarei; beut zu 
Tage, oder beutiges Tages, zur 
Zeit, in weiber wir Ichen; eines 
Tages, einmahl; Die Tage der 
Zukunft, die fünftige Zeit; in Niels 
‚nen alten. Tagen, in meinem hör 
“bern. Alter; "onfere Tage floffen 


ſtill und ruhig dahin, unfrte 


ben; feine Tage befchließen, ſter⸗ 
ben; im gemeinen. Reben fehr häufig 


meine Tage (gewöhnlich mein Ta: 


ge) f.- in meinem: Leben: 
ib mein Tage. nicht geglaubt, 


das bätte 


das babe ich mein Tage nicht 
gefeben; Tag und Fracht, ift der 
Name einiger Planzen, als: bes 
Glaskrautes und des blauen Kuhwei⸗ 
zens; Kichter Tag, Name des Au: 
genteofies (Tageleuchte). 


Tagamt, f., ein Amt, melches in der 


* 


Kirche bei Tage gehalten wird; T 
blind, E.w.u.w., am Tage wenig 
oder nicht fehen Eönnend, wie die Eufe, 
wovon die T-blindbeirz die T- 
blume, Die gelbe Aſſodillilie, oder 
der gelbe, gelbrathe Eitienaffodit” (£leine 
Affodillilie, gelbe Taglilie, gelbe Tu⸗ 


beroſe, heidnifche Lilie, türfifche Gold: 


wur). Eine andere Art, die rothe 
oder braunrothe Affpdilitie, Heißt gelb⸗ 


rothe Tagblume (Taglilie, gelbro⸗ 


the tilienaffodil, große rothe Goldli⸗ 
Ned; T-dingen, th. 3., veraltet, 
f. Tagen. 


Tägle)arbeit, w. eine Arbeit, welche 


bei Tage verrichtet wird; das Tage⸗ 


werk; eine Arbeit, welche nah Tage⸗ 


bhaue, die obere Erde, 
der Sonne und dem Thaue durchdrun⸗ 
Thauerde); . 


Tagegarn 


von der Stuckarbeit; der T-arbeis 


97 - 
E lohn bezahlt wird, zum unterſchiede N 


ter; der T-bedart, (Ration, dee 


Mundtheil); dee T-bericht, (Büls 
letin) ; die T-befoldung (Dieten); 
das T-blatt,; ein Zeitungsblatt, 
welches täglich erfeheint; der T- 


"bogen, in der Sternwiſſenſchaft, ders 


jenige Bogen des Tagefreifes von den 
Punkten an, in. welchen er durch den 
Gefichtskreis durchſchnitten wird, und 
welcher über dem Geſichtskreiſe liegt. 
Der Mittagskreis theilt den Tagebogen 


in zwei gleihe Hälffen, welche Hälften 


* halbe Tagebogen heißen; ‚der T- 
brief, eme urkunde worin einem 
ein Tag zu etwas feſt gefest wird; das 
 T-buch, ein Buch in vwaige man 
mas täglich vorfält, niederfihreibt, und 


| das in einem ſolchen Buche Enthaltene; 


‘der T-Dieb, ein Müsigainger; T- . 


dieben, unth. 3., mit beben, ein 
Tagedieb feyn, müßig gehen; der T- 


dienſt, ein Dienſt, welcher täglich 
verrichtet wird; ,„T- Dingen, veraltet, 


f. Tagen; die E-erde , im eins 
fd weit fie von 


gen wird Cdie Damm⸗, 24 
das T-erz, im Bergbaue, Erz, 
welches auf oder nahe unter der Ober⸗ 


fläche der Erde bricht; die E-faber, 


die Tagereiſe; in einigen DD. Ge⸗ 
richten f. Termin, auch, eine Vorla⸗ 
dung; E-fabrren, th. 3., in.der 


Schweiz, vorladen, vorfordern; der 
Tfalter, 


Benennung derjenigen 

Schmetterlinge ; welche am Tage her⸗ 
umfliegen (Tagſchmetterling, Zar, 
Butterr, "Sommervogel); die T- 
feier; die T- friſt; din anberaum⸗ 
tee Tag; die E-frobne, Frohn⸗ 
dienſte welche am Tage geleiſtet wer⸗ 


ren, überhaupt f. Frohnen; das T- 
futter, das den Pferden fürdjeden 


Tag gebührende Futter (Nation); der 
Tigang, im Bergbane, Gänge, 


melde nahe unter der Krberfläihe der 


Erde befindlich find, und nicht indie 
Teufe fortieken; das T-guen, bei 
den Bogelfiehern, eine Art ten 
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welche bei Tage auf KBorkeln- geitellt 
werben, um die Lerchen Abends darin 
zu fangen (das Tagnetz, SKlebegarn, 
Klebenes); das T-geld (Dieten); 
die T-Eluft, f. Taggebänge; 
die T-Eoble, eine Art gegrabener 
Holzkohlen, welche nahe unter ber 
Dammerde gefunden und auch Erdkoh⸗ 
len genannt werden, zum Unterfchiede 
son den Pech⸗ und Steinfohlen, welche 
in einer größern Tiefe brechen; der 
T-freis, in der Stern: und Erd» 
funde, ale mit dem Gleicher gleich? 
laufende Kreiſe an ber feheinbaren Him⸗ 
melsfugel. 
Tögel, m., W. D., ein Stüd von el⸗ 
nem Stricke, damit zu ſchlagen; auch 
wohl, Prügel mit einem ſolchen 
Stricke. 


Tãgel, m. -8, in der Gchmeig, ein 


brennender Docht ein Licht, eine 
Lampe. 
Tägelang, Eru. U.w., ganze Tage dau⸗ 


ernd; die T-leiftung,. in der 


Schweiz, ein, Kreißs, Land = oder 


Keichstag; Die T-leuchte, eine 
Leuchte, welche bei Tage leuchtet; in 
einigen. Gegenden der Augentrof (Lich⸗ 
ter Sag); das T-licht, in der 

Schweiz, jede Öffnung, welche die 
Stelle eines Fenſters vertritt, z. B. 


über Shüren (das Tageloch); 098° 


T-Tied, ehemahls das Lied ber Wacht: 
wächter gegen Anbruch des Tages; 
die T-lilie, f. Togblume, 

Tägeln, th. 3., im N. D. mit einem 
Tagel fihlagen, überhaupt, fchlagen. 


Tägeloch, f., ſ. Tagelicht; der T- 


lobn, der Lohn für eine Tagearbeitz 
der T-löbner, Die T-Töhne- 
rinn; die T-I-srbeit; das T- 
-I-brod, der T-I-Dienft, das 
T-I-Ileben; T-Iöhnern, unth. 
3.; die T-Iuft, im Bergbaue, die 
"auf oder. über der Erde befindliche Luft, 
zum Unterfchiede von der Grubenluft; 
der T-marfch, fo viel Weges, als 
"man auf dem Marfche in einem Zage 
‚zurücklegen fann; die T-muße, 
die Buße zwiſchen der Tagearbeit. 


a, Tägen, I) unperf, 3., wit haben, 


Tägle)ner , 


J 


Tageſetzung 


Tag werden: es taget ſchon, bee 
Tag bricht ſchon an; uneigentl.: e⸗ 
fangt ſchon an zu tagen in ſei⸗ 
nem Bopfe, er fängt an deutliche | 


Einſichten, Klare Begriſſe zu befoms 


men; *) th. 8., veraltet, einen Tag 
feſt feßen, zu etwas beftimmfen (tags 
Dingen), auch, eine Zufammentunft 
halten: einem tagen ‚, ihm einen 
Tag beſtimmen; auch, einem tagen, 


‚ihn auf einen beflinmten Tag vorlaben 


(sitiren) ; ehemahls eine Sache ta⸗ 
gen, fie vor Gericht bringen, aus: 
machen; 3) unth. 8., veraltet, am 
beftimmten Tage erfcheinen ‚. fich ſtel⸗ 


len; gütlich beilegen; vergleichen. 
3. Tägen, th. 3., veraltek, decken, 


bedecken, a4 Stillſchweigen. 

m. -s, ber Tagelöhner; 
das T-neg, f. Tagegarn; der 
T-pfennig, veraltet, der Tagelohn ; 
der T-pocher, im Hüttenbaue, 
diejenigen Arbeiter „ welche das. Bochen 
der Erze bei Tage beforgen; die T- 
poft, (Journaliere); die T-pum- 
pe,. in DBergbaue, eine. Pumpe, wels 
che von der Oberfläche der Erde in Die 
Grube gerichtet if und ihr Waffer auch 
über der Oberfläche der Erde wieder 
ausgießt; Die T-rechnung, eine 
Rechnung, welche man täglich ab: 
ſchließt; eine Zeitrechnung nach Tagen ; 
das T-regifter, (Journal); die 
T-reife, eite Reife am Tage; fo 
viel Weges, als man in einem Tage 
bequem zurücklegen fann (DO. D. Tas 
——— etwa 5 bis 6 Meilen, und 
in den Morgenländern auch fo. viel 
Weges, als ein belaͤdenes Kameel den 
Tag über gehen kann; Tägerbeller, 
E. u. U.w., durch Das Tageslicht erhels - 
tet; Die Tägeröfche, im Bergbaue, 
eine Röſche, welche über der Damm⸗ 
erde geſführt wird; die T-runde, 
im Kriegsweſen, die Runde, welche 
bei Tage geſchieht; der Tägesan- 
bruch; die T-angsbe (Datum); 
die Tagle)fatzung, in der Schweiz, 
ein zu einer. feierlichen Verhandlung, 


beſonders zu einer Bffentlihen Ders 


fammiung beſtimmter Tag, auch dieſe 


I. ———— 


" Schlaf am Tage; 


Tasesbekehl 


 Berfammlung ſelbſt, 
Reichstag (Tageleiftung); der Taͤges⸗ 


ein Landtag, 


befehl, ein Befehl, welcher beſtimmt, 


was den Tag über vorgenommen werden 


fol; der Tãg(e)ſchacht, im Berg⸗ 
" baue, ein Schacht, welcher von der 
Dammerde an in bie Grube geht; Die 


& 


T-fbicht, im Wergbaue, diejenige - 


‚Schicht oder Arbeit, welche zu ber Zeit 


5 verrichtet wird, wenn es über der Erde 
Bag if; der T- -fchichter, im Berg: 
baue, ein Arbeiter, welcher die Tages 
arbeit verrichtet, im Gegenſatze vom 


Rachtſchichter; der T-Ichlaf, ein 
ge; Name der Nacht⸗ 
Schwalbe (Tagſchlaſer); Name der Kü⸗ 


chenſchelle (Tagfchläferchen) ; der T- 


fchläfer, einer, der am Sage fchläft; 
in der Naturbefchreibung die Nachts 


> Tchwalbe und die Rellmaus oder der 


Siebenſchläfer; 


das Taafchläfer- 
chen, Neme der Küchenfehelle; der 
T-fchläger, Rame der gewöhnlichen 
Nachtigallen, welche bei Tage fchlagen 
(Rothvögel, Dürlinge); der T- 
fchmetterling, f. Tagfalter ; die 
T-fchrift, eine Schrift, welche 
taglich herauskommt. 


zägesfadel, T-flamme, w., wneis 


gentl. die -Sonue; der T- freund, 


vormahls, Benennung der Parteien, 
welche zum Gerichtstage vorgeladen 
"wurden; der T-gedanke (Tagge⸗ 


danke), ein Gedanke, den man täglich 


hat: der E-glanz, das helle Licht 
des Tages; dichteriſch, die Morgen: 


gegend; der T-gott, der Sonnen: 


gott; die T-belle (Taghelle), 
eine Helle wie bei Tage; 


der E- 
berr; veraltet, f. Tagbelter; das 
T-joch, die läſtigen Arbeiten und 


 Gefchäfte an einem oder jedem Tage; 


die E-länge, die Dauer eines Ta⸗ 
ges; Das T-licht, das durch Die 


" Sonne verbreitete Licht, und die Sonne 
ſelbſt (Taglicht); die T-ordnung, bie 
vorgeſchriebene Ordnung in den tägli- 


chen Geſchäſten und DWerrichtungen : 


dies iff jert an der Tagesord⸗ 


nung, fommt jest täglich vor; Der 


"Rr-fchein, das helle Licht des Tages; 


"im Bergbaue, ein Stolken, 


werk, eine Arbeit, 
"Dag über zu verrichten hat; befonders 


Tagewerk vollenden; 


Tagewerk 949 


der Teſtrahl, der Sonnenſtrahl; 


die Taſtunde; der Tägle)ftollen, 
welcher 
zur Ableitung der Tagewaſſer dient; 
die Tägesweife, die Weiſe, nach 
welcher man feinen Tag verlebt; das 
Lied des Tages, welches fo. chen beliebt 
iſt; die T-zeit, die Zeit des Tages 


C Tageszeit): Die vier Tageszeiten, 


Morgen, Nachmittag und 


Mittag, 
Abend. | 


Tigeule, w., die Schneeeule; der 


T-vogel, ale Wögel, welche bei 
Tage herumfliegen, zum Unterfihiebe 
von den Nachtvögels; die Tagſchmet⸗ 
terlinge; der twäbler, die T- 


"w-inn, eine Verfon, welche aberz 


glaubiſcher Weiſe gewiſſen Tagen einen 
Vorzug zuſchreibt; Die T-wäblerer, 
das abergläubifhe Mühlen: gewiſſer 


Tase zu gewiſſen Verrichtungen; das 


T-wefler, im Bergbaue, Waſſer, 
welches von der Oberfläche der Erde in 
die Gruben dringt; die T- weite, 
veraltet, eine Zagereife weit; das T- 
welche man. der 


von der Hände Arbeit, melche Tage⸗ 
löhner und Fröhner jeden Tag zu vers | 
richten haben; fo viel Arbeit, aldö man 
an Einem Tage verrichten kann: feie 
in vielen 
Gegenden ein gewiſſes Feldmaß, - fa. 
siel Acker oder Wiefe zu bezelchnen, als 

man in Einem Tage bearbeiten kann; 
in andern Gegenden ein Adler, ein 
Morgen: ein Tagewerk Ader, 
fo viel ald man mit Einem Pflug: in. 
Einem Tage bearbeiten kann; bei den 
Bergleuten, dasjenige, was einen: 
Häuer in einer Schicht herauszuſchla⸗ 
sen aufaegeben wird: Das Tagewerf 
berausfchlagen, feine Bergarbeit 
auf den Geſteine verrichten; dns Tax, 
sewerf abnehmen, unterfuchen, 
ob der Berghauer feine Arbeit gehörig. 
verrichtet hat; bei den. Torfgräbern, 
ein gewiſſes Maß des abzugrabenden 


 Zorfarundes, welches ein Tagewerk 


im Grunde genannt wird, und im. 


"Grünlande 6 Buß beeit, 4 Buß tiek 


— 
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- wachfen ( Thaumurzeln )5. 


. Kandnenfhliffen gegeben werden ;. 


Tagewerken 


und 96 Fuß lang, im Moraſt ober 
Hochmoore aber 9 bid 1o Fuß breit, 


s.Yuf tief und ag Fuß lang iſt; auch, 
‚ein gewiſſes Maß des geſtochenen Tor⸗ 


fes, welches ein Tagewerk über 
der Erde heißt, und im Grünlande 
7 Klemm bush, 13 bis ı3 Klemm 
breit und 96 Fuß lang it; T- wer; 
fen, unth. 3, ‚ein Tagewerk verrich⸗ 


ten Schweizer; btagmen); der T- 
werker, ein Sanbarbeiter, 


welcher 
täglich: fein Tagewerk verrichtet (in der 


Schweiz Tagwer, Tagmer); die T- 


wirkung, im Bergbaue, "Arbeit, 
welche über der Erde gefchleht; die 
T- wurzel, an den. Bäumen und 
Gtauden , beſonders aber. am Weinz 
ſtocke, biejeriigen Wurzeln, welche in 
der. Dammerde nicht. weit unter ber 
Dberfläche der Erde zur Seite auss 
das T- 
zeichen, in der Schifffahrt, Zeichen, 
welche bei Tage mit! den Flaggen und 
die 

-zeit, wie Tageszeit; in einem an⸗ 
erh. Sinne find die Tagezeiten, 


gewiſſe verglichene Seifen, an melden 


eine Summe bezahlt werden muß: ein 
Gut anf Tagezeiten bezahlen, 
die. Kaufſumme nicht auf einmahl, 


fondern in gewiffen verglichenen Seiften 
| bezahlen; 


die Tzeitung, eine Zei⸗ 
tung, welche täglich herauskommt; 
der T- zettel, ehemahls ein Zettel, 


auf welchem jemand auf einen beſtimm⸗ 


fen Tag zu etwas beordert wird, 3. 
vor Gericht zu erſcheinen; f. Zagebes 
richt Bulletin); der T-3irkel, f. 


Tagekreis; der T-zug, bei den 


Markfcpeidern, eine Vermeſſung und 
Zeihnung, welche über der Erde ge⸗ 
fihieht, zum Unterſchiede vom Gruben - 
zuge, 


Ss feier, — 20.5. der 
— — derjenigen 
welche ihren Verrichtungen bei 


Tage nachgehen; Die E-frau, Na⸗ 


me einer Art des Hammerſtrauches, 


deſſen Blumen den Tag über riechen - 
er tänter Hammerſtrauch), zum Un⸗ 


‚für Sefchäfte, 


Täg lich 
terſchiede vom nächtigen Hammeriac⸗ 


che: oder der Nachtſrau, deren Blumen 


nach Untergang der: Sonne angenehm 


riechen; die, T -feift 2c., f. Tage⸗ 


frift; das 0 - gebäude, im Berg⸗ 


baue, Berggebäude, welche auf der . 


Dberfläche der Erde befindlich find, 
z. B. Poch⸗ 


Unterſchiede von den Grubengebänden ; 


das Tagebet, ein Gebet, welches 
der Te 
gedanke, ſ. Tagesgedanke; dee 


man jeden Tag. verrichtet; 


Mafhr, Huthäufer, - 
Kunfgeseuge, Schmieden 24, zum - 


T -gebalt, ein Gehalt, melchen mau 


die nicht: ſoridauer nd ' 


find, jeden Tag ausgezahlt bekommt; - 


das T-gebänge, im Bergbaue, 


Gehange oder Klüfte, welche ſich gleich 


inter der Dammerde befinden. (die Ta⸗ 


gefluft); das T-geld, f. Tage 
geld; das T-gefchöpf, ein Ge⸗ 


ſchöpf, welches nur einen Tag lebt 


(Gphemeren) ;  uneigentl. der Menfch, 


befien Dauer in Vergleich mit den 
Unvergänglichen nichts iſt; des T- 

geftien, die Sonne; dee Tr bak 
ter, einer, der Gerichtstag ze. hältz 


ein Schiedsrichter, und der Tgaess 


berr , ein vornehmer Schiedsrichter, - 
f na S beil,. 


El: um. vn 
die »T-beile, 


heil wie- am 
belle 


air u 


$ —— | 
Tigig, Eu. I.m., Tage dauernd, in BL 


den: Zufammenfetsungen einz, zwei, 


:Qeeirdgtg 34 


Tägifch, ulm, 


einen Tag (0, aan andern reihe 


Taunifih. 


Tägtlüft 20, m, 5 Taxekluft 2c. ; 
» &-lebens, U. wi, zeitlebens; Die 


Täglerche, die gemeine — Acker⸗ 


lerche. 

geſchehend, oder vorkommend: ‚Die 
Sonne gebt täglich auf; 
tägliche Nahrung, die man ale 
Tage zu ſich nimmt; das tägliche 


Täglich, E. u. U.w. alle Tage. ſehend⸗ 


die 


— die tägliche Arbeit; der 
tägliche Anfer, in der Schiffahrt, 


der Anker, welden man “gewöhnlich” 
gebraucht ; 068 tägliche Ankertau, 
das Tau des taglichen Ankers; 


die 


> 


si Flat, die gewvhnlich int, > 


— De a a Eh lan 


Taͤglichen 


‚wie fie an einem Orte täglich zu ſteigen 


pflegt. 
man es. durch tagtäglich, jeden Tag 


ohne Ausnahme; in der Schmelz, bes 
age: ein täglicher Mann, ein 


Mann von beinah 60 Jahren; Tãg⸗ 
lichen, unth 3., in Wallis, vor 
Gericht ſtreiten einen Handel Haken. ° 


Tiglice, fe, Mengeslicht; die T- 
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das T- 


BR fh Tagelicbr; das "T-mabl, 


ehemahls cin Feldmaß fo viel als in 


einem Tage gepflügt erden kann (Tags 
wind); die E-mere, eine Meſſe 


am Bormittage, ach der Frühmeſſe; 


das C pfauenauge, eine Art ſchö⸗ 


richtungen nachgeht; das T-regis 
fer, ſTageregiſter; die T- 
veraltet die Morneneöthe; Be 


ner. Tagvägel; die E-vaupe, eine, 
Katıpe, welche bei Dage ihren Ver⸗ 


vöthe, 
Tags, ww, bei Sage, am Tage; 
die Tiafazung 2t.r. f Taaefas- 
zung; dee Teſchalk, veraltet, ein 
Fröhner, Dagearbeiter; TD ſcheu, 


Erv un w. lichtſcheu; die T-fchöne, 


veraltet, gutes Wetter; der T- 


ſchuß, auf den Schiffen, ſo viel. als 


Morgenſchuß; das T-feben, der: 
jenige Fehler der Augen, da man nur 
beim ſturkſten Sonnenlihte deutlich 
fehen, in der Dämmerung aber gar 
nichts" unterſcheiden kann; der T- 
ſetzer, veraltet, der einen Tag feſt 
fest. S. Tagbalter; die Taſtange, 


bei den Brauern, Stangen, welche 


wach der-Länge der Darre liegen, 
auf welche der Darrendraht mit aus⸗ 


und 


geglühetem feinem Windedraht zu meh: 
verer Refligkeit gesunden wird‘ ( Dach: 
fange); der T-flern, veraltet, 
der Morgenflern; T-räglich, €. u. 


u, f. Täglich, das T- tblärs | 


chen, Thierchen, welche nur einen 


ags oder ſchr kurze Zeit leben (Ephe⸗ 


mieren); 


* Stiefmutterchen; 


blume, das dreifarbige Veilchen oder 
die Tag ⸗ und 


Nachtgleiche, ſ. Nachtgleiche; 


O8 Tags und Nachtkraut, be 


Im gemeinen Leben verffärft 


⸗ 
= 


h Täbien, f 
Tihfch, 


Die Tag» und Nacht⸗ 
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blaue Kuhweizen oder die Ochſenblume 
der Teverkunder, die T-v-inn, 


ein Sefchöpf, welches den Tag verfiindet, 


wie die Lerhe; der T- -vogel 2, 


f. Togevogel, die T-wäche, die 
Wache bei Füge; beſonders auf’den 
Syifen, fo viel ald Morgenwache, 
bie Wache von 4 bis 8 Uhr Morgens; 
T-weife, uw, nad Zogen, ein 
‚Zag nach dem oe: 2% wierig, 
E&u.l.m., nur einen Tag während 
Cerhemerifch); die T-wolte, eine 
om Lage fichtbare, zum Zeichen die⸗ 
nende Wolfe; die T- zahl, die Zahl 
der Dage, bei einer Zeitrechnung; Die 
Zahl des Monatötans, an welchem 
etwas gefihehen, gemacht it (Datum) ; 


: T-säblen, zur. 3., fich tagsüber 


len, f.' m datiren. 

Dahlen. | 
m. -068, M. -e, in der 
Schweiz, im Berner Oberlande, eine 
aus jungen Tanken gemachte Schleife, 
auf welcher von hohen, dem Viehe 
un;ugänglichen Plätzen das gemähete 


Heu, und der auf den Alpen gefochte 


Käſe ins Thal herabgefchleift wird. Das 
von Tahſchnen, Heu und Käfe auf 
ſolchen Schleifen ins Thal heradfihaffen. 
Im Entlibuche iſt die Tahſchete eine 
Schleife vor Reifen, um Hol ıc. 
vom Berg herabzufchleifen. 

* Taille, (ipr: Talje), w., die Leibes⸗ 
. geftalt, der Wuchs; der Leibſchnitt 
eines Kleides; beim Faraoſpiel, das 
Abziehen der Karten, um zu ſehen, 


welche gewinnt oder verliert, auch die 
ſammtlichen Karten, welche abgezogen 


werden; Tailliren, unth. u.th.3., 
ſchneiden; abziehen, mifihen, von 
Karten. 


Taimen, m. -8, eine Art Salme mit 


nicdergebrückter Schnauze, rundem 
und mit kleinen Schuppen beſetztem 
‚Körper, 


Täte, m, M-n,N.D. bie Schaf. 


laus (Get, Decke, Bee). 


Tätel, f. -8, in der Schifffahrt, ein 


Windezeug, welches aus zwei oder 
mehrern Blöcken und einem durch dies 
feiben —— Taͤue, dem Saufen, 


953 Takelwerk 
beſteht und Laſten aufzuwinden dient; 
alles Tauwerk, welches zur Behand⸗ 
lung der Segel und Haltung der Ma⸗ 
ſten dient (gewöhnlich das Takelwerk, 
Takelage). Unter Takelwerk der 
Maſten verficht man blos das Tau⸗ 
merk nebft den Blöcken, melches zur 
Haltung der Maften und Stengen dient, 
und das ffebende Takelwerk ge: 
nannt wird; unter Takelwerk der 
‚Segel aber alles laufende Tauwerk 
nebſt den Blöcken, welches zur Behand: 
lung der Segel gebraucht wird; N. D. 
ſchimpflich, ein Haufen von Pöbel, 

Lumpengeſindel, und uneigentl., vers 
wickelte Umſtände bei einer Sache; 
die T- 1, N. D. das Takeln, Auf: 
takeln; das Takelwerk; Verwirrung, 
verwickelter Handel; der 'Tätkeler 
"(Tätelmeifter), -5, in den Seehaã⸗ 
fen, derjenige, welcher die Schiffe 
auftafelt, d.h.’ fie mit Maften, Raaen, 
Segeln und allem dazu nöthigen Tau⸗ 
‚werte verficht; das Täkelgern, 
frarkes gethertes Segelgarn, zum Bind⸗ 
feln und Betafeln; der E- ‚meifter, 

= f Tekeler, ... 

1. Täteln, th.8., mit dem nöthigen 
Takelwerke verfehen (antakeln, auftas 
fen); N. D. Stricke oder Fäden ver: 


wirren; eben daf. zurüſten, Vorberei⸗ 


tungen machen. 
a. Täkeln, th. 3., im Hannvverſchen, 
befudeln „ befleden. | 
Taäkelpack, f., N. D. Böbel; 
Tu, DD. Schiffſeil; das T- 


werk, das ſammtliche Tauwerk ꝛc. 


auf einem Schiſſe; das T-zeug, 
das Takelwerk; uneigentl. ber Böbel, 
‚Taken, th. 8., 

‚den Händen herumziehen. 
Takt, m. 08, M.-e, inder Ton, 
„Ging » und Tanzkunſt, „die gehörige 
Beobachtung dee Geltung oder Dauer 
der Roten, und die gleich müßige Be⸗ 
wegung und Fortſchreitung im Ausdruck 
und Vortrag derſelben in gleichlangen 
Sliedern, und in der Tanzk., eine 
hiemit zuſammenſtimmende Bewegung 
der Füße 2. (das Tonmaß): Takt 
halten, nach dem Takte fpielen, 
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das 


in der Schweiz, in 


Talemuͤſe 


ſingen, tanzen; den Takt ſchla⸗ 
gen, treten, ben Gang eines Ton⸗ 
ſtückes mit der Hand, oder mit dem 
Fuße angeben; einen aus dem Tak⸗ 
te bringen, uneigentl., ihn aus ſei⸗ 


ner gewohnten Weiſe ze. bringen; eins 


der Glieder oder Schritte in einem Ton⸗ 


ſtücke, welche von gleichen Länge fenn 
und in’gleicher Zeit vorgetragen werden 
müffen, und die Noten, woraus ein 


folches Glied beficht, welche auf der 
Motenlinie Durch zwei fenkrechte Striche 


‚eingefchloffen werden: einen, Takt 


auslaffen; ein ganzer, ein hal⸗ 


ber Takt, eine Note, welche einen 


ganzen ꝛc. Takt bezeichnet; Tefeſt, 


Eru U.w., Fertigkeit beſitzend den Takt 
richtig u halten 5; uneigentl. nicht 


taktfeſt feyn, nicht felk in einer One 


he fenn; der T-führer, derjenige, 
welcher bei einem Tonfpielt den Zaft 
führt (Taktſchläger). 
*Tattik, 1., die Kliegs⸗ Waffenkunft; 
ein T-Eer, ber die Taktik verficht; 





Taktiſch, E.uu.m., zur Kriegsk. ge⸗ 


hörig: taktifche Kenntniſſe. 


Taäktmaßig, Eudin., dem Takte ge⸗ 


mãaß; der Te meſſer, ein Werkzeug, 
welches fo geftellt werden kann, daß es 


den jedesmahligen Takt eines Tonſtük⸗ 


kes angibt (Chronometer); die T- 
note, eine Note, welche einen ganz 


zen Takt durch gilt; Die T-paufe, 
eine Paufe, w 
‚durch gilt; der T-fchlag, der Schlag, 


welche einen ganzen Takt 


mit welchem der Takt angegeben: wird; 


‚der T-fchläger, f. Taktfübrer; 


der T-firich, derjenige fenkrechte 
Strich durch alle fünf Notenlinien, 
welcher nach jedem Takte gemacht wird. 


*Tgelär, m. 8, M. -e, ein langes 


u y Prieſter⸗, Königsmantel. 
. Täle, w., M.-n, bie Dohle. 
* — w,M. -n, in einigen Ge⸗ 
. genden der Schweiz, das nicht gar zu 
tiefe Bett eines Baches oder eines nur 
‚zur, Regenzeit anſchwellenden Wald⸗ 
ſtromes zwiſchen ſteilen Anhöhen. 
Tolemüfe, w., M.-n, in Meißen, 
eine Yrt von Buttergebadenem, welches 
mit Küfe sehe wird (Jeſuitermütze). 
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Dalen 


Täten, anth u. th. 3., in Sötefen, 
mit der Zunge im Reden anſtoßen: im 
- Brandenburg. langweilig reden, läps 
piſch, Eindifch werden. 
* Talent, f. -es, M. -e, 
Griechen eine Summe Geldes, etwa 
* 1000 Rthl.;  Naturgabe, Kunſtge⸗ 
—9— Eglent zur Muſik; Talent⸗ 
E. u. uU.w., gute Anlagen 
Haben 


zälg, m. auch f. -es, ein thieriſches 
Fett in dem Zellgewebe, feſter als das 
Schmalz Cunſchlitt, Inſelt, im Osna⸗ 
brüdiben,  Hngel): Xinder:, 

Shöpfens, ZSirſchtalg; bei ben 
Jagern alles Bett oder Seife an dem 


Hirſch⸗ oder Rothwildbrete; der T- 


"baum, ein Kleiner Baum in China, 
deffen Feucht unter einer harten glat⸗ 
ten Schale erbfengroße Samen enthält, 
welche mit einem natürlichen ſchneewei⸗ 
Gen Talge umgeben find, den man, 
mit etwas Wachs und Leindl vermifcht, 
zu Pichtern verbrauchen kann; die T- 
beere, bie Srucht des Talgbeerbaums 


in China, welche ausgefocht ein dickes 


weißes. HL gibt, wokaus man Fichte 
verfertigt, welche aber unangenehm 
riechen; der T-boden, geſchmelzter 
Talg, in Geftalt einer dicken Scheibe; 
Das T-brod, bei den Richtziehern, 


ein großer Klumpen eingefchmolzenen 


Salges; der T-bufch, Name der 
Mirtenheide, welche eine Art Wachs 
fiefert (deutfcher Talgbufch) ; die T - 
butte, bei den Lichtziehern,, ein gros 
bes hölzernes Gefäß, in welches der 
gefcehmolzene Talg zu Lichtern gegofien 
wird, damit ſich darin die Unreinigkeit 
zu Boden ſetze (Talgtiene); die T - 
drüſe, in der Zerglt., Drüfen, wels 
che ein fettiges, ölichtes Weſen "abfons 
dern; Tälgen, unth. 3., mit 
haben, Talg in fich haben, und Zalg 
geben: ein Ochſe telger gut, 


wenn er nach dem Schlachten viel Talg 


gibt; Talg oder Bett yerurfachen ‚ans 
ſetzen: eine Speife talget, N. D. 
fie macht fett; 7) th. Z., mit Talg 
ſchmieren: das Haar; mit Talg ſtatt 
mis Butter fett machen: eine Suppe 


bei den | 


bekommen; 


machern, 


Tãlinkenbeere, 


J 


Talisman 953, 


20.5; Tälgeriblech, im Oſterreich⸗ 
fhen, ein Blech, morauf der Talg 


vom Lichte flieht; das Tälggeficht, 
‚gemeiner Schimpfname 


‚eines blaß⸗ 
gelben Gefichts; Taͤlgicht, Eu. 
u.w., dem Zalge ähnlich; Talgig, 
E. u. U.w. Talg enthaltend, habend, 
auch, mit Talg beſchmiert; die Tälgs 
lampe, eine Lampe, mo die Flamme 
durch Talg unterhalten wird, wie die 
Grubenlichter; das T-licht,. ein 
aus Talg gegoffened oder gezogenes 
Licht (unſchlittcht, Unſchlittkerze); 
der T-lümmel, verächtlich, ein 
roher, ungeſchlachter Burſche; die 
T-pfanne, bei den Lichtziehern, ein 
großer kupferner Keffel mit breitem 
Rande, worin man den Talg ſchmelzen 
läßt; die E-preffe, bei den Sichts 
ziehern , eine Preſſe, worin bie Gries 
ben oder Treffern, wenn der Talg ges 
ſchmolzen iſt, ausgepreßt werden, um 
den darin noch enthaltenen Talg zu 
die Teſcheibe, eine 
Scheibe gefchmolzenen und mieder ges 
ronnenen Talges; bei den Brunnen⸗ 
ein in heißen. Zalg einges 
tauchtes Stück Leinwand, welches zwi⸗ 
fehen die Scheibe der Buchſe oder des 
Knies und das Hlenende der Erdröhre 
gelegt wird, damit der Luft beinz 
Pumpen aller Zugang gewehrt werde; 
die T-fpite, bei den Fichtziehern, 
die «Spike ioder das Ende Zalg unten 
an den gezogenen Richtern, welche abs 
geſchmelzt ober abgefchnitten wird; 
der T-flein, f. Spedftein; die 
T-tiene, f. Talgbutte; der T- 
topf, bei den Pichtzichern,, eine Heine 
blecherne Kanne mit einer Schnauze, 
den gefchmolzenen Talg damit in die 


‚Lichtformen zu gießen; ein aus Dau⸗ 


ben zufammengebundenes- Gefäß von 
DBötticherarbeit, unten enger als oben 
und mit Handgriffen verfehen , in wel⸗ 
ches der geſchmolzene Talg gefüllt wird, 
um ihn nachher aus demſelben in die 
Richtformen zu gießen. 

w.,. die Beeren des 
Waſſerholders. 


*Tölisman, m, >9, beiden Türken, 
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jeder Gelehrte, befonbers ein Geiſtli⸗ 
cher ;. gewöhnt; ein Zaubermittel, Zau⸗ 
berring, um ſich vor Üben zu ſchützen. 
—— w, M-n, eine Winde, oder 
ein Hebezug auf Schiſſen, welches aus 
einem zweiſcheibigen und einem cin: 
ſcheibigen Blocke beſteht; Taͤlgen, 
th. Z., "mit einer Talje verſehen/ auch 
itteit einer Talje in bie Höhe ziehen 


Täljereep, tr in der Bchifffahet, 
dunne Taue, welche durch zwei Jung⸗ 


fern gefiharen werden und dazu dienen, 


ein Wandtau, eine Pardune oder ein 
Stag, weldes um eine von biefen 
Jungſern beſeſtigt if, ‚zu ſpannen. 


Talk, m. -es, M. , eine Stein⸗ 


art, aus Talk⸗, Kieſel⸗, Zhonerde 
und Eifen beſtehend, glänzende Schup⸗ 
von zeigend und fetticht. wie Talg (der 
Talkſtein). Man findet ihn von vers 
ſchiedenen -Sarben, grau, ſchwarz, 
3 grün, roth ıc. NE ER 
2. Talk, m. -es, Mi -e, der Fleck; 


a Sfterreichfcen;, Schwäbiſchen und. 


Baiern, ein ungeſchickter abgeſchmack⸗ 
ter Menfih. 
Talten, 
im Öfterreichfchen te, unvernehmlich 
fprechen , ald ob man Brei im ’Munde 
Hätte; etwas Weiches drucken, tölpifch 
berühren  (talfern); auch, unreinlich 
und ekelhaft mit einem — Kür 
‚per umgehen. 
Taͤlkerde, w., eine Erdart, 
der Natur immer mit andern Erdarten 
und mit Säuren gemifiyt vorkommt, 
befonders aber im Zelkfieine Haupt: 
befandtheil if. (Bittererde, Bitterſalz⸗ 
erde). 
Tältern, 
fig. Eeu Uw., Talk enthaltend; im 
Schwãabiſchen, weich, teigig, waſſer⸗ 
ſchliefigz uneigentl. — das 


ein aus dem : Taife J Ol 
ausgegeben wird und eine ſchöne Haut 
geben fol, eigentl. aber Weinſteinvl 


oder cin an der Luft zerſloſſenes Wein⸗ 


feinfalg if, 


Tälts, mmes, D.>e, in Schleſien, 


unth. u. th.3., in Sacfen, 


— in 


unth 3. ſ. Talken; Tils 


Salter 


ein unausgebackenes, im. Oſen nicht 
aufgegangenes Brod. 

Taͤlkſtein, m., fs Talk; der T- 
würfel, würfelförmige Talkfteine, 
auch, mit Zalkblättchen. überrsaspfene 
Schteltörner. | 

Töllernuß, w., Name der. Haſeinus 
oder eine beſondere Art ee <a 
ternuß). 

Talmen, ante, 3., im Osnabruckſchen, 
ſehr bitten, betteln; O "Dir zaubern, 
im Reden und in der Arbeit langſam 
ſeyn; die Tolmerel, MD. die 
Longfamfeit in Morten und Handlune 

gen; Urlmbaftig, Erik, , lange 
fon; zauderhaftz Die Tälmte, m 
-n, ein faule, plauderhaftes — | 

*Tilmud, u.,: das Geſesbuch der 
nenern Juden, welches die durch Sa 
gen fortgepflanzten, und aus Lchrfäsen 
der Kabbinen herriihrenden Geſetze ent: 
- hält, welche bie altteflamentlichen mil⸗ 
dern; den T-iff, ein Lehrer und 
Anhänger bes Zolmud. 

* Talon, (pr. -löngb), m., ein ſpa⸗ 
tenähnliches Werkzeug bei Sipsarbels 
ten; im Kartenfpiel, die Kauffarten, 
welche Liegen bleiben. | 

Talparfch, m. -es, M-e, cn. 
Menſch, der einen plumpen fchwerfäk 
ligen Gang hat, dann überhaupt ein 
„plumper‘, ungeſchickter ‚ bumme 
Meufhz T-ig, Eu.um. — 

cal Ipelm, unth. 3., im ber Schweiz, 

mit den Talpen berühren, befonders 
von jungen Katzen, wenn fie mit je⸗ 
mand fpielen, auch, mit der Spise 
des Fingers betaſten; in Bern, mit 
einem Balle fpielen, indem man ihn 
auf’ den Boden, wirft und“ ihn beim 

Auſſpringen mit der flachen Hand“ bez 

Rändig wieder auf den Boden ſchlatt. 

Taͤlpen, unth. 3. graben; in der 
Schweiz, langſam arbeiten, auch, 
eine Arbeit ungefchickt vornehmen; mit 
feyn, ſchwer auftreten, auf eine 
plumpe fchmerfälige Art gehen. 

Talpen, m. -8, bie Tate. 

Töleer, m -s, in um, ein unge 
ſchickter — Er 2 


J 


F Tätig, Eat, zerfetzt, zerlumpt, 


Tämkeaur, ſ 


Salterig 


lumpig; die Tältern, d. MM, RR. 


D. Feben, Lumpen an den Kleidern. 
“ Tamgeinde, w., M.-n, ‚(der Ta⸗ 
| ein. großer in - 


‚merindenbaum),. ji 
- Hflindien 2r. wachſender Baum, wel 
cher Hülfenfrüchte trägt, deren Mark, 
das Tamgeindenmark, von den 
Sa jeru zur Würzung der Speifen, 
auch ‚in der Heilkunſt gebraucht: wird. 





Tameriste, w., M. -n, (der Ta- 


maristenbaum), ein bufchförmiger 
Straub; der zipreffenartige Blätter 
‚hat und röthliche Blüthen mit fünf 


»Gtaubfäden franzöſiſche Tamarisfe, 


auch Tamariskenſtaude). Eine andere 


‚Art hat zehn GStaubfäden, nöml. die 


—— Tamariske (der deutſche 
eſtrauch, 
aude); 
+ Eambour, m. 8, ein Zrommel⸗ 
‚fhläger. 
* ‚Tambourin (ipr. -rängb),, f., eine 


Handtrommel mit Schneller ; ein Stick⸗ 


oder Nährahmen; die T-nadel, ein 
Stickhakchen; Tambouriren, untb. 
3., häfeln. 

Tämgens, ſ. Name des Wielenluce— 
ſchwanzes. 


Tãmi, in Baiern, ein Ausruf der Ver⸗ 


wunderung, ei! 


- Ländern, Europas wachſende Pflanze, 
deren ſchwacher Stengel ſich in viele 
Zweige theilt, deren ſchmale Blätter 

grasartig und paarweiſe geſtellt find. 


Taͤmp, m. -es, MD. -e, inder-Schif: 


| Tämpfel, 


fahrt, ein kurzes Ende oder Stück 


von einem nicht gar dicken Reepe; 
Tampen, the 3., mit dem Zampe 
ſchlagen, eine auf den Schiffen ge 
wöhnliche * zu ſtraſen. 

m. 6, im Öfterreichfihen, 

der Sauerteig, auch, eim dicker ges 

prefter oder geronnener Saft, - 


ü Tamſen, th. 3., in Hamburg, auch 


Br 


i Tind, m 


m ‚m Holſteinſchen, sühmen, bündigen. 

—es, ein Sefhwäk, grund: 
loſe Hebe; eitle, Eleinlihe, unnütze 
Dinge, Spielzeug: KTürnberger 
Band ‚gebe durch alle Kand; 


die Margriöpels 


eine in verfebiedenem 
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in engerer Bedeutung, im DO. D. alte 


Kleider , alter Hausrath ie, Tandle⸗ 
| tel, der Zändelfram). 

Linde, m, M. -n, eine Klaue; auch, 
ein Hafen. 

Tändelei, w. M. -en, das Fänkeln; 
die Befchäftigung. mit Eleinlühen uns 
bedeutenden oder unnützen Dingen und: 
diefe Dinge ſelbſt; der Tänd(e) ler, 
5/ die Tandlerinn, eine Perſon, 
welche gern tändelt; Tandelhaft, 
Eu . u . w. Neigung. zum Tandeln be⸗ 
ſitzend (töndelie): ein tändelbafter 
Menſch; der T-Eram, Pr D. 
‚allerlei alter Kram, der Trödel (Trö⸗ 
delkram); der T- markt, 9. D, 
der Trödelmarktt. 

Tandeln, unth. 3., eigentlich, Teichte 

„Bewegungen zum Beranägen Öder Zeit: 
vertreibe machen; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, zum DBergnügen oder Zeitwer: 
treibe ſich mit unbedeutenden, kleinli⸗ 
chen. oder unnüsen Dingen beſchäftigen, 

‚ober kindiſch, ſpielend mit etwas um⸗ 
gehen: mit etwas, einem Kinde 
taͤndeln CN. D. auch dammeln, in 
andern Gegenden dahlen). 

Tändelpuppe, w.,. eine Puppe, mit 
welcher man tändelt; die E-fbürz 

ze, eine Fleine kurze Schürze der Mad⸗ 
chen mehr zum Pub als zu eigentlichen 
Gebrauche; Das T-flädchen, ein 
‚Stöckchen für Herren zu fpitlenden des 
wegungen (Badind); das T-werk, 
allerlei TZändelei; Die T- woche, die 
erſten Wochen nach ber Hochzeit [die 
Flitterwoche); Die E- zeit, einezeit, 
in welcher man fündelt, ö 

Tanden, unth. u. tb. 3., Tand machen, 
fomasen; der: Tander, -5, die 
T-inn, eine Perſon, welche gern 
ſchwatzt; Die: Tanderei, M. -en, 
das Schwatzen, das Geſchwätz. 

Tandler, m 8, die T-innz in 

Dfierreich ph Baiern, ein Trödlen 

Tundler, m, f Tändelerz Die 
Tändlerei, DM. -en, D..D der 
Trödelfram; der. Tändlerträmer, 
ein Trödler (der Tündlermann). 

Tandmäbre, mw, in Schlefien, eine 
bindiſche Erzählung, das T-werf, 
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veraftet, allerlei Klenigkeit, auch Eleine 
Gedichte, Fabeln. 

Taͤng, m. -es, Name eines Seegraſes. 
©. Meergras, (Seetang, Meer⸗ 
tang, Seegras); eine Art Aftermooſe. 
S. Meergras. 

Taͤnge, w,M.-n, der Tannzapfen. 
Tängel, * M. -n, eine Art ſehr 


ſchmaler, fpihiger Blätter an Fichten, . 


Tannen, Lerchenbäumen, Zedern, 
Wacholderſtrauchen ꝛc. (Nadeln); Das 
&-holz, Bäume, welche ſtatt des 


Laubes Tangeln oder. Nadeln haben - 


(Hatelholz); ein Gehölz, welches 
aus ſolchen Bäumen beileht ; das 
T-moos, dad Nadelkolbenmoos; 
die ET -firen, Streu, wozu man 
Tangeln nimmt (die Nadelſtreu). 
"Tangente, w ‚ bei Slavieren das an 
‘der Taſte aufrecht ſtehende Stiftchen, 
welches die Saite berührt; in Spiel⸗ 
uhren die Häkchen oder Hämmerchen, 
melche den Ton angeben; Tangıren, 
th. Z. berühren. 
Tanger, Eru. uw. 
friſch, geſund, derb; 
Taͤnger, m 
Tannen⸗, auch Fichtenwald. 
Tängge, w., M. -n, in der Schweiz, 
die grüne Schale der Nuß (Danke). 
Tanggen, ı) th. 3., in der Schweiz, 
Eneten, Backwerk machen; aus den 
Tanggen oder Schalen brechen: Nüſ⸗ 
fe; =) unth. 3., mit bsben, von 
Zeige, Brode ꝛc., nicht ausgebacden 
ſeyhn und einen rohen füßlichen Ges 
ſchmack haben (tanggeln). Davon 
Das Tanſchwerk, Vackwerk, beſon⸗ 
ders, 
iſt; das Taͤngſcheli ( Tanfcheli), 
Backſtuckchen in’ allerlei Geſtalt von 
den itberbleibfeln eines fpanifchen, Tei⸗ 
ges, oder auch ein Eleiner Kuchen von 


in Hamburg, 


ſolchem Zeige; Tanggig, Eru U.w. 


in der Schweiz, von Brod und Back⸗ 
werk, nicht ausgebaefen (tanſchig, in 
andern Gegenden Elitfchig und Flunfihig). 


Tangſchnarre, w., eine Art Stachel: _ 
börfe, der Dornſiſch (Seeſtachelbörs, 


Gteinpider). 


,-5, im @ächfifchen, ein 
Tannen, E. u. Uw. 


wenn es nicht gut ausgehaden | 


Tannenheher 


Tänlate, w., M.-n, in einigen Ge⸗ 
‚genden, Name der Yalmutter, 
Tännapfel, im, f. Tannzapfen; 
das T-büfchel, ein Büfchel von 
einer Tanne, und in ber Schweiz, der 
Wipfel einer Tanne. 

Tanne, wi, M.-n, ein zum Nadeb 
holze gehörender Baum, deſſen flache 
ansgefchnittene Nadeln in doppelter 


Reihe zu beiden Seiten des Zweiges 


wie die Zähne eines doppelten Kammes 
in Einer Fläche ſtehen, 
perade in die Höhe ſtehende Zapfen vom 
September bis Dezember reifen (bie 
gemeine Tanne, Weißtanne, Silber: 
tanne, Edeltanne, der Tannenbaum). 
Gie if der größte Dentfche Nadelbaum, 
wãchſt fchlank und gerade, wird 60 bis 
‚90 Een hoch, 6 bis 8 Fuß die und 
daher befonders zu Maften gebraucht: 
‚gerade, ſchlank wie eine Tanne. 


Tönnegeas, f., det Wegetritt, Dos 


gelwegetritt. 
Taͤnneiche, w., Stemnenhen mit lan⸗ 
gen Stielen. 


Tänneln, unth. 8., mit haben ‚in 


der Schweiz, den Geruch oder Ges 
ſchmack von Tannenholz an fich haben. 

aus dem Holze 
der Tanne gemacht (in der Bibel täns 
nen): tannene Bretter. 

Taͤnnen th. 3. mit Lohe gerben. 

Taͤnnenbaum, m., f. Tanne; Die 
T-bilstter, Eleine Blattern unter 
der jungen Rinde dee Tanne, welche 
geritzt das durchfichtige wohleiechende 
Tantıenharz geben; der T-bod, 
eine Art Bockfäfer oder Holzböce auf 
den Tannen (der Zannenbacdkäfer, 
Tannenfäfer); dns T-brett, Brets 
ter aus dem Stamme einer Zanne; 
ons T-dunfel, ein dunkler fihatti- 
ger Platz unter dicht ſtehenden Tannen, 
auch ein dunkler Tannenwald; Vie T- 
elfter, f. Tonnenbeber; der T- 
fink, der Berg = oder Schneefink; 
T-förmig, Eru. u.w.; das T- 
gehslz; der T-bain; das T- 
barz (Weißharz); der T-beber, 
der Nußheher, f. d: (Taunenelſter, 
Steinheher, Birgheher, Holzſchreier, 


und deſſen 


* 
ei» 
N 
9 


Zannenheide 
turkiſcher Holzſchreier, Waldſtral, auch 


0 Rürkifeber, italiſcher, afrikaniſcher Bor 


gel); Die T-heide, ein Wald aus 


Tannen; die T-beide, eine Art der 


HSeide; das T-bols; der T-Eü- 
fer, Name einer Urt Kleinfäfer, der 
Fichten oder Kienbohrer; eine Art 
Küffelfäfer, den Tannen ze. nachthei⸗ 
fig; Name des Tannenbocdes und des 
Walkers; Die T-Eorslline, eine 
Art Koralinen; die T-Eräbe, der 
Lannen ⸗ oder Nußheher; der T- 
marder, eine Art Marder in Fich⸗ 
ten: und Lannenwähern (Fichtenmar⸗ 
der); Die T-meife, eine Art Meis 
fen mit ſchwarzem Kopfe, aſchgrauem 
Rüden und weißer Bruſt (Harz⸗, 

Behr, War, Holz⸗, Hunds⸗, 
Kreuz⸗Sporn⸗, Schwarzmeiſe, 
kleine Meiſe Eleine Kohlmeiſe, graue 
Kohlmeiſe); das Tannenmeischen, 
das Goldhahnchen auf Tannen; das 
"T-moos, eine Art des Aftermoofes 
auf. Zannenz die T-motte, eine 
Art Motten, oder Nachtfalter auf 
Zannen und Fichten (Bichtenmotte) ; 
Die T-nadel, die Nadeln oder Tanz 
gelm der Tanne; die T-palme, eine 
Art Balmen in Indien, den Dattel- 

- Bäumen ſehr nahe verwandt) ; der T- 
papagei, in einigen Gegenden, Name 
des Kreuzſchnabels, der fich gern auf 
Tannen aufhält (Tannenvogel); der 
T-pilz, der rothe Birkenpilz; Der 
T-poff, der Pol, Porſch oder milde 
‚Rosmarin (Kienpof); der T-faur 
ger, eine Art Blattfauger auf ben 
Zannen; der T-fchwamm, Name 
derjenigen Schwänme, welche an Tanz 

“nen wachſen (Zännling ); der T- 
vogel, ſ. Tannenpapagei; die 
T-weanze, eine Art Wanzen auf den 
Tannen; der T-wedel, der 
Schaftpalm; der T-wuchs, der 
Wuchs der Tanne, ein gerader ſchlan⸗ 
fer Wuchs. | 

CTanngeiß, w., der Damhirſch. 


Tönnbägler, m. -s, in ber, Schweiz, | 


Schimpfname eines Meinungsfonderlin: 
08, welcher keinen öffentlichen Gottes⸗ 
dienſt beſucht. 


Taͤnzchen 


Tannhirſch, m., der Dambirſch. 

Tänntub, w. f. Tannzepfen, 

Tannküszel, f,, ein Junges vom Dama 
thiere. 

Tännling, m. -es, M.-e, ©. 
Tannenſchwamm; ; ber leckere Blat⸗ 
terſchwamm oder eßbare Relzker. 

Tannpider, m., in einigen Gegenden 
ber Schweiz, ber gemeine Gpecht, 
Schwarsfpeht (in Bündten der Tann⸗ 
roller). 

Taännthier, ſ., ſ. Damhirſch; das 
T-wild, das Damwild. | 

Tannsapfen, m., das aus holzichten 
Schuppen beßehende Samengehäufe der 
Tannen, welches die Gefalt eines 

Zapfens hat (Tannenapfel, Tannapfel, 


in Schlefien und der Schweiz Tann⸗ 


kuh); das T-3-ei, in der Bauf., 
eine Verzierung von Bildhauer oder 
@tucarbeit an den. Gliedern der: Ge⸗ 
fünfe, Balken und Köpfe der Säulen 
ordnungen, melche eirund find und 
Einfchnitte wie die Tannzapfen haben ; 
die T-3-motte, eine Art Motten 
oder Nachtfalter auf den Tannzapfen ; 
der T-3-flein, eine Art Bildfleine,, 
deren Bilder Ähnlichkeit mit verſteinten 
Zannzapfen haben. 


3 


* Tante, m. M. -n, die Muhme, Baſe. 


Tanterlansänt, m, N. D. Tand, 
Poſſen, unnützes Geſchwãtz. 

Taͤntern, unth. u. th.3., im Hannð⸗ 
verfiben, plaudern, unnüses Gewäſch 
vorbringen, | | 


*Tantieme (fpr. Tanghtiahm), wm, 


die Theilgebühr. 

Tinz, m.-es, M. Tänze, Verkl,m., 
das Tänschen, O. D. Tänzlein, 
eine. Reihe an einander hangender, meiſt 
hüpfender Bewegungen, entweder ohne 
Drdnung und Zeitmaß, als natürlis 
cher Ausbruch der Sreude, oder nach 
Kegeln der Kunft abgemeffen und nach 
einem. gewiffen Zeitmaße angeordnet: 
ficy mit Spiel und Tanz beluſti⸗ 
gen; einen Tanz auffübren; eis 
ne Perfon zum Tanze auffodern; 
ein Tänschen machen, einwmahl 
tänzen ; die Belufligung, welche man 
fish durch Tanzen verfihafit: einen 


ST 


Eu; 


“Tänzer, 
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Tanz anſtellen; uneigentl. ein Dow 
gang, wobei es lebhaft zugeht: mie 
en den Tanz müflen, mit daran 
müffen; befonders ein Fürm, eine 
Schlägerei ꝛe. der Tanz ging von 
nenem an; ein Tonſtück, nach wel: 
em getanzt wird: einen Tanz 
fpielen; der T-bär, ein zum Tanz 
abgerichteter Bär; T-beginnend, 
die T-beluffigung; 
‚die T-befchreibung, das E- 
bild, eine bildliche Darſtellung der 
kuünſtlichen Bewegungen im Tanze (bie 
Tour); der T-boden, ein Sfientils 


—* cher Gaal oder Ort zum Tanzen; Die 


Te docke, ſ. Tanzpuppe, 


Tinzeln, unth.2., wie im Lange hüpfen. 
Tanzen, r) unth. 3., ſich mit Tanz 
beluſtigen: geen, ſchẽn, kunſtreich 


tanzen; mit jemand tanzen; in 
weiterer Bedeutung: auf dem Seile 
tanzen, dem Tanz ähnliche hüpfende 
Bewegungen auf einem ausgefpannten 
Seile machen; uneigentl.: nach ei⸗ 
nes Pfeife tanzen müflen, nach 
feinem Pillen, feinem Befehle ſich 
richten müſſen; ein Pferd tanzt, 
wenn es leichte hüpfende Bewegungen 
macht; die Sonnenfteablen tans 


son in den Fluten; 2)th.3,, tans 


zend darftellen: einen walser, Drei, 
ber 2% tanzen; durch Tanzen bewir⸗ 
„fen: fich (mich) müde, ſich krank, 
ſich zu Tode tanzen; ein Paar 
— entzwei tanzen. 

m. -8, die T-inn, eine 
Perſon, welche tanzt, auch, welche 
tanzen kann; 


beſitzt, und daraus ein Gewerbe macht, 
z. DB. auf ber Bühne, ein Bersfuß, 
weicher aus drei kurzen Silben und ei⸗ 
ner langen (vuu-) beffeht (Paon), weil 
er gleichſam eine hüpfende Bewegung 
andeutet; T-ifch, E. u .n w., einem 
Sanze ahnlich; Taͤnzerlich, Eu. 
U.w ae zu tanzen habend. 

Tanen ſ. Canzfote); die Teflier 
ge, eine Gattung zweiſtügeliger Zie⸗ 


fer, welche Abends in der Luft allerlei. 


hüpfende Bewegungen machen (die 


| befonders eine Perſon, 
welche im Tanzen vorzügliche Kunſt 


Täpen R 


Tapete 
Schnepfenflige, tanzende Ande der 


Hüpfer); der T- - gang! (Tote); 
der T-gefäbrte, die T-g-innz - 


das U-gekreife, das wiederholte 
Kreifen in einem Tanze; das T-baus 5 
der T-bund, ein zum Tanz abge» 
richteter Hund; die T-Erahkheir, 
bie Tanzſeuche f. d.; dieT-kunft; 


der T-Eünffler, die #-inn; J 


das T-lied; die T- linie (Bohr); 
die T- luft; T-Tuftig, Eu. ln. ; v5 
das T- mädchen: der T-meifter; 


ET -meiftern, unth.2., wie ein Lanz⸗ 


meifter hüpfen, leicht auftreten; das 
Tepaar; das Tapferd; der T- 
platʒ (T- plan ) 5: die T- puppe, 
eine Drahtpuppe, welche man tanzende 
Bewegungen machen läßt; ſobttiſch, 
eine. feife Tünzerinn (die Tan docke); 
der Teſaal; 


fehule; der E- febüler, de T- 


 feinn; die T- feucbe, FF Tanz - 


ſucht; das — ſpiel; 
ſtuck, die 
ſucht, die Tanzluſt als eine Sucht; 
ein, wie man fast, Durch den Stich 
der Tarantel bewietter krankhafter Zu: 
ſtand, 
zum Tanzen gezwungen fühlt; T- 
ſüchtig, E.u.l.w.; die C— -wutb; 
die T-zeichnung, eine Zeichnung, 
welche bie verfchiedenen Bewegungen in 
einem Zanze Durch Linien ze. wie in di 
nem Grundriffe darſtellt. 


"995 T- 


“ 


langfam in Arbeiten feyn (tapeln); 
mit der Take, wenn von Thieren, mit 
den Singeripigen, wein von Menfchen 


die Rede:ift, betäften, x befonders wenn 
es auf eine ungeſchickte ünd — 


Art — 


m s, in * Schwer, die 
Take. 


Tapete au, m, f. Teppich; aufs 


Tapet bringen; . auf den Teppich 
eines Ginungstiihes, Di h. Zur Spra⸗ 
che briugen; Tapesiren, th. Z, be 
teppichen,, mit Teppich bekleiden: eine 
Wand; der Tapezirer, der Zim⸗ 
merbefleider ; 


in welchem man fih immer 


die Taprsivung, 


der E-fchritt, 
(Tanıpas); der T-- -fchubz Die T- . 


Te ſtunde; wieeT- 


Tapen, unth.u.th.3., it der Si, 


epiferfe, — Zeppichacheit, 
beffcidung. 
‚UTäpfer, Eudtim., feine Seüfte au 
Überwindung von Hindeeniffen anſtren⸗ 
gend, darin Fertigkeit zeigend: tap⸗ 
fer arbeiten; ſich tapfer daran 
_— tapfer zulaufen; zuwei⸗ 
"den auch f. fehe: 


= | Kopfıı 
\ 


rer amd, gewöhnlicher Bedeutung, ger 


Abt, in fehweren und: gefahrvollen. Uns 


ternehmungen auch Übel nicht zu ſcheu⸗ 
en und zu ertragen (vergl, Reherzt, 
Herzhaft, Muthig, Kühn): 
tapfer ſeyn, tapfer fechten; ein 
tspferer Mann, Soldat, Seid 
ſich tapfer balten, wehren; ei⸗ 
mei — Gegenwehr, . Davon 
*Tapiferie, w. f. Tapete. 
Tapp, m. -68, M.e, f. die Tappe. 
Tappe, m ar M. -n, NM. D. der 


Zapfen; der Hahn an einem Faſſe ar.; 


im Ditmarfiihen, der Zopf. 
Täppe, m, M. -n, eine plumpe, brei- 
te Sand Cdie Tatſche, Tape); ein- 
+ breiter plumper Ruß, befonders von 
den breiten weichen Füßen mancher Thie⸗ 


re; der hördare Tritt mit einem ſol⸗ 


chen Buße, die Spur eines m. gu: 

Bes (die Stapfe, auch der Tapp); 

‚ein Schlag mit der Hand (der Tapp). 
Tippelooen, m ‚der Beldahorn. | 
Täppeln, unth. 3, im Sihmwäbifchen, 


kleine Schritte machen; ; Inder — 


langſam arbeiten. 
. Tappen, unth. Z., plump und un: 
geſchickt an etwas greifen, auch, mit 
plumpen oder unfichern Zritten gehen : 
im Sinftern nach etwas tappen, 
im Finſtern mit der Sand hin und ber 
greifen; in etwas tappen, unge⸗ 
ſchickt, plump in etwas greifen, tre⸗ 
‘ ten; uneig. bei den Mahlern, furcht: 
am und mit unficherer Hand arbeiten : 


ein getapptes Bemäblde, ein auf 


fol. e Urt gemahltes. 
2. Tappen, th. 3., N. D. zapfen. 
Davon Der Täpper, einer, der zapfet; 
der Tappenſchlag, der Zapfen⸗ 


Zimmer⸗ 


tapfer zechen; 
einen tapfer ausprügeln; in enge⸗ 
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Täppen, m., *8, in reisen: ein 
Schlag, Streich Cin Bafel der Tapps). 

Tippen, zurck. 3., fichb (mich) töppen, 
in der Schweiz, ſich auf den —— 
entfernen, — —— 

Tabpenftein, m ‚m, der Brichsftein. 

Täppern, unth, u. tb. 3., inder Schweiz, 
langſam reden, auch, langſam ar⸗ 
beiten. | Rt 

Tippifh, Ei.Um., plump, unge 
ſchickt in feinen Bewegungen : eintäps 
‚pifcher Mienfch. | 

Täppler, m., -8, die T-inn, in 
der Schweiz, eine Perfon, weiche tap⸗ 
‚pelt, 

Taͤpps, m.,'-eB, mM. - -e,) ein tipps 
ſcher Menfh: Hans Tapps in Die 
Grüne, ein Tölpel; im Schwäbiſchen 
(Dapps), der Rauſch. 

"Täpfel, m., +8, ein geſtreiſter grober 
oftindifiper Kattun,  geineiniglich ‚von 
blauer Farbe, in Stüden, welche 10 

Ellen lang und Fr bis & "Ellen breit 

find. 

*Tära, m, in der Saufmfr. der Abs 
gang, Abzug vom Waarengewicht, ſo 
viel das Gefäß, der Sad re. wiegt; 
die Taͤrarechnung, bie —— 
nung, für Packgut. 

Taränt, m., - 08, eine mit dem En- 
zian nahe verwandte Gattung Manz 
zen, blauer Tarant (Fleiner ſchwarz⸗ 
blauer Enzian, falſches Pungenfraut). 

Taraͤntel w., M. -n, eine der größs 
ten Spinnen ; in Itafien, im füblichen 

Frankreich und in verfgpiebenen Gegen⸗ 
den Rußlands, und. in Perſien ze, 
daß von ihrem Biffe Menſchen eine Art 
Wahnfinn bekommen Tollen / in wel: 
“ chem fie unaufhörlich tanzen, wird fir 
eine Sabel gehalten; dor T-bifber 
Tarantelſtichz "der Tarantis mus, 
die Tanzkrankheit, die vom Tarantel⸗ 
biß herrührt. 

Taärbutt m., -es, M.e, eine Art 
zum Geſchlecht der Karpfen 15. gehören: 
der Fiſche. 

Tären, ı) th, 3., im der Schweiz, in 
den Händen herumziehen, auch, in 

“etwas wühlen KM. D. terren); 2) 
unth. 3., in Schleſien, mit Kindern 


Daren 
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ſpielen, auch, ſich wie ein Kind bir 
tragen. 

Taͤrgen, th. 3., in der Schweiz, in 
den Händen herumgichen,, im Hann: 

verſchen auch, reizen, etwas zu thun; 
eine Arbeit Schlecht und obenhin mas 
chen, befonders ſchlecht und nachläſſig 
ſchrelben, zeichnen; der Taͤrger, -8, 
‚die T-inn, in ber Schweiz, eine: 
Perſon, welche target. 

* Tarif, m., -8, ein Verzeichniß von 
MWaaren und Handelögüteen , nebſt den 
Abgaben, die bei Ein-, Durch und 
Ausfuhr derſelben zu entrichten find, 

daher Zolltsrif. 


* Taricen, unth. u. th. 3., in der 


Kaufmfpr. das reine Gewicht einer 
Waare vor dem Einpaden beftimmen. 
Taͤrl Tarrel), m., -8, MD. der 
Würfel: in Tarreln fpielen, mwürs 
feln ; in Terrel fehneiden, inwürs 
felförmige Stücke fehneiden ; uneigentl. 
was läuft da auf dem Tarl? mas 
wird das Glück fügen? was hat man 
vor? da läuft was suf dem Tarl, 
da ift etwas Geheimes im Werke , deiz, 
fen Ausgang man mit Erwartung ents 
gegen fieht; der Tarl liegt noch 
suf Dem Tifche, die Sache iſt noch 
nicht zu Ende, es ift noch nicht ge 
wonnen Spiel; Taͤrlen, unth.i8., 
würfeln; in. der Schweiz, einfältig, 
nNnãrriſch reden. 

Taͤrliwatſch, m., es, M.⸗e, in 


Tartäne, w., 


* Tartüffe, 


Taſche 


großer Tintenfſleck, 
Fehler. 


überhaupt, ein. 


Taͤrrer, mi, —s, in der Schweiz, ein 


ganz blödſinniger Menſch. 

M.—n, ein kleines, 
auf dem mittelländiſchen Meere allge⸗ 
mein gebräuchliches Sahrzeug, deſſen 
Takelwerk aus einem Malte mit einem 
lateinischen @egel befieht, über wel 
chem fich gewöhnlich noch ein Toppſegel 
befindet; vorn hat es eine Art Stag⸗ 
fegel oder Stagſtock, und die Wand: 
taue bed Maftes beitehen aus Mantel 
tafeln. - 


Tartär ꝛc., m., f. Tatar. 
* Tirterus, m. Ay‘ 


das Schattenreich, 
die Unterwelt; in der Arzeneik, Wein⸗ 
ſtein, aus dem man den Eremor 
Tertari, Weinfeinrahm, zieht. 


Taͤrtſche, w., M. -n, eine Art ches 


mahls gebräuchlicher langer halbruns 
der Schilde, deren man fich noch nach 
Erfindung des Feuergewehrs bediente, 
und melche man fo ſtark machte, daß 
fie einen Schuß von einem Doppelhas 


fen abhalten Eonnten: Der. 46, 3. 


Man hatte chemahls eigene Stuems 
tartſchen, deren man ſich beim Stür⸗ 
men bediente. Andere wurden an eis 
ner langen eifernen Spitze in die Erde 
geſteckt und — Setzʒtartſchen. 

., ein Heuchler, ſchein⸗ 
heiliger — (nach einem Schau⸗ 
ſpiele von Moliere). 


der Schweiz, eine plumpe, im Gange Tartüffel (Tartäffel), w. M. -n, 


fchwerfällige Perſon. 


Tarnidel, w., M.-n, in einigen Ge 


genden, eine Yet Eleiner Pflaumen (in 
‚andern Gegenden Turkelchen). 
Tärntappe, w.,f. Nebelkappe. 


*Caroͤck, f., 6, ein Kartenfpiel, das 


unter 3, auch 2 und 4 Perfonen mit 
78 Karten gefpielt wird. 

Taͤrras, ein graulicher Stein in den 
Kheingegenden, der zu Pulver ges 
ſtampft, und mit Kalk gemischt , einen 
ſehr haltbaren Mörtel gibt, 

Tireap, m., f. Traß. 

Taͤrren, unth. 3., im Osnabrůckſchen 
zanken N.D. zergen, neden). 


Taͤrren, m., —s, in ber Gchiwels, An 


Li: Tafche, W., 


Name der Zrüffel, auch ber Kartoffel, 

M.-n, Verklw., 
das Taſchchen, D.D. Täfchlein, 
Täfchel, ein hohles, mit einer Öff: 


nung verfehenes Behältnig von Leber, 


Leinwand ꝛc., meiſt in der Geſtalt eis 
nes vierecfigen oder halbrunden Beu⸗ 
tels, Geld und allerlei Bedürfniſſe dar⸗ 
in bei fih zu führen (End, Schub⸗ 
faf, Side); etwas in der Tafche 
bei fich führen; das Schnupf: 
tuch in die Taſche fleden; Die. 
Rock⸗, Meften’, Hoſentaſche; 
die Hand immer: in der Tafche 
baben müfjen, immer Geld ausge⸗ 
ben müſſen; bei ben Geidenfärbern 


Taſche 






N © bie rohe, Geide gethan wich, um fie 


Maul, doch verächtlich und niedrig: 
halt die Tafche; in der Bilanzen: 
lehre, eine Hülfe, auch Name. des 
eaſchel⸗ oder Taſchenkrautes; ber Tas 
ſchenkrebs; Name derjenigen Kamm⸗ 


; h mufcheln,, welche fihiefe Ohren haben; Ei 


‚die feanzöfifche Taſche, die gefal⸗ 
tete Sturmhaube, eine Art Poſaun⸗ 
ſchnecken oder Kinfhörner, ein * 


Haaren ausgeſtopften ledernen Kugeln, 
Waſſer mittelſt derſelben in einer Röh⸗ 


; der Tiefe in. die Höhe zu heben. (Bau⸗ 
fe); im Hüttenbane einiger Gegen⸗ 
den ein Klump Lehm, welcher bei. dein 


Schleißen oder großen Garmachen bei 


der Form auf die Herdfohle gelegt wird, 
$ damit das Bebläfe daran ſtoße (das 


Auge); im Schiffbaue, eine Berdops 
pelung von Blanfengängen, welhe man - 


7, in der Gegend ber Waffertracht. an Die 


äußern Geiten des Cchiffes legt, 
bie Breite deffelben zu vermehren, wenn 


— 


es nicht ſteif genug iſt, Segel zu tra⸗ 


gen; auch eine Art Kammern, welche 


auswendig an den Seiten des Schiffes 


nach dem Hintertheile zu angebracht 
werden, und etwa drei Fuß breit her⸗ 
vorragen; die Stollbeule der Pferde; 
die ſtarken Leder, welche an der Seite 
des Sattels herabhangen. | 

2. Tafche, w. M. -n, Vklw. das 
- Tälcheben, O. D. Täfchlein, ein 
Schlag mit der flachen Hand auf einen 
weichen Körper (in der Schweiz Täfche): 

einem eine Tafche geben, einen 
Schlag aufs Maul oder auf Die Bade, 

Daher Maultaſche, ein Schlag aufs 
" Maul. 

taſche w.,.M. -n, in ber Schweiz 
eine ſchlaue, liſtige weibliche Perſon. 

elraut (Täfchleinkrant), das 
Taſchenkraut; Das Kleine Tafchelz 
kraut, die Steinkreffe, aucch das frü⸗ 
be Hungerblümchen; das langfchor 
tige Täfcheltraur, eine Art Ganſo⸗ 

kraut oder Thurnkraut. 
Dierter Band, | 


auszufochen ; uneig. ein großes weites 


buch, 


lich ſeltenes Schwanzhorn; die mit 


— ‚re, in welche fie genau paſſen, aus 


um 
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Sade von ſtarker Leinwand, in welche Täfcheln, unth.u. th. g., D. D. ſanft 


mit der Hand Elopfen: einen auf die 
Baden täfcheln; mit Eleinen. Tas 
‚hen verfehen. 


Tafchenbefchlag, . m., ein Beſchlag 


an einer Taſche, 3. B. einer Geldta> 
fihe; Ver t b-macher; das T- 
Almanach; das T-dach, 
Name derjenigen Dächer, welche nur 
nach einer Seite abhängig find (Bitte 
dach); der T-Dedel, die Eleinen 


Streifen Tuch oder Zeug, welche den 


Schlitz der Zafchen über ben Hiften 


eines Rockes bedecken, oder doch an 


ber Stelle derfelben aufgenäbet find 


(Die Tafchenklappe, Patte); der T- 
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dieb, ein ‚Dieb, welcher den Leuten 


T-fernglas, 
(Dpernguder); der T- -guder, 
(Lorguette); der T - kalender ,. ein 


Heiner Kalender; Der T-Famm, ein 


Kamm, welcher zufammengelest in der 


. bie Sachen aus der Taſche ſtiehlt das _ 
ein Eleines Fernglas 


Zafıhe getragen wid; die T-Eelle, . 


in den. Eifenhütten, ein Gefäß von 


Gufeifen, 14 bis 36 Bol im Durche 


meffer und 8 bis 9.300 hoch, aus 
welchen das hineingefülte geſchmolzene 
Erz in die Formen zu Stücken von 
inittelmäßiger Größe gelaſſen wird; 
die T-Elappe, f. Tafchendedel; 
der T-Eolben, an einem Pumpenz 
werke, der Kolben, um welchen oben 
ein lederner Ring gelegt wird, fo daß 


‚er über die Oberfläche deffelben hervors 


seht; die T-Lorslline, eine Art 
Korallinen; das T-Eraut, Name 
einer Pflanze, deren Samenbehältnig 
Ühnlichkeit mit einer Hirtentafche hat 
(Hirtentaſche, Taſchelkraut, Seckel⸗ 
fraut, Taſche, Täſchel). Eine andere 
Art, der Bauernſenf, beißt breites 
Taſchenkraut (großes Taſchelkraut, 
Zafsbenkreffe) ; der Hahnenkamm; der 
T-Erebs, Benennung folcher Krebſe, 
welche einen Eurzen Schwanz haben, 
den fie unter dem Bauche feſt anzule⸗ 


gen pflegen, und welche auf ben Mee⸗ 


resgrunde und Uferſande Leben (Krab⸗ 

ben, Seeſpinnen); in engerer Bedeu⸗ 

tung, Name einer ſehr gemeinen Art 
* Pr» 
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Seekrebſe, melde in der Nordſee ge: 
funden und häufig gegeſſen wird (die 
Taſche); der Streandfrabbe; die T- 
kreſſe, f. Taſchenkraut; die T- 
Eunft, eine Waſſerkunſt, mo das 
Waſſer in einer Röohre mittelft lederner 
mit Haaren ausgefiopfter Kugeln in die 
Höhe gebracht wird Cdie Bäufchel- oder 
Buſchelkunſt, das Taſchenwerk, Pater: 
noſterwerk); die T-Isterne, eine 
Eleine Laterne, welche man bei fich 
tragen fann; das T-maul, ein 
weites unfürmliches Maul; ein Gefchöpf 
. mit großem Maule; die Loffel⸗ oder 
Schildente; das T-mefler (Einleges, 
* Einfchlagemeffer) ; ; der T - mufchel: 
Rein, |. Tafebenftein; der T- 
” pfeffer, der fpanifche Pfeffer, megen 
der Taſchen oder Hülfen, in welchen 
"der Eame befindlich iſt; der T-pufz 
fer, ein Eleiner Buffer (DO. D. Sack⸗ 
piſtole); der T-fpiegel; das T- 
ſpiel, das Vormachen von allerlei ber 
Infligenden Kunſtſtücken mittelft großer 
Geſchwindigkeit; der T-fpieler, die 
T-f-inn; die T-fpielerei, die 
Kunft des Tafchenfpielers (T-f-Eunf), 
eine einzelne Probe diefer Kunft; die 
, T-fpielereile, die Eile, Geſchwin⸗ 
digkeit des Taſchenſpielers; die T-- 
f-Eunffz die T-f-fache, Der 
T-f-Mreeihb; das T-f-früds 
chen ; der T-ftein, Eleine verſtein⸗ 
te Muſcheln in der Geſtalt einer klei⸗ 
nen Taſche Caſchenmuſchelſtein); das 
T-tintefaß, ein Tintefaß, fo einge⸗ 
richtet, 
ſich tragen fann; die T-uhr, (D. 
D. die Sakuhr); das T- werk, f. 
Tafchentunft; das T-wörter: 
"buch, ein Eleines Wörterbuch, wel— 
ches nur das —— aus einer 
Sprache enthält. 
Täfchlein, f. -85, DD. ein fanfter 
Schlag aus Liebe. 


Täfchleintreut, f., 6 Tufibeltcaut. 


Tafchner, m. -s, ein Handwerker, 
melcher die Jagd⸗ und Keifetafchen von 
Thierhäuten verfertigt, Koffer über 
‚sieht, Stühle polſtert 36. (in einigen 


daß man es in der Tafıhe bei. 


Taͤſſer, m 


Tafte 
D.D. Gegenden Gäcler). Davon die 
T-arbeit, das T- bandwerf zc, 

Täfe, w., M.-n, in der Schweiz, 
ein bölzernes tiefes Milchgefäß mit 
zwei Armbändern, woran’ man es auf 
dem Rücken trägt (Zofe). 

Tifeln, umth. 3., in der Schweiz, 
ſchmeicheln, liebkoſen; mit feyn, auf 
ben Zehen sehen, ſchieichen leiſe re⸗ 
den, flüſtern. 

Täfen, unth. u. th. 3. im Holdein⸗ 
ſchen, ziehen. 

Taſig, E.u.um., in Waicen, fin; 

MD. ruhig, zahım. - 

Täsling, m. -es, M. -e, in der 


Schweiz, das Tragband an einer 
Tafe. | a 
Tip, m. -es, M. -e, ein Haufen 


Stroh, Garben ꝛc. in den Scheunen, 
und der Kaum in den Scheunen zu 
beiden Geiten der Tenme,. in welchem 
die Garben auf einander ‚gehäuft, wer⸗ 
den (Taf, Banfe). 

Taffe, w., M.-n, "Ye, das Taß⸗ 
chen, 8.2. Täßlem, Eleine Scha⸗ 
len, aus welchen man Kaffee, Thee ꝛe. 
teinkt, deren zwei zufammen gehären, 
von welchen die untere, Die Unter⸗ 
taſſe CÖfterreihifch Tazen, Tatzerl) 
flach und groß, die obere aber, die 
Obertaſſe, tief und Eleiner iſt (2. 
D. das Echälhen): einen auf eine: 
Taſſe Kaffee zu ſich bitten, zum 
Kaffee. \. 

Taͤſſen, th. 3., das Getreide ‘oder an⸗ 
dere Feldfeüchte in den Scheunen über 
einander ſchichten. 

Taͤſſenfsrmig, Eu. u w. dle Som 
‚einer Tafle habend. 

. -8, die T- -inn, eine 
Perſon, welche taſſet. 

| 1. Teft, m —es, M. -6, RD. ein 

y Griff, auch, ein Schlag. 

2. Tift, m. -es, in ET der 
Koth. 


*Toftstür, w., das aeſaumt⸗ Griff⸗ 


werk an einem Klavier. 


‚Taftber, Eru. n.w., fo befchaffen, daß 


es mit Händen gegriffen werden fann, 
Täfte, wm, M.-n, am Klävier, bie 
" riffbretshen ‚auf welche man beim 


, 





Taſterzirkel 


— Spielen taftet,, greift CKlaves); in 


ber Dreiecklehre, eine gerade Linie, 
welche den zwiſchen den Schenfeln ei⸗ 
ned Winkels aus deffen Scheitel gezo⸗ 
genen Bogen in einem Punkte berührt 
‚und bis zum verlängerten Schenkel des 
Winkels geht (Tangent) ; der Tsfter: 
zirkel, ein Hohlz oder Bogenzirkel, 

zur Meffung eines, erhabenen und 
bauchigen Körpers. 

1, Töften, unth.u..th..8., mit. ber 
flachen oder ausgefpannten Hand füh⸗ 


len, unterfuchen: mit der Hand 


auf etwas, an etwas taften; 


# 
br 

3 { * 
hy‘ 

I 


Di; 


nach etwas taffen, die Hand nach 
etwas ausſtrecken und es zu faſſen ſu⸗ 
sen, befonders im Dunkeln; Die 
BSühner taften, unterfuchen, ob fie 


ein Ei legen werden. ; 
2. Täften, unth. u. th. 3., in Schle 


£ 


N 
e 


| Töftenbrett, 


.  fien , beſudeln. 

+ f, am Klavier, das 
Drett, auf welchem die Taſten ange: 

bracht find (Klaviatur), das T- geis 


Ei: gewerk, ein Geigewerf mit Darm: 


1 


ſaiten, die durch Bogen geſtrichen wer⸗ 
den, welche man durch das Nieder⸗ 
drücken der Taſten im Spiele in Bewe⸗ 
gung ſetzt; der T-leiter, bei den 
Orgelbauern, die eiſernen oder kupfer⸗ 


nen Stifte, welche als ein Gelenk in 


einem Querholze unter den Taſten 
ſtecken; dee T-fchwanz, bei den 
Orgelbauern, der hintere und verbor⸗ 
‚gene Theil der Taften, woran die Stifte 


angebracht find, und welche bei dem 


Drücken der. Taften in einer Rinne der 
Hinterwand zwifchen ben Rahınenar- 
. men oder Flügeln ganz frei fpielen; 
das T-fpiel, ein Tonwerkzeug, 
welches auf Taſten gefpielt wird, ein 
‚Klavier (das Taltenwerf). 


Taͤſter, m. —s, einer, der taſtet; ein 


Merkjeug damit zu taften, 3. D. die 
Fühlipisen der Ziefer; beſonders ein 
Zirkel, defien Schenkel krumm gebogen 
find, ſo daß die Spisen gegen einander 
fichen, die Dicke eines erhobenen und 
bauchigen Körpers damit zu meffen 
Ler Zafterzirkel). 
baten, m., bei ben Kahnbauern, 
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ein platter, an einer Kette befindlichen 
Hafen, welcher zum Anpreffen der 
—3 und anderer Arbeiten gebraucht 
wird. 
Taͤſtlings, u.w. durch Taſten, taffens. 
Taſtſenne, w., die Taſte (Tangent. 
Tatãr (Täter) m. -8, M.-n; die”. 
"T-inn, eine Perſon von demjenigen 
ausgebreiteten Molke, welches im mittz 
lern Alien. lebt und von Seit zu Zeit 
die angrenzenden und fernen Länder 
überſchwemmt hatz ein Zigeuner , eine 
Zigeunerinn (der Zater); ein tataris 
ſches Pferd; Die Tatarer, das grofe 
. Land in Mittelafien, melches von den 
Thtarn bewohnt if; der Tärsrfürft, 
ein Fürſt der Tatarn (Tatarchan) ; 
Tatariſch, Eru. Uw., den Tatarn 
gehörend, eigen, auch, zur Tatarei 
gehörend, daher kommend ıc. 
Täte (Tätte), m.n-, M.-n, in 
der SKinderfprache der Water, 


Titel, mw, M. -n, DD. ein altes 
ſchwatzhaftes Weib (Tatelgans); Tür 
teln (Täteln), unth. u. th. 3., 
fihnattern wie eine Gans, unhüs 
fhwasen: einem die Öbren voll 

tateln. 

Taãterkohl, m., im Holſteiniſchen ꝛe. 
der gewöhnliche Braunkohl. a 

Töterletät, N. D. ein Ausbruch des 
Mißfallens an läfigem Geſchwätz; auch 
als Hauptwort, die Täterletät, ei⸗ 
ne alte unerträglihe Wlaudertafche, 
und eine Eleine hölzerne Kindertroms 
pete. 

Tätern, unth.u.th.3., im Osnabrück⸗ 
ſchen, fihnattern. 

Tätler (Tätler), m. -s, ein Schwäz- 

zer. 

Tatſche, w., M.-n, eine brelte 
plumpe Hand. 

Tatſcheln, unth. u. 15. Z., mit. der 
Hand ſanft berühren, ſtreicheln, klop⸗ 
fen: ein Kind rätfcheln. 

Tatſchen, unth.u.tb.3., mit der Tats 
ſche Berühren, greifen. 

Taͤtteln, unth.3., langſam, unge 
schickt handeln. 

Tätern, unth.u.th.., ſtottern; im 

Pr 2 


Tattern 
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Schwabiſchen (dattern) auch. beſtürzt, 
verlegen ſeyn. 

* Tartolm)fren, unth. u. tb. Z, bei 
verſchledenen wilden Volkern, den Leib 
mit unveelbſchlichen Sumkten und 
Zeichnungen verfeben, des Putzes 
halber. 

Tag, m.-en, M. -en, im gemeinen 

„eben, D D. ber Behente. ©. Tas. 

Tonbär, m 5, ber Bar, wegen feiner 
‚großen ka nz 

Tine, w. M. Zn, Vllw. das Tätz 
chen, O. D. Tänlein, der breite, 
weiche, haarige Borderfuß mancher 
Thiere, vorzüglich. dee Raubthiere, 
"womit fie greifen. (Vergl. Klaue, 


Hste, Lauf): Die Tane des Lo⸗ 


wen, der Katze xc., befonders bie 
Fuße des Bären (Wranten); eine breite, 
plumpe Hand, überh. die Hand: suf 

. die Tone Elopfen; in Baiern, 
Schwaben und der Schweiß, ein 


Schlag auf die-flache Hand oder auf. 


die zufammengehaltenen Spitzen ber 
ginge, Das Tätschen, Tätzlein, 


im. Ofterreichfchen und in der Schweiz, 


die Handfraufen, CHandtäglein, Tätzel, 
in Balern und Schleſien Tatzeln). 
Taͤtzen, unth. Z., in der Schweiz, auf 
dem Eife laufen und einen Andern eins 
holen, und mit feinen Schuhen an die 
Schuhe des Andern anfıhlagen; unei⸗ 
gentl., einem fo antworten, dab er 
nichts * darauf zu fagen weiß. 
Taͤtzfuß, m. ein plumper, breiter 
Fuß; ne Perſon, ein Thier mit fols 
en Süßen; T-füßig, Eu.u.m. 
"Kal, f. -es, M. -e, ein ſehr dickes 
Seil, beſonders auf den Schiffen bie 
Anfertaue (fchwere Taue); in weite 
„rer Bedeutung aber Auch leichtes Tau⸗ 
wert. "Die dünnen aus feinem Hanfe 
verfertigten Taue beißen Lienen; die 
dicferen nennt man Troſſen und ſie 
müffen wenigſtens aus 18 Sarnen be 
fiehen. Ale Zroffen find nur einmahl 
zufammengedreht oder aus drei Duchten 
gefchlagen, und aßes Zaumerk diefer 
Ast, “auch die Lienen heißen troßwei⸗ 
fe gefchlagene Taue, zum Unter⸗ 
ſehiede von den kabelweiſe geſchla⸗ 


Taube 


genen oder Dreifchäftigen Tauen, 
welche zweimahl zuſammengedreht oder 
aus drei Troffen gefchlagen werden und 
auch Kardeele heißen. Man hat 
auch fihwere Taue, welche aus vice 
Karbeelen zufanmengebreht find und 
vierfchäftige Taue heißen; in den 
N. D. Küſtengegenden ik Tau, jedes 
Geil überhaupt, und an einigen Or⸗ 
ten auch das Geſchirr am Wagen: aus 
dem Taue feblagen, uhelgentiich, 
widerfpenfiig,, ungehorſam ſeyn, auch, 
eine unordentliche — Le⸗ 
bensart anfangen; ein Weberfiupf; 
Geräthe. 

Teüb, Eule, des Gchöres beraubt: 
auf, einem Übre, suf beiden Oh⸗ 
ren taub feyn; taub werden; 
uneigentl. nicht hören wollend, kein 
Gehör gebend: gegen die Bitten, 
Blagen eines andern faub feyn; 
tsuben Ohren predigen ; ohne 
Gefühl, unempfindlich : diefer Sins 
‚ger ift mir taub, ich habe keine 
Empfindung in bemfelben;  taubes 
YZinbrüten, gefühl: und bewußtlo⸗ 

ſes; feiner Kraft, Wirkung, beraubt: 
tgube Bobien, ausgebratinte" oder 

auögelöfchte; Die taube Neſſel, eine 
Neſſel, welche nicht brennet; feinen Ge⸗ 
halt habend, leer: eine tanbe Nuß, 
welche keinen Kern hat; taube Blü⸗ 
then, welche feine Frucht anfegen; 
taube Bergarten, welche fein Erz 
enthalten; ein taubes Gebirge, 
welches nicht ershaltig 1 


Tiubchenwort, f., ein etliches 
Wort. 
—— w., M. -n, Vklw. das 


Täubehen, ©. D. Täublein, eine 
- Gattung von Vögeln mit weichem, 
‚geraden, an der Spitze gefrümmten 

Schnabel, an welchem bie Nafenlöchee 

mit einer weichen Haut halb bedeckt 

find. Es gibt davon viele Arten und 

Unterarten, zahme unb wilde. Ges 

braucht man Tauben allein ohne Bei⸗ 

ſatz, jo verfiept man darunter zahme 

Lauben ohne Bezug aufdas Geſchlecht; 

in engerer Bebentung if die Taube 

Leiten Taubinn) das Weihchen, 
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Taũbelmauer | 
die äußerfte Dauer, welche um einen 


x 
| 


den Mund fliegen, 


eine Art kleiner p 
„welche erhöhete Streifen haben Cd 
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Täubeln, 1) untb.3., 
den höchſten Grad des Zornes und der 


Taube 


r& und Tauber das Männchen (Taubert, 
Taubert, Tauberich): Tauben hal⸗ 


sen; girren, ‚zärtlich feyn wie 


eine Taube; er glaubt, die ger 


bratenen Tauben follen ibm in 
es fol ihm 
Gutes, Angenehmes ohne alle Mühe 
von feld kommen; uneigentl. in der 


Naturbeſchreibung, Name verfihiedener 


anderer Thiere: die Eapfche Taube, 
der kapſche Sturmvogel (Landzeiger); 


eine Art fehr Seltener. Kegelichnecken 


‚auf den Küfen von Afrika; das 


Taubchen, eine Art Slünelfchneden 
in den afiatifchen und oflindifchen Ges 
 wäflern ; das brütende Täubchen, 
eine Art Walzenſchnecken im mittelän: 


biichen Deere ꝛc.; Das Täublein, 
eifeinter Mufiheln, 


heiligen Geiſtes Zäublein ); im gemei⸗ 
nen Leben als ein Liebkofemort y wegen 


der guten Eigenſchaſten der Taube: 


mein Täubchen ! Bon dem ms 


> Bande, daß fich der. Gein Gottes wie 


eine Taube auf Sefum bei der Taufe 
deffelben niebergelaffen babe, bat man 
den Gel Gottes oder den heiligen Geiſt 
mit einer Taube verglichen, unter dem 


Bilde einer Taube dargeſtellt und auch 
welche Benennung | 


Taube genennt, 
noch in alten Kirchenliedern vorfommt. 
w., im Waſſerbaue, 


Waflerhalter aufgeführt wird. 
in der Schweiz, 


Wuth in gemwaltthätigen Handlungen 
äußern; 2) tb. 3., in ber Schweiz, 


zu bethðren fuchen. 
— ‚ unth.3., mit haben‘, taub 


* 
r 


‚ werben; in ber Schweiz, rafen. 


. Tiüben, unth.3., taub machen; 
uneigentlL, dämpfen , unterdrücen; in‘ 


der Schweiz, unzufammenhangendes, 


ungereimtes Zeug reden. 


2, Tiüben, th. 3., in der Schweiz, 
"den Kopf mit einem Laugenwaſſer oder 
mit warmen mit Milch vermifchtem 
Baſſer waſchen, um ihn von ) Unseis 


nigfeit zu reinigen. 


Taubenapfel, 


umneigentl., 


965 


elne Sorte feiner 
Apfel. Die —— nennt man 
rotbe Taubenäpfel; das T-ange, 
. ein unſchuldig, zärtlich 
blickendes Huge; die Te beere, bie 
Bocksbeere, blaue Kratzbeere; der 


Taubenkirfſche 


Tblick, ein unfchuidiger,, freund⸗ 
licher Blick; 


die T-bobne, f. 
Taubenerbfe; der T-drud, im. 
der Schweiz, re letzte töbtliche Deud 


oder Schlag das T-ei, das Ei von 


einer Laube; eine Art dünner, bei⸗ 
nahe duechfichtiger Blafenfchnecten in 
Oſtindien (die Zwiebel); die T-ein- 
falt; die T-erbfe, eine Art Geiß⸗ 
klee in Oftindien ıc., ein 6 bis 8 Fuß 
hoher Strauch, deffien Same den Eins 
wohnern zur Nahrung diente, zugleich 
ein Sutter für Tauben (Taubenbohue); 
die fibirifche Erbfe, der fibieifche Erb⸗ 
jenbaum (fibirifche Akazie, Bohnen: 
baum); der E-falf, die Weihe; 
der Habicht. (Taubenhabicht, Zaubens 


 geier); Die T-farbe, eine gemiſchte 


Farbe, in welcher reth, blau und grün 
unter einander fpielen (Taubenhals⸗ 
farbe, Kolumbinfarke); T- mar 
Er u. U.w. (Taubenhalsfarbig); der 

T+flug, der ſanfte Flug der Taube; 
ein Flug Tauben; der T-fuß, un 
eigentl., eine Art Storchiihnabel, der 
weiche Storchſchnabel (der rauhe große 


Daubenfuß, auch großer Taubenſchna⸗ 


bei); der Enollige Hahnenfuß oder Nüs 
benhabnenfuß; der T-geier, 
Taubenfalf; das E-grindfraut, 
eine Art ded Grindkrautes, das blaue 
Grindkraut (kleines Grindfraut) ; der 
T-babicht, ſ. Taubenfalk; der 
Tehals, Name eines Dammerungs⸗ 
oder Abendfalters; Die T-b-farbe, 
T-b-ferbig, f. Taubenfsrbe 
und Taubenfarbig; Das T-baus, 
ein eigenes, frei ſtehendes kleines Ge: 
bäude, in welchem Tauben gehalten 
werden; das T-bers, uneigentl,, 
ein fanftfühlendes, zärtliches Herz; 
eine Art Herzmufcheln in Weſtindlen 
(Mittelperz); der T-Eerbed, der 
Erdrauch (Taubenkropſ); die T-kirs 
febe, die Traubenkirſche, woraus es 


966 Taubenkorn 


verderbt iſt; das T-Eorn, ſ. Taub⸗ 
korn; das T-Eraut, Name des 
Storchfchnabels” mit runden Blättern, 
Taubenfuß; des Eifenkrautes; der 
T-Fropf, uneigentl. Name de Erd» 
rauches; des Eifenkrautes; des gemeis 
nen weißen Beben; der Rapunzel; eis 
ner Art ebbarer Pilze; in der Schweiz, 
die Bocksbeere; Fleine Brombeere ꝛc.; 
in der Schweig, das Hundsveilchen ; 
das T-lieb, das Eifenkfraut; das 
T-locdy, die Lücher in einem- Tau: 
benfihlage, durch welche die Tauben 
aus s und eingehen, der T-mift 


> (der Taubendred); das T-neft; 


das T-pasr; die T-paffete; 
der T-rod, f. Taubroggen ; 
der T-ruf, bei den Zägern, eine 
Kleine Pfeife, die wilden Tauben damit 
an ſich zu Ioden; der T-fchlag, 
ein Ort, wo man zahme Tauben hält, 
befonders unter dem Dache eines Ge⸗ 
baudes: er fchleicht davon wie die 
Kane vom Taubenfchlage, er 
ſchleicht davon, ein böfes Gewiſſen 
verrathend; der T-fchnabel, un: 
eigentl. Name einer Art des Storch⸗ 


ſchnabels (Skartenkraut); auch Name - 


des Storchſchnabels mit runden Blat⸗ 
teen (Tanbenfuß, Taubenkraut) und 
des weichen Gtorchfchnabeld (der große 
- Saubenfchnabe; der T-fchwansz, 
uneigentl., Name einer Art Dümmes 


rungs = Oder Abendfalter; der T- 


finn, ein friedlicher,, fanfter, lieben: 
der Sinn; der T-rößel, Tauben: 
fa, 5 b; ; T-umflettert, Eu. 
uU.w.; die T-unfchuld; ver Ü-- 


f vogt, in großen Haushaltungen, ders. 
jenige, welcher Die Aufſicht über die 
Zauben hat (D. D. Täubler, Zaubs 


ne); der T-weizen, Name des 


weißen malzenfürmigen Hauslaubes;. 


die T-zärtlichteit; der T-zehn: 
te, der Zehnte, melcher von den Zaus 
Bien gegeben wird, 


FOR, m. -s, der Taüberich, 


-$, M. -e, ſ. Taube, 


Tauberling, m., f. Täubling. — . 
Taübert (Täübert), m. es, M. - 0, 


f. Tanbe, 


| T aubling 


Teübfifch, m., der Zitterroche; die 
T-gerfte, eine Grasart, welche mit 
der Gerſte Ühntichkeit hat, die Mäufe: 

gerſte; der Wieſenfuchsſchwanz; Das 
T-gut, veraltet, Güter, welche das 
Recht haben, trocdnes Holz zu leſen; 
der T- bafer; ein Täftiges, dem Has 
fer ähnliches Unkraut, welches beſon⸗ 
berd unter dem Hafer wächft Binds, 
Flug, Mäufehafer, milder Hafer. 2c.); 
die taube oder unfruchtbare Trespe, 
welche dem Hafer ähnlich iſt, aber kei⸗ 
ne Körner trägt (Mäufer, Gauchha⸗ 

fer, Hafergras); die T-beit, der 

Zuſtand, da man taub if; ehemahls 
auch die Tollheit, Wuth; das T- 
bolz, veraltet, abgeftorbenes, „vers 
trocknetes Holz. 

Taubinn, m, M.-en, f. Taube. 

Taübkoble, w., eine Net Erdkohlen, 
welche aus einem. in. der Erde ver: 
fchlemmten und mit einer üligen Erd 
‚fäure durchzogenen Holze beſtehen 
CHolsfohlen); das T-Eorn, be 
Sommerlolch, der dem Roggen ähnlid 

ik und betäubet; die Mänfegerfie. 
das T-Eraut, der —— — 
der betäubt. 


‚7. Tiübler, m. -8,f. Taubenvogt 


2. Täũbler, m. —s, in der Schweiz 
einer, der — Zeug ſpricht. 


 Töübling, m . -68, M. -e, inde 


Schweiz, ein jähzerniger Menſch 
Name verfchiedener Blatterſchwämm 
| (Täuberling). Der blaue Täublin: 
mit weißem oder gelbem Grunde an 
Hute und mit befändig weißen Blat 
teen if ebbar und heißt daher der gu. 
te blgue Täublingz; der mit be 
ſtündig gelben Blättern heißt Holz 
tsubling Buhtäubling), und il 
auch eßbar, wenn er angenehmern Ge 
ruch und feifere Blätter hat, in wel 
chem Falle er der gute wilde Buch 
tzubling heißt, fehlen ihm aber dief 
Eigenfchaften, fo heißt er giftigen 
bauer Buchtäubling. Dei 
wilde oder rothe uneßbare Täub 
Ting, der giftige Blatterſchwamn 
- (Soutäubling, Speitäubling), Dei 
bittere ‚oder bandige Täubling 


| 
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C(CTaubenrocken, 


"Trüchbärn ‚, m. 


2) th. 3 | 
und unter eine glüffigkeit ſtecken: 
nen unter das Waller tauchen; 


<äubling 


‚der Pfefferſchwamm. Der grüne 


Taubling, der grüne Blatterſchwamm 
Grüner Heidetãubling, in Öfterreich 


und Baiern Frauentäubling, Schaf—⸗ 


raubling, an einigen Orten Buchtaub⸗ 
ling, Grünling ꝛc.). Der. Briet- 


täubling, der e&bare Reisfer, Briet⸗ 
Ing. R 


| Taübneflel,. 1. , bie taube Neffe; die 


Hanfneffel oder todte Neſſel; die 
große ftinfende Taubneflel, Nas 


. me der Waldroßneffel oder Waldneffel, 
 Täübner, m.-8, f. Taubenvogt. 
Taübroggen, ı., Name des Winter: 


fannenkrautes oder Schachtelhalines 
Taubenrof); der 
T-fchwamm, ber gemeine Kugel- 


ſchwamm, Bofiſt; T-ffumm, En. 


2.0., taub und ſtumm zugleich; ein 


 Taubfiummer; die T- fummen- 


enftalt, (TZaubflummeninftitut) ; der 
T fi-lebrer; die T-fucht, bie 


Tobſucht; Die T-trespe, eine Art 


Trespe dem Hafer ähnlich, daher auch 
Zaubhafer; der T-wurm, der 
Tollwurm. | | 

28, . ein vierecfiges 
ſackſörmiges Fiſchergarn, deſſen vier 
Ecken an die Enden zwei ſich kreuzen⸗ 
der Bogen angeheftet ſind, und welches 
mittelſt einer langen Stange ins Waſ⸗ 
‚fer gelaſſen wird (die Senke, das 
Senkgarn, in der Lauſitz der Hebeka⸗ 
ſcher, im Hohenlohiſchen der Lauerha⸗ 


men, in der Wetterau die Laus, zu 


Würzburg das Schnappgarn, in 
Sſterreich das Sackgarn, Setzhamen, 
Streiſhamen, Taupel). 


Tauũchen, ») unth. 3., mit den Kopf 
oder Körper fih unter einen flüffigen 


Körper begeben, und uneigentl, von 
der Sonne, untergehen; auch fih uns 
ter eine Menge mifchen, verbergen ; 
mit dem ganzen Körper in 
er⸗ 


in weiterer Bedeutung in einen flüſſi⸗ 


‚gen Körper thun, und wieder heraus: 
nehmen: ein glübendes Kifen ins 


Mafler tauchen; Brod in die 


- Brübe tauchen; uneigentl,, und 


gehen: die Sonne tsu 


Tanchente * 


Taũchergans (Taũchgans), 
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ne, - unters 
t fich in’s 


w., die Strauß s oder 
Moorente; eine Gattung Waſſervögel 
mit pfeiemenfürmigem, 


Saucherkfunft 
als. zrck. Z., von der So 
Meer. 


welche gut untertauchen können (Tau⸗ 
cher, Taucher, Tauchert, Sägetau⸗ 
cher); eine Art ber vorhergehenden 
Gattung, der: Sägefchnäbler , 
(Taucherfäge). 


Taücher, m., ein Menich, — die 


Fertigkeit beſizt, unter das Waſſer zu 


tauchen, ſich eine Zeitlang auf dem. 
Grunde aufzuhalten und unten befind⸗ 
liche Dinge, 3.8. Perlen heraufzus 


bringen; ſolche Waflervögel, welche 
mit dem ganzen Körper, oder doch mit 


um ihre Nahrung 
herauf zu holen. 
m., eine 
Art Tauchenten, im Norden von Eus 
ropa, Afien und Amerika, welche zum 
Sifchfange abgerichtet wird, und derem 
Dunen von vorzügliher Güte ‚find 
(Straußtaucher, großer Kolbentaucher, 
Zaucherkibis, Schlucder , Kneifer, ges 
sopfter Kneiper, Seerabe, Seerache, 
mit dem grünen. Kopfe, - Meerrache, 


Merach, Merh, Feuchtarſch, Ganz 


ner, Battervogel, Kurriffer, Kariffer, 


Schobbeje, Skrabe); Die T-glode, 


ein Geräth in der Geſtalt einer Glocke, 
mit und unter welchem die Taucher 
unter das Waſſer gelaffen werden, um 
eine Zeitlang unter demſelben mit Hülfe 
der unter der Glocke eingefchloffenen 
Luft aushalten zu fünnen; das T 
huhn (Tauchhuhn), im Norden‘ 


von Europa, Affen und Amerika, wel⸗ 


ches wegen feiner Federn fehr gefucht 
wird (das dumme. Taucherhuhn, Tau⸗ 
chermewe, Lumer, Lumme, Mewen⸗ 


fchnabel); der T-Eibit, die Tau⸗ 


hergam. ©. d.; der E-Fönig, 
Name desjenigen Vogels, welchen. man 
gewöhnlicher Eisvogel nennt; der ge⸗ 


baubte Taucherfönig (RauchtopN) ; 


die T-Eunff, bie Kunſt unterzu⸗ 


| an der Seise 
. hafenförimig gekrümmtem _ Schnabel, 


.d - 


dem Kopfe und der Bruſt unter dad 
Waffer tauchen, 
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tauchen 5. Künfte, welche bie Taucher 
auf dem Waller seinen; das T-lein, 
ws, ein Eleiner Taucher: Das Kar 


Taucherlein 


teſiſche Taucherlein; Name eines 


großen fihönen Baumes in Oft: und 
MWeltindien, in deſſen blafenartigem 
Fruchtkelche ein Eleiner Kern iſt, wels 
cher, wenn er hart geworben -if und 
die Blafe geſchüttelt wird, einen Klang 
von fih gibt (der Königbaum); die 
Temewe, f. Taucherbubn ; Die 


UT -fäge, f. Tauchente, das T- _ 


"Schiff, eine Art Schiffe, welche unter 
dem MWaffer geht; die T-raube, 
eine Art Taucher, von der Größe einer 
Zaude (Seetaube ,. — — 
Taube). 

Taũchgans, w., das T-huhn, ſ. 
Tauchergans , Taucherbubn; 
der T -Fäfer, der Waflerkäfer. S. 
d.; der T-fchwean, . bei Einigen 

Name der Rohrdommel; die T-ftanz 
ge, bei den Weißgerbern , die hölzerne 


Stange, mit welcher die Selle in dem 


Aſcher untergetaucht werden. 
Taſeln, unth.u.th.3., N. D. lang⸗ 

ſam und gedehnt fprechen; im Ditmars 
ſiſchen, langfam ſeyn, die Zeit ver 

tändeln. Davon die Tauelke (Taus 


ke), eine weibliche Derfon, welche lang⸗ 


Jam ſpricht, auch — die Zeit ver⸗ 

taãndelt. 

1. Tauen, th39 D. vom Peber, 
zubereiten, gerben: Leder tauen. 

‚2, Teen, unth.3., in der Schweiz, 


vor Schmerzeu ächzen, zunachſt vom 


Rindviehe. 

Tauer, m.s, N. D. einer, der tauet: 
der Ledertauer, der Gerber; der 
T-baum, ber Sumach oder Gerbers 

eefeaucht . .: 
Tanern, th. 8., 
bedauern. 

Taufakt, m., die Taufhandlung; das 
T-beden; der T-brief, Tauf⸗ 
fchein; der T-brunnen, f. Tauf⸗ 
fein; das T-buch, ein Kirchen⸗ 
buch für. die Getauften; der T- 
bund, bei den Botteögeleheten, der 

. Bund, welcher in ber Zanfe mit Bott 
ereiiütet ER: 


in Shlefien , dauern, 


Saufen a 


Taüfe, m, M.-n, bie gottedbienfiliche 
Reinigurig mit Waffer, melche fchon 
bei den Juden vor Chriſtus Zeit üblich 
war; in engerer Bedeutung in ber 
chriſtlichen Kirche, die: feierliche Reini⸗ 

gung ober Begleßung mit Wafler, zum 
Zeichen fittlicher Reinigung und Rei: 
nigkeit, und die damit. verbundene 
Aufaahme in die Gefellfchaft der Chri⸗ 
fien: die Taufe empfangen, getauft 
werden; in der Taufe einen Na⸗ 
men ‚befommen; drei Taufen 
baben,, drei Kinder zu taufen haben; 

die jüngſte Taufe, ehemahls die 
feste Olung; im weiterer Bedeutung, 
die feierlihe Einweihung durch Eintau⸗ 
chung in Waſſer oder Begießung mit 
Waſſer, befonders ſoſern damit eine 
Namengebung verbunden if. So wird 
in der römischen Kirche mit Gloden, 
Schiffen, Kanonen re. eine Taufe vors 
‚genommen, und es werben ihnen in 
der Taufe Mamen gegeben; ſcherzhaft 

- beiden Geefahrern der Gebrauch, da. 
diejenigen, welche zum erſten Mighle 
die Linie oder einen Wendezirkel ꝛc. 
befahren, in das Waffer getaucht wer⸗ 

den; die Verdünnung bes Weines und 
Bieres durch hinzugegoffenes Waſſer; 
auch dasjenige, worin etwas getaucht 

wird, wie bei ben Feuerwerkern, ein 
Bad von zerlaſſenem Wehe, Geigens 
harze und Leinsl, worunter Yulvers 
mehl gerühret nie bis es Dick gewor⸗ 
den iſt, die Feuerkugeln darein zu tau⸗ 
chen, Bis fie ihre rechte Größe erlangt 
haben; im gemeinen Leben mancher 
Gegenden auch f. Taufſtein, Taufbek⸗ 
fen: ein Kind über die Taufe 
.balten ; eben fo f. Taufſchmaus. 

Teiifen, th. 3., überhaupt, in das 
Waſſer oder in eine andere Flüſſigkeit 

tauchen: eine hölzerne Feuerkugel 
in Pech und Harz gerauft; in en⸗ 
gerer Bedentung, auf eine gottesdienſt⸗ 

liche Art ind Waſſer tauchen, befons 
ders in der. chriftlichen Kirche, auf eine 
feierlihe Weiſe mit Waſſer benetzen 
zum Zeichen ſittlicher Reinigung und 
Reinigkeit, und dadurch in die Gemein⸗ 
ſchaft dee Chriſten aufnehmen: Die 


Laufen 


iii taufen; —*7 laſſen, 
fein Kind zur Taufe beſördern: ein 
uneheliches Kind auf Eines 
Namen tsufen, ihm in der Taufe 
- beffen Zunamen geben; einen Änss 


> ben Sriedrich taufen, ihm in der 


Taufe den Namen Friedrich geben; 
| zuweilen überhaupt f., einen Namen 
geben, und ehemahls auch, die legte 

Dlung geben; in weiterer Bedeutung, 

auf eine feierliche Art mit Waſſer reis 

nigen, und einen Namen ertheilen. 

So taufet man in der römiſchen Kirche 

2 Die Glocken, und chemahls taufte man 
er. auch Shife, Kanonen ıc. ; zuweilen 
nur, mit einer Slüffigkeit benesen und 
—3 daodurch bezeichnen; ſcherzhaft bei ben 
Seefahrern, und von geiſtigen Geträns 
E IR 

Die Handlung, da man tauft; die 
0 Beierlichkeit, da ein Kind getauft wird. 
| Taüfengel, m ‚ in manchen Kirchen, 


4 ein von der Dede herabhangender Enz 


gel welcher das Taufbecken hält. 
Täufer, m. -8, derjenige, welcher 

taufet: Johannes der Täufer. 
Taüfeflen, f., f. Tauffcbmaus ; die 

AE> formel, die vorgefchriebenen Wor⸗ 
te, deren man fich bei ber Taufe der 
Kinder „bedient (Zaufformular); der 
| T-gebrauch, Die T-aebübr, 
das T-gefchent (Laufichiling ); 


der T-gefinnte, werden zuweilen - 
die MWiedertäufer genannt; die T- 


; enade, bei den Sottesgelehrten, die 
in und mit der Taufe ertheilte göttliche 
Gnade; die T-bandlung (Taufakt); 
das T-bemde, ſ. Weſterhemde; 
das T-Find, ein Kind, welches ges 
tauſt wird, der Tauffobn, die 
Tauftochter; das T-Fiffen, ein 

| Kiffen, in welches der Täufling gebuns 
>. den wird (das Gtedfiffen); das T- 
Heid, das Kleid eines Täuflinges; 
der Täufling, -es, M. -e, die 
jenige Perſon, welche getauft wird; 

das Taufmabl, f. Taufſchmaus; 

der T-name, ber Borname; T- 
nemig, E.u.U.m.; der T-parbe, 

die T pathe (T-pasbinn), eine 


©. Taufe; das Taufen, -8, 
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welche ein Kind zur Taufe 

hält, Zeuge bei der Taufe iſt (der Bas 
the, die Pathe oder Pathinn, Tauf⸗ 
zeuge); in andern Gegenden, ber Täufs 
‚Ing in Bezug auf die Taufzeugen ; 
der T-pfennig, das Geſchenk der 
Zaufzeugen Mathengeld, Taufſchilling); 
die T-rede, der T-fchein; der 
T-fchilling, ſ. Taufgeſchenk und 
Taufpfennig 5; der T- fchmaus 
(das Tauſmahl, Taufeffen, der Kinds 
tauffihmaus, im gemeinen Leben auch 
nur die Taufe, die Kindtaufe); der 
T-fbmud; der T-flein (Tauf 
brunnen, Taufbecken); der U-tag; 
das T- tu; der T-vetter, der 
Zaufpathe 5; Das T-wefler; die 
T-windel; der T-zertel, Tauf⸗ 
fhein (Pathenbrief); das T-zeug, 
das Zeug, in welchem ein Kind zur 

Daufe gebracht wird, auch das, mas 
fonft Bei der Laufe eines Kindes ges 
braucht wird; der T-zeuge, (bie 
Dathen, Taufpathen in Bezug auf den 
Ziufling, und Gevattern, in Bezug 
auf die Eltern des Täufings).. ji 

Taügen, unth.8., mit haben, brauche 
bar zu etwas ſeyn, die erfoderlichen: 
Eigenfchaften zu Erreichung eines Zwek⸗ 
kes haben: Bold taugt nicht zu 
Schneidewerkzeugen; taugt die⸗ 
fe Sache noch? kann fie noch ges 

braucht werden; er taugt nicht zum 

Soldaten; das taugt nicht, dies 
ſes Verfahren if der Abficht zumider ; 
etwas thun, das niche taugt. 
Bergl. nungen und gut zu etwas 
. feyn. 

Tangenichtee), m., M. mie die €, 
oder —e, eine Perfon, welche nichts 
taugt, eine unnüse, und oft auch, 
böſe Perſon. Das Gegentheil davon 
it der Taũgewas. 

Taũglich, Eu.it:m., taugend, ‚brauche 
bar: tauglich zu. erwas ſeyn; 
tauglicbe Mittel anwenden. Das 
von die Tauglichkeit. 

Taügras; f., die Quecke. 

Taũgſam, Eulin., im hohem Grade 
tauglich. 

Taũulos, E.u.u.w., dee Taue beraubt, 


VPerſon, 


970 Taum 


»r 

Tenm, m. — 8, M. Thüme, im 
Süchfiichen, der Dunfl. Davon taüi« 
men, dunſten, ſchwitzen. 

Taũüũmel, m. -8, der Zuſtand, da man 
taumelt, auch, da man taumelig ift, 
eigentl. vom Schwindel und Raufche: 
einen Taumel baben; etwas im 
Taumel thun; uneigentl. von’einem 
Ruftande lebhafter Empfindungen: im 
Taumel der Freude, der Luſt; 
etwas, das Taumel erregt, daher in ei⸗ 
nigen Gegenden der Taumellolch: der 
"T-becher, bildlich, ein Becher, 
aus welchem man ſich taumelich trinkt; 
das Tefeſt; der T-fifch, der 
Taumler, Saufiſch; die T- freude; 
der T-geift, etwas Geiſtiges, 
Taumel erregt; ein Geilt des Tau⸗ 
melnd, und ein. Menfch in diefem Zu: 


ſtande; das T-gelag; die T-ges 


rathſchaft, Geräthſchaften, welche 
bei Taumelgelagen gebraucht werden; 
Das T-glas, ein Weinglas ohne 
Suß (der Tümmle); T-lig, Eu. 
Bm. , einen Taumel habend: taume⸗ 
‚lig werden; der T- käfer, der 

Schwimmkaſer; der T-Eelch, ein 
Kelch, aus. welchem man ſich taume⸗ 
Ulig trinkt; auch uneigentl; der T- 
kerbel, eine Art des Kalberkropfes, 
der taumelig machen ſoll (wilder Kerbel, 
kleiner oder brauner oder berauſchender 
Kälberfropf); der T-Ereis,. ein 
Kreis, in welchem man ſich taumelnd 
bewegt; das T-Iager, ein Lager, 
auf welchen man im Taumel genießt; 

das T-lied, ein Lied, als Ausbruch 
der Taumelfreude; der T-loldh, 
"ber Sommerloich,, der Taumel erregt; 
T-los, Eu. u w., von Taumel be 
freit; Eeinen Taumel verurfachend ; 
die T-Iuff; das T- mabl. 


Taũmeln, unth. 3., mit beben und 
feyn, mit drehendem Kopfe im Gehen, 


bins und herwanken, als wenn man 
- fallen wolle, wie es bei betrunkenen 
und von Schwindel befallenen Perſonen 
zu gefchehen pflegt: taumelnd geben; 
in das Zimmer taumeln, tau⸗ 
melnd. kommen ; von. ‚einem 


Schlage zu Boden igumeln; 


was 


2. Taũſch / 


Dauſchen 


uneigentl. von Leibenfchaften beherefcht 
werden, auch, ohne Bewußtſeyn und 
Überlegung handeln: intaumelndem 
Vergnügen die Nacht durch⸗ 
bringen. 
Teiimelnacht, w., eine Nacht, welche 
man im Taumel zubringt; der T- 
pfeffer,. eine Art Pfeffer, deſſen Ge 
nuß Taumel erregt; Der T-raufch; 
der U -fchritt, unfichere, wankende 
Schritte; der T- ſtab, ein Stab, 
mit welchem Taumelnde, von Bein 
Deraufchte am Bachusfelle gingen - 
(Thyrſus, Rebenflab); die T-taur 
be,.eine Abart. der gemeinen, Zauben, 
welche fehr hoch fliegt und im Fluge 
taumelnde Bewegungen macht (Tum⸗ 
meltaube, Taumler, Tummler, Tümm⸗ 
ker, Yurzeltaube); der T-wabn, 
ein Wahn, bei welchem man wie in 
einem Taumel if; Die T-welle, eis 
ne fich taumelnd bewegende Welle ; 
die T-zeit, eine Zeit, in welcher 
man fih in einem, Taumel befindet. 
Caumler, m. -8, einer der taumelt; 
‚in der Naturbeſchreibung die Taumel⸗ 
taube; der. Saufiich oder das Meer⸗ 
ſchwein Tümmler). 
Taüpe, Min, im Schwãbiſchen, 
die Tatze. 
Taũpel, w., M. -n ‚ f. Tauchbärn. 
Trürant, m. -s, der Dorant oder 
Orant; wilder Taurant, der ge 
meine oder weiße Andorn. 
Teürich, m. -8, M.-e, eine Corte 
* weißer Apfel von meinfäuerlichem Ge: . 
ſchmack — | 
Taüs, m. -es, M.-e, im Schwabi⸗ 
ſchen, der Betrug. 4* 
1. Taufh, m.-es, die Handlung, da 
man eine Sache oder Waare gegen eine 
andere: überläßt, zum. unterſchiede vom 
Kauf: einen Taufch mit jemand 
eirigeben ; einen Taufch machen, 
treffen (bei den Kaufleuten auch. Um⸗ 
ſatz, in ie Gegenden umfchlag). 
. es, der Winterlolch. 
Teufche, w. a -n, eine Hündinnz 
ein Mutterfchmein. 


‚Taüfchen, unth. u. th. 3., ein Ding 


‚gegen ein anderes, befonders eine Waare 


Täufhen 


degen eine andere geben Eumfegen): 
‚mit jemand taufchen, ihm für ein 
Ding, das ihm gehört, ein anderes 
geben und dadurch jenes zu dem ſeini⸗ 
gen machen; mit den Pferden taus 
ſchen, ſein eigenes Pferd gegen das 
Pferd eines Andern hingeben; ich 
möchte nicht mit ibm tauſchen, 
ich möchte meine Lage * gegen die 
ſeinige hingeben. 
———— 2) unth. u. th. 3.,. den 
Schein für die Wirklichkeit, das Salfche 


für das Wahre nehmen laſſen, geben, 


ſey es in guter oder böfer Abſi it: eis 
nen in feinen »offnungen, Kr: 


wartungen täufchen; die Sinne. 


tauſchen uns oft; die Einbil⸗ 
dung tauſcht Sie; befonders in ben 
ſchonen Kinften: eine täufchende 
Ahnlichkeit; jemand täufcbend 


auf der Bühne dgrftellen, fo das 


man. den Sihaufpieler ganz  vergißt 
und nur die Perfon fieht, welche er 
darſtellt; eines Undern Stimme 
28. täufchend nachahmen ; 2) zrck. 
2., ficb (mich) täufeben, den 
Schein für Wirklichkeit, das Falſche 
für Wahrheit nehmen: ich babe 
mich darin auf eine unangeneh⸗ 
me Weiſe geräufcht. 

Tauſcher, m. +8, die T-inn, eine 
Perſon, welche mit einge andern 
taufcht. —— 

Taũſcher, m -8, die T- inn, eine 
Perfon, welche täufht. 

"Taufcherei, wi, tadelnd, das Tauſchen. 

Taũſcherei, *. M. -en, tadelnd, 
die Handlung, da man täufcht, auch, 
der Umſtand, da man ſetauſcht wird, 
"eine Taufbung. 

‚Trüfchgewerbe, f.,ein — welches 
in Tauſchen beficht, der E-bandel, 
diejenige Art des Handeld, da man 
Waare gegen Waare gibt, umfekt. 

Taũ⸗ſchlitten, m., der Schlitten, deſ⸗ 
fen fich die Keepfihläger beim Drehen 
der Taue bedienen. Y 
Taufchluft, w., die Luſt, Neigung zu 
tauſchen; T-Iuftig, Eu.u. w. 

Tauſchung, w. M. -en, die Hand: 

“lung, da man täufht, auch, der 
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AUmſtand, da man getäuſcht wird; ein 
einzelner Sal," in: welchem won 
getäufcht wird. 
Taũſchungslos, E.u. U.w., frei von 
Tauſchung; T-voll, Eru. U. w., vol 
von Täuſchung. 


Taũſchvertrag, m., ein über einen 


Dauſch  gefchloffener Vertrag; 
weiſe, U.m., durch Tauſch. 


T- 


Trüfe, w., HR. -n, im Schwabiſchen, 


die Büchfe; in der Schweiz: ein Maß 
zu flüffigen Dingen, ein halber Eimer 
oder zwei Viertel, auch zu trockenen 
Dingen, drei Viertel. Das Taufel 
iſt ebenfalls. in der Schweiz ein hölzer⸗ 
nes Milchgeſchirr, welches höchſtens 
drei Maß hält. 


Taũſen, unth. u. th. Z., im Schwäbts 


fihen, betrügen (täufeln). 

Tiüfen, unth. 3., in der Schwelz, 
fih mit geringfügigen Dingen, mit 
Kleinigfeiten abgeben ; ——— dumm 
reden. 

Taüfend, ein Zahlwort, weiches eine 
Grundzahl, nämlich zehn Mahl huns 
dert ausdruckt, und welches: bei einem 
Hauptworte immer unverändert bleibt: - 
(ein) taufend Mann, zebn tau- 
fend Thaler; ein Zeitraum von 
(ein) tsufend Jahren; eine Her⸗ 
de Schafe von tauſend Stüd. 
Steht bei taufend Fein Hauptwort fo 
wird es umaeendet, wo man es aber 
auch für das Hauptwort das Taus 
fend erklären kann: er bat Taufen- 
de im Vermögen, nümlich. von 
Thalern; es blieben Tanfende auf 
dem Schlachtfelde; unter Taus 
fenden kaum Kinerz häufig fieht 
es unbeflimme f. fehr viel: ich babe 
tenfend Gründe Dazu; wir 
wollen uns taufend® Spaß’ mit 
ibm machen, fehr vielen; mein 
Tauſendſchatz, mein befter Schag ; 
der Taufendfcbelm,, ein arger 
Schelm; der Taufendfchwager, 
einer, der aber Welt Schwager iſt. 

Tenfend, m., ein verſteckter Ausdruck 
f. Teufel, und als Auseuf der Ders 
mwunderung,; wie auch der Derwiüns 
fihung (auch der Leutſchel, Deutſchel 
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Taũ ſendfach PER 


Taufenb 


ober Deutfcher) : 
groß! Da dich der Taufend! 

Teüfend, f. -es, M. -e, eine Menge, 
ein. Ganzes von tauſend Einheiten ders 


ſelben Art: das erſte, Das zweite 


Tanfend; im Holſtelnſchen unterfcheis 
det man zuweilen ein gewöhnliches 
(kleines) Taufend, eine Zahl von 
000. Einheiten , und ein großes 
Taufend, eine Zahl uon 1200 Eins 
heiten; der T-arm, ein Ding, 
welches fehe viele Arne hat; T-ars 
mig, E.n.1.m.; T-ortig, €. u 


Urw., von fehe-vielen verfchiedenen Ar⸗ 


ten; das T-bein, Name des Biel: 
fußes; eing Art Fluͤgelſchnecken (Biel: 
fußſchnecke, Sonnenitrahlfrabbe) ; auf 
den Schiffen, ein langer Block mit 

acht bis zehn Scheiben über und heben 
.. einander (der Wegweifer) ; eine geſpick⸗ 
te Plotting nach Art dee geſpickten 
Matten; T-beinig, Eu.ii.mw.; 
‚ T-befaitet, E.u. Uw., mit febe 
vielen Saiten befpannt ; das T- 
blatt, ein Ding mit fehr vielen Blat⸗ 
tern ; befonders Name der Schafgarbe; 
eine Art Stachelkorallen im indiſchen und 
mitteländifhen Meere; 
(T-blätterig), E.u.ikm; 
E-blumenweffer , ein wohlriechen: 
des Waſſer, aus vielerlei Blumen ge: 
yo macht. Eee 

Taüfender, m. -s, in der Rechenk. 
eine Ziffer, welche fo viel Zaufende 
bezeichnet, als fie ſelbſt bloße Einhei- 
ten enthält, und melde, 
Mechten zur Linken gezählt, auf der 


vierten Stelle fiebt 5; ehemahls, einer, 


dee über Laufend, 3.%. Soldaten, 
geſetzt iſt; T-lei, E&u.il.m., von 
Tauſend verſchiedenen Arten und Be⸗ 
ſchaffenheiten, vielerlei. 

E. u. U.s. tauſend 
Mahl genommen, vielfach; das T- 
fach, ein Ding, welches ſehr viele 
"Rächer. oder Abtheilungen hat, z. B. 
tn einigen Gegenden der dritte Magen 
des Rindviches ; 
u.w., tauſend Mahlifo viel; T- 
farbig, E.u. u w.; T-formig, 
 &u.lm.; der T-fuß, ein Geſchöpf 


der Taufend! wle 


T-blattig 
das 


von der 


T-fälie, Em 


tung Biefer, 
‚von. verfchledener Anzahl haben, der 
WVielſuß; T-füßig, Eu; T- 


Tauſendmahl 


mit ſehr vielen Füßen; beſonders bie, 

jenigen Ziefer, zu welchen die Aſſeln, 
Kellerwürmer ze, gehören; eine Gat⸗ 
melche viele Füße aber 


geſtaltet, Eu.ii.m.; T- -geftaltig, 
E. u. u.w.; das T-güldenkesur, 
Name einer Urt des Enziand, wesen, 
ihrer Heilfräfte, wächſt auf Feldern 
und- trocnen Wieſen, trägt fihöne, 
gewöhnlich rothe Blümchen und iſt fehe 
bitter  (Eleines Tauſendguldenkraut, 
Fieberkraut, Biberkraut, Pfiſſerkraut, 
Erdgalle ꝛc.); eine Art der Flocken⸗ 
blume in Italien, der Tatarei ıc., 

vier bis fünf Fuß hoch (auch großes 
Zaufendgüldenfraut); Tauſend haup⸗ 
tig, Eu.u.w. ſ. Taufendkspfig; 


Ce jahrig, E.u. u.w., taufend Jahre 


dauernd; das taufendjährigeReich ; 
coriſti nach der Meinung der altern 
Theologen, die Ericheinung Ehrifti, der 
auf die Welt zurückkommen und fie‘ 
taufend Jahr beherrfchen fol, alsbann 
dad Ende der Welt eintreten werde 
(Chiliasmus); der T-Eern, ſ. 
Taufendforn ; der T- -Enoten, 
ber Wegetritt; T- kopfig, E.u.u w. 
tauſend Köpfe hadend ——— 
das T-Eorn, eine kleine in Europa 
auf einigen, fandigen und unbebauten 


Blüten wachſende Blanze, melde eine . 


Dinge machen kann; 


Wegetritt, 
Hendelweiß, Jungferngras, ZJungfernz 


große Menge Samenförner trägt, und 


in ältern Zeiten als harntreibendes 
Mittel und auch in Brücen, Waller 


fucht und gegen Steinfhmerzen ge - 


„braucht wurde (Taufendfern, Körner⸗ he 


fraut, SKernleinfraut, Bruchkraut, 
Bruchwurzel, Harnkraut, Steinfraut, 
Sternkraut, edler Steinbrech, Fleiner 
Dürrfraut , Blattlos, 


troſt, Stopfsloch); eine Art kein mit 
vielen Eleinen Samenförnern (ber kleine 
wilde fein, das Eleinfte Zaufendforn) ; 
das. Mäufegras ( Mäufefihmänzchen )5 
der T-künſtler, die T-E-inn, 
eine Perſon, welche vielerlei fünftliche 
zumellen der 
Teufel T-mabl, Um. Geſſer tau⸗ 


Sanfendmaplig 


b fend Mahl), zu taufend weifdhieher" 
nen — ſehr oft; T-meblig, 
E.w.; 

zahlwort, tauſend tauſend Mahl ge: 
nommen, eine Milton; uneigentl., 

unzahlig viel, oft; T-mänlig, €. 
8.1.w.5 T-meilig, E.u.u.w. Te 
namig, Eru. U.w.; T-pfündig, 

E.u.u.w.; der Tſchatz, der T- 
febeim, f. Tauſend; E-fchneidig, 

Eu.i.m.; das T-fchön, Verkl.w. 

das T-f-chen, ein Gefchlecht von 

Bflanzen, welche männliche und weib⸗ 

Eiche Blumen auf Einer Pflanze und 


on einem Drte bei einander haben, 


zwiſchen welchen fih felten einige Zwit⸗ 
terblumen finden. Die Blumen haben 


‚. Seine Blumenblätter, fondern nur eis 


nen dreis ober fünfblattigen ſtehen bleis 
benden Kelch, und in den männlichen 
Anden ſich drei oder fünf Staubfaden, 
‚in den weiblichen aber ein eifürmiger 
Fruchtkeim, drei kurze Griffel und eben 
fo viele Staubwege ( Sammetblume, 
Dlume der Llebhaber, Rothkplblein, 
Fuchsſchwanz); vorzugsweiſe die Art 
mit langem niederhangendem rothem 
Blumenſchwanze, und die Art mit 
Schönen dreifarbigen Blättern, die Ba- 
pageifeder ; Das Taufendfcbönchen, 
bie Maßliebe; eine Art des Hahnens 
kammes von fcharlachrother Farbe (der 
finefifhe Hahnenfamm) ; T- fie, 
E.w., das Ordnungszahlwort von tauz 
N end, welches anzeigt, . daß etwas in 
der Reihe das zehn Mahl hundertſte 
ſey: der tauſendſte Theil; das 
Zundertſte in das Tauſendſte 
miſchen, das Fremdartigſte unter ein⸗ 
ander; das weiß der Tauſendſte 
nicht, unter Tauſenden nicht einer; 
T-firablig, Eulim; T- ftims 
mig, E,ull.w.; das T-tbeil oder 
T-tel, -8, der taufendfle Theil eis 


nes Ganzen; T-tbürmig, Eu.u.m.; 


T-züngig, Eu.imw. 

® Tautologie, w., der fehlerhafte Worts 
überfluß in der Rebe, befonders durch 
gleichbedeutende a Taut o⸗ 
logiſch, E. u.u,w., Wortüherſlub 
dabend. 


Temahltauſend, ein Grund⸗ 


. EAX, 


2. Tax, 
j *Tarätor, in. 28 M. -Ören, ein 


taxen; 
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Taũwerk, ſo, alle Taue, Troſſen und 


welche zum Takelwerk eines 
Man theilt es in 


Lienen, 
Schiffes gehören. 


ſtehendes Tguwerk, ſolches, wel⸗ 


ches an beiden Enden befeſtigt iſt und 
ſeine Stelle unveranderlich behält, als 
Stagen, Pardunen und Wandtaue mit 
ihren Wevelingen, Puttingtauen uno 
Schwigtingen, und in laufendes 


| Tauwerk, oder. ſolches, deffen beide 


Enden nicht feſt find und duch Blöcke 
bin und her, ober auf und nieder ber 
wegt werden können, als Braſſen, 
Bulienen, Toppenants, Taljereeps, 
Schoten, Halſen ꝛe. Unteres Tau⸗ 
werk nennt man das Tauwerk, wel⸗ 
ches zur Regierung der untern Segel 
und zur Beſeſtigung der Maſten dient, 
und überhaupt, was auf. den Decken 
angeholt und gehandhabt werden fann, _ 
zum Unterfhicdhe vom obern Taus 


"werke, melches fih über den Marz 


fen befindet und nicht auf das. De 
hinunterläuft; das T- zeug, N.D,, 
das Geſchirr am Wagen, befonders, 
die Schwengel mit den Strängen. 


Täwer, m. -8, bie Birkenrinde. 
Tiwerich, m. -8, die Roggentrese 


(Towerich). 
m. es, M.-e, cer Taͤx⸗ 
bsum), die Eibe oder der Eibenbaum, 
m.-08, M. -e, der Dachs. 


Schäser, Werthbeflimmer einer Sache; 
die Taxatiõn, die Schäsung; die 
Taͤxe, M. -n, der (von der Obrigr 
feit) fe geſetzte Preis oder Werth einer 
Sache: eine Tare machen; Die 
Taxe einer Sache beitimmen (fie 
tayiren); etwas nach der Taxe 
besablen ; eine Auflage: etwas mit 
Toren belegen. (Im einigen, bey 
fonders O. D. Gegenden lautet es der 
Tar); Toren, th. 3:, bie Zare 
oder den Werth einer Sache beffimmen 
(tariren): etwas boch, gering 
die Tarorönung‘, eine 
obrigkeitl, Verordnung, worin und 
weducch der Preis oder Merth einer 
Sagpe feflgefegt wird; Die T- probe, 
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‚eine zur Beſtimmung der Tape der Erze 


vorgenommene Probe. 

Tärtanne, m. Name der Weiß oder 
Edeltanne. 

Ti (Däz), m., eine Abnabe, welche 
die Wirthe für das Getränk, Das fie 
ausſchenken, entrichten. 
in Wien das Taãzamt den Namen. 

Tozette, w., M.-n, eine Art Nar; 
siffen im füdlichen Europa, deren Blu: 
men ein glocenfürmiges abgeſtumpftes 

 Honigbehältnig haben, und deren «8 
ſowohl gefüllte als einfache. und von 
verſchiedenen Farben gibt. | 

Tec f. Tek. 

nie, w., die Lehre von den Kunſt⸗ 
ausdrücken; Technifeb, E. u. li.m., 
funfimäßig: technifcbe Ausdrüde, 
Kunftwörter; Die Technologie, die 
Lehre von den Künften und Handwer⸗ 
fen, Gewerbkunde; Technolögifch, 
E.u.i.m., gewerbundig. - 

Tedel, m. -s, der Dachshund. 

Teckelbobne, w., Die Puſſbohne⸗ Sau⸗ 
bohne. 


Tẽdeln, th. 3., in Schafhaufen f. täns 
dein: Beld tedeln (vertedeln), Geld 


für Kleinigkeiten, beſonders, für Nä⸗ 
ſchereien ausgeben. 
*Te Deum laudamus, Herr Gott, dich 


loben wir, daher: ein te Deum ſingen. 


Teef, ſ. -es, Meergras, 
See and lifer wirft. 

.Teff, f. -es, eine Gattung des Vieh—⸗ 
grafes , wovon man die: Samen in 
Abiffinien au Mehl benützt. 

Tegel, m. -s, der Thonmergel. 

Tebfe, w., M.-n, in einigen, nach 
alter Art gebaueten Salzkothen, wo 
das Dach auf der einen Geite bis zur 
Erde reicht, der Boden , auf welchem 
die Salzſtücke getrocknet werden. 

Teianfer, m., in der Schifffahrt, ein 
Eleiner Anker (der Gabelanfer) ; das 


welches Die 


Teiankertau, das Ankertau, welches 


beim Teianker gebraucht wird (das 
Teitan). — 
Teich, m. -es, M. -e, ein kunſtlicher 


oder gegrabener Wafferbehälter, deilen - 


Waſſer abgelaffen werden kann: einen 
Teich graben, ablaſſen; der 


Davon hat ‘ 


Teichrechen 


Sifch>, Sorellen:, 
Mühlteich. (Es hat mit Deich, 
Damm, gleiche Abflammung, und 
beide bezeichnen etwas durch ‚Graben 
Hervorgebrachtes, nur daß mit Deich 
der Begriff der Erhöhung, mit Teich 
aber der Begriff der Vertiefung ver⸗ 


Karpfen⸗, 


bunden if); die T-binfe, die 
Seebinſe. —J 
Teichel, m. -s, eine Waſſerleitung, 


eine Röhre: das Waſſer durch 
Teichel, oder in Teicheln an ei- 
nen Öss leiten. 
Teicheln, th. 8 
befonders O. D 
äugeln. 
—— J das Schilſaras der 
are das Waffertaufendblattz 
* T- fenfter, in. einigen. Gegen⸗ 
den, die Offnung in einem Teiche, 
durch welche, das Waller abgelaffen 
wird (der Ablauf); der T-fifch, . 
Fiſche, welche man in Teichen zu hal⸗ 
ten pflegt; die T-fiſcherei; Die 
T-forelle, Sorellen, welche in Leis 
chen gehalten werden; Der T-gräber, 
ein Arbeiter, welcher fein @efchäft dar⸗ 
aus macht, Leiche, Gräben ıe. anzu⸗ 
legen, auch alte Teiche zu fchlemmen; 
das T-born, f. Teichfchnede; 
der T-Earpfen ; die T-Eolbe 
(der Zeichkolben), f. Rohrkolbe; 
der T-Frebs, Krebſe in Zeichen; 
die T-Lilie, der Wafferfchmertel; 
der Kalmus; Die T-linfe, die 
Waſſerlinſe, das Entengrün; der T- 
‚ meifter, auf geoßen Gütern, zu 
welchen Teiche gehören, derjenige, 
welcher die Aufficht über die Fiſchteiche 
bat (Teichhüter ; Teichwart) ; die T- 
münze (beſſer Teichminze), ‚bie 
Seldmünze; die T-mufchel, eine 
gemeine Art Mießmuſcheln in den Tei⸗ 
chen (die igroße Teichmufchel, Die gez 
meine geftrahlte Teichmuſchel); die 
T-nuß, die Wafernuf. ©. d.; 
die T-orönung, eine obrigfeitliche 
Verordnung in Anfehung der Fiſch⸗ 
teihe; der (die) T-padhr; Die 
T-pflanze; der T-rechen, ein 
großer, von Pferden gezogener Rechen, 


bei den Gärtnern, 
.. auf eine gewiſſe Art 





Teichroher | 


= pie Teiche von dem darin befindlichen 
Schlamme zu reinigen (in Thüringen, 
die Roßkrücke, font auch, Moderre⸗ 
2 den, Schlammreshen, Moderkrücke); 
das T-robr, das gemeine Waffer- 
ohr (Teichſchilf); das T-Fchilf, 
in und an Teichen wachfendes Schilf; 
das Teichrohr; die T- ſchleuſe, eine 
Schleuſe an einem Teiche; die T- 
ſchnecke in Teichen Iebende Schnecken ; 
An engerer Bedeut., eine Art Schnirkel: 
‚ ſchnecken in Zeichen, Sitmpfen ꝛe. ( Teich⸗ 
>. Born, das große Spitzhorn in füßen 
gi Waflern die ſpitzige Flußſchnecke); 
die T-wanze, 
auf Zeichen und ſtehenden Waſſern 
(Kotbwanze, Waffermüce); das T- 
wafler; die T- wirtbfcbaft, der 
ienige Theil der zahmen Fiſcherei im 
Geroßen, da fünftliche Teiche angelegt 
and unterhalten werden müffen; der 
. ı" E-3apfen, der Zapfen am Ablauf 
eines Teiches ; der T-zins, ein Zins, 
welcher von diſchteichen entrichtet wird. 
Teig, E. u.U.m., weich wie Teig, befon⸗ 
der von Birnen: teige Birnen. 
‚ m.-8, M.-e, ein mit einer 
ſſigkeit zu einem meichen, etwas 
zäben und formbaren Körper gemachtes 
Mehl: ein Teig von Ziegelmehl 


4 


und Öl zc.; der Pillenteig, die 


Male , aus weicher Pillen geformt 
- werben; bei den Bildhauern die weiche 
Maffe vom zubereiteter Erde, welche 
fie zum Modeln gebrauchen; bei den 
Weißgerbern ein Gemengfel von Mehl, 
Eiern, Baumdl, Alaun und Salz, 
die weißen Handſchuhfelle damit ſchmei⸗ 
Dig zu machen; in weiterer Bedeutung 
diejenige Papiermaſſe, aus welcher man 
- Mllerlei Sachen, 3. B. Dofen ze. forınt 
- (papier mäche); in engerer und ge: 
wöhnlicher Bedeutung, diejenige meiche 
—  formbare Maſſe aus Mehl und Waffer 
Ber Mil ıe., aus welcher Brod, 
Kuchen, Mehlſpeiſen ꝛe. geformt, ger 
kocht und gebaden werden; den Teig 
anmachen, Mehl durch Vermiſchung 
mit einem flüſſigen Körper zu einem 
Zeige maben; den Teig fäuern, 
geben laſſen, Inetenzc.; der T- 


eine Art Wanzen 


Teil, (Eeiel), 
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abdruck, ein Abbruck in einen Teig 
oder in einen einem Zeige ähnlichen 
Körper, z. B. von Gips, Schwefel 
rꝛe. auch, _ein durch folchen. Abdruck 
entſtandenes Bild (Paſte); die T- 
bien, Birnen, welche teig find-oder 
werden, befonders Name der Moſtbirn. 

Teigen, unth. 3., mit baben, in der 
Schweiz, weich A molſch werden: 
manche Birnen teigen leicht; 
teigig, nicht ausgebacken feyn. 

Teigicht, Eu. u.w., einem Zeige ühns 
lich; ‚Teigig, E.u.li.w., Zeig enthal⸗ 
tend; Die Teigkrame, "bei ‚den Büls' 
fern, ein Werkzeug , den Teig damit 
im Barktroge zufammenzufrasen; das 

.T-mabhl, Sleden, melde einem ges 
trockneten Teige ähnlich fehen; in der 
Landwirthſchaft eine Krankpeit der 
Kälber, welhe in einem trocknen 
Grinde auf der Haut befieht; das T- 
rad, Berkl.m. das T-rädchen, 
9.D. T-rädlein, ein Eleined mit 
Backen verfehenes Rad an einem Stie⸗ 
fe, den Kuchenteig ıc. damit abzu⸗ 
fehneiden und zu rändeln; die T- 
fpeife, eine aus einem Teige bereitete 
Speiſe — 

m.es, M.-e, N. 
D. der Ziegel. Davon, Das Teil; 
feld, in Hamburg, das Ziegelfeld; 
der Teilbof, in Lüneburg und at: 
derwärtd, der Biegelhof, die Ziegel 
Brennerei, | | ⸗ 

Teim, m., -08, M. -e, die eiſernen 
fumpfen Nägel, welche in den Teims 
lock eingefchlagen werden; der. T- 
ſtock, das bei dem Hinterwagen über 
der Achſe Tiegende Holz, in welches 
die Teime eingeſchlagen werden 

*Teint, Cipr. Tängb), m., die Farbe 
ber Haut und die Haut felbfl: ein 
zarter Teint; die Teintüire (fpr. 
Tängbreur), der Anfteich, die Farbe: 
eine T- von Gelebrfamkeit, ein 
Anſtrich ıc. 

Teifem, m. -s, in Straßburg und der 
Schweiz, die Hefe, ber Sauerteig; 
Teismen, th. 3., mit Teiſem vers 
miſchen, befeln. # 

Teitan, 1, I, Ceiankertau. 
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Tektũr, w., die Bedeckung, der Um⸗ 
ſchlag, z. B. auf Wachſiegeln. 
*Telegräpb, m. -en, M. -en, ber 
 Bernichreiber, eine 1794. von Ta 
Chappe zu Waris erfundene Maschine, 
mit welcher gewiſſe Bewegungen. herz 
vorgebracht werden, die in ber Ferne 
ſichtbar find, und als Zeichen dienen, 
Nachrichten - fihnell 
die Telegraphle die Fernfchreibes 
kunſt; Telegeäphifh, Eru. u.w., 
fernfchreibend, die Fernſchreibung ber 
treffend. “ 
*Teleologie, w., die Lehre von den 
Endzwecken der Dinge in ber Einrich⸗ 
tung der Welt; Teleolögifch, E.u. 
Um, 
.#*Telesköp, f.-8, M.-e, ein großes 
Fernrohr mit Seinem zurücftrahlenden 


Spiegel, Spiegelfernrohr ; . Telestös 


pifch, E.u.U.w. ei 

Tell, w. M. -en, in der Schweiz, 

eine Gemeindeſteuer, um das nöthige 
Geld, wenn die Gemeindekaſſe nicht 
zureicht, aufzubringen; überhaupt, 
eine Steuer. 

Tellbirn, w., eine Sorte Birnen. 

ı, Telle, w., M. -n, eine Eleine Vers 

‚tiefung: eine Telle in den Sand, 
in. das Bett drücken, durch Giten, 
Liegen auf demſelben. RE 

3. Telle (Delle), wm, Mi -n, in 
ber Schweiz, Latten zu einem Zaun. 

-Tellen, tb. 3., in der Schweiz, eine 
Steuer auflegen, und Steuer entriche 
ten. 

Teller, m. -s, Verkl.w. das T-chen, 
DD T-lein, ein Geſchirr, die 
Speiſen beim Effen darauf zu zer⸗ 
ſchneiden, befonders folche Gefchirre 
yon Thon oder Metal, welche mehr 
‚oder weniger vertieft find : irdene, 
tbönerne, porzellanene, zinner⸗ 
ne, filberne Teller; der Teller 


‚einer Zuftpumpe, auf welchen bie 


Glode gefent wird; in der Mlanzens 


lehre it das Tellerchen, ein rundes, 


auf beiden Sciten flaches Fruchtlager 
in dem Körper den Buchpilze; much 
kleine fchildförmige ‚oder tellerförmige 
Bleshten, werben Tellerchen genannt; 


mitzutheilen; 


man die Teller ꝛe. zum Tifch | 


Sellerwärme» 


der Teller einer Artifchode, ber 
Blumenboden derfelben Cder Boden, 
der Satz); uneigentl, der Teller der 
Hand (Handteller), ber. inwendige 
flache Theil der Hand; Der T-apfel, 
eine Gorte platter Üpfel; das T- 
brett, in den Küchen, mehrere Brets 
ter. über einander, _ worauf man bie 
abgemwafihenen Teller Felt; das T- 
eifen, ein Fangeiſen, welches auf 
Raubthiere geſtellt wird und aus zwei 
Bugeln, zwei Federn und einem ble⸗ 
chernen Teller beſteht (das Tritteiſen); 


. T-formig, Elriun.uw., der T- 


bammer, bei den Klempneen, ein 
Hammer mit einer runden gepläfteten: 
Bohn, blecherne Teer Und andere 
vertiefte Sachen damit zu fehlichten ; 
die E-baube, eine Haube mit einem. 
runden flachen Haupttheile; der T- 
buf, ein. wie ein Teller Aacher Huf 


‚eines Pferdes (Slachhuf ); T- bufig, 


Eru. uU.w., Tellerhuſe habend Rachhu⸗ 
fig); der T-Eohl, die krauſe MRalve 
oder krauſe Pappel (gefüllte Nappel); 
der T-Eorb, ein Korb, in melden 







bringt; der T-leder, die - 


inn, ein niedriger ©chmeihler, der 


Andern- fihmeichelt, um an. ihren 
Tifch gezogen zu werden; die T- 
müge, eine Art flacher Müsen, oder 
mit einem flachen Hintertheile, in Ser 
ſtalt eines Tellers O. D. Telerhauben, 
worunter jedoch auch eine beſondere 
Art Hauben verſtanden werden kann); 


‚ver Te nachbar, ein Tiſchnachbar, 
die T-nafe, eine platte Naſe; die 


T-rübe, eine, Ark großer ‚runder 
Rüben (Mairübe); die T-fchnede, 
Name einiger Arten der Schnirkel⸗ 
ſchnecken; Ser T-fchhranf, ein 


Schrank, in welchen man bie Zeller 


nach jebesmahligem Gebrauche ſtellt 
(Telerfpind);. Tellersgroß, E.u. 
U.w., groß wie ein Teller; das Tel: 
lerfpind, ſ. Tellerfebrant; der ° 
T-treäger,. ein Tiſch, Geſtell, auf 
welchen man die bei Tiſche nöthigen 
Teller bei der Hand hat; das T-tuch, 
(Sprviette); der L- wärmer, sin - 


Fe llerwirbel 


E..: > Safen mit einem Roſte und inmwendig 
mit einem, Kohlfener, die Teller. dar: 
auf zu mwärmen ; der T-wirbel; 





fern mit langrunder, dnechfi ichtiger 


eine Art Würmer, in ſtehenden Waſ⸗ 


s — 
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geſtiftet, zu Anfange des 14ten aber 
mit Verfolgung und Ausrottung der 


Ordensritter wieder aufgehoben wurde 


Tellmuſchel, w., eine Art flacher zwei⸗ 


Sgal⸗ 
— ſchaliger Mufheln; Tellmufcbel mit 


‚einem Stiele nennt man aus eine 


| Art Meereicheln (Entenbrut). 
Temnitz, w. M. Sen, in einigen Ge 
genden, beſonders O. S., ein Gefängniß. 
- *Teimpe, f., eine reizende Gegend, 
5 gleich der destheffaliichen Thales zwiſchen 

den Bergen Offa und Diymp. 
L Tempel, m m. -8, ein Gebäude, ber 
Werehrung einer Gottheit gensidmet, 
häufig mit dem Bildniß derfelben: der 
Tempel des: Seus, des Janus, 
des Friedens zc. (der. Jupiters⸗, 
Zanus⸗, Sriedenstempel ꝛc.); der 
Tempel Selomos; in der höhern 
Schrelbart auch f. Kirche, und. bildlich 
die Natur; uneigentl. Eph. 2, 21.5 
02 Eor..3, 16. 17. 20. die chrifkliche 
Gemeinde, und 1.Eor. 6,19. der 


- Leib ;. bei den Zuchmachern und Atlaß⸗ 


an die Sperr⸗Ruthe; der T- 
bau; T-bemwohnend, E.m.; der 
TC -besirk, ein zu einem Tempel ge: 
“  Hörender Bezirk; der T-Diener, 
die T-d-inn, im weitefien Ver⸗ 
ande Prieſter und Priefterinnen; in 
engerer Bedeutung, eine Perfon, wel⸗ 
che nur geringe Dienfte im zer 
8: . verrichtet; der T-Dienff; T-er- 
fullet, Eu. U.m., viele Tempel ent⸗ 
haltend; T-gefeiert, E.u. U.w., 
in Tempeln. gefeiert 5; das T- ger 
heimniß, Geheimniſſe, welche in 
Zempeln von Prieſtern aufbewahrt 
wurden; der T-gefang; das T- 
gewolbe; T-baft, E.u.l.m., eis 
nem Tempel ähnlih; Die T- belle, 
eine einem Tempel angebauete Halle; 
das T-baus, ein Gebäude, welches 
ein Tempel if; der T-berr, che 
mahls geiſtliche Ritter, deren Orden 
zur Befreiung des Tempels zu Jeruſa⸗ 
lem aus ben Händen der Ungläubigen, 
zu Anfange des ıaten —— 
Vierten And, 


bringen, 
haufen; 


(der Templer); der T-herrenor⸗ 
den (Zempelorden), der Drden der 
Tempelherren; die T- -berrentracht, 


‚bie. eigenthümliche Tracht der Tempels 
> herven ; 


T-berrifih, Eru. u w.; 
der T-hof, der Hof bei einem Tem⸗ 
pel, dergleichen. ber Tempel zu Jeru⸗ 
ſalem mehrere hatte; die Wohnung 
eines der Befehligenden im Tempelor⸗ 
den, welchen Namen auch noch nad 
Aufhebung des Drdens manche Schlöſ⸗ 
fer und Häufer führten; UT-Ios, 
E. u. U.w., feinen. Tempel habend. 
Tempeln, th.3., N. D. in bie Höhe _ 
hoch über einander ſlellen, 

‚die Tempelnachricht,/ 
Nachrichten aus in Tempeln niederge⸗ 


legten urkunden ꝛe; der T-orden, 


# Temperament re 8, M 


1 


menſchl. Körpers, 


‘der Tempelherrenorden; der TE - pfeis 
„let; 


ein ‚Pfeiler in oder an "einem 
Tempel; die T-fänle, die Säulen 
eines Tempels; der T- fehänder,‘ 


‚einer, der einen Tempel entweiht; der 


T-fchiaf, bei den-Alten, das Schla; 
fen im Tempel mandjer Götter Aum 
heilſame Wirkungen davon zu empfin⸗ 
den; dee E-ftod, in der Laudwirth⸗ 
ſchaſt verfchiedener Gegenden, z. ©. 
in der Mark Brandenburg, ein run⸗ 
des Stück Eifen am Dfluge, welches 


vor das Sohlband geſteckt wird, damit 
es nicht losgehe; die T ſtufe, eine 


der Stufen, welche zu einem Tempel 
führenz der T-tbuem, der Thurm 
auf einem Tempel; M. D. ein hohes 
Gebäude; uneigentl. ein hoher Haufen ; 
ſpöttiſch auch, ein fehr hoher Kopf⸗ 
aufſatz; die E-weibe, die Einwei⸗ 
bung eines Tempels ; das T-zelkt, 
ein Zelt, welches die Stelle eines Tem⸗ 
pels vertritt; die T- DE 
.*6, die 
Miſchung der. Säfte des 
und die darin ges 
gründeten Anlagen zu gewiſſen Neigun⸗ 
gen und Abneigungen; im ungern 
Sinne, rege und lebhafte Sinnlichkeit, 
befonders Hang zur Wolluſ: viel 
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eigenthüml. 


978 Temperamentsfehles 


Temperament baben, Mannimmt 
4 Temperamente an: das cholerifche 
(marınblütige), fanguinifche Cleichts 


blütige), phlegmatifche Cfaltblütige )- 


und imelaneholifche Cfehmerblütige ) ; 
der T-febler, die T-tugend, 
die aus dem Temperament entfichenden 
Fehler, Tugenden. 


*Lemperäng, w., die Mäßigkeit; die 


Temperatũr, die jedesmahlige fühle 
bare Wärme des duſttreiſes die Mühl 
gung, Milderung. 

Temperbafen, m., in den Slashütten, 
die großen Höfen oder Töpfe, in wel⸗ 
chen die geblafenen und noch glühenden 

Glaͤſer im Temperoſen abgekühlt 
werden. 

Tempertrofen, m. Küuhlofen, ſ. 
Temperofen; Temperiet, gemäs 
"sigt, gemildert, von Fuft und Waſſer. 

Tempern, ı)th. 3., veraltet, mäßi- 


gen Ctemperiren) ; 2) unth. '3. SM, 


"Meißen, zaubern, zögern, durch Län 
dein die Seit verlieren. 
Temperofen, m., in den Glashütten, 
ber Kühlofen, in welchem die Glüfer 
in den —— abgekühlt werden. 
Templer, m.s, f. Tempelherr. 
Templinsl, ſe, das aus den zarten 
Zweigen und grünen Zapfen des 


Krummholzbaumes gezogene Ol 
Krummholzðl). N 
*Tempo, f., in der Tonk., bas Zeit: 


„maß; in der Kriegsk. eine abgemeffene 
Bewegung; a Tempo, gerade zu 
rechter Zeit; die Tempora, in der 
Sprachl. die Zeiten; Temporär, 
&.u.li.w., was nur eine Zeitlang 
währt, dermalig; Temporell, €. u. 
um. , zeitlich, im Gegenſatze des Ewi⸗ 
gen; and f. temporär; Temporifits 
ren, unt).3., Sich nach den Zeitum⸗ 
ſtanden richten, den Mautel nach dem 
Winde hängen ; Die Temporifstiön, 
die Verzögerung, der Aufſchub auf ge⸗ 
wiſſe Zeit. 
Temfe, w. M. -n, im Soffeinfhen, 
das ieh, 
*Temulent, €. um. : tanmelnd; 
die Temulenz, der Laumel, die 
Trunykenheit. er 


Teutamen 


Tendeline, w., M.-n, R.D. eine 

Zahl von gehen Gtücden, ein Decher. 
*Tendtel, m. -s, bei Buchdructern, 

cin langliches Holz, woran der Setzer 
die Handſchrift —— der Schrift⸗ 
halter. 

* Tendenz, m., das Stechen, die 
Beabſichtigung, Abzweckung, oft auch 
AR: Richtung; Tendiren, thiu. 
unth. 2. beabfichtigen , bemerken, 
Breben, srachten. 

* Töndee: (pr. tängbder), Eiu u. w., 
zart, fanft, mild: einT., für er. 
ons baben, eine Vorliebe; die 
Tendrefle (pr. Tanghdreß —* die 
Bartheit, Zärtlichkeit, 

Tengen, unth.u.th.2., N. D. anfan- 
gen, eine Sache angreifen. — 
Teͤnk, Teͤnkiſch, Eu.ti.w., in Bal⸗ 

ern, linkiſch, links, verkehrt. 

Tenne, w. M.-n, eine ſeſt und eben 
geſchlagene Bläche des Erdbodens, bes 
fonders in einem &ebäude, genstffe 
Berrichtungen darauf vorzunehmen: 
die Tenne im Aaufe (Haustenne), 
ber Hausflur; in der Schweiz auch, die 
Küche in einer Sennhütte, und die 
eigentliche Werffiitte, wo. man Käfe 
kocht; Die Tenne in den Pod 
werten , ber Fußboden, welcher fonft 
im Bergbaue Sohle genannt wird; 
beſonders ein von Lehm oder Thon in 
den Scheunen feſt und eben gefchlage: 
ner Fußboden, auf welchem das Ge⸗ 
treide ausgedroſchen wird (die Dreſch⸗ 
tenne, Diele, Dreſchdiele) auch ein 

olcher feſt geſchlagener Platz im Freien 

Celdtenne): eine Tenne ſchlagen, 
ſie durch Feſtſchlagen der Erde oder des 

Lehmes machen. (Im Sſterreichſchen 
lautet es dee Tenn). 

Tennegras, f., der Wegetritt, Vogel⸗ 
knöterich; der LT -meifter, in mans 
eben Gegenden „ derjenige unter den 
Dreſchern, welcher die Auflicht übee 
die andern hat Can andern Drien, der 
Scheunknecht). 

*Tendr, m. -8, die tiefe Mittelſtimme, 
zwichſen Baß und We. Der dieſe 
Stimme ſingt heißt Tenorift. 


*Tentãmen, ſ. die Borprüfung, eine 





Zenticgn = 


2 —8 — leichte Prüfung; Tentiren, 


- #5.8., prüfen, verfuchen, bewirfen. 

 #Tenüto, in der Tonk., ausgehalten. 

 Tepel, m, -8, der Glattroche. 

i Teppich, m.,- es, DM. -e, eine sierliche, 

beſonders gewirkte Dede, womit 
Wände, Bußböden , Sitze, Tiſche, 

Altaäre re. beffeidet oder bedeckt werden: 


einen: Teppich auf die Erde breis 


ten; einen Tiſch mit einem Tep⸗ 
| piche bededen ; mit einer Perion 
auf den breiten Teppich treten, 
uneigentl., fish trauen Tafen, weil 
folhe Berfonen an manchen Orten 


während der Trauung auf einem Tep⸗ 


‚piche ſtehen; etwas auf den Tep- 
pich bringen, oder aufs Tapet 
(f. d.) bringen, uneigentl., eine 
Sache zum Segenfande des Gefprähes 
machen, oder zur Berathſchlagung in 


Aunregung bringen; in engerer Bedeu⸗ 


tung, der Wandteppih (Tapete ): 


feidene, leinene, pspierne Tep⸗ 


piche; hochſchaftige ( hautelille ) 
‚and rieffchäftige Cbaffelille) Teps 
pidee. ©. Sochſchaftig und Tief- 
ſchaftig; Türkifche Teppiche, 
wozu man Wolle und feinen, aber ſeſten 


hänfenen Zwirn nimmt (Gavonnerier 


Tapeten); uneigentl., in der Gartenf., 
ein großes Raſenſtück, welches wie ein 
Teppich mit Blumen befept wird; un⸗ 
eigentl., Name einer Art Sifche, die 
Streifdede; die T-arbeit; die T- 
biene, eine Art Eleiner Bienen , mel 
Be. einfam unter der Erbe Icbt, wo 
fie fih aus den Blumenkronblättern 
der SKlatfchrofen ein artiges Neſtchen 
macht, als ob es aus Zeppichen zu⸗ 
ammengeſetzt wäre (Lappenbiene, Ro⸗ 
enbiene); der T-Druder, einer, 
der Teppiche druckt; Teppichen, th, 
3., mit Zeppichen bekleiden (tapezi⸗ 
wen): ein Zimmer, eine Wand; 
der Teppicher, -s, die T-inn, 
eine Berfon, welche mit Teppichen be⸗ 
kleidet (Zapezirer); der Teppich- 


- 


bändler, der T-macher; die 
T-mötte, eine Art Hausmotten, 


welche ſich auf Teppichen aufhält; Der 
To nagel, eine Art Heiner Nägel, 


e 
on 


Terpentingeiſt 979 
womit die Teppiche: befeſtigt werden ; 
der T-ftich, f. Prügelnabt; der 
T-ftider, die T- ff-innz; des 
.E-werf, allerlei Teppihe, auch, 
mehrere zuſammengehörende Teppiche; 
der T-wirker; die T-wirferei. 

Terbutte, w., eine Art Schollen 
(Butte, Slunder). 

Terling, m. -es, M. -e, in einigen 
Gegenden befonderd N. D. die Kornels 
kirſche, und Der T-baum, ber 
Kornelfirkhbaum; ein Würfel (Zar, 

Tarrel, Zarling), auch, ein vierecki⸗ 
ser Ballen Waare, beſonders ein fol- 
cher Ballen Tuch, welcher eine gewiſſe 
Anzahl Zücher enthält. Ä 

*Termen, d. M., wrenzbilder , bei den 
Alten; Grenzſteine. | 

*Termin, m. es, M.-e, in der 
Gerichtaſpr., Gerichtötag, Tagefahrt, 
Tagefasung , Tagefriſt 1. ; eine Sam⸗ 
melzeit gewiſſer Bettelmönche, welche 
terminiren, d.h. von. Haus zu Haus 

Almofen (ammeln. 


* Terminologie, mw. bie Kunfifprache, 
der 


Sammlung von Kunſtwörtern; 
Terminus, der Kunſtausdruck. 

* Termiten, d. M., ausländifihe weiße 
Ameifen, die. fich kegelförmige Woh⸗ 
‚nungen bauen, und König, Königinn, 
Goldaten, Arbeiter ıc. haben. " | 

*Terne,: w., in den Zahlenlotterien 
ein Dreitreffer. 

Terpentin, m. -es, ein flüffiges Harz, 
welches man aus verfchiedeuen Arten 
des Nadelholzes erhält: Der echte 
oder zipriſche Terpentin kommt von 
einer- Art Piſtazien im füdlichen Frank⸗ 
reich, dem nördlichen Afrika und Oſtin⸗ 
bien, welche daher auch Terpentin⸗ 
. baum heißt ; "der Venedigfche Ter: 
pentin, ein flüffiges Harz, welches. 
durch Einfihnitte aus den Lerchenbau⸗ 
men erhalten wird; der gemeine 
Terpentin, ein füffiges Harz, wel; 
ches aus den Fichten, wie auch aus den 
Weiß⸗ und Nothtannen rinnet; der 
T-firnif, ein Firniß von oder mit 
Terpentinöl bereitet; der T-geift, 
eine flüsptige, geikige Flüffigfeit „ wel⸗ 
he man aus dem gemeinen Terpentin 
Qaqq 4 


980 Terpentinol 
gewinnt; das T-SI, ein flüchtiges 
hieiges OL, welches aus dem gemei— 
nen Terpentin gewonnen wird, 
*Terptdion, f. -8, ein von Bader 
erfundenes Tonwerk, deſſen innerer 
Bau aus bloßen Holzſtäben beſteht, 


‚die durch Reibung in Schwingung ge⸗ 


ſetzt werden, hat eine Klaviatur, und 
vereinigt in lich die Töne der Flöte, des 
Klarinets, Fagots, Horns, der Vio⸗ 
line ꝛc. Hr 
*Terrain (ipr. -rängb), f. Erdreid, 
las, Boden: das T. gewinnen, 
‘den Feind zum Weichen nöthigen ; 
‚coupirtes E,, ein Boden, welcher 
durch Flüſſe, Hecken durchfchnitten iſt; 
die Terraͤſſe, in der Malerei, das 
große Stück Erdreich, woraus bei einer 
Landfchaft der Vordergrund beſteht; 
im Gartenbau, eine fufenmeife ſich 


erhebende Anlage von Erde oder Ra⸗ 


fen (ein terraſſirter Boden). 
* Terribel , E&u.um., 
fürchterlich, entſetzlich. 


Guppennapf; Der Terrinenlöffel, 
der große Borlegelöffel. 


* Territorialrecht, f., Grundgerech⸗ 


tigkeit, landesherrliches Recht; Das 
Terrisörium, das Gebiet, 
Bezitk. De 

*Terrorifiren, unth. 8., fereden, 
Schrecken verbreiten; der Terro⸗ 
rism(us), die Schreckenszeit, Schret⸗ 
kensherrſchaft, während ber franzofi- 
schen Staatsummälzung; und der 
Terrorift, ein Schredensmann, zu 
jener Zeit, wie Nobespierre, Marat 
2165 Terroriftifch, E.u. U.w. 


*Tertia, f., die dritte Schulklaſſe; der 


Tertiäner, ein Schüler der dritten 
RKlaſſe; das Tertiänfieber, 
dreitägige, oder Werhielfieber; der 
Tertiswechfel , ein dritter oder 
Drittwechſel. S. Wechſel. 
*Toertie, ſ. Terzie, 
Tertius, m. der Dritte, beſonders der 
Dritte Schußeprer, | 
Terz, mn 


in..-e8, M; -e, im Billerthate, 


in Steiermark 20., ein Ötier, wenn. 
er im dritten, Jahre. verfchnitten wird. 


ſchrecklich, 


*Terrĩne, w., die Suppenſchüſſel ein 


der 


das 


Teſtament 


Terzeröl, ſ. Aes, M. -e, eine Tas 
ſchenpiſtole, ein Taſchenpuffer. 
*Terzett, ſ., in der Tonk., das Drei⸗ 
ſpiel, der Dreigeſang. | 
*Terzie, w., M. -n, in der Zeitein⸗ 
theilung der Gofte Theil einer Sekunde; 
in der Tonf. der dritte Ton vom Grund: 
tone; in ber Fechtk., Die dritte Stoß⸗ 
art; im Kartenfp. eine Reihe von 3 
‚folgenden Kartenblättern; in den Klö⸗ 
ſtern, die Zeit von 9 Uhr Vormittags 
an, wo gebetet wird. (In allen. Ve⸗ 
deutungen auch die Terz), | 
*Terzinen, d. M., Deilingsreime, 
ein Stal. Silbenmaß aus 3 ſanſſuti⸗ 
gen Jamben beſtehend. | 
Teilchen, th. 3.2. D. ſchleppen. 
Tefchine; w., M.-n, eine Art ſchö⸗ 
ner gezogener und mit Blei verfehener 
Büchfeneöhre, welche zu Zefchen in 
Dberfchlefien. verfertigt werden, und 
deren man ſowohl lange als kurze hat. 
Tefing, w, M. -en ‚ Tandipaftk, ein: 
Murterfalb. .. 77 7°; 
1. Teft, m. 08, M.-e, im Hütten, 
‚baue, eim flaches irdenes Gefäß, in 
- welchen man das Silber fein brennt 
und zum Blicken bringt (die Kapelle); 
eine eiferne Schüffel, in welcher der 
Teft geſtoßen oder verfertigt wird; 
der Probeeid der Engländer beim Anz 
tritte eines Amtes ꝛe. daß ſie bie 
Oberherrſchaft des Papſtes verwerfen, 
alſo feine heimliche Katholiken ſind. 
2. Teft, m. -es, in Baiern, eine dik⸗ 
fe, zühe Unreinigkeit, 3. B. die aus 
Haarſalbe, Puder und Schweiß beftes 
hende Unreinigkeit auf dem Kopfe; in 
" einigen Gegenden das’ Waller » oder 
Keißblei; welches nichts Metallifches 
enthaltend ſchon lange für eine berg⸗ 
mãnniſche Unart angefehen wurde. 
*Teftament, f. -es, M.-e, im ges 
meinen Leben und den Rechten, jeder 
legte Wille eines Lebenden auf den 
Sall feines Todes, befonders, die Vers 
fügung eines Slerbenden über fein Ei⸗ 
genthum, auch, der Auffas, die Ur⸗ 
Ende, welche dieſen letzten Willen ent⸗ 
hält: fein Teftament machen (te⸗ 
— ae. un, letzt er un 


Teſtamenter 


wodurch ein — eingeſetzt * 
‚wonach dann gewöhnlich noch Vermächt⸗ 


” .niffe (kegate) für Andere folgen: fein 


Teftament bei Bericht niederle⸗ 
ungen; ein Tefiament eröffnen (©. 
Dr Erbgemäct, Erbfagung, Erb; 
ſchriſt); uneigentlich der fogenannte 
-  göttlibeGnabenbund mit den Menfchen 





ſetz galt, und das neue Teftament, 
der durch Eheiftus erneuerte Bund (der 
„alte und der neue Bund); die Samms 


fung: der. in die Zeit des alten und des 
neuen Bundes gehörenden Schriften 


E der Bibel: das alte, das neue Te: 


ſtament (die Schriften des alten Buns 


des, und die Schriften des neuen Bun⸗ 
des); der Teftamenter, -s, die 
- T-inn, eine Berfon, melche ein Tes 
ſtament macht (der Teſtamentmacher, 
der Erblaffer, Erbfchreiber, Teſtator, 
Teſtirer); der Teftamentfälfcher, 
einer, ber ein Teſtament verfälfcht; 
T-iren, unth.3., ein’ Teſtament 
machen; T-Iich, E.u. U.w., in Form, 
und in Folge eines Teſtamentes: der 
teſtament liche Erbe; zu dem alten 
oder neuen Teſtamente gehörig, darin 
gegründet; der T-macher, f Te- 
> fismenter ; der T- fchreiber, ei: 
>. ner, der ein Teflament auffest; Der 
T-erbe,-die T-e-inn, eine Per: 
ſon, welche kraft eines Teſtaments von 
jemand erbt ; die T-eröffnung, bie 
"gerichtliche Eröffnung eines Teſtaments; 
To⸗weiſe, Uw., nach der Welle ei⸗ 
mes Teſtaments; der T-zeuge, ein 
Zeuge, welcher bei Gelegenheit eines 
er Teftaments erſoderlich iſt. 
Teſtator, m., der Erblaffer, Ver⸗ 
— Teſtãtrix, die Erb⸗ 
laſſerinn. 
2 Tune, m, M.-n, O. D. ein Geſchirr, 
worin cAwa⸗ aufbewahrt wird: die 
Schmalz⸗, Salzteſte. 
* Teftificatiön, w., bie Behräftigung, 
der Beweis durch Zeugen. 
* Teftikel, m., M.-n, die Hobe, 
* Teftimönium , f., M. -nie und 
— en, Zeugniſſe, Beglaubigungoͤſchrif⸗ 


und zwar, das alte Tefiament, in 
welchem das durch Mofes gegebene Ger 


Bi: Teträrch D 


Teufel 


ten; Tefliven, unth.wth.8., bes 
zeugen, darthun ; vermachen, ausfehen. 

Tertorn f., "im Hüttenbaue, diejeni⸗ 
gen Silberförner, welche fich hin und - - 
wieder im Teſte anfeken; die T - kur 
‚gel, chendaf., eine meffingene Kugel, 

„mit welcher die Tefte glatt gerieben wer⸗ 
den; die E- Pfanne, f. Teſtſchüſ⸗ 
fel; der T- ring, oben weitere und 
unten enaere eifeene Ringe, weiche mie 
Teftpfannen gebraucht werden; der 
T-fcberben, irdene Näpfe mit Reis 
fen verfehen,, worin die Teſtaſche fich 
feſtſezt; Die T-fehüffel, eine von 
Eifen gegoffene, inwendig hohle Schale, 

welche die Geftalt eines Abfchnittes von 

- einer Kugel bat, die Zeffe zum Silber⸗ 

‚ „brennen darin zu ſtoßen (Zefipfanne). 

* Tete, w., bie Spitze, in den Redens⸗ 
arten: einem (Seinde) die T. bie: 
ten, die Spike bieten; an ver ©, 
fteben, an der Spike eines Heeres. 

* Tetrachord, f., ein‘ vieefaitiges Ton⸗ 
werk. 

* Tetrãedron —A— * Geometrie, 
ein Körper, der von 4 — 
Dreiecken eingeſchloſſen if | 

* Teteagön, f., ein Biere. 

* Tetraändria, d. M., langen, deren 
Blumen 4 Staubfäben haben. 

* Terrapla, m, eine Bibel in 4 Spra⸗ 
den.“ . 


98: 


„ein Vierfurſt in Ju⸗ 
däa, der Ken. vieeten Theil vo fans 
bes beherefchte, | 

Teüchel, m., f. Teiche, | ar 

Teüchen, unth. 8., mit feyn, im: 

Schwäbifchen, ſchleichen. 

Teũfe, w., M.-n, im Bergbaue, die 
Tiefe: die ewige Teufe, wenn dem. 
Gewerken erlaubt ift, in eine unbes 
fimmte Teufe zu baten, aber fo, .daß: 
fie nicht über die Vierung und die ſei⸗ 
gern Slächen bauen, die durch den An⸗ 
fang und. das Ende des verlichenen Fel⸗ 
des beſtimmt find. 

Teufel, m., -3, Berllm. ons T- 
chen ‚ bei den alten Gottesgelehrten, 
ein geiltiges Wefen höherer Art, wels 
ches das. Böſe um. des Bölen willen. 
wollen und Sich ein Hauptgeſchaft dar⸗ 


. 
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aus machen ſoll, die Menfchen zum 
Höfen zu verführen, daher ihm vom 
großen Haufen alles fittliche , _wie auch 
oft alles natürliche übel zugefihrieben 


wird. Man nimmt folher Weſen, 


‚welche man fürtgefallene gute Engel er: 
klart (daher auch böfe Engel, gefalene 
Enge), eine große Menge an und be: 
völfert damit die Hole, - Bald if von 
dieſen Weſen überhaupt die Rede, wenn 
man das Wort Terifel gebraucht, bald 
und vorzugsweiſe aber auch von dem 
Oberhaupte derfelben (dem Satan, Beel⸗ 
zebub, böfen Feind, böſen Geiſt, Der: 
ſucher, Berführer, Widerſacher, alten 
Drachen, alter Schlange ꝛc.; vom 
. Teufel befeffen feyn: den Teu⸗ 
fel austreiben, bannen; fich 
vom Teufel verfübren, verblen- 
den laſſen ſich zum Böſen verleiten, 
von der uf zum Böſen hinreißen lafs 
fen; uneigentliche Ausdrucke u. ſprich⸗ 
wörtliche Redensarten: das müßte 
mir dem Teufel zugehen, mit Hülfe 
des Teufels; in des Teufels Küche 
fommen, übel mwegfommen; dem 
Teufel ein Bein abſchwören, hefz 


tig fihmören, auch, leicht zum Schwö⸗ 
ven zu bewegen ſeyn; man darf den 


Teufel nicht an die Wand mab- 


len, ee kommt obnebin wohl; 


:. der Teufel bleicht feine Broß: 
mutter, jagt man, wenn Regen und 
Sonnenſchein ſchnell wechfeln; biſt du 
denn des Teufels? ſagt man zu 
einem Menſchen, welcher etwas fehr 
Ables, oder duch etwas Gewagtes, Auf⸗ 
ſallendes thut; von allen Teufeln 


ſeyn / gleichſam von allen Teufeln bes 


feſſen ſeyn; den Teufel im Leibe 


haben, vom Teufel beſeſſen ſeyn, 


ſich vom Teufel reiten laſſen; 
zum Teufel feyn, verloren ſeyn, 
fort ſeyn, wofür auch, der Teufel 
hat es geholt; befonders bei Schwil- 
ven, Berwinfchiingen : was Teufel! 
foll das beißen ?, das wäre der 
‚Teufel!‘ das weiß der Teufel! 
zum. Teufel! den Teufel auch! 
ins Teufels KZamen, wes fol 

das heißen? das danke dir der 


— 


oft gebraucht, 


jagen, Wolle, 


falen bei Hersfeld ze. 


Teufel 


. Tenfel! gebe zum Teufel! ſchert | 


euch sum Teufel! bo ibn der 
Teufel! ich will des Teufels feyn, 
wenn es nicht wabe ift! . bol’ 
mich der Teufel! und fo viele andere 
mehr; auch wird das Wort Teufel 
einen heben Grad zu 
bezeichnen: febwars wie der Ten: 
fel, ſehr ſchwarz; es ſtinkt wie der 
Teufelz ein Kerl wie ein Teufel, 
oder er if ein Teufel von Kerl 
(ein Teufelskerl), ein arger ze. Kerl; 


‘er weiß den Teufel davon, « 


weiß nichts davon; ich frage den 


Teufel danach, nicht dad mindeſte; 


in ber — den Teufel 
Lumpen, Hauf und 
leichte Theile der Ladung traven oder 


auch mit Schrauben zuſammenpreſſen, 


damit ſle weniger Platz einnehmen, 
welches eine ſchwere Arbeit iſt, und 


ein Beſehlshaber eines Schiffes iſt 


aufs Teufeljagen aus, beißt, er 


quält das Volk, die Ladung zu traven 


oder zuſammen zu ſchrauben. Weil 
man. den Teuſel von jeher für einen 


großen Taufendfünfkter Hieit , fo ſchrieb 


man ihm auch ANes, was ſehr aroß und 
riefenhaft, oder auch was für Dienz 
ſchenhände unausführbar if, zu, und 


benannte es nach ihm. So die Teu⸗ 


felsmauer bei Blankenburg, eine Fel⸗ 
ſenmauer; Die Teufelslöcher, Höhe 
len ah und in den Kernbergen bei Jena; 


die Teufeisbrüde in der Schweiz, 
die Teufelsböbie bei Goslar am 


Kammelsberge, Die Teufelstanzel, 
ein Beffenhaufen anf dem: Brocken, 
das Teufelsbad, ein See in Wells 
(Im gemeinen 
Leben hört man f. Teufel, auch der 


Arge, der Böfe, der Gottefeysbeisung, 


der Schwarze, ber Pferdefuß, der Geier, 


der Teufer oder Deufer, der. Deutfcher, 


Teutſchel/ Dentfgel, der Zaufend, 
der Hammer, "ber Hagel, der Kuckuck 
ꝛc.); uneig., ein fehr boshafter Menſch: 
er ift ein webrer Teufel; du 
Teufel! ein Teufel von Weibe; 
fie ift ein wabrer Teufel; Zank⸗, 


Eheteufel rꝛe.; oft aus) in gelinderem 


—— — = 


J 





nenſiſch, 
Teufel, eine Art Seehahne, der Pan⸗ 


Zenfel 


® Merftande: ein armer Teufel, ein 
armer Menſch; 


ein  närrifcher 
Teufel, ein fonderbarer, auch, ein 
poſſenhafter Menſch; in der Naturbe⸗ 
hreibung eine Urt ſehr häßlicher Pa⸗ 


viane auf der Goldfüfte und in andern 


‚ Gegenden des ſuͤdlichen Afrika; der 
Javaniſche, Sineſiſche, Tajo; 
vaniſche oder Sormofifche Teufel, 
‚sine Art Schuppenthiere mit fünf Fin⸗ 
gern, röthlichen Schuppen und kurzem 
Schwanze (Furggefihwänztes, fünffins 
geriges Schuppenthicr , miefelähnliches 
Panzersbier, gepanzerter Iltis ꝛc.); 
ein Geſchlecht von Fiſchen, der Spins 
Schelfifchteufel ; 


zerhahn; Maine der Seekröte, eines 
Siſches; das Teufelchen, Rame der 
- Bangbeufchrecke oder des "wandelnden 
Hlattes; Der Teufel im Bufche, 


der Damaszeniihe Schwarzkümmel; 


‚Der Karteſiſche Teufel (das Karte: 
ſiſche Teufelchen) , eine Erfindung des 

artefius, glaſerne hohle Männchen, 
welche im Waſſer in einem mit Blaſe 


verſchloſſenen Glafe ſchweben, und fo. 


bald man durch einen Druck auf die 
Blaſe auch einen Drud auf das Waſ⸗ 
fer verurfacht , in demſelben ein wenig 
finfen und bei Rachlaſſung des, Druckes 
‚wieder in die Höhe feinen (das Sau: 
iherchen) ; der T- banner, T-be; 


ſchworer, f. Teufelsbanner ; die | 


ufelei, M.-en, boshafte, auch, 


leichtfertige, verwierte Händel: lauter 
eufeleien anfangen; das Teũ⸗ 
felentzücken, ein teufliſches Ent zůk⸗ 


len, z. B. über etwas Böſes; T- 


haft, €. uAt.m. teufliſch; das T- 
‚Ingen, f. Teufel; T- liſch (Teuf- 
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zu fenn und zu handeln, auch, ein 
teuflifches Weſen felbft. 


Teufelsbrut 


Teüfelasss, f., niedriged Schimpfwort 


.# 


für einen nicht&würdigen Menichen ; 
der T-abbif, f. Abbiß; der T- 
advokat, f..Teufelsanwealt; das 
UT -sme,:ein jehr befchwerliches Amt ; 
das T -entlig, ein häßliches ab⸗ 
fcheuliches Antlitz; Name einer Art des 


Zweiblaͤttes; der T- anwalt, in der 


romiſchen Kirche, der Anwalt des Teu⸗ 


fels bei der Verſetzung einer Perſon 


rother 


unter die Zahl der Heiligen, welche in 
des Teufels Namen Einſpruch gegen die 
Heiligſprechung thut; uneig., Verthei⸗ 
diger einer böfen Sache Zeufelsabvo: 


‚tat, Advocatus diaboli); die T- 


arbeit, . eine höchſt befihwerliche Ars 
beit; Das T- auge, Name dei Feld⸗, 
Aders, oder Maricnröschens mit rothen 
Blumenkronen, und des Bilfenfrautes; 
Dis T-bad, f. Teufel; das T- 
bsnd, Name des wilden Löwenmaules 


.. Drant, Dorant, Stärktraut ze); der 


Echneeblume ; 
kleiner Baum in Südamerika mit lan⸗ 
gen, dicken, knotigen, 
ſchwarzen Wurzeln, deren ſich die Wil⸗ 


Te banner (Teufelbanner); ei⸗ 
ner, welcher Teufe: bannen zu können 
vorgibt ( eufelbefihwörer); die T 
bannerei; der T-bart, Name der 
der T- baum, ein 


harten und 
den als Keulen bedienen ; eine Art Fei⸗ 


genbäume in Indien, welche bie Mala⸗ 
baren heilig halten (der geheiligte Feiz 


genbaum); Die T-beere, Name der 


"Ufeb), E.ud.w., dem Teufel eigen, - 


angemeffen, vom Teufel berrührend; 
uneig., im höchften Grade böſe, bos⸗ 
haft; T-mäßig, E.w.l.m., dem 
‚Teufel angemeffen ; im gemeinen Beben, 
fehr unangenchm, häßlich, abicheulich ; 


Teñfeln, unth.3., Teufeleien vers 


üben, teufelifch handeln ; in ber Schweiz, 
ſchrecklich toben und rafen, fluchen; 


die Teüfelnatur, eine teufliſche Art 


Tollkirſchen oder Schlafbeeren (Teufels⸗ 
kirſche); die, Beeren des Geißblattes 
ober der MWaldlilie; die Beeren des 
Hartriegels; Der T-bif, der Teus 
ſelsabbiß; ſ. Abbiß; Die T-blus 
me, die Sternpflanze (Blumengras, 
Augentroffgras); die T-Lobne, eine 
Art Kapern mit fangen Schoten (lange. 
fchotige Kapern); der T-bolzen, 
Name der Wafferiungfer (Teufelsbolz) 


und dee Schwanzmeiſe; der T-brar 


ten, ein in hohem Grade boshafter 


WMenſch; die T-braut, eine Hurt; 
die T-brüde, f. Teufel; die - 


beut, harter Ausdruck ſür gottiofe 


> Kinder; 


Do — . 
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der T-durem, Name ber 
Acker s oder Feldwinde; der T- dies 
ner, ein Verehrer des Teufels ( Teus 
felötneht); dee T-dienft,, die Ber: 
ehrung des Teufeld; der T- Dorn, 
eine Pflanze in den wärmern Theilen 
von Europa, deren richte hart und 


mit einigen Dornen bewaffnet find 


‚Purzeldorn); der T-dred, der 
ſehr widerlich und nach: Knoblauch ries 
chende harzige Saft einer Art des Gerz 
tenkrautes, des ſtinkenden Aſantes, und 
dieſe vane ſelbſt (Stinkharz); das 
T-ei, Name des Gichtfehwammes; r 


die T-eiche, bie gemeine Winters, 


Steineiche; die T- farbe, Name, 
‚womit man in der zweiten Hälfte des 
ıöten Jahrhunderts den Indig belente, 
weil man glaubte, 
zerfreſſe; Die T- feige, der Stachel: 
mohn; der TE - finger, Name der 
Fingerſteine, Rushöffeine oder Donner; 
feile (Belemniten, Teufelskegel); die 
T-flucht, das durchfiochene Johanns⸗ 
kraut, welches man fir ein Mittel, 
den Teufel zu vertreiben hielt (Teufels: 
raub); der T-geftanf, ein höchſt 
abſcheulicher Geſtank; das T- ges 
zücht Geht, Brut des Teufels; 
außerordentliches 
Gluͤck; diec bagenadel, f. Na⸗ 
del; die T -band, uneig. , Name 
einer Art: des Seekorkes, melche von 
„außen glatt iſt, fich abwärts mit eini⸗ 
gen kurzen fingeräßnlichen Stumpfen 


endigt; die T-böhle, fi Teufels; 


der T- junge, |. Teufelskerl; die 


T - kanzel, f. Teufel; DieT-kate, 


die Raupe des Fichtenfpinners:C Kien: 
raupe, Tannenmotte, Fichtenglude) ; 
der T-Eegel, f. Teufelsfinger ; 
‚ver T+ferl; Benennung eines Mens 
ſchen/ von welchem man bezeichnen 
will ‚daß er eine Eigenfchaft im hohen 
“ Grade, doch mehr eine ſchlimme Eigens 
Theft beſitze: 


junge); das T- kind, in der ältern 


Kanzelfprache,, ein verffockter Sünder ; - 


im gemeinen Leben, ein boshafter, 
böchſt durchtriebener, leichtſertiger 


daß er die Zeuge 


Muhe, | 
‚in der Schweiz, Name der Waffer: 


Deufelsnatter 


Menſch; an manchen Orten auch, ber - 


Iltiß; Die T-Eirfche, die Teufels⸗ 
beere, Tollkirſche; die Zaunrübe (Hunds⸗ 
Eirfche, Kürbißkirſche); die Heckenkir⸗ 
ſche, Ahlkirſche; die T-Elaue, Na: 
me von fechd oder mehrern auf“ ver- 
fchiedene Urt aus⸗ und eingefchnittenen 
Eleinen Tänglich viereckigen Hölgern, 
welche in einander gelegt und gefteckt 


eine Art: Kreuz bilden, aber für den 


unkundigen fehr ſchwer zufammen zu 
bringen find; auf den Schiffen, Erums 
me eiferne mit Spisen verfehene Hafen, 


Rundholz mit demfelben ſortzuſchlep⸗ 


pen (Balkhafen); - eine Art Flügels 


ſchnecken im Indifchen Meere (Boots: 
die 

5 -Elauenfcbnede, eine Art Meer: 
Ichneden; der T-Fopf, in manchen 
Gegenden, Name des Kleinen Weges 
richs mit schmalen Blättern; die T- 


haken); Name des: Bärlappesz - 


krabbe, eine Art Krabben in Spas 
nien; die T- Eunft, die Kunft des 


Teufels, die Menfchen zum Böfen zu. - 


verführen, und ‚eine ſolche ähnliche 
Kunſt; eine teufliſche, abfcheuliche 


- Kunft, wobei, man fich ber Hülfe des 


Teufels ‚bedient, 3. DB. bie ſchwarze 
Kunſt; der T-fürbiß, bie Schmerz: 
wurz, Walwurz; der T-Lärm, ein 


‚großer Larm; die T-lehre, die Lehre 
vom Teufel; eine teufliſche Lehre; die 


Ta liſt, eine teufliſche Liſt; das T- 
loch, f. Teufel; die, T-Inff, eine 


teufliſche Luſt; niedriger Ausdruck f., 
höchſte Luſt: das wird eine Teu⸗ 
felsluſt ſeyn; das T - marters 
bolz, das Holz des Hecken: oder Ahl⸗ 

kirſchbaumes; die T- matten, d.M., 


Name des Hartriegels (Teufelsmettern); 3 
die T-mauer, f. Teufel; die T- 
meile, eine große, ſtarke Meile; das 
Temenſch, fe Teufelsterl;. die 


“ T- milch, eine: zum Gefchlechte der 
Wolfsmilch ꝛc. gehörende Dflanze (Eſels⸗ 
Das iſt ein Teufels⸗ 
kerl (ein Teufelsmenſch, ein Teufels⸗ 


die T- mübe, die größte 
Beſchwerde; Die T-nadel, 


milch); 


jungfer (Teuſelshaarnadel); der T- 


nagel, Name der Schlangenzungen, 


Schlangenſteine; Die T-natter, eine 





| Teufelsnoth 


Art ſchwarzer Nattern an der Wolga 


— Samara, in Schlamm und in 
yſutzen CTeufelöfchlange) 5 die. T- 
norb, große Noth; Das. T-pad, 


‚ mehrere Teufel zufammengenommen; 


uneig. , wie Teufelövolt; Das T-pe> 
terlein, der gefleckte, oder große ger 
meine Schierling; der T- pfennig, 
Schwefelkieſe, welcht die Geſtalt einer 

in der Mitte ein wenig vertieften klei⸗ 
nen Münze haben; das T- pferd, 
Name der Waſſerjungfer; die T- 
£ puppe, die Judenkirſche; der T- 
... zaub, ein Raub des Teufels; f. 
Teufelsflucht; das T-reich, das 

| "Reich des Teufels ; die T-rotte, eine 
teufliſche Rotte; Die T- Icblange, 
ER ira der T- finn; 
der Teſtreich; T-toll, Enüm.; 
Teüfelfüchtig, E.u u.w., veraltet, 
vom Zenfel befeffen; Der Teüfelsvers 
£reter, f. Teufelsanwelt ; Das 
 T-volf, teufliſche, abfcheuliche, böfe 
Menſchen; der T: weg, ein im höch- 
fen Grade fehlechter Weg; das T- 
werk, ein Merk des Teufels; ein 
teuflifches Werk; die T-wirthfi chaft, 
eine abicheuliche, ſchlechte Wirthſchaft; 
die T-mwurz, Name dei blauen 
Sturmhutes; Das T-zeug, abſcheu⸗ 
liches tolles Zeug; der T-3Wwirn, 
die brennende, auch die gemeine Wald: 


2. zebez die Flachsſeide, das Geidenfraut; 
Teüfelvoll, Eudl.m., von Zeufeln 


vol, 


+ Teüfen; f. Tiefen; der Teüfham⸗ 


mer, f. Tiefbammer. 
Teim, m., -es, im Schmwäbilchen, 
der Dampf. | 
Teiimgat, ſ., in der Schiffahrt, fo 
viel als Hummergat, ein Gcheibengat, 
welches man vormahls im Hummer, d. 
d. dem oberften gewöhnlich achtkanti⸗ 
gen Theile der Stengen und Bramſten⸗ 
gen anbrachte. 
 Keüs, Tevs, N. D. der gefürgte Na⸗ 
me Mattheus. 
Teũſen, th. 3., landfchaftl., bin und 
wieder fallen laſſen, ſtückweiſe verlieren. 
Teifenbaum, m., ein Baum, welcher 
wiſchen einer großen Buche und einem 
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hält. 

Teũt, ein Kriegsheld der alten Deuts 
ſchen; die Teurönen, ein Völker: 
ſtamm der alten Deutfchen,, wovon 
Teutõniſch, E.u.li.m. r 

Telite, w mr M: -n, bie Düte. &h; 
RD. 3 BD. in Hainburg , ein großes 
Trinfgefchier., eine Kanne. N 

Teüterfegen, th. 8., in Hamburg, 

durchholen, ausichelten : einen, 

Teütfehb, der Teũtſche, —— 
land, ſ. Deutſchꝛc. 

Teütfcbel ‚m, »-s, 1. Teufel, 

Tewe, wm, M.-n, 9 D. du Hund, 
befonders die Hündinn; uneigentlich 

Schimpfbenennung für eine weibliche 
Perſon. 


Tower, m., 5, bie Winterlolch. 


Text, m., -es, M. -e,.die Worte” 
eines Schriftfiellers, zum Unterſchiede 
von der Auslegung derſelben und den 
Anmerkungen ꝛc.: der Text der Bi⸗ 
bel, des Homer, Virgil ze. die 
Morte der Bibel 20.5 Dies Wort 
ftebt nicht im Terte; befonders dies 
‚jenigen Worte der Bibel, welche der 
Gegenftand einer Predigt find: fo lau⸗ 
ten die Worte unferes Tertes; 
über einen Tert predigen; weis 
ter im Text, jagt man zu einem, 
wenn er im einer Sache weiter ſortſah⸗ 
‚ren fol; zu tief in den Tert kom⸗ 
men, zu viel von einer Sache reden; 
ein Verweis: einem den Text le⸗ 
fen, ihm einen ernſtlichen Verweis, 
eine: ernſtliche Vermahnung geben, wo⸗ 
für auch: die Kpiftel,. den oder die 
S.eviten lefen; die T-worte. 

Tertür,. mw. , das Gewebe. 

Ch, ein zuſammengeſetzter, aber in un? 
ferer jetzigen Ausfprache nur einfacher 
Buchſtabe, indem der hauchende Laut, 
mit welchem er fonft ausgeſprochen 
wurde und bei andern Völkern, ha⸗ 
mentlich den Engländern, noch ausge 
foeochen wird, ſich bei uns-verloren 
hat. Spricht ınan ihn aber, fo kommt 
er dem d näher ald t, daher auch das 
Wort Deutſch, welches ehemahls 
| —— aelärichen wurde, auge für 


% 
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fih hat als Teutfch, Luther, wel: 
cher eigentlih Luder hieß, Tich chen 
‚darum bei der mildernden Abänderung 
feines Namens das d lieber in tb als 

in tt übergehen. Die, im neuern Zeis 
tem verſuchte Vertauſchung bes tb ge: 
gen das bloße e iſt nur verwirrend, bes 
fonders in Ton und Tbon, Tau u, 
Thau, wo die Schreibung die Bes 
oriffe unterfcheidet. Entbehrlich aber 
ift das b inbeten, bieten, Bebet, 
SGebot; ſchwankend iſt fein Gebrauch 
in BlütCb)e, Wut(h) und Flut(h) 
2. . In einigen Woörtern iſt das th 


‚wicht dieſer zuſammengeſetzte Lauter, 


> fondern das b, melhem man irriger 
. Meile das t vorgeiest hat, ſtatt daß 
es hinter demſelben leben follte, gehört 
zur Wurzel des Worts, 3. B. Perth, 
Farth, Nath, wofür man Drabt, 
FSahrt, Naht fchreiben muß, da fie 
von: drehen, fahren, nähen hertom⸗ 
men. 


Thalkraut 


ſchen gelten, und Reichsthaler (auch 
nur Thaler ſchlechthin), welche 24 
gute Groſchen, 30 Kaiſergroſchen, 36 
Mariengroſchen, 18 gute oder 22% 
leichte Baken, 72 aute oder 90 Leichte 
Kreuzer gelten. Als KRechnungsmünze 
find dieſe Thaler im nördlichen Deutfchs 
land gewöhnlich und in Preußen auch 
als wirkliches Geld; im füdlichen 
Deutfhland hingegen rechnet man ges 
wühnlicher nach Gulden. Ein balber 


> Thaler, ı2 gute Grofchen, in Preu⸗ 


fen auch eine wirkliche geprägte Münze ; 
oft ſteht Thaler f. Geld. überhaupt: 
fih einen fchönen Thaler Geld 
verdienen; auch ald Berklänungsw.: 


ſich ein Paar ranfend Thaler: 


‚ben fammelh (Den Namen Thaler 
hat diefe Münze von der Bergſtadt Jos 


- ahimsthal in Böhmen, wo fie bie 


Grafen von Schlif ı518 Ihlagen 


ließen, daher fie auch anfünglich Jo—⸗ 
| achimstbaler und Schlickenthaler 


genannt wurden). 


Thädigen — Tadigen. 

—— ſ. es, M. - -& und häler, 
die zwifchen zwei oder mehrern Bergen 
ober Anhöhen liegende niedrige Gegend: 


Thäler, m., -5; veraltet, der Bewoh⸗ 


ner. eines Thales * 
Thälerfchein, ım.,. im Preuhiſchen, 


über Berg und Thal; ein ſchö⸗ 
nes, einfames 2c. Thal; in enge 
rer Bedeutung zu Halle an der Sale, 
derjenige in der nicdrigften Gegend an 
der Sale Tiegende Theil der Stadt, 
worin fich die Salzkothen befinden, wel- 
che engere Bedeutung in einigen der 
folgenden Sufammenfesungen Statt 
. findet; Thalsüs, U.w., zum Thale 
hinaus; fo auch tbalein, zum Thale 
hinein; der Thälbach, ein durch 
ein Thal fließeuder Bach; der T- 
‚beamte, ein Beamter bei den Salz: 
"werfen; ; der T : bewohner, die 


T-b- inn, ein Bewohner eines Tha⸗ 


les; die T-bien, eine Sorte Birs 


nen; Die T buche, die Rothbuche. 


Chile, w., M. n, bie Kiefer, 
Thalein, U,w., f. Thalaus. 

Thäler, m., -s, eine Art grober Gils 
bermünze, Deren es in Deutſchland 
ömeierlei gibt, nämlich ganze ober 
barte Thaler (Bpeziesthaler) , wel⸗ 
she zwei Loth wiegen und 32 gute SGro⸗ 


Thaãlfluß, 


Papiergeld, welches einen Thaler gilt; 


das Thalerſtück, ein Thaler, wenn 


‚man. ihn als wirkliches Geld nicht 


bloß als NEGNUYGBUNNEE bezeichnen 
wil, 


Gender. Ai das T-gebänge, die 


abhängige Seite eines Berges oder einer 
Anhöhe nach dem Thale hin (die Thals 


m., ein durch ein Thal fliese. 


hänge); Das T-gericht, zu Halle 


an ber Sole, das Gericht über die im. 


ber niedrig gelegenen Gegend befindlis 


hen Salzwerfe, zum linterfchiede vom 
Berggerichte, unter deſſen Gerichtsbars 
feit der höher liegende Theil der Stadt 
gehört, das T- geſträuch, im Thale 
wachſendes Geſträuch; Das T-gut, 
zu Dale an der Saale, Grundflüde in 
dem Thale ober im der nicdeigen Ge— 
gend, wo bie Salzkothen liegen; die 
U -bänge, f. Thalgehange; das 
T-baus, das Haus, wo das Thal 


gericht gehalten wird; das T-Eraut, 
‚jedes im Thale wachſende Kraut, „ber 


— 





Thaltraut 


ſJonders eine zum Geſchlecht + Wolfs⸗ 
i 


Pflanze; die Mai⸗ 
die Ta leute, 


milch ꝛc. gehörende P 
blume (Thallitie); 


3 Halle an der Saale, die Halloren; 
die T-Lilie, die Maiblume; die T- 
.  orönting, zu Halle an der Saale, 

eine obrigfeitliihe Verordnung für bie 


Salzwerke; der T-fchoppe, zu 


A Halle an der Saale, ein Schöppe oder 


Beiſitzer in dem Shalgerichte; der T- 
= fee, ein im Thale liegender @xe; die 


CT ſtadt, eine in einem Thale liegen⸗ 


de Stadt, im Gegenſatze einer Berg⸗ 


ſtadt; der T-firom, ein durch ein 


Shal fießender Strom; T- wärts, 
11.0., nach dem Thale zu; Der T-. 


weg, ein im Thale hinlaufender Weg: 


der Thalweg eines Stromes, ſo⸗ 


Wohl der Weg, welchen ein Strom 
durch ein Thal nimmt, als auch das 


Fahrwaſſer, die grüßte Tiefe weffelben ; 


der T- wein, Weir, welcher in 
hohen Thälern wächk; der T- woh⸗ 
ner, die T-w-inn, eine Perfon, 
welche in eĩnem Thale wohnt; der T- 
zimmermann, Simmerleute, welche 
im Salzwerke arbeiten. 


Thaãn, m., -es, eine braune Lauge 
aus Eichenborfe, womit man bie Ge: 


Chat, m 
fallende Wirkung ober Veränderung, 


» fich hervorgebracht hat, wodurch ſie von 


‘ gel braunroth färben kann; Thbänen, 
‚th. 3., mit Than beaunroth färben: 
die Segel, 

M. -en, die in die Sinne 


welche ein frei handelndes Weſen außer 


Zandlung CI. d.) verſchieden if, 


— 


welche bloß bie Thätigkeit der Kraft 
eines freien Weſens ausdruckt: eine 


gute, böfe That; den Lohn für 


feine Thaten empfangen; eine 


. Yobi Zr Ubel 2 Un 2 Miſſe⸗ 


Heldenthat 2c.; einem mit Rath 


und That beifteben; etwas mit 
der Thür beweifen; den Namen 
mit der That haben, einen Namen 


von etwas haben, mas man wirklich 


if, Hat oder thut; zur That ſchrei⸗ 
gen, zur Ausführung; in der That, 


deutung eine wichtige, 


wirklich, wahrhaftig; in engerer Bez 
merfwärdige 


‚ten auszuführen; 


Thätenberübmt, 


Thäter 937 


That: ſich durch Thaten berübmt 
machen; eben und Thaten Bus 


ſtav Aboipbo zuweilen auch eine 
gewaltſame, eine böfe That, wenn der 


Zuſammenhang das Nähere beſtimmt: 
eine That verüben, begeben; eis 


‚nen auf der That, «uf frifcber 


Chat ertappen, ergreifen; Die 
L-begier, die Begier, große Eha- 
der T-bericht, 
der Bericht über eine begangene und 
der Unterſuchung unterworfene That 
(Species fakti); Der T- beweis, 
ein Beweis durch die That; das T- 


denkmahl, ein Denkmahl zur Erin: 


nerung an große denfwürdige Thaten; 
der T-drang, f. Thatendrang; 
die Thätelei, ein Thun, Handeln 
ohne. Kraft und Erfolg und” ohne be- 
fimmten Zweck; Thäten, th.3., che: 


mahls, aber noch sehr brauchbar f. han⸗ 


bein, thun: ſo wir denn in dies 

fer Sache nicht mit gerathen ba: 

ben, follen wir such nicht ver⸗ 
pflichtet feyn mit zu thaten. 


€. u. U.w., durch 
Thaten berühmt; Der T- drang 
(Thärdrang), deeT-durft, Drang, 
Durf nach großen Thaten; T dür⸗ 


ftend, T-Durflig, E.u.l.w.; der 


T-entwurf, ein Entwurf zu Tha⸗ 
ten; der T-flug, das fihnelle Auf⸗ 
einanderfolgen der Thaten; der T- 


„gefang, ein Gefang, melcher Thaten 


befingt ; die T-gefchichte; die T- 


gier; die T-größe; Das T-Ie- 


ben, T-Ios; &u.u.mw.; dee T- 
menfch ; T-reichb, &.u.Um.; die 
T- reibe; T- — € u. 
n.w.; Der T-finn; der T-fturm, 
Thaten, welche rafch aufeinander fol 
gen und wichtige Veränderungen herbei⸗ 
ae: die T-unfterblichkeit ; Der 

- verfuch; T-voll, f. —* 
dat der T-zug, ein Zug, bei 
welchem man auf wichtige Thaten * 


geht. 


Thiter, m., die T-inn, ‘eine Per⸗ 
fon, welche eine That verrichtet : Jar. . 
2,2235 dm engerer Bedeutung, eine, 


Thättraft 5) 
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Perſon, welche eine böfe That verübt: 
den Thäter angeben, entdeden. 
Thöätertübnung, w. ‚die kühne unter⸗ 
nehmung großer Thaten; Die T- er; 
3&blung (Species fakti), Shatge: 
schichte und Thatbericht; das T- ge⸗ 
‘fühl; die T- gefcbichte,, |. That: 
‚erzäblung; die T- handlung, eine 
innere Handlung, Entfchließung, die 
in äußere That übergeht; O. D. eine 
gewaltthãtige Handlung. 

Thätig, E:uum., 
bemweifend , darin "gegründet Cthätlich, 


\ FRE Sal. 5,6; der tbätige Ge⸗ 


horſam; beſonders in Zuſammenſez⸗ 
zungen, gut⸗, wohl⸗, mild⸗, ges 
walt⸗, wunderthatig; in engerer 
Bedeutung, Gewohnheit und Fertig⸗ 
keit beſitzend, viel zu thun: ein thä⸗ 
tiger Mann; ſehr tbätig ſeyn; 


in einigen Gegenden f. zuthätig. So 


wird ein Pferd, ‚che es auf der Reitz 
bahn zugeritten wird, erſt thätig ges 
macht, damit e8 fi nicht fürchte und 


zu dem Menfchen Zutrauen befommez 


die. Thätigkeit, ‚das Meflreben zu 


wirken, und in engerer Bedeutung, 


‚viel zu wirfen: viel Thätigkeit be⸗ 


ſitzen, zeigen; einen Staatsdies 
ner außer Chätigleit ſetzen, ihn 


aus den Verhältniffen ziehen, in wel⸗ 
hen er thätig war; der T-skveis; 

der T- 

eine Kraft, welche fich 

durch —— äußert; TU - Eundig, 


Exru. U.w., DD. dur die That kun: 


dig. überhaupt bekannt. 
Thatlich, Eru u w., durch bie That 
ſich außernd, mit der That: eine 


thatliche Sünde, welche ſich durch 


‚eine, That äußert; tbätlich ſich an 
jemand vergreifen, mit der. That, 
indem man felbit Hand an ihn legt 
(der Sprachgebrauch nimmt dad Wort 
gewöhnlich nur in böſer ‚Bedeutung, 
und. thatig in guter); die T-keir, 


M. -en, in böfer Bedeutung, der 


umſtand, da etwas durch die That, 
mit der That geäußert wird: die 


Thaͤtlichkeit eines Verfahrens; 


eine äußere, in die Sinne fſallende 


durch die That fich. 


Thauen 


Handlung ſelbſt: von Worten kam 
es zu Thätlichkeiten, zu Scla⸗ 
gen 20.” 


Thärlös, f. Thatenlos; die T- 


che, eine wirklich gefchehene,, vorge: 

fadene Sache (Faktum): es ift That⸗ 

ſache und kann nicht bezweifelt. 
werden; T-fählich, E.u.i.m., 

wirklich geſchehen, vorgefallen (fats 

tiſch)); der T-farz, ein Satz, wel⸗ 

cher auf einer Thatſache beruht; T- 

ſchuldig, E. u. U.wꝛ einer That 
ſchuldig; T-voll, €, u. u.mw,, Ki 
an Shaten. 


Thau, m., =-e8, — aus der Er 


de und den Pflanzen. dringende Feuch⸗ 
tigfeit, : melche füch ſehr oft nach uns 


tergang und vor Aufgang der Sonne, 


in Seflalt von Tröpfchen an die Plans 
zen anlegt: der Thau falle. (ſagt 
man fälfchlich) , wenn dieſe Feuchtig⸗ 
feit fih an Pflanzen anlegt; uneig., 
der Thau der Augen, die Thrüs 
nen; die T-beere, Name einer 
Art Himbeeren (Kratzbeere), auch die 
SHerghimbeere (Wolkenbeere, Kratzbee⸗ 
re, Paulkenbeere, Tetinbeere) und die 


Heidelbeere; T-befeuchtet, €. u. 
4.1.5 der 


E-bebalt, veraltet, der 
gemeine Sinau ( Thauhaltauf,: Thau⸗ 
roſe); Thaubenett, E. u u.w.; 


das T-eifen, bei den Brunnenma⸗ 
‚chern, dasjenige heiß gemachte Eifen, 


womit ber Fark zugefrorne Sehnen 
aufgelölt wid. > 


Thäüeln, unth. 8. mit haben, r * 


Schweiz, in zarten Tropfſen regnen. 


Thauen, unth. 3. mit haben, gewöhn⸗ 
lich unperſönlich, von zarten Dünen, 


die fiih an Pflanzen und andere Körper 
anlegen: -es bat: diefe Nacht ge- 


thauet; uneigentl. und dichterifch, von 
‚andern Flüſſigkeiten, fanft- hervordrin⸗ 


gen und herabrinnen; von gefrornen 


| Seuchtipfeiten, von der Wärme ber 
‚Sonne und ber durch. fie erwärmten 


Luft, anfangın zu zergeben und aufs 
gelöfet werden; der Schnee, das 
Eis thauer von den Dächern zc.; 

dichterifch auch als th. 8., gleich einem 


Thanue fallen laffen, und uneig., tie 





Thauerde 


ein Chan fanft hervordringen, herab 
fallen, überhaupt, entfichen laffen.- 


Thaüerde, w., im Weinbaue,ı die 


obere Erde, fo weit fie von Miſſe und 
"Sonne. durchdrungen wird; folglich 
feuchtbar it (die Tagerde, Moorerde); 
die T-fliege, eine Art Fliegen; das 


T-gewölf, Gewölt, aus welchem 


nach der gemeinen Meinung der Thau 

“fällt; der T-glanz; das T-aras; 

der T-baltauf, f. Thaubebelr; 

+ Teig, E.u.u.w., von Thau benest, 

Thau enthaltend; "die T - juwele, 

-ein in der Sonne mit den fchönften 

Farben biinkender Thautropfen; - die 
- E-Eoble,. die Tag ⸗ vder Erdkoh⸗ 
le; die T-made, der Negenwurm; 

. der T-mefler, ein Werkzeug, wo: 

- mit die Menge des entftandenen Thaues 

gemeſſen wird, melches aus einer Wa: 
ge befteht, an dem einen Ende des War 
gebalkens mit einer Platte, welche den 
Thau vorzüglich gut annimmt, am an- 
been Ende mit einem Gegengewichte, 
welches nicht fo. leicht bethauet wird; 

| oe T-nechbt; T-naß, Eu. U.w. 

- = Thaumatolögie, tw., die Lehre von 
den WBundern ; Thaumatolögifch, 
E.u:U.m.; der Thaumaturg, en, 
der Wunderthäterz Thaumaturgiſch, 
E. u. u.w. 

Thaũnfiſch, m., f. Thunfiſch. 

— CThauregen m., ein fein wie Thau 
allender Regen; Die E-faat, inder. 
Landwirthſchaft, diejenige Art zu ſäen, 
da man das Getreide ze. Abends bei 
Sonnenuntergange ſäet, ed die Nacht 

über im Thaue liegen läßt, und Mor: 

gend „vor Gonnenaufgange untereget; 
.T- ſchimmernd, Enu. u.w.; 

D ſchlag, im Forſt⸗ und Jagdwe⸗ 
fen, gefallener Thau; die Fahrte des 
Wildes, welche man im Thaue ſieht; 
davon T- fchlägig (T-fchlächrig), 
 En.Um.; die T-fchnarre, in der 

Mark Brandensurg, der Grass oder 
MWiefenläufer; der T-tropfen, Ber: 
Eleinungsw. das T tropfchen; 
T-teunfen, E.u.iim.; das T- 

waſſer; das T-werter, Wetter 

von ſolcher Beſchaffenheit, daß Schnee 


teſten Blätter, : 
mein, geben den fogenannten Binz: 


Dder 


Theebaum 
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und Eis»zergehen ;.der Tawind ein 


ans einer warmen Gegend kommender 
Wind; die T-wolke, eine Wolfe, 


aus welcher nach der gemeinen Meinung 


Thau niederfällt; Die, T - wurrsel, 
die von der Hauptwurzel feitwärts in 


hinlaufenden Wurzeln (Tagwurzeln, 
Maflerwurseln). 


Bühne. Davon der T-coup (ſpr. 


-Eub), ein-Bühnenflreich, eine übers 


raſchende Handlung, der T-beld, 
die T- kafle zc.; Tbesträliiceh, 


Eru. u.w. zum Theater gehörig, gau⸗ 


kelhaft. 


‚ober unter der. Thau⸗ oder Dammerde -- 


” Theäter, f.,. 8, der Schauplag, die | 


f 
These, m; Br: Caweifolbig), M. die 


Thee, die. jungen zarten und gerüftes 
ten Blätter eines Semächfes in China 
und Japan, Des Theebaumes (f. 
d.), und diefer Baum ſelbſt. Die zar⸗ 
beim erfien -Einfamzs 


men» oder. Baifertbee,. nur für 
den Kaifer und für fürftliche Perſonen; 
brauner Thee, deſſen Blätter nach 


dem Röſten eine bräunliche Farbe bes 
kommen „CThee- Boy, 


im gemeinen 
Leben Theebuh); der grüne Thee 


‘ CHanfen), deſſen hellgrüne Blätter 


auch nach dem Köften ihre grüne Farbe 


nicht ‚verlieren ; der aus dieſen Blättern 


mittelſt ſiedenden Waſſers bereitete 
Trank: Tbee kochen, machen, trin⸗ 
ken; eine Taſſe Thee; einen zum 
Thee oder auf eine Taſſe Thee 
einladen; * der The danfant (fpr. 
danghfangh), Tanzthee, Thee und 
Tanz; in weiterer Bedeutung auch 
ein Aufguß von heißen Waffer auf ans 
dere Dinge, z. B. auf Slieder, Kar 
millen, Kräuter ; laß dir einen Thee 
kochen, uneig. und verächtlich, wenn 
man jemand wegen etwas, daäs er ges 
fagt oder gethan hat, tadeln oder läs 
cherlich machen will; uneigentl, führen 
den Namen Thee noch mehrere Pflan⸗ 
zen; der T - ball, ein Ball, von den 
Gliedern einer Theegeſellſchaft gehalten; 
der T-baum, ein in China amd 


Dapan einbeimifcher Straub, 5 bis 
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6 Buß hoch, am Stamme von unten 
auf mit üſten beſetzt; welche viele 
Sproffen treiben, und befen Blätter 
den Thee geben (Theeſtrauch, Thees 
faude); die T-blume, die Blüthe 
des Theebaumes; die erßen zarteften 
Blätter des Theebaumes, welche den 

Kaifertbee geben, doch nur in der M.; 
das T- breit, ein zierlihes Brett, 

‘auf welchem man dem Thee aufträgt, 
oder darbieter; Die T-bichfe, eine 
Büchſe zu Thee (Theekapſel); Die 
T-sefellfebaft; der T - junfer, 
in einigen Gegenden Benennung fun: 
ger lediger Leute, welche an einer Thees 

geſellſchaft Theil nehmen ; die T-Ean; 
ne; die Tbeefapfel, f. Theebüch⸗ 
fe; dns T-Fäftchen; der T-tef: 
fel, ein Seffel, das Waſſer zum Thee 
darin zu ſieden; uneig. ein unmiffender 
ungeſchickter Menſch, mit welchem fich 
nichts anfangen läßt; der T-E-bals 
ter, ein Ding, morauf man den 
Cheekeſſel fest, oder woran man ihn 
hängt; das T-Eöpfchen, f. Thees 
taſſe; Das T-Eraur, eine Urt des 
Gänfekrautes iin Mexiko, welches wie 


der Thee zu einem Getränke gebraucht 


wird (Sefuiterthee, mexikaniſcher Thee); 
der Te kuchen, Blätter vom Thees 
baume, in Geſtalt von Eleinen Kuchen 
zZuſammengepreßt, auch der zum Thee 
beffimmte Kuchen; der T-löffel, 
 Kaffeelöffel; uneigentl. eine Art feltes 
ner Blafenfchnecken im mittelländifgen 


Weere ıe. Cofferie Blafe); das T- 


pulver, die auf Handmühlen zu eis 
nem Pulver gemahlenen Blätter des 
- Theebaumes, welches in China ſehr 
beliebt iſt, wo man davon eine Mefr 
ſerſpitze voll in cine Taſſe wirft, heißes 
Maffer daranf gießt, das es wie Brei 
wird, dann umrührt, baß es fihäumt, 
und hierauf austrinft. 

Theer, m., fiCher. ' 


Theefchale, w. Verklw. das Teſchal⸗ 


chen, ſ. T-tafle; die T-ffaude, 
der T- firauch, f. Theebaum; 
die T-Maude; die T-tafle; der 
T-tifch; der T-topf (die Thee⸗ 
konn); der T winter, die Tz 


Theil 
inn; das T-wafler; die Txzeit; 


das T-zeüg, | 


Theidigen,  unth. u..th. 8., ſich ver⸗ 


gleichen. | 


Theiding (Theidung), w., M. “en, 


veraltet, eine fehigefeste Zeit, ein Ge 
richtstag (Termin); dasjenige, was 
an einem folhen Tage vorgenommen 
wird, befonders ein Vergleich ; Reden, 
womit man vor Gericht feine Unſchuld 
oder fein Recht zu bemeifen fücht, und. 
in weiterer Bedeutung, Gefchwäh ; 
Theidingen, th. 3., in Schleſien, 


rathſchlagen, beſchließen, verabreden, 


feſtſetzen. 


Theil, m. (auch ſ), — Me, 


Verklw. das Therlchen, biejehigen 
gleichartigen Dinge, welche ein Ganzes 


‚ausmachen und in welche ſich ein Gan⸗ 
zes zerlegen läßt: gleichartige und 


ungleichartige Theile; an einem 
Ganzen darf, wenn es vollffän- 
dig feyn foll, Eein Theil feblen ; 
einen Kuchen in vier Theile zer: 


ſchneiden; das Buch beftebraus 
vier Cheilen; der Menfch be— 


ftebt aus zwei Theilen, aus Leib 


und Seele; die Theile einer Pre; 
digt; feinen. Theil von etwas 
bekommen, fo viel vom Ganzen, als 


ihm gebühet; feinen Theil zu er: 
was geben, beitragen; auch un: 
eigentl.: er bat feinen (fein) Theil 
befommen, bie verdiente Strafe, 


eine Tracht Schläge ꝛe; ein güter 


Theil oder ein gut Theil, eine be- 
truchtliche Menge, Anzahl; er bat 


feinen Theil gelebt, feine ihm bes. 


ſtimmte Zeit, lange genug; Theil an 
etwas haben, von einer Sache et: 
was als den ihm gebührenden Theil zu 
fodern haben, auch am einer Sache mit 
gewirkt haben, 3 ©, Theil an eis 
nem Verbrechen, Tbeil an et- 
wes nehmen, etwas mit oder bei. 
einer Sache thun, dazu mitwirken, 
auch, mit genießen; Theil an eines 
Andern Glück, Unglüd, Kum⸗ 
mer ıc. nebmen, dabei viel mit: 
empficbenz; dies iff mir zu Cbeil 
geworden, dies habe ich zu meinem 


) 
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de Theil; 


Sheil 


nei — mir iſt ein gro⸗ 
ßes Glück zu Theil geworden, 
mir iſt ein großes Glück wicherfahren ; 
sum Theil, einem Tbeile nach, 
„im etwas; sum Theil bat er Recht; 
zum Theil lache ich, zum Theil 
‚ärgere ich mich darüber; eben fo: 
großen Theils, größten Theils, 
einem großen Theile nach, dem grüßs 
‚ten Theile nah; meiſten Theils, 
dem meiften Theile nach (gewöhnlich zus 
ſammengezogen greoßenrbeils, groß⸗ 


tentheils); guten Theils, einem 


guten, beträchtlichen Theile nach; ei⸗ 
nes Theils, andern Theils, ei⸗ 
nem Theile nach, dem andern Theile 
nad; uneig. im Bergbaue, wo ein 

Theil (Bergtheil) ein befimmter 
hell einer Zeche, nämlich der 32ſte 
iſt und vier Kure hält (bei den Berg⸗ 
deuten das Theil); auf den hoben 
Dfen und Blehhimmern, mo das 
Theil ein von der Sans ab» und ein 
geſchmelztes Stück if, ein Klumpen 
Eifen , welcher zu mehrerer Reinigunf 
aus den Gänfen und Friſchſtücken nochs 
mals gefchmelzt und nachher zu Stan- 


gen werfshmiedet wird (in der Sprache 


der Hüttenleute gewöhnlich Teul oder 
Deut); mehrere aus verfchicdenem 


Grunde in zwei oder mehrere Theile ge 
trennte Perfonen, die Parteien; beis 
de Theile haben Unrecht, beide 


Barteien; der ffreitende, der uns 
 terliegende, verlierende, ſiegen⸗ 
der Richter muß bei- 
oe ‚Theile bören ; zumeilen zeigt 
man damit auch nur eine Art des Ge⸗ 
" genfagss an: ich sr meinem Theile 
oder für meinen Theil (D.D. für 
“ mein Theil), ich von meiner Geite, 


was mich betrifft znuch mit dem zwei⸗ 
ten Balle: 


ich meines Theils, er 
feines Theils. In den Zuſammen⸗ 
ſetzungen iſt das Work bald männlich, 
bald fächlih, indem man der An; 
. tbeil, der DBeftandtbeil, der 
Nachtheil, der Vortheil fagt, und 
das „Yintertbeil, das Vorder⸗ 
 tbeil, das Erbtheil, das —* 
gentheil, das Viertheil 26, 


\ 


Theilen 


Zuſammenſetzungen mit Zahlwortern, 


einen beſtimmten Theil eines Ganzen 
zu bezeichnen, wird Theil gewöhnlich 
in tel. zufammengezogen, das Zwei⸗ 
tel, Drittel, Viertel, Funftel, 
Zehntel, „undertel ı0., der zwei⸗ 
te, dritte Theil, nämlich eines Banzen. 


Theilber, Eru. U.w., getheilt werden 


fönnend: jeder Rörper iff rbeil- 


bar; tbeilbare Büter, ſolche, wel⸗ 


che ohne Unterſchied unter die Erben 
getheilt werden dürfen; in engerer Be⸗ 
deutung im gemeinen Leben zuweilen, 


in viele Theile getheilt werben könnend. 
Sp nennt man ein Stück Fleiſch theil⸗ 


bar, wenn viele Sheite davon gefchnits 
ten umd vorgelegt werben fünnen. Das 
von die Theilbarkeit, die Eigens 
fihaft eines Dinges, da es theilbar. ik, 
getheilt werden kann; der. T-ber 
griff, ein Begriff, der die Sache nur 
einem Theile nach erfihöpft (partieher) ; 
der E-boden, in der Schweiz, dies 
jenigen fonft aufammengehürigen Grund⸗ 
ſtücke, welche bei’ einer Theilung Ein- 
zelnen zufallen; der T-brief, in 
ber Echweiz, eine ürkunde, im wel⸗ 
cher beſtimmt wird, was einem jeden . 
Erben, und unter weisen Bedingun⸗ 
gen es Ihm zugefallen ſey; das T- 
eifen, ein halbmondfürmiges «ifen, 
bie Metalle, beſonders Gilber, zum 
Brennen damit zu zerfehroten. 


Theilen ‚ı)th.3., Dinge, — ein 


zuſammenhangendes Ganzes ausma⸗ 
chen, oder als ein ſolches gedacht wer⸗ 
den, von einander trennen: ‚jeder 
Körper laͤßt ſich theilen; ein 
Srod in vier Theile theilen; Die 


Predigt in drei, Theile tbeilen ; 


im engerer Bedeutung, Theile von bes 
ſtimmter, oder auch gleicher Größe thei⸗ 
In: eine Summe Beldes unter 
Mehrere theilen; eine Erbſchaft 
unter die Erben tbeilen; in ber 
Nechenf. dividiren: die 6 mit der 3 
sbeilen; die 7 mie Der = tbeilen. 
Die Zahl, welche getheilt werden fol, 
wird die zur sbeilende Zahl (Divi- 
dendus), und diejenige Zahl, mit wel⸗ 


sher man shrilt, die sheilende Zahl 
| — 
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Tbeiler, m 


Teilen 


Cder Theiler, Diviſor) genannt; vor: 
zugsweiſe heißt theilen, wenn die 
Zahl der Theile nicht ausdrücklich be: 
ſtimmt wird, in zwel Theile, in zwei 
Hälften trennen?” ein Brod ebeilen, 
in zwei Hälften; den Gewinn mir 
. jemand theilen; Arbeit “und 
. Mübe, Vortheil und Benuf mit 

ih tbeilenz; a) zurckfe gr, fich 

n Theile. abſondern, getheilt werden: 
der Stamm theile: ſich oben in 


eine Miengefte; bier theilt ſich 
der Weg, hier werben aus einem 


Wege zwei, drei Wege, welche nach 
verfchiebenen Richtungen laufen ; ſich 
(mich) in’erwas, in eine Erb⸗ 


Schaft tbeilen ; fie theilten ſich 


in die Arbeit. = 

Ei: Perſon welche heilt; 
die: T-inn, eine ſolche weibliche 
Perſon; in der Rechen, , die theilende 
Zahl (Diviſor); in der Schweiz, ein 
» Gemeindegenoß ; die u zei, — 
das Theilen. 

Theilganze, f., bei Einigen ein Aus: 


druck fie gleichartige Theile, wo jeder | 


Theil für fich gemwiffermaßen wieder. ein 
‚Ganzes ausmacht; der T-genoß, 
die T- genoffinn, eine Verfon, wel 
ehe mit Andern des Antheiles an einer 
Sache genießt: die T- genoſſen⸗ 


Schaft, der Genuß des Antheiles an 
einer Sache mit Andern; det T-bas 


ber, die T-b-inn r ‚eine Perſon, 
welche an einer Sache Theil hat, auch, 
welche mit Einem oder mehreren An: 
‚bern gemeinfchaftlich etwas befist; Die 


Cheilbaber eines Butes, eines 


Gartens, einer Handlung; T- 
boft, E. u U.w., Theil an etwas ha⸗ 
hend Ctheilbaftig); mit dem zweiten 
Sal der Sache: 
baft Ctheilhaftig) werden, den Be: 
fit oder Genuß derfelben erlangen; je⸗ 


ai 


einer Sache theil⸗ 


Theilfam 


> Haken an einem Stiele, das Theil da⸗ 
mit vom Herder zu ziehen; T-ig, 


E. u. Um: 7 aus heilen. beſtehend, in 


ein⸗z3wei⸗,drei⸗, gleichtbeis 


lig; nur einem Theile nach Statt 


habend Cpartieh); T-los, E.u.il.m,, 


Zuſtände, 
Te nahmlos, Eu. U.m., keine Theil⸗ 


ohne Antheil, feinen“ Theil habend, 


nehmend; das T-mefler, im Hüt- 


tenbaue, lange, breite und fäbelför- 
mige, mit ſtarken Rinken „verfehene 


Eifen, welche in das auf dem Treib⸗ 
herde zugleich fein: gebrannte Silber ge; 


fenft werden, wodurch der ‚gleich ab} 


zulöfchende Blick: getheilt wird; Die 
T-nebme, die Handlung, da man 


Theil an etwas nimmt (die Theilneh: 


mung): Die Theilnsbme an einem 


Gefcbäft, an einer Arbeit, am 


Kriege, amsaandelze.; die Theil⸗ 


nahme an Underer Glüd, Un 
glüdnre:; die Mitempfindung. biefer 
aus. Liebe, Breundfchaft ; 


nahme zeigend Cuntheainehmend) ; ET - 


nehmend, &u.u.m., Theil an et⸗ 


mas nehmend, befonders an dem Zus 


ſtande - eines. Anden, feinen. Zuſtand 
mitempfindend: er bat ſich i in jeder 


age tbeilnebmend gezeigt. der 
T-nebmer, —s, die T-inn, eine 


Perſon, welche Theil an etwasnimmt, 


auch, welche» theilnehmend iſt; die 


»T - nebmung, 


der T- nebmungsfcein, ein 


Schein , welcher bie Theilnehmung und. 


die Theilbabung an etwas  befcheinigt 
(Aktie); der T-richter, im einigen 
Gegedden, 3. DB. im Wirtembergifchen, 


"Name der Beiſitzer eines Vormund⸗ 


ſchaftsamtes, welche die Aufficht über 


die un unmündigen führen; 


der T-riß, f. beilungsriß ; das 
CTeroß, in dee Schweiz, ein Pack⸗ 
pferd. 


mand einer Sache theilhaftig Theils, u.w., zum Theile, einem Theile 


machen, ihm dieſelbe zu Theil wer: 
den laffen; ſich (mich) einer Süns 
ve tbeilbaftig machen, Theil an 
herfelben nehmen, haben; der T- 


bafen, auf den hohen Öfen und den Tpeilfam, Eru. u .w gern theilend ; | 


Blechhaͤmmern, ein. langer eilerner 


nach: 
Pferde, tbeils zu Wagen; theils 
mit baarem Belde, tbeils mit 
Mechfeln besabien. 


die T- ſchtibe bei den Uhrmgehern, 


f. Theilnahme; 


tbeils zu $uße, tbeils ze 


\ 
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Theilung 


—* künßliche Scheibe, die Bühne dee; 
Rider mit-Hülfe derfelben auf gehörige 


Art leicht ab⸗ und einzutheilen; bei 


ben Buchſenmachern, das Werkzeug, 


I den gleichmäßigen Abſtand der gewun⸗ 


denen Linien einer Büchſe beim Ziehen 


auf der Ziehbank zu beſtimmen; ein 

„Werkzeug, die Grade eines Ueberträ⸗ 
gers, eines Meßtiſchchens ze. damit 

einzutheilen; der T-fchilling, an 
einigen Orten ein beſtimmtes Geld, wel⸗ 
ches dem Gerichtsherrn von den Erb⸗ 
ſchaften entrichtet wird. 


Theĩlung, w., M. en, die and⸗ 


lung, da man theilt: eine Theilung 
vornehmen; die Theilung einer 
Erbſchaft. 

‚Pbeilungeglied; f-, in der Bernunft- 
dehre, ein Begriff, "welcher Die Art des 
Hauptbegriffes, von bem man eine Eins 
theilung macht, anzeigt; Die T -grus 
be, die. Röhren in den Strafen, wels 
she zu den: Waſſerkünſten leiten; der 
EC -babn, in den Waſſerkünſten, der⸗ 
jenige Hahn, welcher bei jeder Thei⸗ 
lung der Waflerröhren, mo. mehrere 


Leitungen von Hähnen ausgehen, anges- 


bracht it; der T-punfe, derienige 
Punkt, in welchem etwas getheilt iſt; 
inden Wafferfünften, der höchfte Punkt, 
von welchen man die Waffer von einer 


Geite zur andern laufen läßt; das 


T-rechr, das Recht, ein Ding, bes 
‚fonders ein Grundſtück, unter,die Er⸗ 
‚ben zu theilen; der T-riß, der Riß, 
zu der Eintheilung der Zähne eines 
Mades oder der Triebſtöcke Cher Theil: 
riß); der T-verteag, ein Bertrag, 
welcher über eine Theilung, z. B. zwi⸗ 

ſchen Fürſten, welche ein Land unter 
ſich getheilt haben, geſchloſſen wird 
yartagetraktat); das CT - zeichen, 
(Theilzeichen) in der Schreibf., cin 
Zeichen, wodurch ſowohl die Theilung 
- ‚eines Wortes am Ende ber. Zeilen, als 
auch bie Theile eines zuſammengeſetz⸗ 
ten Wortes von einander getrennt und 


— 


unterſchieden werden (- oder ⸗). 
Theĩlwehr, f., am ben Teichen, Fluſ⸗ 
ſen, ein Wehr, mittelſt deſſen nur der 
Überflüifige Theil des Waſſers abgelei⸗ 
Vierter Band, 


1 
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tet ober. das Waſſer getheilt wird (der 
Abſchlag/ Waſſerabſchlas); Teweiſe, 
„u.m., in einzelnen Theilen, einen Theil 
nach dem ‚andern: ein Werk theil- 
weiſe herausgeben; tbeilweife 
bezahlen ; zumsilen, aber falſch, als 
€E.w. : eine tbeilweife Sonnenfin; 
ſterniß; Das T-zeichen,, f. Theis 
Aungszeicdyen ; der T zirfel, Nas 
me des Stellzirkels, weil man damit 
bequem Eintheilungen machen faun. 

* Thei'smus, m. der Cheift, f. . 
Deismus 2... 

Thẽkabaum, ım,, einer der hochſten 
Bäume in, Oſtindien, der ſehr dauer⸗ 
haftes Holz hat, vortrefflich zum Schiff 
bau, 


” Thems, 9 M. ta, der Hauptſatz, 


Hauptgedanke. 
* Themis, w., bie GSöttinn der Gerech⸗ 
tigkeit. “ 
* Theodicee, w., Rechtfertigung der 
göttl. Borfehung und Weltregierung 
wegen der auf der Erde herrſchenden 
uebel; die Theogonſe, die cher 
von der Erzeugung und Abfunft der 
Götter; die Theokratie, die Got⸗ 
tesherrfchaft, diejenige Kegierungsform, 
da Gott unmittelbar regiert, mie bie 
Juden ihre Staatsverfaffung betrachte s. 
ten; Theokrätifch, E.u.tl.m.; der. 
Tbeolög, -en, M.-en, der Got⸗ 
tesgelehrte; Theolögifch. Eru u.w.; 
die Theologie, die Gotteslehre, Got⸗ 
tesgelehrſamkeit oder wiſſenſchaftliche 
Kenntniß der Religion; Theologiſi⸗ 
ven, unth, Z., den Gottesgelehrten 
machen, von Gott und Göttlichen ger 
lehrt ſprechen; Die Tbeophbanie, die 
Gotteserfsheinung; der Theopbant, 
-en, einer, der ſich göttlicher Offen⸗ 
barungen rühmt; Theophilanthroͤ⸗ 
pen, 9, M., Gottes» und Menſchen⸗ 
freunde. So nannten fih in Krank 
reich die Glieder einer Geſellſchaft, wel⸗ 
ce ſich 172% bildete, und bloß, Die 
natürliche Religion lehrte; Thedphi⸗ 
Ius, der Name Gottlieb; Die Theos 
pneuffie, Die Gottesbegeifterung (It 
fpiration); Ons Theorem, ein ches 
faß, deſſen Wahrheit erſt erwiefen wer⸗ 
— 


Cher, 
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den rot; die Theorie, die Anſchauung, Thergalle, w., in den Therbeennerelen, 


Betrachtung, wiffenfhaftfiche Kennts 
nik, im Gegenſatze der Praris, der 
Anwendung; auch bie Borftellungs: 
und "Erflärungsart ; der Theorẽti⸗ 
fer, der Korfcher, Keiner einer Kunſt 
oder Hiffenfsaft, im Gegehfate des 
Praktikers; Theorẽtiſch, E.u. u. w., 
anſchauend betrachtend, erkennend, 
im Gegenſatze von praktiſch, anwen⸗ 
dend; Der Theoſoph, -en, ein 
Goͤttesweiſfer, d. i ein Fchmwärmer, 
ein Geiſterſeher; die be ek 
die vermeihtliche Gottesweitheit , 
die Geiſterkunde; Tbeofephifih, € €, 
n.Uu.m., geifterfundig: 
u. ſ., es, ein harziges dick⸗ 
liches St, melches aus den Nadelbäus 
‚men, befonders aus den Wurzeln ders 
felben, m 
gezogen wird: Ther brennen oder, 
febwelen, es auf ſolche Art aus dem 
Holze folcher Bäume gewinnen; in eis 
terer Bedeutung auch ein. harziges dick 
liches DL, welches aus der Erde fommt 
(Bergther). 
* Therapeüt, m., -en, M. - en, der 
Heiltundige, Vrztz Die Therspeü: 
tif,  Geiltunft (Therapie); EUep: 
peütifch , Eu.u.w. 


Thoͤrbrenner, m., derjenige, Keller | 
Ther aus den Nadelhölzern und. ben 


Wurzeln bderfelben brennt (RW, D. der 
Therfihweler); die T - Brennerei, 
eine Ankalt, wo Ther gebrannt: wird 
(MD. die Therfhmelepei) ; ; die T- 
"büchfe, das Eleine Faß, worin man 
den Eher zum Schmieren der Achfen ꝛc. 
bei fich. führt CTherbutte, Thermeſte, 
Schmiermefe, Schmicrfaß, Pechfaß, 
Pechmeſte); Der T- butt, eine Art 
Plattfiſche oder Seitenſchwimmer, der 
linke Stachelſtunder, Strufbutt; die 
Te buttz, ſ. Therbüchſe; die T - 
docke, in manchen Häfen eine eigene 
Docke, mo die Gchiffe gethert werden. 
Theren, th. 3., mit Ther beſtreichen: 
die Schiffe, das Tauwerk. 
Therefe, -ns, ein Weibertaufname, 
in Baisen gefürst Ref, 


mittelft eines lanafamen Feuers 


* 


ein bräunliches Waſſer, welches beim 


Therbrennen aus dem Therofen vor dem 
There Nicht, Die T-grube, Grus 


ben, aus welchen Bergther ausgegras 
ben wird; „die T-befe der Bodens 
fas im There; Die T-bürte, ein 
Gebäude, eine Anfalt, wo Ther 90 | 


brannt wird, 


Therisf, m., in der Arzeneit. ein ans 
gepülverten lanzentbeilen mit Honig 
zu einer Fatwerge ek Gegengift, 
Thierheil. 


Thericht, Eru. u.w. dem. Ther ähns 


* 


nelke, Klebernelke); 


lich; T-ig, E. u uw., Ther ent⸗ 
haltend, mit Ther befudeltz die T- 
kelle, eine große Kelle, womit der 
Ther in Keffel und Bütten gefüllt wird; 
der T-Eerfel, ein Keffel, in welchem 
mar den Ther warn werben läßt ꝛc.; 
das T-Eraut, Name ded wilden 
purpurrothen Margeurðschens (Pech⸗ 
die Pechnelke 
Thelnelle Klebnelke); die T- me⸗ 


ſte, ſ. Therbüchſe. 


Thermidor, m., dir Hikmonat; Jul. 


Aug. im franz. Kevolutionsfalender.. 


* 


- 


Punkten, 
und des Gefrierpunktes des Waſſers an⸗ 


Thermolampe, w. Wärmleuchte, 
ein künikticher Ofen, der’ das Zimmer 


erwärmt und erleuchtet; der Ther⸗ 


mometer, ber. Wärmemeſſer, ein 
Metterglas , welches den Grad der 
Wärme und Kälte zeigt, bie mit Wein⸗ 
geift oder Dueckfilber gefüllt iſt. Die 
Röhre wird in Grade getheilt, die als 
Theile eines Raumes zwifchen zweien. 
nämlich des Siedepunktes 


zuſehen find.‘ Fahrenheit fest 32 
Grad beidem Froſt⸗ und 212 bei dem 
&iedpunfte, theilt alfo den Raum zwi⸗ 
ſchen beiden in 180 Grade; Reau⸗ 
mur theilt dagegen benſelben Raum 
in 80 Grade, inden er am Eispunft. 
e’ und am Siebpunfte go ſetzt. 


Thernelte, w., die Perhnelke; der T-- 


ofen, ein Öfen, mworin der Ther aus 
bem Holze und den Wurzeln der Harz⸗ 
bãume getrieben wird; der T-Pins 
fel,. dee ET - quali, ein Binfel, 
Quaſt/ bie achſen at das Tauwerk 


Therquelle 


mit Cher zu beſtreichen; die T·quelle, 
ein Ort, wo Bergther aus der Erde 
p dringt; der T-fand, ein von Berg: 
F ther durchzogener Sand; die T- 
ſſcchnecke, bie größte Art Erdfchnecken, 
welche die Fuhrleute zuweilen in Die 
Wagenſchmiere werfen, um durch ihr 
fchleimiges Weſen den Ther zu verlän: 
> geen; der T-febweler, die ®- 
ſchwelerel, fo Therbrentier, Ther⸗ 
brennerei. 

*Therſites, Name ungefalteten, 
© Häßlichen Grischen bei der Belagerung 
von Troja, daher uneigentl. ein häß⸗ 
licher, ungeftalteter Menſch. a 

etonne , id. eine Tonne mit Ther; 
der T-teog, ein Zrog mit Ther, in 





5 welchem die Taue gethert werden; das 


T-wefler, ein auf reinen Ther ge: 
2% goſſenes und davon geſchwangertes Waſ⸗ 
fer, welches man ſonſt als eine Arzenei 
gebrauchte. 
CTheſaurĩiren, unth. 3.,. Schutze ſam⸗ 
en 
Theſis, M.-fes, Satze, bie tan 
; - behauptet, Streitfäse; in der Tonk. 
der Niederſchlag, entgesengefest der Ars 
fs, dem Auffchlage. 
* Thetit, m., der Inbegriff von Lehr⸗ 


fäßen ; Therifch, ——— ſatz⸗ 


weiſe. 

? —— Wi). dichteriſche Drama 
des Meeres ach, einer griechiſchen Meer⸗ 

götkinn. = 

— cheũrer, tbeüerfte, €. u; 
Bm. ‚ehemapls groß, ſtark; jest, in 
2 hohem Grabe werth und lieb: ein 
0 gbenrer Mann; mein tbeuerfter 
Sreund; du bift mir tbeurer als 
das Aebenz; bei allem was tbeuer 
AR, ſchworen, feierlich ſchwören; 
bheoch und theuer fchwörenz einen 
 Breis, befonders hohen Preis Habend, 


dam Segenfase von wohlfeil: eine theu⸗ 


ze Waare; etwas tbeuer faufen, 
verkaufen, für einen hohen. Preis ; 
das ift mir zu theuer; feine 
Asut, fein Keben tbeuer ver: 
kaufen, fich tapfer wehren; bier iſt 
guter Rath theuer, hier weiß man 
Äh nicht au rathen; das wird ibm 
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theuer zu ffeben kommen eigentl. 
und auch uneigentl., er wird dafür viel 
Unangenehmes leiden müffen; an ei; 
nem Orte ift es theuer, oder iſt 
ein tbeures Pflafter, wenn man 
daſelbſt alles fehr theuer bezahlen muß; 
uneig. die tbeure Zeit, da die Re: 
bensmittel und befonders das Getreide 
in. einem ungewöhnlich hohen Dreife 
fiehen; ausjeben wie die tbeure 
Seit, fehr elend, bager, blekh; ein 
theurer Mann, welcher ſeine Waa⸗ 
re gern theuer verkauft. 

Theuerdank, —mes, ein erdichteter Eis 
genname, unter welchem Kaiſer Mo: 

ximilian J. feine eigenen. Thaten be 
ſchrieb, welche Beſchreibung Melchior 
Pfinzins nachher in Reime brachte, und 

im Jahre 1517 zu Nürnberg mit einer 

ganz neuen und zierlichen Art von 
‚Schrift herausgab, daher eine ähnlt- 
‚he. Art der Druckſchrift noch jest von 
den GSchriftgießern und Buchdruckern 
Theuerdank genannt wird. 

Then’ e)rung, w., der Umſtand, da 
ein Ding einen hoben Preis hat: Die 
Theurung einer Waare (die Tpeus 
re); in engerer Bedeutung, der Zus 
fand und der Zeitpunkt, da die noth— 
wendigſten Bedürfnife, und befonders 
»&etreide und Brod, in einem außer 
‚ ordentlich hohen Preiſe fliehen ; eine 
IR: verurfachen; 

*Theürg, m., ein Geiſterſehet, Win: 
berthäter , ak: die Theurgie, 
die Geifbefeherei 1.5 Theürgiſch 
E. u. u.w., wunderthätig: 

Thienenbols, ſ., ein Offenb. 18, 12 
vorkommendes Wort, ein auslandi⸗ 
ſches, wohlriechendes Holz zu bezeich⸗ 
‚nen, welches mar gewöhnlich für eine 
Art Bedernholz hält. | 
bier, fi, -e8, .M:-e, Verklw. das 
T-den, O. D. T-lein,  geglie 
berte lebende Weſen, welche durch in 
fi) aufgenommene Nahrung leben und 
wachſen, ſich fortpflanzen, Empfin⸗ 
dung und willkürliche Bewegung haben. 
In dieſem mweiteften Sinne gehört der 
Menfch zwar auch zu den Thieren, wird 
aber nur veräshtlich ober ie: der niedrige 

Hrra 
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ſten Gpreihart ein Thier —— ſie 
iſt ein altes häßliches Thier er 
iſt ein gutes Thier, eine gute ehr⸗ 
liche Haut; in engerer Bedeutung nur 
wilde Thiere, zum Unterſchiede von 
den zahmen Thieren oder Hausthieren, 
welche Vieh heißen; nach einer andern 
Einſchränkung aber denkt man ſich uns 
ter wilden Thieren nur dbie ſchädli⸗ 
hen großen. vierfüßigen Thiere: mit 
wilden Thieren kämpfen müſſen; 
den wilden Thieren vorgewor⸗ 
fen werden; in noch engerer Bedeu⸗ 
tung nennt man auch einzelne Arten 
von Thieren nur ſchlechthin Thiere, 
z. B. in der Bibel dad Maulthier, Lur. 
10, 34, und beiden Jägern das. Weib⸗ 
chen des Roth⸗ und Damwildes; auch 
nennen dieſelben den Hirſch ‚edles 
Tbier, - und - unter ritterlichem 
Tiere wird das wilde Schwein ver: 
fanden; T-äbnlidh;, der T-en- 
beter, die T-anbeterinn (Thier⸗ 
verehrer, Thierdiener,, Zoolater); Die 
ET-anbetung (die Thierverchrung, 
der Thierbienft ,  goolatrie); Die T- 
art; die E-arzenei (Vieharzenei); 
die T-grseneilunde, die T-9- 
kunſt, die Arzeneitunde auf Chiere 
angewendet (die Vieharzeneikunde); 
die T-grzeneilebre (die Vieharze⸗ 
neilchre); Die % - arzeneifchule, 
eine Auſtalt, wo die Thierarzeneikunſt 


gelehrt wich (Veterinairſchule); wer 


Thierarzt; Die T-befchreibung 
(Zopgraphie) ; das T- bild; dieT- 
bildung, bie Bildung: der Thiere, 
beſonders ihre innere Einrichtung; Der 


- T-diener (Zoolater); der T- dienft . 


Goolatrie) - die T erdbeſchrei⸗ 
bung, eine Befchreibung der Erde als 
des Wohnplatzes der Thiere, in wel 
her das urfprünglihe Vaterland der 
verſchiedenen Thiergeſchlechter angeger 


ben, die Verbreitung der Thiere in 


andere Länder gezeigt wird ꝛc. (zoolo⸗ 
giſche Geographie); eine Schrift, wel⸗ 
che eine Beſchreibung der Erde in die⸗ 
fer Hinſicht enthält; das T-Neifch, 
Ser T-gerten, ein eingezäunter 
Platz, Im welchem wilde Thiere unterz 


fohreibung ( Zoograpbie) ; 


Thierfreig 


haften werben (Menagerie); uneigehkl. 
ein: Bart, Pſerch; bei ben Zügern, 
eine eingefchlofene Gegend, welche Als 
les enthält, mas das Wildbret nöthig 


‚bat, und welhe fo verwahrt If, daß 


es fie nicht verlaſſen kann; in ber 
Schweiz, der Echindanger; die T 
gattung; das T-gebild; das T- 
gefecht, ein Befecht zwiſchen wilden 
‚vierfüßigen Thieren die man reist, 


zur Belufigung der Zuſchauer (Thier⸗ 


kampf); ein Gefecht zwiſchen wilden 
Thieren und Menſchen, bei den alten 
Kömern, auch die Stlergeſechte in Spa⸗ 
nien; das T- „gebege (Menagerie, 
Tpiergehöls) ; das. T gemahlde; 
die T- gefebichte, beffer Thier be⸗ 
ein Werk, 
welches dieſe Beſchreibung enthält; 


das T- sefchlecht ; die T-geftalt; 


T-gleib, €. wuw.; das C- 


baus (Menagerie); die C- beide, 


Name des haarigen Ginfters, ein Stau⸗ 
‚dengemwächs in ben gebirgigen, ſteini⸗ 


gen und unbebauten Gegenden von Eu⸗ 


ropa, welches viele ſchöne gelbe Blu⸗ 


men tragt und ein gutes Schafſutter 


iſt; das T- beil, f. Theriak; die 
T- -beit, die — Natur, die 
thieriſche Welt; die T-hetze, das 


Hetzen wilder Thiere, beſonders zur 


Luſt; T-ifh, Eru. uw. zu den 
Thieren gehörend, in ihrer Natur ge⸗ 
‚gründet: das thier fche Leben, 
das blos ſinnliche; thieriſche Eigen- 
fchaften , welche einem Thiere als ſol⸗ 
chem zufommen; in engerer Bedeutung 
uneig., grobfinnlich, nach Art ber uns 
vernünftigen Thiere, welche bloß ihren 
ſinnlichen Trieben folgen: ein thie⸗ 


‚zifches Leben führen; eine thie⸗ 


rifche Luft (viehiſch drudt dies 


in einem höheren &rade und härter . 


aus), das T-Eslb, ein Hirſchkalb 
weiblichen Geſchlechts; der T-Ermpf, 
f. Tbiergefecht ; "die T-Elejie; 
der T-kopf; der T-Fkörper; der 
T-Freis, in ber Sternwiſſenſchaft, 


‚ein Streifen oder Gürtel an der ſchein⸗ 


baren Himmelskugel zwifchen zwei Krei⸗ 
fen, welche mit dep Sonnenbahn : © 








Thierkreislicht 


Srad anf jeder Seite von derſelben ent⸗ 
fernt gleichlaufen, und ben Raum be⸗ 
Ali; ſtimmen, in welchem die Wandelſterne 
immer zu finden find, und worin ſich 
bie 12 Sternbilder, deren Namen: von 


Thieren entlehnt find, und wovon die 
il Abtheilungen oder die Zeichen: der 
. Sonnenbahn benannt find, befinden 
- @obiatus); das T- Freislicht, in 
der Naturlehre, ein dem Lichte "der 
Wilchſtraße gleichender Lichtſchimmer, 
der ſich In Geſtalt einer ſchrägliegenden 
Spitzſäule von der Sonne ab nach der 
Bichtung des Thierkreifes erſtreckt, und 
welchen man gemähnlich im Frühjahre 
Abends am weſtlichen und im Herbſte 
Morgens. am öfklichen Himmel bemerft 
Godlakallicht); die T-Eunde, die 
Kunde, Kenntniß von den Thieren ; 
das T- leben; die T-Iehre (300; 
logie), der T- lehrer (300log) ; 
die T-leiche; der T + leinbaum, 
der Kornelbaum; Die T-liebe, Mut: 
terliebe der Thiere zu ihren Zungen; 
bie Liebe der Menfchen zu den Thieren; 


ver ü-mäbler, einer, ber Thiere 


nah dem Leben mahlt; Die T- mab- 
lerei, die E-mafle,. eine Menge 


von Thieren, auch, ein großes Thierʒ 
der T-menfch, der Menfh in wil⸗ 
dem, thierifchen Zufande; die T- 


milch; das T-nägelein, bie &teinz, 
Donernelte; der T-name; die T- 
natur; die T-Ppflanze, das Bilanz 
zenthier; der T- quäler, die T- 
inn; die T-quälerei; das T- 
recht; T-reib, E.u.im.; das 
'T-reih, der Inbegriff aller Shiere, 
eins. der drei Naturreiche; die T- 
robbeit, 
T-fand, fandartige Theile, welche 


ſich haufig im thierifchen Körper finden, - 
. B. in der Harnblafe; dieT-fäule, 


ein" Säule, auf welcher das Bild eines 
Thieres ſteht; der T-fchinder, der 
Schinder, Abdecker; uneig., einer, der 
bie Thiere durch zu vieles Arbeiten 
quält (der Biehichinder); Die T- 
feele; der T-finn ; die T-fpeife, 


eine Speife für Thiere, und eine Fleiſch⸗ 


ſpeiſe; Die T- ſprache, die verfchies 


Thimian;,' 2 N, =08, 


Thöle, ın 


Thömss, 


therifche Rohheit; Dee. 
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denen Tone und Laute der Thiere; dor 
T-flein, feinharte Körper; welche 


man häufig im Magen und in andern 


heilen der thieriſchen Körper findet; i 


die T-fimme; das T-Füd, ein 


Thiergemahlde; der T-verebrer, 


"Die Te verehrung, ſ. Thieranbe⸗ 
ter, Thieranbetung; die T— 
welt, der Inbegriff aller Thiere, das 


Tpierreich ;; dee TE -wolf, der Pan⸗ 
ther; die U- zergliederung, bie 
Rergliederung der Thiere; bie Kunft 
Thiere zu zergliedern und zu unterſu⸗ 
chen: (die. Thierzergllederungẽkunſt, Zo⸗ 
otomie). 


Thieß, sim Solkeinfipen ꝛc. der gefrgte 


Name Matthias. 


Thillmeſſer/ ſ., bei den Zägern, eine: 
ve Hirfchfänger, 


mit. welchen; die 
Gemſenjãger die Gemſen erlegen. 


Thimberpflanse, w., eine im ſuͤbll⸗ 


chen Europa einheimiſche Pflanze. 

der Quendel; 
Roͤmiſcher Thimian, Name einer 
Art des Stoöchaskrautes; Das Tesl 
ein ſlůchtiges aus dem Thimian gezoge⸗ 
nes Ol von edthlichbrauner Farben 


Thimfeide, mi, das Seidenfraut, fo 


fern es auf dem chimian wächſt (Quen⸗ 
delwolle). 

m., -n, auch w. in den niedrigen 
Sprecharten N. D. ein großer Hund, 
befonders aber eine Hündinn, 
Mannstaufname (verkürzt 
Thboms); der T-bsum, Name 
eines Ungefähr 20 Fuß hohen Baumes 
in den fandigen Gegenden von Malabar 
und Madras, deffen Blumen rothe 


. ‚Streifen haben, welche Abergläubifche 


von dem Blute des Heiligen Thomas 
herleiteten, der auf Walabar und Zeis 
Ion das Evangelium gepredist und dort 
den Märtirertod erlitten haben fol; 
die T-bohne, eine Art Sinnpflanze 


in beiden Indien, deren junge Bohnen 


auf Kohlen gelegt und dann wie Ka⸗ 
ſtanien gegeffen werden Cfeigende Aka⸗ 
ji); der T-zuder, ein weicher 
braunlicher oder vother Zucker von der 
Sufel Et. Thomas, auch cin grober 
nreiner Zucker überhaupt. 


098 


bar, m., es, eine zuhe, fette und 


14 hon 


ſchlüpfrige Erdart, die in Waſſer zu 


einer zahen, weichen⸗ formbaren Maffe 


wird, mit den Säuren im Waſſer auf: 
brauſet und im Feuer ſteinhart wird, 
daher allerlei Gefäße daraus verfertigt 
"werden. Es gibt geübere und ſeinere 
—* T- artig, Eru uw.z Die 
TaaAuſter, Auftern, welche fih auf 
"einem thonigen Boden befinden; das 


— T-bad das Kleback; der 


“ 


+4 2 


$ 


U -befchlag,-ein überzug von Thon, 

— * die Scheidekunſtler über ihre 
glaſernen Kolben; zu machen pflegen ; 
das E-bild; der E-Drabr, bei 
‚den Töpfern, ein dünner Meſſintdraht 
mit Griffen an den Enden, den Thon 
damit durchzuſchneiden; die T-erde, 
in der Scheidekunſt eine einfache Erde, 
welche einen Beſtandtheil des Thones 
und der Thonarten ausmacht; eine Er⸗ 
de, welche dem Thone gleicht; Tho⸗ 
nern, E.u, u w aus Thon gemacht: 


denwurm, eine Art Fadenwurmer, 
Wwelche im Thone fich auſhalten; das 
— -gebild; das Tgefaß; das 

T-gefbirr; die T- grube; T- 
— E.n u. U.w., dem Thone ähnlich ; 
T-ig, E.u. u.w., Thon enthaltend, 


"aus Thon befkehend, 


Thönkreut, f, das SAnfereaut, dee 
Chintageti. ni" 


Sänferich. 


Mergel, — mehr Thon als Kalf 


enthält: die T- müble; ein Trieb⸗ 


von Pferden oder vom Waſſer in Ber 


werk, womit in Holland der durchwin⸗ 


terte Thon zugerichtet,, und entweder 


wegung gefest wird; Die T-ſchabe, 
ein Werkzeug, den Thon damit zufom⸗ 


men zu ſchaben, welches aber gewöhn⸗ 


lich kein eigenes Werkzeug if, 


dern dugleich mit der Thonfchneibe vers 


gichtet wird; dee T-febiefer, ber 
Schiefer, deſſen meifte Beſtandtheile 


Thon find; der T: fchlägel, bei den 
Töpfern, ein vierecfiger Kloß mit einem > 


Stiele, den Thon damit zu runden 


Kiumpen zu fehlagen; die T-fchneiz 
de, beiden —— ein bogenſörmi⸗ 


das Stadt, 


ner Stadt, 
‚Stadt oder aus der Stadt gelangt: 
durch das Thor. fahren, geben ; 


fons > 


ten wurde, EM 17, 85 


Thor‘ 


ges Eifen mit zwei Griffen, den Thon⸗ 
Elumpen damit zu dünnen Blättern zu 
ſchneiden (Thonfchabe) ; die T-feife, 
eine Verbindung dee Thonerde wi ſet⸗ 
tigen Körpern. 


Tbör, -8, ein altdeuticher Gott, Sohn 


‚Wodans, der Donnergott, 


Thör, m., -en, die Thdrinn, -en, 
eine Perfon, welche des gefunden Vers 
ſtandes beraubt iſt Chärter ein Narr): 


Ef, 35, 8.5 in gewöhnlicher Bedeu: 
tung, ‚ein Menfch, welcher den ver: 


‚nünftigen Begriffen des gefunden Ber 

‚Bandes oder den Vorſchriften der Weis: 

‚heit und Klugheit zumider handelt, im 
Gegenſatz des Weifen und Klugen. 


Ubse, f., es, M. -e, 
jeder große Eingang: das Thor. in 
einem‘ Banfe, einer Scheune; 

beſonders, ber geoße Eingang in einen 

eingeſchloſſenen Raum, vorzüglich wenn 
dieſer oben durch einen geraden Balken 

tbönerne Gefäße; Der Thönfer 7 


überhaupt 


oder durch einen Bogen gefchloffen iſt, 
wo man dann fomohl die Öffnung, zu 
welcher man eingeht, als auch bie 


zum Verſchließen derfelben dienende 


Theile (die Thorflügel) oder auch, 


ein ganzes Bauwerk, deſſen Haupttheil 


dieſer Eingang if, unter Thor verfteht ; 
walk, Brüden,, 
Schloß, Garten, Hofthor; et⸗ 


"was anfeben wie die Kuh das 
‚der T- "mergel, N 


neue Thor, ſprichw. mit dummer 
Verwunderung; ein Mund ſo weit 


‚als ein Thor, ein ſehr großer, wei⸗ 


ter Mund; vorzugsweiſe das Thor ei⸗ 
durch welches man in die 


zum Thore hinauslaufen, uneig. 


die Stadt auf immer verlaſſen; vor 
das Thor geben, an einen wor der 


Stadt befindlichen Ort, oder im die 
Gegend vor dem Shore; die Thore 
ſchließen, fperren; uneig., in der 
Bibel, die Stadt feibli, ı Mof. ==, 
17:3 2 Mof. 20, 10,5 der Ort de 
Gerichtes, welches in den Diorgehläns 
dern öffentlich inter den Zhoren gehal⸗ 
der 





- 


Shorbaum 
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E-baum, der Schlagbaum an. oder ‚Chörkette, w., eine tarke Kette, wel⸗ 


vor einem Thore. 
Thõra, m.,. das mdiſche Geſetzbuch, 
Geſetzrolle, woraus am Sabbath in den 
Synagogen geſungen wird. 
Thoreln ı)tb.3., das Verkl.w. von 
thsren, in der, Schweiz (thörlen) für 
einen Thoren halten, beſonders, einen 
zu etwas, das zu feinem eigenen Nach⸗ 
0 theil gereicht, zu bereden ſuchen; >) 
unth. J in der Schweiz, thöricht 
handeln. 


| ; Thören, unth. 3.7 mit haben, vers | 
altet, ein. Thor feun , wie ein Thor 
handeln; Thören,. th. 8., veraltet, . 


zum Thoren machen. 
| Thörfeber,  w., ein Thor zur. Einfahrt 


in ein Haus, in einen Hof; dee T- 
flügel, die aus Bohlen, oder Eifens _ 


blech befiehende Verwahrung eines Thor: 


weges; Das T-gedränge, dad Ge⸗ 


-  Dränge am Thore, in einer volkreichen 
Stadt; Das T-geld, Geld „welches 
am Thore erlegt werden muß, wenn 
man hach bereits gefchloffenem Thore 
hinein oder heraus will (das Sperrgeld, 
der Thorgrofchen) ; Die T-glode, 
eine Glode, welche über einem Thore 
hängt; eine Glocde, mit welcher das 
Zeichen der baldigen Sperrung des Tho⸗ 
res gegeben wird (die Gperrglode) ; 
dev T- grofcben, f. Thorgeld. 
—7— w., M.-en, der Zuſtand 
| eines Menjchen ,. da er gegen die Bor: 
fihriften der Weisheit und Klugheit 
Handelt; in ber Bibel ungewöhnlich 
Gottloſigkeit; eine aus jenem Zuſtande 


entſpringende, in demſelben begangene 


Handlung : Die Leidenſchaft laßt 
uns manche Thorbeit begeben. 
Sprichw.: Alter ſchützt vor Thor? 
beit nicht, auch alte Leute begehen 
Thorbeiten. 

 Ebörbüter, m,f. Thorwächter. 

Tboricht E.u. U.m., einem Thoren ge⸗ 


maß, aus Thorheit entfpringend : tbor 


richt bandeln ; eine tbörichte 
Zandlung; ein tbörichter 
Menſch; chemapls auch f. ur 
tl; Thoriſch, En. Um. , im Oſt⸗ 
| eeichichen, taub. 


che vor ein Thor gezogen wird, um das 
Reiten und Sahren durch daffelbe zu 
» verhindern. 


"chörlich, E.u.li.m., auf eine thörichte 


Art. 


Thörnagel, m. 5 301 Lange vier? 


eckige Nägelmit großen runden Köpfen, 


womit man die Thore beſchlagt (Ihorz 


wegnagel) ; Die T -pforte, die fleine 

Horte im Thore, welche man nah 
Sperrung des Tpores für die Fußgan⸗ 
ger Öffnet; Der TE -riegel, ber Nies 
gel, den. man vor das geichloffene 
Thor foiebt ; der T- fchliefer, ders 
jenige, dem: e8 obliegt, das Thor zu 
gehöriger Zeit zu verfchließen ; das T- 


ſchloß, ‚das Schloß an einem Thore ; 


der T- ſchluß die Schließung dee 
Stadtthore des Abends CEhorfperre ): 
vor Thorfchluß fommen, eben 
noch zu rechter Seit; der T- feblüfs 


ſel; der T-fchreiber, ein gerin⸗ 
‚ger Beamter am Stadtthore, welcher 


die. zum Thore ein» und ausgehenden » 
Derfonen, Waaren ꝛc. verzeichnet und 


das Thorgeld einnimmt: Davon der. 
T-f-dienft zc.; dieT - fchwelle, 


die Schwelle an einer-Thorfahrt in eis 
nem Haufe; Die T - fperre,, die 
©perrung. des Stabtthores, und bie 
Zeit, in melcher fie Statt findet; der T- 
ſtock, im Öfteeichfihen bei: den Zim⸗ 
merleuten, der Griüdelbaum, Angels 
balken; die T-ftube, die ‚Stube 
über einem Thore; Die T-wache, 
das Wachen an einem. Stadtthere, und 
die an einem Thore wachende Perfonz 
die Thorwache, ablöfen ; ; das Wachs 
haus am.Thore: einen in »der auf 
die Thorwache bringen; der T- 


wörter, berienige, welcher an eigene 


Thore angeſtellt iſt, auf die ein und 


ausgehenden Berfonen zu achten, wie 


in.den Klöfteen (Thorbüter, Nörtner).. 
Davon der T-w-Ddienft; DasT- 


w-fpiel, Name eines Spieles, mit 


Mirfeln; Ver T- weg, ber bededite 
Fahrweg durch ein Stadtthor in einem 
Wale und durch, ein. Hausthor die: 
Thorfaprt ) „ auch bie Thore auf den. 


1000 Thorweit 
Höfen, In ben Gartenmauern; T 
weit, E.u.liw., fehr weit: den 
Mund tborweit aufmachen ; die 
Chörweite . diejenige Weite, die ein 
Thor haben muß, um bequem durchs 
fahren zu fünnen; das T - zeichen, 
— 
—1* fehliet er nah Erlegung des Sperrgeldes 
befommt, und welches man bei ber 
Mache abaibt; der T -zettel, ein 
Sittel, den man am Stadtthore über 
Waaren , die man einbrinat oder hin⸗ 
ausführt, bekommt oder abgibt, befons 
ders wenn dadurch die richtige Erles 
gung de3 Thorgeldes befcheinigt wird; 
der T-zoll, ein Zoll, welchen man 
am Tore entrichtet. | 
‚ch: st, m., -68, DM. -e, in der Schweiz, 


überhaupt ein Platz, Ort; das 5a | 


eines Kaftend, Schranfes. 


Thräim, m., -en, M-en, f. Team. 


"x. Theän, m., -es, flüfliges Fiſchfett 
( Fiſchthran): Thran ſieden, ihn 


über Feuer aus dem Speck der r Aſhe | 


ſchmelzen. 

2. Thrän, m., es, im Öfseihfeen, 
‚der Mehlthau. 

Thränbtenner, m., die T- brens 
.nerei, f. Tbranſi ieder, Thrans 
fiederei, Be 

1. Thräne, w., M. -en, Verfl.m. 

das Tbränchen, 8. D. U -lein, 
ein einnender Tropfen. Go bie Trop⸗ 
fen , welche aus den im Brühjahre bes 

ſchnittenen Weinreben rinnen; im ges 
meinen Leben überhaupt f. Tropfen, 
und uneig. f. ſehr wenig: es iſt kein 


Thränchen Wein mebr im Glaſe; | 


die Feuchtigkeit, welche ſich in den Aus 


genwinfeln des Hirfches sufammenfest . 


und erhartet; in engerer und gewöhn⸗ 
Sicher Bedeutung, die aus den Augen 
in Dropfen rinnende wäflerige Keuchtigs 


keit: Rauch, Meerrettig, Zwie⸗ 


beln bringen Thränen in die Aus 
‚gen; befonders foldhe aus den Augen 
dringende Tropfen als Wirkung, und 
Außerung heftiger Gemuthsbewegungen, 
ſowohl der Freude und Ruhrung, als 
auch und. vorzuglich des Schmerzes, 
der Betrübniß (Zahre, welche aber 


Zeichen, heiches man von Thors 


Shränenbein 


immer 'nue eine fittliche Urfache hat, 
da die Thränen auch bloß natürliche 
Urſache haben fünnen): » Thränen 
vergiefen ; Thränen der Freude 
vergießen, weinen; biszu Thrö- 
nen gerührt werden ; etwas mit 
Thränen in den Augen leſen, 
anbören ꝛc.z die Chranen traten 
ihm bei dieſen Worten in die 
Augen; das wird Thränen ko⸗ 
fen; bittere Thränen weinen, 
in einem. hohen Grade bes: Schmerzes, 
deffen noch höherer Grad durch blu⸗ 
tige Thränen ausgedruckt wird; im 
Thränen zerfließen, ſchwimmen, 
ſehr Heftig weinen; uneig. f dad, mas 
Thranen verurſacht: die Arſache 
meiner. Thränen, d.h. meines 
Schmerzes, meiner Betrubniß 2e.; Die 
Thränen trodinen, bie Uefache. der 
Thränen entfernen, * ge⸗ dadurch 
enden 
2. Thräne, w., mM. EM; css Yet Bics 
nen, die Deohne,, ſ. d. So auch die 
h der T-fänger, die 
%&- fcheibe, der: T - weifer, fe: 
Drobnenbrutze. u 7 u 
Thräneicber; ma, in. den: ‚Thranficder 
reien, ein Geſchworner, welcher: die 
Shranfäffer eichet, damit‘ Be die gehö⸗ 
rige Größe haben: 

Thränen,; )unth. 3. tu Biben, | 
Thränen innen laſſen: der Meins 
ſock thräner, wein er aus den im 
Fruhlinge befchnittenen Reben den über⸗ 
fluſſigen Gaft rinnen läßt; dichteriſch, 
von rinnenden Tropfen, z. B. von 
Chau benetzt ſeyn; im engerer Bedeu⸗ 
tung, von den Augen: die Augen 
tbränen ibm, wenn Thränen in die⸗ 
felben treten, es ſey aus welcher Urſa⸗ 
che es wolle; quch zuweilen von Per⸗ 
ſonen f. weinen; 2) th. Z. durch Thrüs 
nen ausdrucken, verrathen : feine Yus 
gen tbränen Wehmuth. | 
Thränenbach, m., häufig vergoffene 
Thränen, deren noch größere Menge 
ein T-finß, eine T-flut, ein: 
T-auß, ein T- from heißt; das 
T-bein, in der Zergliederf.,, zwei 
äußerft dünne Beine, hinter den Stirn» 


Thraͤnenbenetzt 


bortſatzen der Oberkleſer (Thranenkno⸗ 
chen und Nagelbeine). An ihrer äußern 
Flache iſt der von oben nach unten ge⸗ 


hende Thranenkamm, ein Knochen: 


> Blättchen, welches fie in zwei Theile 

ſcheidet, der vordere ſchmälere Theil 
bildet eine Rinne, welche mit der am 
Stirnfortſatze des Oberkieſers die 
Thränenrinne, macht, welche in 


den Thranengang übergeht, Der 


untere Theil des Ihränenfammes geht 
in den Thränienbaten über, welchen 
eine Erhabenheit im zwei Theile scheidet, 
Beren vorderen in eine Vertiefung des 
Stirnfortfases am Dberkiefer tritt, 


‚und deren hinteren; zur Thränenrinne - 


gehört; Ta benetzt, Er u. u.w.; der 


T-blid; T-blutend, E.we T- 


bringend, E.w.; die Tadrüſe, 
in der Zergliederke, eine Drüfe im Au⸗ 
ge, welche die Thränen abſondert. An⸗ 
dere nennen zwei Thränendrüfen, deren 
eine, die Heinefe, das Thränens 
fleifcb, die andere größere aber die 
ungenannte'Drüfe heißt; die'T- 
deüfenblutäder,, in der Zergliederk., 
eine Blutader, melche ſich in die Hirn⸗ 
* augenblutader ergießt; der T-erguß; 

T - feucht, E.u. u.w.; 
feuchtigfeit; die T- fiftel, derje⸗ 
nige Eränkliche Zuſtand der Augen, in 
welchem ein befländiges Thränen der 
Augen und ungewöhnliche Trockenheit 
in der Nafe Statt findet; das T 
fleifch, f. Thränendrüfe; der T- 
Auf, das DVergießen von Thränen, 
fen es aus Krankheit oder Wirkung 
eines großen Schmerzes, Kummers; 
die T-flutz der T-fortfag;, in 


> der Zergliederk., ein Bortfag , welcher 


von den untern Muſcheln nach vorn 
liegt und fich mit dem Oberkiefer fo vers 
bindet, daß er den Thränengang von 
innen fchließt; der T-gang, in der 
Zergliederk., ein Gang, in welchen bie 
TShrönenrinne übergeht; ein Bang, in 
welchen der Thränenfad übergeht, und 


«Fi welcher eine häutige Röhre ift, die durch 


den knöchernen Thränengang zur Ras 
ſenhðhle hinabſteigt, und ſich dort öſſ⸗ 
net; das T-geber, ein mis Thräs 


die T- 
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men der Rührung begleitete Gebet; 


der E-gefang, ein rührender Ges 
fang, ein Tranergefang ; das T-glas, 
fängliche, unten runde und weite, oben 
eng zulaufende Bläfer mit einem Debs 


“tet, welche man oft bei den Todtenfrüs 
gen im der Erde gefunden bat, und 
worein die Verwandten eines Verſtor⸗ 


benen ihre Thränen ſollen aufgefaßt 


haben (T-krug, T-topf); das T- 


gras, eine mit dem Mais, verwandte 
Graspflange in Ofttüdien, auch in Vor: 
tugal und Spanien, woraus die Armen 
ein grobes Brod backen (Hiobsthränen, 
Moſesthranen, Chriftusthränen, Mas 
zienthränen); die T-grube, in der 
Zergliederk. eine Vertiefung in der 
Augenhöhle, in welcher nach augen 
und oben die Thränendrüfe liegt; der 
E - guß; der T-bafen, f. Thraͤ⸗ 


nenbein; T-beil, E.u.ll.m.; das 


T-isbe, ein Jahr, in welchem viel 
Trauriges vorfallt; der T-Famm, 
f.Tbränenbein; der T- Enochen, 
f. Thränenbein; der T-Erug, 
f. Threänenglas ;. das T-lächeln, 
ein Lächeln mit thränenden Augen; 
das T-Ileben, ein Leben in Kums 
mer, in Betrübniß; T-Ieer, Eu. 
u. w. aus Unenmpfindlichfeit feine Thräs 
nen vergießend; T-Ios, E.u. U.w., 
ohne Thränen, feine Thränen vergics 
gend; die T-nacht, eine in Thrä⸗ 
nen zugebrachte Naht; T-naß, €. 
u. U.w. die T-perle, Thränen mit 
Verlen verglihen; der E-punkt, in 
der Zerglicderf., zwei am Innern Aus 
senwinfel, in jedem Augenlicde eis 
nes, liegende und ſich als Punkte zeis 
gende Locher, welche einen Theil der 
Thränen dureh die Naſe abführen; Die 
T- quelle (der T- quell), dichtes 
rifh, die Augen; das T- reis, ein 
Bipreffenreis; Die T-rinne, ſ. Thräs 
nenbein; die T-röbre, Derfl.w, 
das T-röhrcen, in der Zerglies. 
det., Höhrchben, deren Anfang im 
Thränenpunfte if, und welche ſich in 


den Thränenfac öffnen ; der T-fad, 


ebendaſ., ein Kleines fackförmiges Bes 
bältnig im innern Augenwinkel, weis 


Thraͤnenſackblutader 


„ches die Thranen enthält ; die I f- 
blutader; das S- ſalz, die ſalzichte 
Schärfe der Thränen; die. E-fchlag: 
der, in der Zergliederk,, cine Schlag⸗ 
über, welche aus der vordern Hirn⸗ 
bautfchlagader entfpringt ; ‚der. T- 
ſchleier, dichterlſch, reichlich hervors 
‚deingende Thränen, die mie. ein Schleier 
“has Auge überzichen 5; der T- 
fchbwanm ‚* eine Art Löcherſchwämme 
an den Balken in den Keleen ; Te 
ſchwer, E.utl.m. , von ſchwerer Te 
trübniß, fihmerem Kummer zeugend; 
der T - ftrrom, häufig vergoſſene 
Thränen; 
(das Jammerthal); UT- tbauend, 
E.w., Thränen fanft vergießend; der 
T-topf, f. Thränenkrug; T- 
trocken, E.u.i.w.; der T-trop- 
fen; T- trunfen, '€. u. U.w., voll 
von Thränen, und Thränen gern vers 
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gießbend; T-vol, E&u.iw.; die 


T-warze, Verkl.w. das T-wärzs 
eben, in ber Zeralicderf., die Eleine 
Erhöhung im innern Augenminfel, auf 


melcher der Thranenpunkt befinblich iſt; 


die T- warzensuswachfung, eine 
Krankheit der Augen, welche oft von 
einer widernatürlichen Anſchwellung ber 
Thränenwarzen entficht, und im mel 
cher. zumeilen aus der halbmondfürmis 


. gen Haut, auf melcher die Thränen⸗ 
warze liegt, ein fleifchichter Auswuchs 
zum Vorſchein kommt; das T-walr 


fer; der T- weg, in der Zerglie⸗ 
der, der Thränengang; Die T- 
weide, die Trauerweide oder babilo: 
nifche Weide; der E- wein, ‚eine 
Sorte fehr koſtbaren und edlen Weines 


Chranen Chriſti, Lakryma Chrifi); 


T-wertb und T-würdig, E.u. 
u w.; die T-wutb, eine Wuth, wel: 
che Thranen auspreßt; der T-zweig, 
in der Zergliederk, ein Zweig der Thrä⸗ 
nenſchlagader; ein Zweig des dreiäflis 
gen Nerven, welcher dicht unter. ber 
Decke der Augenhöhle zur Thränendrüſe 
geht. 


Thränfaß, “2 der T- fiſch; die 


», T-bükte, f. Thranſiederei; T- 
icht, Eru. U.w., dem Thrane äbulih, 


das T-thbel, bie Erde 


‚gen, feine Gewalt ; 


Thronfolger 


nach Thran fchmeckend ; T- ig, €. w 
u.m., Thran enthaltend. 


Thränig, E.u. U.w., von Thrunen * 


fullt, naß. 


Thranjuften, m., Kalbleder welches 


wie es vom Popgerber fommt, mit ben 
Süßen meprmahls getreten und zulest 
mit Zalg, Ol oder weißem Zhrane 
eingefchmiert wird (geſchmiertes Kalb⸗ 
leder) ; die T-Focherei, , Thrans 
fiederei; Die T- lampe; die T- 
feife, eine fiblechte weiche Seife; der 
LT -fieder (der — — die 
T -fiederei, das Sieden des Thranes 
aus dem Epecke; eine Anſtalt, mo ge⸗ 


ſotten wird (die Thranbütte). In 
beiden Bedeutungen auch Die Thran⸗ 


brennerei , Thrankocherei. 


* Thröfo, Name eines prahlerifchen Of⸗ 


fisiers in einem Luſtſpiele des Terenz, 
daher überhaupt ein Prahler, Groß⸗ 
ſprecher. Davon Theafönifeh, Eu. 
um. 


Threni, d. M. Klagelieder, vWenber⸗ 


des Jeremias; die —— — ein 
Trauerlied. 


Thrõon/ m, —es, M-e und-sen, 


ein erhobener ausgezeichneter Giß, bee 
fonders eines Fürfien, Königes oder 
Kaiſers; uneig. , bie höchſte Würde im 
Gtaate: den Thron befteigen, 


"auf den Thron gelangen, zur Re⸗ 


sierung ‚gelangen ;_ ſich auf Den 


‚Thron ſchwingen, ſich zum König 


2c. machen; feinen Thron: befeftis 
hohe Würde, 
Hoheit überhaupt; mit. vorzüglicher 


Würde und Gewalt ausgerüflete Weſen, 


Engel höherer Art; Tab, Um., 
vom Throne herab; die T - beffeis 
gung; det ü - = bewerber ;. die 
E- bewerbung. 


Thrönen, unth. 3., mit haben, auf 


dem Throne fisen, u. uneig., herr⸗ 
ſchen; in weiterer Bedeutung, ſich an 
einem Orte wie ou ainem che bes, 
finden. 


Thröner, m., 8, P einer A berefcht. : 
Thrönerbe, m., Die 


T - erbinn 
(Kronerbe); ‚die T- erledigung; & 
die T- folge; der T-folger, die 


| Throngeri ht 


nr E-folgerinn; das T - gericht, 
ein vom Könige auf dem Throne gehal⸗ 
tenes Gericht; der T-glanz; der 
Trbimmel, die zierliche Decke über 
‚einem Shrone ; in weiterer Bedeutung, 





‚ein Himmel, unter welchem bei feierlis 


‚chen: Selegenheiten vornehme Perfonen 
fiehen oder. fisen (Baldachin, der 


Frachthimmel); das T-Ieben, im 


Sttreichſchen, ein vornehmes dehen, wels 
ches einem ‘großen Herrn vom Kaiſer 
oder Könige verliehen wird; der T- 
nebenbubler ; der E-räuber 
Mſurpator); der T-faal; der T- 
‚fin; die Taſtadt (Reſidenz); die 
T-fiufe; der T-umwälzer; der 

2 T-werber, f. Thronbewerber. 
Thũer, m.,-s, die T-inn,_ eine 
Derfon, welche etwas that, doch nur in 
- Züufammenfesungen: Viel⸗, Nichts⸗, 

a 

Thulich (Thunlih), Erurn. w., fih 


thun laffend, möglich, auch rathſam, 


leicht ꝛer: Die Sache iſt nicht thu⸗ 
lich; ich finde es nicht thulich. 
Thum, ehemahls ein Wort, welches 


‚überhaupt Macht, Herrfchaft bedeutete ;: 


jet nur noch als Ableitfilbe gebräuch⸗ 

lich, mit welcher man aus Haupt⸗ und 
Eigenfchaftswürtern,, neue Hauptwör⸗ 
ter bilder, die Dadurch verfchiedene Bes 
‚deutung erhalten, und zwar: die Be: 
deutung von Gebiet, Bezirk, Gerichts⸗ 
boarkeit: das Kaiſer⸗, Konig⸗, Für⸗ 
ſten⸗, Serzog⸗, Bis⸗, Burggraf⸗ 
tbumzc., das Gebiet, der Landesbe⸗ 

zirk eines Kalferd 2c. ; das Witthum, 


das einer Witwe zu ihrem Interhalte 


| ausgeſetzte Grundſtück. Wörter biefer 


Bedeutung haben auch eine Mehrheit; 


die Bedeutung von Würde, Macht: 
das Prieſterthum, die priefterliche 
Würde, das Yeermeiftertbum, die 
Mürde eines Heermeifterd; eben fo ges 
brauchte man Papfttbum, Kaiſer⸗ 
0 $bum, Sserzogtbum ꝛe. auch von 
der bloßen Würde; häufiger dient es, 
abgesogene Begriffe zu bezeichnen und 
 MWörter zu bilden, welche einen Zuftand, 

eine Eigenfchaft ausdrüden: das Ei⸗ 
genthum, Alterthum / Wachs⸗ 


Thun — 


thum, der Irrthum, der Reichs 
tbum; ganz befonders aber wird es 
fammelndrtlich ‚gebraucht: Das eis 
ligtbum, das Chriſtenthum, Ju⸗ 
denthum, Beidenthum 2c., worz 
unter man theild die fänmtlichen Chri⸗ 
fen, Heiden, Duden, theils ihre dehre 
begreift. Dahin gehört auch Volk; 
tbum. ©. d. Me hieher gehörige 
Wörter find ſachlich, mit Ausnahme 
der ‚drei: Irrthum, Keichtbum, 
Wachsthum, die männlich find. 


Thumel, m., 8, ber Thimian. 
Thümerftein, m., eine Abänderung 


des Schürles, welcher abgeſtumpfte 


ſpitzige Kanten hat und vorzüglich durchs 


fichtig iſt 


Thampfaffe, m., der Dompfafle. 
Thün, unth.u.th.3., unr., ichtbüe, 


on thũſt, er sbür, erſt verg. 8. 
ich that Cebit), bed. Net ich thäte, 

Mittelm. der verg. 3. getbän, Anr, 
tbüle), überhaupt, Beränderungen 
veranlaſſen, hervorbeingen, fie mögen 
innerlich oder äußerlich feyn, mit Ab⸗ 
ſicht handeln, mobei zugleich auf das 
gewirkte Werf hingedeutet wird, wo— 
durch ſich thun von handeln unter⸗ 
ſcheidet, welches bloß, feine Kraft in 
Thätigkeit ſetzen bedeutet. S. San: 
deln, und vergl. Machen und Vers 
richten. Es wird im Allgemeinen fos 
wohl dem Leiden, als auch dem Lafs 


fen. oder Unterlaſſen und den Sa; 


gen enfgegengefest: man muß nicht 
allein veden, fondern auch thun; 
tbue wie du gefagt haft; thue 
was deines Amtes ift; thun Sie 
was Sie nicht laflen können; 
thue das, was Dir gebeifßen 
wird; nach eines Willen thun; 
einem Den Willen tbun, thum 
was er verlangt; Recht thun, eis 
nem wohl tbun, ihm Gutes erzeiz 
gen; einem zu viel thun, ihm lins 
recht thun, ihm zu nahe treten; kund 
tbun, bekannt maben; gut tbun, 


Rp gehörig und. pflichtmäßig betragen, 


befonders ſolgſam ſeyn; das thut 
nicht gut, auch umeig., das wird 
Feine giue Bolgen haben; das Seini⸗ 
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Thun 


ge thun, fein Beſtes, fein Mög: 
lichesthun; wenn es fich wird 


thun laffen; etwas in einer Sa⸗ 


2 


ce tbun; tbun Sie mir es zu 
Liebe, zu Gefallen; einem etwas 


zu willen tbun, es ihn wiſſen laſſen; 


ſich (mir) ein Leides thun, ſich 
ums Reben bringen; einem Unrecht 
tbun ; einemweb tbun, ihm Weh, 


| Gehmerzen verurfachen ; einem einen 


Gefallen thun; feine Pflicht, feis 
ne Schuldigteit thun; auch uneis 
gentlich von Dingen : bei Aeuseh, die 
nicht ſcharf denken, tbun witi- 


ge Blendwerfe oft gute Dienfte, 


oft wird es mit Hauptwörtern gebraucht, 
um den Begriff auszudrucken, ben das 
Zeitwort des Hauptwortes fchon allein 
"ausbeucen würde: 


Abbitte tbun, 
f. abbitten; Widerſtand thun (Ieis 
fen); miderfiehen ; Sünde tbun, 


fündigen ; einem Schaden tbun, 
ihm ſchaden; Buße tbun, büßen; 


Wirkung thun, wirken; ſobald aber 


ein Geſchlechts⸗ oder Fuürwort bei dem 


Hauptworte ſteht, bezeichnet es etwas 


Einzelnes, Beſtimmtes von dem, was 


das Zeitwort allein nur im Allgemeinen 
ausſagt: eine Bitte, einen Gang, 
einen Schritt, eine Reiſe thun 
20. , enthalten nur. einen Theil von 
demjenigen, was die Zeitwörter bitten, 
gehen, fihreiten, reifen ausfagen. Go 
auch, einen Sprung, einen Schuß, 
einen Schrei, einen Briff, einen 
Schnitt, einen Riß, einen Sal 
tbun, eine gute Heirath thun, 
einen Einfall in ein Land thun, 
einem eine Gnade, eine Ehre 
thun, einen Trunf, Zug tbun, 
ein Belübde, ein Verfprechen, 


eine Frage an jemand, An einen 


tbun, Wunder thunz im engerer 
und uneigentlicher Bedeutung wird 


ebun auf mancherlei Weile gebraucht, 
‚befondere Arten ber Weränderungen, 
welche. hervorgebracht werden, zu bes 


zeichnen, und zwar: etwas Nitliches, 
zum Erwerb Dienendes, zum Beruf Ge⸗ 
hörendes thun: einem erwas zu 


chun geben; viel zu thbunbaben, 


20.5 ferner: 


Thun 


Gefhäfte Haben; mit feinen eige⸗ 
nen Angelegenheiten, mit ſich 
ſelbſt viel zu thun haben; bier 
haſt du nichts su thun, hier halt 
du nichts zu verrühten; nichts zu 
tbun haben , keine. Geſchaſte Haben; 


er. machte fi in der Stube et» 


was zu tbun, um zu feben was 
vorginge, er that, als mache er ſich 
ein Geſchäft in der Stube; eine Sa⸗ 


che macht viel zu thun, mwenn fie‘ 
ſehr befchäftigt ; die Sache willdoch 
gethan feyn, fie fobert doch Zeit und 
Mühez ich mag mit der Sache 
‚nichts. zu tbun haben, ich mag 


feinen Theil baran haben; auch, mit ' 
jemand zu tbun baben, mit ihm 


Geſchaäfte haben, auch, mit ihm in 


Verbindung ſtehen; wer ibn beleis 
digt, der hat es mit mir zu thun, 


der hat es mit mir auszumachen; auch 
fagt man, mit. einer Perfon zu 


thun baben, mit ihr einen unerlaub- 
ten vertrauten Umgang: haben; fich 


. mit jemand zu thun machen, ſich 


mit ihm abgeben, mit ihm befchäftigen 
Böſes thun, beleidigen: 
ich will die nichts thun, nichts 
Unangenehmes; er bar mir etwas 
gerban; das thus mir nichts, 
tuneig., das ſchadet mir nichts; Das 
thut nichts zur Sache, das hat 
auf bie Sache feinen Einfluß ; den Ort 
eines Dinges verändern, mit Nennung 
des Ortes, als ein allgemeiner Aus⸗ 


druck: Salz an die Speifen, Zuk⸗ 


ter in den Baffee, Pfeffer in die 
Büchfe, Waller in den ein, 


Öl in die Lampe thun; etwas 


Davon, daran, Dazu tbunz etz 


was von fich thun, von ſich legen; 


befonderd in den zufammengefesten 
ab⸗, an⸗, aufs, guss, einz, bins, 
ums, wegs, zuthun ꝛc.; ferner feine 
Empfindungen durch äußere Merfmahle, 
Geberden an den Tag legen: ſehr um 
jemand tbun, ihn ſehr beklagen, 
bedauern; wie würde er erſt ebun, 
wenn ibm dies geſchahe; angſt⸗ 
lich, peinlich thun; mit jemand 
fchön thun, ihm liebkoſen; groß 





Thun 


chun, prahlen; oft bedeutet es, ſich 
auf gewiſſe Art nur. ſtellen, Empfin⸗ 


dungen ir. äußern, welche man nicht 
wirklich hat: “gleichgültig thun, 
den Schein annehmen, als wäre man 
gleichgültig, da man es doch nicht iſt; 
er thut nur ſo, er ſtellt ſich nur jo 
an; gewiſſe ſinnliche Empfindungen 
verurſachen, von Sachen, Zufänden; 
das thut mir wohl, ſanft; es 
tihut mir web, es ſchmerzt mich; 
der Kopf thut mir weh; es thut 
mir leid, es iſt mir leid, ich bedaure, 
bereue es ac; das wird ihm gur 
tbun, das wird ihm angenehm, heil⸗ 
ſam, nüglish fenn; im gemeinen Leben 
mancher Gegenden: wie tbut’s*' 'f., 
wie geht’3, wie befinden Sie ſich? Auf 
eine ähnliche Art gebraucht man thun 
auch in meiterer Bedeutung f. wirfen, 
bewirken: der Wille allein thuts 
nicht, man muß auch And ans 
legen; der Name thuts freilich 
nicht; es iſt damit nicht gethan, 
es reicht nicht zu. Verſchiedene Bedeu⸗ 
tungen hat thun in folgenden einzel⸗ 
nen Gebrauchsarten: zur Sache 
thun, ſich zur Sache halten, ſie mit 
Ernſt, Nachdruck betreiben; wir 
wollen je eber., je lieber dazu 
thun, den Anfang damit machen; es 
iſt mie darum zu thun, es Tiegt 
mir am Herzen; es ift mir um Ihre 
Sreundfchaft zu rbun; es iſt um 
eine Stunde zu tbun, fo iffs 
überftsnden,. es darf nür eine Stun⸗ 
de vergehen 1.5; es iſt um ibn, um 
die Sache gerban, er, fie ift ver 


foren; es thut Noth, es if nöthig; 


es tbut mie Noth, ich fühle Drang 
zu einer Ausleerung ded Körpers. 

Thün, f., -8, das Handeln mit Ab: 
fiht und mit Hinfisht auf das dadurch 
bewirkte, wodurch es ſich vom bloßen 
Handeln unterfiheidet, und von der 
That, welche nus ein Thun in einem 
einzelnen Sale, eine einzelne abſicht⸗ 
liche Handlung it: das Thun und 
CLaſſen eines Menſchen; im ges 
meinen Leben fagt man auch, das iſt 
ein Thun, (platt: ebnduns), das 
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iſt eins mie das andere, das iſt einer⸗ 


lei; zuweilen auch vom pflicht⸗-⸗ oder - 
berufsmäßigen Thun: Das iff nicht 


meines Thuns, meines Berufs, geht 
mich nicht an. | 


Tbünfifch, m., eine Art Mafrelen, 


vornehmlich im mittelländifchen Mecre, 
ungefähr 7 Fuß lang, fein Fleiſch wird 
eingeſalzen und verſchickt (ſpaniſche 
Makrele, der Springer), 


Thünlicy, f. Thulich,. 
Thür, w., M.-en, Verkl.w. dns 


T-chen, DD. T-Iein, Thürel, 
eine mit einer fenkrecht auf ihren. Ans 
geln beweglichen Stäche verſchließbare 
Offnung zu einem Raume, und zwar 


ſowohl die Öffnung mit dem daran 
ſchließenden und fie verfchließenden flas 


ben Körper, als auch Diefer Körper 
alein. So die Thüren an Gchränfen, 
Dfen, Vogelbauern 2c.; in engerer 


- Bedeutung, eine folche Offnung mit 


dem dazu gehörigen beweglichen fie vers 
fihliegenden Theile, durch welhe man 
in einen eingefihloffenen Raum geht 
oder fieigt: Die Haus⸗, Stubenr, 
Aammers,, Bodens, Küchen⸗ 
Zeller, of, Stall, Garten⸗ 
Riechen:, Wagenthür; die Thür 
aufmachen, 'Sffnen, zumachen, 
anffchließen,, zufchließen; die, 
Thür ſteht auf, nn fie nicht zus 
germachtift, fo daß man durchfehen oder 


durchgehen kann; fie iſt guf, wenn 


fie nicht verfchloffen if; an die Thür 
Hopfen oder pochen; an, vor, 


‚in der Thür ffeben , fich vor die 


Thür ſetzen, vor das Haus; von 
Thür zu Thür geben, von Hauje 
au Haufe; vor den Thüren fein 
Brod fuchen, betteln; uneig.: den 
Aaftern Thor und Thür öffnen, 
fie auf alle Art einreißen laffen ; einem 
die Thür weifen, ihn auf eine bes 
leidigende Art fortgehen heißen; die 
Thür fischen, ergreifen, ſich 
ſchnell fortmachen; mit der Tbür 
ins Haus fallen, ungefcbickt und 
unvorfichtig herausfagen oder. thun; 
zwifchen Thür und Angel fteden, 


ta der Klemme ſtecken, in großer Ver⸗ 


1006 Thuͤrangel 
legenheit ſeyn; 
Abſchied nehmen, ohne Abſchied 
fortgehen; man ſucht niemand hin⸗ 
ter der Thür, went man nicht 
felbf? dahinter geftedt bar, man 
traut Andern zu, weſſen man fich ſelbſt 
‚bewußt it; kehre vor deiner eige⸗ 
nen Thür, fümmere dich um deine 
’ eigenen Angelegenheiten; Der Feind 
ift vor der Thür, iſt nicht mehr 
fern; in weiterer und uneigenklicher 
Bedeutung nennt man an den Wind: 
müplen die Yusfülung der Felder in 
den Windmühlflügein Thüren. 


TChürangel, w., dieAngel, worin eine “ 


Thür hängt (Thurhaken, RN. D. die 
Hänge, Haspe, Häspe, oder Hespe); 
Tangeln‘, th. u. unth. 3., plagen, 
feheren, nicht in Ruhe laſſen; auch, 
zwiſchen Thür und Angel ſtecken; das 
T-band, eins der eifernen Bänder, 
mittelſt welcher die Thür auf der Angel 
hängt; der T-befchlag, der Be 


ſchlag an einer Thür, ald Thürbänder, - 


Thürfhloß, Thürgriff 26.5; Die Thür 
relrshre, im Bergbau, die am 
Kunſtgezeuge Über der Schlung⸗ oder 
Sangröhre ſtehende Rohre, an der eine 


Klappe if, welche verhindert, daß das 


darüber gehobene Waller nicht wieder 
zurüctritt; Thüren, th. 8., mit 
einer Thür verſehen; bei den Wind: 
"mülleen, die Flügel tbüren, bie 


Thuren einfesen; das Thurfeld, das 


von der Sarge eingefshloffene Feld Der 
beweglichen Thürfläche (die Füllung) ; 
das T-fenfler; der T-flügel; 
das T-futter, an den Pfoßen der 
Thür, die mit Stäben der Baukunſt 


‚gezierte Einfoffung, woran die Thür . 


enfchlägt, und überhaupt die ganze 
Rekleidiing der Thüröffnung; das T- 
gericht, f. Thürgerüft; Das T- 
gerüft, in der Simmermannst., das 
Viereck von Holz, welches bie Thür⸗ 
vffnung einſchließt (Thürgeſtell, Thürs 
gericht, im Osnabrückſchen das Weeg) 
zum unterſchiede von einem Thür ge⸗ 
wende, welches von gehauenen Stei⸗ 
nen iſt; das T-gefims, ein Ger 
fims über einer Hausthür, Degen und 


binter der Thür 


‚die T-Teinfappe, 


me biefen. 


Thuru 
Schnee abzuhalten; der Tgiebel, 
der ee Giebel Über einer Thür; der 
C-geiff, der Griff an einer Thür, 
an weichem man fie zuziehtz der T - 
baten, f. Thürangel; der T-- 
hüter (Portier, Thürſteher); Name 
einer Art Schnirkelſchnecken, welche 
beim geringſten Geräufche ben Deckel 
ihrer Schale verfihließt (bie Fleine ber 
deckte Wafferfchnedfe) ; die T-Elinke, 
die Klinke an einer Thür; der T- 
flopfer, ein Hammer oder King an 
ber Thür, damit anzuklopfen, wenn 
die Thür verſchloſſen it; der T- 
Enecht, eine geringere Art Thürhuter; 
im Bergbaue, 
Hölzer, melde auf beiden Thihefidcken 
quer über dem Stollen oder Über einer 
Strecke liegen. 


Thurm, m, -es, Mi Thürme, 
Verkl.w. Thürmchen, O. D, 


Thürmlein, ein hohes, gemeinhin 
in eine Spitze auslaufendes Gebäude, 
welches befonders darum aufgeführet 


wird, um von da aus weit umher 


ſchauen, und einen Feind ze. in der 
Berne entdecken zu fünnen, auch, da⸗ 


mit hoch in Ddemfelben aufgehängte 
Glocken in weiterem Umkreiſe gehört 


werden: ein eunder, vierediger, 
dicker, fpigiger, bober, niedri: 
ger Thurm; der Kirch, Rath: 
haus⸗, Blocden: Schloß: Wacht⸗ 
Leucht⸗, Pulverthurm zu; auf 
den Thurm fteigen: vom Thur: 
Weil die Thürme an 
den Rathhäufern und Über den Thoren 
häufig au Gefängniffen gebraucht wur: 
den, fo bedeutet Thurm auch Gefäng- 
niß, felbfE wenn es fich nicht in einem » 
Thurme befindet (&. Schuldtburm): 
in den Thurm fieden; einen auf 
den Thurm fegen, Da ehemapls 
- Shürme auch zur Vefeſtigung und Ber: 
theidigung der Mauern als Theile der⸗ 
felben auſgeführt wurden, und die bes 
weglichen Thürme eine wichtige Rolle 
‚bei Belagerungen fpielten, fo wird es 
zuweilen auch uneigentlih f. mächtige 
Gtüße, Vertheidiger ze, gebraucht ; 
uneig., ein hohes Ding, ein hoher 
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Durmbas 






auſenm Eo am hohen Ofen das auf 
der Futtermauer von ——— aufs 
geführte viereckige Gemãuer F das aus 
vier bis fünf Böden beſtehen de Gehäiuße, 
weorin die Wurzeln der Färberrüthe zur 
erſt getrocknet werden; bei den Orgel 


| a 


Gehãuſe der Drgelpfeifen; bei den Gla⸗ 
fern der obere hohe Theil in den Later⸗ 
N nen, aus welchem der Rauch abzieht; 


—— mn 


eine” Abtheilung Wofaun- oder Sorn⸗ 


3 ſchnecken (Thurmbörner ). 
Thürmbau, m., 
eines — der Thurmbean zu 
— + Babel; + T - beisden, Eru. U.w., 
mit nn Thume beladen: die 
wurmbeladenen Elephanten; 
das Tedach; der Tadecker. 
Thurmen, 1) unth. 2, mit baben, 
ſich als Thurm, gleich einem Thurme 


> 
5 


“Meeres thürmen zum Yimmel; 


ine oder „mit Thürmen verfchen : . ges 
tbürmte Städte; tncig. , gleich vie 
nem Shurme hoch erheben , bis zu eir 
ner geoßen Höhe auf einander häufen; 
der Winter thürmt den Schnee; 
der Thürmer, -8, der Wächter 
auf einem Thurme (der Thueinmishter, 
ran einigen Orten der Hausmann). 
Davon der Thürmerdienft, die 
—— — Br 
— die Schleiereule, die 
gewöhnlih auf Thürmen niſtet; die 
fabne, Belm. das T- fäbnchen; 
u T- falk, der Mauerfalk; das 
der T-filch, Name 
bdes Dobels; T- förmig, E. u. Io. ; 
u ds T- - geläut; das T-gefchoß, 
eins der Geſchoſſe eines Thurmes, auch, 
dasjenige Geſchob auf einem hohen Ser 
baubde, melcyes fich auf demſelben noch 
beſonders in Hleinerem Umfange als 
 Shurm erhebt; die T-alode, die 


auf einem Thurme hangende Glocke; 


uneig. eine Art fchöner Glockenblumen 
CWaldglorfe); das T-baus, ein 
- Haus mit einem Thurme; der E- 
berr, an einigen Orten, wo in den 


r 


bauern die thurmförmig ſich erhebenden 


der Bau, Aufbau. 
knopf; der T-Eobl, 


» erheben , hoch feyn: die Wogen des 


gewöhnlicher. aber als zreff.g., ſich 
thürmen; »Ith.3., mit einem Thur⸗ 


‚ T -teoppe; die E- 


Thurmwalze 1007 


Eurmen öffentliche Gefängniffe beflnd- 
oh find, z. B. in Straßburg, gewiſſe 
Beamte der Stadt, weiche die Aufficht 


über die Sefängniffe haben, Zu Kohn 
waren fie zwei im Rathe ſitzende Per⸗ 
ſonen, welche die eingezogenen Verbre⸗ 
cher in Unterſuchung nahmen und fie 
hernach an das Schöffengericht abliee - 


ferten (auch Thurmmeiller) ; T-hboch, 


E. u . Unw.; die T-hböbe;- das ©- 
born, . eine Abtheilung der Pofauns 
oder. Hornfchneden Thürme); T-ig, 
E. u. u.w., einen Thurm habend, auch, 
einen Thurm abgebend; der T- 
f. Thurm⸗ 
kraut; der T-kenig, Name des 


Zaunköniges; das T - Eraut, eine 


Gattung Pflanzen mit langen eckigen 
Schoten, auf trockenen Weiden, alten 


Mauern, Thürmen ꝛc. Thurmbkohl, 


Thurmſaat, Thurmfenf); der T- 


kreiſel, eine Art Kreifelfepneden;; p 


das E-maf, bei den DOrgelbauern, 
das Mat zu einem. Thurme oder: den - 
Thürmen an den Orgeln; der T- 
meifter, f. Thurmberr; die T- 


"müble, eine auf einem. fegelfürmigen 
Thurme ſtehende Windmühle ‚ı deiglek 


chen die holländifchen Windmühlen find; 
die T-pforse, die in den Thurm 
führende Fforte; die T-faat, f. 
Thurmkraut; das T-fchiff, bei 


ben Alten, Schiffe mit Thürmen, die 


feindlichen Schiffe von benfelben herab 
zu bemerfen, zu beſchießen; die T- 
fchwalbe, die Mauer⸗, Kirch: oder 
Steinſchwalbe; der T- fenf,:f ' 
Thurmtraut; die T— -fpine; die 
T-saube, milde Tauben, welche auf 
Thürmen niſten; die T- bür: der 
T-triiger, in der Raturbeſchreibung, 
eine Art Bein⸗ oder Panzerfiſche; die 
ubr; die 
Chürmung, @. -en, die Hand . 
lung, da man thürmet ; etwas Aufges 
thürmtes, 3.8. hohe Wellen; das 
T-verließ, dad Berließ unter einem 
Thurme. S. Verließ; der T- 
wächter; die T-walze, eine Art 
Walzenſchnecken, deren Schale oben 
gethürmt, in die Quere geſtreiſt iſt, 


1008 Thurmmärter 


und welche eine Spindel mit drei Ba 


tem und einem Nabelloche hat: der 
T- watt, oder Ver T- wärter; 

. die T- kg 

Thürn, m., veraltet, f. Thurm. 
Chücnagel,- m., Nägel mit großen 
Köpfen, womit man die Thüren be 
ſchlägt; im Hüttenbaue, diejenigen 
Nägel, womit die Luftklappe an die 
Punpe genagelt wird, 

Thürnen, th. 3., veraltet, in ben 
Thurm, ins Gefangniß ſtecken; der 
Thürner (Thürner), -8, der 
CLhüurmer. 

Thurnier ıc., f. Turnier. 

Thürsffnung, w., die Öffnung ber 
Thür, Durch welche man. ind Innere 
eines Raumes gelangt; die Handlung, 
da man die Thür üffnet; die, T- 
pfofte, die Pfoften einer Thür, mor 
von bie Thüröffnung eingefihloffen if; 
dicke Bohlen, - woraus ſtarke Thüren 
verfertigt werden; Der T-riegel, 
der T -ring, ein flarfer eiferner Ring 
außen an der Thür, mit welchem man 
klopft, um eingelaffen zu werden (ber 
Thürrinfen); das T-fchlof; der 
T ſchlüſſel; die T - fchnalle, 
landſchaftl., die Thürklinfe; Die CT - 
fchwelle; die T-- fpalte, eine Spal⸗ 
te in der Thür; der T-fparren, 
in der Bauf., Balken zu beiden Gei⸗ 


ten einer Thür, auf/mwelchen die obere 


Thürfchwelle ruht; der T-flieber, 
der Thürhüter; der T-flod, bie 
beiden fenfrechten Stöcke eines Thärz 
gerüftes (die Thürpfollen); zum Unter⸗ 
fihiede von den Thürfchwellen ; im 
Bergbaue die fenfreihten Bauhölzer in 


her Berzimmerung eines Stollens, worz 
auf die Kappen liegen und gepfropfte - 


Thürſtocke uennt man daſelbſt in der 
Berzimmerung der Stollen ſolche Thür⸗ 
fiöcke, welche mit Steeben und Stüsen 
verwahrt oder unterflüst find, ger 
ſcharte Thürftsce, folhe, welche 
einen Einfihnitt oder eine Schare er⸗ 
halten, auf fumpfigen Boben gebrausht, 
aber auf Srundjohlen geſtellt werden, 
damit fie fe auflichen; der T-frid, 
sin an einer LThůr mit PORN Gewichte 


Dickt ack 


verſehener und über eine Rolle nalen⸗ 
ber Strick, damit die Thür von dem 
Gewichte zugezogen werde; der T- 
teppich, ber Thürvorhang; die T- 
verkleidung, bas Seiftenwerf,, wo⸗ 
mit das Thürgerüſt bekleidet - wird ; 
der T-vorbang; der T-wärter, 
f. Thürbüter. 

* Thyaden, d.M., griechifche Benen⸗ 
nung der Bacchantinnen. 

*Thyrfus, m., an den gelten des Bar 
hus ber Weinlaubfiab, Rebenfab. 

Tjälke, w., M.-n, ein langes ſchma⸗ 
les und dabei fehe platt und rund ge 
bautes holläudifches Fahrzeug mit einem 
glatten Decke, deren man fich beſon⸗ 
ders an den Küfen und auf den Wat; 
ten zwiſchen Hamburg und Holland 
bedient. ’ 

* Tiära, w., die Kopfbinde morgenläns 
difcher Könige der Vorzeit, eine Art 
Zurbanz die dreifache Krone des Papſtes. 

Tibbein (Tibeln), t5.3., in ber 
Schweiz, zur Thätigfelt antreiben. 

Tibbke, N. D. Weibertaufname, Ti⸗ 
beta ; uneig. nl Schimpfwort für 
ein naleweifes Srauenzimmer: Lang⸗ 
näfere Tibbke, eine Srauensperfon 
mit einer Tangen Naſe. 

Tick, ein Ausruf, womit man die Kuh: 
ner herbei lockt (Zu), 

Tick, m., »es, M.r-e, eine leichte 
Berührung mit der äußerfien Spitze des 
Singers, oder mit einem ſpitzigen Werts 
zeuge; Uneig., einem etwas sum 

Tick ebun. zum Polen, um ihn zu 
necken; N. D. ein feltfomer, närris 
ſcher Einfall ( Marotte); die Tide, 
M. -n, im Hannöverfchen, eine Spitze, 
Bade, Zahn im. Reben; Tiden, 
unth.u.th.3., mit dee äußeren Spise 
des Fingers. oder. mit einem ſpitzigen 
Werkzeuge, berühten: einen tiden; 
uneig., einen riden, ihn neden. 

Ticktack (Ticketack), ein Wort, wel⸗ 
ches ein anhaltendes gelindes Pochen, 
Klopfen, Picken, beſonders einer Ta⸗ 
ſcheuuhr nachahmt: die Uhr geht 
ticktack; Ticktacken, th.3., Tick⸗ 
tack machen; N, D, oft anſtoßen, rei⸗ 


Tiden 


ungebührlich liebkoſen. 
Tiden unth Z. N. D., mit gůlfe 
| der Blut: mohin. fahren ; ſich an einen 
Ort begeben; unternehmen, ein Werk 
beginnen; fich Rechnung darauf. mar 
chen, dasß etwas zu hie Seit ge 
: - fehehen werde, 

Aue cu) Mm, Bi RD. ein 
{ Strick, womit man ein Thier — 
het; Tidern (Tiren), th. 3., N. D 

j mit einem Tider binden töbtern). 

ne m., -85, M.-e, RD, der 
Steig des Federviches. 
3 Tie, in., in der Turnk., der Verſamm⸗ 
Jung, Bi Erholung⸗ — und 
Geielifch aftöplat.. . —* 
anne, m., Ey , '9,D. der Entel; 
ie Tiechter, die Enkelinn. Davon 


— 
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„der Tiechtersmann, . die Tiechz 


‚terafeau 20. , der Ehemann der Ene 
a kelinn, ‚die Ehefrau des Enfelö 16. 
Tief, Eu itm., 
menen Fläche, 3. B. der ‚Wafferfläche, 
oder unter ber Fläche. des Geſichtskrei⸗ 
ſes, näher. nachdem Mittelpunfte der 
Erde, im Gegenfage von hoch, auch 
von flach, feiht.1c.: ein tief liegen⸗ 
des Aandz; ein tiefer Graben, 


Sluß; Sprichw.: ſtille Waſſer find’ 
tief; ein tiefer Abgrund; au. 


uneig.: eine. ‚siefe Scüffel, im Ge 

- genfake -von einer flachen; ein tiefer 
Schnee vieler Schnee; tiefer Roth, 

u riefe Wege zc,, wo viel ſolcher Koth 
liegt; auch mit einem Hauptworte, wel⸗ 


ches in den vierten Fall geſetzt wird, 


das Maß einer ſolchen Entfernung zu 
beſtimmen; der Brunnen auf der 
Seſtung Ronigſtein foll 900 ls 
len tief ſeyn; ein Schacht, wel» 
\ cher 100 Lachter tief iſt; tiefe 
Stollen, im Bergbaue, welche so 
ni bis 0o0 Lachter tief find, zum Unter⸗ 
a ſchiede von ben Tag⸗ und Mittelſtollen; 
‚ein. tiefer Erbſtollen, 
. Stollen, welcher gerade ins Gebirge 


getrieben iſt, und in Anfehung. dieſer 


Gegend die größte Teufe einbringen 
fol; das Tieffte, im VBergbaue die 


unterſte Sohle im ganzen Berggebäude, 


Vierter Band, 


den; im Holfkeinfehen, handereifich, 


unter einer angenom⸗ 


derjenige 
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fo weit man in die Teufe kommen 
kann; ein Schiff gehet tief, wenn 

es wegen großer Schwere weit. ins 
Waſſer einſinkt; im Schiffbaue heißt 

ein Schiff tief verbunden, wenn 
es in der Kuhl oder über dem oberffen 
De bis zu feinem Bord noch eine 
beteichtliche Höhe von a dis 6 Buß 
hat; beträgt dieſe Höhe aber nur halbe 
Mannohöhe und weniger, fo heißt es 
ein ‚niedrig verbundenes Bes 
baͤude; fich tief erniedrigen, uns 
eig, fich ſehr niedrig machen, fich weit 
unter feine Würde hinabfegen; tief 
gebeugt feyn, fehr gebeugt, bes 
trübt 20, ſeyn; in weiterer Bedeutung 
‚auch von einer Entfernung in einer und 
derielben Ebene: ein Haus ift 24 
Fuß tief, wenn die vordere Geite 
deſſelben von der hintern fo weit entz 
fernt it; ein 24 Ellen tiefes Haus, 
welches fo viele Ellen tief iſt; auch 
ohne Beſtimmung eines Maßes, weit 
von. einem gewiſſen Punkte in wage⸗ 
rechter Richtung entſernt, in das In⸗ 
nere eines Raumes hinein: tief in 
den Wald,.in die Hehle hinein 
geben; tief in See feyn, bie offene 
See haben, nach allen Richtungen fehe 
weit vom Lande entfernt ſeyn; uneig.: 
tief in &chulden fle£en, viele 
Schulden haben; tief Athem holen, 
tief feufsen; ſich etwas tief eins 
pragen, gleichſam vecht auf dem 
. Grunde verwahren, um «3 nicht zu 
vergeſſen; ſo etwas bleibe in tier 
fem Andenken; eine tiefe Kr» 
kenntniß, eine fchr gründliche, rief 
denken, im Denken bis auf den er> 
ſten Grund zurückgehen; ein tiefer 
Sinn, fowohl welcher nicht. ganz offen 
ba liegt, Als auch ein reicher großer 
Ginm,: welcher fih nur dem Forſchen⸗ 
ben Auffchlieht; tiefe Selehrſam⸗ 
keit, gründliche, große; ein tiefes 
Gebeimniß, ein tief verſenktes, wel⸗ 
ches nicht zu entdecken if; ein tiefer 
Schmerz. der bis ins Innerſte dringt; 
ein tiefes Befübl, ein Iehhaftes, 
fiarkes; überhaupt bezeichnet es einen 
hoben Grad: tief beſchamt ſeyn, 
SEE) 
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Tief, 


Tief 


fchr beſchümt fenn; im tiefer Be; 


trübniß, tief betrübt feynz eine. 


tiefe Stille, ‚tiefes Stillfehweis 
' gen; ein tiofer schlaf, ein felter; 
ticf trauern, ‚in tiefer Trauer 
erfcheinen, ganz ſchwarz; eben fo im 
Bufammenfesungen, wie e-fcbauernd, 
t-verborgenzc.; auch von Tönen: 
ein tiefer Ton, bei welchem man die 
@timme ſinken läßt, u. bei Tonwerkzeu⸗ 
gen, ein diefem gleicher Ton; einen 
siefen Baß baben, und von Karben, 
mit vielem Schwarz vermifcht, dunkel: 
ein tiefes Blau, ein tiefes Rothꝛc. 
., -es, M. 
Theil oder Ort eines Waſſers, befonz 
ders in der Schifffahrt das Fahrwaſſer, 
welhes die gehörige Tiefe für die Schiffe 
hat, zum Unterfihiede von den feishten 
Stellen; in den RD. Marſchlandern 
der Happtwaſſerzug, in welchen. alle 
Suggräden zufammenfließen. 

Tiefäugig, E. u u.w., weit "in den 
Kopf hinein Tiegende Augen habend; 
T - befehämt, T-bewegt, fehr 
befchämt ıc.; der T-bid, ein tief 
forfchender Blick; T- braun, E.u. 
u . w., von der duntelften reinften brau⸗ 
nen Farbe. So kann man auch tief- 
blau, tiefgelb, tiefgrün, tief? 


rotb, tieffebwarz 2c. fagen; der - 


T-bug,, eine Gorte fhmackhafter 
Minteräpfel ( der Spaltapfel); der 
UT - denker, ein tiefer Denker 

Tiefe, w., M.-n, die Eigenfchaft ei: 
nes Dinges, da es tief iſt, auch, der 


Grad oder das Maß diefer Eidenſchaft 


die Tiefe eines Thales, Abgrun⸗ 
des, Brunnens, Grabens, Waſ⸗ 


ſers; eine unergründliche Tiefe; 


die Tiefen mit einander verglei⸗ 
chen; die Tiefe eines “Aaufes, 


die Größe des Raumes von der vordern- 


Mand deſſelben bis zur hinterſten; die 
Tiefe eines Segels, die Höhe defs 


felben vom Raaleik bis zum Unterleif; 
"uneig., die Tiefe der Erniedri⸗ 


gung, der Krfenntniß, Der 
Weisheit Gottes, des Gefühls, 
des Schiefes,. 
Serben; ein tiefer Ost, Raum, eig. 


-e, \der tiefite 


Tiefenmeffer, 


Tiefergoflen, Eu.i.w., 


Goldſchmieden, 
ein Kammer mit einer runden ober 


der Töne, der - 


Tiefberr, 


9. uneig.: in die Tiefe ſteigen; 
eine seundlofe Tiefe, ein Abgeund; 
aus der Tiefe rufe ich zu Dir, 
Pf. 130, 1.5 im engerer Bedeutung 
ein tiefes Waſſer und der tieffie Theil 
einer großen Waſſermaſſe: auf die 
Tiefe fahren, auf das höhe Meer; 
in die Tiefe des Heeres verfen: 


ken; oft bezeichnet man mit Tiefen 


auch unergründliche Eigenfchaften ꝛc.: 
die Tiefen der Gottheit, 2 Eor. 
2, 10. (Bei den Bergleuten Teufe). 


Tiefen, 1) th.2., tief machen, in aufs, 


aus⸗, vertiefen; in der Schifffahrt, 
das Loth werfen, lothen; 2) ardf.3., 
fich tiefen, fi is in die Tiefe erſtrecken. 
, ein ae bie 
Tiefen damit * meſſen. 


Tiefer, m., -8, eine Berfon, — welche 


tief macht. 


in größer 
Tiefe ergoffen , verbreitet; T- -erfeufs 


zend; der T-fifch, Fiſche, welche 


nur in der Tiefe bed Meeres bleiben und 
ihre Eier an die Geegemächfe legen 
(Seefiſche); T-flutend, E.m., tiefe 


Fe bewegend ; T-gebeugt; das 


T-gefühl, ein tiefes Gefühl; T- 
gelehrt; CT - gerührt; T-ges 
fböpft; T-gelb, E.u. it), f. 
Tiefbraun; T-grubig, E.u.l.m., 
tiefe Gruben "Gabend; T-grün, €. 
v.1.m., ſ. Tiefbraun; T-greüns 
dig, E.u. U.w., tiefen Grund has 
bend; T - gründlich, E,u.i.m,, 
fehr gründlich; Der T - hammer, 
bet verfchiedenen Metallarbeitern, 5.8, 
Kupferfchmicden c ıc. 


ſtumpfen fpigen Bahn, an einem lan⸗ 
gen Gtiele, um bis auf den Boden 
tiefer Geſchirre damit zu langen und 
ihn zu:bearbeiten. Auf den Kupfers 
hämmern iſt er ein 2 Zentner ſchwerer 
Hammer, welcher in eine ſtumpfe 
Spitze ausläuft und vom Waſſer getrie⸗ 
ben wird; T-her, E.u. U.w., aus 
der Tiefe her, auch, aus ber Ferne 
ber; der E - herr, an einigen 
Drten, 3. B. in Hamburg, zwei Raths⸗ 
hereen, welche für die Yustiefung des 


J 





- 


+. Zieffundig 


— Hafens und Fahrwaſſers zu forgen has 
ben; T-Eundia, E.ulin., gründe 
a fiche Kunde oder Kenntniß habend; das 
D loth/ in der Schifffahrt, das 
Fi ſchwere Loth, zum unterſchiede vom 
Handlothe; die T-ordnung, an 
einigen Drten, z. B. in Hamburg, die 


obrigkeitliche Verordnung, wie es mit 


RN dem Fahrwaſſer ‘und der Austiefung 
deſſelben gehalten werden fl; T- 


zorb,: E.u.i.m,, fr Tiefbeaun ; 
T-rund, Epu.u w., tief, und dabei 
rund (kontav); ‚die T- ründe, die 
Eigenſchaft eines Dinges, da es tief 
rund iſt (Konkavität); T- febäftig, 


. &u.U.m., bei den Teppichtvebern, eine 


mwagerecht laufende Kette und eben fols 
che Schäfte habend, im Gegenfase von 


i hechſchaftig: rieffchäftige Teppiche, 


Na 


auf ſolche Art gewebte (Baſſeliſſetape⸗ 


ten); ein tiefſchaftiger Stuhl, 
auf welchem _tieffchäftige Teppiche ges 


webt werden; der T-fchauer, einer, 
der bis auf den “rund einer Sache 
—* T = fchauernd, f. Tief; 

T-fchwarz, E.u.tm), f. Tiefs 
— der E-finn, derjenige Zu⸗ 
fand eines Menichen, da er in tiefe 
Gedanken verfunfen if: in Tieffinn 
geratben; die Eigenschaft eines Men: 


ſchen, da er immer auf den Grund der 


Sache zu dringen, das Tiefſte und 
Verborgen ſte zu erforſchen ſucht: Tief⸗ 


 finn- Be s: BRant’s, Fichte's 


Tiefſinn; T - finnen, unth.3., 


tiief — —— tief denken; T-fins 
nig, E. u. uU w., Tiefſinn habend, ber 
wreiſend: tieffinnig feyn, tieffins 


nig da ſitzen, in tiefen Gedanken, 


5 tief nachſinnend; zumeilen auf f. trüb— 


 finnig: tieffinnig werden; die T- 
Nimme die tiefe Stimme, Baßſtim⸗ 


me; T- firudelnd, E.mw., tiefe 


Strudel habend;  E- verborgen, 
- T-veriwunder , T-3erriffen, T- 
errüttet, f. Tief. 

Tiegel, m., -s, VBellm. das T- 


chen, 8.D. T -lein, in der weiter 


Ken Bedeutung, ein pobler Kaum, etz. 


was darein zu fallen, darin zuzubereis 
ben. So in den Hüttenmwerken, ber 


er 


Zter : 011 


- innere Herd im Schmelzofen, in mel 
chen das aus dem Erze gefchmolzene 
Metall zufammenflicht 5 in engerer Des 
deutung, ein Gefäß zu verfchiedenem 
Gebraub. So im O. D. das Gefäs 
einer fampe, und eine Lampe ſelbſt; 
bei den Scheidefünfkiern , — 
den ꝛe. ein irdenes Gefäß, in „Sefalt 
eines Berhers, unten enger ‚und oben 
gewöhnlich drei⸗ oder viereckig, Mes 
talle ıc. darin zu fihmelzen (Schmelz, 
GießtiegeD; in den Küchen, ein runs 
des flachverticftes, gewöhnlich. irdenes 
Gefäß mit einem Griffe und drei Weis 
‚nen oder auch ohne Beine, Fett darin 
zu zerlaffen, verfchiedene Speifen darin 
‚zu bereiten ze.; auch ähnliche aber tiefe 
eiferne ‚oder kupferne Gefäße bei den 
Buchbindern, Tiſchlern 2. , den Leint 
darin flüffig zu erhalten. Davon das 
T-bein, der T-fuß, der T- 
griff 20.3 an den Buchdruckerpreſſen 
eine ſchwere meſſingene oder eiſerne 
Platte, welche mittelſt der Preſſe auf 
den Bogen gedruckt wird und eigentlich 
den Abdruck bewirkt; der C- brei, ' 
ein Brei von Mehl, Grieß, Hirſe 
Relß ꝛe. mit Milch und Butter in ei⸗ 
nem Ziegel bereitet (Tiegelmuß) ;. die 
T-probe, im Hüttenbaue und in 
den Münzen, die Probe, welche mit 
Erzen und Metallen im Schmelztiegel 
angeſtellt wird; jede Probe mit Erzen 
und Metallen im Kleinen ; die T— 
zange, die Schnabelzange, mit der 
man die Schmelztiegel aus dem Feuer 
‚hebt. 
Tieger, m., f. Tiger, 
Tiefe, w., f. Tede. 
Tiekenfreffer, in., f. Aradenfeeffer. 
Tiendling, m., -es; M. -e, Name 
ber Kornele , des Kornelbaumes. 
Tiene, mw, M.-n, Bellm. das 
Tienchen, eine Art hölzerner Gefäße, 
und zwar in einigen N. D. Gegenden 
ein Fleines Füßchen mit einem Deckel, 
etwas darin zu verwahren, an andern 
Drten aber ein größeres langrundes 
Gefäß, darin zu waſchen. 
Tier, ſ. -8, landſchaftl., Larm, Auf⸗ 
heben (Getier): ein SEO Getier 
#8. 2 


Thierlifche 


machen ‚, groß Wefens machen ; klag⸗ 
liches Geſchrei, lautes MWehklagen. 
'Tierlifcebe, w 
"echte gelbe Narsiffe. 
Tietling, m, -08,.M. -e, f. Tits 
‚linger, J 
Tiffe, m, m N, D, eine Hüns 
dinn. 
Tiftriegel, m., bei den Gtuhlmachern, 
Riegel, 
den Hinterftapfen verbinden. 
Tiger, m., —s, ein wildes und. bluts 
dürſtiges Raubthier im heißen „Afien, 


1012 


bat cin blaßgelbes Fell mit langen 
ſchön gezeichnet 
(das Tigerthier); uneig., jedes Thier, 


ſchwarzen Streifen, 


welches mie ein Diger gezeichnet iſt, 3 
B. ein Pad, ein Hund, eine Kase 
20.5 auch ein graufamer Menich; der 
amerikaniſche Tiger iſt ein Raub⸗ 
thier in Südamerika, ven der Größe 


eines Bullenbeißers Camerifanifche Eu 


gerfage); Name des Müllerkäfers; 


245 E-bein, Name einiger Arten 


Zeompetens ober Poſaunſchnecken; der 
T-blid, ei blutgieriger, Grauſam⸗ 


keit verrathender Blick; Die T-blus 
das afeikanifche Tigerpferd, Na; 


me, eine in China einheimifche Pflanze, 
deren Blume aus fechä Tänglichen faftans 
oder pomeranzengelben dunkelroth gez 
fleckten Blättern befteht, 
- an den innern brei Blättern befeſtigte 


Staubfaden an® einen Griffel mit drei 


fangen Staubisegen enthalten; -Die 
T bohne, eine Art Bohnen, bunt 
gefleckt; Die T-decke, «ine Dede, 
z. B. eine Pferdedecke, von. Tigerpels ; 


das T-ers, Glasers in Braunfpath 


20. eingefprengt; Der T-fuß, eine 


Art Trichterwinde im Oſtindien mit. 


handfürmigen Blättern, in Geſtalt eis 
nes Tigerfußes; Die T-bautz Das 
T - berz, ein graufames Herz; das 


Tholz, eine ausländifche Holzart - 


mit Schwarzen Flecken auf, braunen 
Grunde; der T- hund, ein mit Flek⸗ 
ken wie ein Tiger gezeichneter Hund; 
der T-iltif, ein zum Geſchlecht der 
Wieſel, Iltiſſe ꝛc. 
dunkelbraun, mit gelblich weißen Flek⸗ 
fen gezeichnet, in Polen und einigen 


‘ 


‚ die gelbe Narziffe, un⸗ | 


welche die Vorderſtapfen mit 


zentiger, 
die amerikaniſche Tigerkatze, Nas 


‚die Tigernadel, 


welche Drei . 


>, ‚getigerte Raupen; | 
eine Art Keiner in Südamerika, wels 


gehörendes hier, 


Tigerwolf 


Gegenden von Rußland re. ; T -ifch, 
E. u. U.w. einem Tiger gleich, ähnz 
lich ; uneig,, höchſt wild und grauſam; 


‚die T-Eane, eine Hausfage, welche 


wie ein Tiger geſleckt iſt; ein wildet 
Thier in Indien, welches ſich nicht 
zähmen läßt, größer als die milde Katze, 
dem Banther in Anfchung der Farbe 
gleich, halt ſich auf den Bäumen auf 
(Katenparder, Pardelkatze, Perbekate) ; 
die wilde Tigerkatze, ein wildes 
Thier in Südamerika, der wilden Kate 
in Anfchung der Gehalt, Größe, Stim⸗ 
me, Lebensart fehr ähnlich, aber fehr 
schwer zu zähmen (amerikaniſche Tiger 
katze, Tigerfase von Gulana, der Kaz- 
der brafilifche Tigerfuchs); 


me des ameritaniſchen Tigers; die T- 
motte, eine Art Motten-oder Nacht⸗ 


falter; Tigern, th. 8., mit tigers 


artigen Slecfen und Streifen verfehen ; s 
ſ. Ti. erbein; 


der T-pelz, bei den & efhnern, 


die zubereitete Haut eines Tiges,' zu 


Müsenbrämen, zu Pferdedecken ꝛc.; 
dns T-pferd, ein getigertes Pferd; 


me des geßreiften Eſels oder afrikani⸗ 
ſchen Waldeſels; die T  porzellan: 


ſchnecke, eine Art ſtumpfer Porzellan⸗ 


ſchnecken, mit ſchwarzen rundlichen 
Flecken gezeichnet; Die T- raupe, 
der T-reiber, 


cher ſich im Nühricht verbirgt und in 
der Erde niſtet; Der T-fchild, eine 


Art Klippfleber, ber Schiidkrätenfhitd ; 


die T - fpinne, eine Krabbenfpinne 
in Europa, deren Füße afchfarbig, et: 


was grün. und mit ſchwarzlichen Flek⸗ 


fen geſprenkelt ſind Cder Buntfuß )3 
das T-thier, f. Tiger; die T- 
tute, eine Kegeltute in den Meeren 


‚von Aſien (Tigerſchnecke, Aberetübe) ; 


die T-wecke, eine Art Tuten mit 
braunen. Fleckchen und. Pünktchen re 
henweiſe befest und am Wirbel braun 
geädert (Buttertute, Butterwecke); 


der Tewolf, ein wildes Thier im 
fühlichen Afrika; ein wildes Thier in 


Tigerwuth 


Guinea, Äthiopien und auf dem Vor⸗ 
Evbirge der guten Hoffnung, rothlich⸗ 
braun mit runden ſchwarzen Flecken, 
in der. Größe eines ſtarken Hundes (die 
sugefledte Hiane); die T- wurb, bie 
boöchſte mit: Graufamteit verbundene 
eu; die T- zunge ‚eine runde 
2 Zeimufchel won linſen formiger Geſtalt, 
i grauweiß fein geringelt und mit an⸗ 


ern Strichen netzartig durchzogen; eine 





Art Venusmuſcheln von linſenförmiger 


Geſtalt und nehartig ‚und. geübig ge⸗ 
RL A NET 
Tiebär, W. in Samsung, der geincine 
1 Bär (Zeidelbar). 

"Eifen, — Eiſah brechen: den 
“| ‚Slachs, Ba uüſ 
Tilgbar, E. 21.0," fich tilgen laſend: 
eine tilgbare Schuld. 
n, th.8., der Fortdauer eines 

* Dinge? ein Ende machen: das Unge⸗ 

—* zieter iſt nicht zu tilgen; uneig., 
seine Schuld tilgen, fie aufhören 





machen, dadurch, daß. man fie bezahlt 


oder daß man. fie im Schuldbuche auss 
» Bfht; ;.einen Zweifel tilgen; der 
» Tilger, =, Einer, der tilgt; Name 
des —— — braunfüpfge 
ed 
Tüglic, en. um, dich tifgen laſend, 
tilgbar. 
i Tügungogericht, fr, ein Geist, wel; 
oches: die Urtheilsſprüche anderer Ges 
lchtshöfe tilgt, ungültig macht (Kaſ⸗ 
dationstribunal) die T-Eafle, eine 
ur Tilgung einer: Schuld angelegte 


Miele CAmertifiementd » oder Amorti⸗ 
i Der T-fchein, ein 
u een darüber, daß etwas nichtig fen; 


ſationskaſſe); 


der T· ſtock/ ein Grundgeld, Grund⸗ 
———— von welchem "eine "Schuld 


getilgt werden ‚fol N re u | 


ſonds). 


Tilte, w. M.-n, in Schicken, ein 


enges That — kleinen Hügeln, 
eine Tiefe. 
Ei eilenfpiegel, ein Abenteurer des 
aten Jahrh., 
Sprichwort geworden, S. Kulen⸗ 
ſpiegel. 


FEIN, (Ci. er 


deſſen Name zum - 


Timpe 


1. Cilfe, wi, 4 Dille. 
2Tille, w., -n,. eine kurze Röhre, 
etwas hineinzuſtecken oder durchzulaſſen, 
beſonders an einer Lampe, den Docht 
hinein zu thun; an den Pumpen die 
wagerechte kurze Ausgußröhre; bei den 
Buchſenmachern eine hohle eiſerne 
Walze in dem Schloſſe einer Wind⸗ 
buͤchſe, die durch einen ſtählernen 
Stift durchbohrt wird, welcher auf der 
Spitze der Britiche ‚ruht; bei den 
Schlöſſern, das. über dem Schlüſſel⸗ 
loche eines deutſchen Schloſſes ruhende 
hohle Stück, welches hinten den Dorn 
hält, ‚auf weichem das Rohr des Schlüſ⸗ 
ſels ins Schluͤſſelloch geſteckt wird 
CHternach. Berichtige man die Erklärung 
Dille 3) 5 in Bernie Warzen am 
Euter einer Kuh. | 
3. Tille, w., Mi-n, ein Teib 
Tillen, a) th. 3. MD, aufs und ab⸗ 
bewegen, heben; graben; 2) unth. Z., 
‚mit haben, im Schiffbaue, wo man 
vom Schiffe ſagt, es tillt, wenn es 
einen ſehr ſcharfen Belauf hat oder ſo⸗ 
wohl unten, als auch vorn und hinten 
fche fiharf gebaut if, 
Tilltap, m., 8, DM. -e, landſchaſti, 
der Tölpel. 
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| Tilzsen, unth.3., vo Shreien der 


| jungen Sperlinge ‚ auf eine folche Ark, 

ſchrelen. 

* Timid, Eru U.w., furchtſam, ug⸗ 
tern; die ——— Furchtſamkeit ze. 


Timmerftiib; m., in der Schifffahrt, 


eine Art Stiche, welche aus zwei Maul: 
flichen beftcht, und unter anderm dient, 
die; Benclingen an die Wandtaue zu 
befeffigen. = = = 
* Timon, * Athener zur geit bes pe⸗ 
loponneſiſchen Krieges, den die Treu—⸗ 
loſigkeit ſeiner Freunde zum Menſchen⸗ 
haſſer machte, daher überhaupt ein 
en, Davon Timönifch, 
Eru. u 


| ——— ein Mannstaufname; das 


T-aras, das Wieſenlieſchgras oder 
‚große Lieſchgras. 
Timpe, w., Mn,’ RD, das is 
herſte Ende eines Dinges, 3 B. die 
Spitze eines Brodes, der Kopf; et⸗ 
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“was in der Timpe baben, im 
‚Kopfe. 

Timper, E&u.iim., in der Schweiz, 
dunfel, auch dumpf, hohl fehallend, 
Timpf, m, 68, .M.-e, in Polen, 

der Name einer Silbermünze, welche 
ı 6 Böhmen: oder Gilbergrofchen ober 
18 Kreuzer gilt und deren s auf einen 
‚Thaler gehen (der Seihsbühmer). 
Timphahn, mi, das ſchwarze Waller: 
huhn, das Flußteufelchen. 
Timpling, m., -es, M. -e, eine 
Sorte Birnen. 4 
Tindel, m, -8, RD. ber Glanz; 
Tindeln/ unth. 3., mit haben, 
> glänzen. 
Tine, Verkl.w. Tinchen, eine Vertur⸗ 
zung von Chriſtine; Tinerl, in Öſt—⸗ 
reich, der Name Chrifian. 
Tingel ‚m, -s, in der Schifffahrt, 


ein Holz oder eine dreiechige Patte, wels . 


ehe im Schiffe zwiſchen den Kiel, und 
- Kielgang gelegt wird und dazu dient, 
diefen Kaum an beiden Seiten des 
Schiffes auszufüllen, fo daß die Flache 
von der Oberkante des Kiels verlängert 
ſich nach beiden Seiten erſtreckt. 

* Tingiren /’ th. 8., färben, anſtrei⸗ 
chen; die Tinktur, „die Barbe, der 
Anſtrich. 

Tinnen, tb. 3. im Holfteinfchen, een. 

Tinte, w., ein flüſſiger gefärbter Kör⸗ 
per, damit zu ſchreiben: rothe, grü⸗ 
ne, blaue, gelbe Tinte; unter 
Tinte fihlechthin verficht man ewͤhn⸗ i 
lich ſchwarze Tinte; unfichtbare 
Tinte ( Inmpathetifihe), „ welche erſt 
ſichtbar wird, wenn man das Blatt, 
‚auf welches damit geſchrieben wird, 

mit etwas beſtreicht oder es erwärmt 
10.5 uneig., in die Tinte kommen, 


vo 


gerstben, ‚übel anfommen, in Bars. 


legenheit fominen; ſo auch, in der: 
Tinte fizen, in die Tinte brins 
genz in der Mahlerei find Tinten 
künftlishe oder zufammiengefegte Farben: 
die Tinten und halben Tinten 
‚wohl , verwaſchen 203. 
beere, ‚eine Art Kirſchen Steinweich⸗ 

fe); die Beere der Rainweide oder des 

Hartrlegels; die Beere des Kreuzdorns; 


die T-: 


Tipp 


der T-beerfirsuch , Name bei 
Krenzbeerftrauches oder Kreuzdorns; 
das T-faf, ein Gefäß zu Tinte; 
der T-fifch, ein Meerziefer, wels 
ed, wenn. ed einen ‚Feind merkt, eis 
nen fchwarzen Saft von fich gibt, der 
das Waffer trübt Tintenwurm); Die 
T-flsfche, eine Blafche zum Aufbe⸗ 
wahren ber. Zinte (Zintenglas);. der 
T-fled; Das T-glas; das T- 
horn, ein Zintenfaß aus Horn ges 
dreht; der T+kleds, ein Klecks von 
Zinte 5; uneig. u. verächtlich.,, einer, 
der viel ſchreibt; der. T-Lledfer, 
uneig. u. verächtl., einer, der viel 
ſchreibt; der T- fchwamm, ein 
Stückchen Schwamm im Zintenfaffe, 
‚damit, wenn man diefes bei fich trägt, 
die Zinte nicht zwifchen dem Gtöpffel 
durchdringen fünne, fondern im Schwam⸗ 
me bleibe; T- fchbwarz, &wül.m. ; 
. ver T - ſtein, eine Steinart von ro⸗ 
ther, gelber, grauer, weißer ober 
ſchwarzer Rarbe, der Eifenvitriol mit 
etwas Kupfer und Zink enthält, und. 
wie Tinte ſchmeckt (Atramentſtein), Die 
‚T-vorfcdieife (Tintenrezept); der 
T-wein, ein Wein von Alitante in 
Spanien, von ſchwarzrother oder 
ſchwarzlicher Farbe Tinto); der T- 
wurm, f. Tintenfiſch; Tinticht, 
E. 4. U.m.,. der Zinte ähnlich; Tin⸗ 
tig, E. u. u w. Tinte in fih oder. an 
ſich habend. 
Tinto, m, f. — — 
Tinnsbaum, m., eine Art Bäume 
auf Jamaika ꝛc. mit dickem, glattem 
und gelblichem Stamme, mit wechſels⸗ 
weile. geftellten ,- länglichen, ſpitzen, 
Eursgefleiten Blättern und an den Ens 
den der Affe buſhetweiſe —— 
men (Krüge). 
Tipfſtein, m., Tobfftein 
Tipp, ein Wort, welches die leichte Bes 
‚rührung mit einem fpigigen Körper und 
den etwa dabei hörbaren Laut begeich- 
net; der-Tipp, es, M. -e, bie 
leichte Berührung. mit einem fpisigen 
« Körper ‚. befonders mit der Spitze eines 
‚Singers ; der Punkt, Züpfel; ein Kar⸗ 
teufpiel, ſ ac | 


ziid. 


Zifche dreht, zitternd und tanzend be⸗ 
wegt. 

Tirmen, th. 3., im Schwäbifken, bes 
ſtimmen, feffeßen, widmen. 

* Tirönen, d. M., Anfänger in Küns 
fen und. Wiffenfchaften, Pehrlinge. 

Tirreln, unth. 3., in Hamburg, zap⸗ 


4 Tippel 1015 
Tippel,, m. +? f. Tu ipfel. 
‚Lippen unth. Z., mit einem ſpitzigen 
=, Körper, befonders mit der Spitze eines 
—J Fige⸗ leicht berühren: mit dem 
Singer an etwas tippen ; im enge 
® zer Bedeutung, ein gewifles «Glücks: 
ſpiel mit Karten fielen, wobei. jeder 





ah er fich ins Spiel einläßt,, 


der am Spiele Theifnehmenden. 3 Kar⸗ 
ten befomms, mit welchen er, wenn 
welches er 
dadurch andeutet, daß er auf den Tiſch 


— tippt, wenigfiens einen Stich muß ma⸗ 


chen fünnen, um einen Theil vom 


Einſatze zu gewinnen: es wuzde gez. 

RR tippt; der Tipper, -8, die T- 

inn, eine Perſon, welche tippt, in 
* Pia Bebeutungen. : 


"Mm, -68, Mi -e,- ‚eigentl..eine 
leichte Berührung, der Zipp; in ber 
Schweiz, ein Rauſch; Tıipfeln, unth: 


2 


pein, zittern. 


Tifäne , 1., M. | ih, Gerſtentrank, 


‚überh. jeder Küpftrant Ptifane). 


Tifch, m.,.-es, M. -e, Pfliv. das 


x -cben, D.D. Tifchlein, eine in 


‚einiger Höhe vom. Boden befindliche / 


ebene Fläche, . darauf allerlei - u legen 
eder zu fellen, und an. dirfe'ben ſte⸗ 
hend oder ſitzend allerlei Fehl äfte vors 
zunehmen. Unter diefe allgemeine Bez 
deutung gehören : auch die Altäre in den 
Kirchen, welheman Kirchen⸗, Got⸗ 
testifche nennt ,.. die unbeweglühen, 


auf Steinen oder vᷣſahlen ruhenden ebe⸗ 
nen flachen Körper in Gärten unter 
Sauben 20.5. ,befonders eine von einem 


= 8. , in der Schweiz, fo viel trinken, _ 
das man einen Eleinen: Raufch hat. 
 *Tiräde, w. M. -n, in der Tonk. 


Verzierungen, wo die Stimme fconell 


6 und mächtig. hinauf ⸗ und: hinabfkeigt ; 
in der Rede. , Wort s und Gedanken: 


‚Dehnung, unnötbige. Ausſchmůckung. 
ũr (pr, -ralljöbr), m., ein 


Plänkter, Scharfihüg; Tirailliven, 


unth. 3., plänteln.. 
* Eiraß, m., -fles; M. -fe, ein 
Streichnetz, ein vierecfiges Sarn, Hübh: 
ner, Wachteln, Lerchen, Schnepfen 


300 - fangen; Tirsffiren unth. 8., 


‚Dögel im Streichnetze fangen. 


Tirgen th. 3:, in der Schweiz, in 
den Händen herumsichen , befonders 


Backwerk im Kleinen machen, daher 
das Tirgeli, Zuckerbrod, eine Art 
Pfeſſerkuchen; ſich mit Kleinigkeiten 
beluſtigen, daber Tirgeli eine Weibe— 
perſon, welche über ber: Sorge mit 
kleinlichen Dingen: wichtigere Arbeiten 
verſaumt. 
Tirltanz Tirreltanz), m., in der 
Mark, eine Eleine Scheibe mit einem 
Loche in der Mitte, z. B. ein hölzer⸗ 
ner Knepf, durch deren Loch ein. klei⸗ 
nes zugeſpitztes Pflöckchen geſteckt wird, 
auf deſſen Spitze ſich das Ganze, wenn 
man es zwiſchen den Fingern auf einem 


beweglichen, mit Süßen verſehenen Ge⸗ 
fielle getragene ebene Platte, , welche 


‚allein das Tiſchblatt (die Eifchplatz 


te) heißt: ein bölzerner, wunder, 
vierediger,. langer Tiſch, ein 
Blepp-, Arbeits = oder Merk 
tiſch. Vergl. Tafel; in engerer Ber 
deutung der Eßtiſch: ſich an Den 
Tiſch ſetzen; am Tifche ſitzen; 
einen unter den Tiſch ſtecken, 
ihn überwaltigen und zur Ruhe brin⸗ 
gen; einen unter den Tiſch trin⸗ 
ken, ihm ſo lange zutrinken, bis er 
berauſcht iſt; uneigentl. die Handlung 
des Speiſens, ſofern man dabei an 
einem Tiſche ſitzt: zu Tiſche gehen, 
ſich zu Tiſche ſetzen; noch bei 
Tiſche ſeyn oder re noch ſpei⸗ 
fen; über Tifche,. bei Tifche, wäh⸗ 

rend der Mahlzeit; von Tiſche aufs 

fieben; einen zu Tifche Inden, 

bitten; nicht. zu Tifche Eommen; 
einen zu Tifche rufen, wobei man 
gewöhnlich ruft: zu Tifche! einem 


‚den Tifch rücken, einen, der eine 


neue Wohnung bezogen oder fich häus⸗ 
lich eingerichtet hat, zum erfien Mabie 
befuchen und. ſich vom ihm bewirthen 


riſch 
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laſſen; in der Oberpfalz heit, den 


Tiſch rücken, acht Tage nach der 
Hochzeit ein kleines Mahl halten und 
tanzen; in der Bibel: Tiſch des 
Herrn, das Abendmahl; zum Tis 


ſche des Herrn, oder zur Gottes. 


Tifche geben, zum Abendmahl’ ge 
‚hen; die Sandlung des Speifens , da 
man Andere fpeifet,, mit Inbegriff der 
Speiſen: den Tifch bei jemand 
baben, bei ihm ſich beköſtigen laſſen; 
einem freien Tiſch geben; der 
Mittag⸗ Abend:, greitifch; eis 
nem den Tifch auffagen, fich nicht 
- mehr von ihm beföftigen laſſen wollen, 
oder, ihn nicht mehr beköſtigen wollen ; 
von Tifch und Bert gefchieden 
ſeyn; einen guten Tifch führen; 


Der E-auffen, Zafelauffas; der . 


T- bedarf, Alles, was zum Decken 
und Beſetzen eines Tifches gehört; das 
U-bein, die Beine, worauf das 
Tiſchblatt ruht (Diſchſuß); das T- 
betr, die Polſter, auf welchen die Als 
ten bei: Tifihe Tagen; eine Bettſtelle, 
die zufammengeledt, bei Tage die Stels 
le eines Tiſches vertritt; das T-bier, 
ſchwaches, geringes Bier; das T- 


blatt, die ebene Flache eines Tiſches 


(die Tiſchplattey; der E - bohrer, 
eine Art Kleinfäfer, welche die Tiſche ze. 
durchbohrt (das Hausfäferhen); der 


T-burfche, ein junger Menfch, fofern 


er bei jemand feinen gewöhnlichen Liſch 


hat Canftänbiger, ber Tiſchgänger, Kofls 


gänger); die T-decde, ein Tifchteppich ; 
der ©-deder, ber Tafeldecker; Der 
T - Diener; dieT- ede; Tifeben, 
3) 15. 3 Hufen, in Saufen. auf 
einander legen; 
Tifch decken und mit Speiſen beſetzen: 
für jemand tiſchen; bei Zifce ſiz⸗ 
sen, fpeifen: 
c(ctafeln). Das Verklw. heißt Tifcheln, 
nach der Mahlzeit no gern bei Zifche 
verweilen. 

Tifcber, m, -8,: ‚einer, der Tiſche 
umd anderes Hausgeräth aus Holz 


macht. ©, Tifchler; die T- Diele, 


— wie ſie der Tiſcher eig 
die Teeĩ lTifchlerei), M.en, 


2) untb. 8. den 


ſehr lange tiſ chen 


zit cler 


das Gewerbe des Tiſchers; etwas von 
Tiſcher Verfertigte; der T-leim, 
der ſtarke Leim, deſſen ſich die Tiſcher 
bedienen; Tifchern CTifchlern )/ 
unth. 3., Diſcherei treiben, überhaupt 
allerlei Arbeiten, welche der Diſcher zu 
machen pflegt; der T- verband, ein 
aus Rahmen und Füllungen beftehender 
Verband; welche durch Zapfen und Lö⸗ 
cher verbunden werden, ober durch Rus 
‚then und Federn oder Spunden, oder 
geleimt und genagelt find; ons T- 
zeng, ‘das Handmwerkzeug des Tiſchers. 


Tiſchfreund, m., die 'T=f- iin, 


ein Freund, eine Freundinn, welche 
man an feinem Tiſche hat; der T> 
fuß, 1, Tifchbein; der T-gäns 
"ger, die-T-g-inn, eine Perfon, 
"welche bei einer andern gewöhnlich fpeis 
fet, beſonders wenn dies für Bezah⸗ 
lung geſchieht; der Tegaſt; dns 


‚ U-gebet (der — das Te 


gedeck; „das T-gefäßz das T- 
geld, das Kofigeld; die T- -gemeins 
ſchaft; ver T-genoß; das T- 
geräth; der T-gefangz das T 
geſchirr; der T gefell, wierT- 
genoß; die Ti geſellſchaft; das 
Te geſpraͤch; das Cgeſiell, das 
Geſtell, auf welchem das Tiſchblatt 
ruht; Die T- glocke; die Tan⸗ 


te; die T-Eappe,: eine Kappe von 


Wachstuch ꝛc., welche iiber eine. Tiſch⸗ 
platte gezogen wird; Dee T-Eaften ; 
"der T-Eorb; die T-Iade;. das 
T-Ieben, ein Lehengut, deffen Ers 
trag zur Veſtreitung des Tiſches oder 
der Tafel des Lehnsheren oder des das 
mit Belichenen beſtimmt iſt (das Ta⸗ 
fellehen, Tafelgut). 


——— m., 8, ein: Hondwerter, 


welcher Tiſche und anderes Hausgeräth 
aus Holz verſertigt, deſſen Gattinn 
die Tiſchlerinn (im gemeinen Leben 
Tiſcher, O. D. Schreiner, in der 
Schweiz, Tiſchmacher) Davon das 


Te-handwerk, die T-zunft, die 
 T - werfffistt, 


der L- meifter, 
der. T-gefelle, der Erjungezc.z 
uneigentl. in der Naturbefchreibung, 
eine Art Röhrenfihneden, das Röhr⸗ 





Tifhlern 


er börnchen; die T- ei, mM. “en, p 
Aſcherei 
Tiſchlern, rt Tıf — 


en: — ver T- macher, f. 
.  Tifchler 5 die T- matte; dns T- 


mefjer; der T- nachber;, die T- 
..n-innz die T-plerte, ſ. Tifchz 
Ablatt; 
Tiſchfreund; die T-rede; der T- 
redner; Tafelredner ; der T-fchies 
fer, der Lafelfchiefer; der T- 
ſchrank, ein Schrank, welcher zus 
gleich ein Tiſch iſt, dergleichen die 
Schenktiſche; der T- -fegen, Zifch- 
gebet; der Teſtollen, der Tiſchfuß; 
der Teteppich; der Ta trank, ein 
Setränk bei Tiſche; die E-trompes 
. te, eine Trompete, welche zu Zifche 
euft, oder auch, welche fih bei Tiſche, 
in einem Tonfpiele während des Eſſens 
hören läßt; 098 T tuch, das Tas 
feltuch; die T- unterhaltung ; die 


T-wäfbe; ver © - wein, ein 


leichter Wein; Die, T-zeitz das T- 
zeug; die T+zengprefle, eine Preſ⸗ 
fe, in welche das Tifchzeug gelegt wird, 
es glatt zu erhalten; Die T-zucht, 
das anfländige Betragen bei Tiſche; 
die T-zwehle, das Lellertuch bei 
Aiſche (Serviette, Tiſchquehle). 
Tispen (Tispern), th.3., in der faus 
fit, betäuben. Davon ſich betis; 
—3 wg fich betrinfen. 
Tiß, m, -e8, RD. die Bruft 
einer, fäugenden Mutter: dem Kinde 
den Tiß geben oder reichen. 
Tiß, m.,-es, im Holſteinſchen, die 
Verwirrung. | 
* Tiränen, d:M,, Himmelfürmer, in 
der Sabellehre; Titan, der Snanens 
‚gott. 


| * Titänium, f., Neufupfer, von Klap⸗ 


roth entdeckt. 
Titel, m., -s, Vklw. das T-chen, 
D.D. T-lein, ehemahls ein Punkt 
‚oder auch ein Fleiner Strich im Schrei⸗ 
ben: Matth. 6, 185 eine Ueberſchrift, 
Auffchrift. So chemahls der Titel 
einer Säule, eines Brabfteines 
2C., und noch jest überall der Tirel 
eines Buches, dis Angabe des Haupt⸗ 


der T-rarb, ein. Eluger 
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inhaltes des Buches in einigen Worten 


auf der erſten Seite deffelben ; auch die 
lieberfchriften der Abfchnitte in einem 
Buche, wie in den. Bandeften, - werden 
zuweilen, befonders bei den Mechtäges 
Ichrten, Titel genannt: es ſteht 
unter dem und dem Titel, daher 


uneigentl. auch f. das, was unter eis 


nem jolchen Zitel zu finden ift: etwas 
unter einem andern Titel fuchen, 
unter einem andern Rechtsgrunde; in 
weiterer Bedeutung. auch f: Borwand : 

eintleerer Titel, befonders eine Bes 
nennung, welche die Würde, den Rang 
einer Perſon in der bürgerlichen Geſell⸗ 
fehaft bezeichnet: einem einen Titel 
geben , verleihen, beilegen; ſich 
einen Titel kaufen. Mehrere Zu: 
ſammenſetzungen ‚mit Titel zeigen an, 
daß die Benennung, welche das Haupt⸗ 
wort ausfpricht, nur ein Titel fen, 


ohne daß man es in der That if, DB. 


der Titelrath, einer, der nur-den 
Titel Rath führt, ohne wirklich Kath 
zu ſeyn; der Titelfönig,- der: Tiz 
telösifer , Titelfürfr, Titelbis 
ſchof 2C.; zumeilen auch in nachthei⸗ 
ligem Verſtande: einem. bäßlıche, 


‚fcbimpflibe Titel geben, wenn 


man ihn mit ehrenrührigen. Benennuns 
gen belegt ; das T-bild, das Litels 
fupfer (Bignette); der c- -bifchof, 
j. Titel; das T-biete, Verklw. 
das T- -blättchen, das erſte Blatt 


eines Buches, worauf der Titel deſſel⸗ 


ben befindlich iſt; das T-blättchen, 
das Blättchen auf dem Rücken eines 
gebundenen Buches, „auf welches der 
Titel deffelben gedruct if; Der T- 
bogen, derjenige Bogen einer Schrift, 
auf welchem fich der Titel befindet; Der 
T-börs, eine Art Börſe, mit gel⸗ 
ben Strichen gezeichnet ; das T-buch, 
ein Buch, welches die Zitel der in öf⸗ 
fentlihen Aemtern ſtehenden Perfonen 
enthält CKitularbuh); der T-b- 
ffsbe, größere Buchftaden, womit der 
Titel eines Buchs gedeudt wird; bei 
den Buchdruckern, Buchſtaben, welche 
einen wagerechten Strich über ſich has 
ben und bie Verdoppelung der Buch⸗ 


Tirelfürf 


ſtabens, worliber fie ſtehen/ bezeichnen, 
z. B. m femm, Afınnz dee T-fürft, 
f. Titel; die T-jagd, das KHafchen, 
begierige Streben: nach Titeln; der T- 
kaiſer, T-Fönig, Titel; das T- 
£upfer, f. Titelbild; T-los, Eu. 
U.m.; der T-man, N. D. ein langer, 
"fehmafen‘ Weſerſiſch, faft mie ein Hecht, 
mit einem kleinen Kopfe und einer her: 
vorraenden fpisigen und weichen Nafe ; 
der T-mann, ein Mann, welcher 
einen leeren Titel führt, 3.8. ein Ti: 
te rath; ein Mann ,' welcher viel auf 
Titel hält, und wenn er diefe Exchinäs 
che in hohem m at; det Titel; 
narr. — 
Titeln, th. 3;, mit dem behdrigen Ti⸗ 
‚tel belegen (tituliren betiteln) wie 
titelt man ibn denn ? der Titel; 
nerr, ſ. Titelmann; det T- -tatb, 
f. Titel; T-reich, Ei. u wi; die 
ſucht; C-füchtig, Eu iii; 
Teweiſe, Uw., als Titel; das T- 
weſen, bie Titel und alles, was bie 
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Titel in * dinger Gefelfipaft 


° betrifft. 
Cielinger,,' m. = -8, Benennung der 
kleinſten Art der Dorfche, welche bloß 
auf Seile gehängt und vom Winde aus⸗ 
getrocknet wird (Tietling). 
Citſchen, unth 3., landſchaſtl. tauchen, 
tunken, und die Tirfehe, die Brühe. 
Titte, w., M.-n, in den Sinderfus 
ben, die teiblichen Brüfke. | 
— Tirulärrerb, m ., ein Mann‘, der 
ur den Zitel * hat; die Tituia⸗ 


tũr, das Titelweſen; Titulieen) th. 


einen; die Titulo- 


— 


B., betiteln: 

inanie, bie‘ Zitelfucht. 

. Titustopf, m’, ein Kopf mit kurz ge⸗ 
ſchnittenen — Haaren, und eine 
Verſon mit ſolchem Kopfe. 

ten, th." 3., betäunden. > =: 

* Toaſt Chor. Top), m., ein Trink⸗ 
ſpruch, eine et bei den Eng: 
landern. 

Töbet, m., f. Tabat x, 

Többen, th. 3., mit Tobben verfehen, 
neue Tobben in die Pfähle fchlagen. 

Többen, m., -s, im Waſſerbaue, 
tleine hölzerne Pfähle oder Nägel, welche 


Töbfucht, mw., die Raſerei, 


Tochter 


“durch ein in einem Pfahle am Kopfe quer 

durchgebohrtes Loch gefchlagen werden. 

BEER m., -8, veraltet, ber Sqhwin⸗ 
el. 

Töbel,.f., -s, in der Schweiz, eine 
in oder zwifchen ein Gebirge hinein; 
gehende Bucht, auch, eine Art Hohl: 
weg, welcher von einem hohen Lande 
in eine Niederung oder zu einem Fluß⸗ 
bette hinabgeht, und durch abfirömen- 
de Regen entitanden ift. ; 

Toben, unth. 3. mit baben, mit gros 
ßem Ungeſtüm und lärmendem Seräufch 


ſich bewegen, verfahren: @ir. 39, 345 


Das tobende Meer; die Bnaben 
"toben bei ibrem Spiele; ein 
Sorniger tobet, wenn er feiner Lei⸗ 
denfihaft durch Schkeien, Stampfen ꝛc. 
auf eine lörmende Art Puft macht; 
“ uneigentl. ein tobender Schmerz; 
es tobet mir im Ropfe, ish habe - 
das heitigfte: Kopſweh; Der Töber, 
-Sy„ die T-inn, eine — Be 
che lobt. 

Tõberich (Töbeig), f u 19 — im 
Bergbaue, «fo: viel Arbeit, als ein 
Hãuer in einer Schicht verrichten kann: 
‚ein Toberich arbeiten. 

Töberich, m; es, der Sommerlolch; 
die gemeine Trespe oder Roggentrespe. 

Tobhafer, m., ber Br Ceob⸗ 
kraut). | 

Tobias, ein Dtannstaufname ,; im ges 
‚meinen Leben Tobs, Többe; der T- 
fiſch, Nome des, Sandaales, im ger 
meinen Leben Tobies, Tobieschen. 

Töbig, €, u. U.w. .y O 8. ſehr lãro 
mend; O. D. raſend, unſinnig. 

Tobin, m., -es, ein oſtindiſcher ge⸗ 
waſſerter Taffet. 

Tõobkraut, f., ber kleine oder Garten⸗ 
ſchierling, die Gleiſſe; der Sommer⸗ 
lolch. 

Tobs, m., -es, ein großer Firm, 

Zollheit; 
lärmender Ungeffüm und laute Leiden⸗ 

ſchaftlichkeit junger Leute. 

* Toccadille, f. Tokkategli. 

Töchter, mw, M. Töchter, Verklw. 
das Töchterchen, D. D. Töchters 
lein, ein Kind weiblichen Gefchlechts, 





Tochter 


on Bezug auf Vater und Mutters fie 
iſt die Tochter ‚rechtfchaffener 
u leeren; mit einer Tochter nieders 


fommen; eine Tochter verbeir 


u xzatben, ausſtatten; uneig., eine 
Perſon weiblichen Geſchlechts, wenn 


wiſchen ihr und andern Menſchen ein 
dem Verhältniffe einer Tochter zu ihren 
Eltern ähnliches Verhältnig Statt fins 


iA 
* 


det: 


die Stief⸗, Schwieger:, 
Dflegerochter ; in der vertraulichen 


: Gprechart fagen auch ältere Perſonen 


zu jüngern Perſonen welblichen Ge⸗ 
ſchlechts: meine Tochter! zuweilen 


auch in weiterer Bedeutung, jede jun⸗ 


ge unverheirathete weibliche Perſon: 


die Erziehung der Töchter; eine 


Schule für Töchter; in der höhe⸗ 
ven Sihreibart, die weiblichen Perſo⸗ 


“men eines Landes, Ortes, ſowohl 


Frauen als Mädchen? die Töchter 
des Landes; die Töchter Jerus 
falems; uneigentlih: fie ift eine 
wahre Toditer der Kreatur, von 
einer weiblichen Perſon, welche natür⸗ 


lich offen und wahr in ihrem ganzen 


Weſen iſt; Sreibeit und Gerech⸗ 
tigkeit, ihr Töchter des Him⸗ 


mels; Tochter Zions, bei den al 


ten Gottesgelehrten, die chriſtliche Kir⸗ 
che; das T-berz, das Herz einer 


Tochter; das T-Falb, in der Pfalz, 


ein Kuhkalb; Das T-Eind, ein Kind 


ber Tochter, und mit Hinſicht auf das 
Seſchlecht, der T-fohn, die T- 
- tochter, ein Enkel, eine Enkelinn, 


zum unterſchiede vom Sohnskinde; Die 


. T-Ffirche, eine Kirche mit ihrer Ges 


— 
* 


meine, welche einer andern, der Mut⸗ 
terkirche, eingepfarrt iſt (Filial, Fi⸗ 
lialkirche, O. D. Beikirche); das T- 
Aland (Kolonie, der Tochterſtaat); 
T-Tandifh, Eru. u.we, zum Toch⸗ 


terlande gehörend,⸗ daſelbſt einheimifch ; 


Töchterlihh, Eu...) einer Toch⸗ 
ser gemäß; Die Tochterliebe; der 


 T-mann, der Schwiegerſohn; die 


T-pfarre, die Pfarre an einer Toch⸗ 
terkirche, wenn für dieſelbe dem Predis 


ger an der Mutterfirhe ein Gehülfe 


beigeſetzt iſt; das Ir recht „ Gerecht⸗ 


Sob 


ſame, melde einer Tochter ald Zoch: 
ter aebühren, und der ganze umfang 
dieſer Gerechtſame; Die T ſchaft, 
das Verhältniß einer Perſon, da fie 
‚die Töchter einer andern if; die T- 
loge, eine Sreimaurergefelfchaft,, die 
von einer andern gefiftet und abhäns 
sig if, im Gegenſatze der Mutterloge ; 
die Töchterfchule, eine Schule für 
Töchter, im weiterer Bedeutung; der 
T-fobn, dee Schu der Tochter, der 
Enfel; die T-fprachbe, eine Spras 
he, welche aus einer andern, dee - 
Mutterfprache, _entfianden ,. abgeleitet 
if; der T- Meat, ſ. Tochterland; 
die T-ſtadt, eine Stadt, welche die 
Tlanzfadt einer andern, der Mutter 
kadt, if; Die T-tochter, eine 
Tochter der Tochter, eine Enkelinn. 
Tochtling, m., -es, Mi -e, in Ham⸗ 
burg, der Zärtling CTochtfähleken). \ 
Tod, m.,. -es, bie nordifihe Zünffins 
gerfrautfiaude, oder ſtrauchartige Pos 


2019 


tentill. 

Töde, m., ſ. Docke. 

Tockel, f., -s, auf den Schiffen, ein 
Hebezeug, welches aus einer Zalje und 
einem einfcheibigen Blocke beftcht. 


Tödelbaten, m, R.D. ein fpisiges 


eifernes Werkzeug mit einem Widerhas 

fen, womit das in einer Scheuer feſt 
auf einander Liegende Heu herausgezos 
gen wird (der Zocker), 

Tod, m., -e8, DM. -e, das Aufhören 
bes thierifchen Rebens, im Gegenfage 
von feben: den Tod fürchten; dem 
Tode ſtandhaft entgegen geben; 
von Tode übereilt werden; eis 
nem den Tod geben, Urſache feis 
nes frühern Todes fen; mit dem 
Tode ringen, im Gterben liegen, 
und nicht gleich, erben fünnen,, wofür 
auch: einen ſchweren Tod haben; 
ein. natürlicher Tod, da man aus 
natürlichen Urfachen ſtirbt, im Gegens 
fage des gewaltfamen Todes, buch 
Ermordung, durch unglüdliche Zufäl 
le; beiden ältern Gotteögelchrten if 
der. natürliche Tod überhaupt der 
Tod, und man fagt dafür auch, der 
leibliche, zeitliche Tod, zum Un⸗ 


1020 


Tod 


terſchiede von dem geiſtlichen und 
ewigen; sich wollte lieber zehn 


Tode fferben; des Todes ſter— 
ben,. den Tod leiden, ſterben; eines 
- natürlichen; gewaltſamen Todcs 
Aterben; den. Tod fürs - Vaters 
land, den Tod der Bhren, den 
Cod des: Aelden ſterben; Des 
Todes verbleicben, 
DD. Werben; mit Tode sbgeben, 
ſterben; (bis) auf den Tod liegen, 
todkrank ſeyn, ſo daß keine Geneſung 
zu ‚hoffen. iſt; des Todes feyn, den 
Dod von. etwas haben, eine Kedensart 
bei großer Augſt, großen Schreck; 
ſich zu Tode ärgern, lachen, ar⸗ 
beiten, trinken ſich fo ärgern, daß 
man den Tod davon. hat; das iſt 
mir bis in den Tod, oder in den 


„Tod zuwider, durchaus, im höch—⸗ 
ſten Grade; uneigentl. ein Geripp mit 


einer Senſe und einge Sanduhr, wel 
ches den Dod vorſtellen Toll (Kiapper⸗ 
bein, Freund Hein, N. D. derHelit.), 
bei den, Alten ‚aber ein Flugelknabe, 
welcher die Lebensfackel umkehrt und 
auslöſcht (der Todesengel, Genius des 


Todes): ein Kind des Codes ſeyn, 


ſterben müſſen; der Tod läuft ibm 
übers Grab, ſagt man, wenn einen 
slöglih ein Schauer überläuft , „ohne 
etwas. Schanerliches zu ſehen oder zu 
. denken; blaß wie der Tod, lei⸗ 


chenblaßz bei den altern Gottesgelehr⸗ 


ten, der geiſtliche Tod, der ewi⸗ 
ge To, die. ‚Beraubung des geiſtli⸗ 
chen und. ewigen Lebens; in manchen 
Gegenden „: befonderd R.D., 
dorrte überreſt der vertrocnetem. Blüs 
the an. den Apfeln und Biegen Eder 


Stern); in ber Noturbefchrefhung, 


Name dee Holzfpinne ober des Weber⸗ 


knechtes, auch des Brandes: im Weizen 


(der Brenner); T-äbnlih, €. u. 
051 E - arbmena, Em. ;.C- 
‚ bange, Eu, U.m., ſehr bange; ,T- 
befreiet, &.u. 1. 1. ,) unfterblich ; 
das TE - bett (Sterbebett); Teblaß, 


E. u uU.w.; T-bleih, S.u Uw.; 


T-beingend, Eu. unw 
Todber⸗ Mr. -8, im. Setfinfden, 


verfahren, Tödeln, onth. 3 


T-fall; 
E. u u.w.; das T-feft,; der T- 


dee vers > | 
‚der T-fluß, der & 


Todesgott 


Holz mit einem Stricke, woran fie auf 
ber Weide ze. an einen Pfahl gebunden 
wird (Bübder). Davon das T-feil, 
der. E-pfabl; Toddeen, th. 3., 
N. D. verwiceln, verwirren; im Holz 
feinfchen, mit einem Tödder ans 
binden. " — 
3. mit haben, in bes, 
Schweiz, mach. einem Zodten, d.h. 


nach der Verweſung riechen, 
Töden, th. 3., in der Schweiz, Enaden: 


Nüſſe. 


— *—*—— f. Todäbnlich; ‚Die 


T-sngft, uneigentl, dee höchſte @rad 


der Angft: in Todesängften feyn ; 


die T-anzeige; die T-ertz die 


T-bande; der T-becher; das 
7% - begängniß; 


bung; die T.- -beteachtung ; 298 
T- bett; das T-bild; die T- 
bläffe; der T-blis, der Tod in 
feinen: ſchnellen Wirkungen: mit einem 
Blitze verglichen; Ver T-blod, ein 
Block, auf welchem man hingerichtet 
wid; der T-bothe; die T-borb- 


ſchaft; der E- brief r: veraltet, eis 


ne Urkunde, wodurch eine Sache für 


das and Maul einer Kuh gebtindene 


‚vie T- beräus 


ungültig erklärt wird (Zilgungsfchein) ; 


die T-Dammerung; die E--Dür 
ftere; der T-engeli(Zodesgenius) ; 


das T· entſetzen der Teerbe; 


die T- erinnerung; die E-ers 
febütterung; die T-fadel;ı der 
die T-feierz i T-feig, 


fiſch, Name des Seeteuſels ‚oder 
Froſchflſches, und des Krötenfiſches; 
Bilde eines reißenden Fluſſes; der T- 


froſt; die T-furdir; der T- 


gang; das T-geber; das E-ger 
bein; Der T-gedanfe; Ddie.T- 
gefabr; der T - geift (Todesge⸗ 


nius); Das T-gefchoß, ein Ges 


Schoß, welches tödtet; Der T-ger 
fang; 0685 T-geferz, ein Geſetz, 
das Todesſtrafe verhängt; Die T-ges 


ſtalt; die T-gewalt; Das T-ges 
wand; der T- -glaube; die T- 


glus; der T-goss, Pie T- göts 





0 feblaf; 


* — Teſeufßzer; 
der Taſieg; der Teaſieger; der 
Tſachel; der Te ſtich; dieTT - 
ſtille; der Teſtoß; die Mi ſtra⸗ 
fe; der Teſtreich; die T- ftans 
de; der T-rag; Das T-tbal, 
“die Erde; die T-thatz; der E- 
200, doppelter Tod; der T-traums 


mel, die Trommel, 
richtung ze, gerührt. wird; 
urtheil; Oas T-verbrechen; ; das 
 T-verbängniß; T-voll, €. 
Uw.; der T- vorbotbe; 
wahl; 


Kälte des todten Körpers; 
woche; das Tewort; 
wunñde; T-würdig, E.u. u.w.; 
die T-wiüfte, eine Wüſte, welche 


— ———— * m., 


Todesgrauen 


2 inns das Tegrauen; der T- 
bauch; der T-bügel; das T- 


jahr; ‚die T-Fälte, uneigentl. die 


höhe Kälte, Gleichgültigfeit; Der - 


T:fampf; der T- Erampf; Das 


. T-lied, f. Todesgeſang; das T- 
10083 
meer; die Te nacht; die E-notb; 
die T-obnmachr: das T- opfer; 

die T-pein; der T-pfad; der 
pfeil; 

was zum Tode führt; Die T-pofau> 

ne; die T poft; der T-pros 
pber; die U -quaal; der T-ra 
. ben; 


die T-macht; das T- 


die T-pförte, uneig., 


die T-fchale Der T- 
febaner; der T-fcherge, der T- 
T-feblaftrunten, €.u. 


Um; Dee T-fchlag;. der Tr 


; ſchlummer; der T - fcblund, die 
‚Feuerfhlünde der Kanonen,- und die 


Kanouen ſelbſt; der T-fchmerz; 
der T -fihreden; T-fchuldig, 
E.u..m. ; T- fchwach Todſchwach), 
— u. u.we das T- -fehweigen ; der 

- fehweiß; 098 .E - fchwert ; 
die T-fichel; 


der T-triumpb; die T-trons 
die bei einer Hinz 
das T- 


die T- 
der T-weg ; 


wink; —— winter, die ſtaͤrre 
die E- 
die TE- 


ber Zod durch feine Verheerungen herz 


vorbringt; das T-zeichen; die T- 


züge. 
der Fall, da einem An⸗ 


Recht, 


* man den. 
| das T- 
web; die T-weibe; T-wertb, 
E.u. u.w.; dgs T- wefen; der T- 
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> Bern etwas durch den Tod zufglt. So 


in den, Rechten, das beſte Stück Vieh 
oder das beſte Kleidungsſtück, welches 


der Herr vom Nachlaſſe eines geſtorbe⸗ 


nen Unterthanen bekommt, auch, das 
nach welchem er dies zu ſodern 
hat (die Todtenhand) T- fällig, 
Ey U .w. den Todfall zu geben vers 


Michtet Ctodyſlichtig) T-farb, T- 
farben, 
teodblaß; die T-febde,.eine tödtli⸗ 


T farbig,  E.u.U.m., 


che Fehde; Ti feind, E. num, fo 


feind, daß man dem Gehaßten den nn 
"Tod wünfht: einem todfeind ſeyn; 
‚fie * 


d ſich todfeind; der T- 


feind; vie T-f-inn;- die T- 


feindſchaft T- fürchtig, E,.n. 


1.w., veraltet, den Tod fürchtend; 
derc- ba; der TC. Kauf): chemahls 


in den deutſchen Rechten, eine Art des 
Kaufes unbeweglicher Güter, welcher 
bis zum Tode der ganzen ae gültig 
blieb. 8, Todrbeilung; T 
bis auf den Tod krank; Todlich E.u. 


kraͤnk, 


u w ſ. Todtlich; T-müde, Eu. 
u.w. ſehr müde; pflichtig, &.u. 


u .w f: Todfällig; dee T-fchlag; 
IB Todrfchlag ; 3 
E.un w., ſchnaubend vor Ruth zu töd⸗ 
"ten; der T-fchbwur, ein Schnur, 
womit man einem den Tod ſchwört; 
die T-fucht, veraltet, 
macht, 
ACH fübne, ehemahls Yusfühnung wer 
gen eines-begangenen Mordes zwiſchen 
dem Mörder und den Verwandten des 
\ — von der Obrigkeit beſtü⸗ 


T-fchnaubend, 


tiefe Ohn⸗ 
GSeifiesabmefenheit' 2,5 Die 


-fünde, Sünden, ‚für 
Tod verdien:; befons 
Hr in der romiſchen Kirche, Sünden, 
welche den ewigen Tod oder die Ver⸗ 


tigt: die T 


Ben nach ſich ziehen, und deren 


man ſieben zählt, im Gegenſatze der 
Erlaßſünden. 


Töor, Eu. ua)" des vebens beraubt, 


von Korpern, welchen Leben beigelegt 
wird, wodurch es. fich von leblos un: 
terfcheidet im Gegenſatze von lebens 
dig: todt feynz ein todter Menſch 
oder ein Todterz; ein toöter- Roc: 
per, feisbnams; ..fich 8006 fallen, 
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Todt 


ſo ſallen, daß man davon ſtirbt; ſich 
über einen todt lachen, ärgern 
20.5 einen todt fchlagen, ſtechen, 
fcbießen zc.; todt machen. tüdten, 
befonders von Thieren; in weiterer Bes 
deutung: ein todter Baum, ein 
abgeftorbener ; todtes Holz, im Forfts 
weſen, Nadelholz, weil es, einmal abs 
. getrieben, aus der Wurzel und dem 
Stamme nicht. wieder ausfchlägt, im 
Gegenfage des lebendigen oder Laub⸗ 
holzes; eine todte Befriedigung, 
welche nicht in lebendigem Holze be: 
ſteht, fondern in einem Zaune, einer 
Planke ıc.; todtes Sleifch, in den 
Wunden folches, welches nicht: mehr 
durch feine Gefäße friſch erhalten wird; 
in ähnlichem Sinne nennt man den 


ganzen Theil des Schiffskörpers, wel: 


cher fich über dem Waller befindet, 
Das todte Werk des Schiffes, 
weil Beihädigung, Durchlöcherung 
deffelben dem Schiffe nicht verderblich 
it, wie 5. B. ein Leck in dem unter 
Waſſer befindlichen Theile, daher auch 
dieſer Theil Das lebendige Werk 
genannt wird; uneigentl., in der Got: 
teögelaherheit, geiſtlich todt, des 
geiſtlichen Lebens beraubt; todte Wer⸗ 
fe, ſündliche Handlungen; keine Wir⸗ 
‘fung hervorbringend: eine todte 
Kraft, welche keine Bewegung her⸗ 
vorbringt, weil ſie von einer andern 
zurückgehalten wird; ein todter 
Glaube, welcher ſich nicht durch Tha⸗ 
ten wirkſam zeigt; todte Kohlen, 


welche nicht mehr glühen; den Kalk⸗ 


oder Gipsſtein todt brennen , ihn 
yolig aushrennen; todtes Metell, 
welches durch Scheidekunſt feine metal⸗ 
liſche Geſtalt verloren hat und fie nicht 
mehr wiederbefommen kann; der tod 
se Weg, im Waflerbaue, das linterz 
waſſer bei den Mühlen; todtes Waſ⸗ 
fer, das fehr langſam fließende Wal 
fer bei einem Mühlenmwerke, auch, Kill: 
fiehendes, welches keinen Abzug hat; 
ein todter Winkel, in der Kriegs⸗ 
wifjenfchaft, derjenige Winfel, wo die 
SBelagerer von den Belagerten nicht 
konnen  befchoffen werben; im Bers⸗ 


Todt 


baue geht das Waſſer todt, wenn 
es nicht genug Röſche hat und faſt ſtill⸗ 
ſteht, daher todt hauen, die Sohle 
des Stollens beinahe eben oder ſchnur⸗ 
eben führen, daß die Waſſer ſtill ſtehen 
und nicht ablaufen können; bee Leb⸗ 
haftigfeit, Stärke beraubt: ein tod⸗ 
ter Ort, wenn er fehr ſtille und eins 
fam if; todt Waſſer, im Seewefen, 
bie fchwächften Stuten, welche fih ı£ 
Tag nach dem erften und leuten Monds 
viertel ereignen‘, im Gegenfase von 
Cpringflut; den Strom todt fe; 
geln, mit gutem Winde gegen ben - 
Strom oder die Ebbe und Fluth anſe⸗ 
-geln und ſolche überwinden und vor; 
mwärts fommen; ein anderes Schiff 
todt laufen oder todt .fegeln, es 
im @egeln überholen; dee Wind iſt 


todt gefchoflen, wenn man ihn we⸗ 


gen des dicken Bulverdampfes bei einem 


Seetreffen nicht : mehr ſpürt welches 


immer der Fall iſt, wenn er nicht gar 
zu heftig iſt; der Wind oder die 
Wellen werden todt gefegelt oder 
gefchneier , wenn dichter Regen oder 
Schnee den Wind und die Wellen ruhig 
macht; Die Segel todt anfchlagen, 
fie fo. dicht: als möglich anfhlagen; 
todtes Haar, bei den Perudenmas 
ern, ein glanzlofes und welfes Haar, 
welches Feine Stärfe und Steifheitimehe 
hat; todte Wolle, Wolle, welche 
ſchwärzlich, körnig und räudig aus⸗ 
ſieht; eine Zeche, einen Gang 
todt ſchreiben, im Bergbaue, ſie 
für völlig unbauwürdig erklären; tod⸗ 
te Farben, matte, welche weder 


Glanz noch Lebhaftigkeit haben; todte 


Augen, matte, welche keinen Geiſt 
verrathen; ein todtes Geſicht, Bild, 
welches keinen Ausdruck hat; eine 
todte Sprache, welche nicht mehr 
die gewöhnliche Sprache eines vorhan⸗ 
denen Volkes if, wie die hebräifche, 
altgriechifche, Tateinifche ze., im Ger 
genfase einer Tebenden Sprache; Pie 
todte Hand, im deutiihen Staats 
und bürgerlichen Rechte, Name immer 
fortdauernder Stiftungen und Anftal 
ten, doch nur in Rücklicht auf die uns ° 


— 
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Zödten.. 


- beweglichen Güter, welche dazu gehö⸗ 


ren, im Gegenſatze von lebendigen Perz 
ſonen, weil die an die todte Hand ver⸗ 


Fi; äußerten Grundftücke nie wieder veräus 
” gert werden; etwas an die todte 


and verkaufen, 3. ©. an eine 


Kirche, an ein Klofter; das wahre 


raothe Todte, im Bergbaue, «ine 


Todten, tb.3., tod 
bens berauben⸗ ohne nothwendig den 


 Mödtenanzeige, w 
einem Zodesfalle. 
Todtenaſche, w.; die" T- bahre; 


röthliche, völig taube Erd», oder Mis 
nerart, welche die Srundlage der Flötz⸗ 


" gebirge if, und den urfprünglichen Bo⸗ 
den ausmaht, auf welchem fich die 
Schichten der Flötzgebirge angeſetzt 
haben. 

todt machen, des Le⸗ 


verhaßten Nebenbegriff des Abſichtlichen 
zu haben, der im morden, umbrin⸗ 
gen liegt: du ſollſt nicht tödten; 
einen Menſchen tödten; Maͤuſe, 


"Raupen tödten; in weiterer und uns 


eigentlicher Bedeutung, des Gefühles, 
der Wirkfamkeit, Pebhaftigkeit, berau- 
ben ꝛe.: einen -KTetven, 3: D. eines 
hohlen Zahnes tödten, ihn zerſtören 
und ſühllos machen; fein Fleiſch, 


feine Lüfte und Begierden ti - 


ten, fie unterdrüden; Buedfilber 
tsöten, ed aus feinem flüffigen Zus 
ſtande in einen feſten bringen , ihm feis 
ne lüffigteit nehmen ; die Zeir 1505 
ten, bie Zeit — unnüß vers 
bringen. 


 KTödtenader, m., der Gottesader; T- 
allein, E.u.um., fo allein, wie ein 
SDodter; das Tödtenamt, in der rö⸗ 


miſchen Kirche, eine feierliche Meffe für 
einen Berfiorbenen. 
w., bie Ynzeige von 


der T-baum, veraltet f. Todten⸗ 
bahre; das T-begängniß ; das 
T- bein, Todtenkriochen, befonders 
fofeen fie als Überrefte heilig gehalten 
werben (Reliquien); uneig., Name cir 
ned Baumes in Oſtindien, deſſen 
Fruchtſtlele den Todtenbeinen gleichen ; 
die T-beliebung,. bei den Hands 
werkern, eine freiwillige Anftalt, arme 
Mitglieder ihrer, Zunft auf. gemein⸗ 


Dodes anzeigen hält, als: 
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ſchaftliche Koſten beerdigen zu Taffen ; 
die T-befcheu, die Todtenſchau; 


der T-befchwörer, einer, der die 
Todten beſchwören kann, daß fie ers 


ſcheinen, oder fish entfernen; dieT- 
befebwerung; das T-bettz; Das 
E-bild; der T-bitter, feichens 
bitter ; Er “bloß. Eu.uw., die 
T-bläffe;, T-bleib, €. u. nz 
die E-bleichez, die T- blume; 


in Franken, die gewöhnliche Ringel, 


Gold⸗, Dotterblume; der Tbraus 


die Verbrennung eines Todten, bei den 


Alten; der T-brief, ehemals f. 
Zodtenfihein; das T- buch, ein 
Buch, in welches die Todten eingetras 
gen werden; die T-.ehre, etwas, 
was den Zodten zu Ehren gefchieht; 
die T- -erfcheinung;; der T-ers 
weder, die T-e-inn; die T- 


eule, Name einiger Arten von Enten, 


deren Gefchrei der »Abergläubifihe für 
ber ‚Eleine 
Kauz oder die Zwergeule (Todtenvogel), 
die Schleiereule (Todtenvogel, Leich⸗ 
huhn); die T-farbe (die Leichen⸗ 
farbe, Zodtenbläfe, Todtenbleiche) ; 
T-farben, T-farbig, Eru umw.; 
die T-feier; T-feierlichb, Eu. 
Um. ; das T-felt; das T-feuer, 
ein Seuer zur Verbrennung eines Tode 
ten, bei den Alten, die E-flagge, 
in der Schifffahrt „ eine Flagge, weiche " 
zum Zeichen, daß die Reiche eines Vor⸗ 
nehmen auf dem Schiffe if, an die 
Mitte des Mafles aufgezogen wird; 
der T- fled,  gelbliche, bläutiche 
oder grünliche Flecke, welche fich beim 
Anfang der Verweſung an den Kör⸗ 
pern der Todten zeigen (Todtenmahl); 
auch, ähnliche Flecke an den Körpern 
lebender Perfonen, welche von einer 
Stockung des: Geblütes entfliehen; T- 
fledig, Eiuuwe; die T-Ffliege, 
eine Art Fliegen mit goldfarbinem 
Kopfe (Goldkopf); der T - fluß, der 
Fluß in der Unterwelt, über welchen 
die Schatten ber Verſtorbenen durch 
den Zodtenfchiffer gefent werden; die 
T- frau, f. Todtenwäfcherinn ; 
der T- garten, der Todtenacker; 
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das T-aebein z das T-gebet; 
das T- gebild; das T- - gefecht, 


ein Gefecht zu Ehren» eines Todten, | 


bei feiner ‚Berbrennung angeftellt , chez 
mahle bei den Römern (der Todtens 
kampf)s Das Tegefildz das T- 
geläur; das T-geleit; das T- 


gerath; das T-geripp (Ekelett); 


dee T-geruch; das T- gerüft, 
dns Gerüſt, auf welchem eine Leiche 
zur Schau ausgefest wird ;- der &cheis 
Ben: . ver T-gefang ; das 


T- geficht; das T-gefpräch, ein 


— im Reiche der Todten; Die 


N T-geftalt; das T-gewand;.das . 
T⸗gewolbe; die T - glorfe; 


048 


T-grab; der T-geäber; Die 
T-g-inn, derjenige, deſſen ‚Ges 


fchäft essift, die Gräber für die Tods 


ten zu graben; in der Maturbefchreis 


bung, eine Gattung von Käfern, wel⸗ 
che die Erbe unter. einge todten Maus 
‚20. ſo geſchickt weggraben können, Daß 


das Thier unter die Erde kommt, wo 


fie ſich davon nähren und ihre Eier 
‚hinein Iegen-(Grabfäfer, Maulwurfkä⸗ 
©. fer, Waskäfer, Erdkäfer, Geiferfäfe); . 


beſonders eine Art dieſer Käfer, Tängs 


lich und ſchwarz und etwas kleiner als 


ein Maikafer Bifamfäfer, Muskkäſer); 


— 


die Tagruft; das T-greün, das 


Wintergeün (Todtenmirte, Todten⸗ 


viole); der T-bals, in der veraltes 


ten Kedensart: den Todtenbals [> 


ſen, die Todesſtrafe mit Gelde büßen; 


Die T-band, uneig., in der, Natur⸗ 


beſchreibung, eine Art Meerneſter oder 
Seekork (Seehand, Diebshand, Grind⸗ 


band, Fingerkork); ein Anderes if 
S. Todtz; das 
worin ſich ein 


die odi⸗ Hand. 
T-baus, ein Haus, 


SDodter befindet ( Trauerhaus ); das 
-, T-beer, ein Heer von Todten; das 


T -bemde (das Sterbehemde, im ges 
meinen Leben der Todtenfittel, 


Grab; der T-hbügel; der T- kä⸗ 


fer, eine Art ungeflügelter Mehl⸗ oder 
 Schlupftäfer, der einen fehr wibrigen 
‚Geruch hat und von Abergläubiichen 


Sters 
befittel) ; die. E-böble, eine Höhle 
als, Ruhefätte eines Todten, auch f. 


* 


der T-E-beum, 
baum; die T-E-fliege, eine Art 


Todtenleucte 
für eine ſchlimme Vorbedeutung gehal: 


ten wird (der Todtenprophet, der Stin— 


fer, die Hausfchabe); T-Ealt, Eu, 
u.m.; der T-kampf, f. Eodten- 


gefecht; der T-Eeller, ein Todten; 


gewölbe; Die T-kiſte, ein Sarg; 
der T-Eittel, ſ. Todtenhemde; 
die T-Elage; das T-kleid, das 
Sterbekleid (im Osnabrückſchen Hei: 
nenkleed); der T-Enochen, f. Too: 
tenbein; der T-Fopf, der nadıe 
Schädel. eines verweſeten Menfchen ; 
uneig., eine Art Affen in Südamerika ; 


eine Ark Krebsfrapben im mittelländi; 


fihen Meere der Schlafkrebs); eine Art 
Dieeräpfel ober Seeigel; eine Art gro: 


‘ber Schöner Dämmerungsvögel (der 
Todtenkopf, Todtenſchwärmer); das 
Todtenkopfchen, die Todtenkopfmu⸗ 


ſchel; die Pimpernuß; Name des Mut⸗ 
terkornes; das Todtenköpfel, Name 
des wilden Löwenmaules oder Gtärk: 
krautes; in der Scheidek. der Küc 
fand, welcher bei manchen Abziehun⸗ 
zen ꝛc. in dem Kolben zurück bleibt, 
und aus welthem man. bei. dem Seuer: 


grade, wobei man die Abzichung vers 


richtete, nichts Flüchtiges mehr. erhal 
ten kann, in der Feuerwerksk. eine 
Wafferkugel, welche während Des Bren: 
nens auffohrende Schwärimer auswirft ; 
ber Pimpernuß⸗ 


Fliegen; die T-E- mufchel, «eine 
Art Bohrmuſcheln ————— 
Pfennig); der T-E-Ichwärmer, 

f. Todtenkopf;5 der T - ET 
der T - Frampf, bei den Ürzten, das 


krampfhafte Eritarren des ganzen Kör⸗ 


pſflanzte; 


pers; der. T-kranz; das Tekraut, 
Name des Wintergrünes, weil man 
ed auf die Gräber. der Verſtorbenen 
Das T-Ereus;. die T- 
krone; die E-Inde, ein Sara; 
eine Art: Panzer⸗ oder Sofferfifche 
(Todtentruhe, das glatte Viereck, bei 
Andern das ſtachelloſe Viereck); das 


“E-Inger; das T-leilach, ein Tuch, 
welches iiber einen Tobten gedeckt wird; 


die Tleuchte, eine Leuchte ohne 
Sicht, mit ſchwarzem Boi ummunden, 


en Dale en ee cn Te nF nF 


Ro Todtenlicht ; 


delche man zum Beiden, daß einer 
der Hausgenoffen geſtorben fen, in 
manchen Gegenden vor die Thüren oder - 


genfier der Käufer hing ;_ das T- 


— liche , te welche man einem Tod? 
ten zu Ehren um feinen Sarg anziine 


det; auch der Mondfihein, oder ein 


ſehr bleiches Licht; dns T-liedz 


? die E-lifte; das T-mabl (das 
Leichen⸗, Trauermahl); der Todten⸗ 
fd; dee T-marfch ; die T- 


 vorgel, Name der Karsenbüchle, weil 


mirte, f. Todtengrün; die T- 


neflel; das T-opferz die T- 
die Slintenläufe auf derſelben, welche 


"god verbreiten , wie Orgelpfeifen nes 


beneinander befindlich find; der T- 


 propber, f; Todeehtäfer 5 das 


T-reich; der Trichter, der T- 


zufer, einer, der bie Todten erwedt ; 


aungg., die E- tuferinn, die Aufs 


erſtehungspoſaune; der T-fasl, uns 
eig., ein Bilderfoal, ein Such, in 
welchem Abbildungen ; und Lebensbe⸗ 
ſchreibungen merkwürdiger Zodten "ges 
Jammelt find (Nekrolog)y der T-fals 


ber; die T-falbung; der T- 
fang; der 'T-fänger, der T- 


farg; die T-fchau; der T- 


Schauer, der die Todtenfchau vors 
nimmt ; der Todtenfchein ; der 
.T-fchiffer, bei den Alten, der Fähr⸗ 


mann, der die Schatten der Verſtor⸗ 
benen über die Etyr fuhr; der T- 


ſchlaf, die Kühe eines Tobten mit 
einen Schlafe verglichen 5 uneig., ein 


im böchften Grade feſter Schlaf, der 
 T- fohleier ; der U- fchragen, 
die Todtenbahre; Das T-fchweigen, 


ein tiefes Schweigen; der T-fonns 


tg, Mame des dritten Gonntages 


por Dfiern, weil man an demfelben 


noch an manchen Orten den Zod hin⸗ 
aus zu treiben und im Geſtalt eines 
haßlichen Bildes ins Wafler zu werfen 


pflegt; das T-fpiel, Spiele, bei 


— 


einer Todtenfeier, dergleichen bei ben 
Römern ıc. gewöhnlich waren ; die 
UT -flitrez der Ü-Ifein, der Sars⸗ 


fein; T-Rill: Eru. u.w. die T- 
file; der T»fonntag, ein ben 


Vierter Band, 


# 


&-topf, 
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Todten geweiheter Tag; der T-tanz, 
“ finnbildlih eine Voͤrſtellung, wo der 


Tod in Geſtalt eines Knochenmannes, 


Perſonen jedes Alters, Standes und 


Geſchlechtes tanzend fortführt, anzu— 
deuten, daß der Tod keinen Unterſchied 
unter den Menſchen mache, Beſon⸗ 
ders berühmt iſt Zolbeins Todtens 
tanz zu Baſel; der T-tempel, kin 
den Todten geweiheter Tempel; der 
| Name derienigen irdenen 
Gefäße, worein man vormahls die Afche 
der Verſtorbenen/ welche man vers 
brannte, that und darin mit andern 
Eleinen Geräthfchaften zu begraben 
pflegte (die Eodtenurne); der Kreis 
ger, ber Peibehträger ; der T- 
traum, der Traum eines Todten gleiche 
fom, wenn man den Tod als einen 


Scölaf denft ; die T-rube, ein 


Sarg ; Name eines Fiſches. ©. Tode 
tenlade ; der T-tennE, In Baiern, 


ſo viel als Leihbier; die T-ube, 
aneig., ein Biefer, deſſen Puppe ſich, 


wie das Picken einer Uhr in den höl⸗ 
zernen Wänden, Pſoſten ze. hören läßt 
und von welchen Abergläubifihe mei⸗ 
nen, daß e3 einen nahen Todesfall Anz 


‚ Fündige (die Papierlaus, Bu herlaus, 


Holzfaus, Etaublans, Büchermilbe, 
Holzmade, Holzwurm, Klopfer, Wande 
ſchmied, Erdfehiniedlein); die T- 
tene, f. Todtentopf ; das T-ure 
tbeil; der U-verkfünder, die TC - 


. »-inn, ber von Todten Kunde gibt; 


das T - verfiummen; der T- 


vogel, Name einiger Arten von Eu⸗ 


len, des Peſtilenzvogels, des Mauere - 
fpechtes, des Braunfehlchens oder Flie⸗ 
genfchnäppers ; das T- vögelchen, 
in ber Schweiz (Wo es Todtenvsgelt 
lautet), der fihmarze Fliegenfänger z 
Same des Todtenfopfes oder Dämme— 
rungsfalters; T- vol, Eru. u.w.; 
die T-wache, die Nachtwache bh 
einem Todten; der T- weägen, Lei⸗ 
chenwagen; die T -wäfchberinn, bie 
Todtenfrau, Leihenfran 5; die T- 


welt, Todtenreich; der T - Zettel, 


eine Todtenliſte; der T-zug, ki 
chemug. 
tt 
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Tödter, m., 8, die Tainn, eine 
MPerſon, welche toͤdtet, von Morder 
‚eben fo verſchieden wie Fydtſolas von 
WMord. 

Todtlich, Eu. u W., zum Tobe gehörig, 
darin gegründet; einen tõdtlich haſ⸗ 
ſen, bis auf den. Ted; ein todtli⸗ 
cher Auf; den Tod verurſachend: 
eine toͤdtliche Kunde, Krank⸗ 
beit. nA N 


Todtöde, E.u. U.m. ‚fo ide tie am el⸗ 


nem. todten ansaeforbenen Drte; Der 


Toorfchlag, die Handlung, da man 
jemand todtichlägt,, es ſey mit Vorſatz 
‚oder nicht, zum lnterfchiebe, von einem 
Morde, . welcher immer abſichtlich und 
unbefugt begangen wird: einen Todt⸗ 
ſchlag begeben; in engerer Bedeu⸗ 
tung, die unvorſetzliche Tödtung ‚eines 
Andern; der T-fchläger, die 5 
f-inn, eine Perſon, welche einen 
Todrfchlag begeht, - zum, unterſchiede 
von einem Moͤrder; der Teſtreich, 
ſTodesſtreich; die T-tbeilung, 
vormahls im deutfchen Staatsrechte, 
diejenige Theilung eines Landes, da 
es mit Aufhebung aller Gemeinſchaft 
unter die Erben oder Glieder eines Ge⸗ 
ſcchlechtes fo getheilt ward, daß jeder 


ſeinen Antheil für ſich und alfe ‚feine 


Erben bis auf den Abgang. der £inie, 
eigenthümlich befist,, zum Unterſchiede 
vom einer Theilung mit RENTNER. 
Gemeinfhaft. ©. Todkauf. 
Tödnerlangend, Emw.,. uneig., den 
Tod verdienend; E- weiflagend, 
Em; T- würdig, E.udiw.. 5 
Tor (Tuͤf), m., — M.e, oder 
der Tofſtein (Tüfftein),.ein größ- 
tentheils kalkartiger Stein, welcher ſich 


im Waſſer durch Niederſchlag der in 


demſelben befindlichen Kalktheilchen ers 
zeugt (Rindenſtein, Badeſtein, Rauch⸗ 
wacke, Tugſtein, Duckſtein, Tuchs⸗ 
ſtein); Die T- erde, ein verwitterich, 
aufgelöfeter Tuſſtein. * 

Toͤffel, m., -8,. M.-n, FT. 2. die 
Nantoffel. 

Töffel, w, Men, Berkt.m, das 
Töffelchen, die Kartoffel... BR 
Töffel, -s, im gemeinen geben, de 


zoll 


gekürzte und verkleinte Name Ehriioph. 

Töffeln, unth.8., in Pantoffeln eins 
her gehen, in. dem zuſammengeſetzten 
berbeitoffeln. 

Töffeln, th. 3. uneig. mit dem Bons 
toffel Schlagen, von ‚einer böfen herri⸗ 

‚sihen Bean. . 

Töft, f:, +08, M. Re in einigen N. 
D. Hegenden, 3. B. in Holfein , ein 
eingefriedigtes Stück Feld von mittels 
mäßiger Größe, nicht weit vom Haufe ; 
fiegt es weiter Davon, fo heißt es S.üde, 
und iſt ed gtoß, eine Koppel. - 

SL w., ein meites, wollenes Oberge⸗ 
wand der alten Römer 5: ein langes 
„weißes Ehrenkleid des Papftes bei: ber 
Krönung - 

Töggel, h., 78, Im ber Schweiz we 
‚man. Zoggeli, Doggeli, Doggi, Tocki 
ſagt), der Alp; der Schmetterling ; 
der Brennpunkt eines Brennglaies. 

* Toilette (ipr. Torb-), ıw., der Putz⸗ 
oder Morgentiich der Frauen; der Putz 
„oder Anzug :. Toilette maden, ſich 
putzen, anziehen. —— 

* Toife (fpr. Tosbf), w., in. Sranks 
reich ein Langenmaß von: 6 Buß... 

Tokäjer (Totayer), m. -s, der beſte 
Ungarſche Wein, von we Markefeden 
Tokah. 

* Tokkadille, w., ein Mürfelbeektfpiet, 
‚von zwei Perſonen gefpielt. 

Tölden, 1,784 in. Tyrol, die Spike 
(Zolder). | | 

Täle, m, -N, N.- -n, ein bedecter 
Waſſergraben, welcher das Waſſer an 
einen Ort leitet. 

Töle,.w., M. -n, bie Sf; bie 
Hiefchtup. | 

* Tolersnt, @.u. im. R duidſam, be 
ſonders in Glaubensfachen; ; die Tour 
lersnz, die Duldung, Duldfamteit; 

&oleriren,- tb.3., dulden, zulaſſen. 

Tölgsr, f., im Scifvaue, das Holders 
‚gat, ducch welches der Holderſtock geht. 

Tolken, unth. u th. 8. M. D. dolmets 
ſchen; ein Diebsgehülfe ſeyn; Der 
Lolker, , ein Diebsgehülfe, Hehler. 

E u.u.w, überhaupt, ein großes, 
betaubendes Geräufe verurſachend: 
ein tollen. Menſch; ein toller 


hs, Toll 


FR eigentlisher Bedeutung „ aus Zorn, zu⸗ 





weilen que 
— irmend: ein toller Kopf, welcher 
leicht, aufbrauſet und tobet; einen 
5 toll machen, in heftigen und toben- 
den ‚gorn verſetzen; toll und voll 
F fen ‚im höchſten Grade betrunken 
seyn; aus Beraubung des Verſtandes 
— ar Bewußtſeyns ungellüm, ‚auf tobens 
de und auch unzufammenhangende Art 
redend und handelnd, zum linterfchiede 


von rafend, im Verſtande zerrüttet - 


und im heftiger haſſender Leidenſchaft 
gegen ſich und Andere ver⸗ 
fahrend: tolle Perſonen; tolle 
Sandlungen; 


; "Berrüttung des. Verſtandes Gewaltthů⸗ 
tigkeiten * Andern begehend: toll 
werden; ein: toller Zund, ein 


—J raſender, "mwüthender ; im gemeinen de⸗ 


ben auch. ‚in gelinderer Bedeutung von 
‚einem Zufande, ‚welchen man mit dem 
eben befihriebenen vergleicht: von dem 


"Befchrei und Lärm möchte man 


‘zoll werden; bift du toll, oder 
r bit ou. zoll im Kopfe ? bift du von 
‚Sinnen ? zuweilen auch nur höchſi feltz. 
fan, wunderlich: füch ‚toll beneh⸗ 
men;ʒ ein toller Einfall; im gemei⸗ 
nen Leben nennt man auch die But⸗ 
ar ter toll wenn fie im Winter hart und 
ungeſchmeidig ſich nicht ſtreichen laßt; 
toll mahend: Die tolle Bilſe, das 
7 * Tolikraut oder Bilſenkraut, deſſen Ge⸗ 
Betäubung, Sinnloſigkeit, Toll⸗ 
heit nach ſich zieht (toller Di; im 

Ä Mt Wirtembergiſchen wird toll auf. eine 
ſonderbare Art f. groß, hüpfch ges 

— braucht: ein tolles Menſch, eine 
“ hlibiihe Weibsperion, - und in Steyer⸗ 
mark f, brav; der T-apfel, die ei⸗ 
nern Heinen Apfel oder einem Eie aͤhn⸗ 

aa ne kiche ruht einer Urt des Nachtſchat⸗ 
tens und dieſe Pflanze ſelbſt, welche 
ak auch Eierpflanze, Eierbaum, Eierz 
feucht heißt. Die Früchte werden auf 
mancherlei Art zubereitet und gegefien, 
daher fie ‚mit. unrecht. iheen Namen 
führen; ber Liebes ober Woldanfel, ‚bie 


F — in engeter und zum Theil ans 
aus Trunfenheit ungefüm . 
F 


= toll reden und 
handeln; doch audh-f. raſend, aus 


u 
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rothgelbe runde Fracht einer andern 
Art des Nachtſchattens welche gleich⸗ 
falls gegeſſen werden kann; die T- 
beere, die Toll⸗ oder Wolfekirſche; 
die TE -Ddode, eine der Nieſewurz 
ähnliche Pflanze in Frankreich, Italien, 
im -fdlichen Deutſchland ꝛe. (der weiße 
Waldkrahenfuß); T-Ddreift, €. u. 
D.w.,. tolfühn.- " 


1. Tolle, w., die Tollheit. 
2. Tolle, m, M. -n,- eine kleine Qua⸗ 


Me, Teoddet, eig.,.das Oberſte, die 
Epite: eines Dinges. 


Töllen, unth.8., mit baben, toll ſehn, 


‚toll handeln, in. der allgemeinſten Bes 
deutuns f. ungeſtüm, lärmend feyn, und 

in Der engeren Bedeutung, des Tiere 
ande und Bewußtſehns beraubt feyn. 
- Das Beröfterungsw. beißt tollern. 


Tollfuß, m., ein Klumpfuß; des C 


geſchwatz, unſinniges Geſchwatz; 
das T-haus; der C-hausler, 
ein toller Menſch, Schwärmer; das 
T-b-fpiel; ein Treiben vie man es 
dei Tollhaͤuslern findet; "Die U- beit, 
Mm. -enz; der Zuſtand einer Perſon 
oder Sache, da ſie toll iſt, im weiterer 
und engeren Bedeutung: etwas in 
‚ver Tollbeit tbun, inder Trunken - 
heit; in Tollheit gerarben, to 
werden Edie Tolle, DO. D. Zolfucht, 
gobfucht); ; die Tollbeiteines Men» 
ſchen, eines Aundes, einer 1130, 


de eines Binfalles; eine tolle Äue 
berung: was das für Tollbeiten 
find! der T-Eerbel, Name des 


Schierlings (Zolltraut); Das T -Feus 


len, in manchen Gegenden, 3. B. in 


ber Gegend des Plauiſchen Sees in der 
Mark, wine Art, Fiſche unter dem Fife 
zu fangen, welche darin beſteht, daß 
man auf das ein Paar Zoll dicke Eis 


‚mit Keulen zwei bis drei ſtarke Schläge 


thut und dem In der Untiefe chenden 
Bifch betäubt,, fo das er ſich umdecht, 
‚das Maul aufiperrt und ehe er fich wie⸗ 


der erholt, leiht zu fangen if; die 


T +Firfche,, die einer Kleinen Kirſche 

ähnliche Feucht eines ſtaudenartigen 

Gewãchſes in den. gemäßigten und fübs 

. Segenden von ECuropa, deren 
ft 2 


. Dex E- wurm, 
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Genuß betäubt, Tollheit, Schlafſucht 
und den Tod mach fich zieht, auch bie 
Pflanze ſelbſt Cl gemeine Wolfskirfche, 
Tollbeere, Tollkraut, Tollwurz / Irrbeere, 
Teufelsbeere, Wolſsbeere, Windbeere, 
Schwindelbeere, Schlafbeere Echlaf⸗ 
kraut, Suukraut, Raſewurz, Bullwurz, 
Bockwurz, tödt licher Nachtſchatten, ſchö⸗ 
ne Grau, Romerinn) ‚der T-Eopf, 
ein ſchnell in Zorn gerathender und uns 
Aberlegt hitzig handelnder Kopf, und 
eine Perſon, welche einen ſolchen Tollkopf 
hat; T-Föpfig, Eum, w. das T- 
korn, Köcher, deren Genuß toll macht, 
wie bie Bamenfürner des Stechapfels; in 
engerer Bedeutung, Name des Schwin⸗ 
delkrautes oder Sommerlolches; das 
Te kraut, Name verſchiedener Krau⸗ 
ter, deren Genuß Tollheit verurſacht; 
in engerer Bedeutung, Name der Toll⸗ 
kirſche, des Schierlinges des Bilſen⸗ 
krautes (tolle Bilfe) und des Stech⸗ 
apfels; T-Fühn, E.u u.w. auf eine 
ganz unüberlegte, gar feine Vorſicht 
anmendende Art Fühn, die Gefahr vers 
ahtend : ein tollEübner Menſch; 
die T-Eühnbeitz die T-lilie, 


die weiße Seeblume ( Tolingen) ; die - 
der T— 


T-rübe, die Zaunrübe; 
rafch, eine Art wollenen Zeuges; der 
T-finn; ET - finnig, E:u.liw.; 


Wurm, der Höollendrache (Mord⸗, 
Brand⸗, Zirkelwurm); ein wurmfor⸗ 
miges muskeliges Band unter der unge 
der Hunde, welches ihnen das Saufen 
zu erleichtern dient, und welches irriger 


Weiſe für einen Wurm und für die Ur⸗ 


ſache bes Tolwerden⸗ der Hunde gehalten 
wurde; die T-wurb, der höchſte 
Grad der Wuth; T-würbig, Euikm. 


zolpel, 1, = 87. eiga,ı das Wurzelende 


‘eines gefälleten Batıines ein Nlotz: 

über den Tölpel: fallen, über einen 
Klotz fallen, uneig. aus Ungeſchicklich⸗ 
keit einen: Fehler begehen ; einen über 
den Tölpel ſoßen oder werfen, 
. einen Oummen oder Ungeſchickten hin⸗ 
tergehen 5; in weiterer Bedeutung, überz 
haupt ein Körpen ‚welcher ı wegen ſei⸗ 
ner großen und Dicken Maffe ungelenk, 


| Kon 


anbehüfflich iſt; uneig., eine plumpe, 
unbehislfliche und ungeſchickte Perſon 
männlichen ‚oder weiblichen Geſchlechts: 
ein grober, ein ungefcbidter 
Tölpel; Name eines plumpen Vogels, 
des Dronten, ſ. ds; ein zum Geſchlecht 
ber Kropfgans, des Wafferraben ꝛc. 


“ gehörender Vogel, im indiſchen, at⸗ 


lantifchen: und nordiſchen Weltmeere 
(der weiße Fiſcher); das Tölpelchen, 
bie Traubenkirſche (Tolpelchensbaum); 


‚Die T-ei, M. -en, die Eigenſchaft 
‚eines tölpelhaften Menfchen ; eine tol⸗ 
pelhafte Handlung; T haft, Eu. 


.w., einem ölpel, ungeſchickten Mens 
ſchen ähnlich, tölpiſch: ein tölpelhaf⸗ 


ter Menſch; das Tejahr, diejenige. 


Zeit, in welcher man roh, plump und 
ungebildet iſt (Bengel⸗, Flegeljahre); 
ei — — unth. 3. ein Tölpel ſeyn; 


Tolpiſch, E. u.U.w., tolpelhaft. 


Tom un, -esjoder Sant, Theil eines 


Werkes 


Tsmbad, m., — Mn. 2 ein Be. 


ein fadenförmiger 


gelber Karbe 
Rißt, und aus Gold und Kupfer, oder 


ler, 


Golde ähnliches: Metallgemiſch von roth⸗ 
welches ſich ſchmieden 


wie ewöhnuch aus Kupfer, Meſſing 
und gutem engliſchen Zinn oder Zink 
zuſammen geſetzt wird; die Tdoſe; 


‚T-en, Eru. U.w. von Tomback ges 


macht; der. E-fchläger, ein Künſt⸗ 
welcher unechte Gold⸗ und Sit 
berblätter aus einer Miſchung von Kup⸗ 


‚fer und Zink ſchlägt; Die T-ubr, 


Tömmen, m., 78, in der Schweiz, 


kleiner, ganz mageser, im Winter ‚ger 
3 ochter Käfe. | 


Tön, m., -e8, M. Töne, in ate⸗ 


ser Bedeutung, der Klang, doch mit 


Rüuckſicht auf deſſen Belhaffenheit : 


der Ton einer: Glocke, einer Pos 


ſaune; einen Ton von ſich ges 
eben; 


in engeree und gewöhnlicher Be⸗ 


: deutung, ein beffimmter Klang, wels 


* 


‚cher mit sondern kann verglichen und 
+ durch. die gefchwinde Folge der Schwine 


gungen und ihre Anzahl in einer gege⸗ 
benen Zeit von andern Tönen kann uns 


terſchieden werden. Vergl. Klang, 


auch, Hal, Schall und Caut. Bei 
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dem lange ficht man nur auf-die .. eine Silbe (Mecent). So hat in dem 
4 ‚ Stärke der. Schwingungen. der Theile +. Worte, Garten die erfie Silbe den 
inmn einem Körper, bei dem Tone auf die Ton oder es liegt auf derfelben ber 
Seſgwindiateit der Schwingungen: in Ton und die letzte Silbe hat gar kei⸗ 
he rechten Lone anftimmen ; nen; in der Mahlerei, das Verhaltniß 
‚ein Tonwerkzeug auf den rech⸗ der einzelnen Farhen gegen oder zu eins 
ten Ton ftimmen 5 ein reiner, . ander, auch, das Verhältniß der ars 
ein unreiner Tony ein ganzer,; « ben eines Gemähldes überhaupt; dee 
a balber Ton; barte und weis febone Ton eines Gemahldes, 
che Tine (Dur und Molltöne); dee welcher von einem guten Gebrauche des 
Srundton, ein Ton, weiber als Helldunkeln und von der Freundfchaft 
der Grund, als der erſte der Übrigen und Zeindfihaft der gebrauchten Farben 
—* zu einem Vollklange gehörenden ange⸗ abhängt; 3innober und Blau ge- 
nommen und auf welchen das Verhalt ben einen ungngenebmen Ton; 





% nie ber übrigen bezogen wird, auch  .' ein) Gemahlde hat einen dun⸗ 
Be der Ton, welcher einem Tonſtücke zu nie beilen' 20. Tonz wenn im 
3 . Grunde liegt, der. Ton, aus welchem es Ganzen mehr dunkle: oder ——— 
geht (ber Hauptton); aus dem Töne anf demſelben herrſchen; der TU-abz 
kommen, oder den rechten Ton Handy: in der. Tonkunſt der Abſtand ei⸗ 
erlieren; in der Tonkunſt zuweilen nes höhern Tones von einem tiefern, 
auch. Tonart: Das Stück geht aus Und umgekehrt, wöer dns Verhältniß 
‚einem andern Tone; uneig. d. un: zweier Line in Abſicht auf ihre Höhe 
— genöhnt f, Weiſe eines Tonſtücke der 7 (Intervall); die U - achte , in der 
Ton eines Tiedes; endlich kommt Tonk. die Achte (Oktave); der T- 
er in den Eon, in: die rechte Weife; angeber, uneig, einer , der in der 
« bie Art und Weile, wie man im Spres . Gefelfhaft den Ton angibt; die T- 
« hen die Stimme! halt und ändert, ent⸗ art, in der Touk. die Yrt und Weiſe 
. weder erhebt oder ſinken läßt: den des in einem Stucke herrſchenden To— 
Ton andern; aus einem andern nes; Tebeſeelt, Eu. U.w., durch 
, Tone fprechen; sin einem, und :Züne befeeltz; der E- besitk, der 
. vemfelben Tone reden ; uneig,, Bezirk der verſchiedenen Töne, welche 
die Art und Weiſe des Yusdeuds mit fich olle in einer Tonachte befinden, die 
 Hinficht auf den Inhalt der Rede aus Touachte (Dftave) ; die C- bre⸗ 
‚einem boben Tone fprechen, ſehr chung, die. Brechung der Töne im 
|  anmabend, gebietewifch 5. m Tone . : Spielen (bie Tonreifung; die, T- 
„der Begeiſterung; in den Ton buühne, das Orcheſter; dee E- dich⸗ 
eines Predigers fallen; der gure ter, der Komponiſt. 
Ton (bon ton ), die gute Art und 1. Tönen, unth. * mit haben, L% 
Weiſe ſich in der Gefelfchaft. auszu: . Tönen 
drucken, und fich Überhaupt in der Ge⸗ a, Tönen, t$.8., n. 2. jeigen. Da⸗ 
aſceli zu benehmen; das iſt jetzt von die Töon, die Schau; die Ts 
" der Ton der guten Gefellfchaft; nebank, in Hamburg Tönbanf, ber- 
5 848 bringt der Ton fo miit ſich; Ziih in Kanfläden, auf wel-hen die 
inmn dieſer Geſellſchaft herrſcht Waaren vorgezeigt werden; die Toon⸗ 
‚ein guter, feiner Ton; imeinee dage, die Schautage, an welchen 
——— den‘ Ton angeben Waͤaren vorgezeigt werden. 
„wollen, wollen, daß ſich Andere: in Tönen, +) unth.3., mit baben, einen 
der Art und Weiſe umferes Benehmens Ton von ſich geben Crichtiger tonen): 
nach uns richten ſollen; im noch engerer es töner; es donnert; ein tönend 
Bebeutung, in der Gprach = und Leſe⸗ Erz, 1 Cor 13, 1.5 in engeren Ve⸗ 
‚tun, die Erhebung der Stimme auf . deutung auch von verſchiedenen Arten 
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der Töne, wofür man ſonſt elgene delt⸗ 
wörter gebraucht, und wo ertsnen 
* jibficher ift: die Wiorgenglode tös 
ner ſchon; unfer Gefang tönet 
weit umber; Düne hervorbringen, 
ſowohl durch die Sprachwerkzeuge, ats 
auch auf Tonwerkzeugen, Eſra 3, ır. 
13,100 GSir. so, %8.5 in engerer 
Bedeutung in der Schweiz f. Tangmeis 


Yig reden und Andern dadurch Cängiielle, Bi 


überdruß verurfatien; 2) th. 3., tür 
"nen oder ertünen machen ; durch Töne 
au erkennen geben, äußern: alle Thiere 


bis auf den ſtummen Fiſch tenen 


"ihre Empfindung; ütieig., aus 
von lebloſen Dingen, welche tönen: 
‘die Keier tönt Luft; durch fein 


Tönen brwirken, hervorbringen: der 


Gefang, den euer Mund erft 
enſeits vollendete wird mir 
| KEntfchloffenbeit i in das Serʒ to⸗ 
nen. 


Töner, ft., -8, die T-inn, eine 


" Berfon, welche tönet;' in der Schweiz, . 


in engerer Bedeutung, eine im Reden 
langweilige Perſon. 

Tönerl, in Oſtreich der. Name Anton, 
-verfleinet. 


Tönevoll Tönvold, €. u u.w vol 


von Tönen, ſowohl in Anſehung des 
 Außern Umfanges und der Mannichfals 


tigfeit, als ‚auch in Anſehung der” Hs. 


nern Fülle und 'des Wohlklanges. 

Tönfell, m., der Fall, das Sihten des 
ones oder der Töne ‚ befonders bei 
einer Ruheſtelle in einem Stucke oder 

bei. dem Gchluffe deffelben; "Die T- 
‘folge, die Bolge der Töne auf einan⸗ 
ander: eine ununterbrochene Ton⸗ 


‘folge, wo die Töne nach der Relhe⸗ 


‘nach den Stufen der Tonlelter auf ein⸗ 


‚ander folgen; eine unterbrochene 


Tonfolge; die gemifchte Tonfols 
5 ge (die chromtifche) ; die T-fülle, 
ie Fülle ſowohl einzelner Töne, als 
auch mehrerer, Welche zufammen ‚gegrifs 
fer angegeben werden; der-T- gang, 


der Gang des Toned, die Weite (Mes 


fodie, Tonweiſe); der T- -geber, f. 
 Tonanteber; das T geprange, 
dns Gepränge mit Tönen, von einer 


Zonmaß, 


geknnſtelten, geſuchten des Ton⸗ 
ſatzes; Das Tegerätch, ein Ton 
werfkeug; der T - -gost, der ‚Gott | 
der Tonkunſt/ Apol, 

+ Tonika, w., der Srimdton bt zur 
Oktave; Tönika, d. M. ober Föni, 
ſche Nictel, ſtarkende Arzeneimtttel. 

Tönjes (Tönjes), RD. Anton! ein 

dicker Tonjes), uneig., ein dicker 

Junge, ‚überpatipt ein Dicker Menſch. 

Tsnkabohne, w., bie’ wohlriechende 
Frucht eines amerikaniſchen Gewachſes, 
deren man ſich bedient, dem Schnupf⸗ 
tabak, der davon Tönta beißt, einen 

6; angenehmen Geruch zu geben; das 
— Agras, das Lavendelgras x 

Tönkesut, fi, Name des Sänferiha 

oder Ganſekrautes 

Tonkundig Eu uw in Ye Tone 
kunf erfahren; die T-Funft Mur: 

"ID. Das deutſche Wort bezeichnet bie 
Muüſik mehr als Miffenfihaft der Töne, 
998 fremde mehr als aueũtende Kunſt; 

Tkunſtig, €. u.U.m. (mufltalifch) ; 
der T- Fünftler (Mrfi 9); T- 2» 
iſch, Eu in, nach Art eines Tons 

“Ain ſtlers; aueh, sr Tonfunft gehörend: 

"Vee'T-E- verein (mufitatiihe Aka» 

demie); T-Eünftlich, Eu.U.m., zur 

Tonkunſt gehörend‘, den Kegeln der 
DTonkunſt BU die ———— 
CMuſi ifhule);' ; de C- lehre, bie 
Lehre von den Tönen, "ihrer, Ent ſte⸗ 
hung und ihrem Berpättniß gegen eins 
ander; T-Iehrig, E.u.u.m.; die 
 T- leiter, in der Eis bie küfene 
mäßige Drdnung, in wel jer ‚die Tine 
“ yon einem Grundtong bis zum Achtton 
auf⸗ und abwärts auf einander folgen 
(Skala); zuweilen auch die. Notenlis 
rien, auf und zwiſchen welchen die No⸗ 
ten San werden; T-Ios, Eu. 

Um., keinen Zon von ſich ‚gebend; im 

der Spract, x nicht den Ton habend; 

im Schwäbifhen, abgefhmadt; die 

CMmahlerei, die Mahlerei gleichſam 
mit Tönen, in Tönen; das T- maß, 
in der Tonk. ein Map für die Töne, 
in Anſehung ihrer Aushaltung und zeite 
gemaßen ufeinanderfolge, der Takt; 
auch Angab; der Länge oder Kürze des 





3 er 


2" 
B. 


Re 


Tonmeifter 


Ei gioigs der Sisen; der T- ‚meifter, x 
„Die T- m-inn (Virtuofe); das 
——— m-fpiel, f.: Tonfpfet, (Konzert), 
and das T-m-Füd,f. Tonflüd; Ä 
der Te meſſer, ein Werkzeug etwa 
3 Zu6 fang und einige Zoll breit mit 
+ einem Schallboden, über welches eine 
Saite oder auch mehrere Saiten Über 
.. ‚einen Steg, geſpannt find, fo. daß an 
dem einen Ende der Eaiten Gewichte 


‚nach Belieben gehängt werden. füunen, 


am dieBerkästniffe.der Tüng’zu meflen 
vr oder zu berechnen (Monochord „ Sons: 


meter) ; Die. T- -meffung, die Meſ⸗ 


.. fung der Tone; nach, Einigen das En 


maß eofodie) in. der Dichttunſt ob⸗ 


$ 3 wohl Ton und. Zeitmaß ſehr perſchie⸗ 


dene Dinge find; dieT - müde, sine 
. tönende- Pe: Die T- mufe, „die 
Muſe der Tonfu 
* Tennige Ger. 


den Tonnenbetrage. 

Eine, w.M. Nr. Vertiw das 
———— ein bauchiges, oben, und 
unten mit einem’ Boden, und gewühns 


lich-auib mit. einem Gpuhd- und.gaps 


.. Tenlog;e verfehenes Saß, allerlel Mliiige 


und ſeſte Dinge darin aufzubshalten 


‚der zu verſenden ¶n mehrern Fällen 

das allgemeinere Wort Faß): 
Ba Tonne mie Waſſer, zu Waſ⸗ 
fer; eineTonne mit. Sifeben ; die 


Tonnen (Käfer) in:den Laden 
der Kaufleute oder Arämer, mit 


- 
», 
u} 


Kaffee, Reis irſe, Mehl, Tabak; 


 kefonderd ein | Ihe, bauchiges Gefäß 


"von beffimintee Größe, als ein Maß. 
So hält in Berlin eine Tone 


Bier 
‚00 Quart, eine Tonne Salz, Kalk, 
Stein = und Holzkohlen, —— 

enthält 4 Berliner Scheffci, oder 
9 — ſind 64 Kubikfuß, aber die 


Tonne zu Leinfaar, enthält. nur 


37% Mesen; in. Sachen ‚hält eine 


“ Tonne Bier 90 Kannen; in Weſt—⸗ 
alen 108 Kannen oder 27 Viertel oder 


Stubchen; in Köln if eine Tonne als 


Mas zu Slüffigkeiten 160 Wiertel oder 


640 Maß; eine Tonne Öl Hält in 


Sachſen 100 Kannen, eben fo eine, 


Mn. W., bie Schiffs⸗ 
ladung und die. Abgabe davon, og 


Tönne,. w., DM. 


Toͤnnen ‚üb, 


* 
2 


—— Tonnenbirn | — 
Tonne Mein; eine. eonne, 7 
‚ginge hält -ı000 big, 200 &tüd; 
im N. D. if die Tonne, auch ein BGe⸗ 
treidemaß welches in Oſtfries land ier 
Verps oder zwei Scheffel halt auch 


. beftmmt man den ‚Blächengehalt der 


Felder danay) und, verſteht unter einer 
‚Tonne! Seldes fo viel Feld, aldıman 
„mit einer, Tonne Getreides befäen fann; 
in der Schifffahrt iſt die Tonne ein 
Maß ſowohl des Raumes im Sqhiffe, 
wo fie einen Kaum von..42.&evicrifus 
—— als auch der Schwere, wo 
ſie eine Laſt von 20 ‚Bentnern bezeich⸗ 
„met und wo dann zwei. Tonnen. eine 
„Laft oder Schiffs laſt masenz cin. Schiff 


von 300 Tonnen iſt von der Größe, 


be es an Waaren 6080 Bentner. eins 


‚nehmen fann ; ‚eine Tonne Boldes, 


eine Summe von. 200,000.Thalern 
‚oder: Gulden, je. nahdem man nah 
einer oder der andern Munzſorte rech⸗ 
net; im Berebaue iſt die Tonne ein 
großes mit Eifen beſchlagenes Faß, in 
welchem Die Erze zu Tage gefordert 
werden; in manchen Gegenden Schle⸗ 
ſiens nennt man eine höhere Kufe eine 
"Tonne, eine gewöhnliche Kufe aber 
eine Butte. ©. auch Seetonne; in 
der Naturbefhreibung find Tonnen 
die dicken, aufgeblaſenen, runden, 
dunnſchaligen, etwas durchſichtigen und 
serbreshlichen Trompeten: und Poſaun⸗ 
ſchnecken (Bauchhörner ); uneig., im 
‚ Müblenbaue eine Art Wafferräder; im 
Waͤſſerbaue, die fogenannte archime⸗ 
diſche Woſſerſd necke oder. Waſſerſchrau⸗ 
„de, wenn fie durch Windflugel beiveat 
id; in den Glashütten, die Sands 
‚platten, ans weichen der ebene Platz 


des Schmelgofens beſteht, der gleichſam 


den Herd vorſtellt. 

n eine Art Slunder 

oder Suu in Dänemarf. 

-8, in ber Schweiz, ein 

‚Graben, Abzuggraben ( der Zonngras 
bem. 


Tönnenband, ſ., das eiſerne Band um 


eine Eonne (die hölzernen Bänder hei: 
Gen gewöhnlicher Reife); Die T- 
bien, eine Gurte Birnen ; Der 
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Tonnenboden 


T-boden; die,T- boje, in der 
Schifffahrt, eine Anferbojes, », welche 
‚aus „einen Tonne beſteht; der T = 
bojer,, RD, > ein. Bojer, womit im 
Fruhjahre die Eeetonnen zur Bezeich⸗ 
nung des Sahrıwaffers gelegt werden; 

8 T- ‚brett, f. Donbrett; der 
C- bückling ‚Vücklinge,. welche, in 
Tonnen gepackt verfendet werden; die 
‚ T-buster, die Fabbutter, Das CT - 
fach, f. Donfac ; der T- fifch, 
Sifte, in Tonnen gepackt und. verfens 
6 wat T: foemig, ı Eu. u w.; das 

T- gefängniß, eine in Kloſtern fonit 
übliche Art der Strafe, ‚indem. der 
. Sträfling in eine Tonne geſteckt wurbe, 
und bloß mit. dem. Kopf hervorragte; 
“Das T-geld, in den Scefädten, ei⸗ 
ne Abgabe von den zur See gehenden 
Kau mannsgüteen (das Bakengeld); 
das T- geripp, die eiſernen Bänder 


zum Befshläge anderer Tonnen gebraucht 


werden; das T-gewölbe, in der 


Bauk., ein Gewölbe, welches fo nach 
„einem Bogen geführt ik, daß es dem 
. Etüde einer nach der Fänge duechfihnitz 
tenen Tonne gleicht; Der T-bäring s 
des T-becht,, eingefalzene und, in 
. Tonnen aufbensahrte Hechte; Der T- 


“bonig, Honig, welher nad) der Aus⸗ 


brechung mit den Scheiben in Tonnen 


geſtampft wird (Rauchhonig); Das T-. 
"bob, im Holzhandel, dasjenige Holz, 


welches an die Käfer und Bötticher zu 
Fäffeen und Tonnen verfauft. wird. (das 
Laßholz); das Donholz. ©. d.;. das 

T-maß, die Art und Meife zu moeſ⸗ 
fen nach Tonnen; ‚die Ir müb| © 
ein Triebwerk deſſen Kaupttheil ‚einer 


. Tonne gleich, worin eine Waſſerſchraube 


oder Waſſerſchnecke ‚angebracht if, mit⸗ 
telſt deffen Waſſer in die Höhe gehoben 
“wird und deſſen man ſich in Holland 
"bedient, die Wieſen damit zu entwaſ⸗ 
ſern; das T- pech, eine Art Pech, 
m Tonnen, gego ffen und verführt (das 
Scutereb); der T-reif, die Reife 
um eine Lonne; der Teſtab, Stucke 


* Tonologſe, w 


Tontine 


Gertifein von der zweiten Größe, ber 


in Zonen. verfendet- wird ( Tonnen- 


küde); T-weife, Um.; das T- 
zeichen, das Zeichen einer Tonne; 
ein Zeichen, wozu eine Tonne dient, 
dergleichen: die Seetonnen find, 


Toͤnnfach, f., f. Donfach; der T- 


graben, f. der Tonnen; das T- 
bols, f. Rene 

., die Schal», Tons 
Ichre; Der Tonometer, dir Scalz, 
Tonmeſſer. 


—— Eunun w.; das T-reich, | 


dad Reich der Töne, das Feld der Ton; 


kunſt; die T- reihe, die Reihe der 


Töne, in welcher fie auf. einander fols 


gen, in engerer Bedeutung, die Tone 
leiter; die T -reißung, fe Ton⸗ 
brechung; 
Lonk. der Satz (Kompoſitin); ‚Die 
ETſchwellung, bie Anſchwekung, 
oder Neife von. alten Tonnen ,; welche 


der Tſatz, in der 


allmahlige Verſtarkung hes Tones; der 
T-fetter, ein Tonfünfter , welcher 
Tonſtücke verfertigt (Komponift, Ton⸗ 


dichter) ; Die T- fetzkunft (Kompoz 
“ fition); die T-filbe, diejenige Silbe 
eines Wortes, welche den Ton h it; der 
- T-finn, dee Sinn für die. indeii e 
der Tontuntt; det T-Ipan, lange 
.gefehnißte Hölzer, ‚wodurch die Otoel⸗ 
pfeifen anfprechend werben (ahrege); 
"das T- fpiel, das Spiel eines Ton: 
kunſtlers; die Auffüpeung eines oder 
"mehrerer Tonküce von mehrern Spie⸗ 
lern (Muſit Konzert) ; ; 

fpieler, die T-f-inn, eine. Vers | 
. fon, welche ein Tonwertzeug zu fpielen 
| ‚ verfteht (weniger ald Tonkunſtler); die 
.T-fpräche, die Gprade der Men 
ſchen im Gegenfage der? ierſprache; 
das Te ſtück, muſikaliſches Stück; 


der T- 


die T- finfe, In der Tonk,, die Stu— 
fen, nach welchen die einzelnen Töne 


der Zonreihe aufwärts. und abwärts 


ſteigen 


* Tonfür,w., die Haupt: oder Schei⸗ 
telſchur, Platte bei den katholiſchen 


Geiſtlichen; Tonfuricen,. th.3., den 
Scheitel ſcheren. ' 


Stabholz, , aus melden Dauben zu * Tontine, iw., eine nach ihrem Erfin⸗ | 


Tonnen gemacht werden; der T- din 


der Tonti, einem Neapolitaner, bes 


Es En | \ 
Tonus. 


"mahnte Leibrente. Eine Geſellſchaft 

ſcchießt ein Grundgeld zufammen, und 
genivßt davon die Zinfen. Stirbt Eis 
— ner von ihnen, ſo fallt fein Antheil den 
Übrigen zu, ſo daß der Letzte alle Sins 
fen erhält, aber mit feinem Tode ſallt 
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Unternehmer der Schuld als Eigen⸗ 
oc 2: 

+ Tönus, m., bie natürliche Spann⸗ 
. fraft, 3. DB. der Nerven: ... " 

 Tönverbalt, m. oder Das T- vers 
bhaltniß, der Verhalt oder das Vers 
altniß dee Töne zu einander ſowohl 
Im der Zone, als der Verskunſt; T- 
verſtandig, E.u.K.m., die Tonkunſt 
verſtehend, ausübend; T-voll, €. 
u uw., f. Tonevoll; die Tönwals 


lung (Modulation); die T- weife 


(Melodie, gewöhnlich nur die Weiſe); 
„die T-welt, das Reich der Töne; 
der T-wirbel, das Mirbeln der To⸗ 
ne unter einander 5 cine wirbelnde 
Stelle in einem Tonſtücke; die T- 
wiffenfchaft,. die Tonkunſt bloß dem 
wiffenfchaftlihen Theile nach; der 

U -3auberer, die T-3-inn, eine 


 Berfon , welche fhüne Töne hervorzane 


beet, und durch Tonkunſt bezaubert ; 
das E- zeichen, in der Epradf., 
ein Zeichen, die Silbe, welche den Ton 
hat, ale ſolche zu bezeichnen (Accent) ; 
Amber Tonk., Zeichen, welche die Töne 
bezeichnen, die Noten, und verſchle⸗ 
dene andere Zeichen; Die T- zierath, 
‚im der Tonk., eine Verzierung, fünfts 
licher Laufer oder Fall ꝛc. welchen man 
aan gewiſſen Stellen im Spiele und im 
antbeing.— 
Top, . Topp - mine 
TLopäs, m, -es, M.-e, ein gelber 
Edelſtein, nad dem Sapphir der härtefte 
' (in Luthers Biberüberfekung Topaſier); 
I der T-fliegenvogel, einer der größ⸗ 
ten und häufen Fliegenvögel; der 
 T-fluß, ein durch Kunſt nachgemach⸗ 
tee Topas, auch, ein dem Topas an 
» —* ähnlicher Kriſtall (der Topas⸗ 


| Eöpel, m, “9, der Slattroche (Te 


das Grundgeld dem Staate oder dem 
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"MM; der grüne Töpel, der Sta 
| chelroche. 
Topf, m., —es, M. Töpfe, Verki.m. 
das Töpfchen, D.D. T- lein, 
 äberhaupt, ein hohler malzenfürmiger 
oder  halbfugeliger ıe. Kaum, So in 
 Beonfen, ein Hohls oder Brummtrei⸗ 
Tel (Dopf) 5 in Schwaben die Tulle eines 
Leuchters CDopf), und im P.D. f. 
Deckel, häufig auch f. Schale; in ens 
gerer Bedeutung," ein. oben weiteres, 
gewöhnlich bauchiges irdenes oder auch 
metallenes Gefäß, etwas hineinzuthun: 
Blumen⸗ Nacht⸗Ofentopfeoꝛc.ʒ 
beſonders ſolche Gefäße in den Küchen 
„. 2esy Darin etwas aufzubewahren‘, oder 
Speiſen ec. zu kochen 2c.: ein irdes 
"ner, 'eiferner, Eupferner Topf; 
‚m engerer Bedeutung, ein irdener 
Topf: den Topf An oder über das 
Feuer ſetzen; der Topf fieder, 
. läuft über zc., für, das, was. im 
Dopfe iſt; dee Papinifche CGapini⸗ 
aniſche) Topf, ein von dem Erfinder 
Papin benanntes metallenes ftarkes 
Kochgefäß, welches mit einem genau 
ſcliebenden Deckel feſt verfchloffen mers 
den kann, fo dab alle Dämpfe der darin 
. enthaltenen zu Fochenden Speife zurüchs 
„gehalten werden, und in furzer Zeit 
das harteſte Fleiſch weich, ſelbſt Kno⸗ 
hen zu Brei gekocht werden fönnen; 
in einigen Gegenden auch ein Maß zu 
fluſſigen und trockenen Dingen, alb⸗ 
‚dann es in der Mehrheit nach einem 
Zahlworte "unverändert bleibt, Go 
‚Hält in Schlefien ‘ein Topf vier Quart 
‚und 20 Topf sehen auf einen Eimer ; 
An der. Naturbefchreibung eine Art 
" Holen oder Malzenfihnetfen in Wefs 
indien Ehilippiniſche Kahnſchnecke). 
Topfsiche, w., die Pottaſche; die T 
auſter, die Napſmuſchel; der T- 
‚baum, ein Baum als Topfgewächs; 
Name zweier Bäume; dee große 
Topfbaum, ein großer Baum in Büds 
‚amerika, deſſen Fruchtkapſel Ahnlich⸗ 
keit mit einem Topfe hat, und von den 
Einmopnern als Geſchirr gebraucht 
wird (Hafenbaum und Affentopf), und 
der, Leine Topfbaum, ebenfalls 


Sopfbaum 
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Sopfbrett 


ein großer fchönek Baum in den Wal: 
dungen um Karthagena 5 das T- 
breit, in den Küchen 16: ein: Geſtell 
von Bretteem, bie gereinigten Töpfe 


darauf. zu ſtellen; der Töpfen, vers 


alte f,Topf, Hiob ar, ?2.; Töpfzs 
eben, &u.ll.w., in der Schweiz, 
wagerecht; dee Töpfen, -s,. in 
Baiern, die kaſigen Theile der Milch, 
nachdem die Molken abgelaufen ſind 
En Oſtreich der Schotten). 


Töpfer; Mu, 8, ein Handwerker, wel⸗ 


chen Töpfe, Schüffeln , Näpfe, Zeller 
». attd Thon verfertigt , „Die - inn, 
. feine Gattinn.. Davon das Te hand⸗ 
werk, das T-gewerk, die T— 
zunft, die E- sunft, dDieT - in 


nung, die T-werkffatt, dee T- 
meifter, der Ti-gefellzc.; uneig., 


eine Net Kegeltuten; Die, T - arbeit, 


Töpfergut und Töpferzeug ; Die Tel, 


Men, das Handwerk des Topfers; 
‚eine, Anſtalt, wo Dopferwaaren aller 


x Art verfertigt werden; Die T-erde; 


: Das Terz, ber Bleiglanz, zum 
BGlasuberzeug der Töpfe ꝛc. brauchbar ; 
das Te gut, f. Töpfergrbeit ; das 
T- modell, ein Modell, deſſen ſich 
die Töpfer: bedienen; Töpfern, ‚ unth. 
‚8, Vöpferarbeit machen; Töpfern, 
Eru.n w. ein fehlechter. Ausdruck des 
“gemeinen "Lebens fe irden, thönern; 


der Töpferofen , der Dfen, worin 
der Töpfer die aus Thon geformten Ars 
beiten brennt; die T-fcheibe, die 


bewegliche Scheibe, auf welcher der 
Zöpfer alle Gefäße, welche rund werz 


‚den sollen, aus Thon. dreht (auch nur 


die Scheibe, unpaglich das Tüpferrad) ; 
der T-fchurz, das Schurafell eines 
Töpfersz der S- bon; die: T- 

waare; das T-zeug. 1 
Töpffoem, we, in den Hüttenmerken, 


: eine Form eifeene Zöpfe darin zu. zie⸗ 
chen ſoll; Toͤpiſch, Eu.li.m,, ört⸗ 


‚Benz das T-gewächs, ein Gewanhs, 
welches man in einem Topfe sieht, ‚bes 
ſonders wenn es im Freien nicht fort 
kommt (die Topfpflanze, der Toͤpfbaum 
ꝛe.)3 der T-guder, velachtliche 
Benennung eines Mannes, der ſich um 
die Kleinigkeiten der weiblishen Haus⸗ 


kel eines. Topfes; 
eine Sorte Papier, welches ehemahls 


die T-fch 
der C-fi ein, ein thonartiger Stein, 
oder ein. mit Slimmer vermifchter Sei: 
‚fenftein,, der. ſich ſchneiden und. drehen 
it. und aus. welchem man. daher 
auch. Töpfe: und: andere Gefäße perſer⸗ 
tigen fan, die aber in blechernen Buch⸗ 


Topiſch 


wirthſchaft Befümmert ; der T- fie, 
alter Käfe, den man, in einem Topfe 
ſcharf werden läßt, und dann duschfne 
tet, morauf er. ſich wie Mutter auf 
Srod ſtreichen laßt (der Streichkäſe, 
Hackub); der T-Enabe, veraltet, 
ein Knabe, welcher einen Zopf oder 
Kreifel treibt; der Ti- Euchen, 1. 
Aſchkuchen; ‚dee T-Ieder, ein 


Menſch, der fehr naſchhaft iſt Copf⸗ 


naſcher, Topfſchlecker); der E- mais 
van, eine Art des Malrans, den man an 
bie Speifen thut Cfirafufifcher Malran, 
Kochmairan); der T marke, ein 
Marktplatz, wo Töpfe verkauft werben ; 


‚der Berfauf von Töpfen und anderm 


irdenen Geſchirr auf dem Markte; der 
T- nafcher , ſ. Topfleder ; die 


Te nelke, Welten, welche man in 


Töpfen zieht; das E-Shr, der Hen⸗ 
das T-papier, 


einen Blumentopf zum Zeichen hatte, 
und deffen man fich zu Karten’ bedient; 
die T - Pfanne, eine tiefe Pfanne ; 


die T -pflanse, ſ. Topfgewächs z 


der T- fchleder, f. Topfleder: 
rede, ſ⸗ Toppfebnede; 


fen in einem: Töpferofen gebrennt wer⸗ 


den müſſen (Tupfſtein, Pſannenſtein, 
Scherbelſtein, Schneibeſtein); der Tuf⸗ 
fein, ſ. Tof; > der T-ftollen, der 
‚Buß eines. Topfs; Die T-flürze), die 
zu einem Lopfe gehörende Stürze. 
* — w. Fachwerk; in der Denk⸗ 
lehre die Kunkt, die Beweisgründe. zu 


finden, auch die Lehre, welche zeigt, 
wie man wahrſchein liche Schlůſſe ma⸗ 


lich: topifcbe, mittel, in der Arze⸗ 
neif., örtliche Heilmittel, Mofter ; z. in 
der Predigtfunf if die, topifche Me⸗ 
tbode, diejenige, wenn dach einer 
kur zen Erklärung des Textes cin fo ge⸗ 
nannter Gemeinplatz abgehandelt wird, 


“ 


be 
Br 


Re opographie, w.r die Orte 
* dung, davon Topogräpbifch, € ; 
a. U. w. | 
ec; ein Ansruf im gemeinen Leben, 
deſſen man fich bedient, die Gültigkeit 
F einer ‚Wette, oder eines mit einem 
Handſchlage geſchloſſenen Vertrages an⸗ 
zudeuten: Topp! es gilt. 
= m.,-e8, M. -e; MD. das 
Sberſte eines Dinges, der Gipfel, auch, 
ein fpis zulaufendes kegelförmiges Ding, 





a ft auch, ein Büfchel der gopf): der 


—5 eines Berges, Baumes; 
beſonders im Schiffbaue, der Topp 
5 der Spannen od. Inbslzer, Topp 


s der Bauchſtücke, Topp der Klüs⸗ 


er 26.5; der Topp eines Mia 
A einer Stenge, das oberſte 
Ende derfelben; vorzüglich derjenige 
 Bheil, um welchen die Flechting liegt 
und welhe zwiſchen den Sahlingen und 
dem Eſelshaupte enthalten if: 
Topp des arößen Maſtes, des 
od, Beſanmaſtes der Topp 
| ‚der. See Stenge, der großen 
— N: die Brams 
— air em Branifegel kein Ober⸗ 
bramſegel, fo hat fie einen fumpfen 
Topp; vörTopp und’ Tafel trei⸗ 
ben, bei Sturme alle Segel einnch- 
men und mit den Maſten und Tau⸗ 
pe treiben; ein Topp Flachs, 
‚eine Menge von 40 Riſten; ver T- 
Ale an im Schiffbaue, der ober⸗ 
fe der auf einander geſetzten Auflan⸗ 
ger’ eines ‚großen Schiffes (verkehrter 
 yuflilger‘) S- auflanger, weit derfelbe 
Pe Sefalt eines 5 hat); das T- 
brennen, ſ. ee 


er pcben, f,, bei den Schuffern, ein - 


il, welcher auf dem Sbertheil des 
Fußes ‚über dem eeiften eingetrieben 
* wird. 

—— f., -8, ein Heiner Topp, «in 

 Eleines Büchel, befonders ein Seders 

 büfcel auf dem Kopfe verfchiedener 
" Bügel; die T-ente, eine Ente mit 
er ehoeue Züypel, die Straußente; die T- 
lerxche, die Haubenterche; Töppeln, 
x — mit einem kleinem Seberbufche 


der 
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Eobben ‚#2, RD. kupfen, von 
Topp, Zopf; ku der Schifffahrt, eine 
aufgerichtete fentrechte Stellung geben ; 
RD werten, Topp ſagen. 
Töppenant, m; res, Me in 
der Schifffahrt, Benennung gewiſſer 
"gaue, diren jede Raa zwei hat, wel 
che von den Nocken der Roa hinauf 
unter das Efelöhaupt des Maßes oder 
- der Stenge gehen, wo fie durch zwei 
Blöcke und von denfeiben hinunter auf 
das Deck laufen, woſelbſt fie belegt 
werden. Sie ſollen theils Die Raaen 
in ihrer wagerechten Sage wrhalten, 
theils fie toppen, indem der eine Tops 
penant angeholt, der andere abgeviert 
vwird 
Toͤppfeuer, ſ., das Bene), ober "die 
entziindeten brennbaren Dünfte ‚welche 
ſich zumellen ah den Toppen der os 
© ften zeigen Topphrennen). 
Toͤppken, unth: u. th. 3-, das Detöfs | 
terungsw. von“ soppeny. FR 
‚ giehen, zupfen. | 


 Toppreep, f., in der Schiffäset, ein 


"Tau, welches vom Toppe' des Fockma⸗ 
— zum Topp des großen Maftes geht 
‚nd dient, eine Talje oder Ladetakel 
“daran zu hängen und mittelſt derfelben 
Guter auss und einzuladen (Topppar⸗ 
dune) der T-fchilling, N. D, ein - 
. Handgeid; zur Berficherung eines Kau⸗ 


ſes oder Vertrages; der -feblir _ 


ten, der Schlitten des Reepſchlagers; 
Sdie Teſchnecke, eine Art Schnir⸗ 
telſchnecken (Linksſchnecke, verkehrter 
Schnirkel); das T -fegel, auf klei⸗ 
nen Schiffen das Segel oben am Topp, 
daſſelbe, was auf großen Schiffen die 
Marxrsſegel ſind; die T-fente, im 
Schiffbaue, bie Sente, welche in ber 
Höhe des Schanddeckels liegt; der 
Te ſtander, ein am Top des Maſtes 
befeſtigter Stander, 
Toͤrdwaſſerhuhn, f., eine Art Papa⸗ 
geitaucher , nicht völlig fo groß als eine 
gemeine Gans (krummfchnabeliger Tau⸗ 


cher, Schermeſſerſchnäbler, Ban 
ſchnabel ı€.). 
Toreutif, w., bie Bildgieferel. 
m,’ =, Di, -e, * 
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Torfaſche 


- worfe, im ND. die aus Graswur⸗ 


zeln und Erde beſtehende Oberflache der 


Erde, , gewöhnlich aber eine brennbare, 


meiſt aus PYflanzenwurzeln beitchende, 


oft auch von einem Erdharze -durche 


nen; 


drungene Erde: Torf graben, brens 
‚ein einzelnes. Stück Torf, eine 
Sode: ſechs Torfe oder Tärfe (ges 


| wöhnlicher ſechs Soden) auf einmal 


in den Ofen ſtecken; ein Tage⸗ 


wert Torfihält 2048 Geviertiuß, 
» und auf jeden Geviertfuß gehen vier 
Dorſe; die T - afche; der T-baus 
ser ‚in Holkeinfchen, ein. Bauer, wel⸗ 


der Torf zu Wagen. in die, Gtadt 


+ bringt 5; die: 5 + binfe, eine Art Bins 


* 


ſen anf moraſtigen und waldigen Pläz⸗ 


zen, welche einen Torf gibt (Rafenbinfe, 


dichtes Seebinfengras, Kleines Waflerz 
binferigras , Deutsches dickes Sindgras, 
iaet TE : 


Weiherbinſe, Zorffemfe) ; 


boden; die Oberfläche der Erde; ſo⸗ 
fern fle aus Torſ beſteht; ein Boden, 


Torf darauf zu verwahren CE- ſcheuer, 
&-föler , Tkeller, T- fadel, 


gebrochnes Stück Zorfz ‚Törfen th. 
. 8, mit Zorf verfehen: einen Acker 
ft torfen; ihn mit Torf und Afche von 


Reisholz dingen ; vie Törferde; 


das C- feuer; die T-feuerung; 
T· flammend, Ew:; das T-fu- 


der; Der E- - gräber (Torfkecher) 5 


“die W-gräbeveiz; das C=gess, 
die Rosmarinhaide; ‚die T-grube; 


der Tehafer, im Holſteinſchen, die 
zweite Frucht Hafer auf einem neuen 
| ande; g. 
welche Torſboden hat; in der Naturbe⸗ 
fchreibung bie Rosmarinheide, 


die T- beide, eine Heide, 


Mioorheide; die T-bine; die T- 


:& - mirte, die Mirtenheide; 


£ifte (der Zorflaflen); die E-Eoble; 
der T»Ekorb; das T-land; Die 
das 


(ver) E-moor, ein Moor, in wel⸗ 
chen Zorf gegraben wird; das T- 


moos, eine Art Moos, welches häu⸗ 


fig in vermachfenen Seen wählt und 


‚belter Korf(Zorfgemü) ; der T-rigd, 


ziemlich ficher Torffielen anzeigt; das 
(der) E-mull, in Stůckchen zerbröfs 


T ka) 
gewölhe); der T-broren, ein ab: 


Kopf, ein betäubter.. 
die, 


Torf | 


der Raſenried. S. d.; das E-fchiff; 
der T-fchiffer;. die T - femfe, 
eine Art &emfen, f. Torfbinfe; der 
T- Ypaten; der T -flecher, f. 
 Torfgräber; die T-flelle; das 
T-Hüdz der T-träger; der T- 
weiderich ‚, der Sumpfweiberich. 

Törge, mw, MM, nn, in ber: Schweiz, 
der Kreiſel. 

Törtel, m, M-n,D.D. bie Kelter 
oder Weinpreffe; der T- baum, ber 
Preßbaum. 

Törkeln, unth. 3. mit baben,. fehe 
taumeln (in Boiern tarfeln, — 
ben dorgeln). 

Tormentill (Eormmentifmun) , w., die 
Ruhrwurz. 

Tornholz, f., im Schiffbaue, ein Stoß, 
welches man beim Ablaufe eines Schif⸗ 
fes vor baffelbe legt, um den fchnellen 
Lauf deſſelben Ki Pe. ‚und nad 
zu hemmen. | 

* Torn! fter, m., Ser ein "Keifefad 
von ungegerbten Gehen, befonders bei 
Soldaten. 

Törntau, [im Schifaue, ein Sau 
- hinten am Schiffe, : womit man das 
Schiff, : welches man ablaufen Täßt, 
aufhält, damit es nur. * und nach 

ablaufe. —* 

* Torguiren, th. Br unten, , folteen, 

martern 

Törren, th. 3. in Hamkurg,.. im Laufe 
aufhalten ben Lauf bemmen zertren⸗ 
nen; wagen. 

Torf, E.u.ttm., in der. Chweiz, 
verfiört, betäubt: ein. töefcher 


Töefche, w., M. -n, O. D. Name 

der Erdrüben, welche oft. irrig mit 
Kohlrüben verwechſelt werden; nach 

Andern Benennung. der Dberkohlrlßen 
im N. D. Dorſche); die Fackel (Zorts 
ſche). Daher der Törfchenträger, 
der Badelträger. ; 

* Törfo, mi, der bloße, Rumpf eines 
Standbilded, ohne Kopf, Arne, Füße, 
befonders der. berühmte Torſo des Her⸗ 
kules im Vatikan. 

* Tört, m., -e5, det Pollen, auch, 
‚ber Rachtheil: einem einen * 


AT 


EEE... 







tbun. — 
— w., M. um; Berka. das 
FH detchen, DD. Törtlein, ein 
Backwerk, gewöhnlich aus einem But: 
—* tertelge ‚und in einer Form oder auf 
einem Bleche in einem Ofen gebaden: 
BY gefüllte Torten, 3. Br Äpfel, 
Pflaumen,, Birfchtorten 20,5 
Me ungefüllte Torten und nicht von 
Butterteige, 3. &. Mandel⸗, Br0d:, 


* 


— 


turbeſchreibung, eine Art Archenmu⸗ 
ſcheln, welche ——— gewuſſert iſt. 
D 
der T-bäder; die T-b-innz 
das T-blecb; die T-formz; die 
r ‚T-pfanne; der T-teig. | 
etfcbe, w. M.-n, inder Schweiz, 
. eine-gedrehete Bachsfadel; das Törrz 
ſchenkraut, das Badelkraut, 


* Tortür, w., M. en, die: BD 


1,777: 

u yes, in ber Schweiz; ein kars 
kes Heftiges Geräufh; wie das, wel⸗ 
ches eine ſchnell heranziehende Gewit⸗ 
terwolke zes in der Luft verurſacht. 


Töfen, unth.3., mit haben, ein hef⸗ 


tiges —— mit ungeſtümer Des 
wesung verbunden, hervorbringen oder 
von ſich hören laſſen, beſonders vom 
Waſſer und Winde: ein toſendes 


Wetter; es toſet in der Kuft, 


er wenn ein Gewitter ſchnell herannaht 
und fih in Schloſſen oder in einem 
rag entladet 26. 
wöken, th. 3., in Ditmarfen, ſ fleppen. 
‚Töfer, m, -8, Ianbiaaitk. , Name 
a der Geuerkröte, 
Töfen, m. 87 in der Shneis, die 


Bade eines Felſen, übsrhanpt, etwas. 


Hervorragendes an einem größern Dinge. 
‚zit, m. ‚mes, M. u N. D. das 
„Dberfie eines Dinges, ben Gipfel, auch, 

ein Büſchel. 

A Cent, um., gänzlich, yölkig (totas 
td; die T- fumme, T-finfter; 
niß, der T-eindruck; die Tota⸗ 

rät, die Gefammtheit, das Ganze. 


| Torſchen, ı) unth. Z. in der Schweiz, 


ſo viel. nis tälpeln; 2) th. 8.xbendaſ. 


vun: einem etwas sum Tort 


Sandtorten ꝛc.; uneig. in der Na⸗ 


m., eine @orte Apfel; 
* Toupes Cfpr. Tupeb), f., 
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den Grund eines Waſſers mit einer 
Stange ſtoßen, ſchlagen. 

Töttler r M., 78, Nome der Sorte 

meiſe 

* Töufche Gier, Taf), f. Taſch 

‘und Tuſche. 

* Toüche (for. Tuſche) ville, ‚eine im 
Baden angebrahte-Lorrichtung , ‚buch 
einen. Waſſerſtrahl nur dem leidenden 
Theil des Körpers: zu befprisen; Das 
Enrbad, das Eprikbad: (auch Douche 
und Doudebüder); Tonchiren ‚ıth. 
3», berühren, anrühren;  umterftichen, 
z. 8 eine Frau, ob ſie ſchwanget ſey; 
beſpritzen; uneig. beleidigen: eünen. 

die Haar⸗ 
krauſe Über der Stirn; Touphen, 
'unth.usth.2., die — fräufella. . 

* Tone Cfpr. Tübr),, mi; der 1Sarıg, | 

Umgansg; bie Keife, — in der 
Tanzk. die Wendung, der Abſchritt ei⸗ 
nes Tanzes, beſonders in er * die 
Touren; der Haaraufſatz⸗ J 

* — — th. Z., drehen⸗ either 

ein Spiel; in dee Kriegsfsr, den 
‚Beind umgehen, in dem Rücken kom⸗ 
men; Tournẽ, eine Art des Spiels 
im lHombre; Tourniquet, ſ, in 
Drehkreuz am Eingange eines Boeges; 
eine. Aderpreſſe; die Tournurie ſpr. 
Turnüre), die Wendung: der Sa⸗ 
che eine C. geben. 

Tövery m., NED. ‚ber uber, 
Davon der: Töverbaum; die Stans 
‚gez woran ein Zuber getragen wird: 

Tévern, unth 8. RD; gaubern 

*Tower pr Tauñer), m ‚Reine Art 
feſten Schloſſes an der Oſtſeite von Lon⸗ 
don, zur Aufbemaprung der“ Extontes 
gefangenen. 

Toritologie, 10 die tchse von den 
Giften. 2 | 

1, Traͤb, m ‚es; "pie Sandlrıng da 
man trabt auch die Art der Bewe⸗ 
gung, welche man Traben nennt, und 
bie in einer durch ſchnelle Wechfelbewe⸗ 
gung der Fůße bewirlten Veran derung 
des Ortes beſteht; von vierfüßigen Thie⸗ 
seh, derjenige ſchnelle Gang, da die 
Fube abwechſelnd und zwar die einan⸗ 
Ds übers Kreuz gegenüber hefindlichen 


Srab 


zuglelch ſchnell vorwärts bewegt werben, 
beſond ers von den Pferden (ber Trott): 
ſich in Trab fetgen , traben 5 Dies 
Pferd gebe einen ſchweren, fanfs 
ten Trab; Trab reisen, im Trabe; 
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etwas was trabt, d. h. ſich ſchnell vor⸗ 


wiirts bewegt „- in den zuſammengeſetz⸗ 
ten Vor⸗ und Nachtrab. 

8, Trab, m, -es, eine Krankheit der 
ESchaſe da fie fiih niederlegen und an 
den Süßen. beißen, oder da fie fich die 
Kyxmie reiben und endlich erlahmen und 
feben, ie SERIE, 
* Teabänt, m., -en, M. -en, ein 
Berleiter, Leibwachter eines Zürften; 
die Nebenplaneten, Die einen Haupt: 


| . Blatieten begleiten. ne BE N ia 
Träbsen, unth. 3. mit feyn, ehemahls 


überhaupt treten, gehen, wovon trap⸗ 


pen das Verſtärkungsw. iſt: dem 
Zeere nachtraben demſelben nach 


ziehen; umeig., bochtraben, hoch, 
ſtiolz einhergehen, ſich ſtolz betragen; 
laufen, ſich ſchnell fortbewegen, wo⸗ 


bei mit den Füßen ſtark aufgetreten 


wird: davon traben; in engerer Ber 


deutung, von den vierfüßigen Thieren, 


‚mit ſchneller Bewegung der Süße. lau⸗ 
fen Ch Trab): bei den Jagern tra⸗ 
ben die Hirſche, wenn ſie bei Son⸗ 
nenuntergang in kurzem Trab nach 
dem Geäfe ziehen; eben ſo von den 
Wölfen und Fuchſen (von welchen Ans 
dere reinen. und. fihnüren gebrauchen) ; 
befonders. von den Pferden: das Pferd 
» sterben laſſen; ein Pferd traber 
ſchwer, wenn man bei jedem Auf 


ſetzen der Füße einen Stoß befommtz 


es trabet leicht, fanft, wenn man 
ſolche Stöße auf eine kaum merkliche 
Weiſe befommt; im Trabe reiten, und 


zwar mit feyn, wenn bei diefer Ber 


wegung mehr auf die Veränderung des 
Drtes, auf das Gelangen von einem 
Orte zum- andern. gefehen wird, mit 


beben, wenn man biefe Bewegung ' 


bloß als Bewegung bezeichnen will: 
das Pferd iff mir mir in, z Stun 
den eine ſtaͤrke Meile getrabt, 


it im Trabe foweit gelauſen; das 


Belt 2 


‚Pferd bar Tange genug getrabt, 
es mag nun Schritt geben. 


Träbin, m, - 87. Die ſchwimmende 


Stachel⸗ oder Waflernuß; der Dragum, 
Kaiſerſalat. RE 


Träber, m, -8, einer, der trabet, 


hefonders der ein Pferd. im Trabe kei: 
tet; ein trabendes Pferd, befonders 
wenn es einen ſchweren Trab hat (Hart: 
traber), auch , ein Merd , welches ge: 


wöhnlich im Trabe geht (der-Trabgän: 


ger); diejenigen mit. der Drehkrankheit 
‚ober Tobſucht behafteten Schafe, wel⸗ 
che dabei einen trabenden Bang haben 
und den Kopf anf die Halswirbeibeine 


auſſetzen. * 
Traͤber (bei Andern Treber), d. M., 


die Hülſen von ausgetretenen, ausge— 


preßten ober auf andere Art ihres Saf⸗ 
tes und. ihrer Kraft beraubten Dingen 


(in einigen Gegenden die Traben). 
Eo die Hülfen der ausgepreßten Wein⸗ 
beeren (Trieſter) und die Sulen der 
ausgepreßten Olbeeren (die Drüfen);z 
in engerer und. gewöhnlicher Bedeu; 


‚tung, die Hülfen von dem beim Braus 


en ausgefoihten Malze Cim gemeinen 
Leben, beſonders N. D, auch Seihe, 
Sei, im Osnabrückſchen Aut, Aat) ; 


das T-bier, das Nachbier. ©. ,; 


die T-genbe, in den Brauhäufern, 
eine ausgemausrte Grube, worin die 
Träber geſammelt und erhalten werben. 


Trabgänger, m., [. Traber; der 


E-rirt, der Ritt im Trabe. 


Trächen (Treben), 1) th.2., in der 


Schweiz, ziehen; das Feuer, glühenz 


de Kohlen auslöſchen, dadurch daß man 


‚ben, brennenden Stoff mit Aſche ber 
deckt; 2) unth.3., in der Schweiz, 
‚Seierabend machen. 


Tracht, m. „MD. -en von teagen)), 


‚ein Ding, welches trägt, oder Woran 
man träge So im PD das Schuls 


terjoch, woran man Eimer, Kannen 


ꝛe. trägt; bei den Sattlern die Krum⸗ 
mung der Stege am Battelbaume, mit⸗ 


- telft welcher fie an den Rücken des 


Pferdes anfchließen; in. der Bauf, vers 
haft man einem Balken binlängs 
liche Tracht, wenn man ihm mit 


| Dracht en 


= — Trägern zu Hülfe kommt, 


TE 
C 


3 
Auntkten, mo ein Balfen oder ein Ge⸗ 
:wölbe aufliegt und ruht : zur Tracht 


kommen oder bringen, heißt in der 
Bauk. ein Stüd Holz fo hohl Tegen, 


doß es mit ‚feiner eignen Stärfe fragen 


muß, oder es fo einrichten, daß Die 
Laſt, welche ein Stück tragen foll, auf 
demſelben ruhe ; 
theile der Wand des Hufes bei Pferden 
und Efeln, was getragen wird, beſon⸗ 
> ders, fo viel als auf ein Mahl getras 
gen wird; ‚eine Tracht. Hals, fo 
viel Holz als man auf Ein Mahl tra⸗ 
gen kann; drei Trachten Waſſer; 
I Tracht Schläge, fo. wiel gleich⸗ 
Sam als einer ertragen kann; eine 
‚Tracht Junge, fo. viel Zunge als 
ein Thier auf Ein Mahl wirft; niedrig, 
auch von Weibern: fie. ift um die 
Trace getommen ſie hat fehlge⸗ 
boren; die Tuchbereiter nennen es eine 


Tracht, wenn fie die Tücher auf einer 


Seite von dem vordern Ende bis zum 
hintern gerauhet haben; uneig., die 
‚Tracht eines Ackers, der Ertrag 
deſſelben; die Art und Weife, wie man 
fih leidet: eine alte, neumodi⸗ 
Ice, 
ſchͤne haͤßliche Tracht; 
— ‚türtifche, polifche Tracht. 
Trachten, unth.u.th.3., mit Anſtren⸗ 
‚gung. der Kräfte: des Reibes u. der Seele 


"die 


zu erlangen fuchen: Der Tugend, 


bafte erachtet nach dem böchffen 
‘ Srade der ſittlichen Vollkom⸗ 
menheit; ſie trachteten wie. fie 
Deſum greifen möchten, Matth. 
a1, 40.5 nach etwas, nach Eh⸗ 
„renftellen. und Reichthümern 
seachten; einem, ibm nach dem 


‚ Keben trachten, ihm das Leben zu 
teachtet nad) 


nehmen trachten; 
dem, was droben ift. 
Trachter, m., -3, in Baiern, Schwa⸗ 
ben und in der Schweiz, der Teichter 
(Erich chter). 
— — — ſ., ein großes diſchernetz. 
Traͤchtig, Eu. Haider eine Tracht ha⸗ 


daß er die gehörige Feſtigkeit erhalte; 
a ‚gbendaf. der Raum zwifchen den zwei 
i 


uneig. die Seiten⸗ 


‚bequeme, beſchwerliche, 
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bend, tragend. So find Schiffe: 
trächtig, wenn fie eine gewiſſe Tracht, 
Laſt führen; befonders von Thieren, 
welche eine Leibesfrucht bei ſich tragen, 
mit einer Peibesfrucht fehtwanger-fird + 
eine trächtige Kub, Stute, Yünz 
dinn; trächrig werden, feyn 5; 
ameig., auch vom Lande ic, befon: 
ders. im D-D., Srucht teagend, fruht⸗ 
‚bar: ‚ven Erdboden trachtig ma⸗ 

chen. 

* Tractiven ꝛc.ſ. Trak. 

Träd, w. M. -en, in einigen, be 
ſonders O. D. Gegenden die Spur, 
beſonders eines Wagens, das Geleiſe; 
eine. Viehtrift. Daher die Traͤd⸗ 
ſteine, die Grenzſteine einer ſolchen 
Lriſt (M. D. die Trade). | 

* Traditiön,'w., M. =en, die münd⸗ 
liche Überlieferung. 

* ae dv. Mi, Fotche Kaufleu⸗ 

die ſelbſt verarbeitete Waaren im 
aa und Kleinen verkaufen. - 

Tragaltar, m., ein beweglicher trag⸗ 
barer Altar in der. römiſchen Kirche, 
bei öffentlichen Amzügen‘, > B. beim 
Frohnleichnamfeſte. ———— 

Tragaͤnt, m., din Gummi von 
morgenländifshen Tragantſtrauch, für 
Apotheker, Farber und Zucerbider 
brauhbar; die T-srbeit, bei Zuf: 
ferbädkern,, eine Arbeit aus Kraſtmehl, 
Zucker und Zragant zu Tafelauffäsen. 


Trägange, f., an den Bäumen, Au: 


gen, welche Frucht verſprechen die 
T-babre, eine Bahre, welche von 
zwei Derfonen’ getragen wird (ſonſt nur 
Die Bahre, Die Trage); der T-Bbal: 
fen, jeder Balken, melcher eine Laſt 
trägt (ein Träger); im Schiffbaue find 
die Tragbalken ſowohl diejenigen 
Balken, welche das Verdeck tenpen, 
als auch bie Balken längs dem Ver— 
decfe, worauf diefe euben; Ons T- 
band, ein ſtarkes Band, am welchen 
man. etivad trägt oder fortfchiebt (der 
Tragriemen); bei den Zimmerluten, 
kurze fchief chende Bauhölzer, welche 

eine Laſt tragen helfen (Stützbänder, 
fo fern fie zugleich ſtützen, und Streb— 
bänder.oder Streben, foferw fie gegen 
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etwas ſtreben, ſich ſtenmen); Tobar, 
E. u. U.w., getragen werden könnend: 
eine tragbare Kaft ; Fruchttragend: 
ein teagbarer Adler, welcher. im 
Stande if Srüchte zu tragen, au— h, 
ein fruchtbarer ; der C-baum, ein 


ſtarkes Holz, welches ctwas zu tragen 


dient; in den Papiermuͤhlen, der Baum 
für die Stampfen; das T-bett, ein 
‚Bett, einen Kranken darauf. fort, zu 
tragen ; ein großes Kiffen, worin. man 
Eleine Kinder. von einem Orte zum ans 
dern, auch zur Taufe trägt ;-dee-T - 

bod, ein hölzernen Bock ‚welcher. etz 
wos trägt „.. dergleichen die Färbersauf 
Die Kupe fegen, die gefärbten. Jeuge 
darauf zulegen ‚ damit die überfiüffige 
‘ SBrühe von denfelben in die Küpe zus 
růcklaufe; der T-bobrer.,. bei.den 
Bildhauern, ein Bohrer, völlig gleich 
dem Draufbohrer ber Ziſchler; die 
T-buche, bie gemeine Rothbuche, 
die allein Bücheln trägt; die T-but: 


te (T-bütte),. eine Butte auf dem 


Rücken zu tragen. 


Trãge, m. DM. nn, ein Werts, | 


eine Laſt darauf zu: tragen, beſtehend 
‚aus zwei durch mehrere Sproſſen 


in der Mitte mit einander verbundenen 


Hölzern, auf welchen man Holz, Steine 
Miſt ıc. trägt eine Holz⸗ Stein, 


Mifttesge; in weiterer, Bedeutung . 
auch. das Achſeljoch ober die Tracht, 


and bei den Särbern ein einer Leiter 
ähnliches Werkzeug über der Blanküpe, 
ben gefärbten Zeug zu tragen; land⸗ 
fchaftl., die Gebärmutter, wenn von 
Thieren. die Rede iſt (Tragſack Trag⸗ 
Haus); in der Schweiz, eine Zahl von 


40, Süden an „einem Zettel leinenen 


Tuches. 


Träne, €. ul. td, ‚abgeneigt den Aur u 


‚fand der Ruhe zu verlaſſen, beſonders 
ſo fern körperliche Maſſe und Schwere 
der Grund: davon, iſt, und in weiterer 
"Bedeutung, abgeneigt feine Kräftensu 
etwas anzuwenden, im Gegenſatze von 
raſch: träge. ſeyn; ein trager 
Mienfch ;-uneig., auch von ber, Seit, 
Iangfam verftreichend,, wenn, man: mie 


Ungeduld etwgs erwartet ec in vierer | 


Kragen 


Bedeutung heißt in der Naturlehte fe 
der leblofe, Körper träge, fo fern er 
unvermögend iſt ſich zur Bewegung 
oder Ruhe, als Veränderung feines 
Zuſtandes, zu beitunmen. . — 
Träge, we, Die Trägheit. 
Trägebabre, m., der T-balken 2t,, 
j. Tragbabre, Tragbalten zc. 
Trägeifen, f., in den Huttenwerken, 
ein gef.hiniebetes Eifen, welches an 
ber Kachel vor dem Tuümpelſtein beiden 
Hohenofen aucebrag iR Eumyel⸗ 
eiſen) 
Crägel, M., AP f: Träger, 
Trägen, unr., ich träge, du tragſt, 
er. trãgt, wir trägen ec. bed. 
‚Art ich träge, » du. trãgeſt, er 


„träge. ı., verg,g. ich tung, bed. 


Alrt ich trũge, Mittelw. d. verg. 2. 
geträgen, Ann. träge, th. 3., auch 
unth., einen Körper durch fee. Kraft 
unterfügen , in die Höhe nehmen: und 
in ‚der Höhe halten, es gefchehe Bleis 
bend auf ..einer.. und derſelben Stelle 
„oder mit Beränderung des DOrted ; die 
Eſel, Bameele tragen. ‚große 
 Kaffen. von einem Orte zum an⸗ 
dern; ‚eine Laſt auf der Schul: 
‚ter, ‚auf dem Ropfe, auf dem 
Rüden tragen; ein Aind auf 
dem Arme tragen; Beld bei ſich 
tragen, in. der. Zafche haben; et⸗ 
was von Haus ZI Haus tragen, 
es zum Kauf ausbieten; Neuigkei⸗ 
‚ten aus einem saufe ins andere 
teagen, uheig., mas man im dem 
einen Haufe Neues gehört hat, in dem 
„andern. wieder erzählen ; s etwas zur 
; Scheu tragen; einen auf den 
KHEnden tragen, uneig., ihm alle 


mögliche Pflege, - Sorgfalt zusorfoins 


mend zu Theil werden laffen; auf beis 
den ‚2ichfeln tragen, zweien vers 
ſchieden Denkenden ze, nach dem Mun⸗ 
de, zu Gefallen reden, wofür auch 
den Mantel nach dem Winde 
böängenz ſich (mich) nach Haufe 
tragen, ſich nach: Haufe begeben. 
So auch, von’ unbelebten Dingen, zum 
"Theil als unthr3:: die Saulen tra⸗ 
gen die Balken, das Dach; dns 


j De, Tragen 

is iſt fo did, daR es Laſt wa⸗ 
-, gen trägt, auch bloß, Das’ Lis 
) geägt: ein Schiff tragt 1000 Kafl, 
wenn man fo »iel in und auf baffelbe 
-  Iaden kann, ohne daß es unterfinft; 
in engerer und uneigentlicher Bedeu⸗ 





tung, von Thieren, mit einer Peibess 


frucht ſchwanger ſeyn: "eine tragende 
RKRubh, eine trachtige; auch, von un⸗ 
belebten Dingen: der Baum trägt 
Früchte, mern Früchte auf ihn wach⸗ 
* fen; der Acker trägt reichlich 
Born, Meizenzc.; auch ohne Mens 


nung deffen, was getragen "wird; die 


Traͤger 


mit einem Gedanken tragen," eis: 


nen Gedanken auf eine bleibende Weiſe 
haben; ſich mit einer Sache tra⸗ 


gen, ſie im Sinne haben; man tragt 


ſich mit einem Gerüchte, e8 deset 
ein Gerucht; Ehre von etwas tra; 


gen, gewöhnlicher Davon tragen, 


Ehre davon haben; eines Namen 
tragen, ihn haben, führen ; Kraft 


To 


Meines tragenden Amtes, ein fchs 


lerhaſter und verwerflicher Ausdruck, 
kraſt des amtes, welches ich trace; 
Sorge für etwas tragen; Liebe 
zu oder gegen jemand tragen; 


Bäume tragen nicht alle Jahre, 
mancher Same "träge taufends 
 HFaltig; auch, f. eintragen, Gewinn 
bringen: das Gut tragt mebr Als 
man getechner hat; das Beld 
muß ihm wenigffens 6 vom Hun⸗ 
dert tesgen; von Kleidungsflücen 


Keid um etwas tragen, leid dars 
‚über empfinden; etwas inein Buch 
tragen, es in Dafielbe ſchreiben, vers 


tragen; die Stimme tragen, in 
der Tonk. fie fanft von einem Zone 
‚zum andern übergehen Taffen, ohne dag 


zeichnen; eines Namen in die Lifte 


und Buß ıc., an fih haben: feine 
Bleiver tragen; für gewöhnlich 
"einen UÜberrock tragen; er trägt 

. + eigenes »aar, eine Perrüde, 
runden Aut, Schube, Stiefel; 
einen Degen tragen; die Slinte 
tragen, Soldat feyn ; auch als zrekf. 
3., fi (mich) tragen, f. gekleidet, 
angethan ſeyn: er trägrfich einfach, 
reinlich; auch von der Art u. Weife, 


wie man den Körper felbk halt: feis 


men Rörper gerade tragen; den 
Kopf bob tesgen, ihn hoch halten, 
und uneig. flölz feyn, ‚in welchem Sins 
ne man noch Häufig fagt, Die LTafe 
hoch tragen; fidy gerade, krumm 
Re. tragen; an etwas als einer Laſt 


Die Töne abgebrochen und abgeſtoßen 
‘ gehört werden‘; das Tragen der 


Stimme (il portamento di voce). 


Als unth. 8. wird es mit haben noch 
beſonders gebraucht, yon den Schieß⸗ 
gewehren, von dem Gefichte und den 
Werkzeugen des Sehens, f. reichen: 
die Büchſe trägt mehrere buns 
dert Schritt, fihießt treibt die Ku⸗ 
gel fo meit; mein Geſicht, meine 
Augen tragen nicht fo weir; in 
ber Schifffahrt teagen Die Segel, 


wenn fie voll fichen, der ‘wenn der 


Wind von hinten auf dieſelben fällt, 
im Gegenfage von Bad liegen; ein 
Seug trägt fich gut oder fchlecht, 
wenn er lange fein gutes Ausfchen bes 
halt oder nicht. 


heil nehmen: die Koſten tragen; 
eines Andern Schuld tragen, 
für ihn büßen; des Tages Laſt und 
Sitzʒe tragen; befonders f. ertragen, 
von läfligen ſchweren, michtigen, auch 


Träger (Träger), m, -8, eine Vers 
fon, welche etwas trägt, befonders mit 
bem Körper haltend von einem Orte 
zum andern fchafft,, und die Träges 


yon angenehmen und erfreulichen Din» 
gen: die Unterthanen Eönnen folr 
"che Auflagen nicht tragen; der 
Schwachen / Gebrechen tragen ; 

der WDoblftand iff oft ſchwerer 

zu tesgen, als der Unfall; f. har 

ben, in verfchicdenen Bedeutungen und 
mit verſchledenen Nebenbegriften:  fich 
Vierter Band, 


rinn, eine felche weibliche Perfon : 
der Träger einer CLaſt, einer 
Sanfte; befonders bei Begräbniffen, die 
Seute, welche für Bezahlung den Sarg 
tragen; In den Salzwerken diejenigen, 
welche die Stucke Salz ober Sürke mit 
Galz aus der Kothe zu dem Fuhrwerk 
eh welches das Salz abholt. Cr 
uu 
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ten und Karyatiden); 
welchen man. in tiefen Simmern quer 
unter andere Balken zieht, damit ſie 


TDraͤger 


auch, Brief⸗,Fackel⸗Gack⸗, 
Saänftenträger 5 in der. &chmeiz 
(Trager), ‚einer, der bei einem ‚vers 
theilten Lehen ‚oder Bodenzins, die 
Lehen s oder Bodenzinſe einzuziehen 
verpflichtet iſt; auch, ein Thier, wel⸗ 
ches etwas trägt: Der. Adler, der 


Träger des Blitzes; ein Ding, 


welches etwas trägt, z. Sb. in der Bau⸗ 
kunſt, die Säulen u. Pfeiler, beſonders 
in Menſchengeſtalt ausgehauene Suu⸗ 
len oder in ſolcher Geſtalt an den Wän⸗ 
den angebrachte Pfeiler, welche einen 
Vorſprung, Geſims ꝛc. tragen (Atlan⸗ 
ein Balken, 


ſich nicht biegen, oder ihn auch über 


jü diefelben Iegt und dieſe daran befeſtigt 


C(Durchzug, und wenn er unter den 
andern Halten, liegt, Unterzug)5: auch 
ein auſrecht ſtehendes Stück ‚in dem 


Sparrenwerke eines deutſchen Daches, 


welches in: der Mitte des Spannriegels 
mit einem doppelten Kamme einge⸗ 
fänmt wird ;.ein eingebän gterTrär 


ger, das Zimmerſtück an einer hans 


genden Hrücke, woran mit Bolzen bie 
Bruckenba ken angehängt. und befeſtigt 
werden; bei den Dachdeckern eine Art 
Serüft, welches an die Latten des Da⸗ 
ches gehängt wird, und auf, welchem 
der Schieferdecker die Schiefer, zum 


Dachdecken bei der Hand, hat; im. 


Schiffbaue iſt der Träger, der Ru⸗ 


derpinne, ein eiſerner durch die Ru⸗ 


derpinne geſchlagener Bolzen, ‚welcher 


an der untern Seite heraus ſeht und 


ſich auf der eifernen Platte des feumas 
gens bewegt, ſo daß Die Ruderpinne 
durch dieſe Einrichtung weniger Rei⸗ 
bung hat; in der Zergliederk. iſt der 
Träger der erſte Halswirbel, auf wel⸗ 
chem der Kopf ruht (Atlas); in der 
Pflanzenlehre führen bei Einigen die 
Staub ſaden den Namen Trägers; bei 
ben. Pferden. iſt Träger ber. Theil im 
Maule, welcher „das Dundküc, am 
Zaume tx äst, oder auf welchem es diegt. 
Tragereff c., 1. Tragreff. 

Tragerei, m, M.— 


Trägerlobn, m.; 


Träginospe, 


En; EA das 


Tragkorb 


Tragen; in der Schweiz, das Bodens 
zinslehen. 
der T- mustel, 
in ber Serglicderk,, Name ber Muss 
fein, welche vom Träger. fommen. 


Teägefchaf, f., f. Tragſchaf zc, 
‚ Trägefel, m. „ein Efel, welcher Laften 


‚iu. tragen abgerichtet iR; ;, das T- 
haus, in einigen Gegenden bie Bärs 
mutter ber. Thiere Cheffer Tragſack); 
T bebel, in der Bensegungälehre, 


eine Art Hebel, mittelſt deſſen die Laſt 


aufgehoben wird. 


‚Teägbeit, w., die Eigenſchaft, —— 


die Gewohnheit einer Perfon, da da fie 
trüge iſt: Die Trögbeit eines Men⸗ 


ſchen; viele Trägbeit im Arbei⸗ 


ten zeigen 5 in: ber Raturlehre, das 
Unvermögen der Körper, ſich zur Ber 


wegung „oder Ruhe als Beränderung 
ihres Zuſtandes zu beſtimmen. Solche 


Veränderung. kann bei dem lebloſen 
Körper nur durch ‚eine äußere Kraft 
bewirkt werden, indem jeder ‚Körper 
im. Stande der Kube oder der Bewe⸗ 
gung gleichfürmig: und nach gerader 
Richtung: bebarret, wenn er. nicht 
durch den Einfluß. von Kräften auf ihn 


‚gezwungen wird, biefen Zuſtand und 


dieſe Richtung zu verändern, welchen 


Satz man das Befer der Teägbeis 
‚genannt hat; Die Trägbeitstraft, 


ſoll diejenige Kraft eines trägen Kör⸗ 
‚pers, ſeyn, welche einem andern auf 
ihn. einwirkenden Körper entgegen wirft, 
obwohl ſie fiih eigentlich nur leidend 


‚verhält, umd richtiger Beharrungs⸗ 


vermögen heißen würde, 


Trägbimmel, m., eine an Gtangen 


‚tragbare zierliche Decke, welche über 
NLerſonen oder Sachen in gewiflen Fäls 
„fen gehalten und getragen wird, 3. B. 
bei einem feierlichen Öffentlichen Aufsuge. 


* Trägiter und Trägitomifch, I. 


Tragidies * 

w., bie Frucht⸗ er 
Blithefnospen eines Bruchtbaumes ; 
ver T-Eorb., ein größerer Korb mit 
Bändern, eine Laſt darin’ auf: dein 
Nücen zu. tragen, . zum Unterſchiede 


von Hand⸗, Waſch⸗, Tiſchkorb ır.; 


en De Zeit er 
—— 


Tragkranz 


der T· kranz und der C- teingel, 
f. Teagring; die T-leine, eine 
feine, auf‘ oder an welhe man etwas 
"hängt, , 3 D. gewiffe feinen am Webe⸗ 
ſtuhle; Träglich, Er u U.w., vers 


altet, fo beſchaffen, daß es ge⸗ auch 


erfragen werben kann, Matth. 10,155 
in Hamburs, elend, jammerlich; der 


Tragling, -es, m. -e, ein krüger 


Menihz der Treäglohn, 


Tragödie, w., M.-n, ein Trauer: 
fpiel,, ein Schaufpiel, das eine Hands 


lung vorfelt, die Erftaunen und Mit 
leid erregt; ſcherzhaft, ein trauriges 
Ereignig; der Trögifer, der Trau⸗ 
erſpieldichter und der Trauerfliickfpieler ; 


Traãgiſch Eru. u.w, trauerſpielar⸗ 


Hg, traurig, klãglich, weinerlich; die 
Trãgikomodie, 


eine "thentralifihe 


2 Vorſtellung, deren Gegenſtand wichtig 


nt Zragrinten); 


und ernſt, aber auf eine komiſche Art 


behandelt if; Traͤgikomiſch, Em. 


U.mw., meinerlich luſtig. 
Trägpfeiler, m., ein Pfeiler, Welcher 
etwas zu tragen‘ dient. €o auch T- 
fäule; des E-reff; ein Neff oder 
hölzernes Geſtell, eine Laſt darin vor 
fih oder auf dem Kücken zu tragen; 
der T-riegel, im Mühlenbaue, 


Boll fiarf, welche man wider das Ge⸗ 
fiel einer Wind můhle ſtellt, um den 
Mantel zu tragen; der © ring, an - 
den Laſt⸗ und Peiterwagen, ein großer 


eiſerver King, mittelſt deffen der Runge 


" 
* 


ſtock auf die Achſe geſteckt wird (der 
cin Ring von Stroh, 
welchen man unterlegt, wenn man Las 
fien auf dem Kopfe tragen will (Trage 
franz, Zragfeingel); der T- far, 


die Bärmutter der Thiere (Traahaus, 
Trage); der T-fattel, ein fiacher 


Sattel, 
Laſt gelcat wird; die T-ferle, f. 


welcher Pafitbieren unter die 


Tragpfeiler; das T- fchaf, ein 


Mutterfihaf; das T-feil, cin Sit, 
mittelſt deſſelben etwas zu tragen , auch 
ein Beil, welches etwas. trägt; der 

T-feffel, ein. Seffet, weicher fo eins 

gerichtet iſt, daß man ich auf demfels 

ben tragen Taffen kann KTragefuhl )5 
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‚die T-fille, eine Sille, d.h. ein 
Strick, etwas daran zu tragen; Die 
E-fprite, eine Seuerfprise, welche 
man dahin, mo man fie nöthig hat, 
tragen fann; die T-fhandge, eine 
Stange, auf welcher man etwas trägt; 
der E- fein, ein Stein, welche 
etwas trägt; im Öftreichfchen f. Krag⸗ 
fein; der T-ftempel, im Berge 
baue, Stempel oder aufrecht fichende 
Bäume in den Schächten,, welche die 
Querholzer trägen; der T- ffubl, 
f, Tragfeffel; die Tſtütze, eine 


Stutze welche eine Laſt tragen Hilft; 


"das E- werk, ein Werk, welches 
etwas zu tragen dient. 

Trägwerk, f., im Bergbaue, bei dep 
Verʒimmerung eines Stollens, derje⸗ 
nhige Ort, wo man bequem fördern, eine 

- ‚gute Wafferfeige, auch gut Wetter bes 
halten kann 
2bi8 3 a Cachter über der Sohle des 
| Stolens in die Thürfiöcke oder in das 
Geſtein/ wenn der Stollen ohne Vers . 
zimmerung if, Abfüse, treibt in diefe 
Stege und legt Über. diefe zum Hin⸗ 
"und Herfahren Bohlen, welche man 
einige Zoll Hoch mit Bergen befchürtet 


(Lragiverk, Treckwerk, Trapperich): 
ſtarke Holzſtücke, 18 Fuß lang iind ı6 


ein Trägwert fiblagen,,- Stege 
über die Waſſerſeige eintrefben und eine 
Dede von Brettern darüber legen. 

- Trägwulft, w., eine Wulf als Unter 
Tage), wenn man auf dem Kopf eine 
druckende daſt tragen will. 

Ce, f, es, D.D., das Getreide, 
"Davon im Öfkseichfihen der Traids 
Dieb, der Wetreidedich, die Maus, 
"der Traroboden, Traiomarkt, 

* Train (fpr. Traͤngh), m., der Zug, 

das Gefolge, Gefiküß, Gepäck, Troß 
eines Heeres ; der Trsineue: (ſpr. 
Tröncbr), ein Nachzüpler ;. Traͤi⸗ 
niren ſpr. Teönicen), th. 8. bins 
haltın, verzögern, in bie Länge eben, 

* Traẽt "ipr: Träb), m., der Zug, 
Geſichts⸗, Charakterzug; der Streich, 

* Trail, f., ein Gaſt⸗ oder Hochmahl; 
der Traiteũr (fpr. -tör), ein Speis 
ferwirth: 

Trakeln, unth. weh, Z., in einigen Ge 

uun 


Man hauet dazu oder 
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genden, beſonders 1, D, bei ben Shhei⸗ 
bern, das Sutter mit weitläufigen Stichen 
an das Dberzeitg heften, damit es ohne 
galten glatt anliege Gonſt anſchlagen). 
* Traftament, f.,. das Ehrenmaht, der 
Schmaus; die‘ Sepandlung Behes⸗ 
nung; der Gold, bie öhnung; der 
Traktat, der Vergleich; die Abhand⸗ 
— ——— td. u. unth Bu 
bewirthen: einen; auftifchen ; der 
handeln; unterhandeln. ' — 
Teil, Trall und Teöhacbtig, Eu. 


u w. ‚in ber Schweiz, alle 
dm, ‚Davon der Trall ‚ein eins 
faltiger Menſch 


Tratlällen , untb. u. th. 3.) N. D. lat 


lend fingen 5. ins Belag hin ein finden; 
im der 


Trallen, unth u... 8, 
Schweiz, eine ‚weife ohne Weder ‚fiuz 


gen, wovon trallern das Wieheher | 


lungs⸗ und Verſtuckun gewort if 

* Tealje, vw, mn, ein Gitter. S% 
her das Trätjewert, das Gltter⸗ 
were, im Schiffbaue, ein Roſterwerk; 


das Traͤljeſchott/ im Schiſbaue 


ein Schott von Roſterwerk 
Trällern, unth. u. th.3., ohne Worte 
mit Silben, welche nichts bedeuten, 
fingen: ein Kiedchen. Davon Trals 
lirum/ ein folches Trällern | 
Tram, m. -25, DM. -e, ein ‚Balken, 
ſtarker Baum (in der Bibel, 3. Di 
ıKön. 6, 6., dee Threäm) ; im N. 
D. beißen die beiden Balken Oder Trage 
fangen an einem Gchubkarren Cra— 
“me, fo auch Die Sproffen einer Peiter; 
die Bewegung, auch, ber Gang, Meg; 
N. Dein Haufen mit Heu oder Haar 
durchgearbeiteten Lehmes, auch, fo viel 
Lehm ,. als auf Fin Mahl bearbeitet 
wird; der T- baum, im Hütten: 
baue, beiden Poch⸗ und Schuriedehauz 


mern, ein farfer Baum, acht Ellen 


lang und drei Viertel Ellen ind. Be: 
vierte dick, welcher Die Tramfäulen, 
anf. welchen er liegt, zuſammen halt. 


Traãmel ‚m. ‚=, in einigen, beſon⸗ 


ders O. D, "Gegenden, ein kleiner 
Haum, Balken, ein Scheit oder an⸗ 
deres kur zes dickes Holz; in der Schwels/ 
ein SEINE: REN nes 


Trampen - 


Teaiminer ,'m., =s, eine Art borzug⸗ 
"Ticher Weintrauben und Welnſtöcke in 
Tyrol init weißen und rothen Trauben. 
Der weiße Traminer, movon es 
den großen und’ Eleinen gibt, führt von 
der Geſtaͤlt feiner Blätter, auch den Nas 
men Bänfefuf; der rothe Cra⸗ 
miner (leiſchweiner, frankiſche Trau⸗ 
be), gibt einen angenehmen firken Wein, 
aber mehr weißlich als voth ; der Um⸗ 
ffätter Traminer hat große Baicl 
rothe ſüße Beeren 
* Tramontäne, w., beiden Shiften 
des mitteNändifchen Meeres der Nord⸗ 
pol, Polarſtern, auch Koripaß baher 
bie. Kedensart: Die T. —— die 
Faſſung verlieren. x 
Trap, m m,’ -e8, Me, in der 
Schweiz ein derber Tritt, Stoß mit 
"dem Fuße auf den’ Soden; — ein 
=’ hwer falliger Sarg. 


Treämpe, m, M. nm ine @tang, 


damit zu ſtoßen. 
Trämpel, ni,ts, in tumde unge 
ſchickte befonders weibliche Perſon, wel⸗ | 
che hart, auftritt, ungeſchickt acht're.; 
der Trsmpeler ‚8, die T-inn, 
© eine Berfon;, welche trampelt; in der 
Schweiz (Zrämpeler) ,' eine Berfon, 
welche mit Eleinen abgemeſſenen Schrits 
ten geht; im Gchmwäbifchen, einer, der 
allerlei unbeſtimmte häusliche Gefcräfte 
verrichtet; Teimpein, unth.3,, wire ‚ 
derholt die Füße’ abwechſelnd erheben 
und auf den Boden treten, befonders 
in der Auferung der ungepub, des Zors 
nes ꝛc. mit den Süßen teampeln ; ; 
An der Schweiz Cträmpelen), mit klei⸗ 
‘nen abgemeſſenen Schritten gehen, auch 
als th. 3., mit dem Buße fanft Oder 
ein wenig treten; im Schmwäßifchen als 
lerlei unbeitinihte Hausgeſchafte ver⸗ 
richten; Trämpelig, , €. u.0.0., in 
„ber Schweiz, trampelod; das Teams 
. pehtbier, Name des Kameeles mit 
get 'Höckern ; ein plumper, unge 
ſchickter Bienich; die E-tonne, bei 
> den Kurſchnern, eine Tonne, in welcher 
die mit OF eingeſchmierten Felle durch 
Treten geſchmeidig gemacht werden, 
Traͤmpen, unth. Z., bie * * 


ſelnd erheben und derb damit niedertre⸗ 


ten, auch, derb auftretend gehen: mit 


den Füßen trampen. 

Teimreche mtr: DD. das Balken: 
recht; die T - faule, im Hüttenbaue, 
die Säulen eines Pochwerkes, welche 

von dem darauf liegenden Trambaume 
zuſammen gehalten. werden; Die T - 
‚feide ,. in den Geidenmebereien , dies 


J Dramrecht 


jenige Seide, welche zum. Einfchlage 


bei ſeidenen Zeugen gebraucht, und 
nicht fo ſtark gezwirnt wird als. Die 
Seide der Kette 
*Tranchẽen Chor. ſchẽen) nt m, 
in der Kriegsk., — bei Delager 
engen. 
Tranchẽren (ter. - - febiven) , th 3 
zerlegen, zerſchneiden: einen Braten. 
einzeln: unth. 3., noch hin⸗ und 


wieder lauſend zaudern, zögern (teens 


teln); im Osnabruckſchen, hoffärtig 
gehen, ‚in ber Schweiz auch bloß, Tang- 
fam , träge einhergehen. 
Tränen, unth. Br mit haben⸗ N. D. 
tbränen. 34* 
Tranidel, FR 5 34 Er Sanitel ober 

e das Bruchkraut. 

Traͤnk, 1,708, m. Trönte, Berti. w. 
das Tränkchen ,. 2, D. Talein, 
‚eine. flüffige Arzenei, welche man löf⸗ 

| felweiſe einnimmt Kräuter⸗Bruſi⸗, 

Ir — in engerer Bedeutung, 


‚ein ſluſſiger Körper, zur Stillung des 


Durſtes. ©. der. Trunk und das 
Getränk: der allgemeinſte und 
natürlichſte Trant iſt das Waſ⸗ 
‚der; Gott fey Dank für Speife 
und Trank; in N. D. in noch enge⸗ 
er Bedertung, eine für die Schweine 
beſtimmte dickliche Fuͤſſigkeit, welche 
aus dem Spulicht in der Küche, ben 
Abgängen. und uͤberreſten der Speiſen 
beſteht. Daher die Ta tonne ‚ober 
das Tefaß, der T- Eübel, . 
— WM. der. Ott, wo 
das Bich getränfet wird; das Veb 
zur Trante fübren 
Trankelbeere, w,, bie. ſchwarze Kaufch: 
beere. 
Tranken, -th. 3 ‚Trank ‚reichen, 
trinken laſſen⸗ ein Kind ‚seänten, 


? f „führt; 3 


"Buch Waffer ‚befördern: Die 


STransito 1945 

‚Abm bie Bruft reichen, auch. auf andere 

Arct zu trinken ‚geben; beſonders von 

Thieren wenn man fie zur Tranke 

| in. weiterer Bedeutung, Bes 

.. krän reichen. und in Stand feken. den 

Durft su lüfben,, Rom ı2,20.,5Mof. 

32,145. UNneig.,: das "Wadsthum 

‘Erde, 

‚Die Miefen teänfen ,. fie waſſern; 

‚mit, Wermutb, mit Thranen 

tränfen, in der Bibel, viele bittere 
und traurige Empfadungen erregen; 

J “einem füffigen Korper durchziehen 
.laften:: Papier mit ÖL, Leder mit 
Chran; Hol; mit Leim teänten, 
es reichlich mit füffigem. Leim beſtrei⸗ 

ben und diefen einsichen laffen (mofüir 
Ben; gründen); der Tranfer, -8, 
„eine Born, welche trünfet. 

Teankfaß,. 
geld, das. einhach. 4b 

Teänkherd ‚im., beiden Vogelftehern, 
‚sin Bogelherd mit einem Eleinen Bruns _ 
nen, wo die Vãgel gefangen werden 
Cie Zränftenne ). 

Teantlübel,. Mer f. Trg ne; das T- 
‚in opfex , vormahis bei I yuden, ein 
‚Opfer, .fofern es aus einem Aüffigen 
1 Körper, befonders-aus Wein beſtand. 

Tränkeinne, wm. eine hölzerne Ninne, 
„woraus das Vieh getränkt wird, 

Tränkfteuer, w., eine Steuer an die 
Obrigkeit von Getranke entrichtet. 

Teänttenne PER ER 373 akherd. 

[ug ranktonne, * J—— 

Tranktrog, m., ein deog für das Dich, 

* * Teins, iiber, jenfeite. In dieſer Ber 
deutung kommt das Wort in mehreren 
". Aufanpmenfeßungen vor: — ‚aldi 

‘ nifch,, jemeit det Alben; T- fcen- 
dent und C-feendentät, in der 
Br üderfinnlich, über alle Er⸗ 
fahrung binausgehind; T - feriren, 
„übertragen ; Transitiv, itbergehend : 


das T- 


ein transitines Verbum, in ber 


Sborachlehre ein. Zeitwort, das auf ei⸗ 
‚nen Außen Gegenſtand übergeht, alſo 
Ade Handiung in ſich ſchließt; Treins: 
ito, ber Durchgang bie. Durchfahrt, 
daher Transitoguter durch (ein 
" gand) gehende Güter, Toll, Durch⸗ 
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gangszoll, T- handel; die Trans⸗ 


Istiön, die überſetzung/ und CT, 
tor, ber überſetzer die U loca⸗ 
tiön, die Verſetzung, Ortsverände: 
ung, und T-lociren, th:3., vers 
fesen ; T- parent, durchſcheinend, 
auch ald Hauptwort das T- Parent, 
ein durchfcheinendes Gemälde; die E- 


ſpiration die — 2 und T 


fpiriven, unth.u.th.2., ausdünften; 
T-poniren, in der Tonf, in eine ans 
dere Tonart feren ‚höher ode fiefer ; 
der T- pdet, die BortfhaffuhR, Ver⸗ 
ſendung von Waaren, auch im Rech⸗ 
nungsweſen der übertrag einer Summe 
von der einen Blattfeite auf bie andere, 
Davon T - ‚Foften, €- Schiffe; T- 
» portäbel, E.u.U.m., was fort ges 


fihafft werden fonn, verfahrbar; der - 
T - porteür (for. - dr), ein aus ei⸗ 


nem halben, in 180 Grade getbeilten 


Zirkel beffehendes mathematiſches Werts 


zeug, Winkel zu meſſen auch folche 
auf eine andere Fläche Überzuträgen ; 
"T-portiren, tb. 3., fortfchafften, 
Abertragen; die &- fubftantiariön, 
die Verwandlung des Brodes und Weis 
nes beim Abendmahl durch die Eiiufegs, 
nung; T-fümt, in der. Reihtöfpr,” 
die beglaubigte Abfıhrift vom Origi⸗ 
nal; T-verfüles, in der Rechtsſor. 


! ‚Geitenverwandte; die T- were eine 


| Duerlinie, der Duerbatteh, 

Tränfcben, unth. 3:,; plump daher 
treten, durch Koth und Moraſt. 

Traͤnt, mi, er 
Schweiz, der Schritt, Gang; in weis 
terer Bedeutung, im R Daein läders 
„Lich ſeierlicher Aufzug, und uneig. in 
der Schweiz, die — 5 


Trapizium. ſ. M. -in, eig. Sifepchen, 


So heißt in der Dathematit ein ges 


fehobenes Viereck deſſen Seiten nicht 
gleich und nicht gleichlaufend find. 


Tv Tespp, m;, -es, ein Schalmort, | 


zur Bezeichnung des derben Auftretens 

: im Gehen und des. mit Saufen verbun⸗ 
denen Lautes, Auch als Umſtandswort. 
2. Träpp, m, =e3, M.-en (-e), 
O. D. die Stiele der Weinheeren, wel⸗ 


Trappiften 


che unter dem Namen der Kamme 


bekannter ſind. 
3. Trapp, m., -e8, eine thonartige 


eifenhaltige Gebirgsart, welche zuweilen 
auch etwas Slimmer, Feldſpath oder 
GSchvrl enthält. 


Teäppe, m. N, M-n, ein Vogel 


init oben gervätbtenn Bchnabel, eiförs 
migen Nafenlüchern,, drei vorwärts ges 
richteten Rechen: der große Trappe 
(Zrappgane), eine Art Zrappen, größer 
als eine Gans, am Kopfe und Halſe 
afchgrau , auf dem Nücken röthlichgelb 


mit einigen Ichwarzen Streifen und am 


Bauche weißlich; der kleine oder 
Zwergtrappe. 


Traͤppe w.,; Min, die Spur der 


Tritte, des Ganges: die Tesppe 
eines Pferdes 5; die Roßtrappe 
auf dem Harze in 


Traͤppel, m, Mm.-n ; bei den Papier⸗ 


machen, Bretter mit Löchern, die 
Stangen oder harenen Stricke, auf wel⸗ 
che das Papier zum Trocknen gehängt 
wird, hinein zuſtecken und zu befeſtigen. 


Trappei⸗ „unth 8., wiederholt trap⸗ 


"pen, und, ſchnelle, aber kleine — 
achen irppeinh 


Trappen ) tinth. 3, im Gehen * 


auftreten und dabug Lürm machen: 


ae kommen; 2) th. 3, N. 


durch Geſchwindigkeit in feine 
Gewalt befommen, ertappen. 


Trappen, 'm., -8, in der Schweiz, 
der Schämel, Fußſchamel. Davon 


‚das Tröppeli, "eine eiferne Platte - 
it eifernen Spitzen, welche an den 


Abſatz des Schuhes paßt und feft ges 
ſchnallt wird, wenn man die Gletfcher 
"26, befteigen il (in andern Gegenden 


Grappi, Gräppli, Fubeiſen); veral⸗ 


tet, ein Muſter wonach etwas einge⸗ 


richtet wrd . 


Teäppenbüchfe), W v., ‚ein Tanges Feuer⸗ 
rohr, auf einem Wagen, auf oder hin⸗ 


ter welchem der Jager fich verſteckt und 
fih fo den Trappen nähert. 


Trappgans ‚wm, ſ. der Trappe. 
* Trappiſten, d. M., Glieder eines 


ſehr ſtrengen Ordens, die ihren Namen 
von der Abtei la Traͤppe haben, wel 


= 


Srappfen- 


che in einer unwirthbaren frauen 
Gegend lag. 
Traͤppſen, unth. 3., viel und kart ober. 
derb trappen. 3 
Tra pfendort ‚ti, ‚der Sommerlotä. 
 Träfch, m., -es, im der Schweiz fo 
viel als auf Ein Mahl auf. den Tenne 
zum Deefshen angelegt wird; ſo viel 
als auf Ein Mahl gefeltert wird ; in 
Schleſien und Brandenburgfchen, gro: 
kes Gerauſch Larm (Getratſch). 
Traſch (Träf), m.,. 25, in der 
Schweiz, bie. Zräber oder Treſter, bes 
fonders von Wein. 

Traãſcheln, unth.8., „mit baben,. in. 
der Schweiz, nach Träfch riechen, über: 
haupt, einen, ‚Rarten ORAURERERINER" 

Geruch haben. 

Traãſchen Drafeben), unth uth, 8. 


* ee — 


in der Schweiz, zwiſchen den, ordent⸗ 


Lishen Mahlzeiten. oft eſſen. ; 

Träfchen, unth. 3. in Schleſi en, — 

unfug machen. ——— 

——— m. Ses, der Sommerlolch 

Träaß, ım.,-es, eine Art Steine, der 
Zofftein, nach. Andern, ein Sonbſtein 
weicher zu Staub zermalmt, von den 
Maurern in manchen Gegenden, fatt 
des Sandes zur Bindung des Kalkes 
genommen wird (der Tarrab, Traſſel, 
Traßſtein). 

*Traſſiren, Wechfel ausſtellen, bede⸗ 
‚hen, für eigene oder eines Andern Rech⸗ 


nung Geld. auf. einen Dritten entneh⸗ 


men: ein traſſirter Wechſel (eine 
Cratte), ein ſolcher, worin don. dem 
Aus ſteller ein Anderer, ‚der als Schub: 
ner anzuſehen if, an. einen Dritten zur 
Bezahlung einer a 
und verpflichtet” wird ee Ausſteller 
bes Wechfels heißt Teaffant, ‚der Be- 
sicher, und der, auf melden der Wech⸗ 
ſel gefiellt if, der Traſſat, der Be- 
vo 0gene. ©. Mechfel. 


Tratſch m., —es, M. -e, in der 


. Son, das Anſehen; die Gewohn⸗ 
heit, der Schwanz. 


| x fh, fe, es, in der Schweiz, das | 


Setritfh, Sefchwäß. , 
Trätfche, wmM-n,, in der Schweiz, 
eine‘ vefhnsäsige, klatfchhafte Perſon. 


angewieſen 
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Trätfchen,. unth. u. th. Z., in der 
Schweiz, mit dem Fuße treten, (fans 
pfen, auch. unruhige Bewegungen mas 
chen; auf eine lange und breite Art 
ſchwatzen, auch klatſchen; Trärfchig, 
Er u w., in der Schweiz, geſchwäz⸗ 
sig, Hlatfehhaft. WR 


* Trätte, mw, Mont. Teaffiren. 


Trätte,, w. Mm. “N, in der Schweiz, 
die Semelnmeide ; eine befiimmte Menge 
Korn ꝛe. welde zufolge eines über⸗ 
einfommeng. zollfrei bezogen wird; das 
Er geld, ebendaf,, eine Auflage, auf 
die usfuhr. N 

Tratten, th. Z., die Hafen. auf eine 
‚unerlaubte Ark, fangen. ee | 

Testtrecht/ f. in der Schweiz, das 
Recht, Vieh in, ‚die Gemein weide trei⸗ 
ben zu dürfen. 

— m., der Grenzſtein einer 
Seife, der Teiftfiein. 

— Eratzen), tb. 3., in der 

Schweiz, zum, Miderfiande, zum Zor⸗ 
ne, Fit, Davon das Verklein rungsw. 
Teäneln und. der Teötler, -8. 

Tray w,, die Trauung; der T- al⸗ 
tar/ ber Altar, „vor welchem ein Paar 
Verlobte getraut werden. 

Traube, w., M. Nn, Verkl.w. das 
Traubchen, O. D. T-lein, eine 
Menge mehrerer dicht beiſammen be⸗ 
ſind licher Dinge (N. D. Druffel)3 

Bmehrere an einander hangende se 

„oder anderes Obſt; in engerer Bedeu⸗ 
“tung ein Inbegriff einer Menge nahe 
beiſammen ſtehender Blüthen und Bee⸗ 

“ren. So in der Manzenlehre der Blü⸗ 
thenſtand, mo auf einem einfachen Tans 
“gen allgemeinen Blumenffiele der Länge 

Nnach geſtielte Blumen geftellt find, des 

ren Stiele ziemlich von „gleicher Fänge 

ſimnd; ebenſo die. an einem längern Stiele 

on ‚Heinen Stielihen nahe beifammen. . 
befindlichen Jahannsbeeren; in noch 
eugerer und gewöhnlicher Bedeutung 
die Weintraube: Trauben lefen, 
‘von den Weinföcden fammeln; der 
Saft, das Blur der Trauben, 
dichterlſch, Der Wein; uneig. nennt 
man einen fleiſchichten Ausmuchs m 

Auge ein Träubchen... | 
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Traͤubelbirn 


Traubelbirn te „eine, alemlich ‚gute 


Träubelerbie,. w. 


‚Stute, kegelformiger ri en. 
Dr Silbe, ober 
Kronerbſe 


Träubelfirfche m. Kr rn Trauben, 


Eirfche, 


— äubenabtall, ı Men "der Abſau von 


Weintrauben, wenn ſie gekeltert mer⸗ 
„Den. ‚dev E- 5 ein Achat mit 
‚ traubenförmigen ichnungenz, die. T- 
aloe, . eine; Art Log. (itinfende, Woe) ; 
ße; —— Alaun uben⸗ 
ſormige Stücken ;, Den ı Wire 
eine Sorte RZ änfel ( 

‚T-artig, €... na. er er * 
Traube; der T- -Balgı 1. BE nen, 
hulſe; ‚der TWaun, eine Gt 
"tung, ouslanbi: her Bäume, nyelche, sine 
——— Frucht tragen; Die, T- 
„beere, Beeren ‚ welche in Trauben 


" achfen,, "beforidens, Beinbeeren; ‚Die 


Bades oder blaue Kragbecre Name 
eines, ( twa 20 
„Samaita und Cü 
J AN And eßbaren 


‚Süß, hohen Baumes, in 
ainerika,. mit kleinen, 
Beeren; 


ie T.- bien, Rame ‚des Fanadifihen 


m ‚Mispelbaumes, in ‚Nordamerika, deffen 
"meiße Blüthen in „langen. 


Trauben erſheinen und deſſen Fruyt 
ſchwarzlich blaue Bgeren find;, das T- 


blut, der Wein, beſonders * ther 
Wein; der T— bohrer ‚ein DB rer, 
. welcher ſich an einem gekrümmten Holze 
„oder Eiſen umndrehen laßt wer 
auf die am obern Ende, „befindti 


n man 
Trau⸗ 


„be mit der Hand oher Bruft drückt ‚(bet 


‚Einigen Trauchbohrer „Eraufbohrer, 


bei Andern „die, Srufkleieh,) ; die T- 
brame eine, rt, ‚Heiner. Brombeeren, 


„welche, nit langen. 
„fortteigihen 5, die 
butte, eine 


x: 


Fanfen an der, ‚Erde 

rbutie BR ‚T- 
hi * „il welcher * 

ben gefamnie 

‚Name der Stein: 

un) des 


farn,. eine Sat: 


bilden ; Die T- fm; ’ T- - form; g, 
En. tn; ; ee C- -gamander, (. 


einfachen 


9 geteltet, wer⸗ 
den; ‚Die Ks eiche, 

eher die C- -exbfe,. eine, 

Geißklees ober ohne 

GSeißklee); der 

tung daenkrauter, 


Wolliger 


deren Befruchtungds | 
wertzeuge eine Tra e nder Atige, yre 


eine 


— 


Traubenreich 


Traubenkraut ʒ das.T - gebirge, 
Meinberg; das T - gebänge, ein 
Gchänge von. Zrauben; Das Tr-ges 
länder „ ein Gelander, an welchem 
Weinreben gezogen ſind; das T-'ge: 
ſtadez der Tagoti, Baechus; der 
T-bageb, Kartätſchen, in Geſtalt 
eines abgekürzten Kegels mit einer 
Schnur ummunden, und ſaſt einer 
Traube ähnlich; der,T-bang, der 
Abhaug eines, Berges, welcher mit 
Hein: bewachfen iſtz die-T - haut, 
„An der Zergliederk. bie ‚hintere gläche 
der Re egenbogenhaut,, mit einem dicken 
warzen Schleime bedeckt; die T-, 
„birsinte, eine Art Hlazinten ‚ deren 
„Blumen. in Geſtalt einer. Traube bei⸗ 
ſamnmen ſtehen; der C- bolder, 
Name des rothen Holders, Hieſch⸗ oder. 

Steinholdees; der T-bügely die 
Te huülſe der Tafer, Rome 

des Raubkafers fd der Te 
komm, die Eleinen Stiele der einzel⸗ 
‚nen. Weinbeeren an dem größern; der 


Tekern; die T -Kirfebe, eine Art 


Kirſſhen, deren mehrere an einem 
‚„Kauptftengel - in Trauben wachſen 
Aare die Vogelkirſche, Ahl⸗ 

kirſche, ‚auch, dr Baum, welcher ſie 
‚Die Tr koralline, eine Art 
‚ Korallinen ; ‚DersC-Ekorb,.ein Korb 
mit Trauben; ‚das T- Ergut, ine 
Art des. Güufetußer, deſſen Blumen: in 
uzenuben, ſtehen (iurkiſcher Beifuß); 
Art des Gamanders, deſſen Blu⸗ 
ve u ebenfalls, traubenartig washfen (der 

taubengamander);. die Stabwurz (der 

Seldbeifub); Name des. Göotterkrautes, 
u: der T-leder, eine Act Dim⸗ 


f ‚ merungd + oder Abendfalter; die T - 


leſe, Weinleſe; der Teleſer, die 


„Lrl-innz dss.T- muß, der Saft 
von unreifen MWeintrauben ‚mit Zuder 
zu einem Muße eingekocht (Agreſt); 


die Tnuß, eine Art füßee Hafels 
| Blßk,, deren. ‚Straub die Höhe eines 


Birnbaumes erreicht Cder, baumartige 
‚Hafelfrauc) die T-Perrüde, eine 
Art Perrucken welche. hinten unter . 
der .Bandfchleife einige all ocken 
Aber ‚einander haben; T — 


& 
[ 
3 
A 
” 
; 


* 


Wandock 


Zranbenfaft 


wlt.m.; deeÜc-faftz der Te 
ſchimmel, der gemeine ſchwarzoraue 
Schimmel, deſſen Sattiengefüße dem 
bewaffneten Auge in Geſtalt von Trau⸗ 
ben erſcheinen; der Teſchuß, ein 
aus vielen kleinen verbundenen Kußeln 
beſtehender Schuß," ſ. Traubenha⸗ 
gel; der T- firup, ein Sirup, aus 
den Safte der Weintrauben bereitet; 
‚der T-flein, ein traubenfürmiger 
' Stein, dergleichen im’ Karlsbade ıc. 
‚gefunden werben; der T-ffengel, 
der T-flielz der c-flod, der 
Der T - feauch, ein 
Strauch in Oſtindien/ welcher viele in 
SGeſtalt von Trauben wachfende Beeren 
trägt ; der E-träger in der Nas 
et ef eine Art Schitäflöhe 
sder Einauge mit vier Fühlhörnern, 
in füßen Waſſern. Die Weibchen tras 
gen die Eierſtöcke in teanbenförmigen 


Bundeln neben dem Schwanze; der. 


 T-teeter, die T-t- init, eine 
Perſon, welche die Weintrauben mit 
t den Füßen feltert; Die T-rulpe, eine 
Art Tulpen; "T-vol, überall mit 
Drauben bewachſen; die T-wand, 
eine mit Weinreben bewachſene Wand ; 
der T-weisen, 'eine Met Weisen, 


deſſen Ahre von ‚vielen kleinen Ähren 


‚in. Geftalt einer Traube umgeben ift 
CEraubelweizen, Traubelweizen, Reich⸗ 
weisen); die T-3eit ‚ die Zeit der 
Weinleſe; der T-zweig, ein Zweig 
von einem Weinfoefe mit Trauben, 


sehen; Träwblich ; Eru u w., einer 


© Traube ähnlich. 


Träuchbobrer.” ya, 


Träubrief, m., ein Beglaubigungsbrief 


Keedenzbrief, J Re) «in Trau⸗ 
ſchein. 
f. Traubens 


bohrer. 


3 Trauen, * 23. Sfauben bei⸗ 


mieſſen: wer leicht trauet/ wird 
leicht betrogen, mer leicht glaubt; 
 teane feinen Worten nicht; in 
engerer und gewöhnlicher, zum Theil 


uneigentlicher Bedeutung, den- Hufe 


. zungen, Berfprechungen und Berfiches 


zungen Anderer Glauben Rn in 


wen? 


Teuer, 
"Verwandten des Berftsrbenen, von der 


Trauerduge 1049 


Mie Wahrheit eines Andern feinen Zwei⸗ | 


Tel ſetzen: er trauer jedem Men⸗ 


ſchen; es iſt feinem Schelme zır 


trauen. Sprihm.: Traue! fchaue 
d. bh. traue zwar den Mens 
ſchen, aber unterfuche vorher wohl, 


fee verdienen; zumeilen in Ver⸗ 
Bindung mit auf! auf Gott trau: 
"en auch uneigent lich von Ieblofen Din: 
€ seh, far zuverlaſſig unbebenflich hal⸗ 


ten 2c.: Diefem Waſſer iſt nicht 
zu trauen, «s iR trüglih; Dem 


"Dinge iff hiche zu trauen, es ff 


bedenklich fiih darauf einaufaffen ꝛc.; 


"fich (mir) teguen: ich traue mir 
Nnicht dies zu thun / Ich alaube nicht, 


daß ih die Kräfte, Die Bähigkeit, das 


Geſchick dazu habe; er trauet ſich 
nicht naber zu geben, er waget es 
niiht, er fürchtet fih du trauſt dir 
nicht . die Augen’ aufzufchlagen. 
S Getrauen 
Fall in dem Satze ich traue mich 
icht Bin, ‘weil mich hier nicht zu 
trauen gehört, fondern von dem aus» 
"gelaffenen binzubegeben regiert wird. 
. Ergüen, th.8., Verlobte chelich vers 
binden: die beiden Prediger trau⸗ 
en wechſelsweiſe, fo wie fie die 
Weoeche triftz ficb (mich) mit eis 
ner Perfon trauen laffen. - , 
Tesiier, 'w., der Zuſtand, 
"trauert, ‚ auch, das fihmerzliche Ge⸗ 
ſuhl bei Ungläcdsfälen, Verluſten, 3. 
| B. Todesfallen ꝛc. 
Traͤubig Erü. m, mit Trauben vers ⸗ 


Richtig ift der vierte 


da man 


Treuer über et 
was empfinden, dieſes Gefühl har 


"ben, in Trauer verfetzt werden, 
“in ben Zuſtand, wo man dieſes Gefühl 


hat; eine Kteidng , welche ein äußer: 


"liche geichen der Trauer if, meiſt 


ohne Geſchlechtsw. Trauer für oder 
um jemand anlegen ; in Trauer 
geben; N. D. das Leichengefolge. In 
Bremen unterfsheidet man die enge 
das Gefolge ber nächſten 


kurzen Trauer, dem Gefolge der 


“ Bornehmen, welche feine Mermandte 


find, tind der Iangen Trauer, dem 
Gefolge der. Übrigen geringern Ders 
wandten und Freunde; das T-auge, 
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ein Auge, welches Trauer verräth; 
der T - batım, ein zu den Nachtblu⸗ 
men gehörender Baum in Dftindien 
mit fchönen zierlichen wohlriechenden 
Blumen, welche nur zur Machtzeit 
blüuhen (der traurige Baum , einfacher 
arabifcher Dasmin); das T-bes 
gängniß, Leichenbegüngnißz der T-- 
beſatz, der Beſatz an einem Trauer⸗ 
Eleide, 13. B. Streifen weißer Peinmand 
‚um die Ärmel; das T- Bildys ein 
- Bild der Drauer, auch, ein Bild, wel- 
ches Trauer erregt; Die T-binde, 
‚eine Binde um den Arm, gewöhnlich 
von ſchwarzem Flore; die T-birke, 
die Hangebirke; das T-blate, ein 
Blatt, Brief, mit einer Trauernach⸗ 


richt; der Te blick, ein Trauer aus⸗ 


druckender Blick; der Taboi, ſchwar⸗ 
zer Bol, in welchem man trauert; 
die T-borbfchbifez der T- brief, 
ein Brief, welcher eine Trauernachricht 
enthält; ein Brief, in welchem man 


fein Beileid über einen Trauerfall be⸗ 


zeugt (Kondolenzbrief)) DieiT - bübs 
ne, das Trauergerüft (Castrum- do- 
loris); das, Blutzerüff ; uneig. Die 
Erde als ein Schauplatz trauriger Vor⸗ 
‚fälle; der T-degen, ein ſtählerner 
- Degen mit ſchwarz angelanfenem Ge⸗ 


fäß; das T-dunkel; die T-ente, 


die ſchwarze Ente im äußerfien Nor⸗ 
den, 
nährt; das T-erbe, ein trauriges 
Erbtheil,; der T- fächer, ein ſchwar⸗ 
zer Rächer; in der Maturbefchreibung, 
‚eine Art: Stachelforallen im indiſchen 
Meere; die T- fadel; die T-fsb- 


ne, eine ſchwarze Fahne bei Leichen 


begähgniffen vornehiner Perſonen; der 


T- fall, ein trouriger Vorfall; in en⸗ 


gerer Bedeutung, ein uns angehender 


Todesfal;. 
. welches Gegenftände der Trauer: zeigt, 


3. D. ein Schlachtfeld; das T-fefty: 
der T-florz die, ‚E-geberde; der 


T - gedante; Das T - gedidhits 
das C- gefolge, das Feichengefolge; 
das T-gefühl; der E-geift, ein 
Geift der Trauer; ‚das T-gelaut; 


das Te geleit, die Begleitung einer 


welche . fih von Schalthieren 


Das T-feld, ein Feld, 


Trauern, a) unth. 2., 


BVrauern 


‚Leiche sum Grabe, und bie eine Leiche 


‚ „begleitenden. Derfonen ſelbſt; das T- 


gepränge; das T-gerüft, ein mit 
Züchern bedecktes, mit Verzierungen, 
Sinnbildern eꝛc. verfehencs Gerüſt, auf 
welchem die Leiche eines vornehmen Ders 
ſtorbenen im Sarge ausgeſtellt wird 
(Katafalk, Casirum doloris, Trau⸗ 
erbühne); der T-gefang; die T- 
gefchichte,; des Tı- geſchick; das 
T-gefiche; das T-gerön; das 
T-gewand; der T+grumd, eine 
Schaurige Gefühle: erregende tieflicgende 
Gegend; der T-ball, ein Zrauer 
-ausdrudender Hal; das T- baus, 
‚ein Haus, in welchem fih ein. Au 
ereignet hat; die T- böble, eine 
‚Düfiere Höhle; Die T-bofe, eine 
‚Hofe als Theil des Teauerkleides ; Ver 
\E-but; das T-jabr; Der T- 
Föfee, eine Art ſchwarzer Käfer; die 
T-tappe; der T-Eaften, ber Sarg 
(die Trauertile) 5. die T- Elage; 3 
der T-Elang; Das Tekleid, Die 
5 kleidung. Dazu gehören der 
T-rod,.die. TC -wefle, die T- 
.bofe, Die: ‚T- tape, der E- hut, 
die T* ſchuhe 2075. die T- kut⸗ 
ſche; das T- „lächeln, ein fihmerzs 
liches Lächeln; Die T-lampe; das 
‚T- land, ein Land, in welchem Trauer 
herrſcht; in engerer Bedeutung, ſ. 
unterwelt; das T-Igub, Laub, von 
Zipreſſen, Thränenmeiden ıc.; der T- 
laut; das E - leben; die T-Igu; 
05 T-lich, E,u.U.m., der Trauer 
gemäß, in Trauer; das T- lied; 
sE- kon, Eru. u.w. das Tmahi 
-(Zodtenmahl, keichenmahl, Begrůb⸗ 


nibmahl); die T-mäbr; der T- 


mann; der T- - mantel, in der Nas 
tmebefthreibung, Name einen, Art | 


| ‚Schmetterlinge, auf. Birken; der ges 


‚meine Sinau; der T- marfch; der 
 T-monatz die T-mufe, f. Traus 
‚erfpielmufe; der T- IN. ein 
trauriger Sinn. 

Trauer empfinden und * werden 


laſſen, beſonders mit um und über: 


um einen Geſtorbenen trauern; 


0 Krauernahricht 

® "über einen Todesfall; über ein 

Unglück trauern; 

Jahr trauern; rief trauern, in 

ganz ſchwarzer Kleidung. 

Traüernacheicht., ‚mw; die Tenacht; 
"die T-nadel, — * Nadeln; die 
CTe natter, eine Art ungiftiger Nat: 
‘tern im Aflen, etwas über 13 Fub 
fang und mit fihmarzen Binden über 


‚den Rüden; der T-ortz5 das T- 


‘papier; das T- pferd; die T- 
‚poft; die T-rede ( Parentation); 
der T-redner (Warentator); Das 

' T-reis, oder das T-reifig, ein 
"Reis, welches zum Zeichen ber Trauer 


in’ manchen Gegenden in der Hand ger 


tragen wird; der T-rod, f. Trau⸗ 
erkleid; das T-roß, das Trauer 
pferd, in der edlern Schreibart ; Die 
Be -faite ein Gaitenfpiel, ſofern 
Zrauertöne darauf ertünen ; "der T- 
fang; der T-fchleier, in der Ras 
turbefchreibung, Name einer Abart der 
Spinnmebentute; Die CT - fchleppe ; 
das Te ſchloß; dee T-fchmud; 
die T- fchnalle, angelaufene Stahl⸗ 
ſchnallen; der T-fchubh, ſ. Trau⸗ 
erkleid; das T-fpiel (Tragödie); 
T⸗ſartig, Eu u.w. Ctragiſch); 
der T-f- Dichter (Tragiker, tragi⸗ 


ſcher Dichter) ; die T-F- mufe (tra⸗ 


ziſche Muſe); die T-flimme, eine 
Stimme, melche ſich in Trauertönen 
hören labt; das Tſtück, cin traus 
rg ſtimmendes Stud; ©; ſtumm, 
E.u.u.w., ſprachlos vor Trauer und 
* — ; die Taſtunde, eine Stun⸗ 
de der Trauer; der T-tag, ein Bag 
der Trauer; die T-rhräne; der 
T- -ton; das T- tuch; der T- 
"pers; C- voll, Eru. U.w.; der 
"T- wagen; die T- wanze y eine 
"Art Wanzen; Das T- weib, ein 
Klageweib; die T-meide, bie babi⸗ 
fonifihe Weide, mit Yang herabhangen- 
„den, Zweigen und Blättern ( Thränens 
weite); Die T-wohe; die ü- 
. wolke; das T-zeichen , die T- 
zeile; die T- zeit; der C- zeug; 
DieT-zipreffe; der T- zug, 
Träufbaum, m., ein am Ende des 


'ein balbes 
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Waldes fichender Baum; "der T- 
bohrer, f. Trauchbobrer. 

Treüfe, w., M. -n, das von einer 
‚ Höhe, beſonders von einem Dache trops _ 
fende Waſſer (der Tropfenfall): Dur 

die Traufe ſtellen; ; Sprihiw.: 
dem Regen in die Uraufe * 

men aus einem kleinen übel in ein 
größeres gerathen; der Ort auf der Er⸗ 
be, auf welchen das vom Dache trop⸗ 
ſende Waſſer fullt; die Dachrinne, 
welche das von dem Dache rinnende 
Waſſer anffängt und ableitet; in wei⸗ 
terer Bedeutung der breite Rand an 
der Schöpfbütte der Papiermacher, von 

welchem das überflüffige Waſſer von 
der Form abläuft. 

Traüfelbütte, w., in den Salpeterfie: 
dereien , eine Witte, welche neben bie 
Siedepfanne der Salpeterlauge geſtellt 
wird, und woraus während des Kor 
chens oder Einfiedensd der Lauge immer | 
allmählig friſche Lauge hinzutvöpfelt. 

Traũfeln, 3) unth. 3., mit haben, 
in vielen kleinen Tropfen herabfallen: 
der Regen träufelt von den 
"Daumen, nenn fie der Wind ſchüt⸗ 
telt; 2) t9.8., in vielen Kleinen Trop⸗ 
pfen fallen laſſen, eig u.uneig!, Arze⸗ 
neitropfen in Waſſer träufeln; 
Troſt auf einen berabträufeln ; 
veraltet f. drohen, ſtrafen, Amos 7, 16. 

Traufen, unth. 3., mit baben und 
feym, in Zeopfen rinnen, herabfallen : 

der Regen träufelt von den Da; 
bern; üneig., von etwas fo. vol 
feyn, daß cs überläuft: alles traufte 
von Güte und Segen. 
— th. 3. ‚.taufen machen: 
Balſam in eine Wunde; uneig., 

reichlich fallen laſſen, verbreiten: vers 
"altet, f. drohen, frafen, Ezech. 20,46. 

Trauffaß, ſ., cin Faß, in welches man 
das Traufwaſſer laufen läßt." 

Traufhaken, mi, Haken, welche die 
Dachtrauſe tragen. 

Träuftraut, (.„f. Tropfkraut. 

Traüfnaß, Eu.t.m., triefend maß; das 
T-redht, das Keiht, vermöge deſſen fein 
Nachbar fo nahe an des. andern Traufe 
baum darf, daß dadurch der Abfluß 
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des Waſſers ‚gehindert wird; das Necht, 
feine / Traufe auf des Andern Dach: ober 
in des Andern Bezirk zu leiten (das 
Dachrecht)ʒ die Tarinno/ die Rin⸗ 
ne, in welche das vom Dache trauſende 
Waſſer falltʒ die T rehre die ble⸗ 
cherne Rohre an einem Hauſe weiche 
das. Traufwaſſer aus der Traufrinue 
ableitet; die De ſohle in den Sal: 
werken zu Hals, diejenige Sohle, wel⸗ 
he vom der Bapfenz ober. Wendbank 


geſammelt ‚wird, ‚wenn im ‚Einsapfen 


etwas überläuft; sin. Das Tawaſſer⸗ 
das vom Dache traufende Waſſer; 
der T- wein, Mein, —— 
fet, der re ET ER 
CTenügebübun .das 6 — 
dem Seiſtlichen file die Traue gebühret 
Craugeld T lich, Ein U w mit 
Zutrauen, zutraulich, vertraulich: 

‚ein:tesuliches Befpräc; die. T- 
Lichtes , HM; en,bdie Eigenſchaft 
elner Perſon der Sache, da fie traulich 
af die Teaulichkeit eines; Abe: 
» fprächs eine: vertrauliche Öußerung, 
Handlungs: das T - - liedy ein bied, 
welches bei einer Graue sejungen, wird 
(das Trauungs lied) IR 
Traum, 1, 03, Mi: Traüme,, ber 
Zufand verwortener Borfelungen, * 
ne Bewußtſeyn, im Schlafe 


Traume reden; es kam min, m 


Traume vor; auch ein Mittelzu⸗ 
ſtand zwiſchen Schlafen und Wachen, 
ein Zuſtand von Bewußtloſigkeit: wie 

im Traume herumgehen 3ch 


bin wie im Traume; die verworre⸗ 


nen Vorſtellungen ꝛc im Schlafe ſelbſt: 
‚Schwere, angſt liche, angeneh⸗ 
me Traͤume haben Traume 
deuten, auslegen; nr Teäume 
belsens sn Träume „glauben; 
Sprichw Träume, find, Schau⸗ 
‚me, (Träume bedeuten nihts nein 
Traum gehet aus im gemeinen tes 
ben, er gehet in Erſullung, wird wahr; 


das iſt mir nicht im Traume eins 


gef Ilen, daran habe ich gar nicht 
gedacht; oft nennt man Zuſtände, wel⸗ 
„she ohne Wirkifgit,, nur. einagbilder; 
uud vorübergehend , und ohne Oeuer 


die Traumdeutung; 
das T- buch, ein Buch, in welchem 


Träunter 


‚find, Träume: mein Blüd war 


ein Traum; das Leben iſt ein 


Traum; auch Einbildungen, Mei⸗ 


nungen, welche dem gewöhnlichen und 


nothwendigen Zufammenhange und Laufe 


der Dinge miberfireiten : feine Träu⸗ 


me fir Wahrheiten ausgeben. 
Tram, F 2e8, M. Traũme, in 
der Schweiz, der Anfang eines Fadens, 


welchen man aufwickelt; uneig. die 


Abſicht, der Blanz bei den Webern 


der Anfang und das Ende des Aufzu⸗ 


ges, wo das Gewebe beginnt und auf⸗ 
suhört ‚und bie Bäben * ainuein bes 


vorſtehen. 


— —— ji: 15 3 dee © - 


neasleger, dien T-a⸗ inn, ber 
Draumdeuter; Die E- auslegung, 
das T- bild; 


Träume ausgelegt werden; Der T- 


Vetter, die C-d- inn; die T- 


deutereĩ, verächtlich, das Deuten 


der Träume; die T- deutung ‚die 
Deutung eines Traͤumes. 

Traümen ,: 
„einen Traum haben : ich. teaumte, 


Runth. 8., mit haben, 


ich fiele ins Waſſer; ich habe 
die. ganze Nacht geträumt; ge⸗ 


wöhnlicher und der Sache angemeſſe⸗ 
ner unperſ.; es träumte mir, ich 
ſollte fferbenz böre, ‚was mie 
getraäumt hat; 
davon „geträumt; 
nicht: völlig: bewußt fenn, auch verwirete, 
ſonderbare, auf .blaßer Einbildung be⸗ 
ruhende Vorſtellungen haben; 9 ich 
glaube du traͤumſt; von lauter 
Freude und Blüdfeligfeit, trau⸗ 
men; das hatte ‚ich mir nicht 
„träumen laſſen, das bätte, ich gar 
nicht vermuthet; laß Die das nicht 
traumen, bilde die. d 
ſtelle dir das nicht vor; th. 3., ſich 
einbilden: ich traume mich frei 
und glücklich. 
Traümen rückt, E. unw, and feinem 


‚mie bat: nichts 


uneig. „feiner 


das. nicht ‚ei, 


raume entrückt, geſtert; Durch einen 
Traum entzückt. 


Triömeen m 8 die T- -inn, eine 


AB welche: räumt beſonders ums 


Draͤumerei 


| vr ‚ eine Perſon, welche allerlei ber⸗ 
vorrene der Wirklichkeit und dem ge⸗ 
Whnlichen Zuſammenhange und Laufe 
3 der Dinge widerfprechende Worfellungen 
hat? OR gebt der narriſche Eräur 
mer; die Tal; Mm. sen, das 
E: Zraumen, ein in bloßer Ein bildung be⸗ 
2 ſtehender Zuſtand; "bie Vorſtellungen, 
Einbildungen eines Traäumers in unei⸗ 
gentlicher Bedeutung. 
een r Eutin, "fin er 
Craumauslegung erſahten; u ner 

Er Eru. Un. voll von Träumen, 

= auch son eingebilbeten Dingen, zius 

ſchungen. 

ER €. wre,‘ dem — 
Ihnlich, eig.muneig., träumerifch 
Bee ‚geben, wie ein Traumender ; 
gräumerifcbe Hoffnungen, einges 





 Bipete Chimariſche); die T-lebre, 


die Lehre eins Träumers; Die T- 


ſprache / die Art ünd Weiſe wie ein 


Draumer ſpricht· 

——— #5 rein: weſenloſes Ge⸗ 
"bilde; das T* gegrübel, eine bloß 
auf Einbildung gegründete 'Grübelei; 
Sdas = geſchlecht das Menſchenge⸗ 
ſchlecht; weiches: feiner Wergänglichkeit 

wegen einem Traume gleiht;/ das T - 
geſicht, eine Erſcheinung, welche 

man im Traume ſieht; die Tge⸗ 

ſtalt z das Ce gewebe; der T- 

an “glanbe;, ‚der Glaube an Truume; T- 

aubig, Emm der T- gott, 

* — der Fabellehre der Alten) der Gott 

Super Träume, Mörpheusz das T- 

ber, eine Menge von Träumen ; 

od T- born, f. Traumfehnede; 
die T- Funft, Kunſt die Träume zu 
deuten Cbie Fraunrdeiiterfuhk); das 

Sleben, ein Leben wie iĩm Traume, 

pas Leben mit einem Traume verglichen; 

—* U-nacır, eine Naht, "in wel⸗ 
der | man träumt; unelg,, ein Zuftand, 
wo es an hellem Licht oder an Erkennt⸗ 

si niß fehlt; der T- fehlaf; vieT- 
ſchnecke, eine Art: Walzenſchnecken 

fu beiden Indien (das Traumhorn, die 
Sledermaus); 
Spiel des Traumes, da der Traum mit 
Mr uns gleichſam ſein Spien aa Tr 


das T+fpiel, ein. 
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trunken E. u mwi; Dis Tun: 
Ding; Teaumvollnemitim.;'der 
&% U-weiffüger; die is welt! 
Teiln, ein Empfindungslaut ‚welcher 
“eine Verſicherung, Betheuruns beglei⸗ 
tet ganiß ‚= wahrno traun; ſo iſt 
es 'befler; das iſt traun en zu 


>Sranfinn? 


* —“ Bin Sal 


— mw. Rene einer Traue 
NE Tennungseede Mder Te redner, 

‚einer, der die Traurede hält. 

Traürer, m.,=s, einen, der trauert. 

Tratwig; Ern. u w. Trauer, Unluſt, 
Sinnen Schmerz über ein uͤbe beſon⸗ 

ders) über ein verlornes Gut empfin⸗ 
dend: traurig werden), traurig 

über etwas * Fi — ** auch von: 

Aebloſen Dingen: traurig hangen 

die Blumen ihr Zaupt; auch von 

Löouen Ye; ein: trauriger Ton, Ge⸗ 

fang cz" Trank verur achend: das 
iſt eine traurige Nachricht; ein 
trauriges Ende nehmen das iſt 
hochſt traurig! wir leben in 
traurigen Zeiten: Davon die 
en der Zuſtand einer Pers 
ſon) da fie traurig iſt, auch, die Ei⸗ 

genſchaft einer Sache, da ſie Trauer 
ausdruckt, verutſacht; f. armſelig: ein 
trauriger Menſch“ Twahr, 

VE, u . uw auf eine traurige Art wahr. 

T-ring, m. , diejenigen Ringe, weiche 

ein Paar Verlobte bei der Trauung 
Wwechſeln; der Tſchatz vetaltet, 
das Heirathegutz der T-fchein, ein 
Schein von dem Geiſtlichen oder der 
Obrigkeit/ daß ein Naar Perſonen mit 
"einander wirklich getraut worden find 
CErauungsſchein); bei dem Soldaten, 
om Erlaubnißſcheln des Worgefekten zur 
“Rrauung' oder — — eines * 
tergebenen. 

Te ſen unth 3. wit — von 
VFluſſigkeiten, mit Heſtigkeit in vielen 
Tropfen herausſpritzen Enuſchen: es 
regnet daß es träufcbe, > 

—— mes rm Her seine 
Art Wlätterfchteämme, der Oruſchling 
Herreiſchwamm, Hertenpilz. 

Traͤfſinn, mi, zutrauliche ng 
Trehperäigeit: | FJ 
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Traũskraut, ſ. Name des Wolverlels. 

Traũt, Er u Umw., mit Zutrauen geliebt 
und ſehr wertbt mein trauteſter 
Freund. 

Craükel, wm, M-n, im Öfeeichihen, 

- Name der Kröte, ' 

Trsütel, ſ. -8, D. D. ein trautes 

Mädchen , Eine traute Geliebte, - Das 


von in’ der gemeinen Sprechart Baierns 


Trüũſchel und Truͤtſchel, ein artis 
ges hübſches Mädchen. 

Traũtenbirn, 'w., eine Sorte Birnen. 

Traũtheit, m., der Zuſtand da man 

mit jemand traut iſt. 

Trauũtiſch, m., derienige Tiſch, vor 

welchem im Haufe die Traue verrichtet 

wird. 

Traͤütnaß, Er.u. u.w., in der Schweiz, 
durch und durch naß. 

Trauung, w., M. -en, die Hands 
fung des Geiſtlichen, da er ein Paar 
Perlobte traut CKopulation) ; Die 
Traüungsrede, der'T - fchein ꝛc., 

.Traurede ꝛc. 

Träve (Trãwe), w., M-n, in der 

‚Schifferfprache, ein Verſchlag von Bret⸗ 

tern, welcher Fegelfürmig, oder an eis 
nem Ende weit if, und am andern 
ſchmal zulauft, womit man folche Theile 
der Schiffsladung, wie Wolle, Hanfıe. 


in einen engern Raum zufommenpreßt; 


Träven (Träwen), th. 3., in der 
Schiffſerſprache, Iofe Wolle, Hanf oder 
andere ähnliche Teichte Dinge, welche 

einen Theil der Ladung ausmachen, im 

Raume des Schiffes zufammenfchraus 


ben oder rammen-, damit. fie weniger . 


- 2 Raum einnehmen. 

* Tisverfe, w., ein Zwerch⸗, Quer⸗ 
wall, eine Bruſtwehr, die quer einge⸗ 
legt iſt; uneig., ein Querſtrich, Hins 


derniß; Traverfiren, unth.3., von. 


Pferden, Querfprünge masden. 
'* Traveflieeny th.3., umfleiden, eine 
ernſte und erhabene Dichtung in’s Läs 
cherliche umgeflalten die traveftirie 
Aeneide von Blumauer, 
Treber, w., f. Traber. 
Trebs, mi, es, 1. Trespe, 
‚Tre, m. ‚ne8r M. * N. D. ein 


Treff 


verſchiedenen Abſatzen fortzieht 5 fi 
Hamburg auch das Gefolge; gutes 
Glück; Neigung zu etwas, wozu mar 
gleichfam hingezogen if; die T-banf, 
auf den Hammermünzen ein eifernet 
Werkzeug auf einer karten Bank befe: 
ſtigt, bie Zaine zu dem Eleinen Geld 
mittelſt deffelben zu trecken oder ‚gleid 
gu zichen (bie Ziehbank). 

Tredelband, f., in ) Hamburg, dat 
Gängelband, ’ 

Tredeln, unth. 3., * der Schweiz 
zaudern, äußert langſam thun. 

Treder, m., -8, in Hamburg eine 
bangende Schnur, womit man Bor 
hänge ꝛc. zieht, auch ein Bettzopf. 

Treckgat, f., in den Zuckerfiebereien 
fo-viel als Puhlloch; der T-junge 
im Vergbaue, Knaben, welche Erze au 

den Stollen und Streifen ſortziehen 
die T-karte, in Hamburg, ein 
Karte, welche einen darauf gefekter 
Gewinn zieht; die T-leiter, f. Zieh: 

‚ leiter, der T-pore, im Hamburg 
ein Pott, Topf, worin man den The 
zichen läßt; die T-fäge, eine groß: 
Säge mit ſtarkem Blatte, an derer 
Ende zwei aufrechte Griffe find, ar 
welchen fie von zwei Peuten hin un! 
hergezogen wird; das T-fchiff, eir 
Schiff, welches gezogen wird. ©, bat 
folg. ; die T- fcbüte, N. D. und iv 
Holland, eine Art Schüien, welche von 
Menſchen oder Pferden auf den Kunfl: 
flüffen 20. gezogen werden; das T- 
feil; M. D. die Seile, an welchen 

ein Schiff gezogen wird; der T-weg, 

der Weg an den Geiten eines Stromes, 
‚auf welchen bie Menfchen und Pferd: 
gehen, welche ein Schiff ziehen; das 
T-werfk, im Bergbaue, f. Träg; 
werk; die T-zange, fo viel als 
Fabezange. 

Treedde, u, M.-n, N. D. ein Ort, 
wo viele Sußtapfen von Tritten det 
Menſchen oder Thiere ſind; ein betre— 
tener Weg. 

Teeff, m, -es, ein gecher Schlag, 
mit welchem: man jemand trifft: einem 
einen Treff geben. 


Zug, wenn man etwas in Treff, ſ. es, M.-e, im Karten: 





Treffen 
fiete, bei franzðſiſchen Karten zdiejes. : 


nige der. vier. Farben, welche durch 
ſchw 
ein 
Treffblatt, und zwar nach der dar⸗ 
auf. befindlichen Zeichnung, das TE - 


rze Kreuze bezeichnet wird; auch, 
artenblatt von dieſer das 


dañs, T-Eönig, T-dame, T- 


Pr) 


* 
4 


..träfe ; 
fen; 
mit haben und feyn, in ‚einen hefti⸗ 


ibn. treffen; 


bübe, T- zeben,: T-neüun, T- 
aͤcht ec.; 
für einen Treffſchuß. 

Tröffen, unr., ich treffe, Du te: FR, 


er trifft, wir treffen 20, bid. Art 
ich treffe, du teöffeft, er treffe; 
erſt verg. 3. ich traͤf; bed. Art ich 
Nittelw. der verg. 3..getröfs > 


Anrede teiff, th. u. unth; 3., 


gen Bewegung berühren, ſey es durch 


| einen Schlag, Stoß, Wurf oder Schuß 
ur nach jemand. ſchlagen und 
das ‚Siel treffen; 
wer oft ſchießt, trifft endlich 
einmabl; einem das Zerz, oder. 


* einen in das Herz treffen, indem 
man nach ihm ſticht, fihleßt.xe.; vom 


t 


‚Blige getroffen. werden ; er ſteht 
dg, wie vom Donner getroffen; 
ſich ‚getroffen fühlen, uneig., ‚einen 
Ausſpruch, beſonders einen. Tadel ꝛc. 


auf ſich beziehen; Auf etwas treffen, 


darauf fofen, es unvermuthet fehen, 
„finden ; einen treffen. ihn an einem 
. Dete perfünlich genmwärtig. finden; 
‚einen zu Aaufe teeffen; mein 
Brief bat ibn nicbt mebr in 5, : 
getroffen, ex war bereits abgereiet 
in einen gewiffen, Zuſtand zerathen, 
durch Zufall: das Loos hat mich 


Baer; befonders von folchen. Dins - 


er. welche man für ein Übel anſieht: 
ch trifft alles mögliche Un: . 
glück; ausfindig machen, es fen. duch - 


Zuſfall oder durch Verſuche: Die rech- 


sen Mittel treffen 5. getroffen! , 


xichtig; in der. Tone, heißt, treffen, 
die Noten oder vielmehr die durch die 


 Moten bezeichneten Töne. fogleich ‚ohne 
Hulfe eines Tonwerkzeuges richtig und 


rein angeben, fingen: ‚fie ſingt mir 
Ausdruck, aber fie kann nicht 


creffen; der la art trifft, wenn 
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er in feinem Bilde Ähnlichteit mit dem 
abgebildeten Gegenſtande erreicht; ein 
Bild. ift ‚getroffen, - beffer,, eine 
Mast iſt getroffen, wenn man 
im Bilde ſogleich dem gemahlten Gegen: 
fand erkennt; auch mneig., er bat 


uns ein treffendes Bemählde von 
„odiefer Reiferffadr gegeben ; 
er. Treffdank, der Preis | 


tref: 
ſender Eonnte, er nicht gefchils | 
„Bert werden; das iſt nicht tref⸗ 
fend, das paßt hieher nicht, ſchickt ſich 
nicht zn zuweilen, eine Abſicht durch 
eigene Veranſtaltung, gleichſam wie 

von ungeſähr erreichen: ‚eine Wahl 
treffen, wirklich wählen; Anſtalten 


zu etwas treffen, machen; feine 


Einrichtungen treffen. 
Treffen, ſ, -87 bie Handlung, da 
man trifft, auch, ‚der Zufall, da et⸗ 
was trifft; in engerer Bedeutung, das 
. "Qufammentreffen und Kämpfen ganzer 
Heere oder, großer Theile derfelben mit 
und gegeneinander. . S. Schlacht: 
ein bitiges, blutiges Treffen; 
‚ein Treffen liefern, dem Seinde 
ein Treffen anbieten; im Kriegs⸗ 
weſen, eine aus. drei oder mehrern Reis 
hen Soldaten beſtehende und in Schlacht⸗ 
‚ordnung Rehende Linie Soltaten: Das 
erſte Treffen, das zweite Tref⸗ 
„fen 088 T-gedränge, das: Ges 
dräange in, einem hieigen Treffen. 
Treiter, M.,,787 ei1.008, eine Num⸗ 
mer, welche einen Gewinn erhält, im 
Gegtenſatze eines Fehlers oder einer 
Bist; im. Valltafelipiel,, Stüße, mel 
\ er tirfien und Bälle, welche getroffen 
und gemacht werbenz im gemeinen Le⸗ 
ben ſagt man von Menſchen, die der 
Zulal bei einer Handlung begünſtigt, 
ſie haben einen guten Treffer. 
Bean 1, Der C - König, ons 
te 
‚Teefflich, €. . U:m., ‚einen hohen Grad 
äußern Glauzes äußerer Würde has 
bend: ‚ein, treffliches Haus, ein. 
grächtiges; uneig. „seinen .hoben Grad 
innern Vorzuges, innerer Güte habend : 
ein trefflicher Verſtand ;. ein 
trefflicher Mannz ein trefflicher 
Zopf das iſt trefflich in hohem 
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Grade vorzüglich; fich trefflich hal⸗ 
gen; in noch weiterer Bedeutung ber 
zeichnet es Überhaupt einen hoben 
Grad: er kann trefflich zeichnen, 
fpielen; die T -Tichkeir, M.-en, 
die Eigenfihaft einer Perfon oder Sache, 
da fie trefflih ik: die Trefflichkeir 


feines Herzens und feiner Dents 


ser; eine trefflihe, in hohem Grade 
vorzügliche Eigenfchaft. 

Treffneün, w., f. das Treff; der 
Trefffhuß, ein Schuß, welcher das 
Ziel trifft; Die T-fechsazc., ſ. das 
Treff. 

f Treffse ‚w, M. -n, bie Trespe. 
Treib, m., -es, DM. -e, in der 

| Schweiz, eine Schneebahn. 

Treib, w., M. -en, in der Schweiz, 
eine Bandfpige. 


Treibanter, m., in der Schifffahrt, 


eine Vorrichtung, deren man ſich be⸗ 
dient, damit das Schiff während des 
Beiliegens bei einem ſchweren anhalten⸗ 
den Sturme nicht allzuviel abtreibe 
und auch in gerader Richtung bei dem 
Winde bleibe. Gewöhnlich beſteht fie 
darin, daß man drei Kanen zu einem 


Dreieck verbindet, worein man ein- 


neues dreidoppelted Segel fpannt, in 
deſſen Mitte ſich ein Loch befindet, am 
Saume geleikt oder um ein Tau genäht. 


An die eine Ecke dieſes Dreiecks hängt: 
man einen Fleinen Anker oder ein aus. 


dered Gewicht und wirft es dann auf 
der Back Iuvwärts in See, mo ed dann 
‚eine fenfreshte Sage befommt, fo daß 
es feine ganze Fläche dem Waffer entges 


genfest und dadurch verhütet, daß das - 
Schiff nicht zu weit abgetrieben wird; 


der T-aſt, Benennung der üſte, 
wenn fie gegeneinander machten und fich 
in ihrem natlirliihen Wuchſe hindern; 
dgs T-beer, bei den Gärtnern, ein 
Beet, bie, Gemwächfe in demſelben zu 
treiben oder zu ſchnellerem Wachsthum 
zu bringen; das T-blatt, Name 


des Hafens oder Feldklees, der U- 


. bogen, bei ben Soldarbeitern, "ein 
Bohrer , welcher mittelſt eines Bogens 
getrieben oder in Bewegung geſetzt wird 
hei den Goldſchmieden, die Bogen⸗ 


Treiben ya 
drelle); der T-bolsen, tm Schifr 
baue, Bolzen mit, Köpfen, \ mittel, 
welcher die Planfen dicht an einander 
getrieben werden; der T-brief, bei 
den Handwerkern, Briefe, wodurch 
miderfpenfige Gefelen bei den Gewers 
fen an andern Drten bekannt gemacht 
und dadurch vertrieben werden, weil 
fie dann fein Meilter zur Arbeit anneh⸗ 
nen will; die C-bübne, im Waf 
ferbaue, eine Art Bühnen, d. h. vom 
Ufer aus in den Strom geführte Werke, 
bie &trombahn zu Ienfen; der T- 
bunzen, ein Bunzen, fofen man 


‚damit getriebene Arbeit macht; das 
 T-eis, Eis in Sollen zerbeochen, 


welches treibt; Das T-eifen, bei 
den Hutmachern, ein gewühnliches vierz 
kantiges Blech , deffen fich einige ſtatt 
des Krummſtampfers bedienen, und 


den Hut damit auf ber Form anformen ; 
im Schiffbaue, ein Eifen, welches dazu 


dient, die Bolzen wieder aus dem Holze 
zu treiben oder dieſelben zu ſtlembeln 
Anfeger). 


Treiben, unr., ich treibe, - 


treibft, er treibt, erſt verg-2. * 
trieb; bed. Art triebe, Mittelw. d. 
verg. 3. getrieben; Anrede treib, 
ı) unth.3., mit haben, ſtark gehen, 
fih von einem Orte zum andern beacz 
ben, in weicher Bedeutung es in den 
zufammengefesten umber = und um⸗ 
treiben vorfommt; uneig., von leb⸗ 
lofen Dingen, dem Zufalle überlaffen, 
langſam fortbenegt werden: der 
Schnee, der Sand treibt, wenn 
er vom Winde in Menge fortgeführt 
wird; die Wolfen treiben, wenn 


“ fiein großen Maffen in der Luft Tange 
fon fortziehen; in ber &chifierfpr.: 
‚ ein Schiff rreibt, wenn es dem 


Winde und den Wellen überlaffen von 
denfelben fortgeführt wird; es treibt 
vor Topp und Tafel, wenn es bei 
heftigem Winde gar kein @egel führen 
kann und dem Winde und Gtrome 
überlaffen if; es treibt vor Anfer, 
wenn es die Anker mit ſich fortichleppt ; 
es iam ein Schiff obne Maſten 


getrieben; Schiffstrümmer trio⸗ 


reiben 


Sreiben: Hy 


ben Ans Ufer, wurden von Meine 2 ben eine Sache treiben, ſich mit 


and Ufer geworfen. Wird ein Ort be: 
* zeichnet, wohin eine Sache treibt, fo 
wird treiben mit feyn gefügt: dns 
Schiff bat einen ganzen Tag in 
der See getrieben, bis es end⸗ 
ia ans Ufer: gettieben if? merk⸗ 
* fart wachſen: in der Warme 
treiben die Gewachſe; auch als 
5.. 3., dee Baum "treibt neue 
" Zweige; im Hüttenbäue treibt das 
. Silber; wenn es auf dem Treibherde 
+ in Fluß kommt und fich von dem Bleie 
ſcheidet 5 2) th.,8. , treiben machen, 
und zwar im weiteten Berftände, durch 
bewegende Gründe; beſonders durch 
Drohung und Erweckung der Furcht 
zur Veränderung bewegen: das vieh 
if. die Weide,‘ zur Tränfe, ın 
den Stall, zu merkte treiben; 
"den Hund aus der Stube, Die 
gübner aus dem Barten treiben 
der Rehbock treibt die Geiß, bei 
den Jägern ‚wenn er in der Brunſt fie 
verfolgt; auch iff treiben eine Art zu 
jagen , wo das Wild, welches man ers 
legen will, den Zageen oder dem Zeuge 
gugetrieben tor y daher das Treib⸗ 
ſagen; einen Feind in die Flucht 
| seeiben, ihn nöthigen, daß er flieht 5 
seinen aus dem Rufe, von Haus 
und Hof treiben ; uneig. Ausdrücke 
ſind: einen in die Enge treiben, 
ih in ſolche Lage bringen; daß er ſich 
icht vertheidigen oder verantworten 
kann; Die Snaben su Paaren trei⸗ 
ben, fie jur Ordnung, Ruhe bringen, 
auch fie überwältigen ; einen zur Ar⸗ 
‚beit treiben, ihn zur Unternehmung 
Funk Beichleunigung derſelben bewegen; 
er maß getrieben werden, er 
* muß durch Befehl, wiederholtes Erin⸗ 
nern, Bitten dazu genöthiget werden; 
* — ihn , es drängt ihn, käse 
—* keine Ruhe; die Noth bat ihn 
dazu getrieben, hat! ihn dazu ver⸗ 
miocht;  uneige, f, fortjegen: eine 
Sache zu weit treiben in derſel⸗ 
ben zu weit gehen; eine Sache in 
die Aöbe treiben, ihren Preis durch 
immer mehreres Bieten erhöhen aus⸗ 
Vierter Band, 


ihr viel und gewohn lich beichäftigen; 


f — Sandwerk, eine Kunſt eine 
* "Sprache, Wiſſenſchaft treiben; 
42 eh 


hw: wi⸗ man’s treibt: ſo 
jebe: 08 ‚Scherz mit etwas treis 
'r *feinen Scherz damit baben ; 
— Mir etwas tretben Ws 


Acher, Huͤrerei Unzucht treiben; 


durch Schlagen oͤber Stoßen den Det 


> ‚derändern machen ; weiter bringen: ei⸗ 
nen Kreiſel mit der ‚Peirfche, 
Ainen Reif um das gap, einen 


Vagel in den alten, einen 
Pfabl in die Erde einen Keil 


An die Spalte treiben," im engerer 


Bedeutung durch Schlägen; Stößen, 
Drůcken ausdehnen: dem Teig treis 
ben, ihn it dem. Treibeholze ausdeh⸗ 


nen; indem man ihn dunner volltz 
? Sidwert in «Silber, 
Kupfer treiben 
werk durch Schlägen, Hammern von 
"Runen hervorbringen; Auf lei oder 


Bold, 
erhobenes Bild⸗ 


Ritt treibet man, wenn man das 


Metall, welches getrieben werden fol, 


"auf Blei oder Kitt legt; gettiebene 
Arbeit 5 dertiebenes Bold, Silk 
ber; getriebene Arbeit von So, Sil⸗ 


ber; in weiterem Verſtande von lebloſen 


Dingen und uneig., einen Körper durch 


bewegende Mittel oder Kräfte in merk⸗ 
liche Bewegung bringen: 
| "treibt 


der Wind 
die Windmühle, das 
Schiff ein Beil treibt den ans 
ern; auch von verborgenen Kräften: 
‚di: feXtsenei treibt den Schweiß, 


den sen; in Haudwerken und Kins 
: Ten gebracht man es als ein Kunſt⸗ 


wort! So heiße“ im Bergbaue Erze 
treiben Berge und Erze mittelſt des 

don ' Pferden gezogenen’ Gbpels aus Der 
Sehen fordern sim Huttenbaue heißt 
"treiben, das mit dem Elber vermiſchte 
Be durch Schmelzung "der Yanzen 


Maſſe in Teſten mittelſt des Windes 


"bee Geblaſe zur Verglaſung "bringen 
und auf ſolche Are vom Silber ſchei⸗ 
den / ſo daß das Silber in der Hohe 
des — als Blidſither urnkheibt, 
das N Glatte betwahbethi Blei aber 
Err 
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Treiben 


“von dem Winde zu einer Öffnung ger 


«trieben und durch Diefelbe hindurch ab⸗ 


‚gezogen wird; auf den Huttenwerken 
verficht man unter rein treiben, in 


dem bleiifchen Steine den Schwefel 
verbrennen, damit es die Werke fallen 


aſſen kann; die Kobgerber treis 
ben die Rindehaute, wenn ſie die⸗ 


ſelben in die Farbe oder Beize legen, 


bis ſie anfangen aufzuſchwellen und 


locker zu werden, um diefelben dadurch 


gar zu machen; Die Papiermacher 


treiben den gefcböpften Zeug, 


wenn fie ihn auf der Form fehütteln, 


damit der Bogen überall gleich Dick 


werde; die Bewächfetreiben, durch 


künſtliche Wärme ihr Wachsthum bes 
fihlennigen. 


Treiben, (., -8, der Sufand, da et: 


was, treibt: das Treiben eines 
Sciffesz die Handlung, da man 
treibt, eig. u. uneig.: das Treiben 
des Diebes zur Tränte, zu 
Markte 20.5; Das Treiben eines 
Handwerkes, einer Kunſt; aus 
abein fi wiederholte emfiges Thun, 


Streben: das Treiben und Dran⸗ 
.. gen in großen Stadten; bei den 


a #5 


Jägern If ein Treiben eine Urt der 
Jagd, wo das WILD, welches. „geiagt 
und gefchoffen werben fol, den Jagern 
oder dem Zeuge zugetrieben wird (das 


Treibiagen): ein Treiben balten 2% 


im Hüttenbaue verſteht man unter ei⸗ 
nem Treiben, eine Anzahl Tonnen, 
melche um Söpel auf einmahl treiben 
und aus der Grube gefchüpft werden. 


Es werden zu einem ganzen Treis 
ben 60 Tanner, zu einen Eleinen 
40 Tonnen gerechnet, auch das Erz, 


welches dadurch zu Tage: ausgebracht 


wird, nennt man ein Treiben Erz, 


und auf den Hütten nennt man eben⸗ 
fals ein Treiben die Menge Werk, 


welche auf einmahl auf dem Herde ab⸗ 


. getrieben wird; 
Teeiber; m. -3, die C -inn, eine 


Perſon, welche treibt, in den thätigen 
Bebeutungen des Wortes treiben: 
der Treiber des Yiebes, der 
Schweine 26,5 im ——— dieje⸗ 


hammer, 


Treibhaus 


nigen, welche bei einem Trelbjagen das 
Wild zutreiben; im Bergbaue, dieje⸗ 
nigen, welche das Erz mittelſt des Gö⸗ 
pels aus der Grube treiben; im Hüt- 
tenbaue dicienigen Hüttenleute, welche 
das Treiben des Silbers vornehmen; 


einer, der mit &emalt zu etwas treibt, 
zwingt; auch ein Ding, welches treibt, 
So bei den Böttchern, ein keilfdrmis 


ges Stück Holz, welches auf den Reif 
eines Kaffes geſtellt wird, um ihn auf- 
zutreiben ; in der Schifffahrt, ein Lee⸗ 
fegel, welches ‚bei gutem Wetter und 
wenn man vor. bem Winde fegelt, an 


das obere Ende der Beſanruthe ober 
Gaffel gehißt wird (Lreibſegel, 


der 
Brodwinner oder Brodgewinner); eine 
Art Fiſcherfahrzeuge in Holland auf der 


ESñderſee und dem, welche ihre Netze 


nachſchleppen; Die T-ei, M.-en, 
verfchtl, das Treiben; das Zreibhaus. 


Treiberz, f., im Bergbaue, Erz, wel 


ches mit dem Göpel aus der Grube ge: 


ſchafft wird; die T-farbe, “bei den 
"  Lohgerbien, Die Beize worin die Le⸗ 
der aufgetrieben oder geſchwellet werden, 


damit die Brühe der Eichenlohe eins 
dringe; die T-farbengreube,: bei 


den Bohgerberm, die’ in der Erde mit 


Brettern oder Bohlen ausgefüllte Gru— 
be, in welcher die Keder mit der Treibz 


‚farbe getrieben werden (die Farbengrube, 
noch fürger, die Farbe) ; das T-faßf, 
© ber den Serben, ein Faß, worin Die 
Felle ‚getrieben ober ‚mit Lohe gar ger 

macht werden; der T-fäuftel, im 
Bergbaue, ein 24 bis 36 Pfund ſchwe—⸗ 
ger Fäufiel, deffen man ſich bei Ber: 


zimmerungen bedient, die Stempel eins 


zutreiben; das E-geen, eine Art 
Fiſchernetze, befonders bei em Nacht: 
fiſchen, im welches die Sifche getrieben 


werden (Klebgarn, Klebnes): derT- 
bei verfchiedenen Metal: 
arbeitern, ein Sammer, ein Metall 
damit in die Fänge ober in bie Kunde 


auszudehnen; des T-beus; im Hüts 


tenbaue, das Gebäude, worin das Erz 
getrieben wird (die Treibhütte);. in der 
Gürtnerei, ein gegen Mittag liegendes, 
mit Glasfenſtern verfehenes Gebäude, 





kg 


” Treibhausfruct * 


de Gemüchfe, duch, Fünfliche Wame 
Zu ſchnellerem Wachsthume und frühe⸗ 
ter. olfommenheit zu bringen, ‚auch 
fie darin zu übermintern (das Slashaus, 


— —— die T-b-frucht, 


in) im Zreibhaufe, überhaupt künſtlich 
„gu t ——— gebrachte Frucht; Das T- 

— „die T- b- kunft;z 
RER Pflanze; die T- b- 
eine ber T-bevd, im Hütten: 


— ein Herd, auf welchem das Bit: 


ber vom. Die gefchieben. wird; der 
QT-betr, im Hüttenbaue, der Gigen: 


* einer Treibpütte ; > N. DB. 


— 


in Braunfihmweig, ein Bürger, der zum 


Aufſeher über die, Triften und was Bee 
308 darauf. hat, Angeftellt if; das T- 
bols, Sol, welches auf dein Waſſer 


va Flößholz; im Hüttenbaue, das⸗ 


enige ‚lange Scheitholz, womit der 
Herd beim Treiben oder Scheiden des 


Silbers gebeizt wird; in den Sikhen, 


* 


ausgeſchlagener Deckel, 


eine Heine hölzerne, um eine Uchfe bes 
weglihe Walze, den Teig damit zu 
rollen (das Walgerholz)ʒ der Tehut, 
im Küttenbau, ein eiſerner mit Lehm 
welcher beim 


Treiben über den Herd Befegt wird und 


die Stelle einer Muffel vertritt; 


die 


U -bütte, f. Treibbaus; die T- 
e BR oder das E jagen, eine Jasd, 


—8 


„wobei des Wild dahin aetrieben wird, 
wo es sefchoffen werden Toll; beſonders 
eine Art der Jagd, wenn das Wild 
aus einem ganzen Besirke zuſammen 
und in den Zeug getrieben wird (die 
 Hauptiagd, das Hauptjagen); der T- 
Zeil, ein Kell, welchen man in einch 
‚Körper, 3. ©. in einen Klotz treibt; 
and, ein zweiter ſturkerer Keil, wel⸗ 
hen man dem erſten fehwächern” nach⸗ 
„treibt; det T-Fite, bei den Metall⸗ 
Arbeitern, ein Kitt, Auf welchen aller⸗ 
lel Metallarbeit getrfeben. und mit ers 
„hobenen Bildwerke geziert wird; das 
T-torn, im Hlttenbain, biejenigen 


7 welche beim Treiben des @ils 


bers abſpritzen und ſich im Herde ver⸗ 
bergen die Herdförner); Name ber 
 Samenförher des Sptingkrauter, und 
ieſer Planse ſelbſt; das T- Maut, 


ver, 
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eine et bes Wunderbaumes mit viel 
lappigen ausgesahnten Blättern; der.“ 
T-Fübel, ein Kübel, in welchem man 
ein Sewächs durch Fünfti:te Märme 
zu ſchnellerem Wachsthum bringt; ‚Die 
T-kunft, im Bergbau, alle bet 
Berümerfen angelegte Kuaſte, wodurch 


Erz aus den Schachten getrieben oder 
. gefördert wird; die T- lange, 


‚bei 
den Serben, die auge, in meicher 
fie die Kelle treiben; die T- leute, 
im Fagdwefen, die Treiber, f.d.; 

der T- -ling, -e8; M.-e;. in den 
Mühlen, der Drifing (Zreiting); in 


der Bienenzucht, Diejenigen- Bienen, 
welche man aus vollen Körben in ledige 


treibt; der C lohn; das T-mits 
tel; der Ü- mustel, ein Musfel, 
welcher etwas zu bewegen dient; in en⸗ 
gerer Bedeutung, Diejenigen Wrusteln 


des männlichen Zeugungsgliedes, wel⸗ 


che den Ausfluß des Harns ſowohl, als 


die Ausfprigung des Samens befihleus 


nigen; der T-öfen, im Hüttenbau, 
ein Ofen, worin das @ilber durch 
Schmelzen vom Blei gefchieden wird, 
und in welch em fich der Teeibherd ber 
findet, das T-pech, bei den Golb⸗ 

ſchmieden, ein Klumpen Veh, Go 
und Silber darauf zu treiben (die Wache 


Enge); das T-Ppferd, im Jagdwe⸗ 


fen, ein abgerichteteg Pferd, welches 
mit geſenktem Kopf ſich vom iger 
nach jeder Seite treiben läßt, um Bine 
ter Demfeiben dein Wilde nachzuſchlet⸗ 
shen (das Sthießpferd); das T- Bus 
eine Arzenei in Geſtalt eines 
Pulvers, welche 3. B. den Hart, den 


Schweiß X. treibt; das T.- spa, ein 


Mad, weiches etwas fu Bewegung ſetzt 
Catwöhnlicher Triebrad); der it-fand, 


Sand, welcher vom Winde fortgeführt 


wird (Xeiebfand); and, der ein 
Triebwerk durch die Schwere, init wel⸗ 
cher er Auf daſſelbe fallt, In Bewegung 
ſetzt; der T-Fchacht, im Bergbau, 
ein Schacht, mittelſt beffen bas Er 
aus der Grube von Prerden herausge⸗ 
zogen wird; die T-fcheibe, bei ben 
uhrwmachern, ein in ine" eifernen 
Biheibe Pas Werkzeug womid 
Rrra 


Treibſcherben 


derſelbe die Treibſtöcke abtheilt, welche 
ein Getriebe erhalten fol; der T- 
ſcherben, ein Scherben, Gefäß, 
worin man etwas durch künftiiche Wär⸗ 
me zu ſchnellerem Wachsthume und 
früherer Vollkommenheit bringt; der 
T-fchwefel, Schwefel, welcher im , 
Gchmefeltreibofen aus den Kleſen ger 

‚trieben und. noch nicht geläutert worden 
it; das T-fegel, in der Schifffahrt, 

eine Art Segel, der Treiber; die T- 
fange, eine Stange, melche etwas, 

ein Rad 3. B. an den Bandmühlen , 

in Bewertung‘ feht; der T - ftod, 
in ber Getrieblehre, der Stock eines 

Getriebes, einer derjenigen Theile deſ⸗ 
ſelben, welche in die Zühne eines. Ka: 
des greifen; der T-ftoß, im Berg: 
bau, der kurze Stoß eined Treibfchach- 
tes, durch welchen man die Erze und 
Berge zu Tage treibt, Der T- weg, 
der Weg, auf welchem man das Wich 
treibt,, Das T- werk, ein Werk, 
welches. etwas in Bewegung fest; im 
Hüttenbau, dasjenige, Blei, melches 
das Silber Auf dem Hohene oder Btich- 
ofen am fich gezogen hat, und nachher 
durch das Treiben wieder von demſelben 
gefihieden wird; das T -zeug, im 
Jagdweſen, ein Garnſack, vorn meit 

und hinten enger, die Feldhühner in 
denfelben zu treiben und fo zu fangen 
(der Hamen); allerlei Zeug, als Gras, 

Rohr ıe., welches vom Waſſer ans 
uſer gestrichen wird. 

Treicheln, unth.3., in der Schweiz, 
‚mit Glocken läuten, Überhaupt, einen 
Schall hervorbringen; Die Treichle, 
M.-n, eine Glode, der Schal einer 
Glocke, auch einer Schelle. ; 

Teeil, fe, -es, M. -e, ein Siehfeil; 
Treilen, th.3:, in der Flußſchifffahrt, 
ziehen: ein Schiff treilen ; der 
Treller, =5, einer, der an einem 
Zreile zieht, beſon ders ein Schiff 
zieht. 

* Treilläge (ſpr. Treltjäbfeh”) RB, 
hölzernes Gitterwerk, Weingeländer. 
Treinfe, w. M.-n, eine weibliche 
Perſon, welche mit der Rede nicht ſort⸗ 

kommen kann. 
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Trennen. 


Treite, w., M-n, N.D. bie Hanf 
oder Blachebreche: Teeiten, th.3., 
die Hanf⸗ und Flachsſtengel brechen. » 

Tremel, m., -s, in Balern, up 
ben ze. ein Eurzer bieder oh ein 
Kuüttel,  - 

Tremmen, th. 3., "ii Bi: Pfeiſenbren⸗ 
nereien, den überflüfflgen Thon von 

der geforinten Pfeife mit einem Meffer 
abſtreichen; der Treemmer, -8, ders 

jenige, welcher die Pfeifen tremmet; der 
Tremmkopf, ein von Horn gedrehter 
Pfropf, der runden Mündung des 
Pfeifenkopfes nachzuhelfen. 

Trempel, m., -8, beiden Minengrä- 
‚bern, eine Gtüße wider ein Brett, 
welches gegen eine Geite oder Wand 
geſtellt wird, damit die Erde nicht 

herunter fale. 

Trempel, w., im Öftreichfehen,, ein Ger 
füß, Butter zu rühren, daher baf. 
Teempeln, Butter rühren, 


Trempeln, th. 3., im Schwabiſchen, 


tropfenweiſe vergießen; uneig, das Sei⸗ 
nige allmählig durchbringen. 
Teemfe, w., M. n, DD. die gu 
meine Kornblume. | 


* Tremuläint, m., ein bebender Ton, 


langſamer Triller, beſonders in Orgeln 
ein Bebezug (Zremulantenzug) ; die 
Tremulatiön, die Bebung; Tre 

muliren, unth. 8. beben. 

Trendel, f., -8, N. D. ein dünnes 
abgefchnittenes Stück, | 

Trenkwaſſer, ſ. .im Deichbaue dasje⸗ 
nige Waſſer, Re, hinter den Dei⸗ 
chen aus der Erde quillt. 


Teennber, E. u umw., fo beſchafen, 


daß es getrennt werden kann. 
Trennen, )Rth.Z., den Zuſammen⸗ 

hang, die Verbindung der Theile eines 

Körpers aufheben, und in weiterer Ber 


‚deutung, die Verbindung zweier oder 


mehrerer Dinge aufheben. Vol. Schei⸗ 
den, Sondern: den Kopf vom 
Rumpfe trennen; eine Schlachts. 
ordnung trennen; im engerer Ber 
beutung bei den Mäbhterinnen und 
Echneidern, 


\ 


die Verbindung zweier 


zufammengefeßter Stücke durch Sers 


ſchneiden des Fadens aufheben: einen 


Trennen 
Armel aus dem aleide, einen: 
 Befan vom Rleide; .bei den Tiſch⸗ 


lern, ein Gtücd Hol; "oder ein Brett 
der Länge nach durchfägen ; uneig, die 


eo 


Gemeinſchaft aufheben , befonders_dem 


Orte und ber Zeit nad: 


2 
en 


uns foll 
nichts von einander trennen, als 
der Tod; von allem, was man 
liebt getrennt leben müffen, iſt 
ein hartes Schickſal; eine Ehe 
trennen; zuweilen auch, uneins ma⸗ 
chen; in Ditmarfen, bei den Webern, 
fo viel. Fäden, als fie aufziehen wollen, 


ar rer 


. 


. ‚sufammennehmen und nach einem ger, 


, wiffen Maße ausmeſſen, um bie Sapl 


der Ellen heraus zu bringen, — 
das Stüd Linnen haben fol; 2) zrckf. 

8. ſich trennen, getrennt, außer 
, Verbindung mit andern geſetzt werben: 


wenn fich Zeib und Seele trens 
nen, im Tode; der Trenner, - 8, 


die T- inn, ‘eine Perfon, melde 


trennet. 

Trennfoell, m nf. Trennungsfall; 
. T-licb, & u.U.m., trennbar, ſich 
teennen laſſend, befonders in unzer⸗ 
trennlich; das T - meffer, ein 
‚Mefier zum Auftrennen; der Nähte; 


“der T-punkt,. in der Sprachkunſi * Teepän, it., 


. Punkte, welche über den Testen zweier 
auf einander folgender Selbſtlauter ges 


dem Schreien der Hirſche, 
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sen hat: ein Pferd auf der Trenſe 
reiten; Teenfen, th.3., mit einer 
Zrenfe verfeben: in der Schifffahrt, 
ein Tau trenſen den Raum eines 
dicken Taues, welcher ſich zwiſchen 

‘den Kardelen oder Duchten befin⸗ 
det, mit einem dunnern ausfüllen, inz 

. dem man nur dieſes um das Dicke herz 

umſchlangelt (eine Trenfing legen) ; mit 
der Trenfe halten; daher in N. D. 
zähmen. 

Teenfen, unth. Z. bei den Iägern von 

wenn fie 

nicht aus vollen Halfe fibreien, ſondern 
ſich nur, dann und wann in einzelnen 


Tönen hören laſſen: der Hirfch 
trenfet. — * 
CTrensgarn — in der Schifferſpr., 


. Garn von alten Kabelgarnen oder von 

Stoßgarn, womit man die Taue trenfet. 

— w. M. -en, in der Schif⸗ 
ferfpr. , ein dunneres Tau, oder ein 
Lien, womit ein Tau getrenfet wird: 
eine Trenfing legen. S. Tren- 
"fen; .bei den Reepſchlagern ſo vlel 
als Streicher. 

Teenze, w., M.-n, in der Schweiz, 
eine dreizadkige Miftgabel, 

- 8, ein Schädelbohrer, 
ein wundärgtlihes. Werkzeug, Trepa⸗ 

niren, th.2., den Schädel bohren. 


„fest werden um anzuzeigen, daß beide, Treppe, w., M. -n, Verkl.w. das 


als zwei beſondere Selbſilauter ausge⸗ 
——— werden ſollen (Puncta diae- 
2 „.teseos),,, + B. Poefie,. geſprochen 
„Borezfic, die T-fäge, bei Tiſchlern, 
gewöhnliche Handſage, womit fie 


a‘ etwas der Lange nach durchſägen; Der 


-ftift, ein Gtift, welcher zwei 
Dinge. von einander trennt, 3. DB. bie 
Gevierte 20. -in. den Buchdrucereicn 
(Quadrate, "Spatio).. 
Geönnungsbangigkeir, w., die durch 
eine Trennung verurſachte Banpigkeit; 5 
. der Tepunkt, wie Zrennpunft; der 
UT-10g, ber Tag, an welden man 
» von Andern. getrennt wird; das T- 
„web, der Schmerz der Trennung. 
Trenſe, w. M. -n, MD. 


v 


eine 


.. Shnur, Rundſchnur, Lige; ein Pfers. 


dezaum, deffen Mundſtuck Feine Stans 


Treppchen, O. D. Trepplein, ein 
mit mehrern Abſatzen oder Stufen ver⸗ 
ſehener Bang, auf welchem. man bes 
Quem in die Höhe oder in die Tiefe ſtei⸗ 
‚gen fann „ zum. Unterſchiede von Stei⸗ 
ge, welches auch. ein folcher Gang ohne 
. Stufen fern kann; in engerer Bedeu⸗ 
tung, ein ſolcher Gang in einem Ge⸗ 
bäude: eine böberne, ſteinerne 
Treppe ; eine gebrochene Treppe, 
welche durch Ruheplätze unterbrochen 
„I; die Treppe freigen; Trepp 
"auf, Trepp ab Ipufen, die Trep⸗ 
“pen hinauf, und, hinab, beſonders als 
Zeichen ‚großer Sefchäftigkeit, Wenige 
Abſatze zu einem höhern ober lebten 
" Det.nennt man Stufen, 3. ©. Als 
rar⸗Thronſtufen; in welterer Bea 
deutung auf ben Sciren, * ſtuſen⸗ 


Treppenebfag, m 


1008 Treppenabfas 


mäßige Erhöhung der Seitenſtucke des 
Raperts; -umeig,, gewiſſe Theile „der 
Schnecke im, Ohre; eine Art Yurpurs 
ſchnecken, ein Glatthorn, wie eine 
Wendeltreppe gewunden, weiß und 
beaunroth gefleckt; auch weiße gefleckte, 
braunroth —2 und geſleckte Fiſch⸗ 
reuſe. 

"ein Ruheplatz auf 
einer Tepe, die Treppenruhe; die 
T-bade, f. Treppenwenge; der 
T-bod, «eine Art Bockkaſer oder 
‚Holsböce in Südamerika (Stlegenbock); 
das T-geländer,; das T -baus, 


. die Einfafung d-6 Raumes von Brets 


tern oder Mauerwerk ic,, ‚in welchem 


eine Treppe, "befonders Wendeltreppe 
in die Höhe führt, (der Mantel); die 
E - Elampe ( Treppklampe) im 


Schiffbaue, Eurze fehr male hölzerne 
eitte, welche unter einander an die 
ãußere Seite des Schiffes gefpifert-find, 
fo daß fie eine Art Treppe bilden, auf 
welcher man mittelſt eines Baliceps in 
das Schiff ſteigen kann; die T-lebz 


"ne, das obere Holy des Teeppengeläns 


ders, welches zu einer Lehne dient; 
Die T- rube, f. Treppenabfar; 


der E- Schacht, im Bergbau, flache 


Fahrſchachte mit Stufen ; ‚die %- 


Hufe; Die T-Füge, eine, ‚Stüse 
an oder unter einer Treppe; die T-. 


„gbür ; die T- wange; bei den Zim: 
imerleuten, die Seitenbohlen einer Drep⸗ 
ge, in welche die Stuſen eingelegt 
werden (die Ereppenbade, der Steige: 
baum). 


Treppluke, im Schiffbau, Luken 


an Stellen, wo Zreppen Hinuniters 
gehen. 


Treſſe — 


Treſterlu hen 


Davon der EEE Bene ver 
Schatzmelſter; Die T Treſen, d M., 
bie Ladentiſche, 


Trẽſerig E. u U.w., im Hanndoer⸗ 


chen, frech, übermüthig , vermegen. 


+ Troför, m,, -8, M.-e, der Schatz; 


ver T- fchein, im Preuß, ein Papier⸗ 


geld von ı biö 180 Thlr. der Tre⸗ 


foriee (pr. ⸗ri h) ein Nentz ober 
Schasweiler; Treforiren, ap: Be 
einen Schatz anlegen, ſammeln 


Trespe w. Name eines Gro F deſſen 


Keich aus zwei langlichen fikigen, 


ader nicht grannigen Balglein beſteht 
und viele ahrenweiſe untereinander vers 
einigte Blümchen umglbt. 
die Ackertreshe, die ſcharfe bunte 


Arten find: 


Trespe, die weiche oder Feld⸗ 


trespe die geflederte oder Fit’ 
tertrespe, die fpartige T., die 
taube od. unfetichtbare 7 T. CTaub⸗ 
"Hafer, Hafergras), Die, ra ibe T. 


(Dachstrespe); Name des. ominerz 


lolchs; der -Wind- oder Taubhafer; 


der Raben, In den verſchleden en Sprech⸗ 


arten lautet es auch Tresp,. Drespe 


und Trebs; der Trespenfpinner, 
eine Art Nastfalter. Er 


Teeßband, f., bei den Bortenwirkern, 


‚eine Art Band, deſſen Anſchweif und. 
Einſchiag zemeinſchaftlich Blumen bil⸗ 
den. 

* m. en Verkl.w. das 
Treßchen; Borten, aus Gold + oder 


Silberfaden gewebte Bänder, womit 
die Rander und Nahte verfihledener 
Kleidungsſtücke 
den: ein mit Treſſen beſetztes 
Zleid; Treſſen ausbrenuen, das 
Berbrenntiipe derfelben "verbrennen, 


Hüte ie. beſetzt wers 


‚ Trefchäf, fi, »es, Name eines Kara daß das edle Metall ud bleibt. 
tenſpieles, unter dem großen Haufen Treſſenhut, m.; das UT-tleid. 
üblich; Trefchaten, unth. u. th. 3, * Trefficen, th. es Rechten, fofingen 
Treſchat ſpielen. die Zagre; umnähen. Ä 
Teefetammer, w., die CS chasfammer, Treſter, d. m, die untatglichen Hul⸗ 


auch derjentge Det, in einer. Kirche, 
wo die Geräthiebaften und Echäge ders 


felben aufbewahrt werden (ehemanla 
Vertammer, jetzt gewöhnlich die Sa⸗ 
riſte eeine urkund e kaͤmmer Ardiv), 
in ——— guch nur die Treuße. 


Beeren 2e, (die Sräber); 


fen von ausgepreßten. oder, ausgefohten. 
in engerer 
Bedeutung die Hilfen und Filme der 

ausgepreßten Weintrauben; das T- 


kernðl das aug den Kernen der Wehr 
„tauben gewonnene ol; der T- ka⸗ 


Srere 


chen, zuſammenhangende Maffen von 
eintreffen; der TU - —— f. 
Nachwein. 





ö Trete (Teette), w., M.- - in dee | 


Schweis, der bewegliche Zritt unten 
am Spinnrade ; ein Ding mit gegitters 
‘tem Boden, welches man in die Bütte, 
worin der Wein getreten wird, legt, 
damit der Saft durchlauſe und fi uns 

’ ten ſammle. 

r —— f., in der Bann), ein eis 
ſernes Werkzeug, womit man die Wein⸗ 
pfahle im die Erde tritt. 

Treten, ich trete, du tritiſt er 
tritt, wir treten 20.,° bed: Art ich 
trete, Du treteff, er trete; erſt 


NS TU Eu Fre rl 


Mittelm. d. verg. 8. getreten; Anr. 
tritt, ı) unth.3., mit haben; den 
| Buß bewegen und mit der ganzen ums 
tern Bläche deffelben berühren: aufden 


Beoden treten, mit der untern Flä⸗ 


she des Fußes auf den Boden, ſtoßen; 

in den Both treten; leife, fanft 
treten, im Gehen leiſe, ſanft anftre⸗ 
ten, auch uneig., behutſam, vorſichtig 

zu Werke gehen; mit ſeyn, gehen, 

den Ort verändern, wenn dies durch 
einen Tritt oder, Schritt oder wenige 
u Schritte geſchieht: an das Fenſier, 
= Bei Seite, aus der Thür, in die 
Stube, vor den Spiegel, zum 
Altar treten; einem unter Die 
Yugen treten , ihn vor Augen: kom⸗ 
mien, ſich ihm zeigen; wor Gericht 


u — Zuud 


f treten ; vor Gericht erſcheinen zo reis 
nem su nahe treten uneig. ihm 
E; uUnrecht thun, ihn beleidigen; uneig., 
ſich im einen Zuſtand begeben, in einen 
0 Bufland übergehen, gerathen: Ruf je⸗ 
mandes Seite treten, ſeine Partei 
9 nehmen; an jemandes Stelle tre⸗ 
ten, fatt feiner etwas übernehmen, 
tthun ꝛc.; auch von Sachen: Beſorg⸗ 
niß trat an die Stelle des Froh⸗ 


Er nnes, ſtatt des Frohſinus hegte man 
Beſorgniß; ins Mittel treten, et⸗ 
was zu vermitteln ſuchen; ins Bes 
mehr treten, bei den Soldaten; das 
2 Betsehr aufnehmen und ſchultern; in 
FA TERROR treten, ein Amt — 


J 


verg. 3. ich trãt; bed. Art ich tratez 
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annehmen; in jemandes Dienſt 
‚treten 5 im einen Orden, in den 


Eheſtand treten 5 der Kirfchteitt 

in die Brunft, wenn er anfangt zu 
brunften; in das mannliche Alter 
treten, ind mannlicht Alter kommen; 
zur Zeit, wenn der Saft in die 
Baume tritt die Tbränen’ tik; 
ten mie in die Augen; ans Kicht 
treten, ons Licht kommen, zum Bors 
„dchein kommen; 2) tb. Z.tretend be⸗ 
ruhren das Pflaſter teren, mis 
Big geben Sieinen auf den Fuß ei: 
nen Bund. auf den Schwanz tres 


ten; einen mit Süßen treten, 


umeig. ‚> ihn höchſt verachtlich nieder: 
trächtig behandeln; dich Treten? in 
einen gewiſſen Zuſtand verſetzen: ſich 
(mie) einen Dorn einen Nagel 
in den Fuß treten, denſelben in den 


Buß drucken, indem man unverſehens 


darauf tritt; etwas entzwei treten, 
in Stücke treten 5) die Schube ſchief 
freten; etwas unter. die Süße 


g treten, uneig. es verichtlich behan⸗ 
deln, hintanſetzen; beſonders durch 


Sreten bewirken, bearbeiten: die 
Baige der Orgel, oder auch, die 
Orgel treten, fies durch Treten? in 


Bewegunßg ſetzen und dadurch. Wind in 


die Pfeifen bringen; die Weintrau⸗ 
ben oder den Wein treten, durch 


Treten im einem Gefüße den Saft aus⸗ 
drücken den Thon treten, ihn, 
nachdem man ihn mit Waſſer begoſſen 

hat, durch Treten zum Gebrauch zur 

bereiten; die Felle treten, bei den 


Gerbern und Kuͤrſchnern, ihnen durch 


Treten eine: Ark dee Zubereitung geben; 
2: nneig,, von den Bögelm männlichen 


Geſchlechts f. befruchten : der Hahn 


tritt Die — der Tauber die 


"Taube. 


Treter, m. die T-inn, seite 


Perſon welche tritt, beſonders dieje⸗ 
nigen, welche die Weintr auben mit den 
Biken treten und auf dieſe Art keltern 
KD. D. Tretknecht). 


Tröcbarte, wi, ein einen Harte ahnli⸗ 


orpes Werizeng, deſſen gleich weit von 


Anonder ſtehende Zähne in den zuge⸗ 


’ — F 
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richteten Boden getreten werden, um 
in die dadutch gemachten Löcher Erb: 
fen, Bohnen 20. zu fegen (der Mans 
u: 3) zder T=-baspel, im Bergbau, 
ein Haspel, welcher mittelſt eines Tret⸗ 
rades in Bewegung geſetzt wird, um 
das Erz aus den Schächten zu fördern; 
die Tkufe, eine Kufe, in welcher 
“einer. Sache durch Treten eine Zube— 
reitung gegeben wird (der Trettrog, der 
Tretzuber) der Tplatz, in den 
Ziegeleien, der Platz, mouder Thon ge⸗ 
treten und. zubereitet wird; das T - 
rad, ein Rad, weiches durch Treten 
in Bewegung geſetzt oder umgedreht 


wird (das Trittrad Krahnrad); der 


 Trfcbämel, der Schämel, die Hol⸗ 


3er, auf welche dir Weber teitt und die 


15 Schäfte des: Stuhles in Bewegung. fekt. 
tb. 3:,: in. der Schweiz, 
‚flechten ; die Teediher: * "Arne 
SFlechte. 

Troeᷣt ſtock, m., bet — ‚Sürfeönern, eine 
Tonne auf: einem, Eupfernen degibeinigen 
Keſſel, die Pelze darin mit Sägefpänen 
rein zu treten. Bel den Gerbern heißt 


eine ahnliche Tonne die Trampel⸗ 


“sonne; der E-trög, f Tretkufe 
und Tretzuber. 

Teen, Enz Wahrheit vöffig 
‚gemäß; ein: treıtes Bekenntniß; 


‚eine treue Abſchrift; ein treues 
Gemahlde; ein treues Gedächt⸗ 


ii niß. welches alles genau behält; auch, 
ubereinftimmung mit der Wahr heit lie⸗ 
bend: ein treuer Geſchichtſchrei⸗ 
ber; mit beſtandiger und größter An⸗ 
".ftrengung feiner Fähigkeiten und Kräfte 
s verbunden, und. darin gegründet: 


ein treuer Beborfam;, und in den 


Kanzeleien : die: Zufammenfesungen , 
treueifrig, treuergeben, treu⸗ 
fleißig, tveugeborfam , auf ſoAce 
treue Art eifrig ꝛer; in engerer Bedeu⸗ 
tung, mit ſolcher Anſtrengung bemüht, 
fein Verſprechen zu halten, überhaupt 
ſeine Pflichten zu erfüllen: feinem 
Vorſatz, ſeiner Abſicht treu 


bleiben, fie nicht ändern, fondern fie 


auszuführen teachten ; feinen Grund⸗ 
fügen teen bleiben, ſolche in Me 


keit, 


Merlcht: 


Treue 


Källen befolgen 5 fich felbff treu 
bleiben, mit fich ſelbſt und feinen 
Grundfäßen immer in übereinſtimmung 
bleiben; -der Wahrheit rreu blei: 
ben; es treu mir jemand meis 
nen, es fo mit ihm meinen, wie man 
es ſagt, ohne ſich gu verftellen 5) ein 
treuer Arbeiter, der alles Teiftet, 
was er zu leiſten verfprochen hat; treu 
in feinem Berufe feyn; einem | 
treu feyn, bleiben ; feiner Öbrig; 
feinem Herrn treu feyn, 
eifrig und unausgefest bemüht feine 


Pflichten gegen fie zu erſüllen; treue 
AUnterthanen; ein: treuer Vater, 
"Bette, Freund ꝛc 
thun fich bemüht, was für ihn als Ba: 
ter te. feine Pflicht iſt; ; auch von Thie⸗ 
‚ren: ein treuer Hund in engerer 
Bedeutung von Liebenden und Eheleu⸗ 
ten, alles vermeidend, was Die gegen: 
ſeitig verſprochene Liebe und die darauf 


der. alles zu 


gegründeten Rechte des andern Theiles 
ein ‚treuer Kiebbeber; 
treue Ehegatten; fich treu blei⸗ 


benz vom Sefinde, das Eigenthum 
„der Herrfchaft fchonend , auf den Bor: 
theil der ‚Herrfchaft bedacht : 
 Befinde ziein treuer Diener. In 
‚den: meiften. Fällen wird auch getreu 
in derfelben Bedeutung ——— doch 


treues 


iſt treu üblicher. 


Treũblatt — oder die T- blätter, 
Name der Mondraute; der Tabre⸗ 
cher, die E-b-inn, eine Perſon, 

. welche die Treue bricht, ein Treubrn⸗ 


chiger; der T- beuch, die grobe 


Verletzung der Treue, und ein veinzel- 

\ ner. Fall‘, in welchem fie verletzt wird; 

= breüchig , € ulm. ; 
= Beig) 

Teene, w., die Eigenſchaft⸗ einer Sache, da 


die T- 


fie treu ober der Wahrheit völlig gemäß 


iſt Cim Oſtreichſchen auch Treuheit): 
die Treue einer Abſchrift eines 
Gemahldes, eines Geſtandniſſes, 
auch die Eigenſchaft eines Menſchen, 
der ſich in allen Stücden der Wahrheit 
befleißigt: 
lers, 
. zur Fertigkeit gewordene eifrige Anwen⸗ 


die Treue eines Erzaͤh⸗ 
Geſchichtſchreibers; die 


PN a ab Ka 


N 


A ri - 
* 


mit Treue arbeiten; 


‚Treue 


dung oe Kräfte fein Berfprechen zu 
halten ‚feine Pilicht zu erfüllen, und 
die Eigenfchaft eines folchen Menfchen: 
x mit Treue feine. Pflicht erfüllen 5 
die Treue 


im ‚Berufe; Jemand mit aller 
» Treue warten und pflegen, mo 


auch der Begriff der Benühung für 


das Belle des Andern hinzukommt, wie 


in mehrern der folgenden. Beiſpiele: 


bviel Treue an einem, 
* beweifen ; ‚Die Treue einer Mut: 
ter, mit welcher fie ihe Kind behan⸗ 
delt; eines Beamten „:eines Die; 


an ibm, 


ners Treue auf die Probe ſtel⸗ 
» len; die Treue der Unterthanen 


gegen ihre Öbrigfeit, gegen ib— 
"zen LKandesherrn, die eifrige und 
unausgeſetzte Bemühung der Untertha⸗ 


nen ihre Pflichten zu erfüllen und zum 
allgemeinen Beften mit beizutragen, im, 


Secgenſatze der Untreue und Treus 


* loſigkeit; auch das ſörmliche Ver⸗ 
ſprechen dieſer Treue: 


den Eid der 
Treue leiſten, brechen; uneig. von 


Chieren: die Treue eines Hundes; 


in engerer Bedeutung! von Liebenden 
und Eheleuten, die unverleste Haltung 
des gegenfeitigen Verſprechens der Lie⸗ 
“be, und ſorgfaltige Vermeidung der 


Beeinträchtigung aller darauf gegrüns 


deten Rechte, im Gegenſatze der Un⸗ 
treue: Die Treue einer Geliebten; 


die Treue der Eheleute, ebeliche 


Treue; vom Geſinde, die forgfältige 


Schonung des Eigenthumgs der Herrz 
fbaft, und Sorge für die Erhaltung 
und Vermehrung deſſelben: Die Treue 


eines Dienfiboten; die Wahrhaf- 
tigkeit und Zuverläffigkeit in den Zuſa⸗ 


gen, in welcher Bedeutung es gewöhn; 
lich Treu lautet: suf Treu und 
SGlauben etwas annehmen ; ; Treu 


md Glauben wird immer feltes 
eine gta 


ner; bei meiner Treu! 
: wWwbauce Betheurung. 
— m., der Eid der. Treue; E- 
 eiferig, E.u.li.m; T- ‚ergeben, 
E.u U.w. 
Freüfeleiche, w., landſchaftl., die 
4 


Treulos 


Treũfeln, unth. u. th. Z3. in Hamburg, 
auf eine läftige unfittliche Art bitten, 
..‚fleßen. 

Treufleifig, €. ul. w., treuen Fleiß 
anmwendend. 

Treuge, Et. Ks, in einigen gemeis 
‚nen Sprecharten, befonders Meißens 
md N. ©. f. troden; der T-bos 
den, ein Boden, auf weldem man 
Wäfche trocknet. | 

Treugebörfam, Eu. U.m,, ‚treuen Ge: 
horfam bemweifend. 

Treügen, +) unth.3., mit bzben, 

treuge oder trocken werben; 2) th.8., 
trocken machen: Mäfcbe ; der Treüs 
geplatz, ber Trockenplatz. S. Treuge: 
— m., der Vollzieher eines 

eifomentes; der Bormund ; der T- 
bander, -8, einer, deffen Treue 
‚ etwas übergeben wird, befonders der 

WVollzieher eines Teſtaments; im O D. 
noch der Vormund, auch ein Rechtsbei⸗ 

fand; das T- bandsgut, veraltet, _ 
zur Sicherheit niedergelegte Güter ; 
die T - heit, die Treue; T - berzig, 
E.u. U.w., Zutrauen zu Andern ha⸗ 
bend und beweiſend, beſonders offen⸗ 
herzig: ein trenberziger Wenfb; ; 
einen treuberszig machen; Die 

.E-b-Eeit, die Eigenfihaft einer Pers 

‚fon, da fie treuherzig it; auch, eine 
treuherzige Äußerung, Handlung ; die 
T-leiftung, die Leiſtung des Eides 
der Treue; T-lich, H.w.,' mit aller 
Anſtrengung der Kräfte fen. Berfpres 
chen und feine Pflicht "crfüllend : fein 
Verfprechen treulich erfüllen ; 
treulich Wort balten; treulich 

dienen, arbeiten; befonders mit 
anhaltender pilichtmäßiger Bemühung 

am das Belle eines Andern verbunden: 
es trenlich mit jemand meinen; ; 
einem treulich helfen und beifte- 
ben; T-los, Eru. U. w., feine Treue 
habend, zeigend, und in engerer Yes 
deutung, gegen feine Verbindlichkeit 
und Pflicht mit Vorſatz handelnd und 
die Rechte eines Andern auf das cm; 
pfindlichſte fränfend, alfo mehr als das 
allgemeinere untreu: treulos wer⸗ 
den, feyn, bandeln ein treu⸗ 


106$ 
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loſer Ehegatte; an feinem Zerrn 

treulos werden; in dieſer Art zu 
handeln gegründet, davon zeugend: 

"eine: treuloſe Handlung; ein 
treuloſes ——— feiner Pflicht; 
die T-lofigkeit, Mi Zen 5: veral; 

tet finder dee T- murb, treuer 

Sinn, das Trpfand., ein Unter⸗ 

pfand, die T pflicht, geſchworene 
Treue, amd der T- ring, der 
‚Ring, welchen Verlobte mit" einander 
wechſeln. 

Treũſche, w., M-n, Trüſche. 

Treũſchling reutſchlingh wm; f 
Traufchling. 

Terüfen, unth. Z2. in * Sr, 
ſich lange aufhalten, "verfaumen sufich 
über: befinden’ und fein - ‚übelbefinden 
durch; anhaltendes Klagen ind Achzen 

Außern; weinerlich thun, quengeln 

ctrißen, treſen tröfen); der Treũ⸗ 
fer, -s, in der Schweiz, 'einer, der 

treuhet eeer, „rer, Seele, 
Treißi, Teil). 

Treüsttäger, m., hr Sfkeictöenn. 
ein Vormund, ein Rechtsbeiftand ; die 
T- trögerfchaft, die Pfucht eines 
Ereusträgers. 


Trenvereint, Eu. .w., auf eine treue 


Art, in Treue vereint; T-verfehwies 

gen, Euuw unverbrů hliche Ver⸗ 

ſhywiegenheit zeigend. 

mi, ehemahls ein, Kriegege⸗ 

räth, mit welchem man grobe Steine 

ortſchleuderte. 

— Trisndrien, d. M., Pllanzen, deren 
Sluͤthen drei Staubfäben haben. , 

® Teiangel, m., ein Dreieck Trian⸗ 
gulir,. E.u.um., Deeiecfig. 

* Trias, w. die — Dreieingkeit. 
N Teibrahys, m ein Beröfuß von 
drei. kurzen Silben „ Schnelliünfer.: 

— Tribulren / N 3, — guelen· 

‚einen F 9 
* Tribũn, m. 
alten Römern, ein —— Volke⸗ 
anwalt ; das Tribunal Richters 
ſtuhl, Gerichtshof; die Tribüne, 
die Emporkirche; der Rednerſtuhl. 
Tribũt, m., Schoß, Auflage, Abgas 


Trid 


be, Steuer; T ale (for. tr), €, 
u. u.w., ſteuerbar, zinsbar. 
Trichten, unth. u. th. 3., in der Schmelz, 
zu einem Amte, zu einer Beblenung 
vorfihlagen; auch, mit einem etwas 
im inne, haben: welchen, oder, 
auf welchen trichteft du! welchen 
ſchlägſt du vor? 
——— m., s, Verklw das — 
chen; O. D. T-lein, ein hohles, 
kegelförmiges, oben weites Werkzeug 
mit einer engzulaufenden Röhre, mel 
che in ein Gefäß; geſteckt wird, worein 
man eine Stüffigkeit füllen will: Mein 
durch einen Trichter in eine 
Flaſche füllen, gießen ; uneig., eine 
kegelförmige Öffnung mit der Spigenach 
unten gekehrt, 3 DB. beiden Minen⸗ 
gräbern die kegelförmige Grube, welche 


eine geſprungene Mine durch den Aus⸗ 


wurf der Erde. verurſacht (der Aus⸗ 
wurf), auch der Krater eines. ſeuer⸗ 
ſpeienden Berges; in der Zerglieberf., 
ein Theil im Ohre, deſſen weite Off⸗ 
nung. der Spitze der Schnecke zuge⸗ 
wandt und mit der Kuppel bedeckt iſt; 
in der Raturbeſchreibung ik der mas 
gellaniſche Trichter eine Art Klipp⸗ 
kleber; der T = fifch, Name der 
Meergrundeln, deſſen Bauchfloffen: in 
- einzelne, meiſt trichkerfärmige Floſſen 
verwachſen find; E-förmig, Eu. 
Um das E-gess, eine Gattung 
Gräfe, wegen ihrer mit wielen MWliis 
then angefülten trichterförnigen Hülle 
(das Fullhorngras); Teichteen, th. 
£ I; durch einen Trichter füllen: Bier 
— in Slafeben;. Baffetrichtern, ihn 
durchſeihen; dee Trichterſchlund, 


der Krater eines feuerfpeienden Berges; 


» 098. - ſchnarrwerk eine Art 
Schnarrwerk in den Orgeln von 8 Fuß 
. Xon; der T- Schwamm, eine Art 
Saugſchwämme wegen der trichterſör⸗ 


ER migen Geſtalt; DieiT-winde, eine 
DM: — Bet —* 


Art ausländiſcher Winde mit einer 
teichterförmigen Blumenfrone; der T- 
wurm, eine Art Sanbfüher „oberen 
Oberfläche mit „vielen 
ſchlleßenden Trichterchen beſetzt iſt 
— BenE m., im Whißfpiel, jeher Stich, 


an einander £ 


. 
i 


; 
{ 
ä 


u 


Telelin ium 


‚ben man über die erfoberlichen 6 Stiche 
macht. 


* Trielinium, * be den alten Ro⸗ 


‚= ern, ein. Sreieckiger Speifetifch. 
*Triecdt (for. -Föh), Steicarbeit, ge⸗ 
ſtrickte Kleidung. 
* ent m. der Dreizack des Neptun. 
Trick ten, f., es, Name eines be⸗ 
kannten Brettfpieles, wobei gewürfelt 
wird: Tricktrack fpielen. | 
—— m. 768,.M. e der Zuſtand, 
da man getrieben wird; in den Trieb 
kommen, in Bewegung, in Hang; 
um ‚was treibt, die jungen Schößs 
Unge eines Bauınts, einer Pflanze; 
‚Die, andlung, da man kreibt: der 
" Trieb des wiebes, das Zreiben des 
Sieches auf die Nede; zuweilen ‚bei 
das Treibjagen: Den Trieb 


——— mit dein Hieſhorne das Zei⸗ 


chen zur Fortfesung: des Treibens geben; 
and, von einem Schießgewehre, es 
bat einen guten Trieb, wenn es 
gut, ſchiebt; in, engerer Bedeutung, das 
Recht, fein Vieh fonohl durch einen 
Or t auf die Weide zu treiben Durch⸗ 
trieb) als auch es auf eines Andern 
Grund und Boden zur Weide zu trei⸗ 
ben (dev Viehtrieb, das Triebrecht, die 
Trift, die Hut, die Weide) ; dasjenis 
ge, was ein anderes Ding treibt oder 
in Bewegung feßt, 3. 8. das Treib⸗ 
oder Triebrad, welches ein anderes 
treibt; in engerer und gewöhnlicher Bes 
deutung, etwas im thieriichen. Körper, 
das ahgeboren ihn zu gewiſſen Veran⸗ 
te befimmt Naturtrieb, In⸗ 


Mtnk), der innere Grund. des Urſprungs 
Br ijung: einen unwider ſteb⸗ 


-ieb zu etwas empfins 
on Mel Trieb der Selbſter hal⸗ 
5 zeigt ſich ſchon beim Kinde; 
f. Antrieb: etwas aus ei⸗ 

em Triebe tbun: in engerer Des 

tung, die liebe; dasjenige, was ges 

Be — 5 wird: ein Trieb Ochſen, 

\ Shafeit., ., eine Menge Ochfen, Scha⸗ 

EIER, welche man mit einander treibt; 
—— artig E. u. u.w. Enſtinktartig). 

Triekrl, mi., -8, ein Werkzeug, wel⸗ 

—* freie, J D. bei den Bottichern, 


rer. | 
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* Die Heife anzutreiben; an den Spul⸗ 
rädern der krumme Arm an der elle, 
diefelbe und. mit ihr das Rad umzudrer 

hen; und. an-den Radern das Quer⸗ 
holz am obern Ende; in der Schweiz ' 


Mengßſel von Kraut und Rüben, ein 


Sutter für die Schweine, oder ein 


Mengſel von Kleie Und Waſſer fir bie 


‚Hühner; das T-gericht, in einigen 
-D.D. Gegenden, das Zeidler⸗ oder Zei: 
delgericht; der U - meifter ,. ebendaf, 
der Zeibels oder Bienenmeifter. 


TEISDIEOEE, @ w,, nur uneig.', dasjenige 


mas den Menfihen innerlich zu irgend 
einer Handlung beffimmt, fie möge 
deutikh oder ſinnlich, eimas Butes 
oder etwas Böfes enthalten, zum nz 
terfchiede von Beweggrund, bei dem 
der ‚Befimmüngsgrund' in dem Gegen: - 
ſtande ſelbſt liegt Stolz und Ehr⸗ 
ſucht find die Teiebfedern feines 
ssandelns;- der T - hammer, bet 
“ben Windenmachern, ein Hammer, 
welcher einem Schrothammer gleicht 


und eine flache Gchärfe bat, die 


erſten Einfchnitte zu den Stüben eines. 


metallenen Getriebe damit zu machen ;” 


die T- förner, die Springkbrner; 


die T-Fraft, ein Trieb als eine Kraft, 
welche Wirkungen hervorbeingt ; auch, 
eine. treibende Kraft, welche Gewãchſe 
treiben macht; T-los, Eiitiie., 
£einen Trieb habend; das T- maß, 
‚bei den Uhrmachern , ein Fleiner Hanrs 
zirkel, womit bie Stärke eines. jeden 
Getriebes abgeimeffen wird ; 'TT-mäfig, 


E.u. U w. Cinfiinktmäßig )5 293 T- 


rad, ein Rad, welches etwas treibt, 
‚befonders in einem Triebwerke; uneig., 
überhaupt etwas, was zu Handlungen 
beftimmt ; T- fom,. Eu. Um, ſtarl 
treibend: ein triebſamer Boden, 
weicher ſchnell wachſen und gedeihen 
läßt; der T- fand, feiner Sand, 
welchen ber. Wind. mit fich fort führt 
(Blugfand); Iockerer, unter dem Zritte 


„ausreichender Sand, weishen dad Wars 


fer von einem Orte zum andern treibt; 
der T- fchwefel, f. Teipfchwefel; 
der. T-Rabl, beiden Uhemadern, 
ein Stahldraht, wovon die. Getrlebe 
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der uhren verfertigt werden; Te voll, 
E. un u.w., viele — habend; 
das T- werk, ein Werk, welches 


durch. eine bemenende Kraft bewegt wird 


(Marine); T-werkmäfig, €. u. 
urw. (maſchinenmaßig, mesbanifh). 
Trĩiefauge; f., ein gewöhnlich triefendes 
.. Auge (Romane, Thranauge), und 
eine Verſon mit teiefenden Augen; T- 
augig., Eu.m,, Triefangen habend. 

1. Teiefeln, unth. a; mit baben, ein 
‚wenig, tiefen. 

2. Triefein, ı) th. 3 im Shwäti: 
ſchen und Baierfben, Fäden zufant: 
mendrehen; 2) 3rdf.2., ſich trie⸗ 
feln, ſich drleſeln. 

| Tiefen, unth» 3. mit haben, tee., 

aber auch unrs in welchem Falle, ich 
trĩiefe, du triefft Cteeufft), er 

trieft (treüft), erſt verg. Z. ich troͤff, 
bed. ‚Art ich tröffe,: Mittelw. ges 
— Anr. trick (treif), . übers 


" Haupt in Tropfen“ langfam herabſal⸗ 


den: das Waſſer trieft von den 
Dächern; uneig. von dem Körper, 
‚aus. oder von welchem etwas trieft: 


die Augen triefen, es rinnt eine 


Feuchtigkeit aus den. Augen; es reg⸗ 
nete, daß die Dächer troffen; 
triefend naß feyn, ſo naß, daß das 
Waſſer von ben: Kleibemi. vaaren ic. 
teieft. 
Triefnafe, w., eine eriefende. Nafe, 
and. eine Perfon mit einer triefenden 
Naſe; IT -nafig, E.u. U.w.; T- 


\ 


- Maß E.u. u.w. ſo naß — das 


» MWaffer davon trieft.. 


Turegen, zeeff. Z, ſich (mich) eries > 
id) babe mich | 


‚gen, ſich verlaffen : 
darauf getriegt. 
Triel, m., -es, M. -e, landfehafit., 
beim Rindvieh derjenige Theil ber 
Haut, melcher von der unten Kinnlade 
zwiſchen den Borderfüßen his zum Knie 


herabhangt (die Wamme) ; ein zu den 


‘ Kegenpfeifern gehörender Vogel, ber 
Dickfut oder Steinwälzer 

th. 3., 
‚fen, etwas von den Speiſen Auf, bie 
Kleider fallen laffen. 


"Teife, 


‚ > 


\ 


Landfchaftt, “ ‚beim €; 


Triftgelb 


*Triennium, fi, eine Zeit von 3 Jah: 
ven, Dreijahr. 4 
Triefch, f., -65, M. ie, in Kazen⸗ 
einbosen,: das Gemeinfeld. 
Triefel, m., 8; ber Kreifel, 
Triefelbeere, w., Name der Trauben⸗ 
oder ſchwarzen Bogelkiefipe. 
Triese, w., M. -n, in einigen, be 
ſonders —* Gegenden, eine Rolle, 
‚ein Rad, eine Winde, mittelſt derſel⸗ 
Ken eine Laſt in die Hehe zu ‚ziehen; 
Triesen, th. 3. mittelſt einer Trieze 
in die Höhe ziehen. 
*Trifolium, fi, ein —— Drei⸗ 
blatt, eig. m. bildlich. 
w, M.-en, M.D., der Zu⸗ 
fand, da ein Körper getrichen, in Bes 
wegung gefeßt wird: die Teift einer 
Rugel, der Trieb derfelben; uneig., 
. „ber Gong, Gebrauch: ‚die Bade iſt 
* jetzt in der Teift, im Gange, im 
x Gebrauch; dasjenige, was treibt, eine 
SGandlung hervor bringe, 3 B das 
Teiedrad, und im Vergbaue der Baum 
"im — 2 welcher quer, durch die Spin⸗ 
del geht und mit Docken verfehen if, 
den Schwung zu befördern (der Schrings 
.. batım) ; ſo viel Vieh, als zuſammen 
aus ever ſortgetrieben wird, ‚eine Herz 
der eine Teift Schafe, Schwei⸗ 
ne 2c.; der Meg, auf welchem das 
. Beh auf die Weide oder von der Weide 
getrieben wird, CBiepteift, Viehweg), 
und der Det, auf welchen das Vieh 


ur Weide zeleieben wird Hut); 


in engerer Bedeutung das B Be, 
fo feen das Vieh darauf ‚aut Mei e ge⸗ 
ieben wird; „das Keht, ſein Dich 
„über des Anden Grund, Eu Boden 
“auf. die, Meide zu treiben, uch, es 
auf des Andern Brahſelder ee 
“zu treiden (das Teifteeiht, Telehrecht, 
die Teiftgerechtigkeit, der Weidegang, 
„die Hub 26), Er frei, Ev.um,., 
von dem Triftrechte feet, Pr "von der Taf 
befreit, daß das Dich eines Anderen 
nicht über unfer Grundſtuck oder nicht 
doraut zur Weiße, getticben werden 
„darf; das T- geld, dasjenige. Gelb, 
j welches einem Andern dafür, dag man 

fein Dich über oder anf beſſen Erund 


zu 


ze 


a 


; | Triftig 


and, Boden aus Weide reißen bare, bes 
zZahlt wird. 233 
Triftig Eat. *6 


—— * von 


F 


Aberlaſſen; das Schiff iſt triftig, es 
\ teeibr; teiftig raaken, N. D,,auf 
den Strand. treiben; 
Anker, ein treibender, wenn er nicht 
einhaket, und vom Schiffe nachge⸗ 
ſchleppt wird, N. D. inneren bewegen: 
den Brund zu etwas habend, auch, 
von ſolchem Triebe zeugend: eine trif⸗ 
tige. Begierde, eine heftige; 5 kräftig 
auf den Willen wirkend: triftige 
Gründe, Urſachen zu etwas ha⸗ 
ben; dieſe Ur ſache iſt triftig; 
die T- Fein, die Eigenſchaft eines 


Dinoes Da es Triſt oder Trieb hat, 


3. B. zu wachſen; die Eigenſchaſt eines 
Dinges, da es auf eine mactige Art 
bervegend if: die Triftigkeit diefer 
. Brände ift nicht zu längnen. 
Teiftrecht, £,.f Teift 5. der T- 
ſchaͤfer, ein Schäfer, welcher eine 


ihm eigene Trift hat; der E- flein,. 


der. Grenzflein eines Treibioeged, und 
einer Weide. 
* Teiglypb, m., de Dreifchlis, ein 
Bauzierath mit 3 Hohlkehlen. 
* Trigonometrẽe, w. die Dreiecklehre, 
ein Theil der Geometrie. Dason Tri⸗ 
gonometrifch, AR, Pr 
Teil), m., -es, M. -e, in Glarus 
© in der Schweiz, das Bett eines Hirten 
in einer — ———— er ber Dit, 
wo es flieht. 

Trile, w., M-n, im SHanndverfihen, 
‘ eine Funde Scheibe, Role. . 
eilt, m., -08, N. D. in den Redehs⸗ 
arten: auf den Trill geben, in dem 
beſten Putze ausgehen, um ſich luſtig 
zu machen, und: er geht alle Tage 


Ä 


> Auf den Teill, er ſucht täglich Tufige 


Geſellſchaft. 
Kelten, D. D. f. deillen: Die Zaube⸗ 
ü rinn, die fie auf mancherlei Art 
> teillte und foppte. 
4, Triller, m., -8, im Mühlenbaug, 
ein Getriebe von Eleinen oder. Eurzen 
% Stücken bis 24 am der Zahl, welche 


Schiffen, dem Mind. und den- Helen 


ein triftiger 
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Be * der Ihe des — fieckt, | 


‚und mittel des Stirnrades umgetrier 
ben wird; in. der Tonfunft die mehrz 
mahlige geſchwinde Abwechslung zweier 
nebeneinander liegender Töne, wovon 
das Prklw. das Trilleechen: einen 
Run ler ſchlagen. 


Triller, m, s, der wilde Senf, 
| — oder Feldſenf. 


Trillerkeste,'w., in der Tonk. eine an 

' einander hangende Reihe von Trillern, 

welche auf einer Note nach der andern 
geſchlagen werben. 


Trilleen, unth. u. th. 8., einen Triller 
ſchlagen: gut trillern können; tril⸗ 
lernd fingen, fo wohl im Singen viel 
Triller ſchlagen, als auch mit zitterne 
der Stimme ſingen. 

Trillerſprung, m. , in. der Tanzkunſt 

y ein Sprung, bei welchen man fich in 
der Luft umdreht, auch ein Eprung, 

bei welchem man, in der Luft ſchwe⸗ 
bend, die Füße ſchnell abwechſelnd vor 
und. hinter einander bewegt (Entre- 
chat, Kreuzſprung). 

Trillingsteiftall, m., 
des Vergkriſtalles. 

* Trilliön, w., M.-en, in der Re⸗ 
chenkunſt eine Zahl von tauſendmahl 
tauſend Billidnen oder eine. Million 
Billionen. 

Trimälle, w., M.-n, in der Schweiz, 
ein hölgerner viereckiger Kaſten, durch 
welchen das Getreide auf den Bühlfiein 
fällt. 

* Trimeſter, ſ., ein Biertiljahr. 

Trine, -Nn8, — Teinchen, ge⸗ 
kurzter Name Katharine; uneig., eine 
alte Trine, ein weibiiher Mann, 
eine feige Denme. 

Tringelbeere , w., die Sumpfbeere, 

*Trinitat, w., die Dreieinigfeitz Die 
Erinitärier, die Dreieinigfeitöbefenz 
ner; Teinitätis (nämlich Feſtum), 
das Feft der Dreieinigleit, wovon die 
Sonntage nach Zrinitatis: ihren Namen 
haben, 

Teintbsr, Eru u.w., fo beſchaffen, daß 
es getrunken werden. kann: unreines 
Waſſer durch Roblenfiaub sein 


eine Abart 


Trinkbecher 


Uber machen; der e- becher ; der 
TU-bruder, einer, der gern teinft, 
auch, ein Teinfgefährte ; die T-burs 
ve. eine Bude, wo man Getränk für 
Gold bekommen“ kann. 

Trinkelbeere, w., die ſchwarze Rauſch⸗ 
beere der Geffenfrauch, 

Trinken, unth. u. th. 3. ich trinke, 
du trinkſt, er trinkt, erſt verg. 3. 
ich traͤnk; bed. Urt ich tränte; 
Mitteim, d. verg. 3. getrunken; Uns 
rede trink 
durch den Schlund in ſich aufnehinen : 
. einem zu trinten geben; Naus eis 
nem Glaſe trinken; auf Lines 
Mobifeyn, Befundbeit trinfen 5 


1076 


Waſſer und Wein trinken; in 


engerer Bedeutung, einen füffigen Kür⸗ 
per als fein gewöhuliches Getränk zu 
ſich nehmen: Waſſer, Bier, Wein 
trinken; den Brunnen treinfen, 
das Waſſer eines Geſundbrunnens eine 
Zeitlang täglich trinken; auch, gewohnt 
ſeyn und es lieben ſtarke Setränfe in 
Menge oder in Übermaß zu trinken: 
ſtark teinten, gern trinten; 
man ſagt, er trinke, er liebe den 
Trunk; ſich das Trinken anges 
währen, das viele unmäßige Trin⸗ 


ken; uneig., begierig, oft auch reiche 


lich in ſich ziehen, einſaugen: ihr 
Blumen, ihr trinket meine Thrä⸗ 


nen wie Thau; die Gefilde trans 


ken das Blut der edelſten Jüng⸗ 


AUinge; durch vieles Trinken bewirken, 


ſich in einen gewiſſen Zuſtand verſetzen: 
ſich von Sinnen, von Verſtan⸗ 
de trinten, fo daß man fi feiner 
ſelbſt nicht bemußt if; ſich mich) 


toll und voli trinken; fich (mir), 


Muth trinken, fein Blut durch vie 
les Trinten in Wallung bringen; das 
Trinken -8, die Handlung da man 

| trinkt; das Getränk: gutes Sier 
iſt ein geſundes Teinten, 


Trintensfatt, E. u. u.w. des Trinkens 


überdrüffig; T- wertb, Kulm. 
Tinker, m., -s, die T-inn, eine 
Heron, melde trinkt: ein ſchlechter 
Trinker feyn, wenig trinken; im 
engerer Bedeutung, eine Perſon, wel⸗ 


Trinkfabne, w., 


einen Büfflgen Körper. 


Triolet 


he gern und viel teinft (ein Saufer, 
ein Zeche); U - lich, u.m., Luſt zu 
teinten empfindend. » 

in den Schenken, ein 
Gtrich. mit fo viel fleinen Duerfirichen 
als‘ jemand Gtäfer Bier ze. gefobert 
hat, eine Art das Gefoderte anzufchreiz 
ben; Das T-feft, das Zrinfgelag 


C(Haechanal); der T-gaf, [. Trink; 


baus ; der T - gefäbrte, Der 
Trinfgenoß (Zeintbruder, Teinkge⸗ 
ſel); das T-gefäß; das T- ge 
lag, Trinkfeſt; das T-geld, ein 
Eleines Befchenf an Geld, welches man 
geringen Perfonen für eine Bemübung 
‚gibt (Wiergeld); der T- genoß, 
Zrinfgefährte, der Tgern einer, 
der gern trinkt; das E- gefchitr; 
der T-gefell, Trinkgefährte; Die 
T- geſellſchaft; das T - glas, 


Bier, Wein, Waſſerglas; das T - 


haus, ein Haus, mo man für Geld 
trinkt (Die Schenke), die: es befuchen, 
werden Trinkgäfte: genannt; das 
T-born, bei ben Alten, ein Horn 
daraus zu trinfen; die T-Eanne; 
der T-Eopf, ein bauchiges rundli; 
ches Trinkgefüß, 3. DB. eine Obertaffe ; 
T-lied; die T-Iuftz; Der 

T-faal, eine große Teinkſtube ( das 
Trinkzimmer); die T-fchalez Der 
T-fcberben, ein irdenes Teinfges 
fihirr ; des T-fprud), ein Spruch, 


welcher einen Wunfh ausdruckt, den 


mon bei Gaftmählen, in Srintgefels 
fihaften ausbringt (Toaſt); die T- 
ſtatte, ein Det, wo geteunfen. wird; 
‚die T-flube; die Taſucht, bie 
Sucht zu trinken. S. Trunkſucht; 
T-fühtig, E. u i w. Trinkſucht 
habend; Der T-topf; der T-trog; 
das T-walfer; das T- zimmer. 


* Trio, ein breifkinmiges Tonſtuck; die 


Triöle, in der Tonk. drei auf einan⸗ 
der folgende Noten, welche das Zeit⸗ 
maß von zweien haben; Das Triolet, 
ein Heined Gedicht von 8 Seien, in 
welchem nach der dritten Zeile Die erſte, 

und nach der festen Die beiden enften 
wiederholt werden, daß man alſo den 
erſten Vers dreimahl hört, © 


7 . — — 


3 | DTripel 





fehler Erdart, deren man ſich bedient, 

Metall, Glas und Gteine Samit glatt 

Bi amd glänzend au machen , auch, For⸗ 

men daraus zu verferfigen (Tripel⸗ 

5 We wenn fie in Geſtalt einer Erde 
ik, und Eripelftein, wenn fie “ ei⸗ 
ner feſten Maffe gefunden wird). 


& Teipel, dreifach , dreiglicderig,, — B. 


* Cxſpelallianz, ein Dreibiindniß, -T = 
takt, dreigliedriger, ungerader a; 
. in Teiplo, dreifah. 
ne for. -täbfch), w., * 
Gemwiſch von mehrern Speiſen, über 
‚haupt ein Miſchmaſch. 

3. Tripp, m., -es, M.e, eine Art 
Zeug, welcher einem feinen Fiilbel 
gleicht, deſſen Aufzug aus Peinengärne, 
beſſen Pohle aber aus roher Seide bes 
ſteht (der Trippfammet). 

2 Tripp, m., -e8,. M. -e, Name 
des Afchenzichers, 

“Teippe, w,, im Osnabrückſchen, eine 
Art Bantoffeln mit hölzernen Sohlen 
Crippel). 

1. Teippeln, unth. 3., mit baben, 
im chen viel Eleine. Schritte machen, 
— auf einer Stelle ſtehend, die 

Euße wechfelmeife ſchnell erheben und 

"wieder nieder ſetzen; mit ſeyn, trip⸗ 

pelnd den Ort verändern: in den 
"Garten trippeln. 

⸗⸗ Trippeln, 1) unth.3., mit haben 
und ſeyn, tröpfeln, in Hleipen Trops 
fen herabfallen ; 2) unth. Z., trippeln 
machen. 

— ‚m. ein trippelnder Tritt, 

‚Teippen, ı )unth.,, mit baben und 
feyn, in Zropfen herabfallen; =) th. 

1a 3., trippen machen, teöpfen. 

—— i1., -8, Name einer Krank: 
‚heit, beihe aus unreinem Beiſchlafe 
entſpringt und in einem anhaltenden 
Trippen oder Tröpfeln dee verder bten 
Samens beſteht. 

——— m., =, einer, ber teippelnd 
echt ; 
herabfallen inßt. 

——— m., Im. Hüttenbaue, 
derjenige Schwefel, welcher bei dem 
Wölfen dis Bleierzes aus dem Erze 


Tripel Trippel) ‚im, 8, eine feine 


einer, der in Eleinen Tropfen 
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tropft und in Geſtalt von Eiszapfen an 

dem Roſte anſchießt (der Tropfſchwefelh). 

Tripp⸗trapp⸗truͤll, Name eines King 
derſpieles, da neun Nullen in drei Rei⸗ 
ben, wie. die Kegel auf der Kegelbahn 

au ſtehen pflegen, - hingefshrieben wer⸗ 
ben, von welchen ber eine Spieler im⸗ 

mer Iwei, mie fie ihm der andere zeigt, 
durch einen Strich mit einander vereis 
gen muß. Kann er diefe Bereinigung 
nicht mehr bewerkſtelligen ohne einen 
der früher gemachten Striche, zu durch⸗ 

ſchueiden, ſo hat er verloren. 

*Trirẽ men, d.M., Dreisuderer, Fahr⸗ 
zeuge mit dreifachen Ruderbanken. 

Teifchäten, im Osnabrückſchen, f. tre⸗ 

ſchaken, prügeln. 

Teifel, m, -8s, N. D. Deifel, der 
Wirbel; der Schwindel, Taumel, der 
Kreifel ; Teifelig, E. u. U.w, im D. 
D.-fhmwindelig, taumelig; Trifeln, 
unth. 8,, mit baben, im Triſel ſich 
bewegen, ſchwindeln, taumeln. 

Trĩſelſtrom m.,. ein Waſſerwirbel, 
der Trifelwind, ein. Wirbelwind. 

*Triſett CTrefert), f., ein Sefells 
ſchaftsſpiel mit 40 Karten unter 3 Per? 
fonen ‚ in welchem man mit:3 Sieben, 
wenn man: fie in ber Hand dat, das 
Spiel gewinnt. 


Trifſe vw, M.-n, in der Schiffaper, 


Diejenigen. Taue bei der: Blinde und 
Schiebblinde, welche bei den übrigen 
Segeln Braffen genannt werden; Triſ⸗ 
fen , unth.8., in der Schifffahrt, die. 
Driſſen der Blinde oder Schiebblinde 
'an ber Backbord⸗ oder Steuerbordſeite 
anhoien, um dieſe Segel nach dem 
Winde zu ſtellen. 

* Teift, E.ut. 1208 traurig, beteüßt, 
Bde, n\- 

Teifibaum, m., eine Harfe Stange, 
welche in bie Erde effect, und um 
welche das Den in Triſten geſchlagen 
wird; Die Trifie, M. -n, in der 
Schweiz, ein Gebirge, in Geſtalt eines 
abgeſtutzten Kegels, in welcher Bedeu⸗ 
tung es ſich noch in einigen Eigenna: 
men, als Ver Teiftenfpitz im Ziller⸗ 
thal, Der Teiftenberg im Entlibuch 
findet z In weiterer Bedeutung, ein 
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fegelfürmiger Schober «Heut, welcheo 
auf einer Weide oder auf einem Moore 
gemachten iſt; in Glarus ein Hatıfen 
Heu von beſtimmter Menge, in noch 
weiterer Bedeutung auch eine Menge 
aufgebäufter Sachen überhaupt; Tris 
. ften, th: 3., in der Schwelz, in Triz 
fien feßen, ſhoberm, aufhäufen übers 
haupt. 
Tr ſtichon, f., ein Dreigelliges Gedicht, 
— Teifyllabum,; 17, ein nah se 
Mort. 
* Tritönen, u Mr "unterineergökter. 
* Tritönig, w., Name der Minerva, 
Tritfcheln, unth. 3:, mit haben, in 
Baiern, den Durchlauf haben. 
Tritt, m, -es, M.e, die Hand⸗ 
lung, da man tritt, das hörbare Auf⸗ 
ſetzen des Fußes beim Treten und Ge⸗ 
ben: jeden Schritt und Tritt hö⸗ 
ren; man kann keinen Tritt thun, 
ohne beobachtet zu werden; in 
engerer Bedeutung, die Art und Weiſe 
zu treten: einen ſchweren, leiſen 
Tritt haben; der Raum zwiſchen 
beiden Füßen beim Treten oder Vor⸗ 
ſetzen des Fußes zum Gehen; dasjenige, 
womit man teitt, auftritt, der Buß; 
etwas worauf getreten wird, z. B. eine 
Eleine Erhöhung Über dem Fußboden 
in einer Benftervertiefung 26.5 bie zus 
riickgebliebene Spur eines Trittes, der 
Eindruck des Fußes in den Boden: der 
Sußtritt, die Fußſput, Fußſtapfe; 
deſonders bei den Jägern von dem Hir⸗ 
ſche, daher der Schluß⸗, Kreuz⸗, 
Bei⸗ Blendetritt; das T-bretr, 
Verkl.w. das T-b- ben ‚ein Brett 
sder Brettihen, auf welches man’ tritt, 
etwas im Bewegung ‚zu feken, 3 B. 


an einem Webſtuhl, einem Spinnrade 


20.5 das T -eifen ‚ein Eifen, auf 
welches man tritt, um auf etwas zu 
eigen, 3. B. auf einen Wagen; ein 
Sangeifen für Raubthiere, worin ſie 
gefatigen merden, wenn fie auf einen 
gewiffen Theil deffeiben treten; die 
T- barfe, eine Harfe mit Theilen 

unten verſehen, auf die man: mit dem 
Fuße tritt, welche Züge in Bewe ung 
fehen, deren jeber al gleishnamige Sai⸗ 


u 


Triumphthron 


denn der Harfe um einen halhen Bon 
erhöhet (Pedalharſe); das T-bols, 
ein Holz, auf welches man im gemiffer 
Abjicht tritt ; Der T-ling, -es, 
M. -e, ein Ding, worauf. man ‚bie 
Süße ſetzt; das T-rad, an einem 
Strumpfwirkerſtuhle biejenige Scheibe, 
welche, wenn ſie mit ihrem Fußtritte 
getreten wird, Das Roß in Bewegung 
ſetzt; auch , ein- Spinnead; der T- 
fchlüffel, an einer Windbüchfe, eine 
eiferne &tange, welche durch den Rand 
ber: Pumpenflange wagerecht geſteckt 
wird, und auf welche man tritt, wenn 
man Luft in die Büchie pumpen will; 
der T-vogel, der weiße Tritts 
vogel, Name der Quak⸗ ober Qua⸗ 
kerente. 


Triumph (Lriumf, Telumpf) m, 


-e8, M. -e, der laute Ausbruch 
großer Freüde, beſonders über einen 
erhaltenen Sig: ‚Teiumpbt wir 


haben geftegt; ein herrlicher wichtiz 


ger Sieg ſelbſt, in der höhern Schreib» 
art; das mit lauter Freude begleitete 
Gepränge bei-einem Einzuge hober ober 
wichtiger Derfonem, "befonders ein fols 
ches Gepränge eines Siegers und feines 
Heeres nach einem erfochtenen Siege: 


‚das Fönigliche Paar wurde im 
Triumphe eingeholt und einge, 


führt ; im Triumpb in die Stadt 


ziehen; ‚einen Triumph baltenz 


der T- bogen, eine Ehrenpforte, 


durch welche ein Sieger einzieht (Sie⸗ 
gesbogen); der E-einzug; Tri⸗ 


umpben, unth. 3., laute Freude be⸗ 
ſonders über einen erhaltenen Vortheil, 


Über einen Sieg äußern (triumphiren): 


über etwas, über jemand, über 
feine Seinde triumphen; einen 
großen Sieg erlangen: der trium- 


‘pbende Seldberr; das Triumph» 


feſt; der T-flug, eine Erhebung 


mit lauter Freude über einen davon 


getragenen Sieg; das T-gepränge; 


das T-Deeer; T-icen, f; Tri⸗ 


umpben; » die T-Fronde; das T- 
lied 5 die-T -pforie; der E- ruf; 
die T -faule; die E- fcbarzy- der 
Tetag; der T-thor; der T-rhron; 


.Zriumpbron 


der Ü-ton; der T- - wagen? die 
— T-sierde, der T- zug. * 
FF Triumvir, im., bei den alten Ro⸗ 
ern, ein Dieiherrfchers das Ba 
umvirät, die Oreiherrſchaft. 
9 ——— Eu Uu.w., platt, — 
„gemein; abgedroſchen; die T ſchule, 
eine Bolksſſchule; die Trivialitãt/ die 
ai "Ylattheit „Bermeinheit. 


Nlangen und kurzen Silbe. 
* Teocbiliten, UM; —— 
ken, wie ein Zuckerhut geſtaltet. 
* Trochiten ;d. M., verſteinte See⸗ 
ſchnecken, kleinen Büplrädern- üblich, 


Tröd,, j., -es), das Baltaſeſpiet Soil * 


RUND). — 
Trockeln neh "8. in ser es, 
unſchlüffig fenn. 


Teöden, E. u... ane Feuchtigkeit 


habend zum Unterſchiede von dürre, 
"derjenigen Geuchtigkeit erimangelnd, wel⸗ 
che den Pebensfaft ausmacht: trock⸗ 
nes Fleiſch, welches feinen Saft hat, 
im Gegenſatze von ſaftigem; trocknes 
Bolʒ welches keine Feuchtigkeit mehr 
in ſich hat; die Waſche iſt trocken; 
es iſt trockener Weg; trodene 
"Serben, mit welchen man mahlt"ohne 
fie aufzulöfen (Paſtellfarbe); trok⸗ 
kene Luft, welche feine feuchte Düns 
“fe enthält; teodene Witterung, 
© folche, da die Luft trocken IM und es 


nicht regnet; oft. auch nur auf! der 


Oberfläche "ver Feuchtigkeit beraubt: 
"eine trockene Zaut, der es wegen 
Mangel an gehöriger Ausdünſtung an 
* N Gerchmeidigfeit fehlt; das Geſchrie⸗ 


bene am Öfen troden werden 


laſſen; hinter den Ghren noch 
nicht trocken feyn, unelg..u. vers 
achtl. von anmaßenden jungen Perſo⸗ 
nen, "gleichfam' noch ein Kind. Tepn ; 
ein trockner Gräben, in welchem 
fein Walter iſt; im Trocknen ſitzen, 
vor Näffe md Feuchtigkeit geſchutzt, 
auch uneig., fo viel Vermögen beſitzen, 
daß man ohne Sorge Teben kann ; fein 
 Scäfchen ins Trodne gebracht 
— uneig., fein Vermögen, fein 
Erworbenes in Sicherheit gebracht ha⸗ 
vierter Band. 


ten, 
Maͤrkige "fehlt; 
‚> dung, ein Richter Anſtrich mit in Kö⸗ 
nigswaffer aufgelöfeten Golde; trok⸗ 
"ten gebundene Pinfel, bei den 
Buüurſtenbindern weiche Pinfel, Farben 


mahlen; 
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ben; in engerer Bedeutung: trocke⸗ 
nes Breod; bloßes Brod miht mt 
Butter. re. beſtrichen; eine trockene 


ablseit, bei welcher nicht: getrun⸗ 


"fen: wird; mit trockenen Yugen, 
ohne Thränen ; ein trodener Aus 
‘often ,. weicher mit keinem Auswurfe 
verbunden iſt; eine trockene Meſſe, 
in der Röm Kirche, welche hur-des 
* Teochäus, m.) cin Berfuß von‘ "einer 7 


Prieſter hält und bei wel her das Abend⸗ 
mahl nicht gereicht wird; uneig trok⸗ 


kenes Vieh/ in der Landwirthſchaft, 
welches Feine Milch gibt; im geſell⸗ 
ſchaftlichen Leben: 
Menſch einer, mit dem man ſich 
nicht angenehm unterhalten kann ?e., 
auch umgekehrt Giner, der mit ei⸗ 
nendem Ernſte witzige, beißende und 
"tätherlihe Dinge fagt; daher ach f. 


ein trockener 


ernſthaft bei einem Spaße ſehr 
trocken ausfeben, dabei keine Dies 


ne verziehen ; ein trockener Scherz, 


welcher- auf ſolche Art angebracht wird; 


"einem trocken die Wahrheit / ſei⸗ 


ne Meinung fagen; ganz geradezu, 


mit befimmten Worten, ohne gefällige 
| Einkleidung; 
" Pfangen ,‘ 

" Worte und Mienen; 


einen keoden em⸗ 
"ohne gefällige freundliche 
die Darſtellung 
eines Künſtlers iſt trocken, wenn er 
in ſeinem Werke nichts weiter darſtellt, 
als mas unentbehrlich iſt, um! den 


nachseahmten Vegenſtand kenntlich zu 


machen, alſo die Einbildungskraft nicht 


auf angenehme Nebenvorſtellungen leitet; 


bei den Blildhauern iſt ein Werk krok⸗ 
wenn demſelben das _ Weihe, 
trockene Vergol⸗ 


damit anuſtteichen auch, damit zu 
der tröcdene Sal, im 
Müplenbaue, der Fall des Waſſers bei 


einem unterfihläcitigen Waſſerrade, von. 


ber Oberfläche des Fachbaumes bis Auf 


den Spiegel des Waſſers unter dem 


Rade; trockene Mechfel, tin Hans 
dei, eigene Wechſel, die nicht über das 


 Mert gehen; in der ge Anf 
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„‚trodenem Wege bebandeln, ge⸗ 
* winnen 26,7: ohne: ſich dabei einer 
5, Blüffigfeit , 3. Bi des Sqeidemaſſers ꝛe. 
zu ‚bedienen. 
Eröcdenbeerwein, m., Bin, aus 
x faſt trocken gewordenen Beeren gepreßt, 
ſehr füß , fett und. kart (Sekt), beſon⸗ 
I” ders ein Tolher Ungarifcher Wein; der 
„Em boden,. ein Boden, ‚auf welchem 
a ‚man ‚Mäfche ꝛe. trocknet; 
„ibrett, ‚ein Brett, auf welches man dass 
enige ſtellt, was trocknen ſoll, 3. B. 
in den Ziegeleien, Die geſtrichenen Zie⸗ 
* die ‚Trödene, M.-n, die 
rockenheit: Die Agndlente klagten 
"ange über Trockene, „welche zus 
Jetzt, eine. Dürre wurde; in: ber 
Seefahrt, Untiefen und. Bänfe; die 
— trockene Farben in 
„ Stiften Paſtellfarbe); das T-feuer, 
in den Eifenhütten ‚ ein Feuer, beſon⸗ 
ders beim Blechſchmieden, welches mit 
. ‚harten bischenen Kohlen „unterhalten 
wird, damit es recht trocken heize; das 
— ‚gemählpe, ein mit trockenen Far⸗ 
ben gemahltes Gemahlde (Paſtellge⸗ 
 mähle); das T-baus,. in den Hüt: 
tenwerken, nein Gehäude, in welchem 
die ausgelaugte Aſche zum Treiben der 
Metalle in Klumpen getrocknet und 
auſfbewahrt wird; Die E- heit, der 
„„guland eines Dinges,. da es trocken 
ſt (die Trockeney die Trockenheit 
des Fleiſches, Holzes ‚, des Erd⸗ 
reichs, der Luft; uneig., ‚Die 
Trockenheit eines. Menſchen, ei⸗ 


ner Erzahlung, eines Scherzes; 


die E-Fammer, bei den Weißger: 
‚bern „die mit Stangen, zum. Aufhäns 
„gen verjehene Kammer, worin das Le⸗ 
der mit Talg getrunkt und ‚getrocknet 
wird; die T-leine, fr; Trodens 
ſchnur; das T-locb, im Bergbaue, 


„sin Loch im Geſtein, welches gerade in 


die Höhe geht und von den ein, ‚oder 
m „‚zweimännigen Bohren zum Sprengen 
der Gefeine gemasht wird; Die T - 
" meblerei, die Mohlerei. mit trodenen 
darben Waſtell mahlerei); ein Trocken⸗ 
gemãhlde Waſtellgema hide); das T- 
tflaſter, sin, FERNER Maler; 


das T- 


Trockſtock 


der &- platz, ein Pas, auf welchem 
man —2* 20, trocknet; das T- 
pochwerk, im Hüttenbaue,, ein Poch⸗ 
werk, in welchem ganz rein brechendes 
Erz trocken gepocht wird; das T - 
pulver, ein Pulver, welches auf eine 


A 


- Wunde geſtreut wird; Die T-rübe, 


eine Art Ruben (Jettinger Rüben); 


der T-faal, bei den Kartenmachern, 
ein Saal mit vielen Fenſtern, die ges 
leimten Bogen zu den Karten darin zu 
trocknen; Die T-fchnur, eine Schnur; 
auf welche man. etwas hangt, was 
trocknen fol (die Trockenleine Bälhs 
leine, Leine fchlechthin ); der T- 
ſchrank, bei den Zuckerbackern, ein 
Behältniß die überzuckerten Waaren 
N trodnen > die T-fiube, ie 
: den Zuckerfiedereien, eine, ‚finflere Stube 
ohne. ‚ale Öffnung. als die der Thür, 
welche ſtark geheist ‚werden kann, Die 
. Buderhüte darin zu trodnen; bei den 
Hutmachern ‚die Werkſtatt, worin die 
geformten Hüte mit ben Formen. an. die 
- Wand zum Trocknen aufgehängt wer⸗ 
den; die T - teommel,, ‚bei. den: Bes 
eucfenmachen, ein Faßchen ohne Boden 
mit einem Deckel, inwendig mit einem 
Netze, die Kräuſelhölzet darauf zu 
trocknen. 
Trockler mM. 5, in — Schweiz, 


einer, der trockelt; unelg., ein zung, 


wo das. Wetter ker unbefländig: und 
ungerviß if. 
Trödnen,. +) unth. Be 2 mit feyn, 
trocken werden, bie Seuchtigkeit: durch 
Ausdunſtung verlieren: die Waſche 
trocknet beute fehnell; das feifch 
‚ABefchriebene trocknen laffen; 
2);th.3., trocken machen, trocken were 
den laſſen: naſſe Kleider gm Feuer 
trocknen; Kräuter an der Luft; 
die Wäfche trocknen; in weiterer 
Bedentung, im Bergbang, eine. Brube, 
ein Geſenk 2c, vom Waſſer „befreien, 
und in der Schweiz, rämbern. 
Troͤckniß, m., bie ‚Trockenheit, beſon⸗ 
ders der Witterung. und eine trockene 
Witterung ſelbſt. 
Tescfiod, m. der EN Stock den 
. Ball, ‚im Rakateliajek damit * 


Troddel 


er (Billardſtock, — die 
F T-tafel, die Balltaſel (Billard) 
Tröddel, ww, M.-n, ein von einem 
Gewebe herabhangender Faden, z. B. 

"pe den Webern, die Faden am Weber⸗ 


— 


irhie von dein aim Ende abgeſchnitte⸗ 


"nen ewebe woͤran der. Aufzug des 
 Künftigen. Gewebes geknüpft wird (ges 
. wöhnlicher. Trumm); befonders,,. here 
"abhangende, „sur Verzierung ange 
brachte Duaften, Schleifen, Schnüre 
20. , auch. die Hervoefehenden und hanz 
“genden Fäden an manchen gewebten 
oder geſtrickten Sachen, 3. B. an Müz 
zen, Strümpfen ie.; dee T- band: 
fcbub, Handſchuhe von Wollengarn 
mit Troddeln inwendig verſehen; die 
. T- müre, eine Müre mit Troddein; 
die T-perüde, eine Perücke init 
hinten herabhängenden. Duafien von 
Haaren; der T-fchub, Schuhe von 
Tuchſtreifen oder Wollengarn geflochten 
und inwendig mit Troddeln verfehen ; 
- der T-firtimpf, Strümpfe inwen⸗ 
dig mit Troddeln verſehen. 
Trödel, m 8, der Handel mit alten 
2% Serätbfhaften, Kleidern 2e.; der Plas, 
wo die Trödler alte Geräthfihaften feit 
haben (Trödelmarkt, tin Öftreichfehen 


Tandelmarkt, Trändelmarft, Grämpels- 


markt); die T-bude ; der Trod(e)⸗ 
ler, -8, die T-inn, eine Perfon, 
> welche trödelt oder zaudert; eine Pers 
fon, welche mit alten Geräthfchäften, 
Kleidern ꝛc. handelt (Trödelmatin, Trö⸗ 
delfrau, Trödelweib, im ſtreichſchen 
Tandler, in —* auch Tandler, 
Drundler, Anderivärts Grampler, in 
Nürnberg Altgewandter, an andern 
 Drten Sonnenkramer); uneig., heißt 
eine Aet Kreiſelſchnecke, Trsodlerinn 
Eryodelſchnecke) Trodelhaft, Ei. 
u w. zauderhaft; der E- handel, 
„ein Handel, da jemand fich durch den 
„Ein u Wiederverkauf alter Waaren ꝛc. 
a! ſucht; der T-Eram; die 
-lente; der T- mann, f; Trös 
* und Trsdeler; der Ts markt; 


ne 


Sdeln, unth. it. th.3., in ber - 
chweiz, ungleiche, bald grobe bald 
feine gäden ziehen ober, ſpinnen; 30° 
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„gern, zaudern; mitsalten Gerathſchaf⸗ 
. ten handeln (O. D fändeln.,, ‚trändeln, 
treideln, geämpeln); Die Trödelord- 
nung, eine obrigkeitliche Verordnung 
"für die Trödler; Die T-- "fchnede 5 fr 
‚Lrödelerz die, Twaare; das 
„L -weib.., 
Trög, it., n. — Verklw. das 
| Trögchen ,. D,,D, Tröglein, Trdr 
„gel u.diefes von, r neuen verfleint Tro⸗ 
gelchen, ee ‚jeder Kafen eine 
Kiſte, ein Schrank, und in, der Schweiß 
- noch ein Kaften,. ‚gebdrrtes Obſt ꝛc. 
darin aufzubewahren; in engerer und 
gewöhnlicher Bedeutung ‚ein Tänglis 
bed, einem Saften ohne Deckel Ahnlis 
„Ges Bchältnif, aus einem ſtarken Baum⸗ 
. Homme: ‚oder einem Steine gehauen; zu 
| verfchiebenem Gebrauch, So im Bergs 
. baue bie Mulden zu Erz und Kohlen; 
bei den Kupferftechern ein Kleines hohes, 
inwendig gepichtes oder gekittetes Bez 
haltniß mit einen Loche in der Mitte, 
das bei dem Üsen über die Kupferplatte 
gegoffene ‚Scheidewaffer aufzufangen, 
und es durch das Loch. in ein Gefchire 
laufen zu laſſen; in den Haushaltuns 
gen, etwas darin zu ſtampfen; bei den 
.. ‚Bädern, Brodteig darin zu beteiten ; 
in den Viehſtallen, das Sutter hinein 
zu thun ꝛe. der T-baum,. ein 
Baumſtamm, welcher gebraucht werben 
kann, einen: Trog daraus zu höhlen 
Trögeln,‘ ‚'th.3., im Schwäbifchen, un⸗ 
merklich, nach ‚und nach viel Wein 
trinfen. 
Troͤßglen t5.8., A ER und im 
Etfchlande, die Weinträiben aus hreſſen. 
Troͤgkahn m, ein aus einem, Dicken 
Boumſtamme wie ein Trog auspehälter 
ner Kahn Kandt) die € - Icharre, 
bei den Bäckern, eine eifeene. brate 
Klinge An einem gefrümmten Stiele, 
den Badtrög Damit, von. deut —** 
hangenden Zeige zu feinigen; der T 
ſtecher, in den Zückerjiedereien, in 
übers Kreußz eindeſtieltes 2Scofjelle, 1 ds 
init nan die Erde, welche zu. Oxekon 
der Hüte gebraucht Wird, init bein, als 
for im Troge umruührt. 
rt hi; #8, Dt =6, ih Holsn, 
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eine Scheidemunge, welche dret Meu⸗ 


zer oder einen" Silbergroſchen oder 


Bohm alt, und, deren ander: auf, einen 
EMoſtak gehen!“ 

. Eröfär, m, die: dreiſchneidige/ in 
‚einen Röhre befmdtfche Nadel, Waller: 
füchtige u. aufgeblähtes Vieh zu zapfen. 

Trol⸗ f, es; Me, in der Gchwelz, 

Och rundes gewalztes Ding, dann, 

\ fine Sihefbei +8. din Troli Wurſt, 

ein Scheibd en Wurſt; ein. langmwiert- 

ger Rechte ſtrelt CXröfpandel) ;_ der 

"T-bach, in der Schweiz, cin Gieb⸗ 


bach; Trolen ünth. 3.,inder Schweiz, _ 


mit baben, boͤnnern; mit feyn, rol⸗ 
len, durch umdrehung; um feine Achſe 
- fi. fortbenegen ; “Tedlen, unth, u 


us iM der Schweiz, rollen machen; a 


mit einer Walze ſtrecken, walzen; eisen 
Rechtshandel Busch umtriebe in die Tähge 
ziehen und verwirren, auch, gern fireis 
ten; 3 durch Befe.zung einen Rechteſtreit 
gewinnen wollen; der Troler, eben⸗ 
“ daf., einer, der gern Rechtshändel 
führt; ein Rechtsanwalt, der einen 
Nechtsſtreit in die ® Fünge sieht; einer, 
‚der durch Liſt und Ranke hintergeht; 
"einer, der durch Beſtechung einen Rechts⸗ 
ſtreit zu gewinnen ſucht; die Tröles 
zei, M.-en, ein Rant eines Streits 
ſüchtigen in Hehtsfanen‘: Teölbaft, 
VEn.un., fretfühtig; das Tröl: 
boiz, ein Holz ,. eine hölzerne Walze 
damit zu walgen. 
Troll, m., es, M.-e, in Baiern, 


— 


die Troddel; in einigen Gegenden, der 5 


Kamm an den Meinträuben.' 


Tröltblume, 1s., die Engefblufte. Anols 


Jenblume, in ‚gebirgigen Gegenden; 
"weiße Trollblume, eine Art des 


" Sabnenfußes, der Hahnenfuß mit Ahorn⸗ 


blättern. 

Trolle, w., m. - -n, in der Schheiz, 
der Live verahtliche Benennung 
einer plumpen Meibsperfon, aber auch 
ſcherzhaft, ein kleines ‚Iehhaftes Mids 
hen ( Zrulle). er 

Tröllen, unth.u.th.3., ein widerwärs 

tiges »efchret erheben; Hinz und herz 

wanfen oder wadeln; aberhaupt, lau⸗ 
fen, traben, beſonders bei den Jagern 


Trommel 


yom Wolfe und gieſche; wi atzen, chen 
ſchweren runden" Körper durch u 
ben fortbewegen, wevon uneig a 
" (mich) trollen, ſich ‚pleichfam 
walzen, ſich fortbewegen 
Trölififeb, m m. der ee oder Ras 
ſcheldt; — T- maul, ein großes 
herabhangendes Draul. 
Teölfucht,. w., in der Eh, 
Streitſucht, —— Gerichte, 
Teomm, ff Teumm,, J 
Teömmel, w., M.-n, ein Werfzeug, 
mit welchem man einen. »dumpfen zit 
ternden Laut herborbenet, * — B. bie 
Mauitrommel; In. engerer Bedeutung 
ein hoͤhler walzen ſormiger Körper von 
Holz oder. Meſſingblech, an "beiden offes 
“Yen Enden mit einem zu Pergament 
“"zubereiteten Kalbfelle befpannt, auf 
2% welches man mit hölzernen. Klöppeln 
ſchlagt und dadurch einen farfen, ein- 
ſprmigen, dumpfen und zitternden Zon 
hervorbringt: die Trommel ſchla⸗ 
“gen ober rühren; der Trommel 
dder dem Relbfelle folgen müffen, 
ein Soldat werden mu ſen; Eprichw. 
‘ er bleibt bei feinen Worten, wie 
der Harfe bei der Trommel, vor 
einem Menſchen, der. nie, feine. Berfi: 
cherungen hält; auch eh faches Werf: 
zeusg Diefer Art, „welches nur an det 
einen Seite mit einem Felle, bezogen iſt 
und mit der Hand geſchlagen wird, ber. 


die 


* gleichen die mit Schellen behangte Trom. 


mel beim Türkiſchen Zonfpiele; in dei 
Be eine Höhlung im Ohre 
welehe mit einem binnen Hautchen über 
zogen ift und. mittelſt des dazu gehört 
gen Hammers.die Empfindung des Ho— 
send möglich macht; uneig., verſchie⸗ 
dene walzenförmige Behaltniſſe 3. B 
im N. O. jede große blecherne Büsfe 
ug, eine blecherne Robre, welche dat 
Waffer vom Dache leitet; in den Ku 
hen, ein blechernes Wehäufe um der 
Braten, die Hitze zuſawmmen zu halten 
häufiger noch ein blechernes walgenför 
miges Gefäß an einem langen Stiele 
den Kaffee darin zu brennen Cie Kaffee 
trommel); beiden. uhrmahern ar 
den Wanduhren eine klaine Walze 


Trommelbaß | 
über melcher die Gewichtſchnut aufe,i 


abgeht/ in den Taſchenuhren aber die 


° Hohle Mache Walze, in welcher die Uhr⸗ 
- feber befindlich ift, welche die lipr treibt; 
in den Zeugwebereten, eine ſtarke Walze 
on einer eifernen Uchfe, mittel wel⸗ 
"her. die Iwienmühle ſtatt einer Welle 
Am Bewegung geſetzt wird; in den Sei⸗ 
denwebereien, ein walzenſormiges Werk⸗ 


aeg, womit eine feidene Kette auf den 


* Kettenbaum aufgebäumt wird ; bei den 
Sattlern ein ledernes ———— in dem 
Mücken ber Kutſchen (Magazin); bei 
den Siebmachern die hölzerne Walze, 
Uber welche der Siebboden gefpannt ift 
* „eber auf); in noch weiterer Bebeus 
füng bei den Jagern der Garnſack, wor⸗ 
in die Stare Nachts bei Licht gefangen 
„werden, auch ein leinener Sack mit 
- "einem Keife auf dem Boden, worin 


die gefangenen Hühner nach Haufe ger 


tragen, und dasjenige Garn, in wels 


chem eingefangene Hühner den Winter. 


über gefüttert werden. 
Trömmelbaß,, ein einförmiger Baß, 
beſonders im Klavierfpiel, z. B. wenn 
nur die Ahtel abwechſelnd angeſchlagen 

werden; der T-bauch, ein aufges 
. teiebener Bauch, eine Perſon mit fols 
chem Bauche; Das T-bled, eine 


eigene Urt Meffingbleches, woaus der 


"Körper. der Soldatentrommeln gemasht 
wird; der T-boden; die T-ei, 


en, verächtlich das Trommeln ; 


. Aneig., Tautes wiederholte eintöniges 
Gerauſch mit den Füßen, Die T- fes 
Der, Die Beder in der Trommel einer 
uhr; 
Ss gepannte Kalbfell; uneig., 
"in der Zergliederk,, das dünne Häuts 
ben, welches über bie Trommelhohle 
im Ohre geſpannt ik (das Trommel⸗ 
. bäuthen); der T-fif), eine Art 
 Klippfifhe; das T-gerol, das rols 
"ende wirbelnde Getös der Trommel 
 eLeoimmelgetös); Die T - haut, 


* a  _ ee wi. — 
- * 


Bertiw das T-bäutchen, Trom⸗ 


elfell die T-böple, in. „dir Reis 
 „gliederk., eine Höhle im Innern Dhr, 
Aber sehe das Zeommelpäutchen. ge⸗ 
‚Ipapnt“ iR; ‚der T- kaſten / der wal⸗ 


das T- fell, das über eine 
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senförmige Körper einer Trommel, über 
_ welchen ‚die Felle acfpannt find: der 
"T-Elsppel, f. "Teommelfchlägel; 
die T-Ieine, bei den Seilern, mit 
telmãßig dicke und Fark gedrehete Leis 
‚nen, bie Trömmelfele an ben Trom⸗ 
2 mein damit auszufpannen und die Reiſe 
derfelben. zu,befefligen. 
Trommeln, ı Junth.3., einen bumpfen, 
„doch. farken zitternden. Laut. von fidh 
‚geben, den-das Wort nahahmt. So 
ein abwechſelndes fihnelled Schlagen 
oder Klopfen mit den Fingern ıc. auf 
‚einen Tiſch, an ein Fenſter; auch ein 
jolches Schlagen wenn fein Laut her⸗ 
vorgebracht wird: der Anfe trom⸗ 
maelt, wenn er auf den hintern Nufen 
ſitzend, bie Borderläufe ſchnell auf und 
nieder beibest:; uneig., vom Tone des. 
Windes, menn er ſich im Schorſteine 
fängt oder vom Puftzuge in Windifeng 
‚in. engerer Bedeutung, die Trommel 
ſchlagen od rühren: man trommelt; 
auf einem trommeln, üneig., mit 
ibm nach Willkuhr verfahren, umſprin⸗ 
gen, einem auf.der Naſe fpielen; vers 
üchilih heißt, das Spiel auf einen 
ſchlechten Klaviere, auch ‚das Spielen, 
eines einfürmigen Stückes, ein Trom⸗ 
meln; 2) tb. 3., durch Trommeln ans 
zeigen: Seuerlärm trommeln (ges 
wohnlicher ſchlagen). 
Teömmelfehlag, m m., ein Schlag auf die- 
Trommel; Das Schlagen oder Kühren 
ber Zroimmel; etwas mir Trom⸗ 
melſchlag oder Durch Trommel 
fchlag bekannt. machen; der 
T-chlägel, Schlägl, mit welchen 
die Trommel gerührt wird (die Troms 
‚meitöce, Zrommelklöppel); der T- 
fchläger (Sambour, der Trommler); 
die T-fehratibe, eine Sehraube an 
- „einer Trommel; in dee Naturbefchreis 
bung, eine Art Schrauben oder Monds 
ſchnecken, in den Meeren von England, 
Schweden, China ꝛc. (Bohrer, Eins 
‚born , einfacher Wegweifer); die rau⸗ 
be Trommelfchraube, eine Art 
Stachelſchnecken, eine Schnauzennadel; 
der T-fod, der Trommelſchlagel; 
im Gchiffbaue, ein Stab, welcher in 


og 


TDrommelſtück 


ein im Efelshaupte der Skengen ober 
Bramſtengen befindtines Loch gefent 
wird, und woran man eine Flagge oder 
Wimpel aufhißt; das T- ffüc, 
Verkl.w. das T-fi-chen,. ein Tons 
. Rück flie die Trommel, auch uneig., ein 
Tonſtück, welches man einformig oder 
ſtark aufſchlagend fpielt; die T-fucht, 
eine Art der Wind: auch wohl der Waſ⸗ 
ferſucht, bei welcher der Unterleib wie 
- eine Trommel gefpannt iſt. Iſt beides, 
Mind: und Wafferfucht, mit. einander 
vereinigt, fo heißt fie Windwaſſer- 
ſucht; die T- taube, eine Art Haus⸗ 
tauben, welche einen ſtarken trommelns 
den Laut von ſich geben (gederfuß, 
Rauchfuß, Monatstaube, Mondtaube); 
"der T-wirbel, ein auf der Trom⸗ 
mel heſchlagener Wirbel; der Teomms 
— -s, f. Trommelfchläger. 
Trompete, wm, M.-n, Verklw. das 
T-chen, 9. D. T* lein ein aus 
Meſſingblech verfertigtes Tongeräth, 
‚welches in einer engen langen dreifach 
a zufammengebogenen Rohre beſteht, am 
obern Ende ein rundes Mundftück und 
am andern eine meite ‚teichterförmige 
Offnung hat, und mit melden man 
durch Einblafen der Luft ſtarke ſchmet⸗ 
ternde Töne hervorbringt Cdichterifch: 
Drommete): auf der Tronipete 
blaſen oder, ‘die Trompete bie: 
ſen; in die Trompete ffoßen, eins 
zelne abgeſtoßene Tone auf derfelben 
hören laſſen; einen mit Pauken u, 
" Trompeten empfangen, eine Art 
des feendigen und cheenvollen Empfan⸗ 
ges; in den Drgeln cin Regifter oder 
Schnarrwerk, deffen Ton der Trompete 
gleicht; uneig. in der Zergliederk. die 
Euſtachiſche Trompete, eine Röhs 


re, welche fih fihräg an der vordern 


Släche des Zelfenbeines üffnet; in der 
Naturbefhreibung , Name des Nadels 
fiſches; Trompeten, »)unth.3., 
auf der Trompete blafen (drommeten); 
2) th.3., auf ber Trompete vortras 
gen: ein Stückchen, einen Marſch; 
der Trompetenbaum, Name des 
Kanonenbaumes; die E- biume, 
eine Gattung ausfändifcher Mangen, 


— 


sufürzen ; ; 


Trompeter 


” yoh welchen einige Arten Blumen har 
ben, die einer Trompete verglichen wers 
den fünnen; das T-ende, in ber 
Zergliederk., 
fertrompeten, sum Imterfihlede vom 
Mutterende, dem innern Ende; der 


das äußere Ende der Muts 


T-fifch, ‚eine Art Röhrenfifche (der 
Trompeter); der T-kürbiß, eine 
Art Langer ‚STafchenfürbiffe; der T- 
macher, ein Metallarbeiter, ber Trom⸗ 
peten, Poſaunen 2c, verfertigt:. Der 
U-mustel, in der Zergliederk. , ein 
zwifchen dem Mundwinfel und dem 


hintern Theile der. Kinnbacken querlie⸗ 
gender weicher Muskel (Backenmuskel); 


T-quaft, oder die Trompeten⸗ 
quaſte, die Quaſte an einer Trompete, 


als eine Verzierung derfelben (Bandes 
role); das T- regiſter, ſ. Troms 
petenzug; die T-röhre; der T- 
rufz der T-[chall; der T-feblund- 
kopfmuskel, in der Zerglieberf., einer 


der Halsmuskeln, welcher unten vom 
Ende der Euſtachiſchen Trompete kommt, 


“md ſich in den Schlundfopfgaumens 
muskel verliert; Die T- fchnede, ein 
Gecchlecht Meerſchnecken, die Poſau⸗ 


nenſchnecke; die T-fchnur, die 
Schnur, an welcher ein Trompeter bef 
den Reitern, die Trompete bangen hat; 


der T-fchbwamm, eine Art Saugs 


fihwänme; der T-flich, in der Schiff» 


fahrt, eine Art des Stiches, welcher 


dient, ein Tau, das zu fang if, ab» 


der T-ftoß; das T- 
fü; der T-ton; der T- ‚vogel, 


"ren Vogeliin Güdamerifa und auf den 


faraibifchen Inſeln, etwa 20 Zoll Tang, 


dem Kranich ähnlich, führt den Nas 
men von einem Laute, dem er hören 


läßt (Knarrhuhn, Barzer, Blähungss 
huhn, blähender. Strandläufer, brafis. 
liſcher Trappe); eine Art Hornvögel 
in Afrika (der Brad); der T-zug, an 
den Orgeln, derjenige Zug, durch wel⸗ 


chen die Stimme, welche Trompete heißt, 


gezogen wird (das Trompetenregifter). 


Trompeter, m., -8,. einer, der trom⸗ 


petet (Dronimeter), hefonders bei der 
Reiteret; in dee, Naturbeſchreibung, 


eine Art Rohrene der Trompeter⸗ 


a 


—— — 


TDroͤndeln 


fi; der T- - gang, ein Gang vor 

* einem Gebäude, auch um einen Thurm, 
von welchem herab bei gemiſſen Gele⸗ 
genheiten auf Trompeten geblaſen wird; 

der T-marfch, ein vom — 
bei der Reiterei geblaſener Marſch. 


| Teöndeln, unth. Z., mit haben ‚in 


Hamburg, rollen, purzeln, | 
* Tropäe, mw, M.-n, ein Sicdes: 
zeichen, Stigerdentmahl, in den bils 
denden Künften durch’ einen Waffen: 
ſchmuck bezeichnet (nicht fo richtig, ob⸗ 
wvohl üblicher ift Trophäe). 
* Treöpe, m, M.-n, in der Kedef., 
‚die Bermwant tu einer minder tebhaf- 


sten Vorſtellung in eine anſchauliche, 


oder eines eigentlichen Ausdrucks in ei⸗ 


* nen ureigentlichen, 3. B. Srübling | 


"des Lebens, f. Jugend, Woh⸗ 
nung des Friedens, fi. Grab; Tr 

piſch, E.u.u w., uneigentlich bildlich. 
Tröpf, m., -es, M. Tröpfe Cniht 


Tropfen), mitleidige, oder verächt: . 


liche Benennung eines arınen einfälti 
gen Dienfchen, welcher Leicht in Verle⸗ 
genheit geräth und fich nicht zu helfen 
weiß: ein — Tropf. 
Troͤpfachat m. ein weißer durchſichti⸗ 
ger, ——— gewachſener Achat; 
das T-bad, eine Art des Bades, 
da man Waffer von einer gewiſſen Höhe 
auf den kahl gefchorenen Kopf oder auf 
den Eranfen Theil in Tropfen herab⸗ 


"fallen läßt; T- bar; E. u. U.w., fo 


füffig , daß man es in Teopfen theilen 


kann; der T-bernftein, traubens 


{örmiger, aus verfchiedenen zuſammen⸗ 


* gebackenen Tropfen oder Kugeln beſte ⸗ 


hender Bernſtein. 


Teöpfeln, ») unth.3., mit baben, in 


fleinen Tropfen herabfallen: der Saft 
seöpfelt ausder Traube; 2)th.2., 
x in Gefalt Heiner Tropfen fallen laffen: 


Arzenei in Waſſer, auf Suder 


. seöpfeln; Tröpfen, unth.3:., mit ba» 


3 ben, in Tropfen herabfallen : das Waß 


fer teopft vom Dache. Sprichw.: 
wennesauf die Herren regnet, fo 
tropft es auf die Knechte, die Diener 
x erfahren gewöhnlich auch etwas von dem 
Schiekſale ihrer Herten auch von dem 
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Kvorper, "von welchem die Flüfſ gkeit 
tropft: die Dacher tropfen; Tröp- 
‚fen, th. 3:, in Geſtalt von Tropfen fallen 
laſſen: eine Arzenei auf Zuder. 
Tröpfen, ım.,'-8;' Berlin. das Tropf⸗ 
chen, 8. D. Teöpflein, ein kleiner 
Theil eines flüſſigen Körpers, der in 
einer runden Geſtalt erfcheint: ein 
Tropfen Regen; es regnet ın 
großen Teopfen 5 in engerer Bedeu: 
tung eine flüffige Arzenei, welche man 
tropfenweiſe einnimmt: Magentrop⸗ 
fen, Bofmannſche Tropfen ꝛc.; 
uneig., eine ſehr geringe Menge von 
einem flitffigen Körper : ich babe beute 
noch keinen Tropfen getrunken; 
es iſt kein guter Tropfen Blürs 
inibm, er taugt nichts; ein Körper, 
welcher eine länglich runde Geſtalt wie 
‘ein Tropfen hat. So heißt im Sſt⸗ 
reichſchen ein Ohrgehäng von langlichen 
geſchliffenen Demanten ꝛc. brillantne 
Tropfen; in der Naturbeſchreibung, 
Name der Tigerporzellane; der T- 
fall, das Fallen der Waſſertropſen vom 
Dache, die Traufe; das Traufrccht. 
Teöpfenbaft, & ww. U.we, einem Tropfe 
ähnlich, wie ein Tropf. | 
Tröpfenweife, U.w., in einzelnen Trop⸗ 


fen: eine Arzenei tropfenweife 
—— 
Tröpffaß, f., ein Fabß, worein etwas 


tropfet Cropfkübel, Tropffufe); Das 
T-feuer, ein kunſtliches Feuer, it 
Geftaltt von vielen Tropfen; das T- 
glas, Tropfen von Glas, welche man 
in Waffer fallen und plöslich erfalten 
laßt, wodurch fie einen langen binnen 
Schwanz befommen, und wenn diefer 
abgebrochen wird, fo zerfpringe Der 
ganze Körper mit einen Eleinen Knalle 
in unzählige Theile Berirgläfer, Glas; 
tropfen, Springglas); der T-babn, 
in den keckwerken, Hähne an den Zropfs 
trögen,, durch welche die Sohle auf die 
Dornwände gelaſſen wird; Das T- 
bavz, in Tropfen hervordringendes 
Harz; der T-kaften, in den Salz⸗ 
ficdereien, der Tropftrog; das T- 
kraut, das Glaskraut (Eröpflrauk, 
Sräuffraut); der mannliche Tuͤpfel⸗ 


i08e, Lropffübel 
„Fam, f ds; der T,- kübel, ein Ki 
„bel Ir in welchen etwas-tropfet ; die 
„T- Eufe, f, Tropffaßz; die T- 
narziſſenlilie, eine Art Narziſſen⸗ 
Allen, deren Blätter am Kande mit 
Er wie mit Wimpern befest und 
ſleckt find Cafrikaniſche Scharlachlitic) ; 
„die T-nefe, eine tropfende Nafe, 
Ba BA mit — Naſe; T- 
& eb, Trmaß, €. u. 
—9*F —— PR, ‚eine von Blech vers 
- fertigte anne, die bei. einer neuen 
gZiunpfanne, um dieſe zu proben, uns 
tergeſetzt wird; die T-piflfe, eine 
kaſte Piſſe, eine Krantheit; der T- 
regen, Regen, der in fparfamen Trop⸗ 
fen fallt; Die T-einne, cine rinnen: 
‚„fürmige Vertiefung in dem Helme einer 
Abziehflaſche, welche. mit. dem Schnas 
bel deffelben in Verbindung, ficht, und 


Ba. dient‘; daß die aus den Dämpfen 


‚ tntitandene tropfbare ‚Slüffigfeit nicht 
"wieder in den Kolben zurücd,, fondern 
mehr durch den Sihnabel in. "die Vor⸗ 


lage lauſfe; der Tſchwefel, im 


— der Drippſchwefel; der 

T-Itein,. eine kalkartige Steinart, 
welde durch das mit Kalk geſchwan⸗ 
gerte Waſſer, wenn es in unterirdiſchen 
" Höhlen bergbtropft, entſteht 
das Waſſer verbunftet ; der Kalt aber 
zurück bleibt und. ſich anhaäuft; der 
Seihſtein, auch, ein daraus bereitetes 
Gefäß, das Waſſer zum Teinken ‚da: 
durch tropfen zu laſſen, oder zu reini⸗ 
gen; der Tetrog in den Leckwer⸗ 
ken, ein Trog aus welchem die Sohle 
auf die Dornwände tropfet (Tropfka⸗ 
ſten); der T-vieriol,. der in den 
Berggebãuden abteäufelnde und fich in 
Zapfen aniegende Vitriol (gewachſener 
Vitriol) der E-mwein, Wein, wel⸗ 
cher beim Fullen, oder. aus dem Hahne 
abtropft (Leckwein, in Oftreich Spun⸗ 
wein); Wein, welcher von ſelbſt aus 
ben Lrauben getropfet ik (der, Aus; 
beuh)5. die E- wurz,. der rothe 
Steinbrech; die Rebendolde; der Waſ⸗ 
ferſt wertel; das Engelfüß; der KL- 
zapfen, der Zapfen in einem m Lernhehne; 


indem - 


Troͤßbube, m... ein. junger 


Troßgenpffe wfchaft 


das T-sinn, ſehr reines Zinn/ „welches 
auf den Brenndrtern aus dem Zinner ze 
tropft (bei Einigen gediegenes Sinn). 
Tropbie, ſ. Cropage. 
Tropicus, m., M.- pici, der Wen⸗ 
dekreis. ©, Sonnenwende; der 
Tropikvogel, ein Schwimmyogel 
zwifchen deg beiden Wendekreiſen; das 
tropiſche Jabr, die Zeit, welche. die 
Sonne in ihrer ſcheinbaren Bahn vom 
.. Seßhlingspunkte an gerechnet. bis wies 
ber zum Brühlingspunfte braucht. 2 
* Trögue (fpr. Teöd), Tauſch, Wars 
rentaufh;, Troguiren (trodiren), 
unth. 3., Tauſchhandel treiben. 
Lrös, w., M. -en,.in der Schweiz, 
„bie Bergerle Trosle, Drosle). 
————— m. die Mandelkrahe. 
Tröfchlirfche, w;, "eine Sorte Fleiner 
Ä Glastirichen. u 
Troͤß! troß! f. ‚Teott! r trott! oder 
Tapp! tapp! ‚eine —“ des 
Pferdetrabes. 
Teöß, m., —ſſes, eig. "eine. Menge, 
ein. Haufen „ daher Trieße,. in mans 
chen Gegenden noch, ein, Haufen Bes 
treide;. in „engerer Bedeutung, das 
ſchwere Gepuck eines Kriegsheeres und 
bie dazu gehörenden Perſonen als pack⸗ 
knechte ꝛc. ſich bei dem Troſſe be⸗ 
‚finden 5 zuweilen auch ein Gefolge, 
‚ein Haufe von serinaen ‚unbeheutenden 
Perionen. * 
Troßſ ſes —— ke in. sr 
Schifffahrt, eine Benennung ber bifs 
keren Sauce, melde menigftens. aus. 18 
Sarnen beſtehen müſſen das eiſerne 
Troß ein dickes —— deſſen Duch⸗ 
ten mit eiſernen an den Drehpfahlen 
„; und, Schlitten befindlichen Drehern und 


ur nicht mit einem Rade gedreht. find, 


überhaupt ein ſehr ſtarkes Lau. . 
Denfch, 
des, ſich bei dem Troſſe eines Kriegshee⸗ 
res aufhält, (Troßknecht,, ‚Lroßjunge). 
Teen th. 8:, ‚fi (mich) troſ⸗ 
ſen, bei den Bergleuten, ſich von der 
Arbeit heimlich entfernen... 
Troßfarn, m., das Milzfraut,. J— 
Troͤßjunge, T. -Enecht, .in., Sf, Troß⸗ 
bube; die L- ‚genoffenfchaft , bie 


Troßnarziffe | 


Genoſſenſchaſt unter Zotbuben ‚ges 
meinen Leuten. .. >. 
Tröfnarsiffe, w., bie Tozette. _ 


Teöfpferd, f., ein Nackpferd; der. 
 T-wegen, ein Packwagen (Bagages 


wagen) T-weife, u.w. nah Art 
eines Troſſes: ——— Fein 
genes Tauwerk, bei den Reepſchlã⸗ 
„gen, alles Bauwerk und Lienen, wel⸗ 
* nur einmahl zufammengedscht find 
und nur aus zwei oder drei Gaͤrnen 
oder aus drei Duchten beſtehen. 


Troͤft, m., -es, urſprunglich Starke 


dei Leibes und Gefundheit,. uneig. 
auch Die Sefundpeit des Geiſtes daher: 
„nieht bei Trofte feyn,. nicht recht 
bei Sinnen ſeyn; uneig. Hoffnung, 
a feinen Troſt auf Bote 
N, aMaccab. 7, 145 auch, 
"Freude, 
‚an. etwas. bsben ; gemühnlich bie 
angenehme. Empfindung eines. gegen» 
vartigen oder fünftigen, Guten im feis 
den: Teoff aus etwas fchapfen ; 

. Croft ſuchen und nirgends fin 
„ven; einem Troſt geben; das, mas 
dieſe Empfindung ‚im. Leiden hervor⸗ 
bringt: einem. Troft, ‚zufpeechen ; 
- „einem. „allen Troſt benebmen ; 
das iſt ein ſchlechter Troſt; das 
„T- amt, dei den Altern Gottesgelehr⸗ 
ten, das ‚Eroftamt, des heiligen 
Geiſte dasjenige Geſchaft deſſelben, 
er aan, in geiden und Wis 


\ dermärtigfeiten beiſteht, ſie ‚auftichtet ; Ä 


“gem, E.u.l.m., ‚wenig oder feis 
— nen Troſt hakend;. — Eu. 
Ich troſten laſſend, befsuderg in 
4 — "Tröftbedürftig, E. 
1:5 „ Lo begierig,. E. u. 2.W.; 
ns Be, T - buief,,. das ——— 
9— —— Eu. U.W.;. der. 
a Det: das T- buch. 
ER n We, M. nz. die. Bettamimer, 
Eisen, 4h.,8., Pr dreift, 
kühn, muthig ma; hen, . mo. e# heinahls 
EN verfihicden en engern Bedeutungen 
Aüblich war. So hieß es durch Ders 
minderung oder Abwenduns der Gefahr 
Mütp, Zuyerficht, machen, ſicheres Ges 
—4 =; ‚geben AR Gewahr, Burgſe AR; lei⸗ 


Vergnügen: feinen Troft . 


Trofpeedigt  zedt 
fen, Freude machen , Gernägen. ge⸗ 
wahren; jetzt nur in engerer Bedeutung, 
durch die Vorſtellung von etiwas Gutem, 
Erfreülichem das ſchmerzliche Gefüpt 
bel einem übel uͤberwlnde n oder. mil⸗ 
dern, und ‚Muth und Vertrauen ge⸗ 
ben: einen Betrubten Trauri⸗ 
‚gen x. tesffen; einen in feinem 
Leiden, feinem Kummer ꝛc. trö⸗ 
ſten; einen über etwes ‚über einen 
Verluft teöften ; teöffe,dich mit 
meinem Beifpiel, Dadurch, daß du 
ſiehſt, es gehe: nie nicht andors nicht beſſer. 
Teöfter, m., -5, die Ü- -zinn, ‚eine. 
Perſon, welche, tröſtet, ‚in der engern 
Bedeutung des Mortes tröſten auch 
uneit. von unbelebten Dingen; in einer 
weitern Bedeutung f. Beiltand, Lehrer, 
„ Mithelfer der Apoſtel, wird in der Biber 
der ‚heilige, Geif:oft ein: Trefter ‚ges 
nannt, z. B. Sob. 14, a6, 26.5; 15, 
263 6, 73 im gemeinen. Leben here 


haft und verächtfich sein, ‚altes Buch, 


beſonders ein altes Gebatbuch. 
Tröfteswort, fx, f. Troſt wort. 
Troſtfahig Erunm wi, geledtet werden 
könnend; der Tegeben, ber Zröſter, 
das Er geld, — —— 
der Tegrund; T-Ieer, E.umuw. 
ieTeh 
Troſtler a, 8, in Ber. Schweiz, bie . 
Kingdeoff el oder Meeranſet Gergdroſ⸗ 
ſel, Bergtroſtler) 
Cookie , E:u.H, 1, in der Shwels, 
artig freundlich auch hülflich; be⸗ 
hag ich, vergnugt; Teöftlich, E.u. 
.. „B.m,, angenehu , erfrenlich; das iſt 
‚nicht ſehr troſtlich zu heren; ich 
babe keine, teöftliche Antwort 
bekommen; Lroſt gemührend: ‚ein 
troſtlicher Gedanke; das Tröff, 
lied, Lieder, welche Troſt in Srübfal 
und Leiden ‚geben. 
Tröftling, . A, —es, M. * 
Sorte üpfel, 
Tröftlos,. Euitm., ohne, Tool; 
los feyn. Cin Menh ik —— 
„wem. er in ſeinem Eleude verlaſſen ik; 
er iſt untreoftlich,. wenn, ſein ungluck 
ſo groß if, daß alle Tr; ſgrnde gins 
wirkſam en die Erpredige; 


> 


"Zroftpfalm 


der T-pfalm; die T-quelle, et 
was, mas reichlich Troft gewährt; die 
T-rede; T-reib; Eu.li.m.; das 
T- fehreiben, Droftbrief; die T- 
fcheift, der T-fprecher, einer, der 
jemand Troft aufpricht ;der T-Ipruch. 

Teöfing, m ., M.-en, bie Hand⸗ 
fuhg, da inan- tröftet,, in der Schweiz 
befonders , bie Sicherheit, Burgſchaft; 
dasjenige, was tröͤſtet; Troͤſtungs⸗ 
vol, Ern. U.w., vol "Leofies. 

Tröftvoll, Eu. m. ; das T- wort, 
Droſt gewährende Werke, Reben (Tros 
“ feswort). 

Tröte, w, M.-n, im Onabruckſchen, 
die Hanfbrewe 

Trötfchel,.ns., M. -n, in der Schweiz 
f. Trutſchel, Zrautel, eine ſtarke plums 
pe Perſon, oft mit dem Begriff der Fies 
berlichfeit. Davon Trötfebelig, dick⸗ 
leibig, plump, und das Trörfcheli, 
ein kleines, unterſetztes, artiges Mäd⸗ 
chen eutfiheli ‚ Zeutfcherli). 

Trött, m., »es, der Trab, befonders 
von Pferden: ım Trott reiten; in 
einigen D. D. Gegenden, Die Teiftges 
rechtigkeit. 

Troͤttbaum, m., D. D. der Baum 
in einer Trotte oder Kelter Cder Kelters 
baum); 098 T-beit, der vertiefte 
Mas in der Zrotte, im welchen bie 

Trauben gelegt werden (das Kelterbett, 
auch nur, das Bett); Die Trötte, 
M,-n, eine Weinpeeffe, Kilter. 

Trötten, ı) unth. 3., mit haben 
und feyn, traben, mit dem Neben⸗ 
begriffe färferen Auftretens (trottiren) : 
das Pferd trotter hart; getrot⸗ 
ter kommen; auch als Verkleinungsw. 
trotteln; 2) tb.3., fampfen, au, 

preſſen: den Mein trotten, ihn 

keltern, ſey ed durch Treten mit den 
‚Süßen oder mittelf einer Preſſe, auch 

öl trosten, DI Ichlagen. 

Trötter, M., -8, einer, der beottet. 

Trörtgänger, in., einer, der Im Trotte 
seht. 

Tröttgefbire, f. A ein Behaltniß, den 
Wein darin zu trotten, auch, den 
durch Trotten ausgepreßten Saſt hin⸗ 
einzuthun; Troͤttig, E.u. .w. in 
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Srotzen 


der Schweiz, fo befchaffen, daß ed ges 
treten, gepreßt, geffoßen., geftampft 
‚werden fann ober muß, vorzliglich vom 
Schnee, wenn er ein wenig hart if. 
* Teotticen, f. Trotten. 
TrörtEnecht, m., im Weinbaue, die⸗ 
jenigen, welche bie Meintrmuben mit 
ben Füßen zertreten, auch auspreſſen; 
der T-meifter, ber die Huffic t über 
die Trottknechte hat (Seltermei er). 
* Trottoie (fpr. -toäbr), f., ein er 
hobener Fußweg von Plattſteinen 
Teörtfeil, f., das Geil an einer Teottc; 
die T- "foindel, die “größe ſenkrechte 
‚Schraube der Trotte oder Kelter, mits 
telſt melcher das Keltern gefchicht (bie 
" Kelterfpindel); die T-ftande, eine 
Stande, Trauben 2c. darin zu trotten; 
der T-zuber, ein uber, "Wein 
darin zu feltern. 
Teön, m., -es, chemahls die Kühn: 
heit; jest muthige Dermweigerung, mus 
thiger Widerſtand, der ſich auf das 
Geſuͤhl ſeines wahren oder vermeinten 
Rechtes und auf das Gefühl ſelner 
Kräfte gründet, und fich oft durch vers 
achtende Geberden ankündigt,⸗ Mace. 
8, 18.; öfter aber von einer‘ fehlers 
haften Neigung zum Widerftande: eis 
nem Trotz beweifen, zeigen, Bies 
ten, ihm offenbaren Widerſtand lei⸗ 
fien, ihn. zum Widerſtande, zur Ge⸗ 
walt auffodern; einem etwas zum 
Gu) Trotz thun; Trotz ſey dem 
geboten; Trotz dem, ungeachtet, 
J. B. Trotz allen Gründen und 
Vorſtellungen bei ſeinem Sin⸗ 
ne beharren. In dieſer Bedeutung 
aber erfcheint das Wort als ein Ums 
ſtandswort, das von vielen Echriftitel: 
fern mit dem zweiten Fall. verbunden 
und klein geſchrieben wird, 3.8. 
tron feines Reicbtbums‘ iſt er 
‚doch nicht glüdlich. In dem ältern 
Sprecharten fagte man rutz, wie 
noch in dem zuſammengeſetzten Crutz⸗ 
bündniß; das T- auge, trotzig 
blickende Augen. 
Trögen, unth.3., auf feinem Willen 
gegen Andre beſtehen, ſich muthig wi⸗ 
derſetzen, weil man Recht dazu hat 


“ 


Tre he v 


"ober m haben glaubt. und” ieit man 
. feine‘ Kräfte fühlt, zum Unterfchiede 
von Pochen, mit Piem und ungeſtüm 
auf feinem Willen beſtehen und befonz 
ders auf ſolche Art, etwas fodern: 
einem, mir, die tromen, Troß 
„zeigen ;. die fich verlaffen auf ihr 
Gut, und trotzen auf ihren gro⸗ 
en Keichtbum, Pi. 49, 7.; in 
‚engerer Bedeutung, eine fehlerhafte 
Neigung zum Miderflande zeigen, und 
‚feld Andere zum Widerſtand reizen: 
. ein trotzendes Kind; Trotz bieten, 
‚. wetteifern, In der Biber wird Troz⸗ 
"zen unrichtig auch mit dem vierten Fall 
„ber Perfon verbunden, 3. B. Ier. 50, 
24; ı Cor. 10, 22.; Joel 3,9. 
Troͤtzer, m., -s, die T-inn, eine 
Perion, welche troßet. 
Trönsgeficht, ſ., ein Trog ausdrucken⸗ 
des Geſicht; T-ig, E.u.ü.m., Trotz 
habend, ausdruckend: ein trotziger 
Menſch; einem tronig antwor⸗ 


ten, begegnen; eine trotzige 
Antwort. Nach einer alten Form 
auch Trotziglich; der T-Eopf, 


WVerkl.w. das T- köpfeben, ein troz⸗ 
ziger Kopf, Sinn: einen Trotzkopf 

baben ; feinen Trotzkopf aufſez⸗ 
Zen, trotzig werden; eine trotzige Per⸗ 
“fon; in der Naturbeſchreibung eine 
. Gattung Bohrkafer, welche beinahe 
walzenſormig, einen Viertelzoll lang, 
‚am ſehr erhobenen Bruſtſchilde zwei 
kleine Buckel und in der Mitte eine 
Rinne hat; T- -Eöpfig, €; u u w., 
das T-maul; die T-rede; der 
.c-fi — trogiger Sinn, "Neigung zu 

. „stoßen; T- finnig, E.u.l.m.; der 

6 -ffein, eine beim Kupferfchntelgen 


entftehende, harte, Eupferige, mit Eis 


8 und Schwefel vermiſchte grauliche, 
ins Rothe fallende Maſſe, welche heiß⸗ 
 grätig und ſchwer zu fopmelgen if; 
das T- wort. 
Teseln ‚th.3., im Schwäbifchen, 3. 
Bin Um, reizen, begierig machen. 
* Troũbadour —9 Trübadubr), 
EM, M. - 5, provenzalifshe Dichter des 
. Mittelalters, , die Diinnefünger ber 
Frandoſen. 


Truͤben 1083 
Troũble Cine. TrubeN, it., unrube, 
Störung, Volksbewegung. 
Trübängig, E.u.Um., trübe Augen 

habend. — 
Trübe, Eu. u.w., der Durchflchtigteit 
beraubt, befonders von flüffigen Kör— 
pen, im Gegenſatze von hell und 
Elar., und zum Unterſchiede von dun⸗ 
Fel: das Waſſer, der Wein iſt 
trübe, wenn fie wegen erdiger darin 
ſchwimmender Theilchen nicht in gehö— 
rigen Grade durchſichtig ſind; im trü⸗ 
ben Waſſer fiſchen, oder im Trü⸗ 
ben fiſchen, uneig. eine allgemeine 
Merwirrung zu feinem Vortheil benitzs 
zen, auch, heimlich feinen Vortheil 
ſuchen; Sprichw.: im Trüben iſt 
„gut fiſchen; ein trüber Tag, an 
welchem Wolken und Dunſte die Ver⸗ 
breitung des Lichtes hindern; trübe 
Luft, ein trüber Himmel, trübe 
witterung; das Glas iſt trübe, 


wenn undurchfichtige Theile in demſel⸗ 


ben die Durchſichtigkeit unterbrechen; 
in weiterer Bedeutung auch von gläns 
zenden Körpern: trübe Augen, fol 
che, deren Hornhaut wegen irgend einer 
Urſache nicht den gewöhnlichen Glanz 
hat; uneig. vom Gemüth und von den 
Mienen, im Gegenfage von heiter, 
frob: trübe Bedanten ; trübe 
Stunden haben ; die Trübe, der 

Zuſtand, da etwas trube iſt, und et: 

was , das trübe iſt; in den Pochwerken 

das’ trube Waſſer, welches von den 
Pochwerken abläuft, die tauben Berge 

abfuhrt, doch auch vom guten Erze ctz 
"was mitnimmt, was fich aber in dem 
Schlemmgraben wieder ſetzt. - Daher 
ſagt man von leichten Geſchieben, ſie 
‚geben in der Trübe fort; das 
Trube, -n, ein’ Ding, welches 
trüße, undurchfichtig iſt. 

— ) unth. 8., mit baben, 
frühe werden, befonders als zdf 8., 
ſich trüben: -der Himmel trübet 
ſich; ibe Blick trübte ficb; 2) 

"t5.'3., trübe machen, beſonders von 
flüffigen Dingen, durch Auftreibung 
oder Aufrührung unduechfichtiger Theile 
die Durchſichtigleit aufheben oder doch 


* 


| 


Trüchfeß, m., - Men, M 
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RT, er thut, als hatte er⸗ | 


nod) nie ein matter getrübt, 
ungig., er thut als ‚wäre, er ganz un⸗ 
ſchuldigz -uneig. , vom Gemuth, „bie 
Heiterkeit, deſſelben ſtören, betrüben.: 
was teül t deinen bolden Sinn? 
Trüiber, m. —— einer, ‚der trübet; 
Trüblich, E.u.u.w., ein. wenig trů⸗ 
be die T.- niß, die Betrübniß, T- 
— Eru. Uw, dunfelröthlich. 
Truũbſal Men Cauch Das 
— J En -e) , deriinige,,anhals 


Itende Zufand, da das Gemüth getrübt 


"wird; da man Leiden oder einen hohen 


Gead der unluſt über cin Übel, empfin⸗ 
det: in Teübfel leben, Moſ. 35, 


"3.5 dasjenige, was in diefen Zuſtand 
verſetzt, etwas, das betrübt, Moſ. 
42,.:15 T- felig, E.u. um,, Trübz 
fol; habend,, empfindend-,. „mit Teüpfal 


‚verbunden: es gebt ihm. trübſelig; 


in weiterer Bedeutung: teübfelig 
ausfeben, betrübt,, . Häglich;, der 
T-finn, ein trüber. Sinn, da bie 
freudige Stimmung des Gemüthes ver⸗ 
ſchwunden iſt, und Gram und er 
die Seele umwölken; T-finnig, €. 
u uU.w. mit Trubſinn Ba 
- ffen, ein 
Diener, deſſen Amtes if, bei feierlis 
‚den Gelegenheiten die Speiſen auf die 
Tafel su tragen, in welchen Sinne. es 
Ne an einigen Höfen üblich if; in 
engere Bedeutung, an. fürftlichen Hös 
fen und ehemahls bei geiſtlichen Gtif⸗ 
tern, ‚ein, vornehmer Hofbeamter, der 
die Aufſicht über Küche und Tafel ſei⸗ 
nes Lehnsherrn hat (ietzt gewöhnlicher 
Oberlũchenmeiſter). Ehemahls war es 


von erblichen Würden dieſer Art ge⸗ 


brauchlich, ‚wo dann diejenigen, welche 
damit bekleidet. waren, bei. feterligpen 
Gelegenheiten die. Speiſen ‚auf die Tafel 


des Lehnsherrn festen, ©. Erztruch⸗ 


eß, Erbtruchſeß. 
— (Teucl), "Sr im, Sſtreich⸗ 
ſchen, ein Käſtchen. 
Trucht, Sy ⸗8, im. Berner Hberlande 
das Sefindelz das Schmahlvieh. 
Trüd,m., es, M. e, in Baiern der Alp. 
Trüde, Wu Mer eine Zauberinn, 


# 


Srug 


„ein Weſen welchem bühere fte it 
Gebote ſtehen, zum. De fe 
Here, ‚welche fih der Stlfe des Teus 
feta bebient;, „doch auch ſ. Here. 

Trüdel, m., »s, allerlei abgenüßte 
unbrauc Eile Gerathſchaſten Kir 
dungzflüde ie, 

Trhödenbentel, m., Naine dei Sta 
ſchwammes; der Cr fuß, ı unei * 
Name, des Bärlappes. ; 

Triiel,. ın.,. 8, in. der Schweiz, eine 
Weinpreſſe, befonders wenn fie mit, eis 
‚ner Schraube verſehen iſt; Truelen, 
tb. 3., preffen, kelten 

Trüfeiche, w., landſchaftl. bie Winte⸗ 
reiche. ie 

Trüffel, w., M. hr ein” zu den 

. „Kügelfhnwämmen gehörender. eßbarer 

Schwamm mit runzeliger ſchwarzlicher 

oder dunkelbrauner Haut, der ſich ges 
wiſſen Hunden durch den Geruch ver⸗ 

rath, daher man fih auch rer ‚sur 
Aufſuchung der Trüffeln bedient “in ei⸗ 
nigen Gegenden Erdnuß, in Franken 

Erdmorchel, Erdmorch Lorch, Im D. 
Mn Srübling); er T* bund, Vu⸗ 
del, die man sur ufſuchung der Trüfs 
fein. abgerichtet hat; die T-jaad, 
das Auffuchen der Trüffeln durch Trüf⸗ 
felhunde oder durch Shweine welchen 

. man einen King um den Küffel legt, 
‚damit fie folhe nicht auffreſſen; der 

. T-jager, einer, der mit Hülfe der 

Truüffelhunde oder der Schweine Teüfs 
fein aufſucht Cbei den, Jägern ‚Zrüffels 
fuer); die T-pafiete, 

Teufen, unth.3., mit feyn, in der 
‚ Edhntis, langfam einhergehen, der 
Trüffer, -8, die T- inn, eine 
WLerſon, welche langſam einhergeht; 
„‚Teuffig, €. u.u.w., langſam einher⸗ 

„gehend ,. Überhaupt, Tangfam. ER 

1, Teüg, m., -e8, die. Handlung , da 
man jemand truget, boslich hintergeht: 
mit Zug und Trug umgeben. 

2. Teüg, m., es, in der Bienenzucht 
einiger Gegenden, dasjenige, was in den 
- Bienenftöcen anf den Boden fällt der 
Gruß, "das Grieſig, ufterig), auch, 
wos von dem Müß oder den Iedigen 
Wachsta ſeln nach dem ei übrig , 


En 


air, Bienenwift, | Trũ⸗ Pr We; M.- —8 in der Seh, 
| weiterer Bedeutung Ale ve —* “ein. "Babelförmiges Holz welches man 
c U. UM.) betrogen werben . ben Ziegen Au den Hals Kähat, damit 
a fönnend. | m mr BENKhE DIE Säune Dliecherechen | föniten ; 
Trugbild * ein —— Br, .. ein Bo mit einem vge durch wel⸗ 
wveiches das nicht iſt wa es ſcheint; — ches‘ der Strid eines Heuwegen⸗ mie 
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die Ta dolde, die — * 
Dolde Afterſchirm F 
Cringen bet andern: Belegend m, 
ich trũge du trũgeſt (DD 
treũgſt, er traget D treũgt) 
erſt verg Bi ich trog; ded. At “74 
. gez. Mittehts, d. verg. 3% getrogen, 
Anrede tru ge, ) unth. 8. mit ha⸗ 
benz‘ eines Erwartung ober DVertrauen 
| ‘ täufchen, zu deffen Nachtheil unerfüllt 
aſſen: der Schein trügt, man 
kann ſich nicht auf den Schein verlaſ⸗ 


"fen; die Sinne trügen' oftʒ das 


Wetiter trügt; Itho 8. einen 


trügen feine Hoffnung; Erwartung, 


fein Bertrauen  abfihtlich 'täufchen, 
zum Rachtheil deſſelben unerfüllt laſ⸗ 
ſen ſich (mich) trügen, ſich tãu⸗ 
ſchen, ſich irren. Es iſt milder als 
‚betrügen, und ſetzt nicht nothwendig 
‚eine. böfe Abficht voraus;.der Truͤ⸗ 

ger, die E-inn, eine Perſon, wels 
"he eine andere trügt, und uneig., ein 
Ding, welches trägt, Die Trügerei, 
:M-en; die Berrügerei;" der: Betrug. 


einem Knoten gefchlungen wird, Am 
ihn zuſammen zu Aehen und fu befe⸗ 


— 


Trũgl iſt, 


fe Hufahhinen, zu ziehen. 
‚Truglefeil, ein Strict mit eigem folz 
hen Holze an dem einen Ende, das Dich 


‚figen; in weiterer Bedeutung, Jedes 


. Daber das 


an einen Pfahl damit zu binden, Triig- 
len, th. 3., mit einem Zrügle le 


Trüglid) (bei Andern Trieglih), €. 


u, u.m., trugend, Die Erwartung, Hoffe 
hung äufthend : der Schein iſt 
trũ ‚teiglich handeln. 

., eine Liſt “deren Zweck 
Kr Andere zu trügen; —— El, 


ohne Trug, Eeinen Trüg: jeigendz 


in teuglofer Menſch die T- 


nif, M.-- le, veraltet, ‚eine Erdiche 
tung; die T- fache,' ‘eine. Code, 
welche ein Trug ik, auch, eine trüge 
libe Sache; der T- fat, ein trüge 
licher, falfıher Gas; der T- ſchluß, 


ein truglicher, falſcher Schluß (&os 


ah bei welchem. gewyhnlich die 
zu trügen, Aber nieht nothwen⸗ 


Nee findet. Beral, Feblſchluß, 
mie einen Schluß bezeiihnet, aus 
welchem das nicht gefinloffen werden 
kann, was daraus folgen ſollte, und 

. welchem man das Sehlerhäfte aleich ans 
ſieht, dagegen der Trugſchluß rich⸗ 
tig zu ſeyn ſcheint ohne es zu ſeyn, 
and woduech man fich ferbft nawilführs 
ch täufoht, „oder Under? au. trügen 
ſucht; der Teſinn, ein. trugetiſcher 
Sinn, der auf Trug ſinnet; auch ein 
Sinn Verſtand, der ſich trügt; das 
T ſpiel, ein düigerſn auch 
ein Betrug, den man jemanden ſpielt; 
die T- verhünftelei- (Sophifterei); 
der C -vernünftler; T- xiſ €. 
ulm, ſehr trügerifch 5 die T- voͤr⸗ 
ſtellung, eine trügerifche ‚Borftellung; 
Das T-werk, trügerifcheß Werk, Trog. 
Trübe, ww, M.-n, Berfhmw. das 


Trügerfüller , E.u. uU.w., von’ Trug, 
+ fehr trügerifch. - 
Trůgeriſch E. u Uwe Andend, auch, 
einem Zrüger gemäß, ähnlich‘: trüges 
riſche Hoffnungen, | 
Triggebild(e), f., ein trugeriſches Ge⸗ 
bilddeſſen Zwech iſt zu trügen. 
Teiggloiler „Im. — 6, MD. einer, 
der truggelt; Truggeln, unth. 3. * 
ſchmeichelnd und unabläſſig bitten. - 
 Treüggemäblde, f., ein trigerifches 
Rx Gemahlde, deſſen Zweck iſt zu trügen ; 
die T- geſtalt, eine trugende Ger 
ſtalt, auch, ein trügendes Weſen, wel⸗ 
ches nicht das ift, was es ——— das 
gewebe, ein Gewebe von Trug; 
der T- grund, ein truglicher Grund, 
| „der | nicht begründet, was er begrüns 
oll Cſophiſtiſcher ‚Orund);,, T- 
u. u.w., trügend, "trüglihz 
Betr dig Trüglickeit, 


Bafe, Ä 
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Trũblein, Trübel, 9, Dein ga⸗ 
iten,, eine große zu verſchließende Tade, 
gewöhnlich. mit gewölbtem Deckel (in 

Lelbig auch Truche, Druche, Drube): 

die Betitruhe, eine Bettlade, ‚Die 

“ Beldtenbe, der Geldkaſten, die 

Todkentruhe, der Sarg 20.5. im 

WBergbaue in O. &. ein. langlicher 
erſckiger Kalten, die, zwitter darin 
 Fortäubringen „. und in. den Böhmifiben 
Bergwerken (bie, Truhe) ‚ein Kohlen⸗ 
maß, welches 20 Fullſaß halt. 

Trübaft, E,ü.li.m., in, der Schweiz, 
" trübend, an Außerm Umfange zuneh⸗ 


end, wachſend: trühaft ſeyn; trü⸗ 
* nahrhaft.: trühafte 


hen machend, | 
Speiſen; Trüben, unth.3., mit 
haben, in der Schweiz, an äußere 
um fange zunehmen, dider, färfer wer⸗ 


den, auch, gedeihen; in engerer Des 
deutung auch von einer ſchwangern 


‘grau, ſie trüht. 
Truͤlch, m, 68, 

der Lolch. 
Trülen, t5.8., N. D. rollen, walzen. 
Trull, m., -e8, M. -e, Im Kannde 

verſchen, fchlechtes Getränk, auch Tropfe 
wein und die Neige; in ber Schweiz, 


in der Schweiz, 


“eine Berwickelung von Knoten im Garn. 


Truͤlle, w., f. Trolle, —— 
Teölle, w., m. -n, in der Schweiz, 
ein Drehbaum, Drehkreuz; das Drill⸗ 
hauschen. ©. d.; ein Nußknacker; 
Wae Trulleli, ein mit Zapfen, oder 


einer Spindel verſehenes ſechsſeitiges 


Spielzeug mit Zahlen, welches zwiſchen 
"den Fingern herumgedrcht wird, um 
durch die oben auf zu Tiegen kommende 
Zahl den Gewinn beſtimmen au Tafien; 
" Teülleh, unth. u. tb. 8., in der 


Schweiz, im Kreiſe drehen; mit dem. 
Zrüfleli fpielen ; zuſammen tollen; im 


"pen Waffen üben, drillen ; daher der 
Teullmeifter, der T- platz, Der 
Tetag; das T- muß, ehemahls 

"ein Brei von Erbſen und Weizen. 

Trülle ' m; ’ M.-n, ein ungeſchickter, 
plumper „auch kranker Buß Crullfuß, 
Trullhacke), auch, eine Perſon, welche 


ſolchen Fuß, oder einen ſchieſen Gans 


Trumme 


*Trumeaũ (ſpr. Trümõb) m.,.ein 
‚pfeiterfplegel, zwiſchen gıwei genſteen. 
Trummer, m. —s, ber Traminer. 
Tromm, ſ. und auch wohl mi, =es, 
M. "Trümmer ;; Werkl. w. das 
Truͤmmchen, ©. D. Trümmlein, 
bei Andern das Trummerchen, 
Aberhaupt ein kurzes dickes Stück eines 
Ganzen, und in weiteren Bebentung) 
ein jeder vom Ganzen abgeriſſener ge⸗ 
trennter, oder auch übrig gebliebener 
CTheil, „ein Stück; ein Trumm 
(Trũmmchen) von einem Lichte, 
ein Stumpf; ein Trumm von ei⸗ 
nem Seile, Stricke; bei den We⸗ 
bern die übrig gebliebenen Enden des 
Aufzuges von dem abgeſchnittenen Ge⸗ 
webe; im DO. D. wo es in dieſer allge⸗ 
weinen Bedeutung am üblichſten iſt, 
verſteht man darunter auch ganze Stucke, 
‚d.h: eine gensiffe Menge, Zahl, z.B. 
zwei Trümmer (Trum) Spiten, 
zwei Stucke Spitzen von beſtimmter 
Länge oder Ellenzahl; uneig. ehemahls 
auch f. Ende; in engerer Bedeutung 
im Bergbaue, wo man eine Erz⸗ oder 
Steinart, welche ſich in die Fänge, wie 
ein Band, in das Geſtein erfireckt, 
„ein Teumm, und wenn es fehr diimn 
‚if „ein Teümmchen nennt , und wo 
es ein Trumm eines Ganges ge 
nannt wird, wenn ein ſchmaler, in 
einer andern Richtung kommender Bang 
fich mit einem Hauptgange vereinigt, 
der alſo gleichfam ein Arm des Haupt: 
ganges if. Oft theilt ſich ein Gang 
in drei, vier und mehr Trünmer. Am) 
gewöhnlichften if die Mehrheit Trüm⸗ 
> mer, worunter man die Stüde von 
einem zerbrochenen ; zerfchlagenen, zer⸗ 
fförten Ganzen verfieht: "die Trüm⸗ 
. mer eines Glefes, Gefaßes ei® 
nes gefcbeiterren Schiffes, beſon⸗ 
„ders eines: alten Schlofles Gudero, 
Ruinen); uneig. Zu Teummern 
gehn, zu Grunde (Aber: in der Ein⸗ 
- heit Trümmer fi; Trumm ſchreibt, 

zeigt günzliche Unkunde des Worts). 

Truͤmme WM. -n, DD, qu 
in der Schweiz, bie Trommel 


ine Ki nn 
Si 4 * 


Trum melfanl 


Temmelfaal;. m., in Hamburg, «in 
Tanzſaal für. Am: Vobel. ch 
ee untb»3;;. in der Schwei, 
auf der Maultrommel ſpielen. 
rummerachat, m., eine, Art Achat 
| mit Zeihnungen, welche ‚Trümmern 
| ‚von Felfen und Mauerwerken gleichen; 
© --bededt, Eu. ms das T- 
.. gebäudez. em Gebäude, welches. in 
Trümmer falt; ein-Gebäude, welches 
Erummer vorfiellt ; Die T-gefchichte; 
eine. undollſtundige Gefchichte der T- 
baufen, eine Menge von Trümmern 
 Trömmern nt» 3., zu Trümmern 
‚„anachen, „ in Trümmer ſchlagen 
—— u w., in Bohnen, 
i Bergbaue. 8 
I F 9 Bergbau En, 
+ welches in. Trümmern bricht; Das T= 
F en, eine berggerichtliche Handlung, 
da in dem Falle, wenn ein Bang im 
einer gewiſfen Lünge zwifchen einem Al⸗ 
‚tern, und. Jungern ſtreitig iſt, bei wei⸗ 
term Auffahten aber ſich in zwei Teils 
mer theilt, der Ältere vermöge feines 
. Retes fih eins von beiden erfigfet und; 
. fir Kinen Gang annimmt, das ‚andere 
| Trumm aber dem Jungern überlaäßt; 
das T-fcheit, ein. Tongeräth,, ‚wel- 
ches aus dünnen Brettern zufammenges 
febt, und oben mit Saiten bezogen iſt, 
„elshe, mit einem Bogen gefirichen wer⸗ 
“den und den Ton einer Trompete bach⸗ 
abe. Ka ; 
Teümpeln, unth. 3., in‘ der Schuch, 
„mit, kleinen Schritten langſam gehen 
Erippeln); langſam, träge arbeiten; 
‚in engerer Bedeutung, zaudernd geben, 
wenig auf ein Mahl geben, 
Trümpen, unth. 3., mit haben und 
348 in der Schweiz, langſam ſeyn, 
Br im Schen, in. der Arbeit 16.5 
uf der Trumpe oder Maultrommel 
piglen Kteimpen). 
— Mm... M. Teümpfe, 
Berk, w. dns Trumpfchen man 25, 


Beer im. Kartenfplele, dies 





ige. Sarbe 
brige Richt „und ein Blatt von diefer 
E "(Zrumpfblatt)._ ‚Daher das 
dauůs, der T- König, die T- 


— 


mit welcher man alle 
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Königinn, ‚oder, T- Däme,, der T- 
 öber, T- uͤnter, der T- bübe, 
die T-fieben; ‚Trumpf beten» 
nen ,: auf ein aͤusgeſpieltes Trumpfe 
blatt Trumpf zugeben; Trumpf fo⸗ 
dern, Trumpf ausſpielen und. dadurch 
die Mitſpieler aufſodern, Trumpf zu⸗ 
zugeben; einen Trumpf. ‚Darauf 
ſetzen, uneig. mit einem derben Aus⸗ 
ſpruche, auch wohl mit einem Fluche 
zu etwas auffodern, etwas befrüftigen, 
z. B. ein Zundsfot, der es läng- 
net! ein braver Kerl thut des⸗ 
‚gleichen! | 
2: Teümpfen, th.3., verkürzen ,. abe 
— bei den Zimmerleuten, ei⸗ 
nen Balken teumpfen, ihn abs 
"füngen. —— 
2. Trumpfen/ unth. u.th.8,, im Kar⸗ 
tenſpiele, Trumpf ſpielen, mit Trumpf 
ſtechen; uneig. einen trumpfen, 
| ihm eine: derbe Antwort geben. 
Trumpffarbe, m., im Kartenfpiele, 
- diejenige Sarbe, welche Trumpf if; 
die T-frage, eine Frage in Truͤmpf⸗ 
farbe gethanz Die T-fünf, der,T- 
..onigy ‚vie „TE + neun; 5 
Trumpf. 
Trümfeln, unth. 3., im &hnäbitden, 
wanken, taumeln. 
Teint, m, res, die Handlung da 
man 'trinktz einen guten Trunk 
tbun; in engerer Bedeutung, bie 
‚Handlung, da man. geiflige ‚Ges 
‚ teiinfe trinkt, ſich dadurch zu flärs 
fen, aufsubeitern »e.: zum Teunte 
sufammen kommen; beim Trunfe: 
luſtig feyn; aber auch, die Hand: 
lung, da. man. zu viel trinket, fich-bes 
rauſcht: den Trunk lieben, ſich 
dem Trunk ergeben; ein flüfjiger 
Körper , welchen man trinkt (gewöhn⸗ 
licher, das Getränk): gutes Bier 
iſt ein geſunder Trunkz men 
„kann. bier „keinen guten Trunt 
bekommen (von flüffigen Argeneien 
fagt man Trank und Teäntchen) ; 
fo viel. als man ‚auf Ein Mapl, oder 
auch, als man mit Einem Zuge trinkt 
ein Erunf Waſſer, Sier, ‚aus 


Trunk 


— 


einer Kaune einem einen Trunk 


1688 Trunfeinläbend 
"eichenä\T- einladende E.n., zum 
Thriuken Umadend reizend. 
Tirintelbeere, w. , die Sümpfheere. 
Trünten? €. 1.0.10, ‚von zu vielem 
> Sprinter eine Zeitlang Feier Sinne nicht 
 michtig, des Verſtandes beratibt (et 


Weine erunken werden; auch mit 
dem zweiten Salle: trunken des Wei⸗ 
nes uneige, durch Heftige Leiden⸗ 
nen in einen Zuſtand verfest ,' in 
welchem man ſich feiner nicht bewußt, 
* Sinne nicht machtig ik: vor 
Schlaf teunfen feyn; von Freu⸗ 
de: teunfen; der Tbold, ein 


WMenſch/ welcher den Trunk liebt und 


in) Häufig’ betrinkt Charter ein Säufer); 
die T- beit, uneig., der Zuſtand, 
da man · krunken if} in der Trun⸗ 
kenbeit der’ Freude des Glücks; 


Truͤſchemann, 


Tenfe, w;, M. — 


| Zrurhupn 


beſonders etwas verachtlich voneinee, 


Geſellſchaft Schauſpieler, @pielleute ıc., 
wenn fie von einem Orte zum andern 


“ ziehen (ueräihtlicher noch, die Bande); 


die M. Tr üppen, "BegeiihietKicase 


 völfer , Soldaten in an: 
ie was milder als betrunken): vom 


Teuppen: werben jdie Teup 
anfuhren, befehligen ins 


rücken laſſen; Di Kelten 


HP TE,S 


Yülfstenppen. 


Trippweife, u: We, in einjelnen Teun⸗ 


pen oder Haufen, —— — 


Trufche (Trufche)/ v Mn, D, 


D. die Aalraupe er Teutt). 
.,in der Saufig, auf 
dem Lande, bet Brautwerber auch, 
Hochzeitbitter ‚(getünt‘, Leuſchen. 


Zauſchen) 
die Weinhefen | 
Cruſſe). 


uch fi Betrunfenbeitz in engerer 
Bedeutung jedoch ſelten, die Neigung 
viel zu trinken, und ſich zu beteinfen 
Cder Drunk, die Vollerei) der T- 
ſchlund veraltet, eine Saufgurgel; 
ver T-+iweisen, der GSommierlolch. 
Truͤnkfrei Eu. u w. gechfrei der 
T-mush, Muth, welchen man im 
grune befomint; ver T- - fptecher, 
| ee der im Trunke viel ſpricht; die 
T-fuche, die Neigung zum Genuß 
. ———— Getränke, als eine Krankheit. 
Trünten, mi -s,' in der Sthweiz, 
die Mahlzeit fiir die Trotter nach voll⸗ 


Teufel, ; 
‚Droffel. 
Trüffel, m, M.-n, zum llel⸗ 
nen Kriek⸗ Krieche 
Trüſſe, f. Teufe, De 4 
Erüfel (Trüffel), m, Pu In MR 
" Schweiz, seine lange Keule niit eiſernen 
Zacken am dicken Ende verfehen, ſonſt 
der Morgenſtern — 
Teüpiwurz, w., die Bacher), ‚selbe | 
Rapunzel. 
Tiheln (Truten), unth u. th. Br 
‚. veraltet, ItebEofen ‚ lieben. | 
Trürer, m, -8,.in der —— ein 


0.0, rn. ‚veraltet, dis. 


endeter Weinleſe und gelteruns der 
Trauben 

Trüpp Mm.,-es, Me R Bett. w. 
das T- en, D. 8. Trüpplein, 
Träppel, "eine Menge bei einander 


befindlicher lebender Geſchöpfe: ein 


Trupp Wienfben, Soldaten, 
Reiter, eine gewiſſe unbeſtimmte 
Menge; ehemahls war ein Trupp 
Reiter ſo viel, als eine nn 
und auch wohl ein Trupp‘ Fußvolks 
Aſo viel, als jetzt ein Batalllon; ein 


* Teupp milobrer, bei den Jagern 


ein. Rudel, eine Schar; ein 
Teupp Vögel, ein Sing, ein Haufe. 
Xeppe? m, M.-ny ehle zuſammen⸗ 
| achoeende Monde, eine ——— 


Gelander von Latten und Pfaͤhlen, Baus 
me Und andere Gewächle daran zu 
binden." 


Trürbubn, f., ein Sefähtecht aus Ninerifa 


ſtammender Vögel, welche als Haus⸗ 
geffügel gehalten werben, , in der Sröße 


iner Gans, aber durch "höhere Beine 


und’ einen mit eothen und blamichen 


Sleiſchlappen bedeckten Kopf, fo wie 


durch einen häutigen Pappen an der 
Kehle ausgezeichnet (walſches und kale⸗ 


kutſches Huhn, Kutſchhuhn, indiſches 
Huhn, turkiſches Huhn Im N. D. 


und bieſland Kalkuhn Muberdein us 
terhuhn, Scheuten, Kuhnen im D« 
D. Grutten, "in Oſteeich und Ungarn | 


I — —— Kartſchhuhn/ 


Senthadn 


ae greuhen Kuren). Will man die 
Geſchlechter unterfcheiden, 
man das Männden. Trut, 





Trut⸗ 


hahn, kalekutſcher oder walſcher 
2c. Yabn, Puter, Puterbabn, ⸗· 


—— —— Schrunthahn, das 
eibchen aber Crute, Truthenne, 
alekutſche oder. wälfche ꝛc. Hen⸗ 

— der braſiliſche Trut⸗ 
hahn, ein_Bogel in Braſilien und 
Gbuiana, von der Größe einer Henne. 

Eine andere Art if. der bengalifche 


Truthahn, in Bengalen, Eleiner ald 


I der foletutfche Hahn; das T- hahn⸗ 


gekoller, das wiederholte Koleen des 


Truthahnes; uneige, ein verwirrtes 
wiederholtes Geſchrei. AN 


2 ütlerwoce,.iw., in der eine, 


"bie Slittermoche. 
‚Trürfehaft — veraltet, die tie, 
Sreundfihaft. | 


Truũtſche/ w., Mn, in der Schweiz, 
‚eine Menge aufamıhengeflochtener Dins 
ge, z. B. eine Siechte von Haaren. 

Teürfchelig, €. 0.1.0, unterfeßt, ein 
| pt dick und rund, ‚von —2 


ein Band, die — damit zu binden 


und zu verflpten. 


Teig, veraltet, m., f. Trotz; das 
T- bündniß, ein Bündnig, welches 
man mit jemand ſchließt, einem Keinde 

zu troßen, ihn anzugreifen (Dffenfivs 
x Alliance); T-lich, Eu... ver 
ak wegen/ trotzlich· 


Tſchaͤggen unth 8 mit haben, in 
der Schweiz, ein Wort, welches den 
— Laut eines ſich ſchwingenden Uhrſchwen⸗ 


gels und den Laut, wenn ein Feuerge⸗ 


ve. mehr beim Abdrücken verfägt, nach⸗ 
ahmt, und diefen Laut hören laſſen be⸗ 
deutet; uneig., f- fehlfchlagen. 
#*Tfchaiten, ein leichtes Ruderſchiff, 
deſſen fih die Ungarn, Türken und Kos 


ſaken auf der Donau und dem Dnieſter 
bedienen. Die zur Bemannung derfels 


Mi Vierter Band; 4% 


fo nennt 


Ühärgen, unth.S:, 


Sſcho 1 089 


Ben: beſtimmten obieſobatn Beier 
Tfchsikiften. 


Tſchappen unth. unth. 3. in dee 
Schweiz, leicht, gelinde ſchlagen bes 
ſonders mit flaher Hand. Davon 
das Tſchaͤppi, ein leichter Schlag 
‘ mit flacher Hand. 


Tfehappert, m, -e8, M:-e, in 
ber Schweiz; ber oberfie Theil „einen 
‚Schürze, der Pas (in Schafhaufen dee 
Latſch); ein Geifertuch für Kinder (vers 
Fleint Tſchäppertli); in Zürich iſt der 
Schabert und in Thurgau der 
Schlappert oder Schäppert, cine 
Schürze der Kinder, oder ein einfaches 
Kleid, nie es Kinder von 2 bis Jah⸗ 


ren zu teagen pflegen, . ein Ftügelffeid, 


Das Tſchappi if eine Iebeene Mütze 
‚ohne Schirm. 


in der Eetwiy, 
ſcharren fchlarfen: Davon der Tſchaͤr⸗ 
ger (Tfchirger), eine Perſon, wels 


the einen ſcharrenden, fhlärfenden 
Gang hat: — 
Tſcherper, in. -8, bei den Bergleu⸗ 


ten in O, S., ein großes Meſſer, wo⸗ 
mit ſie das Gezimmer in der Gruͤbe uns 
terfüchen , wo es noch gut oder faul ift 
(der Srubentfiherper): 


® Tfebertäfen, an der türfifchen Grenze 
auf Pfählen fehende Eleine Wachhäus 
fer, um die Streifzüge der Türken ben 
ummwohnenden Grensfoldaten - durch ” 
Schüffe anzuzeigen; 
Tſchibeln, unth.2., 
‚auf dem Eife gleiten; 
Tchiegen, unth: Z., in der Schweiz, 
"mit ben Füßen fchief  gehen.. Da⸗ 
von der Tfchieggi, Tfchienggi, 
Schlenggi, einer, der fo geht. 
Tſchirken, unth.3., von dem Paut dee 
Sperlinge ꝛc., diefen Laut hören laſſen, 
von fich geben (Tſchirpen). 
Tfchö, ein Ausruf der Ackerleute in der 
Schweiz, wenn fie die Dxhfen zurück 
haben wollen. 


=833 


in der Schweiz, 


Tſchockel 


Tſchoͤckel, m., -8, beiden Bergleu— 
ten in D. ©. ein großes Meſſer, die 

- Spüne, woraus man die Bergkörbe zu 
flecbten pflegt, damit zu reißen. 


* Tfebomdr , eine Brtliche Krankheit in 
‚ Ungarn, die in einem mit Efel verbuns 
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denen Sieber beſteht, das von dem Ges 


nuß fetter Speiſen entſteht. 
Tſchopen, m., -8, in der Schweiz, 
- eihe Jade, ein Wamms mit Ärmeln 
(verfleint Tſchopli). 
Tſchũ, m. -5, M: -e, inder Schweiz, 
"eine Art Kuchen in ber Pfanne ge: 
backen. 


Tfebligaen, mi, -3, in der Schweiz, 


ein Felfen. 


Tfehtmpeln, unth.3., mit feyn, in 


der Schweiz, ein wenig nachläffig und 
fchleppend einhergehen , befonders von 
“weiblichen Perfonen , fehlumpen. Dar 
her Tſchuümpeli, ein, einfältig gutes 
Madchen, au, ein fung | Weiber⸗ 
— 
* Tübe, w, 
Tübbe, ın., 
ben, -5), N. D. ein Zuber, Kübel; 
in der Schifffahrt, eine durchgefägte 
Baͤlje, deren man fish bedient, Kugeln 
ıc. bineinzuthun; in Hamburg, eine 
' Erhöhung an Eifenwerfe, z. B. an 
einem Hufeifen. 
Tübel, m der Töbel. 
Tuberöfe, w. M.-n, ein Zwiebel⸗ 
gewächs, welches auf einem hohen 


„die Trompete, 


Stengel viele nahe beiſammenſtehende, 


ben Hinzinten ähnliche weiße Blumen 

yon ſtarkem Geruche trägt (die Herbſt⸗ 
hiazinte, Indiſche Hiazinte); Die 
gelbe Tuberofe, die gelbe Aſſodil⸗ 
lie; Die blaue Tuberoſe, eine Art 

der Hakenblume oder Hakenlilie, welche 
im Auguſt ſehr ſchön, aber geruchlos 
bluht Cdie afrikaniſche 
eine Art Steinblumen. 


*Tübus, m., ein Fernrohr, Er 
rohr. | N 
Tüh, f,, -es; M. Tücher, und in 


-n, M.-n (der Tübs 


Zuden: 


einer Bebentung auch Tũche, Verkl.w. 
das Tüchlein, Tiichel, und noch 
mahls verkteint Tüichelchen, über: 
haupt ein dichtes, feſt gefchlagenes Ges 
webe, und zwar cin ſolches Gewebe 
von Peinengarn, z. B. zu Segeln ; 
am häufigfen, ein folches Gewebe von 
Wollengarn, welches gewalkt, gefchos 
ven, gelrichen und gepreßt wird, wus 
durch es fih von andern mwollenen und 
tuchartigen Zeugen unterfcheidet, in 
melcer Bedeutung die M. Tuche 
(Tucharten) lautet; fo. viel eines fols 
chen Gewebes, als auf Ein Mahl vers 
fertigt wird (gewöhnlicher Stüd). In 
Mürnberg hält ein Tuch 32 Ellen; 
an andern Drten if ein Tuch Kein 
‚wend, tin Stüd von so Ellen; ein, 
Eleines Gewebe von Lein, Wolle oder - 
Geide ꝛe., welches dient, etwas zu 
bedecken, es um den Hals ober Kopf 
zu binden ꝛe.: ein Tiſch⸗ Altar⸗ 
Bett⸗, Hand⸗, Taſchen⸗Teller⸗ 
Umſchlage⸗, Wiſchtuch ꝛc.; lei⸗ 
nene, wollene, ſeidene Tücher; 
in engerer Bedeutung, ein Zub um 
den Hals: ein Tuch umnehmen; 
. im Jagdweſen find die Tücher (Bagds 
tücher) Wände-von ſtarker Leinwand, 
womit bei einem Beflätigungsjagen ein 
Bezirk im Walde umſtellt wird (der 
Zeug); ein von mollenens Gewebe ges 
machtes Kleidungsſtück; 3 DB. das 
. Srufftuch, ein ben Rumpf, alfo 
‚auch die Bruſt bedeckendes Kleidungs⸗ 
ſinck; TSartig, E.uihm,, nach 
Art des Tuches, beſonders des wollenen 
Tuches gemacht: ein tuchartiger 
"Zeug, der T-bellen, ein Ballen 
Tücher; das T-beinkleid, f. Tuch» 
bofe; der Ü-bereiter, ein Hands 
merfer, welcher das wollene Tuch, 
nachdem es gewalkt iſt, bereitet, 
Tůcheln, untb. u. th. 8., veraltet, mit 
einem. Zuche bedecken, ‚ verfehen ; in 
der Schmeiz, mittelft eines Tüchels leir 
ten; trinken; teänfen. Davon tüch⸗ 
let, berauſcht. 
Tüchen, E.u.U.m., von wollenem Tu⸗ 
che ganacht: ein tuchenes leid, 
; ——— 


= 


Züchen 


Tuchen, tb:8., veraltet, Tuch mas 


x 


chen, weben. 


es tücht 


| | Sprichw.: 
ſich wie man ſpinnt. 


macher, auch Walker. 


a 


über, t., 08, M-e, in Baiern 


and Öftveich, das Federbett: Des 


Öbertucher, das Deckbett, das 


Untertuchet, das Unterbett. 


| Tuũchfarber, m., ein Farber, welcher 
wollenes Tuch auf allerlei Art färbt 


‚oe Schön⸗, Kunſtſärber); der T- 
gaden, ſ. Tuchladen; das T- 


 gewerk, f. Tuchweberei; der T- 
 gewerfer, der. Kerr eines Tuchgewer⸗ 
nes (Zuihgeiverföherr) ; das Tege⸗ 
woelbe, f. Tuchladen; der T- 
dhaken bei den Bärbern, ein eiſerner 
breiter Haken das Tuch in der Blau⸗ 
fupe darauf nach der Breite zu ziehen; 
" die T-balle, an manden Orten, 


ein bedeckter Gang, in welchem bie 


uchhändler die Tücher feil haben; in H 
Kolin ein Gericht, melches die in dem 


Kaufhanfe entfiandenen Gtreitigkeiten 


heilegte; der T- handel, der Handel 
mit wollenen Tüchern; der T-bands 


ler, die C-b-inn, ein Kaufmann, 
welcher mit mollenen Tüchern handelt ; 
die T-bandlung; des T-baus, 
an Handelsörtern, ein Haus, in wel: 


ehem die wollenen Tücher öffentlich: vers 
Fauft und aufbewahrt werden (das Ger ' 
wandhaus, in Berlin ehemahls das - 


Lagerhaus); in Nürnberg , eine obrige 


Feitliche Behörde, welche aus vier Abe 
geordneten bes Rathes, einem Kaffens 


führer und Gegenfchreiber beſteht und 


die Abgaben von beim Getreide und . 

Malze einnimmt; die T-bofe, ein 
“ suchenes Beinkleid; die T - Earde, 
die Karben: ober Weberdiftel 5; der 


T-Eettenfchmitz ,. bei den Tuchwe⸗ 


Bern, Schmige, welche s Ellen lang 
find; das T-Eleidz; der T-Inappe, 
der Geſell eines’ Tuchmachers ; der 


der T- machermeifter, 
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&.- Enecht (Tücherfnecht), im 


Jagdweſen, derjenige, welcher Die Jagd⸗ 
tücher von dem Wagen wirft und auf⸗ 


‚Tücher, im., -5, veraltet, ber Tuch⸗ .. Rellen ‚hilft Cdee Zeugknecht, Planen⸗ 


fneht); der T-Eräufer, f. Tuch⸗ 


J | x nopper; der T-Iaden, der Laden 
Tücberknecht, m., der T-Iappen, > 
. $ TuchEnecht, Tuchlappen. | 


eines Tuchkauſmannes (Tuchgaden, 


Tuchgewolbe); der T-Iappen (Tür 


cberlappen), im Jagdweſen, Lappen 
oder Streifen. von. grober Leinwand, 
welche an. Leinen genähet, und im 
Nothfalle Matt der Tücher gebraucht 
werden; der, E-macher, die C- 
m-inn, ein Handwerker, welcher 
wolene Tücher und tuchartige Zeuge 
webt, und mit: dem Tuchbereiter und 
Walker nur eine Zunft ausmacht (der 
Tuchweber, N. D. Wandmafer). Das 


von das Te macher handwerk. das 


U - macbergewerf, die T- mas 
cberzunft, die T-macherinnung, 
der T- 
mechergefelle 2.5 die E - macher 
rei, das Gewebe, das Handwerk der 
Tuͤchmacher; das T- macherfpinns 
rad, ein großes Spinnrad, deſſen 
Rade5 Fuß in Durchmeſſer hat; der 
T- macberftubl, der Webſtuhl der 


Tuchmacher (Wirkſtuhl, und ſchlecht⸗ 
hin der Stuhl; der T- mann, vers’ 


altet, Tuchhändler; die T-manuız 
faktur; der T- mantel, ein tuche 
ner Mantel; Die T-motte, diejeni⸗ 


‚gen Motten, , welche auf dem Tuche 


leben; ‚die E -nadel, flarfe Steck⸗ 
nadeln, die wollenen Tücher, wenn fie 
zum Trocknen aufgehängt werden füllen, 
damit anzuſtecken und auszuſpannen 
(Kattunnadeln); eine Nadel von Gold, 
auch wohl mit einem Edelſtein m, das 
Halstuch it. damit vorn zuzuſtecken (bie 
Bufenmadel, BrufnaeD; der T- 
noppet ‚' ein Handwerker, welcher die 
wollenen Tücher und tuchartigen Zeuge 
noppet, d. h. die Wolle auf: denfelben 
in Noppen oder krauſe Knötchen der 
wandelt (Tuchkrauſer, Tuchſriſirer); 
die T-preffe, bei ben Tuchbereitern, 
eine große Preſſe, in welcher bie ferkts 
gen wollenen Tücher, in berem Lagen 
813 2% | 
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man alatte Wappen, die Dreßipäne, - 


legt, zwiſchen zwei erhisten eijernen 
Platten gepreßt werden, um ihnen 
Steife und Glanz zu geben; der T- 
rahmen, ein großer, an in der Erde 
feſt ehenben Ständern befindlicher Rah⸗ 
men oder ein Geſtell, morein die Tuch? 
bereiter Die Tücher fpannen, wenn fie 
diefelben trodnen,- ausfpannen und 
fireichen (N. D. Wandraam); der 
T-rofch, eine Art Raſch, welcher 
tuchartig if, und auf der rechten. Seite 
mie Tuch gewalkt und 'gefehoren wird 


| Cakenraſch, Krempelsafih „ Walkraſch, 


"Suchfarfh), die Tſchau, nach Einigen 
Teſchaue bie Befichtigung eines Tuches 
durch die dazu beſtellten Schaumeiſter, 
um zu erfahren, ob es alle Eigenfchafe 
"ten ‚eines vollfommenen Tuches habe; 
die E-fchere, eine große Schere 
der Tuchbereiter und Tuchſcherer, wo⸗ 
mit die gewalkten und gerauheten Tuͤ⸗ 
her gefchoren werden; der T- ſche⸗ 
rer, ein Handwerker, welcher die ges 
- wöhnlichen Tücher ſchieret, oft mit 
‚dem Zuchbereiter in einer Perſon vercis 
nigt; Dev T-fchwamm, eine art 
Sausſchwamme. 


Tüchfel, m., -s, in det Schweiz, “x 


Eleiner Höcker. 
TLüchftein, 


meiſt erdigem Bruce Mergeltufi). 


Tücht, w. ehemahls Eörperliihe Stärke, 
Kraft, auch, brauchbare Beſchaͤffen⸗ 
deit, Tugend; N. D. die Zucht (Zugt). 
Davon. das Tuchthaus; der T- 


ling, : das Zuchthaus, der Züchtling, - 


der TE -lebrer, der Zuchtmeiſter oder 
Lehrmeiſter. 


—— E.ru. um; ‚bie zu einer Ab⸗ 


ſicht erfoderliche Stärke, Feſtigkeit ha⸗ 


bend: ein tüchtiger Menſch, ein 
Menſch von beſonderer Größe und 
Stärke; im gemeinen Leben überhaupt 
f. groß und ſtark, und um einen ho⸗ 
hen Grad der Gtärfe auszudrucken: 
ein Küchtigen Stück; — F 


eine Art mersel von 
foderem , — Gefüge, und 


Tuden 


fen, "teinfen, arbeiten; w weites 
rer Bedeutung, die zu einem Zwecke 
erfoderlichen Eigenſchaften in vorzüg— 
lichem Grade habend, oft mit dem Ne⸗ 
benbegriff der Dauer in der Anwendung 
jener Eigenſchaften: ein tüchtiger 
Schulmann; etwas Tüchtiges 
gelernt haben; tüchtig zu etwas 
feyn, alle dazu "erfoberliche‘ ‚Eigen 
fchaften haben. Davon die Tüchtig⸗ 
keit, bie Eigenſchaft einer Perfon oder 
Sache, da fie tühtig if 9° 5 


Tuchtlos, €.u.l.w., du der Schweiz, 
feine Zucht habend, untauglkh, 

Tüchweber, m., f. Tuchmacher; 
die T-mweberei, das Weben wolle⸗ 
ner Tücher, das Gewerbe des Tuch⸗ 
machers; eine Anfalt, wo Tücher auf 
Betrieb einzelner Kaufleute ze. in Mens 
ge verfertigt werden Tuchmanufaftur); #: 
das T- werk, allerlei Sachen von 
Zub; Die T- weſte eine tochene 
Weſte. | 

Ti, m., -es, D. Tide, : veraltet, | 
verſteckte Liſt, liſtiger Betruuus 


Tüde, w., M.-n, diejenige‘ Gemuths⸗ 
Hefehaffenheit, da man einen bei einem 
güten äußern Schein heimlich und hin⸗ 
terliftig zu hinterachen fucht 5 ich Eenne 
feineTüde; Tüde jeigen, beweis 
fen; in weiterer Bedeutung auch von 
Pferden, f. heimliche üble Eigenfchuft 
(Mucke): Das Pferd bat Tüden; 
eine aus dieſer Gemüthsbefchaffenbeit 
fließende Handlung, ein Übel, welches 
man einem Andern unter einem guten 
außern Scheine, heimlich und hinter 
liſtig zufügt: voller Tücken Jeyn ; 
der T-bold, einer, der gern und 

- viel Tücke beweiſet, befonders ein tük⸗ 
fifcher Kobold; der E- berbe, * 
mahls ein Irrwiſch. 


Tückeln (Sückeln), unth. u. tb.2., 
heimlich und liftig betrügen; beſonders, 
betrügliche Handsriffe mit den Händen 
machen. # 

Tüden, th. 8, er, auch tau⸗ 
Ben. | 


Re. Fir Tucken 

den, ») unth.3., tuckiſchd bh 

Böfe ſeyn, ſchinollen; 2) th. 3. 
kiſch behandeln. N 





F Tudefpiel, f = 
’ Züden. 


=» 

t Ticifeh, E.u.iim., gehe habend und 

Br beweifend, 

— „ tücifcher Menſch; tückiſch feyn, 

“> bandeln, verfahren ; ein tücki⸗ 
ſches Geſicht; im gemeinen Leben 
much in weiterer Bedeutung, heimli⸗ 
chen Widerwillen, Groll hegend: tük⸗ 
kiſch auf jemand feyn; auch von 
den Pferden, f. heimliche boſe Eigen; 
ſchaft Habend: ein tüdifches Pferd, 

Mi, welches fanft — und doch beißt, 

ſchlägt. 

Tückmãuſer, m., f. Dudmäufer, | 

a Tüder, m., 8) der Tödder. S. d. 

1. Tüf, m, es, M.-e, ein grober 
Zeug, deffen Kette ans hänſenem Gar⸗ 
ne und deffen Einfchlag aus gefponnes 
nen -Kindshgaren beitcht. Die Tuchs 
feherer bedienen ſich deffelben gewöhn⸗ 
Lich zur Bedeckung ihrer Schertifihe, 


2, uf (TU), Tuffftein, f. Tof; 
Türen, th. 3., in der Schweiz, ri 
geln Cuffeln, töffeln). 


Tuͤffwacke, w., eine Steinart, meiſt 
yon graulicher Farbe, "welche theils 
ind Gelbliche, theils ins ecune 
N “füllte: 4 
 Tüfteln, unth. S;, ſehr ins Kleine ge⸗ 
“chen viel Emfigfeit auf. Eleine Dinge, 
: wenden (bifteln). — 


Tür 
A perliche Stärfe, Kraft. S. Tucht; 
S : auch chemahls, Tapferkeit; im engerer 
0 SBeheutung noch jest, die Kraft etwas 
5 zu bemirfens Die Tugenden einer 
 Rirsenei, einer Pflanze; uneig., 


dee Buftand eines Dinges, da es die 


u feiner Beſtimmung nöthige Eigen⸗ 
haſt befist; Die Tugend eines 
Zaauſes eines Pferdes, Werk⸗ 

—3 euges, die Tauglichkeit, Tüchtigs 
„feit deffelben ; die M. Tugenden. be⸗ 


zeichnet einzelne, 
maãße oder zur Erreichung eines Zwek⸗ 
kes brauchbare Eigenſchaften: die Tu⸗ 
| genden eines Pferdes, Aundes 
2c.; in engerem und ſittlichem Verſtan⸗ 


tũk⸗ r 


bie Ausübung von \ 


‚von Füce zeugend: ein: 


. Tugenden. 


d, m, M.-en, ehemahls, kör⸗ 


- andere Tugend, 


Tugendhaft 1003 


der Beſtimmung ges 


de ift die Tugend die fittliche Stärke 


des Willens eines Menſchen in Befol⸗ 


gung und Erſullung feiner Pflicht, und 
Sertigkeit darin, feine Pflicht zu erfül⸗ 
len, oder die durch Übung jener Stärke 
erworbene, in diefer Fertigkeit beſtehen⸗ 
de fittliche Vollkommenheit: fich der 
Tugend befleißigen ; Tugend 
üben. Sprichw.:: Jugend bet 
keine Tugend ; «us der Noth 
eine Tugend machen Einzelne 
Übungen dieſer Stärke, oder einzelne 
aute Gemüthseigenfhaften nennen wir 
So fprechen wir von 
Temperaments?, National⸗ und 
Serziebungstugenden , 8 

Muth, entfchloffenbeit, Wohl⸗ 
wollen, Wäßiateit, Fleiß, Treue, 
Beſcheidenheit, Reuſchheit ze. 


ſind fceböne Tugenden; in noch 
engerer Bedeutung wird. die Keufihheit 


oft nur ſchlechthin Tugend genannt: 
ein Frauenzimmer muß Alles 


vermeiden, was ibrer Tugend 
nur im geringften nachtbeilig 


werden kaͤnn; der E-adel, ber: 
jenige Adel, welcher durch Zapferfeit 
erworben wird; T-arm, E.ulim.; 
T-begabt, &u.dilmw., mit guten 
ae begabt; der T - belobr 
ner; das T-bild; die T-biuz 


me, des Hirſchgünſels, oder der 


Bruchwurz; der T - dünkek, der 
Diünfel eines Menfihen , da er Tugen⸗ 
den zu. haben meint, melche er nicht 
bat, oder da er fich auf cine oder die 
welche cr hat, viel 
einbildet; Dee T - eifer; 
feind; der T-freund, das T- 


gefühl; das T-gefeg, das Git 
tengefeb; T-bafe, E.u. U.w., Tu⸗ 


dend habend, doch nur im engern und 
 ‚fittlihen Verſtande, 
ein eg 


im &egenfase 
yon Lalterhaft: 
Mann; tugendhaft ſeyn, han⸗ 


— 


der T- ı 
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deln; der T-beld, eine trotz allen 
Lockungen zum Boſen, und tros allen 
Hinderniffen tugendhaft bleibende Pers 
fon; der T- beuchler; der T- 
£rämer, einer, der Tugend zur Schau 
trägt; Die T-Erone, eine Krone als 
Belohnung für tugendhaftes Leben; 
das T-Ieben; die T-lebre, ders 
jenige Theil der Sittenlehre, melcher 
die Lehre von den Pflichten enthält, die 
nicht unter äußern Gefesen fichen,, im 
Gegenſatze der Rechtslehre; auch, eine 

einzelne Lehre dieſer Art, welche ein⸗ 
zelne Tugenden und Tugendübungen 
‚betrifft und empflehlt: Tugendlebs 
ren geben und felbft nicht tus 
gendbaft feyn ; der T -ilebrer; 
T-lebrig, €. un. w., zur Tugends 
lehre gehörend, von der Tugendlehre 
handelnd; T-lih, E.u.li.m., tus 
gendhaft; die E-liebe; der T- 
lobn; T- — E,uli.mw.; die T- 
maxime, der Borfak, dasjenige, zum 
Zweck feiner Handlungen. zu machen, 


was ald Pernunftgefes erfannt wird; 


das T-mittel; der T-prediger, 
einer, der bie Tugend als nothwendig 


zeigt und anempfiehlt; T-reih, E. 


u. u.w.; Das.T-reich, das Gittens 
reih (ethiſches Reich)y; der T- ruf, 
der Ruf, in welchem man, wegen feiner 
Zugend ficht; der T- rubm; Die 
T-falbei, die gemeine Gartenfalbet; 
T-Afem, E.u. u.w. tugendhaft: die 
ebrz, fittz, u. tugendfame Jungs 
frau; der T-fchein, ein Schein 
don Zugend; die T-fchule, Um— 


- fände und Verhältniffe, wo man ſich 


in der Tugend üben fann; der T- 
fchwäter, einer, ber viel von Zus 
genden. ſchwatzt, ohne felbft welche zu 
haben; der T-fieg; der T-finn;z 
der T-fpiegel, uneig., ein Menſch 
von Gittenreinheit und muſterhaften 
Eigenfchaften ; der T- float, mie 
Tugendreich; T-frol, E.u.i.m., 
ſtolz auf feine Tugend; der T- ffolz, 
die Überredung von einer Größe feines 
fittlichen Werthes aus Mangel ber Ders 
gleichung mit dem Geſetze, aber auch 


‚Eulpendroffel 


ein Stolz, welchen das Gefuhl feine® 
Tugend erlaubt; T-voll, E.u.U.m,, 
fehr tugendhaft; Der T-verein, ein 
zur Beförderung der Zugend geichloffes 
ner Berein; die T - verpflichtung 
der T-wandel;. der T- weg. 


Tuiſt(0) und Tuiston, ein Gott dee 
alten Deutfihen, der auch Teut ge⸗ 
nannt wird, 


1, Tüle, w., M.-n, bie Dople, 


2. Tüle, w., M. -n, in der Schweiz, 
eine Vertiefung in. einem — Kör⸗ 
per, z. B. im Bette. 


*Tulipane, w., f. Tulpe; die Tun 
lipsmanie, die Zuipenfucht, m reia 
chen Niederlündern. 


Tuͤllfiß, mi, bie ———— wiern 
Schwalbe, 


Tülpe, w., M, -n, en. Zwiebelge⸗ 
wächs, welches wegen feiner ſchönfar⸗ 
bigen großen Eefchfürmigen Blumen ges 
jogen wird ( Tulipane). Davon das 

- Tülpenblstt, die T- zwiebelzec. ; ; 
auch mehrere andere Gewächfe führen 
den Namen Tulpe, 3. B. eine ſchöne 

.» Blume aus der Samilie ber Narziffen, 
auf dem Kap (die afeifanifche Zulpe, 
oder Zulpe von Vorgebirge der auten 
Hoffnung), eben fo einige Arten von 
Schneden und Muſcheln. 


Tülpen (Tülpen), unth. u, I Er derb 
ſchlagen. 


Tülpenbaum, m., ein ee 
ſcher Baum * beträchtlicher Größe 
und Dicke, welcher dreilappige Blatter 
hat, die auf zwei Zoll langen Dlatts 
fielen mwechfelöweife ſtehen, und. deſſen 

grungelbliche Blůthen mit den Tulpen 

viele Ähnlichkeit haben; das Cbeet; 
die T-birn, eine Sorte Bienen; 
die T-blume, ein zum Gefchlecht 
ber Trompetenblume gehörender Baum’ 
in Südamerika , der das weiße Braſi⸗ 
lienholz liefern ſoll, daher er auch weis 
ßes Holz heißt; die E- Sa 
ein zum Gefchlecht des Pfingſt⸗ oder 
Kirſchvogels gehörender Vogel in Nord⸗ 


Sutpeuflor 
hei, der, 7 Zoll lang, fein ta 


Baume hängt (der Baltimorevogsl) ; 
& ‘der T-flor; die T-maus, bie 
| geſellige Maus im trocknen Sande zwis 
“> schen‘ der Wolga und dem Ural ıc., 
— etwas iiber drei Zon groß; der —* 
ſtein, Name derjenigen pflanzenarti⸗ 
9 — gen Seegeſchöpfe, welche einen meiſt 
funfeckigen Stiel und eine büſchelſör⸗ 
mige oder lilienähnliche Krone haben 
(Meduſenhaupt, Meduſenkopf). | 


E Tilte, wm, M-n, N 2. ein } großes 
Gefäß, ein Kübel, 


. Tümmel, m , Verkl.w. das Tim; 
melchen, ein ſtarker Schwindel, auch, 
ein Rauſch: | 

ſich ein Tümmelchen trinfen, ein 
Käufchehen ; ein Fleiner halbrunder Bes 
cher auf Reifen; Be fürn, Ge⸗ 
tummel. 


————— w., eine in der Kajüte 
ſtehende Sitzbank mit. Kaften oder 
Schiebladen, worin der: Schiffbefehle: 
haber . feine — X 

wahrt. 

Tummelbaum, m., im Bergbaue, bei 
dem Seviere eines Schachtes oben am 

Haspel, ein fenkrechter Baum , der in 
die Mitte de3 langen Stoßes geſtellt 
wird, oben und unten in einer Spur 





* 
J 


oder in einem Lager beweglich iſt und 


> einen beweglichen Hebel hat. Man 
haft dadurch den Kitbel oder die Zonne, 


x CR wenn fie aus den. Schacht gehaßpelt 


werden, aus, und fest ihn durch Dres 
ben auf die. Seite (der Trummel⸗ 
baum); ein Theil am Gangfpill auf 
Schiffen. 

Toömmeldeich, m. im Waſſerbaue, ein 
Werk auf dem Schlid, zu Grundtas 
” gen der Deiche, Kajedeiche und Schlick⸗ 
Ar " fänge dienend , welches aus eingeſchloſ⸗ 
5 ifener Gäjlickerde zwiſchen zwei Poch⸗ 

werken beſteht ( Tummelwerk). 


ZTümmeler, m., -s,. im &hiffbaue, 
Hr Knie des Heckbalkens oder Heck⸗ 
nie, 


genſormiges Ref an die Ziveige der 


einen Tummel baben; . 


vers 
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Tümmelig, E.u.it.m., einen Tummel 
habend ; das Tummelmahl, ein 
5 raufehendes Gaſtmahl. 


Tummeln, 1) unth. Z., im Gehen mit 
ſchwerem Kopfe ſehr von einer Seite 
zur andern wanken; chemahls, großen 
färm, Getummel verurfachen, ı Kön. 
2, 45., und Mare. 5, 39.5 2) th. 

3., taumeln machen, auch mit Lärm, 
Getümmel heftig bewegen: ein Pferd 
auf der Keitbabn tummeln, daf- 
felbe im Kreife galoppen Icheen; fich 
(mich) mit jemand tummeln, mit 
ihn heftige Bewegungen vornehmen, 

ſich mit ihm balgen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, ſich fehneller bemegen, um in 
firzerer Zeit etwas zu bewerkſtelligen: 
tummle Dich! wir müfjfen uns 
tummeln, damit wir fertig 
‚werden, 


Timmelplag, ın., ein Vlas, auf welchem 
Pferderund Reiter getummelt oder bei 
heftiger Bewezung abgerichtet werden; 
uneig., ein Platz, Ort, auf welchem 
mit Verwirrung auf irgend eine Art 
gekämpft wird: Italien war der 
Tummelplag feiner Heere; fein 
„ers iff ein Tummelplas der 
Lifte und Begierden; der T- 
fartel, auf den Reitbahnen, cin Sats 
tel, der einem Pferde aufgelegt wird, 
wenn es getummelt werden ſoll; die 
T-tsube, f. Taumeltsube; das 
T-werk, f. Tummeldeich; die 
T-wurb, eine mit Getummel oder 
auch mit Derblendung verbundene 
Huth. 


‚Tümmen, th.3., in der Schweiz, dun⸗ 
gen. 


Tümmler (Tümmler), m., -s, ein 
Pferd, welches gut zu: tummeln vers 
ſteht; in der Itaturbefchreibung Name 
einiger zur Ordnung der Wallfiſche ges 
hörender Fiſche (Meerſchweine, Del⸗ 
phine); ein Becher ohne Fuß, welcher 
auf feinem abgerundeten untern Theile 
bin und her wankt, wenn man ihn 
hinſtellt. ©. Tummel; in den Zeugs 


Zummler 


/ 
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und Seidenwebereien ein Stab an den 
Kebkühlen wie ein Wagebalken geſtal⸗ 
tet, an deſſen beiden Enden cin Schaft 
des Webſtuhles zum Hinauf+ und Herz 
abziehen angebunden iſt. 


Tümpel, m, -8, der Dümpel; in 
den Hüttennwerken, der Boden des Herz 
des oder Liegels in einem hohen Dfen, 
worin ſich das ausgeſchmolzene Metall 
fommelt; der T-flein, bie Steine 
in einem hohen Ofen , welche den Tümz 
pel bilden; das E-füd, in den 


Schmelzhütten, der eine Herdſtein auf 


dem Schmelzherde des hohen Dfens, in 


y welchem eine vbhluns zum des 
Metalles iſt. 
Tumpf, m. -es, HM. -e, .in der 


Schweiz, cin Einbug in einer Fläche, 
wovon bad Verkl lelnungsw. Tümpfi. 


Timpbols (Tümpfbols), f., im Beige 


base, fo viel als Tonnenholz. 


* Tumült, m., -e8, M.-6, das Ge⸗ 
tummel, das dumpfe Gerauſch bei der 
heſtigen Bewegung mit einander ſtrei⸗ 
tender Dinge, und dieſe heftige Bewe⸗ 
gung ſelbſt; beſonders die gewaltſamen 


Bewerungen einer aufgebrachten Mens ' 


ge, verbunden mit Streit und mies 
‚ trat, auch init Widerfeslichteit gegen 


die öffentliche Gewalt: einen Tumult $ 


erregen, ftillen; Der Tumultu⸗ 
‚Ant, ein unruhſtifter, ‚Aufrüber; 
. , Tumultufrifch., E. u. U.w. aͤr⸗ 
mend, ſtürmiſch | 

: Tine „ww. M.-n, ie Sandlung, da 
man tündt; dasjenige, womit getiincht 
wird 
Waſſer bereitete weiße Farbe, womit 
die Mauern, Wände und Deden bes 
‚frichen "werden ; . Tünchen, th.3., 
mit füffig gemachten Kalte überfkreiz 
chen, weiß mächen, weißen: 


einem äußern glänzenden — ver⸗ 
ſehen. 

Tüncher, m., -8, perienige , weicher 
ein Gefchäft daraus macht, die Mauern 
und Wände ze. zu tunchen (Weißer) ; 


beionders eine aus Kalt und 


eine - 
Wand, ein ans 2c.z uneig., mit -- 


Tunkeln 


die Taarbeitz; Die Tündherei, 
verächtlih, die Handlung, da man 
tüncht; das Tünchergerüff, ein 
Gerät für den Tüncher, damit er in 
der Höhe tüncheh Eönne- | 


Tünchferbe, m, eine Farbe damit zu 
tünchen; Der E-Eübel; einKübel 
zue Tünche (der Tünchtopf); der T - 
pinfel; die T-fcheibe, das mit 
einem Griffe verfehene Brett ; auf wel⸗ 
chem die Tüncher den Kafk zum Vers 
fihmieren der Wände vor dem. Ben 
haben; der T-topfs 


Tündel, m., -s, in der Schweiz, 
Klyppel, womit man Spitzen ꝛc. macht; 
Tundeln, th.3., in der na 
‚ Hlöppeln. 


Tüngel, u, =8, das Siebtraut, gle⸗ 
berich, kleine Klette CZümgeltiher); 
das Kreuzkraut 


Tüngftein, m ,. dee: weiße Woltram; 
das Taſtmetall, das Wolfram⸗ 
metall; die T- 1t-fäure r bie Anl 
ramfäuee. DER 


Tünisblume, w., bie Samt, eder 
Stubentenblume, 


* Tünifa, w., ein wolen⸗ Hnteeffeid 


der alten Römer; ein Unterkleid der 


kathol. Geiſtlichen. 


1. Tinte, m, M.-n, eine biete gluf⸗ 
ſigkeit, einen felten Körper darein zu 
tauchen, befonders eine folche genieß⸗ 
bare Flüſſigkeit, andere‘ fefte Speiſen 
darein zu tauchen (Sauce, in der ge⸗ 
meinen Sprechart Tütſche); eine 
Tunke von — — 
muß ꝛc.. 


2. Tünke, m., M.-n, * in die Erde‘ 

| gegrabene, oben mit Balken belegte, 
und dann. mit Erde befchlittete Grube, 
deren man fich im Nothfalle ſtatt eines 
Kellers bedient ; in weiterer — 
ein ungemölbter Keller. 


Tüntelbeere, w., die Sumpfbeete; die 


gemeine Heide, 


_Tünteln, th.3. , in der Schweiz, ein 


a 
er 
4 


— 


| Tuuken 


ea nern: 
; 


je wenig ande beſonders 4 Heinen Au 


Biſſen. 
conten th.8. 


‚einen feſten, aus kleinen loſen Theilen 


fee Kürger halten, 'damitTheile 
daran bangen bleiben: einen Biſſen 


in Pfeffer, Salz tunken — 


Tunterlen unth. 3. nil baben, in. 
der Schweiz, vom Sleifche, anfangen 


$ nad. der Fulniß zu riechen. 
Tiinkform, bei den Lichtziehern, 


das ſchmale er tiefe Gefäß, welches — 


2 den geichmolgenen Talg enthält, und 
ag worein die Dochte beim Lichtzichen ges 


—F — werden; das U-näpfchen, . 


ein. Nüpfchen, in: welch⸗m bei Tiſche 
die Dunke her umgegeben wird ECGSau⸗ 
ciere, Tunkſchale, Tunkſchüſſelchen). 


Tuͤnkinsneſt, f. das eßbare Neſt der 


finefifchen oder indifchen Schwalbe, das Ä 


indifche Vogelneſt. 


Tuünntuch, f., im Sltreichſchen dFlor, 
eigentiich dunnes Tuch. 


Tunteln, anth. n.th.2., RD. in ‚eins | 


‚ander ſchlingen, vermidteln, auch, Piss 
Jen machen; langſam und. träge in der 
En. Arbeit feun, zaubern, Davon der 
| — Tunteler, der Zauderer, die Tunz 

eler, Deriwiselung, Berwirsung,. das 
1 — 


— m., N. D. Klöppel, wo⸗ 


Hi 


Schnüre gemacht werden: 


em, Tupf oder cüpf, u, es, M. 
R: 2 fo viel als der Tipp, auch. der 
Vunkt, 


die Seitte und der Tüpfel, 
N Steck, 


Di, m. bei den Cuopferſtechern, % 


A A ein Ballen, die Kupfertafel damit zu 
tupfen. 


ruͤpfei, m.n.f, -8, Werl. des 
U T-cden, D,D. T-lein, ein Punkt, 
ein kleiner Fleck in Geſtalt eines Punt— 

tes (Züppel); in den Seidenwebereien 


in einen fig Kir, “ 
per ſtecken: Die Feder in die. Tinte . 
N tunken in. weiterer Bedeutung, an- 


x Yet ‚berühren öder ſtohen. 


fen die Kupferftecher auf die un⸗ 
mit allerlei Sechen geſchlungen, Ligen, 


* Türban, M., 
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Puntte in dengemuſterten Zeugen, wel⸗ 
che durch die Fußarbeit und. auch durch 
den Zampelzug hervorgebracht werden; 

MD. die Bruſtwarze; der T- fern, 
der Punktfarn, von dem es mebrere 
Arten gibt: Der dornige Tüpfels 
farn, aus’ deſſen Aſche in England 
mit. gemeiner auge Seifenkugeln ges 
nacht werden (Spitzfarn, Sohanniss 
händchen) der männliche Tüpfel⸗ 
farn, deſſen Wurzel als ein Mittel 
gegen die Eingemeidewiirmer gebraucht 
wird. (männliches Farnkraut, Farn⸗ 
Frautmännlein, Teopffraut, Mangen 
wurz, Herenfraut, Hurenkraut), der 

weibliche Täpfelfarnz; T-ig, & 
Eru u w., Tüpfel abend, mit * 
feln verſehen; der T* mahler . 
Tüpfeln. 


Tüpfeln, th. 8., mit Tüpfeln verfehen: 
die Rleinmebler tüpfeln die Bil«- 
der, fie mahlen fie mit feinen Punks 
ten, daher fie auch im gemeinen Leben 
Tipfelmabler heißen. 


Tupfen (Tüpfen), unth.u.th. 3, mit 
der Spise eines Dinges berühren, ſtoßen 
(tuppen, tippen, N. D. ſtippen) Abus 

Uch iſt Dupfen, mit einem ſtumpfen 
„pder weichen Körper leicht "berühren. 

So dupft man eine Wunde, ein 

eiterndes Geſchwür mit einem Läppchen 

re. und trocknet dadurch fanft ab. 
‚Tupfen iſt auf eine ſtürkere, härtere 
So tup⸗ 


tere Seite der Kupferplatte, wenn 


fe mit dem Ballen der Hand. fanft 


daran fchlagen, damit fich der Kirnik 
auf der obern glatten Seite aleich aus⸗ 
breite, , Tüpfen heißt auch bei dem 
Jagern, nut dee Kugel berühren, ſtrei⸗ 
fen, und uneig., auf etwas OnIPIFIEN, 
ſticheln. 


Tuͤpfſtein mM., ſ. Tof. 


‘Tüppet, m., -s, ber Tüpfel; in der 
Schweiz, der Dummkopf. 


, ein Turtend ind, 
ſ. d. 


1008 Turbation 


* Turbatiön, mw., die Störung; Tur⸗ 


biven, th.3., Fören, beuntuhigen. 
Türbe, w., Mn, ber Alant. 
Türben, it., -8, imder Schweiz, der 
Torf. ‚Davon der. Turbenboden, 
Tufboden ; Türbentrefter, ein fegels 
förmiger Haufen von Torf. 
* Turbiren, f. Turbation. 
Türtblen, E. u u. w. bei den Seiden⸗ 
farbern, die dunkelſte blaue Farbe, 
welche der Seide durch Indig gegeben 
wird, nachdem fie vorher einen Grund 
von der durpurröthlichen Farbe der 
ſtrauchartigen Farberflechte oder der 
Scharlachlaus bekommen Hat. 
Türke, m. -n, M.rn, DieT-inn, 
Name eines Volkes, welches, theils in 


Europa zwifchen dem fchwarzen und 


kaspiſchen Deere, theild in dem weſt⸗ 
lichen Alien wohnend, fih zur Lehre 
Mohammebs befennet; in engeren Bez 
deutung im gemeinen Sehen, Name des 
türkifchen Kaifers oder Großſultans 


(Großtürk); uneig., ein wilder, roher, 


graufamer Menſch: er iff wie ein 
Türke, ärger als ein Türke; Die 
Türfer, die Länder, ber Staat der 


Tuürken, und zwar die euronäifche 


Türkei und die aſiatiſche Türkei. 
Türkelchen, f., -8, die Krieche oder 
 PMoumenfhlehe. a 
Tärkenblur, f., in Luzern chemahls, 

Steindl aus Steinfohlen; der T-b- 

ftein, in Luzern, die Steinkohle; der 

T-bund, der Kopfſchmuck der Türs 

fen, welcher aus einer Art Müse von 

Zeug auf verfebiedene Art gewunden 

befteht (Turban); eine Art Kürbiffe; 


das T-gebet, ein Gebet um Schuß 


gegen die Türken; der T-glaube, 
der Glaube der Türken, bie Lehre Mos 
hammeds; die T-karke, Spielkarten, 
womit das Türkenfpiel gefpielt wird; 
der T-Eopf, ein turkiſcher Pfeifen⸗ 
Eopf von gebrannter Erde; eine Art 
Kürbife, welche eine Mulichkeit mit 
einem tüstifhen Bunde hat (Türken⸗ 
Bund); das T-korn, der turkiſche 


Tuͤrkiſch 


Weizen oder Mais; der T- frieg; 
der E-Frieger; das T-muß, in 
Tyrol, ein Brei von Waffer und dem 
Mehl von türkifchem Weizen, ſehr dick 
gelocht und mit Bett übergoſſen; die 
T- pfeife,. eine lange Tabackspfelfe 
mit einem Türkenfopfe; der U -fatz 
tel, ein Sattel: von folsher Art, mie 
ſich die Türken bedienen; in ber Zers 


gliederk., eine Vertiefung zwiſchen ber 


vordern amd hintern Spite des Körpers 
vom Keilbeine; das T-fpiel, ein 


Kartenſpiel, welches mit 36 Blättern, 
worauf türkifhe Bilder gemahlt find, 


gefpielt wird; Die E-fteuer che⸗ 
mahls eine Kriegsſteuer, zur Führung 
des. Krieges gegen bie Türken; das 
T-thun, -es, die Religion Mo⸗ 
hammeds, und Alle, welche ſich zu dieſer 
Religion bekennen; der T-zug, ein 
Kriegszug gegen die Türten. 


Türtifh, E.u.tm., zur Türkei gchös 


rend, daſelbſt einheimifch, Daher. kom⸗ 
mend, auch, ben Türken gehörend, 
ihnen eigenthümlich: das türkifche 
Reich, die türkiſchen Infeln, eine 
türkifche Tabakspfeife, der tür⸗ 
kiſche Bund. Eine Menge Nature 
erzeugniſſe, welche aus der Türkei oder 
über die Türkei zu uns gefommen find, 
werden türkifch genannt, 3. DB. das 
türkiſche Huhn, das Teuthuhn, die 


tuürkiſche Gans, die Schwanengans, 


der türkifche Keiber, der große 
Silberreiher, Die türkifche Taube, 
‚eine Abart der gemeinen Zaube, tür⸗ 
kiſch Blut eine Sorte Apfel, türs 
fifcbe Bohnen, Die gemeine oder 
Schminkbohne, türkiſches Gras, 
das Bands oder Mariengras, türki⸗ 
ſcher Klee, die Esparſette, türkis 
ſche Reeffe, die indiſche Kreſſe, 
der türkiſche Weisen, ſMais, 
türkiſches Lager, eine Spielart der 
Dattelſchnecke, türkiſches Papier, 
eine Sorte bunten Papiers, gemar⸗ 
melt, mit dunfeln und debhaften Far⸗ 
ben, auch Name verfihiedener Mus 
ſcheln; bei den Mähterinnen, eine 


E: Sürtis 


Ernitigche !rabt, eine folche, welche 
auf beiden Seiten recht iſt, türtifches 


+ Bern, aus der Türkei kommendes 





beſonders echt roth gefärbtes; in der, 


Schifffahrt ift der türkiſche Knopf, 


das Ende eines kabelweiſe geſchlagenen 
Taues gemacht wird; im Geſchutzweſen 
die türkiſchen Regenkugeln, eine 
beſondere ſehr gefährliche Art von Feu⸗ 
erkugeln, welche Mieth in einem 


Kriege gegen. die Türken erfunden hat; 


uneigentlich heißt im gemeinen Peben 


türkiſch mohammedifch: der türkifi che 


Glaube; auch grauſam: einen türs 
kiſch prügeln ; türkiſch mit je⸗ 
mand umgehen. 


Tartis m, es, M.-e, ein vers 

meinter Edelftein , welcher aber meiter 
- nichts, iſt als. ein unter ſder Erde von 
Kupfer blau oder. grun gefärbter Zahn 
oder Knochen von vorzüglicher Härte, 
ber eine ſchöne Slätte annimmt. Man 
‚weiß nicht, von welchem Thiere dieſe 
gähne oder Sinochen herrühren; T- 
blau, E.u.U.m., eine blaue Sarbe 
gleich dem Turkis habend, welche ein 
wenig ins Grunliche fat. 


Türk, m, -es, M.-e, ber Kreifel, 


* Turmalin, iiı., -8, ein harter, halbs 
durchfichtiger Stein in Oſtindien, der, 
durch ‚Reiben eleftrifch gemasht, die 
Aſche an fich zieht und wleder petfäßt, 
daher Aſchentrecker. | 


; Türmel, m., 8, im Schwähifchen, 
der Schwindel; ‚Türmeln, unth.3., - 


mit haben, taumeln, torfelä. 


Türnen, ı)th.8., wenden, lenken; 


2) unth. Z., mit baben, in ber 


AR, ‚Schweiz, auf etwas fioßen, gerathen; 


der Türner, -8, in. der Schweiz, 


ein hölgerner, wagerecht ſtehender Schnas 
bel an einem fenfrecht aufgerichteten 


beweglichen Balken, woran auf der 


Up der Keffel hängt. In den neuern 
. Zeiten hat man beide Wörter gebraucht, 
um mit jenem die aumnaftifchen übun⸗ 

gen und mit dieſem die, welche fig trei⸗ 


ein doppelter Spillknopf, melcher an 
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‘ben, zu bezeichnen. Davon find denn 
durch Zuſammenſetzung gebildet: Turn⸗ 
kunſt, E -Iebre, E- anftalt, T- 
gefen, T-meifter, T-plan, T- 
fpiel, T- zeug, T-zeit, T-. 
teacht 26, | 


* Turnier, f., es, M. -e, Name 
feierliche Ritterfpiele im Mittelalter, 
welche in Eriegerifchen Wettkämpfen und 
Übungen, als Ranzenbrechen, Kämpfen 
mit dem Schwerte, in-Ringelfichen te. 

beſtanden; der T-Ddank, der Lohn, 
welcher dem Gieger. im Zueniere zu 
Theil wird; T-en, unth. Z., an ei⸗ 
nem Turniere Theil nehmen; lärmen, 
toben: es turniert in feinem Hau⸗ 

fe, ein Geſpenſt geht darin um und 
lärmt; T-fäbig, Eru. U.w., fähig 
im Turniere kämpſen zu dürſen; das 
T-geleit, das ſichere Geleit, wel⸗ 
ches einem zu einem Turniere Ziehen⸗ 
ben gegeben wurde; der T-genoß, 
einer, der mit Andern an einem Tur⸗ 
niere Theil nimmt; ehemahls aber’ eis 
ner, deffen Borfahren turniert habenz 
der T-beld; der T- beim, f 
Turnierrüfftung; der T-bof, — 
Beier und die Feſtlichkeit eines Turnier 
red: einen Turnierhof balten‘; 
der T-Eönig, ber Richter, Vorge⸗ 
‚feste bei einem Turniere; der T-Fras 
gen, f. Turnierrüftung; die T- 
lanze, f. Turnierwaffe; T-mäs 
Big, Eru. u.w., dem Turniere „ges 
mäß, nach Art eines Zurnieres; die 
T-orönung, die geſetzliche Beſtim⸗ 
mung, deffen, mas bei den Turnie⸗ 
ven zu beobachten iſt, morüber die 
Turnierrichter oder Turniervögte 
zu wachen hatten; das T-pferd, 
ein Rattliches Pferd, auf welchem man 
in den Turnieren kampfte (Turnierroß); 
der T-planz; der T-richter, ſ. 
Turnierordnung; das T-roß, 
f. Turnierpferd ; die T-ruftung, . 
eine Ruſtung, welche die alten Mitter 
zum Turnier anlegten, & DB. der U- 
beim, der T-Eragen 2c:; der 
T-fchild, f. Turnierwaffe; Die 


Y; 


* Turnus 


Tuͤrpan ‚ML,. 


Türren, 


Toͤrtel [4 w. 4 M. 


1100 Turnierſchranke 


- fchranfe, die Schranken elnes 
ei das U-fpiel, das 
Turnieren, al ein Ritterſpiel betrachz 


tet; der Tſpieß; der T -vogt, 
ſ.Turnierordnung: die T-waffe, 


fhöne Waffen, deren man fih in Tur⸗ 
nteren bediente. So auch die T- 


Lanze, der T-febild 20.5 der T- 
wagen, ein Wagen, im Turnier eine, 


eigene Urt des Gefechte darauf zu bes 
ſtehen. | 


| Turnkanſt, Turnmeiſter, Turn⸗ 


lehre, ſ. Turnen. 


Turnipfe, wm, M N, die Runfels 


‚oder en, 


in der Rechtsſpr. der 
——— die Ordnung, in wel⸗ 


cher Mehrere ein ‚geroifes Beräft vers 


richten. 


ne Seeente. 


Turre, w., M.-n,.ein.altes Huhn, 


überhaupt ein, altes Zhier. 
nabruckſchen ſauſen, brauſen 


T- — die Zuetetaube Tuͤrteln, 
Aunthe3 von der 
Stimme hören taffen. 


Türsenube, 1. die kleinſte Art wil⸗ 


der Tauben, welche in den Wäldern 
" Jebt und ihr, Neſt auf den Gi pfeln der 
höðchſten Baume baut (Frauentaub, 
Kerre, Turtel, und das Männchen ins 
ſonderheit Turteltzuber). Sie iſt ein 
Sinnbild der höchſten ſinnlichen Liebe, 
und die Griechen und Römer beſpann⸗ 
ten mit ihr den Wagen ber Liebesgöt⸗ 
tinn; %- tgubengrau, E. y.U.m., 
bei den Schönfärbern., von einer ber 
Farbe der Turteltauben, ähnlichen grauen 


= garbeanf Wale; das EB Fe 


die Turteltaube. 


Tuͤſch m., es, M.-e, ein lautes, 


eine Weile anhaltendes Pauken und 
Troͤmpeten, wenn man bei feſtlichen 


Gelegenheiten eine Geſundheit oder ein 


es, n. -e, die — | 


unth.3., mit baben, im Os⸗ 


-n, Verkl. m. das 


Turteltaube, ihre 


E. u. Uw. 


Tuͤßeln 


Lebehoch ausbringt; in der Studen⸗ 
tenſpr. f, Beleidigung. h 


Tüfche, w., M.-n, aber. auch der 


Tüfch, -e3, M.:+e, "eine feine 
ſchwar ze Farbe in Form langer fehmaler 
Täfelchen gebracht, welche aus dem 
fein ſten Ruße gemacht, zum Gebrauch 
in Waſſer gerieben oder auſgelöſet und 
mit einem Pinſel aufgetragen wird. 
Die feinſte und beſte Art kommt aus 
China, daher Ehinefifche Tuſche; 
gegeabene Tufche nennt man das 
© Cchieferfhwarg. ; — 


Tüuſchen, th.8., mit Tuſch —— 


mahlen (touchiren): ein getuſchtes 
Blatt; auf getuſchte Art; in 
weiterer Bedeutung, mit Wafferfarben 
keicht beftreichen und mit dam im. Bafs 
fer: getauchten Pinfel vertreiben: eine 
-Zeichnung tuſchen | 


2, Tüfeben, unth. u. th. IR R. 2. mit: 


Geberden und Worten glimpflich Still⸗ 
fihweigen auflegen; in der ©tille vers 


bergen und unterdrüden, überhaupt. 


Einhalt thun, ts er. vers 
tufchen. | 


Tüfchflehte, w., eine Kt Ste, 
welche zu Zufihe benust werden kann 


- (bie Blatterflechte) z; dee T- pinfel, 


ein Binfel, damit zu tufben; T- 
ſchwarz, €. u. u .w., 


* Tusculänlum), fi , ein Landgut des. 


tief ſchwarz. 


Cicero ;’wo er den Mufen Tebte, da⸗ 
her noch jest das Landgut sms Oct 


‚ten oder Staatsmannes. 
Tüfe (Tüſſe), wm, —— in der 


Schweiz, ein Kopfpuk eines Mädchens, 
aus einem —— FARBEN be 
chend. 


Tuͤß, ein Ausruf wie St oder Sch, als 


Zeichen für Andere, 1 ruhis zu ver⸗ 
halten. 


Tũß, m, -es, in RR Shhweiz, die 


gauer ; der Tußeler, -s, en 
Schleicher, einer, der heimlich und hin⸗ 
terliſtig zu Werke seht; Tußelig, 
ſchleichend 3 Tüßeln, 


Ber € 


Sußen 


gehen, ſchleichen; Tüßen, unth. 2, 
heimlich nachfiellen, lauern; der 
‚Tüßer, 8, ein heimlicher nr 
9 fieller. "© 

Türe (Tüte), m., M.-n) eninfe 
delfdrmiger Geñait zuſammen gedrehe⸗ 





tes Vapier (die Düte); in den Glas⸗⸗ 


Hütten uneigenflich, die aus einer gros 
Ben Glasblaſe gemachte Walze, 
au Tafelglas geſtreckt wird (Hafen) in 


aa den Hhttenwerfen eine Art Probeſcher⸗ 


ben mit einem Bauche, einer engern 
— Mundung und einem Fuͤße worin die 
Proben mit Fluß angeſotten, und übers 
haupt die Kupfer⸗ 
proben gemacht zu werden pflegen; in 
der Naturbeſchreibung, eine Gattung 
Bügel, auch eine Gattung Schalthiere 
 Bder Schnecken (Tutenſchnecke, Kegel 
ſcnecke, Kegel, Schnirkelſchnecke); in 
der Pflanzenlehre, ein blattfürmiger 
Körper, welcher die Äfte der Blumen 
Riele bei einigen Gräfern in Geſtalt 
«iner walzenförmigen Scheide umgibt. 
*Tuteẽl, w., die Vormundſchaft, wo⸗ 
von Tutelfachen. 


‚Tüten, Nunth. 3., den Laut tut nad 
ahmen, auf einem Horne: der Nacht⸗ 
wachter tutet; überhaupt, auf eis 


nem Horne blafen; uneigentlich nennt... 


man in der Bienenzucht den Laut, wel⸗ 
chen der. Weifel hören läßt und welcher 
das Zeichen des bevorfichenden Schwär⸗ 
mens it, ein Tuten; =) th. 3., auf 
dem Herne vortragen ; ein Stüdchen. 


Tütenfsemig, E. u. u.w., die Sorm eis 
ner Tute habend. 


Tüter, m., -8, einer, der tutet; Na 
"me derjenigen Bügel, zu welchen der 
Strandlaufer, Sandläufer, Kampf 
hahn, Kiebitz 20. gehören (Tüte), des 

- fonders der Brachvogel. 


Eütborn r f, ein Kom, darauf zu 


tuten. 
Alice) w., M.-n, die Tunke; Tuͤt⸗ 
ſchen, unth. u.th.3., tunfen; quet; 
4 ſchen; in der —2 auch in weite⸗ 


anti, init ſeyn auf ben ‚Sehen. 


welche 


Eifen- und Blei⸗ 


Twie ſelbe ere ———— 
rer Bedeutung fioßen, befonders mit 
den Hörnern, wie z. B. Ochſen. 
Tuͤrtel, w., M.-n, im Öfteichfihen, 
Be Mutterbeuff, Dutte (N. D. Titte). ‘ 
Tüttelkolbe, w,, bie Napa, ober 
das Kolbenrohr. 
Türteln, unth.3., 
augen, ’ 
*Türti, in der Ton. ‚Ale, d. h. alle 
Stimmen; das Tutti, der Allgeſang, 
das Allipiel. 


Toilb, i1., -68, Name der Konsens 
trespe auch der Tauben oder unfruchtba⸗ 
ven. Trespe, und des. Sommerlolches; 
eine zu den Gräfern gehörende Pflanze 
CBartgras, Geißauge, Walch frem⸗ 
der Walch, Gerſtenwalch). 


Tmälen, unth 3 im Hannðverſchen, 

wandern. —* 

Tware, w., M. 1, die Erd⸗ über | 
Maufmurfgrilfe. KEINE Der 

Twärfftein, in. ber Lingerſtein Don⸗ 
nerſtein Gelemnit). 

Twäfe, wm, M. n bei den beinda⸗ 
maſtwebern, die langen und kurzen 
Querlatten an dem Webſtuhle derſel⸗ 
ben, womit die Schäfte an demſelben 
mittelf der Zußtritte in Bewegung ges 
fest und bald hinaufs bald hinabgezo⸗ 
gen werden. 


in’ Nr Shueig; 


Twenter, m.,-8, N.D. ein Stuck 


Dich von zwei Jahren, befonders ein 
zmeijähriges Pferd. 


Twete (Twetje), w. M. -n, N.D, 
eine Fleine enge Strafe, In Hamburg 
it Torte ein enger Gang zwiſchen 
zwei Häufern. Im Hannvverſchen iſt 
Twetge ein jeder ſchmaler Gang, 3 
B. zwiſchen zwei Hecken. 

Twiel, ım, es, M. -e, in der Schiff⸗ 
fahrt, ein Wiſch von Hanf oder aus⸗ 
einander gezupften Tauen an einem 
hölzernen Gtiele, beim Kalfatern der 
Schiffe den Ther in bie Sugen damit 
zu reichen. 


Twiefelbeere (Twiffelbeere), ,, 
die Waldkirſche; die Zwiſſellirſche. 


1102  Smrlle. 

Tiwllle,.w, RD. ein zweiſchoſſiger 
Zweig, Auf oder Stamm, auch, ein 
‚ gabelfürmiged Ding; im Sciffbaue 
Name der Piekſtucke; Twillen, th. 
.8., in zwei Arme, Theile fpalten; 


xwilſteen ‚ unth. 8. mit haben 


und sref.3., fich twilftern, N.D. 
ſich in viele Alte: oder Zweige li 
buſchelweiſe wachſen; Twilſtrig, € 
"in, N. D. viele Zweige, Neben⸗ 
ſproſſen haͤbend. 


————— ‚in Hamburg, eine 
Sorte Kirſchen ganz ſchwarz, ſehr 
ſpitzig, wenig Fleiſch habend, aber von 


ſehr füßem Geſchmack Zwillinge, un⸗ | 


‚gut auch Twieſelbeeren). 


ein zuſammengeſetzter Buchſtabe, 
‚in welchem das 3 aus einem f entlian- 
‘pen if, weiches in den meiſten Fällen 
„eine, Werftärkung des Begriffs anzeigt 
und in  Seitwörtern in die Endung 
«fen, oder nach einem t, in - sen, 
“ übergeht. Er ſteht nur nach einem 
} geſcharften Selbſtlaut, i B. in Platz 


Lyranun 


ſetzen, ſitzen, hitzen, ſchwitzen, 

ſchützen, ritzen, Schatz, pugen. 

* — ſ.„das Trommelfell im 
r 


* Typhon, ein Sturm oder Wirbel⸗ 


wind im Se Dia. 0 
* Typus, m., cin Vorbild, ein Mu; 
ſter; Abbild, Abdruck; Typen, d.M., 

Druckhuchflaben ; der Typogräpb, 

ein Buchs, Kunſtdrucker; Die Typo; 


i: geapbie, die Buchdruckerkunſt, Ts 


 pogräpbifeb, E.u.U.m., druckkün⸗ 
fiig, den Bücherdruck betreffend ; die 
typogeapbifche Scönbeit; die 
typograpbifche ——— „eine 
Geſellſchaft, melde auf ihre Koſten 
Bücher deucen läßt. | 
* Tyrann, ım.,.-en, M: -en, ur⸗ 
ſprünglich, ein unumſchränkter Herr⸗ 
ſcher, jetzt ein Zwingherr, Wutherich; 
die Tyranneẽ, die Zwingherrſchaft, 
Herrſchwuth; Tyraͤnniſch, €. u. 
u w., herrſchſüchtig, gewaltfam; Ty⸗ 
rannifi iven, th. u. unth. 3., hart‘ 
‚behandeln: einen; beaufam bene 
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1; ; das gefsllt mie nicht übel, 


‚abe im Abere, lautet bald ges 
ade, weinTuch, güt, bald ge 


wie in Slüß, Münd. Ob⸗ 
höhe Ausfprache feine Schwierig⸗ 


* 


it macht, fo hört man doch in den 
gemeinen Sprecharten D. D, ein e 


nachtönen, und in Dberfihwaben and 
am Dberrheine ein o. In alten Schrif⸗ 


„ten findet man anſtatt bes u ein v, 
in. fpätern' Zeiten auch wohl ein w, 
0. Bond, Frawen 2c. von welchem 


Sebrauche das gefürgte Kw. f. Euer, 


noch ein Überreft if. ‚Diefer — 
iſt aber veralte. 

ü,; ‚ein umlaut, in welchem das u und 
4 zufammenfchmilst, ‘wird wie das u 
"Bald gedehnt, wie in süß, blüben, 
‚Bald gefchärft, wie in. küſſen, Schürz 
ze, ausgefprochen. Häufig entſteht er 
aus dem w durch Beugung und Abs 


leitung wie in Mütter und Güte. 


In der Schrift und im Druck bezeich⸗ 
nete man ihn ehemahls dadurch, daß 
man bald i bald. e neben u ſetzte, z. 
8, nibel eder uebel, welches zu der 
Meinung verleit-te, als fey ü ein Dopr 
pellaut. Die jetzige Form: zeigt über 
u ein Eleines e oder zwei Punkte nebens 
einander (++), zu welcher leuten Form 
aber nicht ale Druckereien eingerichtet 
find. 
Übel, €.u.im., der Empfindung, den 
Sinnen unangenehm, im Gegenfase 
von wohl, auch von gut: ein übler 
Seſchmack, Geruch, Klang; 
etwas iſt nicht übel, wenn es er⸗ 


nicht gern wollen. 
ſchlimm und arg. 


- teiglich, Teidlich iſt Das ſtebt. Hlei- 


det ihr übel; ein übler Anſtand, 
ein Schlechter , welcher unangenehin in 
bie Sinne fallt; übel ausfeben. un: 
gefund, auch haflich x; es ſtehet 
“ übel, uneig. f. es ſteht fchlecht, iſt 
mißlich, bedenklich ; mir iſt dabei 
übel zu Muthe; einem übel be; 
gegnen, ibn übel bebandeln, auf 
eine unangenehme Art, bart und lieb⸗ 


"fien Grad des Boſen an. 


das iſt nicht übel; in engerer eig. 
Bedeutung, unangenehme Neigung sum 


Erbrechen eimpfindend (ihlimm):. mir 
ift, wird übel; aber fich übel bes 


finden, in meiterer Bedeutung, nicht 
„ wohliehn ; in weiterer Bedeutung, der 


Abſi icht, dem Zweck zuwider, überhaupt 
guter Eigenfihaft ermangelnd :- eine 


Sache gerätb übel; übel wäh, 
„len; etwas übel verfichen,, gegen die 


Abficht des Spreshenden , in einem bis 


fen, nachtheiligen Sinn; etwas übel 


auslegen, deuten; etwas übel 
nebmen, aufnebmen, mas ein 


Andrer fagt oder thut nicht beifällig 
aufnehmen; einen Scherz übel an⸗ 


beingen, am unrechten Drte; fein 


Geld, feine 3eir übel anwenden, 


nicht gut; ein übler Weg, auf wel; 


chem man fihwer fortfommt; es gebe 


ibm übel, nicht gut, ſchlinm es 


wird ibm übel bekommen: übel 
und libles von jemand fprechen, 
ſchlecht von ihm ſprechen, Boöſes; eis 


nem übel wollen, ibm nicht wohl 
mollen, Feine Zuneigung. zu ihm em: 


"pfinden; üble Laune baben ; im 


gemeinen Beben: er mag wohl oder 
übel wollen, er mas gern. oder 
‚Bergl. boſe, 
Boſe wird 
von der Beſchaffenhelt der Dinge, 
ſchlimm von dem, was Schaden 
thut, wovon man Schaden hat, 
gebraucht, und arg. zeigt den höch⸗ 
Die Zur 
fammenfesungen der Zeitwörter, befons 


ders der Mittelwörter mit übel find 


nicht als wahre Zufammenfesungen zu 
betrachten, daher fie auch im Rolgens 
den nicht befonders aufgeführt ‚eh 
z. B. übelausfebend, übelbefchaf: 
fen, übeibeitellt, übeldeuten, 


„übelgebilder, übelgelaunt,. übel: 


gemacht, übelgerätben, "übelge; 
finnt, übelElingend, übellautend 
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Hebel 


sbelriechend, übeltönend 2c,, wel 


she ſämmtlich als zwei Wörter zu bes 
trachten und zu fehreiben find. 


; Abel, f.,.-8, ein Ding, welches übel 


if und‘ übel macht, auch, ein folcher 


Zuſtand ein Übel an fich baben, 


einen Mangel, einen Schaden; ein 


Übel am Fuße, an der. Hand bar 
“ben; das fallende Übel, in man: 
chen ‚Gegenden bie Kallſucht; uneig., 
Ales was unfern oder Mderer Zuſtand 


unvollkommen macht: der Herr ber 


hulte dich vor allem Übel; ;. der 


‘ Keieg iſt ein großes Übel; das 
kleinere libel wählen; in der Bi⸗ 


bei überhaupt ſ. Boſes, wie im Vater 
unſer; das Ülbelbefinden , der Sur 
fand, da man ſich übel befindet; der 
l-geruch; die U gefinntbeit; 


"der U-denner, einer, der einem 


Andern Ubles gönnt; Die U- keit, 


Mm. -en, die unangenehme Empfin⸗ 
dung, da, man Neigung zum Erbre⸗ 


“en hat: Ubelkeit emp inden; der 


U-EHang; die U-laune ; U- 


launig, E. u. u.w.; Der ü laut; 
"das U⸗ ſeyn; det ÜU-fkand, ein 


Ding, mas unvolltommen, der Abſicht 


"nicht entſprechend, mangelhaft iſt; die 


it-tbat, eine üble, boſe That, et 


“was gelinder als Miffethat, Frevel⸗ 1, 
Schandthat; der 1-tbäter, die 


das u - 
ſchumme Verhalten; U— willig, & 


* 


U-t-innz Ü-tbatig, E.u.l.w.; 
verhalten, das schlechte, 


n.1i.w., Ublen, böfen Willen habend; 


ungen: U- wollen, unth.3., mit 


haben, im Gegenſatze von wohlmofen, 
> Davon das LÜbelwollen, der Zur 


fand, die Neigung, da man einem 


Andern übel will. 
uͤben, th. 3. durch wiederholte Bewe⸗ 


gungen und Handlungen derſelben Art 
zur Fertigkeit bringen: die Soldaten 


in den Waffen; feinen Verſtand 


üben, ihm durch häufiges Nachdenken 
Fertigkeit im Denken verſchaffen; fich 


(mich) im Tanzen, Springen, 


Reiten‘, Fechten üben; oft ohne 


den Begriff der Wiederholung , bloß fi 


Über; 


Zuſtand ber Ruhe bezeichnet, 
‚chem das ruhende Ding die Oberfläche 


Weber 


un, merktich werben laſſen: Race 
an einem üben, fih an ihm rädenz 
Recht und Gerechtigkeit üben, 
fie handhaben. | 


Üben, u . w. auf einer oder auf od der ans 


"dern. Seite, nur mit dem umſtands⸗ 
wörtern des Orts bier, bin und dar: 

bierüben (gekürzt, huben), hier 
auf dieſer Fite; binüben, ‚auf jene 


Seite hin; drüben. * 
)ein umtandswoet, uf. der 
Dberfiäche eines Dinges hin, und von 
diefer Weite auf der ganzen Dberfläche 
bin. bis zu ber entgegengeſetzten Seite: 
es geht da Alles bunt über es 
geht dert: unordentlich verworren zu; 


über und über, aufder danzen Ober⸗ 


fläche, ganz, z. B. ſich über und 


über beſudeln; zuwellen fi vorüber, 


vorbeit es iſt ſchon über, es ik 


fchon vorüber‘, vorbei ;. 2) ein Ver⸗ 


baltni Bwort, das Verhaltniß oder 
den Zuſtand eines Dinges zu bezeichnen, 


da es in der Höhe befindlich iſt in Bes 
ziehung auf ein anderes; welches in 
der Tiefe oder unter demſelben iſt. Man 


verbindet. es O mir dem’ dritten 


SFalle, einen Zuſtand der Ruhe in dee 


Höhe, in Bezug auf ein: darunter bes 
findliches Ding zu. bezeichnen, im Ge: 


“ genfaße: von unter und zum Unterz 


ſchiede von auf, welches denjenigen 
bei wel⸗ 


eines andern berührt :- die Dede über, 
uns; er wohnet über mir; ein. 


. Gewitter ftebt über der Stadt 5 


auch eine Bewegung, Handlung in 
Bezug auf ein darunter befindliches 
Ding in der Ruhe: der Simmel 
tbst fich auf über ihm, Matth. 
3, 16,5 das Schwert fchwebre 
an’ einem Pferdebsare über ſei⸗ 
nem Saupte; daher fahren wie 


Slammen über den Stoppeln, 


Weish. 3, 7., wie Flammen, welche 
die Stoppeln ergriffen haben, daſelbſt 
weilen und von einer Stelle derſelben 


zur andern fahren, alſo ſehr verſchie⸗ 


den von daber fahren wie Flam⸗ 


. s 


dern befchäftigt, 


| Kober | 


ö —— über die Stoppeln, wo an 


‚eine Bewegung der Flammen zu denken 
a, bet welcher fie die Stoppeln nur in 
dem Striche von einer Seite zur an⸗ 
dern betuhren; die: Hände über 
© Dem Bopfe zufammen ‚Tchlagen, 


er. 2, 372, die Hände, welche ſchon N 


A Aber Dem Kopf gelegt find, zuſammen 


 Rhlagen, und, die Hände über den 
 Kopfzufgmmen ſchlagen, fie ft - 


‚über den Kopf fo bewegen, daß fie us 
ſammen fihlagen; den Gegenſtand ‚einge 
Handlung, Beſchuſtigung, wohel je⸗ 
doch das Handelnde in einem Zuſtande 
der Ruhe bei dem Gegenſtande feiner 
Handlung ꝛc. ſchon beſindlich gedacht 
wird sm beſtandig über den Bü⸗ 
| Sichern: figen; liegen, fich befländig 


| begriffen feyn; haufig bezeichnet ed 
die zeit einer Beränderung,, einer Hand: 


> Jung oͤder der Beſchaftigung mit einer 
Sache, indem man andeuten wil, daß 


ſich etwas zutrage während einer Sa⸗ 
"A RE, Handlung, Beſchäftigung: über 
dem Kefen einfchlafen ; über der 
Mablzeit trinken; : über Tifebe 
von etwas ſprechen; laſſet die 


Sonne nicht über eurem Zorne 


untergehen, Eph. 4, 26.5 über 
Nacbht befinnt er fich wohl eines 
Seſſern, während; .in der Nacht; 
eine Sache über der andern ver: 
geſſen, während man ſich mit der an: 


und wegen dieſer an? 
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„den Sprecher vergeſſen; oft bes 
zeichnet es auch ein Seyn oder Geſche⸗ 
hen auf der andern entgegengeſetßten 
Seite jenfeit: über dem Fluffe 
Liegt die Altſtadt, jenſeit des Fluſ⸗ 
fes; er befindet ſich febon über. 
‚ der Grenze; in Verbindung: mit.'ger 
gen? ek. ſitʒt gegen mit über ‚oder 
‚beffer mir gegen. über. 


b) mit 
dem vierten Selle bezeichnet: über 


4 eine Bewegung indie Höhe, in Bezug 
auf em darunter befindlicher : Dina, 
auch ein Erfireden in die Höhe, im 

Gegenſatze von unter: den Schirm 
.über-den Kopf balten ; den Ref 


fel über das Seuer hängen; ‘die 


ande über den Kopf sufammmen 


ſchlagen; das Waſſer geht ibm 
damit beſchaſtigen; über der Arbeit 


Dis über die Züften; er laßt 
feine. Sonne aufgeben über die 


 Bofen und über Die Guten, 
 Matth. 5, 45. über den Haufen 
werfen, ſtoßen; eins über dus 
andere legen, ſtellen, 
ſich über das Gemeine erheben 

ſich über etwas wegſetzen; uneig 

bezeichnet man damit einen ho hern 


ſetzen; 


Rang, einen Vorzug: ſich über ei⸗ 


nen andern ſetzen, ſich an diejeni⸗ 
geEtelle, welche für Höher gehalten 


wird, fehen, aber über einem ſitzen; 


er bar ibn "über. alle: erböber; 
Zufriedenheit _ gebt 
Reichthum; Dies gebt. bei. mie 
- "über alles zuweilen iſt der vierte 


über den 


dern; über dem Leſen das Eſſen Fall durch eine Auslaſſung m erklaären: 
— und Schlafen vergeflen;.er vers . Sott iſt über Alles nämlich vers 
aumt feine. Befchäfte über dem  : haben; der Jünger iff nicht über 
Spiele; fich über einer Sache  :. feinen Mieifter, nämlich erbaben; 
u aufbalten, bei einer Sache und durch dahin auch die Nedensart: er ſteckt 
bdieſelbe dazu genöthigt, ganz verſchle⸗ bis über die Ohren in Schulden, 
sehen von, ſich über eine Sache er ſteckt fo in Schulden, das fie bis 


R aufbalten , diefelbe zum Gegenfande - 

wo feines Tadels machen. : Einige Schrift: 

Del: ſteller verbinden tndeffen über , wenn 

iM be den Begriff einer wirkenden Urſache 

dusdrucktt auch mit dem wierten Falle: 
über dab Saumniß haben euch - 
> die Spanier das Yet über die 
Ehren gesogen; über. den Bes 

‚genftand des Gefprächs habe ich 

> Viester Band. 


Aber die Ohren gehen; ehemahls auch 
f. vor: der Zerr bat mich erwäble 
über slle Pslker, vor allen Völkern, 
oder auch, daß ich vor allen den: Bor⸗ 
zug haben fol, 5 Mof, 19, 13.5 wir 
follen Bott über Alle Dinge lies 
ben, vor allen Dingen; in welterer 
uneigentlicher Bedeutung beseichnst es 
ein größeres Erſtrecken, eine größere 

Hand | 
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"Ausdehnung, ein Übertreffen an Kraft, Bänke Elettern; über alle Berge 


Fahigkeit, Vermögen ꝛer: das gebr” 


über meine Kräfte, dazu fehlet es 


mir an Kraft; Das gebt über mei- 
nen Verſtand, das verftche, ‘bez 
greife ich nicht; Das gebe noch über 
meine Erwartung; über Ver 
mögen, über Macht eflen; ein 
Glas Wein über den Durff trin⸗ 
fen; über alle Maße gut, fcbän; 
über eine Elle lang, mehr als eine 
Slle; über Zwei Singer breit; 
es waren ibrer über bundert, 
“ mehr als hundert; über die Hälfte, 
‚mehr als bie Hälfte; über ein Jahr 
balt es ficb nicht mehr/ länger 
als ein Jahr; über eine Stunde 
| ‚habe ich gewartet, länger als eine 
Stunde; es iſt ſchon über ‚vier 
Wochen; über feine Schuldig- 
keit tbun;, mehr ald man zu thun 
schuldig iſt. Hleher gehören auch fol 
gende Ausdrücke: ein Mahl über 
das andere, mehrere Maple ſchnell 
hinter einander; Schulden über 
‚Schulden machen; Briefe über 
Briefe Betommen, mehrere fchnell 
nach einander befommen, Blüd über 
Glück! über dies oder zuſammen⸗ 
gezogen überdies (nicht über dem), 
mehr als dieſes, außer diefem, 3: B. 
+5 ift unnütz, . überdies auch 
fcbadlich 5 eine Bewegung, eine 
Handlung in der Höhe, in Bezug auf. 
ein darunter befindliche Ding, längs 
deſſen Oberfläche, fo daß das Handelnde 
nicht im Zuſtande der Ruhe gedacht 
wird :. die Aand über jemand auss 
ſtrecken; Sefus bub feine Fir 
«uf über feine Jünger, Lue. 6, 
20.; fich über etwas ausbreiten, 
»erbreiten; 
fich werfen; die Ansre bangen 
ibr über ‘die Stirn und Schul; 
teen binab, wo gleichſam an ein 
Streben der Haare, ſich über Stirn 
und Schultern zu verbreiten, gedacht 
wird; einen Serich über die ganze 
Seite machen; etwas über fich 
nebmen, uneig., ſich anheiſchig ma⸗ 

chen es zu thun; über Tiſch und 


einen Mantel über 


— 


feyn, b. h. gelaufen ſeyn, weit weg 
fenn; wir find noch nicht über 
den Berg, haben bie Schwierigkeit 
noch nicht überwunden ; über eine 


 Srüde geben; über den Fluß 


fegen, fabren; "über den Fluß 
fübrteine Brüde; ; über die —* 
über den Weg laufen; er ſoll 

mir nicht wieder über die®schwels 
le fommen ; über die Schnur 
bauen, f. Schnur 5; über die Klins 
ge fpringen laſſen f. Klinge; über 
Aand geben; über eine Stadt 
reifen, diefelbe auf feiner Reife nach 
einem fernen Orte berühren; ich ha⸗ 
be noch feinen Tropfen ‚über 
meine Kippen gebracht; es iſt 


kein Wort über feine Lippen ge⸗ 


kommen, er bat fein Wort geſagt; 


— der Schweiß lief ibm über die. 


Stirn; ein Strom von Thränen 


floß über ihre Wangen; ich bin 


über die dreißig (nämlich Yabre) 
hinaus , .bin fehon isber dreißig Iahre 
alt;.der Rod reicht nur bis über 
die Anie, erfireckt ſich bis über die 
Knie; über den Ganzen Rörper 
naß machen; uneigentlich bezeichnet 
über oft bloß ein Annahen u. Berühren, 
mit einem gewiffen Nachdrucke verbun⸗ 
den, und fo, als wenn fih das Nas 
hende und Berührende über die ganze 

Fläche eines Dinge erſtreckte: es gebt, 

ergebt Alles über mich, es trifft 
mid Alles; der Segen fam über 
mich, Hiob 29, 13.5 Sluch über 
ibn ! nämlich komme über ihn, treffe 
ihn (Fluch ihm!); wenn ich über 
dich fommen werde,: oder, wenn 
ich mich über dich machen werde; 
uber etwas berfallen 5 über eine 
Sache geratben, zu derfelßen une 
vermuthet kommen; er kann über . 


alles, nämlich Fommen, er hat zu 


allem Zugang; es gebt über ibn. 
ber, man fprisht von ihm nachtheilig ;. 
in weiterer uneigentlicher Bedeutung 
bezeichnet es ein Erſtrecken ber Gewalt, 
Aufſicht, Aufmerkſamkeit ꝛc in Bezug 
auf ein anderes als geringer gedachtes 





RE a 


| ) 
| 4 


Ueber 


" Ding: über Andere Bewalt ha⸗ 


ben, über ‘Andere zu befeblen 
haben; über fich felbft berrs 


fcben ; über feine Seinde fiegen; 


einen zum Auffebee über Andere 


machen; über Andere gefent 
ſeyn; feine Kicbe und Sorgfalt 


erfiredt fich über Alle, in noch 


weiterer uneigentlicher Bedeutung bes 
deichnet es bloß eine Beziehung einer 
., Handlung oder auch eines Zuflandes, 
3.8. einer Gemüthebewegung-auf einen 


Gegenſtand, wo diefer Gegenſtand zus 
gleich als Veranlaſſung oder Urſache 


jener gedacht wird; über etwas kla⸗ 
gen: einem Andern Vorwürfe 
„rüber etwas machen; 


über eine 
Sache zanken, febelten; . über 


etwas Sreude, Leid, Rummer 


 .n2£. empfinden, oder fich über etz 


I 


was freuen, bekümmern zc.; ſich 


Gedanken über etwas machen; 
ſich verwundern über einen; in 
vielen andern Fällen, verliert ſich der 


Begriff der Urſache bei dem Gegenſtande, 
auf welchen fich eine Handlung bezieht, 


fo daß biefer bloß als etwas gedacht 


"wird, was einer Thätigkeit des Geiſtes 


und deren Hußerung zu Grunde Liegt: 
über etwas nschdenten; beſon⸗ 
dere Meinungen über eine Sa⸗ 
che begen, äußern; ſich über 


eine Sache unterreden; ein Ur⸗ 


theil über etwas fällen; eine 


 Mbbendlung über einen Gegen» 


ſtand ſchreiben; über einen Sat, 


über eine Wahrheit predigen ; 


u 
47 


> u 


fich über etwas bedenken; einen 
Andern über eine Sacde um 
Roach fragen; oft bezeichnet es eine 
geitbauer: | 
Gaſſe bleiben, oder die Nacht 


> über zc., vom Anfang der Nacht an 


Bis zu Ende derfelben ; den Sommer 


über Nacht auf der, 


Ueber 1107 


den andern Tag, allemahl nach zwei 


Tagen; wer weiß ob man übers 
Jahr noch lebt; »ft auch von einer 
unbeflimmten Zeit: über eine Weile, 
nach einiger Zeit; über lang oder 
kurz, nach einer unbeſtimmten lan⸗ 
gern oder kürzern Zeit. PT 
Häufig wird über zu Sufammens 


ſetzungen gebraucht, und zwar theilg 


mit Umſtands⸗, Verhältniß⸗ und Fürs 
wörtern, mo es bald voran bald hinten 
nach gefekt wird: überall, überaus, 
überein, übeebin, überwärts, 
überfeits, überdies, darüber, bers 
über, bierüber, binüber 2c., theils 
mit Eigenſchafts⸗ und Hauptwörtern, 
wo es meiſt sein übertreffen, einen uns 


‚gewöhnlichen oder zu hohen Grad deſſen 
bezeichnet: übermenfchlich , übers 


natürlich, übersäblig, überfüfs 
fig, übengroß, überlaut, über 
reif, übervollzc,, "das libetein, 
der liberfluß, das Übergewicht 
2c.;5 theils und befonders häufig mit 
Zeitwörtern. Hier bekommen ein und 
dieſelben Wörter, je nachdem der Ton 
auf über oder auf dem damit zuſam⸗ 
mengeſetzten Zeitworte liegt, ganz vers 


ſchiedene Bedeutung, fo daß im erſten 


Sale, wo fie meiſt unth. 3. find, der 
Begriff des Mortes über, in der Bes 
deutung, auf allen Punkten oder bis 
jenfeit der Oberfläche, bis jenfelt einer 
gewiften Grenze eines Dinges, und in 


ber. Bedeutung vorüber, vorbei, im 


andern Falle aber der Begriff des Seitz 
mortes hervorgehoben und bloß durch 
das über in deſſen verfsbiedenen Bes 
Deutungen näher beflimmt wird. Mürs 
fer der erfien Art find: itberbleis 
ben, übrig bleiben, überfallen, 
überlaufen, überbangen, tibers 


fchnappen ꝛc., welche in der under 


ſtimmten Form das zu und im Mittels 


über auf dem Lande leben; die 
Maghlzeit über, die ganze Zeit der 
Mahlzeit hindurch, zum Unterſchiede 
von über der Mahlzeit, während 
der Mahlzeit; heut über acht Tas 
ge; über vierzehn Tage, nad 
acht, vierzehn Tagen; allemabl über 


worte der vergangenen Zeit die Silbe 
ge zwifiben über und dem Zeitworte 
befommen:; überzubleiben, übers. 
geblieben, überzufsllen, übers‘ 
gefallen, überzulaufen, überges 
laufen, übersubangen, überge⸗ 
bangen, überzufchnappen, über: 
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geſchnappt ꝛc. und bei welchen über 


rn ber Umwandlung vom Seitworte ge: 
trennt wird: ich bleibe iiber, es 
Iauft über, er fährt über. Wir 
ter der andern Art find: überfallen, 
Aberlaufen, füberhängen, übers 
geben ıc,, welche ſammtlich den’ viers 
ten Fall zu fich nehmen, und: dad zu 
. getrennt vor fich haben: zu überfäl⸗ 
len, su überlsüfen 0, "die Bilde 
ge aber gar nicht bebommen : er hat 
mich überfallen ‚- überlanfen zc. 
Ss gilt alfo von den wit über zuſam⸗ 
miengeſetzten Zeitwörtern daffelbe, was 
ſchon bei den mit durch zufammenges 
‚fetten gefagt worden iſt, indem beide 
auf eine. gleiche Art abgewandelt wer⸗ 
den, daher wir hier darauf hinweiſen 
und uns die Abwandelung jedes einzel⸗ 
nen Zeitworts erſparen können. Eben 
fo verhält es ſich auch mit den Zeit: 
wörtern, die mit um, unter und 
wider zuſammengeſetzt ſind. 
ũberackern/ unth. u. th.2., über eine 
gläche, über eine Grenze ackern: von 
einer Stelle zur andern uͤberak⸗ 
fern, mit den Pfluge ackernd von 
"der einen zur andern Seite übergeben; 
ein Stüd von des Nachbars 
Felde zu dem feinigen überals 
teen, es über die Grenze vom Nachz 


barfelde zu dem feinigen ackernd ‚fügen. 


. jiberädern, th»8., auf der Ober⸗ 
fläche mit dem Pfluge bearbeiten: win 


| Seld. So auch überären und übers. 


pflügen. 
Üiberält, aber auch Überall, an allen 
Orten und. zu allen Zeiten: 


wartig. In der Schifffahrt iſt Liber: 
all! ein Zutuf, wodurch alles dienſt⸗ 
fähige Bolf aufs Det gerufen wird, 
3. B. bei einem Treſfen; auch f. übers 
haupt; der "Überall, ein Weſen, 
welches ‚überall iſt, überall gegenwar⸗ 
fig und wirkſam ifr der alie Über; 
all and Krirgends. 
libergntworten, th. 8., in eines An⸗ 
dern Gewalt, Befis, Gewahrſam ger 
ben, 1 Gau. 17, 46.51 Matth 20, 


überäll 
bekannt; Gott iſt überall gegen⸗ 


eineim Gebau verſehen: einen 


Meberhalten - 


r8.5 der Überäntwörter, 
einer, ber überantwortet. 

Überscbeiten, durch Urbelt über einen 
Raum dis jenſeits ſchaffen ſich 
glück lich überarbeiten, 4. ©. 
über einen $luß ze. Ülberärbeis 
ten, arbeltend in allen Theilen ber 
handen: eine Abhandlung, ‘fie - 
durchſehen, verbeſſern; in ber 
Arbeit übertreffen einen; über 
Kraft arbeiten: fi & Says über» } 

. arbeiten. ’ ' 


Überären und Überären, f. Über- 2 
‚Adern 5; ‚die Überart, die Ufer | 
_ pflügung. } 

Überärmel, m., Ürmel, welche man „ 
bei ber Arbeit über die Armel des Klei⸗ 
des zieht. 

UÜberaüs, It.m,, in ungewöhnlichen, 
hohem Grade, Kim. 7, 23.5 jegt nur 
noch als Verfärfungsw. f. ſehr, über⸗ 
. aus fchan, überaus gut, fehr gut. 

Überbäden (1. Baden), untb.2., 
mit baben, überall auf. feiner 
Dberfläche baden, doch fo, daß es 

nur im einem geringen Grade geſche⸗ 

he; eine Miebifpeife ein. wehig 
ren laſſen / — 5— 
auf feiner‘ ganzen Oberfläche backen 
laſſen; mit einem dackmerkeüberzichen. 

Überbalg, m uneigentlich und ſchetz⸗ ; 
haft, ein Überrock., 

Übcrben, ın., der obere Theil eines 
Gebaudes, welcher über. den untern 
herausragt: ein über ein anderes Ding 


errichtetes Gedäu; ü- bauen, unth, 
v5 th. 3, in. de ‚Höhe Aber etwas 
wegbauen. llberbaten, th. 3., in 
der Höhe, über ſeiner Srundfliche mie 
Schacht, 
eine Gruft überbauen; mit eigem 
überhau verſehen; über Kraft, Über 
Bermögen bauen: fich (mich) über: 
bauen, fih arm bauen. Übers 
bauſchen, unth 3., mit baben, 
bauſchend überfichen. 
liberbebalten, th. 8., une (f. Sal 
ten), über einer Fläche behalten: den 
Scyleier überbebalten , ihn nicht. 


*8, 





Ueberbein 


—— nicht ablegen; ‚übrig 
behalten, Sir. 47, 25. 


R. ũber bein rl, cin beinichter,, verhär⸗ 


.. teter Auswuchs am den Sehnen, oft 
auch an den Knochen der Hände und 


0 Füße Beingewächs, D. D. Grutkno⸗ 
sen, Knirzel, N. D. Wehne): einem 


ein ůberbein machen, O. D. un⸗ 
eig. ihm durch fein Deifpiel ſchaden; 
UM-b-nig, Eutmw., ein über⸗ 
bein habend. 


| liberbeißen, une: (f. Beiß ed; es u 


'3., Über einen Raum, über die Grenze 
Überbeifßen, 
untb.8., mit baben, ſtarker beißen 


eines -Dinges beißen. 


als ein anderes Ding: Scheidewaf: 


i — überbeißt den ſtarkſten sef; 
fig; 


-  Kunbaeten übeefhnioppen ; fich (mic) 
überbeißen. 


es 
” 


|  Überbefommen (. Bekommem) th. 


De durch Unfrengung über eine Fläche, 
über ein Ding: bringen , es darüber ‚ges 
hen maben: ich kann die Münze 

Bee, überbefommen 2. Über. den 
nf. .;. 

Üiberbeffern, th. Er heffernd überars 

beiten. 

 Überbiten, tb: 8, wie ein Gebet über⸗ 
„bin Tagen; i im Beten übertreffen. 


' Überbert, * ein Bett, welches über 


ein anderes gelegt wird; Ülberbetten, 
‚th, 8., von. einem Orte sum andern 
die Betten überfihaffen. 


—— th. 3., über eine Fläche 
beugen, fo daß es dariiber hinaus ſteht: 
ſich (mich) überbeugen. Über⸗ 


| beñũgen, zu ſchr beugen. 


—— unth u. th. 3., unr. Ch 
Biegen), mit feyn, über etwas in 
dekrummter Linie-fich erſtrecken, fo daß 
doruber hinausſteht x fich (mich) 


 überbiegen, ſich über ein Ding bins 


ausbiegen. 

ſehr biegen. 
— th. Z.,unr. (f. Bieten), 

Über eines Andern Gebot bieten. Uber⸗ 


Uberbiegen, sh. EZ zu 


bielen, im Vieten überterflen: ei⸗ 


h 3.ſo0 beißen, daß die 


4 liberbet: 
CR _sen, mit Betten überdeden. ; 
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nen; umeig., übertreffen; übermäßig, 
Bieken,, zu viel bieten: ſich (mich) 

‚ überbieten, mehr bieten als man 
füglich geben kann. 


überbilden/ tb. 3. ein übermaß von 
. Bildung. geben, ſo daß dieſe dann nicht 
‚mehr echte Bildung If; Die Liber, 
bildung, die Handlung, da man über: 
bildet, und. eine übermäßige Bildung 
des Geiſtes der Bitten, 

Überbimfen, t5,3., mit Bims ſtein 
„überfahren ‚bearbeiten. 


Überbinden, th. 3. (f. Binden), über 

‚eine Sache binden: fie. batte ein 
Tuch über den "Zur übergebun⸗ 
den: UÜberbinden, mit einer Bin- 

de darüber verfehen: die Wunde war 
mit Tüchern überbunden. 


liberbitten, tH.3., unr. (f. Bitten), 

durch Witten zum Übergang, LUDER 

Bewegen. 

Üiberblafen, tb. 3., une. (f. Yiafen) Fi 
über ‚einen Kauın , über cine Grenze. 
binblafen: eine Feder überbiafen, 
von fih hinweg zu einem Andeen, 
ilberbläfen, wittefft Blaſens über 
einem Dinge bewirken: etwas mit 
Staub überblafen, es den Staub 
darauf blafend, damit iiberzieben; über 
der ganzen Sperfläche bin beblaſen: 
ein Ding überblafen, 3.9: um 
es von Staube zu reinigen ; von Bla⸗ 

 fetongeräthen, etwas von Anfang dis 
zu Ende blafen, mit dem Nebenbe⸗ 
arife, daß dies nur fo obenhin ger 

ſchehe: ein Tonftück überbiafen ; 

im Blafen ubertreffen; durch zu vie⸗ 

les, zu ſtarkes Blaſen Schaden zu 
fügen eine Slöte überblaſen; 

Sich (mich) -überblafen, ſich 
durch zu hard Blaſen Schaden 
RO ee 
Überblättern, q. 3. biatterad über; 

lehen, übersählen: ein Buch; blüt- 

ternd überfchlägen: eine Stelle; mit 

. Blättern überdecken Cbeffer überbigk 

ten): Die Schämtbeile au den 

‚Bildfäulen. | | 

itberbläuen, tb.3., mit Blauer Farbe 

übersiehen. So auch übergießen, 


1110 Leberblechen 
überfi bwätzen, übergelben, übers 
rötben zc, 
Überblöchen ‚th. Ber mit Blech über; 
- stehen. 
üb: rbleiben, unth. Z., unr. (f. Blei» 
ben), übrig bleiben: tch bin allein 
über geblieben, Überblelben, 
bat diefelbe Bedeutung, nur daß der 
Nachdruck mittelft des Tones auf blei- 
ben liegt: er iff allein überblieben. 
| Die liberblibenen, in engerer Bez 


deutung, bie Nachgelaffenen eines Ges 
> fiorbenen. 


Überbleibfel, 6, eg im gemeinen | 
Leben, ein von einem "Dinge übrig ges‘ 
die Überbleibfel 


' Bliebener Theil: 
von &peifen, Geeranken. 
Überblelen ‚, th. 3. * mit Blei übers 
„ sichen. 
Überblic, m., ein Blick, welchen man 
über. eine Sace wirft, um fie zu Übers 
. Then; das Vermögen, einen Gegen⸗ 
‚ ‚Rand nach feinen Theilen und Verhalt⸗ 
niſſen zu überfehen ; 
unth..3., ber einen Kaum hinmwegs 
blicken. Überbltden th. Z., übers 
ſchen; Alles in ſeinen Theilen. schnell 
überiehen: er überblidt mit feis 
nee Scharfficht den ganzen 
Plan; uneig., von lebloſen Din⸗ 


‚gen, Über etwas ſcheinen, über etwas‘ 


hervorragen. 


Überbligen, unth. 3. ‚ über etwas 
hinblitzen, ſtärker onen als ein ande⸗ 

es Ding. 

Überblöten, th.3;, im Söten übers 
‚treffen. - 

Ülberblüben, unth. 3 mit haben, 
auf einer Flaͤche blühen und fie auf 
ſolche Art bedecken; ſich überblüs 
ben, von den Yaumen, über bie 
Maße voll blühen. 

: Überblümen, : th. Be, mit Blumen 

überdeden, 

UÜberbös, €. u.lt.m., in zu hohem 

Grade bos Überböfen, th.3., übers 

mäßig böfe machen; : liberbosbaft, 

E. u. U.w. übermäßig boshaft. | 


‚Überbliden, wi 


Ueberbringen 


Uberbot f., ein größeres, auch, ein 
zu großes Gebot, | 

Ülberbrand, m,, im Huttenbaue, dies 
jenige geinpelt des-Gilßers, wenn es 
über den gewöhnlichen Grad, d. h. 
über 15 Loth 3 Duentchen 3 Pfennig 
fein gebrennt mird, 

Überbräten, une, Cf. Braten), 1) 
unth.3., mit baben, an allen Theis 
len der Oberfläche braten; 2) th.3., 
an allen Theilen der —— braten 

machen. 


Überbeaufen, unth. u. th. 3, unth.3., 
mit baben, braufend über einen 
Raum fich bewegen ; uneig., ein 
überbrauſender Menſch, ein zu - 
lebhafter, zu leidenfchaftlicher, Über⸗ 
braüfen, th.3., im Braufen übers 
_ treffen. 

Überbrechen, unr..(f. Brechen),: 1) 
unth. 3., mit feyn, überragen und 
brechen; über einen Kaum brechen, d. 
h. gewaltfam eindringen: 2) th. 8. 
überbiegen und brechen machen. Uber⸗ 
brechen, th. 3., übernsärts brechen; 
einem die Singer überbredhen; 
im-Bergbaue, das geld überbres 
chen, «3 ganz his an die Markſcheide 
abbauen und gleihfam durchbrechen. 


Überbreit, E.u.U.m., übermäßig breit; 


"Überbreiten, th. 8. iiber- eine Flä⸗ 
che ausbreiten: ein Tuch, 3.8. über 
den Zifch. Überbreiten, über etz 
mas breitend bedeefen. 


Überbrennen, th.3., in allen Theifen. 
‘ein wenig brennen; über die Maße 
brennen; im Hittenbaue, das Gil: 
ber überbrennen, es über den ges 
wöhnlichen Grad fein brennen. 


liberbringen, 16.9. unr (f, Beins 
gen), über einen Kaum, von einem 
Drte an den andern beingen, fihaffen ; 
mit Mühe, Anfirengung über ein Ding 
gehen, gleiten machen: ich kann die 
Mutze nicht überbringen, über 
den Kopf. UÜberbeingen, an einen 
. andern Drt, „an eine andere Perſon 
‚bringen: er bat ibm diefe Nach⸗ 
richt felbff überbeacht; der Über⸗ 


1 


F 
° 
} 


= 


‘ 


teberbringer 


— -8, die I-b-inn, eine 
Derfon , welche etwas überbringk, 3. 
DB. Briefe. 


Überbrüden, th.3., mit einer Srüde 


verfehen: einen Fluß. 
Überbrüllen, th.3., im Brülfen übers 
treffen; fib (mich) überbrüllen, 
ſich durch. zu ſtarkes Brillen Schaden 
hufügen. 
Uberbrummen, untb.3., brummend 
Aberſliegen oder ‚überfahren. liber: 
brümmen, th. 3., im Brummen 
übertreffen. 
Überbüden, t.3., über einen Raum. 
bücken: fich mich); Überbüden, 


übermäßig, zu fehr büden. 


| Überbürde, w 


— 


Uberbügeln, th. Z. an allen Theilen 


der Oberfläche bügeln: die Wälche; 
z ‚Plos; auch, wie überhäufen : 


mit einem Bügel oben über verfehen. 
 Überbunt, Eru. U.w. übermäßig, if 
au hohem Srade bunt. 

1% ‚eine übermäßfge Buͤr⸗ 
de; W-bürden, t5.8., mit einer 
zu großen, schweren Bürde verfehen :. 
ein Laftebier; U-bürdig, E.u. 
u w., veraltet, mit einer zu ſchweren 
Bürde belaſtet. 

Aberbürſten th. 3., über etwas Anz 
deres bürſten: die Haare eines Hu⸗ 

res; auch, mittel der Bürſte über 
eine gläche bringen: die Schmiere 
überbürften, über die Stiefel. IIber: 

‚bürften, on allen Theilen der Ober⸗ 
fläche bürken, oft mit dem Nebenbes 


! — geiffe, daß dies nur obenhin geſchehe. 


h Üiberdah, f 
mit einem Dache oben Über verfehen: 


., ein über ein Ding ge⸗ 
machtes Dad; Ü-dachen, tb.3., 


einen Platz. 


Überdämmern, untp.8., mit baben, 


mit einem dämmernden Scheine übers 
- ziehen, mit einem Dänmerlichte übers 


reihen; mit Dümmerung überdecken. 


Überdampfen, )anth.3., mit feyn, 

dampfend aus einem Raume in einen 
andern übersehen; „2) th. 8., Übers 

dempfen mahen; U⸗dampfen, tb. 

Br, nur auf ber — am Feuer 
‚dämpfen. 


Üiberdeich, m ‚m 
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liberdäeren, th. Z., ein wenig, zur 
Mothdurft darren: das Mais. 

Uüberdas Überdles (gewöhnlich aber 
Überdies), nicht überdem, ©. 
Über. 

liberdsüern, unth. B., mit haben, 
eine Zeit über, von einer Zeit- bis zur 
andern hindurch dauern; an Dauer 
übertreffen. 

Überded‘, f, ein über ein anderes Ding 


gedechtes Ding; die ü- Dede, eine 
Dede, welche über etwas gedeckt wird, 
unterfchieden von Oberdecke der obern 
Dede, im Gegenſatze von Unterdecke; 
ii -decen, th.3., über etwas defs 
ten: die Dede überdeden, 2. 
Aber einen Tiſch. Überdecken, oben 
über mit einer Decke verſehen: einen 
fich. 
mit Rubm: überdeden. Cbener bes. 
decken). 
im Deichbaue, fo viel 
als Keffelfiel; iL- deichen, th. 8. 
mit einem zu hohen Deiche verfehen. 
UÜberdem, fi liberdas. 
Überdenken, th.3., unr. (f. Den⸗ 
ken), ‚allen. feinen Theilen- nach zum. 
Gegenſtande des Denkens machen : ich. 
‚ überdenfe meinen Zuffund; die 
-Ü-2entzeit, diejenige Zeit, welche 
man gebraucht, etwas zu überbenten, 
liberdies, f: ÜÜberdas. 
Überdörren, unth.3., mit feyn, auf 
feiner Oberfläbe düre werden; U- 
dörren, th.3., an allen Theilen fels 
ner Oberfläche dörren, auch nur eben» 
bin, d. b. leicht doͤrren 
Überdrang ‚m. „ein übermäßiger, un⸗ 
gewöhnlicher unwiderſtehlicher Drang; 
u - drängen, th. Ben über einen 
Raum ꝛc. Drängen: einen von einer 
Bank auf die andere überdräns 
“gen. U -drangen, itbermäßig ober. 
in hohem Grade drängen. 
ÜÜberdräufchen , unth.3. (f- Drau⸗ 
fchen) , mit baben und feyn, übee 
einen Raum dräufiben: es bat übers 
gedränfcht, es if Waſſer übers 
gedräufcht. Überdrsüfchpen, über 
und iiber bebräufchen. 
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liberdreben, th.3., über eine andere 
Sache drehe, auch durch Dreben aus 
. einem Raume in den andern bringen : 
das Tuch Lberdweben, bei den Zürz 
‚been, das gefärbte Tuch mittelſt der 
ie oder, des Haspels aus einem 
Keſſel in den andern winden. ü dre⸗ 
hen, übermäßig drehen, zu vlel, und 
adurch Schaden thun. 
A erdreſchen th, 3. tar. (f. Dre; 
chen) , überpin dreſchen leicht auf 
‚ber Sberfache, ſo daß nur die relfſten 
Korner ausfallen ; 


les Dreſchen Schaden thun, 


Überöringen (f. Dringen), unth. — 


mit ‚seyn, über einen. Raum , «über 
.. ein Ding. dringen: an allen Brenz 
‚zen drang, ver, Seind über. + 
Übcröruden, 3. über etwas druk⸗ 
“uufen: ‚eine andere Auffebrift, 4i- 
druͤcken über die ganze Fläche bes 
drucken: die ganze Seite; 
drücken, ‚th. 3, 


dern Ran übergehen laſfen. 


Überdeuß; m. ſſes, unluſt ber lang 


‚anhaltenden Empfindungen Einer Urt 
ohne Abmwerhfelung: Überdruß em⸗ 
pfinden; UÜberfluß macht Tibers 
druß; tr deiffig, &u.im, 
überdruß eimpfindend, mit dem zweiten 
Falle: des Lebens. 
beroũden th. 3.; dudelnd Überſin⸗ 
gen * überfpiefen. 


Überdeh nr Bi 3., "ie Dinger über⸗ 
decken: 


decken. 
—— ‚und, yon einem Winfet big 
zum entgegengefegten ;. in weiterer Bes 
.. deutung überhaupt fihief, uncig.: es 
gebt übereck, es gebt drunter und 
drilber, 
Übereignen, #6.2 3, in den echten, 
„sum Eigenthum "übergeben ; seinem 
etwgs. —— 
itbereile, w. die zu große Eike; * J 
eilen, unth a. ‚mit feyn, über eis 


nen Raum ültke, ellend ‚Übergepen, ® 


übermäßig, dreſchen: 
ſich uͤberdreſchen, ‚fish. durch, ou vie⸗ 


—— 
Über eine Sache. 
drücken; durch Drücken. in einen ans. 


Ader; zu viel düngen. 
Aberduͤnkeln, th. 34 mit Dunlel uͤber⸗ 


uebereinkunft 


libeverlen, th. Z., im Eilen Uber⸗ 
treffen, auch, durch größere Eilfertig⸗ 
keit einholen, 2 Gam. 15 , 14.5 Eſ. 
‚30, 26.5 utteig,, vom Tode über: 
eilt werden; die Jäger nennen es 
übereilen, wenn der. Hirſch mit deu 
Hinterfihalen über- Die - Borberfährte 


tritt, was meiſt von jungen und ſchlech⸗ 


ten Hiefchen geſchieht; übermäßig eilen : 
eine Sache übereilen, ffe mit. zu 


großer Eile thun: ein übereiltes 
Merfabren; ficb (mich) übereilen, 


zu ſehr ellen, und darum unübertegt 


haßsdeln, fi verfehen ; fich im Res | 


„dein, fich mit einer Antwort 
“ übereilen; die Üreilung, M.-en, 
diejenige fehlerhafte Handlung, da man 
eilfertig und unbedacht verführt; Der 
N eilungsfebler, ein Schler aus 
übereitung ;_ die IL - fünde, eine 

. &linde-aus Übereilung. 
iberein, U.w., ein Wort, womit man 
ein Einsfenn , Eiterleifenn oder Einigs 
fenn und Einigmerden bezeichnet doch 
nur in Verbindung mit Seitw.: ſich 
‚überein kleiden, 
auf-einerlei. Art Elelden ; beider Aus» 
fagen ftimmen überein, So Ü- 


kommen, ü— Rimmen, U-trefs 


| fen, die als echt zuſammengeſetzte 
Wörter auch ‚Autamupengejöpeieben | 
werden. 


Ülbereinänder, Um,, eine über dem 
andern. 

libereintommen, unth.?., unr. c. 
Kommen), mit feyn, in ein und dene 


ſelben Beſtimmungen sufammentommen, 


ſich mit Andern 


4 


mit andern Dingen einerlei Behiminuns 


gen enthalten: dies kommt damit 
vollig überein; mir einem Ans 
dern in etwas übereinfommen, 


fih darin oder ‚darüber mit dem Ans 


dern vereinigen, Vexgl. Überein⸗ 
ſtimmen und ÜL- treffen; das U- 
einfommen, -8, die Handlung, da 
„man: mit Andern in etwas UÜberein⸗ 
fommt;. diejenigen Punkte, worin. man 
überein gefommen if; U-einfomms 
ih, Eru Bm, einem Übereinfoms. 
men gemäß; das IL- eintommniß, 


O. D. und die IL- einkunft/ das 


r 


N 


Y 


>... Art ausfallen, zufammentreffen: das 


Uebereinfünfelich 


fieteinfottmen: eine Übereinkunft 


treffen Ü - einkünftlib, Eru. 
3 4.0. einer Übereinkunft gemäß (übers 
einkommlich); des ü— eĩnkunfts⸗ 
geld, f. Konventionsgeld. 
‚Übereimfiimmen ‚. > unth. 3, mit 
‚haben, von gleicher Art feyn, einer⸗ 
det Inhalt, Sinn, Gedanken haben: 
die Ausfagen ſtimmen nicht über» 
ein; Ehegatten müffen mit eins 
ander übereinftimmen. 
Ü ereintommen, il - treffen, 
 Entfprechen; ») th.3., auf einerlei 
+ Kon ſtimmen; zwei Tonwerkzeuge 
übereinſtimmen; U einſtimmig, 
u. u.w., übereinffimmend, mit \ibers 


einfimmmung Ceinfimmig); Die U- 


einftimmung, der, Zuftand da ein 
Ding mit dem andern überein ſtimmt; 
uneig. von Menſchen, ihren Geſinnun⸗ 


gen der; die Handlung, da man eins. 


mit dem ander Übereinſtimmt. 
Übereintreffen, unth. 3., une. (ſ. 
Treffen), mit baben, auf einerlei 


trifft Darin: oder damit vollkom⸗ 
men überein. PER Ubereins 
ffimmen. 
Übereifen, th.3., von Kis, mit Eife 
‚überziehen: der Fluß iſt übereiſet; 
„von Eiſen, mit Eiſen überziehen. 


Übererben, unth.3., mit haben, als 


ein Erbe überkommen, erhalten. 
‚ÜÜbererzen, th.3:, mit Erze übergies 
„ ben Chronziren). 
libereffen, zrf.3., unt. (f. serfen), 


i fib (mich) übereffen, über fein 


Bermðogen effen Cüberfreffen). 
Überfächeln, th. 3. , über einen Raum 
re. durch Rächeln peingen. Ü-fes 
cheln, über und über, von allen 
Seiten befühen. 
—— th.3., mit Bachwerf über 


4 x feiner Oberfläche verfeben. 


Überfabren, une. (f. Sabren), 1) 
unth, Z., witfeyn, über einen Raum, 
über ein Ding fahren: über einen 
Sluß; es war zu ſtürmiſch um 
* überfabren zu fönnen; an das 


5. andere Ufer überfabren ; ; In weis, 


terer Bedeutung, mit ber Hand übers 


J 


Vergl. 
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ſahren, z. B. über das Geſicht ꝛc.; 
2)Rth. Z., fahrend, auf einem Fuhr⸗ 
werke über einen Kaum ſchafſen: ei⸗ 

nen nach dem andern überfah⸗ 
ren, über eigen. Fluß ꝛc. U— fah⸗ 
ren, fahrend "über etwas gelangen: 
den Fluß; im Bergbaue: einen 

Bang überfahren, ihn: der Breite 
nach durchbrechen, ‚um zu fehen wie 
mächtig er iſt; auch bedeutet übers 
fahren daf. in Korttreidung eines Or⸗ 
tes einen vorliegenden Gang antreffen 
und erbrechen; uneig. ehemahls, Die 
Grenze Aberſchreiten, Joſ. 7, 15.3; 
über dem Haufen ſahren, an etwas 
fahrendes binfallen machen: ein Kind 
überfsbren; fahrend, mittelft «eines 
Fuhrwerks überdecken: einen Ader 
mit Miſt überfahren, Miſt var: 
auf fahren und damit überzichen ;: in 
weiterer Bedeutung, ſchnell oder leicht 

über etwas hinbewegend “überziehen: 

ein Brett mit Leimwafler übers ' 
fsbren; auch bloß, über etwas hin⸗ 
fahren: das Beficht mit einem 
naſſen Schwamme überfahren; 
das U-fabraeld, dasjenige Geld, 
welches man für die überfahrt, z. B 
über einen Fluß, bezahlt (das Fahr⸗ 
geld) ; das u —fſchiff (Transport⸗ 
ſchiff); der Ü-f-fchiffer, der über⸗ 
fchiffer, der Führmann; Die U-fahrt, 
bie Handlung, da man überfährt, über 
den Fluß 29,5; der Ort wo man übers 
fährt: bei der Stadt iff eine Über⸗ 
fabrt, über den Fluß. 

Überfall, m., der Fall, da ein Ding 
nieder und über etwas fält; die Hand: 
lung, da man einen Andern überfält : 
man ift nor einem liberfalle deg 
Seindes nicht ficber; ein Ding, 

welches über. ein. anderes füllt. Go 
in manchen Gegenden das Zäpfiben im 
Halje, auch das Waffer „ welches über - 
eine gewiffe Höhe Keigt und dann über 
das Wehr ſaut; I -fallen, unth.2., 
mit feyn, une. (f. Fallen), aus der 
Höhe über ein Ding hinwegfallen: von 
den überhangenden  Äften füllt 
ons Obſt über, über den Zaun ꝛc.; 
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/ 
uneig. bei den Jaͤgern, vom Hirſche 
und anderem Wildbret, über den Zeug 
fallen, d. b. über denfelben fpringen 
und ins Sreie kommen. 

Überfällen, t5.3., plotzlich und wider 
Vermuthen über etwas herfallen,, daſ— 
felbe anfallen, mit dem Nebenbegriffe 

des inangenehmen und Gewaltfamen : 

„won Räubern im Walde über; 

“fallen werden; zuweilen auch von 
gleichaliltigen und felbft von guten, ans 
‚genehmen Dingen, Doch immer mit 
dem Begriff entweder des Unvermuthe⸗ 


ten, oder der. tngelegenen Zeit: von 


einem Befuche überfallen wer— 
den; uneig. .von einer Krank; 
beit überfallen werden; vom 
Schlafe überfallen werden ; das 
iL-fallweber, im Wafferbaue, das: 
jenige Wehr, Über ‚welches ein geſtautes 


Waſſer, wenn es die Höhe — 


uüberſteigt, abfallt. 
iiberfälsen, th. 3., bei Tiſchlern, auf 
der : Oberfläche dem ganzen Umfange 
nach mit einem Falze verſehen. 
Ülberfärben ‚th.3., mit einer Barbe 
. überziehen, leicht hin färben. 
Überfäfeln, th. 3., in der Safelei über⸗ 
fehen. 
liberfäften, ärdf. 3., fib überfas 


ſten, zu lange falten und ich dadurch 


ſchaden. 
Überfsul, E.u.ii.m,, in zu hohem 
Grade faul. | 
llberfechten , th.3., une. (f. Seh: 
ten), im echten Ubertreffen. 
liberfegen, th.3., von einem Drte an 
einen andern Über eine Fläche hinfegen. 
Ü-fegen, auf Ip Dberfläche hinfah⸗ 
— en tp.3., mit ber Seile übers 
erfeilen, mi i 
en: ein Stüc noch einmal 


überfeilen ; uneig., überarbeiten und 
verbeſſern. 
Überfeilſchen, th. Z., beim Feilſchen 
mehr bieten und das Beſeilſchte erhalten. 
Überfein , E.u. Uu.w., in. zu. hohem 
Grade fein Cfuperfein): % überfeine 


Tücher, Sitten; die Ül-feinbeit, 
‚Die Eigenſchaft da etwas zu fein iſt; 


Ueberfliegen. 


eine: zu feine Äußerung; 'U-feinen, 
th.3., überfein machen (gewöhnlicher 
überfeinerh): der überfeinerte 

Menſch. Ka 

liberfett, © hy ‚in zu hohem 
Grade fett; U-fetten, th. 8. ., mit 
Fett überreichen. 

Überfeuern, untb.3., aus einem Beus 
ergewehre über einen Raum ꝛc. fihleßen; 
U feüern, th.3., im Feuern übers 
trefien, u. uneig. eime höhere rothe Far⸗ 
be, auch höhern Glanz haben; in zu - 
hohem &rade feuern: den Öfen, 

liberfinden, unth.3., mit baben, 
une. (f. Sinden), über einen Raum 

Ex hin nach einem Orte finden. 

lberfieniffen, th.3., mit Fieniß übere 
ziehen ; uneig., mit einer täufchenden 
Außenfeite verfehen, 

Überflammen, unth. 3., mit beben, 
über. einen Kaum hin fammen; mit 
feyn, in Slammen übergeben; uneig, 


in höchſt lebhafte und innige Empfin⸗ 


ü- flammen ‚th. 
mit 


dung: übergeben. 
3., im: Slammen überteefien ; 
Flammen überdecken. 
liberflattern, unth. 3., mit feyn, 
über einen Raum weg in einen andern 
flattern. U—flaͤttern, th. 3., fat 
ternd den Weg über einen Raum zus 
vücklegen ; über etwas ſlatternd ſchwe⸗ 
"ben. 
Überflödten, th.3., unr. (f. Flech⸗ 
ten), mit einem Geflecht überziehen: 
eine Slafcbe zc. | 
Überfleiß, m., zu großer Fleiß; Ü- | 
fleifig, &.u.l.m. | 
liberfiegen, unth.3., une. (f. Slie- 
gen), über einen Raum fliegen: das 
Geflügel fol nichr überfliegen, 
überfliegen, tb.3., über etwas hine 
fliegen: Das geld, den See über: 
| fliegen; uneig., mit großer Schnelle 
Über einen Raum ſich begeben: feine 
BSeere überflogen das Meer; im 
Fliegen übertreffen, u.uneig.,in Schnel⸗ 
ligkeit, durch höhern Grad übertreffen; 
ſchnell und leicht vorubergehend über⸗ 
ziehen: ein ſchͤnes Roth der 


ueberfliehen 


ham überflog ihr holdes Ants 
— ſich überfliegen, ſich im Flie⸗ 
‚gen übernehmen. 
 Übeefieben, unth.3., unr. (f. Slies 
ben), mit feyn, über einen Kaum, 
ä auf eine entgegengefeste Seite fliehen. 
Überfießen unth. 3., une. (f. Slies 
Ben), mit feyn, über einen Kaum, 
— eine Grenze fließen: im Frühlin⸗ 
pflegen die Strme überzu: 
fließen Das Bier fließt über, 
über den Rand des Glaſes ıc., auch 
Das Glas fließt über; uneig., da 
floß ibe Auge über, da füllte fih 
ihe Auge mit Zhränen, mein Herz 


fließt von Sreude und Dankbar⸗ 


keit über, es kann. fie nicht faſſen, 
zurůckhalten; zerfließend gleichſam in 
einen andern uſtand übergehen. U— 
fließen,.mit baben, fließend übers 
ziehen, überdecken. 

Überflittern, th.8., mit Slittern auf 

„ ber Oberfläche bedecken. 

Überflören, th.3., mit einem Flore 
überziehen: Den Aut, uneig., mie 
mit einem Slore überzichen. 


| Überfucht, w., die Flucht über einen 


- Kaum gach einer andern Eeite; U— 


flüchten, unth.3., mit feyn, über 
einen Raum nach einer andern Geite 
flüchten. \ 


; Überfiug, m., die Handlung, da man 


 Überfliegt, auch der Zuftand, da etwas 
- s Überfliegt z ein Flug über einen Kaum, 
nach einge andern Seite; uneig., ex 
hat febon mebrere Überflüge über 
den Rhein gemacht, mehrere fchnelle 
und furze Reifen über denfelben. 
 Überflügeln, th. 3., feinen Slügel über 
etwas ausdehnen : den Feind, die 
Flügel des eignen Heeres über die Flu⸗ 
gel des feindlichen hinaus dehnen ; uns 
- eig., Übermältigen, mit übermacht und 
Nachdruck verfahren; auch übertreffen, 
4 D, an Kenntniffen. 
erfluß, m., der Zuſtand, da etwas 
“ überfließt, eig. u, uneig.: der UÜber fluß 
des Waſſers aus einem zu vollen 
 Gefüße; der Überfluß des Yer: 
 3ens; ein größeres Maß, größerer Vor⸗ 
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. rath von einer Sache als man zu einem 
Zwecke bedarf: Überfluß, an Le⸗ 
bensmitteln; an Allem liberfluß 
“ baben; in engerer Bedeutung, grö⸗ 
„gerer Vorrath an zeitlichen Gittern, 
als man zu feiner Nothdurft und Be⸗ 
quemlichkeit nöthig hat: im Über⸗ 
fluſſe leben; zum Überfluß et: 
was erinnern es abermahls erins 
nern, im Fall es der Andere vergeſſen 
haben ſollte, Ebr. 33, 19.3 U⸗ flüſ⸗ 
fig, Er u.u w., Überfließend, Luc. 6, 

38.5 uneig., ſeht reichlich, und mehr 
als man bedarf: übernüff figen Vor; 
rath baben; Brod und Wein 
find überflüffig da; in folcher Den: 
ge, daß es nicht gebraucht wird, uns 
nöthig: das iff Alles überflüffig ; 

das find überflüffige Reden. 


Überflutb, w w., eine Fluth, melche über 
die Örenzen tritt, eine übergroße Fluth: 
eine Uberfluth von Wafler er: 
goß ſich über den Damm; uneig., 
eine Über fluth von — 
Scheltworten x. ſuthen, 
unth.3., mit Gaben = feyn, über. 
einen Kaum als Grenze fluthens es 
bat übergeflucber, die Fluth iſt über 
die Grenze, z. B. einen Wal geſtie⸗ 
gen; Das Waſſer iſt übergeflu—⸗ 
thet, Uber das Uſer, über den Damm 
ꝛc. Ü-flütben, th.3., mit einer 
Fluth überdecken. 


Überfodern ‚ t6.3., über einen Raum, 
von einem andern Srte zu fich federn. 
Ü-födern, im Fodern unmäßig ſeyn 
über den Werth fodern. 

Überfescht, w., dasjenige, was über 
bie beſtimmte Frasht it; U-feäch: 
ten, th. Z., färfer befrachten als ges, 
wöhnlich, mehr als es das Fuhrwerk 
tragen kann: einen Wegen, 

Überfrech , En. u.w,, in mehr als 
gewohnlichem Grade frech, 

Überfreſſen, ardf. 3. (f. Seelen), 
r. 16 ereſſen. 

Überfreundlich, E u. U.w. in zu 
hohem Grade freundlich. 


Überfrieren, unth. 8. Ch Frieren), 


‚126 Weberfromm 
‚mit feyn, aufder, Oberfläche mit Eis 
überzogen werden. 

Aberfromm, E. ua, in zu hohem 
Grade fromm. 

uberfrucht bar E.u. U.w. 
hem Brave fruchtbar. 


in zu bo; 


Überfubre, sr, die Handlung, da man 


etwas,.üben einen. Raum, beſonders 
‚über ein Waſſer fühet.C Überfahrt). 
liberführen sth 3.5 über einen Raum 
‚führen , es gefehehe durch Leitung oder 
mittelſt eines Fuhrwerkes: ſich über; 
führen laſſen, über einen Steg; 
Sauf einer Fähre die Reiſenden 
überführen, über das Waſſer (ge⸗ 
wvynlicher überfahren) ; Getreide 
überführen, über die Grenze © :il- 
führen, mittelß eines Fuhrwerkes 
auf der Oberfläche bedecken (beſſer über: 
fohren): das Aand mir Dünger 
überführen ; ;. ein überführter 


Wagen , im Öfreichfchen,, ein einge: 


fahrner, d. b. durch mehreres Fahren 
leicht und gut gehend gemachter Wa⸗ 
gen; uneig., einen durch unwiderleg⸗ 
che Bemweisgründe dahin bringen ,- etz 
mas, was er geleugnet hat, für wahr 
“ad acıwiß zu halter. Vergl. Uber⸗ 
weiſen, welches gebraucht wird, wenn 
einer bie ihm Schuld gegebene. Hands 
lung aus Furcht geleugnet hat, und 
Überseugen und Uberreden, die 
allgemeiner find, auch von allgemeinen 
Wahrheiten und: Naturereigniſſen ge⸗ 
braucht werden, ſo wie man ſich auch 
ſelbſt won etwas überzeugen und über⸗ 
reden kann. Zu Überführen und 
UÜberweiſen fommt oft der Nebenz 
“begelff, daß die Thatſachen unerlaubte 
> Handlungen. find: einen mit Der 
That überführen, und auch mit 


dem zweiten Ball: einen deg Dieb: 


ſtahls überführen; der IL- fübs 
rer, einer der berſuhrt und Der 
iL-fübrer, einer der überführt. 
überfülle, m, der Bufand, da etwas 
in überſluß da iſt; i- füllen, th. 3., 
aus einem Gefäße in ein anderes: 
Bier, Wein, ‚Überfüllen , über 
das gehäcige Mas füllen: ein Seräp, 


Uebergang. 


ed ſo voll füllen, daß es Uberluuft; 
ſich (mich) überfüllen, zu viel eſſen 
und trinken; umeig., eim überfüllter 
Ausgdruck, welcher etwas boppelt bes 
zeichnet (Bleonasmus). 


Überfünkeln, th. Z., im Funkeln übers 
treffen: der Rubin UNERTRDBEN 
„den Branatflein. 
liberfüttern, t$,8., übermäßig, zu 
viel füttern: die Kinder. ri MO 
libergsbe, w., die Handlung, da man 
etwas völlig und ſoͤrmlich in die Ge⸗ 
walt eines Andern gibt, wodurch es 
"fi von Über gebung, melches man 
auch nur von einer bloßen Tiberreis 
hung gebraucht, unterfcheidet: Die 
libergabe eines re 
eines Gutes, einer Seftung.: 


Übersaffen, unth. 3., über einen 
Raum, eine Mauer gaffen. U—gaäf⸗ 
fen, jtdf:3., fi (mich) übers 
gaffen, zu vier gaffen und daruber zu 
Schaden fommen, 


libergäbren, unth.3., une. (f. Bib 
ren), mit haben und feyn, über 
etwas hinaus gähren: das Bier bat 
übergegobren, der Gaſcht deſſelben 
it über das Gefäß in die Höhe geſtiegen; 
es iſt übergegohren, es iſt über das 
‚Gefäß gegohren und übergelaufen. U⸗ 
gahren, zrckf. Z. fib übergäbren, 
übermäßig gähren, zu viel gähren; 

Das Bier bat fich übergohren. 
ilbergang; m., die Handlung da man, 
‚oder da etwas übergeht: Der Uber⸗ 
gang über einen Berg, über ei⸗ 
nen Fluß; dem geinde den Über⸗ 
gang verwehren ; ; undg.,. der 
Übergang zu eines Andern eis 
nung, zur Eatbolifeben Kirche ; 
beiden Kupferfiechern, in der ſchwar⸗ 
zen Kunfk die erſten drei Berrichtungen, 
durch welche das Kupfer zubereitet wird; 
mmeig., die allmäplige Veränderung ei⸗ 
nes Zuffandes zu einem andern: der 
Übergang der Wieme zur Kälte; 
eine ſchnelle oder doch bald vorüberges 
hende Veränderung, z. ®, des Wetz 
ters: es iſt nur ein Übergang, 
fagt man von einem Gewitterregen; 


J 


Uebergänger 


> Pasjenige, mittelſt deſſen man von ei⸗ 
nen Gegenfande zum andern übergeht, 
im Segenfage: von dem Abgebrochenen 
ah dem Gprunge: So in einer Rede 
derienige Satz, mittelſt deifen man von 
einem Begenſtande zum andern über⸗ 
geht; in der Tonk. diejenigen Fine, 
mittelſt deren. man aus einer Tonart 
in die andere ꝛc. ůbergeht; in der Mah⸗ 
erei die Mittelfarben, mittelſt deren 
man von den Schatten zu den Lichterr, 


und umgekehrt, ‚übergeht 5 
gänger, einer, ber“ übergeht; , U» 
ganglih, E.u u.w., ſo befihaffen, 
J darüber gegangen werden kann; 
das Ü-gangzeichen, in der u 
anf f. Semikolon. “ 


Üibergäten ‚ tb.3., über der Hang | 
.. Dberfläche * Bi, ee nur oben⸗ 


‚hin gäten. 


i | Übergästern, th. 2., mit einem Sats 


ter, überdecken. In der Zeichnungsk. 
heißt übergattern, ein Ctüc, das 
man nachzeichnen will, it gleich weit 
von einander entfernten füngs.= und 
„ QAuerlinien verſehen und dadurch in 
kleine gleiche Dierecke theilen, um dann 
die in jedem Vierecke befindlichen Theile 
des Stückes, in biefelben Vierecke des 
Blattes der Nachzeichnung zu zeichnen, 
Eben fo übergittern. 

. Übergsüteln, th. Z., durch Saufen 
anführen: einen. 


übergaũnern, th. 3., ‚durch Gauner# 
anführen, 


. Übergeben; tb.8., une..Ch. Beben), 


‚über einem Kaum Hinüber geben; un⸗ 


eig., in eines Andern Gewalt gehen, 


Ül- geben, körperlich und fürmlih in 
die Sewalt eined Andern ‚geben: ein 


anvertrautes But, ein Pfand, 
einen Brief, Die Gefangenen; 


auch von liegenden Gründen ; einem 

Käufer Haus und „Hof überge- 
ben; dem Feinde Die Stadt; 
ſich (mich) übergeben, fich erbre⸗ 


then, wovon bas Hauptwort das liber: 
geben; der IL-geber, einer, der 


eine Sache einem Andern übergibt, 


t 


Übergebrauch, m j 


‚ der ü- 
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übergebot f., en Gebot, welches hö⸗ 


her als ein anderes iſt. 


ein usertiäfiger, 
zu haufig wiederholter Gebrauch 


Abergehen untp,3., une (f. Ge 


ben), wit feyn, über etwas gehen, 
über eine Grenze, befonders "der Höhe 


mac) ſich erfiverfen und ſich verbreiten, 


@ir. 14, 35,5 die Augen geben 


‚ibm. über, die Thränen treten ihm 


in „die Augen. und, laufen äber; auch 
wit dein zweiten. Falle; weß Das 
ers voll iſt, deß gebt der 


-Mrundüber, Matth. 12, 34.5 über 


einen Raum auf die andere, entges 
gengeſetzte Seite gehens zum Seinde 
übergeben, ſich auf feine Geite ſchla⸗ 


‘gen ‚daher uneig, zu einerandern 


Partei übergeben.; ſich zu derſelben 
fihlagen ı, die Stadt iſt übergeganz 


gen, fe hat: fih auf die Geite des 


Feindes geſchlagen, aber auch und. ge⸗ 


wöhnlich, fie hat fi dem Feinde, erger 


ben; Die Feſtung ging ſchnell an 
den Feind über ; zu einer andern 
Glaubenspartei, Keligion übers 
geben, die feinige ‚veraffen „ und fich 
zu einer. andern ſchlagen; auf den 

Schiffen geht der Ballaſt über, wenn - 


er beim Schlingern des Schiffes nach 


der geneigten. Seite beffelben hinrollt 
(mofür- auch überfhießen) ;. unelg. von 


einem Gegenſtande zum andern geben, 


von der Beichäftiguug mit dem einen 
auf eine: ungezwungne Weiſe auf den 
andern fommen:. von dem Allge⸗ 
meinen auf das Befondere über: 
geben; von gleichgültigen ‚De 
fprächen ging man sur Tages» 


ordnung über; in weitere uneigente 


licher Wedentung, von ‚dem Serathen 
aus einem Zuftande in einen andern 
von der Traurigkeit zur Freude 


übergeben ; das Fleiſch geht in 
Faulniß über, wenn es anſaugt zu 


faulen; in ein neues Jahr über⸗ 


gehen aus dem alten in das neue tre⸗ 


ten ; vorüder ober vor etwas Vorbeigehen, 
beffer vorübergeben: ein Gewitter» 
regen gebt bald über, geht * 
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"vorüber; das wird bald überge⸗ 
‚ ben, mird nicht lange dauern. U- 
geben, th.3:, auf der. aanzen Ober⸗ 
flägye begehen: ein Feld übergeben, 
- ganz über daffelbe hingehen, auch, auf 
demſelben überall hingehen, um es in 
Yugenishein zu nehmen; undig., auf 
. der Oberfläche bearbeiten, ‚bei Kinfi- 
lern und Handwerkern. So über- 
‚gebt 5. ©. der Miabler Das Holz, 
auf welchem er mahlen will, wenn er 
es erfi mit heißem Leim beikveisht ‚68, 
nachdem es. getrocknet iſt, gut abreibt, 
dann mit einem Kreidegrunde und zu⸗ 
lest mit Ölfarbe überſtreicht; eine 
Rupferplatte übergeben, fie zu— 
bereiten auf ihrer Oberfläche, auch, 
wenn fie geſtochen iſt, fie überſchauen 
und ihr noch bier und da nachhelfen; 
eine Zeichnung übergeben, ver⸗ 
beſſernd durchmuſtern;  überfchauen, 
durchſehen, mit dem Nebenbegriffe, daß 
dies nur leichthin geſchieht: ein Ver⸗ 
zeichniß eine Rechnung; über 
bie Srenze geben, über etwas hinaus: 
gehen: das Ziel übergeben, dar; 
über hinausgehen; ‚auch, über etwas 
hinweg gehen ohne es zu bemerken: 
der Leithund übergeht die Faͤhr⸗ 
"ge, wenn cr zu hitig iſt und Über bie 
Fährte hinausſchießt; zuweilen f. übers 
wachfen: eine Laube von oder mit 
Gefträudy übergeben laſſen; ches 
mahls auch f. übertreten: ein Gefeg, 
ein Gebot übergeben, demſelben 
entgegen handeln; in weiterer Bedeu⸗ 
tung: 


achten, nicht anführen, gemühnlich 
"abfichtlih; etwas mit Stillfchweir 
gen übergeben es nicht. erwaͤhnen; 
einen übergeben, auf ihn feine 
Kückficht nehmen ; eine Sache über; 
geben, 
vorübergehen laſſen, ‚ohne fie zu thun, 


3.8. das Aderlaflen ; ſich (mich). 


übergeben, über fein Bermögen, 
feine Kräfte gehen, ſich Dadurch Scha⸗ 
den zufügen; Der iL-geber, -s, 
ſowohl ‚einer der übergeht, als auch 
einer, der übergeht. Im » D. if 


eine Sörmlichleir, einen 
Amſtand übergeben, fie nicht. ber 


die dazu gemwühnlide Zeit = 


Uebergießen 


der Übergeber einer, mr uff 
über etwas hat und dazu den feiner 
Aufficht anvertrauten Bezirk begeht 
(der liberreiter,, wenn’ er dieſen Des 
zirf bereitet). 

libergeld, f., Selb, weiche über eine 
beſtimmte Summe ſteigt, der über⸗ 
ſchuß. 

libergelebrt,, E.u.i.m. ‚in zu hohem 
Grade gelehrt, und im gemeinen eben 
init dem Nebendegeif, daß Aare im 
Kopfe verwirrt if. | 

Übergellen,, th.3., übertönen, üben 
fchreien. 

Übergelten,, tb.3., unr. . Gelten), 
„am Geltung übertreffen. nn 

libergenug ‚.;u.w. ., mehr als ‚genug, 
überflüffig. 


Übergefbidt, E.n. u. w. mehr ge 


ſchickt, als nöthig wäre... | 

Ülbergewächs ‚ f., ein über eine Std 
vorragendes fehlerhaftes Semuche z. 
B. ein überbein. 

Übergewalt,; w 3 eine übermäßige Bw 
walty II- gewaltig, €. u. u..; ũ⸗ 
gewaltigen, th. 3., 2. D. Überge 
malt üben ‚ iibermältigen.' 

Übergewicht, f., ein Gewicht, welches 
fihwerer it, als das entgegengeichte : 
das Übergewicht befommen, das 
Gleichgewicht ' verlieren und auf Die 
ſchwerere Geite fallen; "uneig., das: 

Übergewicht haben, größere Macht, 
größern Nachdruck haben z; dasjenige, 

- was über ein beſtimmtes Gewicht iſt: 
das Übergewicht ‚beträgt 40 
Pfund; Ü-gewichtig, €. u. um, 
übergewicht habend. 

ũbergewinn, m.,. ein — wel⸗ 

chen man noch außer dem erwarte⸗ 

ten und rechtmäßigen, hat. | 

llbergiepen , unth. Z., mit haben, 
in der Schiffahrt, von dem Giekſegeln, 
„von vorn Mind foren und zurückſchla⸗ 
‘gen, weburch zumeilen Menfchen ges 
tödtet oder über Bord geworfen werden. 

Ülbergießen, t5.3., une. (f. Bießen), 
über eine Slärhe gießen : die Tun⸗ 


nn _ 4 


— ia: = Er 


a — 


Nebergift 


che hinaus gießen, alfo daneben gie 
gen: gieße nicht über, aus einem 
. Gefäße in ein anderes gießen. den 
Mein aus der Kanne in Flaſchen. 
U- ießen, auf der ganzen Oberfläche 
begie eßen: einen mit Waſſer; er 


war von Schweiß wie: übergoſ⸗ 


| ‚ Überglans, m 


fen ; uneig., ganz mit etwas bedecken, 
überfshütten ; in engerer ‚Bedeutung, 
fo auf der. ganzen Oberfläche begießen, 


Daß das darauf Gegoſſene auf derſelben 


bleibt und einen Überzug bildet : 

.Srüchte, Badwerk mit Suder 

‚übergießen, | 

Übergift, w., die Übergabe, — | 
 Übergipfen, t5.3., mit Sir übers 

"giehen: eine Dede, 
übergittern, th.3., mit einem Gitter, 

oder wie mit einem Gitter verſehen. 
m., ein einen andern Glanz 
übertrefiender Glanz; zu aroser Glanz; 
i- - glänzen, th.3., mit Slanz gleich: 
fam überziehen: ein bimmlifcbes 


Licht überglänzte ibe Antlitz; 
die Sonne. 
überglänst die Sterne; uneig.,” = 


an Glanze übertrefen: 


verbunfeln, weit. übertreffen: fein 
Name überglänzt alle Dichter; 
auf der ganzen Oberfläche glänzen mas 
chen: eine Arbeit. 


ein th.3., mit Glaſe oder 


etwas ihn ähnlichen überziehen eine 
‚Uber, befonders mit einer Glasrinde 
Glaſur) überziepen. 


| ————— m., ein zu ſtarker und 


fieifer Glaube; Li-gläubig, E. u. 


„Um., einen Überglauben Habend. | 


UÜbergleißen, unth.3., mit baben, 
feinen Glanz Über etwas weg werfen, 


verbreiten. 


"U-gleißen, th.3., mit 
einem glatten oder glänzenden täu⸗ 
ſchenden Äußeren verfchen ; im täur 
Ihendin Glänzen übertreffen. 
Übergleiten ‚ unth.3., une. Ch Blei; 
en; mit feyn; über eine. Släche 
weg gleiten. 


| Üiberglüklich, E,u.lim,, * über die 


Maße glücklich. 


— 


— über das ſleiſch; über * Bläs 


ũbergriff 
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Überglüben, th 8., an Gluth übers 
treffen. 

libergnädig, €. u. Um, über bie Maße 
gnädig. gi 

Tbergölden, th.3., mit Sotbe übers 
ziehen; uneig. mit goldigem Glanze 
überziehen. 

Üibergöttlich ‚Eeuum., 
göttlich. 

UÜbergraſen, t6.3., - über eine Gras 
füng weg oder auf’ einer Srafung bin 
und hergehen und graſen; mit Raſen 
überziehen. 


mehr als 


Übergreifen, unth.3,, une. (f, Grei⸗ 


fen), über etwas Meggreifen, 3. 8. 

Über den Zaun eines Gartens; uneig,, 

in bie, Grenzen einer fremden Gerichtss 
barkeit übergreifen Kgewöhnliner, eins 
greifen). UI - - greifen, auf der gan⸗ 
zen Dberfläche ” begreifen, mit dem. 
Händen betafien ; weiter Ben als 
man fol. 


Ülbergrensen, ‚, tb. 8. „ über Se Grenze 
ſchreiten. 

m., der Griff über feine 

‚_ Örenze in ein anderes Gebiet. Pi 

libergroß,. E.u.i.m., übermäßig groß, 
größer. als — die IL-geöße, 
übermäßige Größe; U -größern, th. 
3., übergroß machen : er beat es 
nicht bloß vergrößert. fondern 
übergroßert; uneig. fs übertreiben. 

libergürten, th.3., über etwas gürz 


ten. 1- arten mit einem Gurte 
‚oben über verſehen. 


liberguß, m., die Handlung, da man 


- übergießt und dasjenige, mas man 
über eine Sache giebt. 
Übergut, €. u.inmw., in zu hohem 


Grade gut, auch hur, ſehr gut. 

Überbaben, th. 3., über fich haben: 
einen Mantel, einen Schleier; 
übrig haben. 

liberbalb, f. ®berbalb, 

liberbalten, unr. (f Halten), 'ı) 

th.3., über etwas halten; 2) unth.Z., 
uneig., beim Kegelſchieben, dasjenige, 
was der Vordermann Über die Dahl der 
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Kegel, welche zur Enbigung des Stam⸗ 
mes noch zu fehieben find, fihtebt, über 
ſich nehmen und ſich ald Strafe zus 
fchreiben laffen: der Nachfolgende 
hält über. 

liberband, u.w., bebetttet in Verbin⸗ 
dung mit nebmen , fo. vie als um 

ſich greifen, an Zahl, Menge oder 
Gtärke auf eine überlegene Art zuneh⸗ 
men, gewöhnlich von Dirgen, welche 

man als ein übel betrachtet: die 

Krankheiten, Die Laſter, der 
Aufwand, die Prachtliebe zc. 
nebmen überband; das Gewif 

“fer nabm überband, ı Mof. 7, 
FEB VOR 


uns jehf.3., ich (mich) - «, 


 überbandeln, zu feinem Mashtheil 
handeln, ſowohl in ber Bedeutung von 
tbun, als auch von Handel treiben. 


Üiberbang, m., der Zufand, da ein 
Ding überhangt; dasjenige mas übers 


hangt, befonders eine Decke, ein Etuck 


Zeug, welche Über etwas gehängt find; 
- 41 = bangen, unth. 3., mer. (ſ. 
Zangen), mit haben, über etwas 
hinweg hangen: überbangende Fel⸗ 
ſen; die über den Zaun überhan⸗ 
genden Äſte eines Baumes; ein 


| „Asus bangt über, wenn es oben 


| aber feine Grundſläche auf eine, fehlers 
hafte Welfe herausragt; überhan⸗ 


‚gende Bänge, In der Kriegsbauk., 
Heine auf der Höhe des Umfanges der _ 

Schreckſchanzen gemauerte hervorfprins , 

gende Gänge von harten Steinplatten . 


oder Ziegelſteinen, welche auf Kragſtei⸗ 


nen ruhen, um die Schanze von da her 
Schiffdaue nennt 


zu vertheidigen; ım & 
man das Überhangen des Porz 


Dderfievens die Hervorragung deffelben 


yor dein äußerten Ende des Kiels Cauch, 
das Überfhiehen, das Ausſchießen) 
ũ hangen, th.3., Über etwas hün⸗ 
gen, hangen machen ein Tuch), einen 
Mantel zc. über fh, über den Kopf, 

+. il-bängen, auf der ganzen Oberflär 
ehe behängen: die Wände waren 


mit ſchwarzem Tuch überhängt. , 


Überbarten, th.3., Uber einen Raum, 


ueberhaupt 


über eine Fläche harken. Ü- har⸗ 
ken, mit der Harfe auf der Oberfläche 
bearbeiten, auch , auf ſolche Meife etz 
was. von der Oberfläche weafihaffen ; 
eine Wie ſe überharken, z. B. das 
darauf liegende Heu zu pays zu 
ſammeln. 
ũberbarnen, unth — ber" set 
z. B. den Rand eines Gefäßes Haren. 
8 haͤrnen, th. 3., auf der ganzen 
Dberfläche mit Harn bedecken. | 
Überbörfeben,. unth. 8., mit ſeyn, 
auf der Oberfläche Ban. werden. 
UÜberharten, th.8./ In zu hohem Sras 
de Härten, umd dadurch die Gute vers 
Ssingerns find‘ de Zifenftangen 
‚überbärtet, fo fpringen fie - . 
Überhaͤſten, th. 8., mit zu grober Haſt 
betreiben, übereilen; der U⸗ haͤſter, 
—— -eiher, der überhaßer. 
Überbau, m., ein. überhaufger Bald, 
. oder vielmehr ein en —— übers 
ſtandig iſt 


Aberhauchen, — wi durd: hen 


über einen Raum (Hafen; hauchend 

übergehen machen. ü- ‚baüchen, auf 

der ganzen Dberfläche behauhen: ‚einen 

Spiegel; uneig., leicht, wie mit ei⸗ 

nem Hauche Überziehen: ein zartes, 

mit Farben nur überbauchtes 

Bild. 

Üiberhauen; une. (f Zauen), untht 
8., Über etwas. hinweg hauen. ü— 
bauen, th. 3. su ſehr bauen und 
dadurch ſchaden; fich (mich) übers 
hauen, ſich mit Hauen zu Ri: an⸗ 
ſtrengen. 

Aberhauig, Eu. m. , in broß 
genug um gehauen zu werden ein 

überbauiger Baum“ 

llberbäufen, th 3, unedg., ir iiber 
flug mit etwas verfehen: die Spel⸗ 

"cher find mit Betreide, mit Wag⸗ 
von überhauft; es iſt da febe 
überbäuft, von einem mit Wenſchen 

gefüllten Ort; einen mit Wohltha⸗ 
sen,» mit Vorwürfen 20, über: 
haufen; überbäufte Befchäfte, 
zu, viele Gefhäfter 

Überbanpt I, ‚ das Ganze über 


— — 


Heberhäuten. 
agend, in. allen, im Ganz es 
OB Schwer es Vielen 


J — ——— ich möchte über⸗ 
haupt nieht geh davon fprechen, 
nicht bloß. An einzelnen Gtüden, fon: 
* been auch vom Ganzen nicht; es wa⸗ 


’ ren unſrer überbaupt. zehen, alle 


zuſammengenommen. 
liberbäuten, th.3,, mit einer Haut 
überziehen: einen Boffer. 


Überheben, unt. (f. Heben), th.3.; 


Über etwas von einer Seite auf die 
alter heben, 3. B. über einen Zaun, 
U-beben, uneig. über etwas gleich⸗ 
ſam veoſchaffen, davon entfernen, be⸗ 
freien, mit dem zweiten Fall der Sa⸗ 
cher einen einer Sache überhe⸗ 
ben, ihn mit einer Sache, die unan⸗ 
sgenehm Täfig ift, verſchonen; ich 
möchte. ern dieſer Arbeit über: 
„boben eyn , ‚davon befreit ſeyn; 


e etwas der Höhe nach, heben, 


höher heben als etwas Anderes: fich 


(miB)überbeben, uneig., fich hö⸗ 


her erheben, aͤls man folte, eine zu 
Hohe Meinung von fih hegen, auch, 
zu viel, zu ſchwer heben und fich da; 
durch ‚Syaden tun: * habe mich 
überhoben · 

Ülberbeilen, ")unth. 3 * mit ‚feyn, auf 
feiner ‚Oberfläche heil werden: die 
Wunde iſt überbeilt, es hat fich ein 
Schurf darauf gefeßt; 2) th. Z., übers 
heilen machen ,. oben bin heilen: ev 
bar die Wunde nur fo überheilt. 

 Überbelfen, untp.3., im. Ci. „el: 
fem, über etw helfen: wir müſ⸗ 
ſen ihm überbelfen, über den Zaun, 
"den Graben; uneig:, einem über: 
helfen, ihm aus einer fohlimmen Sa; 
che zu kommen behüftich fenn. . 

Üben, E.u.u.1., in gu hohen Gras 
"de Heil; die ÜL- heile; 1-bellen, 
th. 3, über etwas hellen, auf die ans 
dere Seite hellen; in der Schifffahrt 
fo vier. als krengen. Ü-bellen, th. 
3., su hell machen, und an Helle 
„_ übertreffen. 

 Überbenten, th. 8., fo viel als über 
. hängen... 

"Biete ah F 


J v * — 
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„Überber , it.ws, ;über etwas her. 
Überhevefihen, th. 3., über etwas 
herrſchen; im Herrfihen, an Macht, 
SGewalt übteteefen; der IL- bert- 
feber , einer, der etwas überherrſcht. 


—— Eru i.m., über den 
Himmel erhoben, befindlich ; uneig., 
mehr als himmliſch: eine über himm⸗ 
liſche Freude ꝛc. 

Überbin, u. w· über etwas bin; auf 
der Oberfläche hin, Ef, sı, 23.;-1uns 
eig., obenhin  nahläffig, nicht mit 
gehöriger Aufmerkſamkeit: überbin 
leſen ꝛc.; ‚ vorlübernepend, ht an⸗ 
haltend. 


Überbinfen, unth. 8 mit fern, 
hinkend ſich Über" einen Raum, auf 
eine entgegengeſetzte Seite begeben. Uü⸗ 
hinken/ th3 hinkend übergehen. 
liberböbelr; tb. 3., auf der “ganzen 
Ober flüche behobeln; — * —* * 
bin hobeln. 
ũberhoch E. u U w. übergräßik hoch; 
jiberhodern,' unth 3.,. mit feyn, 
über etwas hockern, von einer Seite 
auf DIE andere. i hockern th 3. 
hockernd über etwas gelangen. 
liberböben ; 15.3-, an Hohe übertref⸗ 
fen: das Shlöß überbsbet die 
Stadt, beherrſcht ſie; umeig. ., übers 
treffen, vorzuglicher fenn; Uberhoch 
machen: 
Überhohlen, th. 2., Wüber N ich ausa 
höhlen. 
uberholen, t5.3:, fiber * re; 
über eine Fläche "Holen, iD. über 
das Waſſer; in der Schifffahrt die 
Segel überholen, fie menden , ſo 
dab die eine Weite bei dem Minde 
fommt, wo vorher die andere gewefen 
iſt (umfegen, umfcehmaden). U -bös 
len, einholen und an ef: hrindigkeit 
‚ überteeifen : Die Augenblicke übers 
bolen Gedanken in ibitem Fluge; 
in, weiterer Bedeutung ‚übertreffen 
überhaupt; einen Verweis geben, mit 
Worten firafen: 
liberbölsen) yitb.T., init Bo übers 
ziehen. 
* Überbörbät, €. u. eg überhört wer⸗ 
Wh > 


ei — 
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den fönnend. U - böten, th. 3., aus 
Mangel an Aufmerkfomfeit nicht hören: 


es wurde davon gefprochen, aber. 


Sie haͤben es überbört; von einem 
“Ende bis zum andern hören; einen 
überbören, und einem etwas 
überbören, ihn etwas auswendig 
berfagen Taffen und hören, ob er «8 
ganz kann; fich etwas überbören, 
ed für ſich herfagen um zu erfahren, ob 
"man es auswendig kann. 

Überbofe, w., eine Hofe, welche man 
über eine andere sieht, um dieſe zu 
ſchonen oder ſich wiirmer zu halten. 

— Eru.u w., mehr al hübſch. 

Aiberhuf, m., ein — febler⸗ 

hafter Pr 

Überbüllen, th. Z. über etwas hüllen: 
‚einen Schleier, über den Kopf. 
ii-büllen, wit einer Hülle bedechen 
ganz einhüllen. 

uͤberhüpfen unth. Z. mit * 

über einen Raum hüpfen: der Vogel 
hüpft von einem Stangelchen 
zum andern über. Ü-büpfen, 
th. 3. 
en. auch, leicht Über etwas 
hingehen, fpringen ; uneig., leicht über 
etwas bingeben, es übergehen: eine 
Stelle im Zefen, einen Han? 
im Erzählen. 

Übsebüten; th. 3., obenhin, 
behüten. 

+ Überjächtern, srdf. 3., ſich übers 
ischtern, über die Mate jachtern, 
zu fehr jachtern u. fich dadurch erinüben. 

Überjagdber , E.w., bei den Jägern, 
älter als nöthig if, am nach: den Jagd⸗ 
gefegen gejagt zu werden: ein über; 

Jagdbarer Zirfch, ein Hirſch, wel⸗ 
cher über 8 Jahr alt iſt (auch ein alt⸗ 
jagdbarer Hirſch, ein Haupthirfih). 
Davon die llberjagdbarkeit, die 
Eigenfchaft eines Hitſches ic. da er übers 
jagdbar iſt. 


leicht 


Überjagen, ı) nnth.3., mit feyn,- 


über einen Raum‘ über eine Grenze 
jagen, ſowohl laufend, als reitend: 
zum Feinde überjagen, ſchnell zu 


büpfend über eine Flache ꝛc. 


Heberfanfen 


ihm übergehen; 2) th. g., über einen 
Kaum, über eine Grenze iagen, d. h. 
ſchnell Laufen machen: die Feinde 
überjagen, 3. B. über cine Brüde, 
1-jägen, th.3., im Jagen, db. b. 
im ſchnellen Saufen oder Reiten übers 
holen; zu heftig jagen und. Dadurch zu 
ſehr mitnehmen und Schaden zufügen: 
die Pferde überjsgen, fie zu fehnell 
laufen laffen. 


| lÜiberjäbrig, E.u. uw, alter als nos 


thig oder gewöhnlich if: ein über- 
jähriger Saum, der’ fchon älter if 
als er zu ſeyn brauchte, um — 
zu werden. 

llberjabrt „E. u. U.w., älter als nö⸗ 
thig ober gewöhnlich iſt, Ebt 3,13. 


überjaͤmmern „th. Z., im Jammern 


„Üübertreffen, ‚mit. feinem Jammerge⸗ 
ſchrei übertönen. 

Überſauchzen, tb. 3. mit jan senden 
Gefchret übertreffen. ° 

ÜÜberirdifeb, Eu. ikm., über der &xhe 
befindlich ; iiber. das Irdiſche erhaben, 
geiſtig, himmliſch: ein überirdi⸗ 
ſches Glück, ein Glück, höher und 
‚größer, als man es auf der Erde has 
en fann; ein überivdifches We⸗ 
en 

überiũbeln, th. 3 im Jubeln über: 

„treffen. 

liberjtideln, th. Z., wie ein betrügeriz 
ſcher Jude‘ üßerliften, betrügen. 

Übertälten,- tb.8., mit Kalt überwerz 
fen, ‚überziehen. 

überkaͤlten, unth.3., mit baben und 
feyn, auf der Oberfläche kalt werden; 
U-Eölten, 15.3, über und über, 

oder auf der — kalt Pe; 
zu kalt machen. 

Ülberfämmen, th. Z., über eine Btähe, 
über ein anderes Ding fämmen ; die 
Kaare überfämmen, über bie Stirn. 
il-Eöämmen, über und über kammen, 
auch nur obenhin kammen: einem 
den Bopf überfämmen. | 

Übertämpfen ,' th. 3., 
übertreffen, 

liberkanten, th. 3,, ‚über Die : Kante le⸗ 
gend über eine Fläche ‚Shaften, oder 


im Kämpfen 
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Ueberfappen 


ber etwas einen ‚Balken 
überkanten. 


legen: 


* berkappen, th.3., aß — oder 


Übettebr, w,, die Handlung, da man \ 


UÜberkarren, 
Kaum karren; 2) unth.3., mit ſeyn, 


‚gleich einer Kappe über etwas ſetzen. 
. Die Kürfchner nennen es überkappen, 
wenn bei Zufammennähung zwei Stüde 
. eines Felles zum überzuge eines Muffes 
mit einer überwendlichen Naht, es ſich 
trifft, daß ein Stück rauher if als das 
andere, und wenn man das eine Stück 
in der Naht auf das ‚andere ein wenig 
umgelegt annähet. -IL- kapren mit 
einer Kappe bedecken. 
liberkarg, E.u..m., mehr als zu Kg: 


ı) th3., über einen 


inm Karren über einen Kaum, oder 
über ein, Ding fahren. Übertärren, 


ti, mit dem Karren auf der Dbers 


. fläche befahren ; mit dem Karren ums 
ſtoßen mid darüber hinfahren. 
ũberkaſteien, th. Z.zu viel, zu ſehr 
kaſteien: ſich (mich). 


Überkaüen, th.3.,. auf der Dberfliche, 


ein wenig fauen. 


| Überkäüfen, zeckſ. N ſich (mich) 


„überkaufen, zu theuer kauſen; mehr 
kaufen, als. man kaufen follte und als 
man bezahlen fann. 


überkehrt; dasjenige ‚ was man übers 
kehrt, 3. B. in der kandwirthichaft die 
zerfehlagenen hren, Grannen, melche 


von dem gedrofihenen Getreide mit cis 
mem Flederwiſche abgekehrt werden das 


überkehrig); Übertebren, th. 3., 
Uber einen Raum hinweg von einem 
Drte zum andern fehren; einem ans 
dern den Unrath überkehren auf 
fein Gebiet. U⸗ kehren, über und 
Aber fehren, auch auf der Oberfläche 


 ofehren: einen Rod; auf, die andere 


Seite kehren, menden, 


Überteifen r the Ber im. Seifen über, 
_. treffen. 


Überteilen, th. 3., dur Keilen über 


eine Kläche beingen. 
ſehr keilen. 


ü ⸗ kellen, zu 


Üderteimen, unth. 9. , mit feynyhels 


Ueberkleid 


mend über einen Raum fi ich. erſtrecken. 
IL-keimen; mit baben, zuviel, zu 
ſehr feimen. 
Übertellen r t5.3., mit der- Kelle über; 
ſchöpſen, aus einem Gefäß ins andere, 
libeeterben, th. 3., mit Kerben oben 
iiber veefehen. 


Überfetten,, th. Z., über etwas mit ei⸗ 

“der Kette befeftigen, Ü-Eotten, mit 

“ einer Kette auf der Oberfläche verfehen, 

Uberkeulen, t5,3., mit Keulenfchlägen 
über etwas treiben. 

liberfippen, unth. 3 3., mit feyn, fips 
pen und das. Übergewicht bekommen. 
. Ü-Eippen, tb:3., fo auf die Kippe 
fielen, Daß’es überfchlägt. 


überkitten th Z. — mit einem Kitte 
"überziehen. 
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Überkaffen unth. 8 mit haben, 


klaffend überſtehen. 
ũberklafterig, ESun um. mebhr als 


eine Klafter gebend: ein überklafte⸗ 


_ tiger Daum. 


lbertlang, m., ein Klang, wodurch 
andere Klänge übertönt werden; ein 


einzelner Klang, der über einen Raum 


her oder hin tünt, 

Überk! appe, w., eine Klappe, welche 
über einem Dinge ſich Befindet; IL - 

klappen, th.8., die Klappe übers 
ſchlagen. 

——— th. Z., ſtarker klat⸗ 
ſchen als Andere und fie übertönen. 


Aberkleben A Fleiben), th. 8,, 


über etwas kleben: einen Streifen 
Papier, über einen Sprung vw. U⸗ 
‚tleben, mit, einer Eleberigen Maſſe 
Uberziehen. 

liberfleden, tb. 3., über. etwas bin 
klecken. U⸗ klecken, über und über 

beklecken. 

libertledfen, t5.%., über und über 
bekleckſen, auch, ſchlecht üͤbermahlen. 

liberkleiben, f. Überkleben. 


liberkleid, fe, ein Kleid, welches Man 
über ein anderes. sicht, wie der Über⸗ 
rock, die Überhofe it; Ül- Heiden, 
th. 3 f —— Kleidungeſtucken oder mit 


Heberfleiftern 


etwas Ühnlichem: überziehen, bedecken : 
einen Altar, eine Kanzel, fie wit 
Decken ıc. verfehen; uneig., mit et> 
mas wie mit einem Kleide angethan, 
* umgeben werden, 2 Cor. 5, 2. 
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uͤberkleiſtern, th.8., über etwas klei⸗ 


fern. U-tleiftern, mit einem Klei⸗ 
ſter überziehen. 
Üibertlemmen, th. 3%, klemmend über 
etwas befeſtigen. 
Überklettern, unth. Bi, mit fern, 
‚über etwas klettern. Ü - £lettern, 
th. 3., Eletternd überſteigen. 


Überkiimmen, unth 3., mit feyn, 


- über etwas klimmen. Ü- -Elimmen, 
„th.3., klimmend überfeigen. 

Überflingen, unth.3., uns. ¶. Klin⸗ 
gen), mit baben, über einen Kaum, 
‚aus einem andern ‚Gebiete Elingen. 


uü⸗ klingen, unth. Z. im Klange 


| übertreffen. 
Uberklopfen, th.8., durch Klopfen aus 
‚einem Raume in den andern übergehen 
. machen. ü- kloͤpfen, obenhin klopfen. 


Überklug, E. u. u w., über die Maße 
klug, auch mehr Klugheit zeigend als 
nöthig oder gut iſt; U - Elügeln, 
„.tb.8. , im Klügeln übertreffen, auch, 
durch Kingelei überreden, bethören ; 


Mi die Ü- - Flügbeit. 


Übertnällen, th. 8. im Knallen übers 


treffen. 
Überfneten, th. Z., zu viel Eneten. 


Überfniden ı th. 8.) überbiegen und 


einknicken. 
lÜberfnien , unth.3., über ein Ding 
knien. 
Übertnöchern, 1) unth.S., mit feyn, 
mit einer knochichten Rinde überzogen 
werben (überfnochen); 2) th. 8., mit 
einer knochichten Rinde überziehen. 


Übertnspfen, th8. über ein anderes 


Ding Enöpfen; die ü- “£nöpfbofe, 


eine Hofe, welche über ‚eine andere 
übergefnöpft wird. 

Übertnsepeln, unth. 8, mit feyn, 
auf der Oberfläche mit Knorpelmaſſe 
überzogen werden.’ 

fiberfnüpfen, . 3,, über etwas knup⸗ 


Weberfrang: 


fen, mittelſt Krüpfens‘ über etwas 
beſeſtigen. 

Überknütten, th. 3. mit gefnütteter. 

Arbeit überziehen: einen Ball, ; 

Überfochen, unth. 8., mit baben, 
kochend Über den Rand des Topfes te. 
fteigen: Die Milch kocht über; Ü- 
kochen, 5.3., überhin, ein wenig 
kochen laſſen; u viel, won zu ſehe 
kochen. 

Übertollern, th· Z/ über FR Kaum 

tollen. Ü- ‚töllern, über den Hau⸗ 
fen kollern, kollernd überfihlagn. — 

liberfommen, unth.3., une. (f. Kom⸗ 
men), mit feyn, über einen Raum 
ommen, selangen: wit‘ können . 
nicht über kommen , über den Fluß. 
Ü-tömmen, ı) unth. 3., mit ber 
ben, übergeben, erhalten, empfanz 
gen; befommen, Dan. q, 33., Eich. 
28, 4., in welcher: ‚Bedeutung es aber, 
veraltet, 2) th.3., über etwas: kom⸗ 
men, überfallen, teefien, auch verak 
tet; Die Uekommniß, M. fe, 
D.D. das Übereinkommen, der Ben 
„ten, Vergleich. bi 

Übertompfert, €. um, Äbersots 
sählig. 

lÜibertönnen, uni 3., une, (f. Köns 
nen) ‚ mit haben, über einen Raum, 
ein Hinderniß 2c. gelangen können, 

Üibertöftlich, € u.U.W., mehr als 
köſtlich. 

überkraͤchen, ih. 3., im Sragen * 
treffen. 

liberkeächsen, th. 5, ‚mit feinem Ge⸗ 
krächze uͤbertönen. 

uͤberkraft, W.y eine überwiegende Kraft; 
Ü-krafig, Emm, vr aber die 
Mate Früftig: y 

liberkfräben , th. 8, ; im Sräßen aber⸗ 

treffen. 

Überkrämpen‘, th 9— über etwas 
krämpen. 

Aberkranz, m, N. Deim Deichbaue 
der obere Kranz oder Rand eines Dei⸗ 
ches nach dem 5* * Kies: 
wenig höher iſt. 





— —— — 


Ueberkratzen 


——— th. 3., durch Kragen tiber 
ein Ding ſchaffen. U— kraͤtzen, auf 
der Oberfläche befragen. 

—— ‚tb.2., mit einem Crel⸗ 
deanſtriche übersichen. 
be Eriechen, unth.2ı, une. f&ties 
ge ‚mit feyn, über etwas kriechen. 

ü-t jechen, th. 3., auf der Ober⸗ 
fläche befnlechen langfam und unvera 
merkt über etwas kommen; im hg 
‚chen zunottomen. age 

Übertriegen ER über ein Siberes 
"Ding kriegen, bew de daß es zaſſelbe 
überdecke. 

Viberkeittelei,- wveine übermäfige, 
zu weit aueh Sa CHyperkeis 
HD; „U-Eritteln,, unth, Ben. übers 





mäßig kritteln; der 1L-Erittler, cin 
anzu weitgehender Krittler Gyperkritiker). 


bertvitzein· th. 3., über ein Ding 
kritzeln. U »trimeh, kritzelnd Bbers 
ſchreiben. 
Übetkröpfen, 65. 2:, zu viel feönfen: ei⸗ 
nen Vogel; ihm zu viel zu freffen geben. 
Tiberfrüden, th.3., milder Krücke 
* ber einen Raum ze. ziehen. 
Übertrümeln, tH., Über etwas. als. 
“Krümel freuen. U⸗ krũmeln/ mit 
Krümeln überſtreuen. 


Übertrüffen, 1) 6.8... mit einer Kru⸗ 
fie überziehen, verfehen; >) unth.8.,. 


mit. feyn, mit einer Kruſte überzogen 


werden. 


Überfrümmen, th. 3., über, etwas, z 
DB. eine dlache Kümmen, 


überkũgeln, th. Z., gleich einer Kugel: | 


fih überſchlagen und um, feine Achſe 
bewegen. 


überkühlen, 1) anth 3., mit baben, 


auf der Oberfläche ein wenig fühl werden ; 
th 3. auf der Oberfläche fühlmachen. 
lberkunft, m., die Ankunft. über einen 
Zwiſchenraum, über ein Waſſer ze. 
Übertünfteln ‚, tb.3., das Künfteln 


überbreiben; im Kuünſteln übertreffen, - 


> zuworfommen; Ue künſtlich, €. u. 
m. , mehr als künflich, zu künftlich ; 
die U + tunftrichterei, Wergroße 
*  Kunfrichterei (Hrpertriti®. 


Überland. fs Rand 
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1, Überkütten, th. 8-, mit einer Kutte 
‚überziehen. 

2. Überkütten, th. 2. ‚, von. kutien, 

graben, im Bergbaue mancher Gegens 
den, hier und da. durch die Oberfläche 
. graben und ſuchen: taube Serge 
„überfurten., | | 

J—— t9.3., une, Cf. Baden), 
von einem, Orte zum andern bringen 


und daſelbſt laden: aus einem Schiffe 


ins andere überladen. ü- läden,, 
u ſeht beladen. ein Pferd,. ein 
Schiff; uneig fich (mir) den. 
Magen mit Speiſen überladen, 
mehr Speiſe zu ſich nehmen, als man 
vertragen kann; mit Arbeiten über⸗ 
laden feyn sein Gemahlode iſt 
‚„überladen., wenn darauf zu viel Ge⸗ 
" genfände enthalten. find: —* 


Überloge, w., dasjenige, was uüber ein 


anderes Ding gelegt wird. In den 
Salzkothen find die Überlagen ge⸗ 
ſchmiedete Eifen , welche über die Thüs 
“een und andere Öffnungen gelegt wer⸗ 
‚den, die Mauerſteine zu unterfügen. 

welches jenfeit- 
seiner Begrenzung, 3.3. jenfeit eines. 
Stromes liegt; das U-länd, im, 
Sſtreichſchen ein Grundſtück, das zu: 
"einem. andern hinzugekommen, und, 


nicht darunter begriffen iſt. 
Uberlang, Eu. Hw,, 


n langer als nöthig 
it; U-Täng, Eo.um., veral⸗ 
tet, überlangend , übrig :: Geld das. 
‚überläng iff, 4Mof. 3 „48. So 
auch das I-länge; die ll- länge, 

überflüffige Lange ;> der Überreft,, über⸗ 


ſchuß; Ü-Tangen, unth.g., mit 


‚baben, über Zinen Raum, einen Det 
‚als Grenze fich erfirecken; über einen 

Raum, über etwas Tangen, reichen: 
einem ein Bach, ilber. den Tiſch. 

sM=-langen, über etwas hin fangen ; 
über etwas hinaus langen, greifen : 
der rechte: Flügel Des Seindes 
überlangte unfern linken, dehnte 
fich fo weit aus, dab er über denſelben 
binausveichte. 

Miberläppen,, th.3:,- oben. Biber mit 
einem Lappen verſehen, beſetzen. 
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Aberlauf, 


Ueberlaß 


Überlaß, m. , etwas, das übrig gelaffen 


it, das überbleibſel; U - laffen, th, 
8., une Cf. allen), über einen 
Kaum, Ort gelangen Taffen: den 
Feind nicht überlaffen, 3. DB. über 
den Buß; übrig laffeh, 2 Mof. ı2, 
ı0. U-löffen, in den Befl is eines 
Andern übergehen laffen: einem ers 
was für Beld und gute Worte 
überlaffen, den Befis deffelben dafür 
abtreten; dem. Seinde Das Land, 
das Schlachtfeld überlaſſen; ſich 
(mich) einer NL.eidenfchaft, der 
Sreude überlaffen , ſich ihnen ganz 
hingeben; fich feinen Gedanten 
überlaſſen, denken was und. wie «8 
einem nach einander einfällt; einen 
‚ feinem Schidfale überlaffen, fich 
„am ihn nicht: weiter befümmern ;, fich 
(mich) der Leitung eines Andern 
überlaſſen; überlaſſen Sie, das 
mit, laſſen Sie mich es thun, beſor⸗ 
gen; der U laſſer, —8, bei den 
Holzſlößern auf der Elbe derjenige, wel⸗ 
cher das Holz aus dem Schutze herauss 
und in. den andern hineinflößet. 


ũberlaſt w. dasjenige, was über eine 


beſtimmte oder ‘über, die. gehörige Laſt - „überfallen : 


das über. die Maße läſtig 


it; etwas, 
it: ‚einem liberlaff machen/ ihm 
ungebührlich Läftig erden; U läften, 


t5.3., über die Maße, über Bermös 
\ — ein Schiff überlaſten; Ban 


ü-Iaftig, , En. tm, — Überlaſt ha⸗ 
hend, zu. ſehr belafket. ü- laſtig, 


ungebührliche Beſchwerde vxerurſachend: 
einem überlaflig. wegden; U- 


laftigen, tb.3., überaus Keläfigen. 
Überlgüben, 19.3., nit einer Laube 


oder wie mit einer raube überdecken: 
einen — 


über a inn der Zuſtand, da 
man von Andern üherfaufen,, auf eine 
bejihwerliche Art beſucht oder verlangt 
wird; ein Ding, über welches man 
läuft, 8. auf den Schiffen, das 
oberſte Verdeck, auf welchen man über 


die uns; da man 


Veberlaut 
das ganze Schiff hin gehen kann Ober⸗ 


lauf), und im Deichbaue nennt man 


flache-niedrige Stellen im Deiche , über 
weiche das Waffer, um Luft zu erhals 
ten, ohne Schaden ablaufen muß, 
liberläufe; U-Iaufen, ı) unth. 
3., une. (ſ. Aaufen), mit feyn, 
von flüffigen Körpern, . über: einen 


Raum, eine Grenze ſteigen und ablau⸗ 
fen: die Milch Läuft über, fleigt 


über den Rand des Topfes; die Galle 
läuft ibm über, er wird zornig; 
ein zu volles Glas Taufe über; 
die Augen liefen mir über). füll⸗ 


ten ſich mit Thränen; über einen Raum, 


über eine Grenze laufen: zum Seins 


de überlaufen, ſich zu des Feindes 


Bastei ſchlagen; 2) th.3., nur.in ber 


Bergmannsſprache, etwas, 3. DB. Erz, 
im Fanftarren von einer Etehe zur ans 
dern uberſchichen U laufen, th.2., 


über der ganzen Oberfläche hinlaufen, 


iiber und Über belaufen: eine Ebene, 
einen Berg; die Anus überlauft 


ibm die Peber, ‚‚uneig., er wird 


hitzig, zornig; vom lluſſigen Körpern, 
„uber und über, bedecken mich über⸗ 
lauft ein kalter Schweiß; uneig. = 


mich überleuft ein 
Schauer, er ergreift mich über dem 


ganzen Körper; flüchtig uberſehen: eis 


nen Brief, eine Rechnung; über 


‚den Haufen laufen: ein Kind; uns 
‚.eig.., einen überlaufen, oft und 
viel zu einem laufen und ihm dadurch 
beſchwerlich fallen : 
Eru. u w., überlaſt d h. unbillige, 


von Bettlern 


‚überlaufen werden; im Laufen an 
. Gef Hwindigkeit übertreffen: der rHund 


überlief den Baſen; der Ü-laus; 
fer, die Ü-I-inn, eine Perſon, 
welche ihre Dartei verläßt. und fih zue 


‚entgegengefesten begibt, beſonders im 
Kriege. 


| liberlaüfi chen, } th. 8., 


lauſchend übers | 
rafchen oder überfalen, 


überlaũſen, th. Z.Aberhin belauſen. 
liberlaut, Eru, u w., übermäßig laut, 


zu laut. Ü- leüt, fehe laut, fo daß. 
mon es überall hören kann. ü- laũ⸗ 


E 
en, 


Meberläuten 


ten, unth.8., mit haben, in Anfe- 
hung des Lautſeyns übertreffen. 

Überläuten, th.3., duch fein Gelaut 
Abertoönen. 


Überläutern, th.3., (äutemn aa in 

einen andern Raum übergehen machen. 

Überleben, th. 3., an. Lebensdauer 
übertreffen: einen; 

‘ Unglüd alle feine Kinder zu 
überleben; er bat. fib ſelbſt 
überlebt, er hat für feinen Rubin zu 
lange gelebt. 

Überleden, th.8., ‚er — über bes 
Ieden. ’ 

Überledern, th. 2. 1 mit, Leder übers 


Sr ziehen. 
Überlegebaum — 


” * Webern, 
derjenige Baum, 
N gelegt wird und an welchem die 
Kloben mit den Käderchen hangen, 
worauf die Gchäfte mit den Schnüren 
auf und nieder gezogen werben, 

liberlegekraft, w., die Überlegungsfraft. 

eg ‚, tb. 3., über etwas Anderes 
legen: ein. Pflaſter, über den kran⸗ 
ken Theil; 3 
über den Stuhl, um es mit Schlägen 


zu züchtigen; in der Schifffahrt, mens « 


den Cumlegen). Überlegen, auf feis 


ner Oberfläche. belegen ; übermäßig, zu : 


ſtark belegen, fo daß es nicht getragen 
werden kann: ein Haus mit Sol: 
daten, die Untertbanen mit Abs 
‚gaben ; feine Aufmerffamfeit, 


‚am fih danach zu entichließen: eine 
Sache bin und ber überlegen ; 
ich babe es reiflih überlegt; 
überlegt handeln, Davon Die 
UÜberleͤgtheit. 

Überlegen, E. u. U.w., "eigentlich das 
Mittelmort von überliegen (f. d.), 
mehr Kraft, Vermögen, Fähigkeit bes 
fisend als ein Andeer: einem en 
Macht, Stärke, in Kenntniffen 
überlegen feyn. Davon die Über⸗ 
legenbeit, der Zuffand, da man ei⸗ 
nem Andern überfegen. ift, 


Überlegfam, E. u. u.w., Fertigkeit und 


er hatte das 


welcher über den 


ein Rind überlegen, 


feine . 
Gedanken nach und nach aufalle Theile 
und Seiten eines Gegenftandes richten, 
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Gewohnheit habend erſt zu überlegen, 
* ehe gehandelt wird. 
liberlesungsfrift, w., eine geil, wel: 
che man braucht etwas zu üͤberlegen; 
die U⸗Ekrxraft, f. Überlegekraft. 


Überlei, rn, übeig, auch überflüfftg. 


Üiberleimen, th.3., über ein anderes 
‚Ding leimen. U⸗ ——— mit Leim 
überziehen. r 


überleiten th. Z., über einen Raumee. 


leiten: einen über die Grenze; 
> einen Begriff überleiten, ihn auf 

etwas Anderes beziehen; üͤbet eitende 

Zeitworter, tranfitive. 


——— th Be über einen. Raum 


lenken. 

Ülberleenen, th. 3 nberhin lernen, 
vorläufig ein wenig. lernen; im Lernen 
übertreffen. 


Überleſen, th. 3., mr. (ſ. Zefen), 
Do Iefen, flüchtig durchleien : eis 
nen Brief. U leſen, im Leſen 
überfchen. 


Ülberleuchten, unth. 3., Aber einen 
Raum bin leuchten: einem übers 
leuchten, 3. B. über. die Gtraße. 
1L-leüchten, th.3., bei einer Leuchte 
überall befehen; an hellem Teuchtenden 
Glanze übertreffen. 


liberlieferer, m. ‚8, einer, der et⸗ 
was überliefert >. U⸗lefern, th. 3., 
‚von fich-in den Th eines Andern lie: | 
fern: der Mache die Befangenen ; 
eine Seftung ; die überlieferte 

Nachricht; die U⸗ Lieferung, die 

' Handlung, da man überliefert 5) eine 
in früheen Zeiten vom Vater auf dem 
Sohn gekommene Nachricht, Übergebene 
Lehre (Tradition), im Gegenfahe einer 
ſchriſtlichen Nachrihtie.; die ü lie⸗ 
ferungslehre, eine Lehre, welche 
von Geſchlecht zu Geſchlecht mündlich 
mitgetheilt ift; Das il-I-FFüd, ein 
Stück, mwelhes-überliefert wird. 


Überliegen, unth. Z., une. Ch Kies 
gen), mit baben, über etwas lie⸗ 
gen, auch, darauf liegen und darüber 
hervorragen. U⸗ liegen, über etwas 
liegen und es bellegen, beſonders in 
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Folge arößerer Starke, daher de uns 
eigentliche Bedeutung, des Mittelworted 

überlegen (f.d.) 5; über die Seit lie⸗ 
„gen, zu lange liegen: das Goſt bat 
ſich über! egen.. 

Überliſten, th. 3., anm vLiſt übertreffen: 
einen; in weiterer Bedeutung, durch 
gif überraſchen. 


1J. liberloden, th. 3., über einen Inst 
ſchenraum, auf "A entgenengefeste 
Geite locken :»einen- Bund überlok⸗ 
ken; Aber das Waſſer 2r. 


auliberlden ,. th. Br mit locligem 


Haare bedecken: 

Aüberlodern, unth. 3,, mit, haben, 
über ein Ding, 5. B. einen. Topf, lo⸗ 
‚dern U lodern, mit feiner £ohe 
ganz bedecken , überaichen. 

lÜÜberläfeln, th. 3. mit einem Loffel 

Abetſchopfen, qus einem Gefaß ins 

andere eee 

‚Überlöbnen, th. 8. # übermäßig fopnen. 

Überlschen; th: 3, Uber etwas löthen. 
„Überlötben,‘ über und überkelöthen. 

 Überm; im gemeinen Peben, zuſammen⸗ 
gezogen aus uber dem. 


Übermachen , tb.3., Üßer etwas ma⸗ 


chen, befefligen:: die Decke ůhermg⸗ 
cben » fie üher etwas gehen. U ine: : 


eben, von, fich zu einem Andern übers 


gehen laſſen, übergeben‘, überfenden: 
einem Geld," Wasren übermez 
chen; ein aber machtes Zwingen, 
bei den Jagern diejenige Art der Fahr⸗ 
ten, wenn der Hirſch mit der Hinter 
3 fehate in die Vorderſährte genau ein: 


tritt/ fo daß es ſcheint als waären zwei 


Hieſche hinter einander gesanden, ein 
ſtarker und ein geringen. 


Übermact, w. Y * Sat, u 


auch, zu große, Andern nachtheilige 
Macht (DD. Obermaht, welches aber 
von übermacht noch unterſchieden iſt): 
der Ubermacht —— z u- 
* mächtig, Eru u w. | 


— bermahlen, th. 3., über etwas, über, 


ein anderes Ding mahlen.. ü- mäbs 


ten, auf der ganzen Oberfläche hemah⸗ 


fen; bon neuem mahlen, PR die 


uebermeiſtern 


ſchadhaften Stellen mit Barden Hberzies 
hen: ‚ein Gemaͤhlde übermablen ; ; 
der I-mebler, einer, der etwas 
„ Übermapft. 
libermangeln, th.3., ein wenig mit 
der Mangel bearbeiten. e 


uͤbermann, m, ber Obmahn/ Siehe: I 
richter. 

"Übermännen, th. 3%, , als ein Mann 
an Kraft übertreffen, überwinden eis 
nen; ımeig., ſich von einer Lei⸗ 
denſchaft übermannen laſſen; 
durch zahlreichere Mannſchaſt befiegen. 

Übermaß, f., dasjenige, was über das 

beſtimmte Mat da iſt; ein zu hoher 
Grad: ein Übermaft von Hei 
finn; Nachſicht bis zum Übers 


maß; die i- maße, dasjenige Ders 
hultniß, da ein — unge⸗ 
höriges Maß Statt Ande », Speifen 
im Übermaße zu „nebmen. 
Beide Wörter untsefäiden, si wie 


Maß und Maße; J maßig A 
u. U w. Übermaß enthattend;, über die 
gewöhnliche Maße gehend, diefelbe übers 
ſchreitend: übermäßig. e en, trin⸗ 
ken, ſchreien, laufen ‚nr übers 
mäfige Freude, Größe. 
——— th. Bu, — einem zu 
ſchweren, hohen, Maſte verſehen: ein 
Schiff ſi übermaſtet wenn es zu 
hohe oder zu ſchwere Maſten hat, fo 
das fie daffelbe leicht auf die. Seite le⸗ 
‚gen und in Gefahr ſetzen umzuſchlagen. 


übermaſten ‚46.3. ,. zu ſehr maſten. 


Übermanern, th. 3:, über ein anderes 
Ding mauern, auch ‚auf ein anderes 
. Ding mauern , daß es überficht. IL- 


mauern, mit Mauerwerk oben über - 


verſehen, uberziehen einen BKeller. 


Übermeerifeh, Ey, dt. t., über Meer, 
- jenfeit des Meeres bebu auch, 
über Meer zu uns kommend. 
libermöbren ; th.3. an Mehrheit oder 
Menge übertreffen ; durch Mehrheit der 
Stimmen jüßeensinden. } 
llbermeißeln, th.3., mit dem Meißel 
überarbeiten. 
Tbermeiftern, th. 3 durch überlegen⸗ 


"weberm entf 


" Befe msehnden) beherrfchen einen 5 

ſich (mich) von der Buperhebaft 
- sübermeiftern laflen. 
Übermenfeb, m ‚.m., ein über die emeie . 

men’ Dienfihen erhabener ;' oder ſich er⸗ 


haben büntender MRenſch; U⸗ menfeb- 


lich Enu unw., über die gewöhnliche 


“Kraft des Menſchen erhaben; im ge⸗ 


laufen können. 


mieinen Leben deutet es oft nur einen 


ſehr hoben Grad an: ‚übermenfehlid ) 
* 14% 


ſbermeſſen unth. 3., Per me 
. fen)“ beim) Meffen noch etwas über 
das Maß hinzuthun; aus einem Ge⸗ 


' Meſſen übernehnien, - ri ſich aan 


faße, von einem Orte anf „den andern 

Hin meſſen. Ü-meflen; the3., übers 
hin meffen, „mit einem Maße ſo unge⸗ 

ſahr ausmeſſen: 


wand, ein Feld, einen. Garten; 
ſich (mich) übermeſſen, ſich im 


übereilen. 


Übermösen, th. 3. über die. Mike, | 


über die: Gebühr mesen: ein Müller 
übermese Die Mablgäfte,„wenn 
er von dem Getreide Werken als ſeine 
Metze ausmacht, nimmt 


übermiſten/ th, 3., mit win aberdet⸗ 


Ih 


fen; zu viel miften. 
UÜbermedern / unth.3., mit fern 
mit Moder bedeckt werden 
Übermögen , unth.3., uns, (f. Mö⸗ 
en), über einen Bwiichenraum gelan⸗ 
gen mögen, 3 D. über den Sub. Ü- 


mögen, th.3., über einen Andern . 


vermögen, einen Andern on Kraft übers 
winden; Sprichw wer den andern 
übermag, der" ‘7 ibn in den 
Sad. 


Übemafe, 1) unth.3., mit feyn, ' 


mit Moos bedeckt werden, *) th. Z., 


. mit Moos überzichen, — eine 


Hütte. A * 
u. u.w., an dem Tage, 


folgt; Das ü— morgen, das was 
übermorgen ſeyn, geſchehen wird; ü— 
morgend, E.w., übermorgen ſeyend, 
geſchehend. 

———— Er u. U.w. mis 


‚ein Stück Lein⸗ 


welcher zunãchſt auf den morgenden 
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de/ mit dem zweiten Falk? ich bin 
der Sache Uber müde; it müs 
den, ch. 3a; über, die Diode ermüden: 

ich babe mich-übermider, et 

Üibermüben „.fb. Br ; du ‚große, übe 
machen. 

Abermundig E. u —— ai Jahre 
habend, als man zur Mundigkeit braucht, 

Übermüffen, unth. Z une FÜ 
ſem mit haben , Über einen Raum, 

eher kin Oing gelangen muſſen ich 
muß über, 3:8. über den gluß· 


ũber mutbh m.ein übertriebener, aim 

unrechten Orte angebrachter Muth; ein 
Abertriebener Grad der Aufkigkeit) ein 
"in ſeiner Außerung unrichtiges Gefühl 
der Behaglichkeit, welches aus dem 
Genuſſe des üserfluffes und. der Befrie⸗ 


digung aller unſrer Wunſche entficht: 


mehrere Sorten Wein bei Tiſche 
trinken iſt Ubermuth; Soprichw.: 


Gut macht Muth; Muth macht 


Übermuth UÜbermuth thut ſel⸗ 
ten gut; eine zu hohe Meinung von 
fich , feinen Kräften und Worrechten; 
5 mürbig, Eutin; der Ü- 
— 8/ ein — 
Menſch⸗ | a 
Übern, im gemeinen feben zufrhen 
gezogen aus über den, _ 
‚Übernächten, ı) unth.., mit ba- 
ben, über Naht an einem Drte blei⸗ 
ben: im Wirtbsbaufe, bei einem 
Sreunde; 2)th.8., über Naht aufs 
nehnien, beherbergen: einen Reifen: 
den; mit Nacht bededen, ‚oder wie 
mit: Nracht-bedecken ; U -nsrhtig, €. 
u. U.w., eine Nacht überbauernd, auch, 
die Nast über anhaltend; matt und 
übel ausfchend ; ;.über Pacht ſtehen hlei⸗ 
bend: übernschtiges Bier, welches 
über Nacht im Glaſe geſtanden hat. 
ũbernagein th. Z., Über etwas na⸗ 
gein; ein Brett. ü— wageln, über 
i und, iiber. benagelm. 
jlbernäben, th.3., über etwas nähen, 
libernäben, über und über benähen. 
bernahme Ww., die Handlung ‚ ba 
ram eiwas ‚ ein Geſchaft ireenimmt, 


“ 
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überndrben , unth.3;, mit feyn; auf 
der Oberfläche vernarben. 
‚Übernatur w., etwas, was über Die 


Natur erhaben it; U natürlich, 
E. u . U.w. über die uns bekanen 
Grenzen des Natürlichen gehend, wohl 
zu unterſcheiden von unnatürlich 
und widernatürlich: übernatür⸗ 

Abernebein th· Z., mit: Nebel 

AUberdecken; 2) unth.3., mit ſeyn, 

vom Nebel überdeckt werden. 

UÜbernehmen, une. (ſ. Nehmen), 

x. t.8., von einem Orte an einen ans 

er zu ſich nehmen. U-nehmen, 
an ſich nehmen, in Empſang nehmen: 
sein: Haus, daſſelbe mit allem dazu 
„ Gehörigen. in Beſitz oder Gewahrfam 
nehmen ; ſich (mich) übernebmen, 
zu viel zu ſich nehmen, im Effen und 


Vebernarben 


Trinken; üher ſich, auf fih nehmen, ° 


ſich anheifchig ‚machen etwas zu thun, 
zu beforgen : eine Arbeit, ein Amt, 

die Schulden eines Andern; über 
bie Gebühr von Jemand. nehmen: die 
Anterthanen mit Abgaben übers 
nebmen; ein Pferd im Reiten 
übernebmen, es zu ‚Sehe angreifen; 
überwältigen, beherrſchen: fich vom 
Zorne übernehmen laſſen; der 
IL-nebmer, -8, die Ü-n-inn, 
eine Berfon, welche, etwas übernimmt, 
- etwas für einen gewiſſen Preis zu lei⸗ 
ſten übernimmt. 


liberneigen, th. 3., über etwas neigen. 


liberniden, unth.8., mit baben, fi 
über etwas hin erſtreckend nicken. 


| libernieten, th. 3., Über etwas nieten. 
tl - nieten, über und über benieten; 

das Ende Eines Bolzens oder Nagels 
platt ſchlagen und breit machen, daß 
er fich, durch einen umgelegten Kopf ar. 
gehindert, nicht zurückziehen fönne. 


Übernippen zrckf. Z3., ſich (mich) 
 übernippen, ſich im Nippen über⸗ 
nehmen. 


Übernötbig, Eru u.w. vorzüglich nv⸗ 


tig; U- nötbigen, th. 3., über 
bie Maße nöthigen 


J 


Ueberpflügen 


übernummern, th. Z. mit einer Num⸗ 

mier oben über verſehen: die Thüren. 

Ubernutzen, m,, veraltet, ein über: 
großer Nutzen 

Übernügen , th. 2. ‚übermäßig nüken. 

lberölen, th. 8., oben über mit DI be⸗ 
ſtreichen. 

Überorönen, th3., über etwas, über 
einen Andern, ordneit, im Gegenſatze 
von unterordnen. * 

Überpächten , zrckf. 3., fi übers 
pachten, zu hoch, zu theuer pachten, 

Überpaden, th. 3., über etwas paden, 
auch, fo bepacken, daß die Sachen über 
den Wagen ꝛc. überſtehen; von einem 
Orte an den andern packen. U⸗ Pat; 
ten, zu fehr bepacken. 


überpanzern th·3. mit einem Van⸗ 


ge: überbeefen. 


UÜberpaͤppen, th.2., mit Pappe übers 


‚ziehen ;. ſich (mich Benappen, 
zu viel eflen. 

1: Tiperpäfchen,, th. 3%, durch einen 
hohern paſch, welchen man wieſt, über; 
ſtechen. 

2. Ülberpafeben, unth. 8, mit feyn, 
‚heimlich und unbemerkt übergehen. ö 
liberpaffen, r) unth. 8, mit baben, 
über ‚etwas paffen, die, gehörige Größe, 
"Weite ıc, haben, über. etwas gedeckt 
zu werden, 2) th. 3. über etwas paſ⸗ 
ſen machen. 


berpatſchen, unth. 3., mit: feyn, 


patfchend übergehen. _ 
liberpechen, tb.3., mit Pech überzies 
hen (überpichen). : 
Überpelzen, th. 3., mit Pelzwerk übers 
ziehen. | 
liberpfeffern, th. 3., mit Pfeffer über⸗ 
ſtreuen; zu ſehr pfeffern. 
Überpflanzen , th. 3., aus einem Drte, 
an einen andern pflanzen; über und 
über, auf der ganzen Fläche bepflanzen. 
Überpfläftern, th.3., mit einem Pfla⸗ 
ſter überdecken. 
Überpflügen, ı) unth. — * Plug 
über einen Raum führen ; 2):1h.3.,7 
über eine Grenze pflügen, abpflügen. 
U-pflügen, über und über mit.bem 


| Ueberpfluͤcke u 

a . 

fluge — —— überhin, leicht 

bepflügen. tat i 

‚Überpflüden, th. 3, ein ‚wenig be 
pflüden, abpflücken. 

Üiberhfeöpfen, th. 8., zu vol pfropfeh. 

Überpichen 4.3, f. Tiberpechen. 


— unth. 3., ‚mit feyn, ° 
‚über. eine Grenze ꝛc. pilgern , umeig., - 


in jene Welt: gehen. | 
Überpinfen, th.3., mittelſt da Pins 


feld überſtreichen: ‚ich, (mich) über⸗ 


pinſeln, ſich das Geſicht anmahlen; 
‚über und: über bepinſeln. 

liberpiffen,. unth. 3. , über. etwas hin: 

weg piffen , r B. über den Ränd eines 
„Gefäße, „AL - piffen th. Si über 
und über — 


‚Überpläppern ‚th. TOR mit Happern . 


überſchreien. 


Überplästen, tb. 3., übeepin, leicht 


‚hin plätten. 
Überplsüdern, th. 8., im plaudern 
übertreffen; mit FERN: Geplauder 
Aberreden. 


Ülberpöchen , th. 3. du fein Pochen 1 


Abertauben. 
Überpöteln, th. 3., zu ſeht pökeln. 


Überpölftern, th. 3. mit — 


überdecken. 

Aberpoltern, unth. 3. mit ſeyn, pol; 

ternd über etwas hinwegfallen. ü⸗ 
pöltern, th. 3., im Poltern, Lar⸗ 
men, Schelten übertreffen, 

Überpracht, w., eine übermäßige Pracht. 

Üiberprallen , unth. 8., mit feyn, 

„Über einen Raum pralend fliegen. 
erprängen, th. 8. un. am — 
Abertreffen. 

Aberpraſſeln, unth. Z., mit feyn, 
praſſelnd überfliegen; mitbaben, prafs 
ſelnd fich über etwas verbreiten. 

len, th. 3., über einen Kaum, 
auf die andere Gelte prellen, 


fiberprefchen , unth. 8., „mit feyn, 


über einen Raum, auf die andere Seite 
preſchen. 

uͤberpreſſen ‚ tb.3., mittelſt der Preſſe 
über etwas drucken. U⸗ „Perlen: ein 
wenig prefien ; zu ſehr preſſen. 


Überprügeln, th. 3. 


e 
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dur Prugel 
‚ Über einen Raum ꝛc. gehen oder laufen 
machen. 1U- prügeln, ein wenig 
prügeln; ſich überprügeln, ſich 
durch Brügeln zu Sehr angreifen. 
Überhndern. th. Z., Puder über et⸗ 
was freuen. -IL- -püdern, * und 
Aber bepudern. LE 
Überpumpen ‚15.8, "mitkerf Pum⸗ 
pens aus einem Faume in einen andern 
ſchaffen. 


liberpünften, tb. g,, mit einem Punkt 


„ oben über verſehen. 

ilberpürpern, th. 8. mit Purpder oder 
mit Purpurröthe überzichen, bedecken. 

Überpurzeln, unth. 3., mit ſeyn, 
über etwas hinweg purzeln. Ü-pür; 
seln, sdf.3., fidy (mich) übers 
purzein, fo purzeln, daß der untere 
Theil über den obern wegfällt. 


-Überpuften, “ 3:, über etwas bins 
| Ü-püften,. über und 


weg puſten. 
‚über bepuſten; fich (mich) überpus 
fien, fich im Puſten übernehmen. 
Überpigen, th. 3., überpin putzen; 
über und über beputzen. 
UÜberqualmen, unth.3., mit feyn, 
mit einem: Dualme überdeckt werden. 


"Überguellen, unr. ¶ Öuellen), unth. 


.3., mit feyn, in bie Höhe, hervors 
quellen und überlaufen Cbeffer übers. 
guillen); auch von dem Gefäß ıc., 
ans welchem etwas überquillt; reich» 
Lich ſich ergießend übergehen. U⸗ quels 
len, th.8., une. aber auch iregelm., 
als Duell überſchütten, Uberſtrömen. 


überquer, u.w., fo viel als überzerc, 


quer Über. 

überquicken, th.3., mit Duic oder 

AQAueckſilber übersichen. | 

lberrsgen, unth. 3., mit baben, 
über. etwas hinweg ragen. U⸗ raͤgen, 
th. Z., etwas an Höhe, Größe über 
treffen, auch uneig., vorzüglicher ſeyn. 

liberränten, th. 3., mit Kanten über; 
decken. 

liberräppen, th. 3., auf der Oberfläche 
ganz ‚berappen: eine Wand, 


UÜberraſchen/ th. Z. raſch und unver⸗ 
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muthet über jemand kommen, fo daß 
er nicht Zeit hat: fich verzubereiten : 
den Feind; fich von. einer Keis 
denſe chaftüberraſchen laſſen; der 
UÜ-rafcer, -8, einer, der übers 
raſcht. 

Überräfen,. unth. Z., mit feyn, mit 
Raſen - iiberdedt werden 5, 2).th.2., 

mit Raſen überdecken. 

Überräspeln, th. Z., auf der sangen 
Ober flache beraspeln; ein wenig be⸗ 
ratpeln. 


berraumen, ih 3., ans einem Koi: 


* 
J— 


mie in einen. andern räumen. 
Überraufcben, unth.3., mit: ren 
rauſchend Aberfließen. — 
berrechen th 3:, aus einem —— 
in dnen andern rechen. Ü-rechen, 
auf der - ganzen Dderfläche berechen; 
uüberhin rechen. 
liberrechnen , sth. 34, auf. bie andere 
Seite, zu dem andern rechnen. ; 
echnen, berechnen, um es zu übers 


ſehen: ficb (mix) etwas in Bes 


| „. danken überrechnen ; feine Schul: 
den übertechnen. ' 
Aleenube, 1,w., überftffig. hl: 
mergläubig, €: u.ihm., fe bw 
perorthodor. 
glaubigkeit, f. Hyperorthodoxie 
— th. 8., über etwas- wecken, 
UÜberreden, th.3. , durch feine. Rede zu 
etwas vermögen: einen, ibn zu, et« 
was; auch mit dem zweiten Falle: 


einen einer Sache überreden, ihn 


durch feine Rede bewegen fie zu glau⸗ 

ben. Überveden if überhaupt , ma⸗ 
“den daß man etwas für wahr halte, 
alſo auch durch ſcheinbare Gründe oder 
durch ſoiche, die. eine finnliche Gewiß⸗ 
heit hervorbikigen , im Gegenſatze von 
Überzeugen; der IL- reoͤder 8; 


‚Die Ueredungsgabe; die Ü-r- 


görtinn, bei ben Alten, eine eigne 
Gsttinn (Suada) ; s 


r- Eunft. 
Aberregnen, unth.3., mit feyn, über 
und über bereanet werden. 


Üiberteiben, anr. (f. Reiben), th.3., 


J 


‚Davon die ü⸗— — 


dee ü— e- 
grund; Die U-r-fraft; die u- 


Weberreiter 


Aber etwas reiben, 3. 8. Zucker T- 
reiben, über und über bereiben. 


liberreich, &u.t.m., ‚ übermäßig reich. 


liberreichen,, . ünth.3., mit baben, 
über ‚etwas hinweg reichen, fich erſtrek⸗ 
fen; über einen Raum ıc. mit, ausges 
ſtrecktem Arme bin halten. Ue rer⸗ 
‚chen, über die ganze Oberfläche, Höhe 
reichen ; im Reichen übertreffen, weiter 
reihen: einen überreichen; in bie 
“Hände eines Andern reichen, mit dem 
Nebenbegriffe einer Igeroiffern Feierlich⸗ 
keit: dem andes heren eine-Bitt> 
ſchrift; einem ein Bediches 


Überteichlich, E,u.tt.m., u eeichtic. 
'i- “reichlich y — werden 
fkönnend. 


Tiberden Ern. U w., ot reif Abeer 


reifes Obft; die. ü- - reife, 
1. Üiberreifen, 1) unth.3., init feyn, 
überreif werden; 2) th. Br. übgrveif 


machen. 
2. Üiberreifen, 6.3 ; Katen übers 
J nnen. 4 
berreifen, unth. 34 A| mit feyn, 
er Reif ůberdeckt werden. 


f Übetein, ‚Ei. u.m., übermäßig, wein. 


Überreiſen unth 3., mit ſeyn, von 
einem ' Dete zum andern über- einen. 
Kaum re. reifen: von Holland nach 
England überreifen. - 


Überreifen; une (f. Reifen); ı) 


unth. Z., wit feyn, mit reißender Ges 
malt über etwas fich bewegen z..2 th. 
8., über etwas weg reißend sieben, 


‚Überreiten ‚ une. {. Reiten); ‚unth. 


3., mit feyn, über etwas weiten, 3. 
B. über einen. fihmalen Steg; zu 
Pferde ſich auf Die entgegengefeßte Geite 
begeben... ÜL-reiten, th. 8., ‚über 
etwas ganz weg reiten: das Feld; 
in engerer Bedeutung, auf ſolche Weiſe 
bereiten und die Aufficht darüber füh⸗ 
ven: den Forſt überreiten; über. 
den Haufen reiten: ein Rind; im 
Reiten übertreffen; über die Maße reis 
ten, im Reiten zu ſehr angreifſen: ein 
| Pferd; der IL -reiter, in verfehiee 
denen Gesenden vereidete Perſonen, 


vMeberreiz 


ER 


eiche über Zölle Einfhmärsung vers 
botener Waaren ꝛc. die Aufficht führen, 
und dazu überall hinreiten. So gibt 
es im Öfteeichichen. Salz», Meger, 
Wald⸗ und Forſtüberreiter. 

Üabeeteis, m., ein .übergroßer Reiz; 
Ü-reisber, €. u.t.n;, in zu hohem 
Grade reizbar; U— reisen, th. 3., 
in zu hohem Grade reizen. 

Überrennen, une. (f. Rennen), unth. 

re feyn, auf die entgegengefeßte 
Seite: zum Feinde überrennen. 
Ü-rennen, th. 3., überall beren- 

nen, auch, berennend bie. Grenzen 

AUberſchtelten; über den Hanfen rennen: 
ein Kind; im Rennen übertreffen, 
zuvorkommen: einen; ſich (mich) 

überrennen, ſich im Kennen übers 
nehmen. 

Tberreft, m., bajenige was von ei⸗ 
nem Dinge übrig bleibt , meift mit dem 
Nebenbegriff der Unbrauchbarkeit. | 

——— Eru uw. über den 
Rhein, jenſeit des Rheines beſindlich. 

liberriecben, unth; 3., f. Über; 
ſtinken. 

uberrieſeln, unth. Z. mit feyn, über 
etwas riefelnd fließen. ü- viefeln, th» 
3., rieſelnd überfchwenmen. 

Überrinden, th. 8, mit Kinde,, auch, 
wie mit einer Kinde überziehen. _ 


Übereingeln, th. 3., mit Ringeln oben 


“über verſehen. 


a. libereingen, th. 3, mit Mingen 


oben über verfehen. 

2 Überringen, th.3., une. (f. Rin⸗ 
gen), im Ringen übertreffen. 
Iberrinnen, un. (f. Rinnen), mit 
ſeyn, über einen Raum, einen Rand 

2°. rinnen. 
nend uberlaufen, überdecken. 

rrock, m, ein gewöhnlich langerer, 
vom bis unten überfchlagender Rock, 
den man über einen audern zieht. 

Überrollen , unth.3., mit feyn, über 
einen Kaum; ‚auf die entgegengefeste 
Seite rollen. Ü-röllen, th.3., auf 

der ganzen Oberfläbe rollen; nur we 
uig rollen ; ‚bei den Sägernüberrollen 


Ül-rinnen, th.3., rin⸗ 


Ueberräfben 


| fich Die Jagdhunde, went ſie aus 
Hitze oder Unerfahrenheit rechts, links 
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oder gerade aus fortjagen, wenn der 


Haſe plöglich eine Wendung gemacht 

Io ES EEE | 

Uberröſten, unthr3., mit-feyn, von 
Koll überzogen werden. 

liberrsthe, , w., diejenige‘ Krankheit, 
welche man gewöhnlicher die Rofe, das 
Antonsfeuer.2c, nennt; 1L- rötben, 
th.3., mit Röthe überziehen, übers 
ſtreichen. 

Überrüc, ſ., das gebrechſelte Holz am 
Rocken, um welches der ge⸗ 
wickelt wird. 

ũberrücken th. 8. von einem Drie 
zum andern rufen. 1 

Übereicen, mi, ber den Sägen, die 

Aberklaue. | | 

liberrüds, U.w. x über den Rucken 
‚weg: überrücks fallen, hinten über, 

Ülberrudern, 1) unth.3., mit ſeyn, 
rudernd ſich über einen —— 
begeben, 3. B. Über den Fluß ꝛe., 2) 
th. 3., mittel Kuderns überfeßen, 
überfchaffen: einen Wagen auf der 
Säbre überrudern. Il-rüdern, 

th. Z., rudernd überfahren: "den See; 

Uber den Haufen —— im Rudern: 

» übertreffen. 

Überrufen, unr. (I: Rufen), th. 3. 

‚über einen Zwiſchenraum hinwegrufen, 
auch, rufen, daß jemand über einen 
"Kaum, Fuß kommen fole. 1L-rüs 
fen, durch fein —5—— * übers. 
tünen, 

Ülberrämpeln ; th. 8 mit Schuelle 
und Heftigkeit über etwas kommen, mit 
dem Nebenbegriffe größeren Beräufibes : 

„den „eind, die Seftung. 

Ülberrungeln, unter 3, mit feyn, 
mit Runzeln ganz bedeckt werden. 

Überrüpfen, th, 3., ein wenig berupfen. 

Ülberrufcheln,, th.3., 2: ©. überhin, 
flüchtig bearbeiten. 

llberrüfien , 1) untb.8.,. mit feyn, 
von Ruß ‚überzogen werden; 2) th, 3., 
mit Ruß überziehen, beſtreichen, | 

Überrüften, unth. Ber. ‚Aber, einem an: 
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dern? Dinge  rüften, aufrichten tn 
Berabaue rüfter man über, wenn 
man das Gerü® zu dem Haspel über 
einen Schacht aufrichtet; "der MFül- 
ler rüſtet über, wenn er den Rumpf 
mit feinem Zubehör auffest, im Ges 
genfaße von abrüſten. 

uͤberrutſchen, unth.3., mit ſeyn⸗ 
über etwas weg rutſchen. 

uͤbers, im gemeinen Lehen das zuſam⸗ 
mengezogene über das: übers Jahr. 

Überfaden, th. 2. ‚ ons. einem Sacke 
in den andern ſtecken fehitten. ü⸗ 


faden, zu vol ſacken; ſich (mi). 


überfacen, ſich mit Speife überladen. 
Überfäen, 1) th.3., auf der ganzen 
Dberfläche beiien: den Ader; =) 


unth. Z. wie mit Samen dicht überdeckt 
mit Blättern überfäet ſeyn. 
Üiberfalben, th. 3., mit Salbe über⸗ 


feyn : 


ſtreichen, befchmieren. 
‚ Überfäbsen, tb. 3., une. (f. Salzen), 


‚auf der Oberfläche mit Salz beffteuen, 


auch nur, ein ‚wenig falzen; ubermäs 
fig, zu viel ſalzen. 
Überfänden, 7) unth. 34 wit feyn, 


mit Sand überdeckt werden; 2) th. 3., 


mit Sand überdeifen, überfahren. 


Überfett, E.u.l.m. , über..die Maße 


fatt, mehr als zu ſatt; Ü- fetten, 
unth.3;,. mit. feyn (ſ. Satten), 


‚überfatt werden; ü fättigen, th. Z., 


nberfatt machen; in. der Scheidekunſt 
- einem andern Stoffe mehr aufzunchs 
men geben als er aufnghinen fann. 


Überfag, m., in der Schifffahrt dieje⸗ 


nigen Stüde eines Maftbaumes, wel⸗ 
che über einander gejest werben Alufe | 


Fate) z.in der Bauk., ein niedriges Ge⸗ 
fchoß gerade unter dem Dache; übers 
mäßiger Gewinn,  menn man einen 
überfent, - ihm einen zu hohen Preis 
anſetzt, 3 Mof. 25, 30. 

Überfäüern, th.3., übermäßig, in zu 
hohem Grade fäuern. 

Überfaüfen, zrdf.3., unt. 
fen), ſich (mich) überfaufen, zu 
viel ſaufen und ſich befaufen. ’ 


Überfaufen, unth. 3., mit haben, 


über einen Raum faufen ‚ faufend ſich 


Sau: | 


Ueberſchaͤumen 


bewegen. ÜL- faüfen ‚th. Bi) ſau⸗ 
ſend übertönen.“ 

Überfchaben, th.3., über etwas ſcha⸗ 
bend fallen machen. ü- fchäben, auf 
ber Oberfläche beſchaben; fchabend mit 

etwas Aberſtreuen. 

uͤberſchaffen, th. Z., aus einem Rau⸗ 
me in einen andern ſchaffen, 3.8. 
über einen Fluß, Über die Grenze. 

iberfeballen, unr. (f.Schallen), mit 
haben, unth.3., über einen Raum 
hinweg fchallen. U⸗ſchaͤllen, th. 3., 
mit feinem Schale übertönen, | 

Überfhändlich, E. u. U.w. Aberaus 
ſchändlich. 

berſchar, w., im Bergbaue dabje⸗ 
nige, was zwiſchen zwei vermeſſenen 
Fundgruben übrig bleibt. 

ber ſcharf/ Eru. U.w., zu ſcharf; un⸗ 
eig., im zu hohem Grade ſchmerzlich. 

uͤberſcharren, th. 3., über einen Raum 
auf die andere. Seite. fcharren.. ü⸗ 
ſcharren, ſcharrend überdecken. 

liberfchätten, th. 3.,mit feinem Schatz 
ten ganz bedecken; bißt ſch und uneis 
gentlich, ganz einnehmen, auf etwas 
wirken, Lue. 1, 35. | 


liberfebäten, tb. 3. + “über feinen Werth, 


fein Berdienft ſchatzen; die ‚Uber 
ſchätzung. 


⸗ 


überſchaũubar E. u. u.w. ——— 


werden fünnend ; IL- — unth. 
3., über etwas wegſchauen. UÜber⸗ 
ſchaũen, th.3., auf einer höhern 
Stelle über etwas hin ſchauen, bes 
ſchauen: eine Gegend; uneig. über 
etwas erhoben ſeyn, ſo daß man davon 
weit umher ſchauen kann: ein Som⸗ 
merpalaſt, der die ‚ganze bene 
überfchaut, 
liberfebaufeln, th. 3 über einen 
Kaum weg, auf die andere Geite fihaus 
fein. Ü- ſchaufeln, mittelſt der 
Schaufel überdecken. 
Überfcbaufeln, unth. Ber); ‚mit. feyn, 
gefchaufelt überlaufen. 
liberfebäumen unth. 3., ſchaumend 
Aberlauſen. U⸗ — Nunth. 


Neberfiheinen. 


3 8,, mil Schaum Aberdeckt erden; 
- 2)8h.3., mit Schaum bededien. 


Überfcheinen, unr. (f. Scheinen), 


unth Z. mit haben, über einen 

"Raum weg feinen Schein verbreiten. 
-  Überfcheinen, th.3., mit feintın 

- Scheine bedecken, auch einen andern 
* Schein dadurch verdunkeln. 
Überfcheuchen, th. Z., ſcheuchend über 
einen Raum jagen. ER 
Überfchichten,, th. 3., in. Ordnung 
- „über einander legen. | i 


liberfchicen, th. 3., über einen Kaum - 


‚bin, nach einer entgegengefeßten Geite 
ſchicken. Ü-fibiden, von fih an 
einen Andern ſchicken Cüberfenden): 

. einem .einen Brief. * 
UÜberſchieben, unr. (f. Schieben), 
1) unth.3., mit feyn, mit vorgeſtreck⸗ 
tem Kopfe und ſchnellen Schriften über 
den Boden gleichſam hingleitend gehen ; 
 a)th.3., über ein anderes Ding, 
auch, über einen Raum weg, auf die 

entgegengeſetzte Seite fihieben. U— 

ſchieben, th.3., über die Maße, zu 

| „Tepe ſchieben; im Schieben übertreffen. 
liperfcbielen, unth. 3., über einen 


Raum hinweg, auf, die entgegengeſetzte 


Seite ſchlelen "U- fchielen —— 


ſchielend uberfehen 

Überfchießen, unr. (f. Schießen), 
ı) unth.3., mit.feyn,. über etwas 
weg mit Schnelle und Heftigkeit fallen; 
über einen Roum, von einer Geite 


zur andern heftig bemegt werden ; übrig: 


fm: das Stück Leinewand 
ſchießt mit. einer ganzen iwlle 
über, nämlich über das erfoderliche 
Maß; mit baben, über etwas weg 


- "fich erfiegcken ; mit feyn, in der Eile, 


= Hite über etwas weg laufen: der 
Seithund ſchießt über, wenn cr 


aus Hitze über die Fährte weg läuft, 


ohne ſie zu bemerken ; mit baben, 
Über einen Raum, über einen Gegen⸗ 
ſtand weafcbießen; 2) th. Z., mittelſt 
eines Geſchoſſes über einen Raum ıc. 
werfen, treiben: Augeln und Stei⸗ 
ne überfchiefen ; über die beſtimmte 
Anzahl hinzuthun: so Exemplare 
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überfchießen, bei den Buchdruckern, 
fo viel mehr abdrucen lafen. Ü- 
fchießen, th.3., mit einem Gefchoffe 
überreichen: eine Ebene, über die⸗ 
felbe hinweg mit dem Gefchoffe reichen; 
Aber etwas weg fihleßen: ein Wild⸗ 
ohne es zu treffen. | 
Überfchiffen, ı) unth.3., mit feyn, 
über einen Raum, über ein Waffer 
fhiffen: nach england überfehif- 
fen, 2)th.3., zu Schiffeüber ein Waſ⸗ 
fer bringen: Waaren, Truppen. 
U-fchiffen, th. Z. zu Schiffe ganz über 
etwas hin fahren: die Meerenge übers 
„ Schiffen ; im Sciffen zuvosfommen. 
Überfebimmeln, unth.3., mit feyn, 
„von Schimmel überzogen merven, 
Überfäjimmern, unth.3., mit haben, 
feinen Schimmer über etwas weg vers 
breiten. IL - fchbimmern, th.3., auf 
der ganzen Oberfläche mit feinem Schime 
mer bedecken; mit feinem. Schimmer 
„übertreffen und verdunkeln. | 
Überfchirmen, th.3., mit einem Schire- 
mie Überdecken. 
UÜberſchlabbern, unth.3., mit: bar 


* 


ben und feyn, über etwas, .B. 


den Rand eines Gefäßes ſchlabbernd 


Aberlaufen. 
UÜberſchlachtig, Eru. U.w., ſ. Gber⸗ 
ſchlãchtig. 
UÜberſchlaäfen, zrekf. Z., ſich (mich) 
überſchlafen, zu viel ſchlafen. 
Uberſchlag, m., der Zuſtand, da ein 
Ding überſchlägt, z. B. die Neigung 
der Zunge einer Wage auf eine Seite; 
die Handlung, da man etwas über⸗ 
ſchlägt: einen Uberſchlag machen, 
überhin, nach der Wahrſcheinlichkeit 
berechnen, mas zu einer Sache nöthig 
ſeyn werde; im Bergbaue heißt Uber⸗ 
fchläge befahren, wenn der Berge 
meifter und: die Gefchwornen alle Vier⸗ 
teljahre auf die Zeche fahren und fehen, 
was künftig für Zubuße erfoderlich ſeyn 
möchte; dasjenige, mas überfchlagen 
wird, 3. DB. in einigen Gegenden ein 
Predigerfragen; In der Baukunſt ein 
„gerades Glied, welches etwas größer ift 
als ein Riemen, und über alle darun- 


Ueberfohlagen 


ter befindliche ‚Ehlieder ‚ihberfchlänt ober 
hervorſteht (das Oberplättlein) ; bei den 
Tuchbereitern ein Fehler, melcher beim 
Scheren der Tücher entſteht, wenn eine 
Stelle ungeſchoren bleibt. 
Überfehlagen,. une. Eſ. Schlagen), 
ı) unth.3., mit feyn, mit dem obern 
Sheile ‚über etwas plößlich und heftig 
„fallen :, ein, Pferd fchlögt mit dem 
Reiter über, wenn es ſich bäumt 
„And hinten: über fällt; mit, dem obern 
Eheile fich fchnell auf eine Meike neigen: 
‘ N Mage fchlägt über, wenn fich 
„Die Zunge derſelben ſchnell auf die eine 
seite neigt. ) th. 8., über etwas 
‚Shlagen, | dariiber auf, eine gewiſſe Art 
Teneng, ‚ein, Tuch überfchlagen ; 
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durch. einen Echlag über einen Raum 


in den andern ze, treiben: Den Ball 
 Überfchlagen, über ein Haus 2; 
das Bier überfchlagen, bei din 
Brauern, den umgeruhrten Meifch aus 
dem Meiſchbottiche In den Sapfhottich 


wittelſt der Gchöpffehäppen ſchöpfen 


(das Bier zu Wette bringen). U- 
feblägen, ı) unth.3., 
N Fir ganzen Dberfläche befchlagen 
weiden? mit Schimmel; 2) th. 3., 
auf‘ der ganzen Dberflüche befchlagen : 
einen Tiſch mit Wachstuch; zu 
Biel) zu ſehr ſchlagen; im Nachſchla⸗ 
‚gen überſehen, übergehen; ein Blatt, 
“eine Stelle in einem Buche; die 
Menge, Grüße, Schwere re. nach un⸗ 

geſührer Berechnung „angeben: die 
Saukoſten 5 3) ardf..3:,. fich 
- (mich) überfchladen, mit feinem 

Kbeper -plöglich fopfüber, beſonders 
rüuckwãarts fallen. 

Aberſchlampen, unth:8;, mit haben 

und feyn, von flüffigen Körpern, über 
den Rand eines Gefäßes ſchlampen. 

Ülberfchlaüdern; unth.8., mit feyn, 

über etwas hinmeg ſchlaudern. 
Jiberfchleichen, une. (f. Sähleichen), 

-unth.3., mit feyn, über einen Kaum, 

von einem Orte zum andern fehleichen: 

ti-fchleichen, th.3:, ‚ala übers 
fallen: einen. 


Überfehleiern, #5. 8.,. mit, ‚ingn 


mit feyn, 


Ueberfhmeißen 


Schleier, auch, wie mit einem per 
" überbedien. 

I, Überfchleifen, th. 2 "af. einer 
Schleife überfahren, ziehen. . Ü- 
Schleifen, mit der Schleife über den 
‚Haufen hoben. _ 

2; Überfchleifen,. th..8:,, une. Ch. 
Schleifen), ig ‚ein ‚wenig be⸗ 
ſchleifen. 

Üiberfchleimen, untp‘ 3., nit fern,‘ 
mit. Schleim überzogen erden; 79) 

.tb.3., mit Schleim überzichen. 

Überfehlemmen, th.3., — 
überziehen. + 

liberfchlendern, unth.3.,-mit feyn,. 
über. einen Raum, von einem Die. 
zum andern fchlenderh. 

Überfchlentern, th, B. j über etwas. 
weg fihlenfern. 

liberfebleppen, th. 3., ‘über einen 
Raum. in einen andern fteppen. ü⸗ 
ſchleppen, zedf.3., ſich (mic), 
mit zu vielem Shleppen ſchwerer Dinge 
ich abmatten und ſchaden. ER 


jiberfehleudern, IE über einen 


Drt mittel. der Schleuber, werfen. 


U- fchleüdern, mit der Schleuber 


Aberwerfen. 

Überfeblichten th. 3. auf der gan⸗ 
zen Oberfläche fchlicht. inachen, befonz 
ders bei den. Klempnern mit dem 


Schlichthammer auf der ganzen Ober⸗ 


fläche glatt ſchlagen; ſchlichtend, in 
Ordnung legend üͤberdecken. 


überſchlingen, th: 3., une. (f. Schlin- | 


. gen), auf det Oberfläche mit Schlin⸗ 
gen überziehen. 


überſchloßen, unth.3., mit ſeyn, 


mit Schloßen überdeckt werden. 
Überfchlüpfen ‚ unth.3:, mit ſeyn, 
über etwas auf bie entgegefeßte Seite 
ſchlupfen. U fchlüpfen, th.8., 
ganz überhin ſchlüpfen. 
Überfchmäddern, th. 3. überfudeln. 
Überfchmeüfen, sref: 8:,. zu viel 
ſchmauſen und fich dadurch fchaden. h 
Überfchmeißen, une. (f. Schmeißen); 


th.3., über etwas weg, Yon einem - 
Orte in einen andern ſchmeißen. U— 


| 








SR ER BEN h i 
EST up: 


Ueberfhmieden 


ſchmergen auf der ganzen Oberfläche 
befihmeißen; ganz überbin ſchmeißen. 

Übeefgmieen, th, 3., über etwas 
ſchmieden. U⸗ ſch meðen überhin 
. Römieden. 

| Überfihmiegen, zrckf. 3. ſich mich), 
ſich über etwas ſchmiegen. 

bea meren, th. 3:, über etwas 
fchmieren : eine Salbe, über eine 
Munde 16.5 über etwas fchlecht und 
unreinlich ſchreiben. ü- fehmieren, 
auf der ganzen Oberfläche mit! einer 
"fehmierigen Sache beſtreichen, ſchlecht 

und unreinlich überfchreiben. EN 

. Überfeöminten, tb. 8. mit Schminke 
 überfireichen. | 

übeefehmieben, 1h 3 Aberſalben 


UÜberſchmirgeln th. 8. mit Kl 


gel überftreichen ; befudeln. 
— m 
‚ hender Schnabel, und ein 5 mit 
ſoolchem 
berſchnallen th. 3., über‘ ein ander 
„te Ding. ſchnallen. en 
Überfchnappen, unth.3., mit — 
ſchnaxpend uber etwas fahren: das 
Schloß ſchnappt über, wenn der 
di Riegel eines Schlofes über den Kamm 
* Shlüfels fährt ohne zu fehließen; 
es. bat bei jemand über- 
Be wenn er Ver ſtandes ʒer⸗ 





“4 ie) zeigt. 


. Überfdnarren , - th 2 durch ſein 
Schnarren übertönen. 

"hair Ehe th. 3., "une. Ch. 
Schnauben), flärter als ein anderer 
ſchnauben. 

—— unr. (f.&$chneiden), 
oben iiber etwas einſchneiden. U⸗— 


fehneiden, auf, ber Dberflächt Eins 


ſchnitte machen, 

_Überfäneien, unth. u. th. Z., mit 
ſeyn, mit Schnee, mie mit Schnee 
überzogen werden, und mit Schnee 
Überdecken; uneig., ſchneeweiß machen, 

Überfchnellen, th. Z., über etwas meg, 
auf die andere Seite ſchnellen. U— 

ſchneͤllen, betrügen, zu viel auf bes 

trügliche Weife abnehmen, 
‚Vierter Band, | 


m., ein überwärts fer | 


Veberfchreiten 
Überfchntcen,“ 1.2.5 über etwas 
fenüeen,,_ mit. Schnüren befeſtigen. 
U; fehntiren, mit Schnuren übers 
ziehen; mit der Schnür übermeſſen; 
Bei Zimmerleuten, mtteiſt der ge⸗ 


ſchwarzten oder gerötheten Schnur auf 


der Oberfläche bezeichnen, 


Überfehnueren, unth. 3, mit feyn, 
ſchnurrend über etwas fahren. 


liberfcbön, Eru. u w., über die Maße 


> jihönz die 1l-fchöne, veraltet, eine 
“ ‚ üibergroße > Schönheit ; 


th. 3., veraltet, ‚om Schönheit, übers 
treffen. J 


Überfchöpfen, th. 8., aus RENFERANe 
me in den andern Ropfen 


überſchoſſen rckt 3 fich über 


hoffen, zu fehr in die Höhe ſchoͤſſen 


und dadurch Kraft verlieren. 

Überfeeraminen, th. 3: , „über elwas 
ſchrammend bezeichnen. 

„men , über und über befehrammen. 


— th. 3, zu viel ſchrau⸗ 
ben, fo daß die Schraubengänge nicht 
mehr feſt halten; zu ſtraff mittelſt 
Schrauben ausſpannen. x 


Überfehteiben, une. (f. Schreiben), 
th. Z., oben über fihreiben ; aus einem 
| Dune, von einem Papiere, in ‚oder 
"auf ein anderes fihreiben. IL- febrei; 
ben, auf ber Oberfläche befehreiben, 


| au, init einer überſchrift verſehen: 


einen Brief überfcbreiben, die 
Auſſchrift auf denſelben ſchreiben. 


liberfchreien, une. (f. Schreien), 
th. 24, fo fihreien ‚daß es jemand auf 
der. entgögengefesten Seite hötre. U— 
febreien, mit feinem Schreien iiber: 
treffen ; zu Fark fihreien: ſich (mich) 
überjchreien, fich durch zu ſtarkes 
Schreien abmatten. 


Überfchreiten, une. (f. Schreiten), 
unth.3., mit feyn, über etwas auf 
bie andere Seite fihreiten. Uesſchreẽ⸗ 
ten, th, 3., mit geimeffenen Schritten 
über einen Raum weggeben, auch, mit 
einem Schritte beſpannen; über das 
gehörige Mag fihreiten: die Grenze, 

Eree 


Ü-febönen, . 


U- fchrams 
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und uneig., das Maß, die Schran⸗ 
ur ken der Ehrbarkeit. 
liberfcbrift, m., dadienige, was über 
- ein anderes Ding gefchrieben wird, zum 
unterſchiede von Um⸗ Unter⸗, Aufz, 
Inſchrift: die Überſchrift an 
dem Eingange eines Gebäudes; 
die Überſchrift eines Abfchnittes 
in einem Buche; die Ilberfchrift 
auf einer Münze, 
Überfihritt, m., Übergang. 
Überfchnb, m., Schuhe, welche man 
über andere Schuhe oder Stiefel zieht. 
Überfcbüppen, th. 3., und Liber; 
_ febüppen , fo viel als überfchaufeln. 
ũberſchüren, th. 3., über etwas weg, 
Be auf die andere Seite ſchüren. 
Überfhuß, m., im Bergbaue, ein 
Flötz von verhartetem Thone, wahr⸗ 


ſcheinlich ſofern es ſich über einem ans 
dern befindet ; dasjenige, was über eine 


gewiffe Zahl, über ein gewiſſes Dias 
oder Gewicht if: nach Seffreitung 
aller Aus gaben bleiben mir noch 
309 Thaler Überſchuß; bei den 
Seidenwirkern, fehlerhafte Stellen, 


wo, wenn die Kette nicht ‘gut gepußt 


ik und die Fäden derfelben an einander 


haugen bleiben und bei dem Wechſeln 

der Schaͤfte nicht gut ein gehörig Fach 
machen, ſondern einige im unterfach 
liegen bleiben, die nicht liegen bleiben 
ſollen, der Einſchlagſaden beim Ein⸗ 
ſchieben über ſolche Kettenfäden weg 
geht, da er unter ihnen hätte zu lie⸗ 
gen kommen follen. 


Aberſchutt, m., dasjenige, was über 
etwas geſchüttet wird. So der dünne 
Möðrtel oder Kitt, den man über ein 
neues. GSewblbe gießt um Die etwa ‚ger 
bliebenen Risen vol zu fülen Ceine 
unterlage); 1- fchütteln, th.3., 
über etwas ſchütteln, auch, duch 
Schütteln aus einem Raume in den 


andern überfliegen machen; U⸗ ſchüt⸗ 


_teln, i&üttelnd überdesken, 

Überfchürten, th. Z., über etwas ſchüt⸗ 
ten, auch, aus einem Raume in einen 
andern ſchütten. U ſchütten, auf 


iberfebwärzen, tb. 2., 


Ueberſchwelle 


der ganzen Oberfläche beſchutten: et⸗ 
was mit Send, mit Erde über- 
fcbütten; uneig. in fehe: reichen 
Maße mit etwas verfehen: einen mit 
Segen, mit MWobltbaten über: 
ſchutten. | Re 
Überfhbwach, E.u.i.m., übermäßig 
ſchwach; > fbwäcen, th. 3. 
Zu ſehr ſchwächen. * * 
UÜberſchwall, m, der überfluß. 


UÜberſchwaängern, th.3., nad Em⸗ 
pfänguiß durch eine frühere Schwãnge⸗ 


rung von neuem ſchwängern; eine 
überfchwängerte vwaſinn, in der 


‚man eine ältere und eine jungere Unger 


hust findet, welches zumeilen der Sal 
iſtz in der Scheidek. f. übermäßig 
„fhmwängern. J— 
UÜberſchwank (bei Andern Uber⸗ 
aaa ga m. , geoße Menge, Übers 
Te 2B 
mit haben, ſchwankend Überlaufen ; 
ſchwankend über einen Kaum ꝛc. ge 


pen; Uſchwanklich, E.n.um., 
in überſchwank Statt  findend, in 


überaus reichen: Maße Calfo nicht 


überfehrenglih) , Eph. 2,45 Eph. 


1, 19.5 oft bezeichnet es einen hohen 
Grad: 
feyn. 


Uberſchwaren, unth. 3., mit feyn, 
unr. (f. Schwären), mit Geſchwür 


üÜberdeckt werben. 


2 


UÜberſchwärmen, unth.$., mit be: 


ben und feyn, fomwärmend überflies 
gen, übergehen; 1-fchwärmen, 


th. 3., in Schwärmen fich über etwas 


verbreiten. 
mit einer 
Schwärze überflreihen. ’ 


Überfchwagen, th.3., durch fein Ge⸗ 


ſchwãtz überreden. 


liberfchweben, unth.3., mit ſeyn, 
ſchwebend über einen Kaum ꝛc. fich ber 
geben.. U-fchmweben, th.3., über 
etwas ſchweben und es gleichfam bes 


decken. 


Überfchwelle, w., eine über einem 
andsen Körper liegende Schwelle; U⸗ 


Ü - ſchwanken, unth.3.,. 


überſchwanklich glücklich 


ueberſch wemmen 


—— unr. Ch Schwellen), 
‚anth.B, mit feyn, in die Höhe 
ſchwellen und über feine Grenze treten. 
th. Z., über. und 
über mit Waſſer bedecken: eine übers 
F — Begend ; die Ü- 


fchwenmung — 
zn, ſ. uͤber ſchwwant⸗ 


6 ER ; th. 3, ‚über etwas 


weg ſchwenken. U— -f&hwönten, zu 


| Überfehwindelo,, 13. y. Röninetib 


- sehr ſchwenken. 
| Überfehwer,. RER, „ “übermäßig 
ſchwer. oA it 
Überfehwimmen, um. . Schrein 


men), unth.3., mit feyn, überein. 


Waſſer fehtotmmen. ü- chwimmen, 
th. Z., ganz über ein Bafer ſchwiu⸗⸗ 
men. 


überfchreiten. i 
Überfehwingen, 9 3. unr. (Ch 
Schwingen), über etwas ſchwingen. 
Überfehwirren unth. 3., mit feyn, 
ſchwirrend über etwas fahren, ‚fliegen. 
Tiberfehwung, m. dee Schwung über 
eine Sache; ber überfluf, das übermaß. 
ber ſeeiſch Eu. u.w., mas jenfeit 
des Meeres iR, ‚von daher kommend: 
überſeeiſche Produkte. 


Überfegeln, unth. 3., mit feyn, über 
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ein Waſſer ıc. fegeln: von Bolland 
nach England, U-fegeln, th.3., 
ſegelnd überfahren ; ; über den Haufen 
fegeln; im Segeln hinter fish laſſen, 


$ übertreffen. 


 Überfe bbar, Eu. u w. überfepen wer⸗ 
den könnend. 


Überfeben, une, (f.Seben), unth.3,, 


Über etwas weafehen. U— feben, th. 
a über etwas ganz weg ſehen, uneige: 


"den ganzen Plan überfeben, alfe 


feine Theile bemerken; eine Arbeit, 
eine Rechnung überfeben, fie 


Re durchſehen, durchgehen; überhin beſe⸗ 


* , Müchtig durchſehen: einen 
tief; mit feinen Kräften, Borzüigen 

16. übertreffen: er überfiehr‘ ibn on 
, Gelebrfamteis ; über etwas wegſe⸗ 
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hen ohne es zu bemerken: Das babe 
ich überfeben, nicht bemerkt; zus 

weilen auch f., verachten: der be; 
rübmte Herr überfiebt unfer gi; 

nen; eine Sache überfeben, heißt 
auch oft jo viel, als fie nicht ahnden, 

rüũgen wollen : "Heine Fehler will 

> 4chr gern überfeben; der U fe: 
ber,,: einer, der die Aufſicht über et— 
was hat. 

Überfeifen, th. Ber mit Seife übers 
fireichen. 

Überfeits, .w., Aber bie Geite, auf 
die Geite, | 

Übeefelig, Su un w., über die Mape 
‘fehg, glücklich, 

Üiberfenden ‚ th:3., veg. u. une, (ſ. 
‚Senden), über einen Ort an einen 
andern Drt fenden. ü- -fenden, übers 


ficken: einem ein Geſchenk, 
Geld, Masren, 
ilberfenber, Eu. U.w., Übergeſetzt 


werden könnend. U— fegbar, fo be⸗ 
ſchaͤſen, daß. es Üüberfest werden kann. 
liberfegen, ı) unth. 3, über etwas 
weg feken: Die Jagdtücher müſſen 
ſo hoch feyn, daß die Sirfcbe 
nicht überſetzen können; uncig. 
im Bergbaue ſetzt ein Gang über, 
wenn er einen andern Gang durchſchnei⸗ 
det; über etwas fahren: wir wollen 
überſetzen, über den Fluß; 2) th. 3., 
über oder ‘auf etwas: feßen: einen 
Topf, einen Zeffel überfegen, 
über das Feuer; über eine Släche hin 
bis jenſeit derfelben ſetzen; Cruppen 
überſetzen, ſie auf Fahrzeugen über 
ein Waſſer bringen; bei den Tuchbe⸗ 
reitern, eine neue Tiſchlänge zum 
Scheren auf den Schertiſch ausſpannen 
und mit dem Haken befeſtigen; im 
Deichbaue, ben Deich ober deſſen Bi: 
ſchung weiter hinausrücken, indem dag 
außen Ungefeste inwendig abgenommen 
wird oder umgekehrt; uneig., in der 
Tonke, in einen andern Ton fesen 
‚Ctransponiren ) liberfezen, übers 
fpringen ; uneig , aus einer Sprache 
in - die andere , Übertragen: eine 
Schrift; etwas aus Dem (Bier 
Gere a 
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chifchen in das Rateinifäbe: Aus 
„einer & prache in die andere; im 
Vergmeien if ein überferstee Gang 
ein folcher, welcher aus dem Gebirge 
durch das Thal in feinen Gegentrumm 
binüberfireicht,, aber beftändig in feiner 
Stunde bleibt, weil er aus der Grund; 
wurzel des Gebirges herrührt, und 
für feinen Ausreißer anzuſehen if; 
übermäßig -befegen: einen Ösrten 
mir Bäumen, ein Haus mir Leus 
sen; ein Handwerk iſt mit Meiſtern 
überlegt, wenn mehr Meifter darin 
angefent find, als deren in dem Drte 
‚Nahrung haben können; beiden Bäfz 
- fern, den Ofen mehr als einmapl mit 
Ä Sammeln zum Ausbacken beſetzen, bei 
einer und der ‚feiben Dfenhige; im Pütz 
tenweſen, einen- Öfen überferzen, 
in. Denfelben mehr auftragen, als er 


verarbelten konn ; überferste Uhren, 


alle diejenigen, welche mehr als drei 
Rader erhalten ; über ven Werth anſchla⸗ 
gen: der Verkäufer überfetzt den 
Käufer, wenn ee ihm zu viel für 
die Waare abfodert; Der J feger, 
einer, der überfeßt; Der Ü- -feger, 
einer, der aus einer Sprache in die 
andere überträgt; die IL- fetzung, 
-en, die Handiung, da. man überſetzt, 
z. B. über einen Fluß; Die AL- füss 
zung, Die Handlung , da man aus 
siner Sprache in die andere überträgt, 
und eine aus einer Sprache in die an⸗ 

dere überteggene Schrift; die U- 
ſetzungskunſt, die Kunſt aus einer 
Sorache in bie andere überzufragen: 
liberfeüfzen, th. Br im — übers 
treffen, 


uͤberſeyn, unth. $, unr. (ſ. Seyn), / 


mit feyn, über einen Raum, Ortꝛe. 
gelangt ſeyn; uneig,, in einen gewiſſen 
Zuſtand übergegangen ſeyn: die Ser 
fung iſt über. in Feindes Gewalt 
‚ übergegangen 5. vorüberfenn. R 

Überficht, w., Mi - -en;, diejenige 
Handlung, da man etwas nach alleu 

Theilen überfi ſeht; u— ſichtig, Eu. 
U.w,, ein fo ſchwaches und fehlerhafs 
tes Geſicht habend, daß man etwas 


Ueberſemmern 


nur ganz nah erkennen  fann Uber⸗ 
ſichtig ſeyn; U - fihtigen,‘ th8, 
veraltet, in Üiberficht nehtuen; Ü-fichts 
lich, €. u.U.w., eine ‚Überficht boden, 
gewährend, 
Überfieben ‚tb. 3, durch das eis 
fallen laſſend überdeefeh: eine Ke⸗ 
gelbahn mit ‚Seilfpäbnen. al 
liberfiebenen, th.2., veraltet, durch 
li jieben Zeugen überführen. ! 
liberfiedeln, zrckf 3. ſich mich‘; 
über einen Raum ꝛc. weg, an — 
andern Orte ſich niederlaſſen: fie wol⸗ 
len nach Amerika überſi edeln. 
Aberſieden, une: (ſ. Sieden, unth 
3., mit-feyn, im. Sieden überlaufen, 


11-fieden, th.3., auffioden SR | 


Mi viel, zu ſehr ſieden. 

überfiegeln, th. 3., . über etwas fer 
‘gen. Ürfiegeln, mie einem Sie 
gel oberhalb befiegeln. = 


Überfi iegen, th3. veraltet; Sefiegeni | 


liberfilbern,, tH: 3, „ verſilbern. 

Überfingen, tb: 3. ar.» Singeny; 
von Anfang Dis zu Ende: fingen, am 

.. zu. hören wie es ‚geht: 


gen übertreffen, und im Gingen übers 
tönen; fich (mich) überfingen, fit 
durch zu vieles und ſtarkes lien 
ſchaden. 

Überfi nken, unth. "une. Er 
ken), mit feyn, über etwas finten.: 
Überfinn, m., ein aberirdiſcher Sinn; 
Ai ſinnen, th. 3., unr Ch ‚Sin: 


nen), über etwa, von An lang. ‚bis 


zu Ende, in allen feinen Theilen ſin⸗ 


nen; U⸗ſinnlich, E,u.i.ws, üser 


‚die Grenzen ber Sinnlichkeit u.der Sin: ' 


nenwelt erhoben; im wiſſenſchaftlichen 
Sinne f. tranſeendent metaphyſiſch. 
Über ſintern 
ziehen. 
Überfigen, une (f. Sizen), unih 3 
mit haben, über, ‚auf einer Sache 
ſitzen; über einem fiten, an einer höpern, \ 


vornehmern Stefle fisem- = fien, x 


„th. Z., durch fein Sitzen überdeden. 
Überföommern, th8. den Sommer 
über erhalten, 


ein Lied 
mebemabis überfingen; „im Sin⸗ 


Meder mit GSinter übers 








liberfpäben,, unth. * 
J Raum ſpühend ſehen. 
—— th. 3., über etwas pan⸗ 
men? ein Tuch, Über den Rahmen. 
mit ausgefpannter 


J 


* fr über etwas ſprengen machen. 


25 


2 Ueberfonnen 


J—— tb. 3., mit: Sonnenlicht 


AUberſcheinen. 
über einen 


Uü ſpannen, 
Hand überreichen, - bedecken;  unelg., 

‚ Aber eine ganze Flache bin reihen: 
A Yauptbalten, ‚welche das ganze 
Dach überfpannen; zu ſehr ſpan⸗ 
nen: einen Bogen; tneig., zu weit 
treiben, das Maß überfihreiten: feine 
FSoderungen überfpennen; IL- 
— Eru. u w. von Holze, 


wenn bie Faſern deſſelben nicht gleich 


mit der orm bes Stuckes laufen, als 
7 DB. wenn ein krumm  gewachfenes 
Siuck gerade oder ein gerade gemachte: 
ei nes Stuck krumm gelägt wird. 
 Überfpaen, ii 3 Spar ers 
übeigen. 


üveefpieten tb. 3., ſplelend über einen 
aum ꝛe⸗ bringen; uncig., fich auf 


ein anderes Geſpräch  überfpie- 


len; unmerklich zu demſelben überges 
hen. 1i-fpielen, von Anfang bis. _ 


zu Enbe fpielen „.. auch nur, überhin 

2“ . pielen: ein Tonftüd. 

Überfpinnen,th.8., unr. (ſ. Spin⸗ 

onen), mit einem Sejpinfe ber zie⸗ 
hen: Knspfe. 

Überſprechen, zrekf. 3., une. (f. Spres 
chen), fich (mich) überfprecben, 
veraltet,’ zu vielfpecchen. 

- Tberfpreiten, th. Z. über etwas ſurei⸗ 
ten. ‚U-fpreiten, ber ganzen Fluche 


nach befpreiten. 
j: Überfprengen, ı)unth.3., mit feyn, 


über einen Raum fich zu Pferde im 
 fehnelften Laufe begeben; =) th. 8, 
i« 
feengen, auf der ganzen Oberfläche 
beſprengen, auch. überhin befprengen; 
übermäßig fpringen machen : ein Pferd, 
Überfpreüen, th. Z., mit Spreu bes 
decken. 


 Überfpeingen, unr. G. Spenden), 


unth. Z., mit feyn, über etwas fprins 


A 


Überfpeisen ‚ 


Überfprudeln, unth. 8., 


lÜberfischeln ‚. th. 3. 
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gen; uncke., ein J 
Fieber, mo gute Tage dahwiſchen 
find. ÜL- fpeingen, t5.2., übe 
etwas weg, von der einen Geite bis 
zur andern fpeingen: einen Graben; 

‚uneig., wie überhüpfen: im Leſen 

ein Paar Zeilen überfpringen; 

im Springen übertveffen, zuvorkom⸗ 
men; ſich (mich) überſpringen, 

ſich durch zu vieles oder heftiges Sprin⸗ 

gen fihaden, | 

1) unth.2., mit bas 

ben, über etwas weg fpriben; 2) th. 

3., machen, daß etwas über einen 

Kaum ꝛe. weg fprist. Uſpritzen, 

auf der. ganzen Oberfläche befprigen: 

überfpritse mit Blur; mit ber ſpriz⸗ 
zenden Flüfſigkeit über bie ganze Flache 
ic. weg reichen. 

mit baben, 
‚Aber etwas weg freudeln. 1 -fprür 

deln, th.3., auf der ganzen Flache 
De ; 

Überfprüben, unth. 3, ., mit haben, 
über — über eine Fläche ꝛc. weg 
ſprũhen. ü ſprũhen, th.8., auf 
der ganzen Flache beſpruhen. 

Überfprung ‚ im., die Handlung, da 
man über etwas fpringtz ein Ding, 
weiches überfpringt, 3: DB. bei den Ja⸗ 
gern die Sprentel, deren man ſich 
zum Vogelfange bedient; ein Ort, ein 

"Ding, über welches man ſpringt, HB. 
im Jagdweſen die Stangen, welche auer 
buch den Lauf gerichtet werden „ damit 
das Wild über bicfeiben fpringen müfe. 

liberfpülen, th.3-, auf der ganzen 
‚ Bäche befpiblen , a nur, es beipii- 
Ien, vom MWaffer. | 

liberfpünden, th.3., oben Bber be⸗ 
fpünden. PER 

durch Stacheln 
überzugehen nörhigen. 

Überftag, f., -08, M. -e, ein über 

einem andern Stage.befindliches Stag: 
Überffag wenden, in der Shift: 
fahrt, durch den Wind wenden, indem 
man den Vordertheil des Schiffes "dem 

Winde zudreht. Uberſtag if auch 

der erſte Ausruf beim Wenden bes 
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Schiffes, oder der Befehl an das 
Schiffevolk, ſich auf den Poſten bereit 
zu halten, die Segel umzulegen, oder 

die Braſſen, Schoten, Bullenen und 
Halſen zu vieren oder auch zu holen, 

Überffäblen , th.3., mit Stahl übers 
sieben. | 

Uberſtamm m., bei den Schuſtern, 
zwei Streifen eben, welche an dem 
Kande des Oberleders um den Fuß herz 
um gleichfam als ein Unterfutter gefent 

„. werden, Wi 

Überffampfen, th.2., über etwas Anz 
deres flampfen: noch eine Ange Er⸗ 
de überftampfen. ü— ſtampfen, 
ein wenig ſtampfen. 

Überffand, m, derjenige Stand eines 
Dinges, da & über etwas Anderes 
weg ſteht; iL- ſtändig, E.u.itimw, 
über die gehörige oder beſtimmte Zeit 
geſtanden abend: eine überffändig 
reife Srucht, eine überreife Frucht, 
welche zu lange am Baume geblieben 
if; überfiandiges Holz, im Forſt⸗ 


wefen, welches über die Beit, wo es 


absehauen werden muß, geffanden hat ; 


überffändige Schläge, folche, mels 


che fihon über die Schonzeit geſtanden 


haben und daher ‚gehauen werden Eünz . 


nen; im Dergbaue: überffändiges 
Erz, melches über. bie Zeit geſtanden 
ıhat, 
tern anfängt. 

Üiberfiapeln, ı) unth.2., mit feyn, 
ffapelad über «einen Kaum 2°. gehen; 


2) th. 3. über etwas Anderes in Sta⸗ 


pel aufſetzen. 


Überſtapfen, unth 3., mit feyn, 
ſtapfend über einen Raum ꝛc. gehen. 


Überflark, E. u U w., übermäßig Hark, 


—— th. 8. mit Stärke über 
ziehen ; übermäßig Rürfen, zu ſehr 
färfen. 

liberffarren, unth. g,, are über. et: 
was weg nach einem. andern Drte ſehen. 
Ü.- arten, th. 8., mit ſtarren 
Blicken überfchen. 

Überftauben, unth. 8... mit feyn, 
als Staub üherfiegen. ‚ü- ſtaũben, 


welches ſchon wieder zu verwit⸗ 


Ueberſtellen 


auf der ganzen Fläche mit Staub übers 
deckt werden, 


liberffänben, th.3., als Staub über 
einen Raum treiben,  IL- fräüiben, 
„mit Staub liberdeden. 


liberffgünen, ii Ri Raunend übers 
blicken, 


liberftechen, unr. (f. Stechen), unth. 


3., über etwas ſtechen, befonders im 
SKarteifpiele, 
oben über mit Etichen verfehen ; höher 
fechen : 
„ einem höhern Trumpf den Stich nehmen, 
Überſtecken, th.3., über etwas ſtecken. 
ü ſtecken, über und über beſtecken. 


Uberſteben unr. (f. Stehen), unth. 


2., mit haben, ilber etwas weg ra⸗ 
U-fleben, th. 3. uns ⸗ 


gend ſtehen. 
eig., von bis zu Ende aushar⸗ 


ren: ſeine Lehrjahre, eine Krank⸗ 


heit überſtehen. 


liberfteigbar,. Eu. um. r überfiegen ' 


werden fünnend, 


Überfteigen, une. (f. Steigen), ühtb, —— 


3., mit feyn, über etwas ſteigen. 
ü- Reigen , th. 8., von einem Ende 


bis zum andern: einen Berg; uneig. 


‚ein yinderniß, es überminden ; es 
ift noch mancher erg zu übers 


freigen, noch manches Hinderniß zu 


überreinden; über eine gemiffe Grenze 
im die Höhe fleigen: das Buedfil- 
ber bet den bisherigen Grad 
überftiegen ; ;  aneig., das übers 
ſteigt meine Kräfte, mein Vers 


mögen, das geht über meine Kräfte 


ıc., ficb (mich) überfteigen ,. ſich 
durch zu vieles, anhaltendes Steigen 
ſchaden. 


überſtelgern, th, 4 übermäßig fieis 5 
gern: die Kebensmüttel, den Breis 
berfelben unmäßig in die Hohe treiben, 

Überfteiglih, Eu. w., überfiegen 


werden fännend. 
liberffeinern, th.2., mit Steinen 
oder einer Gteinrinde Aberdecken. 
liberftellen, th.3., über ermas ſtellen. 
it- ftellen, über die ganze ‚Släche hin, 
mit etwas ‚ was man ftellet, verfehen: 
einen Play mit Netzen. 


einen, im Kartenfpiele, mit 


Ü-Rechen, ti, 





Ueberkiemmen 


E: Überftemmen, tb. 3., über etwas 
ſtemmen. 


überſtempeln th. Z., mit oben über 


gefestem Stempel verfchen. 
Üiberffeppen , th.3., mit Öteppnäpten 
auf der ganzen Fläche verfchen. 
Überfternen, t5.3., mit oben über 
geiekten Sternen verfehen. 
1, Überfteuern, unth. 3., mit feyn, 
Aber einen Raum weg nach der entge⸗ 
gengeſetzten Geite feuern, 1U-fFeüs 


ern, th. 8., ſteuernd über etwas ges 


langen: die Untiefen glücdlich 
überffeuern; im Steuern zuvor⸗ 
kommen. 


2. Überſteñern, th. 3., mit zu hohen 

ARE Steuern belegen. 
Überftiden ‚, t5.3., oben über, über 
etwas Anderes ſticken. U⸗ ſticken, auf 
> der Banzen Flache befiicken; mit Gtik 
kerel überladen, 

Überftieben , ‚ unth. 8., mit baben, 


und llberffieben, fo viel ald Übers 


ſtauben und üͤberſtaũben. | 
Uberſtiefel, m., Stiefel, welche über 
“andere Stiefel gezogen werden. 
liberffieren, unth.3., über etwas weg 
ftier fehen, AL- fiieren mit ſtieren 
Blicken überfehen. 
J— th.3., in einen andern 
Zon fünmen; uneig., ficb nach ei: 
nes Andern Tone überffimmen, 
ſeine Art fih zu betragen annehmen. 
- Ü-flimmen, zu hoch ſtimmen; durch 
Aberlegene Anzahl der Stimmen die 
Dberband über jemand gewinnen: eis 
' _ nen überftimmien, 
| ‚Uberftinfen, une. (f, Stinfen), unth. 
3., mit baben, über einen Raum 
weg feinen @effanf verbreiten; U— 
ſtinken, th. Z., mit feinem Geſtanke 
übertreffen. 
Aberſtolpern, unth. 3., mit feyn, 
über etwas ſtolpern. IL ſtölpern, 
th. 3., feinen Weg über etwas ſtol⸗ 
psend zurück Icgen. 
liberftols ‚ E.u,.U:w., übertrieben ſtolz. 
Be elen, th. 3%, veraltet, durch 
fein größeres Stolzthun übertreffen, 


% 


! 
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jiberftepfen, th. 2., über etwas, oben 
über fopfen, Ü-fröpfen, zu fehe 
fiopfen; ſich Cmich) überffopfen, 
fich den Magen mit Speifen überladen; 
durch Gtopfen mit der Tadel übers _ 
deefen: eine dünne Stelle übers. 
ſtopfen. 

lÜiberfioßen, unr. Cf. Stoßen), th. 
3. , Über etwas, über einen. Raum ꝛc. 
fioßen. IL- fößen, über den Haufen 
ſtoßen; auf der ganzen Flüche beſtoßen: 
ein Sell überftoßen,. bei ben Ger⸗ 
bern, es beſtoßen um die Haare von 
bemfelben wegzuſchaffen: uneig,, bek 
den Bädern, welche die in den Dfen 

geſchobenen Brode und Semmeln vor 
den Dünken im Ofen überfisgen,, d. h. 
oben von denfelben beſtreichen laſſen, 
‚damit fie dadurch eine braune und 
glänzende Rinde erhalten. 

Überſtrahlen unth.3., mit baben, - 
über etwas weg frahlen. Uſträh⸗ 
len, t5.3., auf der ganzen Oberfläs 
he beſtrahlen; an ſtrahlendem Glanze 
übertreffen; uneig. an Glanz, an 
Herrlichkeit übertreffen. 

liberffreben, th. 8. , durch fein Stre⸗ 
ben zu. übertreffen ſuchen, und übers 
treffen. 

uͤberſtrecken, th. 3., über etwas weg 

ſtrecken. 

Überſtreichen, unr. (f, Streichen), 
unth.u.th.3:, über einen Kaum ſtrei⸗ 
chen ; überetwas ſchmieren: Pflaſter, 
auf die Wunde, U ſtreĩichen, th. 
as, auf der ganzen Oberfläche beſtrel⸗ 
chen: eine Wand mir Kalk. 

Uderftceifen, ı)unth.3., mit feyn, 
über einen Raum ꝛc. wegſtreifen; 2) 
th. 3.,. Über etwas ſtreiſen: Die 
Aemdärmel überffreifen. U- 
reifen, auf ber ganzen Oberfläche 
beſtreifen. 

liberftreiten, tb.3., un. Ch Strei⸗ 
ten), veraltet, im Streiten übeetrefz 
fen ; im Streite überwinden, beflegen, 

Überftrengen, th.3., übermäßtg ans 
firengen. 

liberfireuen; th.'2., über etwas ſtreuen: 
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Zuder, über eine Speiſe. Ü- 
fiveüien, auf ber ganzen Bläche ber 
freuen, 


Überftricheln y tb. 8, oben über mit 


Strichlein verſehen. 
Überſtricken, th. Z., mit Stricken 

überziehen und befeſtigen; mit Stricke⸗ 

rei überziehen: einem Ball; uneig., 


in feine Stride, Netze ziehen, B: be: 


in feine Gewalt bringen. 
 Überfiriegeln, unth.3., über etwas 
weg mit der &triegel, fahren. Ur 
firiegeln, auf der ganzen. Flache 
ſtriegeln. 


Aberſtrom vi, der Suftand, da etz " 


was überkeiimt; eine überfrömende 

Menge; IL-firömen, unth.3., mit 
haben und feyn, Keümend überflies 
Benz; uneig., fish ganz über etwas vers 
breiten; von etwas überftrsmen, 
fo voll davon ſeyn, daß man es nicht 
mehr halten kann; über einen Raum 


"weg, nach. der entgegengefenten Seite 
ſtrömen, beſonders unelg., im großer 


Menge übergehen: das Kriegsvolt 
ffeömte zu ibm über. Über⸗ 
frömen, : th. 3.,  frömend feine 


Grenze überfleigen: der Fluß übers 


ſtrͤmt feine Ufer; die ganze Dberz 
fläche überſtrömend bededen; uneig., 


reichlich ſich mittheilen, mit Macht 


„ganz ergreifen. 
Überfieudeln ‚ unth.S., mit baben, 
iiber etwas weg ſtrudeln. 
„deln, th. 3. ſtrudelnd überſtrömen. 
Überffrumpf, M., Strümpfe, welche 
man über andere zieht. 


liberftülpen, unth. 3., über etwas Fils 
"pen, U- ſtülpen, mit etwas, was 
man oben über ſtülpt, bedecken. 
Überftupfen, t5.8., 
“einen Raum ſchaſſen. 
liberffürzen, MNunth. 3., mit feyn, 
über etwas. weg flürjen; über einen 
Raum weg, nach ber entgegengefekten 
Seite fürsen ; 2) th. 3., über etwas 
fürzen. IL- ſtürzen, th. 8., über 
etwas ſtürzen: einen "Dedel; über 
etwas wegſcurzen und damit bedecken; 


ü ſtrũ⸗ 


ſtupfend über 


Uebertaumeln 


ſich (mich) überſtürzen, ſo fügen, 


daß der untere Theil über den obern 


ſchlagt: ein Pferd überſtuͤrzt ſich, 


wenn es dergeſtalt auf den Kopf ſtürzt, 
daß es iiber denfelben mit dem ganzen 
Sürper überfshlägt ; im ſchnellen hefti⸗ 
gen Laufen, unwilllührlich weiter fort 
ſchießen, als man will, 

lberfiugen, unth.3., über etwas Rasen. 

Überfühen, th. 3. auf der ganzen 
Dberfläche ſuchen, etwas zu finden. 

UÜberſuͤdeln, th.3., auf der ganzen 
Oberfläche beſubein 


liberfummen und uͤ— fumfen, unth. 


3., mit feyn, ſummend und ſumſend ; 


überfliegen. IL- fümmen und I- 


fiunfen, im Summen und Sumſen E 


übertreffen. 


‚Überfüß, E.u.dt.m,, übermäßig. füß; f 


‘ü- füßen, th.3., überfüß machen; 2 
mit etwas Güßem überziehen. or 


libersäfeln, th.8., mit Täfelwerf übers 


sieben; IL-tälgen, th. Br , mitZalg 


überzichen. 


Übertanzen, unth. 3: * mit feyn se 


tanzend. übergehen, Ü-tänzen, tb.3., ; 


- ‚von einem Ende bis zum andern tanzen ; 


im Tanzen überrennen; im Tanzen 
ih 


übertreffen, zuvor dommen; 
(mich) übertanzen, ſich durch zu 
vieles Tanzen ſchaden. 


UÜbertappen, tb.3., tappend nherſah⸗ 


ren; im Betappen übergehen. 
Übersaffen, th.3.,. Über etwas Andes 
res toffen. 
übertreffen. 
Übertäften, th. 3., 
im Zaften übergehen. 


Überräüben, tb.3., durch vieleg, laus 


tes Reden zum Schweigen bringen: 


einen größern’ übertäuben; Die 
Stimme des Beuoiffene: übers 
täauben,. 


Übertsumeln, unth. 3., mit ſeyn, 


taumelnd über etwas fallen; taumelnd 
übergehen. U⸗taumeln, taumelnd 


U- toͤſſen/ im a h 


taſtend lbetfeheenʒ | 


jemand mit feinem Geſchrei übers ' 
täuben; uneig., durch flärkeren Eins 
druck überfreffen, und unmerflih mas 
then: den Eleinern Schmerz durch 


ni vo 


N — 


uUeberteigen 


ben Bis über eine Fläche: —— 

taumelad über den Haufen ſtoßen. 
UÜbertelgen th. Z., mit. einer Teig⸗ 
rinde Uberziehen. 





Überseppichen y th.2 ., mit Teppicen 
Aberzihen. 
Uberibauen, unth. Z. mit Thau über 
siehen. 


Üübertbeil, m., ein: üßerflürfiger Theil, 
> DB. ein Überbein, ein Gewächs. 
bertbeil, f fe, dasjenige, was. einem 
‚über die Gebühr zugetseilt wird 5. IL - 
tbeilen, t5.3., vorläufig eintheilen, 
um zu fehen ob die. gehörigen pele 
herausko mmen. 
Üiberebeven, % Br mit Ther — 
ſtreichen. | 


| Übertheuer, Ev. tm, Rn theuer; 


U ⸗cheũern, zu theuer Ey die 
Masten. — 
| Übertbören, th. 3., zu etwas Thorich— 
tem überreden, bewegen. | 
ilbertbun, th.3., une. (ſ. Thun), 
‚über etwas thun: einen Mantel 


übertbun, ihn überziehen; Zucer 


übertbun, über eine &peife freuen, 

1 -tbun, über feine Kräfte thun. 
| Überbür , w., eine über einem Drte 
“befindliche Thile, welche durch ein Ger 
wicht beſchwert zufällt; ein vor der 


Thür angebrachter, mit einer beſondern 


“ Thür verfehener Verſchlag, den Zug 
H und das Eindringen der Kälte durch 
die eigentliche Thür zu verhindern, 
Aberthürmen, tb. 3., über etwas thür⸗ 
men, hoch aufhäufen. 


ÜÜberrifchen, th. 3. übermäßig auf⸗ 


tiſchen. 

* ‚ Üibertoben, unth.3., mit feyn, to; 

bend übergehen.‘ 1L-töben, im Tos 
‚ ben übertreffen ; tobend bie Orenzen 

AUbertreten. 

——— th. einen eine 

2 grobe liberrafchung oder Überrcdung zu 

etwas Thörkhtem oder Nachtheiligem 
bewegen: ich bätte mich beinah 
übertsipeln Isifen. 

‚Überton ‚im., ein nit größerm Nachs 

druck verfehener Ton, 3 B. der Ton 
auf dem U in Uberton; 11-tönen, 


libertorteln ‚ 


uebertragsbrief ax⸗ 


unth; 8. mit haben, über einen Raum 
wegtönen. U tonen th. 3.durch 
ſtärkere Töne übertreffen, und Babe 
weniger hörbar machen, 
unth..3., ‚mit: feyn, 
- über etwas torfeln.  IL-törkeln,' th. 
3. , torkelnd über einen Kaum gehen; 
torkelnd über den Haufen ſtoßen; einen 
— (übertörkeln) ihn an⸗ 
führen, betrügen. 
— unth. 3. mit ſeyn, toſend 
über. einen. Raum ꝛe. ſich bewegen. 
Ü-töfen, th.3., tofend, mit Getbs 
überiömen: im Tofen übertreffen. 


Übertraben, unth. 3., wit feyn, über 


‚einen Naum, über ein Ding traben. 
U-träben, th.3.,. trabend- von eis 
nein. Ende ‚bis zum andern weglaufen 
oder reiten; im Traben zuvorfommen ; 
duch Ubermäßiges Traben ermatten 


und —— zufügen. 


Übertrag, m ‚ dasjenige, was überges 
tragen wird: "der Überteng einex 
Rechnung; üu- trägber, €. Us 


U.w., übertragen werden fünnend: ein 
überteagbaves Port, welches fich 
in eine andere Sprache übertragen läßt, 
Übertragen, un. (f. Tragen), 153, 
über etwas, von einem Orte zum ans 
dern tragen; ; Mneig.: eine Bedeu; 
tung suf etwas übertragen, fie 
auf daſſelbe anwenden; eine Rech⸗ 
nung aus einem Buche in ein 
anderes übertragen; einen Wech⸗ 
fel an einen Andern übertragen 
Cindoffiren, giriren), zur Auszahlung 
an ihn übergehen lafien; eine Schrift 
aus einge Sprache in die andere übers 
tragen, überſetzen. Ü- trägen, uns 
eig., zu übernehmen, auszurichten ges 
ben: einem etwas; machen daß ein 
Anderer von etwas Yerfhent bleibt: 
der Keiche muß bei der Kriegss 
ftener den Armen übertragen; 
fi (mich) übertragen, fich durch 
zu vieles Tragen fihaden: der Ü- 
träger, ber überſetzer. 
ubertragsbrief, m., ein Vertrags: 
brief, eine Urkunde über Verhandlung 
eine Gabe; der U— mann, cine 
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Perſon, welche eine Sache belegt, vers 
mittelt. Beides veraltet. 

Übertragung und Überträgung, w. 
die Handlung, da man etwas über: 
trägt umd überträgt; im der Gprachk. 
der Sal, da die Bedeutung eines Wor⸗ 
tes von einem Dinge auf ein anderes 
Ding Übergetragen, angewendet iſt 
(Metapher). 


Übertranken, th. Z., zu viel teänfen. | 


Überträufeln und Üibertränfen, tb. 
3., über etwas träufeln, träufen. Ü- 
tezüfeln ; U-träöfen, auf der 
ganzen Oberfläche beträufeln, beträufen. 

libertreffber, €. u. u.w., übertroffen 

werben konnend; TL-treffen, th. 3. 
(f. Treffen), uneig., vorzißglicher 

ſeyn, an etwas iiberfegen ſeyn: einen 
an Büte des „Herzens, an Vers 

ſſande übertreffen; it- trefflich, 
E.ru. U.w., überaus trefftich. IL-reeffz 

bc, übertroffen werden Fünnend. 

libertreiben, th.3., uns, (f. Teeiz 


‚ ben), über einen Raum weg treiben: 


das Vieh, 3 DB. über einen Acker; 
über eine gewiffe Grenze der Kühe trei⸗ 
‚ben, Reigen machen: einen Körper 
übertreiben, in der Gcheidef. ihn 


abziehen und feine flilchtigften Theile 


nöthigen in die Höhe des Helmes zu 
feigen und abzufliehen. ÄL- treiben, 
‚auf der ganzen Oberfläche betreiben : 
die Saat mit der Herde; übers 
mäßig treiben, zu fehr treiben: das 
Vieh; uneig. das rechte Maß über⸗ 
fihreiten: in einer Brsäblung etz 
was übertreiben, es größer, wich? 
tiger machen als es iſt; einen auf 
eine übertriebene Art loben; 
übertriebene Lobſprüche; zder 


Abertreiber und der IL- - treiber, 
einer, der etwas ũbertreibt und übers 
“treibt; bei den Boͤttichern das erſte 
der Schlagbänder, welches als das 
weiteſte von allen über ſaͤmmtliche Gtä- 
be bis zum Bauche des Faſſes überge⸗ 
trieben wird; Die ü- treibung und 
Ü-treibung, M. -en, bie Hand: 
fung da man etwas 1iberkreibt amd 
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übertreibt; eine Redeſigur, da’ etwas 
zu groß, zu wichtig gemacht wich (Hy⸗ 
herbeh. 

libertrenfe, w., bei den Hei; eine 
Trenſe, deren Gebiß aus einem Munds 
ſtücke beſteht, melches nebft einem Rin⸗ 
ge an jedem Ende zwei ober drei Glie⸗ 
ber erhält. 


libertreren, unr., unth.3., mit feyn, 


über etwas treten : 


die Schube 


übertreten, das Peber über den Abo 


ſatz oder die Sohle tretend niederdrücken, 
fo daß fie fchtef werden; auf die andere 


entgegengefeste Geite treten; zu jer 


mand übertreten, feine Partei neh⸗ 
men; über ein gewiſſes Maß der Höhe 


treten: Das Waller eines Slufles 


tritt über, ‚wenn. es anwachſt und fih 
‚aber das Ufer ergießt; auch: die Aus 
Übers 


gen traten mir über. 


treten, tb.3., uneig.,‘ weiter ges 
hen als man folte: einen Befehl, 
eine Vorfchrift, ein Geſetz übers 


treten, fie überfihreiten,,. dawider 


handeln; der ü- treter, -8, die 
U-t-inn, eine Perſon, welche zu 
eines Partei übertritt; 
‚ger, .eine Perſon, welche ein Geſetz, 


| ‚einen Befehl überteitt; in der Bibel f. 


Sünder; die In teetung, die Hands 
fung, da man ein, Gefeh, einen Bes 
fehl übertritt; in der Bibel f. Sünde. 
Überteife ‚1. , bie Handlung, da man 
das Vieh über einen Acker treibt, auch 
das Recht dazu (der Überteieb); der 
Viehweg über einen, Ader ꝛc. 


Überteinken, zrf:3., une. (f. Teins 


ten), fich (mich) überseinten, zu⸗ 
viel trinken, 
liberteippeln, unth. 3. init feyn, 
trippelnd über einen Raum gehen, Ü- 


trippeln, th. 3., von einem ‚Ende ' 


e bis zum andern trippelnd gehen. 
UÜbertröcknen, th.3., überhin, auf 
der Oberfläche trocknen. | 


Übertrolfen, unth. Z, mit feyn, trol⸗ 


lend übergehen. 


Abertrspfeln und ÜÜberteöpfen, th. 


3., über etwas tröpfeln und tröpfen. 


‚ver U-tres 


ee u EEE 


re it 


a a et 


en ER 


— 


Hebertrotten 


y: Ar - tröpfeln und it- teöpfen, auf 

1 der ganzen Flaäche betevytenn und be⸗ 

troðpfen. 

Übertrotten, unth.3., mit feyn, über 
einen Raum weg, auf die entgegenges 
ſetzte Seite trotten. 


Übertrümmern, th. 8., it Trum⸗ 
mern überdecken. 

Übertrümpfen, th. 3., mit einem hö⸗ 
hern Drumpfe überffechen. | 


übertünchen, th. 3. mit Tunche übers 


zichen: eine Wand; wmeig., durch 
- eine heffere aber falfche Außenſeite un: 
kenntlich machen, um auf — Art 
zu tauſchen. 

Überräpfeln, th. * mit upſenn oben 

AUber xerſehen. 

J—— th.8., auf der ganzen 
Dberfläche betupfen. 

Übertüfcben, th.3., mit ERBE — 
Beben. 

liberverdienftlich, €. u. Uw., mehr 

als verdienſtlich. 

UÜberverfeinerung, 
Verfelnerung. 

Übervöltern, tb. 3., in zu hohem 
"Grade bevölken; die Ti-völkerung, 

Übervoll, €. u. U.w., übermäßig vol. 


Übervörtheilen, th. Z., feinen Vor⸗ 
theil auf Koſten des Andern zu beſör⸗ 
dern ſuchen, beſonders im Handel und 
Wandel: einen, 
Überwächen , zrf.3., ſich (mic), 
ſich durch zu vieles amd anhaltendes 
Wachen entfräften,und fchaden. 
Überwachfen, unth; 3., mit haben, 
über etwas weg wachen, fo daß es 
darüber hervorragt; umeig.t das Va⸗ 
terherz wuchs über, ſchwoll über, 
ging über. Ü- wächfen,‘ th. 3., 
Über die Dberfläche weg mwachfend übers 
ziehen , bedecken: das Moos übers 
f wächft Bäume und Dächer 5 über 
ein gemiffed Maß der Höhe oder. einer 
anderun Ausdehnung wegwachſen; ſchnel⸗ 
ler und höher wachſen: ein Menſch 
überwaächſt den andern; ſich 
(mich) überwachſen, zu feinem 
Nahhtheil zu ſchnell wachſer. 


w., die zu große 
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liberwadeln, unth. 2 mit feyn, 
wackelnd übergehen. 
llberwagen, zrckf. Z., ſich (mich), 
Aberzugehen, überjüreiten ie. wagen. 
Ülberwägen, th.3., aus einem Raume 
in den andern mänen. TÜ-wigen, 
das Gewicht eines Dinges ungefähr ers 
forſchen. 
überwalkenth. 3., über der ganzen 
DHberflächerwalten: ein Tuch; uneig.: 
einen überwelten, ihn mit derben 
‚Schlägen überdecfen; zuviel walken 
ilberwallen, ı) unty.3., mit feyn, 
vom Wafler, über eine Grenze in. die 
' Höhe wollen und überlaufen ; uns 
eigentlich, wie überfirömen ; nach 
einer entgegengefekten Seite mwallen. 
Überwällen. th. 3., wallend über 
firömen ; ein wenig aufwallen Iafe 
fen: die Ü- wallung, der Zuſtand, 
da etwas tibermallet ; eine überwallende 
Empfindung; die ll- wällung , bie 
Handlung, da man etwas überwaͤllet. 


Überwälfchen, th. Z., mit feinem 
unverfä ndlichen Gewãſch ubertonen, 
überreden. 

liberwältigen, th. Z., feine Gewalt 
über etwas verbreiten, durch Gewalt 
überwinden, Pf. 89,205 ſich (mich) 
nicht von feinen Leidenſchaften 
überwältigen laſſen; unelg., ganz 
einnehmen, durch das Gefühl der 
Macht, des lihergemichtd (imponiren): 
einen, 

Überwalzen, tH,3., mit der Walze 
überfahren, über bie ganze Fläche von 
einem Ende bis zum andern Walzen: 
den Tanzſaal; über den Haufen 
walzen; ſich (mich) überwelzen, 
fin im Walzen übernehmen. | 

liberwälsen, tb.3., über oder auf etz 
mas wälzen; auf bie andre Seite wäl 
“zen. U- wälsen, mit etwas, mas 
man aufmälzt, Überdecken; wälzend 
über den Haufen floßen. 

liberwandeln und Überwandern, 
unth. 3., mit feyn, über einen Naum, 
nach einem andern Drte ꝛc. wandeln 
and wandern U⸗ waͤndeln, R- 
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wandern allen Theilen der. Ober⸗ 
Küche nach bewandeln, — 


liberwanten, unth.3., mit ſeyn, 


über einen Kaum weg 9 einem an⸗ 


dern Orte wanfend gehen. 
Überwärmen, th. 3% ,. auf der ganzen 
Ober lache warmen; überhin wärmen; 
zu ſehr waͤrmen. 
ÜÜberwärts y Nm. „ über. ſich bin, 
Sprichw, 15,24.; r oberwärts, Ezech. 
43, 15. 


Überwäfchen ti th.3.,. auf. der ganzen 


Oberflache waſchen. 
überwäſſern, th.3., auf der ganzen 
Dberfläche bewäffern. 

Überwaten, unth. 3. mit feyn, durch 
ein Waſſer watend auf die andere Ba 
gehen. 

Aberwatſcheln, unth. 8.; mit fern, 
walſchelnd über einen Raum nach einem 
andern Orte gehen. 
th. Z., über -die ganze Släfche hin wat: 
‚schein; watſchelnd über, den Haufen 
ſtoßen. 

Uberweben, th. 8 mit ober gleich 
einem Gerüche überziehen. 

Überwedeln, th.3., mit einem Webel 

überfahren. .. 


ilberweben, unth. 3, mit haben, | 


iiber" einen Raum weg. wehen. U— 
weben; th.3., auf der ganzen Ober⸗ 


fläche wehend beftreichen ; wehend über⸗ 


decken. 
{lberweichen , th. ER auf der Oct: 
fläche ein wenig weich werden laſſen. 
liberweiden, th. 3. 
betreiben und überhin bereiben laſſen. 
lberweinen, th. 3., weinend auf der 
=. ganzen Oberfläche mit Thränen benez⸗ 


gen; fich (mich) überweinen, durch 


zu vieles Weinen die Augen ſchwůchen. 


Überweis, m., etwas, was zu übers 


weiſen dienet, der Beweis. 

liberweife, Eu-ti.m., zu weiſe, von 
einer eingebildeten übergroßen _ eis: 
heit, So auch, der Überweife. | 


Überweifen, th.3., unt. (meifen‘, 


über einen Kaum weiſen; an einen 
andern weiſen, uneig., übergeben. il- 
weiten, 


dir —— 


zufſammennahen, 


b: als eine Schlangenlinie auf ‚den Mas 


mit der Herde 
Stbterbeufen, th.3., une. ei. wer⸗ 


durch Weiſen, Vorzeigen 
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der Sache, aber auch durch jeden Bes 
weis, überführen, mit dem vierten Fall 
der Perſon und deu zweiten der @ache ; 
einen des Diebſtahls überweifen, 
ihn durch Hinweiſung des Geftshlnen, 
welches man bei ihm gefunden; — 
der That überſuhren. 
Üiberweißen, th. 3., auf der ganzen 
Dberfläihe weißen Cübertünshen). 
liberw? 'Ifen,, th. 8,, überhin wglf mas 
‚en, ü; ch H vol; g welken. 


—J—— th. 3 mit feinen wWeln 


bedecken; in wallendem Waſſer ‚übers 

+ bin kochen laſſen. x 
ũberweltlich Eru. u.w. höre Ne. 

Einnenmelt erbaben, mie uberirbiſch. 


J—— €. 1.1.0. ſich übers, 


wenden laſſend: bei den Schneiden 


und Nähterinsen, eine überwendlis 


che Naht / eine folche, bei. welcher der 
Schnitt von beiden zufammenzunähens 
den Stücken auf einander fällt und bei 
welcher die Nadel befländig abgelehrt 
unter dem Schnitt durchgeſtochen wird, 
fo daß der Faden bei jedem Stiche auf 
den Schnitt zu- Tiegen fomme und bei 4 
mehreren Stichen neben einander einer 
bei dem Stich unterbrochenen Schlan⸗ 
genlinie gleicht; bei den Strumpfwirkern 
if eine überwendliche Naht eine 
ſolche, womit fie. den Etrumpf hinten } 
wenn die ümdeejlen | 
- Heiden Mafchen beider Kanten über 
(einander gelegt find, und der Faden 


ſchen ununterbrochen liegt. 


fen), über etwas werfen: einen 
Mantel überwerfen, ihn in der Eil 
und nachläſſig umnehmen; die Bäcker 
werfen den Teig über, wenn fi ie 
ihn in Stücken an das andere Ende des 
Troges werfen, um bie darin. befindliche, 
Luft in Bewegung zu ſetzen; bei den 
&trumpfwirkern nennt man es übers f 
werfen, wenn die kurz vorher gebil⸗ 
bete Reihe Mafıben von ber Biegung 
der Nadel abſinkt und ſich in die Reihe 
der zuerſt gemachten Maſchen wirft oder 
fenft, die fich unter den umgebogenen 





* 


— 


— 


er 
wir 


— 
h | weserwicten 
BR der Biegung der Nadel beſin⸗ 


ade, und ſich alſo die erſten Maſchen 
nber "die zweiten Mafıhen überfireifen. 


Al-werfen, auf der ganzen Ober⸗ 


fläche bewerfen: eine Wand mit 
Kaltk; im Werfen übertreffen; uns 
gs, fib (mich) mir jemand 


„überwerfen, fi mit ihm. entzweien. 
—— th. 3. mit Wachs, mit 


"einer Wichſe überziehen. x 
uberwichtig, E.u.l.w., überaus wich? 
“tig; fihwerer als es zu fenn braucht, 
oder zu ſeyn pflegt. ER 
Überwideln, th. Bun über ein anderes 
Ding wieeln. 1} - wien auf der 
‚ Döerfläche bemickeln. 
Überwiegen, unth.., une. (f. Wie⸗ 
se ‚ das Übergewicht haben oder bes 
fommen. -Ü- wiegen, th. 8., an 
Gewicht übertreffen zoeinen ; umneig., 
„eine überwiegende Neigung zu 
etwazs haben 5 überwiegende 
GSeunde für etwas anführen. 
Übeirwinden, unt., Ci Winden), unth. 
Aber etwas Anderes winden U 
———— auf der ganzen Oberfläche 
wbewinden; durch Anſtrengung feiner 
RKrafte über etwas Herr werden, die 
Oberhand darüber gewinnen: feinen 
Seind; alle Schwierigkeiten; der 
Sll- winder, -8, die U-w-inn; 
nf -windlich, €. un u w., überwuns 
den werben könnend. 


een we, bei den 
wo die En⸗ 


Schneldern, eine Naht, 
n zweier Stucke durchſtochen und mit 

% dem Faden umfhlungen werden (übers 
—— Naht). 3 

erwindfeite, m., im ——— die⸗ 
EN Sea Seite des Schiffes, welche der 

_ Wind nicht trifft, die Peefeite. 
1 dinken, th.3., über sinen Raum 
5 weg nach der gegenüber liegenden 
& ‚Seite winken: einen, 


Überwinsern, r) unth.3., mit bas 
‚ den Winter über ausbauern, Aus 
br rinaeh: die Truppen follen bier 
E eier, 2) th. Z., den Wins 
ter Über erhalten: ein — — 


Überwit ’ 


erg. 


Üiberwofntern ingslsger, f., ein Lager, 
in welchen Trunpen übermintern. 
Üiberwippen unth. 8., mit feyn, 
: über etwas meg tippen und fallen. 

Überwirken, th. 3., feine MWirfung , 
übergehen. Iaffen. IL - wirken, mit 
einen Gewirk überziehen. 


liberwifchen, th.3., über etwas wis 
fehen. + wifchen, auf der ganzen 
Oberfläche bewiſchen, abwiſchen. * 

mein ſchlecht angebrach⸗ 
‚ter, auch unechter Witz, "milder. als 
Aberwitz; U witzig, Eru. u w. 

Aberwogen; unth.2., mit feyn, wo⸗ 
ernd-überfirämen. U⸗ wogen 9. 3, 
wit Wogen überdecken. 


ueberwurf 


-Überwölben, th. 8. über. etwas mit 


einer Wölbung baten. U- -wölben, 
oben über mit einem Gewolbe verſehen: 
einen Reller; gleich einen Gewolbe 
ſich über etins ausbreiten. | "> 


überwslken th.3., mit Gewölf übers 


ziehen. 

Aberwollen, unth.3., um: 48 ol 
len), auf die andere Seite ſich bege⸗ 
ben wollen. © 

liberwucern, tb. 8., im Wocher 

übertreffen; uneig., wuchernd übers 
- ziehen. 

Überwuchs, Mm, der Zuſtand da ſich 
etwas ——— ORTE was übers 
gewachſen iſt. 

Üiberwucht, m., das Übermap, yon 
Wucht eines Dinges, ae ein Übers 
gericht hat. | 

Überwürdigen, th. 3 ‚ bee, Derdienfi 
würdigen, anfchlngen. — 

Überwurf al, dasjenige, was über: 
gemorfen wird: ein llberwurf von 
Kalt (gewöhnlicher Anwurf) ; in man⸗ 
chen Begenden, ein leichtes bequemes 
Dberfleid re. , welches man’ leicht über 
fiih werfen kann ; an den Schiffen ein 
vorfpringender Theil am Hintertheile 

des Schiffes über dem Steuerruder, 
welcher die Geflalt eines Gewölbes hat; 
Ber den Sporerm dasjenige eingebogene 
Stück an den dünnen Enden der Reit: 
ftangen ‚ worin. ber. Wirbel, "welcher 
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‚ben Sügelring trägt , befeſtigt iſt; bei 
ben Wundärzten ein Werkzeug, bie 
Zähne damit auszuziehen, der ſoe⸗ 

nannte Velikan. 

Überwuͤrfeln, th. 8., mehr Augen 

werfen. 


** 


die Speiſen. 
Überwütben, unth. 3,,.. mit_feyn, 
wuthend überdringen. U— wäütben, 
im Wüthen übertreffen. 
Überzahl, w ., „diejenige Zahl, welche 
„über die beſtimmte oder geſetzte Anzahl 
iſt; sählbar, E.u. u.w., ſich 
üpersäplen laſſend. Ü-zablen, th.8., 
"an einen Undern zahlen; IL-säblen, 
.. 45. 8., aus einem Raum in den andern 
zählen. i1-säblen, ganz vom erſten 
bis zum testen zählen: fein Geld; 
Ü-säblig, E.u.t.m., über der gez 
wöhnlichen oder beffimmten Zahl da: 
ſeyend; über die beſtimmte Anzahl ent⸗ 
haltend. 


Übersahn, m., ein. fehlerhafter über 


. einen andern gewachſener Zahn. 
lÜiberzart „E.u. u.w., überaus zart; 
ü Ahartlich, Enu. u.w., übermäßig 


jartlich; die U⸗zartlichkeit. 


berzaubern, th. 3., durch Zauber 
überfchaffen. 


einem Zauber überziehen. . 


Üiberzaufen, th.3., über etwas aus 


ſend ziehen. 
Überzechen, zrckf. Z., fich (mich), 
über die Maße zechen und fich. betrinfen. 
Ülberzeichnen, th. 8., über etwas zeich- 
nen. Ü-zeichnen, mit einem Zei⸗ 


chen und einer Zeichnung oben über 


verfehen. 

Überzeigen, th. 8. * übermeifen. 542 

Überzeitig, en. u wi, zu zeitig, übers 
reif; ü⸗ zeitigen, th. Z., überzeitig 
machen; eine Srucht, fie zu früh 
reif machen; uneig., die Binder 
„.überzeitigen, 

_ Jiberzerren, th. 3. , über einen Raum 
zerren, mit Genalt ziehen. 

Kberzeůgen th. Z., durch Zeugniſſe 


liberwilrsen, th.3., zu ſehr würzen: 


1l-zaübeen, mie mit 


Ä ———— 


oder durch Gründe dahin bringen et⸗ 
mas für wahr und gewiß zu halten: 
‚einen durch den Augenſchein 
überzeugen, indem man ihn bie. Sache 
wirklich fehen läßt ; fich. (mich) von 
dem Wertbe einer Sache überzeu- 
gen; ein überzeugender Beweis ; 
der 1l-zeüger, 28; die Ü-zeüs 
gung, M. -en, die Handlung, da man 
überzeugt, das Bewußtſeyn, daß und 
warum man von etwas überzeugt if. - 


Überzieben, une, (f. Ziehen), 9 
unth.3., mitfeyn, über einen Kaum, 
Drt ziehen, ſich langſam begeben; der 
Jager ziehet über, wenn ee nicht 
auf den Hund aufmerffam war, und 
biegereihte Sährteübergeht; von eigem 

Orte an einen andern ziehen: in die 

neue Wohnung ee 30 vor⸗ 
bei ziehen; 2. th.3., über etwas weg 

» ziehen: einen Rod überziehen, 

. Über die andere Kleidung ; Über einen 

Raum weg, auf Die andere Seite Jies. 
hen: einen zu fich überziehen. 

. Ü-sieben, th.3., über die Ober⸗ 
fläche ziehend mit etwas bedecken ein 
Bett; etwas mit. Leder über: 
sieben; Mandeln, Pomeranzen⸗ 
ſchalen 2c. mit Zucker überzie⸗ 

ben; der Himmel iſt mir. Wol⸗ 

ken — ziehend überſchrei⸗ 
ten: die Faͤhrte überziehen, uns 

‚ aufmerffam über dieſelbe gehen, ohne 
ſie zu bemerken; mit Truppen bedecken: 
ein Land mit Beeres macht A 

"‚3teben, 


Überziffeen, th. 3. mit Ziftun oben 


über verſehen. | — 
Übersimmer, f., beſſer das Dberzims 
‚me; li-zimmeen, th.8., auf des 
‚ganzen Oberfläche bezimmern,, au, 
„ Üüberhin bezimmern. 
Überszinnen, th. 3., mit Zinn, üben | 
Ziehen. 
Übersins, m., ein ubermatigen dins. 
Überziſchen, unth.3., mit ſeyn, LE 
fihend überfliegen. i- ziſchen th. 
3., ziſchend Über einen Kaum von eis | 
. nein Ende zum andern ſehren im Bir 
ſchen übertreffen. 


2 Ueberzotteln 


Aberzotteln, unth. Z., mit feyn, mit 

Zottelnden Schritten übergehen. 

überʒückern , tb. 3., mit Zucker über 
ziehen; auf der ganzen Obernache mit 
Zucker beſtreuen. 


ũberʒug m., ein Ding, womtt ein 
anderes überzogen wird: der liber: 
zug eines Bettes, Polfters; bei 
den ſutmachern eine dünne Page der 
 ausgefüchteften Haare, womit der gro⸗ 
bere Filz überzogen wird, 
ADberzupfen, th. Z., über einen Raum 
weg, mac der andern Seite zußfen, 
iL-züpfen, über und über bezupfen. 


Üiberswängen, th. 3., über etwas 
waugen 
Übersweden, th. 3., mit Zwecken auf 
der ganzen Oberfläche beſchlagen. 
Überzwerch, n w. (beſſer über zwerch), 
* nach einer Richtung, welche ein Ding 
nah entgegengeſetzten ſchiefen Winkeln 
durchſchneidet: zwei Wege gehen 
überzwerch, wenn fie einander, in 
ſchiefen Winfeln durchſchneiden. 


Tiberzwingen , .unr. (f. Swingen), 
th. 8., Über etwas zwingen, mit Gez 
walt bringen. U zwingen, über 
waltigen, bezwingen. 
berzwirnen th 8 — übers 
winden. 


ũblich Eru. U.w. von Hands 
gen der Menfchen, was geübt, haufig 
und von vielen wieberhoft wird: Dies 
iſt bier. bei uns fo üblich ; ein 
üblicher Gebrauch; ein üblicher 
J Ausdruck. Davon die liblichteit, 


Übrig, €. u.U.m., von einer gewiſſen, 
beſtimmten Menge einer Sache derfels 
> ben Art noch vorhanden: es ift nicht 
mebr viel davon übrig; Das 
übrige Geld; von der Familie 
iſt er noch allein übrig, noch al 
lein am Peben; die Ubrigen von 
der Gefellfchaft kommen nad; 
im Übrigen (übrigens), außer 
dem Sefagten ; uneig,, überfüffig, mit 
| beim Nebenbegriffe der Ummüthigkeit ; 
das iſt übrig, das iſt überflüſſig, 
urnnðthig; ein Übriges thun, mehr 
als abehis iſt, als erfobert wird. 


Übrigens, u 2 
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u w., in Betreff des übri⸗ 
gen: übrigens babe ich nichts 30 

E erinnern? 

libung, », M.-en, bie Handlung, 
. da man etwas übt: Sffentliche U: 
bung der Religion; häufige U⸗ 
bungen Im Tanzen, Reiten; U⸗ 
bung im Sprechen des Sranzsr 
ſiſchen. 

Übungsbaus, f. ‚ein Haus zu Kriegs 
übungen (Eyerzierhaus, in Hamburg 
Sıllpaus); Das Üülager; die 
i-lebre (Gomnafiafit); der ü- 

meiſter, Ererziemeifler; der U⸗ 
platz, Exerzirplatzz der U⸗ fan, 
ein Satz, welcher in Ausübung gee 
‚bracht werden muß; auch, ein Gas, 
welcher zeigt, daß und mie etwas ges 

. than werden muß; das U⸗ſtuck, ein 
einzelner Theil einer Arbeit, woran 

.. man Sich übt; die U- ftunde; ‚die 
U-zeit. 

uͤchtblume / w., Name der Herbſtzelt⸗ 
lofe, auch der: unechten , Narziſe in 
Spanien und Vrankreich. 

uckerwalſch eerwendiſch, * 
Kauderwalſch. 


üfer, f., -s, der Erdrand eines ieben 
Waſſers und von jeder Veſchaffenheit: 
das Ufer des Meeres, eines 
SFluſſes, Baches, Sees, Teiches, 
Grabens 20,5 Das Ü-aas, Parve 
eines Ziefers mit netzförmigen Flügeln, 
welches am Ufer herumflattert (Eins 
tagsfliege,, Tagthierchen); die Q⸗ 
alpe, ein am Ufer liegender hoher 
Berg; die U— baukunſt, ein Theil 
der Waſſerbaukunſt, der ſich mit -der 
VBefeſtigung des uüfeis beſchäftigt; der 
U bewohner; der U felſen; 
das 1 -gebirge; das 1 -geblüftz 
die U - arille, die, Erdarile; der 
N-Eäfer, eine Art Grabfäfer , Tod— 
tengräber; der U⸗ kibitz, eine Art 
Kibitze an Meer» und Seeufern; das 
4 - Eraurz; der U— Iaufer, ber 
Gtrandlaufer; die W-Terche, Name 
der Gchueelerche und des Strandpfei: 
ferö; Die 11 -lepkoje, eine Art Ley; 
kojen an ben Secküſten Frankreichs, 


— 


Uerlos 


Italiens 245010 - los, €, u. u.w. 
unbegrenzt; die. U— milbe; eine Art 
Milben an Ufern z das: moos; 

‚. Mfern, ‚unth.3., mit baben, ein 
Ufer bilden. haben; die Äl-pres 
digt, „eine Predigt, am Ufer eines 
Meeres gehalten; die Ur raufe, Die 
wilde Raufe, aferraufe (Waldrauke, 
Heine gelbe iefenraufe); der U— 
raumer, eine. Art. Krabben, welche 
ſich von todten Fiſchen nuhrt (Breſtfuß, 
licgenkrebs, Porzellankrabbe); das 
Arxecht, das Strandrecht. &.d; 
„die, D- ſchnepfe eine Art Schnepfen, 
der Rolhhals die u— ſchnste; das 
ſpitzige Riedaras die U ſchwalbe, 
ane Art weiß geringelter Schwalben 
in Lochern an ſteilen ufern (Erd⸗, 


1792 


ESand⸗, Waſſer⸗ Rheinſchwalbe); die 
die U -umfchanzung; 


ſtadt; 


der W- vogel; die. 1 - weanze; 


ni die 11-weide, die Korbweide wel⸗ 


am Moffer wüchtt, 

un! "ein Ausruf des Schrecken⸗ "und an 

ſcheues. 
ũhle (le), w., NM - 

Borſtbefen an’ einem langen Stiele, 

die Winde damit zu fegen; ü-n 

he, mit der uhle fegen; U-ig, 

Eu. u w. 
Ühr. rt m. - er, Verkl.w. das 
ührchen, ein Werkzeug, welches die 
* Stunden und. die Cheile derfelden an⸗ 
zeigt und von verſchiedener Art iſt: 
seine Sonnens, Sands Waſſer⸗ 
- tiber; befonders eine Uhr mit Räder⸗ 


werk; welche Stunden und Minuten 


anzeigt, wie die Stuben, Wand⸗, 
tur, Tafchenz; Thurmuhren; 
die Uhr aufziehen; die Uhr gebt, 
ſteht, ſchlagt; der Mann nach 
der Uhr, welcher in allen feinen Ge⸗ 
ſchäften pünktlich if; die Stunde: 
wie viel Uhr iſt es, oder wie viel 
iſt es an der Uhr! er will um 
fechbs: Uhr kommen; "es wird 
bald. drei (Uhr) fchlagen 5 das 
A band; der U- bord, auf den 
Schiffen, ein rundes Brett mit einem 
kleinen Handgriſſe, auf welchem die 
32 MWindftriche gezeichnet find, wovon 


-N, N, D., ein — 


im N. Dirauh, ſtruppig. 


* Mas, m, md ukaſe, wi, en uns | 


Akas 


‚ber Nordſtrich durch eine bilie annerefat 
if. Es befinden ſich acht Löcher im jes 
dem Windſtriche, welche für die acht 
Halbfinndenglifer, bie während einer 
Woche auslaufen, beſtimmt find, und 
in der Mitte hangen act. Heine Sinnen 
oder Nägel on Faden. Nach jeder hal⸗ 
ben Stunde ſteckt der Kuderbeiteurer 
auf den Strich, welchen er ‚gefluuert, 
eing von.den Pinnen in eins von Diefen 
Löchern, fo daß nach Verlauf der Wo⸗ 
che diefes mit acht Pinnen beſteckte und 


bezeichnete Brei zur Berechnung des 


Weßdes dient; der W-dedel; die 
. 1-fever, die Rühlerae Feder einer - 
 -Näderuhe; das U— futter, das guts s 
ter einer Uhr, worin man fie verwahrt; 
das U⸗ gebänge (Berloque); das 
U-gebäafe, das U wicht 
das U⸗glas; die U glocke; der 
 U-bammer ; der B-Kaften; Die 
J kette; Pe: u — te | 
imern ein Andbe w en 
"wurde, um nah der are zu 
laufen und nachzuſchen ahe zat 
es ſey; Der U⸗macher davon die 
U m kunſt und sieim- werk 
ſtatt tr; das U⸗ rad; die u- y 
richter , einer, deſſen Gefchäfti es iſt, 
"die Uhren zu richten oder gu ſtellen; 
der U— ſand; der U— ſchlüſſel; 
Der A = febwengel CPerpendikel) 
der tag, ein Tag nach der Uhrr - 
t zeit; F di; die u - -tafche;; Die U- i 
| tommel ; der - weiſer; das 
U werk; der 1i-zeigerz die: U-ı 
> zeit, Beſtimmung der Zeit nach einer - 
völlig richtig gehenden Uhr, zum: Unter? 
ſchiede von der Gonnene und Sterazeit. 
üb, m., die große, Ohreule, von’ gelbe 
brauner oder feuerrother Barbe ( geofe 
Dhreule, genße Horneule, röthliche Eule, 
Adlereule, N: D. Schuwut, im ſte 
reichſchen Buhu, in Preußen Schubhut, J 
Schufeule, Schufaus, Schufut, in 
Sachſen und Schwaben Schuhn); 
N-en, unth. 8, ſchreien wie ein 
uhu. 


u or 


mtitelbarer Befehl, eine Verordnung 
des Ruſſ. Kalſers. 





Ufelei 


ükelei, m, M.-en, eihe Art Weiß⸗ 
‚fifche, deren umtere Kinnlade Länger if 


als die obere (Blüte, Blicke, Weiden: 


blatt, Beeitling, Strömling). 
* läne, ıı., M -n, urfprünglich Ta: 


taten, die nach Polen kamen; jest bei 


den Öffreichern ze, Teichte Neiter mit 
einer Tangen fange, an der eine ſchmale 
Sahne flattert, N 
*Alceratiõn, w., die Eiterung; WI: 
cerrren, unth.3., eitern. 
ulE, m,, -08;, M. im 7) N. 
tis; in Holſtein, dee Seeſtorpion, 
Knorrhahn, in Eich. 
ulm, m., -es, faules Holz (Dim): 


1. Ulme, w.,.M. -h, ein bei und 


- wild wachfender hochffämmiger Baum 
lmbaum N. D. u. O. ©. Ruſter). 


2.Ulme,w., M,-n, Name des Molches. 
Ulmen, unth.8., mit baben, N. 2. 


, vom Holse, faulen, modern. 
Ulmenlaus, w., eine Art Blattläufe 


auf Himen; der U— fauger, eine 


Art Afterblattläufez Die 1 - ſchild⸗ 
laus, eine Art Schildläufe auf Ulmen; 
vie U— wanze, eine Art Wanzen 
auf men, | 


Umifh, E. ut.w., N. D. faul, von 


Holze. Sf Beedle 
Ulrich, -8, Mannstatifname. 
Ulrike, -ns, Weibertaufname. | 
* Nltimärlum), fr, ‚die leute Erflä: 
rung, ber Endbeſcheld; Der Ulti⸗ 

mus, ber feste, Unterſte in Schulen. 
* Wecamarin, eine fofibare blaue Katz 


be, aus dem Lafurflein bereitet, und 
zuerſt über das Meer aus Aſien nach - 


Europa gebracht; I -montänlifch), 
Ern U.w., übergebirgiſch. 


ülve; w., M. -n, die Watte, eine 


Gattung Aftermoofe. | 
Ulwuem, m., der Spulwurm. 
Um iſt: 
1) ein Verhaltnißwort, welches den 
vierten Sal zu fih nimmt. Es bes 
zeichnet, die Richtung einer Bewegung, 
auch, das Beſtehen eines Zuftandes an 
> der auf der ganzen äußern Fläche eines 
Dinges, fo, dag wenn fie fich im ger 
rader Binie fort erſtreckt, der erſte Punkt, 
von welchem man ausging, wieder ers 
vierter Band. | 


D. der Il⸗ 
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um 1153 
reicht wird? um die Stadt, um 
das Haus gehen, um die Erde 
ſegeln; fich um den Tifch foren: 
ein Tuch um den Kopf bindenz. 
ein Kreis von Menſchen vor 
fammelt fib um ibn, feinen 
Freund um fich haben, in feiner 
Gefelfchaft; oft verbindet fich damit 
des Machdrucds megen. berum und 
ber: um die. Stadt, um dag 
Baus ganz herum geben; der 
engel des Herrn lagert fich um 
die ber, die ihn fürchten, Bf. 34, 
89.; einem um den als fallen; 
uneig.: er muß um diefe Gegend 


wohnen, ungefähr in diefer Gegenb; 


ich rede wie es mir ums Her⸗ 
iſt, mie sch empfinde, denke; es iſt 


um ſechs Uhr, ungeführ ſo viel; 
um Mittag, um Weihnachten, 


um Oſtern; er kommt immer 
um den andern Tag, er kommt fo, 
das er immer einen Tag dazwifchen auss 
bleibt; einer um den andern 
fommen, fo daß der eine geht, wenn 
der andre kommt; ferner bezeichnet es 
einen Gegenfiand, wo die vorhergehende 
Bedeutung noch mit einfchleicht: wie 
fiebt es um Dich ? wie flieht es in 


Anfehung deiner Umflände, oder wir | 


befindeft du dich? wie ſteht es um 
die bewußte Sache? er macht 
ſich um fie immer etwaszu thun, 
in ihrer Nähe, um bei ihr zu ſeyn; 
fich um andre verdient machen, 
indem Andere der Gegenſtand des vere 
dienflichen Handelns find; ich wei 
um alle feine Angelegenbeiten; 


ein eisher Gebrauch des Wortes um 


im gemeinen Leben iſt es zu. fagen: 
es iff ein närrifches Ding. um. 
die Liebe; befonders gebraucht man 
um, in vielen Fällen den Gegenſtand 
eines Bemühend, Gtrebend, Bewer⸗ 
bens zu bezeichnen: fich um etwas 
bemüben, bewerben, um ein 
Mädchen anhalten; ſich um’ den 
Dreis bewerben; um ein Ame 


anhalten; fib um etwas ſtrei⸗ 


gen, zanken; um etwas, um 
Geld fpielen; einen um erwas, 
Oddd 


1154 um 


um Rath fragen; um Sülfe zus 
fen; es ift ibm nur umydas Geld 
zu tbun, er ſucht nur Geld zu erhalz 
ten; ums liebe Brod grbeiten; 
um die Wette laufen, arbeiten 
2c.; um Kobn srbeiten, dienen; 
was thut man nicht ums liebe 
Geld; auch im weiterer Bedeutung 
ſtatt für: ich habe es um zehn 
Thaler gekauft; kauft man nicht 
zwei Sperlinge um einen Pfen- 
ınig? Matth. so, 29.5 um nichts 
. und wieder nichts, für gar nichts, 
umfonf; Liebe um Kiebe, Auge 
‚um Zunge, Sehn um Zahn; um 
Alles i in der Welt würde er ſich 
nicht dazu entfchbließen; chen To 


bezeichnet man mit um einen Gegen: 


fans des Beriufies: um etwas kom⸗ 
men, um ein Auge, einen Fin⸗ 
ger, einen Arm, um ſeinen gu⸗ 
ten Ruf, dieſe Dinge auf irgend eine 
Art verlieren; um das Beben kom⸗ 
men, es auf eine gewaltfame Art vers 
tieren; fich um den Hals reden, 
ſo frei reden, daß man von dem Zwang⸗ 
herefcher dafür mit dem Tode beſtraft 


‚wird; einen um fein Beld, um 
feine Zeit bringen, Urfache Topn, 


daß er es, fie unnüs oder unzweckmä⸗ 
fig yerwenbeh; es ift um ihn ger 
fcheben oder gerban, er iſt verloren, 
iſt unglücklich, iſt geſtorben; auch einen 
Gegeuſtand der Betrübnig: fih um 
etwas betrüben, grämen, här⸗ 
men; um etwas klagen, trau⸗ 
‚ern, weinen ze. ; ſehr um etwas 
tbun, deſſen Verluſt bedauern ; ebenfo 


‚einen Gegenfland und eine Urſache anz 


derer Bemüthsbemegungen: einen um 
etwas beneidenz; ich baffe ibn 
darum. Ehemahls bezeichnete es 
häufig eine Urſache, einen Beweggrund, 
wo mir jetzt wegen gebrauchen: fie 
„preiferen Bott um alles zc., Pur. 
2,20. Gent findet man es in Diefer 
Bebertung nur noch in Berbindung 
mit. dem Morte Willen alsdann 
es den Zweiten Fall der Sache 
regiert: um Gottes Willen ; 


um unſerer Willen. bet er 


* 


leben; 


Um 


‚fie verfchonetz; ums. Kü 

millen nicht! es gefchiebr um 
Aebens und Sterbens willen, 
ed gefsbicht zur Gicherheitz um meis 
netwillen braucht es. nicht zu 
gefcheben ; endlich bezeichnet es einen 
unterſchied der Seit, Zahl, Größe und 
innern Gtärfe; er iſt um ı0 Jahr 
älter als fie; es iſt um zwei 
Stundenzu tbun, fo ift es fertig; 


er ber ſich um zwanzig Thaler 
verrechnet; dies ift um die Half⸗ . 
te gesßerals jenes; um ein Anse 


wäre ich gefallen, beinahe wäre ich 


gefallen; um fo mehr muß ich es 
glauben, da 2e.;um. fo viel lies 


ber wird es mir feyn, deflo licher. 


2) ein Bindewort, alddann es einem 


Zeitworte in der unbeſtimmten Art mit 


dem Wortchen zu beigeſellet wird, eine 
Abſicht, einen Zweck zu bezeichnen, 
und gegen damit vertauſcht werden 
fann: 


ich effe um zu eben, ih 
lebe nicht um zu eflen; er thut 


fich alle Bewelt an, um bewunz 
dert zu werden; befonders zu Un: 


fange einer Rebe: um feinen Zweck 
fiher zu erreichen, muß man 


die zwedmäßigften Mittel anz 
wenden; um gefund zu bleiben, 
muß man ordentlich und mäßig 
oft dient es aber bloß zur ” 
Ründung der Rede: wenn ich ins 
nere Ruhe genug hätte, ummein 
»erz den Vergnügungen des 
Berzens zu öffnen; oft fieht 8 ° 
auch für als daß: er iſt zu mächtig, “ 
um zur Rechenfchaft gezogen zu 
werden; er iff zu tugendhaft, 


um nicht ein Chriſt zu feyn. 


3,ein Umſtandswort: Auf diefem | 
Wege zu reifen ift vielum, ift 
ſehr um; die Stunde, die Wor 
che, das “ehe ift um; die Stadt a 
ift um und am mit Waſſer um: 7 
geben, von allen Geiten; 
um! ein Befehlwort bei den Golda- 
ten, daß fie Sich nach der reihten Geite 2 
Auch wird Um 
zu vielen Fuſammenſetzungen gez | 
ı) mit Umfandss 


ſchwenken follen. _ 


braucht und zwar; 


rechts 
















Um 

wörtern, um neue Umfandewörker zu 
® bilden, 3.9. umber, umbin, um» 
} fonft, berum, binum, ringsum, 
darum, warum, wiederum 2c.; 
— mit Haupt⸗ und Eigenſchaftswör⸗ 
tern zu neuen Haupt⸗ und Eigenſchafts⸗ 
— wörtern, z. B. Umkreis, Umweg, 
5 Umftand ‚ umffändlihb, um⸗ 
ganglich 2.5. 3) Mit — 

zu neuen Zeitwörtern, welche den T 
bald auf um, bald auf dem. —— 
haben, jenachdem der Hauptbegriff auf 
dieſem oder jenem Worte liegt, und 
danach richtet ſich denn auch die Um⸗ 
wandelung, von der daſſelbe gilt, was 





bei den Zufaimmenfegungen mit durch 


und über gefagt worden iſt, auf bie 
wir daher hier verweilen. Ein Bei⸗ 


ſpiel davon wird man in dem folgenden 


Worte Umadern finden. Auch wer⸗ 
den wir in der Erklärung jedes einzel⸗ 
nen Wortes uns dasjenige erſparen 


Föntien, was dem gefunden Sprachges 


füpt fich fihon von ſelbſt ergibt. 
uͤmackern th.3., ich adere im, 
umgeackert, Umzusdern, fo af 
fern, dab das Unterſte zu oberſt kommt: 
ein ‚geld; tm Achern mittelſt des Pllu⸗ 
> geb umfallen machen: eine Pflanze, 
Umaͤckern, ich umädre, umak⸗ 


kert, zu umackern, das Land rund 


um zu Ackerland machen: einen Platz, 
einen Teich. So auch umpflügen, 
umären. 

——— und Umänderlich, € 
u. U.w., umgeändert werden könnend; 
ũ⸗ - ändern ‚, tb. 3., durch Sindern 

u einer ganz andern Sache machen. 

 Umsrbeiten , tb. 3., fo arbeiten, daß 
die, unteren Theile zu oberſt * 
einen Garten, einen Weinberg; 
von neuem bearbeiten und beſſer ma⸗ 
chen: eine Schrift. 

—F th. Z., ſo viel als umackern. 
Umsemen, th. 2. ., mit den Armen ums 
falten, befonders als Ausdruck der Liebe: 
K Br Sreund; laß dich umar⸗ 


Men. unth. 3., mit feyn F eine 
MR ‚ganz andere Art annehmen ; umgenrs 
rete Sitten, 
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Umärbmen, th. 3., rundum anathmen. 
Umäugeln, th. 3. ‚ rundum beäugeln. 


Umbaden, th. 8., une. (f, Baden), 
ſcherzhaſt und uneig., zu einer ganz 
andern Sache fo leiht machen, als 
wenn man etwas bückt. 

Umbandern, th. 3:, 
umgeben. 

Umbauen, th. 3., von neuem und ganz 
anders bauen. Umbauũen, rundum 
mit Gebäuden umgeben. 

Umbaümen, th.3., mit Bäumen runds 
um befegen. 

limbeben, th. 3., bebend umgeben. 

Umbebalten, th.8., unr. (f. Bebals 
ten), um fich behalten : den Mantel. 

imbelfommen, th. 3., une. (f Be 
fommen), mit'baben, etwas was 
umgehängt, umgebunden oder umges 
legt wird, um fich gehängt bekommen. 

Umbellen, th. 3. beilend umgeben. 

Umber, ım., -8 (die Umbererde), 
eine feichte dunfelbraune, mürbe und. 
abfärbende Erde, welche aus Theilen 

von vermodertem Holze mit Berapech 
vermiſcht, beſteht und als braune barbe 
gebraucht wird (Umbra). 


Umberfifih, ım., Name eines Fiſches, 

gewöhnlicher Slerabe, GSeekrahe ger 

nannt. 

Umbeſſern, th.3., von neuem, AIDA 
und beffer machen. 

imbeten, th.3., durch Gebet umwan⸗ 
deln. Imberen , betend umgeben. 


Umbetten, th.3., von neuem, anders 
betten. Umbetten mit Betten ums 
geben. 

YUmbengen, tb. 3. ſo beugen, daß das 
Oberſte zu unteeff, das Bordere nach 
hinten gekehrt fey; um etwas. herum 
beugen. 

Umbiegen, une. (f» Biegen), -ı) 
unth. 3., in einer Biegung, In einem 
Bogen um einen Gegenſtand fahren; 
2) th.3., fo biegen, daß das Oberſte 
zu unterſt, das Vordere na hinten 
gerichtet fen. 

Umbilden, th.3., was fchon gebildet 
‚war, anders bilden: Die Sitten ei? 
nes Menſchen; der U- BENDER, 

Oddd a2 , 


mit Bändern 
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die N -b-inn, eine Perſon, welche 
etwas umbildet. 

iimbinden, th.3., unr. (f. iaei); 
um fich oder ein anderes Ding binden: 
ein Tuch um den Kopf, um den 
Hals; ſich (mie) die Schürze 
umbinden, um ben Leib; von neuem 
und anders binden: ein Buch; Die 
Wandtaue umbinden, inder Schiff- 
fohrt, fie anders binden (auch verbin⸗ 


den); im Bergbaue verficht man unter _ 


umbinden, die &trauben, welche ſich 
am Bergeiſen ober Bohrer auseinander 
gegeben haben, wieder zuſammenſchmie⸗ 
den, und das Werkzeug in brauchbaren 
Stand ſetzen. Umbinden, um und 
um bebinden: einen Singer. 
Umblefen, th.3., unr. (f. Blaſen), 


durch Blafen ummerfen. Umblaͤſen, 


rundum beblafen. 
fimblättern, th, 8., blatternd um⸗ 
wenden. 


Umblechen, th. Z. mit Blech umgeben. 


ümbleiben, unth.3., unr. (ſ. Blei⸗ 


ben), mit ſeyn, um etwas bleiben, 


in dem Zuſtande da es etwas umgibt. 

Umblelĩen, th.3., um und um mit Blei 
überziehen. RR | L 

Umbli, m ‚ der BEE umher; U- 
blicen,. unth, 3., rund um fiih her, 
auch, hinter ſich blicken; uneig., um⸗ 
ſichtig und vorſichtig ſeyn. 

Umblinken, Umblivpkern, th. Z., 
blinkend, blinkernd umgeben. 

Umblitzen, tb.3., blitzend, auch mit 
blitzendem Scheine umgeben; mit bliz⸗ 
zenden Augen von allen Geiten bes 
trachten. 

Umblöken, th. Z., mit Geblök ums 
geben. 

Amblüben, th. g., kan umgeben; 
auch uneig. 

Ymblümen, th.3., mit Blumen ums 
geben; verfihönern, befchöntgen. 

Ümbobren, th.3., bohrend umfloßen. 
Umböbren, rundum durchbohren. 

Umboͤllwerken, t5.3., mit einem Bol: 
werke zum Schutze umgeben. 

Ymbörden, th.2., rund um mit einem 
Vorde veriehen. 

Umboͤrten, th.3., und um mit einem 


Umbruch 


Borte verſehen; auch, init einer Sorte 
einfaſſen. 
* ümbra, f. Umber. 


Umbraffen ‚th.3., in der Schifffahrt: 


ein Segel umbraffen, es rückwärts 
braffen, fo dab es auf der andern @eite 
angebraßt wird, 
der erften angebraft gemefen. 

Umbraufen, th. 8., 
ſtürzen. Umbraüfen 
umgeben. 

Umbreceben (f. een), „une 1) 


mern es vorher an 


braufend ums - 
brauſend | 


unth.3., mit feyn, durch irgend eine 
Gewalt in feinen  Theilen gewaltfam 
getrennt und zu Boden geworfen werz 


den; 2) th. 8. brechen machen und 
zu Boden werfen: einen Bamy 
fo brechen, daß das Unterſte zu oberſt 
komme; bei den Jägern brechen die 


wilden Schweine den Boden 
um, wenn fie ihn ummühlen; was 
fihon gebrochen if von neuem und anz 


ders breshen: 


die Setzer brechen - 


die geferste Schrift um, wenn fie 


der Säule fichenden Zeilen von Derieben | 
abnehmen und zu ber folgenden fegen. 


einen Theil der gefesten und fihon in 


Umbreiten, th.3., um etwas breiten, 


legen, hängen. 2 


= 


Ymbrennen, th.3., reg. u. une. (ſ. 


Brennen), niederbrennen. 


Um⸗ 


brennen, rings um mit etwas Bren⸗ 


nendem umfahren ꝛc. 


ümbringen, th. 3., une. (f. Brin⸗ 
gen), herum: oder binumbringen ; j 
von neuem an einen Dit bringen, in 


einen gewiſſen Zuſtand verſetzen: 


im 


Bergbaue wird ein Noff umge, 
bracht, wenn das in ber Röſte fibon 


einmal gebrannte Erz auf ein anderes - 
Feuer gebracht wird; abfichtlih, und, 
von Menfchen gebraucht, mwiderrechtlich 
ums Leben bringen, von Menfchen u, 
einen Reifenden; im ger 
meinen Leben zumeilen von Sachen: ” 
etwas umbringen, es verderben, 


Thieren : 


— machen: 
Umbruch, 


., im DBergbaue, Die Füh: F 
rung eines Dre in Geſtalt eines Stol⸗ 
lens um einen Bruch, oder neben dems 
felben hin in in einen feiern Gtein, ” 





| 
Umbrüllen 


«x if ein auf folche Art geführter Ort 
ſelbſt. 

- Umbröllen, th. 3., mit Gebrüll ums 

geben; auch uneig. von ſchrecklichen 

drohenden Zuffinden. 

3 E mbröinmen, th.3., 

geben. :. 





brummend ums 


Umbucken, th. 3., den. Rand umbiegen, 


bei den Schneidern. 
Umbücen, th.3., aus der geräden, fies 
denden Stellung in eine gebogene brin⸗ 


„om. " 

- umbügeln, th.3., umlegen und bü⸗ 

geln; von neuem und anders. bügeln. 

| imbüb! en, th.3., bublend umgeben. 

Umbürfien, th.3., um und um, von 
allen Seiten bebürften. 

Ambufchen ( Umbüfchen), th.8. 

‚mit Buſchwerk umgiben. 

Umdämmen, th.3., mit einem Dam⸗ 

me umgeben. 

Almdämmern, th.3., mit Dammering 
umgeben ;. uneig.: : meine umdams 
merten Augen. 

| Umdämmung, w die Handfung, da 
man etwas umdammet; dasjenige, wo⸗ 
mit man einen Platz umdammet, eine 
Krippe. 

Umdampfen, th. Bu, en Dampf ums 
geben- 

mdecken, th. 2, ., um etwas decken: 
‚ein Tuch umdeden; von neuem 
und anders decken: ein Dach; bie 
Decke umfchlagen, zurück fhlagen, 

Unmdecken, rings um bededen. 

Umdenken, th.3., une. (f. Denken), 

von allen Seiten bedenfen. 

Ampeuten, th. 8., durch Deutung zu 
etwas anderem machen, 

Ambeuutfchen, th.3., in anderes Deutfch 
unmſetzen, auch, von neuem und anz 
ders verdeutſchen. 

Uümdichten, th. 3., anders dichten, 
dichtend umwandeln; als. von etwas 

| ainschen dichten. - Umdichten, auf 
eine dichterifche ABeife umgeben; auf 
og dichteriſche Weiſe behandeln; die 

N-Dichtung und U—⸗ - Dichtung, ‚Die 
"Handlung, da man uͤmdichtet und 
„Anbichtet; ein Dichtwerk, ‚worin et⸗ 
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was umgebdichtet iſt, auch, eine erdichs 
tete Umgebung. 

Umdönneen, t5.3., donnernd umtb⸗ 
wen; uneig., auf eine ſchreckliche Vet 
gleich dem Donner von allen Seiten 
angreifen, befürmen. 

Umpdörnen, th.3., mit Dornen um⸗ 
geben; uneig., mit etwas Schmerzlis 
chem , Unangenehmen von allen Seiten 
begleiten. / 

lmödtängen, tb. 3, drängend umgeben! 

uUmdrechfeln, th. 3., anders drechſeln. 

Umödreben, th.2., nach der entgegenz 
gefeßten Geite dreben: eine Schrauz 
be, den Zapfen in einem’ Faſſe; 
ſich (mich) nad jemand umdre⸗ 
ben; einer Taube den Kopf, und 
in der niedrigen Sprechart, einem 
den Hals; auch ummenden und ums 
Echren : Die Band, ein Blatt um⸗ 

drehen; im Kreife um feine Achte, 
nach irgend einer Seite um feinen Mits 

telpunkt drehen: ein Rad; die Erde 
drebet fich alle 24 Stunden eins - 
mahl um, um ihre Achie; um etwas 
drebend befeftigen; der U-dreber, 

Name verſchiedener Muskeln des Schen⸗ 
kels, deren es einen großen und kleinen 

‘gibt; Die U- drehungsbewegung, 
in der Naturlehre, eine Bewegung, 
welche im Umdrehen um die Achſe be⸗ 
ſteht; Der U-d-Punfe, ebendaſ. 
derjenige Punkt, um WE fich et⸗ 
was dreht. - 

Umpröben, th.3., von allen Seiten 
bedrohen. 

Umdroͤnen, t5.3.,, von Be Seiten 
umtofen, daß es drönt. 

Umdruden, th. 8., von neuem und an⸗ 
ders drucken; einen Bogen; bei ben 
Kürſchnern, „die Felle, welche, wenn 
fie gar gemacht werden, 14 Tage in 
‚der Beize liegen müflen, täglich umle⸗ 
gen, damit fie von der. Beize überall 
durchdrungen werden, Umdrücken, 
rundum bedrucken. 

Umdrüden, t5.3., durch einen Deut 
rund um etwas bringen; feltwärts zu 
„Boden drucken. 

Umdiften, tb. 3., 


Umbduften 


—— ſeinen 


» 
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Duft verbreiten, u. unelg eih ei⸗ une th. Z., von neuem, anders 
‚nem Dufte leicht umpeben. falzen: einen Bogen, 
Umdunkeln, th. 8. Umdunſten, th.3., Umfang, m., die äußerfie Grenze eines 
| Umduſtern, 't5.3., mit Dunkel, Dinges ha feiner ganzen Ausdehnung : 
Dunſten, Duſterniß umgeben. zwei Ellen im Umfange haben, 
ümouren unth.8., in der Schifffahrt, um den Leib zwei Ellen meſſen; der 
das Schiff rundum menden, oder ganz Umfang der Stadt beträgt über 
.abfalen, fo daß ſich das Vordertheil eine Meile, uneia.; der Umfang 


da befindet, wo vorher ‚das Hintertpei einer Wiſſenſchaft; ihre Stimme 


war. hat großen Umfang, hat große 
— th.3., „von neuem und an⸗ Tiefe und Höhe; RM - - fangen, th. 8., ı 
ers egen. 


unr. (f. Sangen), von allen Seiten 
einſchließen Cdichterifch umfaben): - 
Ezech. 42, 7.5; häufig f. umarmen; 
in mweiterer und uneig. Bedeutung, ums 
geben, einſchließen; banı auch, von 


Limeilen ‚ th.8., eilig um etwas gehen. 
Almsifen, th.3., mit einer. Eisrinde 
umgeben. 
Uümendobar, Ee.uitm.,f. YUmendlich. 
— w., bei einigen Sprach⸗ 


andeßrern für Deklination‘; und Umenz 


‚den, th.3., für dekliniren, fo wie 
Umendlichb, E.u. h.m., f. deklinabel, 
Umfächeln und Umfächen, rundum, 
von allen ‚Seiten beſächeln, befachen. 
Umfaͤhen, t5.3., umfangen, befonders 
in der Bedeutung von umarmen. 
Umfabren, um. (ſ. Fahren), 1) 
unth. 8., mit ſeyn, im Fahren einen 
AUmweg machen; 2) th. Z. im Sahren 
zu Boden werfen: ein Kind, Um⸗ 
| fäbren, um. etwas ganz herum up 
ren: die Stadt, einen Berg; 


Fahren ‚vermeiden, dadurch - Daß be 


feitwärts fährt: ven Boll umfab- 
ren; Die ü⸗ fahrt, die Handlung, 


da man umfahrt; eine Fahrt um. etz | 


#98 herum, im Sreife 


umfall, m., der Zufand , da cin Ding 
umfältz in engerer Bedeutung, der 
plösliche Tod eines Stůckes Dich, auch 


eine anſteckende DVichkrankheit ; U— 
fallen, unr. -(f: Sallen), unth.8., 
mit ſeyn, vorher ſtehend zu Boden fal⸗ 
‚In: in Ghnmacht ſinken und 
umfallen; uneig, von großen Thie⸗ 
reif. erben (auch bloß fallen): es 
ſind ibm drei Stück Pferde um⸗ 
v gefallen.) 7— 

üuͤmfalſchen, ip. 3: J rate umwan⸗ 
dein. 

ümfalten, th. 3. f — * etwas Geſalte⸗ 
nem umlegen, umgeben. Umfslten, 
mit Falten einfaſſen. 


— Sa nn, A 


Zuſtänden, in welche man auf: eine 


mehr oder weniger bleibende Art ges 


rath; U-fänglich, €. u. u.w., dem 
Amfange nach, ganz; die Umfangs- ® 
linie, die Linie, welche den umfang 


eines Dinges befchreibt (Meripherie). 


mtkeben, t5.3., von neuem, anders. 


Umfaffen, th.8., "anders faffen. Um 


färben. - Umfärben, th 3., überall 
‚mit Farbe be Freishen. 


fallen, die Hand oder den Arm um 


etwas legend faſſen: den Leib; uns. 


eig., von allen Geiten einfhließen, ums 


geben: der Alles umfaſſende Him⸗ 


- mel; mit feinem Geiffe umfaſſen, 


in feinem ganzen Umfange erfennen, 


begreifen ; mit umfaffendem Slide; 


das Auge iſt der umfaffendfte, 


hellſte Sinn; die U⸗faͤſſungs⸗ 


mauer, in der Baukunſt cine Mauer, 


welche etwas umgibt, z. DB. um eirl 


“nen of, einen Garten aufgeführt 


— th. g., durch Segen —— 


Umfeiern, tb. 8., feieend umgeben. 
iimfeilen, 


Amfenztn;, th. 8. durch vieles geuern, 


wird; die Hauptmauer, zum Unters 
fehiebe von den Scheide⸗ und Mittels 
mauern. 


Umfegen, rundum fegen · 


th.8., etwas durch Durchs 
feilung fi feines 


Felſen, Seffelt umgeben. 


& © 


untern Theils umfallen 
machen. Umfellen, rundum beſeilen. 
Umfelfen, Umfeſſeln, 15:8. 


e 


— a a 


— FE 









—* 
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Umfiedern 


| Echiehen umſturzen machen. Um⸗ 
+ feiern, mit Feuer umlegen. 

| Amfi tedeen, th.3., rundum befiedern. 

| Eh r. th 3., mit Einfermiß‘ um⸗ 
en 

x  Mnkehiflen; th. 3., mit gieniß aant⸗ 
J um beſtreichen. A 
Amfittigen/ th.3., mit feinen Fittigen 
| umgeben; auf feinen Fittigen umſlicgen. 
umßeatern ‘19.2 2., Hadernd umdeben. 





mm mmen 7 . Ber flammend um⸗ 9 


leuchten. er 
Amfla ttern 663 lteend inmmgeben’; 
undg.: ‚le Hoffnung umflattert 
den feöblichen Anaben, 
Umflechten, th.3., mar. . Slechten), 
um etwas flechten; von neuem, an⸗ 
ders ſlechten Yimflechten, rundum 
| mit „einem Geflecht umgeben: 
e. re mit Mirtenzweigen. 
— cr Sliegen), ı) unth.8., 
mit feyn, um etwas herumfliegen: 
"nm die Ecke; hin und herfliegen ; im 
"Blüten einen Amtes nehmen; 2)'th. 
8.) fliegend an⸗ und umſtoßen Um⸗ 
f⸗ iegen, th.3.,. 
7 gnelg., Teiche und ſchnell umgeben. 
YAmfiteben, th: ?., une. (f Slichen), 
Richend umlaüfen, 
Umfließen, unth. 8. (I. Stiefen); mit 
. fern, um cetwas fießen, und, in ei⸗ 
nem Umwege fließen. unneßen ‚th. 
98, fließend umgeben; uncig.: von 
Wolken des Morgennebels um⸗ 
foſſen. 
dmftimmeen th.3., mit: ——— 
dem Scheine uingeken.‘ 
Sakmiicren, (H.3., um etwas — 
 Umflöcen, th. 3: , mit Flor umziehen: 
"den Aut, den Arm; auch, mie 
mit einem Blor umgeben und dadurch 
er weniger ſichtbar machen: blaffe Wölk⸗ 
chen umflorten den Mond. 
Amßdten, th. Z., flötend umgeben 
Anflug, m., der Zufand, da etwas 
ni umfliegt; auch die Handlung, da man 
umfliegt. 
Amin, th.8., rund um mit Flu⸗ 
geln verſehen; it feinen Flügeln ums 


- fattern, auch, bie — um etwas 


» fehlagen, 


das 


ftlegend umkreiſen; 
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iimfiüftern » th. Z., mit Geftüſter ums 
geben. 

umfuß, m., der Zuftend, da etwas 

umfließt, im Keelfe herum: der Um⸗ 
NAuß des Waflers um die Stadt; 
dasjenige, wovon etwas umfloffen ‚oder 
gleichſam wie mit etwas Fluſſigem um⸗ 
geben if. | 

Umflüten, th.3.,- mit feinen Fluten 

- umgeben ; uneig. wie, wit einer Flut 

umgeben. 

Umforten, tb.9., dei den Fügen ſo 
“viel als umfurtein. Umförten, im 
Deichhaue, mit dorken umſetzen. i 

Umformen, th.2., von neuen, anders 
formen: filberne Gerathe, uneig.: 
die Staatseinrichtung. 

Umförfchen, th.3., von allen Seiten 
mit forſchenden Ven betrachten; 
ganz — 

— —— eine Frage welche an 
Mehrere Kreiſe herum gethan wird, 

beſonders, bei Sammlung der Stim: 
‚men in der Reihe herum; 11 -Frägen,, 

“une, th.3., nach der Reihe herum 
fragen, befragen; der u- frager, 
einer, der Umfrage hält. 

Bihfeefen, unth 3 une. (ſ. Freſſen) | 
mit haben, freffend um ſich greifen. 


um 3ang 


Umfrieren, unty.3., unr..(i. Srie 


ven), mit feyn, rund um befrieren. 
Umfübren, t5.9., um etwas führen; 
auf einem Umwege füpeen. Umfüb: 
ren, aufführend mit etwas umzeben: 
einen Garten mit einer Mauer. 
Umfüllen , t$. 3., in andere Gefäße 
füllen: Bier, 
Umfünteln, th. 3:,. 
@fanze umgeben. 
Umfüechen, th.3., init Surchen ums: 
sichen. 
Umfurteln, th.2., bei den Jagern, 
die Furkeln anders ſtellen. 


mit funkelndem 


AUmgaͤckern, th. Z, gackernd umgeben, 


von Hihnern, Enten ie, 

Umgaffen, unth.S., gaffend, mit off: 
nem Munde umherſehen: fich (mich) 
umgaffen, fih gafſend umfehen. 

Ümgang, m., bee Zufand, da etwas 
umgeht, ſich — der Hingang 
eines Rades; Die Handlung, da 
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man um etwas geht, beſonders ein 
feierlicher Gang, eine Prozeſſion: ei⸗ 
nen feierlichen Umgang belten; 
in manchen Gegenden auch gewiſſe feiz 
erliche Belichtigungen der Grenzen und 
Marten; das wiederholte Zufammens 
fommen und Zuſammenſeyn mit Ans 
dern: Umgang mit jemand be: 
ben, mit ihm umgehen; im gemeinen 
eben auch, limgang balten ; allen 
‚Umgang mit jemand Aufbeben; 
auch für die Berfonen, mit welchen. 
‚man gewöhnlich umgeht: fein Um⸗ 
gang iff nicht der befte; ein Ding, 
welches um ein anderes geht, wie bei 
den Kiemern und Sattlern ein ſtarker 
Riemen, ber. in die beiden Brufringe 
eingefihnalt wird, und um ben Hins 
tertheil des Pferdes herumgeht; bei den 


Webern ein folches Stück des Gewebes, 


fünf bis ſechs Ellen lang, welches um 
ben Scherrahmen geht; befonders ‚ein 
Gang, auf welchem man um etwas 
gehen kann, ı Kün. 6, 5., Gir. so, 
2.5; der ü⸗ - gänger an manchen 
Drten auf dem Lande, geſchworene 
Verfonen, welche die Grenzen. und 
Markſteine umgehen, und darüber ents 
ſtandene Streitigkeiten entfcheiden (an 


andern Drten Untergänger) ; U— gangs 
lich, E.u.u.m., fo beichaffen, daß 


man leicht und gern Damit Umgang 
haben kann: ein umgänglicher 
Mann; die Ü- gangsfprache 
( Konverfationsfprashe); die U- tus 
gend, gefellige Zugend, modurch Die 
Menfhen fich gegenfeltig achten; U— 
g-weife, &.u.1.m., nach Art eines 
umganges; Die U— ge welt, bie 
Menfchen, mit welchen man Umgang 
hat, das gefelfchafttiche Leben, 
Umssrnen, th. Z., mit einem Garne 
umgeben: ein Wild; uneig., ganz 
in feine Gewalt. bringen: ein Lieb⸗ 
eben ber ibn umgarnt. 
Umgaũkeln, th. 3., gautelnd umgeben. 
Uümgeben, th.8., unr. (f. Geben), 
um etwas fo geben, ‚daß man cd um 
ein Ding Tegt oder hängt: einem den 
Mantel. 
allen Seiten einſchließen; einen (Bars 


x 


Umgeben, rundum, von 


Umgehen 


ten mit einem Graben, eine 


Stadt mit Mauer und Wallen; 
von Feinden umgeben. feyn; uns 
eig, von Befsbren umgeben, 
Umgebung, mw., die Handlung, da man 
etwas umgiöt; dasjenige, was eine 
Sache umgibt, 3. B. Perſonen und 


‚Sachen, melche jemand umgeben: feir 


ne Umgebungen taugen nicht; 
befonders Die. Gegend um einen Det: 
Dresden mit feinen Umgebungen, 
Umgegen?d, w., die umliegende Gegend. 
Umgebänge, f. ‚ein Ding, 3. B. ein 
Schmuck, welches umgehängt wird. 
Amgebbar „E.u u.w., ſo beſchaffen, 
daß man es umgehen kann. 
Ymgeben, unt. (f. Geben), 4 unth 
3mit ſeyn, ſich um ſeine Achſe 


drehen; uneig. im Hüttenbau: die 


»ütten geben, um, wenn fie in Gans 
ge. find; wenn das Jahr umge⸗ 
gangen iſt, wenn es zu Ende iſt; 
im Kreiſe von einem zum andern her⸗ 
um gehen: ein Schreiben umge⸗ 
ben laſſen; umgehende Krank⸗ 
heiten, die ſich verbreiten (epidemi⸗ 
ſche)y; die umgebende Poſt, welche 
von einem Orte zum andern wieder zu⸗ 
rückgeht; mit. umgehender Poft 
antworten, mit der nächfien Poſt, 
welche von dort wieder hierher geht; 
im gemeinen Leben auch unperſönlich, 
wo es mit haben gefügt wird; es 
gebt im Haufe jun, wenn ſich ein 


fogenanntes Gefpenft in demſelben ſe⸗ i 


hen und hören läßt; im Gehen einen 


umweg nehinen: wir find uns ein 
Paar Meilen umgegangen; oft 
mit Jemand zufammen ſeyn: mit jez 
mand umgeben, Umgang mit ihm 


haben; in einem andern Sinne von 
Perſonen, welche mit einander zu thun 


"haben in Anfehung der Art und Weife, 


wie fie fich dabei behandeln, gegen eins 


ander betragen. gut, 


fchlecht, 


freundlih, gütig, hart zc. mit 


jemand umgeben; uneig., mit et⸗ 
was umgeben, damit zu thun ha⸗ 
ben, fich Damit beſchäftigen, z. B. er 


weiß gut damit um ugehn, er 


weiß gut, 


wie man es zu behandeln 








* 





Umgeifern 


hat; mit Slachs, mit Wolle ꝛc. 
umgeben, ſich mit Gewinnung, Ver⸗ 
kauf oder Verarbeitung derielben bes 
ſchaftigen. Sprihw.: womit man 
umgebt, das Elebt einem an, 
‚man merkt es einem an gewiffen Eigen⸗ 
beiten an, was er für ein Gefihäft treibt ; 
mit Ränten umgeben, Ranke ma; 
hen; mit etwas, auf etwas um: 
gehen, ſich damit tragen, es vorha; 
‚ben, es auszuführen ſuchen, gewöhn⸗ 
lich nur von unerlaubten Dingen, 3 
B. mit: Rügen umgeben; 2) th. 
3. im Gehen umſtoßen. Umgehen, 
th.3. rundum um etwas gehen: eine 
Stadt, einen Garten; in engerer 
Bedeutung wird eine Sur, oder 
werden Die Grenzen umgangen, 
wenn fie von dazu verordneten Geſchwo⸗ 
| renen befichtigt werden Cmoffür an mans 
hen Orten auch untergehen) ; feitwärts 


um etwas geben, um es zu vermeiden; 


einen Sumpf umgeben; daher 
aneig., vermeiden, ausweichen: ich 
babe nicht umgeben können, Ih⸗ 
„nen Dies zu fagen, ‚ih habe es nicht 
vermeiden können; ein Geſetz um; 
geben, ein Gefeg dem Weſen nad 
übertreten, ob man es gleich. dem Buchs 
ſtaben nach nicht Übertritt, indem man 
es nur nach feiner Weife deutet; Der 
rechte Flügel des Seindes wurde 
umgangen. 


 Ümgeifeen, th.3., rund um, auf al 


len Seiten begeifern. 

Umgeld, f. (lingeld), eine Abgabe 
yon Lebensmitteln, befonders vom Ges 
traunk, das im Fande verbraucht wird ; 
der 1L- gelder, -8, der Hingelds 


| 8— ober Steuereinnehmer. 


ümgeſtalten, th.3., eine neue, andere 
Geſtalt geben. 

ümgießen ‚ tb.8., unr. (ſ. Gießen), 
von neuem gichen, anders gießen: zin⸗ 

nerne Leuchter; durch den Druck 
der Blüffigkeit, welche man aufgicht, 


umſinken machen: die jungen Plans . 


zen. Umgießen, rundum begieen: 
etwas mit Sucder, mit macs; ; 
auch unelg. 

Umgipfen, th. Z., mit Gips überziehen, 
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Umgirren, tb. 3. girrend umgeben, 
umfliegen. 


Umgittern, th. Z., mit einem Gitter 
umgeben. 

Umglänsen, th, 8., 
ben; auch uneig. 

Umgleiten, unth.3., mit ſeyn, glei⸗ 
ten und umfallen. "Wıngleiten, th. 


3. , Hleitend umgeben; gleitend ums 
fahren. 


mit Glanz umge 


Umsgletfchern, th. 3., mit Gletſchern 


umgeben. 

a unth. 3., glogend um fich 
ehen 

Umgluhen, th. —— mit Gut umgeben, 
auch umgig. | 

Umgölden, th. 3., init Golde umgeben. 

Umgrabbeln, th.2. ., von allen Seiten 
begrabbeln. | 

timeraben, t5.8,, une, (f. Öraben), 
fo graben, dag das Oberſte zu unterſt 
kommt; duch Graben umfallen mas 
chen ; von neuem, anders graben. U— 
. geäben, rund um graßen: einen 
Daum, bie Erde um ihn herum aufs 
graben und auflocern. 

Umgraũen, th. 8., von grau, mit 
Grau umgeben; eig. u. uneig. von das . 
Graͤuen, auf eine Grauen erregende 
Art umgeben. Eben fo Umgrsüfen, 

imgreifen, une. (f. Breifen), unth. 
3., um ſich greifen. U— greifen, 
th. Z., rundum begreifen; mit dem 
Griffe umfaffen. | 

Umgroͤnzen, th. Z.e, rundum begren⸗ 
zen; uneig., einſchränken, mäßigen. 

Umgeiff, m., die Handlung, da man 
feine Macht, feinen Einfuß zu vers 
größeren fucht. 

Umgeinfen, B-grünen, Y-grun. 
zen, th.8., geinfend, grünend, grun⸗ 
zend umgeben. 

ümgucken, unth. 3., hinter oder rund 
um fich gucken: fi (mid), 

Umgürzeln, th. Z, als Gürtel umthun. 
Umgürteln, mit dem Gürtel umges 
ben; die H- gürtelung. 


Umgürten, th.8., mit einem ‚Gurte 


um etwas befefligen: ‚den Degen; 
anders gürten. Umgürten, wit ci: 


we Gurte verfehen: fich (mich) 
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umgürten, um feinen Leib einen 
Gurt befeftigen ; ein Schiff umgür; 
ten, in der Schifffahrt, cin ſtarkes 


Tau vier bis fünf Mahl um das Schiff 


ſchlagen und mit Drehbaumen feſt dre⸗ 
hen, um es dadurch zuſammen zu hal⸗ 
ten, wenn es beſchädigt iſt; uneig., 
umgeben / verſehen, ſich rüſten. 
uͤmguß/ m., die Handlung, da man 
etwas tingießt und umgleßt; dasje⸗ 
nige, was um. eine Sache gegoſſen iſt. 
Umbaben, unth.3. (ſ. Haben), mit 


Umber 


Umbängen, th. Z., um etmas hängen: 
einem einen Mantel; Umbans 
gen, rundum auf allen Seiten behäns 
gen: den Altar mir: Blumen: 
Fränzen. 

fimbarten, tb. 3., fo harfen, daß 803 

AUnterſte zu oberſt kommt; mit der ‚Harte 

umreißen; von neuem "Hatten. Um⸗ 


haͤrken, mit der Harke rundum be⸗ 


arbeiten. 
Umbärfchen, 15.3. A he behar⸗ 
ſchen. 


baben, um ſich haben, von Kleis Umbarzen Umha ſben th. 8., mit. 


dungsſtücken: einen Mantel. 
ümbeden, th. 3: ,; durch Hacken um: 

wenden: den“ Boden; , durch Hacken 
umfallen inachen :' "einen Baum; ; von 

neuem hacken. Iimbaden, rundum 
behacken: einen Baum. \ 

Umbsften, th. 3. — rundum an etwas 
haften. 

Umhagen oder Umhoͤgen, th. 3 rund⸗ 
um mit es Hage verſehen „ eins 
fchlteßen. 

Umbäteln, mit gepätelter Arbeit um⸗ 
geben. 


J th. Z., mit einem Haken um⸗ 


ziehen, umreißen; mit den KHafenpflus 
ge das unterſte zu oberſt bringen ; von 
neuem mit dem Hakenpfluge bearbeiten. 
Umhaͤllen, ih. 8., To hallen, daß es 
rundum vernommen wird. | 
| Umhaͤlſen, th. 3. ‚um den Hals faffen: 
umbslten, th.3., unr (f. alten), 
| um ein Ding halten, legen oder fin: 


Harz, mit einer Haube umgeben. 


Umbauchen, tb. 3., durch fefnen Hauch $ 


umfallen machen. mbaucen, rund 


um, auf allen Seiten behauchen, und ” 


uneig. von Blumen, umduften. 
ümhauen, th.3., 
duch Saunen umfalfen machen: einen 


une. CL. Yauen), 


Baum, Umbsien, rundum behauen. 


Umbäüfeln md Umbäüfen, th. 8:, 


mit Eleinen Haufen, mit Saufen ums 


geben; uneig., reichlich, beeftüffig 
umgeben, 


Umbäüten, th. 3., mit einer Haut ums 


sichen. 
Umbeften, th.3., heſtend um etnas 
befeſtigen; anders haften. 
ümhelfen/ unr. (f. zelfen), 


belien, daß er etwas umbefomme: ei⸗ 
nem den Mantel umhelfen. 
Umhellen, th.3:, mit Hellung umgeben. 


gen: einem den Mantel umhalten. Umhelmen, th. 8. mit einem Helme 


ümbämmern, th. Z., durch Hammern 
umfallen machen; micteif des 
mers umſchlagen, umbiegen. 
haͤmmern, rundum behammern. 

— m. , dasjenige, was um ein 
Ding "gehängt wird: der Umhang 
eines Bettes; in Homburg, den 
Umhang feblitten, von Verwand⸗ 

ten, wenn fie bei einem Wochenbeſuche 
der Warterinn und dem übrigen Ge⸗ 
finde ein Geſchenk made; u-bans 
gen, unth. 3., mit haben, um etz 


m⸗ 


was hangen, um etwas gelegt ſeyn. 


Umbangen, rumdum — ein⸗ 
ſchlie.e 


umſchirmen. 


am⸗Umher, u w, das edlere Wort f. herum, 


womit man anzeigt, 1) die Richtung 
der Bewegung um ein Ding,, feittem- 
ganzen timfange nach: at den Wänz 


den bereiter die Sitlager ums: 


ber; 2) eine unbeſtimmte Entfernung 
um einen Segenfand: alle, welche 


umber fianden, waren Zetigen, . 


In meiterer Bedeutung verliert ſich dee 
Begriff des Wefindens oder Handelns 
um einen Gegenſtand mehr ober ments 
ger, und’ es teitt der Begriff einer uns 
befinsmten Richtung, einer Bewegung 
oder Handlung bald hieher, bald dorts 


1) unth. 
3., helfen, um etwas zu gelangen: 
einem umbelfen; =) th.8., einem 
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liche Anführung und Erklärung aller, 
- mit umber gebildeten zuſammenſetz un⸗ 
gen, 


zuſammengeſetzt werden. 


BE — 


J 3— 


getrennt. vom Zeitworte, 
ben ge und zu werden chen fo dazwi⸗ 


RG umher 


irn ei. In dieſer engern und weitern 
hin, wird es wie herum’ mit 


3 yieten Zeitwörtern zuſammengeſetzt, .— 


DB umberlaufen — umherirren, 


.  amberfchweifen, und die damit ge⸗ 
bildeten Zufammenfesungen find edler 


als die mit herum, gebildeten. ‘Da 
dieſe an ihrem Orte aufgeführt find, 
fo erfparen wir uns hier die ausführ⸗ 


vermeilen aber <bei denen, welche 
nicht auf gleiche Weife mit berum 
Bei der Um: 
wandelung wird das umher chenfals 
und die Sil⸗ 


ſchengeſetzt wie bei den mit um oder 


herum zuſammengeſetzten Wörtern. 
Zu merfen iſt noch ‚dag, wenn das 


Hauptwort, worauf fih das umher 
in der Zufammenſetzung bezieht, ges 


nannt wird, demfelben ein Aweites“ um, 


eben fo wie bei herum vorgefest wird: 


alle fanden um den Sterbenden 


—— th.3., mar. (1.8 


blinkenden Schein umher verbreiten.‘ 


"teln, 4 
len; W-breiten, th.3., er etwas 


betrübt umber, oder man laßt das 
eine um weg und trennt das mit dem 
Beitmorte zuſammengeſetzte von dieſem: 
alle Kanden betrübt um ihn u; 


. fen), buch Dlefen umperflicgen- mas 
blinken, unth.2 3., mit baben; einen 


Eben fe —— N -funs 
-fbimmeen, U- firab- 


her ausbreiten ; umher veebrelten ; u⸗ 
brüllen, unth, 3., mit baben, brül⸗ 


lend umper ertönen; H-Ddeden, th. 
3 um etwas herum decken; U⸗den⸗ 


fen, unth.3., herumdenken; U⸗dre⸗ 
ben, tb.3., 


hin und ber drehen; 


 U-fenern, unth. Z., um ſich her, 


nach allen Seiten feuern; U— flam⸗ 


men, unth. Z., mit haben, flams 


miend üntherfahren ; N - Aattern, 


® unth. 3., nach allerlei Richtungen bin 


a 


and her flattern ; .uneig. von den Blik⸗ 
fen; M-flimmerh, wnth.2., mit 
reden einen Kiimmeruden "Schein 


hen: 
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unmher verbreiten; flimmermd umher⸗ 
fliegen; der U— flug, der Flug um 


etwas ber; N - fluten, unth 3., 
mit feyn, futend ſich um etwas vers 
Breiten; U⸗ forſchen, unth.3., tm 


fih her ſorſchen, etwas zu erfahren 


ſuchen; mit forſchendem Blicke umbers 


ſehen; U— = geben, unth. Z. uns, (f. 


Geben), nach, verficdenen Seiten 
und Richtungen, bier und dorthin ge⸗ 
in der Stadt, im Zimmer 
umberaeben; U gieren, unth.?., 


mit gierigen Blicken umherſehen; u 


gießen, th.3., une. (f. Gießen), um 
etwas herum gießen; um firh her nach 


allerlei Richtung hin gießen; umeig., in 


Meng: umher verbreiten;. I - glänz 


“ zen, unth.3., mit baben, feinen 
.. Glanz nınher verbreiten; W- gleiten, 
unth. 3. unr. ¶ . Bleiten), mit ha⸗ 


ben, auf der Oberfläche leicht hin ſich 
bewegen; M- buchen, ) $6.3., 
hauchend umher verbreiten; =) unth. 
3., mit baben, gleich einen Hauche 


v fich umher verbreiten; 1-beulen, 


unth. 2. mit haben, ſein Geheul 


umher ertönen laſſen; M-borchen, - 


N-bören, unth. 3., um ſich her, 


nach allen Selten hin horchen, hören; 
Uſagen, +) th. 3., im Kreiſe her⸗ 


umjagen; hier und dorthin, hin⸗ und 
herjagen; =) unth. Z., mit ſeyn, bier 
und dahin ſchnell laufen; U⸗ klingen, 
unth.3., unr. (Ch, Klingen), mit 
baben, feinen Klang umber verbreis 
ten; 1 krachen, unth.3., mit 


haben, krachend umber ertönen; U— 


freifen, t5.3., im Kreeife umher be 
wegen; U⸗krümmen, tb.3., um 
etwas herum krümmen; gekrümmt ums 
herlegen, umherwerfen; U⸗ lächeln, 
U lachen, unth. Z Tächelnd, 1a 
chend umherſehen; auch uneilg.; U— 
lauſchen, unth.3., tum ſich her, nach 
allen &eiten bin lauſchen, um. etwas 
zu börenz U— Teiten,-th.8., von 
einem Ort zum andern pin und her lei⸗ 
ten; W-leuchten, unth. 3., mit 


haben, um fh her, nach allen Sei⸗ 


ten hin feuchten; u⸗ liegen, unth. 


"8.5 mit haben, bier und da um ch 
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was zerſtreut liegen; U⸗pilgern, 
unth. 3. mit ſeyn, nach alleriei Rich⸗ 
tungen bin pilgern; U prüfen, unth. 
8., prüſend umherſehen; U- quälen, 
zrekf. Z., ſich (mich), Dual empfin⸗ 
dend umhergehen, nirgends Ruhe has 
ben; U ranken, unth. Z., mit ha⸗ 


ben, ſeine Ranken umher verbreiten; 
Urauſchen, unth.3., mit haben, 


fein. Gerauſch umher verbreiten; U— 
riechen, unth.3., unr. (f.Xiechen), 


um. ſich her, nach allen @eiten hin | 


riechen, um durch den Geruch zu er⸗ 
fahren; U-riefeln, unth.3., mit 
feyn , rieſelnd umherfließen; U— rin⸗ 
nen, unth:3., unr. (f. Rinnen), 


mit feyn, umher , noch allen Seiten 
bin rinnen; W-rollen, 3) unth.3.,. 

mit baben, um ‚etwas her, hier und. 
„dorthin rollen; im Kreiſe umherrollen; 
o)th.3., umhberrolen machen; W- . 


fäen, th. 3., um ſich ber fäen, ‚bier 


und dorthin ſaen; U- ſchallen, unth. 


3., mit haben, feinen Schall umher 


verbreiten; DB - fchanen, unth.3., 
um fich ber, nach allen Geiten hin: .. 
fchauen; U-fcheinen, unth.3., une. 
(f. Scheinen), mit bsben, feinen 


Schein umher verbreiten; U⸗ ſchlän⸗ 
geln, unth, u. zrekf. Z., fihlängelnd 


- uinher fich verbreiten; U⸗ſchleudern, 


t5.3..,. um fich her, wie auch. hierhin 


und dorthin ſchleudern; I - ſchmie⸗ 
gen, th.u.jrdf.g., um etwas herz 


- um ſchmiegen; U-fchnellen, th. 3. 


. feyn, ſchwankend umhergeben ; 


um ſich her, bier und dorthin fihnelz 
len; B-fchwenken,. unth.3., ie 
ſchweben, unth.3., mit beben, 


um etwas her, in verfchiebener Entfers 
nung ſchweben, auch, bin und her 


fihweben; W-fegeln, unth.8., zu 


Schiffe umherfahren; U - feben, 


unth. Z., um fich her, nach, allen Gei⸗ 


ten binfehen ; Die U- ficht, die Hands 


lung des Umherfehens; U-finnen, 
unth. 3. , bin und. her ſinnen, um eis 
was zu erfinnen; M-firen, unth. 
8., une. (ſ. Sigen), mit haben, 
um etwas. herum fisen, auch hier und 
da zerfireut ſizen; U— ſpahen, unth. 


nach verſchiedenen Richtungen, 


Umberwirbeln 


3., mit fpähenden Blicken umherſe⸗ 
hen; U⸗ fpielen, 1) unth.3., mit 
baben, fich leicht Hin und her bemes 
gen; um einen her Spiele treiben; U— 


ſplittern, unth.3., mit feyn, in 


Splittern umberfliegen ; W-fpreuen, 
tb.3., wie Spreu umher werfen, 
fireuen; U— ſtarren, untb.3., mit 


ftarren Blicken umherſehen; U-feabs 


len, unth.3., mit baben, feine 
@traplen umher verbreiten; U⸗ſtreu⸗ 
en, th. Z., um fich ber, bier und das 


‚ hin firenen; uneig. umber verbreiten; 


U -ffürmen, unth.3., mit baben, 
ſtürmend ſich umher verbreiten; U— 


ſtrudeln, unth. Z., mit baben, 


um. etwas her ſtrudeln; U⸗ fuchen, 
unth.3., um ſich her, nach allen Sei⸗ 


‚ten bin, bier und dort ſuchen; U— 


fummen und U-fumfen, unth.3., 


mit feyn, ſummend, ſumſend umbers 
fliegen; U-taſten, unth..8., um 


fih her taffen, hier und bostpin taftınz .. 
U tsnen, unth. 3., mit haben, 


rund umher tönen, ertönen; tönend 


umherfliegen; W- tragen, th. 3. 


unr. (ſ. Tragen), bier und dorthin 


. tragen; H-treiben,, une, (f. Trei⸗ 


ben), 1) tb.8., um etwas treiben; 
hier 


und dorthin treiben; 2) unth.B., mit 


bsben, nach ‚allen Richtungen hin 
vom Winde getrieben werden; U— 


‚ treten, unth.3., unr. (f, Treten), 


mit feyn, um etwas ber treten; U— 


verbreiten, th.3., um füh ber, 


auch hierhin und dorthin verbreiten; 
U - verfammeln, th, 3., um fih 


her, oder um etwas. bee verfammeln; 
U⸗wallen, 
um etwas her, hier und dorthin mals 
len; U- walzen, th. 3., um etwas 


unth. 3., mit feyn, 


herum wälzen, bin und her wälzen; 


. Y-weben, .ı) unth.3., mit bas 


ben, rund um etwas her wehen, auch, 


bin und, herwehen; 2) th. 3., vom 
Winde, wehend umher treiben; U— 


wenden, th.3., nad allen Seiten 
hin wenden; U-werfen, th. 3., unt. 
(f: Merfen), bier und dorthin wers 


fen, bin ‚und her werfen; ‚WU-wirs 


Umberwohnen 


beln, 
Wirbeln umher ſich verbreiten; 2) 
th. Z., wirbelnd umher ſchwingen; 
A Wwohnen, unth. Z., mit haben, 
um etwas herum wohnen ; N -mwür 





 i° eben, unth.3., mit feyn, wuthend 
umberlaufen; N-zicben, unr. Ch 


3ieben), th. 8., um etwas ganz 
herum zichen, uneig., aufführen : 
‘eine Mauer; hier und bahin, 
hin und ber ziehen; =) anth.3., mit 
‘ feyn, von einem Dete zum andern, 
> bin und’her ziehen: im Lande um- 
berzieben; W-zifeben, unth.3., 
um fich her zifchen; ziſchend umherflie⸗ 


ie gen; H-zittern, unth.3., mit ſeyn, 


sitternd umhergehen. 


Umbenlen,- th.8., von allen Seiten 
anheulen. 


mbimmeln, th. 8.; ‚mit Himmel ums 


2. geben, | 
Umbin, u w., dm etwas hin (im gez 
meinen Leben gewöhnlicher binum): 
umbin geben, um etwas hin gehen. 
Wird ein Hauptort achannt, fo kommt 
dies zwiſchen um und bin zu ſtehen: 
um den Berg bin fahren. &o 


ungewöhnlich es in diefer Bedeutung‘ 


it, fo häufig kommt es vor in um: 

binfönnen, befonders mit der Bers 

neinung, nicht, nicht vermeiden kön⸗ 
ten: ich konnte nicht umbin, 

mich darüber zu beſchweren. 
Umhinken, th. 3., hinkend umgehen. 
Umbobeln, th.3., auf allen Seiten 
behobeln. 

Umböblen, t5.8., rundum ———— 
Umbols, f., bei den Böttichern, die 
. fämmtlichen &täbe oder Kandhülzer 
eines Bottichd, weil fie den Boden des 
Bottichs ganz umgeben, 
® Umböpfen, th. 3., umhüpfen. 
Umborchen, Umbsten, unth. Z. um 


ſich her nach etwas horchen und hören, 


5 um zu erfahren. 

Ä ‚Umbügeln r tb3., mit Hügeln ums 

, geben. 

Umbüllen, th. 8., um etwas hüuͤllen. 
‚Umbüllen, mit einer Hilfe umgeben ; 
die U-büllung, die Handlung, da 


1) unth, 3., mit feyn, in © 
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man etwas umhüllet; dasjenige, wos 

mit man etwas umhüllet. 
Umhülſen, th. 3., mit einer Hülfe um⸗ 
geben. 


Umhumpeln, th. 3., humpelnd ums: 


gehen, 

Umbüpfen, th. 3., um etwas hüpfend 
ſich bewegen; auch uneig. 

uümbuſten th.3., durch den Stoß der 
Luft beim Hufen umſtoßen. Umbü; 
“fen, huſtend umgehen. | 

Umbiten ‚3%, rund um behüten, 
abhüten. 

Umbütrfcben, th. Z., Hutfchend fih um 
etwas bewegen. 

Amieren, unth.3., mit feyn, in. der 
Sere herumschen, auch uͤneig.; irre 
und auf inem Umwege gehen. Um—⸗ 
irren, in der Irre um etwas fich bez 
wegen; uneig., vom Blicke, ungewiß 
und flüchtig von allen Geiten betrachten, 

Umjächteen, th.3., jachternd umgeben, 


Umjagen, th,3., um etwas im Kreife 


‚herumjagen., Umjagen, jagend um 
etwas den Weg machen, von allen Sei⸗ 
ten bejagen ; das Pferd zum Eilen treis 
bend um etwas reiten. 

Umjsmmern, ‚Umjsüchsen, Umjüs 
bein, Umtämpfen, th. 3. 

Umtsrren, ı) unth.3., mit feyn u. 
haben, mit der Karre oder auf einem 
Karren umberfahren; 2) th.3., mit 
dem Karren fahrend anfioßen und ums 
fallen machen, Umkaͤrren, mit oder 
auf dem Karren umfahren, 

Umksufen, th. 3., durch Kauf um: 
ſtimmen: einen umkaufen, im Os⸗ 
nabrückſchen, ihn mit Gelde von der 
entgegengeſetzten Partei umkehren ma⸗ 
hen. 

Umkehr, w., die. Handlung, da man 
auf. feinem Wege umkehrt; uneig. und 
in ſittlichem Verſtande, die Handlung, 
da. man vom unvechten Wege umkehrt, 
ſich beffert ; U- kehren, +») unth.8,, 
mit feyn;, die Richtung feiner Bewer 
gung ändern, wieder nach dem Orte 
hin oder zuriick, von wo fie ausgegans 

gen iff: auf Dem Wege umfebren 5 
uneig., in ſittlichem Verſtande, ſich 
beſſern, Matth. 18, 3.5 2) th, Z3., 
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fo kehren, daß das Untere oben, das 
Vordere hinten femme: die Aand 
umfebren; ſo wie man eine and 
umkehrt, ſagt man, wenn maıt eine 
ſehr kurze Zeit und ſchnelle Werinde: 
rung bezeichnen will; den Wagen 
umkehren, ſo daß das Vordertheil 
dahin gerichtet iſt, wohin vorher das 
Hintertheil gerichtet war; ſich (mich) 
umkehren, ſich ſo ſtellen, daß man 
dahin mit dem Geſichte gerichtet if, 
wohin man den Rüden fchrte; den 
Ro umlebren, das Anmendige 
auswärts fehren; umgekehrt wird 
. ein Schub daraus, ſprichw., auf 
‚die entgegengeſetzte Art gemacht ꝛc. wird 
es recht; umeig.: einen umkehren, 
ihn ganz anderes Sinnes machen: er iſt 


ganz umgekehrt, er iſt ganz verün⸗ 


dert, ganz anders als ſonſt; alles 
umkehren, alles in die größte Unord⸗ 

nung bringen; mit dem Beſen kehrend 
anſtoßen und umfallen machen. Um⸗ 
£ebren, rundum, von allen Geiten 
‚kehren, mit einem Befen. | 

Ymteilen Ith8 rundum mit Seiten 
verſehen. 

Umkoͤtten, th. Z., mit Ketten umſchlie⸗ 
gen, rundum feſſeln; une. ums 
geben. 
Umtippen, 

fippen und umfallen: dee Wagen 
‚Eippt un; 2) th.3., fippen und 
umfallen machen; bei den Pantoffelma⸗ 
ern, Das Öberleder umkippen, 
ed, ſtatt mit Band einzufaſſen, nach 
‚ Innen — und annähen. 
meisten, th.3 


Umkitten, rundum mit einem. Kitte 
Bern; | 
Umtlaftern, th.3., yon neuem laf⸗ 
tern. Umklaͤftern, mit ausgebrei⸗ 
teten Armen, welche von einer Epise 
des Fingers der einen Hand bis zur 
Fingerſpitze der andern eine Klafter hal⸗ 
gen, umfangen: einen Daum ums 
klaftern Eönnen. 
 Umtlsinmern, th. Z., mit Klammern 
rundum verfehen; uneig., mit fell dar⸗ 
um gefihlagenen Armen umfaflen, 


ı) unth. 3-,' mit feyn,. 


mittelſt eines. Kittes 
um etwas befeffigen;. von neuem kitten. 


Unfollern - 


umtlsppen, th. 3., Die Klappe oder 
was. aufgeklappt iſt, umſchlagen. 

uümkleben (ümkleiben) th. Z. um 
etwas kleben. Umkleben, rundum 
befleben, 

ümklecken, unth.3., um etwas teclenʒ 
landſchaftl., umwerfen. — 

Umfleiben, ſ. Umkleben. 

ümkleiden, th.3., anders kleiden ſtich 
(mich) umkleiden; uneig., eine ana 
die Geſtalt geben. UmEleiden, von 
allın Seiten nit Bekleidung verfeben ; 
uncig., die Kanzel fchwerz ume 
Eleiden, 

uimkleifiern, th.2., mitte Kleiſters 
um etwas befeſtigen. Umkleĩſtern, 
mit Kleiſter rundum beſtreichen. 


ümklemmen, th.3., Elemmend um et⸗ 
was befeftigen. YUmElemmen, Kine 


mend umgeben. 


Umklettern, th. Br und um betiettern 


Edler Umklimmen) 
Umklimpern, Umklingeln, untlia⸗ 


gen (ſ. Klingen), Umklrren th. 8. 4 


- Umtlopfen, th, 3., durch SKlopfen ums 
fallen machen; bei den Buchbindern, 
den Rüden ein Buches. nach dem Hefe 


ten und Befchneiden mit dein Hammer 


rund Flopfen und leimen, Damit er in 


diefer Rundung bleibe, HmElöpfen, 
rundum beklopfen. | 

Uminsllen, th. 8. — umſchießen. 

Umtniden, th.3. einknicken und zer⸗ 
knicken. 


Umfnien, unth. 33, um etwas herum ; 


Umlnspfen, tb. 3,, um — Enöpfen, 


AUmknoͤpfen, mit etwas, was man 


mittelſt Knöpfe befeſtigt umgeben. ir 
imftnüpfen, th. 3., um etwas knüpfen. 

Umknüpfen, mit etwas, 

tnüpft, umgeben. 


Umknurren, th. Z. knurrend ——— 


Umknütten, th. 3., 6AUmſtricken 


Umtskeln unth. 8., mit feyn, land⸗ 


fchaftt. , kippen und umfallen. 
Umtollern, 
um feine Achfe fich bemegend kollern; 2) 
- 15,3, , um ſeine Achſe fich fortbewegen 
machen; durch. Kollern eines 
umfallen machen. 


BE ee en 


das“ man | 


1) anth.2., mit feyn, 


— ee RE TIER — — — — = 
ee — 


a ar TV. Ze 


Amkom men 
|  Umtommen, unr. (f. Kommen), 


oder weniger gewaltſame Weiſe um das 
beben kommen: in der Schlacht, 
im Waller, im Seuer, vor Hun⸗ 
ger, vor Bälte umkommen; uns 
eig, auch.von lebloſen Dingen „vers 
derben, befonders ohne Daß es vorher 
gebraucht worden if: man ‚muß 
nichts umkommen Iaffen. 
Umkraͤbbeln, th8. rundum, auf 
allen Seiten bekrabbeln. 
Umteschen, unth. Z., mit feyn, kra⸗ 
chend umfallen. Umkraͤchen, th. 83., 
rund herum krachen. 
Umkraͤchzen, Umkrahen, th. 3./ 
krachzend, Erähend umgeben. 
ümtralen th. 3.,, wit den. Krallen 
aumreigen ; Umkraͤllen, mit feinen 
‚Krallen umfaffen. 





ümtramen, th. 3. in etwas herum 


kramen; anders kramen. 
Umträmpen ‚th.3., als eine Krampe 

umſchlagen; bei den Kupferſchmieden, 

ben Rand eines Bleches umlegen, ber 


beſonders, wenn ein Blech mit dem. 


andern vereinigt werden fol, 


Umträmpfen, th. 3,, krampſhaſt um⸗ 


faſſen. 
Umkranzen, th. 3., mit, auch wie mit 
einem Kranze umgeben, 
Umeragen, th.3., durch ſein Kratzen 
 umfallen machen. Umkratzen, von 
allen. Beiten befrasen. 
Freis, m., der Kreis un einen Raum 
und um einen Mittelpunft, von wel 
„sem die Vunkte des Kreifce gleich weit 
entfernt find (Peripherie): der Um⸗ 
kreis eines Rades, einer Kugel; 
in weiterer Bedeutung, jede ütıfere 
* Grenzlinie um einen Raum (der Um⸗ 

fang): der Umkreis eines Landes, 
u einer Stadt; der Kaum rund um 

einen Körper; M-Ereifen, th. 3., im 
”. Sreife um etwas herum ſich bewegen; 

4* mit einer Kreislinie umgeben, ‚Übers 
haupt, umgeben. 

Feiechen, unr. (f. Briechen), 

5 \untp. 3 +, mit ſeyn, um etwas ber 
um kriechen; einen Umweg machend 
wiechen. Umkriechen, th. 3., rund 





unth. 3. mit ſeyn, auf eine mehr 


{ 
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um, auf. allen Seiten bekriechen auch 
uneig. kriechend umgeben: Schmeich⸗ 
ler untviechen ibn; auch von krie⸗ 
chenden Gewaͤchſen ꝛc. 

Uümkriegen, unth.3., mit haben, 
umbekommen, ohne ſelbſt etwas dabei 
zu thun; es dahin bringen, daß man 
etwas umhabe: ich kriege den Man⸗ 
‚tel nicht um. hä 

Umfeigeln,, th. Z., um etwas Erigelig 
ſchreiben. Umkritzeln, rund um. ber 
kritzeln. A 

Umtrümmen N th. 3., aus ber — 
Richtung in eine dat abweichende 
krümmen. 

ümkugeln, U) unt, EB mit feyn, 
gleich einer Kugel fich um feine Achſe 
bemegen; 2) th». 3. gleich einer 
Kugel fish um feine Achſe bewegen ma⸗ 
chen ; miteiner Kugel umſallen machen. 

Untünfteln, th. 3., durch Kunſtelei 
anders. machen. 

Umlacheln, Umlaͤchen, th. 3., von 
allen Seiten anlächeln, anlashen, auch 
uneig. 

ümladen, th. 3; unr, J CLaden), 
von neuem laden: einen Wagen; 
von einem Wagen oder Fahrzeuge auf - 
ben oder das andere laden: Die Wnns_ 
ren. 

limlage, w. diejenige Page eines Din 
ges, da es ein. anderes umgibt ;. dasje⸗ 
nige, was ein Ding umgibt, z. B. 

bei den Buchdruckern die Pappſtretfen, 
welche fie beim Abziehen des Druckbe⸗ 
richtigungsbogens um die Schriſtſeiten 
in der Form legen, damit das Papier 
um die Schrift herum rein bleibe, 

Umlägern, th. 3., lagernd umgeben : die 
vom. Seinde umlagerte Stadt; 
uneig., auf eine bleibende Art umgeben ; 
‚auch, um einen Zweck zu erreichen, bes 
fündig um etwas fen: fie wer von 
Freiern umlagert. 

Umlällen, th. 3., Tallend umgeben. 

Umland, f«, das umliegende Land; 
N. D. das Sand in einer Gemeine, 
welches keinen Herrn innerhalb der Siel⸗ 
acht hat, und aus biefer Urfache Feine 
Naturalleiftungen thut. 

Hmläppen, th. 3., mit Sappen umgeben. 
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Umlärmen 


Umlfemen, th.3., larmend umgeben. 
Umleffen, th. Z., une (ſ. Zaflen), 


um etwas laſſen: einem den Man⸗ 
tel 2c. umlaſſen, ihm denſelben 
nicht abnehmen. 


Umlauben, th. Z., mit Laub umgeben, 


umbidein umkränzen. 


Umlaüern, th.8,, von allen Seiten 


belauern. 


Umlauf, m., die ——— da ein 


Ding um feine Achſe, oder in einem 
Kreife herum ſich bewegt: der Um⸗ 


Isuf der Erde um die Sonne; 


der Umlauf des Blutes; viel 
Geld in Umlauf bringen; ein 


Ding, welches um ein anderes läuft, 


befonders ein Schreiben, welches man 
von einem zum anbern im Kreiſe herz 
um gelangen läßt (Zirkularſchreiben, 
Rundſchreiben, Umlaufſchreiben, Um⸗ 
laͤufſchrifty; U - Teufen, unr. Ch 
Saufen), ı) unth. 3, mit feyn, 


um etwas laufen, herum und hinum⸗ 


— 


laufen; umherlaufen ; auf einem Um⸗ 
wege laufen, nicht den geradeſten und 
kürzeſten Weg laufen: wir ſind über 
eine Meile umgelaufen; uneig., 
um feine Achſe laufen: ein umlau⸗ 
fendes Rad; im Kreiſe laufen: ein 
umlaufendes Schreiben, ſ. Um⸗ 
lauf; das Geld läuft um, wenn 
es im Kandel und Wandel aus einer 
Hand in die andere geht; die Winde 


laufen tum, in der Schifffahrt, wenn 


"Iaufen: die Stadt; uneig., 


fie ihre Richtung verindern; uneig« : 
es laufen viele Gerüdhte um; 
2) th. 3., im Laufen umfallen machen: 
ein Kind, einen Stuhl. U— laü⸗ 
fen, th. 3. ‚am etwas rund herum 
umge⸗ 
ben; das U-L-fehreiben, ſ. Um⸗ 
lauf; „die u⸗ Azeit, die Zeit, weh 
che ein umlauf erfodert. 


uͤmlauſchen, unth. 3., um ſich her nach 


Umlaut, 


nach allen Seiten hin Iaufchen, Im: 
laüſchen, th.83. uon allen Seiten 
—256 

in der Sprachk. ein aus 
‚ einem —— umgewandelter Laut, wie 
die Selbſtlaute &, 8, ü, in Väter, 
Storche, Mutter ‚ Umlaute von 


Umleben, th. 3., 


Umleuchten 


a, o, u in Vater, Storch, mut⸗ 
ter find; ü⸗— lauten, th. 3 einen 


andern Laut geben, 


um etwas herum 
leben. 


Umlecken, th. 3. ein belecken; 


uneig. von den Flammen 


Umlevern, th. 3., mit Leder uniehen. 
Umlegen, ı)15.3., um ein Ding le⸗ 
gen: einen Verband, umein frans 


U 


fes Glied; 


„holz, um das Feuer; - 


vom Stehen zum Liegen beingen: eis 


nen Stubl; ein Schiff legt fich 


um, went es af einer Seite das über⸗ 
gewicht bekommt und mit diefer Seite 
tiefer im Waſſer geht; aus der geraden : 
Lage, Richtung in eine gebogene, abe 


weichende verſetzen: 
eine Spitze umlegen, ihn, 


fen; vor neuem Iegen, 3. BD. im Deiche 


einen Draht; 
fie am 
.Ende krumm biegen; die Segel ums 
legen, fie überholen oder umfchmaks 


baue, bie Dielen bei einer Deicharbeit - 


zu einem veränderten Laufe fortrüden, 
anders legen; auch r an einen andern 
Drt legen: die Soldgten umlegen 


(umquartiren); 2) unth.3., mit bes 


ben, in der Schifffahrt, eine andere 
der Wind lege 


Richtung nehmen: 
um. Umlegen, th. 3., von allen 
@eiten belegen: "eine Stadt mit 
Truppen, Zruppen um fic her legen, 
fie zu belagern. 


Umleiben, th. 8., mit einem Leibe ver⸗ 


ſehen. 


iimleiern, th. 8., leiernd umgeben. 


limleimen, th.3., um etwas leimen; 


Umleiften, th. 3., mit Seifen umgeben. 


Umleimen, rundum beleimen. 


Ver 


u ee Task ar mr 


Umleiten, th.3., auf einem Umwege 1 


leiten; AL- lenken, th.3., von dee 


geraden Richtung ab nach einer andern 
Seite lenken: den Wagen, auch 
untb.3,, mit dem Wagen um⸗ 
lenken. 


Umleüchten, t5.3., von allen Seiten 


beleuchten: das ganze Anuszı von 
allen Seiten erleuchten, Apoſtelgeſch. 
9, 3.5 uneig., mit Außerem ſchönen 
Schein umgeben, und auf eine erſreu⸗ 


liche Weife umgeben, 


N 


a enger — 


— — — 


Be 
LTE 


— — 








— — umliegen 


antegen unr. (f. Liegen), anth. 8 
mit haben, zu Boden geſtreckt Lies 
gen; um etwas her liegen: die um: 
Be — Begend; Umllegen, th. 
8., etwas liegend einfchließen: die 
$einde umliegen die Stadt. 
 Ymlispeln, th.3., lispelnd umgeben: 
von fanften Lüftchen. 

\ Umlöcen, th. 3., mit Locken umgeben: 

3 Umlödern ; th. 3. 4 rundum —* ma⸗ 

Shen. 

| Umlödern, ih. 8; lobernd ade 

Umlöben, th;3., mit feiner dope ums 
geben, 

Umlörbeeren, th. 8. init borbeerzueh 
gen umfrängen. 

Umlörben, th. 8%; rundüm Töthen: 

| Umlüchfen, th. Z., von allen Seiten 

beluchſen · 

uͤmmachen/ th. 8. ur chic befefiiz 
geh: eine Schütze, ein Halstuch. 

. Ummablen, th.3., um etmas herum 

mahlen; “von neuem, anders mahlen, 

dann etwas im Gemählde zu etwas 
= Anderem an als 88 im der Wirk: 
lichkeit if. Bra vundum bez 

mahlen. —J 

Ammaüern, th. Z., init einer Mack 

- umgeben: 

YUmmedern, th. 3, inedernd umgeben. 

} ümmeſſen th.3., une. ( Meſſen), 

von neuem meſſen. - 

Ummirten, th. 3., ‚mit Miſt Belegen: 

ümmodel n, th.3., anders modeln. 

Ummünzen, th. 2. “ von neuem, anders 

* munjen. 

Ummurmeln, th. 3,, mtrmelnd umgeben en. 
achten, th. Z., mit Nacht um: 

“geben , auch, mie mit Macht umgeben; 
- üneig. , mit Dunkel umhüllen. 

Umnägeln , th.3., mit Nägeln rund⸗ 
um beichlagen. ; 

Mmnägen, 'tb.8., auf allen Seiten bes 

nagen. 

Ümnäben, th.3., nähend um etwas 
befeſtigen; anders nähen. W-näben, 
rundum benähen. 

we: th. 8., mit Nebel umaeben ; 

„ uneig. , wie mit Nebel umgeben. 

imnebmen, th,3., une. (f.XTebmen), 
um fih nehmen: einen Mantel, 
Vierter Band, 
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Umnenzen, th.3., mit Netzen umgeben, 
umſtellen. 

Umnicken, th.3., von allen Seiten zu⸗ 
nicken. 

Umnieten, th. Z., die hervorragende 
Spitze eines Nagels umſchlagen. U— 
nieten, rundum vernieten. > 

Umniften, th. Z., niſtend umgeben; 

Amorönen, th.3., anders ordnen, 

Umpaaren ‚, th.3:, anders Haaren. 

Umpaden, th.3., von neuem packen, 
auch an einen andern Ort paden. U— 
packen, auf allen Geiten bepacken⸗ 

verpacken. ll 

Umpanzeen, th.8., rundum bepan⸗ 
zern; wie mit einem Panzer umgeben! 


Umpapieren, th. 3., anders papieren, 


bei den Tuchbereitern, welche die Tüs 
cher umpapieren, wenn fie die Pas 
piere umlegen , daß die Falten der ers 
fen Lagen in die Mitte der neuen Las 
gen fommen und auch Preſſe erhalten; 

YUmpäppen, th.3., mittelff Pappe um 
etwas befefligen. U⸗ paäͤppen, mit 
Mappe beſtreichen, auch mit etwas, das 
man anpappet ; umgeben; 

Umpaflen, th. 4, ‚ um etwas legen, um 

zu fehen, ob es auf allen Seiten paffet: 

Impeüten ‚. tb. 3-, rundum Paufen ers 
ſchallen laſſen. 

Umpechen, Umpichen, th: 2., rund⸗ 

unm mit Pech beſtreichen. 

Umpfahlen, th. 3. ‚mit Pfählen ugeden: 

Umpfeifen, th.3., uns; (f. Pfeifen), 
pfeifend umgeben. 

Umpflanzen, tb. 3:, um etwas pflan⸗ 
zen; anders pflanzen. U— planen, | 

rundum bepflanzen. 

Umpflaͤſtern, th.3., mit Wfläfter Hunde 
um belegen; auch vom GSteinpflafter. 

Umpflicht, w ir Unpflicht. | 

Ynpflöden, th: 3:, rundum mit Vflök⸗ 
fen verfehen. 

Umpflügen, th. 3., pflürgen, fo daß das 
Unterſte zu oberſt kommt: ein Stück 
Garten; im Pflügen mit der Pflug⸗ 
fchar umfallen machen: ein Bäume 
chen; von neuem pflügen. W-pfitis 
gen, rundum mit dem Bfluge umziehen; 

Umpichen , th. 8., f. Umpechen, 

— unth. 3, mit feyn, um. 

eee 
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etwas pilgern. U⸗pilgern, th.3., 
rundum pilgern: die Erde, 
Umpinſeln, th.3., tundum bepinfeln. 
Umpipen , th.3., pipend umgeben. 
Umplänten r tb.8,, mit Planken um⸗ 
geben. 
Umpläppern, lmplärren, th.8., 
plappernd,, plärrend umgeben. 
Umplatfchen , unth. 8., 
platichend umfallen. | 
Umplätfchern, th. 3., platſchernd um⸗ 
geben. 
ümplatten, th.3., von neuem plätten. 
Umplaũdern, th.8., wie umplap⸗ 
pern, f. de 
| Umpsiftern, th. 8., rundum bepolffern. 


Umpoltern unth. 3., mit feyn, mit 


Gepolter umfallen. U— -pöltern, th. 

3., polteend naeh IK: 
ümpofaunen, t$ .3. , durch Poſaunen⸗ 
ſchall umfallen machen. - 

Umprägen, th.3., anders prägen; un? 
eig., ein anderes Anfehen, andere Ger 
flalt geben: ein Wort. 

Umpräblen, th. 8., prahlend umgeben. 

Umpesilen, unth.3., mit feyn, rund 
| um anprallen. 

| Umpeaffeln, anth;3:, mit feyn, *— 
ſelnd umfallen. U— Praſeia, tb. 34 
praſſelnd umgeben. 

uͤmpreſchen, 1) unth. 3.mit feyn, 
um etwas prefehen; =) th.3., im Pre 

ſchen anfloßen und umfallen machen 
W-prefchben, prefchend umeeiten. 
| iimpreffen, th. Z., mit der Preſſe von 


neuem bearbeiten. fi- preflen, preffend 


umgeben. 

Umpüdern, th. 34 rundum bepudern. 

ümpuffen,. ı) unth. 3., mit ſeyn, auf 
eine plumpe harte Weiſe umfallen, daß 
es pufft; 2) th. Z., puffend, mit ei⸗ 
nem Puffer ſchießend umfallen machen. 
A-püffen, th.3., mit Bullen um: 
geben, f. Puff. 

Umpunkten, th. 3;, mit Punkten um⸗ 
geben. 

uͤmpurzeln, unth.2., mit ſeyn, pur⸗ 
zelnd umfallen. 

Ampuſten, th.3., durch Puften umfal: 

len machen. H- -püften, € rundum ie 
puſten. 


mit ſeyn, 


Umrechen 


Umquãken, Umquĩẽken und Umquĩẽt⸗ 
ſchen, th.3., quakend, quifend, quit⸗ 
ſchend umgeben. 54 

Umquaͤlmen, tb.3., mit Qualm um⸗ 
geben. 

Umquellen, th. 3 une. [07 Quellen), 
quellend umgeben. 


Ymguerlen, th.3., mit dem Querl um⸗ 


rühren... U— querlen, ſich aan 
um etwas bewegen. 


uͤmquetſchen, th. Ber quetſhend um⸗ | 


drücken. 


Umguiten, tmguiefeben,. th 3. £ 


Umgusten, 


Umeägen, t3., hetvorrotend umgeben i 


Ymräbmen, th. Ber. mit * Rahmen 
umgeben. 3 

Umrändeln, Umtändern) ; th. 8., 
anders rändeln oder rändern 


-rans 


deln, Y-röndern, mit einem Kinds 


chen, mit elnem Rande verfehen., 


ümranken, zrckf. Z8. ſich um Awas 


ranken: es rankt fib um, U-räns 
‚ten, th.3., mit feinen Ranken auf 


‚allen Geiten umgeben; uneig., mit den 
Armen feſt umfihließen. 


1. ümraſen, th. 8., wie rafend ante 
raſend umgeben; 


ſen. U - räfen, 
uneig., von heftigen: Stürmen, 


2, Umeäfen, th.3., rundum mit Ru R 


fen belegen 3°, 

Umtaffeln, th: 3,4% mit Serafil uns 
geben 

Nmesüchen, tb.3., mit Nauch ums 
geben: 


Ymräüchern, th. 8., von allen Seiten } 
beräuchern ;_ uneig. , von alen Seiten 
Weihrauch freuen, als ein Zeichen J 


WVerehrung. 
ůmraufen th. 3 raufend angchen 
Amesum, m., der, um etwas be findliche 
Kaum; U-räumen, th.3., an ei⸗ 
nen andern; Det räumen: die Waa⸗— 
ren; beim Räumen dad Unterſte zu 
oberſt bringen. 


mrauſchen, unth.3., mit feyn, rau⸗ 


—— —— — — — —— 


ſchend ſich umdrehen. U— rauſchen, 


th. 3., rauſchend umacben, 


Umeeben, th.3., mit Reben ummachfen. A 


Umrechen und Umeöchen, f; Um⸗ 


harken. 


— 
V 
9 
r 


4 


9.p 
* 


umresnen 


RER 4h,3., rundum Geteanen. 
Amreiben, th. 3., une (j. Reiben), 
auf allen: @eiten bereiben. 
— DD) unth. 3., mi Daben; 
um etwas ſich erfiveden; 2) th.3.; im 
Kreife herum reichen. N - weichen, 
th. 3., sans herumreichen, umfaſſen. 





4 Umzeifen, th.8.,- — mit Ren 


verſehen. 
Umteiben, th. 3., in Heiben umasben: 


Aimreiſen, unth. Z. mit feyn, im Rei⸗ 


‚» fen einen Aummweg machen, U-veifen, 
th. Z., um etwas herum reifen. 


* Zimeeißen, th.3.; unr. (f. Keißen), . 


zu. Boden reißen: eine- Mauer; 
— Reißen das Unterſte zu oberſt keh⸗ 
ren: ‚ein Stüd Kand mit dem 
-Pfnge. U-xeißen, rundum, dem 
‚ganzen Umfange nach reißen, — 
‚, Contueiven). ; 

AUmreiten, une. (I. Reiten), 1) unth. 
. Be, mit feyn, um etwas reiten; auf. 


. einem Umwege reiten: wir find,vier 


Meilen umgeritten; 2) th. 3. u 
Boden reiten: ein Kind, IL- ei: 
tens th. 3. rund um etwas reiten: 
das Cager, ‚ein Feld. So auch 
umtrotten ꝛ⁊c. im Teottre, umreiten 
Umrennen, unr. (ſ. Rennen)1) 
‚anth.3., mitfeyn, um etwas rennen; 
2) th.3., au. Boden rennen, ‚ U⸗ ren⸗ 
nen, th: Bu rund um etwas rennen. 
| fimziefen, ‚ tb.3., rundum init Kiefen 
verfehen; = 
| Uimtiefeln; tb. 8., kiefelnd umfließen. 
Amrinden, th. J mit einer Ninde 
umgeben. 
Yimeingeln, th. 3., ‚um. etwas viögefh, 
N-cingeln, in Ringeln umgeben, 
im Kreiſe umgeben. 9 
u tb. Z., in einen King, Kreis 
einſchließen, Apoſtelg. 14, 20.3 den 
| Feind, eine Stadt mit Truppen. 
| en, th.3., #innend von allen 
Seiten umgeben. 
—— m., ein Riß, weicher ein Ding 
> bloß feinen äußeren Grenzen nach dar⸗ 
helle; uneig., eine allgemeine Darſtel⸗ 
lung, welche nicht ins Einzelne und 
7 Kleine geht: ein Umriß der Ger 


ſchichte. 
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Amritt, m., ein Ritt um ein Ding 
herum; der Ritt auf einem. Umwege. 
AUmrocheln, th. 3. röchelnd umgeben; 
Umrollen, unth. 8., mit ſeyn um 
eeine Achſe rollen; auch uneig. von 
der Zeit das umrollende Jahr; 
2) th.8.,. um feine Achſe rollen ma⸗ 
chen; um etwas rollen; im Rollen um⸗ 
ſtotzen; xon neuem rollen. ‚U-völlen; 
mit einer. Rolle, oder mit. etwas als 
einer Role. „angeben ; rollend ih um 
etwas ganz, bewegen; gerollt umgeben; 
von, allen, ‚Seiten, fein Kolen sehn 
laſſen 
Umroͤſten, unth 3 mit feyn, auf 
.. allen Seiten beroſten. 
Umrsthen, th. 3., auf allen Seiten 


.röthen. ! 

— +) unth; g., init feyn, 
‚am etwas rudern; 2)th. 2, mit Hulfe 
„des Ruders umwenden; im Rudern 


—— und umfallen machen.  1L- 

rüdern, th. 3:, rudernd umfaprenis 

. oe Infels  .:. 

— m., das Rufen im Ka Tu 
ber; U- rufen, unthes · unr. ( ſ. 
Rufen), im Kreiſe herum. rufen, da 
einer nach dem andern ruft. 

Umrüben, th. 8., rubend umgeben; 

„mit Stille umgeben. ., 

Umrübren, th. 3,, ‚im reife rüßten; 
fo daß, alle Theile unter einander kom⸗ 

‚men: den Brei. 

Umruͤnzeln, th. 3:, mit Kungehn ı ums 
geben... 

Umzupfen, th. 3 zu Hoden. zupfen: 
u⸗ rüpfen, auf allen Seiten berupfen. 

Umrutſchen, tb.2. erutſchend ſich um 

etwas bewegen. 

ümrutteln, th.3., durch Růtteln —1* 
mit einander vermiſchen. 

Umfäbeln, th. Z., mit dem Säbel ums 

hauen. 

Umfaden, th. 8, aus einem So 
in den andern thun. 

Umfien, th. 3., rundum befäen: - ee 

Imfagen, th.3.,. in ber. — herum | 

agen. 

uͤmſagen, tb. 3 durchfägen und üm⸗ 
fallen machen. U— ‚lagen, rundum 

beſägen. — —— — 

Eee ; 


417% 


m 


.“ amfchanst ; 
als Schanze etwas umgibt; die U— 


Umfalben 


Hnfalben, th. 3. rundum mit Salbe 
beſtreichen. 

Uümſatteln ‚, tb.3:, von neuem fatteln ; 
den Gattel von einem Merde auf das 
andre legen, auch, die Sattel umtaus 
fihen: Die Pferde; unelg., eine ans 
dre Lebensart ergreifen, zine andere 
Brodwiſſenſchaft wählen. 

mir, mi, die Handlung, ba man 
etwas gegen etwas anderes tauſcht: 
der Umſatz der Waaren. 

Umfeügen, th.3,, rundum beſaugen. 


Er th. 8,, mit @äufen umgeben, 


Umfaiimen, th.8,, rundum befänmen, 
Umfänfeln, Umfaüfen, t5.8., von 
allen Seiten anfanfeln, anfaufen. 
Umfchaben, th. Z., fhabend um etwas 


thun; von neuem ſchaben: ein ge⸗ 


ſchabtes Blatt umſchaben, bet 
den Kupferſtechern. U - fehäben, 
rundum befchaben; mit etwas, was 
man ſchabt, umſtreuen. 
umſeba hteln⸗ tb.3., xundum mit 
Schachtelholz bereiben, 


Gmfchaffen, th. 3,, unt. (f, Schafen), n 
Umfchaiern, th.2., auf eine Schauer 


zu etwas Anderem fchaffend machen; 
umwandelu, verwandeln, 

Umfchäkern, th. 3. ſchakernd umgeben. 

ümſchalen, th.2., im Huttenbaue, die 


Schalen der Probetvage ummechfeln, - 


"U-fchälen, mit einer Schale umgebem 
Umfcällen ». #5.3., Ishallend umgeben. 
Umfchanzen , th.3., - mit — 
= umgeben; die U ſchaͤnzung, M 

-en, bie Handlung, da man etwas 
basienige, womit man 


 f-slinie, diejenige Linie, welche die 
Umſchanzungen bilden (Eirsumvals 
tionslinie), 


ümfceseren, th. Z. unter einander 


fcharren, fo daß Bas untere oben 
kommt; durch Scharen umfallen ma⸗ 
sen. U⸗ febseren, rundum von 
allen Seiten ſcharren, beſcharren. 
YAmfchätten, th. 3., rundum beſchatten, 
mit Schatten umgeben; uneig., mit 
Dunkel umgeben; Teicht wie ein Schatz 
"ten bedecken umd nicht im vollen Lichte 
erblicken laſſen; 1- fchattig, E.u. 
U w., feinen Schatten innerhalb einer 


. Umfcbäumen, th. *— 


Umſchieben 


gewiſſen Zeit rund um ſich merfenb. 
@o nennt man die Bewohner der Pol⸗ 
kreiſe, beiiwelchen] in ihrem Sommer 

die Sonne gar nicht untergeht, fons 

- been fih in 24 Stunden um fie zu ber 
wegen fcheint, fo daß ihr Schatten 
rund um fie gemorfen wird, Umſchat⸗ 
tige (auch Eveisfhattig); die U⸗ 
fehättung, bie Handlung, — da man 
umſchattet. 

—— unth. 3. ſchaudern und 


umbkehren. Umfebandern, th. Be auf RS 


‚eine fihauderhafte, Art umgeben. 
“Umfchauen, unth.3., um fh, rund um 


fich fepauen ; fich (mich) umfebauen, 
rund um fich ſchauen, "befonders von 


einer hohen Gtelle, um die umliegende 


Gegend zu betrachten ; im engerer Bedeu⸗ 


tung läßt ein reifender Handwerksbur⸗ ; 


ſche auf der Herberge umfchauen, 


wenn er ſich bei den Meiſtern des Orts 


nach Arbeit erkundigen und darum bez 

werben laßt; vorfichtig ſeyn; hinter 
ſich ſchauen. U— fehaten, rundum 
beſchauen. 


erregende Art umgeben. 


Umfehaufeln , th.3., mit Eher Shenfet 


das Untere zu oberff bringen; anders 
ſchaufeln; fchaufelnd umſallen machen. 
U-fchaüfeln, rundum befchaufen, 


umfchauteln, th.3., durch Schauleln 


umfallen machen. 
mit Schaum 
umgeben. 


Umfcheinen, ann ei. San) th. 


3., rundum von allen Seiten. beſcheinen. 


Umfcheren, th. 3., unr. (f. Scheren), 


anders fiheren: ein Stuck Tuch, 


U-fcheren, rundum, auf allen Sei⸗ 


ten befiheren. 
Umfcherzen, th. 3., fihersend umgeben, 
umſcheuchen, th. 3 
ſcheuchen 
Umfcheuern, tb. 3., 


bers ſchichten. 


ümſchicken, 15.3, im’ reiſe herum 


ſchicken. 
———— unr. (f Schiebem, 1) 


th·Z., ſchiebend umfallen machen, beſon⸗ x 


bin a 


— 7—— Weuern. = 
Umfcbicbten, th.3., von neuem, ans 


Ba a a a he at en 4 
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 Umfihielen 


decs im Segelfpiele: Die Kegel um- 

fhieben 5; 2) unth. Z., nach der 

Reihe herum fibieben. 1L- fchieben, 

% th. 3., hinten um, vorbeiſchieben. 

; Umfchielen, unth. ſchielend umher⸗ 

; ſehen, fehielend ſich umfehen. - 

Umfebienen, th. Z., mit Schienen ums 

geben. N 

Umfchießen, unr. (f. Schießen), 1) 
th. 8., au Boden fehießen; 2) unth.3., 
mit feyn, plöslich und mit Heftigkeit 
umfallen; plöslih fih umändern, 3. 
B. in der Schifffahrt vom Binde, 
B-febießen, von allen Seiten bes 
fohießen. 

| Gm, 9 unth. 3., mit feyn, 

nm etwas ſchiffen: um das Vorge⸗ 


birge; umher, hin und her ſchiffen; 


2) th. 8:; aus einem Schiffe ins anz 
dre bringen: Waaren. 1L- fchiffen, 
th.3., zu Schiffe umfahren.: die 
Krökugel, 


' Umfehimmeln , unth. 2. ki mit feyn, 


auf allen Seiten beſchimmeln. 


un⸗ chimmern, t5.3., mit Schimmer, | 
mit ſchimmerndem Glanze umgeben, 


ein. u. uneig. 
Umſchirmen, th. 3., 
fihirmen.. 
Umfchirren, th.3., mit anderem Ge⸗ 
ſchirr belegen:  W- fchieren, mit 
‚dem Gefchtrr umgeben. 
Umfchläfen , ‚th. 2., une. ¶ Schla⸗ 
n), ſchlafend umgeben, umliegen. 
So auch umſchlummern. 
umfchlag, m., ber Zuſtand, da etwas 
umſchlägt, fih auf eine gensiffe Art 


ringsum be⸗ 


verändert: der Umſchlag des Wer: 


ters, des Mindes, des Blüdes 


- 


‚ben; der Umfchlag des Weines, 
des Dieres, der Zufall, wenn fie 
= plöglich verderben; die Handlung, da 


man etwas umfhlägt: der Umſchlag 


einer Spielkarte, die Handlung, da 
man fie ſchnell auf die rechte Geite 
„wendet; in meiterer Bedeutung, im 
EM. D., ber Umſatz der Waaren und 
des Geldes, auch, ein jeher Handel: 


er macht jahrlich einen Umſchlag 


on 10,000 Thlr.; daher in einigen 


2c., bie plögliche Beränderung deffelz 
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Städten auch ein großer Jahrmarkt: 
der Kieler Umſchlag; dasienige, 
was uingefchlagen wird oder if, z. B— 
an Kleidungsfiücken ein am Ende ums 
gefchlagener Theil, melcher den Rand 
». bedeckt, befonders auch dasjenige, wor⸗ 
ein man Waaren gemicelt hat; bei 
Tüchern, Beugen ꝛc., auch die äußere, 
um das Stüd gefhlagene Lage: der 
Umſchlag um eine Zeitſchrift, das 
Blatt. Papier, welches um diefelbe bes 
feftigt if; der Umſchlag eines 
Briefes (Couvert); in der Arzeneik.: 
einen Umſchlag von warmer 
Milch ee um den Franken 
Theil; in. der Pflanzenlehre verſchiedene 
Arten der Bekleidung einzelner Theile, 
z. B. die Samendecke, auch, die Hülle 
um die Blume der Doldenpflanze ꝛe.; im 
 Kartenfpiel, eine umgefchlagene Karte; 
im Deichbaue, eine. große Krümmung, _ 
an den Deichen,, wenn biefe 3. Bd. um 
‚einen großen Deichbruch herum geführt 
worden; ‚im Bergweſen ale Zinfen, zus 
mweilen aber. nur die ungebührlichen _ 
Zinfen von Zinfen; das U-blei,: bei . 
den Glaſern, dasjenige Fenſterblei, wel⸗ 
ches die Glasſcheiben in den Nuthen 
oder Fugen der Fenſterrahmen feſthält 
(Umblei); der U-bobrer, im Schiſſ⸗ 
baue eine Art Bohrer, deſſen Holz ei⸗ 
nen Handariff bildet, welchen man mie 
der Hand umdreht, während man mit 
ber andern oben aufden Knopf, worin ſich 
das Holz dreht, aufdruckt; das U-eifen, 
bei den Klempnern, ein Eifen, welches 
wie ein Meſſer In einem. Klotze befeftigt 
if, das Blech daran umzufchlagen. 
Umfchlagen, une. (f, Schlagen), ı) 
unth. Z., mit feyn, plöslich und hef⸗ 
tig umfallen: ibn rührte der 
Schlag und er fchlug um; plößs 
lich eine andere Richtung nehmen: 
der Wind fchlägt um, menn er 
fih plöglich verändert; am haufigſten 
uneig., von plößlicher Beränderung 
eines Zuftandes: das Wetter ſchlagt 
um, menn aus Froſt plötzlich Thau⸗ 
wetter wird; eine Krankheit ſchlagt 
‘um, menn fie plötzlich auf eine ent⸗ 
ſcheidende Art ſich ändert; im enger 


Umfchlagen 
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rer Bedeutung von fehnellen Werdndes 
rungen zum Schlimmern: Det Wein, 
das Dier fchlagen um, wenn fie 
faner werden; das Blüd eines Miens 
ſchen ſwiagt um, wenn es auf ein⸗ 
mahl aufhört; Rinder ſchlagen 
um', wenn ſie aus der Art ſchlagen, 
nicht gerathen; eine Schwanger⸗ 
ſchaft ſchlagt um, wenn eine ſchwan⸗ 
gere Perſon zu zeitig nieder kommt; 
2)th8., zu Boden ſchlagen: einen 
‚Saum umfeblagen (umbauen, ums 
‚ fallen) ; um etwas fchlagen, etwas 
Breites, Flaches ſchnell um etwas le⸗ 
gen: ein Tuch umſchlagen es 
ſchnell um ſich nehmen; einen Reif 
a eher un ein Faß; warmen 
‚Mein, Kräuter 20, umfchlagen, 
um ein krankes Glied; durch Schlagen 
umbiegen: einen Hagei 


daß das, was unten war, oben zu lies 
“gen fommt: den Arwel eines Klei⸗ 


Des ꝛec den Rand deſſelben überſchla⸗ 
gen; eine Karte umſchlagen, ſie 


umwenden; ein Slatt in einem 
Buche umſchlagen, umwenden; 
“von neuem ſchlagen: Geld, es um: 


x prägen; in der Schifffahrt: ein um: | 


geſchlagenes Tau, ein folches, wel: 
ches von Kabelgarnen oder Duchten ge⸗ 
macht iſt, die ſchon einmahl gedient ha⸗ 
ben. U ſchlãgen, th. 3., rundum 


beſchlagen; uneig., ſchnell und plötz⸗ 


lich umgeben, ergreifen; 


von allen 
Seiten anſchlagen. 


Umfehlagetuch, f., ein großes Halstuch, ————— une. (fe 


R welches die Srauenzimmer zur ſchnellen 
Bedeckung um ſich ſchlagen; das Um; 
ſchlagsrecht das Recht einer Stadt, 
‚daß die Bafelbft anfommenden und zur 
weitern Fortſchaffung beſtimmten Waa⸗ 
ren umgeladen werden müſſen. 

Ymfchlängeln, th. 3., um etwas fchlän: 
gen: fich umfchlängeln, fih in 
‚einer Schlangenlinie um etwas legen, 

winden. 

Umfchlängeln, untp. Bu mit Schlans 
gen umgeben ; ſchlaugelnd umgeben. 

Umfchlaudern, unth.8., mit haben’ 


in weiterer - 
Bedeutung, umwenden, umlegen, ſo 


umſchlingen 


um etwas ſchlaudernd ſliegen, fahren; 
mit ſeyn, ſchlaudern und umfallen. 


uͤmſchleichen, une. (f. Scleicen), 


unth.3., mit feyn, um etwas ſchlei⸗ 
chend fich bewegen; umherſchleichen; 
langfam vergehen. 1% - febleichen, 
th. Z.ſchleichend umgehen, befonders, 
um eine geheime Abficht zu errelchen. 


Umſchlelern, th. 3. mit einem Schleler 
die Wahr⸗ 


umhüllen; auch ungig.: 
beit umfchleiern, fie verbergen. 

1, imfchleifen, une. (f. Schleifen), 
unth.3., von neuem ſchleifen. 
ſchleĩfen, th. 3., rundum auf allen 
Seiten beſchleifen. 


J umfchleifen, th.3. eine Shleife, E 

Schlinge um etwas legen; auf einer 
mit dee 
fchleifen, 


Schleife um etwas führen; 
Schleife umſtoben. U— 


>. 


mit Schleifen verfehen: den Saum 


‚eines Rleides, rundum Bandfchleis 


fen daran ſetzen; um etwas ganz herz | 
um fchleifend oder af der Schleife zichen. 
mit Schleim 


Hmfchleimen, . th. 8. 
umgeben, 


Umfcblendern, th.3. 2 hfendeens him 2 


geben. 


Umfebleppen , th. 3., dm etwas — | 
pend bringen ;, hin und her ſchleppen. 
ümſchl leudern, th.3., ſchleudernd um⸗ 


ſchwingen; um etwas ſchleudernd wer⸗ 


—— 


ſen; mittelſt der Schleuder umfallen x 


machen. 
‚Seiten mit. der Schleuder bewerſen. 


ten, in andre Orbnung bringen, i 


U-fchleüdern, von allen 


4 


amfchlichten, 19. 3,, von neuem: ſchlich⸗ 
Schließen), 


th. Z., an einen andern ur, 6 


+ gen: die Gefangenen. 


fen, von allen Beiten. an: N 


einen Garten mit einer Mauer; 
uneig., umgeben überhaupt ; eeſchlie⸗ h 


‚gen, zuhalteny bedecken. : 


Umfchlingen, unr. Cf. Schlingen), E 


th.3., um etwas fehlingen, in Geſtalt 


einer Schlinge um etwas legen, einen 


Faden. 


u ⸗ſchlingen, mit einer 


Schlinge umgeben; um etwas herum 
ſchlingen/ oder winden: der Epheu 


umſchlingt Die Ulme; mit den 


3 RER z 
#38; — 
—— * 


unſchlachzen 


Armen umſchlingen, fell und innig 
uvmarmen. 
————— u ſchluůmmern, u 
2 ‚fchlüpfen, 4 - fchmauchen, u⸗ 
ſchmercheln, th. 3. 
‚ Umfebmeißen ‚une (fe Schmeißen), 
Axunth 3., mit feyn, plöglich und 
heftig umfallen: er ſchmiß um; mit 
dem Wagen umiverfen: Der unges 
ſchickte Butfcher bar umgefchmifs 
fen; 2) th.3., zu Boden fihmeißen, 
 oammerfen: ‚der Butſcher bat uns 
amgefchmiffen, mit den Wagen ; 
“auf die andere Seite ſchmeißen: das 
Ruder oder Steuer umfchmeiz 





pen, ei der Schifffahrt, f. Überle⸗ 
B- fchmeißen, rundum be⸗ 


N ‚gen. r 
ſchmeißen, — * von Schmeißfliegen. 


Umſchmelzen th. 3., von neuem ſchmel⸗ 
sogen seine Gloͤcke; uneig., völlig än⸗ 


dern, eine ganz andre Geſtalt geben. 
— unth. Z., mit feyn, 


ſchmetternd umfallen; 2) th. Z. ſchmet⸗ 
ternd umfallen machen. U— fchmetz 
tern, th. 3. ſchmetternd rundum er⸗ 


tönen. 


| Umfchmicden ‚ th. 8., von heuem, an⸗ 


ders ſchmieden: ein Eiſen. U— 


ſchmieden, ‚mit —— um⸗ 


geben. 
kein: th. 8, 
ſchmiegen. u⸗ -febmiegen, ſchmieg⸗ 
ſam umgeben. 
imfehmieren, th.3., um etwas fchmies 
ren: Salbe; anders fehmieren. U— 
ſchmieren, auf allen Seiten bes 
ſchmieren: die Bienenſtocke mit 
CLehm; mit ſchlechter umſchriſt ver⸗ 
sehen, 
Umfeomiegeln, U-fchmtiden, tb 3. 
Umſchnallen th.8., um etwas ſchnal⸗ 
len: das Degengehenk, es mittelft 
der Schnalle um ſich befeftigen; von 
reuem ſchnallen. U⸗ ſchnaͤllen, mit⸗ 
telſt einer oder mehreren Schnallen um 
€ etwas hefeſtigen. PH 
AUmſchnarchen, U ſchnaͤrren, u 
ſchnaͤttern, u ſchneĩden, W- 
Vifehneien, th. 8. ir: 
ümſchnellen, th. 8., durch einen Schnet 
ler umfallen machen. | 


’ 








um etwas 


Umfhrot - ‚1175 


Umfchntppeln, 4 - ſchnippern/ u⸗ 
ſchnüffeln, th. 3. | 

Umfebnüren, th. 3. mit Schnuren um 
etwas beſeſtigen; von neuem ſchnüren. 
N-fchnüren, rundum befchnüren £ 
uneig., wie mit einer Schnur umges 

ben, feſt halten ; umgeben, einfchließen. 

Ymfchnurren, ) unth.3., mit feyn, 
fehnurrend um etwas ſchnell fich bewe⸗ 
gen; bettelnd Haus vor Haus umher⸗ 
gehen. U— ſchnuͤrren, ſchnurrend 
umgeben, im Fliegen. 

ihnfehobern, th.2., in andere Scho⸗ 
ber fegen. W-fchöbern, mit Scho⸗ 
bern umfeßen, ungeben. 

Umfcböpfen, t9.3., in ein anderes 
Gefäß ſchöpfen. 

Umſchraͤmmen, th. Z., rundum bes 
ſchrammen. 

Umſchraͤnken th. g., rundum. mit, 
Schranken verſehen, umgeben; uneig., 
von allen Seiten Grenzen. ſetzen, ein⸗ 
ſchrunken. 

ümfcbrauben, th. Z., die Schraube. 
umdrehen, daß ſie fefer oder lockeret 
. werde, 

ümfebreiben, ime. (f. Schreiben ),. 
tb.8., um etwas rundum fehreiben ;- 
von neuem fehreiben. U⸗ ſchreiben, 
mit einer timfcheift verfehen; uneig., eine 
Kreislinie in feinem Laufe machen, auch 

rundum mit einer umgebenden Linie 
verfehen, überhaupt, umgeben ; einen 
Umriß von etwas geben; auf Umwegen, 
mit Umſchweif beſchreiben, ſich aus⸗ 
drucken;: einen Begriff. 


lmfchreien, th. 3, une. (f- Schreien), 
mit Geſchrei umgeben. 
Umſchreiten, tb.8., une. (f. Schrei⸗ 
ten), ſchrittlings umgehen. 
Umfchrift, w., eine Schrift, welche 
um etwas herum geſetzt wird, 3 B. 
von.dem Gepräge einer Münze. 
Umſchroͤpfen, th, 3., rundum mit 
! Schröpflöpſen befesen. 
Umfcbrot,n.; -es, Di-e, in mans 
—* Gegenden die Einfaſſung von Bret⸗ 
„teen um ein Grab, welche gewöhnlich 
se) und ſchwarz angefteichen und mit 
allerlei Inſchriften verfehen wird; M- 
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ſchrõten, th.3., rundum befchroten, 
beſchneiden; in engerer Bedeutung, 
rundum benagen. 

Umfcebuppen, th. 3. 
Schupp umfallen machen. . 

iimfcbiüppen, th.3. ‚um etwas fchüp- 
‚pen: Zrde um einen Baum; mit 
der Schübpe umfallen nachen ;. von 
neuem Kappen. N- fchüppen, rund: 
uin mit der Schuppe bewerfen. 

Unfkbüren, th. 3., durch Schüren 
durch und durch und unter einander 
bringen ; durch Sqhuren umfallen 
machen. 

Am chürzen, th. Z mit einem Schurze, 

Mit einer Schiirge umgeben; ſich 

; (mich). umfchürzen. 

Umfchütteln, tb. 3., 
10 ůtteln unter einander bringen. 

Umfchütten, ‚th.3., umfloßen und vers 
ſchutten: ein Bles Wein; von 
neuem fhütten. 1 - fehütten, rund⸗ 

„ Um'befcfütten. 

Umfchwenten, unth. 3. mit feyn, 
ſchwanken und umfalen. 

Ä Umfcbwärmen, unth.3., mit feyn, 

umherſchwaärmen; uneig.: 
nen Gedanken umfchwärmen, 
mit feinen Gedanken bald hier bald 
dort ſeyn. 1- fchwärmen, ſchwär⸗ 
mend, oder in großer Menge usngeben. 

Umfhwärzen, th.8., durch überre⸗ 
dung und andre Mittel ummenden , ‚bes 
„wegen. %- fchwärzen, cundum, 
auf Aalen Seiten ſchwarz machen. 
Umfchweben, th. 3., fehmebend umge: 
‚ben; mit etwas, das Leicht und flüch⸗ 
tig gedacht werden kann, umgeben: 
Traͤume umſchweben ibn. 

Umfchweien, unth.3., mit feyn, vom 
Schiffe, um feinen Unter nach einer 
andern Geite und Richtung vom Winde 
gewendet werben, 

Uümſchweif, m ; 

herumgeht. 


durch einen 


—9* bei den Siebmachern 


derjenige Theil eines GSiebrandes, auf, 


weichen die Wulſt gu Liegen kommt 
„. (Umfihweifel) ; bei den Schlöffern, das 
ſchmale Seitenblech, welches rund um 
das Schloßblech oder: den Kaſten des 
Schloßſes, worin alle Theile: deſſelben 


durch umkehren 


mit ſei⸗ 


etwas, ws im Sreife 


Umſchwingen 


liegen, mit kleinen Zapfen befeſtigt if, 
und gleichſam gemeinſchaſtlich mit der 
Stulpe den Kaften bildet; ein Umweg , 
um etwas herum: einen Umfchweif 
nebmen, machen ; uneig., ein weit 
läuftiges Verſahren, welches bem fürs 
zeſten entgegengefet ik: ‚einen durch 
Umfchweife ermüden; auch, eine 
weitläuftige Rebe, mo man viele Worte 
ohne Noth machts L-fchweifen, 
») unth.3., 'mit baben und. fen, 
einen Umſchweif nehmen, machen: ich 
: will nicht umfchweifen, fondern 
geradezu von der Sache fpres 
chen; es bedarf nicht umfchwels 
fender Worte ; umberfchweifen: ich 
bin lange umgefebweift ‚ebeih 
wieder an den beftimmten Pla 
kam; 2) th. 3., fehweifend im Kreife 
umberführen ; der U- fchweifer, 
einer, . der — ‚auch einer, 
der Umſchweife macht; U -fchweifig, 
E. u. U.w., Umſchweife mahend. 
Umfcbwemmen, th.8., rundemn be⸗ 
ſchwemmen, beſpuͤlen. 
Umfchwenten, 1) unth. 3. mit. bar 
ben, fich umfchwenfen, nach einer 
andern Geite gewendet werben, beſon⸗ 
ders in der Schifffahrt, von einem 
Schiffe; 2) th.3., ſchwenkend ı bres 
hen, umkehren: feine Tänzerti — 
ſich (mich) umſchwenken, eine 
Schwenkung nach der nee 
Seite machen; im Schwenten umſto⸗ 
ßen, umwerfen. 
timfcbwimmen, unr (f. Schwins 
men), unth. 3., mit feyn, um et⸗ 
was ——— auf, einem Umwege 
fhwimmen. U - fehwimmen, th. Br 
rundum fihwimmen: Die Infel; uns 
eig. , ſchwimmend gleichſam als eine 
Slüffigfeit umgeben. > 
ümfchwingen, th.3., une (f. Schwin. 
gen), um etwas ſchwingen, mit einem 
Schwunge überſchlagen; tin Kreiſe her⸗ 
umſchwingen; fo ſchwingen, daß das 
lintere oben: zu liegen fomme, auch, 
durch Schwingen: unter einander brin⸗ 
gen ; ſchwingend umſtoßen. U ſchwin⸗ 
gen, ſchwingend, auch, auf Schwin⸗ 
gen umgeben; mit einem Schwunce 


a 


umſchwirren 


aa 
TUE — * 


von allen Seiten berühren. 
chwirren, unth..3., mit feyn, 





® ſchwirren/ th. 3., 
‚geben , umfliegen. 
Ünfomwung, m., der Zuffand, da fi ich 
‚etwas umfhwingt ; : uneig., ſchnelle 
VBeranderung; die Handlung, da man 
‚ etwas oder ſich umſchwingt; ber Kreis, 
den etwas, das ſich umfhringtz‘ be⸗ 
ſchreibt. 

\ Ümfegein , 9— unth. Br mit, feyny 
am. etwas fegeln; auf einem Umwege 
ſegeln; 2) th. * im Segeln umiſtoßen 
„ Cüberfegeln). u ſegeln, — 

| „am etwas —— 

ümſehen, unr. (f. Seben),: unth. 8, 
eundum, nach allen Seiten um fich ſe⸗ 
BE EEE ‚gensähnlich. als zrckf. 34, ſich 
(mich) im Zimmer umfeben, wo 
ſich etwas befinde, mas man fucht ; 
. fich nad, einem umſehen; nad 
der Seite und nach hinten fehen, auch 
gewöhnlich als zrdf.3.: fich nach etz 
was, nach jemand umſehen. 
U ſehen, th: 3. ‚rundum, von al—⸗ 
len Seiten beſehen. 
Umfeite, w., bie umfiehende, entgegen 
gefegte Saite. 
Umfengen, th.3., rundum befengen, 

' Umfetzen, th. 8., von einem Orte an 
den andern ſeen: Baume ; gegen et⸗ 
was anderes ſetzen, ſo daß man dieſes 
Andre daſür befommt, von Waaren: 
Seld umſetzen; unig.: der Wind 

ſetzt fich um, wenn er fich dreht und 

aus einer der zu. entgegengefekten 

ichtung kommt. U⸗ ſetzen, rund: 

my auf allen Seiten beſetzen: das 
 Yaus mir Baͤumen. 

Umfeüfsen, th.3., ‚feufzend umgeben, 
umgehen , auch Seufser. von alkn Sei⸗ 

ten ertönen laſſen. 

— unth.3., une. Cr. Seyn), 
mit ſeyn, vorbei ſeyn, vergangen ſeyn: 

die Zeit iſt um. 

| Amſichein, ch. Z., mitder Sichel ſchnei⸗ 

dend umfallen machen. | 

' ümficht, w., die Handlung, da man 

ſch umficht; uneig., dasjenige: vorfichs 


— ums 








——— mit etwas, was man ſchwingt, 


* ſchwirrend um etwas. fliegen. U— 


uUm ſon ſt i177 


tige Verhalten, da man bei Allen erſt 
umſieht, ob etwas verdächtig ‚\ gefãhr⸗ 
Ich‘, oder bedenklich ſey; Die Gegend, 
welche man um ſich her ſieht; das 
N-fichtsbild (Panorama, Umſichts⸗ 
gemuhlde); M-fichtig, Eu.im., 
„bei feinem Handeln erſt um ſich fehend, 
auf die Umfände Rückficht nehmend. 


Umfichwiffen ſ., das Wiſſen, ſich in 


allen Fallen gut zu abnehmen (Sri 
faire), 


ümſieben —25 von neuem ſieben. 


umſieden th. 3., unr. (ſ. Sieden), 

von neuem ſieden. 

Uümſingen, th. 3. unr. (ſ Singen), 
von allen Seiten feinen Gefang ertönen 

 Iaffen. : 

Umfinten, unth. 3%, une. (f. Sinten), 
mit ſeyn, zu Boden finfen. 

Umfinnen, uatp. 3., une. (f. Sinnen), 
hin und. her finnen, um das Rechte 

. oder etwas Hefriedigendes zur erfinnen, 

Umfigen, unth.3. ‚une. (f. Sitzen), 
um etwas ſitzen; umwechſelnd ſitzen, 
einer um den Andern. U— ſitzen, th. 
3., rund um etwas her ſitzen, ſitzend 
umgeben. 

ümſollen, unth. 3., mit Geben, eine 5 
im gemeinen Leben übliche Zuſammen⸗ 
fesung, welche durch ein anderes verz 
fihwiegenes Zeitwort zu. erklären if, 
als: der Baum Tel um, nämlich 
fallen. 

Umfönnen, th. 3. ; mit Sonnenschein 
umgeben, 

— u. w. ohne Lohr, ohne Bes 
zahlung, man mag folche verlangen oder 
nicht: etwas umfonft. tbun, ge; 
ben. Vergl. unentgeltlich, welches 
von der: Arbeit und nur von demjeni⸗ 
gen gebraucht wird, der gar keine Ber 
lohnung verlangt ; in weiterer Bedeu: 
tung, ohne die gehoffte nüsliche Wir; 
fung, wodurch es ſich von vergebens 

unterſcheidet, welches bloß, ohne Wir: 
fung an und für fih, bezeichnet: Idas 

ſoll er mir nicht umſonſt geſagt 
baben, nicht ohne daß ich Nutzen 
daraus zöge; es iſt Alles umſonſt, 
es hilfe nichts; ohne Abſicht zufällig, 
doch in Verbindung mit nicht: die 
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Gbrigkeit trägt das Schwert 

nicht umfonft, Roͤm 13, 4.3; ich 

babe das nicht umfonft geſagt, 
nicht ohne Abficht. 
umfpäben, unth. 8., mit fyähenden 

Augen umberfehen. 11- fpäben, th. 
3. yon, allen Seiten fpähenb betrachten. 

mfpangen, th.3., mit Spangen ums 
9 geben. 

umfpannen, th.3., die angeſpannten 
Pferde anders fpannen , oder, fhatt ber 
vorigen frifche Pferde. einfpannen ; etz 


Umſpaͤhen 


was mit der Spanne bereichen. U - 


ſpaͤnnen, rundum etwas fpannen oder 
ausfpannen: etwas mit einem Seile 
„ umfpsnnen; auch uneig., mit aus: 
geipannten Fingern umfaſſen: fie iff 


fo ſchlank, daß man fie mir bei: 


| den Banden umfpannen Könnte; 
uneig. umfaffen mit dem Geiſte; die 


A ſpannungskraft, bie Lraft zu 


umſpannen, zu umfaſſen. 
Umſpelen, th.3., une. (f. Speien), 
auf allen Seiten beipeien, anfpeien, 
eig. u. uneig. Mn; I. 
Umfpenden, th. 8 o 
ſpenden. 


Umfpevren ; th. 3. an einen andern 


Ort ſperren. 
Umſpicken, th.8., rundum beſpicken. 


Umfpielen, t5.8., ſpielend umgeben; 


uneig. : leiſe Ybendwinde umfpier 
len fein Haupt. 
Umfpinnen, th. 3., anr. (ſ. Spins 
nen), um etwas durch Spin⸗ 
nen umwandeln. U⸗ſpinnen, rund⸗ 
um mit einem Geſpinſte umgeben; auch 
uneigentlich. 
Umfpötteln, W-fpösten, th. 3., fpötz 
telnd, ſpottend umgeben ꝛc. 
ümfpreiten, th.3., um etwas fpreiten. 
U -fpreiten, ausgefpreitet umgeben. 


Ymfprengen, th.3., fprengend umfals 


fen machen. Y-fprengen, auf allen 
Seiten mit Waſſertropfen benetzen; 

aufs ſchnellſte umreiten. 
Umfpreüen, th. 8., rund herum be⸗ 

fpreuen, 
Ymfprießen, th.8., 


geben. 


| ümſpuken, unth. 3., 
F im Reste herum 


une. (fe Sprie⸗ 
gen), um etwas —— und ſo um⸗ 


Umſtand 
Umfpeingen, une. (f. Springen), 


ı) unth.d., mit feyn, ſich ſchnel 
‚der Wind 


ändern, umwechſeln: 
fpringt um, indem er ſich ſchnell 
"Andertz umberfpringen ; uneig. , ungez 
ſtům behandeln: er ſpringt damit 
um, wie die Rage mit der Maus, 
er geht ohne Schonung damit um; =) 
th. Z., im Springen umſtohen. U— 


ſpringen, foringeng umschen⸗ ms 


laufen ꝛc. 


-umfprigen, ı) unth. 3. ui fern, 
umperfprigenz; 2) th. Pi durch Spriz⸗ 


zen umfallen machen. 
rundum befprigen. u ' 
tmfpuöffen, t9.8., (nrofend ummaeben. 


Umfprudeln, ı) unth. 3., mit feyn, 


H- fpeigen, ; 


; 


\ 


umherfpeudein; um. fic) foeudenn ; —* 
th. Z., durch fein Sprudeln umfallen 


machen. W- 
Seiten beſprudeln. 


fprüdeln, von allen 


Umfprüben, unth. 3. mit feyn, ſpru⸗ 


hend umherfliegen. 

3., ſprühend umgeben. 2 

umgehen und ſpu⸗ 
fen. U-fpüken, ſpukend umgeben. 

umfpülen, th. 3. , durch — 
Anſpulen umfallen machen. U ſpu⸗ 
len von allen Seiten beſpülen 


„eiben,. tb... 


Umfpunden N th 3. mit — ; 


umgeben. 
umfpüren,. unth. * uf Sie Spur iu 
kommen fuchen. 


rend umgehen. 


Umftäblen, th.3., mit Stahl Sen. 
üumftallen, th.3., in einen andern — 
bringen. 


ümftslten, th.3;, anders. gehaten Geh 


fer: umgeſtalten). 
Umftsmpfen, th.3., Bampfend ums 
ſtoßen. U- ſtãmpfen, rundum ſtampfen. 
Umftand, m., etwas, was um eine Sa⸗ 
che ſteht, Doch nur im DO, D.: der 
Umſtand des Gerichts , ‚ die Umſte⸗ 


-fpüren,; r ao 2 


henden bei den ehemahls üffentlich ges 
haltenen Gerichten; uneig. find Um⸗ 


ffande etwas, 


was eine Sache ums 


gibt, womit dieſelbe in gewiſſer Werts 


bindung und in gewiſſem Verhältnifle 


fieht: Umſtande ändern die Sa 
we; es wird auf die Umlinuoe 5 


N 


% 


Äh — 


vr 


u mſtand 


ankommen 5 die Umſtande er⸗ 
Jaubten es nicht; es hat ſich ein 
guůnſtiger Umſtand ergeben; in 
engerer Bedeutung find Umſtande 
Gloß in der Mehrheit) Weitläufigfeis 





ten, Foörmlichkeiten ꝛet: vie le Um⸗ 


fände machen; mit einem. Freun⸗ 
de follte man keine Umſtände 
machen; auch allerlei äußere Werbält 
niſſe und. Beſtimmungen eines Mens 
ſchen, beſonders in Anſchung ſeines 
Bermögens, Beſi tzſtandes: ich möchte 
wiflen, in welchen Umſtanden 
er fich befindet; ſeine Umſtande 


Rx: ſollen nicht die beften ſeyn; uU- 


ſtändlich, E.u. U.w., mit allen oder 
doch den meiſten mfänden etwas 
umſtandlich erzählen: (O. D. um⸗ 
ſtändig); mit mehr oder weniger bes 
ſchwerlichen Förmlichkeiten verbunden: 
das iſt ihm viel zu umſtandlich; 
die U⸗ ſtandlichkeit, M. en, die 
Beſchafſenheit einer Sache da fie um: 
ſtandlich iſt; die Eigenſchaft einer Pers 
fon, da ſie finde macht; ein um⸗ 
+. Bändlihes Verfahren. 
Umffandswert ,.f, in der Sprachlehre 
ein Beſtimmungswort des Beilegungs⸗ 
begriſſs in einem Gabe ( Adverbium ), 
DB. cr if febr frank; er ſtarb heute. 
Umftäntern, unth.3., mit feyn, um: 
—* ———— fäntern. U— ſtaͤnkern, 
auf allen Seiten durchſtankern, duch; 
ſuchen. E 
Uümſt arren unth. 3., mit Barren Blik⸗ 
ken umherſehen. Uſſtarren, th: 3., 
vo Rarvend umgeben; rundum. in Menge 
mit etwas verſehen — ſo daß es da⸗ 
von ſtarret. 
Umſtauben, unth. 3 mit haben and 
: Ey — Aheaen, wie Staub um⸗ 
deiſtiegen (Umftieben );,. U- ſtau⸗ 
un ben, th. Pi — um ſfich her 
verbeeiten, FIRBUDENe rundum 


Aimfisuen, th. ER — fauen , "yon 


der⸗Ladung der Schiffe. 

ümeven th.3., une. (1, Stechen), 
am etwas ſtechen: Die Schrift um⸗ 
‚+ ftechen um einen Stempel; über 


» hen Haufen ſtechen; von neuem pen: 


— 
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eine Platte: U ſtoͤchen, rundum 
mit Stichen verfchen. 
ümſtecken, +h.3., um etwas feden: 
Bohnen „Bun die Taube; von neuem 
unffeefen: | einer Saube. u⸗ ſtecken, 
rundum beſtecken; rund herum ſtecken 
* und auf ſolche Art umgeben. — 
ümſtehen, unt (ſ. Steben), .unth. 
Z.um etwas fiehen: Die umſtehen⸗ 
den Perſonen; auf der andern um⸗ 
zuwendenden Seite — die umſte⸗ 
henden Xoorte, 1 - freben, th..8., 
ſtehend umgeben. . 
Umfieigen ‚une, (f. Steigen), unth. 
3-, mit feyn r „um ‚etwas Feigen, 
auch, umberfeigen ; auf einem Umwe⸗ 
ge Reigen. D-fleigen, rundum ſteigen. 
Umfteinen,.th.3.,. mit Steinen ums 
geben 
— th. 3., um etwas umherkel 
len; anders. fellen 5. durch anderes 
—5* zu etwas Anderem machen. 
Alen, rundum ſtellen, mit et⸗ 
— was man ſtellet, umgeben: den 
Til, mit Stüblen; befonderd im 


Dagdweſen: einen Wald mit Nez⸗ 


zen, auch bloß den Wald umſtellen. 
Umſtemmen, th.8. rundum mit Stem⸗ 
men verſehen. 
ümſtempeln th.3., uud fiempeln. 
u— ffempeln ‚ rundum befiempeln. 
Umfteppen, th.3., rundum befieppen. 


 Umfienern, 1) unth.3., mit ſeyn, 


um etwas ſteuern, au, umherſteuern; 
auf einem uUmwege ſteuern; 2) tb. S., 
im Steuern umſtoßen, wie umfegeln, 
N- feiern, mit dem Steuer lenkend 
umfahren, umſchiffen: die Rlippen 
und Sandbenke glücklich ums 
fteuern, 

Umfticheln, t6.3., rundum ficheln, 
mit kleinen Stichen umgebent 

Umftiken, th.8., um etwas herum 
ſticken: „einen "ano, einen Blat⸗ 
terkranz umffiden; W- ffiden, 
rundum beſticken, mit Stickerei ums 
geben. 

Umftieben, unth. Z, mit haben und 
feyn, ſ. Umſtauben. 

Umſtieren, unth. Z., mit ſtieren Blicken 
umfehen. 
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ümffimmen, 1) unth. 8, die Stimmen 


nach der Meihe herum geben: es foll 


erſt umgeftimmt werden; 2) th. 
8. , anders ſtimmen: ein Klavier, 
eine Beige, eine Örgel umſtim⸗ 
men; uneig. einen umſtimmen, 
ihn bewegen, feine Meinung, feinen 
Entſchluß zu ändern. 

Umftsbern, 1) th.3., mit feyn, ums 
hergeben und übern ober durchſtöbern; 

2)unth. Z., mit haben, ſtobernd 

umherlaufen. U⸗ſtobern th. 9., 
ſtobernd umfliegen, umaeben; ſtöbernd, 

durchſtöbernd umgehen, umlaufen: der 

Jegdhund umfisbert das Ger 
. büfch. : 

Yimftochern, unth.3., umherſtochern, 

bald hier bald du ſtochern. U ſtö⸗ 
chern, th. 3., rundum ſtochern, be⸗ 
ſtochern. 

Umſtohnen, th.8., fein Stöhnen rund⸗ 

um hören laſſen, ſtöhnend umgeben, 

ümſtolpern, unth.3., mit feyn, fol 
pernd umfallen: U ſtolpern, fol: 
pernd fih um etwas bemegen. 


Umftolzen, unth.3., mit feyn, ob 


send umhergehen. 
Umfiopfen, th. 8. , von neuem fopfen. 
U⸗ſtspfen, rundum fiopfen. 


— th. 3., durch Gtören unter 
einander , in Unordnung bringen; als s 


les umffören. 
Yimftoßen, th. 3., une. (f. Stofen), 
über den Kaufen ſtoßen: ein Blas; 
uneig. ſeiner Gultigkeit und Er bes 
rauben: ein Teſtament. 
Ben, rundum beſtoßen 
Umftöttern, th.3., fotternd umgeben. 
Umſtrahlen, unth. 3., mit haben, 
feine Strahlen umherwerfen. 


uneig. 
oder Hellfarbigem umgeben. 
Umfiesmpeln, tb. Ber, ſtrampelnd um⸗ 
ſtoßen. 
Umſtrauben, th. 3., mit etwas / was 
ſich ſtraubt, umgeben. 
ümffeaucheln ‚ unth. 3., mit feyn, 
ſtrauchelnd ınnfallen. 


Umffreben, unth.3., ſtreben um zu 


etwas zu gelan gen. 


U · ſto⸗ 


J 
ſtraͤhlen, th. Z. rundum beſtrahlen: 
mit etwas hell Glänzendein . 


. lung da man etwas umſtürzt; Urt 


Umſturz 


uͤmſtreichen, unt. (ſ. Streichen), 
1) unth Z., mit feyn, umherſtrei⸗ 
chen; 2) th. Z., um etwas ſtreichen; F 
anders ſtreichen. MW -ffreichen, tb. 
3., auf dem Striche umgehen; rund⸗ 
um beſtreichen. 


uͤmſtreifen, 1) unth. 3. mit ſeyn, 
ir 2)the 3., um etwas 
ftreifen. U⸗ Ffreifen „ umberfieeifend 


umgehen; rundum ‚mit Streifen vers 
ſehen. 
Umftreiten, th. 3. une. 107 Streis 
ten), ſtreitend umgeben. | 
Umfivenen; n th.3., um etwas: her | 
freuen. > Rrenien, eundum be⸗ 
ſtreuen. 
Umſtricheln th.3. init einen Er 
chen umgeben. * 
Umffeiden, th. Z. rundum ftricken: | 
einmabl umfleiden, ale Nadeln 
einmahl abſtricken; von neuem ſtricken. 
U ſtricken, rundum beſtricken: ei⸗ 
nen Bell; uneig., feſſeln, ſeſthalten: 
einen; mit Banden umgeben, 
Umfteömen, 1) unth.3., mit haben, 
um etwas flrömen; =) th. 3., an et⸗ 
was ſirdmen und umfalen machen. U— 
ftreömen, von allen Geiten Fröimend 
umgeben: der Fluß umffcömt die 
Stade; uneig., rundum, reichlich 
‚umgeben ıc. S 
uͤmſtrudeln, th.3,, im Strudeln um⸗ 
ſloßen. U ſtrudeln, ſtrudelnd ums | ” 
geben. 
timftülpen , th. 3. fülpend has Nr 
fe zu unterſt kehren. U-fkülpen, Ä 
rundum mit etwas, was gzeguut wird, | 
umgeben. 


Umftürmen, th. 8, Aüentens — 


fen. U— ſtürmen, rundum, von 
allen. Seiten befürmen: yon Mord * 
umſtürmt. — 
ümſturz m., der Sul, je ein 
Ding umſtürzt der Umſturz einer 
Mauer; uneig., der Umſturz eis 
nes Reichs, Thrones; die Hande 







finzen, n) unth. 3., mit feyn, N 
mit einem Sturze aus dem Stehen zum - 
fiegen fommen: das Haus iſt um⸗ 
geffürst; —— aus einem Bufanız 


umfi gen 


de der Höhe und Größe in einen gerin⸗ 

gen, niedrigen plötzlich verfeßt werden ; 

Staaten ffürzen um; 2) th.3,, 

unmſtürzen machen, eig. u. uneig.; fürs 

zen, daß das Unterſte su oberſt * 

ein Gefaß. 

Umfägen, th,8., mit Stüßen umgeben. 

Zimfuchben, th. Z., umher fushen, 
. hier und da ſuchen; 2) th. 3, im Su⸗ 
chen unter einander werfen. 

2* and imfumfen, unth. 3, 
‚mit babeny um etwas fummend ober 
ſumſend en umherſummen, uns 
herſumſen. U = füämmen und U— 
fümfen, th. J ſummend, ſumſend 

umſliegen. 

. Umtäfeln, th. 3, bei den Tuchma⸗ 

chern, das bereits gewebte Farbentuch 
Tage von dem Unterbaume des 

— abrollen und auf die Leiter le⸗ 
gen, damit es trockne. 

2. Umtafeln, th. Ber mit Tafelwerk 
umgeben. 

Umta lgen, th. Z., mit Talg rundum 
beſtreichen. 

AUmtandeln, th. 3, tändelnd umgeben. 

Umtanzen, ı)unth.3., Reihe um tanz - 
sen; 2) th.3., Im Tanzen umftoßen, 
U tanzen, um etwas herum tanzen. 

Umtappen, ») unth.3., umbertappen; 

2) th.3., fm Zappen umſtoßen. 

Umtaͤſtbar, E. u. U.w., ſich umtaſten 
laſſend; 1-taften, unth. Z., umher⸗ 
taſten, um ducch das Gefühl zu erken⸗ 

nen, U⸗taͤſten, th.3., von allen 
, Seiten betaſten. 

taufe, w., bie Handlung , da man 

umtaufet, von neuem taufet. ü— 
taufen, th.8.,; von neuem taufen, 
wiedertauſen; uneig., einen anderen 
Namen geben. 

Umtaumeln , ı) unth.8,, mit feyn, 

> taumelnd umfallen; 2) th, 3. , tau⸗ 

hr N melnd umffoßen: der. Truntenbold 
taumelte Tifch und Stüble um. 
AU -taümeln, taumelnd um etwas ſich 
bewegen. Im gemeinen Leben Imtor- 
keln und Umtöcteln, 
auſch, m., die Handlung, da man 
twas umtaufcht: der Umtaͤuſch der 
Waaren; lÜ-saufchen, th: 3., ge 





7 








Umtrappeln EISR 
gen etwas Anderes tauchen, von neu⸗ 
em vertauſchen: Waaren, leider. 

Umtauſchen th. Z., auf eine täuſchen⸗ 
de Art vergeblich umhergeben machen. 

Umtbiren, t5.3., mit. Sher rundum 
befrekhben 

Umtbun, unr. (1, Thun), ı) — 
Br, bei den Jagern, hier und da von 
‚den Gauen, wenn fie-auf find und in 
den Diefigen hier und da brechen; 2) 
th. 2. um ſich thun, als cin allges 
‚meiner Ausdruck, von Kleidungsftücken 
und Schmuck, welche man um ſich be⸗ 
feſtigt; einen Mantel, eine Kerte; 

3) rd, 3., ſich (mich) umthun, 

ſich umſehen nach etwas, ſich bemühen 

um etwas; ſich nach einer Woh⸗ 
nung umthun. 

Umtbitmen, th. 3., mit Thürmen, oder 
wie mit &hlrmın umgeben; uneig., 
thurmhoch umgeben. 

Umtoben,.ı) unth. 3., mitfeyn, ums 
hertoben; 2). th. 3., im Toben umſto⸗ 
fen. W-töben, tb. 3., tobend ums 
gehen, umgeben, Eben do amisofen 
und Umtöfen. ’ 

Umtönen, th. 3., fein Getön umher 

„ verbreiten. 

Almtorteln und Umtseteln, f. Um⸗ 
taumeln. 

ümtoſen und Umtöfen, ſ. Umtoben. 

Umtragen, th. 3. unr. (f. Tragen), bers 
umtragen, von einem zum andern; bier 

und dorthin tragen: Briefe; bei den 
Tuchbereitern, eine Tracht um die ans 
dere wechfelmeife rauben, wenn man 
nämlich bei dem Rauhen aus dem zwei⸗ 
ten Waffer bloß die rechte Geite raus 
- het, und zwar wechielmeife, wenn eine 
Tracht von dem letzten Ende bis zum 
Mantelende, bie andere vom Mantelende 
bis zum legten Ende gerauhet wird. 
u- trägen, teagend umgehen; der 
U- träger, die U-t-inn. 

Umträlleen, th.3,, trällernd umgeben 

Umteampeln und Umeeampen, th.8,, 
zu Boden trampeln, trampen. U— 
trämpeln, U-trämpen, trampelnd, 
trampend umgeben, 

Mmerappeln und Umteappen,, th. 34 
zu Boden trappeln, trappen. U- 
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träppeln und U⸗ traͤppen, trap⸗ 
pelnd trappeud umgehen 

Ymerxüfeln und Hmtraäfen, th. Z., 
"rundum, auf nen Nu beträufeln, 
beträiufen, 

imtreiben, th. 3., un. Treiben), 
um etwas treiben, befonders um feine 
Achſe: das waffen treibt die Na 

" der um; im Kreife herum treiben: 
ſich (mich) umtveiben, ſich herum⸗ 
treiben , umherſtreichen. 

ae: und, (ſ. Treten); 1)th. 

Br zu Boden treten; von neuem tres 
ten; 2) unth.3., mit feyn, auf die 
“andere. Seite treten... DM - teöten, 

M' rundum. um etwas hertreten: ' 

Umtrieb, ım., der Zuſtand, da etmas 

umgetrieben wird ;- der Uneeieb ei: 
nes Rades, des Blutes; Berg⸗ 
werke in Umtrieb ſetzen, in Gang 
bringen, betreiben; uneig., verſteckte 
auftühreriſche Bewegungen Einzelner 
in einem Staate: demagogiſche Um⸗ 
triebe; O. D. Umſchweiſ, Zeitverluſt; 
Umtriebvoll, Eu. umw, voll von 
aufrührerifihen Bewegungen. 
vͤmtrillen, th 3. ſchnell im SKreife 
unmdrehen. 
Umtrillern, 19.8.) kelllernd amgeben. 

— un, (ſ. Trinken), 1) 
"yhth.3,,. nach der Reihe, im’ Kreife 
herum trinfen; 2) th. Z., durch vie 
leg Trinken umfallen machen: einen. 

Ymtrippelh, unth. 3 umhertrip⸗ 
peln, auch⸗ trippelnd um etwas gehen; 
2) 15:3 3 trippelnd umſtoßen. U— 

trippeln, trippelnd umgeben. 


— 


allen Seiten bewachſen: 


Umwaͤlzen 
Umidofeln U-tüpfen, thaz rund⸗ 
um betüpfeln,, betupfen. 
Umenfchen;,: 4. Z., von neuem tufen: 
eine Zeichnung. er 
Umtũten, th. 3. tutend umgehen: 
Lmüferer, m., der mit einem Ufer 
umgibt: Poſeidon alle in deriims 
uferer U -üfern th. 8./mit el⸗ 
nen: Ufer umgeben; die Müferung, 
M. — en, die Handlung, da man ums 
ufert; das umgebende ufer.. 


Umwachen, th.8., ringeum bewachen 4 


uneig., rundum beſchüzen. 
umwach ſen, unr. (ſ Meachfen), unth. 
8, mit ſeyn, um etwas wachſen. i 
N-wöchfen, t5.3., rundum, auf 
.ein mie 
Baumen umwachfener Teich. 
Ymwadeln, th.3.,. ſo wackeln, daß es 
umfällt; unth. Sa mit "ode mackelnd. 
um etwas gehen. U Ob: ‚wole 
"telnd umgehen. . Rau 
Umwilden, th.3., mit Watte umge⸗ 
en. Die n⸗ -wildung, M en, 
bie Sandlung, da man umwaldet; bie ; 
Waldung um einen Ort herum 
umwalien unth. Z init ſeyn, um 
etwas wallen, auch umberwallen u⸗ 
wallen/ i) the3 rundum wallen: N 
: die erde, mit einen Walle umge 
ben: eine Stadt; in wellenförmigee 
Geſtalt umgeben ; uneig. in — 
Fülle umgeben; die U— wällung, A 
M. -en, bie Handlung, da man un⸗ 
wallet; dasjenige, "was etwas umwal⸗ 
let, ein Wall, und etwas, das um 3 
ein-Ding wellenfürniig fih bewegt. 


wu ur 


ümtrollen unth. 3. mit feyn, um⸗ 
hertrollen· U⸗ tröllen, rund um et⸗ 
was trollen 


Umwälten, th. 3%, rundum, Sberisen) \ 
ganz in Schu nehmen.” Dis i 


Umwalsen; Munth 3 im 






Umtrömmeln, th: 3. tundum, auf 
allen Geiten teommeln, 
Umtröpfeln, 1 - tröpfen, th. 8. 
auf allen Seiten beteöpfeln, betröpfen. 
Umtrunt, m., ein im Kreiſe umherge⸗ 
reichter Trunk. 
Umtummeln, th3 im Kreiſe herum⸗ 
tummeln: ein pferd ſich (mich), 
U tummeln, tummelnd umgeben. 
Umtünchen th. 83., von neuem. tun⸗ 
chen. U tünchen, rundum mit eis 
ner Zünche beſtreichen. 


umwalzen; 2) th. 3., mit der Walze 
umdrücken; im Walzen umftoßen US" 
wölzen, tb. 3-; rundum. mit dee % 
Walze umfahren ; mit dem ganze,” £ 
Walzer genannt, uintanzen. 











iimwälsen, th.3., um feine Achſe, um R 


feinen Sehiwerpunft wälzen: einen. 
‚ Stein, ein Rad; uneig. von gzro⸗ 
Ben Dingen,  umfchren, umfürzenz 
einen Staat , bie ganze innere und. 
äußere Einrichtung deſſelben germalkfam 


: Umwälger 


umkehren (revolutioniren): im Sreife 
herumwalzen; um etwas wälzen; ums 
herwãlzen, bier und dorthin wälzen; 





— 


jr 


zen,‘ auf allen Seiten bewalzen; der 
£ „Atewälzer,"-8, tiner‘, der etwas 
Beſtehendes, die Einrichtung eines 


Staates ganz umkehrt zei; die" = 


* ta Mm. -en, bie Handlung, 
da mai, oder da fih etwas umwälzt: 
die Unwalzung eines Steins, 
der Erde; die Umwalzung eines 
Staates, umeig., die ganzliche Um⸗ 
kehrung deſſelben. Daher ümwäal⸗ 
zungsabſichten, I - plane, U⸗ 
reden, U ſchriften, U-ver ſuche 
20, Abfichten, Plane, Reden, Schrif⸗ 
te) Verſuche, welche die unmuntzung 
des Staates bezwecken. 
umwandeln, ) unth.3., mit feyn, 
unm etwas wandeln, umperwandeln ; 
Als Geſpenſt; 2) 15.3., in ein an⸗ 
deres Ding verwandeln, die oem deſſel⸗ 


ben ändern: ein Zeitwort umwan⸗ 


deln, in der Sprachlehre, daſſelbe 

nach den verſchiedenen Zeiten,’ Perſo⸗ 

nen aus der Grundform in andere Form 
und Geſtalt bringen (fonjugieen). 


Umwändeln, rund um um etwas wan⸗ 
5 "dein die ü⸗ wandelung, die Hand⸗ 
nd da man etwas umwandeit, bes 
ae in der‘ Sprachlehre,, die Hand» 
lung, da man ein Zeitwort‘ ummanpelt 
(Konjugation), 

Ummwandern, unth. 3., mit feyn, um 
etwas wandern, umherwandern. 
wandern, rundum. wandern, ‚bes 

"wandern. 

Ammanten, unth.3., mit feyn, mans 

fen. und, umfallen: mantend umher⸗ 

gehen. W-wönken, th.3., wan⸗ 
kend umgeben. 

Ynwafeben, th.3., un Ch. Wa⸗ 

ſchen), durch Waſchen umandern: 

du wirft den Mohren nie zum 

Weihe ummefchen. 11 = woͤ⸗ 

| en, auf allen Seiten bemwafchen. 

F hſſern, th. Z. rundum bemiffern. 
Umwaͤten, th. Z., rundum etwas waten. 
Umroatſcheln, unth. Z., mit ſeyn, 


* 








Ummenden "r183 


unmherwatſcheln. U⸗ - wätfcheln, th. 


durch Wülgen niederdrücken. Us wal⸗ 


3., watſchelnd umgeben. 
Unweben, th.3., mit einem Gewebe 
umgeben; uneig., wie mit einem Ge⸗ 
webe umzlehen. 
ümwechſeln/ mtb. u. the 8.einen 
Wechſel, Tauſch eingehen: mit jes 
mand ummecbfeln, feine Stelle, 
feine Bereichtung übernehnmen und ihn 
Dagegen Die feinige einnehmen laſſen; 
"mir den Schuhen wummwechfeln 
und die Schuhe umwechfeln, eins 
mahl dieſes Paar, ein: anderes Mahl 
‚ein anderes Paar anziehen, auch den 
Schuh, welchen man vorher am rech⸗ 
gen Fuße trug, an den Linken ziehen 
und den vom linken an den rechten; 
Geld umwechſeln, es durch Wech⸗ 
ſeln in eine andere Geldſorte umſetzen. 
———— th.2., duch MWedeln ums 
fallen machen. ü voedeln, von al⸗ 
len Seiten wencent wedelnd umgeben. 
——— ‚der Meg in einens Bogen 


um was —3 Umweg machen, 


nicht den kürzeſten Weg einſchlagen; 
uneig. f. umſchweif: ohne Umwege. 

Ummeben, th. 3. zu Boden wehen: 

den Baum. W-weben, von allen 
Seiten bewehen: Mailuft umwebt 
mich. 

Umwerßen, th. 3., auf allen Seiten 
weiß machen. 

umwelt, 18, 5 die Welt um ung ber, 

Ummwenden, reg. u. unr. (f. Menden), 
»)1h.3,, um fich ſelbſt menden‘, ſo 
daß das. Unterffe zu oberſt, das Hihtere 

vorn komme: die Hand, ein Blatt, 
einen Wagen; ficb (mich) ums 
wenden, fich ſo wenden, daß das Ge⸗ 
ſicht nach der Seite, wehin man den 
Rücken Eehrte, gewendet iſt; umge⸗ 
wandte Schub, ſolche, bei welchen 
zuerſt in der Arbeit Die inwendige Seite 
auswärts gekehrt if, um bie Gohle 
onzunähen, und welche dann umge 
wendet ‚werden ; 2) als unth.3., in 
derfelben Bedeutung: mit’ dem WOn« 
gen umwenden; » der Kutſcher 
wendet um; in der Schifffahrt iſt 
vor dem Winde ummenden fo 
viel als halfen, wenn man das bei dem 


4 
” 
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Wind⸗ ſegelnde Schiff erſt ſo weit ab⸗ 
fallen läßt ‚bis: es den ind gerade 
von hinten. erhält und alsdann auf der 
andern Seite wieder anluvt, damit 
das Schifd daſelbſt wieder bei dem Win: 
de zu liegen lomme; mit ſeyn, ums 
kehren, wieder - dahin ar — 
man gekommen iſt, Ruth; 
Umwerben; th.3:, unr. (ſ Werdem/ 
von allen Seiten bewerben. 
Umwerfen , une (f. Werfen), ı) 
th. 8.urn ſich werfen nehmen ei⸗ 
nen Mia; ntel, ein Tuch; zu Bo⸗ 
den werſen: ein Glas, Tifebe und 
Stüble; >) unth.3., vom Kutſcher, 
von welchem man fagt, er babe 
umgeworfen, wenn er Schuld: war, 
daß der Wagen im Fahren umgefallen 
iſt (in der gemeinen Sprechart um: 
ſchmeißen); 3 uneig. von einem, dem 
fein. Unternehmen 2. ‚mißlingt: ein 


„Redner wirft um, wenn er in der 


Rede ſtecken bleibt; ein Kaufmann 
wirft um, wenn er unfähig wird zu 
zahlen; auch wirft eine ſchwange⸗ 
re Frau um, wenn fie zu früh nieder 
kommt; der. Hirſch wirft um: oder 

ſich um, wenn er auf. dee Flucht plößs 
fich eine andre Richtung nimmt. U— 
"werfen, auf allen Seiten bewerfen. 

Umwettern, tb.8., mit Donnerwet⸗ 
tern umgeben. 


Umwichſen, th. 8. y mit Wichſe be⸗ 


fireichen: 

Ummideln, th.3., um: etwas wickeln: 
einen Spden, um den Singer; ‘von 
neuem wickeln: 

keln, es anders wide, U— wickeln, 
ringsum bewickeln. 

Umwiehern, th.3., wiehernd umgeben. 

Umwildern, unth. Z., mit ſeyn, mit 
Wildniß umgeben ſeyn. 

Umwimmeln, Umwimmern, th. 3. 
wimmelnd, wimmernd umgeben. 


Umwimpeln, th.3., rundum mit Wim⸗ 


peln verſehen. 


. Umwindeln, th. Bi, anders. wpindeln: 


ein Rind: u wjnden mit Win⸗ 
deln umgeben. 

Umwinden, th; 3;, une (ſ. Winden), 
um etwas windens Band, um den 


ein Rind umwik⸗ 


Ummorfeln 


Zehl 1.5 von neuem winden. A— 
winden, auf allen Seiten bewinden; 
ſich umwinden, ſich * einander 
ſchlingen 
ümwinken, th. 3., — ken, 
Umwinſeln, th.3., winſelnd umgeben, 
umwippen, unth. Z, mit Veran Di 
pen und umfallen.n | 
Umwirbeln; ı)th. 34 wirbelnd re⸗ 
hen; wirbelnd umwerſen; 2) unth. 3./ 
den Wirbel umdrehen. = iwiebeln, 
wirbelndumgeben. 


Umwirten, th.3., om etwas — 


umbiegen, umfchlagen, bei den Schmie⸗ 


den, 
U-wirken, mit einem Gewirt um⸗ 
geben. u» 


"Umwifchen } th. 2. um cha len ; 


durch wog in: eine liegende Stellung 

bringen. _ 
„ten bewifihen. Ä 
Umwittern, th.3., witternd umgehen; i 

gewitterhaft umgeben. —* 


‚von den Spitzen der Nägel. 


U-wiſchen, auf len Sch | 


Umwögen, th: 8., wogend umgeben; 


eig... uneig. 
Ummwobnen, unth. 8, mit baben, 


um etwas her wohnen, auch im um⸗ 
krelfe bier und da’ zerſtreu wohnen. 
Awohnen, th.3., rundum mit ſei⸗ 
nen Wohnungen umgeben; «der U 
wobner, -8, die U-inn,. ‚eine 


der Perſonen, welche um einen Det 


‚wohnen; in dee Erdbeichreibung dieje⸗ 
nigen Erbbemohner, welche inter dem 
felben Grade der Breite wohnen (Mes | 


benwohner). 


Hmwölben, th. 8., mit Bölbungen 


umgeben. 


Die Umwölbung, , die 


Handlung, da man, etwas umwölbt; 
etwas, mas ein Ding mit einer Wol⸗ 


bung uinaibe, 
Umwolken, t5.8., mit Wolfen. ums 


h 


ziehen, und dadurch trlibe machen; 


uneig. von den Sinnen und bein Semüs 
the; auch mit etwas Dunkfein umbüllen: N 
imwöllen, unth Bi, 


lich, fallen ze. \ 
umworfeln, tb, 3 ‚; anders wor 


une, Ch. Wol⸗ 
len), gehört zu den Wörtern, bei N 
welchen ein ansgelaffenes Zeitwort zu 
ergänzen iſt: es will nicht um; nam⸗ 








F- | len umfallen machen. 








: die Schube. 


a auf. allen Geiten beziehen: 


J Umwuͤhlen 


kin. th. 3., duch Wuhlen das 


Unterſte zu oberſt bringen ; ; durch Wüh⸗ 

U-wüblen, 

von allen Seiten wühlen ; in — 
der Menge umgeben. | 

mwünfeben, th.3., vünfchen, daß 
etwas. um ein Ding fen; wünfhen, 
Daß etwas umfale. 

Aha, m, die Handlung, da man 
etwas ummirftz ein Ding, welches 


ſchuell und leicht um — genommen 


wird, . 
Umwäütben, th. g, 6 wüthend umgeben. 
Umzsden, %. 8., rundum mit Baden 
verfehen. 
»imsatibern, mit Zauber umgeben. 
Umssünen, th.3., mit einem Zaune 


umgeben; mit abwehrenden Schranken 


‚umgeben. ur 
——— th. 3., zu Boden zauſen. 


Umsedig, E. u. U.w., N. D. nach der 


Reihe umwechſelnd. 


Umseichnen , 2. 8. i 


rundum, auf 
allen Seiten bezeichnen. 


Umzerren, th.3., zu Boden zerren. 


Umsieben, une. (f- Sieben), .ı) unth: 


Ber. mit feyn,. um etwas ziehen; in. 
einem Zuge. oder mit einem Zuge umher⸗ 


gehen; feine Wohnung. verändern, an 
einen andern Ort ziehen; 2) th. 3. 
um etwas ziehen; einen umziehen, 
uneig. ihn durch vergebliche Hoff⸗ 
. dung täufchen,, aufhalten; zu Boden 
ehen; Kleidungsſtücke umwechſeln: 


etwas herum verbreiten; rundum, 
das 
Bett mir Vorhangen; uneig. um⸗ 


geben. 


Umsiffern, th. 3. it Ziffern ums % 


ſchreiben. 
AUmzimmern, th. 3Z., auf allen Seiten 
bedimmern. 


Amzingeln, th. 3. in einem engen 


= SKreife umgeben, und zwar in feindli⸗ 


| | A) cher Abſicht. 


Umwirk, m,, ein Bezirk um etwas her⸗ 


ne um; U-zickeln, th.3., mit einem 


Seeife umſchreiben; in einer Kreislinie 
Vierter Band. 


c A iehen, th.3., 
rxund herum sieben; ziehend ſich um 


Eigenſchafts⸗, 
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— überhaupt in der, Kunde 
umgeben. 

Um irken, th. Z., in einem Kreife ums 
geben; überhaupt umgeben; rundum 
befchränfen, 

Umzirpen ‚th. 3., zirpend umgeben. 

Umsifcheln, Umsifchen, th.3., ale 
ſchelnd, ziſchend umgeben, 

Umzittern, th.3. , zitternd umgeben, 

Umsüdern, th.3., rundum bezuckerm, 

Umzug, m., die Handlung, da man 
um etwas zieht, herumgieht; die Hands 
Jung,. da man auf einem Umwege zieht; 
dasjenige, was um etwas gezogen ift. 

ümsupfen, th.3., zu Boden zupfen; 
von neuem zupfen. ! 


/ Uümzwaängen, th.3,, um etwas her⸗ 


um zwängen. | 
Umswitfchern, tb. g, 


anitfhernd 
umgeben. 


Un, eind Vorſilbe, Sie aus obne ent: 


fanden, nur in Zufammenfesungen 
üblich it und ben Begriff bes Wortes, 
vor welchen: fie ſteht, entweder verneiz 
netz wie: ungut, nicht gut, uns 
recht, ucht recht, unficher, nicht 
ficher , oder. das Gegenthefi davon aus⸗ 
fagt, wie: Undank, Ungeduld, 
Unluſt, Unſinn, undankbar, 
ungeduldig, unſinnig ꝛc. Hier 
her gehören auch die. Wörter Linz 
menfch und Unkraut, welche zwar 
nicht den ganzen Begriff der Menfchheit 
und des Krauts aufheben, aber doch 
den wefentlichiten Theil deſſelben. Die 
mit un gebildeten Zuſammenſetzun⸗ 
gen find theils Umſtands⸗, theils 
theils Mittel» und 
Hauptwürter: unweit/ undurchs 
fichtig, unbeſetzt, Unser. Die 
Zahl der mit un gebildeten Eigenſchafts⸗ 
wörter iſt unter ben Zufommenfegungen 
die größte, und man kann deren noch 
immer mehr bilden, wenn man einen 
Begriff auf eine gelinde Art, verneinen 
wil, wie: ungut, unfchön, uns 
zart, daher wir hier nur einen Heinen 
Theil derfelben aufführen. Häufig ſtellt 
man diefen Wörtern das nicht vor, 
wenn man es zu wich findet, den au 
—* Begrifſ bejahend zu faſ⸗ 
gif 
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fen, z. B. das iſt mir nicht uns 
angenehm, fatt, das iſt mir Anger 
nehm; das ift fo übel nicht xt. 
Einen fehe großen Zuwachs befommen 
die Sufammenfeßungen diefer Art durch) 
die Mittelwörter der vergaugehen Zeit, 
welche dabei als Eigenfchaftswörter be: 
trachtet und auch wie folche gebraucht 
werden, 3. DB. unbefent, unabge⸗ 
fest, unaufgefetst, unausgeſetzt, 
unbeigeſetzt undurchgefegt, un: 
eingeſetzt 20. Saft alle einfachen und 
zufammengefesten Zeitwörter laſſen fich 
auf diefelbe Art mit un zuſammenſetzen, 
daher fie auch hier Feiner befondern Ans 
führung und Erklärung bedürfen. Nur 
felten werden Mittelmörter der gegen⸗ 


märtigen Zeit: damit zufammengefeht, 


z.B. unvermögend , unrbeilnebs 
mend, unzureichend, unauszu⸗ 
drückend, unauszuforfchend zc. 
Von einer Zuſammenſetzung mit der 

unbeſtimmten Art der Zeitwörter finden 
ſich nur noch wenige überreſte in dem 
zuſammengeſetzten beungnadigen, 
beunrubigen, verunebren , vers 
unglimpfen , verunglüden, ver: 
unreinigen, verunffglten,  verz 
unzieren, Wil man die unbeſtimmte 
Form der Zeitwörter wie Hauptwörter 
gebrauchen, um die Abweſenheit des in 
denſelben liegenden Begriffes zu bezeich⸗ 
nen, fo bedient man ſich dazu nicht 
des Wörtchens un, fondern nicht: 
das Klichtgeben, Nichthandeln, 

: wollen ꝛc. übrigens hat un in ders 
gleichen Sufammenfesungen da überall 
den Wortton,, mo die Berneinung zu⸗ 
gleich einen Tadel, eine Mißbilligung 
ausdruckt, verliert ihn aber häufig in 
den Eigenſchafts⸗ und Mittelmörtern, 
wo Die verneinende Gilde von dem 
KHauptbegriff des Wortes durch die Par⸗ 

tikeln be, ab, auf, aus, bei, durch, 
ein 2c., getrennt wird, mie in un⸗ 
sufböltfam, unaüsgefegt. 

Anabänderlich, Eu. U.m., ſich se 
abändern laſſend. 

Unabhangig, E.u u w. nicht — 
gend von einer Perſon ober Sache, in 
einem andern Dinge feinen Grund nicht 


Unanfehnlic 


habend: unabhängig ‚feyn, leben. 
Unsbhellihb, Unabbäülfiich, Eu. 
u.w., dem nicht abzuhelfen iſt. 
Aneblaffia, Eu. Urw., ohne abzulaſſen. 
Unablaßlich, Um.) nicht ee 
merden fünnend. 
Wnebfehber, Unabfeblidh, €. t. 
u.w., ſich nicht abfehen Taffend. 


Ynabweislich, Eu. U.w., nicht aba 


wieſen werden Kanal 


Unabwendbar, Eu, UM, fi nice | 


abwenden laſſend. 


Unschtfam, 'E.u-ll.m., der Aufmert⸗ 


ſamkeit ermangelnd: 


ein unachtſ⸗ ai 


mer Menfch. Davon die Unachtr 


famteit, der Zuffand, 
achtſam iſt. 


da mau u R 


Unadel, m., unedle Beſchaffenheit Ü- | 
adelig, E.u.U.m. ; nicht von. Adel; 


einem Adeligen nicht, gehörend ; 
„ Abel nicht argemeffen. ER 
Unaltend, Unaglternd, 
nicht altend oder alternd. 
Unäbnlih, Eu.U.m., nicht ähntieh. 
Uinangemeldet, €, —* w. ohne ange 
„ meldet zu ſeyn. 
ünangemeſſen, Eu. Wins, nicht. an⸗ 
gemeſſen, beſonders uneig.: ein uns 
angemeffener Ausdruck. 
ünangenebhm, E.u..w., nit ange⸗ 
niehm, auch, Widerwillen erivecfind: 
das in mir gar nicht unanges 
nebm ; eine unangenehme Nach⸗ 
richt; ein unangenebmer Bes 
ſchmaͤck, Geruch 
Unangenehnes erfsbten.  ” 


Unangeſehen, U.w., nur in den Kan⸗ 
zeleien, ohne Rüdjicht auf etwas zu 


nehmen, mit dem Zweiten Fall! tınz 
angeſehen der Perfon, des Alters, 
* Unanim, E. u.U.mw., einmüthig, eins 
ſtimmig. 
die Einſtimmigkeit. 

iinannebmlih, &u.tim., nicht an⸗ 
genommen werden könnend: die Vor⸗ 
fchläge waren nicht unannehm⸗ 
lich; unangenehm: 


nehmliche Dinge ſagen. Davon 
die Unannebmlichteit. 
Unanfebnlich, Eu. U.w, nicht ans 


ſehnlich, bein gutes Anfehn habend: 
ein ungnfebnlicher Menſch. 


dem 


etwas ſehr 


Davon die’ Unanimitãt, | 


— 


— * 
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einem unans 
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er 


En. um, | 
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Unanfändig 


Undnfländig, E.u.1.0:, uneig. * 
Stande einer Perſon und beſonders der 
Aa äußeren geſellſchaftlichen Sitte nicht 
“gemäße ein’ unanſtandiges Be⸗ 
ragen; unanſtändige Reden. 
Davon die ünanſtaͤndigkeit, M „en. 


dinanäfig, €. u. Urw., nichts Anſtößi⸗ 


"ges habend: ein unanftößiges Ber 


tragen. 


ünart w· M. -en, cine von ber 
rechten oder guten Art abweichende Art; 
Mangel der guten fittlichen Beſchaffen⸗ 
heit einer Perſon: die Unart eines 
 Bindes; eine der fittlichen Beſchaſſen⸗ 
heit zuwider laufende Fertigkeit, beſon⸗ 
ders in der M.: ſolche barlen 
müſſen ihm nicht nachgeſehen 
werden; zuweilen auch bloß eine 
Wortmilde f. laſterhafte Fertigkeiten 
and Gewohnheiten; Der Unart, -8, 
. M.-e, ein unartiger Menſch, befon 
ders eim ungrtiged Kind;  U-arrig, 
E. u. U.w., eine der guten ſittlichen Art 
Zuwider laufende Fertigkeit habend: 
ein unartiges Kind; ein unar⸗ 
tiges Betragen; auch der Wohlans 
ſtandigkeit nicht gemäß? das wer fi ebr 
unartig von ibm; als Wortmilde 
f. tafterhaft, ſchändlich, 2 Theſſal. 3, 25 
Die ü⸗ artigkeit, M.-en, die Eis 
genſchaft eines Menfihen, da er unar⸗ 
tig iſt; eine ungrbige Audermie Su 
Jung... 
* Yngeeikuliet, Euu. w, — 
a f., 08, M. -e, das zweifingerige 
oder Seilonfche Faulthier in Südame⸗ 
eifa (der Faule aus Oflindien). 


— Eru.u.w., nicht auf⸗ 


gehalten werden konnend (unaufhalt⸗ 


ſam). 
nbsruch, Fu... „ohne Auf: 
‚hören: es regnet unaufbörlich, 
| Unauflösbsr und Ynauflöslich, €. 
lim. , nicht aufgelöfet werden fünz 
end: die einfachen Beftandrbeile 
der Körper find unguflöslich; ; 
das SEbeband iff in der romi⸗ 
> feben Kirche unauflöslich: 
üinaufmerkfam, E:u.i.w., nicht aufs 
u. merffam, ber Aufmertfonsfeit erman⸗ 
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gelnd. 
keit. 

Unauffeiebbar. und Unsuffehießs 
lich, Eru U.w. nicht aufgehoben 

werden fünnend oder dürfend. 

Unausblerblich, Ei. um., nicht aus⸗ 
bleibend , gewiß eommend ,. gefchehend + 
die: unsusbleiblichen ‚Sölgen ei: 
ner verfebrten Erziebung. 

Unausförfchber und: Unausförfchz 
lich, €.u.U.m:, nicht ausgeforſcht 

werden könnend 

Unansfübrber und Unsusführfich; 
E.u.1.w., nicht eennet werden 
konnend. 

Ungqũs geſetzt, E-u.U.m:, — 
a ſich unsusgefere. befchäftis 


Davon die Ungufmerkfams 


ünhuslöfchber umd Ünguslsfeblich; 
E. u U,‚w., nicht ausgelöſcht werden 
könnend, eig: Wuneig.: ein unaus⸗ 
[sfehbares Seuer ; unauslöfch- 

‚licher Ar. 

Unsusfprechlich, Eru u w. nicht aus⸗ 
geſprochen, mie auch durch. Worte 
nicht ausgedruckt werden könnend; übers 
haupt fehe ſtark: ſich unaus ſprech⸗ 

lich freuen. 

Unausſtẽhlich, €. u.ü.w., fo befchafs 
‚fen, daß man edınicht aufleben , nicht 
leiden kann: ein ungusfteblicher 
Schmerz; ein unaus ſteblicher | 
Menſch. 

Unaustilgbar, Uneuscilglich, Ei 

uU.w., nicht ausgetilgt werden fönnend: 
Unband, ım., landſchaftl. ‚ein ausge⸗ 
laſſener Menſch; Unbaäͤndig, E: ır 
u.w., ſich nicht bändigen, ſich nicht 
in den gehörigen Schranken hauen laſ⸗ 
ſend: ein unbändiges Xoß; er iſt 
‚ganz unbandig; f. fehr: unban⸗ 
dig laufen, auf eine unmüßige Weiſe. 
Unbgrmbersig, E.u U.m., nicht barm⸗ 
herzig, -einem Andern Schmerz verur⸗ 
ſachend oder ſolchen nicht mildernd, aus 
Vergnügen am Leiden Anderer; im ge⸗ 

meinen Leben zeigt. es mißbruͤuchlich 
einen hohen Grad. ber Stärke an: er 
folles mir unbarmbersig theuer 
bezahlen. 

Pe 2 u..m., keinen Bart habend. 

Sfff 


2188 Unbeachtet 


Unbeächter, Eru. U.w., nicht beachtet, 
ohne darauf zu achten. 

Unbesntworter, Eu.tl.m., nicht be⸗ 
antwortet, - ohne Antwort : einen 
Brief unbeantwortet laſſen. 

Unbeaͤrbeitet, €. u. u.w., nicht beats 

beitet. 

uͤnbedacht, Eu.l.w., nicht bedacht, 
ohne überlegt zu haben: unbedacht 
bandelnz; Der. linbedacht, -es, 

> der Mangel an Bedacht, an gehüriger 
Überlegung ; Unbedächtig,, E. u. U. 

wmi, nicht bedächtig, aus Unbedacht; 
Uünbedacht ſam, E.u.u w., nicht 
bedachtſam. 

Unbedentlich, Eu.l.ns., nicht bedent⸗ 

lich, fo beſchaffen, daß man ſich dar: 

; über nicht zu bedenken braucht. 
Unbedeutend, E.u.1.m., nicht-bedeus 
tend; uneig., nicht woichtig ‚ von feis 

‚ ner Bedeutung: eine unbedeutende 
Sache. Davon die Unbedeuten- 

beit, die Befchaffenpeit einer Perfon 
‚oder Sache, da fie unbedeutend if; 

Unbedeutſam, E.u.ti.w.,' nichts 
weniger als viel zu bedenten. habend: 

unbedeutſame Worte, Hands 
lungen. 

Unbedingt E.u. U.w., ohne Bedlin⸗ 
gung, alſo ganz von der freien Will⸗ 
kühr abhangend: unbedingter (Bes 
horſam, in allen Stüden, ohne Aus⸗ 
nahme. 

uͤnbeerbt, Eum. w., feine beibeserben, 
keine Kinder pinterlaffend. 

Unbeerdigt, E.u.i.m., nicht beerdigt, 

Unbefäbren, E.u.i.m., nicht befah⸗ 

gen: ein unbefabrener meg, auf 
welchem noch nicht gefahren iſt; im 
Seeweſen if ein unbefabren(es) 
Volk, ein ganz unwiſſendes Schiff 
volt, Das noch Feine Reiſe mitger 
macht hat. 

uͤnbefangen, Eru u w., nicht einge⸗ 
nommen von Bornrtheilen, Ruͤckſich⸗ 
ten, geidenfipaften: ein unbefange⸗ 
nes Gemüth, Gewiſſen; ganz 

unbefangen ſeyn, ſprechen, han⸗ 
deln. Davon. die Unbefangen- 
beit, der Zuſtand, da man und da 
etwas ——— iſt. 


unbeholfen 


—— Eru. u .wi, nicht beſleckt, 
feine Flecke habend, ein. u, uneig.: das 
Bleid iſt noch unbefleckt; ein 
unbeflecktes Bewiflen, welches ſich 
feiner Schuld bewußt iſt; ein unbe⸗ 
fledter Lebenswandel, befonders 
von feinen Eünden wider die Keufchs 
heit beſleckt: eine unbefleckte Juns⸗ 
frau, | 


‚Unbefriedigend, €. u.ti.m. ‚feine Bes 


friedigung gewährend: 
friedigende Antwort. 


ine unbe 


Unbefriedigt, E. u.u w., nicht befrie⸗ 


digt, keine Befriedigung empfindend. 
ünbefugt, Erun u.we nicht befuät, 


feine Befugniß zu etwas habend: ein - 


unbefugter Kichter. 


’ 


Unbegreiflih, €. u.i.w., uneig., mit j 


dem Verſtande nicht zu faffen : ein un? 

‚ begreifliches Gebeimniß. Davon 

die Unbegreiflichkeit,' 
Unbegrenzbgr, Unbegrenslich,. E. 


u. U.w., nicht begrenzt. we kön \ 


nend, ohne Grenzen, 


Unkegebint, E.u. U.w., nicht begrenzt, 


mit feinen Grenzen verſehen: ein uns 

begrenztes Feld; von — 

ter Güte. 
Unbehãaaret, Eru u w. 


Hände und die Fußſohlen der 
Menſchen find unbebssrer; in 
“der Schalthierlehre nennt man, die 
Scham einer Muſchel unbebass 
vet (nicht mannbar), wenn fie kein 
behaartes Anfehen oder feine Uneben⸗ 
heiten hat. 

Unbehagen, f., der Mangel dee Ber 
hagens, 
etwas nicht behaget. 


unbebaglich. 


Unbehelflih, E.utt.m., fih nicht zu” 
"ungefihiett im feinen 

Bewegungen Cgensöhntich. unbebülfe - 
lich): ein unbebelflicher Menſch. K 


Unbeholfen, Eu. um, ſich nicht zu 


Pb) 
* 


behelfen wiſſend, 


re. 
—— MW 


| nicht mit © 
Haaren verfehen: das Innere der 


das unangenehme Gefühl da - 
Vergl. Miß⸗ 
behagen; ünbehaglich, Eu.uw. 
fein Behagen gewährend oder ein Ge⸗ J 
fühl von Unluſt verurſachend: ein um 
bebagliches Befübl; das Hr mir. h 







3 


unbehalflich 


vechelten miffend; ein unbebolfener 

Meenſch. 

| ‚Unbebälftich, eu l.m., f. Unbe⸗ 
helflich 

4 „Unbebiiter, E. u. u w., nicht als Sus 

3 tung betrieben: ein unbebüretes 
Feld; nicht in Hut genommen, umbes 
‚wahr. 

lee: nicht behutſam: 





eine 


unbehutſame ÜUußerung. Davon. 


die Unbehutſamkeit. 
Ünbetannt, E. u u w., nicht befannt : 
ein unbekannter Menſch, von 
welchem man nicht weiß: wer er iſt: 
das iff mir unbekannt, das weiß 
ich nicht; Die Uinbetanntbeit, der 
Zuſtand, da etwas unbekannt iſt; die 
Mm tagen ‚ der Mangel der 


Bekanntſchaſt: aus Unbekannt ſchaft 


mit der Sache kann ich darüber 
———— urtheilen. 

Unbekeber, E.u.U.m., nicht auf ans 
dere Meinung, Geſinnung ic. gebracht. 

Unbekreũzt &,u.u.m., nicht mit Kreu⸗ 
zen bezeichnet. 

Unbekriegt, E:u.ii.w.; Unbekrit⸗ 

telt, E&:u.U.w., von feinem Krittier 

beurtheilt. 

Unbekünmert E,u.ti.w., nicht be 
kümmert: feyn Sie deshalb unbe; 
Fümmert, machen Gie fich deshalb 
feinen Kummer; laſſen Sie fich dar: 
um unbekümmert, ein harter Aus⸗ 
druck f. fragen Sie nicht darnach. 

insel Eru u w, kein eben habend 
and zeigend: unbelebte Aörper; 
"ber Bebhaftigfeit ermangelnd : eine un⸗ 
belebte Gefellfchaft. 

Unbelöber, Unbeleidigt, Unbelefen, 
Unbeleücter, &u.liw. 

. Unbelöhnbar, Eru u w., nicht bes 

Lohnt werden fünnend ; Unbelohnt, 
— — ‚0. ; feine Selopnung empfans 

emerkbar, Uabemertlich Eu. 

In. w., nicht bemerkt werden föhriend: 
dem Blick unbemerkbar; Unbe⸗ 
merkt, Eru. U.w., nicht bemertt: es 

—9 iſt unbemerkt geblieben, 


— E. m u .w., nicht bemit⸗ 


telt: ein unbemittelter Mann. 


x 


Unberufen 


Unbehannt, Eu. u w., nicht benannt: 
unbenennte Zahlen, Größen, in 
- der Rechenf., wo bloß die Menge der 
Einheiten angegeben iſt, 
Art derſelben, feine Sache dabei ge⸗ 
nannt if. 
Unbeneidet, Eu.U.m., nicht beneidek 
Unbenömmen, €. u. um. , nicht bes 
nommen, von Dingen, mwoyon man 
nicht3 abgenommen hat: 
mene Schrötlinge in den Münzen, 
Schrötlinge zu den Münzen, welche 
weder beſchnitten noch ausgeglichen find 5 
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aben nicht die 


unbenoms . 


-befonders als Umſtandsw., unverboten, 


ungehindert: es fol dir unbenom⸗ 
men feyn, dies zu tbun. 
Uinbequem, E.u.u.m., nicht bequem: 
unbequem finen; das iſt mie uns 
bequem; er fam mir zu unbes 
quemer Zeit, mo es mie nicht bes 
quem war; Die U-b-lichkeit, der 


Zufend, da man feine Bequemlichkeit. 


hat: die Unbequemlichkeit einer 


Lage; eine unbequeme Sache: einem. 


viele Unbeguemlichteiten verurs 
fachen. 
YUnberätben, E.u.i.m., 
‚ ermangelnd ; ſich nicht zu rathen wifs 
fend ; unverpeirathet, ir. 42, 9. 
Unbersübt, E. u. 1.0, nicht beraubt: 
bei den SKrappbereiteen unberaubte 
Körbe, die gänzlich zerfloßene Färber⸗ 
röthe, welche von Koth und’ Müll ges 
reinigt if. 
Hnberechenbar, E.u.liiw., nicht bis 
rechnet werden könnend. 
Unberechtige, E.u.b.w.,- nicht bes 
rechtigt. 


Unberedet, E&:wtt.w.,. nicht beredet, 


überredet; ohne daß. darüber geredet 
wird; Unberedt, nicht beredt, wes 
nig redend. 

YUnberichtige, E. u U.wi, nicht bes 
richtigt. 

Unberitten, €. u. Uw., nicht beritten: 
ein unberittener Weg ; nicht zuge⸗ 
titten: ein unberittenes Pferd; nicht 
beritten gemacht: unberittene Aus 
faren, welche noch keine Pferde haben. 

Unberufen, E.u..m,, feinen Ruf has 
bend : unberufen an einen Orr 


bes Rathes 


4 
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kommen, ohne daß mah dahin beru? 
fen iſt; den gehörigen Beruf nicht ha- 
bend: ſich unberufen in erwas 
mengen.: 

Unberũhmt, Eu.ti.m,, bes Ruhmes 
ermanaelnd. 

Unberüber, Eu. tt.w,, nicht beruͤhrt 
etwas unberührt fleben laſſen; 
unelg., unangegriffen, unverletzt, und 

x in engerer Bedeutung, von feinem 
‚Manne berührt. - \ 

Unbefchäder, u w. ohne Nachtheil: 

' es £onnte unbefchsdet jeihed Eh⸗ 
re geſcheben. 

Unbeſchãdigt, Eru. U.w. nicht ber 
ſchädigt. 

Undbeſchaͤtʒt . &u. it. ft, 

Schatzung, Abgaben belegt. 


den, \ der Befhpeidenheit ermangelnd. 
x Dayon die Unbefcheidenbeit. 
Unbefchnitten,, E. u U.w., nicht be 
> schnitten : ein unbefchnittenes 
"Bud; einunbefchnittener Jude, 
“ein von Geburt nicht jüdifcher,, ge⸗ 
‚ mwinnfüchtiger , betrügerifcher Menfch. 
Unbeſcholten, E. u. U.w., frei von öf—⸗ 
fentlichem, entehrendem Tadel: ein 
unbeſcholtener Mann, ein un⸗ 
beſcholtener Lebenswandel. 
Unbeſchraͤnkt, Erun u w., nicht ber 
— in «feine Schranken einge⸗ 
ſchloſſen: 
über etwas feyn. 
Yinbefchreibber, Unbeſchreiblich⸗ 
E.u. u. w., nicht mit Worten in feinem 
Umfange ausgedruckt werden könnend: 


eine unbeſchreibliche Freude 
haben; unbeſchreiblich groß, 
viel xc. 


Unbefebrieben; Unbeſchützt; Un: 
befchwert, Eru u w., nicht. ber 
ſchwert: ein " \unbefchwertes 
Grundſtück, welches nicht mit Ab⸗ 
- gaben, Schulden 20; beſchwert iſt; ber 
fonders als. Umſtandsw. in der höflichen 
Sprache des gemeinen Lebens, ohne 
Beſchwerde: reichen Sie mir un; 
beſchwert jenen Teller, 
Anbeſiegbar, Unbeſſeglich, €. u. 
u.we, nicht befient werden könnend. 


nicht mit 
inbefcheiden, E.u.u.w., nicht beſchei⸗ 


unbefdyränfter Herr 
Unbeftechbar, Unbeftehlie, En. 


Unbeffimmt 


linbefonnen, @.u.tt:w., keine Beſin⸗ 
‚nung ‚und Überlegung habend. Davon 
"die Unbefonnenbeit. 
Unbeförgt, E. u. U.w., 
richtet: 
laſſen; keine Beſorgniß habend: ſeyn 
Sie wegen die ſer Sache ganz uns 
beforgt. 
Unbefferlic, Eru. u.w. nicht aebel⸗ 
ſert werden könnend, ſo ſchleht; daß 


nicht ausge⸗ 


einen Auftrag. unbe ſorgt 


— 


es von Fehlern meht ‚befreit. — 


kann. 

ünbeſtand, m 
Ding nicht —— det. Alnbes 
Stand der menfchlichen Dinge; 
uneig., in den Gerichten und Kanze⸗ 
leien, Uungültigkeit, 
linbeffand eines Raufes, bie un⸗ 


gůltigteit deffelben ; der Mangel an Be⸗ 


ſtandigkeit, bei welcher die Neigungen, 
Entfchlüffe re. ſich Teicht und oft äns 

„dern ;  Unbeffändig, E&u.l.m. 

nicht immerfort auf ‚gleiche Weife — * 


hend: unbeffändiges Wetter, wels 
ches fich leicht ändert; feine Neiguns 
. gen. und Entfchliefungen leicht äng - 
bernd: einunbeftändiger Menſch, 
dem es an Feſtigkeit des Willens fehlt; - 


die Unbeffändigkeis, die Eigena 


ſchaft einer Perfon und Sache, da fie | 


unbeländig if. 


Unbeftätter, E. u. u. w., nit faͤerlich 


beerdigt. 


u. w., nicht beſtochen werden könnend: 
ein unbeftechbarer Richter. 
linbefteigber, Unbeſteiglich, E.u. 

D.w., nicht befliegen werben fünnend. 
Unbeſternt, E:w.u.w., nicht mib-Sters 

nen, oder mit einem Sterne. verfchen. 


Unbeflimmber, E,u..w,, nicht be⸗ 


A ſtimmt werden Eünnend, 


Unbeftimmt, E.u.tt.m.,. nicht durch “ 


hinreichende Merkmahle bezeichnet: uns 


 beffimmte Ausdrüde; auf une 
beſtimmte Zeit verreifen; in der 
Sprachlehre die unbeflimmte Art, 
f. Infinitiv; nicht, feſt entichieden: er 
ift noch unbeſtimmt, hat noch feis 
Davon, die 


nen Entſchluß gefaßt. - 
| Unbeftimmeheit, J 


‚der Zuffand,, da ein 


Unwahrheit: dee 
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Unbeftreitbar. 


Unbeftsenipr, E. u. U.w., nicht. bes 
ſtritten werden könnend: eine unbe⸗ 

—— Wahrheit. 

Pr betitelt, E.u.i.m., 

u habend. | 

Ynberönt, E. u.il.m., nicht ‚betont, 

Uunbetraͤchtlich, €. un. w., nicht bes 
trachtlich 


keinen Tiel 


| Unbeteeten, Eu. u wi, von Gehenden 
ein unbetretener 


nicht betreten: 
Weg; nicht in Verlegenheit geſetzt. 

Unbeu fam, €.u. u.w., uneig., ſich 
nicht beugen laſſfend: ein unbeugſa⸗ 
mer Menſch. — 

Unbewächt, Eru. u. w. nicht bewacht: 

es geſchah in einem unbewach⸗ 

2.2 ten Augenolid, 

Pa ae E.u. U.w., nicht. bes 
waffnet; in der. Pflanzenlehre heißt ein 
Stock unbewaffnet, wenn die über⸗ 
bleibſel vom Laube ohne Stacheln find, 

Unbewäbrt, E. u u.w., nicht in Be 
wahrung genommen; uneig. nicht mit 
- ber gehörigen Aufmerkſamkeit betrachtet. 
Inbewegbar, Unbeweglib, Eu. 

1% Uw., nicht bewegt werden könnend: 
‚ bewegliche u. unbewegliche Bür 

‚ter; eine unbewegliche Xolle, in 
der Beweg⸗ oder Getrieblehre, eine an 

“. einer und berfelben Stelle bleibende 

Rolle, wo an einem Punkte des Um⸗ 

ſangs die Kraft, und an dem. entgegens 

geſetzten Punkte die Lat, in dem Mit: 

. telpunfte aber der Ruhepunkt angebracht. 

iſt; fich ſelbſt nicht bemegend : unbe: 

weglich da. ſitzen; uneig., wicht bes 
wogen werben fünnend, von. feinem 

Entſchluſſe abzugeben, und in engerer 
Bedeutung, fih nicht zum Mitleid 
. bringen taffend: er blieb bei diefen 

 zübrenden Bitten unbeweglich. 

} Unbewegt, @.u.U.m,,. nicht. ham, 

beſonders unelg., vom Gemüthe: 
blieb bei allem Sleben er 

Unbewebrt, E. u U.w., 

and Waſſen; in engerer Bedeutung, 
keine natürliche Waffen fich zu wehren 
habend. 
nbemweibt, €. u. U.w., nicht beweibt. 
nbeweint, E. u. 1.w., nicht beweint. 
bewiefen, E.u.u.w., nicht bewieſen. 


ohne Wehr | 


Uunbildlich ... I198 
Unbewöhnbar, E.u.ti.m., nicht ber 
wohnt werden fünnend; Unbewöhnt, 

Eru. Uw., nicht bewohnt. 

Unbewolk t, E. u. u.w., von Wolken 

fret: ein unbewslkter Himmel; 

uneig. die unbewolkte Stirn, die 
heitere. 

Unbewiißt E, u. u.w., nicht bewußt: 
es iſt mir nicht unbewußt, ich 
weiß es. 

Unbezählbar, €. u. u. w. nicht bezahlt 
werden fünnend; Unbezählt, Eu. 

U.m., nicht bezahlt. 

Unbesäbmber, Su. U.w., nicht bes 
sähmt werden könnend, eig,u.uneig.5 
U- zäbmt, Eu. 1.m. , nicht. bez 

zähmt; uneig., nicht in Zaum gehalten. 

Unbezieblib, Eu. U.m., nicht bezichs 
lich, Feine Beziehung auf etwas Andes 
res habend: unbesiebliche Sürwörs 

ger, folche, welche feine Beziehung, 
auf, etwas Vorhergehendes andeuten 
und für fich allein gebraucht werden 
können, z. B. ich, du⸗ er, ſie, 
wir, ihr, ſie ꝛtc. 

Unbezweĩflich, €. u U.w., nicht zu 
bezweifelnd; Unbezweifelt, Een 
U.m,, nicht bezweifelt. 

Unbezwingbar, Unbeswinglich, E. 
u U.w., nicht bezwungen werden kön⸗ 
nend; Unbezwüngen, E.u. U.w., 
nicht bezwungen. 

uͤnbibliſch, E.u.i. Bin der Bibel nicht 
gemäß. 

Unbiegfam, Eu. u. w., fich gar nicht 
oder doch nicht. Leicht biegen laſſeud, 
auch uneig. vom Gemäth.  - 

uUnbild, f., -e8, M. -er, 2. D. 
ein häßliches Bild, eine häßliche, abs 
ſcheuliche Geſtalt, auch eine folche Pers 
fon ; bei den Kartenmachern heißen die 
Karten, auf welchen Feine Bilder find, 
fondern nur Augen, Unbilder. 

Unbildber, Sau. Uw., nicht gebildet 
werden könnend, befonders uneig. nicht 

‚ ausgebildet werden könnend. 

linbilde, w., M.-n, und die Unbill, 
D.D. Unrecht, Unbiligkeit: alle 
Unbilden, die ich von ibm ers 
litten babe. 

Unbilolib, Eu.itm., nicht bildlich, 
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nicht in einem Bilde ausgedruckt; Uns 
bildſam, E.u. Uw, ſich nicht bil⸗ 
den laſſend: ein unbildſamer 
Stoff. 

Unbillig, E. u. Uw., der Billigkeit zu⸗ 
wider: ein unbilliges Urtheil; ge⸗ 
neigt der Billigkeit zuwider zu han: 
deln: ein unbilliger Mfann, Dar 

‚ von die Unbilligkeit, Mm. - en. 

Unbrauchbar, E. u. u. nicht gebraucht 
werden fünnend : » unbrauchbare 
Werkzeuge, Aleldungsftüd®. 

inbrüderlich, E,u.i.m., einem Bru⸗ 
der nicht angemeſſen; unbrüderliche 
Gefinnungen. 

inbürgerlich, Eu,ti.m,, 
echten Bürger nicht angeieffen. 


Unbußfertig, Eu. U.m., feine Buße 


thun wollend. 

*AUneciãlbuchſtaben, f. inze. 

Und, ein Bindewort, womit man das 
Daſeyn eines Dinges neben dem andern 
bezeichnet. . Man verbindet damit: 
einzelne Wörter, Begriffe, YUmftände, 
fo daß man «8 zwiſchen die zu verbin⸗ 
benben fest: Elein und groß, arm 


und: reichz es fam Einer und‘ 


noch, Einer. Sollen mehrere auf 
einander folgende Wörter mit einander 


verbunden werden, fo fest man und. 


nue vor das legte, um die häufige Wie⸗ 
derholung deffelben zu vermeiden; ein 
gefchidter, fleißiger, guter und 
treuer Bebütfe; 2) einzelne Gäse 
in- einem zufammengefesten Redefase: 


„er fam, fab und fiegte; fo je⸗ 


mand fpricht: ich liebe Gott 
und haßt Doch feine rider. 
Nicht gut ſteht es da, wo zu mit der ; 
unbeſtimmten Art. des Zeitwottes fichen 
ſollte: ſeyn Sie ſo gütig und ge⸗ 
ben Sie mir das fi. ſeyn Ste fo 
gütig.mir das zu geben; Dagegen iſt es 
erlaubt, ganze Reden mit and anzu: 
fangen, in fo fern dadurch der Nach⸗ 
druck befördert: wird. Ehemahls ge: 
brauchte man. es ſehr häufig, Eleinere 
und größere Kedefäge damit anzufans 
gen und Theile einer Erzählung da- 
durch Iofe mit einander zu verbinden, 
wovon die Bibel noch viele Beiſpiele 


einem guten 


1) - 


Undienfifertig 


enthält, z. B. am Anfang ſchuf 
Gott Zimmel und Erde. 


Und 


die Erde war wüſte und leer, 


und es war finfter auf der Tiefe; 
und der Beift Gottes fchwebere 
auf dem offer. Und Gott 
fprach : 


es ward Kicht zc., 1 Mof. 1, ı ıc, 


In der Höhern Dchttunſt wird dieſer 


es werde Licht! Und | 


alterthiimtiche Gebrauch der größeren f 


Feierlichkeit wegen noch jetzt nachgeahmt. 


undank m, Mangel des ſchuldigen 


—* beſonders aber eine der Dank⸗ 


barfeit ganz entgegemaefeste Gefinnung 


und Handlung : Undank iſt der 


ee 


"melt Lobn; U-d-ber, E.u.u.m., Br 
Undank eimpfindend und bezelgend: ein 


undankbarer Menſch; 
auch von Arbeiten 2c., nicht lohnend, 


wobei man feinen Zweck nicht erreicht: 
Davon 


eine undankbare Arbeit. 


uneig., 


die ü— o-barfeit, die Eigenſchaft 


einer Perſon, da fie undankbar if. , 


Undenkbar Enu. u.w., was man fi ich 


nicht denken, wovon man ſich keinen 


Begriff inachen fann; Undenklich, 


E u uU w., fich nicht denken Taffend; 
beſonders von der Zeit, deren man we⸗ 
gen ihrer Entfernung nicht mehr gedens 
vor. 


fin, fih nicht erinnern kann: 
undentlicher Zeit. 


Undentlich;, E.u.it.m., nicht deutlich, 
nicht Teicht in die Ginne fallend; uns 
deutlich ſprechen, fchreiben, ſe⸗ 

dem 

die Schriften. 


ben; in engerer Bedeutung, 
Berfkande nicht Harz 


der Schwärmer find dunkel und. Ä 


undeutlich. 


Undeutſch, Eu. w; nicht richtig und 


gut deutſch: undentſch ſprechen, 


ſchreiben; eine undeutſche Wen⸗ 


dung; uneig., unverffändlich, ı Cor. 
‚14, IN; den Deutfchen nicht anges 
‚meffen. Davon die u: - beit. 


| \ 


Uündichteriſch, €. u. U.w. nicht var 


teriſch. 
ündienlich E,u.il.w., nicht bienuhe 


undienliche Speiſen; das ſcheint 


mir nicht undienlich. zu feyn. 


) y 


Yndienfifertig, E.u. u. w. —* Val 


— 


ursing” - 


(Chaos), 
ö Yndulofam, E.v.tl.m., “nicht Fertigs 
© feit habend geduldig zu ertragen ; nicht 
duldſam gegen Andere in Anfehung ihr 
ver. Meinungen und Grundfäge (intos 
Terandd. 





Hndurhdeingbar Undurchdring⸗ 


lich, €. u. nw., fo beſchaffen, daß es 
nicht durchdrungen werden kann: ein 
undurchdringlicher Rörper, durch) 
deſſen Zwiſchenraume fein anderer drin⸗ 
gen kann; uneig. ein undurch⸗ 
dringliches Geheimniß. 
——— E.u. U w. fo be⸗ 
ſchaffen, daß man nicht durchſchauen 
“kann. 
üneben E.u.i.m/, nicht eben: Der 
Boden iſt bier febr uneben; uns 


eig., der Abficht,, dem Wunfche zuwi⸗ 


derlaufend; Das iff nicht uneben, 
das iſt nicht übel, das gefällt mir wohl; 


fie iff kein unebenes Nradcben, 


- ein Mädchen, das wohl gefallen kann. 
„Die U- ebene, M. -n, eine unebene 
gFlache; die U-ebenbeit, M. - en, 
die Eigenfchaft eines Dinges, da es 


uneben if; eine unebene Stelle auf einer 


 Slädez; U=-ebenmäßig, €. u. U.w., 
nicht ebenmäßig Confpnmetrfh), 
"necht, @.u.it.w., nicht echt, die Voll⸗ 
fommenheiten nicht habend, die ihm 
. ben Werth geben, welcher einem Dinge 
feiner Art zukommt, zum unterſchiede 
von falfch: unechte SEdelfteine; 
urnechte Perlen; die 1i-e- beit, 
> der Sufland, da etwas nicht echt iſt. 
4 E. u. U.w., keinen hohen Werth, 
feine rühmliche Borsüge befitend ; un⸗ 
edle Metalle, im Gegenſatze der ed⸗ 
len: unedles Erz, im Bergbaue, 
 folhes, welches zwar Metall, aber 
deffen nur wenig enthält; unedle 
Gänge, taube Gänge, welche fein 
Erz enthalten; unedle Steine, zum 
unterſchiede von den Edelſteinen; im 
engerer Bedeutung, in  fittlichen 
Berftande: unedle Gefinnungen, 
Aandlungen. 
hehe r W., eine unrechtmäßige, unchte 





Unding, f., etmas, was kein Ding il, 
mas gar feine Seite Form ꝛe— bat 
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Ehe eeontußikab): ; eine Ehe ohne Aus⸗ 
übung der ehelichen Rechte; Unebe⸗ 
lich, Eu.mw.iw., außer dee Ehe-fenend, 
geſchehend: unebeliche Kinder, au⸗ 
ßer der Ehe geborene. 
uͤnehrbar, Eru u w., nicht ehrbar, 
den Begriffen von Ehre nicht ‚gemäß z 
unebrber fprechen; die ü ehr⸗ 
barkeit, die Eigenfchaft einer Perſon, 
da fie unehrbar if; — Hand⸗ 
lungen, Außerungen. | 
Unebre, w., der Mangel der Ehre. 


Uneins 


| Unebrerbietig, ern. um. nicht ches 


erbietig. 
iinebrlich, €. u.ilm., den gewðhnti⸗ 
chen Begrifſen von bürgerlicher Ehre 
nicht gemäß, ı Zin.3, 3.; einen für 
unebrlich erklären, der. bürgerlis 
xhen Ehre verluffig; Feine Ehre verdie 
nend, weil es dem fittlichen Wohlſtan⸗ 
de, der fittlichen Reinheit: nicht gemäg 
i ; unebrlich an jemanden bans 
deln. Davon die Unehrlichkeit, 
die Einenfchaft einer Perſon, da fie 
unehrlich if; eine unehrliche Handlung. 
Yineigennuß, m., die Abweſenheit des 
Eigennutzes; U-e-nübig, Eu.lim., 
keinen Eigennuß habend und verrathend: 
uneigennügig feyn, bandeln. 
üneigentlich, E.u. U.w., nicht eigent⸗ 
lich: die uneigentliche Bedeutung 
eines Wortes, welche von einer 
wirklichen oder eingebildeten ͤhnlichkeit 
hergenommen iſt: im uneigentlichen " 
Sinne oder Verfiande, da man die 
Morte. in umeigentlicher Bedeutung zu 
verfichen bat. 
uͤneingedenk, u.w., nicht eingedenk: 
einer Sache uneingedenk ſeyn. 
üneinig, Eu. u.w., nicht einig: uns 
einig feyn über etwas; die U— 
e-feit, der Zuffand, da man uneinig, 
verfchiedener Meinung tft, aͤuch da 
man mit jemand wegen verfchicdener 
Meinungen in üblem Vernehmen Icht: 
in Uneinigfeit leben; Ausbrüche 
dieſer Uneinigkeit in Worte und Hand: 
lungen. 
Uneins, u.w., nicht einig, verfchiebene 
Meinungen, Abfichten ze. habend: in. 
einer Sache uneins feyn; mit 
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ſich ſelbſt uneins feyn, in feinen 
Entfihlüffen nicht einig. 
nempfänglich, Eu. u.w. nicht cms 
pfänglich: er iſt für die Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht unempfänglid). 
linempfindlich, Enu. u .w., feine Ent 
pfindung habend: Der Soft macht 
„am Ende unempfindlich; ohne 
‚Empfindung, gleichgültig gegen Bor; 
züge und Schmerzen: ein unempfind- 
licher Menſch, welcher weder 
Schmerz noch Theilnahme, noch Mit: 
Icid 2c. empfindet. 

Unempfindfam, E.u. u.w., nicht em⸗ 

pfindſam. 

— Enu. U.w., kein Ende ba: 
hend: eine unendliche. Zeitz; das 
gebt ins Unendliche, geht ohne 
Ende fort. Oft wird das linendliche 
auch dem Zeitlihen und Irdiſchen ent: 
gegengefest, und man verfkeht dann 
theils die Ewigkeit, theils das überir⸗ 
difche darıydter ;. uneig., keine Grenzen 

habend: Gottes Güte in unend» 
lich; in der Größenlehre iſt eine un- 
endliche Größe eine ſolche, welche 
man nicht beſtimmen kann; im gemei⸗ 
‚nen Leben dient e8 häufig nur zur Vers 
ſtärkung: unendlich. viel, groß; 
ich. bin Ihnen unendlid) verbun⸗ 

den, Über die Maße. 


Unentbebelich, E. u. U.w., nicht entz 

behrt werden kͤnnend: er macht ſich 
ihm unentbehrlich. 

Unentdeckt, E.u.u.m., nicht entdeckt. 

Unent geltlich, Eu. u.wi, ohne Ent⸗ 
geld, umſonſt; Bücherverzeichniſſe 

werden unentgeltlich Ausgege: 
ben. Davon die U-eglichkeit. 

uUnentſchleden, Enr u . U. w., nicht ent⸗ 
ſchieden: die Sache iſt noch unent⸗ 
ſchieden, ih bin noch unent⸗ 
ſchieden, unentſchloſſen. 


Unent ſchloͤſſen, E u. U.w. nicht ent⸗ 


ſchloſſen: ich bin noch unentſchloſ⸗ 


fen; gewohnt, ſich ſchwer zu entfchlies 


ben : ein unentfebloffener Menſch. 

linentfcblüffig, Eru. U.w., in bem, 
wozu man fich entſchliehen ſeu, noch 
ſchwankend X. | 


Unermeßlich 


Unerachtet, @.u.t.w., nicht ‚erachtet, 
©, Ungeachtet. 
Unerbeüt, E.u. u. w., keine Erbauung 


fühlend: ich. bin durch feine Pres 


digt unerbaut. _ 

Ynerbittlich, E.u. U.w., ſich nicht. er⸗ 
bitten laſſeud. 

Unerbröchen, Eu. U.m., nit # 
brochen, 

Unerfabren, €. ul w., nicht erfaßeen, 
keine Erfahrung pabend. 

Unerfindbsr, ‚ Unerfindlich, €. u, 


U.m,, nicht erfunden werden fünnend ; 4 


im O. D. unerweislich, unergründet: 


ein unerfindliches Vorgeben. 


Unerförfhber, E. u um. nicht er⸗ 


ſorſcht werden fünnend, 


Unerförfchlic, E.u.ii.w., nieht «er 
ein uners 


.. forfcht werden fünnend: 
forfchliches Bebeimniß. 
Unerfreulib, €. u.t, w., nicht erfeeus 

lich, Eeine Sreude Bringend. 
Ynergreifbar, Unergreiflih, Eu. 
Y.m., nicht ergriffen. werden künnend. 


4 


Davon die Unergreifbarkeit, . die | 


Unergreiflichkeit. 

Unergründber, Unergeündlich, nicht 
ergründet werden könnend: eine un⸗ 
ergründliche Tiefe, 


ünerheblich, E,u.li.u., nicht erheb⸗ 


lih:_eine unerbebliche Sache. 


Unerhort, Eu.t.m., duch das Gr 


hör nicht vernommen, gewöhnlich in 
üblem Berflande: 
‚erbörte Sache, eine außerordents 
liche, unerhört grauſam feyn; 
nicht nach Wunfch gewährt: feine 
Bitte blieb unerbört. 


Unerklarbar, Yinerklärlich, Een 


uU.w., nicht erklärt werden Eönnend: 
eine unerklärbare Stelle; ein 


- 


Oss iff eine ums 


unerklärliches Stillfänweigen bes 


obacdhten. N 
Unerlaͤßbar, — ———— E u . u.w., 
nicht erlaſſen werden konnend eine 


unerlaßbare Pflicht; eine uner⸗ 


laßliche Bedingung. 
Unerlsübt, E-u.il.m., nicht erlaubt. 
Unerlöſchlich, E,u.i.w. „nicht. erlöfcht 
werden fünnend, 


Unermeßlich, €. ulm, nicht ermeffen 


Gr 
A a en 


ne en ran 








unermübbar 


ER —— könnend: der unermeßliche 
Simnnelsraum; Gottes Größe 
iſt unermeßlich; unelg., unbearengt: 
ein unermeßlicher Reichthum. 
Im gemeinen Leben dient es oft, ‚den 





| Begriff aufs Hochſte zu fleigern: un⸗ 


ermeßlich reich, groß, viel 2C. 
Uneemippar, E,u.iw;, nicht ermü: 
Det ‚werden könnend (uner: mudlich; 
Unermudet, €. u. oa ä nicht er⸗ 
mudet. 
Unerguidtie,. E.n. U.m., nicht, er⸗ 
quicklich, nicht erquickend. 
‚Unevreichbgr, Eru. u. w., nicht erreicht 
werden könnend (unerreichlich). 
Unerfärtlich, Emn. w., nicht erfätz 
tiget werden fönnend.. ie 
Unerfhöpfich, e.u. uw., nicht etz 
ſchbpft werden könnend, eig. u.tnelg. 
Hnerföpeödt, Eu. Um. ; nicht in 
- Schreien geſetzt; Unerſchröcken, 
Eu. Y.w,, kein Schrecken empfindend. 
Uner ſchůtterlich, E.u. u. w, nicht er⸗ 
ſchüttert werden konnend, eig. u. uneig. 
Uncrfhwinglich, €, u. n w.nicht 
erſchwungen werden könnend. 
Aner ſetzbar, Unerſetzlich, E.uu w. 
nicht erſetzt werden fünnend. 
Unerſtelgbar und Ünerfteiglih, €. 
dl... nicht erftiegen werden fönnend. 
—— E u. w. nicht ertra⸗ 


gen werden konnend: eine unerträgs 


üche Hitʒe, Balte. 
—— E. u. U.w., 

wachſen. 
Unerärtet, E. u. U.w nicht erwar⸗ 

tet, wider Erwartung ‚gefchehend. 
Unerweislich, E.u.il.m., nicht erwie⸗ 
ſen werden fünunend. Davon die Un⸗ 

._ erweislicht eit. 

nerwiefen, E. u. . w., nicht erwieſen. 
Anerwoͤgen, u.w., 9. D, nicht erwo⸗ 

„gen, wit dem Mveiten Ball: alles 
deſſen unerwogen, deſſen unge 
achtet. | 
zogen, E. u. U.w., nicht erzogen. 
infäbig Eu. u.w., nicht fühle, feine 
 Bähigkeit habend: ein unfäbiger 
WMenf ch; zu etwas unfäbig ſeyn; 
i ; auch mit dem zweiten Falle: folcher 
Derbrechen iſt ev unfähig. Das 


\ 


picht ers 


Unfall, m 


Unform 2195 
‚von. Die Unfäbigteit, ‚der. Mangel 
-.an Fähigkeit. 
Were Pr unanges 
‚nehmer, unglütklicher Soll, Zufall» 
‚es iſt mie ein Unfall begegnet; 
in der Bibel überhaupt f. Unglück. 
Unfehlbar, E.u.li.mw., nicht irren, fich 
nicht verſehen könnend: kein Menſch 
wird für unfeblbar gebelten; 
. nicht fehlen, nicht ausbleiben könnend 
‚ober dürfend, . befonders als Umſtands⸗ 
wort: es wird unfeblbar gefches 
ben; er bat es unfeblbar ver; 
geffen. Davon die Unfehlbarkeit. 
Unfein, E.u.i.m., nicht fein, ohne 
darum ſchon geob zu fenn. i 
ünfern, E.u.l.m., nicht fern: uns 
fern von ihnen war das Haus. 
ünflgeb, m.,. -es, ‚großer hüßlicher 
Schmus, große Unreinigkeit; der Uns 
„flärber, -s r eine unflüthige Derfon, - 
beſonders wenn fie dem Laſter der Un⸗ 
keuſchheit im höchſten Grade vergeben 
if, BER ein ‚Lafterhafter, Br. 
Ju, DB. 12,35 ; die Unflächerei, 
-M.- en, eine in hohem Grade ſchmu⸗ 
zige Handlung, und in engerer Bedeus 
tung, die Sittlichkeit und befonders die 
‚ Keufihheit. im höchfien Grade beleidi⸗ 
gende Äußerungen und Handlungen; 
der Unflerbfifch, Name des Stopfs 
fiſches oder Schiffhalters; Unflätbig, 
Eru. U.w., Unflath enthaltend, an ſich 
habend: ein unflärbiger Menſch, 
der höchſt ſchmuzig, unfittlich und aus⸗ 
ſchweifend if; Die Unfläthigkeit, 
der Zuſtand eines Dinges, da es unfläs 
thig iſt; eine unflithige Sache, Rede. 
Unfleiß, ım., der Mangel des Fleißes, 
gelinder als Faulheit; Yinfleifig, 
E. u Uw., Unfleiß zeigend. 
ünfolafam ‚ Eu.lw., nicht folgfam, 
nicht gewohnt Folge zu leiſten. 
Unform, w., eine ſalſche, fehlerhafte, 
dem rechten Berhältniß zumiberlaufens 
de Form; in engerem , hörterem Ver⸗ 
ande, häßliche abfcheufiche Form. 
linform, m., -e8, M. -e, in der 
Naturbeſchreibung, eine Gattung eins 
facher, plattgedrückter und eckiger Auf: 
gußthietchen (Eitenwurm); cin Strauch 
* 


1106 Unförmig 
in Karolina mit fchönen Blumenahten 
und fein aefiederten Blättern Cfalfcher 
oder unechter Indie). 

Unfsenig, Eru. U w., feine gute Form 
habend (beſſer als unfärmlich , wel⸗ 
ches man gewöhnlich dafür gebraucht): 
unfsemig gebilder, die uͤnfor⸗ 
migkeit, M. -en, die Eigenfchaft 
eines Dinges, da es unfürmig iſt; ein 
unförmiges Ding (gewöhnlicher iſt Un⸗ 

formlichkeit); Infsemlich, die 
Unfsrmlichkeit, f. das vorige. 

— fh, Eu. Uw,, einen Fran⸗ 
zofen nicht gemäß; den Kegeln der, frans 

zðſiſchen Eprace nicht gemäß; den 
Franzoſen nicht günfkig.. 


ünfrei, Eeun. U.w, nicht ohne Eins 


fchränfung und Zwang im bürgerlichen 


Leben, und zwar, nicht freie Gewalt 


. über feine eigne Perſon habend. 

ünfreund, E:u.li.m., 
fchaftlich gefinnt, nicht hold; der Uns 
freund, eine Perfon, welche nicht 
der Freund einer andern ift, feine freund» 
fchaftliche Sefinnungen , für fie heat; 
u-f-Ih, E.u. Uw., nicht freunds 
lich beſonders nicht in Mienen und 
Geberden: ein unfreundliches Bez 
tragen; einen ſehr unfreundlich 
abweiſen; uneig., den Sinnen, bes 
fonders dem Gefishte und dem Gefühle 
unangenehm: unfreundliche Far⸗ 
ben, welche unangenehm ins Geſicht 
fallen; unfreundliches Wetter, 
rauhes unangenehme; die U-f- 
lichkeit, die Eigenſchaft eines Dinges, 
da es unfrenndlih IR; die U-f- 
ſchaft, der Mangel der Freundſchaft, 
welcher aber noch nicht Seindfchaft if; 
ü-f- ſchaftlich E. u Unw. 

uͤnfriede, m., der Mangel an Eintracht, 
gutem Verhehmen alſo Uneinigkeit, 
Streit; Unfriedfertig, Sau u w., 
nicht friedſertig; u-f-id, E.u. 
u w., nicht friedlich. 

ünfrob, Unfeomm, Eu.il.m. 

uͤnfruchtbar, &u.ii.m., nicht feucht: 
bar, feine Frucht tragend: ein un: 
fruchtbarer Baum; unfeuchtbe- 
rer Boden; uneig., von Frauen, 
welche keine Kinder zur Welt bringen, 


nicht feeunds 


Zeitwort bezeichnet, bezeichnen fie fehr 
‚oft auch ein Ding, welches das thut 
oder enthält, was das Zeitwort auss 


Ä 
gleich nicht von allen gebräuchlich find. 
ſagt, ober auch, welches einen Zuftand 


Unger, m., -s,M.-n, einer, der j 


Ü-gerifch, E.u.Um., zu Ungarn 


Ungar 


1 Mof. 11, 30.5: auch von Teblofen 
und unförperlichen Dingen: eimen 
unfeuchtbaren Begenftand be; 
handeln, von welchem fich nicht viel 
Nutzliches fagen läßt, 


Unfug, m., -es, unbefugte Hahn 


gen, befonders fofern fie mit Geräufch 
verbunden find: allerlei Unfug treis. 
ben, allerlei ——— leichtſertige 
Händel anfangen. 


Unfürflih, Eu.t.m. nicht fürflich 


einem Fürffen nicht sesiemend , nich 
angemeſſen. 


Ung eine Ableitſilbe, welche vielen. 


Wörtern angehängt wird, Hauptwörs . 
ter Daraus zu bilden, welche bald eine. 
Gegend, einen Raum, 'wie Oele 
dung, “ölsung ‚ wohnung 20, 
bald ein Ding, wie Feſtung, Quit⸗ 


{ ‚tung 5 Sornung Maſtung, bald 


einen zuſtand, wie Cheuerung, Er⸗ 
bauung, Babrung , am häufigften | 
aber eine Handlung bedeuten, wie bie - 
von der unbeftimmten Art der Zeitwörs 
ter gebildeten, 3. B. Anderung, Anz 


wendung, Bewegung, Beſtra⸗ 


fung, Drohung, Debnung, Im⸗ 
pfung, Loſung, Meldung ꝛc. 
Der Wörter dieſer Art find bei weiten 
die meiften, indein fie von allen Beits 
wörtern gebildet werden können, ob fie 


Außer der Handlung, welche fchon das 


ausdeuckt , der durch das Zeitwort bes 
zeichnet wird, 3.9. Anmerkung, Be: } 
merkung, Erzählung, Aandlung, 


Meinung, etwas, was man anmerkt, ” 


benerft ic. od. angemerf, bemerkt zc. hat, } 


Unger, Eu. U.w. nicht gar: ungare 


Speiſen. 







aus Ungarn gebürtig iſt; die Ungas 
ein, eine ſolche weibliche Perſon 


sehörend, in Ungarn einheimiſch, von 
da fonminend ac. Cim gemeinen Leben R\ 
Ungerſch): Ungariſche —— 





ansapiih 


— — Wein; Ungari⸗ 
ſches Leder, alaungares Leder, auf 
AUngariſche Art gemacht; Ungariſches 
* Bold, welches 233 Karat an wirkli⸗ 





Gulden, eine Münze in lingarn, den 
Werth eines Dufatens habend; Un 
gariſche Schmelzefen, in den 

kant, eine Art Schmelzöfen 
mit zwei Augen (auch Beilenöfen) ; 
ein Ungariſcher Sattel, bei den 
Sattlern, deffen Baum beinahe wie 
der. am deutſchen Sattel befchaffen, 
und ſehr einfach mit ſchlechtem Leber 


überzogeniß; eine ungariſche Half⸗ 


3. ter, beiden Sattlern, eine zierliche 
Halfter, «welche das Pferd. auf der Reife 
unten dem, Zaume trägt; Ungarn, 

8, Name eines zu beiden Seiten der 


Donau: Tiegenden;, von Deutfihland, 


der Europälfchen Türkei, seinem Theile 
Rußlands und von Galizien begränzten 
Königreichs, welches zu. den Oſtreichi⸗ 
ſchen Staaten gehört (nach Einigen 
Bungarn, gewöhnlich Ungern); 
der Ungerwein, in ungarn wach⸗ 
ſender Wein, deſſen Seife und koſtbar⸗ 
ſte Sorte der Tokaier if. 
ngaflich; E.u.l.w., ‚nicht BEIN: 
nicht. gaftfreundlich. 
— E. u U.w. nicht beachtet, 
| dee in Erwähnung. gezogen , mit dem 
zweiten all: ungeachtet des Der- 
Goes that er es dennoch; aller 
Mühe ungeachtet wollte es nicht 
gelingen; deflen ungeachtet ge- 
ſchah es (O. D. dem ungeachtet, auch 
wohl demunerachtet, demohnerachtet). 
In Verbindung mit Zeitwörtern nimmt 
8 völlig die Geſtalt eines Bindewortes 
Be und bedeutet fo viel als obgleich : 
es gefchab doch, ungeachtet ich 
es nicht haben wollte, 
| Ungeäbnder E. u. U.w., nicht geahn: 
det, nicht geſtraft: nichts ungeabn⸗ 
det laſſen. 
Ungebäbne, Eu. J 4 ohne Bahn: 
ungebahnte Wege. 
Ungebeilerr, E.nu. U.m.; nicht aebeſert: 
J — Berßz. 
Ungebeten, E.u.im., nicht gebeten. 


u ee er 
* — 


& chem Golde enthält; ein ungariſcher 


Ungeduld 1197 
Üngebildet, Eru. U.w., nicht. gebildet; 

beſonders uneig., Feine Bildung ha⸗ 
bend: ‚ein ungebilöeter Menſch. 

Ungeboren, E.u.11,0., nicht geboren : 
ein ungeborenes Aind.. 

Ungebräuchlich» €, u.U.m., nicht ges 
brauchlich: ungebräuchliche Red⸗ 
arten. 

Ungebroͤchen, Eu. u.w. vom Eiegang, 
wenn das Eis in ——— in ſolcher 
Breite geht, daß fie ſich nicht frei ner 
ben ‚einander bewegen können. ya 

Ungebübr, w., der Mangel. deffen, mas 

ſich gebührt, ſchickt ꝛe.: eine Unger 

bühr begeben. etwas, mas fich nicht 
gebüprt, was ‚nicht: bewilligt werden 
fann: zur Ungebübr, auf eine uns 
‚„gebührliche Art; Ungebübrend, €. 
u. 1.0: ſich nicht, gebührend : unge⸗ 
bübrende Reden; Ungebübrlich, 
me, ſich nicht gebührend: ‚ein 
ungebuͤhrliches ————— die 
ngebuůbrlichkeit, die Eigenſchaft, 


der Zuſtand eines Dinges, da es unger ' 


hüpelich iſt; eine ungebührliche Sage, 
Handlung. 

Ungebunden, E. u u .wi nicht ge⸗ 
bunden, eig.m.unelg.: einem die 
Hande ungebunden laſſen; ein 
ungebundenes Buch; die unge⸗ 
bundene Rede, Schreibart, in 
welcher man durch kein Vers⸗ und Sil⸗ 
benmaß gebunden iſt; ungebunden 
ſeyn, durch keine Verhältniffe ıc, zu 
etwas verbunden ſeyn; in ſittlichem 
Verſtande, weder eine äußere Gewalt 
eines. Gefengebers, noch ein inneres 
Anfehen der fittliihen Geſetze anerken⸗ 
nend: ein ungebundenes eben, 
ein ausſchweifendes; Die Ungebuns 
denbeit ,.die Eigenfchaft, der Zufand 
eines Dinges, da es Angebunden iſt; 
ungebundene Äußerungen, Handlungen, 

Angeburt, w., eine Geburt. noch. im 
Mutterlsibe (Embryo , Fötus). 

üngedeiblich, Eu. U.w., nicht gedeih⸗ 
lich: ungedeibliche Speifen, | 

Ungedruckt, E. u. Um, nicht gedruckt, 

Ungeduld „w., der gänzliche Mongel 
ber Geduld, oder den ruhigen Ertra⸗ 
gung unangenehmer SWORAINR: und 


* ungefaͤhr 


vLeiden Ungeduld igen; oft auch 
nur mit Unwillen debunden⸗ un fahig⸗ 
keit, lange quf etwas zu warten: mit 
| lindeduld ver Ankunft einer Per- 
‘fon entgegenfehben; Name einer 
Urt des Gpringfrauites ; | 
duldig, E. u. u.w. unhedunß ha⸗ 
bend: ein ungeduldiger Menſch, 
einer, der. das, was ihn betrifft, nieht 
mit Gedul trägt, ‚auch einer, der etz 
was nicht erwarten ann. 
Anseribe, Eru. u.w., nicht mit Abs 
ſicht, aus feiner befannten Irfache ges 
VO fipehend: ein ungefährer Stoß, 
Sal, welchen wir nicht haben voraus: 
ſehen fünnen. Gewbhnlich wird es 
nur als Am ſtandow gebraucht, dem 
Häufig. ei von vorgeſetzt wird: es be⸗ 
gab. fi ch von üngefabr; daß 
ein Prieſter dieſelbe Straße 
binabʒog y Sue. 10), 31.5 wenn 
"er von ungefähr dasu — 
 follte,. ſo ic.,5 von ungefsbe' traf 
es fich. Wahrſchein lich iſt es in dies 
fer Verbindung das Hauptwerk, des 
Ungefäbe, ſ. d.; nicht genau bes 


fimmt, ſondern ungemwiß, ob man ſich 
nicht irre: Eine ungefähre Zeit bes 


ſtimmen; es wären undefäbr 
zehn Perfonen gegenwärtig; es 


n ‚wird ungefahr einen Thaler for 


"fen; das Ungefähr, -s, däsie- 


nige Unbekannte, weichem mir" die Zus 


fälle, Begebenheiten, deren Urſache 
mir nicht kennen, zuſchreiben es auf 
das Ungefahr anfommen laffen ; 
eine von ungefähr vorfallende Begeben⸗ 
heit 16: das war ein wiepes Uns 


“gefahr. 


üngefällig, ‚Ent, Heinen Gefallen | 


* erweckend, etwas weniger als mißfäls 
fig: das ift mie ungefällig; nicht 
geneigt, Andern einen Gefallen zu ers 
{ weifen: ein ungefälliger Menſch; 
„ein ungefälliges Betragen Das 
yon die u-g-keit, die Eigenſchaft 
‚einer Pe fon, da fie ungefällig if; eine 
ungefallige duten Handlung/ Ver⸗ 
weigerung 
— Eu unw the ‚gefärbt: 
"ungeförbte Serge, Tücher; uns 


Unge- 


Ungeheuer 


gefärbte Wangen, ungeſthmintte; 
uneig., 2Cor 6, 6, RA—— 


Ungegeſſen, &ü.ti.m., nicht gegeffen: 


ungegeffenes Br0d; ohne gegeffen 
zu haben, als Umſtandswort; unge⸗ 
geſſen zu Bette gehen. ei 


Ungeglätter, Eru u.w., nicht geglat⸗ 


tet: ungeglätteter Zeug; unge⸗ 
diättetes Papier; uneia,, nicht fein, 
nicht zart: ein — Aus⸗ 
druck 


Ungegliedert, €. witi., beine Glte— 


der , keine Gelenktheile habend: eine 
ungegliederte Puppe; ae 
derte Töne C(inartikullete). 
gegründet, E. uum, — 5 
‚keinem binreichenden Grunde unterflüst, 
bewieſen 2€.: UNBEGEÜRDERRN Soff⸗ 
nung. 


lingebalten, Eu, fiht — 


ten ein ungebaltenes Verfpre- 
chen; fein Mafallen, feine Unzufrie⸗ 
denheit durch Worte und That an den 
Tag Tegend, weniger als unwillig 
und soenig, mehr aber als boſe 
‚ungebalten über etwas werden, 
feyny ih bin —2 ſehr un⸗ 
gebalten auf ibn | 
Ungebeißen, «€. u. mi, nicht aeheißeit: | 
ungeheißen etwas thun, ohne daß 
es einem geheißen ifl. 
ingebener, E,u.ikm., nicht acheuer, | 
von Dingen, welche wegen ihrer Menge, 
Größe ‚ tnnern Stürke, Unerhörtheit 
I; Erfiaunen , Furcht und Schrecken 
erregen: eine ungeheure Menge; 
ungebeuer groß, ſtark 2c.; das 
ungeheure Meer; ein ungeheu⸗ 
rer Menſch ein außerotdentlich gro⸗ 
ßer; ein ungeheurer Schmerz, 
‚ein außerordentlich großer;z ungeheuer 
laufen können, außerordentlich lau⸗ 
fen können; "in engerer Bedeutung, 
ſchrecklich, abſcheulich; das Unge⸗ 
heuer, -s, ein Ding, welches durch 
feine Größe in Erſtaunen fest, Furcht 
und Entfegen erregt, z. B. ſehr große 
Thiere, wie Wallfifchey: Elephanten, 
auch wohl ein ſehr großer ſtarker Menſch: 
er iſt ein wahres Ungeheuer; 
is lebendes Weſen welches wegen (em 








ET 


Bnsehindert 


Bee aa a u nl 
.r 14* 


> feit, und, wenn von Menſchen die 

Rede if, durch große Pater, Zurcht, 

Entſetzen und Abſcheu erregt, z. B. 

eine Mißgeburt, ein bapliches, mißges 
Raltetes Kind. 


— — €. u. 1m. nicht —— 


dert: ungehindert etwas thun 
und laffen können. | 


"üngebstig, E.u. U.w., nicht zu etwas 


oehðrend; In einer engern Bedeutung 
in Weſtfalen, nicht zu einem Herren⸗ 


ofe gehörend, im Gegenſatze von hoſ⸗ 
alſo auch ungern, geben muß (Unkr.⸗ 


hxyxvrig: ‚ein ungeböriges. Gut; ſich 
iht gehürend, nicht geziemend: ein 
j ungeböriges, Verhalten; die In: 
"gebsrigteir, M,-en, de Zuſtand 
eine Sache, da fie ungehörig if’; eine 
| 20 nicht gejiemende Sache: Unger 
| borigkeiten tbun, fprechen. 
Ungeborfam, E.u.ii.w., nicht gehors 
| a: ungeborfame RU Hr der 
Ungeborfem, -5, der Maugel, des 


Gehorſams; der Ungeborfamsguls _ 


den, eine auf den Ungehorſam gelegte 
Geldſtrafe, im O. D. 


Ungebört, €. u. u.w., ohne zu hören, . 


auch ohne gehört zu werben. 


Ungebüdelt, Eu. U w., nicht gehudelt. | 


Ungebuter, E.u.u.w., night gehütet, 

‚ohne Hüter. 

Ungeimpft, E. un U w., nicht geimpft. 

Ungeift, m., ein unchter, falſcher 

Geiſt, in der Bedeutung, da man unter 
Geiſt herefchende Gefinnung, eigeuthüm⸗ 
liiäche Art zu denken und zu handeln 


nen Geiſt habend, enthaltend, eig. u 
urneig.: ungeiſtiger Wein, 
Üngeiftlich „E.u. U.w., nicht geiftlich, 
Ä beſonders im bibliſchen Sinne, wo 

geiſtlich dem leiblich und ſinnlich entge⸗ 
engefett wird, ı Tim. nr, 9, und 
Fatlime, ı6.. 

———— E.u. U.w., nicht gekeltert. 
| Anke, E.u. U.w., nicht gefränft, 
Ungekünſtelt, €. u. u. w. nicht gefüns 
Melt, ohne Künftelei: ein ungeküns 

ſteltes Betragen. 
Ungel, & M., +8, im Osnabrückſchen, 










ner ungeſtalt, Wildheit, Abſcheulich⸗ 


verſteht; Ungeiſtig, E. u U.w., kei⸗ 


ungelent 


dab unſchlitt Talg. 
kerze, das Talglicht. 
üngelaufig, Ern. u wi, nicht gelfufig. 
üngeld, f., ein ungern gegebenes, Täs 
ſtiges Held, befonders eine ſolche Steuer 
von Geträttten,, ‚ein Thorzoll (bei Ans 
dern auch Umgeld, Obmgeld) ; im See⸗ 
handel und Seerechte die Eleine Abgabe, 
welche die Kaufleute, die in eines Ans 
dern Schiff Taden, dem Schiffer über 
die Fracht bezahlen, und was den Schifs 
fern an Kapplafen bewilligt wird; eigı 
Geld, ‚welches man über die Gebühr, 
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"Davon ‚Die - 


fen); der Ungelder, —s, "derjeriis 
ge, welcher das Ungeld einnimmt CU;ns 
gelter und Umgeder). 

Üngelegen, Eutin. ; ehemahls, keine 
gute, bequeme Fage habend, Apoſtelg. 
J der Begtremlichkcit, der Nei⸗ 

gung. nicht gemäß, befonders‘ in Anfes 
hung. der Zeit: et kam mir fehe 

‚ungelegen; es ift mir jege dınz 
gelegen; die Ungelegenbeit ;' die 
unangenehme Empfindung, die Be⸗ 
fihmerde „ welche uns etwas verurfächt, 
was und ungelegen ift: einem große 
und viele Ungelegenbeiten' vers 
urſachen; er wird. bei feinem 
Serrn Ungelegenbeit davon ha⸗ 
- ben, Verdruß. 

Ungelegt, €, u.1.m., nicht gelegt! fich 
um ungelegte eier befümmern, 
fprichw. , fiih ganz unzeitig Und voreis 
lig um Dinge befümmern , welche noch 
gar nicht geſchehen find, oder einen 
nichts angehen. 

Yingelebrig, E.u.U:m., nicht gelehkig, 
unfähig oder ungeneigt. Lehre anzuneh⸗ 
men CD.D. ungelehrfam): ein uns 
gelehriger Menſch; uͤngelehr⸗ 
ſam, Eru. Urw. nicht gelehrſam, une 
gelehrig; die Yngelebrfameit, der 
Mangel der Gelchriamteit. 

Ungelebrt, E.u.U.w., feine Gelehr⸗ 
famfeit befigend und in diefem Mangel 
gegründet: gelebrte und ungelebrte 
Manner; ein Ungelebrree, wel« 
cher feine gelepete Kenntniſſe befist, 

Ungelent, E. u. U.w., nicht gelenf, fich 
gar nicht oder fihwer lenken, biegen 


1200 Ungelefen 
laſſend Cungelenfig) » ungelenf feyn; 
‘ein ungelenker Menſch. 
Ungelefen, Full, nicht gelefen: 
ein ſchlechtes Buch laßt man lies 
ber ungelefen.. 
üngemach ſes, der. Mangel an 
Ruhe, Bequemlichkeit; Befihmerde, 
„Leiden 2e.: viel Un naeh ausfter 
bhen; einem viel Ungemach ver⸗ 
urſachen; 


U.w., nicht gemaͤchlich, unbequem, 


beſchwerlich: ungemachlich woh⸗ 


nen, ſitzen; Dielingemächlichkeit, 

Men, der, Zuſtand eines Dinges, 

da es nicht gemachlich iſt; eine unge: 
mãchliche Falk; beſhnerlicher eh 
fand ꝛc. 

Angemein, €. u. u. 1b, uneig., felten, 
vorzüglich, vortreflih: das iſt etz 


2095 Ungemeines, etwas, Vorzüge - 
eine üngemeine 


liches, ‚Schönes: 

. ‚Tapferkeit; Seelengröße zc. Hau⸗ 
fia wird es gebraucht als ein den Be: 
griff verſtarkendes Wort f. ungewöhnlich 
groß, vielxc,: er war darüber un: 
gemein erfreut 2. 


Ungenannt, E.u. 1.m,, nicht genannt; 
ein, ungenannter Sceiftfeller 
Qnonymus); in der Zergliederk, uns 


genannte Beine, ‚die drei Beine, 
weiche das Becken bilden; unge⸗ 
nannte Drüſe, die Tpränendrüfes 
die ungenennte Schlagader, cine 
von den „drei Aſten der großen. auffici- 
genden Schlagader; im gemeinen Le⸗ 
ben heißt auch der urn. ‚am Singer 
das Ungenannte (Panazitium , auch) 


das böſe Ding).- Davon die Unger‘ 


‚.nanntbeit; der Zuftand, da en Schriſt⸗ 

- Keller 2e. ſich nicht. genannt hat Ano⸗ 
nymitüt). 

Ungensu, E.u U.w., nicht genau; die 
Ungenauigteit * die. Eigenſchaft ei⸗ 


ner Perfon oder Sache, da fie nicht 
| Ungerechnet, 


genau iſt; etwas, das ungenau if. 
üingeneigt, E. ulm, feine Neigung 
zu etwas habend; ſich ungeneigt 
zeigen. etwas zu thun;. feine Zu: 
neigung habend, meniger als, abgencigt: 
"seinem ungeneigt feyn. 
fingeniekbar, Ungenieglieh, E—.u. 


üngemachlich — 


üngeno 


Ungerecht 


U.w., nicht genoſſen werden tonnend: 
ungenießbare Speiſen; uneig.: 
‚ein ungenießbares Buch, woran 
man feine Freude empfindet. 
uͤngenoſſen, m. Cauchf.), in’ der Schweiz 
und am Schwarzwalde, eine Strafe 
ber Unterthanen, wenn "fie ‚ohne. Wifs 
fen ihrer eigentlichen Obrigkeit mit einer 
zu einer andern Gerichtsbarkeit gehö⸗ 
renden Perſon ein Geichäft abſchließen. 
Im ehemahligen Ottingen⸗ u re | 
fchen iſt das Ungenoffen oder, der 
Ungenoflentbaler eine Abgabe, vei⸗ 
che. ein Paar Perfonen „ die ſich cheli⸗ 
chen und die nicht Genoffen, d h. glets 
hen Standes find, fondern wo 3. B. 
der eine. Theil frei, der. andere Teibeigen 
iſt, entrichten muſſen. Später, da 
„die, Beibeigenichaft „aufgehosen murde, 
"müßte der Ungenoſſenthater von allen, 
die ſich verepeliihten, 0 ohne, unterſchieb 
zegeben werden. 
fen, €.u.w,, mit Heike: 
" eine ungenoſſene "Speife, ‚ein‘ 
poch ungenoffenes Vergnügen; 
"in der Jagdſprache heißt dee Yund- 
ungenoſſen, fo lange am Tage. dee 
Jagd noch fein GStüd Wild vor ihm 
geſchoſſen werden if, da er denn ende 
lich unluflig zu werden beginnt. 
Shgenoffenebaiben Mat. Ungenoffen. 
Ungenügfam, Eu.l.m., nicht genüge 
ſam: ungenügſam ſeyn. — 
Ungeniltzt Ungeördnet, Unge, 
pflegt, Ungeprüft, Ungerächt, i 
Eru. U.w. Cehemahls um ae 
rochen). 
uͤngerade, E.u. wi, nicht: gerne 
eine ‚ungerade Sabl, welge ſich 













nicht gut PR - —— Si 
Rinder „die nicht, gut gerathen find. 
E. u. U.w., nicht gerech⸗ 
net: dies alles ungeredhnet,. nich 
Ungerecht, Eu. im, ‚nicht gerecht} Yen 
eine — Sache re i 


J 





Ungeregelt 


ſexyn /ihnen nicht ſtreng ihr Recht wi⸗ 
derfahren laſſen: ein ungerechter 
+ 5 Richter, der nicht den Geſetzen ge 
1. maß richtetz in ‚der Bibel oft f. böſe, 
gottlos; Die Ungerechtigkeit, die 

Eigenſchaft, der Zuſtand einer Perſon 
oder Sache, da fie ungerecht iſt: Die 
Ungerechtigkeit eines Richters; 
in der Bibel oft auch Laſterhaftigkeit, 

Matth. 24, ı2., Rim. ı, 18. 4,7; 


eine ungerechte Handlung: viele Uns 


gerechtigkeiten begeben; in ber 
biblifihen Schreibart, ale Günden 
und unrechtmäßige Handlungen. 
Ungeregelt, Eru. U.w., nicht in Ne 
geln gebracht : ein ungeregelres des 
Be EIER 
ingereimt, Eu. U.w, nicht auf einem 
« Keim ausgehend :; ungereimte Verſe; 
„ein ungereimtes Gedicht (beſſer 
reimlos); in engerer Bedeutung, der 
Wahrheit ind der Bernunft miderfpres 
chend: etwas: Ungereimtes fas 
gen, behaupten, thun; die U- 


heit, Mir en, die: Eigenſchaft einer 


Perſon wder Sache, da fie) unge 
reimt iſt; eine ungereimte Äußerung, 
Handlung: Ungereimtheiten zu 
Markte bringen. 
Ungerlein, -s, Name einer Sorte 
Weintrauben, der kleine Gutedel. 
Ungern, Urw., nicht gern, mit Unluſt 
and mit Zwang, welchen man ſich ſelbſt 
auflegt: etwas ungern thun; vr 
. fiebt es ungern; man geſteht 
I smmngern feine Sebler ein. =". 
Ungeröchen, Eu. u. f. Ungeräct, 
Ungeruͤhrt, Eru U we, nüht gerührt: 
Das Saitenſpiel hängt ungerührt 
ander Wand; beſonders undig., 
dom Gemuthe, zur Theilnahme, zum 








ungeruhrt und thraͤnenlos. 
onnte es ungeſagt laſſen. 


undgeſalzene Butter; uneig., geiſt⸗ 
08 und beſonders witzlos. 
AUngeſattigt, Eru. U.w., nicht gefat⸗ 
tot, eig. u. uneig. EA 





vierter Band. 


5 Mitleid ꝛe. nicht. bewegt: er blieb 
Ange gt, €. u. u w., nicht geſagt: er 


Ungeſalzen, E un iu w., nicht gefallen: 


Ungeſaumt, E. u. U.w. ohne Saum⸗ 


ungeſchmack 


niß, ohne Aufhalt: ein ungeſaum⸗ 
‚tes Verfahren; ungeſaͤumt kom⸗ 
‚men, geben, | Se 
Ungefcheben, Eru. U w., nicht geſche⸗ 
ben: was geſcheben iſt, kann 
man nicht ungeſchehen machen; 
Ungefcheit, E. u. U.w., nicht geſcheit: 
er iſt kein ungeſcheiter Mann, 
ein geſcheiter; etwas Ungeſcheites 
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uͤngeſchichtlich, Eu. U.w., in der Ge⸗ | 


ſchichte nicht gegründet. 


üngeſchicklich E.u.U.m., nicht ger - 


ſchicklich, nicht geſchickt. Davon die 


ungeſchicklichkeit, der Mangel an 


Geſchicklichkeit. 
Ungefhidt, Eu u w, nicht geſchickt, 
nicht paſſend, nicht Kenntniß habend: 
er iſt dazu nicht ungeſchickt; u 
einem Amte ungeſchickt ſeyn; 
ein ungeſchickter Menſch, der in 
feiner Sache etwas weiß und Eann, 


auch dew nichts mit Leichtiakeit voll⸗ 


bringt; etwas ungeſchickt machen; 
eine ungefchidte Bewegung; 
auch f. groß, plump: ein ungeſchick⸗ 
tes Buch, welches ſchwer u hand⸗ 

‚ haben if. \ 
Ungeſchlacht, Eru. Uww. (von Ber 
fchlecht), von übler Ark, beſonders 
sub, wild, ungebildet: ein unge; 
BO Menſch/ ein roher, wil⸗ 
er. 
heit, Roheit ꝛc. 
Ungeſchliffen, Su .m,, unelg., Au: 


* 


berlich nicht verfeinert, höchſt unzeſit⸗ 


tet: ein ungeſchliffener Menſch; 
ein ungeſchliffenes Betragen; 
"die W-beir, die Eigenſchaft einer 
Perſon, dba fie nicht geſchliffen iſt, 
eine ungeſchliffene Außerung, Hand⸗ 
KL. MA | 
Ungefchloffen, E. u. U.w., nicht ge 
fihloffen : ein ungefchloffenks 
Land, welches Güter enthält, deren 
Beſitzer dem Landesheren nicht Unter 
worfen find; ein ungefcbloffenes 
Aandwerk, bei welchem. bie Anzahl 
der Meiſter nicht beſtimmt iſt. 


Ungefchmad , m., Mangel des @-. 
8093 | 


Davon die U-beit, die Haus 


—— 


Ungefchmeibig 


ſchmacks, auch fchlechter Geſchmack, 
eig. u. uneig. 

uͤngeſchmeidig, Eu. U.we, nicht ges 
ſchmeidig, eig. u. uneig.: ungefebmeis 
diges ‘Eifen; ein ungefchmeidis 
ger Wienfch. 

Ungefcbören, Ern. U.w., unbeläftiget, 
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unbeunsuhigt : laßt mich unge, 


fchoren., 

Ungefbwäht, E.u. u.w., der Kraft 
nicht beraubt, eig. u. ungig.; mit, uns 
gefbwächter Kraft handeln, mit 
unverringerter 5; der Jungfrauſchaft 
nicht beraubt: ein ungeiehmärhtes 
Mädchen, 


uͤngeſetzmaßig, E. u. u.w., nicht ge⸗ 


ſetzmäßig, dem Geſetze nicht gemäß. 
uͤngeſittet, E.u. U. w., keine gute Sit⸗ 

ten habend: ein ungefitteter 

Menſch. Daven die Ü- beit. 


Lips €. u. U.w, eine unans 


genehme, bäßliche, widrige Geflalt 
habend: febr ungeffalt feyn; un⸗ 
gefäältes Wefen; ein ungeftaltes 
ter Menſch. Davon Die ü- 


beit; die üngeſtalt, eine unange⸗ 


nehme, häßliche Geſtalt; ein ungeſtal⸗ 
tes Ding. 
üngeffärkt, E.un u. w., nicht mit Starke 
fiark oder ſteiſ gemast: ungeflärtte 
Wãſche. 
uͤngeſtielt, &.w.t.m., feinen Stiel 
habend: eine ungeſtielte Blume. 
üngetien, f. Unſtern. | 
ungeſtsort, E. u. U w., nicht geſtört. 
Ungeſtraͤft, Eru. U.w., nicht geſtraſt. 
| üngeflüm E. u. U.w. 
heftig, beſonders in Anſehung der Be⸗ 


wegung, aber auch von jeder Wirkung, 


ſofern fie befchmerlich iſt, oder für 
fchädlich gehalten wird: das unge 
ſtüme Meer, ein ungeflümer 
Mind; ungeffümes Wetter; ein 
ungeftümer Menſch, der Alles mit 
ungewöhnlicher Heftigkeit thutz unge⸗ 


ſtüm etwas verlangen ; der und 


das Ungeffüm, -es, die ungewöhn: 
liche, unangenehme Heftigkeit der Bes 
wegung, auch, jeder Wirkung, 


Ungeſũcht, Eu. u.w., nicht gefuht, 


ungewöhnlich 


Ungewiß 


ohne zu ſuchen; dies Glück wurde 
mir ungeſucht zu Theil. | 

Ungefund, EU.U.m., keine Gefundheit 
habend: ein uingefunder Menſch; 
ungefund feynz der Gefundheit 
nachtheilig: ungefunde Speifen, 
Getränke; eine ungefunde —95— 
nung. Davon die U- beit, 
Elgenſchaft eines Dinges, da es ale 
fund if. 

Ungerbeilt, &,u.1l.m., micht getheilt, 
ganz: er erhielt ungerbeilten Bei⸗ 
fall, allgemeinen. 


| uͤngethier, ſ. hüßliches, abſcheuliches Ge⸗ 


thier, oder häßliche, abſcheuliche Thiere, 
Ungerbüm, ſ., M. -e, ein ſchreckli⸗ 
ches fürchterliches Thier oder andres 


Weſen, 3: B. ein fürchterlicher A 


licher Menfch, 
Ungetreͤnnt, E.u. uU.w. nicht dettennt: 
ungetrennt beifammen bleiben; 
‚ ohne fih zu trennen. | 
Ungetreu, E. u. u w., nicht getreu: 
ein ungetreuer Liebhaber. 
uͤngetrübt E. u. U.w., nicht. getrübt, 
eig. u.uneig.: ungetruͤbtes Waſſer; 
ein von Dünſten ungercübter 
Simmel; ein ungerrübter Sinn. 


Ungeubt, Eerun. U.w. nicht geübt: uns 


geübt ineiner Sache feyn. 
uͤngewandt, E.u.uU. w., fi —9 leicht 

wenden könnend, in eine Lage ſich nicht 

leicht zu ſchicken wiſſend: dieſer 

Schauſpieler iſ viel zu ange 
„ wande. 

iingewafchen, E. nicht gewa⸗ 
ſchen: ungewafchene Hände; un⸗ 
eig., ungewaſchenes Zeug, allerlei 

alberne unverfländige Reden. 

Ungewäffert, E. u. U.w., nicht mit ei⸗ 
nem Waſſerglanze verfehen ; ; ‚wnges 
. wäflerter Zeug. 

Ungeweibr, E. u. U.w. nicht geweiht: 

‚angemeibtes Brod, im Gegenfage 
von dem geweihten; in gewiſſe Geheim⸗ 
niſſe noch nicht eingeweiht: er iff ein 
JUngeweibter, 

Ungewiegt, E.u.U,m., nicht gewiegt: 
heute werde ich ungewiegt ſchla⸗ 
fen, d. h. ich bin ſehr ermüdet. 

üngewiß E. u. U.w., nicht gewiß: 





.  Anbewirter 
"die Sache | it noch febr ungewiß; ; 


“ich bin noch febr ungewiß, ob 


"ich es tbun foll ‚oder nicht; fich 
nicht, aufs. Ungewiffe einlafen, 
nicht auf ungemwiffe Sachen, fo daB 
man fi in. feinen Erwartungen trür 
‚gen kann ; die I - beit, d 7— Zu⸗ 
ſtand, da an, ‚oder da etiwa unge⸗ 
wiß it: die Ungewißheit iſt oft 


peinigender, als eine tepueige 


Gewißbeitz ungewiſſe Dinge, 


Üngewitier, f., ein heftiges mit Sturm 


verbundened Gewitter, mit. dem: Ne⸗ 
‚benbegeiffe des Schrecklichen, Furcht⸗ 
baren: 
du die, Sonne, wieder fcbeinen, 
Sob. 3, 23.3 .ÖeE M-vogel, der 
gemeine Gturmvogel; die U- wolte, 
eine Gewitterwolfe. 


Ungewitʒigt ESu, 1, nicht getoikigt, 


Uungewogen, E.u. ms, nicht gewo⸗ 


‚gen; kein Wohlwollen und keine Liebe 
zeigend : : fie ia ‚mie — ea 


wogen,. 
Yingewohnbeit, 1%, „Mangel ber. den 
tigkeit, gewiſſe Empfindungen: zu ha⸗ 
ben, etwas haufig zu wollen und zu 


thun, ohne ſich der Gründe davon > 


deutlich" bewußt zu Tennz etwas aus 
Ungewohnheit vergefien, 
man es nocht nicht gewopnt iſt. 


uͤngewo hnlich/ Eu: , nicht ges 





eine ungewöhnliche 


wen 


wöhnlich ;; 
Sache. 


üngewobnt — E. u. im, F 7 nicht ge⸗ 


wohnt: der Arbeit ungewohnt 
ſeyn; — Arbeit ver⸗ 
richten. 


Ungezaͤhlt, Eu. n.0. N nicht gezählt: la 


ich. nebme es auch ungesäblt. 


Ungesäbmt, E. u. U.m., nicht gezähmt, 


gs, uneig.: wild, gleich einem 
ungesäbmten Roffe. 


Ungeziefer ſ., beſchwerliches, unan⸗ 


enehmes und fchädliches Gezieſer, 4. 


B. Lauſe, Flöhe, Wanzen. 
——— Eru.U.w., ſich alcht 
geziemend. 
ingezogen, €. u.il.m., Uneig. ,. nicht 
wohl gezogen, unanfkindige ſchlechte 


nach dem Ungewitter laͤßt 


a * 
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Sitten habend: ungesogene Kins 
der haben; ein ungezogenes Be⸗ 
tragen; die U— heit, M.-en, 
‘der Zuffand, da eine Perfon ungezogen 
it: Die Ungesogenbeir eines 
Scherzes; eine ungezogene Äußerung, 
- Handlung, Sitte: Ungezogenhei+ 
ten bedeben. 

Ungesweifelt, E.u.it.w., in feinen 
„gwäfel gefest, feinen Zweifel zulaſſend 
Weſſce unbezweifele): eine unge; 
‚zweifelte Wsbrbeit. 

Ungeswüngen, Eu u w., nicht ges 
zwungen, ohne Zwang: ungezwun⸗ 
gen etwas thun; uneig., f. natürs 
ih: ein ungeswungener Uns 
fand. Davon die U - beit. ! 

Unglaube, m., der Mangel des Glaus 
bend, oft auch die Abneigung etwas 
auf das Zeugniß eines Andern für wahr 
‚su halten: in’ feinem Unglauben 
beharren; einen von feinem Un⸗ 
glauben bekehren; befonders in ber 
Gottesgelehrtheit der Mangel des 
‚Glaubens ſowohl an die schriftliche Re⸗ 
ligion überhaupt; als am’ einzelne Theile 
derſelben; Unslaubig E.u.um,. 
abgeneigt "reibas auf das Zeuanik eines 
Anderh für wahr zu halten, und, in 
biefer- Abneigung gegründet: ungläus 
big ſeyn; in der Gottesgefehrrheit,. 
abgeneigt die chrifffiche Religion übern 

- haupt, oder alle Theile derſelben für 
wahr zu halten, ın welchem inne die 
Heiden, die Türken zc, Unglaubige 
genannt werden. | 

Unglaublich, Eu. u w. nicht geglaubt 

werden könnend es geben Dinge 

"vory. welche man unglaublich 

nenneh würde, wenn man fie 

nicht felbff erlebte; unglaublich 
groß, viel.zc, 


Ungleich, Et.i.m,, nicht einerlel Wer 


fen, Berchaffenheit babend x fie find 
tingleicher Beftäle und unglei⸗ 
chen Alters; ungleiche Zablen, 
Größen, Winkel, in der Grbßen⸗ 
lehre; ungleiche Perfonen, ſowohl 
ſolche, die nicht gleiche Geſtalt haben, 
als auch ſolche, die nicht von zleichem 
Stande find; eine ungleiche be, 
9989 3 


Ungsleichartig 


zwiſchen Perſonen ungleichen Standes, 
Alters, Vermögens a. ; ein unglei⸗ 
cher Kampf, wo bie kampfenden 
Theile nicht aus: gleicher Zahl beſtehen, 
nicht unter gleich günſtigen Umſtänden 
fechten 20.5; oft als Umbandim, als ein 
den Begriff verſtärkendes Wort ohne 
Beraleih: London ift ungleich 
voltreicher, als Paris; die Alpen 
find ungleich böber als der Harz; 
"nicht. gerade, nicht eben: einelungleis 
cbe Linie, eine ungerade; der Bo⸗ 
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den ift febr ungleich, uneben ;- 


uneig., ‚nicht zu allen Zeiten auf. Dies 
felbe Art, in gleichem Maße Statt fin 
dend: der Puls fchlägt ungleich. 

üingleichartig, Eu. U.w., nicht glei⸗ 
che oder dieſelbe Art habend, in ihrer 
Natur und Befchaffenheit mefentlich 
verfhichen Cheterögen J: ungleich? 
ertige Theile. Dayon die Ü- 
keit, die Eigenfchaft zweier oder 
mehrerer Dinge, da fie unglelchartig 
find; eine ungleichartige Sache, Ei⸗ 
genſchaft. 

uͤngleichfarbig, €. u. U.w., nicht gleis 
che, —— verfchtebene garben ha⸗ 
bend; U-formig, E.u.il.m., nicht 


‚gleiche oder nicht einerlel Form, Art ; 


und Weile habend, auch dem gehöri⸗ 
gen Verhältuiffe nicht gemäß. 
fingleichbeit, w.,. M.-en, die Ei⸗ 
genſchaft eines Dinges, da es ungleich 
iſt: die lngleichbeit der. Bewer 
‚gung, der Perfonen, des Alters, 
des Standes ꝛc.; ungleiche Theile 
an einem. Dinge: die Ungleichbeir 
ten des Bodens, der Schreibart. 
uͤngleichmaßig, E,u.U.m., nicht gleich? 
mäßig; U-Teitig, €. u. 16,m,, nicht 
gleiche, Seiten habend, nicht von gleich 
fangen Seiten eingefhloffen; ein une 
‚gleichfeitiges,Dreied, 
ünalimpf, m., bie Ab weſen heit der Ge⸗ 
lindigkeit, der Maßigung in dem Bes 
fragen gegen Andre, und eine Hands 
Jung dieſer Urt: einem mit nr 
slimpf begegnen; U- lich E u. 
U.w., mit Unglimpf. 
uͤngiuck ſ., derjenige Zuſtand, da un⸗ 


ſer Borpaben durch mehrere sufammen 


Unglaͤtsvogel 


treſſenhe ungünſtige Umftände, deren 
Urſachen man als Zufaͤll betrachtet, 
nicht gelinzt: er hat Unglück in 
allen feinen Unternehmungen ; 
ein Zuſammentreffen unangen hmer oder 
nachtheiliger Umſtande, die wir nicht 
voraus fehen und nicht hindern können, 
dieſe Umſtände ſelbſt, oder alle 
übe 
falle Juſhleiben oder doch als Bir 


fofern wir fie einem bloßen Zus 


kungen betrachten, deren Urſachen vers 


borgen find: 


finden; viel Unglüd erleben," 


ſich im Unglüde bes. 


+ 


ein Unglüd fommt nicht allein: — 


ihn traf ein Unglüc über das 
andere, einen ins Unglüd ſtür⸗ 
‚zen, U+g-abhiend, U-g-brin: 
gend, U- g-drobend ; eu; 
uU-g-Uh, Eu.um., Unglück ha: 
bend, davon zeugend: unglücklich 


feyn, werden; ein unglä cklicher 


Menſch. 
uünglucksbaum ine de: Nairebe 


ſchreibung eine Urt des Glüdsbaumes 


mit Rinfenden Blumen; Der bo⸗ 


tbe, sine Perſon, welcher eine, unglüd: 


liche Bothfchaft bringt; der I-bru- 


. der, der Theilnehmer an dem Unglüf 
eines Andern; Unglükfchwanger, 


Eru. U.w., Unglück enthaltend, dro⸗ 


hend, briugenb 


der ü-feber, ein 


ı Eeher,, melcher: Unglück voraus ſieht; 


das u sei, ein Wind⸗ und Finger; 


U-felig, Eru. U.cw. ſo viel als 
unglücklich, doch in einem. veräckten 
Sinne; die U-feligkeit, der Zu 
fand großen und anhaltenden Unglücks; 
der U- -sfall, ein unzlückliche Bor: 
fall; die Un sgefchichte; derit-s; 


‚gefäbrte; der Ü=sgenoß; das) 


M-sjabr; das U-skind; eine Per: 


‚fon, melcher vieles Unglück begegnet; 


ons -slos; das USmahrchen; 


der u- sort; ı die U- sſchlacht; 
der U-sfchmied, deriächeber eines 


Unglüds ; die U- siehwefter; der 


der U-sfobn; der U-sfleen; 
„der U-sfiuem; 
"der U- sag; die U-sthar; der 
-sflifter; Der.il- svogel; eine 
Berfon, weiche Unglück bringt; ein 


| ‚die Usffunde; 


— 








+ 
—* 


— a 
[ 


2 fe; U-sooll, €; u. tim. ; die l-es 





Unglüdsoolt 


2 an Gefchtecht des Netntöbters gehb⸗ 
F ce 3 


* 2 


©... woche; das Ü-swort; die ů · g⸗ 
—— —— 
‚Ungnade, w. das Mißfallen eines Hohern 
gegen hen Geringern, die gelchwächte 
‚oder abgewandte Zuneigung gegen einen 
Antergebenen bei einem vorneh⸗ 
‚men „Seren in Ungnade fallen, 
gerathen, ſeyn Unanidig, Eu. 
U.w., feine Gnade hegend, geneigt, 
das Gegentpeil der Gnade zuzufügen: 
auf jemand ungnädig feyn; fm 


5 gemeinen Pehen auch unwilig, nicht 


gut zu ſprechen. 

Sott if; die Ungötterei, M. -en, 

h der Mangel de Slaubend an etnen 

Sott iheifercl); Ungätiife, €, 
uru w feinen Gott habend, glaus 


.. göttlich, "Dem Wegriffe der Gottheit 
. mie angemeffen; Gott mißfälig: ein 
ungsttlicher Kebenswendel, 

Ungrün, f., Name des Sinngrüng, 


ungennd, in., der Mangel deffen, wor⸗ 
aus fich begreifen laßt, daß ein Ding 


Ba if, und dafca fo und nicht anders 


if: den Ungrund einer Sache 


zeigen; Ungeimdlich, €. u. mw., 


Vogel von der Größe einer Drofs _ : — 
Ungütlich, Eru. u.w., nicht gütlich, 
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* Verſon, da fie ungutig iſt; eine uns 


gütige Außerung, Handlung. 


. nicht in Gute. | 
Unbaltber, E.u.It.m., nicht haltbar, 


Seine Dauer habend: ein unbaltbe- 


vor Zeug; nichts haltend, enthal⸗ 
tend: ein: unhaltbares Erz, im 
Bergbaue, welches wenig oder kein 
Metall enthalt; nicht gehalten oder 
vettheidigt werden könnend: eine un⸗ 


haltbare Feſtung. F 
Unheil, f., jedes lie, oder der Inbegriff 


aller Arten von uüͤbeln, beſonders ſo⸗ 
fern fie auf Wohlſtand und einen ers 


"Ungort,.im., ein Wefen, wel 8 nicht wunſchten Zuſtand folgen und von Vers 


ſonen oder von: als Perfonen gedachten 


 w natürlichen uUr ſachen herrühren : nichts 
als Unbeil anrichten; im Holſtein⸗ 
Aſchen, ein Grind mit Ungeziefer auf 


bend: Üngettlich, Eu... , ige dem Kopfe; U-beilber, Eutm., 
* 


"nicht geheilt, - auch, Nicht gemüldert 
‚erwerben Fünnend: ein unheilbarer 
Schade; Unheilbringend, Su. 


1.05 1 · brütend, Et im. Un⸗ 


heilig, E&u.w., nicht heilig : ein 
unbeiliger Ger, ein Ort, der nicht 
zum Gottesbienfe 16. geweiht iſt, auch 
ein Ort, am welchem nichts Heiliges 
"vorgenommen werden darf. Davon die 


uVU igkeit. ünheilſam, &,u.ttmw,, 


cht geündti 
RE AR re 
Ungultig, E.u.d.m., nicht gultig, 
— —— eine ungültige 
, Entidulöigung  . innen zu wer 
Angunft,. DT Medal, auch das .een fuiyend; Der U- fliftet; "eine 
, Gegentpeil der Gunſt; Ungünfig, . Verſon/ welche unheil Rifter; u-voll, 
Eu l.m,, Ingunf habend zeigend; , C-U.tm., von Unheils. 2 
einem Baar feyn; ein un; Unbeimifeh, E.u. u. w. nicht heimiſch, 
=. günftiges Werbeil; unſeen Abficten fred. ER 
hit gemäß: ungünftiges Wetter, Unbeimlid, E. u. u.m., keine fo behag⸗ 


rt elrehet Füae nicht heilfam ; U Schwanger, & 1. 
w. viel unheil enthaltend, drohend; 
U-fpinnend,- €. ugll.w., in geheim 
auf Unheil ſinnend und es zu verbrei⸗ 


Haut, Eu. U,w., nicht güt, weniger 
18 hlecht, ſchiimm, übel, bäfe: eine 
ungute Sache vertheidigen; im 
emeines Leben: etwas hiche für 
ungut nebmen, es nicht übel neh⸗ 
men; Ungürig, E.un U w., nicht 
 Bütig, Feine Güte gegen Undere has 
„end: einen ungütig, behandeln F 
die di-g-Leig, die Eigenfhaft einer 


liche, angenehme Empfindung habend 
und erweckend, als die it, wenn man 
in ‘feiner Heimath fich wohl befindet, 
. unbequem, läflig: mir wurde bei 
dieſen Worten ganz unheimlich; 
unbeimliches Wetter, unſteund⸗ 
liches. —— hal . 
1. Unböflib, „€. u.it.m., im Bers⸗ 
baue, im keinem guten Zuflande ber 


‚2206 undboflich 


findtih: .unböfliche Bebäude, in 
welchen die Stollörter mangeln. 


3, Unböflich, E&u.lm., der Höſlich⸗ 


feit ermangelnd, gegen die Höflichkeit 
bandelnd: ein unböflicher Menſch; 
unhoflich antworten ; die U- 
feit, die Eigenfchafe einer: Perſon, 
da fie unhöflich iſt; elne unhöfliche 
Rußerung, Handlung: einem Un: 
böflichfeiten fagen. ©: 
Unbolo, E.u. .w., feine Liebe und Güte 
‚gegen Andre empfindend u. dußernd ?: eis 
nemunboldfeyn 5 der Anınuth ganz 
ermangelnd, nichts Holdes an ſich ha⸗ 
bend; der Unbold, es, Mi-e, 
die Üe- inn, ſowohl eine unfreund⸗ 
liche, feindliche, als auch- eine. häßliche 


abſcheuliche Perſon; Die Unboldens 
Ferse, Name der Königskerze, welche 


ehemahls zu zauberifchen Künſten ges 
braucht wurde; das ünholdenkraut, 


minder, Heren zu) ihren een ‚ges 
brauchten. 


»lnifsem, E.u.lw., eins oder gleich: 


fürmig ; Die Uniform; M. + en, “bie 
gleichförmige Dienfkleidung der Beam⸗ 
ten; Uniformicen »th.3:, gleich 
Heiden; die Uniformität ‚die Eins 

.. oder Gleichförmigkeit. — 
*Anion, w. der Verein, die Verbin 
"dung zu einem gefelfhaftlichen Zwecke, 
* Unifono, U.w. eintönig, einſtimmigt 
* Unitat, w., die Einheit, Gemein⸗ 


ſchaft; Die Unitãrier, in der Got⸗ 


tesgelehrtheit, diejenigen, welche in der 

ns &ottheit nur Eine, Perſon annehmen, 

..alfo die Deeieinigkeit läugnem 

* Yiniverfäl, Eru tkm, , allgemein, z. 
Bl} erbe, Gefammterbe; U lexi⸗ 
kon, das ſich über das geſammte Wiſ⸗ 
ſen erſtreckt. 


* Univerſitãt w J eine hohe Säule ” 


„ober Schranfalt. für alle Wiffenfchaften. 
Davon —— u— 
lehrer ıc. .’ 

* YUniverfüm, f., das Ganie, das 
‚Weltall. ee 

ünte, w., Men, “in manchen Su 

. genden. eine Art kleiner unfchädlicher 
„ GSölangen in. ben Häufern ; eine Mt 


Unkraut , 


Eröſche an feuchten Orten, in acen, 
uUferhohlen ꝛc( Hausunke,, Kreugtrote, 
Rohrling). 

Yinkennber, Suu— N, ‚nicht erfannt 
* könnendz ünkenntlich, Eu. 

nicht kenntlich ; Die Untennts 

ig! der Mangel an Kenntnitz; mil⸗ 
der als Unwiſſenheit. 

uͤnkeuſch, Eu. U.m,, nicht keufeb;, uns 
‚teufche Bedanfen, Slide, Zst 
te z die W -beit, bie Eigenfchaft, da 
‚eine Perſon unkeufsh ift, 


"üinkindlicb, Eul.mw;, nieht Hindi. 
Unkler, Eu ilm., nicht flar, eig. u. 


uneige; unkle 2 ‚Maler; die 
* Sache iſt no unklar, noch. nicht 
deutlich, verfändlich ; In der Schiff⸗ 
ſahrt ein Ton fährt unklar, ‚wenn 
es fich in. den Blöcen auf dem Spill, 


oder an andern Orten bekneift, oder 
u verwickelt, iR, Hey ku und 
1. Kräuter, welche vorgebliche Unholdinnen ſich an 
Uünklug, Eu 


„Um. nicht klug gelins 
der als dumm -e nun uger 
mMenſch; die U— beit, * bie Eigen 
ſchaft einer Perſon oder Sache, da fie 
unklug iſt; ‚eine, PO ‚Auferung, 
Hand ung. 
— "Eh. it. P ; feinen Kör⸗ 
„Dee, ‚abend: k untepectiche Weſen. 
Davon die h-E = lichtein, der Zus 
„Rahd,. da etwas ‚unöcpertich ik (Sins 
materialitat). 
Untoften, d. M, unnöthige,. beſchwer⸗ | 
- che Kofken, Koften fofern fie als Schar 
den oder Verluſt betraͤtet verden: 
"außer den berechneten Koften 
für Wohnung, Speife und Craͤnk 
fanden fich noch eine Menge Un⸗ 
Eoften‘, 3. B. für zerſchlagene Glaſer. 
——— €. u. u.w, keine Kraft ha⸗ 
Bend, keine Wirkung hervorbringend: 
unträftige Arzeneien, Speiſen; 
alle feine Bitten blieben uns 
kraftig N Re 
finkcanr“ f., ein unnütes unbrauchbas 
res Kraut, befonders ſolche wild wach⸗ 
ſende Sewaͤhle welche ohne Und Nuss 
"zen zu bringen zwiſchen den zahmen 
Gewachſen wider unſern Willen wach⸗ 
en und denſelben Nahrung zum, Wachs⸗ 





— 
—— 


unkriegeriſch 


hum entziehen Cin der Schweiz ins 





ünlanga, 


 famen); in engerer Bedeutung, der 


GSommerlokh; flinfendes Unkraut, 
der abendländifche Röhrenbaum auf den 


.  Batillen In Güdeamerita, welcher in 
allen Theilen einen ſtinkenden Geruch 
= hat (das flinfende Holz); uncig,, «in 
unnüutzer ſchädlicher Menſch, 5.2. in 
dem Sprichworte: Unkraut vergebt 
nicht, welches man auf ſolche Men⸗ 


ſchen anwendet; der 1I- ſamen, der 
Same des unkrautes; uneig. Ders 


anlaſſung, Verurſachung lattiger, 60» 


fer und ſchädlicher Dinge. 


Unkriegerifch, E. u. U.w, einem Krie⸗ 
ger nicht gemäß, auch, den Krieg nicht 


liebend. 


untunde w. der Mangel der Kennt⸗ 
ni oder 'einer Haren, deutlichen Vor⸗ 
ſtellung von einer Sadıe: feine Un⸗ 

‚ © Munde in einer Sache verrathen; 


U-ig, Eru u w., feine Kunde oder 
Kenntnig habend: 
„Fundig feyn. 

U.w., nicht langſt, vor fürs 
3er Zeit. 


unlateiniſch, E.u.t.m., den Kegeln 


der Tateinifchen Sprache nicht gemäß. 


a Unl augbar — Enu. Umw. nicht gelaug⸗ 


ertragen laſſend: 


net werden könnend, fo gewiß, daß das 
Gegentheil davon nicht behauptet wer⸗ 


‘ den fann: eine unläugbare Sache. 


ter, E.u.U.m., nicht lauter, ber 

ders ungigentüich: unlsutere Ab—⸗ 

ſichten bei einer Sache haben; 
Aus unlautern Queilen ſeine 
een feböpfen. 

10lih, E.u. u.w., fich nicht leiden, 
ein unleidlichee 
- Menfb, Schwäger; die. U— 
lichkeit, die Eigenfchaft einer Berfon 
- oder Sache, da ſie nicht zu leiden iſt. 


| Unlösbar, E. u.u. w., nicht gelefen wer⸗ 


den könnend, fowohl wegen Undeutlich⸗ 


tkeit der Scpeiftrüge oder de3 Druckes 
(in welchen alle gewöhnlicher unlefers 


lich), ald auch und gewöhnlich, wer 


gen des fihlechten Inhalts, wegen Weit 
- föweifigteit: ein unlesbares Buch ; 


Unleferlich, E u. U.w., ſich gar 


Unlöcherer, m. 


Anluſt empfinden; 
ſinnlichen Verlangens nach dem Genuß: 
‚einer angenehmen, oder doch angenehm 


‚einer Sache uns 


Unmacht , w., 


Unmanierlich, E. u. w., 


Unmaßgeblich 


nicht oder doch nicht leicht leſen laſſend: 
eine unleſerliche HSandſchrift. 
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Unleũgbar, ſ. Unläugber. 
Unlieb, €. u.l.w., nicht lich: es iſt 


mir unlieb, dies von Ihnen zu 


bören. 
, 3, Name einer bes 


fondern Abtheilung unter den. Genflern, 


‚welche die Stifte mit einem Drahte 
feſt machen, zum linterfchiede von den 


bLöocherern, welche fie mit einem Loche 
befeftigen. 


Unluft, w., bie lebhafte Empfindung 
des Mißvergnugens über etwas Unan⸗ 


genehmes ꝛc. Vergl. Mißfallen, 
Mißvergnügen und Verdruß: 
Mangel des 


gedachten Sache: Unluſt zum Eſ⸗ 


‚fen haben; uͤ— ig, Eu. U.w., leb⸗ 


hafte Empfindung des Mifvergnügens 
über etwas Unangenehmes ꝛc. habend 
und äußernd: unluffig feyn; eine 
unluffige Perſon; keine Luſt, fein 
Verlangen nach etwas habend: unlu⸗ 
ſtig zu etwas ſeyn. 

der Mangel der Macht, 
der Wickfamtein das Unvermögen: 
die Unmacht des Staates erlaubt 
keinen Widerſtand; ünmächtig, 
Eu. Ucw., feine Mast habend. 
ungrtig, 


ohne geſellſchaftliche Gitte. 


Unmsnn, mi, cin feiner Mannheit Be: 


raubter (Kaſtrat); einer, der nichts 
Männliches an ſich hat, ein’ feiger, 
kriechender Schmeichler, Zärtling, Be⸗ 
früger 26.5; U⸗bar, Eu. U.w., nicht 


mannbar: eineunmannbare Jung: 


frau; U- baft, Eu. Um, nicht 
mannhaft; die Ü - heit, die Eigen 

ſchaft deffen, der Unmann iſt; Uns 
männlich, €. u. w., nicht männlich, 
einem Manne nicht angemeflen, feiner 
nicht würdig: ein, unmännliches 


Betragen. 


Unmsfi.f., der: Mangel bes Maßes, 


Unmãßigkeit. 


Unmafgeblide, Eu. tm., ohne Mas 


und Biel zu neben: ein unmaßgeb- 
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Unmäßig | 


licher Vorfchlag, eine unmaß- 


gebliche Meinung, gemeinhin ein 
Ausdruck der Beſcheidenheit. 


uͤnmaßig Er u U.w., das richtige: Ver⸗ 


hälthniß weit überfehreitend: fi) uns 
mäßig freuen; in engeren Bedeu⸗ 
tung, im Effen und Trinken das vechte 
Verhältniß weit überſchreitend: un⸗ 
maßig eſſen und trinken; das Maß 
ve Gewohnlichen weit überfshreitend, 
beſonders als Umſtandswort, wo es 
am. häuflaffen zur Bezeichnung eines 
ſehr hohen Grades gebraucht wird: 
unmaßig viel, groß ꝛ; die u- 
x feit, die Eigenfchaft einer Berfon oder 
Sache, da ſie unmahig il: die Un⸗ 
maßigkeit im Eſſen und Trinken. 
——— m., ein Menfch, welcher 
den Bllichten der Menſchenliebe auf die 
gröbſte Art entgegenhandelt, befonders 
“ein: graufamer und harter Menſch; 


U- lich, €. uit.m., die gewöhnlichen 


Kräfte der Menfcen - überföhreitend : 
unmenſchlich laufen 


liebe auf die gröbſte Art verletzend, 
hochſt araufam, hart: eine. un; 


v menfchliche Behandlung ;: 3. die: 


» Ü-lichkeit, die Eigenfchaft einer her⸗ 
- fon, da fie unmenſchlich if; ‚eine uns 
menſchliche Handlung. 


Unmerkbar und Unmerklih; Eu. 


U. w. nicht gemerkt, bemertt werden 


könnend. 


Unmittelbar, Eiunm w. nicht mittelbar, 
nicht durch angewandte Hiuq, ohne Da⸗ 


zwiſchenkunft eines dritten Dinges: ſich 
"unmittelbar an den König wen⸗ 
ven, nicht duch eine andre Perfon, 


Fr 


gende Behörde,‘ fo daß man fein Ger 
ſuch gleich an den König felbft richtet; 
unmittelbare Keichsftände , che 
mahls in der deutſchen Staatsverfaſ⸗ 
"ung ſolche, welche feinen andern 
Reichsſtanden, fondern nur dem Kaiſer 
und Keiche, unterworfen ‚waren. 
Unmodifch, Eu. U.w. nicht modifch, 
‚nicht nach der Mode: eine unmodi⸗ 
ſche Bleidung. 2 
ünmoglich Eu — nit einig: 


‚teinfen 
ksnnen; die Michten der Menſchen⸗ 


oder ah eine des Königs Stelle vertre⸗ 


Unmatur 


etwas für unmöglich halten; die 
U- keit, die Eigenſchaſt, der Zuſtand, 
da ein Ding unmöglich iſt; eine un⸗ 
‚möglihe-@ache ars! 
Inmündig, E. u. U.w., noch nicht das 
Alter: habend, in welchem man nach 
den Gefeken von: ber Gewalt des Va⸗ 
ters ober Wormundes befreit if (beſſer 
minderjäbrig), beſonders von klei⸗ 
nen. Kindern, auch von blödſinnigen 
Perſonen, überhanpe: von wagen 
 MBerfiandesträften. 
unmutb, in., der Mangel der. zuftiedes 
nen, fröpfichen Gemuthsßimmung, die 
Empfindung fo. hoben Mißveranügens, 
daß. alle, angenehme Empflubungen. das 
durch unterdrückt werden, verbunden 
mit eier Verabſcheuung alles deffen, 
was wir file, die Irfache unſers übels 
halten: ‚durch Murren und Un⸗ 
muth Kan man das Übel ges= 


er; U-Ag, Em. um, ans 
habend, empfindend unmutbig 
ſcyn; uͤ— svoll, €. wm, voll 


Unmuths, Unmuth Im: büchfen. ‚Grade 
empfindend. 


Unmutter, w., eine unnatücfiche Muts 


ter, die ‚den. Wutternamen nicht vers - 
dient; ünmũtter lich Eru. Uw.⸗ 
der Natur, dem Berhältnife n- Der 
Liebe einen Mutter nicht gemäß, , 

Unnschäbmbger , Unnebäbmlich, 
Eu. U.w., nicht nachgeahmt 
können). ä 

Unnächgefungen, E.u. Lw,, fon 
ſterhaft, daß fein Anderer 4 nach — 
gen kann. 

Unnachgiebig, E. u. u. w., nicht nach⸗ | 
giebig. | 

Unnsme, m., ein unrechter, unpaffens 
der, verbichter Name. : 

Unnstur, w., alles mas der Natur 
entgegengeſetzt, ihr nicht gemäß iſt; 
Unnstürlib, Eu u.w nicht den 


— Geſetzen ꝛc. der Natur 


gemäß, denfelben zuwider: eine uns 
natürliche Mutter, welche nicht die 
natürlichen Gefüple der Liebe ꝛc. für 
“ihre Kinder Harz den einfachen Ges 
ſetzen der Natur entgegen, gekünſtelt, 
gezwungen: eine unnatürliche 


en | 


unnennsar 


— Stellung; "der natürlichen Beſchaf⸗ 
enheit nicht gemäß: Gras, Sand 
ec. Mind unnstürliche Speifen für 
® Menſchen; den Naturkraften eines 
Dinges nicht gemäß: unnatürlich 
—*— laufen; zuweilen quch nur, 
am einen veoriff im hövbſten Grade 





“zu verfkisfen: unnatärlich groß, 


Aviel ze. 
_ Bnninnbar, € n.1l.10., nicht genannt, 
mit keinem bezeichnenden,, umfaffenden 


Damen belegt werden tinnend — 


nennbare Gefühle. 

——— u w nicht noth nicht nö⸗ 
thig; nnetbig/ Eu n w. nicht 
ndthig zur Erreichung einer Abſicht 
nicht erfoderlih: eine‘ ‚annöfbige 
Se 


K ag Eru Uw., nicht nüß, Feinen | 


MNußtzen Habend oder bringend: unnütze 
Sragen; ein unnüter wienfeb, 
der zu nichts zu gebrauchen iſt; fich 
unnutz machen, im gemeinen Leben, 
‘ fih ohne "Grund und Wirtfamfeit Taut 
> machen , widerfegen ; einem unnüte 
Worte geben, heleidigende; Uns 
nutzlich Eu.it.m., nicht nutzlich, 
einen Nutzen habend, bringend. 
Unodrdentlich, Eu.tim., nicht or⸗ 
A “ denttih, ‚ohne Drdnung : 


einander 5 ein wnordentlicher 
Wenſch; die Unordnung, der 
Mangel der. Srönung, vder der Über: 
einſtimmung des Mannichfaltigen nach 
einer gemeinfihaftlichen Regel zur Er; 
reichung eines Zweckes: es befindet 
ſich bei ibm Alles in der größf- 
ten Unorönung; etwas in Un⸗ 
"ordnung bringen; in engerer Ber 
deutung von Handlungen und vom 
* Betragen: die Unordnung in der 
» ii Kebensweife ; ein unordentliher 
Zuſtand: die eingeriffenen unord⸗ 
5 nungen abfiellen.. 


„Ex Um., nicht gleih nicht 


4 "gerade eine unprare: Zahl, eine 
ungerade, Die fich durch @ nicht ohne 
Bruch —* läßt: Paar oder un⸗ 
— eine bekannte Frage in einem 
uderſpiele mit Nůſſen ie.; mit⸗ einem 


es Tiegt 
‚bei ibm Alles unordentlich unter _ 
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andern Dinge nicht ein Jaar ausma⸗ 
chend unßaare Zandſchuhe, die 
nicht zuſammen gehören. 
uͤnpapſtlich, E. u. U.w., nicht pupftlich, 
ben Papſte, feiner pürde ic. nicht 
angemefien. - 
— — €. u. uw ſich auf 
keine Seite aus Vorliebe, Vorurtheil 
oder aus irgend einem Grunde als dem 
der vernünftigen » Unterſuchung und 
Prufung ſchlagend und dadurch gegen 
‚die andere erflärend Cunparteilih) : 
unparteiiſch feyn, netbeilens die 
U erllichkeit, die Neigung und Gt 
wohnheit nicht nach Borliebe, Vorur⸗ 
theil, ſondern bloß nach gehöriger ber: 
nüũnftiger Prüfung zu urtheilen und 
zu "handeln. Verſchieden davon iſt 
‚die Parteiloſigkeit CNeutralitat), 
2.1. die Enthaltung von aller Partie 
nehmung und deren Äußerung. 's 
Unpafy tes, nicht ganz wohl, Nicht 
ganz geſund: unpaß feyn: ©. 
Unpaflend, Eu. U w. ; nicht paffend: 
ein unpaffender Ausdrud: 
uͤnpaßlich, E. u. Uwe nicht: — 
eine unpaßliche Antede, : 
Unpaßlidy, E. u. B.m,, nicht san wohl, 
ein‘ wenig unpaß; die u- teit, DM; 
- em, der Zuſtand eines Menſchen, da 
er unpählich it ein — krant⸗ 
hafter Bufall: 
—unpatriotiſch, En. um. 2 
Lindifeh. 


undater⸗ 


| Unperfenlich, € u.u .w. inder Speab- 


lehre: anper ſonüche Zeitworter 
(verba inpersonalia), ſolche, welche 


in der dritten Perfon mit: dem unbes 


ſtimmten Fürworte, es oder man ver⸗ 
bunden werden. 
uͤnpflicht, w., bie Übeetretung ber 
Bricht; eine Verbindlichkeit der Unter; 
thanen, welche nicht zu gewiſſen "bes 
fimmten Reiten, Sondern nur bei aus 
ferordentlichen Gelegenheiten geleiſtet 
wird, z. B. Kriögsfuhren, Verfolgung 
und Auffuhang entlohener Verbrecher 
ic.; in manchen: Gegenden Abgaben 
und Steuern der Imterthanen am ihre 
‚ Obrigkeit‘: bürgerlidhe Unpflich⸗ 
ten; Unpflichrig, Eru.t.w,, nicht 
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pflihtig, zu keinen Pflichten verbuns 
den 2 anpflichtige Untertbanen, 
welche dem Grundherrn zw feinen Frohn⸗ 
dienſten verpflichtet find; su Unp flich⸗ 
ten verbunden. 

Unpolitifch, E.u-tliiw., Aantluge 

Unraſt, w., der Mangel an Sf Un⸗ 
ruhe, im, "Dsnabrücicen, und‘ eben 
daf. der: Unvaft; * in unruhi⸗ 
ger Menfih, 

Unvath; m., — Dinge, welche 
man egtoisft wie Kehricht; Koth: 
da fließt aller. Unrath sufaminen ; 
bei den Papiermachern der ſchlechteſte 
Auswurf unter den Lumpen zu Papier, 
dader die uneigentliche Redensart: 
Anrath merken, etwas Verdächti⸗ 
ges,’ ein bevorſtehendes uͤbel —* 

die Handlung, > die Gewohnheit, 
‚man nicht zu Rathe hält, ſparſam An 
etwas umgeht: wozu ſoll mir dies 
| 2. Unrath? Unrärblib, En. 
U.w., nicht zw rathen; nicht zu Rathe 
haltend, ben Regeln der Sparſamkeit 
nicht gemäß: unrärblich mir ets 
was umgeben; Unrathſam, E. 
u. U.w., nicht rathſam, * zu ra⸗ 
thend. 


ünvecbt, Eru U. w. mit der Gabe ſelbſt, 


"mit der Wahrheit nicht übereinfiims 
mend, unrichtig, doch ohne: Abficht, 
weobuech es ſich von falſch unterſchei⸗ 
det: etwas unrecht verſtehen, 
leſen, erzählen; etwas aus dem 
unrechten Geſichtspunkte anfe- 
hen; den Zwecke, der Beſtimmung 
nicht gemäß: einen unrechten Weg 
gehen, welcher nicht zum Ziele führt, 
wie man dachte; Dies iſt der un⸗ 
rechte Schlüffel, nicht derjenige, 
welcher zu dieſem Schloſſe gehört, zum 
Unterſchiede von dem · falſchen, mit 
welchem man heimlich das Schloß öffs 
netz es liegt. bei ibm am unrech⸗ 
gen Örre,: nicht da, wo es hinges 
hört; die. Sache iſt in unrechte 
Hande gekommen, nicht an die Pers 
fon, für welche fie befiimmt war; bei 
mir fommt er unrecht an, oder 
en den unrechten Mann er er⸗ 
reicht feine Abficht nicht; ich bin, 


Unrecht 


ober komme bier wohl unrecht, 
nicht da, wo ich dachte ober wollte, 


wenn man in ein Haus kommt, wo 
derjenige, den man fucht, nicht wohnt; 
das ift fo unrecht nicht, das if 


der Abficht, Beſtimmung eben nicht 
——— sim gemeinen Leben faat man, 
s fey etwas in die unrechte 


Beble gefommen, und verftcht dars 


unter bie Luftröhre; dem Gitten- und 
biirgerlichen Sefene, dem Rechte und der 


Billigkeit zuwider : unrecht han⸗ 
deln; einem unrecht tbun; uns 


recht But gedeiber nicht, auf 


unrechte oder ungercchte Art Ermorbes 
nes; auf unrechten Wegen ſeyn, 


uneig. unerlaubte Abſichten zu errei⸗ 
chen ſuchen; das gebt mir unrech- 


gen: Dingen zu, auf eine unerlaubte 
Art, und in der Volksſprache, das ges 
Mieht nicht: ‚ohne-Zauberel; das Uns 
recht, der Zufland, da etwas unrecht 
it mit der Sache ſelbſt oder mit. der 
Wahrheit: nicht übereinftimmt:; Un⸗ 
recht baben, ‚der Sache oder. der 


Wahrheit aus Irrthum nicht gemäß 
untheilen;. einem Unrecht geben, 
erklären. daß er Unrecht babe; der Bus 


‚ fand, da etwas den Gefesen, dem 


Rechte und der Billigkeit nicht gemäß 


iſt: nsch den Geſetzen bat er Uns 


recht 5 er. bat Unrecht befommen, 
es iſt nach den Gefesen entichieben wor⸗ 


‚den, daß er Unrecht habe; Unrecht 
thun, gegen das Geſetz, gegen Recht 


und Billigkeit handeln; mir geſchieht 
Unrecht; dasjenige, was unrecht iſt, 


ungerechte, unrechtmãbige Außerungen, | 
‚Handlungen: einem ein Unrecht 


thun; Unrechtlich, €. u.1.0,, dem 
Rechte nicht gemäß: unrecht lich ban 


deln; einem wohlerzogenen, ſi ttlich 
guten Menſchen nicht gegiemend : ein | 
unrechtlicher Menſch die U- 
lichkeit, die Eigenſchaft einer Perſon, 


da ſie unrechtlich iſt; eine unrechtliche 


Handlung; U⸗ mäßig, E. u u w., 


dem Rechte nicht gemäß: etwas ums 
rechtmaßig an fich bringen; ber 


Abſicht und dem Zwecke einer Sache 
zuwider; der unrechtmaßige Ge⸗ 





A 


* — — 


7 


unredlich 
brauch einer Sache, welche 
Zwecke derſelben entgegen iſt. 


ib, Eru. u.w., nicht redlich 
— handeln, mit jemand . 


ä 





/ —— €. —— 


N N Vs iſt (die Unreifheit). PR 


am eben; die U⸗ lichkeit, die Ei⸗ 
en aft einer, Verſon, da fie unredlich 
if; eine unredliche Handlung. © .. 
en @.u.it.w., den Re 
geln nicht gennäß: ein unvegelmäßis - 
er Baus unregelmäßig Teben ; 
Ei "die Uineegelmäfigteit, die Eigen⸗ 
ſchaft einer Perſon, da fie — 
BP — — Sache Be 
fung. HR 
nicht: reif, J u. 


uneig.: — ‚Op; ‚diefer 


is junge Menſch ift noch ‚unreif 


nfün die bobe Schule; die H-reife, 
der Zuſtand eines Dinges, da es — 


uͤnrein, E. u. U.w — nit. Keim: > ein 
unreines Glas; unreine Bande; 
mit unreinen Händen etwas 
hun, uneig., nicht mit reinem Sin⸗ 
ne; ſich unrein machen, von klei⸗ 


en Kindern, die ihren Unrath von 
laſſen; ein Schiff wird unrein 


—— wenn der unter Waſſer be⸗ 


„a fadliche Theil deſſelben nach einer lan⸗ 
4 Seereiſe mit Muſcheln und. Gräs 


cern bedeckt und bewachfen iſt, von wels 
uber um im Segeln nicht aufges 


dalten zu werden, gereinigt werden 


muß (ein faules Sm; unreiner 
SGrund, ein schlechter Anfergrund ; 


Mmeig, unreine Thiere, bei den Zus 
den, folche, welche ihnen zu effen verboten 


“> find 5; unreine Schafe, kratzige; eine 
unreine Sprache, welche von feh⸗ 
lerhaften auslandiſchen u. landſchaftl. 
Ausdrücken und Sügungen nicht frei ft; 

unrein fingen, unreines Aerzens 
„fern; Unteines, enthaltend: unreine 
" Säffer, diejenigen daſſer auf den Poch⸗ 


werten, worin bie. inittelften Planen 


dewaſchen werden und aus welchen. der 
. Aneeine Schlich auf den Herd schracht 
and gewaſchen wird; der unreine 
\ Baften , in den Hüttenwerfen , ‚der 
wweile von. den drei vor dem Wafchherde 
' Regenden Kaſten, worein aus dem er» 
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ſten und oberſten Kaſten neben dem Ge⸗ 
fälle der noch nicht ganz reine Schlich 
fallt; die U-beit, die Eigenſchaft 
eines Dinges, da es unrein iſt (die 
unreine); unreines, Schmuz: alle 
Unreinheit abwaſchen; die uͤn⸗ 
reinigkeit, die Eigenfihaft, der Zur 
‚Hand, eines, Dinges, da es unrein iſt; 
‚dasjenige ,. was unrein macht, Schmus 
‚2. eine Sache von Unreinigkei⸗ 
ten ſaubern; uneig., in der Bibel, 
ber, ganze fündliche Zuftand und Wan⸗ 
del des Menſchen; ü⸗ lich E.udkw,, 
„nicht von ‚allem Schmuse freis. »ein 
unreinliches Zimmer; die Reinig⸗ 
keit nicht liebend: unreinlich ſeyn. 

uͤnrichtig, &u.1.m, nicht ganz die 
Beſchaffenheit habend, die es haben 
muß, wenn es das Ding ſeyn ſoll, wo⸗ 
für es ausgegeben wird: ein unrich⸗ 
tiges Verbältnif 5 unrichtig 
ſchreiben/ rechnen ein Wort 

———— ausſprechen; die Ubr 
‚gebt unrichtig; die unrichtigkeit, 

die Eigenſchaft eines Dinges, da es 
unrichtig iſt: die Unrichigken ei⸗ 
nes Maßes, einer Rechnung, 

‚eines, Ausdrucks, einer: Zeich⸗ 

‚nung 5 .ein unrichtiger,,. ſowohl der 
Regel, als auch. dem rechten Maß und 
Verhaltniß, und der, Wahrheit wibers 
ſyrechender Umſtand; es finden ſich 
 Uneicbtigteiten in; der Schrei⸗ 
bung,,. im Ausdrud, in. der 
— in der Erzählung. 

Unvisterlich, ‚E:u. li... nicht ritters 
lich „. einem Kikter nicht gemäß, nicht 
„gesiemenda, fich uneitterlich halten. 

Unrömifch , u u w. einem. Romer 

„nicht, gemäß, feiner nicht würdig. 

ünruh 1.93, ‚ber, Mangel, der Ruhe: 
der neube gewohnt feyn, eines 

„ Bultandes, heftiger Bewegungen, vieles 
Geräufches ;. einem. ‚viele Unrube 
machen; Die Unruhe des Be: 
müths, des Meeres; ein uneubis 
ger Vorgang, oft das Vorfpiel von 

‚Aufftand : es, entffanden Uneuben 
an den Grenzen; ein unrubiges, 
in befländiger Bewegung. befindtiches 
Ding, befonders der Schwengel einer 


Unruͤhmich 


Abe, und in engerer Bebeutung, bie 
fleine Stahlfeder an einem fchmalen 
dunnen Reife oben über dein Werke ci: 
nert Taſchenuhr, welche den aleichinäßis 
gen Gang der Uhr bewirkt; Name ber 
Dammerungs⸗ od.Abendvügel (Sphinr); 
NUnruhig, Eu.tim., feine Ruhe 
habend, beſonders wegen heftiger, Be 
wehung, großen Gernuſches „heftiger 
Gemuthsbewegung ꝛck: 
ward unruhig unrubhig ſchla⸗ 
fen; unruhig in feinem Bemüz 
tbe feyn; einen unuhig machen, 
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— 


feine Gemütheruhe. ‚fören, ihn beſorgt 


machen ꝛc. er ift ein unrubiger 


WMenſch er if immer in Bewegung, 


iſt geneigt Unruhe zu machen. 


Unrühmlich, E.u,tt.m., nicht: ruhm⸗ — 


lich, feinen Ruhm bring'nd. 

Unvubffifter , m, , eine Verfon, welche 
Unruhe ſtiftet; Die u- -ftiftung, die 

Anſtiſtung von finrußen ; ; U-voll, 
E. an u. w. große Unruhe habend/ und 
‚am den Tag legend. 4 

Uns, der dritte und vierte Fall der Ahe⸗ 
heit des Derfonmortes ich. 

Unfache, E.u.il.m., nicht ſacht nicht | 
leiſe; nicht ſanſt, heftig: etions uns. 
ſacht angreifen. 

—* ãglich, E. u u.w. ſich nicht dann, 
She Worte fich — ausdrucken laſ⸗ 

ſend beſonders uneigentlich den höch⸗ 
ſten Grad der Starke zu bezeichnen, 

Wwo es dann auch die Steigerung leidet: 
er liebt ſie mit der unſaglichſten 
Liebe; klin ‚Sngie, ‚em 
pfinden? 

dnfänft, Eu. I. ’ nicht fanft, wer 

"iger als hart, heftig 18.2 einen un: 
fanft angreifen; ein unſanftes 


Verfahren; einem ‚kein anſanf⸗ 


tes Wort ſagen 
uͤnſauber/ €. u. .m., nicht ſauber, 
nicht rein: unſaubere »ände, uns 
" Tauberempäfcbe , ‚ uneig., in der Bi⸗ 
belt der unfaubere Geift, ver un: 
“eine, böfe; die U⸗ keit/ ber Zuſtand 
eines Dinges, da es’ unfauber if? die 
>Ynfauberkeit der Waſche einer 
Arbeit; Sri ic} alle Anſgu⸗ 
"Berkeit wegfhefen.” Aa 


‚Das Meer. 


Unſchmackhaft 
Unfbadlidh, Eu. Uw , nidt I 
' ch, feinen Schaden bringend, au 

"nicht fähig Schaden zu beingen: um⸗ 
"fehadliche Speifen; einen Men⸗ 

Unfbätber, €, ud, w,. Bar dem 
Werthe nach beklimmt werden fönnend: 
"ein unſchatzbares Gut. ER 

Unfcbeinber, Eu.d.m., fein. gutes, 
‚in die. Augen fallendes Ynfehen BB 
anſcheinlich). 

Unfchiklich, En. u; "nich fehietich, 
ſich nicht ſchickend: ein unſchickli⸗ 
cher Ausdruck; das iſt ſehr un⸗ 
ſchicklich; die lichkeit, die Ei⸗ 
genſchaft einer Sache, da ſie unſchick⸗ 
* it; eine — — 

ung. x 

Unfebiffber, €. N a, nicht keit. 

werden könnend. 

Unfeblachtig, E.u. u w, * undeſchlacht, 
SL. ee we 

unfotiee, fe, >68, D. D. der Tal; 
das Ur amt,‘ in jenberg,, ' ein 
obrigkeitliches Amt, welches aus drei 
Abgeordneten des Raths einem Amt⸗ 
manne einen Schreiber. und einem 
nſa uccſchauer beſteht an welches die 
Sleiſcher alles Unſchlitt liefern und von 

welchem die Lichtzieher und ‚ Seifenficder | 
ihren Bedarf nehmen mußten; das 
= geld’, zum Ankauf des Unfehfittes 
"Befiimintes‘ Geld. Dorgleiben. befaimen 
ehemahls in den ſachſiſchen Bergwerken 

Adie Grobenſteiger zur Beſtreitung der 

auf das Geleuchte zu verwendenden Ko⸗ 
ſen z der ü⸗ſchauer derjenige im 
ugſchlittamte, welcher das eingelieferte 
Anſchlitt nachſieht, ob es dauit feine ; 
\ Richtigkeit‘ Habe mi 

Unfblüffig, E u. n 
etſchueben föunend ; ’ 

9 fer n. r 

Ynfinmkbafe €. u. u. w. NT ſchmack 
"haft, feinen Geſchimnock häbend: ve. 
nes Waſſer iſt unſchmackhaft, es 
hat feinen Geſchmack; in eugerer Be⸗ 
deutung, feinen angenehmen Bm 
babend, den es doch haben follte: eine 
anfchmaibäfte — ung. | 


It. r gg ſchwer 
unſchlaſi 
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* Anfhmedend 


| alle Vergnügen. find’ ibm- un⸗ 
fehmadbaft geworden. 
Unfchmedend, E. u. U w., nicht durch 


den Geſchmack empfinden könnend; kei⸗ 


nen, guten Geſchmack habend. 


Unfbön, E.u.u.m., nicht (hön, mile 


‚der als hüßlish 16... es iſt unf&sn. 


uͤnſchuld, w., der Zuſtand, da man 


nicht die wirkende Urſache eines übels 


ift: feine Unſchuld beweiſen, be⸗ 


weifſen, daß man an einem Übel nicht 
Shut ik; fi suf ſeine Unſchuld 
berufen; überhaupt, ber Bufland, 
da man feiner Bergehungen ſchuſdig, 
fich keines Berachens :bemußt iſt: man 
Fe! ‚feine Jugend in Un⸗ 
ies ſagte ſie in aller 
ohne En Übles, Unrech⸗ 
tes dabei zu denken; in engerer Bedeu⸗ 
tung, der Zuſtand einer. Perſon, da 
fie von aller unteuſchheit frei iſt; Die 


| Unſchuld eines Bindes; fie iſt 


die Unſchuld ſelbſt; eine unſchul⸗ 
dige Perſon, beſonders unſchuldige Kin⸗ 
der; die Ki Age perfübren ar⸗ 
gern; -ig,. E&,u.u.m., feine 
Schuld —* nicht Die wirkende Urs 
ſache eines libels feyend : an einem 
‚Verbrechen, an einem Raube, 
Morde zc. unſchuldig ſeyn; ich 
bin unſchuldig; unſchuldiger 


c Weiſe verurtheilt werden; übers 


es 


“ 


er 


‚haupt, feiner Vergehungen theilhaf⸗ 
tig, ſich bewußt: unſchuldig wie 
ein. Rind; in enderer Bedeutung, 
von "aller Unfevfchheit frei: ein uns 
ſchuldiges Mädchen; fie ift.noch 
ganz unſchuldig; in der Unſchuld 
gegründet, von Unſchuld zeugend; ‚un? 
ſchuldige Miene; unfhädlich: ein 
k ee Arzeneimittel. Zu 
; „den Zufaimmenfesungen mit Un ſchuld 

i bören ; 
die 1 -micene, 
| = mörder, ein Verderber,, Zer⸗ 
er der Unſchuld, der U-reiz, der 
Reiy, bie at, der Unfchuld ; das 
 U-berz, der U-finn, da8 u⸗ 
x — die U-ſtätte, Statte, 
2% ce der Unſchuld; der U— 
een, ein von Unfehufdigen bewohn⸗ 


— die ünſchuldsliebe, eine 
— unſchuldige Liebe, 


u ufin®! 


tee Stern; I- vol, E. u.u.w., wol 
Unfhuld, ganz unfhyldig, Die U- 
welt, eine vom Unfihuldigen bewohnte -_ 
Welt, wie bie — Menſchen 
in ber früheſten Zeit. - 

Unfhwer, &u.u.m., nicht ſchwet, 
eig. u. uneig. 

unſchweſterlich €. u, m. nicht 
ſchweſterlich einer Schweſter nicht an⸗ 
demeſſen; un ſchweſterliche Geſin⸗ 
nungen. 

ünſegen m. „der Mangel des Bexens, 
auch, das Gegentheil bes Segens, Ent: 
ziehung zeitlicher Güter und Vortheile. 

uͤnſeloendig Er. U. w. nicht ſelbſt⸗ 
ſtündig, nicht für ſich und von ſich 
ſelbſt, durch gigene Kraft beſtehend. 

ünfelig, E u Uwe, vicht ſelig, im 
höchſten oder doch hohen Grade, un: 
glücklich: ein. unfeliger Gedanke; 
im höchſten Brade böse, Taferhaft. 
1. Unfer, : der zweite Fall des Perſon⸗ 
wortes wir: gedenke unferz Gott 
iſt unſer aller Yerr und VPakter; 

unſer einer, Leute unſers Standes, 
Leute wie ich; Vater unfer, , Ber 
on 2C. 

a. Unfer, ein Nerfonnort, welches einen 
Veſitz mehrerer Perſonen oder eine Ver⸗ 
bindung mit denſelben, eine Beziehung 
auf dieſelben anzeigt, wenn dieſe von 
ſich ſelbſt ruhen. Es wird theils in 
Verbindung mit einem Hauptworte 
wie ein Eigenſchaftswort, theils außer 
folcher Berbindung gebraucht, und man 
endet. es im erſten Sale auf: folgende 
Weiſe um:; 
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7 Einheit. 
1. Hnfer. Unſere, unfre. Unſer. 

2, Unferes, unfres ober unfers. Unterer, 
unſrer. Unferes, unfres, unſers. 
3. Unſerem, unfrem oder unferm. Unſerer, 
unſrer. Unſerem, unfrem, unſerm 
4; Unſeren, unſren oder unfern, ünfers, 

unfre, unſeren, unfren, unfeen. 


Mehrheit, 

1 Unſere, unſre. 
2. Unſerer, unſrer. 
3. Unſeren, unſern. 
4. Unſere, unſte. 
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ünfer 


Unſer Barten, unſre Wobnung, 
unſer Haus; unfre Stadt; ums 
ſer Land; das ſind unfere Ks 
"cher 5 einer tinferes ‚Brandes. 
Mit den Wörtern Aalbe, Weg und. 
yoilte wird unfer fd verbunden, dab“ 


es nach Einf. ‚hiebung ‚eines t, it ein Anfinn, N 


Hort damit zuſammengezogen wild: 
unfertbalben, unferewegen,, um 
unſertwiller. Außer Bersihbiing,. 
‚mit „einem, Hauptworte wird "wnfer. 
nach demfelben gefegt: der Sieg; ‚die 
"Schuld iff unfer; oder, wenn man 
mit Nachdruck ſprechen wi: unſer iſt 
‚der Sieg. 
Unferige (Unftige), Der, die, das, 
uns aehörend, zukommend, geziemend: 
nicht eure Tochter meine ich, _ 
fondern die unftige; wenn Ans 
dere von ihren Verdienſten ſpre⸗ 
chen, ſo wollen wir dennoch 
nicht von den unſt tigen fi prechen 5 5 
die Unfrigen, unſere Angehörigen, 
unfere Familie; das Unſrige, das 
was uns gehört, unſer Vermögen. 
Auf dieſelbe Art wird der, Die, das 
Unſere gebraucht: das iſt eure 


Schuld und nicht die unſere, 
die Unſern, die uns Angehörenden; % 


wir wollen das Unfere hun. 
ünfertbalben, iinfertwegen, Un 
fertwillen , f. Unfer, — N. 


uͤnſicher, E.u.U.m., von der Beförge 


niß eines übels nicht frei, von feiner 


Gefahr befreit: bier fteben wir ſehr ; 


unficher; das Geld ſteht dort 
unficher; bier iſt es unficher sr. 
geben, man kann leicht fallen; der. 
Gefahr zu irren ausgeſetzt, nicht zu⸗ 
verläffig, ungewiß: 
„end haben, eine ungewifſe, Feine 
fefte; unſichere Nachrichten bar. 
ben, unzuverläffige. 
Unfichtbar, E.u.iim., nicht ſichtbat, 
nicht . gefchen werben könnend: 
Geift iſt unſichtbar, eine uns 
ſicht bare Sonnenfinfterniß, wel⸗ 
che nicht überall und zwar nicht von 
uns gefehen werden kann; fih un: 
ſichtbar machen, ſich ſchnell und 


witzig, Ser⸗ 


nig iſt; 


Unfitt fam 


lie ‚ 1. Sichtbar;, die l- 
barmadung,. die Handlung,. da 
man etwas unfichtbar macht; die l- 
barwerdung, ber Sal, da etwas 
’ —34 wird, ſich aus dem Augen. 


— 


des Verſtandes und der Sinne durch 


eine heftige Leidenſchaft berauht. Der 


Un ſinnige befindet ſich in einem vors 
übergehenden Zuſtande, der mit feinen 


kurz dauernden Urſachen verſchwindet, 


der Wahn ſinnige und Wahnwiz⸗ 


zige in einem fortdauernden Zuſtande, 


weil die Urſachen anhaltend find. Bergl. 
Verrückt, Wahnſinnig, Wahn⸗ 
ein unſinniger 
Menſch; unſinnig ſeyn, wer⸗ 
den; in hoben Grade unvernünftie, 
der geſunden Vernunft widerſprechend: 
es iſt unſinnig ſo etwas anzu⸗ 


nehmen, zu behaupten; ein uns 
finniges Vorhaben; alles vernünfs . 


tigen: Sinnes, aller Begreiſlichkeit bes 
raubt: eine unfinnige Rede ;- die 
ünfinnigteit, M.-en, der Zufand 
einer: Berfon oder Sache, da fie unfins 
eine unſinnige üußerung, 
Haͤndlung. 


Unfinnlib, E. u. U.w., nicht fi ſinnlich, 
nicht in den Einnen gegründet: eine 


unfinnliche Kiebe, 


eine unſichere lnfisre, w., eine üble, ber Vernunft 
und. dem Auten: Seichimacke zumiderlaus 


fende Sitte; Unfirtig, &, u.U.m., 
nicht fittig, feine gute Sitten habend 
(ungeſittet); ungeſtum. 


der. Uünſittlich, €, u. U.w., nicht ſi ittlich gut, 


ſittlich böfe: ein: unfictlicher 
Menſch; eine unſittliche Hands 
lung; die W-lichkeit, Die Eigens 
ſchaſt einer Perfon, da fie unſittlich iſt, 


„eine unfittliche Außerung, Handlung. 


unbemerkt entfernen; die unſichtba⸗ unſittſam, &,udm., vicht ſittſam. 


— 


der Mangel des Verkans 
des, —— in hohem Grade? 
es ift Unjinn fo etwas zu bes 
haupten; der Mangel des vernünftie 
gen und begeeiflichen Sinnes ober Bers 
-fandes in einer Nede: es iſt webrer 
Unſinn/ was er ſchreibt; Uns 
finnig,; E.u. U.w., des Gebrauchs 


Er en DE fe —* 






2% 


unfors lich 


| Unfocglich, €. u: U w., Keine Sorge 


anwendend. 


J———— E.u. BD. nicht forgfam, 


„ohne Sorge. DE 
nf — w/, eine wiecte fehlerhafte 


Uunſrige der, die, das, f. Unferige, 


unſtadtiſch, €. u.U.m., nicht fadtiſch/ 


nicht zur Stadt‘ gehören 16. 


: ünſtat Eru. u.w., keine felle State 


* 


> N N ar Lan ni CU 2 Ze re en 
? Re * * 5 


habend, nicht lange an einem. Orte 
" Bauernd; dann unbeftändig: unffär 
und flüchtig follt du feyn uf 
Erden, ıMof. 4, 12.5; ein un 
ſtater Menſch, der nicht lange an 
einem Orte ausdauern kann, auch, der 


ſtaäte, bei den Abergläubifhen ein aus 
verborgenen Urſachen unficherer, ges 
fährliher Ort, wo man ein Unglück 
zu beforgen hat: über eine Unfräte 
geben ; inftätig, E.u. im. , feine 
feſte State habend; dann unbeftändig. 


Unſtatthaft, Eu. u. w., nicht geſtattet 


werden fünnend: ein unſtatthafter 

Wunſch; in engerer Bedeutung, nach 

den Rechten nicht Statt findend , un 

‘ein: anſtattbaftes ders 
fabren. | 

unfıeti, E. u. U.w. dem Tode 


nicht unterworfen, nie zu leben aufhör 


rend: Die Seele ift unſterblich; 
die unfterblichen Götter ; auch 
nur, die Unſterblichen; uneig., 

lange dauernd, bleibend; fich 
_ unfterblichen Kubm erwerben; 


Die Unſterblichkeit, die Eigenfehaft | 


eines Weſens, da es unſterblich, uns 
vergänglich iſt: Die Unfterblichkeit 
* Seele; eine unfterbliche,. unvers 
Bängliihe Eigenſchaft; die Unſterb⸗ 
feitsbnung, bie Ahnung der 
N ar 

Unftern „m., ein Unglück verfündendee 
Stern ; dann widriges Schickſal felbft: 

mein Ünftern bat es fo gewollt, 
fteuer, w., eine läflige Steuer, 3. 
HB. die Steuer auf Pebensmittel (Ae— 
ee); Unfteuerbar, E. u. n.w., 
micht deſteuert, mit dem Steuer nicht 


unbeſtandig, veränderlich iſt; die ün⸗ 
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gelenkt werden fünnend ; mit Steuern 
nicht belegt werden eönnend, 

Unfiftcsymäfig, @.u.l. w. nicht 
fiftmäßig, „nicht zwei und dreißig oder 
doch fechzehn Ahnen habend.. 

Unfträfber, €. u. U.w. nicht ge⸗ 
ſtraft merben Fünnend ; keine ‚Strafe 
verbienend; Unfträflich, E.u.tt.w., 
feine Strafe verdienend; untadel aft: 
unſtraͤflich leben. 

Unffeeirber, E.u..m. ,; nicht fireits 
bar , sum Gtreite nicht geſchickt; nicht 
befiritten werden könnend (unbeftreits 
bar): eine unffreitbare Wahr⸗ 
beit; Unffreitig, E.u.i.w., kel— 
nem Streite unterworfen, nicht beſtrit⸗ 
ten werden könnend: er bat unffceis 

tig Recht. 

Unfubnber, €. u.ii.m., nicht ihnt 
werden fünnend: «in, unfühnbetes 
Verbrechen ; nicht verfühnt werden 
fönnend,, ſich nicht verfühnen laffend. 

Unfündig, €. u Uw., feine Günder 
fchutdig ‚' ohne Sünde: Unfündlich, 
E.u.3.m., feine Sünde feyend : eine 
unfündliche »Bandlung ; nicht mit 
Sünde ‚behaftet: Fein Menſch iſt 
unſündlich. 

Untädelbaft, E. u. U.m., feinen Tadel - 
verbienend und darum nicht | getadelt 
werden fünnend (untadelig) : eine uns 
tadelbafte Handlung.  - 

uͤntauglich E. u. U.w., nicht tauglich, 
zu, Erreichung der Abſicht nicht brauch⸗ 
* bar: 

Unten, ein umſtandewort des Orts, 
der Oberfläche oder dem Mittelpunfte 
der Erde näher als ein anderes Ding, 

in Berug. auf daſſelbe, im Gegenſatze 
son oben: unten im Keller; uns 

ten am Berge; ein Stüd unten 
sbfchneiden; von oben bis uns 
ten befeben ; von unten auf; uns 
eig ; unten im Aande, fo ſprechen 
die an oder auf Bergen und Gebirgen 

Wohnenden; von unten herkom⸗ 

men, aus einer niedrigen Gegend; 
unten am Markte, an dem von dem 
Gprechenden entfernten Theile, welcher 
ihm gleichfam niedriger liegt; von 
unten auf dienen, vonder niedrig⸗ 
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ſten Stufe des Dienked an; das Un- 
ten, dasjenige, das unten iſt und un: 
eig., etwas, das geringer ais etwas 
Anderes iſt: es gibt ‚bier Fein 
Üben und Unten. „u: 

üntee.; %) astiimffandswort bezelche 
net es den Umſtand der Tiefe, in Be⸗ 
zug auf ein darüber befindliches Ding: 
der Sonne Kicht iſt unter; den 


Umſtand, dab etwas mit oder zwlſchen 


andern iſt, geſchieht: es muß mit 
unter gehen, mit unter laufen, 
es muß ſo mit andern Dingen hinge⸗ 
hen; mit unter gibt es auch hier 
ſchlechte Leute. 2) Als Verhalt⸗ 
nißwort bezeichnet es das Verhaltniß 
‚oder den Zuland eines Dinges, da es 
* ‚der Tieſe befindlich iſt 
‚auf ein anderes in der Höhe. ‚ober über 
| br Iben. befindliches Ding. In einis 


gen Verbindungen wo es die Bedeu⸗ 
tung von während hat, kommt es mit 
unter ERſ⸗ 


dem zweiten Fall vor: 
fens, mährend des Eſſens; unter 
Weges, während daß man auf dem 


Wege war; unter deflen (unterdef: . 


fen) „während. .deffen. Außer dieſen 
wenigen Füllen regiert e8 den dritten 
und vierten Fall. 

a) mit. dem dritten Sal bedeutet ed 
einen. Zuſtand der Ruhe in der Tieſe 
und einen Vorgang, eine Bewegung, 
Handlung in der Tiefe, in Bezug auf 
‚ein darüber befindliched Ding, im Ge⸗ 
genfake von uber: unter der dank 


liegen; unterdem Baume figens;, 


unter freiem HGimmel ſchlafen; 
unter der Laſt erliegen; mit je⸗ 
mand unter einer Dede liegen, 
oder ſtecken, auch uneig.., mit ihm 
„an einer Sache, welche heimlich iſt, 


Theil haben; das ganze Land ſteht 


unten Weller, iſt vom. Wafler 
überſchwemmt; unter der hand, 
unvermerkt, in der Stille heimlich; 
es geſchieht nichts Neues unter 
‚der. Sonne; etwas unter dem 
Aume traͤgen; unter den Waffen 
feyn, gewaffnet und. gerüſtet ſeyn; 
"etwas unter den Händen baben, 
daran arbeiten; etwas ‚unser Der 


in Bezug 


Made % / — 


Bank en Em ſo 4 
mehreren uneigentlichen Man 
wo es ein Verhaltniß bezeichnet, da 


- ein Ding von einem andern höhern oder. 


fiärfern eingefcpränft —— 1 ‚ich 
babe unter mir Kriegsknechte 5 


unter, seines Befehlen 

unter dem Befeze. ſeyn; einen 
unter Aufſicht baben; unter ei⸗ 

nem guten Könige leben, unter. 
feiner Regierung; Alles unter ſich 
beben; etwas unter Schloß, und. 
Riegel verwahren; das Verhalt⸗ 


niß des geringern Kanges, auch, das 


Perhältnig eines geringern Werthes, 
Preiſes, einer geringern Zahl, in Be⸗ 


zug auf etwas Vornehmeres Theurc⸗ 


res: er ſaß unter mir, auf einem 
weniger geachteten Platze; weit unter 
einem ſeyn, ſtehen, Ihm an Ber⸗ 
dlenſten ꝛc. weit nachſtehen; unter 
dieſem Preiſe, unter zehn Che: 
lern ift es nicht zu befommen; 
Rinder unter sehn Jahren bei, 
zahlen nichts z eine Art und Weiſe 
mit Bezug auf ein darüber befindliches 
Ding: einen unter der Maste. 


der Freundſchaft täufchen; den 


Tod unter dem Bilde desschlas 
fes darſtellen; unter ſeinem VNa⸗ 


men; unter dem Scheine, unter 


dem Vorwande; anders als un⸗ 


"ter dieſer Bedingung kann es 


nicht gefcheben; ferner bezeichnet 


es ein Dafeyn, ein Befinden ‚zugleih 
Io andern Dingen, 


dem Orte und 
der Zeit nach, ſo von andern Dingen 


umgeben, daß man es darin oder da⸗ 


von nicht ſogleich unterſcheiden kann: 

einer unter ihnen test hervor; 
es berrfcht Uneinigkeit unter ibs 
nen; ex ift der klügſte / aber zuch 
der "älteffe unter allen; unten 
zwei Übeln das Eleinfte wählen; 
unter andern geſchah auch dies 
unter uns gefagt, geſprochen, 
fo daß. es außer uns nicmand-erfahre 5 
einem etwas unter vier Augen 
fagen, ‚ohne daß es ein Dritter hört; 
uneig.., ein Daſeyn, ein Befinden zu 
gleicher Zeit (während); unter dem 


— Unter 
 geffen ſich vorkefen Kalos Meine Mei 





® „geworden; winter ‚der Peesgt 
—— ‚während der Predigt. 
h) mit dem vierten Fall beſeichnet es 
eine Bewegung, Richtung in die Tiefe, 
‚ oder in einen Raum, Über welchem fih 
ein anderes Ding befindet, mie Bester 
hung aus das ſelbe: unter die Bank 
werfen; unter den Tiſch legen, 
ſeten; ſich unter das Waſſer 
tauchen; etwas unter den Arm 
nehmen; ſich unter eines Herr⸗ 
ſchaft begeben ;' auch‘ in uneig. Res 


densdrten: ein Land unter Waſ⸗ | 


fer fegen, es überfihwernmenz «ein 

Gefer unter die Füße treten, es 
vorſetzlich übertreten und umſtoßen; ei; 
nem etwas unter die Hand, un: 


ter den Fuß geben, ihm heimlich 


Nachricht von etwas, einen Kath; In: 
ſchlag zu etwas geben; einem unter 
die Augen feben, ihm gerade ins 
Seſicht Sehen; einem unter die Au⸗ 
gen treten, kommen, vor ihn kom⸗ 


men, ſo daß man von ihm geſehen 


wird; einem etwas unter die Naſe 
reiben, es ihm vorrücken, vorwer⸗ 
fen; einen unter die Erde brin⸗ 
gen, Schuld, an ſeinem Tode fenn; 
‚alle Köpfe unter Kinen Hut brin⸗ 
Zen, ſie alle Eines Sinnes machen; 
unter Segel gehen, die Segel auf⸗ 
 fpannen und fortſchiffen 5" eine ſolche 


Bervegung,; Handlung‘, fo fern ein - 


R Ding der Gewalt eines Anderen das 
» durch ausgeſetzt und übergeben wird: 
er bat fie nach und nach elle uns 


ter feine. Herrfchaft gebracht; 


a * Bewegung, Handlung nach der 
Mitte von mehreren Dingen oder zwi⸗ 
chen ‚mehrere Dinge, "eig. u. uneig.: 
Ss ichrechne Sie unter meine Freun⸗ 

de; Sprichw.: wer fich unter die 

Treber mengt, den freffen die 


Saue; das Hunderſte unter das 
RTaufendfte mengen; unter die 


Mörder gerathen, fallen; Brod 
Unter die Armen äustbeilen ; 
unter die Soldsten geben, Sol⸗ 
dat werden; etwas unter die Leute 
Dierter Band. : 
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Heine bringen, es befannt machen; ſo 
BSaare find: unter Freüden grau 
es kommt in Umlauf. Oft wird es 
"mit dem: Artikel zuſammengezogen: 


kommt doch Geld unterdie Leute, 


unterm, untern, unters, f. uns 


A dem, unter den, unt:r das. Sn 


Zufammenfesungen findet man unter 


mit Verhäittißs und Um ſtandswörtern, 
‘bald vor, bald hinter. den elben, 3.8; ° 
i3 unterbalb, unterdeß, ddrunter, 
berunter; ferner mit Eigenfchaftss 
und Yauptmörkern: unterirdiſch, 


unterthanig Untergang, Un⸗ 


terleib; und endlich mit Zeitwörtern,.. 
wo bald unter, bald das Seitwort den 
Son bekommt. Hat unter den Tun, 
ſo iſt es trennbar, das Zeitwort be⸗ 


kommt in dem Mittelwort der vergan⸗ 


genen Zeit ge und in der unbeſtimmten 
Form zu, z. B. ich ackere unter, 
untergeackert, unterzuackern. Hat 


aber das Zeitwort den Ton, fo if uns 
ter untrennbar; die Eile ge fäht in 
dem Mittelmorte weg und zu tritt in 
der unbeſtimmten Form vor das Wort, 
3. ®; ich unterrichte, unterrich- 
tet, zu unterrichten: &. über. 
Die vollſtändige Anführung aller mit 
unter zufammengefesten Zeitivörter iſt 
eben fo überflüifig als ihre Abwandefung: 


Unter, 2) als Kigenfchaftswort, 


ver, die, das Untere, und 
Unterfte, unten feyend, -ünter 
befindlich, im Gegenſatze von oben: 
die Untere Släche eines Dinges ; 
das untre unterfte Stodwerf 
eines Aatıfes; Das Oberſte zu 
unterſt kehren; häufigvon Ertflächen 
und Ländern dem Mittelpunkte der 
Erde naher als andre damit zuſammen⸗ 
hängende oder daran grenzende, weiter 
nach dem Ausfluſſe der Flüſſe oder nach 
dein Meere zu, im Gegenfage. von 
oben: der untere Theil des ers 
des, der Stadt; das untere Ita⸗ 
lien (unteritalien). So auch die 
Unterelbe; der Unterrhein 20,5 
uneig., geringern Rang, geringere 
Würde, geringeres Anſehen habend: 


die untern Ständez die untern 


Rräfte der Seele, ‚bie m unedler 
Rbbh 


inter, m. .r -5), f. 
Unter, fi, -s, in Schwaben, die Bess 


üntersbtheilung Ä 
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geachteten, im Gegenfate der obern; 
geringere Gewalt, Macht habend : der 
unterffe’Diener 5; von einem Un⸗ 
tern übertroffen werden; der 
Untere oder Unter im Kartenfpiele, 
eine Karte, welche anf den Ober folgt 
and geringer. als dieſer ik (der Bauer, 
in ber Teanzöfifchen Karte der Bube). 
Unter 2. 


perzeit,, auch das Besperod. 

‚, die fernere Ab: 
theilung einer A gemachten Abtheis 
lung; das auf folche Art abgetheilte 
Stüuck; die U-achr, diejenige Acht, 
welche von einem Unterrichter verhängt 
wurde, und fih. nur auf feinen Ges 


richtsbezirk eefieeckte , zum Unterſchiede 


von der Oberacht; U-adern, th.3., 


unterpflügen; Das H-amt, ein, eis 


nem andern Amte derfelben Urt unters 
geordnete Amt; U- amtlich, Eu. 
Urw., zu einem Unteramte gehörend ; 

die U-amtlichkeit, das Verhältnig 
einer Perfon, da fie zu einem Unter⸗ 
amte gehört. (Bubalternitä); U 

‚beiten, t5:3., durch Arbeit, 
firengung der Körpeekräfte: unter ein 


anderes Ding beingen; Die U-arche,. 
bei den Jagern, die untere Arche oder ' 


feine an dem Jagdzeuge (die Unter⸗ 
leine); der U-gem, der untere Theil 
des Armes, und in der Thierlehre, das 
Scpienbein des Vorderfußes; bei den 
Orgelbauern find die Unterarme die 
jenigen Arne der Drgelregiftermellen, 
an welchen die Schiebflangen mit. den 
Regiſterknöpfen am vordern äußern Ens 
de befindtich find; das U- aembein, 
das Dein des Unterarmes; die U- 
artiſchocke, Name des Erdapfels oder 
der Erdbirn; Ver U-arzt, ein dem 
Hberarzte untergeordneter Arzt; Der 
U-suffeber; die U-auffichtz; Die 
u- -augenböblenblurnder » in der 
Sergliederf,, eine Blutader, welche in 
bie Geſichtsaugenblutader falt; Der 
ü-a-b-nerve, ebendaſ. die Fort⸗ 
ſetzung des zweiten Hauptzweiged Des 
dreiäffigen Netvens ; die U-a-b- 
ſchlagader, ebend. eine Schlagader, 


Nar⸗ 
An⸗ 


Unterbeifoh 


melhe durch den Zahnhöhlengang des 
Dberkiefers ins Geficht zu den nahen 
Muskeln geht, "und Kleine Zweigke zur 
Augenhöhle, zur feſten Hornhaut und 
zur Kieferhöhle gibt; das U- sugen» 
lied, das untere Angenlied; die I- 
4* ledsblutadet, in der Zeraliederf, 


den helfen; der U-a-I-3weig, 


ebendaſ. ein Zweig des Unteraugenhöh⸗ 


lennervens; W-baden, tb. '8., üttr. 
(1. Baden), Anderes untermifchen 


and baden, 3. B. unter das Brod; 


der U-balten, in der Bauf. ber 
Harte Balken , welcher unmittelbar auf 


den Säulen ruht oder der unterfte Theil 
welcher einen auf 
den Säulen liegenden Balken vorftelt 
Architrav); das U-band, ein unter 

einem andern befindliches Band; die 


des Hauptgeſimſes, 


U-bank, die untere oder unterſte 


Bank unter mehreren; uneig. in vers 


ſchiebenen Verſammlungen, dee Det, 
wo die Glieder geringerer Art fisen; 3 
der U-baf (Kontrabaß); der u- 
baßton (Kontrabaßton); dee U-bau, 


ein Bau unter ber Erbe, auch ein Bau, 
wodurch etwas oben darüber Befindtis | 


ches unterſtützt wird; der U-bauch, 


der untere Theil des Bauches; Die. 
U-b-gegend; U-bauen, td.3., 
unter etwas bauen, damit es das dar; 
über Befindliche trage . 
 terbauen, 
been, mit einem Bauwerke unters 
halb verfehen; durch Bauen unterhöhe 


Pfeiler uns 
unter die Dede. U— 


len, fo daß der Einſturz erfolgen. mug; 


der U-baum, beiden Webern ders 
jenige Baum am Weberſtuhle, welcher 
nach vorn zu ‚unterwärtd Liegt, | 
auf welchen der fertige Zeug nach den 
Weben aufgerolt wird (bei den Tuch⸗ 
der U-bes 
amte, ein geringerer Beamter; der © 
. Ü-bediente; der it- befehlsha⸗ x 


machern Unterläufer); 


ber; die U-b-b-fchaft; der 
it beberrfcher ; die M- bebarde; 3 


das Ü- beinkleid® Cdie Unterhofe) ; ; 


der U-beiffoß, bet den — 
dasjenige ſchmale Brett unterhatt der 


und | 






zwei Blutadern, Die innere und äußere, 
‚welche Die vordere Geflchtöblutaderbils 


—— 


— 


a De nr 


NE En Er 


nt 


Da he — —— 


betten, th. Z., 


Unterbereiter 


Thür eines Schrankes oder Spindes, 
0 welches mit einem Zapfen in die beiden 
Seitenſtöße eingelaffen wird, und mit 
‚  benfelben und mit dem Oberbeiſtoß den 
Rahmen der Thür bildet; Ver U- 
bereiter, cin geringerer, unter einen 
"höheren, dem Dberbereiter, ſtehender 
Bereiter; der U-bergmeifter, ein 
geringerer, dem Oberbergmeifter unters 
geordneter Bergmeifter; das U-bert, 
-Dasienige große Bett, welches unter 
dem Deckbette liegt, und auf welches 
man fich legt; uneig., bei den Woll⸗ 
fämmern, die linterlage, oder dasjeni⸗ 
ge Stück, melches fie aus dem großen 
* Delz der Wolle zu unterf legen, wenn 
* fie Haufen zum Kämmen machen; U- 
Betten umterlegen, 
‚ u.uneig: ; Überhaupt unterlegen ; Die 
« M-beute, in der Bienenzucht, der 
untere Theil einer Beute; der U- 


bevollmächtigte (Gubdelegat); U- 


biegen, unr. ‚(fi Biegen), ı) 
unth.3., mit feyn, nach unten hin 
oder unter etwas hin fich in einer gebo⸗ 
genen Linie erfiveden; 2) th.3., unz 
ter etwas biegen , biegend unter etwas 
bringen; U-binden, th,.3., unr. 
ſ. Binden), bindend unter etwas bes 
feſtigen: ein Tuch. 1 - binden, 
unterhalb binden : die Nabelſchnur; 
der U- bifchof, ein unter einem 
Oberbiſchofe ſtehender Biſchof; U- 


blaſen, t6.8., une. (f. Blaſen), 


durch Blafen unter etwas bringen ; das 
u-blett, bei den Glaͤſern der unters 
ſte Riegel des Ziehwerkes, welcher ges 
meinſchaſtlich mit dem DOberblatte die 
beiden Baden zuſammenhält; ein uns 


ter ein Ding gelegtes Blatt, z. B. 


das Blansblättchen (Folie); Das U- 
blech, das untere Blech; das U— 
blei (das Unterbleiffüc), die uns 
tern Bleiſtücke, Madelbleie; H- blei: 
ben, unth. 3., une. (f. Bleiben), 
mit feyn, ungefchehen bleiben: Die 
Sace ift unterblieben; die U— 
blinde, in der Schifffahrt, ein Raa⸗ 
ſegel, welches an der fogenannten blin⸗ 
ben Raa hängt, und befonders bei ci 
nem Seitenwinde dient, ober auch dns 


Muterbreben dag 
Schiff abfahen zu laſſen; der ü Bor 
den, bei den Stahl⸗ und Metallars 
beitern werden bie beiden Hälften, aus 
welchen hohle Knöpfe zufammengefort 
werden, Böden genannt, die untere 
Hälfte Unterboden und die obere 
Öberboden; Der Ü-b -Enopf, 


bei. den Gtahls und Metallarbeitern, 


Knöpfe von Silber und Meffing , melz 
che aus zwei Hälften zuſammengeſetzt 


und Hohl find; U-bohrem, th. 34 


unter etwas bohren; der U=born- 


meiſter, ein geringerer, unter dem 
Oberbornmeiſter ſtehender Bornmeſter 
‚(der Babenherr); IL - brechen, th. 3. 


unr. (f. Brechen), die Fortöatee 
einer Sache auf eine gewiſſe Zeit five: 
einen in der Arbeit; das unters 
brochene Öpferfeft; die U pre; 
chung, die Handlung, da man uns 
terbricht; ein unterbrechender Vorgang, 
Dorfal; U-breiten, th 3, unter 
ein Ding breiten, damit es darauf zu 


liegen komme: ein Tuch; u - brins 


gen, th. 3., une (fh Bringen), 
unter Dach und Sach bringen: dfe 
Gäfte nicht alle unterbringen 
Eönnen, nicht allen Dach und Fach 
geben können; an einen fihern. Dre 
bringen: eine Summe Geldes ih: 


serbringen, fie auf Zinfen austhun; 
auch von Perfonent einen Als Be— 


dienten bei Jemand unterbrin; 
gen, ihm eine Bedientenftelle verſchaf⸗ 
fen; U-broden, th. 3: ‚unter Ans 
deres brocken ; U— bußen, unth 3. 
in den ESalzwerken, aufhören zu arbeis 
ten; das U-Ddach, das untere Dach; 
der U-Oamm, im Deichbaue, der 
mit dem Maifelde oder dem Waſſer 


gleiche Damm, über welchen hin der 


Deich gelegt wird; das LI-Deck, das 
untere Deck, Verdeck; Die U decke; 


‚bie untere Decke von zweien dder meh⸗ 


reren; U- decken, tb. 3, zu unterff 
decken, um dann noch etwas Anderes 
darüber zu decken; U—deſſen/ 1- 
dep, u.w., indefien: &. Unter 1,; 
U-dringen, t5.3:; unter ehuhs 
drängen, unter ein Obdach, unter die 


‚Beute: ſich (mich); U-dtehen, 


abyh a 
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Unterdrempel 


fo drehen, daß es unter einem Dinge 
befindlish fen; der U-Ddrempel, auf 
den Schiffen, der untere Drempel; 
U-druden, th.9., unter etwas 
drucken: - feinen Namen unter; 
drucken laſſen. 
Druckſchrift oder mit etwas Gedruck⸗ 
tem darunter verſehen: ein Bild; 
-W- drüden, ths3,., unter etwas 
drücken, z. B. unter das Waffer. I1- 

drücken, die Entfiehung, den Aus⸗ 
bruch, den Fortgang. einer Sarhe mit 
Gewalt hindern, mit dem Nebenbegeifie, 
daß es ingehelmn, ober doch ohne Ge⸗ 
rauſch geſchehe: ein Feuer unter⸗ 
drücken; die Sache wurde un⸗ 


terdrüdtt feinen Unwillen uns. 


| teedricen, nicht merken lafen; in 
engerer Bedeutung: einen unter; 
drücken, ihn auf alle Art bedrücken, 
ohne daß er etwas dagegen thun kann 
oder darfı das Volk; der H-drüfs 
ker, einer, ber Andere unterdrückt, in 
„der engern Bedeutung dieſes Worts; 
die U drückung, die Handlung, da 
man Andere unterdrückt; der U— 

drückungsgeiſt; die U-d-fucht; 
A-Ouden, th. u.unth.3., unter ets 
was ducken: ficb (mid); Untere, 


der, die, das, ſ Unter 2.; U- 


egen, th. 8., mittelft der Ege unter 
bie Erde bringen ; W-einänder, befs 
- fer getrennt, unter einander; das 


N -eingelefe, bei den Teppichwebern 


das linterfach der, Kette zu den hoch⸗ 
ſchaftigen und tieffihäftigen. Teppichen 
“Clntergelefe) ; die W-eintheilung, 
Mnterabtheilung (Subdiviſion); Das 


u-eifen, bei den Kupferfchmieden, 


eine eiferwe HalbEugel, oben mit einen 
koche, welche, er an der Stelle, mo 
ein Loch zu einem Nagel in das Blech 
‚gefehlagen werden fol, ‚mit dem Loch 
unterlegt und das Loch hinein, und 
den Nagel einfhlägt ; W-eitern, 
unth.3., mit baben, eiternd unter 
etwas fich verbreiten: es bat unter 
geeitert, 3. B. unter ben Nagel, u⸗ 


eitern, mit feyn, eiternd die unte⸗ 
ven Theile angreifen; der W-ente, 


der unter dem Ober⸗ und Mittelenken 


U drücken, mit 


fegen, th 3, 


Unterfegen 


ſtehende Ente; das U- sb 


(Soutstrain); des U-effen, das 
Vesperbrod (in Schwaben bloß das 
unter); Das U-fach, bei den dein⸗ 
mebern die halbe Sette, welche beim 


Treten der Schemel mit den Schleifen 


heruntergeht; U-fabren, une. Ch 
Fahren), ı)unth.8., mit feyn, unter. 


etwas, unterein Obdach fahren; wäh⸗ 
rend des Regens irgend wo un -⸗· 


terfsbren 5; 2) tb.3., auf einem 
Rahrzeuge ober Zuhrwerfe unter ein 
Obdach ſchaffen: 
fahren, damit es nicht. naß wird. 
U faͤhren, Im Bergbaue, mit den 


Stollörtern unter etwas gelangen: die 


Erze unterfabren, mit ben Stoll⸗ 


. örtern bis unter die Erze fommenz; in 


der Bau. , eine alte Grundmauer, bie 


nicht auffelten Srund gelegt war, ſtück⸗ 


weiſe untermauern ; uneig., ſchnell in 


- die Rede fallen, unterbrechen: einen; 
 B-fängen, zref.3., une, (f. $anz 


gen), fich (mich), gewöähnlih mit 


dem zweiten, zumeilen aber auch mit 
. dem vierten Selle der Sache, uber 
. werkftelligen anfangen, befonders etwas 


Schweres, Wichtiges unternehmen, 


mit dem Nebenbegriffe des Kühnen und 
Gewagten: was bin ich, daß ih 
fo großer That mich unterfing; 
in-engerer Bedeutung, etwas Gewags 


tes, Verwegenes oder Verbotenes aus⸗ 


zuführen ſuchen Cunterfichen): was 
unterfangſt du Dich, meinen Der 


fehl zu übettreren; das U-faß, 
in den Hlttenwerfen, der unterfle oder 


dritte der drei bei dem MWafhherde in 


einem Pochwerke fiehenden Kallen, in 


‚welchen das gewafıhene Grobe vom 


Schlemmgraben aus dem unreinen Ka: 
fien fällt Clnterfäffel, unterfäßchen‘) ; 
u-feffen, unty. u.th.8., unter et» 


was fafen, um es aufrecht, in die 
wir konnten fie, 
kaum fchnell genug unterfaflen; 
einen unterfaffen, auch nur, ibn 


Höhe zu heben: 


unter die Arme fallen; U— frü- 


' Ten, unth. Z., mit feyn, unterwärts 


von Fäulniß ergriffen werden; U- 


das eu unters, 





unter etwas fegens 





unterfeilen 


J M-fetlen, tb. 3., unterhalb feilen 
ſo daß es leicht oben über brechen ann; 
der ü feldherr, ein Feldherr, wel⸗ 


her unter dem Oberfeldherrn den Bes 
- fehl-über ein Heer führt; . der U—f- 


‚mörfchall, Seldmarfhältieutenant: 


"A -feuern, unth.3., unter etwas 
Feuer machen, anzünden ; unter etwas 


Häche,, tm Gegenfage der Oberfla⸗ 
de; U-flechten, th. 8., une. (f. 
‚Slechten), unter Anderes fleihten : 
Mieten unter die Rofen; u— 
‚ flechten, »flechtend unser Anderes brin⸗ 
‚gen, uneig., ‚verbinden, vermifchen 
überhaupt; U - fliegen , unth.$., 
une. (f. Sliegen), mit feyn, unter 


h etwas als unter ein Obdach fliegen; 
 ü-flieben, unth.$., une. (f. Flie⸗ 


ben), mit feyn, unter etwas, als 
‚unter ein Obdach fichen, U- Nießen, 


unth. 3:zunr. . Fließen), mit ſeyn, 


unter etwas hin fließen. So auch 


unterfluten, unterfirömen ; Ur 


‚flößen, th. 3., unter etwas hin: flür 


den; 
unter ein Obbach, unter einen Schutz 


flüchten, und, auf folche Art, flüch⸗ 


tend retten; der uU-Aturer, im Waſ⸗ 


f ferbaue, ‚bei einem Wehre oder einer 


+ Mrelarche, das vordere Gerinne, oder 
der Abfall des Fluters oder Slutherdes, 
‚aus welchem das Waffer In den Wild⸗ 
. graben-fällt, im Gegenfase von Vor⸗ 
> Auterz u- fluten, unth.3., mit 
den, f. Unterfließen; der Ü- 


 förfter, ein unter dem Oberfürfer 


-  fehender Fürfer ‚ deffen Ant und Woh⸗ 
nung die W--förfferei heißt; U- 


—— th. 3., une. (ſ. Freſſen), 


freffend aushöhlen; Die W- Früchte, 
. bie Fruchte, Gemüfe, welche unter 
oder unmittelbar.über der Erde wach⸗ 


RR; im Gegenfape ber Oberfrüchte; 


-fübren, tb. 3., unter etwas, 
unter ein Obbach "re. führen; der Ü- 
 fübver ‚ ein einem andern untergeords 
meter Führen, 3. B. eines Heeres; 

der U-fuß, ber untere: Theil des 
es: das U⸗ futter, dasjenige, 


was unter einen Zeug, beſonders un ⸗ 


‚ 


-U- flüchten, mth.u.th.8,, | 


— ſchießen; die U- fläche, die Grunds - 


Untergehen 1221 


ter ein Kleidungsftüc "gefutert wird; 


U-futtern, th. Z., als ein Sutter 
unter ein Kieidungsftüct ſetzen, au, 
mit einem Butter verfehen: Pelswerk 5. 
ein Bleid mit Peiz unterfuttern; 
im Sxhleufenbau , den Boden unter⸗ 
mwärts mit doppelten Dielen befleiden ; 
U⸗ fuͤttern, unterhalb mit einem Fut⸗ 
ter, oder mit etwas als mit einem Fut⸗ 
ter beſeben der U— gang, uneig., 


die ſchelnbare Bewegung eines Himmels⸗ 


körpers unter den Gefichtöfreis (eines 


Andern, oder das Verſchwinden deſſel⸗ 


ben aus dem Geſichtskreiſe: der Un⸗ 


- 


tergang der Sonne; die Himmelds 
gegend, wo die Sonne unterzugehen 


ſcheint Miedergang); das Anfhörcn 
des Daſeyns eines Dinges: der‘ Un⸗ 


tergang einer Stadt; ſeinem Un⸗ 
tergange nahe ſeyn; etwas, das den 
untergang eines Dinges verurfacht, her⸗ 


beiführt: das iſt mein Untergang, 
das iſt die Urſach meines Untergangs; 
" landfhaftl,, ein von beeideten Perſo⸗ 
nen angeſtellter Gang, bie Feld⸗ und. 


Slurgrenzen zu befichtigen (Umgang, 
Übergang): ‘einen Untergang hal⸗ 


ten} davon der lI- gänger, eine 


vereidete Perſon, welche einen Hntergang 
hält (Umgänger, Übergänger, Markfieinz 
ſetzer, Srerisfcheider, Siebner)ʒ ů gang⸗ 


lich, &u.ti.m.: ein untergaͤngli⸗ 


cher Schluß, en Beſchluß, Aus⸗ 


ſpruch der untergänger; die U gangs⸗ 
feier, die Feier des Untergangs eines 


Dinged; der U-g- tag, der Eon, 
da etwas untergeht; die II-gartung, 
eine unter einer "andern allgemeinen 
Sattung enthaltene Gattung ;: das i= 
gebäu ; ein unter einem Dinge aufge⸗ 
führtes Gebau, auch, der untere Theil 
eines Gebanues; -geben, th. 3., 
une. (f. Geben) ‚ unter eines Andern 
Hunde / Gewalt geben: einem etwas 


"= göben, unter eines Andern Auf⸗ 


fiht, Gewalt geben: einem Lehrer 


feine Ainder sum) Unterricht; 
über ſeine Untergebenen gehöri⸗ 


ge Aufſtcht fübren; das U-ges 
biß/ die Zähne der untern Kinnlade; 
ü- ara unr. Eſ⸗ RN 1%) 


” 
n 


22 Untergehölz 

unth.3., mit feyn, unter die Ober⸗ 
fläche gehen, verfihwinden: ein Schiff 
gebt unter, menn es verſinkt; durch 


Erdbeben geben Städte unter; 


nach ohen aus geſchweift if, fo. daß die - 
Worderraͤder beim Umwenden nicht dar⸗ 
an ſchleifen, ſondern fich unter demſel⸗ 
hen fret bewegen; uneig. aufhören zu . 
fon, vernichtet, — werden: man 


unter den Geſichtskreis gehen, verſchwin⸗ 
den: die Sonne, der Mond ges 
hen unter; uneig., in der Menge, 


Größe eies Dinges ſich gleichſam vers 
lieren; unter ein anderes Ding gehen, 
darunter ®ptelraum haben: aneinem 


Wegen ‚geben die Vorderräder . 


unter; wenn der, Wagenbaum vorn 


R zw. febon oft, ‚die Erde wer⸗ 
‘de: untergeben; das U-geböls, 


> 


u das Unterholz, Schüfh,, unter hohen 


Stämmen gewachſen; 1 - gehörig, 


Eꝛu.U.w., unter etwas achürig oder 
sehörend. Im Schleswigſchen find die 
Untergebörigen eine. Art Bauern. 
amd Kothfaffen, welche ihre Hufen oder 
Kothe von einem Kloſter feften, d. h. 


zu sehen nehmen müfen (Beftvanern, 
N b. Lehenbauern oder kanfan); der 
U-gebülfe, tim geringerer, ı einem 
andern untergeoröneter Gehülfe; Der 
U- geiftliche, ein einem böhern Geift: 


Uchen untergrordneter Geiſtlicher; das 
EN -gemsch, das untere Gemach; das 


Ü-gericht, ein nigderes, einem höheren 
Gerichte untergeordnetes Gericht; der 


Vegerichtsherr, einer, der die un⸗ 


eere oder niedere Gerichtebarkeit aus⸗ 


uAbt; das ü⸗gerinne im Hütten: 
baue, ein an und unter dem Schoßge⸗ 


rinne angelegtes oder fortgeſetztes Ge⸗ 
rinhe; das, was ſich vom Schlamme 


nn biefem Gerinne anfest, alſo eine 


‚geringe Sorte des naſſen Schlichs; im 
Müuhlenbaue, dasjenige Gerinne, in 
welchem das Waſſerrad lauft, und aus 
weldem das Waller abläuft; das U- - 
geſchoß, das erſte —*— eines Ge⸗ 


baudes, das Erdgeſchoß; das U—⸗ ges 
ſtell, der untere Theil eines Geſtelles: 


das Untergeftell. an einer Kut⸗ 
RR: ber Theil zwifchen den — 


Unterhaben 


und dem Kaſten; im gemeinen Scherze 
die Beine; das U—gewand, dad 
untere, unter einem andern befindliche 
Gewand; das U-aewebr, bei ben 
Goldaten, der Pallaſch oder Sabel 


(das Seitengewehr), zum Unterfchiede . 


vom Obergewehre; U— gießen, th. 
Z., unr. ¶ . Gießen), unter etwas, 
unter Anderes gießen; ¶ gießen, gie⸗ 
ßend unter etwas bringen, init etwas 
vermifchen; der U- gott, ein minder 


mächtiger und minder angefehener Gott, _ 
im Gegenfage von Ohergott; der Gott 


der. Unterwelt; die U-gortbeit; U- 


graben, th. 2. ., une. (f. Beaben), 
durch Graben unter die. Erde bringen; ' 


den. Dünger; M-gräben, unter 


etwas graben und aushühlen, To Daß es 


einfallen maß: ein haus, einen Berg; 


uneig.y ingeheim und nach und nah 


an dem: Umſturz, an der Wernichtun 
gner Sache arbeiten: eines. Wohl⸗ 
fahrt untergraben; der U ⸗grã⸗ 


ber, „einer, der etwas untergräbtz 
das U- gras, das Grummet, die - 


Nahmaht; der U-grätbmustel, 


in ber Zergliederk, „ein Muskel, mels 
cher aus der untern Gchulterblattgrube 


und vom größten Theile der hintern 


Schulterblattfläche kommt, anden mitt⸗ 

lern Musteleindruck des äußern Ober⸗ 
armhöders geht und den Arm nach - 
Außen rollt; U- greifen, th. 3., un, 
wur; Sreifen); unter etwas greifen, - 
2 B.es in die Höhe zu heben; der 


U-gurt, der untere Gurt, beſonders 


an einem englifshen Sattel; u- gürs 
ten ! th. 3., unter etwas Anderes gürs 
ten: einen Säbel, unter den Rod; 
das U-baar, bei den Berucenmas 8 
chern das Haar. im Nacken big gegen 
die Ohren bin; u- haben, une: (f. 
haben), th.3., unter ſich haben, 
unter fish gebracht haben: Den Beg- 
ner; unter den Händen haben, hand⸗ 
haben: was er erff unter‘ bat, 


das ift auch. verderbt; Die un⸗ 
terbabende Sache, und, meine 


: unterbabende Kompagnie 20, ge⸗ 


hören noch zu den überreſten des che: 


mahligen Kanzleiſtils; unter eine Ser 
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amd im Gegenfage von oberhalb: uns 


a, Se 


Aberrocke; G- baden, th. 3., 


Een, th. Z., mittel eines Hälkhens, 


Unterhaden 


de an fih haben: noch einen ans 


dern Rock unterbaben, unter dem 
unter 


Anderes. baden: Spedzum Sleifi che 


in die Wurſt; U-bäteln, U-bas 


eines Hafens unter etwas ziehen, Schafe 


fm; U-belb, u w., auf der unten, 


auch tiefer: befindlichen" Seite, auch, an 
einem untern, tiefer befindlichen Theile, 


mit dem zweiten Salle der Sache 


serbalb der Stade am Fluſſe, 
meiter unten am Fluſſe; der ü-balt, 


die Handlung , da man alle Lebeusbe⸗ 


durfniſſe weicht, und das, mas. zur 


RNahrung, Kleidung ꝛc. gehört: | 
Bausvater muß für den Unter: 


.  balt der Seinigen forgen ; einem 
Anterhalt geben; H- balten, th. 
8., une. (ſ. Halten), unter etwas 


Pe ae E77 
ae er 


Kg. Dir 


m 


. halten: 


die Hände unterbalten, 


‚um etwas darin aufzufangen; ein Bes 


bewirken : 


faäß unterhalten, um das laufende 
Waſſer ze, darin aufzunehmen; U— 
halten, die Fortdauer eines Dinges 
erhalten, länger dauern machen, durch 
Heichung des dazu Nöthigen : eine 


Keidenfchaft, die Liebe, Nei⸗ 
gung ꝛc. ein Gebäude, einen | 
Sarten unterhalten, 
Stande erhalten; 


‚in gutem] 
ein Sener, «8 
durch Auflegung von Brennkoffen fort 
brennen machen, ‚ein. Befpräch , es 


‚ ‚ fortfeßen; in engerer Bedeutung, die 
" Erhaltung, Bortöauer des Lebens durch 
Reihung alles dazu Nöthigen an Nah⸗ 
tung, auch an Kleidung, Wohnung 
jemand unterbalten;. 


fib (mich) felbft unterhalten 
müſſen; durch Gefpräch und auf ans 
dere Art die Seit verfürgen: man unz 
‚terbielt ibn indef, bis der Herr 
zurück kam; einen mit Erzah⸗ 
lungen, mit Kartenſpiel unter⸗ 


halten; ſich (mich) mit jemand 


unterhalten beißt oft auch bloß mit 
ihm ein Gefpräch führen, doch iſt ge: 


; wohnlich damit der Begriff des Anger 
| nehmen und auch Nüklichen und Be⸗ 
lehrenden runz wodurch ſich Die 


ein 
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Unterhaltung von bloßer Kurzweil und 


bloßem Zeitvertreibe unterſcheidet; der 


1 - halter, beiden Kammmachern, ein. 
Stück Horn mit einem Kerbe, worin er 
den Zahn eines Kammes zurückbiegt, 
wenn er ihn mit der Spitzfeile ſpitzt; 
ver U⸗ -bölter, der etwas unterhält; 
die U - baltskoften, d. M., die 


Koſten für den Iinterhalt, 3. DB. eines 


Kindes; der H-baltsmangelz 048 
ü-Mittel; die U— - haltung ı DM. 
Re. die Handlung, da man- unters 
hält: Die Unterhaltung einer Lei⸗ 
denfchaft, eines Feuers, eines 
Gartens 20.5 alles, mas zur Erhals 
tung bes Lebens gehört (gewöhnlicher . 
der Hinterhalt); dasienige, was dazu. 
dient, die zeit angenehm zu verfürgen: 
Spiel, Tanz und Tonkunſt find: 
unfere gewöhnlichen Unterbal- 
tungen; diefe Beſchaftigung ges 
wäbrt mir feine Unterhaltungs 
häufig f. Sefpräch: mit jemand eine 
angenehme und belebrende Un⸗ 





terbaltung baben; die U⸗ hal⸗ 


tungsgabe, die Gabe angenehm zu 


unterhalten; die U⸗ haͤltungskaſſe, 


eine Kaffe, aus welcher die Ausgaben. 


zur Unterhaltung einer, Sache beſtritten 


werden; die U— haͤltungskoſten, 
d.M., die Koſten, welche, die Unter⸗ 
haltung einer Save, einer Auſtalt ıc. 
erfodert. Für Koſten, welche der Un⸗ 
terhalt einer Perfon erſodert, ge—⸗ 
braucht man lieber Unterhaltsko- 
ffen, f.d.; die H-baltungskunff, 


bie Kunſt, gut und angenehm zu uns 


terhalten ; der U⸗ baltungston, 


der on, die Art und. Meife der Ins 


terbaltung. in Geſellſchaſft; 1-bäm: 
niern, th.3., mit Hammerfhlägen 


"unter. etwas. bringen; U-bandeln, 


unth. u. fh. Z., bei entzegengefesten 
Abſichten und Foderungen gütlich übers 
einzukommen fucben, indem ein Theil 
von deu Kodertingen des andern gleich⸗ 
fam etwas berunterhandelt: mie jes 
mand wegen eince Sache unter: 
bandeln ; Den Frieden unterban: 
deln, üder die Bedingungen des Frie⸗ 
dens überein zu kommen futhen; Der 
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U-händfer, eine Verſon, welche 
unterhandelt: der Unterbändler 
bei einem Verkaufe, mergleiche, 
Frieden, bei einer Zeirath; in 
engerer Bedrutung ‚ eine Perſon, wel⸗ 
che in Angelegenheiten des Staates uns 
terhandelt:; ein geſchickter Unter⸗ 
händler ( Diplomatiter): 


unterhandelt: Unterbanolı 


1g pfle⸗ 
gen; ſich in Unterhandl 


g oder 


Unterbandlungen einlaffen; bie 


‚Punkte, Über welche man unterhan 


delt. und. ‚überein gefommen iſt; die 


N- handlungs kunſt, die Kunſt zu 
unterhandeln ; das H-b - fchiff, 
Par lementãrſchiff, Kartelſchiff; 
harken, th.3., mitteilt‘ der Harke 
unter etwas bringen, ſchaffen; Ver 
ü- -berz,. der niedrigere" Theil des 
Harzgebiraes, im Begenfage vom Ober⸗ 
harze; U- barzifch, Eu.u.m;, zum 
linterharze gehörend, am oder auf dein 


UnterÖrze aewöhnlih: Das unters 
barzifche Schmelzen der Erze, in 


den Hüttenmerfen, welches heil geht, 
wenn die Arbeit des Schmelzens vor 


der Form heil geht, und nicht im an⸗ 


deren Schmelzen fich vernaſet, und mo, 
wenn ſich vor die Form etwas ſetzt, dies 


des "gleich ‚wieder mweggebracht merben - 


muß; der U-barzer, -8, ein Be⸗ 
wohner des linterharges; 
onth.u.th. Z., unter etwas hauchen ; 
mit dem Hauche unter etwas treiben; 


U-bauen, th. 8., une. (f. Bauen), 


Pe unter etwas miſchen (unterhal⸗ 


fen); U- baten, am untern Theile: 


bebauen, fo das der obere überſteht: 


unterbauene Wände, im Berge 
baue ,- welche. man: unterhalb wegge⸗ 


hauen hat und welche oben iiberhangen ; 
das U- baupt der untere Theil des 


Hauptes ;- dee ü hauptmann, ein “ 
das 


Leutenant, Apoflelg. 23, 175. 
U-baus, in der Staatäverfaffung Eng: 
lands, die Verſammlung der Gemei⸗ 
nen, und der Ort, wo fie fih ver; 
fommeln (das Haus der Gemeinen, 


Unterparlament) , im Gegenfage von _ 


GOberhaus; die U-baur; die unter 


die H- 
bandlung, die-Handiung,, da man 


=: 


U-bauchen, 


Unterbüpfen 


einer andern befindliche Haut; die ü⸗ 


b-bintader, in der Zergliederk., flas 
che Blutadern am Arme, in welche fich 
die Bingerblutadern erpießen; der. Us 
beerführer, General » Pieutenant ; 
das U-b- fübreramt, bie Unter— 


— — die U- befen, — 
M., Hefen, welche fih während des 


Guhrens auf dem Boden ſetzen (Stell⸗ 
hefen), zum Unterſchiede von ben Ober⸗ 


Soder Spundhefen; der U heimbür⸗ 


ge, der zweite, dem Oberheimbürgen 


untergeordnete Heimbürge; U bela 


fen,. unth.v.th.3., une. (f. Yelfen), 


helfen unterbringen; 3. B. unter ein 


Obdach; uneig., in eine ſolche Lage, 


in einen ſolchen Zuftand kommen ‚helfen, 

wo man vor Mangel geſchũtzt if: ei⸗ 
"nem; das U -bemdg, das Hemde, 
welches zu unterſt der Kleidungsküde 


auf dem bloßen Leibe getragen wird; 
der U-berd, der untere, ‚niedriger 
gelegene Herd, ‚auch der untere Theil 
eines Herdes; in Hättenmerfen ‘auch 


der Stichherd; Die U-berefchaft, 
. die untergeordnete Herrſchaft, im Ges ® 
genfake von Oberherrfchaft; ein Bezirk, 
Über welchen jemand bie Uinterherefchaft 
der U-bier, der untere Hirt 
unter mehreren ; U -böhlen, th. 3., N 
die Banins 
chen unterböblen die Wände; 
ein Feſtungswerk unterhäblen 2 
Cunterminiren); - die U*bölle, die 
unterfte Hölle; das u- bols, im Sorfis 
Holz, melches zu feiner geoßen 
Höhe und zu feinen fiarfen Stämmen 
erwuchſt Geſtrauch (Schlag⸗ buch Ahr 
kerholz), im Gegenſatze von Dberholzez 
‚das untere Stuck Holz, 3.2. ein Rah⸗ 
men, worauf Balken wicder zu Liegen. ® 
fommen oder Sparven geſetzt werden ; ” 
im Schiffbaue ein Theil des unter 
Waſſer befindlichen Schiffes, bei Einis 
gen der Theil vom Kiele big zum erſten 
Verdecke, bei-Andern vom Kiele bis 
zum Dalbordez der W-bölzgeaf, ä 


führt; 


unterhalb aushöhlen : 


weſen, 


ein dem Oberholzgrafen untergeordneter 
Holzgraf; 
welche unter andere angezogen id 
(das lnterbeinfleid); U- büpfen, 
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die U- bofe, eine Hofe, " 
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Nedere Jagd“, die ſich nur über kleines 


# 


"Unterjagd 
* Sant gu , mit feyn, güpfend fi Bi 


© ger etwas begeben; die li- jagd, bie 


Wild "Hafen, Hühner ic. erſtreckt; 


> ver Ü-jäger, ein: neringerer ) einem ° 
andern untergeordneter Jäger; U⸗ 
—— th. Z., unter das Joch brin ⸗ ·⸗ 
der U— 
jocher/ -8, ‚einer, ber Andere uns 
terjocht; ü irdiſch, Ent, un⸗ 


on, uneig.: ein Band; 


ter der Dberkäche der Erde befindlich : 


unterirdiſche Gange, welche unter 
der Erde ſortlaufen; das unterirdi⸗ 
ſche Reich die unterwelt; Der U- 


junge, im Hüttenbaue, Knaben, wels 


che die Planen im Unterfaffe auswa⸗ 


fen; u kammen, th. 3., kummend 


unter etwas Anderes bringen; der U- 


kammerer, "der dem Oberkammerer 
untergeordnete Kämmerer; 
kauf, das Gefchäft des Unterkäufers ; 


“entrichtet werden muß; der U-täns 
fer, ein Makler; ein geringerer Krä⸗ 
mer ‚oHandelemann; der ü⸗ kellner, 
der dem Oberkellner untergeordnete Kell⸗ 
ner zu der U- kiefer, der untere Kies 
ſer; die Ü- kieme, bie untere Kieme; 
Das U-kiffen, das untere Kiffen uns 
ter mehreren; ü Pleben, th. 3., uns 
ter etwas Kleben; Das U-tleid, ein 
. Bieldungafüc, welches man unter eis 
nem - andern trägt, z. B. die Weſte 


und das Bruſttuch; in engerer Bedeu⸗ 


tung die Hofen ; das Unterkleid ei⸗ 


"Schwaben Erbrübe, 


‘der Ü- 


‚mancher Gegenden unterfitig): 


u nte efrichen 1235. | 


Bde auch ein. Koh, welcher fir die: 
‚geringeren Hofbedienten kocht; die U- 


foblrübe, Kohlrüben, welche unter 
ber Erde wachſen, * Roblrübe 
Cin Sachſen blog Kohlrübe, in 
Klosrübe,. in 
Wien Krautrübe, in Böhmen "Deos 
ſche, in Schleſien auch Erdklöp⸗ 
peD; U-Fommen, une, (ſ Kom⸗ 


“men), unth.3., mitfeyn, unter ets 
was als ein Obdach kommen, gelan⸗ 
gen; in engerer Bedeutung, unter ei⸗ 
nem Obdache Platz finden, Aufnahme 
‚finden : 
nicht alle unterkommen; in weites . 
rer Bedeutung, einen Dienff, 


die Slüchtigen konnten 


eine 
Berforgung finden: ein Bedienter 


ſucht unterzukommen; ; der U- 
könig, DBicefünig ; I - - können, 


unth. 3., une (f. Können), mit 
haben, unter etwas gelangen , kom⸗ 
An Straßburg, eine Art Boll, mweihe 
„von den Pferden ‚die verkauft werden, ' 


men Fönnen; "der TI- Forb, im Berg: 
bane der untere Theil des Korbes an 
einem Göpel, um welchen, fo wie um 


den Dberkorb, das Geil geht, welches 


auf dem: Seeibfehachte die Tonnen und 
Kübel herausholt; Das = -forn, al 
les leichte, geringhaltige Getreide, bes 
ſonders, wenn es im Reinigen nicht 
gerade herunterfällt, fondern mit ber 
Spreu vom Winde etwas weiter getrie⸗ 
ben wird (Hinterkorn); u⸗ köthig, 
Eru U. we, unter der Obe erſtäche von 
Eiter angegriffen (im gemeinen Leben 
u- 
kriechen, une, (f. Kriechen), unth. 


nes Segels, ein zweiter Etreifen Se⸗ 
deltuches, den man an das erſte Kleid, 
das Sturmfteid befefligt und an das uns 
tere oder große Segel der Kuffen ze. ſetzt, 
vr um das Segel dadurch zu verlängern, 
206 es bei gutem Winde mehr Wind 
laſſe (Basen); der U-Enecht, der 
untere von mehreren Knechten; U- 
kneten, th.3.,, Enetend unter etwas 
wiſchen; der ü⸗-kneter, einer der 
etwas unterknetet; ein auf den Ober⸗ 
ae fofgendeer Backerknecht; U- 
Enspfen, th.3., unter etwas Anderes 

» MMöpfen; der U-toch, an den Höfen 
unter dem Oberloche ſtehender Ko, 


‚8, mit feyn, unter etwas kriechen, 
ſich zu verbergen, ſich zu ſchützen ꝛc.; 
im Bergbaue, mit der Bergarbeit auf 
die Art auffahren, daß man über ſich 
eine Firſte hat, welches entweder ge⸗ 
ſchieht, wenn bei einer Tageröſche das 
vorliegende Gebirge anſteigt und die 
Roſche weiter in das Gebirge. kommt, 
oder mo ein Sefprenge flchen geblichen 
iſt, und man dennoch fühlig fortzuges 
ben nöthig hat; ebendaf, von Gängen, 
wenn fie entweder nicht bis an die 
Dammerde ſetzen,“ fondern noch im 
Dache von Geſtein zwiſchen dieſer umd 
dem Gange liege, oder wenn eine Feſte 
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fie verſchoben hat; Wukriechen, tb. 


3., kriechend unterhöhlen; U— brie⸗ 
gen, th. Ze, unter ſeine Sünde,’ in 
ſeine Gewalt bekommen‘: fie werden 
ihn übel zurichten, wenn fie ibn 


einmal unterfriegen ; 1l-Eritgeln, - 
the 8., etwas kritzelnd ſchreiben; U-· 


kritzeln kritzelnd unterſchreiben: ei⸗ 
nen Brief; der U - Erump,r bei 
den Stuhlmachern, ein Querriegel des 


Hinterſtapfens an einem Stuhle, wel⸗ 
cher etwa drei Zoll höher als der Hin⸗ 
terriegel angebracht wird und mit die⸗ 
fem einerlei Geſtalt habı die Ü-lade, 

bei den Tuchmachern, der untere Theil 
der Lade am Weberſtuhle, welcher aus 

dein ſchweren Anſchlage beſteht; die 

VU ⸗lage, dasjenige, was unter einem 

andern Dinge liegt, und das jenige, was 

damit es 
höher ſtehe oder liege, oder damit es 


man unter ein Ding legt, 


beſſer in die Augen falle: die Unter: 
Iage unter einem Faſſe, ein Holz 
unter: demſelben, damit es nicht uns 
mittelbar. auf der feuchten Erde liege; 


in ber Bauk. die Lagerhölzer; beiden 
Flügelmachern, derjenige Theil, auf 


welchem das Hinterende der Anfchläger 
ruht; in der Landwirthſchaft, das dicke 
Brett, melches man auf den Wagen 
zwischen die Rungen einlegt, das Bo⸗ 
denbrett; im Hüttenbaue, die dicken 


eiſernen Platten auf dem Boden des 
Pochtroges; bei den Schlöſſern iſt die 
> Unterlage der Gatter, eine flach 
geſchmiedete oder in einem Geſenk ge⸗ 
rundete Stange, auf welcher das ganze 
Gatter gleichſam ruht; bei den Schlöſ⸗ 
ſern und Grobſchmieden iſt die Unter⸗ 
lage der Geſenke, der untere Theil 


derſelben, worein die Hälfte des Bil⸗ 
des, welches in dem Geſenke entſtehen 
ſoll, abgebildet oder vertieft iſt; in der 
Waſſerbauk. 


über Sandſtrecken oder. Legden gelegt 


werden, um. fie magerecht au richten; : 


bei den Dachdeckern, Strohſchauben, 
“welche fie auf den Abfall des Daches un: 


ter die andern Steobfchauben legen, | 
damit bee Abfall oder Hand des Dates 


y 


zu geben; er kann das Streiten 


Pflicht unterlaſſen; die U laſ⸗ 


| iſt, im Gegenfaße ber Begehungsſünde; 
| find die Unterlagen 
‚Clinterleger) kurze platte Stücke, wors 


Unterlaufen 


ſtark und dicht werde; auf einen Schiffe, 
welches ſchwere Baften Laden foll, nacht 
‚man Unterlagen von Keishündeln, Woll⸗ 


ſacken 20; um die fchweren Guter dar⸗ 


auf zu ſtauen; auch die Bekleidung ber 
inwendigen Seiten des Schiffes mit 


Planken wird Unterlage genannt; 
das U-Inger, ein unter ein, anderes 


Ding gelegtes Ding, welches demfelben 
zum Lager dient. So in der Bauk. 


die vierkantig gehauenen Hölzer, in 


welche bie Säulen eines. Kaftens, oder 
bei Ständerfielen die Ständer eitnges 


“ zapft werden ; im MMühlenbaue, bie 


Hölzer, welche in. ben Docken einer 
Mühle quer durch das Muhlgerüſt oder 
Birt gehen und worauf der Steg fein. 
Lager hat (Tragebank); das U-land, 3 


das tiefer gelegene Band, oder der tie⸗ 


fer gelegene Theil eines: Bandes, ‚im Ger 
genfage von Dberlande; der U- lan⸗ 
der, der Bewohner eines unterlandes 

‚häufiger der Niederlander); U- -läns 


gehörend; der U- laß, bie Handlung, 
da man etwas unterläßt, auch, dee 
Umſtand, da etwas aufhört: abne, 
Unterlaf srbeiten, ohne aufzu⸗ 
hören; 18-Iaffen, tb.8., me. (h 
Aaffen), unter etwas gelangen, kom⸗ 
men laſſen: einen unter das Gb⸗ 
dach; U— laͤſſen, etwas nicht thun, 
man mag «8 zu thun fihuldig ſeyn oder. 
nicht: er bet. unterlaſſen, feinen 
‚Verwandten Nachricht davon 


diſch, E.u.n.w. zu einem Unterlande 










nicht unterlaflen (gewöhnlicher late 
fen); ich unterließ es, ibm zu 
rechter Zeit zu antworten; feine‘ 










fungsfüunde, Diejenige Sünde, da’ 
man unterläßt, was zu thun Pflicht 
die U-Taft, die im unterfien Raume 
des Schiffes befindliche Laſt; der U-" 
Isuf, im Schiffbaue, der untere Lauf” 
oder das untere Verdeck: der Unter⸗ 
lauf des Kiels zum Vorfteven, 
dasjenige Stück, welches den Kiel nach } 
vorn zu enbigt, und worauf: der Vor⸗ 
ſteven ſteht; ü— la, une. (he 


— 


» 
[ä 
ji 
2 


unbemertt bleiben; 


J 
k 


i 


Unterlaͤufer 


kaufen), x) unth.3., mit ſeyn, 
unter etwas laufen; uneig.,, mit un⸗ 


ter laufen, ſich mit unter anderen 
Dingen befinden, auch, unter mehre 
zen beffern Dingen mit hingehen oder 
2) th.8., in der 


| Bergwerksſprache, etwas unterfchieben, 


unter etwas weg laufen: 
gern, den Auerhahn unterlaufen, 
unter ihn, wenn er in der Balzzeit auf 


pen Calzwerten zu ' Halle, 
Knechte, welche im Nothfalle fatb der 


großen Raa und Fockraa; 


amterforren; U - Irüfen ,- ı) th. 3., 
bei den Jä⸗ 


dem Baume fist und fehleift , unver⸗ 
merft laufen, um ihm einen Schuß 


beizubringen ( unterfpringen ‚. abſprin⸗ 
laufend ſich vers 


gen); 2) anth.3., 
‚breiten: die aut. iſt mit Blut 


unterlsufen; der W- Täufer, bei | 


den Tuchmachern der Unterbaum; in 


Gerenthner die Sohle in die Kothen 


-Jaufen oder tragen; die U+ Täufer: 
ruthe, bei den Zuchmachern , dieies 


nige Kuthe oder derjenige dünne Stab, 
welcher in die Kalze des Anterläufers 


paßt. und womit der Anfang des Zeuges 
ober. Tuches, welches gewebt wird, auf 
den Baum befeftigt wird; das U+les , 


der, das untere Leber, im Gegenſatze 


des Oberleders; das 1l-leefegel, in 


der Schifffahrt, ein Leeſegel an der 


die Unterlippe; bei den Orgelbauern, 
die Heinere Rache Niederdrückung unter 


, 
” 


—4J 


ber Spalte oder dem Ausſchnitte einer 
metallenen Drgelpfeife; an den Slöten 


das Eleinere ı nicdergedrückte. ſchräge 
 Beld unter dem Ausfchnitte; ü- legen, 
- #5,3., unter etwas legen: Der Tifch 


fiebe nicht feft, man. muß etwas 


R 


$ 


unterlegen; einen Tert unterle⸗ 


gen, andere Worte unterlegen, unter 
ein Tonſtuck, unter eine Weile; eis 


nem Buhn Eier zum Uusbrüten 
unterlegen; einem orte einen 
andern Sinn unterlegen, einen 
‚andern Sinn hineinlegen; U⸗ legen, 
- anterhalb belegen: ein Stüd Zeug, 
einen Theil des Kleides unterle⸗ 
gen ‚, bei den Schneidern, etwas dar⸗ 
‚anter legen, um es au verkärken ; Die 


terliegen, 


gewiſſe 


die ü-leffe 
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‚Schriften unterlegen, inden Buch⸗ 


druckereien, Späne unter die niedrigen 
Schriften feoen, damit fie höher fies 
bin; U⸗ legen, Eu. um, das Mitz 
telwort der vergangenen Zeit von uns 


ein kurzer Balken oder Klos, über wel⸗ 
then bie: langen Legebalfen gelegt wer⸗ 
den; in der Schifffahrt platte Fahrzeuge 
oder Praͤhmen, deren man ſich bedient, 
Schiffe, welche kalfatert werden ſollen, 
auf die Seite zu winden, auch, wenn 
man Maſten in die Schiffe ſetzen will 
(Kiellichter, Bullen) ; der ⸗ lehns⸗ 
fall, im Lehensweſen, ein Lehensfall, 
welcher ſich in der untern Hand ereig⸗ 


net, «oder eine Deränderung des Lehens⸗ 


mannes,. im Gegenfake von Dberichends 
fall; die. ü⸗ lehre, bei den Müllkeen, 
die verbefferte Kichtung des Muͤhleiſens, 
wenn es ſich in feinem ſenkrechten Stans 
de etwas verrückt hat; Der U-Iehrer, 
ein einem andern ‚nachgeordneter ,. fir 
untere Klaffen beſtimmter Lehrer ; der 
U-leib, der Bauch, vom Zwerchfelle 


an, im. Gegenfase vom Oberleibe; 


das u⸗ leik, in der Schifffahrt, das 
Leik, womit die untere Kante eines 
Geaels befegt iſt; U- leimen, th. 8., 
mit Leim unter etwas befeſtigen; 
U - Teimen, mit etwas ‚darunter 
Geleimten verſehen; 
im Jagdweſen, die untere Leine an 
den Jagdtüchern und Netzen (Unter⸗ 
arche); U-leuchten , unth. 3., uns 
ter etwas leuchten, mit dem Lichte 
unter etwas hinfahren; Uü- liegen, 
unth. 3, unr. (ſ. Liegen), mit 
haben, unter einem Dinge liegen; 
uneigentlich, zu Grunde liegen: die 
unterliegenden Worte 5 zu Bos 
den liegen,  unterbrüdt,  übermuns 
den werden: wenn ich unterliege, 
fo bilft er mie, Pſ. 116, 65 wie 
oft hat der Unfchuldige. unters 
liegen müffen; U-Liegen, zu Bo⸗ 
den liegen, u. uneig., überwunden 
werden oder ſeyn Dem, Stärke 


welches uneigentlich ger 
braucht wird, f. untergeordnet, ſchwä⸗ 
‚cher „im Gegenfasse von überlegen; 
der U-leger, bei den Simmerleuten, 


I 


die u -leine, 


w 
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Unterlippe 


ren unterliegen müflen ; auch nur 


allein ſür fih: fie unterlagen; Die 
üa lippe, die untere Lippe zum Un⸗ 
terſchiede von der Oberlippe; bei den 
Pflanzen iſt die Unterlippe eben das, 
was der Bart iſt; die U-line, bei 
den Seidenwirkern, diejenige Litze, wel⸗ 
che an der Harniſchlitze hangt, und in 


dem. unterſten Loche derſelben einge⸗ 


nupft iſt; die u Nuft, bie untere 
xuft, welche die Erde zunächſt umgibt, 
entgegengeſetzt der Oberluft,, der höhes 


gen; Unterm, zuſammengezogen aus 


unter dem; die Untermantbarte, 


\ 


Üntermann N 


ſteht; uneig. w 
die Holzſtůcke, womit der gerichtete und 
polsfertige Meiler, nachdem er ausge 


im Handel, diejenigen Barten von 


Wallfiſchen, welche kleiner find als die 


Maatbarten, und. deren zwei auf eine 
Maatbarte gerechnet. werden. 


3, Untermablen, th. 3., unter etwas 


mahlen; die Farben gleich To auftra⸗ 
gen, daß fie nicht vertrieben ‚oder neue 
Karben aufgefegt zu werden brauchen ; 


verfehen. 


2. Untermablen, th.8., auf derMühle 


unter etwas m. mahlen. 

der geringere Mann, 
der einem — dem Obermanne 
nachſteht; im Soldatenweſen derjenige, 
welcher in Reihe und Glied unter einem 
andern, duh. ihn zur linken Hand 
werden bei den Köhlern 


flümpelt und geſchlichtet worden iſt, 


am Fuße umſetzt wird, Untermän- i4 
ner genannt; das ü- maß, dasjje⸗ 
nige, was: das Getreide und andere 
Waaren duch Eintrocknen an dem 
vorigen Maße verlieren (in manchen 
Gegenden: Einmaß, und von Getreide 
Fruchtſchrumpf); Die U-maße, im 
Bergbaue, bie Maße unterhalb einer 


Fundgtube 28 Lachter lang, 35 bach⸗ 


ter ins Hangende und 3 Sachter ins. 


Liegende breit; vie U meft, die un⸗ 
ter der Erde befindliche: Mat für 


Schweine, als allerlei Wurzeln, Trüf⸗ 


iein, Wurmer ze,, beſonders Name 
der Hirſchtrüffel, einer Art Schwäm⸗ 
me unter der Erde, welche einen Harz 


zum Sutter geben ;  Ü-minen, 
'th.3., durch Minen —— (uns, 
terminiren, 


etwas ninderes miſchen; 
in derſelben Bedeutung; ü— mõgen, 
unth. Bw, ums (¶ Mogen), unter 
‚etwas gelangen , kommen mögen; ü— 
müſſen, unth. 8. une. ¶ Müſſen) 
mit haben, unter etwas gelangen, 
1-mäblen, unterhalb mirMaplerei 


verſehen; U⸗ nãgen 


men; die W-nebmung, Meen, 


Uoffizier, der unterfe — 
ber, welcher zwiſchen den Offizieren 


Unteroffizier 


ken Geruch hat, und. von Hiefchen, 


Hafen und milden Schweinen gefucht 
wird CHlefhbrunft unter der Erde) ; 
u-mauern, th. 3., unter : etwas 
mauern, eine Mauer ziehen; U— 
maũern, unterhalb mit. Mauerwerk 
verfehen: ein Haus untermauern; 
das U- meierding, ein unteres 
Meiergerichtz U mengen, th.3., 
unter etwas Auderes mengen; 
mengen, il derſelben Bedeutung: 


Korn mit untermengtem #afee" 


untergraben): eine 
Stadt; M-mifcben, — 8., unter 
1-mifchen, “ 


fich begeben ze. müffen; Untern; zu⸗ 


fünnnendezogen- aus unter denzy Ar 
nageln, th. Z., unter etwas nageln * 


U naãgeln, unterhalb mit Nägeln 
15.3, une 


terhalb benagen, nagend heran. 


Ion; U⸗nahen th. 3., ‚Mähend unte 


etwas. befeſtigen; ů Aben unters 


* 


ir halb an dem untern Theile benäben; 
U-nebmen, th.3., une. (f. Neh⸗ 


men), uneig., zu bewirken, "zu bes’ 
werfftelligen vor fich nehmen, und wirk⸗ 


Alich damit anfangen, von. wichtigen 


und ſchwierigen Dingen: eine groͤße 
Arbeit, ein wichtiges —— 
einen Bau; ein unternehmen— 
der Wann, im engerer Bedeutung, 
ein Dann ‚welcher Neigung und Sera 
tigkeit hat, wichtige, und ſchwierige 
Dinge zu unternehmen; das U⸗ neh⸗ 
men, -8, dasjenige, was man unter⸗ 
nimmt: eh: Schweres Unternebz 









die Handlung, da man etwas unters 
nimmt: es gelingen nicht alle Une 
ternebmungen; der Y-nöhmungee A 
geiff, ein- unternehmender Geiſt; der 





Unterordnen | 


b 


. und ben Gemeinen in der Mitte ſteht; 


r ü ordnen, th.3,, unter ein ande⸗ 


E 


u Baht, 


res Ding. ordnen; Das Kleinere dem. 


 Größeren; int Anſchung ber Gewalt, 


der Würde, des Anfehens. einem ans. 


dern Dinge nachſetzen und demſelben 
unterwerfen: einem andern unter⸗ 
geordnet ſeyn; die U-ordnung, 
die Handlung, da man eins dem An⸗ 
dern unterordnet; der Zuſtand, da ein 
Ding dem andekn untergeordnet. if 
 (&ubordination) ; die U-pacht, eine 
welche der eigentliche Pächter 


‚ wieder an einen. Andern ganz vder zum 
“ Zheil überlaffen hat (Afterpacht); der 


U-pächter (Afte pachter); U⸗pak⸗ 


ken, = Bu_ unter etwas Anderes pak⸗ 


> Ifahlen verſehen: 


ken; u pfablen th. 3., unten mit 


ein über dem 


Waſſer febendes Gebäude neu 
unterpfahlen; das} - pfand, ein 
' Pfand, oder dasjenige, was als Pfand 


einem Undern zur Sicherheit für cine 


- Schuld oder eine andere Verbindlichkeit 
» Übertragen wird Gypothek), gewühns 
lich im Tiegenden Gründen beſtehend; 


uneig.: ich ſetze meine Ehre zum 
Unterpfände; Ihre Kinder, die 


‚Unterpfänder ebelicher Ziebe u. 
Treue; der I-pf- gläubiger, ein 
- &läubiger, ber auf ein ihm zur ©i> 


cherheit verfchriebenes Unterpfand Seid 


geliehen hat Chnpothefarifiher Släubi- 


ger); ü⸗pf Uich, Ev.um., als 
> ein Unterpfand, durch ein Unterpfand : 

etwas unterpfandlich bejisen, 
als ein Iinterpfand ; Die u-pf-fchuld, 


Schulden, welche auf ein Unterpfand 
gemacht worden find Chnpothefariiihe 


Schulden); der U-pfsrrer, ein dem 


“ 


Range nad) —— Pfarrer, welcher 


dem Opferpfarrer zur Seite geſetzt iſt 
Cunterprediger, Diakon); die ü⸗ 
pfarrſtelle, die Stelle eines Unter 
Apareers (Diakonat); U-pflanzen, 
th. 3., zwiſchen andere Dinge pflan⸗ 
* in; u-pflügen, th.3., durch pflü- 
gen unter die Erde bringen : 
ger; U-prägen, th. 8., uns 

ter etwas prägen: dem Kopfe iſt 
ie Münszzeichen untergeprägt; 


ven _ 


Uunterrock 1229 


der ü⸗ prediger, die I-p- -ftelle, 


wie Unterpfarrer 2c.3 Die Ü- ran, 
in der Schifffahrt, Die Raa der Unters 
ſegel; U- eauchem, unth. 3., mit 
haben, als Raus unter etwas dies 
hen, dringen 5 = rechen, +#5:3., 
mittelft des Rechens etwas, z. B. den 
ausgeſtreuten Samen unter die Erde 


bringen; U⸗ reden, zrekf. Z., unter 


ſich reden, mit jemand reden, und be 


ſonders wegen einer Sache mit ihm 
ſprechen: ſich (mich) mit jemand 
über veßßichiedene Dinge unter⸗ 


reden; die U revung, M.-en, 
die Handlung, da man fich untestebet, 
auch die Rede felbit: eine Unterre- 
dung mit jemand baben ; das 
= reidr, die unterwelt; der U- 
thein, der untere Theil des Rheines 
nach feinem Einfluffe pin ; U⸗rhei⸗ 
niſch, E. u. Urwe, zum. Unterrheine 
gehörend, am Unterrheine liegend; 
der-U- richt, 08, die Handlung, 
da man jemand unterrichtet, auch, , 
da man unterrichtet wird; die Begriffe, 


+ Kenntniffe ſelbſt/ welche man jemanden 


beibringt: einem Unterricht ges 
ben, ertbeilen, 3. B. in Spracen; 
Y- richten, t).3:, geſchickt machen 
etwas zu verrichten, Begriffe und 
Kenntniffe Andern zur Belehrung mit⸗ 
theilen: die Kinder; einen in ei⸗ 
ner Wiſſenſchaft, in einer Kunſt, 
im Singen, Tanzen; unterrich⸗ 
ten Sie mich Ogrüber, belehren 
Sie mich darüber; im weiterer Bedeu⸗ 
tung auch, Nachricht geben: unter: 
richten &te mich davon zu tech: 


ter Zeit, geben Gie mir davon Nah: 


richt; der U-richter, ein einem his 
bern untergeordneter Richter, im Ge⸗ 
genſatze von Oberrichter; Der U- 
richtsbrief, im Handel, Briefe, 
durch welche den Handelskunden von irs 
gend etwas, mas ſich auf den Handel 
bezieht, Bericht ertheilt wird (Aviſo⸗ 
brief, Benachriihtigungsbrief; die U- 
tinde, bie untere Rinde; der 1I- 


rock, ein Roc, welchen man unter 


einem andern zu "tragen pflegt, beſon⸗ 
ders, der unterſte Rock der Frauenzim⸗ 


1230 Unterroggen 
mer, ben fie ummittelbar über dem 
Hemde tragen; der U-roggen, bie 
untern niedrigen Halme des Roggens, 
welche im Mai nach lommen (Maipflan⸗ 
zen); Die U-rolle, in einem las 
fchenzuge find die Unterrollen dieje⸗ 

nigen, dlie ſich In dem untern Kloben 
bewegen; der U-rollnerve, in ber 
Zergliederk. ein Theil des Nafenzweis 
ges, welcher zum innern Augenmintel 
und dem Thranenſacke gehts U U-rübs 
ren, th. 3., unter etwas, zu etwas 
Anderem rühren 5. dee Ws rutbens 
nerve, in der. Zerglieberk,, ein Nerve, 
der an bie Muskeln ber Ruthe geht; 
unters, zufammengezogen aus uns 


ter das; Unterfäen, th,8., unten 


> etwas Anderes ſäen, füend unter Anz 
deres mifchen; U— ſaͤgen, th. 83., 
durch fein Sagen dazwiſchentreten, ver⸗ 
hindern, durch ſeinen in Worten aus⸗ 
gedruckten Willen verpflichten, etwas 
zu unterlaſſen, das bisher erlaubt ge⸗ 
weſen iſt, zum Yinterfihiede von ver⸗ 
bieten, welches auch ſolche Dinge bes 
greift, Die vorher. nie erlaubt waren, 


und welches audy von unförperlichen 


Dingen, von Geſetzen ꝛe. gebraucht 
wird, da man unterſagen nur von 
ſprechenden Weſen gebraucht: 


unterfagt worden; der U- für 
gungsbefebl, ein Befehl, durch wel: 


chen etwas unterfagt wird (Inhibito⸗ 


rium); der U-faß, ein unterthan, 
auch ein Lehnsmann; der U⸗ ſatz, 
ein Ding, welches man unter ein an⸗ 


deres ſetzt; in den Säulenordnungen 


die viereckige Erhöhung zwiſchen dem 
Saulenfuße und Säulenſtuhle; in der 
Bauk. jede viereckige Erhöhung, auf 
welcher eine Gäyle, ein Bisiler oder 
andre Stüse erhöht ruht; die Schlöf- 


fer nennen Unter ſätze Stüde geſtähl⸗ 


ten Eifens, welche fie in die Schraube 
ſtöcke ſpannen, um allerlei Sierathen 
darauf aufzutiefen (Docken); in der 
Bernunftwiffenfchaft, derienige Gas, 
in welchem das Vorderglied mit Dem 
Miztelgliede verglichen wird, zum Un⸗ 
terichiede vom Überfatze , in welchem 


9 Brett, 


| Unterfchied; 34 


einem 
etwas unterſagen; es iſt mir 


‚den einerlei Eigenfshaften. 


‚wenig unterfcheiden, fann man 


kennen; feinen verfihiebenen Eigenſchaf⸗ 


unterſcheiden 


er enthalten iſt; Das ü— ſatzbrett, 
welches zum Unterſatze 
dient; in den Ziegeleien dasjenige Brett, 
worauf die Streichform geſetzt wird; 
die u ſäule, die untere @äufez 
der U- ſaum, in derBauf. das glatte 
@lied unterhalb an einer Säule, da 
wo die Gäule ſelbſt anfängt; U-fchafs, 
fen, th.3., unter etwas, unter ein 


Obdach fihaffen 5’ dee U- faffner, 


ber unter einem andern ſtehende Schafe 
ner; ‚die U-fchale, die Untertaſſez 


bei den Sleifshern, das untere, tück 
Siem von der Keule eines Rindes, im 


Gegenſatze von Oberſchale; ü U-fchare 
ren, th.3., unter etwas ſcharren, 
durch Scharren unter etwas bringen; 
der U- ſchatzmeiſter, ein unter dem 
Oberſchatzmeiſter ſtehender Schatzmei⸗ 
fer; U-fchaufeln,, th. Z. unter 
etwas ſchaufeln, mit der Schaufel uns 
ter etwas werfen; der U-febeid, ſ 
U-fcbeidber, E. u. 
Um, unterſchieden werden könnend; 


"U-fcheiden, th.3., une. (ſ Scheis \ 


ven), uneig., durch Ertheilung ans 
derer Eigenfchaften und Beſtimmungen 
vor andern Dingen auszeichnen, bes 
merklich machen: der Mond muß 
die Monate unterfcheiden, ir. 
43, 6; ein Rind unter ſcheidet 
die verſchiedenen Früchte noch 
nicht ; beide Dinge find gar nicht ; 
unterfchieden, es finden fich an bei⸗ 
Das Mit 

telwort unterfebieden wird häufig A 
auch ald E.w gebraucht, f. verfchiedene, } 
mehrere: es kamen unterfchiedene 

Briefe an; abweichende Eigenfipafe 
ten, Belipaffenheiten,  Umfände an 

den Dingen wahrnehmen und. fie da⸗ 
durch von einander abſondern, nicht 

mit einander vermengen und verwech⸗ 
feln: in der Düuntelbeit ann man 





wenig Ubweichendes an den Dingen ers 





ten nach in verfihiedenen Nücfichten - 
betrachten: man muß im Rönige g 
den ‚Sürften von dem Menſchen, 

in einer Frau das Weib und die N 


R 

& 
—* 
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Be 
A 


Ounterfheidangsiade 


hi Mutter ‚anterfeheiden ; den un⸗ 
terſchied unter mehreren Dingen in 
* Hinficht auf ihre Güte, auch, in Hinz 
ſicht auf das Berpälten zur Beſtim⸗ 
mung feines eigenen Verhaltens bemer⸗ 


“fen: die Zeiten unterfcheiden; . 


ons u fcheidungsjabr, ein Jahr, 
in welchem eine wichtige unterſcheidung 
vor ſich geht; 
AKraft der Seele bie unterſchiede unter 
den Dingen wahrzunehmen; die U— 
“f-Tebre, eine Lehre,” welche bie 
Grundſatze und Kennzeichen auſſtellt, 
nach welchen die unter einen allgemei⸗ 
nen Begriff gehörenden Dinge zu uns 
terſcheiden find; Der W-f-name, 
sein Name, welcher dient, ein Ding 


yon dem andern zu unterſcheiden; das 


A ſSeichen, ein Zeichen, wodurch 
man ein Ding von dem andern unters 
ſcheidet; in ber Sprachlehre, folche 
Zeichen, wodurch die Theile einer Rede 
von einander abgefondert werden, be⸗ 
fonders das Komma; der W-f-zug, 
charakteriſtiſcher Zug; der ü⸗ſchen⸗ 


kel, der untere Theil des Schenkels, 


zwiſchen dein Knie und dem Plattſuße; 
a- fibieben, th.3., une. ¶ Schie⸗ 
' ben), unter etwas fihleben: den Wa⸗ 
“gen unter einen Schoppen; uns 


"ig., efıwas Unechtes, Falfches, Schleche 


te unvermerft an die Gtelle des Ech⸗ 
ten, Wahren, Guten fesen und dafür 
gelten laffen: ein falfches Teſta⸗ 
ment, ein Rind; ' einem eine ir: 
rige Meinung unterſchieben, ſie 
ihm Schuld geben; der U-fchied, 
7* M.e, ehemahls dasjenige, 
wodurch etwas abgeſondert wird (iin: 
terſcheid): es werde eine Feſte 
wiſchen den Waſſern, und die 
ein Unterſchied een den 
aſſern, 1 Moſ. ı, 65 jest in weis 

; * und uneigentlicher Bedeutung, das⸗ 
—5 was da macht, daß man ein 
Ding nicht für das andere hält: es 
if ein großer Unterfchied ʒwi⸗ 
n einem Thiere und einer 
Pflanze; der Unterfchied des 
Standes des Alters; die Hand⸗ 
ung oder Thatigkeit dev Seele, da fie 


die Ü-f-Eraft, bie 
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das Ab weichende unter den Dingen und 


das Mannichfaltige an einem und dem⸗ 
ſelben Dinge bemerkt, befonders um 


das eigne Verhalten danach su beſtim⸗ 


men? obne Unterfchied der Per; 


ſonen Recht und Gerechtigkeit 
handhaben; 


| einen Unterfcbied 
machen‘ unter dem, wis nicht 


verboten und unter._dem, Kon 


erlaube iſt; U ſchledlich, €, 


“ihm, unterſchieden werben — 
nd verſchieden: 


es gibt unter⸗ 
ſchiedliche Arten von Getreide, 
Obſt; in Altern Schriften auch fo 
viel als mehr, manch: unterſchied⸗ 
liche Stimmen, mehrere, 1 Cor, 
14,55 jetzt mehr als U.w. 2 die Spei⸗ 
fen werden unterfchiedlich ʒu⸗ 
bereitet; U ſchießen, une. (f. 
Schießen), ») uith.3., mit feyn, 
unter etwas , unter die Sperfkiiche ſich 
plöglich und mit großer Eil bewegen: 
er fhoß mit großer Geſchick⸗ 


„lichkeit unter, unter das Waffer; 


das U-fhiff, der untere Theil des 
Schiffes, welcher im Waſſer befindlich 


it, auch das Lebendige Werk, zum Sc 


Unterfchiede von. dem Ooerſchiff oder 
dem todten Werke; der U⸗ ſchild, 
bei den Schildkröten, der Bauchſchild, 


welcher etwas Eleiner als der Oberſchild, 


und: mit Ausſchnitten für Kopf, 
Schwanz und Füße des Thieres verfes 
hen il; u- ſchlachtig, Eru. U w., 
veraltet, ungeſchlacht, Phil. 2, 155 
2-fchl ächtig, Eu.ilm,, die Schlär 
ge oder Gtöße unterhalb ıbefominend ; 
ein unterfchlächtiges Waſſerrad, 


an weiches das Waſſer unterhalb fügt 


und es fo in Bewegung ſetzt (unters 
ſchlägig); eine unterſchlachtige 
Mühle, welche ſolche Waſſerrader 


hat; der ü⸗ ſchlag im Osnabrück⸗ 


ſchen, der Raum in einem Bauerhauſe 
an der Thüre, mo man ift; auf den 


Schiffen die Kolben oder ſtarken Balk⸗ 


füllings, welche an beiden Seiten des 
Fiſches eines Maſtes zwiſchen die Bal⸗ 
ken gelegt und befeſtigt werden, um 


‚zur Verſtärkung des Fiſches zu dienen, 


damit dieſer nicht den ganzen Druck des 


1232 Umnterſchlagen 
Maſtes abzuhalten habe; Us fchlas 
gen ;th.8;, unr. Ch. Schlaren), 
unter etwas. ſchlagen: den all, uns 
ter das Dach eines Hauſes ı0,; einem 
ein Bein unterfchlagen, mit dem 
Beine feine Fuße unter ihm weafihlas 
gen, daß er darüber fale, 
ihn liſtig und böslich Übervortheilen ; 
in weitered Bedeutung, unterlegen oder 

unterfetzen: dee Schneider fchlägt 


unter die Anopfiöcher 20. Steifs 


leinwand unter; U— - feblägen, 
unterhalb. befshlagen : ein Rleid mit 
Reuchwerk; was für einen Andern 
beſtimmt if, heimlich und widerrecht⸗ 


rt: zuritefbehalten «einen Brief ein 


anvertrautes Pfand, Beld un: 
terfchlagen; ü— ſchlägig, Ey. 


„Bw, ſ. Unter ſchlachtig; u-fchleis - 
eben, une. Cf. Schleichen), unth. 
3, wit feyn, ſchleichend ſich unter 


: etwas begeben, u.uneig., unbemerkt 
mit unter vorfominen: es ſchleicht 
dergleichen wohl zuweilen mit 

unter; der U-fchleif, die Hand⸗ 

x... Jung, de. man heimlich etwas einhringt, 
oder auch , heimlich und. widerrechtlich 

zurückbehalt: Unterfchleif machen, 
begeben , heimlich einbringen , ohne 

„die darauf gelegte Abgabe davon zu entz 


„richten, auch, heimlich und widerrecht⸗ 
lich etwas zurück — und auf 
3 -fchleifen, 


beiderfei Art betrügen; 
th. Z., regelms, unmeeflich , verſteckt 
und heimlich durch etwas bringen und 
dadurch betrügen: verbotene Waa⸗ 


ren unterſchleifen; auch als unth. 


8.: du ſollſt nicht unterfehleifen, 


nicht Unterfohleif machen; U-fehlüp- 
‚fen, unth.3., mit feyn, unter et: 
was fchlüpfen, fehnell und unbenierft ‘ 
ſich begeben; . M-feblürfen, 15.3.,°: 
fchlürfend niederſchlucken, zu fich nee 
fes 20.5; die B-febule, eine niedere 
‚Schule @Zrivialfchule) ; der u- ſchü⸗ 


men; eine Taſſe Thee; uneig.: die 


Erde ſchlürft 


befeſtigen; U - ſchmieren, th. Z., 
unter etwas fihmierig ,. ſchlecht und eis 
tig fchreiben; U-fehneiden, th. 3., 
une. (f. Schneiden), unter etwas 


WU uneig., 


th. Z., unter etwas ſchnitzend anbeins 


wenn ſie einander den Wind auffangen. 
Segelt man vor dem Binde, ſo — 


— * oder ſie unter ſchöpfen ni ; 


Erklaͤrung — unter 
en Bild 25 


ich nicht unterfchreiben, nicht 
fur bie meinige anerkennen ; feinen Ras 


Beweiſe, bad man den Inha 


Einladung zur Cheilnahme einer J 
+ Bade 


einen rief unterſchreiben fi a 


men unter etwas fihreiben; der U 
+ gefegte Name: Die Unterſchrift eis ° 


das Waller unter, - 
wenn fie daffelbe in fich sieht; U-Fchmiez- 


‚ven, th. 8., fihmiedend unter etwas ſchulterblatimuskel, in "ber gerglk,. 


und den Oberarm nach innen rollt 


Unterſchu lterblattſchlagaden 


ſchneibend miſchen: Zwie bein unter⸗ 
ſchneiden, unter den: Galat; aner⸗ 


halb beſchneiden oder auch une mit eis 
nem ſchneidenden Werkzeuge beh 


So nennen die Schriftgießer unter⸗ 

ſchnittene Buchſtaben bie üben 
die übrigen oben und unten hervorra⸗ m 
genden, z. B. I, M, f, ff, welche ſie 

nicht wie die übrigen abſchleifen können, 
ſondern auf der Seite, wo ſie oben 
bergebogen find, mit einem kleinen Meile R 
fer, dem Unterfehneidemefler, 
glatt ſchaben müſſen; U-fchniseng 



























gen; M-Fhöpfen, th:3:; umeig.z- 
in der Schifffahrt, mo man fagt: die 
Segel unterfiböpfen den Wind, 


bie Hinterfegel den: Vorderfegein- den 


U ſchreiben, t5.8., une. (f, Scheris 3 
ben), unter etwas fchreiben: eine 


B-fchreiben; ‚unters 
halb mit einer Schrift verfehen,, mes 


durch man etwas-anerfennt, verſichert 
ie: Diefe Behauptung möchte 


men unter eine Schrift fihrei „zum 


geneh⸗ 
mige, daß es ſich fo verhalte ꝛc. die 


unterſchreiben; einen 
Paß, eine Quittung beſonders R 


(mich) unterfchreiben , feinen Nas 


ſchreiber, der etwas unterſchreidt $ g. 
die U-fchrift, der unter eine Schrift | 


nes Befchles, Vertrages, Bries 


ler; der U-fchullebrer; dere ü— 


ein Muskel, der von der ganzen vor⸗ 
dern Flaäche des Schulterblattes Eomme 


die ü- * blatt ſchlagader I: 


— — 


große Schlagader, welche den un⸗ . 
| erſchulterblattmuskel 
blattgelenk und die haben Oberarmmus⸗ 
keln verſorgt; 


"uU-febüren, th. 3. 


unter etwas ſchüren: Feuer, unter 


Er 
* 


J 


den Keffel; im Hüttenbaue, die Erze 
“ ‚in den Pochkaſten ſtürzen, fie: gleichſam 
unter die Pochſtempel ſchüren; der ü-⸗ 
ſchürer, einer, der etwas unterſchurt, 


beſonders im Hüttenbäne, derjenige Ars 


kaſten gürzt; das U- febürgeld, im 


ebendaſ. der erſte von drei ‚Stempeln _ 


Hüttenbane,, dat jenige Geld, welches 
der Unterſchürer für jede Fuße Erz 
befommt ; der U - febürftempel, 


in einem Pochtroge; der A-fchußf, 


bei den Tuchmachern, ein Fehler im 
Tuche, wenn bei dem Weben der Ein⸗ 
ſchlag unter einem oder einigen Ketten⸗ 


ſaden weggegangen iſt; U- ſchütten, 


— 


th. Z., unter etwas fchütten; des U- 
fbwansriegelblech, beim Geſchütz⸗ 


weſen, der eiferne Beſchlag untenam 
Schwanzriegel; U-Tcbwären, unth, 
.8., une ¶ Schwären), mit feyn,. 
unterwärts fchwären und Dadurch gleich⸗ 
ſam unterhöhlen: 
unterſchworen; der u— fchweif, . 
bei den Zuchmachern, der untere Theil 
„der Lade an dem Tuchmacherfuhte, * 
worin das Blatt ſteht, und welcher - 


der Singer i 


von dein Oberſchweife wenn cr darauf 
geſchoben iſt, befeſtigt und gehalten wird ; 
die U-fchwelle, die untere Schwelle; 


—— th. 2 unten mit Schwel⸗ 
„den verfehen; das ü— fegel, in der. 


Schifffahrt, das große Segel, das Fock⸗ 
a Befanfegel, auch die unterſten Stag⸗ 


fegel; U -fegeln , untp.3., mit al 


; 


„ " fenfen; U- -feren, th.3., unter et⸗ 


len Geseln unterfahren, vom Lande. 


‚oder den übrigen Schiffen abſchneiden; 
die ü ſeite, die untere Seite, wel⸗ 


Bee oft. der Boden, die Grundfläche ei⸗ 
U- fenfen ,. th. 3, 2 & 
macht; U- fpälen, tb.3:, Unters 


„ner Sache if; 
unter etwas, im die Tiefe des Waſſers 


mas ſehen: ein saß ‚unter eine Trau⸗ 


» fe; unter etwas beieftigen „ nähen 2c. : 


„einen Streifen Leinwand, unter 
ben Zeug; 1 ſetzen, unterhalb ſez⸗ 
vierter Band, 


dns Schulter 


; langt, gekommen fenn: 
iſt unter, fie iſt untergegangen; der 
— - ſichter, der untere, auf den Ober⸗ 
ſichter folgende Gichter; I - -fieben, 
> Z Mebend unter etwas engen; 


‚beiter, ‚welcher. bie Erze in ben Poch⸗ 


hu) 


. 08 —*9 


f terft,. 


“ 
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sen, beſetzen; bei kin HLohlenbrennern 
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— das ‚große „olz mir Eleiz 
‚nem unterfeßr, es wird unter das 
i ‚große geſetzt; 
ſeyn dick fort ſeyn; ein unters 

fetzter Arenn; Ü-feyn, anth.2.,. 
> une, X. Seyn),. mit feyn, ein durch 
Auslaſſungen zu erklärendes Wort des 


uneig.:. unterfent 


gemeinen Lebens, f. unter etwas ge⸗ 
die Sonne 


ü ſiegeln, th.3. ſein Siegel unter 


etwas ſetzen⸗ auch mit Siegellack unter 
‚etwas befeſtigen; U⸗egeln, mit uns 
! tergeſetztem Siegel verſehen beſtätigen: 
‚einen Vertrag, ein Teſtamentec.; 


beffätigen, befräftigen ; ü— finken, 
unth.3:, unr. (f. Sinken), mit feyn, 


unter etwas, befonders unter die Oberz 
; lache des Wales ſinken 2Mof. 15. 
10.; die U-fippfchaft, die Slipp⸗ 


Schaft, oder die Verwandten. in abſtei⸗ 
gender Pinie; der U-fitz, der untere 


. über niedere Sitz u- ‚follen , unth. 
ft . 8., mit beben, ein durch Auslaſſung 


zu erklüren der Ausdruck, f. unter et⸗ 
elangen, gebracht werden 
fellen; U-fpannen, th. Z., unter 
N ein Tuchz 


A ſpecken, unterhalb; befpicen, auch, 
durch die ganze Maſſe hier und da bes 
‚ fiden; .U- fpreiten und U-fpreis 


gen, th.3., unter ‚etwas fpreiten, 


fpreigen „ „ausbreiten: ein Tuch, U⸗ 


fpeingen, une. Ch. Springen), 


unth. 8., unten bin fpringend erreichen, 
nur in ber Jagdſprache: 
habhn unterfpringen,, ihn ſchuel 
‚ Anterlaufen; der Us ſprung, in den 
Slorwebereien, der Unterfaden ber Flors 
kette, wenn bei dem Treten der Fuß⸗ 


den Auer: 


tritte die Kette zum Einſchuſſe Sach 


alb befpülen und ausböhlen t das 
fee iſt weit unterſpült; Ans 
Eu. uzw., ſ. Unter 25 
im Krivgswefen, 
welcher Yon 


der Unterſtab, 
ber geringere Stab, 
iii 


\ 


1234 Unterflabt 


dem Reldprediger, Auditeur ꝛc. ge⸗ 
bildet wird, im Gegenſatze von Ober⸗ 
ſtab; die UÜ— ſtadt, die untere, tie⸗ 
fer liegende Stadt, auch nur, ber 
untere Theil einer Stadt; der u- ſtal⸗ 
ler, ein dem Dberfaller untergeordne⸗ 
ter Ataller; das U-ffecheifen, bei 
ben Giebmachern, ein Stecheiſen, vorn 
wie ein Meißel, fcharf und ſchief, wo⸗ 
mit die Löcher in die Siebränder durch: 
geſtochen werden, wenn man fie zus 


fammen vereinigen will; U-fleden, 


th. Z., unter ein anderes Ding ſtecken, 
fo daß diefes darauf liegt oder darüber 
befindlich ik: Holz unter den Drei⸗ 
fuß; unter oder zwifchen andere Din⸗ 
ge ſtecken, darunter mengen: Solda⸗ 
ten unterffeden, unter einen ans 
- dern Haufen 20, vertheilen, fo daß fie 
- aufhören ein Ganzes für fih auszu⸗ 
machen; -fleden, unterhalb bes 
feden; WU-fteben, unth.3., unr. 


- (f, Steben) , mit haben, unter etz 
wie wurden nicht 


was ſtehen: 
naß, weil wir unterffanden; 
N-Iteben, zIrckf. Z., fib (mich) 
unterſtehen, etwas Schweres und 
Gefährliches zu thun übernehmen, vers 
bunden mit der Beforaniß, ob man 


es wegen geringer Kraft werde thun 


können: du unterfiebeft dich, zu 
' begreifen den Weg. des Aller: 
‚böchften! oft auch nur von verbote⸗ 


nen Dingen: du unterftebeft dich. 
meinem Sefeble zuwider zu bans | 


Vein? man fagt nicht: fich eine 
Sache unterftehen, im O. D. aber 
mit dem zeiten Sale; er darf ſich 
deffen nicht unterffeben ; der U- 
ſteiger, im Bergbaue, ein unterer, dein 
Dberfleiger  untergeordbneter > Steiger, 
der mit biefem das Gezimmer befonders 
in Acht zu nehmen hatz Die U-ftelle, 
die untere, geringere Stelle; U- 
ſtellen, th. 8. unter ein anderes Ding 
“fielen: ein Gefäß, um etwas aufs 


zuſangen; fich (mich) unterftellen, _ 


- unter ein Obdach; U— ſtellen, mit 
etwas, das man darunter ſtellt, vers 
fehen und dadurch Fügen; U⸗ſtem⸗ 
men, th.3., inter etwas ſtemmen: 
ven Arm, unter den Kopf; der U- 


. Striche. verfehen, 
Wort, 


wird (Zwicker) 


ſetzen: 


Unterſtuͤtzen 


ſtempel, der untere Stempel, 5. 8. 


‘in den Münzen; bei den Nabdlern ift 


er der kleine ſenkrechte Amboß, welcher 
auf dem Klotze der Wippe fieht; U- 
ftempeln, th.3., den Stempel unter 
etwas drücken; U— ffempeln, mit 


einen Stempel verfehen; dee 


- ffeuiermann, 


manne untergeordnete Steuermann 


( Gteuermanmsmaat) ; 


men; U— ſticken, unterhalb mit Stik⸗ 
kerei verfehen; u-floßen, th.3., 


nr. (f. Stoßen), unter ein anderes 


Ding flogen; unter andere Dinge flos 


“ gend Brig uneig., fo vielald unters 
- ffreichen, th.3., une. 
(f. Re unterhalb nit einem 
beze ichnen: ein 
in einer 
Schrift; der U-fireifen, in der 
Bauk. eine der Länge nach gemachte 
Abtheilung des Unterbalkens an den 
Gäulen unter bemfelben 5 : 
ſtrich, in der Schreibt. f. Komma, 7 
“ im Gegenfage ‚vom Oberſtriche (Apos 
ſtroph); der U-ffrumpf, Strümpfe, 
welche man unter andere anzieht, des 
ü ſtück, im: Bergbaue der unterfte 
Theil an einem Bergbohrer, oder das ° 
eigentliche Bohrſtück, womit gebohrt 
u-ftüdeln, u- ° 
ſtücken, th.3., unter etwas ſtückeln, 
ſtücken, in Eleine Stücke zufammenges 
fügt unter etwas fegen ; die U-flufe, 3 
die unterfie Stufe; in der Sprashlehre 
f. Pofitivas; dee ü— ſtuhl, bei den J 
Stuhlmachern dasjenige Geſtell, wor⸗ 
auf eigentlich der Sitz des Stuhles zu 
liegen kommt; ‚in dem Salzwerke zu 
Halle der untere oder niebriger ſtehende 
Haspel; U - ſtützen, th.3., unter 
etwas ſtůtzen, als Stutze unter etwas 
einen Pfabl, den Arm, 
unter Sen Kopf; U— Rügen, mit 
einer Stüge ober mit Etügen untere 


ſtecken; 


eine "Stelle 


ſetzen, damit es nicht einfalle (fügen) : 


ein Dede: uneig., Hülfe aller Art 

‚ und in weiterer Bedeutung, 
zur Erreihung einer Abficht beitragen: 
einen Schwechen, Branken, Ars 


leiften , 


auf den großen 
ae der zweite, ben Dberfieuers 


u=-fliden, - 
th. Z., unter etwas ſticken: den Na⸗ 


nd ar ⸗ 
ET — 


en ten ai 


der U- 
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E. u. U.w., unterthan feyend, auch, 
in dem Zuſtande eines Unterthans ges 
gründet:  unterrböänige Bauern, 
welche einem Grundherrn mit Leibeigen⸗ 
fchaft, oder Frohndienſten verbunden 
find; .untertbänige Städte, in eis 
rigen Gegenden Städte, deren Eins 
wohner zu Frohndienſten verpflichtet 
find; einem unterrbänig feyn, 

der höchlien Landesobrigkeit unterwors 

- fen; in meiterer Bedeutung iſt es cin. 


ie unterſtaͤhung 


"men unterftützen; einen mit 
KRath und That unterfiünen;z 
unterſtützen ie meine Bitte, 
mein Befuch; in der Maplerei uns 
ter ſtützen die Schatten die Lich⸗ 
ter, wenn fie die Wirfung derſelben 
‘befördern helfen; die 1 - Funung, 
bdie Handlung, da man Beiſtand, Hülfe 
leiſtet: einem Unterſt itzung an: 
gedeihen laſſen; die U- ſtüz⸗ 
zungsanſtalt, eine Anſtalt zur Une 


terſtüzung der Hilfsbedürftigenz die 
N-17-Eafle, eine Kaffe, aus welcher 
die Bedurftigen unterffüst werden; U— 
ſuchen, th.3., das in einem Dinge 
Verborgene, befonderd die Wahrheit 


Ausdruck der gefelfihaftlichen Höflichs 
keit und der Eprerbletung, melche man 
Sehe vornehmen Perfonen bezeigen will, 


auch wenn man Ihnen auf Feine Art uns 
terworfen iſt: ich bin ihr untertha⸗ 


deutlich zu erkennen Ärcben, um cin 
richtiges und ficheres Urtheil darüber 
"fällen zu fünnen: die Sache foll 
ſtreng unterſucht werden, ein 
“ werbrechen unterfuchen ; der 
»W-fücber, einer, der etwas unters 

fucht; die U-füchung, die Hand: 
lung, da man unferfucht: die Unter⸗ 


niger, untertbänigfter Diener; _ 
ich bitte untertbänig, untertbäs 
nigſt; die W-thanigkeit, der Zus 
fand einer Nerfon, da fie einer ander ' 
unterthänig if, befonders von Perſo⸗ 
nen, welche einem Grundherrn nit Pribs 
eigenfihaft, oder mit Frohndienſten 
verbunden find ; in der Höfliihkeitefprns 


ſuchung cines Rechtsſtreites, 
eines Verbrechens; die U⸗ taſſe, 
die untere Taſſe, größer und flacher als 
die Obertaffe; U-tauchen, ı)unth. 
3., unter eine Släche, befonders unter 
die Flache des Woaffers tauchen: wer 
gut ſchwimmen will, muß auch 
" untertauchen Fonnen; ?) th. 3., 
unter die obere Kläche viner Slüffigkeit, 


che: ich verbarre in größter Un⸗ 
tertbänigkeit Em, 2c., der (des) 
U-rbeil, der untere, der Erde zuge 


wendete Theil eines Dinges, im Ges 
genſatze vom Dbertheile; in Gchlefien 


it der Untertheil (dort Inſter⸗ 
tbeil), das untere Ding, auf welches 
der Rocken geſteckt wird, cin Koh, 
oder ein dickes Brett mit drei oder vice 


beſonders des Waſſers Hecken, haltın : 
einen tntertauchen, unter das 
Waſſer; U-tben, U w., das Mits 
 telmort der vergangenen Zeit von uns 
terthun, unter eined Gewalt gethan, 
1J feiner Dbergewalt unterworfen, 5 Moſ. 
20, 21% uc,7, 85 einem unters 
than feyn; deru-tban, -s(-en), 
IM. -en, ale, ſowohl weibliche als 
"männliche Berfonen, welche einem 
Grund» oder Gerichtöheren untermors 
fen find, vom Stande der Peibeigene 
 fihaft an bis zur bloßen Gerichtsbarkeit z 
An Moeiterer Bedeutung jedes Glied des 
gemeinen Weiens, eines Staates, fos 
fern es der höchſten Obrigkeit. deffelben 
unterworfen if; der König und Treren), 'ı) unth.8., mit fern, 
feine Unterthanen ; WH-ibänig, ar ein Obdach kreten; ale es zu⸗ 
? Silit a’ 


Füßen, worin ein Stab in der Mitte 
ſteckt, welcher den Rocken trägt; U— 
thun, unr. (f. Thun), th.8., ums 
‘ ter etwas then, als ein algeineinee 
Ausdruck: Gewürz, unterdie Speiſe; 
die U-thür, die untere Thür, bei 
in der Höhe aetheilten Thüren; der 
M-teäger, Bei den Zimmerleuten, 
ein ſtarkes wagerechtes Stuck Bauholz 
in einem Hange⸗ oder Sprengwerke, 
welches unter alle Balken eines Dächer, 
ſtatt der Hangefäulen gezogen wird; 
U- treiben, unr. (f. Treiben), 
th. 3., unter etwas, Unter ein Obdach 
treiben: Ons Dieb; Die U- trehfe, 
die Sahrtrenfe; U-treten, un (f, 


ı236 Untertreten 


fing ftärker zu regnen, traten - 


. wie unter; 2) th.3., etwas unter 
ein anderes Ding treten, auch in bie 
Tiefe treten: einen Stein ‚in den 
weichen Grund untertretenz; U— 
treten, unter bie Füße treten; cher 
mahls auch uneigentlich, feine überle⸗ 
genheit, feine übergewalt auf die drük— 
keddſte Weiſe empfinden laſſen, unters 
drücen: einen; der ü⸗ teuchfeßi, 
der untere, auf. ben obern ober höhern 
Truchſeß folgende Truchſeß; das U— 


vogte, untergeordnete Vogt; die U— 
vogter, das Amt und die Wohnung 


des untervogtes; M-wächfen, unth, 


3,, unr. (f. Wachfen), mit feyn, 


unterhalb-wachfend fih verbreiten: die 


Wunde iſt mir wildem Sleifche 
unterwachſen; durch Die ganze Maffe 
hier und da bewachfen: Das Sleifch 
ift mit Sett unterwachfen, wenn 
zwifchen dem Fleiſche dünnere, Lagen 


von Bett gewachſen find; der U-war. 


gen, diejenigen Theile bes Wagenge⸗ 
fteiles, worauf der eigentliihe Wagen 
zu ſtehen kommt; der U- wall, im 
Feſtungsbaue der niedrige Wal vor dem 
Hauptwalle einer Feſtung, biefen zu 
bedecken, und. die Wehre oder Vertheis 
digung zu vermehren; Die U-mwend, 
in. der Schifffahrt, 


und des Belanmafles; U-wärts, 
u. w., nach unten oder nach der tiefern 
Gegend bin, nach unten zu, Micha 
1,4; :U-mwöafchen, th. g., 
terhöhlen, vom Waller: 


mebr; dss:U- waller, das untere 


halb eines Orts befindliche Waſſer; 


Unterwegle)s, U.m,, auf dem We⸗ 
ge, während der Reife (unrichtig uns 
 terwegens) +  unterweges feyn, 
auf der Reiſe ſeyn; aneig., unter- 
weges laſſen, unterlaſſen, nicht 
thun; U- webeny. ” RAR 8 “ mit 


tuch , das untere Tuch; Das U-vers , 
deck ,. das untere Verdeck auf einem. 
Schiffe (der Unterlauf) 5 der U-vogt, 
der. untere, einem höhern, dem Obers 


die Wände oder 
Kanten des großen Maſtes, des Fock⸗ 


unr. 
(f Waſchen), waſchend, fpilend une 
der Strom. 
unterwäfcht, das Üfer immer. 


griffe oder Fertigkeiten lehren, beibrin⸗ 


Unterwinden 


haben, unter etwas wehen: hier 
wehet der Wind unter; th. 2., 
mehend unter etwas treiben: Der 
Mind bat Staub untergewebht ; 
3 -weilen, ‚u.w., zu manchen Zeiten, 
bisweilen; U-weifen, th.8., unr. 
(f. Meifen), unter ein Obdach wei⸗ 
fen, nachweiſen, wo man unters 
kommen fann; U— weifen, durch 
Weiſen oder Zeigen unbekannte Hand⸗ 


u 


* 
ha = nl > N» I at 


gen: einen im Tanzen, Sechten 
2c. Da, mo fih die Sache, welche 
man Ichrt, nicht wirklich weiſen Täßt, 
gebraucht man lieber Unterrichten, 
3. B. im Bingen, in einee Sprache, 
Wiſſenſchaft untersichten ; ;.deuU- 
welt, der Aufenthalt der Verſtorbe⸗ 
nen nach. der Fabellehre der Alten, im 
Gegenſatze der Oberwelt; unfere Erde, 
in Vergleich mit andern größern Him⸗ 


en 


ER a Ds ng 


» melsfürpern über derſelben; das U- ? 


er 


ſehn und ausgeſetzt ſeyn: 


me, nahe über der Oberfläche der Erde 


einem unterwerfen, deſſen höchſte 


Maßes feiner Kraft entſtehenden höch⸗ 


w-grauen, das Grauen, Schrecken 
der Unterwelt; U— - werfen, th. 3. 4 
unter ſeine Gewalt bringen, von ſich 
abhängig machen: ſich (mir) ein 
Cand unterwerfen; fich (mich) 































Gewalt über. fih anerkennen; auch, 
ſich demjenigen, wasman als nothwen⸗ 
dig oder nützlich anſieht, nicht entzie⸗ 
hen, es leiden: ſich (mich) Bottes 
Willen, Rathſchluß unterwer⸗ 
fen; in weiterer Bedeutung iſt un⸗ 
terworfen feyn, auch. oft abhängig 
Ales iſt 
der Veränderung unterworfen ;” 
wie viel Unglücksfällen iſt der 
Menſch nicht unterworfen! das 
U-werk, das untere Werk, 5.8. 
ein ſolches Selungswerf; die U- wer 
fte, eine Tele, welche man unter‘ 
eine andere gezogen hat; der U-wind, 
ein Wind, welcher im untern Luftrau⸗ 


weht; U- winden, une. (f. Wins 
den), ardf.&., fich (mich) untere 
winden, etwas für fehr ſchwer Ges 
haltenes zu thun übernehinen, verbunz 
den mit dem aus dem Bewußtfenn des 


Uuterwirfen 


BR; - 
fen Grade der Beſorgniß, ob man es 
werde thun Fünnen oder dürfen: ich 
babe micb unterwunden zu re; 
‚ven mit dem Herren, 1Mof. :8, 
275 auch mit dem zweiten Selle: 
wie Eann ich folcher That mich 
unterwinden; ü wirken , th: 3;, 
unter, zwischen etwas wirken : ſchiech⸗ 
tes Garn unterwirken; U— wir⸗ 
fen, mit etwas, was man: darunter 
wirft, verfehen; U— wölben, th. 3., 
J unterhalb wölben: ein Bebäude; 
U-wollen, unth.3., unr. (. Wol⸗ 


. Ten), ‚unter etwas wollen, nämlich 


gehen, gelangen, dringen ze; im ge⸗ 


meinen beben auch von unbelebten Din⸗ 


gen: es will nicht unter, man 


lannm ed nicht unter etwas beingen, 


tecken, prefien 2.5 der U-mwuchs, 
Im gorfiweien, das Unterholz, Ges 
vuüſch; U-wüblen, tb.3., unters 
: balb wuhlen und dadurch ‘hohl, locker 
. machen, daß das darüber: Befindliche 
nicht feſt flieht: die Schweine ha⸗ 
‚ben den Zaun unterwüblr; der 
- U-muef, bei den Jugern der uns 
tere Kinnbacken eines wilden Schwei⸗ 
nes: U-würfig, E. u. U.w. fih 
unterwerfend, eines Andern höchſte Ge⸗ 
walt über ſich anerkennend: ſehr uns 
terwür fi 
figer Sklave; der u 33hn / ein 
Zahn im untern Kinnbacken; U— 
zeichnen, th. 8., ſtatt des ausge⸗ 
ſchriebenen Namens, die Anſangsbuch⸗ 
Haben des Ramens, den Namenszug 
3; unter eine Schrift fchen ,; zum unter⸗ 
fihiche von Unzerfchteiben ; ge⸗ 


h wohnlich aber f. unterfchreiben: einen - 


feyn; ein unterwürs 


\ 
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öe herauskommen fol ꝛc. unterzeichnet 
( Subifribent); i-z3ieben , une. (f. 
3ieben), th. 3., unter etwas ziehen: 
die Schildfräte stebt Kopf und 
Füße uncer, wenn fie andegrifz 
fen wird, unter ihren Schild; dem 
Magen unterzieben, unter 'ein 

Obdach; eine neue Schwelle un; 
terzsieben, ſie unter der Wand eines 
Haufes anbringen; von Kleidungsſük— 
fen, unter ‚ein anderes Kleidungs tück 
anziehen: wollene Strümpfe uns 

terzieben, unter andere anziehen; 
N-zieben, :)t5.3., unterhalb bes 
ziehen, mit etwas, was man darun⸗ 
ter zieht, verfehen: eine Wand mit 
einer neuen Schwelle; 2) zrif. 


3. ficb (mich) einer Sache uns 


terzieben, fie willig zu. thun über: 
nehmen ; der > -3ug, im Bergbaue, 


die Handlung, da man in den Gruben 


neues Holz unterzichtz; ebendaſ. find 
die Unterzüge ftarfe Hölzer, welche 
unter die Stempel gesogen und mit 
Bolzen und Streben von dem Hangen⸗ 
den und Liegenden verwahrt werden, _ 


bei den Zimmerleuten if der Unter⸗ 


zug ein ſtarker Balken, welcher unter 
einen andern gezogen oder angebracht 
wird, damit er fih nicht biege, der 
U- -sugftänder, bei den Zimmerleus 
ten, ein Ständer, welcher unter einen 
Unterztg gefelt wird; die U—zun⸗ 
genfchlaägader, in der Berglicderk., 
ein Zweig der Zungenfchlagader , welche 
außer den bier Tiegenden Muskeln auch 
die Kieſen und Zungendrüfe verſorgt; 
U-zwängen, th.3., unter etmas 
mit Zwang und Gewalt bringen; üs 


zwingen, fh.3.,, üne. (f. Zwin- 


a ‚Befehl, eine Bekanntmachung, 
gen), unter etwas mit Zwang and 


einen rief unterzeichhen ; durch 
. Anterzeichnung feines Namens, feine Gewalt bringen. 
. Zpeitnahme an einer Sache bezeugen Unteurfch , f Undentfeb, 
pri ſich dazu verbindlich machen: auf Unthat, w., eine laiterhafte, abſcheu—⸗ 
n Buch unterzeichnen (ſubſtri⸗ liche That, mehr noch als Miſſethat: 
—* —* Unterzeichnung ſeiges Na⸗eine Unthat begehen. Davon das 
an erkennen geben, daß man das noch. im gemeinen Leben gebrüuchliche 
Habe und beim Empfang bezah⸗ das Untbärchen, ein Fleiner Stecken; 
Ei wolle; der 1 -zeichner,, einer,‘ ' Mangel, Bebler: es iſt kein Un— 
der etwas unterzeichnet; in engeree 


Brenn, der auf eine Gihrift, wel⸗ tig, Erun . U.w., nicht Hätig, nichte 


thatchen daran zu ſehen; ü th 
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oder doch menig von dem thuend, mas 
man thun folte: untbätig feyn; 
davon die Untbätigkeit, der Zuftand, 
da man unthätig ift. 

Untbeilber, E. u u we, nicht getheilt 
werden könnend: kein Körper iſt 
untheilbar; untheilbare Güter, 
welche nicht getheilt werden können, 
weil fie nicht getheilt werden dürfen. 

Untbeilbaft, E. u. U.w. nicht Theil ha⸗ 
bend: einer Sache untbeilbaft 
feyn, feinen Theil daran habend (un⸗ 
„tbeilbaftig). 


Untbeilngbme, m. ‚ ber Mangel ber, 


Theilnahme, die Gleichgültigkeit; U- 


nebmend, Eru U.w., nicht theiluchs 


mend an dem, mas Andere betrifft: 
untbeilnebmend feyn; Die U- 
nebmung, ber Zuftand, da man kei⸗ 
ne Thelnahme beweiſet. 

Untbier, f., ein ungeſtaltetes, hu uches 
Thier; auch, ein reißendes, ſchädliches 
Thier (Beſtie), beſonders in manchen 
Gegenden. dee Welf; uneig., ein la⸗ 
fterhafter, abfcheulicher Menfch. 

Untbulich,. E.u.iiw., nicht thulich, 


ſich gar nicht oder nicht gut thun lafs 


fend: eine unthuliche Sache. 


üntief, E.u.U.mw,, nicht tief: ein uns .. 


tiefes Waſſer die üntiefe, der 
Mangel der Tiefe: Die Untiefe eines 
Waſſers; eine untiefe Stelle im Waſ⸗ 
fer, befonders in der Schifffahrt, wo 

man unter Untiefen ſolche ſeichte 
Stellen verſteht, wo Schiffe Gefahr 
laufen feſt ſitzen zu bleiben. 

Untilaber, Untilslib, En.t.m., 
nicht getilgt werden könnend. 


Untöchterlib, Er. t.w. ; den Vers 


hältniffen, der Natur, dem Weſen 
einer Tochter nicht angemeffen. 
intönend, E-u.ii.w., nicht tünend, 
nicht volls oder mohltöncnd. 
Untrãgbar, Eutlw., nicht getragen 
werden Einnend; unfruchtbar. 
Untrennbar, Untrennlich, Eu.il.m., 
nicht getrennt werben könnend od. dürfend, 
Untreu, E.utlw., mit treu: ein 
untreues ‘Demablde, welches den 
Gegenſtand nicht ganz, wie er tft, dar⸗ 


Eehtz; untren überfetzen, ſich nicht. 


Unsrüglib, E.u.l.w., nicht trügend, 


Untüchtig, Eu.l.mw., nicht, tüchtig, 


untuchtig ſeyn. 
untugend, w., der Sufand eines Dins 


den an fich baben;. dies Pferd‘ 


lichkeit ift eine Untugend; Aine 


Untugenbfam 


genau an Sinn und Morte der Ir» 
fehrift halten; nicht treu in Hinficht 
auf Eigenthum, Pflichterfüllung und 
Deriprechen: feinem Hertn untreu 
werden; untreu in feinem Amte 
feyn, es nicht treu verwalten; ein 
untreuer Kiebbeber (gemähnlicher 
ungetreuer); die Ü-treue, der 
Mangel:der Treue: die Untreue eis 
nes Überſetzers, Gefchidhtfehreis 
bers; in engerer Bedeutung, Mangel 
der Treue in Hinficht auf Eigenthum, " 
und auf Erfüllung feiner Pflicht: ‚die 
Untreue des Befindes, eines Bes. 


amten; eines Ehemannes; das 


Untreufraut, ‚Name des Salzkrautes. 


Untroͤſtbar, Untroͤſtlich, Sunu w.. 


ſich nicht tröſten laſſend, nicht ae 
werden fünnend: über einen vers 
luſt untröſtbar, untröftlich ſeyn. 
nicht fähig die Erwartung eines Andern - 
zu deffen Nachtheil zu täuſchen: DRS 
Mittel ift untrüglich; nicht: fähig. 
fich zu ieren, unfchlbar: die heilige: 
Schrift ift untrüglid).. i 
















die taaglichen zu einer Gache erfoderll⸗ 
chen Eigenſchaſten nicht. habend: zu 
einem Geſchafte, zu einem Amte ® 


ges, ba ed bie zu feiner Vollkommen⸗ 
heit und vollklommenen Tauglichkeit nö⸗ 
thigen Eigenfihatten nicht befist, Bon” 
einzelnen Eigenfihaften dieſer Art finde 
auch die M. Statt: viele Untugen⸗ 


bat manche Untugenden; in enges 
ver Bedeutung , der Mangel an ſitt⸗ 
licher Bolfommenheit ‚eine böſe Sera’ 
tigkeit in. geringerem Grade in: Anfes 
hung des Böſen und Echädlichen , dei! 
Sittlichkeit und Burechnungsfäpigkeiti - 
die Befbwänigteit, die zud ing⸗ 


der haben manche Untugend; in. 
der Bibel ſteht es oft f. wüinde und 
Laſter; U-beft, Eu.iimw., nicht 
tugendhaft Cuntugendlih); u— 
ſam, E. u. U.w., nicht tugendſam. 


Unüßerlege 


Anüberlet, €, u. U.w., nicht überlegt, 

nicht In gehörige Überlegung genommen: ” 
‚ unüberlegt bandeln; ein unübers 
legter Menſch. 

Unüberfe bbar, Unüberfe bie, E. 

u u.w., nicht überſehen werden kön⸗ 
nend: eine unüber ſehbare — 

Anüber ſetzbar, Unüberſetzlich, € 

u u.w., nicht überſetzt werden kön⸗ 
nend. 

Unüberſteĩgbar, U-fleiglich,. Eu. 

A.w. nicht überfliegen werden könnend. 

Unüberteeffbsr, U-rröfflih, Eu. 
U w.e, nicht übertroffen werben kön⸗ 

nend. 


Unübertroͤffen, E. al. w., nicht übers 
nicht 


troffen. 
Unüberwindlich, E.u.i.m., 
AUberwunden werden könnend: die un: 
überwindliche Flotte, eine große 
Tlotte, welche Philipp 2. 1588. von 
Spanien gegen England fandte, die 
aber ein Raub der Stürme wurde. 
Unüberwunden, €. u.l.w., nicht 
überwunden. 
Unumgänglich, €.u. u.w, ſo beſchaffen; 
daß man es nicht vermeiden kann ꝛc.: 


es ift unumgänglich nothwendig. 


Unumfchränkt, E.u.u.w., durch nichts 
umfchränft oder eingefchräntt, beſon⸗ 
ders in Anſehung der Macht, Gewalt: 
ein unumſchrankter Herr. 

Unumſtoßlich/ €. u u w., uneig., 
nicht widerlegt, nicht durch Gegengründe 

 entfräftet werden könnend: ein un: 

 umflößlicher Beweis. 

Unumwölte, E.u.u.w., nicht ummölft, 
heiter, eig. u. uneig. 


Unumwönden, E.u. Umw., uneig., 
nicht verfieckt, offen, frei oder gerade 
heraus. 


— €. u.lt.w., nicht uns 
j — — ohne tinterbrehung. 
unterrichtet, E. u U.w., nicht un: 
terrichtet; befonders nicht gehörig bes 
« Diät: er ift in der Sache 
ununterrichtet. 
—— E.u,. U.w., das Bas 
terland nicht vorzüglich adtend und 
liebend (unpatrlotifch): unvaterlan⸗ 
diſch geſinnt ſeyn. 
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Unväterlih, E.u. U.w., dem Verhälts 
niffe, dem Weſen eines Vaters nicht 
angemeffen. 

Unversltet, Eu. U.w, nicht veraltet: 
die Schriften der Griechen. leben 
in unveralteter Kraft. 

Unveränderlech, Eu. U.m., nicht vers 
ändert werden könnend, auch, fih zu 
feiner Seit andernd: Bott iR uns 
veränderlich. 


Unversntwertlib, E.u.t.w., ſich 


nicht verantworten, nicht rechtfertigen 
laſſend: eine underantwortliche 
Ungerechtigkeit. 

Unverzüßerlich, E.u.Um., nicht vers 
äußert werden könnend: Steibeit 
ft ein unveräußerliches But der 
Menſchheit. 

Unverbeſſerlich, E. u. U.w. nicht vers 
beffert werben Fünnend, fo vollfonmen, 
daß der Vollkommenheit nichts weiter 
äugefest werden kann. Vergl. Unbeſ⸗ 
ferlib : eine unverbeiferliche 
Schrift. | 

Iinverblüme, E.u. U.w, uneig., nicht 
durch die Blume, "geradezu, mit dürs 
ren Worten, 

Unverbörgen, E. u. U.w., ben Augen 
nicht verborgen, und uneig. dem Wiſ⸗ 
fen nicht entzogen. 

Unverbeennbar, Unverbrennlich, 
E;u.it.w., fih nicht verbrennen lajs 
ſend, durch Feuer nicht vernichtet wer⸗ 
den- könnend. 

Unverbrübli, E.u.tt.w., nicht ge 
beochen. werden fünnend und bürfend: 
ein unverbrüchliches Stillfehwei- 
gen beobachten, ein: firenges tiefes 
Gtillſchweigen. 

Unverbürgt, E.u..w., nicht verbürgt. 

Unverdächtig, Eu. tm, nicht vers 
büchtig, feinen Verdacht erregend. 

Unverdaũlich, E.u.U.w,., nicht vers 
dauet werden könnend: unverdauli⸗ 
che Speiſen. 

Unverderbt, E.u.il.m., nicht verderbt. 

YUnverdients E.u. U.w., nicht verdient, 
in dem vorhergehenden Berpalten nicht 
begründet. 

Unverdörben, E.u.U.m., nicht ver 
dorben: unverdorbene Wagre. 


1240 Unverbdroffen 

Unverdroöſſen, E.u.itw,, micht vers 
droffen, ‚keinen überdruß und feine 
Langeweile felbft bei lang anhaltender, 
fanver und ſelbſt unangenchmer Arbeit 
empfindend: unverdroſſen feyn, 
unperdroflen arbeiten. 

Unvereinber, E.u.1.m., nicht vereint 
werden könnend: unvereinbgre Din: 
ge, Eigenſchaften. 

Unverfälfcht, €. u. u.n w., nicht vers 
ſälſcht 


Unverfanglich € v.il.m., nicht vers 


fänglich, mit einer Gefahr des Des 
truges oder Machtbeiled verbunden ; 
eine unverfängliche Srage. 
Unverfuhrbar E. u. U.w., nicht auf 
unrechte Wege geführt, nicht zum Bös 


fen. verteitet werden fünnehd. unver⸗ 


führlic). 


Unvergänglib, Eru u w., nicht vers 
gänglich‘, dem Aufhören nicht unter⸗ 


worfen; ſehr lang dauernd. 

Unvergeſſen E.u.i.w., 
fen: die Sache iſt mir unvergefz 
fen, ich habe fie noch. nicht vergeffen. 

Unvergeglih, E.u.U.w., 
geffen werden könnend: diefer Auf: 
tritt wird mir immer unvergeß⸗ 
lich feyn. 

— 5 Eu u. w., nicht vers 
glichen werben könnend; 
chen werben fann." 

Unvergleichlich,, E.u. u w/ ſich nicht 
vergleichen laſſend: eine unver⸗ 


gleichlich ſchöſne Arbeit; vollkom⸗ 


men, vortrefflich: ein unveraleich- 


licher Wenn; die W-gleichliche, 
eine der 
feltenffen und koſtbarſten Tuten; eine 


in der Naturbeſchreibung, 


Art Schrauben oder Mondfchnecken, 
die Pinköfchraube, oder links gewundene 
Endfehraube, am alten Weiden und 
andern Baumſtämmen. 
Unvergreifich, Eru u w., fo be 
ſchaffen, daß man ſich daran nicht ver⸗ 
greifen, darf. 
Unverhaͤlten, € u. U.w., unelg., ohne 
Zurückhaltung , ohne zu verſchweigen. 
inverbältnißmaßig, Eu. Ui., dem 
rechten oder gehörigen Veehaltniſſe 
| 


‚ nicht vernefs 


nit vers 


fo —— 
vollkommen, daß nichts damit vergli⸗ 


Unvermoͤgen 


nicht gemäß: unverhaltnißmaßig 
groß, klein. | 

Umverböfft, &u:tt.w., nicht verhofft, 
nicht 5 ein unverboffter Ber 
fuch. Sprichw.: unverbofft Eoimmt 
oft; unvermuthet, wider Erwarten: 
diefe Nachricht kam ‚uns ganz 
unverböfft. 

Unverböblen, E.u.tl.w,, ohne etwas 
au verhehlen: etwas unverboblen 
fagen. | 

Unverjäbrt, En. Km, nicht verjährt; 
der Men ſchheit unverjahrte 
Rechte. 

Unverkennbar, E.u. IL, nicht u 
‚verfennend. 

Unverlegber i innerlenlich: ; €. u, 
U.w., nicht verlest werden könnend 
oder dürfend, deſſen Vollkommenheit 
nicht vermindert werden darf, zum Un⸗ 

terſchiede von heilig, wo die Vermin⸗ 
derung der Vollkommenheit in höherem 
Grade aus Gründen der Religion ſtraf⸗ 

bar ift: die Majeſtät iſt unver⸗ 
letzlich, darf nicht verlegt werden. 
Davon die Un verietzbarkeit / Un⸗ 
verletzlichkeit.. | 

Unverlieben, E.u.tt.w., nicht verlle⸗ 
hen: unverliebenes geld, im Berge 
‚baue, was noch nicht demiethet iſt und 
im Freien liegt. 

Unverlierber, €.u. Um, nicht verlos 

ren geben Eönnend, 


Unverlören, E.u.U. w. nicht verleren‘: 


es ift dir unverlöken, du biſt nicht 
‚darum gekommen, es iſt in guten 
‚Händen 
Unverlöfehbar, Unverloſchlich & 
u U.w., nicht verlöfht werden füns 
nend. 


Unvermerdlih, E. u... , nicht ver⸗ 


micden werden könnend: eine unver? 
meidliche Befabr. | 
Ainvermerte, Eu n w., 
merkt, unbemerft. | | 
Ünvermögen, fe , dee Mangel desieniz 
gen, wodurch man etwas vermag: 
sus Unvermögen etwas nicht 
thun; in engerer Bedeutung, der 
Mangel zeitlicher Güter; U-mögend, 
E,u.Uun,, nicht vermögend, nicht 


nicht Pr 


Unvermutbet 


VBermogen zu etwas habend: der 

Kranke iſt unpermögend fich aufz 
zurichten, zu ffeben ; ich bin 
unvermsgend zu bezahlen; im 
Dsnabrüdichen heist in einer engern 
Bedeutung eine Frau unvermöz 
gend, wenn ſie hoch ſchwanger iſt; 


die U-mögenbeit, der Zuſtand ei⸗ 


ner Berfon , da fie unvermögend if. 


Unvermütber, E.u. ilm., nicht vers 


muthet: es fand fich eine unver; 

‚ mutbete ————— 

uͤnvernehmlich, €. u. m, nicht vers 
nommen werben Fönnend. 

Unvernunft, w., der Mangel der Ver⸗ 
nunftz ber Mangel des rechten Ges. ° 
brauchs der Vernunft: 
Anvoernunft thun; eine unvernunf⸗ 
tige Handlung; U- nünftig, Et. 
Y.w., Eeine Vernunft habend, Unver⸗ 
nunft zeigend: Die unvernünftigen- 
Thiere; den rechten Gebrauch von 
der Vernunft nicht machend: unver⸗ 
nünftig bandeln. 


Unverpflichter, E.u. u.w., nie vers 


pflichtet. — 


Unverrichtet, Eu. U.w., — ver⸗ 


richtet, ohne verrichtet zu haben: un⸗ 
verrichteter Sache abziehen, ohne 
fein Geſchuft verrichtet, ohne feine Abs 
ſicht erreicht zu haben. 

Unverrückt, E. u. n.w., nicht verructt, 
nicht von der Stelle gerückt: einen 

mit unverrüdten Augen anfeben; 


uneig., nicht verändert, auch, nicht 


unterbrochen: ein unverrückter Ges 
horſam. 
Unverfcebämt, €, un. we, nicht ver⸗ 
ſchamt, ſich nicht ſchämend, auf eine 
die Ehrbarkeit und Wohlanſtändigkeit 
beleidigende Art zu ſprechen und zu 
handeln, weniger / als ſchamlos: ein: 
unverſchamter Menſch, ein un; 
verſchamtes Betragen; auf Die 
unverfchämteffe Art prablen u, 
- lügen; ein unverfchämtes Maul 
| baben; unverſchamte Dinge fe: 
"gen; auch, die Biligkeit und Genüg: 
ſamteit in hohem Grade verlegend ; 
‚unverfcbämt fodern 5; die I- 
ſchaͤmtheit, die Eigenfchaft einen 


etwas aus 
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Derfon oder Sache, da fie unverfkämt 
iR; eine unverfchäimte Außerung/ Hand⸗ 

lung. | 

— —— E. u. U.w. durch feine 
Schuld nicht herbeigefühet, verurſacht; 
ein unverſchuldetes Ubel Un 
glück; keine Schuld an etwas habend, 


unſchuldig: unverſchuldet leiden; y 


in engerer Bedeutung, Beine Schulden 


habend, nicht mit Schulden beſchwert N 


ein unverfchuldeter Mann; ein 
‚unverfebuldetes Asus. 


Unverfe ben, €. u. um., nicht vorhers 
geſehen, unvermuthet: ein unverfes 
bener Sal, unverfebener Weiſe; 3 


"U-febens, Hm., nicht vorhergefes . . 


ben, unvermuthet: 
anftoßen. | 
Unverſehrt, E. u. uU.w nicht vers \ 
ſehrt: das Siegel iſt noch unver⸗ 
ſehrt. | 
Unverfi iegbar, u-fi eglich, Eu.im., 
nicht verfiegen könnend: ‚eine HnYerF | 
fiesbsre Quelle. 
Unverföhnbse, Unverföhnlic), € 
u.U w., nicht verfühnt werden füns 
nend: ein unverföhnbares Verz . 
‚brechen ; ſich nicht verfühnen Jaffend ; 
unverfsbnlich feyn. 


unverjebens 


Unverförgt, E.u.U.w. nicht verforgt. | 


Unverffand, m., der Mangel des Ders: 
ſtandes, des Bermägens ſich deutliche, 
Borfelungen und Begriffe zu machen; 
großen Unverſtand zeigen; AL- 
ſtaändig, E&u.iim., Mangel des 
Derftandes habend, verrathend: uns 
verftändlich feyn, handeln. 
Unverfiändlih, € w.u.m., nicht vers 
fanden werden könnend: ‚unverftänds 
lich reden; dies ift mir unvers 
ſtandlich. 
Unverſüũcht, E. u i. w., nicht verſucht: 
nichts unverfucht laſſen. 
Unvertilgbar, U— tilglich, Em: 
u. w. nicht vertilgt werben könnend 
Unvertraglich, Eru. U.we, nicht ver 
träglich, ſich nicht gut verttagend; 
uneig., nicht vereinbar," 
Unverwaͤndt, Eu. U.w., nidt abge⸗ 
wendet; einen mit unverwandten 


* 
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Augen anfeben, ohne die Augen 


von ihm abzuwenden. 

Unverweͤhrt, Eru. U.w., nicht ver⸗ 
wehrt. 

Unverwoͤlklich, En. U w., nicht vers 

welten koͤnnend; uneig. unvergänglich. 

Unverwerflich, Eru. u. w., nicht vers 
worfen werden könnend: ein unver⸗ 
werflicher Zeuge. | 

Unverweslib, €. u.tti.mw., nicht vers 
weſen koͤnnend, der Verweſung nicht 

— unterworfen. 

Unverwundbar, U-wundlich, €. 
u. U.w., nicht. verwundet werden kön; 
send. 


Unverwindet, Eru uU .w. nicht ver⸗ 


wundet. 


Unverwüftlich, Eru. u w., nicht ver⸗ 


— werden könnend, beſonders un⸗ 


ſeine Befirndbeit iſt unver⸗ 


— 
Unversägt, Eu. U.w., nicht verzagt: 
unverzagt feyn. 


Anverʒeĩhlich, E. u. u w., nicht vers 


‚ziehen, nicht vergeben werden könnend. 

Unverzüglich, E.u.dm., ohne Ver⸗ 
zug, ohne die Fürzefte unseffimmte 
Zwiſchenzeit: unverzüglich 
chen, gehen ꝛc. 


ünvetterlich, Eru U w., nicht vettet⸗ | 


ih, den Verhältuiffen, Gefinnungen 
10., wie fie ein Better hat, nicht ans 
gemeſſen. 

Unvollendet, Eu. Um. , nicht vollens 
det: eine Arbeit unvollendet 
Isffen. | 

Unvollkommen , E.u u. w., nicht voll 
kommen, unvolltändig, auch, nicht 
den schörigen Grad ber Güte, der 

WVorzüglichkeit habend: eine unvoll- 
kommene Sammlung, der nach 
Theile, Stüce fehlen; eine unvoll: 


fommene Schönbeit , welcher noch 


Erft derniſſe zur höchſten Schönheit 
fehlen, beſonders im ſittlichen Ver⸗ 
ſtande: der Menſch iſt ein unvoll⸗ 
kommnes Weſen; die U-Fom; 
menheit, die Zigenfchaft eines Din⸗ 
ges, da es unvollfommen tik; dasje⸗ 
nige, was etwas unvolllommen macht, 
befonders im fittlichen Verſtande: Feh⸗ 


Unwahrfheinlih 


ler und Bebrechen find Unvoll⸗ 
kommenheiten. 


Unvollftändig, Eu.tt.m., nicht wolle 


ſtandig, eines oder mehrerer Theile 


sum Ganzen ermangelnd: Das Werk 
ift unvollffändig, es fehlen Theile 


daran; die U-vollftändigkeit, ber , 


Zuſtand eines Dinges, da «8 unvoll⸗ 
fündig if; das was zur Bohkändig- 
keit einer Sache fehlt. 
Unvörbereitet „E. u. U.w., nicht vor⸗ 
bereitet. 
Unvörgefeben, @.u.u.m., nicht vote 
gefehen, unvermuthet. 
Unvorgreiflich E. u. U.w., nicht vor⸗ 
greiflich, 


men: 


reifen 


Unvorfänlich, E.u.l. w., nicht vor⸗ 
einen un: 
vorfärlich beleidigen r ohne Bors 


ſätzlich, ohne Borfag: 


ſatz, wider Willen. 


Unvorficht , w., der Mangel der Bors 
fiht; Unvorfichtig, E.u.u.w., nicht 
vorfichtig, feine Borjicht anmendend: 

- ein unvorſichtiger Menſch; die 
U ſichtigkeit, die Eigenfhaft einer 
Berfon, da fie unvorfichtig if; eine 


unverfichtige Äußerung, Handlung. 


Unvortbeilbaft, €. u. .m., nicht vow N 
feinen Bortheil beingend.: 


theilhaft, 
eine unvoribeilbafte Meinung 
„von jemand bsben. 


Uünwahr, E. u. U.w., nicht wahr, ges 
gen die Wahrheit: eine unwahre 
die 
Eigenfipaft eines: Dinges, 5 B. die 
nes Ausipruches, einer Erzählung ıc., 7 
da fie der Wahrheit nicht gemäß find: 7 
die Unwahrheit einer £rsäblung, J 
Behauptung; eine unwahre Rede, 
Behauptung, ein unwahrer Umſtand 15 


Erzählung ; die U - beit, 


er fsgt lauter Unwahrheiten. 


Unwsbefcheinlih ,; €.u. u.w. nicht 
das iſt mie ſehr 
unwahrſcheinlich; die U-f-lichs 
keit, die Eigeufchaft einer Sache, da” 
fie unwahrſcheinlich iſtz eine unwahr⸗ 


waheſcheinlich: 


ohne einem Andern versus 
greifen, ohne vor Anbern zu beſtim⸗ 
feine unvorgreifliche Mei⸗ 
nung fagen, feine Meinung fagen, 
ohne dadurch einem BIN v> * F 
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Unwandelbar 
# ſcheinliche Gase, ein unwahr ſcheinli⸗ 
her umſtand. | 


* 


Unmwändelbar ESE.u U.w., fih nicht 


verändern laſſend, immer fo bleibend, 
wie es iſt: Bottiff univandelber ; 


von Menfihen, bei feinen Grundfäten 


‘ and Entihlüffen bleibend. 
Unmweg, m,, ein Strich der Erdobers 
- fläche, der kein Weg ift, auf welchem 
man nur mit Mühe, Beſchwerde und 
Gefahr zu einem Ziele gelangt, Hiob 
12, 245 
feinem gebahnten Wege verfchenz eine 
‚ unwegfame Begend, 
Iinweiblib, E.u.t.m., den Weſen 
amd den Berhältniffen des Weibes nicht 
. gemäß: ein unweibliches Beneh⸗ 
mens 


Umweigerlich, €. u. Uns, ohne Bei 


, gerung. | | 
Unweife, Eu. U.w., nicht weife, milder 


als thöricht, närriſch 10,2 unweiſe 


ſeyn bandeln; die U- weisbeit, 
der Mangel der Weisheit, die Eigens 
fhaft einer Perſon, da fie unweiſe if; 
U-meislih, E.u.Um.,. dem, was 
unmeife if, Ahnlih, auch f. unmeife 
ſelbſt. — 

Unweit, U.w., nicht. weit, nicht fern, 
ſowohl in Verbindung mit von, als 


auch mit dem dritten und zweiten 
Salle: unweit von dem Hauſe, 


und unweit des Haufes. 
Bnwertb, €, u. u w., nicht werth oder 
wuürdig (unwürdig), mit dem zweiten 
Salle: einer Sache unwerth feyn; 
der ünwerth, die Abweſenheit, der 
> Mangel bes Werthes, der Zuſtand ei⸗ 
- Mes Dinges, da es feinen Werth hat: 
ich laſſe den Wertb oder Ins 
werth davon dahin geftellt feyn. 
AUnweſen, f., ein unordentliches, uns 
ruhiges Werfen, ein hoher Grab der 
Unordnung; großes, unbefugtes und 
unangenehmens Geräufch, beſonders 
gerauſchvolle Störung der geſellſchaft⸗ 
lichen und bürgerlichen Ordnung und 
Ruhe: großes Unwefen anrich- 
sen; U-tlich, Eru. U.w., fein We; 
fen, feine Wirklichkeit habend; nicht 
zum Weſen eines Dinges gehürend, 


uU-fam, E.u. U.w., mit 


Unwillkuͤhrlich 1243 


nicht zum Daſeyn und Beſtehen deſ⸗ 


> felben nothwendig: Das find ganz 


‚unwefentliche Dinge. 


- Unwetter, ſ., höchſt unangenehmes, 


raubes, ſtürmiſches Wetter , beſonders 
in der Seefahrt, ' | 
Unmwicrtig, E.u.il.w., nicht wichtig, 
beionders uneig.:_ eine unwichtige 
Sache, Nachricht c.; die U- 
keit, eine unwichtige, unbedeutende 
I 
Unwiderlegber, Unwiderleglich 
E.u.ikw., nicht widerlegt werden 
fönnend. Fi 
Unwiderrüflich, Eu. U w, nicht wi⸗ 
derruſen werben fünnend: ein unwi: 
derruflicher Befehl. 
Unwider ſetzlich, E.utl.w., fo be 
ſchaſſen, daß man ſich nicht widerfegen 
fann. ” ? 
Unwiderfprechlib, Eu ti.m., niht 
widerfpeochen werden Fünnend. ' _ 
Unwiderfteblib, E:u.ii.m., fo bes 
fchaffen, daß man nicht widerftehen faun ; 
eine unwider ſtehliche Bewslt. 
Unwiederbringlih, E,t.U.m., nicht 
wiedergebracht , und in tseiterer Bedeu⸗ 
tung, nicht wieder erfekt, gut geinacht 
werden Fönnend: er iſt unwieder; 
bringlic) verloren. 
Unwiederrüfib, E.u.tt.m., nicht 
wieder oder zurück gerufen werden kön⸗ 
nend, befonders uneig.: Die verflofz 
fene Be iſt unwiederrufih 
dahin. —9 
Unwille, mi, die unangenehme Ems 
pfindung über das Unrecht, mas wir 
bemerfen, oder empfinden: Unwillen 
über etwas, empfinden; feinen 
Unwillen merken laffen; uU-ig, 
Eu. U.we, nicht willig , nicht mit feis 
nem Willen: ee mag es willig oder 
unmwillig tbun ; tinwillen empfin⸗ 
dend, Aufernd: unwillig werden, 
feyn.. 
Unwillfommen, €. u. U.w. nicht wills 


formen, unangenehme Empfindung 
erregend + ein unwilltommener 
Gaſt. 


ünwillkührlich, Eu. n.w., nicht witz 
führlih, wicht nach "feiner Willkühr: 


1244 Unwirffam 
das Pochen des Zerzens iſt eine 
unwillkuhrliche Bewegung; es 
gefebab unwillkübrlich. 

Unwirtfam, Eu. Um, nicht wirkſam, 
nicht Die verlangte Wirkung hervorbrin⸗ 
gend: ein unwirffames Mittel. 

uͤnwirthbar, Eu.U.m,, unbewohns 
bar, befonderd wegen Unfruchtbarkeit 
und daraus folgenden Mangels an Les 
bensmitteln : EARURE 77. 
Strand. 


Unwirtblich , E.uwtlw., einem guten 


Wirthe nicht gemäß; ungaſtfreundlich ;/ | 
Unwöhnber, €, u. u.w. anicht bemopnt. 


auch von Orten, unfruchtbar, wüſt. 


\ ünwiflend, Eu. u w., nicht. wife end, | 


ohne ſich deffelben , wovon die Rede if, 
bewußt zu ſeyn (unwiffntlich) : 
wiſſend fündigen, eine Sinde bes 


neben ‚; ohne zu milfen daß es Sünde. 


if: keine Kenntniß, Nachricht von et⸗ 
mas habend, nur als Umflandew.: uns 


willend daß er. fchon todt fey; 


mir ift unwiſſend, beffer: ich bin 


nicht. wiſſend, ich weiß nicht ,. Feine wiſ⸗ 


ſenſchaſtliche Kenntniß von etwas ba; 


bend: in der Befchichte, Erdhe⸗ 
ſchreibung, in einer Runff zc.. 
unwiflend feyn; die Unwiſſen⸗ 
den belehren 5 in engerer Bedeutung, . ? 
feine Kenntniß von dem habend, was 


man wiſſen folte oder Eünnte: ein 


unwiflender Menſch, welcher gar. 
feine, cher doch fehr nur wenige nüsliche. 


‚Kentitniffe beſizt; die I-beit, die 


Abweſenheit des Wiſſens, der Kennt⸗ 


niß von einer Sache: aus Unwiffens 
heit ſündigen, da man nicht weiß, 
daß das, was man thut, 
der Mangel an wiſſenſchaſtlicher Kenuts 
niß: Unwiſſen heit in den RXech—⸗ 
ten kann einem Laien nicht zur 
aſi fallen; im enagrer Bedeutung, 


der Mangel allge oder der meiten Kenntz 


niffe, welche man haben fohte oder 
torute, oft mit dem Aebenbegriff, daß 
diefee Mangel verſchuldet ſey: ganz⸗ 


liche Unwiſſenheit in den ge⸗ 


wohnlichen Dingen läßt ficb bei 
niemand entfchuidigen ; die u- 
beitsfünde. eine. ünde, welche man 
aus Unwitlenpeit begeht. 


unwirthbare 


un⸗ 


Sunde ſey; 


—* Unze, w 


Unze 


Unwiffenfehaftlich, E. ul. m., Nicht. 


wiſſenſchaftlich eine unwiſſen ſcha I 
liche Bebandlung. — 
Unmwiffentlich ‚um, unwiffend — * 

ſich bewußt zu ſeyn: 
etwas thun, fündigen. 


unwiſſentlich 


Unwitzig, E.u U.w., be, Wiges er⸗ 


mangelnd: 
wort. 


‚eine unwigige Ant 


Unwohl, Eu.t.w., nicht richt, nicht. 


gut; der körperlichen Beſchaffenheit 


nach nicht geſund, wo ed weniger als 


frank ſagt: mir in febr unwobhl. . 


„werden Eönnend. 


Unwürdig, ——— u. tl.m. y nicht. würdig: 


einer Zusseichnung unwürdig 
feyn (unwerth); dee Würde, beſon⸗ 


ders der ſittlichen Würde nicht angemefz 
fen, derſelben zuwider: 
diges Detrsgen; ein unwürdi⸗ 
ger Ausdruck. 


ein unwür⸗ 


Unzsbl w., eine fo große Saht, daß | 
man fie gar nicht. ausiprechen kann; . 
Unzahlbar, nicht gezahlt werden küns 


nend: eine unzaͤhlbare Summe, 


die ſo groß iſt, daß fie nicht ausgezahlt 
werben kann; Unzaͤhlbar, W-lig, 


E.u.ll.w., nicht. gezählt werden fünnend, 
ſich durch feine Zahl beſtimmen laffend: 
eine unzählige Menge; uneig,, 
ſehr viel: 
man es gefeben, 

Unsert; Er u u. w. nicht zatt: ein un 
zarter druc 
behandeln; Unzärtlich, Eru. u.w., 
nicht zärtlich: ein umartliches Bes 


tragen; die U-Llichteie, die Eigens _ 
ſchaft einer Berfon, da fie unzürtlich 


iſt; eine unzärgliche Außerung. 

‚D®.-n, ein füngenmaß, 
welches einen Boll oder den zwötften 
Theil eines Fußes beträgt; im Wirtem⸗ 
bergfiben ‚” 


Arzeneiläden, 


Loth beträgt: 
Glauber ſalz. 


unzäblige Mahl bat 


ein Maß den Inhalt zu 
ineffen, und zwar der zeſte Theil eines 
Scheffels und der vierte Theil eines — 
Simri; ein Gewicht, beſonders in den 
wo & zwei Loth oder 
den ı2ten Theil eines pfundes, ji24 
eine Unze Bold, ; 





einen unzart 





! unze 


— © Unze; w., M.-n, cm Raubthier 
im nördlichen Afrika, in Perſien, Chi⸗ 
na ꝛc. etwa 3% Fuß Tang, deffen 
Haar Tänger als das des Panthers iſt 
‚und deffen Fell auf dem Rücken und 
auß den Seiten einen weißlich grauen 
SGrund mit Flecken von derſelben Form 
und Größe wie beim Panther hat nz, 


Onzʒe, Onfe, das Fleine Pantherthier, 


n der Eleine Leopard, Hunde hard, Wolfs⸗ 
pard). 


Uünzeit, w., eine unbequeme, anfchick⸗ 


Ihe, ungekörige Zeit: etwas zur 
Unzeit tbun; U-ig, E.u.ti.m,, 


zur unzelt ſehend gefchehend; eine 


unzʒeitige Nachſichtigkeit, die zur 

Anzeit bewiefen wird, und daher nach⸗ 

- theilig iſt; von der. Zeit noch nicht sur 

Reife gebracht, unreif: eine unzeiti⸗ 
ge Seburt; der U- ling, -es, 

M. »e, ein unzeitiges, unreifes Ding, 
beſonders eine unzeitige Leibesſrucht 
Abortus). 

—— -8, m, D.D, eine Stans 
gerwage, ESaueiwane (onderwärts 
Inſert). 

ün euperle w., Name der Heinen Per⸗ 
len, welche in Menge nach dem Ge⸗ 
wichte verkauft werden (Loth Saate 
Staubperle); U-weife, U.m., nah 

"ganzen Unzen: etwas unzenweife 

verkaufen. 

Unserbrechlich, Eru. u.w., nicht: zer⸗ 
brochen werden könnend. 
Unzerfiörber ‚U-förlib, €. ul, 
©, nicht Ar werben könnend. 

i Ungeeftreir, 4 -tbeilt, Eru. U.w., 
nicht zerſtreut, nicht zertheilt. 

Umertrennbar U⸗ trennlich, €. 
u. U.w., gar nicht oder doch ſehr ſchwer 
> gertrennt oder getrennt werben könnend: 
fie find unzertrennlich mit eins 
ander verbunden. 

# Unsiälbuchftsben, d. M., große 
latein. Anfangsbuchſtaben in. Druck⸗ 
ſchriſten. 

ünziefer, ſe, ein ſchädliches oder auch 

‚nur läftiges Ziefer. 

inziemlih, E. u. U.w., fi ich nicht ge⸗ 
ziemend (unziemend): ſich auf un⸗ 
diemliche Art betragen. 


eine Verſon, 


4 


uͤnzier(de) wi, der Mangel der Zier 
oder Zierde, und das, was derſelben 
—— iſt; ü lich, Eu, 

nicht zierlich. 

ünsinebar, Eu. U.w. , Sins zu. geben 

x nicht verpflichtet „. dein Rinfe nicht uns 
terworfen; unzinsbare Vorfchüffe, 

Unzucht, w ehemahls jede der Rohlz 

apſtandigkeit und bürgerlichen Ordnung 
sumiderlaufende ‚Handlung, u, uneig.; 
Unehre, Schande; in engerer und jetzt 
gewöhnlicher Bedeutung, Ausſchwei⸗ 
fung in Befriedigung des Geſchlechts⸗ 
triebes Unzucht treiben; in ün⸗ 
zucht leben; der Unzüchter 
welche Unzucht treibt; 
das U-baus, ein üffentliches Hans, 
in welchem : Unzucht getrieben wich 
(Bord); W-ig, E.u:ikm., ches 
mahls, unanſtandig, ungeſittet qus⸗ 
ſchwelfend; jetzt zu Ausſchweifungen in 
Befriedigung des Gefchlechtötrienes ge⸗ 
neigt , denſelben ergeben; ein un: 
züchtiger Menſch; unzüchrige 

WMienen, Geberden; die U-feus 

che, die Liebesſeuche. 

uͤnzufrieden Exꝛru. u.w., nicht zufrie⸗ 
den: mir etwas, über etwas uns 

‘zufrieden feyn, feine Unluſt über 

den Mangel der Hinlänglichkeit, oder 

dor erfoderlichen Beſchaffenheit deſſelben 
an den Tag legen; ein unzufriedes 
ner Menſch; in engerer Bedeutung, 
mit‘ feinem Zuftande nicht zufrieden: 
fehr unzufrieden leben. Davon 
die ü⸗ friedenbeit, der Zufland, da 
man unzufrieden iſt, dei Biangel der 
Zufriedenheit. 

Unzugänglie, Eru. u.w., feinen Zus 
gang gellattend, mit keinem Zugange 
verfehen: ein unzuganglicher Ort. 

Unsulänglich, Er u. U.w., nicht zus 
länglich, nicht zulangend: eine uns 

zulängliche Summe Geldes um 

die Boften zu beffreiten. Davon 

die uͤ⸗ keit, der Zuſtand, da etwas 
unzulanglich if. 

Unzünftig, E. u. U.w., nicht zinftig: 

unzünftige Handwerker, Ge— 
werbe, 


Ungünftig 


246 Unzureichend 

Yinzureichend, E.u..m., nicht zw 
reichend. 

uͤnzuſammenbangend, €. u. U.w., 

nicht zuſammenhangend, keinen Zus 

fanımenhang habend. 

Unzuverläffke, E.u.%.m., nicht zuvers 

läſſig: ein unzuperläffiger Mann. 

Unzurerfichtli, €. u.U.m., nicht zu⸗ 

verſichtlich. 

ünzweckmaßig, €. u u. w., dem Zwecke 

"nicht gemäß: unzwedmäfige Mit⸗ 

tel anwenden. 

üuͤnzweideutig, Eu. Um, nicht ztvels 
deutig. 

Unsweifelbaft, €: u.l.m., nicht zwei⸗ 
felhaft, Eeinen Zweifel zulaffend. 

lippe, w, M.-n, im Sranfenhaufis 
ſchen Salzwerfe in Thüringen, dasje⸗ 
nige Salz, welches ein Pfänner zum 
Gebrauch in feinem Haufe nöthig hat, 
von jeder Woche etwas Gewiſſes; das 


Uppenfalz, Salz, welches den Bes - ° 
ſitzern des Salzwerkes —— 


gegeben wird. 
‚Upper (üpperwall), m., 


* her wehet (Opper, Opperwall N: D.). 
lippig, E. u . u w. ehemahls, ſtolz, hof⸗ 
ſfärtig, eitel, 
keinen Werth und feine Dauer habend, 
eitel, auch, geneigt, folchen eiteln Dingen 


einen ungebührenden Werth beizulegen; » 


jest nur noch, feinen Überfuß an Kraft, 
Mitteln 20. zeigend, und, geneigt fols 
hen Überflug zu seigen und darin zu 
ſchwelgen: ein üppiges Wachs⸗ 
thum der Pflanzen, wenn fie aus 
 Überfluß der Nahrung und Säfte zahlr 
reiche, ſtarke und faftige Blätter umd- 
Zweige re. treiben; befonders von Mens 
fchen, geneigt feinen überſtuß an Kraft, 
Vermögen ꝛc. zu zeigen, und ihn 


der Wall, 
d. h. die Küſte, von welcher der Wind. 


prächtig, träge, müßig, 


Urahn 


appige Gebehrden, ſich üppig | 


£leiden, auf eine „die Ginnenluft reis. 


ende Art; die lppigteit, M 

der Zufand, dba etwas üppig If, 
ber jekigen Bedeutung Biefes * 
die Üppigkeit des Machsthums 
einer Pflanze; vorzüglich von der 
Außerung des überfluſſes, dem ſchwel⸗ 
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genden Genuſſe deffelben und dem Hans. . 


ge dazu: 
(kuxus). 
Ür, ein altes, nur noch in Zuſammen⸗ 
ſetzungen vorkommendes Wort. 
bezeichnet den Begriff groß, ſtark, und 
weil ehemahls in Größe und Stärke des 
Körpers der größte — beſtand, 
"auch vortrefflich, z. B. in Urochs, 
Urhahn zc.; auch verbindet ſich das 


mit der Begriff von wild, indem bie 


in der Wildniß oder Kreibeit Iebenden 
Thiere fFärfer und gewöhnlich auch grö⸗ 
fer find als die zahmen von Menſchen 
aufgezogenen; daher gebraucht man es, 
einen hoben Grad überhaupt zu baag⸗ 
nen, 3. B. uralt, 
plotzlich, ſehr plötzlich ꝛe; ferner 
hat es den Begriff von auf oder einer 
Bewegung in die Höhe, 
Iaub, Urkunde 2c. 5 endlich beseichs 
net es das Erfke in einer Sache, einen 


Anfang, wo es als uneig. Bedeutung | 
und Sortfegung der vorhergehenden zu 


"betrachten if, wie in Uranfang Urs 
fprung zc. Übrigens iſt die Silbe 
ur immer gedehnt und betont, ausge⸗ 


nommen in den Wörtern Werbeil, > 


urtheilen 2e,, wo fie geſcharſt aus⸗ 
geſprochen wird. 

Ur, m., -s, Me, en nie 006, 
oder Urochs, Auerochs, fi d. 


Ur, w.e u. ſ. RD. eine braune, harte 


und unfeuchtbgte Erde, 


ſchwelgend zu genießen, womit zugleich Vesbn, m. der Vater des Großvaters dd. 


der Begriff eines gewiſſ en übermuthes 
verbunden iſt: üppig leben; üppig 
in EAſſen und Teinken ſeyn; ein 
üppiger Menſch; ein üppiges 
Leben führen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, wegen Überfluß an Gäften «c. 
Rarfen Haug zur Sinnenluſt, zur Ber 
friedigung des Sefihlechtstriches habend: 


der Grofinutter: der Urgroßvater, 
Grofgroßvater oder "Ülteryater; auch 


„der ũrahnberr, wenn man mit mehe 
Achtung von ihm fprechen will; die 


Ursbn oder Ürabnnfeau, die Muttce 


der Großmutter oder des Großvaterd. 


Durch mehrmahlige Wiederholung des 
Ur in diefer Zafammenfegung wird 


Es 


ſehr alt, ur⸗ 


wie in Ur⸗ 


4° 


in Uppigkeit leben | 


£ R — 
re ee 


ARE 


a ER ee ER, 


—— « Re, 


ie 


—— 


bi 
er 


Aurel 
Fe: das Gefchlechteregiffer Höher hinauf vers 


ursbn ; ürahnlich, E. u. u. w., 
den Urahnen eigen, gemäß, aus den 
Seiten der Urahnen. 

y ürall, f., das urfprüingliche erhabene af, 
Vralmaus, w., eine Art Mäufe am 
Gebirge Ural, welche meite Züge uns 





ternimmt, von der Größe der kleinen 


Sledermaus, und um den Hals wie 
mit einem Bande gezeichnet iſt (Maus 
mit der Halebinde, der Kragenzeiſt). 
Ursle, E.u. U.w., ſehr alt, in hohem 
Grade alt; das ü-ter, das feühefte, 
höchſte Alter; U-ters, U.w., von 


uralters her, von uralten Seiten her; _ 


das U-rbum, das frühefe, höchſte 


Altertbum ; ein Denfmahl aus dem 


fruheſten Alterthume. 

—J 
großmutter; a U-veter, O. D. 
der Urgroßvater. 

Aranfang, m. , der erſte früheſte An⸗ 
fang; etwas, das der erſte Anfang 

eines Dinges if, woraus es urfprüngs 
ih beficht; Üranfänglib, E. u. U. 
we, im Uranfange, in der früheften 
Zeit, von diefer Zeit her; Uranfangs, 
u. w., im Uranfange, in der frühelten 

Zeit. 

*Urãnia, die Mufe der Sternkunde; 

die Uranograpbie, die Himmelsbe⸗ 

ſchreibung; Üranns;, der ültefte Gott 
ber Griechen, Vater des Saturn; 

Name eines von Herſchel entdeckten 
(178?) Blaneten, der den unbewaff⸗ 
neten Augen kaum fichtbar iſt. 

Üranlage, w., die erſte, frühefe, ur- 

fprüingliche Anlage. 

* Vräte, f., ein aus dem Urin bereitetes 

-  fünftliches Düngemittel. 

*Urban, E.u. U.w., ſtadtiſch, höflich, 
geſittet; die Wrbanität, die ſtädti⸗ 
ſche Seinheit, Höflichkeit; Urbaniſĩ⸗ 

ren, th.3., feinfittig machen. 
rbar, Eru. u. w., tragbar, fruchtbar: 
ein Stüd Landes urbar machen, 
es in tragbarcs Land verwandeln ; das 
lieber, —8, M.e, ber Ertrag, 

Nutzen, Gewinn von einer Sache; cin 
urbar gemachtes Seid, und in manchen 


- 


folgt: fein Ururahn, fein Urur⸗ 


im O. D. die Ur⸗ 
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‚ Gegenden, ein Bauergut, Vorwerk; 

ein Buch ober" Verzeichniß, worein der 
Ertrag eines Dinges eingezeichnet wird, 
befondgrs das Verzeichniß der zu einem 
Drte gehörigen urbaren Grundſtücke 


Urborn 


nach ihren Befisern und Abgaben (das 


Veharbuch, * Urbärium, an andern 
Orten Grundbuch, Lagerbuch, Zinsbuch); 
die Ü=machung, die Handlung, da 
man ein Stück Yandes urbar macht; 
der U- mann, ein Sandmaun, ſo⸗ 
. fern er urbar gemachte, angebaute gel: 
der beſitzt; der Ü- sichter, der Rich⸗ 
ter der Nebarleute; die ũ - ffeuer, 
die Steuer von den urbaren oder ange⸗ 
bauten Feldern. 
ũrbau, m., ein uralter Bau; im Schwäs 
liſchen, Schutt. 
ürbe, w,, M, -n, die Drfe, oder der 
Orf. ©. b. | 
lirbede (Örbede), w., M.-n, MD. 
diejenige Abgabe, welche von den Grund⸗ 
‚Rücken, beionders von den Belbern zue 
Erfenntniß der Oberherefihaft und des 
Eigenthumes entrichtet wird. 
lirbedentung; mw., die erſte urſprunaliche 
Bedeutung. 
ũrbegeiſterung, w., die urfprüngliche, 
reinfte, höchſte Begeiferung. 
lirbeginn, m, der erfie Beginn, ‚ber 
Sranfang. 
ürbewobher, m. der erſte urfprüngs 
liche Bewohner. 
Urbegriff, m., der erſte, früheſte Bes 
griff. 
Ürbeffandtbeil, m. , Die erſten weſent⸗ 
lichen Heftandtheile, 
Urbild, f., das erſte, früheſte Bid oder 
Ding, von welchem die fpätern. nur 
Abbilder find (den); Das Urbild 
alles Schönen ; in der gewöhnlichen 
Bedeutung von Bild, das erſte, frür 
heſte Bild nach einer wirklichen Sache 
oder nach einer Vorftelung des Künfls 
lers (Original) gemasbt, es ſey ein 
Werk der Mahlerei, Bildhauerei ıc., 
oder ein freies Geiſteswerk, aum Uns 
terfchiede von ben Nachbildern (Kopien); 
U-lib, Eu.ilm., dem Urbilde übns 
lich, gemäß; gleich einem Urbilde. 
Urborn, m. der Urguell; Der Urs 
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Urbuch 


brief‘ eine urkunde; das ũrbuch/ 
das erſte, fruͤheſte Buch.‘ 


ürbübr, m, M.-en, in einigen Ge⸗ 


| Bedeutung auch von Abaaben anderer - 
Art; 9 
Gebühr oder der Ertrag, welchen ber 


aenden, die Urbede, und ih weiterer 
im ſachſiſchen Erzgebirge, Die 


Randesherr von dem Bergwerke hat, 
und melcher befoäders: indem Schnten 


beſteht; im Meklenburgſchen if Urbör 


diejenige Abgabe, 


welche dem Stifter 


vonder ‚Stiftungshesen einen Stadt 10; 


* zur Erkenntniß der von ihm geſchehe⸗ 


nen Stiſtung entrichtet wird; Ser ũr⸗ 
buhrer, -s, im fächfifen Erzge⸗ 


birge, der Zehntner; der ſchrei⸗ 
ber, im ſächſiſchen —— der * 


Gegenſchreiber. 


ũrdeutſch, Eru. U.w., olldeutſh ur⸗ 


fprüinglich beutfch ; Der Ürdeutfcbe,. 


der alte Deutfihe in’ ber früheſten Zeit; 


der Ürdichter Originaldichter); 
ib-tung (Driginolbichtung) 5 ũrei⸗ 


gen, Eu. u.w., urſprünglich, aus“ 


and durch fich ſelbſt Deiginelh)5 die 


A bheit (Driginalität); ũ ⸗thüm⸗ 


eigenthümlich, wovon die ü- thüm⸗ 


üreltermutter, die Mutter des Urgroß⸗ 


lich, Eru. U.w., vom Urſprunge an 
lichkeit 


vaters oder ber Urgroßmutter (die Ur⸗ 


urgroßmutter); die üreltern, der 


Ureltervater und die Ureltermutter; in 
welterer Bedeutung, alle Vorfahren 


“iiber die Großeltern hinaus; der ü- 


vorer, der Bater des Urgroßvaters 


oder. der Urgroßmutter Cber- ururgroß—⸗ * 


vater). 


Ürentel, m, iT-inn,' des Enkels oder 


der Enkelinn Sohn oder Tochter. 
ürerbe, m., die U-inn, in den Rech⸗ 
ten, ber. erſte Erbe oder Haupterbe, 


Üterde, we, die Erbe in ihrem frühes 


fen, urfprünglichen Zuſtande. 


üefabe, , -e3, Me, in Of 


reich, bie Überfahe über einen Fluß, 
ber Ort, 
Recht dazu; der Ü-berr, der Heer, 
Beſitzer eines Drfahrs. 


ürfebde, w,, das eidliche Berfprechen, 


daß man ſich wegen. einer. erlittenen 
/ 


die” 


wo man überführt, und das 


Urgrund 


Beleidigung ,' beſonders wegen eines 
WVerhaftes, in welchem man geweſen 
iſt, nicht rächen wolle, die Urfehde 
ſchweren laſſen; die Urfehde 
brechen, ſeinen Schwur brechen und 
ſich dennoch rächen. 
Ürfeind, m., der erſte, auch, ber rät 
. aller Feinde, 
Urform ‚ wi, die erfle urfpritugliche und = 
ſchönſte Zorm (Ideah. | ı 
ee, m., ber erſte, usfprüngtihe 4 
"und vorzüglichſte Freund. 
Ürgang, m dererfie, frühe Gang. 
ũrgebiet, f., das urſprungliche. uch, 
früuheſte Gebiet. 
ürgebilde, ſe, ein uefotüngtiches, vors 
slgliches Gebilde, im Gegenfake ber 
Tachgebilde (Idea. | x 
ürgebirge, f., ein, uranfängiihes Se, A 
» birge , welches sans aus feiter Stein⸗ 
male beſteht und Die @ronblage, der 7 
Erde ausmachen Hilfe. Y 
— das erſte urfpeünglige Ge⸗ 
ale ME 
ũrgeiſt, m, der erſte ———— 
Geiſt, Gott; uneig.: der Urgeiſt der 
Sprachen, ein urcigener Geiſt (ori⸗ 
gineller). | ; 
Urgefchichte, w., ‚die erffe früheſte G 
fchichte, Die — der Urzelt 
Ürgeftalt AR die erſte urfprünglich 
Seal. 
ũrgicht w. M.en, in den Rechten, 
das Betenntniß eines Miffethäters, bes 
fonderd-das Bekenntniß deſſelben auf 
der Folter; Bekenntniß überhaupt, von E. 
dichten befennen. | 
* Urgiren, th.3., auf. etwas dringen, 
beſtehen: eine Schuldfoderung. 
Urglanz, m.,. der. erfle urſprüngliche 
‚Glanz. | 
ũrgott, m, * ein uralter uefprüngticher 
Spott.‘ 3 
ürgeanit, m, "ber uranfängliche Gras 
nit, als feſte "Grundlage der Erde. 
ürgroßeltern d. M., der Urgroßvater 
und die Yirgroßmutter, 
ũrgrund, m., der erſte urſprungliche 
Grund oder Boden, und in mandıen 
: Gegenden auch harter Boden, der erfie, 
urfprüngliche. Grund eines Oinge⸗ 























nt a he 


Per 


N Sache, 

Sott iſt der Urgrund aller Dinge, 

Ürbab (Urbeb), m., -es, der Sau: 

erteig und die Hefen; der. Urfprung, 
Anfang eines Dinge. 

firbabn, m., dir Auerhahn. 

‚ürbeber, m., -s; die Ü- inn, eine 
Verſon, welche etwas angefangen Deh 
— im böſen Sinne: der 


ber 'eines Zankes, Streites, 


Aufruhrs; in weiterer Bedeutung, 
ein Welten als wirkende Urfache eines 
‚anderen hges , einer Derindes 
„gung: Gott ſt der Vcheber aller 
3 ‚der Urheber eines 
Glüds. _. 

—* w. die, Urelgenheit ( Driginas 
Htät). 
Ütherr N tz, "der uf, ueſprunglche 
err 


Gebols, das Oberpots, die Gipfel 
„amd Üfte der Bäume, bein Bezimmern 
der Bäume im Walde abgehauen 
rian, -5, ein Eigenname, welchen 
man 
Be gebraucht, ZSerr Urian, einen 

Mann zu bezeichnen, welchen man 
Erna genauer bezeichnen und benennen, 
oder vor welchen man wenig Achtung 

an den Tag legen wi: man inschte 

mit dem „eren UÜrian wenig 
en " Umftände; auch eine verſteckte Be⸗ 
nennung des SE, 
riasbrief, m uneig., ein für den 
. Überbringer verrätherifcher und verderbs 
Acher Brief, von dem Briefe, welchen 
David an Joab fehrieb und durch den 
Urias überfendete, 2 Sam. ı1, 14 ff. 

N —— und Thümmim, Achtul Recht. 

So hieß der ſogenannte Bruſtſchild bes 
- jübifchen Hohenprieſters mit 12 edlen 

Stelnen, nach dee Anzahl der Stäm: 

% ine des ifraelitifchen Volks. 

Mein, m.., -es, diejenlge wirfferige 

euchtigkeit, melche ſich in eine Blafe 

der thierifchen Körper, durch die Mies 

gen, abgefondert, ſammelt und durch 
eine Röhre aus bderfelben und aus dem 

Körper geleitet wird (der Harn, ſ. d., 
auch blog das Waſſer, wie in der Re⸗ 


- Dienter Band, 





einer” Verunderung: 


gewohnlich in Verbindung mit 


dendart, fein Waſſer abſchlagen): | 
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den Urin laſſen das u vbad in 
! den Tuchwebereien — warme Bad 
halb aus Urin, halb aus Waſſer mit 
ein wenig Salz oder Potaſche verfegt, 
in ‚welchem die fpanifche Wolle gewa⸗— 
fehen und von ihrem fertigen Weſen 
gereinigt wird;. die 1 -biafe, die 
Harnblafe;; die N-blume, Name 
bes Bergnägeleins oder der Bergnelfe, 
f.d.; der M-geift, ein. aus dem Urin 
abgezogener ſehr flüchtiger Geiſt (Harns 
. ge); dns U -glas, das Harnglas; 
Weinieen, unth. u. th.3.,. baren, 
piſſen; das Wrinfalz, das Harnſalz; 
‚ver U ſperrer, ein Werkzeug, bie 
Harnrohre "zu fperren und den unwill⸗ 
Eührlichen Abgang des Urins in den 
Nacht zu verhindern ; der 1 - fein, 
die Feinartige Mae, welche fich aus 
dem Urin anfekt ; ü -teeibend, E. 
u. u w., den Urin treibend auf den 
‘Hein wirkend; das 1L- wölfchen, 
„eine in dem Urin ſchwebende Verdickung. 
firkämpe, in,, das wilde Schwein; in 
Weſtſalen auch ein großer vorzüglicher 
Kämpe. 
rkopf, m., Deigtnaftopf, Genie, 
ürkraft, m; ‚Die, etfke urfprüngliche 
Kraft: die Ürkraft Bottes; ürs 
kräftig, Eu. Uwe, mit Urkraft bes 
gabt, Urkraſt häbend. 
ürkunde, w., ehemahls ein Zeugniß, 
daher noch in den Kanzeleien : sur Ur⸗ 
kunde deſſen iſt ‚gegenwärtige 
Schrift unterfchrieben worden 
‚2r., zum Zeungniffe, zum Beweiſe deſ⸗ 
ſelben; jest, ein fihriftliches Zeugniß; 
beſonders jede ſchriſtliche, vorzüglich . 
 Difentliche Verhandlung, ſofern fie fpäs 
terhin zu einem völligen Zeugniffe, Bes 
weife dienen kann Dokument): alte 
Urkunden fammeln, in Drud 
berausgeben; die Urfihrift, im Ges 
genfake der Abſchriſt; Urkunden, - 
ı) unth.3., bezeugen, ein noch in dfa 
fentlichen Berhandlungen, Verträgen ıc, 
vorkommendes Wort: wir urfunden 
und befennen 20. 2) ztdf.3., 
ſich urkunden, fish herfchreiben, role 
aus einer Urkunde. hergeleitet werden; 
der U-bewabhrer, Archivarjus; das 
222; | 


12350 Wrfundenbud. 
- -ü-buch, ein Buch, mworein die Ur⸗ 
kunden eingetragen werben; ein Buch, 
welche⸗ eine ®ammlung von Urkunden 
enthält (urkundenſammlung, Urkun⸗ 
denwerk) U— -gewölbe, Archiv (H- 
Hans, u Stammer); die U- ſamm⸗ 
lung eine Sammlung von Urfunden in 
einen Staate (Archiv); Urkundlich, 
Eu. u w., tn Geſtalt eines Zeugniffes, 
zu einem — zu mehrerer 
Sicherheit iſt Begenwärtiges 
urkundlich unterſchrieben wor⸗ 
den; aus urkunden gezogen, nach den 
urkunden bearbeitet (authentifch). 
Ürleg, m.,-e8, M. -e, ‚veraltet, 
"der Krieg (Orlog, Urleg, ucling, Urs 
losg und urlug). 
Urlaub, M. „68, überhaupt bie Er⸗ 
laubniß; in engerer Bedeutung die Er⸗ 
laubniß eines ‚Höhen, ſich auf, eintge 


zeit zu entfernen , beſonders von der 


den. ‚Soldaten. gegebenen! Erlguboiß, 
ſich auf, eine gewiſſe Zeit in. ihre dei⸗ 
Mmath beachen zu dürfen: einem Sol⸗ 
"sten Urlaub geben, ertbeilen; 
Arlaub nebmen, ſich dieſe Erlaub- 
niß geben laſſen; Urlaub haben, 
dieſe Erlaubniß haben; auf Urlaub 
ſeyn/ in feiner Heimat ze. ſeyn; im 
“ gemeinen Leben, Urlaub binter der 
“Thür nebmen, ohne Abſchied zu 
„nehmen ſich entfernen. 
ürleut, w., ein urſprünglicher gaut, 
und der ürlauter, ein Lauter ober 
Buchſtabe welcher einen ſolchen Laut 
bezeichnet Vokal). 
ürle, w., M. Ya der Ahorn; 
Erle; die im 


die 


ũrlicht, fer das ke! urfprüngliche und. 


reine Abt; bildlich, das Lichte. herr⸗ 
liche Droben oder Senfeits, auch wohl 
‚Se 

Urmann, m ‚der Urbarmann, woraus 
es ——— if. 

Grmaß, f., im ber Schweis, das Eich 
maß, gleichſam das erſte urfprüngliche 
Mas, welches den übrigen. zum Mur 
fer dient. 

ürmenfb, m., frühere 
Menſch. 

ũrmutter, m, Die eofke achennbie 


der erſte J 


urſache 


Mutter. Davon Ürmü itterlich, 
"u... —* 
—*— w., die- usanfüngliche mad 
welche im Üranfange waltete, au 
eine von den alteſten Beiten ber. er 
terbrochen fortdauernde Nacht Dee 
‚ferniß. Davon. Ürnäcelich, € 
u. U.w. 
fiengme, m., ein eiller, ine 
Name. 


ũrnatur w., „die urn" unver, | 


derbte Nafuk, w 
ürne w. M.-n, € 
"Befäß, befonders. fofer 
- ten dazu diente, die Aſch 
ten Todten A. Heizufegen ;. Brei 

‚ ähnliches. .Werf. de Bildhauerk.,. den 
gleichen ald Berzie ung und vorzůglis 
als Hauptſtück „auf, ——— 


udenes 
es bei den Al⸗ 


Braucht werben; Auch ‘die Su 
und — werden, ‚mit Urnen ra 
gebilde Venen Bü 


zu üffigen. und Aubern, Dingen, 0 
in Tyrol ein Maß ‚Deren zwei un 
fahr drei. Wiener Ci —J ur 
| henfsemig, R 


End „die 8 en 
„einer Urne haben 





d; * wi 


e der verbrann⸗ E 


5 


} 


eb x 


"eine Art Michel ig Rorbamenita; das 


ü-tbal, ein Zodtenthal, 


rocs,, in., der Auerochs⸗ 
* Uroftp, m., ein. Harnbefchauer., 
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rpfad m., ein urfprünglicher, a 


tHümlicher Pfad, , 

Urpflanze, w., eine erſte ee 
Pflanze. 

ürplotzlich, ESuuw, im höchſten de 
fehnell und unerwartet, höchſt plötzlich. 


Urgnell, m., uneig.,. dasjenige, aus E 
welchen alles übrige wie aus einem © 


Duell flieht: Bott iſt der AUrquell 
alles Buten 2c. 

iirrein, E.u.l.mw,, 
ſchönheit; urfprünglich rein. 

Üreind, fe, Name der Kohrdommel 
(Meerrind, Wafferochfe). Ä 

ũr ſache, w, M.-n, eine erſte frühere 
Sache, welche nacht, daß eine andere 
ihr gemäß geſchieht: meine Reifer 
wer Die Urſache, daß ich mein” 
Wort nicht halten Eonnte; Kumse 


mer wer die Urſache zu ibremi 


rein, wie die Ur⸗ 


J 
J 


N, 







{ 


\ 


— 
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Ur ſache 

Tode; oft ſteht es f. Grund: Urſa⸗ 
“x Nabe baben etwas zu thun; einem 
Arſache zu etwas geben; dies {ff 
die wahre Urfache davon; in 
dem Ausdrude: er iſt Urſache dar: 
an, ſteht es f. Schuld, welches oft 
inmn der Bedeutung von tefache gebraucht 
wird. In folgenden Beifpielen rer 
8 in feiner wahren Bedeutung: 
wird dazu wohl feine: Hefächen 
„baben; es gefchiebt nichts obne 

Urſache; der Tod will eine Ur⸗ 
ſache baben.; Befonders häufig if 
die Verbindung mit dem zweiten Falle, 
Er durch welchen bie Wirkung der Urfache 

gegen. feine Mitbürger waren 
die Urfache feinet Verbannung; 





Die Sonne iff die Uvfache der 


. Märme; ich betrachte dies als 
. Die Urfache meines Glückes; der 
Air ſacher, veraltet, eine Perſon, wel: 
che die wirkende Urſach von etwas iſt; 
Arſachlich, E.u.ii.w., eine Urſache 
‚enthaltend, ober auch nur, einer Ur⸗ 
ſache ähntich. 
es ., eine uralte Sage... 
rſau, w., in Baiern, eine große, por⸗ 
züglihe Sau, ein Hauptſchwein. 
—— m., =8, in ©thlefien, einer, 
© mit etwas urſchet, unräthlich ums 


eines w., in dem fächfifcheh Erz⸗ 
gebirge, in den Zinnbergwerken , dies 
 jenigen Schlacken, welhe aus dem 
Vorherde in die Schlackengrube laufen, 
und dem Eigenthümer der Hütte, ger 
hören. 

Meiste, m. (die Ürſchlechte), ©. 
D. ein Ausfchlag der Kinder, wo man 
felbſt Maſern und Hlattern darunter 

verſteht. 

Teſchsnheit, w., die urfprüngliche, 

ER auc) hüchfte Schönheit Gidealifihe Schön. 


| m., der erſte urſprüng⸗ 
liche Schreiber einer Sache, im Ge⸗ 


genfase von einem Sammler, Nach⸗ 


_ fhreiber, 
ſchrift, w., Driginal; ü-lich, €. 
u.U.m., in der Urſchrift, auch, nach 
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‚dem Inhalte der Urſchrift (authentiſch); 
der ũe ſteller, Originalſchriftſtellet. 

ũrſitz m.,. der erſte urfprüngliche Big, 

Mefprace w., eine urſprüngliche 
Sporache, welche aus feiner andern ab⸗ 
geleitet iſt. 

rſprung im, das erſte Entſpringen, 
Entſtehen eines Dinges, der erſte Ans 
fang deſſelben: bis auf den Ur⸗ 
ſprung einer Sache zurückgehen; 
der Urſprung einer Stadt ; einer 

Sprache, eines Bebrsuches; al⸗ 
le Dinge haben ihren Urſprung 
in Gott; bildlich, die wirkende Urſach 
eines Dinges, f. Duell; Gott iſt 
der urſprung alles Guten; ürs 
fprünglid, -Eu.u.w., den. Urſprung 
eines Dinges enthaltend: ein ur— 
ſprüngliches Wort, welches gleich 

‚anfangs fo da war, aus feinem andern 

‚abgeleitet oder gebildet if; ‚eine ur⸗ 

ſprüngliche Sprache, melsg-aus 
fich felbE ‚entfprungen iſt; die ur⸗ 
fprüngliche Befchaffenbeit.seines 
Dinges,. welche es bei ſelnem Ur⸗ 

ſprunge hatte; die Ü- lichkeit, die 
Eigenſchaft, der Zuſtand, da etwas 
urfprünglich if. 


ũrſtamm m, ber erſte uefpeüngliche 


Stamm, 

üUrftand, m., ber. erfle urfprünglige 
Zuffand eines Dinges. 

firftier, * der Urochs, Auerochs 

ũrſtoff, m., die erſten urſprünglichen 
Beſtandthelle (Elemente), 

ũrſtrahl, m., die Strahlen des. Ur⸗ 
lichtes, das Urlicht. 

ũrſtuck, f., ein uraltes Scuck; ein ur⸗ 
- fprüngliches Stück der Kunſt oder Wiſ⸗ 
fenfchaft. ꝛe., welches weder nachgebil⸗ 
det, nachgeahmt, noch überſetzt iſt 
Original). 

Urfule, -8,.ein Weibertaufname. tes 
ſeh, verkleinert ürſelchen; die Ur⸗ 
ſulinerinnen, Mitglieder eines. zu 
Ehren der h. Urfula geftifteten Ordens, 
die ſich ſchwarz kleiden, und junge 

, Mädchen erzichen. 

rte KÜrte)s m, Mn, dee Untheil, 
welcher. - auf. einen- — nach ‚der 
Vortheilung dommt. ©. Irte. 

stk a | 
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uͤrtel, uͤrteln, ſ. Urtheil, Urtheilen, 

ũrtext, m., der urſprüngliche Text. 
Artheil/mi,es/ die erſten urſprünglichen 
Beltandtheile eines Dinges (Elemente). 
uͤrtheil, ſ. —es, der entſcheidende Aus⸗ 
ſpruch eines Richters über eine ſtreitige 
Sache: ein Urtheil fällen über 
einen Verbrecher; das Urtheil 
ſprechen; nach Urtbeil u. Recht; 
das Urtheil an einem vollziehen 
Chei den Kechtögelehrten Tautet dies 
Wort hauhßg Urtel); in weiterer Bes 
deutung, eine auf die Verbindung der 
Umkände gegründete Meinung über die 
Beſchaffenheit eines Dinges, und deren 
“ Yußerung: fein Urebeil über eine 
Sache fagen, äußern; 
Andern um fein Urtheil fragen ; 
meinem Urtbeile nach wäre es 
befler noch zu warten 5 in der Ders 
nunftforfhung, das Bejahen oder Vers 
neinen eines Audgefagten ‚von einem 
Dinge, 3. B. die Auft iſt durch⸗ 
fiehtig ; ; zuweilen f. Urtheilskraft; 
%-tbeilen, unth. 3., ein gerichtli- 
a Urtheil ſprechen (urteln); in wei⸗ 
terer Bedeutung, ſeine Meinung über 
die Befchaffenheit einer Werfon oder Sa⸗ 
ehe äußcen, wo es häufig f. beustheilen 
ſteht: über gelebrte Merte kann 
"jedermann urtheilen; Davon 


Kann ich nicht uetbeilen s in ber. 


SDernunftforfchung, etwas von einer 
Sache bejohen oder verneinen: wenn 
ich denke und fage, Das Feuer 
"macht warm, fo, ürıbeile ich; 
der Urtbeiler, -8, eine Perfon, 
welche urtheilt; Die U-seröffnung, 
Bekanntmachung eines gerichtlichen Ur⸗ 
theiles; U- -fäbig, ‚,E.n.Uumw., fähig 


au uetheilen; die -Eraft, die Kraft 


der Seele zu urtheilen, zu bejahen od. 
zu verneinen (Bas lirtheildvermögen ); 
das II- fprechen, die Handlung, da 

7 er ein Urtheil fpsicht oder fält; Der 
- fprecher , eine Perfon‘, welche 

cn urtheil fpricht oder ſällt; Der U- 
fpruch, ein Ausipruch, ‚welcher ein 
urtheil it, ein gerichtlich ausgeſpro⸗ 
cheues Urtheil; der Ü-steg, der 
Tag, an welchem ein urtheil geſällt 


einen 


Urwort 


wird; das ÜU-vermöden) ſ. les 
tbeilstraft. 

ũrton, m, der erfte urfprüingliche bon, 
auch, ein reiner, unvermilchter Zon. 


Vrüreltern, d. W., die Eltern der Ur⸗ 


eltern; die, frübern Vorfahren oder 


"Ahnen; der W- entel, die W-inn,. 


der Sohn, die Tochter des Urenkels 


ober der Urenkelinn; die W-großel: 
tern, d. M., die Eltern der eo 


eltern; Die N - 
Mutter des Iirgroßvaterd oder der Ur⸗ 


großmutter;. der W-g-vater, der 
Vater des Urgroßvaters oder der Ur⸗ 


geoßmutter; der. ũrvater, der erfie 


urfprüngfiche Vater, der erſte Stamm⸗ 


vater. 


Vermogen. 
ũrvolk, f., ein urfprüngtiches Volk, wel 


ũrvermogen, ſ., ein urſprungliches 


großmutter, die 


-. 


eyes fihon in ben frühefien Zeiten als 


für fich beſtehend da iſt. 


fahren, Ahnen. 


‚ Tievorfabr, m., einer der früheſten Vor⸗ 


ũrweisheit, m,, eine frühe, uefprüngs 


liche Weisheit. 


ũrwellen, th.3, , auf ben Blech: ab 3 


Eifenhämmern, eine Art des Schmie⸗ 
dens zu bezeichnen. Die aus den 
Friſchſtücken zerſchrotenen und unter 


‚ dem Breithammer geſchmiedeten Stäbe” 


nämlich werden in Eleine Kölbchen ger 
hauen, und diefe werden geurmeller, 
d. b, anfangs zu Blech gefchmiebdet, 
wo fie die Geſtalt einer breitlichen Dlatte 
befommmen , Dann gebreitet, d.h. noch 
breiter gefchmiedet und weiter bearbeis 
tet; Der Ürweller, -8, ebendaf. 


derjenige Arbeiter, de 


das Urwellen 


verrichtet; Der rwellhammer, eben 
daſ. ein Hammer von 2 bis 3 Zentnern, 
unter welchem Die —— geur⸗ 


wellt werden. 


ũrwelt, w 
zur Zeit der Schöpfung. 


‚ bie Welt aus — urzeit, A 


ürwefen, f. — ein erſtes ueſprüngliches 


Weſen, z. DB. Gott. 


ürwort, ſ., ein urfpröngliches , ‚von “ 
feinem andern abgeleitetes Wort, ein 


———— 


— 


urzelchen 


—— das erſte ——— 

| Zeichen. RR 

Ürseit, w., die uralte, alleefrüefe 

Ki Be te, 

ũrzweck m., der erſte ——— 

auch wohl höch ſte Zweck. | 

*1fänce Cor. 11=), m., ii, 
beit, ein Gebrauch ; im Wechrefhandel, 
die übliche Frift vom Tage der Ausſtel⸗ 
Aung eines Wechfels bis zum Tage der 
Zahlung, gewöhnlich 14 Tage (Uſo). 

üfe, w. M.⸗n, RD. die Kröfe. 







*Wfucapiön, w. in der Nechtöfpe. die 


Erwerbung oder Veſitzeignung durch 
WBexjahrung; Ufucapiven, th. 3. 
durch Verjährung gewinnen, 
= fuel, E.u.0.m., gebräuchlich, üb⸗ 
Ah, herkommlich; Der Uſufruetu⸗ 


* 


Vadimonium 1253 
Arius, der Nutznießer, ber den Nieß⸗⸗ 
. brauch hat. 

— Uſurpatisn, m., die Ermächtigung, 
rechtswidrige Beſitznehmung; der U - 
paãtor, ein Threnräuber,, widerrecht⸗ 
licher Beſitznehmer; Ufnepivon, tb. 

8. ſich bemächtigen, an fich reißen: 
‚den Thron. 

* ũſus, m., der Sehen ; ex usu) 
durch Dia. 

* Vtenfilien, d.M., Hand: Küchen⸗ 
und Wirthfchaftsgeräthe. 

*terus, m., ber Interleib, die Ge⸗ 
bärmutter. 

* Titile, f.,. ber Nuten „ Vortheil. 

— Hröpien, Rirgendland, Nirgendheim, 
Schlaraffenland. 

* ut supra, gewöhnlih nur u. s. tige 
oben, d.1. au. ber oben angegebenen Zeit. 


3 


V, der zwei und zwanzigſte Buchſtabe 
de deutfchen Abece, lautet wie $, 3. 
B. Vater, in der Mitte der Wörter 
aber wie ein w, 3.8. Sklave, Fre⸗ 
vel, Pulver. Bon dem Umſtande, 
das bie Römer in ihrer größern Schrift 
- für U und V nur Ein gemeinſchaftli⸗ 
ches Zeichen V hatten, das auch unfer 
W erſetzte, iſt es herzuſchreiben, daß 
man auch im Deutſchen häufig ein V 
amd W für ein u feste- und vnd, 
Sraw, Trewe ꝛc., f. und, Frau, 
Treue 2c. ſchrieb, ja dab man fogar 


in Wörterbüchern die Wörter, welche 


ſich mit U md V anfangen, unter 
nander warf. Da wir ein WO haben, 
fo könnten wir das V, welches immer 
wie $ lautet „ entbehren, außer in der 
Mitte vieler Wörter, wo dann ww das 
für geſetzt werden eönnte. Allein eine 
olche Verbannung des V, wenn fie 
auch von Einzelnen gebtlliget wird, iſt 
Rt nicht mehr möglich. In Miörtern 
aber, wo der Gebrauch noch ſchwan⸗ 
kend fibeint, wird man F dem X ums 
bedingt vorgichen. 


* 94 (ſpr. a), es eilt! Ein Ausdruck 
der Spieler, wenn fie Geld auf ar 
Kartenblatt feren: Va banque! 
gilt die ganze Bank! KERN. 

+ Däcant, Eu.tim., erledigt, offen: 
die Stelle iſt vacant; die Pas 
canz, bie Erledigung einer Stelle; 
Vãcat, ed. ik frei, unbeſetzt, es ſehlt. 

* Paccinatiön, m, die Kuhpockenim⸗ 
pfung; die Vaccine, die Kuhpode, 
auch die Impfung felbſt; Waccinis 
ren, tb.3., die Kuhpocken impfen: 
Kinder. | 

* Dacillariön, mi, die ſchwankende Bes 
wegung ; Yacilliren, unth.3., ſchwan⸗ 
fen , ungemwiß fenn. 

* Vaciren, unth.3., erledigt, offen 
fenn; vacirende Handwerksbur⸗ 
ſche, dienfklofe, die keine Arbeit 
haben. 

* Pacuiren, th. Z., leeren, ausleeren. 

*Vademẽcum, f., eig., geh mit mir, 
ein Taſchenbuch vo luſtiger Schwänfe: _ 
eine Oademecumsgefchichte, 


* Vadimõnium, f., die Biteafihaft ; 
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das — vor BEN zu ers 
fiheinen. | 
% Yär, E.utt,, — un⸗ 
- füt: ein vages Leben führen; 
‘ Der. Prgabund (P-bond), en 
Herumſtreicher, Landlaͤufer, Landftreis 
Her; Vagiren, unth. 3. herum⸗ 
ſtreifen. 
Vaãland, n., 8, Me; N. D. der 


Teufel. &. Faland. Davon ehemahls 


der Valandsmann / Teuſelskerl. 
x Vaͤle, lebe wohl; Oalediciren, unth, 
Z., Abſchied nehmen, beſonders feierlich 
‚auf Univerfitäten,; Die Valediction, 
Die Abfihtedenehmung, 
Dälenrdiftel, w., Name der Krauss 
diſtel, Mannsdiſtel oder Mannstreu. 
»älentin; -s, cin Mannttaufname, 


im aeineinen Leben aufammengezogen 


in Velten. In verfiblednen Gegenden, 


beſonders O. D. wird die Fallſucht Va⸗ 


lentins Krankheit und Veltens 
Tanz genannt, von dem Imftande, 
dag man in Der römifiheh Kirche den 
„ heiligen Valentin in jener Krankheit 
anruft, weil er ſich ſelbſt in ſeinem Des 
ben davon nicht befreien konnte. Der 


Auruf der Werwunderngg ıc-: Por 
Velten, if vieleicht aus Valand vers 


derbt. : 
* Valeri ing Gadix), w., die Bat 
onmwurzel, 


Valẽt, f., das Lebewohl: v⸗ = fagen, | 


der D-fchmaus, 
;® Yalsıc) (fpr. Walẽh), He, der 
—— oder Bauer in der franz Karte. 
Valhaͤlla L Walballa. 
* Yaleur (for. Walshe), 
Werth, Gehalt dner Münze, 


BT. Yaldıa, in. der Kanfinannsfpr. , bei 
Wechſelbriefen, der Werth, Betrag, 
D..babe= 


die, Gumme des Wechfels: 
erbalten, di. den Geldbetrag bes 
Wechfels. 

* Valßauſsn, Wer. 


Werthbeſtimmung einen Minze: die 


Voalvations eabelle, ein Verzeichniß 


der verſchledenen Munzen ihrem 
verhäftuigmäßigt n Üerth, 

Yampie, im, -e$, M.- er F RBlot⸗ 
ſauger | 


m., de 


+ Periolit, m,, ein Stein von Bunte 


bie Mürdigung, 


Kater 


* Vandalismus, m., Vandalenſim, 
Vandalenrohheit, befonderd in der Zer⸗ 
> förting von. Kunſtwerken. Das Wort 
iſt entlehnt von den Bandalen ‚einem - 
deutfchen Bolfe an der Oſtſee dns im 
sten Jahrh. Italien überſchwemmte, 
und dort viele koſtbare ——— —F 
ſtörte. 5 

* Vanille Cfpr, wenillje),. m, BAR % 
indianiſche fehr gewürshafte, Mlanze, 
deren Samenkörner unter andern. zur R 
Chofolade gebraucht werden. N J 

Vanitãt, w die Eitelteit Richtige. A 
keit; ein VanitmoRä, ein Ge⸗ 

mãahlde, welches Blumen, Seüchte 1.0 
vorſtellt. h 

4 Vapeurs (for. wapdhrs), d. N. # 
Dunſte, Blahungen, Spannungen im 
Unterleib, und daher rührende * 
laune, befonders bei den Frauen zim⸗ 
mern. 

"Däris, DM, alerlef, veemiſchte 
Sachen; Veriäbel, €. ud. w. ver⸗ 
anderlich, Mmbcandig —— 

M.n, verſchiedene Leſeart in Han 
“amd Druckſchriften; Die Kine 
die Beränderung , beſonders im. Sons 
fpiel,; Die Vrrietät, MM. -en, die ” 
Berfehtedenheitz in der Naturbefchreis 
„bung, die Abart, Spielart; Varis 
"Teen, th.u. unth. 3 verändern, ab 
wechſeln verſchieden ſeyn. 

* Varicellen, d M. falſche Pocken, 
bie fih zuweilen an Perſonen zelgen, 
die ſchon geimpft ſind. 

Vherinas ın., Name eines ſehr —— 4 
Kanaſters, von der Stadt Dakine, aus 
— 5————— viriniſchen Blättern, be⸗ 
arbeitet. 





—— 







grüner Farbe, mit runden grauen Flek⸗ 
ken Borenfign). i 
Baßall Mm, en, M.- -en, ein Ber 
bensträger, Lehens nann; ein Elciner 
„Sürft, der fih in den Schü eines ord= 
Bern beaibt, 8 
* Vaſe (fpr. Wa ), w, ein Kun 
ober Prachtgefůß, in der DI. vaſen, 
Ed mudgeſae , infiiche . —— 
nüfe a 
— m, =, m. or, Vertlm.. —9 





männliche Perfon, 


ir 


“Bater 


* yfterchen, D. 2 -Tein, eine 
welcke mit einer 
weiblichen ein Kind gezeuget hat, in 
Beiehung auf dieſes Kind, und in 
„weiterer Bedeutung auch von einem. 
Thlere männlisen. Geſchlechts in den⸗ 
ſelben Beziehungen: Vater werden; 
Vater von ſechs Kindern ſeyn; 
in weiterer Bedeutung, nennt man auch 
‚ die Vorfahren Väter; das baben 
ſchon Bach Därer fo gebalten; - 
zu unfter Päter Zeiten;. zu feis 
nen Vätern geben, ‚ferben; uneig., 
„eine - 
Tchlehts, welche wie ein Vater für, eine 
"andre forget, 3.8. ein guter Fandess 


‚ber; auch eine ältere Perſon, für wel⸗ 


che man Piche und Achtung hegt, und 
An weiterer Bedeutung auch jeder alte 
Mann; befonders If Vater die zutrau⸗ 
liche Anrede an Gott, als den Schöp⸗ 
er, noch mehr aber, als ein gütiges, 
liebreiches Wefen: Peter unſer, der 
du biff im Simmel zc.; in noch 
weiterer Bedeutung, eine männliche. 
" Berfon, welcher der , urſpruns einer 
Sache, oder auch nur einer wichtigen 
Veranderung derſelben zugeſchrieben 
wird: Opitgz iſt der. Pater der 
„Deutfchen Dichtkunſt; im Verg⸗ 
‚baue nennt man den erſten Schacht, 
. welcher auf einem gemutheten Gange 
geſunken, und worüber Kübel und Seil 
. eingehängt worden iſt, den Vater 
- (beffimmter, Boterfhadt) ; ebendaf. 
 eist, den Beweis vom Vater 
berbringen oder führen bei einem 


ältere. Perſon mannlichen Ge⸗ 


Muttetkorm 
„Die O-Euß ꝛe. 
Värerland, 


: feld geboren und erzogen if: 
betreffend , 
sungen ; 


Mann; 
Cpatriotifch) ; die D- Sa, die im 


| * Patriotismus); 
der Stolz eines Menfien auf fein Bas 
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nes Vaters; die V angſt; der 

arm; das Prauge; der D-blid; 
das —* blut; J, 
Oheim, Onkel; die B- bruſt; die 


der V— Brüder, 


Y- burg: der P- -entfchluß; das _ 


. P-erbe; das väterlide Erbe; der 
Vfluch; 
— —————— 


gut; V 
be, dah von Seiten des Vaters; Die 


die OD - freude; die 
das Mäters 
-balb, Um. , von der Hals 


-band; das V⸗ haus; die V— 


| beiligkeit, die Unverletzlichkeit und 
dus hohe Anfehen eines Vaters; 
D-bird; das © -berz; die v- 
boffnung; die V huld; die V—⸗ 


der 


das ehr forn, io viel als 


bütte; 
@.d.; die V⸗ kraft; 


hr das vaterliche Land, in 
welchem der Bater, in welchem man 
im Va⸗ 
terlande bleiben; das Vaterland 
lieben; O- Iindifch, Eu.u.w., 
zum Vaterlande gehörend, daſſelbe 
demſelben cigenthümlich : 
die vaterländifche Sprache ; va⸗ 
terländifche Sitten, $Eineichz 
vaterlandliebend (patrio⸗ 
tifch): ein vaterlandiſch gefinnter 
V liebend/ E.u. U.w. 


Vaterlande gewöhnliche Art und Weiſe; 
2 D=seifer Chatzintiemus) ; der 

- sfteund Patriot); ‚Die V⸗s6⸗ 
der v-sttols, 


‚terland, 


väterlih, €, u. u.w. dem Vater ge⸗ 
hörend, vom Bater perrühsend : das 

| väterlidye Permögen; das väters 
liche But; in weiterer Bedeutung, 
den Vätern oder Vorfahren gehörend, 
von ihnen herruhrend wie in der Bi⸗ 
bel: das vaterliche Geſetz va⸗ 


Streite zwiſchen den Ültern und Jun⸗ 
„gern im Belde, fein Recht als das des. 
Altern von dem Punkte an, auf mels 
chem der Gang zuerſt erbeochen worden, 
ober der erſte Schacht gefunfen worden 
” if, bis zu dem ſtreitigen Stücke, ent» 
EN. durch offene Durchſchlage und 


ntliche Baalbänder, oder durch zterliche Satzungen; in dem Vers 
Schurſe augenfcheinlish darthun. Zu⸗ hältnifie eines Vaters als eines folchen 
ſammenſetzungen find: das Väter; gegründet, demſelben angemeffen: das 
ame, das Amt eines Vaters, welches —— Anſehen; vaterliche 


„Pflidyten und Rechte; die vater⸗ 
‚liche Siebe; . einem Daten. ähnlich, 
nach Art eins Bates: väterlicher 


‚w als folcher in Bezug auf feine Kin⸗ 
"der und fein Haus verwaltet; das P- 
angeſicht, das liebevolle Angefiht eis 
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könnte ein leiblicher Väter feine 
! eignen Kinder nicht bebandeln; 
' einen väterlich ermsbnen. ' 
Vãterliebe, w., die Piebe eined Maters 
gegen feine Kinder ; die O- linie, 
. Gefihlechtslinie von Seiten des Vaters; 
»-Ilos, E.u.ll.m., des Vaters bes 
raubt; die ®- macht. die väterliche 
Maht; Die D- milde; der D- 
mord; der P-mörder; P-mör; 
| derifih. Eu. 1m. ; der Y- name; 
. der O- paleft; die X-pflichtz 
die V—ſage, eine von den Vätern 
Uberlieferte Gage; der O- Schacht, 
F. Oster; Die D-fchefe, der Zus 
ſtand, da man Vater ift: feine Va⸗ 
terfchaft läugnen, fäugnen, daß 
‚man Pater eines Kindes ſey, der V— 
ſchooß, der Aufenthaltsort bei einem 
‚ Tiebenden Vater; die V— ſchraube, 
bei den Dreshslern, jede Schraube, bie 
“An eine Mutterfchraube eingefchraubt 
wird, befonders wenn fie mit der Muts 
terſchraube zwei abgefonderke Theile 
vereinigt, zeB. an PEN DBEIEDKOhF® 
die — Tante; der V— 
ſegen; der ®- ſinn; die P- fitte 
däterficte), eine Eitte der Wäter, 
Vorſahren; der D-fit; Der V— 
" fohn, ein vom Vater dor Allen ges 
liebter, und dadurch vergogener Gohn, 
gewöhnlich in der Berkleinungsform, 
Väterfsbnchen; Die ®- forge; 
‚die D- fprache, die Landesſprache 
| Mutterfprace); die D-fisdt, die 


‚Stadt, in welcher man geboren und 


erzogen iR; MD ſtadtiſch, Eu. 
U. w., zur Vaterſtadt gehörend, berfel- 
‚ben eigens -der V ſtand, der Zus 
“Hand eines Vaters, als eines ſolchen; 
die p = ſtellez Die © - flimme; 
"der (das) D-theil, das Erötheil 
‚von Seiten des Vattis; die V toch⸗ 
\ ter, eine vom Mater‘ vor Allen geliebte 
end‘ bodurch verzogene Tochter, ge⸗ 
bbhnlicher in der Verkleinungs form, 
das Vatertöchserchen ; der V— 
ton, die Skumme des Patera; Die 


V treue; der V⸗ trieb; das P- 


unſer, das Gebet Jeſu, welches ſich 
mit den Worten Nase unfer, oder 


Vebtolume 


unſer Mater ıc, anfaängt; die V— 
wohnung; das VA wort; die 
V— würde; die V—zeit, die Vor⸗ 


zeit; der V-zorn; die v⸗ ucht, 


die väterliche Zucht. 


*Vatikaͤn, m.,=-s, einer ber ſieben 
Berge Koms, auf welchem ber päpfts 

oft verfieht man 

darunter den „ pänftichen Stuhl, das 


liche Pallaſt febt; 


päpftliche Kabinet, 

* Dauclüfe (pr. wokluſe), die durch 
den Dichter Petrarch und feine ‚geliebte 
faura fo beühmt gewordene Quelle in 
dem ehemahligen Avignon. 

* Oaudeville (for. Wodewihbl), f., 

eine Art leichten franzefifshen diedes, 
‚ Boltslied. 


devillen » Theater ‚hat. 

* — Yaurball (ſpr. Waxhall), ein bet 
London gelegener großer Garten, der 
bei einer prächtigen Erleuchtung ae 


"mögliche Arten von Gcnüffen darbietet, 


* vedam, „eines der heil. Bücher der 


Hindus, welches bie Dffenbarungen, ih⸗ 


rer Götter enthält. 


Reiterwache, Spahwache. 


*Vegersbilien, d. M., Mlanzenges 
wächfe, Mlanzenfpeifen ; Vegerabis 


liſch, E.u.U.w., dem Pflanzeneeiche 
zugehörig; die Pegetatiön, der Pflan⸗ 
zenwachsthum; das Mflanzenleben ; 


Vegetiren, unth. 3., Nahrungsfoff - 


"aus der Erde siehen ; ‚ein Planzenleben 
führen: er vegetirt, d.h. er ißt, 


trinkt, ſchläft bloß, thut nichts weiter. 


»Bebdiftel (Vebrdiftel), w., Name 
der Marien ober. Frauendiſtel und der 
Karden⸗ oder Walkerdiſtel. | 

* Dehement, E. u. U.w. heſtig, ſtur⸗ 
miſch, leidenſchaftlich; 


meny, die Seftigkeit,, Hitze, der un⸗ 
geſtüm. 

*Vehlkel, ſ., 28, ein Gelegenheits⸗, 
Hulfemittel. 


— Pflan⸗ 


zen aus der Familie der Narziſſen, auf 


dem Vorgebirge = ‚guten Hoffnung. 


Die Franzoſen ſetzen eine 
eigene Gattung von Luſtſpielen aus ſol⸗ 
chen gefälligen Liedern zufammen, das 
her man.in Paris cin befonderes Vau⸗ 


die Vehe⸗ 


* Vedẽette (fpr. Wehdette), w., eine 3 


a ee a "a ne a 
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vxẽbm „28, 1 gehn zc. — in welchem viele Vellehen is 

ebwam, Grauer, befonders das hen; 9- umwunden, Eu, uw.; 
Bauchfell des im Winter grau gewor⸗ V—voll, E.urnum.; die V-wurs(eDd: 
denen nördlichen Eichhörnchens oder die Wurzel der Veitchen, welche den 

Vekhe, zu Pelzfutter dienend. Geruch der Veilchen hat; im welterer 
Meilchen, f., -s, Name eines befanns Bedeutung, Name ber weißen ſloren⸗ 

ten Manzengefchlechts, deffen Blumen - tiniſchen Schwertlilie mit großen weißen 

fünf an Geffalt und Größe verfchiedene . Blättern , und der deutſchen oder ges 
DHlätter, einen. fünfblattigen Kelch, meinen blauen Schwertlilie; der V— 
fünf kurze Staubfäden und eineh über zucker, ein mit Zucker verdickter Veil⸗ 
die Staubbeutel hervorragenden Griffel chenfaft, 
mit einem ſchiefen Staubwege haben Deiltebe, w., Name des Jasmines; 

EGeile, Viole); vorzugweiſe das wohl⸗ das D-röschen, Name des Korn⸗ 

riechende blaue Ve ſchen die bes radens (Stechnelke ıc.), 
kannte Art in Gärten, an Heden ıc., Veit, -S, Mannstaufname und Name 
das unter dem Laube "Derborgen, ein . eines‘ Heiligen 5 Die Veltsbohne, 
Bild der Befcheibenheit und Demuth Name der Schminfbohne (M. D. Vits⸗ 
if; der O- apfel, eine Sorte Äpfel,  bohne); dee D-rag, der dem heili⸗ 
 . wahrfcheinlich vom Geruch; das P- gen Veit gemidmete und nah ihm dm 

bett, ein Lager auf Beilhenrafenz Kalender benannte Zag; der B-ranz, - 
das O-biart, ein blaues Blumen» : Name viner ſeltenen Krankheit, bet 

Blatt des Veilchens; V⸗blau, Eu, welcher die damit Behaſteten tanzen 

U w., blau, wie das in unfern Gärten ſollen. 
bluhende mohlriechende Veilchen (veil⸗ * Velin Cipr. Welenab), f. auch 9- 
farb, veilkhenfarb, gemeinhin violet) ; papier, feines geglätteted, pergaments 

der ®-brantwein, ein auf Beil artiges Papier zu Prachtausgaben. 

‚chen abgezpgener Süfbrantwein, der * Veliten, d. M., leicht bewaffnete 

n-effig, ein aus Veilchen bereiteter Soldaten, 

Eſſig; O-ferb, E,u.t.m., f. Peils * Delociferes (ſpr. welobfifährs), 
chenblau; das V⸗holz, ein ausläns d. M., Gefchwindträger, eine Art ſehr 
diſches, ſchweres, vellchenblaues, ſchek⸗ ſchnell fahrende ——— in ‚Franke 

Higes und wohlriechendes Holz, welches reich. ' 

- einen fihönen Glanz Annimmt; der Welteliner, m., 8, ein Einwohner 
D-Lranz, ein aus Veilhen gewuns des Veltelins; eine Art Weintrauben, 
dener Kranz; das V— moos, ein bie Fleiſchtraube. 
blutrothes Staubmoos, welches auf. Velten, -s, f. Valentin. 
gewiſſen Steinen wächft, nach Veilchen * Venäl, tt.w., kauflich, feil. | 
riecht und den Gteinen dieſen Geruch * Vene, w., die Blutader, d. f. dieje⸗ 
“ mittheilt, die daher Veilchenfteine nige, welche das Blut: zum Hetzen 
 (Belkenfleine) genannt werden; der führt. 
Vraſen, Rafen, iyje Beilchen bes Venedig, -s, Name einer bekannten 
 wachfen; der P-faft; die O-feele, _ Inſelſtadt im Adriatifchen Meerbuſen, 
eine Perfon, welche in Anfehung der nabe am fellen Lande. Davon der 
> BBefheibenbeit und Demuth dem - vers Denediger, die Venddigerinn, ‘ 
borgen blühenden und duftenden Veil⸗ ein Bewohner, eine Bewohnerinn Mes 
£ en zu vergleichen ih; dee P-ficup, nedigs, wofür gewöhnlich Venetiäner 5. 
0 " yerdickter Weilchenfaft; der V— ſtein, Venẽdiſch, Eru. U.w. zu Venedig, 
ein von der Steinblüte ꝛtc. nad Veil⸗ den Vencdigern gehörend, in Venedig 
— hen riechender Stein (Velkenſtein); einheimiſch (Benetianifih): Die Vene⸗ 
unels. auch die Steinblüte ſelbſt; diſche Schule, welche die Venedi⸗ 
der V ſtrauß; dos v⸗ tbal, ein ſchen Mahler bildeten; Venediſche 
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"Seife, eine fefte von öt korähen? Seite, 
welche zum. Theil wohlriechend und ge⸗ 
marmelt if; das Venediſche Waſ⸗ 
fer, ein aus Zitronen, Melonen, Kürs 
biſſen, ‚Eiern, gehackten Hammel⸗ oder 
"Käfberfüßen,. Kantzuder und Borax 
abgezogenes Waſſer, zum Waſchen des 
Geſichts und der Hände, tim die Haut 

„rein und zart zu erhalten. 

* veneräbel, Eru. U.w., ehrwurdig, 


verehrungswerth; Das Veneräbile,. 


bei. den Katholiken, die geweihte Hoz 
He; die Veneration, die Vereh— 


zung, beſonders gegen die Mutter Ma⸗ 
via 23 — th. 3., vereh⸗ | 


ren: einen. 


Beneriſch Eu.ti.m., von der duſt⸗ 
ſeuche berrührend, damit behaftet: die 


veneriſche Krankheit; er iſt ve⸗ 


neriſch. 
* ‚Nenetiäner, fs Venedig. 


*Yenig, die Erlaubniß: V. netätig, | 
bie Mundigſprechung, Woljährigkeitss 


erklärung; V. eoncionandi, die Er: 
laubniß zu predigen. 


* Dentil, f., d08 Zugloch, bie Winde: 


Elappe; Der Wentilätor, das bes 


kannte Windrädchen , oder der Buftzies. 


‚her in den Fenfern; Ventilicen, 
+8, ei; hin und her überlegen. 
Penus, w., die Riebesgüttinh der alten 


— uneig., die Liebe ſelbſt: die 
Mediceiſche Venus, eines der 


ſchonſten ber uhmteſten Steinbilder der 


Venus aus dem Alterthume, von ei⸗— 


nem der Kerzoge sus dem. Haufe Mes 


diels den Rgmen führend ; in der Sterns. 


‚wiffenfchaft ,. einer der Wandelſterne 
um unfere Sonne, der ſich zungchſt 


nach dem Merkur um diefelbe bewegt, 


und ein ſchoönes helles Licht Hat. „De 

nachdem er vor Auſgang oder nach dem 
Niedergang der Gonne geſehen wird, 
nennt man ihn Morgen⸗ oder Abend: 


freen; Name einer Cinnpflonze, des. 


Sliegenfängers oder Fliegenſchnappers; 
der O-bart, Name der Kardendis 
Keil, Weberdiſtel; der v⸗ berg, in 
der Sanbwaprfagerei, eine: gewiſſe Ers 
hbhung in dee flachen. Hand. (Liebes: 

Berg); die über der Scham ,, befonders 


7 


Venuspfeil 


der weiblichen , " Tiegende Erhöhung. 
Venushugel) 3. "die - beule, bei 
a Ärzten,” eine durch unreinen Weis 
hlaf und Ausfchtweifungen verurfachte 
Beule (Feigwarze); das X - bild,, 
ein. aus. Stein gehauenes Standbild 
der Venus; Die V—blatter, gewiffe 
Blattern im Geſicht, fofern fie von. 
Ausſchweifungen herruhren Venus⸗ 
blümchen); die O-bruft, cine Bruſt 


‚von hochſtet Echönheitz eine Art Ale 4 


fben, die. DVenuspfiefche, eine Art: 


Schwimmſchnecken der. Halbınonds 
fehneefen in beiden Indien (Mutterbt Re 4 


Warzendotter, Weibling); Die. 


dofe, Name der Zickzackmuſchel; de } 


Y-finger,, Rame einer — 


Hunds zunge oder. des Liebaugels; der 


Vfliegenwedel, Name einer Art 
" Hornkoraflen. oder Geeftauden ; das 
v-baae, Name zweier Pflanzen, 
des Frauenhaarßz, und einer Art des 
Streiffarn oder Milzkrautes des 
ſchwarzen Frauenhaars, das V-berz, 


Name einer feltengen Art, Benusmus 


Tchein in den 'amerifanifchen Meeren 
(das ſtachelige Venusherz, die echte 


Venusmuſchel); eine fchöne Herzmu⸗ 
ſchel in den indifchen Meeren: (Men 
ſchenherz); der Venushügel, f 9 
‚ Venusberg; der ®-Famm, eine ° 
Art Benusmufcheln mit fammartigen ” 


Strichen; die 9- Erankbeit, eine 
durch unreinen 8 
ſchweifungen in der ſinnlichen biebe ent⸗ 


fondene. Krankheit (die Luffeuche); 
die O-mufchel, eine zahlreiche Gat ⸗ 
„tung von Muscheln mit ‚zwei, Schalen, 
bei welchen. fich. die Lippen Des äußern 7 
Randes an der Worderfeite über einan⸗ 
der legen; dee O-ngbel, Name ” 
. verfleinter gegrabener Schneckendeckel 
»(Seenabel),. und einer Art Hundes 7 


zunge oder Denusfinger; Die M- ‚perle, 


ſo viel als Venusblatter die - 
perle/ fouiel als Venusblatter; der 
VPpfeil, an den Erdfchneden, cin 7 
filihgrätenartiges. ſpitziges Knächelchen, 
welches an dem Burpurbeutelchen der⸗ 
ſelben —J——— und zu den Zeu⸗ . 


- gungsgliedern derſelben gehört ; die 


& R 


4 





eifchlef, durh Aus 


® 
F 


Vendbpfirſche 
-pfi Aefehe, eine ſehr wohlſchmek⸗ 


ine Sorte Pfirſchen Venuebruſt) — 


der v— ſchacht, eine Art Röhren⸗ 
Mnecken, der Seemonch; 
NKommſchnecken; der. v— 89 eine 


Art Rohrenſchnecken die Vſc necke, 


ae der Yorzellanfhnecte ;.der O- 


ub, Name einer Pflanze, der Mar 


rienfhuß ; die B- fehle" L. I, 


— —— das Vſiegel Nas, 


ER der Einbenre, der Wolfsbeere; Der 


piegel, Name einer Art Glok⸗ | 


+ men, das funfeckige Beilchen 


„ee das B-fpiel, ein. 


piel der finulichen Liebez der V— 
fein, Name’ zweiſchaliger, 
"Mufseln, deren eine Schale bauchig, 
die andere flach it, und welche auf 


ihrer uhteen Hälfte mit. einem weiblis 


hen‘ Zeugungegliede Ahnlichkeit haben 
Mutterſtein, Maunzenſtein, Bungen⸗ 
fein); der O-flern, der Wandel⸗ 


fern Venus; der O-frabl, Name, 
des Madelkörbels; die Y-taube, Pie 
" Zauben, welche vor den Muſchelwa⸗ 


gen der Benus gefpannt waren; Name 
‚der Schleier z oder Kappentaube; der 
V tempel, das Bordell, 


Ver, ehemahls ein für ſich allein üpfs 


— 
— — 
— — 


he Wort, jest nur eine. Vorfifbe, 
‚mit der Haupt» und Eigenfhaftswärs 
ter, befonderd aber Zeitwörter gebifdet 
erden, Es bedentet aber Ver: ») 
eine Entfernung von fih weg, f. weg, 
fort: verbannen, verdrängen, 
verjagen, verweifen, vericeiz 
"ben, verſchicken, verfchenten ze. 
Heraus fließen mehrere uneigentliche 
u, und zwar die eines Wer: 
brauche, einer Erſchöpſung, no es 
den Begriff des Aufhörens der Hands 


Me fung, als Folge einſhließt: Holz vers 
Ki arbeiten, 


verbrennen 5; Mehl 
"yerbaden; fein Geld verthun, 


e; „verfpielen, verfchwendenze.; oft 


kommt zu diefer Bedeutung, daß «in 
"Ding, wovon es ausgefagt wird, zu 
y. feiner Beſtlmmung mehr oder weniger 


ie , ober ſich doch ganz uns 


ahnlich wird, aledann es fin michreren 
—— mt über oleichbedeutend ik; 


ZIER 


eine. Art- 


runder. 


auch ein Verſetzon, 
einen fehlerhaften irrigen Zußend, wie 
in: verführen, Berliten *6 
gen, verſchreiben, verdrucken, 
ſich verirren, ſich verlaufen, ſich 


* 
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“etwas verbieden, verdreben, ver⸗ 
ſchrauben; ein Rind verzärtelng 
ſich die Hand verrenken, ver; 
ſtauchen; 


ſich verheben; 3ver⸗ 


wachſen; eine Bis zur gan zuchen Erz 


fchönfung wahrende Zortdauer eines zu⸗ 
ſandes 


Et oh; verblühen, verbrau⸗ 


„wodurch dem Dinge ein Ende 


en, verdurffen, verderben, ver⸗ 


"faulen, verbungern, verrauchen, 


verſchmachten; verſchwinden, 


perweſenec. ein Aufhöcen, ein Uns. 
terbleiben, Unterlaſſen: 


ſeine üble 
Laune vertrinken etwas ver⸗ 


bieten, verbitten, verſagen, ver⸗ 
‚reden, verſchwören 2c. , ein Ver⸗ 
lieren, 
vergeſſen, 
men; 2) ein Ändern, ein Andersbe⸗ 


Verlutagehen verlieren; 


verlernen, verſau⸗ 


ſtimmtwerden, auch ein. Berfehen oder 
Gerathen in denjenigen Zuſtand, wel⸗ 
chen das Zeitwort bezeichnet: ver⸗ 
pflanzen, verſetzen, verfchieben, 
verrüden, verſtoßen, verftellen, 
vertsufbben, verkappen, vers 


wechſeln, veralten, verarmen, 


verblinden, verblaffen, verblei⸗ 
chen, verdorren; oft bezeichnet es 
ein Gerathen in 


verſehen; 3) ein Zuruckhalten, Ab⸗ 
halten, in: verhalten, verbeblen, 


"verhindern, verbüten, verſchwei⸗ 
gen, verbergen, verbieten, ver: 


wehren 2c.5; auch wohl ein Aufbe⸗ 
wahren wie in verwabren; in man⸗ 
chen Wörtern bedeutet ver 4) fo viel 
als für, 3. B. verſteuern, verzol⸗ 
len , verzinfen, verfchoden 5 zu: 
weiten ficht 5) ver für vor und dient 
auch dem Begriff zu verffärfen: ver; 
fabren, in feinem Handeln borkhreis 
ten, verhören, vernehmen, gleiche 
fam var Anbern hören, vornehmen, 
vermerken, verlangen, fi) vers 
beugen, fich verneigen ze, übris 
gens if. ver von dem Zeitwerte unzer⸗ 
treunlich, daher es auch im Mittelwert 
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der vergangenen Zeit die Silbe ge meht 
bekommt. | 
Veränfen, untd.3., 2. D. durch un 
ordentlichen und unwirthſchaftlichen 
Gebraͤuch verderben: das Vieb vers 
| aaſet mebe Futter als es frißt. 
Veräbfolgen, th.3., in eines Andern 
Sande übergeben, übergeben laffen. 
Deräbreden, t.3., mit einem Andern 
Abrede under etwas nehmen, und einen 


Beſchluß falten: versbredeter Mar 


Ken, der Verabredung gemäß, 

Vexaͤbreichen, th. 3., jedem feinen 
Theil reichen. 

Veraͤbſaͤumen, th. 3. verfäunten, uns 

/ terlaffen. 

Verabſcheuen, th. * abſcheu vor es 
was empfinden: das Kafter; V 
ſcheuungswerth, O-f- würdig, 

E.u U w., werth, —— verabſcheuet 
zu — 

Veraͤbſchieden, th. 3. ‚mit dem Ab⸗ 
ſchiede entlaſſen, von Soldaten und 

Bedienten (abdanken): 
ein verabſchiedeter Bedienter; 
in den Gerichten mancher Gegenden, 
den gerichtlichen Beſcheid geben, durch 
„einen Rechtsſpruch, Durch ein Urtheil 


entſcheiden, überhaupt entfiheiden, bes 


fihließen. 

Bersbfcboffen, th.3., in den Gerich⸗ 
ten, Abſchoß von etwas geben. 

Versccifen, th. 3., verſteuern. 

Veraccordiren, th.3., verdingen. 

Veralimentiven, th.3., verköſtigen, 
‚ernähren. 

Derachäen, th. 8., gräctfiven, geiechis 
ſche Gigenthimtichkeit geben. 

Derschten, tb. 3., urtheifen, daß. etz 
mas feinen Werth "habe, feine Achtung 
verdiene: jeder verachter ıbn, er 


iſt ein verachteter Menſch; in. 


weiterer Bedeutung, nicht achten, kei⸗ 


nen Werth darauf legen: guten Kath 


muß man nicht verschten. 
Derächten, th.3., in die Acht thun, 
erklären. N 
Verächtenswertb, P-würdig, €. 
u.1.m., werth, würdig verachtet zu 
—— der Verächter, —s, eine 
Perſon, welche etwas verachtek (richti⸗ 


| Veräftermierben ‚tb. $:, 


Truppen; 


Verändern 


„get Berachter); 9-lich, E.u.H. 
..w., der Berachtung werth: ein vers 
k Acptlicher Menfeb; Verachtung eme 
pfindend umd Außernd: einem vers 
ächtlich. begegnen ;. eine verächts 


‘liche, Behandlung; die D-Ac- 


tung, ber Zuftand , ba etwas verach⸗ 
tet wird; D- -tungsvoll, E.u. U w. 
voll von Verachtung, mit ii: Ders 
achtung; ®-t-wertb, V⸗ 
dig, Eru. U w. mierth mine ie 
Derachtung. 
Verächzen ‚WR, Woend verbringen: 
fein eben. 


Verstkern, th.2., mit Yden oder 


ackernd verbringen: Seit und Geld. 


Veradoniſiren, th.3., zum Adonis 
machen, verfchönern, 


‚einen Theil feiner Wohnung. wieder an 
‚einen andern vermiethen. : 


Veräbnlicben, th.3., gang. ‚ähnlich 


machen: fich (mich) einem, 


Verallgemeinen, th. Z., allgemein ma⸗ 


chen, auf das Ganze ausdehnen (ges 

wöhnlich verallgemeinern, welches 

-aber allgemeiner machen bedeutet). 
Veralten, unth. Z., mit feyn, durch 


die Ränge der Zeit aufhören das zu ſeyn, —*— 
mas es war, und unbrauchbar werden: 
ihre Rleider und Schuhe veral⸗ m 


teten nicht, 3 Mof. 8. 4.5 vergl, 
tete Wörter, Ausdrüde, Sitten, 
"Gebräuche, Moden Cauh wo { 

- peraltern). 

Ver aͤnder bar, und üblicher ®- lich 
En. u U.w., verändert werden könnend, 
der Veranderung unterworfen : alles 
iſt veränderlich; in engerer Bedeu⸗ 
tung fähig und geneigt, 
leiht anders zu beftimmen, beſonders 
wenn es ohne Noth und binreichenden 


Grund gefhieht: ſehr veränderih 7 
feyn ; ein veränderliber äfenfh. 


Derandern, th. 3., gänzlich ändern: 


feine ®leidung verändern, fie , 


ganz anders machen, auch, Die gewöhn⸗ 
liche gegen. eine andere vertaufihen; 
feine Wohnung verändern, eine 
ganz anderebezichen; feinen Namen 


‚verändern, im Bergbaue verficht , 


als Miether — 


ei 
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Veraͤnderung 


man unter Schlacken verändern, 


‚die vom Verbleien gefallenen Schloden, 
welche noch einen Gehalt haben, nach⸗ 


ſchmelzen; ſich (mich) verändern, 


ſowohl feine äußere Tage ganz anders 


RA "einrichten , befonders durch Heirathen, 


Veranderung lieben ; 


als auch, der äußern Gefalt, und dem 
den Gefinnungen ꝛc. Et 


Semuth 
"ganz anders beſtimmt werden: er be 
ſich febe verändert; die Witter 
zung bat fich verändert ; Die Zeir 
ten verändern fich ; haufig ge 
"Braucht man es für da⸗ blöße ändern 
und: abändern; die V— - Anderung, 


die Handlung, da man verändert, auch. 


der Zuſtand, da ſich etwas verändert; 
eine Veränderung machen; Die 
Alles iſt 
der Veränderung unterwörfen; 
"es wurden in der Kinrichtung 
des Stadtes manche Verinder 
rungen nötbig; 
zung der Kleidung, der Woh⸗ 
nung, des Namens ꝛc.; fich eine 
Veränderung machen, eine andere 
Befchäftigung vornehmen, fich ein Vers 
gnügen, eine Zerfireuung machen; in 
ber Mahlersi if Veränderung (Abs 
änderung) die Mannigfaltigkeit der Per⸗ 
fonen auf einem Gemählde, in Anfes 


hung ihrer Handlung, Stellung, Mens 


dung, und des: Ausdrucks ihrer "eidens 
ſchaften; in der Schifffahrt find Ver⸗ 
‚enderungen der Kompafnadel, 
- bie Abmweichungen derfelben vom wahren 


—* Nordpunkte; das durch Verändern Ber 


ER 


"wirkte, Hervorgebrachte: Die vorges 


nommenen Veränderungen “find 





wabre Verbefferungen. 
ee 'f,. ein allge 
meiner Sas, woraus ſich die Verände⸗ 
gungen in einzelnen Ballen erklären laſ⸗ 
fen; die D-Eraft, die Kraft und 
das Beſtreben feinen Zufand zu vers 
S ändern. . 
enter, th. 3., mit Anfern verbin: 
den und verwahren: eine Wand ver⸗ 
antern, mit eifernen-Ankern verfehen 
und zufammenhalten. 
 Werönlaffen, th.3., veg., Anlaß zu 


etwas geben: eine Sache; einen zu 


die Peränder 


\ 
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etwas; zumeilen ein milderer Aus— 
deu f. befehlen: der König bat 
"feinen Ransler veranlaßt, die 
Sache 3u uhterfuchen; der V— 
aſſer Seine Perſon, welche et⸗ 
"was veranlaßt; die V laſſung, 

‚M.-en, die Handlung, da man etwas 

veranlaßt; dasjenige, wodurth etwas 
veranlaßt wird: eine Bleinigkeit 
iſt oft die Veranlaſſung zu gro⸗ 
“gen Erfolgen. | 

Verännebmiichen, th. 3., —— 
lich, angenehm machen, 

Peranfebaulichen, ih. Be, anſchau⸗ 
ich machen. * 

Vera nſchlagen, th.3., einen Anſchlag 
von etwas machen, den Werth ſchatzen: 
ein Gut. 

Veränftalten, th. 83., Anftalt zu etwas 
machen und wirklich anſtellen: ein 
Feſt; der V— ſtalter; die v⸗ 
ſtaltung. 

Veräntworten, ‘th. 3., durch feine 
Antwort auf die Anklage wegen einer 
Handlung beweifen, daß fie nichts‘ 
Pilkhtwidtiges enthalte. Es unters 
ſcheidet fich von vertheidigen Hadurch, 

daß es fich bloß auf Beſchuldigung uns 
rechten, Handlungen bezieht, und daf 
man nur eigene Handlungen verant⸗ 
wortet: das will ich ſchon ver; 
antworten; fich (mich) verants 
worten, fein Betragen, feine Hands 
lungen, wegen welcher man angeklagt 
worden iff; fich vor jemand, fich 
gegen jemand verantworten; 
-wortlih, Eru. U.w., der Wer: 
antwortung ausgefekt: einen verant⸗ 
wortlich für etwas machen , im 

woraus erflären, Daß cr Dad, was gez 
ſchehen werde, verantworten müſſe; 
die D-w - tung; die P-w- 
tungsrede; Die V- w- fchrift; 
-w-weife, Um, auf eine vers 
antwortende Weiſe. 

Veraͤrbeiten, t5.3., zu feiner Arbeit 
gebrauchen: der Tiſchler verarbei⸗ 
tet Holz, der Töpfer Thon; 
durch Arbeit verändern, zu Arbeiten 

° verbrauchen: “Die voben Natur⸗ 

ſtoffe; “ols zu Gerätben. 


62 Werargen 

Perärgen, 1.8... um Argen deuten, 
übel auslegen: ich verarge ibm das 
febr; das kann mie ‚niemand 
verargen., 

Veraͤrmen, untp. g., h mit feyn, arın 


‚werden: fie find im Kriege ver⸗ 


TREE. iu 

Verarten, imth. 3 ip „mit. fern, eine 

- ganz: andere Art annehmen: ein. ver⸗ 
artetes Geſchöpf. 

— (Versrzeneien), th. 8. 


an den Arzt oder zu Arzeneien verwen⸗ 


den; fein Geld. ** 
Veraſchen unth. Ber mit feyn „au 

Afche werden, in * zerfallen (pers 
Aſchern). 


Versften, unth 8, mit feyn, AN⸗ J * 
Aften, ih. 3., in Verbängen, th. 3., in Bang —— 


befommen; V— 
Aüſte theilen, auch als zreff.3:, ſich 
veräaſten, ſich in ülte theilen. 

——— „ th.3.,. verfleigern. 

— th. Z., unter die Aus⸗ 
gaben PRFECSEHE + ausgeben: 
Geld. 

Derätfenie, Eu. In, ———— 

werden könnend; VaAßern, th3. 

an einen Andern übertragen, überlafz 

Jen; in. engerer Bedeutung verfaufen: 

ein But, feine Bücher; das V— 

. düßerungsrecht, das Recht etwas 

veräußern zu dürfen; Os P-Ar ur⸗ 

ctheil, eine obrigkeitliche Erlaubniß 
etwas zu veräußern. 

Verbäbbeln, th. 3., mit. Babbels, 

Geſchwãtz, verbringen. 

Verbaͤcken, th. 3., zum Backen ge⸗ 
brauchen: wöchentlich einen Schef⸗ 
fel Getreide; durch Backen verbrau⸗ 
chen: den ganzen Vorrath an 

Mehlz; im Baden verderben. 

ı Verbäden, th.3.,. fürs Baden verwens 

den , durch Baden verbringen. 

— Vverbal wörtlich, den. Worten nach. 
‚Davon V- ‚definition, Worterfläs 
rung; ® -injurie, eine Beleidigung 
» durch Worte; P- —— Wort⸗ 
kenntniß ꝛe. 

verbaigen th3. ut Balgen vers 

bringen: die Zeit, N 

Verbälten, th.3., mit Balken verfes 
ben, verbinden. 


Munde nebmen; 


alles | 


Verbaſten 


Verbaͤllaſten, theZ. mit Ballaſt vers 
ſehen, mit Balafl überladen. 
Verbaͤllen, th,2.,. zu Ballen vertheis 
len, und in. Ballen packen... 
"Verballbornen, th.3., angeblich vera 
beſſern, in der That aber ſchlechter mas 
chen. ©. Verbeſſern. 
Verband, m m., bie Handlung, ba man 
verbindet: der Verband der Dach⸗ 


‚ziegel, die Verbindung. oder Deckung 
derſelben mit und „auf ‚einander ;. dass 
jenige, womit man eine Wunde vers 
den Verband won. der 
das V-lapp⸗ 


bindet: 


chen, ein zuſammengelegtes Lappchen, 


welches man unter einen Verband auf 


die Wunde legt Kompreffe): 


bringen: fein Leben. 
Verbaͤnnen, th. Z., in. der Bibel, * 
Ding Gott fo widmen, daß es nicht 
mehr zum gemeinen Gebrauche dienen 
‚kann, fondern getübtet oder zerſtört und 


-.. verbrannt werden muß, daher: auch 


ausrotten, zerfören „ 3Moſ. 27,28. 
295 2Mof. 22 ,,205  verwünfchen, 


verfluchen, Röm.g, 3 5 Über die Grens 
ze eines Gerichtöbezirfes ober eines fans 
‚einen Befehl # 
entfernen ; überhaupt, vertreiben: ei⸗ 
nen aus feinem Haufe, ihm vers | 
bieten in daſſelbe zu kommen; vers 


+ des. durch ein Urtheil, 


banne diefe Beſorgniß aus dei⸗ 
ner Seele; der P-banner, eine 
Herfon, welche verbannek, etwas vers 
treibt ;.der P- binnungsort, ders 
jenige Dt, 


Urtheil, 
wird. 


wodurch 


Perbanfen, 3, ur Füllung. der | 
Banfen verwenden: in dieſe Scheu⸗ 
nen läßt fich- alles Getreide vers 4 


banfen, 


Verbäfen, unth. g,, mit haben, ſih A 
Baſe nennen, verwandt ſeyn; ‚fie ift 


mit mie verbafer, 


Verböften, unth. Z., mit feyn, in 
Baſt verwandelt, mit Baſt überzogen = 
werben; mit baben, bei den Jägern; 
‚son den Hirfiben, den Baſt ober bie 


an welchen man verbannet 
iſt; das v. b-urrbeil, ‚dasjenige 
Ian: verbannt e: 
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} | Berbafern 
| „saube Haut vom. Gehörn abſchlagen: 


Er der Sirfeh verbafter (dafür au, , Balseh. 
.2..Verbeifen, z1cf.g., une... Beir 


aftern, unth. Z., mit fern, im 


verfihlagen, ſchlagen, fegen) * 


r 
| 8 Obnabruckſchen, aus der Art ſchlagen. 
*6 th, Ben. 
\ verjperten: einen. Eingang; ein 
Senſter; einem das Ticht; zum 
vo gebranchen und verbrauchen: 
Zolʒ er bat fein Beld verbaut; 
im Bergbaue, fagt man ‚von. einer Ze⸗ 
ice, 805 fie ficb verbane, wenn 
„fe fo,viel Ausbeute-gibt, als fie Koſten 
N. erfodertz falſch, ſhlecht bauen: das 
aus iſt febr verbaut. 
Bien, unth. * mit ſeyn, zum 
Dept 2 werden, in feinen Sitten, 
Verb inen, untb. Br. mit. feyn,, zu 


— werden; uneig. nennt 


in Sſtreichſhen einen verbein⸗ 

ten Menſchen, einen feſten, auch, 
5 ‚sinen verſtockten Menfihen; Der V— 
"beinungspunft,- in der Lehre. von 
Reh, Knochen des menſchlichen Körpers, 
der . weißliche Punkt, wo die vor.fich 

\ gehen nde, Derbeinung am erſten ſichtbar 
a. "Derbeißen, une. (f. Beißen), ı) 
—7 .3., abbeißen, beſonders vorn ab⸗ 
acen verbiffene Sänme, ſolche 
Bäume und Stauden, welche in der 
Jugend befihädigt, 3.9. vom Dich 


abgebiſſen, und dadurch) in ihrem Wachs 


u geſtört worden find (Krüppelbüs 
ſche, Kuhmauler); uneig.: Die Woör⸗ 
ter verbeißen, die Endſilben derſel⸗ 


Pr "ben gleichfam abbeißen ; durch Zuſam⸗ 


menbeißen der Zähne den Ausbruch eis 
ner Empfindung zu unterdrüden fu: 
hen: die Schmerzen, das Aa 
chen, das Weinen zc.5; durch. zu 
larkes Belßen die Zähne verderben, bes 

- fonders wenn es aus Verſehen gefchicht, 
wenn 3.2. ein Steinchen in der Speiſe 
wiſchen bie Zähne kommt: ſich die 
Sahne verbeißen ; fich verbeißen, 
von den Hunden, fo ſeſt die Zähne zwi⸗ 
ſchen einander beißen, daß ſie nur mit 
Mühe wieder aus einander gebracht 
werben Finnen; 2) unth. Z., in ber 





durch einen Bau 
"Ben, went fie untergefaucht und ſter⸗ 
e bend. in der Todesangſt ins Rohr bei⸗ 


Sdxrache der Jager, wo der Auer⸗ 
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bahn. verbeißt, wenn er aufhört zu 


Ben), „bei den Yügern, welche von 
angefchoffenen wilden Enten fagen, daß 
fie fich in, das Rohe oder Gras verbeis 


fen, und fo hangen bleiben, ohne auf 


der Oberfläche des Waſſers wieder zum 


VWorſchein zu kommen, 

Derbeizen,.. th, 3. , bei den gem, 
vorn abbeißen: das Vieh verbeist 
‚ven jungen Wuchs, wenn 68 das 
junge angeflogeue Holz abfeißt. 

Verbellen, th. 3.,. xeg. und unr. (f. 

Bellen), bsi. den Jagern durch Bel⸗ 

len verfündigen,, beſonders von den 

Saufindern und Schreißpunden, welche 

eine Sau verbellen, wenn fie die⸗ 

ſelbe ſtellen und durch ihr Bellen anzei⸗ 
gen, mo fie ſich befindet. 

Verbergen, unr. Cf. Bergen), th. 
3.,.den Augen und der Stenntnig Ans 
derer entziehen, Durch eine. Dede, ein 
Dach: fich (mich) vor einem ver- 
bergen; ſich binter den Ofen, 
unter die Treppe verbergen ; -fich 
an einen Orte verborgen bak 
ten; ein verbörgener Schatz; 

‚ein verborgener Ört, den man fo 
leicht nicht findet; bei den Schneidern, 
eine verborgene Naht, verbor⸗ 
gene Stiche, welche auf der rechten 
Seite nicht zu ſehen ſind; in weiterer 
Bedeutung, überhaupt der Kenntniß 
and Wiſſenſchaft anderer entziehen, es 
geſchehe auf welche Art es wolle, und 
es vor den Nachforſchen und der Neu⸗ 

gier Anderer zu ſichern ſuchen: Sa⸗ 
lomo war nichts ‚werborgen, 
nichts unbekannt, = Eheon. 9.2.5 
feine Empfindlichkeit, feine 

ſchwache Seite ꝛc. verbergen; 
verzeibe mie die verborgenen 
Sebler, Bf. «9, 175 auch die ver: 
borgenften Dinge fommen an 
‚ven Tag; zuweilen f. verſchweigen: 
dem Arzte und Beichtvgter darf 
man nichts verbergen j) ver DO - 
berger, -8, einer der etwas ver⸗ 


Verbergfhirm 


birgt; der ©- - bergfebiem, der Ab⸗ 
tritt, welcher. außerhalb. des Jagens 
zur hothdun errichtet wird (Seiten⸗ 
ſchirm); Die V⸗bergung, M. -en, 
die Handlung, da man etwas verbergt; 
ein Di, welches ein anderes verbirgt, 
Er. 4,6 . N 
‚Verbefferer, m., #85 die P-inn, 
1“ eine Yerſon, welche etwas verbefert, 
oder verbeffert hat; V⸗ lich, E.u. 
S.w,, fich verbeffeen laſſend. 
Verbefleen, th.8., befer machen, in 
einen befferen Zußand ſetzen: ein But; 
" feine Umſtande; auch als zrckf. 3. 
feine Umftande "Haben fich vera 
beſſert, find beffee geworden; befona 
ders beffer machen durch Wegſchaffung 
des Fehlerhaften: einen Aufſatz, ei⸗ 


ah 


ne Schrift zc.; ſpöttiſch, durch Jo⸗ 


bann Ballborn verbeffern (ver- 
ballbornen), ſeyn follende Verbeſſe⸗ 
gungen machen, wie ſie ein ehemahli⸗ 
ger Buchdrucker diefes Namens zu für 
beck gemacht haben fol, der um 1550 
lebte, und in den Büchern, welche cr 
druckte, allerlei ungerciinte Veründe⸗ 
sungen vornahm, wie er denn einmahl 
sin Abeeebuch gedruckt und auf "den 
Zitel geſetzt haben fol: vermehrt und 
verbefrert duch Johann Ballhorn. 
Verbefferung, mw., die Handlung, da 
man etwas verbeffert: die Verbeſſe⸗ 
rung eines Butes, des Verme⸗ 
genszuffandes, eines Auffages 
20.5 die Veränderung zum Beſſern, 
bie beffere Beſchaffenheit, welche ein 
Ding halten hat: Die vorgenoms 
% mene Veränderung iſt eine wirk⸗ 
liche Verbefferung zu nennen; 
das O-sblett (Korrektur). ©. auch, 
der ®-sbogen, ein folcher Bogen z 
n-sfäbig, E. u Uw.; die ®- 89 
Eoften, d..M., die Koſten, welche 
die Verbefferung. einer Cache, 3. B. 
eines Gutes erfobert ( Melivrationsfos 
fen); das O-smittel, ein Mittel 
zur Berbefferung. 
Verbeten, th.3., durch Beten vertrei- 
ben, wegfchaffen, tilgen: die Furcht 
und Angſt zu verbeten fuchen; 
mit Beten verbringen: fein Keben. 


Verbilden 


VPerbenueln th. Z., mit Vettein von 
bringen ; Die Zeit, / 
Verbetten, th. 3., unrecht Betten, die 


Betten verwechſeln; mit Betten“ vn 


decken, verbergen. 

Verbeügen, zrckf. 8, ficb (mid): 
ſich vor jemand verbeugen, vor 
ihm den Kopf und Oberfürpge nicders 


beugen, um ihm feine Achtung zu bes 
meifen. Davon die V— beügung: 


eine Deren machen, jemank 
zu grüßen, 


Verbiegen, th. 3 une. (ſ. Biegen), | 
aus feiner rechten Page in eine ungehi«e 


sige biegen, durch Biegen feine rechte 
Gefalt Benepimen, unbrauchbar mas 


chen: ein Werkzeug, ein Beräth 


verbiegen; auch als zreif.3.: Des 


Löffel, die Zange, bat ſich ver⸗ 


bogen. 
Verbleſtern unth. u. zeckf. 3. im R. 


D. irren, verwirrt werben: fich (intth) | 


verbieffern, ſich verirren. 


Verbleten, th. unr (f. Bieten), 
gebieten‘, Daß etivas nicht gefihehe, dag 
etwas unterlaffen: merbe: in der. Fa⸗ 


ſtenzeit ift bier Spiel und Tanz 


verboten, daher auch diejenige Zeit 
vor Oſtern, in welcher alles Tonſpiel, 
Tanzen ꝛe. verboten iſt, hie und da die 
‚verbotene Zeit genannt wird; ei⸗ 
nem etwas bei febwerer Strafe 
verbieten; ich verbiete dir r, DR 
du etwas davon ſageſt; einem 


Ons Haus, Die Stadt verbieten, 


ſhin verbieten in das Haus, in bie Gtadt 
zu fommen. Da verbieten ſchon eine E 
Verneinung in fich fihließt, fo iſt es = 


Aberfluſſig, noch. eine Verneinung zu 
feßen, alſo zu fagen: 


biete dir, es zu thun. Verbieten 


unterſcheidet fich dadurch von unters 4 


fagen, daß es auch Dinge betrifft, 


die nie erlaubt, gemefen find, unter 
fagen aber nur auf das gebt, was R 
bisher erfaubt gemelen it; der Vers 
bieter, -8, eine Perſon, welche ‚eis 


105 verbietet: 


Verbilden, th.3,., auf eine unrechte hi 
Art bilden und dadurch entfielen: er 3 


a nn u na — 


————— 








n: ich verbiete 
dir, es niche zu thun, ich vers 7 





Berbinssar 


Es verbilder ſtatt gebildet aus 
dieſer Anſtalt. 

| Verbindbar, Eu. u.w. ſich verbinden 
laſſend verbunden werden könnend. 





th.3., mar. (f, Binden), 
miehrere Dinge an einander binden, je⸗ 


doc nur in weiterer und uneigentlicher 
Bedeutung, f. an einander befeſtigen, 
„ mit, einander zu einem „Ganzen verei⸗ 


nigen: einen Theil mit dem an⸗ 


dern verbinden; ein Faß ver⸗ 
binden mit den gehörtgen Bändern 
oder Meifen verfchen ; eine Mauer 

verbinden, bie Steine beim Aufführ 


ren derſelben auf gemiffe Art legen und. 


verbinden „ und in jedem Ralle ſo, daß 
nicht Zuge, auf Fuge zu ſtehen kommt 3 
die Theile einer Rede mit.einan: 
der verbinden; er verbindet Die 
Deutlichkeit mit der Zierlichkeit 
‚des Ausdrucks; einen Gedanken 


HM 
mit dem andern verbinden; ein 


verbindendes Urtheil Cein ſynthe⸗ 


tiſchts); in engerer uneigentlicher Ber 
deutung, ſich mit, jemand verbin⸗ 
den ,. in sein engeres Verpältniß. mit 
* treten Die nordiſchen Machte 
aben ſich jetzt verbunden; ſich 
mit einem Eide unter einander 
zu etwas verbinden; zwei Pers 
fonen ebelich mit einander. ver⸗ 
„binden, fie trauen; fich zu etwas 
andeiſchis machen, feierlich veriprechen:: 
ſich verbinden etwas zu thun, 
„oder ſich zu etwas verbinden; 
ttarke Vewegorůnde zu einer Handlung 

—8 — ſo daß dieſe nicht wohl zu un⸗ 
terlaſſen iſt, die Beweggründe mögen 
Gefehe ſeyn, ein gegebenes Wort, oder 
————— und Wohlthaten: das 


Geſetʒ verbindet alle Menſchen, 


9 allen Pflichten ꝛe. auf; ich bin 
. Dazu nicht verbunden, £ein Geſetz 
Sagt mich dazu; ich füble mich 


dazu verbunden, durch ein inneres 


5 dazu verbindet mich mei⸗ 

Aufrichtigkeit, meine Kiebe; 

* "einen verbinden, ihn ein Verfpres 

* ben, etwas. zu thun, ablegen laſſen 

amd. ihn dadurd nöthigen, es zu thun; 

ri ich bätte febr gewünfcht, ibn 
vierter Band, 
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mir verbinden zu fönnen; Sie 
werden mich dadurch fahr verz 
‚binden; ich bin Ihnen dafür 
ſehr verbunden, ich bin ‚Ihnen das 
für- großen Danf ſchuldig; in der Höfs 
lichkeitsſprache iſt es eine bloße Redens⸗ 
art: Ihr verbundenſter Diener; 
durch- Binden verfihließen , bedecken, 
zubinden : einem. ‚Die Augen vers 
j' binden, ihm. ein. Zuch davor binden, 
fie damit bedecken und verſchließen; fich 
den Kopf verbinden, ein Tuch 
um denſelben binden; eine Wunde 
verbinden, ein Pflaſter darauf legen, 
‚oder mittelft, eines Verbandes befeſtigen; 
- “in verfchiebene Theile legen und binden: 
allen. Siachs in Kloben verbin⸗ 
ven ; zuweilen auch, Unter andere 
Dinge. binden.: - den feblechten 
Slachs unter den guten verbins 
den; falſch ‚binden, befonders' bei den 
Buchbindern, welche ein Buch vers 
binden, wenn fie. ein Blatt, oder 
mehrere Blätter und Bogen an der 
unrechten Stelle ꝛc. binden (verhsften). 
Verbindlich, Eul.m., Marke Beweg⸗ 
grunde zu einer Sandlung gebend, eine 
fittliche Nothwendigfeit auflegend, und 
darin gegründet (beſſer verbindend ) : 
‚ein verbindliches Geſetz, welches 
uns verbindet etwas. zu thun; das iff 
‘für mich nicht verbindlich ,- das 
verbindet mich nicht; macht es mie 
nicht nothwendig ed zu thun; befone 
ders, durch empfangene Sefähigfeiten, 
Wohlthaten ꝛc. verpflichtet: er. ante 
wortete febe verbindlich’; ich 
will mich ibm nicht verbindlich 
machen; es iſt Stolz, nieman⸗ 
den, verbindlich feyn zu wollen ; 
die D-lichkeit, M. -en, die Eis 
genfchaft eines Dinges , da es uns vers 
bindlich macht, etwas zu thun: Die 
Verbindlichkeit. eines Gefenes, 
Befehles Derfprechens; eine ver⸗ 
bindbliche Äußerung, Handlung: für 
ſo viele Verbindlichteiten babe 
ich Ihnen noch nicht einmebl 
Danten können ; einem viele Ver⸗ 
bindlichkeiten baben, von ihm 
viele Gefälligfeiten ꝛe. empfangen hab en, 
SI! 
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Verbindung 


welche zum Danf und zu Gegengefal⸗ 
ligkeiten ꝛe. auſſodern; der Zuſtand, da 
man verbunden iſt etwas zu thun: 

tch babe die Verbindlichteit. guf 


"mie es zu tbun. 


Verbindung, w., M. -en, bie Hands 


fung, da man etwas verbindet ,. in 
den meiſten Bedeutungen des Zeitwors 
tes: die Verbindung einer Wun⸗ 
de, die Handlung, da man fie zubins 


“det; Die Verbindung der Taue; 


am gewöhnlihften die Handlung, da 
man mehrere Dinge zufammenfügt, zu 


einem Ganzen macht; auch der Zu⸗ 


3 fand, da mehrere Dinae zufommenges 


füst find: die Verbindung der 


' Theile zu. einem Ganzen muß 


nach einem Pläne gefcheben; die 


Verbindung der Theile einer 


Uhr, einer Rede; die Verbins 


dung zwiſchen Hrfache und Wir- 


Eung; zwifchen der Feſtung und 


dem Zeere finder Feine Verbin, 


Zwecke entflanden If: 


dung Statt (keine Kommunifation) ; 


genfeitige Verhaltniß, welches durch 
eine Einung mehrerer zu irgend einem 
in freund⸗ 
ſchaftliche Verbindung treten; 
in Handelsverbindung mit je⸗ 
mand ſtehen; auch Perſonen, mit 


welchen man verbunden if, eine Ge⸗ 


| ſellſchaſt: 


in ſolcher Verbindung. 


Verbindungsbegriff ‚ m. (Kopula); 


2 


der OD -faden, bei den Bortenwir⸗ 
fern, Diejenigen feinen Kettenfäden, die 


in befondere Hochfämme eingeleien find, 
und mit welchen die langen Zielen der 


Gefalten in den Treſſen ꝛc. verbun⸗ 
den werden, Damit fie beffer halten; 


der d-gang, in der Kriegsk. einer 


durch welche eine Verbindung entfernter 
Theile Statt finder Kommunitations⸗ 


der unterirdiſchen Gänge; welche den 
Belagerern zum Hauptplatze dienen, 


de bemerkt zu werden Wereinigungs⸗ 
gang); die V Unie einhe binie, 


ie); das V— mittel ‚ein Mittel, 


= 


ich febe ibn nicht gern. 


oder zu dem bebeckten Wege in die | 
Außenwerke zu kommen, ohne vom Seins 


Yerbitten, tb.3., durch Witten oder 


"bitteren ; die P-terung, M 
die handlung, da man ‚etwas verbitfert, 
"auch der Zuſtand, da etwas verbittert 
iſt, bitterer Haß ꝛc, Ebr. 3, 85 Ders 
eine ebeliche Verbindung; Das ge⸗ 
Verbläfen As 
unth. 3. den ſchnellgehenden Athem 

nach einer Anſtrengung und Erhitzung 9 

von ſich laſſen, bis der Athem ruhig 


und ſtärker, 


laſſen; 2) t5.3., durch ſein Blaſen 


man mit einem Blaſebalge bläfet und 


wären (noch verschieben von vertreiben 


dafur gebrauchen); mit: Blaſen auf 
eine Blaſetongeruty arbeingen ‚mehr fa 


Berblafer 


durch welches eine Derbindung gewirlt 
wird ; die M-röbre, eine Möhre, 
durch welche ein Ding mit dem andern 
in Verbindung gefiut wird; das V— 
wort ( Kopula); Des v- zeichen, | 


ein Zeishen, womit die Verbindung eis 


nes Dinges mit dem andern angedeutet 
wird, z. B das Zeichen (+), moburd 
zwei getrennte Silben, Die, zu einem 
orte, oder zwei getreinte Wörter, wel⸗ 
che zu einem einzigen verbunden werden 
ſollen, mit einander verbunden werben. 





Einwendungen zu verhindern ſuchen: 
das muß ich mie verbitten; ei⸗ 
nen Beſuch verbitten. 


Perbittern, th. Z., bitter machen, meiſt 


uneig. : unfere Srende, unſer 


Vergnügen wurden Dadurch febr 


einem das — ver⸗ 


verbittert; 
en, 


bitterungen u, mi belligteiten, 
Iafen) De 





wie gewöhnlich geht (SB. D. verpuſten, 
verfchneuben und vers 
die Pferde’ verblafen 3 
vertreiben: der Wind bat den Ye s 
bel verblafen, im Hüttenbaue — 






ſchnaufen): 


zeichnet verblaſen diejehige Arbeit, 
beim Gold⸗ und Silberſchelden wenn 
das Gold durch Spickglae'' ‚ef, | x 





und wegen des ihm noch inwohnenden 
Spießglaſes anf einen Echerben unter 






die Muffel geſetzt wird, in welchen ” Y 


das Spießglaß vollends davon vertreibt; 
unelg., bei den Mablern, die Far⸗ 
ben verbiafen, fie fo ſchwach und 
fein auftragen und in einander überge⸗ 
ben mächen, als wenn fie weggeblafen 


und verwafchen, ch es gleich Einige 


2. Werblaffen 


= zere Stunden des Tages verbla⸗ 





gene Ölasmaffe ift ſchon ver: 
> oblafen, au alleriet Flaſchen 2:5 falſch 
blaſen: ſich (mich) verblaſen, ſich 


Er, dm Blaſen verfehen; der Verbläfer, 
u Dina; dl in den ®lashütten, der vornehmz 


“fe Arbeiter nach dem Gertigmacher, 
Deroläffen, unth. 3., mit feyn, 
Ss ganz und auf bleibende Welfe blaß wer⸗ 
— den, zum Unterſchiede von erblaͤſen, 
fowopt anfangen blaß zu werben, als 
auch nur fürseinige Zelt blaß werden : 
‚sein verblaßter Zeug bekommt 
2. feine Sarbe nie wieder; das vers 

blaßte Geſicht des Todten. 

F: Verbistten, th. 3, mit Blättern vers 
u “ febens im "Beinbatie, ven Mein 
verblarten, die Blärter an dem Wein⸗ 


u flocke, da, wo Trauben fisen , Abbres 


| ini chen, damit fie" mehr Sonne baten ; 
> 75 blättern, th.3., im Blättern 
verfihlagen : eine Selle in einem 
Buche. 


— unth. Z., mit ep; vo. 


fig und auf eine bleibende Weiſe blau 
werden. 
re th. er mit Biech verſehen, 
Aberziehen. 
———— ı) unth,3., mit baben, 
Bei den Jagern, wo man faat, Das. 
“is Birkge lügel habe derbleffer 
wenn es ſich nicht mehr zuſammen 
—* lockt (verſchlagen); 
(mich) verbleffen, ſich verfehen, 
ia ‚einen Behler gegen die Kegeln begehen, 
SR beſonders bei den Jägern. 
Merbleiben, unth.3., une. ¶ Blei⸗ 
ben), mit ſeyn auf eine anhaltende 


8 dauernde Meife bleiben: bei feiner 


d Ri Meinung verbleiben ; es bar da⸗ 
bei fein Verbleiben, in den Kanz⸗ 
$ f Yeten, dabei bleibt es unverändert ; ich 
S perbleibe Ew. woblgeboren er: 
gebener Diener, in Briefen; übrig 
2 bleiben, zurück bleiben: von Allem, 
weas ich batte, iſt mir nichts 
vew lieben. 
— untb.8., war. (f, Blei⸗ 
chen), völlig und auf bleibende Weife 
bleich werben, anım. Unterfchiede von 


— 


1 


ſen; durch Blaſen verbrauchen: die 


weilen auch regelm.: 


mir das gar verbleicht; 


Blei ſchon bei ſich führt, 


‚vet; beſonders uneig 


NRäcckf. 3., ſich 
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‚erbleichen , ähfangen bleich zu wer⸗ 


den, und auch einige Zeit bleich wer⸗ 
den: die Tinte, die Schrift iſt 


verblichen; der verblichene Körz 


per. Leichnam eines @eforbenen ; des’ 


Todes verbleichen; erben; der 


Verblichene, der Geſtorbene; zus 
durch dieſe 
Denkungsart iſt unter Freuden 
ver⸗ 
bleicht iſt ſeiner Wangen Roth, 


Werbleien, 153. , mit Blei verf: ben, 


‚ überziehen; im Hüttenbaue verbleier 
man Ons Erz, den -Robftein, 


wenn man ihnen zum Schmelzen Blei 


aufegt, damit fih das Metall mit den 


Bleie verbinde, von welchem es dann 


leichter gefchieden werden kann; ein 
Erz verbleier fi, wenn es fo viel 


‚und feinen 
Zuſat "bedarf. 


verblenden; th. Z., verblinden machen, 


durch. zu helles Licht verurſachen, dag 


man nicht recht ſehen kann: dag 


Sonnenlicht hat mich verblen 
durch ein fal⸗ 
ſwes Licht, 
Darfelung, oder durch einen falfiken 
Gegenfand das Wahre zu ‚verblickeg 
hindern? Gefchenteverblenden die 
Weiſen, Sir. 20, 305 man darf 


ſich -durch den äußern Schein 


nicht verblenden laſſen; dusch etz 
was, das blendet oder tädfcht,, ber 


bergen, nicht in feiner währen Geltaft 
ſehen laſſen; im Jagdweſen verblen⸗ 


det man den Zeug, wenn man hn 
mit grünen Keifern beſteckt, damit vr 
dem Hirſche nicht fogfeich in ed Augen 


falle; in der Bauk verblendet mah 


die Enden der Balken ꝛc. mit 
Blendſteinen, wenn man ſie Damit bes 
deckt, fo daß man fie nicht ſſeht Ind 
dar fie vor dem Wetter geſchützt ind; 
man’ verblender ein Zaus Yon 
Sachwerf, wenn man dafferde don 
Außen. noch unmittelbar an ben Miyts 
den mit einer Matter von halber Steiry; 


dicke bekleidet; im Bergbaue verblan⸗ 


det man die Erze und Anbrliche, 
er *. fie veeſchmiert — 
la 


durch falfche oder ſchein bare 
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oder verhauet, damit fie Andre nicht 


gewahr werben 5, auch verblendet 
man daſelbſt einen Stollen;, wenn 
man ihn mit Brettern verſchlägt, das 
mit die Luft ſich einen andern Ausgang 
fuche; die DVerblendung, M.-en, 
die Handlung, da man verblendet: 
ıbm gelang die Verblendung des 
fonft fo febarffichtigen Mannes 
berrlich, Die Verblendung des 
Jagdzeuges, der Erze und Aus 
brüche 21.5 ber Zuſtand, da man vers 
blendet ift: 
wollte er auf Eeine Vorftelluns 
gen hören; ein blendendes ober täus 


fihendes Ding, welches uns ben Ans 


blick des wahren entzieht: es iſt blo⸗ 
ße Verblendung. 

Verblicken, unth. Z., mit haben, bis 

zu Ende blicken und aufhören zu blik⸗ 

ken: im Hüttenbaue, das Silber 

Ä bat verblidt, wenn es auf dem 

Treibherde geblickt und dadurch die 

> Bollendung des Treibens angedeutet hat. 

Verblinden, unth.3:,-mit feyn, -vül 
lig blind werben. 

Verblinken, unth 8., mit baben, 
aufhören zu blinken: 
verblinken, es wird Tag. 

Verblitzen, unth. 3. mit baben, aufs 
hören zu bligen. 


Verblüffen; ı) unth.g., mit-feyn, 


N. D. Ihüchtern, ſcheu, verwirrt und 
beſtürzt werden: ganz verblüfft 
feyn; 2) th. 3., ſchüchtern, ſcheu, 
verwirrt und beſtürzt machen: einen 
perblüffen; laß dich nicht vers 


blüffen! beißt das elfte Gebot, 


ſagt man in einigen Gegenden, | 
Verblũhen, unth. 3. mit feyn, bis 
zu Ende blühen, aufhören su blühen: 
die Blumen ‚verblüben ſchon, 
und uneig. aus feinem blühenden, ans 
genehmen ıc. Zußande in einen entges 
gengefesten verfeßt werden: Die Freu⸗ 
‘de, :die Schönheit verblüber fo 
ſchnell; in engerer Bedeutung, ſter⸗ 


ben; auch wohl mit, haben, feine 


Blüten mwelfen, fallen laffen : Die Kos 
fenftöce baben verblübt. 
Verblümeln, th+3., mit Blümshen 


in der: Verblendung 


die Sterne 


Verboͤllen 


verdecken; uneig, beſchönigen: etwas 


verblümeln, 
Verblümen, tiBr, mit Blumen vers 
ſehen, befonders etwas damit zu. vers 


bergen; durch die Blume, ds b. durch. 


Anfpiefung zu verfichen geben: einem 


etwas verblüme ſagen. 
Verblüten, unth. 3., mit. baben u. 
feyn, bis zur Erſchöpſung alles oder 
doch des meiften Blutes, bluten: eine 
Wunde verbluten: ieflen , fie fo 


lange bluten laſſen bis ſſe von felbit 
aufhört; dichteriſch auch th. 3.2, fein. 
S.eben für Jemand verbiuten, 
mit dem Blute fein Leben verlieren; 


. auch als ardf.3., fich (mich) ver» 
bluten; uneie., im gemeinen geben: 
ſich verblutet haben, feine Kräfte, 


beſonders fein baares Vermogen zuge⸗ 


ſetzt, erfchöpft haben; die Sache hat 
fich verbiuter, fie if für fich ſelbſt 
nach und nach in Stikfand, in Ver⸗ 


geſſenheit gerathen. 
Verbodmen, th. Z. eine ——— über 
etwas abfihliegen und Geld darauf nehe 
men: ein, Schiff, Güter. 
Verböhlen, th.3., mit Bohlen vers | 

fehen, ausfchlagen: einen Stall. . 
— tb. Z. falſch bohren; ſich 

(mich) verbobren, ſich im Bohren 


verſehen; bei Zimmerleuten, ein Ge⸗ 
baude, Zimmerwerk verbohren, 


alle Theile deſſelben mittelſt gebohrter 
 fürber und darein geſchlagener hölzer⸗ 


J 
9 


| 


R a Drghen 
—— — NE 


ner Nägel gehörig verbinden; ein ver« 


bohrter Zapfen, ein Zapfen, durch. 


welchen wie Durch das Loch, in welchen 


er ſteckt, ein Loch gebohrt if, durch 
welches man. einen hölzernen Nagel 


Schlägt, um ihn dein mehr zu beien 
fligen. 


werballen, unth. 5, mit feyn, böl⸗ 
die Süße verböllen, 


fig werden: 


wenn fie durch irgend etwas auflaufen, 


dick und ſteif werden; ſich die Süße 
verböllen, von vielem Sehen ze. auf⸗ 
gelanfene und ſteiſe Füße bekommen; ' 
die Pferde verböllen fich, 


and, 


wenn ſie lange unbeſchlagen gebraucht 


werden Cbei Anden — oder 


perbellen),. u. Sey 


Verbollwerken 


mit einem Bollwerke verſehen; uneig., 
Ach verwahren, fchüßen. 
| Verbölsen, th. 3, durch Bolzen, ver⸗ 
— binden. 
— verberg m., die Handlung da man 
etwas verborgt. 
Verboͤrgen th. 3., auf Borg geben, 
....0n einen Undern borgen. Etwas An⸗ 
deres ME verborgen, das Mittelmort 
der vergangenen Zeit von verbergen ; 
die V heit, der Zuſtand, da ein 
Ding verborgen, oder dem Anblick, der 
Kenntniß eines Anderen entzogen If: 
in Verborgenheit leben. 
Verbörten, th. Be, mit einer Borte 
verſehen. 
Verbõſen, ER unth. a; "mit feyn, 
RR .bö8, ſchlimm werden; 2) th. 3., bös, 
ſchlimm machen. 
—— th.3., böfer, ſchlimmer 
machen; fich (mich) verböfern, bo⸗ 
fee, ſchlimmer werden: die Zeiten 
verböfern fich. Re 
Perbößen, 1) th. Z., landfihaftl., ia 
. heftigen Zorn verfehen: einen; 2) 
Irckf. Z., ſich (mich) verboßen, -in 
heftigen Soen gerathen. 
Verboͤt f., -e5, M.-e, der Befehl, 
S Ausfpruch eines Höhern oder Vorgeſetz⸗ 
> ten, durch melden etwas verboten 
wird: ein Verbot erlaffen, aufs 





„L heben; der O-beief, f verbots 


. fchreiben. ı 
Verbötbfebaften 0.3. ; 


„verkünden. 
f., ein Schreiben, 


landſchaftl., 


ba tfcbreiben, 
worin ein. Verbot enthalten iſt (Inbis 
bitorium , der Verbotbrief). 
— m,, chemahls dee neunte 
Sounntag vor Oſtern, weil am deinfels 
sr, ben Hochzeitfeiern verboten waren. 
jerbrämen,. th.3., mit einer Brüme, 
‚ einem fihmalen Streifen Pelzwerk vers 
F einen Mantel mit Herme⸗ 
in weiterer Bedeutung, mit ei⸗ 
ner Jeriichen Einfaſſung verfehen: ein 
Y Bleid, einen “Aut mit Treſſon; 
die Kupferficcher verbramen eine 
Zaupferplatie, wenn ſie dieſelbe mit 


einem Rande von Wachs verſehen, das 


Pecslisete, 9.8. mit, der wie 


Berbrechen 


mit das Scheidewaſſer nicht abfließe; 
uneig., mit unnöthigen Zierathen ze, 
verjehen. 

Verbrand; m., dasjenige, mas man 

als eine Nahrung für das Feuer ger 
braucht und verbraucht, als Holz, 
Kohlen, Torf (die Feuerung): der 
Verbrand in den Schmelzhütten. 

Verbraten, th.3., zum Braten vers - 
wenden, verbrauchen: Butter; ſchlecht 
braten. 

Verbraũch, m., die Handlung, da 
man etwas verbraucht, auch, der Zus 
fand, da etwas verbraucht wird (Konz 
ſumtion): der Verbrauch dieſer 
Wagxen ift febe ſtarkz V- bar, 
'Eun.w., verbraucht werden könnend; 
a chen, th.3., als &toff au einer 
Arbeit gebrauchen, anwenden: der 
Simmermann verbraucht »ols, 
der Maurer Kalk und Steinez- 
auch nur, als brauchbar oder nöthig 
zu einem Zweck verwenden : jährlich 
viel Papier, viel Zucker verbraus 
chen; durch den. Gebrauch dem Vor⸗ 
rathe nach erſchöpfen: der ganze 

Vorrath von Holz iff verbraucht. 

Verbrsüen, al Stoff, Bellandtheil 
zum Bremen gebrauchen: Niels und 
Hopfen; durch Brauen dem Vorrathe 
nach erichöpfen. 

Verbreünen, unth.3., mit feyn, vodl⸗ 
lig braun werden; Vbrauũnen, th. 
3. , ganz braun machen: die Sonne 

bar feine Baur verbräunt. 

Verbrsüfen, unth; 3., mit haben, 
bis zur Erfihöpfung ‚oder Beruhigung 
der Kraft braufen, und aufhören zu 
branfen der Sturm bar verbraus 

ſet; den Wein, das Bier verz 
beaufen laſſen, fie fo lange brauſen 
laſſen, bis fie aufhören; uneig., von 
einem Menfihen, er bat verbraufer, 
wenn feine ungeſtümen Seidenfihaften 
und Begierden durch das Alter ges 
ſchwächt find; mit: feyn, braufend 
fi verlieren : es ift viel Wein aus 
dem Befäffe verbranier, 

Verbrechen, unr. (f. Brechen),.th. | 
3., nur gewöhnlich in ber — 
ten Art und it in dem Mittelw.de Verg., 
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Verbrechen’ 


ganz, vollig brechen: im Bergbaue iſt 
ein verbrochbenes Feld, ein Keld, 
weiches zum Bergbaue bereits geöffnet 
worden iſt, auch,’ eine. Gegend, mo 
die Berggebaude eingefallen und zu 
Grunde gegangen find; etwas ver: 
brechen, ein Geſetz, einen Befehl 
vorſetzlich übertreten; ich habe nichts 


verbrochen; durch abgebrochene Zwei⸗ 


ge bezeichnen: bei den Jägern werden 
die Fäbrte, der Schweiß, der 
Anſchuß 20; verbrochen, wenn fie 
abgebrochene grüne Zweige an die Stelle, 
wo das Wild angefiboffen worden if, 


‚legen, um fie wieder finden zu Fünnenz ° 


ein gefchoflenes Wild wird mit 


ſtarken Brüchen verbrochen, mit 
vielen und größern Zweigen und Aſten 
bedeckt, damit es nicht zu ſehr den 
Sonmenfrahlen ausgeſetzt ſey. 
Derbrechen, f., - 
da man verbrishtz Dasienige, mas man 
verbricht, eine, beſonders ſehr böſe, 
Handlung, welche in der vorſetzlichen 
übertretung eines Verbotes, Geſetzes 
beſteht, die von der Sprigkeit öffentlich 
hefiraft werden mußt 


ein Verbre⸗ 


chen begeben; fich eines Verbres 


chens fchuldig: machen; ‚ einen 


‚für. feine Verbrechen ſtrafen, 
binrichten ; einem erwas zum 
Verbrechen machen, das, 
thut, als ein Verbrechen anfehen ; ver 
Verbrecher, —8; Die ®-inn, eine 
Derfon, welche Ba verbrochen hat; 


V cheriſch, E.u.t.m., einem Ver⸗ 


brechen ähnlich, gleich: eine verbre⸗ 
cheriſche That, ein. Berbrachen; 
„einem Verbrecher ähnlich, gleich: 

‚werbrecherifches Geſchlecht. 
Verbreſten th. u, zrekf. Z., von einem 
Punkte aus, aus einem Fleinen Raume 
nach allen Seiten eine größere Ausdehs 
nung geben: einen. böfen Geruch 
verbreiten; Der Geruch bet ficb 
in dem ganzen Zimmer verbreis 
tet; ein Berücht verbreiten, «3 
an. immer Mehrere um ſich her und 


I durch dieſe weiter mittheilen; der Ver⸗ 


breiter, 28; die V inn, Mit 


Perſon, welche etwas, verbreitet. 


was er 


ein 


0 


Verbreunlich 


Verbrennbar, V⸗— lich, Eutim,) 


Perbrennen 1. 


5, die Handlung, — 


der Abhaid, regelm. (f. 
durch Brennen als Nahrung des Feu⸗ 
erd verbraugen: mein Vorentb von | 
olzʒ iſt bald verbrannt; tag⸗ 
"lich ein Pfund Lichte. verbren; 


zu Aſche verbrennen 5 


verbeannten ihre Todten; 
weiterer Bedeutung, durch Teuer ver⸗ 


verbrennt werben könnend verbrenn⸗ 


bare Stoffe; das —* u ver⸗ 
brennlich. nis re 


rennen), mit feyh,' vom Feuer 
verzehrt merden: Tannenbe B ver⸗ 
brennt ſchneller als Ei enbolz; 
2) th.3., am richtigſten, ob 


nen; durch Feuer zerſtzren etwas 
einen 
Brief verbrennen; die Räömer 
u 


legen: fich mich) am Kicht, am. 
brennenden Sie gellack verbrens 


nen; ſich (mie) am heißen Brei 
den "Mund verbrennen ; 
fib die Singer vers 
brennen, fich durch ü beceilung, Un⸗ 
befonnenheit einen Nachtheil anziehen; 


fügt man), : 


- fich den Mund oder das Maul 


ren: 
feyn durch die Nike derſelben eine 
die 


verbrennen, auf eine übereilte, uns, 


befonnene Weile etwas .fprechen, was 


unannehmlichkeit verurfacht, in noch 


weiterer und zum Theil umeigentlichee 


Bedeutung, durch das geuer oder durch 
zu große’ Hitze die gehörige Farbe, Ges 
fialt, Beſchaffenheit oder Güte verlies. 
von der Sonne verbrannt 


braune ‚Farbe befommen haben ; 


Bonne verbrennt das Gras, 


macht es welk und Dürr; der Särber ' 


verbrennt einen Zeugin der Far⸗ 
be, wenn er ihn unten am Boden des 
Keffels von der Hitze zu fehe angreifen. 


‘ fast, wodurch er mürbe wird und leicht 
der Backer verbrennt 
das Brod, wenn er es zu hart bak⸗ 


zerreißt; 


fen und die Rinde ſchwarz werden läßt 
— 
E. u. U.w., werth, wetig verbrennt 
zu werden. | 


Verbrennlich rk verbrennbar· 


—— | 


uneig. 


V Swerth, V swürdig, 


a — re 
BE ——— 


She) Eat —* An. IE: 







Berbrettern 


ſehen, verwahren. 


Artunden verſehen, damit beſtätigen: 
Ber. 52, 445 verbriefte Schul; 
„den, über welche man Brief und Gies 
gel hat; fidy (mich) für jemand 
. verbeiefen, fi für ihn fcheiftlich 
„verbürgen; die D-fung, M. -en, 
die Handlung, da man etwas verbrie⸗ 
fet; dasjenige, worin oder wodurch et⸗ 
was urtundlich verſprochen oder beſta⸗ 
uigt i. 

— th. 3. unr. (ſ. Brin⸗ 


en zu Ende bringen, gewöhnlich 
auf eine nicht gute Art, oder durch 


ee ermäßigen Gebrauch: Das Geld, 
es für allerlei, anwenden, es durchs 
x bringen; feine Zeit mir Lichts: 
H ‚ „gbun verbringen; der V brin⸗ 
ger, -s, die D-inn, eine Perfon, 


welche etwas verbringt; auch f. verle⸗ 


gen, verlieren: er hat den Schlüſ⸗ 
ſel verbracht, | 

Verbesctein, ı) tb.3., ganz in Beock⸗ 
chen theilen, in Bröckhen verwandeln : 
"Drod für die Hübner; 2) zdf. 
"2, ſich verbrödeln, in Brockel 
oder Heine Theile fallen, und auf folche 
Weilſe ſich verlieren. 

Verbröden , ‚tb.3., sum Brocken ver 

| ‚brauchen: ein Stud Brod in die 
Suppe 

—— unth. 3., mit -feyn, 

| brodeind verfllegen, verdampfen. 

Verbeöden, unth. Z., mit feyn, zu 

Brod werben: er lebet, daß der Leib 


Chriſti beim Abendmahl verbros 
de; die OP -Ddung des Leibes Chriſti 


hm Abendmahl Impanation). 
Verbrüden, th.3., mit einer Brücke 

Lerſehen, verbinden. ) 
Perbeüdern ‚ tb. 3, zum Beuder mas 
, in die Verhältniſſe eines Bru⸗ 
Ri ders bringen : fich (mich) mit je: 
mand verbrüdern, mit ihm in die 
| Veryultuiſſe eines Bruders, Überhaupt 
in fehe nahe Verhältniſſe teten; Die 
9 - derung, M.-en, die Handlung 


hau ‚man jemand ‚oder fish verbrübert;. 


——— ‚th. 3., mit Brettern vers 


Verbriefen,.th. 8., mit Briefen, d.h. 


> Verbuhlen — 


verbrůderte Perſonen, z. B. Ordeno 
verbrüderung, 
Verbrüben, th. 3., mit MM heißem Waf- 
fer brühen und dadurch verderben, auch, 
mit brühend heißem Waſſer ꝛe. verlez⸗ 
zen: ein Zuhn 26. , es zu ſehr bru⸗ 
ben; ſich (mir) die Zand zc. vers. 
. brüben, durch ſiedendes Mailer ıc, 
verleken ; uneig.ı Die Bienen merz 
den verbrüber, wenn fie verfahren: 
werden, und ihnen unterweges Die große 
Hitze tödtlich wird, 


Verbrüllen, uhth. mit ſeyn und 


haben, bi zu Ende, bis zur Er⸗ 
Khtofung brüllen, und aufhören zu 
brüllen: der Donner bat vers‘ 
brüllt, 

Verbrümmen, untp.9., mit baben 
und feyn, mit Brummen nad) und nah 
‚aufhören, brummend fich verlieren. 

Verbeiinften, unth.3., mit baben, 
bei den Jagern, aufbüren zu brunften . 


t (abbrunften) : der Hirſch hat ver⸗ 


brunftet. 


Verbruſten ‚ tb.3., in den Schmelz⸗ 


. hütten, mit einer. Bruſt verfchen, die 
Dormand des Dfens verwahren und 
verishinieren (zubrüſten). 
Verbrüten, th. 3., unvollfommen beiis 
ten, nicht solfoimmen ausbrüten: die 
senne bat die ihr untergelegten. 
Eier verbrütet, weil fie fo oft da; 
- von meggelanfen iſt; uneig., Richt zur 
‚Reife, zur Vollkommenheit bringen. 
Verbũben, th.3., durch Unzucht und 
Liederlichkeit, oder als ein Bube verbrin⸗ 
gen, durchbringen: fein Vermögen. 
Verbügeln ‚, t5.3., falfch bügeln, d.h. 
init. dein Bügeleffen überfahren oder 
damit verderben. * 
Verbügen, th.8., ein Schwein ver; 
bügen, be den Sleifhern, es nahe 


„Über dem Buge abfiechen, und dadurch _ 


das Fleiſch verleken, welches ein feh⸗ 
lerhaftes Abſtechen iſt (erbugen); zrckf. 
83., ſich verbügen, ſich den Bug 
verrenken: cin Pferd verbügt fich, 
wenn cd hart gegen ein anderes oder 

eine Wand läuft. 

Verbüblen, 1) unth. 3., mit feyn, 
in Buhlerei verfiäfen, ſich in Buplerei 


a 
\ 


\ 


1272 Derbunden 
gleichfam verlieren: verbuhlt feyn; 
ein verbubltes Srauenzimmer ; 
ein verbubltes Anfeben, welches 
von Buhlerei zeugt; 2) th, Z., bubs 
lend, in Buhlerei verbeingen: fein 
Beld, 

Verbünden, th. 3., durch einen Bund, 
durch ein Bundniß vereinigen: ſich 


(mich, mit Andern verkünden; 


die verbündeten Staaten, vBon 
fer; die V deten (Alliierten). 

Verbündner, m,, -s, eine Perſon, 
welche eins mit dem andern verbündet, 
innig vereinet; Das V-niß, -fles, 
M. -fe, DD. das Bündniß; in 
der Bibel mehrmahls f. Gelübde, wo⸗ 
durch man fich zu etwas verbindet, wo 
man es richtiger Verbindniß ſchrei⸗ 
ben wiirde, 4 Moſ. 30, 5:9. 15. 

Verbürgber, E.u.iLm., verbürgt wer⸗ 
den könnend. 

Verbürgen, tb.3., für etwas bürgen, 
mit dem Nebenbegriffe, daß man dem 
Glaubiger ein Recht auf feine Perſon 
übertrage: das willich verbürgen; 
die Wahrheit diefer Erzählung 
Fann ich nicht verbürgen; fich 
(mich) für jemand verbürgen, fich 


sum Bürgen für ihn machen; der ®- | 


ger ,. -8,-cine Perfon , welche etwas 
verbürgt, auch, welche fih verbürgt. 

Verbürgern, ı) unth.3., mit feyn, 
Bürger werden, in einer Stadt, in 


einem Staate; bürgerliche Sitten ans 


nehmen: man machte dieſem Ade⸗ 
ligen den Vorwurf, daß er in 
Mganz verbürgert fey; 2) th. 
8. zum Bürger machen, ald Burn 
Bürger einverleiben, 
Verbürgungsmistel, f., ein Unter 
pfand; der D-wechfel, eine Wech⸗ 
ſel, wodurch man fich verbürgt. 
Verbürften, th.. durch Bürften weg⸗ 
fihaffen; bei den Zimmerleuten, eine 
gewifse Art zu verbinden, indem ein 


Stück Holz in ein anderes eingelaſſen 


oder eingefügt wird, fo daß ein Theil 
der ganzen Dicke in das andere hinein⸗ 
tritt, ‚und Diefes mit der ausgefägten 
ganzen Breite trage. 

Verbüßen, th. 3., durch Geh, oder 


lheil, 


Verdahlen 


Leibesftrafe vergüten,, Steafe für 12 


was geben (gewöhnlicher büßen). 


Verbütteln, t5.3., N. D. Due vut⸗ | 


teln verfiören, von feihem Blase, , uns 
ter einander bringen. KA Us 


Verbütten, unth.3., mit feyn,. 9— 


d. h. klein und unanſehnlich werden u. 


bleiben: Baͤume, Thiere, 


lich bleiben. 


Verbüttern, th. * zum Boiterma—⸗ 
‚hen verbrauchen, WE 


verſehen; bei den Zifhlern. at es. von 


inder 
verbutten, wenn fie nicht gehörig 
machten, fondern Elein und unanſehn⸗ 


der Verſchalung eines in der Decke ge⸗ 


wölbten Schrankes gebraucht, 


welche 


aus zwei gleichen und beſchweiſten Theis 


len beficht. 


Verdacht, m ; -e8,. ‚ein auf. keinen 
hinreishenden Gründen: beruhendes Ur⸗ 


die Gründe in dem Gegenſtande ſelbſt 


daß jemand ber Urheber von 
etwas Böſem fey, und zwar, wenn _ —— 


J 


liegen, zum Unterſchlede von argwohn, 


wo das Urtheil in der Stimmung und 


der Gemüthsart Des. ‚Urtheilenden fie ie 


nen Grund hat: einen Verdacht 


N 


baben, begen, fchöpfen; einen 
Verdacht auf jemand baben, 


werfen; Temandi in Verdacht ha⸗ 
ben; in dem Verdschte fteben, 
daß man etwas gethan babe; in 
Verdacht Fommen, 


geratben, 


bringen; V— dachtig, Eu. U.m., 


Verdacht erregend, verurfahend: eine 
verdächtige Sache, welche Ver⸗ 
dacht erregt; 


einen verdachtigen 


Umgang mit jemand baben ; der ; 


Menſch fiebt mir verdächtig” 
aus, iſt mir verdachtig; er machte 


ſich durch feine Verlegenheit 


ſelbſt verdachtig; V tigen te 


3., verbächtig machen , in Verdacht 
bringen; in Derdacht siehen, in Vers 
dacht haben: 


einen einer böfen & 


That verdächtigen; ®-Dachtlos, x 
E. u. U.w. keinen Verdacht habend, 
feinen Verdacht erregend, unverdächtig 


Verdãhlen, 1) th. 3. landſchaftl, mit 


I | 
Derdammen 


Dahlen verbringen: feine Zeitz 2) 
unth 3:, fich verieren , iree gehen. 

vVerdammen, th.3., als. einen Übers 
treter eines Geſetzes für fraffülig ers 
klaren: durch den Yusfpruch des 
"Richters zu einer Geldftrafe, 
"zu Zuchthausſtrafe 2. verdammt 
——— einen für ſeine Verbre⸗ 
chen zum Tode verdammen; in 





"ber Bibel; der ewigen Strafe fhuldig 
"erkennen und diefeibe über ihn verhäns 

gen: wer nicht glaubt, der wird 

16; uneig., 


vbverdammt, Marc, 16, 
für ſchuldig und heoffälig erflären: 
feinen Nachſten verdammen ift 
leicht; einen zu etwas verdams 
oo men, über ihn die Ertragung eines 
Albels, einer unangenehmen Sache un: 
abãnderlich verhängen ; er bet ſich 
aus Ligenfinn zu einem ebelofen 
CLeben verdammte; im gemeinen ?es 

ben wird das Mittelwort verdammt 

als E.w. häufig f. höchſt Lafterhaft, 


‚ Höchft abfcheulich gebraucht: der vers _ 


dammte Geis, Neid; oft bezeichs 
net ed nur einen hohen Brad eines 
Abels, einer unangenehmen Sache, und 
dient als Ausruf ber Verwünſchung, 


dB unwillens: eine verdammte Ge⸗ 


fcbichte; Das iff ein verdanmter 
Streich; er iſt verdammt kurz, 
ſpitzig in feinen Antworten; ich 
 Vpill verdammt feyn, wenn zc,, 
“eine Betheurung. 

rdämmen, th.3., mit einem Dam⸗ 


me einſchließen, verſperren: ein Waſ⸗ 


‘fer, einen Weg; durch Dämmen, 
Ai d.h. Stampfen und Stoßen verfperren, 
in So verdämmt man in der 
Geſchützkunſt die Kammer und die Kus 
gel in dem groben Geſchütze. 
Yerdimmenswertb ‚ O- würdig, 
E&u.l.m., werth, würdig verdammt 
au werden ( auch verdammungswerth 
20); der O-mer, -8, einer, der 
einen Andern, oder der eine Sage vers 
dammet. 
ern, unth. Z., mit feyn, 
ddanmernd ſich verlieren; 2) th. Z., 
in Dümmerung verſetzen. 
Verdammlich, E.u.uU w., fo heſchaſ⸗ 


das Hetheit, 


Verdauen 1273 
fen, daß es verdammt, d.h. file geſetz⸗ 
widrig oder böfe und firafwürdig erfannt 
werden muß; eine verdöammliche, 
That; die, auch das O-nif, ver 
Zuſtand, da jemand als übertreter eis 
nes Gefeßes zur verdienten Strafe 
übergeben wird, befonders in der Bis 
bel: der weg. der zur Verdamm⸗ 
niß führe, Matth. 7, 135 zeitlis 
“der Tod und ewige Verdarims 
niß; im gemeinen Leben fast man: 
fie find in gleicher Verdammniß, 
fie find gleich Rrafwürdig. 
Verdsmmungsfucht w. 


‚die Sucht 
zu verdammen ; 


das v⸗ urtheil, 
welches einen libertreter 
der Geſetze zur Strafe verdammet; 
V—werth; V würdig, Euttw, 
f. Verdaminenswertb 
Yerdampfen ‚ x) unth. 3:, mit feyn, 
+ in Dampf verfliegen: eine Slüffig: 
keit verdampfen leffen; der Wein 
verdampft, wenn man die Fla⸗ 
ſche nicht zupfropft; =) th.8., 
"in Dampf Übergehen, verfliegen laſſen: 
Eſſig auf glübendes Eiſen tröp⸗ 
feln und verdampfen; durch Dam⸗ 
pfen, d.h. ſtarkes Rauchen verbrau⸗ 
“chen: viel Tabak verdampfen. 
Verdämpfen, th.3., verdaimpfen laß 
fen, machen; zum Dampfen verbraus 
chen: Fleiſch verdämpfen; völlig 
dämpfen, erſticken: die jungen Sich: 
ten vexdämpfen des dazwifchen 
suffprießende Aaubbolz, fle er; 
ficken es, laffen es nicht aufkommen 
(in einigen Gegenden verdgumen), 
Verdsnten, th.$., mit Danfgefüpt 
zuſchreiben, , fich zum Dank für etwas 
‘ verpflichtet fühlen? einem etwas vers 
danken, ihn als lirheber einer Wohls 
that erkennen; einem viel Gutes 
zu verdanten baben. 
Verdsrren, th.3., zum Datren vers _ 
brauchen: viele Gerſte. 
Verdauen, th.8., durch die Dauung 
aufiäfen, in Nanrfioff verwandeln: 
der Magen muß Die Speifen vers 
dauen; ein Kranker verdguer 
feblecht;; ; uneig., vertragen, leiden 
können: ver Geiſt der — be⸗ 


\ 


Verdeck, f., 


1274 Verdauungsgeſchaͤft 


darf leichte Nahrung, welche 
ſie verdauen können. welche fie 
mit. ihrem Verſtande auffaſſen konnen. 


Verdaũungogeſchaft, bs; die Verrich⸗ 


tung des Verdauens; der Vgang, 
ein Gang, welchen man macht, um 
die Verdaͤuung zu befördern; die V— 
kraft, die Kraft zu verbauen; 043 
V Mmittel, ein Mittel, welches die 
Verdauung beſordert; der V ſaft, 
der Magenſaft; 
Schwache im Verdauen, oder im Ma 
gen; die V— ſtunde, die Zeit nah 
dem Eſſen, ‚in welcher man euht und 


den Magen verdauen laͤßt; das V Verdehnen, th. Z. durch Dehnen aus 


" wert, das Gefchäft der Verdauung ; 
. 098 O-mwerkzeug ,, diejenigen Werks 
zeuge in den thierifchen Körpern, mit⸗ 
lelſt welcher fie. die Nahrung verdauen; 
Verdkülich, E.u u w. verbaut wer⸗ 
den könnend: verdauliche Speiſen. 
—es, M.-e, im Schiff⸗ 
baue, bi Decke eines durch das ganze 
Schiff gehenden Raumes 
gleich der. Boden des darüber Gefndliz 


hen Raumes MN. Denur das De): 


ein Schiff mit drei Verdecken, 
ein Dredecker; auch der Raum zwiſchen 


zwei Verdecken: V⸗bar, Su. a 


verdeckt werden Fünnend. 


Verdecken, th.8., mittelft einer Dede 


verbergen, dem Anblick, der Kenntniß 
Anderer entziehen; . den Leichnam 
verdeden ; ein verdedtes Kffen ; 
überhaupt f. verbergen, den Augen entz 
zichen, Sof. 2, 6, und Hiob 14, 135 
uneig., wird verdedt in der Bibel. 
auch. f. verborgen, unbekannt gebraucht: 


die verdedten Worte, Ezech. 20, 


495 das verdedte Evangelium, 


‚2 Cor. 4, 35 der verdeckte Weg, 


in der Kriegsbauk. ein fünf bis fechd 


Rlafter breiter Gang nach der Gegen⸗ 


böſchung des Grabens, um. den Beind- 
von der Beftung und vom Graben weis 
ter abzuhalten, und die Ausfälle und- 
Rüczüge der Beſatzung zu erleichtern ; 
mit einem Dedel ꝛc. verfchließen; zum 
Decken verbrauchen, 3. B. zum Decken 
eines Daches: Den ganzen Vorrath 


von ‚Siegeln verdeden; 3 rauf dek⸗ 


Verdeoͤcklos, f., =e8, D.. 


‚die, XdE fchwäche, f 


Verderb, m., 


Verderben, der Zuſtand 
da es verborben it: das if 
Verderb, das iſt eben das-libel, das. 


verderbt werben fünnend. 
"Verdirben, 
fern. 
dirbſt, er, verdirbt, wir verders 
ben zc., „bed. Art, ich ‚nerderbe, 


verg 83. 
ich verdürbe; Mitteln. d. verg. 8, 


Verderben 


sen, B. einen Tiſch bie, ar % 


falfhAegne. | 

, im. 
Schlſſbaue, eine Art falfıhen Br 
oder Ratten, welches vorn auf ber Hätte 
auf. vier bis ſechs Pfeitern ſteht und ge⸗ 


| — Sonne ud Regen ſützt; der 


Vo ſtrick, in dee Gchiffahet, ein } 


‚über. das Schiff gezogenes Stricknetz, 
dergleichen die zum Krlege geruſteten 


Kauffahrer führen, und welches gegen 


das Entern dient, Indem man &.von 


unten herauf gegen die Sinfpeingenben 
wehren kann. 


ſelner Form, aus dem Gefchicke bringen. 


Verdenken, unr. ¶ Denken), th. 3. 
übel auslegen, urtheilen, daß einer, 


der ſonſt In Achtung - hebt, ‚unrecht 
handle: du kannſt es mie nicht 
verdenken;. wenn ich es nicht 
thue; ich verdente es ihm nicht. 
-g8, die Handlung⸗ da 
man Aba⸗ verderbt: dies iſt ein 
wahrer Verderb der Zeit; das 
nes Dinges, 
‚eben der. 
Nachtbeilige;, O4 ber, Eu. Um, 7 
ı) unth: — 


ich verdoͤrbe, du ver⸗ 


du verderbeſt· er werderbe;. er» 
ih verdsrbz; bed. Art, 


7 — — 


verdoͤrben; Anrede, werdirb! die 
zu feiner. Befimmung oder Abſicht nö⸗ 
thige Beſchaffenheit verlieren, untaug⸗ 
lich werden, beſonders von Körpern, 
„bie in Gährung übergehen 20.4 das 
Obſt, das Fleiſch ꝛc. iſt verdor⸗ 


ben, wenn ed in Gährung ; Fäulniß 


übergegangen iſt; das Dier verdirbt, s 
‚wenn es ſchal und faner wird; man 
muß nichts verderben laſſen; 
‚ein Gerath zc. 
wenn es in fchlechten und unbrauchba⸗ 

von Zuſtand gerathen iſt; das Schloß 
an dep Thür, das Klavier 2 iſt 


iſt verdorben, 


unr. mit 
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13 — uneig ‚ feine — 
liche Site, Vollkommenheit verlieren: 


her in einen ſchlimmen Zuſtand in Un; 
ſehung feiner, Geſchüfte  gerathen iſt; 
an dir iſt ein Lobredner verdor⸗ 
ben, du hatteſt ein guter Lobredner 
werden können, wenn du Ausbildung 
und Veranlaſſung dazu gehabt bätteft; 
an ihm iſt ein guter Soldat zc. 
| perdorben, er hätte ein guter Soldat 
werden fünnien; beſonders, zu Grunde 
gehen, umtommen, Hiob 30,35 wer 
ſich gern in Gefahr begibr, der 
‚verdirbt darin, Bir. 3, 275 2) 
th. Z. regelm. , ob es gleich häufig 
genug noch unregelm. gebraucht wird, 
zu feiner Beftimmung und Abficht uns 


— — — 


* 


— — 
= # 


unbrauchbaren Zuſtand verſetzen: et⸗ 
was muthwillig verderben; die 


—— — 


Weinſtock verderbt/ MM. 8=, 145 
die ſchnelle Ubwechfelung von 
heiß und Eslt verderbt die Zäbr 
ne; einem,dss. Spiel verderben, 
‚ihn bisdern, daſſelbe zu gewinnen, 
und in weiterer Bedeutung, In der Erz 
reſchung feiner Abſicht hindern; böfe 
Seiſpiele verderben gute Sitten; 
ein derderbter junger Menſch; 
einem die Freude, den Spaß 
verderben; es mit niemand ver; 
 . Verben, mit jedem in gutem Verneh⸗ 


— 


ja “men zu bleiben ſuchen, fich niemand. 


* ‚zum Feinde machen 20.5) in: weiterer u. 
uneigentlicher Bedeutung, in einen 
“ rehr ſchlimmen Zuſtand verſetzen, in 
4 hohem Grade unglücklich machen: ſein 
Zorn drohte, fig zu verderben; 
—*— in der Bibel häufig von dem Verſetzen 
sin das ewige Unglück, von der Ders 
dommniß, |. 10,285. ebenfo f. 
 tödten, ı Mof, 6, 17. 
peirten, f., 8, bie‘ Handlung, 
+ da man etwas verberbt : das Verder- 
| # "ben ift leicht, aber, nicht das 
Seſſermachen; der Zuſtand, da ein 
. Ding verdirbt, eig. us uneig.; das 


VGbſt, das Fleiſch, das Bier ꝛc. 


908 dem Verderben bewahren; 


sein verdorbener Raufmann, wel⸗ 


tauglich machen, in einen ſchlechten 


wilden Tbiere baben deinen . 


Verdeutſchung 1275 
Bas Verderben der Sitten, des 
menſchlichen Herzens, der menſch⸗ 
lichen Natur; beſonders für den 
Zuſtand des böchtten Uneiücks , Unters 
gang 2e.: in fein Verderben ren⸗ 
nen; einen ins Verde ben ſtür⸗ 
zen; dasjenige, was einer Derior oder 
Sache zum Detderben gereicht, mas 
fie zu Grunde richtet: das Spiel, 
der Trunk ift fein Verderben 
(img geureinen Leben auch, der Vers. 
derb). PET | 
— m., -8; * —— 
welche etwas: verderbt: ein Verder⸗ 
ber der Sirten; am häuflsiten in u⸗ 
ſammenſetzungen: Sitten, Sprachs, 
Spiel, Seitverderber 20.5 0-7 
lich, E. u. m.w., dem Verderben uns 
terworſen, leicht verderbend; Verder⸗ 
ben bringend, eig. u. uneig.: dieſe 
Sache kann für ibn ſehr ver⸗ 
derblich werden; das verderb⸗ 
liche Spiel. Davon die V lich⸗ 
keit die Ligenſchaft eines Dinges, da - 
es verberblih HR; Das (die) D-" 
niß, -fles, Mo ſſe, der Zuſtand 
eines Dinges, da es verderben if: 
Das Verderbnif der Sitten nabm 
überband; "Die Verderbnif der. 
Speache; cin verdorbenes oder. vers 
derbtes Ding, auch, etwas, das Ber: 
derben bringt ; Die 9-derbtbeir, die 
Eigenſchaft, der zuſtand eines Dinges, 
da es verderbt iſt, beſonders in fittlis 
chem Verſtande: die Verderbtheit 
der Bitten. 
Verdeüreln, th.3., auf eine gefuchte 
und Fleinliche Art, und doch. unrihtig 
deuten; P®-ten, th. Z., falfib‘, uns 
richtig deuten: Stellen der Bibel. 
Derdeütliben, th. 3., deutlich ma⸗ 
chen: fich (mir) die Begriffe vers 
- deutlichen. 
Verdeütfchbar,. Verdeũtſchlich, 
E. u. U.w., verbeutfiht werben könnend. 
Verdeütfcben, th.3., in das Deutſche 
süberfegen: Die. Werke “Aomersz 
deutfeh machen; der P-fcher, -8, 
einer, der etwas verdeutſcht; die P- 
ſchung, M. „en, die Handlung, da 
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man etwas verdeutſcht; ; eine verdeutſchte 
Arbeit, überſetzung. 


1. verdlchten, 1) ch. Z., dicht und. 


dichten machen, welches durch nühere 
Verbindung der Theile geſchieht, wo⸗ 
durch der Umfang des Ganzen vermin⸗ 
dert wird: die Kuft verdichten, 
durch Zuſammenpreſſen derſelben; 2) 
zeckf. 3., fich verdichten, dicht, und 
Dichter werden. | 

23; Verdfchten, t5.3., mit Dichten 
verbringen: feine Zeit. 


Verdichtungs preſſe, w., eine Preſſe, 


ein Werkzeug etwas darin durch Zus 
ſammenpreſſen zu verdichten (Kompreſ⸗ 
ſtonsmaſchine 
Verdicken th. 8., dick oder dicker ma⸗ 
chen, befonders von flüffigen Körpern, 
fie fo lange abdampfen, bis die bünnflüfs 
ſigen Theile verflüchtiget find, und bie 
zurückgebliebenen eine sähe Befchaffens 


4 


heit erhalten: einen Saft, 3. DB. von _ 


Möhren, Birnen ꝛc.; »)ardf.S., ſich 
verdicken, dick oder dicker werden. 
Derdiclen, th. 3, mit Dielen verfehen, 

"ausfchlagen: einen Sußboden. 

Verdienen, th. 8. Dienfe Teiften: 
ein Leben verdienen, im Lehn⸗ 

‚rechte, perfünliche Dienſte für ein em⸗ 
pfangenes Lehen leiſten; fich durch Dies 
nen, durch, feine Dienſte verfchaffen, 


erwerben! fih (mie) viel Beld;. 


Dabei iſt nicht viel zu verdienen; 
der verdiente Lohn; in weiterer 
Bedeutung. verdient man etwas, 
‚wenn man durch feine Handlungen ein 


Recht dazu bekommt, oder wenn es als 
eine Folge derſelben herbeigeführt wird: 


Ehre, Aob, Dank verdienen; 
er verdient Aufmunterung; ; Tas 
del, Strafe verdienen; die. ver? 
diente Strafe leiden; ich habe 
dies um dich, an dir nicht ver⸗ 


dient, durch das, was ich an dir ges 


than habe; fib um jemand vers 
dient machen, fih duch das, was 


man ihm thut, Anfprüche auf feinen. 


Danf ꝛc. erwerben; ein verdienter 
Mann, der fih durch gute und nutz⸗ 
liche Handlungen um andere Menſchen 
ſehr verdient zemgecht hat; die ver⸗ 


Verding 


dienteſten Männer werden oft 
verkannt; uneig., zumeilen von Dins 
pen fweinbreingen: Geld muß wie, 
der Geld verdienen, dadurch daß 
man es nüglich anlegt; das Verdie; 


nen, -s, ber Zuftand und die Hands 


lung, da man etwas verdient. 


Verdienft, m. ll, fi; -c8 5 M. re, 


Der Verdienft, dasjenige, was man - 
verdient hat, alfo der Lohn für Dienfte 
und Arbelten: vielen, guten, wes 


nigen, ſchlechten ze. Derdienft 
bsben; von feinem Verdienſte 


leben; das Verdienſt, dad nothz 
Pr twerbige und gerechte Verhältniß, in 


welchem die Folgen unferer Handlungen 


mit ung ſelbſt fiehen, und welches ent: 
weder angenehm belohnend, eder unan⸗ 
genehm und befirafend if, ohne Ge⸗ 
ſchlechtsw.“ nach Werdienft vers 
gelten, fo mie er es verdient hat, 


Jer. 25, 145 nach Verdienſt re: 
fen, 2 Mare. 4, 38; er iſt dafür 


nicht. nach Verdienſt belohnt 


Eigenſchaft, wodurch men ſich Anſprü⸗ 
che auf Dank, Belohnung ꝛc. Anderer 
erwirbt: : ee bar das Verdienft, - 
daß er den Anfang gemacht bar; 
man wollte Das Verdienft, das 
er.um die Bäche bat, nicht ans 
erfennen; obne unfer Verdienſt 
erweifer uns Bott täglidxfo viel 
Butes; ein Mann von vielen ° 
Verdienfien um den Staat; ıms 
eig., verdiente Perſonen: das Vers 
dienft bervorzieben, auszeich 
nen; das O-gebelt, ein Jahres 7 
halt‘ Penſion); Vlich mim, ” 
ein Verdienſt in ſich enthaltend, Ans 
fprüche auf Anderer Dank, Belohnung 
20. gebend: verdienffliche Hand⸗ 


lungen ; einverdienftliches Werk 


ſtiften; V-los, E. u u w. feine 7 
Verdienſte habend: fein ganzes Le⸗ 


J. 
J 
2 

* 


ben iſt verdienſtlos; V voll, 


Eru. U.w große Verd lente habend: 
ein verdienſtvoller Mann; Ver⸗ 


—— 


dient, &udim., ſ. Verdienen, 


Verding, m u.f.,.-es, M.-e, die | 
Handlung da man verdingt; ein Ders 





u 


4 
* 


—J 


9 
I 
er 


chen man Dinget, 





Verdingen 


trag, worin man jemanden etwas ver⸗ 
dingt. 


Verongen, th 3., unr. (f. Dingen), 


und reg., gegen einen Lohn, um mels 
übergeben : ein 
Rind in die Koſt verdingen;: eis 
em eine. Arbeit verdingenz fich 
(mich) an einen verdingen;: um 
‚einen bedungenen Lohn fi ih. ihm zu ei⸗ 
ner Arbeit übergeben ; um einen. bedun⸗ 
genen. Lohn etwas bingeben , widmen: 


A ‚einem feine Zeit, feine Krafte 


J 


verdingen. 


einer Rede oder Schrift verſtändlich 
u ‚machen, befonders fofern man ihn aus 


* einer unbekannten Sprache in eine be⸗ 
kannte überträgt, Matth, ı ‚233; der 
—— -feber, giner, der etivag verdols 
— — 

— * unth. 3., 'mit Haben, 


bis zu Ende donnern, aufhören zu 


donnern; uneig., mit feyn: als die 
: blutigen Religionsfriege vers 
donnert waren, das Mittelw vers 
donnert dient im gemeinen Leben das 
zu, eine Verwunſchung auszudrucken: 
das iſt ein verdonnerter Streich! 
ein verdonnerter Kerl! 
* Verdöppeln, th.3. doppelt, d. h. 
zwiefach nehmen, machen, ſetzen: eine 


Zahl, eine Gabe Arzenei; ein 


Schiff verdoppeln, ihm eine zweite 
“ Verkleldung geben , wenn es eine lange 
Fahet machen fol; uneig., vermehren, 
verſtärken, in: einem. höhern Grade 
Fr - Statt finden laffen: feine Unſtren⸗ 


gungen verdoppeln, fie erhöhen, 


v * vermehren; mit verdoppelten Kräf⸗ 


ten ans Wert gehen; in der Schiffs 


| * fahrt, den Lauf des Schiffes vers 


doͤppeln, ſchneller ſegeln. 


| 2 Verdöppeln, th. 8., im: Doppeln, 
eier Art Spiele, verlieren. 


| eseppelung, w., M. -en, 
da man etwas doppelt 


die 
- Handlung, 
2 nimmt, fest ꝛer: Die Verdoppelung 


4 # eines Mitlauters, in der lateinis 


ſchen @prachlehte, um die vorhergehende 
Silbe lang zu machen; dasjenige, wos 


J "Bug ‚etwas doppelt wird; Die Pers 


Verdoͤlmet ſchen 6.3. ;; den. Sinn 


| Verdrehung 0277 
— eines Segels, ein 
Gtreif oder Kleid Segeltuch, womit 
die hintere Seite der. Iinterfegel beim 
Saume noch verdoppelt wird; der Ver: 
Döppler s, einer, der etwas vers 
doppelt, und uneig., etivag vermehrt, 

verſtärktt. 


Verdorbenheit we. uneilg. der’ Zu⸗ 


Band, da etwas veidorben iſt: 
Verdorbenbeit der Bitten. 
Verdörren, ) unth 3., mit ſeyn, 

(ganz Sifere tverden ‚ Seite Feuchtigkeit, 

als den zum Beſtehen und Leben uns 

entbehrlichen Nahrungsſaft, nach und 
nah verlleren: Gras, Elumen, 

Baume verdorren; ein Menſch 

mit einer verdorrten Hand, Mare. 

3,'1.335 2) th.3,, verdorren oder 

durre machen (richtiger verdörren). 
Verdrängen, th.3., vo einem Drte, 

Plage durch Drängen megfhaffen: ‘eis 
nen’ verdrängen; uneig., durch ſei⸗ 

ne Gegenwart, durch feine Beränlafs e 

fung feines Platzes, ſeines Vortheils 

berauben: einen vom Amte ver⸗ 


die 


drangen. 


Verdrechfeln, th.3., zum Dischktn, 

zur Drech ſelarbeit ‚gebrauchen, „und 
auch ‚verbrauchen: ' dex Drechsler 
Derdgechjele Holz, Borng, Bein 
2c.;. alles brauchbare: Holz. ift 
verdecchfeli; ;. fehlerhaft drechſeln. 


Merdreben, th. Z., durch Drehen aus 
feiner Rage beingen, auch, fehterpaft, 
falſch drehen: den Schlüſſel z ei⸗ 
nem einen Finger; die Augen; 
etwas verdreht halten⸗ verkehrt, 

falſch; uneig. ‚ein Wort, den 
Sinn einer Rede verdreben, ih⸗ 
nen vorſetzlich und böslich eine falſche 
Deutung geben; einem das Wort 
im Munde verdrehen; das KFecht 
verdrehen, es abſichtlich falſch er⸗ 
Elären und anwenden, um feinen Zweck 
zu erreichen; im gemeinen Leben, ver⸗ 

dreht im Kopfe feyn, und ein 
verdrebter Kopf, ein fihiefer, der 
die Dinge von der uneschten Seite ſieht; 
der ®-ber, -8, einer, der etwas 
verdreht; Die P-bungy die Hands 


"> fund, da man ehwas verdreht; 


va 


Verdeiepen unr. 
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Zuſtand, da etwas verdreht iſt. 
Verdreifachen, th. 3., dreifach neh⸗ 


men, machen: eine Zahl; eine 
Gumme; uneig. ſehr vermehren, 
ver ſtärken. 


NER th. g,, un, (f. Dres 


fchen) ; alles was da iſt ausdrefchen: 
Den ganzen Vorrath; mit Drefchen 
verhringen, vertreiben" wie haben 
fo nanchen Tag verdroſchen 

ich verdricße, 
ou verdvießeft (Dichtewifch verdreũ⸗ 


Beh, er, es verdrieße dichteriſch 


—* verdreũßt); ;Rerſt virg, Bi ich vers 


droͤß ‚bed. Art ich verdröffe, Mit 


telw. d. verg. 3. verdröſſen, unth. 
4. unperf.2., mit haben, einen ho⸗ 
hen Grad der Unluſt erweden: es ver⸗ 


drießt mich, oder Die Sache. vers . 


* mich, fie erwect große. Unluſt 
in mir Diefe Befchuldigung ver⸗ 
droß mich am meiften ; 


drießen laſſen große Unluſt dar⸗ 
“über empfinden; ich laſſe mich. nicht 
‚perdrießen, Tag und Nacht zu 
"rgebeiten ; in weiterer Bedeutung auch 
yon "Dingen und Zuſtanden, Die uns 
durch ihr Anbalten beſchwerlich fallen: 
mich verdreußt zu leben, WMoſ. 
"a7, 46; im DO 
zweiten Selle : mich verdreußt 
meines Lebens Gottbob daß 
ich mich keine Mühe dauern, 
und keinen Weg verdrießen laſſe. 
Verdrießlich E. u? U we diefenige Un⸗ 
„Im, welche man Verdruß neunt, eins 
pfindend und äußernd: "verdrießlich 
‘werden, ſeyn; einen verdrieß⸗ 
lich machen; ein verdrießlicher 
Menſch, weichen leicht etwas vers 
drießt z diejenige Unluſt, welche Ver: 
druß heißt, erweckend: das iſt mir 


ſehr verdrießlich, das verdrießt 


mich ſehr; oft auch Überhaupt nur un: 


angenehm: eine verdriefliche Sa⸗ 


chey ein hochſt verdrießliches 
Geſchaͤft; die O-lichleir, M. 
en/ die Eigenſachft einer Perfon oder 
Sache, da fie verdrieblich Is feine 


der x 


zunellen 
auch wit laͤſſen: ſich etwas vers 


9.2. auch mit dem 


You erkennen iſt. 


Werden ©, 


Verdrießlichkeit. bei jeder: Klei; 
nigkeit Esnnte leicht Andere ver- 
drießlich machen ; die Verdrieß⸗ 
lichkeit eines Gefcbäftss ‚eine ver⸗ 
drießliche Sache, befonders in Streit 
1.5 viele Verdrießlichkeiten baz 
ben; in Verdrießl ichkeit mit je⸗ 
mand gerathen. 


Verdringen, th. 8.unr ein 


gen), aus feiner Stelle dringen lrei⸗ 
ben (beffer verdrängen): bis ich fie 


daraus DE CORE (veedrange) 
babe. 


Perdrönen, unth; 3., mit feyn, * fe 


hören zu drönen, brönend ſich verlieren.” 


RRROEORER, E.u.im., Das. Hikt, Im. ; 


der vergangenen Beit von. verdrießen, 
welches als E.w. gebraucht wird, Mans 


gel an Thätigkeit, weicher aus inuerm 


Verdruſſe nueht, verratbend zu et⸗ | 


was verdreſen ſeyn; „werdet. 


nicht verdroſſen Gutes zu thun, 
2 Theſſ. 3, 14; ein verdroſſener 
Menſch. Davon Die Verdroſſen⸗ 
heit, die Eigenſchaft, der. —32 
einer Perſon, da fie verdeoffen IR. - 
Verdrüden, th. 3., als Bedarf. ‚un & 
Drucken: gebrauchen: viel. Papier; 
auf das Drucken verwenden : fe in 
Geld; falle), unrichtig drucken: ein. 
Wort, einen Namen. : 
Verdrücken, th. 3., durch Druck bie. \ 
Geſtalt verändern, aus dem Geſchick 
drücken: ein Drabtgeflecht, eine 
Baube ꝛc; im Bergbane: es bat 
der Bang verdruckt (verdrücdt), 
‚wenn er an Müchtigkeir abnimmt, daß 
‚er ganz ſchmal wird und — taum 


— 
A — 





Verdrüß, m., - fies, die bis zur kei⸗ 
denſchaft geikienene unluſt über ſolche 
Abel die uns durch Hand luugen zuge⸗ 
fügt baden, und Über dieſe Handlun⸗ 
gen ſelbſt: voller Derdsuß ſeyn; 
einem Andern Verdruß machen, 
erregen, verurfachen; viel Ver⸗ 
druß von etwas haben; allen 
Menfcben zum Ve druß leben; 44 
dasjenige, was Verdruß erregt: einem 
allen Verdruß anthun; befonders 


a f 


Bersusehn 


verdrtehficher Handel, ein un ange⸗ 
nehmer Streit (Merdrieptichkelt): es 
wird einen Verdruß, geben, ſez⸗ 
5 — Shne Verdruß wird, es 
—— nicht 'ebgeben; im gemeinen Peben 





 eintger Segenden auch eine fehlerhafte... 
.  SBlfihaffenpeis'des Körpera, 3. DB. Tihier 


fer Wirhe,, ein Köder : einen Ders 
Soden baben. 
Yerstbein. tbiz mit Dudeln ver⸗ 
“bringen , Aubelngen, 
, Derdtften , 
Daft, in ‚Gehalt des Dirftes verflicgen, 
ſich verlieren: der Beruc) ift faſt 
ganz perdnftet; die Blumen ver: 
duften verlieren ihren Duft ; Ver⸗ 
iu duften th. 3., "verduften ma hen, 
are Duf werfliegen machen. 
ers en, ı) unth. = mit feyn, 
> ganz dumm werden; +) th. 2... vers 
” dummen machen, ganz din machen. 
| N „.)unth\3., eis feyn, 
 dunmpfieeben ; =).th.2., dumpf md 
e delt.‘ 
. Amen. 'yor deh Sinhen, ‚vom 
vom Verſtande. 


J 


Semüthe, 


Ye n., * lg: die > 


- Handlung, , da man etwas verbirgt; 
"der" ondurh, bemirfte Vertrag: eine 
Arbeit in Yerdung baben C beſſer 
ba Verding). 
— —— Nth. . dunkel machen: 
Sein Simmer;; in weiterer Bedeutung, 
en‘ Ehen, 
onen, auch unkenntlich machen: 
die Welten verdunteln den 
"Mond, des Licht, Den Tag; 
# die Vorhänge verdunteln das 
y ' Zimmer ; feine großen Verdien⸗ 
‚fe verdunkeln die geringern der 
Übrigen; . >») ref. 3., fich ver; 
nkeln, dunkel werden: der Hinz 


ar 


= verdunkelt fich; Der Ver⸗ 


= Dunkler „-8, einer, der etwas vers 
duntelt, beſonders einer, der darauf 
| ransgeht Dunkelheit fatt der Auftlarung 

au Verbreiten Cobffurant). ' 
Perdännen, )th. 3. dünn machen: 
ein Solz an dem einen Ende ver⸗ 
J dünnen; die Kanonenkugeln ver⸗ 
‚ Pünnten fchredlich Die Knien 


unth.8., mitfeyn ats 


Sn beiden Bedeutungen auch 


das Licht vermindern, 
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Reiben der Krieger; beſonders 
von füffigen Körpern, ‚die Theile ders 
felben in einen gröfera’ "Raum verbreis 
ten, als fie vorher einnahmen, und in 
engerer Bedeutung, 
Maße mit einer diinnflüffigen fo vermie 


ſchen, daß fie bünnfliffiger wird: Die 


‚Sarbe- verdünnen; Die. Milch, 


den Mein mit Maler vordüns 


nen; die Luft verdünnen, fie nie 
hiäen, ſich in einen größere Kaum 
aue zudehnen; 2) gef 3., fich vers 
dünnen, dunn werden: je böber, 


eine bieklüffige ‘ 


deſto mehr perdlnnet ſich die 


Aufl 7 


Yersinften, anth; g” mit feyn, als 


Dunſt in Geſtalt dee Dunſtes verſlie⸗ 
"gen: "Die ‚geuöhtigteir iff verdun⸗ 
F J—— + th. 3., verfuns 
"fen maisen in Geſtalt eihes Dunſtes 
— verfiegen marken :_ die wärferichten 
BEN verdünften. 
Verds pfen, tb.3., durch Dupfen vers 
„ treiben‘, vergehen machen. 
Verourften, unth.3., mit feyn vor 
a verächen , umfommen ;\ in melz. 
erer Bedeutung fe ſehr Dur, Ser: 
—— ſeyn 
Verduſterer W.,.-8, uneig * 
Sachen des Willens ꝛc Siterheit oder 
Figſterniß zu verbreiten ſucht; Vers 
‚düfteen, 1) unth. 8: , mit‘ feyn, 
‚büßer tberben; 2) t5.9,, Dürer mas 
ben: FTebel'verdüftern die Luft; 
von den Sinnen, vom Beide, fie in 


ſolchen zuſtand verfescn, daß fie Hicht 


gehärig und deutlich erfennen, begrel⸗ 
fen koönnen ꝛc. 

Verdügen, t5.3., in einen mit Bes 
fremden und Bermurtderung verbirtides 
nen Zuffand der Verlegenheit und Vers 
wirrung verſetzen, wie verblüffen‘: eis 
nen; ganz verdunt feyn: 

Verecken th. Z., mit Ecken verſehen; 
im Jagdweſen, als unth. 8. vom 

Sirſche;, welcher vereckt hat, wenn 
er fein neues Gehirn volfommen mit 
allen Ecken (Eproffen) wieber aufgeſetzt 
hat, wofür man auch fagt, er gebt 
wieder boch vereckt (auffegen und 
in einigen Gegenden verenfen), 
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‚ Xersdeln, T):tbs3., edel ober. edler 
madben, einen höhern ‚Grad Innern 
Werthes  estheilen: Obſtarten, 
Pflanzen ꝛc. veredeln die Scha⸗ 
fe, Pferde, das Kindvieh, die 
Schafzucht 2c. veredeln, fie burch 
edle Widder, Hengfte ır, beffer , ſchö⸗ 
„mer, Rärfer ꝛc. machen ;. die Wolle 

_ peredeln, burch beffere Zuchtſtäͤhre 

‚oder Schafböde; durch. Lehre und Vor⸗ 
bild das Herz erheben und. veredeln: 
veredelte Befinnungen; in enges 
rer. Bedeutung, die Erzeugniffe 
‚eines Landes veredeln, ſie verars 
‚beiten, Indem fie dadurch) einen größern 
Werth erhalten; bei den Dägern: 
— veredeln 
Zagd, machen fie anfebnlicher,, ange⸗ 
nehmer; 2) zrckſ. 8... fich veredeln, 
edel oder edler werden: im Bergbaue 
veredelt fich ein Bang, wenn mehr 
bdoder beſſer Erz. in demſelben gebrochen 
werden kann; die Erze veredeln 
ſich, wenn fie reichhaltiger werden; 
der Vereẽdler ——— einer, der et⸗ 
was derebeit. 

Verẽegen th. 3., mit Egen verbeingen, 
zubringen: den ganzen Tag. ana 
- Andern.nereggen). 

!erbelichen, th. 3, ,..chelich machen, 
‚zur Ehe geben: feine Tochter mit 
"jemand oder an, jemand. verebelis 
eben ; ſich (mich) mit. einer Per- 
..fon verebelihen — 
nehmen. 

— th. 3., große Ehrerbietung 


hegen und begeigen: ich.verebre ibn 


. wie einen Oster; die Gottheit 
verehren; N. D.-mit Ehre verfchen, 
zu Ehren bringen : eine gefchwächte 
i Perfon, fie heirathen und dadurch 
wieder gu Ehren bringen; durch eine 
Gabe, durch ein Befibenf ehren oder 
zu ehren fuchen : einem etwas vers 
ebren; er verebrie ibm einen 
kunſtvoll gearbeiteten filbernen 
Becher; D-swertb, 9 swür⸗ 
dig, Eeu. U.w., wert), würbig vers 


F 


ſie zür Ehe, 


Verebrung w., M. 
fung, ‚da ınan eine Lerſon ‚oder Sache 


eine 


‚Bereinew 


ein Verebrer alles Sönen und 
Guten; die Verebrer der Bott: 
heit; in engerer Bedeutung, einer, 
der. für eine Perſon des andern (es 


ſchlechts hochachtungsvolle Liebe. oder 


auch überhaupt nur Biebe empfindet und 
ausdruckt: fie zähle. viele. Vereh⸗ 
‚rer; auch er gebörte zu ihren 
Berebrein; ®- Ebrlich, 2.u.ll, Pr ? 
zu. verehrend , Verehrung verdienend. 
en, die San ; 


verehrt, ihr große Ehrerbietung bezeigt: e 


‚einem größe-Verrbeung bezeigenz 


die Verehrung der Gottheit fol 
geiffig und rein feyn; bie Hands 
lung, da man cinem etwas ſchentt 
dadurch zu ehren; dasjenige, was man. 
einem, verehrt oder ihn zu ehren ſchenkt 
V swerth, V -swürdig, — 


dder wurdig der Verehrung : ‚ein vers 


| ebrungswürdiger. Hann. a 


en. th. 3., durch einen Eid Were 


Vereigenen, th.3., zum. Eigenthum | 


Verein, m., -68, 
‚tung, 


einig machen: 


ehet zu werden; der, P-ebret,ns3- . 


die © -inn, eine. Perfon, welche 
eins andere oder welche etwas verehrt: 


‚Davon Die O-barkeit; O- baren, 


"Dinge mit eingnder vereinen, fie 
ſo mit einander verbinden, daß fie ald 


mit ihm in gleicher Abſicht, zur Er⸗ 


binden, verpflichten: einen Zeugen; 

einen Beamten ꝛc vereiden fi EI 
Ann vereiden, ſich durch einen R 
‚Eid verbinden; „dee P-Dder, -8 
einer, der. jemand. vereidet, k 


geben, befonders ein bisheriges Lehen⸗ 
gut zum Eigenthum übergeben, zu ei⸗ 
nem eigenen Gute machht 
M.-e, die Hand, i 
da man etwas vereint, vers 
bindet, auch, ‚das dadurch bewirkte - 
Derpältniß: 
Ben; D-ber, Eu. Im, vereint 
werden Fünnend, fich vereinigen laſſend. — 





J 


einen Verein ſchlie⸗ 


; 






th, 3., vereinen, d. b. eins, oder auch N 
zwei Stüde su eis, ä 
nem Ganzen vereinbaren, das 
läßt fih mit der Pflicht nicht. 
vereinbsren; 9 - berlih, Eu. 
U.w. O. D. vereinbar; D- nen, th. 3, 
eins machen, einig machen: zwei En 


Ein Ganzes zu betrachten. find ; fich 
(mich) mit jemand vereinen, 


4 


y Bereinfahen 


— 


„machen » d.h. vergleichen, beilegen; 
der Vereiner, -8, eine Verfon, 
welche andere Perfonen oder Dinge mit 
“einander vereinet. 
Bereinfachen, tH:8., eifach macheit, 
‚von allem Zuſammengeſetzten und Ger 
+ fünftelten befreien... die Befchäfte, 
den Gefhäftsgang. | 
—— th.2.,. eins, einig ma⸗ 
£ „hen: eins mir dem Andern vers 





Bar beides als ein Ganzes zu betrachs 
ten iſt; zwei Bärten, sJäufer zc. 
mit einander vereinigen, fie. zu 
"Einem Ganzen machen; beide Heere 
| vereinigten fich 3 alle Religions» 
Parteien mit. einander vereinis 
gen; Leib und Seele find zu Ei⸗ 
nem (Banzen vereinigt; den Ab⸗ 
ſichten, auch, dem Kräften nach mit 
‚einander verbinden, um einen ‚und denz 
ſelben Zweck zu erreichen: ſich (mich) 
mit jemand zu erwas vereinigen; : 
die Kräfte vereinigen; uneig., 
das Abweichende, das Widerfprechende 
"heben, in Überelnſtimmung bringen: 
»  gbweichende Meinungen verei—⸗ 
nigen; fich über gewiffe Punfte 
vereinigen; fich über die Art und 
Weiſe der Ausführung eines 
Anternehmens vereinigen ; das 
"> 1er fich mir meiner Pflicht, mit 
> meinen Grundſatzen nicht vers 
+ einigen, bleibt mit denſelben in Wir 
Ss berfpruch 3. der V— einiger, -8, 
eine Perfon, welche ein Ding mit dem 
andern vereinigt, 
Vereinigung w., M.-en, die Hand: 
E3 dung, da man ein Ding mit dan anz 
% dern vereinigt; das durch eine folche 
Handlung hervorgebrachte Verhältniß 
wiſchen zwei Perfonen und Dingen, 
da fie Ein Ganzes zuſammen ausma> 
“ den: in Vereinigung mit Andern 
laßt fib mehr bewirken, als 
—— wenn man allein tbätig iſt; die 
D-shaur, in der Zergliederk., eine 
dunne durchſichtige Haut, welche Aug⸗ 
adapfel und Augenlieder verbindet. (die 
verbindende Haut); die P-slinie, 
vVierter Band, 


* 


Aldung eines Zweckes verbinden; einig 


einigen, es fo mit ihm verbinden, 


Vereiſen 1288 - 
in ber Sriegsbant.. ber Graben, wel⸗ 
(her von einem Saufaraben bis zum ans 

dern gezogen wird, damit die Belage⸗ 

‚rer darin einander zu Hülfe kommen 
fünnen ; das OD -smittel, ein Mit 
tel zur Bereinigung zweier oder mehre⸗ 


„rer verfihiedener Dinge; der V-sort, 


ein Ort, an welchem mehrere zu Eis 
nem Ziveike, fich vereinigen; Der P-g 
punft; der D-sruf, ein Kur, auf 


welchen fich diejenigen, die zuſammen 


gehören, vereinigen , befonders bei den 
Soldaten, ein ſolcher Ruf durch die 

| Erompete 20, (Appel); Die d- 8 
weite, in der Naturiehre, die Weite 

‚ober Entfernung des Bildes im Verei⸗ 
nigungspunfte von der Finfe ; das 
D-swort, ein Wort, welches eins 
mit dem andern verbindet: ein Wort 
ber Bersinigung, durch welches. man 
‚einen Streit ſchlichtet; O-Lich, & 
u. Uw., ſich vereinigen laſſend. 

RER Ye tb. 3., unter die Eins 
‚nahme rechnen, oder⸗ unter der Ein⸗ 
nahme berechnen: 

Pereinfamen, ) unth, 8., mit feyn, 
in Einfamfeit gerathen ‚-verlaffen wer⸗ 
den; 2) th. Z., einfam, verlaffen ma⸗ 
chen, 

Vereinzeln, th. 3., einzeln machen, 
als einzeln hinſtellen, bezeichnen ; als 
einen Theil eines. Ganzen einzeln von. 
fich geben, verfaufen: eine Bücher: 
fammiung, Jünz ſammlung ver: 
einzeln, ſie in oder nach einzelnen 
Stucken verkaufen; das Werk wird 
nicht vereinzelt, es werden keine 
einzelne Tpeile davon verkauft. 

Dereinselungszeichen, ſ., in: der 
Sprach⸗ und Echreibekunſt, ein Zei⸗ 
chen (·), wodurch man anzeigt, daß 
zwei in einem Worte neben einander 
ſtehende Selbſtlauter vereinzelt werden 
(puncta diaereseos): 5. B. Poët. 

1. Vereifen, ı) unth.3., mit feyn, 
in Eifen verwandelt werden; 2) th. 3., 
mit Eifen verfehen, überziehen 2c., wie 
vergolden , verſilbern. 

a. Dereifen, unth. 3., mit feyn, au 
Eiſe werden, im Eid verwandelt wer 
ben. 

Nmmm 
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Vereiteln, ı) unth. Z., mit feyn, eis 
tel, auf feine wirklichen oder vermeinten 

 Dorzüge eingebildet werden; 2) th. 3., 

der Eitelfeit ergeben machen: die Kin⸗ 
der Durch modifchen Puß vereis 

teln; fruchtios machen, hindern, daß 
der Urheber einer) Unternehmung ꝛc. 
feine Abficht erreiche: das Unterneh: 
men. der Plan ift vereitelt; vers 
eitele mir dieſe Freude, dieſen 
Genuß nicht! 

Vexeĩitern, unth. Z., mit ſeyn, mit 
Eiter verſehen, ganz angefüllt werden; 
die Wunde vereitert. 

Verekeln, th. 3., Ekel, oder einen ho⸗ 

hen Grad des Widerwillens gegen et⸗ 
was erresen: einem eine Speiſe. 

®erelenden, 1) unth. 3., mit.feyn, 
ins Elend gerathen, elend werden; 
2) th. 8., elend machen. 

Verenden, unth 3., mit feyn, ſter⸗ 


ben; beſonders bei den Jägern, wo 


das Wild verendet wenn es firbt, 
es geſchehe auf welche Weiſe es wolle. 
Verengeln, 1) unth. 3., mit feyn, 
zum Engel werden; =) unth. 3., zum 
Engel machen. 
Perengen, 1) th. Z., enge machen: 
einen Weg; uneig. und in Bezug 
auf Herz, Bruſt, Bufen, beklommen 
maben, in einen bangen ängftlichen 
Zuſtand verſetzen: Der Abfchied vers 
engt ihm das Herz; im einen en⸗ 
gern Raum bringen; im Hüttenbaue 
verengt man Das Erz, wenn man 
mehr davon in einen kleinern Raum 
Juſammen bringt, welches unter andern 
auch durchs Möften geſchieht; 2) zrekf. 
3, , fich verengen, enge oder enger 
werden: jeweiter bin, defto mehr 
verengt fich das Thal; der V— 
ger, —s, in der Zergliederf., Der 
Verenger der Rachenmündung, 
ein Muskel, welcher von der Zungen⸗ 
wurzel kommt, zwifchen die Platten 
des Gaumvorhanges bis zum Zäpfchen 
geht, und fih mit. dem der andern 


Seite vereinigt; P-gern, ı)tb.3-,. 


enger machen; 2) zrdf.8., ſich ver: 
engern, enger werden. 
Vererben, th.3., ald ein Erbe verma⸗ 


ſo daß die Flamme fackelt, ſchnell vers 


Berfareln . 
chen, hinterlaffen: der Water ber 
mir das But vererbt; etwas auf 
jemand vererben; als ein Eigen: 
thum übertragen, befonders gegen einen 
gewiffen Erbzins; der D-ber, -8, 
einer, ber vererbt; W-Tichen, th. 
3., erblich machen, RE 

Vererden, unth.g., mit feyn, zu 
Erde werden :  vererdere Körper, 
folche Körper des Pflanzenreiches,, welr 
che in der ,Erde weder verſteinet, noch - 
ganz in ihrem natürlichen Bußande er 
halten find, —— 

Vererzen, 1) unth. 3., mit feyn, zu 
Erz werden, in Erz ſich verwandeln; 
2) th.3., in Erz verwandeln, duch 
Zuſatz von Schwefel oder Arfenik oder 
von beiden im Schmelzen zu einem 
fpröden Körper, Grein, und dem na 
türlihen Erze gleich machen. . 2 

Verẽſeln, ı) untb.3., mit feyn, zum 
Ejel werden, efelhaft werden; =)th. 
3., sum Eſel machen. 

Vereſſen, unr. (ſ. Eſſen), tb.3., 
durch oder zum Effen verbrauchen: er 
bat alle fein Geld vereſſen (ge ; 
mwöhnlicher verfreſſen); 2) ardf.d., 
fich vereffen, zu viel effen. nz 

Verewigen, th.3., ewig, lange daus 
ernd machen: unfere verewigten 
Freunde, in das ewige Leben Übers 
gegangene; feinen Namen verewis 
gen; fich (mich) durch gute Tha- 
ten verewigen; Der D-ger, -8, 
‚einer, der etwas verewigt; die d- 
gung, M. en, die Handlung, da 

man etwas verewigt oder fehr Tange 
dauern macht, | — 

Verfdcheln, th.Z., durch Facheln ver⸗ 
treiben. 43 

Verfaͤchen, th.3., mit Fächern verfe⸗ 
hen, in Bächer vertheilen (Flafifieiren): " 
die Begriffe; mit einem Sachwerke 

verfehen , einfchließen, im Walferbaue: 5 

. einen Fluß. a | 3 

Verfadeln, x) unth. 3., mit feyn, 
hin und her fackelnd fehnell verbrennen: 
das Licht iſt verfädelt ; 2) 8. 
durch ſchnelles Hinz und Herbewegen, 
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a 


brennen machen: viel Lichte. 


Verfäbrbar, E u. u.w., 


Verfahrbar 


— 


Serben koönnend. 





erfaͤbren, unr. c Sabten), 1) 
‚oanth.3%, ‚mit fern r' verloren gehen, 
ſterben, doch in dieſer Bedeutung vers 


altet, und nur noch im O. D.: des 


Todes verfsbren, mit Tode abge 
benz mit feyn und baben, mit erg 


Sache auf eine gewiſſe Art fahren, d. 


‘ b. fie auf eine gemiffe Art’ behandeln: 


gut, delinde, ſchlecht, ffrenge 


26. mit jemand verfabren; nach 
dem Rechte verfahren; man iff 
oder man bat nicht wohl in die⸗ 


fer Sache verfabren; welch ein 


br Merfabren!-ein gutes, fchlechtes, 
gelindes, bartes Verfahren; im 
Bergbaue, das Feld oder einen Gang 


mit Schächten oder Strecken öffnen ; 


20th. Z., von einem Orte nach vers 
ſchiedenen Richtungen hin fahren, oder 


auf einem Fahrzeuge 
Waaren; 


wegſchaffen: 
in weiterer Bedeutung, 
nach einer andern @eite, Richtung fah⸗ 
ren oder Taufen laſſen; in ber Schiff: 
fahrt, das Ankertau auf dem Brat⸗ 


ſpill verfahren, das Ankertau, wenn 


es beim Auſwinden um das Bratſpill 
fährt und ſich von der Mitte nach den 


Enden entfernt, durch den Stopper 
wieder nach dem Mittelpunkte ſchieben 
und leiten, damit es ſich am Ende des 
Bratſpills nicht befneife ; vorbeifahren, 


+ im Sahren vermeiden: 


im Bergbaue 


— wird ein Gang verfahren, wenn 


man neben dem Gange hin arbeitet 


und ihn: fichen laßt; den Zoll ver- 


fahren, bei einer Zollſtätte vorbei, 


auf einem Nebenmege um diefelbe fahr 
ten; irre fahren, fiih im Fahren vers 
ſehen: den rechten Weg verfah⸗ 


zen, befonders als zrckf. Z., fich 
(mich) verfabren, einen unrechten 
Meg fahren , oder auch ganz vom We⸗ 


ge abfommen ; ; im Bergbaue if fich 


erfabren, auch, mit feinem Baue 
die Irre gerathen; zumeilen auch, 
E im Fahren verwideln: er bar 
ſich fo ins Befträuch verfabren, 
daoaß er nicht rüdmwärts und vors 


warts kann; in weiterer Bedeutung 
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! verfahren fichb die Buchdrucker, 
‚wenn fie die Form aus Verſehen nicht 
‘ weit, genug unter den -Tiegel fchieken ; 
uneig., ehemahls iiberhaupt irren, ſich 


irren; fahrend verbringen: den gan⸗ 


“zen Tag verführen und doch 


nicht anfommen; im Bergbaue, 


. feine‘ Schicht wetfabren, feine 
Schicht durch Eins und Ausfahren zuge 


gehörigen Seit beobachten, die beſtimmte 
Arbeit verrichten 5 aus einander fahren 
oder treiben; bei den Jagern ver: 
fäber der Kirfch Die Ameifens 
baufen, wenn er fie'mit feinem Ges 
hören und feinen Lauften aus einander 
ſcharrt (wimbeln); in der Schifffahrt: 

ein Takel — die obern u. 
untern Blöce einer Talje eines Takels 
oder einer Gien, wenn fie zuſammen⸗ 
ſtoßen und nicht gebraucht werben kön⸗ 
nen, von einander bringen ; ausfah- 

ven, durch vieles Fahren verderben : 
die Wege find ſehr verfahren j 


im Bergbaue nennt man ein verfah⸗ 


renes Feld ein ausgebautes, 
Erz ſchon ausgehauen iſt 


wo das 


Derfäbren, WET D. ſchrecken, 


gewöhnlich als zeß 3., ſich verfäb: 
er ich babe mich ſehr vers 
sbrt; 


Verfahrungsart, w die Art und 


Weiſe au verfahren (Methode, Verfah⸗ 
rungsmeife); Die D-Iebre, die Leh⸗ 
te, welche das befte Verfahren in einer 
Sache, einer Wiffenfchaft angibt (Mes 
thodologie); 


Verfslben, unth. Z., mit feyn, falb 


werden: die Bäume verfalben; 


Verfall, m, der Zußand eines Dinges; 


da es verfällt: der Verfall eines 
Hauſes; in engerer und uneigentlis 
cher Bedeutung, eine folche Verſchlim⸗ 
merung. des Zuflandes eines Dinges, 
daß Diefes nicht mehr das vorige ift und 
durch feine Ausbeffirung wieder in den 
yorigen Stand gefest werden kann: 
in Verfall kommen, geratben; 
der Verfäll der Kunſt, der Sit⸗ 
ten; der Zuftand, Da etwas verfallen, 
da die dafür beſtimmte Zeit verfirichen 
it: der Verfall: eines Mechfels, 
Mmmm 2 
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der Zuſtand da er verfallen iſt, und 
bezahlt werden muß; das V⸗buch, 
bei den Kaufleuten, dasjenige Handels⸗ 
bush, in melches nach. den Monaten 
alle Voſten eingetragen werden , welche 
zu einer gewiſſen Zeit fällig find (das 
"mM: natbuch). 


Verfaͤlien une. (. Sallen), unth. 3. 
mit feyn, im feinem Zuſtande fo ver⸗ 


ändert und verfiblimmert werden, daß 
Cheile deffelben davon fallen, oder auch, 
daß es ganz über den Haufen fällt: 

das Haus verfälle immer mebr; 
eine verfallene Burg; ; uneig., in 
- immer fihleshtern Zuſtand gerathen, To 
daß es ſchwer oder gar nicht mehr in 
den vorigen Stand aefest werden kann: 


die guten Bitten verfallen im- 


mer wehr; in weiterer Bedeutung, 
auch von der Geftalt: fie verfällt 
immer mebr, fie verliert an gutem 
Ausſehen, an Fülle; ehemahls auch f. 
fierben, umkommen, 4 Mof.. 14, 29. 
32; Todes verfallen; in einen Zur 
ſtand, welcher als ein übel betrachtet 
wird, unvermuthet “gerathen : in 
Sünde und Kafter verfallen (fals 
In); in Strafe verfallen, firaffälig 
werden ; in weiterer Bedeutung, auf Etz 
was verfallen, mit den Gedanken zufällig 
darauf gerathen, einen Einfall haben; 
ich bin zum Geſchenk für fie auf 
Blumen verfallen, weil fie diefelben 
fo fehr liebt; von etwas weg, auf ein 
Anderes zu, nach einem Andern pin fallen, 
gerathen, dem Einen verloren gehen und 
- > dem. Undern zufallen; in der Schiff 
fahrt verfällt in Schiff, wenn es von 
feinem Laufe abfällt oder abtreibt, mo 
zugleich der Hegeiff des Verſehens, Ver⸗ 
irrens Statt findet; Schiffe, welche 
nach dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung fegeln wollen, verfals 
len oft auf die Brafilifchen Kü⸗ 
ſten; ein Pfand verfällt, wenn «8 
von dem Figenthümer, der es nicht zu 
rechter Zeit einlöfer, an den Inhaber 
fält,; ein Leben verfällt, wenn es 
durch verſäumte Lehnsempfängniß oder 
durch unterlaffene Lehenspflichten dem 


Lehnsherrn anheim fällt; ehemahls 


Verfalzen 


auch f. verloren: gehen, unwirkſam 
ſeyn, 1Kön. 8, 56; gleichſam bis zu 
Ende fallen, vergehen: die Zeit iſt 
verfallen, iſt vergangen, verſtrichen, 
von einer beſtimmten Zeit, nach deren 
Verlauf etwas geſchehen ſollte, z. B. eine 
Zahlung, Lieſerung 2e.5 ein Wech⸗ 
ſel iſt verfallen, wenn bie Zeit, 
nach welcher er bezahlt werden muß, 
verſloſſen if; In der Fechtk. den Stoß 
mit ber Zweiten hoch ablenken, daß 
derſelbe über unſern Kopf weggeht. 
Verfällen, th.3., in einen Kofinunen 
Zuſtand fallen oder gerathen machen: 
eine Jungfrau verfällen — 
fie zu Lalle bringen, ſchwächen; om 
einen Andern fallen, ihm anheim fal⸗ 
len machen, verwirken: ein Lehen 
verfällen, durch einen Lehensfehler 57 
in den Kanzleien, durch Erbfall an jes 
mand fallen, ihm anheim fallen mar 
(hen: das von feinem Pater an 
ibn verfällte Gut; der D- -Ter, 
-8, einen, der etwas verfällt. 
Verfällgut; f., ein verfallenes Gut, 
beſonders weil es verboten if oder weil 
der Zoll davon nicht entrichtet worden 
iſt Berfalfache, Verfallwaare); v 
fällig, €.u.U.w., als verfallen, an⸗ 
‚beim gefallen zu betrashtend; die P- 
fsllfacbe, f. Verfallgur; der V— 
tag, ein Tag, an welchem etwas vers 
falfen it, 3.9. ein Mechfel; die: 
V waare f. Verfallgut; die v⸗ 
zeit, die Zeit, zu welcher etwas ver⸗ 
fallen iſt: die Verfallzeit eines 
wechfels, eines Pfandes ; diegeit 
da etwas in Verfall gerathen, ie 34 
—— Eu. u w., verfälſcht 
werden könnend; V— feben ‚th Ber i 
falſch machen, durch  betrüglichen Zus” 
ſatz fihleshterer Dinge fihlechter ma⸗ 
chen: Silber, Geld, in; durch | 










an innerer Güte, an Richtigkeit, Echte” 
heit und Glaubwürdigkeit ſchwächen = 
eine Schrift, eine Stelle in einer 
Sceift; der P- ſcher ‚einer, der. 
etwas verfälſcht. J 
Verfaͤlzen, th. 3-, uneiptig fen, | hr 
im Salzen verfehben. | 






- 






Sertangen 


en, une: Ch. Sangen), 
th. zrckf. 3., ehemahls ergreifen, in 
„Belle nehmen: 


Belieben fchalten kann; in Streit 
fit © verfangen ſeyn, darin verwickelt; 


ia der Schifffahrt: Die Wache ver⸗ 
den - 


fangen, die Wache ablöfen ; 

 Auderbeftenerer verfangen, ihn 
e durch einen Andern ablöfen, 
ſich verfangen, fich ſelbſt gleichſam 
& fangen , ſiech in etwas, 
angelegten: Netze, Aiaei⸗ uneig. 
A vom Winde, er bar fich verfangen, 
AR wenn er in einen Raum durch eine en⸗ 


© ge Dffnung gedrunsen if, fo dab er. — 


einen freien Ausgang findet ; der 
wind verfängt ſich in der Röh⸗ 
re, im Schornſtein; von Menſchen 
rund Thieren ſagt man, fie verfan⸗ 


gen ſich, wenn fie in heftiger Bewe⸗ 


gung, befonders. gegen den Wind, zu 


Sryieh Duft einfhlucken , wodurch Bläs > 


chungen und Erkältungen entſtehen kön⸗ 
& Are bei Pferden werden mehrere Krank⸗ 


- heiten mit dem Namen des Verfanz 
gens belegt , wahrſcheinlich, weil ſie 
snähnliche äußere Anzeigen haben, 3. B. 


Krankheiten, welche von Faltem Trunfe 
A in der Hitze von unterdrückter Aus⸗ 


dunſtung ꝛc. herrähren (auch verfihlas 


gen); ; -fangend aufhalten oder feſthal⸗ 


"ten, feiffeflen,, 3.2. wenn ınan bein 5 
Es Auſwinden mit Ketten und Schrauben, *“. 
8 die Kette fo lange feſt ſtellet, bis. man 


die Schrauben wieder tiefer: fefen kann, 
De wenn: man‘ beim Heben die Taf, 
einem: Hebebaume fo lange hätt, 
‚oder fie ſo lange ſtützt, bis man einen 
andern Hebebaum - oder denfelben von 
Bu unterſtecken kann; fo auch in 
der Schifffahrt: ein Tau verfans 
gen, einen  Stopper auf ein Tau 
»o fehlagen , oder es ſtoppen, d. h. feſt⸗ 
dalten, daß es nicht weiter laufe; die 
Zatring verfangen, fie bei. ſtarkem 
—* Zug des Anferraues auf dem Def ab: 
 Hüsen; meig. aber veraltet, gericht 
6s niederſchreiben (zu Protokoll neh⸗ 


verfangene Güter, 
‚in Beſitz genommene Güter, in man⸗ 
& chen Gegenden aber auch ſolche, mit » 
welchen der Eigenthümer nicht nach 


Davon, + 


mie in einem. — 
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1)mien, verfahen), daher das Verfäbs 


buch, das gerichtlich Nicdergeſchrie⸗ 
bene GProtokoll); fich mich verz 
"fangen , fkb unterfangen ; von Hun⸗ 
den, fich, verbeißen ; im Bergbaue verz 
fänge ficb Das Les, wenn son 
der Luft feine Farbe ‚verliert und blaß 
wird‘, wie z. B. das rothgüfdene Erz; 
2) unth. 3., mit baben, ſich an et» 
was aleishfom fangen, daran, haften 
und feine Wirkung ‚zeigen, Daher in 

weiterer - Bedeutung, als ein Mittel 
bie beabſichtigte Wirkung haben (vers 
fehlagen und anfchlagen) : "Die Ursrnet 
will nicht mebr verfangen; die 


Verfaͤngenſchaft, an einigen Orten 


das. Verfangrecht; das DO - Erant, 

Name des Wohlverleis, der ———— 

verlei, das Fallkraut; V fanglich, 

Geu 1 ws, fo beſchaffen daß man ſich 

leicht darin verwickeln, in Verlegenheit 

und Machtheil dadurch gerathen kann: 
eine verfängliche Frage; die P- 
lichkeit, M. -en, die Eigenfchaft 

‚eines Dinges, da es verfänglich iſt; 

eine verfängliche Sache; das O-fangs 
recht, dasjenige Recht, nach welchen 
die Güter des verftorbenen Ehegatten 
den Kindern zufallen, ‚doch fo, daß dee 
überlebende Ehegatte die Rusung davon 

> hat, (dee Berfang, die Berfangenfchaft). 

Verfärben, 1) 6.3, falfıh. färben, 
im gärben verderben ; 2) uath. u. zrckf. 

Z eine andere Farbe befommen ‚bes 

fonders von der &efishtsfarbe, vor 

Scham roth, oder vor Schreden ır. 

blaß werden: er verfärbte Die 

Wangen; gewöhnlicher, als zeckf. 3., 

ſich (mich) verfärben „ fich entfärs 

ben; das MWildbret verfärbt (färz 

bet), . bei ben Iägern, wenn es im 

Beühlinge das bleiche Winterhaar vers 

liert und dafile das dunklere Sommer⸗ 

haar bekommt. 

Verfaͤſern, tb. 3, in Bafern verziehen, 
verfkreifen. 

Verfäffen, th. 3., durch Faſſen verbins 
den; von den Haupthölgern, welche 
zu oberſt über den Slandern liegen, 
und diefe verbinden, fagen die Zimmers 

Teute, dab fie diefelben zu ſammen 
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verfaſſen ; uneig. Eph. 7, 105 


Nom. 13, 95 die Theile eines Ganzen 


in Ordnung und gehörige Verbindung 
bringen; gewöhnlich, in Worte faſſen 
und niederſchreiben, und zwar ſofern 
man Stoff und Form ſelbſt dazu her⸗ 
gibt: ein Gedicht, ein Buch. 


Derfäfler, m., -8, die ®-inn, eine 


Perfon, welche etwas in Worte faffet 
und niederfhreibt: der Verfafler 
eines Buches. | 
Verfäſſung, w. die Handlung, da 
man etwas verfaffetz die Art und Weife 
der Verbindung der Theile gu einem 
Ganzen: Die Verfaffung eines 
Landes, Staates (Staatsverfafs 
fung); die Verfaffung einer Bes 
ſellſchaft; die: innere Einrichtung 
derſelben; auch die: Verbindung der 
äußern und innern Umſtaände und Ver⸗ 
hältniſſe eines Menſchen: ſeine jetzi⸗ 
ge Verfaſſung muß ibn entfcbuls 
digen; in engerer Bedeutung die Vers 
bindung der äußeren Umfände zu Er: 
reichung eines Zweckes: fich in eine 


gute Verfaſſung ſetzen, im Fall 
eines Krieges ꝛc; 


eines Angriffes, 
D-slos, E. u U.w., keine ordent⸗ 
MNiche Verfaſſung habend; P-smäßig, 


Eu U w/ der Verfaſſung, der innern 
Einrichtung gemäß, beſonders der Ders 
Gemeine, 
-swidrig, 
E. u.tl.m.,, der Verfafung oder.innern 


falung einer pre 
eines Staates gemäß; V 


| Einrichtung jumiderlaufend. 
Derfäften, th.3., 
faſtend verbringen, zubringen: 
Zeit von Oſtern. 
Verkanlen unth. Z., mit ſeyn, von 
der Faulniß verzehrt werden 
Verfatlenzen th. 3., mit Faulenzen 
verbringen, verderben: die Zeit. 
Verfechten, th.3., unt. (f. Sechten), 
fechtend vertheidigen beſonders mit 
Worten: Wahrheit und Recht; 
‚Der V ter, eine Perſon, welche et⸗ 
was verficht vertheidigt. F 
Verfedern, unth. 3., mit baben, bie 


Federn verändern, und zwar bei den 


Sägen vom Federwildbrete (im gemei⸗ 


:Derfeinen, - 


mit Faſten oder. 
die 


DBerfertigen 


ne Leben. fich manfen) : ‚der DR 
bat verfedert. 

Perfegen, th.3,, fegend twenfchaffen. 

verfeblen, 1) th.2., fehlend oder aus 
Derfehen oder Zufall das nicht treffen, 
erreichen, mas man treffen, erreichen. 
wollte: den rechten Meg, das 
Ziel; ich glaubte ihn noch zu. 
treffen, aber ich babe ibn vers. 
feble; im 8. D. ımd in ber höhern 
Schreibart auch mit dem zweiten 
Falle: des Weges, des Zieles 
verfeblen; 2) unth.$., ermangelm, | 
verabfäumen, beſonders in der Kanze⸗ 
leiſprache: ich verfehle nicht, un⸗ 
terthänig zu berichten. — 

Verfeĩernth. 8., mit Seietiteiten, 
oder auch mit Ausfesung der Geſchafte, 
verbringen: manchen Tag verfeiern. 


Derfeilen, th.3., mit der Zeile gleich⸗ 


ſam vernichten; feilend verderben: 

Verfeĩnden, ip. 3., zum geinde ma : 
chen: zwei herſonen mit einan 
der verfeinden. | 

ı) th 8, fein machen, 
beſonders uneig.: eine werfeinte 
Bublerei; 2) aref.3., fich (mich), 
verfeinen,; fein werden; der O-' 
net, —s, einer, ber etwas verfeinet 
Venern, 1) th. Br feiner. 39 
chen, beſonders uneig. ; Die Sitten 
2) zrcf.3., feiner werden: im Um⸗ 
gange verfeinert ſich auch die 
Sprache. 

Verfertigen, th.3., völlig fertig. ma⸗ 
chen, und in weiterer Bedeutung ai! 
„ein Werk,  Erzeugniß der Kunſt herz 
vorbeingen, befonders ‚von. Eleinent | 
Sachen, die man dabei viel in Die Han⸗ 
de nimmt Cim gewmeinen Leben m 
chen): Aleider, Schube, ni 
Spielzeug zc. verfertigen; ein 
deichnung, eim Bemäblode, eine 
Bilofäule verfertigen; auch vo 
Werfen deö Geiſtes: :\ ein Gedicht, 
ein Lied, einen Auffatz verfer⸗ 
tigen; ungewöhnlich if ed 2 Cor 8 
9. gebraucht: daß fie voranzögen 
zu euch, zu verfertigen: diefen. 

zuvor verheißenen Segen, d.h. 
die: — Steuer zu ſammeln 






Verfertig er 


"und in Bereitfihaft zu halten; der 
D-tiger, —8; die P-inn, eine 


Geiſteswerken oewdhnlicher Verfaſſer, 
Abfaffer): 

44 und V- ſtigen, th. 3., feſt, 
feſter machen. 

Derfehern, t5.3., zum Feuern, durch 





Feuern verbrauchen: viel Holz Kob- 


llen; auch. fÜ verfchießen: ‚viel Pulz 
* "per; alle Kugeln; bei den Jägern, 
mit angezündeten Seuern umgeben, & 
B. den Platz, mo fich das Wild vor 

‚der Jagd befindet (befeuern). 
vVerfiden, 1) th.8., zu einem Bi 
‚ verarbeiten: die Zaare; 2) zrckf. Z., 


ſich verfilzen, zu einem Filze werden. 


| —— m.,.-s (Obſkurant), 
m Segenſatze von Aufklärer; * 
a ſtern, 7) th:3.5 finſter machen: ein 
v0 immer; Die euſchreckrn vers 
0 finfterten das ganze Land, 2 Moſ. 
10, 15; auch uneig., ihr Herz ift 
verfinffert, Kom. 1, 2135 befonders 
vom Derflande: Die Köpfe verfin- 
ſtern; 2) zrdf.3., ſich verfin- 


— ſtern, finſter werden: die Sonne 


verfinſterte ſich. 
Verfinſterungsgeiſt, m. (Obſkuran⸗ 
tismus, Verſinſterungsſucht); das 
Vmittel, ein Mittel zur geiſtigen 
Verfinſterung; der ®-verfuch, ein 
Verſuch, den Verſtand der Menfchen 
zu verfinflern. 
Verfirſten, th.3., mit einer Firſte 
2 verfehen: ein Dach. 
Verfitzen, th. Z., verwickeln, verwir⸗ 
* ren: ein Geſpinſt. 
 Xerflächen ı) unth,3., mit feyn, 
fach werden; 2) th. Z., flach machen 
WGeſſer —J— auch zrckf. 3., ſich 
verflachen; V⸗ flaͤchen, ) th. Bi 
flach machen; 2) zrckſ. Z. fich ver: 
flächen ‚ in eine Släche auslaufen. 
renden, unth.g., mit feyn, auf 
hören zu flacden, austöfhen ; sd» 
RR «ern; ») unth.8., flackernd verbren⸗ 
nen, ſlackernd verfiegen, ſich verlieren ; 
- 2) 21 3,6 werflacern machen. 
“ Verfl en; unth.3., mit feyn, 
ale Flamme fich verschren, 


Perſon, welche etwas verfertigt (von _ 


Verfloͤßen 2287 ı 


Verflöttern, ) unth. Z., mit feyn, 
flotternd fich verbreiten, aus einander 
flattern ; uneig., ſchnell und leicht vers 
gehen ; 2) th. Z., Matterhaft verbrins 
gen, subringen: feine Zeit. 

Verflöchten, th. 8., une. (f. Flech⸗ 
ten), flechtend verbinden, vermifchen : 

aare und Seide mit einander 
verflechten ; uneig. if einer in eine 
Sache verflochten , wenn er darin 
‚verwickelt if, wenn er daran großen 
Antheil hat; falſch ſlechten; sum Are 
ten, durch Blechten verbrauchen : alles 
Rohr zu einem Stublfine. 

verfleifchen, unth 3., mit feyn,. su 

Fleiſch werden; mit einem Körper von 

Fleiſch verfeben werden; die V— 

fung Ebrifti, feine Menſchwer⸗ 

dung. 

Verflicken, th. 3., zum Flicken, durch 

Flicken verbrauchen: allen Zwirn, 
alles Garn verflicken; alte Lap⸗ 
pen verflicken. | 

Verfliegen, ı) unth. 3., une. Ch 
Sliegen),. mit feyn, fiegend ſich 
entfernen, ſchnell und unmerklich vers 
achen: die Kraft des Weines zc. 
ift verflogen ; uneig., laffen Sie 
Ihren Zorn bier verfliegen; be 


fonderd von ber Zeit, fohnel und uns ⸗ 


merklich vergehen: wie die Zeit vers 
fliegt!. 2) zreckf. Z., zu weit fliegen, 
und, ſich im Fliegen verirren: die 
Tauben verfliegen fid fo leicht 
nicht. 

Perfließen, unty,3., une. Ch, Flie⸗ 
ßen), mit ſeyn, fließend ſich entfer⸗ 
nen, verbreiten und zugleich ſich er⸗ 
ſchöpfen, Sof. 3, 16; beſonders uns 
eio., von der Zeit: Die Zeit ver⸗ 
fließt; es find feitdem fechs Jahre 
verfloffen 5 zuweilen, fließend ſich 

verbrelten: die Tinte verfließt, 

auf Löoſchpapier geſpritzt. 

"Werflimmern unth. Z., mit feyn, 
ſlimmernd fih verlieren, aufhören. zu 
fimmeen. 

Verflößen, ı)th.8., verfichen mas 
chen: Die Sarben, beim Mahlen mit 
Waſſerfarben, fie gleichmäßtg verbrei⸗ 
ten und an der Grenze mit andeen 
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Barden ſie ſo in dieſelbe übergehen laſ⸗ 
ſen, daß dieſe Grenze ihres überganges 
unmerklich iſt ; unelg innig verbin⸗ 
den; durch Flüfßen verführen: Holz; 
2) zeckſ. 3., fich verfä gen, in ein: 
ander fließend. ſich innig verbinden; 
uneig., ſich innig verbinden, indem 
eins das andere in ſich aufnimmt und 
mit ihm nur Eins auimacht. 
Derflüchbar, Ewti.m., verflucht wer 
den könnend und dürſend. 

Der? chen, th.3.,' mit einem $luche 
verwünfchen, mit einem Fluche alles 
mögliche Übel und Inalück anwünſchen: 
einen; der Unglückliche verflucht 
den Tag feiner Beburt; verflucht 
fey der Urbeber unſers Unglüds; $ 
in der Bibel, in einen unglücklichen 
Zuſtand verfetens verflucht ſey wer 
feinem Oster oder feiner Mutter 
flucht Ss Mof, 27, 165 in. der ges 
meinen Sprechart dient ed, etwa: zu 
beiheuern: ich will verflucht feyn, 
"wenn es nicht wahr iſt; daher 
fich mich) verfluchen, auf ſolche 
Art etwas bethruern; beſonders wird 
das Mittelm. der vergangenen Zeit im 


gemeinen eben oft gebraucht, einen 


hohen Grad des Abſcheues, Unmillend 
20. zu bezeichnen: eine verflüuchte 
Char; ein. verfluchter. Menſch; 
das verfluchte Spiel; das ift 
doch verflischt grob, tbeuer 2C.5 


durch. einen darauf geſetzten Fluch vers 


reden , verfchwören: Das Spiel, das 


Trinken verflucben; D- swertb, - 


D-swürdig, Eu.dl.m.,. würdig, 
werth verlust zu werden; der V— 
flucher, -8, ber, welcher einen ans 
dern oder eine Sache verflucht. 


Verfluchtigen, ı) th.3., umeig., be 


foxders in. der Scheideh verdampfen, 
einen Körper in Dümpfen: verfliegen 


loffen: &uedfilber, Schwefel u. 
Arſenik; 2) sr 3., ficb ver flüch⸗ 


tigen, flüchtig werden, in Dämpfe 
aufgeiöfet werden und verſliegen. 


Verfiüß, m, der Zuſtand oder Vor⸗ 


gang, da etwas verfließt, beſonders 


von der Zeit: nach Verfluß eini⸗ 


ger Monate 
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Verflüftern ; th.2., mit Stüfern vers 
bringen: Den gansen Abend, 
Verflüten, ı)unthi3., mit feyn, 


flutend fich verlieren, aufhören zu ſlu⸗ 
ten; 2)th.2., futend oder durch ſeine 


gluten wegfpülen, wegreißen. 
Derfölg, m., -08, dasjenige, was 


- 


auf eine Sache erfolgt, oder. in einer 


Sache weiter folgt: im Verfolge 
der Erzählung; die Umſtände 
werden erſt sus dem Verfolse ; 


der Sache Elar werden, 


Derfölgen, th: 3., weiter foioen, nach ⸗ 
eilen einem Dinge, um es zu erreichen: 
etwas verfolgen; beſonders uneig. 
feinen Weg, dem Wege immer wei⸗ 
ter folgen um das Ende deffelben zu ers 
reichen; feine Reife verfolgen, fie 
fortfeßen; man Eann den Bang 

‚ feiner . Unterfuchungen Scrite 

vor Schritt verfolgen, fo. Bar E 
find fie dargelegt ;. in engerer Bedeu⸗ 
tung, einem. Dinge folgen, es zu ereis 
len und ihm Schaden zugufügens ein 

Thier auf der Jagd verfolgen; 

den flüchtigen Seind; einenients 

ſprungenen UÜbelthater; auch un 
eig., von ſchãdlichen und unangeneh⸗ 
men Dingen: einen mit Sted’briez 
fen verfolgen, ihm Stedbriefe nach⸗ 
ſchicken; in noch engerer Bedeutung iſt 
einen verfolgen, ihm bei aller Ge⸗ 


legenheit Schaden zuzufägen, in Un⸗ 
glück und Verderben zu bringen fuchen, 


folgen, -s, die Handlung, da man 
verfölgt ; der O-ger, -3, died- 


-inn, eine Perfon, welche eine andere 
Perſon oder eine Sache verfolgt, bes _ 
ſonders uneig., WM. 7,25 nur klei⸗ 
ne Seelen Finnen Verfolger Atız 

- Dersdenfender werden; Vlich, 

E. u U.w., fish verfolge laſſend, fo 


beſchaffen, daß man es verfolgen: tann: 
Verfolgung, v5, Men. Die Hands 


fung, da man verfolgte die Derfols ‘ 
BRUNS des Ganges einer Alntera 


aus Haß wegen irgend etwas beſon⸗ 
ders wegen verfchisdener Meinungenzc.t 
die Andersdenkenden anfeinden 
und verfolgen; einen feiner Res 
ligion wegen verfolgen; das V— 
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pi des; ‚der Seinde; Verfol⸗ 
gungen wegen feiner. Meinun⸗ 
. gen„ feines Glaubens. leiden 








5 herefchende Neigung Andere zu verfols 
gen,  befonders wegen Verſchiedenheit 
ber Meinungen; die V-sſucht, die 
Sucht Andere zu verfolgen, beſon⸗ 
ders geh Verſchiedenheit der Mei⸗ 
niungen; V⸗ sſüchtig, €. on 
Defiemen, th. 3., in der Form, 

OR ganz verändern; fatih,, ei 

"richtig formen: Arme und Füße 

dieſer Bilo ſaule ſind ganzlich 
verformt 


a th. 3%, — Foeweſen eini⸗ 


5 ger Gegenden: einen Baum verfors 
ſten/ die Borfigebühren davon erlegen. 


— th. 3., als Fracht verdin⸗ 


gen, damit es in die Berne gefchickt 
‚werde; Waaren; einemein Schiff 
verfrachten,, ihm ein Schiff vermie⸗ 
then, um Güter nach einem, geriffen 


Orte zu führen (verheuren) ; das Fracht⸗ 
‚geld von etwas geben; der P.-ter, 


...=8,. einer, der. etwas verfrachtet, be⸗ 
‚fonders, der ein Schiff zue Fadung und 
Berfenbung ı von Gütern vermietbet. 


Verfremden, anth 3. wit ſeyn, 


—* fremd werden; Rth. 3., fremd ma⸗ 


chen; in die Fremde bringen. 
‚ Yerfeifen, 1) t6.3., une. (f. Freſ⸗ 
fen), durch Sreffen verkehren ‚ alle 
machen: fein Beld, Vermögen; 
2) unth. 3., ganz ümmäßig im Freſſen 
fen: er ift ſehr verfreffen. 
——— th. Ber 
- machen. 
Werfriven — th. 3.,.mit einer Befries 
digung verſehen: einen Acer. 


— th. u. unth. 3., unr. en 
Frieren), mit feyn, landichoftt, 


erſrieren; leicht frieven „doch nur 'a 


Fr ‚Mitteln, verfroren, f. Teicpt frierend, 
ſroſtig: verfroren ſeyn. 
Verfrohnen, th, 3. mit Frohndien⸗ 
— ſten belegen; die Frohndienſte von et⸗ 
was leiſten: fein Gut. 
— th. Z. früher machen, als 


3 die Verfolgung des 


‚omüflenz; der ®-gungsgeift, die 


zum: greunde - 


Gerführerifch 


ed in der Ordnung oder (feiner Natur 
nach ſeyn kann, oder als es gut iſt. 
‚Verfiichsfebwänsen, tb. 3.," Tande 
fchaftl;, durch Suchsfchwängere: in 
Machtheil bringen: einen, 
Derfügen, th.3., duch Fugen, In 
einanderfugen verbinden. 
Verfugen; this, veranfalten, bes 
ſonders durch Befehl: es iſt von der 
Gbrigkeit fol verfügt worden; 
ſich (mich) verfügen, ſich an einen 
Ort begeben, ohne Beſtimmung der 
Art und Weiſe: ſie verfügten ſich 
unverzüglich an Ort und Stelle; 
der Ve ger, der etwas verfügt; 
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V lich, Eu, fo beſchaffen, 


daß dariiber verfügt werden fann; Die 
„Mergung, M.,-en, bie Handlung, 
da man verfügt; der Befehl, duch 
welchen etwas verfügt wird, und das 
dadurch Bewirkte: eine Verfügung 
treffen, etwas verfügen. 
verfabrbar Eru. U.w., verfahren - 


co werden Fönnend, z. B. Waaren; vers 


fuhrt/ ann; Voſen verleltet werden 
konnend. 
Verfübeen ‚tb. 8:, in die gerne von 
einem Orte weg führen, haften, & 
ſey zur Achſe oder zu Schiffer Güter, 
Waaren; faiih führen, irre füh⸗ 
ren: das Irrlicht verführt oft 
den nächtlichen Wanderer in 
Sümpfe; befonders uneig. durch tau⸗ 
ſchende ſinnliche Vorſtellungen verblens 
den und fo auf den Willen eines Ans 
dern wirken, daß er- wider beffer Wiſ⸗ 
fen und Gewiſſen etwas Unrechtes thut: 
die Unſchuld; einen zu etwas ı 
verführen sein unfchuldiges 
Madchen Verfübren;; , Ve V— 
rung, die Handlung, da man ver- 
führt, beſonders in der uneigentlichen 
Bedeufung: in großen Städten 
iſt die Perfühbrung groß; der 
D-rer, -8, die P-inn, eine 
Perſon, welche eine andere verführt 5; 
vd -rerifch, Eu.tm.,' die Sins 
ne und den Verſtand täufchend und 
biendend , und dadurch’ auf den Willen : 
mwirfend, zum Unrechten bemwegend+ 
die verfübrerifi che Schmeichelei ; 
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in weiterer Bedeutung, durch anges 
nehmen Eindruck auf die Sinnlichkeit 
lockend; das iſt ſehr verfübrerifch; 
verführeriſches Wetter; die V- 


rung, f. Verführen; die VAs⸗ 


kunſt, die Kunft, Sertigfeit zu vers 
führen, in der. uneig. Bedeutung; eins 
der Mittel diefer Kunſt zu verführen. 
Verfüllen, th. Z. durch Füllen in Ge 
ſaͤhe erfihöpfen: Bier; falſch, unrecht 
füllen. 


———— th. Z., landſchaftl. ver⸗ 


derben, verſtümmeln; in Hamburg, 


durch Wohlleben verthun. 
Verfünkeln, unth. 3. mit feyn, fun⸗ 


kelnd fish verlieren, aufhören zu fun: Kr 


fein. 

Verfüttern, tb. 3., old tnterfutter ge⸗ 
brauchen, 
Slanell 2C, ! 

Verfüttern, th.3., als Futter oder 
Nahrung gebrauchen: Hafer verfüt⸗ 
tern; zum Butter verbrauchen, er⸗ 
fhöpfen: alles deu und Streb; 
durch übermaßiges Futtern, durch fchäds 
liches ungeſundes eg — 
die Schafe. a 

Vergäben, th.3., als eine Gabe vers 


leißen, von fih geben: der ®-ber, 


- 8, einer, der. etwas ——— der 
Geber; die P-bung, M 
"Handlung, da man etwas uerdabt, ver⸗ 


ſchenkt. 


Vergaffen, zeckſ. Z, fich (mich) ver⸗ 


gaffen, ſich im Gaffen, Angaffen 
gleichſam verlieren, ſich durch den Anz 
blick einer Sache verblenden laſſen und 
vom Verlangen danach ergriffen werden: 
in etwas vorgafft ſeyn; in enge 
ver Bedeutung, ficb in eine Per⸗ 
fon vergaffen, ſich im biefelbe vers 
fieben, indem man ihre fchöne Perſon 
oder ihr ſchönes Geſicht bewundert; 


ſich in ein hübſches Geſicht ver⸗ 


gaffen 
— the3 mit Bühnen vers 
bringen: feine Zeit. * 
Vergahren, unth.3., unr. Gab: 
ten), mit haben, bis gu Ende gãh⸗ 
ren und aufhören zu gähren: der 


Moſt, das Bier hat. vergohren; 


verbrauchen: Leinwand⸗ 


1 


en, die 


Vergaſten 


der V pott, in den Zuckerſiebereien, 


ein großer Topf, worein der aus den 
Formen von den Zucerhüten abfließenz 
be Sirop gefammelt wird, und aus 
welchem er mittel hölzerner Kinnen, 


die von jedem Boden ber Zucerfiederet 


gehen, 
fien, das Siropback, geleitet wird. 


Vergällen, unth. 3, mit feyn, zu 
Galle werden: ein vergalltes Ges 
müth, uneig., ein von Bitterkeit, 
Born und Haß erfülltes Gemüth; O- 


in einen großen hölzernen Ka⸗ 


— — 


gällen, th. Z., mit Galle verſehen, 


bitter machen: den Fiſch, ihm durch 


unvorſichtige Zerreißung der Gallenblaſe 


Genuß einer Sache vergaͤllen. 


Vorgeloppteen, zrckf. 3. ſich (mich), 
uneig., fih übereilen, einen Verſtot F 


begehen. 


Vergang in., — das Vergehen, K 


der Zuſtand, da etwas au — mr 
abnimmt, 
Vergangenheit w. m. en, der 
Zuſtand, da etwas vergangen iſt; ein 
vergangenes Ding, befonders, die ver⸗ 
gangene Zeit; — -gänglich, eu. 


Eonn und muß: alles in der Welt 


tung, leicht und bald vergehend: wie 


verganglich find Doc unfere 


Gaſt gleichfam verweilen : \ 
vergafter, 'fagt: man im Geewefen, 


Sreuden; die V-lichkeir, die Ei⸗ 
genfchaft eines Dinges, da es vergängs 


Ich iſt: alles ift der NEFBANGANCE “ 


keit unterworfen. 


Derganten, th. 3., Ds 2. öffenttich h 
an den Meiffbietenden verkaufen (vers 
‚auftioniren, verſteigern); der V⸗ter, 


-8, einer, der etwas vergantet. 


Vergärnen, th. 3., in einem Garne 
verwickeln, d. he fangen und —— 
einen. 

Vergaͤſten, unth. Z., mit Haben F a 

‚die Zeit 


wenn bei der Ebbe oder Blut das Waſ⸗ 1 


einen bittern Gefihmad beibringen; 
. ‚bitter wie Galle machen, und uneig., 
was angenehm war, in hohem Grade. 
unangenehm maden: ‚einem den 


Y 
h. 


‘ 


A w., fo beſchaffen, daß es vergehen 


iſt vergänglich; in engerer Bedeu⸗ 1 


» 


; 


g 
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Vergeben, th.8. , une. (f. Beben), | 
von ſich geben, an einen Andern geben: 


8 N) 


Bergatten 


fer im Stillſtande iſt, und weder ab⸗ 
noch aufläuft. 


Vergaͤtten, th,3., ald Gatten mit eis 


nem Andern verbinden, überhaupt 
verbinden. 


x göttern, th.2., mit einem Gatten 
verſehen, verwahren ; die Soldaten zus 


fanmen trommeln, daß fie fich zum Abs 
marſch fertia inachen. Davon die V— 
'terung, das Zufammentrommeln. 


Devgästbobel, m. , bei den Zifchlern, 


‚ein Eleiner Hobel, "womit die Gehrung 
an den Dingen, welche verkröpft wer⸗ 
den ſollen, beftoßen wird. 


Verasüteln, tb. 3. , mit Saufckien 


verbringen: die Zeit. 
Vergsünern, th. 34, mit Gaunerei 
verbringen, 


feine Tochter, an einen Dann zur 
Ehe geben; ein Amt, eine Stelle 
en Jemand vergeben, einem Ans 
dern verleihen, übertragen ; uneig. und 
mit dem dritten Selle der Perfon, 
etwas thun oder gefchehen laſſen, 1008 
unſerm oder des Andern Rechte Abbruch 
thut, was uns oder ihm Nachtheil 
bringt: ich kann mir, meinem 
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engerer Bedeutung, mit beigebracktem 
Giftetödten: einen vergeben ; Rat 
ten und Mauſe ‚vergeben; fich 
felbff vergeben ehemahls auch, 
ohne Wirkung , ohne Nusen geben, bes 
fondersd als Mittelwert: eine verge⸗ 
bene Xeife ; einem vergebene 
Mühe machen. 


Pergebens, U.m., ohne Wirkung übers 


haupt, zum linterfchiede von umfonfr, 
ohne eine beſtimmte nüßliche Wirkung: 
einen vergebens um etwas bit; 


ten; es iff vergebens, ibn zu 


mildern Gefinnungen zu bewe; 
gen; V-lich, E.u.tl.m., vergeben 
werden könnend: ein ſehr vergebli⸗ 
cher Irrthum; die Abſicht, den 
Zweck nicht erreichend: ſich (mich) 


vergeblich bemühen; das ift vers 


gebliche „Hoffnung. 


Vergecken, th. 3., mit Gedereien vers 


bringen: feine Zeit. 


Vergegenwärtigen,. th.3., gegenwär; 


tig machen, beſonders durch die Eins ° 
bildungsfraft. 


Vergebe, w., M. -n, Landfchaftl,, 
Dame einer Urt Hautausfchläge,, mel: 


che bald vergeht, aber an einem ans 
dern Orte wieder zum Vorſchein kommt. 


. echte nichts vergeben; ich darf Vergeben, une. (f. Beben), ) zref. 


meinem Nachfolger nichts vers 


geben, ich darf zu feinem Nachtheile _ 


nichts aefchehen laſſen; in weiterer uns 
eigentlicher Bedeutung, die Gtrufe 
für Beleidigung ꝛc. aus Güte, als eine 
Wohlthat gleichſam gänzlich ſchenken, 


zum linterfchiede von verzeihen, auf 


Dad Recht, ſich für eine Beleidigung 


zu rächen oder eine Strafe zu verhäns 


gen, verzichten, und von begnadi⸗ 


> gen, die durch Urtheil und Recht zus 


erkannte Schuld und Strafe aus Gnade 


erlaſſen: feinen Seinden und Be— 


leidigern vergeben; vergib uns 


unſere Schulden, wie wir uns 
fern Schuldigern vergeben, 


Matth. 6, 125 einem eine Belei⸗ 


digung vergeben; falfh, unrichtig 
geben: die Karten; auch als zrckf. 


ſich (mich) vergeben, fich im 
Gehen vorjepen und ſalſch gehen, im 


3. ſich (mid)) vergeben, uneig., 
den Weg des Rechten verlaffen,, gegen 


das Gittengefes fehlen: fich im Zor⸗ 


ne, in der UÜbereilung gegen oder 
wider jemand, auch an einem ver: 
geben, gegen ihn oder an ihn unrecht. 
handeln, ihn beleidigen ꝛc.; 2) th, 8., 
durch Gehen vertreiben: fich Die 
Gteifbeit vergeben; die Zeit vers 

geben, fie mit Sehen verbringen; 3) 
Ei: 3., mit feyn, fich den Ginnen 
nach und nach entziehen, auch, aufs 
hören zu feyn: Die rorben Flecken 
auf deu Haut vergeben und koͤm⸗ 
men wieder; der Schmerz vers 
gebt; das Öeficht vergeht, wenn 
die Kraft zu ſehen nach und nach abs 
nimmt und ſich verliert; darüber 
verging einem Asren und Se: 
ben; da muß einem mobl die 
Luſt vergeben; dies Geſchlecht 


man ſich vergeht: 
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I 
wird nicht vergeben, nicht aus⸗ 
ſterben, nicht untergehen, Matthi 24, 


343 man möchte vor Argerniß Vergellen, unth. Z., mit — won 
vergeben; er vergeht wie ein : 


Schatten; an Gefundheit und Kräf⸗ 
ten immer mehr verlieren ; beſonders 
von der Zeit: diefe Zeit wird bald 
vergeben, wird bald. vorüber ſeyn; 


die Zeit vergeht gefchwind; die - 


vergangene Zeit: in der Rapeatplehee 
(tempus pr aeteritum). Sur gemeinen 
: Leben wird das Mittelwort vergan⸗ 
"gen als ein E.w. von einer jüngft vers 
> gangenen Zeit gebraucht Cverwichen) : 
vergangene Woche, ber in ver: 
gangener Woche, in der vorigen, 
zuletzt vergangenen Woche; vergan⸗ 
gen traf ich ihn unvermuthet an 
demſelben Orte, 
jünaft. | 
Vergeben, fe, 


"man" fich vergeht ; der Zuſtand, 


etwas vergeht; die Handlung, ee | 


Her. man fich vergeht: ‚das war ein 
großes, Schweres Vergeben. 


| r Nergebeen, th. Z., bei den Zifchlern, 


Glaſern ı°. mit einer Gehrung verfes 
ben; das ® -rungsbrett, bei 
den Glafern ein Brett, worauf das 
Karniegbfei vergehret wid, und der 


V kolben, ein Kolben, die Vergeh⸗ 


rung damit zuſammen zu löthen. 
Vergehung, w. M.-en, die Hand⸗ 


lung, da man fich vergeht (das Derger 


hen), und bie Handlung, mit welcher 
einen für feine 
vVergehungen ſtrafen. 
‚Vergeigen, th.3-, mit Geigen vers 
bringen, zubringen: den ganzen 
Abend; 
ſich (mir) die Brillen. 
XNergeiften, 1) th. 3., mit Geiſt ver 
fehen, geiſtig machen; 2) unth.. 3., 
"mit feyn, den Geiſt, bie geiſtigen 
Theile verlieren ; 
in Geiſt gleichfom verwandeln, zu 
Geiſt machen > bezgubert und vers 
geiſtert; O-fligen, th.3-, geiſtig, 
zu lauter Geiſt ‚machen: Mein. 


"Dergelben, unth. * mit ſeyn, geb 


d. be neulich, 
-8, die Sarktung., — ER 


Vergefellfchaften, th.3., 
‚Art verbinden: 


durch Geigen vertreiben: 


* 


Vergeſſen 


werden: die Waſche iſt ganz vers 


gelbt, 


einen gellenden Tone, ſich nad und 
nach verlieren, aufhören zu gellen. 


Dergelt, mim. f., - es. die Vergeb 


tung 5: V⸗ ten, th.3., mer Ch. 


Belten), uneig., das Verhalten und - 
Thun eines Andern, durch etwas Ähns 


liches, dem Angemeſſenes von feiner 


©. @eite  gleichfam wieder ‚erfkatten, ſo⸗ 
wohl von guten als boſen Handlungen 


und Dingen: vergelter nicht >54 
fes mit Boſem Röm 73 


Gleiches mit Gleichem vergelten; 34 
ich kann Ihnen diefen wichtigen 
Dienſt gar nicht vergelten; Gott 
vergelte es Ihnen, cine Bormel des 
Danfes; der V-ter, -8, die ®- 
inn, eine Berfon, welche etwas ver⸗ 
die P-tung, Mr -en, die 
Handlung, da man etwas vergilt; dass 
jenige, womit man einem: etwas. vers 
‚gilt, es fey eine Handlung,‘ oder ein 


gilt; 


Geſchenk; das V- tungsrecht das. 


Recht, nach welchem man empfangenes 


Gutes ober Übles wieder vergilt; Der 
P-tungstag, der Tag des Berichtes, 
an welchem Gott jedem, wie er vers 


dient hat, vergelten wird. 
Vergerben, th.8., 


durch Gerben ver⸗ 
brauchen, alle machen; bei den Holz⸗ 


weiſe überlegen und mittelſt Wieden. 


und Spännero mit denſelben ‚verbins 2 


in Gefel⸗ 


den (anrichten). 


fchaft mit etwas bringen. und auf folche 
ficb (mich) mit je- 
mand vergefellfchaften, mit ihm 
in Scjelfgaft, 
uneiß. , überhaupt verbinden‘, vereinis 


gens in ibe find Tugenden. mit I 


Reizen vergefellfchafter: 


"Dergefber, Eu. w. vergeſſen * 
V ſtern, th.3., . 
Vergeſſen, th.3., une, ich — 4— 
du vergiſſeſt, er vergißt; er 


ben fönnend. 5% 


verg. Z. ich vergäß, bed. Art ich 


. vergäße; Mittelm. d. verg. 3. ver ⸗ 
seien; Anrede vergiß, das Andene 


ee 


Fri nd ee en 2 
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flößen, ein Floß mit Stangen Ereuzs 4 


Verbindung treteng 





— 





— 
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a Bergeffen 


E: te: Erinnerung on etwas Gefches 


henes oder Gedachtes verlieren, fo daß 
man daſſelbe ‚nicht mehr mei: eine 
Sache vergeflen; das babe ich 
lange vergeflen;- eine Perfon 


H vergeſſen, entweder an fie abſicht⸗ 


lich gar nicht denfen , "oder fie wider 
Willen aus dein Gedächtniffe verlieren ; 
das vergißt ſich leicht, wird bald 
vergeſſen; im O. D. und in der höhern 
 Gchreibart auch mit dem zweiten 
alles der Herr bar mein. noch 
nicht vergeflen, vergiß mein 
BSerz auch feiner nicht; das Mit⸗ 
telwort der vergangenen Zeit wird häu⸗ 
fig als Eigenſchftsw. und zwar in thä⸗ 
tigem Sinne für Teicht- und nicht ohne 
Verſchuldung vergeffend, gebraucht:. 
+ feiner Schuldigteit, feiner Pflicht 
vergeſſen ſeyn; Gottes vergef: 
ſen ſeyn; ein pflichtvergeſſener 
Wann; er iſt ſehr vergeſſen, 
vergißt ſehr leicht; in weiterer zum 
Theil uneig. Bedeutung vergißt man 
ficb, wenn man nicht genug an ſich 
and an das, was man zu beebachten 
hat, denkt, und einen Fehler begeht: 
wie fann man fi fo vergefien! 
‚ich werde mich nicht vergeflen;. 
eine Seleidigung vergefjen, ders 
‚felben nicht mehr gedenken und dem Ber 
leldiger nicht entgelten laſſen; es foll 
vergeben und vergeflen feyn; 
das werde ich Dir zeitlebens 
nicht vergeſſen, ich werde zeitlebens 
daran denken, entweder mit Unwillen 
‚on dich ,„ wenn 08 etwas Übles, ‚oder 
mit Bergnügen, wenn ed etwas Gutes 
war ; ich babe. das Buch bei Ih⸗ 
nen vergeſſen, ich habe es aus Ver⸗ 
geſſenheit bei Ihnen liegen laſſen; Sie 
haben mich wieder vergeffen, 
Sie haben dabei wieder nicht an mich 
gedacht; davon die. V-heit, der Zu: 


en, da etwas vergeffen wird oder 


ſẽ 5* iſt * 
a . 
ER 


in »Pergeffenbeit kommen, 
gerathen; der Zuſtand, da man et⸗ 
mas vergift, und befonders da man 
Leicht vergißt; Der D-fer, -8, die 
V inn, eine Perfon, welche leicht 
vergißt;. Vegeßlich, Eu.u.w., ver 


Vergiften 


geſſen werden könnend; leicht vergeſ⸗ 
ſend, gewohnt zu vergeſſen: 
ergeßuh ſeyn; ein vergeßlicher 
Menſch; die V— fung. beraus 
fand, der Fall, 
gißt, 
ein einzelnen Sal, da man etwas vers 
gißt Cbefler das Dergeften).: 


* Vergette Cfpr.»Werfchette), w., - 


kurz geſchorenes Vorderhaar des Kopfes, 


beſonders wenn es künſtlich geformt ik. 


Vergeũden, th.3,, gebankenkos vers 
ſchwenden: Reichthum wird we⸗— 


nig, wo Man's vergeudet, Bprichm, 
13,1 I5. 
wel her vergeudet. 

Vergewältigen, th.3., D. D. in den 
Kanzeleien, Gewalt anthun: einen; 
man Gewalt anthut. ; 

Vergewerken, th.3., Im Bergbaue, 
an Gemwerfe bringen, vertheilen (vers 
gewerkfchaften): ein Serggebäude, 


Vergewiſſern, td. 8., gewiß, ſicher 


machen: eine Sache, einen von 
einer Sache. 

Vergießen, th.3., uns (f. Gießen), 
ausgleßen, weggießen, befonders wenn 
es unmoifüpelic geſchieht: den Wein, 
das Bier ꝛc.; auch daneben gießen 
aus Verſehen: beim. Eingießen 
Bier vergießen ; uneig.: viele 
Thränen um etwas vergießen; 
fein Blut für jemand vergießen, 
für ihn fih in Gefahr des Lebens bege⸗ 
ben; in engerer Bedeutung if Blut 


vergießen, gemwaltfamer Meife ums, . 


Leben bringen; gießend, zum Sießen 
gebrauchen, . und verbramben: die 
Sinngießer vergießen Zinn, ‚Blei 
20.5 alles Waſſer vergießen; 
durch Siegen verſchließen, befeſtigen: 
die Rlammern in den Derkffüden 
mit Blei; fehl gießen, unrecht gießen. 
Vergiften, th.3., mit @ift tüdten: 
einen; fich (mich) vergiften; uns 
eig., dur Rede und Beifpiel, durch 
überredung, durch Erresung der Sinns 
lichkeit ze. verlegen: ſolche Bücher 
vergiften die Unſchuld; in weites 


ver Bedeutung, mit Gift vermifchen, 
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da man eimıns vers 
und da etwas vergeſſen wird ;. 


‚der P-Der, =B,.ider, 


* 


bie Handlung, da 


129} Vergirren 
beftreichen,, auch in der Abficht, um 
damit zu tödten: Die &Speifen, das 
Gerränte, die Spinen der Pfeile; 
uneig., wie mit einem Gifte fchablich 
machen: faule Dünſte vergiften 
die CLuft; mit fo vielem Unangeneh⸗ 
men und Traurigem vermifiben, daß 
der Gepuß deſſelben ganz verbittert 
wird: einem alle Seeuden, das 
Leben vergiften, durch Ärger, Kum⸗ 
mer, Betrübniß 20.5 der P-ter, »3, 
die P-inn, eine Perfon, welche eine 
Perſon oder Sache vergiftet. 
Vergirren, th.3:, mit Girren vers 
bringen; | 
Vergiſchen, th.3., mit haben, aufs 
Hören zu giſchen; wit 
fich verbreiten. | 


D. irren , befonders in der Schifffahrt, 
fich in der Giſſung irren. Fe 


Vergifmeinnicht, f, M.-e, Name 
einer an naffen Drten wachfenben Pflanze - 


mit Tieblichen hellblauen, in der Mitte 
gelben Blümchen, welche den ganzen 


Sommer über blühet, und als Sinn⸗ 


bild der Beſtändigkeit in der Liebe und 

Sreundfchaft betrachtet wird (Mauſe⸗ 

vhrchen, blauer Augentrof), 

Vergittern, th. 3., mit einem Gitter 

verſehen, verfchließen; die ® - te 
rung, die Handlung, da man etwas 

vergittert; das Gitter, 

Verglanzen, unth.3., mit feyn, aufs 
hören zu glänzen, glänzend verfchwins 
den. | — 

Verglãſen, ı) unth. 3., mit feyn, 
zu Glaſe, oder zu einer glagähnlichen 
Maſſe werden; 2) th. 3., durch Schmelz: 
hie in eine Glasmaffe verwandeln: 
Kiefel mit, Potaſche verglaſen; 
uneig., dem Glafe ähnlich machen: 
die Augen verglefen, fie fo ſtarr, 
‚als wären fie von Glas, machen; mit 


einer glafihten Rinde verſehen, übers 


ziehen (glaſuren, D. D. verglaften) : 
irdene Geſchirre; die D-fung, 
der Zuſtand, da etwas zu Glafe wird; 
bie Handlung, da man etwas verglaſet; 
ein verglafeter Körper, befonders bie 


Glasrinde, womit ınan bie innere Flä⸗ 


feyn, giſchend 
Vergiſſen, unth.3., mit. haben, N. 


Vergleichen 


che eines irdenen Geſchirres Uberziehl 
Vergleich, m., -es, bie Handlung, 
da man vergleicht: einen Vergleich 
zwifchen zwei Dingen mächen, 
fie mit einander vergleichen; dies iſt 
obne Vergleich das fchänfte, obs 


ne daß man ed mit andern zu veraleis 


chen braucht; über allen Vergleich, 


unvergleichlich das. Überein'ommen, 
ber Verteng, wodurch zwei Parteien 
verglichen werden: einen Vergleich 
einleiten, bewirken, zu Stande brin- 


gen, fich in einen Vergleich eins 


laſſen; V⸗bar, V⸗lich, Eu.l.m; 
verglichen werden köͤnnend. 
Vergleichen, unr. (f. Gleichen), ) 
th. 3., gleich, eben machen, auch, 


einem andern Dinge gleich machen: 


die. Kifenflangen vergleichen, 
auf den Eiſenhämmern, fle gerade rich: 
ten Causgleihen); den Baͤumwoll⸗ 


fammt vergleichen, den Flor deſ⸗ 


ſelben fo gleich als möglich machen; bie 
Weißgerber vergleichen Die ge- 
äfcherten Selle, indem fie die Spiz⸗ 
zen da, wo die Kelle bie Füße, dem 


Kopf, die Bruſt ze. bededten, aba 


fihneiden und dadurch die Felle gleich 


machen; uneig., ſtreitige Perſonen und 


ihre Meinungen und Anfprüche in Übers 
einffimmung zu beingen fuchen: zwei 
ftreitende Parteien vergleichen ; 
auch, fich (mich) vergleichen mit 
. jemand, die gegenſeitigen Anfprüche 
affpeben oder fich darüber friedlich vers 
einigen, fo: daß cd zu feinem Rechtes 
fireite fomint; beide Parteien ha⸗ 
.ben fich ſchon verglichen; ſich 
wegen des Preifes nicht vergleis 


chen Fönnen, darüber niht einig 


werden können; auch, Einnahme und 


Ausgabe vergleichen, fle ins Gleich⸗ 
gewicht bringen, die Ausgabe nicht 
größer werben laffen als die Einnah⸗ 


me; die Gleichheit, Ähnlichkeit oder - 


Ungleichheit. ꝛe. zwifchen mehreren Dins 
gen aufzufinden fuchen: das Nach⸗ 
bild mie dem Urbilde; Vater 
und Sohn vergleichen; die U⸗ 


berfezung mis der Urfchrifes 
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Bergleicher 


eine Zandſchrift vergleichen, mit 


dem. Gedruckten ꝛe.; Die Handels⸗ 


weiſe eines Menſchen mit ſeinen 


Grund ſatzen vergleichen, fie gu: 


® fammenpalten u. unterfuchen, ob fie mit 


© einander übereinfimmen ; wie Eann 
. * ich. mich mit ibm vergleichen, da 


er an Stand, Borzügen ıc. fo weit über 


mich erhaben if; in diefer Kunſt 
ift ibm niemand zu vergleichen, 


E er Übertrifft fie alle; atıch, eine bildli⸗ 
che AÄhnlichkeit zwifchen zwei dem Anz 


qhheine nach verfehiedenen Dingen ‘aufs 


es vergleichen ? 


ſuchen, ein Gleichniß zwiſchen zwei 
Dingen machen: wem iſt das Reich 
Gottes gleich, und wem ſoll ich 
ses ift einem 
Senftorn gleich ıe., Luc. 13, ı8. 


% 195 2)ardf.3., fich vergleichen, 
ſich vergleichen laſſen, ähnlich feyn, 
gleich feyn; der P-cher, -5, der, - 


welcher Andere vergleicht, vereinigt; 
welcher die Ähnlichkeit und Verſchieden⸗ 
heit zwiſchen zmei und mehreren Din 
gen auffucht ꝛe; Der V— spunft, 
ein Punkt eines Wergleiches , in wel⸗ 
chem man fich verglichen hat. 


Vergleichung, w., die Handlung, da‘ 


man zwei oder mehrere Dinge mit ein⸗ 
ander vergleicht: eine Dergleichung 
anftellen ; der ®- chungsarad, 


„ein Grad in der Vergleichung zweier 


Dinge, in Betreff des. Mehr oder Wer 


. niger, was dem einen sufommt (B- 


© 9-Raffel, B-g-Rufe, Steigerungs⸗ 


; grad, gradus comparationis) ; der 
DD - sgeund, ein Grund der Ders 
gleichung; der V— spunkt, in wels 


chem eigentlich das Ähnliche bei eir 
ner Dergleichung liegt (tertium com- 


 parationis);: das d-sffüd, cin 
Stuüuck in- einer Vergleichung, worin 
man eine Sache mit der andern vers 


gleicht; P- sweife, U.w., im der 


Weile, in Geſtalt einer Wergleichung. 
Dergleichweife, U.w., in der Weife, 


ro 


in Geſtalt eines Vergleiche , überein⸗ 


kommend; einer Vergleichung ähnlich. 


‚Vergleiten, unth.3., une. (fi; Gleis 
sen); mit feyn, gleitend fich verlie⸗ 
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ven; uneig., unmerflich, fanft ſich ver- 
lieren. , — 


Verglimmen, unth. Z., mit ſeyn, 
‚aufhören zu glimmen, u. uneig,, glim⸗ 


inenden Schein zu verbreiten; mit 
glimmendem Seuer verbrennen. 


Verglimpfen, th.3., sum Glimpf ver⸗ 


mögen, beſänftigen. 


Vergluhen, unth.3., mit feyn, aufs 


hören zu glühen, und uneig., aufhð⸗ 
ren einen glühenden Schein zu haben; 
beſonders auch, von Leidenſchaften und 


Zuſtaänden, welchen große debhaftigkeit 


zugeſchrieben wird, 


Vergnügen, th.3., bet Soufleuten, 


eines Soderung befriedigen , ihr genug 
thun, 2 am. 18, 27; feine Glau⸗ 
biger vergnügen, ihnen das Schul: 
dige bezahlen; in engerer Bedeutung, 
angenehme Empfindungen erwecken: 
einen vergnügen; fich (mich) 
vergnügen, angenehme Empfinduns 
gen haben, und fich diefelben verfchaf- — 
fen; fi sm Spiel, an Tonkunſt 
2C., oder mit Spiel, mit Ton: 
kunſt zc. vergnügen; das D%-gen, 
-8, die angenehme, aber nicht dau⸗ 
ende Empfindung ‚deffen, was ung gez 
fält, es mag auf die Sinne, die Ein; 
bildungsfraft, den Berfiand oder auf 
das ‚Herz wirken: Vergnügen emz 
pfinden, gewähren, erwecken, 
machen, verurfachen 20.5 zum 
vergnügen gereichen; Vergnü⸗ 
gen an einer Sache, oder in et: 
was finden; feinem Pergnügen 
nachhangen, nachjagen; das jenl⸗ 
ge, was und jene angenehme Empfin⸗ 
dung verurſacht: einem ein Ver; 
gnügen machen; an allen Ders 
gnügen der Samilie Theil neb: 
men. 


Vergnüglich, Su. U.w., ſich leicht 


begnügend (vergnügſam); Genüge 
thuend, auf eine genügende Art: ver⸗ 
gnügliche Zahlung leiſten; in en; 
gerer Bedeutung, angenehme Empfin⸗ 
dungen oder Vergnügen erweckend; 
n-fam, E,u.ikm;, leicht: zu vers 
gnügend oder zu begnügend: febr ver- 
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gnügfem ſeyn ; ein vergnügfa, 
mer Menſch. 


Versnügt, Suu. U.w. das Mittelm. 
der vergangenen Seit von vergnügen 
(f. d.), als Eigenishaftäwort f. Bars 
dnünen ermpfindend , verrathend: ver⸗ 
gnügte nenfhen fiebt man gern; 
eine vergnügte Miene; viel vers 
Ben Stunden haben; die V— 
gung, M en, die Haͤndlung, da man 


einen Andern vergnügt; der Zuſtand; 
da man angenehme Empfindungen hat, 


und auch, ſich diefelben erweckt Ege⸗ 


wöhnlicher und beſſer, das Vergnü⸗ 
gen); dasjenige, was angenehme Ems | 


pfindungen erweckt: den Vergnügun⸗ 
gen nachhangen; V-gungsreich, 
Enu. 1.w.; reich an Bergnügungen oder 
an Vergnügen; B-g-sfuche, bie 
die Sucht nach Vergnügungen 


Vergoͤlden th.3., mit Golde dünn übers 
‚ziehen: einen Aöffel, einen Becher, 
einen Raͤhmen; ein Buch mit 
vergoldetem Schnitte; Die Pils 
‘Ten vergolden, uneig., das Unan⸗ 
genehme, mas man fagen oder thun 
muß, auf eine weniger unangenehme 

Art fagen oder thun; bei den Hutma⸗ 
chern, den Filz mit einem feinen Übers 


zuge von Biberhaaren verſehen (Die 


alte DO. D. Form if vergülden‘); 
das V⸗demeſſer, ein Meſſer, def 
ſen ſich die Vergolder mit Blattgold 
bedienen, Die Goldblätter auf einem 
ledernen Kiffen in Stücke zu ſchneiden; 
der V⸗depinſel, bei den Goldſchmie⸗ 


den, ein Pinfel, das verquicte Gold 


auf Silber ꝛc. aufzutragen und aus 
einander zu Rreichen ; der DB-Der, 
-5, EP -inn, eine Perfon, mel 
che etwas vergoldet ; die V dung, 
M. -en, bie Handlung, ‚ da man ver⸗ 


& goldet; der dünne Überzug von Gold 


auf der Oberfläche eines Dinges; Die 
Vergoldung iſt echt; uneig., ‚bei 
den Hutmachern, der feine überzug 
von Biberhanren 26, über den Site ber 
Hüte. 


Pergönnen, th. 3. aus Sunf vers. 
ſtatten: nur einen Druck der 


Bergreifen 


Band vergönne mir; es ſoll dir 
vergönnt feyn, 

Vergöttern, th.3., zu einem. Gotte 
machen, unter die Zahl der Götter 
verſetzen; uͤneig, bie höchſten Pobeserher 
bungen von etwas machen: eine Per⸗ 
ſon vergsttern; V lichen, th. 
3., göttlich machen, vergöttern; un⸗ 
eig., zu etwas ——— Vortreffli⸗ 
chen machen. ME ’ 

Yergräben, th. 3. une. E. Graben), 
durch Graben unter bie Erde bringen, 
daſelbſt az und aufbewahren : 1 
Kartoffeln 20.5 einen Scan; 
„ Aneig., feine Anlagen, fein Pfund 
vergraben, fie gleich einem wergras y 
benen Schatze unbenüst und unaudges 
bildet, laſſen; indie. Tiefe verbergen, 
Amos 9, 25 in weiterer uneigentlicher 
Bedeutung iſt vergraben feyn, 
‚tief in einen Zuffand gerathen feyn, 3 ® 

8. in Arbeiten; durch einen Gras 
ben verwahren, Menſchen und Vieh 
davon abzuhalten: einen Acker, 
eine Wieſe. 

Vergrameln, th. 3. gramlich machen; 
mit Grämeln verbringen: fein Le— 
ben; ®-men, 1) t.3., in Sram 
‚verbringen , zubringen er vergrämt N 
die Nachte; 2) zrckf. Br, ch 3 
(mib) vergrömen,. fih in Oram 
verzehren. ' 

Vergraͤſen unth. u, mit feyn, mit 

. Gras, mit Raſen vertvachfen , bedeckt 
werden: Die Bänge im Barten ze, 
find vergraſet; bei den Jägern ald.th, 
3., ein erlegtes Wild mit Stauden und 
Geſtrauch zudecken. l 

Yergeäßlichen, th. 3., grüßlih, auch, 
gräßticher machen, darfiehen. . a 

Dergesüen, unth.3., mit feyn, vor 
Alter grau werden: Das Anne iſt 
vergrauet. a BB 

Vergreifen, th.u. zedf:3., une. (Ch 

Greifen), durch Greifen erfchöpfen, 

alle machen, von Waaren: die Wans 
re wird bald vergriffen feyn, 
bald verkauft fenn; die ganze vu 
Inge des Buches iff bereits ver? 
griffen; auch als zdf, 3., die Mi 
Waare, das bat 8 ver⸗ 
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Birngterten 


rechte ergreifen : fich (mich) vergrei⸗ 
fen, ſich im Greifen" verfehen,, das 


i Anrechte ergreifen ; durch Sehlgreifen 


verrenken beſchadigen: fich (mir) 
"ie And Giderrechtlicher, unbefug⸗ 
ter Weiſe nach ehwas greifen, ſich de⸗ 
lben bemächtigen? ſich (mich) an 
fremdem Gute, Kigentbume vers 
greifen, daſſelbe wie ſein eigenes neh⸗ 


men; ſich an einer perſon ver⸗ 


greifen gewaltſam Hand an dieſelbe 
legen; d- lich, E.u.u.m, ſich vers 
"greifen" laffend,; auch, To beſchaffen, 


“dos man ſich leicht daran vergreifen 


an 


| Vergrellen, th. 8. N sornig- üräehen, 


räzin: einen mir vertzrellten Au⸗ 
gen anſehen. 


—— WR. elechiſch machen; 


ins Griechiſche Übertragen, übetfegen. 


vergriff „m.ein falſcher, unrechter, 


auch unvechtmäßiger Griff, Eingriff. 


Vergröbern, th. 8., geöber — 


eig. u. unelg. 
vergrößern, th.3., größer machen, 
der Ausdehnung und dem Umfange 


"nah: ein’ Haus, einen Garten; 


- Ameig. , dein Grade der Stärke nach: 
‚die Schmerzen vergrößern fich ; 
ſich (mich) vergroßern, fein Ge⸗ 

biet erweitern, und Dadurch feine 


Re ‚Macht vermehren; fein Rubm vers 


Froßert fich, ſofern ſich feine Vers 


hu hlaife ‚vermehren; dem’ Scheine nach 





 Fgkößer machen! ein erbaben ge⸗ 


ſchliffenes Glas vergrößert die 


 MBegenftände; größer, wichtiger vor⸗ 
— als es iſt: man bat feinen 
KReichthum gar ſehr vergrößert ; 
Die Y- Kerung, die Handlung, da 
f, man etwas vergrößert; eine Darſtel⸗ 
Pt, in welcher man die Sache größer, 
Niet erfcheinen läßt, als fie ik; 
die 9 - Kerungsgier(de); das 
vVSglas, ein einzelnes Glas, auch 
ein zuſammengeſetztes Merkzeug mit 
mehreren Gläfern, welches fehr Fleine 
And: nahe liegende Gachen größer als 
ofie wietlich find , darſtellt (Mikrofon) ; 
die © - slinfe, In den Vergröße⸗ 
Dierter Band, 


griffen; fehl, falſch REN das un⸗ 
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| rungsgläſern, die Glastinfe, durch 
welche die Vergrößerung bewirkt wird; 
‚Das V— smaß ein Werkzeug, wo⸗ 
mit man Die Vergrößeruna, melche 
durch die Sernröhre bewirkt wicd , mißt 
( Bergrößerungämeffer ) ; der Yin 
plan, ein Vlan ſich zu vergrößern; 
der D-sfpiegel, ein erhoben ges 
ſchliffener @piegel, welcher die Gegen⸗ 
Hände vergrößett darfiellt; die - 85 
ſucht, die ungemäßigte, zur Kranfe 
‚heit ‚gewordene Begier ſich zu vergrüs 
fern; der P=-sverfuch, ein Vers 
ſuch ſich zu vergrößern; die O- gr 
. zabl, diejenige Zahl, welche angibt, 
wieviele Mahl der Sehwinkel durch 
bie Gläſer eines Fernrohres größer ers 

ſcheine, als wenn der Gegenſtand ohne 

SGlaſer durch das bloße Auge bei einer⸗ 
lei Entfernung betrachtet wurde. 

Vergrübeln, th. 3.,_ mit. Hrübefeien | 
verbringen: die Seit; durch Grübe⸗ 
leien verberben, entfielen. ER 

Vergründen, th.3., auf den: Grund 

„oder zu Boden fallen machen: in den 
Münzen :vergründet man die: 
Arste, wenn man fie in eine. große 
kupferne Schale. oder in einen Keffel 
thut, Wafler darauf gießt, und die 
Trübe davon ſchwemmet und zwar ſo 
lange, bis der reine Schlich erſcheint 

und geſchmelzt werden kann; falſch 
gründen. 

Yergrünen, unth.3., mit feyn, grün 
werden: bei den Fürbern vergrünet 
dev Zeug, wenn er aus der Blaus 
füpe gezogen wird, indem er dann grün 
erfiheine und erſt an Der Luft blau. 
wird; aufhören zu grünen. | 

Vergücken, th. Z., fichb (mich) ver: 
gucken, fich durch den bloßen Anblick 
der Sache blenden Taffen; auch wie 
ſich vergaffen ‚ fich durch blohes Ans 
 fehen verlieben: in ein fchönes Ber 
ſicht. 

Vergulden, f. Vergolden. 

Vergünftigen, th. 8., vergönnen. 

Dergürgeln, th. 3., durch die Gurgel 
jagen, zu Effen ‚und Trinken ver⸗ 
brauchen. 

Vergũten, ty. ds, gut machen arıne 

Nunn 


1298 Verhaaren 
Sohle vergüten, in ben Salzwer⸗ 
fen, fie. mit. unreinem Stein» ober 
Boiſalze bereichern oder gut machen, 
damit ſie beim Sieden mehr Salz gebe 
(vertränfen mit GSal zſteine)ʒ wieder 
gut machen, erfeben: die Ausla⸗ 

gen, die Koften, den verurſach⸗ 
ten Schaden. 

Verhãaren, unth. 8. Vaben, 
Die Haare wechſeln, andere Haare ber 
kbommen. Die Jäger gebrauchen es 
nur vom Raubwilde (vom Roth = und 
Schwarzwilde färben und fich fär⸗ 
ben); aufhören fih zu baaren ; Der 
d-rer, -5, in ber Naturbefchreib: 
ein Seethier, der Seehaſe oder die 
Seelunge. 


| | 2erbacht, m., - es, in nburg 08 


Verbleiben: Verhacht baben eine 
bleibende Stelle haben. 
Verhaͤck, m, -e8, M.-e, eine kb 

‚nie von umgehadten oder gefäten Bau: 


men, wodurch ein Ort verwahrt wird. 


vor feindlichen iiberfal , oder der den 
geind aufhält (der Verhau): einen 
Verha machen ; »-fen, th. 3. 
ganz in Theile hacken: ein Viertel 
von einem geſchlachteten GEchſen; 
hackend verbrauchen: ganze Schin⸗ 
fen za Wurſt; fehl hacken, falſch 
hacken: ſich (mich) verbaden, ſich 
im Hacken verſehen; mit einem Ver⸗ 
hacke verſehen, verwahren. 
Verhadern, tb. 8. 
Streiten, beſonders vor Gericht, ver— 
lieren, verthun: fein Geld, fein 
Vermẽgen. 


Verhaͤft, m., -es, ber Zuſtand, ba 


man feiner Sreiheit beraubt if (Arreſt): 


einen in Verhaft nebmen, zu 
Verhaft bringen ; der © - befehl, 
ein Befehl zur Verhaftung einer Per» 
fon; der O-brief, eine Urkunde, 
durch welche der Verhaft einer Perfon 
verfügt wird; M-ten, ı)unth.3., 


init feyn, th. 3., fe halten, feiner“ 


Freiheit berauben: einen Angeklag- 
sen, ihn zur Sicherheit fell halten; 
das D®-geld, in einigen Gegenden 
das Angel, Handgeld (Verhaftpfen⸗ 


J 


durch Hadern, | 


Verhalt 


nig); die V-nehmung, die Ver⸗ 


haftung. 

Verhageln, unth. 3., mit ſeyn, vom 
Hagel verderbt, vernichtet werden; Die 
Seldfrüchte find verbagelt. - 

Derbägen (Verbegen), th. 2., mit 
einem Hage verfehen, verichliehen (ehe⸗ 


mahls auch verbalen) einen —— | 


Barten. 


Verbägern; untb.2,, mit fer satz h 


hager werden. 
verbäteln, +) th. a mit Hat en 
verbinden; durch diejenige Frauenar⸗ 
beit, 
verbrauchen; 


welche Häkeln ‚genannt, wird, | 
2): zrckſ.3 2.ſich ver⸗ 


bäteln, ſich mit * vetchen vor 


wickeln, 


Verbäten, 1) t8. : 6 IA u He y 
binden; 2) zrckf. 3. ſich verbafen, 


bleiben. 


Verbällen, unth. 8, * mit ſeyn, hals- 
lend ſich verlecanz ‚die Tone ver 


hallten. 
Verhaͤlt, I, 


-68, die Het und Weiſe 
wie fih etwas verhält zu einem An⸗ 


mit ‚feinen Hafen an ‚einander hangen⸗ “ 


dern, das Verhältniß; O-ten, th 


—* —* Z., une. Ch Halten), durch 
Halten gleichſam verwehren, verhin⸗ 
dern, zurück. halten: 


den Seen, ihn nicht, fließen laſſen; 


verbaltener Moſt, beffen Gährung 


aufgehalten worden: if; Die Lockpö⸗ 
gel verhalten, bei den Jägern „ifie 
im Srühlinge an ‚einem aueh Drte 
haben, damit ſie mit Pfeifen: und Sin⸗ 
gen inne halten und dann: auf dem Vo⸗ 


gelherde deſto ſtärker ſchlagen; ſich 


verhalten, O. D. ſich aufhalten, 
verweilen an einem Orte, gewöhnlich 
mit dem Nebenbegriff des Verbergens: 


das Rehwild verhalt ſich, wenn 


es ſich in einem Dickig verbirgt; ſei⸗ 


nen Zorn, ſeinen Schmerz, nicht 


ausbrechen laſſen, verbergen; beſon⸗ 


ders, vor Andern zuruc ‚halten und ver⸗ 
bergen : ich will dich etwas fra 
‚verbalte mies 
nicht, Ser. 38, 14; am hbäufigken ‘ 
in den Kanzeleien: wir baben euh 


gen, Sieber, 


ven Atbem, 
ihn an fish halten, nicht ausſtoßen; 
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Verhalten 


ſolches nicht verhalten mögen; 
2)rckf. Z. ficb. verbalten, zurück 
bleiben, keinen od. doch nicht ſogleich einen 
Ausgang fiuden: die Auft verhält 


ſich lange darin; es haben ſich 


Winde in den Eingeweiden ver⸗ 
halten; auch mit dem Nebenbegriffe 
- des Verbergens es hatte ſich ein 


unken in der Aſche verbalten, 


Delcher vom Winde aufgeblafen wurde ; 
in Anfehung der zufälligen Umſtände 


‚eine gewiſſe Befchaffenheit Haben: ſo 


- verbält fich die Sache; es vers 
“hält fich ganz anders; im engeret 
Bedeutung, in. Bezug auf ein anderes 


‚Ding, oder in Vergleich mit demfelben 
eine gewiſſe Befchaffenheit haben: man 


muß, feben,. wie fich beides zu 


einsnder verhält, wie eins in Bes 


zug auf das andere , oder in Vergleich 


init demfelben befihaffen it; die Höhe 


‚werbält ſich Zur. Breite, wie a2 . 


zu ı, bie Höhe iſt um fo- viel größer 


als die Zahl 2 zu 1; Donner und. 
Slitz verbalten fich zu einander 
wie Wirkung und Hrfache; von 


einem andern Dinge in feiner Beſchaf⸗ 
‚fenheit beſtimmt werben, einen gemwifs 


‚Sen Zuſtand zeigen: wie verbält fich 


das Blei im Feuer? melde Ber 
fchaffenheit erhält es darin, oder, wel⸗ 
che Deränderung erleidet es; fich 


 (micb) rubig verbalten, ruhig 
ſeyn; im engerer Bedeutung von Per: 


fonen;, feine. eigne Befchaffenheit und 


Veranderung, feinen. eignen Zuſtand 


aus freiem Willen, oder nach Maßgabe 


der außern Umſtände beſtimmen: ſich 
gut, ſchlecht 2c. verhalten; ich 


weiß nicht, wie ich mich in 


oder bei diefer Sache verbalten 
Soll; das ®-ten, -8, die Hands 


Jung daman etwas verhält: Das Ver⸗ 


halten des Harns, des Zorns; 


‚der Inbegriff übereinitimmender Hand⸗ 


lungen bei befondern Umfländen, Lagen 


und Gelegenheiten: fein Verhalten 


pflichtmaͤßig einrichten. 
Verbaltniß, f., —ſſes, M.i-ffe, die 


Beſchaffenheit, der Zuftand eines Din⸗ 
ein Bezug auf ein anderes , ober fn 


verbältniffe, det Theile 
menſchlichen Körpers, die Größe, 
Starke ꝛc. jedes einzelnen Theiles in 


Verhaltungsart 


Vergleich mit einem andern, auch, bie 


Art und Weife, wie fih ein Ding zu 
‚dem andern verhält: die Verbälts 
niſſe zwiſchen Eltern und Kins 
dernz die Verhaltniſſe, in wels 
“ chen ich mit ibm ſtehe, erlau⸗ 
ben es nicht; in. fe: undfchaftlis 


chen ‚Prrbältniffen mit jemand 
Heben; das Verhaltniß der Uns 
tertbanen zur Obrigkeit; : die 
des 


Bezug auf die Übrigen und auf den 
ganzen Körper; Das Verbältnig 
der Länge zur breite (Meopors 
tion); die große Asbe ſteht mir 
det Brundflähe in gar keinem 
Verbältniffe, d. 5. in keinem vichs 
tigen Berhältniffe ; nach Verhalt⸗ 
niß, wie ed das richtige Verhältnig 


mit fih bringt; der O-antbeil, der 


verhältnigmäßige Antheil, 5. ©. an 
einem Gewinſte; 
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: V— los, E.u.it, } 
w.e, in feinem ‚Berhältniffe ftehenb,; 


alles rechte Verhaältniß überfchreitend; 


P- mäßig, E:u.iin., dem Wers 
hältniffe gemäß, befonders , dem gehts 
rigen tichtigen Verhältniffe gemäß (pros 
portionirt): eine verbaltnigmaßi; 


ge Bröße; Blei if verhaltniß⸗ 


mäßig ſchwerer als Zinn ( ſpezi⸗ 
ſiſch), d. h. wenn man eine eben fo 
große Maſſe Zinn nimmt, fo iſt das 
Blei beträchtlich ſchwerer als das Sinn ; 
die P-regel, eine Kegel, nach wel⸗ 


‚her gewiſſe Verhaltniſſe beſtimmt wer⸗ 
den; in der Rechenk. diejenige Rech⸗ 


nungsart, welche aus drei Grüßen, 
wovon zwei in einem gewiſſen beſtimm⸗ 
ten Verhältniſſe ſtehen, cine vierte 
Größe finden Iehrt, weiche mit der 


dritten in beinfelben Verhaltniſſe ſteht, 


worin die beiden erſten zü einander fles 
ben (Regula de tri, der Dreiſatz); 
das P-wort, in der Gprachlehre 
f. Präpofition, z. ®. bei, neben, 
auf, über 2c.; die Vahl, f. 
CLogarithmus. — 


Verhaͤltung, w., de Hahblung, da 


man etwas. verhült die PO - särt, 
RAınaa 


\ 
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„die Art und Weiſe, mic fich einer ver⸗ 


hatt; der d- = sbrf: bl, ein Befehl, 


welcher das Verhalten in einem be 
ſtimmten Falle vorſchreibt: Verhal⸗ 
tungsbefehle geben; die V⸗s⸗ 
lebre, eine Lehre welche das rechte 
Veehalten in “allen Fällen vorfchreibt ; 
die © -sregel, eine Kegel, "welche 
das Verhalten in einem beſtimmten 
‚Kalle vorſchreibt J 
Verbändeln, th. 8. einen Handel, 
ein Geſchäft völlig abmachen: mit ei⸗ 
nem. über eine Sache; im Handel 
und Wandel über den Preis einig wers 
den, wofur man einem Anden etwas 
\ überfaffen will; Vie Waare iſt 
ſchon verhandelt; der O=Ter, 
„einer, ber etwas verhandelt; Die v 
lung, M.-en,: die Handlung,‘ da 
man ein Gefchäft zu Stande bringt, 


und das ganze Verfahren dabei: Ver⸗ 


handlungen pflegen; gerichtliche 
Verbandlungen ; die ®- sfchrift, 
eine Schrift, in melcher eine gerichtz 
liche Verhandlung ‚enthalten iſt (Akte, 
Berhandlungspapiere ). . 


Verhaͤngen, th 3. durch etwas, das - 


man vors oder überhängt, verberien: 
sine Öffnung, ein Senffer ; weit 
vorhärts bangen laffen: Dem Pferde 
ven Bügel, ihm ben Sügel ſchießen 
laſſen; mit verhangtem Zügel rei⸗ 
‚ten, im Rürkfen Schnellaufe; uneig,, 


‚dasienige, was als in üͤbel betrachtet 
wird, zulaſſen, und Alles fo einrichten, 
daß es geſchehen muß: Der Berr bat 


ſolches verhangt, = Mate.s, 7; 
was Gott über mich verbängt, 
wirdin der Solge Blüd für mich 
werden ; Der. Rönig bat die 
ſtrengſte unter ſuchung über ihn 
verhängt. x 

Verhaͤngniß, L, — m. -ffe, 
eine verhängte, d.h. von einem höhe⸗ 
ven Wefen veranftaltete Veränderung 
bder Beſtimmung der Begebenheiten 
und in engerer Bedeutung unglückli⸗ 
cher Begebenheiten in der Welt, be⸗ 
ſonders ſolcher, welche dem Menſchen 


begegnen, zum Unterſchiede von Gchick⸗ 


fol, Geſchick, Schickung, Fügung: 


: einer, 


mus; 
hangniſſen reich, ein großes Verhung⸗ 

niß enthaltend, herbeiſuhrend 20 
Verbaemen, th. 3 in. Harn a | 


Verhaspeln 
sin trauriges ſchweres Verhang⸗ 


niß; im allen Verbangniſſen das 


Vertrauen zu Gott bewahren; 


auch ein Etwas, welches die Verhang⸗ 


niſſe beſtimmt, "und als die Urſache 


derſelben betrachtet wird: das unver⸗ 


meidliche Verhangniß (Fatum, 


Schickſal) mein Verbängniß hat 


es ſo gewollt; der: V⸗glaubige, 
der an ein unvermeidliches —* 
des Verhanguniß glaubt (Fataliſt); die 
V⸗lehre die Lehre/ nach welcher 
Alles; was gefchicht , von einem blin⸗ 


den Verpängnie‘ herrührt (gatalies 


D-voll, E. u. mi, an Ver⸗ 


gen: fein Leben 


Verbärten ‚sı) unth. eg, it baben 


and feyn, an einem Orte, beſonders, 


in einem Zuſtande zu fepn"ängattend 
fortfahren: auf feiner Meinung; 
in Unterfiheifteg dee Briefes ich ver⸗ 
harre Ew, ergebenſter Diener; 


2) tb. 3., harrend, mit Harren ver⸗ 
bringen: ſie haben drei Tage bei 


mir verharret, Mare 8, 25 Ver⸗ 


barelich, Eu. uw. , ſehr beharrlich. 


Verbärfchen, unth, 3, , nit feyn,. 


ganz harfıh werden: die Munde ift 
u ea verbarfche: 


Verbärten unth. 3}, matt feyn,: il 


lig hart werden; Verharten tb.3,, 
völlig hart machen: das Feuer ver⸗ 


haͤrtet den Thon; im Bergbaue iſt 
ein verhaärteter Bang, ein sang, 


der ſo hart iſt, daß er weder mit Bohr 
ven, noch mir Gchlägel und Eiſen zu. 


„durchfegen if; unelg., unempfindlich 


machen: ein verhärtetes Zerz ha⸗ 
ben; die OD - rung, ein"verhärteter 


Theil an thieriſchen Körpern: es bat 


ſich am Halſe eine verhartuns 
erzeugt. 


1. Verbäspeln, th auf den Saspel 
windend verbrauchen; unrecht, falſch 


haspeln, verwirren. 


2, Verbsspeln, Verbäspen, th. 3. 9 
mit Haspeln oder * ER J 


die Thür, 
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{ Derbäffen,. unth. 2., | 
sc heftig baffen, Das Mittelw. d. vergang. 


Berhaffen 
mit beben, 


Zeit verhaßt iſt falk ur allein noch 


ebrauchlich: nichts iſt mir ſo ver⸗ 


haßt als Falſchheit und Krie⸗ 
cherei; ſich bei jemand verhaßt 
machen;. ‚eine verhaßte Sacher 
 Derbätfeheln, Ein 3: verzarteln: ſein 
„Rind, 
Verbrü, m., -es,.M. -®, de⸗ eblere 
Wort für Derhad. 
Verbsüben,. tb.3,, mit einer Haube 


verſehen, bedecken: den Falken, ihm 


die Haube über den Kopf ziehen, daß 
Verbaũſen 15.3; ‚ landfihaftl,, durch 


f 


er nicht fehen fann (ihn verfappen). 


|  Derbaüchen, th. Z., hauchend von ſich 


geben; gleich einem Hauche verbreiten: 


| Erle, Blumen. verbauchen ihren 


Duft; wiermit einem Hauche wegſchaf⸗ 
„fen, verſchwinden machen; durch Haus 
chen erſchöpſen, aufhören zu hauchen: 
das Leben verbauchen + erben. 
Besen th. 3:,. . Bauen) , ganz 
Theile bauen: einen geſchlachte⸗ 
vr chfen verbauen ; durch Hauen, 
Behauen verkürzen ; der Herr wird 
die te mit Macht verbauen, Esr. 


20, 33 5 beiden Winzern, den Weinz | 


— ihn beſchneiden; in 
engerer Bedeutung, durch Hauen eine 
gewiſſe Zubereltung geben; bei dem Kel⸗ 
teen des Weines wird Das Bett ver: 
Keen; de h. die zufammengepreßten 
Hulſen werden von Zeit zu Zeit durch 
Hauen aufgelockert; bei den Tuchſche⸗ 
u, ren wird Das Tuch auf der lin⸗ 
„ten ‚Seite verbauen, wenn es, 
ohne vorgerauhet zu werden, geſchoren 


noir. Duucch eiwas, was man niebers 
hauet, veripersen : einen Wald vers . 


— 0% bauen, durch umgehauene Hanne 


J nem den Weg verbauen, 


denſelben unzuganglich machen; ei⸗ 
ihn 


— Burchungehauene Däume, verfperren ; 


Er uneig., überhaupt, den Weg verſper⸗ 
sen: Die Bergleute verbauen ſich, 
wenn fie die Berge, welche ſie gewin⸗ 
nen, nicht wegſchaffen und dieſe fo häu⸗ 


fig werden, daß fie dadurch ſelbſt am 


Meiterarb. ten verhinbert werden ; fehl, 
dolſch hauen, auch falſch, unrichtig 


Derbeften 


— der Fleiſcher verhauet 
das Fleiſch, wenn er es nicht gebös - 
rig in taugliche Stücke zerhauet; ſich 
6 —— verbauen, ſich im Hauen 
verſehen, und in der Fechtk. fo hauen, 
daß man nach gewaltig.geführtem Nies 
ziehen nicht. ſogleich wieder in die rechte, 
| ſichere und gedeckte Stellung kommt, 
* daher un eig. in Schleſien, ſich verſehen, 
einen Fehler machen. 
Verbaüpemafhen, th. 3. bei den 
‚Säsern, die größern und färkern 
Maſchen, durch welche die Leinen’ gez 
zogen werden, an den Sarnen ſtricken. 
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bles Hauſen verbringen, durchbrin⸗ 
gen: fein Vermögen. 

Verbäüren, th. Z. mit einer Haut 
verfehen: ein Schiff verbäuten, 
mit der Hauf oder der äußern. Befleis 
dung verfehen ; die ®-tung, M.-en, . 
die Handlung, da man, etwas verhäus 
tet; dasjenige, womit etwas als mit 
einer Haut: verfehen wird: Die Vers 

hautung eines Schiffes, dieräus 
fere Bekleidung deffelden. 

Yerbeben, th, 3., ane.ch Beben), 
durch Heben varrenfen, Schaden thun: 

ſich (mie ) den. Arm verbeben; 

auch als zreff.3., fich (mich) ver⸗ 
beben, ſich buurch Heben zu ſchwerer 
Sachen Schaden thun; falfch abheben: 
ein Such verheben, in den Druk⸗ 
‚ fereien , Die Tagen deſſelben unrecht 
abheben. 

Verbeeren, th. Z., zerſtören und vers 
würen, zunächſt ſofern dies von einem 
feindlichen Heere geſchieht, mit dem 
Nebenbegriffe der weiten oder. doch be⸗ 
trächtlichen Ausdehnung dieſer Verwu⸗ 
ſtung: das Land iſt allenthalben 
jammerlich verheeret, Bi. 74, 
203 der Feind verheerte das 

ganze Land; die Keufchredien 

verheeren die Selder. Davon die 
V rung, die Verwüſtung 5 das V— 
cen,—8, die Handlung, da man et⸗ 
was verheeret, und Eswas, das ver⸗ 
heeret; der V-rer, Die O-<inn, 
eine Perſon, welche verheeret. 

Verbefien, th.3., durch. Heften ver⸗ 


. ten, 


02 Verhehlen 


‚binden? eine Wunde, bie Ränder 
‚berfelben durch Heften vereinigen; bei 
den Stickern, auf einem: Grund von 
| Zwirn die zu ſtickende Zeichnung fo 

nach der Länge überficchen, daß ein Bas 

den genau neben den andern zu liegen 
kommt, und den Grund nachher init 

. reichen oder feidenen Fäden nach der 

„Breite belegen, daß der Zwirn völlig 

bedeckt wird; der Bortenwirker vers 

© befter den. langen Kinſchlag der 

Treſſe, wenn er ihn mit feiner‘ Seide 

» unter den Anfchmweif befeſtigt; falſch 
heſten: einen Bogen, ein Buch, 

nicht im der gehörigen Folge ten; 

sum Heften verbrauchen: viel Zwirn. 

Derbeblen, tb.3.," dem Anblick wie 

durch eine Hülle ꝛc. entsichen, Der. 

1617, im engerer Bedeutung, auf 

eine pflichtwidrige Art: verbergen, was 

man nicht verbergen ſollte: gefobles 
nes But; gewöhnlich f. hindern, daß 

‘denen etinad bekannt werde, welchen 

daran liegt, Kenntnig davon zu erhal⸗ 

Vergl. Ver ſchweigen Ver⸗ 

heimlichen, Verbergen; ; Die 

Wahrheit verhehlen; einige 

AUmſtande in einer. Erzablung. 

Ehemahls wurde es uhr. umgewandelt, 

wie es noch vorkommt in unverbob- 


‚Gütern die Rede tft. 


Verhetzen 


rathen 5 er bat feine Tochter an 
einen braven Mann verbeiras 
tber; beide Brüder find mit zwei 
Schweſtern verbeiratber. 


Verbeißen, th.3:;, une. (f. Heißen), 


ſeinen Willen erklären, daß man etwas 
geben oder thun wolle, von höheren 
Welen, befonderd wenn von großen 
Vergl. Der; 
fprecben, Gelöben, Zuſagen; 
das verbeißene 
9; ich verbeiße . 


2 Pete. 2, 95 
Land. Ehr! ıı, 


die ein großes Glüd; uneig., Hoffe 


rathet ſeyn z ſich (mich) verbeir 


* 


"und verhießen ihnen Sreibeit, 


nung zu etwas machen: Die Baum⸗ 


Handlung, da man etwas verheißt: 
die Verheißungen ſind in Erfül⸗ 


lung gegangen; das Wort der 
Verbeißung, in der Bibelfpeache, 
diejenigen Worte, welche das mit dem 


vblüte verheißt ein reiches Obſt⸗ 
jahr; der V ßer, 26 die o- 
inn, eine Perſon, welche etwas ver⸗ 
heißt; die V⸗ ßung, Mm. -en, die 


Genuffe. des Abendmahles eegene F 


Gute enthalten. 


Derbeizen, th.3., zum Heizen gebraus 


chen: Holz, Steintoblen 2.5 als 
- lee Vorrath von Holz ifeverbeist, 


len; der V⸗ ler, 8 einer, dee 
etwas verhehlet. 

Derbeiden, unth. 3., mit feyn, zum 
Heiden werden, u. uneig., verwildern. 

Verbeilen, unth. 3., mit feyn, heil 
werben: Die Wunde, der Schade 
if? noch nicht verbeiler. 

DVerheimlichen, th. 3:, heimlich hal⸗ 
ten, von Sachen, die man nicht heim⸗ 


Verhelfen, unth.3., une. (f. Yelfen), . ä 
zum Beſitz ober Genuſſe einer Sache 
behülflich fenn: einem zu einem 
Amte; ich will dir gern dazu | 
'verbelfen. ; 
Verhenkert, Eu.u.w. ia hohem Gra⸗ 
de ſchlimm⸗ böſe ꝛe: das wäre ein 
verbenterter Streich! oft dient «6 
nur zu verſtärken: verhenkert kalt. 


lich zu halten braucht, beſonders von Verherben, 1) unth. 8., mit feyn, 
© folchen, welche man nicht heimlich Hals 'herb werden: das Bier iſt fbon 
ten follte: feine Abfichten, Pläne  verberbt; 2) th.3., herb machen. 


Yerberelichet, th. 3. herrlich, bes 
rühmt machen: eines Namen; 
Bott verberrlichen, feine Voll⸗ 
fich verbeimlichen.. Vergl. Ver: kommenheit ruhmen und befannt mas 
bergen, . ——— Verſchwei⸗ chen; der V- cher, -5, einer, bee 
gen. j etwas verherrlicht. 

— tb. S,, durch Heirath Verbegen, th. 3., durch Hetzen vettrei⸗ 
mit einer Perſon andern Geſchlechts ben: die Schweine, durch einen 
verbinden : ſeine Tochter; verhei⸗ Hund, den man auf ſie best; dutch 


verheimlichen; vor dem Freunde 
"braucht men nichts zu ver heim⸗ 
lichen; geſtohlene Sachen bei 





‚Berbeuerer 


ileberpottis Anreizen zu etwas Boſem 
——— einen; in engerer Bedeu⸗ 
"tung, durch Aufeeden, Aufreigen aufs 
” Bringen und zu feindfeligen. Handlun⸗ 
gen bewegen, 2 Mare. ı4, 115 bei 
"den Jagern beißt ein Windhund 
verhetzt, wenn er nicht machläuft, 
auch wenn der Hafe nahe aufgeht. 
Verheũerer, m., -s) einer, ber et 
was verheuert5-P-ern, th 3.N. 
D: vermiethen, verpachten. 
Verbeülen, t5.3., mit Heulen vers 
‚bringen , zubeingen.. | 
Verbeütigen, th. 3. nach heutiger, 


d. h. neuer, jest gemöhnlicher Art und 


Form eineichten (modernifiren). 
Wehen, th.8., durch Hererel veräns 
dern, in einen andern Zuſtand verfeken. 
Verbimmeln, unth.3:, das hochſte Ent 

zücfen empfinden. - Davon die V— 

melung. 

Verbindern, th. Z., gänzlich hindern, 
nicht gefchehen laſſen: ich Eann es 
nicht verhindern; einen an et: 
‚was verhindern, Urſache ſeyn, daß 
er es nicht thut; Die V— - derung, 
M. -en, die Handlung, da man ver: 
‚hindert; das Hinderniß. | 

verbitzen th. u. zrckſ. Z., ſich erhitzen, 
nur von Thieren. 

Verhöbeln, th. 3., auf eine fehlerhafte 
Art hoben, dadurch. verderben. 
Verbochdeutſchen ‚ th.3., hochdeut⸗ 

ſche Form, Geſtalt geben: ein land⸗ 

ſchaftliches Wort; ins Hochdeut⸗ 
fche überſetzen. 

Verbs en, unth.3., mit baben, bet 
ben Jagern, von einem Thiere, ſtutzig 


werden, ſtill fehen und ſich umſehen 


erveilen) ſehr hoffen, Markt Hoff⸗ 
„nung haben, a Macc. 5, 95 wider 
| —— er, wider alle Erwartung. 
Yerböben, th.3., hüher machen: ei: 
nen Deich, ihn oben mehr ausdei⸗ 
chen, miehe Erde aufrshütten. 
Derhöbrien, % 3, , mit Hohn Sikhen, 
ı Sam. 7. 

Verbs en Di V kern, th.3., 
Kleinen gleich einem Höfen — 
Verholen , th.3.,; von dem Orte, wo 

etwas fich befindet, entfernen, und 
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dem andern ſich nähern machen: ein 
Schiff verholfen, in der Schifffahrt, 
ed fortziehen mittelft eines Taues, wels 
ches außer dem Schiffe dn irgend einem 

Gegenſtande an: eigens dazu ſeſtgemach⸗ 
ten Ringen beſeſtigt it, fo dag man 
im Schiffe ſelbſt das Tau mit dem 
Shil aufwindet; gleihfam erholen 
laffen. So nennen es die Tuchbereiter 
verholen, wenn fie die Preffe, wor⸗ 

ein die Tücher gefest find, eine Stünde 
und darüber haben ruhig ſtehen laſfen 
und fie dann zum zweiten Mahle ans 
ziehen, damit das Zuc gehörig einges 
preßt werde; im gemeinen Leben, fich 
(mich) verholen, f. erholen. 

Verbölsen, unth. Z., mit feyn, zu 
Holz werden, holzicht werden die 
jungen Triebe ſind im „erbte 
noch nicht genug verbolserz uns 
eig., ungehörige, feife ze. Beſchaffen⸗ 
heit annehmen. 

Verhor, f., M.-e, die Veranſtallung 
und Anböeung der Ausfage eines An⸗ 
dern: man muß ibn ins Verhor 
nehmen, man, muß ihn verhörens 
befonbders eine folche Veranſtaltung und 
Anhörung der Ausſagen vor Gericht 
und durch das Gericht: ein Verbse 
anftellen ; das Vverhor der 
Zeugen.’ 


Verhoͤrchen, th.3., beim Horchen übers, 


hören , im Horchen falfch vernehmen. 
Verbören, ı)t5.3,, bei den Fägern, 
durch das Gehör den Aufenthalt eines 
Wildes oder Geflügels ausfindig machen 
(verlufen): die Hir ſche/ die Auer⸗ 
‚babne, Feldhühner verbören ; 
die Ausfage eines Andern veranftalten 
und anhören: man muß ihn dars 
"iiber verbören; befonders, wenn 
dies vor Gericht und durch das Gericht 
nefchieht Seinen Beklagten, einen 
Verbrecher (von Zeugen gebraucht 
man lieber abbsren); in weiterer 
Bedeutung auch f. überhören, herſa⸗ 
‚gen laffen ; ob es richtig atdıendig. ge⸗ 
ernt it: einem Das Gelernte vers 
hören ; aus uUnachtſamkeit ic. ‚gar 

—* hören, oder falſch hören: i 
rauſche etwas verhören =) 
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zeckt 3., ſich (mich) verhoren, 


ſich im Sören irren, alſch hören; der 

V-ree, -8 R einer, ‚ber verhöret, 

beſonders vor Gericht ;: das Vege— 

‚mach, ‚sin Gemach, in welchem ein 

Derbör angeftellt: wird (das Verhör⸗ 

zimmer, die Be rhörſtube der Verhör⸗ 

ſaat); der Vxichter, in der 

Schwelz, ‚ein Richten „.dofern. vor 

„dem Richten ben Beklagten ſelbſt vers 
hört; die .D.-fchrift f. Brotokoll, 

Decbüdeln,, th. 3 durch Hudeln ver⸗ 

derben: eine. Ben ER 

De: bültbar., Er u. U‚,w., verhilft wer⸗ 
den konnend; 9 len, th. Z., mit⸗ 

teift einer Hülle verbergen, dem. Ans 

5 ; big entjichen: : das Haupt mit eis 
“nem. Schleier; .uncig. , ‚verbergen, 
udn: die Wabrbeit; die. V— 
‚lung, M..-.en,. die Handlung. da 
‚man etwas verhület 5. dasjenige, wo⸗ 
durch etwas verhullt, dem Anblick ent⸗ 
zogen wird: unter dieſer Verhül⸗ 
‚lung bätte ich ibn nicht. gekannt. 

——— th.3., hundert⸗ 
ach machen, hundertfaltig und in wei⸗ 
erer Bedeutung, ſehr viel Mahl vers 
mehren. (verhunderten verhundertfal⸗ 
‚tigen. 

— unth. .3., nit feyn, febt 
hungera, von Hunger verzehrt: werden: 
„werbungert, feyn ,. aus ſehen; vor 
„Hunger umkommen: einen verbuns 
.gein laffen. - - 

Verbünszen,. t6.8., verſtümmein, vers 

a ‚Yunfalten, und uneig., verderben; eine 
beit; die Sache iſt von Ans 
fang. an. verbunst worden. - -, 

»eihüpfen, th.8.,. mit. Hüpfen ver: 

‚beingen: Kinder, verbüpfen man; 

„be Stunde; durch Hupfen verren⸗ 

ten, beſchadigen: ſich einen Sup. 
Berbürden, th.8. ih — — 
ver — 


VO, hergeuden:. fi kn 
DE, ‚Füren, ‚uurberbe R Rhwäghen : 
fein, verbürter, Börper; ſich der 
Hurerel‘ dans. ergeben ; verbuet ſeyn. 
Verbücen, 1.3... Nur. fein Huten, 
Aumerlen verhindern; ‚an, Übel „ei: 


u 


% 
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Seriäptch 


nenn Schaden; das wolle Bott 
verbüten, oder das verbüte Gott! 
ſalſch,  nachläffig hüten, durch nach⸗ 

laſſiges Hüten verderben: die Schafe 
ve hüten, fie auf eine unreine und 
ungefunde Ye 

„.frauf werden, auch, fie auf eine vers 
botene Weide treiben ,„ und fie fo nach» 


ide. treiben, fo daß fie 


‚Lüffig „hüten , daß Schafe verloren ges, 


tel, 
yoraebeiigt wird Bräfervativ).-. 

Verbypotbeciten, th. —* verpfänden, 
zum Unterpfand verſchreiben: einen 
Garten. 


. hen; das v- -tungsmittel,, ein Düts A 
wodurch ein ůbel verhüket, ihm 


* Verifikateur Chor, we- de), m, 5 


der Beglaubiger, 


Beſtuter; die Dr 


rififetiön, bie Beglaubigung; Vers 
„tificiven,, th. 8. — beglaubigen, * R 


Rätigen.i 


Verimpfen, th. 8, burch. Impfen vers \ 


brauchen: Die sorgätbigk Aympbe 
‚ft verimpft. 


Verinnigen, ‚ tb.3., innig. mit etwas 


Br > 


verbinden; innig machen, „ber. innen 


Stärke nach vermehren; 
gung, die Handlung , da man etwas 


die - i 


verinnigt, der Zuſtand, da ein Ding mit 
einem andern innig verbunden it, und 


beide zuſammen nur, Eins ausmachen. 


Verinterefliven, th.u.ged].d., vers 


sinfen, Zinfen geben: er verinterefs 


} 


‚fiet das Brundgeld mit 5 Pros.; 


das Grundgeld verintereſſiet x 


ſich zu 27. 


* Veritäbel, Eunm. w. wahrhaft, et, : 


unverfãlſcht. 


art. 3., ganz in bie Here gerathen: 
„ein. Sitte ſucht feine Schafe, 


„wenn fie von ‚feiner Berde vers ’ 


‚tert find, Ezech. 34 2 fihb 
(mich) im Waide verirten; ug 
eig., ein verirrtes Herz. we 


s - Verischtern, th.3., mit Sachfern cd. 


| Verivren, untp. 3., mit ‚feyn, und 


— 
” 


| 


“ 


8) verbringen, subeingen.; ‚die Kerns 


ſiunde. 

Xerjägen, th. 3. ganz von einem weg, 
‚in die Kerne jagen: die, ‚wögel) die 
Diebe, ,. 

ver jäbren * inth mit feyn,, 


nn 


x 


s 
, 


R 
% 


; 

Berjäßstich 

4 * a vorrücken, und su einer 

s gewi Geffimmung unbtauchbar wer⸗ 

8 eg An. der Rechtsſot. durch unterlaſ⸗ 

— fung; welche eine lange Keine von Jah⸗ 

e ren Gewohnlich 30) dauert, ungültig 

* erden ‚ein. verjährter Bein; 
\\ werjä vte Worurrbeile, „milbe 
“duch. die Fänge dee Zeit cin gewiſſes 

s Anſehen erlangt haben ;. Y-Iicdh, €. 
„a. Un, dem Derjähren ausgefitt, ‚uns 
- termworfen; Die O-rung, die Ver 
‚Anderung, ‚welche fih mit wahren oder 
vermeintlichen, Rechten, wegen vernach⸗ 
„lat ter. oder. ermã htigter Ausübung 
derfelben nach Verlauf einer geniffen 
— Bee das V⸗ run gsrecht, 
— verhes die Verjahrung 

2 en th.2., ‚mit Jammer, 
in Jammer verbringen: ſein Heben. 

Werinlichzen ,. tb. 3., jauchzend, in 
Lauter Freude verbiingen : den Abend. 

XNeriöchen, th.3., ganz unter das Ioch 
bringen. 

Veriübeln, th. 8, jubelnd nie: 
das Feſt; im Jubel dud hbeiagen: 
ſein Geld. 

Verjuden, J unth. 3 * mit ſeyn/ zum 
Juden werden „ jübifihe Dentart und 
‚Sitten annehmen. 

— —— gleichſam wieder 

jung, d. h. lebhaft is, machen: ‚der 
 Seühling verjünget die Natur; 
uneig., dünner und Eleiner machen : 
einen Stein, eine Säule verz 
jungen, fie nach oben ſchmaler zulaus 

“ fen aſſen; beſonders ein Ding im Klei⸗ 

„nen, dem geößern in allen Tpeilen ähns 

Ach machen einen Rif,. eine Zeich⸗ 

2 nd perjüngen; der verjüngte 
Ba ein Maß, deſſen Theile 
zwar all vorhanden find wie an einem 
Ri Ru aber‘ in einem fleinern Ders 
„ bältniffe; bei den Erzprobern, das 

" von einen Vorrathe genommene Erz, 
a ein Deittel deſſen, mas eine 

7 Schaufel, fafen kann, Klein klopfen, 
—* unter einander miſchen, einen runden 
—— daraus bilden und diefen im 
aiset Theile theilen, die eine Hälfte 
noch tleiner klopfen, mengen und da⸗ 





Wwinterſhlafe 


Verkalken 1305 
von wieder die Hälfte nehmen „ „biefe 
in einem eifernen Mörfer zerſtoßen und 
zum Vroben anwenden; eine ver⸗ 

jüngte Probe, nennen fie eine Pro⸗ 
be, melde fie mit einem Quent hen 

* fatt, mit einem Zentner vornehmen, 
wo fie dann das im Kleinen gefundene 

Berhältnig für größere Maffen und ‚für 

die ganze Maffe ausrechnen; 2) Aut. 

8., lich mich) verjüngen ,. gleiche 

fam wieder jung werben: du verjünz 

geft dich wie ein Adler; die Klar 
tur, perjüngt fich nach ibrem 
uneig. , . dünner 

„Werden: eine. Säule. verjunger 
„Ad, welche nach oben dünmer wird. 

rjüngern, th. 3... Jünger machen 
"al 8 it: feine Kleidung, ‚Yerjäns 
gert ihn... 

Verjüngfern, th. 3., wieder zur Jungs 
„fer machen. So fagt man man vom 

ſogenannten Fungferneffige , Daß der 
Gebrauch deffelben eine Geſchwachte 
‚verjungfere, d. bh. die Jungfraͤuſchaft 
wieder herfielle; O- - fräulichen Ith. 
3.3 einer Jungfrau ahnlich, fo ju⸗ 
gendlich wie eine Jungfrau machen. 

Verjüngungsbeuch, in., iin Schiff⸗ 
baue, die ——— des Vordet⸗ 

und Hintertheits am Schiffe, das Abs 
nehmen nach unten. _ 

Yerjünkern, t5.3., gleich einem luſti⸗ 
gen leichtſinnigen Junker burchbeitigen 
(verjunferiven): fein Geld. _ 

Verkäbeln, th.3., in einigen Gegenden, 
etwas nach dem Looſe oder beſtimmten 
Antheil vertheilen. 

Verkalben, unth.g., mit baben, von 
den Süben ein Kalb zur unrechten 
Zeit oder auf die unrechte Art zur Welt 
‚bringen; V⸗ Eölbern, th.3., ‚mit 
Kulbern, d. $. albernen. Dingen und 
VPoſſen verbringen. 

B———— E.u. U.w., verkallt wer⸗ 
den konnend; V⸗ken, th. Z, durch 
‚hinlängliche Märme fo viele Theile eis 
nes feften Körpers ſorttreiben, daß die 
übrigen zerreiblich werden oder al ein 
Pulver zuriick leiden; in engerer Be⸗ 
deutung, zu Kalf brennen: Steine; 

mit einem uüber zuge von Kalt verfeben. 


- 


1306 Ve rfälten 


Verkälten, tb.2., gänzlich Kalt mas 

‚chen, eig. u. uneig., ficb (mich) ers 
falten, fi gänglich ewfälten, durch 
 prößliche Kälte eine Unpaßtichkeit zu⸗ 
ziehen. 

— th 3., im Kampfen 
„verwenden, verbrauchen: feine Kraf⸗ 
„se 2. 2) 5rci.3., fich verkam⸗ 
‚pfen, im Kämpfen ſich verfchen , ders 
wickeln, von den Hirſchen, wenn fie 
Im Kampfe ſich mit dem Swen ver⸗ 
wickeln. Aa 

Yerkäpben, th. 9., 
bederken, verhüllen: verkappt ge⸗ 
ben, mit, einer über das Geſicht ges 

zogenen Kappe ; die Jäger verkap⸗ 

pen den Salten, wenn fie ihm eine 

Kappe über den Kopf sichen,, damit er 

nicht fehen kann; uneig., yerftecken: 

ein verkappter Schriftfteller, 

. welcher ſich unter einen ſalſchen Na⸗ 

men verborgen bat. 

Verkarren th. 3 auf der Karre vers 
‚fahren ; fich (mich) verkarren, an 

einen unrechten Ort karren. 

Verkaͤrten, th. 3., mit "Sartenfpiet 
durchbringen: ſein Geld. 

Verkaͤſten, th.3., im Bergbaue,, in 

einem Gebäude, mo ausgehauenes geld 
oder flüchtiged Geftein iſt, Kalten fihla- 
gen, Sberge darauf ſtůrzen und daſſelbe 
Daduech, vor den Briiihen bewahren 

NE (N. D, Verkarten), th. 
Be, in ber Schifffahrt: den Anker 

2 verkatzen, an dns Kreuz eines Ans 
kers noch einen andern binden. 

| Vertzüf „m., es, die Handlung, da 

man etwas verfäuft; 9 -fen, th. 3%, 

eine Sache an einen Andern gegen cin 

bedungenes Geld als Eigenthum überge⸗ 
ben : einem etwas verkaufen; ers 


was aus freier Band verfanfen, 3% 


nicht öffentlich. oder zerichtlich; an ei⸗ 
nen Fremden verkaufen; die Ein⸗ 
wohner zu Sklaven verkaufen; 
mean, ſich (mich) an jemand vers 
kaufen, fish für Geld oder Geldes 
Werth ganz. feinen Dienften widmen, 
fi ‚von ihm beffecen laſſen; etwas 
unter einem beſſern Namen, als ihm 
gebührt, am den Mann zu bringen 


mit einer Kappe 


Verkehr 


ſuchen Träume für : Wahrheiten 
verkaufen; der ®-Fäufer, -8, die 
V inn, eine Perfon, melche etwas 
verfauft; das ®-Faüiflager, ein Lager 
von Waaren, melche zu verfanfen find 
CSortimentslager); v- Fäuflih, 
€. u. Uw., fichTeit verfaufen laſſend: 


eine verkäufliche Waare; einem 
etwas verkäuflich überlaffen, es 


Ihm verfaufen ; der P-Faüifpreis, ber 


Preis, um welchen etwas verkauft wird; 
das P-sbuch, in der Handlung, 
ein Handlungsbuch, worein die Kauf⸗ 


feute den täglichen Verkauf ihrer Waa⸗ 
ren eintragen. 
Verksüpeln, th. 3., auf eine Art, mel 
che man faupeln nennt, vertaufchen. 
Verfebfen, th.3., veraltet, vermwerfen, 


erſtoßen, beſonders feine Frau vers 


ſtoßen und gegen eine hie vertaufchen, 
Verfegeln, t5.3., im 
ſpielen: fein Geld. 


an diefem Orte; uneig., Keinen 


Verkehr mit Andern baben, keine 


Kegelfpiel vers 
Verkeblen, th. 3, mit einer Kehlleiſte 


verſehen. 
Verkehr/ m Les, dee umtauſch von 
Waalen ı.: es ift viel Verkehr 


 ". 


Gemeinfhaft, feinen Umgang; V⸗ 
ren, .ı) unth. 3, Woaren umtaus 


chen , Verkehr haben: 


. „daft, umgang mit jemand haben: 


“mit folben Leuten babe ih 


nichts zu verkebin; 2)th.3., ans 


ders kehren, menden: eine Sache 
s verkehren, fie anders. umtehren ; im 
verkehrte Anflanger, 

die oberfien Wuflanger; verkehrte 
.. Knie, aufs und niederftchende. ‚Knie, | 
‚, wovon der eine Arm auf dem Dede 


| Schiffbaue: 


mit einem Deckbalken, und der andere 


hinauf. wirkt; üneig., 


pi entgegenge⸗ 
ſetzten Eigenfchäften mit 


heilen, in den 


enfgegengefegten guten oder böfen Bus 


mit den Inholzern verholzt if; vers 
kehrte Sitzer, die Sitzer des Flachs; 
eine verkebrte Pumpe, eine ſolche, 
bei welcher der Stiefel. im Waſſer ſteht 
und verkehrt oder umgekehrt iſt, und 
hei welcher der hohle Kolben von unten 


an diefem 
Otte wird viel verkehrt; Gemein⸗ 








WVerkehrt 


ne 

fand verfeken : eure: Traurigkeit 
ſoll in Freude verkehrt werden, 
Soh 16, 205 aus der gehörigen oder 
auch nur : gewöhnlichen Richtung , Lage, 
4 die entgegengeſetzte falfche oder uns 
gewöhnliche bringen: die Augen ver: 
kehren, verbrehen ; das Buch vers 
= ehrt nehmen; einen Strumpf 
verkehrt ansieben, fo daß die ins 
wendige Seite auswärts gekehrt iſt; 
etwas verkehrt angreifen, auf die 
unrechte Art; unelg., auf eine der 
echten Art: entgegengefeste Urt thun: 


die Ordnung der Natur verteb: - 


zen wollen; das Recht verkeh⸗ 
"zen, ed untecht deuten und unrecht 
anwenden: einem die Morte im 
Munde verkehren, ihnen fchen, 
indem man fie noch ſpricht, eine uns 
wichtige und fehlimme Deutung geben 
gewöhnlicher verdreben); alles 
vperkehrt anfangen, auf eine uns 
rechte Art; ein verkehrter Menſch, 
der Alles auf eine verkehrte Weiſe macht ; 
vom rechten Wege des Guten auf bei 
Sntgegengeſetzten bringen, zum Bdſen 
verleiten, Weish. 4, 12; in der Bi⸗ 
bel ſteht verkehrt häufig f. böfe, Tas 
“ferhaft: ein verkebreer Sinn, 
Kom. ı, 285 bei dem Kehren mit dem 
Beſen verloren gehen machen: einen 
Ring 2c.; 2) ardf.3., fich vertebs 
‘ zen, fich ganz verändern, befonderd 
ins Entgegengefeste verwandeln: feine 
“ Traurigkeit hatte ſich in Heiter⸗ 
keit verkehrt; die V-heit, M. 
Be ; der Zuſtand, da ein Ding 
verkehrt.iſt, beſonders uneig. die Vers 
kehrtheit eines Menſchen; eine 
verkehrte Handlung; der P- feonas 
% "bel, Name zweier Bügel, von denen 
der eine etwa 13 Zoll Tang, einen aufs 
# wärts gebogenen Schnabel hat (Gäbels 
 Fhnäbler, Waflerfäbler, mweißfchwarser 
— Stachelſchnabel), und 
andere, der ſchwarze Verkehrt⸗ 
5 in Amerlka, etwa 20 Bol 
38* iſt, und bei dem die obere Kinn⸗ 
nde ſeines Schnabels kürzer als die 
untere iſt (Waſſerſchneiber, Waſſer⸗ 
cerer, Waſſerbeiber, Geeſchere) 


— 
[> 
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die Verkehrung, M. -en, die 
Handlung, da man etwas verkehrt. 

Verkẽehrvoll, E&,u.it.m.,: vol Verkeh⸗ 
res, vielen umtauſch von Waaren ꝛc. 
pabend, 

Derfeifen, th.3. , mit Seifen verbeins 

gen: eine danse Stunde. 

Verteilen,‘ th.3., mit Keilen befeſti⸗ 

gen, verbinden ; durch eingefchlagene 

Keile derfchlteßen: ein: Koch; die 

V ſpitʒe, eine Linie, melde man 
mit ber Kellhaue eben fo nach der 

Schnur auf der Erde macht, als man 

fie nach dem Richtfcheit auf dein Pa⸗ 

piere zieht; P-fpitgen, .tb.8., init 

Verkeilſpitzen verſehen, vezeichnen. 4 

Verkinnber, E. u. U.w., verfannt wer⸗ 
den könnend; P- -nen;. th. 8., nr. 
(f. Kennen), ireig, auf ‚eine falfche 
Art erkennen, oder, das Gute am einer 
Sache oder Perfon nicht erkennen: ich 
babe ibn verkannt; den Werth 
einer Sache verkennen. _ 

Verkerben, th. 3., mit Kerben vers 
geichnen, befonders auf einem Kerbholze 
(ankerben); falſch kerben. 

Verketteln, th. 3., mit Ketteln befe⸗ 
ſtigen, verbinden: Die Thür... . 

Verkötten, th.3., mit Ketten verbins 
den, verwahren; unelg., genau vers 
binden: Alles in der Natur iſt 

eng verkettet, nirgends cine Lücke, 

Verketzerer, m., -8, einer, der Ans 
bere oder etwas verketzert; 9- -3ern, 
th.8., sum Ketzer machen, für ketze⸗ 
riſch erklären: einen, auch, eine 

Lehre. 

Verklelen, 1) th.3., mit Kielen verfes 
ben; 2) ärdf.3., ſich verkielen, 
Kiele oder Federn zum Fliegen befoms 
„men, von ben Bügeln. 

derkinden, ı) unth.3., mit feyn, 
zum Kinde werden , findifch werden; 
2) t5.8., Findifch machen Cnicht gut 
verkindern). 

Verkip en, unth. Z., mit ſeyn im 
Bergbaͤne, von Flügen ‚ nach ihrem 
Steigen und Ballen in eine stemliche 
Breite ich erſtrecken/ und vom Ge⸗ 
ſichtskreiſe nur bi⸗ 20 Grad abs 
weichen, 


Verkippen 


1308 Verkitten 


— es Ab: Zay. mit Kitt befeſtigen, 
verbinden. 

Verklaͤgen, 9 8, Binge volben ismand 
. bei, einem Höhe beſonders bei, bir 
Obrigkeit führen: einen Schulöner, 

damit ce feine Schuld bezahle ;.sinen 
bei jemand, vor jemand. verkla⸗ 
gen (Anklagen wird nur von peinli⸗ 
chen Klagen gebraucht, und man klagt 

jemand an, damit er geſtraft werde; 
belangen, wird meiſt nur von klei⸗ 
nern Vergehen ‚und Beleidigungen, ‚gez 

— braucht); der Verklager Die v- 


inn/ eine dein, ? we Bach andere 


verklagt; ———— Re 
Verklämmen, anth: 3, mit fern, 
klamm werben ,, vor Kälte) erflarren: 
die Hande find mie verklammt. 
Dertlämmern ‚th 3:, mit Klammern 
beſeſtigen, verbinden: die Balten 
mit einander verklammern u 


—— th.3., dutch Seklapper 


| vertreiben; ‚im Sicinen verteagen weg⸗ 
tragen. | 
Vertlären, th. EI Klar, * machen; 
uneig. einen hohern Grad der Klar⸗ 
heit, Feinheit 12. erthellen Phil.3 
‚ar; ein verklärtes Anflis, in 

"welchem fich heitered Entzucken, Bes 
gelſterung ze. ausdruckt; in ber Bibel 
Hoft fe verhetrlihen; ich. bebe ihn 
vertläret und will ihn aber: 
madhls vetkläten, Joh. ı2, 185 
felerlich eidlich erklaren vor dem Rich: 
ker, nur noch im Seewefen von dem 
Echif und feinen Leuten bei See⸗ 
ſchaden und. Unkoſte u; der V-rungss 
ſtrahl, das Leicht, der Glanz bir Der 

.“ Härang. 

Verkistfchen, th.3., durch "Stätfiheret 
verbreiten, und Buch Klätfeperei in 
Abeln Ruf bringen. 

Verkleben, Verkleiben, tb. a, durch 

Kleben verbrauchen alle machen; durch 
„Kleben, wit einge klebrigen More vers 

ieöen, "verftopfen: die Kitzen an 
J—— und Senfteen, Er 

Derkleden, ‚th. Ir vergießen, verſchůt⸗ 

tet. aus. einem Gefäße, mehr oder we⸗ 
niger laufen laſſn. 


=; 


RESABRER. A 3, * duch Stiheen. | 


Verkleiſtern 


Verkloͤckſen, th.3. , kleckſeno⸗ voran, 
then : viele Faxybe. 

Verkleiben, 1, 3:, fi Verkleben, 

DAPEIeIBEM, Ith. Z., mit einer. Beklei⸗ 
dung verſehen und dadurch bedecken, 
verbergen; die Sparren eines Da⸗ 


ches: mit Brettern verkleiden 


caueſchalen) eine Thůr ein Fen⸗ 
ſier, fie mit Brettern einfaſſen; eine 
hbolzerne Wand mit einer Mauer, 
eine dünne, Mauer von eines Steines 
Breite unmittelbar an, berſelben aufs 
- „führen „einen,, ‚Graben, «die Bir 
ſchungen deſſelben mit Mauetwerk vera 
ehen, oder ſie mauern; die Kleidung 
abſichtlich ſo verändeen-, ‚baf man von 
Andern nicht erkannt wird: ſich (mich) 
als einen Bauer Soldaten, 
Schiffer, .ober,. iu einen Bauer 


we. 


1, 26: ‚verkleiden, die Kleidung eines 


— Deu ꝛc. anlegen; die V⸗ dung, 
M. en, die, ‚Handlung,»da man et⸗ 
in nad oder. ſich verkleidet, basjenige,, 
mit man etwas verkleidet. 0.4 = 
Deeleinen, th. 3. klein machen: "das 
nn Beftübe , „im Bergbaue, es Klein 
Rosen; eine Sache verkleinen, uns 
eig. 7 fie gering, unbedeutend vorfels 
In; der V⸗ NEE, 8, ‚einer oder 
etwas verkleint ; der P-nerer,. es 
tadelnd und in ſittlicher Beziehung, 
„einer, der etwas verkleint Vrnern, 
5. kleiner machen , kleiner darſtel⸗ 
len als es wirklich if: ein Glas 
kann die Begenftände vergesse 
‚Bern. und verkleinern. je nach⸗ 
dem es auf eine, gewiſſe Art ge⸗ 
feblitfen. iſt; eine Sache verkleis 
„nern; verkleinernde. ‚Mörter; in 
. der Sprachlehre, Wörter, welche einen 
 Begeif, als Kleiner bezeichnen (Diminus 
tiva, Verkleinerungswörter) das 
Vrungsglas/, ein auf ‚gewiffe, Art 
geſchliffenes Glas, durch welches die 
Gegenſtande leiner erfeinen als. fie 
find; das ‚Verkleinerungswort, | 
in. ber. Sprachlehre ein Wort, durch 
welches ein Begriff als kleiner bezeich⸗ 
‚net. wird —— Dre 9 
%aäuschen., 









| BITTE IEURREN 
“ — alle machen; mit Kleiffer 


verſchlieben: eine Kite) einem die 
Augen verkleiftern, "üneg!, "ihn 
auf irgend eihe ut anr See, Be⸗ 
merken hindern, indem man’ ihn von 


etwas überredet ıc, "Hefonders, durch 


Beſtechung —* daß! er hut a. 


” 


Ehe er nicht, - 
DVerkleppen ;'th. 3 im — an 


Ader Seite eines Deiches etwas andeichen, 


und dadurch verflärfen. 


Veekliter, m. =8, in der Shhiſffehet 


eine Art Flügel, weicher aus einem 
Stabe beſteht, -woran oben ein Faden 


gebunden if, an welchem in gewiſſen 
Entfernungen kleine Kortſcheiben aufe 


2% gerngen und befeſtigt find, In den 
AUnmkreis diefer Siheiben werden Federn 
eſteckt das Ganze auf den Bord des 

"Schiffes an der kuvſeite vor bem Eteu⸗ 


erruder geſtellt damit die Ruderſteue⸗ 


rer und wachhabenden Offtziere die 
Richtung des Windes erkennen. 

Vertlingen, unth. Z., une. (f. Rlin- 
gen), mit feyn, nach und nach auf⸗ 
hyðren zu Flingen ; uneig. f. vergehen. 
‚überhaupt. 


Verklinten, th. Z3, die durch das Holz 


gedrungenen Spitzen der Spiker und 


2 


Enden der Bolzen 'umfchlagen , fo daß 


“fie einen Kopf bekommen, welcher fie 
verhindert, wieder zurück zu gehen. 

Verklöppeln th. Z, zu Klöppelarbeit 
verbrauchen: vielen Zwirn; ſich 
Grid) ar see u im Be 
peln ‚Yerfehen. 

Dertlöfien, zeckf. Z., fich sehen: 

der Dacbs verklüfter fich „ bei den 

S Zagern, ‚nenn er ſich fo eingräbt, dag 
man ihn nicht finden kann. 

nällen, 1) unth.3,, mit feyn, 

mit einen Knalle verloren gehen, knal⸗ 
end verzehrt werden; 2) th,3., durch 
nalen verbrauchen, verfiehen: viel 
Pulver. 

Verknebeln, th.3., mit eindin: Snebel 
„oder mittelft eines Enebeß verbinden, 
verwahren, . 

Verkneten, th.3.,' durch Kneten ver: 
- Brauchen: viel Mehl zu. Teig; 
auch nur, knetend mit etwas vermi⸗ 
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ſchen: Garbe oder Kümmel — 
den Teig verkneten. 

— Tr) the Erifniks 

ken oder“ ‚Berfnicken: verderben ; 2) 
"gif. ſich verkniden, einen 
Knick bekommen, und dadurch, verder⸗ 
ben; uneig· ganzlich zerſtort/ "uote 
tie werden.‘ © > me 

Verknien, th.3.,'Entend zubringen, be⸗ 
ender⸗ als Strafe: eine Stunde. 

Yertnifiern, a) unthr 8, mit ha⸗ 
ben’; in’der Scheidef? Wasjenige feine 
Kniſtern hören laffen, welches entficht, 

wenn die in einem feſten Körper. einge⸗ 

ſchloſſeen wenigen Waſſerthellchen, 
z. B. beim Kochſalze, wenn es beina⸗ 
he bis zum Glühen erhitzt wird, in 
der Hitze entweichen, und welches durch 
die Zerplatzung einiger Theile des Kör⸗ 
pers veranlaßt wird (abkniſtern, ver⸗ 
praſſeln) das Salz hat verkni⸗ 
ſtert; 2) th. 8., verkniſtern machen. 

Verknittern, th 3. Enittirig machen 
und verderben (N. ». verkneddern) & 
das Papier; | 

Ver knochen und unth. 
3.wit feyn, und zeckf. Z. zu Kno⸗ 
* werden, ſich in Knochen verwan⸗ 
deln; die Veelnocherung/ die Um⸗ 
wandlung in Knochen. 

Verfnöpfen, th.3., mittelſt der Kuöpfe 
verwahren „ . verfihließen ; RR zu⸗ 
knöpfen. 

Verknören, th. 3., mit einem Knoten 
verbinden, befeſtigen; umeig, ; genau, 
eng verbinden ; im Weinbaue, die Kno⸗ 
ten oder Triebe an den Weinftöcen bis 
aufs oder 5 Augen abfihneiden. 

Verfnüpfen, th.3., mittelſt eines oder 
mehrerer. Knoten verbinden; uneig., 
verbinden: eins iſt mit dem an⸗ 
dern umnzertrennlich verfnüpftz 
bei den Dägern wird fich verknüpfen 
vom Wolfe und Luchfe gebrambt, f. 
fish bepatten ; fo. fnüpfen, dag man es 
nicht wieder Auftören fann. 

Verknütten, th. Z., dur Knütten vers 
brauchen ; viel Fwirn, 

Verköchen, :  )unth,3.,> mit fern, 
durch zu vieles Kochen verlieren : "alle 
Kraft iſt dargus verkocht zuneig., 
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den Zorn verkochen laſſen, 2) 
th. Z., durch Kochen der Menge nach 
erichönfen: allen Vorrarb; durch zu 
vieles Kochen verfliegen machen; uneig., 
nach und: nach — * anguren 


laſſen. 

Verköblen,. Wunth.2., mit feyn, 
zu Kohle werden: 2) ih 8. in Sapıe 
verwandeln: ol. 

Vertölleen, 1),unths 3, mit feyn, 
- tolleend ſich verlieren; 2) th. Z.von 
fich kollern, ſo daß es hicht wieder ge 
funden wird, 

Derkömmen, une. (ſ. Aönunen); 
unth. 3., mit ſeyn, fortfonnmen ; 
‚aus feinem gehörigen guten Zuſtande 
in einen fchlechten. kommen (verderben, 

‚umfommen )s « fie vertanvnt vor 
‚Bram. 

Verkoͤppeln, th. 3. mittelſt einer aeb⸗ 
pel verbinden: ein Paar Pferde. 
Verkoͤrken, th. Z., mit Korke verſehen; 
mit einem Korte verfihließen : eine 

‚Slafcbe. 

Verkörnen, gef. 3 ſich, ſich in 
— 
verkornt fich, bed 
‚Gegenden, es bekommt nach der Blute 
Körner: 


Sderköcnen, th. 8:, durch etwas, das 


lockt, verlocken. 

verkoͤrpern ‚ ©) unth. Z., mit ſeyn, 
zu einem Körper werden; 2) th.8., 
zu Körper machen; mit einem. Körper 
verfehen , befleiden: den Geiſt ver; 
körpern ; die D-perung, M.-en, 


der Zuftand, da etwas verkürpert; bad 


durch. Verkörpern Entondene , etwas 

Körperliches. 
Verköfen, th.3., eofend, 

Geſprüch verbringen , zubeingen : 


in traulichem 
ein 


feliges Yiertelftündchen verkof 


ten wit. 
Verköften, th.3., durch Koſten alle 
machen: den Vein 


Verköften, Verköftigen, th.3., mit 


der nöthigen Koſt verfehen : einen. 

Verkrschen, unth.3., mit feyn, nah 
und nach! aufhören zu krachen: der 
Donner des GSeſchützes iſt ver⸗ 
Uacht. 


bedeutet in einigen 


Verkroͤpfen 


Verkraͤllen, ärdf: 3>, ſich, die Kral⸗ 
len in etwas Khlagen, und. davon nicht 
losfommen Eünnen. © 

Verfrämen „ıth.3, an FIRE 
sigen unrechten Det framen oder ruu⸗ 
men, fo. daß man es aut leicht wie⸗ 

der finder; a DEAL NE EL, 

Verkrämern, th. 9., als Krämer vers 
faufen , überhaupt verhandein.; Rs 

Verkrämpeln ‚ 19:85 Dun Keimen 

verbrauchen : die Mole u, un 

verkrankein, 1) unth.3., mit ſeyn, 
durch Kränklichkeit nach und mach ber⸗ 
fommen; 2) th.3., unter Kränteln 
hinbeingen : feine Jugend, 9 

Verkränfen, +) unth:3., mit feyn, 
gänzlich krank werden ; ducch Krankheit 
nach und nach aufgerleben werden; 2) 
th.3., in Krankheit zub⸗ingen, Fein 
‚Keben. ö 

Verträgen, th. 3,, durch Staten Bier | 

ſchaffen, verfcharten. * 

Vertveiden, th.3., mit einem Übers L 
zuge von Kreide verfehen. & 

Verkreĩſchen, thx 3,, durch: Kreifchen 
verbrauchen : viel Butter; | 

Verkriechen , zrdf.3:, unr ¶. Krie⸗ 
chen), kriechend ſich verbergen, an 
—* verborgenen oder dunkeln Bar 

kriechen: die Maikafer verkriechen 
ſich in die Erde; uneig. auch von 


J 


Menſchen, ſich verbergen, befonders 
aus Furcht, 1 Gam.ı3,6; fie müſ⸗ 
fen ficy vor ihm verfriechen, fie 


‚müffen ihm an Macht, Anfehn, Ge 
ſchicklichkeit ze. gänzlich weichen. 
Verkriegen, th.3., zum Siriege ver⸗ 


wenden, verbrauchen : große Sum: | 


men, 
auch durch Krieg verlieren: feinen 
Ruhm; mit — verbringen: die 
Zeit. 


die. Kräfte des Kandes; 


Verkeitteln, th. 8.,. mit SKritteln aus | 


bringen: den ganzen Abend; 


Verkritzeln, th. Z., durch Kritzeln ver⸗ 


brauchen: viel Tinte und sedernz 


durch Krigeln verderben , entſtellen. — 
Verkröpfen, th.3., mit einem Kropfe 


verfehen:: verkröpfte Frägel, bei 
den Schmieden, Nägel, melde aus 


Verſehen in der Mitte dicker geratben 


a 








Verkruͤmelu 


find, und welche nicht, nach der Spitze 
\ zu almählig: an. Dice abnehmen; bet 
ben Tiſchlern, ein: Simswerk nach vers 
ſchiedenen Winkeln zuſammen ſettzen, fo 
das verſchiedene Ecken ſich daran über 
and neben einander befinden: ein ver⸗ 
kropftes Geſims, dasjenige Geſims, 
welches entſteht, wenn das Gebälk zwi⸗ 
ara smeirbenachbarten Eãulen zurück 
tritt, oder verkröpft iſt· Die V-fung, 


M.Sen, die Handlung, da man etz 


was verkröpft; ein verkröpftes Werk, 
welches entſteht/ wenn zwei Simsſtücke 


‚ —— die nicht gerade fort⸗ 


laufen, fondern einen Winkel machen. 

In, 12) 14: 3: krümelnd vers 
J— das Brod 5. Suneig., nach 
sind nach in kleinen Theilen verbrau⸗ 
hen ſein Beldsi 2) zrckf. Z., fich 
verkrumeln, nach und nach in-Eleiz 


nen Theilen und unverinerft verloren 


gehen! es verfrümelt ſich daß 
man nicht weiß, wo es bleibt; 
uneg., eine Geſellſchaft verkrü⸗ 
melt ſich, wenn die Glieder derſelben 
ſich nach und nach einzeln entfernen; 
mumen, th.3:, in Krume, kleine 
Theile verſtreuen. ‚eye 
Verkruͤmmen ünth.iZ.,mit feyn, ganz, 
völig krumm werden; Merkeiimmen, 
th. 8-, gänzlich krumm machen; duch 
- Keünmmen verberben.. 
Verkräppeln, ı).untp.8., mit feyn, 
zum Krüppel werden: ein verfrüp- 
pelter Baum, ber Elein und unan⸗ 


{ ſehnlich geblieben iſt; uneig bei ſol⸗ 


cher Zusiebung muß der: Geiſt 
verkrüppeln, eine ſalſche, verkehrte 
Richtung und Bildung befommen; =) 


2 623., zum Krüppel machen: ein 


verkrüppelter Soldat, der im Krie⸗ 
ge zum Krüppel gefchoffen iſt; uneig., 
den Derftand verfrüppeln, ihn 
verbilden, auch, ihn micht zur Reife 
‚kommen laffen. 
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mielbrantwein vertrinken: das Geld 

vertümmeln; in weiterer Bedeutung, 

fur Kleinigkeiten in kleinen cbalen⸗ ver⸗ 
thun: ſein Geld. 

Vertummern 


— 
mer oder gerichtlichem Beſchlag bele⸗ 
gen: einem feine Beſoldung, ſei⸗ 


nen Gehalt verkümmern; den 
Genuß eines Guten, 
men Sache Hören, trüben und verkiets 
nern er will mir Die Sreude ver: 
kümmern; 2) unth. 3., mit feyn, 
raus irgend > einer Urſache in ' einen 


einer angeneh⸗ 


kümmerlichen, ſchlechten Zuſtand ge⸗ 
rathen, verkommen er verkümmert 
hier ganz; die Pflanzen ſtehen 
ſo verkümmert da. 


Verkůnben/ "th. 3 kund machen, bes 


kannt machen, mit dem Nebenbeoriffe 


“de Wichtigen und Beierlichen (verkün⸗ 


digen): Gott verkündet ſich in der 
Natur,; er verfünder mir den 
Tod; der P+der, -8, diEP- 
inn, eine Perfon, welche etwas * 
finder. 


Nerkündigen, th.3., verfünden, ee: 


eine Neuigkeit; Gottes Mort; 


auch bloß, anzeigen, befannt machen: 


es wurde bei Hofe verfündigt; 
uneig., von unbelebten Dingen: die. 
Sonne verfündigt den Tag; ets 
was, bas noch zukünftig if, anzeigen: 


‚das verfündige nichts Butes; der 
X-Diger, -s; die P-inn, eine 


Perfon, welche etwas verfündiget ; Die 
»-digung, M.-en, die Hands 
lung, da man etwas verfündigt ; das, 
was verfündigt wird: Die Verkün; 
digung Marie, die der Maria ges 
fihehbene Bekanntmachung, daß fie den. 
Heiland gebären ſolle, Daher auch der 
Sciertag, an. welchem diefe Verfündis 


‚gung gefeiert wird, und ein Gemahlde, 


tweiches die Berfündigung der Maria 
darſtellt. 


Verküblen, n) unth. 3., mit feyn, 
und zrckf. Z., gänzlich kühl werden: 
‚eine heiße Speife verkühlen laſ⸗ 
fen; das Metter verkübler fich, 
‚wird fühl. 

Vertümmeln, th.3., ein, in Küm—⸗ 


Verkundfchaften, t).3., -austund: 
ſchaften, Dof. 6,22.  ; . 

Verkündung, m., M.,-en, die Hands 
lung, da man etwas. verkündet s eine 


Bekanntmachung, Nachricht. 





1312 Verfinfic® 


verkänfteln th. 3, durch Künſtelei 
verderben: verfünftelre Menſchen. 
Verkuͤpfern, tb. 3mit Kupfer ver⸗ 
ſetzen, überziehen; und ein ver⸗ 
kiipferres Beficht, ein fupferroihes. 
Verküppeln, tb3., überhaupt vers 
 bindenyöbefonders, von des Verbin⸗ 
dung zweier Perſonen verfchiedenem Bes 
ſchlechts zur unſittlichen· Befriedigung 
ſinnlicher Begierden: ein Madchen 
san einen Mann verkuppeln, fie 
zu ſolchem Zweck an einen Mannbrin⸗ 
— ſich (mich) mit einer Perſon 
vertuppeln, ſich mit ihr in eine Ver⸗ 
— * zur Befriedigung“ — 
Beglerden einlaſſenn 
Verkürzen, Rih Bir. kurz, —— 


machen; einen Stock; ein port; 


duch Weglaſſung einiger Buchſtaben; 
uneig. von der Zeit: fein. Keben, das 
Ende beffelben. durch. Selbſtmord herz 
„beiführen ;. ſchnell und unvermerkt ver⸗ 


gehen machen: ſich (mix) die Seit 


„nerkürzen, ſich durch eine Befihäftis 
gung, ein Vergnügen ze. die Zeit ſchnell 


‚and angenchin vertreiben ; ‚verringern, - 


"Schwächen : einem feinen Kobn vers 
kürzen, Ihn dadurch, das man etwas 
davon abbricht oder zurück behält, vera 
ringern; 
zen, kurz werden: am Mittage vers 
kürzen fich die Schatten; der v⸗ 
Zer, -8; die O-zung, m. -en, 
die Handlung, ba man verfürgt; die 
“verminderten Buchſtaben oder Schrift: 
zeichen eines nicht ganz ausgeſchriebe⸗ 
“Hen oder ausgedruckten Workes; das 
X -zungsseicben, ein berfürzendes 
Zeichen Abbrerlatur ), wie 3. D. f. 
zum Beifpiel. 

Verkürten, th. 3., mit einer Kutte 

- verkleiden, ‚darin verbergen & ſich 
(mich). 


Perlacen, th. 3., mit Beratung | 


und Spott fiber etwas lachen: jeder; 
mann verlacht mich, Ser. 25, 75 
mit Sachen zubringen: den Abend. 
Verläden, th 8., old Lack, oder zu 
Lad verbrauchen; mit Lack überzichen 
Clackiren): Beräche: von Blech, 
Sinn verladen; verlackte Wga⸗ 


2) zrdf.3., fich verfürs © 


Verlahmen 


ren (Clackirte); mit Lack vetlrelchen: 
eine "Öffnung; der Verlaͤcker, 
einer, der etwas mit Lack Uber eht 


Verläven;th.2., une MAR), 
zum Verſenden aufladen: Waaren; 


unrecht laden; der O-dungsfchein, 


ein Schein, welchen der Schiffer über 
die in ſeln Schiff "verladenen Waaren 


ausfellen muß, in welchem die Waa⸗ 
zen verzeichnet find und welchen er mit 


ſeiner Unterſchrift verſehen muß rg 


| ıpissemient, Seefrachtbrief). 


Verlaͤg m., -es,' die eigne Üserma 


ine der: Kofem zum Diude und zur 
„Herausgabe einer Schrift "oder eines 


i 


andern Druckwerkes, als eine Waare 
betrachtet: den Verlag eines Bu⸗ 
‚ches übernehmen; eine Schrift 
in Verlag nehmen; die" zu einer 


Anternehmung, zu einem Gewerbezwis 
nem Handelögefchäfte nöthigen Mittel: 
‚einem. Handwerker den Verlag 


vorſchießen⸗ ihm das Geld zur An⸗ — 


ſchaffung ſeines Geräthes, auch der 


Arbeits ſtoffe geben: ein duch. kommt 


in jemandes Werlage "heraus, 
wenn er die Handſchrift vom Verfaſſer 
des Buches an ſich bringt und auf feine 


NRoſten drucken läßt; dasjenige, was 


auf folche Art verlegt wird Bücher, 
Aupferſtiche, Landkartenaes feinen 
Verlag verkaufen, dieMteriker; ingels 


: 


} 


che man ſelbſt verlegt hat; der Wesel 


artikel, Bücery Kupferſtiche, Land» 
| — 105 das Vsbüuch; die 


m -sbandlung, eine Buchhandlung, 


i ee ein Buch verlegt hat eine Hand⸗ 
Aung, die nur eignen Verlag und feine 


andere Bücher (kein Sortiment) führt; 


Die V—skoſten; das D-slager, 


‘ein Lager von Bikchern und andern Sa⸗ 
‚chen, welche man ſelbſt verlegt hat; 
das P-srechtndası Recht, welches 
man fich werfchafft hat, vein Buch ıc. 
‚zu verlegen; auch, das Recht >deffen, 
der etwas verlegt hat, daß er in dene. 
Genuß der Vortheile feines Verlagẽ A 


nicht beeinträchtigt werden darf, 


Verläbmen, unthyaB., mit feyn, vol⸗ Ri 


lig lahm werden; Verläbmen th. 
8., ganzlich Tahın —— 


*w. 
— 
HL 
4 


— 


el 


’ 
5 









"s 
— 


Serlammen 


* 





yyen. unth. ‘Si, mit al: 


e — 
Verlindeny: 8 unth. ‚mit Ten, 
vom Waſſer verlaſſen und dadurch zu 
— Lande werden; >) th. 3. n er 
- Lande machen: einen Teich verla 
den das Waſſer ablaſſem und — 
Grund zu trocknem "ande machen. 
einem 1) unth.2., mit baben, 
i ein Marked Begehren nach einem ent⸗ 
fernten Gute empfinden : ich verlan⸗ 
vn ſehr nach. meinem Freunde; 
an verlangt ſehr ihn zu feben; 


bauſi ‚als ein unperſ Zeitwort mit dem 


vierten Salle Der Perfon: es vers. 


—* > Tange mich oder mich verlangt su 


willen, mas an der Sache iſt 3⸗ 
——— verlangt mich; im emei⸗ 
“en Leben: es ſoll mich Doch ver⸗ 
langen, "was daraus werden 
wird 26. es verlangt mich doch zu 
Wißfſen, was ꝛe. so ehemapts auch mit 
N dem sweicen Sale: der Sacher: es 
#. Yerlangt michfeiner, ich veriange 


a. 


nach ihm; ich c. u. unth. B:y-baben 


Wwollen, auch ‚von Menwartzen Din⸗ 
en: Geld zu etwas verlangen; 
ich verlange. das uch; es if 
nichts Unbiliiges, was er vers 
Aangt; ; eine Waare wird vers 
Sr langt, wenn ein’ Käuferi danach fragt - 


und ſie haben will; er bar fie sur _ 


Srau verlangt, Dazu wird mehr 
verlangt, als Sie leiſten kön- 
nen, dv. wird mehr erſodert; iſt 
mehr wöthig; ‚fich (mich) verlan⸗ 
* gen laſſen ſch die Zeit lang werden 
Pie laſſen; das V gen, -8, das flarfe 
BER Begehren eines entfernten Gutes: ein 
We peolänigen. nach. etwas empfin⸗ 
den, haben oder tragen; oft auch 
hand von dem KHabıntvollen einer gegen⸗ 
Bee Sache? was ift Ihr Ders 
langen : was verlangen Sie; Dasies 
Er , was man verlangt, der Gegens 
Rand des Verlangens, 
Verking gen, )th. 8., lang malen, 
— — von der Zeit 2c., und von 
9 dem was n der Zeit geſchieht: einen 
vierter Band, | 








oon den Schafen, verwerfen, sin uns ⸗ 
jeitiged Be todtes eig zur. el ‘ 
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Brief ꝛc. verländen $ eine Er⸗ 
zahlung verlangen; Nrckf. 8. 
1 verlingen, lang, länger‘ wer⸗ 
va en, — 

Yeels ngenswertb, "ID - - würdig, €, 
lm, werth, ‚würdig verlangt zu 
werden. 

——— 1) th.3. 4 länger machen: 
eine Linie einen Garten *4 
ſeinen Aufenthalt, feine Reife, 
den Krieg Die rankheit das 
Ceben; 2) zr&f.3., fich verläns 

"gern, länger werden. 

Verlöppen, th.3., mit Lappen verfes 

ben, beſetzen; zu Yappen , Flicken vera 

brauchen ; mit appen verwahren; Die 

"Schäfer: verlappen die Mutter 

ſchafe indein fie dieſelben unter dem 

Schwanze mit. einem vappen verfehen, 
damit ber Bock file nit zu früh bee 
jpringen kann; bei den’ Tägern, mit 
Schnüren, woran Rappen bangen, ums 

ſtellen, nſeden —— einen 
voald, 

Verläppern, th.8., auf eine läppifche- 
und leishtfinnige- Wet zu unbedeut nden 
Kleinigkeiten, befonders zu Naſchereien 
verwenden: fein Beld, 


Verlärmen, th. 3., Tärmend jußringen: 
den ganzen Abend. 

Verlärven, ı) unth. 3., mit feyn, 
ur Larve werden, von Ziefern; 2) 
th. 3., mit einer Larve verfehen: das 
Geficht; fich (mich; verlarven; 
uneig. überhaupt verbergen, verficcken : 
ein verlarvter Schriftftelier, dee 
ſich verborgen hält, einen jaif hen Na⸗ 
wen angenommen hat; eine ver— 
larvte Freundſchaft, eine vorgege⸗ 
bede, ſalſche; gediegene Metalle 
nennt man verlarvt, wenn fie iu 
kleinen Theilen zwiſchen andern mineri⸗ 
ſchen Körpern verſteckt find. 

Verliß, m., ſſes die Handlung, da 
man etwas” verläßt; Der Nachlaß (die 
Verlaſſenſchaft); tandichaftl, , eine ge⸗ 
nommene oder getroffene Abrede, ober 
Nachricht, welche man zurücläßt, ins 
dem man fich entfernt ; auch bie Zuver⸗ 

rJäffigfeit: es iſt kein Verlag auf 

Obod | 
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‚Berlaffen 


ihn; im Deich» und Waſſerbaue, ein 
‚Merk, wodurch das Wafler  aufgehals 
ten wird, bis. es feinen Lauf fortfesen 
oder durchgelaſſen merden fol (N. D 
Verlaat). 


— 9— th. Z., unt. a. Aaffen ), 


an AUndere überlafen: einem, an eir 
nen etwas, es ihm verkaufen; ein 
Baus, eine Wohnung zc. an jez 
mand verlaflen, im ſtreichſchen, 
fie vermiethen, im N. D. durch» eine 
gerichtliche Urkunde einen Verkauf bes 
ſtätigen; aneig., befeblen, verabreden, 
befouders ‚bei einer Entfernung: ich 
babe es zu Hauſe fo verlaffen, 
fo. befohlen, als ich aus dem Hauſe 
gings da laffen, wo es if, indem man 
5; davon eutfernet: wie verließen 

a⸗ feffe Land bei dem erften 
nunftigen Winde; die Stadt vers 
loffen und aufs Land geben; 
er verließ uns febr zeitig, er ent⸗ 
fernte fich ſehr zeitig; ein Anus vers 
laͤſſen, fich aus demfelben entfernen, 
aush, ausdemfelben ziehen ; Die Welt, 
ons Leben verlaffen, eeben ; die 
Jagdhunde verlsffen die Säbete, 
wenn fie ihr nicht, weiter nathachen, 


und fie verlaffen das Wild, wenn 


fie es zu verfolgen auſhören; in enge 
rer und unelg- Bedeutung mit verſchie⸗ 
denen Ntebenbegriffen: durch ferne Entz 
fernung die Gemeinſchaft, die Verbin⸗ 
‘dung ꝛc. mit etwas aufheben: darum 
wird ein Mann feinen Mater u. 
feine Hutter verlaffenzc, ıMef. 
‘2, 24; den Handel verlaffen, ſich 
einem- andern Gefchäfte widmen; 048 
 Bedähtnif, das GBeficht ver: 
laßt uns, wenn es fihwash wird; ber 
ſonders von einer böslichen Entfernung: 
er verließ Stau und Rinder und 
ging in die weite Welt; den 
Weg der Tugend verlaffen, tu: 
gendbaft zu fenn aufhören; burch feine 
Entfernung den Beſitz eines Dinges 
aufgeben, und in Anderer Gewalt laffen : 
Haus und Hof verlaflen und da⸗ 
von geben; wäbrend des Krieges 
find ganze Dörfer von ihren Ein⸗ 
wohnern verlaffen; ein großes 


Verläftern, th. Br 


Verlauf 


Permögen verlaſſen (beſſer hinter⸗ 
laſſen oder nachlaſſen); ohne Bei⸗ 
fand, ohne Hülfe laſſen: von Bott u. 
Mienfchen, vonder ganzen Welt 
verlaffen feyn, einem. im Alter 
verlaffen; fich der Verlaſſenen 
annebmen;. ſich (mich) auf et: 
mas verlaffen, mit Zuverficht Bei⸗ 


fand, Hülfe davon erwarten; ficbauf 


Bott, suf feine gute Sache, auf 


fich ſelbſt, auf feine Kräfte ver; 
Iaffen; wer ſich auf Andre ver: 


läßt, iſt oft febe verlaflen;,in 
meiterer Bedeutung if, fich verlafs 


ich verlaffe mich ganz darauf; 
auf. fein. Wort, suf fein Pers 
fprechen kann man fich verlaffen. 


Derläffenbeit, w., der Zuſtand einer 
Perſon oder Sarde ‚ 


da. fie verlafen 
ib; die. V-ſchaft, dasiınige, was 
man bei feinem. Tode nacläßt (der 


‚fen, zuverfichtlih hoffen, daß etwas 
geſchehen, in Erfüllung ‚gehen ‚werde: 


| Nachlaß); der V-ſer, -3, die V⸗ 


innneine Berfon, welche etwas verläßt; 
das Verlaͤßthum, ©. D. die Ders 


laſſenſchaſt, der Nachlaß. 


Gott. 


ſeht laſtern: 
Verlsteinen, th. 8, in die Tateinifche 


u 


Sprache übertragen, auch, lateinifche 
Eigenthümlichkeit geben Clatinifiren). 


Gang verderben: die Schube; mit 


Latſchen hier und dorthin verbringen: 


die Zeit. 


Verlitten, th. 3. mit Latten verfehen, 
„verwahren. 
Verlsüb, m., -es, landſchafti., die 


 Erlaubniß. 


ı. Verlsüben, th.3., erlauben. 
2. Verlaüben, th.3., mit Laub be⸗ 


decken, verbergen, 


Verlsüern, th. 3., auf der Sauer ver⸗ 


bringen, zubringen: die Seit unnütz 


verlauern. 
Verlaüf, m., der Fortgang, von der 


Zeit: der Verlanf der Beit; nach 
Verlauf einiger Stunden; die Ark 
und Weife, wie eine Sache geſchieht: 


Verlatſchen, th. 3., durch latſchenden j 








der Verlauf und Ausgang einer 











* Verlaufen 


Zrantbeit; den ganzen Verlauf 


der Sache erzählen; V-fen, ı) 
unth. 3., mit feyn, von einen Orte 
nach irgend einer Seite oder nach vers 
„ ‚Rhiebenen Seiten laufen, und ſich 
verlieren: das Waſſer iff bereits 


‚verlaufen, ich als zuf.3.: bat 


ſich verlaufen; uneig. vom ber Zeit, 
ſchnell vergehen: ‚die Zeit verläuft 


"bald; 2) th. 3., durch Laufen vers 
einem den 


ſperren, verfchließen: 
Weg verlaufen, ihm in den Weg 
laufen, fo daß er aufgehalten wird, 
überhaupt, ihn hindern in feinem 
Thun; mit Laufen verbringen, zubrin⸗ 
gen: eine Stunde; durch Laufen 
vertreiben, vergehen machen: fich 
(mir) die Schmerzen 2c. verlau⸗ 
fen; 3) ardf.3., ſich verlaufen, 
nach verſchiedenen Seiten, hierhin und 
dorthin laufen und ſich zerſtreuen: die 
Soldaten haben ſich verlaufen; 
die ganze Geſellſchaft verlief ſich 
‚bei dem Feuerlaͤrm; auch, ohne 
‘ den Begriff des Zerſtreuens, ſich nach 
und nach verlieren: Das Gewäffer 
verlief fich,, ı Mof. 8, 3; bei den 
Mahlern verlaufen ſich die Sarz 
ben, wenn fie auf eine unmerkliche 
Art in einander übergehen; im Laufen 
ſich verieren: fich (mich) vom tech» 
ten Wege verlaufen ; fib im 
Walde verlaufen; im Balltafel: 
ſpiel verläuft man fich, oder beſ⸗ 
fer, Dis Kugel verläuft ſich, wenn 
"der 'eigne Spielball in eins der Püs 
her läuft, worein man einen andern 
Ball ſchieben wollte; der Verläüfer, 
- 5, im Balltafelfpiele, derjenige Sehr 
** er, da man fich verläuft. 
Tügnen, th.3., gänzlich hätten, 


"Hiob 6, 105 durch Säugmen verhehr 


fen, verbergen: einen verläugnen,, 
Jagen, daß er nicht zu Haufe ze. ſey, 
da man doch meiß, daß er da if; 
ſich (mich) verläugnen laſſen; 
eine Farbe verläugnen, im Kar: 
tenfpiele, fie nicht befennen ; ein Blatt 
son anderer Farbe zugeben; die Ber 
Fanntfchaft, Verbindung, @emeins 
Schaft mis einer Sache oder Berfon wis 


Fi 
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der beffer Willen und Gemiffen läugs 
"nen: in Ddiefer Nacht wirft du 
mich dreimablverläugnen, Math; 
26, 34; aller Verbindung, Gemeins 
fſwaft mit einem Dinge feierlich entſa⸗ 
gen: Bott, feinen Glauben, ſe⸗ 
ne Religion 2c. verläugnen; uns 
tige, dem MWefen, den Eigenfihaften, 
auch, der Erfenntnig mit Vorſaß zur 
wider handeln: Bott kann fich nicht 
verläugnen; fich felbft verläugs 
nen, feine berrfihenden Neigungen 
vor ſich und Andern gleihfam Täugnen, 
ſie unterdrücken, als wenn fie gar nicht 
vorhanden wären; der O-Ner, -8, 
die P-inn, eine Perſon, welche et⸗ 
was verläugnet. 
Verläũmden, f. Verleumden 
Verlauſen, unth. 3., mit ſeyn, hies 
drig, ganz lauſig werden: er iff vers 
. Taufet: 
Verlsür, in. —es, das Berfauteni 
dem Verlaute nach, der Sage oder 
dem Gerüchte nad; P-baren, ı) 
unth. Z., mit feyn, lautbar, befannt 
werden; 2) t6:3:, lautbar machen, 
befannt machen; V⸗ -ten, unth.3., 
mit baben, laut werden, daher fih 
(mich) verlauten laſſen, Taut von 
fih hören Taffen, d. b. durch Morte 
zu erfennen geben: er bat ſich vers 
lauten Iaffen, def er um die Sa⸗ 
chewiffe; auch unperf., es verlaus 
tet, man fagt, man fpriht; wie 
verlauter, wie man fagt. 
Verlaüten, th.3., Durch Lauten vers 
treiben: einige alsuiben , das Ber 
witter verläuten Zu Fönnen: 
Verleben , 1) 16.3. , lebend zurückle⸗ 
gen, zubringen: die meifte 3eir im 
Schooße feiner Smilie; eine 
glücklich verlebte Tugend; 2) 
unth. Z., in einem hohen Alter Schwach 
und Rumpf werden :\ein armer vers 
lebter Mann; Tandfhaftl;, aufhö⸗ 
ven zu leben, ſterben. 
Herlebendigen , :8:, gleichfam le⸗ 
bendig machen, u. uneig., fehr lebhaft 
machen , darſtellen. 
Derlechzen, unth.8., mit feyn, völ⸗ 
Aig lechzend oder leck werden CM, &; 
D900 2 
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ſack werden): Das ‚Se iſt — 
„3065 lechtend verkommen, umfommen : 
in der Zitze verlechzen. 

Verleckorn, th. 8. leckerhaſt machen: 

verleckert ſeyn, im hohen Grabe 
leckerhaft ſeyn; old «in lecket haſter 
Menſch mit Leckereien durchtensen: 
ſein Geld 

Verledern, th. 3., mit dederwerk 
ſehen ai (im Dergtaus 

 verliedern). 

Verlefzen, th. 9. 5: —9 den Leſzen ver⸗ 
ſehen, bei den Orgelbauern: die Or⸗ 
gelpfeifen- (igbiisen), — J— 

Perlegen, th. Zan einen ondern Ort 
legen: ein Siel, im ‚Wafferbaue,,. es 
aufnehmen und wieder aufeiner andern 
Stelle ‚einlegen. oder, umılegenz , eine 
„pumpe, fe an einer von dem Bruns 
nen entfernten Stelle anlegen y; wenn 
da, wo man die Pumpe gebraucht, ent⸗ 


weder kein, oder nur ſchlechtes Waſſer 


Zu finden it;> beſonders uncig. Die 


Soldaten verlegen, fie an einen 


andern Dt, ‚in andere Häufer legen; 
die Aeffe, an einen andern Ört 
\ verlegen ;.. auf eine andere Beit bes 


ſtimmen: einen Jahrmarkt, einen 


wegen zuf den Sonntag verle⸗ 
..genz an.bie verfchichenen Otte gehö⸗ 
„gig. Legen, bei den Seidenwirkern, ‚Die 
Vgerre verlegen, beim Aufbäumensder 
„Kette zu bandigen Zeugen, die Ketten 


 fäden ber Banden in. ihrer naturlichen | 


Ordnung, fo. wie fie in dem fertigen 
Zeuge erſcheinen ſoleen, nach „Ihrem 


Muſter zwiſchen die Zähne bes Öffnerd 
vertheilen, Damit tie, indem, die Kette 


aufgebiumt wird, in der ganzen Sekte, 
au den. Stellen zu liegen kommen, 100 
‚ ‚fie ‚bingehören ; uneig. mit dem Nð⸗ 
. thigen verſehen: ein Land mit Waa⸗ 
en; Schweden und Rußland 
orlegen England vorzüglich mit 
Eiſen; in engerer Bedeutung, ‚einen 
verlegen, ihm die zu einem Gewerbe, 


Secchafte nöthlgen Koſten vorſchießen; 


etwas verlegen x die. Kofen dazu 


> hergeben, auf eigue Koſten unternebe- @ 
men, beſonders, ein Buch, es auf Verleiden, th.2. 2 sumiber, unange⸗ 
nehm machen: einem eine Speiſe, 2 


feine "Kofen dructen ‚Taffen, ‚um dar 


Berleiden 


| se N zu treiben; fall, ans 


legen: Die Born; ‚on einen, nicht 
beſtimmten Ort legen, fo daß man es 
nachher nicht wieder finden kann: die 


Handſchuhe, Den Schlüffel ze.; 


mit. etwas baran oder darum Liegendem 
verſehen: 
gen, bei den Jagern, das Trelbzeug 
‚am. fie ber Tegen oder fiellen,; bush ein 
gelegtes Hinderniß verſperren ‚ verfhlies 
fen: einem den Weg .ver 
ihm Hinderniffe auf demſelben enfgegens 


die Feldhübner verles 


legen,. | 


ſetzen; überhaupt verhindern, an ſei⸗ 


nem Fortgange auſhalten Sam. 
2, 

Verlegen ‚En. u we, das Miltche. » 

verg. 3. von. verliegen, als. Em, 
durch zu langes Liegen verdorben: alte 


. verlegene Waare; beforgt und uns. 


entſchloſſen, wie man gemiffen Schwie⸗ 
rigkeiten abhelfen, ſich verhalten fol: 


um etwas, um Beld verlegen 
ſeyn, nicht. willen, wie man es be⸗ 
kommen fol; ich war verlegen, 


\ wie ich Die Sache einleiten follte ; 
verlegen feyn, in großen Geſell⸗ 


ſchaften, ungewiß ſeyn, wie man ſich — 


benehmen ſoll, um gegen nichts anzu⸗ 


ſtoßen; dlev beit, M. en, ber 4 


Zuſtand, da man verlegen if: in 
 Verlegenbeic. fominen, geratben, 


ſeyn; einen in Verlegenbeit fe 
dasjenige, mas und. verlegen we 


zen; 
MODE | - 

Verleger, m,, +8, die »- — eine 
Perſon, welche etwas verlegt „ die, Ko⸗ 
ſten zu etwas hergidt. So im Bas⸗ 


| baue. die Gewerken, welche die Koſten u 


zum Bergbaue hergeben; ‚gewöhnlich 
‚aber einer, der ein Buch ıc. auf feine: 

. ‚Koften drucken lt, um es nachher, zu 
verkaufen. 

Verlibnen, tb. 3... al ein ‚Sehen on 
‚einen Andern übertragen : ein (But; 


der O-ner, -8, einer, der etwas 3 


verlehnet. 


Verierböingen, tb. 3., mit einem beib⸗ 3 
gedinge verfchen, im Staatsrechte⸗ und 


in den Kanzeleien. 








Du 


etwas Gutes freiwilig und ans Smf 


ne de 


Berleiern 


das Spiel, das Tanzen vers 


"Teiden, 


—— tb. 23., mit Peierfpie. vers % 
oder wegen Schwache des Geduchtniſſes 


bringen zußeingen: eine Stunde; 


mit Tangfanten Thun verbringen: ‚die ; 


A Fe RE 
rein, f, ein Sud, welches 
Veeleihen “für Gel migefthaft 
— im Bergweſen, ein Buch, wor⸗ 


ein die tehnſchaften berzeichnet werden/ 


wie einem jeden „auf ſeine Muthung 
Zechen und Mahen, Hütten, Poch⸗ 


in Schmiedeſtatten vom Vergmeiiee 
el; fich (mich) verliefen, fih im 


-verlichen worden find (Lehnbuch); d- 


ben, th.3., time. (f. Keiben), an e 


2 einen Andere, keihen, ihm den Gebrauch 
einer Sache, bie und gehört, erlau⸗ 
— pen: ein Such; Geld auf Zinſen; 

Pferde verleiben; als ein Lehn a 


- einen Andern übertragen (gewöhnliche 


verlehnen): ein But an jemand; 


geben, bewiligen: einem ein Amt, 
‚eine nterftügung verleiben; 


2 verleih uns Srieden, Herr; der 


d- -Teiber,, -8, die D-inn, eine 
,Berfon, welche etwas verleihet: 
Berielher eines Amtes; beſonders 
in der erſten Bedeutung von verlei⸗ 


"pen, ofern es ſut Seid geſchieht/ in 


— atanmiehfehehNgen ? ein Dücherz 
8* „.perleiber, erdeverleiber 26. $ 


be ge\netleihen; ‘der Drag, im 
"Bergbau, ‚derjenige Tog, an wel⸗ 


werden, 


a — th. 8 mit Leim vetwah⸗ 


ron, verbinden. 


eeiften,. th. 3. , mit Leiſten ' verfes 
* hen: den Deckel eines Kaſtens. 


Verleĩten, th.3., uneig., durch un⸗ 


Wu ‚rehte und fpeinbare Vorſtellungen zu 


e "eier unrechten, unanſtundigen, gach⸗ 


weillgen Handlung bewegen; eihen 


"zu unnötbigen Ausgaben, zu 
iR Zusfcehweifungen %., der »P- 
Pr tor, -5, die VSinn, eine Perſon, 
welche Andere verdeitet. 
in, th. 8., unrecht lenken; 


‚Ieafend vermeiden, ausbeugen, — 


"falle; 


ver 


das Wekebr, das Hecht, cine Sa * 


"she Sund sruben, ’ Maten ꝛc. verliehen 
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Verlernen, the83. mit Lernen zubrin⸗ — 
gen: den ganzen Tag —— 3 
"dns Gefonnte aus Mangel an Üfung 


Perleumben 


vergeſſey: eine Sprache, das Spies 
den, Esnzen! 
— unr. Leſen⸗ 1) t#. 2, 
- forefältig ausleſen ausfuhen! ‚die _ 
sodolle, bei den Suhmachern und Hut⸗ 
machern: laut und. dffentlich, doch obs 
ne beſondern Ausdruck herleſen: das 


Gvangelium in der Kirche; eine 


Bekanntmachung von der Kans 


Leſen verfehen, falſch Iefen; 2).unth. 
"8, mit baben, N. D. verlieren: der 

iſt verlefen, der in ihre Hände 
der O-fer, -s, die V— 
“mn; eine Perſon, welche etwas ver⸗ 
lieſel; im Polen diejenigen. Landſchul⸗ 

lehrer, welche an den Sonntagen, mo 


FD entfernte Prediger keine Predigt 


hält, eine Predigt verleſen, daher das 
Vamt, der V dienſt, die v 
ſtelle 

Verlesbar, En. ti. w. verlegt werden 
fönnend; Pen, th. Z., fo befihär 
digen, saß dadurch die Vollſtandigkeit 


eidet und der Sufammenhang des Gan⸗ 


zen unterbrochen wird einen Baum, 
ein Kunſtwerk; einen am Kopf, 
on der Sand ec. verletzen, ihn auf 
irgend eine Art beſchüdigen, doch ge 
wöhnlich nur von deringern Beſchũdi⸗ 
gunden dleſer Art; ſich (mir) etwas 
im Leibe verlenen; uneig., von 
unförperlichen Dingen: eines Anz 
dern Ehre, guten Namen, obir, 
ihn an feiner Ehre, feinem aus 
sen Namen verlegen; der V 
3er, -s, die V inn, eine Perfon, 
welche. etwas verleut, eig. u. unela.; 
r-licd, Euflm, ie wer den 
kvonnend; die V-ung, M. -en, 
die Handlung‘, da man etvas verletzt; 
der durch Verletzen zugefügte Na the, 
— f. Verlaͤugnen. 
Herleumden, th.8., tinverdient und 
"durch falfehe oder doch unerwieſene That: 
fachen, die man erzählt, in einen bö- 
fen Leumund, di hin böjen uf bein. 
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gen und dadurch bie Ehre angreifen? * 


einen Menſchen, einen Staats⸗ 
diener bei feinem Fürſten ver—⸗ 


leumden; der D-Dder, —8, die . 


D-inn, eine Perfon, welche Andere 
verleumdet; D-Dderifch, Eu. l.m, 
„geneigt, gewohnt Andere zu verleums 
den: ein verleumderifiher Menfch; 
eine Verſeumdung enthaltend: ver⸗ 
— Gerüchte; die V— 
„vung, -en, die Handlung, da 
man a verleumdet; eine unges 
gründete Beſchu digung 2e., womit man 
jemand verleumdet. 
Verliebeln, th3. mit diebeln Abrin⸗ 
gen: fo manche Stunde, 
Derlichen,, zrdf.3., ſich (mich), fo 
heftige Piebe zu einer. Perſon faſſen, 
daß die Leidenfchaft die Herrſchaft üben 
die Derhunft befommt, gewöhnlich von 


finnficer Siebe: fich in eine Perfon 


verlieben ; 
feyn; | 
auch, Teicht fich verliebend, ſinnliche 


in. jemand verliebt 


—x* 


zuweilen bedeutet verliebt 


Berlierbar 


den bauet; man verliegt ſich an 
dem Befteine, ebendaf., wenn man 
‚wegen. großer Feſtigkeit wenig davon 
gewinnen kann; fich verliegen heißt 
auch, durch zu langes Liegen, z. Ds 
von einem Kranken, des Liegens fo 
überdrüßig werden, daß mannichemehr 
weiß, mie man Liegen. fol; durch. Lies ; 
‚gen  verfäumen, + unterlaflen: die 
Schiffe verliegen den guten 
Mind, menn fie durch, langes Liegen * 


„und Zaubern „den guten Wind, zur 


; 
Ä ! 
„Reife verfäumen. Ö 
r 
# 


— E. u. U.w. verloren gehen 


— 


— 


du —— 


ro 


verg. 3. ich verlör, 


„sen, Anrede verliere, 


fürnend; V- ren, unr. ich verliere, 
er verliert; erſt 
bed. Art. ih 
verlöre 5: Mittelm. d. verg. 3. vers 
1) 15.3, 
in den Sufland fommen, daf man etz 
mas nicht mehr bat, mas. ‚man gehabt 
bat, es fen ein. Gut. oder Übel, um 
den Veſitz eines Dinges kommen, durch 


irgend einen Zufall, befonders durch Uns Kr 


Liebe verratbend: er if! febr vers . 


liebt; verliebte Slide, Seufzer, . 


Gedichte ; ; ‚uneig. auch von großem 
Wohlgefallen an Sachen: ich babe 
mich ganz in diefen Berten, in 


echtfamteit: ein Tuch, einen me Ä 
ſchuh, einen Brief; durch eis 
nen. Schuß einen Singer verlies 


„ren; einen Zahn ‚verlieren; das 


‚Diefes Pferd, in diefes Aleid zc. . 


verliebt; in ein Buch, einen 
Schriftfteller, einen. Ansdrud 
verliebt feyn. 

Yecliebfichen th.8., lichuch und 

Nieblicher machen. 

Verliebtheit, w., ber Zuſtand da man 

bverliebt iſt 

Verliederer, m. ⸗6 ‚eier, der dad 

Seine verliedert;.. V— -dern, th. 3., 
liederlih und füfig unter Gang und 
"Klang durchbringen, verthun: ſein 
Geld. 

—J— unth * init haben und 
feyn, u. srdf.3.,. une.-(f. Liegen), 
durch zu langes Liegen in übeln Zufland 

gerathen, verderben: eine Waare 
verliege oder verliegt fih, wenn 
fie durch zu langes Liegen an Süte 
verliert, alsdann heißt fie verlegene 
Meaate; sm Bergbaue verliegt man 
uf Der Sehe, wenn mon mit Scha⸗ 


GBeficht, : den: ‚Befbinad,. das 
Bebsr, feine Freiheit verlieren; } 


das Sieber, Das Kopfweb vers 


lieren; fein Leben; 068 er, ; 
den Muth, die Hoffnung vers 
lieren; den Kopf verlieren, uns 
eig., bie DBefonnenheit und. Klugheit 

verlieren, auch enthauptet werden; 

verlieren Sie die Geduld nur 

nicht; feinen Sohn verlieren, 
durch den Tod, aber auch, um deſſen 
Gegenwart kommen, ohne zu. iniflen, 
wo er fih befindet; der verlorne - 


: Sohn im Evangelio; ich. babe an 


verlieren den Kürzern ziehen, 


ibm einen Freund verloren; bei 
dem sandel iſt ger nichts zu 
verlieren ; die Sonne verlor ibs 
ren Glanz; eine Sache verloren 
geben, in voraus glauben, daß fie 3 

verloren gehen werde; in engerer Und, - 
uneigentlicher Bedeutung : im Spiele | 
und 


um das geſetzte Geld Fommmenz cine \ 





dern ging verloren ; 
Rechtshandel (Prozeß) verlie- 
ren; den Weg, die Spur ver- 
“ lieren, den rechten Weg, die Spur 
aus der Acht Laffen, oder davon ab⸗ 
kommen; der Hund jagt verloren, 


—— 
— —— — 


Verlieren 


den; eine Feſtung nach der ans 
einen 


wenn er von der Fährte abfommt, umd 
nun einen Bogen, macht um fie wieder 


zu finden; auch wird verlieren oder 


vecliefen allein in der Schifffahrt ger 
braucht f. abfommen, abtreiben, näm⸗ 


lich vom rechten Wege, vom Ziele der 


Fahrt; etwas aus den Augen, 


„aus dem Öefichte verlieren,. es 


nit mehr ſehen; ein ‚verlorner 
Zapfen, bei den Zifchlern, ein Zap⸗ 


 .. fen, welcher nicht zu fehen iR, weis 
cher zwifchen geleimte und zuſammen⸗ 


gefügte Bretter eingelaffen wird; ohne 
ben gehofften Nuten, ohne die beab⸗ 
fihtigte Wirkung hervorzubringen, ans 


wenden: Mühe und Wrbeit, bei 


einer Sache verlieren; alle Er⸗ 


. mabnungen, Vorftellungen find 


an ibm ‚verloren , feuchten nichts ; 


an ibm ift Hopfen und Malz 
' verloren ; 


ich mag Fein Wort 
weiter darum verlieren, vergeb: 


lich fogen; Die Zeit verlieren, fie 


unbenüs? verftreichen laffen ; es. iff 
feine Zeit mebr ‚zu verlieren, 
es if die höchke Zeitz, verloren 


geben, feyn,. zu Grunde gehen, 


ganz ohne Rettung unglücklich ſeyn; 


wenn er in ibre Hände fallt, fo 


iſt er verloren; in engerer Bedeus 


Kung iſt in der Bibel verloren geben, 
ewig unglücklich werden, verdammt 
werden; im Kriege nenne man die 
verlorne Schildwache die äußerfte 

nach dem Feinde hin, welche am meis 
fen in Gefahr ‚ift, auch gewöhnlich 
miedergemacht oder gefangen wird; im 
einigen weitern uneigentlichen Bedeu⸗ 
sungen iſt in verlieren theild der 
Begriff einer Berminderung, Abnah⸗ 
me, theils einer nicht ganz und forms 
Kid vorgenommenen Verrichtung herrs 
ſchend, 3.8. heist Im’Schiffbaue vers 


> 
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Schlacht verlieren, geſchlagen wer⸗ loren gearbeitet, was an Dicke 


oder Breite abnimmt und fpig auläuft ; 
eine verlorne Kippe ‚, ebendaf. eine 
fippe mit einem fchräg abgefchnittenen, 
alſo fpis zulaufenden Ende; etwas 
verloren machen, fo obenhin mas 


den, um 68 hernach forgfältiger zu 


’ 


machen; eine verlorne Verzimme⸗ 


rung, im Bergbaue, eine Verzim⸗ 
merung, die nur. fo lange angechracht 
wird, bis man die ordentliche Verzim⸗ 
merung macht; ebendaſ. verlörnes 
Holz, eine zur Vorfiht und Sicher⸗ 


beit der Arbeiter angebrachte Verzim⸗ 


mirung, womit eine Hauptverzimme⸗ 
rung duch einen Bruch oder rollig 
Gebirge getrichen werden muß, die 
aber, wenn die Hauptverzimmerung 


‚su Stande if, wieder herausgeriffen 


wird; einen verlornen Zug tbun, 
in der Markſcheidek, den Tagezug nur 


ſo ungefähr wie in der Grube verrichz 


ten; mit verlorner Schnur. ver: 
meſſen laffen, nur zu feiner Nach⸗ 


richt durch den Markſcheider fein Feld 


bis zue Grenzfcheide abzichen und abs 


‚pfühlen Taffen,, ohne die bei. ähnlichem 


Vermeſſen üblichen Feierlichkeiten dabei 
vorzunehmen; ein verlornes Trei⸗ 
ben, bei den Jagern, ein Treiben vor 
einem Jagen, da Hecen, geld und 


Vorhölzer ab und im Ganzen abgetrie⸗ 


ben werden, im Sal ſich Wild daſelbſt 
verhielte (das Heckjagen, Beijagen); 
die verlorne Wehre nennen es die 
Ssäger, wenn bei dem Klopf⸗ Und 
Gtreifjagen an beiden Seiten Jagdleute 
angefellt werden, damit nichts heraus⸗ 
breiben kann Cdie Seitenwehre); bei 
den Stückgleßern heißt der Aufguß'des 
Metalle, welcher bei Gießung der Mör⸗ 
fer und Kanonen am Ende ihrer Miüns 


dung, der Zuſammendrückung und Fe⸗ 


ſtigkeit wegen noch zugegeben wird, 
verlorener Kopf; 2) srdf.3., fich 
(mich) verlieren, nach und nach uns 


„merklich aus unſerer Gegenwart ſich 


entfernen oder auſhören gegenwärtig zu 


feyn 2. es verlor ſich einer ‚nach 
‚Dem anderen , einer nach dem Andern 
entfernte ſich unbemerkt; ſich aus 
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Schmerzen baben:fich verloren, 
haben aufachört; die Farbe verliert | 


— 


Verlleren 


den Augen, ans dem Geſichte 
verlieren, aufhören geſehen zu wer⸗ 
den; ſich unter der Menge ver⸗ 
lieren, unter die Menge gerathen und 
darunter nicht mehr geſehen werben ; 


‚er verlor fibh in: den Wald, er 


ging dahin umd iſt feit ber Zeit: nicht 
wieder geichen worden, aber em ver- 
lor ſich im Walde, er mar ſchon 
im Walde und verlor fich daſelbſt; eine 
fo. kleine Sache verliert fich 
leicht... sacht leicht verloren 5. » Die 


fich, geht auf; in meiterer  uneigents 


» licher Bedeutung ſagt man von den Bars 


ben auch ‚.fie verlieren fich, wenn 


+ fie. unmerfklich in andere Übergehen , fo 
+ daß man Feine Grenze derfelden. unters 


ſcheiden kann; auch gebraucht man ſich 
verlieren von den Segenfländen auf 
einem Semählde ‚wenn fie fib immer 
mehr in den Hintergrund: zurückzichen 
und ſich unfern Augen entziehen; bei 


‚ben Kupferflechern verlieren fich die 


Schnitte, wenn fie unmerklich in 
andere Mchnitte oder in die Grundfläs 
che übergehen; - die ſe Erfindung 
verliert fich in Das böcfte Als 


terthum, man kann ſie in die, ältes 
e Ken Zeiten. hinauf verfegen , ohne. die- 


Zeit. beſt mut erſorſchen zu Finnen; . 
fih in Nachdenken, in Gedan⸗ 


"fen verlieren, in fo. tiefes Nachden⸗ 


©» geffen (Ehedem fogte man verleuſen 
‚und verliefen f. verlieren, daher noch; 
im R. De: er ift ——— er iſt * 


Ve leß SZes, ein De; wo man 
verſchwindet, zu Grunde’ geht, | 
tiefe Srube, ein Abgrund; Dr * 


man 
ſich verlieren, ſich ſelbſi oleichſam 


ken, in ſo tiefe Gedanken gerathen daß 
ſich ſelbſt darüber vergißt, daher 


aus den Gedanken verlieren ſich (vers 


verloren). wer - 


ein tief unter ber Erde befindliches 


fungniß in den alten Burgen , * 


ander Öffnung ale die von oben, durch 


wilde man di 


nigen inabſturzte die 


je rar, 


— lo⸗ * vne un: Die Lu ig “ 


\ 


Verlindern , thiRi, 


zu etwas geweihet worden iſt, Dei 


.. ten; der. OD - abend, bee Abend, am“ 
welchem. man ſich verloßt ; ;.der ©. 


cine © 


Verlochen 


ſames ſchreckliches Ende finden: foften 
(das Buraverliet). 


finder ) "gelinder ' 
machen , darftellen. | 


Verlisbeln, unth. 34 mit Rt in 


Piöpeln fich verlieren, übergehen ; nach 
und nach aufhören zu lispeln. t 


Verlöben, tb. 3., durch Anloben oder 


urch ein Geſubde verbinden, mit be⸗ 5 


ſtimmten Worten. geloben oder fich vers 
‚ bindtich machen; chemahts überhaupt | 


f. feierlich verſprechen, wie noch in 3 
Baiern ıc,, fich verloben , ein Ges 
lübde thun , und in der Bibel kommt 
davon der Verlobte vor, von einem, 
der ein Gelübde gethan und fih das : 


durch zu etwas verbindlich gemacht hat, 3 


4 Mofı 6, 135 in engerer, jetzt — 


| aemwöhnlicher Behrutung, feierlich und 


auf. rechräfeiftine Art vor Zeugen zur | 


Ehe verfprehen: einem feine Toch⸗ 
ter verlöben, oder feine Tochter % 


mit einem Manne verlobenz E 
fib mic) miseiner Perfon vers 
loben, ſich gegenſeitig die Ehe vers 
ſprechen; eine verlobte Brautz 
der Verlobte, die Verlobte, die 
Verlobten ;' in weiterer Bedeutung 
wird der Yerlobte in’ der Bibel’von 5 
einen gebraucit, der durch ein Gelübde 


% 


13, 7» j 


Verlöhnifß, 1 ee M.- -fie, die 
Handlung, da man etwas verlobt oder 


j 
fish verlobt, feterlich verſpricht; in en⸗ 


gerer Bede utung, Die Handlung, da 
man eine Perfon einer andern, ober da 5 
man ſich feierlich zur Ehe —— 


(üblicher die Verlobung) er⸗ 
lsbniß machen, ern, hal⸗ 






* 


tag, die V— ſtunde, die V⸗ 
feier, der — ring der v eu⸗ 
ge, Aalen diefen Zufammen ſetzun⸗ 
gen iſt die verlögung, M. 


— üblicher, PN 
‚Werlöchen, th; 2 mit einem 34 


oder mit Lohern verfehen: die iſen⸗ a 
arbeiter verlochen das Eiſen, 





4 — Verlochſtein en 


BR 
— 


pi 


i “ Häpeln darein-fchlagen. ‚- 
Voerlochſteinen/ th. 3., mit doch, oder 





Er; .. Grenzfeinen verſehen, im Bergbau: | 


ee ee Prüubern.. co. * 
Verlocken th. 3., auf den. unrechten 
Wesß, sum Unrecht, zum Irrthum lok⸗ 
ken, Iof. 7,115 der D- ker. -8, 
vie, »- ann, eine Perſon, ehe Un 
dere verlockt. 
ge th. 3., Iodfer machen; dZurch 


lock res teichtfigniaes eben verſchwen⸗ 


den: fei cin Vermögen. 


 Beplödern. unth. 3., mit feyn, aus 
Mangel der Unterhaltung, der Nah⸗ 


‚rung. aufhören zu lodern; von foberns 


den Blaınmen, verzehrt werden. 
Deren, E.n.i.m., das Mitteln. 
der verg- 8, von verlügen, ı geneigt 
und gewohnt: zu Ligen: verlogen 
ſeyn. ein verlogener Menſch. 
een th.3., den gebührenden 
Bohn geben, doch nur moch in der Re⸗ 
densatt, es: verlohnt die Mühe 
nicht oder es verlohnt ſich der 
Muůhe nicht, eb belohnt die Mühe 
nicht, Die man ſich darum gibt. 


Setiöfebbet, €. ul, verlöfcht wer⸗ 


den fönnend; V feben, ı) unth.8., 
‘un. ich verlöfche, du verisfcheft, 
er vertifeht; erfk verg Sich ver: 


* loͤſch; bed. Art ich verl febe ; Mits | 


telm. der verg. 3. verlöfchen; Anrede 
yerlifch, nach und nach ganzlich aufs 
no Hören zn brennen, zu glimmen, oder 
RN zu leuchten, und uneig., fühtbar zu 
ſeyn, wirkſam zu ſeyn: das Licht 
verliſcht; der letzte Stern ver⸗ 
Joſch 


oft ſelbſt im Alter nicht; wie 
bald verliſcht Das Leben; was 
nicht 
—— verliſcht bald im Ge⸗ 
dachtniß 2) th. Z., regeim., ver⸗ 
wſchen machen, dia. u; uneig. wofür 
häufig aus löſchen beiden Kup⸗ 
ferfehern heißt ve viösfchen, die Wirs 

— j —39 eines Blickes oder einer Halbtinte 


durch Übel angebrachte Satin ver ⸗ 


wenn ſie die ‚Löcher. zu den Nieten aber * 


van 


hörte auf. zu glänzen; Das 
5 Beuer der Keidenfchaft verlifcht - 


febe großen Eindrud 


Beeluſtig 


hindern (vertilgen); Vlich, Eru. 

U.w., fich verlöſchen laſſend. 

Verloſen, th. 3. durch Loſen oder mit⸗ 
telſt eines Loſes in eines Menſchen Be⸗ 
fir bringen: ein Sans, ein Gut; 
der D- fungsplan, ein Plan, nach 
welchem etwas mittelſt Loſe aut geſplelt 
„werben ſoll. 

Verloſen th. 3., erldſen; in engeren) 
Bedeutung, im Osnabrückſchen, von 
der kelbes frucht entbinden. 

Verlothen, 15.3., mit einem. Lothe 
verschen „ verbinden, verfchließen, bei 
den. Metallarbeikern , Slafen ic. 

Verlüdern, ih 8. niedrig, in..den 

„ gröbften. Ausfchweifungen durshbringen ; 

. fein Vermögen, feine Zeit. _ 
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ae th. 3.,. nur noch üblich Im 


Mittelw. der verg. 8. verlogen;, ſehr 
I nd, zu lügen geneigt. 

knpen, ‚th.3., mit Lumpen verfes 
ben : "verlumpt. ſeyn, zerlůmpte 


‚.. Kleikungsfüde aahqben. 
‚Verlüppen, th.3., veraltet , verälften 


(auch luppen und verfüpfen): vers 

luppte Pfeile, vergiftete; verzau⸗ F 
bern bezaubern. 

Verlüfen, th. 3., bei den Jagern vers 

hören. 

Verlüft, M., -e8,. M. -e, der Zu⸗ 

ſtand, da man. etwas verliert, da man 

eines Gule⸗ beraubt wird: der 
luſt feines Vermögens, feiner 

J Geſundheit, ſeines Lebens; der 
Verluſt eines Freundes, eines 

‚GBlüdes, einer Hoffnung; Der 
Derluft der Schlacht; der durch 

Beraubung eines Gutes erlittene Nach⸗ 
theil. Versl. Schaden, Frachtheil: 
einen Verluft leiden ;' fein Tod 
iſt für mich ein größer Verluſt; 
der Verluft eines Sreundes ift 
gar nicht zu. erſetzen; durch die 
gegenwärtigen Zeitumffände bat 
er mebtere bedeutende Verluſte 
erlitten, 

Verlüftern, th. Br andfehaftt. , 
‚stern machen: einen; 
ſeyn, ſehr lüſtern ſeyn. | 

vVerluſtig Eu. U.w. einen Verluſt 

erleidend, verllerend, doch nur. noch 


ets 


füs 
verlüftert 


108 Berfuffigen 


in Verbindung mit einigen Zeitwörtern 
und mit dem zweiten Falle der Sa⸗ 
che: eines Dinges verluſtig wer; 
den, geben, daffelbe verlieren ;_fich 
(mich) einer Sache verluftig 
machen, daß man fie verliert. 
Verlüffigen, th. 3., Tuftig machen, 
xuſt, Vergnügen bereiten : einen; 
ſich (mich) verluſtigen ſich luſtig 
machen, ſehr vergnügen (oerluſtiren). 
Verlutiren, th. arg verfitten, ver⸗ 
ſchmſeden. 
Vermächen, th. Z., völlig verſchliehen, 
zumachen, doch ohne * Art und Weiſe 
zu beſtimmen, Hof. 2, 6; ein Fen⸗ 
“ ter vermacen, ſeſt verfchließen, 
verſtopfen, daß fein Licht durchdringen 
kann, auch, "dicht verhängen ze,; in 
ven Befit eines Andern übergehen ma⸗ 
‚then „ durch einen letzten Willeh: ei⸗ 
nem fein ganzes Vermögen ver: 
machen; der D-cher, -s, die 
Y-inn, eine Perfon, welche einen 


laſſer). 


einig: ‚, %,-NMes, M. -Me,. 


die letzte Verordnung eines Sterbenden 
in Anfehung feines Vermögens, da er 
daſſelbe ganz oder zum Theil einer oder 
‚mehreren. Werfonen vermacht (dad Tes 
fament) : ohne Vermachtniß ſter⸗ 


ben; "bei den Rechtẽgelehrten dasjenige, 


"os eig Perſon der andern vermacht, 

Ain dem Testen Willen zum Eigenthum 
beſtimmt egat); ein Vermachtniß 
zu milden Stiftungen; ;, die V— 
nahme, die übernahme eines Vers 


tarlus). 
"Vermägern, unth. 3 mit feyn, ganz 
‚2... mager werden: er vermagert ganz. 
Vermahlbar, E. u.l.m., vermahlt 
‚werden könnend, In dem Alter, daß 
eine Derimählung Statt finden kann. 
"2, Vermäblen, t5.3., zum Mahlen 
., gebrausben , verbrauchen: viel Geld 
n " germablen, zur Anfchofung der zum 
Mahlen nöthigen Barben; viele Zeit 
vermablen; duch. Mahlen erfchüps 
fen ; "den ganzen Vorrath von 
Serben} Iandiihaftl., f. ausmahlen, 


Bermatebtieh 


ober bloß mahlen; im Braunſchweig⸗ 
ſchen, ein Zimmer vermahlen, es 
ausmahlen ‚, de Wände mit Farben 
anftreichen ; ‚mit Mahlen oder: Grenz> 
zeichen verfehen: ein geld. 


2. Dermäblen, th.3., une. Mah⸗ 


len 2.), durch Mablen auf der Mühle 
zu Diehl machen: Weisen, Nogs 


gen 2c.5 duch Mahlen alle machen: 


das zum Mahlen beſtimmte Ser 
treide. 


Vermäblen, th.u. zref. 8., überhaupt, 


verbinden, vereinigen, nur in der hös 
bern Schreibart: da liegt er dem 
Staube vermahlt; in engerer und 
gewöhnlicher Bedeutung, ehelich vers 
Binden, von vornehmen, oder doeh 
angefehenen Perſonen (im gemeinen Les 


‚ben heirathen, ehelichen ‚-fich bemweiben, 


Hochzeit machen, und von Fürſten: 


: ‚Beilager halten): feine Tochter: eis 
nem oder an einen vermäblen; | 


Andern : zum Erben einſetzt (der Erb: 2 ſich (mich) mit einer Perſon vers 


mäblen; fich eine Frau vermäbs 
len, ſie zu feinem ehelichen Gemapl 
nehmen; die O-Iung, M. -en, 
die Handlung, da man einePerfon mit 


der andern, oder ſich mit einer Perfon 


vermählt, und die damit, verbundene 


Feierlichkeit und Feſtlichtelt: die Ver⸗ 


mäblung. vollziehen; die v⸗ 


Lungs feier; das vV— en der 


V⸗ tag. 


Xermäbnen, ı).th.8., wiederholt und 


ernſtlich ermahnen, wodurch «8 von 
ermahnen zu unterſcheiden iſt; 


magtuiſes; der nehmer Ceoa⸗ Hunth. Z., mit haben, im Hamburgs 


ſchen, gemahnen, vorkommen, mit 
dem dritten Selle der Perſon:; 
mie vermahnt ſo; der Vner, 


—s,/ ber: einen andern vermahnt; die 


B-nung, MR. -en, bie Handlung, 
da man vermahnt; dasjenige, wozu 
man vermahnt und die Worte,» mit 
welchen es geſchleht: es an Vermabs ⸗ 
nungen nicht fehlen laſſen. x 


Vermiäteln, th.3., als Makler) tua⸗ 7 


Feind verkaufen. 


Vermaledeien, th. 3, verfügen, vers N 
wüunſchen. — 





— 


BVermallen 


Vermallen, th. 3., 0. D. thbeicht 


J— verthun, unnüs durchbringen. 
Vermaͤlmen, th. Z., landſchaftl., vers 
unſtalten, beſonders durch Dalmen· der 
‚einzelnen Theile. Ä 
Vermälzen, th,3., zu Malz vers 
„brauchen: jäbrlich 100 Scheffel 
Gerſte 
Vermaͤngeln, th. 5, mit angeln 
oder Zubereiten durch die Diongel, vers 
bringen. 
Vermãnnen th. 3. veraltet, vertre⸗ 
ten, feinen Mann ſtehen: da⸗ es 
hen vermannen, die Pflichten eines 
behnsmannes erfüllen; auch, einen 
Mann für ſich ſtellen, dag er eines 
u. Sehnömannes. Pflichten crfülle; des 
Mannes berauben:- vermannte Büs 
ter, Dannsichen, welche feinen Lehn⸗ 
‚träger haben. 


Vermännichfaltigen, 1) th. 3. man⸗ 
nichfaltig machen, Mannichfaltigkeit ge⸗ 


„benz 2)xckf. 8., ſich nich) vers 
nannichfaltigen mannichſaltig 
werden. 


Ver maãnnlichen/ —293 männlich mas 


hen, 


Vermennfihaften ‚th. 3 mit Mann⸗ | 


ſchaft verfchen ; ebemahls- einen Lehns⸗ 


mann. aufnehmen und ſich au Dienften . 


‚verpflichten. ER 
ach th.3., untig. u zu vers 
Reden, zu verbergen fuchen (gewöhn⸗ 
licher bemanan ſeinen Eigen⸗ 

nu. | 
Bermärten, th. 3, mit Gren zeichen 

verſehen, einſchließen. 
Vermäst en, th.3., mit einer Maöfe 
> verfehen, unter einer Maske verbergen 
 (magfiren, verlarven); uneig., un⸗ 
kenntlich machen, entfiellen: 


Dermaliern, th. 3., sum Mauern, ans 
„. werden; der vermeinte (gemühns 


wenden! Man vermauert bei dier 
fm Baue fowobl Seldfteine als 
Pr . Biegelfteine; durch Mauern verbraus 
chen: allen Ralk; durch Mauerwerk 
danſchließen: einen Sarg in der 
Sruft; durch Mauerwert verfchlichen, 
zumachen: ein.Senfter, eine Thür. 
zn: ‚ t6.8., 8. D. verzollen. 
Permebren, th.3,, weht machen, ber 
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Zahl und Drenae nad größer machen + 
feinen Viehſtand, mehr Vieh ans 
fihaffen oder ſelbſt mehr Hnes Vieh 
aufzlehen; die Geſell ſchaft ver⸗ 
mehren, noch mehr Perſonen zu ders 
ſelben ziehen; in der Rechenk. f. mul 
tipliciren ;.auf einen höhern Grad ers 
heben: das vermehrt fein Glück, 
feine Sreude; 2) ri, 3., fich 
vermehren, an Zahl, an Menge 
wachſen oder zunehmen: die Zahl der 
Armen vermebert fich von Tag 
zu Tage; feine Bedürfniſſe ver: 
mebren fich; das Ungesiefer vers 
mehrt fich außerordentlich ; einen 
höhern Grab erreichen, an Stärke zus 
nehmen: die Kite vermebrt fich 5 
die Schmerzen vermehren fich, 


Bermelden 


‚wermebrung,, m, M. -en, die Hands . 


lung, da’ man vermehrt; in der Re⸗ 
chenk. f. Multiplikation 5. Die D- 
rungsanſtalt, eine Anfalt zur Ver⸗ 
mehrung beſonders der. Menſchen ‚oder Ä 
“der Ein wohner eines andes 
Vermeiobst, V lich Eu. U.w. 
vermieden werden könnend V den, 
tb.3., un (. {Neiden), ſich bes 
fireben ‚- einem Dinge, bad uns unan⸗ 
genehm iſt, oder das wir für ſchäd⸗ 
lich halten, nicht, nahe zu ſeyn, und 
den Zweck dieſes Beſtrebens en 
id) vermeide ihn, feine, Befell- 
fchaft, wo ich nur. Finn. 
Dermeiern, t5.3., einem Meier übers 
tragen, auf Meierrecht austhun: ei⸗ 
nen Acker, ein Gut. 
Vermeinen, unth. 3., etwas. färfer 
als meinen, d. h. nach wahrfcheinlis 
chen Gründen dafür halten und Dabei 
beharren: ich vermeine Recht zu 
haben; man ſollte doch vermei⸗ 
nen, es müßte einmahl anders 


lich vermeintliche) Pater des jun⸗ 
gen Menſchen, derjenige Mann, 
yon dem man, meint, dab er. ſein Bas 
ter fe. 

Dermeißeln, tb.3., zum Meißeln ver, 
brauchen ;. meißelnd verberben, verpfu⸗ 


ſchen. 
Vermelden ‚ t.3%, melden mit Ver⸗ 
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ſtärkung des Begriffs; bei, den Jagetn 
vermelden die Zunde, wenn fie 
einige Mahl hinter einander anſchlagen 

. oder bellen, und dann micher Mil find; 


au, feiert), förmlich melden, doch 


veraltet: einem einen Bruß vers 
melden. 


Permengen), t).3., völlig unter eins 


ander. mengen: Serel mit Kaͤfer 
Zum Sutter vermengen; unelg., 
unter anderes bringen, mohln es nicht 
gehört, verwirren: die Begriffe 
mit einander vermengen; unge⸗ 
ybrig und falfch mengen. 


Vermenſchen, ı) unth. 3., init ſeyn, 
hum Menſchen werden; Rth 2., zum ' 
Menſchen machen; O-Tichen, th. 3... 


menfhlih, in Menfhengeaft darſtel⸗ 


“fen; menſchlich machen, menſchliche J 


Denkart ꝛe. einſtohen ———— 
einen, ſi eb (mich). 


Wieseek) m.,-08, M. Lei) in dee 
Vſbſtenahe die Aufzeichnung eis ' 


mes merkwitedigen Amfandes in Ges 
Bin befonders geeiheliscen Sachen; 
ten; +5.3., fo biel als merken, 

de einiger Werfiäskting des Begriffs: 
beiden Jagern vermerkt das Milo: 
bret etwas, wenn es ſtutzig, auf⸗ 
mierkſam wird; uneig. aufnehmen, 


auslegen: etwas übel vermerten; 


Er geruben Sie, in Gnaden zu vers 
merken, daß zc.5. aufmerken auf⸗ 


ſchreiben far, unriiptig hemöiten, 5 


bezeichnen. 


—— E.u.t.w., vermeſfen wer⸗ 


den konnend; das —* buch, im 
 SBergbaue, ein Buch, worein alles 
beim Vermeſſen Vorgegang ehe ordents 
Uch eingefigeieben wird Kin, Srelberg 
das Gchied+ eder Bertragsuh). 
— unr. Meſſen) +) 
t6.3., das Maß. eines Dinge gehn ° 
men, beſonders vom Meſſen dewiſſer 
hale der Erdſtache ein geld, ein 
“kB in Bergbaue 9 die 
 Sundgenben und. Mraßen ver- 
meffen , wenn ‚am Tage oder auf der 
Oberfläche der Erde nad dem Pachters 
age beffimmgt wird, wie weit fie fich 
unter der Erde eisen; 3. a hun 


Bermiether 


Mate vertheilen, zutheilcu: einem 
das Feld vermeſſen, im Bergbaue, 
es ihm nach dem Maße zutheilen; 
falſch, unrichtig meſſen/ ſich im Meſ⸗ 
fen irren? das war ſehr vermeſ⸗ 
ſen; 2)Rrcckf. Z. ſich (mich) ders 
meſſen, im Meften irren verſehen: 
der Krämer vermißt ſich wenn 
er zu viel oder zu wenig von der Waage 
obmist; der Sehneidee bat ſich 


| —— wenn er falfch Maß 


nommen hat; ſich in dem Nahe fänee 


eignen Kräfte 26. irren, [ih mehr zu⸗ 


trauen, und unteenepnien als man aus⸗ 
zuführen Kraft hat, Sir. 10, ‚305 


befonders wird das Mittels, vermefz, 


ſen gebraucht f. iiber bie Kräfte Ger 


hendeb unternehmend, aus all zugroßem 
Verttauen auf ſeine Kräfte; ein. ver⸗ 
— meſſener Menſch; ein vermeſſe⸗ 


nes Unternehmen’; auch nur, 


ſich in feinen ttethelle irren in⸗ 


dem man ſich oder Andern in zu 


Lroßem Maße beilegt beſonders mehe 


von ſich rühmen/ zu leiſten verſprechen⸗/ 


fſein Baus / eine Stube an einen 5 
"fih (mich) vermierben, in engere 


‚als das Maß der Kräfte, * Büpigkeie 


ten geſtattet (ſich heraubnhmen Je fur. 
18,9. Rom. 2, 195 uneig bp r 
betheucen : fich vermeflen und ve “ 


ſchworen; die v bheit, M "den, 


die Eigenſchaft einer erfon und Sache⸗ 
da ſie vermeſſen it: feine Vermeſ⸗ 


ſeuheit wird ihm theuer zır ſte⸗ 


* 


hen kommen; eine vermeſſene Hand⸗ 


lung; ®- elich, €. u. im, anf, eine 


vermeſſene Art. 


M. 
Vermefler , m. ‚einer, en be aid 


mist, auch, nad) dein Maße vertheiit 


Vermiöken, th. 3., bie vorgefipriebene, 


Metze von dem au wahlenden Getteide 
geben J 


Yermierpen, 1. 8-, * Nietbrau 
elles Dinges gegen eine. gemiffe Miet e 


oder ein bedungened Gekd überlaffen u. 






Bdehtung, fich gegen einen bedungenen 
Lohn zu perfönlichen Dienſten verpflihe” 
ten: fich. zum Knecht Bedien⸗ 
ten, als Knecht, als Bedienten 
vermischen; en Nn-tber, u 


> 


Wermindern 






"die an, eine Berfon, R 'neige et⸗ 
„a3 vermiethet. 

erinindern., th. 2. 
Eh: weniger machen: 
"beiter, Die Yu lagen; uneig, dein 


minder. oder 


i ‚Grade, nach der innern Stärke. nah. 


* „geringer machen: eines Kbre, Ans 
fehen die Schmerzen 5; MD irdf. 
—— ſich vermindern, minder oder 
weniger werden: die Zahl der Ein⸗ 


* 


dem Grabe. nah an innerer Stärke 
— die Schmerzen vermin⸗ 
dern ſich. 
— th. 3. unter cinander mie 
So: der Sandboden iſt bier 
— Lehm vermiſcht; vermifchre 
emerkungen, ‚ Bemerkungen vers 
iedener Art, welche ohne beſtimmte 

| 8 nung auf einander folgen; vers 
| ———— Schriften Schriften vers 


— 


ſchiebenen Inhalts; eine vermifchte _ 


‚Finie, Zeichnung, welche aus ges 

" zaden und krummen Ligien zuſammen⸗ 
geſetzt St; eine vermiſchte Zahl, 
„in der. Reibenf., welche aus ganzen 
Zahlen und aus Brünen beſteht; ber 

‚ fonders von Fülfigen. Dingen : den 

. ein mit Waſſer vermifchen 5 

er uneis. ſich fleiſchlich vermifchen, 
— Be iſchlaſcs pflegen, veraltet; die 
D-ung: die Heildliche Vermi⸗ 
ic bung, .der Beiſchlaf; Die 9 -s 
rechnung, eine Rechnungsart, wel⸗ 
* eine DVergleihung zwiſchen einem 
$ Gemiſchten, und den daſſelbe zuſam⸗ 
enſet enden Mſſchtheilen anftelt, fo 
ah man aus den gegebenen Mengen 

: md, Werthen der Mifchtheile den mitte 
"Iren Werth des Gemiſchten, und aus 

| den gegebenen Berhältniffen der Miſch⸗ 
heile. und. ‚der Menge des Gemiſchten 
| die Menge der Mifhtheile, auch, aus 
| Aa ‚gegebenen Werthe der Mifchtheife 
and dem mittleren Werthe der Miſchung 
die Verhältnife der Mifchtheite findet 
 Mlligetionseechnung ‚ Bermifihungsres 


el; eine Resnung, bei welcher man 


$ dieſe Kechnungsart anwendet. 
Vermiſſen, th.3., die Abweſenheit, 
den Penner! eines Dinges bemerlen, 


ie Zahl. der Ur 


„wobner vermindert fi; aneig., 
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‚oft mit. dem Nebenbegiiff dee Unluſt, 

bed Bedauerns: Die gefteige Befells 

ſchaft bat Sie febr vermißt; ich 

permilfe mehrere von meinen 

i Sachen zuweilen aus) mit dem 
zweiten Sale der Sache, E Aon. 
10, 39, 

 Vermirteln, t6.3., fich ins‘ Mittel 9 
gen, als Mittelsperfon beilegen: einen - 
. Stzeit: die Sache iſt Durch ihn 
dahin vermittelt worden; einen 

Vergleich einen Freden ec ver⸗ 

mitteln als Diittelsperfon bewirken; 
Vtelſt, Uw., durch das Mittel, 

durch etwas als Mittel angewandt: 
er kann es vermittelſt ſeines 
Geldes Ausfübren ; vermittelſt 
Übergabe iſt die Feſtung in Seins 
des Hände gekommen; das Dd- 
„ telungsfchreiben, .. ein &cöreiben, 
durch welches etwas ‚vermittelt wird; 
der D-lee, -8, die D- inn, 
sine Perſon, welche etwas vermittelt: 
der Vermittler zwiſchen den. 
kriegführenden Maͤchten (Medla⸗ 
teur); in der Gottesgelehreheit wied 
Chriſtus oft Der Vermittler genannt, 
geroöhnlicher der Mittler. 

Vermöbeln, th. EZ verfaufen : feine 
Sachen. 

Dermödeln, th. 3., falſch, unrichtig 
modeln, auch, durch ſolches Modeln 
verderben. 

Vermodern, unth. 3., mit ſeyn, zu 
Moder, Staub werden: in der 
Gruft; In halb vermoderter Körper. 

Dermöge, U.w., vermittelt, auch, zu 
Folge ıc.: vermöge der Mittel, 
‚welche ich in Zaͤnden babe; vers 
möge göttlichen Befehls, 3 Efra 
4, 52; vermöge deines Verſtan⸗ 
des, buch deinen Verſtand; vermöz 
ge des Teftaments iſt er Erbezc,, 

. zufolge re; O-gen, th.u.unth. 3., 
un. (f. Mogen), dasjenige beſitzen, 
wodurch man etwas möglich macht, bes 

werkſtelligt, und dadurch wirklich mög— 
lich machen: ich bin nicht vermö⸗ 
gend weiter zu. geben; viel bei 
jemand vermögen, bei ihm viel qus⸗ 
eishten können; er war Nicht ver; 


Vermöge 
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mogend ein. Wort bervorzu⸗ 
bringen; ich vermag nichts über 
ihn z ein viel vermögender 
Freund; in engerer Bedeutung, an 
zeitlichen Gütern befonders Geld und 
Geldeswerth beſitzen: et vermag 
nicht einen Thaler zu geben; ver⸗ 
mögend feyn, fo viel zeitliche Gü⸗ 
ter befisen, daß man ohne Gorgen 


davon leben kann und fein Ausfommen 


"bat, weniger als bemittelt, und noch 
weniger ald wohlhabend feyn; eis 
nen zu etwas vermögen, ihn zu 
etwas bewegen, befonders durch Vor⸗ 
ſtelung, überredung. 
Vermögen. f., -5, ber Zuſtand, da 
maͤn etwas vermag; eine gewiſſe Ber 
ſchaffenh it, mittelſt welcher ein Ding 
etwas vermag oder wirken kann: Gott 
läßt euch nicht verfuchen über 
euer Vermögen, .ı Cor. 10, 13; 
nach Vermögen arbeiten, lau⸗ 
fen, eflen 2c,, fo viel ald man vers 
mag: über fein Vermögen arbei- 
ten, laufen, effenzc., mehr als 
. man vermag; es ftebt nicht in mei⸗ 
nem Vermögen; batjenige In einem 
Dinge, wodurch ihm etwas möglich 
wird: Die Vermögen der Seele; 
das Dermögen zu begebren, zu 
urtheilen, zu febließen 2e.5 zeit 
iche Güter aller Art, welche man bez 
ſitzt und durch deren Anwendung man 
vieles vermag, es mögen liegende 
Gründe, Geld oder Freihelten und Ges 
 reshtigkeiten feyn: ein großes Per: 


mögen, viel Vermögen baben,, 


beſitzen; er gab nach feinem Ver⸗ 
‚megen; viel in Permögen ba- 
ben; die O-beit, die Eigenfihaft 


einer: Perſon, da fie vermögend if; 


der O-sfland, das fämmtliche ges 
genwärtige Vermögen einer Perfon (die 
Bermögensmafle) ; die V—sſteuer, 
eine. Abgabe an die Obrigkeit, welche 
man von feinem Vermögen entrichtet 
. (in der Schweiz bie Gutſteuer); Die 
%»-sumftände, bie Umflände in Une 
ſehung des Vermögens einer, Perfon: 
der V—sverwalter, der von ber 
Obrigkeit beſtellte Verwalter des Ders 


Vermuthbart 


mögeng unmindiger Perſonen (Cnratog, 
bonorum): die V— sverwaltung/ 
die Verwaltung des Vermögens, bes 
fonders unmündiger Perſonen; Vers 
mögfam, E.u..m,, viel korperliches 
Vermögen befißend. —— 
Vermohren, th. 3., bei den Stuhl⸗ 
machern, ſo viel als einlaſſen, die Zap⸗ 
fen in ihre Löcher einſtecken und mit 
einander vereinigen; das VO -rungss 
eifen, ein etwas größeres Eiſen als 
das Stemmeiſen, die Löcher zum Vers’ 
mohren oder die Zapfen des Kreuzes uns 
„ten an einem Stuhle darein zu ſtecken. 
Dermöofen, unth.2., mit feyn, mie 
Moos verwachfen,, verdeckt werden: 
vermooſte Leichenſteiie. 
Vermoͤrſchen, unth.2., mit ſeyn⸗ 
morſch werden. 
Vermorteln, th.3., mit Mortel vers‘ 
ſtreichen oder verſchmieren 
Vermuůmmen „Ith. Z., durch Verhül⸗ 
lung, beſonders des Geſichts verber⸗ 
gen, unkenntlich machen: ein Kind 
vermuminen, es ganz einwickein, 
fo daß es wenig zu fehen it; fich 


‚ (mich) vermummen; vermumme 


feyn Ceben fo das Verkleinungsn,g 
vermummeln) 5 befonders duch 
Mummerei fih unfenntlih machen: 


es erfebienen mehrere auf vers 


ſchiedene Art vermummte Pers 
ſonen auf dem Tanzplatze; uneig., 
einhüllen, verbergen. i Bi. 
Vermünzen, th.3., ald Stoff zu Müns 
zen gebrauchen, anwenden: man bet 
in diefen Jahren viel filberne 
‚GBerätbe vermünzt; zum Münzen 
verbrauchen: alles Bold. i 
Vermürbber, Eu. U.w. fih vermus 
then Taffend,. vermuthet werden Eins 
nend; 9-tben, unth: u.th.3., für 
mwahrfcheinlich halten, aus wahrſchein⸗ 
lichen Gründen fohlleßen ! wer Fonnte 
das vermutben! man vermutbet 
nicht mit Unrecht, daß es das 
bin fommen wird; ich vermutbe 
beute Beſuch; einen vermurben, 
in engerer Bedeutung, vermuthen, daß 
er kommen werde; zumeilen auch mit 
dem dritten Selle der Perfon; 


h/ 
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— etwas vermutben: einen fols 
ben Beſuch bätte ic) mir nicht 
vermuthet; auch, eines folchen 
Saſtes waren fie ſich heute nicht 
.wermutbend; Das ®-tben, -8 


bie. wahrſcheinliche Meinung über et⸗ 
mas: es ging wider Vermutben 
Alles recht gut; V lich, E.u. 
Bm), auf Vermuthung berupend, nach 
mabrfcheinlichen Gründen : der ver: 
mutbliche 
26.5; vermuiblich iſt er nicht ſelbſt 


a ‚dort. gewefen ; ; die O-rbung, M. 


en, bie Handlung, da man vermur 


thet, die auf wahrfheinlichen Grun⸗ 


{ . den beruhende Meinung: aller Per; 
muthung nach dürfte es gefches 


Vernächläßigen, th. 3., 


ben; der 9 -tbtungsgeund. 
nachlaäſſig 
behandeln, durch Nahläßigteit verders 
‚ben: feine Befchäfte, die Erzie⸗ 
bung feiner Kinder; es ift zu 
bedauern, Daß er in feiner Ju⸗ 
gend ſo vernachläßige worden 
at. fich (mid) vernachläßigen, 
nicht ‚die gehörige Aufmerkſamkeit auf 
ſein Inneres und Üußeres wenden, auch, 


in feinen Verrishtungen: nicht den ges 


hörigen Sleiß anwenden. 
Vernageln, th3., mit Nägeln verfehen, 
befeftigen: im Schiffbaue, ein Schiff 


. » vernsgeln, bie hölzernen Nägel in 


bafielbe treiben (zum Unterſchiede von 
verfpifern); mit eifernen Srägeln 
verwahren, verfchließen ; eine Chür, 
‚ein Senfter; uneig. (im Ropfe) 
vernagelt feyn ‚, Sehr einfältig fenn ; 
ſalſch, unrichtig nageln, und dadurch 


& Bee EN 


verderben: ein Pferd, ihn beim Auf⸗ 


nageln der Hufeifen die Spitzen der 


——— 


 Mägel durch den Huf in den Fuß trei— 


* ben, fo daß es hinken muß; die Zar 
nonen vernageln, eiferne Nägel ober 


. Bolzen in das Zündloch treiben und 


Peenaben, th.3., 


fie dadurch unbrauchbar machen. 

durch Nähen vers 
esse: "viel wien, Beide; 
“durch Nähen verwahren, auch verbers 
gen: etwas feſt vernäben, mit 
Zuien ic, mittelſt einer Mähenadel ver⸗ 


Vermuthen 


der zuſtand, da man etwas vermuthet; 
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Schließen, 4.8. Geld in. die Seh 
ten der Kleider ; falfch nähen: fich 
‚(midy) vernahen, fish im Nähen 
verichen. 

Vernäbterung, m., M. -en, im 
Waferbaue, eine rt, die Ufer zu 
beieffigen, da man nämiid , das abs 

brüchige Ufer eines Stromes mit Reise 

.. bündeln und Flechtungen belegt, mit 
Sandpfählen befeſtigt, darauf mit &sde 

„ bedeckt und mit Reiſern bepflanzt Deck⸗ 
werk ‚„Landfehe, Grundbett). 

Vernämlichen, tb. 3., zu dem Nam⸗ 
lichen, su. demfelben Dinge machen 
(identifizieen). 

Vernärben, 1) unth.3., mit feyn s 
fich mit einer Narbe verflieen: eine 
Munde vernfrbt, wenn fie subeitt 
„und eine Narbe zurückläßt; 2) th. 3., 
" yernarben machen, mit Zurücklaſſung 
einer Narbe heilen, eig. u, uneig. 

Vernärren, . 2) unth.g., mit feyn, 

zum Narren werden ; vor Verwundes 
rung, Exrſtaunen außer ſich kommen: 
ganz vernarrt ſeyn; eine närrk 
ſche, thörichte Liebe hegen, auch, bis 
zum Närrlſchwerden verliebt ſeyn: in 
eine Perſon, in eine Sache ganz 
vernarrt ſeyn; th 3., auf eine 
närriſche oder thörichte Art verbringen: 
feine Zeit vernarven, mit Nar⸗ 
renpoffen zubringen; 3) arcf.3., fich 
(mich) vernsrren, fih auf eine närs 
riſche, thörichte Weife verlieben: im 
eine Perfon, Sache. 

Vernsfchen, Rth. 3., zu Nüfhes 
relen verwenden : ae Geld; 2) 
unth. 3.,, mit feyn, doch nur im 
Mittelm., vernafcht feyn, dem 

Maſchen ergeben feyn. 

Vernäfen, th,3., mit einer Nafe ver» 
fehben , im Hüttenbaue, ‚wo man den 
Blaſebalg vernafer, menn man 
Gchladen über die Form vor dem Roſte 
jet, damit fih das Gebläfe nicht 
verſtopfe. 

Vernehmbar, V— lich, E.u. Uw., 
vernommen, gehört und unterfchieden 

‚werden fönnend: mit vernehmba⸗ 
rer Stimme; vernebmlich ſpre⸗ 
chen; die P-Feit, die Eigenfchais 


L; 


Vernehmen 


„eines Dinges, da es vernehmbar iſt; 
etwas das vernommen werden kann 
Vernehmen, unth. u. th. 8., unr. (f. 
. Yrebmen), ein Ding oder beffen Ge⸗ 
genwart durch "die "inne emp den: 
das Thier vernimmt den Mic, 
"wenn es den Jäger merkt, ehe er felbft 
es wahrnimmt; in engerer Bedeutung, 
wit dem Gehör wahrnehmen: unge⸗ 
achtet aller Anſtrengung konnte 

ich von ibrem Geſprach nichts 
als einzelne Worte vernebmen; 
in ne ‚engerer und zum Theil unei⸗ 
gentlicher ee Bedtutung, hören und uns 
terſgeiden: eines andern Stinime 
SSR Neben fie umterkheiden und 
erkennen; den Sinn, der Rede aus den 
"Morten und ihrer Serbindung' gehörig 
erkennen keiner vernahm des An⸗ 
an. Sprache, verftand fie, "rMof. 
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‚7; Here vernimm mein Ber. 


» Ei Pſ. 17, 7 ehemahls auch iiber? 
Haupt f. verfichen, einfehen, merken: 
die Wunder Gottes vernehmen, 
Hiob 37, 145 Jeſus ve nahm 
aber ihre Gedanken, Matth. ı=, 
"as; Yıonb — daß das 
Waſſer gefallen war merkte ſchloß, 
ıMof. 8, 16 durch die Rede Anderer, 


oder auch, durch das Gerücht erfahren: 


haſt du was vernommen‘ ich 
babe noch nichts davon vernom- 
men; dem Vernebmen nach foll 
er todt feyn; fich vernehmen laſ⸗ 
fen, fich verlauten laſſen, etwas Au: 
‘Bern, fügen ; ;. verhören, beſonders ge⸗ 


richtlich: einen Gefangenen, einen 


Beklagten über die Klagepunkte 
vernehmen; landfipaftl., fich mit 
jemend vernebmen, fich mit ihn 
auf gewiffe Art benchmen; das Ver⸗ 
nebmen, -s, die Handlung, auch, 
der Zuſtand, da man etwa? vernimmt; 
die Art und Weile, wie man ſich mit 
Semand vornimmt: mit jemand in 


gutem Vernebmen feyn, ſich auf - 


mit ihn vertragen; O-Uh, ein 
1.0, T. —— die P- 
mung, M. -en, die Handlung, da 
man hoet befonders vor Gericht: 
die gerichtliche DEHHEDNDUND » 


Vernichtenswerth 


die Vsſchrift, die Schrift, welche 
bei einer Vernehmung. vor Gericht don ' 
- einer Gerichtsperſon absefagt wird 
(Protoko M. 

Verneigen, th. 8., tief ah gi: 
ſonders als irckf. . ſich (mich) ver⸗ 


neigen, E* Ehrerbietung; die D- 


gung, M.-en, die Handlung, da 
tn fich' werneigtz eine tiefe Neigung 
des Körpers, als Beichen ber, — 
bletung. 
—J5 th. Z. nein auf — inte 
wisteh, im Gegenſaue von bejahen: 
"eine Frage verneinen; eine vers 
neinende Antwort oder Gimme, | 
bel einer Anfrage, Stimmenfammltrig; 
in weiterer Bedeutungt etwas vers. 
'neinen, etwas demſelben kön 
geſetztes oder doch davon Verſchledenes 
behaupten, 
nem Dinge überhaupt etwa⸗ 9* 
daß dies ſeine Meinun ig fü 
 follte, mögbte ich doch we 
nen; ein Thier ift Eein Mienfeb; 
"der D- ner, 8, dev inn, ane 
. Verfon, 
Tich, Eru. U w. verneint werden fine 


n 






IE — N EIS 


K 
—* 


und in der Denklehre, die 
en: 2 


* 
J 


welche etwas verneinet; V 


nend; auf verneinende Weiſe; die V⸗ 


nung, M. en, die Handlung, da 
man etwas verneinet; eitie verneitende 
Rede, Sa ‚der‘ she das 


ih 0 swort. 


man, Ath. 3 Han nen — 


. en Cbeffer erneuen, erneuern) — 
61,45 Rairckſ. Z. ſich verneuen, & 
— wieber ganz neu, oder wie neu werden ; — 
der O-er, —s einer, der etwas 
verneuet; Vern, th 8, neuer ma⸗ 

then, gewöhnlich nur für na Magen, Re) 


verneuen, eig. u. uneig. 


Pernichten : th. 3, u nkpite machen: 
| “ein Ding, es in einen ſo entgegens — 
geſetzten Zuſtand verfetzen, daß es durch⸗ 


aus nicht mehr iſt, was es war, auch, 


es in den Zuſtand des Richtſeyns ver⸗ 
ſetzen, 3,9. eine Scheift, indem x 


Man fie verbrennet; uneig ein 
Anderen Hoffnung, 


oder pin PD - tens 


Freude 5 
Glück ꝛc. vernichten, machen, daß 
er ger Feine Hoffnung ze. mehr hat, N 


—— 4 








Bernihter, 





; ‚u Me weinihet, zu werden; „Dee. - 
Ber, ‚Die, ® -inn, ein Weſen, wel⸗ 

Mr etwas vernichtet; v -tigen ,. th. 
‚nichtig ‚machen, vernichten ,. in 

der Nichtigkeit verſetzen 


J 










tiger, 8, der etwas 
—* | 






"Schlafen, im Sisen verbringen, auch 
— die Zeit. 
Yerni lichen, th. 3., "nteblich. machen: 
ſich (mich) verniedlichen, ſich auf 
alle Art herauspusen (ſich abonifiren) ; 
‚auch niedlicher machen als es wirklich 





„von ibm gemablten Perfonen.. 
—— 2. „in ein Niet verwan⸗ 
deln, mit e 
Siuck ech; mittel eines Nietes 
* befeſtigen, verbinden. 
— th.3., aus dem guflande 
der Müghternheit in den entgegengeſetz⸗ 
„sen verſetzen dadurch daß man etwas 
„genießt : ſich (mich)... + 
gef: w., das Vermögen der Seele, 
den Zuſammenhang der Dinge einzuſe⸗ 
* bo u zu fchließen. Vergl. Verſtaͤnd: 
Ser Menſch iſt ein vernünftiges 
———— das Thier ein unver⸗ 
. nünfti es,aber nicht jeder Menſ⸗ ch 
bande tmit Vernunft; die theo⸗ 
—* ———— Vernunft die ſich auf Gegen⸗ 
2 fände, des Erkenntnißvermogens bezieht ; 





die praktiſche Vernunft, die das 


Besehrungsvermögen beſimmt der ver⸗ 
nunftige Wie); die, gefunde Ders 
Karunte, bie. Bernunft, wie fie ‚jeder 
Sa der. Natur nicht verwahrlofete 
ſch hat; das lehrt ſchon die 
A die reine Ver⸗ 
„nunfe, die von allem Einfluß. der 
— ‚freie. Vernunft: feine 
enunfe gebrauchen, anwven⸗ 
„Den; ‚ber Inbegriff aller durch die Ber: 

| ertennbargn und erſchließbaren 
2 MWaprbeiten ‚. im Gegenfage von Offen⸗ 
len v- ‚äbnlich, MT u. , 






der Vernunft, ähnlich: etwas Pers 


„munftäbnliches Eann „man. den 
Vierter Band, 


— würdig, . €. l.m., . 


. MO -begabt,. E.u.i.m.; 
chtigkeit fühlen laffen : eis. 


n,.468., mir Biden, d 0. 


er Mabler verniedlicht-die _ ? 


‚Miete verſehen: ein... 
| ‚lich durchdachter und vernünfz 
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5 nicht abſprechen; die 
die V bedin⸗ Er 


®-äbnlihkeit ; 
gung, ein in der. Rernunft liegender 


Grund, warum etwas als nothmerdig 


‚gebacht werden muß; der. befehl; 
der D- 
‘begriff, ein Begriff, weld en man nur 
durch Vernunft haben kann (Idee), der 


die Möglichfeit der Erjahrung überſte gt, 


z. B. Der Begtiff: Gott; der v⸗ 
beweis, ein Beweis, welcher auf 
vernünffigen Schlüſſen beruht; Das 
M-ding, etwas, mas die Vernunft 
hervorgebracht und "aufgefelt bat, ‚die 
V - nünftelei, .M. -en, ein uneichs 
tiger, unzeitiger, unrecht angewendeter 


Gebrauch. der Vernunft; eine folche Ans 


wendung ber Bernunft in einzelnen Fäls 


den u.das. dadurch Aufgeftellte: er gibt 


uns Ocrnünfteleien ſtatt grüunds 


tig zufammenbängender, Wahr⸗ 
heiten; V teln, untb: 3. auf 
eine unrechte, beſonders unzeitige, quch 
oft nur ſcheinbare Weiſe vernunften; 
PD -nünften, unth. 83. philofsphis 
ren; die V-erklärung,. eine Er⸗ 
klärung aus der Vernunft, durch die 
Vernunft; O - fäbig, E.ulim, 
vernünftiger Begriffe und. Einfi ichten 
fähig; die V— fäbigkeit; det m - 
forfcher „ Philofoph; die. D - ſor⸗ 
febung., das Philoſophiren; einzelne 
Forſchungen oder Unterfuchungen, diefer 
Ark; das X -gebot, ein Gebot der 
-Bernunft, etwas, was die Vernumft ge⸗ 
bietet: das anb dingte Vernunfts 
gebot, nach welchem man unbedingt 
etwas thun muß, weil eß die Vernunft 
gebietet (der Fategorifche Imperativ, 
das unbedingte Pilichtgebot) ; Der VO - 
gebrauch, der Gebrauch, die Ans 
‚wendung der Vernunft; V— gemäß, 


Ern u w., der Bernunft geinäß, ans 


gemeflen (vernunftmäßig) ; das N - 
geſetz, ein. durch die Vernunft geges 
benes Geſetz, welches in der Dernunft 


feinen. Grund hat; das P-gewebe, 


ein durch die Vernunft, und, nach den 
Regeln der. Bernunft Zuſammengeſetz⸗ 
tes, Heryotoebrachtes; der Veglau⸗ 

PVppp— 


eingerichtet; die V 
von der Vernunft und von dem richti⸗ 
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be, ein auf Vernunſt Keruhender 
Glaube, befonders in Religionsſachen; 


der P- grund, ein durch die Vers 
nunft dargegebener Grund; der O- 


grundſatz, «in Srundfaß,. ‚ber auf. 


bloßen Bernunftbegriffen beruht); Vers 
nünftig, E.u.li.m., Bernunft has 
bend, anwendend: der Menſch iſt 
ein vernünftiges Weſen; "vers 
nünftig feyn, fprecben, ben» 
deln; das iff ein vernünftiger 
Bedankte, Einfall; in engerer Der 
deutung , viele Vernunft habend: ein 
vernünftiger Hann; im geineinen 
Leben f. aut, ordehtlih: das iff vers 
nünftig, daß Sie Fommen; Ver’ 


nünftkler, E.uu.w. für die Vernunft R 


Har, mit verntinftiaer Erkenntniß oder 
Einſicht; das O-Eraut, Name bed 
Gauch⸗ 
und Verſtand); die V kunſt, die 
Vernunftlehre, Denklehre; der V— 
kunſtler, einer, ber die Vernunſt—⸗ 
kunſt verſteht und treibt; ein Sorfiher 
der Begriffe; das M-leben, ein Le⸗ 
ben nach den Vorfcheiften der Bernumft 
-lebre, die Lehre 


gen Gebrauche der Vernunft C Logik, 
Denklehre); eine Schrift, worin biefe 
Lehre aufgeſtellt iſt; eine Lehre der Ber» 
nunft; der ®-Tebrer, einer, dee 


die Bernunftlehre vorträgt (Denkleh⸗ 


| ver); der Vernünftler, die V— 
Inn, eine Perſon, welche vernünftelt; 
Vlich, E.u. U.w., in dem Kreife 
der Vernunft liegend, duch Vernunft 
„ eefonnt, 
Vernunftlos, E. u U. w., der Vers 
nunft beraubt, und in dieſer Berau⸗ 
bung gegründet: ein vernunftlofer 
Menſch; vernunftlofe Reden, 
Handlungen; der ®- mann, fpotz 
tend, ein Bernüunftforfcher, Vernunft? 
lehrer; V mẽßig En. dm, Te 
Vernunftgemöß; der V— predi⸗ 
ger, einer, der Vernunft ſtatt Offen: 
vbarung prebfgt ; die D- predigt, 
eine Predigt über Dernunftwahrheiten, 
im Gegenfate einer Predigt über geof⸗ 
fenbarte Wahrheiten; eine Prebigt, 


oder Nar renheils (Vernunft⸗ 


"Vernügen, th.8., völig abnltzen· 


"Derdven, 


Veroffenbären, ı)tH.R., völlig ofa 


Veroffeubaren 


welche Vernunft Ichit de. 5 W- recht, 


Eru. u. w., nach der Vernunft wecht, 
der Vernunft gemäß; das V recht, 
das Recht, melches anf Bernunft bes 
ruht, ber Inbegriff der Wernunftgefeße 


Miaturrecht); die O-keligion, die 


bloß durch Vernunft ans’ der Natur 
geſchöpfte Religion, im Gegenfase ber 
geoffenbarten Religion; Der r-fary ' 
ein aus Begriffen gefoigerter Satz, wel⸗ 


cher nicht aus Anſchauung erkannt wird; 
‚der P-fchluß, ein durch die Ders 
nunft gemachter Schlug (auch nur der 


Schluß, Syllogis nus ); der. V 
ſchwarmer, einer, der mit feiner 
Mernunft fhwärmt; die V— ſitten⸗ 
Tebre, die Sittenlehre bloß nach Grund⸗ 
fäsen und Ausſpruchen der Vernunft 


Gdiloſophiſche Mora, zum unterſchiede 


von Her chriſtlichen oder Biblifchen Gits 
En tcologifhe Moral); der 
D-fprucd, ein Ausfpruch der B nu 


nunft; dee O-ftaat, ein nach Gru 


fügen der Vernunft eingerichtetev Staat; 


"Das O-tbier, der Menfh; Pers 


nunfts und» Verſtand, Mame des 
Gauchheils; die V-urfah, eine 
Urſach, die nicht finnfich, fondern bloß 
in dem Bedürfniß der Bernunft zu ſu⸗ 
dan iſt; V— voll, Eu.u.m., ſehr 
vernünftig; die O- "wabrbeit, ‚eine, 
in der Vernunft gegründete Wahrheit; 
der P-weife, ein Weltweifer ; die 
$ weisbeit, Weltweisheit,; das 

D-wefen, ein mit Vernunft Di 


tes Wefen ;_ ein Wein, welches in dee 
Vernunft allein fein Dafeyn hat und 
beurtheitt werden Fonnend; 


dadurch beſteht; P-mwideig, Eu. 
4.0., der Bernunft zumider laufend; 
die‘ »- -wiffenfchaft, Philoſophle. 


eine Sache. 
ı) unth. 3., mit feypn, 
vöhig öde werden: nach und nach 
verödete Die Begend; 2) th.3., 
völlig öde machen: ein Land; der 
V-Öder, -5, die Y-inn, eine 
Perſon, ein Ding,. welche ober welches 
etwas verödet. 






fenbar ober bekannt machen (offenba⸗ 


Del. 


— —— — ——— 
‘ 


Berdftern. 


| BR 2) äreff. Z., fich —— — 

5 u, offenbar , ganz bekannt 
ae th. dar öfters wicberhoten; 
da As B-tungswort, ein Wort, wel 


Sr 


ee: Anzeige Erequentati—⸗ 
BE th. 3; mit Si verſehen/ be⸗ 
unth. 3 mit feyn, N, 


9 aufen,. verwittern: verolm⸗ 
"tes Holz. 


Yerördentlichen, ‚th. 3. ordentlich 


machen: einen. 


Verödrdnen, th. 3. die Hapdlungen 
Anderer ordnen, durch eine Borfhrift - 
beſtimmen, oder, feinen Willen ange 
"söerpäffen ,, th.8., 


‚ damit Alles übereinftimmend, nach 
fegel und SOrdnung gefhehe: Der 


Arzt verordnet die Arzeneien; 


„Die Obrigkeit bat verordnet, daß 
26.5 zu einem Gefchäfte, zu einen 
Amte Recht und Befugniß ertheilen 
- (gewöhnlicher, ernennen, anſtellen): 
Allee Gbrigkeit iſt von Bott ver⸗ 
ordnet, Nö. 13, 
Lehrer und Diener "der Birche; 
In der Bibel auch oft f. beſtimmen über» 
haupt: welche er aber verordnet 
bat, Die bat er auch berufen, 
Kim. 8, 305 der D-ner, -8, 
die P-inn, ine Perfon , melche etz 
was verordnet; Die O-nung, M. 
-en, die Handlung , da man verords 
net; der erklärte Wille, jofern eine 
gewiſſe zu beobachtende, Ordnung das 


FM durch voraefchrieben wird: eine. Vers 


‚ordnung machen, erlaflen, be 


* kannt machen; n- smäßig, €. 


.U.W., der Verordnung gemäß. 


VBexpachten th.3., in Pacht geben: 


Ki einen — einen Garten; der 


| 2 Yerplden, th. 3., 


in etwäs parken 
und dadurch verwahren : Aleider; 
fich mich) verpaden, fih in Klel⸗ 
Dungefücke, Mantel aanz einhüllen und 
vor Kälte zc. verwahren; Am einen ans 
dern Drt packen, und befonders zum 


0 Berfenden einpgelen: Wggren; an 


EM Veröfterung, eine häufige, 


3 verorönete 
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* den RR Drt packen‘, fo daß 
‚man es nicht gleich finden kann, oder 
unter Anderes padfen, fo daß e3 — 
verdeckt wird; der O-Eer, 

Derpänfchen, tb.8., büͤrch Wangen 

verbrauchen, beſonders auf überflüſſige, 

» unnüße Art: Das Waſſer. 

Derpänsern, th. 8 mit einem Pan⸗ 
zer verwahren ſchützen: fich (mich), 

Verpäpern;th.3., mit Hapern, Schwaz⸗ 

zen verbringen. 

Verpäppen; th. 3. allen Vorrath von 
Pappe verbrauchen, auch zu Pappe 
verbrauchen ; mittelſt Pappe oder Klei⸗ 
fer verfhließen; von Fleinen Kindern 
* qufeſſen. J 

— t5.3., duch Wurfeln 

verbringen, verlieren. 

durch Vaſſen odee 
unthatiges Warten verfiherzen oder 

“ berieren, Auch, ungenützt vorüber ges 

2 hen laffen: Zeit und Gelegenheit; 
ein Spiel verpaflen,. im Kartens 

ſpiele, es nicht: fpelen, da man es 

ſpielen könnte, überhaupt, warten und 
vorüber gehen laſſen; aus Mangel an 
Aufmerkſamkeit verſa umen, überfehen, 

Bere beffer Verpichen‘, tb. 3., 

‚mit Pech verwahren, verſchlieben: 
Zabne/ fie, nachdem fie kalfatert 
worden, mit Pech beſtreichen; eine‘ 
Stefche, ein Säfchen Wein ver 

pichen, beit Pfeopf, nen Spund mit 


= Mech verwahren. 


perpeilen, th.3., tt Bafersauk;; dfe 
DTiefe des Grundes unter dem Waſfer 
meſſen, welches gewöhnlich mit pfahlen 
‚oder Stangen geſchieht 
Derpeizen , th.3:, im DBergbaue, den 
Spund des untern Stückes an. ber Kols 
benrohre des Kunffgeseuges verſtopfen, 
%n 2 feine Luft im die Röhre dringen 
„kann. 
Verpelsen, J mit einem welt 
\ verwahren. | 
Verperfönlichen, tb. 8. Pi, beifhfe 
given: die Liebes "die Zöffnung: 
Verpeſten, mit Peikdinften erfüllen * 
dadurch verderben; die Schlachtfel⸗ 
der verpeſteten die Tuft z unkig,, 
mit verderblichen Eigenſchaſten ‚anfieh ; 
anna" ven 


1332 Berpfähfen Derpfunden 
Eon und verderben: ſolche Nichts⸗ ii Hien; der Yogein ca, die 9- hn, 
mwürdige PEPPER die Befells "eine Perſon, welche andere verpfledt; 
ſchaft. | das D- gungsamt, dag Amt ‚oder 
Verpfäblen; thi3:, mit Yühfen vere gewiſſe dazu Er en. zus 
ſehen, befeltigen „ einfchließen :, ‚einen , „fammengenenmmen weichen die Derpfes 
Barren; einen Wall Cverpalifadiz ....gung. Anderer ‚obliegt; die B-ans 


ren); fich (mich) werpfäblens fih- ſtalt, eine Anſtalt, in — 7——— nfe,- \ 


durch ein Pfahlwert —— ich vers Hülfsbedürftige, verpflegt werden 2. 
palifadiren)z; Die W-lung, M.-en, Derpflegungshaus); Das O- 


die Sandlung, da man etwas verpfähe die D- koften.; „die © - ne 5 | 
au Ha | 


‚Jet; ein Mahlwerk; ‚befouders ein Pfahl⸗ _, eine Steuer, we eh auf bie, 
werk, wodurch man ſich vor etwas gelegt iſt, zur ne 


er Solda⸗ 


verwahrt, ſchützt, z. B. im Wafler- ten in,eignen dazu selten. ‚Häufern i 


„baue eine in das Waffer; eingerammte CEServicegeld); das V weſen, Als 


Reihe von Pählen, melche mit einans les, mas Die Berpflegung | dir. Ihe, ; 


‚ der-verbunden werden. Kransen ie. betrifft. 
Decptänden, tp· als ein "inter Verpfchten, th. 3. zu Awat ats eis 


„Pfand einen U dern übergeben, von ...nee, Pflicht verbinden : einen; 3u et⸗ 
beweglichen und unbeweglichen Gütern: _ was verpflichtet ſeyn, zu etwas, 


. ‚einem fein Vermögen, — BC u einer: ‚Mint verblinden. fen; 
ſeine Ehre; im Bergbaue, verbins ſich (mic) zu etwas ‚verpflichten, 


den, befonders | das. Zimmerwerk mit etwas als eine Pflicht ubernehmen; 3 


hvlzernen Keilen. antreiben; Dee ®- mein Amt, mein Gewiſſen vers 

‚der reine Perſon, oe etwas. vers pflichten mich dazu; in — 

pfandet. deutung durch einen Eid. zu 
Verpfeffern , th. 3 zu fehr. feffern: ‚verbinden: “einen Beamten 3 —* 


„eine Speiſe; uneig., Durch übertrei⸗ pflichten ihn den. Eid der Treue abe 


. „bung verleiden „gm Genuſſe verhin⸗ lesen laſſen der ® -ter, —s, Ciher, 
dern: einem eine uff; befonderd_ _ ‚ber zu etwas verpflichtet; die v— 


.fehr vertheuern und dadurch, verleiden. tung M.-en ı Die, Handlung, de 


Derpfeilen,, th.8., mit Heifen. ver⸗ man 5 verpflichtet; das als eine 


‚bringen; ; dadurch «verteeiben: ſich Pflicht Aufgelegte F— oͤder übernommene. 


(mie) die ANSEHEN die Gril⸗ ———— th, Ber mit Alocken be⸗ 
le * feſtigen, einſchſieten; die, Bötticher 


Verpflänsen, tb. 8, "pflangend verfegen, verpflöcen 'swei Faßdauben oder 
‚an einen. andern Det pflanzen ; -unelg., Bodenſtücke mit einander, indem 


von einem Orte an den andern Übers _ fie diefelden durch Plöcke oder Disc! 
„tragen: ‚viele taufend Samilien mit einander verbinden, _ 


ſind ſchon aus Europa nach A⸗ Verpflůgen th. 83. durch Vſugenn un⸗ J 
merika verpflanzt worden; der kenntlich machen; falfeh,. unrecht pflü⸗ E 


Vszer, eine: Perfon, welche etwas . gen. 


verpflangt. Verpfeöpfen, 15.3., duch Beöpfen 
Yerpfäftern „th. 8. zum Sleindlo⸗ verbrauchen; falſch, unrecht ropfen; 
ſter verbrauchen , auch, ‚zu Mafern mit einem fropfe verwahren, ver⸗ 


sau Wunden. N ſchlleßen. 


Verpflegen, th. 324 alle. ‚nöthige Pflege Verpfründen , th. Se mit. einer Pfrüns 8 
‚„angebeipen.laffen: einen Zranken; de verſehen fich (mich)in ein ders 
in engerer Bedeutung, mit der Pflege . „pflegungsbaus verpfründen,'fich 
zugleich bie nöthigften Bebijrfniffe zum‘ _ eine Pfrunde, eine Stelle In demjelben — 


uUnterhalt reichen; einen Armen; Eaufen. 


die v sung der Kranken und Ur⸗  Yerpfänden, th, Mm ven N, 2 7 





= Berpfufgen 





.® nn. ‚den Pfundzol von „ben 
ea = enteichten. 

9 Kerzfi en, th.3., durch nfuſheret 
: eine Arbeit. | 


= De CR Fe PR RS Verpechen; 
2. auf eh s verpicht feyn erpicht 
“ auf fehn, f. Expicht, 
infeln, th.3., mit dem. Vnſel 
erſtrelchen: einen Flecken; pin⸗ 
felnd verbrauchen: ‚alle Farbe zum 
| aͤhlen oder. Anſtreichen. 
Verpiampern th.3., uunüß verbraus 
& chen: das Waſſer, es ohne Noth, 
und indem. man unräthlih damit um: 
gehe verbrauchen verpladbern, ders 


sh 


" panfchen); ſich Gich mit jemand 


eplampern, ſich unbedachtſamer 
—* Meile mit jemand in etwas einlaſſen, 
beſonders vertrauten Hingang mit eis 
ner. Perfon pflegen und ihr bie Eh vers 
.... fareihen, — 
—— tb. 3. ‚, mit Plappern 
F verbringen: die Zeit; ſich (mich) 
erxplappern, geſchwatzig etwas mit⸗ 
Verplatſchern t5.8., ohne Noth uns 
nüß verbrauchen: viel Waſſer. 
Derplaudern, mit Plaudern verbrins 
„gen : die St), durch Plaudern vers 
treiben: einem die Langeweile; 
— fein. Raudern verbreiten, be⸗ 
| "kannt machen, beſonders fofern * als 
Solge der Geſchwatzigkeit betrachtet 
wird; ſich (mich) verplaudern, 
 qusplandern, was man verſchweigen 
. folte, . 
| — ih. Z. bei den Jagern, 
den „und verpleffen, ihn zu ſcharf 
behandeln. und, dadurch furchtfam ma⸗ 
then, fo daß er dem, der ihn gemiß⸗ 
handelt hat, furchtfam ausweicht 
(verſchlagen). 
| —— unth. Z., mit feyn, irckf. 


8: , pöbelhaft werden, ſich zum Pübel | 


" Berabmwürdigen (s’ encanailler), 
rg th. 3., durch Pochen vers 
treiben; im Bochfpiel verlieren, 


| Derpöteln, t9.3., au fehe pöfeln und 
adurch ungenießbar machen, 


— th. Z.mit Polſtern ver⸗ 


heiten, was man verſchweigen follte. 
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Verboltern th. Z., unter andere Sa⸗ 
ben, in Unordnung beingen ; polternd 

* zubeingen ; durch Poltern vertreiben. 

Verponen, th.3., in der Kanzleifprache 
mit einer Pon oder Strafe belegen, bei 
"Strafe verbieten: etwas hoch ver⸗ 
psönen. 

Verporzellänen, th. 8., mit einen 
über Uge von Porzellan verfehen. 
Verprägen. r.t5.3.,. zum Gelbprägen 
verwenden, verbrauchen (vermüngen). 
Perpraffeln, unth. Z, mit ſeyn, praſ⸗ 

ſelnd verſliegen; praſſelnd ſich ver⸗ 
zehren. | 
"Verpräffen ‚ th. 3., durch Praſſen vers 
brauchen, durchbringen: ſein Ver⸗ 
mgen; der v— ſer, einer der 
verpraſſet. 
Verprellen, th. 8., gleichſam in die 
Ferne prellen : ein KRaubtbier ver: 
prellen, bei den Zägern, es ſchüch⸗ 
tern machen, daß es nicht in die gelegs 
ten Eifen gehen mag, befonderd wenn 
» 68 fih ſchon einmapt daraus losge⸗ 
macht bat. 
Verprefien, th.3., buch fehlerhaftes 
oder zu fharkes Prefen werderben. 
Verpröben, th.3., durch Proben oder 
. mit Broben verbrauchen. 
Verproviantiren, #5. 3:, mit Lebens⸗ 
mitteln verſorgen: einen, fich, mich 
auf die Reiſe, auf den Winter 


Verprũgeln, th, 2. durch Frügel ver⸗ 2 


treiben : einen. 


Verprünken, th.8:, mit Yrunfen ober 3 en. 


im Prunk verthun. 

Perpüdern, tb:3., durch Pudern vers 

brauchen; mit Puder verbergen, ver» 
Reden. | 

Derpüffen, ı) unth. 3., mit baben, 
mit einem Puffe oder dumpfen Schale 
fich entzünden und ausdehnen, welches 
geſchieht, wenn falpeterfaure alte 
in der Gluͤhhitze mit brennenden Sto% 
fen in Berührung kommen; 2) tb. 3. 


berpuffen machen oder laſſen einen 


Theil Salpeter und zwei Theile 
Meinftein verpuffen; durch Puf⸗ 
fen, unnüßed Schteßen webrauchen: 
viel Pulver; die D-fung, bir 
ſchnelle mit größerem oder geringerem 
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Geräufch ober Knall verbundene und 
durch plößliche Entzündung bewirkte 
Ausdehnung eines Körpers; die Hands 
„fung da man verpufft, 
Verpülvern, th.8., ganz in Yulver 
verwandeln, 
Derpunfchen, th. Z. zu Punſch vers. 
—— mit Punſchen verthun: viel 


Verpüppen, ) unth. 3. mit feyn, 
zur Puppe werden; .e) zIc 3., ſich 
verpuppen, ſich in eine Puppe ver⸗ 
rat die Raupen lic 

; % ? 

Verporren, th.3., verffopfen, 


PVerpüften, unth.8., mit haben, vers 


weilen, inne halten, in einer Bewe⸗ 
gung, Arbeit, um fih zu erholen; 


„auch fich ( mich). verpuften, ſich 


ausruhen, erholen, 
Perguideln, th.8., unnls verthun, 
verſchwenden: Das Geld. 
Derguädfalbern, th.3., für Quack⸗ 


falbereien oder an —* Wann: £ 


das Beld,. 

Verquälmen, 1) untß. 3, mit ‚feyn, 
ſich verbreiten. und werlieren; 2):th, 
3. , werqualmen laffen oder machen. 

Verguäfen, t15.8.,R. D. durch uns 


ordentlichen und sumallgen.- Sub 


vergeuden (Berquifen). 


Pergueden, unth.3., mit feyn, mit 


Quecken verwachfen, angeſullt werden. 
Verquellen , unth.3., nr. (1. Ouels 
len, mit feyn, quellen, oder zu ſehr 
von Näſſe ausgedehnt werden und ver⸗ 
derben: die Thür, das Fenſter 
find verquollen, durch Näſſe fo 


ausgedehnt, daß ſie ſich weder bequem 


„aufs noch zumachen laſſen; 3 aufhören 
zu quellen. 

— —— 66 8, mit Quick oder 
Queckſilber verbinden und dadurch aufs 
löſen: Bold, Silber, das gemah⸗ 


ſilber verbinden, ſo daß ſich das Gold 
oder Silber aus dem Erze ſcheidet und 
mit dem. Queckſilber verbindet, welches 
nachher. won demſelben wieder verdampft 
wird, fo daß das reine Gold oder Gil: 
ber zuͤruct bleibt (amalgamiren) ; auch 
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ſagt man vom Ducdfilber, wenn es 
zu Golde kommt und daſſelbe weiß 
macht, es verquicke das Bold; das 
Vwerk, eine Anſtalt, mo bie edlen 
Metalle durch Berguichung aus ihren 
Erzen gefchieden werden (Amalgamies 
wert, Quickwerk). 
Yerguifen, th, 3.,R. D. a Ders 
quafen. 
Verrainen, th.3., mit einem Grenze 
raine verfehen, einſchlieben: ein Feld. 
Verraͤmmeln, Verrämmen , th. 
Z., durch Rammeln oder Rammen, 
d. h. durch Foſtſtoben verſperren ober 
verfchließen: eine Thür, ein Thor, 
fie verfperren durch eitigerammte Pfähle, 
oder durch ſeſt zufammengefchlageng 
Maffen von Erde, Sand, Mil ꝛc.; 
im Bergbaue vertammelt man being 
Schieben des Gefleines Das Bohr⸗ 
loch, indem man ben Raum über dem 
Pulver und neben dem Schießrohrchen 
mit derb geſchlagenem Lehme aus ſuilt; 
‚überhaupt, ‚Durch ſchwer hinwegzurdu⸗ 
mende Hinderniffe verſperren. 
Verraͤnken, are Bi fich, ſich mil 
‚feinen Ranken in einander fchlingen. 
Yerränzen , th. 3., durch heftige uns 
- -anfländige Bewegungen in Unprdnung. 
bringen: ‚das. Bett; mit müßigem 
und Liederliihem Umh erſchweifen vers 
bringen, zubringen: ‚feine Zeit. 
1. Derräfen,. ‚unth, I mit fern, 
mit. Rafen hewachſen, überwachfen : 
das Grab iſt ſchon verraſet. 
2. Verröfen,.. 1) unth. 8., mit ha⸗ 
ben, bis zur Erfhöpfting raſen und. 
» aufhören zu raſen; 2) th. 8., durch 
Raſen, d. h. heftiged,. lautes Toben, 
- Schelten ze. äußern, von fih geben 
und, dadurch verlieren: feinen Zorn, 
Verräspeln, tb. Be, mit der. Raspel 
erarbeiten ‚klein machen. 


| Verraͤſſein unth mit ſeyn, raſ⸗ 
lene Gold⸗ oder Silbererz mit Queck⸗ 


‚„felnd vergehen , ſich verlieren. 
Verräsh, m., +es, Di. re, die Hands 
lung, da man jemand verrath, im 
‚harten Verſtande des Wortes: einen 
»werratb an jemand, "an der 
Freundſchaft begeben; Y-bar, 
E. u. ü.w., verrathen werden könnend. 








* — 


AT, 


Berrathen 


F ii Geſahr — zu werden; X = 


rãthen, th.3., unr. (. Rathen), 


durch Reden, auch durch Zeichen be⸗ 
lannt machen, entdecken, was nicht 
‚bekannt merden follte, meil e8 dem Ans 


dern nachtheilig oder unangenehm Af, 
und wozu wir ‚eine Erlaubnig haben, 


beſonders ſoſern es heimlich geſchieht: 
eines Andern Geheimniſſe vers 
rathen; den Thäter verratben; du 
mußt mich nicht verrathen; uneig. 


zu erkennen, zu verſtehen — auch 


yon lebloſen Dingen, beſonders ſolchen, 


welche man zu verbergen ſucht: Deine 


was verräth.: 


Sprache verrätb dich; feine Uns 


rube verrätb ihn, zeigt wider fels 


nen Willen an, daß er etwas Heimliches 
gethan haben muß; feine särtlichen 


Blide verrarben feine Kiebe; 


fich (mich) felbft verratben, aus 
 Spgend einer Äußerung von fih 


et⸗ 
was vermuthen, ſchließen laſſen, was 
man verbergen wollte; zum Nachtheil 


des Andirn, auf eine ſchandliche Ark 
‚in de Gewalt eines Dritten überlichern, 
beſonders wenn es heimlich gefchieht > 
einer unter ench wird mich vers 


rathen, Matth. 26, 215 er bat 


' fein Vaterland vereatben; man 
iſt ja bier wie verrathen und 


verkauft; der, V⸗ rätber, s, 
die Y-inn, eine Perſon, welche etz 
einer wurde der Vers 


—9— rärber des Andern; der Verräs 
‚ber ſchlaft nicht, b. b. gewöhnlich. 
I weiß jemand noch um bie Sache, durch 


den fie verrathen werden kann und 


| mei verrathen wird; oft iſt das 


* 


Auge Verrather des "ersens; 


hefonderd in der harten Bedeutung: 


. zätberei, 


5 Perrätberei anſtiften, 


Judas der. — die Ver⸗ 
M. -en, die Handlung, 
DShat des Verräthers, beſonders in der 
harten Bedeutung (der Berrath): eine 
entdek⸗ 
‚ten; er beging eine Verrätberei 


% an feinem Wohlthater 3 P-rifch, 


ESu.U.w., nach Art eines MVergäthers, 
einen Werrath enthaltend: ihre vers 
‚ itbeifäen Slide iu —* 


— 
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- fonders in der harten Bedeutung: eine 
verratheriſche hand, That; V⸗ 


lich, Eru. U.w., verrathen werben 
Fünnend ; in Hamburg, unficher , ges 
fährlih, mißlih: das is iſt vers 
rärblich. 


‚Verrätbfeln, th.3., in ein Häthfet 


verwandeln, auf räthfelhafte Art vers 


ſtecken. 


Verraũchen, unth. 3., mit feyn, in 


Rauch aufgehen; mit Kauch überzogen 


and dadurch verunflaltet werden: alte, 
verrauchte AHäufer; uneig., vers 


dampfen: eine beiße Speife ver- 


suchen laſſen, fie fichen laffen, bis 


fie aufgehört hat zu dampfen ; noch 
uneigentliher: jemandes Hitze vera 
raucht, wenn. fie fih nah und nach 
verliert; durch Ausdünftung Geruch 


. und Kraft verlieren: den Mein darf 


mean nicht verrauchen Iaffen ; als 


“zref.3., mit baben: Der Mein 


verraticht fich, wenn man ihn lange 
fiehen läßt; Diefer Tabak verrauche 
fich keiche, verbrennt ſchnell beim 
Rauchen; 2) th. 8., zum Rauchen ger 
brauchen ; durch Rauchen alle machen: 
ven Tabak; durch Rauchen yerthün? 
viel Beld verrauchen, indem man | 


Tabak dafür Fauft, 


Verraͤuchern, 1) unth. Z., mit fern, 


räucherig werden, von Rauch angegane 


‚gen werden: alter. .räucherte Paz 


piere; die Wände find ganz vers 
räuchertz; 2) th.3., zum Raãuchern 
verbrauchen: Weihrauch. 


Verräümen, th. Z., Dusch Räumen in 


Unordnung, an einen ungehörigen Ort 
beingen ,. fo daß man es nicht wledet 
findet. 


vererüfcben, unth. 8. mit feyn, mit 


Geräuſch ſich entfernen oder fich verliez 
ten, auch, aufbören zu raufchen: das 
Waſſer verrauſcht, verliert ſich 
rauſchend; der Regen verrauſcht; 
uneig., gleich einem rauſchenden Waſ⸗ 
fer verfliehen,, vergeben? Jabre ver⸗ 
rauſchen 


Verrechnen, th. Ber. In Kechnung beine 


gen: es iſt mie mit verrechnet 
worden; fallh, unelchtig rechnen? 


Verrechten 


das iſt verrechnet ſich (mich) 
verrechnen. um einige Thaler, 
ſich im Rechnen» verſehen, irren; 
unelge, ſich in feinen Erbaͤrtungen täu⸗ 
ſchen: da hat er ſich ſebr ver⸗ 
rechnet. 

Verrechten, th. 3. mit Rechten, 
Strelten vor Gericht, verthun durch⸗ 
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bringen: mehr Geld verrechten, 


als die ganze ſtreitige Sache 
werth iſt. 
Perreden, 


1) unth. 3 mit ſeyn, 
ſterben, 


doch nur vom Bich: viele 


Schafe find on die ſer Rrankbeit 
2) t9.8., duch Recken 


vperreckt; 
aus feiner rechten Lage bringen ꝛc. 


Verreden, th. 8., durch feine Rede, 


ſein Wort oder Verſprechen abſagen, 
- von ſich gleichſam entfernen: etwas 
verreden / fich ſelbſt geloben, es nicht 
wieder zu thun, 3. B. das Spielen. 


Derregrien, ı) unth.3., mit. ‚beben, 


bis zur Erfchöpfung regnen und auſhö⸗ 
„zen zu regnen; 2). th. 3., :gleish, einem 
Regen in Menge bis zur Erſchöpfung 
. ‚fallen. laſſen. g * 
Perreiben .-th.3., unr. (f. Reiben), 
durch Reiben verarbeiten ;igehürig reis 
ben: Die Serben; durch Neiben alle 
machen; durch Reiben desſcheſſen 
einen Schmuzfleck. 


Verreichen, th.3., im gemeinen eben: 


einem eins verzeichen, ihm einen. 


Schlag geben. | 
derreifen, 1) unth. 3., mit feyn, 
aus feiner Heimath in eg erne reifen: 


die ganze Familie iſt verreifer; 


a)ithiR., zum Reifen verbrauchen: 
‚viel Geld; mir Keifen zubeingen : 
den großten Theil des Yabres. . 
Verreifern, 16.3., beiden Jagern mit 
Reiſern einſchl chen, umftellen: "die 


Schnepfen verreifeen, 805 Ges. 


ſchneide für die Schnepfen mit Reiſern 

umlegen, damit die’ ‚Schnepfen keinen 

andern Ausgang finden als durch die 

Shlingen; auch verreiſert man bei 
den Fucht zruben die Nebenrshren 
des Fuchſes | 


5 ste th — 


Verrichten 


Buch Reihen,’ Abrelhen vcrbrauchen· 
Biete Kleiderr 


Verteiten, unr. (. Reiten), th. ER 


mit Reiten verbringen, zubringen: die, 


Seit; mit Reiten verthun, an 


gen: viel Beld; durch nf Sp 
). die 
Schwäche im Hnterleibe verreis. 
ten; 2) zdf. 3 ſich (mich) vers 


Kelten vertreiben: fich (# 


reiten, irre veiten.“ “ 


Verreͤnken, th.3., ‚aus ber gehörigen 3 
„Loge renken, von ben Gliedmaßen und 
ihren ‚Gelenken: einem den. Arm; 
fi) (mir) den Nem, die Aand , 


= 


verrenken; die v kung/ M.-en, 


die Handfung, da man etwas verrenftz 
da 


diejenige Verlegung des Körpers, 
ein Glied deffelben verrenkt iſt 
verrennen, | 
‘th. 3., durch Rennen verfperren:. eis 
nem den Meg, ihm in den Weg 


‚rennen, ſo daß er aufgehalten wird; 
uneig, , an der Ausführung einer Gas 


‚the hindern: Dem Seinde den Weg 


zur Feſtung verrennen; mit Ren⸗ 


nen verbringen, zubringen. 


— th.3., in einigen Gegen⸗ N 
einem 


den übertragen, überlaffen: 


unr. Ch Kennen), | 


Ks 


Salzgüter verrichten, in den Salz⸗ 


werken zu Lüneburg, ihm Soͤhle übers 
laſſen; durch Richten verſperren, bei 
den Jagern: ein Jagen verrichten, 
den dazu beſtimmten Platz mit den - 
Zeuge umſtellen; eine falſche Richtung 
geben: die Kanonen, das Spriz⸗ 
zenrohr verrichten“ mit beſtimm⸗ 
“ger Wſicht und planmäßig thun, mit 
dem Nebenbegriffe der’ Vollendung dead 
ich babe Dort etwas zu 
| eine Sache, feine 
Arbeit verrichten; uneig., feine 
Norhdurft verrichten, den * R 
fei ausleeren; die V-tung, M. 


Werkes: 
vertichten; 


‚en, bie Handlung, da man etwas 


N 


> verrichtet; auf den Hnttenwerken, die 
ganze Beit von ſechs Bid neun Monaten, - 
‚während welcher man ununterbrochen 
auf dem hohen Ofen Eifen fchmelstz 
etwas das - verrichtet wird, eine mit 
befſtimmter Abſicht und planmaßig vor⸗ 


7 





* 


— ——— 


| Werriechen 
genommene Handlung: viele * 
richtungen haben · 
Verrĩechen unth. 3., mit Basen; 
> und zedf.3., une. (f. Niechen), den 
SGeruch verlieren, durch Ausbünftung 2c-: 
die Blumen verriechen; wenn ihre 
Bluhezeit vorüber iſt; beſonders mit 
dem Geruche zugleich die Kraft verlie⸗ 
sen: der Wein verriecht ſich; im 
Sttreichſchen if verrochener Wein, 
verdorbener, abgeſtandener, 


chen if. 
Verviegeln mittelſt eines Riegel⸗ ver⸗ 
binden, verwahren, verſchließen: die 


Thuür, das “aus; er bat ſich 


(mich) verriegelt, er hat fich mittelſt 
des innen vorgefchobenen Niegeld vers 
ſchloſſen; bei den. Böttichern, den Bo⸗ 
- den eines Faffes “oder einer Tonne mit 

einem quer darüber beſeſtigten Riegel 
oder ſchmalen Brette verwahren; uneig., 
im Kopfe verriegelt feyn, nichts 
oder fehr ſchwer begreifen. 


Yerriefeln, unth. 3., mit fen rie⸗ 


ſelnd ſich verlaufen. 


Verrinden , untp.3., mit feyn,' in: 


Rinde fich verwandeln: gewifle Theile 

des Bewächles verrinden. 
Verringern, th.3., geringer machen, 
ſowohl der Menge als dem Werthe nach. 
Verrinnen unth. Z., une. (f. Rin⸗ 

nen), mit ſeyn, in die Ferne rinnen, 


N auch , bis zur. erhönfung, bis nichts 


mehr da iſt, rinnen: feine Sands 

abe iff verronnen, bildlich, fen 

Leben if verfloffen; uneig. von der Zeit, 

SR verflichen j vergeben‘; die Zeit vers 
rinnt. 

— ——— th. 3. ‚Im Bergbaue: ein 
eg Feld, ein mis Strecken 
 geöfinetes Feld, wo das Erz fihon aus⸗ 

gehauen iſt (ein verfahrenes Feld). 
Deren, sy unth, 3. mit feyn, 
. aufhören zu röcheln ſterben; =) th. 


‚u ef? eöchelnd von füh geben ; das 
Ceben. 


— unth. 3. ,. mit ſeyn, in die 
Berne rollen und fih den Sinnen vers 
 Mieren: Die Kugel ift verrollt, weg⸗ 
gerollt; uneig. von dem fihnellen Vers 


welcher 
auch nicht einmahl zu Eſſig zu 5 
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lauſen langer Zeitraume: Jabrbun⸗ 
derte verrollen. | 

Verröften, unth. Z., mit feyn, durch 
den Roſt verkehrt , angegriffen werden : 
‚ein verrofteter Kae * 

Verroͤtten, unth. 3. mit ſeyn, durch 

Raotten oder Faulen verzehrt, verderbt 
werden. Bi x 

——* unth, 34 nicht fotaen,. ge⸗ 
ring ‚achten, doch nur noch Im Mittelm. 

verrucht "gebräuchlich f. muthwillig 

alle göttliche und menſchliche Geſetze 

verachtend und übertretend, oder, Got? 

tes und der Tugend nicht achtend: ein 

verruchter Menſch; eine vers 
ruchte That; die V- theit, die 
Eigenfihaft der Zuſtand einer Perſon 
oder Sache, da ſie verrucht iſt. 

— Ith. 3., von der rechten 
Stelle, aus der rechten Lage rücken; 
falſch rücken: einen Tiſch, Stuhl 
2c.; einem das Ziel verrücken, 
auch uneig. ‚ihn an Erreichung feines 
Zweckes verhindern; mein ganzer 
Plan iſt mie verrückt; uneig., ei⸗ 
nem dem: Verſtand, den Kopf 
verrücken, ihn verwirrt machen, daß _ 
er. unfähig iſt zu denfen ; verrüct 
feyn, des gehörigen Gebrauchs feines 
Verſtandes beraubt ſeyn; ein ver: 
rüdter Menſch; ein Verrückter; 
auch, in dieſem Zuſtande  gegrüns 
det: ein verrückter Einfall. Vergl. 
Unfinnig, Wabhnſinnig, Wahn⸗ 
witzig, Irre, Sinnlos; ehemahls 
uneig., aus einem: guten Zufande in 
* entgegengeſetzten ſchlimmen verſetzt: 
* r * verrückt worden, Neh. 


—— m., bei den Bädern, 
ein dünnes langes Brett an einer fans 
gen Stange, womit das große Brod, 
wenn es einige. Zeit im Dfen geſtanden 
hat, verrückt ober verfchoben wird, 
damit es gut ausbacke. 


Verrücktheit, MM. en, der Zu⸗ 


ſtand, da man verrückt it; eine ver 
rückte Handlung, Außerungzy die 
P-Eung, Mi-en, bie Handlung, 
da man etwas verrückt; ‚der Zuſtand, 
ba man verrückt iſt. 
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Verrũf, ir, es, M.e, in Baiern 
etwas das ausgerufen, bekannt gemacht 
ft, eine Tandesherrliche Verordnung ; 
Ubler Rufz Ofen „th. 3, une. (fe 
Rufen), öffentlich. Bekannt machen, 
Yin DD. wo man auch ſagt: Geld 
verrufen, es öffentlieh abwürdigen 


oder deſſen Gebrauch im Handel und. 


Mandel verbieten; in üblen Ruf hrins 
gen, beſonders im Mittelwort: ver⸗ 
ufen, fin hohem Grade einen üblen 
Ruf habend: ‚ein verrufener Dieb. 
Verräbren, th. 3., durch Rühren ver⸗ 
brauchen: einige Scheffel Pflau⸗ 
men verrühren, fie verbrauchen, 
"Muß daraus, zu rühren. 
Verruͤnzeln, unth.3-, mit feyn, ganz 
runzelig werden: "Die dei find 
verrunzelt. öl 
Ders, 1, mes, Mn. Fr Berkl.w. 
Pershhen, O. D. Verslein eine 
Zeile eines Gedichts: einen Vers 
nach, dem Silbenmaße leſen; ei⸗ 
nen Vers aus einem Dichter an⸗ 
fuhren; in voeſen febreiben, it 
“gebundener „Rede; Verſe machen, 
Gebichte, ein Dichter ſeyn; mehrere 
 zufammengehörende und unter ſich ein 
kleines Ganzes ausmachende Zeilen in 
einem längern Gedichte, beſonders in 
Kirchenliedern: achtzeilige Verſe, 
Verſe, welche aus acht Zeilen beſtehen; 
einige Verſe aus einem Liede ſin⸗ 
“gen; im weiterer Bedeutung, in der 
‚Bibel, ; Eleine Abtheilungen in. unge⸗ 
bundener Rede: der. 3te Vers, im 
sten Kap. Matth. lauter alfo, 
————— ı) th.3,, in &äde ver⸗ 
mefien, von einem Dorrathe, 3 B. 
. Korn; 2)3rdf.8., ſich verfaden, 
yon ſeſten Dingen, durch eigne Schwere 
oder Belaftung ſich ſenkrecht niederbeu⸗ 
gen und dadurch die were Lage ver⸗ 
ändern. a 
Verfäen, ,.tb:8., ‚sur Saat verbrau⸗ 
hen: hundert Scheffel Roggen 
(ausſãen); falſch, unrecht ſaen. 
Verfägen, M.th.2., duch 
„einem andern übertragen ihm verſpre⸗ 
chen: die Waare iſt ſchon ver: 
ſagt; ee. bat, ſich ſchon verfagt, & B. 


* 


ſein Wort 


Verſammlung 


zum Banzes in engerer, Bebentung, 
zur Ehe verfprechen: meine Tochter 
iſt ſchon verfagt; erklären, daß 
man etwas nicht thun, zulaſſen oder 
geben wolle: dur haſt den Aungris 
gen dein Brod verfagt, Hlob ı2, 
735 reinem die Erlaubniß su etz 
was 2. verfagen z ehemahls auch f. 
„verbieten, unterſagen; 2) unth. 3... 


mit haben, der Erwartung nit ent⸗ 


ſprechen, fehl ſchlagen: ein Feuer⸗ 
gewehr verſagt, wenn. wider Erwar⸗ 
ten der Schuß nicht losgeht; auch von 
Handlungen, die nicht gelingen : mie 
‚werfagt das: Wort im: Munde z 


..ebenfo von Kräften ꝛc., die nicht mehr 
thätig finds der Augen Kicht vers 
ſagt mir; in der Schifffahrt fage 


man, ‚das Schiff verfage, wenn 


es bei einer Wendung den Wind nicht 


gehörig faßt und Strich halt, 
Verfägen, th.3.,: duch Bägen vers 


brauchen: viel Holz zu Brettein; 
falfch Risen, und, — Sägen ver⸗ 


‚derbem: | 


Verfälben, th.3., hund Gain — 


brauchen. 


Verſalbach ſtabe m 4— As ſanas⸗ 


buchſtaben. 


— th. 8. (h Salzen), durch N 


— 


Salzen verbrauchen, ale machen; zu 


 ‚fehe ‚falzen und dadurch verderben: 
die Speifen ; uneig., einen gehoften 


‚angenehmen Genuß verfümmern, fids 
ven: einem ein Vergnügen vers 
falsen 5. meine Freude ift mir 
verſalzen worden. 


Verſaͤ mmeln, 1). t5.3., mehrere Dinge 
an einem Drte zu einem gewiflen 


Zwecke zufammenbringen, meiſt nur 


von: lebenden Weſen: Die Bemeine, 
die Älteften im Volk verfammeln; 
zu feinen Pätern 
verfammelet werden, ferben; 2) 
zrckſ. 3., ſich verfammeln, an ca 
nem Hete in Menge zuſammenkommen 
zu einem gewiſſen Swede: die Bes 
meine verfammelt fich fonntäge 


in der Bibel: 


lich in der Kirche, 
Derfämmlung, w.,.M. sen, die 


Hondlung, da man etwas verſammelt; 








de verfaimmelten Menfchen ſelbſt: die 
R Derfammlung des Voltes, des 
Rathes; das O-shaus, ein Haus, 

in welchen eine Verſammlung gehalten 


’ 
| Berfammiungshaus 
# 


wird; det D-sort; der O-splab; 


der D- -sfaal; der V⸗stag; die 
D-szeit., 

Berfänden, unth. g,, mit feyn, durch 
Sand angefüllt, verdeckt, verſtopft 
"werden: . —* Fluß verfander an 
feinem Yusfluffe immer mebr; 
die Miefen perfanden oft bei 

großen Überfehwenmungen ; die 

 D-dung, M. -en, bie Handlung, 
da man etwas verſandet; ber Zuſtand, 

da etwas verſandet wird oder if; eine 
verfandete tele. 


Yerfänftigen, th. 8,, fänftig oder fanft | 


mwahen, wovon die v— tigung. 
Versart w., die rhothmiſche Einrich⸗ 
tung eines ganzen Gedichtes, oder die 
Art der Verfe in Anſehung der Folgen. 
Abwechſelung ber langen und kur zen 
Silben der Wörter: Die iambifebe, 
trochkifche 20. Versart. 
Derfäreln, th,3., falſch, andehotis 
fatteln. | i 
— Mm.,=08, M, -e, die Hand⸗ 
lung, da man auf finterpfand Geld 
borgt; Die Handlung, da man von neus 
em amd anders feket, z. B. bei den 
"Pohaerbern, wenn fie die Häute zum 
ame Maple in die Wogrube jegen, 
in welcher fie alsdann in eine andere 


Lage zu llegen kommen, und bei den 


Suchſcherern, das Aufhreiten' einer 
neuen Tifchlänge zum Scheren, und 
“ der Stveif, welcher beim Veſcheren 

der einen Tiſchlange auf der Kante zu 
* legen kam und nicht gehörig geſchoren 
"werden konnte, bei der folgenden Tifihs 
länge aber. auf den Tiſch zu Tiegen 
kommt und gehörig gefchoren wird; 
die Handlung, da man verfekt oder. vers 
miſcht: Eſſig mie Waſſer; bei den 

mmerleuten, diejenige Verbindung, 
a bei einem Sparrenwerke der Zapfen 
des Bodens nicht nur in die Stuplfünle 


% 


/ u 


dineinſpringt, fondern dad Band au 


nach feiner ganzen Dice etwa um —* 
ei Bol in einen Eluſchnitt der 
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Stuhlſäulen verſenkt wird; in den 
Schlöſſern, ein Blech Aber den Fallen 
und Angriffen, auf melchen der Wirs 
bel vernietet wird, das Zuruckweichen 
der Fallen zu verhindern, wenn fie vom 
Schlüffel bewegt werden; dasjenige, 
was verfent wird oder it, in einem 
Leihhauſe; bet den Binngießern , das⸗ 
jenige an fremden Metallen und vab⸗ 
metallen, womit das Zinn vor ber Ders 
arbeitung verfeht wird; das VP-ame, - 
D. D. das Leihhaud, wo man Sachen 
verfebt; die V— tzung, bel den Zim⸗ 
merleuten, diejenige Art dor Berbins 
dung in einem Handemwerfe,, wo bie 
Balken auf Balken geſetzt und von dies 
"fen gegen jene zu beiden Seiten liegende 
Bänder ald Stechen angebracht werden, 
Perfänbern, unth.3., völlig füubern, 
‚bei den Zinngiebern, wenn fie ihre Yes 
beit recht glatt und blank. machen, 
Yerfaiien ‚, 2) unth. 8., mit ſeyn, 
hxchſt unreinlich/ ſchmuzig werden ; 
2)the8., hochſt unreinlich, ſchmuzig 
machen. | 
Verfaiiern, nnth.3., mit ſeyn ſauer 
werden und dadurch verderben, in ei⸗ 
nen ſchlechten Zuſtand — * an 
einem kleinen Orte in einem Amte 
verſauern, immer ba bleiben müſſen, 
ohne Forticheitte irgend einer Art zu 
maben; 9- faüern, th. 3, zu 
ſauer machen: Den Teig, das Bred; 
uneig., unzufrieden machen, auch, el⸗ 
nen gehofften angenehmen Genuß vers 
kummern: dieſer Genuß iff mir 
' febr verfätert worden. 
Yerfahfen, 1) tha 8., durch Saufen 
verthun: fein Vermsgen; 2) unth. 
8., mit feyn, fich im Saufen gleiche 
fam verlieren: verfoffen feyn, ge 
neigt und gewohnt feyn zu faufen, 
Verfäumen, th.3., durch Gaumen 
verlieren, um etwas kommen: die 
"Mablseit, eine Belegenbeit, die 
Seit verſäumen; fäumend aus der 
Acht laſſen, vernachläßigen :' feine 
Geſchafte; ich will Sich nice 
verlaffen noch verfäumen, Ehr. 
13, 55 das Lauch die) M-nif, 
"fies, ber Zußand, ba man etwas 
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verſäumt z das Verſäumte ſelbſt und 

der dadurch erlittene Verluſt. 

Verſäüſeln, Verſaũſen, unth. 2., 
mit. feyns bis zur Erſchöpfung ſäu⸗ 


‚ Selm, faufen, und aufpören zu fäufeln, 


faufen: - 
Versbau, m. die Zuſamm enfesung 


eines Derfes in Anſehung der Art und 


Weiſe (Berfifilation ).. 

Verfhhäben, th. 3., durch Schaben 
verbrauchen, alle machen; ; Aa; Scha⸗ 
ben verderben. 

verſchdern th. 3 durch ‚Schacher 

in eines Andern Beſitz übergehen laffen. 

| verſchaffen th. 3., ehemahls — 
ſchaffen, veranſtalten, Ion. 2,1. und 


aChron. 23, 143 jetzt, zum Befig 


| eines Dinges verhelfen: einem die 


Mittel ver ſchaffen, ſeine Abſicht 


zu erreichen; einem. Geld ver; 
fchaffen, als ein Darlehen; Gebsr, 
‚Recht. verfchaffen „ daß er gehört 
werde, daß ihm ſein Recht wieder ſahre. 
Verſchaãkern, tb.3., mit Schätern vers 
bringen , zubringen: den Abend... 
Verfchäleny th. Z., mit. einer Sihale 


verſehen Meſſer; bei den £ Tiſchlern, 


nit einer Schalung verſehen. 

| Verſchaͤllen unth. Z., unr (ſ. Schal⸗ 
len), mit ſeyn, überallhin ſchallen 
(erſchallen); uneig., Uberall, beſonders 


auf nachtheilige Art bekannt werden: 


ein: verſchollener Dieb; ſchallend 


ſich verlieren: ihre Stimme vers 


ſchallet in der Zinsde ungehört; 
‘er iſt verfchollen , : ſagt man. von 
einem in üffentlishen Blättern Vorgela⸗ 
denen oder Aufgerufenen , von welchem 
niemand weiß, wo er if und. welcher 
als. todt betrachtet, feiner Rechte vers 
Tuftig: wird. 

Verfcälung, w., M.-en, die Hands 
Jung, da man ettond verfchalet ; das⸗ 
jenige, womit eine Sache verſchalet iſt; 


bei den Tiſchlern, die zwei gleichen und 
geſchweiften Theile an der Decke eines 


gewölbten Schrankes Werdachung). 


Yerfhämen, ‚Yanth,3., mitbaben, : 
fich ſehr ſchämen, doch nur im Mittelw. 


ver ſchamt gebräuchlih, f. ein leb⸗ 


baftes Gefühl der Furcht empfindend, 


Berfhaufeln. 


bei Andern eine ungünfige Meinung 
über ſich wegen etwas in ihren Augen 
Herabſetzendes zu erregen: verfchämt 
feyn, verfchämt thun; ein ver⸗ 
ſchämtes Madchen; ein. ver: 
fchämter. Armer (paurre Hon⸗ 
teu) 
Verfchämlichkeit, 1, der Auftand de 
ner Perſon, da fie ſich Ihämt (meniger. 
als Berfihämtheit); die O- tbeit, 
die Eigenfchaft einer — da ne 
verſchämt if. | | 
Verſchaͤnden, th.3.,. ganz. anden, 
verunſtalten; durch Pe 
rung entmeihen, | Pi 
Verſchaͤnzen, th. 3. mit. Scans zen 
oder Wallen und Gräben —— 
» ein Kager; ſich (mid), ſich mit 
Schanzen verwahren; in einem ver⸗ 
ſchanzten Anger ſtehen; die V— 
zung, M.-en, die, Handlung, da 
„man etwas oder ſich verſchanzt; Die 
Schanzen ſelbſt: J—— 
‚anlegen. BIT 
Verfchärfen, 1) th. 3. in siheem 
Grade fchärfen, mehr Fhärfen : ‚Die 
Strafen; bei den Särbern wird die B 
‚Blautüpe verfchärft, wenn fie alle 
zwei oder drei Stunden gelüftet, ums 
‚gerührt und ein Paar Hande vol unges 
löſchter Kalk hineingefchüüttet wird; 
2) irdf.3., fich verfchärfen, air? 
fer werden. 
Yerfihäsren ‚th 8; durch Scharen. 
vonder Stelle, wo es war, megbrins | 
gen, in Unordnung bringen ;. durch 
Einfcharren dem Geficht entziehen: ets 
was in den Sand; auch, flüchtig 
und nicht tief vergraben: inen 
Todten. 
Verſchaͤtten/ th. Z, mit Schatten vers 
fehen: ‚ein Bild Cfchattiren); den 
‚Schatten: übergehen machen in hellere 
Theile, den Schatten verſchmelzen; in 
Schatten ſtellen, bringen, verdunkeln; 
die Vtung, M. -en, die Hands 
lung , da man verſchattet; etwas, das 4 
verfshattet, 
Ver ſchaufeln, th. 3-, mittelſt ‚einen 
Schaufel vergraben, verbergen; mit 
der Schaufel fallend verſtreuen. 









| | werrhaufein 
iekien, th. $., Such Shheu⸗ 


keln entfernen, vertreiben: die Zeit. 
Werfamen, unth.3., mit baben, 

‚aufhören zu. fihäumen: der König 
3 ‚bat verfehäumer » gibt tin Kochen 

„. finen zum. mehr; mit feyn, 
* Fein 1 — der Geiſt 


ampagners verſchaͤumt. 
ya 1 





une. (f. Scheiden), 

unth. 8., mit feyn, ſterben, und zwar 

% von Verfonen,. von welchen man mit 
Achtung fprechen will: der Kranke 
iſt verſchieden. 

— — ——— unth. Z. une. (f. Schei⸗ 

nen), mit feyn, aufhören zu ſcheinen; 
uneig. vergehen, verſchwinden, D. D. 

J verſchienene mode, vergangene 

Woche 

— — 2 th. 3., old ein Geſchenk 
‚einen Andern übergeben: etwas vers 

In ſchenken, es für das Eigenthum ei⸗ 

nes Andern erklaren; in Heinen Theilen 
an Andere für Geld hingeben, von Ges 
tränfen; Wein, Bier verfebens 
ten; auch, auf folhe Art verbrau⸗ 
chen: viel Bier verfchenten. 

Ve .3., une. (f. Scheren), 
mittelſt der | Söhere verfürgen: die 
Haare, den Bert; falih fiheren, 
duech Scheren verderben. 

Yeefehäsen ‚ t5.8., mit Scherzen 

Bi: ——— die Zeit; durch Scherzen 

vertrei 

* muthwillig oder aus undeſonnenheit um 

er den Beſitz eines Gutes bringen: eines 


Andern Bunft, Kiebe verfchers 


‚sen; fein Blüd. 
Berfgeichen, tb.3., durch Scheuchen 
„entfernen ; die Pögel. 
efchidien, th.3., 
ken (verfenden) : Waaren Güter. 
— ı). th. 8, une. Ci. 
" Schieben), aus feiner Stelle, 
aus der bisherigen Page ſchieben: Den 
Us; uneig. von der Zeit, Auf eine 
„andre Zeit ſchieben oder ausſchen: eine 
Reife bis zum Sommer ; aus der 
gehörigen oder doch "gewöhnlichen Page 
Sn den „ut verfchieben; 
 Ateig., mein ganzer Plan iſt mir 
dadurch verſchoben; in weiterer 


en: die Kangeveile ; ſich 


in Die Gerne fehifs | 
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f "aneigenkficher Bedeutung und‘ as" unth. 
mit ſeyn, fe verwachſen/ fehler⸗ 
daft wachſen: jener kleine verſcho⸗ 
bene Kerl; durch Schieben verbrins 
Sf vlel Geld verſchieben auf 

er Kegelbahn; a) zrckf. 3. fich vers 
‚Schieben , ‘aus der gehörigen Lage in 
eine unrechte, gefchoben "werden? das 
Tuch bat fich verfchoben ; ſich im 
Sieben, 3.8. auf der Segetbähn, 
verſehen; V⸗ Aich, Eu.) ſich 
verichteben laſſend/ die - bung, 
.M. -en, bie Handlung, da man etwas 
verfchiedt; ein Ding, was fich verfihteben 
läßt, oder womit man etwas verfchiebt, 
mie die Vorrichtung an einer Spieluhr, 
wodurch die Walze verſchoben wird, 
wenn fie ein anderes Stück ſpielen fon, 

Derfchieven, E.u:tu.mw., Unterſchiede 
babend, nicht eineeleh. Beſtimmung, 
Eigenſchaſten habend: die Menſchen 
ſind an Körper und Gemüth 
febr verfchieden ; verfcbiedener 
Meinung feyn; beide Worter 


baben einen ganz verfcbiedenen 


Sinn; in weiterer Bedeutung f. mehr: 
es kamen noch verfchiedene Per: 
fonen dazu; ich babe bei ibm 
verfchiedene hübſche Sachen ger 
feben, ®-artig, O®-farbig, 9- 
formig, E. u. u.w. verſchiedene Ark, 
Farbe, Form. habend; die V-heit,. 

M.-en, die Eigenschaft eines Dinges, 
dba’ es von einem andern verfchteden iſt: 

. die Verſchiedenheit iff in den 
Dingen felbft, durch fie macht 
der Menſch einen Unterſchied 
unter ihnen; dasjenige, worin ein 
Ding von- dem andern verfchieben iſt; 
Vtlich, E.n.U,mw., verfihiedlich; 
auf mehr ald eine Art; mehr als eins 
mahl: ich.babe ibn verſchiedent⸗ 
lich gefprochen (verfchieblich). 

Derfchieß, ım., —e8 , bei den Mapicen 
tc., die Handlung, da man verfchiehet, 
oder die Stärke der Farben nach den - 
Graben ber Entfernung  allmählig 

ſchwacht; V pen, une, (f. Schies 
Gen), ı) unth2., mit feyn, fihnel 
ſich entfernen, verlieren ee, 
14; uneig. von den Karben, ſich init 
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der Zeit mehr. oder menlger verlleren: 
Die Sarbe verſchießt, iſt vers 
ſchoſſen 3 an einen unrechten Ort 
ſchießen oder in der Schnelle ſich bewe⸗ 


gen; der. Weiſer verſchießt in der 


Bienenzucht, wenn er in einen untech⸗ 
ten Stock fliegt 5 2) tb.3«, durch 
Schießen ale machen: alle. Pfeile, 
Kugeln, alles Pulver und Blei; 
auch durh Schießen verthun: viel 
Geld, ‚su Ankauf des Pulvers ꝛc.; 
fehl ſchleben: das war verſchoſſen, 
auch ich 


Bewegen irren, einen Fehler begehen: 
die Buchdrucker verſchießen die 
Schriftſeiten, wenn ſie dieſelben 
unrichtig ordnen; 6* nach und nach 
verlieren machen, von ben Farben: die 
Mabler verſchießen die Sarben, 
wenn fie die Stärfe und Lebhaftigfeit 


derſelben nach ben. verſchiedenen Graden 


ber. Entfernung abnehmen laſſen; vers 
ſperreu, befeſtigen: das Besimmer 
verſchießen, im Bergbaue, es bins 
ter den Thierſtöcken oder Gevierten mit 
Stangen, Pfoſten, Brettern ꝛc. vers 
wahren, um das Erdreich oder Geſtein 
aufzuhalten; die Scherben ver⸗ 
ſchießen, im Schiffbaue, die Scher⸗ 
‚ben zweier an einander liegender Hölzer, 


3. B. zweier Geitenplanfen oder zweier . 


Weger fo prönen, daß eine Scherbe 
ſich nicht gerade über der andern‘, ſon⸗ 
dern wenigftens 5 bis 6 Fuß von ders 
+ felben entfernt befinde, . wilches zur gu⸗ 
ten Verbindung des Schiffes burchaus 
nöthig if; - 3). drdf.3., fich (mich) 
verfchießen, fih im Schießen, in 
der. fchnellen Bewegung teren: ‚bei den 
Jägern verfchießen fich die "guns 
de, wenn fie fih im Jagen verlaufen 
oder verirren; feinen Borrath durch 
Schießen. verbrauchen ; ich fihnell und 
heftig... verlieben : ſich verfchoflen 
baben, auch, verfchoffen feyn 
(gewöhnlicher angefchoffen feyn, 
Verſchiffen, :) th.8., zu Schiffe vers 
fenden: Waaren; =) zrckſ. 3., fich 
(mich) verf&iffen, fih im Shi 
fon verirren. 


babe mich verfchoflen; . 
in weiterem Verſtande, ſich im ſchnellen 


Verſchlag 


Verſchimmeln, unth. 8; mit feyn, | 


von Schimmel UÜberdeckt und berberbe | 
merden: das Brod iſt verſchim ⸗ 
melt. 

Verſchimmern, unth. 3., init_feyn, 
nah und nach aufhören zu een, i 
das Sternenlicht verfchimineree | 
bei Anbruche des Tages, 

Perfchimpfen, th.3., durch fe lechte 
Behandlung, Verunſtaltung gleichſam 
zum Schimpf machen (verſchim firen). 

Verfchindeln, th. 3., ‚mit Schindeln 
verfihlagen. * 

Verſchlaͤbbern, th. 3 unedel, flo ß 
bernd verſchütten, vergieben ; sie 
Schlabbern, unnügem Geſchwatz vera 
. bringen + "die Zeit; ſich mich) ver⸗ # 
ſchlabbern, N. 2. ſich im gt — 
bern verſprechen. = 

Verſchlaͤcken unth. u. zrckf. J5 
Schlacken werden, ſich in Solacha 
verwandeln: das Eiſen verſchlackt 
ſich leicht. 

Perfchläfen, unth 3., une. (f. Schla⸗ 
fen),. mit baben u. feyn, mit 
Schlafen verbringen, verfchwenden: N 
die Seitz durch Gihlafen verfiumen, # 
‚die rechte Zeit, fein Gluck durch 
Schlafen vergehen, vergeſſen machen; 
allen Kummer; fih im Schlafen 
gleichfam verlieren: verfchlafen feyn, jo 
fehr gern und lange ſchlafen; die * J 
ſchlafenheit, die Eigenſchaft eines 
Meuſchen, da er verfchlafen it 11 

Verfhläffen, Verfebläppen, unth. 
u. th. 3:,. fhlaff oder ſchlapp werben, 4 

und ſchlaff machen. 

Verſchlag, m, —es, M. shläge,. | 
die Handlung, da man überfchlägt, dee © 
Überfhlag, die Probe, 3.8. in den I 
GSalsfiedereien die mit’ der Satzfopte, Al 
angeſtellte Probe; dee Derfauf einer ” 
Waare, aush der. Vortheil, Nusenz 
dasjenige, was auf das Pulver und die A| 
Kugel beim Laden einer Kanone gefege 
wird, und aus Werg, Heu oder Etrop 
beffcht, gewöhnlich ‚eine von Brettern = 
zuſammengeſchlagene Wand, auch, ein “ 
verſchlagener, mit Brettern abpefondere 9— 
ter Raum in einem aroßern einen 2 
Verſchlag machen. a 


m 





Verſchlagen 


—— vVerſchlagen⸗ F nr. ( F Schlagen —3 
) unth 3., mit haben „andere Art, 


Beſ affenheit annehmen, verſchieden * 


werden: es verſchlagt viel, we; 
nig/ es macht viel, wenig Yinterfihied; 


das verfe läge nichts, das macht * 


dr —“ chied, if gfeichetiltig, wird 
ishts 5— das ver ee mir 
Obnen) nichts, if mir” ze. ‚gleiche 
‚gültig, ae mir 26. nicht; fein 
"" Bußand'plögfich verändern: ein Pferd 

. verfchlägt, bat verfchlage wenn 
es weg —* sich unterdrückter Aus⸗ 
dunſtung krank wird, welche Krank⸗ 
* ſich zuerſt dadurch Außert, daß die 
..gäpe 
"He Schnellen in der Veränderung‘, ger 

% braucht man es von falten, kürf igen 
Kvbrpern, befonders Getränken,’ welche 
DI perfchlagen," wenn fie von ihrer 
frengen ‚Kälte in der Wärme mche oder 
weniger nn: das Bier ein wer 
— agen laſſen; Jyrdf.3., 
verſchlagen, an cinen unrechten 

auch, an einen unbekannten 

| Bere, : der Schuß verfchläge 
fich, went er an einen falſchen uns 
f eötn di geräth; Das angefchoife- 
Milo hat fich verfchlagen, 

—* es flüchtig geworden iſt und nicht 
wieder ausgemacht merden kann; ein 
Wild verfählägt fich in den Zeug, 
‚ wenn e3 fich im demſelben verwickelt; 
aufhoren zu ſchlagen: das Birkge⸗ 
—— chlägt, bei den Jägern, 
Senn es aufhört zu fchlagen d. h. zu 

' locken; der Sirſch bat verſchla⸗ 
ger, wenn er den Baſt von feinem 
Behöðrne volllg abgeſchlagen hat (auch 
verbalen); 3) th. 3., durch Schlagen 
von fich entfernen: die Jager vers 
ſchlagen den Zund, menn fie ihn 
durch zu vieles Schlagen von ſich ent⸗ 
fernen und furchtſam machen; in bie 
Berne fihlagen, an einen unrechten 
Drt: einen Ball berſchlagen, ihn 

“fo schlagen, daß man ihm nicht wieder 
findet; ein Schiffwird vom Sturs 
* ‚une verfchlsgen, wenn es durch dens 
| mit Gewalt von feinsn Wege, 
— — Gegenden getrieben wird; 








f werden, ohne den Begriff 


-Berfhläges mag 


uneigentl. fib (mir) etwas ver⸗ 
ſchlagen/, es von ſich entfernen, und 
dadurch deſſelben verluſtig werden: ein 
Kaufmann verſchlagt ſich die 
Kunden, ‚wenn er durch fein Betra⸗ 
gen im Handel und Wandel macht, 
daß fie won ihm abgehen; unrecht, 
falſch ſchlagen, ſich im Schlagen vers 
» Sehen‘, auch durch Schlagen verderben, 
in übeln Zuſtand verſetzen: die seifen 


1 „verfehlagen, ‚bei den Bergleuten, fie 


bei dem Arbeiten auf dem Geſtein ſtumpf 
Aſchlagen: ein Pferd verfchlagen, 
es falſeh beſchlagen ihm die Hufeiſen 
fehlerhaft auffchlagen; durch Schlagen 
verbrauchen Alle Nagel; durch 
Schlagen verwahren, verfehlichen:; eis 
nen Kaften;vein Faß; die Pfanz 
nen verfchlagen, in.den Salzkothen, 
die Löcher derfelben dadurch, daß man 
Stücke Blech darauf ſchlägt, verfihlies 
gen, ſie Miden; durch Schlagen abſon⸗ 
dern: eine Kammer verſchlagen, 
einen Theil von einem größern Raume 
durch eine leichte Bretterwand abſon⸗ 
dern; der Zahl oder Größe nach unge⸗ 
fähr beſtimmen, in den Salzwerken, 
wo man die Salz ſohle verfchlägt, 
wenn man den Gehalt derſelben unter⸗ 
ſucht. Von einer veralteten Bedeutung 
des Wortes verſchlagen gebraucht 
man noch bäufig das Mitteimort ver⸗ 
ſchlagen als ein Ew. f. ſich mit er⸗ 
finderiſchem Witze auf der Stelle durch 


gut ausgedachte Anſchläge, aber auch 


NRänke zu helfen wiſſend: ein ver⸗ 
ſchlagener Menſch; einen vers 
ſchlagenen Kopf haben, in wel⸗ 
cher Bedeutung die * Ichlägene 
beit. | 

Verſchlager, m., -8, in den Salz 
werfen einiger Gegenden „ ein Beamter, 

welcher die Salzſohle unterſucht zih⸗ 
ven Gehalt prüft; das V— = fchlags 
eſſen, eine Mahlzeit „ welche bei Ges 
legenheit des Verſchlages der Galgfohle 
gegeben wird; der M-fchlägbam; 
mer, bei den Kupferfchmieden , ein 
ſtarker Schiniebehammer, Bleche das 
mit zu verdünnen; die P-fchlägs 
foble, in ben Salzwerken, Sohie, 
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somit welcher ein Merfihlag), oder seine 

( "Schaltprnbe vorgenommen wird; Vers 
ſchlaͤgſchatzen, tb Z., die Abgabe 
für das Münzrecht bezablen. 

Merfchlanmen „ unth 3., mit feyn, 

von Schlamm verfopft, damit anger 
füllt werden: der: Teich iſt ver⸗ 
ſchlammt. 

Ve⸗ ſchlammen Sn Verfchlömmen. 

Derfeblempampen, tb. 83., durch 
Sehlampampen verbringen, verthun: 
ſein Geld. 

——— th. ER fehlaudernd vers 
bringen: Die Weste, fie Tür, ſchlechte 
Preiſe verkaufen. 

werfen) IE «Per 9% ſchlechter 
machen; 2) zrckf. 8., ſich «mich), 

ſchlecht, Schlechter werben. Ye 

Verfihleichen , unth. 3. , mit: feyn, 
uneigentl. vonder Zeit, ianaſam ver⸗ 
gehen. 

Verfebleieen, th.3., mit einem Schleier 
verhüllen, bededen ; — —— ver⸗ 
heimlichen. 


— unth. 8%, mit ſeyn, | 


unbemerkt ſich entfernen ‚fish verkrie⸗ 
chen, und uneigentl. ſich unbemerkt 
und nach und nach verlieren: 
14, 24.52) th. 3., auf der Schleife 
von einem Drte nach dem andern. fchaf: 
‚fen, ‚davon in uneigentl. Bedeutung, 
unbemerkt, heimlich, auf unerlaubte 
Art verſchleppen; ungebührlich in Die 
Wänge ziehen: einen Rechtsſtreit; 
verſchwenden, verſchwinden 
fehlerhaft ſchleifen auf dem Schleifſteine 
und verderben: eine. Degenklinge. 
Verſchleĩmen, unth. 3:, von. Schleim 
bedeckt, un: werden ; die V⸗ 
‚fbleimung, M -en, der Zuffand, 
ba etwas — iſt; ein einzelner 
Sal ‚da ein Körper verfchleimt if. 


Verſchleĩßen, une. (f. Schleißen), 
MNMunth Ze, mit ſeyn, ſich durch den 


Gebrauch abnüsen; uneigentl. ſich 
Aufreiben, vergehen: Eir. za, 18.5 
noch uneigentlicher von der Zeit: die 
Zeit verſchleißt geſchwind; 2) 
th. Z., durch den Gebrauch abnützen, 
unbrauchbar machen: viele Zleider ; 


nneigentl. verbringen; zubringen: Die: 


2 Gam, 


laſſen; 


Verſchließ 
Zeit ʒ O. D. als Waate verkaufen; 


der V ſchleĩßer, 8 einer, der 
etwas verfauft, im 8, D, 
1, Verfchlemmen r th. 8., mit 


Schlamm bedecken, anfüllen:; ‚der 
Fluß  verfchlemmt Die Wieſen. 
2. .Derfchlemmen , .th.. 3% u 
Schlemmerei verthun fein Verms⸗ 
—* mit Schlemmen erbeingen: ‚die 
fit. 
Derfehlendern, th. Bi 1 en⸗ % 
Be verbringen; die — ja * 
erſchlenkern, 9. lenteend | 
verwerfen. Er — $ 
Verſchleppen, th. 3, auf ‚einen me 
‚gehörigen Drt fhleppen, ſo daß es ein 
„Anderer nicht zu ‚finden- weiß, und in 
: ‚engerer Bedeutung, ‚auf ungebühefiche % 
unerlaubte Art bei Seite fhaffen; von 
——— Tragen... befonderd be 
chwerer Arbeit, „auch dur "u 
keit abnüsen. — ER a Rasur J 
— th. 3. * mit der Schleus # 
der veriwerfen ; in weiterer Bedeutung, J 
hier» und dorthin ſchleudern; auneig., 
„mit ‚geoßer ‚Kraft und, Schnele. hiers - 
und dorthin werfen; beſonders leicht⸗ 





ſinnig und unnütz verbrauchen : fein. 


Geld; die Waaren verfchleur 
dern, ſie unter dem Preiſe an den 
Mann zu. bringen ſuchen; Die Zeit, 
ſie leichtſinnig duch Mußlggang und 
Nichtsthun verlieren. > 
Verſchlicken, 1) unth: 3, „mit feyn, y 
durch ongehäuften Schlick verſchloſſen, 
verſtopft werden: ein Bafen wer 


ſchlickt, wenn ſich fo diel Schlick, 
Schlamm, darin anhäuft, daß er für 


hie Schife su feicht wird; . 2) th.3., 
durch. angehäuften Schlick erhöhen. 


Verſchlickern, th.3., eine ſchlickernde 4— 
Fluſſigkeit vergießen, überlaufen laſſen ; 


ſich (mich), verfchlidern, ‚beim 
Trinken etwas ‚davon in die kufträpee ei 
bringen und daher huſten. J 
Verſchliefen, untp.2., und, 3ukf.8., 4 
une. (f. Schliefen), O. D. ſhüe⸗ 
fend ſich verbergen, fish, verkeiechen.. 
— 5 O. Dede Ver⸗ 
rauch einer Sache; Abſat u 
einer Waare aſchuch 7 —*9 9 








Werfätichbar 


verſchuegbar Eu. U.w., verſchloſ⸗ 
‘fen werden koönnend; V ßen, unr. 
Schließen) ») th. 3 mittelſt 


eines Schloſſes verſperren: die Thür, Ä 


das 3 Thor, das Hans 2c,; uneg., 
den Leib der Mutter verfchlier 
‚Ken, in der Bibel, fie unfeuchtbar 
fen laſſen; den Simmel verfechlies 


Ben, ebendaf., daß er nicht Regen 
durch irgend ein. 


gebe 5 beſonders, 
* Hinderniß den Zugang, Zutritt weh⸗ 


zen: einem fein ers verſchlie⸗ 


ßen, ihm von den Empfindungen defs 
‚felben nichts entdecken, für ihn feine 
Cheilnahme ıc. fühlen wollen; in en⸗ 
“ gerer Bedeutung gebraucht man vers 
ſchloſſen von einem Menfchen, der 
geneigt und gewohnt if, feine Gedan⸗ 
fen und Empfindungen vor Andern 
‚nicht zu äußern und fich abfichtlich 


nicht mitzütheifen: ein verſchloſſe⸗ 


ner Menſch; an einem verfchloffer 
nen oder verfchließbaren Orte verwah⸗ 
“ren: fein Geld; ſich (mich), eis 
nen verfchließen, einſchlieken; uns 
eig. , in dem Innern verwahren, vers 
bergen: feine Befüble, feine Ber 
danken in ſich verfchließen, fie 


nicht äußern, nicht mittheilen,; =) . 
: DMerfchlößen, unth.3., mit ſeyn, Aufs 


zetf.8., fich verfchließen , uneia.. 
feine Theile: fd zufammen ziehen und 
- vereinigen, daß keine Sffuung ſichtbar 
Mk, oder fo, daß nichts in das Innere 
eindringen fann : die Erde oder der 
Schooß der Erde verſchließt ſich 
im Winter, wenn die Oberfläche 
bderſelben fo hart wird, dab nichts in 
ſie hinein dringen kann; das Herz 
verſchließt ſich, wenn es ſich nicht 
mehr offen mittheilt; die D- Bung, 
FM. -en, bie Handlung, da man 
etwas verfihließt; an ben Schloͤſſern, 
* derjenige Riegel, durch welchen die 
Thür eigentlich verſchloſſen wird. 
Mkolhnern. 1) th. 3., ſchlimmer 
machen: ein libel ; 
> mit feyn, und zrdf.3., ſich (mid), 
ſchlimmer werden. 
Perfchlingen, th. Z. und zuckf. Z. 


ame. (f. Schlingen), in einander 


ſlingen: einen Saden, rin Band; 
Vierter Band, 


2) unth.3., 
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die Knopfloͤcher verfehlingen, 
ſie mit verfchlungenen Stichen benu⸗ 
hen; auch ale zref. Z. Der Saden 
bar ſich verfehlungen ; die AÄfte 
und Zweige des Baͤumes ſind 
dicht in einander verſchlungen, 
uneigz. eng mit einander verbinden; 3 
durch die Kehle in den Magen bringen, 
ganz hinabſchlingen, Ion, 2, 1; bes 
ſonders uneig. mit Stier und Haft in 
ſich ſchlingen, wo der ganze Körper in 
großen Stücen verfchluckt wird: die 
" Speifen, fein But; der Mach⸗ 
tige verfihlingt den Schwächen, 
“bedient fih feiner mit Allem, was er 
hat; die Worte eines Mndern 
verfchlingen, fie mit großer Begler⸗ 
de anhören, auffaſſen; in ſih verbers 
gen, begraben, 4Mof. 16, 13: von 
‘den Sluten, von dem Meere 
verfchlungen werden; die V— 
gung, M. -en, eine Verbindung 
oder auch nur die Page Ber Theile * 
Dinges oder verſchiedener Dinge 
fie verſchlungen find: die Verkhlins 
gungen einer Schlange. 
Verſchlöß, f., -fles, M. ſſe ein 
veriihloffener, maplvermahrter Raum, 
Drt. 


hören zu fihloßen; von Schloßen bes 
deckt und verderbt werben. 
Verfhlüchzen, tH.3., mit Schluchzen 
verbringen, zubringen. 
Verfehlüden, th. 3., völlig hinabſchluk⸗ 
fen: einen Biffen; uneig., eine 
Silbe, ein Wort, fie aus Eiffer⸗ 


- tigkeit oder Fehlerhaftigkeit der Rusſpra⸗ 


che weglaſſen; Vorwürfe, Schimpf⸗ 
reden 2c. verfebluden, fie anhören 
und nichts darauf erwiedern. 

Verfchlümmern, th, 3., mit Schlums 
mern verbringen,  zubringen:! Die 
Zeit; durch Schlummern verſäumen, 
verlieren, 

Verfchlürfen, th.3.,. fehlürfend vers 
ehren, verbrauchen. 

Verſchlüß, m., - les, die Handlung, 
da man etwas verfchließt, "verwahrt: 
etwas in Verfchluß haben, — 
unter Schloß verwahren, 

Dagn 


Verſchmaͤchten, 


Verfebmaüchen . 
feyn, bis nichtö mehr zu ſchmauchen 
da iſt, ſchmauchen; =) tb.3., ſchmau⸗ 
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Munth. Z3., mit 
ſeyn, vor Schmachten vergehen, ber 
ſonders vor Schmachten nach Speiſe 
und Trank und bei großer Hitze: vor 
Durft, vor Hitze verfchmachten ; 
uneig., auch von großer. Sehnfucht, 
ängſtlichem Harren, » und von andern 
ſtarken Gemüthsbewegungen angegrif- 
fen werden; 2) th. 3., ſchmachtend 
verbringen, zubringen: ſein Leben 
in Trauer. 


Fe th. Z., durch Schmads 


dern verbrauchen: viel Tinte, Pa⸗ 
pier. 

Verſchmaãhen, th. 3., mit Schmach 
belegen, ſchmähend verwerfen: einen 
verſpotten und verſchmaͤhen; 
ein Geſchenk verſchmähen, es 
mit Schmach für den Anbieter, 
er fih dadurch verachtet glaubt, vers 
werfen oder ausfchlagen,, aber auch in 


- gelinder Bedeutung f. ausfehlagen, ab⸗ 


lehnen; die V-hung, M. -en, 
bie Handlung, da man etwas verfchmäs 
het; eine fchmähvolle Äußerung, Rebe. 


Derfchmälern, th. Z., ſchmaler ma⸗ 


chen, uneig., vermindern. 
ı) unth. 3., mit 


chend verbrauchen: viel Eabek, 
Verſchmaüſen, th. Z. durch Schmau⸗ 
ſen ale ‚machen: das Geld, die 
Vorräthe; mit Schmaufen verbrin⸗ 
gen: Tage und Nachte. 


Verfchmerzen, th 


indem 


Verſchmoren 
gänge, nicht zu bemerfen- find; eben fo 


ver ſchmelzt man in der Zonk, Töne, 


wenn man aus. dem einen in den ans 
dern ohne abzuſetzen durch die Mittel 


töne übergeht. | 
th. 3., aufhören Schwer; 

zen ifber etwas zu empfinden, auch in 
weiterer Bedeutung, ein übel oder die 
Solgen deſſelben nicht mehr empfinden : 
einen Verluſt; oft auch nur. feinen 
Schmerz, oder feine unangenehme Em⸗ 
pfindung bei einer Sache unterdrücken, 
nicht laut werden laſſen. 


Verfchmieden, th.3., als Stoff zum 


Schmieden gebrauchen: Stangenei⸗ 
fen; durch Schmieden verbrauchen, 
ale machen: Alles vorrathige Bir 
fen; duch Schmieden verbinden, zu⸗ 
ſammenſchmieden: die Glieder einer 
Kette. 


Verſchmĩeren, th. Z. durch Schmie⸗ 


ren verbrauchen: den Lehm, Klei⸗ 
ſter; zu ſchlechtem Schreiben ver⸗ 
brauchen: viel Tinte, Papier; durch 
Schmieren verſchliegen, verſtopſen: 
die Ritzen mit Kalk, mit Lebm; 
den Ofen verfchmieren, bie Risen 
in demfelben; uneig. verfchmiert 
man im Bergbaue die Bänge, 
wenn man, fie verfegt oder auf andere 


Art verbirgt; die Müller nennen es * 


au, fich verfebmieren, wenn bei 
dem Mahlen fich das Getreide in den 
Haufchlägen der Muͤhlſteine anhängt ; 
der D-rer, einer, der etwas ver⸗ 





fihmiert. 
Verſchminken, th.8., durch Bmw | 

fen verbrauchen; auf ungehörige, 
geſchickte Art ſchminken: fich (mich). 
Verfhmirgeln, th. u, unth.3., auf 


Verfhmeißen, th. 3., une. ¶ · Schmeis 
fen), im gemeinen Leben f. verwerfen, 
— ı) unth.3., une. (f. 
Schmelzen), mit feyn, völlig 


ſchmelzen und feine vorige Geflalt vers 
fieren, Micha 1, 4; uneig., ganz in 
ein Anderes übergehen, ſich völlig und 
innig verbinden : 


in ein übereinffimmendes Ban: . 


3es; 2) th.3., regelm., durch Schmels 
zen der Menge alle machen: alles 
Metall; durch Schmelzen mit einans 
der verbinden: Bold mit Kupfer; 
uneig. in der Mahlerei, von den Sars 
ben, jo in einander vertreiben, in ein» 


ander übergehen laſſen, daß bie übers 


fihmierige, unreinliche Art berbrauchen; 
mit Rauch und Schmiere belegt ſeyn. 


alles verfchmols MVerfchmigen, th.3., nur nad im 


Mittelm. verſchmitzt, bei Zeigheit 
durch feine Lift fih zu helfen, feinen 
Zweck zu erreichen wiſſend: ein ver= 
fhmigter Menſch. Davon die 
V- heit, bie Eigenfchaft einer Pers 
fon, da fie verfchmist iſt. | 


Derfchmören, ı) unth.3., mit feyn, 


vor Hitze vergehen, umkommen: man 








Berfhmüden 


x verſchmorte faſt in diefem hei⸗ 
Ben Sommer; 2) th. 3:,: buch 
Schmoren verbrauchen: Butter. * 
Verfchmüden ‚th; 3, mit Schmud 
verſehen; zum Schmuck verbrauchen; 
verkehrt, geſchmacklos fihmücken. 


Verſchmũzen, :ı) unth.3., nit feyn, 
» ganz ſchmuzig werden ; ; AD: th. 84 ganz | 


ſchmuzig machen. 
Verfihnällen, th. Z., mitterf Schnats 
len verſchlieben; unrecht ſchnallen. 


Derfehnappen, e) unth.3., mit ſeyn, | 


falſch, auf die unrechte Art fehnappen, 
abfchnappen : : das Schloß vers 
ſchnappte 5 =) af. 8., fich 
mich), fehl fchnappen, nach etwas 
ſchnappen und es.nicht erhaſchen; aus 
Albereilung, Unüberlegtheit fich im Re: 

"den verfehen, und dadurch‘ Nachtheil 
zuziehen: ich habe mich ver⸗ 
ſchnappt. 


verſonpoſen⸗ th.2., durch Snap 


+ fen verthbun: viel Beld, 


Verfebnärchen, th. 3., mit Schnar⸗ 
chen verbringen: die Zeit, eine 
Stunde, REN 


Verfchnsüben, Verſchnaũfen, unth. 
3., mit baben, nach einer heftigen, 
die Runge anſtrengenden Bewegung, 
wieder zu Athem kommen: die Pferde 
verſchnauben laſſen; ſich (mich) 
erſt ein wenig verſchnaufen; 
durch Schnaufen, als Zeichen heftiger 
Bewegung, Luft machen und dadurch 
beſanfſtigt werden: feinen Zorn. 
— th. Z. uns (f. Schnei; 
den), gänzlich in Theile fihneiden und 
vertheilen: den Kuchen; in weite⸗ 
rer Bedeutung von den Kaufleuten, 
welche von dem Zeuge nach und nach 
$ größere oder Eleinere Theile, wie es ver 
- Aangt wird, abfihneiden und verkau⸗ 
* fen; im Weinhandel, den Wein 
.  »erfchneiden (couper le vin), vers 
Miedene Weine mit einander mifchen, 
entweder, daß er befiee merde, oder 
das er foiche Eigenfchaften erhalte, wie 
| fie die verfchiedenen Liebhaber verlans 
gen; durch Schneiden verbrauchen, 
alle machen: der Schneider - bat 
das ganze Tuch zu Rock und 
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Beinkleidern verfchnitten; die 
ganze Stange Ranaſter; "durch 
Schneiden von“ der Fänge mehr oder 
weniger "abnehmen: ſich (mir) die 
Frägel, die Haare verfchneidenz; 
die Üfte eines Baumes; ven 

Weinſtock oder Die Reben ver⸗ 
ſchneiden; einem Vogel die Flü⸗ 
gelz bei den Metallarbeitern z. B. 
den: Gelbgießern, Goldſchmieden ıe., 
einer gegoſſenen oder getriebenen Sache 
mit- dem Grabſtichel nachhelfen, alle 

‚hervorragende fehlerhafte Theile weg⸗ 
nehmen; falſch, unrecht, ſchneiden und 
dadurch verderben, verunſtalten: der 
Schneider bat den Rod vers 
ſchnitten, wenn er ſich im Zuſchnei⸗ 
den verſehen hat; ein Gefchöpf 
männlichen Geſchlechts verfchneis 
den, es der Mannheit berauben. Das 
her ‘ein Perfchnittener, eine der 
Mannheit beraubte Männliche Verfon 
(Eunüuch), beſonders eine ſolche zur 
Erhaltung einer ſchönen Stimme vers 
ſtümmelte männliche Perſon (Kaftrat). 

Verſchneſen, unth. 3., mit ſeyn, von 
fallendem Schnee bedeckt und unfennts 
lich gemacht werben: die Wege find 
verfchneiet. ‘ 

Verfchnellen, th. 8., mit einem Schnel⸗ 
ler in die Ferne treiben; durch Schnel⸗ 
len alle machen. 

Yerfihnieben; unth. 3, une... (fe 
Schnieben), mit baben, ſ. Vers 
fchnauben. | 

Verfchnippeln, Verſchnippern, th. 
8., durch Schnippeln Schnippern 
alle machen: ein Blatt Papier; 
durch Schnippeln, Schnippern verder⸗ 
ben. Ebenſo Verſchnitzeln, ver 
ſchnitzen. 

vVerſchnuͤpfen, ı)tb. 3., durch Schnup⸗ 


fen verbrauchen : viel Tabak; zu 
Schnupftabat verbrauchen t: . wiel 
Geld; 2) unperf. 3.:. es‘, vers 


fchrupft ibn, es beleidigt, verdrießt 
ihn (es fährt ihm in die Naſe). 
Verfchnüren, t5:3., mit Schnüren 
verfehen, verwahren: die Gehneider 
perfchnüren die Rnopflöcher, ins 
dem sie biefelben am Rande mit einem 
204g 2 
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oder zwei Fäden Kameelgarn einfaßen, 
worauf das Verfihlingen berfelben ers 
- Folgt z duch Schnüren wegfchaflen ; mit 
einer Schnur ausmefien: ein geld, 
im Bergbaue. 
Verſchoͤcken, th. 3, die mit dem Namen 
der Schocke belegte Abgabe von etwas 
geben: ſeine Felder verſchocken. 


Verfchönen, th.3., einer Perſon oder 


Sache ein ihr drohendes oder fihon zus 
gedachtes Übel nicht zufügen, ob man 
gleich die Macht und das Recht dazu 
‚bat, gewöhnlich mit dem vierten 
Salle: einen mit einer Sache, 
aber auch mit dem zweiten Salle: 
er verfchonte nicht feines eigen 
.Sobnes, Rim. %, 325 in weiterer 
Bedeutung gebraucht man es als eine 

Art von Bitte: verfchonen Sie 
mich mit folcben Reden, folchen 


Sumutbungen, laſſen fie mich ders 


gleichen nicht. hören. Er 

Barfehönen, Verfehönern, ı)tb.3., 
ſchöner machen, dem, mas ſchon ſchön 
ik, nette Reize hinzufügen; =) zrckf. 
3, fich verfchönen, fihöner were 
den; der D-nerlee), -8, einer, 
der etwas yerfchönert. 

Verfchöpfen, 
fchöpfen, in ein unrechtes Gefäß ſchöp⸗ 


fen? fich (mich) verfchöpfen, fi 


im Schöpfen verfehen. 

Verfchöflen , tb:3.,; Schoß von etwas 
geben: fein Anus zc. 

Verſchoͤtt, m. -es, im Soffeinfhen, 
der Wechfel, die umwechſelung. 
Verſchraͤgen, th.3., mit einem Schra⸗ 

gen umgeben „ einfchließen. 

‚ Verfchrämen, th. 3., im Bergbaue, 
einen Schram, eine ſchmale Öffnung, 
neben einem Gang hauen, die Bänge 
dadurch eichter zu gewinnen: ver; 
fchrame geld, folches Feld, wo das 
Geſtein auf den Geiten weggehauen iſt, 
das Erz aber noch daſteht. 

Verſchraͤmmen, th.3., durch Schram: 
men verunſtalten, verderben, | 

Verfchränten, th.3:, 
und verbinden: mit verfchränften 
Armen dafteben 5 in feinen Theilen 
durchkreuzend verbinden; mit Gchrans 


tb. u. zreff8., falſch 


kreusreife fegen. 


Verfhreibung 


fen verfehen, u. uneig. überhaupt, * 
ſchließen, eiuſchränken. 
Verſchraũüben th.3., reg. m. une. d 
Schrauben); mit einer Schraube 
verfchließen,, verſperren: falfh, uns 
richtig fchrauben : "erwas verfchraus 
ben, verdreben 5; einem den. 


Beopf verfchrauben, uneg., ihn 


außer Stand ſetzen feinen Verſtand ger 
hörig und frei zu gebrauchen: daher 
ein verſchrobener Menſch Kopf. 


bei’ einer Verſchreibung als Sport 
entrichtet wird; im Bergweſen, dasje⸗ 
nige Geld, welches man alle Viertel⸗ 
jahre von jeder im Lehn habenden Fund⸗ 
grube zur Anerkennung des behens ent⸗ 
xichten muß. 
Verfchreiben, th. zrekf. 3., unr. ch 


Schreiben), durch Schreiben ver⸗ 


Verfbreibegeld, ſ. Geld, ra 3 


2.2 Ki y 
ne Fe a es aan 


f 


. brauchen: viel Tinte und Papier; 


falſch ſchreiben: 


einen KTameny 


’ 


fich (mich) verſchreiben; ſriſtuch 3 
den Befig einer Sache, oder das Recht 
darauf von ſich auf einen Andern über⸗ 


tragen: einem noch bei ſeinem 
Leben eine Summe Geldes, ein 
Arus ꝛc. verſchreiben; 
ſein Gut verſchreiben, al ein 
Unterpfond für eine geliehene Suͤnme 


einem. Ä 


Geldes 5 fich (mich) einem vers i 


fcheeiben; durch eine Urkunde ſich 


ihm zu feiner Willkühr aanz übergeben; 
fchriftlich. von: einem entfernten Orte 
her kommen oder ſchicken laſſen: War: 


‚ven, 


Bücher, einen Bedienten, 


Hofmeiſter ıc.; bei Ärzten, ſchrift⸗ 


lich verordnens eine Arzenei; dem 
Branten ein: Brechpulver ver, 
ſchreiben; der ®- ber, der etwas 
verſchreibt; der O- betag, im Berge 
weſen, derjenige Tag, an welchem den 
Gewerken ihr Eigenthum nz x 


oder ſchriftlich beflätigt wird (ber Leih⸗ 


tag); der '®- bezertel, im — 
fen, der Zettel, auf welchen den Bier 
werfen ihr Eigenthum verfhrichen wird; 
die P-bung, M: -en, die Hand: 
lung, da man verſchreibt, beſonders, 
da man. fehriftlich einem Andern etwas 


als Eigenthum überträgt, auch‘, da 
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an etwas als linterpfand verfchrrbt; 
- die Schrift , in welcher dieſes geſchieht 
ober geſchehen if: ‚eine Verſchrei⸗ 
bung (Obligation) über etwas 
in Bänden haben. 
| Verfchreien, th. Z., une, (Schrei; 
en), ausſchreien, „bekannt machen 
durch lautes Schreien oder Rufen ;. in 
engerer Bedeutung hieß ehemahls einen 
Ermordeten verfchreien , bei den 
Zalsgerichten, wenn. der Mörder nicht 
ausfindig gemacht werden: fonnte, mit 
entblößter Wehre bei dem geöffneten 
Sarge des Ermordeten dreimahl Zeter 
. D. Jedute) über. dem Mörder ru⸗ 


fen. Dies that entweder der nuchſte 
-  Blutöfreund des Grmordeten, oder der. 


© Gerichtsbiener; Yin: böfen Ruf bringen: 
N er iſt in: der‘ Bauen: Stadt ſehr 
verſchrieen. 
Deefcheeiten, th. u. set. 3., ‚une: (f. 
Schreiten), ſalſch fihreiten: ſich 
Gnich); im Schreiten verrenken: ſich 
Cmich) einen Fuß. 
Seriihröben,: E.u.U.w., das Mittelw. 
‚der vers. 2. von verfchrauben, f.d.; 
‚Die V-heit, der Zuſtand einer Ders 
ſom oder Sache da fic verfihroben iſt. 
Verfhröten, th.3., im Bergbaue io 
Mi viel als erſchroten: verfchrotrne 
Waſſer, welche durch Stollen und 
Kdbſchen abgezapft werden; ein ver⸗ 
ſchrotenes Feld, welches bereits 
durch Berggebaãude, Schächte, Gtols 
— ‚den 20. geöffnet. if (ein verfahrenes, 
derritztes verwundetes Feld); durch 
5); Schroten "ale machen: alles Malz zc. 
Verſchruͤmpeln, unth.3., mit feyn, 


en fchrumpelig oder runzelig 


en unth. 3. z mit. feyn, 


r fihrumpfig werden: Das Obſt vers _ 


ſchrumpft, wenn es lange liegt; 
durch Schrumpfen entſtellt werden ; 
uneig., zu etwas Kleinerem, Unbedeu⸗ 
J tendem werden. 
| Verſchüchtern, Ath. 3., fhüchtern 
machen: Den Zögling durch lan⸗ 
* ins und Herfragen vers 
&üchtern; 2) unth.8,., mit feyn, 
ſquchtern werden. 
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Verſchoͤlden 1) th. Z., mit Schulden 
beladen: ſeine Güter, viele Schuls 
den darauf machen‘; verfchwider 
ſeyn, viete Schulden haben ; ein übel 
als eine Strafe, oder als natürliche 
Bolge Seiner unerlaubten Handlungen 
auf fich laden: das baben wir verz 
fihuldet an unferm Bruder, 
erMof, 42, 215 verfchuldetes Uns 
glück ift weit fhwerer zu —— 
als unverſchuldetes; es iſt 
mein Verſchulden ‚gefcheben, ohne 
meine Schuld ; 2) zeef.3:, ſich 
(mid). verfehulden, eine Schuld 
oder: Strafwürdigkeit auf ſich laden: 
du verſchuldeſt dich an dem 
Blute, das du vergeußt, Ezech. 
22, 4. (ehemahls auch verſchuldigen). 

Verſchũlmeiſtern, th.3., mit Schul 
meiſtern, mit Lehren im Schulmeifers 
tone verbringen , zubringen. 

Verſchüppen, th. 3., mit der Schüppe 
wegwerfen, vergraben, | 

Verfebüren, tb. 3., durch GSchüren . 
aus der rechten oder auch nur bisheriz 
gen Page, Ordnung bringen; durch 
unrechtes GSchüren in ſchlechten Zu: 
Rand verfegen: Das Heuer. 

Verſchuͤrren, unth. 3., mit feyn, 
durch Schurren an einen ungehörigen 
Drt fommen. 

Verſchũrzen, th. 3. , fibiirzend werbin: 
den; fo fihürgen, daß man es nicht 
wieder auflöfen kann. 

Verfcbüftern, ) unth. Z., uneig., 
durch ungeſchicktes Thun, oder bei Un⸗ 
geſchicklichkelt und Unthätigkeit, in 

ſchlechte Umſtände gerathen: er vers 
ſchuſtert immer mehr; 2) zrckf. Z., 
ſich (mich) verſchuſtern, uneg., 
auf eine falſche ungeſchickte Art gleich⸗ 
ſam ſchuſtern, flicken, arbeiten 2: und 
‚damit nicht zu Stande kommen. 

DVerfchütten, th.3., durch etwas, das 
man ſchüttet, verfperren, verfchliehen : 
den Weg mit Sand und Stein 
baufen; einen Graben, Brun—⸗ 
nen verfchütten; mit etwas, das 
man ſchüttet, verdecken ober bedecken: 
von einem Schneegerolle vers 
ſchüttet werden; durch heftige ode: 
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unvorfichtige und ungeſchickte Bewe⸗ 


‚gung in Menge ausfließen laffen: aus - 


einem. zu. voll gefüllten Glaſe 
kann man leicht etwas ver ſchüt⸗ 
ten; uneig., Das Kind mit dem 
ade verſchütten, das Gute mit 
dem Schlechten ohne gehörige Prüfung 
verwerfen. 

Merfchwägern, th. 3., zum Schwager 
machen; mit einem verfchwägert 
ſeyn; ſich (mich) mit jemand 


verſchwãgern, darch Heirath Schwa⸗ * 


ger deſſelben werden. 

Verſchwaren, unth. 8, une. Ci. 
‚Schwären), mit ſeyn, zuſchwä⸗ 
ren: die Augen ſind ihm ver⸗ 
ſchworen 

Verfſchwaͤrmen, 1) unth 3., ſchwar⸗ 

miend ſich verlieren, an entfernte und 
unbekannte Orte gerathen: ſich (mich) 
verſchwärmen, ſich auf ſolche Art 
verirren; aufhören zu ſchwärmen: Die 
Bienen haben verſchwärmet; 2) 


Berſchwendung 


die Handlung, da man eins vers 


ſchweigt. 


Verſchwelgen, tb. 2. 4 unelge durch | 


Schmelgen verbringen , verthun : fein 

Geld; in weiterer Bedeutung, In 
Schmelgerei subeingen : . die Seit; 

"der D-ger. ‚m 

. Verfchwellen, th.3., "mit Ehe. 
len verfehen: ein 346 | 


2. Verfchwellen,,» unth. Br a (13 


Schwellen), mit feyn, durch Ges 
ſchwulſt bedeckt, verſchloſſen werden: 
das Auge ift fo verfhwollen, 
Daß man es kaum ſieht. | 


N 
b 
a 


— — th.3., vom Waſſer, 


etwas ſchwimmen machen und ſo mit 


ſich fortführen; ſchwemmend bedecken, 


oder mit etwas Herbeigeſchwemmten 


Aberdecken: die Wieſen find mit 
Sand verſchwemmt; uneig f. vers 
wuſten, unkenntlich machen; in dee 


59 


Mahlerei: die Sarben verſchwem⸗ Ä 


“men; fie durch Waffer 20. theils dün⸗ 


th. 3. —— erbringen „si 2 


bringen. 


——— tb. 8: gang — 


machen; uneig. einen verſchwär⸗ 


Ruf bringen. e 


Verſchwaͤtzen/ 3. | mit Schwasen 


verbringen: Die Zeit ; ſchwatzhaſt vers 
rathen, befanntmächen: eine Sa⸗ 


‚ner, blaſſer machen theils mit eine 


ander ſanft verbinden; ‚mit etwas Hera 
belgeſchwemmten verfchließen , verfkops 


fen: der. Fluß verfchwenmt durch 
zen, ihn verleumden, * in üblen 


den Sand den Bafen immer 
mehr. N ke Ye IE 


Derfchienden, PR „ in zu — 


che; ſich (mich) ver ſchwatzen/ ſich | 


im Schwatzen verſehen, übereilen; eis 
nen verſchwatzen, durch ſchwatz⸗ 
hafte Mittheilung eine üble Meinung 
beibringen. 

Derfebiwebenn uni 3, mit feyn, 
ſchwebend ſich entfernen, fich verlieren ; 
Aneig., auf eine unmerklich fanfte Art 
vergehen, auch, auf folche Art in einen 
andern Zuſtand übergehen. 

Verfchwergenn t5.3., unr. (ſ. —— 
gen)durch Schweigen oder Nicht⸗ 

fagen geheim halten: ein Geheim⸗ 
niß; einem eine uble Nachricht; 
in engerer Bedeutung wird das Mittelw. 
verſchwiegen als sin E.w. ‚gebraucht 


; halten. ‚ein Freund muß ver⸗ 


fehwiegen feyn; die 9- Mr 


$ 


Menge und ohne Noch auf. eine unübers, 
legte, unnutze und tadelhafte Art vers 


wenden, burchbringen: Das Geld, 


fein. Vermögen.im Spiele, oder 


mit Spielen ; feine Kräfte, feine. 


> Zeit, ſie in geoßem Maße unnüß vers. 
wenden; alle Wohlthaten, alle 
. Ermabnungen find. bei ibm ober 
an ibm nur verfchwender, find 


unnütz angewandt; der V⸗der, “5 


‚weine Perſon, melde ihr Zeitliches ver⸗ 


ſchwendet: für einen Verſchwen⸗ 


der (pro podigo) erklärt werden; 


V deriſch, Eu.t.w,,’ das gehö⸗ 


rige Maß ohne Noth, auf eine uns 


überlegte, unnutze und tadelhafte Ark 
in der Verwendung überfchreitend : ver⸗ 


| | “ fchwenderifch feyn, leben; die 
f. Fertigkeit beſitzend etwas geheim zu 


V dung, M. “en, die Handlung, 
da man etwas verſchwendet; die Nei⸗ 
gung zu verſchwenden: der Ver⸗ 








Der ſchwenken 
BA fchwendnug ergeben feyn; ein 


eindelner Fall, wo man ugeibmeaet 
die 


f welche Verfehwendung ! ! 
V⸗ ſucht. 


| Verſchwenten, th. Z., durch Schwen⸗ | 


fen aus ber geböeiaeh. Lage, an einen 
unrehten, ungehörigen Ort bringen; 
durch Schwenken veriipütten. 

Verfebweftern; th. u. zrckf. 3. zur 
Schweſter machen: fi ch (mich) vers 
ſchweſtern mit einer Perfon, ihre 
Schweſter werden. 


Verfebwiegen, E.u.t.m. Vers 


ſchweigen; die V— beit, die Eis 
> genfhaft eines Dienfchen, da er vers 
ſchwiegen if. 

Derfchwielen, unth. 3., mit feyn, 
ſchwielig werden: die verichwielten 

| Bände, a 

Derfebwimmen, unth. 8., une (f. 
+ Schwimmen), mit feyn, in eins 
ander ſchwimmen und dadurch innig 
verbunden werden: Die Sarben vers 
ſchwimmen, wenn fie in einander 
laufen und fi fo mit einander verbins 
den, daß man fie nicht mehr unter: 
fcheiden kann; nach verfchiebenen Sei⸗ 
ten ſchwimmen oder fließen: fie ver⸗ 
fchwammen in Glüdfeligteit, lö⸗ 
feten ſich gleichſam darin auf. 

Verſchwinden, ** 8. un Ch 

Schwinden), mit feyn, fih den 
Augen geſchwind entziehen, eig. u. uns 

eig., Richt. 6, 21; fehnell wie ein 
Blitz verfhwindet; mein Glück 
verſchwand wie ein Traum; alle 

Hoffnung iſt —— iſt 

es doch als wenn es verſchwun⸗ 
den wäre; ein Schuldner iſt 
 verfebwunden, wenn er fich plößs 
ih und unbemerkt entfernt hat; in 
weiterer Webeutung vergehen, dahin⸗ 
ſchwinden. 

Verſchwingen, th.8., une. (ſ Schwin⸗ 
gen), am einen ungehbrigen Det 
ſchwingen, auch, aus der rechten Page 
fihmingen. | 

Yerfaseifiern, tb. 3., u Geſchwi⸗ 
ern machen: ſich (mich) ver ſehwi⸗ 
Kern, in Verhaältniſſe dee Geſchwiſter 

— mis einander. treten (vergl. Ver ſchwe⸗ 


— 
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fteen); wneig., Ähnliches mit Ähnli⸗ 
‚chem aufs genauefie mit einander vers 
binden: meine Seele febner fich 
nach einer verfchwifterten Seele ; 
verfchwifterte Tugenden. 
Verſchwitzen, ı) unth.3., mit feyn. 
in Geflalt des Schweißes virfliegen ; 
mit haben, Bis zum Aufhören ſceh wiz⸗ 
zen: man pflegt dieifpfel i inTons 
nen zu legen, und, bis fie vbl⸗ 
lig verſchwitzt baben, alle acht 
"Tage umzulegen, =) th. 3., als 
Schweiß von fich geben; une'g., ganz 
vergeffen: das babe ich wieder 
verſchwitzt; durch Schwitzen verun⸗ 
reinigen, verderben: Die Waſche. 
Verſchworen, un. (f. Schwören), 
th.u.3rcf.3., eidlich verfprecben , et⸗ 
was zu unterlaflen, zu meiden: das 
Spielen n Teinten 2c, verſchwo⸗ 
ren; ficb (mich) verfhwören, 
mit Eidſchwüren betheucen ; fich durch 
‚einen Eid, oder eiblich mit, Anderm 
"verbinden, befonders zu einer böfen, 
oder file böfe. gehaltenen Gabe: fich 
wider jemand, zu jemandes Un: 
tergange verfchwören; die Vers, 
fhwörenen,. die Perfonen, welche 
fich eidfich zu etwas verbunden haben, 
befonders zum Nachtbeil des Staats 
und der Verfaſſung deſſelben; uneig., 
ſich feindlich oder verderblich vereinl⸗ 
gen: hat ſich denn Alles wider 
mich verſchworen? der Pers 
fchwörer, - 8, einer, der ſich mit 
Andern zu etwas verſchwrt; ein O- 
fhwörener,. einer, der dieſe Ders 
‚ bindung bereits. gefihloffen hat; Die - 
Vſchworung M. -en, die Hands 
lung, da man ſich verſchwört; eine 
heimliche Verbindung Mehrerer zum 
Schaden Anderer: eine Verſchwö⸗ 
„zung.anftiften, anzetteln. 
Yirodrechsler ‚, .m.,, verächtlich" von 
dem, der leicht Verſe macht, die aber 
etwas Geziertes haben. 
verſebgzlie w., Mn, auf den 
Schiffen, ane Balje, in welcher‘ das 
Fleiſch nat Waſſer auſgefriſcht wird; 
detfepige, welcher den Stockſiſch eins 
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‚weicht, das Wökelflciih. auffriſcht und 
„file die Erhaltıına deſſelben ſorgt. 
Verfegeln, unth. 3., mit ſeyn, in 

der Schifffahrt, mittelſt Segelns aus 

dem Geſichte kommen; im Segeln vers 
wirren, verſchlagen werden. 
Verſẽ ben, th. u. ardf. 3., „une. (f. 

Geben), ehemahls aus Unachtſamkeit 

nicht ſehen, u uneig. überſehen, mit 

Fleiß nicht ſehen, Weish. 11,24; 

jetzt, ‚unrecht ſehen, das Unrechte für 
das Rechte anſehen, aus Mangel der 
nyothigen Aufmerkſamkelt 

iſt auch verſpielt; ich babe mich 
verfeben, und das Unrechte er⸗ 
griffen; der Ardmer. verfiebt 
fich, wenn et eine Waare für die ans 
dere hingibt, nicht richtig mißt, mägt 

20:5; in feinem Amte etwas ver⸗ 
ſehen; er bat es bei ihm verfes 

ben, er hat fich in einem Stücke bei 
ihm verfehen und ſich dadurch um feine 
Gunſt gebracht; fich an etwas vers 


"feben, ſich duch Schen deſſelben eis 


nen NachtHeil zuziehen, doch nur von 
ſchwangern Perfonen ; wenn der unver: 
muthete Unbli eines Dinges 'einen 

ſtarken und nachtheiligen Eindruck auf 


verſehen 


* ihre Leibesfrucht Macht; 4 vorfehen, un 


das, was ‚nöthig‘ iſt zu ſehen und «6 
zu verfihaffen: einen mit Geld: zur 
“Reife verfeben ; fich (mich) mit 
Vorratb verfeben ; auch, mit 
Vorrath verſehen feyn;, ſich auf 
ven Winter mit Zolz verfeben ; 
In engerer Bedeutung heißt in Baiern, 
. einen verfeben, einen Kranken das 
Abendmahl reichen; in der Schifffahrt: 
das Takelwerk 'verfeben, es uns 
gerfuchen und, wo es nöthig if, auss 
beſſern 20. ; ein Amt verfeben, dass 
jenige thun, was es verlanat; ‚ches 
mahls auch f. auserſehen, beſtimmen: 


ein Kand, das ich ibnen verfes 


ben batte , Ejech. 20, 6. umd eben 


po Ebr. 11, 405 gleichſam vorherfehen, 
aus wahrfcheinlichen Gründen vermus 


then , mit. dem vierten und. auch mit 
dem dritten Falle der Perſon: 
ſich (mich) einer Sache, ‚verfeben, 
‚ fie vermuthen, fie crwarten; ich. ha⸗ 


* 


Verſemacher 


mich feiner nicht verfeben, hatte 
ihn nkht erwarteh, vermuthet z das 
hätte ich mir von ihm nicht ver⸗ 
feben,. hätte ich von ihm nicht vers 
muthet, erwartet; ich ‚hätte mir 


eber des Himmels Einſturz vers 
feben, als deines Beſuches; eb 


du 08, die verfiebeft, iſt es 
gefcheben, . ehe du es vermutheſt; 
ons O-ben, —s, die Handlung, 

da man. etwas _ verfichet, 
Bedeutungen ; 
keit und uneichtigem Urtheile entſtan⸗ 
dene und unvorſätzlich begangene Hand⸗ 
lung: 
gehen, es iſt aus verſehen ger 
fcbeben. 

Verfebren, th. 3. buch ——— de⸗ 
Zuſammenhanges der Theile, beſonders 


der äußern, unvollkommener machen, 


vornehmlich von geringen Handlungen 
dieſer Art: 


Stoß Schlag ıc.. 
ſeicht werden: der Fluß ver ſeichtet 
an ‚einigen Stellen. 


ein Verfeben machen, bes 


fib (mir) die Zand, 
den guß verfehren * — einen 


unth. 3., wit fern, 


n 


in len 
eine aus Unachtfams 


r — Sn PERS, 
Wirt 


—— 
u a 


— 
——— N nn 


Perfeigen, th. Z. im Bergbaue in un⸗ 
garn, der Waſſerſeige bie gehörige Ns 


ſche geben. 
Verfeifen ,. th. 


‚in ber. Shifffahrt; 


die —— verfeifen, fie mit 
dem Ankertaue verfehen, baffelbe daran 


ſeiſen oder. nähen. 


Verſekunſt Cheffer Verstunft), 7* 
de Kunſt Verſe zu machen, beſonders 
die Kunſt der verſchiedenen Verds nnd 
Silbenmaße (Poẽtik) c.; der Verfes 
künſtler (Verskünſtler), einer, der 
die Verskunſt — und treibt; die 


Verfelei, M. -en, 


das. Machen: 


‚Ihlechter. ‚oder. unbedeutender Berfez 
fihleihte ‚oder unbedeutende Verſe ſelbſt; 
„der D- ler ( Verslee), -8, die 


vVerslerinn, eine derſon, welche 
verſelt; Verfeln unth. 3. ſchlechte 
oder doch unbedeutende Derfe machen; 


das V -femachen (Mersmachen); 
die Handlung, da man Derfe macht, 
‚ohne. Dichtergeifi oder Dichterberuf ; 
der D- = machen. Meremacher⸗ | 


BET Zn nn Zn AT 


Verſenden 


se der welcher „das Verſemachen hands 
 werköinäßig treibt (noch verächtlicher : 
Verſemann, Berfeler , Versſchmied). 


Vexſenden, th.3., reg. und unr. (f: 


enden), an einen entfernten. Drt 
ſenden (edler als verſchicken): Waa⸗ 


ren verſenden; uneig in die gerne 


‚werfen: und die Sonnt verſendet 
*— „ ‚glübenden Brand; der V der, 


-8, die Y-inn, eine Perſon, wel⸗ 


che etwas werfendet ; die P-Dungss 
— Epeditlonsgebühr) das 
VSgeſchaft (Spebitionsgefchaſt); 
die DO -skoften (Speditionskoften). 

Verfengen , 7) unth.3,,. mit. feyn, 
von dem Feuer oder von glühend heißen 
Sachen an ſeiner Oberfläche beſchädigt 
und verderbt werden; 2) th. 8., vers 
4. fengen. machen -oder laſſen, befonders 
- aus, Unachtfamkeit ;. fich (mir) den 
Rod am Ofen. 

Verſenkbohrer, mi, bei den Metall 

arbeitern, ein Bohrer, die Wertiefuns 
‚gen damit zu. machen, mworein.bie Köpfe 


. ber Schrauben ‚verjentt werden. follen. 


Verfenken,:tp.3., in die Tiefe ſenken, 
and durch Senken verbergen: ein 
"Schiff verfenten, es mit Steinen 
‚ befchweren und, ‚anbohren, damit. es 
unterfinfe; einen Sarg verfenten, 
ihn in die Gruft binablaffen ; uneig., 
‚tief in etwas ſtecken, verbergen: Die 
Metallarbeiter verfenten den 
‚Kopf einer, Schraube, wenn fie 
ihn im eine Bertiefung einlaffen, ſo 
daß er nicht hervorragt und der Dicke 


>. nach nicht gefehen wird; noch uneigents 
Ulicher, gänzlich in einen gewiſſen Zus 


Band verfegen; in Schmerz, tief 
in Gedanken verfentt ; in ber Bis 
bel häufig f. ‚untergehen machen , ins 
ind Berderben fürzen, Der. 
51,64., WM. 56,2; der ®-Eer, 
, ehemahls uneigr f. — ꝛe. 


— HP 37, 4» 


Verſeſſen, ſ. Verfi itzen. 
Verſehzbar/ Eunu w., verſetzt werben 
könnend. 


— NRunth. Z., mit haben, | 


unzeitig, ober unvolllommen, oder todt 
zut Welt bringen, von Thieren, be⸗ 


er Jolgendes zc.; 
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ſenders bei, den Jägern: die Zäſinn 


hat verfett; 2) th, u. zeckf 3, uns 
„eg. „als Pfand oder zum Pfande ſetzen: 
„feine Kleider, Mobeln, ſeine 
AUhr; Die. verfetsten Sachen ein— 
‚Isfen; 5. einen etwas Unangenehined 


beibringen: einem einen Sehlag, 


„einen, Yieb, Stich 2c.5 einem 
‚eins verfegen,. ihm einen Schlag, 
Hieb, Stich ꝛc. geben; eine abferti⸗ 
gende, völlig niederfchlagende Antwort 
„von fiih geben: auf Diefe Fragen 


vnd Beſchuldigungen verſetzte 
an einen andern 
Ort, auf eine andere Stehe. ſetzen, in 


eig. u. uneig. Bedeutung: die Stühle 
verſetzen, ſie anders, ſetzen; die 
Worter einer Rede, die Buch⸗ 


ſtaben eines Wortes verſetzen; 


einen Baum verfetzen, ihn an-eine 


andere Stelle, auch wohl in. audere 


‚Erde fegen; den. Anker. verfegen, 


in ber Schifffahrt, ihn wieder Lichten, 
um ihm, eine beffere Stelle zu geben ; 
im Bergbaue nennt man das auf alte 
Strecken oder Kafen geflürzte Geftein 


‚in der Grube, welches nicht, — 


dert iſt, einen ver ſetzten Berg; i 

ber Bauk. verſteht man unter —— 
zen auch nur, die einzelnen Stucke 
einer Säule auf einander ſetzen, nachs 
dem fie in die Höhe gesogen- worden 
find; er verjetzer Berge, ebe ſie 
es innen werden, Hiob 9, 5; ei⸗ 
nen Beamten verfetzen ‚ihm eine 
andere Stelle geben; er wurde ,als 
Hauptmann an ein anderes Xes 
giment verſetzt; er wurde nach 
feinem Tode unter die Zabl der 
Heiligen verfent; fich (mich) in 
Bedanten an einen Ort verfetzen, 
fih als an demſelben befindlich denken ; 
ein Strohm oder Fahrwaſſer vers 


ſetzt fich, ‚wenn er, es, feinen Lauf 
verändert, 


und eine andere Richtung 
nimmt; in noch weiterer uneigentlichee 
Bedeutung, aus einem Zuſtand in ei⸗ 
nen andern bringen: einen in. ans 
dere, ſchlechte Umftände verfezs 
zen, durch Geben verbrauchen, ale 
machen: die Setzer in den Drudes 
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reien baben die Schriften ver- 
ſetzt, wenn fie alle vorräthige Schrift 
zum Setzen einer Handſchriſt vers 
braucht haben, und nun damit inne 
halten müflen; an einen falfchen uns 
“gehörigen Drffeken: Der Setzer in 
der Buchdrnderei verfent Wör⸗ 
"ger, Buchſtaben, Seilen!zc. oder 
‚Ver verſetzt fich ; wenn er fie falſch 
zuſammenſetzt, oder wenn er ſie in 
ine falſche Ordnung bringt; durch 
Setzen verbergen, verſperren: eine 
Thür mie Brettern, mie Wels, 
mit einem Schranke verſetzen; 
das verfetst mie den Athem, fagt 


man 'winelg.,. wenn man durch etwas 


i ‚gehindert wird, frei Athen u ‚holen ; 
die Winde Lerfetzen fi ſich in den 
Gedarmen , wenn fie ſich feſt ſetzen, 
oder wenn fie Blähungen verurſachen; 
in weiteren Bedeutung, dadurch, daß 
man es in die Tiefe bringt, verbergen: 
der Dachs verfetzet ſich bei den 
DZagern, wenn er fich in der Geſchwin⸗ 
digkeit weiter in bie Erde gräbt und 
die alte Röhre mit rückwärts gemorfes 
nier Erde verrammelt, fo. daß ihn bie 
Eynde nicht finden Fönnen (verklüften); 
bel den Schwertfegern iſt verſetzen, 
in bie Tiefe ſetzen oder auf eine blei⸗ 


bende Art bringen, und fie verfegen 


old ⸗ oder Silberblätter, indem 
fie diefelben in die gemachten kleinen 
Grundhiebe der ſtahlernen Degengefäße 
mit dem Geundmeißel einſchlagen; ‚mit 
" etwas,’ das man hinzuſetzet oder hinzu⸗ 
thut / verbinden, vermiſchen: das Gold 
mit Silber 00. Kupfer verſetzen, 
Silber oder Kupfer in gewiſſer Menge 
unter das Gold ſchmelzen; die Serben 
verfegen, fie mit anderen Barben 
verbinden ; die Jager ſagen vom 
Schwarzwildbrete, dab es im Herbie 
' feine dunfelbraunen Sommerfes 
dern (Gommerhaare) mit hellgrau⸗ 
"en Winterfedern verfegt; die 
Vgrube, bei den Lohgerbern , eine 
Kufe, worin man die Gchmahllebder, 
Banden fie aus dem Trelbfaſſe gekom⸗ 
men find, mit frifcher Lohe treibet, 
pder zu Keãaſten kommen — ehe ſie 


im Falle des Verluſtes 


Verſichern 


in die rechte Lohgrube kommen; die 
P-zung, M.-en, bie Handlung, 
da man etwas verfent. 


Verſeũfzen, th. 3. it Seufſen ver⸗ 


bringen, zubringen: ſein Leben; 
durch Seufzen gleichſam vertreiben, oder 


doch erleichtern: feine Schmerzen. 
Versfuß, m. 


einer" der Füße oder 
abgemeſſenen Theile, aus Beben: ein | 
Vers beſteht. 


Verficherer, mi, -8,° ‚einer , der eine 


Sache im alle des Brelufies - - gegen 


“eine Summe ‚Geldes dem Eigentpüiner 7 


verfichert (Aſſekurateur) 


Verſichern/ t5.3., mit Worten: na 

oder gewiß masen, bie Gersiöheit einer 
Sache mit Worten behaupten? ee 
verſicherte mir die Wahrheit die 


fer Sache; er verficherte mie 
feine unwandelbäre Freund⸗ 
ſchaft; Andere wollten mir ver⸗ 
ſichern, daß ꝛc.; haufig verbindet 

man es mit dem vierten Falle der 


Perſon, obwohl mwentger richtig, da 
man in ber Teidenden Form nicht ſagt: 
ich werde, fondern mir wird vers 
ſichert, und alsdann mit dem zweis 


ten Salle der Sache: er verfis 


chorte mich feiner Treue, oder 
mit von: er verficherte mich von 


feiner Freundſchaft; oft gebraucht 
man ed auch gang allein, ‘ohne eine 


Sache und Perfon zu nennen: er vers 
ſicherte, er babe es gekauft; in 
engerer Bedeutung if, 
Sache verfichern, &icherheit oder 


fich einer 


Gewißheit über diefelbe erlangen, fir 
chere Nachricht über dieſelbe einziehen; 


gegen ein beſtimmtes Geld freiwillig 

Buͤrgſchaft für eine Sache auf den Fall, 
daß fie verloren geht, leiſten, oder ſich 
gegen eine gewiſſe Summe Geldes an⸗ 


heiſchig machen, den beffimmten Merth, 
zu erſetzen; 
auch, durch eine Summe Geldes ſich 
ſolche Sicherheit für ſein Eigenthum 
verſchaffen, vorzüglich im Seehandel, 
da es denn einzelne Perſonen und ganze 
Gefellſchaften gibt, welche anf dieſe Ark 
Schiffe und Ladungen verſichern, den 


Werth derſelben, im Falle fieverloren 








wu — u De — —* 


Verfichern 


gehen, erſetzen, im Fall aber, da 


fie glücklich ankommen ; die an fie ent⸗ 
richtete Summe behalten Caffekuriren) : 
ein Schiff und deſſen Aadung 
verſichern laffen 5 verficherte Gü⸗ 
ger; auch verfichert man Aäufer, 
. Güter, Möbeln zc. auf den Fall 
des Verluftes derfelben durch Beuer ıc., 
- indem man jährlich etwas Gewiffes nach 
WVerxhaltniß des Werthes jener Sachen 
bezahlt: fein Haus iff mit 10,000 
Rıhle, in der Brandkafle ver: 
fichert, d.h. mit‘ dem Werthe von 
dieſer Summe angegeben, fo daß, tm 
alle des Verluſtes durch eine unvers 
ſhuldete Seuersbrunft, die 10000 Thas 
"fer aus jener Kaffe ausgezahlt werden; 
Amn welterer Bedeutung : ein Jahrge⸗ 
Dale oder Bnadengebalt auf ein 
Sammergut ꝛc. verfichern, es auf 


daſſelbe anweiſen, daß es von den Eins 


unften deſſelben ausgezahlt werde; 


‘fi einer Sache verſichern, ſich 
derſelben bemächtigen,, ſich ihren Bes 
fit fichern, eig. u. uneig.ſich des 
Vermögens des Schuldners ver; 


“fichern, «3 in Befchlag nehmen; fich 


einer Perfon verfichern, fie in 
WVerxhaft nehmen; uneig., verfichert 
man fich einer Perſon, wenn man 
ſie ganz für fich gewinnt; bei den Jä⸗ 
gern verfichert fich das Wild des 


Beuges, wenn es ſich dem Jagdzeuge 


nahert, an demfelben auf und abzieht, 


eine Öffnung zu fuchen, 


Verſicherung, w., M. -en, die Hands 


pers die fichere oder” zuverläffige Bes 


hauptung der Gewißheit einer Cache, 
“und die Worte, wodurch fie ausger 


peut il; die O-sanftale (Affekur 


bei Verſicherungen entfiheidet; 


rations anſtalt, Verſicherungsgeſell⸗ 
haft); das V sgeld, dasjenige 
Geld, womit man etwas bei einer Vers 
ſcherungsgeſellſchaft verfichert (Pra⸗ 
wie); die D-skammer, ein Ges 
ichtshof, welcher Über Streitigkeiten 
der 
"M-spreis, der Preis, zu welchem 
eine Sache bei einer Verfiherungsans 
Balt verſichert iſt (Verſicherungswerth); 


4 


fing, da man etwas verfichert, befons 


Lu) 


Berfilberer 1355 


der Vsſchein, der Schein, wel⸗ 
chen eine Verſicherungsgeſellſchaft über 
verſichertes Gut ausſtelt 
Verſichtbaren, th.3., ſichtbar machen. 
Verſickern, unth 3., mit ſeyn, auf⸗ 
hören zu ſickern; durch Sickern verlo⸗ 
ren gehen (verſintern). 
Verſſiebenen, th 3., veraltet, durch 
ſieben Zeugen verſichern. 
Verſiechen, unth.3., mit ſeyn, von 
Siechheit verehrt, „aufgerichen werden. 
Verfieden, mr. (f. Sieden), 1) 
unth. Z., duch Sieden verfliegen, Ef. 
64, 25 2)td.8:, zum Sieden ans 
wenden, verwenden: AfchenIauge, 
Verfiegeln, th. 3., mit einem Siegel 
verichliegen, verwahren: einen Brief, 
eines Papiere,’ Zimmer; in .der 
Bibel uneig. f. verwahren, Epheſ. 4, 
305 auch f. fihern und ſicher überma⸗ 
een, Röm. 15, 28; uneig., verbers 
gen: was uns die Zukunft ver- 
ſiegelt; befräftigen, beſtatigen: eis 
nen Vertrag, einen Kaufbrief 
ein Teftament Cgemöhnlicher, beſie⸗ 
sein, unterfiegeln); uneig., etwas 
mir feinem Blute, feinem Les 
ben verfiegeln, es mit Vergießung 
felaes Blutes, mit Gefahr und Aufs 
opferung feines Lebens befätigen. 
DVerfiegen, ı) unth. 3., mit feyn, 
yon Slöffigfeiten, nach und. nach. ih 
einen lockern Körper einzichen und vers 
ſchwinden, Hiob 14, 11; nach und 
nach aufhören zu fließen, aus Mangel 
an Zufiuß: Die Milch verfiegt im 
Suter, in der Bruſt, wenn fle 
‚aufhört ſich abzufondern; unelg., Das 
Beben verfiegt; 2) th.3., verſie⸗ 
gen machen, Hof. 13, 15, 
* Derfifikatiön, m., die Verskunſt, 
Berẽbildung; der Verfifitätor, der 
Verskünſtler; der Verſifex, fpöttifch, 
ein Verſeſchmied; VWerfifiziren, in 
Derfe bringen; Verfitel, ein Biber - 
verd, Sprud; die Perfiön, die 
Überfegung. Re 
Verfilberer, m., -8), unelg., der et: 
was verkanft und dadurch in Gilber 
verwandelt: der Eniferlich + konig⸗ 
liche Holzverfilberer in Wien; 
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9% -bern, th. Z., mit Gilber auf der 
Dberflähe dunn überziehen: verfil- 
berte Knöpfe; die Pillen verfil: 
bern, auch unelg. (die Pillen vergols 
den), einer üblen, unangenehmen Gas 
che das Abfcheeckende nehmen; uneig., 
in Silbergeld verwandeln; verkaufen, 
etwas verfilbern ; noch uneigentlis 
cher, mit Silberlichte verſehen, erhels 
Ien:, dee Mond zerfilbesr uns 
die Nacht. 
Verfingen, th. 3., unr. di. Singen), 
init Singen verbringen, zubringen: 
;‚ die Zeitz, mit. Sing:n vertreiben, 
oder doch "während des Singens vers 
geſſen machen: den Gram. 
—— unth.3., une. (f, Sinfen), 


mit feyn, in die Ziefe finten. und das ' 


durch verborgen werden: im Schlaͤm⸗ 


me in einen Abgrund verſinken; 


" umeig., in einen gewiſſen Zuſtand in 
hohem Grade gerathen: ‚in tiefen 


Schlef, in tiefe Bedanten ‚ver: 


ſinken; in $£lend, Unglüd ver; 
ſunken, in großes Elend, Unglüc 
. geraten; auch, in großen Berfall ge⸗ 
rathen, zu einem tiefen. Grade der 
Schlechtheit ſinken: ibre- Sittlich⸗ 
keit verſinkt immer mebr. 
Verſfinnbilden, th.8., ſinnbildlich dar⸗ 
ſtellen. 
Ver ſi nnen, zeckf. 3., Sich im Racfins 
‚nen, iu Gedanfen verlieren, | 
verfinnlichen, )th.3:, dur h die 
Sinne fablich, begreiſlich machen, uns 
ger einem. finnlichen Bilde dariichen: 
_ einem etwas, einen Begriff; 2) 
unth.3., mit feyn, in Ginnlichfeit 


verſinken, dem Sinnengenuffe fröhnen: * 


er vergröbere und verfinnlicht 
immer mebr. 

Verfintern, unth,3.,. mit fern, f, 
Verſickern 

* Derfiön, ſ. Verfifitaion. 

* Yerfi iren, unth.3., womit umgehen; 


in etwas »erjirt feyn,. bemanbeet, 


gebt. 

ver etlichen, %. Z., fittlich machen. 

Verſitzen, unth.2., unr. (j. Sigen), 
mit feyn, vom Getreide ic, niht 
wachfen, nicht aedeihen, auf etz 


Verföhnen 


was verfeflen feyn, darauf. ſehr 


beharren, es durchaus haben, bewir⸗ 
ken wollen; mit haben, mit Sitzen 
verbringen, zubringen: Die Zeit; 


nicht Theil nehmend verüber gehen laſ⸗ 


ſen, verſäumen: den Gerichtstag 


verſitzen, ihn vorübergehen laͤſſen 


ohne zu. erſcheinen; als zrdif. 3. „ ſich 
: (mich) verſitzen, durch langes vieles 
: Gisen feinem. Körpoe UnDe RAN 


„be mich ganz verfeffe | 
Perstunft, Derstünfilee lee ER f. 
Verſekunſt, Derfetünftler ; ‚das 
Versmaß, eine gewiſſe Zahl vonfäns 
gen und Kürzen, wie fie von dem. 


werden, fo daß alle Verſe danach: gleich» 
ſam gemeſſen werden können (Metrum): 

das ſechsfüßige Versmafi, CHeras 
meter); das fünffüßige Vers maß 
- (Hentameter) ; nach dem Versmaße 
lejen (fandiren) ; die V⸗meſſung, 


die Kenntniß der Versmaße und deflen, . 


was dazu gehört, und die Anwendung 
diefer Kenntaiß (Metrif). 

Verſohlen, th. 3., mit Seblen verſe⸗ 
ben: ein Paar Stiefel. 


ich⸗ 
ter ſeinen Verſen zum Grunde ‚gelegt‘ 


a er a re rent 


ee — 


et 
‚und Beſchwerde —— Dr 3 


Verföhnbar, E. u. U.w verföhnt mer 


den fünnend (verföhntich). 
Verſohnen, th. 3., durch eine Söhne 
( Sühne) vergeben, vergeffen machen 
(verfühnen): feine Sünden, feine 
Vergeben; den linwillen über eines 
Andern Handlung völlig heben, die 
Feindſchaft aufheben: einen Beleis 
digten, einen Zornigen, ſeinen 
Feind; ſich (mich) mit jemand 
verföhnen, die Beleidigung. gegenfeis 
tig vergefien , die Feindſchaft gegenſei⸗ 
tig ablegen; beſonders häufig in der 
Bibel von Gott, mo Chriſtus Die 


Menſchen mir Gott verfsbnet, ° | 


‚wenn er fie Gott durch Belehrung und 


Beſſerung ihres Gines nähert und Gott 


(nach gewöhnlicher Deutung) durch ſei⸗ | 


nen Tod. befänftigt. In. diefem Ver⸗ 
ftande werden in’ der ‚alteren Gotteöges 


Iehrtheit auch dee Verföbner, der 


Verfsbnungstod und dns Per 
föbnungswerk : Eprifi genommen; 





‚Berföhner 


"der O-hler, die V— inn, eine 
Perſon, welche andere verföhnet,, be⸗ 


ſonders Chriſtus; P-Tich, Eu.ti.m., - 


ſich Teicht verfühnen laffend, geneigt, 
willlg fih zu verfühnen; das V— 


ungs)feſt, ein Set, momit bie 


Verſohnung gefetoet wird Verſoͤbn⸗ 
feier, Verſohnungsfeier); dns 
. D-(nungs)opfer, ein Opfer, durch 
welches etwas verfühnt wird Cin der 


Blbel @üpn> oder Sühnopfer); der 


D-(nungs)tsg, ein Tag, an mele 
chem eine Verfühnung vor ſich geht, 
befonders bei den alten’ Juden, ders 
 jenige Tag, an welchem fie durch feier⸗ 
Uche Opfer verföhnt werden mußten, 
23 Mof. 23, 27.28; der D-(nungs)- 


a 409%, der Tod. Sheifi fiie feine Lehre 


‘und mintelbar für die Menſchen; die 


v⸗ -nung, M. -en, die Handlung, 
“da man fich ober jemand verfühht, der 
V Sbecher, der Becher, aus dem 

man zur Berföhnung gemeinſchaftlich 

trinkt; der O-sbod, der Eünden- 
bo, welcher, fofern ihm ehemahls 

' bei den Juden Schuld und Strafe auf 


gelegt wurde, ihrer Meinung nach, 


Berföhnung bemirkte, eig. u. uneig.; 
das O- swerk; alles dasjenige, wo⸗ 


N durch eine Berföhnung bewirkt worden 


* iſt, und dieſe Verſohnung ſelbſt. 


= Verförgen, th.3., durch feine Gorge 
etwas verſchaffen, mit etwas verſehen: 
einen mit etwas; ſich (mich) niit 
Solz auf den Winter, mis Vor⸗ 
zärben aller Art verforgen; im 
Bergbaue verforgt ein Schicht mei⸗ 
ſter eine Zeche, wenn er die Ver⸗ 


richtung eines Schichtmeiſters auf Ei⸗ 


genlohner Zehen ohne den Namen eines 


’ Schichtmeiſters beforgt ; in engerer Ber 


‚ beutung verforgt man jemand, 


bern man ihm feinen Unterhalt vers 


ſchafft, darreicht,, oder wenn man ihn 


in folche Umſtände verſetzt, daß er das 


“le Möthige zu feinem Unterhalte fich vers 


fhaflen kann, 3. B. feine Kinder; 
beſonders heißt einen verforgen, 


Ähm ein Amt geben, welches ihm den 
nöthigen linterhait verſchafft; der P- 


ger, die P-inn, tine Perfon, wel 
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che jemand verforgt, beſonders Väter 
und Mutter; im Bergbaue, derjenige, 
welcher Watt des: Schichtmeiſters eine 
Zeche beſorgt; die P-gung, M. 

 -en, die Handlung, da man jdmand. 
verforgt, und der Zuſtand da man 
mit dem Nöthigen verforgt If, befons 
-ders ein Amt, welches den nöthigen 

‚Unterhalt verſchafft; die NO - sges 
bübe, im Bergwefen, bie Gebühr da 
nes Derforgerd. 

Verförten, th.3., in Sorten verthei⸗ 
Ten Gorten, ſortiren); init den nütht« 
gen Arten von Manren verfehen: ich 
muß mich verforten, 

Verspagr, f., ein Paar zoſammenge⸗ 
hörender Verſe Cein Sechs⸗ und ein 
Sünffüpfer), Im welchen ein Begrifl, 
"ab, Einfan ꝛc. ganz ausgeſproch en 
ſeyn muß Oiſtichon) 

verfpäfen, unth. S., mit feyn, 
landſchaftl. vom Holze, durch Luft 
and, Naſſe zuſammentrocknen und 
micht ‚mehr Waſſer halten. 

Verſpalten th.3., durch Spaliten alle 
machen: das Aols. 

Verfpänen, th.3., mit’ ‚Spanen vers 
jehen: eine Kutſche; dei den Satt⸗ 
lern, den Himmel des Kutſdkaſtens 

‚ außerhalb mit Spänen beklelden. 


Verfpeilern 


| Perfpännen, th.3., durch Spannen, 


zu ſtarkes Anſpannen verlesen. 8* 
Verfpären, th.8., bis auf eine andere 
Bett fparen Cbefler erfparen): ſich 
(mir) etwas auf den andern Tag. 
Perfpäßen, t$.3., mit Spaßen vers 
bringen : die Seit; durch Spaßen 
vertreiben: die üble Laune ac, 
Verfpäten, th.8., fpäter fommen mas 
hen, fpäter gefchehen laffen! man 
kann den Tod wohl verfpäten,. 
aber nicht verhindern; gemähns 
lih nur als zref.3., ſich (mich) 
‚»eefpäten, fih zu lange bei chivas 
aufpalten oder aufgehalten werden und” 
fpäter oder zu fpät fommen. 
Verfpeien, th. 3., uhr. (f, peien),. 
aus Verachtung anfpeien, u. uwig., 
mit Spott und Verachtung behandeln, 
Mare, 10, 34, 
Verjpeileen, t$,8., au Speilern vers 
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‚brauchen; mit Speilern verließen. 
"die Murft. 

Verfpeifen, th.8., sur Speife ‚gebraus 
‚ben; durch Speifen alle machen: als 
les Sleifh, Obſt ze. 

Verfpellen, th.3., völlig ſpellen oder 
ſpalten machen: alles Holz; uneig., 
durch kleine unnüse Ausgaben verthun, 
durchbringen: ſein Geld; — 
verſchwenden: Die Zeit. 

Verſpenden, th. 3., in reichem Maße 
. und freigebig vertheilen: Geld, Al 


moſen, Geſchenke; durch Spenden 


„ale machen: ſeinen ganzen. Vors 
rath. 


Verfpdrren, | th. 3 durch ein Binden 


niß den Zugang, Durchgang wehren: 
einem den Weg, das Thor. 

Ä Verfpiden, th. 8., durch Spiden vers 
brauchen: allen Sped. 


XVerfpielen, ) unth.3., mit haben, 


im Spiele verlieren, den Kürzern zie⸗ 


ben: ich babe verfiel; uneg., 


in irgend einer Sache, deren Ausgang 


ungewiß iſt, den Kürzern ziehen , une ' 


‚ terliegen: man verfpielt, wenn men 
eine Wette, einen Rechtsſtreit, eine 
Schlacht, uf. m. verliert; a) th.3., 
mit Spielen verbringen und durchbrin⸗ 
‚gen: feine Zeit, Haus und Hof; 
durch Spielen vertreiben :_ ſich (mir) 
die Kangeweile. 


Verfpitern, th. 3., mit Spifern vers- 


fehen , befefligen: ein Schiff. 


Derfpinnen, th. Z., unr. (f. Spin⸗ 
durch Spinnen. verbrauchen :- 


nen), 
Allen Slachs ; durch Spinnen verbins 
den, u. uneig., ‚verbergen, 
Verfpleißen, th.3., une. (f, Splei⸗ 
fen), fo viel alö verfpalten, 
fpellen. x 


Verfplittern, th.3., in Splitter vers 


wandeln, u. uneig., in Eleine Theile 
gertheilen, einzeln unnüß verwenden. 
Verfpötten, th. 3., mit Spott belegen, 
verächtlich darfelen: einen Men⸗ 
ſchen; eines Andern Schwäche. 
Verfprechen, th, u. zref.3., une. (ſ. 
Sprechen), fein Wort von fich ges 
ben, mit Worten feinen Willen erkläs 


sen, dab man etwas geben oder thun 


vers 
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wolle: einem etwas, eine Belob⸗ 
nung; verfprich mic, daß du 
es nicht wieder thun woillit; feis 
ne Tochter einem Manne zur 
Ehe verfprechen; auch ohne Nen⸗ 
„nung der Perſon: fie ift ſchon vers 
ſprochen; fich (mich) verſpre⸗ 
den, von der gegenfeitigen Einwile 
‚gung zum Ehebündniß: ich babe — 


mich mit ihr verſprochen ir 


haben uns verſprochen, auch, 


wir find verſprochen; in weiterer 


Bedeutung, ſich durch fein Wort vers 
bindlich machen, Luc, 22, 65 unelg. 
Hoffnung zu etwas geben oder machen 
der Anfchein verfpricht viel Gu⸗ 
tes;. feine Fähigkeiten verfp {77 
chen etwas Vorzügliches; einviel 
‚ verfprechender junger Menſch, 
von dem fich dem Anſcheine nach vief 
Gutes hoffen laßt; ſich (mie) viel 
von jemand verfprechen, viel von 
ihm hoffen; auch heißt fich — ** 
chen, ſich im Sprechen verſehen, 
unrechtes Wort für das andere "er = 
chen ꝛc.: : 
chen; verſpricht ſich Doch ‚der 
Prediger auf der Kanzel, fort eo 
zur Entfhuldigung, wenn man (79 { 


verfpricht ; in der Bibel auch, in üblen. h 


Ruf bringen, daher Marc, 7, 2; ein‘ 
verfprochener Mann, ein berüchr 
tigter; das D-chen, -8, die Hands 
dung, da man etwas verfpricht ; Die 
Berficherung durch Worte, dag man 
etwas geben oder thun wolle, auch das⸗ 
jenige, was man verſpricht: einem 
ein Verſprechen geben; der 
cher, der etwas verſpricht; die ⸗ 
Kung; M. -en, die Handlung, da 
‚man etwas verfpricht; Die durch Worte 
gegebene Verfiherung etwas zu geben 
oder zu thun: viele Verſprechun⸗ 
gen machen und keine halten. $ 
Xerfpreiten, th.2., von ſich fpreiten, 
aus einander fpreiten. 
Verfpreisen, th. 3., im Bergbaue, 
ons Beftein verfpreisen, ed mit 
Gtüsen verfeben. { 
Verfprengen, th. 3», von einem Orte 
fpringen machen: einen * im Ball⸗ 


‚ich hatte mich verſpro⸗ 
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h 


Bert preuen 


‚kafelfpiel , ihn durch einen ſtarken Stoß 
von befonderer Art Springen machen 


ken aus einander ſprengen und 
reuen machen: einen Saufen 
 feind icher Reiterei ; durch Spren⸗ 
gen verbrauchen: alles "aller, ” 
BE tb. 3.,. gleish. der Spreu 
verfireuen, verfliegen machen. 
Derfpriegeln Ith. Z., im Bergbaue, 
die Ritzen zwiſchen den. Pſahlen mit 


- furzen Stüden Holz verwahren, das 


‚mit, das lockere Erdreich nicht, derurch 
hereindringe. 


| Deripringen, une. Ch. Bringen), 


| verſprũ hen J 


a)the8., durch Springen ee 
aus der. gehörigen Page bringen: fich 
(mir) einen Fuß; mit Springen 
‚verbringen: Die Zeitz durch Sprin⸗ 
gen vertreiben: die Grillen ; 3.2) 
unth. Z., ‚mit, feyn, aufhören, zu 
fpringen ; ſchnell fich bemegend,  Riegend 
fich verbreiten, Hier und dorthin fprine 
gen; 3)rckf. Z., fich (mid)) ver: 
fpringen, nach verfihiebenen Seiten 
fpringen und fich verlieren, 
Vorfprisen, t5.3., in die Ferne, aus 
einander ſpritzen, in Fleinen Tropfen 
„verbreiten ; durch) Sprigen ale machen: 
alles Waſſer; uneig., fein Blur, 
feln Reben aufopfern. 
üdeln, 1) th. 3., fprudelnd 
verbreiten, duch Sprudeln alle mas 
en; 2). unth. 3., mit baben und 
ſeyn, bis zur Erſchöpſung fprudeln. 
1) tb. 3., Sprühend 
verbreiten; durch Eprũhen alle machen ; 
2) unth.3., mit baben und feyn, 
bis zur Erfchöpfung fprühen. 


Verſpũlen, th.3., durch Spulen alle 
Machen: alles Bern. 


Verfpünden, th. 3., mittelſt eines 


Spundes oder eines eingefpündeten 


 . Desels verfehliehen: ein Faß; auch 


init Spundwerf verfchen : eine Wand 
mit Brettern. 


4 ——— th. Z., aus gewiſſen Spu⸗ 


‚zen oder Merkmahlen erkennen, beſon⸗ 
ders durch die Sinne: ich verfpüre 
noch Feine Wirkung von der 
Arzenei. 

ſatz, m., ein aus mehreren Zeilen 
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bellehender Vers in einem Gedichte; 
die V ſucht, die Sucht in Verſen 
zu fprechen. 

Verftäben, th. an in der Gäulenords 

„nung und in ber Gefhüsf,, mit dem 
unter den Nomen des Stabes bekannten 

i Theile, Pe GOliede verſehen; die V— 
bung, -en,. die Handlung, da 
man. Bun werfläßet ; die @täbe felbft, 

Verſtãhlen, th.8. “y init @tahl ‚verfes 
hen, übersichen: ein Meſſer, einen 
Meißel ꝛc.; undg,, verhärten: fein 
Herz. 

Verſtaͤ mpfen, th. 3., durch Stampfen 
‚verbrauchen : Pfeffer 2C.5 buch 
Gtampfen verderben : Die — 

Verſtaͤnd m., -es, in der weiteſten 
Bedeutung, überhaupt, das ganze, 
nicht finnliche Erfenntnißvermögen , d. 
h. das Vermögen, Vorſtellungen aus 
ſich ſelbſt hervorzubeingen; ; in engeree 
Bedeutung, das Vermögen, ange 
fchaute Gegenfände. unter. allgemeine 
Dorfielungen zu vereinen, dieſe mit 

‚einander zu ‚vergleichen und zu erfor 
ſchen, ob fie mit einander. verbunden 
werben tünnen, oder das Vermögen 
deutliche Begriffe zu haben und zu ver⸗ 
binden. Vergl. Vernunft; der ges 
funde Verſtand, auch, der ger 
meine Menſchenverſtand, der 
richtige Gebrauch dieſes Vermögens oh⸗ 
ne deutliche Erkenntniß feiner Geſetze 
und Rechte; viel, wenig Verſtand 
haben; ſeinen Verſtand verlie⸗ 
ren, von Verſtande kommen, 
ſeinen Verſtand nicht mehr frei gebrau⸗ 
hen und anwenden können; das geht 
über meinen Verſtand, das ver⸗ 
ſtehe, begreife ich nicht; fo auch von 

der Unmwendung dieſes Vermögens in 
einzelnen Fallen: er bat dabei wer 

nig Verfiand gezeigt; etwas mit 
Verſtande lefen, machen, eins 
xichten ; obne Verfiand reden; 
in der Bibel wird Verſtand häufig 
f. Einfisht gebraucht; dasienige, mas 
in der Rede unter den Worten eines 
Redenden zu verſtehen iſt, der Begriff, 
welcher durch die Worte, oder durch 
eine Dede erweckt werden Toll: es ift 
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kein Sitn und Verſtand in der 
"Rede. Verſtand bezeichnet in bie 
fer Bedeutung nur eine verknüpfte Reis 
he von" Gedanken "und Vorſtellungen, 
die Dusch mehrere Zeichen ausgedruckt 
werden, Sinn aber auch einen 
einzelnen Begriff. Sinn und Vers 
fand aber find allemahl Gedanken und 
Begoxiffe, welche durch gewiſſe Zeichen, 
wohin auch die Worter gehören, aus⸗ 
gedruckt werden, doch nimmt der Sprach⸗ 
gebrauch Verſtand oft für Sinn: 
ein Wort in einem andern Ver⸗ 
ſtande nehmen 5; in'weiterem, in 
engerem verſtande; der V-des⸗ 
begriff, der reine Begriff, ſofern er 
ohne Anſchauung Mediglich im Verſtande 
feinen Urſprung bat; der D- beld, 
ein Menfh, der viel von Verſtande 
“fpricht, der fehr verkändig ſeyn mil; 
der O-Eoften, im gemeinen Echerz, 
der Kopf; Die D-fchärfe, derjenige 
hohe Grad des Verſtandes, da er auch 
die verborgenen Unterſchiede noch aufs 
zuſinden und ſcharſ zu beſtimmen vers 
? mag; Vſchwach, Eu.il.m., fihmach 
an. Berftande; die V— f$wäche; 
die d-welt, ber Inbegriff alles deſ⸗ 
fen, was nur durch den Verſtand ers 
kannt werden fann; Das ®-wefen, 
ein Weſen, ein Etwas, das bloß durch 
den Verſtand gedacht wird, 3.8. Gott, 
Geift, Sreibeit, tünfeiges. Le⸗ 
ben. 
Verfrändbaft, E.v.um., im Ver 
Rande gegründet, verflanden werden 
fünnend. | 
Verſtaͤndig, E.u.it.m., Verſtand (in 
der allgemeinen Bedeutung genommen) 
habend und an den Tag legend; beſon⸗ 
ders in. enaerer Bedeutung, deutlicher 
Begriffe fähig, und deutliche Begriffe 
habend, und, davon zeugend: ein 
verffändiger Menſch; verffäns 
dig urtbeilen, ſprechen; in noch 
‚engerer Bedeutung, am richtigen Deutz 


Uchen Begriffen reich, und ſie in ſeinen 


‚freien Handlungen anwendend; V— 
gen, th.3., verfichen machen, deut⸗ 
Hiche Begriffe von etwas. beibringen: er 


bat -die Sache mißverftanden, . 


(mich) mit Jemand 


Verftändnig, f., - 
die Fertigkeit, fich einen deutlichen Be: 
griff von etwas zu machen, ober auch 


Berfärkung 


man muß ibh darüber NR 


digen; befonders. als zeeff.2., ſich 
verffändi: 
gen; ſie haben fich Osrüber ver; 
ſtändigt; in den-Kanzleien auch f. 
benachrichtigen, bekannt machen, * 


Yerftandkraut, fr Nane — 


heils 


Verffändlih, € u. u, ‚fe — 


fen, daß es Erklärung und litt - 
verffanden. werben kann: verffänds 


lich fprechen; eine verftändliche 
Ausſprache, Rede; ®- ‚lichen, 
th. 3:, verfändlich machen. 


Verftändlos, E.u.iim.,: ‚ohne Ver⸗ 


ſtand, des Verſtandes beraubt: vers 
ftandlos ſprechen. 
es, M.-fe, 


nur das Vermögen zu verſtehen, zu 


begreifen; das Mitwilfen um- eine ges ' 
heime Sache, befonderd das Mitwiffen 
um eine, und die Theilnahme an eis 
ner geheimen, vorzüglich unerlaubten 


Unternehmung : ein gebeimes Ders 


ſtandniß mit jemand haben, ſich 
mit ihm zu einer geheimen Handlung, i 


Unternehmung verfiehen ; die Art und 
Mieife, wie man fich mit einem ver⸗ 


ſteht oder mit ihm ſteht in Anſehung 
der Denkart, der Meinungen: fie Ies 
ben in gutem Verftändnif (Eins “ 


verſtändniß) mit einander 


Verſtandreich, E.u.U.m., vielen Diez = 


fand habend (verfrandvoh), 


Verftärken, th.3., uneig., \vermeßten & 
und dadurch Zuwachs an Kraft. ver ⸗ 
ſchaffen: die Beſatzung, das Zeer 
verſtärken, ihre Zahl vermehren und 
die Se 
ſtungswerke verftärken, fie init 
neuen, Werken vermehren oder fellee 
machen; in der Mahlerei werden die 
Serben oder Tinten verftärkt, 


dadurch ſtärker machen; 


wenn man ihnen mehr Kraft gibt; die 


V kung, M. -en, bie Handlung, 
da man etmas verſtärkt; dasjenige, mos " 
durch etwas verflärkt wird, mwodurh 
etwas mehr Kraft bekommt"; 5; 
Heer 30g von allen Seiten Vers 
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1 Verſtaͤrkungsflaſche 


 flörküngen an ſich; in der Heer. 
+ $. Steigerung (Klimar) ; die V— 
kungs flaſche, eine mit Simnbtätthen 
‚belegte Stafche, welche verbunden und 
mit Blitzſtoff geladen wird, um dadurch 
den daran zu ziehenden Schlag au vers 
ſtarken (eidner Flafche, Kleiſtiſche Fla⸗ 
ſche, geladene Flaſche)y; die V—s⸗ 
gruppen, Zruppen, welche andern 
zur Berflärfung dienen; Das O-s: 
‚wort, ein Wort, welches den Bes 
griff oder die Handlung, die dadurch 
bezeichnet wird, in einem höhern Gra⸗ 
de der innern Stäske bezeichnet (Ver- 
+ bum intensivum), 3. ®. betteln, 
das Verßarkungsw. von bitten. 
| Verflätten, th. 3., uneig., völlig ges 
ı fatten , nach vorhergegangenem Ents 
ſchluſſe: es iſt ibm von der Re: 
dierung verſtattet worden, zur 
Miederberftellung ‚feiner Ge: 
ſundheit eine Reife zu unterneh⸗ 
men; Den Truppen das Plüns 
den verffarten. 
Verftsüben, unth. Z., init ſeyn in 
Staub verfliegen (verſtieben); Ver⸗ 
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fäüben, 1) th.3., ald Staub ver 


fliegen machen (verlieben): viel Puz 

ver; 2) zrdf.3., ſich verffäuben, 
in Heine feine Theile gleich einem Staus 

be ſich vertheilen, verfliegen. | 

Verfiäübern, Derftsbern, th. 3. 

ein Verſtarkungsw, von verffäuben, 
rl Etäubern unkenntlich machen: 
das Schneewetser verftöbert 
‚weg und Spur, 

enden, th. 3. , durch. Stauchen, 
oder durch einen heftigen dumpfen Stoß 
verderben: die Feder; beſonders von 

"den Sliedern ded Körpers, wenn bie 
Bänder der Gelenfe gewaltfam ausges 

r dehnt oder font angegriffen werben, 
ohne daß das Glied aus feiner Lage 
 Boimmit: fich (mir) die Hand, den 

* ie verftauchen. - 

— th: 2. une (ſ. Steben), 
durch Stechen ale machen: alle feine 
Trümpfe verſtechen, im Karten⸗ 
 fpiele , auch als zrckf. Z. ſich (mich) 
erſtechen; mit Stichen verſchließen, 

ewaen bei den Mähterinnen und 
Vierter Band, 
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Schneidern: ein Koch in einem 
Strumpfe, Hemde, Aleide vers 

ſtechen, durch .freugmetfe “geführte 
‚ Stiche zumachen (ſtopfen, in der Obers 
- »pfals , verwibeln) ; falsch ſtechen: Das 
Ankertau verftechen, fo viel als 
das Ankertau verfahren; landſchaftl. 
-f. vertauſchen: die Westen verſte⸗ 
chen, Waare für Waare geben. ©, 
— und Stecken. 
Verſteck .us.m., das Verſtecken: die 
Binder fbielen Verſteck, wenn fie 
fih alle bis auf. eins oder zwei vers 
fiecken und von den übrigen fich fuchen 
laffen; in der Kriegsk. machen Truppen, 
auch Kriegsſchiffe einen Verſteck, 
wenn fie ſich in Hfnterhalt legen; ein 
Ort, wo, oder ein Ding, hinter mel 
cher. man fich verſteckt; B-den, th; 
8. , durch Stecken alle machen: alle 
Kradelns uneig., das Geld ver; 
ſtecken, es für allerlei Dinge, die 
man kauft, verbrauchen; fich (mich) 
verſtecken, von Kaufleuten, die durch 
Berfplitterung ihrer Gelder auf einige 
zeit eine Gtodung in ihrem Geſchäft 
erleiden; durch. etwa, das man vor⸗ 
ſteckt, verſperren: die Stalltbür 
verfiedten, fie durch einen Block vers 
fperven; an einen verborgenen Ort 
ſtecken, wo man es nicht ſieht, um 
eö dadurch dem Anblick Anderer zu ent 
"ziehen: etwas binter den Öfen; 
den Spiegel, unter die Treppe 
verſtecken; fich (mich) binter eis 
nen Strauch, binter eine Wand 
verſtecken, dahinter treten um nicht 
gefehen zu werden; etwas vor ei— 
nem aus Furcht, aus Scham 
verfteden 5; verfted’, verfted’ was 
ich dir gebe ‚ Dame eines Spieles; 
wo man Einem nach dein Andern in 
der Gefehfchaft mit feinen Händen zwi⸗ 
fchen den zufommengeflappten Hinden 
hinfähet und Einem derſelben etwas, 
3. D. einen Ring, zwifchen diefelben 
- fallen läßt, worauf ein Anderer rathen 
muß, wer ihn hat, und im Fall er ed 
nicht räth, ein Pfand geben muß; 
uneig., dem Anblick und der, Kenntniß 
entziehen: der Mond iſt hinter 
Kerr 
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Wolken verſteckt; ein verſieck⸗ 
ter Menſch, dem es zur Gewohn⸗ 
heit geworden iſt, ſeine Geſinnungen 
und Meinungen verborgen zu halten; 
darin liegt ein verffedter Vor⸗ 
wurf für mich, ein nicht mit Elos 
ren Worten gefagter, aber wohl dem 
Sinne nach darin enthaltener. Im 
N. D. wird es auf fehr fehlerhafte Art 
häufig mit verftechen  verwechfelt, 
©. dies, auch Stechen und Steden. 


+. Verftetklebne (Verfiedliene), mw., 


ein eiferner Nagel, oben mit einem 
Kopfe, unten mit einem Öhre verſe— 
hen, wodurch ein Splint getrieben 
wird, welcher durch Die Achſe des Kar 
nonengefteles geht, um damit den 
Protzwagen zu vereinigen; das V— 
fpiel, dasjenige Epiel, da man ſich 
verſteckt; Die O-tbeit, die Eigen⸗ 
ſchaft einer Perſon, da fie ihre wahren 
Gefinnungen ꝛc. verbirgt; 
‚winkel, ein Winfel, in welchen man 
etwas oder fich verfleckt. 
Verftebber, E. u. U.w., 
werden könnend. 


verſtanden 


IR Verfteben, une. (f. Steben), ı) 


unth. u. zrckf. Z., mit feyn, durch zu 
langes Stehen verloren geben, befons 
derd von Mändern: Das Pfand ilf 
verftanden, if dadurch, dat mau 
es nicht einlöfet, verfallen; das Pfand 
bee fich verffanden, es hat fo lan⸗ 
ge geſtanden, daß dadurch und durch 
die aufgelaufenen Binfen der Werth 
des Bandes erfchöpft worden und das 
Pfand verfallen it; im Bergbaue ver 
 fteber-ein Rur, wenn.deffen Zus 
buße nicht abgeführt wird, fo daß wr 


ver ällt, durch langes Stehen Nach⸗ 


theil leiden, verderben: der Wein 
hat verſtanden, wenn er durch lan⸗ 
ges Stehen außerhalb des Kellers ver⸗ 
dorben iſt; man hat ſich (mich) 
verſtanden, wenn man durch vieles 
Stehen ganz ſteiſ und müde geworden 
it; 2) th... zrckf. Z., einen verſte⸗ 
ben, landſchaftl., Für ihn fiehen, 
feine Stelle vertreten; fich (mich) 
zu etwas verfieben, ſich gleichfam 
dazu hergeben, fish entfchließen, wil⸗ 


der V— 


Verſtehlen 


lig finden laſſen: er wollte ſich 
nicht dazu verfichen; er wollte 
fib zur Abtretung verfteben; 


Durch Gehör deutlich vernehmen, unters 


fiheiden: man Eann ibn nicht vers 
ffeben ; in engerer Bedeutung, bie 
Bedeutung eines Zeichens ,. befonders 
der Wörter einer Rede erfennen : jeden 


mint, jede Mfiene, die Bedeu; 


tung jedes Wortes verfteben ; 


einen falfch, unrecht verfteben, 


dasjenige, was er fagt, nicht verfichen ; 
Scherz, Spaß verfteben, Scherz, 
Spaß ald ſolchen aufnehmen, nicht 
eınpfindlih darüber merden ; einem 
etwas zu verfteben geben, es ihn 
auf eine entfernte Art merken laffen 5 


das verſteht ſich von ſelbſt (das d 
verficht fih am Rande), das kann man 


fihon von felbft nach den Umſtänden ıc. 
denfen, ſich vorſtellen, ohne daß es erſt 
geſagt wird; ich verſtehe darunter 


dies, ich verbinde damit dieſen Be⸗ 


griff; fich mir jemand über etwas 


verfteben, nicht allein mit ihm das 


von gleiche Anſicht haben, fondern 


auch gleiche Abficht und diefelbe gemein: 


fchaftlich zu erreichen ſuchen (darüber 


einverfFanden feyn) ; wir: verffeben 
uns, wir kennen gegenfeitig unfere 
Abfichten und find ſowohl darüber, als 


über die Erreichung derſelben einig; 
ich verffand, daß ich beute su 
Ihnen kommen follte, ih legte 
Ihre Worte fo aus; in noch engerer 
Bedeutung, ſich eine deutliche Vorfie 


lung von etwas machen, 


1, beſonders 
von dem Erkennen des Ginnes einer 


Rede, der Beariffe: den Sinh einer 


Rede; veritebeft du auch, was 


Du liefeft? eine Sprache, Kunft, 


Miffenfcbaft verfteben, Diefelbe 


om 


ihren Regeln nach inne habınz ich. 
verfiebe nichts von der Sache; 
fich auf etwas, auf dns Xeiten,, J 


Fechten ꝛc. verſtehen. 


Verſtehlen, une. (ſ. — 1) 4 


th. Z., durch Stehlen bei Seite brin⸗ 
gen, nur im Mittelw. verſtohlen 
üblich, Sprichw. 9, 173 uneig. f. 


— — 


deimlich: verſtohlene Blicke auf 





Berfeifen 


N werfen; ; fi verftöblen 
u. entfernen. | 
En f 1) th.3., Reif machen, vig. 
' 1eig- 5; a 2) unth. 3., mit feyn, 
22 werden. 
weeftägen, ‚ #Ef.g., unt (. Stei⸗ 
gen), fi fih im Steigen verieren, ah, 
“zu weit fleigen, fo dag man zuletzt 
nicht weiß, wie man wieder zurück; 
kommen fol: ficb (mich) auf den 
Felſen, Bergtlippen verfteigen; 
uneig., das gehörige, rechte Maß über: 
A fihreiten: man verſteigt fich in 
"Ausdrüden, wenn man zu hohe 
ſchwulftige Musbrücke gebraucht ; fich 
in Unternebmungen verffeigen, 
u. viel unternehmen, etwas unternchz 
"men, das die Kräfte überſteigt; vers 
fieigen Sie ſich nicht zu boch, 
zu weit.: 
Verfteigerer, m., u, einer, der et—⸗ 
was verfleigert 5; PO - 
(verauftioniten, verganten): Bücher, 
Möbeln; die O - gerung, 
-en, die Handlung, da man etwas 


verſteigert; der öffentliche Verkauf von 


allerlei Dingen an den Meiſthietenden; 
das » - sbud, f. Auftionstatalo> 
gus; eins der Bücher, welche verſtei⸗ 
gert werden. ſollen; ;. die D-sfache, 


Auttlons ſache; die Vv— sſtube, Auk⸗ 


tionsſtube. 


Vereinen, ) unth. 3., mit feyn, . 


‚durch und durch zu Stein werden: 
verſteinte Körper, Pflanzen, 
Schalthiere 26. (Petrefakten); 2) 
' “th. 3., uneig., hart, unempfindtich, 
auch, unbenscglich oder erftarren mas 
E Sen durch Schrecken, Entſetzen, Furcht 
ae. Eben fo und noch gewöhnlicher 
9 en: die O-nung, M.-en, 
der Zuftand, da etwas verſteint; Die 
Handlung, da man etwas. verfieint; 
ein Körper, welcher verfteint ift (ges 
_ wöhntich Verfteinerung, Vetrefakt). 
‚Verftellblod, ım., bei den Ebelfkine 
-  fihneidern , ein einem Kelche äßnlihes 
Ho, in deſſen Achie oben ein Loch 
.. geböpet iſt, worein man den Draht der 
Doppe fest, wenn der Stein zum 
Schnelden darein verkittet iſt. 





gern, th. 3. 
M. 


Verſtieben 


Verſtellen, th! 3. ander? ſtellen; uns 
eig.‘ , fichb (mich) verſtellen ſich 
anders betragen‘, anders handeln, als 
man denft und empfindet, die Abſicht 
dabei möge ſeyn, 
ſich treff lich verftellen können; 
eine verſiellte Tbeilnabme; 


Freund ſchaft; ſich in etwas ver⸗ 


ffellen,, ſich ſo verſtellen, daß man 
dasjenige, wofur man angeſehen ſehn 
Wil, wirklich zu ſehn ſcheint: der 
‚Satan verfellt ſich in einen En⸗ 


gel des Kichts 2Eor. ır, 245 


falſch ſtellen: die Bücher; uncig,, 
eine unvortheilhafte Geſtalt geben, ohne 
daß dieſe jedoch bleibend i feinen 
Körper, feine Geberde dieſe 


baßliche Kleidung verftellt fie | 


ganz ; durch etwas, das man vörfkellt, 


“ berdecfen, verbergen, verfperten: eine! 


‘ Thür verffellen, fi ie durch ‚davor ges 
fiellte Bretter, duch einen Schrank 
verſperren; die V—lung, Die Hands 


Jung , da man etwas verſtellet; äußere - 


Handlungen, melche den innern Zus 
fand verbergeit ‘follen ; 
kunſt, die Kunft fich zu verftellen. ° 


Verfiempeln, 5.3, zum Stempeln 


verbrauchen: alle Schwärse, | 

Verfteppen, th. 3.,-sum. Steppen vers 
beauchen - allen Zwirn. 

Verfierben, th.3., un. (T. Sier- 
ben), mit feyn, ſterben, gewohn lich 
nur in der vergangenen Zeit, und nur 


welche ſie wolle⸗ 
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die P- H 


von Menſchen: er iff febon längft - 


verfforben; unfer —— 
Freund; der Verſtorbene 


Verſteũern, ı) unth. 3., mit feyn, 


u zrckf. 3, Falfıh Feueen, im Steuern 


auf einen falfchen Weg gerathen: das 


Schiff iſt verſteuert; wir haben 
und verfieuert 5 2) th. 3., 
Steuer «von etwas entrichten : 
Haus; die Wasren. 


Verſticken, th.3:,". sm. Gtiden) ge⸗ 


die, 
ein 


= 


brauchen: Seide; durch Sticken ale“ 


machen. 


verftreben, unr. Cf. Siebehy,; —* 


nnth. Z., mit ſeyn, als Staub ver⸗ 
fliegen erſtaubend; uneig., wie Staub 
Rrer a 


— 2 
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zerſtreut werden; 2) th. 8., — 
machen (verſtäuben) Eſ. 19, 7. 
Verſtielen, th. 3. mit ‚einem Gtiele 
verſehen: eine Axt. 
Verfiimmen, th, 3:, falſch ſtimmen: 


ein Klavier, eine Geige; uneig., 


vom Gemuthszuſtande: eine Klei⸗ 
nigfeit verffimmt ibn; 2) unth.3., 
mit feyn, v zrckſ. Z. die sechte Stim⸗ 
mung verlieren: das Blavier iſt 
verſtimmt; uneig.· ich bin ver: 
ffimmt, ih bin nicht in guter Ss 
muthofaſſung. 

Derfticnen; th. 3. im Vergbaue, bei 
dem Einſchneiden der Arme in dem 
Rennbaume eines Haspels, das Holz 
nicht ganı durchfchneiben, fondern ober: 
„Halb über dem Schluffe des Eingefchnitz 
tenen noch hoch ſtehen laſſen. 

1. Verſtoöcken, unth. 3., 
ſtockig, durch lange anhaltende Seuche 
tigfeit verberbt werden: die Mäfche 
ift verſtockt. 

— Verſtoͤcken ı) unth, AR mit feyn, 
au einem unempfindlichen Klotze werben : 
ein Menſch iff verfioct, wenn 

er auf Alles, was ihm Andere fagen, 
nicht achtet, und bei feinem Denken 


und Handeln bleibt, und in. engerer 


Bedeutung, wenn er gegen alles fitklis 
che Gefühl und gegen Alles, mas ihn 


beſſern kann, unempfindlich wird: ein. 
verſtocktes Herz baben; ein ver⸗ 


ſtockter Sinn; 2) th. 3 verſtocken 
machen, unempfindlich machen, Pf.95, 8- 
”erfiöhlens, U.w. D&D. verfiohfes 
ner Weife. 
Verftöbnen, th. Br mit Stöhnen zus 
bringen. 
Derfiöllen, th. 3. , mit Stollen öerfer 
ben, im Bergbaue: ein verſtolltes 


Verſtoipern, unth. 3 mit haben, 


ſich verſehend gegen etwas verſtoßen; 
uneig., da hat er ſich ſehr vers 
ſtolpert (vergaloppitt).. ©. 

Verſtöpfeln, th. 3., mit einem Eröpfel 
verſchließen (verföpfeln). 


Vertiöpfen, 
man davor ober baren ſtopft, verſchlie⸗ 


ßen: ein Koch, eine Sinfebe; eis 


er 


| fropft; ; 


mit feyn, 


) unth 3, unelß,, 


‚gegen oder wider die Kegeln einee 
‚guten Lebensart; bis zur. Erfchöps 


th. ., mit era das 


Verſtoß 


nem den Mund verſtopfen, daß 
er nicht ſchrelen kann; durch ein Hin⸗ 
derniß verſchließen den freien Durch⸗ 


gang verwehren ; die Auelle iſt ver⸗ 


ſtopft; harte Speiſen verſtopfen 
den Leib, hindern die gehörigen Aus⸗ 


leerungen; verſtopft feyn, nicht die 


nöthigen: ober gehörigen Ausleerungen 

haben; auch nicht gehörig Buft durch 
die Naſe ziehen Fünnen, wegen Schnups 
find ; Das. Pfeifenzobe: iſt ver: R 
die »n- fung, M. -en, ; 
die Handlung, da man etwas verfopft; 
der Zuſtand, da etwas verſtopft if, ber 
fonders Mangel an Leibesdſfnung: an 
Verſtopfung leiden. | 


Verfiören, th. 3... vertreiben, ausein⸗ 


ander treiben: Die Diebe wurden 


durch die Kerbeitommenden vers- 


ſtoͤrt; verfisrt ausfeben, duch 


.. feine Mienen und ber) feine in un⸗ 
ordnung gerathene Kleidung ꝛe. Zer⸗ 
ſtreuung, Furcht, Schrecken verrathen; 
auch ſehr ſtören und dadurch in Unerds E 
nung, Verwirrung bringen ; der P= 


rer, —s, einer, der etwas verfört, 


Verſtoß, m, -es, M. ⸗eu. ſtõße, 


ein Verſehen, ein geringer Fehler: eis 
nen Verffoß gegen Die-gute Ler 


bensart begeben; ein Zußand, da 


etwas verſtößt: im gemelnen scher 7 | 


ein Pferd bat den Verſtoß oder 


befommt den Verſtoß, wenn sr 
nicht freffen will, ohne dab man die 
Urfache davon weiß; in Verſtoß ger 
rathen, im Oſtreichſchen, verloren 
gehen; O- Ben, une ([. Stoßen),. 
ein Ser 
einen Fehler in einer Sache begehen: a 


fung foßen, von gährenden Zlüffigkeis i 
ten: das Bier has verftoßen, hat 

aufgehört zu gährenz; =) th.3., aus‘ 

feiner rechten, der gewöhnlichen Lage 

foßen : ein Pferd bat eine Ader 
verſtoßen, wenn es dieſelbe durch 
einen Kehltritt verrückt hat; von ſich 
weg, In die Ferne ſtoßen; in einigen 
unelgentliben Bedeutungen: eine 
Perfon verffoßen, fie von fh ente 








Br efrafı en 
fernen; einen aus der Befellfehkft, 
nn gus. dem Raärbe verftoßen ; beſon⸗ 
| — bleherige perſönliche Gemein⸗ 





aft abbrechen, und den bisherigen 


ug, die bisherige Liebe und Verfors 

gung ‚entziehen: feine Sau, fein 
Kind verſtoßen; in weiterer Be⸗ 
he! hart. von ſich weifen, verwer⸗ 


E# 
; 


{ * ‚gen alle MOAr ‚allen Pfeffer, 


Zucker. 
Verſtraͤfen, EStrafe für etwas 
erlegen. re Ha et den Handwerkern 


der angehende Mräftee jeden bei dem 


 Meilerffüke begangenen Fehler ver⸗ 
Pen —— 
Ver ſtraͤblen 9— unth. 2, mit feyn, 
ſich im Strahlen erſchöpfen und aufhö⸗ 
ren zu frahlen; 2) th. 3., ſttrahlend 
verſenden, eig. u. uneig.; ſtrahlend er⸗ 
ſchðpfen. 

Verſtraͤmpeln/ Verfirampfen, tb. 
8-, durch Strampeln, GStrampfen aus 
der gehörigen Lage bringen. 

Verſtrecken, unth. 3., mit haben, Bei 

den Jagern, von‘ den Hirſchen und 
Rehböcken, welche verftreden, wenn 
ſie ein neues Gehörn bekommen (aufs 
„fernen, auffprofen).. 

Salate , une. (f. Streichen), 

3) unth.3., mit feyn, noch und nad 

und unvermerkt vergehen, von der Zeit: 
. meine Lebensʒeit verſtreicht 2C. 5 
2a) th, durch Streichen verbrau⸗ 
gen: vieles Pflaſter; durch etwas, 
das man einſtreigt, verſtopfen: eine 

— ucke mit Kalk, die Fugen mic 

A  Zebm, 

Derfieeiten, th. 8. Cugepengeffiten) : 
fein Dermögen. 

wen th. 3. , in die Kerne und 
zusleich auseinander fireuen : wie 
ren, die Der Wind verſtreuet, 

A Bi. 1, 45 5 Mof. 30, 3; überhaupt 
einzeln verbreiten; zum Streuen vers 


> Beauspen: alles Strobz; au Bers 


Ken bier und dahin um fih fallen 

en, verlieren: viele Samen? 
korner. 

Re td. u. nd, ., in Falls 


— 


fen: er verſtoßt alle Mittel, wel⸗ 
de man ihm empfiehlt; durch Sto⸗ 
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ſtricke ꝛc. verwickeln und dadurch feſ⸗ 

. feln, Ef. sı, 20; Sprichw. 29, 635 
in gefäbrliche Unternebmungen 
verſtrickt ſeyn; uneig. überhaupt, 
genau, feſt verbinden; zum Gtriden 

gebrauchen, anwenden: Baumwolle; 
durch Stricken alle mahen: alles 

Garn; mit Stricken zubringen: den 

ganzen Nachmittag; falſch, un⸗ 

recht. ſtricken, beſonders als zrckf. 3. 

ſich (mich) verſtricken, ſich im 
Stricken verſehen. 

PVerfirömen, ı) tb. 3., ſtromweiſe ver⸗ 
.sießen: Thranen; verſtrömen ma⸗ 
chen: welche Gewaſſer verſtro⸗ 
men nicht der Xhein und die El⸗ 

. be täglich in die Nordſee! uneie,, 
mit dem Blute das Leben; 2) 
unth.3., mit feyn, ſtrͤmend, aleich 
einem Steome fih eutfernen und vers 
Tieren; uneig. von der Seit: Jahr⸗ 
hunderte verfirömen vor dem 
Ewigen wie Tage. 

Verſtroͤſſen, th. 3., mit Stroſſen * 

ſehen: einen Stollen. | 

Derfträdeln, anth.2., mit. feyn, x 
Strudeln hervorfommend in bie Serne 
fließen; bis zur Erfchöpfung Rrudeln. 

Verſtückeln, Verftüden, in Eleine 
Stücke, ih Stüce vertheilen... 

Verfiüfen, th.3., mit Stufen verſo⸗ 

hen; Im Bergbaue, mit in das See 

"fein gehanenen Zeichen verfchen. 

Verfrümmeln, th.3., durch gewalt⸗ 
ſame Zrennung eines nethmendigen 

Theiled oder mehrerer folcher Theile 
ungeltältet und unbrauchbar machen: 
einen Mienfchen, ihm Hand oder 
Fuß, oder Naſe und Ohren abfchneiz 
den ; eine verftümmielte Bildfäule, 
uneig. von unfsrperlihen Dingen, fie 
gewiſſer nothwendiger Theile berauben: 
die Wörter, eine Rede, eine 
Stelle. 

Verſtuͤnmen, ı) untb.3., mit feyn, 
ſtumm werden, ımd in weiterer Bedeu⸗ 
tung, plösith aufhören zu reden, Bes 
"fonders vor Betürzung, Erfraunemac, Ne 
Matth. 22, 12; in noch Weiterer Bes 
deutung, aunzuch aufhören Geränfg 


Verſtummen 
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zu machen, Marc. 4, 395.2) th: Z., 
bei Dichten, verfummen machen. 
Verftünpern, th. Z. durch Stuͤmpe⸗ 
rei verderben; in einen ſehr unvoll⸗ 
kommenen Zuſtand verfetzen. 
Verſtuͤnden, th. 3., auf eine andere 
Stunde, eine andere Zeit verfchieben. 


Verftürmen, 1) unth.3., mit feyn, 


„aufhören zu fürmen:. die Wetter 
find ver ſtürmt; 2) th.3., ſtürmend 

„vertreiben, wegſühren, auch, flürmend 
auseinander treiben: Die Schiffe find 
verffürmt worden, 

3. Verffürzen, th.3., durch etwas, 
das man hinſtützt, verhopfen : einen 

.. Schacht, im Dergbaue, ihn durch 
hineingeſtürzten Schutt ausfüllen. 

2. Perftürzen,.th.3., in der Bibel f. 
beſtürzt machen, und unth. 3., mit 
feyn, beſtürzt werden, 

Verſtützen, t5.2., zu einem Stutz ma⸗ 
chen, durch Abnehmen eines Theils am 
Ende: die Haare, die Spitzen der⸗ 
ſelben abſchneiden; einem Pferde 

den Schweif. are 

Verfüch, m.,-es, M: -e, eine Hands 
fung, welche man mit einer Sache zur 
Probe vornimmt : einen Verfnch 
"mit etwas, mit jemand machen; 
es kommt Auf einen Verſuch an; 
Derfuche in der Naturlehre, 

Scheidekunſt (Erperimente); der 
O-bobrer, im Bergbaue, cin Bobs 
rer, womit man unterſucht, ob man 
richtig. trifft oder nicht, wenn in einem 
Stollen nach der geraden Linie, oder 
im Schacht durch Brechen über fish und 
durch Arbeiten von oben nach unten 

zwei Drter gegen einander ‘getrieben 
werden, um einen Durchſchlag zu ma⸗ 
chen. Ein Loch: zu dieſem Behufe das 
mit gebohrt, "nennt man ein Ver⸗ 
ſuchloch. 

Verſũchen, th. 3. die Beſchaffenheit 
eines Dinges zu erfahren fuchen : Die 
Müũnzen verfuchen, unterfuchen, ob 
fie das rechte Schrot und Korn haben ; 
befonders durch Verſetzung in eine ges 
wiſſe Lage und unter gewiſſe Umſtände, 
zu erfahren fuchen, wie es fich darin 
verhält und zeigt, 2 Cor. 13, 5; 


verſuchen 


Bergbaue, 


in dieſer oder jener > für ſich oder zur 


weiſe Um. nach Art eines Verſu⸗ | 


Der ſuch ung 


eine Sache verſuchen, einen Ver⸗ 


ſuch damit machen, zu ſehen, wie ſie 


beſchaffen iſt, wie ſie ſich verhält, auch, 


ob man fie mashen fannz man muß 
‚ob. ‚man ibm noch 
belfen ann; fein Heil), fein 
Glück verfucen, zu erfahren“ A | 


ben, ob man Gluck habe; er 


ficb etwas verfucht, e hat in’ * 
Welt viel erſahren, beſonders durch 


Reiſen 29.5 im engerer Bedeutung, in 


der Bibel, no man Bott verfudht, 


wenn man von befannten Eigenſcha ion 2 


und Berficherungen deſſelben neue 

weile verlangt, und ihn auf eine ige } 
gesiemende Urt auf die Probe fienen 
will; Gott verfucht den Men 


‚hen, wenn er ihn in Umſtande vers 


fest, worin er fich zeigen kann und fol, 3 


wie er it; der Teufel verfucht den 


ienfchen;. ‚wenn er ihm zur Sünde 


| Gelegenheit gibt und ihn dazu reizt; j 
daher fich zu etwas verfucht füb- i 
len, zu etwas Neigung, Porkung eis 


piinden, das man nicht.beachren fol, h 


‚mit dem Nebenbegriffe,, daB es fehnver N 

„werde, dem Reise zu widerſtehen; in 
„noch .engerer Bedeutung „ buch den 
Geſchmack zu erfahren, zu erfennen 


füchen: die Speifen, den Mein; y 


„der Oder, -5, die P-inn, 
- eine Perfon , weiche einen Verfuch niit 
„etwas macht, daher. in einigen DO. D. R 


Gegenden ‚der Münzwardein; in der 
Bibel der Zeufel; die V— frage, eine 


Trage, durch welche man jemand in 


Berfuchung führt; das V-loch, ſ. 
Verſuchbohrer; der V— BR im 
eine Strecke, welche aus 
einem Schachte getrieben wird, um 


Seite liegenden, nicht weit entfernten 
Gegend einen Verſuch nach Anbrüchen 
zu machen (der Suchort); P-(s)s | 





ches, zum Verſuch; Die P-und, 
M.-en, die Handlung, da man et⸗ 
was verſucht, die Beſchaffenheit deſſel⸗ 
ben zu erfahren, beſonders die Hand⸗ 
lung, da man jemand zum Böſen zu 
reizen ſucht; der Zuſtand, da man, 











Verſudeln 


und dasie enige, wodurch man verſucht 


wird: ich gerathe in Verſuchung, 
Das Spiel zu wagen; führe uns 
nicht in Verfuchtung. ©: 
Verſũdeln th.3., durch Sudeln vers 
derben, auf unreinliche Art verbrauchen. 
h Verfübnen,. f. Verföhnen. 
vVerſummen, Verfümfen , unth. 3,5 
mit ſeyn, ‚aufhören. zu ſummen, zu 


fumfen, . 
Verfindisen,. zeckf. $., fich mich), 
ſich einer Sünde fihuldig machen, eine 
Sunde begehen: ficb an Bott und 
Menſchen verfündigen gegen 
Sott und Menſchen eine Sunde bege⸗ 
Benz; die D- gung, M -en, die 
2 Handlung, dba man ſich verfündigt; 
eine, fündfiche Handlung ſelbſt. / 
Yerfüntenbeir , 1, der fittliche Zur 
+ ‚Kand eines Menſchen, da er tief ge⸗ 
fallen if. 
Verfüfeln, th. 3., füßtich machen; 
D-Ben, th.3., füß machen: die 
il, den‘ Wein; das verſüßt 
mir meinen Schmerz, mein E⸗ 
lend 1.5; im dee Scheidek. diejenige 
Deränderung bewirken, welche meh⸗ 
rere Säuren mit, dem Weingeide in 
Hinſicht der Entſtehung eines Stoffes, 
welchen. die Scheidekünſtler Äther nens 
nen, hervorbringen: ver ſüßter Sal: 
petergeiſt, eine Miſchung des Sal⸗ 
peterathers mit Weingeiſt; zu füß mas 
chen und dadurch gleichſam verderben, 
alsdann der Ton auf. ver füllt; den 
unBaffee 
Versweiſe, 1m. ‚noch. Art der Verſe; 
die P-mwurb, die Huth in Verſen 
zu ſprechen oder au ſchreiben 
Verrafeln, th. 3. mit Täfelmert vers 
* ſehen. 
ln RE ia einen Biken 
ag beſtimmen, feſt fegen; au Gericht 
— er überhaupt , verfihieben, auf: 
ſſchieben, befonders die Sitzungen einer 
 Berfammlung für beendigt erklären. 
 Ehemapls auch: vertagte Zinfen, 
EN verfallene. 
— th.3., mit Tandeln ver⸗ 
bringen: Die Zeit; durch Zändeln 
verthun: das Geld (verauadeln), 
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Vertänzen, th.3., mit Tanzen vers 

bringen: den Abend; buch Tanzen. 
vertreiben: ficb (mie) die üble 
Laune. 

Vertaãtſcheln, t5.3., verzärteln or 
hätfcheln). 

* Dertstur, man wende um, ſehe das 
folgende Blatt (Verte). 

Vertaũmeln, »)t5.3., im Taumel 
verbringen: feine Zeitz; im Taumel 
vertbun: fern Geld; 2) ardf.3., 
‘ fich vertsumeln, im Taumel vers 
gehen. 

Vertsüfchen, th. 3., durch Tauſch in 
eines Andern Befis gegen etwas Under 
red, dos man dafür bekommt, brin⸗ 
gen: Waaren, Büter ; eine Sache 
für die andere nehmen, feken: ein 
Wort mit einem andern. 

Vertsüfendfschen, th.3., taufendfach 
machen, machen, daß etwas taufend 
Mahl da iſt, gefibieht, fich — 
(vertanfendfältigen). 6; 

* Derte, ſ. Vertstur. 

Verteppichen, th.3:, mit Teppichen 
verfchen (tapesiren). 

Verteüfeln, unth. 3., mit ſeyn, zum 
Deufel werden: ein verteufelter 
Menſch; befonders im gemeinen Le⸗ 
ben f. in hohem Grade arg, verfchlas . 
gem 20.5: eine verteufelte Küge; 
auch in Verbindung mit andern Wörs 
tern, einen hohen Grad zu bezeichnen: 
verteufelt ſchwer,  verteufelt 
ſtark zc.; er bat einen verteufel⸗ 
ten Stolz, einen fehe großen.  " 

Verteũnen, th. 3., im Schiffbaue, die 
Hölger und Planfen zur DBerteunung 
eines Schiffes befefligen oder anlegen ; 
die P-ning, M. -en, der Theil 
des Schiffes, welcher fich vorn und 
hinten über dem Ragholze befindet. 

Verteürfhen, ſ. Verdeutfchen. 

Vertbeidigen, th. 3., einen Angriff von. 
fich abzuwehren und unfchädlich zu mas 
chen fuchen, fowohl durch Worte, ald 
durch Handlungen; vor übeln ſicher 
fielen, von Perfonen ‘gegen Perfonen, 
zum Interfchiede von befchünen ung 
befcbirmen, melde auch von Din, 
gen gebraucht werden; Den Schwa, 
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chen; ſich (mich) ſelbſt; die Be; 

| fattung bat fich, bat die Feſtung 
tapfer vertbeidigt z; eines An: 
dern guten Ruf, die Unfchuld 

. vertheidigen ; ;. einen San ver- 
tbeidigen, bie Wahrheit deffeiben ge⸗ 
Mgen die Angriffe und Gegenbehauptun⸗ 
gen zu beweifen ſuchen; in engerer Be 
deutung, vor Gericht vertheidi⸗ 
gen, die Unſchuld, Rechtmäßigkeit 
oder Wahrheit einer Perſon oder Sache 
zu beweiſen ſuchen Im De hört man 
auch verthadigen); der V⸗ger, 
28, die B-inn, eine Perſon, ivelz 


he eine Perfon.oder ae vertheidigt ; 


‘Die V—gung, M.r-enz die Hand: 
‚Hung, da man eine Serfon oder Sache 
vertheidigt ; dasjenige, mas man ſagt 


und thut, um eine Perſon ac. zu. vers. 


| ‚theidigen., befonders eine ſolche Schrift! 


‚feine Veribeidigung niederfchreiz - 


„ben, einreichen; die - san: 
ſtalt, Anſtalten, welche man zu ſei⸗ 
ner Bertheibigung macht; das V⸗86⸗ 
bündniß — — der 


2 


DO - sgrund; der V -skrieg (De, | 


fenfionstrieg) ; die ® - sEunftz die 
«m -slinie,: in ber: Ktiegshauf. dieje⸗ 
nige Linie, welche man aus den Wins 
fein der Streichlinie, wo fie fih mit 
dem von einem Bolimerfe zum andern 


gehenden Hauptwalle: vereinigt, gegen 


die Bollwerkspunkte zieht; der V— 83 
muth; die V srede; Die Vs⸗ 
fchrift;. ver D-sfland, der Zus 
Hand eines Dinges, da es genen feind« 

iche Angeiffe vertheidigt werden kann; 
die V— — Schutzwafſſe; V⸗s⸗ 

weiſe, Urw, (deſenſiv), im Gegen⸗ 
ſatze von angriffsweiſe (ofienfiv)s 

Vertheĩlen, th.3., unter: Mehrere fo 
theilen,, Daß nichts übrig bleibt; eine 


. Summe Geldes ,. einen Vorrath 


von olz, Getreide unter die” 
Armen; die Laſt vertheilen, je⸗ 
dem einen verhältnißmäßigen Theil da⸗ 
von zu tragen geben; in ber Mahle⸗ 
rei: die Lichter gehörig vestbei- 
len, Die, Gegenſtände in einem Ge 


‚mählde mit ihren Lichtern und Erhatten 
gehörig anordnen; der Vler 8, 


Vertikalwinkel 


die V— inn, eine Perſon, welche et⸗ 
was vertheilt. 

Vertheren, th.3., mit Ther verltrel 
chen: die Ritzen. 


Vertbeiern, th.3., theuer Pen * 


mißwachs und zu große Aus, 


fubr vertheuern das Getreide 


Vertbieren, ı) unth.3., mit feyn, 3 


zum Thiere werden: der menfh 
— — in der sänzlichen Entſer⸗ 


nung von andern Menfchen, und unter 
Thieren; 2)th. Z. zum Thiere machen. 
———— th. Z., in dee Schweiz, 
auf thörichte Art in Kleinigkeiten ver⸗ 
thun: fein Geld; mit Poſſen, Spiel⸗ w 


merk die Zeit vertreiben. 


Verthün, mer. (f. Thun), th. 8,4 
durch Thun oder Gebrauchen ‚erfchöpfen, 
verbrauchen: Die Maurer baben R 

“allen Kalk verthan; viel Geld 


verthun, ausgeben; beſonders auf 


— unnüse, tadelhafte Art 
gebrauchen, fo daß das Gebrauchte das 
„durch verloren geht: fein Vermögen. — 
Verriefen, th. 3., tief, tiefen machen: 
einen Hafen; 
vertiefte Arbeit, welche im dieTiehe 
gemacht if, im Gegenfase der erhobe⸗ 
nen; in die Tiefe ſenken; beſonders 
uneigentlich: ſich in etwas ver⸗ 
tiefen, ſich fo weit damit beſchäftigen, 
daß alle andere Vorſtellungen und Em⸗ 
pfindungen ber Seele dadurch verdun⸗ 
er war ganz vertieft . 
in ‚feine ae ver 9 - 
| bei den Gürtlern, ein 
Stempel, womit fie die mit dem Haus 
ſltempel -ausgehauenen ‘Scheiben zu 
Knöpfen vertiefen 5. Die P- fung, 
Maren, die Handlung, da man. — 4 


‚einen Graben y 


keit werben : 
tiefſtempel, 


was vertieft; eine tief gemachte Stelle: 
die Erhöhungen und Vertiefuns 
gen an einem Schedel; ‚bei den. 
Mahlern merden die duntein Stellen 


ohne Wiederſchein, beſonders in den 
Falten eines Gewandes Vertiefuns 


gen genannt; 


* Vertikãl, Eu. l.m., ſent⸗ oder ſchel⸗ 
telrecht; eine V— Unie, ein D- 
wintel, eine Senklinie, ein — 


oder Scheltelwinkel. 
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Vertilgen 


vertulgen ‚15.3., völlig tilgen der 


Fortdauer gänzlich ein Ende machen: 


das Ungeʒiefer das Unkraut; 
uuneig.: 

Andenken an etwaszy der V 
gungskrieg, ein Krieg, bei welchen 
08 auf Bernkhtung des Feindes ange⸗ 
ſehen iſt; das Vsmeer, ein vertil⸗ 
gendes Mer, in deſſen Stuten etwas 
ertilgt wird. 
Vertoben 


einen Schandfleck, das 


n unth 2. mit haben, 
bis zur Erfchönfung toben, ‚aufhören 
zu toben; 2) th3,,' mie Toben zu⸗ 


bringen: eine ganze Stunde. 


f Veriönen, unth.3., mit feyn, nach 


und nach aufhören zu tönen. 


Verröfen, unty. 3. mit haben, auf⸗ 


hören zu tofen, 


Verträdt, Eeudtm., Kandfehaftin, felts 


arg und’ unangenehm: es iſt 


a Boch vertradt, daß er nicht 


kommt, 


— m, es, M Ernie, die 
- Handlung, da man mit jemand über 


gewiſſe Dinge einig wird, und diefed zu 
thun und zu halten ſich gegenſeitig feis 
erlich verſpricht; beſonders eine form⸗ 
> tiche und gerkhtliche Handlung diefer 
Art, auch vasjenine ſelbſt, woruber 


man mit jemund einig wich (Kontrakt): 
einen Vertrag über etwes mit 
jemand febließen ; das iff wider 
unſern Vertrag; den Vertrag 


halten, brechen. 


2 th. S., une, CTragen) 


“an einen ungehörigen, auch, unbekann⸗ 
ten Det tragen: 


gen verbrauchen, von Kleidungsfiücen: 


einen Hut, ein Kleid; einem Eins 
drucke von außen, bejonders einem 
unangenehmen, 
Karke Befchaffenheit des Körpers ohne 
Beſchwerde widerfiehen: Hitze, Kälte 


durch gefunde und 


vertragen können ; ſchwache Au⸗ 


Br gen können ein ſtarkes Kicht 
nicht vertragen; einen guten oder 
derben Puff vertragen konnen, 


- fowohl korperlich viel yerkragen fan, 
£ 


— 
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Als auch uneig vom Gemüthe, ſich 


viel gefallen Taffen Finnen; uneig., ſich 
durch Beleidigungen nicht in eine uns 


Aangenehme Gemüthsbemerung — als des 
Verdruſſes, Unwillens, Zornes ıc, vers 
ſehen laſſen; 
"und bitiger Menſch kann nicht 
viel vertragen er Iegt leicht etwas 


ein empfindficher 


‚für eine Beleidigung aus, und laßt fich 
dadurch zum Zorne reijen; die Sanft⸗ 


Gute ſicher Hoflen: 
Freunde, 


muth verträgt oft viel von den 
groben Spötteteien eines witzi⸗ 
gen Zuftigmachersz; im _meiterer 


" neigentlichee Bedeutung, als zrcf.3.,' 


sr 


ſich (mich) vertragen, ſich im Zus 


ſammenleben mit Andern friedlich und 
einftimmig befragen» ich vertrage 
mich mit ibm recht gut; Ges 
fchwifter Fönnen fi» oft nicht 
vertragen; Auch, mit jemand die Eis 
nigfeit, ben Frieden wieder herſtellen: 
wir wollen uns wieder mit ein⸗ 
ander vertragen; auch von lebloſen 


Dingen f. paffen: gewiſſe Speiſen 
vertragen ſich nicht zuſammen. 
Vertraglich, Eru. u .w. mit Andern 
friedlich und einig lebend, auch, leicht 


und gern mit Andern Friede und Einig⸗ 
keit wieder herſtellend (Vertrãgſam 
druckt dieſe Eigenſchaft in höherem Gra⸗ 
de aus, indem es eine Fertigkeit darin 
einfchließt): verträglich feyn, ver: 
teäglich leben; ein verträglicher 
Menſch; wahre Sreibeit iff mit 
Befeslofigteit nicht verträglich, 
läßt ſich damit nicht vereinigen. 


eine Sache; die Vertraͤgmaßig E. u. iin, ‚dem Ver⸗ 
Zatʒen vertragen ihre ungen; r 
einem das Beld vertragen, uneig, 

‚bei einem Andern kaufen; dureh —* 


trage gemäß, angemeſſen: vertrag⸗ 
mäßige Hülfe leiſten; V trag⸗ 
fam, f. Verträglichz, der O-trAgss 
punkt, einer der Yunkte, über welche 
man bei einem Dertrage übereingefoms 
men if; OD -widrig, Eru. Uw., 


dem Bertrage zuwider laufend. 
Vertraͤen, I) unth. Z., mit haben, 


etwas Gutes von jemandes Macht und 
einem, feinem 
feinen Eltern, auf 
Bort verteanenz; 2) th. 8,, mit ge⸗ 
wiffer Hoffnung der Sicherbeit übertras 


gen (anvertrauen); einem etwas; 
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die Menſchen vertrauen ihr Le⸗ 
ben geringem Holze, dem Schiffe, 
MWiish. 14,155 fich (mich) einem 
vertranen,, ihm feine Perfon, ſeine 
Sicherheit ie. ‚übergeben; ein Kran⸗ 
vor vertraut ſich Dem Arzte; 


untig., © der Erde, dem Acker et⸗ 


was vertrauen, es derſelben, dem⸗ 
ſelben in gewiſſer Hoffnung fruchtba⸗ 
ven Ertrages gleichſam übergeben; in 
gewiſſer Hoffnung der Verſchwiegenheit 


id oder in gewiſſer Hoffnung, daß es nicht ' 


werde geinißbraucht werben, mittheilen 
‚im Vertrauen ſagen): einem. ein 
Geheimniß; ſich (mich) einem 
vertrauen, ſich ihm entdecken, in 
der Heffnung, daß er Theil nehmen, 
Se wohl rathen und helfen. werde; 
zur Ehe übergeben: eine Jungfrau, 
die ‚noch nicht vertrauer ift, 
2 Mof, 22, 16; ich will mich mit. 
die vertrauen, HD. 2,195 098 
Vertraũen, -8,. der Zufland, ba 
man vertrauet : ich babe das größte 
‚Vertrauen zu feiner Ehrlichkeit; 
‚fein Vertrauen auf jemand, auf 
etwas ſetzen; Vertrauen zu Bott 
‚babenz; er befit mein. ganzes 
Vertrauen; In engerer Bedeutung, 
die ſichere Hoffnung der Verſchwiegen⸗ 
heit und des Nichtmißbrauches: einem 
ein. Wort im Vertrauen fagen; 


in Vertrauen gefage, er iſt mir 


nunausſtehlich; die Handlung, da 
man ‚einem Andern etwas vertrauf, ans 
vertraut; O-voll, E&u.i.m,, viel 
Vertrauen habend. 

Vertraliern , 1) th.3., im Brauer vers 
bringen: fein Keben; auch zuweilen 
2)rckf. Z. fich: (mich) vertraueen, 
ſich durch Trousen gleich ſam aufzehren, 
aufrelben. 

Vertraufeln, Vertrauüfen, th. 8., 
in Eleinen Tropfen vergießen, fallen 
laſſen. 

Vertraũlich, E u. uw Vertrauen 
habend und an den Tag legend: ver⸗ 
traulich mir jemand umgeben, 
fprecben; ein vertrauliches Ge» 
ſprach; in engerm und oft tadelnden 
Verſtande gebraucht man es von einem 


— 


Vertreiben 


J 


zu hohen Grade des Vertrauens in den 


Mittheilungen und im Umgange, be⸗ 


ſonders bei Perſonen zweierlei Ge⸗ 
ſchlechts: fie find zu vertraulich 
mit einander; bei.den Jägern von 
dein. Hirfche, welcher vertraulich . 
gebt, wenn er ruhig äfet, ohne fih 


umzuſehen; zu Vertrauen einladend: 


unter dem ſchattigen Dach vers 


trsulichee Linden und Almen; v 


„Die V— -feit, M 
ishaft,. da man —— iſt; 
„vertrauliche ÄAußerung, beſonders in 
der tadelnden Bedeutung. des Wortes 

vert aulich. Be 

Verteäumen, th.3., traumend verbrim 

gen oder zubringen: die ganze 
Nacht; uneig., träumeriſch oder mit 

STraumereien zubringen: Das Leben; 
durch Träunerei verſcherzen: ſein 
Glück 

Vertraüt, E.u. u.w., fein Vertrauen 
gegen jemand an den Tag legend, und, 
von diefem Vertrauen zeugend: ver⸗ 
traut mit jemand fprechen, um 


geben; ein vertreauter Umgang; 


auch, wie vertraulich, in der engern 
Bedeutung: fie ſind ſehr vertraut 
mit einander; vertraͤute riefe, 
in welchen man fich vertraulich äußert, 
und geheime oder noch nicht bekannte 
Nachrichten mittheilt; mit dem Gei⸗ 
ſte der Sprache. vertraut feyn, 


ihn fehr genau kennen; das Vertrauen ' 


eines Andern befigend, beſonders ſo⸗ 


| ſern es fih durch Mittheilung von 


Heimlichkeiten, Geheimniffen ꝛe. äu⸗ 
fert: ein vertrauter Freund; vers 
lobt: Der Vertrsüte, die Ver 
trsüte, der Verlobte, die Verlobte. 

Vertreiben, ty.3., une., mit Gewalt ' 
von dem Drte, mo es iſt, ‚entfernen : 


den Feind, dieDicbe; einen von. 


Haus und Hof vertreiben; ; der 
Mind vertreibt den Nebel, den 
Regen; uneig., megbeingen durch 
friftige Mittel; 
die. Schmerzen ze; ſich mie) 
die Grillen vertreiben, einem 
die 
me Art vertreiben, ibm dieſelbe 


«-en, die Eigen⸗ 


— 
— 


die Krankheit, 


Zeit auf eine angenchz * 


& 


— 


— 
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Vertreten 


anrgenehm und unbemerkt vergehen ma⸗ 
ben; ſich (mit) die Zeit mit Le⸗ 


fen, Spielen zc,-vertreiben ; uns - 
.. dg., Waaren vertreiben, fie ab- 
ſctzen, verkaufen ; bei den Maplern ıc. 


werden die Serben vertrieben, 


wenn ſie verbiinnt und mehr verbreitet 


„werden, damit fie an Stärke ufens 
weiſe abnehmen ; von dem rechten Wege 
 „abtreiben, in unbefaunte Gegenden, 
8 die Jere treiben: ein Shift wird 
" vertrieben, wenn es von widrigem 
„ Binde oder von einem Meerſtrome aus 
ch Bahn getrieben wied der V— 
r die O-inn; eine erſon, wel⸗ 
jemand oder etwas vertreibt; der 
reibpinfel, ein Binfel, womit 
"year ben vertriehen werden. 
Yerkeeten, th. 3., unrf. Chr. Treten), 


durch einen falfhen Tritt ‚aus, feiner 


. zechten Page bringen: ſich (mir) den 
Fuß vertreten; durch Treten ver: 
derben: das Blumenbeet vertre- 
ten; durch Hintreten verſperren, ben 
„ Bugang hindern: einem den Weg ; 
an eines Andern Stelle treten und etz 
was für ihn verrichten: fein Amts⸗ 
Pi; vertrat ihn während ſei⸗ 
‚ner, Keanfbeit; etwas vertre⸗ 
‚ven, an eines Andern Stelle etwas 
thun, Teilen; in meiterer Bedeutung 
vertritt man jemand bei einem 
‚Indern, wenn man feine Gache 
führt, Ihn vertheidigt, ihn entſchul⸗ 
digt, Rom. 8, 345 befonders f. vers 
theidigen, Hiob 13,85 im M.D. 
ſich (mir) die Süße vertreten, 
uuch, ſich (mich) vertreten, fih 
eine Bewegung machen, einen Gang 
machen; der W-ter, -s, die ®- 
inn, eine Perfon, welche eine andere 
vertritt, 3. D. cin Sachwalter, Für⸗ 


/ fpreiher, 


hi Vertrieb m., 


es, ber Abſatz, Ver⸗ 
kauf: der Vertrieb der Waare; 


ein Kaufmann bat vielen Vertrieb, 


‚wenn er wiel Waare abfekt. 
Verteillern, th. 3. , wie verfingen. 
vVertrinken, unr. (f. Teinfen), th. 

3, zum Trinken verbrauchen, durch 
rinken verthun: das Geld; mit 
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Trinken zubringen: den Abend; 
durch Trinken vertreiben: fich (mir) 
die Brillen, Sorgen vertrinken. 
Vertrödnen, x) unth. Z., mit feyn, 
durch Einzichen oder Werdunften vers 
ſchwinden, von flüffigen Körpern: das 
Waſſer verteod'ner bei großer 
Bitze; dee Brunnen, der Teid) 
iſt vertrodnet; feine Thränen 
vertrockneten bald, er hörte bald 


Beruͤben 


auf zu weinen; die zum gehörigen Be⸗ 


ſtehen  nöthige Feuchtigkeit verlieren 
- (verbotsen): das Gras iſt bei der 
dürren Witterung vertrod'net; 
er th..3.,  wöllig trocken machen, 
Sprich, 17, 22. 

Yerseöveln ‚r th.3., verächtlich, auf 
leichtſinnige und ganz unvortheilpafte 
Urt verkaufen: feine Aleider, Bü- 
cher 2c.; mit Träghelt, Zaudern vers‘ 
bringen: die Zeit. 

Vertropfen, unth. 3., mit haben u. 
feyn, bis nichts mehr. da if tropfen, 
aufhören zu tropfen. 

Vertröften, t5.3., Muth einfprechen, 
Ho), 8% Hoffnung zu etwas mas 
chen,  befonders durch Hoffnung, die 
man auf ein. zufünftiges Gut macht, 
zufeichen ſtellen, 2 Chron. 32, 10; 
Heſek. 13, 20; fie haben uns drei 
‚ Tage nach einander auf den beus 

tigen, Tag vertröftet. 

Verteömpfen, th. u. zrckf. 8., durch 
Zeumpfen bie Trümpfe alle machen. 

* Vertumnus, bei den alten Römern, 
der Gartengott, unter welchem fie fich 
die Ubwechfelung der - Jahreszeiten 
dachten. 

1. Vertüfchen , tb. 3., durch. Tuſchen 
verbrauchen ; falfch oder fehlerhaft tus 
fchen. 

2, Vertüfchen, th. 3, ungebührlicher 
Weiſe verhehlen, verfihmweigen , unters 
brücden:  geftoblnes Gut ; eine 
Sache, eine -böfe That vertu: 
ſchen, fie unterdrücken, nicht befannt 
werden laſſen. 

Veribeln, th. 3., übel auslegen: eis 
nem etwas. 

Veruben, t5.3., ausüben, nur von 
Höfen Handlungen : viel Boſes vers 
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üben; einen Mord, eine Schand« 
. tbat verüben. 
Verinalimpfen, th. 3., mit Unolimpf 
behandeln, nachtherlig „unbilig, ge⸗ 
haſſig beurthellen: ‚einen, eincs 
Ehre, guten Namen. Ä 
Perünglüden, wnth.2., nit’ feyn, 
hi unglücklich werden, unglüekith, aus fal⸗ 
ka: ein Aienfch verunglüct, 
"wenn er ein Bein bricht, £,. einen arfähes 
lichen Fol thut ıc.; en iff vers 
'unglüdt, „‚tvenn ce febeifert oder uns 
 tergeht'y' die Unternehmung iſt 
| — Ki auch f. nicht gelingen, 
ſchlecht 
> ter Einfall, Scherz. 
Verühreiniden, th. 3., WR ma⸗ 


benz das Waſſer; ſich (m ich). 
verunreinigen, im gemeinen Leben, 
ſich unrein machen oder aufführen; 


uni, 3. DB. bei den Juden, ſich uns 
sein machen, in ihrem aottesdienfklis 
chen oder bürgerlichen Verhaltniſſ 

Verunftalten, tb.3., ungeſtalt mas 
‚hen: den Körper durch baßliche 
Kleidung, durb Kinbrennen 
von Zeigen 2.5 durch die Blat⸗ 
tern im Beficht verunft altet feyn. 

Veruͤntreuen, th. 8., untren entwen⸗ 
den: die Knechte ſollen nichts 
veruntcenen ihrem »eren, Zit. 
2, ı0, 

Veriinzieren, th. 5; unzierlih ma⸗ 
en, der. Bier beranben: dies ver⸗ 
unziert das Beficht. 

Verũrſachen, ı) th.2., 

Uxſache von etwas fen, bewirken, . 
daß etwas iſt oder geſchicht: dieſe 
Krankheit veruefscht mie große 
@dimersen,; einens vielen Verz 
druß verurfächen. 

Verurtheilen, th. 3., durch ein Ur⸗ 
theil für ſchuldig und der barauf des 
festen Strafe werth esfennen: einen 
zum Eode, zu ewiger Gefangen⸗ 
ſchaft; ſich (mich) ſelbſt verur⸗ 
theilen. 

Vervettern, tb.2., zum Veller ma⸗ 
chen, in vetterliche Verhaltniſſe brin⸗ 

7 
Tervieben, 


die wirkende 


ı) mit feyn, zum Bieh 


. ‚ehren; O- al 


ausfallen‘ ein verunglüdz, B 


ir Berwachfen 


— dem Viche leich werben: es. 
ift kein, Wunder, enn.die XY 
ſchen bei folcher VerwabrTo ng | 
und erniedtigenden Behand 
endlich VELSRRR 2) ih 2 
Dich machen. — 

Pervielfachen, ı) ip. 3. ig he, de 
ein Ding vielfach da 1 .E Yu 2, 
ſich vervielfachen, fi 9 us 
Cmüftipitsteen) ; .2) sr. ar 2 

vervielfat tigen, ſich vielf * ar⸗ 
ſtelen Vvierfachen, th Be 
fach” na den uadrupliren) * we 

Vervölltommlich , Eu.i.w,, "fi ch 


vervollkommnen laſſend Coerfektißel);. ; 
D-ne(rjn, 16.3., vollfommener mas 








maden, daß ein Ding A 
iM: eine. Zahl vervielfäl 


chen, machen, bewirken, daß etwas 


vollkommener werde: einen, . * J 
(mich). Wegen der Härte des 
fagen und ſchreihen Einige licher vers 
‚volllommen, welches aber unrichtig 
iſt, weil mit der Endſilbe en aus dem 
Worte volltommen erſt das geitwort 
gebildet wird; dee D-ner, 5 ei⸗ 
nes, der etwas vervollkommnet 
Vervöllftändigen, th. 8. voůſtandig 
machen; der V— ftändiger, einer, 
“der etwas volftändig macht. . a 
Verwächen, s)th.8., it Machen 
verbringen, zubringen: er verwacht 
Nachte; 2) 3rdf.3., ſich (mi), 
fih durch vieles Wachen Schaden dus: © 
fügen. 2 
PVerwächfen, unth.3., une, (f. wWach⸗ — 
fen), mit ſeyn und haben, an % 
Wachſen ausgeglichen, bedeckt, "3 
kenntlich gemacht werden: mic Mer = 


Sir vermachfen Die Karben; 
das Kind bat die Slettergeuben % 
ein in die 
Rinde eines Baumes eingeſchnit⸗ J— 
tener Name verwäcft; ein uns ” 
betretener Weg verwächlt, wenn 
er durch darauf machfendes Gras und 
Geſträuch bedeckt, untenntlich gemaht 
durch das Wachſen verbunden 
werden: beide nabe ftebende Bau: 


ſchon verwachſen; 


wird; 


me find in einander verwachfen; 





Berwägen 


glahatt ungeſtalt wachſen: er iſt 
bverwachſen, ſchief gewachſen, bucke⸗ 
Us ꝛc.; auch als zrckf. 3., ſich (mich) 





verwach ſen au ſehr wachſen und 
dadurch Nachtheil erleiden. 
| Werwägen, th. Z., mit der Wage vers 
meſſen, um das Semispt zu erfahren, 
auch, von dem Vorrathe nehmen. und 
nah dem Gewicht auf der Wage ver⸗ 
kaufen: auf der Stadtwage wer⸗ 
den zur Zeit der Meſſe an jedem 
Tage viele taufend Zentner ver⸗ 


wirt: als zrdf.3., fib (mid) 


verwägen , fih im Mögen verfehen, 
ER unrichtig wãgen. 
 Werwähr, m. es, die Verwahrung: 


die in meinem Verwahr geblig/ 3 
* benen Sachen; * »D-ren/ ‚th. Hy 


an einem fichern Orte vor Werfufl oder 


von bewahren, forgen, daß etwas 
feinen Schaden nehme, und von bes 
hüten Acht haben, daß etwas nicht 
zu Schaden fomme: fein Geld, feir 
‚ne Vorrathe verwahren ; einem 
etwas zu verwahren geben; eis 
nen Gefangenen wohl verwah⸗ 
ren; ihn an einen fichern Ost brin⸗ 
gen, wo er nicht entflichen kann; Durch 
äußere Mittel vor Derluft oder Beſcha⸗ 
dloung ſichern: eine Stadt mit Fe⸗ 
ſtungewerken; einen Garten 
mit einer Mauer; Das Fleiſch 
Durch Binfalsen vor dem Fau⸗ 
len verwebren; fich (mich) vor 
der Kälte verwoäbren, indem man 

q warmende Kleider anzieht ꝛc.; etz 
weas, das man mit der Poft vers 
 fendet, wohl verwabren, mohl 
einpacken ober verpacken, daß es nicht 
: Schaden felde ; überhaupt durch dien: 
liche Mittel in Sicherheit ſetzen, Bar. 
6, 54; in den Rechten, fich (mich) 
5 verwahren oder fein Kecht ver- 
” wahren, ſich oder feine Rechte gegen 
Er Angriffe auf diefelben oder Beftreitung 
defelben durch feine Einrede ſichern; 
an -rer, .-5, die P-inn, eine 
Berfon, melde etwas verwahrt; V— 
lich, E.u.uU.w., verwahrt werden kön⸗ 
nend; in Verwahrung: etwas vers 


Beſchadigung ſichern, zum Unterſchiede 
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wahrlich bei jemand niederle⸗ 


gen; ®-Iofen, th.3,, durch Wahr⸗ 


loſigkeit oder Mangel an gehöriger Auf⸗ 


ſicht unvollfommner werden oder zu 
Schaden kommen laſſen: ein Rind 
verwebrlofen, auf daſſelbe nicht 
Acht haben, es mild aufwachfen laſſen; 
feine Gefundbeit, fein Serz feiz 
nen Verffand, feine Sprache, 


‚feine Schreibart verwahrloſen; 
das Vemittel, f. Präſervativ; der 


Vſam, -e8,D.D. die er 
ſame, beffer Die O-rung, M. -en, 
die Handlung, da man etwas verwahrt; 
der Zußand, da etwas verwahrt if: 
etwas in Verwahrung nebmen, ° 
haben; die Rede ‚oder die. Schrift, 


wodurch man fein Kecht verwahrt (Hros 


teftation) : eine Verwahrung cin; 
legen; der P-rungspfabl, im 


Waſſerbaue, Wähle, wodurch man 


die Suttermausen bei "Saten und Waſ⸗ 
ferbehältgrn gcgen den Stoß ber Schiffe 
zu verwahren ſucht; der V ſtän⸗ 
der, im Waſſerbaue, Hölzer acht Zoll 
ins Sevierte, welche man in die Häfen 


- und an den Reineenen Laien miteifernen 


Ankern an die Mauern befeffigt, damit 
die Echiffe nicht an die Mauern ſtoßen. 


Verwgifen, unth. 8., mit ſeyn, 


zur. Wolfe werden: ein Kind vers 
weifet, wenn feine Eltern. erben ; 
uneig., des Befchüsers, der Freunde 
ic. beraubt, und in weiterer Dedeus - 
tung, verlaffen und einfam werden 5 
2) th. Z., zur Waiſe machen. 


Verwalten, th.3., zum Walken ver 


brauchen: viel Seife 20.5 durch ſeh⸗ 
terhaftes Walfen verderben. 


Verwallen, unth, 3., mit feyn, male . 


lend fich ‚entfernen, wallend ſich ver⸗ 
lieren: ſie verwallen wie Düfte 
des Mais; P-wällen, th. 3. 


durch Legen in wallendes Waſſer die 


zum weitern Gebrauche nöthige Beſchaf⸗ 
fenbeit geben. 


Verwalten, th.3., ein mit der dazu 


nöthigen Gewalt. verſehenes Gefibäft 
verrichten: das Hausweſen, die 
Kegiernng, das Reich; in engeren 
Bedeutung, sin aufgetragenes, mit 
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gewiſſer Gewalt verbundenes Geſchäft 
verrichten: eines Andern Amt ver⸗ 
walten; ein But verwalten; 
fein Amt mit Treue verwalten; 
der O-ter, -8, die DO -inn, eine 
Perſon, welche etwas verwaltet, bes 
fonders derjenige, welcher unter dem 
Herrn und Eigenthümer, an der Stelle 
deſſelbey, gegen gemiffe beſtimmte Vor⸗ 
theile die Wirthſchaft eines Landgutes 
beforgt; die Vtung, die Hands 
luna, da man etwas verwaltet: Die 
‚Verwaltung eines Umtes, Lan⸗ 
"es. Davon der P-rungsteath, 
eine aus mehreren Gliedern beſtehende 
Behörde , welche der Verwaltung des 


v Ganzen oder eines Theiles vorgefent IR, 


befonders der Finanzen (Finanzkollegi⸗ 
um); das D-fach (Verwaltungs⸗ 
kreis, Verwaltungszweig), ein. Sach 
oder Kreis der Staatsverwaltung (ein 


Departement der Verwaltung); das 


D-wefen, Alles, was zur Verwal⸗ 
tung eines Staates, oder auch. nur 
eines Theiled der Gtaatsvermaltung, 
3. 9. der Sinanzen, gehört ze. 


Yerwälzen, th.3., mit Walzen zus 


bringen: den ganzen Abend ; durch 
Walzen vertreiben: - fich die Zeit; 


Vwalzen, th.3., durch etwas dar⸗ 


auf Gewälztes verfchließen,, verfperren; 


an einen ungehörigen, MN Ort 


wälzen. 
Verwändeln, th.3., in der weten 
Bedeutung, Andern, verändern, es 


gefchehe mie und auf welche Art es 


wolle, Bf. 102, 27; fib im Ge 
ficbt verwandeln, bie Farbe äns 


dern, plötzlich roth oder blaß werden; 


in engerer und gewöhnlicher Bedeu⸗ 


tung, anderes Weſen, andere Natur 


ertheilen, fo daß es ein Ding anderer 
Art wird: - die verpuppte Raupe 
wird in einen Schmetterling 
verwgndelt; Speife und Tranf 
werden in Blut und fefte Theile 
‚des Rörpers verwandelt; fich 
(mich) verwandeln; Chriſtus 
verwandelte Waſſer in Mein; 
uneig., ich boffe ihren kleinen 
Kigenfinn leicht in eine beſtan⸗ 


' l 


fies feyn; Die v- ſchaft, M 


Verwandt ı 


Ort Kiebe zu verwandeln; euer 
Leid foll in Freude verwändelt 
werden. 


Verwöndern, 1) unth 3. mit ſeyn, 


in die Ferne wandern; 2) tb. 3., mit, 


Wandern zubringen: ein Jahr; durch 
' Wandern verbrauchen: viel Geld. 
Verwandlungsfadel, mw, ene Art 


großer, dicker, in den römiſchen Kirchen 


gebräuchlicher Wachslichter, welche nur . ; 


einen Docht haben und bei Hmgängen 
um das Hochwürdige getragen werden ; 
die ®-bülfe, die Hülfe der Siefer, 


“ womit bie Larven im zwelten Stande, 


um zum Stande des volltommmen Ziefers 


zu gelangen, umgeben find (die Puppe, 


Nimfe). 


Verwösndrutben, t6.2., im Berg⸗ 


baue, mit Wandeuthen verſehen. 


Vernande, Eu.tl.m., durch geineins 


fchaftliche Abſtammung oder durch His 
rath mit Andern verbunden : mit je⸗ 
mand verwandt ſeyn; ich bin 


mit ihm weitlaufig verwandt; 
vom Vater, von der Mutter her 

mit einander verwandte ſeyn; 
“einem verwandt feyn ; : 


vers 
wandte Perfonen, oder mit ei- 
nem Hauptworte, der Verwandte, 
die Ver wandte, ' ein Verwänds 


ter, eine Verwende, in der Mehrr 
‚heit die Verwandten ; uneig,, durch , 7 


Disfelbe Lebensart, daſſelbe Gewerbe ic. 
den Zuſammenſetzungen, Handwerks⸗ 
Glaubensverwandte zc. 3 auch, 


ten babend: 
fich verwandt; — Geis 


der Suftand, da Perfonen oder Sache 


mit einander verwandt find: unfere 4— 


Verwandtſchaft rührt von Sei⸗ 
ten der Mutter ber; die Der: 
wandtfchaft der Wörter, 


fenfchaften ze. 5 
fchaft der Körper it die Neigung 
gewiffer Stoffe, ſich mit andern Stoffen 
au verbinden, u 8, Eſſig und Kreide 


— 


mit einander verbunden, doch nur in 
verwandte, Handelsperwandte, 


"diefelben ober doch äpnliche Eigenfchafe 
unfere Serzen find 


4 R 
A 7 
‚en, 4 
7 ’ 9 


Bedeutungen, Begriffe, wi⸗ —9 
die Verwandt 9 





P* 

J 

4 
E 
2 
— 


Bi 
Pi 
i 


Berwandtfcafrlic 


ARE jener Diefe auftäfet: die Vers 
wandtfcheft der Tone, die nahe 
übereinftimmung der Tonleiter eins 
Tons mit der Tonleiter eines andern. 


So find z. B. dem Tone C dur die 


w Töne G dur, A mol, 


E mol, F dur 
und D mol verwandt, weil feiner von 


ihnen eine wefentuiche Saite hat, die 


F 


wandtſchaft gegründer; Die D-T-8, 


nicht in der Tonleiter des Tones C dur 
enthalten wäre; init einander verwandte 
Derfomen: Die ganze Verwandt: 
Schaft wurde zur Hochzeit einges 
laden; D-fchaftlich, E.u.it.w., der 
Derwandtiihaft gemäß, im der Ders 


Eraft, bei den Scheidefünftlern , die 


Urſache derjenigen Erſcheinung, welche 


man Berwandtfchaft nennt ; das ®- 
f-smittel, ebendaf. ein Mittel, oder 


derjenige vermittelnde Körper, wodurch 
zwei Andere, die zu. einander. gar feine 


Berwandti-haft haben, 


Benennung der "Tafeln, 


in genaue Ver⸗ 
bindung gebracht werden (Zwifchenmits 
te); Die ®-f-stafel, ebendar. bie 
welche die 


Ordnungen der Wahlverwandtichaften 


darfichen. Dies geſchieht in auſſtei⸗ 
gender Ordnung, wenn die geringfte, 


und im abfteigender Ordnung, wenn 


die größte Verwandtſchaft den Anfang 


macht. 
Verwaͤrnen, th.3., nachdrücklich war⸗ 


nen, 2 Marc, 6, 3; die P-nung, 
OM.-en, die Kandlung , da jemand 
vor etwas warnet; die Worte, mit 
werben man jemand warnet. 


Verwäfchen, th.3., unr. ¶ Wafcben), 


durch oder mit Wachen verbrauchen: 


viel Seife, alles Regenweffer ; 





im Hüttenbaue, den Schlamm auf 
3 "dem Planenberde vermwafchen, 


durch Wachen reinigen; mit Waſchen 
ubringen: Die Zeitz durch zu vieles 
Waſchen verderben, vergehen machen: 
die Farbe eines Zeuges; in ans 
derm Sinne werden die Serben 
‚ bei den Miablern verwafchen, 
wenn fie mit Waffer auf dem Gemählde 


| fo verdünnt werden ‚ daß fie fich nach 
und nach verlieren oder immer fihmite 
her werden, mit ſchwatzhaftem Maus 


eng, 
‚die Sebler find fo eng mit dem 


Verwechfein ! tb+3. 


Verweben, 
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dern zubringen: die Zeit; durch un⸗ 
zeitiges Ausplaudern unter die Leute 


bringen: die Sache iſt ſchon ver⸗ 


waſchen. 


Verwäſſern t5,3., durch zu vieles 
- Mäffern verderben, der Kraft beraus 


ben; uneig., in viele nichte fagende 
Worte einfleiden, geiſtlos machen: eiz 
nen fcbönen geiftvollen Bedans 
fen verwäflern. 


Verweben, th.3., ehemahls f. verwe⸗ 


ben, Ser.-13, 245 jetzt, zum Weben 
als Stoff verwenden: Keinen und 
Mollengarnz durch Wehen alle ma⸗ 


- then: alles Garn; durch Wehen mit 


einem andern Dinge verbinden; uneig., 
dicht mit einander "verbinden : 


Banzen verwebt, daß fie gar 
nicht von demfelben zu trerinen 
find; falſch, fehlerhaft weben. 

‚ gegen ein andes 
res Ding geben ober geben -Taffen ; 
Geld verwechfeln, ſich für eine 
Geldforte den Werth davon in einer 
andern geben laſſen; fein Bold ges 
gen Münze verwechfeln; am hau⸗ 
figten, ein Ding auf fehlerhafte Weiſe, 
aus Verſehen oder aus Unkunde ſtatt 
des andern nehmen, für das andere 
halten: eine Petfon mit der ans 
dern verwechfeln, fie irriger Meife 
für.eine andere anfehen; Die Begriffe 
verwechfeln. 


Verweigen, Eu. 1.m.; ohne Noth ſich 


in Gefahr begebend und die Gefahr vers 
achtend: ein verwegener Menſch; 
verwegen feyn, verwegen banz 
deln ; ein verwegenes Unterneh⸗ 
men; die O®-beit, M. -en, dir 
Zufland, da eine Perfon oder Gache 
verwegen iſt; eine verwegene Handlung, 
ı) unth. 3., mit feyn, 
aufhören zu wehen, m. uneig., ſich vers 
lieren, verfchmwinden : Winde verwe⸗ 
ben; nur zu bald verwebte der 
Tanmel, der fie beraufchte; =) 


th. Z., indie Ferne, auseinguder we⸗ 


ben: der Wind, verweber den 
Staub; von dem rechten Were treis 
ben; ein Schiff wird verweher, 
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wenn es durch Sturm ganz von feinem 
Wege verfchlagen wird; durch Wehen 
unfenntlih wachen: die &pur, 
Säbrte ift vorwebel ; der Wind 
„bat den Meg mie Schnee vers 
webet. 

PDerwebren, th g,, mit Vorſatz und 
mit Gewalt hindern, daß etwas 
gethan werde, geſchehe: einem et⸗ 
was verwehren; dem Feinde 
den Übergang über den Fluß 
‚verwebren; das ift dir unvers 
wehrt. ' 

Dermweiben, 3) unth.8;, mit feyn, 
zum Weibe, meibifch merben; 2) th. 
8., zum Weide, weibiſch machen; 
init einem Weibe verfehen : ſich (mich) 
-permweiben (beffer beweiben), fich 
ein Weib nehmen, heiratben. 

Verweiblichen, ı) unth. 3, mit feyn, 
weibliche Geſtalt, Eigenfchaft ze. an⸗ 
nehmen; .-2) th. 9, meiblich machen; 


uneig., in der Sprachlehre weibliche _ 


- Endung geben und dadurch zu Wörtern 
des weiblichen Geſchlechts machen: 
man Eann elle Wörter in -ee 
verweiblichen. 

Verweicheln , tb. 3. , weichlich machen 
(gewöhnlicher verweichlichen). 

a. Verweſchen, 1) unth. Z., regelm., 
mit ſeyn, durch langes Liegen in einer 
Flüffigkeit zu weich werden; 2) th.3:, 
durch zu langes Einweichen zu weich 
mächen. | 

2. Verweichen, unth. 8. une Chi 
Weichen), in die Ferne weichen, doch 
nur uneig., von der Zeit und ald Mits 
telm. verwichen f. vergangen : vers 
wichenes Jahr, im verwichenen 
Sabre, im vorigen, im verfloffenen 
Jahre: 

Verweichlichen, th.3., eilig mas 
chen: ein Kind, 

Vermeiden, th.3., auf ber Weide durch 
Unachtfamfeit zu Rem fommen 
laffen. - 

Verweifen, th. 3., durch Weifen ale 
machen: alles Barn, « alles auf 


die Weife bringen ; fehlerhaft weifen. - 


Derweigern, th.3., erklären, daß 
man etwas nicht tpun, zulaſſen Ober 


Berwelfen 
geben wolle: einem den erbetenen 
Beiſtand verweigern; er verwei⸗ 
dert mie die Kelaubnif zus 
Reife, 
Verweĩlen, ı) unth. Z. mit haͤben, 
an einem Orte, bei einem Dinge eine 


Zeitlang gegenwärtig bleiben: ich darf 
bier nicht länger verweilen; bei 


- jeder. Blume verweilte 


verweilen ; s 
mochen; 


treiben. 


Verweinen, th. 3. mit Meinen zu⸗ E: 
fein Leben im ril; 
ganze Nachte; durch Weinen ers 


bringen : 


erleichtern : feinen Schmerz; auch 


als zrekf. 3., fich verweinen, fib 
‚such dee X 
Bram verweint fich endlib in 
füge Luft; durch Weinen verderben: 
fih (mie) die Bagens verweinte J 


durch Weinen verlieren: 


Augen. 


Verweis, ti., -e8, N. - e, die Worte, 
womit man jemanden vermeifet: einem =“ 
einen derben Verweis geben. 

* th. 3., une. (f. Weiſen) 
an einen andern Ort, an eine andre Per⸗ 
fon weifen: einen an ein Anderes 

der Kefer 

wied bier auf das feüber bier 

über, Befagte verwiefen; duch 7 
einen Befehl als Strafe von einem Orte 
weg und einen andern Ort anweifen, 
an weichem er fich aufhalten foll Ceris. 

einen aus der Stadt, aus 


Sericht verweifen; 


liren): 


ſein 
Blick; auch aldzrdf,3., ſich (mib) 
2) th. 3., verweilen 
bie Langeweile vertreiben: 
* einen verweilen, — die Zeit ver⸗ 3 
















dem Aande verweiſen, oder der 


Stadt, Des Landes verweiſen 





nach Sibirien; ein Perwiefenee 
(Erilieter) ;- mit Worten, als Zeichen 








unfers Mißfallens beſtrafen 
Abſicht zu beſſern 


drücklich verwieſen werden, 


Verweißen, th. 3, 


Weißen verderben. 
Verwelken, +) unth.3., mit fen. 
ganz, völlig welf werben: die Blu⸗ 


me verblüht und verwellt; ; uneiger 9 


in der 
einem etwas; / 
das "muß ıbm ernftlich, nach 


durch oder Zum 
. Weißen verbrauchen: viel Balt; im 1 


* 


J 
—* 


E: Verwelklich 


Be 
die Blütbe der Befundheit, wie. 


boald verwelkt fie in Kraftlofig- 
feit und Krankheit; 2) th.3., 
ganz welk machen, im Ofen melfen: 
GbR; V lich, Eu.ti.w., fo bes 


fchaffen, dab es leicht vermelfen kann 


und muß: Alle Blumen find vers 
welklich. 


Verweltlichen, th. Z., weltlich ma⸗ 


chen: geiſtliche Güter (ſekulariſirem). 
„Verwenden, th. 3., reg. u. unr. (I. 
Wenden), von fih, von etwas weg 
wenden: den Kopf, das Beficht 
verwenden, von einem Gegenitande 
abwenden ; fein Auge von jemand 
verwenden, ihn ununterbrochen ans 
ſehen; auf einen Gegenftand der Ber 


ſchaftigung oder Bearbeitung wenden, 


verbrauchen (anwenden): viel Beld 
zu etwas oder Auf etwas verwen- 


den; viele Mühe, vielen Sleiß. 


. auf etwas verwenden, uneig., 
ſich (mic) für eine Perfon oder 
Sache verwenden, feine. Kräfte und 
Sählgkeiten,, fein Anfehen,, feinen Ein- 
fluß zum Beſten derfelben gebrauchen ; 
auf die andere Seite menden: einem 


mit verwandter Hand eine GOhr⸗ 


feige geben, mit umgewandter Hand; 
verwandte Schnitte, in einigen 
Gegenden Semmelſchnitte, welche in 
geſchlagenen Eiern umgewandt und her⸗ 

nach mit Butter in einer Panne gr 
‚backen werden. 


Verwerfen, unr. (f. Werfen), ı) 
unth. Z., mitbaben, zu frühzeitig oder 
unvollkommene Junge werfen: die 


. »undinn, die Bane bet verwor⸗ 
fen; 2) zrdf.3., ſich verwerfen, 
vom Holze, wenn es beim Austrock⸗ 
nen krumm wird: die Thür bat 
ſich verworfen; 3) th. 3., von ſich 
merfen, befonders als untauglich von 
ſich werfen, Pf. 118, 225 uneig., 
für untauglich, untüchtig, ungültig 
26, erklären und darum nicht annehmen ; 
die Meinung, den Rath eines 

Andern verwerfen; einen Zeu? 

‚gen, einen Kichter verwerfen, 
ihn als die erfoderlichen Eigenſchaf⸗ 


vierter Band, 


tem nicht habend, nisht annehmen wol⸗ 
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Im (perborrefeiren); in einem fehe 
harten Sinne gebraucht man das Mits 
telm. verworfen, in hohem Grade 
laſterhaft, niedertraächtig und darum 
der tiefſten Verachtung werth: ein 
verworfener Mienfch; der ver 
worfenften Schandthaten fähig 
feyn; an einen unrechten,, au, uns 
befannten Ort werfen, befonders uns 
eig., irgend wohin aus Machläffigkeit 


„and Unordnung legen, und. dann nicht 
wiſſen, wo es hingelegt if: ich babe 


es in der il verworfen; duch 
Werfen aus der rechten Lage bringen, 
verrenfen: fich (mir) den Arm 
verwerfen; fehl werfen, fm Werfen 


" verfehlen, befonders als zrckf. 3. , ich 


babe’ mich verworfen, ich habe 
mich im Werfen verſehen; V-lich, 
E.r u. U.w., für untauglich erklärt, als 
untauglich verworfen zu. werden vera 
dienend: eine verwerfliche Mei⸗ 


nung; eine verwerfliche Denkart. 
ı. Verwefen, unth. 3.,. mit feyn, 


‚aufhören zu ſeyn, umkommen, unters 


gehen, Sprihw, 10, 7; befonders 


durch Faulniß aufgeldfet, nach feinen 
Theilen getrennt werden: ein verwe⸗ 
feter Körper; verwefetes Holz, 


2. Verwefen, th.3., einem Dinge vors 


fieheg, verwalten: ein Amt; der 


. mM-fer, -8, die Y-inn, eine 
Verſon, welche etwas verweſet, einer 


Sache vorſteht, daher ehemahls f. Vor⸗ 
mund; in engerer Bedeutung, eine 
Perſon, welche im Namen einer andern 
etwas verweſet: Der Verweſer des 
Reichs (Reichsverweſer, Reichsvl⸗ 
farius). | | 


Vermweslich, E.u.l.w., der Verwe⸗ 


fung unterworfen, fo befchaffen, dag 


es verweſen kann und muß: der 
 verwesliche Körper, ı Cor, is, 


42. 50, 


1. Vermefung, w., M. -en, der gus 
fand, da eimas verwefet; vermwefete 
_ Körper, -- 

2, Verwefung, w., bie Handlung, da 


man etwas verweict, verwaltet. 


Verwetten, th.3., mit, durch Wetten 


verbringen, verlieren: fein Geld, 
"St x Br 
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Verwettern, th. 3., alle Wetter über 
den Kopf wünfiben, gewöhnlich nur 
im Mittelm. verwettert: ein vers 
zwetterter Kerl, ein verwünfhter 


(niedrig auch ein Merterferl); oft 


dient es nur, einen hoben Grad ber 
böfen VBeſchaſſenheit eines Dinges zu 
bezeichnen ; fie hat einen verwetters 
ten Hochmuthsteufel im Kopfe. 
Verwichen, f. Verweichen z. 
Verwiehfen, th. 3. durch Wichfen ale 
‚ machen: alle Michfe. | 
DVerwideln ‚. t5.3.,. auf eine Art in 
einander wickeln oder fihlingen,, daß es 
fih ſchwer aus einander bringen läßt: 
der Zwirn iſt fo verwidelt, daß 
man ihn nicht wieder aus einan⸗ 
der bringen kann; ſich (mich) 
in Stricken, Netzen verwickeln, 


darln verwickelt werden, darin hängen 


bleiben; unelg., ein verwidelter 
Aandel, der fich nicht Leicht ansalets 
chen läßt; in eine Sache ſehr oder 
tief verwidelt feyn, mit ihr fo viel 
zu thun haben, das man fich von ders 
felben nicht los machen kann; einen 
mis in feine Anſchlage, Plane 
verwickeln. 

Verwilden, unth Z, mit feyn, wild 
werden, von Menſchen und zahmen 


Thieren, auch vom Lande ꝛe.; zahme 


Tbiere, weldhe aufbören -bei 
Menſchen zu -leben, verwilden 
endlich völlig. üblicher iſt 


Verwildern, 1) unth.3., mit feyn, | 
beſonders in ber Bedeutung, ein wildes 


unordentliches Anſehen bekommen und 
von wilden Gewachſen bedeckt merden: 
ein Ader, Garten verwildert, 


wenn man ihn nicht mit ber ‚gehörigen _ 


‚Sorgfalt bauet, von Unkraut reinigt ; 
uneig., in fittlichem Verſtande: einen 
jungen Menfcben verwildern 
laſſen, ihn ohne Erziehung, Bildung 


wild aufmachfen Taffen; ein verwil⸗ 
dertes Gemüth; 2) th. Z., ein wil⸗ 


des natürliches‘ Unfehen . geben. ©» 
verwildern die Jager die, Bär 

xenfänge, Wolfsgruben.ze. mit 
Laub, indem fie folche damit bedecken 
and dadurch ein. wildes natürliches Ans 


Verwinden, th.3., une. Ci. pin. | 


Verwieklichen th. Z., 


Verwirren 


ſchen geben; beſonders unelgentuch 
dieſe unordentliche Lebensweiſe 
verwildert die Kinder. 


Verwilligen, ı) unth. 3., veraltet f. 


einwiligen, = Mace. 11, 155 th. 
3., feine Einwiligung zu etwas ge⸗ 
ben, ertheilen; einem etwas ver- 


willigen ; es ift ihm verwillige 


worden, länger auszubleiben. 


I, Verwinmern, unth.8., mit feyn, 


fet und in einander geſchlungen vers 


wachſen: das »ols, die Wurzel 


eines Baumes verwimmert, wenn 
die Faſern fich verfislingen und ein fehe ” 
feſtes Gewebe von krauſem Anfepen bils 
den; uneig. aber veraltet, aleichfom 


zufammentwachfen , anmwachfen. 


2, Verwimmern, ı) th. 3., mit Wim: 
die Nacht unter 
unth.3., mit feyn, unter Wimnern 3 


mern zubringen: 
Schmerzen verwimmern ; 


vergehen. 





Be 





. den), durch Winden Alle machen: den 


Zwirn; unter einander winden; über 
winden, verfhmerzen: ich babe den 
Schaden noch nicht dermunden, > 
no nicht verfchmerät. 


Verwinfeln, th. 3., mit Winfeln zu⸗ x 
. bringen: Die Fracht unter Schmers u 


zen, » 4 


Verwirken, th.3., begehen: ein Ka X 
ſter; wes babe ich verwirkt? "S 
was habe ich verbeochen ?. durch uner 
laubte geſetzwidrige Handlungen ei 
Gut verlieren (verſcherzen) fein Le⸗ E 

„ben, feine Sreibeit en 


: alles Bern. : 
chen Lerealifiren ): 
licht. 


Verwitren, th.3:, Mitteln. d. ver. 
3. verwirrt und verwörren (lege. 4 
teres bezeichnet mehr den Zuſtand), fo “f 


wirren, unter und in einander fchline 


‚gen, dag man weher Anfang — Ende i 


J 












Du Wirken oder Heben — 


ihre —— Ss} 
Träume werden nun — 4 





Verwirren 


- finden; noch ‚auch. bie einzelnen Theile 
hinlanglich unteriheiden kann; 
> 3wien; die Haare And ſo ver⸗ 


Er wirrt oder verworren, daß man 


mit dem Kamme nicht Durch 


kann; auch als zrckf. Z., ſich ver⸗ 


wirren: der Zwirn bat ſich vers 
wirrt; uneigi, ſich (mich) in oder 
Somit etwas verwierren, fo Theil an 
etwas nehmen, daß man fich nicht ſo 

® - leicht davon los machen kann; in große 
Anordnung beingen, fo daß Alles un? 
: ter und durch einander Hegt; es liegt 
Alles verworren unter einander ; 
Much fiebt. fehr verwirrt aus; eis 
nen: Redhtsbandel . verwirren, 


das damit Zufammenhangende.in ſolche 
————— bringen, daß man ſich nicht 


heraus: zu finden weiß; laſſet uns 
ihre Sprache: verwirten, daß 
keiner des Andern Sprache ver⸗ 
nebme, Moſ. 11,7; eine Gr 
fcbichte verworren erzählen, in 
ſolcher Unordnung, Alles fo durch ein? 
ander, daß man daraus nicht flug wird ; 
‚einen verwirren oder verwirrt 
3 „machen; ihn in feinem Denken und 
s Handeln, fd, in. Unordnung und außer 
+ Baffung bringen, daß er nicht meiß, 
„was. er fagen oder thun ſoll; ver⸗ 
wirrt werden, verwirrt ſpre⸗ 
—F ben; auch ald zrekf. 3.; ſich (mich) 
verwirren, verwirrt werden, in Ver⸗ 
wirrung gerathen; befonders in Bezug 
ir auf das Erfenntnigvermögen: vers 
worrene Xorftellungen, es 
griffe, undeutlihe, wenn man die 
u Merfmahle der Dinge nicht beſtimmt 
DR anzugeben vermag, und in weiterer Ber 
hi deutung, wenn man durch eine unge⸗ 
ſtume und vegellofe Einbildungstraft 
% beftändig. von einem Segenflande zum 
Ssanbern , die außer Verbindung . find, 
ſortgeriſſen wird, daher fie in großer 
Unordnung folgen; verworren den: 
3 reden; eine verworrent 
* Schreibart; verwirrt (im Kop⸗ 
ah feyn, in engerer Bedeutung, vers 
rt ſeyn; uneinig machen: der 
| " Bentore verwirrt gute Sreunde, 
28, 115 die V-theit, der 





den 
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Zuſtand, da man verwirrt iſt; die 
P-rung, M. -en, bie Handlung, 
dba man verwiertz ber Zuſtand, da etz 
was verwirrt - if, eig. us uneig,, im 

: Verwirrung bringen; ſetzen; 
der Staat befindet ſich in gro⸗ 
ßer Verwirrung; die Verwir⸗ 
rung der Begriffe. 

Verwirthſchaften, t5.3., zur Wirthe 
Schaft verwenden; durch übles Wirth⸗ 
ſchaften verbringen: ſein Verms⸗ 
gen. 

Verwifchen ‚ th.3., aus einander etz 
‚fihen; bei den Mahlern: die Sarr 
ben; durch Wiſchen wegfchaffen oder 
unkenntlich machen: die Schrift iſt 
fo verwiſcht; auch uneig., aus den 
Gedächtniffe gekommen, vergeffen feyn: 
das iſt mie ganz aus dem Ber 
dächtniffe verwifcht, 

Verwittern, 1) unth. 3., mit feyn, 
durch Die Witterung oder die Luft am 
feiner Feſtigkeit leiden: auch Steine 
perwittern mit der Zeir; 2) th. 
3. , bei den Jagern mit der gehörigen 
Witterung , d. b. mit durch ihren Ge⸗ 
ruch anlodender &peife verſehen, oder 
auch nur, mit etwas, das die Tpicre 
anlockt, befreien: die Salle, das 
Eiſen 2c. 

Derwitwen, ı) unth. 3., mit ſeyn, 
zur Witwe werden: ſie iſt durch 
den Tod ihres Mannes verwit⸗ 
wet; 2) th.3.,: zur Witwe machen. 

Verwineln, th. 3, mit Witzeleien ders 
bringen: “Die Zeit; duch falſchen 
Witz unrichtig barfellen. 

Vermögen, Eru u. w., tollkühn. 

Verwogen, unth. 3., mit fen, aufs 
hören zu wogen: die Flut iſt ver« 
woget. 

Verwöhnen, th. Z., zu üblen Dingen 
gewöhnen und dadurch verderben: vers 
"wöhne deine Tochter nicht , @it, 
7, 26; ein verwöhntes Kind; 
in cngerer Bedeutung nennt man ice 
mand verwöhnt, ber durch beikindis 
gen Genuß des Guten fo daran ge⸗ 
wöhnt iſt, daß er das minder Gute 


Berwöhnen 


verachtet, und auch das geringſte Übel - 


nisht ohne Beſchwerde ertragen kann ; 
CHE 
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die O-theit, ber Zuſtand, da man 
verwöhnt iſt; Die P-nung, bie 
Handlung des Verwohnens und ber 
Zuſtand. 

Verwolben, tb.3., zu einem Gewölbe 
gebrauchen : alle Steine; mit einem 
Gewölbe verfehen; in ein Gewolbe 
verfihließen. 

Vermölfen, th.3,, mit baben, bei 
den Zögern, verwerfen, von folhen 
Thieren „ von welchen wölfen f. wer⸗ 
fen, jungen, gebraucht wird: Die 
»ändinn bat vermwölfer (verfri⸗ 

GGhen). 

a nie E.u. u.w., Verwer⸗ 
en. 

Verwoͤrren, Eunn w —3 verwir⸗ 


ren; die V— heit, der Zuſtand, da 


etwas oder jemand verworren iſt. 
Verwuͤchern, th. 3., zum Wucher 

verbrauchen: fein Beld, es auf.cine 

wucherliche Weiſe kim Wu⸗ 
ber verlieren. 

Vermüplen, th.3., buch Wuhlen in 
Unordnung, unter einander bringen; 
durch Wühlen verderben: die Schwei⸗ 
ne verwühlen den Garten. 

Verwuͤndbar, E.u. U.w., verwundet 
werden Binnend; X- Den, th. 8., 
mind machen: einen im Zweikam⸗ 
pfe, am Ropf, an der Hand zc.; 
fich (mich) verwunden, ſich ſchnei⸗ 
den, Beben ıe., es fen aus Verſehen 
ober mit Abſicht; das Yerz ver: 
wunden, uneg., in hohem Grade 
Schmerz, Kummer verurfachen; bes 
ſonders von dem ſchmerzlich füßen Ge⸗ 
‚ fühle der Liebe, welche noch nicht er⸗ 
hört oder erwiedert iſt; unelg. auch, 
einen Daum, ein Bewächs ver⸗ 
wunden, ihn oder. cd befihädigen; 
im Bergbaue, 
Feld, ein durch den Bergbau gebff⸗ 


netes, ein verſahrenes Feld; bei den 


Jagern iſt verwunden von den Hir⸗ 
ſchen gebraucht, ſoviel als kränzen. 
Verwünderlic,. 0.1.0, Verwun⸗ 


derung erregend; P-Ddern, ») ardf.' 


8., ſich (mich) verwundeen, das 
Neue, Ungewöhnliche und Unerwartete 
lebhaft empfinden, und dieſe Empfins 


dung Äußern : 


Verwündung, m, M. Zen, die 
Vermünfcben, 1 , #5. Z., von ſich — oder 2 


ſchen; beſonders bezeichnet man das 


einen Wunſch, d. h. durch Worte, 


mit einem Zauber. belegt hat; die v 


ein verwundetes | 
Verwürfeln, th.8., im Würfelfpieke 7 


Verwürzeln ‚ unth,.8., mit feyn, 


Verwürzen, th.3., zu ſehr müren: | 
. die Speiſen; uneig., die Annehm⸗ 


Verwuͤrzen 


ſie verwunderten 
ſich, da ſie ſolches faben, #. 
48, 6; auch mit dem zweiten Salle 
bes Gegenflandet : viele, die es 
börten, verwunderten fich feis 


ner Lehre, Ware. 6, 2; auch ohne 


fich, ols ein unth. Z., ee fabe. vers 
wundernd auf ibn z =) th.8., 

vermindern oder ah verwundern na’ 
chen; Das verwundert mich febre, 
darüber muß ich mich verwundern; die 
P-derung, bie Handlung oder der 
Bußand, da man ſich verwundert: 
das fetzt mich in Verwunde⸗ 
rung; V derſam, Eu, 
in große Verwunderung ſetzend; V⸗s⸗ 
voll, E.ru. u.w., vol Verw unde⸗ 
rung; Das V szeichen, das Aus⸗ 
rufungs zeichen; Name eines Nacht⸗ 
falters. 


u — — 


—*— a + 
eK nn — — 


..Z 
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Handlung, da man verwundet; eine 
Wunde. E 


aus der Reihe der Dinge wegwünſchen: 
ich möchte das Spiel verwüns | 





mit, feinen Unwillen: ach, die böfe 
Frau mit ihrem verwünfchten 


Beſuche; auch als Auseuf im hoch⸗ A 
fen Unwillen, 
dammt ꝛc.: 


wie verflucht, vers 3 
verwünfeht! foll ih 
denn Eeine Ruhe haben? duch 


Sauberformeln gleichſam verbannen, ta 
etwas verwandeln 2c.: eine vers 
wünſchte Prinzeffinn; ein vers 
mwünfchtes Schloß, ‚welches man | 







fhung, M. - en, die Handlung, da” 
man etwas verwünſcht; Die Worte, 7 
womit man etwas verwünfcht. J if 


verfpielen, verlieren: fein Beld. ei 
mit den Wurzeln fih verfchlingenz & 


uneig., ſich eng —— —— — 
verbinden. J 


lichkeit verderben, 


. nicht, s Mof. 20,3; 


iſt. Der Gegenſtand, 


‚Yerzählen th. Z., 


er 2 
— — 


Verwuͤſtbar 


vVerwũſthar Verwüflich, Eru. 
U.w.; verwültet werden Fünrend; V— 
fen, tb.8., mwül machen, zu einer 
Mühe machen, u. uneig., verderben, 


zu Grunde richten: das Waller hat 


die Felder, die Feuersbrunſt bat 
die ganze Stadt, das Erdbeben 
das Land * ; der Feind 
verwüftet das Aand; die Seele 
verwüften ; der Ve ſter, -55 die 
inn, eine Perſon, welche etwas ver⸗ 
mwüflet ; die - ffung,. M. -en, 
die Handlung, da man etwas verwü⸗ 
het; der Zuſtand, da etwas verwů⸗ 
ſtet iſt. 
ee. unth.3:;, mit feyn, ale 
Hoffunng fahren Iaffen, und allem 
Muth verlieren, das Geringſte zu un⸗ 
ternehmen ; euer ers. verzage 
er ift zu 
verzagt; ein verzagter Menfch, 
der nicht beherzt iſt, ans Furcht bei 
Gefahren unentſchloſſen und zaudernd 
in Anſehung 
deſſen man add Hoffnung und allen 
Mauth verliert, wird durch an mit 
dem Zeitworte verbunden: an einer 


Sagche, an feiner Kraft verza⸗ 


gen; an ſeinem Amte verzagen; 
die d- ãgtheit, der Zuſtand, da 
man verzagt if. 
landſchaftl. f. ers 
zahlen: einem etwas; falſch, uns 
richtig zählen: das Beld; befonders 
als zrckf. 8. fich (mich) versäblen, 
ſich im Zählen verſehen, irren. 


Yersäbnen, 1) uuth.8., mit baben, 


" aufhören Zähne zu befommen: Das 


Kind bat noch nicht verzabnt ; 
)th. Z., mit den nöthigen Zähnen 


oder zahnartigen Eins und Ausſchnit⸗ 


ten verfehen, bei verſchiedenen Künfts 


lern u. Handwerkern. Go verzabnet 


man eine Mauer, am melcher man 


Aunſtig welter bauen will, indem man 


—* Steine aus der Mauer hervorragen 


laßt, zwiſchen und am welchen man 


die Dauer nachher fortfeht; im Gchiff- 
baue iſt verzahnen, bie aufrecht: fies 


 benden ‚Arme der Knies eder Hauch? 


R fit: in Zähne oder Baden aushautn, 
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daß fie an die klinkerweiſe übereinander 
liegenden Geitenplanfen einpaffen; bet 

den Schmieden ift versabnen, eine 
Art zufammen zu ſchweißen, da die 
beiden Theile, welche vereinigt werden 

ſollen, vorher durch Schmieden mit 
‚Bühne verfehen werden, dag fie im 
einander eingreifen. 

Verzaͤnken, th.3., mit Zank verbrins 
gen: die Zeit, 

Versäpfen, th.3., einzeln ausſchenken: 
Bier, Wein; täglih ein Faß 
Bier versapfen. 

Versärteln, th. 3. durch Zarteln, oder 
ibertriebene und übel angebrachte Zart⸗ 
liefeit verderben, weislich machen (D. 
D. verhätfeheln) : ein Kind versärs 
teln; in weiterer Bedeutung, durch 
anhaltenden Genuß des Angenehmen 
und Entfernung des Unangenehmen 
und Beichwerlichen gegen alle linges 
mächlichkeiten und Beſchwerden unleid⸗ 
lich, weichlich machen: er iſt durch 
das Blüd verzartelt; fich (mich), 
feinen Rörper. verzärteln. 

Verzaübern, th.3., durch Zauber ents 
fernen, an einen andern Ort zaubern: 
ih wollte, ich könnte mich zu 
ibnen versaubernz; duch Zauber 
verwandeln. 

Verzäiinen, tb.3., mit einem Zaune 
verfehen, einfhliefen: ein Stüd 
Land; mittel eines Zaunes den Zus 

gang verſperren: einen Weg; die 
Vnung, M.-en, bie Handlung, 
da man etwas verzäunet; ein Zaun 
ſelbſt. 

Versaüfen, t5.83., durch Zauſen im 
Unordnung bringen, verberben:; das 
Haar. 

Verzechen, th. Z., durch Zechen vers 
thun: ſein Geld; mit Zechen zubrin⸗ 
gen: den —— 

Verzeh(e)nfachen, ı) th. 2., zeh(On⸗ 
farb machen, überhaupt ſehr vermeh⸗ 
ven; a) zrdf.3., fich verzehenfa⸗ 
chen, um dad Zehenſache ſich vermeh⸗ 
ren, überhaupt fich ſehr vermehren; 
-faltigen, th. 3. , achenfältig ma⸗ 
hen; O® -zehnten, th. 3., dem Zehn: 
ten von etwas geben: einen Ader;, 


1382 Verzehren 
den Zehnten auf etwas legen, von et⸗ 
was ſodern, Matth. 23, 23. 
Verzebren, th.3:, durch Zehren alle 
machen ; dazu verbrauchen: alle Vor⸗ 
rathe; wir babenindiefem Gaſt⸗ 
hofe wenig verzehrt und Doch 
viel bezahlen müflen ; fein Geld, 
ons einige verzehren 5 ‚unelg., 
durch almählige Auflöfung, Aufreibung 
und Zerfiörung der Theile vermindern, 
zerſtzren: vom Seuer, von den 
Slammen verzehrt werden, der 
Roſt verzehrt das Liſen; vom 
Sieber. vom Bram verz br wers 
den, abgezehret iserden; auch als 
zIrckf. 3., ſich mich) verzehren in 
Gram und Kummer; der V— 
rer, 8, die ®-inn, "eine Derfon, 
welche verzehrt, auch, ein‘Ding, mwels 
ches verzehrt: ein Sparer will feis 
nen Verzebrer baben ; die P- 


rung, die Handlung, da man etwas 


‚verzehrt; ein Zuffand, eine Krankheit, 
. da man verzehrt, d. bh. nach und nach 
fraftlofer wird Cbie Abzʒehrung, Aus⸗ 
zehrung). 
Derzeichnen, th. 3. , falfch, fehlerhaft 
‚zeichnen: eine Beftalt iſt verzeich⸗ 
net, wenn ſie nicht ſo gezeichnet iſt, 
wie ſie ſich in der Wirklichkeit zeigen 
würde; auch als zreff.3., fich (mich) 
verzeichnen , ſich im Zeichnen irren; 
ſchriftlich aufbehalten: die ſe BSege⸗ 
benheiten find in einem: alten 
Buche verzeichnet; befonders meh⸗ 
rere Dinge einer gemwiffen Art ſtückweiſe 


nieberfihreiben und fo aufzählen Cfpezis 


fisiren): Die verlangten, die vor⸗ 
„xäthigen Stüde, Bücher, Waa⸗ 
zen ꝛc. verzeichnen ; das V niß, 


= ffes, M.ſſe, eine Schrift, worin 


die einzelnen Stücke einer gewiſſen Art 
verzeichnet oder nach der Reihe genannt 
find « Spezififation, Katalog): ein 


Derzeichniß von allenzur Wirth⸗ 


ſchaft gebörenden Stücken; ein 


Verzeihniß von Marten, Bu⸗ 


chern 2C, 
Verzeibbir, €. u. tl, w verziehen wer⸗ 
den könnend (verzeihlich); O-ben, 


war, (in Zeihen), 3) 15.3, , den Un⸗ 


# 


mir nie verseiben ; 


Ehre; 
verzeihen, mit dem zweiten Falle der 


Verzicht darauf thun. 
eihang bitten; auch als Ausdeud 


© seihen it; V⸗ lich, Eru. U.w., leicht 
verziehen werden konnend: ein ver⸗ 


Verzʒetteln ‚, t5.3., einzeln hier. und 
dort hin werfen oder fallen’ Laffen und 


fallen und verkommen Hafen; 1 
verzetteln, es in einzelnen Stüden 


len verthun: viel Geld verzerteln 


ungehðdrigen Ort bringen: er muß ed 1 


Verzicht, w., die Handlung, da man 


Verzicht 


willen über eine Beleidigung ꝛc. fahren 
laſſen und bie Strafe dafür fibenfen. 
Dergl, Vergeben: das wird er 
‚verzeiben 
Sie mir meine Iinbefonnenbeit; 
Bott verzeib’s ibm, mir! ein Auss 


ruf im gemeinen Leben, wenn man fich 


durch Fluchen, Berwünfden, imZorn 
10. vergangen hat; in weiterer: Beben 1) 
tung, den Unwillen, die Unzufrieden⸗ 

heit über etwas fahren loffen, nicht rüs ® 
gen oder tadeln; auch als bloßer Auss 7 
druck der Höflichkeit; in ber höhern 
Schreibart auch mit dem driften 
Salle der Sache und mit Verſchwei⸗ 
gung der Perfonz verzeihen Sie 
meinem befenntniffe, das ib 
nicht länger zurüdbalten kann; 2 
verzeiben &ie diefen fehnellen 
Aufwallungen einer beleidigten 
2) arckf. 3., fib (mich) 













Sache, fich einer Sache verzeis ” 
ben, ſich derfelben fürmlich begeben, 
Davon die 
V-bung: einem Verzeibung wis 
derfäbren Isffen; einen um ders 


zeiblicher Sebler. 


Verzeitungen, th. 3 durch die Zel⸗ 


Verzerren, t5.8., durch Zerren ver⸗ 


J 
tungen bekannt machen. 
unfalten, verderben: den Mund, 
das Beficht. 
dadurch verlieren: Wen, Strob 2c. 
Geld 


fallen Taffen und verlieren; umeig., 
leichtfinnig und unnüs in Eleinen Theis 


©.D. verzetten, N. D. verquiften, 
veripillen); aus. Nachläffigfeit an einen” 


wobin verzettele baben. 





Verzichten 
fih feines Rechtes, feiner Anfprüche 


 Förmlich und felerlich begibt (Renun⸗ 


siatien): Verzicht auf etwas tbun 
‚ber leiften (venunciiren ); eine Ur⸗ 
funde, in melcher man Verzicht Teiftet 


RR (bes Beilstbrief); O-ten, uni 
3., Berziiht thun oder leiften: ich - 
verzichte_ auf Ihre Entſchadi⸗ 


‚gung ; die ®-- leiftung, die Hands 


lung, da man Verzicht auf etwas lei⸗ 


fiet (das Verzichtthun). 


Verziehen, un. (. Ziehen) ı) th. 


Mr tdi, 2., 
nach fich bewegen, gewöhnlih nur als 


langſam und nach und. 


arckſ. Z., die Wolken, die Nebel 
haben ſich verzogen; das Gewit⸗ 
ter verzieht ſich wieder; uneig., 


nach und nach ſich verlieren, aufhö⸗ 


ren: die Geſchwulſt verzieht ſich; 


die Schmerzen haben ſich aus 
dem Salſe verzogen; uneig., von 


der Zeit, den Anfang einer Handlung 
veripäten, oder bie Handlung ſehr lang⸗ 
fam. verrichten, er. 15, 155 aus 
der gehörigen, ober auch nur gewöhnli⸗ 


hen Fage ziehen, und dadurch entſtellen: 


Icckf. 3 


das Geſicht verziehen; falſch zie⸗ 
ben, einen falſchen Zug thun: einen 
Stein, in Breitipielen; auch als 
ſich (mich) versieben, 


ſich im Ziehen verſehen, falſch sichen; 


uneig., fehlerhaft erziehen : 
zogenes Kind, Mutterföhnchen; 2) 


unth. Z., mit 5 noch an einem 


Orte fen, bleiben, welchen man vers 


 Aaffen mollte ober follte, noch warten: 
verziehen Sie ned) ein wenig! 


Kr: 
y 
— 


u 


ich. darf nicht länger verzieben; 
auch als zrdf.3., ſich verziehen, 


ſich In die Länge ziehen: es kann fich 
noch lange damit verziehen. 


unth.3., falſch zielen, fehl 


en 


x 


‚zielen. 


 Versieren, th. 3., mit Zierathen vers 
ſehen: ein Zimmer, ein Kleid ıc, 
.  perzieren; der P-rer, -8, eine 
Perſon, welche etwas verziert, befons 
ders ein Künftler, welcher Bauwerke 
oe werzierk, bei öffentlichen Zügen, Vor⸗ 


felungen ꝛc. (Dekorateur ) ;* V⸗ li⸗ 


ben, td. 3., zierlich machen; durch 


ein ver⸗ 


Verzinſen, 
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übertelebene oder Übel angebrachte Zier⸗ 
lichkeit, Geztertheit unwahr, unkennt⸗ 
lich machen: nichts verzierlicht 
und nichts verkritzelt; der V— 


meißel bei den Klempnern, ein Mel⸗ 


ßel, ein Stück Arbeit mit Hülfe deſſel⸗ 
ben zu verzieren; die VArung, M 
-en, die Handlung, da man etwas 
verziert; etwas, das einer Sache zur 
Sier gereicht; der O-smeabler, ein 


Mahler, welcher Derzierungen mahlt, 


befonders füig die Bühne. 


Versiffern, th.3., mit Siffern verfes 


hen: die Noten; in Ziffeen, geheis 
me, Zeichen üßerfeken Cehiffriren) : eine 


geheime Nachricht versiffern, 


damit ſie niemand leſen könne. 


Verzimmern, th.3., zum Zimmern 


verbrauchen, auch nur, zu Zimmer⸗ 
werfen als Stoff anwenden: vieles 
Holz; mit dem nöthigen Zimmermerfe 
verfehen,, befonders im Bergbaue: eis 
nen Schacht, einen Stollen vers 
zimmern, fie mit Holz fo verwahren, 
daß fie nicht ein» oder zuſammenſtürzen 


fünmen; im Schifbaue, ein Schiff . 


verzimmern, es ausbeffeen; die 
Y-rung, M.-en, die Handlung, 
da man etwas verzimmert; das zu 
Zimmerwerk verbrauchte Holz. 


Verzinken, th. Z. bei den Tiſchlern, 


zwei sufammienftoßende Bretter auf der 
hohen Kante durch Zapfen verbinden. 


2. Verzinken, t.3., mit Zink verfes 


hen, überziehen. 


Versinnen, th.3., mit Zinn verfehen, 


überzichen : Eupferne Gefäße ; der 
Dd-ner, -s, in den Blehhütten, 
ein Arbeiter, melcher die Eifenbleche vers 
zinnt; Der V-kolben, bei den Ola; 
fern, ein Kolben, d. h. ein aus einem 
länglichrunden Kopfe von Kupfer oder 
Meſſing beftehendes Werkzeug, deſſen 
fie fih beim Verzinnen des Fenſterbleies 
bedienen; der V⸗krug, bei ben Nad⸗ 
fern, ein irdener bauchiger Topf, dic 
Nadeln darin zu verzinnen. 

1) th.8. die Zinſen von 
etwas geben: gin Anlehen; 2) 
griff. 3., ſich verzinfen, Zinfen 
bringen: das Hundert verzinſet 
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fi mie 5 Tbalern 5; 9-slich, 
E.u.u.w., Binfen bringend: Geld 
verzinslich austhun. 

Verzirkeln, t5.3., falſch, unrichtig 
zirkeln. 

Verziſchen, unth.3., mit feyn, bis 
zur Erſchöpfung aiſchen, und aufhö⸗ 
ren zu ziſchen. 

Verzittern th. Z., mit feyn, nach 

und nach aufhören zu zittern, 

Verzögerlich, E.u.U.m., versögernd, 
Derzögerung veruefachend; Y-gern, 
th. Z., nicht geichwind genug, nicht 
zur beſtimmten, verabredeten Zeit thun 
oder geſchehen laffen, nur von Sachen : 
eine Kache, feine Anfunft, die 
Krfüllung feines Verſprechens 
verzsgern. 

Verzoͤllen th. — den gel von etwas 
geben: Waaren. 

Derzöcteln, th. B-, verſtreuen, verlies 


ren, von Dingen, welche yottelich find; - 


verwirren, in Unordnung bringen. 
Verzucken, z) unth.3., mit baben, 


bis zur Erfchöpfung der Kraft zucken; 


2) th. 3,, in die Ferne zucken, oder 
ſchnell und plötzlich ziehen; aus ſeiner 
gehörigen Lage zucken, ſchnell und plötz⸗ 
lich in Zwiſchenräumen ziehen; Ver⸗ 


zücken th. 3., in die Serie zucken; 


uneig. f. entzücen. 

5328 th. 3., mit Zucker verſe⸗ 
ben, überziehen: Mandeln ; zu fehr 
zuckern, und dadurch gewiſſermaßen 
verderben: eine Speife. 

Verzuͤckung, m.,.M. -en, bie Hand: 
fung, da mah verzucet; der Zuſtand, 
da bie lieder des Körpers unmilfür; 
lich. und. gewaltſam verzuckt werden, 
auch, einzelne Anfälle dieſer Art: 
Verzuckungen bekommen; die 
Versüdung, bie Handlung da man 
verzückt; der Sufland, da man vers 
zuckt oder entzůckt iſt. 

Verzug, m, -es, die Sandlung, da 
man etwas verziehet, verzögert, 2 Petr. 
3, 95 der Zuftand, da ein Ding ver- 
zögert mird: ebne. ällen Verzug, 
unverzüglich; Vůuglich, E.u:li.m,, 
in den Nechten, verzichend, einen 
Verzug bewirkend. 


Verzwicken 


Verzüpfen, th. Z. zum Zupfen gebrau⸗ 
chen, verbrauchen: Leinwand; durch 
Zupfen alle machen. 

Verzürnen, zrckf. Z., ſich (mich) ‚ 
beffer ſich erzürnen. 

Verzwaͤckt, im gemeinen Leben ein Yuss 
ruf des Unwillens und der Berwüns 
ſchung (verzwickt, vertrackt). 


Verzwängen, tb.3., zwangend ein⸗ 


fchließen- verſperren. 


Verzweĩfeln, unth. 3., gewöhnlich mit > 
ſeyn, alle Hoffnung fahren laffen, bens 
noch aber das Außerfte wagen, und fich/den 
größten libeln ausfeken: an Etwas, 
an ſeinem Leben verzweifeln; ein 1 
verzweifelter Entſchluß, welchen 

| Das 

Mittelw. verzweifelt dient haufig ald 

E. u. U.w., einen hohen Grad eines 

übels zu bezeichnen: ein verzweifelt # 

böfer Schmerz; in eine verzwei⸗ 
feite Rage kommen; es iſt vers 


man in der Verzweiflung faßt. 


zweifelt kalt. 


Verzwerfelung, w., M. -en, ber Zus 

in Ders 
Davon bet 
Dichtern die Zuſammenſetzungen: das 


fand, * man — 
zweifelung geratben. 


3 J 


Versweifelungslächeln, das D- 
gebet, der P-mutb, der P-ruf, 7 


die V- ſchlacht, 
der V wahn, 


Perſon, welche verzweifelt. 


Verzweigen, zrf.3., fich,. fih in 


Zweige theilen. 


Verzwergen, unth.3., mit feyn, zum “ 
Elein und 
unvollfommen werden : Baͤume, wel⸗ 
che unter milden Zimmelsſtri⸗ 
hen fich ſchlank und hoch erbes 
ben, verzwergen auf den Hohe 
in Arpplands J 


Zwerge werden; uneig,, 


gebirgen und 
Steppen. 


Verzwickeln, %. 3% mit einem Zwik⸗ 9 


kel verſehen. 


Verzwicken, th. Z., durch Zwicken ver⸗ 
kürzen: die Weinftödeverzwiden, 
bei den Weingärtnern, die- ãußerſten 
Schüſſe der Zweige abzwicken (geizen); 
die Nagel verzwicken, die Spizen 


x die V that, 
der D-16085 V⸗-voll, E. u. uw. 
die D-wutb; 
der O-fler, -8, die O- inn, eine Fi 





| Berzwicfahen | 


J der ‚eingefchlagenen u. durchgebrungenen 


t 


Nagel umbiegen und nieder zurück in 
das Holz einfihlagen, dag fie nicht herz 
ausgezogen werden können; uneig. ges 
braucht man verswidt f. ſchwierig, 
mißlich, ſchlimm ꝛc.: Das iſt eine 
verzwickte Sache; ; das iſt ie 
ganz verzwidt (f. Verzwackt) 
Verzwiefachen , tb. 8., zwiefach mas 
chen, verdoppeln. 
Verzwillingen, ı) tb. Z., zu fo ähn⸗ 
lichen Dingen machen, wie Zwillinge 
find, und dadurch eng mit einander 
verbinden 5; 2) zrdf.3., ſich ver: 


zwillingen, fih fehr eng verbinden. 


Verswilten, th. 8., in Zwiſt, Unei⸗ 

nigkeit bringen. 

»Yefen, m., -3, Tandfchaftl., der Spelt. 

* Defikardrium, f., ein Blaſen⸗ oder 
Zugpflaſter. 


* Vesper, m., M.-en, die Zeit ges 


gen Abend, etwa um vier oder 5 Uhr, 
und in weiterer Bedeutung , der ganze 
Nachmittag: zur Veſper eſſen; 
Vesperbrod, Vesperftunde ꝛc.; 
der Gottesdienſt, welcher Nachmittags 
gehelten wird, beſonders wenn dabei 
Vredigt iſt: Vesper halten; in Die 
Vesper geben; zur Vesper läu⸗ 
ten; die Sicilianifche Vesper, 
in der Geſchichte, die Ermordung der 
Franzofiſchen Befasungen im 3.1282, 
weiche in Meffina nach Beendigung der 

Wesper ihren Anfang nahınz Das V— 
brod; die ®-glode; die V— 

koſt; Pespern, unth. B., Beöpers 

brod eſſen; der P- - Prediger Wes⸗ 
pertiner); die D- predigt, die V⸗ 
fiunde ; die V-zeit. 


Do, E.n.H.m., bas Wort fer, nach 
x seralteter Schreibart, welches in ser 


uneigentlichen Bedeutung f. mannhaft, 
tapfer, noch in den Kanzeleien als 


Ditel der Ritter und vitterlichen Pers 


 fonen gebraucht und dann auch mit v 
geſchrieben wird. S. Feſt. 
er ſta, w., eine altrömifche Göttiun, 


das Schugbild der Keufchheit und Gits 


* Veſuv, m 


tenreinheit. Ihre Prieſterinnen hießen 
Deftälinnen. 


m., ein fenerfpeiender Berg 
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bei Neapel; bei Dichtern oft bildlich, 
von Feidenfchaften und Äußerung ders 
felben; D-ifh, E:u.tw. | 

* Deterän, m., ein alter verfuchter 
Krieger, Gelehrter, Gefchäftsmann, 
wird haufig durch Altvater gegeben, 

— Veterinät, E.u.tlm., zur Thler⸗ 
arzenei gehörig. Daber > ſchule, 
Chierarzeneiſchule. 

*Vẽto, ich verbiete, ich vernekfe 06, - 
fagten die altrömiſchen Volkstribunen, 
wenn fie einen Senats beſchluß verwar⸗ 
fen, daher das Verwerfungswort, Vers 
neinungswort.: fie fprächen ihr 
Veto. 

vertel, w., M -n, eine nichtswür⸗ 
dige Perſon weiblichen Geſchlechts: eine 
alte Vettel, beſonders eine liederliche, 
unzüchtige weibliche Perſon; eine Art 
Venusmuſcheln; P-baft, E. uli.m., 
einer Vettel ähntich, liederlich (Betz 
teliſch). | 

Vetter, m, -8, MM -n, eine Bes 
nennimg männlicher Verwandte, bes 

ſonders fir Vaters und Müutterbruder, 

and für Gefchmwifterfinder, 3 Mof. 20, 
20; in weiterer Sn überhaupt 
jeder mannliche Verwandte: ein weite 
läufiger, ein naher Vetter; die 
V gunſt, die vorzügliche Begünftie 

gung eines Vetters oder Verwandten, 

indem man ihm Vortheile aller Art, 
z. B. Ämter, P runden, Iahrgeldee 
verfchafft z in engerer Bedeutung folche 

Begünſtigung der Vettern vor Seiten 
eined Papſtes (Nepotismus, Neffen⸗ 
gunſt); V lich, E.u.it.mw., einem 
Vetter gemäß, in den Verhältniſſen 
eines. Detters gegründet: , vetterliche 
Befinnungen; Pettern, th. 3, 
zum Better machen, befonderd als 
Irckſ. Z., ſich vettern, ſich Wetter 
nennen; die O-fchaft, das Ver⸗ 
hältniß einer männlichen Perfon, da 
fie anderer Perfonen Vetter if. 

+ Deratiön, w., die Hinderung, Necke⸗ 
rei, Beunrubigung; Vexiven, th.3., 
necken, foppen, fchrauben, beunruhl⸗ 
gen: einen. Man hat Verirbecher 
(aus 2 Hebeln beſtehend, fo daß der 
Becher, wenn er bis über eine gewiſſe 
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Hrhe gefüllt wird, bis auf den Boden 
auslänft);: O- aläfer, Eprinagläs 
fr, D-Enspfe (worin 2 Nadeln 
ſtecken, von welchen ber, der fie nicht 


herauszuziehen verfieht, gelochen wird); 


»-pulver (welches keine Wirkung 

thut), O®-fpiegel (welche die Gegen⸗ 
fände anders zurückwerfen, als fie 
wirklich find). 

* Dezier (Melfir), m., M.-e, eig 
Laſtträger. Bei den Dürfen heißen die 

WMiniſter oder Staatsräthe Veziere. 
+ 9 (fpr. woib), in den Rechten, in 

Kraft oder kraft. 

.* Diätikum, f., ein Zehrgeld, Schrs 

pfennig, der einem auf den Weg gege⸗ 

ben. wird. 

* Yibrgtiön, w., die Schwingung, Bes 

. bung, von Saiten; Vibriren, unth. 

3., Schwingungen machen. 

“pie, f. DIE, und Dis. 

x Vĩde, Vĩdeas, Videätur, abge 
fkürzt V., fiche, fiehe nach; Vidẽtur, 
das Gutachten: 
ben, feine Meinung; Vĩdi, ich hab's 
gefehen , bei Anterſchriften. 

* pioimiren, th.3., amtlich vergleis 
chen und für gleichlautend erklären: 
eine vidimirte Abſchrift, die ein 
Notarius gemacht, oder die durch ihn 

als richtig beſtätigt iſt. Eine ſolche 
Beglaubigung heißt Vidimatisn. 

* Pidualitium, f., das Witthum. 


Vichtel, w., M.-n, ein GStreifihen 


dünner Schale von einem Kirfchbaume, 
‚welches man zmwifchen zwei etwas aus⸗ 
gelüftete Stückchen Holz befefligt, die 
Töne verfchledener Bügel damit nachzus 
ahmen und Holzheher, Eulen, Spechte 
re. damit herbeizulocken (Eulenpfeiſe). 


Dieb, ſ., —es, 
Thier, gewöhnlich aber nur ſammel⸗ 


wörtlich von den ‚unvernünftigen. Thies 


die Erde bringe 
24; 


ren Überhaupt: 
bervor Vieh 2, ıMof. ı, 


in verächtlichem Sinne bezeichnet 8 


die höchfte Dummheit und Sinnlichkeit 
der unvernünftigen, beſonders größeren 
Thiere, und eine ihr ähnliche. bei Mens 
ſchen: fo dumm, fo rob zc. als 
das Vieh; ein Menfch wie ein 


vr 


fein Videtur ges - 


ein unvernünftiged 


Viehhutung 


Vieh; ein Vieh kann nicht düms 


mer ſeyn als er; er iſt ein wah⸗ 


res Vieh; zum Viehe werden; 
in engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
die zahmen Hof» und Hausthiere, mels 
che der Menfh zu feinem Gebrauche 
bält, auch Hunde und Sasen: Vieh 
halten; baft du Dieb, fo werte 


fein, Er, 7, 245 gewöhnlich aber 


nur von den größeren Hausthieren, bes 
ſonders vom Kind: und &chafvich: 
das Vieh sustreiben, büten; 
zehn Stüd Vieh auf der Weide 
beben ; reines Vieh, ‚reine Schafe, 


im Gegenfaße des Schinierviches. Im 
der engern Bedeutung ift Vieh in den 


meiften nachfiehenden Sufammenfeguns 
gen zu .nchmen: Die Vieharzenei; 


das B-buc; die © -Eunft; 9- 


lich, E. u. Uw.; die. 9- ſchule 
(Veterinairſchule, die Thlerarzenei⸗ 


ſchule); der O-arzt (Thlerarzt) 
die V-beſinge, Name der. Moos⸗ 
oer Gumpfbeere ; die V⸗ birn, eine 


Sorte Birnen ; die V— bremfe, eine 


Gattung zmweifliigeliger Ziefer , welche 


fih vom Blute der Thiere nähren, und 


das Rindvieh und die Pferde fehr plas 

gen (Bremſe, blinde Fliege, Rindfliege, 4 
Roßbreme, Roßmücke); der V-dieb, 
der O-Diebftahl; die B-Diftel, 
Name der Milhz oder Mariendifiel; 
der D-fall 
(das Vichfterben); Die P- fliege, 
. eine Gattung zweiflügeliger Ziefer, wele 
che dem Viehe fehr befehwerlich falt 
(die Bremfe); das O-futter; der ° 
V— geruch; das P-gras, Name EN: 
einer zahlreichen Gattung von Gräfern, 
wovon mehrere Arten in Menge ausge 
breitet find und ein gutes ——— J 
abgeben (Rispengras); P-baft, €. 7 
u. U.w., einem Viehe ähnlich ; der 
O-bandel, der P-bändler; das 
D-baus; die V— heit, die viehis 
ſche Natur, dem Körper und der Sinn ⸗ 
lichkeit nach; von Menfchen, die man 
mit Dich vergleicht, gebraucht f. Brutas ⸗ 
lität, Befialität; der V-hirt; der 
V hof; die V-hut, die Hut oder. 
die D-bus I 


die V—dummheit; 


Weidung des Viehes; 
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Viehiſch 


„sang, die Hutung für das Dich; 


D-ifeh, Eru. u. w., die Art des Vie⸗ 
bed, d, h. unvernünftiger,, bloß finns 


2 Sicher, roher Thiere habend und zei⸗ 
gend, daher uneig., höchſt finnlich und 


dumm: viebifch leben; ein viehi⸗ 


ſches Leben; viebifcbe Molluft, 


Bloß ſinnliche; deu V knecht; die 


Vkraft; die fürperliche Kraft des 
Wiebe; Die O- frankbeit, 


jede 
Krankheit, melche das Vieh befält; 


beſonders Viehſeuche, Viehpeſt; das 


V kraut, jedes Gewächs, welches 


ein Viehfutter abgibt; eine Art des 


Ehrenpreiſes, das Grundheil, oder 
Heil aller Welt; V— lich, Eru. U.w., 
die Natur, die Art des Viehes habend, 


ein in zutem Sinne zu gebrauchendes 


Wert: die viehliche Pockenim⸗ 


pfung, die Pockenimpfung von Kuh⸗ 


pocken Brutalimpfung); die V— 
magd; der PD marder, Name des 


Baͤum-⸗ oder Feldmarders; der V— 


markt, ein Markttag und Marktplatz, 


an und auf welchem Pferde u. Rindvieh 


zu Kaufe dargeboten wird; Die V— 


maſt, bie Handlung, da man Vieh 


mäftet; dasjenige, womit man Vieh 


. möäflet; der OD -mäfter, auf großen 
Landgũtern, derjenige, welcher das 
- Bieh, und was dazu gehört, unter feis 

nee Auffiht hat; die V⸗muhme, 
auf großen Landgütern, eine 'weibliche 
Perſon, welche die Aufficht über das 


Blieh und die Biehmägde hat; die und 
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zu benüsen; 
WBieh; dee V pachter, einer, der 
das Vieh, gewöhnlich nur Kühe, auf 
einem Bandgute pachtet; die V- peſt, 
WViehſeuche; die V- pocke, Pocken, 
welche das Vieh bekommt, beſonders 
Schaf» und Kuhpoden ; der V— 
raub, der D-räuber; D-reich, 


der O-pacht, die Pachtung des 
Viehes, befonders der Kühe, um fie 
das. Nachtgeld für das 


€.u.U.w., der ® - fchade; der V— 


ſchag, landſchaftl., die Viehſteuer; 


Der V ſchinder, einer, der das 
Vieh fehr plagt, abarbeitet, fchlägt 
und fchleht hält; das ®-fchrot, 


Schrot vön Getreide, zur Fütterung 


Markte, um es zu verkaufen; 
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und Maſtung des Viehes; die V— 
ſchwemme, ein Waſſer, in welchem 
das Vieh geſchwemmt wird; die V— 
ſeuche, eine anſteckende Krankheit, 
welche beſonders das Hornvieh befällt 
und große Verheerung unter deinfelben 
anrichtet die Seuche, die Viehpeſt, 
in. Schlefien Viehſtaupe); der V— 
finn (Bekialität); der V ſtall; 
das O-fterben, der Zufall, da vie 


les Rindvieh bald nach einander ſtirbt; 


die V— ſteuer, eine Steuer oder Ab⸗ 
gabe von dem Viehe (Viehſchatz); der 
V trank, ein Trank für das Vieh, 
beſonders ein eigens dazu bereiteter; 
die: - tränte, cin Drt, wo das 
Rindbieh getränkt wird; ein großer 


- Zrog,.an ober aus welchem das Vieh 


getränft wird; der D-treiber, eis 
ner, der Bich treibt, befonders zu 
der 
P- trieb, ein natürlicher Trieb, wels 
hen das. Vieh hat (Inſtinkt); ‚das 
Recht, fein Vieh auf oder Über eines 
andern Acer zur. Weide zu. treiben 
(die Viehtrifft, das Triebrecht, der 
Trieb); dee Ort oder Weg, durch 


. welchen wder auf. welchem das Dich 


auf die Weide getrieben wird (die Vieh⸗ 
trifft, die Zeifft, der Viehweg); die 
D-triffe, das Triebrecht; der Vieh⸗ 


weg; die Weide, auf welche das Bich 


getrieben wird; Der P-weg, ein 
Weg, welchen das Vieh über eines 
Adern Grund und Boden zur Weide 
nehmen. darf; die P-weide, eine 
Weide fir das Bich; die OP -wurs 
zel, Mame des Ehrenpreifes ober 
Grundheils; der P-zebnte, der 
Sehnte vom Biche (der Fleiſchzehnte, 


Blutzehnte, lebendige Zehnte), zum 


Unterfchiedei vom Grundzehnten: der 
P-zins, ein Zins, welcher vom 
Viehe, was man hält, entrichtet wird; 
der ® -zoll, ein Zoll, welchen man 
vom Rindviehe entrichtet: der Det, 
wo biefer Zoll entrichtet wird; die 
V -zucht, die Aufziehung und Wars 
tung des nüßlichen Hausviehes; der 
YV-szüchter, landichaftl. , einer, der 
Viehzucht verſteht und treibt, 


. 
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Dietbohne, wi, bie weiße Feig⸗ ober 
Molisbohne (Wiekbohne, LTürktfche 

Wicke). | 

Viel, Eru. U.w., wird dem wenig ent 


Diefbohne 


gegengefest und auf folgende Art abz 


geändert: 
Einheit. Mehrheit, 
1. F. Vieler, viele, vieles. Diele. 


2.8. Ziaes vieler, vieles.Vieler. 
3.8. Vielem, ufeler, vielem. Vielen. 
4° Diden, viele, vieles. Diele, 
Mit dem —— der, die, das 
verbunden, lautet die Mehrheit ſo: 
IR, die vielen (Berfuche). 
2. 8. der vielen, 
3. $. den vielem. 
4. 8. die vielen. 
Als Eigenſchaftswort — es 
überhaupt eine große, doch unbeſtimmte 
Mehrheit und zwar 1) in Hinſicht auf 
dir verfchtedenen Einzelheiten Einer Urt, 


weiche die große Mehrheit ausmachen, 


wo es dann in Verbindung mit einem 
Hauptworte immer in der Mehrheit 
fießt : viele Kinder, viele Freun⸗ 
de, viele Büter haben; es be: 
Darf fo vieler Worte gar nicht; 
allen Menſchen kann man wohl; 
wollen, violen Buntes thun, aber 
wenige glüdlih machen; man 
findet es an vielen ®rten; ich 
babe dazu viele Gründe; viele 
brave Menſchen kennen; vielen 


ſchlechten Menſchen gebe es ſehr 


wohl, Doch läßt man im gemeinen 
Leben dad End- e häufig weg, und 
viel bleibt nach Art der Grundzahlen 
unverändert:, viel Bäume pflan⸗ 
sen; ich will dir viel Schmerzen 
verfchaffen, 1 Mof. 3, 165 oft 
wird das mit viel verbundene Haupt⸗ 
wort auch in den zweiten Kal gefest 
und viel tritt dann gemeiniglich hinter 
daffelbe ohne umgeendet zu werden: 
‚es gibt der gortlofen Keute zu 
viel; es kamen ihrer viel; bei 
Sragen ficht viel auch voran: wie 
viel find eurer‘. Dft wird viele 


auch ohne Hauptwort gebraucht, doch 


besteht es ſich immer auf ein vorherge⸗ 


gangenes oder leicht zu ergaänzendes: 


und richtet ſich mach demſelben | 
kam in Befellfchaft und in wie 


keinen Beifall, fein Mitbewer: 4 


& 


Menge einer Sache bezeichnet: es bar 


ı viele Mühe 16.5 viel verfprecben 
„und wenig. balten ; ich babe ibm 


Biel 


Diele werden kommen don Mor⸗ 


‚gen und von Abend, Matth. 8, 


115 Viele glauben es, viele nit; 
2) in Hinficht auf das Gange, welches 
die zus großen Mehrheit gehörenden 
einzelnen Dinge ausmachen, wo viel 
auch oft einen hohen Grad der Innern 
Stärke bezeichnet, und nur in dber@ins 
heit gebraucht wird: vielen Sleiß 
und viele Mühe auf etras vers 
wenden; vieles Geld ausgeben; 
das viele Gute, was ich an ihm 
bemerke. Auch bier wird das End 
se oder.zes häufig mweggelaffen : dır 
baft dir viel Mühe gegeben, viel 
Unglük erfahren; viel Geld. 
Eben fo wird es auch mit dem zweiten 
Sale gefügt: viel Viehes, 2 Mof. 
12, 38. 4Mof. 32, 15 daß feines 
Butes viel werde, Speihw. 22, 
16; viel Aufhebens, viel Res ı 
dena), ziel. Wefens von einer 
Sache machen. Ohne Hauptwort 
wird es in diefer zweiten Hinficht eben: 7 
ſalls oft gebraucht, wo die einzelnen 
Dinge, welche zu der großen Mehrheit 
gehören, als ein Ganzes betrachtet J 
werden und mo viel auch mir in der. 
Einheit gebraucht wird. Es wird dann, 
wenn es ſich auf ein kurz vorhergegans x 
genes Hauptwort bezieht, umgeendet 
ee 7 


— 
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viele! habe ich denn etwas ÜUbles 
geſagt? Sehr vieles! er findet 


ber «ber ſehr vielen; Gprihm.: ° 
mir Dielem balt man Anus, mit 
Wenigem Eomme man aus, mit 
vielem Gelde, Vorrathe. Es bleibt 7 
aber unverändert, wenn es fih nicht 
beſtimmt auf etwas Anderes bezieht, 7 
ſondern une überhaupt eine unbefkimmte 7 


mir viel gekofter, d. h. vieles ch, 


viel oder vieles Zu danken; ich 
mag nicht gern vieli fprechen; 
ich babe dir viel zu fagen, zu 
erzäblen; es waren viele Ges 
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gichte auf dem Tifche, aber es - 
wurde nur von einem und auch _ 


von diefem nicht einmal viel ge- 
geffen; das will viel fagen. In 
Fällen, wo man vieles und viel noch 
unterfcheldet, if viel als Umſtands⸗ 
wort su betrachten: Vieles ift ibm 
nicht zu glauben, vieles von dem, 


was er fagt; viel iſt ibm nicht zu 
glauben, man kann ihm überhaupt. 
man treibe. 


nicht ſehr glauben; | 
nicht Vieles, fondern eins viel 
(non multa sed ınultum ), : man 


treibe nicht wielerle, fondepn-treiße eins 


vorgüglich ; ich meine nicht Vieles, 


— ſondern viel, ein Weniges, aber 
wit Fleiß. Als Umftandsw. bezeich⸗ 


net viel ebenfalls eine große Mehrheit: 


es bätte nicht viel gefebli, fa 
"wäre er gofallen, beinahe wäre er 


— 


gefallen; ſehr viel, mehr als zu 
viel, all zu viel; was zu viel 
ift, ift zu viel; zu viel: i 

gefund; 
such nicht zu viel tbun, des ſinn⸗ 
lich Guten; man kann des Buten 
nicht zu viel thun, des fittlih Gu⸗ 


ten; gleich vielob er kommt oder 
nicht, es gilt gleich; das iſt nur 


eben fo viel; fo viel ich weiß, 


ift er wieder bier; na dem, was 
ich weiß; ich frage nichr viel da⸗ 
nach; es ift mir nicht viel daran 


gelegen. Oft verfärkt es nur dem 


Begriff: etwas oft und viel thun, 


unterfuchen; viel mit jemand 


= umgeben;. wie febr ich davon 
> überzeugt bin, brauche ich nicht 
erſt viel zu verfichern ; beſonders 

gebraucht man es in Berbindung mit 


Hört man auch: | 
ein Vieles; auch feht es zumellen f, 
Sehr: es ift viel warm, viel Falk 


andern Wörtern, dieſe zu ſteigern und 


den Begriff zu verſtärken: viel mebr, 


bi, viel größer, viel weiter, viel 
+ klüger zc;, wofür man auch fast: 
um vieles, z. B. um vieles-bef; 


fer, klüger zc, Im gemeinen Leben 
ein Vieles und um 


2c., und dient zur Gteigerung; das 


n iſt viel zu viel, viel su groß, 


—— E. u. U.wi, 


# uns 
man muß des Guten 
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viel zu lang ꝛc. In den Zuſammen⸗ 
ſetzungen hat viel bald die Bedeutung 
des Eigenſchafts⸗ bald die. des Um⸗ 
ſtandswortes. 
viele Adern 
habend; Der V-arm, eine Gattung 
Würmer aus der Ordnung der Plans 
zenlehre, welche theils im Meere, theils 
in ſüßen Waſſern leben, einen gallert⸗ 
artigen, durchſcheinenden, ſtielförmigen 
leeren Körper haben, ſich mit dem un⸗ 
teen Ende an Waſſerlinſen, Schals 
thigre ꝛe. anfegen, und am. Dberende 
eine Offnung haben, bie mit aus einem 
Bunfte kommenden Armen oder Fuͤhl⸗ 
faden beſetzt if, womit fie ihre Nah⸗ 
rung, in allerlei kleinen Thieren beſte⸗ 
hend, fangen; die. Jungen kommen 
aus dem Körper wie Knöspchen hervor, 
verlängen ſich alödann und verlaffen 
ihre Mutter ſobald fie ihre Ausbildung 
erlangt haben (bei Andsen —* 5 
P-armig, E.u. Uw.Vartig, 
as 40.5 Praflig, Eu.iw.s 
-äugig, Eu.i.m; V -bandig, 
wit vielen Banden verfeben; V⸗ ban⸗ 
Dig, E. u.U.m., aus vielen. Bänden 
beſtehend; P-beblümt, Eru. U.w., 
mit vielen Blumen verſehen; V- bes 
gebt, E. u. U.w., ſehr begabt; V— 
bejahrt, Er u. U.w., ſehr bejahrt; 


V⸗belagert, Eutin, uneig. bäus 


fig befucht und um etwas angefprochen : 
eine vwielbelagerte Schöne; D®- 
berühmt, E.u. U.w., fehr berühint ; 
O-befsgt, Eu. Um. häufig oder 
oft beſagt, angeführt; v beſaitet, 
Su U .w., mit vielen Saiten verſe— 
ben, beſpannt; V⸗beſungen, Eu. 
U.we, von Dielen, häufig, oft befan- 
gen; O- blattig V⸗ blatterig, 
Eru. U.w.; O®-blumig, Eru. U.w.; 
V⸗brüſtig, E. u. U.w., mit vielen 
DHrüflen verſehen; die vielbrüſtige 
Natur; V deutig, E.u.llm., 


vlele Deutungen zulaſſend; das P- 
eck, in der Gröbenlehre, eine Zeich⸗ 


nung, welche viele Ecken hat, mo es 
zu diefer Benennung bon hinreichend 
it, wenn mehr als vier Ecken vorhan⸗ 
den find Polygon); Mredig, E, u. 
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bu; Vendig, Siu.u.w.; 9- 
enfabren, E,u.iimw.; die O-ers 
fabrenbeit; Verlei, Em., von 
vieler Art und Beſchaffenheit: unfer 
Land bringt vielerlei nürliche 
Erzeugniſſe bervor ; vielerlei in 
der Welt erfabren haben; V— 
ernäbrend, E. u U.w., Diele er 
-nährend; V⸗fach, E. u. Urw. viele 
Mahl genommen: etwas vielfach 
zufsmmenlegen; auf vielerlei Art, 
in vielen Fachern: ein vielfach ge⸗ 


bildeter Mann; 9-facerig, €. 


u. Uw., viele Fücher habend: eine 
vielfächerige Kapſel in der Pflan⸗ 
genlehre , welche viele Bücher hat; die 
»®-fachbeit, der Zuſtand eines Dins 
ges, da es vielfach da it; V— faltig, 
E, u U.w., viele Falten habend, wer⸗ 
ſend: ein vielfaltiges Gewand; 
vVfaltig, E. u U w., viele Mahle 
genommen: vielfältige Frucht brin⸗ 


gen; vielfältigen Nutzen von ers 


wes baben; miederhelt, häufig: 
auf vielfältiges Bitten ließ er 
es gefcheben; 9- farbig, Eu, 
U.w., viele Farben habend, an ſich 
tragend : vielfarbige Federn; der 
vielfarbige Pfauenfihweif; V- 


feldig, Eu. u.w., in der Wappen 


kunſt, mehr als vier Felder habend; 


Y-flügelig, E&n.itw., viele Flü⸗ 


gel babend: vielflügeliger Same, 
in ber Pflanzenlehre, Same, welcher 
mehr als zwei Flügel hat; W-fors 
mig, Eru. U.w., der V— fraß, ein 
Menſch oder ein Thier, welcher oder 
welches ungewöhnlich viele Speiſe zu 
ſich nimmt ; in engerer Bedeutung, ein 
unter die Bären gerechnetes Thier, in 


‘den großen Waldungen des Morbens, - 


"wenig über zwei Fuß lang, welches 
‚viel frißt und fich von Hafen, Vögeln, 
Mäufen ꝛc. nahrt; die Kropfaans oder 
der Belitan (Waſſervielfraß); der Speck⸗ 
Käfer, und der ſchwarzbraune Warzen⸗ 
kafer; Vielfräßig, Eu. lim; V- 
früchtig, Eu. U.we, fruchtbar; der 
VS fuß, ein Thier mit vielen Süßen, 
befonders der Taufendfuß, und das 


Tauſendbein; 9 -füpig, Eu. u.w.; 


Vielkundig 


die D-fchnede, eine Art Schnecken 
im aflatifchen Meere ( Sonnenfrapls ' 
frabbe); MP - gangig, E&utk.m,, 
viele Gänge habend; V— gebilder, 


E. u. U.w., auf viele, vielerlei Ark ger - 
bildet; ®-gelenf, E.u.u,w., fehe 


gelenk; P-geliebt, E.u. 1.5 9- 


gefaltet, E. u..w., viele Balten has 


bend; N-geprüft, 9- geteifet, 
P-geringelt, E:u.n.m.; P-ges 
rudert, E.u.l.w., mit vielen Kus 
bern verfehen; ®- gefchäftig, Eu, 
„Um, viele Gefchäfte habend; das 


V geſchwiſter, uneig. in der 
Yſftanzenlehre, ſolche Pllanzen bern 
Staubfaden in viele Bündel verwach⸗ 
fen find; die P-geftalt, eine viel⸗ 


fache Gehalt; Vgeſtaltig, E.u. 


u.w.; O-getreu, E. u . U w., ſehr 


getreu; P-geübt, E.u.li.m., V— 
gewandert, E.u,l.w; Vge⸗ 
wandt, E.u.Um; 9- 


gesadt, 


E.u. U.w., viele Zacken abend; O- 
gliederig, E. u. U.w.; die V got⸗ 
terei, der Glaube, die Verehrung, 
Anbetung vieler Götter (Polytheismus);. 
der D-götterer, -8, einer, der 
viele Götter glaubt und verehrt (Wölys 
einge das V— gut, Name des 
ergeppiches, wegen ſeiner guten heil⸗ 


ſamen Kräfte (ſchwarze Hirſchwurzel, 


ſchwarzer Ensian); V-babend,E:m., 
in Menge habend, beſitzend; O-balz 


mig, E&u.l.m., viele Halme has 


bend; P-bandig, E.u.li.m,, mit. - 
vielen Händen verfehenz; von vielen - 
Händen unternommen, gethan; B- 
bauptig, Eru u w. viele Häuptee - 


habend ; VP - bantig, Eru. u.w. 
viele Häute habend; Die M- beit, 
bie Vorſtellung einer großen Mehrheit 


von einem Dinge; dis V herrſchaft 
(Polykratie); D-jährig, & u. 
11.0. , viele Jahre alt: eine vieljahbr 
rige Srenndfchaft; der O-Eopf, 
ſcherzhaft |. Publikum ; D-Eöpfig, 
E. u. U. w., viele Köpfe habend; P- 
E. u. U. w. viele Körner 
enthaltend; P®-Fräftig, E.u.di.m., 
fehr fräftig; P-Eundig, G. u. U. w., 
viele Kunde, Kenntniß habend; V⸗ 


förnig, 
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habend; 


Länge haben; ®-mebr, U 
ches den Begriff mebr verflärft und 
ſteigert: es iſt nicht ſewohl Kin- 
falt, als vielmehr Blodigkeit, 
"was ibn fo bandeln laßt; fürch- 


.., 


Sielleicht 


Teiche, U. m. 3 womit man bie" Möge 


lichkeit einer Cache, Begebenheit.ic., 
ausbrudt: vielleicht kommt er 
noch, es kann fehr leicht ſehn oder 


deſchehen, daß er noch kommt; viel⸗ 
leicht beruhigt, beffert ex ſich; 


Das O-Teicht, die Hußerung einer 


Möglichkeit mit dem Worte vielleicht, 
auch, cin möglicher Zufall ſelbſt: was 
willſt du mit deinem Vielleicht? 
M-Tächerig, D-lodig, P-mäch- 
tig, E.u.li.n.; ®-mablls), Um, 


viele Mahle, oft: er bat es mie 


vielmahl — ich danke Ih⸗ 
nen vielmabls; 
vielmahl ſehend oder geſchehend; ; meine. 


Yv-mablig, Euo.⸗ 


vielmabligen Verſuche; die V— 
mannerei, ber Zuſtand, da eine 
grau mehr als einen Mann zu einer 


und derfelben Zeit hat (Polyandric) ; 


®-mänmerig, Eru. U.w., mehr als 
einen Mann zu einer und derſelben Zeit 
uneig. nennt man in der Plans 
zenlehre folche Pflanzen vielmänne: 


rige (polyandria), welche viele Staub⸗ 


fäden von gleicher oder unbeſtimmter 
U.m;, wel⸗ 


tet euch nicht vor denen, die den 


Teib todten — fürdbter euch aber 


vielmebr vor dem zc., Matth, 10, 


28. (Etwas Anders iſt viel mebr, 


um Vieles mehr, alsdann auch der 


> Ton auf viel liegt); V- meilig, €. 
u.u w., viele Meilen betragend; V— 
namig, Eru. um.w., 


viele Namen ha⸗ 
bend; V— -räderig, , Eu. u w., viele 
Käder habend ; 
| viele Rauten oder gefcbobene 
Vierecke enthaltend; O-fagend, €. 


u. Uw.e; viele Worte machend ; befon- 


ders aber, viel, dem Grabe ber Stärke 


amd der Wichtigkeit nach, fagend : ein 
vielſagendes Wort; 9- famig, 
E.u. U.w., 
— V— ſchalig, 
U w. viele Schalen, Schoten habend; 


viele Samen enthaltend; 
ſchotig, Eu. 


der V ſchreiber, ein Schriftſteller, 


bend: 


Vrautig, Eru. 
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ber viele Bisher ſchreibt oder geſchrie⸗ 
ben hat (Polhygraph); In der Natur⸗ 
befshreibung, Name einer Art Kleins 


oder Schabfäfer; Die P-fehreiberei, 
die Eigenſchaft eines Cchriftiielers , da 


Vieltrittig 


er viel ſchreibt, da er ein Vielſchreiber 
iſt Holngrapbie); Vſeitig, Su 
U w., viele Seiten habend: ein viel⸗ 


ſeitiger Körper; vielſeitig ‘ger 


bildet feyn, in vieler Hinſicht. Das 


von Die W-feirigfeir, ber Zuſtand 
eines Dinges, da es vielſeitig iſt: Die 
Vielfengteit der Bildung; der 
V ſilber, -8, ein aus vielen Sil⸗ 
ben beſtehendes Wort; 9 - filbig, 
E.i.il.w., aus vielen Silben beſte⸗ 


hend; P- finnig, Eu. u.m., vielen 


Sinn, Berftand habend; vielerlei Bes 
deutungen, Erflärungen zulaſſend; V— 
ſpaltig, E&,u.i.mw., viele Spalten 
habend, vielmahl gefpalten ; V fpels 
zig, E,u.ll.m., viele Spelzen has 
ein vielfpelziger Balg, in 
ber Pflan zenlehre, welcher aus mehre⸗ 
ren @ipelzen zuſammengeſetzt if; .O- 
ffabig, E.u.il,m,, viel Staben, Buch 
faben | habend, aus vielen Staben beftes 
hend: ein vielffabiges Wort; V- 
ffämmig, €. u.U.m., viele er 
ſtämme enthaltend; V⸗ ſtimmig, € 

u. U.w., viele Stimmen habend; der 
V ſtrahl, in der Naturbeſchreibung 
eine Art Seeſterne mit vielen Strahlen: 
V ſtrahlig, E. u. U.w.; V ſtrich⸗ 
raupe, 
nennung derjenigen Raupen, welche 
mit vielen Strichen gezeichnet ſind; 
V⸗thatig, E.u. U.w., viel thuend 
oder verrichtend; V theilig, Eu. 
u,m., aus vielen Theilen beſtehend: 
ein vieltbeiliges Buch, Wert; 
viele Maple getheilt: in der Pflamen⸗ 
Iehre ift eine Ölürbendede vieltbeiz 
lig, wenn fie viele bis unten hinge⸗ 
hende Einfihnitte hat; V thuend, 
Enu. Uwe; die P-rbuerei, das uns 
ruhige Treiben eines unftäten Menſchen, 
ber ſich in Dinge miſcht, die nicht fels 
ned Berufs find; P-tönig, Eu, 
u.w.; P-reittig, Eru. U.w., aus 
vlelen Tritten beſtehend: eine viel: 


in der Naturbefche, eine Bes, 


. # 
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1392 Vielvermögend 


trittige Sprache, eine Sprache, wels 
che mit vielfilbigen Wörtern auftritt, 
voltönend u. für die verfchiedenen Vers⸗ 
maße brauchbar iſt (polymetriſch); V⸗ 
vermögend, E.u. U.w., vieles vers 
indgend oder bewirken Fünnend; Die 
Y-vermögenbeit, der Zuffand eis 
ner Perſon, da fie vielvermögend if; 
der :9- weiber, -s, einer, ber 
viele Weiber zu einer und derfelben Zeit 
hat; Die © -weiberei,. der Zuſtand, 
da ein Mann mehrere Weiber zu einer 
und derfelben Zeit. hat (Polngamie) ; 


B-weibig, E.u. U.w., vice Weis 


her zu einer und bderielben Seit zur Ehe 
habend; O-weniger, U.w., wel⸗ 
ches aine abſteigende Verminderung be⸗ 
zeichnet, alſo der Gegenſatz von viel⸗ 
webr; das bätte kein Menſch, 


pielweniger ein Freund thun 


follen; Y-willlommen, E.u.U.w., 
fehr wilkommen; X -wintelig, €. 
».U.w., viele Winkel habend; V— 
wiffend, E.w., viele Kenntuiffe has 
bend;; die O- wiffenheit; des V 
wiffer, -&, einer, ber viele Kennt 
niſſe in fich vereinigt (Polshifier) , bes 
ſonders einer, der ſich viel zu willen 
dunkt; Die V wifferer. (Polyhiſto⸗ 
tie); V ⸗wortig, E. u. U.w., aus 


vielen Worten beſtehend; die Vahl, 


eine Zahl, welhe viele Einheiten in 
fih begreift; V-zähnig, Euum,, 
„viele Zähne habend; uneig., in der 
Planzenlehre, viele Einfihnitte habend ; 
der O-zöpf, in der Waturbefhr. 


eine Art Seeſterne mit mehr als dreis 


zehn Zöpfen; V— züngig, Eu.iiw,, 
von vielen rebenden Berfonen .verbreis 


tet: der vielzüngige Ruf dieſer 


neuen Erfindung; in vielen Zun⸗ 
‚gen oder Sprachen redend: eine viel: 
zungige Bibel, eine in vielerlei 
Sprachen. neben einander überſetzte 
(Polyglotte). 


Diem, w., M.-en, NR. D. eine Zahl 


yon hundert Korngarben; eine Klafter 
Holz. 

Pier, eine Grundzahl, welche zwiſchen 
drei und ſünf liegt, und in Verbindung 
mit Hauptwörtern unverändert bleibt: 


ner, eine Silbermünze, welche vier 


vier Beine habend: ein vierbeini⸗ 
ger Stuhl; das Vblatt, ein 
habend, aus vier Blattern beſtehend; 
viermahl gebohrt und in der gebohrten 


Buchſtaben beftehend,; der D-bund, 


Vierbund 


ein Monat hat vier Wochen und 
einige Tage; ein Ganzes hat vier 
Viertel; es koſtet vier Thaler 
and vier Brofchen; es iſt bald 
vier (Uhr); es bat vier gefchlas ⸗ 
gen; die vier Tage, eine auöfchlies 
gende Benennung ber vier Tage von 


Aſchermittwoch bis zum darauf felgens 
‚ben. Gonntage; die vier Jahres⸗ 


zeiten. Ohne Hauptwort endet man 
ed um, wobei aber immer ein Haupt 
wort hinzugedacht werden muß: alle 
viere (Hände und Füße) von fih 
fireden; auf allen vieren krie⸗ 


en, von Kindern auf Händen und 
Süßen; mit vieren fahren, mit 


vier Pferden 2.5 Die Vier, M. -en, 

das Zahlzeichen, melches vier Einheis 
ten bezeichnet: eine Pier fchreiben; 
ein Kartenblate mit vier Augen: die 
Pier fficht die Drei; ®-ähren, 


..th.3., in der Landwirthſchaft, zum 
dritten Mahle umpflügen zur Winters 
ſaat (vierarten, vierärten); das d- 
augelein, Name der Quack⸗ und 
Quackerente, die an beiden Winkeln 
des Schnabels weiße Flecken wie Augen 


bat; Vräugig, E.u.U.m,, vier Au⸗ 
gen habend; Die V- ballen, beiden 
Jagern die Benennung eines Zeichens, 
einer Spur vom edlen. Hirfihe, wenn 


er. die Hinterfchalen in die Vorderfährte | 


fest, fo dag alle vier Ballen zu fehen 
find; P-bandig, E.u.l.m., aus 
vier Bänden befiehend ; Ver V— bätz⸗ 


Batzen gilt; V— beinig, E.u.u.m., 
Ding, welches vier Blätter hat; in 
einigen Gegenden, Name der Wolfs⸗ 
oder Einbeere; V— blattig, ®- 
blötterig, Er u. U.w., vier Blätter 


V-blumig, Eru. n.w., vier Blu⸗ 
men habend; V⸗-bohrig, E.u .w., 


Offnung gewöhnlich 45 Zoll weit; V— 
buchſtabig, E. u. U.w., aus vier 


ein zwiſchen vier Perſonen, Parteien ıc. 








re Wierding. 


geſchloſſener Bund (Vierbündniß und 
‚ Bieryerein, Duadrupelalliance) ;. der 
V2vding, in einigen Gegenden eine 
Münze, melche der vierte Theil einer 
geößern if. So iſt in Schlefien cin 
Siſchofs Vierding eine. Silber⸗ 
munze, welche der vierte Theil eines 


Guldens iſt, oder 4 Ger. (S. Vier⸗ 


ling); der V— draht, ehemahls ein 
grober wollener Zeug, aus vierbrähti⸗ 
gen Fäden gewebt; V-drähtig €. 
u. u.w., vierfach zuſammengedreht: 
vierdrahtiges Garn, aus vier ein⸗ 
zelnen Fäden zuſammengedreht; das 
Veck, ein Ding, auch eine Zeich⸗ 
nung mit vier Ecken und alfo auch vier 
Seiten: der Rahmen bilder ein 
vViereck; ein gleichfeitiges. rechts 


minteliges Diered Quadrat); ein 


langes rechrwinteliges Viereck 
(Dpblongum, Parallelogramm); ein ges 


fcbobenes, gleichfeitig.s Vier⸗ 


eck (Ryombus, eine Raute): das 


Heer in ein Viereck ftellen (ind .. 
Quarre); in der Naturbefihr. Name: 


verſchiedener Thiere und Pflanzen; V⸗ 
eckig, E. u. U.w., vier Ecken habend 


(O. De vierckket, auch vierortig, N. 


D. vierkantig): ein viereckiger 
Borper; ein viereckiger Tiſch, 
deſſen Blatt vier Ecken hat; uneig. 
f. plump, grob, wie vierſchrötig (auch 

nur edig); Die V ſchanze, eine 

in. Seffalt eines Vierecks aufgeworfene 
. Schanze (NRedoute, Schreckſchanze); 
das O-fchiff, in der Schifffahrt, 


ein aroßes auf dem Verdeck des Schiffes 


gezeichnetes Viereck, zwiſchen dem gros 
fen und Beſanmaſte, welches dazu 
dient, die Bewegung einer Flotte gleich 
 förmig au machen; die P-eiche, bie 
Wintereiche; das V-eifen, bei den 
Stellmachern, ein Stemmeiſen, wo⸗ 
mit fie, beſonders in den Ecken, bie 
" Bapfenlöcher ausfemmen ; 1. Vreren, 
th. 3., viereckig machen; "Ins Geblerte 
Bringen; eine Zabl, das Gevierte 
+ davon bervorbringen ‚ indem man fie 
mit fich ſelbſt vermehrt; eine gevierte 
ar (Duadratzahl);. 2, Vieren, 
th. 8., in ber Seefahrt, ein Tau bar 
- Vierter Band, 





Miergefang 


hin fahren laſſen, wohin es von Irgend 


‚ einer Kraft gezogen wird: der Wie 
rer, -8, ein Ganzes, welches aus 


vier Einheiten beſteht, 3. B. eine 


» Siheidemünze, welche vier Pfennige 
gilt (Vierling); VTererlei. E.w. 
von vier verſchiedenen Arten und Ber 
ſchaffenheiten: viererlei Weine ges - 
"ben; Vilerfach, Eu. um, 


vice 
etwas vierfach 
vier Mahl auf 


Mahl genommen: - 
zufammenlegen, 


einander; das Vierfache berzhien, . 
S. auch viersebnfach und: vierzig, 


fach; ®-fächerig, Eu.u.w., vier 
Bücher habend; P-fältig, Eu.um,, 
vier Mahl genommen:  vwierfältige 


SFrucht tragen. Go auch vierzehn, 


fältig und vierzigfältig; V fal⸗ 
tigen, tb. 3., wierfältig machen; 
das V faͤß, ein Maß und zwar der 
vierte Theil eines Saffes, im Braun 
ſchweigiſchen der vierte Theil eines Ans 
ten. Iſt von dem körperlichen Maße 
ſelbſt die Rede, fo findet die Mehrheit 
Statt, ſpricht man aber von dem dars 
in Gemeffenen , und verbindet damit 


ein Zahlmort, fo bleibt es im der Mehr⸗ 


heit- unverändert: "acht Vierfäffer 
zu machen baben; Drei Vierfaß 
Krbfen; das D-flach, ein Kürs 
per, welcher vier Flächen hat; - is 
gelig, E.u.Umw., vier Flitgel ha⸗ 

end; der P-fürft, ein Fürft von 
yieren, welche über eine Land herrſchen, 
ſey es, daß dies gemeinſchaftlich ge— 
ſchieht, oder daß jeder den vierten Theil 
deſſelben für ſich beberrfcht (Tetrarch): 


ver V— fuß, ein Ding mit vier Fü— 


ben (gewöhnlicher der Vierfüßer, Vier 
füsler); V—-füßig E&:.u.umw., idee 
Süße habend: vierfüßige Thiere; 
vier Fuß haltend, vier Fuß lang, groß; 


der V-füßler, ein vierfüßiges Thier, 


der P-gang, das Gehen auf vier 
Süßen; V gefchlagen, E.w., viers 
feitig geichlagen: der viergefchlager 
ne Kopf eines Bolzens der &pjr 


ters, im Schiffbaue, der- Kopf eines 


ſolchen, welchet eine vierfeitige, im 

eine Rumpfe Spise auslaufende Ges 

ae An ; der P-gefang (Quar⸗ 
5 t 


——— 
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Biergefpaun 


tete); das O-gefpann, ein dus 
vier Pferden beftehendes Gefpaun; V— 
geſternt, „E.u.U.w,, mit vier Ster⸗ 
nen verſehen; O- = geftrichen, Eu. 
it.w,, viermahl geſtrichen; V ger 
theilt, E.u.t.m,, vierfach getheilt ; 
der P-gewinn (Quaterne); V— 
gipfelig, Eru u w., vier Gipfel has 
bend ; "O-gliederig, ®-gliedig, 


En. tim, vier Slieder habend; der 


P-graf, einer von vier mit vors 


. züglichen Woryechten verfehenen Grafen. 
Ehemahls wurden im deutfchen Staats⸗ 
. rechte die Grafen von Schwarzburg, 
Cleve, Zilly und Savohen Viergra⸗ 


fen genannt, weil man glaubte, ſie 
wiiren beſonderer Vorzüge wegen vors 
zugsmeife Grafen genannt worden. 


Auf ähnliche Art gab es auch gewiffe 


Vierherren; das V— geöfchens 
fü, eine Silbermunze, welche vier 
Groſchen Cim Preußiſchen jest fünf 
Eilbergrofchen) oder den fehlten Theil 
eines Thalers gilt; O-balig, Eu. 


Amw., vier Haken babend; Der V— 
‚ bänder, -s, Benennung der Affen 


und Meetfaken; V— 
1.w., vier Hände habend; 


bandig, Eu. 
in der 


Eonf. zu vier Händen ‚- f. vier Hände 
gefekt: einvierbändiges Tonffüd,. 


welches von zwei Perfonen auf einem 
und demfelben Klaviere gefpielt wird; 


© - bändig, E.u.l.m, nach vier 


Seiten hin abhängig; der P-beber, 
ein vierfasber Heber So die ‚vier 
übers Kreuz flehenden Zapfen an der 
Welle in einer — einem Voch⸗ 
werke 1.5 V⸗hebig, Eu. U.w. ein 


vierhebiges Pochwerf, im Hüt- 


tenbaue, ein Pochwerk, deſſen Däum⸗ 


Unge in jeden. Pochſtempel im Umdre⸗ 
hen der Welle durch den Vierheber nach 


einander bewegt werben; Der O- 
beller, eine Scheidemünge, melche 
vier Seller oder zwei Pfennige gilt; 
der ®-berr, ein Mitglied einer aus 


‚vier Perſonen beflehenden Behörde, 


Vierberrenamt genannt, welche fich 


unter andern mit geringen Vergehen 


der Unterthanen beſchäftigt. S Vier 


* 


vier Hörner: habend; uneig.: 


Vierkloͤbig 


Dierherren gehörend; Die V⸗herr⸗ 
fchaft, ine Herrſchaft, Gtaatsver; 
waltung, welche unter vier Herrſcher 


getheilt iſt; derjenige Theil eines Gan⸗ 


zen, wo ein Vierherr herrſcht; Der 


P-berrfcher, einer von vier Herr⸗ 


ſchern, welche ein Land behexefchen;; 
das O-born, cin Ding mit vier 
Hörnern; P-börnig, E.wum, 
eine 
vierhörnige Mütze, beiden Kürſch⸗ 


nern, eine Miüse mit vier hervorra⸗ 
genden Spitzen; DO-bufig, E.utkm., ° 
vier Hufe Habend ; vier. Hufen haltend: 
ein vierbufiger Garten ein Gars 


ten von vier Hufen; der O-bügel, 
eine aus vler Hügeln befiehende Erhö⸗ 


‚hung; in der Sergliederungst, vier Er⸗ 
„welche. dicht 


böhungen des Gehirns, 
hinter dem hintern Querbande gerade 
vor dem kleinen Gehirne liegen; V⸗ 


huͤndert, eine Grundzahl, hundert 


vier Mahl genommen; Das Vdertel, 


8, ber vierhundertſte Theil eines Gan⸗ 
V⸗derſte, E.w. bie Ordnungs⸗ 


zen; 


— 


En 


zahl von vierhundert. Go auch vier⸗ 


zebnbundertfie; die V dertzunge, 
Name einer Art Drofelnz; Das Pier: 


jahr, ein Zeitraum von vier Jahren 


(Duabrienuium) ; P-jährig, Eu. 


u.w., vier Jahre dauernd, ober alt. 


So auch. viersebnjäbrig, vierzigs 


jährig; der ®-ing, -es, M.-e, 
Ein 
Nürnberg der vierte Theil. eines Pfuns 
des oder acht Loth; die P-Eante, 
Fr. D. und im Geewefen, ein Biere: 
die Raaen fo 
brafien, daß fie in wagerechter Rich 
tung einen rechten Winkel mit dem 
Kiele machen, welches immer gefchieht, 
wenn man vor dem Winde fegelt (ins 
Kreuz brafin); P-Eantig, Eu. 
einen 
Stamm vierkantig bauen : Iands ” 
ſchaftl. f. viereddig; V-klappig, €. 
n.4.m., eine vierklappige Ropfel, 
in der Pflanzenlehre, eine Kapfel, mwels 
che beim Aufipringen der Frucht vier 
Klappen zeigt; V-klobig, Euwll.w., 
fih in vier Theile Flöben oder fpalten 


der vierte Theil eines Ganzen. 


vierfant braflen, 


u.w., vier Kanten habend : 
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Vierkoͤrnig 


laſend V ksrnig, E. un unww., vlet 


Korner habend; der V— kriecher 


ein auf bier Fuühen kriechendes Ding, 


Thier; das V land, eines von vier 
> in irgend einer Hinſicht zuſammen ge⸗ 
 shörenden Ländern. So ehemahls Sad: 
fen, Sranken, Baiern und Schwaben; 


der Vlaufer, in der Schifffahrt, 


eine Art Talje, die aus zweiſcheibigen 
Blöcken Befteht; der P-ling, -es, 
M.-e, ein Ganges‘, welches aus vier 
> Einheiten befieht, 3. B. eine Scheide⸗ 
 müngze, welche vier Pfennige gilt; der 


vierte Theil eines Ganzen, häufig als 
ame des vierten Theiles einer Münze, 


eines Maßes So im Wirtembergi⸗ 
ſchen dee vierte Theil elnes Simmers, 
in Zurich der vierte Theil eines Vier⸗ 
tele. Im andern Gegenden iſt der 
Dierling oder das Viertel der vierte 
Theil eines Scheffels. Als Gewicht iſt 
Vier ling in Nürnberg der vierte Theil 
eines Pfundes oder 8 Voth, als Acker: 


maß im Hannöverfihen und am Nieder⸗ 


rheine, der vierte Theil eines Morgens; 
Vmahl, uw. , au vier verſchiede⸗ 
nen Mahlen. So rs vierzehn: 
und viersigmabl; X - mablig, 
Exw., viermahl gefchehend. Go aud) 
vierzehnmahlig und viersigmab- 
Lig; der P-meann, einer von vier 
Männern, welche zufammen cine Bez 
 hörde ausmachen, ober die Herrſchaft 
führen; V⸗ mannerig Eru nu.w. 
- in der Pflanzenlehre: viermännerige 
Pflanzen, folche, welche vier mit eine 
ander nicht verwachiene Staubfäden 
» haben (Tetrandrio); ® -männifch, 
Eru U.w., vier Männer erfobernd: 


⸗ 
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alteſten Meiſter des Duchmachergewer⸗ 
kes, welche eine Art von Gerichtsbar⸗ 
keit über die iibrigen hatten; Vmo⸗ 
natig, E&:uii.w., Ver Monate daus 
ernd, alt So auch vierzehnmo⸗ 
natig; P-mongtlich, E.u.u w., alle 


vler Monate geſchehend. So auch piers 


zehnmonatlich; ®-mondig, Ein 
11.10., vier Monde babend; viermonatig ; 
V -orten, th.3., vierortig oder viereckig 


machen; vortig viereckig; der 


D-paß, bei einigen Handwerkern 


ein abgemeſſenes auf oder in einen ans 
‚dern Körper paſſendes Viereck. So bet 


den-Tifchlern das Fenſterfutter, welches 
die inwendigen Seiten des Fenſters ber 
kleidet; bei den Schlöſſern, ein Band 
von flachem Eiſen, welches um den 
Schornſtein gelegt wird; damit er nicht 


ſpringe; im Bergbaue, bei einem Kunſt⸗ 


bend, auf vier Rädern ruhend; 
V⸗ -tgübereffig, eine Art Eſſiges, 


geſtänge, ein Rahmen auf jeder Seite 
mit vier eingefchnittenen Sähnen, mitz 
telſt welcher das an dieſem Kabmen 
angebrachte Geſtänge hin und her ges 
fiboben wird; der V— - Pfenniger, 
und das V— nigſtück, eine Scheide⸗ 
münze, welche vier Pfennige gilt; der 
V pfunder eine Kanone, welche 
eine vierpfündige Kugel ſchießt; V— 
pfündig, Eru. U.w., vier Pfund wie⸗ 
gend. So auch viersehnpfündig, 
viersigpfündig; V-radig, O- 
radrig, E.u.li.m., vier Räder has 
der 


durch welchen vier Räuber zur Seit eis 
ner Heft fich vor Anſteckung geſichert 
haben ſollen (Vinaigre a quatre vo- 
leurs); der Vierruderer ein vier⸗ 


ruderiges Schiff; P-ruderig, E. 
u. n.w., mit vier Reihen Ruderbänke 
Aber einander verſehen; V ſamig, 


ein viermanniſcher Haſpel, im 
F ——— ein Berghaſpel, an welchem 
% vier Männer arbeiten nm eine große 





h Y Ball von Erz aus dem Schachte zu fürs 
* bern; die O-marf, bei den Grenz⸗ 
ſcheidern, eine Mark idee Grenze, wo 
viererlei Grenzen zufammenftoßen ; auch, 
ein viereckiger Grensfkein, fofern er 


Grenzen bezeichnet; das, V⸗ 
maß, ein Maß nach vier Ausdehnun⸗ 


gen; der D-meiffer, einer von vier 
Meiſtern. So zu Roßwein die vier 


Eru. U.wi, vier Samen habend; P- 
febäftig, €. u. u.w. bei den Webern, 
mit vier Schäften oder Schameln vers 
ſehen: ein vierfchäftiger Stuhl; 
bei den Reepfihlägern, ein vierſchaf 

tiges Tau, cin Troß, welches aus 
vier Dichten zufammengedrcht ik; der 
V ſchaufler, in derfandwirthfihaft, " 
ein Schaf, welches das zweite Jahr 

Ttitt a 
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zurückgelegt bat, weil ed alsbann bie 
vier Schaufelzähne bekommt; V— 
ſchildig, E&u.tt.w., vier Schilde has 
bend. Ar der Wappen, heißt einer 
vierfchildig, der von vier mütterlichen 
und vier väterlichen adeligen Ahnen bers 
fammt; V ſchneidig, E.u.ti.m., 
‚vier Schneiden habend ; P- febröttg, 
E. u. U.w.,  uneig. fomohl farf und 
plump von ®liedern , ald auch plump, 
‚grob von Bitten: ein vierfchretiger 
Menſch; 9 - feitig, E.u. u.w., 
vier Seiten habend, von vier Seiten 
eingefihloffen; der P-filber, -$, 
ein vierfilbiges Wort; W-filbig, €. 
u. U.w. vier Silben habend; V— 
fizig, Eru. U.w., mit vier Sitzen vers 
ſehen: ein vierſitziger Wagen; - 
ſpaltig, Eu.il,m., viermal gefpalten; 
der ®-fpänner, einer, der mit vier 


Pferden fährt; D-fpännig, €. u. 
U w., mit vier Pferden befpannt; P- 


fpeihig, E. u. u w., vier Speichen 
habend; Der V ſpelzer, ein vier: 
ſpelziges Ding: Der indiſche Vier⸗ 
ſpelzer, Name einer indiſchen Gras⸗ 
pflanze; V— rg ‚ &.u.l.w., 
vier Spelzen habend; V ſpitzig, €. 
u U.w., vier Spitzen habend; V— 
ſtabig, Eru. U.w. aus vier Staben, 
oder Buchſtaben zufammengefest ; 3V 
ſtachelig, E.u. u.w.; ®-flimmig, 
Eru.U.w., für vier Stimmen gefebt, 
auch, von vier Stimmen gefungen; 


V ſtockig, E.u.Um., vier Stock⸗ 


werke habend; der Vſtrahl, ein 


Ding mit vier Strahlen; V ſtrah⸗ 


Tig, aus vier Strahlen beſtehend; 
XD -frängig, aus vier Strängen be⸗ 
fichend; V ſtückig, E. u. U.w., aus 
vier Stücken oder Theilen beſtehend; 

-fündig, E.u.U.w. vier Stunden 
dauernd , anhaltend. So auch viers 
zebnffündig und vierzigftündig; 
v-fündlib, E.u.U.m,, alle vier 


Stunden gefibehend. So auchviersehn 


ſtündlich und viersigffündlich, 


DBiertel 


vierzigtägig; V— taäglich, Eu. 
u.w., alle vier, Tage gefihehend ; wie⸗ 
derfommend : das viertägliche Fie⸗ 


ber, mas immer ben vierten Tag wie⸗ 


der kommt (gewöhnlich, doch unrichs 
tig, das viertägige Fieber). So auch 
vierzehntäglich u. vierzigtäglichz 


Y-taufend, E.u. U.m., taufend vier 


Mahl genommen. So auch vierzebns 
taufend und vierzigeaufend; P- 
taufendfte E.w., die Ordnungszahl, 


von viertaufend. So auch vierzebns 
taufendfte und vierzigtaufendfte. 

Vierte, E.w., bie Drbnungszahlvon vier: 
der vierte Mann; den vierten 


Januar; zum vierten Mfable; die 


Drerte,M.-n, in der Tonk der vierte ’ 


Ton von einem Grundtone (Duarte): 


die Vierte dazu greifen; in der 

Techtk. der vierte Hauptitoß, wenn man 
den Degen gezogen hat (Duyartd; D- 
belb, E.w., drei Ganze und das ° 
vierte halb: w#ertebalb Stunden. 
Viertel Cgefpr. Pietel), | 
Verkl.w. ®-chen, ber vierte Theil 7 
eines Ganzen: vier "Viertel machen 
ein Ganzes, zwei Viertel ein 
„Aelbes ; die Stadt iff in Viertel 
eingethbeile, wo aber Viertel nicht 
fo genau genommen wird; ein Pier 


177-8, 9 


tel Wein, ber vierte Theil von einee 


Flaſche; oft wird das Hauptwort, von A 


deffen Theile man fpricht, auch gang 


mweggelaffen, wenn es fich nämlich fchon —4— 
der Mond if 
es iſt drei 


von ſelbſt verficht: 
im erfien Viertel; 


Viertel guf.vier, von der bierten 


- Stunde find ſchon drei Viertel verſtri⸗ 
chen; fo auch in der Tonk. wo ed eine ” 
Mote ift, deren vier auf eine ganze ges 
ben, und derem jede zwei Achtel, vier 
am häufige 
ſten bezeichnet es eim Maß zu trocknen 
oder flüffigen Dingen, beſonders ein 
Getreidemaß, und iſt gewöhnlich der A 
vierte Theil eines Scheffels oder vier = 


Sechszehntheile 2c. hält; 


Mesen; in Thüringen aber iſt es der 


‚vierte Theil eines Malters und Halt N 
drei Ccheffel, in Böhmen ber vierte 
Theil eines Striches und hält 48 Geiz hi | 
del, in eh ber vierte Theil einen 1 


Bl f., 768, R. D. der vierte Theil 
eines Scheffele. 

Viertägig, Eu.ll.m., vier Tage daus 
end. So auch vierzehntägig und 





\ 


Viertelader 


Wetze und hält zwei Achtel, fo daß 
so Diertel ‚zu einem Mut gehören; 
in manchen. MWeinländern der vierte 
Theil eines Eimers, in andern Gegens 
den cin Ohm; in Köln und andern 
Drten iſt es fo viel als ein Stübchen 
and hält vier Maß, in Danzig hält 
ed 54 Stof ic; die V- ader, bei 
den Thieren eine Ader innerhalb des 
Schenkels, welche der untere größere 

Aſt der Afchelader ift (bei Menfchen, 
bie Beberadber); der P-bauer, ein 
Bauer, welcher nur ein Viertelgut 
oder den vierten Theil einer Hufe ber 
fist (der Biertelhufner) ; der P-bos 
gen (QDuartblatt); der P-Drefcher, 
- in manchen Gegenden, 3. B. Polens, 
gemiethete Drefcher , welche mit einem 
Diertel Getreide von einer gewiſſen Ans 
zahl Viertel, für ihre Arbeit bezahlt 
merdben, 3. B. von jeden ausgedrofches 
nen zehn Vierteln Getreides mit einem 
Biertel; der V⸗ ler, —s, einer, ber 
viertelt, in Biertel theilt; Die V— 
größe, Biertelfoem (Quart); das 
D- aut, der vicrte Theil eines ganzen 
Bauerngutes, welches nur aus einer 
Diertelhufe beſteht; der V-herr, 
in manden Städten, gewiſſe Perfös 

nen, welche in jedem Viertel der Stadt 

gewählt werden, und zugleich mit ber 
Stadtobrigkeit die Aufficht über Die 
Gemeindegüter haben (Gemeinherren, 
Gemeindeherren, Zreibherren); die 
D- bufe, der vierte Theil einer Hufe; 
der ®-bufner, der Befiger einer 
Viertelhufe (Biertelbauer); das DV - 

jahr, der vierte Theil eined Jahres 
oder einer Zeit von drei Monaten: 


das Rind iſt jetzt ein Vierteljahr 


ale; der PD -jährgehalt; das D- 
Jahrgeld; das V jahrhündert, 
der vierte Theil eines Jahrhunderts; 
V jahrig, Eru. u.w., ein Viertel⸗ 


Ei jahe dauernd; O-jährlib, €. u. 


U.w., alle Bierteljahre gefchebend, fich 


—9 wiederholend; der P-jährstag, cin 
gewiſſer Tag von einem Bicrteljahre 


zum andern, fofern an demſelben bes 


$ N ſimmte MVerrichtungen vorgenommen 


werden (Quatember); die V— kar⸗ 


ben, 
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taune, chemahls eine Kartaune, wel⸗ 
che den vierten Theil einer ganzen Kara 
taune, nämlih 24 oder 25 Pfund 
ſchoß; Der O-Eneche, in einigen 
Städien, ein geringer obrigkeitlicher 


Diener, melcher gewiſſe Verrichtungen 


in feinem Stadtviertel zu beforgen hat; 
der P-FEreis, der vierte Theil eines 
Kreifed, alfo der einen rechten Winfel 
einfchließende Bogen von 90 Graden; 
ein Werkzeug zu verfshiedenen Verrich⸗ 
tungen, Beobachtungen in der Meß⸗ 
kunſt, Sternkunde ze, welches aus 
einem Bogen, dein vierten Theile eines 
Zirkels, der einen rechten Winkel eins 
fchließt, beffeht, und in Jo Grade eins 
getheilt iſt Quadrant); der V- löh⸗ 
ner, -8, in Oſtreich, frohnpflichtige 
Interthanen, welche nur Hand» und 
Frohndienſte leiſten CHofitädter, Häuer), 
zum Unterfchiede von den Halblühnern, 
welche mit zwei, und den Ganzlöhnern, 
welche mit vier Pferden oder Dchien 
fröhnen; Das ®-lorb, ein Duents 
chen; das P-maß, der vierte Theil 
eines größern Maßes; die ® - meile, 
der wierte Theil einer Meile; der 


Viertelmeifter, in manchen Städten. 
ein Bürger in jedem Viertel der Stadt, . 


welcher darin Über manche zur Polizek 
gehärige Dinge die Aufficht führt; die 
D-merze, ber vierte Theil einer Metze; 
im Hannöverfchen, eine Mebe, deren 
vier auf einen Himten gehen, zum Un⸗ 
terfchlede von der Drittelmehe; Vier: 
teln, ı) th. Z., in vier Theile thefs 
In: den Kuchen, den Apfel; 
einen Miſſethater vierteln, feis 
nen Körper durch den Henker zur Strafe 
in vier Theile theilen laſſen ( beffee 
viertbeilen); 2) untp.3., mit bas 
vom Getreide , ergiebig ſeyn: 

das Getreide viertelt gut, eine 
gewiſſe Menge davon, z. B. ein Schock, 
gibt mehr Vlertel als gewöhnlich; von 
den uhren, die Viertelſtunden durch 
Glockenſchläge anzeigen: die Uhr 
viectelt; die OP -nöte, in der Tonk. 
eine Note, welche der vierte Theil einer 
ganzen Note if (der Viertelſchlag, oft 
auch nur has Viertel); die V-pañſe, 
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eine Pauſe, welche: fo lauge anhält, 
als eine Viertelnote gilt, oder der vierte 
heil einer ganzen Paufe; das V— 
pfünd, der vierte Theil eines Pfuns 
er V⸗ pfündig, E.u.1.m.; der 
P-fchlag, der Schlag der uhr, da 

fie Biertelftunden ſchlagt; die Viertels 
note; das V ſchlaͤgwerk, bei den 
Uhrmachern, ein Schlagwerk, welches 
ale. Biertelftunden ſchlägt; der V— 
ſtab, in den Säulenordnungen, cin 
erhobenes rundes Glied, deffen Rünz 
dung noch feinen halben Zirkel auf- 
‚macht; der vierte Theil eines Stabes, 
als Längenmafes; die V— ſtünde, 


Viertelpfund 


— Theil einer Stunde; 
E. u U w 


| 2 - ffüindig, 
eine Biertelfiunde dauernd ; 


V ſtündlich, E. u .uU.w., ale Vier⸗ . 
telſtunden gefchehend; der P-tag, - 
die Verſammlung der Ritterfchaft eines 


Ortes oder Bezirkes, zum Unterfihiebe 


yon einem Nittertage, wenn die Rit⸗ 


„terfchaft eines Kreiſes ſich verfammelt ; 
der D -täkt, in der Tonf. ein Zeit 
maß, nach: welchem ein Stüd in gleich⸗ 
langen Sliedern vorgetragen. 


gerechnet werden, wo es den Zweivier⸗ 
2. $ele,, Dreiviertels, Bierviertels, Sechs⸗ 
vierteltakt ze. 


V cthaler, der vierte Theil eines 
Tholers; das V ſtück, ein Geld⸗ 


Sheil eines ganzen Tones gilt, und 


* wohnlich nur das Viertel); die V— 

tönne, der vierte Theil einer Tonne; 
V⸗wüchſig, E u u w., af zum 
kleinſten Theile gewachſen. 


Vlertens, Uw. zum vierten, als vers ie 


. 168, beim Aufszählen oder Anführen 

x: mehrerer Dinge 

Diertbeil, f., -es, M.-6) 2“ Pier⸗ 

| seh; V⸗ theilen th. 3., I. Vier- 

| tein; , V theilig, €. 1. t.m,,. aus 
vier Tpeifen beſtehrnd. | 


Diertmann, 


‚ganze Note, alfd 16 auf eine Viertel- 
Sechzehntel und. 2 auf ein Zweiund⸗ 


Berfl.m. O- ſtündchen, der. vierte ei 
zigftelpaufe, in der Tonf, eine — 


kels, bie Verwandlung eines Zirkels 


großem Inhalte (Quadratur des Zir⸗ 
werden — 
ſoll, welche Glieder nach Viertelnoten 


gibt, je nachdem jedes 
Glied des Stuckes aus zwei, drei, vier 
oder ſechs ꝛc. Viertelnoten beſteht; der 


ungsgerechtigkeit, im Bergbaue, 
deſſen Zeichen. die Viertelnote iſt (ger 


teien (Quadrupelalllanecee der Vier⸗ 
bund, das Vierbündniß); der V— 


vier sufammengehörenden geilen. bes 
ſteht; Der V vierteltakt, . Viertels 


Tg, Eu u.w. vier Winkel abend; 


vierzehn⸗ und BIER NEN 


Bierwöhentlic 


m., ber vierte Mann in 
der Reihe; in den Halliſchen Salzwer⸗ 
fen, der vierte von den Lrägern, wel⸗ 


cher den Erſt⸗ oder Vormann, den An» 


dermann und Drittmann vor fich hatz - 
der O-fchein, der Gevlertſchein, 
oder. gevierte Schein. &, Geviert. 


Pierunöfechzigftel, f., 8, der vier F 


und ſechzigſte Theil eines. Ganzen, bes 
fonders in der Tonk: eine Note, "deren hr 
Schwanz viermal geſtrichen it, und 
wovon der Geltung nach 64 auf eine - 


note, . 8 auf ein Achtel, 4 auf ein“ 





dreißinftel gehen; die Od - undfechz 


welche fo lange-anhält, als ein Vier⸗ 
undiechzigfiek, ſtatt deſen fie daficht, 


ausgehalten werben würde; die Wies 
{ 


rung, M, -en, bie Sandlung, da 
man vieret: Die Vierung des Zir⸗ 


in ein gleichſeitiges Vlereck von eben fo 


kels); ein Viereck: in die. Vierung 
bringen, in ein Derek‘, ins Ser 3 





viert, befonders. im Bergbaue, mo die > 


Vierung ein. gevierter Raum iſt, weis 


cher die gefekmäßige Breite einer Sehe 


ausmacht, und von ber Fläche des 
Saalbandes an 35 Lachter in das Han⸗ 
gende und eben ſo viel in das we 


beträgt, welcher Raum allemahl — 
Gewerken einer Zeche eigenthümlich gez 
ſtück, welches 6. Ges (in Preuß. Silber⸗ 
grofchen 74. Er.) beträgt; ver. d- . 
tön,' cin Tom, welcher den vierten. 


hört: Die Vierung leiden. müffen,. } 
dem Rechte der Vierung eines Altern 
Gewerkes weichen müſſen; die v2 


—— — 


das Recht über. bie Vierung; der — 
verein, ein Verein zwiſchen vier Par⸗ 


vers, ein Vers oder Versſatz, der aus 







takt; der Vvierweg; - winter 


D-mwöhentlih, &.u.ti.m., elle 
vier Wochen. geſchehend. Ehen ſo 


— 
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Vierzack 
u. t. ww, vier Wochen dauernd. & 
” auch vierzebns und vierzigwoͤchig; 


konz V ackig, Eru U.w.; die 


Vʒ3ahl ein Ganzes, welches aus 
x vier einzelnen: beffcht ; 


Eru. U w. vier der Zahl nach habend ; 
Vzahnig, E:usiiw,, vier Zähne, 
auch, vier zahnartige Einſchnitte an 
ſich zeigend. 


— — virzehn), eine 


Srundzahl, vier und schen zuſammen⸗ 


genommen: vierzehn Perſonen; 


za vierzehn Jahr alt feyn; ‚view 


‚zehn Tage, ein. gewöhnlicher Aus 
druck im Ba Leben f. zwei Wochen. 


£ Vierʒehig, Er u. u. w., vier Sehen. has 


R sierzehn: 


nn M-tel, -3, der wiergehnte Theil eines _ 


bend. 
VBlerſehner Caefpr. Vlezehner), m, 


, ein Ganzes von vierzehn Einhei⸗ 


ten; einer von vierzehn, die zuſnmmen 
ein Ganzes ausmachen; V- zehner⸗ 
Tei, Ew., von vierzehn verfchiebenen 
Arten; Vehnfach, Vzehnfal⸗ 
"tig, v- Sgehnbindert,, %»- zehn: 
bundertfie, V⸗ sebnjäbeig zc., 

f. Dierfach 20H; deu O - zebn: 
ſtrahl, ein Ding mit vierzehn Strah⸗ 


ven; R-Findig, Od -flündlich, . 
M-tägig ac, ſ. Vierftündig.2c.; 


V zebnte, die Drdnungszahl von 
der viersebnte in der 

Xeibe; V-halb, Emw., dreizehn 
“ganz und das vierzehnte halb; Das 


ae ‚Ganzen; P-tens, li.m,, zum vier 


He 


— — 
x er Ra 


zehnten; V zehnwöchent lich, vier: 
zehnwöchig zc., ſ. Vier wöchentlich zc. 
—— Eru Um aus vier Zeilen 
——  befichend: ein vierzeiliger Vers; 
in weiterer Bedeutung, nierzeilige 
Berfte, eine Art Gerſte, welche vier 
Reihen Körner hat oder zu haben 
ſcheint (Kleine Gerſte)y; die D- zei⸗ 
ten, die vier Zeiten oder Vierteljahr⸗ 
"tage (Dustenber). 
—— Caefpr. Virzig), Ew., ein 
Hauptzahlwort, vier zehnmahl genom⸗ 
men: vierzig Stück Vieh; vier 
ig Mann; einer von vierzigen; 


er iſt ſchon in Die vierzig (mim: 


der V-zack, ein Ding mit vier gabs 


V— -zäblig, ö 
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lich hinein), er iſt ſchon über viergig 
Jahr alt; der ® -3iger, —s, eine 
männfiche Werfon, welche vierzig Jahr 
alt iſt; einer von vierzigen,, ein Glied 
von einem Ganzen, welches aus vier⸗ 
ige Gliedern bañeßt; ein im Jahr 
1730 gewachſener Wein; Vziger⸗ 
lei, Ew., von vierzig verſchiedenen 
Arten; V fach, Vfäaltig ꝛc., fe 
Vierfach, Vierfältigec; der V— 

pfünder, eine Kanone, welche vier⸗ 

zigpfuͤndige Kugelu ſchießt; O- pfün⸗ 
dig, Eu. U.w., vierzig Pfund ſchwer; 
V ſte, die Ordnungszahl von vier⸗ 
sie; O-tiebelb, Ew., neun und 
dreißig ganz und das vierzigfte halby 
das V ſtel, -8, der vierzigfie Theil 
eines Ganzen; M-ffens, Um, zum 
vierzigſten; V- ſtündig, P- ffünds 
lich 2e., Vier ſtündig 2C. 

Viersinfig, Eru U.w., vier Zinken 
habend: eine vierzinkige Gabel; 
v-zollig, Eru U.rw., vier Zoll lang 

‚oder hoch oder did. So auch vier⸗ 
zehn» und wierzigsöllig: 

Dietsbohne, w., die Weitöbohne, ge⸗ 
meine Bohne, Schminfbohne. 

* DIE Cfpr. Wibf) E u u w., 
munter, 

* Pigilant, Eu, u w., wachſam; die 
Pigilanz, die Wachfamteit, Auf 
merkſamkeit; der V— fchein, in den 
Rechten , ein fihriftliches Zeugniß, wel⸗ 
ches die Lehnskanzelei einem Lehns⸗ 
manne ertheilt, daß er die Erneuerung 
des Lehens zu rechter Zeit nachgeſucht 
habe; Vigilien, d. M, Nachtwachen; 
Vorabende hoher Feſte, Seelenmeſſen 
in bee kathol. Kirche; Vigiliren, 

unth. Z., machen ,„ auimerffam ſeyn: 
auf. einen, 

*Vignoͤtte (ſpr. Winjette), w., ein 

kleiner Kupferſtich zur Verzierung der 

Buͤchertitel, Verzierungsbild. 

*Vigsgne (ſpr. Wigönnje), m, 
Wolle von dem Peruaniſchen Schaffe: 
meel, die feinſte und theuerſte. 

* Digöre commiffionis, im. der 
Rechtsſpr. Kraft eines Höhen Auf 

trages. 

* Pigourös, E. u. U.w., munter, rüſtig. 


lebhaft, 


Vikar 


*Vikaãr(ius), m., Stellvertreter, Amts⸗ 
verweſer; Das Vikariät die Stell⸗ 
vertretung; das biſchöfliche Oberge— 
richt, welches im Namen des nal 
oder Eezbifchofs fpricht, 

* Vifömte (fpr. Viköngt), m., ein 
Untergraf, bloßer Ehrentitel adeliger 
Häufer oder Perfonen in England. 
*Viktoria w., Göttinn des Sieges; 

Gieg: Viktoria ſchießen, den Sieg 
durch Freudenſchüſſe feiern; Viktori⸗ 
firen, unth. 3., fiegen. 

* Dikenälien,: d. M,, Lebensmittel, 
Eßwaaren; ein ®-bänodler, 

* Dille, m., ein Laudhaus, Pandaut. 

* Vindikation, w., in der Rechtsſpr. 

die Zurückfoderung einer entmendeten 
oder vechtlich zuffändigen Sache; Pin; 
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diziren, th. 8., zurückfodern, ſich 


rechtlich. zueignen. 


Pine, m., 08,.M.-e, landſchaftl 


die Aloſe. 

*Violatiõn, w., die Schändung, Noth⸗ 
züchtigung; violata die Gefchäns 
dete; Violĩren, th. Z., fhänden. 

Vidolblau, Eu. U.w. — 
(violen). 

Piöiblod, m., auf den Schiffen, ein 
aus einem Stücke gemaxhter doppelter 

einſcheibiger Block; | 


*Piöle, wm, M.-n, das Beilchen, 


f. d. befonders, das blaue mwohlries 


chende Beilhen; Die gelbe Viole, 


Goldlack; die wälfche Viole, die 
gemeine Sartenlevkoje (Nelkenviole) ; 


uneig. bei den Fägern eine Drüfe am: 


Dbertheile des Schwanzes des Fuchſes, 
welche eine Offnung hat, 
eine geronnene Feuchtigkeit befindet, die 
einen -veilkhenartigen Geruch von fich 
gibt (Fuchsblume). Sowohl mit 
Viole, als auch mit Veilchen wer: 
den mehrere: Zuſammenſetzungen ge⸗ 
bildet. 
vVislenapfel, —— eine Sorte AÄpfel 
Wioletapſel); Vbraun, E.u.U.w., 
braun, welches ins Violenblau fallt 
V—farbig, E.u. U w. (violet); Vv 
gelb, E.u. U.w., wie gelbe Violen; 
das V— kraut, das Mäarzveilchen, 
wohlriechende Veilchen; der Vlachs, 


*Violent, E.u.ii.m., 


worin ſich 


Rirgouleufe 


Name des Pachfes in einigen Gegenden 
Böhmens, wenn er in ber Elbe und 
Moldau aufwärts geht; kommt er 
wieder zurück, fo heißt er Rofens 
lachs; das ®-moos, f. Veil: 
chenmoos; die O-pfirfche, Nas 
me verfchiebener Pfiefiharten von ihrer — 
Farbe Biotetpfiefhe) ; der ®-reis " 


ber, eine Urt Weiher in Karolina 


(Bioletreiher, Krabbenfreffer); der J 
V ſchwamm,, der veilchenblaue Blat⸗ 
terſchwamm ( Spinnwebenfhwanm); 4 
der P-Tein, f. Veilchenftein. B' 
heftig, umge 
füm; die Violenz, die Heftigkeit. 
Pidlenvogel, m., eine Art Tagfalterz 

die O-wurzel, f. Veilchenwurz. — 
*Violet, E. u. u w., veilchenblau. 
*Violĩne, w., die Geige; der Violi⸗ 

niſt, der die Geige fpielt; das Pios 

lon, die große Baßgeige, und der - 


Violoniſt, derifie fpielt; das Wios 


loncello (pr. WM - ſchello), die klei⸗ 
ne Vaßgeige, Kniegeige, und deu 
Violoncellift, der fie ſpielt. & 
*Violĩren, f. Yiolation. 
Piölrebe, m, Name des Zasmind, 
Diper, w.,: m. ‚on, in weiterer Bas 
deutung, jede Art Eleiner und giftigee 
Schlangen ; in engerer Bedeutung, 
Schlangen mit Schilden am Bauche 
und Echuppen: unter dem Schwanze, 





welche lebende Junge‘ gebären ; befons 
ders die ägiptifche Viper Cbei Ans 7 


dern, ägiptifche Natter), aus der man 
ehemahls verfhiedene Arzeneien, unter ° 
andern das Viperſalz, bereitete; 
das P-giftz das Vgras, das 
Natterkraut oder die Schlangenwurz 
(Biperwurzel); die P-natter, eine 
giftige Natter in Europa und Afien, ” 
ſchwarz von Farbe (auch ſchwarze Pate 
ter); das © -fals, f. Viper; die 
D-wespe, die geſellige Schlupfwespe; 
die V⸗wurz(el, das Matterkraut, \ 
Dinergrad ; Die fpanifche Pipers 
mwursel, die Schwarzwurzel; die Mate = 
terwurz. — 
* Yirginität, me, die Fungfraufaft. { 


*Virgouleũſe (pr. Y9-gulöfe), eine Y 


Bir 


för Art Birnen und der Baum, der 
fie trägt. 

* Piril, E.u. U.w., 
hait: "Arembrum virile, das männs 
liche Glied; die Virilitãt, die Manns 
heit; die Dirilftimme ‚ die Manns 

‚ Kimme, ehemahls im Regensburger 
Bürftenrath, die männlihe Wahlſtim⸗ 
me, bie auf dem Beflser eines Gutes 


hafiete; Virĩtim, D.0, Mann für ; 


Mann. 

Virtuõſe, m., M. -n, en P-inn, 
ein Meifter, "eine Meifterinn in der 
Zonfunft, überhaupt ein ausgezeichnes 
ter Mann in feinem Sach; die V— 


ſitãt, die Lunſtmeiſterſchaſt 


vollkommenheit. 


*Vis⸗a⸗ vis (fpr. Wiſawĩh), gegens 
über: fie iff mein Vis zc., fie ie ne, 


wohnt mir gegenüber. 

* Yifäge (ſpr. Wiſahſch), w., ge 
mwöhnlich verächtlich, das Geſicht, die 
Geſichtsbildung, Larve. 

* Viscerãl, Eu.li.m., die Eingeweide 
betreffend; V⸗ medizin, ‚eine Die 

Eingeweide flärfende Arzenei, 

* wifibel, E.uu.w., fihtbar ; Die 

Viſion, das cficht, Zraumgeficht, 
die Erfcheinung; der Pifionär, Geis 

ferfeher; Das Pifir, das Augen⸗ 

"maß; das fogenannte Korn am Schieß> 

gewehr; das Gitter an der Gefichtöfeite 

des Helms; Vifiren, th. u. unth. 3.: 
beſchauen, aufs Korn nehmen, nach 


etwas genau ſehen; den Inhalt eines 


Gefäaßes ſuchen und berechnen (aichen), 
mittelſt des Viſirſtabes, durch eis 
nen Viſirer, einen Aichmeiſter. 
vViſitatiõn, w., Durchfuchung, Uns 
terſuchuug; der Wifitätor, der 
Durchſucher, befonderd Güterbefchauer ; 
die Pifite, der Beſuch, die Aufwars 
tung, wovon Pifitenffubeze.; Vi⸗ 
— fitiren, th. Z., beſichtigen, durchfus 
ben; a Pifte, in der Kaufmannsfpr. 
nach Sicht, oder Vor ʒeigung des Wech⸗ 
feld; das Yifum repertum, in der 
Arzeneik. ein Beſichtigungs⸗ oder lin: 
‚serfuchungsbericht,, 


| 3 B. ber eine 
Teiche. N” 


männlich, mann - 


" &uedfilbervitriol, 


Vitriolklein 


* vital Eu “0. , lebensfräftig; die 
—— ‚ die Pehenskraft. S 
* Pirriöl, m., -es, M. -e, allge⸗ 
meine Beriennung der aus Verbindung 
‚der Schwefelfalze mit einer metalliſchen 
Grundlage entſtandenen Mittelſalze 
Als Handelswaare kommen beſonders 
vor: der blaue Vitriol, in Schwe⸗ 
felfäure aufgelöfetes Kupfer , ſchwefel⸗ 
fauresKupfer, welches eine blaue Karbe 
hat CKupfervitriol, ziprifcher Vitriol, 
blauer Galigkenfein), der grüne 
Pitriol, in Schwefelfäure aufgelöftes 
Eifen, fihwefelfaures Eifen ( Eifenvis 
triol Y,. und Der weiße Vitriol, 
ſWwefelſaurer Zink, in Schwefelſäure 
- aufgelöfter Zink, weiß von Farbe (der 
Sinkviteiol, weiße Galitzkenſtein). Aus 
Ber dieſen hat man noch Bleivitriol, 
fihmwefelfaures Blei, Braunffeinvis 
teiol, ſchwefelſaurer Braunftein, Nik⸗ 
telviteiol,  fehmefelfaurer Nickel, 
fchwefelfaures 
Queckſilber, Silbervitziol, ſchwe⸗ 
felſaures Silber CSilberſalz). Ger 
diegener Vitriol iſt ſolcher, der ſchon 
in ſeiner volllommnen Geſtalt, in Kri⸗ 
ſtallen gefunden wird: vitrioi ſie⸗ 
den, ihm gewinnen; Die V-erde, 
eine Erde, welche Vitriol enthält; 
das P-erz, ein Erz, welches Dis 
triof enthält; der O- geift, die beim 
Bereiten des Vitriols zuerſt erfcheinens 
de Flüſſigkeit, welche man in angeleg⸗ 
ten Vorlagen befonders fammelt: ver⸗ 
ſüßter Vitriolgeift, eine Auflöfung 
des Vitrioläthers oder Schwefeläthers, 
eines durch die Scheidefunft: bereiteten 
Etoffes aus der ſtärkſten Schwefelfäure 
in Weingeiſt; ®-baltig, Eiwmli.m,, 
Bitriol in fih enthaltend; die d- 
bütte, eine Anfalt, wo Vitriol ges 
wonnen wird * Vitriolſiederei, das 
Vitrlolwerk); Vig, Eu.uw. Bis 
triol enthaltend; P-ifch, Eu, Un, 
dem Vitriole ähnlich: ein vitriolis 
fcher Geſchmack; der O-Eern, 
in den Bitriolhütten , der gröbſte Theil 
der Vitriolerze, woraus der Mitriol 
gelauget wird ; ver V-kies, der 
Schwefelkies; das P-Elein, in den 
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Vitrioſhütten, das Harfe Vitriolerz, 
worand der Vitriol gelauget wird, auch, 
der Abgang von Vitriolerzen; die V— 
kriſtalle, Kriſtalle, zu welchen der 
Vitriol aus dem Vitriolwaſſer ans 
ſchießt; Die V-lauge, in den Dis 
triolſi iebereien, Waſſer, welches bie ſal⸗ 
zigen vitrioliſchen Theile aus dem dar: 
ein gefchätteten Vitriolkleſe gezogen bat, 
und ans welchem man die Vitriolkri⸗ 
ftalle anfchießen. lalt; der V⸗ mei⸗ 
ſter, derjenige Arbeiter, welcher bie 
Arbeit in der Hütte und die dazu gehö⸗ 
.. zigen Urbeiter unter Aufſicht hat; Das 
V Sl, der gemeine Name. der Hifi 


Nogel 


*Dise, ſtatt, anfatt, beſonders In Zus 


fammenfesungen, 3. B. V- admiral, 

V direktor, V koönig, wo es 
durch Unter, Statt⸗, oder Ver⸗ 

tretungs⸗ gegeben werben fon; es. 
mandes Vizes vertreten, feine 
Stelle; vize verſa, umgeke ie in | 
umgekehrtem Kalle. 


* Dizchum (Vizdom, Biccdem) „in. 


+ Vizlipũʒli, ein Holl engott der Mes 


gen Schwefelfäure : füßes Pirriolsl, 


aus der. ſtärkſten Schwefelſaure ſchei⸗ 
dekunſtig gewonnenes ÖL, welches das 
Saure der Schwefelfäure verloren hat 
(auch Welndl); das W-pulver, 
welches zurück bleibt, wenn man ſchwe⸗ 
felſaures Elfen oder Eiſenvitriol anhal⸗ 


*Poc, ſ. Vok und vVoʒ — 


ein Statthalter, Stellvertreter une a * 
regierenden Herrn; im Mittelalter, der 
Stiftehauptmann, Verweſer geiſtlicher 
Güter. 





faner, der Teufel; im gemeinen tes i 
ben, ſcherzhaft aber unpaflend, ein 
Liebkoſungswort Eleiner Kinder, _, 


Hließ, f., -es, M. -e, ein mit feis 


tend gliibt, wobei es feine Saure fap 


von läßt; Das O-fals, in ber Schei⸗ 
dekunſt ber kriſtalliſche, ſehr Hüchtige, 
rauchende Stoff, welcher die Urſache 


des KRauchens in der aus den Vitriolen 
gewonnenen Schmwefelfäure iſt; V—— 


fouer, E&u.i.m., ſauer wie der Di 
teil; die V⸗ſaure; der P- 


ſchmant, der Bodenſatz, welcher beim 


Vitriolſieden auf dem Boden bielbt 
und aus einem ſchmierigen, eifenhaften 


Körper von rother Farbe beſteht; das 


Vſieden, das Sieden des Vitrioles 
aus den Vitriolerzen; der V⸗ ſieder; 


Die D- fiederei 5 dee V ſknecht; 


das V⸗waſſer, in den Vitriolhüt⸗ 
ten, Waſſer in welchem Vitriol aus 
ie Erzen ausgelaugt if; das Vwerk; 
der V apfen, gediegener oder gez 


wachſener Vitriol in Kriſtallen, welche 


die Geſtalt eines Zapfens haben Chbet 
den Bergleuten auch Jokel. 
* Vivãce (ſpr. wiwahtſche U .w. 


lebpaft, in der. Tonk.; die Vivaciıd | 


- (pe, Wiwahßiteh), bie debhaſtigkeit. 


“ Yisatı ‚ee, fie, Iebe: ein Vivat 


bringen, ein Lebehoch. 
* Dinres-Chon Mihwers); Lebens? 
inigtel. 


aus Eiern ausbrüten, mit einem Schnas 


gel ſich durch bie ſt yon. einem Orte 
zum andern begeben können; befonders 


Vogelchen davon fingen hören, 
‚eins won zwei libeln muß nothwendig | 


| Belange; ein jeder Vogel pfeift 


ein jeher macht es fo gut, als er kanng 


ner Wolle verſehenes el. S, Fließ. 
Võgel, m. ı "9 mM. Vögel; erkl.w. 
Vogelchen, Vögelein, die Benens 


nung derjenigen Klaffe von Thieren, 
welche eothes warmes Blut haben, 
durch „ungen athmen, ihre Jungen 


bel und zwei Süßen verfehen, mit Bes E. 
dern bebecft find, und mittelſt der Släs " 











diejenigen Thiere diefer Klaffe, : welche E 
wid eben, da man bie zahmen, welche 
man ald Hansthiere hält, Hausgefüs 


gerce Bedeutung, - die Eleineren Thiere 
diefer Klaſſo, Die den Dienfihen Durch " 
Gefang ergetzen, ober ihn zur Speiſe 
dienen: Dögel fangen, febießen, 
balten; Sprichw.: ich babe, ein” 


ich habe unter der Hand, etwas. dsvon 
gehört; Vogel friß oder flirb} 


gewählt ‚werden; man kennt ven h 
»ogel an den Sedern, oder am 
fen if, ein jeher ſpricht und pandelk 


nach feiner natürlichen Yet, oder au, 


uneig. nennt man einen liſtigen, an 


i — >. 


— 


Vogelamber 


aan Menſchen einen. Eis a 


* gen, loſen Vogel; das Vögels 


eben, Vogelein iſt eine Art Mieß⸗ | 


| muſcheln von  verfchiedener Geſtalt, 
Größe, Dicke, Farbe und Zeichnung 


bie Schwalhe)s'aub if das Vöger 
lein, der Heine weiße, linſenförmige 


un Körper auf dem Häutchen des Eidot⸗ 
ters (die Narbe, das Auge, das Köpfs 
chen, ber Hahnenteitt). 

"Yögelamber, m., der meiße Amber, 


den in Amerika die Vögel am begierig⸗ 


ſten freſſen ſollen; Das V-auge, in 
der Naturbeſchr. Name der Mehlblu⸗ 
me, ‚oder. mehligen Schlüſſelblume; 
der oder das P- bauer, ein kleines 
 Gehäufe von Holzkäben ober Drahtic, 
Woöogel darin zum Vergnügen zu uns 
terhalten (ein Bauer, Käflh); Die 


 M-beere, Beeren, welche. einige Ars 
‚ten von Vögel gern freſſen, beſonders 
die Ebereſche, die. Elfebeere und die _ 


Heckenkirſche; Die M-beize, die Jagd 
auf Vögel mit Stoßvägeln;., der V— 
bolzen, im Bergbaue, eine Peitſche 
von 6 bid 8 Riemen mit Knoten, wo⸗ 
mit der Jungenſteiger die Scheidejuns 
gen ſtraft; der P-darm, in der 
3 ———— Name einer Art Röhren⸗ 
ſchnecken; der ®-Deuter, einer, 
bee, aus dem Flug, dem Freſſen 2c; dee 
- Bügel weiſſaget; ‚die P-Deuterei, 
udie P-Ddeutungs dev Pr dunff, 
Name des feinſten Schroted, kleine 
| .. Bögeldamit zu fchleßen ; Der Möge): 


lee, +3, ein Vogelfieller „. Wogelfäns | 


i Be: die Vogelerbſe, f. Vogel 
wide; der D-falE, Name: des 
———— weil er auf kleine Vögel 

. fößt, und auch wohl zur Vogelbeize 

gebraucht wird; der D-fang, das 


‚susgeben;. der Ort, wo man Vögel 


s P-fänger; der O- firsus,; Im: 


— 


Rhinie, eine kleine Jagdflinte ; Der 

-fing, der Flug der Wögel, und 
die Art und Weife, wie fie fliegen; der 
v- -feaß, die Art und Weife mie wie 
— freſſen; eine Socke, für Wogel; 


Pr 
* 


= - — > _ ’ * ni — ac nr 
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WVogelfangen: auf den Vogelfang 
‚in Sprenkeln, Dohnen ꝛc fängt; der 


* bes Pfingſt⸗ oder Kirſchvogels; die 
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D- frei, E, u .w nur in der Red⸗ 
art: einen für vogelfrei erklären, 
ihn aͤchten, fo daß ihn fangen und 


. ah ködten kann, wer fann und mag; 


der OD -fuß, in der Naturbefhr, 
Name einer Gattung Hülfenpflangen 
Bogelfußtrant, Vogelklaue, Vogel⸗ 
pſote); eine Art Slügelfchneden in 


verfchiedenen Meeren von Europa und 


Amerika, ſelten „über zwei Sol lang 
(Bänfefuß, Pelikanfuß, Die Hellebarde, 
das geflügelte Thürmchen, der Fleders 


mausflügel); das P- futter, Butter 
für Die Vogel; das O-gaen, ein 
Metz, Wögel darin zu fangen: (das Vo⸗ 
gelnetz); der O - garten,.ein Gar⸗ 


ten „. in ‚welchen Vögel unter ausge⸗ 


ſpoannten Nesen gehalten werben : der 


D-gefang (Wogelfang); der © - 


geier, eing Net Geier. in verfchledenen 


Gegenden von Europa (Haſengeler, 
—— Roßgeier, Günfegeier); das 

WRBeſchiean ein Geſchlecht won 
Vögeln; das D-gefchrei, die V— 
geſtalt; das V⸗gras, Name des 


Wegetritts; der V-handel; der 
V handler; die V-haube, die 


Falkenhaube; das V haus, ein von 
Draht geflochtenes Behãltniß mehrere 
Dögel darin zum Vergnügen gu unter⸗ 


halten (die Vogelhütte, Vogelhecke); 


die V⸗hecke, die Zeit, wenn die 
Dögel zu hecken pflegen; eine Anſtalt, 
wo man Vögel ſich paaren lißt; der 
PD-berd, cin wrhöhter Das, auf 
welchem der ‚ Bogelfänger Bügel in 
Neben fängt; Das ®-beu, f. Vo⸗ 
gelwide; die © -birfe, Name der 
Steins oder Perlenhirſe; die V-hütte, 
eine grüne. Hütte neben einen Vogel⸗ 


herde; ein Bogelhaus; der D-Eäfich, 
ein. Küfich , Vögel darin: zu halten; 


der V⸗ kamm, der Kamm: eines 
Vogels, z. B. eines Hahnes; der 
v- kenner, der Vogelkundige (Dr: 
nitholog); Der V⸗ kien, derjenige 


Kien, welcher ſich in den ‚Gipfeln der 
Sion s ‚und Zannenbäume befindet, 


überhaupt jeder mit pielem Harze durch⸗ 
zogene Kien; die MP-Firfche, eine 
Art kleiner, ſuüder, mild. machfenden 
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Kirfihen, an dem Vogelkirſchbaum, ched ein Vogel fich bereitet: Indiſche 
entweder roth (die Waldkirſche, Twie⸗ Vogelneſter, die eßbaren Reſter bee 
ſelbeere, Kasbeere), oder ſchwarz (bie Indiſchen Schwalben. &, Schwal⸗ 
ſchwarze DBogelkiefche): Frucht und be; uneig., Name eines Bewächfes, 
Baum Haben eine Menge landſchaftl. - befien Wurzel Ähnlichkeit mit einem 
Namen; Die V— -elaue, fı Vogels Vogelneſte hat, der Hirſchwurz; einer 
fuß; die O®-Elippe, f. Vogel; Art-des Milzkeautes, welches aufden 
ſchlagz der O-Eloben, der Klo hüchften Bäumen wächft 5 einer Art des 
ben der Wogelfteller , auch die Vogels Zweiblattes mit äftigen Zwiebeln (Vo⸗ 
Eiuppe; Der P®-Ensterih, Name  gelmurz, milde Knabenwurz, wildes 
des Wegetrittö; der O-Eopf, Na: Knabenfraut, Waldknabenkraut, nadte 
me, eines Gemwächfes in Afrika, deffen Stendelwurz, Wurmwurz, Margens 
Frucht einem Vogelkopfe mit dem Echna⸗dreher); auch Name der wilden Möh⸗ 
bet ähnlich iſt (Sperlingwurz); das re; das Venetz, f. Vogelgarn; 
Vkraut, Benennung "mehrerer der P®-pfeffer, Rame einiger. Arten in 
Pflanzen, melche großentheild ein Vo⸗des fpenifchen Pfeffers; die V-pfeife, 
gelfutter abgeben, dahin das gemeine eine Eleine Pfeife, womit man die Stims 
Vogeltesur, eine angenehme Speife , me der Vögel nachahmt, und die Bis 
der Finken, Sperlinge, jungen Hühner gel lockt (bei den Wogelftellern die torte); h 
CcHühnerdarn, Hühnerbiß) ıe.; das die V pfote, f. Vogelfuß; der : 
große Vogelkraut, cine Art des  N-viemen, Name einer Art Einges 
‚Hornkrantes (das Waflerhornkraut); weidewürmer in den: Eingeweiden ver⸗ 
das Kleine Vogelkraut, das Sand» ſchiedener Vögel; das rohr, eine 
kraut mit Quendelblättern (kleines gezogene Vogelflinte; der V— fang, 
Gänſekraut); das Eleinfte Vogels der Bang oder Geſang der Bügel, &. 
kraut, Name des Hungerblümchend ; vögelgefang;z die B-fchar, a 
das Kreuzkraut; das gemeine Gauch⸗ Schar von Vögeln; Die v-fhau, 
heil; die gelbe Vogelmilch; die P- bei den alten Römern, das Schauen 
Eunde, die wiſſenſchaftliche Kennt⸗ nach dem Fluge und bem Freſſen der 
niß von den Vögeln (Ornitholo⸗ Vögel, um Vorbedeutungen daraus 
gie); der Vkundige, ſ. Vogel⸗ herzunehmen (Augurium); der Prie⸗ 
kenner; die O-Iaus, Lauſe, wel fer, der dies that, "heißt der -Od- 
che fih auf Vögeln finden; die - Schauer (Auge); ' die V⸗ſcheuche, 
Iausfliege, eine. fliegende Laus auf ein Ding, welches man in Gärten aufs 
Bögen; O- leicht, E.u.tiim., leicht ſtellt, um die Vögel von Pflanzen oder 
wie ein Vogel; der O®-leim, ein grüchten zu verfcheuchen; uneig., ein 
Reim, gewöhnlich aus Miftelbeeren bes fehr abſchreckender Menfh; das V⸗ 
reitet, die Leimruthen damit zu befiveis ſchießen, ein ſeierliches Schießen der 
en, und Eleine Vögel daran zu fans -  GSchüsengefellfchaften nach einem auf 
gen; die Miftel init weißen Beeren, einer hohen Stange beſeſtigten hölzers j 
weil man gewöhnlich den Vogelleim nen Vogel: ein Vogelfchießen bals 
daraus bereitet; der V- meier, Nas ten; der D-fchlag, ein Kaſten 
me: verfipiedener Pllanzen; Die V— init Teiche niederfalendem Klappdeckel, h 
milbe, eine Art Milben auf Vögeln Vögel darin zn fangen Cder Meifens 
( Sperlingsmilbe); die V milch, fchlag, der Meiſekaſten, RW. D. die 
Name eines Zwichelgewächfes mit ſechs Vogelklippe); die ®- fehlinge, eine ‘ 
Staubfüden , davon es mehrere Arten Göling: e, einen Bogel darin zu fans 
gibt; der P-mifi; das V-napf: gen; Vſchlecht, Eulim, in 
chen, Näpfihen, worin man den der: Geſchůht. zumeilen f. kernrecht,/ 
Stubenydgeln Speiſe und Trauk vor⸗ wag recht: eine Banone vogel⸗ 
ſetzt; das P-neft, ein Neſt, wel — *— richten; Vſchnell, E. 
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mtn., ſchnell, mie ein Vogel fliegt; 
die O© -febnelle oder V ſchnellig⸗ 
keit; die O-fchredie, die Vogels 
ſcheuche; Das (der) ®-fchrot, Vor 
geldunſt; das V - fchwanspfeif? 
„chen, ein Bfeifchen, welches am 
Schwanz Fleiner von Holz ze. verfertigs 


ter Vögel angebracht if; die V ſei⸗ 


de, f. SlachsEraut ; die Vſpeiſe; 
Das P -fpiel, eine Art eines Spiels, 


da man einen: bleiernen Bogel mit ſpiz⸗ 


zem Bichnabel, welcher an einem dünnen 
Seile hangt, an fich zieht, und ihn nach 
einer gegenüber befindlichen Scheibe 


richtend, feinem Schwunge überlãßt, 


damit er mit dem Schnabel in die Scheibe 
fahre und ſtecken bleibe ; der V ſpieß, 
ein Heiner dünner Spieß, Vögel daran 


zu braten; die VApinne, die Buſch⸗ 
ſpinne, die größte Art Spinnen in Ca⸗ 


yenne und Surinam, welche Eine Br 


c. nachſtellt: 


gel überfallen und, ausſaugen; Der V— 
fporn, die Epornen, womit manche 
Mögel verfehen find, 3. B. die Hähne; 
der D® - fpötter , Name der Goldam⸗ 
fel, die durch ihren nachahınenden Ger 


- fang der andern Vögel gleichfam fpots 
tet; Die. V- ſtange, die große, hohe. 


Stange beim Vogeifchießen ; eine Stans 


ge, welche mit Peimruthen beſteckt wird, 
Vögel daran zu fangen; 


das V— 
ſtellen, die Handlung, da man den 
Vogeln mit Netzen, Garnen, Dohnen 
Fiſche fangen und 
Vogelſtellen verderbet manchen 
Junggeſellen; X-ftern, Name 


Ber arabifchen DVogelmilh; die O- 
ſtimme; der V ſtrich, das Hin⸗ 


und Her iehen der Strichvögel (der 


* 


er — 


Strich); dir Zeit, in wercher Die Strich⸗ 
vögel zu freichen pflegen; der ®-t0D, 
Name des gefleckten Schierlings ; der 


V - wabrfager, der Bogelfchauer, 
f.d.; die OD -wabrfagerei, uud 


die V⸗ wahrfagung ; die V— 
‚wand, bei den Vogelftelleen, Name 
derjenigen Nebe, womit man die Bügel 


auf dem Vogelherde zu fangen pflegt; 


der P-wärter, einer, der Bügel, 


zum Bergnügen oder zu anderen Zwek⸗ 


ten gehalten, wartet; Die P= wicke, 
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Name mehrerer Pflanzen, die ein gus 


tes Viehfutter geben, befonders einer 


Art wilder Wien (Vogelheu); das 


. M-wildbrer, MWildbret, fofern es 
in wilden Vögeln beſteht; das V— 


zeichen, ein Zeichen, welches man 
vormahls in dem Fluge, dem Freſſen 
der Vögel ꝛꝛc. zu finden meinte (Augu⸗ 
rium); Dee P-zug, das Ziehen der 
Vögel in fremde Länder ; Die V— 
zunge, in der Naturbefchr. der Same 
des Efihenbaumes, weichen man auch 
verfteinet findet, wo man ihn dann 
verfteinte Vogelzunge nennt; Nas 
me der Konz, Buch» oder Schwarz⸗ 
winde; bei den Feilenhauern, eine 


runde, nach der Spige zu immer mehr 


an Die abnehmende Feile; der 
Võgler, f. Vogeler; die Võgler⸗ 
hütte, P-pfeife und das Vʒeug, 
die Hütte, Pfeife und Geräthichaiten 
eines Boglers. ’ 


Võgt, m, -es, M. Vögte, ehemahls 


einer, der das Belle eines Unfähigen, 
Inmündigen wahrnimmt. So nannte 
man diejenigen, welche die Stifter und 
Klöfter befibüsten, auch, melche fie in 
weltlichen Sachen vertraten, und die 
Gerechtigkeit in ihrem Namen hands 
habten, Pögte, Stiftspögte, Alos - 
ftervögte; in engerer Bedeutung, 
ein Statthalter, ſowohl in einer gan⸗ 
zen Landſchaft, als auch ein Stellver⸗ 
treter eines höhern in einem Bezirke. 
So heißt in einigen Gegenden noch ein 
Amtmann ꝛc. ein Vogt, daher 
Schloß⸗, Haus vogt, der die Auf⸗ 
ſicht über ein Schloß ze. hat; ehemahls 
auch der BWorfiser eines Gerichts und 


| ein Richter überhaupt; in O. S., auch 


im N. D. auf den Landgütern mancher 
Gegenden, derjenige, der die Aufficht 
über die Feldwirthſchaft und das gerins 
gere Geſinde hatz in andern Gegenden 
auf größern Gütern derjenige, der den 
feohnbaren Unterthanen die Arbeit ana - 
fagt und. über fie die Aufficht führt; 
in niedrigem Sinne, ein Gerichtsdie⸗ 
ner, und einer, der Strafen vollzieht. 
Am üblichkten if das Wort noch in Zur 
fammenfsgungen, in Feldvogt (Flur⸗ 


\ 
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ſchut) Bettelvogt 'Ehedem ſchrieb 
man ohne Grund Voigt. ‚Davon der 
V dienſt; das V⸗ ding, das Ding 
oder Gericht eines Vogtes (das Voßt⸗ 
gericht, vogteiliche Gericht/ 
Vogtet, w., Di. -en, das Gebiet, ber 
Bezirk eined Statthalters, Amtman⸗ 


nes 2.5 die Wohnung eines Vogtes, 


befonders eines Kerker s oder Stockmei⸗ 
ſters, auch, die feiner Aufſicht überge⸗ 
benen Gefängniffe. ©. Stadtvoig—⸗ 
tei; das Amt, die Gerichtöbarfeit eis 


ned Vogtes höherer Ar; O-Ud, €. 


u. u w., zue Winde, Gewalt eines 


Bolt 


zen, Weisen, welcher dein Vogte ober 
Schugherrn entrichtet werben muß. 


vogue, in Ruf, belicht. ER 


Asswendiglernen ;_ das "Polabulär 
(um) , 


Sufrumentalmufif ; 


ein einfaches Eur; gefaßtes 
Worterbuch; der Vokabuliſt der 
Perfertiger eines Bofabulars; Vokäl, 
m., -e8, M. -e, ein Selbſtlauter, 
Stimm⸗, Grundlauter ; die O-mus 
ſik, der Geſang, im Gegenfase der 
Vofativlus), _ 
m., der Ruffall ober der Ste in dee 





+ Vogue (pr. Wögbe), der Ruf: on 
* Yokäbel, ie, M. -n, Wirtejum 


Vogtes höherer Art gehörend; zum ea Umendung; ſcherzhaſt 3 ein Schalt, F 
zirfe, Gebiete eines Vogtes gehörend; _. Tofer a | Y 
Die O-Tichkeit, die vogteilihe Wür⸗ * Nöle ‚w., im Kartenfpiel, wenn eln ; 


Spieler ale Stiche macht (Tout). a 
Volk, f., -es, M. volker/ Berkl.w.: 
völkchen, Wölklein, überhaupt ' 
eine unbefimmte Menge, eine Viel⸗ 


de, Gerichtsbarkeit; der V ſchrei⸗ 
ber, der Schreiber bei einem. vogtei⸗ 
lichen Gerichte. > 
Võgtgeld, f., ehemahls das einem 


Vogte gebührende Geld, beſonders das⸗ 
jenige welches geiſtliche Stifter an ih⸗ 


ven Vogt oder Gchutzherrn zahlen muß⸗ 


ten (der Vogtzins, die Vogtſteuer 
der Vogtſchilling, Bogtpfenmig,, Most: 
ſchatz, Schutzgeld, Schirmgeld 2.) ; 
das V gericht, ſ. Vogtding; der 
-O-bafer, in einigen Orten, derje⸗ 


nige Hafer, welcher dem Vogte oder ° 


Schutzherrn zur Anerkennung feiner 
Gerichtsbarkeit entrichtet wird; der 
2-berr, ber Schutzherr eines Klo; 
ſters (Kloſtervogt)) der V— holde, 
im ſtreichiſchen, der ‚einem Schutz⸗ 
beren ober auch Anwalt Empfohlene 


Klient); das V⸗- kind, landihaftl, 


ein unter einem Vormunde fehendes 
Kind; das P-Iehen, cin Gut, wos 
mit ein Vogt oder Schutzherr von einem 
geiflichen Stifte belehnet wird; ein 


Lehen, welches cin Vogt oder N 


here zu verleihen hat; "P - -Lch, € 

u u.w., einem Vogte ähnlich; zum 
Amte eines Vogtes gehörend w.; Der 
-pfennig, f. Vogtgeld; das 


V =recht, die Gerechtſame eines Vog⸗ 


tes; dee V-ſchatz, der PD ſchil⸗ 
ling, f. Vogtgeld; der Vſchütz, 
der Feld⸗ oder Flurſchütz; Die Mögt: 
feuer, ſ. Pogtgeld; der Vewei⸗ 


heit, beſonders als Sammelwort, eine 
Menge“ beiſammen lebender Gefihäpfe, 
3.3. bei den Jägern: ein Volk Reb⸗ 
bübner zc.; am häufigen eine Men: 
ge beiſammen befindlicher Menfchen, 
befonders Soldaten, Truppen: viel 
Volt auf den Beinen haben; 


unter das Volk geben, unter die 


Soldaten; Rriegsvolt, Kriegs’ 
volker; das Schiffsvolk (auch nur 
das Volk), die Mannſchaft auf einem 


Schiffe; in einer unedlern Bedeutung, 
meift von geringen Perfonen ?, eine 


Stadt voll Volks, Ef. 22, 2.508 


wer viel Volk in der Rirche 


“uf dem Schauplatze 2.5 es. 


drängte fich viel Volk Dee ; 


laß dich Doch mir ſolchem Yolt 4 
nicht ein; Hoch uncdler und mit ver⸗ 
ächtlichem Mebenseneiff des Rohen und 
Ungebildeten, der große zemeine Hau⸗ 
fen der Bewohner eines Landes, das 
gemeine Volk; unter dem Volle 
iff dieſe Meinung febr im. 
Schwange; feinen Sitten nah 
gebörf er zum Volke; im edlen 


Sinne, eine Vereinigung Vieler zur 


Einheit durch Sprache und Sitte (ur 
fprünglich auch durch Abkunft), oder 
eine durch gemeinſame Sprache und 














% slfarm 
| ‚Bitte zu einer moraliſchen Perſon ver⸗ 
bundene Wenſchenmenge: das Grie⸗ 
chiſche, Rsmiſche, Deutfche 
—— alle Dölfer der Erde (In 
allen dieſen Bedeutungen wird auch das 
— Wort Nation genommen); 
in engerer Bedeutung iſt Volk jede 
durch Eine Regierung oder in Einen 
Staat vereinigte Menſchenmenge, im 


Gegenſatze des Fürſten; in noch engerer 
Bedeutung in der Kirchenſpr. alle, die 


nicht geiſtlichen Standes ſind; in der 
Bibel: das Volk Gottes, die Ju⸗ 
den, als das Volk eines theokratiſchen 
Staats. Die zahlreichen Zuſammen⸗ 
ſetzungen mit dieſem Worte werden ſo⸗ 
wehl mit ber Einheit Volk, Volks, 
als auch mit ber Mepıpeit mölter, 
gemacht, . 
Voͤlkarm, E.u.l.m., arm an Bewoh⸗ 
nen; Dd- beglückend, E.u,li.m., 
das Volk beglüciend ; der P-beberr- 
ſcher '(Bölerbeherrfcher), ein Fürſt; 
Y - befchreibend (Völkerbeſchrei⸗ 
bend), ein Volk nach felner Abkunft, 


feinen -Sitten ꝛc. beſchreibend; der V-⸗ 


beſchreiber (Völkerbeſchreiber, Eth⸗ 
nograph), und die V— beſchrei⸗ 
"bung (Volkerbeſchreibung, Ethno⸗ 
graphie); P-bewirmmelt, E. u. u.w., 
von Volk in wimmelnder Menge be⸗ 
wohnt; der V— beswinger Sue 
bezwing er). 
Yolterfübter VBolkfuͤhrer), m. der 
Füuhrer der Völker oder eines volles 
der Fürſt; das V⸗ gebein, Gebeine 
verweſeter Völker; Der Y-gebieter 
Wolkgebieter ), einer, der Volker 
oder auch nur ein Volk bchereſcht; die 
vV⸗geſchichte; der V- hirt, der 


anfte Beherrſcher eines Volls; auch, 


der geiſtliche Hirt eines Volks; die V— 
unde, die Kenntniß von dem bürger⸗ 
uchen u. ſittlichen Zuſtande der Völker; 
der V⸗plager, ein Plager, Bedrücker 
der Völker; Das P-recht, Rechte 
und Obllegenheiten, welche Völker ger 
Sen einander haben; befonders der Ins 
begeiff diefer Rechte und Oblicgenheis 
| “i ‚der, Bölfer gegen einander : das 
allgemeine oder narürliche Vol⸗ 


”- 
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kerrecht, ſofern dieſe Rechte blos aus 


dem Naturrechte hergeleitet werden, 
das willkührliche (poſitive), ſoſern 
ſie auf hergebrachte Gewohnheiten und 
Verträge gegründet find; V rechts 
lich, &,uiw., zum. Bölkorrechte 
gehörend, darauf Bezug habend; V— 
reich, Eru. U.w., — an Völkern ; 
die v- Schaft, M. -en, mehrere : 
kleine Bölfer als ein Ganzes betrachtet, 
oder ein Volt, das aus mehren Gtäms: - 
men befteht : die tatari ſche ſlaviſche 
Volkerſchaft; V ſchaftlich, €. 
u. Urw., zu einer Volkerſchaft gehörend, 
darin gegründet» ein völkerfchaft- 
liches Wörterbuch, welches die 
Eprache der ganzen Wölferfchaft ums 
fast; der O-figat, ein großer Staat 
aus‘ mehreren Völkern oder Staaten 


zuſammengeſetzt; der D-ffreit, ein 


Krieg zwiſchen Völkern ; der V— 
verein, cine Verbindung mehrerer 
Völker oder Staaten mit einander; 
die D- wanderung, die Wandks 
rung der Völker aus ihren bidherigen 
Wohnfisen in andere Länder, ' deren 
Bewohner, wenn fie jene nicht abhal⸗ 
ten fünnen, weichen, oder fich unters 
werfen müſſen.  Dergleichen fanden 
einige Sahrhunderte nach Chriſti Ges - 
burt von Alien aus nach Europa @talt; 
der PD - weider, der Bölferhirt; 
- wimmelnd, €E.u.ti.w., „von 
vielen Menfchen aus verſchiedenen Völ⸗ 
fern wimmelnd, auch, ſehr volfreich ; 
der P-3ug, ein Zug, welchen ganze 
Volker unternehmen, 3.2. zum Kriege 
gegen einander. 


Voͤlkgefallig, E.ur u.w., dem Volke 


gefaͤllend: ein volfgefälliger Mann, 
der durch fein herablaſſendes Betragen 
ten Wolfe gefällt; das V-heer, 
eine große verſammelte Menge Volks; 
-leer, E. u it.w.. leer an Volk: 
ein voltleeres Land; X-Iich, 
&,u.1.m,, zum Bolfe hehbrend, ihm 


eigen, daſſelbe angehend 20. : eine _ 
. wolkliche Sache, Angelegenheit 


* Volksſache). 


Volkmar, *8, ein Mannstauſname 


die V— marbirn, oder Volk⸗ 
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marſche Bien, "eine — der 


Schmalzbirn. 
vVolk(s mäßig, GE. U.w einem Dolte 
gemäß, auch, dem großen Haufen gemäß, 
verſtändlich zes (populär); V⸗ reich, 
Em n.w., reich an Einwohnern: ein 
9 volkveiches Band. Ä 
Pölksaberglaube, m., ein unter der 
Menge berrfchender Aberglaube ;’die 
D - angelegenbeit 5" der V⸗auf⸗ 
rubr; die. V— bewegungz Die 
V bildung; das V-blatt, seine 
Flugſchriſt fürs Bold; der P-brauch 
der Volksgebrauch) das V brod, 
das Geſindebrod; das V-buch, ein 
Buch für die Menge, ſowohl ſeinem 
Inhalte, als dem Vortrage nach (die 
Volksſchrifty; Ver. V dichter, ein 
Dichter, der dem ganzen Volke wichtige 
und verfiändliche- Gegenſtände zu feinen 


Dichtungen wählt, und in einer allge⸗ 


mein verfändlichen, doch edlen Spras 


che ſchreibt; die V- dichtung, eine 
» dein ganzen Volke in Abſicht ihres Ge⸗ 


genſtandes wichtige, "und für daſſelbe 
verſtändlich abgefaßte Dichtung; eine 
dem Volke eigenthümliche, ſeinen Geiſt 
und feine Denkart ıc. verrathende Dich⸗ 
tung; der V-druck, die Bedrückung, 
welche das Volk erleidet; der Druck, 


welchen das Volk Andere erfahren läßt; | 
das V-Lied, ein Eid für Die Menge, 


der O-feind; ®-feindlid, Eu. 
u w.; Das V— feſt, ein Feſt, woran 
ein ganzes Volk Antheil nimmt, weil 
deſſen Veranlaſſung oder Gegenſtand 
für das ganze Volk wichtig iſt; häufig 
auch, ein Feſt für den großen gemeinen 


Haufen; die V-freude; der VB⸗ 


freund; V -freundlich, E.u.1.w. 
(populär); der V⸗ führer, f. Völ⸗ 
kerführer; der P-gebraudy, f. 
Volksbrauch; das. V gedränge; 
das V⸗ gefüblz; der PP - geift, 


die. berrfchende Denf : und Sinnesart 


eines Volkes und der großen Maſſe in 
jedem Volke überhaupt; der V— ges 
noß, der fandsmann; der P-ger 
ſang , ein Volkslied, ſ. d. auch ein 
Sefang, welchen das Volk fingt; die 
V gunſt, die Gunſt der großen Menge ; 
das Y- gut, das Eigenthum des Vol⸗ 


lehrer, ein Lehrer dee Menge, beſon⸗ 
ders ſofern er ſich durch Gemeinnütz⸗ 
lichkeit und Gemeinfaßlichkeit um dafs 
- felbe-verdient mat; dee V— leiter 
„VBeꝛlenker Volkerführer; das 
Valicht, ein Licht, welches daB 
„eek uchtet, Aufklärung; die D-liebe, 


einer, der ſchlechte Volkslieder verfer⸗ h 


große Menge, mie ein Volk in fih ber 


Bolfsmörder 


kei; der V— haufen, ein Haufen 
Volkes, auch, ein kleines Volk, wel⸗ 
ches nur eine geringere Menge bildet; 
der große Haufen oder die große Mehr⸗ 
zahl der Bewohner eines Landes, Staa⸗ 


tes; die V— herrſchaft, die Herr: 


(haft, welche das Volk führt, inden 


„08 feine Obrigkeit aus feiner Mitte 


wählte. KDemofratie);  O-berr: 
Ichafelich, Eu. uU. w. Cdemofratiich) ; 
der O-berrfcher, ein Beherefeher 


a = 


des Bolfs, auch, ein Herrſcher durch 
das Bolt; | 
„Klaffen , Abſtuſungen, welche man uns ; 
‚inter dem Volfe annimmt; die O-koft, 
die Kolb, wie fie das Geſinde bekommt; } 
der W=Ereis, 
das Volk bildek; Der Y-Erieg, ein 


die V⸗klaſſe, eine der 
ein Kreis welchen 


Krieg, gegen cin anderes Volk, weis ; 


cher eine das ganze Mol angehende. ; 
Sache betrifft, - eine Dolksangelegens 










heit it; das V- lächeln, das hoöh⸗ 
nende Yüceln „ber Menge; der V— 


Liebe, in welcher man beim Volke ficht; 


weil es. derfeiben verſtändlich if 2e.; | 
ein ſolches Lied, welches einem Volke I 
eigenthümlich if; der V— -Kiedler,. 4 


tigt; das v- mäbrchen, Ana | 


che unter einem Dolte — nern a i 
der P-mann, ein Mann, weiber 
fih beim großen Haufen beliebt ges 
macht hat, durch feine Herablaffung, 
fein Wohlmeinen (populärer Dann); 
V- mäßig, f. Volkmaäßig; die) 
V meinůng eine unter der Menge, 
berefchende Meinung; die D- menge, J 
die Menge oder Zahl des Volkes ; eine 


* 


greift; Der V-mörder, einer, dee | 
unter dem Wolfe diejenigen, welche — | 








"VBolkename 


werbiichtig ober verhaßt find, mordetz 
der OP -name, ein vom Bolfe, zu 


‚welchem man gehört, heraenommener 
: Name (Nomen gentile); der D-rstb, 
ein ‚hoher Rath aus der Mitte des Vol⸗ 
kes gewuhlt, welcher in Volksangele⸗ 


genheiten entſcheidet Warlament ꝛc.); 


"das v⸗ recht, volkerrecht; 
2 „die ® - rede ‚'eine Mede, welche ei⸗ 
nem für das Volk wichtigen und anzie⸗ 
henden Gegenſtand, Au eine faßliche 


reöner “pepulärer die D- 
regiecung, ‚, diejenige Regterungsart, 
da das Volk durch aus feiner, Mitte 
‚gewählte Obrigkeiten fich ſelbſt regiert; 
die O-relision, der Glaube, bie 


' Kelipion eines Volkes ; die O-fache, 


— das ganze Volk betreffende Sache; 
die D-fage, eine unter einem Bike 
vorhandene Sage (Tradition); die 
D-fchar, ein großer Haufen Volks ; 
der O-fchluß, ein Verbluf, wel: 
sen das verfammelte Bolt "oder bie 
' Stellvertreter des Volkes gefaßt haben ; 
die D-fchrift, eine Schrift, in 
- volfmäßigem Tone gefchrieben; die V— 
ſchule, eine Schule für die Kinder 
ber untern Volksklaſſen; der V— 

ſchullehrer, ein Schullchrer an einer 


Volkſchule; der P-fcbwarm, eine 


Menge Volks; die V— ſitte; Das 
V ſpiel, ein Epiel, welches das 
Wolk fpielt, auch, ein Spiel.für dad 
Volk eingerichtet; die V- ſprache, 
die Sprache mit ihren im großen Volke 
gangbaten Eigenthümlichkeiten, auch 
wie ſie dem Volke faßlich und verſtänd⸗ 
Uch iſt; die V ſtimme, der Auss 
- fpeuch der Menge; die Vſtim⸗ 
mung, die Stimmung, Aufgelegtbeit 
des Volkes zu etwas; Der V-ſtrom, 
R eine große Menge Bolks, welches fich 
 Ätgend wohin bewegt; der V— täu⸗ 
* her, einer, der das Wolf tauſcht; 
* as Vhum, ſ. Volkthum; der 
| * ton, die dem Volke verffändliche 
Het zu reden oder zu ſchreiben; die 
Vtracht, die einem Volke eigens 
„ thüimlice Tracht (Mationaltracht) 5 
die B-unrube, Unruhen unter dem 
vierter Band. 


verſtandlich gefihrieben ; 
Art vorgefengen, —— — der 
; 
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‚Bolfe, die V— vermebrung; die 


V - verfaommlung (Nationetfons 
vent); der V wahn, ein Wahn, 
in welchem der geoße Haufe ſteht; der 
Vwille, der ausdrücklich erklarte 
Wille des Volks; der V— wind, die 


mandelbare Wotksgunft; die V wuth, 


die Wuth des erbitterten Volkes; Die 
V -zeitung, eine Zeitung file die 
Menge, gemeinnäsigen Inhalts und 
auch, eine 
Beitung, welche dem ganzen Volke 
wichtige und merkwürdige Nachrichten 
und Sachen mittheilt (Nattonalzeis 
tung); volkthum, f., -es, die 
durch Abſtammung, Sprache, Sitte 


and gemeinſchaftlichen Wohnplatz ent⸗ 


ſtandene Vereinigungs⸗ und Wiederer⸗ 


zeugungskraft im Volke (Nationalität) ; 
9 -tbümlich, Eu.ü.m., was den zue 


Einheit verbundenen Eigenthümlichkels 


ten, eines Volkes zugehörend u. angemefs 
‚fen ik natlonal); die V thumlich⸗ 


keit, die Summe aller unter einem Volke 
zur Einheitverbundenen Eigenthümliche 


" Feiten (Mationaleigenthünrlichfeit). 
Ynm. Diefe Wörter, find vor etwa zwoͤlf 


Jahren, für die fremden Kationglis 


tar, Yiationälac, gebildet worden, 
und haben durch Begun ziöung der 


Zeitum ſtande fchnellen Eingang und 


allgemeine "Verbreitung "gewonnen 
Doch if weder der Begriff derfilden 
von Allen richtig aufgefaßt, noch die 
grammatiſche Form dehbrig naar 
worden, da die meiſten Schriftjkeller, 
nach dem Beifpiel des Worrhildnitg, 
Volksthum geſchrieben haben. In 
Bezug auf dieſe Form würde. baber 
noch zu. bemerken ſeyn, daß nur "Sie: 
thum richtig ſeyn Kann, J weil, 
thum nur noch ald Ableitflibe, nicht 
als Wort gehraͤuchlich, alſo mit eincht 
Genitiv: 5353 iſt, theil Seil 
unter allen mit thu geßtlbeten N ER 
tern Fein einziges ein sin ſich 
f. Thum ),© daher aud Wern Pr 
eufelsebüm in der Weihe der Kraft 
nur ein Teufelthum ſeyn kann 
nd bier iſt denn auch der Ort, wo 
der Wohllaut feine Rechte geltend 
macht; denn weldes Ohr vermag den 
Genitiv des Volksthums zu ertins 
gen! Aus dieien ründen iſt die es 
Sörterbuch ein volk⸗ nicht ein vol 
eh mliches. 
Numu 
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dern Dinge enthaltend, als es nur faſ⸗ 
fen fann, ober als ber Kaum gefkättet: 
“ ein volles Maß, Glas, welches 
bis oben angefult if; ein voller 
Beutel, der, mit Gelbe angefüht iſt; 

etross voll febütten, „voll fRopr 
fen; ein voller Magen; den 
Mund voll nehmen; uneig., fehr 
übertreiben, über die Mase prahlen, lo⸗ 
ben ıe.; den Kopf voll haben, vit- 
lerlei Gedanken, Pläne ze. in demfel⸗ 
‚ben haben; volle Segel, in der 
Schittfahrt In melche dee Wind von 
. hinten oder auch etwag fihief nieht, fo 
daß fie von dem Maſte ablichen ; BIST 
and bei. ebendaf. ein Beſehl an, ben 
Nuderbefieusrer, bei dem Winde zu 
fienern, doch fo, daß das Ehift nid 


ganz auf bem Stelih dicht bein Winde, 


fondern einen oder ziel Striche. bayon 
ab Liegt; bei den. Maurein iſt eine 


Mauer voll, wenn fie keine Öffnung | 


„oder Höhlung hatz ein GAR 2 2. voll 
binden, bei ben. Bötkichern,, ed auf 
beiden Seiten des Bauchts Att Bin 

dern oder Reifen dergeſtalt YichBen, 
daß zwiſchen ihnen Fein Kaum bleibt, 
“und cin Reif auf dem andern anfliegt; 
volle Bollwerte, in der Befeſtl⸗ 


gungsk. ſolche, wo die Wallgänge up: 
Zwiſchenwãlle zuſammen ſtoßen, ſo daß 


in der Mitte des Bollwerks fein Platz 
leer bleibt, im Gegenſatze der leeren 
Bollwerke, Wird dasjenige ange 
‚führt, womit etwas angefüht if, fo 
gefchieht dies entweder mit Hülfe des 
Verhaltnißwortes von, oder kürzer 
mittelſt des. zweiten Sales: das Maß 
-ift voll von Getrelde; das aus 
ift voll: von Menſchen, von 
mein und Biebe voll; voll fügen 
Weines; die 
"ner Güte, We 33, 55 voll der 
Begeifterung. Oft läßt man auch 
das Gefihlechtem. weg, und hängt das 
fie dem Worte voll die Silbe er an, 
befonders in den Ballen, wo man dem 
Hauptmorte Fein. Zeichen des zweiten 
Falles anhängen kann: 


Erde i voll dei⸗ 


die Bäume, 
find voller Blüthen, voll ber Blüs 


beit, Sch. 7, 45. Ser Simmel 
‚bängt voller Geigen. „Hat. das 
Hauptwort ein Eigenfpaftsm, ‚bei. 


fo wird. dieſein die Silbe er angehängt, 


3 B. voll übler Laune, nicht — — 
ler üblen Laune. Diefer ganze 

brauch mit, voller gehört aber 9 
dem gemeinen Leben, in welchem man 
auch das Zauptw. zu mol ſeht, ohne 
alles Zelchen des zweiten Balles: ein 
Gles voll Mein; ein Beutel voll 


SGeld; ein Arm woll.Yels, eine 


Hand voll Geld, in weichen Re⸗ 
densarten aber das von nur ausgelaſ⸗ 


fen und zw ergänzen if. ABS förmli⸗ 
Hes Eigenſchaftsw. wird voll nur ges 
braucht, wenn dad, womit eine Sache 


angefült if, verſchwiegen wird: ein 
voller Becher, ein volles Glas; 
in unelg Bedeutung bezeichnet voll «in 


von fen, betrunken ſcehn: ſich voll 


trinken, {ih betrinken; in anderem 


‚mehr uneig Sinne, fast man, voll 
‚von eriwas feyn, wenn alle Eins 
| Pindungen, alle Krafte des Geiffes von 
Etwas eingenommen, damit befihäftigte 


ſnd: er iR ganz voll von dieſer 


„DBegebenbeit, fie berhäftigt feine 


„. Banze Seele ; mein Serz iſt zu voll, 


als daß ich fprechen Eönnte, if 
von Empfindungen gleichfam überfrrimt; 
weß dns eis voll iff, def ges E 
bet der Mund über, Matth. 12, 
34; Jemand aus vollem Sersen 
tieben, baffen, mit einem Herzen, 
das voll Liebe oder Hab ik; im gemei- 
einem die Öbren zoll 7 
ſchreien voll dudeln 0, ehe 
dudeln 26.5 alle ” 
‚Theile gehörig babend, fein gehüriges 4 


nen Leben: 
‚und viel ſchreien, 


Maß, die gehörige Zahl habend: es 


hat fein volles Gewicht; einen - 
leichten Dukaten für voll ausge⸗ 
ben; die Summe iff noch nicht 
voll; der Baum balt volle fechs - 
$ellen im Umfange; einem volle 
Benüge tbun, volle Berechrigs | 
die ı 
volle Maſt, in der Landwirthſchaft, 
die ganze, zum Unterſchiede von der 


keit wiederfahren laſſen; 
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parken; ein voller Bogen, in der wöllibeig, E.u.ftin., volle ihren 


Bauk. ein Bogen, der einen halben Zir⸗ 


kel ausmacht, zum Unterfchiede. von 
‚einem gedrückten flachen, der weniger 
ausmacht; die volle Marter/ ch 
“ mabls in den Gerichten , die ganze, da 
(der päintich Beklagte auf die Leiter ges 
fpaunt wurde; aus voller ruft 
‚fingen; einem ein volles Fabe 


Atter, ches - 


habend; P-aif, Um, in reichen, 
 ‚überfließenden Maße: vollauf zu thun 
baben; zuweilen ‚auch als Hauptw; 


Vbacig Eu.ilw.;,®- beerig, 


Euliw,, O-berechtigt, E.u.i.m,,; 
in, volem Maße berechtigt; W- bereiz 
‚ten, 'th..3., veraltet, vollkommen, 
‚auf ale mögliche Art. bereiteh , vorbes 


zu etwas Zeit. geben „ein ganzed; 
‚reichlisp mit etwas verfehen, doch nicht 
‚übermäßig: volle Wangen ober Bat; 
ten; ein voller Buſen; volle Ar⸗ 
‚me, fleifhige, runde; im Schiffbaue 
und in der Coiffahst:, ein „voller 
“Bug, ein runder und bauchiger, und 
ein Schiff hat einen vollen Bug, 
wenn es vorn ſehr rund und bauchig 


‚reiten, Vet 5i10; V⸗beſegelt, 
E.u. u w., mit vielen Segeln verſehen; 
vVluhed Em.; die B-biüs 
tbe,.ber Zuffand, da etwas in feiner 
ſchönſten Blüthe iſt, davon O - blüs 
‚thig, befler volblühend ; Y-blütig, 
E,u.it.w;, mehr Blut abfondernd 
und abend, als zum Beſtehen und Ges 
ſundſeyn gerade nothwendig iſt: voll⸗ 


it; unter vollem Gelde verſteht man 
auf den Schiffen eine. reichliche Menge 
von Lebensmitteln, welche ein jeder 
zu feinem Autheil bekommt; volle 
lumen, gefüllte, welche ‚eine grü- 
Gere Anzahl, Blumenblatter „haben ; 
volle Serben, in dee Raturbeſchr. 
ſolche, wo der Farbeſtoff ſehr ‚reichlich 


aufgetragen iſt; ein voller Ton, ein 


nicht hohl und dumpf oder fein klingen⸗ 
der. In Zuſammenſetzungen mit 
Hauptwortern bekommt voll feine 
Stelle ſowohl hinten als vorn, z. B. 
mitleidsvoll, tbränenvoll, Voll⸗ 
macht, Vollmaß ꝛc.; mit Eigen⸗ 
ſchafts⸗ und Zeitwörtern aber vorn, 
4. 3. vollblütig, vollbädidg, voll- 
bringen, vollenden, vollführen 
a0 Mit Beitwörtern zufammengefest 
gibt es feinen Ton am diefe ab und man 
ſagt vollbeingen, vollenden, voll: 


blutig ſeyn; ‚ein. vollblütiger. 


. ‚Asrper; das V-bort, landſchaftl., 


die. Vollmacht, Erlaubnig zu etwas, 


‚au, Berabredung, Zuſtimmung; 
D- bringen, 19; 3,, ünr. (f. Brin- 
‚gen, u. Doll, eine Sandlung zu 
‚Ende bringen, zur gänglihen Ausfüh⸗ 


kung. bringen, 2 Chrom. 5, 13 Joh: 


19, 28 ein Befchäft, ein Werk, 


einen Auftrag vollbeingen; viel. 
anfangen: „und... wenig volls 
bringen; ‚der V bringer, 83 
die V inn; der Vollbruder, ' 
Vollbürtig; V brüftig, E. u. 
uw. V⸗ burtig, Eu. U.w., ganz 
von. derſelben Geburt: vollbürtige 
Seſchwiſter, die von denſelben El⸗ 
tern. herrühren, leibliche Geſchwiſter 
Bolgefchwilter); ein vollbürtiger 
Bruder, eine vollbürtige Schiwes ' 
fier , ein Teibliiher Bruder, cine leib⸗ 


liche Schweſter (N. D. ein Vollbruder, 
eine Vollſchweſter) Davon die V⸗ 
bürtigkeit, die Eigenfihaft einer Pers 
fon, da fie mit einer andern von ganz 
„gleicher Geburt if; P-bufig, Em. 


> führen ꝛe., weil der Hauptbegeiff im 
> Beitworte liegt: Es iſt dann vom Zeit: 
worte untrennbar, z. B. ich vollbraͤch⸗ 
te, vollbringe, babe vollbrächt. 





Nur in dem Fall, daß der Hauptbegriff 


An voll liegt, wird dies betont und als 

‚ getrenntes umſtandswort betrachtet, 
58. den Mund voll nebmen; 
einen Korb voll bringen. Bon 
den zahlreichen Zufammenfehungen, die 
ſich täglich vermehren fünnen, wird 
bier nur ein Theil aufgeſührt, 


9.0.5, Vollenden, ı) th.3:', gang 


zu Ende bringen: eine Arbeit; alfo 
ward vollender Simmel und Er⸗ 


"de, 1 Mof, 3, 135 fein Xeben voll 


enden, es befihließen; auch als unth: 
3., bIoß vollenden: er bat voll 


‚endet, er iſt geſtorben; in engerer Ber 


Uuuu 2 ! 
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deutung, in allen Stücken wirklich ina> 
chen: es wird vollender werden, 
‚was da geſagt iff, in Erfüllung 
gebracht werden, Luc 1, 455 durch 
die legte Handanlenung, nicht allein in 
allen Theilen wirklich, ſondern auch 
yollftommen machen! ein Werk volls 
enden, ihm Alles, was zu feiner Voll⸗ 
kommenheit gehört geben; ein voll» 
endeter Staatsmann 2C., ein voll⸗ 
fommener 5; auch. im ſchllmmen Ver⸗ 
ande: ein vollenderer Boſewicht, 
ein in feiner Art vollfommenerz '2) 
seHl.3.,. ſich völlenden, vollem: 


det werden: noch. beute vollender 


fichb das Geſchäft; zur Vollkom⸗ 
menheit- ‚gebracht werden; der D- eis 
der, die P-inn, eine Perfon, wel⸗ 
che etwas vollendet, Eh, 12,2, 

Pollends, 1.w. (in ber Bibel vollend), 
vollig, ganz, Weish. 19, 45 Tits’ ı 
— balbtodt lag er einmabl, Ön, 
man fcblug ibn vollends todt, 
ganz tedt; ein Buch vollends aus⸗ 
Tefen, ganz; nun vollends Eann es 
gar nicht.gefcheben, nun erft, da Dies 

. noch gefchehen it, da Dies noch hinzuge⸗ 
kommen iſt (Bei Einigen auch vollens). 

Vollendung, w., die Handlung), da 
man etwas yollendet ; der Zuſtand da 
etwas vollendet iR; die »- ——— die 
Straußente. * 

Vollerei, w., bie Genohn heit Aberna⸗ 
Big zu eſſen und zu tsinfen N in ol 
lerei leben, 

Voͤllfraß einer, der set und uns 
mäßig zu effen: gewohnt ip -füb- 


zen, tb. 8, ich Heufübre, voll⸗ 


führt, ganz zu Ende führen, “ganz 
zu ®tande bringen: da, der in 
‚euch angefangen bar, das gute 
« Merk, der nr es Auch voll 
führen, Bhil. », 6; in weiterer Ber 
deutung, thun, verrichten; Ver V— 


fübrer, einer, der. etwas volführtz 


ver Völlgebalt,, reicher Gehalt; 
das ®-gericht, wo alle dazu ge⸗ 


hörende Perſonen verſammelt ſind, der 


D-genuß, eeiebIihtE, Genuß; der 
gefang (ein Tutti); das V-geficht, 
ein fleiſchiges; das ganze Geſicht von 


fahrt: vollbandig: Metrer, ſolches, 


vollen Hufen; ein Fehler am. Hufe, " 


" Hornfohle noch mehr über den Huf ger - 


ir E. u. im, alle Theile habend, 


Voͤllig 


vorugeſehen; Die V⸗gewalt Plein 
pouvoi); der V⸗·gewinn, ein vol; 
fer, reicher Gewinn; Der V-glanz, 
ſtarker Glanz; V ‚gültig, oe i 
feine volle Gültigkeit Habend, | 
geltend, was es gelten fol: eine —— , 
gültige Münze; eine vollgültige 
Entſchuldigung; uneig. iſt in der 
Geſchutzk, ein Stück vollgültig, 
wenn es am Ende über dem Sünds 
loche die gehörige Stärke hat, im der | 
genfane bes Kleingutes; V-haarig, 
Eutin, reich, dick behaart; V— 
haltig, Eu U.w., reich an Gehalt; 
Vhandig, Eirniim., in der Schiff⸗ 





wobei man mit genauer Noth die Segel 
regieren kann, alſo alle Hände voll zu 
thun hat; der D-bäring, Benens 
nung folcher Hüringe, deren Leib: voll 
Milch und Rogen iſt, und bie im | 
Herbſte leihen mäcden, im SGegenfate 
von Hohlhäringz die ®-beie,. der 
Zuſtand, da ciwgss voll if; die Wöllerei; 
vV⸗ herzig €. ulm, ein Herz vol 2 
Gefuhl, Empfindung ꝛe., auch, von 
einem vollen Herzen zeugend; der VB⸗ 
huf, ein voller ungeſpaltener Huf, 
auch, ein Huf, deſſen untere Höhle 2 
ganz zugewachſen iR 5" ein Pferd mit 






» 





ein verfihlimmerter Platthuf, da die 


treten und auswärts gewölbt iſt; V— — 
bufig, E. u. Uu.w.; M=-jebeig, €. 
u .u.w. in den Rechten, die zur eignen # 
freien Verwaltung feines Vermögens u. 
feiner Angelegenheiten gefeplich Heft: 2 
te Anzahl von Jahren habend (großiähs 
ig), im Gegenjäge von minderjährig. 


um bas ganz zu fon, was es ſeyn in 


es iſt inch völlig ein abe. bie a 
dahin, noch ein ganzes Jahr; uneig, 
alle erfoderliche Grade der Eigenfchaft, 
Beschaffenheit, Menge ꝛe. babend, ganz, 
ganzlich, ale: völlige Gleichheit } 
der Rechte, gänzlühe; einem vol 
lige Benüge leiſten alle; völlig | 
wieder hergeſtellt ſeyn ich bin 


Bollkantig 


noch nicht völlig fertigz ich bin 
darin völlig ibrer Meinung; eis 
nem völlige Freiheit laflen; in 
wölligem Staate erſcheinen, im 
- größten; in der Bibel auch vollkommen, 
den höchſten Grod der Güte 2c, erreicht 
habend, Oheſſ. 3,1235 + Shefl. 4, 
zu. 105 voll, fleifhig: ein wenig 
völlig feyn;: ein völliges Beficht 
haben; völlige Baden. Davon 
‚die O-Keir, der Zuſtand eines Din⸗ 
ges, da es völlig iſt. 
völltantig , Eu. u, im torlweſen 
und bei den. Siinmeelenten,, ‚feine völis 
"gen Santın habend: vollkantiges 
Solz, auf allen Seiten behauenes, 
zum Unterfchiede von idem baumkan⸗ 
tigen, an welchen noch. die Baum⸗ 
rinde zu ſehen iſt; M-Eommen, E.n. 
Bm. (wahrſcheinlich das Mittelm, yon 
dem veralteten Zeitw volltöinmen, 
zum Ziel-fommen, ‚daher das Eigens 
ſchaftsw. auch oft vollkoͤmmen ausge⸗ 
ſprochen wird), nur noch uneig. ale zum 
Ganzen oder; zum Zwecke nüthige Theile 
od. Eigenschaften habend eine Zahl iſt 
vollkommen, wenn nichts daran feblt ; ; 
daher im gemeinen Leben auch noch f. 
ganz, unverfürgt, unverlest, auch f, Dick, 
und reichlich weit: im Geſichte voll, 
" kommen Ba die Rleidung ein 
" wenig vollfommen machen; am 
hauſigſten in engerer Bedeutung , alle 
uu feinem Zwecke, feiner Beſtimmung 
wvthige Theile oder Eigenfchaften in 
der gehörigen Form in dem gehörigen 
“ Grade der Güte, der innern Starke ꝛc. 
habend, fo weit es nömlich die Unvoll⸗ 
lommenheit aller, Dinge zulüßt, denn 
"tm ſtrengſten Sinne, kann man nur 
Gott volfommen rennen: eine’ voll; 
kommene Schönheit, Tugend, 
 Weisbeir; Cicero hat das Bild 
"eines vollfommenen Redners 
Zufgeſtellt; es gibt kein vollkom⸗ 
menes Gluͤck auf Erden; cin 
volltommener Mahler Kunſt 
ler; das macht mein Glüd, mein 
 Unglüd vollfommen; in einer 
Sache immer volltommener 34 


werden ſuchen; Sie haben voll 
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kommen Recht, In — Stücken 
Recht; die V-heit, M -en, die Eis 
genfchaft eines Dinges, da es vollko mmen 
iſt, ſowohl im ſtreugſten, als auch im 
weitern und beziehlichen Sinne: nach 
der Vollkommenheit fireben ; es 
in einer Sache zur Vollkommen⸗ 
heit bringen; eine zu einem Zwecke 
erfoderliche Eigenfchaft im. höhſten, 
dem Zwecke ganz entiprechenden Grade ; 
Scbönbeit nd. Sittenreinheit 
find. Vollfommenbeiten, deren 
ich ein Madchen freuen kann; 
viele a a ae baben, 
befizen ;, 9 -Eommlih, Im., 
J ziemlich. veraltet f. vollkommen , im 
weitern ‚nicht ſtrengen ‚Sinne, Hiob 
E47 
—————— m.,, die volle ungeſchwachte 
AKraft: er ift in der Vollkraft fei- 
nes Lebens; Vkräaftig, €. u. 
uns, d85 DO -Iehen, das Haupt 
lehen; .D- leibis, Eru. u w., einen 
Leib habend; das V licht, 
der Schein des Vollmondes; V lö⸗ 
sithig, ‚Em, U,w,, ein volles Loth, 
velles Gewicht habend; Die V⸗macht, 
in der M. nmachten, volle, einem 
7 Andern übertragehe Macht, etwas. in 
des ubertrogenden Namen zu thun: 
iR Vollmacht haben; ‚eine urkunde, 
worin man einem Andern Vollmacht 
gibt (der Vollmachtbrief): mehrere 
Vollmachten anfweifen 3 das 
V nmachtsblatt, f. Blanquetz V- 
machtigen, th. Z., beſſer bevollmäch⸗ 
tigen; der V⸗machtiger, -8, tie 
mer, der eine Vollmacht gibt, ausſtelt 
(der Devolkmiächtiger) ; Das V⸗ maß, 
das volle, richtige Map; der P- 
meier, ein Meier, weicher ein boles 
Shder ganzes Meiergut beſitzt, zum Un⸗ 
terſchiede von Halbmeier; der V— 
mond, der Mond in demjenigen Zus 
ſtande, da die uns zugefchrte Hälfte 
deſſelben ganz von der Sonne erleuchtet 
erfcheint, auch, das volle Licht deſſel⸗ 
"ben, im Gegenfake vom Neumonde, 
‚und zum Üntersehiede ‘vom erflen und 
festen Viertel im Vollmonde fäen, 
zur Zeit des Vollmondes; dos V⸗ 
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mondgeſicht, ein volles, vundes' und 
rothes Geficht ; »Die OP -m- nacht ; 
Dd- m-rsıhlih, Eudimy- das 


 D- m- Sanılig, Bolmandgefiht;'- 


der O-fcheinz) das P-sroth; 


die ® -sröche 5 die B-zeitiıd - ı 


pfündig, E. u.U.w. ein volles Pfund, 
volles Gewicht habend; V rund, 
Eu tl, 2 oder ganz rund; die 
D-rindes.9d ſaftig, Su U.w., 
vol von Saft: seine vollſaftige 
Srucht; wiele-Säfte enthaltend; ein 
vollfäftiger Börpers der V— 
ſchütter, in den Salzwerken derjeni⸗ 
ge, der dad Salz ‚aus der Pfanne in 
die Köche fhüttehz Der d- fpänner, 
ein Anuſpänner oder, ———— 
Bauer, welcher ein ganzes Bauergut 


Halbſpänner; V⸗ſtandig, Em. u. 
w., von Sachen, alle zum Ganzen 
und zu dem beſtimmten Gebranche nö⸗ 
thige Theile habend, alſo ſeiner Bes 
ſtimmung entſprechend, ohne darum 
ſRon volltemmen: zu. fen: ‚ein voll⸗ 
Pändiger Anzug; eim vollffän- 
diges Wörterbuch z in welchem (fo 
viel möglich) ale Wörter einer, Sorache 
vorkommen ein vollffandiges : 
Waarenlager; ‚ein nollfänpiger -- 


—— eine vollftändige Bennts _ 


BR von einer Sache. Davon die 
V keit, die Eigeufihaft. eines Din⸗ 
88, da es vollkändig, iſt; V ſtim⸗ 
6 Eru. u .w. mit allen Stim⸗ 
‚men: ein. vollffimmiges Tonſtück; 
„ein vollfiimmiger Gefang. ;; 
Dollfiveden, th. 3.ich vollſtrecke, 
vollſtreckt, unmittelbar vollziehen: 
‚einen Befehl, ein richterliches 
& Urtheil; der V „fer, 87. die 


Mr ‚Inn; der kungsbefehl, 


‚ein Beſehl zur Vollſtreckung 
Voͤllſtrsmend E w., xeichlich mit 
Füůlle ſtebmend; der Veton, ein vol 
‚ler Ton, . befonders ‚bei. Betonung. der 
Silben, der. ganze Ton;, ®-töncnd, 
E,u.ikm., vol, Mark tönend; V— 
..gönig, EU. Ihn... ‚volle Töne habend, 
auch f., —— 


ge, Sprache; -wangig, E.u. 


X : Völtaifche — pi oder Säule 


unfere volltönis 


* Yale in der Tonk. wend’” um, min 


Bolti 


DRM werk, N. Di in den 
Dorſgegenden, ein Hauſen ausgeſtoche⸗ 
nen Torſes, welcher ſein völligen be⸗ 
ſtimmtes Maß hat, oder ein volles | 
Tagwerk ausmacht, zum linterfchiede 
‚von einem. Halbwerke; W-mwichtig, 
E. u. U.w., ſein „volles. Gewicht: ha⸗ 
bend, ſo daß nichts daran fehlt Bin 
* vollwichtiger. Dukaten 3 uneig. 
ein. vollwichtiger. Grundst nA 
vzäblig, E. u Ute, feine volle Zahl 
babend, ſo daß nichts daran fehlt: 
das Heer vollzäblie machen ; der 
KRath wer vollsäblig verfammelt 
Gn pleng); dee, ®-zapf, einer, bee k 
ſich volltrinkt; V zeitig, Eiu U.w. 
eine volle, Zeit habend. 





Wollsieben„sth. Bey: Mer: (L. Ziebem) 
beſitzt, zum Anterſchiede von einem 


och; wolziebey.v n, durch 
„eine Handlung einem luſſe ſeine 
—————— gehen; Das Urtheil des 
Richters an einem. Miſſethater 
vpollziehen; eines Befehle voll⸗ | 
* Ziehen; Ren Gewslt, 
welche das thut, was die gefekgebende 
‚43 ‚sand richterliche befchloffen hatz der. 
— * —s, die P-inn, eine 
—J—— welche etwas vollziehet: der 
Vollzieher eines Teſtaments 
es testamenti); 3. die, D- 
‚„bungsgewals, die vollziebende Ges 
malt; Der D-3-rarb, ein Rath, 
; ‚welcher Die vollzichende Gewalt hat. a 
vollög, in, die Handlung, da man 
etwas vollzieht ,ı die Boßziehungs der 
„Vollzug eines Xichterfpruches. 
RN Cipr, Molongbtär), mi, 
ein Sreimiliger, im Sirgöbienfe, auch 
‚ein Dienſtloſer 


fi 










GWoltaismus) eine nach ihrem Erfin⸗ 
der Volta in Pavia benannte Vorrich⸗ 
tung. zur Verſtärkung des Galvanis⸗ 
mus Ch d.),. beſtehend aus einer Säule 
von Platten aus Gilber, Kupfer ze 
* Nolte, w. der Kreislauf auf der Reitz 
bahn; der Kartenſchlag, oder die uns 
4 — Verſetzung einer Spielkarte 
unten, oben oder in die Mitte, bin 
die Volte ſchlagen. | 


Boltigiren 


Mb das Notenblatt 5": 
ſchnell umgewandt; Voltigtren pr. 
Woltiſch ), unth. Z., Kunſtſprunge 
yes ce und der Voltigetie (fpr. 
chor) der . oder Fuftfpringer. 

* Dolnbilität, 1, bie Schnenigfeit, 

Y beſonders im Sprechen. ' 

* Yolinien, [., 9 “mind, Band, 
Theile eines Buchs; cin Pad oder 
Bündel Schriften, der Umfang, die 
Dicke; Voluminds, €: uli., ban⸗ 
dereich; dick dickleibis. 

*Volviren, —* 3walzen, 

Vom , das zuͤſammengezogene von dem. 
Es Bann überall da fichen, wo das Ge⸗ 
gvlechtawort der uber das —— 
ſeyn würde, So ſagt man: vom 
Suürſten vom Felde vom Hofe, 
vom Eſſen kommen; etwas vom 
Stuhle wegnehmen, weil man 
ohne Zuſammenziehung ſagen würde: 
von dem Fürſten von dem gel. 
de 2c. kommen, wegnebmen. Da⸗ 

gegen ſagt man: von 


ſten verſteht, von Tiſche kommen, 
wenn man das Eſſen damit meint; weil 
hier die Hinzufüigungdes Geſchlechtswor⸗ 
tes den Sinn andern würde. S. Von. 
Vomtren unth 3 brechen, ſich er⸗ 
brechen; das Domitiv, M. -e, 
Brehmikte 


von, ein DVeräftntimort, welches den | 


"Dritten Gall zu ſich nimmt "und in 
"allen feinen "Bedeutungen den Beariff 
‚ber ‚Entfernung wu des Nefprunges 

zum Brunde hat. Es bezeichnet eine 

‚Entfernung oder eine ſich entfernende 
si Ribtung, Trennung, in Beziehung ' 


fact anf, den verlaffenen Gegenſtand: von > 


Er einem geben 4* ſich entfernen; ich 
gebe nicht von der GStelley die 

F md von etwas zieben; Die Au⸗ 
gen von etwas abwenden; von 
—4 Sauſe reifen, kommen; vom 
Bene vom Rarbbaufe — 2 & 
den Deitel von Glaſe nehmen; 


9 | son einsnder brechen, reißen ac. 


ſich von "feiner Srau fcheiden 
er allen; feinen Laut von fich ge: 
"benz die’ Arbeit geht gur von 


V⸗ ſubite, 


Baerge fleigen, 


a ſas e kom⸗ 
men, wenn man daͤrunter den Fürs 
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der Band, vonder Fauſt, fie 
"geht gut und ſchnell wor ſich; fich et 
was vom HDalſe ſchaffen, ſich da; 
von als von einer Laſt befreien, es 
ei mir ein Stein vom »erzen, 
etwas, das mein Herz drückte, wutde 
entfernt; befonders Kezeichnet vom 
eine folche Entfernung, Bewegung, in 
Bezug auf einen höher gelegenen Ort, 
im: Gegenfas von’ auf: von dem 
Eommen; den 
Hut vom Kopfe nehmen; vom 
—— fallen’; öfters wird "ser Det 
fur unbeſtimmt angegeben: von fern⸗ 
ber kommen, von weiten kom⸗ 
men, von einem entfernten, weit ent⸗ 
legenen Orte; etwas von fern fer 
ben, böven; in weiterer und mehr 
oder weniger unelgentlicher Bedeutung 
bezeichnet von, das Kiel oder den Zeit: 
punkt, bei welchen etwas feinen Ans 
3 fang nimmt: der meld erffredt 
ſich von dem Dorfe eine Meile 
weit; das vierte Zaus von der 
Eae von bier an; von dort 
Ki von der Seite ber; von 
meiner Seite, für meinen Theil; 
Heinen’ von hinten anfallen; von 
——— ber, wofür auch, von 
Alters ber; wo der zweite Kal durch 
das ausgelaſſene Zeit zu erklären iſt; 
von Kindheit an; von Jugend, 
auf; von nun an; es ift noch 
"yon! geftern ber; von Thür zu 
Thür; vom Morgen bis an den 
Abend ferner bezeichnet es, ein Her⸗ 
kommen⸗ ein Entfichen, einen uUtſprung: 
Der Regen konmt vom Himmel; 
gm Rande fepn., bekamen; er 
Bi; von Zeipyig zei, wo cr geboten 


iſt, oder ſich aufhält; das Sleifch 


von einem Ochſen; ein Viertel 
‚von einem BRalbe; etwas von 
‚dem Brode fchneiden ; die Frucht 
von einem Baͤume; einer von 
uns muß es gethan haben; alles 
Gute kommt von oben berab; 
ich babe es von ibm gebört; et⸗ 
was von freien Srüden thun; 
"von vieler Arbeit krank werden ; 
"von Gotles Gnaden, durch Got 


a“ 
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macht if: 


Son 


tes Gnade; von jemand. geliebt, 
gebaßt, geffraft werden; von 
einer Branfheit angeſteckt wer⸗ 
den; ein Werk von ‚einem bes 
rüubmten Meifter ; das wer von 
dir ein großes Derfeben;. Das 
iſt ſchlecht von ihm; ich licbe 
ibn von ‚Herzen, auf ſolche Art, 
da die Liebe von Herzen fommt; einen 
von Grund‘ aus beilen, gauz; er 
ift ein Tare von Bauſe aus, 
burdaus, ganz; au bezeichnet. es eis 
nen © Stoff. —— etwas beſteht, ge⸗ 
ein Fager. ein Hut von 
Strob; der Ring it von. Bold; 


ein Baus von. Steinen. ‚aufge: 
fübrt; von EUR ‚von ‚altem 


Pfund; 


Schrot und A 3 
* 


der Tiſch 
ift von Holz, 
Bias, die Schi Ir von, Ve 


eine Summe von tan en 
lern, welche dus taufcad 2 eat 
ſteht; ein Gewicht In 


ein sap. 
5 batt;, 


mern, welches, fi 


Greis von Jahren, ee 


ber gehoͤrt die im ger geinen vor⸗ 
kommende Art eine eſchaffenheit ver⸗ 
oleichend aus zudrucken, wo von "mit 


dem Hauptworte eine umfandwwört liche 


» -. 


Redalt bildet: fie iſt ein, Teufel 
von einer Frau; das arme Schaf 


von Mann; uch in der . guten 


Schreibart hebt von in Verbindung 


mit einem Hauptworte, "ein Beſchaf⸗ 


fenheit derjenigen Sache anzubeufen, 9 


welche dieſe Veſchafenheit „eigentlich 


bat: fie ift Elein von Perfon, ng 


ihre Perſon betrifft, ein mad 
f&bon von Beffalt, was ihre Be 


Nalt betrifft; von Schenteln leicht; 


blau von Augen; fchlänf von 


e Wuchs; ferner bezeichnet 9 den Ge⸗ 


* genſtand einer Entfernung, 
Abſonderung: frei von Seblern, 
von Binden, 


Teennung, 


von Schulden; N 


. einen von der Sorge, vonder 


Angſt befreien; 
vblßt; 


erlsſe uns von 
oem Ubel; von ‚aller Zülfe ent: 
von emand !affen, ihn 


verlaſſen; einen von feinem Vor: 


Becher Be 


von Verdienften, 
‚von Vermögen, 
eine Sache von Wichtigteit; es 


„Bon 


baben abbringen; Art laßt nice 
von. Art, fie bleibt wie fie it; das 
weicht von dem Plane febr ab; 
von Sinnen kommen, bew Bers 
ſtand verlieren;  befonderd auch einen 
Gegenſtand, Stoff, Inhalt einer Res 
dere: von etwas ſprechen febreiz 


ben, bandeln; erzäble mir ers. 


was Neues von Krieg und Frie⸗ 


den; die Sabel vom $uchs und s 


Raben; ein Liedchen von Liebe; 
eine Predigt vom jüngſten Ge; 
eicht: ich babe, keine enntniß 
von dieſer Sache er bar feinen 


Aegriff von Recht und Billige 
keitz einen Beſitz: der Here vom 
Hauſe; der König von Preus 
Benz von Sachſen, der Beaifer 


von Rußland; eben ſo in vielen 
adeligen Namen... indem fich Die Adeli⸗ 
gen von ihren, Schlöſſern und Gütern 


„beranntenz Die,pon Schaumburg, 


die ‚non bleichen.. die von Fal⸗ 


kenburg, vxon Homburg 20.5 da⸗ 
gegen i das von bei den neuen ade⸗ 


ügen Zamilich nur, ein Zeichen des ade⸗ 
Eigen Standes , daher: man einen Ade⸗ 
ligen im. ‚gemeinen. beben oft. auch nur 


einen, YHeren von nennt, und das 
von in. biefenm Kalle auch als Haupts . 


wort. gebraucht :. feinem Namen ein 
Yon vorfezzen. In den Nicderlans 


den und in einigem N. D. Gegenden 
kommt das van auch häufig vor Nas 


men Bürgerlicher vor, wo es meift nur 
den Det der Geburt, oder. des Herkom⸗ 


mens desjenigen bezeichnet, welcher dies 


fen Namen zuerfi annahm. Auch in 
folgenden Redensarten bezeichnet. von 
einen Beſitz, eine Eigenfchaft oder Ans 
weſenheit an einem Dinge: ein Mann 

von Ehre, 
von Stande; 


iſt nicht von großer Bedeutung; 


ein Schmuck von großem Wers 
tbe; von guter Art feyn: von 


u 
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— 


ſchwaͤchlicher Geſundheit ſeyn; 
er iſt von Adel; ein Prinz von 
Bebiüte ; ein Rleid von. beller 


Sarbe, 


Dft deut man diefen Bes 


Bon 


In ie oder dieſe Eigenſchaft kürzer durch 
den zweiten Fall aus, oft lieber mit 
von/ und oftı find“ ‚heiße Arten ſich 
aus zudrucken gleich gewoͤhnlich · der 

Herr des auſes, die: Frau zom 
Aaufe; das Ede vom Liede; 
eine Menge von Briefen und eine 
„Menge Briefe; das Baus mei: 


nes Nachbars, nicht von meinem 


Nachbar; ; er iſt ein Freund 

mir, von unferm Kaufe. 

mahls fagte man Häufig von allen 
f das bloße wegen oder für, in Ans 

fehung, in Betreff ‚ welche Berbindung 


% ** noch in einzelnen Fullen vorkommt: 


“. von, des Kaifers und Reichs we 
3 gen, von Seiten, im Namen des 
>> Kalfers‘ und Reichs; von Rechts 
si wegen, von Seiten des Rechts be⸗ 
trachtet. Kommt noch cin Umſtand⸗ 
„wort zu von, ſo ſcheint es gleichgül⸗ 
tig, ob von vor oder hinter demſelben 
« fehtr eine Geſellſchaft von bei: 
nahe funfsig'Perfönen oder, bei⸗ 
nahe von. funfzig Perſonen; ei⸗ 
nen Verluſt 
ſend Thalern fühle man doch, 
ser, ungefahr von tauſend Tha⸗ 


lern. Mit Eigen ſchaſtswoetern bildet 


‚von umſtandwörtliche Redarten: von 
Neuem, von Weitem, von Fri⸗ 
‚fchem, wo die Wörter Nett; weit 2c. 
wu Hauptwortern geſtempelt werden ; 
Andere aber fagen und ſchreiben von 
* neuen, von weiten, von friſchen, 
inbem fie meinen, daß bier das Haupt⸗ 
i “wort. Dingen zu eraängen ſey. Eins 
4 fo finnig als das Andere, 
Döneln, tb.3.,. fpöttifh, mit dem 
 MWörtchen von verfehen, adeln: er 
hat fich voneln laſſen; die Voͤn⸗ 
deit; die Eigenſchaft, da einer ein 
—4 Herr von if, der Adel; der Vöns 
De ‚ling, - 05, M. eo eine Perſon von 


Die oder Donndihen, u w. nds 
th, nothwendig? ich habe nicht 
. vonnäthen, von dem Ausgebrei- 
teten Nutzen diefer Sache zu 
- Sprechen ; auch mit dem zweiten Falle: 
die gerechte Sache bat Fünftlich 


von’ undefäbr taus _ 
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ſchlauer Wendung nicht von⸗ 
nötben, 
Vor, ein Berhältnißs und. Umfandewort. 
1. AB Verhaltnißwort - bezeichnet 
een Eherfeyn, in Bezug auf ein an⸗ 
deres Ding und regiert wie an, auf, 
"in'ze. bald. den Deitten, ı bald den 


| ‚bierten Sall, ‚je nachdem eine Ruhe 


oder eine, Bewegung ausgedruckt wer⸗ 
"den 1 De 
a) initdem dritten Salle bezeichnet es 
ein Eher, als ein anderes Ding, : der 
‚Seit nach, Im Gegenſatze von nach: 
eine Stunde vor Tages Anbruch; 
dee Tag vor dem Feſte; vor 
Abend kann ich nicht Fommen, 
eher als am Abend ;. das iſt vor un 
ſerer Zeit, geſchehen, früher, ‚als 
tie geboren find; „vor. dieſem oder 
vor dem (vordem) ; vor dieſer gegen 
märtigen Zeit; im gemeinen Leben ‚bils 
det vor mit. einigen - Hauptwörtern 
"amftandwörtliche Redasten :wor Mor⸗ 
. gens, vor Abends ‚.. vor Mit⸗ 
tags, vor Nachts, wor der ‚Seit 
des Mörgeng 2, ehe der. Mörgen, der 
Abe de. anbricht, e intritt; vor Al⸗ 
‚ters, , vor langen. Zeiten ; sein Eher als 
ein "anbengs Ding, dem Orte nad, 
am Gegenfate von binter,s ‚vor der 
Thür ſteben; vor einem, * 
vor dem Tiſche fi itzen ihr 
iſt oder ſchwebt mir immer * 
Augen; ‚er ging immer vor mie 
ber; diegerde vor ſich her trei⸗ 
“ben ; vor ‚dem. Winde -fegeln, 
in ber Schifffahrt, den Wind gerade 
von. hinten in die Segel befommen 5 
vor der Zand iff nichts zu rbun; 
uneig, bezeichnet ed einen Vorzug: das 
iſt mir vor allen lieb; er. will 
vor den librigen etwas voraus 
—*5*— Gnade vor Recht erge⸗ 
en laſſen, die Gnade dem Rechte 
dorziehen, doch auch: Gnade für 
Recht ergeben laſſen, ſtatt des 
Rechts; cine Gegenwart: vor mei⸗ 
nen Augen iſt es gefcdheben, in 
meiner Gegenwart; Gott var Au⸗ 
gen und im "Kerzen haben, ihn 
immer denken; befonders, wenn das 
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* 


1 


Nor 


gegenwärtige Ding zugleich die wirkende 
Urſache der Handlungen iſt vor ibm 
fianden alle auf, bei feinem Ers 
"scheinen , aus Ehrerbietüng; den Hut 
vor einem sbnebmen 5 er ſchamt 
ſich vor mirz fich vor jemanden 
demüthigen; chen fo, wein man 
bemüht if, die Gegenwart eines Dins 
ges zu vermeiden: vor einem flies 
ben, daven laufen; ‚ich will mich 
nicht vor die verbergen, Hiob 
13,265 er verſteckt ſich vor mir; 
einſam vor den Augen der Welt 
verborgen leben; ſein Herz vor 
jemanden verſchließen; vor dir 
babe ich keine Geheimniſſe; vor 


‚jemanden nicht ſicher ſeyn; vor 


eetwas geſchützt ſeyn; fich wor 


der Kälte verwahren; Gott bes 
hüte Sie vor ſolchem Unglück! 


eine wirkende Urſache, wobei zugleich 


die Wirkung bezeichnet wird, welche 


fie hervorbringt: vor Hunger ſter⸗ 
ben, umkommen; vor Durſi 


derfchmachten; vor Zorn aqußer 


J 


J 


ſich ſeyn; vor Freude weinen; 
\yor'dem Tode beben; ſich vor 
Tachen kaum halten können; ſich 
vor Lachen ausſchütten mögen ; 
dor Schmerzen nicht ſchlafen 


Waunen; oſt verbindet: fich mit ber 
irkenden urſache der Begriff des Be: 
ſtrebens, fie zu vermeiden ꝛc.: vor 
jemanden Furcht empfinden; 


ſich vor jemanden fürchten; vor 


einer Sache erſchrecken; einen 


Abſchen, Ekel vor etwas haben. 


By mit dem vierten Halle bezeichnet es 


Siadt iR, 
"geben, wenn man ſchon auter halb 
des Thores iſt; einen vor den Rich⸗ 


eine Bewegung oder Nichtung nach 
dem vordern Theile eines Dinges, im 


Gegenſatze von hinter; vor Die 
Thür treten, geben; "wort das 
Thor geben; wenn man an‘ ber 
aber vor demn Thore 


ter führen ; komm: mit nicht wie⸗ 


der vor die Augen; einen vor 


den Kopf ſtoßen vor den Riß 


treten; die Pferde vor den Wa⸗ 
gen ſpannen; vor Anker geben, 


s gebrandt. 


ahnt 

Bd 

* "pen Zuſammenſetzungen 

ſen 
imanche —— i 

„mit beiden gebräuchlich (ind u". N 
Aum. 2. In. den. Zuſammenſetzungen 

..... befommt vor meiſt ſe ar 

Nder Fall bei Haupt⸗ und get 

a. woͤr⸗ 
tern zc. z. Bir woran, vorenf, doch 

bei einigen auch hinten... 


Aern⸗ die von Hauptwoͤrtern und Ei⸗ 
gennamen gebildet ſind, verſucht, den 


Vsr, fo, der Zufand, ba etwag vor ei⸗ 


Vor 


fahrt, den Anker auswerfen ; vor fich 
feben; die Sache vor den Rss 


nig bringen; die Yeiratb wird 


fie vor Anker Ieden, in der Schifie 


bald vor fich geben; etwas vor 
fich bringen, ſich Bermögen erwer⸗ 


Alles. 


Anm, 1. Vor und Bi: wurden ches 


mahls ohne Unterſchied 


man beide W 
die Bedeutung e 





beit, überhaupt, vorwärts kommen; 
uteig. ‚übertreffen: das gebt vor | 
2) Ns Umſtands wort ber. 
zeichnet es den Umſtand, daß etwas 
eher , früher if, geſchieht oder geſche⸗ 
ben fol, als ein anderes Ding: lerne 
vor felbff, ebe du Andere leh⸗ 
reſt, Ele. 13, 195 nach wie vor. 


ur einander 
S. Fuͤr ME man aber 
‚mehr Beſtimmtheit und Genauigkeit 


| in die Fer brachte, unterſchied 


ittt und beſtimmte 
es jeden genauer. 


Sur in den Falle, da es mik gewiſ⸗ 


fen Hauptwoͤrtern eine Ordnung bes 
zeichuet, ſcheint es poch unger 
————— ———— 


ch ungewiß, 


man fagt; Tag vor 
für Mann; Schritt vor Sch 
Doch neigt ſich das Uebergewicht auf” 
die Seite des fuͤr. Auch finden ſich 
Spuren von dem gemiſchten 
en Gebrauche des wor. — — 


Atern, indem mande mit vor, 


andern Morte, Dies iſt immer 


gewoͤhnlich auch bei Verhaͤltn 


vor bevorzuvor 26 


nenfesungen! mit Eigenſchaftswoͤr⸗ 


. 


Umfand ber frühern Belt BF der 
Seit, welche jene Hauptwoͤrter und 
Eigennamen beftimmen, zu bezeich- 
ner, > DB. voratamilti)fch, vor⸗ 
fändfluslich, vor Adams Zeit, vor 
der Suͤndflut geweſen; ‚eben ſo die 
Voradamiten. Die meiſten Zuſam⸗ 
menſetzungen erklaͤren ſich ſelbſt, auch 
kann ihre Zahl beliebig vermehrt 
werden. | Su a 


Tag, Me un 
20-3 


dies 


E 
- 


hulicher, andere’ 


4 
4 
I 


k 


| B. her⸗ 
0 Non. benor,.3 2c n nenern 
Zet en hat man auch vor in Zuſam⸗ 
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dem Dinge ift, es fen dem Raume oder 
der Zeit nach: da iſt kein Vor noch 
Zurück. 

. Vorab; ein Bindenort in den O. D. 
‚Kanzeleien , 'f. zumahl, voenemlich ; 
auch ein Umſtandsw., im einigen ge⸗ 
meinen Sprecharten, f. vorn ab, wie 
es denn auch: in Zuſammenſetzungen 


© gebraucht wurde, z. B. vorabbeißen, 


vorabbrechen ⁊c. worn abbeißen, 
vorn abbrechen.ie. > u 
Vörabend,- “m. „der! Abend vor einem 
gewiſſen Lage oder: Feſte; ® -äffen, 
* ur th. Se, äffifch, vormachen; der 
O-abn, einer der frühern Ahnen, 
bie lange vor uns gelebt ‚haben; ® - 


abnen, ih. 3. mit haben, und - 


M- ahnung, das verflärkte ah⸗ 
nen und Ahnung; die ®-slpe, 
‚ eine gewöhnlich minder hohe, vor den 
andern Alpen liegende Alpe; D-pifch, 
fe zu den Voralpen gehörend 
ae. 5 vor. den Alpen, dieſſeits der Alpen 
liegend Ceis alpiniſch); der V alte, 
der; Altvordeus irör> Haft ya” 
vora ‚ ein Umftandiw., ein: ‚Eherfeyn, 
sein Thun vor, Andern, befonders vorn, 
am vordern Ende, an der Spitze eines 
‚Dinges, zu bezeichnen, wo es häufig 
mit Zeitwörtern zuſammengeſetzt wird, 
«welche zumeilen auch meggelaffen wer⸗ 
den und dann hinzugedacht werden 
‚müffen; nur voran! immer vor⸗ 
Ant gehen Sie, laufen Sie nur voran 
ae In disfen Zuſammenſetzungen druckt 
ehe einen Zuſtand der Ruhe, und 
ei Handeln, Machen vor dem Unges 
ſicht Anderer aus, indem es fich fihon 
; vor biefen unmittelbar befindet, theils 
ein Schaffen, Bringen ꝛc. vor das An⸗ 
gef icht Anderer hin, wenn es nach hins - 
ten oder zur Seite war, theils ein 
—— Machen vor dem Angeſicht 
Anderer, fo daß dieſe nicht nur alle 
R noch, dahinten find, fondern auch das 
hinten bleißen. tineigentlich bezeichnet 
0 auch einen Vorzug. Die meiſten 
erklären fish von ſelbſt; Voraͤnbege⸗ 
ben, ardfı Z., uns (fa Begeben), 
ſich; Vbewegen, art, 3., ſich; 
vVbinden, tb. 3., une. Bin⸗ 
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demʒ Vv⸗ bleiben; unth. 8., unr. 
. Bleiben), mit feyn ; W-Brin- 
‚gen,\th.3,, uhr. er. Bringen); 
drangen, tyRr, fidy (mich) ; 
"Me dringen, unth23., und (f. 
ringen), mit ſeyn; V dürfen, 
unth 8., unr. (ſ. Dürfen), mit ha⸗ 
ben; vorangehen, voranlaufen dür⸗ 
era V⸗eilen, unthe 8, wit wi 
m - fabren, -unth.3:, mit” feyn, u R 
th. 3:, un ¶ . Fahren); Nie⸗ 
gen; fliehen, flüchten, unth 3. 
sont ſeyn; V⸗ geben, unth. 3. une. 
er Beben), mit feyn, vor Andern 
her oder hin gehen, 3 B. bdiefen den 
Weg! zu zeigen, auch‘, vorausgehen: 
‚einem vorangehen; uneig., früher 
als Andre ſterben, den: Borzug haben; 
Vgehoren, unth. 3., mit haben; 
dr — ti 3.5 W-betrfchen, 
unth. 8. ald Sührer vorangehen; V- 
Aagen, —5* Z, mit ſeyn, ſchnell 


Adoranrelten oder voranfahren; 2) th. 


“Br, vor Andern Her oder hin jagen; 
'M-tlettern, -Elimmen, unth 3.; 
— %« kommen, mth. 3, une Ch. 
"Rommen), mit feyn; an der Spitze 
vor Andern als der Erſte fommen, auch 
fruher als Andere kommen; V kon⸗ 
nen, unth.8., unr. (ſ. Können); wor 
' Andere gelangen könne zn Ve laffen, 
th. une Ch Kaſſen), vor Andere 
gelangen, vorankommen laſſen; V· lau⸗ 
fen, unth 3., unr. tl; Laufen); 
V gleuchten, unth. 3. vorangehen 
1 leuchten; Vv⸗ liegen, unth 3. 
mel Liegen), mit haben 
—— — wo, die Handlung, 
da man ehwas voranmerkt; eine vor⸗ 
ausgeſchickte Anmerkung. Y 
Porsnmögen, unth, 8., unr. (ſ. 
Mögen), ein Wort, welches durch 
ein anderes hinzuzudenkendes Zeitwort 
zu erklären if, nämlich vorangehen, 
kommen 2c. mögen: er möchte gern 
voran; V⸗ müſſen, unth. 3. mit 
“baben, wenn - fahren , — rei⸗ 
ten as müſſen; D- pflanzen, th. 
3.; O-reifen, V⸗reiten/ V— 
rennen, unth.8.5 V-rüden, 1) 
unth. Z., mit — vor andern bee 


% 
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findlich, nach einem Orte rücken 5 '2) 
tb. 3,, vorn hin rüeken; V⸗ru⸗ 
dern, unth. 9.5 Vſchicken th. 
3 , ‚vor Andern hinſchichen, vorauss 
ſchicken: einen; uneigenel., vorherge⸗ 
‚ben laſſen, voranſetzen; V⸗ febiffen, 
unth. 30, mit ſeyn; Vſchleifen, 
th: 8., auf der Schleife voranziehen ; 
IR febleppen,, V - fchmeißeny th. 
Be Wefcheeiten, unth 8., unr. 


Schreiten), mit fern; * 


ſchweben/ unth. 3., mib; baben 
und —* ſchwebend voran ſich bewe⸗ 
gen; V ſchwimmen, unth. Z., 
‚une. F Schwimmen) mit ſeyn, 
vor Andern her oder hinſchwimmen; 
V ſchwingen, zrckf. 8., unr. (ſ. 
Schwingen) ſich (mich) V 
ſegeln, unth. 3., mit feynyeid- 
ſenden, sh Br einen: Mr fetgen, 
th. 33Vſeyn, unth Bi, unr. 
* ſeyn, vor Andern befindlich ſeyn; 
Y-fizen/unth3., un ſ. Sitʒen), 


e 


mit: haben; M-follen ‚nmnthr3., 


mit haben vorangehen „der voran⸗ 
laufen, ober. voranreiten c. ſollen; 
Vſprengen, unth. 30, mit ſeyn; 
V ſpringen/ unth. Br, unußf. 
Springen)mit ſeyn · 
Võranſtalt, w., eine Anſtalt, welche 
man vorher, in voraus macht, auch, 
welche «manvvworläufig: macht ſo daß 
die wicptägken Ainfattenserffpätenge 
macht: werden. ha 
— unth. * une; &. Sie⸗ 
„ben)y: mit haben, vor Andern ſte⸗ 
hen/ vorn an ſtehen; V ſieigen, 
unth. 8.unt ſ Steigen) , mit 
ſeyn; V⸗ ſtellen the wor Uns 
dern bei. oder hinſtellen vornan ſtellen; 
Vſtoßen, th 80unr· ¶ ſa Sto⸗ 
ßen) 3 V - fträblen,,. unth33 V- 
ſtreben, unth. Z., unr. ſtreben vor⸗ 
anzukommen, ſtreben zu übertrefſen; 
Veſtürmen, V ſtürzen, unth. 
8. wit ſeyn, mit ſtürmender, ſtur⸗ 
—R Gewalt und Haſt vorangehen; 
D-tanzen, unth, 3., mit haben; 
XD -tesgen, th. 3. , un. (f Tras 
sand. dem Zuge ein Kreusy P- 
treiben, th. 8., untl. Treiben) ; 


Vorarm 


D-treten, unth- 5 5, unr. (fr Tre⸗ | 


ten), mitfeyn. 


Vörantwort, wi, eine noch vor ganz 


geendigter Frage gegebene Antwort; 
eine vorläufige Antwort. 


Voraͤnwagen, zräfi 3, ‚fich mich), a 


es wagen voranzugehen ic; V⸗ wal⸗ 


lem, V⸗ wandeln, V⸗wandern, 


—* ‚mit ſeyn Vwanken, 
unthe 3 


‚mit ſeyn; Vwerfen, 


th. 3 "une. (fe Werfen); 9 - 


—** unth. 3, une. Ch Wol 
. ten), vor: Anderem hinwollen, vor⸗ 


auswollen ze; , nämlich — vr 

reiten ;nfahren 28: 2) > 
Vötanseige, wi, eine wochen gemachte 

‚Anzeige, auch, eine vorläufig gemach⸗ 

te Anzeige, welcher eine beftiinitere 
| unm ſtundlichere nachfolgen ſoll. 


— unr. (ch Sichen);- 1) 8 

unth. 8. mit ſeyn, vorn am Zuge be⸗ 
ſind lich mit demſelben vorwärts zie⸗ 
hen auch vor Andern hin mit, Lang⸗ 


ſamkeit ziehen; 2). th. Bei,‘ vor An⸗ 
dern beſindlich ſortziehen, a vor 
Andern ziehen. 


Vöranbeit) w ——— 
Wbeit womit der Anfang einer großen 
anhaltenden Arbeit gemacht wird; v · 
arbeiten, unth with. Z., im Arbei⸗ 3 

eflen: einen; 


ten zuvorfommen, übertr 
von einer sgrößern und-längern Arbeit 
einen Theil vorweg thun, vor dem ei⸗ 


gentlichen Anfang der Hauptarbeit: 


ich habe mir ſchon viel: vorge⸗ 


arbeitet; auch, frühzeitig eine Ars 
‚beit vornehmen, etwas ausarbeiten, 
3: DB. eine Handfehrift, um den Setzern 
fd) 


immer gehörig vorauszufenn; " 
(mich) vorerbeiten, durch Arbeit, 
Anſtrengung vorwürts gelangen ; 


fein. Borgänger war. 


Vorarm, m der Vorderarm, bei den J 
der 
V -ärmel,. ein Halbäymel, welcher 
vorn, über dem eigentlichen Armel bee 
feige wird, um gl Me — bei 


Herden . dee ‘vordere: Sthenfel; 


der Arbeit 


EZ ae 


> Fi en a ee nn = 





‚Der 
"3 + grbeiter ‚einer, der vorarbeitet; J 

einer ‚ der vor einem Andern eine Ar⸗ 
beit gemacht; und in SCHEN Arbeit Ei 





Borauf 


— u. w., welches zuweilen f.öors" 


an gebraucht wird, befonders wenn die 
Demwegung aufmärts geht Es dient « 
‚ebenfalls zu Zuſammenſetzungen mit. 


‚ifotchen Zeitwörtern, die eine Bewe⸗ 


gung in 1 ſchließen, 3.8. vorauf⸗ 
geben, - fabren, -reiten, -fieir 


gen, Asieben — 


Voraus, U.w., vor einem andern Din⸗ 


‚ge, und war dem Orte nach, wo es 
von einer großen Entfernung von dem 


nachſolgenden Dinge, vor welchem et⸗ 
- was iſt oder gethan wird, gebraucht 
wird und den Mebenbegriff ber Zeit hat : 


weit voraus feyn, auf dem Wege, 


auf welchen Andere nachfolgen, ſchon 


weit vorwärts gefommen ſeyn; uneig. 


‚bezeichnet es oft einen Vorzug: vor Ans 


voraus beben, 


dern: vor einem: Andern viel 
nämlich Vorzüge, 
oder auch Vortheile; einem otwas 
zum voraus oder in voraus ver⸗ 
machen, ihm außer feinem Theile an 
der Erbfehaft noch etwas beſonders ver⸗ 
machen; zuweilen auch invorzügkich, 
befonderö: fie follen alle beſtraft 
werden, vorsuserz der Zeit nach 


vor der gehörigen, gewöhnlichen oder 


beſtimmten Zeit: feinen Theil vor⸗ 
aushaben, ihn betommen, haben, 


ehe man ihn fodern konnte, Oft wird 


es auch mit im und zum verbunden, 
als wäre es ein Hauptwort, mie es 
denn auch als ſolches zuweilen gebraucht 
wird, mo es dann haufig den Ton auf 


vor bekommt: ſchon im voraus em⸗ 
pfinde ich hier eine Freude, die 
meine Leiden verſüßt; ich will 


SGlüuck wünſchen; 


Zuſammenſetzungen gebraucht, 
boborausſehen, vorauswiſſen, vor: 


Voraüs, muß, 


Ihnen zum vörsus' von Kerzen 
in der Bedeus 


tung von vorber wird «8 haufis zu 
als 


aus ſagen 2c,, die fich meiſt alle von 
ſelbſt erklären. 

derjenige Theil, bes 
" fonders der Eedfwaft, weicher einem 
‚voraus gegeben wird; basjenige, mas 
‚einer vor dem Andern voraus hat, der 
Dorfprung , der Vorzug. 


Vorausbedenken, th. 8., une. (f. 


a 
J 
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Denken), ehe noch etwas geſchieht, 
bedenken: einen vorausbedenken, 


auf Ihn thätige Ruckſicht nehmen; V⸗ 


bedingen, th. 3., une. (f. Din⸗ 


gen), vorher, ehe man etwas thut, 
ſeine Bedingungen machen: ich habe 
mir die Bezahlung vorausbe⸗ 
dungen; ſich etwas vor Andern als 


einen» Vorzug bedingen: W-beges 


ben/ zrekf. 3., une. (fi Begeben), 


Fich (mich) wor. Andern auf den Wig 


begeben; ®-begebren ,. £h.3., im 
voraus begehren; V Vehaiten th. 


8. Nunr. Of Halten), früher an fich - 


behalten, als man es behalten fol; 
als einen Borzug behalten; O-bes 


ſtellen, th. Z0, ſchon früher beſtel⸗ 


len, als man es braucht; V— bes 
ftimmen, th. 3., in vorausihefiims 
men, was fünftig geſchehen ſollz die 
» - beflimmung; V⸗ < bezabien, 
tk 3, Yin’ voraus bezahlen Edarauf 
pränumerleen); der X-besabler 
( Pranumerant); der O-blid, ein 
Blick in die Zukunft, da man etwas 
ſchon, ehe es geſchieht, erblickt; O- 
blicken, unth. 8., Zukünftiges vor⸗ 
ausſehen; V denken, unth. 3, unr. 
Ch. Denfen),' indie Zukunft, Zus 
finftiges denken; P - Dürfen, unth, 
3., un. Eſ. Dürfen), mit baben, 
vorausgchen, worauseilen, vorausfahs 
ven ze. dürfen: er darf nicht vors 
aus; P-eilen, unth.3., mit feyn, 
eilig, vorausgehen, vorausfahren 2023 


:P-empfangen; th. 3, uns (f. 


Empfangen ),' in voraus empfan⸗ 
gen, che. die beffimmte Seit da iſt; 
v-empfinden, ®-erben, V— 
erhalten; MO «erkennen, V⸗ fabs 
ren, Die V-fahrt, O-Alsttern, 
V -fliegen, O-flieben, V⸗flüch⸗ 


ten; M+freuen, ficb (mich), ®- 


füblem;  D- fübren, V-geben, 
X» geben; V⸗genießen, erkläs 
ven ſich alle won ſelbſt; V - haben, 
th. 3:5. 00r Anderen haben, mas diefe 
nicht haben: er bat fhon eine Tas 
gereife vor ihnen! voraus; er 
will Das Geld voraus baben, 
vor der beſtunmten Zeitz uneigs vor 


1422 ° Vorauskommen 
Andern einen Vorzug habens er will” 
etwas borausbaben; V = tom: 
Men, unth. Bun (ſRKom⸗ 
men), mit feyn, vor Andern deſſel⸗ 
> ben Weges kommen, "aber früher und 
dieſelben hinter ſich zurücklaffend: O- 
können; unth:' 3, une. Cl. Kon⸗ 
nen) ‚mit haben/ namlich 9 — 
—5 fahren ae; V⸗ laſſen, th ), 
Brunel: Laffen), vorausgehen, 
vdorauslaufen ie, Taffen; Vlaufen, 
unth. * „mei Laufen), mit 
ſeyn; Va liefern, th. — vor der 
befimmten Seit liefern; V machen, 
45.8, in voraus machen, früher, als 
es gebraucht wird; V⸗ merken, th. 
Z., in voraus merken, che es ger 
ſchieht; MW- mögen, unth.3., mir. 
ch Mögen), vorausgehen, —*— 
fahren ꝛe mögen; V⸗muffen, unth. 
3., mit haben/ ht voraus wohin 
begeben muſſen; Vreiſen N- 
reiten, "O9 - rennen, »=- -rüden, 
D-rndern, 'unth. I. und ale init 
feyn; V⸗ ſagen, th. 3., in voratis 
-fagen ) was kunftig geſchehen wird: 
ih Dinge} die W-fa- 
gung; X - fehaffen, D-fchbauen, 
V ſchicken th. 3/5 9 ſchießen, 
unth. 3; uhr, Eſ. Schießen), mit 
feyny sfehnelt vorausellenz in der 
Schiffahrt ‚"fihneller ald ein anderes 
Sehiff fegeln’ und demſelben zuüvorkom⸗ 
men; das Vorausſchießen des 
Vorſtevens im Schiffbaue ſoviel, 
als das Ausſchießen des Vorſtevens 
* ſchiffen, Vvſchleichen unth. 
Ze, mit feyn; D- ſchließen th. 
2. , sn ((ſSchließen), durch 
‚Schlüfein voraus’ herausbringen, was 
noch aukünftig if; PO - Schwimmen, 
»-fegeln, unth. 3., mit feyn; 
V ſehen, th.3., bar. (f. Sehen), 
in voraus ſehen, das, mas noch zus 
künftig iſt, ſchon im Geiſte vor fich 
fehen: ich babe feinen Sall vor⸗ 
ausgefeben ; 3. M-fenden, V— 
ſetzen, th. g,, vor ein anderes Ding, 
es von demfelben entfernend , ſetzen: 
den rechten Fuß vor den "Tinten; 
uneigentl. in voraus als möglich, wirk⸗ 


mu 


— 


hält; 
nothwendige Bedingung verlangen? did 


\ ih und Demfelben Wege weiter ald 


niſſen vorans feyn; die O-Aus: 
ſicht, das Borausfehen, im Geiſte 
deſſen, was noch zutunftig if; 9- 
. follen, unth.3., mit haben, fih 
voraus: begeben ſollen; V— rn i 


vor fich hin reden ; | 
unth. Z., mit feyn,'gleich einem Stur⸗ | 
me, mit heftiger Gewalt vorauseilen v9 


ben), vorauszugehen, 


ſeyn; ®-wiffen, ih. 3., une. ( 
Wiſſen )y mas noch sufünftig, noh 
nicht geſchehen iſt, in voraus oder früs 


men wollen; V⸗ zahlen, th: 3., in 


wöhnlichen Seit zahlen Cpränumens” 


Vorauszahlen 


Uch oder wohr annehmen: vorausge⸗ 
ſetzt, daß ſichs wirklich fo vers 
in engerer Bedeutung, als 


wahre Freundſchaft fetzt allezeit 
gegenfeitige Nerdienfte voraus; 
* Vſetzungz V⸗ſeyn, unth. 

„ une. (f. Seyn), mitfeyn, auf 


Andere ſeyn; uneigentl.: in Kennt⸗ 


— m EL nen En 


V ſteigen u. V- ſtreben, unth. 
3., mit ſeyn; O®-fireden, th.8.; { 
O-flürmen, - 


D-flürzen, unth. 3., mit. fen; i 
P-tanzen, unth. 3, mit feyn, 

vor Andern her tanzen; V-tragen; _ 
th.3., une. Ch. Tesgen), vor Ans | 
bern her in einiger Entfernung tragen, 
auch, früher an einen Ort tragen; 
n-treiben, t5.3., une. (f. Treis 
vorauszulaus 
fin trelben; V treten, unth. 8, 
une Ch Treten), mit feyn, vor 5 
Andern her, in einiger Entfernung, 3 


‚treten, geben; Y-verfündigen, th: 


8., in voraus, was noch sufünftig 
und unbekannt iR, verfündigen; V⸗ 

vermachen th. 2., in voraus vers 
machen, als ein Bermächtnig befims r 
men Cprälegiven); V⸗wagen, zrdf. 
8.,; fich (midy), ſich vorauszubeges 5 
ben, vorcuszugchen wagen; O-wan: 
deln, P- wandern, unth. 3, mit 







her wiſſen; P-mwittern, th. 3, in 
voraus witteen, che es noch da if, und. u 
uneigentl. 2; vorausmerken / V⸗ voi⸗ 
len, unth. Z., ſich voraus begeben 
wollen, auch, vor Andern vorauskom⸗ 


voraus, vor der beſtimmten oder ge⸗ 








Vorauszahler 


un}, der RD - zabler ( Praänume⸗ 
R 3 sieben, unr. Eſ. Zie⸗ 
Br , unth, 9., mit feyn, yor Uns 
been Deffeiben Weges in größerer, nder 


geringerer ‚Entfernung vor. ihnen fich 


vorwärts begeben. 

vorbabbeln 3., in Gegenwart eis 
nes Andern babbeln,. damit er es hö⸗ 
„sen, oder damit. er es ‚nachthun fol; 


. einem etwas; die 9-bank, bei. 


Me — der Werktiſch, af . 


fie die Riedblatter verfertigen 5 
9- bauen, th. 3... dor etwas bauen, 
-f daß es vor demfelben hervortritt: 
des obere Stodwert vorbauen, 
fo daß es über das untere vorragt; vor 
— etwas ein Sebaude aufführen, um es 
beg abzuhalten; uncigentl. „eis 
m Dinge vorbauen, im voraus 
Al alten treffen, daß es nicht geichehe, 
4.82. einer Krankheit; das Vor⸗ 
| bauungsmittel, (Hräfewativ); der 
X -bedacht, bie überlegung, weiche 
man einer Handlung vorhergehen Fäft: 
mit Vorbedecht handeln; D- 
bedactig, €.u.t.w.,. Ari: 
anwendend, EB. 
 vorbedächtiger Menſch; 9- 
dechtlich, Um., „mit 5 
Wedenken, tb. 3,, une. (f. Den 
Een), vorher bedenken, che man et⸗ 
was thut; VSbedeuten, unth. Z., 
mit haben, ein Zeichen Din⸗ 
= Begebenheiten feyn: diefer Traum 
ift vorbedeutend;, die, V bedeu- 
a * die Anzeige, daB Zeichen einer 
ünftigen Begebenheit ꝛc. (Den): 







eine gute Vorbedeutung; der 
"D-beding, (die P-bedingung), 
ein Beding, melchen man vorher macht, 
J man handelt: mit dem Vorbe⸗ 
„dinge daß mir Fein Nachtheil 
— entſteht; V- bedingen, 
., une. (f. Dingen) „vorher, 
ehe etwas geſchleht, feine Bedingungen 
machen; dee ®-begriff, ein Ber 
griff, den man vorher ſich verſchaffen 
muß, ‚ehe man etwas verfichen kann, 
3 ar man was unternimmt; der 
D-bebslt, — es, M. -e, die Hands 
lm, da man fich ttpat vorbehält 


der Qi 
geiſtlichen Einkünfte und Güter verlu⸗ 
„ ftig ‚feon, follte; in ben Rechten iſt der 
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eferaia: etwas obne Vorbe: 
‚belt‘ verfprechen.; .- mit -Vorbe; 


‚belt aller. echtes dasjenige, was 


Bau ſich vorbehält Geſervatum): Der 


* geiſtliche Vorbehalt, ehemahls im 
deutſchen Staatsrechte dasjenige Recht, 
welches ſich im weſtfaliſchen Frieden die 


römiſch⸗ chrilichen Neichsftände bei.der 
Aufnahme der Religion der Evangeli⸗ 


ſchen zu. ‚gleicher. Würde. und Gerecht⸗ 


fang. mit der romiſch schriftlichen vor⸗ 


behalten hatten, daß, wenn ein römiſch⸗ 


shrtftlichen: Geitticher, oder dergleichen 
geiftlicher Fürſt von. feiner Religion zu 
en übgrteeten, wirde, er feiner 


Vorbe halt in: Gedanken Greser- 


‚vatio, mentalis), eine beinsfiche Eins 
Soränkung 
ſen welsber ihn ablegt, um ihn für 


„bes. Eldes von Seiten deſ⸗ 


das nicht geleiftet zu achten, was. er 
ſich in Gedanken vorbehalten hat; V⸗ 
‚behalten, th. 3., nr. (falten), 
landſchaftl. F. vorenthalten, - s Mof. 


24,145: fich. (mie) etwas vorbe- 


halten, es auf, eine andre Zeit zu 
thun gufbehalten, verſchieben: ſich 
eine Yubeit vorbebelten; in enge 
ver Bedeutung, bei einem einfchrän: 
kenden Vertrage übereinfonlmen. 2, 
etwas zu thun oder zu laſſen und da⸗ 
durch einen Andern hievon ausfchließen : 
* hat fein But verpachtet, fich - 
x die Jagd auf Demfelben vor: 
HR ‚auch. ‚ohne. deu Nebenbe⸗ 


AR der Ausfichliefung. eines Anden, 


ſich die Seeiheit etwas, zu thun, erhal⸗ 


ten, als cine Ausnahme oder als eine 


Bedingung: ich ‚behalte, mir vor, 
Underungen in Ihrer Arbeit 
vornehmen zu dürfen; die D- 


behaltung, M. -en, bie Handlung, 


da man ‚etwas — dasjenige, 
was man ſich vorbehalt; V⸗ behalt⸗ 
lich, Uw., mit Vorbehalt. 


Porber, Uw., welches die Richtung N 


ner Bewegung bei. etwas, zur Gelie 
beflelben weg, nach vorm oder binten 
zu bezeichnet, . zum Unterſchiede von 
vorüber, welches Die Richtung einge 
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Bewegung vor einem Dinge von einer 
‚ "Seite deffelben zur andern bin und weg 
bezeichnet. Häufig aber werben beide 
als aleichbedentend gebraucht, nur daß 
vorüber für edler geachtet wird. Man 
fest es mit allen Zeitwörtern zuſam⸗ 
men, welche eine Bewegung oder Rich: 
tung bezeichnen ‚ und’ zwar fo, daß zu 
dem Dinge, an deſſen Seite hin dic 
Bewegung vor fich geht, noch einmap! 
bei oder. auch vor geſetzt wird: -er 
ging bei mir, oder vor mir vors 
bei, oder auch bloß: er ging mie 
vorbei. Auch wird das mit vorbei 
zuſammengeſetzte Wort in einigen un: 
eigentlichen Bedeutungen mit dem viers 
ten Falle gefügt, 3. B. einen vors 
beigeben , ihn auf dem Wege nicht 
befuchen. auch, Ihn ungebührlich übers 
geben. Dft wird der Gegenſtand zu 
deffen Seite hin die Bewegung vor fich 
geht, ganz verfchwiegen, indem daſſel⸗ 
be durch den Zuſammenhang hinlänglich 
bezeichnet wird, 3.98. Runde vorbei, 
und in Sulammenfekungen, er bat 
vorbeigefchoffen, nämlich bei dem 
Ziele, wo es dann oft fo viel als fehl 
bedeutet; uneig. bezeichnet vorbei das 
Vorbeifließen und das Ende einer Zeit 
oder Dauer, aledann aber vorüber 
edler und paffender iſt: vorbei iff 
vorbei! d. h. mas vergangen if, if 
nicht mehr zuriick zu bringen, 
Vorbeibegeben, zrdf.3., unr. (f. Be⸗ 
geben), ſich (mich, ſich bei etwas 
vorbeibegeben; ®- bewegen, th. u. 
areff.3.;5 ®-bringen, th. 3., unr. 
- (f. Bringen), vor etwas vorüber 
- führend bringen : einen Verbrecher ; 
VLdürfen, unth.3., war. (f. Dürz 
fen), mit haben, vorbeigehen , vorz 
beifahren 2. dürfen; X-eilen, unth. 


3., mit ſeyn; O®-fabren, une. (ſ. 


Sabren), ) untb.8., mit feyn, 
ſchnell ſich bei etwas vorbeibewegen: 
der Stein fuhr dicht bei ihm 
vorbei; beſonders zu Wagen ſich vor⸗ 
beibegeben; 2) th.3., zu Wagen ꝛc. 
vorbeiſchafſfen; die V⸗fahrt; V⸗ 
feuern, unth.3., vorbeiſchießen; V— 


Nattern, P-fliegen, 9 -flieben, 


find, 


-fprengen, -fpringen, - reaben, 


‚ihn unbefucht laſſen, auf einer Keife, 


im Vorbeigeben bei jemanden 4 
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- fließen, unth. Z., mit feyn; 
v-flößen, th. 8., vorbeifließen ma⸗ 
chen; W- flüchten, unth. 3.) mit 
feyn, auf ber Flucht vorbeieilen; der 
-flug, der Flug bei etwas worbet, 
auch, eine fchnelle Bewegung bei etwas 
vorbei; V flurben, unth. 8., mit 
feyn, fluthend vorbei frömen; V— 
fübren, tb.8., vor etwas hin fühs 
ven: ich ließ mich bei ibm vors 
beifübren; V- gaukeln unth.3., 
mit feyn, gaukelnd ſich vorbelbewe⸗ 
gen; V-gehen, umtb.3., une: (I. 
Geben), mit feyn, vor ober an einer 
Sache hin gehen: von allen Leu⸗ 
ten, Die bei mir vorbeigegengen 
Eenne ich niemand; ich 
mag nicht fo oft dort vorbeiges 
ben. Goauch vorbeieilen, -Tanfen, 
-rennen.. -feblüpfen, - febwäns - 
fen, -fchwärmen, -fehiweben, 


a u 



































- wandeln, -wandern 26,5 uneig. 
auch von unfürperlichen Dingen und 
von Handlungen, wo ed ſowohl mit 
dem dritten, als vierten Falle gebraucht 
wird: im Teaum gingen mir die 
Schatten meiner Freunde vors 
bei, was für Bilder geben da 
meine Seele vorbei, vor meiner 
Seele; einen vorbeigeben, ſowohl 


als auch, ihn übergehen, auf ihn Eeine 
Nückficht nehmen; den gebörigen | 
Richter vorbeigeben, fih an ein 
höheres Gericht, oder unmittelbar an 
ben Fürſten wenden ; einen bei einer 
Weblvorbeigeben, ihn übergehen; 
eine Sache mit Stillfehweigen | 


einfprehen, jemand befuchen, ins 7 
beim man bei feiner Wohnung vorbeir 
geht; im Vorbeigeben etwas ber 
merken, gelegentlich, nebenbei, ald 
eine Nebenfache ; V⸗ geleiten, tb.3., 
vor etwas vorbei geleiten: einen; P- 
gleiten, unth. 3., un. (, leiten), 
mit feyn, vor etwas hin gleiten, u. 
uneig., leicht und unbemerkt fih ver⸗ 
lern; 'P-greifen, unth. 3., und. 


Woebebhanene— 


‚EB v⸗ hauen⸗ — PR. 
unten, bei etwas hin hauen, 


oh es Vꝛhelfen/ unth. 
09 uns — heifen vorbei⸗ 
itommen einem, mies Wesen, 
gene 
4 irelten a) th 8., 
unthu 16.3: VEklettern, 
men, the zuymit ſeyn/ sim 
= Klettern, "> &limmens SuorBeifohnmen ; 
uny= Eommien ji" am 8, un. 
Sa ech seyn, Aimisogpe: 

des kommend bei; eiwas vorbeigehen, 
— nd. 54 ®- können ,; unth. 
unn Rönnen), mit baben, 





gr 
en vorbeitömmen; vorbeigehen rc; können; 
n/ th. 83. une. 


X ‚9 = teiöchen 
" Beiechen) mit ſeyn Vexie⸗ 
th 8. durch Anſtrengung bes 
> irn, daß ‚man etwas bei einer ®n: 
\ che vorbeifchaffe, vorbeiziehe 1,5 - 
? einen; unth.8. mit ſeyn Eugelnd 
vorbeirollen, vorbeifchteben ; V⸗kut⸗ 
ſchen unth 3. mit ſeyn, und th. 
Bu, mit der Kutfche,; in der Kutſche 
v Vorbeifahren 5 V⸗ langen, thaß., 
bei einer Sache vorbei reichen; Pulse: 
"men; unth2., mitfeyn, Tärmend 
v fich vorbeibeneben; X -laffen, th-3., 
“une CH Laſſen) bei etwas vorbei 
- feinen Weg nehmen oder gelangen laſ⸗ 
fen j>uneig. Feine Gelegenheit vor⸗ 
bei Isffen, fie su ungenutzt dor: 
‚übergehen te Vlaufen, unth. 
8, une. Ch Laufen); mit feyn ; 
"M-leiten, V⸗ lenken, the8. ei- 
nen, den Wagen, V locken, 
th. 3., locken bei etwas vorbeizugehen; 
der O-marfch, der Marſch bei etz 
La⸗ vorbei; P-Miögen, unth.3., 
ame (f. mögen), vorbeisugehen ic. 
 Neigugg haben; V⸗müſſen, unth. 
8 mit baben, vorbeigehen ie. müſ⸗ 
"fen; die ®-reife, eine Reiſe bei ei⸗ 
nem Dete 16. vorbei; V reiſen, 
am, 3., mitfeyn: bei einem Or⸗ 
"tes auch, mie vorbeigehen , ‚init dem 
kr; vierten Falle: die Stadtz reifen 
Sie mich doch nicht‘ fo vorbei, 
reiſen Sie doch nicht ſo „vor ae 
wertet Band, 






eyny ff ſchnell worbei⸗ RR 
— 
> Fön aten rächen ; "= Bar =. 


| Borbeifchweben 1425 


Wohnung vorbei, , ohne mich zu beſu⸗ 
win Vv⸗ reiten vVrennen v⸗ 


ieſeln/ Vrinnen, O-ro ollen, 


lfm mpg.) mit ſeyn; v 
rücken Rimhl 8., mit ſeyn, vor 
reiner Menge {anafam'® vorbeiziehen; 
2)th8/ rackweiſe vorbeiſchaffen; v⸗ 
rudern, V-ſauſen, unth 3., mie 
fon = ſchaffen, t68., — 7*— 


Segen machen, daß etwas vorbefgebracht 


werde fchiden, th. 3, bei et⸗ 


was vorbet gehen machen, auch von 


einem; der man ſchickt/ vorbeitragen 
Aaſſen (vorbeiſenden) V fchieben, 
Wonach Schie ben ) uuntht8. 
Amit ſeyn/ ſchnell und leicht/ um nicht 
Sbemerkt zu werden, vorbeigehen; 2) 
Ah 30 ſchiebend vorbeibewegen machen: 
OR Kugel; er bat vorbeigeſcho⸗ 
ben; ms beifchießen unth 3. 
ar (Schießen), bei etwas vor⸗ 
Bere oder aus einem Geſchoſſe, auch, 
opt ſchieben bei einem Ziele vor⸗ 
“beifchießen 5 üneig. init ſeyn, mit 
Schnelle und Heftigkeit vorbsieilen: er 
HB wie ein Pfeil vorbei; im 
Hemeinen Leben ſagt man? vorbeige⸗ 
ſchoſſen, fegelehlt, geirrtz V— 
ſwiffen⸗ unth: 8. mit feyn, und 
Ah 3V fchlagen , une. (f. 
Schlagen), Munth 80, neben etz 
was hin/ was man treffen wollte, ſchla⸗ 
gen; * th. Z, ſchlagend vorbeitrei⸗ 
Ben v ſcleichen unth. 8. unr. 
ef: Schleichen); mit ſeyn; D- 
—— th. Z., ſchleifend vorbei⸗ 
stehenz. 9 - feblendeen, unth, 3 
= ſeyn; mefchleppen, th. 2.5 
"0 fchleudern, th. 3.59 - fchkipz 
fen, unth 3., mit ſeyn; 9- 
febmeißen; tb. 3 unr. (f Schmei⸗ 
ßen); Vaſchnappen, unth. 8. 
nach etwas ſchnappend bet demſelden 
vorbeifahren; VO -febneiden, unth, 
8., une. (Cf. Schneiden); V⸗ 
ſchreiten, unth. 3., unr. ¶ Schrei⸗ 
ten), mit ſeyn; ®-fcbütten, th. 
'8., bei etwas zur Geite deffelben hin 
und weg ſchütten, fehl ſchütten; O- 
ie unth. 3., mit feyn; 
— V ſchweben, untp; 3-, wit feyn, 
grX { 
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ſchwebend ſich vorbeibewegen; ameig., 
vorüberſchweben; V - fchwimmen, 
unth. 3.5— unr. (f. Schwimmen), 


mit. ſeyn; O®-fchwirren, V ſe⸗ 


geln, D-feben; Anth.· 3. mit ſeyn; 
V ſenden, th.2., unr. ( ſ. Sens 
den); P-feyn, unth. Z., unr. (f, 
Sexyn), mit feyn ‚, vor etivad vor; 
beigegangen, ‚gelangt fen: er iff 
fcbon vorbei, er. it ſchon vorbeiges 
gangen, vorbeigefahren ı,; uneig., 
vergangen feyn, geendigt ſeyn ꝛe.: das 
ZJabr iſt vorbei; es iſt mit ibm 
vorbei, er if dahin, if geforben, 
er vermag nichts. mehr; V— follen, 
unth. Z., mit haben, vor etwas fich 
vorbeibegeben, vorbeigehen 25. follen; 
.. M-fprengen, P-fpringen, unth. 
‚mit ſeyn; O-fprigen, unth. 
3.5 © -flechen, unth.3., une. (f. 
Stechen); ®-fteblen, adf.3., 


ſich (mich), ſich heimlich und under 


merft vorbeibewegen; - Steuern, 
unth.3., mit ſeyn; V— ſtoßen, 
unr. (ſ. Stoßen), ı) unth.3., ne 


ben etwas hin und weg Foßen, ohne es 


zu treffen, fehl floßenz; 2)th. 3., 
durch ‚einen Gtoß vorbeifchaffen ; V— 
ſtreichen, unth. 3., une, (f. Streis 
- ben), mit feyn und th. 3., vor 
etwas, zur Seite deffelben hin und 

wegſtreichen; uneig., und mit dem 
„ vierten Sale: traurige Bilder fireis 

cben im Traum meine Seele vor: 
— V ſtreuen, unth. u th. 8.; 
| SB -feömen, D-firudeln, 9- 
| J—— D-ffürzen, V tanzen, 

PD taumeln, unth. 3., mit ſeyn; 

V— tragen, th.3., unr. (f. Tra⸗ 

gen), bei etwas zur Seite deſſelben 

bin und weg tragen; V— treiben, 
unth. u th 8., unr. (ſ. Treiben); 

V⸗â— treten, unth.3., une. (ſ. Tre⸗ 

ten), mit ſeyn; O®-tröpfeln, v- 
tropfen, th. 3,, eine Slüffigkeit tröp⸗ 

felnd oder tröpfend nebenhin fallen laſ⸗ 

fen; V- wagen, zdf. 3., ſich 

(mich), es wagen. fich vorbeisubeges 

ben; ®- wandeln, O-wandern, 

unch.3., mit feyn; %X-weifen, 


t5,3., une. Cf. Weiſen) /vorbeitei⸗ 


J 
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gen: einen; v werfenyth Bi 


une Ch Werfen); B- 

unth.3., une, (f. Wollen), Pr 
beibegeben , verbeigehen ꝛe. wollen; 
V zaubern, th. ß., durch Zauber 
vorbeiſchaffen; 3 V— zeigen Ath.· 3. 9 


vorbeiweiſen; Vieben unr (ſ. 


Sieben), 
vor etwas, zur Seite defielben hin und 


Vörbefommen, uns. (f. a. j 


- vor bie Augen bekommen; vor feinen ° 


mit Mühe und Anfirengumg etwas aus 


man thut, um vorzubereiten ; das 
VRtungsmittel; die V⸗ * | 


vorbei; 2) th.3., vor etwas. aichend 


V—⸗berathen, th. Z., vorher, ehe etwas 


1) unth. Br mit ſeyn, 












weg, ſich langſam fortbewegen: das 
Heer zog vorbeiz die Gewitter⸗ 
wolke zieht neben dem Thurme 


—5— Hy) 


) unth. 3., mit beben,..: vor ſich, 


Leib befommen: eine Schürze; vor⸗ 
ausbekommen, vorausgegeben erhalten: 
der. ſchlechtere Billardſpieler 
bekommt von dem beſſern ge⸗ 
webnlich etwas vor; 2) th 8. 





einem Raume hervorzuziehen ſuchen; 
V -bemeldet, V⸗benannt, Ew., ° 
in den Kanzeleien, vorher, im Vorherge⸗ 
henden geſagt (vorberührt, vorbeſagt, 
vorermähnt, vorgedacht, vorberegt ꝛc.); 


geſchieht, berathen; V-beregt, E.w., 
ſ. Vorbenannt; V-bereiten, 1) 
th. Z. die zur Erreichung. ‚einer Abficht 
nöthige Befchaffenheit, Einrichtung ꝛc. 
vor dem eigentlichen Gebrauche geben: 
die Erze vorbereiten, im Hüttene 
baue, fie zum Schmelzen duch das 
Riten, Wafchen und Beimifchung des " 
gehörigen Sufshlages geſchickt machen: 
es ift Alles zum Empfange vors 
bereiter; fich (mich) zu einer 
Reiſe vorbereiten; ſich auf die” 
Unterrichtsftunden vorbereiten 
Cpräpariren); einen zum Todes’ 
2) zrckf. Z. fich (mich) vorbereis 
sen, fih zu etwas.anlaffen, das Aus 
feben zu etwas bekommen; der O- 
bereiter, einer, ber etwas vorbere J 
tet; die P-tung, die Handlung, da} 
man etwas vorbereitet; dasjenige, was 





Vorbereitungsſtunde 


eine Schule, in welcher man zu etwas, 


3 DB. zu Beſuch einer höheen Schule 
' es nachſpreche: 
de; die V⸗ . swiffenfchaft; der 


‚20. vorbereitet. . wird; die ® - sftuns 


bericht, ein Bericht vor einem 
= Bude, worin der Verfaffer die Lefir 
Über diefe oder jene die Schrift betreſ⸗ 


fenden Hmfände. berichtet. (Vorrede, 


die aber -gemeinhin umfaflender ik); 


Bee ©, berichten, th. 8., einen Vorbericht 
geben, Y- berührt und V⸗ beſagt, 
Der: D- 


E.mw., f. Vorbenannt ; 
befcheid, der Beſcheid "oder Befehl 
eines Michters, vor ihm zu erfcheinen 
. (Eitation, Padung, Borladung); in 
den fächfifchen Gerichten iſt der Vor⸗ 
vbeſcheid bie Berufung der Rreitenden 
- Bartelen vor den Richter zur gütlichen 


Bellegung der Sache; ein vorläufiger 


Beſcheid, welchem der eigentliche, aus⸗ 
führliche Beſcheid nachſolgt; Vbe⸗ 
ſcheiden th. 8., unr. (f. Beſchei⸗ 
den), durch einen Beſcheid, Ausfpruch 
vor fichfodern, von Richtern und audern 
obrigfeitlichen. VPerſonen: Die -Pars 
teien ;; vorläufig Beſcheid geben; V— 
befchließen, tp.3., une. (ſ. Schlie⸗ 
Ben), im voraus, ehe noch der wirk⸗ 
liche Fall eintritt, befihließen; Der 
vV⸗beſchluß; der V beſitzer, einer, 
der vor Andern, früher, oder vormahls 
etwas beſeſſen hat; V⸗beſtellen, th. 
3., voraus beſtellen; V- beſtimmen, 


tyh. Z., vorher, im voraus beſtimmen 


wie etwas geſchehen ſoll, 
der Goͤttesgelehrtheit, 

Schickſale ze, vorherbeſtimmen (prädes 
finiren); die 9 - beftimmung, die 
Handlung, daman etwas vorbefiimmt; 
der Zufand, da etwas, und dasjenige, 


befonders in 


was vorher beſtimmt iſt (Prädeſtina⸗ 


ton): das iſt Vorbeſtimmung 
(gewüönlicher Vor her beſtimmung); 
der V⸗sglaube, der Glaube an 
eine Morbefiimmung Davon Der 
V - sgläubige (Prädeftinatianer ); 
Br die slebre; Y-betagen, th.3., 
einen noch künftigen Tag anfesen, nicht 
den, an welchem man wirklich fihreibt 
-  (antedatiren) ; einen Brief; X-bes 
Mr tb. Z., vor einem Andern beten, 


die fünftigen ' 


. numgsbeifpiel, 


Vorbild . 187° 


ſowohl um ihm- ein’ Muffer zu ähnlichen 
Gebeten zu geben, als auch, damit er 
einem Kinde das 


Vaterunſer; uneig. u. verächtlich, 


oſt vorfagen , vorfprcihen : einem ims 
mer eins und daſſelbe vorbeten; 
Xm-beirachten, th. 3., im voraus bes 
trachten; die P-tung, bie Hands 
lung, da man vorbetrachtet und eine 
Betrachtung, welche man vorher ane 
ſtellt; M-betteln, th. 3., bettelnd 
vorſagen, vortragen; V-beugen, 
th. Z., vorwärts beugen: den Kopf; 


uneig. verhindern, daß etwas gefchche, 


machen, .. daB etwas vermieden werde : 
einer Krankheit; das ®-gungsz 
mittel, ein Mittel, woburch man ei⸗ 
nem Übel vorbeugt (Nräjervativ); O- 
beweifen, th. 8., unr. (ſ. Beweiz 
fen), vor sinem den Beweis von einer 
Sache führen; Der P- bewußt, der , 


‚Sufand, da man fchon vorher von eis 


ner Sache, Handlung weiß, che fie 
geichieht : es iſt mir meinem Vor⸗ 
bewußt gefcheben, fo daß ich vor⸗ 


„her davon gewußt habe; V-bieten, 


th. Z., unt. (ſ. Bieten), vor etwas 
zu kommen entbieten, beſonders, vor 
Gericht ceitiren) ; das V-bild, ein 
zur Nachahmung vorgeſtelltes Bild, im 
Gegenſatze von Nachbild; uneig. jedes 
zur Nachahmung vorgeſtellte Ding: 
Chriffus bat uns ein Vorbild 
gelaffen, ı Petr.2,21; ſich etwas, 
jemand zum Yorbilde nebnien 


"oder mischen; wir baben an den 
Bunffwerfen der Alten treffliche 


Vorbilder zur Nachahmung. 
Vergl. Muſter und Beifpiel. In 
der Bibel kommt es auch vor f. Dora 
fihrift, Rüm. 6, ı7., auch f. Wars 
ı Cor, 10, 6; beiden 
Altern Gptteögelehrten deutet es auch 
auf die Begebenheiten und Einrichtune 
gen bei den Iſraeliten, ſofern fie die 
Verheißungen von dem Meſſias zu bes 
flätigen dienten, "oder ihn und das, 
was. mit ihm geſchah, gleichſam voraus 
abblldeten (Typus), zum Unterjchiede 
von Begenbild, demjenigen, mas 
dadurch beſtatigt oder abgehilhet, ar 
Arts a 
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bedeckt: 


Vorbilden 


gezeilgt wird. So wurde die eherhe 
Schlange Moſis in dee Wuͤſte fr ein 
Vorbild des Kreuztodes Chriſti gehal⸗ 
ten, welcher 3 das Gegenbild war; 
V bilden, tb.2., dor Augen bil 
den, als ein Vorbild zur Nachahmung 
hinfisllen : einem etwas ; 
Bruftbild aus Thon, Macs 
porbilden (modelliren); in weiterer 
Bedeutung, bildlich vorſtellen, darſtel⸗ 
len, und im O. D. fx auf eine unrich⸗ 
tige Art, durch welche man zu 
ſchen fucht, vorſtellen; Vlich, €. 
u uw., einem Vorbilde ähnlich, als 
ein 
vorgebildet werden könnend; die P-8> 
Ichre, in ber Gottesgefehrtpeit, die 
* Rehre von den Vorbildern (Typologie); 
die V dung, die Handlung, da man 
etmas vorbildet ;. etwas Vorgebildetes, 
ein Vorbild; M-binden, unr. (ſ. 
Binden), ı) th. Z. vor ſich binden, 
fo daß es den vordern Theil des Körpers 


jagen die Keinenvorgebunden, od; 
es wird vorgebunden wenn die feiz 
nen der Tücher an Heftel oder Bäume 
angebunden werden, im Gegenfagel vom 
Nachbinden, wenn die feinen wie⸗ 
der an bas andere Ende des Tuches ges 
bunden werden; 2) unth. 3., einem 
" porbinden, im der Landwirthſchaft, 
ihm im. Binden der Garben in ber 
Erndte vorangehen , fo daß ihm die Ans 
dern nachfolgen ; im Binden der Garben 
zuvorkommen; der P,-binder, -5, 


. die P-inn, ir Berfon, die vorbinz 


det, 3. B. in der Erndte; in Augs⸗ 
Burg, ein Streif weißer Leinwand, mel 
che bei den Leichen über das Kinn und 
den Mund gezogen wird ; Die V— 

bitte, eine Bitte, wodurch man fich 
oder Andere vor etwas zu bewahren 
ſucht, unterfihieden, von Sürbitte; 
V-bitten, unth., 3., une. (f. Ditz 
ten), eine Vorbiu⸗ thun; Der V⸗ 
ter; Vblaſen, th86(.Bla⸗ 
fen), vor einem Andern blafen, das 
mit er nachblafe, überhaupt, vor An- 
dern blafen, damit fie es hören: ehr 


eins 


Vorbiſd; fich vorbilden laſſend, 


ſich (mir) eine Schürze; 
bei den Sägern. werden bei einem Haupt⸗ 


ben, unth.3., 


DIN 


Vorbringen 
D-bleis 


nem etioas vorblafen; V 
vor etwas bleiben, bie Lage, Stellung 
2e., welche es bat, behalten ; ver 
Vblick, en Blick vorwärts, vor⸗ 
aus, auch, ein Blick in die Sufunft; 
v— bliden, unth.3., vorwärts 
fen, in die Zukunft; v biinken, 


‚9 -blitsen, unth.3., mit beben, ° 


blinkend unter Anderm fihtbar fenn; 


P- bohren, unth.8., mit einem ” 
Eleinen Bohrer vorher bohren, ehe man 
mit einem größern bohrt; das W- 
bot, -e8, Mi -e, die Handlung, 3. 
da man vor Gericht entbietek oder vor⸗ 


ladet Citation, die Vorladung); der 


V-bothe, uneig. f. Vorzeichen, Anz 
zeigen einer bevorfichenden Sache, Ber 


die Schwälben find 
orbotben des Sommers; 


V⸗bramraa, in der Schifffaprt, eine 


Kan, 


und Fleiner ik, als das große Ober 


bramſegel (Vorbramſtengenſtagſegel) 3 
die O-bramftenge, eine Gtenge, 
‚welche. Z von der, Länge des Segelbuts 4 
 fenß, im größten Durchmeffer 2% von = 
ihrer Länge, und im kleinſten vom. 7 
das O-bramftens 
ein. Stag, welhes von 
Top der Borbramfenge ducch einen am 
Top des Klüverbaums hangenden che: 
und gewöhnlich am. © 
Kragen des Fockſtags fefigemacht wird; 
—* Vor⸗ h. 
beamfegel; O®-brechen, unth. 9. 


größten. hält; 
genftag, 
benbloc fährt, 
das O-br- fingfegel, 
unr. (fr Brechen), mit feyn, 
vorbreihen ; 
bekannten: Orte: 
dem Tifche vor (gewöhnlicher herz 


vorbeingen) ; 
vorbringen konnen, kein Wort ſa⸗ 







die 


welche 75 von der. Fänge, de 
mittelffen Deckbalkens hält; Das O- 
bramſegel, ebendaf. ein Gegel, wis 
shes am Top der Vorbramſtange hängb 


hir. N. 
D - bringen, ih 3., 
unr. (f.. Bringen) ‚vor Augen brins 
gen, aus einem verborgenen oder unz © 
ev brachte eine 
Flaſche nach der andern unter g: 


uneig., Fein More 

iR 
gen Eönnen, vor Schreck, vor Verla 
genheit 20.5 er wußte nichts zu 
feiner "Entfchuldigung vorsus 7 


unr. (ſ. Bleiben), \ 


‚F 
* 
* 


— 


J 


— 


Vorbroͤckeln 


bringen; D-brödeln, V ·brok⸗ 


ken, vor jemand⸗ hin bröckeln brok⸗ 
„tn: Den Bübnern das Brod; 
| "Ser D-breudr, bei den Slafern, der 
erſte Zug, welcher mit.dem Senfterbiei, 


nachdem ed aus dein @uffe des Eingufs 


ſes gekommen und in dem Futterfloben 
beſchnitten worden if, 
‚werfe vorgenommen. wird; ebendaf. die 
‚Scheiben und Eleinen Baden, wodurch 


der Zug des Bleies das erfie Mahl 


» geihieht; P-brüllen und Y-brums 
. men, th.3.;5 die D-bruff, bei den 
Sleiichern, der vordere Theil von der 
Bruſt eines ausgefchlachteten Kindes; 


V -buchffaben, th.3., die Buchs 


Haben vorfagen und fie zufammen fafs 
“fen, damit es der Andre nachthue (vor⸗ 
buchſtabiren): einem Kinde; V— 
bücken, th. 3., vorwarts bicken: 

. fib (mid), feinen ‚Körper vorwärts 
büden; das V bug, der vordere 
„Bug; das P-buge, veraltet, Ries 
‚men, Ruſtung, oder Verzierung zu 
beiden Seiten des Sattels vorn um ben 
Bu des Pferdes (gewöhnlich Furbuge); 
die O-bübne, ber vorderſte Theil 
der Bühne, vor dem Vorhange (Pros 
— das D-bündel, im Waſ⸗ 
F— ſerbaue ein Rimm vor kleinen Hol⸗ 
zungen, welches nur ſo lange vorge⸗ 
bunden wird, bis es durch Scharpfähle 
und Scharen befeltigt if; Die V— 
burg, eine vor einer größern liegende 
„Burg; das V dach, der voriprin: 
gende, über das Gebäude weiter als 
® ek hervorragende Theil des Das 
be, der D-Oamm, im Waſſer⸗ 
‚baue, eine Abdämmung, welche vor 

5 . einer‘ Gielz oder andern Arbeit geſchla⸗ 
J gen wird, um dieſe im Trocknen ver 
"Fichten zu können (N. D. der Klopf⸗ 
— damm); V⸗ dammen, ih Z. einen 
amm vorziehen und dadurch abhal⸗ 
5; V dammern, unth.3., mit 
 baben, aus der Dämmerung vortres 
ken, fihtbar werden; in dämmerigem 
Site, undeutlich erfcbeinen ; Ale 
Ye dampfen, th. 3., vor einem An: 
den, in deſſen Gegenwart dampfen : 
einem etwas vordampfen, mit 


in dem Sichs - 
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der Tabackspfeife; der OD -Ddanf, ein 
Dank im voraus, che die Sache noch 
geſchehen ik, auch, ein - vorläufiger 
Dank; die V— decke, eine Dede vor 
Safe Hiob 22, 14; V decken, 
th 
Vordem, in vor biefem. vor dieſet 
Zeit, alfo. von einer ganz unbeſtimm⸗ 
ten Bergangenheit (vormahls): vor—⸗ 
den war 68 anders, 
Vordenken, unth,3., unr. (f. Den⸗ 
fen), Andern im Denfen vorangeben, 
fo. daß ihnen nachher das Denken über 
dieſelben Gegenfände Ieichter wird; 
auch, Andere im Denfen übertreffen; 
der P - Denker, 
Vorder, der, die, das vordere, 
vorderſte, E.i., vorn fenend, vorn 
befindlich,, im Gegenfaße son binten : 
die vorderen Füße; der vordere 
Theil des Zauſes; der vorderffe, 
der vor allen am meiften vorn iſt; Oss 
Vorderfie zu binterff kehren, 
volig umkehren. Es werden damit, 
wie mit hinter, viele zuſammengeſetz⸗ 
te Hauptwörter gebildet welche jenen 
mit. hinter entgegengefest find. EIER 
Vorderächfe, mw. , die vordere Achſe an 
einem vierräderigen Wagen; der V— 
sem, der vordere. Theil ded Arms, 
vom Elbogen bis zur Handwurzel (Bors 
gem); am $lügel der Vögel, diejeni⸗ 
gen zwei Knochen, welche zwiſchen dem 
Hinterarme und der Handwurzel eines 
Flügels liegen; der ®-baufch, bei‘ 
den Sattlern, die beiden fenkrecht ſte⸗ 
henden Hölzer, welche auf dem Kopfe 
eines deutſchen Sattels angebracht wer: 
den; das V bein, eins der vordern 
Heine, bei den vier⸗ und mehrfüßlgen 
Thieren (Borderfuß); Das O- blatt, 
dad Schulterblatt der vierfüßigen Thies 
ve (Borderbug); bei den Strumpfs 
wirkern, das vordere breite Stück an 
einem gewebten Strumpfe, woran Die 
Zwickel angemebt werden , und welches 
vorn auf das Blatt des Fußes zu lies 
gen kommt; das P-blech, auf den 
Blechhämmern, eine gewiffe Art von 
- Blech, ſchwächer ald das Kreuzblech; 
der V⸗bogen, bei den Kartenma⸗ 


WVorderbogen 
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chern, der vorderſte Bogen der Kartens 
blätter, auf welchen die Bilder abs 
gedruckt werden; Die D-bruff; der 
V bug, der vordere Bug eines Thies 
re? (das Vorderblatt); die ® - bübs 
ne, die Borbühne (Profeenium) ; das 
d-bündchen , bei den Mefferfchmies 
den, der oberfte Befchlag an den Meis 
fer: oder Gabelfnalen; das V-dach, 
der vordere Shell des Daches 5; das 
V deck, der vordere Theil‘ des Ders 
deckes; Dee V-druck, bei den Kar⸗ 
teninabern, derjenige Drud. mit der 
Vorſorm auf der Vorderſeite dir Kar⸗ 
tenblätter, durch welchen die Umriſſe 
der Bilder und des Gefleins abgedrudt 
“werden; das V— eiſen, zumelien bie 
Hufeiſen an den vorderen Süßen der 


Pferde; das V - fach, bei den Stupls 


machern, die Vorderſtapfen, vereinigt 
mit dem Kegel, an einem Stupfe 1.5 
der V— faden, bei den Teppichwe⸗ 
bern, am der Kette zu bosihäftigen | 
Zeppichen , die vordern Fäden , welche 
im Gegenfaße mit den Hfnterfäden dad 
Sach mahen; die V— flagge, die 
—— Flagge unter mehreren; der 
fleck, bei den Schuſtern eine neue 
—— halbe Sohle unter dem 
vordern Theil eines Schuhes; der V— 


flügel, an den vierflügeligen Ziefern 


einer der vordern Flügel; der V— 
fuß, einer der vordern Süße eines 
vierfüßigen Thieres; der vordere Theil 
- des Fußes, der Theil über den Zehen; 
das D-gebäude, das, vordere Ge⸗ 
baude, auch der vordere Theil eines 
Gebäudes; das N-gebirge, das 
vordere Gebirge, auch, der vordere 


Theil eines Gebirges «bei den Bergleus 


ten das Förbergebirge) ;. das V— ges 
fecht, ein Gefecht viſchen den vor⸗ 
derſten Truppen; das Vgeſchirr, 
das vordere Geſchirr, beſonders derje⸗ 
nige Theil eines Geſchirres, welcher 
den vordern Theil des Pferdes bedeckt; 
das © geſtell, das vordere Geſtell, 
auch, der vordere Theil eines Geſtelles; 
das O -getümmel; das O- glied, 
das vordere Glied, 3. B. des Fingers; 
der O-graben, in der), Kriegif. ein 


vorn am Bilde (der Borgrund); Das 


Thell der Hand, zunähft an dee Hands N 
‚wurzel; das ® - baupt, das vorderen © 


Theil des Hauptes (das Borhaupt, der 
. Worderkopf); das O-bauptsbein, 
die Beine des Vorderhauptes (Schels 
telbelne, Seitenbeine, MWandbeine); ” 
——— haus, 


Vheer, der vordere Theil eines Hee⸗ 
tes; der V-hof, der vordere Theil 


einer andern liegt, auch, eine Kammer 
= Eeule, 


viertel), im Begenfage von Hinterfeule, 


VLlaſt, die auf den vordern Theil‘ 
. ‚gägern, das: Vorderbein eines Wildes; 
das O-leder, das am vordern — ’ 
9 leib, der vordere Theil des. —* 9J 


Perſonen (Vormann); uneig., em 


n der O- malt, der vordere Malt, w 


Vorderraſt 


Graben, welcher bei der, Befeftigung 
eines Ortes geführt wird, um bem 


Feinde,den Zugang beſchwerlich zu mas 
chen; der O-grund, in dee Mahs 
lerei der vordere Theil ded © undes, # 






































V haar, die vordern Haare; die ” 
9-band, unee., im N. D. die 
rechte Hand, der Vortritt; der vordere 


Haupt (der Borderföpf); der vordere 


das vordere Haus, u, 
der - vordere Theil eines Hauſes; das 


des. Hofes; Die O- Eammer, bie vor / 


im vordern Theile, des Hauſes; die 
eine vordere Keule von 
‚einem. — Thiere (das Vorder⸗ 


Hintervlertel; der V kopf, f. Vor⸗ 
derhaupt bei den DBögeln, die vor⸗ 
dere Häffte des Hutes, d. h. der Ober⸗ 
"fläche des Kopfes bis ans Genick; die 


geladene Laſt; der V— lauf, beiden 


eines Dinges befindliche Leder; 


dee Vmann, ‚der vordere Mann 
von mehreren hinter einander ſtehenden 


Mann, welchen ein Anderer in dee 


einem Spiffe mit drei Maften, der 
Fockmaſt; das ®- pferd, bei einem 
Zuge von mehr als ziel Dferden, das" 
vor diefen gefpannte Pſerd; das O- 
rad, eins der vordern Räder au einem 
viseräderigen Wagen; bei den Seilern, 
ein Werkzeug, worauf die einzelnen 
Faden des Bindfadens und anderer” 


Schnüre gedreht werden; die — 


Möge mit Schnitzwerk verziert 
and zur Unterſtützung des Fußbrettes, 


Bordberried 


die vordere Raſt an den Schlöffen; 


Das OD-ried, bei den Bortenwirkern, 
das Riedblatt in der Lade des Borten⸗ 


wirkerſtuhles; Die V⸗ rohre, in den 
BGewehrſchmieden, das vorderfie oder 


das meſſingene Röhrchen aim oberften 
Ende der Rinne des Ladeſtocks an einem 
Shafte; der P- rüden, bei ben 


| Vögeln, dee obere und untere Theil 
des Ruckens, die Gegend zwiſchen den 


Slügelfnochen ; bei den Siefern ber obere 
Theil des Rumpfes über der Bruſt; 


das D-fartelbolz, bei den Stellma⸗ 
chern, bie zwei Klötze, welche auf dem 
vordern Ende der Zwieſen vor dem Bocke 


des Wagens fichen‘, wie bie Achſen⸗ 
ind, 


"worauf der Kutſcher feine Füße ſetzt, 
- dienen; der V- ſatz, dervordere erſte 


. Theil eines Redeſatzes, im Gegenfage 


yon Hinter⸗ und Nachſatz. In ber 


Denklehre nennt man den Ober» und 


derſatze, 
der Schlußſatz ſolgt; 


Unterfag in einem Schluſſe Die Vor⸗ 
aus welchen der Hinters 
ver V— 


Schaft, der untere dicke Theil des 


Schaftes an ben Schießgewehren, die 


Anlage, Kolbe; bei den Webern, ders 


jenige Schaft, welcher als der erſte ge> 
: e ben Sitz des Webers hängt; der 


v-fchlägel, das Borderviertel von 
einem gefihlachteten Thiere; die V— 


ſeite, bie vordere Seite eines Dinges, 
38. eines Hauſes; 
der vordere Sitz, in einem vier» und 
miehrſitzigen Wagen (der Rückſitz); der 


der V— fin, 


»-fpan, in den Salzmerken, ber 


vorderſte Span unter den beiden Sog⸗ 


* ee ; 


* 


fpänen auf dem Sogbaume; der V— 
fpann, im Gchiffbaue, eine Benen⸗ 


nung derjenigen Spanne, welche fih 
or dem Hauptipanne oder Mittchpanne 
befinden (Borfpann); Das D-fperrs 


bols, bei den Stelmasyern, das wors 
dere Rahmſtück der Decke des Kutſchka⸗ 
ſtens, welches in die Vorderſäulen des 
Kaſtens eingezapft ik; Der v-fporn, 


bei den Goldplättern, ein Heines eis 
fernes Gerüſt, welches die Lahnſpule 
trägt; Röoörderſt, der zweite Steige⸗ 


rungsgrad von vorder. 
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S. d. in 
den Kanzeleien auch wohl f. zuvörderſt; 
der Vorderſtab, in der Geſchutzk. 
die halbrunde Verzierung an dem Munds 
ſtücke einer Kanone; der O- fränder 
(Vſtaude), in ben Papiermühlen, 
zwei Pfoſten, zwifchen welchen das. 
vordere Ende der Schwinge oder des 
Stieles der Stampfe auf: und nieder 
fleiat; Der P-fispfen, bei den 
Stuhlmachern, bie eigentlihen Vor—⸗ 
derfüße; der O-fkeven, der vordere 
@teven eines Schi, d. b. der ſchief 
som Kiele in Die Höhe gehende Balken 
am Vordertheile, welcher ganz die Ges 
falt deffelben befommt (DBsrkven); 
der V ſtich, bei den Schmeidern 
und Nähterinnen,, folhe Stiche, da. 

man immer mit der Nadel um zwei 
oder drei Büben Vorwärts Richt, ohne 
die Mühnadel wieder zurückzuführen, 
und wo ber Faden immer in gerader Li⸗ 
nie fortgeht; bei den Gattlern und 
Riemern ſolche Stiche, da mit einer 
Kabel und einem Pechdrahte genäht 
wird, indem fie mit deinfelben bin und 
zurück nähen, mit der Ahle aber vor⸗ 
Rechen; die V ſtube, eine Stube 
vor einer andern, auch, eine Stube 
im Borderhaufe (Vorderzimmer); das 
V ſtück, ein Stüd vom Vorder⸗ 
theile 5; der 9 ſtudel, bei den 
Schlöſſern, der Studel in dem Vor⸗ 
dertheile eines Schloſſes; der (das) 
XD-tbeil, der vordere Theil eines 
Dinges, z. 8. eines Schiffes; die 
D-tbür, die vordere Thür, auch, 
eine Thür im vordern Thelle ; Das 
X-treffen , der vordere Theil eines“ 
zum Treffen aufgefiellten Kriegsheeres 
(der Bortrab, die Vorhut, Avants 
garde); Das D-viertel, das vordere. 
Diertel eines Dinge, befonders eines 
gefchlachteten Thiered ; Die P- wage, 
an einem vierfpännigen Wegen, bie 
vordere Wage, woran die Borderpferde 
gefpannt werden (im gemeinen Feben 
verdberbt Worderwacht); der ®- wa: 
gen, der vordere Theil eines Wagens ; 
der V-zahn, ein vorderer Zahn, 
vorn im Munde; Die P-zange, bei 


Vorderzange 


4 


= dringen, unth>8;, une. (h, Drins 


1132 Vorderzeug 
den Tiſchlern/ die erſte große hölzerne 

Schraube an einer Hobelbanf; das 
V—zeug, am Pferdegeſchirr das Vor; 
dergeſchirr; an einem Pferdefattel der 

Bruſtriemen mit beim, was Dazu gez 
hört; das V -simmer, B RRepert 
fube. 

Vordeflen, t.w.,. Tandfihaftt. wie 
ehedeſſen, ——— vormahls oder ehe⸗ 
mohld. 

Pördeuten, ) unt, 8%, mit haben, 
vorbedeuten; 2)'th. 8., Künftiges im 

„ voraus deuten; Der W-ter; die V— 


deutung⸗ bie Borbebeutung Omen); 
das Pording, ehemahls ein feierli⸗ 


ches, zu einer gewiſſen Zeit zu halten⸗ 
des Gericht (ein Růgengerichtſ, Ehes 
gericht), und. der V -dinger, ber 
Vorrichler V dolmetſchen, th. 83. 
dolmetſchend vortragen; V⸗dran⸗ 
„gen, zrckf. 3, ſich (mich), ſich 


durchdrangen bis vorn hin; V⸗ dre⸗ 


ben, tb:3.,. vor etwas hin drehen, 
durch Drehen vor etwas bringen: den 
Wirbel an einem Senfter, ihn 
‚vor die Fenſterrahmen drehen; — 3 


gen), mit. ſeyn, vorwärts dringen: 
. Ver Feind drang bis zur Haupt⸗ 
ſtadt vor; V dringlich €. u. 
1.0, ſich Yordrängend ; sı Der. - 


druck, in den Weinländern,: Moſt 


von dem erſten Drucke (der Vorſchuß), 
ſ. Vorlauf; 3.9 -Oruden, 'th.3., 
vor ein andered. Ding,drucken: feinen 
Namen, vor das Buch; V drük⸗ 
ten, th 3., ganz vorn hin drücken; 
Der O- deufch, f 


dern dudeln: ‚einem etwas; D- 
duften, unth 3. mit haben / ſtär⸗ 
ker duften; V dürfen, unth. 83., 


une. (f. Dürfen), mit baben, herz 


‚vorkommen dürfen ;\ Died -ebbe, 
der Anfang der Ebbe, da das Waffer 
am ſchnellſten abläuft; Die M-eile, 
—— unkluge Eile; eilen, 
unth.3 3, mit feyn, voraudellen; im 
Eilen übertreffen : einem; umneig., 
auch f. Fish übereilen; D- eilig, €. 


ſerne Matte, welche in der Mitteided 
Bodens des Hundes in: die Uchfen mit 


3, une: (fe Empfinden) im vors 


daran vorempfinden; Die ®- 
empfindung ‚eine Empfindung, die 


che fie noch geſchieht; das W-ende, 
“am Wege, wo eine Biehtrifft TE, Lies 


M-Eerinnerer, einer, der eine —* 4J 
das Vordteſchen, 

‚und: das beim Vordreſchen Ausgedro⸗ 
ſchene; PD -Oudeln ,. vor einem Ans 


wählen; ®-erwähnen; th.2., vor 


Vorerwähnen 


ih u. w.; auf eine utnüßerlegkeäkeknd - 


ungeitig. eiligs eine voreilige- Ant, 
wort z das Veiſen, im Berg 
baue, das eiſerne Blech, oder die eis 


eiſeruen Stecknägeln befeſtigt iſt und 
gegen den Schacht zu einen Haken hat, 
um daran ein Geil gu hängen, woran 
der Hund gefahren wird; Wolters 
lich, &,n.nw.; den Boteltern eigen, E 
ſie betreffend; die V⸗eltern, dieje⸗ 
nigen unſter Vorfahren, von welchen 
wir abſtammen; Vempfinden, th. 


poraus, ehe es noch geſchieht empfin⸗ 
den: die Veränderung‘ Des; Metz 
„ters; den Schmerz der Tren? | 
nung fchon. bei’ dem Gedanken 
man ſchon vorher von einer Sache hat, 


in der Landwirthſchaſt/ das zunächſt 





gende Ende oder Stück Feldes, welches 
oft ungebaut liegen bleibt; das Ende 
eines gepflügten Feldes oben und unten, 
wo der Pflug umgelenkt wird (M. D. 
‚bie Umwende); O-entbalten, th.3., 

une. (fe Halten), widerrechtlicher oder 
unbilliger Weiſe zurückbehalten, was ' 
- man einem Undern zu geben verbunden 
‚its einem feinen Lohn; der: ®- 5 
„entwurf, ein vorläufiger, erſter u i 
| wurf zu einer Gache (Skizze); ; 


erinnerung macht; W-erinnern, th, 
3., im voraus erinnern, bemerken ; 

die V- erinnerung, d (e kurze dach⸗ # 
richt 26. des Verfaſſers elnes Buchs an = 
die Leſer; Died -erkläcung,, eine ” 
, Erklärung, welche man im voraus von 
ſich gibt; Vorerfk, uw. , vor al⸗ 
len andern Dingen zuerſt: vorerſt 
muß dieſes gefcheben; V⸗erwa⸗ 
gen, th.8 une. Ch. erwägen), 

vorher erwägen; VO-ermäblen, th. 
34, Im voraus, auch, vor Andern er⸗ 


her — —— die Ber Ah eN : 


/ 


* 


— — EI, 
ee 


Borerzählen 


- Perföhen;, die im Vorhergehenden 
. erwähnten;  O- erzählen, th.%., 
> vorn Andern erzählen, zum Mufter 
für diefelbenz; das V-efelsbaupt, 
Im Shiffbaue, das Eſelshaupt auf 
dem Fockmaſte; V- eſſen, une. (ſ. 


Eſſen) th. 8. etwas vorher efien, 


ſo daß gu der Zeit, für welche es eis 
gentlich beſtimmt ik, nichts da if: 
. morgegeflenes Brod, wenn einer 


zu feinem Unterhalte fihon im Vor⸗ 


aus etwas verbraucht, z. B. einen 
Vorſchuß von feinem Gehalte; das 


Veſſen, ein Eſſen, welches: man, 


vor einem andern genießt, im Sſtreich⸗ 
Beni ein Eſſen nach der Suppe und 


vor dem Rindfleifche, in Baiern ‚aber 


das Schnitz⸗ oder Wurzfleiſch; V— 
fabeln, th.3., Babelhaftes vorſagen, 
vortragen; der V-fahr, -s, M. 
en, eine Perſon, welche vor uns gez 
lebt bat, gewöhnlich nur in der Mehr; 
heit und von Perſonen beiderlet Ger 
fehlechts, 2 Mäce. 11, 255 eing Pers 


fon , welche. vor uns in unfern äußern > 


2 gegenwärtigen Derhältniffen,, z. B. in 
‘ unferm Amte, war; V— fahren, 
unth. 3, mitfeyn, mr. ( ſ. Fah⸗ 


“ — vor einem Andern her, deſſel⸗ 


ben Weges fahren: er fuhr vor, 
die Andern alle nach; vor die Eins 
ganssthur fahren, zum Eins oder Aus⸗ 

‚ Helge: der Kurfchber oder der Wa⸗ 

gen ift vorgefabren ; einem vor⸗ 

— ihm im Fahren zuvorkom⸗ 
"men; der Vfall, in der Heilf., wo 
" man mehrere Eranfhafte Zufäle Vor⸗ 
Ku ‚fälle nennt: der Vorfall der Bär⸗ 
“mutter, oder auch nur der Vorfall, 
= "derjenige. Zufall, 
— aus Erſchlaffung ihrer Bänder oder der 

2. Mutterfcheide in die Mutterfcheide. herz 
unter und vorwärts ſinkt; der Vors 
— fall der Kriſtallinſe, derjenige Zu⸗ 


fall , wenn die Kriſtallinſe durch einen 
Br "heftigen Schlag aufs Auge ꝛc. von ih⸗ 


rer Berbindung getrennt wird, und 
durch das Gchloch im bie. vordere Aus 
Sogenkammer ſallt; irgend ein Zufall, der 
Hier ‚fig geht: Das iſt ein eigener, 
mare: Vorfall; ich babe eis 





Y deres Ding _ fallen : 


en. 


wieder vorgefellen- 


. Darmſtadt den: Titel, 


da die Bärmutter 
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nen unangenehmen Vorfall ge⸗ 
habt; V⸗ fallen, unth. 3. unr. 

Hilfe Saken), mit ſeyn/ vor ein an⸗ 
eine Fallthür 
fällt vor/ wenn ſie herab und vor die 
Sffnung fallt; vorwärts. fallen, ſin⸗ 
Die Sarmutter falls vor, 
- „wenn fie bei Erichlaffung isrer Bänder 
oder der Mutterfcheide in die Mutter⸗ 


ſcheide vorwärts Falk 3. unvermuthet 


vorkommen, geſchehen: was iſt denn 
iſt denn 
nichts, Neues vocgefallen? die 
V— fallenbeit, der Vorfall; der 
D-fang, ehemahls, die Benäctiz 
gung einer —— und angezeigten 
Sache; V -faflen, tb. 3.., uneig., 
im voraus fallen: „eine Hieinung, 
daher eine vorgefaßte Meinung, 
bie feinen Grund hat; die V-falten, 
die Zeit, welche der Faflenzeit voranz 
geht; Der, P-f-fonntag, der Sonns 


tag vor, Soßen (Estomihi) ; V⸗fech⸗ 


ten, unth. 8: , une (ſ. Sechten), 
uncig. , mit vieler Bewegung ber Hände 
etwas vortragen : einem etwas vor- 
fechten; der O-fechter, der, wel⸗ 
cher unter Auſſicht des Fechtmeiſters im 
Fechten Unterricht gibt, auch, einer, 
der im Gefecht anfühet. Ehemahls 
führten die Landgrafen von Heſſen⸗ 


am RXhein; die Vv⸗ feier, bie wors 
Läufige Beier, : welche der eigentlichen “ 
vorangcht; die M-feile, bei den 
Sihlöffern,, eine Art Feilen, welche 
nad den gröbern Aemfeilen und wor 


den feinen, Schlichtfellen ; gebraucht 
werden 5 


dns M-feft,. cin kleines 
gef, welches einem größeren vorhergeht ; 
- finden, th. 8., une. (ſ. Sins 
den), bei feiner Ankunft gegenwärtig - 
fiiden: viele Geſchafte bei feiner 
Rüdkunft vorfinden; %- flat: 
tern, unth.3., mit feyn, ſich flat: 
fernd vor einem Andern ber begeben ; 
im Blattern zuvorfommen ; ®- flech: 
ten, th.3., une. (f. Slechten), vor 
etwas, 3. DB. vor eine Öffnung flech- 
ten: ein Bitter von Desbt vor: 
flechten j V fliegen, unth. 3., 


Vorfechter  . 
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ante (ſ. Fliegen), mit ſeyn, vor 
Andern her fliegen, den Weg zu zeigen; 
im Fliegen zuvorlommen: einem; die 
»-flöße, das Recht, fein Holz auf 
einem Sluffe früher als Andere fortzus 
fläßen ; die O- flutb, das erſte 
Waſſer, welches mit einer Fluth kommt ; 
die ‚Ableitung einer Fluth oder eines 
anſchwellenden Waſſers, indem in ben 
vorwärts oder tiefer gelegenen Gegenden 

” dazu der Anfang gemacht wird ;' der 
D-flutber, -s, im MWafferbaue, 
an einem Freiarchen⸗ und. Mühlenges 
rinne, der vorderfte Fluther, welcher 
das Waffer aus der Tiefe annimmt und 
dent Bachwerfe zuleitet; O-fodern, 
th. Z., vor ſich oder vor einen Andern 
fobern, zu erfcheinen, beſonders, vor 
Gericht: die Parteien; einen Be; 
Elagten; die DO - foderung, bie 
Handlung, da man. vorfodert; die 
Schrift, mwoduch man jemand. vorfo- 
dert; die ®-form, bei den Form⸗ 
ſchneidern und Kattundrudern, eine 
Form, mit welcher der Kattun zuerſt 
gedruckt wird, und welche nur die ums 
riſſe der aufzudruckenden Sachen ab⸗ 
druckt; die O-frage, eine vorläus 
fige Frage; O®-feagen, unth.3., an 
einen Drt gehen und nach etwas fragen ; 
der V— friede (Bräliminarfriede, 


zum Unterfchiede vom Definitivfrieden) ;_ 


der V⸗ friedenspunkt (PBräliminars 
artieD; der ®-fröbner, in eini⸗ 
gen Gegenden der vornehmſte Gläubi- 
ger bei einer Schuldflage, welcher im 
Kamen der Übrigen, um gerichtliche 
Hulſe und Zwang anfucht (der Vor⸗ 
mann); V— früh, Eru. U.w., vor 
der Zeit, zu früh; dee V-frühling, 
die Zeit, welche vor dem Frühlinge, 
wie er. nach dem Kalender anfängt, vors 
hergeht; V⸗ fühlen, th. 3., im vor⸗ 
aus fühlen, ehe es noch gegenwärtig 
oder wirktih ik; V— führen, vors 
wärts führen; vor jemand führen: 
fih (mie) ein Pferd vorführen 
laffen, damit man es in Augenichein 
nehme; der P-fuß, nur in der 
Schifffahrt, wo man) unter, den 


Vorfuß haben, verfeht, ein Schiff 


chen Spielen’; 


1,165 gewöhnlicher in uneigentlicher - 


oder gelebt hat: diefe Grdnung bas 


nah deu Wallfiſche wirft, mit dem 


vier bis fünf Baden Länge, welches an ” 
"den Ring befefligt wird; den Vor⸗ 


nennt man bie erſten 60 Zuß von bee 7 


in ben Kanzeleien: ein vorgängiger. 7 


ch); V⸗ -gauteln, th. Z., Gau⸗ 
keleien vormachen: einem etwas 


Vorgaukelu 


todt geſegelt haben; die Vgab 

die Handlung, ba man vorgibt, in mans 
der P-gang, bie 
Handlung, da. man vor einem Anbern, 
der Dednung nach oder auch früher, 


geht (Vortritt); überhaupt, Vorzus, 


Col. ı, 185 bie Handlung, da man 

Andern ein Muſter oder Beiſpiel der 
Nahakmung wird: nach‘ feinem 
Vorgange; dasjenige, mas vorgeht, 
fich ereignet, gefchieht , ohne: Rüdfiht 
darauf, 0b es wichtig iſt ober nicht, 
ſchädlich ober nüglihr den ganzen 
Vorgang mit anfiben; der d- 
Sänger, eine Perſon, welche vor et⸗ 
* * vor jemand hergeht, Apoſtelg. 


en von einer Perſon, welche 
vor uns etwas gethan hat, und das 
durch zum Mufer, zum Beifpiel dient: 
idy babe darin an ibm einen gus 
ten Vorgänger gehabt; von einer 
Perſon, welche vor uns in einem ähn⸗ 
lichen Verhältniſſe, Amte ꝛc. geſtanden 


en u ce a 


be ich meinem Vorgänger im 
Amte zu danken; auf Grünland 
fahrern , eine ungetherte, etwa 36 Fuß 
lange und vom beſten Hanf gemachte 
Sin, welche mit dem einen Ende an 
das Auge des Wurfelfens, mas man i 
















andern an. bie eigentliche Walfiichlien, 
die aber nicht ſo ſtark als der Dorgans 
ger iſt, geſpließt wird; der Vorgans 
ger (Vorläufer) des "Anterssues iſt 
das vorderſte Ende des Ankertaues von 





gänger (Vorlaufer) der Koglien 


Logleine, vom Logbrette an, wo die 
Abtheiſung der Loglinie anfͤnat; 
gangig, Eu. ik, der Hauptſache 
vorangehend,, vorläufg, im O. D. u.” 


Bericht; Das D-gangstrecdht, das 
Recht des Vorganges, das Recht vor 
einem Andern zu gehen (das Pracedenz⸗ 


Vorgebaͤu 


das V gebau (V gebäude), das 
vor einem andern Gchäude befindliche 
Gebäu, zum Unterſchiede von Vorders 
gebäude; Vgeben, th.8., une. (f. 
| Geben), vorausgeben, als eine Bez 
- gönffigung in manchen Spielen: eis 
nem zwanzig Treffer im Ball 


.zafelfpiele, zehn Regel oder Holz 
vorgeben, ihm diefe gewonnen geben, 


als hätte er fie ſchon gemacht, geſcho⸗ 
ben; uneig., zu thun vorlegen, auf⸗ 
geben, Ser. 9, ı3. 2 Chron, 4, 14; 
etwas behaupten, an deffen Wahrheit 


man zu zweifeln urſache hat, oder 


was geradezu nicht wahr iſt: feine 
vorgegebene Blugbeit und Ber 
ſcheidenheit; eine Krankheit 
vorgeben ——— das D- 
geben, die Handlung, da man vor⸗ 
gibt, in allen Bedeutungen des Zeits 
wortes; etwas Lalſches das man vor⸗ 
gibt: es war ein bloßes Vor ge⸗ 
ben, hinter welchem nichts 
Feckte; das V gebirge, das vor⸗ 
dere Gebirge, oder der vordere Theil 
eines Gebirges, auf welchen das Mit—⸗ 
telgebirge und dann das hohe Gebirge 
oder Hochgebirge folgt; der vordere Theil 
eines Gebirges, ober doch ein hober 
Theil des feſten Landes, welcher fich 
mehr oder weniger weit ind Meer hins 
ein erfireckt (das Kap): das Vorges 
birge der guten Hoffnung; das 
.. grüne Vorgebirge; uneig., in der 
Zergliederungsk., die Erhabenheit im 
Boden der Teommelhühle, welche fich 
am ein rundes Loch, die Mündung ber 
2 Schnede, berumzicht; auch die Hervors 
ragung, welche durch die Verbindung 

des Lendenwirbelbeins mit dem heiligen 


Beine nach vorn zu entſteht; in der 


Naturbeſchr. heift Worgebirge der 
guten Hoffnung, bie Landkarten, 
> porzelane; P-geblib, Eru. u.w., 
angeblich: die vorgebliche Ur ſache 
des Streites; das P-gebot, bie 
Vorſoderung, vor jemand zu erfcheinen ; 
DD - gedacht, €.w., wie vorbes 
nennt, f. d.; der P-gedante, 
ein vorläufiger Gedanke über etwas, 
worüber man weiter nachdenken wird; 


— 


Schickſals; 
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Vgelaßt, f. Vorfaflen ; das v⸗ 


gefecht,. ein leichteres Gefecht, wel⸗ 


ches dem wichtigen vorangeht; das 


Vgefüůhl, ein Gefühl, welches man 
fibon voraus von einer fünftigen Sache 
hat: das Dunkle Porgefühl feines 
B-geben,. unth. 3:, 
une.Cf. Geben), mit feyn, aus einem 
hintern Drte vorwärts gehen, hervors 
schen, überhaupt vorwärts gehen: er 
will nicht vorgeben; beim weis 
tern Dorgeben fand er, Daß er 
ſich getãuſcht hatte; aus feiner 
Wohnung ze. hervorgehen, unter die 


° Peute gehen: im DO. D. gebt eine 
" Rindbetterinn vor ober bervor, 
wenn fie nach den zurüchgelegten Sechs⸗ 
wochen ihren Kirchgang hält; unelg., 


vorfallen, auf eine Aufimerkfamfeit ers 
vegende Art geſchehen: was iff denn 
biee vorgegangen ? es -geben 
wichtige Veränderungen vor; 
vor einem andern geben, dem Raume 


und der Ordnung, auch der Zeit nach: 


er ging Allen übrigen vor; daher 
uneig., den Vorzug haben, wichtiger 
fern: Das Nõthigſte gebt dem 
minder Nothigen vor; Amtsge- 
fehäfte geben vor; in engerer Bes 
deutung, vor einem Andern, in feiner 
Gegenwart gehen, damit er fich danach 
richte, gewöhnlich aber nur uneig, : 
Andern mit gutem Beifpiele vors 


geben; überhaupt, übertreffen; der 


-geber, -8, uneig,, in Nürns 
berg, die Sefchwornen der Bierbrauerz 
imung; V-geigen, th. 3., auf ber 
Geige vorfpielen; die D-geiß, eine 
Geb, Gems, welche einem Truppe 


vorangeht das DVorthier); das V— 


geld, an einigen Orten ſoviel als Ein⸗ 
ſtandsrecht, Näherrecht (Beld iſt hier 
fo viel als Geltung); das V ge⸗ 
lege, in der Getrieblehre, eine ſolche 
Verbindung von Rädern, da ein Stirn⸗ 
rad, welches an der Welle eines Waſ⸗ 
vades hängt, in einen Driling greift, 
welcher an einer andern Welle befeſtigt 
ift, und mittelſt diefes Drillings und 
feiner Welle den Müplfkein in Bewe⸗ 
gung fest; das P- gemach, ein Ge⸗ 
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mach vor andern Gemaächern: viele oder vor Andern hin graben, um bar 
Säle und. Vorgemacher; beſon⸗ durch zu bezeichnen, Auch, dadurch, 
ders, ein ſolches Zimmer bei vornch> abzuhalten von etwas; Der Di gras 
nen Verfonen zum Verweilen ber Be⸗ ben, im Feſtungsbaue der ãußerſte 
ſuchenden CAntichambre); Das V— oder vorderſte Graden; V— greifen, 
gemablde, der Entwurf zu eigem unth. 3., une. (f. Greifen), vorAns 
-Gemählde (Skizze) V gemeldet, dern nach etwas greifen, daher uneig.,. 
En, im Borhergehenden. aemeldet, einem vorgteifen,, eigenmächtig eis 
erwähnt; D- genannt, . V⸗ nen; was thun, das der Andere thun ſollte, 
nen; V genießen, th. . unr. auch wollte; einem in ſeinem Amte 
Le Genießen, im voraus genichen ; vorgreifen, eigenmächtig etwas. thun, 
der. DO, - gennß,.ein Genuß,. ben was zum Amte des Andern gehört; bei 
- man im Voraus hat; V— - geratben, den Jägern: den Leithund vers | 
mit feyn, vor etwas hin gerathen;. _. greifen laffen, ihn, wenn er die’ 
das P-gerichr, ‚ein Gericht, wels ‚Fährte verloren hat, dieſelbe wieder ſu⸗ 
ches vor einem der Hauptgerichte nach chen und finden Laffen Cvorfchlagen); 
der Suppe aufgetragen wird; O-ger M-greiflich, E.u.l.m., auf eine 
ſchehen, unth.3., une. (ir Befcbes _ vorgteifende Met; der V griff, 
ben) ,. mit feyn, vorhergeſchehen; bie Handlung, da man eigenmächtig 
die O® - gefcbichte, die vorhergehende früher als ein Anderer etwas tput, das 
Geſchichte; Der D- gefhmad, f. er thun ſollte oder wollte; die Bemach⸗ 
Vorſchmack der V - gefetste, tigung eines Dinges, cher als Andere 
ine Perſon, welche Andern oder ciner dazu fommen Eünnen; Dee V grund, 
Sache vorgefest iſt; das V⸗geſperr, detr vordere Theil des Bodens eines. 
an den. deutſchen Kaſſenſchlöſſern, der Platzes, einer Gegend 2e., hefonders 
Deckel, melcher das Schlüffeloh vers .. auf einem .Gemählde ( Vordergrund); 
birgt und auf eine geheime Art geöfe . das P-guden, nnt,Z., mit has 
net wid; das V— a ein ben,. hervorragen, unter einem an⸗ 





vorhergegangened Geſpräch; Vge⸗ dern Dinge hervor ſi ichtbar werden? 
ſtalten, tb. * geſtalten vor _. ‚der Unterrock guckt vor; die ®- 
Augen fielen; Vgeſterig, Em,  gunft, Gun, welde vor Andern 
vorgeftern geſchehen, geweſen; ®- — ohne Grund zu Theil wird; 


geſtern, uU w., den Tag vor geſtern, der V guß, bei den Wachslichtzies 5 
vor zwei Tagen; das V— - gefümpf, been, das Begleßen mit Was und 
im Bergbaue, die erſte Acheit in.der .. d08 zur halben Dicke gegoſſene Wachs⸗ 
ebenen Gohle, wenn abgeteufet wird, licht; Vhaben, unth. 8. une. (fe 
da: in der Mitte eine dreieckige Kerbe aben), mit baben,. vor fih haben, 
nicberwärts in das Gefkein eingehauen als din Kleidungsfück am vordern kheite 
wird; M-gewähnen, th. 3., im des feibes: einen Schurz, eine 

- woraus gu-ehaas gersöpnen, ehe dee Gchliese; ung, einen vorbaben, 

Fall eintritt; der V giebel, ein ' ihn sur Rede ſtellen, ihm einen Ders 
Gichel am vorbern Theile eines Gebäus weis geben; etwas, eine Keife, 
des (Mordergiebel); WO - glänzen, . eine wichtige Sache vorhaben, 
unth 3. , mit baben, ſich durch feis mit den Ankalten zue Yusführung einer 
nen Slauz hervorthun: Der Demant beſchloſſenen Sache beſchäftigt ſeyn; in 
glänzt unter den. übrigen Stei⸗ meiterer Bedeutung auch, eine noch 
nen vor; Andern ein Muſter oder zukunftlge Sache im Sinne haben, bes 
Beifptel zum Nacheiferung geben: eis  Tihloffen ‚haben: was baben Sie 
nem: mit feinem Seifpiele vor⸗ mit Ihrem Sohne vor‘ was has 
glänzen (vorleuhten); D-genben, ben fie in Unfehung „feiner beſchloſſen 
th. 3., ame. Ch. Graben), vor etwas, das 9 -baben, 8, Onsienlae, was 

| \ 
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3 — Berhatte 


© fnenchstefen hat und mit deffen Aus⸗ 
führung man berchäftigt ik: ein Vor⸗ 
hahen biſligen, mißbilligen; 
‚meinem Vorbaben haben ſich 
m re Sinderniffe in den Weg 
geſtellt, Ve Vhalle, eine Halle 
vor einem Gebäude, auch, dee vordere 
Tbeil der. Halle; der 9: belt, in 
der Tonk, eine Note, welche vor einer 
— andern auegehalten wird; etwas, dad 
man ale eine er ke vorhält, um ſich 
zu ſchütren, Vehalten, unr (. 
Halten), Ith.8. ehemahls f. vor⸗ 
„enthalten; vor ein. "Ding halten, fo 
Bin daß es vor dem Vordertheile 
——— beſindlich iſt: einem ei⸗ 
hen Spiegel; die Arnd vorbal: 
ten, von das Geſicht 2.5 in engerer 
Bedeutung zur Unnehmung verhalten, 
Abpoſtelg. 18,-315 am häufigften, ta 
delnd, rügend vor Augen Feen: ei⸗ 
‚nem fein Vergeben vorhalten; 
bei den Rigern in einiger Entfernung 
vor ein anderes Ding halten : das 
Schießgewebr im Zielen vorhal⸗ 
‚ten (mit Ddemfelben vorbalten), 
es auf ein im Laufe oder Kluge begrif⸗ 
fenes Thler anſchlagen und vor der 
Stelle ‚mo es ſich in dem Augenblicke 
. befindet, hinzielen, damit das Thier 
in den Schuß Taufe oder fliege; 2) 
unth. 3., mit haben, der Zeit nach 
vorhalten, dauern, hinreichend ſeyn: 
dieſer Vorrath wird nicht lange 
hi vorhalten; die V-hand, die reihte 
- Hand, vechte Seite, auf welcher man Perz 
8 onen, neigen man Achtung bezeigen will, 
‚gehen oder ſitzen läßt, daher, Borran,, 
zug: einem die Vorhand laffen, 
—* Platz zur rechten Hand (den Vor⸗ 
rans); die Vorhand haben, einem 
zur rechten Hand ſitzen; im Kärten- 
" fpiee bat derjenige die Vorband, 
oder fit an Der Vorband, ber 
werſt ausſpielt; in der Kunftfpr. det 
" Berdeverftindigen, der vordere Theil 
des Pferdes, im Gegenfahe von Nach⸗ 
and, dem Hintertheile; V⸗ ban- 
den, E. u. U.w., bei der Hand befind- 
Uch, — oder doch in-der Nä⸗ 
R (D. ©; obhanden); 


2 





mahls auch 
——— der 


| es ift noch 
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diel Yorrath, biel Geld ee vor; 
handen es waren wenig Räur 
fer, Kiebhaber dazu vorhanden; 
Kr in meiterer nicht ſehr Awohnlicher Be⸗ 
deutung, 


wietlie ſehn, ba ſeyn 
of, 19, ‚15. Matth. 2 123, cher 
na vorkommen," Pre. 9, 

- band, et Stuck Zeug, 
welches alg ein: Decke vor etwas ges 


— hängt wird, Die Vorhänge vor 
"dem Senfter , vor dem Bette zu: 
' ziehen, aufsieben ufſchlagen; 
fi hinter den Porbang verberz 

gen; 


der Vorhang auf der 
Schaubübne, welcher hindert, daß 


. man wicht eher auf die Bühne fichr, 
als bis das Spiel ahfängt, daher In: 


ig., der’ Vorhang wird aufge⸗ | 
zogen, eine bisher verborgene Sache 
wird öffentlich und jedermann bekannt; 
der Vorhang wird zugesöden, 
oder der Vorbang fallt, die Sache 


nimmt ein Ende, "wird verborgen und 


dunkel; das O-bängebl:ch, bei 
den Kifenarbeiteen, eine geſchmiedete 
Platte, welche vorn an die Eſſe ne; 


"hängt oder befeffigt wird, um Die Hitze 


von den Arbeitern abzuhalten; vV— 
bangen, unth. 3., une. (f. Han: 


gen), mit baben, vor etwas bangen, 


fo daß das, was dahinter iſt; nicht ges 
fehen werden fann; vorn überhangen: 
ein vorbangender Selfen; im 
Hangen vorragen ; Die untere Dede 
muß ein. wenig’vorbangen; V 
bangen, th.3,, vor. etwas hängen 
oder bangen machen: eine Dede, vor 
das Kenfter,. vor die Dffnung; ein 
Schlöß vorbängen, vor die Thür; 
das Vorbängefchloß, ein Schloß, 
welches der zbür Rain: wird (Vor⸗ 
legeſchloß, D. DO. Mahlſchloß); Der 
v- bangring, einer der Ringe, die 
auf einem Stabe oder einer Stange, 
Vorbangftab und Vorbangſtan 


ge, laufen, woran ein Vorhang befe 


ſtigt ift, und mit welchem er fich. hin: 
und her s oder aufs und zuziehen Täßt ; 
der. V— bäring, eine Benennung 
ber Häringe, welche vor Der "Zeit oder 
zu früh gefangen ſind (Grashäring); 


ü 
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V⸗- baſchen, unth. u.th.2. „ vor el⸗ 
‚nem Andern, früher als er, haſchen; 
Bun «m bauen, unth.u.th. Z., une. (Ct. 
Zauen), im Hauen vorangehen, ſo 
daß die übrigen ihm im Hauen nach⸗ 
folgen: 
' Vormäber Den Übrigen vor; 
vorläufig au weiterer Bearbeitung haus 
en, auch, damit das nachher nöthige 
Hauen geſchwinder und leichter gefche⸗ 
hen fünne: Die Schloffer bauen 
ein Loch mie dem Meißel vor, 
wenn ie erſt mit dem Meißel eine Ver⸗ 
tiefung zu dem Loche hauen, welches fie 
dann mit den Bohrer, bohren; das 


V haupt, im Waſſerbaue, die Vor⸗ 


ſetzung oder das bekleidete Uſer an bei⸗ 
den Seiten einer Brüde; in dee Land⸗ 
wirthſchaſt, die Querbeete an den Enz 
den eines Ackers, welche an dieſen Ens 
den, wo beim Pflügen immer umge⸗ 
wendet worden ift, zuletzt gepflügt wor⸗ 
den find (N. D. die Umwende); im 
einigen Gegenden, 3. B. 
burgfchen auf dem Sande , ein vor den 
- Häufern liegender gemeinfchaftlicher 
Platz; das V- haus, im Bergbau, 
das über dem Treibſchacht bei einem 
Göopel errichtete Gebäude; landſchaftl. 
f. Hausflur (Diele); die V-haut, 
in der Zergliederk., bie Haut, womit 
die Eichel ded männlichen Gliedes ums 
geben ift Präputium); in der Naturs 
befihr. bei den Würmern eine fihlaffe, 
vorn offene Haut, welche den eichelfürs 
migen Mund umhüllt, und aus wel⸗ 
cher dieſer hervorgeſtreckt werden fann ; 
V heben, th. 3. 6. Seben), here 


vorheben, vor Andern ſichtbar machen; 


V heften, th.8., vor etwas hef⸗ 
tend befeſtigen: den Titel, vor ein 
Buch; O-belfen, unth.3., unr. 
Ci. Helfen), vorwärts helfen: einem; 
ons D-bemde, Verkl.w. V— bemd- 
chen, ein halbes, nur den Vorder⸗ 
theil des Körpers bedeckendes Hemdchen, 
welches man über das Unterhemde be> 
feffigt, und welches feiner, und mit Bus 
ſenſtreiſen verſehen if, 

1) des Hrtes, eine Bes 
- wegung, Richtung aus der Ferne her 


* 


in der Erndte hauet der 


im Alten⸗ 


” 


ches die. Zeit bezeichnet, 
an gereinet wird, 


Vorherd 


zu uns und zwar vor Anden aus zu⸗ 
drucken. Man fest es mit Zeilpr⸗ 
tern zuſammen, welche eine Bewegung 
ꝛe. ausdrüden, als: vorhereilen, 

v- geben, v-laufen v- rennen, 
* ‚reiten, v⸗fahren v-kömmen, 
v»-fchiden, »-fenden zc., bie 
ale an fi untabelhaft find, aber doch 
nicht fo üblich als die mit voraus, 
daher auch im Folgenden nur zum Theil 
angeführt werden; 2) ber Zeit, eine 
geit zu bezeichnen vor einem gemiffen 


‚Beitpunkte, in welchem etwas geſchicht 


ꝛe., wo es aber mit dem Worte, wels 
von welcher 
nicht. verbunden 
wird, im Gegenfabe von nachber: 
bald gebt die fchöne Zeit zu Enz 
de, vorber wollen wir uns ih⸗ 


‚.xee gber erft noch freuen ; lange 


vorher ebe ich Sie kannte zc., 
Auch in dieſer Bedeutung wird es mit 
Zeitwortern zuſammengeſetzt: vorbers 
beffimmen, v ſagen. Übrigens 
hat ber in vorher den Ton, es mußte 


‚denn. der Begriff ded vor hervorgeho⸗ 
ben werden follen, welches gefchieht, 


‚mußte. Dies geſchehen, ni 
naãchher (Morbero if eine veraltete 
KForm f. vorher, als umſtandswort der 


Võrherbſt, m.) die dem Herbſte kurs 


. im Hüttenbaue, das vor dem Schmelze 


wenn nachber darauf folgt: vörber 
nicht 


Seit). 


Vorherbedenten, th. 3. unt. 0: 


Denten), ehe es geſchieht bedenken: 
das bätte ich vorberbedenfen 
follen; P-beffimmen, th.3., bes 
ſtimmen che es gefchieht, ehe es zur 
Wirklichkeit kommt: der Menſch 
kann fein Schickſal nicht vorher⸗ 


beſtimmen; die Vbeſtimmung⸗ 


bei den ältern Gottesgelehrten, der 
Rathſchluß Gottes über. der Menſchen 
Seligkelt und Verdammmß (Prädefie 
nation); die V— -beftimmungslebre 
(Prädeterminismus); P-eilen, V⸗ 
fabren, unth. Ber nit feyn, f 


Vorber. 










vorhergehehde Zeit; der v -berd, 


ofen. angelegte Behaltni, worin der 


Borherbplafte 


Siegel ausgeſchnitten iſt; 
Ur berdplatte „shebendaf, eine gegoſſene 
eilſerne Platte bei einem Friſch⸗ Stahl 
vs oder Blechfeuer, welche vorwärts des 
Feuers gelegt wird (Schlackenplatte). 
— ——— m Serkennen, 
th· 83.unr. Die X -geben, unth. 8., 
one. Beben), mit ſeyn, vor ets 
was dem) Raume ‚nach fen, geſche⸗ 
$ BR die. vorbergebende Seite; 
im Porbergebenden ift davon 


‚die Rede gewefen; die Ereigniſſe, 
‚welche dem Ausbruche des Zrie⸗ 


2 ges vorbergingen. 
Vorherig, E.w., vorher fenend, ges 
chbehend (@vorig) © meine vorberige 
. Dermesbund trifft ein; der vors 
berige Zuſtand, der vorige, 
Vorbermerten, th. 3., Vorbero, 
Um., f. Vorher; Vorberreiten, 
unth. 3., unr. (f. Reiten), mit. feyn. 
Pörberrfchen, unth.8., mit baben, 
vor andern an Größe und Umfang der. 
Herrſchaſt fiih auszeichnen;  uneig., 
vor Andern fich auszeichnen, beſonders, 
an innerer Stärke übertreffen (prädo⸗ 
miniren): der vorberzfcbende Ge 
ſchmack. 
vorberſage, w. dasjenige, mas man 
vorherſagt, che Die Zeit oder bie Sache 
eintritt; O-fagen, th. 3., fagen, 
daß etwas. Künftiges, noch Geheimes 
geſchehen werde: zukünftige Dinge, 
die Witterung ; einem den Aus⸗ 
gang einer Sache; 9 -fchiden, 
tb.2:5 D -feben, th.3., unr. (. 
Sehen), mit den Augen des Geiftes 
das, was noch sufünftig if und erſt 
ſoſern diefe Erkenntniß fich auf Eins 
ſicht in den Zufammenhang der Dinge 
grüundet: es war vorber zu feben, 
daß es ſo kommen würde; V- 
verkündigen, th. 3., Zufünftiges 
veorher ſehen und verkündigen; V— 
wiſſen, unth. 8., une. (j. Wiſſen), 
= mit haben, vorber, ehe etwas ges 
ſchieht, es willen; meil man es vors 
her fieht. 
"Pörbeucheln n, th 3., vor einem Ans 
been auf eine heuchleriſche Art handein 





die d- 
heulen, th.3., in eines Andern Ges 
genwart heulen, daß ers hört, oder 


waoch gefchehen folk, ſehen, befonderd, 
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“oder ſptechen: einem etwas; V⸗ 


damit er es höre : einem etwas; 


uneig., mit heulcnder Stimme vorfins 
sogen; der V— bieb, bei. den Schlöſ⸗ 
— die mit dern Meißel zu einem: fos 


che, welches. gebohrt werden fol, vor⸗ 

laufig gehauene Vertiefung; bei den 
Holsflößern, gehauene oder geſallte und 
über das Waſſer gelegte Bäume, da, 

wo die Floßſcheite nicht hingeſchwemmt 

werden ſollen; bei den Fleiſchern in O. 

SGeein gewiſſes Kochſtück von dem Rind⸗ 
fleiſche; der ®-bimmel, ein Him⸗ 
mel vor, dem: eigentlichen Sinimel, d. 
h. dem Aufenthalte -der Seligen, nos 
hin nach der Meinung einiger Kirchen: 
väter die Seelen’ der. ohne Taufe geftors 
benen Kinder kommen; dichterifch, ein 

dem folgenden gehofften: glücklichen Bus 
ſtande vorangehender glücklicher Zu⸗ 

fand: der Seübling, diefer Vor⸗ 
bimmel: der Erde. 

vorhin,‘ mw. .ı) des Ortes, eine Bis 
wegung, Richtung vor Ma⸗ hin zu 
bezeichnen, im Gegenſatze von vor⸗ 
her: gehe vorhin vor dem Vol⸗ 
fe, 2 Moſ. 17, 55 da lief der Hund 
vorhin, Lob rı, 9. Zuſammen⸗ 
fegungen mit Zeitwörtern find unges 
wöhnlich und auch überfliiffig, da man 
fih.der mit voran und voraus zus 
fammengefegten “bedient; 2) der Zeit, 
eine Zeit zu bezeichnen, welche einem 
Beitpunfte , der ſchon verſtrichen if, 
voranging: der Ochſe iſt vorbin 
ſtöößig geweſen, 2Moſ. 21, 19; 

am haãufigſten im gemeinen Leben von 
einer nicht lang verfloffenen Zeit: ich 
babe es erft vorbin noch. gefer 

“ben, vor kurzem noch. 

Vörbof,m., der vordere Hof bei einem 
Gebäude; ein eingefaßter aber unbes 
deckter Was vor einem Gchäude, 3.08% 
in der Bibel Vorhöfe des Tempels, 
Pollaftes, Befängniffes 20.5 ums 
eig., etwas, das zu etwas Anderm, 
zur Hauptfache führt, dazu vorbereis 

tet e., 3 B. Vorhof der Künffe 
26.5 in ber Zergliederk. einige Räume, 


wo VBorhofsgang 


UT 
”. 


J 
“ 


* 


welche vor andern Theilen liegen z. B. 
der Vorhof des Terganges int © 
Ghre/ welcher ſich zwiſchen der Schnecke 


wer 
vr. 


und den Halbztrtelförnigen Gangen bes 
finder (Vorſaal); die Vorhsfe des 
Aerzenis, zwei am oBeenm Theile des 


Herʒens liegende grobe hautige Güde, 


eis 


worein ſicht das nach dem Herzen zu⸗ 


npilefgchende Blut ergießt; der - g⸗ 


gangh in der Zadliedert. die obere 


der Beiden Gange / in welche die Schnecke 


durch ein belnichtes Hautchen getheilt 


"it; das Vsloch, ebendaf, ein Theil 
im innern Ohte welcher ſich mit vie⸗ 
"fon kleinen Büchern in den Vorhof öff⸗ 
net; der O-Snerve,: ebenbaf, ein 
Nervenbundel, welches Durch das hin 


"tere Loch im Grunde des Gehörldches 


geht; Die W-sbahle, eine vor etwas 
© Fegende Höhle, auch die vordere Höhle _. 


von mehreren, der Vhoker, in 


Hamburg de. ein Vorkaufer; V 


holen, th. Z. hervorholen; in dee 
Schifffahrt verſteht mans unter Vor⸗ 


holen ‚der Mars⸗ and: Bram: 


4 ſchoten, die Schoten der Mars⸗ und 


Braͤmſegel ſo weit, anholen, bis ihre 


Sghothdrner gegen das Scheibengat ih⸗ 


ver Ranen foßen; Der X - boler, 
-5, in der Schifffahrt) dee Vorho⸗ 
ler des Topreeps, bad Tau, wo⸗ 
mit das an dem großen Maite hangende 


"rggdetatel weiter nach dem Fockmaſte 


geholt wird, damit derſelbe gerade über 


"nee geoßen buke zu bangen komme; 


die D-bölfe, bei einigen Kirchens 


väter ‚ der vordere oder außere Theil 


der Hölle, in weichem ſich die Seelen 


der Verdammten befinden. ſollen, ehe 


Ort, wo man vorher in geringerem 


fie in die Höfe fommen; uneig., ein 


Grade dasjenige erleidet, was man im 


pochſten Grade an dem Orte, welchen 


inan mit der Hölle ſelbſt vergleicht, er⸗ 


leiden würde, 048 V holz / der vor⸗ 
“dere äußere Theil eines Gehölzes, ge⸗ 
wohnlich aus — oder unterholz 


roßen Walde liegendes Gehölz, beſon⸗ 


beſtehend (die Brohme); ein vor einem 


pers, wenn es durch eine Trift, einen 


“ Rafen, Acker ꝛc. von jenen abgefons 


Workaͤm p fe NE 


- "derbäli; dee Vhugel, ein vor and 


derm Hegender Hügel, befonders al 


Vorläufer ‚eines dahinter liegenden h⸗ 
Aheren Gebirges; die V hut, der 


Vortrab eines Kriegsheeres Hvantgars 


‚ai der Sandıdiethfehnft, dası Rebe, das 
Weiderecht auf einem Grundſtücke vor 
Andern zuerſt auszuüben (der Vottrieb, 
die Vortrifft; V huten, th 
die Hut vor etwas halten/ es fchliken. 
drig, mis dem, was jetzt ft, vor⸗ 
hergehend, vorhergeweſen ohne zu be⸗ 
ſtimmen, ob vor langer oder finger 
Zeit: Ver vorige Zuffand war. 
beſſer; esi find nicht mehr die 
vorigen Zeiten; in’ engeren Bedeus 

tung, das nächlt Vergangene feiner 
Art das Iehte): voriges Jahr, im 
; in dee vorigen 


v 


v 


de) im ·Gegenſatze won Krabbe 


vorigen Sabre 
Stunde. 


orjagen, ) unth 8.mit ſeyn, ſchnel 
vorlaufen, vorwurts laufen; ſchnell 
vorfahren, vorreiten; ſchnell vor einem 
her führen ‚oder reiten ; im ſchnellen 
"Laufen 20. zuvorkommen, =)th.8.; 


vorwärts, vor, etwas hin jagen: die 


Hirſche, Sauen 2, vorjagen, fie 


aus dem Laufe bei dem Leibſchirme vor: 


bet jagen, überhaupt, ſie aufſprengen 


und’vorwärtd jagen; das Wörjagen, 


die Handlung, da man einem Andern 
vorjagt; eine Jagd, welche man vers 
möge feines Rechtes früher als ein 


‚Anderer halt (die Vorfagd); auch ‚das 
Recht des Landesheren ; in den Gehe: 


gen feiner Lchensleute vor Baetholo⸗ 





ar 





maustag einen Jagddurchzug su halten; 


V jahrig, E.w., im vorigen Jahre 


deweſen, deſchehen meine vorjah⸗ 
rige Reife; die V kammer eine 


vor einem andern Gemach liegende Kam: 


mer, auch, eine vordere Kammer sin > 
der Zergliederk. die Herzohren, weil ſie 


Kampf in ben vordern Reihen; 


Naochfolgenden zum Vorbllde zu dienen; 


ſich vor den detztammern befinden ; 
der DB -Eampf, ein Kampf, der ei⸗ 


nem andern wishtigern vorhergeht; ber 


kämpfen, untp;3., tm Kampfe vors 
angehen, befonders um darin fir die 


Vorkaͤmpfer 


der V⸗ kaͤmpfer; der V— Aaſten⸗ 
bei den Mülen, ein vierechiger Kar 


° fen, welcher vor der runden Öffnung, 
"die gleich über dem Boden des Mehl 
7— beſindlich iſt, ſteht, und In wel⸗ 
chen alles das Mehl Täuft, 
nich durch den Beurel durchfänt; vV . 
kauen, O®-Fäuen, th.2., uneig., 
einem, mas er fagen oder willen foll, 
recht deutlich und begreiflich machen 
und oft mwicderholen: einem etwas 
vorkauen; der V⸗ kauf, die Hands 
‘ Zung, da men früher als Andre kauft: 
‚den Söfern den Vorkauf ver 36 
"Marke gebrachten Masten ver: 
bieten; das Recht, da man bei dem 
Merkaufe eines Dinges vor allen Anz 
dern den Vorzug hat (des Vorkauf⸗ 
recht, Näherreht, Einſtandsrecht, in 
manchen Gegenden, der Nüberfauf, 
Kaufzug); O-Erufen, unth.u.th. 
Ze, früher als Andere kaufen, ihnen 
im Kaufe zuvorkommen : Alle Ze: 
‚ bensmittel; der -P- kaufer; die 
VEkauferer; das Vkaufrecht; 
VEehren, unth.3., uneig., vor⸗ 
ber ammenden, befonders etwas zu 
verhindern ; ons Nothige vorfebs 
"xen, im voraus veranfalten; im N. 
a allen Sleiß, alle Vorfichtigs 
keit vorkehren; die V-kehrung, 
die Handlung, da man vorkehrt; die 
Mittel, welche man in voraus anwen⸗ 
det, um eine Abficht zu erreichen, bes 
 fonders etwas abzumenden; der V— 

keil, ein Keil, welcher vor einem ans 
‚dern in etwas getrieben wird; W kei⸗ 


- Ien, th. 3.5 die D-Eenntniß, die 


zu einer Sache nöthige Kenntniß, wels 
he man fih vorher. verfihaffen muß, 
auch, eine vorläufige Kenntniß von et⸗ 
was; die O-Elage, eine vorläufige 
Klage über eine Sache, ehe man noch 


darum befragt wird: mir der Vor⸗ 


klage Eommen, fihon im Boraus 
über etwas lagen ; in den Rechten, Die 
erfie Klage des Klägers (Konventiongs 
im Gegenfase "der Gegenkläge, 
Nachtlage; O-tleben, th. 8, ‚vor 
etwas kieben: Papier, vor eine Öffs 
nung; O-Elimpern, th8., klim⸗ 
vierter Sand, 


— 


— 
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dernd vorfbieleh: einem etwas; v⸗ 


klug, E.u u.w., vor allen Andern 


klug feyn wollend und dem gemäß vors 


fehnel im Handeln feyend; D-Füzs 
geln, th. 3., auf eine Fi ügelnde Weiſe 
vorreden, glauben machen wollen, V⸗ 
fommen,.unth..3., une (f, Roms 
men), mit feyn, hervorkommen; nach 
einem vordern Orte kommen; vor jemand 
kommen vor ſein Angeſicht: wir ſind 
geſtern vorgekommen, vorgeleſen 
worden; die Sache iſt noch nicht 
vorgefommen, noch nicht zum Vor⸗ 


nehmen, An die Reihe gefommen ; unvig. 


von Sachen, erfahren, bei einem anges 
zeigt werden, ı Kor, 1,115 in der Reihe 
ber Dinge gegenwärtig den Elnnen 


und dem Verſtande hingeſtell werden : 


ein ſolcher Sall iff mir noch nicht 
vorgefommen ; Dieles Wort 
fomme oft vor; es ift erſt ges 
ftern bei der Wiederholung vor⸗ 
gefommen; den Sinnen auf vine 
ungemiffe Art erfcheinen, dab man 
nicht gemiß iſt, ob es wirklich ſo iſt: 

er kommt mir ganz bekannt vor; 
es kam mir ſo vor, als bätte ich 
mich rufen bören; einem Andern, 
den man erſt vor ſich hatte zuverkom⸗ 
men: fo ſtark ich auch ging, 
konnte ich ihm doch nicht vor⸗ 
kommen; die V⸗ komm nheit, 
M. -en, DD etwas, das vor⸗ 
kommt, ſich eignet; W-tönhen, | 
unth.S., unr. (f. Zönnen), mit 
baben, hervorfommen Finnen; vors 
wärts kommen; der O-topf. ver 
Dorderfopf ; uneig., bei den Zimmers 
leuten, der Theil eines Holzſtückes, 3 
B. Balkens ır. vom Ende bis zu ſei⸗ 
nem Sapfenloche; die P®-Foft, Ge⸗ 


muſe V⸗ kritzeln, th 3., kritzelnd 


vorſchreiben, vorzeichnen; V⸗krü⸗ 
meln, O®-Frümen, thiZe, vor et⸗ 
mas hinkrümeln: den Bühnern 
Brod; vV kundig, Eintr, im 


voraus einer noch künftigen Sache kun⸗ 


dig; V-künſteln, th. 3,, künſtelnd, 

künſtlich vor jemand machen; einem 

etwas vorkünſteln; die V⸗kü⸗ 

ſtung, M,-en, im Deichhane, ein 
Yv9» 
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Werk von Holz, längs der Böſchung 
eines Deiche hin angelegt und mit Er⸗ 


de, Mit, Stroh ꝛc. ausgefuttert, um 


die Böſchung dadurch zu. verflärfen, 
genen das Ausfpülen mehr zu verwahs 
ren 1c.; W-Eurfchen, unth.3., mit 
der Kutfihe vorfahren ; V—- laden, 
th. 3.,_ une. ¶ . Anden), vor Gericht, 
vor die Obrigkeit laden (eitiren, O. D. 
vorbieten, vorgebieten, vorheifchen, im 
KHanndverfchen  vorabladen) : die 
Gläubiger; der V— Iader, —s, 
einer , der vor Gericht Iadet; die V— 
Indung ‚, die Handlung, da man vor: 
ladet 5 die Schrift, morin eine Vor⸗ 
fabung vor Bericht enthalten iſt (Cita⸗ 
tion); dns V— Indungsfchreiben, 
ein Schreiben, morin eine Borladung 
enthalten tft (Evofatsrium); die V— 
Inge, dasjenige, was vor ein anderes 
Ding gelegt wird, 3. B. Steine, wel 
che unter eine Tonne oder: vor die Was 
genräder gelegt werben; im Waſſer⸗ 
baue, ein Senkwerk, oder Alles, was 
zum Einfenfen ind Waſſer gebraucht 
wird; befonders in der Scheidek. dass 
jewige kugel⸗ oder birnförmige Gefäß, 
welches zur Yuflammlung der durch 


Abziehen dargeftellten Körper vor den 


Abziehkolben gelegt oder befeſtigt wird 
(Keeipient, der Vorlauf); , bei den 
Drechslern, ein bewegliches Stüd zwi⸗ 
ſchen der Docke und dem Richtſtocke 
der Drehbank, welches oft ſtatt des 
Richteiſens darauf angebracht iſt, und 
ſich in dem Einſchnitte eines Klotzes, 
mittelſt eines Keils verſchieben und mit 
einer Schraube befeſtigen läßt; bei den 
Buchbindern, die Leifte, melde den 
Ausfchnitt des Bretts an der Heftlade 
ausfüht und abgenemmen und mittelſt 
zweier Schrauben. wieder befeſtigt werden 
kann; V lallen, th. 3., lallend vor⸗ 
bringen vor Andern: einem Etwas; 
das V land, ein vorliegendes Fand, 
das vordere Außerfic Land ; an den Ks 
fien, das vor dem höheren Lande lie; 
gende Land; in den N. D. Marſchlän⸗ 
dern, das trockne oder feſte Land vor 
einem Deiche „ zwiſchen demſelben und 
dem Waller (der Groden). In dem 


ren heißt, 


Vorlaufen 


yuan Staatsrechte wurden auch. bie 


Breishichen Länder in Schwaben, a's 
die, welche am weitelten nach Frankreich 


vorlagen, die Vorlande genannt; 


Vorlängft, U.mw., vor fehe langer 
Zeit; der Vörlaß, -fles, M. fie, 


die Handlung, da man vorläßt; bei 


den Jägern, dem. Aübnerbunde 
einen Vorlaß geben, ihn mit einem 


lebendigen Feldhuhne an einer Peine in 
einem Zimmer ober Garten abrichten; 


dasjenige, was vorgelaffen wird, z. B. 


bei ben Jagern das Büſchel Beben, 
womit der Salfe, wenn ee nicht gefans 


‚gen. hat, zurückgelockt wird (font das 
Federſpiel); beim Keltern des Weines, 
auch beim Abziehen des Brantweins 


dasjenige, was zuerſt ausläuft oder 
übergeht (der Vorlauf, und bei dem 
Brantweine befonders der Vorſprung); 
V -Inffen, th.3., une. (f.Zaffen), 


bervorlaffen : einen aus 


feinem 


Winkel; vorwärts fafen: er fuhr 


färker, um den Nachkommen⸗ 


2 


den nicht vorzulaſſen; vor jemans 


bes Angeficht kommen laffen: er wollte 


den Sürften fprechen, man Tief 


ibn aber nicht vor; Vlaſtig, 
E. u. U.w. im Schifbaue, von den i 


Schiffen, vorn ſchwerer gebaut, oder 
in ber Schifffahrt, vorn fchiwerer belas 
den, ald die Regeln des Gleichgewiche 


tes geſtatten; der V-lauf, beim 
Abziehen des Brantweins, der ſtärkſte 
Brantwein, welcher ucß übergeht 


(Vorſprung und Vorlaß); im Wein⸗ 


baue, Moſt aus ungepreßten Beeren, 


welcher von ſelbſt aus den Beeren rinnt; 


die an der Offnung des Helmes A 
Kolben, worin. der Schwefel aus 


Kieſen 20. geſchmelzt wird, befind * 
Vorlage; V— laufen unr. ¶ . Lau⸗ 


fen), 


ı) unth. Z., mit ſeyn, her⸗ 


vorlaufen; vor einem andern Dinge 
laufen: einem vorlsufen, vor ihn 


ber, deffelben Weges; im Laufen zus 
vorkommen, ſchneller laufen; land⸗ 
ſchaftl. f. vorfalen; 2) th. 3., im Hüts 


tenbaue, wo laufen fo viel als kar⸗ 


nach einem vordern Drte 
laufen ober auf. dem Bauffarren ſchaf⸗ 


f 
— 


4J 
% 





Vorläufer — 


en: Bes, Sufchläge, Koblen ꝛc. 


vorlaufen, ſie vor den Schmelzofen 


ſchaffen; der V-laäufer, eine Per⸗ 
ſon, welche vor einer andern hergeht 


‚und fie anfündigt, z. B. in der Bibel 


Dohannes, der Vorläufer Chriſti; 
uneig., jede Sache, welche einer an⸗ 


dern vorhergeht und fie anzeigt; eine 
Derfon, welche Andern Mufter ‚und 
Beiſpiel zur Nachahmung wird, Ebr— 


6, 19. 20; bei den Vogelſtellern, der 
angefeſſelte Lockvogel, welcher vor oder 


‚auf dem Herde herumläuft ; im Hutten⸗ 
baue derjenige, welcher die zum Schmelz 
zen nöthigen Dinge, als Erz, Zufchläge, 
Kohlen ꝛc. vorläuft, d. h. vor den 


Borlefung 


einem jeden von der Gpeife auf einen 
Teller Iegen; einem ein Stück Bras 


.. ten vorlegen, einem eine Frage 


vorlegen, fie an ihn thun; einem 


‚einen Xuffatz vorlegen, zur Durchs 


ficht, zur Beurtheilung ; der D-Ies 
er,.-5, die P-inn;: das O- 


— ——— ‚ein. bewegliches Schloß, 
welches vor. eine Thür ꝛc. gelegt oder 


gehängt wird (Vorhängeſchloß); das 
P-I-werk, in den Uhren, ein Werf 
zwiſchen der Uhrfcheibe und dem Räder⸗ 
gehäufe, welches das Geh⸗ und Schlags 
werk zur Zeigung ber. Stunden und 
Minuten befimmt (die, Anrichtung ) 5 
V-lehnen, th.3., vor etwas lehnen; 
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ſich (mid) vorlehnen, vor oder 
gegen die Chir; Die DB -Iebre, eine 
vorhergehende, vorbereitende Lehre $ 
VAehren, th. 3., vor Andern leh⸗ 


Schmelzofen ſchafft; in den Schwefel⸗ 
„Hütten, ein eiſerner Krug mit einer 
Sffnung oben, worein der Schnabel 
der Vorlage geleitet und. wohlverwahrt 


wird, und. mit, einer Ofinung unten, 


welche mit. einem hölzernen Zapfen vers 


fopft wird; P-Täufig, E.u.iim., 
der Hauptarbeit zc. vorhergehend, in 
Beziehung auf diefelbe, und zur Vorbe⸗ 
reitung auf diefelbe (vorgängig): fich 
vorläufig nady etwas erkundi⸗ 
gen; einem vorläufig‘ etwas 
melden; V⸗laut, E.u.i.mw., vor 
ber Zeit laut; bei den Jägern iſt ein 


und vorlaut, wenn cr zu. hisig 
if, und früher anfıhlägt, als er das. 


Wild fieht (fährtenlaut); ein Menſch 


iſt vorlaug, wenn er zu früh, vors 


eilig von eines Sache fpricht, auch 
wenn er unbefugter Weiſe und! unges 
fragt ſpricht; die V-legekelle, eine 
Selle, mit welcher man Speifen vor: 


legt; der D-L-Löffel, ein größerer 
“und tieferer Löffel, womit man Spei⸗ 


fen, befonders Suppe vorlegt GPota⸗ 


großes Meffer zum Zerlegen und Bor: 


legen des Fleiſches ꝛe.; 9 -legen, 


th.3., vor ein anderes Ding legen: 


einen Stein, vor ein Faß, damit es 


nicht rolle; 


ein Schloß, vor eine 


She, vor ein Thor; friſche Pferde, 


\ 


3 


vor den Wagen; umeig., vor jemand 
legen, damit ver etwas damit vorneh⸗ 


i mes den Gaſten Speifeiworlegen, 


 gelöffel);- das P-I-meffer, ein 


ren, lehrend vortragen; V-leiern, 
th. Z., uneig., beſtändig daſſelbe wie⸗ 
derholend vortragen, vorſpielen: es 
iſt das alte Stückchen, welches 
er mir immer vorleiert; das V⸗ 
leik, in der Schifffahrt, dasjenige 
Leik am Stagſegel, woran die Kante 
des Segels genäht iſt, die unter dem 
Stage hängt; V-lesbar, E.u.li.m,, 
fo beſchaffen, daß es ohne Anſtoß vors 
geleſen werden kann; die Vleſe, 
der Anfang der Weinleſe; das Recht, 
ſeinen Wein früher als Andre leſen zu 
dürfen; V-leſen, th. 8, unr. (ſ. 


Leſen), vor einem Andern laut leſen, 


damit er es höre, oder fo. nachleſe: 
einem einen Brief, etwas aus 
einem Buche; der, Vleſer, die 
V inn, eine Perfon, welche vorlieſet, 
beſonders deren Amt es if, einer an⸗ 
dern. Schriften vorzuleſen; die V— 
leſung, M.en, die Handlung, da 
man vorliefet: Die Vorlefung eines 
Briefes ; in engerer Bedeutung, die 


Vorleſung einer gelehrten Abhandlung, 


auch, eine. folche Abhandlung, welche 
vorgeleſen wird, ſelbſt; befonders der. 
äffentliche Unterricht der angeſetzten 
Lehrer auf Univerfitäten (Kollegium) : 


9 -Tefung halten; die V⸗ leſung 


beſuchen reine öffentliche, 9 - Ies 
Yrnna | 


1444 


Vorletzte 


fung (Kollegium publikum), eine un: 
entaeldlishe ;. eine befondere Vorle⸗ 
fung (Kollegium privatum und privas 
tiſſimum), wofür bezahlt wird; V— 
Teure, E.w., das nächte vor dem 
letzten: der vorletzte Tag des Mo⸗ 
| na ; in meinem vorleriten Bries 
fe; O-Teuchten, unth, 3., mit bas 
"ben, den Weg vor jemand erfeuchten: 
einem vorleuchten,, mit der Leuchte 
vorangehen ; vor Andern Teuichten, zum 
Mufer der Nachahmung: Andern 
mit feinen Tugenden, mit feis 
nen Thaten vorleuchten ; im leuch⸗ 
tenden Glanze übertreffen: der Mond 
leuchtet vor in der Nacht vor 
allen Geſtirnen; der V⸗ leuch- 
ter, einer, ber vorleuchtet, eig. u. 
aneg.; P-lieb, f. Sürliebz; die 
Vörliebe, eine Liebe, welche man 
vor ofen Andern zu einer Perſon oder 
Sache hat, eine vorgefaßtefiebe: eine 
Vorliebe für oder zu etwas bas 
ben; etwas mit Vorliebe trei- 
ben, mit vorzüglicher Luſt; WO lie⸗ 
ben, th. Z., vor andern lieben, vors 
züglich Leben; ®-Tiegen, unth. 3. 
unr. (f. Liegen), mit Babe; vor 
einem Dinge Tiegen: es liegt ein 
Stein vor, vor dem Wagenrade ie.; 


Br bei den Jagern liegt der Dachsbund 


vor, wenn er vor dem innerſten Baue 


des Dachſes Tiegt und bellt; die vors 


liegenden Werke, in der Rrlegshauf. 
v diejenigen Werke, welche außer dem 


bedeckten Wege weiter ins Feld hinaus 
=" fliegen und dem Feinde die Belagerung 
AIchwer und Tangıvieriger machen; die 


vorliegenden Reichskreiſe, in der 
ehemahligen deutſchen Reichsverfaſſung, 
die vorn an der Grenze nach Frankreich 
pin Hegenden Reichskreiſe; uneig., vor 
Augen Tiegen, gegenwärtig ſeyn ic,: 
ons vorliegende Weltaͤll; der 
‚vorliegende Fall, derjenige, von 
welchem die Rede iſt; das P -liegens 
re die vorliegende Sache, von wel⸗ 
cher die Rede iſt; dee P-Ling, s, 
SM. =e, die Borfilde, 3.8. be, ge, 
er ꝛc. &: Endlingz die Y-Lippe, 
der vordere’ Ehe Der’ RR v⸗ lo⸗ 


—* 


des; V⸗ mahls, 


Vormann 


ben, th. Z., In Gegenwart eſnes Uns 
dern loben: einem etwas; die V— 
Tüge, eine füge, welche man ſich in 
voraus zu Schulden kommen läßt, in 
Bezug auf eine Sache, welche erfi ges 
ſchehen fol; 9 - lügen, tb.3., is 
gend vorbringen, vortragen : einem 
etwas; V- machen, th.8., var eis 
nem machen, thun, damit er es ſehe: 
einem Poflen vormachen; au, 


vor einem mächen, thun, damit ers 
- glaube und getäufcht werde: er macht 


dir nur etwag vor; einem einen _ 
blauen Dunft vormachen, ihn 
täufchen; vor etwas defeftigen: ein 
Brett; fich (mir) eine Schürze; 
ver O® -magen, bei den Vögeln, wels 
che von Ziefern und Würmern leben, 


eine lockige, -rungelige, vor dem Mas 


gen liegende Ermeiterung, morin ein 
fcharfer Verdauungsſaft abgefondert 
und von da in den Magen geführt wird; 
X»-mäben, unth.u.th.3., r Vors 
febneiden 5; der ®-mäber; einer, 
der vormähet, dem die übrigen gleich 
mähen müffen (Vorſchneider oder Bors 
fchnitte); O-mablen, th.3,, vor 
eines Augen mahlen, damit er ed fehe, 


erkenne, u. uneig. vorfchreiben: einem 


Binde die Buchſtaben; vor die. 


Einbildungskraft wie ein Gemählde 


hinſtellen: einem etwas recht fbon 
vormahlen, es ihm recht ſchön, ans 
genehm vorſtellen; V⸗ mablig⸗ E 
vormahls geweſen, geſchehen: die vor⸗ 
mabligen Bewohner dieſes Lan⸗ 
U.w, ‚ in bee vori⸗ 
gen, vergangenen Seit: vormabls 
wer es anders; der P-mann, 
win Mann, welcher in der Reihe vor 
einem andern ſteht, befonbers im Soß 
datenwefen, wo der im erſten Gliede 
ſtehende Eoldat der Vormann des im 
zweiten Gliede ſtehenden, und dieſer 
der Vormann des im dritten Gliede ſte⸗ 
henden iſt; in den Halliſchen Salzwer⸗ 
fen‘, derjenige von den Trägern, wel⸗ 
her die Schicht oder Arbeit anfängt, 


Erſtmann, der darauf folgende heißt 
Andermann, der nach dieſem Dritts 
mann caund ber. letzte Ketztmann; 
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| gelnde Schiff ä 
‚einem Andern if, und dieſem yormacht, 
“was cr thun fol, z. B. in einem Boote 


enge über dem Kockfegel ; 
maß, ein obrigkeitliches Maß, welches 


; Premars: 


img ‚Kartenfpiele, dee vor der Hand 


figende Spieler; uneig., in der Schiffs 
fahrt das vor einem andern Schiffe fes 
derjenige, welcher vor 


der vorderſte Rojer an jeder Seite in 


einem Boote, nach deffen Schloge mit 


dem Riem ſch die übrigen richten, um 
ſammtlich zu gleicher Zeit zu rojen; 


der Ve mars, in der Schifffahrt, 


der Mars am Vorder⸗ oder Fockmaſte 
(gewöhnlicher der Fockmars); das O- 
marsſegel, ein Raaſegel an der Bor; 


den übrigen Maßen derfelben Art zum 
Muſter dient; auf den Blechhämmern, 
das obrigfeitliche-Maß, nach welchem 
die Bleche befhnitten werden müffen 
 Cimandern Fällen das Kichmasß); 
der P-maft, der Fockmaſt; die 
d-maft, eine worgängige Maſt, auf 
ee die eigentliche Maſt folgt; Die 

-mauer, eine Mauer vor einem 


Dinge, etwas davon abzuhalten und 


demſelben zum Schutze zu dienen; uns 
eig.: die Schambaftigfeit iſt eine 
ſtarke Pormauex, der Unfchuld ; 


M-mauern, th. 3., vor etwas maus . 
ernz der ®-meifter, bei den Hand⸗ 

werkern einiger Gegenden, der Altmei⸗ 
Ber, Dberältefle; O- meflen, th.3., 
ame. (. Meſſen), in eines Gegens- 
wart meſſen, bamit er ſich von x 


Richtigkeit des Meſſens überzeuge: 

nem etwas; der O-mittsg, die 
Seit "vom Morgen bis zum Mittag; 
V -mittägig, Eiw., zum Vormit⸗ 
tage gehörend, am Vormittage ſeyend, 


beſchehend; P-mittäglib, Eu. 


u.w., jeden. Vormittag ‚gefchehend; 


VO mittags, U.m,, am Vormittage, 


zur Zeit des Vormittags; der V— 


EX  m=gottesdienf; der d-m- pres 
diger; die P-m-predige; die 
V m ſchule; die O-m-fiunde; 


die P-m-wache, auf den Schif⸗ 


‚fen, die Wache von 8 bis ı2 Uhr ; 


die D-m-zeitz; die PO -mitters 
nacht, die Zeit von ao übe bis Mits 


das P- 
tet, oder ihr Ehus gewährt, 


Bormüffen . 2445 


ternacht; P-mirternächtig, Cr 
U.w., zur Dormitternacht gehörend; 


Yd-m-nabelib, Eru. U.w. in 


der DBormitternacht geſchehend; V⸗ 
modeln, t5.3., vor eines Augen mo⸗ 
dein, damit er nachmadeln lerne; V— 
mögen ‚ unth. 3., une. (1. 185% 
gen), mit haben, hervorımögen, vors 
wärts mögen, da b. zu gelangen wüns 


ſchen; der P-mund, M. -müns 


Der, überhaupt, einer, der für das 
Beſte einer andern Perſon, oder für 
eine als Berfon gedachte Sache foret, 


ſey es, daß er für dieſelbe fpricht, fe 


vertritt, ihre Angelegenheiten verwal⸗ 
bes 
ſonders fofern diefe Perſon dies Alles 
für fich felbft zu Teiften nicht im Stande 
iſt. So ehemahls ein gerichtlicher Bei⸗ 
ſtand. Auch die ſogenanunten Syndiei 
der Städte wurden Vormünder ges 
nannt, und noch jest führen diefen Na⸗ 
men in einigen Gegenden die Heimbürs 
gen auf den Dörfern und in Oberfach- 


fen bie und da die Kirchenvorſteher; In 


engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
eine Perſon, welche nach dem Tode der 
Eltern das Belle ber unmimdigen Kinz 
der (Mündel) beforat, ihr Vermögen 
verwaltet und für Erziehung ꝛc. derſel⸗ 
ben Sorge trägt: einen zum Porz 
mund feiner Kınder ernennen; 
V ⸗mundlich, Eru. U.w., zu einem 
Vormunde gehörend, einem Vormunde 
gemäß, angemeſſen; das V-munds⸗ 
amt; die V mbeſtellung (Zu: 
torium); die OD -mundfhaft, M. 
-en, das Amt eined Bormundes in 
engerer Bedeutung; die mit dem Amte 
des Bormundes verbundenen Gefchäfte 
10.5; das ®-m=-f- ame (Pupiliens 
Eollegium, B-m-f-Aube, B-u- 
f»felle); die B-m-T-angelegen; 


beit; DP-m-f-ib, Eutin; 


die O-m-f-fahe; das P-m- 
wefen, Aled, was zur Vormund⸗ 
ſchaft, als einer Anſtalt im Staate 
gehört; O-müflen, unth.3., mit 
baben, hervorgehen ze. müflen; vers 
wärtd geben ıc. müffen, auch, vor je⸗ 
mand erfcheinen muſſen. 


1446 Born 

Poren, U.w., am vorderſten Orte oder 
Thelle eines Dinges, auch, an den 
vorderfien Ort, Theil eines Dinacs, 
im Gegenſatze von hinten: vorn ſteht 
eine fchöne Kinde, hinten ſtoößt 
der Garten anz vorn an ſitzen, 
feben, liegen 2c.; vorn binein 
geben ‚und hinten wieder bin: 
aus; vonvorn ber kommen, von 
der vordern Seite her; uneig. u. ver: 
werflich: won vorn, vonvorn bev, 
und von vorn herein, unabhängig 
von aller Erfahrung, aus Vernunft: 
gründen (a priori), im Gegenfage 
son von binten oder von binten 
ber, durch die Erfahrung (a poste- 
r1or); von vorn wieder anfanz 
gen, vom Anfange an; von vorn! 
(da capo); Vornauf ffeigen, auf 
den vordern Theil, verſchieden von 
vornaũf ſteigen, am vordern Platze 
ſich hefindend aufſteigen. 
vornhin gehen, legen ꝛc. an den vor⸗ 
dern Ort, Theil bin, vorn binges 
ben, Binlegen, am yordern Orte 
befindlich hingehen, hinlegen ; nach 
vorn zu geben, treten, nach dem 
vorbern Platz oder Theil zu, verfchies 
den von vorn zügeben, zütreten. 
(Vorne und Pornen), wie ed in 
der Bibel, z. B. 2 Mof. 28, 37. vor 
fommt, if eine ganz übesflüffige Ber: 
Fängerung.) Ä — 


Vdrnachtig, E.u. U.wi, von der voris 


gen Nacht herrührend, in der vorigen 
Naht geſchehen ze.: eine nornädy 
tige Faͤhrte, bei den Iägern, welche 
fhon 24 Stunden alt if und alfo keine 
Witterung mehr gibt; der V—na⸗ 
gel, der Nagel yorn an der Deichfel, 
welcher durch Die Kappe geht, und 
woran die Vorderwage gehängt wird; 
P-nageln, th.3., vor etwas na⸗ 
gein, duch Nägel. befefligen: ein 
Brett, vor eine Oſſnung; V— nä⸗ 
ben, th.8., nähend vor etwas hef⸗ 
ten, befeſtigen; die ®-nabme, die 
Handlung, da man etwas vornimmt; 
der Vname, derjenige eigenthüm⸗ 
liche Name, welchen jemand vor ſei⸗ 


Eben ſo 


zu prüfen, auszuforſchen zc., 
ihm einen Verweis zu geben; ſich 


Vornehmlich 


nem Geſchlechtsnamen führt (der Tau 


nahme), 


»örnebm, E.u.ll.m., vorzugliche Wich⸗ 


tigkeit und Würde beſitzend, in welcher i 
Bedeutung es jedoch nur im zweiten 


Steigerungsgeade gebräuchlich ihr er 
bielt ibn für feinen vornebmften 
Sreund, ıMace. 11, 275. das 
Vornehmſte dabei iff, daß 2c.;5 
in engerer Bedeutung, eine höhere 
Stufe des Ranges im gefelfchaftlichen 
Peben einnehmend, doch ohme nähere 
Beftimmung derfelben, bloß in Bezug auf 
Geringere: ein vornebmer Mann; 
vornebme Leute; 


Mienez die Vornehmften der 
Stadt; es iſt nichts Vornehmes, 
feine vornehme Perſon; V-nehmen, 
th. Z., une. (f. Nehmen), vor ſich 


Nehmen: ein Tuch, eine Schürze 


pornebmen, an den vordern Theil 
bes Leibes thun, um fih nicht zu bes 


ſchmuzen ꝛe.; uneig,, vor fich nehmen, 
um fich damit: zu beishäftigen ꝛc.: et⸗ 
was Nützliches vornehmen, ſich 


mit einer nutzlichen Arbeit beſchaftigen; 
eine Unterſuchung, Prüfung 


vornehmen ; Jemand vornebs 


men, ihn vor fich Eommen laſſen, ihn 


(mir) etwas vornehmen, etwas 
beabfichtigen, Willens ſeyn: ich ha⸗ 


‚ be mir eine Reifevorgenommen; 


ich babe mir es feft vorgenoms 
men, fie nicht wieder zu befus 


chen; das P®-nebmen, -5, die 
Handlung, da man ſich etwas vors 


nimmt, fich zu etwus entfchließtz et⸗ 
mas, das man fih vorgenommen hat, 


die vorgenommene Gabe: von feis 
nem Vornehmen abſtehen; die 
O-nebmbeit, die Eigenfchaft einer 


Perſon oder Sache, da fie vornehm if; 


V nehmlich, Eiu U.w., vorzüglich, 


Vorzüge habend, angeſehen, 4 Moſ. 


vornehm 
thun, wie ein Vornehmer ſich betragen, 
ohne es zu ſeyn; eine vornehme 


du ee Di — * got 5 Er — ” 


auch, 


a Er ME re een dee cr” 
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— a TE ae 
ee ch u re a be de 


13, 3. 4, in welcher Form, als E.w. 


es aber veraltet iſt; jest nur noch ale 


U.w. vor allen Dingen feiner Art vor 


Bornehmehun 


zůlich ich meine euch alle, vor, 


nebmlich aber meine ich dich; 


das Vörnebmehun, das Thun, als 
wäre man eine vornehme Perſon (die 


Er! 


Bornehinthuerei) ; V-neigen, th.3., 
"vorwärts, nach vornhin neigen: 
- (mich), ben obern Theil feines Kürs 
pers vorwärts neigen; Die D-neis 
er re die Handlung, da man etwas 
oder fich ſelbſt vornelgt; uneig., eine 
Neigung, 

gerichtet iſt; V⸗nennen, th. 3., unr. 


ſich 


welche auf etwas vorziiglich 


f. KTennen), vorher nennen, nur im 


Ä Mitteln. gebräuchlih, vorgenannt: 
das vorgensnnte Wort; das P- 
= oberbramfegel, in der Schifffahrt, ein 


Segel, welches fich über dem Borbramfer 


gel an der Bramſtenge befindet u. Fleiner 
iſt als das große Oberbramſegel; V— 
* orgeln, th.2., auf ber Orgel vorſpie⸗ 
len; der ®-pfabl, Yfähle, welche 
vor dem Fuße eines Bollwerkes, Dam 


mes oder Deiches eingefchlagen werben, 


damit er nicht ausweiche; ein eiſernes, 


etwas ſchweres, fpis zulaufendes Werks 
zeug, um damit in die Erde cin Loch 


zu machen, wenn man Baumſtangen 
v-pfeifen, th. 3. 


einſetzen will; 
une. (ſ. Pfeifen), in Gegenwart eines 
Adern pfeifen, damit er es höre und 


leme: einem Vogel vorpfeifen; 


die P-pfliche, in der Schiffahrt, 
die vordere Pflicht auf Evern und Tial⸗ 


fen (auf Schmacden und SKuffen das 


| Vorunter); V— -plappern, th.3., 
in eines Gegenwart plapyern, 


damit 
er es höre (vorpapern): einem viel 


vorplappern ; der V platz, ein 
Bag vor einem Haufe, oder in einem 
Haufe vor einem Zimmer; N-Plaus 
dern, th. 3., im eines Gegenmwaet 


plaudern, damit ce es höre: einem 


viel vorplaudern, auf eine plaubders 


hafte Art etwas Falſches glauben zu 


- machen ſuchen; der ®-poffetel, bei 


den Brobfchmicden, ein großer 30 bis 
40 Bund fihwerer Hammer, auf defs 


ſen Bahn eine Sinne ſteht, welche. mit 
dem Helme gleichläufle tft, und womit 


die ſtärkſten Eifenfiangen ausgeſtreckt 
werden; der »-pofien, im Kriege 


x 
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der vordere, äußere Poſten vor einem 
fager, oder vor der Feſtung, nach dem 
geinde hin (dev Feldpoften) ; !-Prab- 
len, th.3., prahlend vortragen; V— 
predigen, th. 3., uneig., mit vielen 
und nachdrücklichen Worten vortragen: 
einem etwas vorpredigen; die 
- prüfung, bieHandlune, ba man 
vorprüft (Tentamen): eine Vorprü⸗ 
fung vornehmen ; X - quellen 
CP-quillen), unth. 8., une. (f. 
Quellen), hervorquellen, reichlich wie 
ein Duch Hesunrfommen; P-ragen, 
unth.3., mit haben, hervorragen; 
uneig., ſich auszeichnen ; der V— 
rang, der Rang vor einem Andern: 
den Porrang haben ; der V— 
rath, eine Menge nöthiger oder bratich- 
barer Dinge zum fünftigen Gebrauche: 
Vorrath an Lebensmitteln; gros 
Be Vorrätbe von Berreide, Mehl 


Vorrechnen 


zxc.; allen Vorrath verbrauchen, 


aufzebren; in den Huttenwerken 
nennt man alten Vorrath das, mas 
vom Abftreichen gefammelt wird, wors 
in noch gutes Erz enthalten if, was 
ausgefihmelzt werden kann; O- rar 
tbig, Eu.ti.m., der © - varbs- 
auffeber; das D-r- haus (Mae 
gazin); Die O-r-Fammer, eine 
Kammer zu allerlei Borräthen , beſon⸗ 
ders eine Solche Wirthſchaftskammer; 
der ®-r-Esfken, in den Vapkermühs 
ken, ſteinerne bedeckte Trüge, In wel⸗ 
che ber halbe, auch ganze Zeug aus 


der walgenformigen Kufe, worin cr ges 
ſtampft oder gefihnitten worden tft, ge⸗ 


leitet wird, und worin er fo lange 


- bleibt, Bis er zum Schöpfen zu Papier 
gebraucht wird CHalbzeugkaften, Ruhe⸗ 
Fallen); ein Kafen im Boden eines 


Reiſewagens, wo man einigen Vor⸗ 
rath an Bedürfniſſen auf der Reiſe 
mit fich niumt; der V⸗rſchrank, 
der Speiſeſchrank; der V— raum, 
ein Raum vor einem andern größern 
Raume; V— rechnen, th.3., vor 
einem Andern eins nach dem andern an⸗ 
geben und zuſammenrechnen: einem 
alle Ausgaben; „uneig., einem 
feine Vergeben vorrechnen; im 
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Gegenwart Anderer rechnen, damit ſie 
es lernen und nachrechnen; das V— 
‚recht, ein Recht, welches man. vor 
Andern hat und ausüben darf; die 
D-rede, dad Neben Anderer vor ci» 
ner Sache ehe fie geſchieht; Sprichw. : 
Vorrede verbütet Nachrede, d. 
h. wird vorher über etwas geredet, fo 
vernimmt man bei Zeiten die Meinung 
Anderer darüber, und vermeidet das 
durch, daß nachher über das Geſchehene 
geredet wird; eine Rede, welche dem 
Hauptuortrage vorangeht, und in mel 
cher man allerlei zum Werfländniß des 
Ganzen , gleihfam zur Vorbereitung 
Dienendes vorauſchickt: eine lange 
Vorrede machen, viel Worte mas 
chen, che man zur Sache ſelbſt kommt; 
befonderd dasjenige, was man einer 
. Schrift über Veranlaffung oder Entſte⸗ 
hung, Zweck, Pan und Einrichtung 
derfelben ?c. voranfchict (ein Vorbe⸗ 
richt, wenn fie kurz if); O-re 
den, 1) unth.3., vor einem Andern 
reden, damit er reden lerne; 2) th. Ze, 
vor einem Anderen veden, damit er es 
höre. und glaube: einem etwas vor: 
reden; der P-redner, einer, der 
eine Vorrede zu einem Buche macht 


. Ceichtiger Vorreder); der P-reir 


ber, am den genfierbefhlägen, ein 


an den Enden umgebogenes, um einen 
ſtarken Stift bemegliches Eiſen, die 


Fenſterflügel damit an das Fenſterkreuz 


durch Vordrehen anfshließen zu mas 


‚Sen; P-reif, Eru. U.w., vor der 
geit reif; die O-reife; V-reifen, 
unth.3., mit feyn; der P-reißer, 
-5, bei den Maurern 2e,, ein Pinfel 
mit einem Tangen Stiele, die Linien 
damit vorzureißen;, P-reiten, unr. 
(f Reiten), 1) untb.3-, mit feyn, 
vor einem herreiten : ‘einem, 
Magen vorreiten ; vorwärts reiten, 
nach dem vordern Theile reiten; im 
Kelten zuvorfommen; 2) th. 3., teis 
"tend vor einen bringen: einem ein 
Pferd vorreiten, es auf demſelben 
reitend vor jemand bringen und vor defs 
fen Augen reiten, damit er iiber den 
Song deffeiben urtheile 26, ; unelg., in 


ven 


Borräden 


ber gemeinen Sprechart, einem et⸗ 
was vorreiten, es zur Unfi icht, Ber 
urtheilung ꝛe. vor ihn bringen; dee 


V-veiter, einer, der vorreitet; auch 


ber KReitfnecht., welcher auf einem der 


B-rennen, unth. 3. unr. (f. 


befindlich, Kiegend; "M-richten, th. 
3., überhaupt die Voranſtalten zu et⸗ 


maß‘ treffen, Vorbereitungen zu etwas 
machen; den Bau vorrichten, im 
. Dergbaue, ihn gehörig anſtellen; in 
den Schmelzhütten richter man vor, 
wenn man den Schmelzofen aufs neue 


zurichtet,, au. einem neuen Schmelzen 
vorbereitet; Die V— -richtung,, Dass 


jenige, was man als zu einer Arbeit - 
vorher in Stand ſetzt, die 


nöthig, 


. vorderften Pferde reitet und. diefe Ienft; 
das O-reitknie, im Schiffbaue, bad 
Knie am Borfeven und Kiele; der 
P-reitfattel, bei den Gatilern, ein 
bequemer Pleiner Gattel, der zumBors 7 
bergefihirr eines Zuges. von fechd Mer, 7 
den gehört und auf welchem. ber Vor⸗ 
reiter ſitzt; der V— reis, ein Mei, 
welchen man fihon Im voraus zu etwas 
empfindet, auch, cin vorzüglicher Neiz; 
Rens 
nen), mit feyn, vorwärts rennen; vor 
einem bin, voraus rennen; im Rennen 
zuvorföinmen; Verheiniſch, E.u. Uu. w. 
vor be Rheine, dieffelt des Mheines 








Werkzeuge und Geräthe und. ihre ni 


th. Z., den Riegel vorziehen; der V— 


thige Einrichtung te; ®- riegeln, 


riß, ein vorher oder vorläufig gemach⸗ 


ter Riß von.oder zu etwas; bei den. 


Maurern ꝛc. der Riß oder Entwurf auf | 
dem völlig geehneten Boden, auf wels 
chem der Grundbau eines Baues vorges 


nommen werden fol; der D-ritt, 


die Handlung, da man voreeitet; das 


Recht, oder die Verbindlichkeit, einem 


Vornehmen vorzureiten; ein Ritt, wels 


hen man vor jemand her thut; P- 


rüden, 1) unty.3., mit feyn, here 


vorrüden, auch, vorwärts rücken: 
sus dem Anger vorrücken; durch 


einen Ruck vorwärts bringen; uneig., 


in der Mahlerei, durch feifche, hohe, 
glänzende Sarben hervorheben, dadurch 


. dem Auge näber bringen ; vor etwas 


. Vorrufen 


rücken: ‚den. Stubl, vor den Tiſch: 


Aneig., einem etwas vorrüden, es 
ihm gleichfam vor ‚die Augen rücken, 


„um ihn zu frünfen und mit dem Nebens 


becgriffe Tdaß dies auf eine, unfchonende, 
blittere Art geſchehe: 
Sehler Schwächen, Gebrechen 
„2orrüden; V rufen, th.3., unr. 
RKufen) hervorrufen; vor jemand 
.. sder,vor ſich rufen: feine Kinder; 


.9-rübmen, th.3., in Anderer Ge⸗ 


genwart eühmen, damit fie ed hören 


und beachten: 


einem etwas ſehr 


dorrübnen ;; die D-rüfiung,.dass 


jenige, was man zu der Hauptiache 
Möthiged vorher thut; der ®-feal, 


‚ein Eleinerer Saal vor einem größern 
.. Saale; in welterer Bedeutung in D. 


8. f. Hautfur; ; der D-fabbat, der 


Tag unmittelbar vor dem Sabbat der 
Juden, alfo der Breitag (der Rüfktag) ; 


V ſagen, th.3., vor einem Andern 
fügen, damit er es höre und fich da- 


nach richte: fie fagen fich bei Ges 
legenbeit viele füße Sachen vor; 


in engerer Bedeutung, vor. einem Anz 
dern fagen, damit er es fehreibe (dikti⸗ 


ren); vor einem Andern ſagen, damit 


er es nachſage und lerne; einem Kin⸗ 


de das Vaterunſer; der V— ſa⸗ 


ger, -8, einer, der Andern etwas 


vorſagt; der ®-fang, die Handlung, 


da man vorfinge; ein. Geſang, welher 


einem andern. vorhergeht; der V-ſan⸗ 


ger, die P -inn, eine Perfon, welche 


mit Andern fingend den Ton und Takt 


fuhrt; dee D-faz, etwas, des man 


vor ein anderes Ding ſetzt, z. B. im 
Bergbaue, eine erhöhete Stelle über 


N der wagerechten Linie; in den Zucker⸗ 


ſiedereien ein kupferner Yuffag, welcher 
auf den Läuterungsfeffel bei der erfien 


Aauterung des Zuckers gefest wird und 


vor etwas hin laufender Saum, eine 


De rl 


dazu dient, den ſtark kochenden Zucker, 


wenn er in die Höhe ſteigt, abzuhalten, 
daß er nicht Überlaufe ; befonders bass 
jepige, was man ſich vorfegt, der auf 


‚ Überlesung gegründete Entfhluß : eis 


nen Porfstz faſſen; feinen Por» 
fa ändern; der D-faum, ein 


einem feine 
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fölche Einfaffung, 3.8. der Außerfie 


Hand eins Waldes; W-fchaffen, 
th. Z., hervorſchaffen; vornhin fchaffen, 
vor etwas ſeine Stele finden machen ; 
-fchauen, unth.3., vor ſich bin 
ſchauen; uneig. von unbelebten Dins 


gen ,. vortragen, vorwärts fih hinaus 


erſtrecken; der V ſchein, ein vor 


Andern in. die Augen fallender Schein, 


gewöhnlich in Verbindung mit Foms 
men und beingen: zum Vorfchein 
kommen, fichtbar werden; zum Vor⸗ 
fihein bringen, fihtbar machen; 


in weiterer Bedeutung: ein ins Waſ⸗ 


fer Gefallener kommt wieder 
zum Vorfchein, wenn er auf die 
Dberfläche- des Waſſers fommt; etz 
was Neues, Merkwürdiges zum 
Porfchein bringen, _vorbringen, 
zeigen; P- fcheinem, unth.S., unr. 
(f. Scheinen) ‚mit haben, heeuor» 
fiheinen; Andere an Schein, Glanz 
übertrefſen; mit feinem Scheine vors - 
leuchten; uneig. ,. ein glänzendes Vor⸗ 


‚bild, ein leuchtender Leitſtern ſeyn; 


V ſcheren, unr. (ſ. Scheren), 
zrckf. Z., ſich (mich), ſich nach einem 
vordern Orte, nach vorn hin ſcheren, 

begeben; die V- ſchicht, im Hutten⸗ 
baue, die Ofenbrüche, geringhaltigen 
Erze ꝛc., welche vor den beſchickten 
Erzen im Schmelzofen geſchmolzen wer⸗ 
den, damit das frifch aufgeſtoßene Ges 
füße nicht fo. viel gutes Werk in fich 


ziehe; V— fchieben, th. Z., unr. 


Ch. Scieben), vorwärts ſchieben: 
den Tifch weiter vorfcbieben ; 


- vor etwas hin fchieben: den Kaften, 


vor bie Thür; den Riegel vorfchies - 
ben, vor die Thür; an-feine Stelle 


ſchieben: er fcbob einen Andern 


vor; der V ſchieber, ein Ding, 
melches vorſchiebt, vorwärts in die Hös 
be ſchiebet, 3. B. die vier Zähne des 
Pferdes, wovon fich jeder zwiſchen dem 
Eckzahne und dem erften Vorderzahne 
befindet; ein Ding, welches vorgeſcho⸗ 
ben wird, z. DB. ein Brett, welches 
von oben oder von der Geite vor eine 
Offnung gefihoben und wieder weggezo⸗ 
gen werden kann; im Bauweſen, eine 


1456 , Vorfchleßen 


Art Bauanker, in, ber Geſtalt eines 
T; 9-fihießen, unr. (f. Schie⸗ 
Ken), ı) unth.8., mit feyn, ber 
vorſchleßen, in die ‚Höhe fehteßen ; 
ſchnell und gewaltſam fich vorwärts 


bewegen: das Waſſer ſchießt un⸗ 


aufhalt ſam wor; uneig. meit bor⸗ 

ragen, ſich weit vorwärts erſtrecken: 

das Dach ſchießt eine Elle vor, 

vor der Mauer; bei den Sporern ſind 
a vorfchießende Schenkel diejenigen 

gebogenen Schenkel einer Stange, die 
vor dem Mundküd oder der geraden 
Linie deffelben voripringen, im Gegen, 
ſatze der zurückſchießenden Schenfel, 
welche nicht an dieſe Linie reichen ; vor 
etwas hinſchießen, plötzlich und mit 
Gewalt fallen. So ſchießt im Berg⸗ 
baue Das Gebirge vor, wenn bie 
Erde plötzlich vor etwas ſchießt; früher 
ſchieben, als ein Anderer ; im Schießen 
zuvorkommen, dem Ziele näher fehleßen 
als Andre; 2) th.8., vor etwas ſetzen: 
einen Saum vorſchießen, bei den 
Schreidern, einen Baum an einen 


Theil des Kleidungskückes ſetzen; ſchuß⸗ 


weiſe vorzühlen: einem Geld vor⸗ 


ſchie ßen, wehrere Stucke auf ein⸗ 


mahl hinwerfend, zählen, damit er es 
fehe und fih von der Kichtigkeit der 
Summe überjeuge, auch, es ihm lei⸗ 
"hen; das v-fciff, der „yorbere 
Theil des Schiffes, vom großen Diafte 
bis zum Vorfeven; der Vſchlag, 
‚die Handlung, da man vorfhlägt, 3. 
"DB. der Vorſchlag eines Dreſchenden, 
«nach deffen Schlägen ſich die Übrigen 


"richten; dasjenige, was. vorgefihlagen. 


wir), und mar bei den Dachdedern, 
der Kalk, welcher bei den Siegeldächern 
auf der Anlage des Ziegels yon oben 
angefchmiert,, vorgefihlagen wird; im 
Geſchützweſen, das Heu, ber Raſen ꝛc., 
das, was man beim Laden des groben 
Gefchüges auf das Yulver fest; im 


Hüttenbaue und in der Scheidek. dass 


jenige, was zu einem Diner, um ben 
Fluß deſſelben beim Schmelzen zu ers 
leichtern und zu befördern, zugeſetzt 
wird (der Zuſchlag); hei der Blelarbeit 
die Glätte, welche zugefest wird; Im 


men, verwerfeny etwas in Vor⸗ 


neigen: die Wage ſchlagt ein we⸗ 
nig vor, wenn ſich die Zunge ein we⸗ 


gen die zu bitigen Tagdhunde | 


tenlaut ſeyn) im einiger Entfernung 


auf die Rühren des Dachfes oder Sucha 


verlorne Bährte wieder zu finden ; fchlas — 

gen, daß Andere es hören, und ſich 
danach richten: im Bergbaue ſchlagt 
"Man vor, wenn man den Arbeitern | 


Borfihlagen 


Bergbaue, ein Stuck Eiſen, welches 
vor die Stempel und Spreizen gefihlas 
gen wird, damit fie nicht ausweichen 
können; im Waſſerbaue, die Reihe 
Pfähle, welche vor ben, Steinbänten | 
eingefchlagen werden; in der Zonf. eine - 


, Heine Note, welche man vor einer grö⸗ | 


Bern anſchlägt und welche bie Hälfte j 
ihrer Geltung bekommt; in der Reitk. 
das erſte Berühren des Bodene mit der i 
Spitze des Hufe, che ber Hanze Huf 
aufgeſetzt wird; im Sſtreichfchen, die | 
N 


"Dstfcheite, woran ein Pferd mit Strän⸗ 


gen vor den Wagen gefpannt wird; 
bei den Zuchmachern ein gewiſſer Feh⸗ 4 
fee, weichen fie auch Niep nennen, 


ſd. uneig., dasjenige, was man eis 


„führung einer Abſicht vorftellt, anräth: 
einem einen Vorſchlag machen, 


{ 
nem Anderen als ein Mittel zur Auge 3 
* 


thun; einen Vorſchlag anneb- 


ſchlag bringen; beſonders von an⸗ 
gebotenen Mitteln zur Beilegung einer ; 
freitigen Sache: Vorfchläge sum 
Srieden machen; ich babe Porz 
fhläge für Dich, zu deinem Bellen, 
zu deiner Verforgung; P- fehlagen, 
une. (f. Schlagen), +) unth. 2, 
mit haben, vorwärts fchlagen, ſich 


— 


—2 


* — 





nig vorwärts neigtz- vor der gehörigen 
Zeit fchlagen : bei den Jägern, ſchla⸗ 


vor, wenn fie anſchlagen, che fie das 
Wild fchen (vorlaut, freilaut, fahrs 


von einem Dinge einfchlagen : die Jäs 
ger ſchlagen vor, wenn ſie beym 
Dachsgraben hinter dem Schalle des 
Hundes einfchlagen oder graben, um 


u a 


fes zu kommen; auch von ben Hunden, 
wenn fie einen Bogen machen, um die 





In der Grube durch Schlagen, Anfihlae 
ben ein Zeichen der Schicht gibt; 2) 





£ 


Vorſchlagen 


th. 3 bvorwgets nach bein vordern 
Sheile hin ſchlagen: in’ der Wappenk. 


ſchlagt der Löwe die Zunge vor, 
wenn er fie aus den Maule weit ſtreckt; 


es fehe, ſich danach richte: 
den Takt vorſchlagen; vor einem 
andern Dinge anfchlagen,, d.h. eher 
als ein anderes Ding: eine Tote 
»orfchlagen, eine Note, welche der 


vor einem Andern ſchlagen, damit er 
einem 


Vorſchlag einer andern tft, vor dieſer 


Kugel darauf fest; 


— anſchlagen; vor ein anderes Ding ſchla⸗ 


gen: ein Brett, vor eine Offnung; 
in weiterer Bedeutung, in der Ge 


| ſchutzt 3er, Raſen ec. vorſchla⸗ 


gen, es in dem groben Geſchütze feſt 
auf das Pulver ſtampfen, ehe man die 
im Hüttenbaue 
Schlägt man firengflüffigen Er⸗ 


zen Glätte, Kaltftein, Schlak⸗ 
ken ꝛc. vor, 


um den Fluß, das 
Schmelzen zu befördern; uneig., im 
Handel mehr fordern für eine Waare, 


als ihr eigentlicher Werth it: auf eis 
ne Waare viel, wenig vorſchla⸗ 


en; wir ſchlagen nicht vor, wir 
ober gleich fo viel ald wir befommen 


»müfen; als Mittel zur Ausführung 


einer Sache vorftellen, anrathen: eis 


nem ein Mittel gegen eine Krank⸗ 


| beit vorfehlagen; ; einer Perjon 


ſchlagen; einen zu einem Amtes 


eine Heirath, ‚ein Spiel vors 


bei den Markicheidern,, einen in einem 
Orte entblößten Rachen Gang, oder eis 
‚nen felgern Schacht in einer gegebenen 
Lachterzahl gehörig abmeffen ; vorläufig 


fchlagen, um fpäter weiter und vollends 


zu Schlagen: Die Barben, das Ges 


treide vorfchlagen, es leicht an 


2 ⸗ 


den Ahren ſchlagen, oder drefchen, um 
reine und gute Körner zu befommen, 
3. DB. zur Gast; der O-febläger, 
bei den Schmieden derjenige, melcher 


den Eleinen Hammer führt und durch 
die Schläge damit die Stellen zeigt, 
wohin die Undern mit den größern Hüm⸗ 
miern en follen (der in 


der V 


- fchlegbammer, bei 
-SHmicden ‚ der Kleine Hammer, 
mit der Meifter ober Werkgefeh bei * 


die Eiſenſtäbe ſchmiedet; 
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Schmieden beffändig vorfchlägt und den 
Ort bezeichnet, wo die Schmicdegefels 
len hinſchlagen, und ob ſtark oder lang⸗ 


ſam; dee V ſchmack, ein Geſchmack, 


den man vor einem andern empfindet 


WVorgeſchmack): die Speiſe bat ei⸗ 
nen unangenebmen Vorſchmack; 
uneig., eine vorläufige Empfindung, 
ein Genuß von etwas, gleichfam als 
Probe des eigentlichen volen Genuſſes: 
einen Vorſchmack von etwas bes 


kommen, baben 5; ein Vorſchmack 


des Himmels und der Seligkeitz 
V ſchmecken, unth.3., mit ha⸗ 
ben, vor andern Dingen durch dem 
Geſchmack empfunden merden: die 
Zwiebeln in einer Speife ſchmek⸗ 
ten ſtark vor; P-fchmeicheln, 
th. 3., fihmeichelnd vorfagen; der 
V ſchmied, auf den Eifenhütten, 


der erfie Hammerburſche, melcher den 


vom Friſchmeiſter gar gemachten Theil, 
unterm Hammer zwänget und darauf 
aus den hieraus erhaltenen Stücken 
"das O- 
fchneideeifen, in den Glashütten, 
ein Werkzeug, womit die schlafene 
Glasmaſſe vorläufig gebildet wird ; das 
V ſchneidemeſſer, ein großes und 
fcharfes Meffer zum Borfhneiden; V- 
febneiden, une. (f. &chneiden), 
1) unth. Z., vor Andern fihneiden, fo 
daß die Andern nachfchneiden: in ber 
Ernte fchneider einer der Schnits 
ter den. übrigen vor, und ale 
Schnitter — ihm nachfolgen, und 


für ihren Theil eben fo viel fchneiden 
Gorhauen, vormähen); vor eines Aus 


gen fihneiden, damit er cö lerne; uneig., 
Befichter vorfebneiden, vor einem 
Andern Geſichter ſchneiden, damit er 
es lerne; =) th. 3., zerſchneiden und 
vorlegen: einen Braten; der V— 
fchneider ,, eine Perſon, welche in 
der Ernte den Schnittern vorſchneidet 
(der Vorſchnitter, ber Bormäher) ; 
eine Berfon melche die Speifen vors 
ſchneidet. An Höfen gab es «igene 
Beamte, welche die Speiſen vorfchneis 
den mußten, 3. B. einen Krongroß⸗ 
vorſchneider von Holen und einen Groß⸗ 


den Grundffücen ; 
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vorfchneiber von Litthauen; das V— 
fchneideramt, bad Amt des Vor⸗ 
ſchneiders; O-fchnell, €. u. u.mw., 
die gehörige fehickliche Zeit zu etwas 
nicht abwartend , aus Hise und Unbe⸗ 
ſonnenheit: vorfebnell antworten ; 
der O-fihnitt, an einigen Orten, 
das Recht in der Ernte mit dem Schnitte 
den. Anfang zu machen und fich dazu 
der Schnitter vor andern zu bedienen ; 


der D-fchoß, in einigen Gegenden, 


z. DB. in der Mark Brandenburg, ders 
jenige Schoß, welcher von dem Ders 
mögen ber Unterthanen in den Gtäbten 
gegeben wird (Bermögensfteuer), zum 
Unterfchiebe von dem Prundfchoffe, von 
»B- fchreiben, 
$h.3., uns, (fe Schreiben), vor je 
manden ſchreiben, damit er es ſehe und 
nachſchreibe: einem Kinde vor⸗ 
ſchreiben; uneig., verbindende Re⸗ 


geln des Verhaltens ertheilen, ſowohl 
ſchriſtlich als mündlih: einem vor⸗ 


ſchreiben was er thun und laſ⸗ 
ſen ſoll; ib laſſe mir nichts vor⸗ 


ſchreiben; vor etwas ſchreiben: dem 
Buche feinen Namen vorfchreis 


ben; O®-fchreien, th. 3., un. 
. Ch Schreien), vor. einem: fchreien, 
damit er ed höre; Andere im Schreien 
übertreffen: 
V ſchreiten, unth. 8., unr. (If. 
Schreiten), mit feyn, vorwärts 
fohreiten, und uneig., weiter gehen, 
weiter fommen, verfahren: fie ſind 
in der Arbeit merklich vorge: 
ſchritten; im Sgreiten zuvorfoms 
men: einem; die Vſchrift, dass 
jenige, was man einem vorfchreibt, 
damit er ed nachfchreibe, befonders ge⸗ 
druckte und in Kupfer geffochene Blät⸗ 
ter zum Nachfihreiben und Üben; eine 
verbindende Regel des Berhaltens, 
welche einem Andern ertheilt wird: 
nach der Vorſchrift verfahren; 
ſich nach der Vorſchrift richten; 
Vſ⸗maßig, E. u. U w., der Vor⸗ 


ſchrift gemäß, nach der Vorſchriſt; 


der DO ſchritt, ein Schritt, wel⸗ 
chen man vorwärts thut; eigentl. u 
uneigentl.: einen Vorſchritt nach 


einem vorſchreien; 


Vorſchuß 


dem andern im Guten machen; 
den erſten Vorſchritt thun, ben 
erſten Anfang zu etwas machen; der 
V ſchub, die Handlung, da man 
vorfchiebt: im Kegelfpiele hat einer 
den Vorſchub, das Hecht, vor den 
Andern zu. ſchieben; ber Zuſtand, da 
etwas vorgeſchoben wird, z. B. im 
Schiffbaue der Auslauf des Vorder⸗ 
ſteyens, oder bie. vorwärts gehende 


Richtung beffelben; dasjenige, was“ 


vorgefchoben wird, 3 B. bei den 
Schneidern und Kürſchnern ſoviel als 
ber Vorſtoß, dasjenige, mas vom Uns 
terfutter oder. Pelzwerke vorgefchoben 
wird, fo daß ed vor dem Oberzeuge 
vorſteht; am gebräuchlichlien iſt es in 
uneigentl. : Bebeutung: jemanden 
Vorſchub thun, ihm zur Errei⸗ 
chung ſeiner Abſicht mit der That be⸗ 
hülflich ſeyn, beſonders durch Reichung 
oder Verſchaffung der dazu nötpigen 


Hulfemittel; V-fchuben, th. 3., 


neue Schuhe vorfegen , niit neuen 
Schuhen verfehen: die Stiefel vor⸗ 
ſchuhen, an die Schaſte neue Schuhe 
ſetzen; die D-fchule, eine vorbe⸗ 
reitende Schule für eine höhere; de 
fchulmeiftern, th. Z., als ein Schul⸗ 
meiſter, auch, nach Art eines Schul⸗ 
meifiees vortragen (vordociren); der 
D-fhuß, bie Handlung, da man 
früher als ein Anderer fchießt, und das 


Recht vor einem Andern zu ſchießen: 


den Vorfchuß baben, bei einem 
Scheiben s oder Bogelfchießen ; der Zur 
fand, da man einem Andern Geld 


vorgefchoffen 'hat: bei jemanden in 


Vorfchuffe fteben, ihm Geld vors 
geſchoſſen haben; dasjenige, mas vors 
ſchießt, z. B. in den Weinländern ders 
jenige Moſt, welcher zuerſt von den 
Trauben ſchießt, beſonders ohne daß 
fie getreten oder gepreßt werden (Vor⸗ 
lauf und Vordruck); dasjenige, was 
vorgeſchoſſen wird, 3. B. bei den Zuche 


webern dasjenige Ende des Zuched, 


welches ald Probe vorn oder obenyin 


| gone wird, der Mantel oder dad 


antelende ; belonder⸗ vorgeſchoſſenes 
ober vorgeliehenes Geld: einem einen 


* 


2% 


x. 


— 
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Vorſchuß machen, geben; mehr 


rere Vorſchüſſe erhalten haben; 
vVſchußweiſe, U. w., als Vor⸗ 
ſchuß: ſich vorſchußweiſe Geld 
von jemand geben laſſen; der 


9O-fchutt, bei den Zägern, das 


Futter, welches den milden Schweinen 


im Walde zur Winterzeit vorgefchüttet 


wird; V⸗ ſchütten, th. 3., vor ein 
Ding hinſchutten: dem Viehe Fut⸗ 
ter; V⸗ -fehügen, th. 3, als einen 
Schutz, als eine Abwehr vor ſich hin⸗ 
halten: er ſchützte feine Hande 
"vor; uneigentl. als eine Entſchuldi⸗ 
i "gung, Mechtfertigung anführen, ge⸗ 
wöhnl. von ungegründeter Rechtferti⸗ 
‚ging: wegen feines: Yusbleibens 
‚seine Krankheit vorſchützen; ®- 


ſchwanken, unth. 8., mit feyn, 


mit ſchwankenden Schritten ſich vor⸗ 
warts bewegen; Der ® -fchwarm, 
der erfte Bienenſchwarm von einem 
alten Stode in einem Jahre; 9 - 
fbwärmen, unth. 3. ,. mit haben, 
früher als Andere ichmsärmen: diefer 


 Bienenftod bar vorgefhwermt; 


Vſchwatzen, th. 3., geſchwätzig 
vorrtden; P-fchweben, unth. 3-, 
mit baben, vor Anden“ ſchweben; 
unecigentl. vor den Augen des Geiſtes, 
vor den Gedanken  fihweben: es 
ſchwebt mir vor, ich erinnere mich 
dunkel, ich ſtelle mir es undeutlich vor; 
ſchwebend fich vor etwas herbemegen; 
"W=-fchwingen, th. 3. unn CI. 
“ Schwingen), vorwärts, nach vorn: 
hin, vor etwas fehmingen ; fich (mich) 
seinem vorfchwingen, uneigentl, 
ihm zuvorkommen; M-fchwören, 
unth. u. th. 3., vor einem fihwören, 
damit er es höre und glaube: einem 
viel von Kiebe und Treue vor; 
ſchworen; Das P-fegel, in der 
> Schiffahrt, alle diejenigen Segel, wel⸗ 
che fih vor dem großenMaite, aber 
nicht an demfelben befinden, und welche 
inſonderheit das Abfallen des Schiffes 
een; -feben, un. - (f. 
eben), 1) th. 3., im voraus Sor⸗ 
* getragen, daß etwas auf die gehörige 
* et geſchehe ‚ons KTötbige; 2) zrekf. 


* fünnend; 
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3., fich (mich) vorfeben, vor fih 
fehen, Damit man im Gehen feinen 
Schaden nehmer vorgefeben! übers 


"haupt aufmerffam feyn, daß man nicht 


Schaden oder Berluft Teide: Darum 
büte dich und fiebe dich wohl 


"wor, Gir. 13, 175 die V⸗ ſehung, 
“die Handlung, da man etwas vorhere 
ſieht und im voraus die deshalb nöthi⸗ 


gen Ankalten: trifft; befonders die 
vorfebung Bottes, fein Vorher⸗ 
fehen alles Sutünftigen, und bie Bes 
ſtimmung und Leitung deſſelben nach 


ſeinem weiſen Willen, daher Gott 


ſelbſt die Vorſehung genannt, oder 
vielmehr unter Vorſehung verſtanden 
wird, wenn man von ihr als einem 
befondern Wefen fpeicht: Die. Vor⸗ 
ſehung hat es fo ‚befchloffen 5 
wenn es Doch die Vorſehung fo 


- fügen wollte! die P®-feite, die 


vordere Seite; Das P- feitentakel, 


‚An der Schiffahrt, die Geitentakel am 
Bors oder Fockmaſte Bortafe);-P- 


ſetzbar, E.u.U.m., vorgefent — * 
das V— ſetzblech/ 
Hüttenbaue, ein durchlöchertes — 


welches vor das Pochgerinne geſetzt wird; 


in den Glashütten, ein ſtarkes gegoſſe⸗ 
nes Eiſenblech, welches vor die große 
Deffaung des Glasofens geſetzt wird, 
damit die Hitze nicht fo fehr abnehine; 
ver V ſetzdeckel, in den Schwefel 
hütten, die Deckel von Thon, welche 
vor die Röhren der Schwefeltreibäfen 
gefchoben werden, wenn der Eleinges 


‚machte Schwefelfies in die Röhren zum 


Treiben eingebracht worden if; V— 
ferzen, th. 3., vorwärts ſetzen, vorne 
hin feßen: den Stuhl weiter vors 
ſetzen; ſich (mich) vorſetzen; vor 
ein anderes Ding ſetzen: einen 
Stein, ein Brett vorfenen, vor 


ein Loch, vor eine Deffnung; feinen 


Namen dem Buche vorfenen, 
vorn auf ben Titel; eine Silbe vor, 
feen, vor ein Wort; in engerer 
und zum Theil uneigentl. Bedeutung, 
zum Genuffe vorſetzen: einem allers 
lei Speifen, zu effen, zu trinken 
vorfezzen; vorn an bie Spitze feßen, 
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Vorſetzer 


um Aufſicht über das Ganze zu haben, 
und dies zu leiten: einen dem Hee⸗ 
re, der Slotte vörfessen, es, fie 
ihm zur Aufſicht übergeben, daher der 
Vörgefetste , einer, der über Andere 
gefeht oder Andern vorgeſetzt iſt, fie 
in Aufficht und unter feinem Befehle 
zu haben; vorziehen, einen höhern 
Werth, Rang beilegen: Dies ſetze 
ich allen Andern vor (gewöhn⸗ 
licher vorziehen); ſich (mir) etz 
was vorſetzen, ſich etwas feſt vor⸗ 
nehmen; der V— ſetzer, bei ben 
Hutmachern find die. Vor ſetzer die 
beiden Horden von geflachtenen Wels 
den, welche. von ‚ beiden Seiten des 


Fenſters auf den Werktiſch geſtellt wer⸗ 


den, oben ein wenig gegen. einander 
gebogen find und dazu dienen, daß das 
© Zeug, welches mit bem Sachboden ges 
facht wird, nicht verfliegen kann; P- 
ſetzlich, E.u. U.w., mit. Vorſatz ges 


ſchehend, ‚in einem Vorſatze gegründet: 


ich habe es nicht vorſetzlich ge⸗ 
than; das D-fepapier, ein lee⸗ 
ses Blatt oder mehrere Blätter, mel: 
che man vorn und hinten an einem 


Buche findet; Die O-ferzfilbe, eine 
Silbe, welche einem Worte vorgeſetzt 


ied CPrafixum , die Vorſilbe), z. B. 
be, ge; dee V -fertopf, in ben 


Schwefelhütten, ein irdenes Gehiß, 


welches im Schweſeltreibhauſe unter 


den. Vorläufer oder die Vorlage geſetzt, 


und worein der geläuterte Schwefel ges 
laffen wird; die W-fetzung, im 
Waſſerbaue, die Bekleidung der Erde 
von Holz oder Steinen und im Sielen⸗ 
baue, die Sielenflügel; Die V— ſetz⸗ 


wand, eine beweglihe Wand, fie vor 


etwas vorzufeken und Dies dadurch dem 


Blicke zu entzieben, z. DB. eine ſoge⸗ 


nannte fpanifhe Wand; im Hütten: 
baue, die Wand unten am Herde in 
dem Schmelzofenz auch die Wand am 
hohen Ofen, welche vor dem Herde aufs 


geführt it; O-feufsen, th. 3;, vor 


‚einem feufzen, im Angefiht Anderer 


feufzend:  vorbeingen, Außen; V⸗ 
feyn, unth. 3. unr. (f. Seyn), mit. 


feyn, ein durch andere ausgelaffene 


Vorſinger 


Zeitwoörter zu erklarendes Work, f. vor 
einem Dinge befindlich, auch, weiter 
als ein Anderer ſeyn, wohin auch die 
uneigentl. Redart: oa fey Bott vor, 


‚davor behite uns Gott; bevorſtehen, 


im Werke feyn: es muß irgend et⸗ 
was vor. ſeyn, etwas im Werke 
ſeyn; die Vſicht, die Handlung, 
da man vorherfieht, und dem gemäß bie. 
Umflände einrichtet, anordnet: Die 
Vorſicht Bottes, feine Vorherſe⸗ 


hung, welches Wort gewöhnlicher iſt; 
die Handlung, da man flch vorfieht, 


die Aufmerkſamkeit auf fein Thun und 
Laſſen: mit Vorſicht zu Werke 
geben; viele Vorſicht bei etwas 


anwenden; P -fichtig, E:u.ii.m;, 
Vorſicht anwendend: vorfichtig feyn, 
handeln; ein vorſichtiger Mannz 
die O-f-keit, M. en, die Vor⸗ 
ſicht als eine Eigenfchaft und Fertigkeit 


betrachtet; die Aeußerung oder Anwens 
dung biefer  Sertigfeit in einzelnen Säls 


len: mit aller Morfichtigkeir zw 


werte geben; die D--fichtsmaß: 
regel, eine Maßregel, welche die Bors 


fiht gebietet; das O-fichtsmittel, 


ein Mittel, welches die Vorſicht an die 


Hand gibt; die V— ſichtsregel, eine 
Hegel der Borfihtz das O-fiel, im 


Waſſerbaue, derjenige Sheil des Gieles 


inzund auswendig, ſowelt ee nicht im 


Deiche liegt, fondern nur dazu dient, 
‚bie Erde zunächlt vor dem Giele gegen 


das zu tiefe Auslaufen und Einfchieben 


- von den Seiten zu befefligen; die ®- 
‚ filbe, eine Gilde, welche andern 
. Wörtern vorgefeßt wird; P-filben, 
th. 8., filbenweife vorfagen (vorfylas 


bien); P®-fingen, th: 3., uns 
(f. Singen), in Gegenwart Anderer 
fingen, daß fieses hören: einem ein 
Lied; in weiterer und uneigentl. Bes 
deutung, einen Gefang vortragen; in 
Anderer Gegenwart fingen, damit: fie 
nachfingen. lernen: »dem: Kebrlinge 
die ſchweren Stellen mehrmals 
vorfingen; der P-finger, die 
O-f-inn, eine Perfon, welche vors 


A IE 


bt 


ſingt, fo daß die Andern nachfingen 
(gewöhnlicher Borfänger); der D- 


Vorſinu 


ſinn, ein Sinn, welchen man nach 
dem Vorhergehenden ſchon in dem Fol⸗ 
genden ‚ahnet, im voraus findet; der 


Y-ig, der Zuftand, da man Andern 


“ vorfißt,. beſondert ſofern mit dieſem 


Range die oberſte Leitung der. Angeles 


genhetten oder der Geſchafte gewiſſer 
Art verbunden it (JPTraſidium: im 


Rath den Vorſitʒ baben (präſidi⸗ 


ben, beſond FR mit dem Vorfige auch 


ren); O-fitten,  unth. 3. unr. 


LG Sitten), mit baben, in: O. D. | 


mit feyn, den Vorſitz haben, im 
Sitzen den Rang vor den Übrigen has 


die obere Leitung der Angelegenheiten 


der der. Geſchafte gewiſſer Art haben 
Gernnidirend in, einem. Gerichte; 


der d 


Vorſitz, die oberſte Peitung der Ange 


„ Iegenheiten,, der Geſchäfte in Händen 


bat OBenfidenn): der Morfitzer des 
erften GBerichtsbofes 5; das 9 - 
ſitzeramt; der Vſitzerplatz; Die 


. ſitzerwürde; der V ſitzſtreit, 
ber Streit, welcher über den Vorſitz 
entſteht, wenn ihn Mehrere haben 


wollen; P-follen, unth. 3., mit 


bhaben, hervorgehen, auch, vormiärtee 


» 


‚gehen oder ſich begeben ſollen; ver 
V -fommer , die dem aſtronomiſchen 


. ‚Sommer kurz vorhergehende Zeit, ber 


Teste Theil des Frühlings; 


3 Erhaltung eines Dinges: 


die. P- 
forge. die vorhergehende Sorge wegen 


der beften Einrichtung einer künftigen 
. Bade: 
Nachſorge; in meiteret Bedeutung, 


‚Vorforge ift beſſer als 


die Borgfalt für eine Sache, für die 
Vor ſorge 


rragen. (Der Begriff des vorher 


iſt hier der herrſchende, daher, Vor— 


tragen für etwas: 
auch ferner vorforgen ; O- forg- 
a E. u U.w., vorforgend,, mit, 


ſorge beffer if als Sürforge); 3V 
ſorgen, unth. 3., im voraus Sorge 
der Vater wird 


durch oder aus Vorſorge; Das (ges 
- wöhnlicher der) ®-fpenn, ein Ge 
ſpann Pferde, welche dem Wagen des⸗ 
jenigen vorgeſpanut werden, der in 


u berefchaftlichen Angelegenheiten reifet: 
mit Dorfpann fabren, xeifen; 


-fier, -8, einer, der den. 


ein dem 
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Vorfpann- nebmen r geben; der 


Vorſpielen 


D-f-Ddienft, Dienſte, welche darin 


beftehen ; daß -einer das beitellte Worz 


ſpannen mit feinen Pferden leiten muß; 


P-fpannen, th.3., vor etwas fpannen, 
d.h, ſowohl anfpaanen, als auch, wenn 


von einem Zeug die Rede if, ausfpannen ; 
die Pferde vorfpennen, fie vor den 
. Wagen fpannen; ein Tuch vors 


fpannen; es: vor etwas, 3. B. vor 
eine. Definung ausfpannen und befeſti⸗ 
gen; In engerer Bedeutung, Borfpann 


keiten; dee: © -fpanner , einer, der 


vorſpannet, befonders einer, der Bots 
fpann gibt, in welcher Bedeutung aber 


-Oorfpänner gewöhnlicher iſt; das 


v-fpannpferd, erde, welche als 
Vorſpann gebramht werden; Die V— 


ſe rechnung; der 9-f-fcbein, 


ber Brhein, welchen der mit Vorſpann 
Reiſende dem Worfpänner gibt, damit 
dieſer dadurch die geleiſteten Vorſpann⸗ 
dienſte beweifen und. die Vergütung 
fodern könne; Die-f-vergütung; 


das O-f-wefen, Als, wos zu 


der Einrichtung gehört, daf Beamte 
ꝛc.welche in Dienſtſachen und herr⸗ 
ſchaftlichen Angelegenheiten reifen, durch 


Vorſpann gegen eine Vergütung von 


ber Regierung, weiter geſchafft werben 
müſſen; V⸗ ſpiegeln, th. 3., ei⸗ 
nem etwas vorſpiegeln, einen 
etwas ſehen, hoffen laſſen, was bloßer 


Schein, Taäuſchung if; die V- ſpie⸗ 


gelung, die Handlung, da man einen 
tauſcht; dasjenige, wodurch man je 
mand zu täufıhen ſucht; das O-fpiel, 
Hauptipiele  vorangehendes 
Spiel, welches das folgende anfündigt, 
befonders im Schaufpielwefen ein kurzes 
Stück, welches vor dem Hauptſtücke 


‚gegeben wird, im Gegenſatze von Nach⸗ 


fpiel; uneigentl. etwas, das einem 


größern Ereigniſſe vorhergeht und dat: 


felbe gleichfam anfündigt: diefe Feind; 


‚ feligteiten waren das Vorfpiel 


eines biutigen Rrieges; P®-fpie- 
len, th. 3., vor andern auf einen 


Tonwerkzeuge ſplelen, damit fie es hüs 


ren: einem etwas vorfpielen, auf 
dem Klaviere 20.5 vor einem Andern 
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ſpielen, damit er es leme; V ſpin⸗ 
nen, th. Z., nes (f, Spinnen), 
ſpinnend hervorzlehen; uneigentl. aus 
etwas den Stoff nehmend hervorbrin⸗ 
gen; vor etwas ein Geſpinſt oder als 
ein Geſpinſt ausbreiten: die Spin⸗ 
ne hat ihr Netz vorgeſponnen, 
vor die Öffnung; V ſpitzen, th. Z., 
vorn, am vordern Ende mit einer 
Spitze verſehen; die M-fprache, 
beſſer Fürſprache, weil hier der Bes 
griff, daß es für das Beſte eines Andern 
geſchieht, herrſchend iſt; V ſprechen, 
unt. (ſ. Sprechen), :ı) unth. 3., 
bei einem vorſprechen, nach ſeiner 


Wohnung geben und ihn ſprechen; =), 


th. 3., vor einem Andern fprechen, das 
mit er ed höre, glaube, auch, damit 
er es nachſprechen lerne: einem et⸗ 
was vorſprechen; V· ſprengen, 
)th. 8., vorwärts ſpringen machen, 
ſchnell laufen machen: einen vor⸗ 
ſprengen; in der Bauk, iſt ein vor⸗ 


Vorſtechen 


ßen Vorſprung vor jemanden 

baben, in feinen Arbeiten, Beſtre⸗ 

dungen, Kenntniſſen ze. viel meiter ges 

kommen ſeyn, als er; dasjenige, mad 
vorfpringt und zwar in der Landwirth⸗ 
fehaft, dasjenige Getreide, welches 
beim Morfeln am mweiteften vorn hin 
fpringt, und welches das ſchwerſte und 
beſte it, auch, dasjenige Getreide, 
welches vor dem Drefchen ſchon bein 
Aufbinden, Aufladen ꝛc. von feibft aus⸗ 


ſpringt; bei den Brantweinbrenneen, 


dasjenige, was beim Täuteen ded 


Brantweines oder beim zweiten Abs 


giehen zuerſt übergeht, und trübe und ° 
blaulich iſt (der vorlauß der V- 
ſpuk, etwas, was einer künftigen 
Begebenheit ze. vorhergeht, ein Bora 
zeichen; ®-fpufen, unth. 3., mit. 
baben, ein Borfpuk, Vorzeichen 


. fen; die V ſtadt, ber vor der ei⸗ 


gentlihen Stadt, welche von einer 
Mauer mit Thoren eingeſchloſſen iſt, 


geſprengter Bogen der innere kleine 
gewoͤlbte Bogen, welcher über Fenſter 
und Thüren geſprengt wird; =) unth. 


liegende Theil der Stadt: in der 
- Vorftadt wohnen; der ®- -ftads 
ter; die V—ſt-inn; P-fams 


S., mit feyn, auf fihnel laufenden 


Pferden vorwärts reiten: zwei Rei⸗ 


ter ſprengten vor; V ſpringen, 
unth. 3., une. (f. Springen), mit 
baben, in eines Gegenwart fpringen, 
damit er es fche, auch, damit er nach⸗ 
foringen lerne: einem vorfpringen; ; 


mit feyn, vorwärt?, vornhin fpringen: _ 


die beim Worfeln des Getreides 


vorfpringenden Wörner „Die. 


ſchwerſten und beſten, welche am meis 
tefien vorwärts fpringen oder fallen ; 
im Springen. zuvorfommen; hervors 
fpringen, befonders umeigentl. vom 
Waſſer 10: 
» &uell; der vorfpringende Theil 
eines Hauſes; O-fPrudeln, unth. 
3., mit ſeyn, hervorſprudeln; 9- 


fprüben, unth. 8», hervorſprühen; 


der D-fprung, die Handlung, da 
man jemanden durch einen Sprung zus 


vorgekommen it: einen Vorſprung 


vor jemanden baben, vor ihm vors 
ausſeyn; bejonders uneigentl. dem Vor⸗ 
zuge, dem Range nach} einen gro⸗ 


ſtand, 


der vorſpringende 


meln, th. 3. = Rammelnd vorbringen, 
vorttagen; einem etwas; der v 
öle Handlung, da man per⸗ 
fünlicy vor Gericht erjsheint, auch, die 
Verbindlichkeit dazu: einen Vor⸗ 
ftand haben, ſich perfönlich vor es 


richt ſtellen müfen, auch, von Selten 
des Gerichts , Parteien perfünlih zu 
vernehmen haben, ‚befonders zur Pfle⸗ 
gung der Gute; dasjenige, was zur 


Sicherheit für ein anderes Ding ſteht, 


4 BD. bares Sch (Bürgfhaft, Kau⸗ 
tion) ; eine Perſon oder mehrere, welche 
einer Sache vorfiehen; der Od- Mans 
‚ver, -8, im Forſtweſen, junge Baus 


me, Saubholz, welche man nach dem 
sweiten Umlaufe ber Schläge bei Abs 
treibung des Schlagholges, zum künſe 


tigen Anmwuchfe ſtehen läßt (Oberſtun⸗ 


der); D-frechen, une. (f. Stechen), 


ı) unth. Z., mit baben, uneig., vor 
"andern Dingen in vorzüglichem Grade | 
empfunden werden, befonders durch den 
Sinn des Geſichts: eine Farbe ſticht 
vor, wenn fie ſich durch bebhaſtickelt 


> 


Vor ſtech en 


⸗ 


vor andern auszeichnet; der Eigen⸗ 


nutz ſticht in feinen Handlun⸗ 
gen merklich vor, 
lich in die Augen; 2) th. Z, vorher 


ſtechen: ein Zoch vorſtechen, ein 


chen werden; e 
Armel- mit Handkrauſen, welche vor⸗ 


bes, Die D-fledblume, eine Blu⸗ 
me, vor die Bruf zu fein; O- 
ſtecken, th. Z., vor etwas ſtecken: 


N —* mit einem ſpitzigen Werkzeuge 
vorher ſtechen, um mit der Nadel leicht 
durchzukommen; die V-chung, in 
der Bauk. das Maß, um welches ein 


krummes Glied an einem Ende weiter 
hervorragt, als an dem andern; der 
= ſtechort, bei den Schuſtern, ein 
Drt, mit welchem die Löcher vorgeffos 
der V ſteckärmel, 


geſteckt werden, vor die Ürmel des Hem⸗ 


einen Nagel, z. B. vor ein Rad, 
damit es nicht von der Achfe ablaufe; 
ſich (mir) eine Blume, vor: die 
Bruſt; uneig., vor etwas hinſtecken, 


als ein Ziel, das man erreichen will: 


er bat fich etwas hohes vorges 


ſteckt; vorwärts ſtecken, recken: die 
. Böpfe; der ſtecklatz, ein Latz, 


welcher vorgeſteckt wird; die O-ff- 
lien, eine Lien, welche vor das Rad 


amn der Achſe geftecft wird; die 9 - 


der O-ft- nagel, 


ſt-locke, eine Locke zum Anſtecken; 
der Vſt- 


pflock, ein Nagel, Pflock, der vor 
etwas geftedt wird; der Vſtehe⸗ 
Hund, Name des Wachtel: oder Hühs 


ſchoſſen oder gefangen werden (gewöhn⸗ 


nerhundes, weil er vor Wachteln, 
Kühnern ze. fo lange ſteht, bis fig ges 


Mich bloß Wachtels oder Hühnerhund) ; 
9 -fieben ‚ une, (f. Steben), ) 
unth. Z., mit baben, hervorfichen, 
vorwärts; vor der geraden Linie ſtehen: 


- in einem Gliede Soldaten darf 


kein Mann vorfteben, fie muͤſſen 
alle eine gerade Linie ausmachen; der 
Zurt ſteht ein wenig zu weit vor; 


4 r ; uneig. , 


als: vorzüalich vorragen: 


Deutſchland ftebt andern gebil- 
deten Kändern in mandyen Stük⸗ 


‚ten vor; vor einem „andern Dinge 
flehen:; das vorſtehende Titelkup⸗ 


Vierter Band, 


er fallt deut 


Vorſtellen nr - 


fer, welches vor dem Titelblatte ſteht; 
die Marsſegel fteben vor, in die 
Schifffahrt, 


nem Dinge vorfiehen , die Aufſicht über 
etwas, über eine Angelegenheit, Ans 
kalt haben: einem Amte; feinen 
Gefchäften treu und fleißig vor; 
ſtehen; perfönlich vor jemand erfcheis 
nen: vorffeben müffen , vor Ger 
richt treten, erſcheinen müffen; der 
Ve ſteher, #8, die O-inn, eine 
Perfon, welche einer Sache vorficht, 
bie, Aufficht über fie hat: Die Vorſte⸗ 
ber der Kirchen und Schulen; 
ein Ding, welches vorſteht; 3. ©. die 
zwei runden Drüfen unter dem Halfe 
der Harnblafe (Vorficherdrüfen) ; Das 
V ſteheramt ; die V - flehers 
fchaft, die Eigenfchaft. eines: Vorſte⸗ 
hers, ald ‚eines folchen, das Amt defe 
felben; der P-fleiger, einer, ber 
vorfteigt, vor Andern ber ſteigt; V— 


ftellen, th.3., vorwärts, vom bin 


fielen: Bänke und Tiſche; vor ein 
anderes Ding felen: einen Stuhl, 


vor die Thür; uneig. vor -jemiandes _ 


Angeficht hinftelen, um es fehen zu 


laſſen, bekannt zu machen te, einen - 
Sremden feiner Samilie, feinen. 


Freunden vorftellen,, ihn vor die⸗ 
ſelben, in ihre Gefelichaft führen, das 
mit fie.fich Eennen lernen; einen dem 


. Rönige vorftellen; ſich (mich) 


bei Hofe vorftellen laſſen z in dee 
Bibel auch, vor jemand fielen, zur 
Betrachtung, zur Wahlıc., @t,ı;, 
16; vor Augen gleichfam ſtellen und 
dadurch Fenntlich. machen: mit dem 
Pinfel, mir der Reißfeder etwas 
vorftellen (gewöhnficher darſtellen); 
mehr uneig., eine deutliche Erkenntniß 
‚von etwas belzubringen ſuchen: einem 
den Nutzen, die Schadlichkelt 
einer Sache vorftellenz daher ſich 
(mir) etwas vorſtellen, ſich etinas 
denken, ſich eine Erkenntniß davon 
verſchaffen, oder auch nur, ſich einen 
Begriff davon machen? ich kann mie 
leicht feine Seettde darüber vbor⸗ 
N das haste ich mie nicht 
33 


wenn die Schoten dee 
Marsſegel vorgeholt find; unelg., eis 


— 
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vorgeſtellt; ſtellen Sie ſich den 
Schreck vor, welchen ich hatte; 
hinreichende Merkmahle von etwas vor 


Anderer Augen ſtellen, daß ſie dieſes 


ſelbſt zu ſehen glauben: die ſer Schau⸗ 
ſpieler ſtellt einen Betrunkenen 
vor, er fpielt die Rolle eines Betrun⸗ 
kenen; es ſtellt einer etwas Gro⸗ 
ßes vor, wenn er ſich wie ein Gro⸗ 
fer, Vornehmer beträgt; es ſtellt 
einer bei einer Hochzeit den Va⸗ 
ter vor, wenn er deſſen Stelle ver⸗ 
tritt. Von dieſem ſtellvertretenden 
Scheinen rührt die Bedeutung des vor⸗ 
ſtellen als unth. 8. her, f. ſcheinen, 
bedeuten, im Gegenfatze von wirklich 
ſeyhn:  Diefer runde Stein Rellt 
das Brod vor; der O-fteller, 
-8, einer, der etwas vorfiellt; r- 
ftellig, u.w., vorgeſtellt werden kön⸗ 
nend, nur in Verbindung mit mar 
cben; einem.etwas vorftellig ma⸗ 
cben, ihm etwas vorzuſtellen, einen 
deutlichen Begriff, von etwas mit Wirs 


fung‘ auf feinen Willen „beizubringen 


ſuchen; die P-ftellung, M. -en, 
die Handlung, da man vorfellt: Die 
Vorftellung eines Beamten, eis 
nes Schaufpieles; auch die Hand» 
dung, da man fich etwas vorftelt: die 
Vorftellung des Glückes ihrer 
Rinder macht fie ſelbſt glüdlich; 
dasjenige, mas vorgeffellt wird, und 
zwar die vor Augen geſtellte Nachah⸗ 
mung der. Handlungen: der Menſchen 
auf der Bühne, und diefe nachgeahm⸗ 
ten Handlungen ſelbſt: in die Vor⸗ 
ftellung geben; einer Vorſtel⸗ 
lung: beiwohnen; eine mündliche 
oder ſchriftliche Rede, durch welche 
man bei jemand eine deutliche Erkennt⸗ 
niß von etwas mit Wirkung auf den 
Willen hervorzubringen ſucht: einem 
‚nschdrüclicheVorftellungen ma⸗ 
chen; eine Vorftellung gegen etz 
ons bei der Regierung zr. ein- 
reichen; ‘feine: Dorfiellung iſt 
unbeanwortet geblieben ; das 
Bild, welches man fih in Gedanken 
von etwas machts fich eine Vorſtel⸗ 
lung von etwas machen; die 


WVolderſteven); 


Vorſtoß 


Welt in unſerer Vorſtellung iſt 
oft ſehr verſchieden von der 
wirklichen Welt; in weiterer Be⸗ 
deutung, ein Begriff von einer Sache : 
Vorftellungen baben ; die V— 
ftellungsaet, bie Urt fich etwas vorzu⸗ 
ftelen (die Vorſtellungsweiſe); die V— 
ſt-fähigkeit, die Fählgkeit ſich etwas. 
vorzuſtellen; die V—ſt⸗kraft, die 
Kraft ſich etwas vorzuſtellen; das 
V ſt- recht, dad Recht, einen zur 
Wahl für ein Ant ald Bewerber vor⸗ 
zuſtellen Das P-fi-vermögen, 
das Vermögen fich Vorſtelungen zu 
machen; die D-ff-weife, die Art 


und Weiſe ſich etwas vorzuftellen. | 
Vorſtemmen, th.3., vor etwas ſtem⸗ 


men: ſich (mich); die V ſtenge, 
die Stenge oder erfie-Berlängung des 
Fockmaſtes, die an Länge und Dice 
der großen Stenge gleich If (Bormars- 
enge); das V— ſtengenſtag, in 
der Schifffahrt, das Gtag der Vor⸗ 
ſtenge, melches mit einem Kragen vorn 
am «Ende des Bugſprietes feſt gelegt. 
wird; das V— ſtengenſtagſegel, 
ebendaſ., das Segel am Vorſtengen⸗ 


ſtage; die O-flengenwend, eben⸗ 


daf., die Wand, welche die Vorſtengen 
befefligt ; dee V ſteven, der Steven 
am vordern Theile eines Schiffes (der 
der P-flib, im 
Hüttenbaue, der erfie Stich, welcher 


nach der Wochenſchicht mittelft ded Stich⸗ 


eifens gemacht wird; Die V ſtich⸗ 
naht, die Naht, wenn der Schneider 
ducchflicht, die Spige der Nadel ein 
wenig vorwärts rückt und heraufführt, 


und wenn er um fo viel Die Nadel von. 


neuem vorwärts anfest, als er unten 


vorwärts gerüct iſt; O-fröhnen, 


th. 3. , vor einem Andern ſtöhnen, das 
mit er es höre: einem etwas; der 
-foß, ein Stoß, durch welchen 


etwas vorwärts geſtoßen wird; etwas, 


das vorſtößt oder. das vorgeſtoßen iſt, 
z. B. bei den Werkleuten, ein hervor⸗ 


ragender Theil; bei den Schneidern, 


ein vorſtehender oder vorragender Theil 
des Futters oder eines untergelegten 
Dinges am Saume; eine in der Mitte 


N 


ze 


| Vorſtoßen 
Bauchfürmige, gewöhnlich gläferne Röh⸗ 


re, welche mit der einen Mündung an 


den Abziehkolben, mit der andern: in 


fernt zu halten und die Abfühlung au 


befördern; in der Bienenzucht, die 
> gäbe ſchwarzbraune Maſſe, womit die 
Bienen ihren Bau an den Seiten des 
Stockes befeſtigen (das Vorwachs, 


pa. 


Stopfwachs, Beth ic); V ſtoßen, 


une. (f. Stoßen), th. Z., vorwärts, 


nach vorn hin floßen: einen vorſto⸗ 


fen; die Stiele vorftoßen, bei 


den Simmerleuten, die Stiele eines 
abgebundenen Fachwerkes vorwärts ffor 
en und in die Balken einzapfen; uns 
eig., vor etwas ſetzen, befefligen, bei 
den Buchbindern: ein leeres Blatt 


an die Vorrede vorftoßen; herz 
vorragen machen; bei den Schneidern, 


 Kleidungsffückes machen ; 
* tern, th3. 


einen Saum vorſtoßen (auch nur 
porftoßen), an einem Kleidungẽ⸗ 
ſtücke einen vorfpringenden Saum vom 


= 


Unterfutter anderer Sarbe als die des. 


- ſtot⸗ 
| fkotternd vorbringen, 
vortragen : einem erwasz; V⸗· ſtrah⸗ 


Ten, unth. 3., mit baben, hervor: 
ſtrahlen, u. uneig., vor Andern ſich 


durch glänzende Vorzüge auszeichnen ; 


. der D-firand, des vordere äußerfe 


Theil des Strandes; O-flreben, unth. 


3. vorwärts, vor Andere zu gelangen 
 fieeben; O-frreden, th.3., hervor 


ſtrecken, vorwärts ſtrecken: die Hand, 
die Zunge, die Arme; vor ein an⸗ 
dere Ding fireden: einen Schlag» 
baum; uneig., auf der Stelle leihen 


| und zwar ohne Zinfen, gewöhnlich nur 
yon Gelde, und zwar in Fleinen Sum⸗ 


men; einem Beld z2c.; O®-ffrei- 


eben, th. 3., une. (ſ. Streichen), 


F 
8 


—* 


V 


vorwärts, nach vorn zu ſtreichen: die 
Zaare; vor einem Andern fireichen, 
damit er es höre: einem etwas auf 
der Geigèe vorſtreichen; Veſtrei⸗ 
fen, unth. 3., mit ſeyn, auf einer 


Etreiferei, auf einem Streifzuge vors 
wärts bis vor einen Ort gelangen s 
einzelne Saufen find bis an Die 
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Chore vorgeſtreift; V ſtreu⸗ 
en, tb.3.,. vor etwas ſtreuen: 


de .. den Aubnern, Tauben 20. Fut⸗ 
die Vorlage geffeckt wird, um. biefe- 
deſto ‚weiter von dem Brennofen ent: 


ter; die V-ſtreuung, im Deiche. 


. baue, das Stroh oder die Keifer, wo⸗ 


mit die Erde bedeckt wird, und welche 
man mit den quer darüber eingefteckten 


Krampen befeſtigt; der P=- firich, 


bet den Schloffern find die Vorſtri⸗ 
che die Striche, d. h. nicht tiefen Ein⸗ 


ſchnitte an der vorderen Fläche des 
Schlüuffelbartes; auch nennen fie denje⸗ 
nigen Theil im Eingerichte eines Schlofz 


fes, um welchen fih ein Vorſtrich 
dreht, den Vorſtrich; V ſtricken, 
th. Z., vor einem ſtricken, damit cr es 
ſehe und lerne: einem; vorn neu 
ſtricken: einen Strumpf, einen neu⸗ 
en Füßling an denſelben ſtricken; das 


V ſtück auf den Schiffen ſind die 
Vorſtücke die beiden vorderſten Kano⸗ 
nen zunächſt am Vorſteven (Jagers, 


Jagdſtücke); die. V-ſtufe, im Bergs 
baue, das Loch, welches man mit den 
Stuf⸗ ober Ritzeiſen in die Schlechte 
einhauet, um hernach das Geſtein mit⸗ 
telf eines. hineingetricbenen Keils zu 
löſen; P-fümpern, th.3., flümperz 
haft vortragen, vorfpielen , vorfingen : 
einem etwas; P®-flürmen, unth. 
3., mit feyn, gleich einem Sturmefchneh 
und gewaltig vorwärts dringen: der 
Hinterhalt ſtürmte vor und ent⸗ 
fchied den Sieg; V— ſtürzen, 
unth.3., mit ſeyn, hervorfürzen + 


die gewaltfam zurüdgebaltenen 
Thranen ffürsten nunmehr un. 


aufhaltſam vor; plötzlich und mie 
Heftigkeit hervordringen und vorwärts 
dringen, auch als zrekf. Z. ſich (mich) 
vorſtürzen; die PD -fuche, das 
Vorſuchen der Jager; M-fuchen, 
1) th.3., bervorfuchen: etwas uns 
ger dem Tifche 2c. 2) unth. 8,, 
vorläufig fuchen: bei den Jagern, mit 
dem Leithunde vor einem Holze hinzies 
hen, um zu feben, mas für Wild im 
Felde geweſen it; der O-fud, ber 
erfte vorläufige Sud, das erfie Sieden; 
in den Bitriolfiedereien,, eine gewiſſe 
Menge, wilder Vitriollauge, welche bis 
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zu einem gewiſſen Gchalte atgsfotten _ 


und in den fäuterfaften abgelaffen wird, 
damit der Schmant daraus niederfalle ; 
O-fumpf, im Bergbaue, eine Ber: 
‚tiefung in einer Grube, wo fich das 
Waſſer ſammelt, melches man durch 
die Nöhren der Kunſt herauszieht; 
»-fumpfen, th.3., im Bergbaue, 
in einem Tagwerke einen Einbruch in 
ber Mitte der Sohle des Schachtes ma⸗ 
en, wenn man ein Gefenfe oder einen 
Schacht abteufen mil; V füßeln, 
th. 3., füßelnd vorbringen,, vortragen: 

einer Schönen Särtlichteiten 
vorfüßelnz das ®-tafel,. ein vor 


einem andern Tafel, oder vor einen 


andern Dinge befindliches Tafel; V— 
tändeln, th.3., tändelnd vormachen, 
u. uneig., ohne Ernſt und ohne Zuvers 
läſſigkeit vorſtellen ꝛc.; der ®-tanz, 


die Handlung, dba man vortanzt; une 


eig., etwas, das einem Vorfalle, Erz 
eigniffe vorhergeht, es gleichſam ans 
kündigt: das wer nur der Vor⸗ 
tanz; V⸗— tanzen, unth. u. th. J 
ben Tanz aufführen: einen Tanz 
vorranzen; er will nur immer 
vortanzenz vor einem Andern tanz 
zen, Damit er ed fehe: einem vor⸗ 
tanzen; der D-ränzer, die V— 
inn, eine Berfon, vor einen Tanz 
aufführt. 

Vöorrbeil, m., -es, M.-e, Ale, 


was wir als etwas Gutes anfehen, das 


init einer gewiſſen Sache verbunden if, 
oder daraus entſteht, es möge unfer 
Eigenthum vermehren oder auch nur 
einen Verluſt verhüten, zum inter: 
fchiede von Bewinn, welcher Vermeh⸗ 
sung unfers Eigenthums iſt, die auf 
eine mittelbare Weiſe, aus einer Sa⸗ 
«he entſteht, aber von dem Zufalle abs 
hängt ; beim Kaufmann it Vortheil 
der überſchuß, melcher ihm nash Abzug 
der Koſten von einer Waare oder Ars 
beit, Diele abfest, übrig bleibt: et⸗ 
was mit Vorrbeil verkaufen; 
feinen Vortbeil bei feinem Han⸗ 
del baben; auf feinen Vortheil 
ſehen; das gereicht ibm zu gro⸗ 
Gem Vortheil; oft, bezeichnet es je⸗ 


Vdrthier, f., beiden Jügern, ein Thier, 


Vortoͤnen 


den günſtigen Umſtand zur Erreichuug 
einer Abſicht ꝛc.: ſich alle Vortheile 
zu Nutze machen; feinen Vor⸗ 
theil in Acht nehmen, einen sün- 
ſtigen Umſtand, der ſich zeigt; ſeinem 
Feinde den Vortheil abgewin⸗ 
nen, ablaufen, einen gunſtigen Um⸗ 
fand, welcher ihm das Übergewicht ges 
den Einhte; auch von einem Mittel, 

einem Handgriffe, ſich Bortpei zu vers 
fehaffen: etwas mit einem gewif: 

. fen Vortbeile. tbuns; alle Vor⸗ 
tbeile gelten, ale (erlaubte) Mittel, 
Kunſt und Handgriffe, ſich Bortheil zu 
verfchaffen; der Zujtund, da man Vor⸗ 
theil hat: fich im Vortbeile bes 
finden; auch der Zuſtand, da cin 
Ding Vorzug vor einem andern hat: 
fich 3y feinem Vortheile vor jes 
mand auszeichnen (Jim gemeinen - 
Sehen fpricht man. häufig Vöortbel); 
vörtheilen, antd.3., mit haben 
(im gemeinen Peben häufig vörtbeln), ° 
Bortheil bringen: es vortbeilt ibm ; 
mebr, als ich glaubte; Vortheil⸗ 
baft, E.u.u.w. Vortheil gewährend: 
ein vortheilhafter Handel; er- 
was vortbeilbaft verkaufen; auch 
Bortheil in weiterer Bedeutung iger ° 
während, unferer Abſicht günſtig: der 
Gert, Garten, liegt ſehr vorz 
‚sbeithaft zu diefem Gewerbe a 

. eine vortheilhafte Ange; in eis 
nem vorebeilbafsen Lichte ers 
ſcheinen; eine vortheilhafte Mei⸗ 
nung von jemand haben. 


welches vor mehrerem Wilde, beſon⸗ 
ders vor mehreren Gemſen vorangeht; 
V thun, th. 3. une. (f. Thun), 
vor etwas thun: Die Schürze; früs 
ber thun, ald etwas Anderes — 
ia; Sprihm.: Vorgerban und 
nachbedacht bat Manchen in “ 
groß Leid gebracht; der D-tier 
gel, auf den Gaigerhütten, der Tier j 
gel, worin ſich das Werk fammelt, und 
aus welchem es hernach in Eupferne R 
Pfannen gegoffen mid; N-rönen, 
unth.3., mit baben, färfer ald ans 
. Dered künen und vorsgih gehbrl, more 


1 
“ 
— 
* 
* 





Borfrab 


ben; der V trab, ein Theil, des 


Heered, welcher vor dem Hauptheere 
herzieht (Avantgarde, die Vorhut); 
ver P-trrg, die Handlung, da man 
vortrügt: Der Vorteng der Keli- 
gionslehren; befonderd , das Vor⸗ 
tragen vor einer Behörde ‚vor Gericht 
26. -eine Sache in Vortrag brin⸗ 
gen, fie ber Behörde rc. zur überle⸗ 
gung oder Befchlivkung vortragen; den 
Vortrag beim Sürften baben, 
dazu verpflichtet fenn , dem Fürſten die 
vorkommenden Sachen Horzutragen ; 
die Art und Weiſe, mie man etwas 
vortragt, nicht allein in Anfehung der 
. Behandlung des Stoffes, ſondern auch 
in Auſehung der Ausfprache, bed Aus⸗ 


drucks, der Fürperlichen Haltung ꝛc.: 


einen einfachen, faßlichen ‚- ver: 
ftöndlichen, ‚guten, ſchoͤnen, 
ſchlechten Vortrag haben; dass 


> jenige, was man vorträgt, befonders - 


eine Kede, auch die Sache ſelbſt, wel⸗ 
che man auf folhe Art zur Kenntnik 
‚eines Andern bringt: einen Vortrag 
shhalsen, verfteben; feine Vor⸗ 


räge über die wichtigften Wahr⸗ 


. beiten fammeln und drucken laſ⸗ 
ſen; die. Pe tengskunft, die Kunfk 
gut vorzutragen; P-trngen, th. 3., 
ann. (ſ. Tragen), vor etwas hei tra⸗ 
gen: fich eine Katerne vortragen 
laſſen; vorwärts, vornhin tragen: 
—8 es dem Vater vor, in. die 
vordere Stube 2.5 aneig., Andern 
* wmittheilen und deutlich machen: die 
Gabe, etwas gut, deutlich vor⸗ 
zutragen 3 etwas ſchriftlich, 


mündlich vortragen; in engeren. 


1 Bedeutung, durch angemeſſene Aus— 
Srücke zur nöthigen Kenatnig eines Anz 
bern beingen, und zu der Beurthei⸗ 
tung, Wahl deffelben 1; der Ge: 
‚meine. die chrifflichen Wabrbeis 
ten, dem Landesherrn eine Sa⸗ 
% de ‚ eine Bitte zc,, dem Richter 
© eine Klage vortragen; auch allein 
für fih: fich (mir) vortragen laſ⸗ 
fen, fih den Worteag von etwas ma⸗ 
“en laſſen Cfich reſeriren laſſen); auch 
vom Vorſpielen auf Tonwerkzeugen, in 


— 
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Bezug⸗ auf bie Art, mie fie zeſplelt & 


werden: ein Tonffüc fibsn und 
mir dem größten Ausdruck vor- 
tragen; die V— tragsart, P- 
weife, die Art etwas vorsutragen 
Vortröfflih, E.u.t.w., andee Dinge 
feiner Art an Güte und Vorzügen weit 
überteeffend , 
süglich (treſflich): ein vortrefflicher 
Mann, eine vortreffliche Sache; 
das iff vortrefflich; vortrefflich 
fingen, tanzen 2C. 5 auch im gemeis 
‚nen Leben, einen vorzüglih hoben 
Grad zu bezeichnen : vortrefflich 
laufen, trinken Eönnen; die V— 
trefflichteit ‚, M. -en, die Eigen⸗ 
Schaft eines Dinges, da es vortrefflich 
it; eine vortrefilithe Gache, Eigen» " 
khefte 
Pörtreiben, th. 3., une, (f. Treis 
ben), hervortreiben, auch, vorwärts, 
nach einem vorbern Orte treiben ; vor 
einen treiben, dag er es ſehe: ſich 
das Vieh vortreiben Iaffen, das 
mit man es in Augenſchein nehme; 
die. V— treppe, ein Aufaang von 
Gtufen vor der eigentlichen Treppe; in 
der Natuebefchr, Name einer Art Por 
ſaunenſchnecken, welche eine Zonne if: 
Die echte Vortreppe ‚, und einer Ark 
Stachelſchnecken von der Größe einer , 
wälfhen Nuß; V treten, une. (f. 
Treten), unth. 3. ,; mit feyn, her⸗ 
vortreten, auch, vorwärts, vornhin 
‚treten; yor-etias treten; einem vor⸗ 
treten, feierlich und langfam vor ihm 
hergeben; Der P-treter, -s; der- 
»D-rrieb, oder die-P-trift, das 
Recht, fein Vieh: cher: als Andere auf 
die Weide: zu treiben; P-trilleen, 
th. 3., vor einem Andern trillernd ſin⸗ 
gen; der P-trits, die Handlung, 
da man dem Range nach vor einem 
geht, und, das Recht dazu: den 
Vortritt vor jemanden baben; 
-trommeln, th.8., vor einem 
trommeln, damit er es höre; P- 
trompeten, th. 3.; der ®-trupp, 
der vorberfte Trupp, oder bie vorderſte 
Truppe: Die Voreruppen die vor 
derſten Truppen eines Kreiegsheeres 


im höchſten Grade vor: ⸗ 
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(Avantgarde); V⸗ turnen, unth 3., 


vor einem turnen, damit er es ſehe 
und nachmache; der V⸗ turner; 
P-üben, th. Z., eine Kunſt vor ber 
eioentlichen Ausübung üben , damit fie 
nachher leichter von Statten ehe. 

Vorüber, ein il.w. a) des Ortes, eine 
Demegung Dder Richtung vor etwas, 
von der einen Seite deffelben zur ans 
been hin und weg zu bezeichnen, zum 
ı ‚Uinterfchlede von vorbei. 
wie andere ähnliche, ‚mit Zeitwörtern 
sufammengefekt: vor einem vor⸗ 
übergeben, vor ihm bin und weg 
sehen; Das Gewitter ziebt vors 
über, - vor und über uns hin, 
Die Weglaffung des Berhältnißwortes 
vor iſt nicht rathſam, da füch dadurch 
nicht elten der Sinn ändert, 3. B. 
vor einem, und einem vorüber: 
fabren, 
auch an oder bei, 3. B. an einem 
vorüberführen, -geben, - gleiz 
„ten, -fchweben; b) ber Seit, ein 
WVerfließen oder Verfloſſenſeyn der Seit, 


uch, ein Vergehen oder Verſchwinden 
aus unferm Empfindungsfreife zu bez 


zeichnen: auch diefe Heiden wers 
den vorübergeben; die unglüd- 
liche: Stunde if nun vorüber, 
nämlich gegangen.  &. Vorbei, Die 


wichtigſten Zufammenfeßungen find - 


mit: -beben,  - begeben; - bes 
"wegen, "-braufen, .- bringen, 
drängen, -dringen, -Dürfen, 


mit "baben » -eilen, -fabren, 
 -flatteen, = Aiegen, :- lieben, 
} - fie Ben- Y - flößen 7 * flüchten — 


= flutben, - führen 3 dee Y-übers 
gang, 


- gängeln , ' - gsufeln, 
geben, unth.3., un. ¶. Geben), 
mit feyn, vor etwas, von der tinen 
Seite deffetben zur andern hin und 
weg gehen: "vor dem Haufe, vor 


einem vorübergehen; tneig., auch 


von unkörperlihen Dingen : mein 
ganzes Heben ging an meinem 
inneren Beficht vorüber; zumeis 
len, aber nicht gut, auch als th. 3. : 

einen voribergeben, ohne ihn zu 
beachten, auf ihn Feine Ruͤckſicht * 


Es wird, 


Hãufig aber ſetzt man dafür 


Voruͤberziehen 


men; auch von ber Zeit und von. dem, 
was in der Zeit geichieht , f. vergehen, 


aufhören ıc.: es iff nur ein vors 
übergebender Schmerz, ber nicht 
anhält; das macht nur einen vors 
übergebenden KZindrud 5; Vor⸗ 
übergeleiten, - gleiten, -jagen, 
- jubeln, - tsrren, - können, 


unth. Z., unr. (ſ. Können), mit 


bsben, vorüberfommen; - vorüberges 
hen ıc. können; es iſt ſolches Ge⸗ 


drange, Daß man nicht vorüber 
: ann; V⸗—laſſen, unr. Ci. Laſſen), 


gehen : oder. fahren laſſen: 


vor etmas voriiber feinen Weg nehmen, 
‚einen; 


"laufen, -mögen, unth. 3., unr. 


(h Mögen), fich voriiberbegeben mös 


gen; -müffen, utith.3., mit bes 
hen , fich vorüberbegeben,, worüberges 


hen ꝛec. müffen; 
rennen, —ſchaffen, ſchicken, 


3— 


-reifen, = reiten, 


= fchießen, unth. 8unr. (f. Schies 
Ben), mit feyn, plötzlich und ſchnell 


fih vorüberbewegen; V⸗ſchiffen, 1) 


unth. Z., mit ſeyn, zu Schiffe vor⸗ 


Aberfahren; 


tem; 


= fenden pi” 
Seym), mit feyn, vorübergegangen, 


2) th. 3, zu Schiffe 
vorüberſchaffen; -febleichen, -fchleis 
= fchleppen , = fchlüpfen, 
»fcbeiten, -fbwärmen, -fchwes 
ben, - Ihwimmen, = fegeln, 
- feyn unth. 8., une. (ſ. 


vorübergefommen ſeyn: er iſt ſchon 
vorüber; das Gewitter iſt vor⸗ 


"über ,. e8 if vorübergegangen ; eine 
"Stunde ift bald vorüber, gebt 


"gen, -fpringen; 


bald vorüber; ·ſollen unth.3., mit‘ 


haben, vor etwas ſich vorüber. bege⸗ 


ben, vorübergehen te. ſollen = ſpren⸗ 
- fFürmen, 1) 


unth. Z., mit ſeyn, fürmend,. wie 


‘ein Sturm fchnel und gewaltſam ſich 
vorüber bewegen ; 2)th.3., Rürmend 


° vorüber treiben; ı -Ffürsen, -tans 
zen, -tragen, treiben, wa⸗ 
gen, zrdf.3., fich (mich) vorüber 


wagen, es wagen, ſich vorüber zu 
begeben; -wandeln, wandern, 


wollen, unth.3., une (ſ. Wols 


Ten), fih vorüberbegeben, vorüberge⸗ 


hen a6, wollen; ziehen, une (he 


Voruͤbung 


Siehen), mit ſeyn, vor etwas, von 
der einen Seite deſſelben nach der an⸗ 


dern hin und weg langſam ſich bewegen, 


oder in einem Zuge mit einer Menge 
ſich begeben: "das Gewitter 308 
‚vorüber; das Heer 530g vorüber. 
— ‚wm, M. Sen, die Hands 
fung, da man etwas vorüber; dasies 
nige, was man, um etwas vorläufig 
zu üben, vornimmt, und das das 
durch Bewirkte; ‚das D- urrbeil, 
ein vorgefaßtes Uetpeil, welches man 


"über eine Sache füllet,, che man fie ges 


hörig unterfucht hat, daber überhaupt 
eine jede falſche und vorgefaßte Metz 


‚mung, Die man zum Grundſatze des 


Urtheilens und Handelns macht, z. B 
es gibt Geſpenſter, was Mode if muß 
ſchon ſeyn, was mir gefällt muß Allen 
‚gefallen 2.2 Vorurtheile hegen; 


ſich von Vorurtheilen frei ma⸗ 


chen; herrſchende Vorurtheile, 
allgemeine, ſehr verbreitete; W- ur⸗ 
theilfrei, V urtheillos; der 
Boepdater, einer unſerer nächſten Vor⸗ 
fahren; Vvernünfteln, th. Z., 
vernünftelnd vorſtellen, um überzeu⸗ 
ging, Glauben hervorzubringen; das 
V vieh, in der Landwirthſchaft und 
"in ſolchen Schüfereien, wo. die Schafe 
nicht auf Gemenge fiehen, diejenigen. 
Se ‚welche dem Schäfer und: deſ⸗ 
ſen Knechten vonder Herrfchaft frei ge⸗ 
“halten ne! P-vordere, der 
Vorfahr; M-vorig, E. u. U.w., vor 
dem Vorigen, Vorhergehenden befind⸗ 
Uich, geweſen; V⸗ vorletzte, Eu. 
U.w., vor dem vorletzten befindlich, ge⸗ 
weſen; Das V⸗wachs, in der Bie⸗ 
mnenzucht, diejenige zähe und klebrige 
Maſſe, welche man auch Vorſtoß 
dent; P-wagen, zrekf. Z., 


ſich (mich), es wagen vorzugehen, 


vornhin zu gehen; P-wägen, th. 
3., vor eined Augen mägen, damit. cr 
ſehe, wie viel ed wiegt: einem etz 
was (gemieiniglich hört: man dafür, 
nach der gewöhnlichen. Verwechſelung 
von wagen und wiegen, vorwie⸗ 
gen); P-walten, unth. 3 an 
“ @ewalt überlegen ſeyn, übertreffen ; 
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durch größere Gewalt Kraft ſich vor⸗ 


‚ züglich ãußern vorberrfehen: Nach⸗ 
fichtvorwalten laſſen; das vor⸗ 
waltende Zinderniß Vwal⸗ 
zen, unth. Z., vor Andern walzen, 
damit ſie es ſehen, lernen; einen Wal⸗ 
zer vortanzen; V wälsen, unth. J. 
vor eine Sache wälzen: einen gro⸗ 
ßen Stein, vor die Öffnung ꝛc.; 
vorwärts wälzen; der V—wand, 


dasjenige, was man. vorwendet, eine 


erdichtete und ungegründete oder doch 
verdächtige Urſache: unter dem Vor⸗ 
wande, etiwäs vergeſſen zu ha⸗ 
ben, kam ee noch einmahl zus 
rück; die P-weand, im Hütten 
baue, die Wand vorm am Schmelzofen 


über dem Herde; im Forſtweſen, die 


Holzung vorn an den Bergen, auch ber 
Hand von Gehölz, welchen man vor 
einem Hau ſtehen Täßt; bei den Jägern, 
die erfie Band oder der erſte Gang eines 
Klebegarnes; P-wänden, th.3, 
im Huttenbaue, den hohen Ofen mit 
einer Vorwand verjehen. EL 


Vorwärts, Um:, nach vornhin, nach 


dem’ vorbeen Theile zu, im Gegenſatze 
von hinter⸗ und rückwärts: vor⸗ 
wärts gehen; weder vorwärts 


"noch rudwärts Fönnenz; der 


Maxrſchall Vorwärts, Ehrennaine 
des Fürſten Blücher in dein Befreiungs⸗ 
frieg der Preußen; "der "®-Dreber, 
in der'Zergliedertingst. ift Der runde 
Vorwartsdreher ein Muskel, wel⸗ 
cher vom innern Kopfe des Dberarms 
' peined kommt, an die Mitte der vor⸗ 
dern Speicjenfliche: geht, und die Spei⸗ 
che um das Elbogenbein nach vorn dreht; 

der viereckige Vorwärtsdreber 


“a ein anderer Muskel, welcher von 
der innern Flache bes Elbogend fommt, 


‚zum vordern Winkel der innern Speis 
chenflüche. geht, und das untere Speis 
chenende vorwärts um das Elbogenbein 
dreht; der Vzieher, ebendaf., ein 
Muskel des Ohtes, welcher von der 
Blechfenhaut des Schläfenmustels dicht 
über dem Jochbogen kommt und zum 
vordern Theile der BNDERD ice 


geht; 
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Võrwaſchen, th. 3., uneig., einem 
etwas vorfihwagen; Vorweg,Tti.m., 
vor einem Andern weg, ſowohl dem 


Vorwitzig 


des Körpers vorwerfen, iſt uns 
„vernünftig. 


Dörwerk, fr, ein kleineres Gut, wel⸗ 


Orte als auch der Zeit nacht vor⸗ 
‚weg geben, vorausgehben; etwas 
vorweg kaufen, es vor Andern faus 
fen ‚fo daß fie ed nicht kaufen können; 
er bst fbon Alles vorweg, er 
hat ſchon Als voraus bekommen; etz 
‚was vorweg nebmen, vor der Zeit, 
Vorausnchmen Lantisipiven) ; das O- 
"web; ſ. Wehen, melde man in vors 
aus empfindet; Die O=webr, ‚eine 
vor ein anderes Ding gemachte Wehr, 
eine vor. etwas errichtete Mauer, Schanze 
20.5; das ®-webhr, ein. vor einem 
Dinge befindliches Wehr auch, das 
vordere Wehr; V-weinen, unth. u. 
th. 3., in. eines Gegenwart weinen, 
ihn badurch zu rühren; einem etwas 
Horweinen; V weiſen, th. 3. 
vor Andern weiſen, hinhalten, damit 
ſie es ſehen: ſeinen Paß; ich kann 
darüber von ibm Brief und Sie⸗ 
gel vorweifen ; der. D-weifer, 
eine Berfon, welche. etwas vormeifet: 
dem Vorweiſer eines Wechſels 
das Geld auszahlen; die V— 


welt, die Menſchen, welche lange vor. 


uns gelebt haben, im Gegenſatze von 
Nachwelt; ®- wenden; th.3., unt. 
..( Wenden), uneig., mie vorgeben, 
zur lrfache, zum Beweggrunde anfühs 
xen, ohne daß es die wirkliche Urſache 
iſt, oder doch ſo daß man an der 
Richtigkeit, an der Wahrheit zweifeln 
kann: Gefchäfte, Mangel an Zeit 


‚ vorwenden, ®- werfen, th.3., 


une. Ch. Werfen), vornhin werfen; 
. vor ein anderes Ding‘ werfen: den 
„Yübneen , Tauben Sutter vors 
‚werfen ; den wilden Tbieren 
vorgeworfen werden, zur Strafe, 
am von denfelben zerriſſen zu werben ; 
uneig., eine Frage vorwerfen, fie 
ſchnell an jemand zur Beantwortung 
thun ; befonders, einem etwas vor: 
werfen, es mit Unfchonung und bits 
terem Zabel in Erinnerung bringen, 
am ihn zu fränfen; einem unvers 
fchuldete Armuth, Ungeſtaltheit 


— 
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kleiner Vorwitz! V—witzig, & 


ches zu einem Hauptgute gehört, von 


demſelben aber abgeſondert und mit den 


nöthigen Mierthfihaftsgchiuden und 
Wohnungen für Gefinde ten verfehen 


iſt; zumeilen auch eine Eleine , für ſich 


beftehende Ländliche Befisung (ein Meiz % 
erhof 10.)5 der O-werksader, dee 


zu. einem Vorwerke gchörende Ader ; 


der O-w-befizer, das Pd-w- 
geſinde, der ®-w-Enecdt, die 
die V⸗ -magdr 3 


2-mw-leure, 
das DO -w-vieb. 


Vörwefer, m., -5, die V— w-inn, 


eine Perſon, welche vor und in gewiſ⸗ 


ſen Berhättniffen , 3.8, in einem Amte 


gerieten iſt; O-wiegen, unth. 8., 


unr. ([. Wiegen), mit baben, mehr: 
wiegen, an. Gewicht übertreffen (mohl 
zu, tinterfcheiden von vorwägen. ©. 


v3; X - wimmern, th. 3., in eines 


Gegenwart wimmern, damit er es höre; 


„der OD - wind, in ber Schifffahrt, ein 


. Wind, welcher dem Schiffe gerade von 





> 1 F 
— — 


a a ——— 


hinten fommt und mit dem Laufe de 
Schiffes einerlei Richtung hat (ber Rũk⸗ s 
kenwind); V-winſeln, th.3., in 


eined Gegenwart winfeln, damit er ed 


höre; der V- winter, die dem attro⸗ } 
nomifhen Winter unmittelbar vorbere 


gehende Zeit; V⸗ wiſſen, unth.8., 


une. (. Willen), mit baben , vor⸗ 


her, ehe etwas geſchieht, es willen, 


Kenntniß davon haben; ich habe es 
vorgewußt. 
die unbeſtimmte Form als Hauptwort: 


Am gebräuchlichften iſt 


es iſt mit meinem Vorwiſſen ges 


fcheben, fo daß ‚ich vorher davon 
wußte; der V— wit) bie. unzeltige 


ungeordnete Neigung, Dinge, welche 


uns zu wiffen nicht nöthig oder feibiE 


ſchadlich ſind, oder welche zu erfor pe 
nicht möglich und nicht erlaubt iſt, 


wiffen oder zu erfahren. Vergl. em \ 


begierde : aus Vorwitz etwas 
tbun; was deines Amtes nicht 
ift, da laß deinen Vorwitz, Gir. 
eine vorwibige Perſen: du 


Borwollen 


w.1W., Vorwitz habend, zeigend. 


Verol. Naſeweis und Neubegie⸗ 
rig: ein vorwitziger Knabe; 
vorwinig ſeyn; ®-wollen, unth. 
8., me. (lt. Wollen), hervorgehen, 
hervorfommen wollen, auch, vorwärts 
ſich begeben, gehen ie. wollen; Das 
 d- wort, wenige Worte, welche man 
einer Sache voranſchickt, um Einiges 
dazu Gehörendes oder fich darauf We: 


ziehendes vorher zu fogen; einem Auf⸗ 


ſatze ein Porwort voranfchiden; 
bei einigen Sprachlehrern ‚fi Verhalt⸗ 
nißwort Präpofitio), weil es gewöhn⸗ 
ſich wor den Hauptwörtern ſteht; ein 
gutes Wort, welches man für jemand, 
zu jemandes Bellen vinlegt; der V— 
wurf, dasjenige, was man vorwirft. 
So in der Zägerei die Lockſpeiſe, wel⸗ 
he man den Raubthieren vorwirft oder 
hinlegt, um ſie damit zu fangen (die 
Luderung); uneig., dasjenige, mas 
fich gleichſam vor unſere Augen ſtellt, 
und worauf ſich irgend eine Thãtigkeit 
unſrer erfennenden Kräfte bezieht (Ges 
genſtand, Objekt): Dies Foll der 


-XVorwurf unferes Gefpeäds . 


feyn; eine mit Anfchenung und Tadel 
gegebene Erinnerung an ein’ Vergehen 
oder an eine Unvollklommenheit: einem 
die heftigſten bitterfien Porz 
würfe machen; das gereicht dir 
zum Großen Vorwurf; O-wurfs 
. frei, O-mwurflos, D-wurfvoll, 
E.u u.w.; V-zahlen, 15.3., vor 
jemand hinzahlen, damit er die Zahl 
ſehe und überzeugt werde: einem das 
Geld; auch, vor einem der Reihe 
und ganzen Zahl nach nennen: einem 
alle einzelne Perſonen der gan⸗ 
zen Geſellſchaft vorsäblen; der 
ı P-zabn, ein vorderer Zahn; V— 


zaubern, th. 3., hervorzaubern, auch, 
vor eined Augen durch Sauber. hinſtel⸗ 
den: der Mahler zaubert uns auf 


der Leinwand berrliche Lands 
ſchaften vor; Das V-—zeichen, 
ein vorbedeutendes Zeichen, ein Zeichen 
von „einer künftigen Sache (Omen): 
das ift Fein gutes Vorzeichen, 
das bedeutet nichts Gutes; V zeich⸗ 


» Dinges beizubringen: 


# 
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men, th.3., vor einem zeichnen, ‚um 


ihm: einen Begriff von der Geſtalt eines 
einem einen 
Kopf, eine Blume; vorläufig zur 
nachherigen weitern Bearbeitung zeich⸗ 
nen: die Schloffer Zeichnen ein Loch 
vor, wenn fie an der Stelle, wohin 


ein Loch kommen fol, einen Hieb oder - » 


Einfchnitt machen (körnen); in ber 


Tonk. vorn auf den Notenlinien die Zeis 


hen vorfegen , welche den Haupt und 
Grundton bed Stücdes angeben; Der 
-zeichner, einer, der vorzeichnet ; 
die V -zZeichnung, eine Zeichnung, 
welche einem Andern als Muſter zum 
Nachzeichnen dient; in der Tonk. die 


vorn auf den Motenlinien vorgeſetzten 
> Zeichen, welche den Haupt⸗ und Grunds 


ton des Stückes anzeigen: aus der 
Vorzeichnung fiebt man, . aus 
welchem Tone das Stüd gebt; 
zufällige Vorzeichnungen, diejenigen, 
welche nicht zur Tonleiter des Haupt: 
tones gehören, und alſo nicht zu An: 


fang des Stückes bemerkt worden find; 


V⸗ʒeigbar, Eru. U.w., vorgezeigt wer⸗ 
ben fünnend; V-zeigen, th. Z., vor 


‚Andern offen- zeigen, damit ſie es ſehen: 
feine Hände‘ vorzeigen, um ſehen 


zu Taffen, daß man nichts darin hat ꝛc.; 
feine, Arbeit, einen Brief; in 


engerer Bedeutung, zum Beweiſe einer 


Sache vorzeigen: Den Erlaubniß⸗ 
febein, die Quittung 2ciz. Der 
V zeiger, die D-inn, eine Pers 
fon, welche etwas vorzeigt, beſonders 


“zum Beweiſe, zur Beglaubigung einer 
"Sacher Porzeiger diefes: iſt der 
verlangte Bothe; die V—zeit, 


die vor uns verfloffene Zeit, beſonders 
die von uns entferntere , frühere Zeit ; 


‚Morzeiten, U.m. Cbeffer neteennt vor 


Zeiten), ehemahls; Vorzeitig, E. 
u uewe, vor der rechten oder gewöhn⸗ 
lichen Zeit, frühzeitig; V— ziehen, 
unr. (f..3ieben), 1) unth. 3., mit 
feyn, hervorziehen, auch, ‚vorwärts, 
vornbin ziehen; in einem Zuge fich 
vorwärts begeben; 2) th. Z., hervor⸗ 
jiehen: etwas unter der Banf, 
sus dem Winkel; uncig., man 


1466 Vorzimmer 


zog ihn aus feinem Dunkel vor, 
machte ihn befannt 26; ‚vor etwas zie⸗ 
ben: den Vorbang, wor ein Bett, 
um es zu verbergen; uneig., vor Ans 
dern achten, höher ſchãtzen: ich ziehe 


"ibn allen Übrigenvorz viele yie- 


ben diefes Mittel vor, : weil fie 
es für Eräftiger halten; das V- 


zimmer, das vordere, Zimmer, befons 


ders, ein vor den Hauptzimmer befind⸗ 
liches bei vornehmen Herrn (Anti- 
chambre, das Vorgemach): die Vor⸗ 


zimmer: büten, den. großen Herz 
ren fleißig die — — machen 
Cantichambriren)ʒ V V zirkeln, th. 
8 genau und angſtlich vorſchreiben; 


die Vzucht, in der Bienenzucht, 


der Mutterſtock, Stammſchwarm; der 


V⸗ug, ber Zuſtand, da man ans 


dern Dingen vorgezogen wird, oder vor⸗ 


gezogen zu werden verdient: ich gebe 
ihm den Vorzug, ich. ziehe ihn vor; 


fie.bat bet mir den Vorzug vor 
allen andern; ‘eine Eigenfchaft. eines 
Dinges, welche urſache davon ti; daß 


man es andern vorzieht: Diefer Mann 


" befitzt viele Vorzüge vor Undern 
R feines Bleicben; außere Vor⸗ 

züge, als ‚Schönheit,‘ Artigfeit und 
Feinheit im Betragen, Reichthum tr. ; 
innere Vorzüge „ ſchützbare Eigen: 


ſchaſten des Geiſtes und Herzens; Das 


Eandleben bat in manchen Stüt- 


— 
pn. 


ken Vorzüge vor dem Stadtle⸗ 
“ben; ein Ding, welches. vor andern 
‘den Vorzug hat, wie bei den Wollwä⸗ 
ſchern die Wolle zu den feinen Zeu⸗ 


gen‘, welche unter dem Namen von 


Waſchwolle verbraucht: wird, denn: fie 


einmal gewaſchen iſt; M-züglich, 


Eu umw., einen Vorzug vor Andern 
J habend/ den Vorzug verbienend? er 

‚Yifmein ſehr vorzüglicher Mann; 
Veih vorzüglicher Rechner; vor⸗ 
zügliche Eigenſchaften befizen ; 
ich ſchaãtʒe die ſen Mann er 


lich; die v ehr DM: -en, 


-Dulfan 


«bie Eigenſchaft, der Zuſtand einer Pers 
ſon oder Sache; da. fie vorgezogen zu 
werden verdient; eine vorzügliche Sa⸗ 
‚she, Eigenſchaft; der V-ugspreis, 

der Preis, welcher demjenigen ‚der den 


Vorzug hat, zuerkannt, wird; das 
V⸗ recht/ ein Recht, welches: ſich 


auf irgend einen Vorzug vor Andern 


gründet zn zwangen, th. 3., mit 


Zwang oder Gewalt zumMBorfchein brins 


gen, auch, vorwärts bringen; W-zwits 


fchern, 15:3, , zwitſchernd vorfingen, 


* Poriven, d. M., beiden Katholiken, 


Geſchenke, die man eines Gelübbes we⸗ 


‚sen an eine Kirche gibtz die Votſo⸗ 
tsfeln, Zafeln, auf welche jene Ges 
fhenfe verzeichnet find za Die Poris 


vengelder, in.einigen Gegenden, die. 


Gerichtsſporteln; der Votiviſt, ein 


„armer Weltgeiſtlicher, ber, bloß vom 


+ »Meffelefen lebt. 


* Votum, fi, M. Vötg, r die Sunme 
bei einer Wahl; V-confultsrivum, 
eine gutachtliche Stimmez  W-Deeiftz - 
vum, eine entſcheidende Stimme; 
Vota plũrima, die: mehrſten Stim⸗ 
men; Votiren, unth. —* feine Stim⸗ 


me geben, ſtimmen. 


* Vonbumäng, bie, ——— Men⸗ 


fchenftimme in der Orgelll. 


* Voziven, th. zu einem ante, — 


rufen: einen 
pie (fpr. ‚muüb),: u. hie. Ausficht. 


* Yulgar, E.u.d.m., gemein, niedrig. 
*Vulgãta, w. Diejenige lat; Bibel 
Aberſetzung, die von dem teidentinifihen 


Konzilium als richtig anerkannt worden, 


und deren ſich die Römiſche Kirche bedient. ; 
*VPulgo, Uw., insgemein, gewöhnlich. 


* Yulbän m. bei dem ten, Dee Gott \ 


Aller: fünfilichen Metallarbeiten: dem 
Vulkan opfern; in’ Seuer werfen; 


ein fenerfpeiender Berg; Vulkänifeh, 


Eu.u w., feuerfpeiend : vulfanifche 


Produfte, von Bulfanen ausgewors 


— 


fene Körper; Vulkaniſiren, th. En 


erhitzen, in Feuer ſeten 
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W., der drei und zwanzigſte Buchſtabe 
des Abece, ein Mitlaut, iſt der weichſte 


und ſanfteſte unter den Blafelauten, 
In echt Deutfchen Wörtern ſteht er 


’ meilt nur vor Selbſtlautern, z. B. 
Waare, weben, Witwe, Wohl⸗ 
wollen, Wuth, wühlen 2c, und 
vor dem ſich leicht anſchmiegenden r, 
z. B. Wrack, Wroge 2c.; in an⸗ 
dern Wörtern iſt er im fund b vers 
wandelt, 3. B. freveln, Brack. 
Wãgage ꝛc. w.,.f. Wage. 


* * wäglen, d.M., die an den ufern u, 


Ladebrücken des Buch Amſterdam lau⸗ 
benden Fluſſes Y befindlichen Kanäle, 


wo die großen Kauffahrteiſchiſſe liegen, 


"tiber welche gewiſſe Perſonen, Waal⸗ 
rheder genannt, die Aufſicht Führen. 
Waarborgsgeld⸗ ſch in Holland eine 

Art von Bürgfihaft, telche diejenigen 

leiſten müffen, welche Torf graben 

wollen, indem fie nämlich das ausges 

Rochene Land zu — Zeit ur⸗ 

bar machen müſſen +" 
waare M.-n, jeder Sehenſtand des 

Handels, etwas, das verkauft und ge⸗ 

kauft wird‘, Hefonders alle bewegliche 

lebloſe Dinge aus Holz, Eifen, Wolle, 
0 Seide: kurze Waaren, allerleikleine 

" Dinge der Art von Holz, Eifen ꝛtc. (Mürns 
N berger Waare); grüne Waare, Gar⸗ 

tengewächle. Gprichw.: Jeder Kra⸗ 

| mer" ‚lobt feine Waare; gute 
Waare rühmt oder lobt ſich 
ſelbſt. Na 
oäseenanfehlag, m, 
e: ‚Kimmung des Wanrenpreifes ; das 

w brett, ein Brett, auf welches 
man Waaren zum Berfauf ausfellt; 

das W-buch, bei Kaufleuten, das 
r = Vergeiihnif eingefaufter und verfaufter 
Waaren; der Wa fälſcher, einer, 
te Waaren verfalſcht; das 09 - ger 


 wölbe und Das W-beus (Maga⸗ 


in); die W-Eenntniß, die W- 
uſte das W- lager; der W- 
Preis und ‚die W-· rechnung (Sabs 


eine: Be⸗ 


tur); das M- rechnungsbuch 
Gakturbuch); Die WO ſchau (Bifi: 

" tation); der W-ftempel, die We 
feuer; der W-taufch (Barattö); 
der WM - verfender Spediteur); 
der W-30l. 


wabbelig E.u u.w. N. D. weich⸗ 
lich, von einem innern körperlichen Ge⸗ 
fühl: ‚es iſt mie fo wabbelig. 

Wabe, ws, M-n, eine Wachöfcheibe 
aus einem Bienenſtocke, mit oder ohne 
Honlg., ©. Honigwabe; das lockere 
Gewebe eines Locherſchwammes. 


Wach, Eu.t.m., wachend, nicht ſchla⸗ 
fend : wach, feyn, aufgewacht ſeyn, 
und wach werden, auſwachen; uns 
eig. z vege, munter, aufmerkſam. 

B— m.det 
Aufzug derjenigen Soldaten, ein die 

Wachen befeken; Die Wäche, M N, 

"der Zuſtand, da man wacht, befonders 
für Anderer Sicherheit, daher vorzügs 
Aich von Soldaten (auch die Wacht): 
Wache halten; die. Wache ha⸗ 
ben; auf der Wache feyn Wa⸗ 
che ſtehen; auf die Wache zie⸗ 
hen; eine Perſon, welche Wache hält, 

- auch mehrere Berfonen diefer: Art: "Die 
mache ‚»blöfen ; Wachen ausftels 

. Ten; "einem Wache geben; ihn bes 
wachen‘ laſſen, befonders in Schild, 

Thor⸗ Feid Leibwache zc. ; 
der Drt an den Thoren, auf öffentlis 
‚hen lägen ie, wo eine Wache zu ſte⸗ 
hen pflegt, und. das Wachhaus ſelbſt: 
auf Die wace; in ‚die Wache 
geben; in die Mache gebracht 
werden; . die Zeit, während welcher 
jemand Wache thut, welche auf den 

Schiffen vier Stunden beträgt, in wel⸗ 
chen die "eine Hälfte der Mannfihaft 
auf dem Verdecke bleibt und den Dienſt 
beim Segeln oder vor Anker liegend 
verrichtet. (In mehreren Gegenden Taus 
tet dieſes Wort, nach feiner Altefien 
Form Wacht, in welcher Form es fich 
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auch in mehreren Zuſammenſetzungen, 
3.2. Wachtmeiſter, findet.) 
mächeln, landſchaftl; ı) th. 3., bie 
Luft gelinde bewegen, fächeln 5: «) 
unth. Z., mit baben, -in elne gelinde 
Bewegung gerathen: Die Stube wä—⸗ 
chelt vor Hitze, wenn die Luft in 
derſelben vor Wärme: sieichfam in: eine 
gelinde Bewegung geräth. 
Möchen, unth.3., mit baben, wach 
ſehyn, nicht ſchlafen, aller feiner Gins 
ne mächtig, und fich ‚feiner bewußt 
feyn: „Die ganze ‚Yacht : wachen. 
und nicht fchlafen kõnnen; uneig., 
wege, thätig ſeyn: es wacht Die Ei⸗ 
fer ſucht; in der Schiffahrt wacht 


seine Bank, wenn fie nicht von Waſ⸗ 


fer bedeckt if, fondern über. dem Wars 
fer berboßräge: und ganz trocken Aſt; 
eine Ankerboje wacht, wenn ſie 
nicht durch den Strom unter die Ober⸗ 


fläche des Waſſers geriffen wird, fons 


dern auf dem Waffen ſchwimmt; in ens 
gerer Bebeutung abſichtlich nicht ſchla⸗ 
ſen: bei einem Kranken wachen; 
uneig., ununterbrochen auf etwas ach⸗ 
ten, damit cd nicht wegkomme oder 
: Schaden leide: über etwas, über 
einen; wachen; für. das Beſte des 
‚Bandes... 


Wachenbeerdorn, m. der gemeine 


Freuzdorn. 
Wachengel, m, ein Engel, der Bad 
hält. 
Waͤcher, m., -5, in * Sdifahet, 
eine Lunte, welche vorn im Schiffe oder 
in der Back zu jedem vorkommenden 
Dienſte brennend erhalten wird; ein 
Eurzer Wimpel, welchen auf einer Ree⸗ 
de liegende Schiffe ſtatt des gewöhnli- 


chen Wimpels nach Sonnenuntergange | 


aufpiffen. 

Mächfener, 6, ein. Feuer, welches Wa⸗ 
che haltende. Perfonen anzünden, bes 
fonderd bet Naht; -M-frei, E.u. 
1.w.; dns XO - geld, der Warhlopn ; 
Geld, welches jemand dem, “ber. die 
Wache für ihn verrichtet, bezahlt (der 


Wachgroſchen);ʒ 3 in manchen Städs -- 
ten ‚eine Abgabe, , weiche bie Bürger - 


aur Unterhaltung ber Lohnmächter ober 


J 


Wachholbderwein 


Stadtſoldaten geben; W- babend, 
E.w., die Wache habend, auf der 
Wache. feyend: der wachbabende 
Offizier, welher die Wache bat; 
mW-baltend, €. u. U.w., Wache hals 
tend ober fiebend ; der: w- -belter, 
in ‚der Naturbeſchr. eine Art Schwarz 
und weiß gefledfter Eibechfen in Oſt⸗ 
und Welindien, welche die Nähe ber 
Krokodille durch ein helles Pfeifen vers 
rüth: Das MW - beus, ein Haus, 
worin fich bie Wache Haltenden beſin⸗ 
den (Wache) 


Wachhoͤlder, m.,-8, eine Yet Na⸗ 


delholzes, welche mehr als Strauch, 
denn als Baum wächſt, und gewürz⸗ 
hafte blauſchwarze Beeren traägt, deren 
man ſich unter andern zum Säucern | 
bedient (W- baum, We buſch, We 
ſtrauch , in der Schweiz und in Elſaß 
Reckhoider in Baiern, Oſtreich und 
andern Di D. Gegenden Kranamet, | 
Kranawetſtaude, Krammel, Krammets⸗ 


baum, in Schleſien Jachandel, in 


Pommern Knirk); Die 9 > beere, 


bie, blauſchwarze Deere. * Frucht des 


Wachholderſtrauches; bewach⸗ 


+ fen, E. u. U.w.; der ee brant⸗ 


wein; die W droſſel, der Kram⸗ 
metsvogel, der die Wachholderbeeren 
liebt; die wm-flechte, eine Art Flech⸗ 
ten, welche. auf dem Wachholder wachſt 


und aus feuergelben, zerſchnittenen 
kraufen Blättchen beſteht und braune 


Schilderchen treibt; das Wharz, 
ein aus einer ausländiſchen Art des 
Wacholders flichendes Harz. ‚von. weißer | 
oder blaßgelber Farbe — 
das wm -bolz; die Welatwerge, 


eines son Washpolderfaft — Fat | 


werge; die XO-motfe, eine Akt Macht , 
‚vögel; Das Wesl; der. W-raudh, 


der wohlriechende Kauch von brennenden ; 


MWachholderbeeren; der 2 faft,. dee 
Saft der Wacpholberbeeerenz diew- 
fihnepfe, eine Abart der Watbfchnepfe; 4 
die W-mwanze, eine Art Wanzen 
auf den Wachholderfiräuchen; ns 
m-mafler, Waller, in welchem 
man Wahholderfaft verdiinnet hat; 
der We wein, Wehr, welpen man 





— 
— 


Wachhund 


ben Geſchmack und die Kraft ber Wach⸗ 
cholderbeeren mitgetheilt hat. 


wicbund, m., Name des‘ Bullens 


beißers; dee M-lobn, f. Wach⸗ 


geld; der W-meifter (gewöhnli⸗ 


ber Wächtmeifter) , bei der Reiter 


‚rei ein Unteroffizier, welcher über Die 
Wachen Auffüht hat; Die 9 ord⸗ 
nung, bie Drönung, ‚nach welcher die 


Wachen verrichtet werden müfien; Die 


mächs pr. WORds), m., 


m- persade, die Wachſchau, das 
Wachgeprange; Der YO -Poften, im 
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hdölzerne Gefäß, worin die Kriſtalle des 


Vitrioles aus der Lauge anſchießen, 
gleishfam wachſen; der Wbaum, 
Name eines Pflanzengeſchlechts aus 
deſſen Beeren eine Art Wachs geſchie⸗ 


den wird, beſonders der virginiſche 
Wachs baum; 


auch Name der 
Schwarzpappel. 


wägbsbeule fi. Wachs) w., Dru⸗ 


ſen, melche Knaben von zwölf "Jahren. | 


oft am den Schamleiſten bekommen, 


yern fie ſtark wachſen (Wachsdruſe). 


Soldatenweſen, ein Poſten der an eis. Waͤchsbild . Wachs), f., ein aus 


nem Ort Wache hält; die W-rolle, 
auf den Schiffen, cine Role, welche 
die Namen ber auf ber Wache befinds 
lichen Mannſchaft enthält. au 
-05, das 
Wachſen, Wahsthum, jest nur noch 
in. mißwacs. und Suwachs vors 
kommend. 


Wächs (fpr. Wids), 1; -e8, eine 


fette, ülige Maſſe, welche die Bienen 


aus dem Blumenftaube zubereiten, 


J 
J 


und woraus ſie ihre Zellen bilden, auch, 
dieſe am Feuer zerlaſſene und geläuterte 
Maſſe: Wachs ſchmelzen, lau⸗ 
tern, bleichen; gelbes, weißes 
Wachs; B.ichte sus Wachs; .in 
Wachs formen, abbilden (boffis 


ren); auch mohl f. Beh; uneig. auch 


wohl das Gelde an der Wurzel des 


Schnabels junger Vögel; der W- 


abdruck, ein Abdrud in Wachs, bes 


fonders als Model zu einer danach zu 
verfertigenden Sache. 


in, Eu. tl.m., im Wachen ge⸗ 


- übt und ausdauernd, und unelg., un: 


das Wachs: bleicht 5 der: 
die XP-bleicherei ; die W- blas 


Wachs geformtes Bild, befonders von 
Menfchen; der M- -biloner, einer, 
der in Wachs allerlei bilder, befonders 


menſchliche Geſtalten und Geſichter 


(Wachsformer, Wachsboſſiter); die 
M-bildnerei, bie Kunf in. ober 
aus Wachs: Allerlei zu bilden; die W 
birn, eine. Bien aus Wachs geformt; 


. eine Art wachsgelber und rother, ziem⸗ 


lich großer Birnen, welche ein mildes 


Fleiſch haben das w -blaer,- die 


ledigen Echeiben in einem Bienenflode ; 
die MO -bleiche ; das Bleichen Des 
Wachſes, und eine Anſtalt wo man 
„bleicher ; 


me, eine aus Wachs geformte Blume; 
Name einer Pflanze mit glodenfärmis 
gen Blumen, melche den Bienen viel 
Stoff zu Wachs u. Honig geben; Name 
der Kamille; der Weboden, ein runs 
des, flaches Stück Wachs ; der DO-bofs 
felee (09 -borfer);, :-8, einer, der in 
Wachs boffelt oder. boſſet ( Wachsboſ⸗ 
firer); Die W butter, ſ. Machssl. 


unterbrochen auf etwas achtend und das Waͤchſchau, w. ( Wachparade)ʒ der 


—— . Wachs) m 


für ſorgend: ein wachſamer Kran⸗ 
kenwarter; ein wachſames Auge 
auf etwas, auf einen haben. 

m,, ein Apfel 


. von Was; das W- band, dasje⸗ 


ag womit die Bienen das Gewirk 

an den Wänden und Gpeießeln bir 
Side befeſtigen (Wachshaken); auf 
den Wachs bleichen, das zu Bändern“ 
gegoſſene Wachs ; Die Webank, eine 


h, Bank, auf welcher man Wachs bear: 


in den Vitriolwerken das 


Be" 


x - fcheffel , dasjenige, was die Uns 


- teethanen ehemahls an Getreide für ers 


laſſere Wachen, welche ſie ſonſt hätten 


thun mörfen, abgeben mußten (das 


Wachmaß und in Anſehung ber Gettei⸗ 
denrten, der Wachhafer, Wachweizen) ; 


das KO-fchiff, ein Schiff, melches 


auf einem Poſten zue Wache flieht, bes 
ſonders, ein leichtes vor einem Hafen 
liegendes Kriegsfchiff, um Zölle einzu: 
fodern und Schleichhandel zu verhüten 


5 deu PO ſchreiber, ein Schrei⸗ 
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EN: ſelbſt angebaut hat; . 


W achsdraht 


ber, welcher die Beforgung der * 
gerwachen hat. 


Wachsdraht (ſ. Wachs), m, ein 


Draht oder ſarker Baden mit Wachs 
beſtrichen und gefleift; Die Wadruſe, 
in der Minerlehre, eine Art Blättera 
‚drufen , deren Blätter wie von * 
“geformt ausfchen; die W-drüfe, f. 
Wachsbeule. 


Waͤchſen (ſpr. wackſen), unth. 3, - 


mit feyn, ich wächfe, du wädh, 


‚fer, er wächſt; erſt verg. 3: ich 


 wflichs, bed. Art ich wüchfe; Mits 
telw. d. vers. 3. gewächfen, durch 
ſtets fortfchreitende Ausdehnung von 
innen, befonders der Länge und Höhe 
nach, größer werden: Pflanzen und 
Tiere wechfen; den Bart, die 
Karate, die Nagel wachſen laſſen 
in die Dicke wachſen; ein Baum 
wächft in das Holz, wenn er mehr 
in die Diefe als in die Höhe wäh; 
eine Pflanze wählt in das Araut, 
wenn fie viele Zweige und Blätter 
treibt; es wächbfer einem etwas 
in die Zand, wenn man «8 für ſich 
uneig., einem 
‚zu Kopfe wachfen, gleiche Sröße 
erlangen, daher, uneig., an Gtärke, 
Muth, Einſicht ze. gleich kommen; 
einem’ über den Kopf wachfen, 
größer werden als er; uneig., ſich nun 
von ihm nichts mehr yorfhreiben oder 
Befehlen Taffen; einem gewachſen 


feyn, ihm an Stärke, Muth, Eins 


ſicht, Klugheit ıc. gleich fommen; eis 


ner Sache gewachfen feyn, zu 
ihr die nöthigen Fähigkeiten, Kräfte 


haben; er iff ihm ans "ers ge’ 
wechfen, er iſt ihm ſehr lieb und 
werth; Das iff nicht suf feinem 


Miſte gewachfen, das rührt nicht 
von ihm ſelbſt her, hat er nicht erfuns 
den; das Gras wachfen bören, 


fehr fein, klug ſeyn oder ſcheinen wol⸗ 
a uneie. ., im Umfange, an Menge 
der Theile zunehmen, größer werden: 


das Weller wächl? immer mehr, ı 
die Schrift 


feigt immer höher; 
wächft unter den Händen, wenn 
fie. bei forsgefegtem Schreiben immer 


ſchen lernt 5 


\ 


Wahshafen 


geößer wird: an innerer Stürke zuneh⸗ | 


men: feine Unzufriedenbeit wuchs 
immer mebr; 


Degierden und. 


Zeidenfchaften wachfen, wenn 
man fie nicht bei Zeiten beberrz 


in der Tonk. 
Ton wachfen laffen, ihn an Stärke 


den 


immer mehr zunehmen laſſen, bis ee 
den verlangten höchften Grad der Stärke 
hat Cerescendo fpielen) ; in einer Gas 


che zunehmen: an Einſicht, an Er⸗ 
fabrung, 


Tugend zc. wachfen. 


mächfen, Wächfern (f. Was), 


Eru. U.w., aus Wachs gemacht, ge⸗ 
bildet: ein wächfernes Bild, ein- 
Wachsbild; eine wächferne Naſe 


ge eine wächferne Naſe, 


| 
| 
\ 


an Kenntniffen, an 


haben; uneig. «gibt man einem Dins 
wenn es 


nach Willkühr von dem Einen fo, von 
dem Anderen anders verändert, erklärt, 


angemendet werden kann, daher einem 
eine wächferne Naſe andreben, 
ihm etwas aufheften. 


4 


| 


Waͤchſeſſel, ın., ein bequemer Geffel, - | 


in welchen man fi ch ſetzt, um zu wa⸗ q 


chen. 


Fackel, 


waͤchsfackel (ſ. Wachs) re w. eine | 
zum Theil aus Wachs verfers 


tigt; der W-faden, ein mit Wachs 
gefteifter Saden; die M- farbe, die 
mehr oder weniger gelbe Farbe des 
Wachfes; ein Farbenkörper, welcher. 
mit Wachs aufgetragen wird; -" 


Name des Kaulbarfches ; 


fieden; die. W- fliege, ein den 


farbig, E. u. U.we; dee W-fifeb, 
der M- 


Stubenfiegen ähnliches weißes Ziefee 


in Cochinchina welches auf den Zwei⸗ 


gen einen weißtichen Staub verbreitet, 


der mit heißem Ol vermifcht nach dem 


—— 


Erkalten eine dem Bienenwachſe ähn⸗ 


liche Maſſe gibt; die Weform, eine 
etwas aus Wachs darin zu gie⸗ 


Form, 


— — 


ßen; eine Form von Wachs; der M- 


former (Wachsboflirer); das W- 
gefaäß; O-gelb, E.u.it.w.; dns 


We geld, zum Ankaufe von Wachs 


oder Wachsferzen beſtimmt; das XO- 
| — das M-geficht; der 


m-baten, ſ. Wachs band; die u 


PT 


u 
« 


> 


3 
% 


zuruckbleibt und gewöhnlich zu gemei⸗ 


8 
* 


zieher; 


Wachshand 


w⸗ band; der W-bandel ‚der ü 
swo=bändler, die W-baut, die 
farbige, meiſt gelbe Haut an der Wur⸗ 


"ef des Schnabels bei jungen Bögen; 


% "der M- but, ‚ein Hut von Wachs⸗ 
dem. 
—— ahnlich; der ächstaften ; y.: 


tuch; MWächficht, E.u.itmw., 


die W-Eerse; der W-Eersler, 
— D,, einer, der Wachskerzen macht; 
die W-Fenle, dasjenige, was nad) 
dem zweiten Preſſen des Wachſes zulent 


nen Wache fackeln gebraucht wird 
(Marhörinde, Rooffeule) ; der W- 
— der W- kramer; die 
wRirſche; der Wkuchen, aus⸗ 
gepreßte Honigwaben, in Geſtalt von 
Kuchen; zerlaſſenes und nefäutertes 
Wachs in Hachen runden Gtüden; der 
W⸗kümmel, der gemeine Kümmel; 
der W - künftler (Wachsboſſirer, 
Wachsbildner, Wachsboͤſſeler, Wachs⸗ 
former); dee We lappen, ein durch 
flüſſiges Wachs gezogener Lappen, bie 
Hausgeräthe damit zu bohnen (ber 
Bohülappen); . die Welarve; die 
.m-leinwand, Leinwand mit einem 
. Dffenis überzogen (Wachstuch); das 
Wlicht, ein aus Wachs verfertigtes 
Licht; Name einer Art Zuten (See 
Ucht, Kerschen) ; der W-lichtgies 
Bee; die W-TL=-febeibe, cine 


Schelbe Über der Schmelzpfanne ber 


MWorhelichtzieher, an deren Rande die 
Wachslichter bangen; der W-I- 
die 00 - mählerei, die 
Kunſt mit Wachfe zu mahlen (Enfaus 
kit, enkauſtiſche Mahlerei); ein Ge 
mählde mit Wachsfarben gemahlt; 
das MW-mebl, derjenige Samen⸗ 
ſtaub der Blumen , welchen die Bienen 


; zu Wachs verarbeiten das Bienen 


brod; Die W-milbe, eine Art Mils 
ben, 


deren Eier von "ihren 


Mr gelegt werden; die Wo-nafe, eine 


Naſe von Wachs; uneig,, das Recht 


hat eine Wachsnaſe, man kann es 
beliebig drehen; Das Wobſt; dns 


Wachs ſt ock ¶. Wachs), m 
ges dünnes Wachsticht , welches zu eis , 


einen Wachsſtock ſteckt, 
welche das "Wachs zernagen 
WWachsſchabe); Die WO-motte, eine 
Art Motten, 
Schmetterlingen in die Bienenföde - , 
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mw-st, ein aus Wachs zezogennes >) 1 
Wachsbutter); die Wperle; die 
M-Ppfeife, Name der Honiazellen; 


das M-Ppflafter, ein Pflaſter — 
welchem Wachs der vornehmſte Be⸗ 


andtheit it; die W-pflaume; M- 
pflichtig, Eru.u.w., verbunden, den 
Wachs zins an die Kirche zu entrichten; 
der M-platz, bei den Brauern, 


- derjenige Platz, wo man das zum Malze 
eingeweichte Getreide auswachſen oder 
- keimen läßt; 


"die M- preffe, eine 
Preffe, das rohe Wachs darin von ſei⸗ 
nen. Hnreinigkeiten zu befreien ; das 


+ MW-röbechen, in der Heilkunde, ein 


Röhrchen, oder Stäbchen mit Wachs 


* überzogen, welches man in gewiſſen Zu: 


füllen in die Harnröhre ſteckt um fie zu 


“ erweitern, oder offen: zu erhalten ꝛc.; 


die W-fchabe, f. Wachsmilbe; 
die XO- fcheibe, das fheibenförmige 


Gewirk von Wachs in den Bienenfiük 


fen; auch, ein flaches rundes Stück 
zerlaffenen Wachfes 5 die We fchere, 
f. Machsftödfchere ; der W- 
fchlager, derjenige, welcher dns in 
den ausgepreßten Hülfen des Wachfes - 
noch befindliche Wachs durch Preſſen 


and Schlagen völlig herauszubringen 


verſteht; Die M-Ffeife, eine Geife, 
wozu man Wachs genommen hat; Die 
m-feibe, ein Werkzeug aus Bin, 
fen, das gefihmolzene Wachs —— 
zu gießen und zu reinigen. 


wachsſtein . Wachs), m., im Berg⸗ 


baue, der auf hohen Gebirgen unter 
dem Kafen: brechende Eifenffein. 
m., ein lan 


nem walzenförmigen Körper übersinan: 
der gewickelt if; Die WO - ff- büchfe, 
eine metallıne Büchfe, in welche man 
deſſen Enbe 
durch ein in der Mitte des Deckels be: 
findliches Loch gezogen wird; die M - 
fi-fchere, ein metallenes Werkzeug, 
an deffen Schaft ein Wachsſtock mir 
feiner Höhlung geſteckt wird, und in 
deffen : oben. angebrachte Schere das 
brennende Ende des Wachsſtockes ger 
kneipt wird (die MWachöfchere); Die 
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Wachstafel 


w-tafel, das flahe Gewirk von 


ER inden Bienenföcken, bie Wach ss 
ſcheibe; «ine mit Wachs überzogene 
Tafel, 3: Br diejenigen, auf welche 
die Alten ſchrieben; der MO-taffer, 
Taffet, mit einem feinen Ölfirnig übers 
* und dadurch glänzend und waſſer⸗ 
dicht, zu Regenſchirmen, Überzügen 

über Hüte ꝛc 

möichsehum (fpr. Wadsthum), m. 
u. ſ. 728, ber Zuſtand, da etwas. 
wachſt, oder gewachſen iſt, eig. u 
uneig., 
Wachsthum baben, ſchnell wach⸗ 
fen; Wachsſsthum im Guten; W 
thümlich, E. u. U.w., zum Wachs⸗ 
thum gehörend, auf Wachsthum wir⸗ 
kend; auch f. vegetabiliſch 

wWaͤchstraube (f. Wachs), w., eine 
von Wachs gebildete Weintraube. 


| wachstr og (f. Wacs), m , in den 


Ditriolffedereien , ein Zrog, in welchen 
man die abgeflärte Ditriolauge gießt, 
damit der Bitriel an hineingelegte Stä> 
be und hinabhangende Fäden in Kris 
falle anfıhieße ‚oder wachſe (Wachska⸗ 
ken, Wachögefüß). 
Yoschflube, w., 
Wachhauſe . 


| waͤchstuch, er ſ. Wachaleinwand; 


= 


xp - vereinigt, Eru.Umw., durch 
Wachs mit einander ‚verbunden; Sie 
xD - winde, die Hulſen von dem 
ausgepreßten Wachfe; die MD -zelle, 


‚die Honigzele; dee DO-sieber, ber‘ 


Wachsſtöcke zicht und verfertigt; der 
Xp-zins, ein Zins, welcher in Wachs 
entrichtet wird, z. B. an Kirchen; 


m +-zinfig, Eu. Um, zum Wachss 


sind verpflichtet, 
mad, w, M, -en, die Wache, 
Waͤchtbrett, fer 

Name. des Logbrettes. 
Waͤchtel, m, M.-n, Name eines 
Zugvogels, welcher im Sommer fich 
bei uns in den Getreibefeldern aufhält 
und fich durch feinen eigenthümlichen 
Schlag auszeichnet, daher Die Wachs 
tel fchlägt (nicht fingt); der W- 
falk, eine, Art zur Beize fehe brauch: 
- barer Sakfen in der Tatarsi (Mausadkr, 


die Stube in einem Wächter, m 


in der Schifffahrt, 


Blaufüpe damit zu verfupen. (dur 


Wächter 


Schwimmer) ; der: W-fangz des 
We - fänger; Das W -garnz der 


xD - babicht, ein Habicht, wel 
cher auf. Wachteln ſtößt; der W 
bund,. eine Art Iagdhunde, welche 
abgerichtet find, ben Wachteln und Rei⸗ 
huͤhnern ſo lange vorzuſtehen, bis der 
Jager kommt, fie zu ſchleben (der Hühe 
nerhund); der W-Eenig, eine Ast 
Hallen oder Schnarren, die Wieſen⸗ 
ſchnarre; die XY- leute, die Ita⸗ 
liſche Lerche. 


ſchnellen oder fänelles meachteln, th.3., in Balern einen. 


wachteln, ihn derb ansfchelten. 


Mächtelneg, f.; die m-pfeife, eine 


Pfeife, den Kuf der -Warhteln. damit 

nachzuahmen und fie zu locken Cher 

Wachteleuf); der M-fchlag, der 

Schlag Cniht Befeng) bee Wachs 
teln; ein Gchlag, In. welchem Wah⸗ 

teln gefangen. oder gehalten werden; 

der W-weizen, eine Urt Kuhwei⸗ i 
gen, welcher zwiſchen dem Getreide 

häufig wãchſt (Mohrenweizen, Schwarze 

weizen, Ringelweizen, Petersblume, 
Perdeblume); Name der gemeinen 
Saudiſtel. 

..=8, die w- -inn, eine 

Derfon, weiche Bei jemand oder bei etz 


was macht, um darauf Acht zu. haben, 


zur Sicherheit deſſelben 2c.; in engerer 
Debeutung, einer, der dazu beſtellt iſt, 
bei Andern oder für Andere zu ihrer 
Sicherheit zu wachen, befonders ein 
Nactwärhter: dee Wächter bläft, 


ruft die Stunden ab; inder Ra» 


turbefche., Name des großen grauen 


Wuüurgers; uncig., ein Ding, weiches 
in gewiſſen Fällen das verlangte Zeichen 


zu etwas gibt. Go in den Bergmers 
Een, ein Hemmer an den Kunſtgezeu⸗ 
gen, welcher nah ber Bewegung des 
Kunſtrades auf einen Elingenden Körs- 
per ſchlagt, und die Geſchwindigkeit des 
Rades dadurch anzeigt (der Weder); 


IE — J 0: 
* EEE? 


auf den Glashükten, eine Peobefcheibe, 


das Feuer danach zu färken oder zu 
vermindern (das Wächterfiüch); beiden 
Lärbern eine Eleine Scheibe von So 
mit einem Zäppchen, die Farbe in der 





Nachtwãchter an vielen Orten ſtatt des 


Waͤchtergelb 
Slahl); das WO -geld,' Lohn für 


den Wächter ;. das W=born; die 


9 rattel, die Rattel, deren fich die 


Hornes bedienen; der We ruf; das 


w ⸗ ſtück, ein Stück, weldes ein 
SChyhurmwaͤchter auf der Trompete bläfet; 


2 


Machtglas/ ſ., auf den Schiffen, das 


| haus, der Wemeiſter, ſ. Wach⸗ 


Stundenglas, die Sanduhr; das W- 
= haus 2c. 5 der 99 - tburm' (Wach⸗ 


+ *buem), ein Thurm Wache darauf 


das Ww 


© zu halten (die Warte); die Werolle, 
—— fa Weachrolle, 

WMachſchiff; die W-tafel, in der 

Schifffahrt, Name des Logbrettes. 


Wacke (mach Andern Wãke), w., M: 


en, eincaus Duarz, Sand and Glim⸗ : 


mier beſtehende Steinart z im Bareuthi⸗ 
ſchen auch eine Art kalkartiger Stel: 
ne, welche man beim Eiſenſchmelzen 
als Zuſchlag gebraucht: 
Wackelhaft, Eu. u.w. wackelnd das 
= M-braupt, ein Haupt, welches vor 
Schwãche wackelt; XW-ig, Euilav., 
wackelnd: ein wadeliger Stuhl, 
Tiſch; Das W-Einn; der WW - 
kopf; M-Löpfig, Eru u .w. 
waͤckeln ) unth.3., mit baben, 


nicht bie nöthige und gehörige Sefligs 


J 


J 


bewegen laſſen: der Tifch, 
Stuhl wackelt; ibm wackelt der 
"Kopf; mit dem Kopfe wackeln; 
mit dem Tiſche wackeln, ihn wak⸗ 
kelnd bewegen; an etwas wackeln, 


keit haben und ſich leicht hin⸗ und her⸗ 
der 


daran bins und herziehen, es aus feiner 
feſten Verbindung zu bringen; =) th, 
3. einen wackeln, ihn prügeln ; 


den Name der Bachfielge (Wippſtert). 
Waͤckengebirge, fs, ein Gebirge, wel 
ches aus Wacken befteht; das Wo - 


- 


geröoll, ein Gerd von Wacken; Ver 


3m -Fkobale, fahldichter Kobalt; der 
WW ⸗ſtein, ein Stein derjenigen Steins 


art, welche Wade genannt wird, 


Morder, Eu u.w., ehemahls wach⸗ 


+ fom, aufmerkſam, Sprichw. zo, 13; 


2 Büe. 21,365 jest nur, lebhaft, ſtark, 
uchtig: wacker arbeiten, zechen 


Vierter Band. 


der Wädelfterz , in einigen Gegen⸗ 


Waffe 


20.5 einen wacker ausprügeln; 
boſt verbindet fich damit der Begriff- 
‚ pflichtmäßigen. Thätlgkeit und ſittlich 
guter Beſchaffenheit: ein wackerer 
an, der feinem Berufe mit Fra; 
tigkeit und Dunterfeit nachkommt; ſich 
wacker halten, ſich brav, gut halten; 
im M. De auch f. ſchön, arpust: ein 
wackeres Mädchen, ein hubſches; 
eine wackere Dirne. 
waddicke (Waãdike), m, N. D. die 
‚Molfen: EINER 
made, w., Mr-n, Verkl.w. Wãd⸗ 
chen, der gerundete fleiſchige, nach 
unten zu abnehmende Theil zwiſchen 
der Kniekehle und Ferſe, vor welchem 
ſich „das Schienbein befindet: Marke, 
F en runde, derbe Waden ba: 
chen: Wi in em 
dãdelbirn, we eine Net gelber, faftiz 
‚ger, aber herber KobirnenCder Streng⸗ 
AUng, Ritterbirn, Mauſebien) 
Mädenader; sw, Adern, welche nach 
den Waden gehen ‚> befonders- ein ge⸗ 
wiſſer Aſt der: Brandader; das wm - 
* bein, in der Zergliederk, ein Bein 
am Schlienbeine, woran ſich die Was 


de beſindet; der Wbmuskei, | 


“in der Zergliederk.; die W-Bb= 
ſchlagader, ebendaſe; der Wmus⸗ 
kelz der We ſtecher, Name der 


grauen Gtechfliege, welche in die Beine 


und Waden ſticht. 
waffe, wi, Min, jedes Werkzeug, 
ſich damit zu vertheidigen, oder feinds 


lich anzugreifen, in welcher weiteren 


Bedeutung auch die Glieder und Theile, 
welche die Natur den Thieren zu dies 
ſem Gebrauche gegeben hat; Waffen 

genannt werden, z. DB. die Hörner der 


SOchſen, die Hufe des Pferdes, beſon⸗ 


ders die Fänge. der Raubvögel, die 
Klauen- des’ Luchfes, die Hauer des 
wilden Schweines ie. ; auch alle Dinge, 


deren fih die Menfchen zur Vertheidte 


» aung und zum Angriff bedienen, da 
denn auch ein bloßer Stock, eine Keule, 
> eine Waffe ſeyn kann; in engerer Bes 


fer Art, dazu beffimmt und eingerich- 
tet, beſonders ſolche Werkzeuge zur 
Aaanq x N er 
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deutung, jedes künſtliche Werkzeug dies” 
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Waffel 


Kriegsführung, wo denn Harnlſch, Pan⸗ 
zer, Helm, Schild, Bogen und Pfeile, 
Schleuder, Spieß, Lanze, Schwert, 
Hellebarde, Bike ze. überhaupt Altere 
Werkzeuge diefer Art zu den Walten 


gehören, welche zuſammen genommen 


nonen, Mörfer ze. : 


auch die Rüſtung heißen. Die Ars 
arifföwaffen der neuen und neueften 
Seit, beionders zum Schießen, nennt 
man Gewehre, Geſchütz und in 
der Sprache der Dichter Geſchoſſe, 
wohin Blinten, Büchfen, Pillolen, Kas 
Waffen fchmier 


: ven; zu den Waffen gweifen, ſich 


zu wehren oder damit anzugreifen, ober 
fih au kriegeriſchen Unternehmungen zu 
rüften; zu den Waffen! ein kriege: 
eifcher Aufruf und Ausruf; Die Waf⸗ 
fen tragen, ein Krieger, Soldat 


ſeyn; unter den Waffen feyn, mit 


Waffen verfehen feun ; der Stillſtand 
dee Waffen, Ruhe, Friede; Die 
waffen führen, gebrauchen ; fich 


‚in den Waffen üben 5; zumeilen nur 


in der Einheit: Das iſt Feine taug⸗ 
liche Waffe; unelg., auch von uns 
förperlihen Dingen, fofeen fie al 
Mittel der Vertheidiaung und zum Uns 
geiff Bienen: einem die Weffen wi- 


der fich in die Hände geben, die 


Mittel des Angriffs , Befchuldigungen, 


* 


welche er uns machen, Gründe, Deren 
er ſich gegen und bedienen kann x. ; fie 


hatte keine andre Waffen els 


Bitten und Thränen ; in meiterer 
Bedeutung nennen manche Handwerker 
ihre Werkzeuge Waffen. Sp müfs 
fen die Kammmacher, die Hutmacher ꝛc. 
zur Werfertigung des Meiſterſtücks ihre 
eigenen Waffen haben. 


waäãffel „w., M. -n, eine Art dünnen 


viereckigen Hachmerks mit rautenfürmis 
gen Vertiefungen auf beiden Geiten, 


"welche e8 vom Waffeleiſen, morin 


man es bäct, befommt (der Wafſel⸗ 
kuchen, Eifenfuchen); im Schwäbi⸗ 
ſchen auch das Waffeleiſen; der WM - 
bäder; das W-eifen, eine mit 
rautenförmigen Vertiefungen verſehene 
Form, in welcher die Waffeln gebacken 
werden; Name einer Art Lippmuſcheln, 


del teeibt ; 
Zeughaus); Das XD -bemde, der 


Waffenfrieg 


welche Aberkreuz geſtreift und dadurch 
in vierecfige Felder wie ein Waffeleiſen 
getheitt iſt (Eiſenkuchenmuſchel, Bie⸗ 
nenfiod); der Weſtein, Name einer 
Art zufammengefigter Gternforallen, 
deren Bau ein vierediges Gitterwerk 
vorſtellt CBeehonigkuchen) ; Der M- 
teig, Teig, aus welchem man Wafz 
feln bäckt. 


Waͤffenarbeit, w., Die Hofrensang 


unter den Waffen tm Kriege ; der W 
balſam, f. wsffenfalbe; mw- 
beraubt, E.wtt.w., ber Waffen 
beraubt; der W-blinz der W- 
bruder, Waflengefährte, Waffenge⸗ 
noß; befonders in den Ritterzeiten, zwei 


zu ewiger Treue und. zu brüberlichent 


Beiltande verbundene Ritter; die M- 


brüderſchaft; das W bündniß; 


die W-entfcheidung ; Wfahig, 
Eru. u. w.; daß XO-feld, das Schlacht⸗ 
feld; das Wefeſt; Der W-freund; 
der W- —— das Wege⸗ 
hange, X gehenk (Trophäe) ; das 
20 - geklive ; ; der M-genoß; 
die Wa genoſſen ſchaft; Das w- N 


geräth, W-geräufh; das W- 


gefchmeide, Waflen als ein Ges 
ſchmeide; Das We geſchrei; das 
m-getön; Das Wegetoſe; das 
W-gerümmel; die M-gemwele; 
der W-glanz; das W-elüd;, 
die W-balle, Waflenhaus, Zeug: 
haus; der W-bammer, ein Hama 
merwerk, wo Waflen, ſowohl Harniz 
ſche als "Gewehre gefihmichet werden; 
fu einigen Gegenden, ein Hammerwerk, 
wo eiferne Werkzeuge, als Genfen, 
Hrte ze. gefihmiedet werden; Der M- 
bändler, einer, ber mit Wefen Han⸗ 
das Whaus (Arſenal, 


Waffſenrock; die W-Eammer, die 
Nüffammer; der W-Fampfz der 


W⸗ klang; das W-Eleid, cher 


mahls, das kurze Kleid, welches man 
über den Harniſch anzog (bee Waffen⸗ 
rock); Der W-Enecht, ein Bewaff⸗ 
neter, ein Krieger; Der W-Ereis, 
ein Kreis von Bemwaffneten ; der W- 
frieg, zum m— vom Gebe 





wo fich Truppen mit ihren Weffen-Imd 


Waffen kun ſt 


und Wortfrieg; die w⸗kunſt; der 
Warm; Yw-Tos, Eu. U.w.; 
die W-Iuft; W-mächtig; der 
M-ort, und W-plat, ein Drt, 


- Kriegäbedürfniffen verfammeln, auch 
ein Dit, wo man Waffen und Krieges 
bedurfniſſe aller Art in Menge zuſam⸗ 
‚men.bringt, um davon den Abgang 
bei dem Heere 20. "zu erfegen z in 
engerer Bedeutung in den Feſtungen, 


ein geräumiger Plag in dem vers 


deckten Wege, die Truppen daſelbſt zu 
verfammeln; Der We putzer, - bei 
den Zeugbäufern, einer, deſſen Ge⸗ 
fchäft es if, die Waffen zu reinigen; 


ex das W-rechr, das Recht der Se 
malt, des Krieges; Der W-rod, ſ. 


— Waffenkleid; der W⸗ruf Cehe⸗ 
mahls auch Waffengeſchrei), be⸗ 
ſonders durch die Trommel, oder die 

Trompete (Appell); Die We ruhe, 
der Waffenſtillſtand; der W-ruhm; 
der Weſaal, ein Saal, welcher 

. eine Sammlung. von Waffen aller Art 

enthält; Die We falbe, bei den Aber 
‚gläubißihen, eine Salbe, melche einen 

Dermundeten heilen fol, menn man 

ah Wafle, womit er verwundet wor⸗ 

den ift, beſtreicht (Wehrſalbe, Waffen⸗ 
balſam); die W ſchau; W ſcheu, 
E. u. u.w. ſcheu vor den Waffen; 
der W-fchmiedz der W-fchmud,, 
die Waffen ald ein Schmuck. betrachtet 

- (das Waffengefchmeide); der X - 

ſchrank; der WO ſegen, die Weir 

+ hung der Waffen; Gegen, welcher auf 

glücklich neführten Waſſen ruht; Das 

20 -fpiel, bie Führung der Waffen 

und Übungen in den Waffen, als ein 

Spiel betrachtet, auch, ein Eriegerifches 

Spiel, mobei mit MWaflen gefämpft 

wird; der W-flein, in einigen O. 

MD. Gegenden, z. B. in Schwaben, 
eine harte Steinart, welche mit Puls 

"ver geiprengt werden muß; die W- 

ſtille; der We ſtillſtand; der W- 

tanz, ein kriegerifcher Tanz mit Wafs 

> fen, dergleichen bei ben Römern. üblich 

waren; die W-thatz. der W- 

träger, der. einem Höhern feine Waf⸗ 


- 


x 
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‚fen‘ nachträgt, wie in dem mittlern 
Zeitalter die Knappen oder Schildknap⸗ 
pen; eine Art Rachtfalter (der Monds 
vngel); Die W-ubung; das ID 
übungshaus (Ererzierhaus); der 
m - übungsplar (Ererzierplaß); 5 
die XD - webr; die W- more, 
gleihfam Wogen von Bewaffneten, 
die fich in Menge bewegen. 
mwäffling, m M., -€t8, M--e, O. D. 
ein Schlag aufs Maul (Ohrſeige). 
Waͤffnen, t5.8., mit Waffen verfchen, 
ausrüffen (wappnen): auf, weffne 
dich, die Seinde naben ſchon; 
ſich (mid) mit Panzer, Selm, 
Schwert und: Lanze weffnen; 
uneig., ſich mie Geduld waffnen. 
Waãgamt, ., eine Anftalt, mo Waa⸗ 
ren und Güter unter Aufficht von Bers 
fonen, welche die Obrigkeit anſtellt, 
gemwägt werden (die Wage). 


Mägber, Eru. U.w. gemwägt werden 
fünnend: die Auft iſt wägber. 

1. Wäge, w., der all, da man etwas 
wagt, der Zufland, da etwas gewagt 
wird, auch, eine gewagte Sache. 

2.Mäge, w., M. -n, eine gleichförs 
mige Bewegung zu beiden Zeiten, wo⸗ 
durch Hleichgewicht hervorgebracht wird: 
einem die Wage balten, uneig., 
ihm an Stärke, Güte, Kenntniß ır. 
gleich jenn, es mit ihm aufnehmen ; 
ein Ding, ein Werkzeug, welches ſich 
hin und ber bewegt, 3.8. die Unruhe 
in einer Uhr, befonders das Ducrhofg 
auf der Deichfel, woran die Stränge, 
mittelft welsher die Pferde ziehen, bes 
feffigt werden: eine einfPännige, 
zweifpännige Wage, wenn nur 

» ein Shier, oder wenn zwei Thiere vor⸗ 
gefpannt werben; im Bergbaue, an 
ben Wafferfünften, derjenige um einen 
Mittelpunkt bemegliche Hebel, welcher 
den Waſſerkaſten trägt und zwiſchen 
vier Standfäulen auf⸗ und abfieigt ; 
befonders und gewöhnlich ein bekanntes, 
um einen felten Punkt bewegliches Werks 
zeug, auch ein Hebel, das unbekannte 
Gewicht eines Körpers durch ein bes 
hanntes Gewicht mittelſt deſſelben zu 

Aaaaa a 


das Gewicht davon zu "erfahren. 


Mage 


 erforfchen, indem man an ben einen 
Arm des Hebels den Körper von under 
kannter Schwere-anbringt und an den 
andern das bekannte Gewicht, und zu 
diefem fo viel hinzu thut oder davon 
wegnimmt, bis beides in völligen Gleich⸗ 
gewichte ſteht: die Schnell⸗ Gold⸗, 
leiſch⸗, Heu⸗ Wollwage ꝛc.; 
etwas auf die Wage legen, um 
Dft 
iſt die Wage ein Sinnbild der Ges 
rechtigkeit, melde mit ciner Wage 
: abgebildet wird, anzudeuten, daß fie 
jedem das Recht in gleichem, oder in 
ſolchem Maße, als es ihm gebührt, 
zutheilt,; uneig.r Die Wage des 
Schick ſals, nach welcher und vom 
Glück und Unglück zugetheilt wird, 
fo vlel ald uns zu Theil werden ſoll; 
ein Sternbild, weil man die zu dems 
felben gehörenden Sterne in dad Bild 
einer Wage zufammengefaßt. hat; der 
Det, mo. zu Öffentlichen Gebrauche 
eine Wage aufgehängt if; in etwas 
weiterer Bedeutung, auch. folche Werk⸗ 
zeuge, mittel deren die gleich hohe 
Loge in einer und berfelben Släche und 
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die ſenkrechte Stellung, wie auch das 


Derhältniß einer Linie gegen die vier 
Ä Weltgegenden erſorſcht wird, wie die 
Waͤſſer⸗Setz⸗ Bleiwage; die 


Wage der Markſcheider, if ein 
meſſingenes Werkzeug in Geſtalt eines 


Halbzirkels und. in 189 Theile netheilt, 
deffen ſie ſich zum Abziehen Bedicnen ; 


ein gewiffes, nicht überall gleichförmis _ 
ges Gewicht, für das Eifen, 3. B.in _ 


D. ©. if eine Wage Eiſen zwei 


“Stein oder 44 Pfund, an andern Or⸗ 


ten 20, auch wohl 165 Yfund. 


mägebalten, m. , der Hebel an ‚einer 


. gewöhnlichen Wage zum Wagen, wel⸗ 
che in einem geraden, in feiner Mitte 


um. einen Punkt beweglichen Stüde ' 
beſteht, an deffen beiden Enden die 
Mägen, th.3., etwas mit großer Ge⸗ 
fahr thun, unternehmen : 


Wagſchalen herabhangen (an größen- 
Wagen der Wagenbaum); bei den 
Machslichtziehern , ein ähnlicher bes 
mweglicher Hebel, mittelft deſſen Die 
Waͤchslichter gegoffen werden ; ; 
M-baum, am Feldgeſtange eines 


‚der... 


Kloben, 
Wage an einer, Achfe beweglich iſt (dee 


Wagen 


Bergwetked, derjenige Baum, woran 
bie Schwingen des Geſtänges in ihren 
Scheren beweglich find ; der W- 
fifeb, der Hammerfifch, eine Urt Hais 
fiiche; der 09 - geift, die herrſchende 
Gefinnung eines Menſchen, da er gern 
und viel wagt, und ein ſolcher Menſch; 
das We geld (Wägegeld), die Ges 
bühr, welche auf einer öffentlichen 
Haze für das Wahen einer Sache ges 
geben wird; das MO -gericht, der 
in welchem der Balken einer 


Magebalten, oͤder auch nur Kloben 


und die Schere) 5 der WO-hals, ein 


Menſch, welcher unbefonnen und leicht 


fein Reben wagt; 00 - balfen, unth. 


3., ein Wagehals feynz X9 - balfi ig, 
E.u. U.w., mit Lebensgefahr, unbe⸗ 
fonnen etmad tpuend, unternehmend ; 
der W-balter, ein Geſtell woran 


man eine Wage, darauf zu mägen, 


- 


Waãgemacher 
zum Wägen macht; der Wemeiſter, 


Wviel; in weiterer Bedeutun, auf 


‚die Feinde wagen; das Außerſte 


hängt; das W-baus, ein Haus, 
in melchem eine üffentlihe Wage bes 


findlich if (gewohnlich nur Die Mage); 


der W-bere, au manchen Drten, 
ein Rathsherr, welcher die Aufficht 


Aber die öffentliche Wage führt; der 
m -Eloben, der Kloben, in welchem 


der Aagebalken beweglich iſt (auch nur 
der Klöden); Der W-FEnecht, ein 
geringer Bedienter bei einer öffentlichen: 
Wage; die W-kunff, die Konft 
Wagen zum Wägen zu verfertigem 


Wagekunſt, w., die Kunf, das Ges 


wicht der Körper zu erforſchen mittelſt 
ber Wagen; die W-Iebre, die Lehre 
oder Wifenfchaft von der Schwere dee 
Körper und den Mitteln fie su finden 
oder zu erforfihen (Statik, Wägefunf). 
m., einer, ber Wagen 


der Vorgeſetzte einer üffentlichen Wage; 
der MW -mutb, der Muth zu wagen, 
mit Gefahr etwas zu unternehmen. 









fein Les 
ben, ſich (mich) mitten durch 


wagen 5‘ wagen Sie nicht zu 


wWaͤgen 





folge bei großer Möglichkeit des Segen» 
theils thun, unternehmen : eine That, 
‚eine ‚Bitte wagen; ſich an.ets 
' was, ‚an einen wagen, ſowohl es 
wagen heran zu gehen, als auch wa⸗ 
gen, elwas damit vorzunehmen, und 


wagen etwas zu unternehmen; ficb . 


auf die See wagen; etwas auf 


will ich Daran. wagen. Sprichw.: 
E — gewinnt ‚magen ve rliert; 
Sriſch gewagt iſt halb gewon⸗ 


„nen; die,Sache iſt ſehr gewagt. 


MWägen, tb.3., die Schwere eines Kor⸗ 
pers zu, erforfhen ſuchen, heſonders 
„mit. der. Wage; auch, mit. berfelben 
bad Gleichgewicht ſuchen, und den ge⸗ 
en börigen Thell beftmmen, eig, u. uneig.: 
etwas, Waaren auf der Mage 


" Bioße Wahrſcheinlichkeit des guten. Er⸗ 


gut Güd wagen; fein Geld im - 
‚Spiele wagen; ein Paer Thaler . 


= 


wagen; die. Waare iſt richtig 


gewagt; Gott mägt unſere 
Schidfale;. in weiterer Bedeutung 
die Abweichung einer Fläche von der 
wahren Gefihtsfläcke oder der Fläche 
des Geſichtskreiſes mit der Waſſerwage 


zu beſtimmen ſuchen (nivelliren): einen 


Pplatz, ein Feld wägen; einen 
Sluß waägen, deſſen Fall zu meſſen, 
zu befimmen ſuchen; uneig., das Ge⸗ 
wicht, die Guůte einer unkörperlichen 
Sache zu erferſchen ſuchen, prüfen: 
ſeine und des Gegners Gründe 
wagen. (Wagen und Wiegen uns 
terſcheiden fih wie tränken und trins 
ken, fenten und finken, ſetzen und 
ſitzen z«. Daher follte man wägen 
nur thätig und wiegen. nur. unthättg 
gebrauchen, allein die Meiſten verwech⸗ 
ſeln beides.) F 
v m.,-8, Verkl.w. Wãglein 
(Waãgel, und davon ein neues Nerfl.m. 
Waãgelchen), ein auf zwei oder vier 
Radern befindikhes Gerüft,,  Perfonen 


R ‚ober Sachen darauf zu Lande von einem 


Orte zum andern zu ſchaffen Cein Suhrz 
me): auf, in einem Wagen fab- 
zen, auf oder in deinfelben 
” führen laſſen; mit einem Wagen 


- fahren, als Pferdes und Wogenlens * 


itzend ſich 


ker; ſich auf den Wagen ſetzen; 
„in den Wagen Tleigen, wenn er 
eine Kutfihe it; Die Pferde hinter 
den Wagen fpannen, uneig., eine 
Cache verkehrt anfangen; das fünfte . 
Rad am Magen feyn, uneig., 
überflüffig ſeyn; ein Wagen’0ls, 
Steine ꝛc., ein Wagen voll Holz ꝛc.; 
. ganze Wegen voll®bfi zum Pers 
kauf bringen, oft if ein Wagen 
auch fo viel, als auf einen Wagen ges 
laden werden kann: fechs Wagen 


Wagengenoß 


Bolz verbrennen; im Berghaue, 


‚cin Maß Kohlen, welches in einem 
Korbe von befimmter Größe beſteht; 

. UNteig., ein Sternbild, deffen Sterne 
man in das Bild eines Wagens zuſam⸗ 

. mengefaßt hat, oder auch in das Bild 

eines Bären (gewöhnlicher der große 

De 

Wagenachſe, w., die Achfe an einen 
Wagen. 

Mögenagel, nt., der ſtarte Nagel hin⸗ 
ten auf der Deichfel, an welchem die 
Wage beweglich if. 

Mägenbauer,. f. RE ER 
der W- bsum, der Baum, der 
das Border: und Hintergeſtell eincd 
Wagens mit einander verbindet; W 

beflügelnd, E.w., in großer Schnelle 
dahinfuͤhrend; die w burg, ehe⸗ 
mals. eine Berſchanzung yon Wagen, 
welche man hinter und in einander vor 
oder um etwas, 3. B. um das Lager 
führte, um dahinter ſich zu veriheidis 

..gen; die M--bürfte, eine Art yon 

‚Bürften, die Wapenräder damit? 

‚, teinigen ; die MO-dede, cine Dede 
„Aber einem Wagen; Die WO - deidhz 
fel; die We flechte, ein. geflochtes 
ner Korb auf einem Leitermagen; (der 

MWagenkorb); Die W-fescht; die 

0m -frobne, Frohndienſte, mit Pfer⸗ 
den und Wagen geleiſtet (Spannfroh⸗ 
mi der MW-führer, derjenige, 

Wagen Ienft; dee MO -ges 

En Sete, f. Wagengenoß; das 

..0-geld, an elulgen Orten, ber 

Zoll oder das Gelelt von Wagen ; das 
-geleife, die, Wagenfpur; der 

Mm genoß,! ber Geführte, mit wel⸗ 
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chem man im Magen führt, bei ben 
Alten, derjenige, welcher den Wanen 
lenkte, beſonders in der Schlacht, der 
Magenführer; Das MD - gefchirr, 
das zu einem Wagen gehörende Ges 
ſchirr; das We geſtellz das W- 
geſtirn, das Sternbild am Himmel, 
welches man den Magen nennt; der 
m -balter, an den Höfen, 
dienter bei dem Kutſchenſtalle, welcher 
die Aufficht über die Staatewagen hat ; 
das Wsbaus, 
Wagenſchoppen, Wagenſchauer); der 
W kaſten, das viereckige Behaltniß 
auf dem Wagengeſtelle, in welchem 
die Fahrenden ſitzen; cin Kaſten, wel⸗ 
cher in einen Wagen geſetzt wird, auf 

welchen man ein Polſter legt, um dar⸗ 
auf zu ſitzen (GSigfaften); die W- 
£elie, Schoßtele an einem Wagen; 
die W-Eette), das M-Tiflen; 
der W-Enedbt; Der W-förb, 

f. Wagenflechte; der WO - Inder, 
beſtimmte Perſonen, welche bie Fuhr⸗ 


mannswagen beladen und abladen 
(Auflader, Ablader); die m- -leife, ' 


dad MWagengeleife; Die. WO -Teifte, 


an Küft- und Leitermagen, eine Stans 


‘ge oder ein Holz, melches mit dem 


‚ antern Ende an; der Achfe, mit dem 


obern aber am obern Banıne ber 
Wagenleiter befeftigt if; die 00 Teis 
ter, bie Leiter, welche die Seiten⸗ 


wand eincd gewöhnlichen Bauerwagend 
ausmaht; der W-lenfer; der 
W⸗macher, ein Handwerker, welcher 


Magen verfertigt Wagenbhuer) ‚be 
fonders das Geltel zu einem Wagen 
(Stelmaher, Wagner); der, W- 
meiſter, derjenige, welcher bie Aufs 
fiht über mehrere beladene. Wagen 
und die dazu gehörenden Berfonen hat, 


befonders auf großen Poſtamtern; an 


Höfen, ein Auffeher des Kutfchenftals 
les, welcher die Wagenhalter und 
Schirrmeiſter unter fih hat; der W 
nagel, der Schleßnagel an einem Was 
gen; Nägel, womit die Kutſchen bes 
fihlagen werben; Das MD- pferd; 
der W-pfühl, das Wagenkiffen ; 
das Werad; der W-raum, ein 


Karoufet); 
po = fchauer, 
ein Bes. 


CWBasenremife,. 


zu hemmen. 


Magenwinde 


Odrt, wo man einen, Wagen ſtehen hat; 


der Raum in einem Wagen; das - 


rennen, ein Wettrennen zu ober mit 
"Wagen; dee Werenner; das W- 


rennfpiel, ein Kingefftechen zu Was 
gen, wobei man in einem Wagen fist 
Das W-roß; Das. 
f- Wagenhaus; 
die W-fchmiere, eine Schmiere, 
womit die Achſen des Wagens beſtri⸗ 
chen werden (Wagenſchmer, D. D. 


| ——— befohders Ther; der 


m-fchoppen, f. Wagenhaus; 
der W-fchott, bei den Schiffssims 


mierleuten und auch bei den Tiſchlern, 


auserlefenes reines, zu dunnen Bret⸗ 
teen von bis 4 Sof Die — 
Eichenholz; das WO-fchrot, 

Forfimefen und Holzhandel, aus * 
Groben bearbeitetes Nutztholz, wie es 
die Wagner gebrauchen; der W-fin, 
der Dit, Kaſten auf weichen man im 


Wagen fist; 09 fpeichig, E.u.l.m., 
in der Landwirthſchaft, von ben Ra—⸗ 


bern ‚ welche wagenfpeichig, d. h. 
* werden; die WO-fperre, 
ein Werkzeug, die Räder eines Wa⸗ 
gend an fehr abhängigen Stehen damit 
S. Redfperre; die 
xo-fpur, f. Wagengeleiſe; der 


Weſtern, der große Bär; der W-+ 
ſterz, an den Rüſt⸗ und Bauerwagen, 


das aus der hintern Achfe vorragende 
Stück ded Wagenbaumes; der W- 


ſtrang, die Stränge, am welchen bie 


Pferde vor den Wagen ziehen; der 


W tag, tin der Landwirthſchaſt, ein 


Tag, an welchem Wagenfrohnen ge⸗ 


than werden müſſen; die X%O-tafche, 
eine Taſche zur Seite im Im ern ded 
Wagens zu Fleinen Meifebedürfniffenz 


das W-ıhber, das Ther, ald Was 
genfchimiere; Die MO- -treppe, der 


dft aus mehreren Stufen befichende 


Wagentritt an einer hochgebauten Kut⸗ 
ſche; der W-zritt, der Tritt am 


"Wagen, auf welchem man in denfelben 


felgt; Die W-winde, cine Winde, 
beladbene Wagen damit in die Hohe zu 
winden, wenn die Achſen geſchmiert 


‚Wagenzicher 


werden folen; der W-zieber, el⸗ 


ner, ber einen: Wagen sieht. 

WRBSVDRENG: 1; die vorgefchriebes 
ne Drdnung, nach welcher Güter, 
Waaren ꝛc. auf der öffentlichen age 
gewogen werden mäflen; Die M- 

|  pflicht, das für das Wagen auf der 

 Hfientlichen Wage zu entrichtende Geld. 

’ MAgeR, nt, der etwas wagt. 

wäger, -8, die m- -inn, eine Ler⸗ 
fon, welche wäͤgt. 

Mägerecht, E.w. u w. in einer und 
derſelben Ebene oleich fortlaufend, lies 
gend, eigentl., nah der Richtung 

des Wagebalfens, wenn er völlig im 

Bleichgewichte ficht, gerichtet Choris 

zontal), Im Gegenfage von fenfreht: 

1 der Grund zu einem Zauſe muß 

wagerecht feyn. (Man fagt dafür 
auch. waſſerrecht, waſſerpaß, und im 
Bergbaue ebenföhlig). 

Moägefatz , m., fe Hypotheſe; die W 
fäule, eine Säule, an welcher eine 
Wage hängt; die W-fchale,. die 
Schafen, welche an beiden Enden des 
Wagebalkens herabhangen; das W- 
fcheit, bei den Maurern, cin Gtab 

eder Brett, welches fie auf. die Maucr 

legen, um bie Setzwage darauf zu ſtel⸗ 
ken ; die Weſchnur, die Schnüre, 
woran die Wagefihalen bangen; der 

Ww -fchreiber, der Schreiber bei ei⸗ 

nier öffentlichen Wage; Das m-fpiel 
(Hazardfpiel); die WO -flange,. der 
Wagebalken; der W- fein, (Bi: 

deſtein), ein Stein, welchen man ſtatt 
des Gewichtes auf bie Wageſchale legt, 

- um etmas barnach Ju wägen; das 

MO -flüd, ein gewagtes Stüd, Uns 

ternehmen; der W-settel, ein Zets 

tel, auf welchem auf, ber äffentlichen 

Wage das Wägen und das Gewicht der 
gewogenen Sache befchenigt wird; Die 


%-zunge, die Zunge , welche fenks 


recht mitten auf dem Wagebalfen und 
im Kloben mitten inne Reht, wenn 
bie Wage das Gleichgewicht hält. 
Mäslih, E.u. U.w., gewagt, mit Ges 
fahr verbunden : eine wagliche Sa⸗ 
che; auf gut Gluͤck unternommen 
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werden konnend: die Sache iſt wag⸗ 
lich, man kann ſie wagen. 

Wagemeiſter, m., auf den Zinnhüt⸗ 
ten, ein Bergbedienter, welcher das 
geſchmelzte Zinn wãgt und verwahrt. 

Wãgmittel, ſ. ein gewagtes Mittel. 

Mägner, m., -8, ein Handwerker, wel⸗ 

cher Wagen verfectigt, ſ. Wagen ma⸗ 
cher; das W-bols, Holz, wie es ber 

Wagner zu ſeinen Arbeiten gebraucht, 
beſonders das Holz der Ulme. 

Wigniß, ſ.ſſes, Lauch die Wag⸗ 
niß), M. ſſe, ber. Zuftend, da man 
‚etwas wagt; etwas, das man wagt. 

Mägpfabl, m., der Mahlpfahl, weil 
er das Waſſet gleichfam abmwägt. 

Mäsfkhaft, w., M.-en, eine gewass 

te Sache. 

1.@äbl, w, M. -en, bie Hands 
lung, da man aus freiem Willen und 
mit üeberlegung ſich zu einem Dinge 
unter mehrtern beffimmt: aus freier, 
eigner Wahl; bier fälle Die 
Wabhl fehwer. Sprichw. Wer 
die Wabl bat, ‚bat die Qual; 
eine Wahl treffen, wählen; zur 
Wahl fchreiten; Durch Wahl zu 
einem Amte gelangen, durch 
Mehrheit ber Stimmen; In der Bibel, 
z. B. Kim. 9, 11. auch f. Gnaden; 
wahl, freie Gnadenerweiſung, guter, 
gnädiger Wille, 

2. Wähl, w., M.- en, N. D., ein 
bei einem Deichbruche entſtandener 
Sumpf, welcher rundperum mit Erde 
umgeben tft. 

woähl, f., M.-e, in einigen Gegen» 
den z. B. in Danzig, eine Sahl von 
go Stück. Eine Tonne Häringe aber 
bat daſelbſt 13 Wahl und eine Wahl 
ıg Etüd. 

woäblanziebung, w., bie Erfcheinung, 
da eins das andere unter mehren ans 
sicht, glelchſam als wählte es daffelbe 
untee ihnen, weil cd mehr Verwandt⸗ 
ſchalt damit hat, als mit ben andern: 
die Wahlanziehung der Stoffe, 
In der Scheidek. die beſondere Auzies 
hung, Bermandtichaft der Stoffe, f. 
nblverwandtfchaft; Wäbhlbar, 
&,u,.4.m, gewählt werben könnend ; 
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Ddie Wablbedingung/ die Bedin⸗ 
gungen, unter welchen jemand zu et⸗ 
was gewählt wird; der Mobewer⸗ 

wber, der Bewerber BE einer Wahl, 
wo unter Mehrern einer zu nem 
Amte befordert wird Wahltandidat); 
die Wbewerbung 

mäble CWäle)im, -n, m. -n, 
veraltet, ein Auslander überhaupt, 
Hefonders einer aus Frankreich und Itas 
lien; im gemeinen Leben einiger Gegen, 
den diejenigen Fremden aus Stalien, 
welche in gebirgigen Gegenden erzhal⸗ 
tiae Steine und Sand auffuchen ſollen. 

MWMableiche, w/ in der Söwas, die 
-@teinieiche. 

mäbleltern , d. 9. N f Bahlkind 

Wahlen, th. 8., unter mehreren oder 
auch nur unter zwei Dingen fih aus 


Wahlbedingung 


freiem Willen nach vorhergegangener 
überlegung zu einem unter denſelben 


veſtimmen, überhaupt, ſich zu einer 
Sache unter mehreren beffimmen : ans 
ter mehreren Dingen weblen 
‚tönnenz ficb mie) das Defte 
soäblen; lieber den Tod als die 
Schande wählen; die Bemeine 
wahlt ſich ihre Prediger ſelbſt; 
einen zum Pprediger, zum 
"Schiedsrichter wahlen; "in den 
Zucherfiedereien , die in jedem Faſſe bes 
findlichen verſchiedenen Arten rohen 
Zuckers von einander: — (die 
Wahl machen)! 
Wahlendiſtel, w 
treu. 
mäbler, m., -8, bie w- And eine 
. Perfon, welche zu etwas wähle, cr 
wahlt: die fieben Wähler, die 
fieben Kurfürften, welche ben dentſchen 
Kaiſer wählten. 
wabierbe m, ein Erde welchen 
man ſich wählt," im ——— von 
Votherbe. 
ppäblerifeh, Eu. u we in der Ba 
finnticher Dinge, —5 — aus Ver⸗ 
— zu bedenklich, zu ekel, vor⸗ 
ehmlich in der Wahl der — 
ap). — 
miblfabig, Eu u.w., fähig zu wäh: 


Name der Mannes 


fon und gewählt zu werden die 


Geſetz, welches bei einer & 
.. nbachten if; ein Gkfes, welches wills. 


s ‚Wahl, als eine öffentliche, 


Wahlplatg 


wWoehlfahigen ſollen ſich verſam⸗ 


Mm in das wO-feld, ein Feld, 


anf welchem eine Wahl wor ſich acht, 


"zB, ehemals die Wahl eines Königs 
"son Polen; das W⸗ feſt, ein 


Keſt: 


ein bei 
Gelegenheit einer Wahl veranſtaltetes 
die Wfolge die Folge im 


einer Würde mittelſt der Wahl; die 


Wett freibeit ‚die Srefheit ‚nach felz i 


nem Gefallen zur wählen; dee WM+ 


 Fürft, ein Fürſt, welcher. befugt iſt, 
„mit Andern das gemeinſchaft she Ober⸗ 
„ba zu wählen, wie 
Kurfürſten; ; ‚ein Fürſt welcher d 
die Wapl Anderer zur fürfttinen 
de gelangtifi; Das Yo-füeflenthum, 
ein Furſtenthum, deſſen Furſt gewäßtt 


wird: Eo auch 68 I - Eönigreich, 2 
m. -Eaiferebum ;_ die MM - -gerechr 
| ahlrecht; das ’ 


‚tigkeit, beffer, d08.%a 
x -defchäft; das M- 


 führlich if; die %9- handlung, die 


wiſſen Bällen das Wahlrecht ausübt. 


Ge 


| feierliche 
"Handlung; der Xp - here, eine vor⸗ 
nehme männliche Perfon, welche In ges 


er ie a u N 


emals die 
Auch ; 


ahl zu ber i 


Da» u fe 


at 


mäbhlig, E. u. um RD. in hohem 


Grade wohl, 
muthwillig 2c.: waäblige 
das Korn ſteht febr wäblig. 


üppig, daher munter, . 
inder; 


ae m., ef Saifer, welcher 


‚gewählt twied, zum ee vom. 


ine Erbfaifer; das W-E-tbums 


das w kind, ein FAR Kind, 


und die Pflegeeltern deſſelben Mabl⸗ 
“eltern ; der Woksni Ä 
fe rei: der WD- -£reisy der Kreis 
"per Wäblenden; die X -Fugel, Ku⸗ 
. ‚geln, ‘deren man fich bei einer Wahl 
bedient, um damit feine Stimme zu 
geben (Ballote); der M- -mann, 
ein Mann, welcher das Recht hat, mit 
Andern zu wählen; der m - ort, ein 
"Hr, wo eine Wahl vor ſich geht 
Wahlſtatt oder Wahlſtatte); zdie 
Wpflicht, bie Pflicht welche ein 
Wähler bei der Wahl zu beobächten hat. 
‘r. wäblplag, m, ein Platz, wo eine 
a a oder angeſtellt wird, N 


g; das W-_ 


* 
wuhlenden Derſonen und ein Mit⸗ 


der W-fchluß, der Beſchluß duch 


A ath 


a. Wablp Is, us, ſ. Walplatz 

eine Geſammtheit von 
glied dieſes Rathes; das W-recht: 
das W⸗e reich/ ein. Reich, deſſen 
Ober aupt gewählt wird ;; Der M- 

ruf, die Berufung durch eine Wahl; 


eine vorgenommene Wahl; der WM - 


ſpruch, ein finnreichen Spruch, wel 


chen man ſich zur vorzuglichen Richt⸗ 


ſchnur feines Verhaltens gewahlt hat 
Ehmbolum); die W ſtadt, eine 


Stadt in welcher eine feierliche Wahl 


gehalten wird. So hieß Frankfurt 


Jam Main die Wahlſtadt des rö⸗ 
miſchen Reichs, weil in den letzten 


a Zeiten die Laiſer daſelbſt — zu 


1, wöäblfistr, Wabiſiaciey/ m + 


2, wäblfistt, w., * 
wahlſtimme/ w 


Wahlort: 

alſtatt. 

w., eine Stimme, wel⸗ 
che man bei einer Wahl abgibt; der 
Wetag; We unfähig, Eru. U. w. 

unfähig indie Wahl aufgenommen zu 
werden; die M-verfammiung, 

eine Berfammlung von Berfonen, wels 


* che das Recht haben, ſich ihre Vorſte⸗ 


a’ er 


ber, Beamten 10, zu wählen (Wahl 


ou Eonvent) ; die XO-verwandtfchaft, 


. in der Scheidek. diejenige Verwandt⸗ 


z ſchaft der. Körper, da 3. B. ein dritter 


— 


gleichſam mäplt, weil er damit vers 


Stoff C fich mit dem einen A von den 


zwei verbundenen A undB vereintat, 
and den andern B fih abzufcheiden 
wo er alſo A von beiden 


wandt if. Gothe hat diefe Begriffe 


auch uneig. auf Menſchen und de 


ten Geiſtes⸗ und Gemüthsbefchaffenheit 


er in feiner Schrift: die Wahlver⸗ 


Be wandtſchaften, endet das 
Wa - zimmer, 

Wahn, E.u. U.w. —— und nur 
noch in einigen Tandfchaftl. Zuſammen⸗ 
ſetzungen, wo cd den Begriff von Icer, 


fehlerhaft, thöricht hat: 


Ben, m., =es, xhemald jede Mei⸗ 
nung, jedes urtheil, das ſich blos auf 
MWahrfcheinlichkeit gründet; jetzt «ine 


sglaube, 


00 -forn, 
leeres, taubes Korn; MW-lich, Eu. 
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ungegrundete, irrige Meinungs ‚sin 
dem Wahne ſtehen, eine irrige 
Meinung haben; 


emem feinen 
Wahn benebmen; der W-ber 
griff, ein wahnhaſter, falſcher Be: 
griff; das MM - bett, Bei. den Fa: 


gern, das leere, von dem Hleſche ver⸗ 
laſſene Lager; Das-W-bild, ein 
»Faliches tauſchendes Bild (SUufien) ; 
die W-burt, RD. eine uneheli⸗ 
che Geburt; - bürtig, E.u Uw. 


PD. unehelich; Die Weecke f. 
MWabnkante; Die W-ebre, —8 
ſche Ehre; die Schande, 


yoäbnen, unth. 2, mit. haben, * 


für. halten, meinen; beſonders auf 
eine ungegründete irrige Weiſe dafür 
halten oder urtheilen: Matibi 5, 17.; 
auch ſich (mich) wähnen; er wähnt 
ſich klug. 


— fen. m, ein auf einem 


Jrrthume beruhender- Gedanke; der 
ein irriger, falſcher 
Glaube; WM -gläubig , E.u. u.w.; 


das Wegut ein eingebildetes Gut; 


Webaft, Eu itw., einem. Wahne 
ähnlich , falfıhz die, MO- hoffnung, 
ungegründete Hoffnung; die .m- . 


kante, imigemeinen Leben „+ bel dem 


Bimmerleuten, nicht fcharf genug und 
infofern fehlerhaft, zugehauene Kante 
am Bauholze ( Wahnecke); 09 -Fanz 
tig, Eusli.m.: dee WO-Eauf,.ein 
unſtatthafter, ungültiger Kauf; das 
in der Landwirthſchaft, 


U.;, einem Wahne ähnlich; die W 
macht, Ohnmacht, Schwäche; das 


-m-maß, ein falfches Maß; der 
W muth, Mangel an Muth, auch, 


Mißmuth; W müthig, Eu ihm. ; 


die MD -orönung, die Unordnung ; 


x -faner, auf eine fehlerhafte Art 
ſauer: Bier und Mein find wahn⸗ 
fauer, wenn fie kahnig werden 5. W 
Schaffen, ESu. U.w., mißgefehaffen, 


Angeſtaltet, unförmig (RD. wahn⸗ 


ſchapen) ; der XP ſcheffel, der letz⸗ 
te Scheffel von einem Haufen Gelrel⸗ 
de, wenn er nicht voll wird; Die W 


ſchicht dat Ungefähr, der. Zufall; 
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det Waſchluß, veraltet, din Schluß 
aus bloß wahrfihelnliihen Borberfägen ; 
ein Trugſchluß; der MW -finn) die 
ganzliche Beraubung des Gebrauchs 
des Derfkandes, auch, diejenige Krank: 
heit des Gemuths, melde in ber Zer⸗ 
rittung deſſelben beſteht, worln der 
Menſch das, was er ſich einbildet, für 
gewlß und wahr hält; WO ſinnig, 
 &utlm; Wea ſinntrunken, Eu, 
U.w.. im höchſten Grade wahnſinnig; 
Wſüchtig, E.u. u.w., vom Wah⸗ 


ne ſo verblendet, daß man ihn immer 


mehr lieb gewinnt und darin verſinkt; 
‚auch f. wahnſinnig; Das Wetrauen, 
das Mißtrauen; Werrunfen, Eu. 


A.w., von Wahn ganz eingenommen; 


die Wo -tugend, eine unechte, eins 
"gebildete Tugend; die WO -weare, 
unechte, falfche Waare; der Wewei⸗ 
"fe, ein unechter Weifer Sophiſt, Phi⸗ 
Aoſophaſter); der W witz/ ein dem 
Wahnſinn ähnlicher Zuſtand, mit wel⸗ 
chem jedoch eine Menge Gedanken und 
Vorſtellungen verbunden ſeyn können, 
welche aber unordentlich, regellos und 
daher ungereimt find; Wa witzig, 
- Eu. 1m. 

miäbhnsen, unth.3., mit baben, land; 
ſchaftl. einen üblen Geſchmack bekom⸗ 
men, z.B. vom Weine, wenn Die 
Käfer nicht vol find. 
,,Wäbr, Eu.itw., wirklich, nicht 
fcheinbar, dem Dinge zufommend, im 
WBegenfage von falſch, und zum Ins 


- terfchiede von echt, welches zu jenem - 


“och den Begriff des Werthes und Vor⸗ 
zuges hinzufügt: Dies iſt fein wah⸗ 
" zer Name; der wahre Blaube ; 
darin beftebt die wahre Glückſe⸗ 
Aigkeit; das Wahre vom Sal- 
ſchen unterfcheidenz Das iff 
das Wahrae, beißt oft, das iſt das 
Echte, Rechte; dem Begriff desjenigen, 
yon welchem es geſagt wird, genau ans 
gemeſſen, den Kamen mit Recht fühs 
eend: er iſt mir ein wahrer 
Freund; das ift wahre Sram, 
migkeit; mit der Sache ſelbſt über: 
eiaffimmend, von Reden und Ausſprü⸗ 


chen: esiftwabr, was er fpricht 5 


Mahren 


es if: wahr, Daß er es gerhan 
bat; Sie reden ſehr wahr; et⸗ 
was für wabr halten, annebs 
men, ein wahrer Say Aus⸗ 
ſpruch; nicht wahr Am gemeinen 


Leben, f iſt es nicht wahr, verhält 
es fich nicht fo? die Sache iffganz 


wahr, fie verhält ſich völlig an wie 
geſagt wird; es iſt nicht wabr im 


‚gemeinen Leben häufig ald Betheue⸗ 


rung, doch abgefürst: fo wabr ich 
lebe! fo wahr mie Gott belfe, 
d.h. jo wahr als es ik, daß mir Gott 
helfen möge; in engerer Bedeutung, 
in den bildenden Künften, mit bem 
Uebilde übereinſtimmend, auch, der 
Ratur genau angemeffen: ein web: 
ver Zeichner, Darfteller; eine 
wahre Sarbengebung; wahrer 
Ausdruck der Natur; mit einer 
vorhergegangenen Berficherung übereins 
ſtimmend, derſelben angemeffen: es 


iſt wahr geworden, es iſt einge 


troffen, in Erfüllung gegangen. 


2. Waͤhr, U.w., durch das Geſicht em⸗ 
pfunden, gewahr, nur noch in wahr⸗ 


nehmen gebräuchlich, — 


Wahrapfel, m., Dauerapfel; ‚die 
Warzenei (Praſervatiy); Ver W⸗· 


baum, im Deichbaue, ein ſtarkes 
Stück Holz, welches vor die Pfähle 
gelegt wird, wenn man eine Holzung 
„bei einem Dame, wo ein Durpbrug 
angelegt iſt, ‚gebraucht. 


währe, wi, M. -n, veraltet, die 


Handlung, da man wahret, ‚beachtet ; 
N. D. auch, dasjenige, womit man 
bewahrt, ein * eine uferbefehis K' 
gung. 


wäbre,f.,-n, von Wabe ı., et } 


was, das wahr iſt, eine wahre Sache. 


währen, tb. 3., ſehen, gewahr wer⸗ 


den, auch, Acht haben, beobachten, 
doch wenig üblich; ich Habe nichts 
gewahrer; laßt uns die Iquerns 
den Seinde wahren; auch mit dem 
weiten Sale: feines Amtes treu: 
lid) wahren; ſehen, daß kein Schas 
be geſchehe, fein Nachtheil erfolge: 
fib (mid) ) wabren, fi vorſehen, 
hüten: vonbre dich davor! durch 


MWoahren 


Aufmerkfamkeit erhalten, aufbewahren, 


fiber fellen: - Gott’ wahre mid 


und Dich Davor! 
mäbren,. unth. Z., mit beben, fort» 


fahren zu beſtehen 16; : 


ordentlich Tange ; 


die Vorles 
fung, das Schaufpiel ‚wäbet 
lange; das währt ja ewig, außers 
es wäbrte den 


ganzen Eng, ebe: der Zug: vors 


über war; es wird. mie ibm 


nicht lange währen, er wird.niht 


lange mehr leben, auch, ee wird nicht 


. mehr lange in dem gegenwärtigen Zus 


kande bleiben. ©. das folgende, 


wäbrend, E. u. u w., das Mittelm. 


Wahrhaft, E.u.it.w., echt: 


der — 3. von währen, fortfah⸗ 
send zu feyn, zu beftchen: der noch 


wäbrende Krieg; der immer 
wäbrende Bebrauch diefes Mit⸗ 


tels. Am Häufigken als u w. mit dem 


zweiten Falle: während des 


"Krieges, in ber Zeit, durch welche 
dee «Krieg dauert 5 


wäbrend Des 
Sommers: während der Mahl: 
zeit, (Wahrender Zeit, währen; 
der Mahlzeit zc. gehört zu den vies 
len. Beifpielen einer vernachläffigten 
Ausiprache, fo wie die Verbindung mit 
dem dritten Salle: während dem 


Screiben nur aß O. D. Form zu | 


betrachten if.) 


like, 
baft Senglifches Zeug; dann, bem 


Begriffe desjenigen, wovon es gejagt 
wird, genau angemeffen: ein wahr⸗ 


bafter Freund; mit der Sache ſelbſt 
übereinfiimmend, befonderd von Reden 
und Ausiprüchen: die wabrbafte 
Krsäblung einer Begebenheit; 
ein wahrhaft großer Mann; 


gewohnt und geneigt, immer der Wahr⸗ 


— 


eit gemäß zu ſprechen: ein wahr⸗ 
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helt in fittlicher Hinficht z oder die Ges 


wohnheit, nie etwas Anderes im Erhfte 


zu äußern ‚cl was unfern Gefinnuns 


gen und umnferer anerkannten Pflicht ge⸗ 


maß iſt. GSie begreift die Aufrichtigs 


feit, Freimuthigkelt, Offenherzigkeit, 
Redlichkeit ꝛc. in ſich, und wird auch 
von Gott in Bezug auf ſeine Ver hei⸗ 


ßungen gebraucht. 


Ywäbrbammer, m., bei den Köhlern, 


ein: Werkzeug: in Geſtalt eines Ham⸗ 
mers, womit der Meiler, wenn er fich 
geſetzt hat und durch die Haube nach⸗ 
gefüllt worden iſt, zugekeilt wird, 


Mäbrbeit, w., M. -en, bie überein: 


after Mann (mahrhaftie); Wahr⸗ 


baftig, Eru. U.w., fo viel als wahr⸗ 


baft (j. d.), nur volltönender und mit 
dem Ton auf der erfien Silbe; in ber 
Bibel auch f. rechtſchaſſen, Ebr. 10, 
a2; als u w. iſt es eine Betheurung, 


und hat den Ton auf der zweiten Sil⸗ 


be: wabrböftig , fo verbilt es 
ſich; die We haftigkeit, die Waprs 


kimmung eines Dinges mit einem ans 
dern, oder mit füch ſelbſt, im Gegen⸗ 
fage von Irrthum; die Wabrbeit 
einer Sache beweifen; die Wahr⸗ 
beit eines lrcbeils, Yusfpru; 
ches 2c. bezweifeln; die Wahr⸗ 
beit des Satzes leuchtet ein, feine 
Übereinfimmung mit andern und mit 
ſich ſelbſt; ein Gemäblde -bar 
Webrbeit; mwenn es mit dem, was 
es voritellen fol, genau übereinikimmt ; 
die poestifche Wahrheit, die über⸗ 
einſtimmnung der Ideale einer ſelbſt ges 
ſchaffenen Welt mit den Geſetzen, nach 
welchen wir in der wirklichen Welt den⸗ 
fen und empfinden; beſonders die über⸗ 
einſtimmung einer Rede mit der Sache 
ſelbſt, auch mit dem innern Zuſtande 
des Redenden, im Gegenſatze von Un⸗ 
wahrheit und füge: bei der Wahr⸗ 
beit bleiben; die, Wabrbeit lies 
ben; ich Eann es mir Wabrbeit 


ſagen z der Wabrbeit zu nahe 


treten, etwas von ihr abweichen; im 
Weabhrbeit ! eine ſchwache Betheus 
rung (in der That); die wahre Bes 
fihaffenheit der Sache: die Wahr⸗ 
beit fagen, reden, bekennen, 
gefteben; binter die Wahrheit 
kommen, die wahre Beſchafſenheit 
der Sache in Erfahrung bringen; et⸗ 
was, das wahr if, eine wahre Sache: 
jeder wahre Say, waäbre Muss 
ſpruch iff eine Wahrbeit nütz⸗ 
liche Wabrbeiten lebren; um 
der Wahrheit willen verfolgt 
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werden; ein Zeuge, ein Marte⸗ 
rer der Wahr heit; Sprichwe wer 
die Wahrheit geigt, dem wirft 
man den «Sidelbogen an den 
KRopfz einem Derb Die Wahrheit 
fagen „ihm. feine: hehler dnen Um⸗ 
ſchweif vorhaiten.; | 
währbeitsbegierig, Eu u w.; der 
m -durit; dee M-ieifer, der 
m-feind der WM Fobfcherisi'der 
NND feeund;; 3 das W⸗gefühl; 
die W⸗ uͤbre das We licht; die 
we llebe W⸗ liebend Ca; 
m- fcben‘, Eutin; oje 2” - 
. Scheu ;' der W-finn; "W- wis 
drig, Eu. U.w.; der DD -Feuge. 


Wahrlich (lautet fat überall: Yısrrs 
Ticb, fo daß Ausfprahe-und Schrei⸗ 


bung ſich widerfprechen), Um., eine 


Betheurung, der Währheit gemäß, 
wahr, gewiß: ich bin wabrlich 
. unfchuldig; wahrlich, wahrlich, 
ich fage euch. | 


Späbrmann, ı.,. Sgeniähniiher. und 


edler der Bewäbrmenn. - 
Wahrnehmbar, €. u. U.w. wahrge⸗ 
nommen werden könnend; MO neh⸗ 
men, the2 unr. Nehmen), 
mit den Sinnen, beſonders mit dem 
Geſicht, durch das Geſicht empfinden, 
gewahr werden: einen ſchon von 
fern wsbenebmen ; ich nehme 
an Ihnen große. Betrübniß 
wahr; unelg., mit den Verſtande 
bemerken , erklennen: ich babe aus 
Ihrem Briefe wahrgenommen, 
daß 20.5 mit Aufmerkfamfeit bemers 
fen, betrachten , mit dem vierten u. 
zweiten Sole, fuc 12, 24. 27; 


wahrnehmen, um ſich deffen zu bedie⸗ 


nen, mit dem vierten und zweiten 
Falle: die Zeit, die Gelegenheit 
oder der. Seit wahrnehmen, die 
Zeit benützen, die rechte Zeit nicht 
vorübergehen laſſen; auch, wahrnch- 
men, um dafür zu forgen, es zu ers 
halten ; Die XO- nehmung, M. 
-en,:dle Handlung, da man etwas 
wahrnimmt ; dasjenige, 


4 nachtheiligen Sinne. 


was man - 
wahrnimmt; dee XO-mebmungss ⸗ 


Wahrung 


Kap 07 -nevermögen. J 


kveis das n urtheil, das 


wabrſagegeit/ m., der PR * A 


Wahrfogungg "9 - fagen unth.un. 


th. J., Mn ' Mitteln.  gewabrfagt, 


Andern- Vergangenes und Gegermwärtie 

ges, beſonders Zukunſtiges entdecken, 
mit dem Nebenbegriffe, daß dies durch 
gehelme Kunſte durch Hilfe der Gei⸗ 
ter ges geſchehe, daher gewöhnlich Im 
Vergl. Weiſ⸗ 
einem 


'fagen, Propbezsiben : 


wäbrfagen; ſich aus der Sand, - 
n; 


aus der Karte wahrſagen 
er har gewahrſagt (ganz etwas au⸗ 
pres als er bat wahr geſagt); 
der Wee ſager, —8, die Weinn, 


eine Perſon, welche wahrfagtz ‚die 
W-fagerei, M. -en, die Kunf . 
deh Wahrfagers, mit verachtlichem Mes 


benbegriffe; etwas, das ein Wahrſa⸗ 
ger oder eine Wahrſagerinn vorherge⸗ 
fogt hat; Wſageriſch, Eru. Uw., 
zu einem Wahrſager gehörend , einem 
Mahrfager gemäß; Die WO - -fagung, 
M.-en, die Handlung, da man 
‚wahrfagt ; basienige was ein Wohrſa⸗ 
. ger oder eine Wahrſagerinn fat: 
mäbrfcan, w 
fih zu wahren, fich worgufebenz 09- 
fchauen, uch. u.th.3., das Wahre 
vorherſchauen, und Andere warnen: 
. einem wabrſchauen, 


"> A EIERN * e je; - _“ 2 
Zn re ee m ci Same Mn. _ ale ng u ia un nl nn a a er > 


ER 
la _ — 


., das Schauen, um 


ihm als. 


| Schauer der Zukunft —— der. 


w-fchauer. ' 


Wäbrfceinlib, €. u. 1m, 
Schein bes Wahren habend, "einige, 


doch unzureichende Gründe für ſich has 3 
bend: Dies iſt webrfcheinlich die 


Urfache Davon; die Sache fommt 


mir ſehr wabrfcheinlich ‚vor; 
die W - fcheinlichteit, M. -en, J 
der Zuſtand, die Eigenſchaft einer Gas 


che, da ſie wahrſcheinlich iſt; eine 
| wahrſcheinliche Sache. 


Wahrung, w., M. Sen, bie Gewähre & 
leiſtung, geiung der Sicherheit; der 


den 


Werth des Geldes nach elnem gewiſſen 


Münzfuße: fünfzig Mark lübſcher 
Wahrung; 


diejenigen beweglichen 


= Mi Wahr wolf 


Dinge, weiche * einem orumdſuce 


gehören "ae 
Mibrwolf, ‚m 


alteten Aberataubens. 

Mäbrzeihen‘ f., ein Zeichen‘, woran. 
man etmas wahret oder erkeht, HB, 
einer Marbe im Gefiht, Überhaupt 


| '' Kenmselhen, u woran man etwas 
Herkennt. 
——— 


74 ir 3 * * 


er Berabaue, ein Zug, 
welcher von ‘ einem dritten Markſcheider 
gefchiebt, wenn zwei Markfcheider in 
ihren gemachten Zügen: abweichen * 
welcher bewühret, beweiſer. 


| moRibel, MDB — 
e Maid, m. „es, echte Pflanze im nis 


Uchen Europa mit rübenartiger Wur⸗ 


zel, welche‘ viele große, Tange, gekerbte j 


ir Mitglied des Waiſenhauſes; Der WM - 
 bauslebrer; die W-b- ſchule; 
der W-berr, ein Rathsherr, der 


Blatter treibt, aus deren Mitte ein 


drel bis vier Luß hoher "Stengel mit 
* pfeiförmigen Blättern ſchießt, welcher 


— * gelbe Blumen und danach platte 
Schotchen frägt, in deren: jedem, ein 
Samenkorn entheiten iſt. Die Blat⸗ 
ter derſelben werden getrocknet und zu 
einen Barbenförper, auch paid: ge 
nannt, verarbeitet, womit man blau 
farbt. Falſcher Waid iſt Name des 
Otterkopfes oder Natterkrautes; wil⸗ 
der Waid, Name des Kuhkrautes; 
die Waſche eine Aſche, deren ſich 
"die MWaidfärber bedienen; der W 
* balllen), der zu Ballen oder Kugeln 


der m = Enecbt; 


"maifenamt,,f 
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die W- itüper 
das W-Iand; die W- mübfe. 


Wal | 


., ein in einen’ Woif Walſe E. u. u.w., vtraltet, ‚eines Din 
verwandelter Menſch, ein Sehhöpf vers { s 


ge beraubt (vermaifet)." 


Walſe, w., M. -n, oder mit Unter: 


fiheldung di6 Gefchlehts, der iDeife, 


—-n, ein feiner Eitern beraubtes , bes 


ſonders unmün diges Kind: zur Waſ⸗ 
werden; eine vaterloſe, eine 
marter loſe Waiſe; uneig ber ge⸗ 
meine Opal und die Elrige. 


f. (Bupißenfolegium, Mair 
- fenrath „ Bormundfchaftsamt ); das 


MM - geld (Bupilengelder); das W 
gericht, ein Gericht, vor welches Wai⸗ 


fen und ihre Angelegenheiten betreffende . 


Sachen gebracht werden; das W- 


Br das W- baus; der M- 
auſer, die W-inn, in Hall ein 


die Aufficht über ein zur @tadt gehö⸗ 


sende Walfenpaus hat; das W- 


kind; der W-Enabe ; der xD - 


lebrer; Das M-mäöchen;. die 


2 - mutter; 


der W- -eatb, ſ. 
Vorifename; 


der X - richter; 


der Weſchreiber; die WO-fchule; 


der M-fchüler; der W-fchur; 
der MD -fchügger, ein Befchüger der 
Wolfen; Der Wſtand; der WM - 
vater, 


Meisling, m., eh, M,-e, ein ver⸗ 
waiſeter Menſch. 

Meizen, m., f. Weisen. 

1, Mäle, m, M.-n,f. Wade: 


geformte , gemahlene Wald; der M- 
bau, der Anbau des Waides; der 
Wbauer; die W- beveitung; 


| } ‚die WO-blume, | 
Waids; bei den gärbern, der Schaum 
des zum Färben angefesten Waids; 


— das Weeiſen, ein gekrümmtes, 


ſcharfes Eiſen, den Wald damit über, 


der Erde abzufloßen ; die W "farbe; 


der W- färber;; das W - faß3 


— die WO-färberei; der. W han⸗ 


=“ del der W- bändler (ehemahls 


Er auch We herr und W-jtinfer); der 
W S Serr/ f. das vorige; in einigen 


Srtadten, ehemahls Rathöherten, welche 
bdie Aufſicht über die Waidſarber hatten; 


der Wjunker, ſ. Waidhandler, 


die Blüthe des 


2.Mäle, w., M. -n, ein in das Eis 


gehauenes Loch, befonders im N, D. 
Canderwärts. eine Wuhne). 


3. Male, mi, Ms -n, in ber Fiſcherei, 


ein ſtarkes und bohes Zugnetz mit einem 
Sad ohne Spiegel, womit die Leiche 
und Eleinen Seen ausgefifcht werden, 


4. Wäke, mw, Ms -n, ein Hammelfell, 
mäl, 5, 


60), M,.-e, veraltet, das 
Gefecht ; eine Leiche, daher Walbaua, 
f.d.; ein Platz, wo ein Gefecht vor⸗ 
gefalen if und mo Leichen liegen (Wal⸗ 
las, Wallatt) . 
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Waͤlch, m, -es, Name bed Bartgras 
fes Twalb, Lk dd nt nr 
Waͤlchen „„.unth. 3., mit haben, rol⸗ 

lend fich bewegen; der Mälcher, „8, 
in Baiern, eine Role; Waͤlchern, 
tb.3., das Veröfterungs⸗ und Ders 
ffärkswort von welchen, wallend pin: 

und herbewegen. 

Wäld, m, —es, M. mpälder, 
Verkl.w. Wäldchen, D. D. Wald⸗ 
lein, ein ınit Bäumen dich bewachſe⸗ 
ner Bezirk von beträchtlichen Umſange, 
wodurch es fich von Holz, Gchälz, Hol⸗ 
zung, Hain ze. unterſcheidet. Vergl. 
Forft und Heide: der Thüringer, 
der Böhmer Wald, der Schwarz⸗ 
weld; der Meg gebet durch eis 


nen world; su Walde werden, 


mit Bäumen "weit und breit bewachſen 
werden; Sprihw.: den Wald vor 


Bäumen nicht feben, vor .der 


Menge ber einzelnen Dinge oder Theile 
das Ganze nicht Überfehen ; wie man 


in den Wald bineinruft, fo ruft 


oder ſchallt es wieder, wie die Fra⸗ 
ge, fo die Antwort, oder, je nachdem 
man ſich gegen Andere beträgt ; fo. bes 
tragen fish Andere auch gegen uns; 
uneig., nannten bie alten Dichter 
Gammlungen verſchiedener Gedichte 
XDalder ; im Borfimefen mancher Ges 
genden bezeichnet man mit Wald, als 
Sammelwort, diegrünen Äfte an den 
Bäumen: Bäume, die nicht viel 
Wald babenz der W-ader, ein 
zwiſchen Wäldern liegender Acker; ein 
Maß wonach Wälder gemeſſen werden 
Walbmorgen): ein Schlag oder Hau 
von zwanzig Waldacker; Die 


xD -ameife, eine Art großer Ameifen 


in den Wäldern; die W-emmer 
. @&er W -ämmerling), Name ber 
Goldammer; das M-amt, f. For ſt⸗ 
amt; die Weanhshe; die @- 
enpflansing 5; der m - apfel, 
Holzapfel; die W-art; der W- 
bach; der W-bert, landſchaftl. 
Name des Waſſerwegerichs und des 
Waldbocksbarts; Des DD „bauer, 
Holzbauer; der m-baum; W- 
bedeckt, Eu. U.w.; die w· beere; 


Waldbrief 
Wbekranzt, E. u. U.w.; das W 


benediktskraut, ſ. Waſſermärz⸗ 


wurz ; der WW - bereiter, ber Hei⸗ 
dereiter, Hägereiter; XO -befchattet, 
E. u. U.w.; der W-berg; die We 
beute, in der Bienenzucht, Beuten, 


welche man in den Stämmen großer 


Waldbuume auskaut, und in welche 
man zuweilen bie zahmen Bienen ſetzt; 
m -bewachfen, E.u.4.m.; Die 
XO-bewirsbung, die Bewirthung 
im: Walde; der WO-bewohner; 


die WO -biene, Helbebienen, Bald: 
immen; das OO-bienenfreut, eine 


in fchattigen Wäldern wachfende Pflanze 


‚mit Schönen bunten Blumen in einem 
glodenfürmigen Kelche ( Walbmutters 
kraut, Waldmeliſſe, Bergmeliſſe, Grles⸗ 


kraut); Das M-bienenrecht, das 


Recht auf die Waldblenen, ben Konla 


aus ihren Stöcken zu nehmen ; auch, 
das Recht Waldbeuten gu machen); die 


mM-b-zuct, die Bienenzucht, for 


fern fie ih auf die Waldbienen ers 


fireft; Das RO - bingelfrant eine 
Art des Bingelfrautesin Wäldern, 


deffen Genuß, befonders für bie Schafe, 
ſchädlich iſt (beſtändiges Bingelkraut, 
wildes Bingelkraut, Bergbingelkraut, 
Hundskohl, Hundenelde, Hundkraut, 
Speckmelde, Scheißmelde, Miſtmelde, 
Wintergrün, Veingartengrün #.);.. 
die WW -binfe,. sine Art DBinfen in 


galgant, Sipergrad, Hirſegras, ſal⸗ 


‚feuchten Wäldern (Walbſemſe W- 
ſchilf, We löchel, Löchelbinfe, Buſch⸗ 


scher Miliz, GSegge); die M-bien, | 
die Holzbirn; der Wbienbaum; 
„Die. MO -biume; der W-bod, 


eine Art wider Döce in den Wäldern 


‚ einiger Länder, und die Waldzʒiege, 


das Weibden deſſelben; dee W- 


bocksbart, ein zierliches Staudenge⸗ 


M-borb, veraltet, ein mit gehöri⸗ 
ger Vollmacht verfehener. Abgeorducter 


 wächs mit fchönen Blumenähren (Walde | 
‚geißbart, Waldbart, Ceißwedel); der 


eines Obern Waltbothe)ʒ; der @- 
brand, ein Brand in einem Walde, 
da ſich das Feuer von einem Baume 
zum andern verbreitet; Der PY-brief, 


Waldbruder 


Anden ehemahligen weſtſaͤliſchen Holz⸗ 
marken, die Polizeiordnung in Anſe⸗ 
‚hung. der Wälder, welche jährlich. bei 
jedem Waldgericht verlefen wird; der 
Dr beuder, Kloſterbruder, Eins 
fiedfer; die W-buche, Name, der 
Rothbuche; der XD - bürger, ein 


Bewohner eines Waldes; in Ungarn, 


die Gewerke des Bergbaues ; die M- 
buße, f. Waldſtrafe; die W- Dir 
ſtel, Name der Stechpalme und der 
Manndtreu; Das WO- dorf; der 
W⸗doſten, der gemeine braune Dos 
fien (Wohlgemuth und wilder, Mais 


van); Die W-Deoffel, Name der 


Weindroſſel; das W-Ountel; M- 
Durchkrächzend, Ew.; die Wal 
ve (Wälte), M. -n,, im Osna⸗ 
brückſchen, ein Bezirk, über welchen 


man zu gebieten hat; der Waͤldeber, 


ein wilder Eber; Die W-eiche; die 
M-eidechfe ; Weeĩn, U w., in den 
Wald hinein; die -eindde; das 
xD -eifen, ein eiferner Hammer mit 
‚einem Zeichen, die verkauften Bäume da⸗ 
mit durch einen Schlag zu bezeichnen 
- das Mahleifen, der Waldhammer, der 
Forſthammer, Mahlhammer); Die We 
elſter, der rothköpfige Wuürger; die 
Wengelwurz, eine Art Engelwurz, 
deren Wurzel und Samen zu Pulver ge⸗ 
ſtohen, Läufe vertreibt (milde Engelwurz, 
Wieſenengelwurz, Waſſerengelwurz, 
kleine wilde Bruſtwurzel, wilde Luſt⸗ 
wurz, wilde Geißwurz, Geißfuß); der 
Weeppich/ Name des Epheus; die 
m -erdbeere. 
älvderreib, Eru. U.w., reich an 
Walderve, w., eine Art der Erve in 
den Wäldern ; der MW-efel, ein 
wilder Efel, der in Wäldern lebt, bus 
ſonders der afrikanifche Waldefel, 
im füdlichen Afrika, mit fchönen regel⸗ 
mäßigen Streifen. gezeichnet (der ge: 
fireifte Efel, das afrikanifche Tiger⸗ 
pferd, das. indifche Pferd); Die M- 
eule, Name derjenigen Eulen, welche 
in Wäldern eben, befonders die ge⸗ 
meine Eule (graue Waldeule, Wald: 
fauz ı0.), und die Stockeule; eine Ark 
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derjenigen Nachtfalter, welche Nachts 
eulen genannt werben; das W-cwig, 
ber Epheu; der W-farn, das W- 


farnkraut, Diejenigen Arten. Farn⸗ 


krautes, welche in den. Wäldern wachs 
fen; die W-feier, N. D. (Wold⸗ 
vir), die Zeit,’ da man in ben Gos⸗ 
larichen Bergmerfen feiert, nicht arbei⸗ 
tt; der W-fNacds, Name des 
Flachskrautes; Die WO-flechte; die 


W⸗ fliege; dee W- floh; die 


m-flöte, die Schäferföte, Wald⸗ 
pfeife 5: in Den Orgeln, eine Art Zlöten, 
welche der Spisfläte gleicht, aben aber 
meiter if; -die WO -Forelle, Forellen, 
welche ſich in den Waldbachen aufpals 
ten (Waldfopre); der W-förfter, 
ber Förſter; der W-frevel, ein im 
Walde, gegen die Baume ꝛc. oder wis 
der. die Waldordnung beganaener res 
vel; der M-frevler; die W- 
feucht; die W- gänfediftel, f. 
Meldfalst; der XO- gänfekohl, 
Name des Waldfalats; dee W gar⸗ 
ten, ein an einer freien. Stele im 
Walde angelegter Garten; der W- 
gärtner, uneig., Name des Fichten⸗ 
oder Kienbohrers, eines ſehr ſchädli⸗ 
chen Küfers; Ons Wegebirge; das 
m-gebüfh; das WO-gedinge, 
ein Sedinge in Wald: oder Torfifachen, 
d. h. eine Berfammlung der Forſtbeam⸗ 


sen, in welcher die Holzverkaufe ge⸗ 


ſchloſſen und abgemacht werden Can eis 
nigen Drten der Schreibetag ); Das 
m-geflügel, Geflügel ‚ weiches fich 
in den Wäldern aufhält; Das m - 
gebäge, ein Gchäge des großen oder 
hohen Wildbretes ; ein gehägter Wald ; 
der WO-geier, der Buſſart, die 
Sumpfweihe ; Der MP -geißbart, 
ſ. Waldbodsbart ; der MW-geift, 
ein erbichteter Geift, der ſich in. den 
Wäldern aufhalten fol; eine Art Affen 
in. Bengalen, etwa anderthalb Fuß 
hoch, welche ſehr behende iſt Cbärtige 
Meerkatze, Lümenfhmwanz); die W- 
geiß, eine, Urt Geißen wild in. den 
Wäldern; MO-gefrönt, E,u.U.m,. 
auf. feinem obern Theile mit Walde 
bedeckt; Die NO-gems, die im Walde 


a Waldgenoß 


lehende Gems; der X -denöß, ders 
 jentae, welcher mit Andern 'gemeins 
FR fepaftlich Theil an einem Walde Hat; 
das MW - geräumme, urbar gemachtes 
Land, was vorher Waldung mar (das 
Rodelaud, Mobeader ꝛc); 00 - ges 
. seht, Eu. w., eines Waldes und 
‚der zu demfelben gehörenden Dinge 
kundig; die WO -gerechtigkeit, das 
 Eigenthumdrecht " über" einen Wald; 
das WO- gericht, win Gericht in 
J Waldſachen oder über Waldfrevel (das 
‚Soefigericht , Holzgeriht); Der iO - 
efangy der Geſang der Waldbewoh⸗ 


nee) vobbohl lebender Menfihen, als 


She; das W- gefchrei , das 
N Befchrei, welches bei einer Jagd tim 

Walde geinächt wird; der OO-gefell, 
er “den Zägern, gewöhnlicher Name, 
mit welchem fie Hunde belegen; das 
W⸗geſetz, Geſetze in Waldfachen 
Gorſtgeſetz Die M geſtalt, eine 

wilde Gehalt, wie fie in Wäldern le⸗ 
bende Menfihen” zu haben pflegen ; das 
“Mm-gewächs;. die W-gilge, f. 
Waldlilie; die WO -glode, eine 
Art Slocdendlunen in Wäldern mit 
“ Wflefichblättern; Name der Rapunzel; 
gelbe Waloglocken, der gelbe Sins 


— 


derhut (Waldſchall); Waldglöcklein, 
"Name des Hals⸗ oder Sapfenfrauitess 


“der ID - gott, in der Fabellehre der 

‚Alten, Untergottheiten, welche ihren 
Sitz in den Wäldern Hatten (Sylvan, 
KFaunen, Satyrn); eine Art Affen in 

Sübeinerile‘, etwa anderthalb "Buß 
lang Waldteuſel Beelzebub); die 
7 9 - göttinn, Name des Silberkrau⸗ 
tes CMaldgöttinnfraut); Det M- 
gehe, ein im Walde verehrter Güte, 
| in ein Waldgott der Alten; der 


M-grof, im einigen RM, D. Gegens 


"den, ein Graf oder Richter in einen 
Waldgerichte, auch der Grundherr ci 
"ner Holzmark, 
2% Gerichtöbarfeit beſitzt. SHolzgraf; 
Eehemaͤhls gewiſſe Grafen in den. waldi⸗ 
gen’ Gegenden am Rheine, welche zu 


den Beiten der fränfifchen Könige und - 


ihrer "nächften Nachfolger die oberfte 
Aufſicht über die Jagden in dieſen Ge⸗ 


genden hatten», 
Raus und Rheingrafen hießen. 


wenn er zugleich dieſe ' diente, jest auch in allen gedßern Tons k 
horn blafen; 


„Bug oder Regiſter, welches den Con 


Waldhoͤrn 
und auch Wild⸗ 
©. d.5 Das M-gras, verſchledene 


in ben Wäldern wachſende Graſer; die 
We grasmücke, ein zum Ge echte 


ber Grasmücden gehörender ‚in 


den Wäldern (Binfennachtigal) 5 das | 
We gennen; die W-ärille, Nas 
ine ber Feldgrille; der WO -grüne, 


Name des grünen Porphies, Trümmer⸗ 
öorphir; 
Gunſel C Güldengünfel) 5 


der W- - günfel, eine Ark 
dee W- 
bäber,, der Holshäher z der Neuntod⸗ 
ter; der OD babnenfuß, dee gif⸗ 


tige Hahnenfuß; das M-babnlein, 


Name der Bergflockenblume, oder der 


blauen geflügelten Elodenblume, auch 
der kleinern weißen Wad vind⸗ oder 
Storchblume; der XO-bammer, fi 
W⸗ eifenz; das W-baus; die, 


20 -beinze, bie Waldbienez der 


W herd, ein in einem Walde an⸗ 


gelegter Vogelherd; der W herr/ 


ber Eigenthümer eines Waldes; im 
Nürnberg vormahls diejenigen Raths⸗ 

herren, welche die oberſte Aufſicht über - 

die Forſten der Stadt hatten und 9 


Forſtgericht ausmachten; der we 
birih ; die W-biefe,. eine der 


Hirſe ähnliche Orasart in den Wäldern, 
ber Waldkuhweizen; Name der Stein 
oder Perlhirſe; Name des Waldhirſen⸗ 
graſes; 


das W-birfengras, eine 
Art Hirfengras (Waldhirſe ſtraußich⸗ 


tes Fladergras); der W-birtz die 


W⸗ hohe; der Weholder (Walds 
holunder), Name des Berg + oder 


Hieſchholunders; der (das) W-bos 
nig; der W-bopf, Name des Wie⸗ 


dehopfs; der W=-bopfen, der mils 


de Hopfenz eine Art Fohannsfraut 4 


das W- born, tin meffingenes ges 
wundenes Tonwerkzeug, welches ots 
mahls bloß zur Jagd in den Wäldern 


fpielen gebraucht wird: das Wald⸗ 
auf dem Wald⸗ 
horne blaſen; in den Orgeln, ein 





des Waldhornes nachahint; in der Nas 
turbefihe, eine Urt großer Schnirkel⸗ 


$ 


Waldhornblaͤſer 


ſchnecken mit vielen Windungen; der 

%0-bornbläfer, einer, der das Walds 
horn zu blafen verfieht (Waldhorniſt); 
die WM -börnklufr, eine Spalte im 
Horne oder Hufe der Pferde, welche 


quer durch denfelben geht; die W- . 


Hube ( Waldpufe), eine Hube oder 
Hufe Pandes, welche vormahls Wald 
war; der We hügel, ein mit Wald 
 bewachfener Hügel; das W-bubn, 
> Benennung einer hühnerähnlichen Art 

wilden Geflügels, neben den Augen mit 
einem fahlen, warzigen, oder mit ein⸗ 


zelnen Federn bedeckten Flecken, und 


theils mit befiederten theils unbefieders 
ten Füßen. Zu denen, welche beſie⸗ 
derte Füße haben, gehört das Wald⸗ 
huhn in engerer Bedeutung, das Auer⸗, 
Birk, Haſel⸗, Schneehuhn; zu denen 
mit unbefieberten Süßen das Rebhuhn 
und die Wachtel. Da Waldhuhn hier 
allgemeiner Name iſt, fo werden dars 
unter fowohl Männchen als Weibchen 
verſtanden. Uneig. iſt das Walds 
hühnchen ein Name der Bergflocken⸗ 
blume oder großen Bergkornblume; 
die W-bummel, eine Art Hums 


mein. mit fchwarzem Kopfe und blaß⸗ 


gelbem Bruſtſchilde; der XO- büter, 


ein geringer Sorfibedienter , welcher ei⸗ 


nen Waldbezirf unter Aufficht hat 
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pelle; die W-Eaper, eine in Wäls 
dern wachfende Kapernart; die W- 
‚Ente, die milde Katze; 


| der W- 
Fauz, die gemeine Eule; die Schleiers 
eule; der MW -Eerbel, Name des 
Madelferbels; Die We kicher, die 
wilde Platterbfe in Wäldern, mit gros 
gen rothen, ſchönen Blumen, ein gus 
tes Viehfutter (wilde Kicher, milde 
Erve, rothe Erve, Bulererve, Bus 
lerkraut, Harnwindefraut); hohe 
ſtaudige Waldkicher, Name der 
ſchwarzen Walderve; Die Wekirſche, 
eine wilde in Wäldern wachſende Kirs 


ſche ie wilde Kirſche, wilde Holzkir⸗ 


fihe, rothe milde Bogelkirfche, Habers 
kirſche, Krietfihkiefhe, Backkirſche, 
Zwiſelbeere, Twiſelbeere, Kasbeere, 
Elſenbeere, Kebsbeere, Grieße, Kree— 


fen); die Wklette, eine Planze, 
welche einige Heilkräfte beſizt (Hexen ⸗ ẽ;úGG 


kraut, Stephanskraut); der W- 
knecht, f. Waldhüter; der W- 
Enoblauch, eine Art wilden Knob⸗ 


lauchs in den Wäldern des nördlichen 


Europa (Ramfel, Läuchel, Germſeh); 
ver W-Enoten, ein auf befondere 
Art gefchlungener Knoten, mit welchen 
die Fäger zerriffene Seinen im Walde 


geſchickt zuſammen zu Enüpfen verſte⸗ 


ben; der W-Eobl, Name des Feld⸗ 


Waldknecht, Forſtknecht, gorikläufer, 
Heidelaufer); die DO -bütte; W- 
+. dicht, E.u. U.w., einem Walde ühne | 
ich; das We dicht, -es,M. -e, 
eine mit niedrigem Gebüfch bewachſene 
> Gegend von beträshtlicher Ausdehnung; 
. m-dig, E.wilm., wit Walde ber 
woachſen, auch, viele Wälder enthal⸗ 
tend; die XD - imme, die Waldbiene; 
wWaldĩne, M.-n, bei den Jägern, 
+ ein Eigenname weiblicher Leithunde, fo 
wie für männliche Hunde, diefer Art 
Waldmann, als Eigername ger 
braucht wird; das Maldjauchert 
MD -juchart), D. D. eine Art Jus 
harte, Wälder oder Forſten danach zu 
mieſſen; der W-Eäfer, ber Hirfihs 
Käfer oder Schröter; der M-Ealt, 
Kalk, welcher im Walde aus Raſen⸗ 
feinen gebrennt wird; Die PP ka⸗ 
vierter Band, N 


oder Ackerkohls, auch, des Thurins 
Erautes, Das W-Eraut; die w- 
kreſſe; die W- Eropfgans, ein 
‚ ber Kropfgans ähnlicher Vogel, der 
Nimmerfatt; das WO - Erötendras, 
Name einer Art Binſen, der haarigen 
Binfe; die W-Eüchenfchelle, eine 
Art Windblumen, die Frühlingsfiis 
chenſchelle; Der W-Eümmel, eine: 
Art Kümmel oder Duendel in Wäls 
bern; Die We Euppe; die W- 
Iatte, Latten, welche entweder aus 
ganzen oder ein Mahl gefpaltenen itins 
gen Fichten oder Tannen beſtehen, weif 
man fie ſogleich, wie fie aus dem Wale 
de kommen, gebrauchen kann; der 
m-lauch, eine Art Pauches in den 
Wäldern, der nachenfürmige Pauch 
(Berglauch, Bergknoblauch, wilde 
Bergſchnittlauch, Bergzwlebel, Pauche 


— 


Bbbob 


der bewohnen ; 
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zwiebel, Waldzwiebel);) das XO- 
lauſekraut, eine Art des Läuſekrau⸗ 
tes in ſeuchten Waldungen (Waldrödel, 
Ködelfraut, Ackerrodel, 
das Weleben; das m - leben, 
ein zum Lehen gegebener Wald; die 
M-lerche, Name der Baum + oder 
Heidelerche; eine Art kleiner Lerchen 
in den Wäldern (kleine Haubenlerche, 
Mittellerche, Steinlerche); das MO - 
lied; die -Lilie, Name der Speck; 
lille, auch des Geißblattes; der Dips 
tom ; die MW-Iinde, Steinlinde; 
der W-Tlöchel, Waldbinfe; die 
xD - malve, eine Art Malven in den 
Waldern; der DO -mangold, das 
Mintergrün mitrunden Blättern; der 
Mm -mann, ein im Walde mohnen- 
der Mann, befonders fofern er auch 
feinen linterhalt aus demfelben zieht; 
beim geoßen Haufen find Waldmaänn⸗ 
chen gewiſſe Geiſter, welche die Wälz 
bei den Jagern if 
Waldmann, Eigenname eines männ⸗ 
lichen Leithundes; der MO-marder, 
Baummarder; die KO mark(ung), 
eine Mark, ein begränzter Bezirk in 
einem Walde; 
Malt im Walde, befiehend in Eicheln, 


Bucheckern zes; die W- -maus, Mäufe, . 
melche fih in den Wäldern aufhalten, 


befonderd die große oder gelbbraune 
Feldmaus (Woldratte, Baumratte, 
Heermaus); Name der Heinen Has 
felmaus oder des Siebenſchlafers; der 
X -meier, 
richs; die DO - meife, eine Art Metz 
fen in den Wäldern, die Tannenmeiſe; 
Der OD - meifter , in einigen Gegens 
"den, 3. B. im ſtreichſchen, ein vors 
nehmer Forſtbeamter, welcher einen 
Waldſchaffer, mehrere Wald⸗ 
"amtsbesmten, Waldbereiter und 
viele Waldforſter unter, fih hat; 
Name verfihiedener in Wäldern wach⸗ 
fender Pflanzen; Die M- melde, 
Name der geineinen Melde; die WM - 
meliffe, 1. Waldbienenkraut; der 
m-menfch, nur in Wäldern: Ies 
bende Menſchen; eine Art großer. Affen 
in den Wäldern: der oftindifche 


Fiſtelkraut); 


die ” - maſt, die 


ame des Waldweide⸗ 


MWalbrabe 
Waldmenſch (Drangutang); der 


”-meffer, ein Meßkünſtler, wel⸗ Y 
cher Wälder ausmißt; die WO-mies 


the, der Waldzins ; die WO-milbe, 
eine Art Milben in den, Wäldern Amer 
rikas, wenig gedßer ald die Küfemilbe, 


aber dem weidenden Hausvieh, mie dem 
Menfchen befchwerlich der MO-mift, 
Mil, welcher aus Laub, Nadeln und 
Moos, deren man fih zum Streuen 


beim Vieh bedient, entfleht; Der XO-+ 
mobn, Name einer Art Soudiſtel, 


der Alpenſaudiſtelz das DO - moos, 


i 
v. 
N 


der M-morgen, ein Morgen, als 


gängenmaß , 


das M-mutterfraut, dad Walde 
bienenfraut; Der MO -nachtfchats 
ten, Name der Tolltirfche; Der W- 


wonach man MWälder 
mißt; Die We motte, eine Art Mots 
ten oder Nachtfalter ; die W-müblez; 


i 


BETT — * 


ner (Waldner), -8, ein im Wal⸗ 


de lebender Mann ꝛc.; in einigen Ge⸗ 


genden Name des Heideläufers; die 


. MD -neflel, Name des finfenden Anz 


dorns (taube oder todte Meffel, Biene 
faug); "gelbe Waldneſſel Name 


— 
4 


— —— RE 


der gelben Hanfueffel in ben Wäldern ; 


falter; 


der MD -neffelfalter ; eine Urt Tags 
die W-nieswurzel, die 


wilde weiße Nieswurzel (wilde Berge 
nieswurzel, Wiefendingel); "Die W- 


nimfe, die Drnaden in der Fabellehre 


der Alten; Pie M-nüstung, bie 


— 


Nützung eines Waldes, der Ertrag das 


yon; der. W ochfe, ber Auerochs; 
der Buckels oder Höckerochs; die W- 
öchfenzunge, die fcharfe Ochfengunge 
oder der Hirſchmangold; die Word⸗ 
nung, eine landesherrliche WVerorde 
nung in Waldfachen ; das WO-pech, 


das gewöhnliche Pech, welches in den 
Pechhütten gefihwelet wird; Die WO - 
pfeife, f. Waldflote; 
ER 
der W-plan; 


die W- 
der Waldweiderih ; % 
der W- polei, 


Name des Sirbeldoftes; ; der W-rae 
be, eine Art Raben auf den ſchweize⸗ 


riſchen Alpen von der Größe einer Hen⸗ 
ne, deffen Steifch fehr ſchmackhaft iſt 
(Alprabe, in der Schweiz Alprapp, 
- Steinrapp, auch Einfiedler, Schelle); 


Waldrapunzel 


bie W-rapunsel, eine Art wilder 
 Bapunzel in den Wäldern, Name der 
Glockenblume mit runden Blättern; 
Die W - ratte, ſ. Waldmaus; 
Name des Beuteithieres; der M - 
zauch, Name desjenigen feinen 
Tannenharzes, welches man in den 
Ameiſenhaufen in den Wäldern fin 


det, fofeen. man ſich deſſelben ad 


eines Räucherwerfes bedient; Name 
des Biſamkrautes; die WO -raute, 
die wilde Kaufe oder Uſerrauke; 
die W-tebe, Name eines Pflanzen: 
geſchlechts, deffen. meiſte Arten lange 
ſchlanke Alte mie Keben treiben, melde 
ſich in die Höhe winden und vorziiglich 
in den Wäldern wachſen (das Brennz 
kraut); Name der Specklilie; eine Art 
- der Oſterluzei, mit herzförmigen Blat: 
tern, mit aufrechtem Stengel und mit 
gehäuften Blumen; das MP -recht, 
Gerechtſame, welche der Eigenthümer 
eines Waldes hat; eine Verordnung in 


Wald⸗ oder Forfifachen: ein Gebels 


nach. Waldrecht abraͤumen oder 
Ausroden, wenn auf jedem Morgen 
eine gewiſſe Anzahl junger Stämme 
zur Eünftigen Beholzung ſtehen blei⸗ 
ben; der Inbegriff und die Grenzen 
"aller mit dem Befike eines Waldes vers 
bundenen Befugniffe, auch aller in An⸗ 
fehung der Wälder erlaffenen Verord⸗ 
nungen; We rechten, th.3., bei 
den Zimmerleuten, einen Stamm vau⸗ 
holz im Walde aus dem Groben bes 
auen; MW-reich, E.u.U.m.; der 
-tiegel, Name des Gilberblattes; 

die W-rinde, Name der Hecken: 
kirſche; die W-rispe, das Walds 
viehgras; Die We rodel, das Wald: 
läufefraut ; das MW-robr, Nanıe 
derjenigen Binfen, welche in den Wäls 
— dern wachſen; das M-röschen, die 
weiße Windblume;- die W-rörbe, 
die fchlechtefte Art der Färberröthe, for 
fern man fie in den Wäldern findet; 
das W-rörhblein, Name des Roth: 
kehlchens; 


kehlchen; die W-rübe, Name des 
Saubrodes; die M- ruthe, eine 


oben ganz ſchwarz, 


der W-rorbfchweif, 
das Rothſchwänzchen, oder Schwarze. 
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Art Meßruthen, wonach die Mälder 


ausgeimeffen werden; die WO-fache, 
eine den Wald betreffende Angelegens 
heit; der W-falat, eine Art des 


Haſenlattigs in den Eiche and Fich⸗ 


tenwäldern (Waldlattig, Waldgänfes 
Eopt, Waldgänfediffel, Mauerfalat); 
die W -falbei, eine Art Salbei in 
den Wäldern; der W-fängerz : 


die M-fchabe, Name der Küchens 


ſchabe; der DO -fchaden; der W- 


| Fcbaffer ‚im Öftreichfehen , ein Forſt⸗ 
bedienter, welcher unter dem Walde 
- meiltee ſteht; der WM - febaclei, Nas 


me der Wiefenfalbei; Die. Waſchelle, 
Name des gelben und purpurrothen 
— —— die Weſchenke; das 

w-febilf, ‚ tn Waldwafern wachfens 


des Schilf; Name der Waldbinfe; die 


9 - Schlacht, bei den Germanen eine 
Schlacht im Walde, befonders bie 
Schlacht Hermanns gegen Varus; Die 
2% - fiblange;: das W-- fchloß; 
der M - fchmergel, Sandfchaftl,, 
Name des goldgelden Hahnenfußes auf 
Wieſen; die DO -fchnede, eine Art 
nackter Erdſchnecken in den Wäldern, 
unten blaulich 
(ichwarze MWaldfihnede); die W- 
fchnepfe , die gemeine Schhepfe, auch 
Holz Bufch » und Bergſchnepſe; der 
m-fchreiber, Holzſchreiber; der 
M-fchrire, ein gewöhnlicher Schritt, 


ſofern man damit Wälder und Jagd⸗ 


längen ausmißt, und melcher gewöhn⸗ 


lich Fuß halt; der W-fchwamm; 


das W-fchwein, wildes Schwein; 
der MW-fee; das M-Ffeil, in eis 
nigen Gegenden, 3 B. in Böhmen, 
ein Lüngenmaß, wonach die Mäls 
der ausgemeffen werden, und ‚welches 
42 böhmifche Ellen hält; die W- 
femfe (Waldſenſe), die Walde 
binfe; der W-fpergel, ber wilde 
Spargel, , Wiefenfpargel 5; der W- 
fperling, eine Art Sperlinge in Wäls 
bern (Baumfperling, Felddieb); Die 
W ſtadt, eine von Wäldern umges 
bene Stadt 5; der W- fein, ein 
Grenz. oder Mahlſtein, fofern er. die 
Grenze in einem Walde bezeichnet ; 
Boobb 2 
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Walbitrafe 


Name des Frauenglafed ; die W 
ſtrafe, Waldbuße; die W-fireu, 
Streu von ben gefammelten abgefalle: 
nen Laube oder den Nadeln im Walde; 
ons W-Strob, Name des Lahkraus 
tes (Wallſtroh, Bettfirop); der W- 
rom; die We taube, Holztaube; 
der W-teich 5; die MP- tenne, 


ein in einem Walde angelegter Vogels 


berd; der W-teufel, die Gatyrn 
der Alten; eine Art etwa anderthalb 
guß langer Affen in Südamerifa, wel⸗ 
che auf allen vieren gehen (GBeelzebub, 


MWaldgstt); eine Art Schmetterlinge; - 


das MW-tbal; das MW -rbier, im 
füdlichen Deutfchland, eine Art großer 
dunkelbrauner Gemfen, welche ſich uns 
ten an den Bergen und in den Wäldern 


. aufhalten; die WO -trespe, bie Suts 


% 


‚derblich, Eru u.w.; 


tertrespe; MO - -umfranst, Mm-num: 


esufcht, XO -umffürzend, WO -. 
umwachſen, &u.l.m.; die W- 


ung, M. -en, ein beträchtlichen, mit 
Wald oder Bäumen bemachfener Ber 
zirk; als ein Sammelmort f. Hol; 
das MW-veildhen, eine Art Winds 
blumen in den Wäldern; das W- 
verbrechen, ein grober Waldfrevel; 
der MW - verbrecher ; WO - ver: 
der MW-v0s 
gel; das WO -vorwerk; der W 


wechtelweizen, eine Art des Wachs 


telmelzens in den Wäldern, mit einſei⸗ 
tigen Blütenähren und offenen Blumen 
(Kleine fchmalblätterige Bergwaldhirfe); 


die W-wanze, eine Urt länglicher 


Wanzen, in den Wäldern; die Beeren⸗ 


blaue Kuhweizen oder die Ochſenblume; 


wanze; M-wärts, U.m., nach dem 
Walde zu; das W-wefler; der 


M-weg; der DO-weiderich, eine 
Urt des Weiderichs in den Wäldern 
(gelbe Waldpimpernelle, gelber Hüh⸗ 
nerdbarm, gelber Waldineier , gelb 
Grundheil); der MW -mweizen, der 


die W-micde, der Name mehrerer 
Arten der Wicen; die 0 - wiefe; 
das D-wiefel, das Frettchen; Die 
x - windblume, Windblumen in 
Wäldern; Die DO -winde, eine Art 


Binde im Walde; die Specklilie; Mar 


Walken 


me des Waſſerholunders; ; die Wr 


wirthſchaft, dieArt und Weife, wie 
mon einen Wald bemirthfchaftet, und 
die Wilfenfchaft, einen Wald mit Bors 
theil zu benusen; die WO -wurz, 


Name des Bichtenfaugers; Das MD - 


zeichen, dasjenige Zeichen, welches 
man mit dem Waldhammer an die 3 


fälenden Bäume macht; der WO -Seiz _ 
fig, Name des Goldhähnchend; die 


%-ziege, dad Weibchen des Wald» 
bockes; der W-zins, die jährliche 
Abgabe für die Nusung eines Waldes 


"EEE 


an den Maldheren (der Zorfisins); 


ons W- zipreffenmoos, Name des 
wilden Sadebaumes; Die XD -zwies 
bel, der Waldlauch. 


Waige n (Walgern), th. Z., mit den 


hin⸗ und herrollen, fee zwi⸗ 


ſchen den Fingern viel hin⸗ und herbe⸗ 


wegen: den Teig, ihn zu einem wal⸗ 
zenförmigen Körper rollen; der Waͤl⸗ 
ger (Mälger), —s, einer der wäls 


-get oder wälgert; ein Ding, welches 


gemälget oder gemwälgert wird, z. B. 
die mit den Händen lang gerollten 
Stückchen Teig, womit man die Gänfe 
ſtopftz das WAlgerbols, in den 


* 
Fr mn 


Me) rd in nn et 


Küchen, ein um feine Achfe bewegliches 
walzenförmiges Holz, eine Rolle, wos 
mit man. den Teig dünn und platt wals 


get, um daraus Nudeln ꝛc. zu machen 
Malge, Treibholz, Mangelholz). 


Waͤlgvogel, m., ein Name des Drons 


ten oder Tölpels. 


Walhaͤlla, f., das Paradies der 'alten 


nordifchen Bölfer, wohin fie befonders 
die abgefchiedenen Helden verfeßten. 


wölfsrbeir, w., das Walfen als eine 


Nebeit betrachtet; Zeuge, welche ges 


walkt zu werden pflegen; die MOslEe, - 


die Handlung, da man walfet: wol: 
lene Waaren in die Malte ges 
ben; umeig. U. niedrig: einen in 
die Walke nebmen, 


ee a a En 1 a A me 


ihn derb prüs 


gen; eine Anfalt, sin Mühlwerf, wo 


das Walken durch Stampfen bewirkt 


wird (die Walfmühle): Die Tücher ; 


‚in die Walke ſchicken. 
Waͤlken, th. Z., eine biegfame Sache 


durch eine Bewegung, wodurch fie um 


# 


— Walker 


ſich reis herum. bewegt wird, Hosen, 
fihlagen, und dadurch bearbeiten: Tür 
cher, wollene Strümpfe zc.,; den 
Silz walten, bei 
bern, ihn mit den Händen durch Drük⸗ 


Een, Rollen und Stoßen bearbeiten; 
"Die Selle walten, bei den Kürſch⸗ 


vern, fie mit den Füßen in einem Ge 
> fäße treten; uneig. u. niedrig, einen 
walten, ihn derb prügeln. n 
mölker, m., -8, einer, der das Wals 
fen in der Waltmůhle —— 
Walkerde (Walkererde), m eine 
Art feinen Thoned, deſſen man ſich 
zum Walken der Tücher bedient, ihnen 
die kettigkeit zu benehmen (alkerthon, 
Seifenerde, Wafcherde, 
* Bieiiertfon, Bleicherleim). 
Wölkerdiftel, w., bie Webers oder 
Karbendillel; der W-rochen, Nas 
me des Stachelrochens. 


Waͤlkgebaude, f., ein Gebäude, worin 


eine Walke beſndlich iſt; Das M- 
haar, diejenigen Haare, welche beim 
Halten der Tücher und Zeuge abges 
Hoßen merden;. der MW -bammer, 
der Hammer in einer Walkmühle, die 


Stampfe; der Wekeſſel, bel den 
Erdklöße auf dem Acker zerdrückt (die 


| Hutmachern, ein kupferner Keſſel, 


worin ber zum Walken beſtimmte Filz 


eingetaucht wird; Die XD mühle, 
, ein Mühlmerk,_ wo wollene Zeuge durch 

Walken zubereitet werden (Walkwerk, 

die Walke); der W- müller, der 

Beſitzer, Vorgefetzte einer Walkmühle; 

der Weraſch, eine Art Raſch, wel⸗ 
she ihre Büte durch das Walken erhält; 
die W-rippe, bei den Walkern, 
fehlerhafte Falten, welche beim Wal⸗ 
ken entſtanden find; dee CO -Itoc, 
Inden Waltmühlen, dic ſtarken Hölzer 
Hinter dem, Walftroge, zwiſchen wel⸗ 
hen bie Walfhämmer auf und abgehen ; 
- Die WM tafel, bei den Hutmachern, 
diejenige Tafel, auf welcher fie den 

Filz walten; Der VO -srog, ber höl⸗ 
zerne Trog, in welchem bie Zeuge 9 
walkt werden; das M- werk, r 
Walkmühle. 


Malen, d. D., Todesengel, welche 


den Hutma⸗ 


Waſchthon, 
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das Schickſal derer beſtimmen, die in 
der Schlacht fallen. 
Waͤll, m., -es, M. Waͤlle, Hemehls 
jede Erhöhung von Erde, daher noch 
im N. D. in den Torfgegenden ein in 
die Fänge aufgefehter Torfhaufenz ge⸗ 
wöhnlich im Feſtungsbaue, eine regels 
mäßige große und breite Erhöhung von 
Erde um einen Ort, ihn zu fihlisen: 
einen Wal aufwerfen; die Stadt 
mit Wällen umgeben. — 
Wällad, au, -08, M.-e, ein vers 
fehnittener Hengſt; Waͤllachen, th. 
8, einen Hengſt zum Wallach machen, 
kn. verkhneiben (legen, — klop⸗ 
fen). 
Waͤllanker, m., in see Schifffahrt, 
derjenige Anker, welcher an der Wale 
oder Bandfeite eines nache beim Lande 
vor Anker gehenden Schiffs ausgewor⸗ 
fen wird; die Wearbeit, die Schanz⸗ 
arbeit ; die MM - bank, in der Befer 
Rigungsf. eine Erhöhung von Erde an 
der innern Geite eined Walks, auf. 
welche die Soldaten treten, um über 
den Wal weg fehen und fihießen su 
können (Banquette, Wallauftritt); 
die W-breche, landfihaftl., Benen⸗ 
nung bee Walze, womit man die größten 


Wale); der W-bruch, der Durch⸗ 
bruch durch einen Wal (Breche) 
Wällbender ‚m, ein.Gefährte auf 
einee Wallfahrt; die WO - diftel, 
landſchaftl., Name der Sterndiſtel (in 
einigen Gegenden Wegewalle). 
Waͤllen, untp.3., mit haben, wellens 
förmig ſich bewegen, eig. von flüſſigen 
Korpern, die ſich in einer ſtarken in⸗ 
nern Bewegung befinden: das Waſſer 
wallet in dem Topfe, wenn es 
kocht; das Meer waller, wenn es 
ſich in einer heftigen Bewegung befin⸗ 
det; das Blut wallet, wenn es in 
ſchnellere und heftigere Bewegung ge⸗ 
räth und wärmer wird; in weiterer Bes 
deutung, yon leichten und biegfamen 
Körpern, fh mellenfürmig bewegen: 
der Staub wallet; die wallenden 
Sasten; in goldenen LKoden . 
wallt fein Baar; uneig,, von Ems 
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Waͤllen 


pfindungen und Leidenſchaften, auch 
der Liebe: das Herz wallt Mir vor 
Freude; der wallende Buſen; 
auch mit feyn, fih von einem Orte 
zum andern zu Fuße bewegen, bäufig 
‚mit dem Nebenbenriffe der Menge, Pſ. 
42, 5; nach dem gelobten Lan; 
de wallen, in feommer Abficht dahin 
zu Buße reifen; auf Erden weallen, 
nneig,, noch auf der Erde leben; in 
der Bibel auch uneia.: dem Herrn 
wellen, feinem Willen, feiner Ab⸗ 
fiht gemäß leben. Ä 
MWällen, th.3,, durch Feuer in heftige 
. Bewegung verfeben und dadurch cine 
Zubereitung geben: Hier, Kartof⸗ 
feln wällen. 
Mäller, m., -8, die w-inn, eine 
Perſon, weiche nach einem fernen Orte 


oder Ziele wallet (edler als Pilger); 


der We fiſch, das Gefchlecht derje⸗ 
nigen Fiſche, deren Kopf nackt, bartig 
und rauh if und ſichtbare Nähte hat, 
deren Kiefern dicht ſtehende ſcharfe Züh⸗ 
‚ne haben, deren Kiemenhaut zwölf 
Strahlen enthält, und welche zwei 
Bartfaden und einen ſchuppigen Körper 
haben; bei Einigen der Wels. 
Möllfabren, unth.3., unr. Ci. Fah⸗ 
ren), mit ſeyn, eine Wallfahrt un: 
ternehmen (gewöhnlicher wallfahrten, 
f.d.); der W-fabrer, -s, die 


-inn,. eine Berfon , "welche "eine 


Walfaprt unternimmt (Wallbruder); 
die W fahrt, M.en, eine Reiſe 
zu Fuß in die Ferne, beſonders nach 
einem Andachtsorte, für das Heil ſei⸗ 
ner oder eines Anderen Seele: eine 
Wallfahrt zum heiligen Grabe; 
uneig. bei Dichtern das Leben auf Er⸗ 
den; W fahrten, unth. 3., mit 
feyn, erſt ver. 3, ich wallfabrtete, 
Mittelw. d. Bergang. gewallfabrter, 
eine Wallfahrt unternehmen, thun; 
nach Aoretto, nach dem beili- 
gen Grabe; die W-fabrtskirs 
che, eine Kirche, nad welcher Wall⸗ 
: fahrten angefelt werden; der M- 
u. Re 

. Wällfifeh , m., das größte unter allen 
Gäugetbieren, und überhaupt unter 


mW -teiler, 


Wallkeller | 
olen Thieren, welches als Fiſch geſtal⸗ 


tet, in der Nähe der Eismeere lebt, 
und wovon ed mehrere Arten gibt; in 
der Bibel auch jeder große Birch, 1 Mof, 


i, 21. Zufammenfesungen find: die 
eine Art Waſſeraſſeln, 
welche auf den Wallfifchen gefunden h 
werden (auch Walfiichlaus); die Md-+ 
barte, die Barte im Dberkiefer, eis 
ned Wallfiſches, welche das Bifchbein 
gibt; das M-bein, eins der Beine 
oder Knochen eines Wallfiiches (der 
Walfifchtnohen); der WO -fabrer, 


W -offel, 


Benennung der Schiffe, welche auf ben 


Wallfiſchfang auslaufen (gewöhnlicher 
Brönlandfsbrer, weil im arönläns 


Bifchen Dreere die meiſten Walfifche bes 


findlich find); der Wefang; der 
Y%-fänger; der W-fraß, kleine 
Seethiere, welche der Wallfifch in oros 
sen Maffen verfchlingt ; dee DO-Enos 


cben, f. Mallfifebbein ; die WO - 
Iaus , eine Art Kreböfpinnen, welche 
ſich auf den Wallffifchen aufhalten; eine 
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Art Käfermufcheln, melche fich auf die 


Körper der Walfifche anſetzen follen ; 
die Wallfiichaffel; die Walien, bei 


den Grönlandfahrern, etwa Zoll dide 
von gutem Hänfe gemachte Lienen, jede 
120 Faden lang, welche an den Vor⸗ 
gänger gefchlißt werden, und vorn und 
hinten in ber Schlupe im Lienback aufs 


geſchoſſen Iegen, und die man, nach⸗ 


dem die Harpune in den Waniſch ge⸗ 
ſchoſſen iſt, nachviert oder nachlauſen 


läßt; die W-pode, Name einer Art 
Meereicheln, welche fich —— den Wall⸗ 
fiſchen aufhalten; Der W-fped; 


der W-tbranz; der W-trödter, 
Name dei Bunfopfes oder Nordfapers, 


welcher mit mehreren Walfifcharten in 


| beſtandigem Kampfe lebt. ; 
Wöllgeng, m, der innere Gang auf 
einem Wale, zwiſchen der Bruſtwehr 
und der Innern Böfchung; der MW- 


bund, der Menfchenhatz die W- 


kammer, ſ. Wallkeller; die W 
katze, cin hohes Werk auf dem Boll⸗ 


werfe oder auf dem Hauptwalle einer 


Feſtung; Name des Seefforpions; der 
gewülbte bombenfelte 


Wallkugel 


Keller unter einem Walle zum Aufent⸗ 
halt für die Beſatzung der Feſtung, bes 
ſonders zur Zeit einer Belagerung (Kas 
“ fematte); die W-Eugel, im &es 

ſchũtzweſen, eiferne Kugeln mit einer 

Spitze, die aber nicht gebräuchlich find ; 

die MW -leine, auf den Schiffen, die 
Beinen, welche wagerecht zwiſchen den 

Karten fiehenden Zauen der Wände 

befeftigt werden. 
wällnuß, m, f. Walſch; der W- 

baum, ein Baum, welcher Walnüfe 
träst. 
Yoallplan, m., der Plan oder cbene 

Kaum oben auf dem Walle. 
ällearb ‚m.,-es, eine weiße fette 

Sluſſigkeit in dem Kopf des Pottfiiches, 
welche an ber Luft zu einem halbdurchs 
ſichtigen Talge erhartet, und theils in 
der Heilkunde, 
braucht wird. Ein großer Fiſch gibt 
über 20 Tonnen Wallrath. Zuſam⸗ 
menfeßungen find : der MO - fifch, 
Name bes Pottfiſches; das MO- licht, 
ein aus Wallrath gegoflenes Licht; das 
m - -pflafter, ein Pflaſter aus Walls 
rath; die Wetonne, eine Tonne 
mit Wallrath. 


Waͤllroß, f., ein zu den Saugethieren 


- gerechnetes Geſchlecht von Seethieren, 
deren Kennzeichen die mit dem Schwanze 
verwachſenen SHinterbeine find, und 
welche aus der See häufig auf das Eis 
und ans Land kommen, Das gemei⸗ 
ne Walleoß hält fich in den Meeren 
m den Nordpol und an den Küſten 
auf, erreicht eine Fänge von 18 Fuß 
und hat eine faſt wichernde Stimme 
Guweilen auch Seepferd); der WM - 
zZahn, die zwei Ruß langen, fehr feis 
nen und dauerhaft weißen Edzähne des 
Wualloſſes. 
MWällfame, m., eine Art der Rauke 
oder Waſſerkreſſe CHabichtfame, So⸗ 
phienfraut, —— Wegeſenf). 
wällfceit, | ., im Seftungsbane, eine 
lange Latte, nach welcher die Böfchung 
eines Walles aufgeführt wird; Das 
W ſchild, ehemahls, ebendaf. ein 
Außenwerk, eine Vorſchanze; der 
- fchlägel, ebendaſ. ein vierecki⸗ 


theild zu fFichtern ge⸗ 
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ges Brett mit einen ſteif daran befes 
ſtigten Stiele, die Erde zu einem Wale 
damit feft zu fchlagen ; der Weſetter, 
ein Arbeiter, welcher bei Werfertigung 
eines Wales die Erde feſtſtampft. 

milftein, m. Name des Beinfkeines 
oder Steinbeines ; dee Tropfſtein, 
Ginter. 

Waͤllſtroh, f., Name des weißen Lab⸗ 
frautes und des mahren Labfrauted 
Wegeſtroh). 

Waͤlltag, m., ein Tag, am welchem 
man an einen Ort wallet; ein Felertag, 

od. Apoſteltag, die Feier des Tages, an 
welchem fie in die Welt gefandt wurden ; 
ta Heffen der Tag, an welchem, nach der 
Hebung und Richtung eined Gebäudes, 
die Arbeitöleute zufainmen ſchmauſen. 

Ysllung, w., M.-en, bie lebhafte 
innere‘ Bewegung eines flüffigen Kör⸗ 
pers: Das Heer gerätb in Wal; 
lung, zur Zeit der Fluth oder bei 
ſtarkem Sturm; Das Blur komme 
in Wallung, wenn es in eine flärkere 
Bewegung und Wärme geräth; ein 
Ding, welches in wallender Bewegung 
it, die er 

Waͤllwind, m 
Landwind. 

Wallwurz, w., Name der Schwarze 
wur; oder des Beinwells (Wallwurz⸗ 
männlein), auch des Lungenkrautes 
oder Hirſchmangolds. 

1, walm, m., -08, M. -e, lands 
fchaftl., eine gemwiffe wallende oder dies 
fer ähnliche Bewegung ‚ auch, der Det, 
wo frh das Waffer im Kreife bewegt; 
der Dun, Dampf (gewöhnlicher 
Dualm). 


‚in der Schifffahrt, der 


2. Walm, m., -es, M. -e, in der 


Bauf, die abhängige Richtung eines 
Daches oder Gewölbes an der fehmalen 
Seite deſſelben: ein Dach, ein Ge 

‚ wölbe bat einen Walm, wenn bie 
fhmale Seite deffelben nicht bis zur 
Spige fenfrecht in die Höhe ſteigt, mie 
3. B. an einem Gicbeldache, fondern, 
wenn ed oben auch fchräg oder ſchief 
anläuft, und ſich an das Hauptdach 
oder Hauptgewolbe anſchließt; ein bals _ 
ber Walm, wenn dieſes Seltendach 
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von der Hälfte der Höhe des Hauptda⸗ 


es anfängt, ein ganzer Walm, 
wenn es mit dem Hauptdache von uns 
ten anfängt und aleiche Höhe hat; das 
x dach, ein mit einem Walme oder 
einen Abhbange an der fihmalen Seite 
verfchenes Dach, ein Zeltdach; Waͤl⸗ 
men, th.3., mit einem Walme vers 
fehen; Das Wilmgewölbe, ein Ges 
wölbe, melches von allen vier. Seiten 
gewölbt ift Cein Kloſtergewölbe); der 
. M-fParren, Sparren, welche den 
Walm eines Walmdaches bilden und 
tragen; der We ftein (XD - Ziegel), 
eine Art Hohlziegel mit Nafen, womit 
die Kanten eines Wahndaches belegt 
werden (Drtziegel). 
Yoälperfub, m 
‚welche zu Walpertag oder Walpurgiss 


tag ald eine Abgabe gegeben werden - 


mußte, - 

mälplan, m., der Platz, wo ein 9 
fecht oder Seeifen vorgefallen ik, f. 
mel (die Walfatt). - 


Walpurgis Name Auer Heiligen in 


der römiſchen Kirche, welcher der erſte 
Mai gewidmet if, der daher Walpuͤr⸗ 
gistag, auch nur Walpurgis (gu 
kürzt Walper, Walpertag) genannt 
wird; der 0 -abend, der Abend 
vor dem Walpurgistage, Das M- 


kraut, Name des Mondkrautes oder 


der Mondraute; der W-msi, Nas 
me. der Zauns oder Heckenkirſche; Die 
Wenacht, die Nacht vor den Walz 
purgistage, in welcher der Aberglaube 
die Keren Züge nach dem Blocksberge 
unternehmen läßt, wo fie mit den Zeus 
feln ein Feſt fetern, daher der Pöbel 
vor diefer Nacht feine Thüren mit 3 


Kreuzen bezeichnet, um fich vor dem 
. Schaden der Heren und böfen Geiſter | 


zu fihern; dee M-fpuk, der Spuk, 
welcher in der Walpurgisnacht getries 
ben wird; der m-tAg, f. Wal- 
puradis; der W-zins,. ein Zind 
zu Walpurgis "entrichtet. 

Walſch, Eu, w., 


ſcher Zahn; waälfcbe Hübner 
(Zruthühner, Puter); fo auch in ben 


n., ehemahls, eine Kuh, 


ehemahls übers 
baupt fremd, ausländifh: ein Wal⸗ 


Walter 


Wörtern rothwalſch und kauder⸗ 
in engerer Bedeutung, Frans 


mwälfch ; 


zöſiſch, doch auch nur noch in wenigen 


Fallen: die Wälſche Schweiz, ders 
jenige Theil derfeiben, in welchem fran⸗ 
zöſiſch gefprochen wird; am häufigfien, 


Sa die Wälfhe Sprache, 


ie Italiſche; Mälfch reden, Itas 
Dr daher der Wälfche, die Wäl⸗ 
fche,. ein Stalier, eine Italierinnz 
- die Wälfche Nuß,. eine Art großer, 
: ausländischer Nüffe, die wahrfcheinlich 


aus oder über Italien zu und gekom⸗ 
men ift Cim gemeinen ‚Leben Wall⸗ 
nüffe); fo auch andre Dinge, welche 


wahrfcheinlich auf demselben Wege zu 
und gekommen find: Walſches Gras, 
das Bandgras oder Mariengras; Wal⸗ 
ſches Korn, der türkiſche Weizen; 


Waãlſchland, Name Italtens. - 


wälftstt, w., die Gtätte, wo ein Ge⸗ 


fecht vorgefallen iſt. 


Wältbotbe, m., veraltet, * mit 


Vollmacht verfehener Bothe, ſowohl 5 
ein Gefandter, Statthalter, * auch 


ein Gerichtsbedlente. 
Waͤlten, unth.3., 


die Veränderungen 


eined Dinges nach Gutdünfen, mit 


voller Gewalt oder Macht beſtimmen: 
in einer Sache fchalten und wal⸗ 
ten, in berfelben nach Gutdünfen vers 


. fahren, ſie nach ſeinem Gefallen ein⸗ 


richten; einen mit ſeinem Vermös+ 


gen ſchalten und walten laſſen; 
am häufigiien in der höhern Schreibart, 


wie herefchen, regieren, wo es bei Dichs 


tern auch mit dem zweiten Falle ſteht: 


des KXeichs walten; uneg., von 
unförperlichen Dingen, von Zuſtünden, 


welche ihre Gewalt, Macht, Kraft 
über etwas üben: Bott läßt feine 


ter, -5, die W-inn, eine Perfon, 
welche waltet, doch nur üblich In dem 
zufammengefeßten Verwelter; uneig., 
in der faufis und DO. ©. das Wal: 
terchen, ein Theil an dem fogenanns 
ten Geſtellchen des Pfluges, wo es hins 


‚ten in zwei Theile getheilf‘, und mit 


Gnade welten über die, fo ibn | 
fürchten, PM. 103, 115 der weils 


Walther 
bdbhlzernen Keilen beſeſtigt iſt, vorn aber 

2% Elle hervorgeht. 

Moaltber, -8, Mannstaufname, 

‘Wels, m., -es, M. -e, in der Ge⸗ 

‚gend von Kolberg, das wilde Schwein. 

— ſe, in den Glashütten, 
von Eiſen gegoſſene Platten, auf wel⸗ 
chen das Glas beim DBlafen gewalzt 
‚oder gerollt wird. 

‚oalsdiftel, wi, die Krausdiftel oder 
Mannstreu. 

Walze, w., M- -.n, ein von geraden 
Linien eingefchloffener Körper, deffen 
beide Grundflächen gleich große Zirkel⸗ 
flächen fi find (Sulinder, auch eine Rolle): 

‚eine Laſt auf Walzen fortfchaf- 
fen, wenn man fie auf untergeleaten 
hölzernen Walzen fortfihiebt; beſon⸗ 


ders eine Walze, welche ſich um ihre 


Ahle, um fich ſelbſt bewegt und fich 
an diefer Achfe hinziehen läßt, indem 
fie ſich umdreht, mie ein Rad, ders 
gleichen man fich bedient in Gärten ꝛtc. 
die. Wege damit feit und even zu mas 
chen; die Walzen in den Mün- 
zen, zwiſchen welchen die Zaine ges 
firecft werden; im Bergbaue, Rollen, 
über welche die Zugfeile gehen; in ben 
Spieluhren hat man ehenfals Wals 
zen, auf welchen die Stifte in. den 
abgemeſſenen Zwifchenräumen befindlich 
» find, welche die Dfeifen ꝛc. anfpielen ; 
: das MWälschen, in den Glashütten, 
eine Eleine Walze, welche an einer Achfe 
läuft und an einem Stiele gehandhabt 
wird, die Neifen in die Paßgläſer das 
mit zu drücken oder zu ziehen; an dem 
Kugelbüchfen it die Walze (der Kegel 


die Fleine eiferne Zunge, welche auf. 


der Nuß liegt und macht, daß das Ges 
wehr losgeht; uneig., in der Tonk. eine 
Art Läufer, welche aus vier Noten ber 
ſteht, wovon die erſte und dritte auf 
oder über einer und derſelben Linie fles 
ben; in der Naturbefchr., Name eines 
weitläuftigen Geſchlechts von Schalthies 
ven, deren Schale eine mwalzens oder 
nu rollenartige Geftalt haben, 
Wwälsen, ı) th. 3., mit der Walze bes 
arbeiten: Den Acer 5 die Geflalt einer 
Walze geben: die Uhrmacher wal⸗ 
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zen die Zähne eines Uhrrades, 


. wenn fie biefelben rund feilen; den 


Teig walzen, bei den Bädern, ihn 
nach der Fänge und Breite des Troges 
bin durchkneten, welches die letzte Ars 
"beit des Knetens ift Causftoßen); 2) 
unth. 3., im Kreife herum tanzen, ſich 
ſelbſt dabei immer umdrehend: * 
kann nicht walzen; im Kreiſe, 

der Reihe herumgehen: im Sächſi a 
Erzgebirge, walzende Gerichte, 
ſolche, mo die Richter: und Schöppen⸗ 
Amter die Reihe herumgehen,, zum Uns 
terfchiede von den Erbgerichten; ein 
walsendes Betöfe, welches fich ums 
her verbreitet; walzende Büter, ſol⸗ 
che, welche unter die Erben ohne Uns 
terſchied vertheilt werben, und fich das 
durch von den Lehn⸗ und Sinsgütern 
unterfcheiden,, die nur auf gemwiffe Ers 
ben verfallen (Walzengüter); wel: 
zende Stüde, ſolche Theile eines 
Grundſtückes, welche nah Belieben 
davon wieder veräußert werden Eönnen. 


wälsen, th. 3. u. jrdf. 3. um fih 


ſelbſt, um feine Achfe drehen machen 
und auf folhe Art fortbewegen, mit 
dem Begriffe der Langfamkeit: und 
wälste einen großen Stein vor 
die Thür des Örabes, Matth. 27, 
60; große »immelstörper wäls 


zen fihb um die Sonne; fich 


(mich) wälzen, fich auf den Boden 
liegend, der Länge nah bin und her 
drehen, 3. B. ficb in feinem Blute 
wälzen; uneig. von großen Maſſen: 
fchwere Gewitterwolten wälsen 
fich über das bange Thal; etwas 
in der Seele wälsen, etwas Gro« 
ges, Wichtiges von allen Seiten bes 
denken; die Schuld von ſich auf 
einen Andern wälzen,. ihm die 
Schuld, welche man als etwas Schwe⸗ 
res betrachtet, beimeffen, und ſich das 
von frei fprechen. 


MWelzenbolzen, m., in den Glashüt: 


ten, eine eifeene Walze, die Tuten zu 
den "Slastafeln damit zu ründen; XO- 
formig, E.u.1l.m., bie Geftalt einer 
Walze habend apfindeifch); das W- 
gerüſt, in der Landwirthſchaft, das 


Welser, m, 


wilser, m., 
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Wand 


vierechige@erüft, worin die Walze luft Wslsbols, f., bei den Glasmachern, 
eine halbrunde hölzerne Walze mit 


und in deffen Mitte die Achfe der Walze 
befeftigt if; MO-güter, f. Walzen; 
der M-Eöcher, eine Art walzenför: 
miger Seeköcher, welcher aus einzel⸗ 
nen Halmen mit gedrehten Abfäsen bes 
ſteht (Zylinderköcher, die Schreibfeder, 
das Beevenushaar, das Haberrohr⸗ 
pfetfihen); das Wekraut, Name 
bes. gehörnten Schotenklees; die WO - 
kunſt, im Bergbaue, eine Kunſt, des 
zen. äußeres Feldgeſtänge auf Walzen 
oder Kollen geht; Das MW - rad, in 
den Spieluhren, basienige Rad, wels 
ches die Walze umdreht; ein Rad, 
weiches für‘ feinen Durchmeſſer fehr 
breit it und alſo einer Walze gleicht; 
die We raupe, eine Art walzenförs 
miger rauher Raupen; W-rund, 
E&uit.m., rund wie cine Walze (zy⸗ 
lindriſch); | 
Art Seeſcheiden von walgenförmiger 
Geſtalt; Das WO- febeit, Holzſtücke, 
welche aus Stücken von Üften: und Zwei⸗ 
gen beſtehen; Die WO-fchlange, eine 
Schlange in Indien mit walzenförmiz 
gem Körper 5: ‚die: MO ſchnecke, 
Meerſchnecken, welche Die Geſtalt einer 


Walze haben: (Rollenſchnecke Rolle); 


ver M-ftein, in der: Minerichre, 
eine gemwiffe Verſteinung, melche aus 
‚ mehreren Räderfleinen in Geſtalt einer 
Walze zuſammengeſetzt iſt Entrochit); 
die Wetute, Name malaenförmtger 
Tuten (Rollen). 
- 8, ber vafıhe Tanz eines 
Paares im Rreife herum, wobei man 
fich zugleich immer um fich ſelbſt dreht: 
der Wiener Walzer, ein ſehr 
ſchneller Tanz Ddiefer Art; das Tonſtück, 
nach welchem ein folcher Tanz getanzt 
wird: einen Welser fpielen. 
-8, Dame einer Art 
Kugeithierchen von grüner, gelber und 
andrer Farbe, welche im Waffer ſchwim⸗ 
‚men und fich darin wie Eleine Kügelchen 
fortwälgen ; in der Lehre: von der Gil 
benmeſſung f. Zrochäuß. 


wilsbammer, m., bei den Grobſchmie⸗ 


den, ein Hammer, die Sperrkegel zu 
"den Spevrräbern damit auszutreiben. 


die, W- febeide,. cine. 


runden Löchern, geiwiffe Arten Glas 


darin rund und glatt zu walzen. 


Waãlz ſtein m, Name des Kalkfpathes. { 


Walzwerk, f., 


MWamme, w., M.-n, der herobhan⸗ 


der XD - zapfen, bei den 


felben zu verferkigen. 


gende bäutige Theil. vorn am Halſe, 


- beionders beim Rindvieh (die Wampe, 
N. D. Quabbe), und bei den Bägern 
auch der häutige Theil an den Seiten 
des Wildbrets; das Eingemweide der ges 
ſchlachteten Shiere, das Geſchlinge: 
die Wamme vom Kinde, Schafe 
2c.; bei den Kürſchnern, Die Belle von 


in den Münzen und 
bei den Metallarbeitern, eine Anſtalt, 
wo das Metall in Stäben zwiſchen ſtäh⸗ 
lernen Walzen geſtreckt wird (das Streck⸗ 
werk); 
Grobſchmieden, ein eiſerner Zapfen, in 
Geftalt einee Walze, Tillen auf dems 


Lan 
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den Bäushen der Thiere, daher Veh⸗ 
wamme, Suhswamme, Wäms 


mig, E. u. U.w., eine Wamme habend. 


Waͤmms, ſ. (N. D. auch m.), -es, 


wempe, w 


4 


‚ein gemeiner Ausdruck: 


M. Wammſer (Wã mmſe)/Verkl w. 


Waämmschen, ©. D. Wamms⸗ 
lein, 
dungsſtück, welches beſonders den Leib 


bis an die Hüften und die Hemel knapp⸗ 


anliegend bedeckte, oft auch kurze Schöße / 


hatte (in Schlefien das Wanftel) : eis 


nem „ofen: und Wamms auss . 
unelg., ihn feines ganzen 


ziehen, 
Vermögens berauben; einem das 
Wamms ausklopfen, uneig. , ihm 


: Schläge geben, daher im gemeinen Les 
ben Wammfe auch Schläge bedeutet: 
einem Wammfe geben; Wamm⸗ 


ſen, tb. 3., prügeln: einen. 
W., M. 


f. Wamme; bie weiche Seite am uns 


tern Theile des Schmerbauches: einem 
‚in die Wampe floßen; dann der 


har 


ein ehemahls übliches Klei⸗ 


-n, Verkl.w. Wämp⸗ 
chen, D. D. Wämplein, der.häus 
tige, vorn am Halfe herabhangende Theil, 


en A Pe 7 m ern 


EN. 


Schmerbauch oder Unterleib ſelbſt, als 


Wampe füllen. 


ſich die 


Wand, ſ., -e5, M. -e, ehemahls — 


Wand 


ein Gewebe, beſonders ein wollenes Ges 
webe, baher noch im N. D. der Wand⸗ 
macher, der Tuchmacher, der Wand⸗ 
rahmen, der Rahmen der Tuchſcherer, 
der Wandfchneider, der Tuchhänds 
ler; auch ein daraus verfertigtes Klei⸗ 
dungsſtuck. | 
Dand, w., M. Yoände (in der Schiff⸗ 
- fahrt Want, Wönten), überhaupt, 
eine fenkrechte Fläche, z. B. die fleile 
oder abhängige Seite eines Berges oder 
Selſens; im DBergbaue, das dem Berge 
mann entgegenfichende fenkrechte oder 
fieile Geſtein und Erde: die Wand 
bar den Bergmann gefangen, 


wenn die Seite eines Berggebäudes eine 


kürzt und den Bergmann verfchüttet ; 
uneig., im Bergbaue auch jeder Stein, 
groß oder klein: eine Wand zerſez⸗ 
zen, zerſtufen, einen Stein zerſchla⸗ 
gen; die ſenkrecht aufgeſührte Begren⸗ 
zung des Raumes an oder in einem Ge⸗ 
‚ bäude, von Holz, Lehm oder Stein ꝛc., 
welche an den Häufern bis unter das 
Dach und im Innern bis an das nächfte 
Gebälf reicht, und melche entweder 

Außere Wände find, die das Ges 
bdaude begrenzen-, oder innere Wänzs 
de, welche den.innern Raum des Ge⸗ 
baudes in mehrere Etuben, Kammern 
ꝛc. abfondern: Die Mände eines 


Hauſes, Zimmers; eine ſpani⸗ 


ſche Wand, eine bewegliche, leichte 
Wand, welcher man nach Belichen ih⸗ 
een Standort geben fann. S. Spa’ 
| nifch ; ; eine Wand aufführen, 

zie ben 20.; mit dem Kopfe wider 
die Wand rennen, uneg., das 
Unmögliche wollen ; im weiterer unei⸗ 


gentlicher Bedeutung, bei den Jägern, 


die Rippenſtücke der Hirſche und Thiere, 

auch die Schärfe oder ber Rand an den 
‚Schalen des Hirfches und der obere 
äußere Theil des Pferdehufes; In den 
gezogenen Röhren die erhobenen Theile 
zwiſchen den Zügen; an einem Kanos 
nengeſtelle die breiten und langen Sel⸗ 
tenhöfger; im Jagdweſen, die in einer 
Reihe aufgefiellten Klebegarne; auf den 
Schiffen eine Vorrihtung von fieben 
bis neun ſtarken Tauen, welche den 
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sr Maften, Gtengen und Bramſtengen 
zur Hauptbefeſtigung ſeitwürts und 


rückwärts dient, fo tie fie vorwärts 
durch die Gtage fellgehalten und gegen 


das Stampfen und Kollen des Schiffes 


geſi chert werden. 


Waͤndbalken, m., im Waſſerbaue, ein 
Balken in der Wand eines Balkenſieles; 


die W-bank, eine Bank, welche 
an der Wand befefigt iſt; das w- 
bein, in der Serglicderf. , der Theil 
der Hirnichale am Vorderkopfe; Die 


WM -befleidung, bie, Handlung, da 


inan.cine Wand befleidet ; dasjenige, 
womit man eine Band bekleidet, ganz 
oder zum Theil bedeckt und verziert; 
der W-befen, ein Borftenbefen an 


einem langen Bticle, die Wände damit 


abzufegen (der Borftwiih); Der XD - 
blater, ein Wandleuchten mit Spiegef. 


Waͤndel, Ewll.w., im manchen G& 


genden, 3. B. in Gachfen, für wars 
delbar: die Dächer werden wars 
del, werden fihabhaft. 


Wandei⸗ m., -8, ehemahls überhaupt 


eine Veränderung; jest nur die Ver⸗ 
Iinderung des Ortes durch Gehen, Die 
Handlung, da man geht; befonders 
uneig. von der Bewegung unbelehter, 
auch) unförperlicher Dinge, noch mehr 
aber yon dem fittlichen Verhalten, die 
Yrt, wie man in fittlicher Hinficht 
gleichfam durch das Leben gebt: einen 
guten, tugendbaften Mandel 
führen; fein Wandel ift unſträf⸗ 
lib; fein Leben und Wandel 
kann für Undere zum Muſter 
dienen; - eine nachtheilige Werändes 
rung, PM. 19, 35 im Pferdehandel, ' 


die Hauptmüngel eines Pferdes; diejes 


nige Veründerung mit einer Sache, da 
fie durch Taufchhandel aus dem Befig 
des Einen in den Befis des Andern 
übergeht, in welcher Bedeutung es noch 
in dem Ausdrucke üblich iſt: im Ban⸗ 
del und Wandel, alle Arten des 
Gewerbes im Nährſtande zu begeichnen ; 
W-bar; Eu. U.w., fih bald und 
Jefcht verindernd (veränderfich, Under 
Kändig): Das wandelbsre Blüd; 
Mängel, Bebrschen habend, mo. «6 


| 


MWandelbarfeit 

\ 
noch in engerer Bedeutung gebraucht 
wird von Werkzeugen, Getrichen, Ges 
bauden, wenn fie durch ben Gebrauch 
mit der Zeit ſchadhaft werden: ein 
Schloß, eine Uhr wird wandels 
ber, wenn Theile darin und daran 
fchadhaft, wackelig werden ıc.; die 
%0 - barkeit, der Zuftand eines Dins 
ges da ed wandelbar it; die Weerde, 
ein Wandelftern; die MO - freunds 
fchaft, eine unbeftändige Freundſchaft; 
der W-gang, derienige Gang, da 
man leicht und gemächlih geht, wie 
man thut zur Luſt, zur Erholung (Spas 
-giergahg); ein Gang, ein Det, wo 
‚ man wandelt; Der WO -geift, ein 
» ‚umberwandelnder Gef; das MW - 


gluck, das Glück, fofern es Ben 


Dig, unzuverläffig it; m -baft, 

mim; das We kraut, Name * 
gemeinen weißen Beben; WO - los, 
E.u.t.w,, unveränderlich, beffändig, 
auch. unvergänglih, die OO - matre, 
eine Matte ober Wieſe, deren Nieß— 
brauch mehrere Theilnehmer abmwechfelnd 
haben; der MW-murb, der Sinn 
und bie Neigung, feinen Zuſtand, feine 
‚Meinungen re. su ändern; XO- müs 
thig, Erun. u.w. 
Mandeln; 1) unth.3.,; mit haben u. 


» feyn, den Ort verändern, wo es theils 
f. sehen überhaupt gebraucht wird, z. 


B. ſtehe auf und wandele, Matth. 
9, 5.5 und in engerer Bedeutung, im 


D. De f. zu Buße reifen; theils f. ges 
hen mit dem Mebenbegriffe der Leichtigs 


keit und Gemählichfeit, ohne gerade 
‚ein. beflimmtes "Ziel vor Augen zu ha⸗ 
ben, in welcher Bedeutung es jest am 


gewöhntichfien if: wir weandelten - 


auf dem Selde umher; auch mit 
der Fügung eines th. 3.: einen Weg 
wendeln, auf einem Wege, und 
auch mit dein zweiten Salle: Des Mer 
ges wandeln; uneig., auf eine ges 
wiffe Art in fittlicher Dinfisht- füch bes 
fragen, befonders in der Bibel: vor 
Bott, mit Bott wandeln; in 
Der Wabrbeit, im Blauben, in 
der Hoffnung wandeln; 2) th. 


3, zu einem andern Dinge machen, 


derung beflimmted Geld; 


Mandern 


wo es oft für verwandeln: — 
wird, obwohl dieſes viel mehr ſagt; 
auch als zrdf.3.: kann wohl die 
Erde ſich zum Himmel wandeln?! 
eine Sache für die andre geben, neh⸗ 
men, vertauſchen, mie noch in der Kies 
densart: bandeln und wandeln. 


Wandelplatz, m., ein Platz, auf mel 


chem .mian umberwandelt; der XO- 


‚Rein, der Grenzſtein; der W- ſtern, — 


Planet, im Gegenſatze von dem Stand⸗ 
fern; Die MO -weife, in der Sprach⸗ 
Ichre f. Modus (die Weile); das W 
wetter, Weiter, welches ſich ‚oft k 
ändert, | 


— — ‚in Sachſen, Kleine Ä 
. Bücher für die Handmwerfögefellen, wors 


ein, von. einer obrigkeitlichen Behörde E 
Name und Bezeichnung ꝛe. ded Gefels 


len gefihrieben wird; das - büns i 


del, das Bündel eines Wanderers; 


der Wanderer, -8, ein Keifender. 
‚zu Buß (ber Wanderömann) ; umeig., 


auf £eichenfieinen : Wanderer fiebe 


‚fill; der Wönderfalt, Namedıd 


kdelfalten Fremdlingsfalk); das M- 
geld, zum Gebrauch auf einer Wan⸗ 
das W- 
geräth ; der W-gefell; das W- 
jahr, bei Handwerkern, diejenigen 
Jahre, welche ein Gefel auf ber Wans 
derfchaft zubringen muß, che er Meiſter 


‚ werben Fann ; die W-ing, M. -en, 


in der Schifffahrt, die Planken zu bei⸗ 


den Geiten des Bords auf Schnafen 
und Tialfen, auf welchen man von 


vorn nach hinten geht (auf großen Schifs 
fen. Laufplanfen); das MW-Eleid, 
das Meifekleid ; Die WO luſt, die 
Luſt zu wandern; die w⸗ - maus, ſ. 
Wanderratte. 


Wandern, unth. 3. mit feyn u. has j 


ben, zu Fuße reifen: von. einem 
Orte zum andern wandern; in 
der Welt herum wandern ; eine 
weandernde Schaufpielertruppe; 


befonders von ben Handwerkeburfehen, 


welhe-fremde Orte befuchen ‚um ſich 


in ihrem Gewerbe mehr Gefchieklichkett 


und Erfahrung ꝛc. zu verfhaflen: in 
die Sremde wandern; auf fein 


Wande rratte 


— wandern; auch in weis 


terer Bedeutung, fih von einem Orte 
zum andern begeben, ohne Kückficht 
auf die Art und Weife: aus dem 
Sande wandern, 4. B. wegen Ders 
foigung; uneig., das letzte Erb⸗ 


. ffü8 mußte ins Leihhaus wan⸗ 
dern, mußte verfegt werden. 
Mänderratte, w., eine Art großer 


fihwarzer , auf bein Rücken fuchöbraus 


“ner, am Bauche meißgrauer Ratten, 


welche, befonderd in der Naht, von 


einem Orte zum andern wandertz der 


m-faE, ein Sad, wie fich deffen 


ein Wanderer auf der Wanderfchaft bes 


dient; Die We ſchaft, bei den Hands 


werkern, der Zuſtand, da ein Gefelle 


in die Fremde wandert: Aufdie Wan⸗ 


derſchaft geben; von der Weans 


der ſchaft — ; der mans 
ders mann, edler der Wanderer: eis 
nem MWandersmanne begegnen; 
viel Wandersleute waren des 
Weges gegangen, die WP-fpiere, 
in der Schifffahrt, Spieren oder Rund⸗ 
bölzer, welche auf Kauffahrern an fols 
hen Det, mo der Bord niedrig über 
dem Verdecke it, auf hölzerne oder 


eiſerne Stügen gelegt werden, und die 


Stelle der Regelingen auf Kriegäfihifs 
fen vertreten; der W-ffab, ber 


Stab eined Wandererd: den Wans 


derftab ergreifen, uneig., eine Fuß⸗ 
reife antreten ; Die DO ſtraße; die 
 -taube, ein Art Tauben in Nord⸗ 
amerika, welche zumeilen in fo großen 
Scharen zieht, daß fie eine Wolfe bils 
den (Zugtaube, Gtrichtaube, amerir 
Fanifche Taube); Die W-ung, M 


Seen, die Handlung, da man wandert, 


“ auch, eine Reife zu guß: viele Wan: 


derungen machen; das W-vol, 


j Fein nomabdifches Bolt (Hirtenvolk); 


der WO - weg, ber Weg, melchen jes 
mand wandert; die M -3eir. 


Mändfeft, E. u. U.w., an der Wand 


J 


feſt: wand⸗ und nagelfeſte Ders 
zierungen; die MW-flechte, eine 
‚Urt Flechten an den Wänden (bands 


mod); Das M-gefims, ein aus 


der Wand vorfpringendsd Geſims; der 
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m baten, ein Haken, in der Wand 
befeſtigt; das W-bols, im Muh⸗ 
lenbaue, ein vierkantiges Holz, welches 

man bei Archen, Kaſten ꝛc. gebraucht 

(Wandbalken, Geſchlachtholz); die 
W⸗klampe, in der Schifffahrt, eine 

Art Klampen, den Kreuz: oder Horns 

klampen ähnlih; die XO-Elote, eben 
daſ., Kloten, welche an die Wandtaue 

gelegt werden, um das laufende Tau⸗ 
werk Elar zu halten und daffelbe leichter 
zu unterſcheiden; Der MO - Enopf, - 
ebendaf, eine Art Knöpfe oder Knoten, 

die beiden Enden eined gefprungenen . 
oder abgefihoffenen Wandtaues wieder 

zu verbinden das MW-Eeaut, Nas - 
me des Glaskrautes; die W-Iaus, 


landichaftl., die Wange; das W- 


Täufefraut, Name der fiinfenden 
Schwertlilie; die 9 - leifte, eine 
an der Wand befelligte Leite. 

Wandler, m., - 8, die W-inn, 
eine Perſon, welche luſtwandelt. 

MWändleuchter, m., ein cn der Wand 
beſeſtigter Leuchter. 

Waͤndlung, w., M. -en, die Hand⸗ 
lung, da etwas mandelt; dann die 
Veränderung, Verwandlung. 

Wandmoos, f., eine Art Aſtmoos an 
Wänden; der M-nachbar,- ein 
Nachbar, der nur durch eine Wand 
von und getrennt if; der WO-nagel, 
ein in die Wand gefchlagener Nagel ; 
ver W-pfabl, im Wafferbaue, ein 
Pfahl in der Wand eines Höftes oder 
Hauptes; Ver M-pfeiler, ein aus 

der Wand von unten bis oben herause 

- gemauerter Pfeiler, zu größerer Feſtig⸗ 
£eit ‚der Mauer; der W-rabmen, 
Rahmen, die Zürcher nach dem Walken 
und Rauhen aufzufpannen und zu 
trocknen, damit fie nachher gefihoren 
werden können; die W-ruche, im 
Bergbaue, Zimmerhölzer, weiche an 
die Geiten der Schachte angelegt wer⸗ 
den, das Einftürgen berfelben zu vers 
binden ; die W ſäule, eine Säule, 
welche von unten bid oben aus: der 
Mauce heraus gemauert if, und aus 
derfelben zum größten Theile hervor⸗ 
sagt, fo ald wenn ber übrige Theil im 
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der Mauer verborgen wäre; der = 
ſchmied, Tandfihaftl., der Holzwurm; 
der W-fibopper, landfihaftl., der 
Mauerfpeht; der W fehrant, ein 
in einer Vertiefung der Wand anges 
brachter Schranf ; die Weſchraube, 
ein Wandhaken mit einer Schraube, 


ihn damit in die Wand zu fihrauben; 


das W-firopp, in der Schifffahrt, 
ein Stropp, welches dient ein Wands 
tau oder eine Pardune, welche gefpruns 
gen oder abgeſchoſſen find, wieder nie⸗ 


der zu holen; der WM - ſtutz(er), 


eine Stutzuhr, welche auf ‚einen Krags 


ſteine 2e. an der Wand ſteht; das W- 


tau, ein dünnes Tau einer Wand auf 
Schiffen; der M-teppich, Teppi⸗ 
che sur Hekleidung der Wände (Tape⸗ 
ten); die W-ubr, eine. Uhr mit 
Schwengel und Gewichten, welche in 
den Zimmern an der Wand fieht. 

Wange, w., M.-n, die Oberfläche 
des obern Theild des Gefichted an den 


Seiten deffelben unter den Augen, zur 


Unterfchiede von Lade, morunter 


man die ganze fleifchige Maffe an den’ 


Seiten des Geſichts zwiſchen Nafe und 
Ohren verſteht, doch licht Wange häus 


fig als edlerer Ausdruck f. Bade: die 


Scham rörbert die Wangen der 
Unſchuld; Gefundbeir blübet 
suf feinen Wangen; uneig., an 
einem Malibaume, ſtarke Hölzer, wo⸗ 


mit. der Maſt unten an den Seiten bee 


fegt wird, ihn zu verſtärken; an einem 
Hobel, die Seiten des Loches, worein 
das Eifen mittelft des Keiles beſeſtigt 
wird; bei den Drechslern, die Kinne, 


| ooein ber Reitſtock hin⸗ und hergefchos 


ben mird; im Bergbaue, die, Slügel 
oben an den Kunſtſtangen; Waͤngen, 
th. 3., in bet Schifffahrt, mit Wans 
gen verfehen: einen Maſt wangen, 
Wangen um denfelben legen. 

Möngenbein, f., in der Zergliederk., 
dasjenige Wein des Kopfes, welches die 
ange bilden hilft (das Jochbein); 
das M -eifen, im Bergbaue, ein 
Eifen, welches auf die Wangen der 
Kunſtſtange genagelt wird, damit fich 
Das Holz, mo ber Stecknagel durch Die 


Wankelmuth 


Zugſtange geht, nicht abnutze; "die 


m -fläche, in der Zergliederf,, die 


äußere platte Bläche der Wangenbeine; 


" der - forifar, ebendaf., ein Fort⸗ 


fat des Wangenbeindz) das W -geübs 
chen, die Vertiefung mitten auf den 
Wangen mancher Berfonen ‚befonderd 
wenn fie laden; der W- -bautner; 


ve, in der Zergliederf., ein aus dem 


Be 


Dberficferzweige kommender Nerve, 
welcher durch die untere Augenhöhlens 
fpalte nach außen durch ein Boch oder 
zwei Löcher des Wangenbeines herauss 
geht, und fich dann im Augenliedfchlies 
Ber und in der Haut vertheilt; der 
”-bobel, bei den Zifchlern, ein 


"Gefimshobel mit einem ſchmalen Eifen ° 


und Schafte, der mit dem — 52*8 
gemachten Nuth damit nachzuhelfen J 
der D-böder, tn der Zergliederk, 
eine Erhöhung, welche fih da bildet, 


wo ber Kieferrand mit dem MWangens 
rande der Wangenbeine 


zuſammen 


— ai 
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fommt; der MP -muskel, ebendaf., 
Muskeln der Wangen; die WO-nabt, 


edendaf., diejenige Naht, 
Schläfenfortfag mit dem Wangenforts 


fage des Schläfenbeines verbindet; der 
»M-nerve, cbendaf., Nerven, mel 


che nach den Wangen gehen; der - 

rand, ebendaf., der untere Rand der 

— glatten Wangenfläche; die 
Wroſe, bie lieblich rothe Farbe der 


welche den 


t 
. 
E 
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Wangen eines gefunden Menfchen ; die 3 


W-fıeibe, in den Bienenſtöcken, 


die ãußerſten Scheiben zu beiden Sei⸗ 
ten eines Stockes. 


Waͤnke, w., M. -n, beiden Tuch⸗ 


ſcherern, ein Klötzchen auf dem Mi 


liegenden Blatte der Tuchfchere, woran 


der Riemen befeſtigt iſt, der das zweite 
Blatt regieren muß. 


mantel, E.u.ii.w., veraltet, wanfend, 
‚Ebr. * 


ſich, weil es wankel iſt, leicht hin und 


13% w- bar, E.u.l.m, i 


4 


* 
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her bewegen Laffend; WO -baft, & 


u. U.w., wankend; uneig., unbelläne k 


dig, veränderlich; m-bersig, €.u. { 
U. w., ein wanfelhaftes Herz habend; 


die W-Iaune, eine veränderliche 
Ru der W- motb/ wankelnder 


— 


Wanfelmüthig 


Sinn; 9 müthig, E.u. lim, 
Woankelmuth habend, zeigend: wan⸗ 
kelmüthig ſeyn; Mänteln, unth. 
-8., mit baben, mantel feun, ein 
wenig wanfen, eig. u. uneig.; die 
Waͤnkelrede, eine unſtete, unzuvers 
laſſige Rede ; der W- finn. ein 
veranderlicher, unbeſtändiger Rinn. 


Könten, unth. 8., mit babenu.feyn, 


ſich Tangfam Hin und her, von einer 

@eite zur andern bewegen: die Erde 
bebte, daß die Zäufer wankten; 
ein wantendes Rohr; er war fo o 
fchwacb, daß er beld auf Die, 
bald auf jene Seite wanfte; von 
einem Ört zum andern wanken; 
uneig., fich ein wenig aus feiner Rage 


bewegen: nicht wanfen noch wei⸗ 


chen, unbeweglich, feſt auf feiner 
Stelle bleiben; in weiterer uneigentlicher 
Bedeutung, in feinem Gemüthe, in 
feinem Entſchluſſe ꝛc. nicht feſt ſeyn und. 
anſangen davon abzugehen: fein 
Muth fing an zu wanken; in 
„der Rede wanken, darin fih nicht 
= gleich bieiben; von äußern Zuftänden, 
anfangen fich zu verändern, befonders, 
aus einem vortheilhaften Zuftande in 
. einen fihlimmen zu aerathen : fein 
Glüd fing an zu wanken. 
Yoänn ‚, Um. der Zeit, zu melcher 
Zeit: komme wann du willft; es 
fey wann es wolle; wann gebt 
die Poft ab? feit wann baben 


Sie fib denn fo verändert? 


- dann und wann pflegt cs zu gez 
fcheben, von Zeit zu Zeit. (Man 
unterſcheide Wann und Wenn, mel 
ches letztere mehr eine Bedingung in 


fich ſchließt, obwohl beide Begriffe zu: 


wweilen in einander fließen, ſ. Denn). 
anne, w., M.-n, Berkl.w. Wenn: 
chen, DD. Männlein, ein Werk 
zeug sum Schwingen, in welchem @ins 
ne die Schwingen der Vögel in mans 
chen Gegenden noch Wannen: (bet den 
-  Sägern Pannen) genannt werden; 
dann, ein Gefäß, das Geireide darin 
zu fihwingen und dadurch zu reinigen, 
. DB. die Surterwanne, ein längs 
AUich rundes, geflochtenes Gefäß das Fut⸗ 
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see darin zu ſchwingen; ein gewöhn⸗ 
lich Tangrundes Geſaͤß von Bötticher⸗ 
arbeit oder von Metall, zu verfchieder 
nem Gebrauhe, 3. 2. darin. zu wa⸗ 

ſchen, zu baden ꝛe.; Wannen, th. 
3», ſehwingen, befonders durch Schwin⸗ 

gen reinigen: Das Betreide wans 
nen, es mit einem Gefäße in die Höhe 
werfen und wieder auffangen, und das 
‚Durch veinigen,, indem der Wind: die 

“ &preu ꝛe. binmeg treibt (gewöhnlicher, 
es fihwingen). 

Waännen, U w. des Ortes, woher, 
an oder von welchen Drte, im Hegen⸗ 
ſatze von dannen, zewvhnlich nur noch 
‘in Verbindung mit von: von wans 
nen kommt er? — Waͤnnen⸗ 
her(o), u. w., O. D. woher, und 
als Bindewort daher, nur in den Sons 
zeleien. 

Wannenmacher, nı., einer, der Wan⸗ 
nen macht; der WO-weber, eine 
Art Falken, welcher. oft in der Luft 
an- einer Stelle fchmebend fich erhält, 
feinen Raub beffer auszufpüren, mo 
er dann mit den Wannen oder Flügeln 
mehr, um fich auf einer Stile zu ers 
halten (Wannenweihe, Wandwehe, 
Wiegwehe). 

Wanft, m, -e8,; M: Wänſte, der 

Schmerbauch an den Thieren, auch, 
aber in verächtlichem Berfiande, an 
dem Menſchen: feinen Wanſt füls 
"Ten, unnmßig effen; bei den Jäpern, 
der große Theil am Sefcheide des Hir⸗ 
fihes (Wanz, Windſack Panzer, Ges 
nuß); Mänftig, Eu.ikw,, einen 
Wanft habend. 

Manze, m, M: -n, ein fehr zahlreie 
ches Geſchlecht von -übelrie.benden Zle⸗ 
feen, welche alle einen unter der Bruſt 
zurückgebogenen Saugrüſſel, und mie 
kreuzweiſe über einander gefaltete Flü— 
gel mit platten Flügeldecken haben, 

ausgenommen die Bettwanze, welche 
ungeflügelt if. Es gibt wilde Wanzen 
und Hauswanzen, zu jenen gehören bes 
fonders die Baummanzen, zu dieſen 
vorzüglich die Bettwanze, Die Waſ⸗ 
ferwanzen machen ein eignes Ziefers 
geihlecht aus und haben den Namen 
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Wangendille 


bloß von einer AÄhnlichkeit mit den el⸗ 
aentliihen Wangen. 


Wanzendille, w., Name ded.gemeinen 


Korianderd; das WO-geficht, Name 
einer Pflanze mit zufammengefesten 
Blumen, fünf kurzen Staubfäden, eis 
nem gemeinfhaftlichen röhrenförmigen 


Staubbeutel und einem langen mit 


— 


zwei ſpitzigen Staubwegen geendigten 
Griffel; das W kraut, eine Sibil⸗ 
riſche Pflanze, welche dem Schwarz⸗ 
kraute gleicht, und durch ihren Geruch 
dle Wanzen tödten ſoll (Wanzentödter); 
eine Art Schwarzwurz, welche die Wan⸗ 
zen vertreiben ſoll; der Porſch oder 
Poſt; das männliche Farrnkrant; die 
purpurrothe Taubneſſel; die ſtinkende 
Schwertlilie; die W-meliffe, das 
Bienenkraut; das MP -mitrtel; das 
xo-neft; der WO-fame, Name 


- einer in der Tatarei wachfenden Pflanze, 


deren Same mit Wanzen Ähnlichkeit 
bat; der M-södter, ſ. Wanzen- 
kraut; die WO -wurz..das männ⸗ 
liche Sarnfraut, oder der männliche 
Züpfelfarn. 


Mönzicht, E. u U.w., den Wangen 


x 
/ 


ähnlich: ein wanzichter Geruch; 
Waͤnzig, E. u. U.w., Wanzen ent⸗ 


haltend: ein wanziges Bett. 


Wappen, f., —s, ein mit einem Bilde 


ſchen die Wappen): einen Adler‘ 
im Wappen fübren; fein Wap⸗ 
pen in Stein fiechen laſſen; bes 


yon irgend einem Gegenſtande bezeichs 


netes Schild, welches ald unterſchei⸗ 


dungszeichen einzelner Perſonen und 
Familien ſowohl als ganzer Geſellſchaf⸗ 
ten und Staaten dient (im Oſtreich⸗ 


ſonders dasjenige Bild, welches ber 
Haupttheil oder das Bezeichnende im 
Wappen iſt: ſein Wappen iſt ein 
ſilberner Stern auf rothem 


Grunde. (Wappen und Waffen 


wurde ehemals gleichbedeutend ge⸗ 
braucht, da der Wappenſchild mit zu 
den Waffen gehörte); dee We bal⸗ 
ken, ein Balken tm Wappen, fofern 
er cin Wappenbild if; Das Weabild, 
dasjenige Wild, was man als Unter⸗ 
ſcheidungs zeichen im Wappen führt; 


Wappenfchild 


die X - binde, ein Wappenbild, 
welches in einem Streifen beſteht und 
fib von einem Wappenbalfen bloß 


durch geringere Breite unterfcheibet; 


der W-brief, eine Urkunde, mos 


durch einer Perfon von einem Bürften 
ıc. ein Wappen ertheilt wird; das 
M-buc, ein Buch, worin Wap⸗ 
pen abgebildet find, oder auch, worin 
die Wappenfunft gelehrt wird; die 
We decke, eine Dede, gewöhnlich 
von Rauchwerf, welche einen Wappens - 
fehitd umgibt Cder Wappenmantel); 
das MW - ehrenſtück, das Ehrenſtück 


in einem Wappen; die WO -farbe, 


bie Farbe eines Wappens; Die W- 


feder, die Seder an dem Helme über 


einem Wappen; Das W-feld. ein, 
geld in einem Wappen; der W- 
balter‘, das Bild eines Menfchen oder 


Thieres, welches den Wappenfchild 


hält (gewöhnlicher Schilöhalter); dee 
x helm, der Helm auf einem Waps 
penfchtideg dee DO - berold, ein 
Herold, fofern er bei feierlichen Gele⸗ 
genheiten, 3.8. bei Turniren die Waps 


pen und Geſchlechtsregiſter der Adelige 
unterfuhte ; dee MW-Eönig, eine 


verpflichtete PVerfon, welche die Maps 


penfunft verßeht , auch, welche die ades 


ligen Wappen und Gefchlechtsregifter 


in manchen Fällen zu unterfussen hat 


CWoppenperold )5 "Die W-Eunde; 


der W-FEundige; die MW -Eunft 


(die Heroldstunf); der MW-Eünfts 
. Ter, der Wappenkundige; das W- 


leben, ein Lehen, da man mit einem 


Wappen belchnet wird; dee W-mabs 


ler, ein. Mahler, welcher Wappen 
mahlt und die Wappenkunf verficht ; 


der MP - mantel; 1, Wöappendede; 


die W-feule, eine Eäufe, die einer 


Verſon zu Ehren errichtet und mit ih⸗ 


rem IBappen geziert wird; Die W -- 
ſchau, die Befihtigung und Beurs 
theilung eines Wappens nach den Re⸗ 
geln der Kunſt, dergleichen ehemahls 
bei den Zurniren gewöhnlih war, um 


su erfahren, ob die Turnirluſtigen tur⸗ 
nirfühig waren; der (das) M-fchild, 
der Schild, welcher die Wappenbilder 


| 


wãlzen. 


Wasppenſchneiber 


gethant der W- ſchneider; der 
ſpiegel, der Spiegel am hintern 
Theile eines Schiffs, weil ſich darauf 
gewöhnlich das Mappen des Volkes 
‚.nder des Eigenthümers des Schiffes ber 
findet; der WO -fpruch, ein Denk⸗ 
ſpruch, welchen man ehemahls um die 
> Mappen ſchrieb; das W⸗ ſtück, ein 
zu einem. Wappen gehörendes Stück, 
ED die Wappendecke; das W- 
thier ein Thier ald Wappenbild; 


der MW-träger, der, ein Wappen 


> fühet, 3.2. ein Edelmann ; das W- 
"werk, ein Werk über Wappenfunf, 
oder mit Abbildungen von Wappen ; 
‚die M-zierde, eine Sierde an 


Wappen. 
Wappern, unth 3., mit haben, in 


der Schifffahrt, von den Segeln, bei 


"Winde hin» und herfchlagen Cfillen) : 
die Segel wappeen. 


Mpäppnen, th. 3., fo viel als waffnen, | 


mit Waffen verfehen , eig. u. uneig;, 
IMof, 14, 145 Mit einem Wappen 
verſehen: gewappnete Steine, Eis 
‚oder Hauptiieine einer Grenze, melde 
mit dem Wappen der Herrſchaft verfer 
ben find; der Waͤppner, -8, einer, 
der die Waffen :anlegt, ein Knappe, 
Waffenknecht. Bi 
Wardein, m., -es, M. -e, vn 
verpflichteter Beamter, welcher in den 
Münzen,’ wo er Wünswerdein, 
oder in den Bergwerfen, mo er Berg⸗ 
woardein heißt, den Gehalt der Me⸗ 
talle und Minern zu unterfuchen hat. 
⸗ Merdiren, unth. 3., den Werth der 
Munʒen beſtimmen. | | 
Mörf, m., -08, M. -e, der Eintrag 
bei einem Gewebe. , 
ppärfel, m., -8, im Schwabiſchen, 


eine kleine ſteinerne Kugel. 


— ——— th. Z., iin Schwubiſchen, 
Davon das Wargelbolz, 
Mangelholz. 
———— w., di Saudiſtel oder 
Haferdiſtel. 


Wir (Wärrel), m., ER in der 


Schifffahrt, ein Wirbel oder Eiſen, 
welches fich frei um eine durch daffelbe 


gehende runde Pinne bewegen ‚kann. 


viieriter Band, 


warme Konnenfchein ; 
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Solche Wirbel befinden fich an einigen 


Blöcken, die fich herumdrehen müſſen, 
und die daher Warlblöcke genannt 


i werden: 
Merni, wärmer, wärmfte, Ei; 


u w., im Seaenfase von Ealt, denjes 
higen mildern Grad der Empfindung bes 
zeichnend, den wir haben; wenn uns 


"die Sonne im Sommer befcheint , oder 
wenn wir und in der Nähe eines Feu⸗ 


ers befinden. Der geringere Grad iſt 
Iau, ‚der höhere beiß. Man’ ge 


braucht es von det Empfindung und ° 


von dem, mas. diefe Empfindung vers 
urfacht: hie iſt warm; mir wird 
warm; fich warm geben, arbeis 
ten ꝛc. dadurch, daß man das Bluf 
dabet in fehnellere Bewegung ſetzt; der 
ein war⸗ 
mer Ofen; das Zimmer warm 
machen; werme Speifeh; et⸗ 
was Warmes genießen, eine war: 
me Speife; warme Säder; die 
CLuft iff warm; wir baben jetzt 
woarmes Wetter ; es macht warm, 
D: Di es iſt warm; auch von dichten 
Kleidungsftfücken „ die äußere Kälte ab: 
und die natürliche Wärme des Körpers 
beifammen haltend: ein warmes 
leid; wollene Strümpfe: find 


wärmer als leinene; fichb warm 


anzieben, warme Kieider anlegen ; 3 
auch von etwas, das dieſe Empfindung 
in hohem Grade erregt: das Eiſen 
warm machen, bei den Schmieden, 
es glühend machen ; dns Seifen ſchmie⸗ 


den, da es warm iff, uneg., die 


Gelegenheit nützen, fo lange fie. da tft; 


warm figen, an einer warmen Stelle 
fisen, u. uneig., ſich in einer guten, 


vortheilhaften Lage, befonders in Ans 
ſehung der Bermögensumfände ,. bes 
finden; uneig. , ‘von einem. beträchtlis 
chen Grade lebhafter theilnehmender 
Empfindungen des Gemüths ie. und 
dein, was diefe Empfindungen aus⸗ 
druckt: warme Liebe, warme 


Zartlichkeit empfinden, hegen; 


es wird mir warm ums Herʒz, 

ich enpfinde lebhaftes Mitleid, Liebe 

10,5; er ift weder kalt noch warm, 
Ceeee 
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von einem Menſchen, dem es an Thelle 
nahme, dem die nöthige ober verlangte 
lebhafte Empfindung mangelt; einen 
den Ropf warm macenz; ihm 
lebhaſte Unruhe verurfachen, auch, 
zum ‚lebhaften Unwillen weigen ; ei⸗ 
nen warm machen, bei ihm lebhafte 
Empfindungen 'erregen, auch wohl, 
Unruhe veruefachen; das WO -bad, 
ein Dad, deſſen Waſſer einen beträchts 
lichen und bie und da hohen Grad nas 
türlicher Wärme hat: das Warm: 
bad zu Warmbrunn, zu Karls⸗ 
bed. 

Kodembeden, f., ein Becken, welches 
glühende Kohlen oder heißes Waſſer 
enthält. 


Yosembier, f., ein warmes Getränk, 


aus Bier, Eieen., Milch) ꝛc. bereitet; 


m -blütig, E.u.l.mw,, warmes Blut 


habend: warmblürige Thiere; in 
. engerer und umeigentlicher Bedeutung, 
folche fürperliche und gemüthliche Bez 
fihaffenheit habend , daß Leicht Tebhafte 
Empfindungen und Zorn erregt werben 
können: er iſt wermblütigz der 
M-brunnen, ein Gefundbrunnen, 


deffen Wafler einen beträchtlichen Brad 


natürlicher Wärme hat. 


Wärme, iw., im Gegenſatze von Kalte, 


diejenige Einpfindung , welche wir has 
ben, wenn und warın If, deren hohe⸗ 
ver und höchſter Brad die yite if: 
eine große Wärme in fich vers 
fpüren; wmeig., eine in beträchtlichen 
Grade lebhafte und thellnehmende Em: 
pfindung : Die Wärme des Yer- 
zens; einem mit vieler Wärme 
danken; der Zufiand eines Körpers, 
da. er jene Empfindung bei Berührung 
oder Annäherung in und verurfacht : 

Die Wärme der Sonne, der Auft, 
des Blutes, eines KRoblenbek; 
tens, eines gebeizten Ofens rc.3 

die Urſache ſelbſt, welche jene Empfins 
dung in uns, und ienen Zuſtand der 
Körper pervorbeingt (der Wärme: 
ſtoſf, 1. d). Eigenthümliche 
Warme (ſpeziſiſche Märnge) iſt in der 
Naturlehre das Verhättniß der Menge 
« von Wärmekheilchen, welche in einem 


Waͤrmeſammler 


Körper eine gewiſſe Veränderung feines 
Wirmegradbes bervorbringt, zu ber 
Maffe des Körpers ; MO - bindend, 


E.w., bie Wärme ———— 


das M-eifen, auf den Blechhä 
mern elferne Platten, bie geglei 
@turze in dem Feuer darauf zu glühen ; 
der MW+grad, f. Wärmemsß; 
X -leitend, E.n.U.m., die Wärs 
me durch fich burchlaffend: wärmer 
leitende Kraft, in der Naturlehre, 
das Bermögen: der Korper, bei übri⸗ 
gend gleichen Umfänden die Abkühlung 


eines darin eingefchloffenen erhikten 


Körpers fehneller oder Tangfamer zuzu⸗ 
loffen; der W- leiter, ein keiter 
für die Wärme. ©. Leiter; das 
m-mef, das Maß, ber Grad ber 
Wärme, welchen z. B. ein Körper hat, 
oder haben ſoll (Temperatur); der 
W meſſer, f. Thermometer (CWaär⸗ 


meſtoffmeſſer); Benennung einer Vor⸗ 


richtung, theils die eigenthumliche 
Wärme der Körper Damit zu beſtimmen, 


theils die verhältnikmäßige Menge des 


Märmefofles zu meſſen, welcher bei 
der Zerſetzung der Körper und ihrer 
Formanderung frei wird (Kalgrimeter). 
Waͤrmen, unth.3., mit baben, warm 


ſeyn, auch warm vom: es war⸗ 


met. 
Märmen, th. 3., warm machen: die 


Speifen; ſich (mir) die Hände 


am Sener; fich (mich) am Öfen 
warmen; wollene Kleider wär: 
men; bei den Schmieden ſo viel als 
glühen. 

Waͤrmer, m., Benennung eines Mens 


fen, der auf unnatüvliche Weife mit: 
Petſonen feines Geſchlechts Unzucht 


treibt. **— 
Warmer, m., —s, ein Ding, ein 


Werkzeug, damit zu wärmen, 3 B. 


ein Bettwärmer. 
Waärmeſammler, m., ein erkjeis, 


oder eine Vorrichtung, wodurch bie freie 


Wärme in einem beträchtlichen Grade 


angehäuft werden kann, indem füge 
nannte ſtrahlende Wärme durch meh—⸗ 


rere &lasfcheiben hindurch geht (Kons- 


denſator der Wärme, — 


Waͤrmeſſe, w., auf den Kußferham⸗ 
mern, eine Eſſe, das: Kupfer zum 


Wärmerffe 


Scheiden darin zu glühen; die - 


Naſche, ein flaches breites Gefäß von 


Zinn oder Kupfer, mit heißem Waffer 


gefüllt „um die Süße daran’ oder: das 


0 Bett. bamit-zu wärmen (die Bettflaſche, 
der Bettwärmer). inet 


Waͤrmgar, E. u. U.w., bei den Lohr 
garbern, mit warmer Lohe gar gemacht 
oder gerieben; W haltend, Em, 


die Mürme beifammen erhbaltend und 


dle Kälte abhaltend ; MO herzig, €. 


0. .m., ein lebhaft fühlendes, theils 
2 


- mehmendes Herz habend: . > © 


Warmkammer, w., bei den Weißgär⸗ 


bern, ein Behaltniß, worin die Felle 
im Winter, nachdem ſie gewalkt und vom 
Woaſſer befreit find, und das Ol ſchon 
in die Selle eingedrungen iſt, getrock⸗ 
niet werden; der DO-Faften, bei den 
Pappenmachern, ein Behaltniß, worin 
bie Pappiihachteln, nachdem ſie um 
ihre Formen geklebt find, über Koblen 
getrocknet werben; ’ der. WO -. ofen, 
bei den Kartenmachern, ein Ofen, worin 
bie Kartenblätter erhist werden, wenn 


ſie geglättet werden ſollen; die WM - 


. 


pfanne, eine offene Pfanne, welche 
mit glühenden Kohlen gefüllt: wird, 


Speiſen ze. darauf zu mwärmen (die 


Kohlenpfanne) ; eine verihloffene, mit 


— glühenden Kohlen gefüllte Pfanne an 
einem Stiele, das Bott damit zu wärs 


men (der Bettmärmer); in den Salz⸗ 


werfen, eine Pfanne, die Sohle bei 
einem gelinden Feuer vorläufig abduns 


sften zu laſſen; der W-flein, «in 


gm Beer warm gemachter Stein, mans 
che Theile bes Leibes oder auch das Bett 
damit zu wärmen; der Wa ſtiock, 
bei den Kammmachern, ein ſtarker Stock, 
die Stücke Horn darein zu klemmen, 


# 


er 
f 


IR wenn es über dem Seuer erwärmt werden 
fol; bei den Kürſchnern, eine Tonne 
mit einem Eupfernen Keſſel ſtatt des 


Bodens, bie Kelle darin zu erwärmen; 


der Wa ſtoff, in der Naturlehre, 
.. batjenige, 


was bie Empfindung der 
Wärme, und den Zuſtand der Körper, 
da fie Wärme haben,  bervorbringt 
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Warmematerie); die Wſtoffem⸗ 
pfanglichkeit/ in der Naturlehre, 
die Faähigkeit eiges Körpers mehr oder 
weniger Waãrmſtoff aufzunehmen; der 
x ſtoffmeſſer ſ. Warmemeſ⸗ 
ſer; der W ſtrahl, in: der Na⸗ 
turlehre, Strahlen der Wärme, in 
weichen ſich der Wärmeſtoff verbreitetz 
der W-teller ‚ein hohler zinnerner 
Zeller mit heißem Waller gefüllt, den 
SDeller mit Speife darauf: zu fegen und. 
Diefe, warm zu erhalten; Das MO - 
theilchen, die Theilchen, welche den 

Warmſtoff ausmachen. 

Warmweich, E.u.4.w,, warm und 
weich zugleich. | 

Warmzange, w., auf den Hammer 
merken große Zangen, die Stück, welche 

..geglüht werden folen, damit zu Hals 
ven; das "zimmer, ein warmes 
Zimmer, in ‚welches man geht, um 
fich zu. wärmen. Re 

Waͤrnen, th.8., von einer bevorſte⸗ 
henden Gefahr oder. einem bevorſtehen⸗ 
den übel benachrichtigen und erinnern, 
diefelbe zu vermeiben: ich babe ihn 
oft gewarnt; einen vor Gefahr 
und Schaden warnen. 

Waͤrner, m., -8, die MW-inn, eine. 
VYerſon, welche warnt, 
Warnglocke, w., inden Mahlmuhlen, 
eine kleine Glocke in dem Schuhe des 
Rumpfes, welche klingelt, wenn der 
Rumpf von Getreide leer iß; das 

Mm -(ungs)mittel, ein zur War⸗ 

‚nung dienendes Mittel, 

Mearnung, m, M. -en, bie Bands 
lung, da man warnt, auch, die Worte, 
durch welche man warnt: alle Wär: 
nungen haben nicht gefeuchretz 
das MWeenungsbeifpiel 5; die 
"m -flimme;. die M-tafel, eine 
an gangbaren- Orten errichtete, Tafel, 
- auf welcher ‚eine Warnung. geſchrieben 
ſteht; der M-traum; Wepoll, 
E. u U.w.; DO -weife, Umw.; dns 
m -3eichen, ! 

Warpanker, m, N. ©, ber Wurf⸗ 
anker. 


Waͤrpen (Woͤrpen), untd. Zi, in der 


Schiffahrt, mithelſt des Warp⸗ oder 


Erica 
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Wurfankers vorwärts bringen. Man 
Ast nämlich den Wurfanker durch ein 
Boot an den beſtimmten Ort bringen, 
und ihn daſelbſt auswerfen Aledann 

wird Das Ankertau auf das Schiff wies 
der aufgewunden, bis dieſes vor den 

Anker zu liegen kommt. 
wert, im es M.-e, einer, der 

einer Sache wartet, darüber die Auf 

ficht bat , gewobnuch nur, in Zuſam⸗ 
menſetzungen: Burg, Thurmwart 
- 26.5 die W-burg, ein Selfenfchloß 
bei Elſenach in Thüringen, mobln Pur 
ther in Sicherheit gebracht wurde , als 


© er von Worms a Saı zuriick Fam, und 


wo er die Bibel überſetzte. 
yosrte, wi, M +, ein Khobener 
Ort, von welchem man frei um ſich 
— 5*— farn, um zu —— z. B. 
die Sterne re. (Sternwarte); beſon⸗ 
ders ein zum Beobachten dfenender 


Thurm, dergleichen man ehemahls an 


Wege und auf Berge bauete win die 
umliegende Gegend zu Überfehen und 


"den annahenden Seind bei Beiten au 


entdecken. 

Waͤrtefrau m. "eine gran, werbe 
einen Kranken oder ein Kind wartet 
 (Mättenagd) ; das W-geld, Selb, 
welches man einem dafür gibt, daß er 

Auf etwwas warten muß, "3. 8 einem, 

Beruf Anſtellung wartet: Warte⸗ 
geld bekommen; auf Wartegeld 

Nehen; in der Seefahrt auch das 
Geld , welches ein Schiffer für außer: 


ordentliche Liegetage bekommt; Geld, 


welches man für die Wartung einer 
Perſon ꝛe. 3 Br rtines Kindes er⸗ 
‚hält; der: w: knecht, ein Knecht, 
“welcher etwas zu — bat, * B. 
Pferde. 
Wise Mi, 
kr Sr Sorge für etwas trägt, bei 
etwas die Aufficht hat, z. B. bei einem 
Kampfe, —— Cbeſtiminter 
Kampfwärtel). 
Märtemagd , w., f. Wärtefrau. 
Warten, 1) unth.3,, mit haben, an 
einem Orte, in einer Stellung oder 
Derfaffung bleiben, Bis eine Perſon 
oder Eache ankommt, bis etwas ge; 


-8, eine erfon, iuehhe = 
“warten; das Dieb warten; uns 


Waͤrter 


fſchieht, erfolgt (in vielen Fallen bes 


ſtimmter abwarten und erwarten): 
ich muß bier werten‘, bis 
Herr kommt; an der) Thür, ‚ vor 
"dem Thore auf einen warten; 


mem 


auf fich- (mich) warten laſſen; 


auf die Ankunft eines Freundes 
warten; einem auf den Dienft 
werten (lauern), uneig. auf ihn 


achten, ob man nichts Zadelhaftes, be⸗ 


fonders in feinem Dienſte, bemerke, 
um etwas Unangenehmes ber ihn zu 


verhängen; wird die zeit, während 


welcher man wartet, angegeben; fo 
wird das fie bezeichnende Wort in den 


vierten Fall geſetzt: ich habe eine 


"ganze Stunde, den halben Tag 
gewatter; fatt auf eine Sache 


warten, fagt man auch, einer Sa⸗ 


che werten, befonders in der höhern 


Schreibart, Pf. 48, To; der Dinge 


werten, die da kommen. föllen; 
verichiebt man bei den Warten zus 


“wird dies durch mir ausgedruckt: 


gleich die Vollziehung einer Cache, ſo 
al 


kann nicht linger mit Abſendung 


des Briefes werten; mit 
Eſſen auf jemand werten. 
weilen wird das Befehlisort, warte! 


im gemeinen Lehen als eine Drohung 


oem. 


Bus 


und als eine Äußerung des Unwillens 


"gebraucht s warte, warte! das foll 
dir übel befommen! uneig., von 


lebloſen Dingen heißt warten fo viel 
als bevorfiehen: Die Strafe wartet 
auf dich, oder, Dein wartet die. 


Strafe; 2) th. 3., 


genau auf etwas 


achten, Dienſte teiften , ‚Sorge tragen, 


daß es nicht Schaden nehme: einen 


Kranken undeines Kranten wars | 


‚ten, ihm die nöthige Handreichung | 
thun, ihn bedienen 1.5 Die Rinder 


eig, von unkörpeelichen Dingen bloß 


"mit dem zweiten Falle: eines Dinz 


ges, feines Amtes, feines Ber. 
zufes werten, 
wpärter, m., -8, die W-inn, eine 


Perſon, welche die nöthige Sorge für. 
etwas trägt, befonders durch erfoderz 
Bedienung ꝛe. 


liche Handreichung 7 


/ 


x 








| 


PS —— 


Warteſaal Warzenrippe (A509 
ten kleinen Auswüchſen auf der Haut 
Warzen im Geſicht, an den 
Haãnden haben; in der Pflanzenlehre 
„heißen Warzen, kleine runde Erha⸗ 
benheiten auf der Unterfſläche des Hutes 
der Pilze; auch, eine runde, Frhabens 
heit, gewöhnlich von Anderer Sarbe 
und rauh, auf.der Oberfläche der. Schale 
mancher Früchte, befonders der Apfel; 
Im Bergbaue, der vunde Theil, in 
welchem fih der Bläuelsapfen herum⸗ 
dreht; Die Warzenaloe, eine Art 
Aloe, mit Warzen befest ;; Die MD - 
. bade, Name verfchiedener Arten von 


dem Kanten einen Waͤrter, den 
Kindern eine MWöätterinn belten, 
— m., die We ſtube, das 
. 00 -zimmer, ein Vorzimmer für 
Gremde die hier auf einen geoßen 
Heren warten, . 
woärtbaus, f 1, ein Haus, wespes als 
Warte dient. -<- - k 
 Märts, ‚Um. des Drtes, eine Fich⸗ | 
tung zu bezeichnen, doch nur. in Zu⸗ 
ammenſetzungen: abwarts, auf 
waãrts, berwärts, hinwärts. 
Waͤrtſam, E.u. u. w.geneigt und ges 
wohnt eines Dinges ſorgfältig zu war⸗ 


ten: ein wartſamer Diener; die 


— m- ſchanze, im. Sehungsbaue, eine 
Schanze oder ein Feines: Bollwerk, 
außerhalb. der Gleichung, an ‚einem 


.» eins. oder ausfpeingenden-Winfel, den 
3. Beind von da zu beobachten ; Der M- 


churm, ein Thurm, von. demfelben 
‚einen anrüidenden, Feind zu beobachten 
(die Warte). 


Wartung, w. die Handlung, da man 


‚wartet, Sorge für etwas trägt; Wär⸗ 


%, tungslos; .e. u. u.w., ohne Wars 
‚fung. | 
Warm, 1.w., aus wo und um zus 


» fammengefest, um welher Sache wil⸗ 
len. Man gebraucht es 1) als Fra⸗ 


gewort, nach der Urſache einer Verän⸗ 
warum hat 


derung ꝛc. zu ‚fragen: 
er das gethan? warum haſt du 


mir es nicht ſelbſt geſagt? war: 
um nicht; warum denn? 2) alö 
ein. beziehliches Wort: 


es iſt fein 
Srund vorbanden, warum ich 
es nicht tbun follte (Etwas anders 


\ ‚if worum, .f.d.);. das Warüm, 
die Urfache: «fie erzäblt uns, Daß 
fie dies gerban bat, aber vers | 


ſchweigt uns das Warum, 
—— m., 1. Wäbrwolf. 
Waͤrze, w., M.-n, Berfl.w. Wärz⸗ 


.. den, 8 D. Warzlein, eine härt⸗ 
liche, rundliche Erhöhung auf der Ober⸗ 
lläache eines Dinges, befonder? auf der 


Haut: die Warze der Bruſt, die 
tleine runde und rothe Erhöhung auf 
der Bruft, beſonders der weiblichen 
SBruſt; häufiger von fehlerhaften har: 


vorn an 


pionkrautes, 


| Walzen, welche mit Erhöhungen be: 
deckt find; der W-budel, eine Art 


derienigen Seeſchnecken, welche kein 
Haus haben, deren. Körper auf, dem 
Rücken mit Warzen befegt: if; ver 
m - dotter, eine Art Schwimmſchnek⸗ 
fen, die Venusbruſt; Die W -eichel, 
eine Art Meer - ober Seeeicheln, wel⸗ 
che einer Warze gleicht; die M- 
flechte, Name einer Art Flechten; 
w-fornig,. Eru U.w.,, die Form 
einer Warze habend; der We fort⸗ 
ſatz, in ber Zergliederk. ein Theil 
dem Spiegelſchen Lappen an 
der Leber; der We freſſer, eine Art 
Sabelheuſchrecken, deren man ſich in 
Schweden zur Vertreibung der Warzen 
bedienen ſoll; der We kafer, eine 
Gattung Käfer, deren Leib zur Seite 
mit Wärzchen beſetzt iſt (Afterfcheinkäz 
fer, glänzender- Käfer, Fliegenkäfer, 
Eielfäfer); das MW -Eraur , Name 
mehrerer Pflanzen, z. B. des Skor⸗ 
der Ringelblume, auch 
der Sonnenwende und des Porſches; 
der W- kürbiß, eine Art runder 
Kürbiſſe, mit kleinen Erhöhungen; 
das W-manl, Tandfchaftt,, Name 
des Blutegeld, der. hinten im Maule 
eine lange Warze ſtatt der Zunge hat, 
das Blut dadurch in fich zu ziehen; 
die W -melone, eine Art Melonen 
mit vielen Beinen runden Erhöhungen ; 
das W-mittel; der W-ring, 
in den Mahlmühlen, ein gekerbter eis » 
ferner Ring, welcher den Ruhrnagel 
fbüttelt; die We rippe, eine Art 
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Margenfchtide 


Venusmuſcheln, deren heraförmiae 
Schalen mit vorgebogenen und geftreifs 
ten Rippen befest find; die W- 
fcheide, eine Art Söhelbemufhen; 
die We ſchnecke, Name derjenigen 
Stachelſchnecken, welche mit Warzen 
und dicken runden Nähten verfehen 
find ; eine Art Erdſchnecken, nicht grüs 
Ber ala cin Reißkorn; eine Yet Mond⸗ 
ſchnecken, deren weiße Schale mit brau⸗ 
nen oder rothen Punkten beſetzt iſt; 
der W ſchnirkel, eine Art Schnit⸗ 
kelſchnecken, deren Schale tirund und 
" getabelt, "in die Fähge und Quere ges 
ſtreift fs "der W- fein , Name 
fünf». oder ſechteckiger da her Elucke 
von verſteinten Steigen, welche es. 
bunden wie Warzen habeh (Skeitiwars 
ze); eine Wet wie mit Warzen befester 
. Zeopfiicine; der WO -ftern, Name 
derjenigen Seeſterne, deren Strahlen 
der Länge nach erhaben, uud und mie 
Warzen beſetzt find. Ä 
Märsig, E. u Uw. Warsen habend, 
mit Warzen befegt: "ein wärsiges 
Geſicht; in der Mlanzenlehre heißen 
Pflanzen, welche auf ihrer Oberfläche 
runde Eleine Erhöhungen zeigen, wars 
zig, und eine Wurzel heißt warsig, 
wenn ſie aus’ wmarzenförmigen kleinen 
Vuntten beſteht womit das Zewachs 
auf Holz oder Stein befeſtigt iſt, wie 
z, ©. beiden Bledten. 


Waͤs, ein fragendes Fürwort, bei wel⸗ 
chem es ganz ungewiß breiße, ob man 


nach Perfonen oder Sachen feagt : was 
iſt das? was heiße das? was 
ſoll das bedeuten? was "fag 
du Beſtimmt mird es, wenn es 
für und einem Hatpfisorte verbunden 
wird: was für ein Thier ie dies ? 
in was für einer Sprach © ſpre⸗ 
chen Sie? was für ein Menfch 
iſt das * Zuweilen geht die Frage auch 
in einen Ausruf über: was für Mens 


fchen find das! auch, was das 


für Menfchen find! Im gemeinen 
Leben wird es haufig für warum ges 
braucht: was lachſt du? was 
guälen Sie mich; auch (doch nur 
unter feines Gleichen) fragt man einen 


Was 


Sprechenden, wenn man ihn Nicht 
verftanden hat, was ? und antwortet 
einem Ruſenden, der uns etwas fagen 
will, was denn? Im ſtreichſchen 


> was denn (der Ton auf denn)? 


eine im gemeinen Leben Übliche, aber 
unhöfliche Beltätigung f. freilich; auch 
gebraucht man was ald Hußerung des 
Unwillens und der Verachtung: ei 


"was! laß mid) in Ruhe! ei was 


gebt mich das an! ach, was beis 
rarben Y häufig ſteht es auch als ein 
bezichliches Furwort, einen Satz anf 
ein unbeſtimmtes Ding zuruck zu fühe 
ven: das iſt Alles, was er ſagte, 
was ich weiß, was ich kann; 
‚ich gebe Dir das Schonſte, was 
"Du verlangt; ich weiß, was 
lich zu thun babe; es fey was es 
wolle, “SF aber die Sache, worauf 
was acht, beſtimmt/ ſo vertauſcht 
man es mit das oder welches: das 
"Yes, das, welches am Märkte 
ftebt, nicht, was am Markte ſteht. 
Oft wird diefes was des Nachdrucks 
Megen aͤuch In den Vorderfatz gebracht 


und die Rede damit angefangen: was 


ich die, ſage iſt gewiß, dasjenige 
ware; he das Schlimmfte iſt, 
“fo geftebt er ea nicht einmal ein; 
was mich betrifft, fo erkläre 
ich mich dahin 2c. In der vertrau⸗ 
hen Sprech⸗ und Schreibart gebraucht 
man dieſes besichliche was f. etwas: 
das iſt was Unerbortes; viel⸗ 
"leicht Täßf ſich dann über ihre 
" Btlpung was Gewiſſes bemers 
ten und was Nützliches thun. 
Auch als Hauptworti ein unbe⸗ 


kanntes Was; das Wie und 


mes; auch ſteht eöfi wie fehr, fe. 
ſehr: er läuft, was er fann, fo 
ſehr er kann; ; oder es begleitet eine Ders 
fiberung:! was ich dir fage, ee 
ift da, ich verfichere dir, er if dar 
So mie was auf das oder dasjenige 
fofat, jo läßt man auch Das auf was 
„ folgen: er gab ibm was (etwas), 
das ihm febr lieb wer. Die Kies 
densarten: an was Tößeft dw 
dich? suf was verläffeft du dich * 





Wafhamber 


aus was foll dies folgen? durch 


was iſt es bewirkt worden! für 
was haltſt du mich gehören dem 
gemeinen Leben, und werden beffer 
‚duch worsn, worauf, woraus, 
wodurch ausgedrudt. 
Yoafchember , m., Bernſtein, welcher 
mit einer Rinde Überjogen an die nörds 
AUche Küſte von England ausgemworfen 
und von feiner Rinde befreit worden iſt; 
die We bank, eine nichere Bank, 
das Waſchſaß darauf zu flelken ; ein Ge⸗ 
süß, wie eine Fähre an bein Ufer des 
Sluffes, und oft mit einem leichten 


f Dache verichen, im Fluſſe etwas dars 
auf zu waſchen; bei den Wolltämmern, 


dasjenige Gerüth, worauf Die Waſch⸗ 
wolle vor dem Kömmen gewafchen wird; 
M-ber, Eu.t.m., gewafchen mer 


den fünnend; der M-bär, ein zum 


| Bärengefchlecht gebörended Thier in 
Amerika von der Größe eines Dachfes, 
das jeden Biſſen feiner Nahrung erſt 
ins Waſſer taucht und dann mit der 
Bote reibt; Das Weberen, ein 
Becken, bie Hände und das Geficht 


darüber zu waſchen (im Öftreichfihen, 
der Weitling); Name der Riefenmu⸗ 

ſchel; das We beckengeſtell, ein 
eignes Geſtell zum Waſchbecken; der 


.mM-befen, im Hüttenbaue, sin Be⸗ 


bar fen von Tannenreiſern, dad Erz damit 


auf dem Herde im Waffer hin und her 
30 firekhen ; Die W-blafe, ein 
upfernes Gefäß, z. B. an einem Ofen, 
das zum Wafchen nöthlge Waffer darin 
scheiß zu machen; der @O blauel, 
ein Blauel, das gebäuchte leinene Ge⸗ 
vs gäth in der "Bilde damit zu fihlagen 
and badusch zu reinigen das Waſch⸗ 


Be hol). 
— f., ein Buch, in weichem 


die fümmtliche vorhandene Wäphe, oder 
auch nur bie zum Waſchen Übergebene 


Waſche verzeichnet IE, 
 Voäfehbühne, w., im Huttenbaue, eine 
"Art Tiſch, die zum Waſchen beſiimm⸗ 


ten Erze darauf zu ſtürzen; Die WO — 


‚bütte, in ben Vitriolhütten, ein. höl⸗ 
 zerned Faß, den Bodenfag aus ber 
Schlammbutte darin zu waſchen. 


2 Waͤſche, w 9 M. 


ſche oder reine Waſche, 


‚ nen; 


I: 
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Waſchen 


1. Waͤſche, w., O. D. das Waſchen 


(gewöhnlicher die Waſche). 

-n, eine ge 
ſchwaͤtzige 4 beſonders weiblichen 
Geſchlechts. 


Waſche, w, M.n, bie Handlung, 


da man wäfcht, befonders dad Wafchen 
des Peinengeräths, der Erze 2c.: eine 
MWäfche anitellen, das Beinengcräth 
zu waſchen Anilalt machen; in der 
wWaſche feyn, gewaſchen werden; 
das zur Bekleidung bes Körpers oder 
zu allerlei andern häuslichen Gebrauch 
dienende leinene Geräth: weiße, fris 
welche 
wach dem Wachen noch nicht wieder 


gebraucht worden ik, im Gegenſatze 
" dee ſchwarzen oder beſchmuzten; 


im KHüttenmefen „ ein Gebäude, im 
welchem bie Erze gewafchen werden. 


Wafcheifen, f., Eifen, welches aus 


gepochten und gewwafihenen Erzen ges 
fchmelzt wird, und gejchmeidiger if, 
als das gewöhnliche. 


wWaͤſchen/ unth. u.th. 3 unr., ich 


wöfche, du wäfcheft, er waͤſcht, 
erſt werg. 3. ich wũ ſch, bed. Art, ich 
wäüfche, Mittelw. d. verg. 3. gewoaͤ⸗ 
ſchen, mittelſt des Waſſers reinigen: 
die Hände, das Geſicht, die Füße 
waſchen; fich (mich) wafchen, 
fein Geſicht und feine Hände; ſich 


‘ (mie) das Beficht wefchen; Leis 


nenzeug, “emden, Tücher zc. 
wafchen; die Kehle wafchen, 
uneig., viel teinfen ; einem den 
Kopf wafchen, unelg., ihm einen 
derben Verweis geben; das ber fich 
gewaſchen, in ber gemeinen Sprech⸗ 


art, das kann fiih fehen laffen,, das 


iſt vorzüglich, trefflich; in weiterer u. 
uneigentiicher Bedeutung, has. Keine 
und Gute von dem Unreinen unb 
Schlechten buch Wafler trennen ;: ins 
dem eins von beiden zu Boden fällt: 
die Backer wafchen den Weizen, 
indem fie mittelſt des Waſſers in einem 
Siebe die guten und fihweren Körner 
yon den leichten und fchlechten tren⸗ 
im  Hhttenbaue werden. die 
gepochten Erze gewaſchen, wenn 
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man das taube Seftein von dem Wafs 


fer ab» und mweafsillen läßt; in ben 
zeichnenden Künſten, eine aufaetragene 
Barbe mit Waſſer vertreiben, vom Duns 
keln ins Helle allmählig übergehen lafs 
‚fen: eine gewafchene Zeichnung; 
ein gewafchbenes Blatt, ein Kups 
ferblatt,, welches die Art einer gewa— 
fihenen Zeichnung nachahbmt ; auf ges 
waſchene Art (lavirt); verächtlich 
init vielen Worten und großer Beweg⸗ 
lichkeit der Zunge unbedeutende Sachen 
vortragen : mo fie zufsmmen kom⸗ 
men, wafchen fie, | 
"mälcher, m. -s, die W-inn, 
eine Perſon, melde mittelſt des Waſ⸗ 


fer? und Reibens wäſcht, reinigt, be⸗ 
ſonders in Zufammenfesungen: Erz, 


Silberwaſcher 2c. 5 vorzüglich. eine 
weibliche Perſon, welche leinenes Ge⸗ 
räth, Kleidungeſtücke ꝛec. wäſcht; una 
eig., eine Perſon, welche mit geläuſi⸗ 
ger Zunge und vielen Worten von un⸗ 
bedeutenden Dingen zu fprechen weiß. 

{ Wäfcherde , 1. , eine thonartige. Erde, 


deren; man fih zum Wafchen oder Wal⸗ 


ken der wollenen Tücher bedient (die 

Walk⸗ oder Walkererde). 
Mafcherei, w., M.-en, das Was 
fen, Reinigen mit Waſſer, in vers 

achtlichem Verſtande; 
Geſchwatz dad Gewäſch. 

mäfcherlobn, m., Lohn für das Was 

fen. der Waſche. 

| —— f., im Hüttenbaue, Erz, 


welches gewafchen wird; das MO-faß, 


ein Faß, Wäfche darin su waſchen; 
die WM - frau, eine Frau, welche ſich 
vom Waſchen nährt (das Waſchweib, 


die Wäfcherinn); das We gefäß; 


das M -geld; die MP -gelte, eine 
Gelte, etwas darin zu waſchen; Das 
vb -geräth; ; der MD geſchwore⸗ 
ne, in den Hüttenwerken, ein Ges 


fihworener oder vereideter Beamter, 


der Die Aufficht über das Mafchen der 
Erze hat; Das m- gold, Gold, 
‚welches man duch. Schlemmen aus 
dem Schlamme. oder Sande wancher 
Flüſſe, oder aus goldhaltigen Erdar⸗ 
ten erhält; die MW-grube, im Hut⸗ 


unbedeutended » 


Wafchleber 


tenbaue, die mit Bohlen ausgefchalte 
Grube, das Erz darin zu wachen; 
m-baftlig), E:u.i.m,, Fertigkeit 
babend , unbedeutende Sachen mit vies - 
len Worten und großer Beläufigkeit der 
Zunge vorzubringen; Der DO -bands 
fcbub, Handfchuhe von fämifchen Les 
r ꝛe., welche gewafchen werden kön⸗ 
nen; Das DO -baus, ber Theil eines 
Hauſes, welcher fo eingerichtet iſt, da 
mit Bequemlichkeit Wäfchen darin vor⸗ 
genommen werden körnen; der W- 
berd, im Hüttenbaue, dee Herd, auf 
welchem das Er; gemafchen wird; das 
m-bols, f. Wafchblänel; - 

‚ig, E.u. uU.w., waſchhaft; Dee W— 
junge, im Hüttenbaue, ein Knabe, 
welcher bei dem Waſchen der Erze ge⸗ 
braucht wird. 

Waͤſchkaſten/ mi, ein Safen, Waſche 
barin — 

Waſchkeſſel, m., ein beträchtlich gro⸗ 
ber eingemauerter Keffel , das Waſſer 
zum Reinigen der Wäſche darin zu 
kochen, und die Lauge darin zu berei⸗ 
ten; der W-Elöpfel, der Waſch⸗ 
bläuel; dee W-Eorb, ein Korb et⸗ 
was darin zu —— 3 B. Wolle, 

Haare. 

Wãſchkorb/ m, ein — gewöhn⸗ 
lich langrunder Korb, deſſen man ſich 
zum: Fortbringen der Wäſche bedient 
' (gewöhnltch, aber minder gut, Waſch⸗ 
torb). | 

Waͤſchkraut, das Seiſenkraut; der 
W⸗kübel, die W-Eufe, ein Küs 
‚bel, eine Kufe, etwas darin zu mas 
fhen; Das W-Fupfer,, gediegenes 
Kupfer, welches aus dem Sande mans 
cher Slüffe oder aus kupferhaltigen Erds 

- arten gewafchen wird; die Weküſte, 

im Hüttenbaue , eine Küſte oder Krücke, 
das gepochte Erz beim Wafchen damit 
bin z und herzuziehen; der MD -Inpz 
pen, ein Lappen, etwas damit zu 

waſchen, z. B. Zifhez Die W- 
lange, Lauge, deren man fich zum 

. Wafchen bedient; in den Alaunhütten, 
diejenige Alauntauge, welche. man’ durch 
das Wafchen des Alaunmehles erhältz 
das WD -leder, Leder, ‚welches man 


wWaͤſch keine 


waſchen kann ohne daß es dadunchal. in 
Anſehen ꝛe. verliert. — 


yosfebleine,. 1, eine Beine, die Wa⸗ r 


. fihe zum Trocknen darauf zu hängen. 


wsfelobn, m. , der Lohn für das Nas | 


or fihen der Wälche ; die WO -magd. 
moäfdmangel, .w., eine Mangel; die 
Wäre darauf zu mangeln. 
Raps rcnarie, m m., ein Ort, mo ſchwatz⸗ 
hafte Perfonen bei einander ſtehen, uns 
nütz Bewäfh zu treiben ;- das MD - 
maul, der Mund einer wafchhaften 
Perſon, und eine waſchhafte Perſon 
ſelbſt; die W-mühle, cin Mühts 
0. werk, das Erz in der Waſchſcheidebank 


30 waſchen; die We mulde , cine 


Mulde, deren man fih beim Waſchen 
bedient; der XO- pinfel, ein Binfel, 
deffen man fich beim Verwaſchen der 
Farbe bedient ; der W-plan, ein 


Platz in den Vochwerken, mo die Erze 


gewafchen merden. | 
mäfchrolle, ws, eine Role, die Wälhe 
damit zu rollen. - 
‚mpafchfcheidebant, w., in den Hüt- 
tenwerken, das Bebälfnis, worein mon 
das Erz wirft, um ſolches von dem 
Anrathe zu ſcheiden; Der W ſchra⸗ 
gen, ein Schragen, das Waſchfaß 
darauf zu ſtellen. 
Woaãſchſchrank, m. , ein Schrank, rei⸗ 
ne Wäfche darin aufzubewahren. 


i — — eine Schürze, welche 


man beim Wafchen umthut; der XO- 
ſchwamm, Seeſchwamme, deren 
man ſich zum Waſchen der Haut bei 
Kindern. 10, bedient; Das M- 
5 febwammgeficht, ein wie ein Waſch⸗ 
ſchwamm aufdedunſenes und nichts 
ſagendes Geſicht; Die M-feife, die 


* gewöhnliche Seife, deren man ſich bei 


der Wäfche bedient. 
-yoälchftange, w., eine glatte Stange, - 
. Wälche sum Erosinen darauf zu bangen. 
rin m.,. im Küttenbaue, 
ein Steiger, welcher die Aufficht über 
das Wachen der Erze hatz der W- 
fein, Eiſenſteine, welche auf oder 
2. nah unter der Dammerde gefunden 
werden, und‘ welche, che man fie 


* ſchmelzen kann, gepocht und gewaſchen 


werben müſſen Gaſenftein); Der W⸗ 


Waſenlaͤufer 1513 
erben ‚ein Thon, deſſen man fich zum 
Waſchen der Tücher bedient (die Walk⸗ 
erde, Walkererde, Wafıherde) ; der 
W tiſch, ein gersähnih kleiner Tiſch, 


mit Waſchbecken und anderm zum Was 
ſchen nöthigen Behör; der W trog, 
ein Trog, etwas darin: zu waſchen; in 


dem Hüttenbaue;, dasjenige. Behältnif, 
„in welchem: man. die Erze wälchts 


Moäfchnerzeichnig vol ein Verzeich⸗ 


niß der ſammtlichen vorhandenen oder 


Ain die Wãſche gegebenen Wäfche, 
—— WR WM waſſer; 


das M-weib,f. Mefchfrau; 
uneigentl. eine ſchwatzhafte Frau; das 
m werk, im Hüttenbaue, eine Anz 
ftalt, wo die Erze geimafchen werden ; 


di dasjenige. Erz welches gewaſchen wer⸗ 


den. ſoll (das Waſcherz) die Ww— 
wolle, bei den Zeugmachern, mit 
Seife gewaſchene Wolle. 


Wa ſchʒettel ein Zettel, auf welchen 


die in die Wäfıhe gegebenen Stücke vers 
zeichnet ſind. 

Waͤſchzeug, fr, Seug, welches von 
zeit zu Zeit gewaſchen wird; das W 
zinn, eine Art Zinn, welches aus 
kleinen vom Woſſer abgerundeten 
Stücken des Zinnſteines beſteht (Btußs 
sinn, Geifenzinn). ;; 

1. Waͤſe, w., Mn, N.D. die Bart, 
(f. 8.) , verkleint Wäske: eine alte 
bremer Waske, uneigentl, alte 
Blaudertafche. 

2. Mäfe, w., M.-n, ein Reiebůndel. 

1, Mäfen, a. , 785, R. D. der Dunft 
von warmen. oder gährenden: Körpern 

(der Wraſen). 

2. Waſen, m. —s, O. D. der Ras 
fen: Waſen ſtechen; ‚ein Reisbün-⸗ 
del im N. D., beſonders die Dorn⸗ 
bündel in den Leckwerken; auch die im 

Waſſerbaue gebräuchlichen Neisbündel, 
und die. Wulſte, Laften auf denfelben 
auf dem Kopfe zu tragen (fonft Kränze); 
O. D. die Abdeckerei; das m-amt, 
D. D. das Amt des Abdeckers; die 
-bank, eine Raſenbank; das 
.m-bolz, Reisbündel Heifig, Reis⸗ 
holz, Bundholz) ; den Wlaufer, 
im Bergbaue, ein fehmaler Gang, der 
unter ber Dammerde ſtreicht und nicht 
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in die Teufe febt; dee Wmeiſter, 
D. D. der Abdecker, und in weiterer 
Bedeutung auch der Scharfrichter ; 
der WO -flecher, Di D. einer, "der 
viereckige Hafenfiicke ausſticht, um et⸗ 
was damit zu belegen (der Raſenſtecher); 
das W-Rüd, ein Stück Waſen; 
ein mit Waſen bewachſenes Stück band; 
der W-well, im Feſtungsbaue, ein 
aus: Waſen —— Ball, ein 
Erdwall, 
wäfeer, 8: D. ein veraltetes Sim, | 
womit man frage, f. welher, ‚was 
für: aus wafer Macht bu du 
das 7 davon bad ganz veraltete Wã⸗ 
ſerlei, & m. Wo; welche, 
was fürs: J 


Waͤſſer, 6, £s, M. Waſſer „und 


bet Einigen. Wäſſer, der befannte 
füffige, farbeloſe, weder Geſchmack 

noch Geruch habende, tropfbare Küör⸗ 
per, ſowohl in dieſer tropfbaren Ge⸗ 


ſtalt, als auch in Dunſte aufgelöſt, 


welche durch Kälte niedergeſchlagen 
wieder zu dem tropfbaren Körper wer⸗ 
den: das Waſſer der Buelle, ei⸗ 
nes Brunnens, eines Fluſſes ꝛc.; 
—ſfſüßes Waſſer, das Waſſer der 
Quellen und Flüuͤſſe, im Gegenſatze von 
dem ſalzigen und. bittern Meerwaſſer; 
fließendes Waſſer, in Bewegung 
befindliches Waſſer, wie Quellen, 
Bäche und Flüffe, im Gegenſatze von 
dem ſtehenden Mafler, wie Güms 
vie, Pfuͤtzen; hartes Waſſer, wel 
ches nicht mit Seife ſchäumt, viel aufs 
gelöite Kohlenfänre oder erdige Mittels 
falge, welche. füh ‚mit dee gemeinen 
Seife zerlegen ; enthält, im Gegenfase 
von weichen, mit welchem dies. nicht 
der Fall iſt; minerifche Waſſer 
(Mineralwaſſer), welche irgend eine 
Miner aufgelöſet in ſich enthalten; 
kaltes, warmes Waſſer; Waſſer 
srinfen; von Waſſer und Brod 
leben, ſehr ſchlecht leben; ein Land 
unter Waſſer fetzen, es übers 
ſchwemmen; das Waller ablaſſen, 
ableiten; zu Waſſer fahren; 
das Waſſer ſteigt wenn @ an 
Menge zunimmt und höher wird; es 
Fälle, wenn es abnimmt; ein Schiff 


Waſſer 


„giebt viel Waſſer, in der Sqchiff⸗ 
fahrt, es geht ſehr tief; ein Schiff 
laßt viel Waſſer fallen, eben da. 
es iſt hinten ſcharf und vorne voll ge⸗ 
„baut und geht ſteuerlaſtig / Waſſer 
Miagen, in der Schifffahrt, Waſſer 
‚mit einem Gefäße ſchöpfen; uneigentl. 
Redensarten, . doch nur im gemeinen 
» Leben, find: der Mund läuft ibm 


voll Waſſer, es kommt ihm große 
Luſt an; zu Waſſer werden, ver⸗ 


eitelt werden; einem etwas zu 
Waſſer machen, es ihm vereiteln; 
das iſt Waſſer auf ſeine Mühle, 
das dient in feinen Kram, bient ihm 
‚zu ſeiner Abſicht; im srüben me 
fer (im Trüben) fiſchen, fish die Zeit 
der Unordnung, der Unachtfamfeit Ans 
derer zu Nutze machen; Waſſer in 
den Brunnen, in das Meer irar 
gen, etwas gang Überflüffiges und 


Innüses thun; ee reicht ibm das 


Waſſer nicht, er kommt ihm gar 


‚ nicht afeich ; in meiterer und uneigentl. 


Bedeutung verſchiedene Hüffige Körper, 
welche dem Waſſer an Fluſſigkeit und 
Farbe ähnlich find, als wohlriechenbe 


Waſſer, z. B. KRollniſch Waſſer 
(eau de Cologne); gebrannte, 


abgezogene Wafler, 3. B. Bold, 
Lebenswaſſer; flüffige Arzeneien, 

3 ©. Augenwaſſer; auch einige 
Suüffinfsiten. welche fib im Körper 
abfondern: Die Augen ſtehen ihm 
voll Waſſer, vol Tpräuen; fein 


Waſſer abſchlagen oder laſſen, 


ſeinen Urin; uneigentl. ſchreibt man 
den Perlen und Demanten Waſſer zu, 
wenn fie einen fchönen einen dem 


Waſſer ähnlichen Glanz haben, und 


Mohr bat ein fbönes Waſſer; 


beli gewiffen Zeugen heißt das fchillernde 
Anfehen derfelben Waſſer, z. B. der 


eine Sammlung Waſſers, fie möge ein 


Fluß, ein Teich, ein See oder das 


Meer feyn: cin veißendes Mailer, 
ein filchreiches; Sprichw.: Mille 


Waſſer ſind tief, nicht lebhafte 
Menſchen find oft fehr gemüthvoll, gar, 
nicht einfältig; oder, Den ſtillen 
Waſſern iſt am wenigſten zu 
trauen, — * ſich nicht Aus 





| 
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"tern, find oft die ſchlimmſten Beten > dergleichen die Seebrehme, bie See⸗ 
"nicst 20 traten if. Sbremſe, die Waſſerwaͤnze c.; beſon⸗ 
woäfleraal, m., Verkl.w. wosälchen, ders cine Art dieſer Affen in füßen 
uneigentl. eine Met der Seetäufenbbeis Waſſern und an den : Wurzeln der 
‚ne, welche ſich in großer Menge in dem Mansen; der DI= aft, bei den Gurt⸗ 
Schlamme füßer Waſſer aufhalten nern, wilde üſte, welche aus über⸗ 
Waſſerſchlanglein, Tauſendfuß, Pfeil⸗ in ſigem Saft entſtehen Wafferſchoſſe); 
tauſendbein) der M- ablaß, das das DD -auge, bei den‘ Gesten , ein 
Ablaſſen des Waſſers; der Ort und mit einer Waſſergeſchwulſt bebaftetes 
bie Dorrichtung, mo dad Walter B. Auge der WW -bach, in der Bibel, 
eines Teiches abgelaſſen wird; der ein Bach, der beſtändig Waſſer hat; 
Wabſchlag, der Abſchlag, das das W back, auf den Schiffen, 
Ableiten des u Ani gen Waſſers über eine Einſaſſung von Brettern. gegen 
dber neben einem Teiche, Wehre ic. das Vordertheil des: Schiffes das 
Cauch nur der Abſchlag), und der Ort, Waſſer, welches durch die Klüſen eins 
wo dies geſchleht; die Waader, geſpult wird, zu fallen und wieder abe 
“enge Gänge in der Erde; welt Waſ⸗lauſen zu laſſen Cdas Pißback, weil 
fer enthalten; in der Zerglk diejeni⸗ "man hier auch fein Waſſer abzuſchlagen 
gen Gefaße welche dem Ste die  'pfleat); das DD bad, ein Bad in 
wäfferichte Seuchtigfeit zuführen 5 der relnem Waſſer; uneigentl. die Taufe ; 
Waborn, der Schnecballen ber der W- baldrian, eine Art des 
Maffrhelder: die W- alber, ber Baldelans am Waſſer; der W- 
Seldahorn oder Maspolder; die W-balſam, die Wafferminge; die %0 - 
| ‚aloe, ein Gefchlecht von Pflanzen in bank, in den Maffermühlen ;' ein 
den MWaflergräben, deren Wurzel aus Berfihlag von Brettern an der Geite 
vielen diefen Sofern beſteht (Waſſerſe⸗ des Waſſerrades, mo das Waffer ans 
| Hohen Hechtkraut, Sichelfraut) ; der ſchlägt; die Wbarke, eine Barke, 
© M-amber, ber Amber, der von Waffer darin herbeizuführen; der M- 
den Wellen des Meeres an das Ufer batbengel, Landfchaftl. Name | des 
geworfen wird; der WD-ampfer, Lachenknoblauchs; Der W-bau, jes 
# eine Art im Waſſer machlenden Ampfers der Bau an oder in einem Waſſer; die 
(große Waſſergrindwurz, große Waſ⸗ Waſſerbaukunſt; die Woab⸗ kunſt, 
bermengelwurz, grotzer Waſſerampſer, die Kunſt, und die derſelben zum 
„ Beihergeindisurg , MWaffershabarber); Grunde liegende Wiſſenſchaft/ Waſſer⸗ 
"die W-amfel, Name des Kegens baue auszuführen; W-b- künftig, 
pfifers; der Waſſerſtar, ſ. d.; das E. u. Uw. der W-baum, ein 
* XD - ame; eine obrigfeitliche ‚Behörde, Baum quer Über oder vor ein Waller, 
welche die Aufficht über den Waſſerbau, 3. B. einen Fluß, einen Hafen gelegt, 
die Wafferableitungen ze. eined Orts "die Fahrt zu fperren; ein kunſtliches 
der Weandorn, eine Art des Waſſerwerk, wo das Waſſer in Geſtalt 
Roßpoleies; Name des Wolfsſußes eines Vaume⸗ mit Aſten ſpringt; ein 
(ESumpfandorn, Waſſerherzgeſpann); hoher Amerikantſcher Baum mit ſchö⸗ 
I der W-apfel, eine Art des Blas mem Laube und den Olbeeren ——— 
Genb aumes in den wärmern Gegen⸗ Srlichten; der WO-baumeifter, el⸗ 
den von Amerifa am Waller; die ner, ber die Waſſerbauk. verſteht; das 
" DD -nrche, in einigen Gegenden, eine xXD-beden, ein Beten, Waſſer 
Arche, ein Gerinne, Waſſer darin zu zum Waſchen darein zu gießen; ein 
keiten oder abzuleiten (Flutarche); großer Behälter, eine Vertieſung, 
Warm, E.u.iim; das W- worein dad Waſſer eined Springbrun⸗ 
'arum, -8, das europälfihe Schlans nens fallt (Bafjin); die We beers 
genkraut; die XD -affel, Name ders fisude, der Waſſer⸗ oder Hirfchholder ; 
jenigen Aſſeln, welche im Waſſer Ieben, die MW-beere, die Vogelkirſche; bie 
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Gumpfbeere; der Woſſerholder; das 
MWaferfünffingerkraut; . der Mo-be: 
bälter, ein Behalter, Waffer darin 


„aufzubehalten; der DO - beißer, der 


ſchwarze Vetkehrtſchnabel Waffer⸗ 
ſchneider, Waſſerſcherer, Secſcherer); 
"das W+ benediktkraut, 
feuchten und gebirgigen Gegenden und 
an Flüffen. wachſende Vflanze (Wald⸗ 
benediktkraut, Waſſermär zwurz, Wie⸗ 
ſengaffel, Garaffelwurz, Rafſel); der 


-Mp-berg, große hohe Wellen; 19 - 


beſchadigt, E.u.U.m.; der .W- 
—— der Verfaſſer einer Be⸗ 
ſchreibung der Gewaſſer (Hydrograph); 
‚die. WM - beſchreibung (Hydrogra⸗ 


pe der WO-befen,: eine. Art _ 


Würmer, in ſüßen Waſſern; Das. 0D- 
ur Bett, das Bett eines fließenden Waſ⸗ 
ſers, beſonders bei den Waffermühlen ; 
in manchen Gegenden der Abſluß eines 
Teihe⸗ und. deſſen Bett; der W- 
bewohner, ein Waſſerthier; Die 


MO -biene, Name der Drohnen, wel⸗ 


che den Arbeitäbienen Waſſer zutragen 


follen; nach, Andern ein Ziefer mit 


zwei Flügeln und ohne Stachel, der 
Drohne ähnlih; Der MP -bienen> 
ſchwarm , bei den Feuerwerkern, ein 
befonders zugerichteter Kübel mit Waf- 


- ferrafeten, Waſſerſchwärmern ꝛc. wels 


chen man auf. das Waſſer fest und ans 
zündet, wo die Raketen, Schmwärmer 
2. dann um denſelben herumfllegen; 
das 0D- bild, das ſich im. Waſſer 


wiederſpiegelnde Bild der Gegenſtande; 


die W-birke, eine Spielart der ges 
meinen- Birke mit: aufrecht ſtehenden 
 gmeigen; die WI-blafe, Verflim., 


...M-bläshen, eine Blaſe auf dem 
bewegten Wafferz eine mit wöflerichter 


». Keuchtigkeit gefüllte Blaſe am menſch⸗ 
Jihen Körper; ein rundes Gefäß, von 
Metall, gewöhnlich in den Ofen gefügt, 
Waſſer darin zu wärmen; in der Ras 
 tuebefchreib. Benennung . derjenigen 
- Blasen oder Blaſenſchnecken, welche 
- Duschfichtig find; der WO-blafer, 
DHenennung. der Wallfiſche; das W- 
blatt, Name einer in Nordamerika 


am: Waſſer wachſenden Pflanze mit 
glockenſörmigen eingekerbten and lappi⸗ 


eine in 


EGexbord, 
die Webraunwurz, eine Art der 


eine In wilden, Gegenden BURGER 


Bafferbuce 


gen Blumen , fünf: Staubſa den und 


einem mit. einem. zwiefachen ſpitzigen 
Staubwege verfebenen Griffel. ( Rins 
nenblume, Rinuenblatt) 5 ‚Die m- 
blatrer, eine Art Blattern, mik ei⸗ 


„ner. wäflerichten Zeuchtigfeit angefüllt 


(Wafferpoden); .DO- blau, Eu, 


we das Mrblei, ein, metalis 


ſcher mit: Schwefel vererzter Stoff, 
lichtblau von Farbe, und metalliſch 
glänzend (von Einigen auch Reißblei 
genannt); der Woebleikalk, der 
metalliſche Theil: des Waſſerbleies in 
kalkförmigem Zuſtande (Waſſerblei⸗ 
.fäur); das WO-b-meräll, das 
Waſſerblei als ein Metall; 9-b- 
‚fsuer, E.u.il.w,, mit der, Waſſer⸗ 
bleiſaure verbunden; , "die m- b- 
Ss RRBRe, Waſſerbleikalk; die 
a0 blume ‚eine am oder im Waſſer 
wachfende Blume; das. MP-blut, 


Name des Waſſerpfeffers; der W 


bogen, in den Waſſerkünſten, ein 
von dem ſpringenden Waſſer gebildeter 
Bogen; die M-bobne, ‚eine Art 
Arum in fumpfigen Gegenden ; der 
w - bord, eine breite dünne Planke, 
die man. auf den: Rand eines Bootes 
oder eines andern Kleinen. Fahrzeuges 
ſetzt, um ihn zu erhöhen, damit bie 
Meilen nicht fo. leicht hineinſchlagen 
Settelbord, Setzgang); 


Braunwurz an naſſen Orten, ſcharfen 
Geruchs und widrigen Sefchmads 
( gkoße Waſſerbraunwurz, Kreuzneſſel, 
—— Nachtſchatten, Sauwurz); der 
Wbrei, Brei aus bloßem Waſſer 
und. Diehl gekocht; Der W- bren⸗ 
ner, einer, der geiſtige ꝛc. Waſſer 
brennt, z. B. in Nordhauſen die 
Brantweinbrenner; Die W- - brods 
wursel, das efbare Arum, befonders 
auf den Südfeeinfeln, wo die Wurzeln 
deffelben den Einwohnern zur Nahrung 
dienen (indiſcher Kohl; der W- 
bruch, in dee Schifffahrt, eine Un⸗ 
tiefe im- Meere, wo fich die Wellen 
brechen; am menfchlichen. Leibe eine 
Art des Bruches, wo der Sack mi 
Waſſer angefült ik; ; die M-buche, 








in den ufern wachſender Töne 7 


—* 


W aſſ erbähne 


Baum oft 60 "bis 70 Fuß hoch 


ichelbaum) die w bühne im 


Wergbaue, ein Zimmerwerk, worein 


bie Grubenwaſſer geleitet und aus 


denmſelben wieder durch Gerinne abge⸗ 


Be 


FE 


führt werden; die W bunge/ Na⸗ 
me der Bachbunge; der XD - bürger, 
ein Wafferthier; Die WM - bürfche, 


* dad Beihen oder Schießen des Waſ⸗ 
> fergeflügels Auf dem MWaffer; die M- 


 butte, 


. darin zu holen; der MW- Damm, 


SDeich; der M-dampf, Dampf 
yon ſiebendein aſſer Waſſerdunſt); 


"ein Damm, das Waſſer abzuhalten 


der Mafferdeiih , auch nur, der 


u der W-darm, Name des Fadens 
oder Saltenwurmes; der W- deich, 
überhaupt ein Deich, welcher dient das 


Waſſer abzuhalten (gewühnfich nur der 
Dub); ; ein Deich, weicher fein Vor⸗ 
fand, fondern zu allen Zeiten Waſſer 
yor fih hat Gefahrdeih); MD -Dicht, 
Eu.l.m., fo ‚dicht, daß fein Waſſer 


durchdringt: ein Kabn muß waſ⸗ 


ſerdicht feyn; 


| waſſerdicht iſt; 


die M-Dichte, 
die Eigenſchaft eines Dinges, da es 
die W- diele, ein 
Theil des Steuerruders, welcher aus 
einem ſtarken 21 Fuß fangen Brette 


% beſteht und auf welchem die Standdiele 


xuht; die M-Diftel, eine Art an 
feuchten Orten wachfender Diftein; Die 
 @-dode, f. Walleriungfor; der 


u ——— * Me 
— — — Gun, 


: 


 m-doft, 


eine dem Dofte ähnliche, 


am feuchten Drten wachſende Pflanze, 
der Hirſchklee (Waſſerhanf); der drei: 


* 


das MW-Dreibletr, 


mahl getrennte Zweizahn (Wafferhanf, 


Waſſerdürrwurz, Waſſerſternktaut); 


der Fieber⸗ 


doder Bitterklee; die Wdreifaltig⸗ 


* 


— landfchaftl., eine Art Waſſer⸗ 


linſen oder Entengrün; die W— 
droſſel, eine Art am Waſſer lebender 


& Droſſeln; der W-drud, der Druck, 


welchen das Waſſer durch ſeine Schwe⸗ 
re verurſacht, und auf welchem die 
= Eefcheinungen und die Wirkung vieler 


riebwerke beruhen, 3. B. der Springs 


brunnen 
Waſſerdampf; 


10,5; der M-dunff, ſ. 
die MW-dürr 


ein hölzernes Gefäß, Waſſer 


— Waſſerfall 
wur?, eine Art Zweizahn; 
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“eine Urt 


“Afibenpflanse an’ naſſen Orten; die 
W Rebene / die ebene Oberfläche eis 


nes Waſrs⸗ eine Ebene, die ſo gleich 


mit der wahren Geſi hteebene läuft, 
als die ebene Oberflache eines Maffers 


(horizontale Ebene). Eben fo Waſ⸗ 


ſerflache der W-eibifch, eine 


Art des Eibiſches am Waſſer; die 


Weiche in einigen Gegenden, das 


Eichen der Weinfäſſer mittelſt des Aus 
einem Gefäße von beſtimmtem Gehalte 


eingelaffenen Waſſers; eine Art künſt⸗ 
lichen Maßes, 
meſſen, welche eine Röhre in einer 


die Waſſermenge zu 


gewiſſen Zeit gibt Cdas Waſſermaß); 
die W-eidechfe, eine Art aiftiger, 
im Waſſer lebender Eidechſen; der 
m-eimer; das M- einfallgeld, 
fe waflerdeld; das -eifen, 
diejenige Maffe, welche man bekommt, 


"wenn man phosphorfaures Eifen, mit 
bloßem Kohlenſtaube gemiſcht, einem 
heftigen Feuer ausſetzt; die W- 


engelwurz, bie milde Engelwur; 
oder Waldengelwurz; der O- 
enzian, eine Art des Enzianes an 
Waſſern; der Weepheun, eine Art 
MWafferlitfen oder Entengrün; der 
xD - eppich, eine Urt des Eppichs 
an feuchten und fchattigen Drten (Waſ⸗ 
ſermerk); ‚der giftige Hahnenfluß; die 
X -erzeugung, die Erjeugung, 


Darſtellung des Waſſers durch Kunft, 


in der Naturlehre. Davon M- er; 


zeugend; die W-eule, Name ber 


Waſſermotte; das W- ewig, -8, 
Tandfchaftl. eine Art Waſſerlinſen oder 
Entengrün; der W-faden, Name 


"von Waffergewächfen , welche aus lau: 
ter gleichförmigen , mit oder ohne Goe⸗ 


benfe verſehenen baarfürmigen Fäden 
beſtehen; der Waflerfadenwurm ; dee 
m -fadenwurm, ein langer, glat⸗ 
ter , gleichmäßig dicker Sadenwurm im 
Waſſer (Haarwurm, Zwirnwurm, 
Borſten⸗ oder Bürſtenwurm, Waſſer⸗ 
faden); die Wefahrt; der W 


fall, der Zuſtand, da das Waſſer aus 
» der Höbe in die Ziefe füllt, z. B. im 


Bergbaue der Kal des Waſſers aus 
dem Gerinne auf das Rad; beſonders 


Mafferfallfraut 


ein folher Waſſerſturz aus einer fielen 
Mhe im Gebirge; das We fallkraut, 
Name des Ruhralantes; der M- 
fang, ein Behaltniß, eine Grube, 
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bad Waſſer darin aufzufangen; die 


W- farbe, die dem Waſſer eigene 
thumliche Farbe, ſowohl blaulich als 
auch grünlich; ein Farbenkörper, wel⸗ 
her mit Waſſer angemacht und aufge⸗ 
tragen wird: mit Waſſerfarbe 
mahlen. Davon XO- farbig, € 
2. U.w., (waflerfard:, waſſerfarben); 
der Wefarn, (das Maſſerfarn⸗ 
kraut), diejenigen Farnkräuter, deren 
Laub flach und aufgerollt iſt, deren 


Früchte an der Wurzel fichen und wel⸗ 


che das Waſſer lieben; eine Art Trau⸗ 
benfarn an Flüſſen, in feuehten Wal⸗ 
dungen ꝛc. “eins ber ſchönſten und 
größten Farnkräuter (blühender Farn, 
Maienträubchen) ; das We faß/ bei 
den Feuerwerkern, ein mit Waſſer⸗ 
kugeln und Schwärmern - angefülltes 


Faß, welche es, auf dem Waſſer ſchwim⸗ 


mend, —* 

waſſerfaß ein Faß, etwas darin 
eingumäßern. 

Waͤſſerfeder, w., Name einer Waſſer⸗ 
pflanze, welche fange, aufrechtſtehende, 
ſchwertſörmige, am Rande mit gefranz⸗ 
ten Stacheln beſetzte Blätter hat, . bie 
ohne Stiele aus der Wurzel hervor: 
kommen (Waſſeraloe, Afteraloe, fals 
fcher Warferfenchel,. Donnerbartfencel, 
Sichelkraut, Wafferfichel, Waſſerſage, 
Krebsſchere); Name bes Waſſerveil⸗ 
chend; das gemeine Rohr, Waſſerrohr; 
die MW-feine, Waſſernimſe; das 
w feld, die Fläche eines ſich weit 
ausbreitenden Waſſers; der WO -fens 
chel, Name des Roßfenchels, des Waſ⸗ 
ſerveilchens, des Waſſertauſendblattes 
(falſcher Waſſerfenchel), der Waſſer⸗ 
feder , des Waſſerhahnenfußes und des 


Waſſerſchlauches; das M-Fferklein, 


das Sumpfſchwein; W feſt, Eu, 
u w., dem Waſſer Widerſtand leiſten 
könnend; das M-feuer(werk), bei 
ben Feuerwerkern, ein künſtliches Feuer⸗ 
werk auf dem Waſſer; der W-filz, 
. das Waffermoos; Die IP - fläche, f. 


Waſſergalle 


Waſſerebene; der WO = Mlachs, 


Rome einer Art Schafgarbe im Woſſer 


(die Waſſergarbe) Die, ”-flafche, 


* 


eine Flaſche zu Waſſer; die Weflech⸗ 


te, eine Art an naſſen Orten wachſen⸗ 


der Flechten; der W fleck, ein vom 
Woaſſer verurſachter Fleck, 3 B. anf 


einem geglänzten Zeuge; der MO-flies 
der, der Waſſerholunder; die w⸗ 
fliege, die Frühlingsfliege oder Waſ⸗ 
ſermotte; eine Art am Waſſer ſich aufs 
haltender Fliegen; der WO-flob, eine 


-M.- fräulein,. NMise; H 


; loffol Froſchwegerich, Waſſerwegerich, 
gemeiner Waffermwegerich, Pfeiltraut, 

Walde 
Hart, Gutberath) der ———— 


zes im Waſſer, welche ſarke Knoten 
oder Helenke hat (Knotenfuchsſchwanz, 
kriechender 


Art Schildſlöhe von. rothet Farbe auf 


dem Waſſer; der Schwimmkaͤfer; eine 
Art Krebſe oder Krabben, der Geefloh ; 
eine: Art Speingfchmanz ; die W-. 
Nuth, eine Fluth Waſſers; auch, eine- 


von großem Waſſer verurſachte Übers 


ſchwemmung; die Wefrau Verkl.w. 
die W- 
frohne, Eropndienfie, welche bei Waſ⸗ 


ferbauten geleiſtet werben; der W- 
froſch, Fröſche, bie meiſt im Waſſer 
leben, beſonders der grüne Waſſerfroſch 


( Röling, Marxgöker), und der braune 
Waſſerfroſch (Landfroſch, brauner Grass 


froſch, Quäkenfroſch, Pogge); Der 
W⸗ froſchloffel, eine Art des Froſch⸗ 
löfſels im und am Waſſer, eine dem 


Vieh nachtheilige Pflanze Groſchlöſſel⸗ 


kraut, großes Froſchlöffelkraut, Haſen⸗ 


Seifenkraut, Bergwohlverlei, 


ſchwanz, eine Art des Fuchsſchwan⸗ 


geknickter Fuchsſchwanz, 
Fuchsſchwanz, geöhrtes Waſſergras, 


Flußgras, Flottgras, Fluttgras, Flock⸗ 
gras, dünnes weißes Flottgras, krie⸗ 
chendes Spießgras); Die W furche, 
in der Landwirthſchaft, Furchen, wels 
ee zur Ableitung des UÜberflüſſigen 


Waſſers mit dem Pfluge auf dem tieſ 


liegenden oder ſchweren Boden haben: 
den Hckeen gezogen werden” (in einigen } 
Gegenden, Strnucheinnen); der II- 
gelgent, ame des Hafenrictgrafed 


(Waflergalgantgras); Die We galle, 





 Baffergang 
sehn Stück von einen Regenbogen, In einge 


‚einzelnen oder: zerriffenen Wolfe (Her 


.gengalke) ; naffe Adern, quelige Stel⸗ 
- Ien auf den Adern (Ackergallen); in 
‘einigen Gegenden ein Gerſtenkorn am 


Auge ſo lange es noch waſſerig iſt; 


ver W- Bang, jede Vertiefung Waſ⸗ 
ſer dadurch abzuleiten, eine Waſſerlei⸗ 
tung; auf den Schiffen, der tiefere 
Theil om Rande des Verdeckes, auf 


welchem das Waffer vom Verde und 


von ‚bier ‚durch bie Gpeigatten vom 
Schiſſe ganz abläuft; ein Gang am 
Waſſer hin; die W-gerbe, Name 
verſchiedener Pllanzen; in den Waſſer⸗ 
kuünſten, ein Springwaſſer, mo das 
Waſer in vielen von Einem Punkte 
- ausgehenden Strahlen in Geſtalt einer 
+ Garbe fpringt 5 Das MO - gern, eine 
+ Art des Waffertaufendblattes; das We 
gauchheil, Name verfihiedener Arten 
des Cheenpreifes; Die WO - gefahr; 
das W-aefäß; das Wa geflügel, 
ale Waffervögel, als ein Sammelmort 
> (MaffergevögeD;-der W-geift, in 
der -fabelpaften Geiſterlehre, ein im 
Waſſer ſich aufpaltender Geil; Das 
: M-geld, im Vergbaue, eine Abgabe, 
welche eine Grube von der andern ers 
hält, wenn fie ihre Waller mit abs 
führt (die Waſſerſteuer, auch Waſſer⸗ 
einfolged) ; Die WO -gelte, eine 
Gelte, Waffer damit zu fchöpfen; W 
genahrt, E.u.U.m.; die DO - ger 
rechtigkeit, ein Recht, "welches jer 

mand auf oder an ein Waſſer hat, 3. 
5. das Hecht zu fiſchen 20.5 Das WM - 
gericht, ein. Gericht, welches über 
Streitigkeiten entfcheidet, - die über 
fließende Waſſer entlichen; das XD - 
gerinne, ein Gerinne, Wafler darin 


an einen befiimmten Ort zu leiten; 


das MW-gerippe, das Waſſermoos; 
das W-gefchier ; das W-ge 
ſchopf, ein im Waffer lebendes Ges 
ſchöpf; Die M-gefchwuift, eine 

mit Waſſer angefülte Geſchwulſt; des 

XD -gevögel, ſ. Waſſergeflügel; 
das W - gewäcdhis; des MW -ger 
wand, ein wie aus dem Waller gezo⸗ 
gend Gewand, has ſich dem Körper 
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. genau anſchmiegt und alle Formen defs 
felben „deutlich „fehen läßt; das DD- 
gewicht „ in den Galzwerken, dasje⸗ 
nige offer mit dem Gefäße, welches 
zu dem Sohlengewichte der Gälzproben 
hinzugethan wird; Der M-glanı, 


der Glanz des Waſſers, wenn es von 


der Sonne beſchienen wild; das M- 
gl: Wogleich, E u. U. w. (hori⸗ 


zontal)) Die WO - gleiche (Horizon⸗ 
talinie); der W-göpel, tm Bergs 
baue, ein. Göpel, welcher vom Waſſer 


‚ getrieben wird ; der MO - gott, Die 


M-inn, in der Güttselehre dee Als 


ten, eine Gottheit, welche das Waſſet 
Seherrſcht; der MW- graben, ein 
SGraben, das Waſſer durch denfelben 


abzuleiten; ein mit Waſſer angefüllter 
Graben; der M graf, in einigen 
Oegenden, z. B. im Öttingichen, die 
Beiſitzer in einem Waſſergerichte, wel⸗ 
ches Aus vereideten Waſſermüllern bes 
ſteht; das W-geas, die Waſſer⸗ 
ſchmiele oder Waſſerhirſe; Name des 
Rohrgraſes und des Waſſerrohres; die 
We grindwurz, Name des Waſſer⸗ 
ampfers; Die Wegrotte, eine Grotte 
om Waſſer; die MO grube, eine 
Grube, das Regenwaſſer darein zu 
ſammeln (Ziſterne)y; Die. Wguge, 
landſchaftl., der Waſſerſtorpion; der 
M-guß, ein Guß, da man Waſſer 
auf etwas in Menge giehtz; Das M- 
haarmoos, f. Waffermoos; der 
m -bafen, ein Hafen, Topf, Waſſee 
darin zu holen; dee W-bsfer, Na: 


‚me eines Wafergemächfes in Jamaika 


und Birginien, Der We babnens 
fuß, eine Art des SHahnenfußes im 
Waſſer, im Srühling.oft mit Bläthen 
wie. mit Schnee bedeckt (weißer Waſ⸗ 
ferhahnenfuß, Waflerfenchel, Waſſer⸗ 
leberkraut, Waſſerhühnlein, Flußhähns 
ben, Lock, Winterlock, Haarkraut, 
Queisflachs) Das We habhnlein, 
der Waſſerhahnenfuß; Whaltend, 
E.w., Waſſer in ſich haltend f. waſſer⸗ 
dicht; der W-halter, im Bergbaue, 
Arbeiter, welche mit Tonnen aus den 
Schähten und Geſenken Waſſer ziehen; 
ein Behaltniß, Waſſer darin zu fammeln 


Waſſerhammer 


und darin’ auſzübewahren CBifferne ); 
der WD- bammer;)\cine olhfeene, Tufts 
leere, an einem Ende in eine Spitze 
— aut lauſende an’ beiden Enden vers 
ſch loſſene Röhre welche ein wenig Waſ⸗ 
ſer entkäft. Laßt man in daſſelbe das 
Waſſer langfam in Die Gpise laufen 
und dreht die Röhre dann ſchnell um, 
daß das Waffer in das andre Ende der: 
felben fat, ſo verurfacht dies einen 
Schal und das Glas zerbricht, wenn 
es unten nicht ſtark genug iſt San — 
hammer); das M-bändlein, 

ie Whandleinwurz)/ die en: 
delwurz; der WO-bändler; der 
%0- banf, ſ. waflerdoft, und 
—————— der We har⸗ 
nifch , eine lederne, leichte und waſ⸗ 
ſerdichte Bekleidung, um damit unter 
dos Waſſer zu tauchen; Wehart, 
E. u . U.w., bei einigen Handwerkern, 
3. B. den Töpfern, nicht hürter als 
nach bloßer Ausdünftung des Waffers 
der Thon wird; der W-befe, Nu 
me des Wafferferkleitt ; die W- 
baut, die zarte, innere weiße Haut, 
worin die Frucht im Mutterleibe unmits 
teilbar eingehüft if (Schofhaut); ver 
‚%90-bederich, der Wofferrettig ; 068 
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W - heil; die Bachbunge; M- beit, 


E. u. U.w., Far wie Waſſer; die W- 
belle ; ds w -beimkraut, der 
Waſſerſchlauch; die We benne,. eine 
Art Wofferhühner (das Rothbläfchen, 
‘der Grünfuß); der Seefloh; der We 
herr, der Eigenthümer eines Waffers ; 
das W- bersgefpann, Name des 
Waſſerandorns; Die MW - birfe, die 
Waſſerſchmiele, der Militz; die MP - 
 böbe ‚ die Höhe des Waffers zu vers 
schiedenen Zeiten; das hohe Meer, die 
Wogen; der W-bolder (W-bo: . 
Iunder), Name des Hirfhholders 
oder Schneeballens (Waſſerahorn, Waſ⸗ 
ferbeerkaude, N. D. Wafferflieder); 
die Miftel; der WD-boler; das 
W bolz, das Holz der Ausſchöß⸗ 


linge eines Fruchtbaums, welche Feine 


“ Srüchte tragen; die W-hoſe, dieje⸗ 


nige Naturerfcheinung, da eine Waſ⸗ 


ferinaffe in Geſtalt eines Kegels fish 


erſtreckt, 


den, welche fie auf ihrem Wege’trifft, 


Mäffericht, E.u.1.m., dein Wafler 


Waſſer enthaltend, mit Waffer ange⸗ 


was wäſſerig machen, ihm große 


| waſſeriger Wein; 


Waͤffe richt | 


vom Mere in die Luft erhebt, ober in 


Gefalt eines umgekehrten Kegels von 
einer Wolfe herab fi gegen das Meer 

mit Geräufch im Wirbel ſich 
berümdrebt, von einen Det zum andern 


ſchnell fortrückt und an den Gegenſtan⸗ 





große Berwüftungen anrichtet Waſſer⸗ 
füule, Waffertrompete, Mieerhofe, See⸗ 
hoſe, MWetterfäule); die W-bufe, 
eine Waferfläche von folcher Auedeh⸗ 
nung, als eine Hufe anf dein Lande 
“beträgt, ein Maß, den Blächeninhalt 
eines Waſſers zu meffen: das w 
huhn, ein Gefehlecht Waflervügel, mit 
erhobenem runden Schnabel, deſſen 
Oberkiefer aim Rande gewölbt iſt, und 
über den untern ragt, länglichen Nas” 
fenlöchern, Eahler Stirn, bierzehigen 
Füßen, bei einigen Gattungen getrennt, 
bei andern mit einer Haut verbunden, 
welche letztere in engerer Bedeutung 


Waſſer hühner genannt werden, zum 


Unterſchiede von jenen mit getrennten 
Sehen, den Wieerbübnern. Dos 
gemeine Waſſerhuhn hat eine i 
ſleiſchrothe Stirn, gelbe Federn um 
die Knie, und einen fihmärzlichen Leib ; 
Glaßhuhn, Bläschen, Blaßling, Blaß⸗ 
ente, Rohrhenne, Weißbläſſe, dee 

glänzende Rabe ꝛc.); das W-hühn⸗ 

chen, Name der Mittelſchnepfe; die 
Ww⸗ -bülfe, landfchaftl., Name der 
Diaserle; der W bund, ein Hund; 
welcher abgerichtet iſt ins Waffer zu 
gehen, und, mas auf demfelben ges 
fehoffen ift, heraus zu holen; der 

große Wafferbund, Name des Pu⸗ 

dels (der ungariſche Waſſerhund); im 
Bergbaue eine kleine Pumpe, welche | 
das Maffer auf die Kunfträder hebt. 


in Anfehung der Stüffigkeit und Durchz 
fichtigfeit ähnlich, MO-i4, E.u.ii,w.; 


fült: einem den Mund nach etz 


Begierde danach erregen 5; in engerer 
Bedeutung, 
Waſſer ähnliche Theile enthaltend: 


—— 





viel Waſſer oder dem 





— 


* Schreibart· 


Waſſerigel 


gruchte waſſeriges Blut; un⸗ 


ang zeiſtlos: eine RER 


IR 


Mäfferigely' ms ber Seile + 


WMWaſſerig keit, v. M.-en,.ber us 


J 


fand, die Eigenſchaft eines. Dinges, ; 
da rs wäflerig-itt, eig. u uneig. 


oäfferilge w., Name der Woſſer⸗ 


ſchwertluie; die Wjagd, eine Fagd 


auf Waſſergeſlügel; die. Wejungfer/, 
ein Ziefergeſchlecht mit vier aderigen, 
Aangen und ſchmalen Flůgeln, einem 
aus verſchiedenen zuſammengeſetzten 
u Kiefern beſtehenden Munde, und einem 


Bruſtſtücke, melches länger iſt als die 


— 5—— Ihre Larven halten ſich 


dm Waſſer auf (Wafferdode, Waſſer⸗ 
nimfe ꝛc I5 der W- tafer, einsin 
Waſſer lebender Käfer mit bürſtenför⸗ 
migen oder keilförmigen, ;blättrigen 

Fühlhornern und ſtarken zottigen Hin: 


terſußen, welche ihm zum Schwimmen 
- dienen; dag MD-Eaferlein, Name 
“der Ruderwanze; der WO-Fanker, 


die Waſſerſpinne; 
die Wekante, in der Schifffahrt, 
das Ufer eines Waffers; 
karte, eine Karte. vom dem Gemäffer 
eines Landes; 


die We kanne; 
die W- 
«die 99 = Eaftanhie 


Waſſerkaſte), Name der Waſſer⸗ 


oder @tachelnuß; 


der WO -kaften, 


ein zur Aufnahme von Waffer beitimins 


‚großer Behälter, 


ter Kaften, 3. B. der vlereckige Kaſten 
am einem Hebel im Bergbaue, welcher 


das Waſſer ſchöpft und ausgießt; ein 
Waſſer darein zu 


We ſammeln, 3:9. in den Hüttenmerken, 


— 


ein Kaften mit Waſſer, welcher unter 


denm Seifche, Bleche, Stahl⸗ und ans 
derem Feuer ‚angebracht wird, um mitz 
tel des darin befindlichen Waffers bie 


auf dem Boden liegende eiferne Platte 


- £ühl zu erhalten; in den Papiermuh⸗ 


en ;'Zröge, in welchen fih das Waſ⸗ 
"4 > fer fammelt, welches aus denfelben in 


die Stampflöcher gelaffen wird; der 
Xp kegel, bei den Fewiertserkern, ke⸗ 


* , mit Schwatmern oder Nas 


teten gefüllte Hülſen, welche auf dem 
Waſſer abaebrannt werden ; die W - 


Y er (Schöpftele) ; die w- -terze, 


Vierter BSand. 


Waſſerkropf Isar 


in den Waſſerkunſten, viele Waſſer⸗ 
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ſtrahlen in einer Linie, fo daß fie ine 
Kerze vorſtellen; der w- keſſel, ein 
Keffel,, Waffen darin zu ſieden; die 
+ M-Eicher, die Sumpfolatterbſe; der 


M⸗kies/ ein weißer, arfenithaltigee 


" 


= die WM - kir ſche, 


fchen, die Weibkirſche; die Ww kiſte, 
inm Deichbaue, 


Kies von glän zender Farbe (im Berg⸗ 
baue Mißpickel); grober Waſſerfand; 
eine Sorte Lite 


eine Abteilung: mie 


Pfählen zur Einfülung des Buſches 
in bei Schlengenarbeit die nicht mehr 
auf dem Schlutufer, fondern bei hohler 


— 
— 


Ebbe noch im Waſſer iſt; der W- 
kitt, Kitt von Eiſenſchlacken Kies, 


Glaßs ꝛe. welcher in und unter dem 


Waſſer hält; die W klampe, in 


der Schifffahrt, zwei Hölzer oder Kötze, 
welche auf das Deck geſpiekert werden, | 


um darauf die’ zum täglichen Gebrauch 


dienenden Waſſertonnen zu legen und 
fe, zu binden; der Wklee, Name 
des Bitter⸗ oder Fieberklees; die = 


Hl Elette;; J 
it Schweißwurz 1; 


der große Huflattig, die 
‚die W⸗Eluft, 


iin Berpbaue ‚. Klüfte in Ganggebirgen, 


mit Waſſer angefüllt; der XD- -Enecht, 
"geringe Aebeiter zum Schöpfen oder 


Tragen) des Waſſers gebraucht; der 


w⸗knoblauch ber ad entcoblan; 
der Waknopf/ fo viel als Schiid⸗ 


knopf; Die Wekolbe, die Rohrkol⸗ 


be; der We kopf, ein von wider⸗ 


natürlicher Anhäufung waßerichter 


Feuchtigkeiten ungewöhnlich dicker Kopf 


‚CHydeokephalus) 5: 


das MW - kraut, 


jedes. Kraut, melches gern an und im 
Waſſer wächft; Name des Samfraus 


— 


tes, der W-Erebs, Name der Fluß⸗ 
und Seekrebſe; die W-Freffe, eine 
Art Kreſſe in fießendem Waller; der 
2 - Freuelz -8, eine Eleine- in 
Waſſergraͤben, Moräften ꝛe. wachfende 
Pflanze; Ver WM -Eriffall, der Bergs 
kriſtall, wegen feiner Reinheit und 
höchſten Durchfichtigkeit; der M- 
kropf, aroße mit einer wäſſerichten 
Beuchtigkeit gefüllte Beulen, welche 
das Rindvieh und die Schafe zuweilin 
yon allzu vaſſem Butter bekommen; 
Ddddo 


Waſſerkroͤte 


die MW-Eröte, eine Art Kröten, wel⸗ 
che, ihre Eier ind Waſſer legt; der 
x -Erug; der DO -Ekübel. 
Wäſſerkübel, mi, ein Kübel, etwas 
darin einzuwäſſern. 

Wa ſſerkugel 10. , bel den Feuerwer⸗ 
tern, geſüllte Luftkugeln, welche auf 
dem Maffer ‚abgebrannt werden; die 
w-tub,f, Seekuh; 
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und ſonſt zu feinen Zwecken zu benuz⸗ 
zen (Hydraulik); cine Anftalt, wo das 
Waſſer durch Kımf gehoben wird, "un 
es nach einem belichigen Ort zu leiten; 
eine Anſtalt, mo das Wafler durch 
Kunſt in verfchledenen Richtungen und 
Gefalten aus Eleinem Röhren zu fprins 
gen genöthigt wird; der Wkünſt⸗ 
ler, einer, ber die Waſſerkunſt vers 
ſteht (Hydrauliker), Sie DO -Euppe, 
tm Dergbaue, ein- in einem Gefäße 
‚mit einer fenkrechten Röhre beſtehendes 
Gerãth, welches unten einen oben 
mit einer Klappe hat, den man mit 
einem Hebel in Bewegung bringt, und 
dadurch das Waſſer, worin das Gefäß 
ſteht, über die Klappe bis zum oben 
an der Röhre angebrachten Ausguſſe 


bringt und ausgieht (die Waflerzange) ; 


der WD -Eirbiß, ſ. Wwaſſermelo⸗ 
ne; die W -Iache, eine Lache, wel⸗ 
che von überſchwemmungen zurikf ges 
Hlieben if; der W-IsE, eine Art 
des Samkrautes in fiehenden Waſſern, 
wo die Blätter auf dem Waſſer ſchwim⸗ 
men und die Blumenähren über dens 
ſelben hervorragen (Flußkraut, Waſ⸗ 
ſerkraut, Weiherblatter, Seefalten, 
Seeholdenkraut, -Sauöffel) ; ‚des 
Yo-Iand, viel Waſſer enthaltendes 
Sand; ein mit Waller bedecktes Land, 
3. D. der fee Grund des Meeres; die 
‚MD - länge, fr Waſſerſchlange; 
die W-Isnze, in den Waffırfüns 
fen, ein ſchwacher Waſſerſtrahl, wels 
cher zu einer beträchtlichen Höhe ſteigt; 
die DO -Istte, im. Bergbaue ein 
langer, von Brettern zuſammengeſetz⸗ 
ter Abzug, ber in einen Schacht ges 
richtet it, und dazu dient, daß das 
Waſſer dadurch in die Grube zum Ums 


die M- 
kunſt, die Kunſt das Waſſer zu heben. 


dee Waſſerwanze; 
‘ traut, der Waſſerhahnenfuß; 0O- 


beſtimmten Ort geleitet wird, 


Wafferleitungsfunft 


triede des Kunſtrades geſtürzt wird; 
das W-Iaub, bei den Schloſſern, 
Verzierungen in Gehalt des Laubes 
nit wellenförmig gearbeiteten Berties 


fungen; der W-Iauch, ein Name 


des Lachenfnoblauhs; ber Wieſen⸗ 
laub; der WM-Isuf, bas Bliegen 
bes Waſſers; im Berabaue, ein Gras 
ben 20. , durch welchen das Waſſer ab- 
Tauft; der Welaufer, eine Art Waſ⸗ 
fervögel, welche zu den Rallen gehß⸗⸗ 
ren, und niht allein über die Blätter _ 


der Beeblumen, fondern auch über das 


Koffer ſeibſt weglaufen (ber fehwarze 
ofertreter); eine Art Fliegen, welche 


auf den Waſſer herimmläuft z im Bergs 
baue, elü Bang, welcher nur im Ges 


Hänge. ded Gebirges bleibt und wenig 
Erz führt; die W-laus, Name 
835 XD -lebers 


leer, E.u.Uw.; dee MO - lein, 
laudſchaftl., der Vogellelm; die W- 


leiſte, im Waſſerbaue, lange wage⸗ 
rechte oder überzwerch an bie Könfeder 
Pfähle in einem Grundbaue befeſtigte 


Hölzer (Riemen); Die MW-Tleite, 
ein Ding, 3 B. ein Graben, wodurch 
das Waſſer an einen Ort geleitet wird 
(Kanal); die W-leitung, bie Hands 


lung, befonders die Kunſt, Die Waſſer 
‚auf. eine. gefihickte Art an einen beſtimm⸗ 


ten Det zu leiten; eine Anflalt, durch - 

welche das Waſſer künſtlich an einen 

durch 
Nöhren, Gräben ae. , beſonders die 
gemauerten, auf mehreren Bögen: über 
einander, Über Berg und Thal geführs 
ten Flußbetten der an beſtiumte Orter 
geleiteten Waſſer, deren die Römer 
viele gebauet haben (Aquädukt); in 
der Zergliederf., ein Gang im Ohre, 
ber von dem Paukengange allmählig 
fih erweiteend fortgeht 5 die W- 
leitungsbrüde, derjenige Theil einer 
weit gehenden Waſſerleitung, welcher 
gleich einer Brücke über ein Thal oder 
über ein anderes unten fließendes Waffee 
geht und das Waffer darüber hinführt; 
die M-leisungskunft, die Kunf, 
Waſſerleitungen auzulegen; PO lie- 





Wafferlieger 


bend, Eu.iim; der We lieger, 

sn der Schiffahrt, 

.. Baffer, In welchen ſich das Trinkwaſſer 
Für die Mannschaft befindet (Legger); 

"der W-Liefh, die Blumenbinſe; 


Benennung der 


ge ‚die W-lilie, Name der Seeblume; 
= ame des Waferichwertels (Drachens 


wurz); die Welinde, cine Art Lin⸗ 
den am feuchten Drten; der IM-ling, 
es, M. -e, ein im Waller wachfene 


des, Auch vin wäfferiged Ding; eine 


der Beühlingswarferfteen; 


Sorte guter, Sehr faftiger Birnen (Die 


Überrheinifche Bir); die WO - linie, 


eine inie oder ein Streif außen am 
Schiffe, welcher zeigt, wie tief es ins 
Waſſer geht; Die W-linfen, die 
Meerlinſen; große Waflerlinfen, 


Mame des Froſch⸗ oder Krötenbiſſes; 
die W> 
Tippe, Benennung der Heinen Scham: 


tippen, oder der Hleinern Theile, wel⸗ 


he unter den großen Schamlefzen wie 
verborgen liegen; das MW -loch, ein 
vom Waſſer ausgetiſſenes und damit 


 gefülltes Loch; die We lode, ber 
Waſſerſchoßz 90 - los, E.u. u.w.; 


die W-löfe (Waſſerloſung), in 

einigen, beſonders N. D. Gegenden, 
ein Graben, durch welchen das Waſſer 
abgeleitet wird (O. D. Abzucht); die 
W =+lotte, im Bergbaue, eine viers 
eckige Rinne von Brettern, welche dad 
Waſſer durch eine Schacht in die Grus 
bengebaude führt; die W-lüde, in. 
der Landwirthfihaft, Lücken, welche bie 


alten Schafe in den Zähnen zu befoms 


men pflegen; Die MD -Iuffpumpe, . 
bei den Buerwerkeen, ein. aus meh⸗ 
rxeren Nühren zuſammengeſetztes Luſt⸗ 
feuerwerk auf dem Waſſer; die M- 
mahlerei, das Mahlen mit Waſſer⸗ 


farben; ein Gemählde mit Waſſerſar⸗ 


— 


ben; die W-mäbrte, eine Mährte 
von biogem Waſſer mit Brod ıc.; der 
"%-mangel; der W-mangold, 
der Wafferampfer; der XWO-mann, 


in der Sternmsiffenfchaft, Mame eines 


Sternbildes im Thierkteiſe; Name der 


Waſſerjungfer; das We männchen, 


Name der gelben Seeblume; das W- 


Ah marzkraut, I, Waſſerbenedikt⸗ 
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kraut; das M-mafß, ein Naß, 
Meaffer, befonders die Menge des Röhr⸗ 
wolle:8 zu meffen; Der W⸗maßſtab, 
ein Maßſtab, die Höhe oder Tiefe des 
Waſſers gu meſſen; die XP - maner, 
eine in das Waſſer hinein aufgeführte 
Mar; die Wo-maus, eine Ark 
Mäufe von dee Größe einer Ratte, an 


kleinen Flüſſen, Bachen und Teihen 


Waſſerratte); Die kleine Waſſer⸗ 
maus, die Waſſerſpitzmaus; Der 
-meervettig, ſ. Waſſerrettig; 
die M-melone, eine Mt großer 
und außerordentlich fafteeicher Melonen 
(Waſſerkurbiß); eine Art an dein Enz - 
den ſpitzer Gutken; Die 09 mengel⸗ 


wurz, ber Walferampfer; dee W- 


merk, -es, eine Ust des Eppichs 
on Bachen, Teichen und andern flillen 
Gewaſſern Cnotiger Waſſermerk, klei⸗ 
ner Waſſermerk, kleiner Waſſereppich, 
Quellenmerk, Rehpaſtinak, Bachhop⸗ 
fen, Waſſermdrelle, Brunnenmerk, 
Brunnenpeterlein); der ſtark riechende 
Eppich (Jungfernmerk, Eppichmerk, 
Waſſermorelle) das M-merf, in 
der Schifffahrt, die Waſſerlinie; die 
2D- merle, ber Waſſerſtarz der 
m -mefler Hydromeker); die 9 + 
meßkunſt; die 99 - milbe, eine - 
Art auf dem Waffer lebender Milben, 
von fihöner rother Farbe (Waſſerſpinne); 
Name einer Gattung Ziefer, welche Im 
Waſſer leben, deren Bruſtſtück und 
Leib in Eins verwachſen iſt, welche zwet 
kleine gegliederte Fühlhörnet zwei, 
vier bis ſechs Augen und acht Fühe ha⸗ 
ben; die We Minze (gewöhnlich W 
münze),. mehtere Arten der Minze, 
welche im Waſſer wachſen (Waſſer⸗ 
nept)5 der We mohn, die weiße 
Seeblume (Waſſetmoͤhre); der XD 
molch, eine Urt Molche oder Sala⸗ 
mander im Waſſer (der Waſſerſala⸗ 
mandır); dee Wemonch, der fenks 
rechte Zapfın in dem Ablaſſe eines Tei⸗ 
ches, auch der ganze Ablaß felbft mie 
der dazu gehörenden Rinne, das W 
moos, Name der Meerlinfen; eine 
in Waſſer wachſende Pfianzengattung 
aus der Familie der ea welcht 
Doddd⸗ 


J 


Niiege); 


Leichwanze; 


1524 Waſſermorelle 


theils aus elnſötmigen, theils aus ges 
gliederten langen haarförmigen Fäden 
beſteht, auf welchen man verſchleden 
gebitdete Knütchen wahrnimmt (Waſ⸗ 
ferhaarmoos, Waſſerfilz Waffergerippe, 

Mofferfaden); Die Wemorelle, f. 
Waſſermerk; der XP - mörfer, 


bei den Feuerwerkern, bölgerne Mür⸗ 


fer, Waſſerraketen, Wafferichwärmer 


2°. daraus. zu werfen ; der We moft, 


der fihmächere und geringere Moft, ber 
fonders vom Obfte, den man erhält, 
wenn man auf die bereitd ausgepreßten 


Treben Waffer gießt, und fie nochmahls 
preßt (der Lauer) ; die MO - motte, 


eine Art Nachtvögel, welche fich Abends 
an den Waffern aufhält (die Frühlings: 
die W-müde, 
Eleiner Mücken an Waffern ; Name der 
die N3-müble, eine 
vom Waſſer getriebene Mühle; Ver 
m-müller; die W-münze, ſ. 


Waſſerminze; das MW - murmel: 
thier, Name der Biberratte; das 


m- muß, ein von Mehl und Waſſer 
gerochtes Mus (Waſſerbrei). 


Wäſſern, Eu.u.m., aus Waffer ber 


ſtehend. 


Weaſſern, unth. Z., mit haben, mäfs 
ſerig werden von Waſſer durchdrungen 


werden: der Mund waſſert (ge⸗ 
wöhnlih waſſert) ibm, läuft ihm 
vol Wafler, 
große Begierde danach; bei den Fägern, 


: fein Wafler laſſen, befonders von 


den milden Thieren Cfeuchten und 
naſſem). 


— E —— th. 3., mit Waſſer befeuch⸗ 


ten, mit dem nöthigen Waſſer verſe⸗ 
hen: die Wieſen, ſie unter Waſſer 


ſetzen, oder auch nur mit Waſſer be⸗ 
‚Saufen laſſen; mit Waſſer vermiſchen, 
verdünnen: den Wein, das Bier; 
Im Waſſer einweichen und Davon aus⸗ 
„ziehen laſſen: 
flifb, Stockfiſch ꝛc. wäſſern, 


»äringe, Pöockel⸗ 


fie in Waſſer legen, damit das Galz 
herausgezogen werde ; die Selle wäf; 
fern, bei den Gerbern,. fie einweichen, 
damit fie fich abſchaben laſſen; ein 


Schiff waſſern, Wafer in ein neu 


eine Ark 


 nabel, 


Waſſernoth habend, 


Waſſerochs — 


gebautes und noch auf dem Stapel ſte⸗ 


hennes Schiff pumpen, um zu feben, 
ob fich Lecke zeigen; dem Waffertauf 


geriffe Art ähnlich machen: —— 


ſerter Atlas; gewäſſertes 


and; 


die Schlöffer wäflern eiſernes ; 


Laubwerk, wenn ſie demſelben 


am Kande eine wellenförmige a Y 


geben. 


Waͤſſernabel, m., ein Doldengemichs 


mit mehr ührenförmiger Dolbe, mit 
fruchtbaren Zwitterblumen, welche 


fünf ſpitzige, vollig ganze Blätter, fünf” 


fürzere Staubfäden mit Beinen, Beu⸗ 


teln und einem platten, telerfürmigen 
Seuchtkeime, zwei ganz kurze Griffel 


* 
ha, 


. 
- 
| 

h 
[ 
h 
an 


IE 


und einfache Staubmwege haben; ein 


triebener Nabel; die W nachtigel, 


Grasmücen ꝛe. gehörender Vogel mit 
blauer Sehle, welcher einen leifen, 
aber faſt eben. fo angenehmen Gefang, 


als die Nachtigall hat (ſchwediſche Nach⸗ 


tigall, Blaukehlchen, 
Gpiegelvögelchen, Wegflecklein Wei⸗ 


durch die Bauchwaſſerſucht herausge⸗ 
ein zum Gefchlecht dee Nachtigallen, | 


E 
a 


3 


g 


Bleikehlchen, 


— 
hi 
9— 


denguckerlein, Karlsvogel); die W- 


nadel, ein Werkzeug von Weiden 


* 


oder Erlenholz, in Gefkalt einer Magnet⸗ 


gen fol; Vie W-natter, eine im 
Waller lebende Matter oder Solana; 


welches, nach der Meinung der 
| Nbergläubigen,, unter dee Erde verbors 
gene Quellen und Wafferadern anzei⸗ 
u. uneig., er. befommt 


FM 


die W-.nelke, eine Wafferpflange, 
ſ. Waſſerveilchen; der W-nept, 


Name der Wafferminze ; : 


fich in den Waſſern aufhalten; die Waſ⸗ 


die W- 5 
nimfe, bei den Alten Nimfen, welche 


‘x 


ferjungfer; der WO -nir (die w- 


nixe) , fabelhafte Gefchöpfe, welche, 
unter dem Waſſer Ichend, 
von Zeit zu Zeit zu fih hinabziehen 
folin; 


gel; auch die Noth, welche großes über 
‚feine Ufer ‚getretenes Waller verurfacht, 


die W-notb, Waflermanz 


R ' 


Menfhen 


Bi 


| 


wofür Andere aber Waflersnorb ger 
brauchen, W-nörbig, €. u. Um, 


nuß, die Stachelnuß; 


leldend; die W⸗ 
der W- 


ochs, Name der Rohrdommel und des 





e) 


Bafferöde: 


. Blußpfeedes; die W-8de, bie Öbe 


‚auf einem weit atısgebreiteten Gewäſ⸗ 


‘fer; die W-ordnung, eine Vers 
Foprdnung in Anfehung der. Benüsung 
“bes Waſſers z. D. eines Mühlmwaffers ; 
die WW - örgel, eine aus wenigen 
. Yeifen beftebende Orgel, welche durch 
den Druck der Luft bei dem Fall eines 
Waſſers in den Waſſerkünſten ertönt; 
die WM -otter, eine im Waſſer le⸗ 
bende Dtter oder Schlange; Wepaß, 
"Eu. U.w, N D. waſſerrecht, wage⸗ 
recht Chorigontat) ; der W-paß, 
An einigen Salswerken, dad Gewicht 
des Gefäßes mit fügen Waſſer, genen 
‚welches beim Proben der Sohle eben 
fo viel: Sohle abgemwägt wird. S. 
Paß 15 im N. D. die Waſſerwage, 
ein Werkzeug, womit man bie waſſet⸗ 
paſſe Einte findet; Der W paſtinak, 
der Waſſermerk ‚mit breiten Blättern; 
die YO- perle, Name der nachge⸗ 
machten Perlen; die XD - peterfilie 
(XP -peterlein), Name des Waſſer⸗ 


So merts; der W-pfahl; die W- 


Pfanne, In den Bitrtofwerfen, dieje⸗ 
nige Panne, worin die erfie Lauge ge⸗ 
ſotten wird; der Wepfau, der Pfau: 
reiher; die Waßnüne der W- 
pfeffer, Name des Flohkrautes und 
des europälfhen Schlangenfrautes ; 
der MW -pfennig, ein Geld, welches 
man in den Bergmerfen megen Des 
Waſſers geben muß; das W pferd, 
ein erdichteted Thier, in der Geſtalt 
E unſeres Pferdes, von welchem man den 
Wagen des Maffergottes ziehen ließ 
C(CWaſſerroß; Name des Flußpferdes, 
auch des Meerpferdchens; 
————— im Bergbaue, ein Gö⸗ 
pel, welcher mittelſt eines Pferdes um⸗ 
getrieben wird, und das Waſſer aus 
den Bergwerken fürdert 5; die W- 
dr Pflanze, jede am und im Waffer wach⸗ 
Der Pflanze; der W-pflug, ein 
 Mlug, den Grund eines Grabens das 
mit aufzulockern; die XD - pfrieme, 
5 h öl in fümpfigen Gegenden wachſende 
Manze, deren Blume vier kreuzweis 
geftellte eiförmige Blätter, fechd Staub: 


Aal und einen eiförmigen Fruchtkeim 


len, die: Breffe, 


mittlern Zeitalter 2 
Beklagten, 


der W- 
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zeigt (Beamen); die MW-pfüte; 
Orr W-plan, in der Fbifffabet, 


ein bequemer Patz an der Küfte, io 


ſich ein Schiff mit feifchem Waſſer vers 
ſieht; die WO - Bode, 


ſi Waſſer⸗ 
blatter; der Wepolei Name des 
Pfennigkrautes und der Waſſerminze; 
der W-portulaf, Name einer klei⸗ 


nen aufmsofigen überfchmenmten Pläz⸗ 
‚zen mwachfenden Pflanze (Zipfelblume) 5 


die W-prefle, in den Papiermüh⸗ 
unter welcher das 
Waſſer aus den eben gefchöpften und 
üder einander gelcaten Popierbogen des 
preht wird; Die DO - probe, in dem 
die Probe eines 
der das ihm Schuld geger 
bens Verbrechen Täugnete, bie darin 
beftand, daß er entweder einen Stein. 
aus fiedendem Waſſer berauslangen 
mußte, oder an Händen und Füßen ger 
bunden in ein Waſſer gemorfen wurde: 
Die letzte Art behielt man noch lange 
bei den fogenannten Heren bei, und 
nannte fie davon. auch Aerenprobes 
die MW -pumpe, eine Pumpe, Waſ⸗ 


ſer damtt zu pumpen; die W pup⸗ 


pe, die Waſſerjungfer; die W— 


‚quelle, die Duelle; der W rabe, 


ein Vogel bis zur Größe einer Gans, 
größtentheils ſchwarz, in Europa und 
Aſien auf Zelfen und Pannen, wird. 
zum Fifchfang in China abgerichtet 
(Seerabe und Schlingrabe) ; eine Ark 
Mashornvogel; das WO -rRd, in 
den Waffermühlen und Wafferfünften, 
dasjenige Rad, welches unmittelbar von 
dem Waffer unigeteieben wird; bei den 
Feuerwerkern, Raketen, welche auf 
dem Maffer brennen; die WO- alle, 
eine Gattung Sugvägel in fumpfigen 
Gegenden: die große Waſſerralle, 
bat einen an der Wurzel rothen Schnas 
bel (ſchwarze Waſſerſtelze, Eicines Waſ⸗ 
ſerhühnchen, Thauſchnarre, ſchwarzer 
Kasper); die mittlere Waſſerralle, 

am Ober⸗ und Unterleibe weiß geflcckt _ 
Ceueopäffche Wafferralle, Winterneh, 
Grashuhn); Diefleine Wafferralle, 
hat aſchblauen Unterleib and. roſtbhrau⸗ 
nen Oberleib mit ſchwarzen und weiden 


Mafferrand 


einzelnen Flecken (kleines Mafferhlihns 
chen, Fleine Sumpffihnerfe); Der 
Yo -rand, der Rand eines Schiffes 
cußerhalb des Waffers von der Waſſer⸗ 
linie an; die VO- ranke, unnüte 
Kanten, welche aus Überfüffigem Safte 
entfiehen ; die WW -ratte, Name ber 
Waſſermaus und der Btfamratte; Die 
W-raufe, der Wofferrettig; die 
Uferraufe; Der W-raum, ein mit 
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Waſſer angefülter Raum; auf dem 


Schiffe, der Kaum unten im Schiff, 
wo die Waſſerfäſſer liegen; die WM - 
motte, die Larve der Waſſermotte; 
das MW-raufchben; die WO -rebe, 
im Weinbaue, Reben oder Sproffen, 
welche von den Waſſerwurzeln getrics 
ben mwerden (Grundrebe); Das W- 
rebhuhn, Name der Wald» oder 
Holzſchneyfe; W recht, E.u. U.w., 
mit der Waſſerfläche gleichlaufend; das 
M-reht, das Recht, ein gewiſſes 
Waſſer nach feinem Gefallen zu nz 
zen, zu leiten 2.5 Die MW -rebe, 
diejenige Rehe, welche entficht, wenn 
ein Pferd nach großer Erhitzung getränft 
oder ind Waſſer geritten wird; 0 - 
reich, E.u.lim.; das M-reich, 
das fümmtliche belebte Gewäffer auf 
der Erde, als ein Ganges betrachtet ; 


der W-reif, ein folcher Reif, da. 


die Gegenflände mit gefrorenem Waffe 
“ Übergogen werben 5 das M-reis, 
diejenigen Keifer an den Bäumen, welz 
che Feine-Srüchte tragen, und den übri⸗ 
gen die Nahrung rauben (Waſſerſchoß, 
Waſſerſchuß); Die W -reife, eine 
Reife zu Waſſer; eine Reihe Köhren, 
welche zur Wafferleitung dienen; der 
9 »rettig, eine Art Kreſſe in ſtehen⸗ 
„den Waſſern, deren Wurzeln den Ras 
Dieschen gleichen und gegeſſen werden 
‚können (Waſſerkreſſe, Waſſerrauke, 
Waſſerheder ich, gelber Waſſermeerret⸗ 
tig, Geneskraut); der Werhabar⸗ 
ber, der Waſſerampfer; das M- 
riedgras, das fpisige Ried⸗ oder 
Berſtgras; das Waſſerviehgras; der 
m -rienen, Name des Tanges; der 
Werieſe, cin im Waffe lebendes 
großes Thier, 4 8. ber Wallßſch; 


MWafferfäule 


die W-rinne, cine Rinne, Waſſer N 


darin an einen Ort zu leiten; die W⸗ 
rispe, fı Waſſerviehgras; der 
m-rif, eine Vertiefung, welche das 
Waffer in den Erdboden geriffen hatz 
die W-rine, eine Rise, durch wel⸗ 
che das Waſſer eindringt; Die W- 
zöbre, jede Röhre, Waſſer dadurch 
an einen Drt zu leiten; die DO-rofe, 
Name ber Seeblume; das MD -roß, 
f. Woflerpferd; Der MD - roßs 
fchwanz, eine Art bes Roßſchwanzes 
im Moffer; die W-rübe, eine Art 


gemeiner weißer Rüben, knollig und 


wäferig ſchmeckend (Knollenruben); 


die W-rüfter, eine Art Ruſtern, 


> 2 . Bey 2 = — * — 
Fe Zr — OR = ru 


deren Holz weich und zerbrechlih if 


Cenglifche breitblattige Rüſter); Der 
W-febler, eine Gattung Gumpfs 
vögel, mit zuſammengedrücktem, flas 


chen, in die Höhe gekrümmten zuges 


ſpitzten Schnabel, deffen Spitze biegfom 
iſt; die Füße haben drei oder vier mit 


einer Schwimmhaut verbundene Zehen, 


die Naſenlöcher ſind eng und durchſich⸗ 


tig; der gemeine Wafferfübler, 


init einem ſchwarz und weiß gefleckten 
Körper, fo groß als der Kibis, in Eu⸗ 
ropa an den ſüdkchen Meeresufern und 


EEE TE a en WE RE RW 


— 


* — 
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auch an den Küken ber Oſtſee Wafı 


ferfäbel, Gäbelfipnäbler, Gäbelfchnas 


bel, Kremer); ver DO- fa, im 


Bergbaue, ein Ort in der Grube, wo⸗ 


pin das offer fließt und fi fammelt 
(Sumpf); der Raum zwifchen den 


Schaufeln eines inwendig ausgekleideten 


Waſſerrades; Die MO-fäge, Name - 


der Wafferfeder ; der Wſalaman⸗ 


der, f. Waſſermolch; der M- 
falst, ein dem Salat ähnliches Ges 
wäche in den warmen Ländern, melches 
auf den Waſſer ſchwimmt; Name dee 
Bahbunge; ‚ver W-fand, Can 


aus fließenden Waffern oder aus Sen 


(Mafferkies) ; der W-fapbie, ein 


blaſſer, bläulicher, fehr durchfichtiger 
Saphir; der W-fafle, ein Waſſer⸗ 


thier; der W-feufer, verühtlih 
f. Waffertrinfer ; Die WO-fanle, Nas 


me der Waſſerhoſe; der ſtarke Strahl 


iu einer Wafferfynf, welcher due 


| a 


4 





Waſſerſaͤulenwerk 


Saãule gleicht; eine Moſſe Waſſers vom 
Grunde bis zur Oberflache, ſofern man 
‚fie, als eine Säule betrachtet; Das 


i Mmfänlenmert, eine Kun, wo⸗ 
durch man bie Grubenwaſſer hebt und 


aAaus den Bergwerken fördert (Waſſer⸗ 
58 fäulenmafhine) ; 
‚eine Art Schaben oder Motten, var 

» feuchten. Orten (bie Waſſermotte); 
der M ſchacht, ein Schacht, durch 
.welchendas. Grubenwaſſer gehoben. wird 
cher Kunſtſchacht); der. Weſchaden; 
die W ſchar 
ſchöpfen, 
der Wa ſchatz, bei den Waſſerkun⸗ 


Die WO ſchabe, 


‚ die Scharen Yon Ge⸗ 
welche im Waſſer leben ; 


fen, derjenige Vorrath von Wahr, 


welcher durch Röhren zu dem Spring» 
Brunnen geleitet wird; Die Wſchau⸗ 


kel, eine kleine Schaufel mit kurzem 


® Stiel, dad: Waller aus Kähnen damit 


zu ſchöpfen; Die MW -fchaufelmaus, 


Name des Meerfrofches oder Froſchfi⸗ 


ches; Die MW -fcheide, Name der 


Scheidenmuſcheln, die im Meere Ichen ; 
Die Weſcheidung, die Handlung, 


da man das Waſſer von etwas abhält ; 


ein Werk von Erde ober Holz, das ges 


mwöhnliche Waffer von einer Gegend abs 


zuhalten (Schüttung, Stauung); der 
.M- fiberer, eine Art Sturmuögel 
von der Größe einer Taube, melcher, 


wenn es fürmen will, auf der Ober: 


fläche des Waffers hinſtreicht Puflin 


oder Pupin); Name des. ſchwarzen 
Berkehrtichnabeld; Die Mſcheu, 


derjenige Zufall, do Menfhen „ die von. 
stoßen Thieren gebiffen. wurden ; einen 
Abſcheu vor dem Waſſer und: allem Slüfs 


3 - figen äußern; XO-fcheu, E. u. U.w.; 
der W-fchierling,, bie aiftigfte Art 


— des Schierlings an feuchten Orten und 


— 


am Waſſer, Name des Roßfenchels; 


das Wſchiff, diejenigen verbunde⸗ 


nen Fahrzeuge, durch welche man ein 


/ . ‚Schwer beladenes Schiff hebt und über 
 Lntiefen führt, melche man Aameel 


nennt. G. Kameel ı.; die W- 


ı febildkröte, Benennung der im Wafs 
fer lebenden Schtlöfrdten; Die MW - 
ſclacht, 

Schlacht, d. h. geflochtener Damm, 


ein Geetrefien 5; von 


— — 


Waſſerſchoͤpfer 1527 


ein Damm von Buſchwerk und Raſen, 


+ dem Eintelßen des Waſſers Einhalt zu 


thun; der W-fchlemm, der in 


vielen Waſſern befindliche Schlamm ; 
+ meins Name der Bachwafferfäben mit 
einfachen, gleichförmigen und ſehr lan⸗ 
gen Faden; die M ſchlange, Bes 


nennung aller Schlangen, welche im 
Waſſer leben, beſonders der gemeinen 
Schlange (Ringelnatter, Hausnatter); 
uneig. Name eines Sternbildes; auf 
den Schiffen, eine lange von Leber oder 


ſarkem Segeltuhe gemachte Röhre, 
durch welche man Waſſer in die Waflers 


fäffer oder in die Warferlieger «is 


nd Schiffs bringt (Waſſerlange, und 
ſchlechthin Schlange); Name des Waſ⸗ 
“ ferälchens; der W- 
Schlauch , Waſſer darin an einen Ort 


fchlaud, ein 


zu Teiten ; ein Waflergemächs , an den 


| Wurzeln mit Heinen Schläuchen vol | 


Waſſers verichen; Die WD-fchlebe, / 


Name einer ausländifchen Pflanze ohne 


Domen; die DO-fchleuder, ein in 
neuern - Zeiten verbeffertes Waſſerhe⸗ 
bungswerkzeug, das fih von dem ge⸗ 
wöhnlichen Scheibenfünften unterſchei⸗ 


det; Die W-fchlinge, Name der 


Traubenkirſche; das X -fchloß; ein 
Schloß, nahe am Waſſer; der Waflers 
thurm (ſ. d.) in Waſſerkünſten; die 
X -feblorte, das Flußkannenkraut; 
die W-fchluchs, eine vom Waſſer 
geriffene Schlucht; der VO-fchblund, 
ein Schlund mit Waſſer gefüllt oder 
vom Waffer geriffen ; der M-fchmets 
terling,, die Waffermotte; Die W- 
fchmiele, eine Art Schmielen an 
feuchten Orten; die M-fchnede, 


Schnecken, welche fi im Waſſer aufs 


halten; Name des großen Gpithorns, 
einer Art Schnirkelfchnecken ; die Wafs 
ferfihraube ; dee MO - fchneider, ber 
ſchwarze Verkehrtſchnabelz; die IM - 
ſchnepfe, die Ried⸗, Heerſchnepfe; 
die Mittelſchnepſe; die kleine Pfuhl⸗ 
ſchnepfe; der Sandpſfeiſer oder das 
Strandlauferlein; die Wſchnote, 
das ſpitzige Riedgras; Der W-Fchooß, 
der Raum im Mafler ; der W- 
Schöpfer, ein BWerfgeng, welches 
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Waſſerſchoß 


blent Waſſer damit zu ſchöpfen; der 
m - fcboß, f. Waſſerreis; die 
m-fchote, in der Schifffahrt, die 
Schoten der untern beeſegel die ſehr 
oft ins Waſſer bangen 5.» die - 
fchraube, cin Werkzeng, welches 
aus einer um eine Walze geführten 
Schraube befteht , "das Waſſer durch 


Umdrehung derſelben in die Höhe zu. 


heben (die Waſſerſchnecke und Archime⸗ 
diſche Schraube, 
erfunden haben fl); der W- 
Tchreier, die Kropfgans; der W- 
Ihuß, f. Waſſerreis; der W - 
ſchutz, ein Schuß, wodurch das Wars 


fer aufgehalten wird; die W·ſchwal⸗ 


be, diejenige Art Schwalben, welche 
ſich am den Feilen Ufern Löcher "graben 
and darin überminterh (die üfer⸗ Erd-, 
Sands, Rheinſchwalbe); der w- 
Schwamm, ein im Waoſſer wachfen: 
des, dem Schwamm ähnliches Gewäche, 
zu »den Wofferfäden: ‚gehörig; bei den 
Waſſerkünſten, eine Waffettunf, da 
das Waffen aus einer umgekehrten 
Schale auf einem Strunfe, welcher 
einem Sehwamme oder Pilze gleicht, 
in bie Höhe fpringt; der X9- febwans, 
Name des Schafthalmes ( MWaffertäns 
MD; der W-fchwarm, 
Feuerwerkern/ ein Luſtfeuerwerk, 
Geſtalt eines Bienenſchwarmes, ih 
auf dein Waffer brennt und ans Waffer⸗ 
ſchwärmern beficht; der Weſchwaͤr⸗ 
mer, bei den Feuerwerkern, Schwär⸗ 
mer, welche auf dem Waſſer brennen; 
der WD-fchweif, Waſſerdunſte in 


Geſtalt eines Schweifes ſich an einem 


Dinge lang hinziehend; das W 
ſchwein, ein austähbifches Waſſer⸗ 
thier (Sumpfſchwein); Naine des grbß⸗ 
ten Landthiers in Südamerika, von 


der Bröße eines Ochſen, an Kopf und - 
Ä Schenkel fait wie ein Schwein gefaltet; 
die WO - fchwere, die eigentbümfiche 


Schwere des Waſſers; bei dein Münz⸗ 
proben, das von dem ‚Scheidewaffer 
bei dem Golde zuriickgelaffene Silver, 
der Hinterhalt des Scheidewaſſers; Die 
m-fchwertlilie, eine Art Schwertlis 
lien, im Waſſer; Der W -febwim: 


weil Archimedes fie 


bei de 


Waſſerſprudel 


mer, einer, der im Waſſer ſchwuimmt 
bei den Nagelſchmieden, die kleinſte Art 


&chloßnägel deten 500 in einer Ei⸗ 


ſchalennauf "dem Waſſer ſchwimmen 


CKammzwecke) das XD +fegel; Be 
nennung folcher Ranfegel, welche man 


det fillem Wetter an den Selten des 
Schiffes unter den untern Leeſegeln aus; 


ſetzt; die W ſeige vder MD=feihe, 


bei den Backern, ein Kaſten mit einem 
Drahtboden das Waffer' von’ dem gez 


mnetzten Weizen abzuſeihen ‚Can einigen 


Orten, die Kunſt); im Bergbaue, "die 
Grundfläche des Stollens, worauf das 


Waſſer abfließt; die w- feite, die 
nach dem Waſſer gerichtete Seite eines 


Dinges; Die Weſemde, der Sumpf; 


hr pohhehfäß‘ ver We fenf, Name der 


Waſſerkreſſe oder des Waſſerrettigs; 


ce 


falſcher Waſſevſenf, Name bee ü 
geſenfes; Die W ſichel Name der 
Waſſerfeder zZ’ der Meſſ Eorpion,'ein j 


Seſchlecht von’ Ziefern, 


welche halbe h 
Elugeldecken, vier kreuzweis über eins 
ander liegende, vorn lederartige Flügel, - 
und“ mit Edcheeren verfehene Borderfüße 


am Kopfe fisen haben ; der WO - fpie; 
er die fplegelglatte Oberfläche des 
ruhigen Waffers; das W-Fpiel, cin 
Spiel in oder auf dem Waffer u. mittel 
des Waſſers; die Weſpinne, sine Art 
Spinnen auf dem Waſffer; die Woffers 


milbe; 
Waſſeemilbe; 


eine Art Milben, "dievrothe 
eine Art Manzen auf. 


dem Waſſer; die W-fpigmaus, 
eine Art Spismäufe am und im Waſſer 


 CHleine’ Waffermaus, 


Heiner, Mauls 


wurf, Gräber); der -fpringer, - 


einer, der von einer Höhe ind Waſſer 
fpringt, untertaucht und allerlei Kunſt⸗ Y 


ſtücke im Waſſer macht; die XO- 


ſpritze, eine Speike, das Woffer an 


einen entfernten Drt dadurch gu treiben 
(Seuerfprise, wenn fie zur Fülhung 
eines Keuers dient); der W-fpriz: 


zer, eine Art Klaffmuſcheln, der Sands 


Elaffee oder Sandkriecher; der W- 
fprudel, ein ſprudelndes Wafler in 
Waſſerkunſten, da es immer aus einen 
Schale in eine tiefere darunter befinde 
liche falt und abläuft (Wafferbrudel) ; 


ET rs —— 


u 
— 


Waſſerſtadt 


die WO ſtadt, eine am Marie 
“gende Stadt z. B. Venedig auch 

nur der am Waſſer llegende Theil einer 
Stadt der W ſtag/ cin Stag, 

VON von dem Borderfieven des 

fes bis zum Kragen des Fockſtages am 
Y9Bugfpriete fährt und welches das Bu 
ſpriet halt, 


© fehr angezogen twerde; der XD-frand, 
die Höhe des Waflets eines Fluſſes ei⸗ 
nes Sees ie. ; die WO - fTande" (Der 


Shifs — 


damit es nicht von den 
Stagen der Maſten unb Stengen zu 


— 


W⸗ Ränder); ein Ständer, Wa After 


darin in Vorrath zu haben; die —2* 


© fiandlehee, die Wiſſenſchaſt von den 


Seſetzen des Gleichgewichts des Waſſers 
Rs unter ſich und mit feſten Körpern, wel⸗ 
e beſonders unt rricht gibt vom Gletch⸗ 

gewichte tropfbarer flüffiger Körper‘ in 
© Gefäßen und vom Druck gegen 


drefels 
je ben, vom Glelchgewichte des warn — 


I mit feften Körpern und von den eigen⸗ 


thumlichen Gewichten feſter and if 
“ger Körper (Hydroſtatik); "die TO - 
ſtange eine Stange, cin “oa 


mit Waſſer daran du tragen ; "der. 


J— ſiar, eine Ark Stare in den 
Aklteſten Gerciden Europas, an’ üffefis 
gen Bachen von’ ſchwarzem Körper 
mit weißer Bru aſſeramſel, Bach⸗ 
"amfel, Seeamfel, Waſſermerle); der 
m- Raub, Waͤffer in unendlich 
"viele und Eleine Theilchen, tie Staub 
"getrennt ; der W fein, ein Grenz⸗ 

= fein, welcher die Grenzen in den Flüſ⸗ 
fen, Bärhen und Fiſchwaſſern bezeichz 
Far netz; der Gußſtein in der Küche; der 
Seihſtein; diejenige Kaͤlkerde, welche 
— ſich durch langes fortgeſetztes Kochen 
des Brunnenwaſſers an den Keſſeln in 

| Gehalt eines Steines anſetzt (der Kefz 
fein); Steine, deren Oberfläche eine 
wellenſörmige Zeichnung haben (Wel⸗ 
* lenſteine); Benennung der Baumſteine 
Dendriten der MD ſteinbrech, 
eine Urt Rebendolden in Gräben und 
 fiehenden Waſſern; die 09 - ftelze, 
Name der Bachflelze; Die ſchwarze 
—* Waſſer ſtelze, Name der grohen Waſ⸗ 
ferralle; der Wſtern, Name eines 
Geſchlechts von Waſſerpflanzen, deren 


* 
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Stengel mit ſternförmig geſtellten Blat⸗ 
teen verſehen find, und deren Blume 


feinen Kelch, fondern nur zwei weiß⸗ 


AUche rinnenförmige, ſpitzige Blumen⸗ 
"blätter, 


Öfeiiminten Staubfaden und einen runds 
lichen Sruchtfeim mit zwei krummen 


einen einzigen langen, ge⸗ 


Griffeln und ſpitzigen Staubwegen hat: 


"der Frühlingswaſſerſtern, bluht 
Aim Mai und Junfius (Sternkraut, 
Sternblume/ Waſſerlinſe), der Herbſt⸗ 
waſſer ſtern, im Herbſte; das W 
ſt kraut, eine Art des Zweizahnes, 
der dreiblattige Zweizahn mit aufrecht⸗ 


ſtehenden Samen (Waſſerdoſt, Waſ⸗ 


ſerdürrwurzel Waſſerhanf); die W- 
“ frener, ſ. Waffergeid,; der W- 


ftiefel, waſſerdichte und hoch hinauf: 


" gehende Stiefeln; der MP - ftoff, in 
der Naturlehre, ein Stoff, welcher 
ein umerlegbarer Beſtandtheil des Waſ⸗ 
fſers iſt, ſich für ſich alein nicht darſtel⸗ 

Ten laßt und mit dem Wärmeſtoff die 


brennbare Luft bildet (wafferzeugender 


doder waſſererzeugender und waſſer bil⸗ 
dender Stoff); Ver W-frollen, im 


Bergbaue, ein’ Stollen, das Waffer 


aus den Grubengebäudtn abzuführen; 


die W- ſtrafe, Waſſernoth, als eine 


von Gott zugeſchickte Strafe betrach⸗ 
"tet ; die Strafe, da einer erfäuft wird; 


der x ſtrahl, das in Geſtalt eines 


Strahles gerade fortichteßende Waſſer 
einer Sprise oder Waſſerkunſt; bei. dem 
großen Haufen, ein Blitzſtrahl, wel⸗ 


cher das von einem Feuerſtrahle entftans 
dene Feuer wieder Töfchen fol (der Waſ⸗ 


ferftreich) ; Die W ſtraße, der Weg, 


welchen der Fluß nimmt; der W- 
ſtrauch Name einer auslandiſchen 
Pflanze, von welcher eine Art mit ſchö— 
nen großen Blumenſträußen, erſt weiß: 
grün, dann voth blühend, und zulegt 


abblaſſend, bei ung bekannt iſt (Hors 


tenfia) 5; eine in Indien am Waffer 
wachſende Staude, welche Beeren trägt, 
deren Saft auf der Zunge brennt (Sau⸗ 


“ger, indischer Pimpernußbaum); Die 


Y-firede, im Bergbaue, eine 
Strecke, melde. das Wafler in einen 
Schacht ober Stollen leitet; Der m - 


A, 
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Zeig ſind (Waſſerſtrieme); 00 - 
‚fig, Su. Urw., Waſſerſtreifen habend 
(DD. ſpundig, fihliffig, ſpeckig, im 


mit der Waſſerſucht behaftet; 
Wſuchtmittel; die W-- fuppe, 


beftehtz 


Mafferftreif 


ftreich, ſ. Waſſerſtrahl; der We 
ſtreif, ſtreifige Stellen im Brode, wel⸗ 
he unausgebacken und noch wäſſeriger 
ſtrei⸗ 


Dfireichfiben und Schwabiſchen wetz⸗ 
ſteinig); dee Weſtrom; der W - 
freudel, ein Strudel im Waſſer; die 
xD -fFube, bei den Warfferleitungen, 


ein Behältniß unter der Erde, wo die 


Köhren ausgetheilt werben oder zuſam⸗ 
men kommen; Das WO ſtück, in den 
Gärten, ein Luſtſtuͤck, aus ſtehendem, 


. Bießendem oder ſpringendem Waſſer be= 
ſlehend; der MW - fiuem, ein heftis 


ger ſtarker Wefferfoll: der W-flurs, 


‚der Sturz eined Waſſers von, einer ſtei⸗ 


Ion Höhe hinab; die MO ſucht, eine 
Krankheit, da fih in gewiſſen Theilen 
bed Leibes Waſſer anbäuft und Diele 


anſchwellet; MD -Füchtig, Eru.u. w., 
das 


eine ECuppe aus bloßem Waſſer, mit 
Butter und Salz; das W tännel, 


Nome des Schafthalmes; der MP- 


tsucher, der Taucher ; Die W- 
taufe, bie Laufe; das M-taur 
fendblate, eine Gattung Waſſer⸗ 
pflanzen, deren zahlreiche Blätter Ahn⸗ 
lichkeit mit Federn haben (Waſſerſen⸗ 
el, Teichfenchel, Federkraut, Waſ⸗ 
ſergarbe, Waſſergarn, Feder ball, Fuchs⸗ 
wedel, Saukraut, Sauſamen, GSäu—⸗ 
fan); der W- teufel, eine Wet Wafz 
ſerhühner, gang ſchwarz; Der W- 
sbeil, Theile, woraus das Waſſer 
das WO - ebier, Thiere, 
welche im Wafler leben; das MW - 
tbor , dası nach dem Waller zu ger 


‚richtete ober führende Thor; der W- 


thurm, ein am ober im Waſſer er: 
bauter Thurm, befonders ein thurm⸗ 
ähnliches Gebäude, in welchem bas 
Rad eier Waſſerkunſt befindfich iſt 
(Waſſerſchloß); im Seflungsbaue, ein 
kleiner Thurm auf dem Grabendamwe, 
dieſen Damm zu beobachten und zu dek⸗ 
ken; Die W-tiefs5 der W-töls 
pel, ein zum Geſchlecht der Kropfgand 


gehdrender Vogel, 


Waſſeruhr 


von den Chineſen 
zum Fiſchfange abgerichtet (weiße Kropf⸗ 


gans, der Fiſcher, der Einfaltspinſel, 


Narr); ; die MD -tonne, eine Zonne, 
Waſſer darin von einem Orte zum anz 
dern zu Schaffen; in ber Schifffahrt, 
eine das Fahrwaſſer bezeichnende Tonne 
(bie Bake); dee W-topf, einZopf 
zu Waſſer; die W-teacht, fo viel 
Wafler, als einer, auf einmahl trägt; 


in dee Schifffahrt, die Tiefe, mit wel⸗ 
cher cin Schiff im Wafler geht; der 


M- träger, eine Perſon, deren Ge⸗ 
ſchäſt es iſt, Waſſer zu tragen; uneig., 
Name der Waſſerbiene; Name der 


. Kropfaans (Wafferviclfraß) 5: der ge- 


börnte Wefferträger ‚Name des 


braſilianiſchen Kranichs ‚Die W- 
trenſe, eine. Art Treuſe, deren man 
ſich bei den Pferden bedient (die Kne⸗ 


beitrenſe); der X -treter , eine Ark 


Ps — 


Be nur bis zur Mitte, —* 4 
eintaucht; der WO -teichter, in der 


Naturbefhr., eine Yet Vlelarm, ähns 


Raue welche über. dem Waſſer hinlauft 
Der ein ‚Babe: in der 


lich einem Trichter; der w⸗ trinker, 


eine Perſon, deren gewöhnliches Ges 
träne Waſſer ift, befonders die Bewohner 
folcher Länder, Die feinen Wein erzeugen; 
der W-trog,. ein Trog zu Wafer 


.. für das Vieh; beſonders der Trog eines 


Springbrunnens, in welchen das Waſſer 
fält; Die W-trommel, im Berg 


baue, ein Werkzeug im Gehalt einer 
durch dieſelbe mittelſt des. 


Trommel, 


hineingeleiteten Waſſers frifihe Buft in 


die Grubengebäude zu ‚Kbaffen; Die 
Mm -trompete, bie Wafferhofe; der 
m-tropfen, ein Tropfen Waſſers; 
in der Naturbefchr. Name einer Zigera 
porzellane, auch einer Porzellanſchnecke 
mit ziegelrothen, ind Weiße fallenden 
Flecken (Weitauge, Schlangenfepf) ; 
die W-trüffel, Name der Stachel⸗ 
nuß; der W-teunf 5; die W- 
tulpe, Name der weißen Geehlume; 
der W - -tämpel, ein Zümpel fichene 


‚ben Woaſſers; Die W- ubr, ein künſt⸗ 





Wafferuhrierf 


Aaches We, welches mittelſt ded darin 


m befindlichen und herabteopfenden Waſ⸗ 
ſers bie Stunden anzeigt; Das W - 


uhrwerk, ein Uhrwerk vom Waſſer 
etrieben; Die We ung, das — 


| als ein Sammelwort. 


4 N 


Waͤſſerung, w., die Handlung, bs man 
wöſſert; 


das Mäfferungsrecht, 
das Recht, einen Sluß zur Wäfferung 
auf feine Felder oder Wieſen zu leiten, 


——— m., der Untergang 
durch Waſſer; 
dasjenige urtheil, welches gleichſam bie 


das X - urtbeil, 


Mafferprobe (ſ. d.). ausſpricht; Das 
W veilchen, cine in Waffergräben 


> amd Sümpfen machfende Pllanze, deren 


Waſſer ſchwimmende, zart gefeberte 


Blume hat Waſſerveil, 
Waſſerfenchel, 


Bläatter, einen nadten Stengel treibt 


und eine röhrenförmige, blaßröthliche 
Waſſerſeder, 


(großer Schotenweiderich, großes Weis 


denrðschen, großes Unholdenkraut); 
das MW-viebgras,. | 
Biehgraſes an Slüffen, Waflergräben, 
bis 6 Fuß Hoch, vom Rindvieh gern 
< gefreffen (hohes Waſſerviehgras, großes 


eine Art des 


Viehgras, Riedſtraußgras, großes Riss 


pengras, großed Waflerriedgras, Waſ⸗ 
ſerrispe, 
Mohrgras, Schilfgras); 
vielfraß, Name der Kropfgans; die 


großes Milizgras, großes 
der W- 


MM -miole, ſ. Waſſerveilchen; 
der Wi-jvogeli, überhaupt Vögel, 


A welche am Waſſer leben, hefonders die, 
I welche ſich durch einen mit einer zarten, 


iahen Dberhaut bedeckten Schnabel, der 


Fa ‚bei vielen ſtumpf u. Innerfich mit zahn⸗ 


& artigen Knorpeln verſehen, bei andern 


aber ungezähnt und ſpitzig ik, durch 


R eine fleiſchige Zunge, kurze Schenkel, 


und mit einer Schwimmhaut verichene 
-Büße aus zeichnen, wohin die Ente, die 


— die Mewe, die Meerſchwal⸗ 


bere Das MW -volk, bie im Waſ⸗ 


EN ke (chenden Tpiergsfchlechter ; die We 


2! Waflernelfe); Name 
der Blumenbinfe (Wafſſerviole, Wafs 
ſerlleſch); eine Art des Weiderichs mit 
rauhen Blättern, auf feuchten Wieſen 


ſerige Wurzel tief in den Schlamm - 
geht, viele flach ausgefreute, auf dem 


 wägefunft, 


CThier, die Ruderwanze, ſ. d.; 


—⸗ 
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wage, ein Werkzeug, das Gefälle: ei⸗ 
nes fließenden Waſſers und die Neigung 
einer jeden waſſerrechten Släche zu wä⸗ 
gen oder zu beſtimmen (bei den Marks 
ſcheidern der Gradbogen, 


die Haãnge⸗ 
wage); eine Wage, den Gehalt dos 
Salzwaſſers und anderer flüffigen Kör⸗ 
per dadurch zu beflimmen; die WO - 
die Kunſt, mit der 
Waſſerwage zu wägen, oder das Ge—⸗ 
fälle eines Waſſers und die Neigung 
einer jeden wagerechten Fläche zu bes 
ſtimmen (Nivellirkunſt); Das MO -wäs 


gen, k Waflerwägung; der W- 


wager, einer, der ‚die Waſſerwage 
anwendet (Nivelleur); die VO - wis 
gung, die Anwendung der Waſſerwa⸗ 
ge oder. die Ausübung der Waſſerwãge⸗ 
kunft (Nivellement, das Wofferwägen) ; 


: der W wahrſager, einer, der 
aus dem Waſſer und deffen Berändes 


rungen mwahrfagt (Hybromant); Die 
W-woebhrfagerei,. die Kunſt des 
Waſſerwahrſagers (Hydromantie); die 
XD -wanze, cine Art in Wäſſern Tes 
bender Wanzen, die Pfuhlwanze (ſchmale 
Wafferwanze); ein im Waſſer Iebendes, 
mie die Bettwanzen  übelriechendes 
der 
Wafferfforpion; Die W warte, cin 
am ober im Waller angeleater Warts 


thurm; die gemeine oder wilde Weg⸗ 
warte; die WO-watte, Name der 
Waferfadenz; der MP -wechfel, bie 
.wechfelfeitige Mittheilung des Waſſers; 


der W- wegerich, f. Mailer, 
frofchlöffel; das MW-webhr, ein 
Wehr an einem Waffer, oder ein Wehe 
quer durch einen Fluß, dem Laufe des 
Waſſers zu wehren (gewöhnlich nur 
Wehr); die W-weide, eine Ark 
Meiden am Waſſer, vornehmlich die 
Korb s oder rothe Banbmeide ; der M 
weiderich, sine Art bes Weiderichs 
an Waſſergräben und auf feuchten Stela 
len, mit gelblichen und Kleinen Blus 
men (der Araußfürmige, gelbe Weide⸗ 
rich); Der M-wein, mit. Waffer 
gemifchter Wein; die MO-wellez 
die XV -welt, das Meer; das W- 
werk, ein vom Waller getriebeyes 


1532 
Werk/ befonders eine Mafferfunfk, und 


Bafferwide 


die einzelnen Berbindungen von Strah⸗ 
fen und Vorſtellungen durch dieſelben; 
die WM -wicke, die @umpfpfatterbfe ; 
das W-wiefel, Name der Sumpf; 
potter; der W-wind,. ein ben Sehiſ⸗ 
fern günſtiger Wind; der We wir⸗ 
bel, ein Wirbel im Waffer; eine Walz 
ferbofe; die W-woge, die Woge; 
der W- wolf, Name des Regenvo⸗ 
seldi. das M- wundfraur, eine 
Art des Zweizahnes mir hangenden 


Blumen und aufgerichtetem Samen 


(Sternfraut, kleiner gelber Waſſer⸗ 
dot); der W-wurm ‚überhaupt 


ſolche Würmer, welche im Waſſer le⸗ 
ben; unelg, Name der Fruͤhlingefliege 


oder Waſſermotte, und der Kiefenpricke 


oder des Kiefenwurms; die Wewur⸗ 
zel, diejenigen Wurzeln an den Bäus 


“> 


men, womit die Dapiermacher Die Maſſe 
‚fchöpfen; Der W-seift, Name der 


(die Sonne ziehet Waſſer), menn fie 


men und Weinſtöcken, welche nahe uns 


‘ter der Erdoberfläche liegen und nur 


die Feuchtigkeit von Regen und Thau 
in ſich ziehen (Thauwurzeln); die 
0 -zange, f. Waſſerkuppe; der 


M-sanberer, einer, der mit dem 


SBaffer zaubern zu können vorgibt; 
der .WD-zecher, ‚einer, der nichts 
als Waſſer trinkt; 
Eraut, eine Urt des Zehrfrantes am 
Waſſer (Waſſerbetonie); das W- 
zeichen, das Zeichen in den Papierfor⸗ 


Wafferınaus; Wezeugend, E.u.l.., 
Waſſer hervorbringend; das Wzie⸗ 


hen, im gemeinen Leben nennt man 


das Waſſerziehen der Sonne 


zwifchen dichten Wolken durchfcheint 
und dadurch in gemiffen Luftfleichen die 
darin ſchwebenden Dünſte erleuchtet, 
indem die angrenzenden im Gchatten 
find, fo daß die erleuchteren Striche 


als helle Streifen auf einem dunklen 
‚Grunde erfcheinen; die 9) -zinke, 


eine Art des Hornblattes oder Zinfen 
Cfinkender Pferdes oder Roßſchweif); 
das Wzipergras, das Fuchsried⸗ 
gras; das kleine Wezipergras, das 
Haſenriedgras; 1. der W ʒoll, bei 


das W-zebr: 


Watſchel 


den Brunnen⸗ und Röhrmelſtern, ein 
Map, die Menge des fließenden Waſſers 
- zu meſſen, weilndie Öffnung deſſelben 
“einen "Bol im Durchmeſſer betragt; 
2 der We zoll, der Zoll, welcher 
auf einem ſchiffbaren Waſſer entrichtet 
wird, und der Def, ‚wo man ihn ent⸗ 
richtet; dee Od + zuber, ein Buber, 
Waffer darin. ſortzuſchaffen Ren. 
woäfferzuber ‚m, * Zuber, etwas 
darin einzunäffern.; —* 
Waſſerʒug mdie —— Be Ba 
ſers in ſeinem baufe 4er 


* wo6ßlaucb, m., der wpaniſche * jobs 


me Lauch. 

ı, Wät, wi, M. en, eine: untiefe 
Stelle in einem Waffer, mo man durchs. 

waten kann (die Furt). ©. Wetten, 
2. Waãt, m, M. -en (und das Wät, 
es, M. -e), veraltet, ein Gewebe, 

' wovon die Leinwat Eeinwand); 5 ein 
Gewand, Kleid. 

Wãte (MOALEE), wm, M. —— * gro⸗ 
ßes Zugnetz zum giſchen welches aus 
zwei fasten Wänden, woran es Eur | 

gen wird, und einem Bade in der 
Mitte beſteht Cim Oſtreichſchen ein So⸗ 
gen); bei ben Jägern ſind die Waten 

kleinere Netze zum Otter⸗ und Siber⸗ 
fange. b 

Wäten, unth. 2., mit feyn, im Waſ⸗ 
ſer oder in einer Fluſſigkelt gehen: 
durch ein Waſſer weten (häufig 
gefprochen und gefchrieben waden). 

Märkammer, w., die Kleiderkammer; 
we-lihb, €. u. U.w., geſchmückt, 
ſchön, auch, tapfer, weidlich; der 
m-menn, ein Mann, der Wat, 
gewebte Zeuge berfauft,. Gämmtlih 
veraltet; der WO-fad, landſchaftl, 

ein leinener Sad, überhaupt ein Sad, 
befonders ein lederner, Kleider und. 
Geräthfchaften auf. Sußreifen bei ſich 
zu führen (das Seleifen, in einigen 
Gegenden auch. Watfehger). Er, 

1. Wötfebe, w., DM. -n, ein Schlag 
hinter die Ohren, in Schleſten, Bai⸗ 
ern, Oſtreich ıc. 

2, "Wätfche, wm, M-n, in See, 
fien , eine Ente. 

mätfchel, m., * im Sande 








| ae Warfdieln 


vr * mit a Fettbolche; 
Waãtſcheln, unth.2., mit haben, 
im Gehen ſich von einer Seite zur an⸗ 
dern neigen, wie die Enten; mit ſeyn, 
- yon einer Seite zur andern ſich neigend 
- — von einem Orte zum. Anz. 
“dern: watſcheln. — 
1 Möätte, 1, D. “ot Mate 
2. Wötte, w, M.-mn, mit Lein⸗ oder 
% Harzwafler in einem leichten lockern il; 
verwandelte Baummolle 0d. Seide, Klei⸗ 


dungsſtucke damit zu füttern ; in wei 


terer Bedeutung, bie geringffe Art der 

' Baumwolle und Seide, welche zum 

"Spinnen nicht tauat. 
wpdnıen, d. W. feichte Stellen in der 

Nordſee, Fänge der‘ Küfe von Nord; 

—— Friesland bis. zur Mündung 
A Elbe; die M-fahrer, Schmar 
ten oder platte Fahrzeuge, bie über die 
\ \ feichten Stellen wegſchiffen Können. 

B; mstten, th, 3., veraltet, Elsiden. 

2 Waͤtten, th. 3 Watte verſehen 
Gattiren). 

Mättenkrant, 5% Name des Hunde⸗ 
kohles und des Wollgraſes; der WO - 
macher', ein wizlinftiger Handwerker, 
- welcher Watten verfertigt. 

— — MD. ein Schiff eine» 

Schmacke oder anderes: kleines flaches 

|  Sahezeug, die Watten damit zu befah⸗ 

Sen) der W-trog, im Mühlbaue 

ei bei, unterfihlähtigen Mühlen, der Ka⸗ 
fen, wodurch dad Waſſer läuff, da’ es 

an das Kad anfhlägt, Rohe das 
innere Merk bewegt wird. 

manel, ın m., * der Schlund des Hir⸗ 
ſches. 

msi ‚ein gaut, womit man das Bellen 
Eder ‚Hunde nachahmt, 

ü, Eutiw., in der Schifffahrt, 
% to man fagt: der Mind iſt wau, 
wenn es file iſt oder faſt gar fein Wind 
geht, 

Meü, m.,.-es, eine in Europa wild 

F wachſende Pflanze, mit der Reſeda zu 

—J einem Geſchlechte gerechnet, und eine 

® gelbe Farbe gebend, Tücher und Zeuge 

% von Seide, Wolle und Garn damit zu 
> färben (Streichkraut, Särbergras, Sid 
ze; Waude, Weide, Bid; die 





— 
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a0 + küpe, bei den Färben, eine mit 
Wan angeſetzte Küpe, sent helb darin 
ru färben. 

asien, m, M.i-e, ein Geſchöpf 

3 der Eindildungstroft,; Kinder und Furcht: 
ſame damit zu ſchrecken, ein Geſpenſt, 

Popanz (Baubau der ſchwarze Mann, 

Popelmann, Knecht Ruprecht 5 

den Wauwau ſpielen, in Batıen, 

in der Stile für ſich brummen, mauler.. 

——— m, M-n, die Handlung, 00 , 
man weht, ſchwingt ıc., — eine 

einzelne Handlung dieſer Art, eine 
Schwingung, ein. Schwung: ; Sf. 
8, 29.35. ein Gemebe (aber dann ge⸗ 
wöhnlih das Webe); im Leinwand⸗ 
handel, ein Stück. Peinwand von 42 

‚bis z2 Ellen, nad) DeeiBieDenpels des 
Dis. 2; 

Woͤbel, m, 5, (0.8. Weibel, Wat: 
bel), ein Gerichtsdiener, noch üblich 
in Selöwebel. ©, ». 

mebel, f.,-s, beiden Webern hier 
‚ Gegenden, der Einfihlag, das Werſt 
(Wefel). 

Wẽebeleine (Webelien) — in der 
Schifffahrt, Leinen oder leichte Stricke, 
mit welchen die Wände auf den Schif⸗ 
fen der Quere nach durchſchoren, gleich⸗ 
ſam durchwebt ſind, und welche den 
Matroſen zu Le itern dienen. 

Webelig E.u.u.m., ſich lebhaſt und 
„viel bewegend, auch, belebt, thätig, 
eben. regeln. und une. erſt. verg. 3. 
ich wöb undich webte, bed. Art: 
ich wöbe, Mitteln.) d.verg.iS: ‚ges 
woben Cdichterifch) und gewebt, 
1) unth.3., wit haben, fich bewe⸗ 
gen: es lebt und wrbt Alles an 
ibm, Mes iſt an ihin in Bewegung; 
auch, in weiterer Bedeutung f. wirken, 
ſich wirkſam zeigen, auch bloß, fich 
befinden: Pſ. 78, 26.5 der junge 
Daum webt und fchauert; in 
ihm leben, weben und find wir; 
als zrckf. 3. f. ſich bilden, entfichen: 
ein zartes Band webt Zwifchen 
ihnen ſich; 2) th. Z., hin und herz 
bewegen, Schwingen, beſonders in der - 
‚Bibel, von ber Handlung bei Opfern, 
da man das zu Opferude emporhob und 
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Meder 


gegen bie vier Gegenden bes Hlmmels 
bewegte: und Moſe nahm Die 
Bruff, und webete eine Webe 
vor dem Keren, von dem Wid⸗ 
der des Süllopfers, 3 Mof. 8, 2% 
Daher die. Ausdrücke Webebrod, 
Mebebruff 2c.5 ehemals auch, auf 
eine empfindliche, nachthoilige Art bes 
wegen: Sachar. 2, 9.5 in engerer und 
“jest alein gewöhnlichee Bedeutung, 
durch Einfügung und Einſchießung eines 
Sadens in einen ausgefpannten Aufzug 
herworbringen : Leinwand, Tuch, 


Spitzen, Taffet m. weben; au. 


als unth. 3. weben Fönnen, weben 
lernen, ſich vom Weben näbren; 
in weiterer Bedeutung auch von der 


ähnlichen Arbeit, Strümpfe weben, 


fie an einem Stuhle gleich einem Ges 
webe verfertigen. (gewöhnlicher wirken) ; 
uneigentl. gleich einem Gewebe hervors 
bringen, bilden, genau mit einander 
verbinden; auch von Spinnen: Die 
Spinne webt ſich ihr Netz; in 
der Schifffahrt, die Webeleinen an die 
Manten oder Wände ſchlagen oder ſche⸗ 
een. Das Veröfterungdwort heißt wer 


bein (miebeln oder mwibbeln) und wer . 


bern: Du macheſt fröblih, was 
—da webert. Pſ. 65, 9. 

mMeber, m., -s, die W-+-inn, eine 
Derfon, deren Gewerbe im Weben beſteht, 
beſonders in Zufammenfegungen Zeug⸗, 


Rein, Damaft-, Tuchweber .; 


ameigentl. eine Art Bock⸗ ober Hola 
käfer; die WO -arbeit; ver W- 
baum, ein flarfer, runder Baum quer 
über dem Webſtuhle, um welchen ber 
Aufzug oder die. Kette gewunden wird 
(der Gernbaum); das MW-bilett, 
der mit bünnen Stäben, gewöhnlich 
von Rohr in Geftalt eines Kammes vers 
- fehene Rahmen am Webſtuhle, durch 
‘welchen Fäden des Aufzuges laufen (ges 
wöhnlich nur der Kamm, das Blatt); 
die MW -Diftel, die Kardendifel; ; der 


w- doft, Name des Poleies; Die 


m-e, M-en, bie Kun zu we⸗ 
ben, das Weben; etwas Gewebtes, 
ein Gewebe; das peberfifchlein, 
Name des Kinn BERND oder des 


MNkelei; 


Webſcheren, unth.3., 


Wechſel 


der W gaden, ſ. Webers 
fiube; das W-gereiß, f, Webers 


„einteag; der M-gefell (Webers 
tnappe); die We-karde, die Webers 


titel oder Kardendiſtel; der m- 


knappe, ein Webergefell; der w- 


fnecht, Name eines den Spinnen ah 
lichen unfchädlichen Ziefers mit fehr lan⸗ 
gen Beinen, zwei Augen, eckig 'gehos 
genen Fühlhörnern, und einem Falk 


‚runden Körper, welches fih an den 


Wänden und in ben Steinritzen aufhält 
(der Schufter, Kanfer, Geiſt Tod, 
der Haberhauer, der Meier, die Holz⸗ 
fpinne, in der Schweiz Zimmerſpinne); 
der We knopf, Name der Kielfrö⸗ 
fche oder Quappenz; dee W-Enoten, 
ein eigene Urt Knoten, wie ihn bie 


Weber machen, und womit fie die zers 


riſſenen Faden des ‚Aufzuges geſchickt 
wieder zuſammenknüpfen; die W— 
kunſt, das Gefchäft des Webers, als 


‚ine Kunſt; der MW - meilters We⸗ 
bern, unth. 3. ſ. Weben; der WIE 


berfchämel; das W- -fchiff, — 
Webſchiff; die w ſchlichte die: 
Schlichte, deren ſich die Weber bedie⸗ 
nen; die WO-fpule, eine Spule, 
worauf diegäden für den Weber geſpult 
werden; Ranıe einer Art Blafenichnefs 
ten; Die Weſtube; der Weſtuhl; 
f. Webfiubl; der W-settel, der’ 


Aufzug, die Kette des Webers zu einem. 
" Gewebe. 
medling, m,-es, M. “e, veraltet, | 


ein Ding, melches. ſich beweget; ein 
flabterhafter leichtſinniger Menſch. 
in der Schiff⸗ 
fahrt, die Senten auf die. Jnholzer 
ſpikern. 


mei, f., das wie ein Schiffchen ger 


ſtaltete Geräth, ‚worin die Spule mit 
den Faden zum Einteage oder Einfhlage ’ 
zwifchen die Fäden des Aufzuges oder 


‚der Kette geworfen wird (das Webers 


ſchii); Vet W-flubl, das Geſtel 
an und auf welchem gewebt wird (Mer 
berſtuhl); Der W zettel, r wer 
berzettel. 


yoeschfel, m, * der Zuſtand, da eine 


Weränderung auf bis andere folgt: den 
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Wechſel 


Wechſel der Dinge enbig abwar⸗ 


gen; der Wechſel der Jabvesseis 
gen; dee Mechfel des Mondes, 
air die Veränderung am Monde, in Anfer 
— ſeines Standes gegen die Erde 
und feines Lichtes; bie Handlung, da 
% — wechſelt/ und zwar feinen Aufent⸗ 
"Halt, befonders aber, da man eins gez 
gen oder für das andere thut, u 
der Wechſel der Briefe * 
Worte, der Blicke; einen Zoch 
ſel mit Gelde vornebmen, gegen 
Geld, welches man gibt, anderes wie⸗ 
= der bekemmen; ein Ding, welches ge⸗ 
gen ein anderes gegeben wid, & Dim 
Bergbaue, cin neues Stüd Bauholz, 
welches an die Stelle eines ſchadhaften 
eingeſetzt wird; Mm gewöhnl. Bedeutung 
bei Kaufleuten, eine das Wort Wech⸗ 
ſel enthaltende Schrift (Wechſelbrieſ), 
in welcher fich der Ausfteler entweder 
ſelbſt zur Bezahlung viner gewiffen 
Summe gegen den Gläubiger verbinde 
lich macht (eigener, trodener, auch 
Depoõſito⸗Wechſel), oder einem 
Andern aufträgt, dem Vorzeiger des 
Wechſels eine gewiffe Summe zur bes 
ſtimmten Zeit zu bezahlen (traſſirter 
Wechſel, Trärte). Die daraus ent 
ſieh ende Verbindlichkeit heift Wechfels 
verbindlichkeit, zu welcher der Aus⸗ 
ſteller durch das Wechſelrecht ge 
zwungen wird, und das Geſchäft ſelbſt, 
wodurch fie zu Stande fommt, heißt 
Wechſelgeſthaft. Die Strenge, mit 
welcher die MWechfelverbindlichkeit betries 
ben werden ann, heißt Wechſel⸗ 
ſtrenge, und’ befteht darin, daß der 


Wechſelſchuldner zum perfönlichen Ver⸗ 


haft gebracht werden kann, bis er feine 
Verbindlichkelt erfüllt hat. Die traf: 
ſirten Wechfel (Traͤtten) find die 
eigentl. kaufmänniſchen Wechſel, und 
machen den Gegenſtand des Wechſelhan⸗ 
dels aus. Dabei werben vier Perſonen 
unterſchieden, namlich ) der Ausſtel⸗ 
„ler des Wechfels Traſſant), welcher 
den Wechfel ausgibt, ausſtellt oder 
verhandelt, fey es für feine oder eines 
 Handelsfecundes Rechnung), und dafür 
Sa beſtimmten Werth (die Palüre) 


helßt er Acceptant). 


befindlichen Zuſatz: 
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erhält, 2) der Mechfelinbaber 
(Präfentönt), der die Schuld? zu 
heben angewiefen iſt, 3) der Wech⸗ 
© JelsabE er (Bezogene, Traflät, 
‚Ucceptänt), derienige, auf welchen 
der Wechfeibrief ansgefiele it, um ihn 


mit Geld zu bezahlen (gu bonoriren). 


Diefer aber iſt erſt dann als Mechfels 
ſchuldner anzuſehen, wenn er ſich zur 


rBezahlung der Summe anheiſchig macht, 
welches er dadurch thut, daß: er unter 


den Wechſel fchreibt: acceptĩrt (daher 
| | Dazu if nd: 
ihta, daß ihm dee Mechiel vorgelegt 


werde, und diefe Handlung nennt. man 
den MWechfel prafentiren 5) 4) der 
Remittent, der, welcher den Wech⸗ 
ſel kauft, um das Geld an einem an⸗ 


dern Orte wieder ausgezahlt zu erhalten. 
Dieſer iſt wieder durch den im Wechſel 
an die Ordre, 
berechtigt, den Wechſel an einen Ans 
dern abzutreten. Dies thut er dadurch, 
daß er auf die Mückfeite des Wechfels 
die Worte fchreibts für mich an die 


. Drdre des Herrn FT.  Diefe Hands 


lung heist: den Wechfel indoſſi⸗ 
ren, der Wechfel felbff ein indoffirz- 
ter, bie Formel Das Indoſſement 
(die Indoſſatiõn), ber fein Recht 
damit lbertragende der Indoſſant, 
and der damit ernannte neue Inhaber 
Indoffär. : Ein ſolcher Indoffietee 
Mechfei fann wieder mehrmals indoffirt 

and an die Ordre eines zweiten, drit⸗ 
ten 20. geffelt werden, welches gich 
ven (im Kreiſe umlanfen) genannt wird, 
weil dadurch der. XBechfel endlich wieder 
an den. Ausſteller arlangen und. diefee 
damit wegen - einer Schuld abgefunden 
werden kann, die er von dem lebten 
Indoſſaten zu fobern hatte. Wer den 


Wvechſel zuletzt am Tage der Verfallzeit 


hat, reicht ihn bei dem Wechſelzahler 
ein. Aceeptirt oder zahlt dieſer aber 
nicht, fo muß der Inhaber des Wech⸗ 
feld deſſen Weigerung gerkhtlich von eir 
nem Notar beglaubigen laſſen, welche 
Melgerung, fo wie die darüber abge 
faßte Urkunde ſelbſt Mechfelprorefi 
genannt wird, Hieraquf berechnet er. in 
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den Rückwechſel Rikaͤmbio) die 
Wechſelſumme nebfiarallem: Schaden, 
und fodert den Betrag vom Indoſſanten 
ober Traſſanten ein. Kauft jemand 
» ben Wechfel‘wor der: Verfalzeit, ſo Heißt 

diefer Kauf Distönto, wo dann für 
die Zeit, welche der Wechfeh noch: zu 

laufen bat, die Zinſen abgezogen werden. 
Die Berfallzeit iſt entweder ſo beſtimmt, 
daß die Bezahlung gleich auf Vorzei⸗ 


gung des Wechſels geſchehen fol, und - 


dann heißt es: auf Sicht (arwvista), 
oder fie iſt auf die an dem Handlungs: 
orte gewöhnlichen Griff, die bis zum Be⸗ 
zahlung der Wechſelſchulden üblichwift, 
„welches dusch den Belfak Jartso ausge: 
deuat wird. Dem Aceeptanten ſteht 
‚aber noch eine Nachſicht von einigen 
. Tagen frei, welche mit dem. Namen 
der Disfretions- oder Reſpekttage 
‚belegt werden⸗ Gewöhnlich wird nur 
Ein Werhfel ausgeſtellt ( Sõla⸗Wech⸗ 
Tel), öfter aber duch zwei oder mehrere 
Exemplare, alsdann von einer Prĩma 
und Sekunda ꝛc. die Rede iſt. — 
Hieraus erklären ſich die Ausdrücke: 
einen Wechſel ausſtellen, traſf i⸗ 
. zen, bonoricen, acceptĩren, pro? 
teftiren ‚ indoffiren , retournĩ⸗ 
‚ren 20.5 einen offenen Mechfel 
baben, eine folche Anweiſung von ei⸗ 
nem jicheren Haufe auf. unbeſtimmte 


© Summen, worauf man, wenn man 


ſie vorgeigt, ‚von andern Handelshäus 


ſern Gelder ziehen kann; einen Wechz © 


ſel annehmen; Wechſel heißt auch 
ein Ding, welches in einem andern 
eine gewiſſe Folge von: Veründerungen 
hervorbringt, daher bei den Uhrma⸗ 
chern diejenigen Räder, welche den 
Stunden⸗ und. Minutenweiſer herum⸗ 
drehen; auch der Ort, wo gewechſelt 
wird, wo zwei Dinge mit einander 
wechſeln ꝛe. z. B. bei den Jagern, 
der Ort, wo ein Wildbret ab und zu⸗ 
geht (der Wandel), und der. Ort, * 
die Jagdtücher zuſammenſtoßen; 
Bergbaue der Ort, wo die — ar 
nes Flötzes von einem Gange oder von 
einer Kluft getrennt werden, überhaupt 
ber Ort, wo ein Ding aufhört und ein 


pechfelerbitrage,. 
. orbetespuung . von. verichiebenen Platzen, 


vortheilhafteſten Gelder beziehen, » ‚abe A 
tragen oder: übermachen laſſen, ‚der 


nes oder mit demſelben verwechſeltes 
Kind (Wechſelkind, Wechſeling); die 


lers —— die Wechſeltafel und 


& tung deſſen Laden * 
öffentliche Kaffe, 


einer für den andern geſetzt werden Eün A 
onen, | 
‚wird; der Wa begriff, in der Denk⸗ 
Iehre 1 Name der beiden Begriffe in ei⸗ 


bung, bie Beziehung eines Wechſels; 


„oder gegenfeitiger Bezug (Korrelation); 


«andern GSeite gewechſelte Blicke; der 
Wbock, im Bergbaue, ein Bock an 


des Geſtänges zuſammengefügt werden; 
"der: W =-brief; 


der W-bund, ein mechfelfeitig ger 


Benfelnsäbluig 


sehe gleicher Art anfängt + in, dee 
„Methfel ‚der Fahrten, der ‚Dt, 


wo die eine Fahrt aufhört und die an⸗ 


dere anfängt; in den, Wafkrfünften, 


fowohl der Ort, 


„2 fammenfoßen als auch ‚eine klein 
Röhre, welche zwei gröfere ‚verbindet; 
‚endlich wird auch, derjenige. Drky w 
zwei Felgen in der Mitte, — 
fen, von den —— der — 


wo zwei Röhren ind 


‚genannt. % - FR ar 
w. „bie. Wechſel⸗ 






























um zu finden, auf welchem ſich 


Wabalg, bei Abergläubiſchen, «ei 
von Hexen mit dem Zeufek-erzeugtes, 
Soüiberhaupt unförmliches, einer Sechs⸗ 

wöchnerinn für ihr Kind untergefchobes 


"bank, der Zifih eines Geldwechs⸗ 


Wechslertafel), und in weiterer Bedeus 
‚Gewölbe; eine 
welche Wechſel an⸗ 
nimmt und ausſtellt; Wbar, Ew 
u. w, gewechſelt werden könnend 
—— Begriffe, ſolche, die 


ohne daß der Sinn verändert 


nem ein, und. baffelbe ſagenden Satze 
der We beklagte; die We besies 


der + bezug, ein wechſelſeitiger 


ver -W-büd, von einer und der 


einem Seldgeflänge, worauf die Stege 


das M- - bu] 
bei den Kaufleuten ein Buch, worein 
fie ihre MWechfelgefchäfte verzeichnen 


fehloffener Bund; der W-chor, ei 
Chor, der mit dem andern abmechfelnd: 
fi ingt; die m — die wech⸗ 


4 


Wechſelfaͤhis 


oe Erzählung; w- -fäbig,,.. E. 
— durch das Gefeh. berechtigt, 
Wechſel aus zuſtellen: 
abwechſelnder Fall; ein Fall, wo 
- man zwiſchen zwei Dingen wählen 
5 muß lternätive) ; “= fällig, . E. 
Mllw., ‚einen Wechſelſall enthaltend 
ln. Die, )- farbe, die Schillerfar⸗ 


be; W-ferbig, E,u.dim.; das 


-feld, ı in ber, Sandısirtbichaft, ein 
Bed, auf weichem man mit.der Seücht, 
‚ die man. jährlich.darauf anbaut, wech⸗ 
elt Vahrſeld); das W fieber, ein 
‚Sieber, no die Anfälle. mit. Befferbefins 
den wechſeln nachlaffendes , intermitti⸗ 
rendes Fieber); die W-flamme, | 
_ wechfelfeitige, von beiden Seiten, ‚heftig 
— Leidenſchaft; die Wefriſt, 
a Be s oder — S. Wech 
— 9 -furche, in der Sand: 
; —— eine Fu⸗ urche, ſofern fie ne? 
ben. einander Ba ende Sicker ſcheidet; 
das WO-gebild, ein wechſelndes, 
0 ‚veränderndes,, ebildz 088.00 - 

gelö,. diejenige elbforte, welche, in 

echjein ublich iſtz Geld, welches be 
—9 — iſt zum Ausiocchfeln ; das MW - 
gelenk, eine ſolche bewegliche Bein: 
fügung, da zwei. Knochen „einander 
i mechfelfeitig. in ihre Höhlen aufnehmen 
‚md in einander paflen; Das XD - gez 
Eee ein Gericht, welches befonders 
„dur. ‚Schlichtung ‚von Wechſelſtreitigkel⸗ 
ten nlebergeſetzt, und an den meiſten 
Srten mit. dem Handelögeriihte. verbun⸗ 
ben iff; der %-gejang, ein, wäh 


ſelſeitiger Geſang; des M - - gefchäft; S 


. Gefhäfte, welche im Geldwechſeln be⸗ 
— Wechſel fchäfte treiben ; 
de das MD DO- gepräch, ein mechfelfeitiges 
Geſprach; die We geſtalt eine ſich 
elcanderod⸗ Geſtalt; das W- glüd, 
eines. Gluck; der W Au 
ein wechlelfeltiger Gruß; der W- 
— zumeilen, f. Wiederhall; der 

handel, der Handel mit Wech⸗ 
fein, da man Wechſel Vor ihrer Zah⸗ 
3 lungsicit, mit verhältuiimägigem Ab⸗ 
7 güge kauft und verkauft CDiskonto); 
©. Mechfel; der MW-bändler, 
„din Kaufmann, deſſen vorzüglichfie Ges 

Vierter Band; 


‚der. —”=- fall, - 


wegen ‚eines. 


wo , bald der eine, 
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„ shäfte Wechſelgeſchafte find Banauier); 
„die W-bandlung; ; das W-hbaus; 


- der W-berr, ein Angefehener Weche 


felhändfer ; ein Kerr, welcher gegen eis 


nen andern gerdechfelt wird; das W- 


jahr, das, Stufenjahr; die. € - 
Eammer, die Wechſelbank; der W- 
tauf, der Kauf yon Wechfeln;. das 
m-Eind,. * Wechſelbalg; der 
w⸗ klaͤger, einer, der einen andern 
Zechſels verklagt; der 

-Elang, ein wechſelnder, ‚auf eis 
‚hen andern. erfolgender Klang; der 
‚90 -Eloig, bei.den Köplen, Hölzer, 
welche am Fuße des Meilers, wenn fie 
fertig gemacht und gefihlichtet worden - 
find, rund um denſelben gefest werden z 
‚der MW -Ensterich, Name des Wafz 


| ſerſlohkrautes; 2D - Fömpanione, di; 


M. ſammtliche Werhieltheilpaber; das 
0 -Eonto,: eine Kechnung in den 
‚Hauptbüchern dee Kaufleute für die eins 
gezogenen und. ausgegebenen. Wechſel; 
die W- kunde bie Kenntniß alles 
deejenigen was zu den Wechfelgefchäfz 
ten gehört: m -Eundig, &u.i.m,; 4 
- bie Wechſelgeſchafte verſtehend; bei den 
„„Dügern , wiſſend und merkend, wo das 
Wild Wechſel hat, wo es gern 
hin und wieder geht; der W kuß, 
ein gegebener Und erwiederter Kuß; der 
W lauf, ein wechſelſeitiger Lauf, 
bald der andere 
uft; laufender Wechfelmerth gegen 
„baares Geld Werhfelcouts); Die W- 
Inune, eine veränderliche daune; das 
Wo-licht,. ein fich veränderndes Picht ; 
im Bergbaue Lichter, welche Juweilen 


noch süßer ben. Lichtern der Bergleute 


in. der Grube angezündet werden; die 


Tre -liebe, eine fich verändernde Lies 


be; eine gegenfeitige Liebe; die W- 
loge, auf Handelsplägen f. Borſe; 
"9 -Ios,. E.u. uU.wo, keinem Wechſel, 
‚keiner Veränderung unterworſen; die 
. 0D-mäkelei, verüchtlich, ein Eleiner 
Wechſelhandel; der OO -mäkler, ein 
MWechfelhändler; Die MP- mode, eine 
ſich verändernde Mode; der Wmord, 


ein bechfelfeitiger Mord. 
mechfeln, ı) unty.3.; mit baben, 


Ereee 


Wechſeln 


auf einander folgende Veränderungen 
erleiden, To daß die folgende, an bie 
Stelle der vorhergehenden tritt: es 
wechſelt Alles in der Welt; der 
” Mrond wechfelt, wenn er feinen 
Stand verändert und uns mehr oder 
weniger von feiner erleuchteten Seite 
© gufchrt, eine wechfelnde Sarbe, 
"Seine ſchillernde; wechfelnde Kaune; 
in Wechfel ſtehen, wechlelfettig erſol⸗ 
gen: "im Bergbaur wechfeln die 
WMWetter, wenn fie ihren gehörigen Zug 
Haben, die Luft von unten aus⸗ und 
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ble von oben hineinflreicht; wechſeln⸗ 


de Liebe, gegenfeitige; den Ort wech⸗ 
fein, hin und wieder gehen, und ziehen: 
das Wild wechſelt an einem Or⸗ 
te, bei den Jagern, wenn es daſelbſt 
gern aus» und einzieht; Wechſelge⸗ 
fſchafte treiben: man wechſelt von 
Leipzig nach Amflerdem, wenn 
zwiſchen beiden Orten ein Wechielhans 
del eingefühet iſt; 2) th. Z. Überhaupt, 
ein Ding gegen ein Anderes derſelben 
Art geben oder nehmen: die leider 
wechſeln, anftatt derienigen, die man 


anhat, andere anlegen; die (mit der) 


Waſche wechſeln ander Waͤſche 
anziehen; die Pferde wechfeln, 
‘ flatt der gebrauchten feifihe Pferde vors 
fegen ; den Herrn wechſeln, den 
alten Herrn verlaſſen und einem andern 
dienen, feinen Play wechſeln, ſtatt 
des Platzes, welchen man hatte, einen 


andern einnehmen ; die Sarbe wechr 


feln, eine andre Farbe befommen, blaß 
oder roth werden; Geld wechfeln, 
für eine Münzforte, andere geben oder 
ſich geben laſſen; befonders wenn es 
unter zwei oder mehreren Perſonen ger 
ſchieht: Briefe mit Jemand wech⸗ 
ſeln, Briefe an ihn ſchicken, und das 
gegen von ihm geſchriebene erhalten; 
die Ringe wechfeln, von Perſonen, 
welche ſich verloben oder getrauet 
werden ; Worte mit jemand 
wechfeln, mit jemand ſprechen, 
indem man bald ſelbſt fpricht und 
bald den Andern fprechen laßt, auch, 
ſich freiten, zanken; Blicke wechs 
fein, einer andern Perſon Blicke 


und Geſetze; 
genrede, Antwort; das Geſprüch, da 


der Wereim, 


Wechfelfaß 


zuwerfen, und von dieſer bagcpem 


Blicke empfangen, 


mechfelorönung ‚ eine Serie, | 


wle es in Wechfelfachen gehalten werden 
fol; die W-pfarre, eine Marre, 
bei deren Befekung oder Verwaltung. 


Wechſel Statt findet, 3. B. indem bald 


der Eine, bald der Andere das Recht 
hat, fie su beſetzen; die Wopferche, 
in der Landwirthſchaft, diejenige Art 
zu bepferchen, da ein Nachbar dem ans 

dern feinen Acker bepferchen läßt, damit 


es keinem an dem inöthigen Dünger 


fehle; das WO - pferd, frifihe Merde, 
welche man an die ‚Stelle der gebrauch 
ten nimmt (Relaispferde, Unterleger 
pferde); die WO-Pfliche, eine gegen⸗ 


ſeitige Pit; Die MW - - pifrole , bei 


den DBüchfenmachern, ein Paar Piſto⸗ 
ten, bet welchen ale Theile ſo gearbel⸗ 


tet find, daß fie bei Beiden ohne allen 


Rachtheil vermechfelt werden, können; 
der W-plag, ein Pas, an wel⸗ 
chem man mit etwas mwechfelt; der 
m -prozeß, das rechtlihe Verfah⸗ 


ren in Streitigkeiten wegen Wechfelfa- 
den; die W- rechnung, die Art 


und Weile den Werhfellauf, wie auch 
das Berhältniß einer Munzſorte gegen 


die andere zu berechnen; das VD- 


recht, dasjenige Hecht, welches Wech⸗ 
ſel vor andern Schuldverſchreibungen 
genießen; ein Geſetz in Anſehung der 
Wechſel und der Inbegriff foicher Rechte 
die W-rede, die Ge⸗ 


zwei oder mehrere wechfelfeitig ſprechen; 
ein abwechſelnder 
Keim, wo 3. B die erſte und dritte, 


die weil und vierte Zeile reimen; 


die. MW-reiterei, in der Handlung, 
derjenige Kunftgriff eines feinem Falle 
naben SKaufmannes, da er ſich durch 


Wechſel oder Anweiſunen (in. dieſem 


Sale Reiterwechſel genannt) zwar 
noch eine Zeit lang vor dem Kalle rete 
tet, denfelben aber um fo größer macht. 


| Mer dies thut, iſt ein Mechfelreiter ; 
der W-richter,, der Vorjiser in ciz 


nem Wechfeizeriäte, die 00 fachez 
der W- -fatz (Alternativ); die We 








N 
s 


— 
1 


ſchenkung, eine aenenfeitige: Schen⸗ 
kung; dee W ſcherz, wechſelſeitiger 
Scherz; der Wa ſchlag, der abwech⸗ 


Wehfelfher: 


" felnde Gihlag der Keime, da nicht 
wei Zeilen nach einander reimen, Tons 


dern die erſte und dritte, die zweite und 


and vierte 20.5 die WO - ſchrift/ ei⸗ 


nie vom andern Theil verfaßte Schrift, 
eine frühere Schrift des einen Theils 


u erwiedern; die W0O- fehuld, 


Schulden auf Werhfel gemacht; der 


\ W·ſchwur, ein gegen ſeitiger Schwur; 


beiden Seiten wechfelnd: ſich wech⸗ 
ſelſeitig beſuchen; der W - fenz 
Tal, Wechſelmutler; der W ſie g, 


ein auf den Sieg des einen Theis fols 
gender Sieg des andern Theils; Die 


=-fitte, veraltet, eine veränders 
liche Sitte, Mode; der W=jit, 


' ein Gig, auf welchem bald der, bald 


jener fich befindet; das WO- Fonero, 


ein Wechfelvergeichniß von dem, was 


taglich zu zahlen und zu empfangen ik; 


das m-Tpiel, ein abwechſelndes 


"Spiel; die W=fPrache, eine wechz 


ſelſeitige Mittheilung der Gedanken und 


Gefühle; der MW ſtreit, der Streit 
"mehrerer Dinge wider einander; die 
W ſtunde, im Bergbaue, dieicnis 
’ gen - Stunden, welche auf dım Gr 


benkompaſſe die Viertel eines halben 
Zirkels und die Arten der ſtreichenden 
Gänge don einander unterfehriden ; Die 


7 


.r 
5% 
9 


J 


—9 


Yo tafel,. ſ. Wechſelbank; der 


MD -tanz, ein wechſelnder Tanz, md 


+ Bänzer und Tänzerinnen mit einander 
im Zänzen wechſeln; der M-tauich, 
der gegenfeitige Tauſch; Die WO-rbüs 
. tigkeit, eine wechfelfeitige Thätigteit; 
der Wb-tifch, ſ. Wechſelbank; 
der W-tod, der Tob, inſofern er 


bald hier, bald dort fein Hecht übt 3 
die Weung, M. en, die Hands 
fung, da han wechfelts im Schiff⸗ 


baue, die abwechieinde Einrichtung der 


Sugen der Planken, jo daß nicht zwei 


+ Bugen ‘auf einer Stelle zuſammentref⸗ 


fen; das MW -verbältnif, cin ge 


‚N 
- 


venſeltiges Verhältniß: Eheleute ſte⸗ 
ben im Wechſelverhaltniſſe mit 
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einander; der IM -vers,. Verſe, 
bei welchen die Keime abwechieln; der 
W - vertrag, ein wechſelſeitiger Ver⸗ 
trag, ein doppelter; MO -voll, Eu, 


U.w., großer und. vieler Abmwerhfeiung 
unterworfen, 9 = weifr, A.m., weche 
felnd von der einen. Seite wie von der 


„ andern, mit. dem DBrariffe der Gleiche 
geitigfeits fich wechfelweif- belfen, 


unterſtützen; in der Aufeinanderfolge 


„wechfeind ‚fon daß erſt eins, dann das 


andre geſchieht, gethan wid der. 


wechſelweiſe fragen und Ants - 


worten: ‚die XP -weife; der IM = 


weizen, Name des Wunderweizendy 
das Wwerk, beiden Uhrmachern, 
‚dasjenige. Radetwerk, weiches den Stun⸗ 
‚den z und, Minusenzeiger herumfügrt 
(der Wehe; der 09 - wind: ein 


fich ändernder und unbeſtandiger Wind; 
der MP - winkel, in der Gröhenichre, 
Winfel,. welche einander gegenüber ſte⸗ 
ben; die W-wirkumg, eine gegens 
feltige Wirfung, ‚da vins Aufl aidere 
und dieſes nieder Auf jenes wirkt; die 
0 -wirtbichaft, diviaiige Urt der 
Landwirthſchaft, da man mit den el 
dern wechſelt, und fit immer nach * 


vewiſſen Zeit ruhen Mahl; Das RX 
. wort, ein Wort, womt ein Anderes 


erwiedert wird ; Die. M wWunde, ei⸗ 
ne gegenfeitig beigebrachte Winde; ‚die 
Wzablung, die Zahlung, in Wech⸗ 
feln; der WO -Fahn, ein nee Zahn, 
den man ſtatt eines alten bekvinkur; 
die W-ange, bei den Drähssiehein, 


eine ange, womit die Drabtipike Auf 
der vriten Ziehbank dutch das boch des 


Zieheiſens gezogen wird; dee 
ſtand, der gegenfeltige Zuſtan 
welchem ſich wei Und nehe Diäge 
wechſelſeitig befinden, * 


u⸗ 
d 1,8 


wechsler, m. 8, time, bit. dh des. 


fihäft daraus ‚macht, Geidſorten gegen 


andere, die. man detlangt, für cin ger 


wiſſes Aufgeld umzuſetzen; das | 
buch, dead Handlungebuch rines 
Wechs lers (das Wechſelbuch) die Wo 
tafel, die Weqhſeltafel ddr die Wache 
ſelbank. 


Med, m 05, M 2* die 


Eecer2 
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mede, ©. -n), ein Feitförnig ge⸗ 
faiteset Ding, z. B. ein langliches, 
an beiden Enden ſpitz aeformtes Stück 
Butter ; befonders aber eine Art Wet: 
zenbrodes von der Beftalt zweier an den 
beiden Enden zuſammengeſetzter Seile 
(Stolle). 

Woͤckanſtalt, w., "eine Veranſtaltung 
zum Weden, aus dem Schlafe zu brin⸗ 

gen. 

2. Meden, th. 3., Mörk, heftig‘ ber 
wegen, befonders, durch folche Beine 
gung aus dem Schtafe bringen, übers 
haupt wach machen: einen Shla: 
fenden; fich (mich) früh weden 
laſſen; uneigentl. durch Bewegung 
reizen, einen gewiſſen Grad der Leb⸗ 
Hafttafelt geben: das Fuer aus der 
Afche weden, dürch Schliren, Bla⸗ 
fen wieder zum Brennen bringen; eis 
nen Trägen weden. 

Wsdenmebl, f., Mehl zu Werken, 
Weizenmehl, | 

Meder, in., eine Perfon, ivelche weckt 
ein Ding, welches weckt, welches ein 


gewiſſes Zeichen gibt, 4. 8. an den Uh⸗ 


ven ein Haminer, welcher zur Stunde, 
Auf welche man den damit in Verbin 


dung lebenden Zeiger geitellt bat, mit⸗ 


telſt ſchneller Schläge an die Glocke, fo 
lange, bis dar Gewicht abgelaufen if, 
aus dan Schläfe weckt; im Berg⸗ und 
Hüttenbaue (auch Wachter) ein Ham⸗ 
mer, der die Umgänge des Kunſtrades 
| durech Schläge auf ein Flingendes Mes 
toll anzeigt; in den Mahlmüplen, ein 
Stöckchen, welches Elingelt, wenn ber 
Rumpf Teer wird (der Rufer); bei den 
Dägern eine Wachtelpfelfe, womit fie 
den Wachtelbahn aufmuntern, damit 
er fchlage und ins‘ Garn gehe Rich 
ten).. 
Wecglode, w ., eine önee, durch de2 
ven wiederholtes Unfchlagen man ger 
weckt wird, 4. DB; in den Uhren mit kis 
nen Meder; der W-babn, ein 
Hahn, weicher durch fein mwieberholtes 
Krähen ans dem GSchlafe wet; Die 
Mm -fiimme, die Stimme des Wek⸗ 
fers; Die M-frunde ‚ die Stunde, 
zu welcher man jemand zu wecken pflegt; 


“ 


Weder 


die WO trommel, bie Trommel, ſo⸗ 
fern ſie gerührt wird, um die Solda⸗ 
ten zu mecken «(Beveille); die W- 
abe, eine mit einem Wecker verfehene 
"Uhr; das W-werk, dasjenige Rüs 
derwerk in einer Weckuhr, — den 
Wecker in Bewegung ſetzt. | 
Wedde, 5, M.-n, ——— die 
Strafe. 3 | 
Weddegras, f., eine Art Schmielen, 
"die gebogene Schmiele (Walderas). 
meodeberr ‚ m., veraltet, eine den Ges 
werben und Sandıerten uongeieater öf⸗ 
fentliche Perſon. 
Wedei, m s, Bw, v EEE | 
D. MW-lein, der Schwanz mancher 
bierfüßigen Thiere, beſonders beiden 
Sigern, der kurze Schwanz des Hirz 
ſches (Bürger, auch: Schwaben und 
Sirffhmwaden) ; ein Ding, in Geftalt 
eines haarigen Schmanzes, theils das 
- mit zu wehen, theild damit zu befprens 
geh, 3. B. der Sliegenmwedel, und 
der Löfchwedel der Schmiede von 
Stroh; eben fo der Sprenger, Weih⸗ 
wedel in der Römifchen Kirche; in der 
Naturbeſchreib. auch die Tangen Stiele 
der Farnkräuter mit den gegenüberſte⸗ 
henden Reihen Blättern; der Meder 
"ler, -8, einer, der Wedel macht; 
medelfsrinig, E.u.dim., die goem 
‚eines Wedels habend; medeln, unth. 
3. bin und her bewegen, beſonders | 
"vom Schwarze der Hund wedelt 
mir dem Schwänze; der Wedel⸗ 
ſchwamm, eine Art Saugſchwämme, 
in Geſtalt eines Wedels; der W 
ſchwanz, ein Thier, welches mit dem 
Schwanze wedelt, z. B Die Bachflelge, 
Weder; ein Binden., Eh f. a f 


Dinge in einzelnen Gate ern | 
werden, wo das erfie Ding mit weder, | 
die Übrigen aber mit: noch verneint 
werden: weder Porftellungen, ! 
noch Bitte, noch Drobungen ze, | 
Doch wird auch für das nachfolgende | 
noch in der Dichterjprache of weder 7 
wiederholt, alfo weder — weder. 





- 


SVedsewobe 


* 


* Did ewood Cor. mwedfchwud),. 
IJ. von ihrem Erfinder in London 
2 ſchwarz⸗ und himmelblaue 





Steingutart mit een ——* 
zierungen. 2% 
Wefel, fi, -8, der Eintrag des We⸗ 
. berg in den Aufzug oder in die Kette 
zu einem Gewebe (der Warf); das Ge⸗ 
— * ſelbſt, u. uneig. das Gewirk der 
Bienen, die Wabe; Wefeln unth. 
von den Bienen , dad Gewirk mas 
hen, bauen: die Bienen wefeln; 
. die Mefelfpule, die Eleinen Kohrz 
"fpulen, auf welche das Weſel oder der 
® Einichlag geſpult wird. 
zog, um, welches eine Bewegung 


yon etwas nach irgend einem andern 


te und eine Entfernung überhaupt 
Berechnet: weg! aus meinen Hugen; 


weg miribm ! weg mitder Hand 


Bopf weg! ein Zuruf an unten Ger 
hende, menn men etwas hinabgießen 
will; ſchlecht oder fchlicht weg! 
geradehin, ungekünſtelt, ohne Umſtän⸗ 


de; auch mit dem Nebenbegriffe der 


Zeit und der Folge: frifch weg! 


munter, raſch hinter einander auch, 


ein Aufruf der Aufſmunterung; in eiz 
nem weg, ohne Unterbrechung (in, 
einem fort); binter einander weg; 
* Beine Stunde weg arbeiten, eine 
Stunde hindurch; feinen Stiefel 
— weg arbeiten, feinen Theil in einem 
weg und fleißig arbeiten; es iſt weg, 
iſt verloren, nicht mebr vorhanden. 

> Mit Zeitwörtern zuſammengeſetzt iſt es 


— von denſelben trennbar und tritt, wenn 


68 getrennt wird, hinter das Reitiwort, 
We B.einen wegjagen, und ich jage 
ibn weg. Sie gehören meiſt dem ges 
meinen Leben (danegen man in der hö⸗ 

ern Schreibart dieſelben Zeitwörter 

gern mit hinweg zuſammenfetzt), und 
r verſtärken in der Regel nur den Begriff 
der mit ab zuſammengeſetzten, indem 
fie nicht wie dieſe ein bioßes Abfondern 
und Trennen, fondern.eine Entfernung 
ausdrucken. Nur in einigen hat es 

de Bedeutung von ver, z. B. i 

—— - bauen, — in 
RN brauen buttern, = dampfen, 


Re becbeln N 
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darren, -ernten, = erobern, 
-füllen, -füttern, - gebrauchen, 


-genießen, -geafen, baipeln, 
Eeltern, — knacken, 
koſten, - krampeln, - maſten, 


pragen,⸗ fäen, ſalzen, ſchlach⸗ 


ten, ſchleißen, - ſchmauchen, 


—ſchmieden - febnupfen, ſpin⸗ 
nen, 
"Baden, Bauen, Braten ze. alle ma⸗ 


ſticken, ſtoppeln zc., durch 


chen, den Borrath verbaden, verbauen, 
verbraten ze, oft mit dem Nebenbegriffe, 
daß es dadurch Andern entzogen wird, 
fo daß dieſe nichts mehr zu baden , zu 

bauen, zu braten 2c. finden. 


weg im D.D. lang), m., -es, M. 


-e, bie Linie, nach welcher, oder der 
Raum, in welchem fich ein Körper von 
einem Drte zum andern bewegt, wo 


- dann die kürzeſte Pinie der gerade und 


eigentliche Weg, ale übrige aber Um⸗ 
wege find: das Waſſer auf der 
Erde babnt fichb feinen Meg; 


“wer mag den Weg eines Vogels 


in der Auft, des Sifches im Waſ⸗ 
fer verfolgen; einem aus’ dem 
Wege geben; in engerer Bedeutung, 
ber Raum auf der Erde, in welchem 
man von einem Drte zum andern fich 
bewegt, und welcher durch die zurück 
gelaffenen Spuren der Menfchen, Thiere 
und Wagen Fenntlich gemacht iſt: fo 
finfter, Daß man den Meg nicht 
mebr feben konnte; daher auch diefe » 
Spuren felbft:: bier verlor fidh der 
Meg, Hier konnte man feine Spur 
von Wagen oder Menfchen mehr ſehen; 
befondess bezeichnet es einen zubereite⸗ 
ten, öffentlichen Weg (Pfad, Steig, 
Straße): ein gerader, Frummer, 
guter, Schöner, ſchlechter 2c. 
Weg; ein Weg ins Seld, ins 
„ol35; einen Wea nebmen, eins 
fchlagen, ihn wählen, betreten ; ſich 
uf den Weg machen, wach dem, 
beſtimmten Drte fich zu begeben anfans 
gen; auf dem rechten Wege feyn; 
den rechten Weg verfeblen; vom 
rechten Wege abfommen: feinen. 
Meg fortfenem, verfolgen, weis 
ter reifen; es liegt oder cs ift mir 
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Meg 


ans dem Wege, es it won meinen 
Wege zu entfernt; einen Weg reis 
fon, weiten, fabrenz; aber auch mit 
dein zweiten Kalle, befonders im der 
höhern ‚Schreibatt:: ruhig feines 
Weges aber; geb) Deiner Wes 
ge!ein Ausdruck, des Unwillens, ent: 
ferne dich von bier; auch: packe dich 
deiner Wege, ſchier dich deiner 
Mege 20.5 gerades Weges von 


Berlin nach Breslau reifen, auf | 


dein nächſten Wege und ohne, ſich an 
einem Orte dazmwifchen: aufzubalten ; 
unter Weges feyn, auf dem Wege, 


auf der Reiſe, au nur im Begeben 


nach einem Orte begriffen fern; wie 
baben ſchon ein gut Stüd Wer 
ges zurück gelegt, einen beträchtlis 
chen Theil ded Weges; eine Meile 
Meges, eine Meile; uneig. Redens⸗ 
arten find: einem etwas in den 
Weg legen, ſowohl ihn. an etwas zu 
hindern ſuchen, wofür auch, ‚einem 
in den Weg treten, ibm im Wege 
feyn, old auch ihn beleidigen ; einem 


aus dem Wege geben, ihn vermeiden; 


den Weg alles Sleifches geben, 
ſterben, verweſen; unter Weges bleis 
«ben, nicht ans Ziel fommen, davon 
uneig. nicht zur Wirklichkeit, Ausführung 
kommen, unterbleiben fo auch, uns 
tee Weges laſſen, etwas unterlaf; 
fen; zu Wege bringen, es zu 
Stande bringen; es bar: damit feis 


ne guten Wege, es iſt nichts dabei 


zu beſorgen, es hat nichts zu bedeu⸗ 
ten; aller Wege, überall, on * 
Orten. Außerdem wird Weg n 

unelg. gebrauchte, dasjenige, was gr 
einem Ziele leitet, zu bezeichnen; in 
der Heillunde: Die erften Wege, 
Diejenigen Theile im Körper, welche 
das, was aus demſe ben gefihaffs wers 
den. fol, durch Öffnungen abführen ; 
den weg der Tugend geben, feis 
nen Wandel fo. eine 
Tugend verlangt; — nicht von 
Gottes Wegen ab, von dem Wege 
des Rechten, der Tugend, welcher zu 
Gott führt; Die rechten Wege eins 
ſchlagen, die uechten Mittel anwen⸗ 


(4 


ten, als es die : 


th. 3., von einem Drte, von fich hans 


Wegbannen 


den; die Wege Bottes, bie Mittel, 
welche Gott zum Beſten der Menfchen 
anwendet; Die Wege des Men⸗ 
fcben „ in der Bibel, das fittliche Vers 
halten deffelben ; auch die Art u. Weife 


zu verfahren; Mittel und Wege 
wiſſen; keines Weges, auf feiners £ 


fet Art, gar nicht; in alle Wege, 
ehemahls f. allerdings ; unter dem 
naffen Wege in der Scheidek. vers 
ſteht man feidefünftige Verrichtungen 
folcher Art, da der flüffige Zuſtand ein 
ned oder mehrerer der auf einander 
wirkenden Stofe durch einen ſolchen 
Körper erhalten wird, bee bei einen 

Wärme, welche die des fiedenden Waſ⸗ 
ſers noch nicht überſteigt, nicht nug 
flüſſig, fondern auch ſtüchtig ik, z. B. 
Waſſer und Weingeiſt, zum Unters 
fihiede vom trockenen Wege, wa 
der flüffige Zuſtand bloß durch Zutritt 
des Warmeſtoffes entfieht, ohne Bei⸗ 
hülfe eines der vorhergenannten und in 


ben nicht bis an das Sieden des Waſ⸗ 
ſers reichenden Warmegraden flůſſig ſu. 


Rüchtig erfiheinenden Körpers; beſon⸗ 
ders gebraucht man Weg oſt f. —* 
und Weiſe zů etwas zu gelangen: er 
gebt auf allerlei Wegen, auf ken. | 


raden und frummen; den We 


Rechtens einfchlagen, auf die Art, 
daß man die Sache vor Gericht bringe, 
(In den Zufammenfegungen hängt man 
dem Worte häufig noch ein e an, um die 
weiche Ausfprache des g zu erleichtern.) 


Megäcsen, thes., durch fein üchzen 


entfernen; XO-adern, th. 3., durch 


Ackern wegſchaffen; M-angeln, the 


3. „ mit der Angel wegfiſchen: einem 
Andern die Fiſche; uneig., durch 
allerlei liſtig erdachte Mittel ſich zu vers 
ſchaffen wiſſen: ein Amt; ein reis 
ces Mädchen 5; I - arbeiten, 


th. Z., durch Arbeit wegſchaffen, Me 
uneig., durch Arbeit, 


Anſtrengung 
entfernen; Weaãtzen, th. 8., durch 
sen wegſchaffen: eine Watze; 3WM⸗ 
backen, th. 3. une. (f. Backen) 
verbacken; XO- balgen, th. Z., durch 
Balgen wegtreiben; W bannen, 





Wegbegeben 


nen; VO-begeben, zrckf. Z. une. 
Ch. Begeben), ſich (mich), fich 
von einem Drte entfernen ; XO- beis 


Ben, th. 3., une. (1. Beißen); W- 


‚beizen, th. 3.; W-bellen, th. 3. 
————— berufen, tb. 3., une. (f. Bes 
rufen), von einem Dete weg nach. eis 
‚nem andern berufen ; XO-betten, 


tb. 3., von einem Orte weg einen 


andern bitten: fich (mich); MW- 
bewegen, th. 3., von einem Orte 
durch eine Bewegung entfernen: fich 
(mich); W-biafen, th.3., une. 
(f. Blafen); MW-bleiben, unth. 
8., tor. (f. Bleiben), mit feyn, 
ouebleiben; wuneig., nicht eintreten, 
Fach nicht gegenwärtig zeigen ; XO- 
bleichen tb. 3., unr. (f. leichen), 
durch Bleichen meafchaffen; XO-blik- 
fen, untp.3., feinen Blick von etwas 
abwenden ; w- blüben, unth.3., 
mit feyn, verblühen und wegfchwin⸗ 
den; M- — — th. 3., an An⸗ 
‚dere bogen; W-brechen, th.3., 
{ une. (I. Brechen), durch Brechen 
trennen: ein Stück von einer 
Mauer; durch Erbrechen von ſlch ges 
ben: viele Galle; W-bringen, 
th. Z., une, (Bringen), von einem 
Orte beingen, fchaffen: er iff dort 
nicht wegsubringen, man kann 
ihn weder mit Gewalt noch auf andere 
Art nölhigen, fish von dort zu entfers 
nen (wegkriegen) ; beſonders an ‚einen 
andern Ort bringen: die Befanges 

nen; W-bürften, abbürften; auch 
Ha ‚vieles Burſten das wegſchaffen, 
was nicht weggehen follte: die Wolle 
Bien Bleive; WO denken, th.3., 
unr. (f. Denken), in Gedanken ents 
H En : fich (mich) von einem Örte 


Es wegdenten ſich in Gedanken an eis 


nen andern Ort verfeßen; OO -Deus 
 teln und Wegdenten, th.3., durch, 
Deuteln, Deuten von etwas trennen, 
als nicht dazu gehörend, darin liegend, 
in der Borfielung entieruen: einem 
f „den Elaren Sinn biblifcher Wor⸗ 
te wegdeüteln, wegdenten wols 
en;  -Dichten, th.8;, für ent⸗ 
fernt, nicht vorhanden halten, ab «& 


Weodreſchen, th.3., 
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gleich vorhanden.ik: Sebler von et⸗ 
was mwegdichten, welche jeders 
mann fiebt; W-drängen,. th.B., 
von feiner Stelle drängen : einen; 
durch Dres 
ſchen alle machen: alles GBerreide; 
M-druden, th.2., durch anhal⸗ 
tendes Drucken fertig machen: eine 
Schrift; MW - drüden, tb. 3., 
durch Drücken entfernen, wegſchaffen; 
m -Dürfen, unth. Z. unr. (.Dürs 
fen), mit haben, ſich mwegbegeben, 
ſich entfernen dürfen. 


Wegefertig 


Wegeamt, f., in verfchiedenen Gegen: 


den, eine Behörde, welche die Aufficht 
über die Wege und Brücken hat; der 
xXo -auffeber, ein von der Obrigfeit 
beitellter Auffcher über die Wege; der 
M-,bau, die Unlegung eines Weges, 
einer Landſtraße und deren Ausbeffes 
sung; Der. WO - bereiter, ein vers 
pflichteter Beamter, welcher die Sand» 
ſtraßen bereitet, um für Sicherheit 
derielben zu forgen; an einigem Orten, 
einer , ber für die Bereitung und Aus; 
beferung der Wege zu forgen hatz 


‚ver: XD beſſerer; die We beſſe⸗ 


zung; das MW-blatt, Name des 
MWegebreitd; Der (das) W-breit, 
»es, ein Geſchlecht von Ranzen, wels 
che häufig an Wegen mwachfen uud des 
een Blume‘ aus einem wierfach getheils 
ken Kelche, einen vöhrenförmigen Blus 
menblatte, deſſen Rand in vier ſpitzige 
zurückgefihlagene Einfchnitte getheilt 
iſt, beſteht, vier dunne und ſehr lange 
Staubfaden, einen eifürmigen Frucht⸗ 
beim mit einem fürgern Griffel und eins 
fachen Staubwege hat (Wegerich, Huns 
berippe). Es gibt davon einige zwan⸗ 
zig Nrten; Die WO-Diftel, eine Art 
an Wegen bäufig wachſender Dilteln, 
ehemahls ein Mittel gegen den Krebs; 


Name der Mariendiſtel; eine Art der 


Flockenblume; Der MO -DdDorn, der 
gemeine Kreuzdorn, der häufig am We⸗ 
gen wächſt; Name der wilden Stachel⸗ 
beere; Die DO -Dornbeere, Name 
ber Kreuzbeere oder den Kreuzdornbeere 


‚ und des Lreuzdornes ſelbſt; Wſer⸗ 


ig, Wegfertig, E.u.ikm., uerals 
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tet, teifefettig; „das WO-deld, sin _ 


Geld, welches die auf einem Wege 
Fahrenden zur Unterhaltung deſſelben 
bezahlen müſſen (der Wegezol); übers 
haupt Geld zur Ausbefferung. und un⸗ 
terhaltung der Wege und aa 
das M- -geas, Name des Wege—⸗ 
tritts und der Sandnelfe; Kleines 
oder polifches Wegegras , Name 
des dauerndes Knauels; das W- 
baus, ein Haus ah bir Straße, wo 
das Wegegeld abgefodert wird. Ä 
pegeilen, unth. 3, mit feyn, eilig, 
ſich wegbegeben; undig. ., über etwas 
wegeilen, es nur Teicht Berühren, 
fih dabet gar nicht Aufhalten. 
Megeifen, f., 
Megekerze, w., 
Wollblume; daB m-torn, ehemahls 
eine Abgabe an Korn für das Fahren 
auf der Landſtrahe; Die x -Ereffe, 
Name des weißen Bauern⸗ oder Wege⸗ 
ſenfs, auch Steinteaut; der 2 - 
Fümmel, der gemeine. Feld⸗ oder Wie: 
fenfiiimmel; die XO -Ingerung, in 
den ehemaligen Rechten, diejenige Hand: 
fung, da man auf: offener Straße‘ Binz 
terhaltlich auf jemand Iauerte, um ihn 
zu berauben, eine Art des bandfrieben⸗ 
bruches. Ein ſolches Auflauern um 
ſich zu rächen, es ſey auf einer Fand: 
ſtraße oder nicht, hieß das Vorwar⸗ 
ten; der MW - -Tattig, Name des 
Löwenzahnes; der MW lauf, ſ. We⸗ 
getritt; die W-Inus, Name der 
Wanze; die W-Ierche, die Haus 
benlerche; "die XD - leuchte, eine 
Reuchte am, Wege; Name der wilden 
Wegewarte; m-Ios, Erin. , cher 
mahls, vom Wege abgekommen, kei⸗ 
nen Weg wiſſend; die W- lunge, 
ſ. Megrwarte; der OD - meffer, 
„ einer, der Die Sänge eines Weges mißt; 
ein zu dieſem Zweck beſtimmtes Werk 
zeug, welches aus einem Raderwerke 
mit Zeigern beſteht, welche die gemach⸗ 
ten Schritte oder Radumlaufe anzeigen, 
und zu dieſem Behufe in der Gegend 
der Hüften, oder wenn man fährt, an 
der einen Wagenachfe befeftigt wird 
Gedometer der Schrittzähler); W 


‘ deinetwillen 
vVon ſeinetwegen von ſeinetwe⸗ 
“gen gehött dem gemeinen Leben, 3.8. 2 


grüßen Sie ihn von. meinerwes 
“gen, d. h. von mir. ii 


Wegenarr ‚m,im ieegate, Dame 
Meg:en 


meger,ıM., - 


1. Mögen, f. Meigern, 


Wegen 


"müde, @.u.U.w., veraltet, de We⸗ 
ges, des Reiſens müde, 


wegen, ein Berhältniin, Ay " 
8 


ner den zweiten Fall regiert und 


Berhältnig der. bewegenden urſache ans 


zeigt: wegen einer Sache, ober 
einer Sache wegen beforgt feyn; * 
der Koſten wegen. überfüffig: 9— 
es, dem wegen ein um oder von 
yorzufegen: um wegen ober von 
wegen feiner Aufführung; doch a 
fieht von wegen noch in der Bedeu⸗ a 


tung von Seiten, oder im Nomen, J 


auch wohl f. A propos. Wird egen — 
mit einem Verſonworte gebraucht, fo 


: ſteht es gewöhn lich hinter demſelben 
ehemahls das Pflugeiſen. 


Name der ſchwarzen 


und wird nach Einfchiebung eines t mie 
demfelben zu Einem Worte zufammens “ 


gezogen: meinetwegen; deinetwer 
“gen, meinetwegen, ibretwegen, 
“unfertwegen, euretwege 

fir man auch die Zufanintenfegungen r 


n, wo⸗ 


mit willen und balben gebraucht: 
ihrethalben zc. 


des Galamanders oder Mole. 
ge, w., eine Gegend des We⸗ 


ges, wo er auf. beiden Seiten von Hö⸗ 


heit eng eingefchloffen if, zwiſchen wel⸗ 
chen gerade nur fo viel Raum if, daß 
ein Wagen durchfahren kann. | 


Megepfennig ’ ehemahls ein Wegegelb, 


Wegezoll. 
8 im N. 2. im ‚gemeis 
damit in Bervegung fett, im Sci: 
"Kate, die innern Seitenplanken eines 
Schiffes, welche die innere Schiſſever⸗ 


kleidung ausmachen und demfelben eine, 
gute Berbindung geben. N 


Wegerecht, E w., der Wege kundig. 
Wegerich m., -8, der Megebreit. 
Koegerklären, th.3., durch feine Era 


Elärung wegſchaffen, als der Sache 


nicht gehörend, mit derſelben nicht vers 
bunden darſtellen. 





R 


4 


* 


— Wegen ii 


4. odgeen, 1.3, iin Shlffbaue, ihit 


Wegern verfehen, die Weger ‚an die 
Bo ‚Seiten des Schiffes legen und 
 felt feiern. 
egefänle, w., eine Säule am Wege, 
bie Entfernung. von einem Orte zum, 
ern anzuzeigen, auch, den Weg 
au bezt eichnen ; ; die W- feheide 1 der. 
Si eweg; Waſcheu, E.u.i.m., 
von Pferden fih vor Kreuz⸗ oder. 
Scheidensegen fheuend; die W-' 
ſchlinge, Name des Schlingbaumes ; 
. die WM - fehnede, die Erdſchnecke 
oder nackte Schnecke; der We ſenf, 
Name des Hederichd, des Ackerſenfes 


oder milden Senfes (Hederich, gelber. 


falfcher Heberich), des Soppienkrantes, 
des weißen Bauernſenfes oder weißen 
— die MW - fpinne, 
eine Art Spinnen auf Bäumen und, 
 Mlanzen, deren zweites Paar Füße 
größer iſt, als die übrigen Garten⸗ 
fpinne, Keabbenfpinne).. 


 Megeffen, t6.3., une. (fi effen),, 


duch Eſſen wegfchaffen, auch, alle mas 
‚ben, und dadurch) Andern entziehen. 


Megeftein, Steine, welche am Weae 


ee Te Ex 


„liegen, 


Su 
a —— 
= 


und die Grenze oder die. 
Breite der offenen Landſtraße, fo weit 
fie befahren werden fol, bezeichnen ; 


der MD-flerz,, Landfchaftl,, ein ſich 
bewegender 
mit ſolchem Schwame, 3.2. die Bach⸗ 


hwanz, und ein Thier 


ſtelze; die Wa ſtrecke, eine Strecke 


Weges; das m - fieob, Name des 


Labkrautes; der We tritt, eine ge⸗ 


meine Diane, melche auf und an den 


Degen wäh, und auf den ückern 


und in den Gärten ein Täffiges Unkraut. 
Wegegras, Wegelauf, Knotengras, \ 
- Zaufendfnoten, Bogelknöterih, Vo⸗ 


elgras, Vogelwegetritt Angerkraut, 
aufraut, Saugras, Ferkelgras, Zehr⸗ 


gras, Blütkraut, Blutgarhe, Denns 
dras, 


Tennegras Waſſertritt, Jung⸗ 
fernteitt, Hnvertritt, Hänfel am Wege. 


36); Kleiner Wegeteitt, Name des, 
dauernden: Knauels, welcher an den 
- Degen, an bürren offenen Stellen, 


auf den Feldern zc, wachſt (Heines We⸗ 


gegend) ; auch if Kleiner Wegetritt 


| Sonnen wende N Sontienmedel, 
Sonnenwirbel, deldſonnenwiebel, Son⸗ 


werden, 
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ein ame des Bruchtrautes oder Tau⸗ 
ſendkornes; 
der Slembiſtet ; die M-werte, eine 
an den Wegen, auf den Feldern und 


die MW -mwalle, Name 


ungebauten Gründen mwachfende Planze, 
deren Blumen gemeiniglich blau, bei 
manchen Aharten aber auch weg und 
blaßroth ſind, und deren bittere Wurzel 
in der Hellkunft gebraucht wird (die 
wilde Wegewarte, Feldwe egewarte, We⸗ 


geleuchte, Wegeweis, egelunge, Waſ⸗ 


fermwarte, gemeine Zikorte, Feldzikorie, 


blauer 


nenkraut, Hundläufte, Hindläufte, 
verfluchte Jungfer). Eine veredelte 


Abart iſt die große, hohe Wege⸗ 


wette, welche einen großen Theil ih⸗ 
ver Bitterfeit verloren hat und zu Sa⸗ 
lat und in Suppen gebraucht wird, 
auch um aus den getrockneten und ges 
tößeten Wurzeln ein braunes Pulver 
zu mahlch, woraus man ein dem Kaffee 


ähnliches" Getränf bereitet (die zahme 


Sitorie, Garten zikorie, Gartenhind⸗ 
lauft, walſche Hindlauft); Die gelbe 
Wegewarte, Name des Mauerha⸗ 
bichtkrautes, auch, eine Art des Bit⸗ 
terkrautes die KO - winde, die 
Acker⸗ oder. Feldwinde, die auch an 
Wegen wählt; die WO - zehrting, 
dasjenige, was man zur Zehrung auf 
der Reiſe gebraucht Gehrgeld); der 
Wzoll, ſWegegeld. 


Megfäceln ‚ tb. 3, durch Eichen 


wegſchaffen, entfernen; w⸗ fabren, 
une. (f. Sabren), ı) unth. 8, mit 
feyn, fih ſchnell von einem Orte ent 
fernen; mittelſt eines Fuhrwerkes fich 


. entfernen; 2) th. 3., auf einem Fuhr⸗ 


werke wegſchaffen/ die W-fabet, 
die Handlung, da man wegfährt; W 
fallen, unth 3. Ch. Sallen), mit 
feyn, durch Fallen von einem Dinge: 
entfernt werden; unelg., meggelaffen 
megbleiben:  Ddiefe ganze 
Anmerkung hätte füglich wegfala 
ten tönnen; W-fangen, tb.3., 
unr. (f. Sangen), fangen und das 
durch von feinem gewöhnlichen Orte 
entfernen, oft auch, einem Andern da⸗ 


% 
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durch entzichen: einem Die Tauben ; 
durch ſortgeſetztes Fangen alfe machen : 
‚alle Nechtigallen in der Begend 
wegfangen; W-feulen, unth. Z., 
mit ſeyn, durch Faulen von dem 
Übrigen getrennt und zerſtört werden; 
m -fegen, th. 3., durch Fegen weg⸗ 
Schaffen ; uneig., gewaltſam entfernen: 
ich will dich dort bald wegfegen; 
“ -feilen, th.3., durch Feilen weg⸗ 
fchaffen, auch uneig., von Geiſteswer⸗ 
fen gebraucht: Das Seblerbafte 


wegfeilen, es durch weitere fleikige 


Bearbeitung wegſchaften; W feuern, 
th. Z., durch Schießen wegſchaffen, tren⸗ 

nen; Wefiſchen, th. Z., fiſchend 
- fangen und dadurch von feinem gewöhn⸗ 
lichen Orte entfernen, auch einem Anz 
dern dadurch. entziehen: die Fiſche 
aus dem Teiche wegfiſchen; un⸗ 
eig., mit Liſt und Geſchwindigkeit in 


feine Gewalt bringen: -er bar ibm, 


das Amt vor dee Naſe, Die 
Beaut vor dem Munde wegges 

fifebt, eben da er es, fie, fchon gewiß 
zu haben glaubte; WO -fladern, unth. 


3.) mit feyn, Racernd fich entfernen; 


flacfernd wegbrennen; WO -flattern, 
unth.3., mit feyn, flatternd fich ents 
feraen; W.-fleben, £5.8., durch 
‚fein Flehen entfernen; WO - fliegen, 
unth. 8., wur. Ch. Stiegen), mit 


feyn,, fiegend ſich entfernen; «=. 
flieben, unth.3., wur. (f. Steben), . 


mit feyn, durch Flucht fich, entfernen; 
W-fließen. unih.3., une. (f. Slies 
Ben), mit ſeyn, verfließen u. uneig., 
veraehen; Wflößen, th. Z., flüßend 
entfirnen, auch, auf einer Flöße weg⸗ 
fhaffen: Holz ze.: MO - flüchten, 
th. Z., auf der Flucht mit fich neh⸗ 
men und in Sicherheit bringen; fich 
(mich) wegflüchten, von einem Drie 
 Hichend„ fich durch die Flucht au retten 
ſuchen ; 2) unth. 3., mitfeyn, fies 
ben, um in Sicherheit zu kommen: 
Taufende flüchteten Damals aus 
diefem Aande weg; XO- freien, 
th. 3,, freien und Dadurch einem Anz 


dern wegnehmen, entziehen 4 einem. 


feine: Beliebte, MD -freifen, th. 
3.., unr. ( ſ Freſſen), durch Sehen 


Veghaſchen 


roeafehaffen, auch, alle machen, das 
durch Andern ‚entziehen;  uneig. und 
bildlich vom Feuer und von frharfen 


Dingen, 3.8. Scheidewafler; . XD- 
führen, th.3. „von einem Orte fühe 


rend entfernen: einen ; mittel eined 


Fuhrwerks wegfihaffen: den Sand, 
Schutt; dee W-gang, die Hands 
fung, da man meggeht; WO- gan⸗ 
geln, tb. 3., gängelnd megführen ; 
m -gäten, th. Z, bush Gaten weg 
ſchaffen; Wgeben, th.32., unr. 
( Beben), von fih .an Andere ge⸗ 
ben: eine Sache; uneig., auch, von 


fih entfernend in Anderer Aufſicht ges 
ben: feine Kinder; W- geben, 
uns. (ſ. Geben), unth. 3.,. mit, 


feyn, von einem..Örte mittel der 
Füße fich entfernen: ich gebe nicht 
eber weg, als bis ich meinen 
Swed erreicht babe ; überhaupt, 
einen Drtverlaffen ; undig., Die Flecke 
find weggegangen, find aus dem 
Zeuge 2c. weggefihafft; OD - geißeln, 


th.3., mit dee Geißel iegtrelben; 


m - geleiten, th.3,, von einem Orte 
nach einem andern geleiten; XD - gez 


rathen, unth. 3., uns. (f. Beras 


tben), mit feyn, durch einen Zufall 


wegkommen, ohne daß man weiß, woa 


hin; MD - gießen, th. 3., tine. Cl. 


‚Biepen), giegend wegſchaffen: un⸗ 
reines Wafler; W-aglärten, th. 


3., durch Glätten wegſchaffen: die 
Falten 2.5 m -greifen, th.3., 
une. (f. Breifen), durch einen Griff 
wegnehmen (in der gemeinen Sprache 
weggrapfen); W-geübeln, th.3., 
durch Grübeln wegſchafſen, entfernen; 


MW -baben, uur. f. Haben), unth. 


3., von einer Verfon empfangen haben x 


das Rüchenmädchen ber richtig 
eine Öbrfeige von ihr weg; etz 
was wegbaben, cd abaeiehen, ges 
lernt haben, er hat es bei mirweg, 


er hat meine Gunſt verloren; W 


balten, th.3., une. (f. Yelten), 
weggewendet von etwas, entfrent von 


etwas haltın, M-bängen, 15.3, 


son einem Orte nehinen und an einen 
andern hängen; WO -barten, th.3., 


1 


mit der Harke wegſchaffen; NO - bez 


ya 





Weghauch en 


ſchen, th.3., haſchen und dadurch. 
wegſchaffen: 


die Sliegen ; uneig., 


durch ſhnelle Benüsung der Gelegen⸗ 
heit erlangen: einen Vortheil; W 


SBSBrief; W 
lner Karre wegſchaffen; We kaufen, 
9.3. durch Kauf Alles an ſich brin⸗ 


f* baucben Fi 


aus feinen Dienſt 
dus der Lage bringen: 
von der Stirn; 


Schiff; 
in feine Gewalt bringen: 


th. 3., 


als ein Hauch, und wie ein Hauch vers 
gehen; W-batien, th. 8., unr. (ſ. 
»aucn), dur Hauen von etwas 
trennen: einem die Band; durch 


Hauen oder Schlagen vertreiben: ei⸗ 


nen; 20 -beben, th.Z., unt. (f. 
„Yeben), von einem Orte heben: 


eine Laſt; fich (mich) wegbeben, 
uneig., fich entfernen ;- w-belfen, 
 unth.3., une, (f. Helfen), behülfs 
AUch ſeyn von einem Orte wegzukommen: 
‚einem; X 


-begen, th. 8., durch 
Hetzen entſernen: einen mit Hun⸗ 


den; W hinken, unth. 3., mit 
ſeyn, hinkend ſich entfernen; M- 


hobeln, th. ., durch Hobeln weg⸗ 
ſchaffen; W-bolen, tp.8., von ei⸗ 
nem Drte holen und dadurch von dem⸗ 
felben entfernen: ir aus der Ber 
fellfihaft; 99 - bopfen, M- 
bumpeln, XD -küpfen, unth. 3., 
mit ſeyn, bopfend, humpelnd, hüps 
fend ſich entfernen; WP-ingen, th. 
8,, von einem Drte jagend entfernen: 
die Aubner ; 
nen plötzlich entfernen: 

einen Dedienten; 0 -Fämmen, 
tb.3., durch Kämmen meafihaffen, 
die Ansre 
” kapern, 
th. Z., als Kaper deanchmen ein 
durch Liſt und Geſchwin⸗ 
digkeit 
einen Beutel mit Geld, einen 
karren, th.3., auf 


gen: Die Waaren; WO -Febren, 


19.3, durch Kehren oder Wenden cine 


von einer Sache abagewendete Richtung 


„geben: Das Geſicht wegkehren; 


mit einem Beſen mwegfegen: Den Uns 
xarb; WO-Elopfen, th. 3., buch 
Klopfen wegſchaffen; VO - Kollern, 
1) unth.3., mit jeyn, von cinem 
zunden Körper, wegrollen (wegkugeln); 


durch Hauchen 
wesſchaffen; 2) untp. 3., mit feyn, 


aus feiner Nähe, - 
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.) th. 3.,. wegfoleen machen; W 
kommen, unth. 5., une. (f. Kom, 
men), mit feyn; von dem Orte des 
Befindens fich entfernen : ich bin 
beute nicht weggefommen, nicht 
aus der Stube, nicht vom Tlecke; 
er foll mie nicht ungeſtraft weg⸗ 
kommen, nicht von ber Stelle kom⸗ 
men; auf gemwiffe Yet aus einem ges 
wiffen Verhältniffe fommen: ich bin 
im Spiele noch gut weggekom⸗ 


men, ih babe nicht verloren; von 


einem Drte kommen ohne zu wiſſen wo 
es geblieben, wohin ed gerathen iſt: 
es iſt mie ein Buch weggekom⸗ 


men; W-fönnen, unth. 3., unr. 


(f. (Bönnen), mit baben, fich 
wegbegeben, weggehen fünnen: ich 
kann bieenichtweg ; Wekramen, 
th. 2.; allerlei Dinge unter einander 
wegſchaffen, aufräumen; 0 - kraʒ⸗ 
zen, durch Kratzen wegſchaffen: einen 
Tintenfleck; %O-Eriechen, unth. 
8., unr. (f. Rriechen), mit feyn; 
m -Erümmen, th. Z. durch Krüms 
men von etwas entfernen, von einem 
Wege; We kugeln, untp. 3., mit 
feyn, ſ. Wegtolleen; W- küns 
fteln, th.3., durch Kunſtelei megs 
fchaffen ; —”- -küffen, tb. 3., durch 
Küffen vertreiben: die üble Taune 
des Mannes; W - Eutfchen, 
unth.3., mit feyn, mit der Kutfihe 
wegfahren Cmenkutichiren); WO la⸗ 
bein und W-Iachen, th. Z. durch 
Lächeln, Lachen vertreiben: fich (mir) 
den Bram; MO -Anden, th.3.; 
unr. (ſ. Laden), von einen Orte 
nehmen und an einen andern laden; 
W laſſen, t5.8., war. (f. Laſſen), 
von fich lafen: man ließ mich 
nicht weg, fh mußte bleiben; auch 


‚von Gaben, Waaren, in eined Ans 
‚dern „Befis kommen laffen: 


unter 
zehn Thalern Bann ich das Stüd: 
nicht weglaflen ( gewöhnlicher laſ⸗ 
fen); nicht mit aufnehmen, erwähnen 
x.:. die Zanker wollen wir von 
diefer Auffbarkeit wegleffen, fie 
nicht Dazu eintaden ; -Diefen Punkt 
wollen wir weglsffen; Mm - lau⸗ 
fen, unr. C. Aaufen), Munth. Z. 
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Mesläughen 


„mit-feyn, laufend ſich entfernen, acch, 
davon laufen und nicht wieder konmen; 


E 


2) tb. 9.,, auf dem Laufkarren weg⸗ 
fchaffen ;_ 200 - ‚läugnen, th. Er bes 


‚baupten, daß etwas nicht dageweſen, 
cen iſt; 


w⸗ lecken, th. 8., 
durch Lecken wegichaffen; Walegen, 
th. 3., von fich legen‘, bei Seite le⸗ 
gen; WO -Teiben, th. 8, une. (f. 
LZeiben), an eine andere Perfon lei⸗ 
hen: eine Sache ; . WW - leiten, 
th. 3., an einen andern Ort leiten : 


das Waſſer; M-Ienfen, th. 3., 


an einen andern Ort leuken; Wele⸗ 


fen, th.3., une. (f. Zefen), durch 


Ausleſen ausfondern und wegſchaffen; 


daſteht: 


ith3. 


was da iſt, fommeln, fo dag ein Anz 
derer nichts oder wenig mehr zu leſen 
finder; mit Fertigkeit Alles leſen was 
er lieſ't das Hebraiſche 
weg, wie. das Deutſche, auch, 
in Anfehung des Verſtehens, ohne 


Schwierigkeit leſen; X - leuchten, 


beim Weggehn leuchten: einem; We⸗ 
locken, t9.3., durch Locken ent er⸗ 
nen: einen, ihn; einem die 
Kunden, die Käufer; M-los 
dern, unth.3., mit feyn, lodernd 
megihwinden, durch loderndes euer. 
verzehrt werden; W - löffeln, th.3.,, 
mit dem Löffel wegeflen; XD - Löfchen, 


etwas von der Tafel; 2) unth. 3. 


unr. (f. .öfcben), mit feyn, löfchen, 


und vergehen; OO -Tuchfen, th. 3., 
mit‘ Fit und Geſchwindigkeit wegneh⸗ 


men; Yo - -fügen, th. 3., lügenpaft 


das Dafenn, Das Gefchehenfenn eines 


Dinges Fäugnen; 0O- -machen, th.3.,' 


bewirken, machen, daß. etwas weggehe, 
nicht weiter da fey: einen Fleck; 


{ich (mich) wegmacden, füh ent⸗ 


fernen (ſich aus dem Staube machen, 
fich fortmaben); 00 -mäben, th.3., 


durch Mäpeh megfihaffen : das Sras 


Auf einer. Stelle; Wmahlen, 


th.3;, une. (f. Mahlen), auf ber. 


Mühle durch tahlen alle machen: 
alles Getreide; W- mauſen, th. 


8., Uiſtig und peimii ch. wegnehmen ; 


m- meifeln, th.3., durch Meiseln 


—8 


auslöfchend wegſchaffen: 


packen; 


alle machen; 


Wegpilgern 


wenfhafen ; 0 - meffen, 16.8, 
unr. (ſ. Meſſen), meſſen und vers. 
faufen; uneig., von der Uhr, die Seit 
und was in der Zeit it, vergehen Iafe 
fen; alles, mas ba if, meflen, durch, 


Meifen alle machen; 00 - mietben, - 


th. Z., durch Miethen an fich ‚bringen, 
fo. daß es ein Anderer nicht. miethen 


kann: einem den Garten vor der 


Naſe wegmierhen; XO-mözen, 


haben, fich zu entfernen, megaugshen, 
megzureiten 1.5 m - - müffen ‚’unth. 
3,, une. (f. Müſſen), mit baben, 


fi entfernen müfen, ed fen auf weh 


che Urt es wolle: ich mußte weg; es 


Do 3., une: (f. — —— Neizung 


a Te NE uam. N = En me 


mochte daraus entſtehen, was 
da wollte; weggeſchafft werden müſ⸗ 
ſen: diefer Aſt muß weg; W- 


nagen, th.3., durch Nagen wegſchaf⸗ 


‚fen; die DO -nabme, ie Handlung, 
da man etmas weguimime, 5.9. ein 


Shi; W-nefchen, th.3., durch 
Naſchen alle machen und dadurch. ent⸗ 


ziehen; MO -nebmen, t5.3., ums, 
(f. gTebmen), von einem Srte neh⸗ 
nen: den Kindern gefäbrlide. 
Spielzeuge; mit Gewalt in feinen. 
Beſitz bringen: verbotene Waaren; “ 
das Anus 


uneig. wie einnehmen: 
nimmt einen großen Theil die fes 
Raumes weg; das nimmt mir 


a he = 
De EEE Se ER E 


ae 


ö, 
© 


nicht wenig Zeit weg, koſtet mie 


nicht wenig Seit ; W-neigen, th. 3, 
durch eine neigende Richtung von etwas 


entfernen: ſich (mid); m-nötbis 


gen, th.3., fih zu entfernen nöthtz 


gen; m - paden, ı) th.3., von 
einem Orte nehmend an einen andern 
2) zedf.8., ſich (mib) 
wegpaden, in ber niedrigen Spreche 


art, ſich entfernen (ich wegſcheren) 


m peitſchen, mit Peitfhenfhlägen ” 
m - pfeifen, tb. 3., 
unr. (f. Pfeifen), pfetfend ertönen 
ein Lied; durch Bfetfen vers 7 
treiben; 09 - -pflücten, th. 3., pfüfe 
fend pegnehmen, fo daß ein Anderer 

-piden, th. 9 
Z pickend — durch Biden. 
0 - pilgern, unth. 3, 


wegtreiben ; ; 


laſſen 


nichts mehr findet; 


x 


He Se ER 


A 








— 


* 
* 


* 


| gr th. 8., 
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nit. ſeyn, von einen Hıte pilgernd 
ſich entfernen; MP pinſeln, th. 3., 
dureh Überpinfeln wegſchaffen; 00 - 

pifien, th.3., piffend von fich geben ; 
durch ſtarkes 
Wochen vertreiben ; wo - prügeln, 
th. 3. , durch Prügeln entfernen, vers 
. treiben; MM -Ppumpen, th. a, aus; 
\, pumpen , durch Pumpen ale machen; 
„ur ‚raffen, th.3., raffend, in Men: 
ge und mit Begier ergreifend wegneh⸗ 


men; uneig., vom Tode, vom Kriege, 


von der Peſt ꝛc. die viele Menſchen 

wegraffen; W-rauben, th. 3 
_ ranbend meg und mit ſich —— ei⸗ 
„nem feine Schaãtze; WO - vauchen, 
tb 2., durch Rauchen. alle marben : 
er bar. mie ſchon sllen Rnafter 
. weggeraucht; M -räumen, th» 
..8., bei Geite räumen ; uneig.: „alle 
“ Zindernife egräumen , fie ent> 
feruen; %9- reiben ,.th.3., nr. 
"(fu Reiben) , durch Reiben wegſchaf⸗ 
fen :. den Roft ; die M-reife, bie 
Reife von einem Orte nach sinem ans 
dern entfernten Dete; WO reifen, 


unth. 8., mit ſeyn nad) einem ents 


feenten Orte reifen; X - reißen, 


th. 3., une: (f. Reifen), init Ge⸗ 
eine 


walt von feiner &tellc ‚reißen: 
Mauer; das Waſſer bat ganze 
Zauſer weggeriſſen; auch, mit 
Heitigkeit und. Gewalt mweguehmen : 
‚einem etwas wegreißen, es ihm 
aus den Händen reifen; WO reiten, 
unth 3.,. uns (f. Reiten), mit feyn, 


reitend ſich entfernen ;. 9 rennen, 


+) untb.B., une. (f. Rennen), mit 
fern, rennend fich entfernen: er iſt 
weggerennt; 2) th. 3.,.rennend an 
‚etwas es mwegichaffen 5 - uneig, ,.. fich 
(mir) die Horner wegtennen, 
durch öfteres Anſtoßen erfahrener, Flüger 


werden ; WO-tollen, ı)unth. 3., mit 


R — rolleud ſich entfernen; der. Wa⸗ 


‚gen rollte weg; 2)th, Z., wegrollen 
machen: eine Angel; M -rüden, 


% th. u.unth.3.,. von einem Orte, von 


der Stelle rücken: den Senbl; růk⸗ 


ken Sie etwas weg; W-rufen, 
an 8 uunr. (f. Rufen), an einen 


Meafcheffen, th.8 


8, 
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andeen Ort rufen; V rumpeln, 
unth. Z. mit feyn, mit. Gerumpel 
ſich ar  -febeln, th,3., 
mit dem Säbel weghauen; X -Tä- 


„gen, th.3., duch @ägen wegfchaf- 


fen: einen dDürren A. 


Megfem, E.u.ii.m.,fo befchaffeh, daß man 


ohne Unbequemlichkeit ſeinen Weg neh⸗ 
men kann: ‚eine wegſame Gegend. 
machen, bewir⸗ 
fen, daß etwas — erlag entfernt 
werde: den Schutt, megfahren, weg⸗ 
karren ie.; einen Schmusfleden 
wegfcbaffen, ‚, Ihn wegreiben, weg⸗ 
wachen ꝛe.; XO = fehauen, unth.3., 
von einer Seite ſich wendend nach einer 
andern fhauen; uneig., über etwas 


— es nicht achten XD - 


Tchaufeln,, Er 3., mit der Echanfer 
meafchaffen; 00 - fheiden, une, (fr 


| Sceiden), :i) unth.S., mit feyn, 
ſcheiden und ſich entfernen ; 


2) th. 2., 
von Anderen fcheiden und ‚entfernen; 
-fchenfen, th.3.,. als Sefchen? 
meggeben; .- ſcheren unr. (ſ. 


Scheren), Ith. 3., mit.dem Scher⸗ 
meſſer, oder mit dee Schere wagſchne!⸗ 


den: den Dart, die Wolley 2) 
arf.2., fich (mich ) weafeheren, 
niedeig, fich entfernen ; w- fhetsen, | 
th.3., durch — — 
uneig., durch Gcherz berhehen ſich 
verlieren machen: Die Traurigkeit, 
die üble Laune; XD feheitchen, 
kh. Z. von einem Orte durch Syeus 
chen entfernen; 00 - Fchicken, th.3 3. 
von ſich, an einen andern Ort ſchicken: 

einen Brief Auf der Poſt weg- 
Fchiden ; ich babe Waareh, den 
Bedienten weggeſchickt; W - 
ſchieben, unr. (f. Schieben), 'ı) 
an einen andern Ort ſchleben: 

etwas von fidy wegſchieben; mit 
ſeyn, fihiebend ſich entfernen; M- 
hießen , une. (f. Schießen), 'r) 
unth 3., mitfeyn, plöglich und fchneh - 
fich entfernen; 2) th. 3., durch Schie⸗ 
fen wegichaffen: - die Spine von 
Thurme; alles Wild; W- fchif- 
fen, ') unth. 8., mit ſeyn zu 
Schiffe wegreiſen; 2) th. 3., zu Schiffe 
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wegſchafſen; WO -fehlagen, th. 3., 
une, (ſ. Schlagen), durch Schla⸗ 
gen entfernen, wegſchaffen: einen 
Ball; bei den Kürfchnern, den Kopf 
von einem Wolfs⸗ oder Bärenfele abs 
fcheiden; We ſchleichen, unth. 3., 
une. (f. Schleidyen), mit feyn, 
ſchleichend ſich entfernen; uneia., ſich 
nach und nach unmerklich verlieren; 
1. W-fhhleifen, th. Z., une. (ſ. 
Schleifen), durch Schlelfen auf dem 
Schleiſſteine ꝛe. wegſchaffen: die Schar⸗ 
ren; 2. W ſchleifen, th. 3., auf 
der Schleife wegſchaffen: Waaren; 
m-fchleppen, th. 3., von einem 
Orte an einen andern fchleppen ; 00 - 
ſchleudern, th. 3., mit der Schleus 
der entiernen: einen Stein; W- 
ſchließen, th.3. , une. (f. Schlies 
Ben), von einem Drte nehmend, an 
einen andern thun und daſelbſt eins 
fchließen: vor untreuem Gefinde 
» muß man vieles wegfchließen ; 
m -Tchlingen, th. 8, ame (Ch 
.. Schlingen), dürc in ſich Schlingen 
wesſchafen; uneig. vom Wafler, von 
Abgrůnden; %O- fchlüpfen, unth. 
F 3. mit ſeyn, lekht, ſchnell und un⸗ 
bemerkt ſich entfernen; uneig. über 
etwas wegſchlüpfen, es nur ganz 
leicht berühren, kaum erwähnen; W 
ſchmelzen, ı) unth. 8., une. (ſ. 
Schmelzen), mit feyn, fihmelsen 
und wegfließen: dee Schnee iff be: 
reits weggeſchmolzen; 2) th.3., 
regelm., durch Schmelzen wegichaffen, 
und Alles, was da iſt, ſchmelzen; 
W ſchnappen, th.3., fehnappend 
_ wegfangen, wegnehmen ; uneig., in der 
gemeinen Sprechert, durch Geſchwin⸗ 
„digkeit in feinen Beſitz bringen: einem 
etwas; N 
une. (f. Schneiden), durch Exhneiden 
wegſchaffen: ein Stüd wegſchnei⸗ 
den; MW-fihnellen, th. 3., durch 
‚einen Schneller entfernen; Weſchüt⸗ 
ten, th. Z., aus einem Schälter von 
fich fhütten, und dadurch wegſchaffen: 
den Unrarb; 99 ſchwatzen, th. 
8., durch fein Schwagen entfernen, 
vertreiben; uneig., durch fein Schwaz⸗ 


x” = fchneiden, th. 3. . 


Wegſeyn 


zen unmierklich vergehen machen, auch 
dadurch wegſchaffen; Wſchwem⸗ 
men, 15.8., wegſchwimmen machen, 
auch, durch vieles Anſhülen mit ſich 
wegführen; 00 - fchwimmen, unth. 
8., une. (f. Schwimmen), "mit 
feyn, ſchwimmend fich entfernen, vom 
Waſſer iweggetragen werden; O- 
fbwinden, unth. 3., me. Ch. 
Schwinden), mit feyn, nah und 
nach ſchwinden und dem Anblick entzos 
gen werden: es iſt weggefchwuns 
ven aus meinen Augen; W- 
ſchwingen, th. 3:, war. (1, Schwin» 


gen), durch Schwingen entfernen, weg» 


Schaffen; Ach (mich) wegſchwingen 


ſich durch einen Schwung entfernen; 


m -Teben; unth.3., uhr (di. Se 


ben), von etwas die Augen wenden 
und an einen andern Drt, nach eine 


andern Seite fehenz uneig., von ers 
was wegfeben Cabfehen), es in Ge _ 
danken nicht mit einem Gegenftande 
verbinden (davon abfteahiren); M- 
ſehnen, th. T., ſich (mic), fih 
ſehnen von einem Orte wegzukemmen; 
m -fenden, 1h.3., xeg. m une ſ. 
Senden), von einem Orte an einen 
andern ſenden; Wſetzen )th. 
3., von ſich weg an einen andern Dre 
fegen: einen Stuhl; uncig im 
Seeweſen, ein Schiff’ wegferen, 
es frevelhafter Weite finten oder fh 


ten laffen, um die Verſicherer um die 


Verſicherungsſumme zu bringen; fich 


(mich) über Andre" weafenen, 


ſich vornchmer, Flüger, beſſer dunken; 9 
ſich (mich) über erwas'wegfenen, 


es nicht achten, 3.8. über das Urs 
theil Anderer; 2) unth.3., mit | 
feyn, durch einen Satz, Sprung fih | 
über etwas hinaus entfürnen: über | 


. einen Braben, über denfelben fprins 
gen; M-feyn, un 3. ua. (h 


Seyn), mit feyn, entfernt, abwe⸗ 

fend ſeyn: ex iſt ſchon viele Jahre 

von Anrufe weg; uneig. nicht bei 
fich feyn, außer ſich ſeyn: Vor Freu⸗ 
de, Perwunderung, Schred’tes 
vergangen, verloren fen: die Beles 
genbeit iſt weg; die Krankheit 





2 


A 


A weg 


Wegfingen 
der Zund iſt weg, I 
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verloren 


une, (f. Singen); vom Blatte 
. wrafingen, ohne Vorübung ‚gleich 
richtig und gehörig fingen, mie es auf 


dein Blatte ſteht beſſer vom Blatte 
weg fingen. Eben fo W ſpielen); 


m - infen, unth. 3., une. („Sins 
ten), mit ſeyn finfen und dadurch 


von feiner‘ Gtelle kommen, entfernt 


werden; uneig., nach. und nach ent 
feent werden, aus den Augen, aus 


dem Geſichte tommen ꝛc.; XO-follen, 
„anth. 3., mit haben, von einem Orte 


fich entfernen follen; 00 - fpeien, 
th 8.,. unt. Cf. Speien), „von fich 
ſpeien; XD - fpielen, - unth. 3., f. 


Wegſingen; M- fplittern, . 3 
ih. .in Splittern wegſchaffen; ⸗ 
unth. 3., mit ſeyn, in Splittern 
‚ Megflisgen ; 


x” - ſpotteln — W x 


fpötten, th. 3., durch Spötteln, 


 Epotten entfernen: einem, feinen 
Glauben; W-fprechen, th.3:, 


unr. (f. Sprechen), in eine Spra⸗ 


che ſich mit Sertigfeit ausdrucken: er 


ſpricht das Franzsſiſche weg; 


auch unth. Z., Frei von der Leber 
wegſprechen; W-fpreng:n,..:) 
—tb.3., durch Sprengen wegſchaffen: 
ein Stüd von einem Felſen; von 
ſich fprengen: das Waſſer >) unth. 
36. mit feyn, zu Pferde im fehnelliten 
Laufe fisch entfernen, 9 -fPringen, 


unth.3,, uns, (f. Springen), mit 


ſeyn, fpringend. fich entfernen, oder 
entfernt werden; We fprigen, th. 
3.von fich ſpritzen; durch Spriten 
wegſchaffen; 
ſpuckend von ſich geben; Wſpül⸗n, 
th. Z., durch Spülen mit dem Waſſer 
weeogehen, 

Fluß bat einen Theil des Ufens 
weggeſpultz W ſtauben, unth. 
- 8., mit ſeyn, als Staub, in Staub 


m-fpuden, th.3., 


wegfließen machen: der 


wegfiegen (megflichen); MO ſtau⸗ 


| angen; über etwas weg 
ſeyn, fich durch Anftrengung , durch 
, Übung, Gewohnheit über etwas erhe⸗ 
ben, deffelben entfchlagen, 3. ®. über 
 foche Bedenklichkeiten iſt er. 
. längft weg; @-fingen, unth.3., 


Weonftreiten gt 


ben, th, 3., megftauben machen; 
2% - Röubern (W-fföbern) , th. 
3., aufſtäubern und vertreiben; ID - 
ſtaäupen, th. Z., Räupend wepjagen; 
%”- ftecben, 15.3. , unr. (f. Stes 
ben), durh Stechen wealhaffen, 
wegnehmen: beim Ringelſtechen, die 
Ringe wegſtechen; m-fleden, 
th.3., on einen ändern Ort fircken, 
befonders damit es ein Anderer nicht 
finde; M-fteblen, unr. (1. Stebs. 
Ien),. 1) th. 3., durch Stehlen einem - 
Andern Hehinen und in feinen Beſitz 


‚bringen: einem Geld ꝛc. wegſteh⸗ 


len; uneig, heimlich. wegſchaffen; 


heimlich abſehen, abſchreiben 2) 


sr. 3., fich (mich) wegſtehlen, 
heimlich, unbemerkt fi entfernen; 
m-Itellen, th.3., von fich, bei 
Seite fielen: den Stubl; W-Yier, 
ben, unth.3,, une. (f. Sterben), 
mit feyn, durch dei Tod ntfernt wers 
den: Die Kinder ſterben ibm 
weg, wenn fie anfangen, ibm 
die ‚größte Steude zu machen; 
M-ftenern, unth.2., mit feyn, 
mis Hülfe des Steuers fih von einem 
Orte entieenen; MO - ffibiften, th, 


Z., Auf eine verſtohlene und Lfkige Ieite 


entwenden: einem erwas; ND- ffi- 
cheln, th. 3., durch wiederholt? Ste⸗ 
chen wegſchaffen; umeig. , durch Stis 


chelreden entfernen. 5; 00 - ffieben, 


unth.3., unr. Ch. Stieben), mit 
feyn, ſ. MWeaftauben; Mm - fo: 


‚cbern, th.3.; MD-fopfen, 15.3.1; 
. M-ftoßen, t5,3, uns (. Sto⸗ 


Ben); W⸗ ſtrampeln, 15.3.5; 00- 
ſtreichen, .unr. (f, Streichen), ı) 
th. 3., durch Streichen. wegfihaffen 
die Haare von der Stirn; das 
Geld wegſtreichen, es einſtreichen 
und nehmen; beim Schreiben: ein 
Wort, eine Zeile wegſtreichen; 
2)anth. Z., mit feyn, von den Strich⸗ 
vögeln, aus einer Gegend in die ander 
ſtreichen; 2 -ftreifen, 1) tu 8 
durch Abſtreſfen wegſchaffen; ) unth. 
8., mit ſeyn, auf oder bei etwas bin 
und ſich entſernend ſtreiſen; Weſtrei⸗ 
sen, td. 2., unr. Ci. Streiten, 
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Wegſtreuen 


durch Streiten entfernen, vertreiben 
‚and dadurch einen um etwas bringen; 

m-fireuen, th. 3., durch Auss 
freuen ohne Nusch Yon fich thun; 


Wo -ftricheln, th.3.,. durch Heine | 


Striche als ungültig beseichnen ; 09 - 


ſtriegeln, th,3., mit der Gtriegel 


megfchaften ; WO - firsmen, ı) unth. 
3., mit feyn, gleich einem Gtrome 
fih entfernen; unelg., ſich verlieren, 
meggehen; 2) thi3., Rrömiend, oder 
gleich einem Strome mit ſich iegnch? 


men: der Slup bat bier Land 


weggeſtrsmt; M-firndeln,, ı) 
unth.3., init feyn, ſtrudelnd ſich ents 
- fernen; 2)th. Z., wegſtrudeln inachen ; 
- %-ffürmen, Wſtürzen, ı) 
unth. 8. init feyn, und 2) th.3.; 
m -tändeln, th.3., durch Ländeln 
vertreiben: das Kiebchen tändelt 
ibm die Brillen weg; M-tbun, 
th. 3;, une, ¶ Thun), von fich thun, 
an einen andern Ort legen, bringenze,; 
auch wohl, bei Seite hun, um au 
verwahren; MO traben, unth. 3., 
init feyn, im Trabe ſich entfernen ; 
Xp tragen, th.3., une. Cf, Tras 
gen), von einem Orte nehmend an 
einen anderh tiagen, tWegfhaflen; W 
" greiben, fine, (f. Treiben), 1) th. 
8. von oder Aus einen Orte durch 
Treiben entfernen; 2) untp.3., intt 
feyn, tweggetrieben werben, von Schifs 
fen, Luſtbällen und dergleichen; RO - 


treten, unr. (f. Treten), ı) unth. 
g., mit feyn, ſich durch Tritte ent⸗ 


“ Fernen; 2) th.3., dureh Treten weg⸗ 


fhaffen:! ‚die Abfäge; M-tröds- 


nen, 1) unth 3., mit feyn, trock⸗ 
nen und dadurch megfchwinden; - 2) 
th. Z., duch Trocknen wegſchaſſen: 
%9 - vernünfteln, „th. 3., durch 
fcheinbare DVernunftgründe entfernen, 
als nicht geltend ic. barkellen, 29 - 
wagen, zrckf. 3., ſtch (mich), es was 
gen fich zu entfernen; DO- wandern, 
unth. Z mit ſeyn, in die Berne wan⸗ 
dern (wegwandeln); 09 - wärts, 
u.w., nach derjenigen Seite oder. Ges 
gend hin, welche von der, wo man fich 
befindet, weggewendet iſt; gegen den 


Schraubenſchnecken, Die. 2 
ſchraube Ceinfacher Weamelfer); Md- 
welten, Unth.3., mit feyn, wels 
ken u. vergehen; MO-wenden, th.3., 
reg. u. une. (f. Wenden), von etwas, 
nach einer andern Seite wenden: das 
Geſicht; ſich (mich) wegwenden; 

M-werfen, t5;3., une. (f. Wers 
' fen), von fih werfen (im gemeinen 
Leben mwegichmeißen): einen Stein; 
‚etwas Als untsuglich wegwer⸗ 
fen; ſich (mich) wegwerfen, uns 
eig., fich ſelbſt nicht achten, fich ſchlech⸗ 


Wegwerfen 
Weg zu; „00 - wafchen, th. 8.; 


durch Waſchen wegfhaffen; Wd-iwer 


ben, th.3., wehend, durch fein Wer 
hen entfernen; 00 - weifen, une 
(f. Weiſen), t5.3., don einem Orte 
iselfen : man wies mich von kinem 
„aufehach dem andern; gewöhns 


lich in Härkeree Bedeutung, Yon einem 


Drte ſich su entfernen heißen (gelinder 


als wegtrelben, wegjagen 2e.): einen 
aus der Stadt, Aus dem Kande 
10. Eben fo Wegzeigen; der - 

! ehe den 
rechten Weg nach einen Drte, Ziele 


Bar } — 
weifer, -8; eine Berfon, w 


A ne 


weifet; ein Ding, welches den Weg 


nach etwas weiſet, 3. 8. eine Schrift, 


welche Anweiſung gibt, etwas auf die 


denen die Namen der nachſten Öeter, 


wohin der Weg füher, mit Angabe ih⸗ 


rechte Art zu teeiben, zu unternehmen; 
beſonders aber, eine an den Wegſchei⸗ 
ben befindliche Gäule mit Armen, an 


ver Entfeenung, gefshrieben fehen; in 


Fockwand, ein Tau, velches von 


elnem Fockwandtau zum andern geht 
und woran Kauſchen und Kloten ſitzen, 
wodurch laufendes Tauwerk führt; in 
ber Naturbeſchr. Name der Fangheu⸗ 


Art Mond⸗ oder 
die. Trommel⸗ 


ſchrecke "und einer 


ter Handlungen ſchuldig machen, auch 


der Schifffahrt, der Bertliker, und 
das Taufendbein, cin Tanger Blod 
mit acht, auch wohl zehn Scheiben, [6 
wie das Holz, durch deſſen Niederdruk⸗ 
kung mah das Schlee 2e. (f. d) untee 
den Kiel eines Schiffes Bringt, wenn 
man daffelbe aufwinden oder and Land 
bringen wi; Wegweiſer an deü 











— 


Fe 


Br Wegwinken 


dritten Falle: einem; W- wifchen, 


at, durch Wifchen wegſchaffen; 
2)unth. 3. mit feyn, landfchaftl., 
ſchnell und unmerklich ſich entfernen ; 
..M-witeln, th. 3., 
leien wegſchaffen, als unwahe ungüls 
tig. ꝛc. darftellen; 09 - wollen, unth. 
8, une. (. Mollen), fich entfernen, 
" wegbegeben wollen: ich babe längft 
weggewollt, aberich darf nicht; 
.MD- wünfchen, th.3., mwünfchen, 


: daß elwas entfernt feyn oder werden 


möchte ; ſich (mich) wegwünfchen, 
wünfchen, daß man, entfernt ſeyn 


J möchte; »- -zanten, th. 3, durch 


he 


Zanken vertreiben; 09 - zaubern, 
durch Zauberei wegfchaffen ; 
WWzeigen, unth.u.th.3., ſ. Weg⸗ 
weiſen; der Wzeiger, der Wege 


—* weiſer; % -zieben,: unt. (. Zie⸗ 


ben), ») unth.3., mit feyn, lang» 
fam ſich von einem Orte entfernen: die 


.wegziebenden Wolken; aus einer 


F Wohnung ziehen, um eine andere zu 


— beziehen; 2) th.3», von einem Orte 
ziehend entfernen, wegſchaffen: den 
Fuß, die Aand wegzieben, aus 
der: Stelle, wo fie fih befanden; den 


= Vorhang wegziehen; der W- 
>. 308, die Handlung, da man weg⸗ 
Zieht; bei den Jägern, die Strich⸗ und 
J Zugzeit der Dögel, wenn fie wegzle⸗ 
AR benz; 09 - ‚zupfen ‚, 86. 3., dur 


—* —* oder Mebe, ein Ausruf bei hef⸗ 
—5— Schmerzen: o weh! 

web ſchreien! auch ein Ausruf, ber 
* vorſtehendes oder ſchon gegenwärtiges 





Unglück anzufündigen, mit dem drit⸗ 


J ten Falle der Perſon: Wehe mir! 
ER Wehe dir Armen! 
.Mmeb, -er, -fte, E.u.u.w., N. 2. nicht 
F in ſeinem geſunden, vollfommenen Zus 
ſtande befindlich, und Schmerzen ver⸗ 
arfachend: einen weben Singer, 
— eine wehe Hand haben, einen 
kranken beſchadigten ꝛe. (in andern 
— 


ey: 





mit niedrigen Perfonen machen; XO- 
„winken, th.3., durch Winfen ein 
Se geichen wegzugehen, ſich zu entfernen _ 
geben: einen, und dichteriſch mit dem 


Durch Witze⸗ 
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Gegenden ein böfer Singer, eine 
Hofe Hand). Am häufigften- als Um⸗ 
ſtandsw.: es thut web, verurfacht 
Schmerzen; es sbut mie web, ich 
empfinde Schmerzen; der Kopf thut 
ibm web, cr empfindet Schmerzen 
im Kopfe; einem web tbun, ihm 
Schmerzen verurfachen; unela., * 
den Empfindungen des Gemüths, 
es mehr fagt als leid: du baft ie 

- mit diefem Vorwurfe ſehr wehe 
gethan; es thut mir in der Seele 

weh, wenn ich einem Zülfbe⸗ 
dürftigen nicht belfen kann; es 
wird mir fo web ums »Serz, 

1. Web, f, -es, M. -e (das Wer 
be, -3), der Auseuf Weh als ein 
Hauptwort: Das. Weh über je 
mand ausrufen, 


2. Wẽh, f,-e3, -M. -e (das Wehe, 


res, und.die Mebe,.M.-n), der 
Schmerz ſowohl des Körpers als des 
Gemüths, von Seiten feiner Urſache, 
auch, unglüdlicher Zuſtand, Unglück: 
es lindert nicht, es vermebre: 
‚mein Meb; dein Wohl. und 
eb liege mie ſehr am Yerzen;- 
in engerer Bedeutung, Die Schmerzen 
einer Gebärerinn: die Weben bes 
fommen, bsben; nur noch eine 
Mebe, dann iſt es gut. In der 
Bedeutung von körperlichen Schmerzen 
“. wird es am häufigfien gebraucht, z. B. 
als⸗, Kopf⸗ Zahnweh. 
mebsuseuf, m., der Ausruf Weh als 
Ausdruck des Schmerzes. 

oebegefang, m., ein Klagelled. 
eben, 1) unth.3., mit baben, vom 
Winde, in Bewegung feyn: - der” 
Mind wehet; es webete ein fris 
ſcher Wind vom Lande ber; in 
der Schifffahrt heißt: Der Wind wes 
bet, wenn man ihn ziemlich Fark 
fpürt, oder wenn er aufhört zu fühlen, 
und es weber ein Sturm, wenn 
der Wind fo heftig if, daß man ihn- 
einen Sturm nennt; atıch vom Athen: 
wo ihr Athem weht; unelg.: die 
Fahnen weben; die Flagge wes 
„ben laſſen, auf den Schiffen, fie 
ka gr are damit fie von 

ff ö 
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dem Winde bewegt. werde; 2) th. Z. 
wehend bewegen, durch ſein Wehen be⸗ 
wirken: der Wind ber allen 
Schnee auf einen Asufen ge 
webt. 4 

eben, f., -s, ber Sufand, da et—⸗ 
was wehet: Das Wehen des Wins 
des; der Wind ſelbſt. 
Meble)ruf, m., der Kuf Wehe, auch 
laute Klage über Gchmerzen und 
übel; der W ſtand, ein Zufland, 
da man Weh einpfinder; die W- 
frau, eine rau, welche den Gebã⸗ 
rerinnen in den Wehen beiſtehet (ger 
wöhnlicher die Wehmutter) ; das M- 
gefühl, ein Weh verurſachendes Ges 
fühl; das MW-gebeul; die W- 
Enge, die Klage über einen Schmerz, 
befonders Über einen Geelenichmers ; 
ehemahls befonders die laute Klage vor 
den Sterbehäufern durch die Klagemweis 
ber; bei den Abergläubifihen, ein Geiſt, 
ein Geſpenſt, melches durch fein Kla⸗ 
gegefchrei Menfchen unter andern vor 
gefährlichen Orten warnen foll (die 
Klagefrau); Name einer Art Eulen, 
welche ein Elägliched Gefchrei hören läßt 
(der Todtenvogel N. D. das Leichhuhn); 
w-Elsgen, ı)unth.3., Wehflas 
gen hören laffen: über etwas, iiber 
einen, 2) th.3., mit lautem Aus⸗ 
eufe Iebhaften Schmerzes beklagen; 


das Webtlsgen, die Wehtlage; 


der Welaut. 

Wehle, w. M.-n, eine Grube, Ver⸗ 
»tiefung , welche das Waſſer auswühlt. 
Wẽhmuth, mw, 
da fie durch, eine Mifchung trauriger 
und frober Gefühle ergriffen wird ; ich 
Eonnte mich der Wehmuth kaum 
erwebren; das We muthsgeflü⸗ 
ſter, halblaute Klagen im Zuſtande 
der Wehmuth ausgeſtoßen; XP mü⸗ 
thig, Eru unm., Wehmuth empfin⸗ 
dend, darin gegründet; Ver W- 


mutbfchauer, ein erſchütternder An⸗ 


fall von Wehmuth; das We muths⸗ 
lacheln, ein wehmüthiges Lacheln; 
das Wemuthslied, ein Lied als 
Ausdruck der Wehmuth; die WM - 
murbsftimme, sine Wehmuth auss 


mehr, f., es, M.e, ein Damm 


der Zuſtand der Seele, 


Wehranſtalt, w., Anfalten, fih zu 


‚baum, ein Baum an einem Wehre, 


Wehrberaubt 


druckende Stimme; die Wemuths⸗ 
tbräne; M-murbsvoll, Eu..m., 
die W- mutter, ſ. Wehfrau— 


webr, mw. Ki M. -en ( zuweilen die 


webre, DM. -n), die Handlung, 
ba man fich wehret: ſich zur Wehre 
ftellen oder ſetzen, fich wehren ; das- 
jenige, womit man fich wehrt, Waffen, 
Werkzeuge, ſich zu vertbeidigen und 
anzugreifen, doch gewöhnlich nur bei 
Dichtern , und in der Kebensart: mit 
Mehr und Waffen; ein Wert, - 
welches einem Beinde zu wehren, ihn 
abzuhalten geſchickt ik, doch meiſt 
nur in Zuſammenſetzungen: Bruft⸗ 
Schutze, Landwebe 20,5; baden 


Jugern, eine lebendige Wehr, 


Menſchen, mit welchen ein Ort ſtatt 
des Jagdzeuges beſetzt wird, um das 
Wild abzuhalten; ehemahls auch das 
zum Feldbaue nöthige Werkzeug und 


ſelbſt Alles, was zu einer Landairth⸗ 


ſchaft gehört, weiche Bedeutung fich 
noch) in Bofwehr Gofgewehr) und 
Wehrvieh erhalten hat, und in 
Weſtfalen heißt noch die Webre das 


Haus und der Innere Hofraum eines 


freien Landbefigers, und dee Weber 
ein folcher Landbeſitzer ſelbſt, fo mie 

das Wehrgut fein Gut, und der 
Webrfefter ein Hauswirth. 


quer durch einen Fluß oder anderes 
Waſſer, daſſelbe oberhalb dadurch‘ in 
einer gewiſſen Höhe zu erhalten (B.D. 
Ware, in Schwaben und in der 
Schweiz aber Wuhr): ein Mebe 
durch einen Fluß sieben, bauen; 
das Mühlwehr, ein ſolches Wehr, 
welches zur Erhöhung des Muhlwaſſers 
bient, Oas Kunſtwehr, weides zu 
demfelben Zwecke bei einer Waſſerkunſt 
dient; im Bergbaue, ein Längenmaß 
von zwei Lehen oder 14 Klaftern. 


wehren, zu vertheidigen; der XD - 


welcher das Waffer in der beſtimmten 
Höhe erhält (der Kachbaum); ein 
Ba Wrberaubt, &w 
uw, , feine Wafien beraubt; der. 








E 


ir} 


4 En 


. nicht webren ; 


Wehrbock 


M-bod, im Bergbaue, an ben 
Feldgeſtängen, ein Bock oder Gerüft 
mit einem Nebengelänge, damit. nicht 


die ganze Fall an einem. krummen Zaps 


fen. allein bangen möge Wendebock); 
der Wobrief veraltet, der Ger 


wahrbrief; das 00 - bündniß (Des ,, 
 fenfivalliance) ; die W-buße, ches 
mahls eine Geldſtrafe, welche für eine 


Verwundung bezahlt werden mußte; 
der W-damım, 


-aufgefüprt wird , die Beſchadigung defr 
felben von dem MWaffer zu wehren; 
das M-eifen, ein Eifen, etwas 


‚ abzumehren, befonders im Bergbaue, 
wo es gebraucht wird, wenn ein Ge⸗ 


ſchlepp an eine Kunſt gehängt iſt, und 
welches mit dem einen Ende an das 
Kunſtgeſtange, mit dem andern an den 
Arm der Walzen oder Welle, worin 


das andre Kunſtgeſtägge anfängt, mit 


einem Hang» oder Atecfnagel befeſtigt 


wird; im Hüttendaue, ein im Schür⸗ 
loche des Brennofens eingemanertes Eis 
fen, um dem Anſtoßen des Schürers, 


wenn er in den Dfen und aus dem 
Dfen fährt, zu wehren, damit der 
Mauer kein Schaden gefchieht. 


,Mebren, ı)th.3. Einhalt thun durch 


förperliche und gewaltigme Mittel und 
Mit Borfag, mit dem dritten Salle 


der. abzuhaltenden Perfon oder Sache: 


einem webren, ihm in feinen Hands 
lungen Einhalt thun; er laßt fich 
einem etwas 
webren, machen, baf er etwas nicht 


thun farn; dem Feuer, dem Waſ⸗ 
- fer wehren, ipm Einhalt thun, daß . 
es ſich nicht weiter verbreite ; umeig., 


auch f. abwenden und verweigern; 2) 


äeeff.3., ficb (mich) webren, ſich 
 versheidigen: fich gegen den Seind 
wehren; fid feiner haut webs 


ren, feine Derfon, fein Leben vertheidis 


gen; fich seiner Sache webren, 
fh derſelben wiberfeßen, fie. nicht ger 
der MWebrer, -5, der _ 


‚Ratten ; 
Kämpfer, Gtreiter. 


. Mebrgebänge (00 -gebent), f., das 


dir „ 
* 


über die Bann laufende Gehange, 


* 


im Waſſerbaue, 
ein Damm, welcher vor einem andern 


‚ren, zu vertheidigen : 
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moran das Seitengewehr getragen wird 
Gin andern Fällen ſagt man Degenge⸗ 
hänge und Kupbel, welche um die Hüfs 
fen geichnallt werden); das Wegeld, 
ehemahls, in den Rechten, der. Bei, 
um welchen jemand in, der bürgselichen 
Geſellſchaft gefhäst war und welchen 
der Mörder deffelben, erfegen mußte; 
dns W-geräth,. jedes zum Schutz 


doder zur Vertheidigung dienende Werks 


zeug; das XD - gefchmeide, das 


Waͤffengeſchmeide, der Waffenfchmud ; 


das W- gefen,. veraltet, ein. Ges 
fe, wodurch einer Sache gewehrt wer⸗ 
den ſoll; M-baft, E. u. Uw., für 
big, Waffen zu tragen: ein wehr⸗ 
bafter Ritter; jest am übliöften 
bei den. Jägern, wo ein Kebrling 
webrbaft wird, wenn er aufhört 
tehrling zu denn; fähig, ſich zu mehr 
einen webrs 
bafe machen, der WO -Enopf, der 
Enopf des Degens ꝛc. fofern mar fich 


deſſelben auch als einer Wehre, damit 


zu foßen, bedienen fann ; der W 
krieg, Vertheidigungskrieg Defenfivs 
frieg); die MO -- Eunnff,. die Kunſ 
ſich zu wehren; die W-latte, die 
Flaäche des obern Holzes bei bfzernen 
Wehren, welche zugleich. den höhſten 
Waſſerſtand zeigt; WO» lich Eu. 


u.w., veraltet, im Stande füh zu 


wehren; Die W linie, im Feſtungs⸗ 
baue, eine aus dem Streichwinkel zum 
Bolmwerkömwinkel gezogene Linie, weil 
Die Gegenwehr aus dem Fleinen Gewehr 


danach gerichtet wird: Die ſtroichende 


Mebrlinie, wenn fie in. gleicher 
Richtung mit der Stirnfeite läuft; die 
bobrende Streichlinie, ‚wenn fie 
davon abweicht, _ XO-los; Et. Im, 
der Wehre beraubt, ohne Waffen; 
außer Stand geſetzt ſich zu vertheidis 
gen; der W-mann, veraltet, ein 
Krieggmann; das WW -mitrel, ein 
Mittel, einem. Übel zu. wehren; Die 
xD - Schanze, eine Schanze, hinter 
welcher man fih wehrt ; dee MW - 
fchmied, der Gewehrſchmied; Die 
Wſchrift, die Dertpeidlaungsfihrift; 
der We ſtachel, der Stachel vers 
Sififea 


Wehrſtand 
der w ſtand, 
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ſchiedener Ziefer 
der Soldatenſtand, 
Nähr⸗ und vehrſtanbeß 

ſtempel, im Bergbaug, b 


der W- 


’ 


das Geil hinuntergeht, und welche 


mehren ,„. daß es fish nicht am Hangen⸗ 


den reibe und durchreibe; das M- 


vieh Ceichtiger mäbrvieh), an dis 


nigen Orten, das zu einer Landwirth⸗ 
ſchaft gehörende und-der Zahl und Bes 


fchaffenheit nach dabei immer bleibende 


Vieh (das eiferne Dich); die guten 
Schafe, welche, nachdem die ſchwa⸗ 
hen und überflüffl, igen ausgemerzt find, 


übermwintert werben follen; Die W- 


waffe, Waffen, welche zur Bertheis 
digung dienen ; 

dasjenige Waffer, 
duch das Wehr erhöht wird, und 
fich über das Wehr ergießt; Ver W- 
wolf, f. Wärwolf; 


der. W-zebn, die vier Hausähne 


der wilden Schweine, womit fie ſich 


‚wehren (das Gewehr, die Waffen, das 
Semi); der W-Zertrümmerer, 
“einer, dee die Waffen zertrümmert; 
der Wazins, in einigen Gegenden, 
der Rutfcheraind; Der W-zoll, in 
einigen Gegenden, der Grenzzoll; der 


%-zug, ein zur Dertheidigung uns 
ternommener Zug; im Bergbaue, die 


Abmeſſung einer fertigen Zeche, welche 


von einem dritten Markſcheider vorges 
nommen wird, menn bie beiden erſten 


yon einander abweichen. 


mebfe, m, -n,M.-n, ein milch 


bläulicher Edelſtein, im welchem fich 


alle Barben zeigen (Opa. 


Mpebtage, d.M., Tage, am welchen 
man Weh und Schmerzen empfindetz 


Das W=-tbum, veraltet, . allerlet 
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bes oder bezeichnendes Wort. 

Welb, ſ., -es, M. -er, Verkl.w. W 
- chen, O. D. We lein (veraltet 0O- 
fen), eine Derfon des andern, dem 
männlichen entgegengefesten Geſchlechts, 
ohne Rückficht auf Mter, Stand, ches 


iin: Gegenſatze des 


bewegliche 
Walzen in krummen Schächten, woran | 


ons W-wosafler, .. 
welches oberhalb 


das MW-: 
wort, die VBertheibigung durch Worte; 


x * arbeit; 


zuſammen genoimmen 5 h 
das W- wort, ein Weh ausdrucken: 


Meiberhaft 


Ihe Verbindung. &, Sean. Yun dies 
fer allgemeinen Bedeutung iſt es bei 
den Dichtern und In der höhern Schreib⸗ 
art als "ein edler Ausdruck gebräuch⸗ 
lich 5’ in engerer Bedeutung, e ver⸗ 
heirathete weibliche Perſon Eheweib), | 
im Gegenfake don Mann und Ehemann, . 
wird aber in diefer engern Bedeutung 
für geringfchäßend und nur niedern 
Perſonen diefes Geſchlechts zukommend 
geachtet: ein Weib nehmen; ei⸗ 
nem Maͤnne ſeine Tochter zum 
Weibe geben; in weiterer Bedeu⸗ 
tung, von allen Thieren meiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, doch nur als Verkl,w., dad 
Thier möge noch ſo groß ſeyn, fin Ge⸗ 
genſatze vom Männchen; uneig., auch 
von männlichen Berfonen, ein feiger, 
. weichlicher, geſchwatziger Menſch; in 
der Naturbefchr. Name "verfihiedener 
‚xThlere. Die zahlreichen Zufammenfeze 
zungen find meißentheils mit der mM. 
Weiber-gebidet, di 
Weibber, Eu. u w, in ſolchem Alter, 
daß man fich bemeiben kann, Bi Ge⸗ 
genſatze von mannbar J 
Welberadel, m., derjenige Adel, wel⸗ 
chen man durch “eine adelige Mutter 
überfommt ; die Wangſt, weibie 
ſche Angſt; die m- anmuth; die 
die W art; der 
m -suffeber, der Aufſeher em | 
morgenländifchen‘ Weiberzwinger; das 
m-suge, das Auge eines Weibes 
in Anfehung feiner” Scharffichtigeeitz 
die W-brufi, die W-ei, nur 
in dem sufommengefegten Vielweibe⸗ ö 
rei vorfommend 5; der WO- feind 
(Mifogyn);. die M- -feindfchaft sn 
der W-freund; die M-freund« 
Schaft; das mM - gebeul; das We 
geklaͤtſche; das W- Sgeprängey 
das XD geſchlecht; das W=ger 
fchrei; Das W - - gefchwätg, Wei⸗ 
bergeträtſch, Meibergewäfi zu 
das M-gezantz; dns MW - A 
Glück, welches jemand beiden Welbern 
macht, dee W=gürtel, ein Gürtel, 
wie ihn die Weiber tragen oder trugenz 
das W-base, feines, langes 10.5 
m-baft, Eutim, den Weibern 














E 


eigen, befonders in den Schwächen des 
weiblichen Geſchlechts gegründet; der 
MW - bendfobub, Srauenbandfhub; 
der W- baß; ‚der W- baifer 
—— die W-baube; das 
E: % -bemde;, die XD herrſchaft 
— wa das XD - berz; 


e; ur | | 
ß Weiberhandſchuh 
— 


of, ‚ein Hof, an welchem. - 


ie — die Herrſchaft haben; die 
‚M:-buld; die W-jupe,, eine 
Jupe, wie. fie Weiber tragen; die 
w- kenneniß; 048.0 - Kleid; 
‚Die Wekleidung; der W- Enecht, 


ein. Fnechtifcher Berchrer der Weiber; » 


der M-Eram, allerlei kleine Dinge, 
Et —— die Weiber gebrauchen; das 
Ma dee. w- krieg; 
Die: W-EIsune ; das Walehen, 
ein Lehn, welches auch »den Weibern 
übertragen werden kann Fraͤuenlehen, 
J Kunkellehen, Schleler lehen), im Ges 
genſatze von Mannsichen: Weiber⸗ 
>, deben. baben, uneig., und im Scherze, 
unter der Herrſchaft der Weiber fichen ; 
die W-liebe; der. W-ling, - es, 
€ EM. -e; die w- if; M-loy 
E.u. uw.; die W-Iuffz die M- 
macht; die W-mäbre, ein März 
chen für Weiber; ; der W-mangel; 

» der W-menn, der den Weibern 
knechtiſch ergeben und unterworfen iſt 
‚(MWeibernafed ; Der W mantel; 


die X - kunft; 


* 


* ar VE ee 
NR — er 
—— —— —— 


die MO -mildb; der Wemorder; 

“ die XD - müßey der W name, 
‚ein Taufname für weibliche Perfonen ; 
der W-nere, f. Meibermann; 
7 Die id -neifel, die weiße Taubneſſel; 
das W-obr, fein hörende Ohren; 
— der W-pellaff; der W-peb; 
die W⸗e plage; der We putz; der 
F 2 -vank; der We rath; der XD- 
taub; der W- räuber;. XD - 
reich, -Eu.iiw.;. der M-rod; 
Die X- rolle; die MW - fache; 
a die DO ſage, eine unzuverläßige, u 
4 unbedeutende; der W- fattel, ber 


7 Duerfattel; Dee MW-fchänder, eis 
ner, der die Weiber fihändet; 0) - 
fen, €. u. Urw., ſich vor Weibern 
7 fbeuend; die W-fcheu; der W- 


Rome des Beifußedz - 
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fchleier; der W-fchmud; Die 
RD - febönbeits die W- ſchrift, 
eine unſichere, unfeſte Schrift, mie 
fie die Weiber fchreiben; der W- 
ſchuh; die W-fchule, eine Shuk 
für Weiber, u. uneig. eine Schule, 
welche Weiber halten: er iff noch 
nicht in der Weiberfchule gewe⸗ 
fen, er hat unter Weibern noch keine 
Erfahrung gemacht; der W-finnz 3 
der MW - filave; der W-flamm, 
der weiblihe Stamm in einer Ges 
ſchlechtsfolge; dee. W- fand, ber 
Suftand der Welber ald ſolcher; die 
”-flimme, in der Singek. die erffe 
Stimme (Disfant, Sopran); die 
‚MD -fucht,. äne ungemäßigte leiden⸗ 
ſchaftliche Begierde nach dem Umgange 
mit Weibern; XO-füchtig, Eu. 
‚1m.5 DW -tand; die W-tbräne, 
Thranen, bei geringfügiger Veranlaſ⸗ 
‚fung vergoffen; die W-tracht; der 
"M-trug; die W-treue; der 
W-verähter; das M- werk, 
eine Arbeit, Beſchaftigung der Weiber; 
der Wwitz; der Wzank; die 
W-zeit, bie Seit der monatlichen 
Reinigung bei den Weibern; die W- 


3ter(de); Der m irkel; der 
YD-3orn. De 
;Deibesfchönbeit, n., der W- 
finn; . der * ſohn, ein Sterb⸗ 
licher. 
Welbheit, w., der Zuſtand, die Nas 


tur eines ehe als eines ſolchen; 
Woiſch, Eu.i.m., verächtlih, den 
Weibern in Anfehung, ihrer Schwachs 
heiten eigenthümlich, denſelben Ahns 
lich, im Gegenfake von männlich: et⸗ 
was Weibifches an fich haben; 
ſeine weibifchbe. KBitelkeit; ein 
. weibifchet Mann, ein feiger, weich⸗ 
licher; We lich, E. u. U.w., in der 
Natur des Weibes gegründet, demſel⸗ 
ben eigen, angemeſſen, auch im Ge⸗ 
genſatze von männlich: die weibliche 
Geſtalt; das weibliche Ge 
ſchlecht; das weibliche Zerz; 
weibliche Schambaftigkeit, Züch⸗ 
tigkeit, Zartheit, Tugend zc.; 
ein Weib, welches nichts Wetbs 
i 


— 
4 
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liches an fich bat, ift ein unna⸗ 
türliches Weſen, welches feine der 
dem Welbe natürlichen und bei ihm 
gern geſehenen Eigenſchaften hat; 
weibliche Shwäcen; weibliche 
Beſchaftigungen, Arbeiten; ein 
‚weiblicher Reim, in der Versk. 
der aus zwel Keimfilben beſteht, z. B. 
‚Bitte und Sitte, beſetzen und ver: 
‚legen, im Gegenfaße des männdichen, 
welcher nur Eike Reimſilbe bat, BD. 
Scherz und Schmerz; die W- 
lichieit, M. -en, die Natur des 
Weibes als eines ſoſchen, ſowohl Die 
korperliche, als auch die gemüthliche u. 


geiſtige, der Inbegriff alles deffen, was 
das Weib zum Weihe macht; eine weib⸗ 
liche Schwachhelt, ein weiblicher Feh⸗ 
ler; der W=*ling, -68, M. -e, 


“ein meibifcher Mann, Ali“ ein unter 
‚der Herrichaft feines Weibes fichender 
"Mann; MW-Ios, E&utt.w., fein 
Weib habend Cunbemeibt); der XD - 
mann, ‚ein eingebildetes Zwitterweſen, 
„welches mit. einem männlichen Kötper 


‚mitt Welberbrüften gebildet wird (Hermz 


aphrodit); ein weibiſcher Mann. 


Mpeibsbild, 1 uni, eine‘ weib⸗ 


liche Perſon. 


Welbſen, ſ.s, in der niedrigen 


Sprechart, eine weibliche Perſon im 
Gegenſatze von — 


Welbsgeſicht, ſ., ein Geſi icht mit Zů⸗ 
gen ze. wie fie die Weiber zu haben’ 
‚pflegen, auch, ein weibifihes Geficht, 
"verächtlich von einem Manne; die We 
geſtalt, die Geftalt des Welbes, als 
eines ſolchen, eine weibliche Perſon, 
‚den äußern Anfehen nah; Das W - 
kleid; die We leute, weibliche Pers 


fonen , befonders von nigderem Stans 
de; das Wemenſch, verädhtl. eine 
weibliche Berfon; die DO -perfon, 
verächtl, eine weibliche Perfon; die 
m-pflicht, die Pflichten eines Ehes 
welbes; das MW-fHüd, verächtl. 
eine weibliche Perſon; 
m-tbeil, der Theil an einer Erb⸗ 
ſchaft ze., welcher dem Eheweibe zus 
kommt; das Wovolk, verächtl. alle 


weibliche Perſonen zuſammengenommen. 


ver (odas) 


Weich 


weh, Eru. U w., einem Drucke Tercht 


nachgebend, ohne den Zuſammen⸗ 
kang zu verlieren, und die Spur Dies 
ſes Druckes bebaltend: Der Teich iſt 
weich; weiches Brod; ein wei⸗ 
ches Bett; weich figen, ; liegen ; 
eine weiche Fand, fleifihlg und 
zart; etwas weich machen, 3. B. 
dadurch, daß man es in Waſſer legt; 
weiche Eier, die noch dicklich flürfig 


find, im &egenfage der harten; Die 


Speifen weich kochen, fo, daß 
fie fih leicht Fauen und verbauen lafs 


fen; weiche Speifen find aber au 
Überhaupt folche 


‚welche leicht zu vers 
dauen find, im Gegenſatze der ſchwe⸗ 

ten; ins Weiche treten, fallen, 
in ben Koth; in weiterer Bedeutung, 


was fih mit geringer Kraft theilen 
‚läßt: weiche 
leichter behandein laßt, auch dem Eins 
Ruß der Witterung nicht fo wiberficht 


Holz welches fih 


als das harte; weiches Eiſen, wel⸗ 


ches ſich leichter biegen und ſchmeden 


laͤßt; weiches Getreide, der Hafer, 
im Gegenſatze des harten, des Roggens, 


Weizens, und der Serſte; in weiterer , 


u. uneig. Sedeutung, leicht Eindrüde 
aufs und annehmend, empfänglih, 


nachgebend: Das Eindliche “er ift 


weich, es nimmt Teicht Eindrücke an; 


es wird mir fo weich ums „erz, 


ich fühle mein Herz bewegt, gerührt, 
weich werden, gerührt werden ; in 
engerm und nachtheiligem Berfiande, + 
zu leicht gerührt aus Schwäche, aus 


Mangel an Kraft zu widerfichen: weis 


che Empfindungen, Befinnuns 
gen; auch 'f. verzärtelt, weichlich; 
weiche Tone, in ber Tonf. Mole 
töne), diejenigen ,. welche in einem fols 
chen Berhäitniffe gegen einander flehen, 
daß fie befonders Rührung heruorbrins 
gen fünnen, in deren Tonleiter die 
Dritte eine Eleine Dritte if, und nur 
einen ganzen und einen aroßen halben 
Ton in drei Stufen enthält, welche 
Tonleiter daher felbit die weiche Tons 
Pe beißt, im Gegenſatze bi harten 

ne (Durtöne) und der harten Zens 
J daher die weiche Tonart 
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Weichbeule 


— im Gegenſatze der harten 
Dur); weich mablen, das Anfehen 
‚eines weichen Körpers geben , auch bet 


“fanften Umeiffen die Karben auf eine 
angenehme Art verfchmelzen; weiche 
Suchſtaben, welche leicht und fanft 


ausgeſprochen merden können Und ei 
‚ter klingen, .98.b, d, g, Li, 
im Gegenſatze dee: harten p, t, E ꝛc., 
Daher, einen Buchffaben weich 


} ausſprechen, auf eine gelinde, fanfte 
Art; die id -beule, bei den Pers 


“ben, eine weiche Geſchwulſt an ber 
‚Seite der Köthe. 


 Meihbilo, f., der Kaum, auf welchem 


„eine Stadt gebauet iſt, auch das uns 


ö > mittelbar um Diefelbe liegende, zu der⸗ 


| En felben gehörende Gebiet, deffen Grenze 


ehemahls mit einem geweihten Bilde 
bezeichnet war ; das Weichbild der 
Stadt Berlin; chemapls auch eine 
Stadt ſelbſt, fo wie der Inbegriff der 
Stadtgeſetze; das M-gericht, das 


“ Gericht, die Gerichtsbarkeit innerhalb 
des Meichbildes ; 


das W - recht, 


das Stadtrecht; das MW -zeichen, 


das Zeichen eines Weichblldes. 
Meichbottib, m., 
und Malzern, ein Bottich, worin das 
. zum Malze beflimmte &etreide einges 


bei den Brauern 


weicht und zum Keimen gebracht wird 


(die Weichkufe, der Weichflock, der 
Duelbottih, im Öftreichiehen Weich 
botting); W-bufig, E. u. U.w., 


einen weichen Buſen habend ; der w- 


Dorn, eimaus Wegedorn verſtümmel⸗ 


ter Name des gemeinen Kreugdornes. 


—* Weiche, w., M. - 


ſchaſt ‚eines Dinges, da cs weich iſt, 
beſonders in dee eigentlichen Bedeu⸗ 


tung: die Weiche eines Körpers, 
eines Settes, eines Sitzes ec.; 
nu der weiche Theil’ am Leibe der Menſchen 


4 


u. Thiere, wo man feine Knochen fühlt, 
zwiſchen ben Rippen und Hüften befons 


ders in der Mehrheit (die Dünnung). 

-2.MWeiche, w:, die Handlung, da man 

etwas mweichet, und, der Zuſtand, da 
etwas eingeweicht wird: Die Wäfche 


aus Der Weiche wefchen. 


eichel, w.,M, -n, Verkl.w. Meichs 


-n, die Eigens 
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lein, etwas, das man meichen läßt, 
3. B. gefihnittenes Brod in der Suppe; 
Name der meißen gemeinen Weide (Wi⸗ 
heil, Welge, Wilge). 


1. Weichen, ı) unth.3., mit baben, 


weich werden , Bejonders in einem flüſ⸗ 
figen Körper oder in feuchter Luft: 
das Leder, der Stodfifch weicht 
im Waſſer; Brod in. Bier, 
Milch weichen laffen 20.5 2) th. 
3:, weich werden laflen: das Keder, 
die Wäfche weichen. 

2. Weichen, unth. 8., unt., erft verg. 
3. ich wich, Mittelm. ). verg. 3. 

gewichen, mit feyn, einem Drude 
nachgeben, ſich von deimfelben aus ſei⸗ 
ner Stelle bringen laffen: die Kuft. 
weicht jeder Bewegung ; 
Waſſer weicht mit einigem Wis 
derftande; es will nicht wanten 
und weichen, es gibt gar nicht nach, 
will nicht von der Stelle; den Feind 
zum Weichen bringen; in meites 


rer Bedeutung, ſich von feinem Drte 


entfernen: der Soldat darf nicht 
aus dem Bliede weichen; uneig., 
einer größern Gewalt, größerem Anſe⸗ 


hen nachgeben : der bsberen Macht 


weichen; Die Nacht weicht dem 
Tage, macht demfelben gleichſam 
Was; anvorzüglichen Eigenfchaften ge⸗ 
ringer ſeyn, nachſtehen: er muß ibm 
an Verdienſten, an Geſchick⸗ 
lichkeit, Belebrfamteit weichen. 


Werchenband, f., in der Zergliederk. 


ein Band In ber Gegend der Weichen; 
der W-bruch, bei den Ärzten, ein 
Bruch, wo die Därme in die Weichen 
fallen und daſelbſt Erhöhungen bilden 
Cder Reiftenbruch );. die M-Drüfe, 
Drüfen, welche zu beiden Seiten am 
untern Theile ber Weichen liegen. 


Werchfaß, f., ein Faß, etwas darin 
einzumeichen, MO-federig, Eu.ü.m., 


weiche Federn habend; der Wefiſch, 
ein Befiblecht von Fiſchen, welche einen _ 
weichen, länglichen, mit Eleinen Schups 
pen befesten Körper haben, und deren: 
Bloffen mit der gemeinſchaftlichen Haut 
des Körpers bedeckt find; der Kabellau, 
wenn er bloß gedörrt if; Die M- 


DAS 
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gofle ‚ ein Bifch mie weichen Bloffen 5 
flüſſig, Euttim., weich und das 
ber leicht in Fluß zu bringen; der XD- 
friede, im Mittelalter, die unterfagte 
Gewaltthã tigkeit u ande eines Weiche 
Bildes oder der Stadtgrenzen; W ge: 
ockt, Em. ‚mit Locken von weichen 
Haare verfehen,  ND-grafig, Eu. 
U.w., weiches, zartes Gras habend ; 
00 - baseig, GE.u. u.w., weiches 
Haar habend; die WP-beit, die Eis 
genfchaft, da etwas meich iſt, befons 
ders in ‚uneigentlicher Bedeutung: die 
Weichheit des Herzens, der Sitz 
ten 2c.5 W-berzig, Euikmw., 
ein empfindliches, Teicht zu rührendes 
‚Herz habend: weichberzig —— 
die MO herzigkeit; M- bufi ig, 
'E.u.1.m,, einen weichen Huf habend, 
von Pferden; der Wekübel, bei 
den Papiermachern, ein Kübel oder Trog, 
die zur Pappe beflimmte Maffe darin 
a die o-Fufe,f. Weichs 
bottich; W lich, E.u. u.w., ein 
wenig weich: es fühlet ſich weich⸗ 


lich an; beſonders in unelgentlicher 


Bedeutung, der gehörigen Kraft etz 
mangelnd : 
unfuiftige, befonders ungeſalzene, uns 
gewurzte; In der Mahlerel, ohne Kraft, 
ohne gehürigeh befimmten Ausdruck: 


weichlich mahlen; ein weichli⸗ 


ches Gewand; am haufigſten vom 


Körper und Geifte des Menfchen, ber. - 


Kraft ermangelnd, wahre oder. einges 
bildete Beſchwerden, übel zu ertragen, 
im Gegenſatze von hart: weichlich 
ſeyn; einen weichlichen Körper 


haben; ein weichlicher Menſch; 


ein neichliches Aeben führen, 
Davon die W-lichkeit, 3. B. der 
Gitten, der Lebensart; 
ling, -es, M, -e, ein weichlicher 
Menſch, welcher gar Feine Beſchwerde re. 
ertragen kann; eine ausländiſche Pflan⸗ 
ze mit weichen, zärtlichen Blättern; 


w-Todig, E.u u. w. weiche Locken, 


oder weiches lockiges Haar: habend; 
= M-mütbig, Eu, U w., ein weiches 
Gemuüth habend, leicht zu rühren, auch, 
wirklich erweicht, gerührt 57 das 9 - 


weichliche Speifen,. 


der W-- ; venbammer, 


1. Weide, w., veraltet, 


Weide 


pflafter, ein erwelchendes sehe; | 


M-fchalig, Eu. im. 7 eineiweiche 


Schale habend; der W-fchwamm, 
Name weicher Blätterfhmänmer' der. R: 


»-fchwanz, ein Thier mit welchen 
Schwanze, 3. B. Krebfe mit Tandem, 
nacktem und weichen Schwanze, "N" 


Dftfee fich ergießenden Stromes, : Das 


"von das W-ufer, der -fifch 


20.5 der W- kabnz das WM - 
ſchiff; der W- -febiffer;, die M- 
ſchifffahrt. 


2. Weĩchſel, w., M.-n, in befehl : 
denen Gegenden Name der rothen und 
“auch der khmwarzen ſauern Kirſche (bie 

Die ſpaniſche 
* Weichſel, eine vorzügliche Art folher 
Davon der’ W⸗ wein, A 


Weichfelfiefhe ). 


Kirſchen. 
im ſtreichſchen, dee Kirſchwein. 


Meichfelsopf ‚m; Name einer Kranke 
heit, welche in unauflöslichee Verſil⸗ 
zung. der Haare, befonders bed Haupts 
haares, das in vielen Eleinen verwirrs 
ten Söpfen herab hängt, beſteht, und 
vorzüglich von Unreinlichfeit herrührt, 
ſich aber auch durch Anſteckung mit⸗ 
Sie iſt beſonders in Polen, in 
Ungarn und in der kleinen Tatarei ein⸗ 
heimiſch (der Judenzopf, Wichtelzopf, 


theilt. 


Alpzopf, Alpklatte, —— im 
Hannðverſchen Selkenſteert). 


Werchſtachelig, E. u U.w. Blegfanıe 


Stacheln habend, wie die Oberfläche 
mancher Pflanzen 5; der MP ſtein, 


Name des Talkſteines; der Weſtock, 


f. Weichbottich; dee W-vogt, 
ehemahls der Vogt in einem Weichbilde 
oder in einer Stadt; Dder-W Ser 
‚in. den Eifenhütten, 
eine Anfalt, wo man — — 


Rbereitet. 
Werd, m.,  Weid, | 
Weidader, m, Adler, melcher zur R 


Weide dient, als, der Brachacker. 
nur noch in 
——— wie Eingeweide 
üblich. 


1. Weĩrchſel, w., Name eines großen, & 
in Mähren ’entfpringenden und durch 7 
Polen und Preußen fließenden, im bie 
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2. Meide, u, M. -n, Name eines x 


u a De 


ee 


i Stande Manyeaetuhs, deſſen 
Arten meiſt als Baume, aber auch als 
SEtidude machten, Ad velche alle, 
bis auf eine Art, che biegfame und 

iuhe Zweige haben. Es gibt davon 

wiele Arten, 32 ®. die gemeine oder 

7 gtoße, weiße, zäbe Weide, eine 

. ar fehe gemeine Art mit weißen Blättern 

EGSilberweide, f. 8.)5 Die geobete 

Weide (die Salbeiweide, ſ. d:); die 
babiloniſche Weide: (hie Trauer⸗ 
weide, fd.) Wilde Weide (Spa⸗ 
niſche 


Weide), iſt ein Name des 


- 


Hartriegels (Rainweide, Rheinweide), 


and. die ſchwarze Weide, ein Rame 
der Traubenfiefche Goplſtweide ‚Sans 
vo delweide Weidebaum). 
: 3, Meide, wem -n, überhaupt 
4 Nahrung , Spetfe. So chemapls von 
ber Speiſe der Menſchen, u. uneig. 
oh. Nahrung: das iſt Weide 
— für mein ers; eine angenehme 
Weide für die Augen; in engerer 
Bedeutung, Nahrung für das Dich, 
namlich Gras und Kräuter, welche es 
* auf dem Felde und auf Wieſen ſucht: 
Schafe und Rinder finden bier 
ortreff liche Weide; bei den Ja⸗ 
gern, auch das In dem Magen und den 
3.3 Gedärmen des Wildes befindliche, noch 
= unverdaute Gras; am haufigſten der 
mit Gras und Kräutern bewachſene Ort, 
wo das Vieh feine Nahrung ſelbſt fucht 
i N Am findet (die Hutung) : das Vieb 
auf die Weide treiben; das Vieh 
iſt auf der Weide; in engerer Be⸗ 
deutung die Brachäcer und alle andere 
Gegenden, die Anger, Wälder, und 
oft Brüche, mit Ausſchluß der Wieſen, 
us deren Gras ald Heu zum Winterfuttce 
Aingeſammelt wird. 5 
7 .Werde, w., bie Jagd, doch nur noch 
os inden zufammengefeisten Weidmann, 
we Weidmeſſer üblich. 
Weideacker, ın., ſ. Weidacker; der 


W bruch, im einigen Gegenden der 


— Darmbruch (von dem alten Weide, 
da Eingeweide); das Blutharnen des 
—* Hornviehes, welches von innerlicher Ent⸗ 
Fr Zündung berührt (Has Weidebrechen) ; 

% ver m darm, ber Maſtdarm; der 


Bin ie 


2. Weiden ,: 
gung’ auf dem Felde, 


"ben Gebirge ; 
‚ Nahrung, Genuß. geben, verfchaffen, 


e\ 
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ED fifch, Benennung ſolcher Fifche, 
Wwelche fih von Pflanzen nähren (Fut⸗ 
J terfiſche); die W* freiheit, die Er⸗ 


laubniß, das Recht, ſein Vieh auf 


eine Weide treiben zu dürfen; der W⸗ 
gang, das Weiden des Vieh 
». Gegenfaße: der Stallfütterung; 


die 
M gans, eine Gans auf der Weide; 


Se mM-genoß, derjenige‘, welcher 


mit Andern gemeinfchaftlich eine Weide 
hat; das We gras, das Gras, ſo⸗ 
fern es eine Weide für das Dich, iſt; 


der M-bammel, ein Hammel, wel⸗ 


‚chen die Hieten: in der Mark Brandenz 


\ ‚burg den Heidefnechten für. das Weiden 


im Walde jährlich geben mußten; die 


"99 -benne, cheinahls, eine Henne, 


weiche für die Weidefreiheit entrichtet 
wurde; die W-bülfe, Name des 
Hartriegels; das Weland, Lünde⸗ 
rei zur Weide beſtimmt; das W- 
loch, bei den Jagern, die Öffnung 


im Hintern des Wildbretes (von Weis 


de, Speife); der. W-lobn, der 
Lohn ; welchen der Hirt für das Wels 
den bes Viehes befommt ; der M - 
mann zu zf. MWeidmann 2C.5:.der 


po -meier,. veraltet, einer, ber den! 


Viehweiden vorgefest if; ;. Ver W- 
mongt, ehemahls, Name des Mos 
nats Julius, bei Andern des Augufts, 


1. Weiden, th. 3., veraltet, dns Eins 


geweide herausnehmen (ausweiden): 
einen Dachs weiden, beiden Zägern. 
ı) unth.3., Kine Nah⸗ 
Unger 20 ſuchen 
und finden: das Dieb weidet auf - 
dem Stoppelfelde; das. Dich weis: 
den laſſen, unter, feiner Aufficht hits 
ten: der Hirt weider auf dem bos 
2) th. 8., uneig., 


mit dem Nebenbegriffe, bag dies mit 
angenehmer Empfindung verbunden 
fen: ſich (mich) mit leeren Hoff⸗ 
nungen weiden ſich gleichfam das 
mit fpeifen ; ſeine Augen an etwas 
weiden, ihnen oder ſich durch Bes 
trachtung eines fihönen Gegenſtandes 
angenehmen Genuß verſchaſſen; auch 
als zeckf. Z., ſich (mich) an einem 


* 
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Anblicke weiden; In engerer Bedeu⸗ 
tung, das Mich auf die Weide führen 
und in Auffiche haben: das Vieh, 
die Yerde weiden. 

Meiden, Eru U.w. von dem Welders 
baume betfommend, aus dem Holze 
der Weide gemacht: eine weidene 

‚ Rutbe; ein weidener Korb, von 
Weidenruthen geflochten. 

Meidenspfel, m., eine Sorte, platter 

Apfel von bitterlich füßen Gefchmade, 

welche auf Weidenſtämme > gepfropft 
werben follen; die Weaſche, bie 

Aſche von Weldenholz; der Webach, 

ein mit Weiden. am Ufer bewachſener 


Bach; das W-band, ein aus Wels 


denruthen gemachtes Band, womit 
man Zaune bindet ꝛe.; der WO-baft, 
der Baft von Weiden ; "der M- -bsum, 
die Weide, zum Linterfihiede vom Wei⸗ 
denſtrauche; Das M - baäumchen, 
Name einer eignen Weidenart, der 
Zwergwelde; ID -bäumen, E.w., 
vom Weidenbaume kommend, gemacht; 
der WO - blätterflfein, ein ten, 
auf deffen Oberfläche fich Eindrüde von 
Weidenblättern zeigen; der MW- 


bobrer, Name einer großen Raupe, 


welche in faulem Holze, befonders in 
dem der Weidenbäume lebt (ÜBeiden- 
raupe); eine Art Küffelfäfer auf Wei⸗ 
den 5; Der Webruch (bas u gedehnt), 
ein Bruch, in welchem Weiden wach⸗ 
fen; der W-bufch, ein aus Weis 
den beſtthendes Buſchwerk; Der MD - 
Dorn, Name eines dornigen Gemäch- 


fes, deſſen Rinde und Blätter denen 


der. Weide gleichen (der Sanddorn, 
Meerkreugdorn ); die 0 - droffel, 
eine Art Drofeln, in Weldengebüfchen 
an feuchten Orten (die Bruchdroſſel, 
Rohrdroſſel ) 5 die M-eiche, eine 
Art Eichen in Amerika. 
Weidle)ner, m., -s, veraltet, ein 


Weidmann; ein Weidineffee,- womit . 


der Jäger ausweidet. 
Werdenerde, w., Erde in verfaulten 


Helden; Die W-flöte, eine Klöte- 


von Weideneinde gemacht, in Geſtalt 
einer Köhre [die Weidenpfeife) , Das 
”-gebüfch, ein ans Weiden beſte⸗ 


Weidenfperling 


hendes Gebüſch, auch, ein mit Wei⸗ 
denbüfchen bewachſener Ort (das. Weir 
dicht) ; ‚die WO -gerte, ein ſchlanker 
Weidenzweig; das We geſtaud und 
Wegeſtraäuch, ein Weldicht; der 
Wehahn, Name eines gewiſſen 
Käfers auf den Weiden/ das M- 
bolz, das Holz vom Weidenbaume ; 
der OD - bopfen, eine Urt wilden 


Hopfens (Staudenhopfen); der WO- - 


kafer, Name des Mailafers; eine Art 
Küffelfäfer auf Weiden; der W- 
Enopf, ſ. Weidenkopf; die W@- 
Eoble, von Weidenholz gebrannte 
Kohle; der W kopf, der dicke run⸗ 


de Obertheil eines Weſdenſtammes, von 
welchem die Üfte öfters abgehauen wor⸗ 
den ſind (Weidenkopf) der XO-Forb; 
‚ein von Weidenruthen geſlochtener 


Korb; das W-laub; die Welaus, 
Name einer Art Blattläuſe auf den 
Weiden; die MD -lerche, Rame ei 


ner Art Lerchen; Die WO-meife, die 


Beutelmeiſe; Die WO -milbe, eine 
Art Milben auf den Weiden; 2er 
M-moor, ein mit Beiden bewach⸗ 


ſener Moor; die W-motte, ein | 
Nachtvogel, deffen Raupe: füch ei . 


Weidenblättern aufhält 5. die 


müde, eine Art Grasmücen in Wei⸗ | 


dengebüfchen 57 die MO -palme, die 


Blüthesapfen der Weidenbänme (Wei⸗ 


denzapfen); die DO -pfeife, f. Wei⸗ 


denfiste,; Die M-pflansung; der 


2% - plan, eine ebene gläche mit Weis 
den bepflanzt; der W platz; die 
M-raupe, eine auf ben Beiden le⸗ 


bende Urt Raupen; Die W-rofe, - 


die rothen Auswüchfe an den Blättern 
der Weide, welche von kleinen Ziefern 


einer Feldblume (Welderich); Die W 


rutbe; der W-fauger, ein Bieter, 
welches auf den Weiden lebt; die M- 
ſchildlaus, eine Art Schiidläufe auf 


Weiden; Der W-fcbößling, ein in 


die Höhe nefchoffener Weidenteleb; Ver 
m -fShwsmm, eine Urt wohlrie⸗ 
chender Schmämme auf MWeidenbäus 
men; dei 00- fpeeling, Name des) 
geineinen Baumſperllugs CWaldfpers 


— 


herrühren; das W-röslein, Name 








Weidenfpinner 


pas); der WO-fpinner, eine Art 
Motten, deren Raupen ſich auf Weis 
den 'einfpinnen ( NReidenvogel); Der 
Weſtamm; der W-flrauch; 
der W- trieb; der W-vogel, 
eine Art Schmetterlinge (Kirſchvoge); 
eine Art Mokten ‚ der Weidenſpinner; 
der W-widler, eine Art Nachts 
vögel; der MO -sspfen, f. Weiden 
palme; der W-zeifig, nächſt dim 


Zaunkonige der kleinſte Vogel in Eu⸗ 


ropa (Weidenzelslein, kleinſte Grat: 
mücke, kleine gelbrothe Grasmücke, 
kleinſtes Raubvögelhen); die W- 
2 ‚sine, veraltet, die Weidengerte. 
 Weideplag,, m,, ein zur Weide dienen; 
der Play ; das We recht, das Recht, 
fein Vieh auf einer Welde weiden zu 
laſſen; eine Gerechtiame, welche eine 
Weide bat. 
‚merderich, m., -es, in der Naturs 
beſchr. Name verfchiedener Pflanzen, 


auch eines Vogels, des Weidenzeiſigs 


oder Rohrſangers. | 
Meideftein, m., der Grenzitein einer 
Weide; Das M -vieb, das auf. der 
Melde befindlihe Vieh; Der M- 
wald, ein Wald, welcher Weide für 
Vieh enthält. 
 Meidewaffer, f., im Dönabrücfchen, 
Waſſer, worin das Eingemweide des ges 
ſchlachteten Viehes gekocht worden If; 
 M-mwund, E,u.l.m., bei den Jä⸗ 
gern von einem Wilde, deffen Einges 
y weide durch einen Schuß fo verlegt 
find, daß etwas von der darin befinds 
9 fichen Nahrung herausgetreten if, 
Weſogenoß m. der Jagdgenoß; We 
| —— E.u. U.w., jagdgerecht; das 
Wageſchrei, das Jagdgeſchrei; der 
Mm haufen, mehrere zuſammenge⸗ 


 börende, oder Einem Herrn dienende | 


% Jauͤger zuſammengenommen. 
weichi —J 
dengebũſch. 
|  Werdinech ‚m., ein Forſtknecht; das 
M-Eraut, Name des Kreuzenzians, 
Wedlich, E. u. U.w., hurtig, lebhaft: 
weeidlich arbeiten; ehemahls auch 
: vortrefflich, tapfer, brav, 


ding), und des Rohefperlings (Leidens 


-68, M. -e, ein Wels 


Ruth 2, 
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rund ı Sam. 9, 1; zuweilen ſoll es 
nur einen hohen Grad bezeichnen: 
weidlich zechen können. 

1. Meidling, m.,-es, M. “er 0 
altet, ein Kapı. 

a, Meldling, m, es, M. -e, Na: 
me des efbaren Blätterfchwammes. 

3. Weidling, m.,ı-es, .M.-e 
"(MWeidlingsapfel), eine Sorte Äpfel, 
der rothe Taurich (rother MWeidimg). 

wDeridmabl, f, dasjenige, mas ber 
Here nach dem Tode gewiffer Untertha⸗ 
nen an Dich für fich nimmt, bet einem‘ 
Manne ein Pferd, bei einer Frau eine 
Kuh eder ein Schaf. 

meidmenn, m., bei den Jägern, ein 
gelernter Jäger; bei den abergläubts 
ſchen Jagern, seine zauberiſche Kunſt: 
einem einen Weidmann ſetjen, 
ihm einen zauberiſchen Streich ſpielen, 
z. D. daß ihm das Gewehr verfage ꝛe.; 
Weiomanns Yeil! der alte Jägers 
gruß; W-männifh, E,u.limw., 
den Gebränuchen und Gewohnheiten der 
Jäger gemäß: auf gur weidmän⸗ 
nifch, nach Art der Weidinänner ; 
die W-mannfchaft, die Nüägereiz 
das W- - meffer, bei den Jagern, 
ein langes, breites und ſtarkes Meffer, 
deffen fie fich bei dem Zerwirken der 
Hiriche und des Wildbrets überhaupt 
bedienen Cin Ulm der Weidner); die 
Zunge des Hirſches; Die W nah⸗ 

. zung, die Nahrung, welche die Weis 
de dem Vieh gibt; der W-fad, bei 
den Jägern, die Jagdtafche (die Weids 
taſche); der Magen des Mildbretes; 
der W-fpief, der Jaadſpieß; die 
w-fprache, die Kunüfprache der 
Säger; die WO-fproffe, bei den 
Sägern die Augenſproſſen am Hirfchges 
weihe; der W-fpruch, gewiſſe Fors 
meln in Fragen und Antworten, welche 
ben birfihgerechten Dägern befannt find 
und woran fie ſich erfennen, wie bei 
den Handwerkern der Gruß; uneig. u. 
verächtl. , Leibs und Kernſprüche; Die 

-tafche, bei den Iägern, die 

Saadtafıhe (der Weidfad); das W- 
wert, bei den Jägern, die Kunft u. 
Beſchaftigung des Jägers, die Jagerei; 


S 
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die Ausiibung diefer Kunſt, die Saad ; 
‚alle diejenigen Thiere, welche zur Jagd 
gerechnet werden, ſowohl vierfüßige als 
Geflügel: das hohe Weidwerk, 
Bild, welches zur hohen Jagd gerech⸗ 
net wird , zum Unterſchiede vom nie; 

dern Weidwerke; 00- werten, 

unth. Z., dad Weidwerk ausüben, ja⸗ 

„get; das XD -wort,. ein Kunſtwort, 
Kunſtausdruck der Jäger; Die. M - 
wunde, Eine: Berwndung der Eins 
geweide. 


zeug, dad. geſponnene Garn mittelſt 

deſſelben und auf daſſelbe von der Spule 
zu winden (M. D. der Haspel); in 
den Schneidemühlen, das Geſtell, in 
welchem die. Säge beſeſtiget iſt (das 

ESãgegatter); in der Naturbeſchreib., 

Name einer Art Archen, der gedreh⸗ 
— Arche; Weifen, th. Ze mittelſt 
der Weife winden, abiwinden : ‚Bern, 
ARD: 'haspeln), Davon meifen, th. 


8.ſchnell hin ⸗ und herbewegen; der 


Meifer, -8, ‚die W- Ann ‚eine 
Perſon, welche weifet. 


—— th. 3., feine KR * 
was zu thin, zu leiſten oder zu erlau⸗ 


ben zeigen: eine Bitte; einemfein 


3 Befuch [verweigern ) 3° befonders als 
zur. 3 ſich (mich) weigern: ich 


weigerte mich „es zu tbun, zu 
„erlauben; ſich einen‘ Sache, weis 
KFern 
Meigerung, 1, M.- EN die Sand 
lung, da manifich weigert, etwas zu 
thun; in der Bauks der Zuſtand, da 
die Pfähle beim Einrammen nicht tie⸗ 
fer eindringen, weil ſie einen harten 
Widerſtand ſinden; der Weigerungs⸗ 
fall, derjenige Fall, da man ſich wei⸗ 
gert etwas zu thun. 


Welhaltar, m, ein Alter, auf wel⸗ 


chem man einer Gottheit etwas wei⸗ 


het; das w-bild, um Bild, wel⸗ 


yes man jemanden oder einem Orte 
geweihet hat Wotivbild, Votlvgemähl⸗ 
Do); der XD - bifchofz in der Ri: 


% miſchen Kirche, ein geweihter Biſchof, 


der aber fein eigenes Bisthum hat, 


ſondern nur Vertreter eines wirklichen 


* 


2. X0eibe, w Mn, die Kandfung, da 


vier kirchlichen Drdendgeadez br 


Welhel, ın.,- 8, ein von weißem Schleier e 
oder ſchwarzem glore, gemachtes uns, 
geſaumtes Tuch, welches ſich die Klos: 


Meiben, th. 3., feierlih zu einem vors 
züglichen. Gebrauche, zu einem gewiſ⸗ 


. Keben ... ‚feine Dienfte dem Va⸗ 


Zeichen feiner "Verehrung; 


Hgfelt ertheilen:. 


Werben. 


Bifchofes it, und befonders zu Wels 
„bungen und andern bloß bifchöflichen 
‚Handlungen gebraucht wird; der 2”- J 
blick, der Blick eines Eingeweihten; 
dns. We brod, das geweihte Brod 
beim Abenömapte CHofie); der W- 
teller, ‚der Eleine Teller, auf welchem 
das Weihbrod beim Abenbmahle liegt 
(Patene); der MW-beunnen, ih 
‚einigen Gegenden, 3 © in. Oeſterreich 


der Weihkeſſel. 
1. Weihe w M.-n, Name einiger Ars 
Weite, w., N. — * Bekannted Werk air 


ten. der. Geier, beſonders die raue 
Weihe und die Hühnen veihe; oh 2 
Hier, Name verfihiebener Arten von 

. Balken „‚befonders derjenigen, Art, wels 1 
che in der Falknerei unbeguchbar i 

weil fie, nicht abgerichtek- werden kann, il 
‚(im Hamnöverfihen Sauwihe, um Götz 
„ tingen Wicke ; anderwärts geaue Mauss 
weihe, Sabeliveihe, Schwarke ſchwanz, 
Huüuhnergeier, Hüuhnerdieb a © nfehas. 
„bist, Taubenfalk, Stofv ‚Stößer). 




















man weiheb: Die Weibe verrich⸗ 
ten; die Fahnen⸗ Rich, Prie⸗ 
Merz, (Blodenweibe. 2C. die vier 
Weibhen baben,. in der Romiſchen 
„Siehe, ‚Die durch die Weihe ertheilten 


—— —— — ag En 


Be 
auch für. Segen und- “zuiveilen auch für. 
hohe ‚Würde, Kraft, Geiſt ie. mie 
Weihe und Salbung fpredben: 


ſerfrauen über das Haupt zu befeftis 
gen pflegen‘; Welheln, unth. 3., Lu H 
in den Weipel hüllen. r 


ſen Dienſte beſtimmen, widmen: fein 


terlande; einem eine Schrift ze. 
weiben, ſie ihm zusignen,, als cin. 
zumeilen | 
auch eine gewiſſe Ehrwürdigfeit, Heie 
die Frommigkeit 
weihet alle andere Tugenden; in J 
engerer Bedeukung, mit feierlichen Ge⸗ J 
ug zum gottesdicußlichen Ge⸗ 


+ 


a a 
> . 


Weiher 





durch eine gewifle Heiligkeit oder Kraft 
AR ertheilen: Kirchen, Kapellen 2c.; 
auch dieſe Handlung mit andern Din⸗ 
gen, ‚befonders zum Gebrauch in der 


Siehe vornehmen: Brod, Mein, 
Fahnen zc. weiben; vom 
mit feierlichen 
Sebrauche zum Dieuſte der Kirche ber 
ſtimmen: eine Nonne weiben; eis 
das Wkraut, ein Kraut; welches 


| Mafler, 
Perſonen gebraucht, 


> nen zum Biſchof ‚zum Priefter 
AB 2t, Re 8% 
‚2. Meiber, — die Wunn, 
——— Perſon, welche etwas weihet 
— Weiber, m., 
ders ein Fiſchteich, vorzüglich im O. D. 


— m., Name des Waſ⸗ 
— ſerampfers; der m. -andorn, Name 


des Waferandorns; die MO -binfe, 
Name derjenigen Dinfen, welche in 
e Weihern und ſtehenden Waſſern wach⸗ 
fen; die Weblatter, Name‘ des 
ſchwimmenden Samkrautes; derid - 
> fifch, Fiſche in Weihern gehalten; 


der W⸗fuß, Name des Wiefenhah⸗ 


wdenſußes, dns Wrbaus, Verfl.w. 
W hauschen, ein Häuschen mit⸗ 
ten in einem Weiher für die Enten 
Pula Entenhaus); ; die WO kolbe, Name 
Be Rohrkolbe oder des Kolbenropres ; 
die W-nuß, die Waffernuß; Das 

:Meibpeterlein, 7 


5 ſerrohres oder. gemeinen Rohres (Wels 
herrohr); ; das Wewaſſer, das Waſ⸗ 
— ſer in einem Weiher. 








Kirche, Name derjenigen Salten , wels 
| IN ze vorzüglich beobashtet werden müfs 
fen, umd mit welchen die Kirche eine 
beſondte Heiligkeit verbindet. Dice 
i —* Saften fallen auf die ‚vier Vierteljahrs⸗ 


e A das W- — Weihbild 
we (1d.); der W-gefang, cin Ges 
2 wo mit welchem man etwas weiht; 


F 


——— Bene CHeifigen), und dar 
weiht; 


-8, ein Teich, beſon⸗ 


das Wafferpeters 
ie; kein; Das MD-xied, Name des Waſ⸗ 


ibfaften, d. M., in der Römifchen 


Abpfel, 


Weißnanesfih 


auch, ein Gefang ‚einem Gotte 36. ges 
das M-gefchent, ein Ge⸗ 
ſchenk, welches man einem Weſen, ei⸗ 


‚nem. Orte weiht; auch, ein geweihtes 
Geſchenk; der W⸗ kelch, ein geweih⸗ 
"ter Kelch; der We keſſel, in der rö⸗ 


miſchen Kirche, das keſſelförmige ‚Ges 


befindet; der W-Eranz, ein Kranz 
der: ‚Weide, auch, ein geweihter Kranz; 


mon weiht, auch "ein geweihtes Kraut; 
das Walied, ein Lied der Weihe; 
Ver MWeling, es, M. -es; eine 
Derfon, welche eingeweiht werben fol; 
die M-mefle, in der Römiſchen 
» Kirche, eine Mefle, in welcher etwas 
geweiht wird; Die W- murbfichte, 
eine Art großer Nadelbäume, in Vir⸗ 
ginien und Canada, zu Maſten, Se⸗ 
gelbäumen ꝛc. (Weihmuthkiefer). 


Weihnachtsfeſte, welche an vielen Or⸗ 
ten mit Gottesdienſt gefeiert wird, (die 
Chriſtnacht), und in weiterer Bedeu⸗ 


tung die ganze Zeit, welche in der 


chriſtlichen Kirche als ein Hauptfeſt zum 
Andenken der Geburt Chriſti gefciert 
wird (das Weihnachtsfeſt).  Diefes 
Seh faht immer auf den 25, Dezem⸗ 
ber, und iſt auch den Kindern wichtis, 
indem denfelben am erſten Feſttage oder 
am Abend vorher angenehme Geſchenke 


gemacht werden, daher dieſe Geſchenke 
ſelbſt die Weihnachten gewöhnlich 
der heilige Chi) genannt: werden. 


(Das Wort iſt in dieſer unregelmäßigen 
Gefalt allein üblich ‚ ſollte aber eigents 
lich Weihnächte heißen) >10. - 
nachtlich, & u itw zu Weihnacht 


sehörend: die weibnachtlichen Ger 


ſchenke; der WO-nachtsebend, 
der Tap vor dem Weihnachtsfefle, und 


befonders der Abend. deſſelben (der 
ver W-n=- apfel, 


Ehriltabend) 5 
welche ınan den Kindern zu 
Weihnachten befihert; Die] W-n- 
birn, eine Gorte Bienen, eine Abart 
der Amberbien; Die W-n-feierz 
der W-n-feiertagz Das W-n- 
feft (die Weihnachten); die M- 
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fäß, in welchem ſich das Weihwaſſer 


Welhnachten, d. M. die Nacht vor dem 
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n- freude; die W-n- gabe ; 


der W+n-gefang; das W+n- 


gefchent; Der MW -n- gottes- 
dienſt; das Wen- huhn, Hühner, 
welche zu Weihnachten entrichtet werden 
müfen; Die W-n-Iaube, eine 
fünfiliche, zur Breude der Kinder zu: 
recht gemachte Laube; Oas XWP-n- 
lied; dee W-n - markt, der Marft 
kurz vor Weihnachten, mo befonders 
allerlei Sachen zu Weihnachtögefchens 
fen feilgeboten werden (der Chriſtmarkt); 
der W-n- morgen, der Morgen 
am eriten Weihnachtstage; Die W- 
.n- predigt; die W-n-rofe, Ras 
me der fihwarzen Nieswurz; der W - 


ın-tag; Die W-n-woche; die 


m-n-3zeit. J | 
Meibopfer, f., ein geweihtes Opfer; 
der W-quaf?, veraltet, der Weih⸗ 
wedel; der W-rauch, ein wohlrie⸗ 
chenden Rauch, welchen man einem 
höheren Weſen als ein Opfer darbringt ; 
ein mwohlriechendes, koſtbares Harz von 
gewiffen Pflanzen, welches im Feuer 
oder auf Kohlen, einen angenehm rie⸗ 
chenden Dampf verbreitet, und eher 

mals zu den: Kauchopfern diente: 
Matth, 2, 11.3 wilden Weihrauch 
nennt man die hellen Harzkörner aus 
) Skchten und Tannen In den Ameiſen⸗ 

haufen; uneigentliche Außerung der Ver⸗ 
ehrung, Robpreifung: einem Weib: 
rauch freuen, ihm Verehrung bes 
meifen, noch mehr aber, ihn lobprei⸗ 
fen, befonders ihm fchmeicheln ; der 
M-r- baum, ſ. Werbrauchkiefer ; 


die W-r-büchfe, eine Bürhfe mit 


Weihrauch; Der W-r-Dampf, der 
Dampf. von angszündetem Weihrauch; 
das M-r-faß, ein Gefäß mit durch⸗ 
brochenem Deckel, welches geſchwungen 
wird, um mit dem auf glühende Koh⸗ 
Ien geftreuten Weihrauch zu räuchern ; 
die W-r- fichte, f. Weihrauchs⸗ 
. Eiefer; der MW-r-bolder, f. 
Weibrsuchffrauch; das MW -r- 
kaͤſtchen, ein Küſtchen mit: Weib: 
rau; die W-r-Eiefer, eine Art 
Tradelbäume in Norbamerika , welche 
ein. feines wöohlriechendes Harz gibt 


Weile 


(Weihrauchfichte, Weihrauchbaum); 
das We r⸗kraut, Name der gemel⸗ 
nen, europaiſchen Haſelwucz; Wer⸗ 
leer, E. u. U.w.; der Werrauch⸗ 
ſtrauch, ein ausländifcher Strauch, 
von welchem der Weihrauch hetkommen 
ſoll, welchen man aber noch nicht zuvers 
Täffig kennt (die Weiprauchfiaude), doch 
häis man eine Art des Wacholders dar 
für (Weihrauchwacholder, oder Weih⸗ 
rauchbolder); Der m -r-vogel, 
Name des Pfingfi« oder Kirfchvogels ; 
der W -r-wachbolder, ſ. Weib: 
rauchſtrauch; die W-r-wolte; 
die W-r- wur, Name des Koss 
marin; das XD -falz, geweihtes Salz 
in der Römiſchen Kirche; der W- 


ſchatten, der geweihte Schatten eines 


Abgefipiedenen; der 00 - febeffel,. 
veraltet, ein geweihtes Maß Getreide, 
welches einer Kirche geweiht war; Die 
% ſchrift, (Debditatton, die zueig⸗ 
nungefcheift); Die W-thräne, eine 
Thrüne, welche weihet, heitiget; der 
M-trunf, womit man gleichfam 
weihet, auch, cin gemweipter Trunk; 
das M-vieh, Vieh, zu opfern bes 
ſtimmt; Das M -weifer, geweihtes 
Waſſer in der Kömifhen Kirche; der 
xX-wedel, ein Wedel, womit dad 
Weihwaſſer befprengt wird; das W- 
zubehör, das Zubehör zu einer Weiher 


Meil, 1. u.w., fo lange’ als, doc) in 


dieſer Bedeutung‘ felten und nur bei 
Dichtern; f. wahrend, indem, nur im 
gemeinen Lehen. Allgemein üblich iſt 
es 2. als Bindew. den Grund einer 
Sache anzuzeigen: weil ich Frank | 
Bin, ſo kann ich nicht ausgeben, 


Weiland, U.w., veraltet, f. vormahls, 


ehemahls, einſt: wir waren weis 
land unweife, Tit. 2, 3; weiland 
Prediger zu 117. i 


Meilgrbeit, w., im Bergbaue, Arbeit, 


welche in der Weile, d. h. in den Seiers 
Hunden. gefchicht. N 


Werle, w., M.-n, Verkl.w Werlchen, 


jeder unbeſtimmte Zeitraum, es ſey in 
der gegenwärtigen, vergangenen oder 
zukünftigen Zeit: ſich die nötbige 
Weile zu etwas nehmen, die nür 


\ 











Weiten 


thige Zeit; ; über eine kleine Weile, 
nach einer kurzen Weile, in ei- 
ner Weile; es wird noch eine 
——— dauern, einige Zeit; eine 
gute Meile warten miüſſen: 
 Gprihm., gut Ding will Meile 
haben; eile mit weile, eile, aber 
nimm dir die zu jedem Geſchäfte nöthige 
. Belt) werten Sie nur ein Eleis 
nes weilchen; müßige Zeit, Muße: 
er hat viel Weile; in der Weile 
arxbeiten, hei deu Bergleuten, in der 
J der Ruhe, in den Feierſtunden; 
die lange Weile, die Zeit, da man 
feine Beſchäſtigung bat, auch ſich Feine 
zu machen weiß, umd bie einem lang 
and Läfig wird Cdie Lang(e)welle): 
lange Weile baben; vor lieber 
langer Weile fi nicht zu laſſen 
wiſſen. 


I. Weilen, ı) unth. 3. mit haben, 


an eiuem Drte eine Weite gegenmärtig 
feun, bleiben: 


bleiben, und nicht lange aufpaiten; 
2) th.3., eine Weile gegenwärtig bieis 
ben machen, aufhalten: daß Die 
Wahl dich nicht weile; die Weile 
durch Unterhaltung, Zerfireuung vers 
gehen machen (verweilen); befonderd 
als zrf.3., ficb (mich) weilen; 


ich babe mich dort angenebn 


geweilet, ich. habe dort angenchin 


meine Weile zugebracht. 


* Werllen, th.3., veraltet, ſchleiern 
mit etwasſs, z. B. mit einem Schleier 
bedecken. Davon der Weller, der 
ESchleier. 

peter, m.u.f., -e8, eine Samm⸗ 


fung weniger ländlicher Wohnungen, 
ohne eigenes, Gericht, weniger als ein. 


Dorf: 

Ber m,-8, M. -e, Name 
des Stockfiſches. 

jlort, m., ein Ort, an welchem 
man weilet; Die W-rube, die Ku: 
be durch Verweilen an einem Drte; 
ein Der im Walde ıc., mo das Lich 
zu Mittag zu ruben pflegt; Die WO - 


Zeit, eine Zeit, während welcher man 


am einem Drte weilet. 


er gesohren bat: 


wir Dürfen bier‘ 
nice Iange weilen, nicht lange 


Tokaier, 


Wein geben: 
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Weſĩme, m, M. -n, eine Stange, an 


welche man etwas hängt, z. B. Fleiſch, 
Würſte ıc. 


Mein, m., -es, M.-e, jce Flüs 


figkett, welche durch Gährung eine 
folche Befchaffenheit erlangt bat, daß 
man. durch Abziehen ein tropfnares, 
füffiges, mit Waffer in allen Verhält⸗ 


niffen miſchbares, und im feiner Rein⸗ 


heit brennbares Weſen eigner Art, 
Weingeiſt genannt, daraus abfcheiden 
fann: Obſt⸗, Apfel⸗ Kirſch⸗, Jo⸗ 
bannisbeer-, Traubenmein ꝛc.; 
in engerer und gewöhnlicher Bedeutung, 
der Soft der Weintrauben, nachdem 
junger, alter, 
füßer, faurer Wein; gefottener 
Mein, in Spanien ze. Wein, wel⸗ 
chen man auf die Art gewinnt, daß 
man den von den erſten Tauben ausge⸗ 
preßten Gaft bis zur Siropdicke eins 
focht, ihn dann mit der Hälfte oder 
zwei Deittel eingefochten Moſtes vers 
mifcht und fo gähren läßt; den Wein 
verfälfchen ; Wein absieben, auf 
Blafıhen füllen 2e.; zu Weine ge; 
ben, in ein Weinhaus, in einen Wein⸗ 
keller; der Rheins, Moſel⸗Fran⸗ 
ken⸗, Ungarweinzc., mo man aud 
das Wort Wein weg läßt, z. B. 
Burgunder, Cham 
pagner, Mallaga; uneig.: einem 


reinen oder Elaren Wein einfcben- 


ken, ihm die Wahrheit fagen; das 
Gewächs ſelbſt, dsfen Trauben den 
Mein bauen; den 
Mein bebaden, binden, fcbneis 


‘den ; der Wein iſt erfroren. 
oeinapfel, m., eine Art weinfaurer 


Apfel, aus welchen befonders Apfelmein 
gemacht wird (der Weinling); Das 
M-äuglein, Name der Berberiss 
beere; die M-bank, Weinhaus, 
Weinfeler ; M-arm, Eu.u.m., 
wenig Wein habend, bringend. 


Meinber, E.u. U.w., gemeint werden 


fünnend,, zu weinen möglich. 


Meinbsu, m., der Anbau des Weines, 


Weinſtockes: die Xbeingegenden 
baben vielen Weinbau; der W- 
beiher; We bedürftig, Eu, Um. ; 


— 


7568 Weinbeerbutte 


» Vier -beerbutte,, eine: Butte, in 
welche Weinbeeren gelefen, ober worin 
ſie weggetragen werben, (Weinbeer⸗ 
gelte) 5, Die MO beere, die Beeren 
der Weintraube Im Öftreichfchen vers 
fieht man unter dem Verkl.w. eins 
beerel kleine Roſinen, und in Bolern, 
die Johannisbeeren; die 00 beerz 
‚gelte, f. Weinbrerkutte ;- die W 
..b=bülfe , die.Hülfe der Weinbeere; 
"die W-b-bütte, eine mit Weins 
reben bewachſene Hütte z der W-b- 


fern, bie Samenferne in den Wein 


beeren; der W-b-Fuchen, die ku⸗ 
chenähnlichen Maſſen von Weinbeer⸗ 
hülſen der ausgepreßten Weinbeeren; 
das W-b- muß, ein Muß von dem 
Safte der Weinbeeren; das W- 
beinholz, Name des Hartriegels: 


Welnberg, m., ein mit Weinſtöcken 


bepflanzter Berg, auch, der Antheil 
seines Einzelnen an einer mit Wein⸗ 
fiöcken bepflarizten - bergigen‘ Gegend; 
die W-b-birn, eine Sorte Bienen 
auf Weinbergen; die W-b-geille, 
die Beldgrile; der W-b+büter, 
‚der Hüter eines Weinberges; die M- 


. b-.fchnede, eine Urt eßbbarer Schnek⸗ 


fen, . befonderd auf den Weinbergen; 
‚das W-b- en in Böhmen, ein 
»Längenmaß, die Weinberge danach zu 
ineffen, welches 64 Ellen hält, zum 
Anterſchiede vom Land⸗ und Waldſeile, 
welches nur 52 Ellen hält; W be⸗ 
ſchattet, E. u. Uu.w., vom Laube des 
Weinſtocks beſchattet; W bewach⸗ 
fen, Eru ur w., mit Wein bewach⸗ 
ſen; die W-bien, eine Sorte ſehr 
faftiger meinfaurer Birnen; Das W - 
Blatt; Die W-blume, Name der 
Rebendolde, der Nachtkerze und des 


rothen Steinbrechs ; die W-blütbe, - 


die Blüthe des Weinſtocks, und bie 
Zeit, in welcher ex blüht; das MW - 
brod, in Wein geweichtes Brod; die 
M-brübe, eine Brühe, deren Haupt⸗ 
beftandtheil Wein iff; Die DY- butte, 
eine Butte, in welche der Wein geles 


fen wird; Der W -Dorn, f. Wein⸗ 5 
rofe; die. M-Ddroffel, eine Art Weinerlich, Eniim,, Neigung sum \ 


Drofieln, die ſich auch von Weinbeeren 


Weinerkich 


nährt (Blutz, Noth⸗ Welß⸗ Tinten, 
Heides, Berge, Pfeife, Ziphroſſel 26.) ;' 
eine weibliche Perfon, welche gen 
Kein: trinkt; Der m-dunft, der 
Dunf von Wein, der M-einfchlag, 
etwas, das man in den Wein hängt, 
thut, um ihm anderen Geſchmack und | 
andre Farbe zu geben, 

1. Meineln, unth. 3.,. mit haben, | 
‚nach Wein riechen ‚ ſchmecken. 


2. Weineln, unth.3,, ein wenig wei⸗ 
nen, zum Weinen verzlehen. 


Meinen, 1) unth. Z., Thranen bergle⸗ 
ßen, aus körperlichem Schmerz ‚oder 
aus Betrübniß: Kinder weinen 

‚leicht; fich des Weinens nicht 
enthalten fönnen; einen weinen 

machen; über etwas weinen; 
über den Verluſt einer Sache, \ 
auch, um etwas weinen, und dich⸗ 
teriſch: einem weinen, f. um oder 

‚über ihn weinen; vor Sreude wei- | 
nen; von Thränen erfüllt werden, 
überlaufen: fein Auge weint; mit 

. weinenden Yugen, mit Augen, aus 

welchen Thränen fließen; unelg,. vom ‘ : 
Weinfode, Saft, Tropfen. ‚fließen laſ⸗ ; 
fen,. daher diefe Tropfen ſelbſt auch 
Thränen genannt werden: der Wein« A 
ſtock weint oder thräner, wenn er 

im Frühlinge beſchnitten wird; ſich 
durch Thränen äußern: der Schmerz 
weint aus ihn; 2) th. 8. Thränen 
vergießen, mit Nennung der Thränen 
oder deffen, was ihre Stelle verteitt: | 
„bittere TE rönen weinen; man: 
möchte t, blutige Thränen | 
weinen; feine Empfindungen durch | 
‚Thränen äußern, und ſich dadurch er⸗ 
leichtern; fie weint mie ihre Lei⸗ R- 
denz dichteriſch, weinend bedauern, 
beklagen, befonders eine Nerfon, weils 

che Leiden erduldet 2e.: weinet mib y 
‚nicht ‚ über mid nicht; durch eis | 
nen bewirfen, hervorbringen : fih | 
(mir) die Augen roth weinen. n 


MWeinenswertb, E. u. u. De, bewel⸗ ’ 
nenswerth. 


















ei empfindend und SEE 


MWeinernte 


‚ mir iſt fo weinerlichz ‚eine weis 


nerliche Stimmung: | 
Meinernte, w., die Einerntung ‚der 


MWeintrauben, und die Zeit diefer Ernte 
(die Weinlefe); der m -effig, aus 


Mein bereiteter Effig; der W-e- 


bräuer 5; die W-e-brauerei; 


die W-e=-befe, die Hefe vom Weins 


effis; der WO-fächfer, eine zur 
gortpflanzung beffimmte oder brauchs 
bare Mebe (Weinfesling); Die. MP - 
fahne, ein. Fähnchen, In den Wein 
oder Wirthöhäufern der , Weingegens 
den, zum Zeichen, daß dort Wein zu 
haben fen, ausgeſteckt; der W-fals 
ter, Name einer Art Zweifalter inden 


» Weingegenden; das We faß, ein 


Faß zu oder mit Wein; uneigentlich 
und ſcherzhaft, ein Weinzecher, beſon⸗ 
ders wenn er ſtark und dick iſt; in der 


- Maturbefchreibung eine Art Poſaunen⸗ 


oder Trompetenſchnecken, in den fists 
liſchen und afrifanifchen Meeren (ges 
flecktes Weinfaß, Dlfchnede, Bells 
ven, die geſleckte Schelle) ; der M - 
gen, der gemeine Kainfarren; die 
xD - flafche, eine Flaſche zu oder mit 
Wein; uneigentlih auch wohl eine 


Perſon ſelbſt, welche gern und viel 


ein trinkt; das W- flaſchenge⸗ 


fell, ein Geſtell, Weinſlaſchen darauf 


aus; der Hand. zu ſtellen, oder fie dars 


ner, der Weine zu Fuhre von einem 
Orte zum andern fchafft; der W- 


- füller, einer, der Wein in Säffer oder 


Flaſchen füllt: das M -gäbelein, 


die Eleinen gabelförmigen Kanten an 


den Weinreben, womit fie. fich anhals 


- ten und anfchlingen (gewöhnlicher Weins 
gabeln); der MD-gaden, der Weln⸗ 
keller; Die MP - gäbeung ; die iO - 
galle, Name der Zärthe; der W- 


garten, ein Garten oder eingefriedigs 


| 


ter Raum mit Weinflöcken bepflanzt; 


Im D. D. auch Weinberg; das MW - 


en, Name des Waldbingels 
krautes; der MW-g-falste, Name 


vierter Band. 


auf nach dem Keinigen ablaufen zu 
laſſen; das M-feld, ein Weingars 
‚ten; die We fuhre, eine Fuhre mit 
Wein beladen; Der W-führer,, eis 
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bee Rapunzel; Der 9 -gärtner, 
Winzer; der We gartvogel, die 
Weindroſſel; dee W gaſcht, der 
Gaſcht vom Weine, wenn er gahret 
oder fchäumt; der Wegaſt, ein 
Gaftweines Weinhauſes oder Weinkel⸗ 
lers; das Wegebirge, ein mit Wein 
bewachſenes Gebirge; das W gefaß; 
die Wegegend; der XD - geift, ber 
Geiſt, die erhigende u. beraufchende Kraft 
des Weines; eine wafferhele und bes 
eaufchende Kraft befigende, brennbare 
Slüffigfeit, welche man durch behutfas 
Ines Abziehen aus Wein oder einer ans 
dern der Weingährung unterworfen ges 
mwefenen Slüffigfeit gewinnt Cbrennbarer 


‚ Geil): gereinigter, abgesogener 


Weingeiſt (rektifizirter Weingeiſt, 
Alkohol); der Wege firniß, ein 
Firniß, aus Weingeiſt bereitet, worln 
man gröblich gepulverte, reine Harze 
in gelinder Wärtne aufgelöfet hat; Das 
M-gelsg, ein Gelag von Weintrin⸗ 
feen; Das M-geländer, ein Ge⸗ 
länder, woran Weinſtöcke gezogen und 
gebunden iverden; Wgelb, Eu. 
u.w.; das DD - geld; WO -geleberr, 
Eru. U.w., dee Weine Eundig, ihre 


‚Güte richtig zu beuetheilen fähig 5 das 


 -gefchirr } das MW -gefenk;cin 
Geſenk von einem Weinſtocke (das Ges 
fent) ; das We geſetz, ein Ort, mo 
junge Weinſtöcke gefest find; ge⸗ 
fotten, E.w. im Weine gefotten : 09- 
gierig, E. u. U.w. gierig nach Wein; 
das W-alas; die W-glut, die 
große Hitze mancher Weine, welche der 
Genuß derfelben im Blute hervorbeingt: 
der We gott, in der Sabellehre der 
alten Griechen und Römer, Bacchus; 
M-grau, €. u. im. eine Farbe, 
welche mit Roth und Schwarz ges 
mifcht it; Wegrün, E&u.l.mw., geün 
wie die Blätter des Weinſtockes; von 
den Säffern, worin fihon Wein gelegen 
bat, den Geſchmack nach dem grünen 
oder friſchen Holze fihon verloren has 
bend: ein weingrünes Faß; das 
9 - grün, die grüne Farbe des Wein- 
laubes; Name ded Wintergrüines , des 
Kolbenmoofes u. des Waldbingelkrautes; 
Ggago 
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"der W-auß, eu Ausglehen ober | 
Dpfern des Weines (Libation); die 


'befenbrantwein, 


Weinguͤß 


m-bade, eine Hacke, den Wein 
a zu behacken (Welvhaue); w 
haft/ Eru. u w., dem Beine ähnlich: 


ein weinbafter Geſchmack; der 
“9° bandel; 
die W-bandlung ; der W- bänfs 


der W- händler; ; 


ling Name des gemeinen Hänflings, 
Grauhänflingd; der W-baffer, einer, 
der Wein zu trinken vermeidet (Abfles 
mius);. die DO-baue, ſ. Weinbades 
das We haus, ein Haus, in welchem 
Wein in kleinen Maſſen verkauft wird; 
der W -beber, ein Heber, Wein 
damit aus einem Faſſe zu heben; die 
% -befe, die Hefe des Weines, wels 
he fich im Faſſe fest (die Mutter) ; 
die MW-befenafcbe, die! Afche von 
ausgetrocdneten Weinhefen; der MO - 


aus Weinhefen gezogen; der WO - ber 
fengeift, Weingeiſt aus mit den He⸗ 
fen noch vermifchten Weine abgezogen 
(rheiniſcher Brantwein); XO-b- 
grau, E. u. U.w., Name einer Farbe 


‘auf Seide, „welche aus der Brühe 


des Gelbholzes, Braſillenholzes und 
indifchen Holzes entſteht; Der W- 
berr, an einigen Orten, Ratheher- 
ven, welche über den Wein und die 
Weinkeller die Auffiht führen; Die 
mM+-bine, die Hise, welche der Ge⸗ 
nuß vieles Weines im Körper hervor⸗ 
bringt; die. W-bobe, ein Weins 


- berg; der W-bügel, ein mit Wein 


bewachfener Hügel (ein Weinberg) ; 


die W-bülfe, die Hülfe der Wein: 
beere; der M-büter, ein Wächter 
Weinberge (Weinberghüter); 
Geſchmack, auch an Geruch ähnlich: 

ein weinichter Geſchmack, ein 
Weingeſchmack; MW-ig, E. u.iiw., 
Wein enthaltend, gebend; das W- 
jabr, ein Jahr, in welchem der Wein 
gut gerathen if; der MW-Eäfer, 
Name des Milerfäfers oder Walkers ; 

die WO -Ealrfchale, eine Kaltfchate 
von Wein; die MO-Eanne, eine 
Kanne, Wein darin zu holen, oder 


ein Brantwein, 


icht, €. u, U.w,, dem Mein an. 


Weinfranfheit 


daraus zu telnfen 10.5 der MW - färr; 


ner, ein Be der Wein verfährt; - 


der W-Eauf, der Kauf des Welnes; 


chen und zur Beſtätigung eines geſchloſſe⸗ 


in einigen Orten Wein, welcher zum geis 


nen Kaufes von beiden heilen getruns 
ken wird, daher uneigentlich auch die 


Beltätiaung eines Wertrages Telbft: 
den Weinkauf trinken. Die Zeus 
gen eines ſolchen gefchlofenen Kaufes 
heißen dafelbft die Weinkaufsleute ; 


der Wa keller, ein Keller zu Wein; 
ein öffentlicher Ort, wo Wein gefibenft 


wird; der W- -telfnee, ein Kellner, 
toelcher den Weinekller -vorgefegt iſt 
(gewöhnlicher, Kellner fchlechtmen ) ; 


die W- kelter, eine Kelter, Wein 


darin zu keltern (Weinpreſſe und Rel- 


ter fihlechtweg); der XP -Tenner, 
einer, der Weine zu beurtheilen ver⸗ 


ſteht; Die Wkenntniß, bie Keunt⸗ 
niß eines Weinfehners, wofur ſcherz⸗ 
keinen 
Weinver ſtand haben, ſich nicht auf 
Weine verſtehen; der WO-Tern, die 
Weinbeerkerne; der WO -Eiefer, an 
einigen Orten O. D., eine verpflichtete 
Derfon, welche den eingehenden Wein 
koſtet, damit die gehörigen Abgaben da⸗ 
von entrichtet werden (der Weinkoſter, 


halt der. Weinverſtand: 


in Sachſen Weinvifirer); dee W- 
kipper, einer, der Wein im Kleinen 


verkauft; Die OO -Eirfche, eine Sorte 
weinfaurer Kirfchen, die Amarele; der 
"m -Eoch,  uneigentlich und ſcherz⸗ 
haft, Beiname des Augufimonats, defs 
fen Sonnenhise dem Weine feine Reife 
und Güte geben muß; eine mit Wein 
gefochte Speiſe; der W-Eofter, eis 
ner, der den Wein koflet, um darunter 
zu wählen; f. Weinkieſer; ‚die 
X krankheit, diejenige Kranfheit, | 
welche aus dem Genuß desjenigen Weis 
fogee 
nannte Weingährung su Tange-gedauert % 
bat, auch immer faurer wird, und 
den man durch Zufas von Stätte 2, 
welcher die Eifigfäure 
an fi nimmt und einen angenehm 
einen 
angenehmen Geſchmack aegeben hat; 


nes entficht, bei dem Die erſte, 


oder Bleifalf, 
ſchmeckenden Bleizuder bildet, 





; 


1 


Weinkranz 
der Wekranz, eln —— 


Sm ald Zeichen eines Weinpaufes; - 
das M-Eraut, ein Kraut, fofern 
ihm Ges 


man es in den Wein thut, 
ſchmack und Farbe zu geben; in: der 


— — — —— Name der Wieſenwind⸗ 
blume, des gemeinen Bärlapps ober des 
eo FERNE: 


‚die 9 - Eriechel, 
Name der Kriechel oder Pflaumen⸗ 
ſchlehe; Der W-Feug, ein Krug zu 
Wein; die W-Eufe, eine Kufe zu 
"Mein; der W-Eübler, ein Gefäß, 
"den Wein in Flaſchen darin abzuküh— 
len; der Weküper, der Küper in cis 
nem Weinkeller (gewöhnlicher der Au; 


per fehlehtweg); der. WO laden, 


wird; 


*21 


% 


“= 


x 


As 


23 | 


Haubenlerche; Die DO-Iefe, das Eins 


latte, Latten an einer Wand, 


ein Laden, mo Mein verfauft wird; 


das M-Tägel, ein Lägel, Wein dars | 
in aufzubehalten oder von einem-Drte 
sum andern zu ſchaffin; das We lä⸗ 


gelein, in Ulm, Name der Berberis⸗ 
beere Cander wuets der Weinling); das 
M-Inger,das Gerüſt in einem Wein⸗ 
keller, worauf die MWeinfäffer. Legen ; 
der Borrath von Wein In Bäffern auf 
dleſem Gerüſte; das We land, ein 
Land in welchem viel Wein gebauet 
der W-länder, der Eins 
wohrer eines Weinlandes; die W 
den 
Wein daran zu ziehen; das WO-Iaub; 
‚die Welaube; W-Iaubig, Eu. 


U.w., dee Welaubkranz; der W⸗ 


Iaubftab, ein mit Weinlaub ums 
wundener Stab (Thyrfus) ; Der W- 
Iauch, eine Art wildwachfenden Lauches 
von fehr widrigem Geruche (Ackerknob⸗ 


lauch, Feldlauch, rother Feldlauch, 


wilder Laub, Hundslauch); die W 
leiter, eine Schrotleiter, den Wein 
auf derſelben in den Keller zu ſchaffen 

(im Öfterreichfchen auf dem Pande, die 
Schoſſel); die M-lerche, Name der 


ammeln bee reifen Weintrauben (bie 


Ra 


MWeinernte): Weinlefe balten; 
auch die Zeit dieſer Leſe. In der 
Schwelz fagt man dafür die Wem; 
mie, und Weinlefe halten heißt das 
ſelbſt wemmen; der Weleſer; die 


mel. -inn, eine Perſon, welche den 
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Wein in der Ernte einfammelt (in der 


Reinpflaume 


Schweiz der Wenmer) ; das XO-Lied, 


ein Lied zum Lobe des Weines, auch, 
ein Lieb bei einem Weingelage zu fin: 
gen; der W-ling, -es, M-e, 
Name verfchiedener Früchte von fäners 
lihem Gefchmade, 3. Be der Wein⸗ 
äpfel, dr Weinbirnen, Weinkelecheln 
ꝛe.; M-los, Eu. U.mw., keinen 
Wein habend; die W mäbete, eine 


Mahrte von oder mit Wein ; der W- 


mengel, der Mangel an Wein ; das 


M-maß, ein Maß, nach weichen der 


Wein genoffen wird; der Wemeier, 
veraltet, einer, der den Weinbergen 
vorgefest if; Ver Wemeiſter, ders 


- jenige, ‘welcher den Weinbau verfteht 


(der Winzer); an manchen Höfen ıc. 
ein Beamter, welcher die Weinberge 
und Weinvorräthe unter Aufficht hat 
(auch Bergmeifier), dee IP - meffer, 
einer der Wein abmißt; ein Werkzeug, 
die Güte des Weines zu meffen; der 
Wemeth, Meth von Honig und 
Wein ; der YD-mifcher, einer, der 
den Wein verfälfht,; Ver W- miß⸗ 
wachs; der WI - monat, der Ok⸗ 
tober; die XD-motte; eine Art Mot⸗ 
ten auf den Weinſtöcken; die W- 
müde, Name cines Zieferd, welches 
auch Eſſigfliege heiten fol; das 
M-muß, ein Muß von Weinbee⸗ 
ven (MWeinbeermuß); in den Küchen, 


ein Muß von feinem Mehle, Eisen 


und Wein; der Wemuth, der Muth, 
welchen der. Trinfer durch den Mein 
bekommt; die WO - niederlage ; die 


mutter, die Weinhefe; das W- 


Sl, in der Scheidek cin aus dee Schwer 
felnaphtha gezogenes DL (füßes Vitri⸗ 
olöl) ; die Wepalme, eine Art Pal 
men in Dftindien, befonders die Schirme 
palme, aus deren weiblichen Bltimens 


kätzchen der Palwwein gezogen wird; 


der We pfabl, ein Pfahl, woran ein 
Weinſtock in die Höhe gebunden wird; 
der W-Pfennig, ſoviel als Wein⸗ 


kauf; die W- pfirfiche, eine Art 


weinſaurer Pfirſchen; die Wepflau⸗ 
me, eine Art röthlicher welnſaurer 
Maumen (im gemeinen Leben Wein⸗ 
Gesaga⸗ 
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Meinpreffe 


Mg, bie arüne Welnpflaume ‚ Freie 
Claude) ; die W· preffe, die Wein» 
kelter, die Kelter; der XP - - preffer, 
ein Arbeiter bei einer Weinpreſſe; Die 
w-probe, eine Probe von ‚einer 
Sorte Wein, dieſelbe zu koſten und 
danach zu prüfen; eine Probe, welche 
man mit dem Weine macht, ob er durch 
Glätte oder Bleikalk einen fünfklichen 
guten Geſchmack erhalten hat, und 
das Mittel, deffen man fich dazu bes 
dient: Die Aabnemannfche Weins 
probe, welche aus verkalkten Auſter⸗ 
ſchalen, Schwefel und Weinſteinrahm 
beſteht, und den auf folche fchädliche 
Art verfüßten und verfäljchten Wein 
braun oder ſchwarz färbt, je nachdem 


fie Blei oder Kupfer in dem Weine . 
trifft; eine Probe mit Wein, welche 
3. DB. mit einem Zeuge gemacht wird, - 


su fehen, ob die Sarbe deffelben vom 
Mein hinweggenommen wird : Die 
Sarbe bält die Weinprobe aus; 
der WD-prober, einer, der Wein 
peobet um unter mehreren Gorten zu 
wählen; der W-prüfer, einer, der 
die Güte und Reinheit des Meines 
unterfuht; die Wequelle, eine ans 


genommene Duelle, aus welcher Wein 


fließt; Die W-ranke; die W-raus 
pe; der W-raufch; die m-raus 
te, Name der Gartenraute; die W 
rebe 5; 
U.w. fchmarz, wie gebrannte Weinre⸗ 
ben; die W-rechnungs; XO-reich, 
E. u. U.w., vielen Weinbau habend; 
die Weroſe, eine Art Roſen, des 
ren Blätter einen weinfäuerlichen Ges 
ſchmack haben (Dorns, Srauen-, Hei⸗ 
des, Maieenroſe, der Weindorn) ; der 
Meinrufer, in den Weingegenden, 
ein peringer Beamter , welcher öffent⸗ 
lich auseuft, wo Wein zu verfaufen iſt; 
M-fsuer, Eu. U.w., einen anges 
nehmen fauern Geſchmack wie Wein 
habend: weinfaure Apfel; M- 
fäuerlib, & u. U.w., ein wenig 


‚weinfäuer; der OD-fäuerling, Nas . 


me einer Sorte Apfel von mweinfäuerlis 


chem Geſchmacke (der Weinapfel, Weins | 


ling); Dex M-fäufer, die W-f- 


XD- rebenfhwars, Eu. . 


Meinftecher 


inn, 
Die MW - fäure, Die 
Gäure, welche bem Weine eigene 
thümlich iſt die, Weinſteinſäure; 


din unmatiger Weintrinker; 
angenehme 


das M-fchaff, ein großes Wein⸗ 
maß; die MW-fchale, die, Weins 
beerfchale; ein Gefchirr zu. Weinz der 


xD-fchank , der Verkauf des Weines 
In Eleinen Mengen; das Recht, einen 
Weinſchank zu haben ; ; : ver M- 


fchätzer, eiuer der den Preis des Wels 
nes beſtimmt; dee WO-fcheum, bee 


feichte Schaum des Weinedz der We 


fchein, ein wenig gebräuchliche Wort, 


den Neumond im Weinmonate: zu bes 


zeichnen; der OO-fchenke, einer, der 
Wein fchenkt (Weinſchenker); die- 
ſchenkẽ, eine Schenke, in welcher 


ein ausgefchenkt wird; W - fcheu, 
E. u. U.w., Wein nicht trinken mö⸗ 


gend; die MW ſcheu, bie Scheu vor 
da man ihn nicht trins 
ken kann; das We ſchiff, in Schiff 
mit Wein; der W-fchlauch, ein’ 


dem Weine, 


Iederner Schlauch, worin man in al? 
ten Seiten den Wein aufbehlelt; un? 


eigentl. und verächtlich, ein Weinfäus ; 
fer ; der Weſchmack, ein Geſchmack 


nach Wein; der M-fchmaus, ein 
Schmaus, bei welchem es befonders auf 
das Weintrinken abgefehen iſt; beiden 
Handwerkern, eine Erfrifchung von 
Wein und Kuchen‘; der W- ſchrö⸗ 2 
ter, Ablader, melche den Wein in die 


Keller und aus denfelben fihroten ; Nas 
me des Schröfers oder Hirſchſchröters; 
die W-fcbuld, Schulden, welche 


man in einem Weinhaufe gemacht: hat; k. 
der We ſchwaärmer, eine Art Dame 
merungsvögel, welche fih auf dem 
eine einfinden (Weinvogel);5 Der 
W-fegen, reicher Ertrag des Weins 
ſtockes; der W-feling, ſ. Weins 

fähfer,. der W-fisb, ein Stab, 
& welchen der Wein angebunden wird | 
(ehemals Weinſtabel); der W-flas 
die Welnniederlage ; die we 
welche ſtarken 
‚Weinbau bat; die w- ffande, ein 
Gefäß zu Wein, etwa ihn darin zu 


del, 


ſtadt, eine. Stadt, 


keltern; des W ſtecher, * Werk⸗ 


—— 


2 








sches man erhält, 


Weinſteln | 


geug, den Wein In einem Baffe damft 
anzuſtechen (Weinſticher); der Rebens 
ſtecher, ein kleiner Käfer (Weinſticher); 
‚Der MW-ftein, das mit Kalkerde vers 
miſchte, faure und unreine Salz, wel⸗ 
ches ſich in den Weinfäffern als eine 
. „Rinde -anfest (der rohe Weinftein). Er 
wird in fiedendem Waſſer mehrmals 
aufgelöft, gefeihet und gereiniget, wor⸗ 
auf ee in reinen Kriftalen anfchießt, 
welche unter dem Namen Weinfteins 
„Feiftalle in den Handel kommen; in 
"melterer Bedeutung: die dem Weinftein 
ähnliche Maffe, welche fich an bie Zäh⸗ 
one auſetzt; die W-Rt-suflsfung, 
“bie Handlung, da man den Weinftein 
sin Waſſer ze, auflöſet; der aufgelöſte 
Weinſtein ſelbſt; der W ſt geiſt, 
eine ſaure, waſſerige, ſcharf riechende 
Slüffigkeit, welche man bei einer gewiſ⸗ 


fen Behandlung des Weinfteins erhält; 


die MW-fr-Eriftalle , : ſ. wein, 
Hein; das M-ft-5l, ein brenz⸗ 
AUächtes, anfangs dünnfläffiges und gel 
‚bes, zuletzt dickes und ſchwarzbraunes, 
ſtinkendes DT, welches man bei einer 
gewiffen Behandlung des Weinſteins 
erhält (ſtinkendes Weinkeindl); die 
. M-fi- probe, eine Probe von Weins 
. fein, die Befchaffenheit deffelben daran 
zu erkennen; eine Probe, welche man 
mit Farben vornimmt, indem man fie 
in Waffer mit Weinfein eine Zeitlang 
fieden läßt, um zu fehen, ob fie. echt 
fen; das Op -fi-pulver, gepülvers 
ter Weinſteinrahm Cniederfchlagendes 
 - Bulver) 5; der We ſt· rahm, dasier 
nige Scheidefünftige Erzeugniß, mels 
wenn man die bei 
dem Abrauchen einer Weinfteinfalzaufs 


UWſung fich bildende Salzrinde beſtändig 


aAbnimmt (Cremor tartari); das 


Wſt ſalx, ein zum Theil kohlen⸗ 
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ägentpümliche Saure, welche man ans 
dem Weinfteine zieht (Weinſdure und 
das Weinfteinfaure). Das brenzlichs 


Weinzeher 


te oder brandichte Weinſteinſau⸗ 


re iſt eine ſchwache brenzlichte Säure, 
welche man aus dem gereinigten Weins 
feine durch Abziehung gewinnt; die 
-fFeuer, eine auf den Wein gelegte 
Steuer; der W-flicher, ſ. Reben⸗ 


ſtecher; der W-frod, dasjenige 


Gewächs, deffen Trauben den Wen 


‚geben (auch nur der Wein); die Md- 


fucht, die unmüßige Begierde nach 
dem Genuffe des Weines; W füche 
tig, & mw U.w.; die Wſuppe; 
der M-taufer, einer, der den Wein 


mit Waffer verdünnt; der YO tau⸗ 


mel; Watodt, E. a, U.m., von eb 
nem ſtarken Weinraufche in tiefen 


‚Schlaf verfenft; die MO-träber, bie 


KHülfen der ausgepreften Weintrauben 
(Weintriefter); Die MP-traube; 
die W-triefter ſ. Weinträber ; 
der W-trinfer; die Weteinn; 


‘m-seunten, E. u. U.w., von Wein 
trunken; die W-tunfez eine aus 


Wein bereitete "Sunfe; M-übers 
ſchwemmt, Erw. von Weln einge⸗ 
nommen, benebelt; der W verfal⸗ 


ſcher; der W-verlaffer, N. D. 


einer, der Wein verkauft, damit hans 


delt; das Weverließ, ber Weinkel⸗ 


ler; der Wevogel, ſ. Weinſchwaär⸗ 
mer; der Wevorrath; der W- 
wechs, ber Zuftand, da in einem 
Lande Wein wächſt; die XO - wage, 
ein Werkzeug, die Güte des Weines 
bamit zu prüfen (der Weinmeffer); der 
mM-wagen, ein Wagen, mit Wein 
in Zäffeen beladen; das MO-wetter, 
MWetter für den Wein günſtig; der 
Y=-wirtb; die W-w-inn; die 
XD-wurz, Nambder Nelkenwurz; der 
%0-3abn, uneigentlich in der Redens⸗ 


faured, fehr reines Paugenfalz , wel⸗ 
ches man durch Auslaugung des vers 
Ss brannten Weinfeins erhält (Sal tar- 
Mari); ſaures Weinfteinfalz, Na: 
me des Weinſteinrahmes; W-F- 
— fouer, E. u. U.w., im der Scheidek. 
mit MWeinfteinfüure verbunden; die 
M-St-fäure, Une dem Weinſteine 


art, fich den Weinzahn ausfchlas 
gen, fich die Luft Wein zu trinken vers 
gehen laſſen; der W zapfer, einer, 
der Weine abzapfet; die Wzeche, 
ein Weingelag; eine Rechnung "über 
den aenoffenen Wein; Dee Wezecher, 
der don Wein in Monge bindet (Weir⸗ 


Werſe, 
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ſaäufer); der Wehnte, der Zehnte, 
welcher von dem Weine gegeben wird; 
das M-zeichen, ein Zeichen, wel⸗ 
ches anzeigt, daß an einem Orte 
Wein geſchenkt wird, z. B. ein Wein: 
franz; der W-zieher, Winzer; der 
M-zins, ein Sins, von dem Meine 
entrichtet , Der Wezober, ein Zober, 
in welchen die Meintrauben gnefchiittet 
und. gefeltert werden ; der WO - soll, 
ein Zoll, von dem Weihe entrichtet; 
der W-3zwift, ein beim Weinteins 
ken entſtandener Zwiſt. 

Weis, Uw., nur in Verbindung mit 
machen, überhaupt, einen etwas wiſ⸗ 
fen laſſen: einem (eichtiger einen) 
“etwas weis machen 5 jest nur noch 
in engerer Bedeutung, einem etwas 
weis machen, ihn eine Unwahrheit 
‚glauben machen, ober glauben. machen 
wollen. 

mMeifch, ., >08, M.- e, in Schwaben, 
der Stoppel, die Stoppeln. Davon 
das Geweiſch, das Stoppelruben⸗ 
land, und die Weiſchrüben, Rü⸗ 
ben, welche man auf den Stoppel, d. 
b. gleich nach der Ernte ſüet. 

E u. Urw., viel wiffend, mehr 
Etkenntniß als Undere befisend, daher 
‚ehemahls ein Werſer jeder, welcher 
ben großen Haufen an Kenntniffen und 
Einſichten übertrifft, und bei dem gro⸗ 
Ben Haufen iſt noch ein weiſer 


Weinzehnte 


Henn, eine weife Frau, eine 
welche Andere in der 


folhe Perſon, 
Kenntniß natürlicher Dinge übertrifft, 
oder auch, übernatlirliche Dinge weiß ; 


Wei fel 


gebildet feyn z das läßt fih auf 
vielexjei YDeif: emachen; auf glei- 


che Meife; gleicher Weiſe auf 


dieſe Weiſe geht es nicht; auf 
eine liſtige Weiſe fich Geld ver- 
fchaffen; ungerechter Weife zu 
etwas kommen;  unbefonnener, 
tbsrichtee Weiſe willigteich dar⸗ 


„ein; beimlicher Weiſe, heimlich ; 


in engerer Bedeutung, diejenige Bes 
ſtimmung, welche die gemöhnliche oder 
gehörige ift, befonders im O. D,: Däs. 


iſt aus. oder außer der Weiſe, if 
ungewöhnlich, außerordentlich; jeder 


bandelt nach feiner Weiſe; wi 
in jemandes Weife fchiden; 

f. Gewohnheit :: nach der wu: des 
Landes; in der Sprachlehre f. Mos 
ins, Art: die beflimmt anzeigen; 
de woeife, oder bloß Die anzeigen 


‚de Weife (Indikativus); die bes 
dingte oder gebundene Weiſe (Kon 


junftiva8); Die: gebietende Weiſe 


Gmperativus); Die ungewiſſe oder 


unbeftimmte Weiſe (Infinitivue) ; 


befonders im Sefang, die Weife, auf, 
welche man etwas fingt, in Ynfehung 
der Art und der Folge Der Töne (Me: 


[edle , die. Sangmeile, Geſangwelſe): 


ich Kenne die Meife Des Kiedes 


nicht. Häufig gebraucht man dieſes 


„Wort, ‚Anftandewörter zu bilben, mel- 
che eine Art und Weiſe bezeichnen, die 


das Wort, womit es aufammengefegt 
iſt, näher beſtimmt, 


a in an: N — Sarnen > * 
Freue nt 6 





Ban 
Fre a) 


weife , nach ber Weiſe * Scherzes, —4 


in Scherz, wechſelweiſe, auf eine 


in engerer Bedeutung, den vernunfti⸗ abwechſelnde Weiſe, fiufenweife, 
‚gen Abfichten oder Zwecken in hohem gradweiſe, in Stufen, in Graden, 
Grade angemeſſen, zu vernünftiaen Ereuzweife, übers Kreuz, Bund: 
Zwecken die zweckmußigſten Mittel wäh: weife, baufenweife, teuppweife a 
lend, vergk Klug und Verfländig: u Mit Eigenfchaftswörtern kann e3 
weife feyn, bandeln; ein weifer aber kelne schte Zufanimenfesungen bil⸗ 


iann;, ein Weifer; ein weifer 

Ausſpruch; der ipeife, -n, M. 

nein weiſer Mann (ein praktiſcher 

Vbile ſoph): der Stein der Weiſen. 
S Stein. 


den, ſondern Weiſe bleibt dann im⸗ 
mer getrennt als eigenes Hauptwoͤrt, 
obgleich das Ganze eine umſtandwört⸗ 
liche Redart bilder, 3. 3. glücklicher 
Weiſe, gleicher Yoeife, ‚unvorz 






woeife, w,M.- * die zufällige Befftm- 
mung eines Dinges oder einer Hand: 
tung; auf einerlei Art und Weiſe 


beraefebener Weife. 3 
xpeifeh, m.,-s, fi Weiſer; das 
-gelängniß, ein kleines drahte⸗ 


ö 
J 


> 


Weiſen 


Er Behaltniß, worein man einen jun⸗ 
gen. Weiſel fperrt, wenn er im Bios 
‚nenftoche nicht bleiben will. — 
Weifen, th.3., une., erſt vera; 9. 
ich wĩes, Mittelm. d. verg. 8. ger 
wieſen Anr. weife, dem Auge bes 
‚merklich machen , ſehen laſſen: einem 
etwas Neues ein neues Kleid 


weiſen; mit dem Singer auf et⸗ 


was weifen (zeigen); beſonders mit 
dem Begriff der Belehrung: einem 
den rechten Weg weifen; einem. 
‚den Weg. weifen, oder feiner 
. Mege weifen, uneig:, ihm geben, 
Äh. entfernen heißen, eben fo, ibm 
‚vie Thür weifen; einem das 
. Schreiben, Zeichnen, Striden, 
— 2c. weifen, ihn ſehen laſſen, 
wie man cd machen inuß zu. fhreiben, 
zu zeichnen 20.5; einen zurecht wei⸗ 
fen, ihm den rechten Weg; weilen, 
auch, ihn belehren, welches das Rechte 
‚in einer Sache iſt; in engerer Bedeu⸗ 
tung, den Ort beſtimmen, vorſchrei⸗ 
ben, wohin ſich jemand wenden ſoll: 
die Soldaten in ihre Stendör: 
„ter weiſen; einen mit feinem Bes 
ſuch ‚an ‚einen Andern weifen ; 
etwas von fich meifen, ‚nicht ans 
nehmen ; einen Verbrecher aus 
dem Lande mweifen;. unterrichten, 


belehren: er laßt ſich weiſen, be⸗ 


lehren, man wird’s euch weiſen, 
lehren, und ſpöttiſch, man wird euch 
ſchon dazu bringen, euch. zwingen. 
Weiſer, MM, -8, eine Perſon, ein 
+ Ding, welche etwas weifen : dar Weis 
ſer des ‚rechten Weges Wegwel⸗ 
feed; der Weiſer (Weiſel) in ei⸗ 
‚nem Bienenſt ocke die Mutterbiene 


oder die Königinn, ‚welche bei dem 
Schwarmen vorausfiegt und den übris 
4 gen gleichfam den Weg weifet; in. der 


Naturbeſcht. 


eine Art Flügelſchnecken, 
das Ohr; auch ein Werkzeug, welches 


etwas weiſet: Der Welfer an einer 


Uhr, ber. dünne, in der Mitte des 


Zifferblattes auf der verlängten Achſe 
eines Rodes befeſtigte Theil, welcher 


RR. 


die Stunde weiſet (ber Zeiger); bei 


den Drahtplattern, cine an die Plätts 


Weisheitlehre 13575 
mühle angefchraubte gebogene Feder, 
wodurch der Draht gleichlam auf: die 
Walzen weiſet. i 

Meiferdrseb, ım., tn den Pfeifenbren⸗ 
nereien, derjenige Draht, mit welchem 
dad Loch in die Bfelfe gebohrt: wird; 
das W-baus, in den Bienenföcen, 
die Mutterzelhe für den Weiſer; MD - 
los (Weifellos) , Eru U. w., des 
Welſers beraubt, feinen Weiſer has 
bend; das We werk, in den liheen, 
dasjenige Räderwerk, welches dem Wels 
fer feine Bewegung gibt. 

Weisheit, w., der Zuftand, da man 
mweife ift, d. h. da man’ viel weiß, viele 


Kenntniſſe und Einfichten beſitzt; ſei⸗ 


ne Weisheit auskramen, zur 

Schau tragen; in engerer Bedeu⸗ 
tung, die Fertigkeit zu vernünftigen 
Zwecken die beſten zweckmaßigſten Mit⸗ 
tel zu wählen; im vorzüglichen Vers 
Bande rechnet man zu den Eigenfihaften 
Gotted bie. böchffe Weis heit (Als 
weisheit), welche darin beſteht, daß 
ſein heiliger Wille immer durch die 
zweckmaßigſten Mittel ausgeführt wird; 
in der Bibel oft ein tugendhafter Le⸗ 
benswandel; vorzuͤgliche hohe Kennt⸗ 
niß, deſonders Wiſſenſchaft der höch⸗ 
ſten Zwecke und der zweckmußigſten 
Mittel ſie zu erreichen (Philoſophie): 
die, Weisheit iff die böchfte der 
wiſſenſchaften; ein Kebrer ; der 
Weisheit; in einigen Städten, z.B. 
in Hamburg, » ein Ehrentitel vorneh⸗ 
mer obrigfeitlicher Perſonen, wo es, 
wenn von mehreren Perſonen die Hede 
if, gi in der. Mehrheit: gebraucht 
wird: Ew. Weisheit; Ew. Weis⸗ 
an 

Meisbeit! icbend, E.u.1i.m., die Weiss 
heit liebend ; der, Weisbeitsdüntel, 
dee Dunkel, da man Meisheit zu ber 
fisen glaubt ohne fle zu beſitzen. An⸗ 
dere Sufammenferungen mit Meise 
beit iind: Der Wefeind, der M- 
forfcher Phitofoph) , Die MD - fors 
ſchung (MWhilofophie), dee M- 
freund, der W-Eram, verübt: 
lich , ſeyn ſollende Welsheit ; der W- 
Erömerz; die MW-lebre (Philoſa⸗ 


* 
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Weispeitlehrer 


pdie) , dee WO lehrer a: 
Wlehrig, E.u..m. Cphilofoppifch), 
das Walied, ein Lied, welches Weiss 
heit lehrt, und auch, welches zum Lobe 
ber Weisheit gemarht iſt, der W- 
narr, einer, der Weisheit zu befisen 
glaubt und doch ein Narr if; der 
Wquell (die Weisbeitsguelle), 
dasjenige, woraus man Weisheit ſchöpft, 


ver MW-fpruch; W-voll, G.u. 


u.w., der We zahn , bie hinterften 
Backzahne zu beiden Seiten oben und 
unten, welche erſt fpät in den Jahren 
des veifen Berfiandes zu Vorſchein kom⸗ 
men (Stockzahne). 


Xoeisbeitverlaflen r Eu. u.m., um 


weiſe. 

Weislich, U.w., auf eine weiſe det: 
feine Sache weislich einrichten ; 
ons bar er uns weislich vers 
fchwiegen. 

Weisling, m.,-es, M.te, einer, 
der ſich weiſe zu feyn dünkt. 


Welsnaſe, w., N. D. eine naſeweiſe 


ana m-nafen, unth.3., mit 
aben, nafemels ſeyn. 
weiß: E. u. U.w., ein Wort, welches 
diejenige Barbe bezeichnet, bie die hell⸗ 
ſte von allen iſt, und fo, mie fie ſich 
im ungetheilten Lichtſtrahle zeigt: die 
weiße Farbe; weiß wie Schnee 
( ſchneeweiß, ſchloßweiß, hagelweiß); 
ein weißes Tuch, Kleid; der 
weiße Keitbund, bei den Fügen, 
der Schnee, befonders wenn er neu iſt, 
weil man die Sährte gut darin ficht; 
das Silber weiß fieden, bei den 


EGold⸗ und Silberarbeitern, die Obers 


fläche des uerarbeiteten Silbers durch 


Sieden mit Welnftein und Küchenſalz 
reinigen, ebemahls auch weiß brens 


» nen, daher die unelgentliche Redens⸗ 
art, fich weiß brennen wollen, 
ſich von dem, deſſen man befchulbigt 
wird, reinigen wollen; etwas Weis 
ßes, ein weißes Ding; das Weiße 
in einem Eie, der klare 
es gefotten iſt, harte und. fehr weiße 
“ Theil des Eies; in engerer u. uneig. 
Bedeutung: weißes Papier, welches 
eine vöſſig weiße Farbe bat, auch, ums 


und wenn 


Meiffagung 


beſchrlebenes; ſchwarz auf weiß 
baben, fchriftliche Verſicherung Über 


etwas; eine weiße Hütte, eine 


EI 


Glashütte, in welcher nur weißes Glas i e 
geblafen wird; weiße Srauen, Nons 


nen vom Magdaleneriorden, von ihrer 
‚weiße Monche 


meißen Kleidung; 
(weiße Brüder), Mönche des a. 
gienfer + und Prämonfkratenferordend; 
weiße Wäſche, ſowohl von fehe 


weiß gebleichter Leinwand, als befons 


ders gereinigte, frifch gewaſchene; weis 
Bes Mebl, ‚feines Weizenmehl; weis 


Bes Brod (Weißbrod); weißer. 


Mein, welcher eine der weißen Farbe 


nahe kommende Farbe hat, im Gegens 


ſatze vom »rothen; weiße Blur, bet 
den Kupferfchmieden , ber meißliche Ans 
ſtrich der Inneren Fläche eines fertigen 
kupfernen Keffeld ; weißes SEifen, 
bei den Schmieden, weiches Eifen, deſ⸗ 
fen Bruch nicht fo grau als der des 
harten’ Eiſens und meißlich iſt; ein 
weißes Tau, in der Schifffahrt, 


“ein ungetherted; Die weiße Woche, 


die Woche nach Oſtern, in welhe der 


weiße Sonntag fälle: der weiße 


Donnerſtag, ehemahls ‚ber grüne 
en 
meiß, f + 


’ ” 
na ” — Dee 
ee ee er 


TESTER 


— — 


Br 
——— 


Por A 
a 


—X 


-68, die weiße —— fie 


bat ein zartes Weiß; ein weißer o 


Körper: das Weiß(e) im Bi (Es 

weiß); bei den Jagern auch das Fett 

oder Unſchlitt des Rothwildbretes. 
Meiffagen, unth. u.th.3., Mitteln, 


d.verg. 3. geweiffager, das Zukünfs 


tige wiſſend vorpeefagen, gewöhnlih 
mit dem Vegeiff, daß man fich abers 
gläubifcher und fehlechter Mittel dabei 


bedient: die Alten weiffagten aus 
den Kingeweiden der Öpferthies 
"ge, aus dem Steffen und Sluge 


der Vögel z2c.; der Meiflager, 
-8, die W-inn, eine Perfon, weis 


— 


che weiſſagt; die MO-fagerer, M. 
‚en, verächtlich, das Weiffagen; Eis 


was, das geweiffaget wird. 


Weiĩſſagung, w. M. -en, die Hande 
fung, da man weiffaget: die Babe 


der Weiffagung baben ; die Worte, 


welche eine 


MWeiffagung enthalten; 


Weißaller 


auch, dadjenfge, was man melffaget; 


die Weiffagungsgabe. 

Weißaller w., die Weißpappel; 
Welßarmig, E. u. U.w., weiße Ar⸗ 
me habend; der Warſch, Name 
des wilden Schafes und des Springs 
bodes; Das Weißärfchel, in fs 
reich, die Hausſchwalbe; Die W-ath, 
M.Sen, ein Wort, womit man in 
- einigen Gegenden die Heinen Binfe, als 
Hühner, Eier, Butter ꝛc. bezeichnet 


‘ (auch die Weifung); Das range, 


ei ſchwarzer Käfer mit weißen Augen, 
der ſchwarze Erdfäfee mit gefreiften 
Blügeldeefen ; eine Art Porzellan s. ober 


Venusſchnecken (weißes Auglein, klei⸗ 


nes Rebhuhn, kleine Leite, Schilde 
krötchen, die Brandflecken); der W- 
bad, eine Art Falken mit weißen Bak⸗ 
Een, der Lerchenfalf; eine Art Papas 
> geitaucher, bie Secelſter; Name der 
Eis- oder Winterente; WO -baden, 
E.w., von weißen Mehle gebaden: 
” weißbadenes Brod; Das MW- 


"baden, das Baden des weißen Bros 


deq; dann das umgehende Recht, weis 
"Bed Brod zu backen, wie die Reihe den 
einen oder den andern Bäcker trifft; 
‚der W-bäder, ein Bäder, der 
"weißes Brod baden darf- (Losbäcker), 
zum Unterfchiede vom Schwarzs und 
Faſtbacker; M-bädig, E.u. u. w., 


weiße Baden habend; der Webar ſch 


" (M-börs), eine Art weißer Barſche 
oder Börfe in Karolina; der. W- 
“ bart, ein weißer Bart und eine Pers 
ſon mit weißen Bartez eine mit dem 


Bocksbarte verwandte Gattung Plans 
zen, deren Gamen am Strahle fünf 


Grannen, und in ber Scheibe eine fes 
‚derartige Krone haben; die WO-bartz 


bien, eine Sorte mittelmäßiger Herbſt⸗ 


Bienen; der M- "bauch, ein Thier 
mit weißem Bauche, 3.8. eine Art 
Enten; - baudhig, E.u.u.m.; 


der W- baum, Name der Weißpap⸗ 


pel; Name des Feldahorns oder Mass 


dolders; ein Baum von mittlerer Größe 


in Dftindien , deſſen Stammholz unten 
ſchwarz if, nach oben zu aber nebſt den 


0 Brorigen nupih wird (Mekipol); Das 


Bier aus Luftmalz gebrauet, 


(der Matthiashärtling ); 
buche, Name eines Baumes, welcher 
zu einem ganz andern Geſchlechte gehört 
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 -beinbols, der Hartriegel; W- 

bekreuzt, E.w., mit einem weißen 
Kreuze verſehen; Das We bier, 
weil es 
eine hellere Farbe hat, als das Brauns 


"bier; der M-b- bratiers die W- 


b-befe; der MW-binder, eine Art 
Faßbinder, welche nur Eleine Gefäße 
aus weichem weißem Holze verfertigen 


' Kleinbinder und Kübler), zum Unter⸗ 


fihtede von den Roth» oder Schwarze 
oder. Großbinderh 5; Die m -birfe, 
die gemeine weiße Birke; Die W- 
birn, eine Sorte Birnen (Blanquette); 


"das M-bistt, Name eines Staus 
* dengemwächfes In Neufchottland, 


deffen 
Zweige, Stengel, Kelche und Blätter 


auf der untern Seite mit einer weißen 

feidenartigen / glänzenden Wolle bes 
Ekleidet find; W-blau, E. u. U.w. 
blau und ins Weiße fallend; W- 


bläulib, Eru. U we, bauich und 
ins Weiße fallend ; das Wblech, 


in den Blechhütten, verzinntes Eiſen⸗ 
blech; W⸗ blütig, ulm, wei⸗ 


ßes Blut habend , wie die Siefer' der 
m-börs, f Meißberfch; deu 
Wa brecher, eine Art Hartlinge, 
harter, felter und platter Npfelforten 
die W- 


als die Rothbuche, und deffen Holz weiß 
und fehr hart if, daher es zu allerlei 


Arbeiten von den Tifchlern u, Drechslern, 


zum Bauen 20, gebraucht wird ‚CHages 
buche); M-buchen (W-büchen), - 
E.u.il.m., vonder Weißbuche kommend; 
m - -bufig, E.u.U.w., einen weißen 


Buſen habend; das WW dach, Na» 


me einer Art Käfermuſcheln; Der M- 
dsbel, der Dübel, wenn er noch Elein 
if; der w⸗ dorn, Name des Hage⸗ 
dornes (Heckdorn, Hundsdorn, Chriſt⸗ 
horn, Hainerholz, Mepldaum); dev 
-Ddornvogel, eine Art Schmet⸗ 
terlinge, welche fich häufig auf den | 
Weißdorn ſetzen; die 9 -Droffel, 
Name der Weins, auch der Gefangdrofs 
fel KSings, Pſeil⸗ Sippe; en, Soms 
merdrokl): 


x 


1578 Weiße 


Welße, f.; »n, ein weißes Ding: Das 


Weiße im Ei, im Auge in das - 


Weiße (der Scheibe) treffen; bei 
den Jagern, das Fett beim Schwarz⸗ 


wildbrete: es nimmt aufs Weiße, 


heißt bei ihnen, ed wird fett; Die 
‚meiße, bie weiße Farbe eines Dinges. 
Weißeice, w., eine Art fchöner und 
„peoßer Eichen in Nordamerika, deren 
.sblätter Sihnlichkeit mit Kaftanienblät: 
„tern haben; M-en, th.2., weiß an: 
flreichen ; in engerer Bedeutung, mit 
Kalkbrühe weiß anſtreichen: ein 
Zimmer weißen laſſen; Die 
M-erle, eine Art Erlen, bie ſich 
durch ihrer Blätter von der gemeis 
men Erle unterfiheibet (Grauerle, nors 
diſche weiße Erle, beſtaͤubte Erle); 
das W-erz, ein weißes, mit Arſe⸗ 
‚nit verſetztes Silber⸗ und Kupfererz, 


weiches die Mittelfarbe zwiſchen Sil⸗ 


ber⸗ und Zinnweiße hat; die M- 
„espe, Name der Weißs oder Silher⸗ 
pappel; WO +farbig, Eu.iim.; W 

federig, Eu. w.; das M-fells 


chen, in der Schweiz, eine Art Fiſche 


‚im Bodenſee, der Mdelfifch (die Albel, 
Ganʒfelchen). Im erfien Jahre heißt 
er Heuerling (Kärling, Hürling, weiße 
Maiden), im zweiten Staube (Stüve, 


Agaune), im dritten Gangſiſch, im 
vierten Renke(Ränke), im fünften Halb⸗ 


fiich (Halbfellchen), im fechften Dreier 
u. im ſiebenten erit Weißſellchen (Ganz⸗ 
ſellchen); Die W-fichte, die Weiß⸗ 
tanne; 088: MP -fieber, Name der 
Bleichſucht bei weiblichen Berfonen ; 
x - fiedeeig, Eru. u w., meißes 
Gefieder habend; der W fine, der 
„weiße Buchfink; der Wa fiſch/ über⸗ 
haupt Fiſche mit weißen ſilberfarbigen 
Schuppen, beſonders, der Ukelei, die 
Bleie, der Dobel, die Plötze oder das 
Rothatige, der Pauben; ‚die Naſe, und 


ein gegen ben Nordpol: zu im Meere: i 


lebender glatter und weißer Fiſch, wels 
ber bis ı 8 Zoll lang wird, felten in 
die Flüſſe kommt , und deffen Fell und 
Fett benutzt wird er ‚weiße Delphin), 


jo mie: der Schnänel, der eine Art 


Salm #, und der Pottſiſch; der W 


Gewürz bereitet; 


Kalk, Alaun, und Salz gar gemacht, 


gelblich, E. u. U.w.; der XD - gerz 
ber, Benennung derjenigen Gerber, 
welche das Leder weißgar bearbeiten; 
der Wegeteig, ein. Gemiſch von. 
Alaun, gemeinem Salze, Mehl, Ei⸗ 
ern und Baumsl, die weißfämifchen, 
gar gemachten Selle einzureciben; W 


arbeitern, ſo glühend, daß es im Feuer 


Wglühhitze; ‚das M - ‚gold, ein 
edles, aus Peru kommendes weißes 
Metall, 


„diegener Zinkvitriol oder GSalizenfein, ° 

‚Rofen, im Kammelsberge, gefunden; 
ID ‚grau, a8 
lt. , der WO) groſchen, vormehls 


Groſchen; jest nur noch eine böhmis | 
—* Münze, 


je ch oder Zufammenfesung mit 


von hellgrauer und. glanzender Farbe; —— 
—W banrig, E. u uU.w.; der w⸗ 


Weißhafer 


floſſer, ein Fiſch mit weißen Floſſen⸗ f 


die W-fobre, Benennung folder - 
Kohren', melde kaum bemerkliche 
Zähne haben; die. W föbhre,. 
Fohre oder ‚Kiefer; die W gal⸗ 
lerte, Name verfchiedener Arten von 
weißen Gallerten, welche man von 
Zleifchbriipen oder von Kalbeſüßen, 
mit Hirſchhorn, Milch, Zuder und 
w- ger, Eu. 
u we, bei den Leberarbeitern, mit 
sum inteefchtede. von loh⸗ oder roth⸗ 
gar: ——— Leder; Wege⸗ 
flügelt, Eu... 5 W - gelb, m- 


gefchildet, M- gefbwänst, E. 
ui.w.; das W-glas; die w⸗ 
glode, in manchen Gegenden, eine 
Art weißer Winde, bie Zaunwinde; 
x -glübend, Em, bei den Eiſen⸗ 





weiß etſcheint, ein ‚höherer Grab. des 
Gluͤhens als rothalühend. Davon die 


* a Sn A ern * — ee! > 3 In — SI 
Da Din a SE Ra Tg ar A pa Sr en m nn nn A 


et 


dem Golde »gleich ober noch 
höher gefhäst Glatina) das M- 
göpkelEraut, im Bergbaue, meißger 
in: Gefalt von Elszapfen, auch wie 
m graulich, Eu. 
Benennung. aller: aus Silber. geprägten 6; 


welche ſechs Pfennige gilt; 
-gülden, Eu. .n., im der Bers 


Erz, weißaüldenes Erz (Weißgüls - 
denerz, bei Andern Weißgiltiger; ), 
Name eines reichhaltigen Silbererzes 





hafer, eine Art Hafers von wen 


N 
> r 


Beiöhalfig 


xFarbe; Whalſig,/ W=-bindig, 
E.u. u.w.; das W-harz, Name 
des Tannenharzes; das W holz, 
Name des Weißbaumes und eines füd- 
‚ amerifanifchen: Baumes, der Tulpens 
blume 5: das M-- bubn, in. der 
Schmelz, Name des Schnee sn oder 
Steinhuhnes; Der W-Ealk, Kalt 
zum Weißen; das MW-Febichen, 
„ein zum Geſchlechte der Rothkehlehen 
gchðdrender Vogel mit weißer Kehle, 


deſſen Flügel und Schwanz in beſtün⸗ 
diger Bewegung ſind (Braunkehlchen, 


» gelbbrüftiger Fliegenvogel, kleiner Stein⸗ 
ſchmatzer, Chriſtoffel) Name des 
Welßſchwanzes; die MO kirſche, 
„eine. Sorte zarter Frühkirſchen, auf 


der einen Seite weißlich, auf der an⸗ 
„bern roth; NO Elan, E.u.ii.m., weiß. 


und dabei durchſichtig; der w- kö⸗ 
‚der, im Ofrreichſchen, Name des daf⸗ 
tes oder der Eintagsfliege; der M 
kohl, eine Art weißen Kohles, zum 


AUnterſchiede vom Blaus;,: Brauns, und 
Grüntobl 5 dee O9 -Eopf, ein weißer 
Kopf; Namedes Fiſchadlers od. Schwal⸗ 


benadlers (Gelbſchnabeh); eine Art Spers 
lnge mit weißem Kopfe ; eine Art Finken; 
eine Art Tauben; eine Art Meerfchwals 
“ben, der dummen Meerfchwalbe ; eine 
Net Nattern in Südamerika und Ans 
< dien, die weibliche Natter; Wekopfig, 
E. u. Uw. Dee VO - Eram, der Hans 
dei mit weißer Leinwand. Davon Der 
.M-Erämer,: die W-inn; Das 
"XD -Eraut, der weiße Kopflohl; der 
W⸗kübel, ein Kübel der Tuncher, 


worin fie die Kalkbrühe zum Tünchen _ 


Sa der W-Fiümmel, der ges 
meine Kümmel; das XO-Eupfer, 
ein Kupfererz von filberweißer Farbe 
WWeißkupfererʒ); Kupfer, welchem man 
> durch seinen: Zuſatz von Arſenik und 
— Wein ſteln eine weiße Farbe gegeben 
—3 hat; dee W lachs, Name des Lachs 

© fes im Frühling, wenn er güt bei Peibe 
si das We lackwerk, ein leichter 
und wohlfeller weißer Lack auf Holz; 
"der W- —— Name Dre Mehl: 
or beerbaumes; WO lich, E.u. U.w., 
| "ein Een ing Weiße fallend ; der W 


reichſchen, 
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ling, -e8, M. e, Name verſchie⸗ 
dener Thiere von weißer Farbe, als: 


‚eine Art Enten, eine Art der Weißfi⸗ 
ſche, eine Art weißer Schwimnſchnek⸗ 
‚ten, die Venusbruſt, eine Art Schmet⸗ 
terlinge auf dem Hagedorn ır. eine 

. Yet Sipfel mit welßen Punkten, - und 
eine Het Blätterfhmämme , ded Mais 
IGwammes; Das WO -Torh, bel den 
SGurtlern, weißes und. weiches aus 
Sinn und Meſſing beſtehendes Loth, da⸗ 
„nit zu löthen; das W- mehl, meis 
* jenes Weizenmehl; das W-m- 
brerfrant, der Sauerklee; das W 


müllerchen., Name der geſchwãtzigen 


Graſmucke; der Wenacken, eine 
Art Sperlinge mit weißem Nacken; 


MD -nadig; E.u, 1m. 5. das M- 


‚mägelein „das: Nägeleingras ;- der 
Wo nagelſchmied, Benennung der 
jenigen Nagelfchiniede, welche verzinnte 
- MRägel verfertigen , zum Unterfchiche 
von dem Schwar znagelſchmiede; die 
WMnaſe, eine weiße Nafe, und ein, 
Thier mit weißer Nafez; OP - -nafig, 
Ern u.w. der WM - -närfling ‚sine 
Art Nörflinge, zum Unterfchlede vom 
Goldnörflinge; der XO- Sferling, 


‚eine Birnfortez. die WD-Pappel. die 


weiße. oder Silbervappel; der M- 
pfennig , vormahls Name aller filbers 
«nen Scheidemüngen, jest nur noch ” 
nige ‚Arten von Münzen ER mann 

Helfen CAlbus), mo.er 9 —5 


oder 2 Kreuzer, und in Böhmen, wo 


er Pfennige gilt; der W Pin 
fel, ein ſtarker Borſtpinſel, damit zu 
tünchen; der M- vaud), im Sſt⸗ 
Name einer. Art Garbe, 
der bittern Garbe (im Zillerthale, Roß⸗ 
traut); W-rotb., Eu. u.w.; WM - 
» zötblich , Eudit,m.; das M- röhrs 
dein, Name der Heckenkirſche; der 
WO - farebaum, die Welßpappel; 
der MW -fchimmel, ein Schimmel 
von hoher weiger Farbe, zum Unter⸗ 
febiede vom Grau⸗, Rothſchimmel ır. ; 


die Weſchlinge, Name des Schling: 


baumes; der Wa ſchnabel, ein Vo⸗ 
gel mit weißem Schnabel, beſonders 
eine Art Spechte in Amerika (amerika⸗ 


J 
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niſcher Specht, "Haubenfpecht) 5; W⸗ 
"Schnäbelig, WO -Tchuppig, Eru. 
Urw.; der Weſchwamm, ber Weißs 
ling oder Georgenſchwamm, eine Art 
Blaͤtterſchwamme; der WO-fehwans, 
ein Dhier mit weißem Schwanze, bes 
fonders die weißgeſchwänzte Bachſtelze 
Weißkehlchen, Steinſchmatzer, Stein⸗ 
ſchnapper Steinſchwaͤker), und der 
gemeine Baumadler; auch eine Art 
Heiner und ſchwarzer Klipp⸗ oder Bands 
fiſche in Amerika; das We -fieden 
"der Weißfud), bei den Metal⸗ 


arbeitern, die Handlung, da fie das 


"verarbeitete Silber oder Meffing mit 
Weinſtein und Kuchenfalz fieden, um 
u 2; dadurch zu reinigen und ihm eine 


weiße Farbe zu geben ; der We ſie⸗ 


'deofen, in ben Münzen, ein Dfen, 
über welchem in kupfernen Becken Die 
- weißgefottenen Münsplatten über Koh⸗ 
" Tenfeuer getrocknet werden; dee WM - 
fpecht, eine Art Spechte der mikts 
lere Buntſpecht Cmeißer Shbect, El⸗ 
ſterſpecht); W ftammig, E,u.u. w. 
"die w ſtirn, ein Thier mit weißer 
Stirn, 3. DB. die’ polifche oder wilde 


nordiſche Gans; W-Rirnig, Eu. 


U.w.; der DD- rad, bei den Maus 
„ren, ein Mörtel, welcher aus Kalk, 
"wenig Gips und Stiehfand beſteht; der 
-%O-fud, das Weißlieden; bei den 
Nadlern, die Brühe init dem gefürns 
ten inne, worin fie die Nadeln weiß 
fiden; die W-tanne, Name der 
- gemeinen Tanne; das M -veilchen, 
das Schneeglöckchen; der Wvitriol, 

weißer Vitriol aus Silber⸗ und Blei⸗ 
erzen gemacht ; das M-woaffer, 
eine weiße, mwäfferige Flüfjigkeit, wel⸗ 
che aus kſig, worin Bleizucker aufges 
Wſet iſt, beſteht, und zu Umſchlägen 
auf Beulen und ſonſt beſchüdigten Theis 


len gebraucht wird (weißes Waſſer, 


Goulardſches Hafer, Bleiwaſſer); 
bei Einigen eine Art der Waſſerſucht, 
da das Waffer eine weiße Barbe 
hat; das W-wifcben, 
Blechhutten, diejenige Arbeit, da man 
das verzinnte Blech, wenn cd tm Abs 


wer ſofen geigefen iſt, einige Mahl mit 


Weis 
Roggenklele und dann mit Kreide wiſcht; 


M-mwollig, E.utkm.; die w⸗ 


wurz, Name verfchledener ‚Pflanzen 
mit vorzüglich melßer Wurzel, 


ders einer Art der Maiblume (Salo⸗ 


monsfiegeD; Wzahnig, E.u.di.m.; 


das M-zeug, weiße Waſche; "in 


⸗ 


wen, Eru u.w. 


den Vitriolhütten, klare Kiesausbrän⸗ 
de, welche an die Scheidewaſſerbren⸗ 
ner verkauft werden; der Wzopf, 


befons 


Name einer Art wilder Enten mit eis 


nem weißen Schopf. 
Weißtbum, f., -es, M 


das gefammte Wiſſen; ettuag, das Weis 


‚ötbülier, | 


fung, Unterricht gibt, ° auch ein: Ges 
richt, weil darin das Hecht gleihfam 
gewieſen, vorgehalten wird. In oben | 


Bedeutungen veraltet und felten. 


Welſung, w., M. en, die Handlung, 


da man weifet ʒ die Worte, womit man | 


> jemanden anzeigt, was er thun fol, 
als Wortinide fr Befehl: einem "die 
Weiſung geben, ſich zu entfer⸗ 
nenein Verweis; an einigen Orten 
auch der Ausfpruch eines Bergamtes. 


durch einen Zwia⸗ 


fl ſchenraum von etwas getrennt: es iſt 


‘weit von bier bis nach der 


Stadt; es ift von hier nach dem 


einen Orte nicht weiter, 


nach dem andern; der größte iſt 
“gm meiteften Zurüd geblieben; 
die Waaren weiter ſchicken, zue 
> ferngen Beforgung ‘an die Behörde 
" (fpediren) ; ich kann nicht weit fes 


ben; 


in den - © 


fein Blick reiche nicht 


als i 


weit, uneig. ſein Verſtand dringt 


nicht über das Nächſte und Yin die Au⸗ 


gen Ballendfie hinaus; beſonders von 
. einem großen» oder doch beträchtlichen 
Zwiſchenraum: ſich weit wegbege⸗ 
benz; weit und breit, in einem. 


großen Raumes umher 5; ein weis 
susfebender Handel (ein fehlen 7 


hafter Ausdruck), ein Handel, deſſen 


Ende und deſſen Folgen nicht absufehen 


“find; eswas weit berbolen, uns 


gig., Gründe, die nicht aus der — 
ſelbſt fließen, ſondern ſehr geſucht find, 
anführen; das iſt nicht weit ber, / 

umcig. 





das iſt nicht vorzüglich, ME # 


J 


> 1 
4 
er; 
N 


Weit 


ste werth ; mein Weg if? der wei 
tefte, ich habe den weiteſten Weg zu 
‚machen; die Sache ftebt noch in 


weitem Felde, uneig., iſt noch gar. 
nicht ausgemacht, iſt noch ſehr unge⸗ 


wiß; von weitem ſtehen, beträchts 
lich von der Sache entfernt; einen 
von weitem beobachten, aus ber 
gerne; ich babe nur von weiten 
davon gebört,. nur dunkel; wird 
das Maß der Entfernung ausgedruckt, 
“fo gefihieht dies durch den vierten Ball: 

zehn Meilen weit; nicht zehn 


Schritte weit von bier; in weites - 


rer u. uneig. Bedeutung gebraucht man 
weit von der Zeit, eine beträchtliche 
Entfernung, der Zeit nach, zu be 


zeichnen: Die Zeit iſt nicht mehr 


weit (fern) in der es gefcbeben 
fol, fie wird bald da ſeyn; von dem 
innern Raume eines Dinges, befondersd 
von einem großen, beträchtlichen Raus 
me: weite Kleider tragen; weit 
offen ſtehen; die Thür weit auf: 
machen ; in die weite Welt ges 
ben; ein weiter Zwiſchenraum, 
zwiſchen zwei in großer oder beträchtlis 
cher Entfernung von einander befindliz 
chen Dingen ; ein weites Bewiffen 
baben, uneig., viel Unrechtes thun 
ohne fich Vorwürfe zu machen, im Ges 
genſatze eines engen Gewiſſens; ein 
weiter Begriff, welcher nur die alls 
gemeinen Merfmahle in firh enthält, 
folglich viel umfaßt; ein Begriff ift 

zu weit, wenn er auf mehr Gegens 
fände paßt ‚ als er fol; Die weites 
fie Bedeutung des Wortes 5; von 
einem gewiffen Grade, fowohl des Forts 
ganges einer Sache, als auch der ins 
nern Stärfe und des Umfanges: fo 
weit will ich es nicht kommen 

laſſen, Bis zu dem Grade, mobel 
man gewöhnlich an einen fchlimmen 


Zuſtand denkt; die Sache ift ſchon 


zu weit gefommenz; fo weit bat 
der Herr gebolfen, er wird auch 


| weiter helfen; ſo weit gebe ich 


dir Recht, bis auf dieſen Punkt; 
weiter gebt es nicht, weiter läßt 
ſich die Sache, nicht bringen; Das 


Weit 1581 


Nicht⸗weiter (das Wetter⸗gehts⸗ 


nicht), der höchſte Grad, über wel⸗ 


- chen hinaus man nicht gehen kann 


(das non plus ultra) ; ch bin mit 


‚allen meinen Bemühungen nicht 


weit gefommen, habe nicht viel 
damit ausgerichtet; . das gebt zu 
weit, das überfeigt die, nöthigen 


. Grenzen; Das gebt mir. zu weit, 
Das überfleigt alle Grenzen, fo daß Ich 

es nicht länger geſtatten Fann und darf, 

auch, das geht: über meine Begriffe; 


ein Begenftand von, weitem, d. 


be großem Umfange; einem wei⸗ 


ter beifen, ihm zur Erreichung ſei⸗ 
nes Zweckes ‚beförderlich fun; das 


hilfe zu weitet nichts, das bringt 


die Sache nicht weiter ʒ ich will 


nichts weiter mit dir zu thun 


haben; ein anderes Mahl wol⸗ 
len wir weiter darüber ſprechen; 
bis auf weitern Befehl warten, 
auf neuen Befehl; obne weiteres, 
ohne weitere limitände, ohne weitere 
Verfügung ; und fo weiter (u. f.1m.), 


und fo auch das Andere, was ſich noch 


fagen, hinzufügen ließe: Mit dieſem 
weiter feht man auch eine Menge 
Hauptwörter- zuſammen, z. DB; das 
Weltergehen, W-Iaufen, W 
fahren, W- — W leſen, 
W ſagen, Wa ſpielen ꝛc., welche 
ein fortgeſetztes Gehen, Laufen ꝛc. in 


+ ‚ber Seit und in dem Raume bezeichnen. 


Dft dient weit auch nur , den Begriff 


der Beits Eigenfchafts> und Umſtands⸗ 


mörter zu verflärfen: einen weit 
übertreffen; er überſieht ibn 
weit; ich $iebe ibn feinem Bru⸗ 
der weit vor; weit gefeble, «8 
feblt fehr viel; «weit größer, weit 
ſtärker, weit klüger, weit alter 
zc. ſeyn; er bat weit mehr Ver⸗ 
ſtand, als die Andern; ich woll⸗ 
te gern weit mehr Ieiffen, ‚wenn 
ich nur Fönnte; ich. babe dich 
doch weit lieber, als dur mich, 


In diefen Fällen muß: weit immer 


vor dem Worte fliehen, welches ed vers 
färft: Auf ; ähnliche Ast gebraucht 
man auch bei weiten, einen folgen» 
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den Ausſpruch zu verſtärken: das iſt 


bei weitem gefehlt; die Erde iſt 


bei weiten "größer, ale der 


Mond; beſonders vor Vernelnun⸗ 
gen: das ſind ſie bei weitem noch 


2 nicht alle; er: komme ibm bei 
U weitem Hoc. nicht gleich.(Mehr 


rere fchreiben bei weiten, weil fie es 


als "eine Mehrheit‘ betrachten, S. 
Neu.) 


meit, f., -es, * Schiffbaue, die 


Breite eines Schiffes. 


Weitäftig, Eru um, weit aus elnan⸗ 
der ſtehende Üfte habend; Das M- 
auge, Name einer Art Vorzellans 


fihnecfen mit ziegeleothen ins Weiße 


fallenden Flecken (Schlangenkopf, Wafz 
Terteopfen); M-augig, Eu.iim, - 


große Augen habend, machend; die 


xD -bank, im Mühlendaue bei Ei 


nigen, die eingefaßten Wände des dops 


pelten Flutherdes, oder die Wände 


des Vorder: und linterfluters; MD - 
bauchig, W-baudig, E.ru. U. w., 
einen weiten Bauch habend; Webe⸗ 
rühmt, Eu. U.w, überall berühmt; 
„m -bewohnt En. U.mw., meithin, 
auch, in einem weiten Raume be⸗ 
wohnt; We bewundert, Eu.li.m,, 


überall bemundert ; WO -bufig, weite 


Meerbufen bidend; OO -durchwans 


dert, Eru. U.w., nad allen Seiten h 
‚Meitfeld, f., D. ©, Benennung der. 


durchwandert. 

Weite, wm, M.-n, die Entfernung 
eines Dinges von einen andern (edler, 
die Entfernung): die Baume ſte⸗ 
‚ben nicht in geböriger Weite 
von einander; beſonders dieſe Ent⸗ 
fernung nach einer’ Seite bin, mit 
Hinfiht auf die Größe des Raumes, 


. welcher zu durchlaufen If, wenn man 


von dem einen Dinge zu dem andern 
gelangen will: Die Weite eines We: 
ges; in weiterer Bedeutung, ein weis 
ter Raum, und ber Raum überhaupt: 


nicht gut in die Weite feben 


können (gewöhnlicher in die Berne) ; 
in engerer Bedeutung, der innere 


Kaum: die Weite eines Rleis 


dOungsffüdes, eines Gefäßes; 
in der Schifffahrt verficht man unter 


Weithallig 


geſegelter Weite die gegißte Meite 


in Geemeilen, welche das. Schiff in 
einer gemiffen. Zeit gemacht hat; im 
Bergbaue ſind die Weiten Weitun⸗ 
gen) ausgehauene Räume in einer Gru⸗ 
be, aus welchen das Erz ſchon gewon⸗ 
nen iſt: in eine Weite ſchlagen, 


auf einen alten, ſcen ansgepanenen 
Det fommen. 


Meite, f., -n, der ferfey fi nach 


alien Seiten hin erſtreckende freie Raum : 
das Weite ſuchen, entfliehen; uns 
eig., das gebt ing "Weite, erreicht 
einen fehr hohen Grad, Aberſteigt bie 
Grenzen, £ 
meiten, ı) unth. 3., mit haben, 
weit ſeyn, ſich weit darſtellen: dort 
weitet ein Abgrund; 2)th.3., 
weit machen; 3) zrdf. 2. , fichb wei⸗ 
. ten, weit werben ; ſich ausdehnen : 
die Kleider weiten fich beim Ge⸗ 
branch; Weiteren, ı)t5.3., weiz 
ter machen, größere Ausdehnung geben; 
2) zreff.S., fich weitern, weiter 
werden, an Ausdehnung zunehmen. 
Meiterfender, m; ein Kaufmann, 
welcher die ihm zugefendeten Waaren 
weiter befördert (Spediteur). 
Welterung, w., M.-en, bie Hand⸗ 
lung, da man etiva weitert; uneig., 
in den Sanzeleien, eine weitere und 
‚unangenehme Verfügung, Zolge, | 


von einem Gute entlegenen oder unter. 
fremde Gerichte gehörigen Felder, im 

Gegenſatze der Heimfelder, d. h. der 
nahen einheimifchen Üderz; W⸗flam⸗ : 
mend, Eu. U.w., feine Slanıme weit 


 verbreitend; 0D- geäffer, Eutin, 


mit weis auseinander ſtehenden ſten 
verſehen; Wegebietend, Enden, 
' eg und breit zu gebieten habend 
%-gefalter, 9*— U w. init weiten 
Kalten _verfehen; W - geflügelt, — Re 
u.1l,w., mit ſich weht ausbreitenden 
Slügeln verfehen; MO -gebörnt, & 
u u.w., mit weit auseinander ſtehenden 
Hörnern verſehen; W-gemault/ 
u. U.w., mit einem weiten Maule ver⸗ 
ſchen; XD - en Eu. um, 
überall geprieſen ; W ggg Eu. 


a 





# 


Weitherrſcheud 


i w., weithin hallend; W herr⸗ — 
ſchend Eru. U.w., feine — 


‚weit verbreitend; Woe kreiſend, €. 


„ 9,%,m., einen weiten Kreis beſchrei⸗ 
= end; D- Ereifig, E.u. U.w, einen ' 
großen Kreis babend; W laufig, 
ni u U.we, weit von dem Andern ents 


fernt: die Pflanzen müffen weit⸗ 
laufig geſetzt werden; die Baur 


me fteben weitläufig, weirlaus 


fig fhreiben, fo daß die Zeilen meit 


von einander ſtehen; umeig. im Gegen 


fase von nahe: weirläufig mit jer 
mand verwandt feyn, Auf entz 
fernte Weiſe; mit allen Umſtänden und 
 ‚NRebenumftänden, auch, mit vielen und 
 üiberlüffigen Worten: einem weit- 
laäufig über eine Sache ſchrei⸗ 


4 


eine weitiäufige Schreibgrt, in 


der man ſich viel anf Nebenumſtände 


einlaßt; ſehr weitläufig feyn, viele 
. Umitände - machen (Gewöhnlich ſagt 
man weitläuftig, doch kommt bad 
Wort von Lauf, wovon man auch bei: 
Täufig und nicht oh ableitet); 
die W-läufigkeit, M. -en, ber 


ns 


Zuſtand, die Eigenfchaft einer Verſon 


oder Sache, da fie weitläufig if; ein 
weitläufiges Ver fahren vlele Umſtän⸗ 
de: machen Sie nicht ſolche Weit⸗ 
laufigkeiten; der W-ling, -es, 
M. -e, ein. weites Ding, 3. B. in 
Halern, Milchſchüſſeln, weil fie oben 
weit find, und im © Schwäbifhen ein 
Waſchgeſaß; uneig., einer, der es in 
der Gittenlehre nicht zu fireng nimmt, 
der weitere Grenzen geſtattet (Latitudi⸗ 
narier), im Gegenſatze von Streng⸗ 
ling; das Wemaul, ein weites Maul 
und ein Geſchöpf mit weiten Maule; 
= m-manlig, E.u.U.n.; der W- 


— mund, eine Art Harfenfchneden, des, 


een mit Kinsten und Warzen befäcte 
Y# Schale faſt ganz offen iſt (Weitmaul); 
der WO-münder (MWeitmunder), 
eine Art Pofaun s oder Trompeten⸗ 


fchneeten in Amerika und Äthiopien, 


Pr von der weiten Mündung; WO - mün⸗ 
Ei dig, Eu. U.w.; M-eödig, Eu. 
Mm; Yw- fäulig, Kulm, in 


"Eule, 


ben; ein weitläufiger Sericht, 


Weitung — 


der Bauk. fo viel als feenfäulig;, w- 


ſchattend, Eu.ti.w., feinen Schats 
ten weithin werfend; 00 -fchauend, 
Eru. U.w. weithin: fchausnd ; eine 
weite Umſchau gewährend'; of chich⸗ 


0 tig, Eu. U w., weite Schichten, meite 


Abtheilungen habend ein weitſchich⸗ 
ee Gebäude; uneig, ein weitz 
ſchichtiger Plan, ein zufammenge- 
ſetzter, deit um ſich greifender Plan; 
f. weitläufig: ein weitſchichtiges 
Werk; das W-Ihiff, Name der 
Schmaden, weil fie versältutimäßig 
breit gebaut find; WO -fchmerternd, 
weithin fihmetterndes Ges 
räufch verbeeitend ; 00 - Ichrittig, 
E.u.U.m., weite oder große Schritte 
machend ; w- fchweifig, E.u. Un w., 
Umſchweife machend, beſonders vom 
mündlichen und ſchriſtlichen Vortrage: 

weitſchweifig ſprechen, ſchrei⸗ 
ben, weit ausholend und auf Neben⸗ 
hegriffe abſchweifend; Die WO-fchweiz 
figteir, die Eigenfchaft einer Perſon 
oder Sache, da fie weitfihmeifig iſt; 
ein weitiihmweifiges Verfahren, weite 
fchweifige Erzählung us; ©o-feben?, 
E.u.U.m., weit in die Ferne, auch in 
die Zukunft fehend; We fichtig, €, 
u. Uwe, meit fehen könnend; in enges 
ver Bedeutung, weite oder entfernte 
Geſtande deutlich, nahe aber undeutlich 

ſehend, im Gegenfage von kurzſichtig; 
M-fpurig, Eru. U.w., von Wagen, 
eine weite Spur machend; der W- 


fern, eine Art Sternkorallen, auf 


beren Oberfläche meit von einander 
kleine runde Sternchen, mie Löcher eins 
gedruckt ſtehen, deren Boden frahlicht 
if; M-fumpfend, E.w., weithin 
Gumpf ſeyend; XO-umfaffend, W 
umfchstrend, W-umfchauend, 
X - ummandert, E.u,.l.m.; Die 


 M-ung, M. -en, bie Handlung, 


da man weitet; ein weiter eingefihlofs 
fener Raum, befonders im Bergbaue, 
ein ausaehauener Dre von anfehnlis 
chem Umſange, # B. im Salzburgis 
ſchen, folche Aushöhlungen oder Grus 
ben in dem Salzgebirge, worein man 
gemeines Waſſer leitet und zu Sohle 


— 
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werden Mat; WO zahnig, E.u. .w., 
weit von einander fiehende Zähne habend. 
eisen, m, -8, eine bekannte vors 
zügliche: Getreideart, welche fich Durch 
ihre breitern, fettern und dunkleren 
Blätter, durch dickere und braune Äh⸗ 
ven und dickere rundere Körner, die ein 
vorzüglich feines und weißes Mehl ge> 
ben, von andern Getreibearten aus⸗ 
zeichnet. Man hat davon eine Menge 
Abs und Spielarten, nämlich gelben 
und weißen Weizen, Weizen mit Gran⸗ 
nen und. ohne Grannen, Sommerwei⸗ 
zen, Winterweizen. Der, polifche 
Weizen iſt eine \gerühmte Art Weizen 


mit langen, dicken und platten ihren, 


welche lange Grannen haben othrin⸗ 
ger Weizen, Wallachiſches Korn, Agip⸗ 
tiſches Korn, Gommer, Gümmer). 
Ein anderes Gewächs iſt der Türki⸗ 
ſche Weizen, eine ſchöne aus Ame⸗ 
rika ſtammende Getreideart, melde 
Kolben mit einigen hundert großen, 
rundlichen, meiſt gelben Körnern trägt, 
die ein gelbliches, aber ſchönes Mehl ges 
pen (der Mais), 
Sufammenfegungen if immer der bei 
uns befandte und gewöhnliche Weizen 
gemeint; der W-aderz; die W- 
äbre; der W-bau; M-befset, 
E.u.1i,.w.; das WO -bier ; der We 
boden; der W-brei, Brei von 
Weizenmehl; das We brod; die 
Weernte; der W- effig;. das 
— feld; die MO- garbe; das 


- gefild,; das W-gras, Name 


in — und der Zitterespe; die 
M-graupe, Graupen, aus Weizen⸗ 
körnern gemacht; 
aus Weizenkörnern bereiteter Gries; 
der WO-balm; der MO -baufen, 
ein Haufen ausgedrofchener Weizenkör⸗ 
ner; die WO-Eleie, die Kleie von 
den gemahlnen Weisen; das MW- 
korn; das WO -mals, das aus Weis 
zen gemachte Malz; das WO -mehl;s 
die M-motte,. eine Art Motten, 
welche ſich im Weizen aufhält; Der 
MO -regen, ein Regen, nach welchem 
man Eleine Körper, gleich Körnern, 
auf der Erbe gefunden haben will, wels 


In den folgenden. 


der We gries,- 


genannte Perfon oder Sache ꝛc. zuͤruck⸗ 


chen Sie ſchon geſehen haben; 
‚dies iſt mein lieber Sobn, an 
welchem ich Wohlgefallen babe, 
\ Matth. 3 173 


tes ſteht, Berlin, unter allen. 


Welch 


de aus: TCarusfamen und Wespenlar⸗ 
ven beftehen folen,, die der Wind ums 


t 


hergeſtreut hat (Kornregen) M- 


reich, E.u.ilm.; Die 09 -faat, 
das Sien des Weizens, und die Zeit, 
zu welcher er gefäct zu werden pflegt; 
der aufgegangene junge Weizen, duch 
mohl das mit Weizen bewachſene Feld 
ſelbſt; die w⸗ fcbröpfe, in der 
Landwirthſchaft, da man den geil wach⸗ 
ſenden Weizen oben ſchröpft, d. b.. 
mit der Sichel abſchneidet, welches ge⸗ 
ſchieht, ehe er zu ſchießen oder Halme 
zu treiben anfängt; der MO -fchrot, 
ee. von Weizen gemahlen; die 

M-fpreu; das W-fReob, die 
Spreu, das Stroh von ausgedroſche⸗ 
nem Weizen. 


Welzhaͤher, m., Name, der Mandel⸗ 


krähe. 


Welzling, m., — M.-e, eine. 


Art Schwämme mit langem Stiele und 
rothbraunem Hute, welche auf Rainen 
und in Wäldern wärhft Cum Regens⸗ 
burg Krötenſtiel, in Franken Pfaffens 
—— im Öftreihfipen Weltßkröt⸗ 
ing 


meld. wolcher, welche, — 


ein Fürwort, welches auf folgende Art 
umgeendet wird: er 

a N Een a 
7. Welcher, welche, weile; 
2; Welches, welcher, welches: 


3, Welchen, welcher, welchem, - 


4. Welchen, welche, welches, 
Mehrheit. 
Welche. 
3% Welcher. ie 
* Welchen. a, 
Melde * 


Man gebraucht es 1) beziehlich einen 


Satz oder Ausfpruch auf eine vorher⸗ 


zuführen: derſelbe Mann, wel⸗ 


in dem Aaufe, 
ivelcbes An der Ecke des Marke 


Städten, welche ich bis jetzt 





"Welder 


gefeben babe, die größte und 


ſchonſte. WIN man aber den zweiten 


Ball ausdrucken, fo bedient man ſich ſtatt 
. welches u. welcher Lieber des zweiten - 


© Sales des Fürwortes der, näml. deffen 


amd deren, alfo: der Freund defs 


ſelben Mannes, deffen Freund 


ich auch bin 5 diefelbe Perfon, der _ 

ren ich fch 

WVergl. der, die, das; 2) fraglich, 
- wenn nach beffimmten einzefneh Dingen 


on erwäbnt babe. 


gefragt wird: welcher von deinen 
Brüdern: ift der ältefte wel⸗ 
tbem von euch beiden gehört die: 


x jes SuchY welde Blume iſt 


fcböner, die Roſe oder. die Li: 
die? Folgt das Wort, auf. welches 
ſich die Frage besicht, eff nach, ſo 
wird gewöhnlich welches gefest, jenes 


Wort möge gehören, zu welchem Ges 
fihlecht es wolle, und es möge in ber 


Einheit oder Diehebeit ſtehen: wel⸗ 


ches iſt denn der rechte Name? 
welches find denn ihre Kinder? 


So auch, wenn nach der Beſchaffen⸗ 


belt einer Sache gefragt wird: erin⸗ 


nerſt du dich noch, mit wel⸗ 


cher Freimüthigkeit er ſprach? 
Auch bei unbeſtimmten Fragen, wo 
man Ungewißheit ausdruckt, und wo 
man auch im gemeinen Leben was für 


dafür fagt: Bott weiß, in wel 


chem (in was für einem) Zuffande 
.. er fich. jest befinden mag? Oft 
verliert fich der Begriff der Srage, und 
es dient ald ein Ausruf , befonders der 
WVerwunderung und Bewunderung: 
welche Größe! welche Angſt! 
welcher Unfall! Folgt das Wort ein 
oo Bder ein: Elgenſchaftswort darauf, ſo 
lautet es bloß welch: wel ein 
Seſchick! weldyeine Pein! welch 


‚großer Hann! 3) als ein unde 
 Rimmtes oder allgemeines und: dabel 
beßzlehliches Zahlwort.t; bier find 
"meue Bücher, wollt ihr welche 


4 ———— ſchoͤne Kirſchen, wol⸗ 


len fie welche Foften f 


Yoelkherlei ‚ Em. ohne Umehd. von 


welcher Urt, Matth. 7, 25 welcher: 


lei Dinge, melhe verfihiebene Dinge, 


Vierter Band, 


Wellbaum ,_ 158 


melge, w. Mi-Nn, dfe gemelne weiße . 
Meder 

welt, €. m. u.w., der zur Feftiäkert 
und zur vollfommnen Geftalt nöthigen 
Säfte mehr oder weniger beraubt, und 
darum im der Geftalt mehr oder weni⸗ 

ger zuſammengefallen: welke Blät⸗ 
ter; welke Blumen; auch von man⸗ 
chen Theilen des thierifchen Körpers: 
welke Brüſte, eingefallene, herab⸗ 
hangende, welche ſchlapp find; sein 

welkes Euter, welches wegen Mans 
gel der Milch darin fehlapp iſt In wei⸗ 
„ terer Bedeutung, feiner Säfte größ⸗ 
tentheils abfichtlich beraubt : welkes 
Gbſt, getrocknetes, welches man durch 
Hige feiner wäferigen Theile beraubt 
bat; welte Rüben, welche man an 
der Luft hat dürr werden Taffenz- dee 

"0 =- boden, ein Boden, auf weldben 

man etwas, befonders das ausgewach⸗ 
fene Malz, welken oder trocknen laßt (in 
einigen Gegenden der Schwelkboden). 

melte, m, M.-n, die Königsherge 

oder das Wollkraut. 

melken, ı) unth. Z., mit ſeyn, welt 
werden: die Blumen welken die 
weltende Roſe; in weiterer Beben 
tung von Theilen des Körpers; meig, 
von Sufländen, die mit bem Morten 
der Blumen verglichen werden : Schon⸗ 
beit welkt febnell; 2) tu, Weit 
machen : die Kite welket Blumen; 
befonderd, in der Hige welk machen, 
dörren: Op welken. 

Welkheil, ſ. 8, Name ber Vah 
bunge; der W-ofen, ein Ofen in 
welchem Obſt gewelkt wird, 

well, m.; +05, Mi-e, Name du 
Stieres oder Bullen; die.wpell; tt 
Dithmarfifchen, die Macht: © | 

Yodllbant, m. das Püger, worauf fit 
Zapfen der Welle eines Rades umdrehen, 
und bei den Tühfern das Brett dor ber 

Scheibe, auf welchem der Töpfer ſiet 
der MW - baum, ein Baum, welcher bie 
gehörige Dicke Hat, um eine Melle in 
einem’ Muhlwerke abzugeben, detglel⸗ 

‚chen bie Stümitie Nadelholz von 4? 
bis 34 Zoil im Durchmeſſer find (Malt: 
biume) ; eine ſtarke Welle ſelbſt, a8, 

Hhhhh 
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in Mühlmerfen,,. amd san. den Borten⸗ 
wirferfühlen der Baum, auf welchen 

bie fertige Arbeit gewickelt wird. | 

Melle, w., M.n, Verkl.w. Mell 

ben, eine ſchlängelnde Erhöhung auf 
der Oberfläche des in Bewegung geſetz⸗ 


ten. Waſſers, welche mit einer eben 


ſolchen Vertiefung: abwerhfelt ( Woge, 
welches «nur von großen Wellen und 
von ſolchen gebraucht wird, welche fich 
erhoben lang hinziehen, bis. fie fih an 
* fen Begenfiande brechen) : das 
Meer ſchlägt Mellen ;: wenn es, 
in BSR geſetzt, ſolche Erhöhun⸗ 
gen und Vertieſungen auf ſeiner Ober⸗ 
fläche zeigt; uneig ein großes Waſ⸗ 
ſer: von den Wellen verfchluns 
gen werden ; fein Grab in den 
Wellen — 26.5 bei Dichtern 
auch: f. Waller überhaupt; 
ihre Achſe an Zapfen, bewegliche Walze, 
‚fofern fie ſelbſt die Achfe eines Rades 
it und ein anderes: Rad oder ‚andere 
ı Theile eined Triebwerkes in Bewegung 
fest: Die Welle eines Waſſerra⸗ 
"des, Mühlrades, Uhrrades ze; in 
weiterer Bedeutung, ein walzenförmiges 
Bundel Reisholz, dergl. die bei Hiferbefes 
ffigungen ꝛc. find; in einigen Gegenden 


eine hervorragende Sandbanf in einem 


Stufe, eine Sandwelle (Häger, Horſt). 
1. Wellen, th. 3., Wellen werfen mas 
chen; mit einer elle Actiehen? ein: 
Rad wellen. 

2. Wellen, th.3., in den Hammermers 
fen, ſchweißen: Eiſen an einander 
"wellen. 


Wellenbsd, f., ein Wafferbad; ein 


Bad an der Küſte, wobei man fich hin⸗ 


legt, um fich von den’ Bellen beſpulen 
zu laffenz; der W-berfh (W- 


börs), eine Gattung Barfche mit‘ 


wellenförmiger Zeichnung; Die WO- 
bewegung, die wellenfürmige Bewe⸗ 
gung; der M- blitz, ein blitzender 
‚Schein der Wellen in der Sonne; der 
m-bruch, der Bruch dee Wellen 


an einem ſteilen Ufer, an Felsklippen 


10. (die Brandung); M-fsrmig, 
Eru. U.w., die Form der Wellen, nach 


ihrer Außen fanften Bewegung, ba. 


eine um: 


‚Butchen: ziehend; 


horn, 


Verbreitung; 


Waſſernimſe, Waſſernixe; das w⸗ Hr 


J 
* 


Wellenmeer 


bend: eine wellenförmige CLinie, 
eine ſanft geſchwungene (Uellenlinte, - 


und, wegen: ihrer) Nundung, in den 


bildenden Künften auch Schünheitölimie); 


v die wellenförmige. Bewegung, 


eine Bewegung: wie die der Wellen; 
die Form einer Radwelle habend; W⸗ 
furchend, Er u. U.we, indie Mellen 


der W-fuß, in 


den Hüttenwerken, kreuzweiſe durch 


die Welle gehende Hölzer), welche: beim 


Umdrehen der Welle die: Bolzen nieder⸗ 
ziehen und ‚zivingen mit Gewalt zu 


mel, das Gegen = und libereinanders 


die Wellen, fofern fie einen Lebenden 
verfehlingen;  M-baft, Eru. U.w., 


wellenförmig; Das Od- bols, Holz, 
welches Eleinere Radwellen abgibt; in 
Wellen gebundenes Reisholz; das W⸗ 
das nordiſche Kinkhorn (das 


Bartmännchen, die haarige Lippe); 


das M-Fäferchen, eine Art Klein⸗ 
küfer, deffen ſchwarze Flügeldecken mit 
weißen wellenförmigen Linien gezeichnet 
ſind; dee Wkamm, f. Wellen⸗ 
fuß; die W-Enage, bei den Bor⸗ 
tenwirkern, zwei bei den Wellen des 
Bortenwirkerſtuhles zuſammengeſtellte 


Latten, zwiſchen welchen die Rollen auf 
Drahtſtiften laufen, worüber die 


Schnur einer jeder Welle, womit fie 
bei dem Kegelbeette vom Weber gezor 
dev W-Ereis, der 


gen wird, geht; 


blafen (Mellenfamm)g> das: M-ger 
birge, hohe Wellen, welche gleichſam 
ein Gebirge bilden; das 9 - gerumz: 


u 


Schlagen der Wellen ;. das ID - ges ° 
wimmel, eine unzählige Menge Eleis 
ner fich gegen und neben einander bes 
wegender Wellen; das MW- geab, 


Kreis von leichten Wellen, welcher Ko 


der Stelle, wo ein Körper in ein Fils 
les Waffer geworfen wird, ausgehend, 


ſich immer mehr eriveitertz überhaupt, 


eine nach allen Seiten, bin a 
die W-linie, eine 
wellenförmige Linie: ee 
ellenlinie, die Schönpeitslinies 
M-Ios, Eu.di.m,, feine Wellen 
fchlagend ; das Wemadchen, eine 
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meer), ein wellenſchlagendes Meer; 


der W-tabmen, bei den Orgel⸗ 
vbauern der holzerne Rahmen; worin 
die Wellen des Klavters liegen; das 
Wreich/ das Waſſerreich das 
"Meer; der W-rollkaften, bei den 
Bortenwirkern, der Rahmen, worin 
die Rollen Tiegen, neben einander in 


den Latten des Rahmens auf Draht⸗ 
ſtiften eingeſetzt ſind, und ſich darin 
| gemächtich umdrehen fünnen; der W-- 


ſchlag, die Bewegung der Wellen; 


"= fchlagend,'E.u.U:m.; die W⸗ 


fänedei"; \ eihe- Art fegelföemiger 
Schnecken mit wenigen Windungen 
CEegelſchnecke) der 00 ſchnitt, 
in der Wappenk. die Theilung eines 
Sechildes mittelſt einer wellenfürmigen 


Pinie; die WO febnur, bei den Bors 


tenwirkern, die Schnur an jeder Welle, 
womit dieſe an ihren Kegel von dem 
Bortenwirker vor dem Kegelbrette ges 

sogen wird; der OD-fchreiber, ci 
ner, der die Aufſicht über dns Wellen: 
holz hat; _ der M-fhbwung, cn 
Schwung nach einer Wellenlinie; das 
. %90=- fptel, die abwechſelnde Bewe⸗ 
gung der Wellen ; die WO -fpite, 
Sbitzen, welche in die Höhe ſchlagende 

Wellen bilden; der W-fein, ſ. 
Waſſer ſtein; die 00 ſtrichrau⸗ 
pe, eine Raͤupe mit mellenförmigen 
EStrichen ‚gezeichnet ; m -firsmend, 
Eu. u wi in Wellen frömend; der 
a 2 or ſturz ‚en Sturz der Wellen 
von einer Höhe herab; der M-teitt, 
an den Wirkſtuhlen, unten die Tritte, 
. Steiche die Hebel‘ der Züge find; m - 
voll, E.u.N.w., viele Wellen ſchla⸗ 


— das W- werfen, Y diejenige 


Bewegung des Waſſers, da es Wellen 
left; wm - mwerfend, E.n.u.m., 
8 ſo bewegend, daß Wellen hervor— 
gebracht werben. 

eller, im., -8, ein in Gefalt einer 
* e gebrachtes oder gerolltes Ding, 
3. 2. in den Pfeifenbrennereien, ein 
in eine dünne Walze gerolltes Stüc 
“ bon, aus welchem in der Form eine 
= Mfeife gebildet wird; die MO-Hrbeit, 
bewellerte Arbeit; die Wadecke, die 


f 
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Decke eines Zimmers ſofern fie gewel⸗ 
lert iſt; der Wellerer, -s, ein Ars 
beiter, welcher wellert; die Weller⸗ 
mauer, eine Art Mauern oder Wins 
de auf dem Lande, welche gewellert iſt 

" (die Lehmmauer Lehmwandy; Wel⸗ 
lern, th.3., diejenige Arbeit verrich⸗ 

ten;, da man Wellen oder Geile von 

Stroh mit Lehm durchdeungen und daz 

mit beffrichen, zwifchen neben einans 
der befeſtigte Hölzer ſteckt und flicht, 
wodurch dieſe Wellen oder Selle wellens 
fürmige Pinien bilden: eine Wand 
wellern, das Fachwerk derfelben anf 
fokhe Art ſlechtend ausfüllen ; der 
Weller ſtock, ſtarke Stöcke oder Hol⸗ 
zer, welche zwiſchen das Holzwerk der 
Wände und Decken befeſtigt werben, 
um dann Wellen oder Seile von Stroh 
mit Lehm dazmifchen zu flechten (MD. 
Lehmſtäbe, Wellerhölzer); die W— 

"wend, eine gewellerte Wand Cehm⸗ 
wand). 

Wellig, Eutin, Wellen bildend. 

melling, .,.M. -en, in der Schiffe. 
fahrt, ein Bergbofz an einigen Tialken, 
welches aus einer dicken Planfe beiteht, 
die aber viel breiter iſt als ein Berg; 
holz, und dabel vorn und hinten gleiche 
Breite behält, 

Mmelleing, im,, eiferne Ringe, um eine 
elle "gelegt, damit fie beffer halte ; 
der W-fame, f. Wallſame; der 

"M-fand, in der. Seefprache, der 
Triebſand; der W-flein, ein wal⸗ 
senförmiger Stein, oder eine Reinerne 
Walze, das W-.ftrob, das weiße 
Labkraut; der M- -3apfen, die Zap⸗ 
fen einer Welle. 

wels, H., -e3, M. -®, Name eines 

Gefchlechts von Fiſchen, welche nebit 


dem Haufen, die größten Fifche der für 


fen Gewäſſer find, indem fie über acht 
Ellen lang und fo dick werden, daß 
ein Menſch fie nicht umflaftern fann 
Wallerfiſch, in Baiern Waller, im 
Oſtreichſchen Schaden, Schaden, auch 
Scheidfiſch). 

welt, w., M.-en, zunächſt die Erde, 
der Erdförper , doch nur im gemeinen 
Leben und ohne Mehrheit: bis an 

Hhohhh a 
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der WeltEndereifen; eine Reife 
umdie Welt machen; es ift als 
wenn die Welt untergeben foll; 
te; auch ein Theil der Erde, alidann 
- die Mehrheit Statt findet (der Welts 
thei): Afien, Afrika und Euros 
pa machen die alte Welt aus; 
ein Menſch sus einer andern 
Welt; uneig., der Inbegriff der auf 
der Erde zu gleicher Seit befindlichen 
Dinge, befonders der darauf lebenden 
Menſchen, vorzüglich in Unfchung ih⸗ 
red Thuns und Zreibens, ohne Mehr⸗ 
heit: auf die Welt kommen; ein 
Bind zur Welt bringen, „us 
der Welt fcbeiden, flerben; Die 
Rörperwelt, die Sinnenwelt, 
im. Gegenfase Der Geiffers und 
Sittenwelt; Die jesige Welt, 
die heutige Welt, wie fie jest iſt, zum 
uUnterſchiede von der alten, mie fie war: 
ein Mann aus der alten Melt, 
nach der alten Welt, ein Mann 


von. den vormaligen einfachen Sitten; 


fo gebt es in der Welt; fich mit 
Ehren durch die Welt bringen; 
fich in die Welt ſchicken; oft auch, 
bie Menfchen um uns her, unter mels 
chen wir leben: in die Welt treten, 
unter den Menfiben öffentlich auftreten; 
die Augen der Melt auf fich zie⸗ 
ben ; das kann ich vor aller 
"Welt thun; ſich von.der Welt 
abfondern, die Einfamkeit fuchen; 
in engerer Bedeutung, Menſchen von 
einer gewiſſen SKlaffe : 
Welt, die Zugend; die große, die 
vornebme Welt, die höheren und 
höchſten Klaſſen in der bürgerlichen Ges 
fenfchaft; Die gelebrte Welt, der 
Inbegriff der Gelehrten, auch, das 
ganze Gelehrtenwefen; Die bürgerliche 
Gefellfehaft, im Gegenſatze der Eirchlis 
ben: in der Welt leben, im Ges 
genfage vom Kloſterleben; beſonders, 


irdiſch und finnlich gefinnte und hans 


deinde Dienfihen: die böſe Welt, 
die arge Welt; daher der Inbegriff 
der mit einander verbundenen Irdifchen 
und finnlichen Dinge, im Gegenfaße 
der geifigen und ewigen, befonders in 


% 


die junge 


Weltangel 


der Bibel: die Welt lieben; der 
Welt anhangen; der Welt ab⸗ 
ſterben; bie Kenntniß der Sitten 
der ſeinern und höhern Welt, und 
das dieſer Kenntniß gemäße Betragen: 
er bat viel Welt, Lebensart, feine 
Bildung ; beffer wenigen Melt 
und mehr innere Würde; auch 
old ein verfärkender Ausdruck: ich 
begreife in aller Welt nicht, wie 
er’s macht ze. , ich begreife gar nicht 
ꝛe.; unfere Sache iſt auf dem ber 


ſten Wege von der Welt, fie hat 


den erwünfchteften Sortgang ; aller 
Melt Reichtbum, den größten Reich⸗ 
thum; ein Simmelsfürper, und in wei⸗ 
terer Bedeutung, ein aus mehrern oder 
vielen Himmelskörpern beflehendes zur 
fammenhangendes Ganzes: Der uns 
endliche Raum, in welchem die 
Welten ſchweben; eine Schrift 


über die Wiebrbeit dee Welten; 


in eine andere, beflere, fchönere 
Melt übergeben, ſterben; in noch 
weiterer Bedeutung, der ganze Inbes 
griff aller Dinge, fomohl derer, die 
find, als derer, die gewefen find: Bott 
ift der Schöpfer, die Seele aller 
Melt, in Bottes großer Welt; 
die befte Welt; die Lehre von. 


‚der befien Welt (Optimismus); 


die Welt in Bildern, allerlei Ge 
genſtände aus der Welt, Hinmelstürs 
per, beſonders Gegenflände auf der Ers 


de, Menſchen, menfchliche Verrich⸗ 


tungen, Gewerbe ıc., Thiere, Plans 
zen ꝛc. in Bildern dargeficht, vorzügs 


- lich zue Belchrung und zum Dergnüs 


gen der Jugend (Drbis pictus). 


Weltabgrund, m., der ungrmehliche 


Raum, In. weichem die Welten ſchwe⸗ 
ben; die We achſe, eine Linie, wel⸗ 
che man fih durch den Mittelpunkt 
der Erdfugel und von. da durch das 
ganze Weltgebäude denkt, deren Enden 
die Weltpole find, und um welche ſich 
daffelbe um die Erde zu drehen ſcheint 

(die Himmelsachfe) ; das M-all, das 
All der Welt (das Weltenal); das 
X - alter, das Alter und die Dauer 


der Welt; die 9 zangel, die Welt: 


Weceltbürger ähnlich, 


: Weltanſicht 


pole; die m-anficht, bie Betrach⸗ 
tung der Welt; der Weapfel, bei 
einigen O. D. Schriftitehern, Oenens 
nung des Reichsapfels; der We auf⸗ 
ruhr, ein großer allgemelner Aufruhr; 
das Wauge, ſinnbildliche Benen⸗ 
nung und bildliche Darſtellung Gottes; 
die Sonne; Name einer Art Edelſteine; 
Opale, welche ihre Durchſichtigkeit 
durch die Verwitterung verloren haben; 
der W-ball, die Erdkugel; der 
m-bau, bie Erſchaffung und Ein⸗ 
richtung der Welt, auch der Erde; 
die ſammtlichen Himmelskörper, das. 
Weltgebaude; die W begebenheit, 
eine wichtige, aufedie ganze Erde Eins 
- Fuß habende” Begebenheit; die W- 
gier(de), eine finnliche Begier; der 
W-beberrfcher,, Benennung Gots 
tes; der Beherrfiher eines Erdtheils; 
M-befannt, Eru. U.w., auf ber 
Erde, überall befannt; Die W-bes 
obachtung, die Beobachtung der 
Menfchen und ihres Thuns und Trei⸗ 
bens; der We bereiſer, einer, der 
bie Erde bereifet; XO-berufen, €, 
u U.w., auf der Erde, meitund breit 
berühmt; der W- - befchaner ; der 
Y-befchreiber (Kosmelog); die 
x - befchreibung ( Kosmographie, 
Kosmologie)z Der W-bezwinger, 
ein Bezwinger eines großen Theils der 
Erdbewohner; der W-brauch, die 
gewöhnliche Handlangsweife der meis 

- fen Menfchen (Weltgebrauch); das 
M-buc, die Weltgeſchichte; die 


m-bübne, die Erde als eine Bühne 


Betrachtet, auf welche der Menfch aufs 
tritt und handelt; der XO-bürger, 
die W-inn, ber Denfh, als ein 
Glied einer einzigen, über die ganze 
Erde verbreiteten. bürgerlichen Gefells 
ſchaſt, der alle Menſchen als Glieder 
derſelben Gefelfchaft, als Mitbürger 
betrachtet und behandelt (Kosmopolit) 5 
 m-bürgerlib, Eu.U.m., einem 


mend (kosmopolitifch): weltbürgers 
liche Befinnungen, Yandlıns 
gen; XD-bürgern, unth. 3., mit 
baben als Weltbürger denken und 


gemäß, gezle⸗ 
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Dandeln (Eoömepokitifiren); das W- 
bürgerrecht, die rechtliche Gemeln⸗ 
fchaft aller Völker auf Erden, oder dad 
Recht derſelben, ein mechfelfeitiged Vers 
kehr unter einander nach allgemeinen 
Gefesen zu fchließen; der W-bürs 
gerfinn, die Gefinnung eines Welte 
bürgerd (Kosmopolitiimus); die W- 
dame, eine Frau aus der großen Welt, 
oder eine Frau von fogenannter feiner > 
Bildung; der W-Dank, fihlechter, 
ſchnöder Dank, Undank; das W- 
denkmahl, ein Denkmahl für die 
Menfchen aller Zeit; Der Wadiener, 
einer, der dem Sinnlichen, Irdifchen 
dient oder fröhntz; O- durchflies 
dend, Erw., die Welt durchfliegend ; 
die W-ebre, Ehre vor den Mens 
ſchen; die W-eitelkeit, die Eitela 
feit der Menſchen in der bürgerlichen 
Geſellſchaft. 


Meltenbau, m., der Bau der Welt⸗ 


förper; das WWeltgebiude; der W- 
bezwinger, ein Bezwinger mehrerer 
großen Erdtheile. 


meltende, f., die Grenze ber Welt im 


Raume; das Ende der Welt in der 
Zeit. 


Woͤltener bauer, m., der Schöpfer ber 


MWeltkörper, der Weltfchöpfer; der 
m-flider, fpöttifche Benennung ei⸗ 
ned Gottes, welcher an den Melten, 
deren Entfchung man ihm zufchreibt, 
oft etwas auszubeffern hat; der W- 
geift, Gott; das MW-beer, en 
Heer von Himmels⸗ oder Weltförpernz; 
die W-berde, eine große Menge 
von Meltkörpern; der WO- bimmel, 
der Simmel, als der unermeßliche 
Kaum, im welchen die Weltkürper 
ſchweben; der W - Fönig, Gott; 
der Wa lauf, der Pauf ber Himmels⸗ 


> oder Weltkärper; Das DO-meer, der 


unermeßliche Raum, in welchem bie 
Melten fehweben; der W-plan, f. 
Meltplan; der PO- raum, der 
unermeßliche Raum, in welchem die 
Himmelds oder Weltkörper ſchweben; 
der We reigen, die vorgeſchriebene, 
regelmäßige Bewegung der Himmels 
oder Weltkörper; Der Wſchöpfer, 
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der Schöpfer der Himmelds ader Welt 
förper, 

Meltentfernt, E.u.h. w. entfernt von 
dem Gerauſche, der Zerſtreuung der 
Welt; Die W- -entftebung (Kos 
mogenie). 


Meltenteumm;,.f., die Trümmer dee 


‚Erde; die W-ubr, dad zuſammen⸗ 
geſetzte Weltall mit einem kun ſtlichen 


AUhrwerke verglichen; NO -weit, E. 


u. U.w., fo weit wie ein Himmelskyr⸗ 
per von dem andern (weltweit); ; die 
2 -weite; der W-zertrümmes 
rer; die M-zerftörung. 
Melterfabren, E.u.b.w., erfahren 
in der Welt; 


Welt wichtiger, ein großer Erfolg; 
m - erbaltend, Eru uw.; Der 
.M-erbalter; die Weerhaltung; 
der MW -erleuchter, der Sonnen⸗ 
gott; einer; der die Menfchen erleuch⸗ 
tet. oder -aufflärtz; Die. 9 - erleuchz 
tung; der W-eroberer, ein Er⸗ 
oberer eines großen Erdtheild; Die W 
eroberung; die M-errettung; 
der W- erfchaffer ; die W-ers 
ſchaffung; Die M- fadel, die 


Sonne; der W-feind, ein Feind 
und in 


der bürgerlichen Gefelfcheft, 
engerer Bedeutung, ein Zeind des ges 
wöhnlichen Lebens und. Zreibens der 
Menfhen; WO-feft, Eu. U.w., fo 
feſt als die Welt; der We freſſer, 
ein unerſättlicher Welteroberer; der 
friede, ein ‚fich über. bie ganze 
Erde erſtreckender Friede; die MW - 
freude, die Freude an der Welt; eine 
Sreude, wie fie die Welt gibt, oder 
wie fie die gewöhnlichen finnlichen Mens 
ſchen lieben; der M-freund, ein 
Freund der Menſchen überhaupt (Kos⸗ 
mopolit); ein. Freund des Irdiſchen, 
Sinnlichen; der Wagang, die Welt⸗ 
begebenheiten, wie ſie auf einander 
und auseinander erfolgen; das MD - 
‚ganze, das AN der Welt, das Welt 
al; das WO -gebäulde), die Hims 
meld; oder Weltkörper als ein zuſam⸗ 
menhangendes Ganzes betrachtet; Der 
We - gebieter ; der Wgebrauch, 


feel); der WO-geiftliche in de Kir 


die M-erfabrung; 
der MW - erfolg ‚ein: für. die . 


Weltgetuͤmmel 
der Weltbrauch 5 die Fertigkeit, ſich 


| „tm der höhern und feinern Welt fo zu 


benehmen, wle es Bitte darin if; 
das W-gedränge, das Drängen, 

Thun und Treiben der-Menfchen unter 
und gegen einander ; Die Wd-gegend, 
die Himmelsgegend 5: eine Gegend auf 
der Erde, fofern diefe Welt genannt 
wird; dee W-geift, der unendliche 
höchſte Geift, Gott; bei einigen alten. 
Bernunftforfchern, ein geiftiges Wefen, 
welches die wirkende lirfache aller Ver⸗ 
änderungen In der Welt iſt (die Welt: 


mifchen Kirche, ein -Geifklicher, der zu 
feinem der Klofferorden gehört, der 
außerhalb des Kloſters lebt, zum lin; 
terfchiede von einem, DOrdensgeiftlichen ; 
die We geiſtlichkeit, die fämmtlt: 
chen Weltgeifflichen: eines: Ortes, einer 
Gegend; das MD-gepränge, das 
Gepränge in der Welt, eitled Ge⸗ 
pränge; WO -gepriefen, E.u.il,m., 


RE 


Dr ——— 


En WO 


. allgemein, fehr geprieſen; das W- ger 


räufch, das geräufchvolle Thun und 
Treiben der Menfchen; Das W-aes 


richt, dasjenige hohe Gericht, welches 


über alle Menfchen ein, am Ende 
der Dinge in der Welt, gehalten, und 
wo jedem nach feinem Thun gelohnt 
werden foll (das jüngfte Gericht, letztes 
Gericht); uneig., ein geiſtiges Gericht 
über die Weltbegebenheiten und die 
darin verwickelten Menſchen: die 


Weltgeſchichte iſt das Weltge⸗ 


richt; der M-gerichtseag, die 


Zeit des Weltgerichts; Das NO- ger 


fchöft, ein öffentliches Geſchäft in. 


der bürgerlichen Geſellſchaft; die —— 
geſchichte, die Geſchichte der Welt⸗ 


begebenheiten,, und ein Werk, welches 


die Weltgeſchichte behandelt; das —— 


geſchoöpf, ein Geſchäpf in der Welt J 
ein am Weltlichen hangendes Gefchüpfz 
Das W - geferz, ein allgemeines Ge⸗ 


ſetz; W-gefinnt, E. u. u.w., weite 


lich, irdiſch geſinnt; das W geröfe, 
das geräufchvolle Thun und Treiben ber, 
Menfchen; das Wo getriebe, das 
Weltgebäude mit einem kun ſtlichen 


Triebwerke verglichen; 3095 W- or 


Weltgewier % 


tümmel, das Getümmel in der Welt; 


das MW - gewire 5 dns W- 


gewühl; das W- glück; die M- 


glückſeligkeit, die Glückfeligfeit der 


Melt, oder was unter den Menfchen 


—— 


dafur gehalten wird; der W gott, 
ein Erdengott, Machthaber; der W 


guůrtel Bone); das We gut/ ein 


irdiſches zeitliches Gut; der M- 


vbandel eine Streitigkeit, welche die 


Menſchen unter einander haben, wenn 


Zanze Völker mit einander verwickelt 


werden: fich nicht in die Welt⸗ 
bändel miſchen; ein Handel, wel⸗ 


cher ſich nach allen Erdtheilen. und Lan⸗ 


dern hin verbreitet; der 0O - berr, 


| — Herrſcher über einen großen Theil 


x Karte, 


ee Erde ; die WI- herrſchaft; der 


Ww- berefeber ; die ND-Eatte; eine: 
worauf die Erdfugel in zwei 


„Hälften als Kreife abgebildet iſt; eine 
Karte, welche die ſämmtlichen Him⸗ 


melds oder Weltkörper darſtellt Cdie 
Himmelstarte); Die W-Eenntniß, 


pie Kenntniß der Menfchen und des gez. 


' wöhnlichen Ganges der Dinge; das 


W -Eind, ein irdifch oder finnlich ge⸗ 


ſinnter Menſch; XO -Elug, E.u. U w., 


in den Angelegenheiten der bürgerlichen. 
| dem gewöhnlichen. Taufe 
der Dinge und der gewöhnlichen Ark 


Geſellſchaft, 


der Menſchen zu denken und zu han⸗ 


deln erfahren, und dies zu feinem Bora. 
theile anwendend; ein weltkluger 
Mann die Waklugheit; der 
"m- -förper, ein in dem unendlichen 
Raume befindlicher Körper, als ein, 
Sheil der Welt betrachtet ; 


der MW - 
kreis, der Erdkreis; das Weltgebäus 


de, al eine: Aefkhloffenes Ganzes bes 


In 


i h‘ 


trachtet ; die mW-tugel, die Erds 


kugel; Die MW-Eunde, die Kennts 
ih der Welt, befonderd der Begebens 

heiten und Ereigniffe in derfelben; 0O- 
—* kundig, E.u. U.we, 


Weltkenntniß 
beſitzend; weit und breit bekannt; die 


WM⸗ ann die Kuhſt ſich in der 
— Bett klug zu benehmen ; der MW - 


lauf, der gewöhnliche Pauf der Dinge 
Een der Welt; die gewöhnliche Denk⸗ 


und Handelsweiſe der Menſchen; das 
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WMa leben, das Leben in der großen 


Welt, In’ Staatsgefchäftenz ein dediz 
ſches, finnliches Reben; die W-lebs 

re, die Lehre von den Weltkörpern 
und ihren Verhältniffen gegen’ einan⸗ 
der; eine Schrift, melche dieſe Lehre 
enthält (Kosmologie); Wlich, E. 
u. U.we, zur bürgerlichen: Gefellfehaft 


gehörig, im Gegenſatze von kirchlich 


und geiſtlich: Die weltliche Zerr⸗ 


ſchaft, Öbrigkeit, der weltliche 
Stand, im Segenfage von der geifts 


lichen Herefchaft 2.5 ein Kloſter, 


Bisthum weltlich machen, es 
“aufheben und nicht mehr ein Eigen⸗ 
thum des geiflichen Standes ſeyn Taf 


fen Cfefularificen) ; die We lichkeit, 
M. -en, die Eigenfchaft einer Perfon 


oder Sache, da fie weltlich iſt; welt⸗ 
liche Gerichtöbarfeit und Gewalt, auch, 
ein mit der weltlichen Gewalt verbuns 
denes Vorrecht; der weltliche Stand, 

und die dazu gehörigen Perſonen; ber 


Zufand einer Perfon, da fie irdifch 


oder finnlich gefinnt iſt, auch , irdiſche, 


finnliche Gefinnung ſelbſt; das W- 
licht, die Sonne; uneig., ein vors 
zirglich ausgezeichneter und durch feine 
Borzüge meithin glänzender und bes 
rühmter Mann; die W-liebe, Lies 
be zum Irdiſchen; das WO-Lied, ein 
weltliches Picd; der W-ling, -es, 
M.-e, ein Freund finnlicher. Freu⸗ 
den; W-los, E. u U.w., ohne dies 
jenige Bildung, melde man Welt 
nennt; die MW-Iuff, das Vergnüs 
gen an irdifchen oder finnlichen Dingen; 
eine Luſt der iedifchen oder finnlichen 
Menſchen; die MP- macht , eine ber. 
Mächteder Erde; die weltlihe Macht ; 
auch, eine weltlibe Macht, im: 
Gegenſatze der geiſtlichen; der M- 
mann, ein Mann, welcher Welt, 
feine Bildung hat; ein irdiſch oder 
finnlich gefinnter Mann; NO - mänz 
nifh, Eu.iiw., einem Weltmann 
eigen, in feiner Art gegründet; das 
XD - meer , dirjenige aroße zufammens 
hangende Wafferinaffe, weiche als Erd⸗ 
theile umgibt und den größten Theil 


“der Erdkugel bedeckt; ein’ großer Theil 
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diefer Waſſermaſſe: das atlantiſche 
Weltmeer; der Wemenſch, ein 
weltlich geſinnter Menſch (ein Welt⸗ 
ling, ein Weltkind); der W 
narr, ein Menſch, der auf eine när⸗ 
riſche Weiſe am Irdiſchen und Sinn⸗ 
lichen hangt; der W-neuling, tin 
Neuling in der Welt; befonders in der 
fogenannten großen Welt; die M- 
‚ordnung, die Drdnung, nach wels 
cher in der Melt alles zweckmäßig eins 
gerichtet if; befonders eine gewiſſe bes 
kannte oder vermuthete Ordnung und 
Zuſammenſtellung mehrerer Weltkörper, 
nach welcher alle ihre Erfcheinungen 
erklärt werden (Weltſyſtem); Der W 


u „ort, im Bergbaue, die Weltgegend ; 


‚der W-plan, ein die Weltbegebens 
«heiten betreffender Plan; der Wepol, 
bie beiden äußerfien Punkte der Welt⸗ 
achfe; Die MW -prache, das Weltges 
prange; der WP-Ppriefter, in der 
Römiſchen Kirche ein Prieſter, welcher 
zu feinem der Kloferorden gehört (ehe⸗ 
mahls auch Laienprieſter); das M- 


rad, ein Rad gleichſam im großen 


Weltgetriebe; Der W-raum, ſ. 
Weltenranm; der W-regierer, 
der Kegierer der Welt; die W-res 
gierung; das WO-reich, ein Keich, 
welches einen großen Theil der Erde 
umfaßt; ein weltliches Reich, im Ges 
genfaße eines geifllichen; Die -»M - 
reife, eine Reife um die Erde; der 
M-ricter, Gott; Das W-rund, 
das Erdeund, die Erdfugel; Die MO- 
ſache, eine das Irdiſche betreffende 
Bade; der W-fchauplag; Der 
mM-fchöpfer ; die DO-fchöpfung 
dee MW -fchungeift, der Schutzgeiſt 
der Erbe; die W-feele, f. Welts 


geift; der W-finn, Neigung für 


rat Sedifche und Sinnliche; Gefinnung, 
wie fie dev feinen Welt sigen if; die 


%-fitte, eine Gitte in den höheren: 


‚ Klaffen der feiner gebildeten, Menſchen; 
der. M -fobn, 
Menfh, oft wit dem Nebenbegriffe 
des Irdiſchen und Ginnlihen; die 
2 ſorge, Sorge um das Weltliche, 
Irdiſche; der W —* ‚Stofi, aus 


ein. Erdenfohn, 


MWeltweigheit > 


welchem die Weltkörper beffehen ; der 


YD» - fieudel, ein. Strudel von 
Sefchäften, Zerſtreuungen, Vergnü⸗ 


gungen und Gefahren der großen Welt; | 
der W-fturm;, ein fchreckliches Erz 
eine Karte 


eigniß; die M-rafel, 
von der ganzen Oberfläche der Erde; 
der W-tbeil, einer der fünf Erds 


theile; Das W-treiben, das Trei⸗ 


ben und Thun der Menfchen; der W 


tbron, der Thron des Weltgebieterd; 
der W - ton, die herrfihende Weile zu 


reden und fich zu benchmenin der foges 


nannten großen Welt; WO -tragend, 


En; Die W-ubr, fo viel als 


Weltenuhr; der W-umgang, der 


Ymgang mit den Menfchen der höheren 
Klaffen; der We umgürter, der 
die Erde gleichfam umgürtet; der W 
umfeglee, ein Umſegler der Erde; 


umfegelung; We umfteuernd, 


E.w.; die W- ummälsung, bie 


- YO - umfegelnd, Em; die W- 


gewaltfame und gänzliche Veränderung 


der Erde: 


%0-urrbeil, das Urtheil dee Mens 


ſchen; der W-vater, Gott; der 
W-verbefferer, ein Berbefierer der 
Welt, der Menfchen, ihrer Behler und - 
Einrichtungen 2c.; die W-verbefs 
‚ferung; der W verkehr, der 


Verkehr mit den Menfchen im bürgers 


lichen Leben (der Weltumgang); die 
m - veredlung; 
E:w.; das W -verbältniß, bie 
- Berhältniffe,, in welchen man mit den 


der MP-untergang; dns 


YD-vereinend, 


ee ⏑⏑ů — — — an © Zune 


—2— 


Menſchen ſteht; die W-verläugs 


nung, 
Sreuden, 
der W-verwüfter,. ein Verwüſter 


die Berläugnung ‚der Güter, 
Vergnügungen der we 


der Erbe oder eines Theild der Erde; ä 
der W-wit, die Weltklugheit; dae 


m -volf, verächtlich, irdiſche und 
finnliche Menſchen; MP-weife, & 
u. U.w., Weispeit im. Umgange mit 
Menſchen habend und zeigend; Welt⸗ 


welseheit beſitzend; die W-weisbeit, 


gewöhnlich f. Vhilofophie aa Willen: 
fchaft, if .aber nur das angemandte 
Ergebniß der Philoſophie Cder Weise 


beitslehre, der UHR 


| 


| i 1 
Weltweiſe 


das vollkommene Einverſtändniß der. 


Sinnlichkeit mit! der Sittlichkeit; der 


W-weife (Bhilofoph); Das MW-web, 


‚etwas, das den Menfchen Weh bringt; 
W⸗weit, €. u. Uw. f. Weltens 


weitz;’das W-wefen, ein höheres 


geiftiged Weſen, deren man ſich außer - 


Bott, dem höchſten Wefen, noch. meh⸗ 


rere dachre', und welchen man au en - 


der. Weltichöpfung Theil gab; die Ark 
und Weife zu feyn und zu leben, das 
Thun und Treiben in der Welt: das 
W-wirrewefen, das verwirrte Thun 
und Treiben in der Welt (das Weltge⸗ 
wire) ; Das W-wohl, das Wohlder 
Menſchen; das M-wunder , etwas 
Bewunderungswürdiges oder auch nur 


= in Berwunderung und Erflaunen Geis 
zendes auf der Erde; befonders die als 


ten ficben Wunder, nämlich der Tem⸗ 
pel der Diana zu Ephefus, das Maus 


- foleum zu Earien, der Koloß zu Rho⸗ 
dus, der Dharus bei Alexandria, die 


Ügnptifchen Pyramiden, das Labyrinth 


des Minos auf Kreta und die fchwes 


benden Gärten der Semiramis zu Bas 
bulon; YO -zerrüttend, W-zer: 


ſtsrend, E.w.; der Wazerſtörerz 


die W-3erfiörung; der W-3irs 
fel, fo viel als Himmelszirkel oder 
Himmelsfreis, 


Wondacker „m,. der Wendelacker oder 


die Wendefahrt. S. d. M-ber, €. 
u. Um. , gewendet werden fünnend. 


ende, U.m., in der Landwirthfchaft eis 


niger Gegenden, mo man wende fah⸗ 


ren ſagt, für, den Acer wenden, d. h. 
nach der Brache pflügen. 
. Mende,w., Mn, der Zuſtand da fich 


etwas wendet: die Wende der Sons 


ne, die Sonnenwende ; der Punkt, um 


welchen fich etwas wendet ; in einigen 
Gegenden N. D. ein Feldmaß, welches 
einen halben Morgen oder 60 Ruthen 


J. hält; die Webank, in den Salzwer⸗ 


ten zu Halle, eine Bank, auf welchen 


der Zuber ſteht, morein die Sohle ges 


apft wird, um ihn Leichter abwenden 
und aufheben zu können (die Zapfen⸗ 
r ra dee We bock, im Bergbaue 


fo viel ald Wehrbock; das M-eifen, 
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in den Hammermwerfen, elferne Werks | 
zeuge, die Eifenmaffe, woraus ein Am⸗ 
boß werden fol, damit zuwenden; die 
m-feber, das Wenden, Pflügen des 
Ackers nach der Brachez der äußere 
Rand eines‘ Feldes, wo beim PM lügen 
der Pflug gewendet wird (Wendeacker, 
Wendelader, Angewende, Anmendel, 
im M. D. die Umwende); der W- 
graben, im Weinbaue, ein Graben, 
worein man bei Anlcaung eines Wein, 
berges die Sächfer Iegt; Der WO -bas 
fen, ein eiferner Haken an einem Rins 
ge, Bauhölzer und andere Ballen damit 
zu wenden (der Kanthaken, Wende⸗ 
ring); der W-bals, Name eines 
Bugvogels, der nicht viel größer als 
eine Lerche, feinen Hals fihlangenförs 
mig drehen kann (Drebbals;, Halsdres 
ber 20.); Der XO-Ereis, an dem Him⸗ 
mel oder um die Erde gedachte, und 
um eine fünfliche Erdfugel wirklich 
gezogene Kreife, 235 Grad vom Gleis - 
cher entfernt, zwiſchen welchen Die 
Sonne fih zu bewegen, und an wels 
chen fie fich zu wenden d. h. fich zus 
rückzubewegen fcheint (der Wendezirkel, 
Tropifus): Der Wendekreis des. 
Brebfes, ber nördliche; der Wens 
defreis des Steinbodis, der füds 
liche. 


Wendelader, ım., f. Wendefahrt; 


der Webaum, eine Welle, wodurch 
man eine Stange ſteckt, etwas zu wins 
den; die Säule, um welche die Stu« 
fen einer Wendeltreppe laufen; die 
W-beere, in einigen Gggenden Nas 
me der, ſchwarzen Johannsbeere ; die 
D-blume, Name der Nachtviole; 
der Weboden, ein Boden, mo der 
Bwifchenraum zwiſchen den Brettern 
mit Stabholz ausgefüht, und dieſes 
mit Stroh und Lehm umwunden wird ; 
ıder W=-bobrer, eine Art Bohrer; 
der Wegang, ein Gang, welcher ſich 
bin und her wendet; Die Wegerte, 
in der Landwirthfchaft Thüringens, ein 
Vorrecht derjenigen cher (Wendeläder), 
welche quer vor andern liegen, und 
auf welchen bei dem Pflügen der ans 
dern die Pferde ummenden müſſen. 
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Das Vourecht beſteht darin, daß fie 
um die Halfte breiter ſeyn dürfen, als 


ſie ſonſt ſeyn müßten, weil ſie durch je⸗ 


nes Umwenden Nachtheil haben. Ger⸗ 
te bezeichnet hler, wie Ruthe, ein be⸗ 
ſtiinmtes Maß; die Waſchnecke, eine 


Art gewundener Schnecken; der W 


ſtein/ ehemahls, eine Wendeltreppe von 

Stein: 1 Kön. 6 8:5 der Wſteig, 
„oder We ſtieg, ein Gteig, welcher fich 
oft wendet, auch, Wendeltreppe (Wen⸗ 
delftiege); Die AP-treppe, eine Trep⸗ 
“pe, deren Stufen ſich rund um eine 
Spindelineiner Schneckenlinte winden; 


in: der. Naturbefchreibung Name einie 


ger ‚Schalthiere. — 


Menden, regelm. und unt., —— 


3. ich wendete und wandte, Mit: 
telw. der verg. 3. gewendet und ger 
wandte, 1) th. 3. die: wagerechte 
Richtung und Page eines Dinges än— 
dern: - das Geſicht nach etwas, 
pon etwas.wenden, 85 nach einer 
andern Seite hin richten, kein Auge 
von etwas wenden, es in Einem 
fort anfeben; ein Schiff. wenden, 
die Richtung eines Schiffes, welches an, 
einer Seite bei dem Winde fegelt, fo äns 
dern, daß es an derandern Seite wieder 
bei dem Winde zu liegen Fommt; der 
ind wendet ſich, wenn er feine 
Hichtung ändert; das Blüd bar fich 
gewendet, es hat fih dem , Einen 
ab= und’ dem Andern zugemwendet 5 das 
Blatt wendet ſich, uneigentlich 
die Sache gewinnt nun eine andere, 
entgegengeſetzte Geſtalt; Gott möge 
es zum Beſten wenden; ſich zu 
jemand wenden, ſeinen Körper ſo 


nach ihm zu richten, daß das Geſicht 


gerade gegen ihn gekehrt iſt. Das unre⸗ 
gelmäßige Mittelmort gewandt wird 
als E.w. gebraucht, und heißt Fer⸗ 
tigkeit habend, jede Bewegung und 
Stellung des Körpers mit Deich 
tigkeit vorzunehmen und anzunehmen, 
und uneigentlich Fertigkeit habend, 
ſich unter allen Umſtänden gefchickt zu 
benchmen : gewandt ſeyn; einge? 
wandrer Menſch; den Rüden | 


"wenden, fish entfernen, doch aue auf - 


Wunſch äußern 5 
Klage an den. Kichtee wenden, 
- fie beim Sichter anbringen 5; befonders 
eine entgegengefeste Michtung geben, 
entweder daß die Änderung ber Niche 
- tung fortdauert, oder ſo daß, wenn die 


‚bei bleibt: 


menden, d. M,, Name eines alten 
Slaviſchen Volkes, das im ten Jahrh. 


Wendepflug, 


Wendepunkt 


lutze Zeit und nicht weit! "Im engerer i 


und' mehr oder weniger uneigentl Bea 


deutung: fein Bemütb auf etwas 


wenden, es darauf richten, ‚zum Ges 
genſtand feiner Aufmerkfamkeit machen ; 


befondern Sleiß auf etwas wens 
ven, es zum Gegenflande feines ‚bez, 


fondern Fleißes machen; "feine Seit, 
Kraft auferwas wenden, fie ge 
brauchen, tm etwas zu bewirken; er 
bat viel auf ſeine Rinder 

wandr viel Geld; ihr Herz * 


ſich von mir gewandt, ſie iſt mir 
abgeneigt. geworden; eine Unterre⸗ 


dung, ein Gefpräch wenden, das 
Gefpräch auf einen andern Gegenftdnd 


Bitte wenden, feine Bitte an, ihn 
richten‘, auch nur, fich an jemand, 


wenden , Ihm ein Verlangen , einen 
ſich mir feinee 


Anderung einmahl gefchehen iſt, es da⸗ 


naß wurde, öſters umdeehen, damit es 


nach allen Geiten trockne; ein Kleid 


wenden, die untere oder inwendige 


. Seite des Oberzeuges auswärts brins 
den Ader 
ihn fo pflügen, daß das 
Dberfie der, Erdfchollen zu unterfi zu s 
liegen kommt, befonders ihn zum * 
ten Mahle pflügen (wende fahren); f. 
2) unth. 


x 
h 
£ 
8, mit baben: mitden Wagen wen 
Y 
% 


gen und es ſo tragen; 
wenden, 


abwenden ; ein Unglück; 


den, den Wagen umwenden 


in Pommern, Meklenburg, Brandens 
burg, der —9*— ſich niederließ. 

m., eine Art Pflüge für 
hohe und gebirgige Gegenden, wo man 
‚ feitwärts pflügen und oft wenden muß; 


den raten wenden, 
ihm am. Spieße fortdauernd eine-anz 
‚dere Richtung geben; das Betreide 
wenden, es auf dem Felde, wenn es 


bringen; ſich an jemand mit einer 


m 
" 


J 


br 
h 


A 


"Der MW-punte, ein Punkt, an wel⸗ hr 


Mender 


—* ER ſich etwas wendet. So die Punkte 
der Wendekreiſe, wo die Sonne für 
‚uns entweder ihren höchſten oder nie⸗ 
| n Stand. erreicht, und wo fie u 
fi dann wieder zu wenden ſcheint; 
“, een. ein BeIFRHNER, wo ſich etwas 


Andere 
Weander, m 
oder der, der ihn wendet. 


Wenderich, m.,-8, M.-e,- in, den ; 
der von Erde gemachte _ 


SGlashütten 
Einſatz, welcher in die Schüre des 


Schmelzofens geſetzt wird, damit nicht 


zu viel Hitze herausdringße. 


Waoͤndering, m., ſ. Wendehaken; > 


das We rohr, das bewegliche Rohr 


am einer Feuerſpritze; Die Wſaͤule, 
im Schleufenbaue ‚ Diejenigen Säulen 


„ oder Pfoſten an den Schleufenthüren, 
wvooran fich die Slügel derfelben drehen; 
der W-fichämel, an einem Wagen, 

. ein wagerehtes Holz, melches auf der 
Vorderachſe um einen eifernen Nagel 
beweglich iſt, einen Theil Des. Vorder⸗ 
wagens trägt und. das Wenden Des 
‚Wagens erleichtert (der Lenkſchamel); 
‚der W-Schatten, in der Mahlerct, 
derjenige Schatten „welcher rundlichen 

+ Theilen an den Wendungen ‚gegeben 
wird, ſie als erhobene Theile beffer 
darzuſtellen; die We ſchaufel, eine 
—— etwas damit zu wenden; die 
-fpindel, bei den Handſchuhma⸗ 


* bern, ein Wendeſtock mit einem glat⸗ 


ten Knopfe, die Nähte damit glatt zu 


reiben; die Weſtange, in den Hams 
merwerken und Schmieden, ein Schweif, 


welcher an große Eifenmaffen geſchmie⸗ 
det wird, fiein der Effe und auf dem 
Amboße bequemer zu wenden; der 
u M-fleden, (Wſtock), bei den 
—5* Handſchuhmachern, ein kurzer zugeſpitz⸗ 
— Stock, die Finger der Handſchuhe 
mittelſt hecſeiben umzuwenden; die W 
wurz, Name der weißen Nieswurz; 

N der MW - zirkel, ſ. Wendekreis. 
Wendgeſicht, ſ. das Halbgeſicht Profil). 
w., 'm.- -en, die Handlung, 
da man etwas wendet: Die Wens 
— des Kopfes, des Geſichtes, 
der Augen, eines Wagens, Schifs 


m.,, 85, ein: Bentenwender, | 
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fes; die Wendung seiner Sache, 
‚bie Richtung, ‚andere Bellimmung, wels 
he man derfelben. gibt; Die, Sache 
bat eine andere wendung, bes 
kommen, ‚genommen ; in der ‚Res 
dekunſt, die eigenthüml. Gtellung, die 
maneinem Gedanfen gibts erift uners 
ſchopflichſan neuen Wendungen; 
der Ort, wo man wendet, z. B. das 
Ende eines Ackers, wo man mit-dem 


gekrümmten Theile eines Laufgrabens 
an den Enden; in der Mahlerei derje⸗ 
nige Theil eined erhobenen oder rund: 
lichen Körpers, welcher dem -Umeiffe 
om nãchſten if, und durch den Wen⸗ 
defchatten ausgedruckt wird; der 
Mendungsbabn, im VBergbaue, 

dasjenige Rohr im Pippengehäufe, wo⸗ 
durch das Waſſer aus dem Stiefel mit: 
telſt der Abflußröhre ſortgeleitet wird 
(die Wendungspippe): 


nes, unbeſtimmtes Zahlwort, eine kleine 
unbeſtimmte Menge anzuzeigen: wenig 


PYfluge wendet; in der Kriegesbauk, die 


us 


Wenig, E. u. U.w. ) als ein lad, - 


Geld‘, wenig Verſtand; wenig 


Nutzen ſtiften; ein wenig Wein 
teinten (D. D. einwenig Weines); 
ich babe wenig Zeitz; in wenigen 
Tagen, Stunden; vor wenig 
Tagen; wenige Menſchen find 
mit ibrem Schidfale zufrie- 
den weniges Geld ift dazu 
binreichend; wenig Worte ma⸗ 
eben, nicht viel fprechen; es waren 
unſrer nur wenige; der Zufrie⸗ 
dene begnügt fich auch mit Wes 
nigem; mic Vielem balt man 
Haus, mit Wenigem kommt men 
aus; ich babe nur ein Weniges 
der wenig Dazu beitragen: kön? 
nen, wenig. baben, wenig ges 
ben, wenig eſſen; weniger konn⸗ 
te ich nicht geben; ein Thaler, 
weniger einen Groſchen; er. bet 
das Wenigſte  gefodert, (Aus 
den angeführten Beiſplelen ergibt fich 
sugleich , daß wenig ald Zahlwort 
eine fehr ſchwantende und. unbefiminte 
Birgung hat, Gewöhnlich if es un: 
biepfam, wenn. 68 ein Hauptw. nach 
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ſich, und kein beſtimmtes Gefchlechtss 
oder fein Fürw. vor fich bat, alfo: 
wenig Sleiß, wenig Verdienft, 
an wenig Orten; aber man hört 
und lieſt doch auch: in wenigen Tas 
gen, mit wenigen Worten. Im⸗ 
mer unbiegfam if es, wenn dad Ge—⸗ 
ſchlechtsw. ein uorficht: ein wenig 
Mein mit ein wenig Waſſer vers 
mifcht) 5; uneigentl. von einem nicht 
hohen, Grade ber Innern Stärke, wo 
es faſt immer unverändert bleibt: eine 
Sache nur wenig verfteben, wes 
nig treiben; wenig Kiebe zeigen; 
wenig Auft zu etwas baben ; es 
thut wenig zur Sache; es bat 


mich ein wenig verdroffen ; ich 


erfchrad nicht wenig; es iſt wenig 
daran gelegen 5; weniger beforgt, 
als er, kann man. nicht fefn; ich 
bin zu wenig Renner davonz 
ein wenig zu viel, 2) als Binde 
wort, wo es theild mit nicht zur Abs 
wechfelung gebraucht wird, wenn mehs 
vere Begriffe und? Gäsge verbunden 
werden. follen: ee ift febr vers 
ffändig und geſchickt, nicht wes 
niger gut z thetls'ein gewiſſes Verhälts 
niß, eine Dergleichung 20. anzeigt: 
je weniger er es verdient, defto 
mehr glüdtes ihm; er iſt nichts 
defto weniger gut; exe iſt fo wes 
nig geizig, daß er ſelbſt weggibt, 
was er. nothwendig braucht, 
es fehlte wenig, Daß er ibn nicht 
ſchlug; theils eine Nachlaffung: er 
wird Doch zum wenigften die 
Hälfte geben (wentgfiens); Die 
W⸗keit, der Zuſtand, da etwas der 
Zahl und Menge nach unbedeutend, 
gering iſt: es iſt nur eine Wenig⸗ 
keit, ein Weniges, eine Kleinigkeit; 
ein geriages Ding ohne großen Werth: 

meine Wenigkeit, meine geringe 
Perſon; W-ftens, U.w., zum mes 
nigften: er bätte doch wenigffens 
“ufeinen Augenblick berkommen 
Fönnen. 

Menn, ein Binden. mit dem Begriffe 
der Zeit. Es bezeichnet 1) eine Vera 


änderung, mit deren Wirklichkeit die 


Wenne 


Wirklichkelt einer andern verbunden If: 
wenn ich dich febe, fo freue ich 
mich, oder ich freue mich, wenn 
ich Dich ſehe; wenn du da ges 
wefen wäreft, bätteff du auch, 
etwas befommen. Iſt der Sal 
als ungewiß oder bloß. möglich bezeich⸗ 
net, fo ſteht das Zeitwort in der bedingten 
Art: wenn er meinem Rathe ges 


‚folgt wäre, fo bätte er keinen 


Schaden gebabe; fo auch in Fra⸗ 
gen: was wäre es weiter, wenn 
er auch käme? wenn ich esnun 
tbäte, was würde man davon 
denken‘ wie, wenn er nun Doch 
noch Fame? auch bei Ausrufen, wel⸗ 
che einen Wunſch ꝛc. bezeichnen: © 
wenn Doch die Zeit ſchon da wär 
re! wennich nur wüßte, ober 
noch Fommen wird! 2) eine Bes 


dingung, unter welcher ſetwas möglich 


werden oder: gefchehen kann oder foll: 
wenn es Ihnen möglich it, fo 
fommen Sie; wenn es gefches 


‚ben ann, fo tbun Sie es; 3) 


ein Zugeben, Eingefichen und zwar 
in Verbindung mit gleich, «uch 
und ſchon: wenn gleich ihr Au⸗ 
’ge zürnt, fo zürnt es dennoch 


ſchon; wenn er auch nicht befa 


fer iff, fo it er doch nicht 
fiblechter; wenn er ſchon fo 
böfe ausfiebt, fo meint er es 
doch nicht fo böfe; 4) eine Bers 
gleihung, doch nur mit vorgefentem 
als: er thut fo ſtolz, als wenn 
er der Broßmogul wäre; fie 
gebt noch fo geputzt, als wenn 
fie ein Mädchen von fechszehn 
Fahren wäre. In allen dlefen Fällen - 
kann das wenn durch eine Eleine Ver⸗ 
änderung auch verſchwiegen werden. 
Bergl. wann, welches ald Umſtandew. 
der Zeit Damit nicht verwechfelt werben 
darf, obmohl nicht felten des Begriff 
beider zuſammen flleßt. 


 Menne, w., M.-n, im Dsnabrüdfchen, 
die große Warze an den Beinen der 


Pferde; eine. Art Geſchwulſt, erie | 
Menfchen am Kopfe, er an der 
Hand bekommen. 


Wenzel 


Moinsel, «5, ein Dannstaufname 
(Wenzeslaus) ; in einem, gemiffen Kars 
tenſpiele (Scherwenzel), Name ber vier 

Buben oder Inter, die Hauptwenzel 
heißen, ſo mie die vier Neunen ges 
machte Wenzel; eine Gattung von 
. Dögeln, welche fich durch Ihre gemülbte 
Bruſt von mancherlet Farben auszeich⸗ 
en Gruſtwenzel); einheimifcher und 


ſchlechter Taback (noch verüchtlicher. 
 Aaufewenzel); in Böhmen, gemei⸗ 


‚nee Name der Bartfcherer, daher 3. 
DB. derjenige zu Karlsbad, der bie 
Brunnengäfte bedient, der Badewens 
zel von ihnen genannt wird. G. 
Scherwenzel. 
Mer, ein Fürw., welches im: zweiten 
Falle weſſen ſammenpezogen weß), 
Im dritten Sale wen, im vierten. wen 
umgeendet wird, und feine Mehrheit 
bat. Es bezeichnet. eine Perſon unter 
vielen, aber ganz unbeflimmt, ohne 
Unterfchied des Gefchlechts und ber Zahl, 
und man gebraucht es 1) als ein fras 
gendes Fürw.: wer bat es geſagt? 
weſſen ift das Bild und die Über⸗ 
fchrife? wen gebört das Kind 
‚an? wen haft dur gefragt? wer 
find die, die dort Fommen?‘ 2) 
als ein beziehliches Fürw. f. welcher, 


welche, welches: gebts wem ihr 


wollt, f. gebts dem, welchen ihr wollt ; 
$) eine unbeſtimmte Perſon zu bezeich⸗ 


nen: wer niche hören will‘, (der) 


Werbeplag, m 
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die Merbegelder enthält; der w- 


kreis, derjenige Kreis, welcher einer 


Schar angewiefen if, die ihr nöthigen 
Soldaten auszuheben (Kanton). 


Mmerben, unr. ich werbe, du wirbſt, 


er wirbt; erſt verg. 8. ich warb, bed. 
Art, ich würbe, Mittelw. derverg. Bi 
 gewörben, ı) unth. S.,mitbaben 
in O. ©. tm umlaufe ſeyn: von feinem 
in hieſigen Landen werbenden 
Vermögen; ſich Mühe um etwas ge⸗ 
ben, es zu erhalten ſuchen: um ein 
Amt, um einen Dienſt werben; 
um eine Perſon werben, ſie zur 
Gattinn zu erhalten ſuchen; 2) th. 8. 
durch Bemühung Arbeit ſich verſchaf⸗ 
fen, beſonders in engerer Bedeutung; 
Soldaten werben, ſie in feinen 
Dienft zu bringen ſuchen, ſey es durch 
Beredung oder Geld; auch allein für 
fih: es wird jetzt Fark gewors 
ben, 

., ein Mat, wo Trups 
pen geworben —*— ; der Werber, 
-5, einer, der un etwas wirbt, befons 
derdö, dee Menfchen zum Kriegsdienft 
durch Bietung eines Handgeldes zu bes 
fommen -fuht; die Werberroms 
mel, ‚eine Zrommel, durch deren Ruͤh⸗ 
ren man Derfonen, welche Luft. haben 
Soldaten zu werden, herbeieuft; Die 
Merbung, M-en, die Handlung, 
da man Leute zum Kriegsdienfte zu bes 
kommen fucht: auf Werbung auss 


geſchickt werden. 
Woerde, f., das Schöpfungswort: (es 
werde! «8 entfiche, gefchehe! 
merden, unr. ich werde, du wirft, ex 
4 wird, wir werden 2C.5 erſt. verg. 


muß fühlen; auch mit da, befons 
ders in der Bibel: wer da glaubt, 

der wird felig;: im gemeinen tes 

ben, ‚aber ungut, fs jemand: es iſt 
wer da. Vergl. Wins. 


Werbeanſtalt, w., eine Anftalt, wel⸗ 
che die Abficht hat, Perſonen zu irgend 
einem Zwecke zu werben; SO - frei, 
ES.u. uw., (kantonfre): einft waren 
die Einwohner von Berlin wer 
befrei; das W-geld, zur Wer 
bung befimmtes Geld; das Handgeld, 
welches einer, der ſich hat anmwerben 
laſſen, befommt; der M-baupts 
= Mann, ein Hauptmann, welcher mit 
feinen. Beuten auf Werbung gefchickt 


* Hi; die Wekaſſe, die Kaſſe, welche 


8. ich werd und ich wurde r Du 
waͤrdſt u. du wurdeft, er ward 
under wurde, wir würden, ihr 
wurdet, fie wuͤrden; bed. Art, 
ich würde; Mittelm. der verg. 2 
gewörden und wörden, unth.3,, 
mit feyn. Es zeige fich in einer dor 
pelten Schalt, ) als ein eignes Zeit 
wort, welches für fich einen vollſtaͤndi⸗ 
gen Begriff ausdrückt, und bedeutet a), 
in einen gewiſſen Zufand gerathen, tie 
ne gewiſſe Beſchaffenheit erhalten, 
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Wird dlefe durch ein Haupt oder Fürs 


"wort ausgedruckt, fo ſteht folches alle 


Mahl im erfien Falle: "fein Sobn 
ward nach ibm Konig; er wollte 


„ein "Belebrter werden Amt⸗ 


mann, Burgemeifter , Prediger 
werden; Bürge für jemand wer⸗ 


den, für jemand in das Verhältnißeis 


ne Bürgen treten; wir wurden 
bald. gute Freunde; ein Paar 


werden ‚.chelich verbunden werden; 


"er iſt zum armen Wanne geworz 
: Venyroder auch, er iſt eim armer 
Mann geworden; |die Sache ift 
mie zu Weller geworden, une: 
gentl. fie ift mir vereitelt worden; ‘aus 
dir kann nichts werden, wenn 


du fo bleibft; ausXindernwerz 
wie wird es noch 


‚ven‘ Zeute; 
mit mie werden! wie wird es mir 


noch ergehen? Statt eines Hauptwors 


tes wird aber- eben ſo häufig ein Eis 
genſchafts⸗ 
welches den Zuſtand bezeichnet, worein 
etwas. geräth: 
fchwerlich wieder geſund wer⸗ 
den, wird ſchwerlich mieder ein Ge⸗ 
funder werden; die Sache wird an: 
ſtatt beſſer zu werden, immer 
ſchlimmer; 
klüger, beſſer werden; immer 
groͤßer, böber, länger, breiter. 
ze. werden; bald blaß, bald 
zorbiwerden; einem gut), feind 
werden; es wird noch Alles gur 


werden, einen guten Ausganginchs 


men; einer Sache gewiß wer⸗ 
den, Gewißheit von derfelben erlans 
‚gen: es iſt wahr geworden, es 
iſt eingetroffen; etwas inne wer: 
den, es empfinden, merken; einer 
Sache babbaft werden, fie in ſei⸗ 
‚ ne Gewalt befommen;z einer) Sache 
los werden, von ihr befreit-werden; 
nicht Elug aus der Sache wer, 
den; er läßt es fich febe fauer 
werden, er gibt fih viele Mühe; 
die. Zeit wird mie lang; fo auch 
drittperfönlich mit es + es wird mir 
leicht d. h. die Sache, eine Hands 
kung, Arbeit; ich hätte nicht gez 


‘and Umſtandsw. gefekt, 


der Kranke wird 


von Tag zu Tage. 


1 


‚werden, ich werde bald’fterben. 


Werden 
alaubt, daß es mir for ſchwer 


werden würde; es wird mie im⸗ 
mer wahrſcheinlicher, daß er 


todt iſt es wird. mir wohl; übel, | 
oder mie wird übel In der böhes 
ven. Schreibart wird dieſes es auch 


wæeggelaſſen und das Hauptwort in den 
zweiten Sal gefest des Guten ward 


mebr, fi e8 ward des Guten mehr ; 
b) wirklich werden, entſtehen/ ſowohl 
perfönlich,  ald auch mit es: und 
Gott fprach: es werde Licht. 


And es ward Licht. nr Mofı 1, 3.5 


Da ward aus Abend und Mor 


‚gen der erfte Tag. 1 Mof. 1, 5.5 


es wird bald Abend werden; | 


wer bin ich‘, wie ward ich die 


Sache iſt noch im Werden; es 


"wird Lärm in der Stadt, es ent⸗ 
ſteht ein Larm; "fo bald wirdies . 
nicht. Sriede werden; in eines Bes 


fis fonmen, oft auch für widerfahren: 
dem Finder ſoll ein großer Kohn 
werden; er fol ihn befommenzy was | 


"wird mie dafür mas) bekomme h 


dafür ? die Sache iſt mir —— 


geworden; zuweilen dient es auch, 
den Fortgang einer Sache, den wei⸗ 


tern. Erfolg zu bezeichnen: wie ward | 


‚es dann weiter T wie ging denn die 
Sache weiter? bören Sie nur,wie 


es ward; in- einigen Redensarten 


auch für Dauern, wo es aber aus waͤh⸗ 
ren verderbt zu ſeyn ſcheint: es wird 


nicht lange werden, ſo hat er 
fein Geld durchgebracht; es 
wird; nicht mehr lange mit mie 
In: 4 
allen dieſen Bedeutungen lautet das 
Mittelw. der verg. 3. geworden 
Cnicht worden). Man fast alfo: 
fie find Freunde geworden, er ; 
ift Elug geworden, es ift! nichts 
daraus "geworden; 2) als ein 


Hulfszeitw., welehes ebenfalls den alle 
‚gemeinen Begriff des Gerathens in ei⸗ 
nen gewiſſen Zuſtand bezeichnet, und 
dazu dient, manche Zeitverhältniſſe der ea 
"andern 


Zeitwörter zu a B 
Bon dieſem Hülfszeitworte lautez das 


Mittelw. der vergangenen Zeit immer 


RE Werdendorn 


worden, alſo: es iſt mir geſagt 
worden nicht geworden). .. 
Beſtimmung dieſes Hülfszeitw iſt a) 
den Begriff der Zukunft in einen Seitz 
worte zu bezeichnen und zwar entwe⸗ 


Pr} 


de es thun, ich werde geben, die 
Sache: wird unterfucht werden, 


| oder die Zukunft als fehon verganden. 


gedacht, in Ruckſicht auf eine "andre 
„Handlung oder einen andern‘ Zuffand : 
wenn er wird gegangen ſeyn, 
will ich es dir Zeigen; wenn ich 
werde geſchrieben haben, ſorc.; 
auch eine Zukunft, welche eine Bedin⸗ 
gung einſchlleßt, oder wobei zugleich 
eine Ungewißheit ausgedruckt wird: ich 
würde ibm trauen, wenn ich ihn 
binlänglich kennte; ich würde 


pP 


es ihm gegeben haben, wenn ich. 
gewußt: hätte, daß ibm damit 


‚gedient wäre, In weiterer und un⸗ 


eigentl. Bedeutung verbindet .nran das 


2 mit Verfchiedene Nebenbegriffe der Ver⸗ 
muthung, des Zweifels, des Verlan⸗ 
gend nach dem Ende eines Zuſtandes ꝛtc., 


EB fie wird nunmehr doch ru⸗ 


big ſeyn; ob er wohl kommen 


wicrd * du wirſt es ihm doch ges 


ſagt haben Rach, wenn wird er 
erſcheinen, der glückliche Tag? 
b) den Begriff des leidentlichen Ver⸗ 


haãltniſſes in der Umwandlung eines. 


Zeitwortes zu bezeichnen: ich wurde 
oft verkannt; er war vergeſſen 
worden; du wirſt belohnt wer⸗ 


kann niemals verſchwiegen werden, wie 


darf; allein man kann die Wiederho⸗ 
Jung vermeiden und 3. Boſagen, dur 
"wirft geachtet und (wirſt) geliebt 
i ‚werden, . 


"Mpirsendorn, m, Name des Haft z oder 


Meerkreuzdornes, ſ. . 
— m: ,- 8, ein ſich über die Nie⸗ 
derung oder die Waferfläche erhebendes 
# Land; befonders aber ein in einem Fluſſe 
ſich über die Oberfläche des Waſſers cr? 
hebendes Stücd fand, eine Inſel Cum 
Seinen merke‘, in andern Gegenden 


der Die Zukunft ſchlechthin: ich wer⸗ 


den. — Werden als Hülfswort 


dies mit haben und ſeyn geſchehen 
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auch nur Werd, wie es atich in der 
Bibel vorkommt, Ez. 26,25: ,0.nuch 
Worth und Wuhrt) im RD. 

‚auch eine Haus⸗ und Hofſtelle, weil 

man in den niedrigen Gegenden auf die 

höðher liegenden Stellen batiet. Dies 

Wort kommt noch in mehreren, Orts⸗ 

benennungen vor, z. B. Friedrichs⸗ 
werder, ——— und Do⸗ 
nauwerth, ‚Baiferswerihr - 

merf, ſ. uem. ne, M,-e, eine am Ufer 
‚angeführte Höhe, um Gebäude darauf 
zu errichten. gut 

Werfel, im.,-s, im Öferreifhen. bie 
‚Kurbel, 3: Bi) an einem Schleifſteine, 
woran man den Stein BAER um. 
feine Achſe wirft. 

Woerfen, unr ich werfe,! du wirft, 
er wirft, wir werfen. erſt. verg. 
3. ich waͤrf, bed, Art, ich wür⸗ 
fe, Mittelmprt der verg. 8. gewor⸗ 
fen, Anr. wirf, ı) th. Ss, mit einem 
Schwunge und mit gewiſſer Heftigkeit 
durch den Luftraum forttreiben, beſon⸗ 
ders wenn dies aus freier Hand ge⸗ 

ſchieht (in der gemeinen GSprechart 
fchmeißen). ‚Man fapt? er wirft 
einen Stein: und er wirft einen 
Menſchen, fest alſo ſowohl das 
Mittel des Werfens als das Ziel deſ⸗ 
ſelben in den vierten Fall aber man 
verbindet damit auch die Verhãltniß⸗ 
wörter an, in, nach, mit ac. und 
fagt :,einen Stein in das Waſſer, 
‚über das Haus werfen; den Ball 
anf die Erde werfen; etwas von 
ſich, auf die Seite werfen; eis 
nem. etwas vor die Füße wer⸗ 
fen, Die Waaren imeinein Stur⸗ 
me über Bord werfen; einem 
etwas. in den Weg werfen, uns 
eig., ihm ein plösliches Hinderniß vers 
urſachen; das Loos werfen zeinem 
‚etwas nach dem Kopfe, an den 
Kopf werfen; einem die Augen 
aus dem Kopfe werfen ; "man 
warf ibn mit Steinen todt; ſich 
mit Schneebällen werfen; mit 
franzöfifchen Brocken ec. um fich 
werfen, uneig., fie häufig gebrau⸗ 
benz Bomben in die. Stadt wer⸗ 
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fen, durch die Gewalt des Pulvers 
und. aus Mörfern; den Anker wer, 
fen, in der Schifffahrt‘, Ihn auswer⸗ 
fen, vor Anker geben; uneig., mit 


Heftigkeit und Geſchwindigkeit, oft auch. 


nur ‚mit Gefchtwindigfeit etwas thun : 
einen zu Boden werfen, ihn zu 
Boden fallen machen; etwas über 
den Haufen werfen; die Befere, 
die Verfaffung über den Haufen 
werfen, uneige, fiefalien, aufhören 
machen; der Falkner wirft den 
Salfen, wenn er ihn von der Hand 
in die Luft fehwingt und fliegen läßt; 
die Kleider von fih werfen, fie 
Schnell und mit Haſt ausziehen, und 
von fih thun; einen Mantel um 
fich werfen; einem das Netz über 
ven Kopf werfen; ſich (mich) 
einem in die Arme werfen, mit 
einer gewiſſen Heftigkeit in feine Umar⸗ 
nung eilen, u. uneig., fich ganz feiner 


Gewalt, feinem Schuse übergeben; 


fich einem um den Hals werfen, 
ihn mit Haft umarmen; fich vor eis 
nem auf die Rnie werfen, fih eis 
nem zu Füßen werfen, etwas zu ers 
bitten; fich auf Das Bert, in den 
Stuhl, in das Gras, in den 
Wagen, -auf das Pferd werfen; 
die Truppen baben ſich in die 
Feſtung geworfen 5 einen ins 
 Befängniß werfen, ihn gefangen 
feßen; Der. Feind warf ficb mit 
feiner Hauptmacht auf unfern 
rechten Slügel; den Feind wers 
fen, ihn durch heftigen Anfall aus ſei⸗ 
ner Stellung treiben; den Kopf in 
Die Hehe werfen, ibn fihnel und 
mit einer gemwiffen Heftigkeit erheben, 
amd umelgentl. Stolz und Hohn das 
durch an den Tag legen; -dft Liegt 
in werfen nur der begriff der 
Bewegung überhaupt oder einer Rich⸗ 
tung: feinen Blick auf jemand 


werfen, jemand anfehen; Die Schuld. 
auf jemand werfen, auf ihn ſchie⸗ 


ben; einen Verdgcht; auf jemand 
werfen, ihn in Berdacht haben; 
Haß suf jemand werfen; ein 


Werg 


Selten, wenn es ober er in mancher⸗ 
lel Falten herabbängt; ein Körper 
wirft einen Schatten, wenn er ihn 
mabt; Dies wirft‘ kein gutes 
Richt auf ihn ‚| zeigt ihm in feinem 
guten Lichte; das Holz wirft ſich, 
‚ wenn es krumm wird; 2) unth. 3. mit 
baben, bei den Falknern von den Fal⸗ 
Een, Unrath durch den After von ſich 


geben; von vielen Gäugethieren, Jun⸗ 


ge gebären: die Hündinn, die Stu: 
te 2c. bat geworfen; oft auch mit 
ber Fügung eined th. 3. die Katze 
bat vier, Junge gewörfen. 


1. Meeft, f,-es, M.-e, ein erhöhe⸗ 


ter Ort an einem ſchiffbaren Waſſer, 
wo Schifſe gebaut und ausgebeſſert 
werden (Schiffswerft, N. D. Worfſ, 
Warf.) | 


2. Werft, f.,-es;M.-e, (die Werf⸗ 


te, Ds-n), beiden Tuchmachern und 


Webern überhaupt, der Anfang zu eis 


nem Gewebe, die Kette Cin der Bibel 
der Werft, 3Mof. 13, 52.)5 der 


XD-bruch, bei den Tuchmachern, Beh: 
fer im Zuche, welche vom geriffenen und 


nicht wieder gefnüpften Faden im Werft 


herrühren. 


1 Worfte, w. Den, f. Werft, 2. 
2» Merfte, wi, M.-n, in einigen Ge⸗ 


genden die Weide, beſonders die Saal⸗ 


weide. — 

3. Woͤrfte, w., M.n, in einigen Ge⸗ 
genden, die Kornrolle, ein ſtehendes 
Getreideſieb, wodurch das Getreide ge⸗ 


worfen wird. — 


Merftenbange, w., bei den Tuchma⸗ 
chern, ein Geſtell, das geleimte Werft | 


ober. die Kette zu den Tüchern darauf 
zu Hängen und trocknen zu laſſen; dere 


x =3äblee, bei verfchiedenen Arten 


der Weberei eine Merfon, welche bie 
Baden und Gänge des MWerfted oder 
Aufzuges zählt, yo 


Merfttäfer, ın., und die M-motte, 
eine Art Käfer und Motte, welche ſich auf H 


‚der MWerfte oder Saalweide aufhült; 


der Weſtrauch, Nameder Baums 
wollenweide; die 9 - weide, fi = 


Merfte 2, 


Gewand, ein Vorbang zc, wirft Werg, „es, die kurzen und in einen 


nn 


ar 
* 





Werggarn 


® Der gewirrten, mit Safern und Unrei⸗ 
nigkeiten vermifchten Fäden, 


welche 


beim Hecheln und Reinigen des Flach⸗ 
ſes und Hanfſes abgehen (M. D. He): 


etwas mit Werg ausftopfen; W- 
en, E&.u.li.w.;von Werg, aus Werg: 


wergenes Barn; das M-garn 
und die W- -[einwand, Garn und 


Leinwand aus Werg. 


Merk, f., -e8, M.-e, Berkl..m. w⸗ 


Kid 


. 


J 


—— 


* 
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ig 
% ein Hervorgebrachted Ding, die Wir 

fung ‚der Arbeit: die Werfe Bor: 
| ein Fünftlis _ 


lobt den Meiſter; dies ift mei: 


Schöpfer deffelben ; 
tung von befondern Arten durch Kunſt 


den, D. D. W-lein, eine äfere 
Handlung: gute Werke, gute Hands 
lungen, Thaten, entgegengefest den 
böfen Werfen; ein gutes Werk 
verrichten; ein Werk der Barm⸗ 
sg Werke des Sleifches, 


Werfgenog dc 
in einander greifenden Theilen verſehe⸗ 
nes Ding, z. DB. eine Uhr, eine Or⸗ 
gel, befonders ein Räder, ubr 
Mühl⸗, GOrgelwerk ꝛc.; ein 
Werk des Geiſtes, eine Schrift von eis 


nigem Umfarge und Belange: ein.ger 
lehrtes Werk; 


ein gutes, nüßlis 
ches Wert, Luthers Werte, feis 
ne Schriften ; im Salzwerke zu Hale, 


K bie ganze: Arbeit des Siedene, von der 


** Sinfteeniß, der Zölle zc., in | 
der Bibel, böfe Handlungen, Thaten; : 
- bie Handlung, da etwas wirklich ges 


macht oder hervorgebracht wird, die Arz 


beit: etwas ins Werk ftellen, ri» 


sen oder ferzen, es ausführen, thun; 


beſonders unbeſtimmt, eine Arbeit, eine 


Verrichtung, vorzüglich wenn fie Zeit 


and Mühe koftet: Das Werk anfıns 
‚gen; 


das angefangene Werk 
vollenden; die leute Hand an 
Das Werk legen; an das Wert 
geben, zum Werke geben, ſchrei⸗ 
ben, greifen, eine Arbeit anfangen ; 
ein Werk liegen laſſen, einftel, 
len; das iff nicht Eines Men—⸗ 


PL fhen Werk, dazu reichen nicht die 


Kräfte, eines: einzeinen Menfcben bin; 


tes in der Natur; 
ches, fibönes Werk; das Merk 


ner Aände Werk; mein Glüd 
ift ganz Ihr Merk, Sie find der 
in engerer Bedeu? 


dhervorgebrachter Dinge, daher ein Bau, 


©ebäu: die feindlichen Werte ser; 


 flören, ſchleifen; das Seftungs», 


Außenwerf zc., Sammer, Eis 


> fens, Wieffing-, Bergwerk; auch 


Ir. 


das Gebäude der Bienen in einem 
Stocke (Gewird) ; ein künftlich zuſam⸗ 
mengeſetztes, mit Rädern ober andern 


$ Vierter Band. 


im Hüttenbaue, 


Stellung des Herdes an, bie zur Rei⸗ 
nigung der Pfanne, auch die Menge 
Salz, welche dadurch erhalten wird ; 
das durch Schmelzen 
erhaltene Gernifch von Allerlei Metal⸗ 
len; in den Glashütten, die Slasınafs 
fen, beiden Papiermachern, der flüffis 
ge Zeug in der Bütte, woraus mit der 
Form geichöpft wird. 


Werkbank, w., bei den Bandwerkern, 


en 


der Tiſch, an oder auf welchem fie ars 


beiten (dee Werktiſch); die XO-bies 
ne, bie Arbiitäbiene; das WO - blei, 


tim Hüttenbaue, dasjenige Blei, wel⸗ 
ches bei dem Durchfeten der Erze das 
Silber in ſich gezogen hat; bei den 
Klempnern, eine bleierne Platte, das 
Blech darauf auszubreiten; Das w - 
brett, bei verfihiedenen Handwerkern, 
ein Brett, auf welchem fie mancherlel 
Arbeit verrichten; Die WO-biitte; bei 
den Papiermachern, die Bütte, woraus 
der flüffige Zeug geſchöpft wird) das 

-eifen, bei verfchiedenen Handwers 
fern , ein Meffer, womit fie werfen 
oder arbeiten, zufchmeiden ; bei den 
Schmieden, das Wirkeifen. 


Merkeltag, m, bei den Handwerkern, 


ein Tag, an welchem gewerkt oder gears 


-beitet mird Cein Wochen⸗, Alltag); 


der MW -tagsmenfch, ein gewöhnlis 
ther Menfih, Alltagemenſch; die W 
tagsftadt, eine gemeine, ſich nicht 
aus zeichnende Stadt. 


Merken, unth.u.th,$. veraltet, arbei⸗ 


Woͤrkgenoß, 


ten, auch, ein Werk verfertigen; der 

Werker, -8, einer, der arbeitet, et⸗ 

was verfertigt, in Tages, Aand-, 

Feuerwerker ꝛc. 

m., der Theilnehmer an 

einer Arbeit; das MW+gerätb, ein 
Fi 
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Werkgoßdb 
Merkteug, deſſen man ſich zu einer Ar⸗ 


beit bedient; Das Weagold, gemiſch⸗ 


nen (vormals werkgerecht); die W- 


tes Gold, welches verarbeitet wird; 


der WO - bammer, im Hüttenbaue, 


ein Hammer mit einer breiten Bahn 
ander einen und mit einer Spise an 
der andern Seite, die Röſte damit zu 


ı fchlagen 5; das W-baus, (Fabrik); 


m-beilig, Eu. u.w., gute Hands 
ungen verrichtend, um fromm zu feheis 


beiligkeit, eine Frömmigkeit, welche 
bloß in äußern, zum Schein verrichter 
ten guten Handlungen beflcht (vor⸗ 
mals Werkgerechtigkeit) ; Der Wehof, 


‚ein Hof, mo gearbeitet wird, befonderd 


ein Zimmerhof; das WO-bols,‘ Holz 
zum Derarbeiten (Baus, Nutzholz); 
im Hüttenbaue, das zum Abtreiben dee 
Erze nöthige Brennholz Treibeholz); 
die M-Funft, die Kunft, allerlei nütz⸗ 
liche Werke hervorzubringen, und die 
SKenntniß der dazu nöthigen Mittel 
(Mechanik); der Wekünſtler, einer, 
der die Werkfunft verficht (Mechanikus, 
MWerkfünftler); der XO-Inden, ein 
Laden, In welchem Arbeiten zum Ders 
fauf aufgeffelt find; Die DO - Tetıte, 


die Arbeitsleute, befonders die zu ei⸗ 


nem Baue nöthigen Arbeitsleute; W 
üb, E. ulm, O. D. arbeitſam, 
thätig; künſtlich, zierlich; das M- 
loch, in den Glasöfen, das Loch, wo⸗ 
duech die gefchmolzene Maffe aus dem 
Häfen gelangt wird; Welos, €. u. 
u. w., ohne Arbeit, nicht arbeitend ; der 
guten Werke ermangelnd; der W- 
mann, ein Arbeitsmann, Arbeiter; 
Der Dd -meifter , ehemals der Zeugs 
meiſter, Feuerwerker; an einigen Or 
ten,\ 3. B. in Lübeck derjenige, welcher 
die öffentlichen Einkünfte einnimmt und 
berechnet ; gewöhnlich der Auffeher und 
feiter eines Werkhauſes 2e., auch bei 
einigen Handwerkern, der erſte Gefell, 
welcher die Arbeit anordnet und leitet: 
das PD - meffer, bei den Lederarbeis 


tern, dasjenige Meſſer, womit die Ars 


beit zugefchnitten wird; der DO-ofen, 
in den Glashütten, derjenige Ofen, in 


welchem; die Glasmaſſe ſchmilzt der 


Werktagswelt 


W⸗pfleger Im Bergweſen, einer⸗ 


ber Geld an einem Bergwerke hat die 
D-probe, im Hüttenbaue, bie Probe 
des Werkbleles, ben Silbergehalt des⸗ 
ſelben zu erforſchen; die WO -rutbe, 
bei den Tuchmachern, eine Ruthe oder 
Schiene, das Kreuz der Kette hinter 
den Schäften damit abzuſondern, ein 
Längenmaß, deffen die Werkleute fich 
zum Meffen bedienen , und welches in 
Werkſchuhe 10, eingetheilt if; der W 
ſatz, bei den Zimmerleuten, die Aufs 
richtung eined hölzernen Gebäudes, 
durch Verbindung. der einzelnen Theile 


deſſelben (die Zulage) ; der VO-fchub, 


ein Schuh oder Fuß als Fängenmaß 
betrachtet, fo mie bei den Zimmerleu⸗ 
ten und Maurern üblich iſt; die W 
fchule, eine Ermerbfhule; das W 
filber, das im Werkblei enthaltene 
Silber; Silber, melches aus altem 
Silbergeräthe zuſammengeſchmelzt iſt 
Gruchſilber); die Weſohle/ in den 
Salzwerken, bie zu einem Werfe Salz 
erfoderliche Gohle; die Waſtatt, 
CW-ftäre) , bei Künflern und Hands 
werkern, der Ort, morin gearbeitet 
wird (die Werkftelle); der XD - fläts 
ter (W-ftäter), -8, Name dee 
Kupferfchmisde in den Städten, zum 


Unterſchiede von den Hammerfihmieden 


in den Kupferhimmern ; die Weſtel⸗ 
le, f. Werkſtatt; W-Ttellig, 
E. u. U.w., wirklich gemacht, zur Auss 
führung gebracht ; der MO-Floff, der 
Stoff zu einen Werke, zu einer Ars 
beit; die W-ffube, eine Stube, in 


welcher gearbeitet wird; auf ben Bleche 


hütten, dasjenige Gemach, wo die ges 
fchmiedeten Bleche befchnitten werden; 


das W ſtück, ein vlereckig zugehaues 


ner großer Stein zu Gebäuden ie; der 
Waſtuhl, der Arbeitsſtuhl z. B. der 
Weber ꝛc. (gewöhnlich Wirkſtuhl, Web⸗ 
ſtuhl genannt); bei den Lichtziehern, 
das Geſtell, auf welchem die gezogenen 
Lichte abtropfen und erkalten; der 
M-tag, ein Tag, an welchem gear⸗ 
beitet mird ( Werkeltag, Wochentag, - 
Altag) ; Die Wetags ſeele, eine ges 
meine Seele; die W-tagswelt, All⸗ 





> 


Wertthatig 


agemenſchen; Wethatig, E. u. u. w. 
durch äußere, fihtbare Handlungen 
thatig: ein werkthätiger Lifer; 
zur Wirklichkeit gebracht: etwas 
werkthatig machen; die W-tha? 
ee die Thätigfeit duch äußere 

tbare Werke, Handlungen ; der Zus 
fand eines Dinges, da es zur Wirk⸗ 
e; gebracht IH; der Wa tiſch, 


er Arbeitstifh der Handwerker (die 


Werkbank); det WO - verftändige; 

| En in einer Arbeit Erfahrener, befon? 
ders ein MBauverftändiger; die W 
Zange, bei den Goldfchlägern, eine 

„ bölserne Sange, die Gold» und Silber 
..„blätter damit hin und her zu. heben; 


Rs Weug, ein Ding, womit man - 


“eine Arbeit verfertigt, oder auch nur, 
wodurch eine körperliche Arbeit erleich⸗ 
tert wird: Sägen, Meißel, 0° 
bel, Beile, Meſſer 2c. find Merk 
zeuge der Tifchler; uneigentl. eine 
Perſon und jede Sache, deren man fich 


als eines Mittel zur Errelchung eines 


Zweckes bedient. 

ermuth, m -es, eine Art des Bei⸗ 
fußes von ſehr bitterem Geſchmack (ges 
meiner Wermuth, Wermuthkraut, 
Wurmtod, Grabekraut, Wiegenkraut). 
Von der Bitterkeit der Wermuths find 
> mehrere bildliche Ausdrücke ne» 

men, 3. B. ein mit Wermuth 
 füllter Becher, oder der —* 
Bere: bittere Erfahrungen, 
Leiden ie.; eine Art der Meidblume 
; oder des unechten Mutterkrautes; der 
w-balfam, ein aus oder mit Wer 
muth bereiteter Balſam; der XD - bes 
cher, uneigentl, ein Mah von bitteren 
Erfahrungen ; Leiden; das WO-bier; 
| Sien durch einen Zufatz von Wermuth 
„bitter gemacht; M-bitter, €. u.u.w. 
die D-bitterez; die W-eule, eine 
* Nachtvðgel, die ihre Eier auf den 
ermuth legen; das Wekraut; die 
laus, eine Art Blattläufe auf 
8* Wermuthe; Das Weol, ein dus 
dem Wermuthe gezogenes flüchtiged 
DI, dee W-=faft; die W-falbei, 
eine Art Salbei; das W-Sals, che 
daß, Name des aus der Aſche des 
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Wermuthkrautes gezogenen Laugenſal ⸗ 
zes; die W ſpeiſe, eine wermuth⸗ 
bittere Speiſe; der Wetrank; der 
M-wein, Wein, welcher über Wers 

muth geftanden und den bittern Ges 
ſchmack deffelben angenommen hat. 

Merpanter * f. Wurfanker ꝛc. 

Merptroß, f., in der Schiffahrt, ein 
Troß, welches ſtatt eines Wurfanfers 
taues zum Werpen mit dem Anker 
dient. 

x. Meere, w., M.-N, die Maulwurfs 
geile oder Erdgrille, auch Reitwurm. 

2, Merre, w., M.- -n, im Schwäht 
ſchen, eine Augengefihmurfl 

Werſe (Werfendeere), w., Name des 
gemeinen Kreuzdornes (Werfkendeere). 

*Werſt, ein ruſſ. Meilenmaß, das ets 
wa den ſechſten Theli einer deutſchen 
Meile beträgt. 

mertb, €. v. U.w., einen gemiffen Uns 
fpruch auf die Schäßung Anderer has 
bend, in Vergleichung nit dem befanns 
ten Grade der Schuützung eines andern 
Dinges: Der Ring iff zwanzig 
Chaler werth; die Sache iff eis 
nen Brofchen wertb; er iſt keis 
nen Schuß Pulver wertb; hau⸗ 
fig tritt das dabei ſtehende Haupt. in 
den zweiten Sal: er iſt aller Ehre 
wertb; allee Ehren werth, im 
gemeinen Leben ganz anſehnlich; es iſt 
nicht der Mühe, nicht der Rede 
werth; er wäre werth, daf er - 
gebängt würde: Die Steigerung iſt 
in diefer Bedeutung nicht üblich, ſon⸗ 
dern wird durch mebr, am meiften; 
oder weniger ‚ am wenigſten ums 
fhrieben: ein gutes Gewiſſen iſt 
mebr wertb, als der Beifall der 
Melt; Silber iff weniger werth 
Als Bold; einen hohen Grad des 
Anfpruches auf Anderer Schaͤtzung ha⸗ 
bend: mein werther Freund; er 
iſt mir ſehr werth; du biſt mir 
werther als alle; meine werthe⸗ 
ſten, Zubörer; etwas werth bal⸗ 
"ten, wertb fchätgen. 
ertb, m.,-es, derjenige Grad, in 
welchem eine Sache etwas werth if, in 
— fie Schätung, Vorzug ver 

iitt a 


0 Werthbeſtimmung 


bient: einer Sache einen boben 
Wertb, einen geringen Wertb 
beilegen; das Geld bat für ibn 
keinen Merrb; ich laffe jeden 
in feinem Wertbe: der innere 
Werth, derjenige Werth, welchen 
eine Sache immer behält, wenn auch 
‚Ihre äußere Geſtalt fich audert, welche 


den äußern Wertb (den Preis) 


derfelben beftimmt, 3. 9. Gold und 
Silber behalten ihren Innern Werth, 
wenn auch die Form, welche fie haben, 
durch andermeitige Verarbeitung veräns 
dert wird, obgleich dann der äußere 
Merth verloren geht; befonders in 
Mückficht auf dad Geld, den gewöhn⸗ 
lichen Maßſtabe des Werthes : ein 
Schmud von großem Wertbe; 
ein But, 20000 Thaler an Werıb; 
der Wertb einer Sache ſteigt 
und fällt, je nachdem fich die 
Meinung davon ändert ; auch 
uneigentl. der Werth einer Per⸗ 
fon, in Anfehung ihrer Brauchbarfeitiz 
der fittlicbe Wertb eines Men⸗ 
fchen, einer „Handlung; M- 
erm, E. u. U.w. feinen großen Werth 
‚ habend; der WO-beftimmer, (Taras 
tor, Werthfihäger); die XO-beftimr 
mung, (Taration); MWertben, ı) 
unth. 3., mit haben, werth feyn, un« 
gewöhnlich, 1) th. 3., den Werth bes 
ſtimmen (tagiren) ; ſich (mich) wer» 
then, fih mwerth, ſich würdig achten: 
die Wertbbaltung die Handlung, 
da man einer Gache Werth. beilegt ; 
MW-Ios, E. u. Uw., keinen Werth has 
bend; W-fchätten, th. 3., werth 
achten, Werth beilegen:, ich babe 
ibn und feine Frau werthſchaz⸗ 
zen gelerut; mein werthgeſchätz⸗ 
ter Freund; der Weaſchaätzer; die 
m- febätung die Handlung, da man 
einen oder etwas werthſchätzt. 
Weſchelholz, f. Name des Spindel⸗ 
baumes, | | 

Weſen, unth. 3. mit feyn 5 veraltet f. 


feyn, wohnen, bleiben, und aufhören - 


zu feyn, verweilen. 
Weſen, fr -8;, veraltet, das Seyn, das 
Dafenn (Erikenz); jest nur noch in 


Weſen zurüd, welches noch nik 
“genauer unterfucht if; im gemeinen 1 


ſich aufkält und gewiſſe 


, 
Wefſen 


der engern Bedeutung, die Urt und 
Weiſe zu fenn, der Ausdruck im Hußern: 
ein Menſch von ftillem, von wil⸗ 
dem Mefen, fein Weſen gefälls 
mir nicht, bie Art, wie fein Hußeres 
feinen Innern Zuftand ausdruckt; hler⸗ 
her auch der Ausdruck des gemeinen Le⸗ 
bens: das _böfe Weſen, bie Falls 


fucht; die wahre Belchaffenheit eines 


Dinges: das Weſen nicht vom 
Scheine unterfdeiden Fönnen ; 


das Ganze gewiffer Zuftände und Ber 


fchaffenheiten mehrerer zufammengeſetz⸗ 
ter Dinge: das gemeine Weſen, 
der geſammte Zuſtand aller zu einem 
Ganzen verbundener Perfonen, mit 
Allem, was dazu gehört und veranfals 
tet iſt, befonders der bürgerl. Verein, 
Etaat: Das gemeine Wefen suf 


„einen beffern Fuß ſetzen; etwas 


zum Beſten des gemeihen Mer 
fens beitragen; Das gelebrte 
Weſen, das gemeine Wefen der Ge⸗ 
Iehrten als eines Ganzen; chen fo das 
Haus⸗, Rriegs-, $Subrs, Pofte 
wefen 2c.; dasjenige, was ein Ding. 
eigentlich zu dm macht, mas, ed if, 


. was in allen Sällen und bei allen Vers 
änderungen in demfelben iſt und bleibe 


(dad Mefentliche), im Gegenfake des 
Zufäligen: das iſt das Weſen der 
Sadıe ; Das Wefen Gottes, der 
Inbegriff aller feiner Vollkommenheiten, 
ſeine Eigenſchaſten; ein ſelbſtſtändiges 
Ding, an welchem man nichts als dieſe 


Selbſtllandigkeit bezeichnen will: Bote 


iſt das volllommenfte Weſen; 
das Weſen der Weſen das Urwe⸗ 
fen; die Seele iſt ein geiſtiges Mes 


ſen; in der Reihe der Weſen; 


ein vernünftiges Weſen; oft bes. 
zeichnet es überhaupf ein Ding, ein Et⸗ 

was, welches man nicht näher und bes 
kimmter bezeichnen fann oder will: 
ein Elebriges Weſen; es bleibe 
ein mebr weiches, als bartes 


ben, ein Ort, wo man fein Wefen hat, 
Geschäfte 
treibt, 3. B. eine Wirthſchaft, beſon⸗ 





— Befenpeit 


ters eine Landwirthſchaſt; ein Thun, 
 Kreiben: was ift das für ein Mer 
fen, für ein Thun, befonders wenn 
es mit Seräufch verbunden if; mas 
chen Sie nicht fo viel Weſen, 
- nicht fo viele Umftände; viel Weſens 
von einer Sache machen, fie als 
etwas Wichtiges, Großes, Außerordents 
liches rühmen; Die MO-beit, M.-en, 


bie Eigenfihaft eines Dinges, da es iſt, 


da «8 vorhanden if; das wirkliche 
Seyn (Kealität), im Gegenfase von 
Schein; dasjenige, wodurch ein Ding 
das iſt, mas es iſt, das Welen; Die 
Wette, eine zufammenhängende 
Reihe von Weſen; Die W-Iebre, die 
Lehre von den Welen der Dinge und 
von dem, was darin gegründet iſt (On⸗ 


tologie); eine Schrift, welche dieſe Lehre 


enthält; die MO leiter, die Stufen, 
folge der Wefen ; Welos, Eru. Uw., 
feine Wirklichkeit, auch ‚feine Selbſt⸗ 


ſtändigkeit habend; Das W-reich, . 


alle Weſen als ein Ganzes betrachtet; 
die W-reibe, die Reihe der Wefen ; 
Weſentlich, €. u. U.m., die vornchms 
fen Beltandtheile von etwas enthals 


tend: der wefentliche Inhalt eis 


‚nes DBriefes, ber wichtigſte; Das 
Wefentliche von einer Geſchich⸗ 
te erzählen ; in der Scheidek. wer 
-fentliche Öle, wefentliche Sals 
38, ſolche Ole und Salze, melche den 
SGeſchmack, Geruch ze. der Körper bes 
halten, aus welchen fie gezogen worden 
find; zu den Wefen eines Dinges ges 
 hörend, darin gegründet, im Gegen⸗ 
faße von zufällig: der wefentliche 
- Cheil eines Dinges, ohne welchen 
es gar nicht ſeyn künnte, mas es if; 
die MWefenverwandluug, die Ver 
fe wandlung des Weſens eines Dinges, 
wodurch es ein ganz anderes Ding 
“wird: die Weſenverwandlung 
des geweibten Brodes im Abend» 
mahle (Zransfubflantiation). 

Miope, w., M.-n,. den Bienen ähnlia 
che Zieſer welche fi ich dadurch unters 
ja fcheiden, daß der Hinterleib derfeiben 
mit der Bruſt nur durch einen ſehr 
binnen Theil zufommenpängt, aber 


J 
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Beten Se 


ebenfalls, mie die Bienen, In Neftern 
beifammen leben. Die größte Art 
Weſpen heißt Horniß. 

Weſpenbein, f., Name des Keilbeins; 
der Wefalk, eine Art Falken, welche 
unter andern auch von Bienen und 
Welpen lebt (der Wefpenfreffer, Ble⸗ 
nenfreffer, Froſchfalk, Sauferfalk); die 
m- -fliege, eine Art Stiegen, den Wesr 
pen ähnlich; das We neſt, das Ge⸗ 
webe oder Gewirk der Welpen, wel⸗ 
ches aus einer dunkelgrauen, dem Löſch⸗ 
papier ähnlichen Maſſe beſteht, und 
von den Weſpen in einem hohlen Baus 
me oder in einer Höhlung in der Erde 
gemasht wird: in ein Wefpenneft 
Nören, unelgentl. mehrere zugleich 
fehr gegen fich erbittern ; unelgentl. 
ein gewiſſes Backwerk von Mehl, Eiern, 
Milch und Butter, und in Baiern eine 
Mehlſpeiſe mit Johannesbeeren, in 
Öfterreich eine Meplfpeife mit Kofinenz 
dcr W-ftich 

Weß oder xDerfen, der zweite Fall von 
Mer. ©. d. 

Mepbilb und MWeßwegen, wegen 
welcher Verfon oder Sache : ich wei 
nicht, weßhalb er nicht fommt; 
weßwegen find Sie denn unzus 
frieden ! 

meffelbeere, w., Name des wilden 
Kirſchen. 

Weßwegen, ſ(Weßbalb. 

Weſt, f. Weſten. 

Weſt, m.,-es; M.-n, der aus Der 
fen oder Abend Eommende Wind, der 
Weſtwind; WO afrika, das weſtliche 
Afrika; eben ſo W amerika, m- 
afien. 

Weſte, w. M.-n, Verkl.w. MOeftchen, 
DD, Weſtlein ein kur zes Leibchen 
der Männer, ohne Ärmel, ehemals aber . 

"fa bis auf die Knle veichend, welches 
unmittelbar umter dem Rocke getra⸗ 

gen wird. Davon der mMeftenze 
Zeug zu Welten, der Weknopf, —* 
kragen, Weſchoß ꝛc. 

Weſten (Wéſth, ein Umftandew. dies 
jenige Himmeldgegend , . oder denjents 
sen Punkt am Himmel zu bezeichnen, 

wo die Gonne untergeht: der Wind 


1606 
| komme aus meften; es zeht fich 


Weſten wohnten, 
» sen Offalen;, fpäter pin bis auf die 
neueſten Zeiten, 
Weſtfalen. Davon Weſtfaͤlen, Weſt⸗ 

faliſch und der Weſtfalinger, 


men; nach Weſten zu. 


Weſtpunkte nach Norden liegt; 
zum Süden, ‚derjenige Punkt des 
Geſichtskreiſes, 
Weſtpunkte nach Süden liegt; deu 


Weſter, fi, 


Weſter 


in Weſten ein Gewitter zuſam⸗ 
In dee 
Schifffahrt und in den Zuſammenſez⸗ 
zungen iſt nur Weſt üblih: Weſt 
zum Norden, ber Punkt des Ger 
fichtöfreifes, welcher 11% Grad vom 
Weſt 


der 11% Grad vom 


meften, -8, die Hlmmelsgegend, 
in welcher DIE Sonne untergehts der 


uns nah Weſten Hegende Theil des 
. Erdoberfläche. 
Weſter, Em. in der Zufammenfegung 


Weſterſonne. ©. Siüderfonne. 

-8, in einigen D.D, Ges 
genden, 3. B. um Nütnberg, die Tauf⸗ 
handlung: man ſchickt einer Woch⸗ 
nerinn etwas in das Mefter, 


man macht Ihe nach der Taufe einige 


Erfriſchungen zum Geſchenk; das m 


bemd, Bellw. W-b-cen, O. 


D. W-b-lein, ein feines weißes 
Hemd, befonders ein folches Hemd, 
oder vielmehr Mäntelchen, melches den 


Eleinen Kindern in einigen Gegenden 
. bei der Laufe angelegt wird (das We⸗ 
.Berkleid, 
| Stückhend dee Waſſee aut, wenn ſich 
dieſelbe unter dem Drucke der Mutter 
leſt auf den Kopf des Kindes anlegt und. . 
mit dem Kinde zur Welt gebrachte wird 

(Helm, Haube, Decklein); die m=- 


Weſterwat); Name eines 


lege, ehemahls, das Bringen eines 
Zaufgefchenfes in. die Wochenſtube. 


a f. Meftmeer; das 


m - reich, ein weſtlich gelegenes 
Rech; ebemahls ein Theil von Deutſch⸗ 
land an Lothringen grenzend, im Ge⸗ 
genfaße von Oſterreich oder Öfferreich, 


. Kbefteucopa, der gegen Welten Legende 


‚Shell von Europa. 


“Veftfäle, m, die W-inn, vom 


mahld einer ber — welche gegen 
um Unterſchiede von 


ein Einwohner von 


Weſtnderdltch 


welche ohne Grund gewdhnlich mie pb 
gefchrieben werben ; dev XD -fränte, 


“ein Frante, der in Weftfranten wohnt; 


„m - fränten, chemahld der vom 
Khein weſtlich gelegene Theil des fräns 
Fifchen Reichs , im Gegenfage von Ofts 
franfen ; Die voeftgegend, eine 
gegen Welten liegende Gegend; das 
x - gelispel, das Geliöpel des Weſt⸗ 
windes; uneig., etwas unbeſtandiges 
und Vergängliches; das We ges 
wolk, ein gegen Welten ſchwebendes 
Gewölk; der WO- görbe, Name ders 
jenigen Gothen, welche gegen Welten 


wohnten; Die W-grenze, bie weſt⸗ 
liche Grenze eines Landes 18.5 der. 


ein von Welten foms 
Wind; Weſtin⸗ 


”- bauch, 
mender fanfter 


- dien, das von Europa gegen Welten 
. gelegene Indien, d. h. die im Mexika⸗ 


nifchen Meerbufen Legenden großen und 
Eleinen Inſeln, welche: man bei der 
Entdeefung Amerikas irrig für Theile 
Indlens hielt; der MW -indienfabs 
rer, Schiffer, auch Schiffe, weiche 
nach Weſtindien fahren; der W- ins 
dier, die W-inn, ein Bewohner, 
eine Bewohnerinn. MWeftindiensz; © - 
indifch, E.u.ti.w., zu Weſtindien 


‚gehörend, daſelbſt einheimifch ; Die 
—— kante, in der Seeſprache, das 


gegen Weſten gelegene Ufer eines Fluſ⸗ 
ſes ıc.; die Wküſte, die nach Wes 


fen gelegene Küfte; dns WO-Iand, 


ein gegen Weſten gelegenes Land. Das 
yon der WO -Tänder und W-läng 
difch, E.u u w.; W lich, E. Me 
B.w., gegen Weſten oder Abend liegend, 
befindlich ;. aus oder von Welten kom⸗ 
mend; das YO - meer, ein gegen We⸗ 


fen liegendes Meer; der WO-nörd, 
die Gegend am, Himmel und auf deu 


Erde, zwifchen Welten und Norden, 
befimmter der Hunt des Geſichtskrel⸗ 
fes, welcher 45 Grad vom Weſtpunkt 
nach Norden liegt, und dann ohne Ge⸗ 
ſchletsw.: der Mind fommt aus 
Meftnord oder Weftnorden: ci 
aus diefer Gegend kommender Wind 
"(der MWeftnordwind). Davon wm- 
na E. u. U.w. und dia 


Ä 


Bernorsfpige 
Wnoͤrdſpitze; der Wenordweſt, 


der Kompaßſtrich oder Punkt des —* 
ſichtskreiſes, welcher 223 Grad vom 
Weſtpunkte nach Norden liegt; eſn aus 
dieſer Gegend wehender Wind (Weſt⸗ 
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was glilt die Wette ? mas oder mis 
viel wollen wir wetten; um die Wette 
laufen, mit einem andern Iaufen und 
ihm auvorzufommen fuchen; um die 
Mette etwas tbun, etwas thun und 


saordwehwnind 3 m-Preüßen, der 
weſtlich gelegene Theil des Königreichs 
 Breußen, im Gegenfage von Ofiprens 


ſich dabei bemühen, es dem Andern dar⸗ 
in zuvor zu thun (auch in die Wette), 
Metteifer, m, das eifrige Beſtreben, 


>> fen... Davon der XP -preüße und 
W⸗ preüßifch; 5 ‚der weftpunft, 


‚derjenige Punkt, wo der Gleicher und 


der Geſichtskrels ſich durchſchneiden, 
‚in der Gegend wo die Geſtirn unterge⸗ 


oben; 


der W-rand, ber weilliche 
Rand des Gefichtökreifes 5 das ID - 
roth, das Nbendroth; die XO- feite, 
die nach. Welten: gelegene Seite, eines 


Dinges; der W-fid, die Gegend 


am Himmel und auf der Erde zwijchen 


1 Wefen und Süden, oder der Punkt 


des Geſichtskreiſes, welcher 45 Grad 


u Weſtpunkte nach Süden liegt, 


ohne Geſchlechtsw. nach Weſtſud 
Weſt ſüden) fegeln; ein aus diefer 
Gegend kommender Wind (Weſtſüd⸗ 
—* Davon W-füdlih, €. u. 


os w. und der XO-flidweft, der 


Kompaßſtrich oder Punkt des Gefichtss 


reiſes, welcher 224 Grad yom Well 


rt Erg: „Ba 
ae ee 3 
nr - > * * 


punkte nach Süden liegt; ein aus die⸗ 
fer Gegend. kommender Wind (Weſt⸗ 


.. Fübwellmind); der W-tbeil, der . 
nach Welten gelegene Theil eines Dins 
un ged; das MW-volk, ein gegen We⸗ 


fen wohnendes Voll; W-wärts, 
u.w., nach Meften gerichtet ;. die W 
welt, die nah Welten liegende Welt, 
d.h. der weltliche große Erdtpeil, wel⸗ 


a cher uns Amerika iſt; auch nur, gegen 


Weſten liegende Länder; der M- 
wind, ber Abendwind (ber Weſt) 3 der 
W⸗wohner, der im Weſten wohnt. 


— m., -8, der Watſack, den 


Mantelſack, das Felleiſen. 


Weite, m, M.-n, ein libereinkons 


men über eine ungewille Sache, nach. 


welchem derjenige. den geſetzten Preis 
erhält, deſſen Meinung oder Behaups 
tung fich ald die, wichtige befkätigt: eis 


nem eine Wette anbieten; eine 
Wette gewinnen, verlieren; 


es dem Andern zuvorzuthbun ! es 
berrfcht unter ihnen ein edler 
Metteiferäm Guten; W-eifern, 


unth. Z., fich eifrig beſtreben, es einem 


Andern zuvorzuthun: mit jemand. 


Woͤtten, 2) unth.3., eine Wette vor⸗ 


ſchlagen, auch, fie eingehen: wie 
wollen wetten; ich wette, daß 


es fo Fommt, wie ich gefagt ha⸗ 


be; ich möchte faſt darauf wet⸗ 
ten; ich werte'um ı00 Thaler; 
2) th. 3., den Preis einer Wette fez« 
zen: was ober wie viel wollen 
Sie wetten? ich wette bundert 
Thaler gegen einen; Der met: 
ter, -S5, die W-inn, eine Pers 
fon, welche wettet. 


Werten, f.,.- 8, der Zufand, bie Ber 


fchaffenheit: des Dunfifreifes, welcher‘ 
befändigen Veränderungen unterworfen 
HE, ohne Mehrheit: das Wetter 
ändert fich, anderes Wetter bes 
fommen; das Wetter beobach⸗ 
ten; nafles, trodenes, warmes, 
£altes, fcebönes, belles, freund; 
liches, baßliches, fchlechtes Wet⸗ 
ter; in engeree Bedeutung, im Bergs 
baue, eine mit Dünften geſchwängerte 
Luft, wie auch Luft überhaupt, und 
zwar in der Mehrpeit: böfe, faule. 
Meiter; die Wetter sieben: fris 
fche Wetter in die Grube brins 
gen; das Metter bat das Ges 
ffein geboben, die Luft hat es mür⸗ 
be gemacht; ein Gewitter: es zieht 
fich ein Wetter zufammen; das 
Wetter bat eingefchlagen; Das 
Wetter kühlt fi ab, f. Wetter 
leuchten; befonders in * höhern 
Schreibart: er kommt in Wettern; 


in der niedrigen Sprechart iſt: daß 


Dich das. Wetter! nämlich treffe 
oder erfi chlage eine heftige Verwün⸗ 
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ſchung; in weiterer Bedeutung auch f. 
Sturm: es erhob ſich ein fürch— 
terliches Weiter; in ber Seefahrt 
verſteht man unter ſchwerem Wer; 
ter, fihlechtes und mit Sturm begleis 
teted ; uneig., das Wetter der 
Schlacht; der W-sbleiter, ber 
Blikableiter 5; der M-bach, ein 
von Gewitterregen entiiandener,, anges 
fihwollener Bach; Der Webaum, 
eine dicke Wolke, welche fich in helle 
Streifen, wie Alte eines Baumes aus⸗ 
breitet, und aus deren Befchaffenheit 
der Landinann- entweder gutes Wetter 
oder Regen vorberfaat (die Windwur⸗ 

zel); MW-beflügelt, Eu. U.m., mit 
Wettern dahereilend; die MO -beob- 
Achtung ; der Weblaäſer, im Berg» 
baue, eine Anftalt, frifche Wetter oder 
feifche Luft in die Grubenaebäude zu 
teten.  Dergleichen find der Wehut 
(MWetterfang), die WO -lotte, der 
70 - Eaften 20.5 der W -blit, der 
Wetterſtrahl; M-beütend, Eu. 
u.w., ein Donnermwetter mit fich fühs 
rend; das M- dach, ein Eleined 
Dad über den Thüren und Fenſtern 
den Regen davon abzuhalten 5; W- 
düfter, E. u uwe; die W-eis 
lung, im gemeinen Leben, ein plötz⸗ 
licher, aber bald vorübergehender 
Sturm; die W-fobne, Verkl.w. 
Wefaähnchen, O. D. M-fäbns 
lein, eine kleine Fahne von Blech an 
einer Spindel auf einem Thurme oder 


Hauſe, welche der Wind umdreht, und 


„an welcher man ſehen kann, woher 
der Wind kommt (die Windfahne) ; 
bildlich, ein ſehr unbeffändiger Menfch ; 


ver W-fang, im Bergbaue, ein 
beweglicher - wägerechter Gang oder fols 


che Leitung auf der Wetrerlotte, den 


"Mind oder bie Luft su. fangen und 


durch die Lotte in die. Gruben zu fühs 


ven (dee MWetterhut); W-feft, €. 


u U w., feſt gegen das Welrer: ein 
wetterfeftes Haus; von Menfchen, 
ieh, abgehärtet gegen Wind und Wets 
ter; dee W-fifh, Name- des 
Schlammpeizkers (Wettergrunded; der 
W⸗froſch, 


"welches heraustritt, 
will und dadurch Regen voraus verkün⸗ — 


Fröſche, welche nach | 


Weriterinuge 


elnem Regen In Menge zum Vorſcheln 


kommen; ein Froſch, welcher die Vers 
änderungen in voraus anzeigt 5; Die 
- galle, f, Ochfenauge 5 das 
©” gebet, ein Gebet bei einem Ger 
witter; das OO - geläur, das Geläut 
bet einem Gewitter; das Wegeſtürm, 
ſehr Hürmifches Wetter; das DO -ges 


töfe, das Getdfe eines Donnermetters ; 


das WM -gewand, Wetterwolten, als 
ein Gewand gleichſam; Das Wege⸗ 
wölk, Gewitterwollen; das 'Ww- 


glas, ein gläfernes Werkzeug, in eis 


ner Röhre beſtehend, welche unten ent⸗ 


weder eine gefchloffene Kugel oder. eine 
‚erweiterte, oben 


| offene Krümmung 
hat, und mit Quecckſilber gefüllt iſt, 


welches die Veränderungen des Wetters 


und der Befchaffenheit‘ der Luft entwes 


der in Anfehung der Wärme und Kälte, 


oder der vermehrten oder verminderten 
Schnelltraft derfelben, anzeigt. Dergleis 


chen find dee Wärmemeffer (There 


mometer), befondersd aber der Schwers 
meffer, (der Luftwäger, Barometer); 


"die MW -glode, im gemeinen Peben, 


das Anfchlagen der Betglocke bei heftigen 
Gewittern ; die W-geundel, f. 
Metterfifch; dee W-babn, eine 
Wetterfahne in Schalt eines Hahnes; 
uneig. , ein unbeftändiger,, veränderlis 
cher Menſch; Name, des Sauerklees; 


“ der W-baufen, in der Landwirthe 


fhaft, Haufen von mittelmäßiger 
Größe, wozu man das noch nicht ganz 
trockene Heu auf den Wieſen macht, 


damit es vom Regen nicht ſo ſehr * 
(ein Windhaufen); das Wohaus⸗ 


chen, ein Werkzeug in Geſtalt eines 
Hauschens mit einem Puppchen ıc., 3 
wenn. es regnen 


det C Hygrometer); ‚dee WO-bert, 
ein Schushelliger , von welchen man 1 
Schutz bei Gemwittern erwartet; der 


;W-but, ein Hut mit breitem Kane 


de; f. Wetterfang; Die W-bürte, 
ein Gerüſt mit einem Dache , Getreide J 
und andere Dinge darunter vor dem 


Regen zu fchüsen (ein Beldfehoppen) 5 5 ; 
der RO + junge zivein verninſchice 


MWertertafen 
"unge; der w-Raften, im Ben 


" baue, . ein mit Lufttlappen verſehener 


Kalten, welcher auf die WWetterlotte 


geſetzt wird, um dadurch frifche Luft in 


die Grubengänge zu leiten; der MD - 


£eil, dee Donnerfeil; der WO -kerl, 
ein verwünfchter Kerl; der XD -Elee, 


Name des blauen Steinklees das Wet⸗ 
terkraut); Die W -Elufi, im Forſt⸗ 


weſen, ſtarke Riffe in den Bäumen, 


weiche von «dem Froſte entſtehen und 


das Holz. sum Bauen unbrauchbar mas 


den (die Eiskluſt); M - Elüftig, 
E.usil.w. 5 das MD- Eraut, f. Wet⸗ 
terklee; die M- - tüblung, die Ab⸗ 
fühlung des Wetterd; die M-Lunde, 


- die Kunde, die. Veränderungen des 


00 - -fundig, Er u. U.w.; 


Wetters fo ungeſähr vorauszuſehen; 
die WM - 


laune, eine Laune , welche das Wet» 
„ter hervorbringt 5 eine —* dem Wet⸗ 


ter veränderliche Laune; W-launig 


und W-Ieunifb, E. u. U.w.; das 


mW -läuten, das Lauten der Glocken 


N bei Gewittern; 


der W -leiter, 
Bligableiter ; W-leuchten, unth. 
‚ bligen: es wetter 


J Teuchter; es. bat gewerterleuch- 


| Pe, alfo gleichfam ohne Nachs 
ben, ohne das, 


* 


tet; in engerer Bedeutung, blitzen 


deu; uneig., einen bloßen Schein ges 


einen Wicderfihein von einem ganz fers 


nen Gewitter geben; Das MO leuch⸗ 


ten , der Zuſtand, da es wetterlsuchs 


: ‚tet; ein Blitz ohne hörbaren Donner ; 


das W-licht, Name derjenigen Ers 
ſcheinung, welche man an ber Spitze 
‚erhobener Gegenftände,, 


- Metallen, bei Gewitterluft wahrnimmt, 


da aus den Spisen der erhobenen Ges | 
genſtände oft raufchende Flammen ehne 
Schaden eine Zeitlang ausfirömen. Vor⸗ 
nehmlich zelgt ſich dieſe Erfcheinung 
an den Spitzen der Maſtbäume, an 
den hervorragenden Theilen der Schiffe 
bei Stürmen, an den Spitzen ber Thür⸗ 
mie ꝛc. (St. Elmsfeur); das W-, 
Lied, ein geifliches Lied, bei einem 
Gewitter angeftimmt (das Gewitters 


was der Schein vers 
muthen laffen foß, wirklich zu befißen; 


befonders an . 
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» Med); das W-Toch, enge Höhlen 


in den Bergen, aus welchen in heißen 
Sommertagen, eine fühle Luft fährt; 
die W -lofung, im Bergbaue, die 
Beförderung des Zuges der Luft in den 
Grubengebäuden ; - eine Anftalt, durch 
melche der Puftzug in den Gruben bes 
fördert wird, wodurch die Luft in den 
Gruben gleichfam fortgeführt. wird; 
die W-lorte, im Bergbaue, ein 
Luftzug von Brettern, mittelſt deffen 


r die MWetterlofung gefibieht oder bie 


obere Luft mit Hilfe des Wetterkaftens 
in. die Srubengebäude geleitet wird; 
das MW-männdyen, ein hölzernes 


Männchen in einem Schwermeffer, den 


Wechſel der Schwere des Ruft anzuzeigen; 
der W-mantel, ein Mantelald Schug 


gegen Regen u. Kälte (der Kegenmantel). 
Wertern, unth.3.,,mit baben, vom 


Vetter od. der Befchaffenbeit der Luft, in 
einem gewiffenZuflande ſeyn: es wet⸗ 
tert, ed ſtürmt und regnet, auch, es 

donnert und blitzt; als ein Wetter ° 
daher kommen; in Leidenfchaft heftig 
fluchen: er ſchimpft und wettert. 


Metternacht, w., eine ſtürmiſche, be⸗ 


ſonders eine durch Gewitter unruhige 
Nacht; große Dunkelheit am Zar, 
durch ſchwarze Gewitterwolken verurs 
ſacht; der W-propbet, die W- 
inn, eine Berfon, melche künftige 
Deränderungen des Wetterd voraus 
verfündigt ; Die Wprophezeihung, 
eine Vorherverfündigung der künſtigen 
Mitterung 5; Das We rad, in den 
Bergwerken, eine Art Ietterbläfer, 
mittelft eines Rades und einiger in eis 
ner Walze angebrachten Flügel, frifche 
Luft in die Grubengebäude zu leiten 
(Wettertrommel und Windteommel); 
der Weregen, der Gewitterregen; 
die W-rebe, eine Rise im Dache, 
durch welche Schnee und Regen deins 
sen; die W-rofe, Name der Rus 
fenpappel; Das W-röslein, cine 


Art des Eibiſches; der W-fan, im 


Berabaue, eine.Art Wetterbläfer, mits 
telſt eines mit Waſſer gefüllten Kaffes, 
in. welchem ſich ein anderes leeres Baf 


‚befindek , ‚feifche Luft in die Grubenges 
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baude zu bringen der XO - fangen; 
auch eine Art Wetterbläfer, mittel 
eines Feuer⸗ oder Windkeſſels friſche 
Luſt in die Gruben zu bringen; die 
Wſaule, Name der Waſſerhoſe; 
dee We ſchacht, in den Bergwerken, 
‚ein Schacht, friſche Luft in die Grus 
bengebäude zu Teiten; Der MO - ſcha⸗ 
"ven, Gchaden, durch Plakregen, 
Wolkenbrüche, befonders durch Hagel 
yerurfacht; Die WO -fcheibe, bei den 
Römiſchen Chriften, eine runde mit 
einer gläfernen Scheibe gefihloffene und 
mit geweihten Bildchen rc, gefüllte 
‚Kapfel, welche man an ein Haus hängt, 
am ed baduech vor dem Einfchlagen des 
"Wetters zu fichern ; die 09 - fcbeide, 
die Dunfffreisftele eined Orts, einer 
- Gegend, deren: Eigenthümlichfeit es 
macht, daß die Gewitterwolken dahin 
ziehen, oder auch ſich zertheilen (die 
Wetteiſcheidung) der WO ſchein, 
das Wetterleuchten ; der MO-fchens 
fel, ein überflehender Rand an den 
Querſtucken der Senfterflügel, dad am 
Glaſe herunterlaufende Regenwaſſer 
abzuleiten (der Waſſerſchenkel, die Waſ⸗ 


ſernaſe); das WO- ſchießen, das 


in gebirgigen Gegenden gewöhnliche 
Schießen aus Böllern bei herannahen⸗ 
den Gewittern, um ſie zu zertheilen; 
der W-fchbirm, ein Schuß gegen 


- das Wetter , gegen unfreundliche Wits 


terung; der MP-fchlag, ein Dona 

nerſchlag, auch ein großes Hagelwetter, 
und. der an den Keldfrüchten. dadurch 
verurſachte Schaden ; der M-Tegen, 
bet Abergläubifchen, eine Gebetformel, 
deren Herfagen 28. vor dem Einfchlagen 

des Blitzes fichern fol; die Weſeite, 
diejenige Seite eines Gebäudes, welche 


dem Wetter am meiften ausgeſetzt if, 


bei uns die Abendfeite; die. Weſtan⸗ 


Ä ge, der Blitzableiter; der wo- fein, ’ 
der Donnerflein; befonderd Name der 


Singer s oder Pfeilſtelne Belemniten), 
und der verfeinten Seeigel (Exhiniten) 5 
der MW -Strabl, der Blitzſtrahl; 
= ſtrahlen, unth 8. mit baben, 
"veraltet, blitzen; Die Wſtrecke, 
im Bergbaue, ‚eine Strecke, friſche 


Kelleraſſel; 


Art Staubmoos 


der Luftzug (die Wetterloſung, ve 
Wetterwechſel). 5 
KHettfliegen ‚'untb.2. „ une. Ch Slies 


woinegeben, unth 8., Ef. a 


Mertgehen 


Luft von einem Schachte zum andern gu. 


leiten; dee W ſtrich, der Strich 
oder Zug des Gewitters; der M 
ſtrick, eine Art Feuchtemeſſer, aus el⸗ 
nem Strieke verſertigt, woran man 
die Veränderung der Luft in Anfehung 
ihrer Feuchte und Trockene erkennt ; 
der W-ffucm, ein mit Gemittern 
begleiteter Sturm ; die M-tbür, 
in den Bergwerken, eine Thür in den 
——— den Luftzug zu befördern ; 

W-trächtig, Euitw,, Gewitter 
in fich enthaltend; die Wo-trommel, 


. Wetterrad; die Werung, M. 
——en, N. D. ein Graben, mittelſt 


deſſen ein Quellwaſſer durch Wieſen 
und Gärten, geleitet wird: der MW - 
vogel, Bügel, welche die Berändes 
rungen des Wetters vorher anzeigen, 


beſonders Name der Doppelfihnepfe 
“pber des großen Brachvogeld (Gewitter⸗ 
vogel, Megenvogel, 


Windvogel 1,5 
der WM- wechfel, die Abmechfelung 
des Wetters; im Bergbaue, der Zug 


- vom der Witterung und deren Verän⸗ 


berung abhangend: westerwendis 
fcbe Waſſer, Quellen, Bäche zc., 
folche, welche bei Regenwetter ergiebig, 
außerdem aber ſchwach find; in Anfes 
hung feiner Laune vom Wetter abhan⸗ 


gend, daher auch ‚veränderlich , under 
ſtandig: 


ein wetterwendiſcher 
Menſch; uneig., nach entgegenge⸗ 
ſetzten Richtungen ſtehend: wetter⸗ 


wendiſches Haar, welches in einen 


Wirbel und gegen einander gewaͤchſen 
if; Die W-wolte, de Gemitters 
wolle; dee W-wurm, Name der 
der MW-zeiger, ein 
fünftliches Werkzeug), welches die Ver⸗ 
anderungen der Witterung anzeigt, wie 
die Wettergläfer ; Die W-zotte, eine 
‚welches Holzwerk u. 
Wände, die feucht. find ‚ überzichtz 
der W-3ug, in den Bergwerten, 











gen), mit feyn, um die Wette fliegen. 
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mt ke ‚um bie Wette gehen; das © weiteren Bedeutung wäh der Vogel 


Wgericht, ein Gericht, welches 


Aber Streitigkeiten bei Wetten entfcheis 


det; der We geſang, ein Geſang 
um die Wette; der W-FEampf, cin 
"Kampf um die Wette, ſowohl mit 
Körpers, ald mit Geiſteskräften; MO - 
kampfen, unth.3.; der W-kam⸗ 
pfer der WM - tauf, das Laufen um 
die Wette; 
une. (f. Saufen), mit feyn, der 
%-Täufer, einer, der mit einem 
Andern einen Wettlauf unternimmt; 
der w-Inufpreis, der Preis des 
Siegers in einem Wettlaufe; 


mit ſeyn; Werennen, unth.3., 
ame. (ſ. Rennen), mit ſeyn; der 
W⸗erenner, einer, der mit einem 


Aundern um die Wette rennt 5; auch, ein 


Pferd, mit welchem man ein Wettrens 
nen anftellt; der We ritt, ein Nitt 
um die Wette; der Waͤſchatz, N. 
D. ein Lnterpfand; im Bremifchen 
| Ritterrecht, das in der Erbſchaft vor⸗ 
handene baare und dazu gehörende aus⸗ 
ſtehende Geld; WO ſingen, unth. 3., 


ame. Singen), um die Wette ſin⸗ 


"gen; das MW -fpiel, ein Spiel um 


die Wette, in welchem Einer den Uns 
dein zu übertreffen fucht; MO -fpies 


len, unth.3,, um die Wette fpielen 5 


der W-fpieler; der W -fteeit, 
eine jede Deeiferung zweier oder meh⸗ 
rerer Perſonen, es einander in irgend 
einer Sache zuvor zuthun; 09 ſtrei⸗ 
ten, unth. 3. une, (ſ. Streiten); 
WM werben, unth.3., um bie Weite 


N | werben; ; der W-werber. 
Menen, 1) unth. 3., mit baben, an 


—* — 
te 


oder auf etwas hart bins- und herfirels 


chen laffen: mit den Kleidern über 


die Baffe werzen, bie Kleider im Ges 


hen fehleppen Taffen ; befonders mitdem 
Degen auf dem Steinpflafter hin: u. hers 


F "fahren; =) th.8.5 durch Hin⸗ u. Herz 
gelben fcharf machen: ein Meſſer, die 


- Klinge deffelben auf einem Holze oder an 


hen fagt man fchleifen wabzichen) ; Im 


m-Inufen, unth.3., 


m+ 
reiten, unth. 3., un. (f. Reiten), 


einem Stahle fireichen u. dadurch fcharf 
machen (vonandern Arten fcharfgu mas 


den Schnabel, wenn er Ihn an etwas 
rechts und Links ſtreicht, ihn zu reint⸗ 
ven; uneig., überhaupt fchärfen: den 
Verſtand; in weiterer. uneigentlicher 
„Bedeutung, fe reizen, auch, durch 
gewiſſes Kelzen ze. zu einem Gebrauche 
in Stand feßen: die Kehle wetʒen, 


ſcherzhaft, ſich rauspern; der Wez⸗ 


"zer, *s, einer, ber etwas weht. 
entifte, w., ein länglich rundes Bes 
hältnig der Mäper, worin fie den Wehr 
fiein zue Senfe haben; der M- 
fcbiefer, eine Art Schtefers zum Wez⸗ 
zen (Wetzſtein); der We ffein, eine 
Art feiner Sandſtein, Meffer ꝛc. durch 
‚Streichen darauf fcharf zu machen, zum 
Unterſchiede von einem Schleiffteine, 
welcher um ſeine Achſe beweglich iſt; 
Name des Wetzſchlefers; 00 - fleis 
nicht, En.i.m.,‘ einem Wesfteine 
ähnlih: werzfteinichtes Brod, mals 
ſerſtriemiges; Das W ſteinkraut, 
Name der Hauhechel. 


Wibbeln, unth.8., mit haben, von 


einer großen Menge Feiner Dinge, ſich 
unter und neben einander "bewegen: 
es wibbelt von Maden; im ges 
meinen Leben häufig in DBerbindung 
mit Eribbeln: es kribbelt und 
wibbelt dort von Menfchen. 


wWichdorn, ım., die Weinroſe. 
Wichel, w., M. -n, die weiße ge⸗ 


meine Weide. 

wis, m., -e8, der Pub, Staat: 
in Wichs feyn, 

Wichfe, w., M.-n, eine Salbe von 


Wachs ꝛc., Stiefel, Schuhe, Pedbers 


und Riemenwerk damit zu blänken; in 
ber gemeinen Sprache, Prügel: Mich 
fe austbeilen. 

Michfen, th.8., mit Wichſe beftreichen : 
den Bart; beſonders, blänfen, mit 
Bürſten putzen: die Stiefel; ih. 8 
prügeln : einen derb wichfen, 

Dicht, m., »es, M.- 


wichtel, cbemabl⸗ überhaupt ein 
Ding, ein Geſchöpf, Weſen, befonders 
kleines Weſen; jegt, ein Heiner ſchwa⸗ 
bee Menſch, mis dem RNebenbegriffe 


-e, und -ey;. 
Verf, w-cden, O. D. W-lein, 


a 


3618 Michel 


des Verächtlichen und Schlechten ein 
armer Wicht. 
a. Wichtel, f., - 8, in einigen Gegen⸗ 
den, z. B. in Öſtreich, eine Art klei⸗ 
ner Eulen, Vögel damit zu ſangen. 
2. Wichtel, f., -8, in einigen Gegen⸗ 
° ben, betrügliches Spiel. 
MWichtelpfeife, wi, bei den Jägern, 
eine Pfeife, mit welcher man den Laut 


des Wichtels (ſ. Michtel 1.) nach⸗ 


ahnt, bie Bügel damit herbeizulocen. 
Wichtig, Eu. U.w., ein beträchtliches 
Gewicht habend, ſchwer (gewöhnlicher 
gewichtig); in engerer Bedeutung, das 
gehörige Gewicht habend: das Gold⸗ 
frück ift nicht wichtig ; wichtige 


Dukaten; uneig. , viel Einfluß ha⸗ | 


bend, viel vermögend, oder, durch 
feine große Folgen viele andere Dinge 
‚ übertreffend: ein wichtiger Mann; 
eine wichtige Sache, auf welche 
viel anfommt; wichtige Beweg⸗ 
gründe zu etwas baben ; das iff 
mir febr wichtig, daran if mir viel 
gelegen ; eine wichtige Miene mas 
chen, die Miene eines wichtigen Mana 
nes annchinen, als habe man etwas 
MWichtiged vor; die MW-Heit, M. 
-en, ber Zuſtand, die Eigenfihaft, 
da etwas wichtig iſt, befonders uncig.: 


ein Mann, eine Sache von Wichs . 


tigkeit; eine wichtige Sache ſelbſt: 
es ift eine Wichtigkeit. 
wickbohne, w., bie Seigbohne. 
xpide, w., M. .n Name einer bes 
kannten Hülfenfrucht mit runden, den 
Erbien ähnlichen Samenkörnern, wel⸗ 
che als ein gutes Viehfutter angebaut 
wird: Wicken bauen, mit Widen 
füttern. In weiterer Bedeutung gibt 
man diefen Namen auch mehreren ane 
dern Gewächfen. 
wickel, m. u.fs, -8, ein gewickeltes, 
mehrmahls um ſich ſelbſt gelegtes Ding, 
z. B. in Baiern fo viel Flache, als 
auf den Rocken gewickelt wird, und 
uneig. und ſcherzhaft ebendaf. auch eine 
Perucke; in einigen Gegenden der obere 
Theil der Strümpfe, welche man. cher 
mahls übergefihlagen oder gewickelt 


Wikeinatier 


fammengemtdelten Tabatsblätter, vel⸗ 


» de gefponnen merben ; ein mebrmahls 


sufammengelegtes Papier, Zwirn bars 
auf zu wickeln, oder die Haare in klei⸗ 
nen Zöpfen darum oder barein zu wik⸗ 
fein; das W-band,. ein langer 
breiter Streifen Zeuges, die neugebors 
nen Kinder darein zu mideln; das 
W blatt, bei den Tabackſpinnern, 
die großen Tabacksblätter, in welche 
die kleinen und zerriſſenen zum Spin⸗ 
nen gewickelt werden; die W blus 
me, eine Pflanze, deren Blume ein 
dünnes rührenfürniged Blumenblatt 
mit ausgebreitetem fünflappigem Rande 
zeigt; Die W flechte, eine Art 
Slechten mit durcheinander laufenden, 
vermickelten Fäden oder Alten, (Wickels 
moos); die W-frau, eine Frau, 
welche ein Kind midelt; Das M- 
Eind, ein neugebornes Kind, welches 
man noch wicelt; eine Art Schrauben 
oder Mondfchneden, die Weintraube; 
das W- moos (f. Widelflechte). 


Wideln, th.3., mehrmahls um ſich 


felbfi oder um einen andern Körper 
und zugleich um fich feibft legen : Garn 


‚uf ein zufammengelegtes Par 


pier, auf eine Xolle wideln; 
Zwirn, Seide zc, wideln, fie 
zu einem Snäuel wiceln; Die Haare 
wicdeln, fowohl um fich felbft gerollt 
in ein Stückchen Bapler zufammens 
ſchlagen, als auch um ein Papier zus 


' fammenrollen, um fie kraus zu mas 


chen ; uneig., er ift fo gefchmeidig, 


daß man ibn um den Singer, 


wideln könnte; in einem Körper, 


‚welchen man mehrmapls sufammenges 


legt, verwahren: etwas in einPas 


‚pier, in ein Tuch wideln; ein 


Bind wideln, um daffelbe ein breis 
tes Band wickeln, damit man es mit 
größerer Sicherheit warten könne; ſich 
(mich) in den Mantel, in die 
Dede wickeln, dieſelbe mehrmahls 
um ſich ſchlagen; wuneig.: ſich aus 


einer Sache wickeln, ſich aus einer 
Sache, welche mit mehreren erſchwe⸗ 


renden Umftänden verbunden iſt, helfen. 


trug; bei den Zabacksſpinaern, die 0e Wickelnatter, m., eine Urt Nattern 


Wickelran pe 


auf Ternate, melche fich zuſammenzu⸗ 
vickeln pflegt (der Wickler, ‘die ternatte 
ſche Matter); die W-raupe, Nas 
me derjenigen Raupen, welche ein Blatt 
mit ihrem Gefpinft zuſammenrollen, 
um fich darin mit Sicherheit aufzuhals 
ten (Wickler) ; die We fchnur, eine 
Schnur, welche man um etwas wickelt; 
der W-fchwanz, ein langer, biege 
amer Schwanz mancher Thiere, 3.2. 
der Meerkage, welchen fie um Siffe ꝛe. 
wickeln, und ſich fo ſeſt halten, auch, 
De Meerfägen ſelbſt; der We 
ſtrumpf, lange Strümpfe, deren 


oberes Ende man ſonſt zurückſchlug und 


um ſich ſelbſt widelte; Das Wetuch, 
ein Tuch, in welches man Etwas wickelt; 
das %D-zeug, das Zeug, oder die zum 
Wickeln der Eleinen Kinder gehörenden 
Stücke zuſammengenommen. 
—— unth. u. th.3.,- wahrſagen. 
wicenbrod/ f., Brod, zu deſſen Mehle 
Wickenmehl gemengt iſt; die Weernte, 
bie Einerntung der Wicken, und die 
Beit, in welcher dies gefchicht; das 
m-feld,; Das M-gemenge, f. 
. Widfutter; der WO -Elee, die Es⸗ 
parfette; Dre We laus, eine Art 
Blattläuſe auf der Vogelwicke; Das 
> gp-mebl, Mehl von Wicen; die 
..%90-fchabe, eine Urt Schaben oder 
Machtfalter auf Wien; der M- 
ſchrot, gefchrotene Wicken; der %O- 
ſtein, eine Urt Rogen⸗ oder Tropfs 
feine, deſſen Körner den Körnern dee 
Wuicken ähnlich find. 
woieker, m., -8, in einigen Gegenden N. 
D. ein Wahrfager, und eine folche weib⸗ 
liche Perſon wickerske (Widerfche). 
Widfutter, ſ., Sutter, fofern es ganz 
‚oder größtentheild aus Wicken beſteht, 
im Testen Bale Widengemenge 
(Mifehling ). 
 mwidler, m., -8, einer, der wickelt; 
in der NRaturbefihr. die Widelraupen; R 
die Widlerei, M. -en, tabdelnd, 
das Wideln. 
midftrob, f., das Stroh, dder die 
‚bürren Stengel und Zweige der ausge 
droſchenen Wicken. 
Widder, un, —6, das vollkommene, 
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Aenneſchnittene Männchen bes Schafes, 


melches mit Hörnern verfehen tft (der 
Bock, Schaſbock, Stahr, Kamm, 
Nemnbog Rammel, Rammer, Zucht⸗ 
widder, Stier). Ein geſchnittener Wids 
der heißt Hammel oder Schöps; uneig., 
Name eines. Sternbildes im Thierkreife; 
der perufche Widder, ein Thier 
in Peru und Epilt, zum Theil einem 
Widder, sum Theil einem Kameele 
äbnlih; Das XO-baupt, das Haupt 
eined Widders (dee Widderkopſ), auch 
ein demfelben ähnlicher Kopf, 3. B. an 
einem Pferde (ein Ramskopſ); in dee 
Bauk. ein Zierath In Form eines Wids 
berkopfes ; W-bäuptig, Eu. ti.w., 
ein Widderhaupt habend; das W- 
born, bie Hörner eines Widders; in 
der Maturbefhe., Name mehreren 
Schnecken; der W-Eopf, f. Wid⸗ 
derhaupt; Der W-punft, ber 
Punkt der Srühlingstags und Nachts 
gleiche (der Frühlingspunkt). 
Midem, f., 5, M. -e, veraltet, 
das Witthum; ein einer Kirche gewid⸗ 
metes Grundflüd ꝛe., befonders in 
Schleſien ꝛc., ein folches Grundſtück, 
welches einem Pfarrer zur Benützung 
als ein Theil feines Gehaltes gegeben - 
it (das Widemgut, Widemut); der 
m-bhof, der Pfarrhof; das W- 
korn, Korn, melches der Kirche ober 
dem Pfarrer entrichtet werden muß; 
das W- maß, basienige Maß, wel⸗ 
ches jemand an Widemkorn geben muß⸗ 
te; Das W-recht, das Recht, ein 
Wilden zu benüsen 5 der W-ffubl, 
der Mitwenfig; Das Widemut, ſ. 
Widemz der W-utbauer, ein zu 
einem Widemut gehörender Bauer, oder 
die Bauern, fofern fie das Widemut 
eines Pfarrer⸗ beſtellen müſſen. 
Wider, ein Verhältnißw., welches den 
vierten Fall bel ſich bat, und bie 
Richtung einer Bewegung in gerader 
Linie gegen einen andern Körper bezeich« 
net, doch fo, daß die Kräfte in einans 
der wirfen, wodurch «4 fih von gegen 
unterfcheidet, welches bloß die Rich⸗ 
tung zweier Körper bezeichnet, da fich 
eind nach dem andern zu bewegt, ob⸗ 


a4 


Wider 


wohl dfed oft f. wider gebraucht wird: 
gegen den Wind ſegeln iſt alſo bloß, 
nach der Richtung woher der Wind 
kommt; wider den Wind ſegeln, 
iſt zugleich mit den Kräften des Win: 
des, welche den Lauf des Schiffes aufs 
halten, kämpfen; zwei. Heere käm⸗ 
pfen wider einander; wider den 
Strom ſchwimmen, uneig., mit 
einer ſchwachen Kraft wider eine große 
anfämpfen wollen; es geſchah wir 
der meinen Willen; ſich wider 
jemand erklären; 
wider die Sache; prüfen, was 

ficb. für und wider eine Sache 


Tagen läßt; wider beffer Wiſſen 


und Bewiffen bandeln; ein Mit⸗ 
tel wider (gewöhnlich gegen.) Ins 
Sieber. Es werden mit wider Wör⸗ 
ter verfihiedener Ark zufammengefest, 
bei welchen der Ton bald auf wider, 


bald auf dein damit zufammengefesten 


das beweifer, 


MWiderhalten 


gend; W⸗belfern, untd.3., ein 


harter Ausdruck, wider etwas belfeen, 


wviderſorechen (widetbellen ); ; ‚der 


„ısoh, 2, 185 der W-Deud 
Druck, welcher einen von dee Gegens 


Wechriſt, einer,! der wider Chrift 
Lehre handelt und lehrt (Antichriſt), 
, tin 


feite foitimenden Drücke wider ſteht Ge⸗ 
gendruck); bei dem Buchdrucern , der 


Abdruck eines Bogens auf der Küchs | 


ſelte, oder die dem Schöndrucke entge⸗ 


gengefebte Seite; M-Oruden, th. 
8. (f. — einem Drucke, wel⸗ 
cher von auße 

derſtehen und von feiner &eite Auch 
druden; der W- druß, D. D. der 
Verdru, 


iderfäbren, unth.B., un. (f. Fah⸗ 


Korte ruht, z. Biber Miderfpruch, | 


. Miderffreis, widerfprechen, wi⸗ 
derftreiten 2c. Bei den Sufammens - 


fesungen init Zeitwörtern findet eine 
Hoppelte Form Statt. Die ältefie und 
‚gewöhnliche Form if die, da wider 
untrennbar iſt, und das Mittelw. die 
ſonſt gewöhnliche Vorſilbe ge nicht bes 
kommt, alsdann auch wider nicht ben 
‚ Ton bat, 39. widerlegen, wis 
derfteben, widerſtreben ꝛc. ich 
iwiderlege, mwiderftebe, wider⸗ 
ſtrebe, widerlegt, widerſtaͤn⸗ 
den, widerſtrebt. Die andere 
neuere und ſeltenere Form iſt die, da 
wider trennbar ift, den Ton hat und 
das Mittelm. die Gilbe ge befommt: 
3. B. wĩderbellen, widerdruden 
re. ich belle wider ,. ich drücke 
wider, widergebellt, widerges 
drückt. übrigens iſt wider nicht 
mit wieder zu verwechſeln. G. 
Wieder. 

Wider, ſ., dasjenige, was 1ider eine 
Sache ift, fich wider diefetbe anfüpren 
läßt: das Für und Wider einer 
Sache prüfen, 

Miderattig, E,u.it:m., wlder die na⸗ 
türliche Yet ſeyend, wit deeſclhen Preis 


N Unglüd ; ’ 


„ren), mit feyn, es widerfäbrt, 
wider faͤhren, zu widerfähren, 
‚eine von einer äußern Urſache herrüh⸗ 


er gemacht wird, wi⸗ 


rende oder auch durch freie Handlungen 
gewirkte Veränderung erſahren, welche 


Eee ed fish von begegnen unters 
ſcheidet, 


‚angenehm und unangenehm ſeyn Kann, 


welches. nur von undngenchs 


men Veränderungen gebraucht wird: 
es widerfubr mir in meinem Les 


ben manches Gluͤck, 


widerfahren laſſen 


manches 
einem Berechtigkeit | 


Widergeſetzlich, E:usit.m., wider das - 
Gefes laufend, ſtoßend (üblicher geſetz⸗ 


- 


‚an einem Dinge, welcher der Richtung 
diefes Dinges widerſteht; eine ausläns 
difche Pflanze, deren Kelch init gekreuz⸗ 
ten Widerhaken verfehen iſt, und wels 
che mit. ber Becherblume viel. Ähnlich⸗ 
feit hat; XO- bakig, E:u.l.m., 
Widerhaken habend; Der KO - halt, 
der Zuftand eines Diiges, da er einem 
Drucke, einer Beregung ie. wider⸗ 
febt; We halten, unth.3., mit 
baben, unt. (f. Aglten), ich haue 


wider, wĩderzuhalten, wider eis 
nen Druck, wider eine Bewegung von 
. außen halten, widerſtehen; im gemels 
neh Leben ſagt man auch von derben 
nahrhaften Speifen, daß fielange 
widerhslten, wenn fie nicht fine 


| Aufdrig) ; der W-baten, ein Halten 


R 


E 





+ tig ! €, u.u. w., 


iderih 


Moeut werden kynnen, alſo den Grin 
ger auf längere Zeit fiillen; 2 hal⸗ 
— DER 


widerich / en “s, der geflehte Shler⸗ 


ng? 


Widerkampf m., der Kampf wider 


Widerlage 


En oder. wider etwas; w- 
£ ämpfen, unth. 3., ich wider⸗ 
"£ämpfe, widerkämpft, zu wis 
derkämpfen, wider jemand oder wis 
der etwas kämpfen : einem. 

„en Ding, das wider 
‚um demſelben Wider⸗ 
So in der Bauk. 


etwas gelegt i 
fand zu 55 


Mauern, Pfeiler 2c., welche dein Drucke 


. eines Gewölbes oder Bogens widerſte⸗ 


hen; in den Rechten dasjenige, 


was 
der Frau in Anfehung ihres Brauts 
ſchatzes und zur Sicherung. defielben 
von dem Manne ausgefest wird (das 
Gegendermächtniß); der DO -läder, 


8, im Dergbaue, ein Arbeiter, Wels 


cher den Raum zu den Wiberlagen in 
dem Gefteine aushaut; XO=-Iaufen, 

unth.3., unr. (f. Laufen), mider, 
gegen etwas laufen. Die Jäger gebraus 


chen ed vom Hafen, wenn. er zwanzig 


bis dreißig Schritte von feiner ordents 


Achen Fährte zuruůcklauft, und dann 


widerlegbar E.n u. u.w., 
ib widerlöge, 


auf die Seite abfpringt. 

widerlegt 
‚werben Fönnend; MO- legen, th.3., 
widerlegt, zu 
widerlegen, das, was ſich mider 


eine Sache anführen läßt, anführen 


und die Uneichtigfeit derfelben darthun: 


etwas mit Bründen widerlegen; 


eine Behauptung, toiderlegenz 


einen mit feinen eignen Morten 


widerlegen; der W-leger, -8, 
Sie W-inn, eine Perfon, 
widerlegt; WO-leglihb, E. u. U.w., 
ſich — laſſend; die We leè⸗ 


gung, 


welche 


M: -en, die Handlung, da 


man widerlegt; diejenigen Worte, mit 


er 


welchen man miderlegt. 


Widerlich Eu. U.w., dem ſinnlichen 


v» 


Bebtaeialn zumiderlaufend, Ekel 
ein widerlicher Ges 
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ſchmach, Geruch; wlderllch ſuß; 
fein Anblick iſt mie widerlich; 
Midern, unth.3., mit baben, zus 
wider fen, Widerwillen erwecken, mit 


‚dem dritten Salle der Perfon: Diefe 


Speife widert mir ; was mei⸗ 
ner Seele widerte, Hiob 6,7. 
Mehrere Schriftſteller verbinden es aber 
auch mit dem vierten Fall. Adelung 
z. B. hielt es für ein th. T. und ſchrieb: 
diefe Speife widert mich, oder 
es widert mich vor dieſer Speife, 


Midernatürlih, Eru. U.w., den Ges 


ſetzen der Natur mwiderfprechend, zum 
Unterfchtede von unnatürlich und übers 
natürlich: ein widerngtürliches 
Verbrechen; die W-natürlichs 
feit, die Eigenfihaft eines Ding:s, 
einer Sache, da es oder fie widernas 
türlich iſt; eine widernatürliche Sache; 
der M.-part, einer, der wider je⸗ 
mand auftritt, der Gegner: der Wi⸗ 
derpart vor Bericht 20.5 der DI+ 
prall, der Prall wider etnad und der 
dadurch bewirkte Rückprall. 


Widerräthen, th.3.,. unr. (ſ. Ras 


tben), ich widerrätbe, wider» 
rätben, zu widerrätben, durch 
feinen Rath zu verhindern fuchen: „eis 
nem etwas; eine Sache widers 
ratben, vathen, fie nicht zu thun; 
der W-rätber, einer, die etwas ' 
widerräth. 


Miverrechtlich, Eu. U.w., dem Rechte 
zuwiderlaufend, widerfprechend : 


eine 
widerrechtlidde Handlung; die 


M-techtlichkeit, die Befihaffenheit 


einer Sache, da fie widerrechtlich iſt; 
eine toiderrechtlishe ade; die W-& 


"rede, eine Rede, wodurch man. etwas 


zu widerlegen, oder gu verhindern 
fucht: obne Mideriede etwas 
tbun. 


widerreden, th 3., ich widerrede, 


mwiderredet, zu widereeden, eis 
nen durch Vorſtellungen von einer Gas 
che abzuhalten ſuchen: er wollte ea 
mir widerreden. 


Miderrift ‚.m., der erhobene Theil am 


Halfe der Merde, zwiſchen der Mähne 
und Schulter. (der Riſt, in Meißen der 
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Widerhorſt); der We ruf, die Hands 
fung, da man eine Erklärung von ſich 
gibt, welche wider eine frühere, fie 
möge Behauptung oder Befehl ꝛc. feyn, 
gerichtet iſt, und biefelbe aufhebt: eis 
nen sum Widerruf nörbigen ; 
m-rüfen, untb.n.th.3., une (ſ. 
Rufen), ich widerrüfe, widers 
rüfen, zu widerrüfen, ſich fürms 
fich wider eine früher von fich gegebene 
Erklärung äußern, und dieſe dadurch 
aufheben: einen Befehl; feine 
Sebre; er mußte widerrufen; 
M-rüflib, E. u. Uw., fih widere 
rufen laſſend. 


Mrderfacher,, m., die We inn, eine 


Perſon, melche in einer Sache wider⸗ 
ſtrebt, feindlich gegen eine Andre hans 
delt, befonders ein feindlicher Gegner 
vor Gericht; in der biblifchen und des 
SKanzelfpeache vorzugsweife der Teufel, 
auch, ein gegen der: Chriſten feindlich 
gefinnter, handelnder Menih; der 
m-fo, ein Satz, welhen man 
wider einen andern aufftelt, der bes 
firitten oder widerlegt werden fol. 

Miderfenen, th.3., ich widerfete, 
widerfert, zu widerfetzen, wider 
etwas gleichfam fegen, es dadurch aufs 


zubalten, abzumenden: fich (mid). 


widerfetzen, feine Eörperlichen, wie 
feine geiffigen Kräfte wider etwas fegen, 
dadurch etwas abzumenden, au verbins 
dern fuchen; ſich einem widerfess 
zen; ficb (mich) der Obrigkeit 
widerfenen; Wa ſetzlich, E.u. 
u.w., ſich miderfesend: widerſeg⸗ 
lich handeln; die mM ſetzlich⸗ 
keit, die Eigenſchaft einer Perſon oder 
Sache, da fie widerſetzlich iſt: große 
Wider ſetzlichkeit zeigen; eine wir 
derfegliche Handlung: alle MWiders 
ſetzlichkeiten bart beſtrafen. 

Widerſinn, m., ein widerſprechender 
Sinn; beſonders ein dem gefunden Men⸗ 
| fehenverftande. widerfprechender Sinn; 
“”-finnig, Eru. U.w., einen wis 
berfprechenden ober entgegengefehten 
Sinn enthaltend: eine Rede für 
widerfinnig erklären; dem gefuns 
- Den Menichenverfkande miderfprechend 


” 


muß, geffraft werden. 


theilh); 


Widerſpruch, m., 


der Zuſtand, ba eins dem andern wir 


Wider ſpruch 


ein widerſtnniger Menſch, bee 
dem geſunden Menſchenverſtande Ach 
derhandelt; ein widerfinniges Bes 
tragen; uneig., der gewöhnlichen und 
natürlichen Richtung guwider, ‚laufend: 
ein widerfinniges"Bebsen, bei 
ben Jägern, deffen Enden krumm find, 
und gegen einander fliehen; wider 
finnige Bänge, im Bergbaue, fols 
che Gänge, die ihr Streichen und Fal⸗ 
Ien oft verändern; 300 - fpänftig 
(M-fpenftig), E.u.U.m., fich harte 
näckig weigernd, dem Willen eines Ans 
dern zu geborchen,,. demſelben fich wis 
derſetzend: widerfpänftig feyn, 
bandeln; ein widerfpänftiges 
Betragen; der Widerfpänftige 
Davon 
die MD - fpänftigkeit (WO -fpens- 
ſtigkeit); das M-fpiel, uneig., 
das Gegentheil: das Widerſpiel 
beweiſen (gewöhnlicher das Gegen⸗ 
am meiſten kommt es in der 
Redeart das Widerſpiel halten 
vor; die W-fpitze, eine wider die 
Richtung einer andern Spitze gerichtete 
Spitze, 3. B. an einem. Pfeile (Bis 
derhafen). | 


Miderfprechen, unth. 3., une. Ch. 


Sprechen), ich widerfpreche, 
widerfpröchen, zu widerfpres 
chen, mider jemand oder wider eine 
Sache fprechen, behaupten, daß der 


‚Ausfpruch bes Andern falfıh ey, daß 


etwas ſich anders verhalte: einem, 
einer Behauptung, einer Nach⸗ 
richt widerfprechen ; beide Gänge 
widerfprechen fidh ; ficb (mir) 


ſelbſt widerfprechen, etwas bes 


haupten, movon man vorher das Ger 
gentheil behauptete; der W-fpres 
cher, die W-inn, eine Perſon, 
welche gern widerſpricht; W ſprech⸗ 
Ich, E. u U.w., ſich widerſprechen 
laſſend; die W- ſprechungs ſucht, 
die Sust zu widerfprechen. | 
die Handlung, da 
man miderfpricht : feinen Wider⸗ 
ſpruch leiden konnen, es nicht lei⸗ 
den können, daß jemand widerſpricht; 














# 


| Biberfprnsgein 
derſheicht/ da ein Begriff den andern 


auſhebt: in piderfpruch fteben,. 


fich widerfpreiben ; ; in Widerfpruch 


A "mit fich felbft geratben; ein Wi 


derſpruch im Beiſatze oder in der 
— (Contradiotio in ad⸗ 


jecto) mo der Begriff Des Beifages oder | 


der Bellegung dem Begriff der’ Sache 


ſelbſt widerfpricht, 3. B. nafles Feuer, 


kalte Bine; der Widerfpruch der 
Pflichten, da eine mit der andern 


nicht beſtehen kann; die Worte, welche 


einen Widerſpruch enthalten; Ver —* 
ſprug Sgeiſt, die herrſchende Geſin⸗ 
nung il. Neigung zu widerfprechen (der 
 Miberfpruchsteufeh ; eine Perſon, wel⸗ 
che folche herrſchende Neigung zu wis 


- Derfprcchen hat; der W fand, der 


Zuſtand, da etwas einem Eindrucke 
von außen widerfeht, auch, die Hands 
“ Jung, da man widerficht, einem Eins 
drucke von außen entgegenwirft: Dem 


15 Seinde Wider ſtand leiften; nach 


tapferm, aber vergeblichem Wi⸗ 
derſtande mußte ſich die Feſtung 


ergeben; auch in der Naturlehre 


dasjenige, was die zur Veranderung 
eines Zuſtandes angewendete Kraft ver⸗ 
mindert: der REED der 
Luft. 


—— unth. 3.,.mit haben, 


— 


— 


une. Stehen), ih widerftebe, 
widerſtaͤnden, zu widerjtäben, 
wider etwas Stand halten, es aufzus 


€ } balten, abzuhalten fuchen : dem Seinde 


tapfer. widerfteben; der Verſu⸗ 
ung widerfteben ; uneig. , zumis 
der fepn: diefe Speife widerfteht 
mir; Widerfieblib, E.u. u.w., 
ſo beſchaffen, daß man ihm widerfichen 
kann. 


ein wider etwaß de⸗ 
richteter Stoß; Name einiger Bflanzen, 
namentlich eine Art des Strelfenfarus 
oder Milzkrautes, auf alter. Mauern 
(MWiderihon, Aberthon, Abthon, Steins 


—* brech, Steinfarlen) des Licht» oder 


Da 
“ 
I we, 


arienröschens (Widerſtock, und des 
Ferlavendels; wilder MWiderffoß, 


“ . ame der welßen Klebnelke oder des 
vierter Band, 


Leimkrautes; 
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weißer Widerſtoß, 
Name des — weißen Beheus. 


Widerſtroͤben, unth.3., ich widers 


ffrebe, widerffrebt, zu wider; 
ſtroͤben, wider jemand, wider etwas. 


ſtreben, eine Handlung, eine Sache 


zu verhindern; einem widerffres 
ben; den Naturgeſetzen widers 
frebt man umfonff; der W- 
fireber, -8, einer, der einem Ans 


dern, oder einer Sache widerſtrebt; 


M-fieeblib, € u.i.w.,. fo bes 


ſchaffen, daß man demſelben wider; 


ſtreben kann. 
Widerſtreit, m., der Streit wider eit⸗ 


was, der Zuſ and da ein Dina dem 
andern mwiderfireitet} der. Wider⸗ 
fireit des Kräfte; der Wider; 
fireit der Pflichten Elfen); 


der Widerffreit der reinen Ders 


MWiderfireiten, unth. u.th. 3. 


wide ſtreiten; 


nunft (Antinomk); im Wider—⸗ 
ſtreite fern, liegen, ſich befinden. 
ur, 
(f. Steeisen), ‚ich widerffreite, 
widerfiritten, zu widerffteiten, 
wider etwas reiten, mit Worten oder. 


Handlungen es zu widerlegen, zu vers 


hindern fuchen: ich will Die nicht 
eine. Meinung - 


widerffteiten; der W- -fteeiter, 


eine Perſon, welche widerſtreilet 


Widerſtrom, m., die rücklaufende Bewer - 


‚gung eines Rießenden Waſſers an man⸗ 
chen Stellen bes Ufers, welche dem Laufe 
des Stromes entgegengefeßt if; die WM— 


ſtütze, eine Stüge, welche man wider od. 


gegen etwas ſtützet; We ſtützen, th. 


.8,, tiber oder, gegen etwas flüken, 


werden 5. 


um ihm Widerfland zu leiſten; der - 
m-tbeil, der Widerpart, Gegner; 
der W-tbon, Name verfhiedener . 


" Wflanzen, von denen mehrere als Mit⸗ 


tel. wider Krankheiten und wider den 
ſchädlichen Biß von Thieren gebraucht 
M-wärtig, E.u U w., 
eine Richtung, Bewegung wider rtwas 


habend: ein widerwärtiger Wind, 


ein widriger; uneig., zumider ſehend, 

zumider laufend 3, widerwärtige 

Umftände ersten ein, ungünftige, 

der Ausführung hinderliche; einem 
SEertt 
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widerwärtig feyn, hinderlich ; ſehr 
unangenehm: eine, widerwärtige 
Sache, Stimme; die W-wärs 
tigkeit, M.-en, der Zuſtand, die 


Eigenfchaft einer Perſon der Sache, da. 


fie widerwärtig-if: die Miderwärs 
tigkeit einer Sache, eines Men⸗ 
fcben 20.5 cine widerwärtige Sache, 
Begebenhelt: die Widerwärtigkeis 
ten des Aebens ertragen; der 
w-wille, ein mider etwas gerichz 
teter Wille, wodurch derjenige, wels 
cher ihn hat, von der Sache entfernt, 
und fie. zu hindern ꝛc. angereist wird, 
wo es dann mehr fagt, als Abnei⸗ 

gung, weniger aber als Ekel und Ab⸗ 
ſcheu: Widerwillen gegen ets 
was haben, empfinden; ſeinen 
Widerwillen unterdrücken, über; 
winden; W - willig, E.u. Uw., 
Widerwillen empfindend, äußernd; der 
Wewind, widriger Wind; das 
Wwort, ein Wort, womit man 
widerſpricht, eine wider etwas gerich⸗ 
tete Rede, wodurch man etwas zu bes 
ſtreiten ſucht. 


Widmen, th. 3., zu einem befondern .. 


oder ausfchließlichen Gebrauche beſtim⸗ 
men: fich (mich) den Wiffenfchaf; 
ten, dem Dienffe des Staates 
widmen; einem Sürften eine 
Schrift widmen (zueignen, dedizi⸗ 


ren) ; eine Summe Beld zu wohl⸗ 


‚tbätigem Gebrauche widmen; 
fein Zeben Bott widmen; die 
Widmung, M. -en, die Handlung, 


da man widmet; der W-mungss . 


brief, ein Brief, durch welchen man 
> einer Perfon etwas widmet (das Wids 
mungsfohrelben); die PO - mungs- 
ſchrift C Dedikationsfchrift). | 
Widrig, Eu.t.w., wider etwas ſeyend, 
‚wider etwas gerichtet: ein widriger 
Wind, welher wider den Fauf des 
Schiffes ꝛc. wehrt, und die Bewegung 


hindert; eine widrige Meinung 


haben; widrigen Falls, in dem 
wider. unfern Wunſch, wider unfer Ers 
warten laufenden Falle; widrige 
Schidfsle, welche wider unfere Ybüns 
ſche und Hoffnungen ünd; ein widris 


.zurüdnebme 


Mie 


ges Befchi® erfahren, cin am 
— in engerer Bedeutung, den 
Sinnen, der ſinnlichen Empfindung 
sumider: das erregt eine widrige 
Empfindung; widrig fchmeden; 
ein widriger Beruch, Geſchmack; 
midrigens, U.w., widrigen Falls, 
im entgegengefegten ale; Die M- 
keit, M. -en, ber Zufland, die Eis 
genfchaft einer Perfon oder Sache, da 
fie wideig if: Die Widrigkeit des 
Windes, der Meinungenz die 
Widrigkeit der Scidfale; die 
Empfindung, da einem etwas wibertz 


‚eine widrige Sache, Begebenheit: alle 


WidrigEeiten entfernen. 


mie 1) ein Umſtandsw., da es denn 


zur Bezeichnung der Beſchaffenheit, ber 
Art und Weiſe gebraucht wird, und 
zwar entweder ald ein Gragewort, wo⸗ 
mit man nach der Art und Weiſe fragt: 
wie beißt er? wie ift fein Na⸗ 
me‘ wie ift dies gemacht? auf 
welche Art? wie foll ich es anfans 
gen? “wie viel foll es koſten? 


auch als: ein Ausruf zugleih: wie 


bald iff es nicht ums Leben ges 


ſchehen! wieviel Öutes geſchieht 


nicht im Verborgenen! oft erhöht 
und verflärft es zugleich den Begriff 
und ſteht f. wie fehr: aber wie er⸗ 
ſchrak er, als er alles entdeckt 
ſah! ach, wie freue ich mich! 
oft kündigt es auch nur eine folgende 
Srage an. oder Eleidet einen möglichen 
Fall als einen Einwurf, einen Zweifeh 


ein: wie! bätte ich mich darin 


geiret? wie? baben Sie mires 


denn nicht verfprochen?! wie 


wäre es, wenn ich mein Wort 
wie, wenn er 
nun nicht Fann? wie ſo wie 
‚penn das Joder ohne zu-fragen und. 
fo, daß es fich gewiffer Maßen auf eine 


gewiſſe Art und Weife, auf welche ers 


mas. gefchieht oder geſchehen iſt bes 


‚sieht: ich denke eben daran, wie 
. die Sache zu machen ift, auf wel 


che Art; - ich febe wohl, wie die 4 


Sache kommen wird; dem ſey, ; 


wie ibm wolle; du weißt. es) “ 


* 








Wie 
wie gut Ich die bin. Auch mird 
7 88 .nicht felten als Hauptwort gebraucht: 
auf das Wie kommt es an, auf 
"die Art und Weifere.; =) ein Bindew., 
welches dient, eine Ähnlichkeit zu bes 
zeichnen, einen Bergliih zu machen: ſie 
‘ gleichen einander wie zwei Eier; 
der Kine iff wie dee Andre; es 
iſt heute wie geftern; er Fommt 
wie gerufen, als wenn er gerufen 
wäre, eben recht; er trinkt den 
Mein wie Waſſer, ald wenn es 
Wafler wäre; fie liege wie todt 
da; er bandelt wie ein recht; 
fchaffener Mann bandeln muß; 
es iſt jetzt nicht mehr, wie es 
ſonſt wer. In einer Zeit, wo man 


den Unterſchied zisifchen wie und als. 


noch nicht klar aufgefaßt hatte, ſtellte 
man beide zuſammen, und fügte, 3.2. 
du Eonnteft es fo. gut tbun, als 
wie ich, f. als ich; es war nicht 
halb ſo ſchwer, als wie ſie an⸗ 
fangs beforgte, als fie ie. Beide 
 Mörter find aber mohl von einander 
“zu. unterfcheiden. Wie bezeichnet mehr 
eine Ühnlichfeit, als aber mehr eine 
‚Gleichheit und Selbſtheit, z. B. er 
behandelt mich wie ein Vater, 
auf ſolche Art, als wenn er mein Va⸗ 
ter wäre, aber, er bebandelt mich 
“als ein Vater, wie es ihm als einem 
Water geziemt ; Sokrates blübte 

i rer Jüngling wie eine XRofe, 
‚lehrte als Mann wie ein Engel, 
ſtarb als Breis wie ein Verbte; 
‚ber durch den Biftbecber. Man 
mierke fich, daß wenn ein Eigenfch. oder 
Umſtandsw. durch das Wörtchen fo 
er beftinimt wird, als, ohne dieſe 
nãhere Belhnmung. aber wie folgt, 
De: Diefer Baum ift fo groß, 
als jener Kirchthum; diefer 
Mann ift unerfcbütterlich, wie 
a ein Sels im Meere zc. &o wenig 
auch die beiten Schriftfieller diefe Negel 
Amer befolgen, fo fiheint doch allges 
mein angenommen zu ſeyn, daß in Ders 
Zlelchungen nach einem Worte im erſten 
$ WVergleich ungsgrade als folgen muß: 
eins ift gesßer als das andere; 


/ 


Wlede, w. M.-n, landſchaftl., 
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meb» böch, als breit; eben fa, 
wenn nichts, nichts anders, oder 
niemand vorhergeht: man traf bier 
nichts, als Aaufleute an; wir 
feben nichts anders, als was 
wir ſchon feüber gefeben battenz ; 
es war niemand da, als ein ein 
ziger alter Hann. Nicht gut iſt 
ed zur Bezeichnung der Zeit, beſon⸗ 
ders mit fo, 3.8. fo wie er ans 
| kam 3c. f.fobald, und zur Bezelch⸗ 
nung einer Urſache, wo man beſſer da 
gebraucht. Dagegen wird es in Vers 


bindung init andern Berhältniß: und 


mit Umſtandswörtern noch. in verſchle⸗ 
benen Füllen gebraucht, 5.8. mit 
auch: ich mit meinen Eltern, 
wie auch meine Frau 2c.5 wie 
klug ee auch feyn mag, fo ic. 


Wiebel, m., —6, O. D. der Kornku⸗ 


fer, Kornwurm. 

die 
Weide; beſonders im N. D. cwo es 
Wede lautet), ein Band von jähen, 
birgfamen und sufammengedrehten Rus 
then, 3: B. von Weiden, um Bäume 
an Stangen ꝛc. zu binden; an Ernte⸗ 
und andern Wagen der breite efferne 

. ‚Bügel mit zwei Ringen, in deren einem 
die Seife, in deren auderm aber die 
Runge ſteckt; an dem Weberſtuhle ein 
an beiden Enden ausgezacktes Holz, 

- befonders an dem Kammblatte und an 
den Zritten; der W- baum, Na 
ine des Traubenkirſchen- oder Mogels _ 
beerbaums, deffen Sweige gut zu Mies 
den find, auch des Sauls und des 
Shlingbaumes; dee W-bopf, ein 
zu den Zugvögeln gehörender Wogel, 
mit gelbbraunem,, fihwargem und weis 
ßem Gefieder und einem fächerförmtgen 
Bederbufche auf dem Kopfe, welchen er 
aufrichten und niederlaffen kann (Wie 
beboppe, Widhoff, Koth⸗, Stinkhahn, 
Baumſchnepfe, Heervogel); dns MW- 
b-Eraut, Name der Esparfette; das 
m -Eraut, Name der Zaunwiede. 

Wiredel, m. usf., Name des Schling⸗ 
baumes, 

Wiedelſtlber, f., gezogenes Silber. 

Mieder, ein Umſtandsw., welches theils 

REfk a 
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die Wiederholung einer Handlung oder 
eines Zuſtandes, der von Neuem eins 
tritt, theils die Mückkehe oder Werfezs 
‚gung in den vorigen Zuſtand, theils 
». das Erwiedern oder die Vergeltung: der 
vorbergegangenen ähnlichen Handlung 
eines Andern bezeichnet: es regnet 
ſchon wieder; feßt voraus, daß es 


erſt geregnet hatte; etwas wieder 


an. Die Hand. nebmen , wieder 
wegſetzen; ich bin fcbon: wieder 
- bier; etwas wieder in den vos 
„rigen Stand ſetzen; einen wie, 
ver zu Gnaden annebmen; ich 
will dir Dafür wieder etwas ges 
benz; ich laffe ibm wieder einen 
Gruß fagen. Wenn wieder den 
Begriff der Ruckkehr und den Begriff 
eines. Erwiederns, Dergeltens bezeich⸗ 


et, fo wird es mit den Wörtern, bei, 


welchen es ſteht, zuſammengezogen, u. 
bildet damit Zufammenſetzungen, in 
welchen der Ton immer Auf wieder 
Uegt, druckt es aber bloß den Begriff 


der Wiederholung aus ſo bleibt es ges 


trennt für ſich, und bildet. feine Zus 


ſammenſetzungen mit Zeitwörtern, wohl 


aber mit Davon / abgeleiteten Haupt⸗ 
wörtern, 3. DB. wieder auffinden, 
was verloren war von neuem auffinden, 
nicht, wiederauffinden, aber Die 
Miederauffindung, ber Zufall, der 
Umſtand, 


wieder findet, Huch, hier ſollte der Ton 


wohl immer auf wieder liegen, wird: 


aber in mehreren Zuſammenſetzungen 
dieſer Art auf das mit wieder zuſam⸗ 
mengefegte Wort gelegt, 
piederabdrud, M., 
oder wiederholte Abdruck. 
"Miederachten, th.3., die Achtung ei⸗ 
nes Andern erwiedern; MO -sKffen, 
th. 3., das Affen erwiedern. 
Wiederänlegung, w., bie Handlung, 
da man etwas von neuem anlegt; Die 
m - süffindung, der Sufal, da 
man etwas, das verloren war, von 
neuem auffindet; das M - sufleben, 
der Sufand, da man neues Leben bes 
kommt; die MW - süfnabme, die er⸗ 
neuerte, wiederholte Aufnahme; Der 


der erneuerte 


da man etwas Verlorenes 


# 


Wiederdienſt 


wWal fwaͤrmer, aAuer/ ber 


Aufgewarmtes von neuem aufwärmt; 
der W -nüsbruch, ber von neuem 
erfolgte Ausbruch; die Waũs ſoh⸗ 
nung, eine von nenen — Aue, 
ſöhnung. 


Wlederbabbeln u. wdeg, das 


Babbeln erwiedern; Mm +begebren, 
tb. 8., zurückbegehren; 2% -beißen, 
th. 3, unr. (ſ. Beißen), ‚das 
Beiten eines Andern erwledern; 
der W- beklagte, derjenige, wel⸗ 
cher wieder von Geiten bes Beklagten 
angeklagt if; Webekommen, unth. 


8., une. (f. Belommen), mit ba» 


ben, und der Fügung eines Fb. 8., 


in feinen Befis zurückhefommen; W 
beleben, th. 8., ins Leben zurück⸗ 
bringen; WO - bemischtigen, tb.3., 


in feine Macht, feinen Befis zurück, 
bringen: »fich einer Sache wieder, 
"bemächtigen ; die XD - beferung, 


die Handlung, da man von neuem beſetzt: 
die Wiederbeſetzung der Stelle; 


der w⸗ -befig, ein von neuem erlangter 
Beſitz; die 09 - bevälkterung ‚ı bie 


nach einer Entvölferung von neuem bes‘ 


wirkte Bevölkerung 5; 0O-besablen, 


th H., zurüchbezaplen, zurückzahlen ; 9- 


bieten, unth. 3., une. (ſ. Bieten), das 


Bieten gleichſam erwiedern, In der fpesw.. 


Redensart: Bieten u, Wiederbies 
‚ten macht Kaufleute; DO-bitten, 


th.3., une. (f. Bitten), das Eins 


Laden erwicdern ; DO -borgen, unth. 


u,15.3., das Borgen erwiedern; NO 


bringen, th.3., ung. (f. Bringen), : 


surückbringen, in den vorigen Beſitz: 


einem ein geliebenes Buch; in 


den vorigen Zuſtand wiederherſtellen; 
der W-bringer, einer, der etwas 


wiederbringt, u. unelg., der etwas 


töfederberfket ; W-beingib, & 


u. U.w., wiedergebracht, In feinen vos 


rigen. Zuftand. wiederhergeſtellt werden - 
fönnend ; M- brüllen, unth. 8., 
mit baben, das Brüllen erwledern; 
erhaltene 
Dienfte erwiebern: einem; der XO- 
dienft, Dienfte, welhe man Andern 
zur Erwiederung leiſtet (Gegendienſt); 


We dienen, unth. 3:, 


u 
ER — — en 





Wiederdonnern 
— donnern, +) unth. 3, mit ba⸗ 


. ben den Schal des Donners wicders 
 Pallen laffen; bei den Dichtern auch 


als t5.3., donnernd wieder ertönen 


laſſen; M- -Deängen, t5.3., das 


Drängen erwiedern / WO-- droben, 
unth. 3., das Drohen erwiedern ; W 


dronen, unth.3., mit baben, drö⸗ 


neuem »verbinden 5; 


nend wlederhallen; der Wdrück, 


u ein erwiederter Druck; MW - drücken, 
Hu 8., das Drücken "erroiebern; m- 


einen, tb.3., das Getrennte von 
m - 
th. 3., une. (f. Aaden), bie Einla⸗ 
dung erwicdern, mieder zu fich einladen, 


_ Wiedereinleibung, w., die Hands 
lung, oder dad Ereigniß, da etwas 
— an von neuem mit einem Leibe 


“bekleidet wird; Die 9 -einlsfung, 
die Handlung, da man etwas wicder 
"enter; die W- einnabme (WM - 
einnebmung), die Handlung, da 
man etwas wieder einnimmt, 3.2. 
eine Beftung; MW-einrenken, th. 


ER durch Kenken wieder in den vori⸗ 


* 


+ 


% 


» 


— 


gen Zuſtand bringen; Die M-eins 
richtung, bie Handlung, da man 


‚etwas wieder einrichtet; die MW-eins 


fchiffung; die W-einfezung. 


Erfundenes, aber wieder in Vergeſſen⸗ 
En Herathene⸗ ‚ von neuem erfindet; 
die MW-erfindung ; die M-ers, 
© gänzung, die Handlung, da man 
etwas wieder ergänzt; We erhalten, 
unthig unr. (ſ. Salten), mit. ha⸗ 
— und der Fügung eines‘ th. 3., fo 
“viel als wiederbeko mmen; 0 - -erins 
nern ‚zrdf. 3, fich (mich) einer 
Sache, fie in felne Erinnerung aus 
rückbringen; WO - erkennen, tb. Z., 
une. (f. Kennen), als das Alte, ſchon 


— Gekannte erkennen: einen; 


Lux 
< 


x p-erlangen, wieder in feinen Beſitz 
—— ‚bringen; Weerobern, th.3., 
| Eroberung wieder in feinen Belt brin⸗ 
gen: eine Feſtung; MW -erfezen, 
ir 15-.8., einen Erfas für etwas geben; 


durch 


M-erfistten, 15.2, an die Statt 
des Einen etwas Anderes von gleiibem 
Werth geben; Die Weerwerbung, 


einladen, 


— ffifung; di m,, der etwas fihon 


# 
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die Handlung, da man etwas von neuen 
erwlrbt, das man verloren hatte; XO- 


erzählen, th.3,, was man gehört 
hat, durch Erzählen wiederholen; W 
‚erzeugen, 'th.S., 
Zeugung pervorbringen; fich wieders 


duch eine neue 


‚erzeugen, durch neue Zeugung Die 


fehlenden Thelle wieder erlegen Cſich 


reproduziren). die Asare, Lrägel. 


20. find Rörpertbeile, welche 
fich wiedererzeugen ; die Md-er4 
zeugungskraft (Reproduftionskraft) ; 
die W-fährte, bei. den Jägern, 


die Fährte eines zurückgehenden Wildes 


* 


Nachführte, Ruckfährte, Hinter⸗ 
ſährte) W-finden, th. 8., une. 


(I. Finden), wicher in den Beſitz eis 


ner verlorenen Sache oder eines verirts 
ten Menfchen fommen; ſich (mich) 


"wiederfinden, fih nach, einer Ver⸗ 


terung, Ohnmacht ze. in einem gewiſ⸗ 
fen. Zufande finden; der W-flug, 
bei den Sägern, die Rückkehr der. 
Streichvögel zu Anfange des Frühlings 


(gewöhnlicher der Wiederſtrich); der 


— 


m-fluß, der Rückfluß; der W- 
foderer, einer, der etwas wieder⸗ 
fodert; W-fodern, th. 3., zurück⸗ 
fodern;. die W- gebe, die Zurück⸗ 


gabe; der W-gang, bei den Für 


gern, der Rückgang oder die Rückkehr 
eines Wildes an feinen gewöhnlichen 
Anfenthaltsort (Kirchgang) 5; 09- ges 
bären, th. 8., un. ¶ . Gebären), 
von neuem gebären oder hervorbrin⸗ 
gen; uneig., f. wiebsrhofen, : bei den 
Altern Gottesgelehrten, in: einen neuen 
geiſtlihen Zuſtand verſetzen, welches 
dem heil. Geiſte zugeſchrieben wurde; 
Der W-ebärer,. einer, Der etwas 
gleichſam wicdergebärt; M-geben, 
th.3., une. (1. Beben),- zuriicgeben, 
an den vorigen Inhaber geben ; undg;, 
dem JInhalte nach wiedergeben, übers 


ſetzen; Die We geburt, bei ben äl 


tern Gottesgelehrten, dierinnere Gin; 


neunderung des Menfihen; I gel⸗ 


len, unth.3., mit baben, »gellend 
wiedertönen; der WO -genefene, . 
einer , dir wleder genefen iſt; die M 
genefung; DO -gewinnen, th. 3 
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Mieverberftellen, th. 3. 
vorigen Zuſtand verſetzen: die vorige | 


ans. (f. Bewinnen), durch Gewin⸗ 
nen in feine Gewalt zuriickbringen ; 
unelg.: 
ſchaft; der M-glans, ein von 
einem Körper zuriückgeworfener Glanz 
(Abglanz); M-glänzen, unth.3., 
mit baben, den Glanz eines andern 
Körpers zurücgeben; WO - gründen, 
th.3., yon neuem gründen; M- 
grüßen, th 3., ben Gruß erwiedern; 
xO-baben, unth.3., une. (f. Ha⸗ 
ben), mit baben und der Fügung 
eines th. 3., wieder in feinem Befitze 
haben, auch wlederbekommen; Der 
“0 -bell, ein zueückprellender Hall 


Echo); MW-ballen, unth.3.', mit 


baben , einen Wicderball geben: die 
Berge ballen wieder; bichterifch 
auch als 5.3.5 MD- bafcben, th. 
8., mas entfloben if, durch Haſchen 
wieder in feine Gewalt bringen; W- 
baffen, t5.3., das Haffen eriwiedern ; 

M-bauen, tb. Z., unr. (f. Bauen), 
das Hauen erwiedern; MO - Beten, 
t5.3., wiederfodern. | 
J ſeinen 


Grdnung; einen Kranken wies 
derherſtellen, ihn wieder geſund ma⸗ 
chen; der W -berfteller, eine Pers 
fon, welche etwas wiederherſtellt; das 
Weherſtellungszeichen, ein Zel⸗ 
chen, wodurch man etwas wiederherſtellt. 


Miederböhnen , th. 3., den Hohn er⸗ 


———— u.w. 


wiedern. 


Wlederholen, th.3., ich bole wies 


der, voiedergebolt ‚, wiederzus 
bolen, zurücdholen, an ben vorigen 


Ort holen. MWiederbölen, ich wies 
derböle, wiederbölt, zu wieders . 


bölen, von neuem, abermapls fagen 
oder tbun: ein Wort, einen Sag, 
eine Handlung; das in den Lehr⸗ 
ſtunden Vorgetragene ꝛc. wieder⸗ 
bolen (repetliren), zu Hauſe es wies 
der durchnehmen; eine Uhr, wel⸗ 
che wiederholt, eine ſolche, welche 
die verfloffene Stunde und Viertelſtunde 
noch einmal fihlägt, wenn man an dem 
dazu dienenden Zug drückt. 


fein Herz, feine Freund⸗ 
da man etwas wiederholt: 


Wiederbölungsftunde, 


mit Wieder⸗ derkehrt. 


Wiederkehr 


holung: einen wiederbölenslich 
erinnern 5 der X - böler, -8, 
ber etwas nsiederbolt; die a bhol⸗ 


uhr Mepetiruhr). 
Wlederholung, m., Ms -en, die 


Handlung, da man. etwas: wiederholt. 
Die Wiederbölung, die Handlung, 
die mies 
derbolung einer Aandlung, eis 
ner Rede ze. ; die Rede oder die Worte, 
mit welchen etwas noch einmahl gefragt 
oder gefshrieben ift. | 

we, eine 
Stunde, in welcher man etwas vorher 
Getriebenes oder Gelerntes wiederholt 
(Repetitionsſtunde); das MO-b+ 
zeichen, In der Tonk., ein Zeichen 
welches anzeigt, dab der Geſang, da 
Stück, oder ein Theil deffelben ‚ ents 
weder ganz, oder von einer gewiſſen 
Etelle an noch einmahl geſungen oder - 
gefpielt werden fol; das MO-höls 
werk, das Werk einer Uhr, welche 
wiederholt (Repetirwerk) Y 


Wiederbören, th.3., von Andern bis 


ven, erfahren, was 3. B. von einem 
gefprochen: wurde, und mas dieſer nicht 
hören follte; W-kauen (XO-Eiüen), 
das bereits grob gefaute und in den ers 
fien Magen hinabgeſchluckte Futter 
durch den Schlund heraufbringen und 
nochmahls Fauen, wie dies das Kinds 
vich, Die Schafe re. thun, welche das 
von wiederkauende Thiere heißen: 
das Sutter wiederkauen; uneig. u. 
verächtlih,, etwas lang und breit wies 


derholen: eine und diefelbe Sache 


wiederkauen; der W-Eauf,' die 
Handlung, da man etwas zurückkguft; 
in den Rechten, das Hecht, eine Sache, 
welche man verfauft, zu einer gewiſſen 
Seit zurück, an ſich kaufen zu können 
(das Wicderkaufrecht); M- Egufen, 


th 3., der XD -käufer; w⸗ kauf⸗ 


lich, € u. U.w., im Wicderfaufe ges 
gründet: etwas wiederfäuflich an 
fich bringen; das We kaufrecht, 
f. Miederkauf; ; die W-Eebr, die. 
Rückkehr; der Ort, mo etwas wicders 
kehrt, auch, ein Ding , welches wie⸗ 
So bei den Zimmerleuten 


 £üflen, tb.3., 


Wiederke re n 


das Safammenftoßen zweler Dacher In 
einem Winkel, und bei den Webern 
die aegen einander gefehrte Richtung 
der Köperfireifen, nach welcher fie gleichs 
“Jam immer wieberfehren, einen Zickzack 

bilden; We kehren, unth. 3., mit 


feyn, zurückkehren; uneig., wieder 


eintreten 20.5 wieder vorkommen, fich 
wiederholen; der WO -Eebrzweig, 
in der Zergliederk, ein Zweig des 
Stimmnervens, welcher ein. Fädchen 
an den DBeinerven gibt, fich dann in 
mebrere Fäden theilt, welche wieder 


vereinigt zu ihm zurückkehren; XO- 
fennen, th.3., unr. (f. Rennen), 
| wiebererfennen; die- W-Elage, in 

‚den Rechten, die von dem Beflagten 
gegen den Kläger in derfelben Sache 


angeſtellte Klage (die Gegenklage, Res 


Eonventionsklage); Weklagen, unth. 


3., eine Wiederklage anftelen; der 
XD-Eläger, derjenige, der eine Wies 
derklage anftelt; der w- -Eang, ein 


rüuckſchallender Klang (Echo); mM- 
klingen, unth.3., unr. (f. Blin⸗ 


gen), mit baben, als Klang anſto⸗ 
gen und zurückprallen; W - Eochen, 
th.3., von neuem kochen, auffochen; 


m - kommen, unth. 3., une. (fr 
Bommen), mit feyn, zurüd, an 


den vorigen Drt kommen: ich komme 
nicht wieder ; uneig., wiederholt 
werben, ‚von neuem wirklich werden : 

eine fo gute Belegenbeit kommt 
ſo bald nicht wieder; der W- 
 Zömmling, -es, M. -e, ein wies 
derkommendes Ding, befonders, ein abs 
geſchiedener und wiederfehrender, ums 


 gehender Geiſt; Wkrachen, th. 3., 


frachend wiedertönen; 
 M-Eränfen, th.3., die erlittene 
Krankung erwicdern 5; WO -Eratzen, 
1h3., das Kragen erwiedern; W 
kriegen, unth.3., mit haben, wies 

der befommen; Die W-Eunft, bie 
Ruüuckkunſt; uneig., der Zuftand, da 
etwas von neuem wirklich wird; 00 - 
iR den Kuß erwiedern; 
die W-Iefung, die wiederholte Les 
fung; W-leuchten, unth.3., mit 
haben, einen Ieuchtenden Schein zur 


. mit bsben, 


"men, th.8., mr. (f. 
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efwerfen; M-lieben, th.&, Die 
Liebe erwiedern; M-Täfen, th:3., 


durch Einlöfen ‚nieder in Beſitz brin⸗ 


gen; das WeAleſfungsrecht, das 


-» Einlöfungsrecht; 9 - mögen, th.3., 


wiederhaben oder zurückhaben mögen ; 


X -murmeln, untheu. th. 3., murs 


melnd wiedertönen; WO-neden, th. 
8., das Neden erinicheen; x” -nebs 
XTebmen), 
etwas Gegebenes zurück und zu ſich 
nehmen: einem eine Sache; der 
M-nebmer, einer, der etwas wie⸗ 
derninmmt; WO - nötbigen, th.3., 
das Nöthigen erwiedern; MD -pfäns- 


Den, th.8., das Pfänden erwiedern; 


m- ‚Brügeln, ih.3:, Das Prügeln 
ermiedern; M- -ranben; th. Z. raus 
bend zurücknehmen; Md- rufen, th. 
3., une. (f. Rufen), zurückrufen; 
uneig., wiederholen, wieder hören laſ⸗ 
fen; die MW-fage, die Handlung, 
da man etwas wiederſagt; MO-fagen, 
th.3., einem Andern fagen, was man - 
gehört hat, befonders, wenn es vers 
ſchwiegen werden ſollte; Weſchaffen, 
th.3., zurückſchaffen, machen, daß 
etwas. wieder an den vorigen Beſitzer 
fomme: einem etwas; micder ans 
fchaffen, von neuem fchaffen ; der W 
Schall (Echo) ; mM -feballen, unth. 
3., mit baben, als Schall zurück⸗ 
kommen und von neuem gehört werden ; 
den Schall wiedergeben, zurückſtoßen; 
der W-fchein, ein zurückprallender 
Schein; XO-fcheinen, ımth.3., unt., 
(f. Scheinen) ,. mit haben, einen 
Wiederſchein haben, von fich werfen: 
der Mond ſcheinet im Waſſer 
wieder; We ſchelten, th.3., unr. 
(f.Schelten), das Schelten erwie⸗ 
dern; XO-fihenten, th. 3., als 
ein Gefchenf wiedergeben; 00 ſche⸗ 
ren, th.3., war. (f. Scheren), das 
Scheren, Magen erwichern 5; M- 
ſchicken, tb. 3., zurück, an den vos. 
eigen Ort, an den vorigen Beſitzer ſchik⸗ 
ken; der Weſchimmer, ein zurückgca, 
worfener Schimmer ; We frbimpfen, 
th. 3., das Schimpfen erwiedern; der 
- flag, ein erwisderter, zurück⸗ 
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gegebener Schlag 3; We ſchlagen, th. I, 
unr. (f. Schlagen), das Schlagen er⸗ 
wiedern; Weſchmahen, MW-fchmäs 
len, — ‚das Schmahen, Schmälen 
erwiedern ; ; "o-febreiben, unth. u. 
th.3., unr. (f. Schreiben), das Schreis 
ben erwiedern; | 
erfahren, ſchr Fettch mitthellen,befondert, 


wenn er es nicht wilfen follte ; X - 


fchreien, unth. u. th. 3., une. (ſ. 
Schreien), das Schreien wiederholen, 
und, ſchreiend wiederholen ; Die OO-fee, 
Die Wellen, welche,nachdem fie ans. Uſer 
oder am cine Klippe aefihlagen haben, 
wieder ſeewürts zurückrollen; W ſe⸗ 
hen, ib 3unr (f, ‚Seben), nach 
einer vorhergegangenen Trennung, Ents 


fernung feben, ‚und ſprechen; Wſen⸗ 


den, th. 3. unr. (f. Senden), zus 


„tÜd, on den vorigen Ort, an den 


vorigen Inhaber fenden; 00 - fpier 
gein, .unth.3., mitbaben, _ ein 
Bild von etwas zurückmwerfen 5. 


' fpotten, t5.3., den Spott erwledern; 


— — 


derherſtellen: 


der W-fprung, bei den Jägern, 
„die kurzen Wendungen, welche Der feits 


hund feitwärts und zurück auf ber Fährte 
macht, ohne fie zu verlieren; auch die 
Geltenfsrünge, welche der Hafe macht, 
wern er ſich bald lagern will; W— 
ſtatten, wiedererſtatten, auch, wie⸗ 
2 Kö. 5, 105 M- 
ftechen, unth.3., une. (f. Stechen), 
das Stechen erwiedern; XD - freblen, 


th.3., mr, (f Steblin), durch 


Etehlen zurück in. feine Gewalt brin⸗ 
gen; WM-froßen,. 5.3, une. (fl. 
Stoßen), das Stoßen erwichern ; 
der M-ftrabl, via zurückprallender 
Strahl; D-firablen, ı) unth.3., 


it haben, frahlend zurückprallen; 


die Strahlen zurückwerfen, 


=) 3. 


| auch, Rrablend ein Bild zurückwerfen ; 


der W- frei, ein Streich, wels 
cken man „wieder verfekt,; Ver M - 
ſtrich, die Rückkehr der Gtreichvögel 
im grüblinge (der Wiederzug, Herz 
feih); 200 - fuchen, 1h.2., was 
verloren iſt ſuchen, damit es in den 
Veſitz des Elgenthümers zurückkomme; 
xsp-tebeln, Ih. 8den Zabel ers 


einem Andern, was man 


die X - täuferlebre, 


WM⸗ 
W treten, th. 3., 


Wiederwechſel 


wledern; Die WO -taufe, bie an el⸗ 
ner und. berfelben Nerfon wiederhoite 
Tauſe in ſpätern Jahren, befonders 
iin Gegenſatze der Kindertaufe; w 
taufen, th. Z., noch einmahl taufen, 
nach der Taufe, welche die Kinder bald 
nach is Geburt empfangen haben ; 
der M-täufer, Im der chrifflichen 
Kirche, Name einer eignen Glaubens⸗ 
zunft, welche behauptet, daß die Kaufe” 
nur in einem erffen Alter vorgenommen 
werden müfle, und welche daher Uns 


dere, bie aus andern Ne Iigionspars 


teien zu ihr übertreten, von neuem 
tauft (Anabaptifien, Mennoniten); ’ 
die Lehre 
ber Wiedertaufer (Anabaptismus); 
M-tbun, une. (f. Thun), von 


neuem fhun; O-tönen, ı) unth. 


3., mit haben, ald Ton zurückpral⸗ 
len, zurückgeworſen werden: der 
Saal röner von lautem Befare 


wieder; 2)th.3., wiedertönen mas 5 


chen: Die Selfen tönen es wieder ; 
une. (f. Tres 
ten), das Treten erwicdern. 


holt, f. wieder. 


Miederumarmen, f., d08 nieder erfols 
‚gende Umarmen, befonders nach. einer 
Trennung; der W- verband, der 


erneuerte Verband; Die W-vereinis 


e 


Miederum, U.w., von neuem, wieber⸗ 


4 


! 


gung, bie nad einer Trennung von ) 


neuem bewirkte Bereinigung; XO-vers _ 
gelten, th. 3., tur, CL. Vergel⸗ 
ten), zur Erwiederung vergelten, auch 


f. vergelten; der WO-vergelter, ei⸗ 
ner, der etwas wiedervergilt;z das W⸗ 


vergeltungsrecht, das Recht etwas 


wieder zuvergelten, beſonders eine em⸗ 
pfangene Beleidigung durch eine aͤhn⸗ 
liche zu erwiedern (dad B Vergeltungs⸗ 


* 


recht); We verlangen, th. 8. zu⸗ 


ruckverlangen; die W-verfshnung, k 
eine 
Berföhnung, wodurch Veruneinte wie⸗ 


eine mieberholte Berfühnungz - 


der vereint werden; Der WI -wacds, 
f. Wiederwuchs ; W-wägen, th. 


3, zurückwägen, Aurüctgeben in alei- 


cher Menge; Der W-wochhfel, ein 


aurDegetosmneuer PHEIGIING beſſen 





Wicderwerfen 


Sahlang verwelgert iß und welcher 
von neuem auf ben Rücfender zurück 
ausgeſlelt wird; Wewerfen/ th. 8. 
\ ar. cf. Werfen) ‚ den Wurf erwies 
dern; M-wollen, th. 8., wiederha⸗ 
ben. wollen ; der WO-wuchs,. der Zur 
fiand, da etwas von neuem wächſt; 
dasjenige, mas wlederwächſt, 3. B. Im 
. Korfiwefen, das auf den abgetriebenen 
 Gihlägen. von. neuem gemwachfene Holz 
Wiederwachs); M-wünfchen,- th. 
3. ben. Wunſch erwichern ; Wab⸗ 
len, th. 3. zuruckzablen; We zau⸗ 
ſen, th. 3., das Zauſen erwiedern; 
die PO-zeit, bie Zurückkunft ber Ebbe 
ober Blut; ‚N-serren, th. 3., XO- 
ziehen, th. 3., une. (fs Sieben), das 


Zerren, dns Ziehen erwicdern; deu 


Wzug, der Rückzug; M-3upfen, 
8. 3., das Zupfen ermwicdern.. 
Miedewol, m., - 8, der Pfingſt⸗ oder 
Siefchvogel. 
Diege, w. M.-n, ein Hcined Wett 
ſur kleine Kinder, welches von einer 
. Geite zur andern fanft bewegt mird, 
das darin liegende Kind einzufchläfsen: 
mod), in der Wiege liegen, noch 
ein kleines Kind fenn ; vonder Wies 
ge an, von der zarten Kindheit an; 
as ift ihm nicht bei der Wiege 
geſungen, im feiner Kindheit ‚hätte 
man nicht gedacht, daß es ihm fo ges 
ben würde 2e.; unelgentl. der erſte Ans 
"fang, das Entiichen ciner Sache: 
BRunſte und Miflenfchaften lie 
gen bier noch in der Wiege, find 
biier noch in Iprum Entſtehen; auch der 
“Det, mo etwas feinen Urſprung bat: 
* Öriecbentand. und in neuern Zei⸗ 
ten Italien wer die Wicge der 
"Rünfte, bei den Kupferfiehern, cin 
Werkzeug mit einer bogenfoͤrmigen und 
mit Zähnen verſebenen Unterfläche, die 
 Kupferplatte zur ſchwarzen Kunſt das 
J mit aufzureißen; bei den Köchen ein 
I bögenförntiges Eifen, welches an feiner 
ausgebognen Selle eine Schneide und 
er an den Enden hölzerne Griffe hat, um 
Kräuter ꝛc. anf einem Brette damit 


klein zu ſchneiden Cüblichee ; das Wie⸗ 


>. gemefier). ? 


Wiegeubr ett 
1. Wegen, 


1625 
th. u. zus. Z., fanft bewe⸗ 


Soen: wel . eine bunte Blume 


wiegt fich dort an der Guelle? 
der - lifpelnde Weſt wiegt ſich 
auf ſchlanken Zweigen; das 
Schiff wiegt ſich auf den Wel⸗ 


len, wenn es ſich auf denſelben fanft 


aufs und ntederbewegt; in der Schiff⸗ 


v fahrt, das Boot wiegen, wenn man 


es an dem Winde führt. und das Rus 
dee hinten fanft bewegt; ein Schiff 


. wiegen, es in eine Bewegung von eis 
„ner Seite zur andern ſetzen; in enges 
ter Bedeutung, in einer Wicge ſchwin⸗ 


gend von einer Seite zur andern be⸗ 


wegen: kleine Kinder wiegt man 
in den Schlaf; auch von einer aͤhn⸗ 
Utchen Bewegung mit den Armen, wenn 


man ein Kind darauf bins und hers 
ſchwingt; Dichterifch und uneigentl. in 


. den Schlaf wiegen, einfchlofen mas 


hen; mit einem gebogenen Werkzeuge, 


welches man von einer Seite zur am 


dern nfebesdrückend bewegt, fibnelden, - 
So wiegen die Köche Kräuters 
Sleifch 20,5 der Bupferficchen 


. wiegt feine Platte, wenn er fie mik 
derWiege bearbeltet; in allen Sachen 


o 


ken: 


Wiege nangebinde, 


v 


gewiegt feyn, darin erfahren, ges - 
ſchickt feyn. 
Wiegen, 1)th. 9, ., gel Körpes ges 
gen einander hin und her bewegen lafs 
fen, um das Verhältniß ihrer Schwere 
gu erforfihen, befonderd wenn dles mits 


telſt eines Werkzeugs, der Wage, ges 
ſchieht. 


S. Wagen; 2) unth. 8. 
unr, erſt verg. 3. ich wog, bed— 
At: ich wöge, Mittelm. d. verg. 2. 
gewögen, eine gewiffe ‚Schwere ba: 
fchwer, leicht wiegen, ſchwer 
ſeyn, leicht ſeyn; zehn Pfund wie— 
gen, fo ſchwer ſeyn, als zehn Pfund, 
ſ., ein Geſchenk, 
womit ein Kind in der Wiege, auch 
eine Perſon an fhrem Wiegenfeſte an⸗ 
gebunden wird (Wicgengefchenf);. das 

YD-band, ein Band, das Deckbett in 


det Wiege über dem Kinde zu beſeſti— 


gen; Das Webrett, eine bretterne 
tinterlage, auf welcher die in Bogen 
ausgefchwittenen Füße dee Wiege fich 
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bewegen, damtt dleſe Bewegung glelch⸗ 
förmig und fanft ſey; das We feſt, 
das Geburtsfeſt: das Wiegenfeſt 
feiern, begeben; die W feier, 
die Feier des Wiegenfefles; der W 
fefttag , der Tag des Wiegenfefles + 
der WO-gefang; Das Wegeſchenk, 
f. Wiegenangebinde; Das M- 
kraut, Name des MWermuthes, weil 
er in die Wiegen gelegt, nach der Mei⸗ 
nung der Abergläubiſchen, den Schlaf 
befördern und die Zauberel vertreiben 
fol; das W-lied; das - mads 
chen ; das Wopferd, ein hölzernes 
Nferd mit. bogenföürmig ausgefchnittenen 
SBrettern unten anden Füßen, auf melchen 
das Dferd in eine ſchaukelnde Bewe⸗ 
gung gebracht werden kann; das W- 
ſchild, ein Echild an der Wiege; der 
YO-fpriegel, Spriegel über einer 
Wiege; das DO-tuch, ein Tuch, wels 
ches über eine Wiege gebreitet wird, 

‘die Fliegen abzuhalten ꝛc. 

Wiegewage „w., im Hüttenbaue die 
Mage‘, auf welcher das Erz zum Pro⸗ 
ben abgewägt wird. 


wiegwede/ w., der Wannenwehet, 


fd 


Wiebern, unth.2., ein Wort, welches 


den eigenthümlichen Laut, den die Pfers 


de, befonders bie Hengfe von fich ges. 
‘ben, bezeichnet; uneigentl. von einem 
MWiesbaum, m 


lauten, miderlichen und unanhänpigen 
Lachen. 

Miet, w., M-en, N. D. eine Vei, 
ein Meexbufen. 

1. Miele, w,-n, zuſammengerollte 
kurze Faden zerzupfter Leinwand , mels 
che die MWundärste in’ und auf die 
Wunde legen (Meißel, Penſel, Zrofel, 
im Öfterreichfihen die Würze). 

2, miete, w,M.-n, die Hundsrofe, 

Wiele, w., v. -n, in der Schifffahrt, 
Stüde von alten Tauen, welche aufs 
gedreht, zufammengelegt und gemars 
melt werben, um fie andie äußere Seite 


des Schiffs zu hängen, damit daſſelbe 
nicht durch Anſioßen leidet (Wepling) ; x 


das Wieltroß, cbendaf. ein mits 
telit des Rades gedrchtes Troß. 


Wleme, w., M. u, (der Wlemen, 8), 


Miefe 


N. D. dos Geruſt oder He Balken in 
ber Feuereſſe, woran Flelſch, Würfe 


2. zum Rauchern gehängt werden; auf 


bein Sande, ein Gerüff von Stäben an 
oder Hin dem Haufe, worauf fich die 
Hübner ſetzen. | 

Wlenach, U.m., melchen Gründen 1c. 


nach ? wienach meinen Sie denn, 


daß er Recht haben Könnte f 
Wiener, m, -s, die W-inn, ein 
Einwohner, eine Einwohnerinn dee 
Stadt Wien; ein Miener Magen, 
I auch fchlechthin ein Wiener; 
We iſch, E.u.Um., zu Wien geböe 
send, dort einheimifch, daher kommend 


ıc. wofür man. auch Wiener fügt: 


Wiener Sitten. 

Mientatel, f., in der Schifffahrt, eine 
Art Takel, mittel deffen man geſchwin⸗ 
der hiffen, kann als mit andern. 

1. Miepe, w., M.- % die Hundsroſe, 
Hagebutte. 

2. Wiepe, w., M.-n, 2. D. ein 
Strohwiſch, 3 B ein folcher, den man 


auf eine Stange fleckt, um dadurch an⸗ 


zuzeigen, Daß es verboten fey, an einem 
Drte zu fahren. 


Miepen, th. 3., mit Wiepen verfehen: 
ein Ziegeldach 


im’ Dithmarfifchen, e 
wiepen, es mit Strohwiſchen, welche 


man dazwiſchen ſteckt, Matt des Kalte, 


Dicht machen. 


1 der Baum, oder. die 


ſtarke Tange Stange, melche über ein 
hoch und breit geladenes Fuder Heu 


oder Korn nach der Länge ‘bed Wagens 
gelegt und vorn und hinten ſtreng ange⸗ 
zogen und befeffigt mird, damit die La⸗ 
dung feſt liege (der Wieſelbaum, im 
MD. der Weſeboom, Bindelboom, 
und Heubaum). 


Miescen, ſ.,8, N. D., das Verll. w. 


von Wiefe 
Miele, w., M.-n, Bil. Wieschen, 


.D. Mieslein, eine ebene, ge⸗ 
wöpntich tief. liegende Strecke Landes, 


welche mit Gras bemachfen IE, das 
man beget, um Heu daraus zu ma⸗ 


den: die Wie ſe mäben ; das dar⸗ 
auf ſtehende Gras: grün, wie eine 
Miefe; in Baiern fagt mon: das 


| 





* 
* 


' MWiefel 


iſt mir eine gemäbte Wiefe, das 
iſt mir eine erwünfchte Gelegenheit. 


Wieſel, m m. 8, der Weiſel odet Welfer 


der Bienen. 
Wieſel, 28, Bestim, w- chen, ein 


bekanntes, Kleines und ſchlankes Thier, 
etwa 7 Boll lang , welches ſich von 


“Mäufen, Vögeln, jungem Federvleh ır. 
emährt, in wärmern Ländern feine Farbe 


Sbehält, welche ‚oben fihmärzlich und 


„unten weißtich if, in falten Landern aber 
eine weiße Farbe bekommen fol, wo es 
dann das weiße Wieſel ( Schnees 

wileſel) ift, welches Einige aber für eine 
„andere Art halten (das gemeine Wicfel, 
‚Heine Wieſel, rothbraunes Miefel, 


- „ Fichtbraunes oder röthliches gemeines 


Wieſel, Hauswieſel, &peicherwiefel, 
„ Heermännchen, Hermken). Andere zu 
diefem Geſchlechte gehörende Arten find : 
das wilde Wieſel (weißes Wieſel), 
das Frettchen, das große Wieſel 

Eermelin ſ. d.), das ſtinkende 
Wie ſel, (der Iltis ſ. d), das ſibi⸗ 
riſche Wieſel, in den Waldungen 

| Sibiriens. 

Wieſelbaum, m., f. Miesbaum. 


Miefelbeere, w., die Waldkirfche, milde | 


Vogelkirſche. 

Miefeleichborn, f., eine Art kleiner 
Eichhörnchen, In Afrifa und Aſien 
»Balmeneichhorn, Bwergeichhörnchen). 

Moiefinafterkäfer, m., der Switters 
kaſer; Dee WO -ammer, die Bipps 
ammer; der WP-ampfer, der Gauers 
‚ampfer; der WP-andorn, eine an 
Slüffen und fumpfigen Gegenden wach⸗ 
ſende Pflanze (Sumpfandorn, Bruchs 
‚andorn‘, Weiherandorn’, Wolfsfug, 
Wolfsbhein, Sparr⸗ oder Sparfaden, 
Gliedkraut); der Weanis, eine Art 
beerentragender Engelwurg auf Wie⸗ 
fen, in Kanada, ein Mittel gegen Wuns 
den und. alte Gefchwüre; der W- 
bach, ein durch eine Wieſe flichender 
Bad; der W- -batbengel ‚ der Eleis 
ne Wicfenehrenpreisz Der 9 - bau, 
der Anbau der Wieſen zur Heugewin⸗ 
nung; der W-bertram, eine Art 
SGarbe auf Wieſen (deutſche Garde, 
welbet, wilder, ſpitziger Bertram, Ries 
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ſekraut, weißer Dorant, meißer Ken 


‚farn, Spigrainforn, Wiefendragun) ; 


die Webetonie, Ram des Zehrkrau⸗ 


tes; die W-blume, jede auf Wieſen 


wachfende Blume, befonderd Name’ eis 


‚ner auf feuchten Wiefen häufig wach⸗ 


fenden: Pllanze mit goldgelben Blur 
men, womit man die Butter gelb färbt 
(gelbe Wiefenblume, Goldwieſenblume, 
Mattenhlume, gelbe Maiblume, Sumpf? 
blume, Dotterblume, Sumpfdotterblus 


me, Goldblume, Butterblume, Echmers 


blume, Schmalzblume, Mooehlume, 
Bachblume, Drahtblume, große Schmirs 


- geln, Kuhſchmirgeln, Beinblume, deut⸗ 


ſche Kapern, weil man die Blumens 
Enofpen wie Kapern einzumachen vers 


ſucht Hat); der W-bodsbart, Nas 


me einer auf feuchten Wieſen machs 


‘fenden Pflanze, deren Blätter denen 


des Ulmbaumes ähnlich find und deren 


Blumen weiß und mwohlriechend find 


Wieſenköniginn, Wieſenwedel, Wie⸗ 


fſenwendel, Johannswendel, Seißwee, 


Geißfuß, einfach gefiederter Geibbart, 
Mehlkraut, Krampfkraut, Wurmkraut, 


Matkraut, Blutkrautwurz); Die M- 
brahne, in O. ©. ein Bebüfch ‚- ſo⸗ 


fern es das Vorholz eines Waldes auds 
macht und an eine Wieſe Hößt; "der ı 
% dingel, Name des wilden Wier 
fenfrautes und der wilden meißen Nies⸗ 
wurzel; Die W diſtel, auf Wiefen 
wachjende Difteln, befonderd Name der 
dreiblätteigen Diftel, (die große, weil⸗ 


che Wieſendiſtel, breitblättrige Echnees 


diftel , weiche Bergdifel), and der gea 
meinen Kratz s oder Kobldiftel; der . 
%9- dragun, ſ. Wiefenbertram; 
det W- -ebrenpreis, eine Art ded 
Ehrenpreifgs auf Wieſen und in Wal⸗ 
dern Cblauer Wiefenehrenpreis, Wiefens 
bathengel, falfıhes wildes Wieſenga⸗ 
wanderleln, Schaftraut, Gpediitie, 


Wergi Gmeinnicht , Frauenbiß, Silve⸗ 


ferblümchen); Die Weengelwurz, 
Name der Waldengelmurz: das MW - 
erz, eine Art Eiſenerze, das Kofenerz | 
dder Sumpferz. Einzelne Stücke fols 
* Erzes heißen Wiefenfteine; das 

We feld, ein mit Gras bewachieneg 
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Betd, welches wie eine Wieſe benſitt 
wird; Der W fench, das Wieſen⸗ 
lleſchgras ; Das Wefeſt, ein auf che 
ver Wieſe gefeierted Zeit, etwa wegen 
ber Heuernte; der WO -flachs, Nas 
me einer Art Flachfed auf trocknen Wies 
fen, an Wegen ꝛc., von Pferden , Bier 
gen und Schafen gefreffen (kleiner Wies 
fenflache, MWiefenlein, Berglein, Berge 
 +flachs, kleiner Wildflachs, Brerhlein, 
$leines Leinkraut), und des Woll⸗ oder 
SGlachsgraſes; der W-fluß, ein 


durch cine Wieſe fließender Fluß; der 


WM fuchs ſchwanz, eine Art bed 
Suchöfchwanges auf Wieſen; die Wr 


gaffel oder MO - -geraffel, die Waſ⸗ 


ſermürzwurz; das M- gamander⸗ 
lein, ſ. Weehrenpreis; die Wr 
sauchblume, f. Wieſenkreſſe; das 
Wegeld, Name des Pſennigkrautes; 
die M - -gerfie, eine zum Gefchlechte 
ber Gerfte gehörende, und auf feuchten 


Wieſen wachfende Pflanze (die taube 


Wieſengerſte, Korngerfie, Korngras), 
die Weglocke, (das Wieſenglöckchen), 
eine Art: Glockenblumen auf trocknen 
Wieſen, Grasplägen und Adern mit 
runden Blättern und blauen Blumen, 
(Glockenblume mit: runden Blättern, 
Eleine Wieſenglöcklein, Eleine blaue 
Glöcklein, Grasglöcklein,  Eleine blaue 
Glasglöcklein, Buſchglöcklein, Milch⸗ 
glöcklein, Kleiner wilder Rapunzel); das 
Wegras, das auf Wieſen wachſende 
Gras; Sräfer, welche man auf Wie 
fen. zum friſchen Sutter anbauet; in 
engerer Bedeutung, Name einiger. Ars 
ten bed Viehgraſes; Das WM - grün, 
die grüne Farbe der Wieſen, auch das 
Gras auf den Wirfen ; Der X9-grund, 
eine niedrige, mit Gras bewachfene und 
ald Wirfe benüste Gegend; der M- 
. befer, eine zum Gefchlecht des Hafers 
gehörende Grasart (das Hafergras, das 
bastige Hafergras, der Olatthafer, das 
franzöfifihe oder bretagniſche Reigras); 
der W-babnenfug, cine Art. des 
Hahnenfußes auf Wieſen und bebaus 
ten Ländern, ein gutes Viehfutter (der 
kriechende Hahnenfuß , Weihenfuß, 
LKruhen fuß, Butterblume, Schmelz: 


l 


Wieſenkreſſe 


blume, Goldblume); der Wehobel, 
In ber Sandıwirthfhaft 


wegzufchaffen, und dleſe zu ebenen (die 
Wieſenſchleppe, und in einigen Ges 
senden der. Kaupenpflug); Der W 
bopfen, Name bed wilden Hopfend ; 
die XWO-bummel, cine Art klelner 


t, ein Werkzeug, 
bie Maulwurfshaufen auf den MWiefen 


ſchwarzhaariger Hummeln auf den 


Wieſen; die M-Licher, die Wiefen« 
platterbfe; Die WO-Elapper, Name 
des Hahnenfammes : der MO-Elee, 


überhaupt Klee auf den Wieſen, bes 


fonders der rothe oder braune Wiefens 
klee, gemeiner Wieſenklee mit rothen 
oder braunen Blumen, eins der vorzůg⸗ 


lUichſten Futterkräuter (Wieſenpreis, 


Kleber, Klewer, Kleve, ſpaniſcher Klee, 


bollandiſcher Klee, engliſcher Klee, 
türkiſcher Klee, rothes Geißblatt, Him⸗ 


Erdklee, kleiner weißer Klee, weißer 


Honigklee, Btenenklee, Fleiſchblume); 
eine Art des 
Schneckenklees auf Wiefen, der unter 
allen Arten die kleinſten Blumen hat. 


der gelbe Wieſenklee, 


( Kopfenlüzerne); die MO-Enaere 


melsbrod); auch. der weiße Wieſenklee 
‚auf trocknen Wieſen, ein gutes Zutter 
für Schafe (kriechender Klee, weißer 


(der W-Engerer), Name der Rale; 


der W-Enopf, eine auf trocknen 


Wieſen und Feldern wachſende Planze | 


mit fnopflörmigen Blumen, ein gutes 


Michfutter, deren Wurzelauch ald Heil⸗ 


mittel gebraucht wird (große Wieſen⸗ 
pimpernelle, Wiefenkraut, falſche, wäl⸗ 
ſche, große rothe Pimpernelle, Blutkraut, 


Bluttröpfchen, Drachenblut, braune Bes 


berblume, groͤßes Sperberkraut, Sper⸗ 


leinkraut, 
kraut); Der MW-Eohl,: die gemeine 
Kratdifiel, oder der Diſtellohl; Die 
m-königinn, 
fraut; Das W-FEraur, überhaupt, 


auf Wieſen wachfende Kräuter, befonz. 


ders Name des Wiefenfnopfs und ber 
Sandnelfe; das Wiefenträurlein, 


“ 


benkraut, Herrgottsbärtlein, großes Kölb⸗ 
Wurmwurz, Pferdewurm⸗ 


ſ. Wieſenbocks⸗ 


Ze ee 


eine Art de3 Glinfels, Eriechender, glate 


ter, oder blauer Günfel; die W- & 
cine Art wilder Arcfie auf 


bee, 


KUN 


i — oder wilde Kümmel; De W> 


‚Jauch, ber Heine Narziffenlauch) ; der 


Wiefintuttud 


“feuchten Wleſen (Mattenkreſſe, Feld⸗ 
treffe, wilde Kreſſe, braune Kreſſe, in 
——— füße Brunnkreſſe, Wieſen⸗ 
gauchblusie, Kukkucksblume, Bach⸗ 
münze); der Wekukkuck, Name der 


Stendelwurz oder des Kuabentrautes 


‚mit breiten Blättern Crother Wieſen⸗ 
tulkuck); der W-Fümmel, ber ges 


 Iarve, die Larven einer Art Nachtvögel 


auf Wieſen; der MW -lartig, Nöne 
des Löwenzahnes; der Walauch, eine 
Art Lauches mit beinahe eckigen Bläts 


teen (der ecklge Lauch, der kleine Berg⸗ 


Maufer, die Kalle; Der W- 


\ lein, der Wiefenflahs; die Woler⸗ 


sche, eine. Art Lerchen, Eleiner als 


- Die gemeine 


Lerche auf niedrigen 
and etwas: feuchten 
Sdgterreich Beinvogel, in Nürnberg 
Arautvogel, in Stetermarf Schmelzvo⸗ 


ed; das W-liefchgrss , eine Art 


des Biefchgrafes. auf feuchten Wieſen, ein 


gutes Dichfutter (langſchwanziges Lieſch⸗ 
“gras, großes Lieſchgras, großes Kolben? 
grad, Wiefenfench mit langen Kolben, 
weißer Fennich, Kölbleingras, Waller 


fuchsſchwanz Hirtengras, Timotheus⸗ 
gras); die WO -mabt, die Maht der 


Wieſen, im O. D, f. Wiefemachs; der 


99 - mangold, eine Art des Winters 


> gend auf Wiefen mit runden Blättern 


Maldmangod, Winterinangold, Holz’ 
mangold, Winterpflanze, Steinpflanze, 


wilde Beere, Biberklee); Name des 


Fieberklees; Der Wemohn, Name 


de Feldmohnes oder der Kornroſe; die 


Wmotte, eine Art Motten auf Wie⸗ 
fen; die W-müde, eine Art Schna⸗ 


+ Ben auf Wiefen; die Wenelke, eine 
- Met Nelken auf dürren Wieſen und Hü⸗ 
- geln (Eleine Grasnelte, Eriechende Feld⸗ 


nelke, Heldenelke, Sungfernnelfe, Dons 
nernelfe); die W-nieswurz, cine 


Art Miesblatt oder Nieſekraut; der 
x ‚M-slsnich, eine zum Gefchlecht des 
Slsnichs oder der Sumpfſilge gehören: 
de Pilanze auf Wiefen; der Wepfad, 
ein Pfad über Wieſen; der Wpfif⸗ 


ferling, Name des ebboren Blätter 


Wieſen Chin. 
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ſchwammes; die XD pflanze, ſede 


auf Wieſen wachſende Pflanze; der 
M-pflug, eine Art Pflůge die Wie⸗ 
fen damit aufzureißen; die Mpim⸗ 


pernelle, Name de Wiefenknopfes ; 
der W-plan, ein ebener Pas: auf - 


einer Wieſe, oder eine Ebene, die zu⸗ 
gleich Wieſe iz Die Weplatterbſe, 


‚eine Art Platterbſen auf feuchten Wie⸗ 
ſen, ein vorzügliches Butter für Pferde, 
Schafe und Ziegen (Wieſenkicher, Feld⸗ 
klcher, gelbe Kicher, gelbe Wicke, gelbe 


Vogelwicke, Zaunwicke, Honigwicke); 
der Wepreis, Name des rothen Wie⸗ 
ſenklees; Die Wequelle, cine durch 
eine Wieſe rieſelnde Quelle; die W 


rauke, Name der Uferrauke (kleine 


gelbe Wieſenrauke) die W-raute; 
ame verfchiedener Arten won Pflanzen 


auf Wiefen, \an feuchten Orten ꝛc. das 


M-rebbubn, ein zum Gefchlecht des 


Rebhuhnes ꝛc. gehörender Vogel im 
ſudlichen Europa Cafrikaniſches, Indis 


ſches, zipriſches Rebhuhn); die W- 
zispe, das gemeine Wieſengras oder 
Wieſenviehgras; die MW -rode, in 
verfchiedenen Gegenden, beſonders N. 
D. die Rodung oder Urbarmachung 


‚ fumpfigee Gegenden zu Wieſen; Der 


D-vodel, Name des Hahnenkammes 
oder Mödelkrautes ; Die We röthe, 
eine Art des Labkrautes, das nordifche 


‚ Pabkraut, auf Wieſen und trocknen 


Plãtzen, mit deſſen Wurzeln man roth 
färbt. (die glatte wilde Wiefenrötpe, 
auch Wildröthe); der WO -fafren, 
die Herbitzeitlofe 5 die DO-falbei, eine 
Art der Salbei auf Wicfen (wilde Sals 
bei, wilde Scharlei, Wieſenſcharlet, 
MWaldfiharlel, Scharlachtraut, Muska⸗ 
tellerkraut); der W-fauerampfer, 
der Sauerampfer; die VO -fcharlei, 
f. Wiefenfalbei ; die W-fcharte, 
die Sürberfcharte; das Wſchilf, das 
Rohrgras; die Weſchleppe, ſ. Wie⸗ 
ſenhobel; der M-fchmetterling, 
eine Art Schmetterlinge auf Wieſen; 
die W-fchmiele, eine Art Perlaras 
auf feuchten Wieſen und Welden, blan 
blühend und ein gutes Viehfutter (das 
blaue Perlgras, blaue Vondſchulelen, 
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Waldrohr, Bergrohrgras, Wergrichs 
gras, Binſenhalm); die Weſchnar⸗ 
ze, die Ralle; die W=-fchrede, 
die Heuſchrecke; die M-fchwalbe, 
eine Gattung Sumpfvögel; Der W 
ſchwamm, ein auf Wiefen wachſen⸗ 
der Schwamm, in Böhmen, Name 
des eßbaren Blaͤtterſchwammes oder 
Herrenſchwammes; der We fchwins 
gel, eine Art des. Schwingels auf 
Tiefen und fetten Weiden, ein vorzügs 
liches Rindvieh⸗ und Merdefutter (der 
erhabene Schwingel, - Grasriedgrad) ; 
die WP- fegge, eine Art des Riedgra⸗ 


ſes auf feuchten Wieſen und in feuch⸗ 


‚ten Gehölsen, mit länglichen ÜÄhren 
(das verlängerte oder vielährige Ried⸗ 
gras); der W-fpargel, der wilde 
‚Spargel, auch Waldfpargel; der W 
‚fperling, eine Art Sperlinge auf Wie⸗ 
fen mit einem kürzern Schnabel (Erd⸗ 
fperling, Wiefenlerche) ; die W- 
fpinne, eine Urt Spinnen, welche 
- allerlei Geſträuch und Difteln hin und 
her auf eine verworrene Art Überfpiunt;z 
der W-flein, f. Wieſenerz; der 
%-fleinbrech, eine zum Sefchlecht 
des Haarfiranges gehörende, auf Wie⸗ 
fen wachfende Pflanze (Mottenfteinbrech, 
wilde Bärwurz, Haarſtrang, Roßküm⸗ 
mel, Silau w.); das Wethal, eine 


niedrige Wieſe zwiſchen Bergen; der. 
W thau, der Thau auf Wieſen; 


das V— viehgras, das gemeine Wie⸗ 
ſengras; der Wevogel, Vögel, wel⸗ 
che ſich auf den Wieſen aufhalten; 
Name verſchiedener Schmetterlinge auf 
den Wieſen; dee W-vogt, auf 
‚großen Landgütern, ein Aufſeher über 
Wiefen ; der WO -iwachtelweisen, 
eine Art des Wachtelweizens mit einſei⸗ 
tigen Blütäpren und verfchloffenen Blu⸗ 
men, auf trocknen Wieſen und in Nas 
delwäldern (Waldhirfe) ; die MW- 
Wanze, eine Yet Wanzen auf Wieſen; 
die W -watte, die Wiefenwolle, 
das Wollgeas; der WO-wedel, der 
Wieſenbocksbart; die W-windblu- 
me, eine Art Windblume auf Wiefen 
(Reldwindblume, fihmärzlihe Wind⸗ 
blume, braunfshwärgliche Eleine Küchens 


:nenen Heu gegeben wird; 
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ſchelle, kleine dunkelblaue Küchenfchele, 
kleine Oſterblume, kleiner Ziegenbart, 

Weinkraut, Bißblume, Bißwurz, Rits 
wurz); die Wewinde, eine Art Winde 
auf Wleſen; die Wwolle, Name 
des Wollgrafes, auch einer Art des Fllz⸗ 
Erautes auf Wiefen, trocknen Plaͤtzen ꝛc. 


C(gemeines gilzkraut, Fadenkraut, Woll⸗ 


kraut, Ruhrkraut, Schimmelkraut, Kirſch⸗ 
kraut, Feldkatzen, Kätzlein, Engelblüm⸗ 
chen), und einer Art des Ruhrkrautes ober 
der Ruhrpflan ze(Bergruhrkraut kriechen⸗ 


de Papierblume, Katzenpfötchen, Haſen⸗ 


pfötchen, weiße und. rothe Mäufeöhrs 
lein, Engelblümchen, Hunds auge — 
Hundsblüte, Schimmelkraut, "Berge 


ſonnengoldblume); der WO -zebnte, 


der Zehnte, welcher von dem gewon⸗ 
vie W- 
zeitlofe, die Herbſtzeitloſe, die auf 


- feuchten Wiefen wächſt; der W=sins, 


ein Sins von ‚den Wieſen entrichtet; 
das m-sittergras, eine Art des 


Zittergraſes, auf trocknen Wiefen , defs 


fen Ührchen meiſt veilchenfarb find (Slit: 
tergras, Wirfenflittergras, Zittern, Flit⸗ 
tern, Flemmel, Hafenbrod, Haſengras, un⸗ 
ſerer liebenFrauen Flachs, Peterekorn im 


N. D. Middel); der Wiefewachs, 


es, das Gras und das aus diefem 
Graſe gemachte Heu (D. D. Wieſemaht). 


Wievlelſte, der, die, das, ein un⸗ 


beſtimmtes Ordnungszahlw. womit 


man fragt, welche Stelle eine Perſon 


ober Sache der Zahl nach in einer Fol⸗ 
ge, oder von einer Menge einnepnk : | 
der wievielfte ift ewf ; 


Miewöhl, ein Bindew., swelcheh des 


wöhnlich im Nachfage gebraucht wird, 
etwas im Vorderſatze Geſagtes zu bes 
fehränfen und fcheinbar aufzuheben: ich 
tbat als wüßte ich von nichts, 
wiewohl ich davon ſchon gehört | 
hatte. | 


Wiggen, untp:3., in der Schifffahrt, Die 


Kiele od. Keile eintreiben Ckielen, feggen). 


Wild, E.u.u.w., durch Kunft u. Bildung 


im Körperlichen und Gelftigen nicht vers 
edelt, befonders von Thieren, Mans 
gen und todten Naturköepern, die im 
natürlichen rohen Zuſtande befindiich 


Wild 
und nicht mit Fleiß erjogen, gebaut, 


veredelt find: wilde Bewächfe, mel 
ehe Im Freien ohne alle Pflege wachſen 


und fich felbft fortpflanzen ; wilde 


Baumſtamme find aber ſchon, in 
"einer engern Bedeutung, entweder mild 


gain oder aus Samen gezogene 


aumftämme ,. welche noch nicht vers. 


edelt, gepfropft find; ein wilder 
Wald, welcher fih ganz ſelbſt übers 


laſſen iſt, im Gegenfage von Forſt, der 


regelmäßig bewirthſchaftet wird; wilde 


Thiere, welche in der natürlichen Frei⸗ 


heit Teben; der wilde Sperling, 
die Sanggrafemücke; der wilde Reh⸗ 
bock, Name des Damhirſches; in wei⸗ 
terer Bedeutung auch von Fiſchen: 


wilde Fiſche, ſolche, welche nicht in 


Zeichen gehegt werden, ſondern in Slüß 


fen, Bächen, Seen ıc. leben, daher 


die wilde Sifcherei die Bifcheret 
in Slüffen, Seen ıc.; wildes Waſ⸗ 


fer, welches nicht durch Kunft an einen 


Ort geleitet oder an einem Drte gehegt 


iſt, auch gemeines Waſſer, das, nahe 


bei Salz» und Mineralquelen, als 
nachtheilig davon abgeleitet werden 
muß; wilde Erde, welche noch nicht 


angebauet worden, noch feine Gewächſe 


getragen hat; ein wildes Geſtein, 
im Bergbaue , ein taubes Geflein, auch 


ein Geftein, welches feiner Härte wegen 


nicht zu gewinnen iſt; in engerer Be⸗ 


deutung, ber gefelfchaftlichen Bildung 


ermangelnd und derfelben entgegenges 


 pder wenig willen 2. 


— 


fest: wilde Menſchen (Wilde, die 


Wilden), welche in keinem gefellfchafts 


AUchen Verein leben und daher von dem, 
was diefer Verein mit, fih bringt, 
nichts wiſſen, befonders wenn fie noch 
in einem rohen Naturzuffande leben, 


und von Ackerbau und Viehzucht nichts 
wie die Wils 
den leben; in noch engerer Bedeus 


tung, ber fi etlichen Bildung ermans 
— ‚gelnd, und derfelben entgegengeiest, 
- auch von Denfchen,, welche in dem ges 
> Bildeten gefelfchaftlichen Vereine leben : 
ein wilder Menſch, ein roher unges 


- ftteter; ein wildes Leben führen 5 
ein wildes Yergnügen, ein ropes, 


\ 
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umſittliches; vorzüglich von. den Leidens 


Schaften des Zornes, der ſinnlichen Be⸗ 
gierden: wild werden, zornig wer⸗ 
den; er iſt gewaltig wild auf 
mich; wilde Blicke; zuweilen nennt 
man auch nur einen fehr Iebhaften uns 
bändigen Knaben einen wilden Ana, 
ben ; in einigen andern engern Bedeus 
tungen wird es im gemeinen Leben ges 


braucht, 3 B. wildes Sleifch, das 
in Wunden wachfende Fleiſch, welches 


die Heilung verhindert und weggefchafft 
werden muß; Das wilde Setier, das 
Antoniusfeuer, die Roſe; im Oſtreich⸗ 


fchen verſteht man unter wilden ; - 


Wetter, fhmusiges Wetter, Regen» 
wetter, und unter einem woilden Ma⸗ 
del, ſowohl ein unreinliches, ald auch 
ein häßtiches, 


mild, f., es, wilde Thlere Überhaupt, 


und in engerer Bedeutung, wilde jagds 
bare Säugethiere und Vögel: edles 
Wild, welches gejagt wird, um es 


als Nahrung zu gebrauchen; rothes 


Wild (Rothwild), Hirſche, Hlefche 
kühe, Rehe; ſchwarzes Wild 
(Schwarzwild), die wilden Schweine; 
auch das weibliche Gefihlecht des Hirfchs 
wildbretes , die Hirſchkuh. Wenn man 
ein einzelnes Thier folcher Art bezeichs 
net, fo fagt man; ein Wild oder 
ein Stück Wild. 


Wildacker, m., ein Stüc Aders oder | 


Feldes, zum Behuf des Wildes in el 
nem. Thiergarten oder Wildforfte ; der 
wm-ndel, Name des Meplbauines 
oder Mehibeerbaumes ; das WO-bad, 


- ein von der. Natür bereitetes minerts 


fihes Bad, zum linterfchiede von einem 
Kunftbadbe; Die MO-bahn, ein ges 
ackerter oder, aufgegrabener Weg in eis 
nem Jagdbezirke, um bie Spur des wech⸗ 
felnden Wildes darauf zu erkennen 
Wildfahre, Wildfuhre, Wildweg); 
ein Jagbbezirt oder Gehege, weil das 
Wild dafelbft gehegt wird; im Fuhr⸗ 
wefen die Bahn oder. der Weg neben 


den hart und eben gefahrenen Wege 


ober Geleiſe: wenn drei Pferde vor 
einem Wegen neben einander 
gefpannt werden, fö gebt das 
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dritte auf dev Wildbabn; der | 
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Webann, die höhere Serichtöbarkeit 
s ber das Jagdweſen in einem Bande: 
"den Wildbann haben, das Recht, 
einen gebannten, in feinen. Grenzen ein? 
geſchloſſenen und Andere davon aus⸗ 
ſchließenden Jagdbezirk zu halten (che⸗ 
mahls ein Bannforſt, wenn er ein 


Wald war); der W-bsum, junge 
Kieferbäume, welche man in den Wäl⸗ 


dern zur Erhaltung des Wildes fallt, 


welches die Rinde davon abſchält; Der 


W-brsten, ein Braten von einem 
EStucke Wild (Wildbretbraten); der 


W brecher, eine Abart der Brech⸗ 


birn; das -M-bret, das edle oder 
ebbare Wild: rorbes, ſchwarzes 
Wildbret; das Sleifch aller eßbaren 


wilden Thiere, befonderd aber das: - 
Fleiſch des chlen Wildes (im gemeinen 
Sehen unrichtig Wildpert ); bei den 
Sügern heißen die Hoden des Hirſches 


"das ‚kurse MWilödbret; die W- 


deube, cin Diebſtahl an Wild begans 


‚gen (der Wilddiebſtahl, die Wilddiebe⸗ 


sei); Der W dieb, derjenige, wels 


cher gehegtes Wild auf eine unerlaubte 
“und diebifshe Art fängt oder ſchießt (der 
Wildſchütz, ſofern er es ſchießt, im O. 

D:; Wilderer); die We dieberei; 
der We diebſtahl; der We doſt, 
der Wirbeldoſt. 


milde, m.u.W., des Ber)-n,M.- -n, | 
ein wilder, {m rohen Naturzuftande les - 


bender Menſch. ©. mild. 
Wildelſter, w.,Name bes Neuntödters. 


Wildenhirt, m., in den Stuterelen 


einiger Gegenden, derjenige, welcher 
die Belegung der Mutterpferde beforgt 
(der Wildenmeiſter, gewöhnlicher der 
Stutenmeiſter); Das WP-Eraut, der 
Wermuth; der m-meifter,f. mil 
denbirt. 


. Mildenzen, unth. g,, mit haben, vom 


alt gewordenen Wildbrete, fihon nach 
der Fäulniß riechen und ſchmecken (wilds 
pern, auch wilpern; in einigen Gegen⸗ 
den mildbräunen). 

Wilderer, 1, -8, Bi D. der Wilds 
bieb. 

mildern, 1) unth. —* mit haben, 


Wildgarn 


wilder werden, auch nur, wild werben; 
2) th. 3., — oder auch nur wild 
machen. 
Wilderz, f., Name eines gensiffen Gold⸗ 
er auf dem Harze; der xo-effer, 
— welcher meiſt vom Fleiſche wilder 
iere lebt; die W-fahre oder W— 
fuhre, bie Wildbahn, ſ. d.5 in eints 
gen Gegenden der Raln zwifchen den 
‚Adern; ‚dee Wefaktor, berjes 
nige, an den das gefchoffene Wild 
zum. Verkauf abgeliefert wird; "Der 
Wefang, der Fang des Bildes; ein 
jedes gefangenes wildes Ihiekoder Ding, 
welches erſt gezͤhmt werden muß ꝛc., 
z3. B. wilde, noch, imgebändigte. und uns 
zugerittene Pferde, auch ein alter, wild» 
 gefangener und gezähmter Kalfe oder 
Habicht, zum Unterfdiede von einem 
Neſtlinge vder Aſtlinge, welcher aus dem 
Neſte genommen und jung gezühmt 
worden iſt; bei den Gartnern einiger. 
Gegenden, die in die Gürten verpflanze 
" ten: wilden Stämme, auf welche fie die 
zahmen Bäume pfropfen wollen (Wild⸗ 
Unge); in der Pfalz, ‚ein heernloſer 
Fremder, Ausländer, fiber welchen dem 
Lonbesheren ein gewiſſes Recht zukommt, 
welches man das Wildfangsrecht 
nennt; ein wilder unbändiger junger 
Menfh, ohne Unterſchied des Ge 
ſchlechts; der WM fänger, einer, der 
Wild fängt; die Wefelber, Nanıe 
einer Art Heiden; der W-flachs, 
der Berg » oder Wiefenflachs ; das W 
fleifch, Fleiſch von einem Stücke. 
Wild; der MW-forft, ein Fort, in 
welchen Wild gehegt wird; der W-- 
fraß, der Schaden, welchen das ger 
hegte Wild an den Beldfrüchten anrich⸗ 
tet; Wildfremd, €. u. u w. völlig 
fremd, ganz fremd: ein wildfrem⸗ 
der Menſch; die Wildfuhre, die 
Wildbahn, der Wildweg; ein Jagdbe⸗ 
zirk, beſonders ein kleiner Jagdbezirk; 
die Wildfahre, ein Rain zwiſchen k⸗ 
kern; eine Fuhre, das erlegte Wild 
fortzuſchaffen; die W gans, die wil⸗ 
de Gans; die W-gacbe, der rothe 
Steinbrech das We garn, bei den 
Zugern, eingeben fo —— aber nicht fa 
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‚Bilbgefälle 
F 


dohes Garn, mie das Hiefhgam (Wilde 
ep): ‚die XD -gefälle, die Gefälle 


oder Einkünfte von dem acjagten und . 


"verkauften Wilde; das W-gebäge 
Wildgehege), ein Platz, im welchem 
Wild eingehegt iſt; der Wgraben, 
im Waſſerbaue, derjenige Graben, 
welcher das wilde Waſſer abführt; 
der MW-graf, Name einiper als 
ten räflichen Familien am Rheine, 
von der maldigen und rauhen Bes 
chafſenheit der Bezirke, welche fie be⸗ 
kamen Raugraſen); das Wgras, 
Name des Reigraſes und des Wie: 
ſfenfuchsſchwan zes; der XD hafer, 
* der Taubhafer oder Windhafer; der 
Winterlolch; der W-bafe, in Frans 
Een, Name eines fehr großen Locher⸗ 
fehwamntes, 
beißt; die W-baur, ‚die unzuberei⸗ 
tete Kauf von einem Wilde z. B. 
von einem Sirfche; W⸗ hauten, 
€. u. U.w., von Wildhaut gemacht; 
die W=beit, M.-en, die Eigen: 
fchaft eines Dinges, ba cd wild if: 
die Wildheit eines Tiegers; die 
Mildbeit der alten Deutfcben, 
der Sitten, eine rohe und unge— 
‚ fäme Handlung; der W-birt, ch» 
ner, der die am Walde liegenden Fel⸗ 
ber vor dem Wilde hütet (der Wild⸗ 
hüter, Wildvogt); das mM -bols, 
Name des Ginſters; Das M-bubn, 
in der Schweiz Name des Schrechuks 
nes; das Rebhuhn; der W - büter, 
der Wildhiet ; die MW-jagd,' gewöhrs 
| 6 nur bie Jagd; das Wekalb, ein 
junges Wild; die Wkatzenſtaude, 
Name der Saul » oder Merftiweide; 


das M- -forn, die Taub s oder Mau⸗ 


— der W-Fürbiß, ein zu den 
‚ Gurken gehürendes Gewächd, von cfels 

‚haft bitterem Gefchmade; der W- 

Tauch, der wilde fauch, Afchlauch, 
enae, das W-leder, das aus 
Wildhauten bereitete Leder; der M- 
Ting, -08, M.-n, ein wildes), durch 
Pflege nicht veredeltes Ding, 1. Wild- 
fang; ein der Natur überlaſſener, noch 
unerzogener, auch ein in Sitten roher, 


ungeblldeter Menſch; der Wmann,⸗ 


„Vierter Dand, 


welcher font Eichhafe 


N 
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wneigentl. Name des Feldmohnes; das 


M-mannsgras, das Hirfegras (wil⸗ 
ber Fennich, quirlförmige Hefe, Klchs 
gras, Knotengrac); Das WO-mannss 


‚Eraut, die Schneehlume,, weiße Küz 


chenſchelle; der XD -mearder, der 
Baummarder; der XD - meilter, ein 
die Aufficht über das Wild in einem 
gewiſſen Bezirke führsnder Beamter 
(der Forſtmeiſter); Die DO-meifterei, 
das Umt, die Wohnung, auch, ber 
Bezirk das MWildmeilters; der W- 
ner, -8, der Wildſchütz; Das W- 


neß, f. Wildgsen ; die W=niß, 


-ffe, eine wilde, undbebaute und 
unbemohnte Gegend; das Wnif, 


obff, wild wachfendes Obſt, im Ges 


‚genfaße vom veredelten; Wepern, 


f. Wildenzen ; das W-pferd, die 
Waſſerjungfer; das MW-pret, f. 
mildbrer; die W-rörbe, Name 


des nordiſchen Labkrautes (glatte milde 


Wiefenröthe); der Weruf, die Lok⸗ 
fung des Bildes, und cine kleine Pfei⸗ 
fg, womit das Wild gelpckt wird; Der 
W-rufdreber, ein Drechsler; wel⸗ 
cher nicht nur Wißdrufe dreht, ſondern 
auch Jagdhörner, Vulverhdrner te. vers 
fertigt; Der W-ſchaden, Schäden, 


welchen das gehegte Wild auf. Feldern 
re. thut; dee OO-[cbuppen, Schups 


ven in den Wäldern, das Wild im 
Winter darunter zu füttern; die W 
ſchur, ein Pelz von Wolfspaut, an 
welchem die Haare auswärts gnefchri 


find; der Weſchütz, der Wüddieb; 
die —* ſpur, die Spur oder Fährte 


vom Wilde; der W-Tand, der 
Stand des Wildes in einem Walde, der 
Ort, mo es fiih am liebſten aufhält; 
der Vorrath an gehegtem Wilde; die 
M-taube, die Ningeltäube, große 
KHolztaude; die W- -trede, bei den 


 Kägeen eine Trage, das geſchoſſene Wild 
auf einen Haufen damit zufammenzus 


tragen; der MD -vogt , Wildhürter; 
die W-wage, in der Jügerei, eine 
Mage, das erlegte Wild darauf zu mis 
gen ; der WO-weg, f. Wildbahn; 


W-wogig, Eru. U.w., wilde Wos 


siert 
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Wildzaun 


gen werfend ; der W-zaun, eine Ders 
zäunung am Vorſaume cines Waldes, 
die Defuche des Wildes auf den Fels 
dern zu verhüten, 


Milge, m, M-n, N. D. die Weide, 


der Meidenbaum. 


milbelm, -s, ein. Mannstaufname, 


avon Wilhelmine, ein MWeibers 


tanfname, verkürzt Minna, Mins 
chen. 


Mille, m. -ns, Min, das Bermo- 


gen zu wollen, ſowohl in engerer Ber 


deutung, die obere Kraft der Seele, 


Begehrungsvermögen: 
hat Verſtand und Willen, das 


nach Erkenntniß zu wollen oder nicht zu 
wollen, als auch in weiterer, das ganze 


Bute zu erkennen und zu thun; 


der freie Wille, bie Kraft der Ser: 


le, unabhängig von allem äußern Ein- 


i Auf oder Zwange, aus freiem Ents 


‚ Millen., 


ſchluſſe zu wählen und zu handeln; die 
Außerung dieſes Vermögens, theils in 
Bezug auf eine Sache, welche ausge⸗ 
führt werden fol, doch ohne dieſe Ga’ 


che mit einzuchtießen, und oft im Ge⸗ 


genfase der Ausführung derſelben oder 
der That: es war mein Wille es 
zu thun, ich wollte es thun; mit 


meinem Willen ſoll es nicht ge⸗ 


ſchehen; ich bin nicht Willens 
es zu thun, ich bin nicht geneigt es 
zu thun (im gemeinen Leben in Wil⸗ 
len ſeyn, in Willens, in Willens 
haben, Willens haben); wider 
gegen ſeinen Willen 


thun, durch ein Verſehen, oder von 


Andern gezwungen; es iſt ohne 
mein Wiſſen und Willen geſche⸗ 
ben; einem zu Willen feyn, zu 
illen leben,. dastbun, was er 
will; den Willen für die That an: 
 nebmen ; theils in Bezug auf eine 
"Sache, fo daß dieſe gewollte Sache mit 
eingeſchloſſen wird: suf. feinem 
Willen befteben, darauf beftchen, 
daß dasjenige, was. man will, geſche— 


he; ich will meinen Millen ba: 


ben, ich verlange, daß geſchieht, was 


ich will; es war ja dein eigener 


Wille; einem ſeinen Willen nicht 


der Menſch 


„tern, 


Willen unth! 3., veraltet, 


Willenlos, E. u. .w., ohne eignen Wil⸗ 
Menſchen zu willenloſen Thie⸗ 


wiliensfreibeit „w., die Freiheit des 


ge; das We geſetz, cin Geſetz, wel⸗ 


Willensgeſetz 


thun, dasjenige nicht thun, nad er 
verlangt, Sprichw. Des Yenfehen 
pille ift fein Himmelreich, bie 
Ausführung. feines Willens, iſt ihm 
höchſt angenehm; der letzte Wille 
eines Menſchen, die Außerung ei⸗ 


‚ned; Sterbenden in Anſehung deſſen, 


was nach ſeinem Tode mit ihm und ſei⸗ 
nem Nachlaß geſchehen foll, auch, die 
Schrift, in welcher dieſer Wille ausge⸗ 
druckt iſt (das Teflament): feinen 
letzten Willen zu Papier brinz 
gen. laſſen; in. feinem. letten 
Willen verorönen. Hänfig wird 


pille mit Berhältnißwörtern ums 


ſtandwörtlich gebraucht, befonders mit 


um, einen Beweggrund anzuzeigen, 


wo dann das Hauptwort, welches den 
Beweggrund ausdeuckt, in den zweiten 
Fall zwiſchen um und Mille geſetzt 


wird: thue es um Deines eigenen 
Vortbeils willen; um Gottes 


willen. nicht! es gefebiebt. um 
Lebens und Sterbens willen, 


auf den möglichen Fall des Gterbens ; 
ich tbue es um, feiner Schwefter 


willen, in Rückſicht auf feine Schwe⸗ 
fir; um des Himmels willen! ein 
Ausruf der Verwunderung. So auch 
mit Fürwörtern, mo es den Fürwör⸗ 
nach Bermandlung des r des 
zweiten Sales int, angehängt wird, 


5 3. um meinetwillen, um deis 


netwillen, um, feinetwillen, f- 
um meiner willen e.; um Ddeßwillen, 


Wille, w., M.-n, im Sciffbaue, die 


hinterſten Piekſtücke zunächſt am Hin⸗ 
terſteven. 

f. wollen, 
wovon nur noch das Dittehvort ges 
koiller gebraucht wird, in der Redens⸗ 
art gewillet feyn, etas wollen. - 





len, feinen eigenen Willen habend: die 


ven berab erniedrigen; der Milz 
lenlofe, einer, der willentes if. 


Willens, die Unabhängigkeit deſſelben 
von allem äußern Einfluffe oder Swans 


Willensgefengebung 
| ih der freie Wie ſelbſt aibt. Das 


‚von die W-gefetgebung), eine Ges 
ſetzgebung durch den freien Willen, für 


den Willen (Autonomie); die W 


kraft, ber Wille als eine Kraft der 
Seele; die Kraft, mit welcher ſich der 
Wille äußert}, das 29 - vermögen, 


der Wille als ein Verimdgen der, Seele: 


Sopiltentlich, B.m., mit Willen. - 

Millentodt, Et. ü. w., ohne allen cigs 

nen Willen: 

Millfabren, unth. 3., nah eines Wilz 
len handeln: ich will dir darin 
villfahren; er hat mir gewill⸗ 


fabrt; der Wfahrer, -8, die 


—3 inn, eine Perfon, welche. den 
| ilen eines Anden thut; W-fabs 
i J E. u. uw., nach eines Willen 

handeln und geneigt danach zu handeln 
DD, milfertig): ein willfäbriz 
ger Menſch; die W-fäbrigkeit, 
. M.-en, die Eigenfchaft da einer wills 
fähig it; eine als diefer Eigenfchaft 
— Handlung. 
i llig, €: u. U.w., freien Willen ha⸗ 
bend und zeigend: etwas willig 
thun, aus freien Willen; guten Wils 
len habend und zeigend, etwas ohne 
Zwang zu thin oder zu leiſten: ee 
’ war fogleich willig es zu thun; 
‚uneigentl. auch von unbelebten Din⸗ 
gen, von der Bewegung derfelben f. 
deiht: Sein Schubtgften gebt wil⸗ 
> Iigin ben für ihn beſtimmten Raum, 
‚wenn er fich Teicht in denſelben fchteben 
h läßt; im Bergbaue find willige Erze 
leicht flüſſi ge; um Frankfurt a. d. DO; 
‚heist ein williges Kind, ein ſchon 
"etwas herangemwachfenes Kind, das als 
" Ienfalts in der Haushaltung eins zu 
"gebrauchen if; Mmilligen, unth. 3.; 
 Millen zu cfivad geben: in etwas 
willigen; ich babe nicht darein 
1 Fewlget; zuweilen auch mit dem 
 bierten Salle, f. das gewöhnliche bes 
willigen ; die Bürgerſchaft bat 
J— Thaler gewilliget; Wil⸗ 
iglich, U.w. aus freiem Willen, auch, 
[t gutein Kilen: 2 Mof, 35, 21: 
ommbecher, m.,der Becher, wel: 
den man zum aitemmen leert. 


> 





vr 


| Willtahr 1635 


Willksmmen, Eu. U.w. angenehm, 
gern geſehen, bei ſeinem Kommen oder 
Geſchehen: er iſt in jeder Geſell⸗ 
ſchaft willkommen; ein ſolches 
Geſchenk iſt immer willkommen; 


Sie find mir ein willkommener 


Gaft, Beſuch; eine ſehr will 
kommene Nachricht; beſonders als 
Ausruf und Grußformel bei der Ans 
kunft, Erfcheinung einer Perſon oder 
Ela um fein Vergnügen auszudrüßs 
ten: fey mir willlommen! oder 
auch nur, „willtommen ! willfoms 
men im Brünen! einen willkom⸗ 
men beißen, ihn bewillkommen. 
Willkommen, ım., (in einigen Zuſam⸗ 
menfesungen auch Mmilltomm), 
die dngenehnte Erfcheinung oder Ans 
kunft eines Andern, und bie Bezeigung 
des Vergnugens darüber; ein freu⸗ 
diger Milllommen ; eins zum 
Willfoninien teinten ‚sum Ems 
pfang des Andern , feine Freude über 
feine Ankunft su. bezeigen ; dasjenige, 
was bei der angenehmen Ankunft eines 
Andern gefchieht, 3. B. ein Trunf oder 
Schmaus, auch wohl eine Ark großer 
Gluſer oder Becher, welche bei folcher 
Gelegenheit ausgeleert werden ; in weis 
terer Sehentung, Die Anzahl Cohläge, 
welche ein dem Zuchthauſe überkieferter 
Verbrecher bei feiner Ankunft in dem⸗ 
felben zum Empfange bekommt. 
Willkommlied, f., ein ARed, welches 
man zum Billfomimen fingt; das - 
E-mabl, ein Mahl zum Wiltommen 
gegeben; der W-E-fFchuß, ein Schuß 
sum Willkommen gethan (Salvey; der 
W⸗e ek⸗ trunk, der Trunk zum Will 
kommen; dee MO-E-wein, der Wein 
sum Willfommen gereicht und getrun? 
fen; der W-E-wunfch. 
ppillkübe, 1. , das Vermögen nach cigz 
nem "Gefallen, Gutdünfen zu handeln, 
‚ohne die Gittlichfeit des Handelns zu 
beſtimmen: das ſteht ih deiner 
Willkühr; bandeln Sie nach Tb; 
rer illkäbr‘ in engerer Bedeu⸗ 
tung, das Handeln nach Launen und 
Einfällen, wie fie der Zufall mit ſich 
bringt, nicht nach vorhergegangner übers 
— a 


16,6 Wullkuͤhrlich 
feaung und derfelben gemäßer Ents 
fihliefung: Der Richter foll nicht 
nach Willkühr, ſondern nach 
vernünftigen Geſetzen richten ; 
W⸗kührlich, Eu. U w., vermögend 
aus einer Innern) Kraft Bewegungen 
vorzunehmen, feinen Ort zu verändern : 
die Tbiere haben eine willtübrs 
libe Beweguug; in .engerer Des 
deutung, feinen andern Grund zum 
Handeln und zuder Art des Handelns Has 
bend, als feinen Willen ; willkübrliche 
Strafen, ſolche, welche von dem Willen 
des Geſetzgebers abhangen, im Gegenfaß 
von den natürlichen, welche der Natur der 
Sache nach auf eine Handlung folgen ; in 
noch engerer Bedeutung, feinen andern 
Grund di Handelns habend, als feir 
nen, von bloßen Saunen und -Einfäl 


len, und von zufälligen Umſtänden abs 
Hangenden Willen: willkühr lich in 


einer Sache verfahren; ein wills 
kührliches Verfahren; willkühr⸗ 
‚lich befeblen (despotiſch); die M- 
kührlichkeit, M.-en, der Zuftand 
einer Sache, da fie voiltühelich it; Die 
milltübrlichfeit der Bewegung 
bei den Tbieren; die Willkübr; 
lichkeit im Verfahren z cine wills 
Eührliche Handlung; WO-Eübrlos, 
E. u. U.w., von feiner Wilführ abhan⸗ 


gend, ſondern in höheren Gefetzen ge⸗ 


gründet. 
Wilſter, w., M. — tandfhaftl. die 
| wohlelecher de oder Lorbeerweide. 
Wimbel, m.,-s; bei din Jägern, mwelr 
che von dem Hirfche fagen, daß erden 
MWimbel macht, wenn er mit dem 
Gehörne oder mit den Päuften die Ameis 


ſenhaufen auseinander ſchlaägt (auch 


wimbeln). 

Wimmat, w., in Tyrol, bie Weinleſe 
und bie Leit derfelben. 

Mimmeln, unth. 3, mit baben, von 
einer großen Menge beifammen befinds 


licher, beſonders Heiner Dinge, inlebs 


bafter Bewegung neben und durch cins 


ander feyn: die wimmelnden Amei⸗ 


fen; eine wimmelnde Menge; 
eine in folcher Bewegung begriffene Mens 
gs enthaltend: es wimmelt darin 


Wimpelga ſt 


von Ameiſen; auf den Stra- 
fen wimmelts von Hien'chen. 

Wimmen, unth. 3., in Tyrol, Weins 
leſe halten. 

Wimmer, w., M.-n, ein’in feinen 
Faſern eng verwebter und harter Theil 
in einem welchen. So diejenigen Theile 
und Stellen im Holze, wo die Bafern 
verwirrt in und durch einander ges 
fihlungen find, woraus eine größere 
Befigkeit und Härte entſteht (Wams 
mern, Mafer); im Öftrekchfihen, eine 
Hitzblatter; im Bergbaue die hürtern 

Theile im Gefteine, welche ein feſteres 
Gewebe Haben; W-ig, E. un. i.m., 
Wimmern enthaltend: wimmeriges 
Holz. 

Mimmerlic, u w., auf eine wimmeende 
Art, 

Yoimmerling, m., -08, M.-e, ein Im 
mer wimmerndes Geſchöpf; Wim⸗ 
mern, ı) unth.3., einen feinen zit⸗ 
ternden und klagenden Ton wiederholt 

von ſich geben, als Ausdruck Des 
Sqmerzes wer wird immer ſeuf⸗ 
zen, klagen und wimmern; 2) 
th. 3., wimmernd vorbringen: einem 
fein Bied. | 

Wimmervogel, m., eine Art ſeht gror 
ger ſchöner Abendfalter, welche ein ges 
wiſſes Wimmern hören Täßt, und auf 
dem Bruſtſchilde eine, einem SOLTAU 
ähnliche Zeiihnung hat CEodtenfopf), 

Wimpel, m „-s &ie Wimpel), m. 
-n, en Tonaes, fihmales in der Luſt 
Hatternded Ding, daher ehemals ein 

Schleier, jebt befonders in der Schif⸗ 
fahrt, eine ſehr lange und ſchmale Flag⸗ 
ge, welche an einer Heinen Raa (dem 
Wimpelholze) vom Toppe des großen 
Maftes weht, Auf zwei Drittel feiner 

‚Länge geipalten iff, und fih in zneh 
lange Spitzen endigt. Mur der güprer 
eines Kriegfchiffes darf einen. ſolchen 
Wimpel aufitecken, der Anführer von 
mehreren Kriegöfihiffen führt einem 
breiten Wimpel oder Stander; Name 
eines Strauches am Borgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung; der WO-gaft, auf den 
Schiffen, derjenige Matrofe, welcher 

| die Winpel in Berwabsung, hat und 









Wimpeln 


deffen Geſchaft es iſt, den Wimpel bet 
Aufgang der Sonne zu biffen und. beim 


Untergang derfelben abzunehmen; das 
. 2-bolz , f. Wimpel; Wimpeln, 
M unth. Z., mit baben,. als Wimpel 
oder gleich einem Wimpel wehen, flat⸗ 


teen; 2) th.3., ehemahls im N. D. In 
einen Schleier wickeln, einhüllen und 


uneigentl. etwas von der befien Geite 
vorſtellen, einkleiden ; jest nur, mit ei⸗ 


nem Wimpel verfchen. 


Wimper, m, M.-n, der mit Haaren 


beſetzte Rand der Augenlicder (die Aus 


- genwimper); W-artig, €. u. Uw., 


nah Art eine Wimper. So nennt 
mau in der Pflanzenlehre, den Kand 


„eines Blattes oder die. Fläche eines 


Gtengeld wimperartig, wenn eine 
Reihe gleichlanger Haare daran befinds 


Sich find; die Weflechte, eine hans 


rige Sleihte auf Baumſtämmen (Haar⸗ 


Rechte, gefranzte Flechte); Weig, €. 


u. um., mit Wimpern verfehen, mit 
Haaren wie die Augenlieder am Rande 
beſetzt; Wimpern, ı) unth.3., mit 
N haben ‚ in einer zitternden fihnellen 


Bewegung ſeyn; die Wimpern bewegen, . 


A von dem Aufs und Niederſchlagen der 
Augenlieder, mit den Augen wims 


pern; 2) th. 3. ,. mit Wimpern oder 
mit Haaren, die den Wimpern ähnlich 


. Bud, verfehen. 
Sokmbrelffe m., der Spihnenfifch. 
Ming, -8, dei abgefürzte, Weibertauf⸗ 
„ name, Alwine. 
Mind, mes, M,-e, bie farfe Bes 


ER — 


„Rus. "Abend, 
- der Wind bat fich gelegt; einen 
Mind machen, die Luft in eine ſtarke 
Bewegung fügen. 
seen findet man folgende Ausdrüde: 
ein febwerer Wind, ein fiebens 
. der Wind, 
ſcharfer Mind, balber Windac. 
- 6. Schwer, Steben, Steif 20.5 
mit widrigem Winde fegelnz 
mit balbem Winde fegeln,, den 


wegung der aſmaſſ⸗ in ‚einem bes 
 trächtlichen Raͤume: 
Mind;. es entftebt, erhebt fich 


es wehet ein 


ind; dee Wind kommt 
aus Morgen ıc5 


ein. 


ein feifer Mind, 


gleich den Nachtheil bat, 


Bei den Seefah⸗ 


Wind 167 
Wind zerade von der Seite haben; 
der Wind mallet, raumet, läuft 


und fchmeißt um, fpringt umzc. 


©. Mallen, Räumen, Umlsufen 
2C.; der Wind iff wau, wein er 
fich gar nicht fpüren läßt, er iff flau, 
wenn er fich ein wenig fpüren läßt; der 
Wind kriecht aus und ein, er ih 
abmechfelnd, er verändert feine Rich⸗ 
tung und befommt fie wieder; der. 
Mind iff auf und nieder, ei läßt 
ſich fein Mind fpüren, fo daß die Flag⸗ 
gen. und Wimpel niederhangen; von 
einem guten Winde einen fehlech» 
ten machen, bei anholtendem Sturs 
me, der dem Laufe des Schiffes günſtig 
it, das Schiff umkehren und bei dem 
Winde drehen; einem Schiffe den 
Wind abſchneiden, in der Seeſpra⸗ 
che, ihn abkneifen (f. d.) oder abge⸗ 
winnen, fih mit feinem Schiffe fo le⸗ 
gen, daf dee Wind dadurch dem feind⸗ 
lichen Schiffe entzogen wird, wo dann 
auch der Pulyerdampf nach bemfelben 
zieht, und wo das feindliche Schiff zus 
daß es eine 
größere Fläche über dem Waſſer darbies 
tet und gefährlichen Grundfchäften 
ausgefest ift, auch feine Kanonen nicht 
fo gut gebrauchen fann; an den 
Mind geben, das Schiff gerade, 
oder beinahe gegen den Wind richten 
Canluyen); auf dem Winde oder in 
den Wind, foviel als gegen den Wind; h 
bey dem Winde liegen, mit dem 
Schiffe fo liegen, daß der Strich, welchen 
man feuert, einen ſcharfen Winkel mit 
dem Windftrihe maht; ein Schiff 


liegt gut bei dem Winde, wenn 


es auf diefem Striche wenig oder "gar 


nicht leewurts abtreibt; bei dem 


Winde ſegeln oder halten, wenn 
man den Wind nicht mehr von der 
Seite, ſondetn ſchon in einer ſchlefen 


Richtung von vorn bekommt; ð cht 


beim Winde ſegeln, beinahe. gera⸗ 
de im oder gegen den Wind ſegeln; 
das Schiff bei dem Winde 


ſchmeißen, es beidrehen; durch den 
Wind wenden, ſ. Wenden; in 


den Wind dreben, das Schiff ge 


1638 Wind 

rade gegen den Wind drehen; ober 
dem Winde, auf der Luvſeite; uns 
ter dem Winde, in See; vor dem 
Minde balten oder abbalten, die 
Richtung des Schiffes fo ändern, daß 
der Wind, welcher vorher auf das Vor: 
dertheil oder auf bie Eeite des Schif⸗ 
fes gerichtet war, nunmehr von hinten 
zu in die Segelfält; vor dem Wins 
de fegeln, fo daß man den Wind ges 


ade von hinten in die Segel bekommt; , 


vor dem Winde wenden, das bei 
dem Winde fegelnde Schiff erſt fo welt 
abfallen laſſen, bis es den Wind ges 
rade von hinten bekommt, und dann 
„auf der andern Geite wieder anluven, 
damit das Schiff. daſelbſt wieder bei 
dem Winde zu Liegen komme C halfen). 
Man bildet mit Wind mehrere un: 
eigentl. Ausdrüce, doch. weit nur im 
‚gemeinen: Leben: den Mantel nach 
dem Winde hängen, ſich nach Zeit 
und Umfänden richten, keine feſte 
. Denk s und Handels weiſe beibehalten; 
„in, den Wind reden, etwas in 


den Wind fagen, es vergeblich reden - 


oder ſagen, ohne daß es Eindruck macht; 
‚etwas in den Wind fchlagen, es 
nicht achten; in weiterer und uneigentl. 
‚2. Bedeutung, von der Bewegung einer 
in den Eingeweiden eingeſchloſſenen 
Luſt: von. verhaltenen Winden 
geplagt werden; unelgentl. Wind 
machen, Unwahrheiten erzählen; es 
 Aft lauter Wind, was er erzahlt; 
Wind befommen „heimlich. Sachs 
r bekommen; bei den Jagern heißt: 
5,088 Wildbret bat Den Jager in 
den Wind befommen, «5 hat ihn 
durch ben Geruch, gefbürk, gewittert; 
"und: der Bund bat etwas in 
Wind, er riecht, wittert etwas. 
—— E:w., den Wind 
abhaltend; Die W-äbre, f. Minds 
— der Weball, der‘ Fuftball; 
die Mebeere, Name der Tolbeere; 
Die MD - -befchreibung, eine, Bez 
ſchreibung der Winde, ihrer Arten, 


, Entfepung 0.5; Dee WO-beutel, cin 
leichtſinniger Menſch, welcher unzu⸗ 


| Wels ig if _Cein Windſack WBindma⸗ 


- 


Außerung eines Windbeuteld ; 


hahnenfüß , 


. ‚fünt if; die W-büch 7 


Winddorn 


cher) ; uneigentl. Name bes Ochfenfros 
ſches; eine Art Backwerk von Mehl, 

Eigen und Butter, inwendig hohl; die 

0” -bentelei, die Eisenfchaft eines 
Windbeutels; eine leere ungegrindete 
ind⸗ 
beuteln, unth.3., mit bsben, ein. 
Windbeutel feyn, gleich einem Minds 
beutel feeres Geſchwätz vorbeingen, ſich 
unzuverläffig zeigen; Die WO - blafe, 
eine mit Mind, oder Luft angefüllte 
Blafe; Die w⸗ blatter, unechte 
Blattern, melche, ſtatt des Eiters, mit 


Luft angefüllt find (die Windpocke); 


die W-blume, Name eines Pflan⸗ 
zehgefchlechts, wovon es mehrere huns 
dert Akten gibt, die gemeinſte it die 


‚weiße Windblume (Kleine Wald⸗ 


windblume, wilde weiße Waldwind⸗ 
blume, Hainwindblume weißer Wald⸗ 
weißes Waldhahnchen 
weißer Aprilhahnenfuß, weiße April⸗ 
blume, Märzblume, weiße Holzblume, 
Buſchveilchen, Windröschen, gefüllte meiz 


. Be Storchblume, Kaſeblume, Katzenblu⸗ 


me, Augenwurz) die m-bobne, 
Name der Schminkbohne; das XO- 


brett, an den. Holländifchen Wind 
‚mühlen., ein Brett, welches jede Hälfte 
der Windflügel, ausfüllt, und den Stoß 


des Windes zuerſt empfängt; ; M-bros 


chen, Eru u w. N. D. vom Winde 


gebrochen, umgeworfen indſchlagem: 


bindbrochenes %olz; der W- 
beuch, im Sorfwefen ein vom Winde 
„at einem Baume verurfachter 
'. ‚(ein Windriß); auch, das auf ſolche 

Art bef yädigte und umgeriſſene Holz; 
* be den Ärzten, ein — am. menfch- 


Bruch 


lichen Körper, welcher t ange 


ne Blichz 


„fe, aus welcher, die hine — 5 Kus 


gel durch die Schnelltraft der in dem dazu 
eingerichteten Kolben, oder einer eig— 

‚nen metallenen Halbfugel fehr ſtark zu⸗ 
ammengepreßten Luft, von welcher 
wan ſoviel, als zu einem Schuſſe nd? 
BR thig if, in den Lauf der Buchſe läßt, 

‚getrieben wird; der w- dorn, Name 


wire 


| ‚über denfelben llegenden welchen Theile, 


⸗ 


W i uddur ch ſt uͤrmet 


von — innern Beinfraße; DO - 
durchſtürmet, E.u. U. w. vom Winde 
durchſtürmet; M-dürr, Eu.tm. N 
von dem Winde oderder Luft ganz frofs 
‚fan; fo. dürr, daß es gleichfam vom 
Winde weggeführt werden kann. 
1. XOinde,w., M.-n, ein Werkzeug, 857 
den darauf der daran zu winden; “ein 
ı Werkzeug, Laſten damit in bie Höhe 
— zu winden. 
2 Winde, w., M.-n, ein Pflanzenge⸗ 
ſchlecht welches ſich durch feine ſich 
windenden Zwelge, womit es ſich un ans 


dere Korper windet, und durch feine trich⸗ 


En terförmigen Blumen auszeichnet. Das 
—J die große weiße Winde, die 
unwinde, die Kleine Winde, die 
Acer: oder Seldwinde; die blaue, 
ale, purpurfarbige Winde. 
Windebaum, m, ein ſtarkes Holz, eis 
nen Kloben daran zu befefligen, um et; 
„was damit zu winden. Dergleichen 
. bedienen fich 3. B, die Brunnenmeifter, 
wenn fie. die Pumpeneöhren aus den 
Brunnen winden: Das VO-brett, bei 
Ss ‚Seldenaybeitern , ſenkrecht chende 
etter, die Seide: mittelft deefelben ab⸗ 
, 3uinden; der Wedarm, der Mäfs 
darm; der M- -drabt, bei den Drahts 
sieben, ſchwacher Draht, andern ſtär⸗ 
* in damit zu umwinden; das. WD - 
eiſen, ein. eifernes Werkzeug, etwas 
Ks damit zu winden. Bei den Schlöffern 
iſt es ein ſarker ‚Hebel mit einem viers 
—2 n Loche, Shhrauben und andere 
— ee, init. ‚großer Gewalt damit umzu⸗ 
— ar N; bei den Meißgerbern ein ge⸗ 
mintes Eifen, das. Leder auf. der 
Bindeflange dainit aus zuwinden; der 


KAT 
s " — man ſi h leicht verirren 


——— ſ., die kleine Winde 

oder deldvinde. 

f., ein unfruchtbares Ei, wel? 
bes die Hühner re, zumeilen ohne vorz 

er Befruchtung legen (Spor: 


„fa das M- eifen, an den Fenſtern, 







“dad. quer über, die Scheiben an dem 
Pi enſterbleie und an den: Fenſterrahmen 
onbefefligte dünne Eiſen, dem Fenſter 


- gang, ein ſich windender Gang, | 


Winden 


Halt zu geben, damit der Wind dems 
felben nicht fchade. 

Windekraut, f., die große weiße Winde 
oder Zaunmwinde, | 

Windel, w., M.-n, Streifen und 
viereckige Stücke Leinwand ze., in wels 
the man Eleine Kinder wickelt ; diejeni⸗ 
gen fihlechten Peinentücher, welche man 
den Fleinen Kindern unterlegt, im Bette, 
oder beim Tragen, zur Erhaltung ber 
Reinlichkeit, Das Wband, ein Band 
die Windeln damit’ zu befefiigen ; Ver 

.m-boden, der Wendelboden ; der 
W-bobrer, eine Art Bohrer; unei⸗ 
gentl. in der Naturbeſchreib. eine Art 
Röhrenfihnecken, das Röhrhörnchen; 
das M-Eind, ein Kind, welches noch 

in den Windeln Liegt: Windeln, th. 
3. mit Windeln umgeben ‚ von klei⸗ 
nen Kindern. 

1, Winden, ı) unth. 3., mit baben; 
windig ſehn und windig werden, es 

windet, es gebet in Wind ;)2) tb. 

„3, beiden Jägern, den Buch ben 
Wind. hevbeigeführten Geruch emmpfinz 
den, die Witterung haben, vom Wilde 

und. von. den. Sagdhunden, wenn Diefe 

. bie Naſe gegen den Wind vichten, um 
Witterung zu bekommen Wind haben 
und in ben Wind bekommen). 

2. "Minden, unr., erſt verg. 3 
wand, bed. Art ich winde, Mit⸗ 
"telm. d, verd.2. gewündeh., r) 
unth. 3. ,. - mit baben, u. steffi 2... 

eine gebogene hin ‚und hergehende, be 
ſonders eine. um einen Punkt achende, 

ichtung annehmen: der Weg win? 

det fich durch das Bebüfcb; 2) 
th. Z., eine ſich hin und per wendende, 
gekrümmte Bewegung neben. : "ein, 
" Wurm winder fich, wenn er getre⸗ 
ten oder feſt ‚gehalten. wird; fich 

.. (mich) wie ein Wurm im Stanz , 

- bewinden ; unefg.: ficb durch eine 
Öffnung winden, den Körper bin 
und berbieaend und bewegend hindurch 
gelangen; Die Aände winden, fir 
in einander ſchränken, um einander 
pin und ber drehen, das erſte als ein 
Ausdruck des Schmerzes, der Verzweif⸗ 
(ung, das andere, um die Hände von 
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| jöke 


etwas zu reinigen 20. (gewöhnlicher rin⸗ 
gen) ; einem etwas aus der Anand 
winden, durch Umdrehen; uneig., 
„mit Mühe und Anſtrengung herausbrins 
gen:? einem ein Bebeimniß aus 
der Bruſt winden; Aränze wins 
den, fle ſſechtend machen; in engerer 
Bedeutung, um einen felen Punkt, 


Windenagel 


um eine elle bewegen: Zwirn auf. 


einen Binauel; Garn winden; 
uneig.: einen um den Singer wins 
den können; mittel einer um einen 
feſten Punkt geführten Kraft bewegen? 


befonderd in die Höhe heben: Aaften 


in die Hohe, 
winden. 
Windenagel, m., bei den Färbern, 
> ein hölzerner Nagel in einem Balken, 
das gefärbte Garn daran auszuwinden. 
MWindenbars, f. , das Harz oder der zu 
einem Harze verdikte Gaft aus der 
Wur ʒel der ſiriſchen Winde, ein Ab⸗ 
führmitteh (S J.— 
Windenmacher, 
welcher Winden, ch Wagenwin⸗ 
den macht. 
1, Winder, m, 8, ‚bei den Fügen 


auf den Boden 


einiger Gegenden,  von.der Naſe dei 


Hirſches und der Hirſchkuh. 


2. Winder, m. -8, die M- inn, 


eine Perſon, welche windet. 
Winderling, m., -68, M.-e, lands 
khaftl. ,- Rame der Winde. 
Windeseil, die Schnelligkeit des Win⸗ 
des, oder was ihr ähnlich Mi. . . 
Windead, f., dus Rad einer Winde; 
das —* feil, ein Seil, eine Laſt 
daran in die Höhe P winden (Bas 
Windetan). 
Windefpate, w.,'in der Schiffahrt, 
fo viel als Spilfpafe, EB 
Windesfpiel, ein, Spiel des Windes. 
; Mindeftenge, w,, die Stange an cis 


ner. Winde, welche in die Tücher der 
Welle geffeeft wird, um die ſelbe umzu⸗ 


drehen; bei den Weißgerbern, eine 
Stange, auf welcher das Leder ausge⸗ 


wunden oden ausgerungen wird (der 


Windeſtock); bei den Farbern, eine 
eiſerne Stange mit einer Kurbel, die 
feinmand darauf zu winden, 


‘ein Handwerker, 


Mindfangrad 


r * De Du 


Windesweben , f., das Weben, Br 
wegen. ded Windes; Der WO- wirbel, 


ein Windwirbel. 

YDindetau, f LH Windeſeil. 

Windevogel, m., eine Art Abendvðgel 
auf Winden. 

Windfackel, w;,; Badeln aus Harz, Ppech 

oder Wachs, welche der Mind nicht 

auẽ löſchen kann; die Wefahne, eine 
Fahne, ſofern fie die Richtung des Wins 
des anzeigt; der WO-fall, im dorſt⸗ 
wefen , der Umfal eined Baumes oder 
der sie durch den Wind, und folche 


Seefahrt, ein unvermutheter, heftiger 
Windſtoß; der MW-fang, eine Vor⸗ 
richtung ,. den Wind oder die bewegte 
Luft aufzufangen, befonders um ihn 


wohin zu leiten, 3. B. an den Blaſe⸗ 


" bälgen, die mit einer Klappe verfehene 
Öffnung, durch welche die Puft eins 
dringt; im Bergbaue, Überhaupt cine 
Borrichtung, mittelſt welcher frische ° 

Luſt in die Grubengebaude gebracht wird, 

beſonders ein einzelner Theil derſelben, 
welcher die Luft aufnimmt, 
welchen fie weiter geleitet wird (der 


Wetterfang, 09, auf den’ Siem 


bat man ähnliche Windfänge, - um. 


frifche Luft in die untern Räume des 
Schiffes zu verbreiten ; an dem Schläge” 
werke der Uhren, eine Welle mit zwei 
"glügeln, den ſchnellen Lauf der Räder 
durch den Widerftand der Luft zu maßi⸗ 
gen; anderer Art find die Windfan⸗ 


ge an Thüren ze., Verſchläge vor 
denſelben mit Thuren, welche das Eins 
dringen der kalten guft abhalten; im 
gemeinen’ Leben nennt man folche Orten, 
wo fih der Wind fängt, - offene 
. Mindfänge, 


umgeriffene Bäume ic, felbſt; in der 


"und aus 


dergleichen Kirchhöfe, 





offene Platze ıc. find; der, m- fans 
ger, ein Ding, welches den Wind 
duffangt; uneig., Name des. Ziegen⸗ 
melkers; Das Wefanggetriebe, bei 
den uͤßemahern; das Getriebe, wel⸗ 
ches mittelft des Windfangrades dem 
MWindfang im Schlagewerfe herum 
treibt; W-f-rad, in den Schlag⸗ 
uhren, dasjenige Rad, welches den 
Windfang in Bewegung feht; 


P Windfap- 


w⸗ 5 im Bergbaue, ein Wind⸗ 
fang oder Wetterfang in Geſtalt eines 
ßaſſes; ‚die W-feder, f. Feder; 
die M-fege, in der Landwirtpfihaft, 


ein Geräth, das Getreide durch die in 
+ Bewegung geſetzte Luft zu reinigen; 
die W-flafcbe, in Hamburg ein 


windiger Menſch; Die WO -flechte, 
eine Art aufgelfen machfender Flechten; 
die Wflage, in der Schiffahrt, 
ein jäher Windſtoß; Der W-flügel, 


ein Slügel, fofern er beſtimmt iſt, den 


Wind aufsufangen und dadurch bewegt 
zu werben, 3. 8. die Windmühlflügel; 
die Wagalle, ein heller Schein im der 
dee Sonne entgegengefegten Himmels⸗ 
gegend, wie das untere Stüuck eines Re⸗ 
genbogend, welchen man als cin Zei⸗ 
chen von Wind oder Sturm anficht; 
. M-gefhwängert, Eru. U.w., vom 
Winde angefüllt, aufgebläht ; ‚Die 
m - - gefcbwulft, die duftgeſchwulſt; 
die Weglocke, ſ. Windglöckchen; 
der Wegopel, im Bergbaue, ein 
Göopel vom Winde in Bewegung ge⸗ 
ſetzt; der Wa gott, ber Gott der 
- Winde, Xolus; dee W- griff, ein 
Schlerif; ‚ der W-bafer, der Taubs 
hafer; der W-balm, eine Art des 
Straußgrafes (Ackerſtraußgras, Korn⸗ 
ſtraußgras, Windahre, Ycerrichgras 
mit einem rothen oder grümlichen 
5 Strauße , Selvgras, Saatgras, große 

Acerfehmiele, Blütenrispe) ; der Acker⸗ 
windhalm, Die Ackerſchmiele; Die W 
barfe, cin mit mehreren Saiten bes 


 fpanntes kaſtenformiges kleines Tonge⸗ 


räth, welches, in den Luftzug geftellt, 


> atgenehme und mannigfaltige Tüne hö⸗ 


ren läßt (Holsharfe, auch Wetterharfe); 
der M -bauch, tin Hauch des Wins 
des, ein leichter Windfioß; der W+ 
beufen, Eleine Haufen, in melche 


man das Heu fammelt, damit der Wind 


es nicht wegführe (Bochaufen, Vöcke, 


Slatſchen); die We hetze, bei den 


— Jagern, die Hetze oder das Hetzen der 


Hafen und Fuchſe duch Windhunde 


- (das Windhesen); der We beter, 
ein Jager, melcher befonders zu Windes 


hetzen gebraucht wird; die W-bofe, 


Grund, 


Windkugel 1641 


eine gewiſſe Vorrichtung an manchen 
Beuerfprisen, beſonders Tragefprigen 


CWindkeſſel); Der MO-bund, eine 


Art Jagdhunde, welche fich durch ih⸗ 


ren langgeſtreckten, ſehr fchlanfen Körs 


per auszeichnen, und wegen ihrer gro⸗ 
Ben Schnelligkeit beſonders zum Hetzen 
des Wildes gebraucht werden (das Wind⸗ 


ſpiel, auch nur der Wind odeg die 
Winde, und der Strickhund) 
1. Windig, E.u. U.w. Wind babend: 
‘ es ift heute windig, ed geht heute 
der Wind; windiges Wetter; uns 


eig., ohne einen Gehalt, ohne einen 
worauf ed fich ſtützen kann: 
ein windiger Menſch, ein viel 
ſchwatzender und prahlender Menfih ohne 
Gehalt und Zuverläffigkteit (Windbeus 
tel); ein windiges Unternehmen, 
welches feinen fichern Grund hat und 
feinen ſichern Erfolg verfpricht. 


2. Windig, E,w.li.w., gemunden, in 


feinen Theilen Windungen habend: 
windige Baͤume, deren Faſern wie 
gedrehet oder gewunden ſind. 


Windkameel, f., Name des gemeinen 


Kameeles mit einem Buckel; die W 
kammer, ein Behältniß, in welchem 
durch den Fall eines Waſſers, melthes 
immer zufließt, ein befändiger Wind 
oder Luftzug verurſacht wird, welcher 
wie der Wind der Blafebälge” benutzt 
werden kann; der W-taften, f. 
Wetterkaſten; der WM -Eeffel, ein 


Behaltniß on den Feuerſpritzen, wel⸗ 


ches mit dem Stiefel in Verbindung 
ſteht, und mittelſt der eingeſchloſſenen 


"Luft das Waſſer Im Steigen erhält 


(die Windhoſe); Die Wklappe, 
eine Klappe, durch deren Offnen und 


WVerſchlleßen Luft zus und abgelaſſen 
werden kann (Ventil) 5 der Wekop⸗ 
per, ein Werd, welches koppet (f.d.), 
‚ohne das Maul irgendwo aufzuſetzen; 
das MW -Ersut, Name einer buſchi⸗ 


gen Pflanze, welche im Herbite, wenn. 
fie abgeſtorben iſt, vom Winde fortges 


riffen wird; Name der Küchenfchelle 5 


die DO -Eugel, eine metallene Kugel 
mit einer engen Nöhre, aus welcher, 
wenn die Kugel mit Waſſer angriült 


Windkunſt 


und auf Kohlen gelegt wird, die Waſ⸗ 

ferdiämpfe in Geſtalt eines Windes fah- 
ven; bei den ürzten die Stuhlzäpfchen, 
wenn. ſie zur Abführling. der Winde 
dienen; die Wkunſt, eine Waſ⸗ 
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ſerkunſt, von dem Winde getrieben; 


die We lade, im Bergbaue, eine 
Vorrichtung, ſriſche Puft in die Grus 
ben zu bringen, (der Wetterkaſten); in 
den Orgeln, diejenige. hölzerne Röhre, 
. „welche den Wind aus den Bälgen nach 
den Pfeiſen leitet ; ‚die WM - -Lähne, 
auf den Alpen, eine vom Winde loss 
geriſſene und. ſich im Herabrollen immer 
. „vergrößeende Schneemaffe; die M- 
latte, ſtarke kreuzweiſe gefügte Latten, 
mit welchen man unter dem Dache die 
Spoarren mit einander verbindet (Wind⸗ 
fparremd.; bei den Kahnbauern, eine 


meffung) ; 


Winbrad 
die M-meflung, die 


‚Handlung, da man bie Geſchwindigkeit 


und Kraft des Windes mißt; der W 
monat, alte Benennung des elften 


Monats im Jahre, weil in demſelben 


die heftigen Herbſtſtürme Statt finden; 
die WM -müble, eine Mühle, welche 
durch den Wind, in Bewegung geſetzt 
wird; in weiterer Bedeutung, im Oft 
eeichfehen die zur Vogelſcheuche dienen» 
de Klaͤppermühle an den Obſtbäumen; 
der W-müblflügel; W-m-f- 


.. getig, E.u.li.m.; das XD -mühls 


in einer Windmühle; der WO- ofen, 


rad; der W-müller,. der Miller 


‚ein Ofen, in. welchen das Feuer durch 


„einen angebrachten Luftzug verfärft 


wird (Zugofen); im Bergbaue, eine 
Art Wetterbläfer, mo die Luft mittelſt 


kienene Planke, welche bei einer Holze 


gölle noch auf der Futterung ſteht; der 
Walauben, der kleine Weis fiſchʒ 
w⸗ leicht, Eru. U.w., leicht wie der 
* Wind; die DW -Leine, bei den Jä⸗ 

gern, feinen, ‚welche die Tücher, feit 


.. m-pfeife,. bei den Erpgteßern, in 
dem Mantel einer Form angebrachte 


eines, Zugofens gereinigt wird ; die 


. „Rühren, durch welche die von dem eins 


\ Halten, damit fie.nicht vom Winde um⸗ 


RE werden; das MO -licht, 
„ein Licht, welches fo befchaffen if, daß 
‚88 auch ‚bei bewegter Luft, nicht ausz 
. geht; in O Dıf. Windfackel, RR 
Hoinpling,, m. es M. 6, ein fich 
— Ding; zin Ba ein Bohrer. 


mödloch,. f., ein Loch, durch welches 
haft die Gegend, 


der Wind fährt; fchera 
„aus welcher, gewöhnlich der Wind ers 
dutommen ſegt; Mr los,. 
2 windfill,; Die: m- Torte, im 
s- Bergbaue, fo viel als Wetterlotte das 
MWMmachen, die Handlung, da man 
—— prahlt, Unwahrheiten erzählt 


Rz der M.- inacher,. uneig. „.der —, 


x. Winpbeutel; 3 die, W⸗ macherei,, das 
— Prahlen und Aufſchneiden ze; 
das Wmalz, im Dsnabrückiihen, 


* Luftmalz; der WOs- mefler,. ein 


Werkzeug, die Geſchwindigkeit, auch 


‚bie Kraft oder Starke des Windes das... 
och; ‚nen Luftzug zu bewirken; 
ſingwerten, ein Rad mit zwei Flügeln 


mit zu meſſen (Anemometer); Die XO- 
meßkunſt, die Kunſt, die Geſchwin⸗ 


digkeit und Kraft oder Stärke des Win⸗üb imn | 
den ſchädlichen Meſſingſtaub wegzuſchaf⸗ 


des zu meſſen in. mometrie, die Wind⸗ 


RR 


Say, bs 


gelaſſenen fläffigen Metal erhiste Und 
vertriebene Luft, Auswege bekommt ; 
der. ,-pfeopf, auf den Sqiffen, 


die Pfropfe, welche in ‚die Mündung 
der Kanone geffeckt warden, damit das 
anſteigende Seewaſſer nicht bineinlaufe 
...(Mundpfeöpfe) 5 ‚die 9 - piſtole, 


Dr 


eine Aet Piſtolen, aus welchen die Ku⸗ 
en, ‚Durch N 
„,,die Schnelfvaft ‚der eingepx 

getrieben wird (das. Windpi | 


gel, wie bei den Windsü 





je Luft 
25 die 


% M-pöde, f. Windblatter; die 


W probe, . bel, den Orgelbauern, 
ein blechernes Kuſtchen mit „einer. hoh⸗ 
‚len, Giasröpee, melches mit ® 


füllt und in die Windlade gefeht. ji rd, 


die Stärke des Windes. aus den B fer 


balgen damit zu meflen; das W- 
„pulver , ‚bei. den Hrzten, ‚ein Pulver 
dur Abführung der in den Eingemeiden 
* verhaltenen Winde; das 


‚00 - 7 rad, 


„ein kleines Rad, deſſen Speichen kleine 


Blechſtreifen — welches in den 


ubenfenſtern angebracht if, um. eis 
‚in den Meſ⸗ 





über jedem Hammer der Meffinghütte, 


alle r ge⸗ | 


' 





|* 


'Windraum 


fen; der Weraum, ber Spielraum; , 


“ dg8 W-reep, in der Sgiffahet, 
 f. Stangenwindreep; W-rebe, 
„ &m.u.m., von den Pferden, von 
eingeſchlucktem Winde rehe: das Pferd 
iſt windrehe; die W-rebe, dies 
“ jenige Art der Rehe, welche von eingez 
ſchlucktem Winde herrührt; der W 
riß ein Riß in einem Bäume, von 
einem ſtarken Winde verurfacht; die 
„von ‚heitigem Sturme umgeriſſenen 
ne; ; die W- rohre, eine Röhre, 
durch welche ein Wind geht, 3. B. die 
Röhre an einem Blaſebalge; die W 
roſe, die nach den 32 Windſtrichen 
a .. eingetpeilte‘ ‚Scheibe des Kompaffes, und 
die Abbildung derſelben auf Land⸗ und 
Seekarten (Schiſſsroſe); Name der 
Waldwindblume; das WW -röslein, 
an weiße Windblume, oder" wilde weiße 
 Waldwindblume; Die 19 - rutbe, 
an den Windmühlen , die langen Däus 
„me, welche übers Kreuz Durch den vier 
eigen Kopf der Hauptwelle oben in 
ange Windmüpfe gehen, und die Haupt: 
lheile der Bügel find, Der W-facd, 

A Windbentel ; das w⸗ ſamen⸗ 
Franc, Name einer Pllanze⸗ * gewohn⸗ 
lich Bare nohr genannt ; die Winds⸗ 
braut (von dem alten brutten, ver⸗ 
wirren) ein plüßlicher, heftiger und 


bu 


4 „„ beaufender Wind; der W-fchaden,. 
Schaden, welchen der Wind anrichtet 5 


der W - (bauek,. ein Tchnel vor⸗ 
„übergehen er 


e, Be die Gartenammer, 
dee - fü 9 ‚8, im Bergbaue, 


5 die Gruben zu bringen; 00 - fchief, 
„Eu. Um., durch feine Windungen 
” — 

ene 
% Er 


ve 


orte, nicht ‚gehörig beſtimmt; 
"der WM - ſchirm, in Schivm den‘ 


*— ind abzuhalten (Windfang, Wind 


auer); der W- —— im Forſt⸗ 
der Vindbruch; w 


Wind; bei den. Kohlen⸗ 
—— eine Wand, den Wind von 

„dem, Meiler dadurch abzuhalten; Die 
— ſche 


ief, von Holz und Brettern, welche | 
‘h von der Witterung nach verſchie⸗ 
Seiten, geworfen haben; uneig., _ 


ir ‚der, 2» - fchiffer‘, der Luftſchiffer; u 


ſcla⸗ 
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gen, E.u.U Me f. windbrochen; 
der. W-fchlauch, cin mit Wind⸗ 
Luft gefüllter Schlauh; WO-fehnell, 
Eru. U.w.; die Waſchnelle; Die 
w - feite, diejenige Seite, von wel⸗ 
cher der Wind herkommt; * ſicher, 
E.u. U.w., vor u Winde gefichert. 
Windſorbirn, w., eine Sorte Birnen, 
welche von Windier in Ent and ihren 
‚Namen hat; Die W-f-bobne, eine 
zeitige Abart der Gartenz oder Sau⸗ 
bohne. or Ar 
Windſparren, m, f. Mindlgttes 
das W-fpiel, ein Windhund; der 
W-ftein, in den Schmelzöfen, ders 
„.jenige Stein des Herdes, auf welchen 
der Wind aus den Bülgen ſtöht (das 
Windküf); m-fill, Eu. Um., 
ſull in der Luft; es iſt ganz wind» 
ſiill; uneig., von keinen gewaltſamen, 
unangenehmen Exeigniſſen beunruhigt; 
die WM -flille (bei den Seeleuten auch 
Meeresſtille, faule See); der m- 
ſtoß, ein heftiger, aber bald vorüber⸗ 


gehender Wind; Der W ſtoßel, bei 


den Feuerwerkern, eine hölzerne Walze, 
‚die Rafetenhülfen in dem Raketenſtocke 
damit zu bilden ; die Weſtrebe, 
eine Strebe an einem. Gebäude oder 
Gerüuſte, dem Winde entgegenzuſtreben; 
der MD - ſtrich, die Richtung, wel⸗ 
„che. ein Wind nimmt; ein Strich, durch 
welchen die Richtung des Windes bes 
zeichnet wirdz der NO Fri, bei 
den Jägern, derjenige Strick, an wel⸗ 
chem ‚die Windhunde gefühet werden z 
der W--ffrom, der ſtarke Zug des 
Windes; 099: WM -fküd , Wind⸗ 


F ſtein; der. We ſturm, ein. kücmis 
eine Art Wetterblaſer, friſche Luft in. 


ſcher Wind. ‚ein, Sturm); die M- 
ſucht, ‚eine, Geſchwulſt des Leibes, im 
welcher Wind oder Luft enthalten iſt, 
beſonders eine Auftreibung des Körpers 
durch verhaltene oder verſchlagene Win⸗ 
be (bel dem Vieh die Kröte) 5: W 
| ‚ teeibend, E.nu. U.w., die verhalten 
nen Blähungen abtreibend ; der W- 
treibofen in den Hüttenwerfen „ein 
Shfen, worin die,bkiifchen [Kupfer mit 
— gar gemacht werden; W 
trocken, Eru. U.w. vom Winde oder 


„44 Windtrommel 

der freien Luft trocken macht; vie 
m-trommel, tm Xergbaue, ein 
Wetterblaſer in Geſtalt (ner Trommel 
(Wettertrommeh. 

Windung, w., m. -en, bie Hand⸗ 
ung, da man mwindet; eine fich windens 
de Bewegung: die Windungen eis 
nes Baches, eines Sluffes ; eine 
gevundene, befonderd um einen felten 
Yunkt gehende Linie: die Winduns 


intel 


bilden; der w -wirbel, ein Dive 


bel in der Luft; der VO -worp, ber 
Diaulmurf; der Wewurf, im Forſt⸗ 
weſen, der Umwurf dir Bäume durch 
ſtarken Wind, und. die vom Winde 
umgeworfenen” Bäume ſelbſt; die W 
wurzel, ſ. Wetterbaum; der W⸗ 
zeiger, ſ. Windweiſer; der W- 
zirkel, Name des Lerchenfalken oder 
der Schinerle, 


gen einer Schraube, eines 
| Schnedenbaufes. 
Windviering, w., M. -en, In der 


Winfeld, f., veraltet, das Siegesſeld. | 
Mint, m., -68, M. -e, eine Bes 
wegung, ein Zeichen, womit man eis 


Wettervogel, 


Schifffahrt, der Theil der äußeren 
Selte eines Schiffes in der Höhe der 
großen Ruſten, und von diefen ange 
zechnet, bis zum Spiegel. Bei runds 
gatteten Schiffen nennt man dieſe 
Stele die Billen; die W-v- 
Früe, ebendaſ. die Auflanger der 
Kandfomhölger; der 00 vogel, der 
die Doppelichnepfe; der 
Kappentaucher; Das MO -wachs, im 
Öftreichfchen, der Unrath, welcher bei 
"der Wachsläuterung nach dem Preffen 
im Sacke zurückbleidt; Der MO - war 
chel m-wedt, m -webl, im 
Öftreichfihen, Name des Mauerfalken; 
die DD -wage, 
Stärke und Befchaffenheit bes Windes 
zu erforfchen, dergleichen fich die See⸗ 
fahrer und die’ Orgelbauer bedienen; 
"der W-worgen, ein kunſtlicher Was 
gen, vom Winde in Bewegung geſetzt; 
YD-wärts, H.m., gegen den Wind 


zu. In der Schifffahrt nennt man 
windwärts Feit, eine Zeit oder Ebbe 


und Flut, die gegen den Wind anlänft, 


wodurch das Waſſer fehr hohl wird; 


| * Wwaſffer ſucht, eine Art der 

aſſerſucht, welche von eingeſchloſſe⸗ 
nem Waſſer und Winde herrührt; die 
p=webe, ein Haufen vom Winde 
zuſammengeweheten Schnecd (im ges 
meinen Leben Windwebe); der W- 
weiſer, ein Werkzeug, welches die 
Richtung des Windes in einem einge⸗ 
fchloffenen Raume anzeigt (Anemotkop, 
Windzeiger); der WO - winkel, bers 
jenige Winkel, melchen die Kompaß⸗ 
frihe am Mittelpuntte der Mindrofe 


Mintel, m., 
ein Werkzeug die 


‚nem Andern ohne Worte feinen Wil⸗ 


len zu verſtehen gibt: einem einen 
Wink geben; auf den Wink fol⸗ 
gen; uneig., überhaupt etwas, wo⸗ 


durch eine Abficht, ein Zweck ıc. be⸗ 


merklich, aber doch nicht: 4 
bekimmt angezeigt wird: dieſe Un⸗ 
ruhe wer mir ein Wink, mic] 


zu entfernen. 
Winte, w., M.-n, bei den — 


webern eine Art Wagebalten, mittelft 
deffen die Schäfte an dem Weberſtuhle 
vereinigt ſind. 

228, Verkl.w. das w | 
chen, der Ort im Innern zweier Li⸗ 1 
nien, da wo fie zufammenfloßen und | 
verlängert fich durchfchnelden würden, - 
zum Unterſchiede von der Ecke, diefem 
Drte außerhalb: ein rechter mins 
el, ein ſolcher, wo die Linien oder 
Schenkel ſenkrecht auf einander fallen 
und wo ein von der einen Linie biö zur 
andern aus dem Yunkte, wo fie zus 
ſammenfallen, befchriebener Zirkelbogen 
gerade 90 Grad halten. würde, zum 
unterſchiede von einem ſpitzen Win⸗ 
kel, welcher kleiner ald ein rechter if, 
us wo folglich ein folcher Bogen we⸗ 
niger ald go Grad halten würde, und 
von einem ſtumpfen, welcher größer 
als ein rechter iſt und deffen Bogen 
alfo mehr ald go Grad halten würde; 
auch, ein Ort, Raum, mo zwei und 
mehr Flächen "zufammenlaufen , ein 
körperlicher Winkel (häufig auch Ede): * 
ſeinen Stock in den Winkel ſtel⸗ 
len (in die Ecke); die Winkel der 
Augen, des Mundes, der Ort, 


“w 


Winkelband % 


wo bie Mugentieder und. die Mppenigm- 


beiden Seiten zufammenfiofen; «in 
verborgener,, heimlicher, auch nur ab» 
‚gelegener Ort: fi in einen Wins 
kel verfieden; 
welchem Winkel der Erde er 
lebt; das Weband, bei den Echlöfs 
fern, Bänder, melche einen rechten 

Winkel bilden , ums rechtiwinfelige Gas 
chen, 3.8. Fenſterrahmen an den 


F— Winkeln oder Ecken damit zu beichlas 


gen; der W-bogen, in der Größens 


Ichre,, ein Bogen, welcher von einem. 


Schenkel des Winkels zum andern geht 
und beide vereinigt; Das W-Ddeach, 
‚ In der Bauf, ein Dach, deffen Spars 
‚ren in einem rechten Winfel zufammens 
foßen (neudeutſches Dach); der M- 


Deich, ein Slügels oder Sihenfeldeich 5 


die MW-Druderei, eine heimliche 
Drucerei; die W-ebe, verächtlich, 
eine heimliche Ehe; das W-eifen, 
ein Eifen, welches einen rechten Winkel 

bildet, 3.8. ſtarke rechtwintelige Eifen, 
Mauerwerk an den Ecken mit einander 
zu verbinden; auch bei den Schlöffern, 
die Winkelbänder an den Fenſterrah⸗ 
men; befonders aber ein eifernes Winz 
kelmaß, f.d.;5\ der W-faller, -8, 
ein Werkzeug, welches aus zwei an 
dein einen Ende beweglich zufammenges 
fügten Stäben befteht, bie Weite der 
intel damit zu meſſen (bei den Schlöfs 
fern auch Winfelpaffer, bei den Holzes 


arbeitern Schmiege) ; Die XO gaſſe, 


“ eine winkellge, auch, abgelegene Gaſſe; 
die W-gefchwindigkeit, in bee 
Naturlehre, die Geſchwindigkeit derje⸗ 
nigen zuſammengeſetzten Bewegung, 
wo zwei Bewegungen eines Punktes in 
verſchiedenen Linien, die einen Winkel 
einſchließen, eine zuſammengeſetzte Be⸗ 
wegung ausmachen, welche Geſchwin⸗ 
digkeit kleiner als die Summe der Ges 
-  Sihwindbigkeiten beider einfacher Bewe⸗ 
gungen iſt; der We haken, ein nach 
einem rechten Winkel gebogener Hafen. 
So bei den Zimmerleuten u, Tifchlern 


Ahr eifeenes und hölgernes Winkelmaß; 


bei den Buchdruckern ein gewöhnlich meſ⸗ 
Angenes Werkzeug mit rechtwinteligen 


wer weiß, in. 


Winfeimaß. 1645 | 


Mänden, worein fie die Zellen <ina 
fegen,, damit fie rechtwinkelige Seiten 
bilden; bei den Schriftglekern, ein höl⸗ 
sernes Werkzeug mit einem rechtwins 
feligen Uusfchnitte, die gegoſſencn 
Schriften darin einander gleich zu mas 
Sen; bei den Orgelbauern ein rechtwin⸗ 
keliger Draht, durch welchen die Kops 
peln und Wellen zufammenhangen; bei 
den Schlöffern ein rechtwinkeliger Hebel, 
welcher in deutfchen Kofferfchlöffern den 
Riegel hebt; in der Naturbeſchr. eine 


Art feltener Auſtern im Mordifchen 


Meere; Dee XO-bebel, ein rechts 
winfeltger Hebel, welcher, ohne daß 
fich fein Winkel ändert, um den Scheis 
telpunkt bemeglich iſt (ein gebrochener 
Hebel); Die W-beirath, eine helm⸗ 
Lich gefchloffene Heirat, welche man 
verborgen hält; die W-hochzeit, - 


eine heimliche, ganz in der Stille abs 


gemachte Hochzeit ; Das W-bolz,. 
ein einen Winkel bildendes Holz, als 
Richtmaß; im gemeinen Leben uneig., 
Wintelbölzer ſuchen, leere Auss 
flüchte, leere Entfhuldigungen; die 
W-bure, eine Hure, melche helm⸗ 
lich von janand unterhalten. wird; 
MW-iht, E.u. Uw., einem Winfef 
ahnlich; MW-ig, E.u.ti.w., einen 
MWinfel bifdend, befonders in dem 
Bufammenfegungen rechts, ſpitz⸗, 
ſtumpfwinkelig; 
enthaltend: ein winkeliges Haus, 
welches wegen ber unregelmäßigen Baus 
art, und der vielen Swifchenwände ꝛc. 
viele Winkel hat, die WO -Elammer, 
nach einem rechten Winkel gebogene eia 
ferne Klammern, zur Befefligung dee 


Werkſteine; das MD knie, im Schiffe 


baue, ein rechtwinkeliges Knie; Das 
W-Ereus, bei den Markſcheidern 
ein Kreuz, welches entſteht, wenn fle 
zwei gerade Linien in rechten Winkeln 
Durchfchneiden,; die MO -linie, eine 
gerade Linie, welche in einer Zeichnung 
aus einem Winkel eines Vierecks ꝛc. im 
den entgenengefesten gejogen wird (Dias 
gonale); Das We loch, ein in einem 
Winkel befindliches Loch, 3.8. ein 
ſolches Mauſeloch; Das Wemaß, 


mehrere Winfe 
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ein Werkzeug, rechte Winkel damit zu 
meſſen, befonders das efferng Winkels 
maß der Zimmerlente, welches in einem 
dünnen, gleichhreiten, nach einem rech⸗ 
ten Winkel gebogenen Eifen befteht, 
deffen äußere Selten fie in einen Wins 
kel halten, um zu fehen, ob er ein 
vechter ſey, und deffen innere Seiten, 
oder’ deffen rechten Winkel fie an eine 
Ecke legen, um zu fehen, ob fie rechts 
winkelig fen (das MWinkeleifen); der 
Wmeiſter, ber erfte Gefell hei’eis 
ner Schneiderwitwe, welcher zufihnels 
det (bei den Schuhmachern heißt ein fols 
cher Brettfchneider); die W- 
meſſe, in der Römifchen Kirche, eine 
wider die Ordnung. heimlich gelefene 
Meſſe; der M-meffer, ein Werks 

zeug, Winkel damit zu meſſen, ders 


gleichen das Winfeleifen oder Winkels ı 


maß der Zimmerleute, der. Winfelfafs 
fer, der Minfelhafen, das Schräges 
maß, die Schmiege ꝛc. ſind; in engerer 
Bedeutuug, eine runde, auf dem Um⸗ 
£reife in Grade ‚getheilte Scheibe, auf 


welcher man die Winkel auf dem gelbe 


mittelft eines beweglichen, mit Durchs 
fichten verfehenen Richtſcheites mißt 
(Aftvolabium, die Winfelfcheibe) ; „auch 


ein anderes Werkzeug der Meßkunſtler, 


welches in einem meffingenen, etwas 
breiten Halbzirkel mit dem Durchmeſſer 
des Zirkels beſteht, deſſen Bogen eben: 
falls in Grade eingetheilt iſt, und auf 
deſſen unterm Theile, welcher den 
Durchmeſſer des Zirkels vorſtellt, ein 
verjüngter Maßſtab angebracht if 
CTranbporteur) die Wmunzʒe, 


eine widerrechtlich geſchlagene Münze: 


(Heckmunze); die Wnaht, in der 
Zergliederk., eine ‚mit einer andern. in 
einem Winkel. zufammenfoßende Naht 
am Hirnfchädel; dert M-peifer, der 
Winkelfaſſer; der. MD-pfeiler, der 
Eckpfeiler; der DO-prediger, einer, 
der auf eine unbefugte Art heimlich 
predigt ; die Wapredigt; die W- 
pulsader, die Bulsader an der Schläfe, 
in der Nähe der Augen; der M- 
rath, ein. heimlich gehaltener Rath; 
der W-rarbgeber, ein heimlicher 


bat ( Winkelfonfulent) ; 


meſſer; 


Winken 


Kathacher, der dazu Feine Erlaubnis | 
 -recht, 

Eu. 1m; , Nach einem rechten Wins 
fel; das WO-recht, das Recht in 
Anfehung der Winkel oder Zwiſchen⸗ 
räume zwiſchen zwei Huuſern; der W- 


richter, ein unbefugter Nichter; die 


22 -fchaufel, fo viel ala Kropffchau⸗ 
fel; die XO-fcheibe, f. Winkel; 
die W- — eine 
Schenke, wo unerlaubter Weiſe nur 
heimlich Getranke verkauft werden; die 
mM-fchule, eine Schule, die je⸗ 
mand ohne. fürmliche Erfaubniß hält; 
der W-fchulmeifter; der. m - 
fparren, Name der Grathfparren; 
die W-fpinne, Näme derjenigen. 
Spinnen, welche ihr Gewebe in den 


- Winkeln ausſpannen; Wſtandig, 
 E&un.dl.m., in eineif Winkel feinen 
‘ Stand ‚habend; in der Pflanzenlehre 


heißt ein Blumenſtiel wintelftäns. 
Dig, wenn er zwiſchen dem Gtamme 


und den Blättern ſteht; die M- 


£reppe, eine verborgene heimliche Trep⸗ | 


"pe; Die W-verfammlung, eine 


ingeheim gehaltene Berfammlung (Kons 
ventikel) ; der MO -weifer, bei den 
Markfcheidern, ein an einen Arme ber 
wegliches, mit Durchfichten verfehenes 
Richtſcheit, Winkel damit zu meſſen; 
der M- zabn, die fogenannten Sunds 
oder Ecfzähne in dem unten Kinnbak⸗ 
fen; der Wzapfen, im Bergbaue, 
der krummgebogene Zapfen an der Welle 
des Windebods an einem Feldgeſtange; j 


der W-zirkel, bei den Bildhauern, 


eine Art Zirkel, deffen man fh zue 
Meſſung der Winkel bedient; dee ®- 
zug, uneig., hinterliſtige Handlun⸗ 
gen, Ausfüchte: Winkelzüge me: 
chen, 


Winken, )unth.8., mitbaben,kurge 


u. fehnelle Bewegungen machen von oben 
nah unten: mit den Nugenliedern 
winken, fie ſchnell ſchließen u. chen fo 
fehnell wieder Öffnen; durch eine Fleine 
Bewegung, Ratt der orte, feine Ges 
danken zu erkennen geben: mit dee 


and, mit dem Singer, mit dem 


Zopfe, mit den Augen winken; Y 


Winker 


er darf nur winken, fo ge⸗ 
ſchiehts; einem winken, ihm durch 
ging leichte Bewegung etwas zu vers 
 fichen geben; 2) th. 3.,. durch einen 
Wink etwas. befehlen : 
ſchweigen winten; befonders ‚ein 
Zeichen geben zu Eommen, fich. zu.näs 
hen: er winfte ihn zu fich. Im 
9. D. hört man auch noch, ein unr. 
Mittel. gewünfen. 
w infer.,. 1m, -8, die W- inn, eine 
dr Krebfe, 
Scheren über den, Kopf ſchwenken, die 
Sandkrabbe. | 
innen, unth.3., nr, MD. ge 
winnen, ſiegen. 
waite m., eine Art kleiner Affen, 
in Südamerifa, welche eine ah 
* Stimme haben; der Winfeler, - 
die MW - -inn, ‚eine Perfon, hehe 
winſelt; Winſeln, unth.3., in fei⸗ 
nen und ſchwachen Lauten mehklägen 
 „(anderwärts pinfeln): vor Schmerz 
. zen ‚winfeln , ein winfelnder 
Zund; die Winfelftimme, cine 
winfelnde Stimme. .. 
Minfpel, m., ſ. Wiſpel. 
inter, m., -8, derjenige Theil des 
Jahres, da es. unter einem Himmels- 
ſtriche am Fälteften und unfreundlichiten 
iſt, bei und, nach dem Kalender, die 
Zeit vom 2 ıffen December bis zum 
2iſten März, doch fängt man im ges 
meinen ‚Leben diefe Zeit fihon ‚früher 


. an:.es wird Winter; das dieſer 


Jahreszeit eigne Falte, unfreundliche 
Wetter, beſonders ein. höherer Grad 
& ee: der M-Rbend, ber Abend 
an. einem Wintertage ; die Himmeldges 
gend, in welcher die Sonne, am fürs 
" jeflen Tage untergeht; der We acker, 
ein Ader, der mit Winterfrchten bes 
- Felt it; Die W-ammer, eine Art 
Ammern in Nordamerikg; der W- 
# apfel, Üpfel, welche den Winter 
- über dauern; Die W-sarbeit, eine 
Arbeit für den Winter paffend , beſon— 
ders in der, Landwirthfihaft; der 0 - 
fenshailt, der Aufenthalt im Wins 
ter. an einem Drte, und diefer Ort 
fehlt; Die WO-beere, ein mit der 


einem Still: . 


welche ihre ſchwarzen 
chen find, 
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Stechpalme verwandtes ſtrauchartiges 


Pflan zengeſchlecht in Nordamerika; die 
Mars⸗ oder Sumpfbeere; die XD - 


‚bien, Birnen, welche ſich bis in den 


Winter hinein Halten, befonders einige 


- Arten, wie die große und kleine Wins 


terblen „ die. Eönigliche und die ungaris 
ſche Winebien ;. die W-blume, 
Blumen, welche man im Winter in 
den Stuben ziehen kann; das m - 
Bramfegel, in der Schifffahrt Name 
Eleinerer Bramfegel, 
welche nur. in der ſtürmt⸗ 
fihen Jahreszeit gebraucht merden ; 
das W-braunkesut, der Braunkohl, 


wenn man ihn nach der Mitte Aygufts- 


fat und die Pflanzen im Anfange des 
Novembers verfest (Güſtekohl); die 
M-brunft, bei den Jägern, die 
Brunft des Hirfches im Winter; die 


. M-butter, Butter, welche im Wins 
ter gemacht wird (Strohbutter); der 
m-dorn, eine Sorte großer güter 
Birnen; die Wedroſſel, Name der | 


Roth⸗ oder Weindröffel; Die DO- ei- 
che, diejenige Art unferer Eichen, wel⸗ 
che fpäter ausfchlagen und fürzere Gtiele 
haben (Winterfihlageishe, Spatz, Hartz, 
Grüns, Eis⸗ Zraubens, Berg⸗, Harz, 
Soheihe); Die M-ente, eine Art 


fchwarzer und weißer Enten mit lan⸗ 


gem. zugeſpitztem Schwanze, welche 
aus dem Norden auf Sümpfe und Tei- 
che nach Deutfchland kommt (Eisente, 
Weißbacke, Spitzſchwanz, Langſchwanz, 
Klere, Hanik); eine Art Tauchenten, 
die Schreckente; Der Wefälbel, eine 
Art wollreichen Sälbeld; W fällig, 
E.u.l.m., in der Sandiviethfchaft vom 
SKindviche, im Winter hinfällig, kraft⸗ 


08 und mager; das W-feld, ein 


mit Winterfrucht beftelltes Feld; der 
O-f-3ug, ein im Winter unternom- 


mener Feldzug; der M-fink, der 
Berg: oder Schneefink; die W⸗flocke, 


die Schneeflocken; die Weflur; die 
X frucht, Teldfrüchte, welche man 
im Herbfte fäct, und welche über Win- 
ter auf dem Selde ſtehen Cin Franfen 
das Winterige); im gemeinen Leben, 
die im Winter in der Erde befindliche 


‘als die gewöhnli⸗ 
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‚ Beuchtigkelt , fofern fle zur Fruchtbar⸗ 
feit nötbig il; Der Wegarten, eine 
Sammlung von Blumenftöcen , welche 
im Winter blühen; die MO-gegend, 
eine Gegend, mie fie xich im Winter 
zeigt; die Wegerſte, eine Art Ger⸗ 
fie, welche Im Herbſt geſaet wird, alſo 
den Winter über auf dem Felde ſteht; 
die W-gefellfichaft, Alles, was im 
Winter eine Geſellſchaft abgibt, auch 
Bliegen; das WO-geficht, ein Ealtes, 
Mangel an Gefühl ausfprechended Ges 
ſicht; Das WO -getreide, 
‚de, welches im Herbſte gefärt wird, und 
"den Winter über auf den Felde icht; 
das Wegewächs, ein Gewächs, wel⸗ 

ches den Winter über im Freien aufs 


Wintergarten 


"dauert und mehrere Jahre bleibt; das 


M-grün, Name verfchiedener Ger 
wächfe, welche auch im Winter ihre 


grünen Blätter im Kreien behalten; 


befonders eine Gattung Pflanzen, des 


ren Blätter einen bittern zuſammen⸗ 


ziehenden Geſchmack haben (die Wins 
terpflanze) ; eine in den Wäldern wach⸗ 
fende Planze, deren Blätter eine zu⸗ 
fammenziehende Kraft haben (das 
Einngrün); der Epbeu; der Brühr 
Iingeenzjian; des M-baar, das 
dichtere Haar, - welches viele Thiere 
gegen den Winter befommen und ges 
gen den Zommer wieder verlieren; der 
%0 - bafer, eine Art des Hafers, mels 
cher im Herbfte geſäet wird, alfo den 
» Winter über auf dem Belde ſteht; W 
haft, Eru. U.w., dem Winter ähns 
lich die MW-balbente, eine Art 
Enten, bie Winterkrieke; dns W- 
b-jabr, dasjenige Halbjahr, defien 
Haupttheil der Winter iſt; der W- 
> banf, Name des weiblichen oder Tas 
mentragenden Hanfes, ber Simmel; 
Das W-baus, ein Haus für den 
Minter eingerichtet, 


chem man Gewãchſe überwintert Br 
Sewärhshaus); die W-belen, d. 
M., um Wien, die unrelfen Weins 
trauben, die nicht haben reifen können 
(in Sachfen Herlinge); Das Weherz, 


Getrels 


wohl verwahrt; 
uneig., von der Puppe und dem Ge⸗ 
fpinit der Raupen; ein Haus, in wel⸗ 


Winsterlerche 


ein kaltes unempfindllehes Herz ; das’ 
m-bols, Brennholz, deſſen han 
den Winter über bedarf; NO -icht, 
E. u. U.w., dem Winter ähnlich; 00 - 
ig, E.u. I.m., Winter und Winters 
fälte habend; die m-Eälte; das 
% -Eannenfraut, eine Art des 
Kannenfrauted mit einem nackten, 
ſtumpfgefurchten, doch fehe fcharfen 
Stengel, in feuchten Waldungen ; 
‚Das MW - Heid, ein wärmeres Kleid 
für den Winter (die Winterffeidung); 
der W-Eobl, Kohl, welcher gegen 
den Herbſt gefäet und im’ folgenden 
Jahre gebraucht wird; der XO-Fir 


nig, der Zaunkönig Winterjaunfds 


nig) ; der WO -Eopf, f. Winter ſa⸗ 
Ist; Das W-Forn, Kom, welches 
Im Herbfie gefüet wird, alfo den Wins 
ter über auf dem Seide ſteht (Winters 
roggen); die M- -friefe, eine Art 
Enten Winterhalbente, fcheckige Kriek⸗ 
ente, Bergente, Knädente) ; die, 
m-teähe, die Nebelträhe, melde 
im Winter bei uns bleibt; das W- 
kraut, der weiße Kopfkohl, der für. 
den Winter eingemacht wird; die WO- 


kreſſe, eine zum Geſchlecht des Wege⸗ 


„senfes, Knoblauchfrautes re. gehörende 
!alfanze auf feuchten Wieſen, welche 
gegen das Frühjahr zu Salat gegeffen 
wird (gemeine MWinterkreffe, gefüllte 
Winterkreſſe, Barbenfraut, Rapunzel, 
Senfkraut, Habichtskraut, gelber Bei⸗ 
fuß); die M- kuh, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, eine Kuh, welche im Winter 
frifchmelt wird; das WO -Iager, ein 
Lager für den Winter; In engerer Be⸗ 
deutung, das Einlager, welches die 
Eoldaten den Winter über an einem 
Drte Haben (Winterquartier); ein La⸗ 4 
ger, welches ein Heer im Winter bes 

jicht; Die M-Iebne, die Winters 

feite, das WO-Leid, die Unannehm⸗ i 
lichkeiten, welche der ointer mit fih 3 
bringt; die Weleite, in einigen, ; 
befonders DD. Grgenden, die nach . 
Mitternacht zu liegende Geite eines | 
Berges oder eines Gebirges, die Wins 
terfeite (Winterlehne)y; die M- lers ' 
che, die Schneelerche; die Goldam⸗ 







Winterlestofe 


mer; die W levkoje, eine Art —* 
kojen, welche ben Winter über ausdau⸗ 
en; We lich, E. u. U.w., dem Wins 
As ter-äpnlic) ; zum Winter gebörend ;; im 
Winter! gewöhnlich ;: Das MO -Tied, 


ein bied auf. den Winter, im Winter 


? yı ORLBDgENS Die %0-linde, die Stein: 
linde; der w- -ling, -65 7, Mi -e, 
Name: der Schneecammer (Winterfpers 
Uno); die W-Iode, der Waller: 
pabnenfuß; der: MW lolch, die den 

Winter über dauernde Urt. des Lolchs 

(ußer Lolch, engliſches Reigras, Löthe, 

vöthegras, Dorten, Wintertrespe, Mauss 

goerſte, Maushafer, Rothhafer, Fürſthafer, 

Mauſekorn, Peterskorn, Taubkorn, 

aubentkorn, wilder Dinkel, Dinkel⸗ 
ſpelzen, Graslauch, Graslölch); die 
WAuft, winterhafte, kalte Luft; 
die We luſt(barkeit), eine Luſt 

Garkeit), wie man ſie im Winter ſich 
“zw machen pflegt, 3: B. Schlittenfah⸗ 
ren Ballez das Wamahrchen, 
ein Mährchen, welches man an langen 
. Winterabenden’erzählt ; der Wmai⸗ 
sten, eine Art des Malrans, welche 
den Winter über ausdauert 5 der: W- 
mangold, das Wintergrüm mit runs 
den Blättern ; der WO - mientel , «in 

wärmerer Mantel. für. den Winter; 
W⸗ mäßig, E. u U.w. der Winters 
zeit gemäß, angemeſſen; die We 

* eliſſe eine Art den Winter über 

dauernde Meliſſe; die WO melone, 

eine Art ſpater Melonen; Der W- 

merk, die Tauchergand oder der Knei⸗ 

fer; die OO -meve, seine Art Meven; 

die W-möhre, Möhren, welche im 

Hexrbſte fpät gefüct werden , und welche 
& man dann im folgenden Jahre zeitig 
\befommt 5 s dee ı:Wd- monat, der 
awölfte, legte Dionat des Jahres, Des 
zember; in meiterer Tebeutung einer 

* der Wintermonate. 

Wintern, unthe Z. mit haben, Wins 
F ter werden, Winter ſeyn: es win⸗ 

tert febon, e8 fängt ſchon an Wins 
ter zu werden, 

ee w., eine der langen u. 
kalten Mächte im Winter; die W— 
oo nabrung, Nahrung für den Winter ; 
vVierter Band. 
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dns W-obff, die W- pflanze, 
Obſt, Pflanzen, welche den Winter 
über dauern; ; der W-punft, in 


Winterfonnenwende 


der Sternkunde, berienige Punkt in der 


Sonnenbahn, in melchem die Sonne 
in ihrem fcheinbaren Laufe den größten 
ſüdlichen Abſtand vom. Gleicher hat, 


und welchen fie um ben a ıflen Dezem⸗ 


ber erreicht, mo unfer Winter anfängt; 
"die We quelle, Quellen, welche auch 
im Winter fortfließeny die MW-ras 
punzel, 


Name des Feldrapunzels; 


das W-esfen, dad Raſen, Toben 


des Winters; der Weregen; die 


Wereiſe; der W-rettig, eine 


Art Kebtige mit ſchwarzer Schale; der 
MD -rod, ein wärmerer Roc für den 


terkorn; 
Winter blühende Roſe; 


— 


Winter; der X -roggen, f. Win; 
die We-rofe, eine im 
Same ber 


Sammetroſe; dee W - rübefame 
“. (MWinterrübfen), eine Yet des Ruͤ⸗ 
beſamens, welcher im Herbſte gefäck 


wird, alfo den. Winter über auf dent 


Felde ſteht; die W-rube, die Ruhe 


das San des Wintergetreided ; 


während des Winters, z. B. der Plans 
gen und vieler Thiere; die W-faat, 
das 
Wintergetreide ſelbſt, befonders die 
aufgegangene Saat deifelben ; dee W- - 
falst, eine Art Salates, welchen man 
fehr früh oder fehr fpät im Jahte hat 
(Winterfopf); der MO-faturei, eine 
Art bed Satureies, auch in Gür⸗ 
ten gezogen; der XD - febein, in der 
Sternkunde, der Neumond im elften 
Monate des Jahres; der DO ſchlaf, 
der Schlaf mancher Thiere den ganzen 
Winter hindurch, z. B. ber Bären; 
auch von einem ähnlichen Zuflande ber 
Manzen ı.; Die MO =- fchlageiche, 
ſ. MWintereiche; der W-fchnee, 
der Schnee, welcher vom Winter ers 
rührt, im Gegenfase des frifchen; Die 
M-fegge, das fpisige Ried⸗ oder 
Borfigeas; die M-Ffeite, die nach 
Mitternacht liegende Seite eines Dins 
ges, zB. eines Gebäudes, eines Ber⸗ 
ges 20. (die Winterlehne, Winterleite) ; 
die W-fonne, die mattere Eonne 
im Winter; die We fonnenwende, 
Mmm m 


1650 Minterfpelz 
Diejenfge Sonnenwende, mit welcher 
bei uns der Winter eintritt, und wel⸗ 
che zugleich unfer kuͤrzeſter Tag iſt; der 
w-fpelz, eine Art Spelz oder Din- 
kel, welche den inter iiber auf dem 
gelbe ſtehtz der M-fperling, f. 
. Minterling 3 der 00 - fpinat, 
Spinat, welcher im Herbſte geſäet wird, 
den Winter über alfo ſteht. 


Wintersrinde, w., Name der Kinde 


des weißen Zimmtbaumes und diefes 
Baumes ſelbſt, von dem -englifchen 
glöttenführer Winter benannt , mels 
cher fie 1579 zuerſt von der magella⸗ 
nifchen Küſte nach England brachte: 

Winterſtand, m., bei den Jagern, 
der Stand: oder. Aufenthaltsort des 
Wildes im Winter} der KO -Iraub, 
ber Staub, welcher‘ fih während des 
. Winters auf einer nicht: gebrauchten 
Sache geſammelt Hat; Der (die) W 


foppel, in der Landivisthfihaft,/ der. 


Stoppel des Wintergetreides;, der 
"0 - fteom; ein durch Schneemwaffer 
verſtuürkter Strom; die 09 - frube, 
eine beffer verwahrte, wärmere Stube, 
welche man im Winter bewohnt (das 
Wintersimmer); der 00 ſturm, 
ein heftiger, kalter Sturm ; der WO- 
tag, einer der kurzen Falten Tage im 
Winter ; der WO - 168, Erſtarrung, 
welche der Winter mit fich bringt; Die 
M-trespe, der Winterlolch; Das 
m-ruch, eine Art dickerer Tücher 
zu Winterrdtfen; die W-ung, M: 
-en, die Überwihterung, Erhaltung 
durch den Winter, ſowohl der Thiere 
als der Gewächfe; das Winterpetreide 

auf dem. Felde; das We veilchen 
(die WÖ-viole), Name des Frauen: 
veilchens ; dee We verſchloß, ein 
verwahrter Det, mo Dinge, 3.8: 
Gewächfe, den Winter über erhalten 
werden, ein Winterhaus; der W- 
vorrath, ein Vorrath von etwas, für 
die Zeit des Winters; dee Wewaid, 
eine Art Waid, welche im Herbite ges 
fäet wird, alio den Winter über auf 
dem Felde fieht; der MO-weizen, 
Weizen, welcher im Herbſte gefäct 
wird und den Winter über auf dem 


oipfel, m.; 


Wipfel | 


Belde ſteht, unfer gewöhnlicher Weizen, 


zum: Unterfchiede vom Sommerweizen; 
die W-wende, die Sonnenwende 


im Winter, zu deren Zeit wir den 


fürzeffen Tag haben; der WO - wens 


dekreis (der Wew Sirkel), der 


Wendekreis auf der ſüdlichen Halbku⸗ 


. geh, welchen die Sonne bei der Win- 

terwende berührt ;- 
ein wilder Abendwind im Winter; das 
Wewetter; die WO - wide, eine 
Art Platterbſen 


der: DO - weft, 


die MW - woh⸗ 
nung; die W-wolfwurszel, die 
gelb blühende ſchwarze Nieſewurzel; 
die W-wolle, in der Landwirth⸗ 
ſchaft, diejenige Wolle, welche den 
Schafen den Winter über wächſt und 
ihnen tm Srühjahre abgeſchoren wird; 


die Wzecke, in der Oberpfalz, 
" Späklinge von Früchten, 4 3. ſolche 
' Apfel Birnen te; das Wzeichen, 


in der Sternkunde, die Sternbilder 
ssrbeß Spierfreifes, durch welche die Sons 
ne im: Winter ihren . kheinbaren auf 


2 mit; die M- teil} dns M- 


— die Wzwiebel, eine 
‚Art Zwiebeln, welche im Herbite gefäct, 

und im: folgenden Jahre erſt gebraucht 
werden koͤnnen (Schlelß⸗ oder Spalt⸗ 
zwiebeln); eine Art Zwiebeln mit hoh⸗ 
len Stengeln, welche man im Winter 
auf dem Lande ſtehen laͤßt (der Hohl⸗ 


© Tauch , die Gartenzwiebel, die Jakobs⸗ 


zwiebel, der Fleiſchlauch, lange Boll); 


Name des Schnittlauches | 
Winzer, mi, -8, die M- -inn, ein. 


Meingärtner (in Baiern Meinszierl)$ 
‚ein bei der Weinernte angeflellee Arbeits 
ter; der W-defand, ein“ Bene 
für Winzer Winzerlied), | 


winzig E. v. U.w. veräpttich, ſehr 


wenig, ſehr klein: 


Ding. 

-8,: Verkl. w. w chen; 
der ‚obere Leicht bewegliche Theil der 
Bäume, überhaupt der Sewähfe; im 
Borltwefen, oft det ganze mit .. 
bewachſene Theil eines Baumes; 
den Reisbündeln zum Mafferbau Mr 
das obere Ende, im Gegenſatze von 
Sturze, dem unterh Ende; uneig.; 


ein winziges 








Wipfelbruch 


das Höchfte ) Vollkommen ſte feiner Art. 
VBersi. Gipfel und Spitze; der 
MP -ibruch, „im Zorfimefen; 
Bruch der Wipfel von der, Laſt des 
| Schnees und Glatteiſes; ſolche abge⸗ 
brochene Wipfel ſelbſt; 
LE u.w. düre im. MWipfel (im Forſt⸗ 
; weſen auch giebeldürr); das M- 
„ende, das obere Ende eines gefälten 
und behauenen Baumes; Die W- 
laube, eine von den Wipfeln der. Bäus 
me gleichſam gebildete Laube; Wip⸗ 
feln, th.3., des Wipfels, berauben : 
einen Baum; Wipfelreich E. u. 


J 


dm, einen ſtarken Wipfel habend; RE 


-verfchlungen, E. u. ti.w. ;- mit 
den Wipfeln verfchlüngen ; der Wipf⸗ 
„ler, -8,: in einigen Gegenden, ein 

IT, gewipfelter Baum. 

— — w. M.-n, der Zuſtand da 

eiwas wippet: Das Glas ſteht auf 

der Wippe: (gewöhnlicher auf. der 

Rippe); befonders uneig., auf der 

R Wippe fteben, in Gefahr. ſtehen 

ungluͤcklich zu) werden; der Zuſtand, 
da etwas gewippet wird: einem Ver: 

brecher die mippe zuerkennen, 
die Strafe gervippet (ſ. XDippen) zu 
werden; die Rippe und Wippe, 
das ſtrafbare Beſchnelden und: Auswã⸗ 
gen der Munſorten (gewöhnlicher, 

e Kipperei und Wipperei); ein 

A Merkzeug, welches wippet, Die Schau⸗ 
kel; in N. D. ein Stürzfaren ,„ deffen 
Kaften um feine Achfe beweglich iſt und 

3 ‘hinten niedergelaſſen werden kann ‚die 

Ladung fallen zu laſſen Wupeo in 

en Seeſtaädten, eine Art einfacher 
en, womit man Laften aus den 
er und in die Schiffe hebt; auf 
den Schiffen, „eine „Scheibe und ein 

R Eau, ; ‚Stürsgüter damit auszuladen ; 
‚die Wippe der Nadler, ein eiſer⸗ 

% her Hebel, die Knöpfe auf die Schäfte 
der Stecknadeln damit feſt zu ſtampfen; 

bei den Sammt⸗ und Zwillichwebern, 
pe den Münzen, an den Thurmupren 
20. find die Wippen ähnliche Heber 

[24 und Wagebalten, wodurch gewlſſe Theile 

F+ gehoben oder niedergelaſſen wer⸗ 

im Osnabrückſchen, ein Käfiht; 





der - 


WM dürr, 
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in welchem man ehemahls beſonders 
Gartendiebe einige Mahl ſchnell ins 
Waſſer tauchen ließ, und wieder in die 
Höhe 309. 

wippel, w,;DM.-n, ber Wicbel oder 

Kornmurm. en 

Mippen , ) unth. 8; ; mit baßen, 
an der einen Seite hinabs, und auf der 
andern in die Höhe. geben: Ckippen) ; 
‚2)th.3., ſchnell auf? und abbewegen 
(N. D. wuppen); ſich wippen ſich 
auf einer Wippe, einem in der Mitte 
aufliegenden Brette auf und niederbe⸗ 
wegen; ein Faß wippen, es ander 
einen Seite in die Höhe heben, lich⸗ 
ten; Wünzen wippen, fie: auf eine 
unerlaubte, ſtrafbare Art auswägen, 
befonders im, Verbindung mit kippen: 
kippen und wippen, Münzen’ be: 
fehneiden und auswägen ;, in engerer u. 
uneig. Bedeutung: einen Verbre⸗ 
cher wippen, ihn an einen Schnell⸗ 
galgen aufziehen und plötzlich wieder 
herunterfallen Lafıen , ‚auch, ihn in eis 
nem Kalten mehrere Habt fhinell unter 
das Waſſer fallen laſſen und wieder 
heraufziehen;. auf: den Schiffen wird 
ein Matroſe gewippt; wenn man 
ihn an einem Stile von einer Raa ind 
Waſſer fallen läßt. ©. Kielholen. 


mippenband, fr, im Waſſerbaue, 
ſchlanke Reiſer, womit‘ man Keisbüns 
del und Wurſte zufammenbindet; die 
Wſaule, bei den, Nadlern, die 
Stange, auf welcher die, Wippe mittelſt 
hr ‚eines Bolzend in einer Klaue ſchwebt. 
Wipper; J——— einer, der die Münz 
jen Auf unerlaubte Meife auswägt, bes 
fonders in Perbindung mit. Ripper: 
Bipper und Wipper; die MW -ei, ' 
M.-en, die unerlaubte Auswägung 
der Münzen: Beigpeset, treiben. 
Mippern, t5.3., N. D. iwippen ma⸗ 
chen , ſchaukeln * 
wippgalgen, mi, ein Schnelgalgen. 
Wipps! iin Wort, welches eine ſchnelle 
Bewegung, wedurch man. etwas mess 
ſchaft/ bezeiihniet (Wuptich): Wipps! 
hatte er es weg. 
Mippfteert,. RD. ein Schwanz, 
Nummmea 


Wippſtock 


der ſich häufig auf und niederbewegt; 
uneig. , ein unruhiger Menfch. Davon 
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 Wippfteerten, unth. 3., in unru⸗ 


higer Bewegung ſeyn. 
Wippſtock, ım., die Stange oben über 
einer Drehbank, welche mit dem Tritte 
in Verbindung ſteht; der Wetritt, bei 
den Sammtwebern der ſechſte Tritt bei 
dem Stuhle des geblümten Sammets. 
Mir, der erſte Fall in der Mehrheit des 
Perſonwortes ich. Man fohte es nur 
gebrauchen, wenn mehrere Perfonen 
redend eingeführt werden, oder wenn 
‚einer im Namen Mehrerer in der erſten 
Perſon ſpricht; indeſſen iſt es üblich, 
daß: regierende Herren ,. wenn fie von 
ihrer einzelnen Perſon öffentlich in 
» Bekanntmachungen , "Verordnungen ꝛc. 
prechen, wie ſt. ich Tagen, vermuth⸗ 
lich, weil fie ehemahls Ihre Macht nur 
im Kamen ihrer Unterthanen und der 
Stände ausübten,; eben: ſo fprechen 
Bücher z "und Kunftrichter nicht felten 


von ſich inder Mehrheit; Tächerlich aber 


iſt ed, wenn eine Perfon eine andere 


geringere , von ihr abhängige. mit wir 


anredet: wie befinden wir uns? 
Wirbel, mm, 8,1 Beil. W-cben, 
eine ſchnelle und kreisförmige Bewegung, 
befonderd wenn fie aus einem Punfte 
ausgeht, oder: ſchneckenförmig in eisen 
Punkt hinläuft; uneig., das fcheinbare 
Amdrehen der Gegenftände bei. einem 
Rauſche und bei einem Schwindel; ein 
in Kreife fich bemwegendes Ding: ein 
Wirbel des Waſſers, das an eis 
nem Drte fich im Kreife drehende Waſ⸗ 
fer; auch Stellen an den thierifchen 
- Körpern, wo die Haare in einem Kreife 


MWirbeldeft 


zeuged, melcher fi um feine Mchfe 
oder um einen feſten Punkt bewegt, 3. 

3. die Wirbel an einem Senfter, 
Eifen, welche um einen Punkt beweg⸗ 
lich find, und vor bie Feuſterflügel ge⸗ 
dreht werden, um ſie zu verſchlieben 
(Meiber); der Wirbel an einem 
Bierhahne, derjenige Theil an dem⸗ 
ſelben, durch deſſen Umdrehen er vers 
fchloffen wird; die Wirbel an Geis 
gen, Slügeln 2C., hölzerne und eis 
ferne ſtarke Stifte, weiche in dazu bes 
ffimmten Püchern fell gedreht werden 
fünnen, und auf welche man die Ens 
den der Saiten wicelt; auch runde 
Theile, welche fih in Vertiefungen, 
mworein fie paffen, über einander bewe⸗ 


gen und drehen, wie an den thierifchen 
Körpern, 3. DB. die Wirbel des Rück 
grathes, welche in Hals Rüdens 


und Bauchwirbel getheilt werden, 
wovon die letzten auch falſche Wir; 
bel, die beiden erſten zuſammenge⸗ 
nommen wabre Wirbel heißen; an 
den Auſtern der farfe fehnichte Muss 
£el, welcher gewöhnlicher der Kamm 
genannt wird; ein durch eine‘ Ereisfürs 
mige Bewegung hervorgebrashter, ſchnell 


‚wiedertehrinder eintoniger Laut, wels 
cher Ein fortdauernder Laut zu ſcyn 


ſcheint, 3.8. der durch freisfüemige 
Bewegung der Schlägel auf die Trom⸗ 
mel oder Pauke hervorgebrachte Laut: 
einen Wirbel ſchlagen; der W- 
balten, f. Wirbelftod; der @- 
baum, Name der Kiefer ober Führe; 
die DO -beere, Name eines —— 


diſchen Strauchgewächſes/ das W⸗ 


bein, in den thieriſchen Körpern Bei⸗ 


ne, welche Wirdel find, dergleichen 
die ‚Wirbel des Nückgrathes Wirbel⸗ 
knochen); die M- blutsder, in der \ 


um einen Punkt gewachſen find, wer⸗ 
den Wirbel genannt. Ein folcher 
. Wirbel befindet ſich auch mitten auf 


dem Kopfe der Menfchen, daher der 
Scheitel oft auch der Wirbel ges 
nannt wirds uneig. ; ein Kreifen und 
‚Treiben der Gefihäftigkeit: in einen 


Wirbel von Gefchäften geras 
then; auch, der Wirbel der Keis 


denfchaften 2c. , das Treiben und 
Ergreifen derfelben; ein Ding "oder 
Werkzeug, auch der Theil eines Werk⸗ 


Zergliederk., 


Schlüffelbeinblutader 


ver MW-doff, eine Pflanze, deren 
. Blätter Ähnlichteit mit denen des Dur 


eine Blutader, welche 
aus dein Kreisblutleiter —— durch 


das große Hinterhauptloch in den 


Gang der Duerfortfäge der Halle 
wirbel hinabgeht, und fih in die. 
ergieht 5; der 
m-diptem, eine Art des Diptamz 





"s: fies. haben, und deren wirbelförmige 


Wirbe lgang 


Blumenköpfe mit ſteifen Borſten beſetzt 


ſind (Wirbelkraut, Wirbelborſten, Wild⸗ 


doſt, Hauptdoſt, kleiner Doſt, kleine 


Bergminze, kleiner Wohlgemuth, fal⸗ 
ſcher Waldpolei, Maſtixkraut, Amber⸗ 
kraut); der W-gang, in der Zer⸗ 


gZliederk., der. aus. der Berbindung der 


‚Löcher in den Halswirbeln entfichende, 
 pder durch Ddiefelben gebildete Gang; 
- Die M-gegend, die Gegend oben 
- am Kopfe, we die Haare in einen Kreis 
gedreht fichen; der M=geift, ein 
unruhiger Menſch; W-baft, Eu. 


- 


u.w., einem Wirbel ähnlih; das We 


horn, eine Art Kreifelfchnecken an dem 
os Küften Aſiens, deren Nabel mit zwei 
=. Reihen geförnter Schnuren beſetzt iſt 
Wirbelſchnecke, Wendeltreppe) ; eine 
Art Schnirkelſchnecken; M-ig, €. 


u . U.w., fich wirbelnd, im Kreife Dres 


| hend; ſchwindelig, drehend im Kopfe 
som einem Rauſche; der W -Faften, 
‚ber Tängliche , hohle Theil oben am 


ar Halfe einer Geige ; 


der We Elee, 


seine Art des Schneckenklees; der W 


J 


nochen, f. Wirbelbein; der W- 


» Ben ‚ der Kopf eines Wirbels, 3. B. 


x = 


’ 


an einer- Beige z ein Kopf, in welchen 
es wirbelt, sein Drehkopf; das M - 
kraut, fe Wirbeldoft; Name eines 
» Pflangengefchlechtes, deſſen Blumen ei⸗ 


nen durch fünf ſpitzlge Einfchnitte ger 


re: 


"pibeln ’ 


2% 


12 
nr 


Br; 


Fr 
Empfindung des Schwindel haben: 
a 


EN . 


* 


theilten Kelch, vier ſchmetterlingsförmig 


© geſtellte BI imenblätter, neun verbun⸗ 


dene Staubfäben, und einen aufwärts 


gerichteten, mit einem ſtumpfen Staubs 


wege verfehenen Griffel zeigen. as 
purpurrothe Wirbelkraut iſt der 


Name einer Art des Wundfrautes oder 


der Wollblume (das Bergmundfrauf ). 
ı) untb.8., mit baben, 
u. zrckf. Z., ſich im. Wirbel, Kreiſe bes 


‚wegen: der Mind wirbelt; das 


Waſſer wirbelt ſich; uneig., bie 


‚es wirbelt mie im Xopfe, ober 
der Ropfwirbelemir; die Empfins 


dung des Schwindels hervorbringen: 


iR 
Lk; 


der Wein wirbelt mir im Kopfe; 


; m Wirbeln, in einförmigen, fhnel 


Mirbelraud,: 


[Bi 
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wiederholten Lauten ertönen: ein wirs . 
belnder Ton; einen Wirbel fchlas 
gen: auf der Trommel wirbeln ; 
auch Die Kerche wirbelt in den 
Hüften; 2) t5.83:, im Wirbel fich 
bewegen machen, und im Kreife dre⸗ 
hend mit ſich ferien : 

ein fich in Wirbeln 
B—— der We reigen, 
ein Tanz, in welchem man ſich im 
Kreiſe bewegt; die Wſaule, eine 
Säule von über einander befindlichen 
und beweglichen Wirbeln, 3. B. der 
Rückgrath; Die WO- fcbeibe, eine 
Art Schnirkelichnecken in Flüſſen und 


ftehenden Waffern (Poſthörnchen); die 


M-fchlagader, in der Zerglicherf,, 


‚eine aus der Gchlüffelbeinfchlagader 
‚entfpringende GSchlagader, welche in 


das Loch des Querfortſatzes am fechfien 
oder fünften Halswirbel tritt; die 
M-fchnede, f. Wirbelborn; der 
m-fchnirkel, Benennung der Schnirs 
Eclichneefen mit hohem Wirbel; der 


W ſtock, dasjenige Holz in einem 


Flügel ıe., worein die Wirbel befeſtigt 


werden (Wirbelbalken); der W fFoß, 


der Stoß eines Wirbelwinded ; der 
m-firom, ein Strom, welcher Wafs 
ferwirbel.hat; der W-ffurm, ein 
heftiger Wirbelwind; Die WO -fucht, 
der Schwindel als Krankheit, befons 
ders eine Krankheit der Schafe, Schwei⸗ 
ne ꝛc., bei-mwelcher fie fich im Kreife 
berumdechen 5; M-füchtig, €. u. 
u.w., mit der Wirbelfucht — 
der We tanz, ein im Kreiſe herum⸗ 
gehender Tanz wie der Walzer; die 
M-ung, M.-en,. die Handlung, 
da man wirbelt; der Wirbel; M- 
webend, E.w., in Wirbeln mehend; 
der MW - wind, ein Wind, bei wels 


chem fich die Luft in einem Kreife dre ⸗ 


het (M. D. Drieſelwind); der M- 


- wurm, eine Gattung Würmer, deren 


Körper fich zufammenzieht, deren wei⸗ 
che Theile bloß find, und welche mit 
ihren Faſern Wirbel drehen fünnen. 


Wirkart, w., die Art Wirfungen hervor⸗ 


zubringen (Wirkungsart) ; W-ber, 
E.u.1.w., bewirkt werben könnend; 


Wirker, iM, 
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das M-brett, bei den Bäckern, 
das Brett, auf welchem fie den Teig 
wirken (der Wirktifh);' Das W-eis 
fen, bei den Hufſchmieden, das Eifen, 
womit fie einem Pferde den Huf aus⸗ 
wirken, ausputzen das MWirkmeffer). - 
Mieten, 
durch innere Kraft Veränderungen in 
‚ oder an einem andern Dinge hervors 
bringen: eine Arzenei wirfet, 
wenn fie eine Veranderung im Körper. 
hervorbringt ; ein Mittel wirkt, 
wenn es bie beabfichtigte Beränderung 
bervorbringt ; der. Mein wirkt, ins 
dem er erwarmt, beraufcht ꝛc.; Luft 
und Sonne wirken außerordent⸗ 
lich auf Pflanzen und tbierifcbe 
"Zörper; die wirkende Urſache, 


welche eine Veränderung hervorbringt, 


welche der Grund einer Veränderung 
if; 2) th. m. unth.2., durch feine 
Kraft hervorbriiigen: Butes, Böfes 
wirken, Gutes, Böfes tbun; Wun⸗ 
der wirfen, thun; Durch feinen 
Rath etwas Butes, Zrügliches 
“wirken; guf eines „Herz wirken, 
auf die Gefühle, dad Begehren und, 


die Entfihließung eines Andern Einfluß, 


haben und fie leiten; in engerer Bes 
deutung, durch Arbeit hervorbeingen, 
\ befonders durch gewiſſe fünfiliche Arbeit, 
wo die Süden um und durch einander 
gefchlungen werden : Strümpfe, 


Borten, Spiten, Teppiche wir⸗ 


ten. Vergl. weben; bloß durch Ars 
beit verändern, bearbeiten: der Bäk⸗ 
ter wirtet den Teig, wenn er ihn 
zum lesten Mahle bearbeitet oder durchs 
Enetet Cim ſtreichſchen würgen); 


der Bufſchmied wirft den uf. 


des, Pferdes, oder er wirkt ihn 
aus, wenn er ihn vor dem Befchlagen 


mit dem Wirkeifen ausſchneidet Dder 


aus, und abpust, damit das Eiſen 
gehörig liege und pafle, (Die Schreibs 


art würken iſt falſch, weil Werk 


dad Stammmwort if, und das e in der 
Ableitung immer in i üsergept). 
-8, die W-inn, eine 
Perſon, melche wirft, beſonders, web 
ehe durch Arbeit hervorbringt, oder 


1) unth.8:, mit haben, 


Wirklich, E.nu. u.w., 


f. in der That: 


Wirktiſch 


auch nur bearbeitet, gewöhnlich nur in 
Zuſammenſetzungen: der Steumpfs, 
Bortenwirker zc.; bei den Bäckern, 
derjenige Geſell, welcher den Teig wirkt; 
der W - -ftupl, der Arbeits oder 
Werkſtuhl eines Wirkers 3. DD, eines 
Gtrumpfwirkers, " 


Mirkform, w,, bei — Sprachleh⸗ 


rern f. Aktivum; der Wgrund, 
der Beweggrund des Wirkens; das 
We— haus, f. Fabrik; ‚der. mw- 
bausbefiter, 'f. Fabeifherr ; der 


MW -Ereis, der Umfang, das Gebiet, 


in welchem ein Ding wirkt und wirken 
kann (Wirkungskreis). 

als Wirkung, 
‚in. der That vorhanden , fm Gegenfage 
von dem, was bloß gedacht oder bloß 
Schein if: wirklich werden; et⸗ 
was wirklich machen; bei Würden 
und Titeln wird es dem entgegengeſetzt, 
was nur den Namen von etwas hat, 
ohne ed in der That zu fen: wirklis 
cher Bofrath/ Geheimrath —2 — 
im Gegenſatze eines bloßen Titelhof⸗ 
raths tc.; häufig ſteht es umſtandwört⸗ 
lich als ein Ausdruck der Verſicherung, 
es iſt wirklich ge⸗ 
ſchehen; Sie können es mir 
wirklich glauben; die Walich⸗ 
keit, M. -en, der Zuftand, da et⸗ 
was wirklich iſt, im Gegenſatze von 
Möglichkeit, Schein und dem, was 
bloß gedacht iſt; eine wir Fliche Sache: 
o würde Doch, was ich wůnſche, 
zur "Mirklichteir; die WM -mas 
chung, die Handlung, da man etwas 
wirtlich macht (Realifieung). | 


Mirkmeifter ,' m., einer, der das Ges 
werbe des Wirkens ald Meifter treibt; 


das M- meffer, f. Wirkeifen 5; 
m-fam, E. u. U.w., Beſtreben äus 
ßernd zu wirken, | und wirklich in ho⸗ 
hem Grade wirkend: ein wirkfämes 
Mittel; wirkſam ſeyn. Davon 
die W-famteit; der We ſtoß, 


der Stoß, den’ der Hufſchmidt mit dem 


MWirkeifen gibt. S. Mirken; der 
W ſtuhl, der Arbeitsftuhl des Wins 
kers (Wirkerſtuhl); der — tifch, 
Wirkbret 


‚Wirkung 


i woiekung, m, M. -en, die" Hands 
lung/, da mon wirkt: die Wirkung 
. eines Wunders; die Wirkung 
des Teiges; etwas Gewirktes oder 
Bexwirktes: Ur ſache und Wirkung 
ſtehen in naher nothwendiger 
Verbindung; ‚die Arzenei hat 
eine herrliche Wirkung gehabt; 
+ alle Bitten und Vorſtellungen 
waren ohne Wirkung. 
Miekungsart, w,, der Wirkungs⸗ 
kreis, find die üblichen längeren For⸗ 
men f. Wirkart und Wirffreis, 1. d.; 
 M-fäbig, Eru. U.w., fähig Wir: 
kungen hervorzubringen; MO -losı E. 
all, ohne Wirkung; der MW - 
trieb, ber Trieb zu wirken. | 
Wirkurſache, m., eine mirkende Urſa⸗ 
“ chez das M- wort, bei Einigen fx 
Mireld, E.nu u w., verwirrt: einen, 


wirr und irre machen; das W-. 


2 bund, in der Landwirthfchaft, ein. 
» Bund, Bündel Wirrſtroh. 
Mieten, ı) th.3., Mittelm. de verg. 
8. gewiert und gewörren, in uns 
ordentlichen und undeutlichen Kreifen, 
amd Fügungen unter und. durch einan⸗ 
der bringen, fihlingen: die. Haare; 
—— unordentlich unter einander 
undeutlich machen; 2) unth. 
u zrckf. Zꝛ, ſich wirren, in Unord⸗ 
—— Fe gerathen. 
Wirrgeiſt, m., ein Menfih, der Alles 
in Unordnung bringt; Das Wegarn, 
verworrenes Garn; WO -ig, E.u. 
lim, verwirrt; , der XO-Enäuel, 
"rein Knäuel mit verwirrten Süden; Na: 
“> me einer weißen oder afchgrauen Röh⸗ 
renſchnecke; der WO -Eopf, ein Kopf, 
welcher. verwirrt iſt, oder cine folche 
pPperſon; 0O- Eöpfig, E. u. U.w., 
verwirrt im Kopſe; das OO ſal, der 
fh. Zuſtand, da etwas verwirrt iſt; eine 
Bee: Sache; Das W-Itrob, in 
der Landwirthſchaft, verworrenes, in 
F ſeinen Halmen geknicktes Stroh (das 


Krummſtroh); die W-ung, M. 


en, die Handlung, da man etwas 
wirret; der Zuſtand, da etwas gewir⸗ 
ot iſt, und eine in einander gewirrte 


Mirfing, m., 
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Sache ſelbſt; WO voll, E.n.Um,, 
vol Verwirrung; der DO -werr, 
8, eine Verwirrung, unordentliche 
Dermifchung mehrerer Dinge Unter 
einander: das ift ein Wirrwarr, 
aus welchen man ſich kaum... finden 
kann; ein Ding, in welchem man fich 
verwirren fann (Labyrinth). 

Mirfe, 1, Ms-n, in Oſtfriesland, 
ein Schmaden Graſes. 

—es, Name einiger Ars 
ten des Kohles mit gewirrten oder krau⸗ 
fen. Blättern. -Am- befannteften. if: 
der weiße MWirfing, mit dicken 
Stengeln und grünen, auch weißlichen, 
ſehr gerunzelten oder Eraufen Blättern 
Wirſich, Werfing, Werfih, Wirſching, 
Wirſchkohl, Herzkohl, Buckelkohl, gelber 
Savoierkohl, Walſchkohl, Wälfchkraut). 

Wirtel, m.,—s, ein dicker King, mels 
‚cher an den untern Theil der Spins 
del geftecht wird, damit dieſer dadurch 
gerade nieberhonge, und. bei. einigen 
Gewichte beffer umgedreht werden Fünne 
(der. Spinnwirtel) 5. die Wa beere, 
eine Art: Winterbeeren , mit wirtelför⸗ 
inig gcftellten Siveigen 5: Das. M-. 
bein, Rame des Sprungbeines; W 
förmig, Er u. U.w., die Sorm eines 
MWirteld habend; Der MO-Elee, der 
Wirbelklee; Das. M-Eraur‘, eine 
Pflanze in Oſtindien, mit. friechender 
Wurzel und einem ganz niedrigen, runs 
den, glatten - in Gelenke abgetheilten 
Stengel, an. melchem die fihmalen und 
fpisigen Blätter twirtelförmig in ges 
vierter Zahl bei. einander ſtehen; die 
m - made; Name des Engerlings oder 
der Parve vom Maifäfer. 

Mirth, m, -e8,;,M.-e, ieW-. 
inn, eine Perſon, welche eine Sache 
verwaltet, mit Hinficht auf die Art 
und Weife diefer Verwaltung: ex iff- 
ein guter Wirth, er verwaltet fein 
Vermögen gut; in engerer Bedeutung, 
die Hauptperfom ciner Haushaltung, 
befonders auf dem Lande: Das Dorf 
bet nicht mehr ais zwanzig Wir⸗ 
tbe, nicht mehr ald zwanzig Bauer⸗ 
höfe; einen neuen Wirtb einfers 
zen; eine Perſon, welche einen Saft 
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oder mehrere verſorgt: er machte 
den Wirth, und ſeine Tochter 
die Wirthinn; beſonders eine Pers 
fon, welche ein Gewerbe daraus macht, 
Sremde für Geld mit dem Nöthigen 
zu verforgen, entweder mit Wohnung, 
Speiſe ꝛe., oder bloß mit Gpeifen und 
Getränfen, im Gegenſaſatze von Gaſt. 
S. Gaſt; Speifer, . Schent;, 
Dierwirtb ı.; auch der Hausherr, 
von welchem man eine Wohnung ge⸗ 
miethet hat (Hauswirth), im Gegen⸗ 
faße des Miethers; M-ber, Eu. 
u.w., wohnbar, einen Aufenthalt ges 
während; die We barkeit, der Zus 
fand, da etwas wirthbar iſt; das 


Recht eined Fremdlings, bemirthet zu 


werden nach den Anſprüchen auf Gaſt⸗ 
trundfchaft (Hospitalität). | 
MWirtben, unth.u.th. 3., den Wirth 


machen, bewirthen; als Wirth aufs 


. nehmen ‚beherbergen. 

Mirtblib, Eu. 1t.w., zu einem Wirs 
the, befonders zu einem guten Wirthe 
gehörend, demfelben gemäß; wirth⸗ 


liche Zeute; wirtblih feyn; ei⸗ 


nem guten freundlichen Wirthe anges 
‘ meffen. Davon die W- lichteit, 
die Eigenfchaft einer Perfon oder Sache, 
da fie wirthlich iſt; die W ſchaft, 
M.-en, die Verwaltung ſeines eige⸗ 
nen oder fremden Vermögens, in Hins 
ficht auf die Art und Weife.derfelben: 
die Wirtbfchaft verfteben; gute 
Wirthſchaft fübren ; dann die Ber; 


waltung gewiſſer Geſchäfte einer Art, 


welche zuſammen ein Ganzes ausma⸗ 
"chen: man führt in dem Forſte 
eine ſchlechte Wirthſchaft; die 
Wirthſchaft im Haufe führen; 
in engerer Bedeutung, die Verwal⸗ 
tung der hauslühen Gefchäfte, ſofern 


fie in Erwerbung und Erhaltung dei > 
Nothmendigen, und in Vermehrung 


des Wohlſtandes beſtehen, befonders 
auf dem. Lande, wo die Gefchäfte auf 
dem Felde ve. mit einbegeiffen werden: 


"die Haus, Aands, Feldwirth⸗ 


fchaft; die Wirthſchaft verfie- 
ben, lernen. 
tung; die Verwaltung dee Geſchäfte 


Berge. Haushal⸗ 


Wirthſchaftsamt 


elnes Gaſtwirthes: Wirthſchaft trei⸗ 
ben; ſchlechte Handhabung einer Sa⸗ 
che, und ſchlechtes verwirrtes Verfah⸗ 
ren überhaupt: Sie haben da eine 
ſchöne Wirthſchaft angerichtet; 
was iſt das für Wirthſchaft? 
der Gegenſtand einer ſolchen Verwal⸗ 
tung ſelbſt, ſowohl das Hausweſen 
überhaupt, in Anſehung der. Verwal⸗ 
tung deſſelben: ſeine eigene Wirth⸗ 
ſchaft haben; ſeine Wirthſchaft 
durch eine andere Perſon ver⸗ 
walten laſſen, als auch das Haus⸗ 
weſen und. das Geſchäft eines Gaſt⸗ 
wirths: eine Wirthſchaft kaufen, 


verpachten; beſonders ein Hauswe⸗ 


ſen auf dem Lande mit dem dazu gehö⸗ 
rigen Feldweſen, wo man Haus und 
Hof, und Ländereien darunter begreift; 
-fchaft, unth.3., Wirthſchaft 
treiben, einer Wirthichaft vorfiehen‘: 


"gut, fchlecht wirthſchaften; der 


Gaſtwirth wird bald aufbsren 
müffen zu wietbfchaften; uneig:, 
auf eine fihlechte, verwirrte Art ein 
Gefchäft verwalten, verrichten, übers 
haupt fchlecht verfahren (haufen): man 
bat bier übel gewirtbfchafterz 
die Feinde heben dort ſchrecklich 


gewirthſchaftet; der NO-fchafs 


ter, -8, die W-f-inn, eine Ver⸗ 


fon, welche Wirthfchaft hat und treibt, 


einer Wirthſchaft vorſteht, befonders 
in Hinſicht auf die Art und Weife, wie 
fie Diefelbe treibt; in engerer Bedeus 
tung, eine Perſon, welche gu wirth⸗ 
fehaften verficht und der Wirthfchaft 
einer andern Perfon vorſteht: einen 
Wirthſchafter annehmen 5 ex 
balt fich eine Wirthſchafterinn; 
mw -fhaftlib, vEwl.m., gute 
MBirthfcheft zu führen > verfichend: 
wirthſchaftlich feyn. Vergl. Spar; 
fam, s„anusbälterifch; zur guten 
Sührung der Wirthſchaft gehörend: 
wirtbfchaftlide Kenntniſſe; zu 


° einer Wirthfchaft „ beſonders zu einek 


Landwirthfchaft gehörend : Die wirth 


ſchaftlichen Gebäude, Linrich⸗ 


tungen; das We ſchaftsamt, ein 


‚Ant, eine Behörde auf groben Gütern, 


7 


$ Wirthſchaftsbeamte 


welche die Aufſicht über die ganze 
Wirthſchaft führt, und die nöthigen 
Einrichtungen, Veränderungen ꝛc. in 
derſelben trifft (Domainenamt, bei 
errſchaftlichen Gütern); der W 
ſchaftsbeamte, ein Beamter in ei⸗ 
ner Bandwirthfihaft ; Das W ſchafts⸗ 
m gebäude, ein zur Wirthfchaft gehö⸗ 
Fee Gebäude, zum Unterſchiede von 
Wohngebäude, befondets Viehſtälle, 
Scheunen, Speicher 10.5 die M- 
ſchaftskenntniſſe, Kenntniſſe, wels 


x he zur guten. Führung einer Wirth⸗ 


fchaft,, befonders einer Landwirthſchaft 
nöthig find; Die We ſchaftskunſt, 
bie Kunft gut zu wirthſchaſten. 
—— ., ein Haus, in wel⸗ 
chem Fremde für Geld bewirthet wer⸗ 
F Br befonders in den Gtädten (ein 
Gaſthof); oft auch nur ein Haus, in 
weichen Bier und Brantwein, In 
Weinländern auch Wein, geſchenkt 
wird (die Schenke); der W-ftall, 
a ber Stall bei einem Wirtbshaufe für die 
Pferde ber Reiſenden; der WO - tifch, 


in den Gofipäufern, der Tiſch, an wels . 


— die Gäſte fpeifen (Table d’höte), 


Ypiebaum ‚, mir Name des Beinnhur? | 


a neh oder Maspolders. 
Brenheree: w., die Waldkirſche it 
‚pelbeere), 

wife, m., -08,M. -e, ein Ding, 
welches ſich ſchnell und leicht bewegt, 
in dem zuſammengeſetzten Irrwiſch; 
nein Werkzeug zum Abwiſchen, beſon⸗ 
ders in Borſt⸗ Fleder⸗, Strobs 
wiſch; in engerer Bedeutung ein 
Strohwiſch, wenn er auch nicht ims 
mer zum Wifchen dient; ein befchries 


eine Fleine Schrift, um fie als fehr 
fehlecht und verächtlich zu bezeichnen. 

Üpoifeben, ı) unth: 3. mit feyn, fih 
3 fihnell und Leicht und mit einem Laute, 
J welchen dieſes Wort nachahmt, bewegen: 

eeehe ich es mie verſah, wiſchte fie 
uunm die Ecke; es iſt fo glatt, daß es 
mir aus der Hand wiſchte; beſon⸗ 
ders in durch⸗, entz, fort⸗, bereins, 


= bineinwifcben ꝛc. (Auch fagt man . 


a dafür wufchen und huſchen); 2) 
tH.3., In der Bergung, welche wis 


5 benes Papier, 3. B. ein Brief, auch, 
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fchen bezeichnet, aufzuhalten fuchen ; 
die Kane wifcht (erwiſcht) die 
Maus; mit einem meichen Körper 
einen ändern, leicht über: die Obfrfläche 
deſſelben hinftreichend , reinigen , trock⸗ 
nen ꝛe.: den Staub mir einem 
Tuche vom Tifebe wifcben; ſich 
(mie) den, Schweiß von der 
Stirne, den Schlaf aus den Aus 
gen wiſchen; die Naſe wifchen; 
wifche nichi daran, reiche ‚nicht 
daran ; den Grund zu einem 
Schetten in einer Zeichnung wis 
feben, mit dem Wifcher , auf welchen 
man gefchabte fchwarze oder rothe Kreide 
genommen hat, an der: gehörigen Gtelle 
ſacht hin⸗ und herſtrelchen und bie Kreide 
einreiben, um dann darauf. zu zeichnen. 
ifcher, m.,-5, ein Werkzeug, etz 
was Damit zu wifchen, zu trocknen ꝛc.: 
in der Geſchützkunſt eine Art Bürfte an 
einer Stange, womit man in den fauf 
dee Kanone fährt, um fie zu reinigen 
(Wiſchkolben), bei dem Eleinen Ges 
wehre aber der Krüger, womit man 
den Laufdes Gewehres mittel darum 
gewundenen Merges reinigt ; im Berg⸗ 
baue, eine eiſerne Stange mit einem 
Dhre am Ende, durch welches man 
einen Tappen ‚zieht, um damit die in 
das Geſtein gebohrten Löcher zum Spren⸗ 
gen auszumifchen, wenn fie naß find; 
bei den Kartenmahern, ber Filz, mittelft 
deffen bie Kartenblätter vor dem Gläts 
ten mit Geifenwaffer :befteichen werden; - 
bei den Zeichnern ein Stückhen zufams 
mengerolltes Papier oder Leder mit eis 
ner fumpfen Spitze, geſchabte rothe 
oder ſchwarze Kreide auf die Stellen zu 
wiſchen, wo ein dunkler Schatten hin⸗ 
kommen fol’; uneig., ein derber Ver⸗ 
weis (ein Ausputzer ꝛc.): einem eis 
nen Wiſt cher geben (imÖftreichfchen, 
ibm einen Wifch geben). 
Wiſchfang, m., bei den Jagern, eine 
Art die Vögel im Winter bei tiefem 
Schnee mittelbſt eines ausgelteckten Wi⸗ 
ſches Getreide zu fangen; das W- 
gold, bei den Goldſchlägern, die Düns 
nen unechten Goldblättchen, das 
Schaumgold (Zwiſchgold); das Mir 
ſchiwaͤſchi, unverſtãndiges Gewaſch, 
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der Wiſchwaſch; das Wifchkätschen, 
ein Kätschen,, welches haſcht, nämlich 
die Maus; eim Kinderfpiel, da ein 
Kind eins von den übrigen zu hafchen 
fuchen muß; der M-Eolben, f. 
Wiſcher; der W-Isppen, das 
m-papier, das W-truch, ein 
‚Lappen, ein Papier, ein Tuch, damit 
etwas abzumifchen: der X - wach, 
unverfändiges Gewäſch (Wiſchiwaſchi). 
Mifent, Wifant m,,- es, M.-e, ein 
wilder Ochs (Miefentthier). 


MWismet, m.,-e8, M.-e, ein uned⸗ 


les Metall von fi ilberweißer, meiſt aber 
ins Rothliche fallender Farbe, oft auch 
tanbenpalficht und pfauenfchmweificht ans 
gelaufen, auf dem Bruche blätterig 


und zuweilen ins Strahlige übergehend 
ſtalt eines Rauches beim Schmelzen 


(Aſchblei). Man findet ihn theils ges 
diegen, theils verkalkt, als Wismuts 
ocher, und mit Schwefel und etwas 
Eifen vermengt, als Wismutglanz; 
die Weaſche, der graue, gelbbräunz 
liche Metallkalk, in melchen fich der 
Wismut bei einer mäßigen Glühhite 


verwandelt (Wiemutkalk); die W- 
»uflöfung, die Auföfung des Wiss - 
mutes und der in einem anderm Kör⸗ 


per aufgelöfete Wismut; Die Weblu⸗ 


me, die lockere Maffe, zu welcher ſich 
‚in der Kälte der Dicke gelbe Rauch ver⸗ 
dichtet, der fich verflüchtigt, wenn man + 
den Wismut einem flarfen Glühfeuer. 


beim Zutritt der Luft ausfest, wobei 


er init blauer Flamme brennt; ; die. 


179 -blütbe, im Bergbaue, ein röthe 
licher Beſchlag, welcher von der Ver⸗ 
witterung auf den Wismuterzen ent⸗ 
ſteht; die — butter, in der Schei⸗ 
dek. eine dickflüſſige, sähe, in der Kälte 
gerinnende, in der Wärme, zerfließende. 
Maffe, zu welcher die Wismutkriſtallen 


einporgeläutert merden fünnen ; miss 


muten, th. 3., bei, den Zinngießern, 
mit Wismut: löthen; das Wis mut⸗ 
erz, mit Exrzen verfeßter Wismut; 


der w-glanz , f Wismut; Das 


W-glas, ein Ieichtflüffiges, gelbes, 
durchſichtiges Glas, in welches ſich die 
Wis mutaſche oder der Wismutkalk zus 
ſammenſchmelzen Rift; die Wegrau⸗ 


or Wishel, m, M,- — landſchaſtt. die 


Wispeln 


pe, in den Hüttenwerkern, Gtlide 
Wismuterz, von welchen der Wismut 
Hbgefeigert worden und nur noch der. 
Kobalt übrig if; der, WO-EglE, f. 


‚Mismutafche; der W-Eönig, im 


Hüttenbaue, ein fprödes Halbinetall, 
welches aus der Gchmelzung des Wis⸗ 
muterzes entficht; Das MO-Eorn, im 
Hüttenbaue, Körner Wismutes, wels 
che vom Schmelzen der Wismutgrau⸗ 
pen entfichen; die W⸗kriſtalle, klei⸗ 
ne längliche, nicht zufammenhangende 
Kriſtalle, welche man. ausdem mit vieler 
rauchender Galzfäure in ſtarker Wärme 


behandelten Wismut darfiellen kann ; 


der W-niederfchlag, ein Nieders 
fchlag des Wismutes, 3. B. beim Wis⸗ 
mutmweiß; der M-rauch, der in Ges 


auffeigende Wismut; Die W ſal⸗ 


miakblumen, d, M., falsfaurer Wis⸗ 
mut, welcher fich mit mehr oder weni⸗ 


ger unzerlegtem Salmiaf vereinigt, dee 


ſich in Waffer auflöft und einen Theil 
ons M-: 


Wismutkalk fallen läßt; 
febnelllorb, ein Schnellloth von Wiss 
mut; die We ſtuſe, im Berabaue, 


ein Stück Wismuterzes; der W- 


vitriol, fihmefelfaurer Wismut; das 


welcher durch bloßes Waſſer In dem 


- 09-weiß, der milchweiße Nisderfchlag, | 


durch Galpeterfäure aufgelöfeten Wiss 


mut bemirkt wird ———— ſpa⸗ 


niſches Weiß), 


und Früchten, welches in den meiſten 
Gegenden des nördlichen Deutfchlands 
40. Himten oder 24 Scheffel Hält. In 
manchen Gegenden Minspel). 


Wespe. 


2.Mispel, w., M.-n, Landrhaftl, die 


Mispel (Wispeltute). 


Wispelbeere w., N. D. bie Veoel⸗ 
kirſche. N; 
Wispelhaftig E. u. ‚u. w. im Osna⸗ 


brüdichen, fich viel bewegend und doch 
nichts bewirkend: ‚ein I 
ger Menſch | 


Ypispeln Mispern), unth. u. th. 


mit einem leifen Laute, der noch 


Mispel, m.,-s, ein Maß zu Getreide 


j 


— 


— 









Wispeltüte 


con zu nennen iſt, ſprechen (lispeln, 
Hüften): fie wisperte ipat ne 


Oben 
woigpeltite, w.f., wispel 2. 


Wisperlein, [.-8, Name des — 


N zeiſiges. 

Mispern, f. Wispeln. 

Wißbar, E. u, U.w., fo beſchaffen, F 
man es wiſſen kann oder darf: ı wer 
kann fich rübmen alle wißbare, 
age zu wiflen; die We be⸗ 

gier(de), die. Begier zu wiſſen, das 

* lebhafte Verlangen immer mehr zu 
wiſſen, um unſern Verſtand mit nütz⸗ 
Ulichen Kenntniffen zu bereichern, wo⸗ 
durch es ſich von Neubegierde (Neus 
gier) unterſcheidet: große Wißbe⸗ 
gierde haben. Einen höheren Grad 
dieſer Wißbegierde bezeichnet WOißs 
gier; Wißbegierig, E. u: Did, 
Witbegler habend. 

yoinilen, w., M.-en, das halbe fe 
fen mancher Dinge, auch, allerist, was 
man halb weiß, 
ächtlich (die Wiſſere). 

Wiſſen unth. 3., unr ich weiß, du. 
weißt, er weiß, wir wiſſen 1. 
erſt verg. 3: ich wüßte, bed. Art. ich 

w wüßte, Mitlelm. der verg. 3. gez 

" wüßt, Ant, wiſſe, mit ſeyn, und 

"der Fügung eines th. Z., Kenntniß von 

etwas haben, eine deutliche mit Be—⸗ 

woußtſeyn verbundene Vorſtellung von 


dem Dafepn eines Dinges und der Art 
amd Weiſe deſſelben haben: ich weiß, - 
daß er bier iff, denn ich babe. 


ibn gefprochen ; ich weiß den 


wWweg dabin, -weil ich ihn oft gereiſet 


"bin; ich weiß. die ganze Sache 


u ni er will Alles wiffen, er. 


verlangt Alles su wiſſen, oder er bildet 
ſich ein Alles zu wiſſen; ich weiß 
nicht, was ich tbun foll; keinen 


Rath willen, fich in feinem Heiz 


be (in feinem CLeben) teinen 


Kath wiſſen; ; ich weiß es genau, 
* auf ein Haar, gewiß beftimmt, 


 3uverläflig; ich weiß von nichts, 


kb weiß es nicht; eine Kiebe, die 


nichts von Kigennug und Eifer⸗ 
ſucht weiß, welcher Eigennug und 


in beiden Fällen ver⸗ 
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Eiferſucht ganz fremd ſind; ich weiß 
es von ibm ſelbſt, er ſelbſt hat es 
mir geſagt; ich weiß es von guter, 
von ficherer Fand, von einer zu⸗ 
verläſſigen Perſon; um eine Sache 
wiffen, diefelbe wiffen ; fich (mich) 
' fidyer wiſſen, wiſſen, daß man 
ſlicher ſey; ſich (mich) unfchuldig 
wiſſen; er niöchte feine Kinder 
glücklich wiffen, er wünſchte es, 


daß fie glücklich ſeyn möchten; einen 


etwas willen ! laffen, aufgelöft : 
machen, veranfalten, dag einer etwas 
wife; ee. läßt feine Frau nichts 
davon wiffen (f, laffen); einem 
etwas zu wiffen thun, es ihn wiſ⸗ 
fen laſſen, ihm Nachricht davon geben; 
fih viel mit etwas wiſſen, ſich 
viel auf etwas einbilden, fol darauf 
feyn; ; im gemeinen Leben mit dem Ne⸗ 


benbegriff eines Befehls: er will die 


Sache geendiget wiffen, er willdag 
Sache :geendigt werde; wifle, du 
ſollſt wiſſen ıc,, oder man muß 
wiffen, daß ich bier zu fagen 
babe; oft bezeichnet es. auch eine Un⸗ 
gewißheit, oder eine Möglichkeit: wer 
weiß auch, ob ich ihm gefalle? 
wer weiß wiernsbe mir mein 
ndes; daß ich nicht wüßte, eine 
Redensart des gemeinen Lebens, etwas 
zu verneinen in fü weit, ala man es 
felbft nicht anders weiß; er ift, fo 
viel ich weiß ‚, noch nicht Anz 
gefommen, nad dem, was ich 
weiß, was mir. bekannt iſt. Im ges 
meinen ‚eben gebraucht man, weißt 
du was‘ oder wiſſen Sie was? 
aͤls eine Formel, "wenn man etwas 
Neues oder Unerwartetes mittheilen 
will ; in engerer Bedeutung, auswens 
dig wiſſen Cfönnen): feine Aufggbe 
wiffen; Mittel und Mege wiſ⸗ 
fen, etwas zu thun vermögen; er 
wußte ſich nicht zu belfen; er 
weiß zu leben; ich weiß mich, 
nicht zu erinnern, daß ich ibn 
ſchon gefeben hätte. 
Wiſſen, f.,- 8, der Zuſtänd, da man etz 
was weiß, Kenntnif von etwas hatze.: 
es ift ohne mein Miffen geſche⸗ 
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Wiſſenſchaft 


hen; mit meinem Wiſſen ſoll es 
nicht geſchehen; wider beſſeres 


Wiſſen und Gewiſſen etwas 


thun; meines Wiſſens, ſoviel ich 
weiß; der Inbegriff deſſen, was man 
weiß: mein Wiſſen iffigering.: 


woiffenfchaft, ,.M.- en, der Zus 


ſtand, da man ettwad weiß, da man 
Kenntnif von etwas hat; doch in dies 
fer Bedeutung ziemlich veraltet: Wiſ⸗ 
fenfcbaft von etwas haben, et⸗ 
was davon wiſſen; etwas zur Wiſ⸗ 

ſenſchaft einer Perſon bringen; 


zuweilen der Inbegriff deſſen, was man 


weiß, der Inbegriff der Kenntniſſe, wel⸗ 
che man beſitzt: ein Mann von 
vieler Wiſſenſchaft; in höherer 
Bedeutung, das Vermögen zu wiſſen, 


entgegengefest dem Vermögen zu kön⸗ | 


nen; befonders aber gegenfländlich, die 
zuſammenhangende  Erfenntniß der 
Grundfüge, aus denen das Wiſſen her⸗ 
vorgeht, oder, der Inbegeiff aller in 
einander gegründeter , ein Ganzes bils 
dender allgemeiner Wahrheiten Einer 
Art, welche fo mit einander verbunden 
und aus einander gefolgert: find, daß 
der höchſte Grad der Gewißheit und 
Gründlichkeit befürbert wird. So vies 
lerlei die allgemeinen Wahrheiten Eis 
ner Art find, welche als ein Ganzes 


ſich verbinden laſſen, fo vielerlei Wiſ⸗ 


fenfchaften gibt es auch, 3.3. die 
wernunft?, Rechts⸗, 
wiffenfebaft, die Naturwiſſen⸗ 
febaften zc.; die Miflenfchaften 
treiben; ſich auf die Willens 
fchaften legen; fcböne Wiſſen⸗ 


Arzeneis 


Witherit 


nah Art einer Wiſſenſchaft ſelentl⸗ 
fiich); eine wiffenfchaftliche Er⸗ 
kenntniß mo die einzelnen Dinge auf 
allgemeine Begriffe "zurückgeführt find; 
und wo man ihre Gründe und ihren 
Bufammenhang einficht, zum Unter 
fihlede von der bloß gefchichtlichen, wel 
che nur weiß, daß die Dinge da find, 
und mie fie da find; etwas wiffens 
ſchaftlich lernen, bebandeln; die 
%-fchaftstunde ,. die hiſtoriſche 
Kenntniß der Wiſſenſchaften nach ih⸗ 
rem Inhalt, umfang, Nutzen ze. wos 
von die Bücherkunde ein Theil iſt; die 
Wiſſenſchaftslehre, die Lehre der 
Wiſſenſchaft überhaupt, welche den 
Grund alles Wiſſens enthält, und aus 
welcher die Grundfäße zu entwickeln 
find, worauf jedes wiſſenſchaftliche Lehr⸗ 
gebäude. zu erbauen iſt; das MW- 
fcbatswefen, Alles, was bie Viſſen⸗ 


ſchaft betrifft (Bitteratur). 
Wiſſens luſt/ w., die Luſt, welche das wi⸗ 


ſen gewährt; das Derlangen nach Wiffen 
Wipbegierde) der Wequalm, uns 
gewiffes, nichtiges Wiffen ; W-werth 
M-würdig), Eu. m, der W 
zweig, ein Theil des Liffene, 


Wiſſentlich, €. u. u.w., mit Wiffen, 


Bewußtſeyn verbunden: wiffentlich 
habe ich niemanden Unrecht ges 
tban. 


Wiſſer, m., -8, die M-inn, felten, 


eine Perfon, welche etwas weiß, Kennts 


niſſe von etwas hat; die Wifferel, 


M.-en, tadelnd, der Zuſtand, da man 
etmas weiß, auch dasjenige, was man 
weiß. j 


fchaften, Dichtkunſt, Beredſamkeit Wißgier, w.,f. Wißbegier die w⸗ 
ic. (belles lettres, ſchöne Redekün⸗ luſt, die Luſt nach Wiſſen, die Di 
ſte); in engerer Bedeutung verſteht begierde; 300- -Iuftig, E&w. ® 
man unter Wiſſenſchaft den lehren⸗ Wißmuth, m.f. Wißmut ꝛc. — 
den Theil derſelben (die Theorie), zum Wißthum, f.,-es, veraltet, das ge⸗ 
unterſchiede von dem angewandten oder ſammte Wiſſen. 
ausübenden Theile (die Praxis). Witecke, w, M.-n, N. ®. der Kleine 
ilfenfchaftseifer, m., der Eifer für Weißfiſch oder utelei (Witing). | 
die Wiſſenſchaft; der W-fchafter, Witfrau, mw., veraltet, eine Witwe. 


8, einer der eine Wiſſenſchaft treibt; 
der W-fchaftler, -5, ein Gelehr⸗ 
fer in verächtlichem ‚oder fpottenden 


Berfiande; Weſchaftlich, E.u.u.w., 


Mitberit, m.,-s, cine. Diner, welche 


Davon Wufräulib, &u.im. 


ganz oder doch größten Theils aus koh⸗ 
lenſaurer Schwererde beſteht, und wo⸗ 





Witmann 


von man zwei Arten, ben gemeinen 


und erdigen hat. 

Witmann, m, veraltet, ein Witwer. 

Witſche, w., M.- -n, ein ausländifches 

Fr "flangengefchlecht, deffen Blumen ſchmet⸗ 

kerlingeförmig find, zehn In einer Schei⸗ 
be verwathfene Staubfäden und. einen 

er Aufwarts gerichteten Griffel mit einem 
ſpitzigen Etaubwege haben; Name des 


————— und der gemeinen Pfrieme | 


= oder des Befenfrautes. 

Witſtock m., in der Diebesfprache, ein 
dummer Menfh,. 
die rotwalſche Sprache nicht Teinen 


ann, Eben dafelbft iſt wittiſch, S 


© dumm, © iifältig. - 
Mieten, m m,-8; RD. de Schelde⸗ 


muünze, welche in den meiſten Gegenden 


14 Mennis, in Stettin zwei Pfennige 
"und in Gtralfund drei Ffennige gilt. - 
Das Wort bedeutet eigentlich Weiß⸗ 
pfennig 
— Eu. 1. w., gervikterhaft. - 
Witterling m,-e8, ein aus Felde 
fpath mit Slimmer und Salz befichens 
"des Gemenge. 
Mittern, ı) untp.3., mit baben, 
donnern: es wittert, es bet ges 
wittert; von der. Witterung, eine 
gewiſſe Art haben: es wittert nun 
" den ganzen Monat fo, es iſt nun 
den ganzen Monat folches Wetter; 
# nach etwas wittern, danach riechen, 
uneigentl. aus gewiſſen Zeichen als et⸗ 
was dunkel erkannt werden; 2) th.8., 
—** den Geruch erkennen, entdecken: 
der Bund wittert den Haſen; 
das Wild wittert den Jäger; 
| uneigentl. im gemeinen Leben, aus ges 
viſſen Zeichen ganz dunfel erkennen; 
beſonders was dem Orte und der Zeit 
re entfernt if: er bat fich nicht 
miehr wittern laſſen, nichts mehr 
von ſich wahrnehmen laſſen. 
Atterung, w. der veränderliche Zus 
fand der die Erde umgebenden Luft, in 
a Zange auf die Art und Weiſe dieſes 
4 Zuſtandes; ; im Bergbaue, die Däm⸗ 


pfe, welche zumeilen aus den Gruben, 


gebäuden fteigen, auch,’ die unterirdi⸗ 


* Wärme; der Zuſtand, da man et⸗ 


beſondere wenn er 
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was wittert: der Sund bat Wit⸗ 
terung vom Hafen, er wittert ihn; 


* bei den Jägern, jeder ſtark riechende 


Körper, deſſen fie ſich bedienen, mie 
| Thiere anzulocken. 

Witter ungsblume — 
ſolcher Blumen, deren — von der 
trocknen oder feuchten Beſchaffenheit der 
Luft abhängt, ; woran: man alſo eini⸗ 
germaßen Veränderungen in der Wittes 

rung voraus bemerken kann; die M- 

kunde, bie Kenntniß-von der Wittes 

rung, wie fie fich zu verändern pflegt; 

die W-lebre, (Meteorolngke) ; M- 

los, €, u. Um, feine — 

habend. 

winewel, in, es, M.-e, in * 
gen Srgenden, Name der Goldamſel 
(Wiedewalk). 

Wöittfeau, m. & —— 

-thum, — 28, M.-e, ehemahls übers 

haupt eine Witgabe, Ausſteuer; dasies 
nige, was ein Ehemann feiner Frau 
auf den Fall feines: Todes zu ihrem Uns 

terhalte ausſetzt, das Leibgedinge ꝛc.; 
das einer Kirche oder einer lirchlichen 
Anfalt beider: Stiftung derfelben vers 

machte Grundſtũck, und in weiterer 
Bedeutung, jedes einer ſolchen Anſtalt 
gehörende Grundſtück. (In manchen 
Gegenden Widenf, Widemut); die 
Witwenblume, Name des Grind⸗ 
krautes, beſonders die ſchwarzrothe Art 
in den Garten; der Wittmann, ſ. 
Mirmann. | 

pitwe, 1m, Mn, eine Frau, welche 
ihres Ehegatten durch den Tod beraubt 

iſt (die Witfrau): Witwe werden, 
oder zur Witwe werden; uneig. 
in der Naturbefchreid. Name der Para⸗ 

diesammer, auch einer Art Enten in 
Amerika; die fürftliche Witwe im’ 
Trauerflor, die traurige Schwerte 
filie, seine: der größten und ſchönſten 
Schwertlilien  Cchaleedonifche ſchwarz⸗ 
gefleckte &chwertlilie, Fledermaus) 

Witwengebalt, im., dasjenige, was 
‚einer Witwe zu ihrem Unterhalte aus⸗ 
gefest iſt (das Witwengeld); 0 - 
baft, Eu.li,m., einer Witwe ähn⸗ 
lich, angeımeflen; Das Wejahr,  da3 
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erfte Jahr einer Wittwe nach Ihres 
Mannes Tode, in welchem fie noch. das 
Gehalt deffelben genießt (das Gnadens 
jahr); die WO=kälfe, eine Kaffe, aus 
welcher, die Witwen verforbener Mit 
glieder jährlich eine nach den DBeiträs 
gen ſich vichtende Summe Geldes er⸗ 
halten das Weleben, das Leben eis 
ner Witwe als einer ſolchen; die We 
ſchaft, der Zuſtand einer Witwe; als 
einer ſolchen; der W fchleier, der 
Schleier einer Witwe; der W-fit, 
der Aufenthaltsort, welcher einer vorneh⸗ 
“ men Witwe angewieſen wird (ehemahls 
© der Witwenſtuhl); der Sitz der Witz 
wen in der Kirche; ;. der W- -ftand, 


der Zuſtand einer Witme, als einer. 


2 folchen: 
pissen, m., 8, ein Ehemann; wels 
cher feiner Ehegattin durch den Tod 
beraubt if Witwer werden; W 
haft, €. u. u. wi; eineim Witwer ähns 
Nich, angemeffen 20:5 das M -Teben; 
das Leben im Witwer ſtande; Wlich, 
Eu u w. einem Witwer ähnlich , in 
dem Stande eines Witwers gegründet; g 
> die Weſchaft und der Weſtand, 
der Zuſtand eines Witwers/ als eines 
ſolchen. 
Witz m, 
Wiſſen eines Menfchen, 
“ den Zuſammenſetzungen Mutterwitz 
ind Schulwitz; der Verſtand; eine 
im gemeinen Leben noch vorkommende 
Bedeutung, beſonders in Aberwitz, 
Wahnwitz; in engerer und gewöhn⸗ 
licher Bedeutung, das Vermögen der 
Seele; Ähnlichkeiten in ganz verſchie⸗ 
denen Dingen aufzufinden; zum ün⸗ 
terſchlede vom Scharfſinne: es fehlt 
ihm an mit 3: ein witziger Einfal: 
das war ein elender Win! - 
sem, E:u.iiw;, arm on Wis; der 
m-bold, verächtlich, ein Menfch, der 
überall gern Wis macht: ©: Solo. 
migeln, unth. 3: , nad) Wis bafchen, 
auf eine gefuchte Art, zu unrechter 
Zeit Witz machen: er wigelt über 
Alles. 
mipen, unth 8 Rip machen, vice 
Einfälle hervorbringen. 


{ 


8, Mee, ehemahis das 
wie noch in 


Wo 


Witʒzfunken, m.', ein wenig Wis übers 
’ haupt; eine witzige Äußerung, 
Witzig, E.u. u we, ehemahls, viel wiſ⸗ 
ſend, viel Verſtand beſitzend; gewöhn⸗ 
lich aber, Wis in engerem ‚Sinne. has 
bend und zeigend: ein witziger 
Menſch, Ropf; ein witiger 
Einfall; etwas Miniges fagen; 
Mmisigen, th.3: ; verftändiger, Elüs 
ger machen‘, befonders ſofern dies durch 
unangenehme Erfahrungen zeſchieht: 
die Erfahrung bat ibn gewigige; 
Mitiagd, w., das DBefireben, immer 
etwas: Wisiges zu ſagen; der, Xo- ja’ 
ger; der WO-Eopf, verächtlich, ein 
witziger Menfch; W leer, Er u. U.w., 
leer an Witz; der Waler, -3, die 
Weinn, eine, Verſon, welche gern 
witzelt; Wolich, U.m;, auf eine wisige 
Art; der W-ling, 7e8, einer, der 
bei jeder Gelegenheit gern witzelt; w⸗ 
los, E.u.t.m.; W-reich, Eu. 
u. w.; das M- EEE ein witziger Ein⸗ 
“fall ;-die WM wurb, bie Wuth witzig 
ſeyn zu wollen. 
Wo⸗ ) als ein ii. a) des Drteb, und 
zwar irgend einen. unbekannten oder 
unbeſtimmten Det zu bezeichnen: , ich 
‚babe. es wo: (irgendwo) gefunden; 
an irgend. einem Orte, ‚den ich. nicht 
mehr weiß; es muß doch wo ſtek⸗ 
ken, an irgend ‚einem Orte; auch fra⸗ 
gend: wo iſt er, wo haſt du es 
elaſſen von wo iſt er! bezieh⸗ 
Sich, einen Ort, welcher im Borherges \ 
henden genannt iſt; oder im Nachfol⸗ 
denden näher beſtimm wird, zu ber 
; zeichnen f. an oder in, auf 26. welchen 
Drte: Es bezichet fi ich. dann oft auf 





ein ausgedrucktes oder. verſchwiegenes 


da, und ſteht ſowohl im Vorder⸗ als 
im Nachfake: da, wo du biſt, mag 
ich nicht ſeyn; wo ein Aas iſt/ 
da ſammeln ſich die Adler; en 
„ver Stelle, wo er begraben iſt 
b) ein U.m; der Zeit, wo es beziehlich 
gebraucht wird, eine Zeit zu bezeich⸗ 
nen, von welcher iin Vorhergehenden 
die Rede iſt, oder welche im Nachfol⸗ 
genden näher befkimmt wird: das ges 
fchab zu einer Zeit, wo ich noch 


— 


& Wobei 


nicht überlegen konnte; 2) als ein 
uunbeſtimmtes und beziehliches Fürwort, 
‘, für welcher, welche, welches, ‚doch nur 


in Bufammenfesungen init Verhältnißs 

kommt, und die Sechs wochen zubringt; 
der Zuſtand einer Entbundenen in den 
erſten ſechs Wochen, und auch dieſe 


amd Umſtandswörtern, welchen in: der 
& ‚Zufaminenfegung ein r vorgefekt wird, 
wenn ſie mit einem Selbftläuter: anfans 
u. gen: "wobei, "wodurch, wofür; 
wogegen, wober ‚, wöhin, wo 
hinter, womit, wonach, wovor, 
wozu, und, woran, woraüf, wors 
aus, vorein worin, worüber, 
worum, worunter, für bei wel⸗ 
hei, und bei welchen, durch welches, 
und durch welche 2e., im Gegenſatze von 
dabei, dafür ꝛc — darauf ꝛce; 3) 
als ein Bindewort, eine Bedingung zü 


bezeichnen, wo man fon wenn gu 


braucht: wo wo ich nicht ſcee wo 
mir recht: iſt. 
ober, ein besiehliches Süemort; Mi ba 
welchem, welcher, welchem ꝛe.: eine 
* —— wobei ich nur noch dies 
| bemertken wills fraglich: wobei 
«lag es 3 bei welcher Sache lag «8. 
Wöbbern.-n, Mi-n, im Holfeinis 
ſchen, ein kleiner Hund. 
Wobke⸗/ w., M.n, MD: die Heine 
"Reiche "der die Sriekente; das Junge 
einer wilden Ent 
wobe w., Mi-nnen Heftimintee 
Zeitraum von ſieben auf einänder: fol⸗ 
genden. Tagen und Nächten; vom 
Sonntage bis zum Sönnabende: in 
Zünftigee' Wöche (im geineinen Le; 
ben auch, auf die Moche) 5, über 
wei Wochen oder in zwei Wo; 
den (gewöhnlicher in vierzehn Te 


fe send; die Woche ift an mir oder 


es ift meine Woche, es iff diejeni⸗ 
ge Woche; in welcher irtch die Reihe 
trifft; uneigenkl..nennt man die fechs 
Wochen, oder auch hur, Die Wo⸗ 
chen,’ die Zeit der Entbindung einer 
 Berfor; init den darauf folgenden ſechs 
ae , während welcher fie fich inne 
zu halten pflest: in die, Wochen 
können; entbunden werden, auch, 
die Wochen halten; in den Wo⸗ 
chen liegen ; entbunden ſebn. 
—— ws, die Arbeit in eis 


bindung zu befallen: pflegt ; 
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‚ner oder für eine Woche; dee W =. 
befuch , ein Befuch: bei einer Sechs⸗ 
wöchnerinn 5 das Webett, dasjenige 
Bett, in welchem. eine Mutter nieders 


geit (das Kindbett): ins Wochenz 
bett kommen, entbunden werden; 


das M-blett, eine Zeitſchrift, von 


welcher wöchentlich ein Blätt oder 
‚Stücd herauskommt (die Wochenfchrift); 


das Wochenfieber, ein Sicher, wel: 


ches die Wöchnerinnen nach der’ Ents 
das W - 
geber, ein Gebet an Wochentagen 5 
das Wegeld, ‚Geld, welches jeman⸗ 
den wöchentlich Besaplt wird, um das 
init gewiffe Bedürfniffe zu befkeeiten ; 


der Wo⸗geſell, bei den Handwer⸗ 
kern, ein. Gefell , welcher auf Wochen⸗ 
lohn arbeitet; Die MW -FEänne, in cis 


higen Gegenden, ein mit Zucker 
und Zitronen angemachter Wein, die 


Gevatterinnen bei den Worhenbefuchen 
damit zu bewirthenh Das Wkind, 


‚ein Eleines Kind in den erſten fechs 


Wochen nach feinet Geburt; das 0O- 


leid; ein Kleid für die Wochentage 


Calltagskleid); WO · lang, Eu uw 7 


mehrere Wochen lang; der Welohn, 


der Lohn, welchen ein Arbeiter am En⸗ 
de jeder Woche bekomme, zum Uunter⸗ 
ſchiede von. Tagelohn an; der W- 


markt, ein Markt, weicher an be⸗ 
fimmten Tagen in jeder Woche gehal⸗ 
ten wird, der Wemenſch, der Als 
tagsmenſch; der. WO - - Prediger, ei⸗ 
net, der An den Wochentägen prediat ; 

die W⸗ predigt; die W - fehmels 
zung; in den Hlttenwerken, bie 


Schmelzarbeit, welche eine Woche’ hin⸗ 
durch verrichtet wird 5. Die Waſchrift, 


f: Wochenblatt; der W-fchrifts 
ler, der Derfaffer einer Wochenfchrift 


Cder  Wochenfchriftiteller) ; die’xp - 


ftube, die Stube, in welcher eine 


" MWöchnerin ihre Sechswochen hält (das 


Wochenzimmer) 5: der We tag, einer 
der ficben Tage, woraus die Woche bes 


Dept; in engeter Bedeutung für Ars 


Woch ent aͤg lich 


beitstag,) Werkeltag; WO -täglich, 
E. u. U.w., an Wochentagen gewühns 
lich, für diefelben beſtimmt ꝛc. uneig. 
alltäglich; Die DO-tagsarbeit, die 
gewöhnliche Arbeit, Der We tags⸗ 
dienſt, Dienſte, an Wochentagen vers 
richtet; das -tagskleidi,. ein Als 
tagskleid; Wöchentlich, € u. .m., 
ale Kochen, im jeder Aoche feyend 
oder gefchehend; Wochenweiſe, U.w. 
in der Weife, daß es wöchentlich ges 
ſchieht, nach Wochen: wochenweife 
bezahlen; die Weʒahl, die Zapf 
der Wochen, wenn man die Seit nach 
Wochen berechnet; die M-zebrung, 
dasjenige, was man die Woche über 
verzehrt, auch, was man an Gelde ber 
„kommt , um die Woche über davon zu 
sehren; Dee WO -3Zettel, ein Zettel, 
welcher ale Woche geſchrieben wird, 
‚aber das, was geſchehen if, ‚oder ges 
ſchehen fol; das M- zimmer, ſ. 
Wochenſtube. 
Woͤchner, m.r- 8, derjenige, welchen 
die Reihe trifft in Anſehung der Wo⸗ 
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che; die Wöchnerinn, eine entbun ⸗ 


dene weibliche Perſon in den erſten 
ſechs Wochen nach ihrer Entbindung 
(die Sechswöchnrrinn). 


Wocken, m,-5, N: D. der Rocken 


„‚ ober, Spinneoden, fi d. Cim Offer 

eichkben die Rupfe, im Schwäbiſchen 

bie Kunfleta);. das MW -blerr, das 

- Rodenblatt,f. d.5. die Weſtube, die 
Spinnſtube. 


Wodan oder Ödin, m, eine der müche 


tigfien Gottheiten des, Nordens, die 
von den alten Sachen als Kriegsgott 
verehrt wurde, » Von ihm heißt der 


Mittwoch noch in einigen Gegenden 


Wodanstag. 


Woduͤrch, ein bezichliches Fürwort, f. 


durch welchen, welche, welches ꝛc.: 
das Thor, woduechier einzieben 
wollte; das Waſſer, wodurch 
wir mußten; das Mittel, wo 
durch ich dies  bewirfte; auch 
feaglich: wodurch haben Sie dies 
bewirkt? durch welches Mittel. 
Mofern,. ein Bindew. eine Bedingung 
„anzuzeigen, für wenn: wofern Feine 


Wogenförmig 


Abhaltung kommt ‚gebt die —* 
fe vor ſich. 

Wofür, ein besiehliches Sims; * 
ſtatt ſür welchen, welche, welches ae. ; 
es iſt nicht Das, wofür er es 

‚ausgibt; der Preis, wofür ich es 
bekommen foll; auchfraglih: wos. 
für balsft Du mich für welchen 
Menfihen 20. 5; wofür haſt du es 

betommen? für welchen Preis. 
möge, w., Mi-n, eine beträchtliche 
Bafeele: die Wogen des Mee⸗ 
res; uneigentl. auch von. geoßen und 
wichtigen Bewegungen und Derändes 
rungen; überh. f. Wafler: er fand 
fein Breb in den Wogen. 

MWogegen, ein beziehliches Fürwort, f. 

gegen. welchen, welche, welches ꝛc.: ein 
SGrund, wogegen ich Folgendes 
einzuwenden habe; auch fraglich: 

wogegen haſt du es eingetauſcht? 

Wögen, +) unth. 3. mit haben, im 

N. D. überhaupt ſich hin⸗ und: herbes 

wegen, unruhig ſeyn; in eugerer Ber 

deutung, in Wogen ſich bewegen: das 
wogende Meer, uneigentl, von der 

Auf⸗ und Niederbewegung des Bufens 

und von dem, mas ihn in leldenſchaft⸗ 

liche Bewegung ſetzt: der wogende 

Buſen; zuweilen auch als zur. 8. 

ſich wogen, in heftiger abwechſeln⸗ 
der Bewegung ſeyn; von den Wogen 
getragen, ſich im und mit dieſen aufs 
und. nieder bewegen; uneigentl. von 
einer Volkemenge, in folchen Bewe⸗ 
gung ſeyn, daß die Einzelnen, gleich zu⸗ 
ſammenhangenden Maſſen, ſich über 
Anhöhen und Vertiefungen fortbewe⸗ 
gend ausbreiten; =) th. 3. in Wogen 
bewegen, wogend fich bewegen machen. 
mögenbahn, w., eine Bahn durch die 

Wogen des Meeres hin; Der W- 

bruch, das Brechen der Wogen des 

Meeres an Selfen 2esz Ver P-Deang, 
der Andrang der Wogen; uneigentl. 
ſtarker unniderfichlicher Drang; das 
D-dumnkel, die dunkeln Wogen des 
‚Meeres; Die M-fabet, die Fahrt 

auf den: Wogen des" Meeres; der W 
fall, der Sal der Wogen, wenn ſie in 

‚eine Tiefe, ſtütrzen; W -fsemig, Cu 








| Wogengebirge 


n w/ wellenförmig; das W-gebirs | 


‚ge, hoch gehende Wogen; das W- 


‚gebraufe; das W-gefilde, bie 


weiten Ebenen des ‚Meeres, welches 
ſich in Wogen bensegt 2.5 uneigentl. 
‚ein Gefilde, deſſen Saaten fich mie 


Wogen bewegen; das W-geräufch, 


das Seräufch , welches die * des 
Maeeres verurſachen; das We ge⸗ 
ſchwemme, das anhaltende wieder⸗ 
holte Fortſchwemmen durch die Wogen, 
und die überſchwemmenden Wogen 
ſelbſt; Das W - getöfe; das 
-getümntl 5; W-raufchend, 
. Emw.; der W -fchaum ; der W- 
| ſwiag; das W-fpiel; die W- 
ſpitze; der Weaſtrom; der W- 
ſtrudel; dee W-Rurs; der M- 
tanz; der W-taumel; MW-ums 
rauſcht, E.u. U.w.; w- -weife, 
U.w., gleich Wogen; der We wurf, 
eine fich gegen etwas werfende Woge. 
at E. u. U.w., den Wogen ähns 
Mb; Mögig, ©. u. u. w., Mogen 
werfend, in Wogen ſich beivegend. 
Weber ein bezlehliches Fürwort f. von, 
“oder aus welchem, welcher, welchem ꝛe.: 
nun begreife ich, woher es 
kommt, daß ꝛc., von welcher Urſa⸗ 
ber; auch fraglih: woher nebs 
men Sie Ihren Wein? Findet 
man wo und ber getrennt, fo ift das 
ber als zum Zeitworte gehörend zu ber 
trachten: wo nebmen Sie die Bes 
duld ber? Auf eben folhe Art 
ann man auch die mit. ber und 
Verhaltuißwörtern gebildeten Zufams 
 menfegungen mit wo verbinden, als: 
woherab, woberan, woberauf, 
N „woberaus, woberein, wobers 
über x, 
Wodin, ein besichliches Furwort, für 
nach welchem, weicher, welchem, oder 
Ma welchen, welche, welches 1c.: ich 
weiß, wohin er gegangen ift, an 
welchen Ort; ich will es anders 
wobhin legen , richtiger anderswo 
binlegen; auh fraglih: wobin 
führe Sie ihrj Weg? Dieſes wos 
bin mird eben fo wie wober oft ger 
‚trennt, wo dann das hin als zum 
Vierter Band. 
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Zeltworte gehörend zu betrachten iſt: 
man ſieht ſchon, wo er hinwill; 
wo gebt die Reiſe bin? Auch die 


mit bin und Berhältnißmwörtern gebils 


deten Zuſammenſetzungen werden mit 
wo verbunden: wobinab, wohin; 
an, wohinauf, wohinaus, wos 
bindurh, wobinein, wohin, 
über ze, 


Wobinter, ein beziehliches Fürwort, f. 
hinter welchem, welcher, welchem ı€. : 


die Wand, wohinter er geftedt 
- bat, -hinter welcher; auch fraglich 
wobinter hatteſt Du dich denn 
verſteckt? 


Wohl, wohler, am wöhlften, unw. F 


den Gefühle der Empfindung ariger 
nehm, ſowohl fürperlich als gelſtig, im 
Gegenſatze von übel und weh: das 


thut mir wohl, verſchafft mir eine 
angenehme Empfindung; wie wohl 


tbut Rube nach großer Anſtren⸗ 


„gung; fie fiebt ſehr wohl aus; 
‚es fiebt Ihnen wohl; mir iſt 


nicht wohl dabei ʒu Muthe: 
wohl gebildet; mir iſt wohl, ich 
befinde mich wohl, ich bin recht 
wohl, habe keine Krankheit, fein Übel, 
befinden 1e.; er iſt nicht wohl auf, 
er befindet fich nicht wohl; mir. iſt 
am wohlſten, wenn ih allein 
bin; wohl befomme es Ihnen! 


‘ein Munfch beim Effen und Niefen; 


es gefälle mir bier toohl; es geht 
mir wobl, Ich befinde mich in einem 
guren, glücklichen Zuſtande; der Natur 

dee Sache, auch, der Abficht, dem. 
Zwecke angemeffen: Das war wohl 
gethan; daran thun Sie wohl; 
eine Säce wohl unter einander 
miſchen; ich kenne ibn mebr Als 
zu wohl, ich kenne ihn volfommen; 
es ift wohl geratben, es if gut, ° 
der Abficht gemäß gerathen; überle⸗ 


"gen Sie es wohl! ich. meine es 


wobl mit Ihnen, ich meine es gut 

mit Ihnen; er will mie nicht 

wohl, er meint es nicht gut mit mir; 

möge.es Ihnen immer wohl ge: 

ben, Ausdruck des Wunfches , daß es 

ihm immer glücklich ergchen möße; fo 
Nuunn 
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du fo. etwas nicht erlebt haft! 
dient es, feine Billigung, feinen Bei⸗ 


Wohl 


Wohlerprobt 


auch: leben Sie wohl! gehaben Wobhlanſtändig, E.uuU.w., dem gu⸗ 


Sie ſich wohl! ſchlafen Sie 
voohl! doft auch als ein Ausruf des 
Gluͤcklichpreiſens, mit dem dritten 
Falle der Perſon: wohl dir! daß 
oft auch 


fall zu erkennen zu geben: willſt Du 
ihm etwas geben, nun wohl, 


„nun gut; auch als Beſtätlgung, Ders 


fiberung: ja wohl babe ich es'ges 


ſehen; 5 antwortet man auch 


- 


nommen babe, 
‚verbinden. fich mit wohl. verfchiedene 
ſchwache Nebenbegriffe einer Verſtär⸗ 


‚mit ja wohl, ganz wohl, oder mit 
„wohl allein, wenn weiter. nichts zu - 
antworten ift, ald daß man das Ge 


fragte verkanden, oder den Befehl vers 
In manchen Fällen 


fung, eines Zugebens, eined. Zweifels 
re., alsdann es von Einigen wol ges 
ſchrleben und auch im gemeinen Leben 
gefchärft ausgeſprochen wird: ich weiß 
wol, was du ſagen willſt; ich 


denke, er wird es wol machen, 


©. mol. 


übrigens wird mobl mit 
vielen Wörtern züfammengefegt, die 
dann Als wahre Zufüammenfegungen zu 
betrachten find, wenn eine Auslaſſung 
dabei Stait findet, oder eine uneigentl. 


Bedeutung damit verbunden if. Wo 


‚dies nicht iſt, wird wohl getrennt ge 


: bejeichnen: - 


fehrieden. Daher werden Eigenfchaftez, 
befonders Mittehwörter mit wohl zus 
ſammengeſetzt, und ald Zufammenfezs 
zungen befrachtet, weil beide Einen 


Begriff. begelchhen. 
Wohl, f,-es, der Zuſtand einer ers 
"fon, da ihr wohl if, da, fie fich- wohl 


fühle, auch der Zuftand einer Gache, 


da fie gut iſt: die Eltern wünfchen 
das Wohl ihrer Kinder; 


das 
Wohl der Menſchheit beförs 
dern; w-Actbar, E,u.ii.m., ein 
verälteter Zitel, 
chen Grade achtbat, weniger als hoch⸗ 
achtbar. 


wWoblan, ein Ausruf der Aufmunterung/ 


oft auch, einen ſchnellen Entſchluß zu 
wohlan, wir wollen 


fiegen oder ſerben! 


in einem beträchtlis | 


ten Anftande gemäßs fich wohlan⸗ 
ftändig betragen. 


Wobläuf, ein Ausruf der Aufmunte 


rung,. wie wohlan (felfchauf). - 


Wohlbedacht, E. u. U.m., ahör, * 


dacht; We⸗ bedaächtig, Eu. U.w., 
mit gutem Bedachte handelnd, und, in 
ſolcher Handelsweiſe gegründet (Wohl⸗ 


bedãchtlich); das Webefinden, Gr 


fühl mirfender Lebenskraft, Zuſtand 
ber Behaglichkelt; XO- -begabt, Et, 


U w., wohl oder reichlich begabt; das 


%- -bebagen, ein angenehmes Beha⸗ 
gen, finnliches Wohlgefallen; W-be⸗ 
balten, E.u.U.w., in gutem, voll⸗ 
kommenen Zuffande erhalten; %9- be; 


bangen, E.u. U.w., hinlänglich lan? 

ge Ohren und Lefzen habend, von ben 

„‚Qagdhunden ; x» -beleibt, &uw 
U w., ſehr beleibt, 


von guter Nah⸗ 
rung zeigend; W berechnet, Er u⸗ 


il.w., gut und gehörig berechnet; mr 


bereöt, Eu. U.w., ſehr beredt; - 


' befchaffen, Eu. 1.0.5 m- beftans 


den, Eu. Um, ‚guten, reichlichen 
Beſtand habend, im Forſtweſen: ein 
wohlbeſtaͤndener Wald, der noch 
reichlichen Vorrath an. alletlei Holz 


hat; We betagt, Eu. U.w. won 
fehntiches, Alter, abend; der 


wußt, = 65,. der Zufand, da. er ; 
fih einer Sache, eines Zuſtandes weh! 

bewußt if; Der Weduft, ein anges 
nehmer Duft; Weẽedel, E.mw.,indis 
nen beträchtlichen Grade edel (weniger = 
als hochebel) in Titeln bürgerlicher Per⸗ 
fonen, und die wohledle Perſon ſelbſt 
bezeichnet man durch kw. Mobleds 
len; etwas. mehr fagt MO -Edelger 
boren; di W-ebriwürde, Liter 


geiſtlicher Perſonen, welcher mehr ſagt 


ols Ehrwürden: Ew. Wohlehrwür⸗ 
den; m-ebrwuürdig, &y.4m, % 
in vorgüglichem Grade chrwurdig, bes 


ſonders als Titel geiflicher Perfonch : 
wohlehrwürdiger Zerr Rah E 
erfahren, E. u. .w., im vorzüglle 


chem Grade erfahren; Dad. XO- -erges h 
ben; W-erbalten, E. u. Um. ; 09- 
aaa G. u. 4.0; Meeres 








F 


3 elungen; 





Er 


Wodtersogen 


gen, €. u. U.M. W Serzogen E.u. 
nm. Die Wefahrt, der Zuſtand, da 
es einein wohl geht: für die Wohl⸗ 
— Anderer ſorgen; ‚der W- 


fahrtsaus ſchuß ‚ «in Ausſchuß aus 
einer Geſellſchaft, welche befonders für 


die Wohlfahrt des Ganzen forgen ſoll; 


.M-feil, €. u.U.w., einen verhält? 


nißmãßig geringen Preis habend im 
Gegenſatze von theuer: woblfeil 
kaufen, verkaufen; aneigentl. eine 
woblfeile Zeit, eine Zeit, in wel 
her alles wohlfeil iſt; Die Wefeile, 
die D-feilbeit, der Zuſtand, da ct? 
was wohlfeil it; XO- - geartet, E.u. 
U w., eine gute, dem Zwecke gemäße 
Kr habend; Wagebaut, E. u. Urw., 
auf gute, — Art ‚gebaut; 
Wegebildet, €. u auf eine and 


genehme Art geſtaltet: ein wohlge⸗ 


bildeter Körper; Wogeboren, 
E. u.U.m., Titel angeſehener bürgerlis 
cher perſonen, der zwiſchen hochwohl⸗ 
geboren und hochedelgeboren in der 
Mitte ficht: Ew. Moblgeboren; 
das M - gedeihen, das gute Gedei⸗ 
ben; das M- gefallen, ein hoher 
Grad des Gefallens, der Zuſtand, da 
etwas wohlgefält ; XO- gefällig, Eu. 
u w.; das Befubl ein angeneh⸗ 
mes Gefühl; Wogekleidet, Eu. 
u, Mm. mit güter Kleidung verſehen; 
%00-gelaunt, E. u. U w., gute Laune 
abend; Wegelegen, €. u. U.w. gut, 
equem gelegen; unelgentl. fol; ; 
* ‚gelehrt, €; u. U w. ein Titel, der 
nur felten noch gelehrten Perfonen ge⸗ 
ringeren Ranges gegeben wird; W 
gelungen, E.w., auf eine der Abs 
Et, dem er entfprechende Art 
| - gemeint, E. u U.w., 
aus guter BR herrührend,, von 
üter Meinung zeugend; WO-gemutb, 
. u. U.w. guten Muth habend, aufs 


—J et vergnügt; Das M-gemutb, 


ame des gemeinen Doſtes; der klei⸗ 
he Woblgemutb, Name des ve 
beldofies; XD - genäbtt, E. 
U.w., ont genährt, beſonders in Pr 


—* Bee körperlichen Gedeihens, ſtark, 
. M-geneigt, Eu U.w., einen 


Wohllaunig 


betruchtlichen Grad der Zuneigung em⸗ 
pffudend und äubernd: ich bin Eiw, 
woblgeneigter ( wohlaffektlonirter) 
Ksnig; der W-genuß, ein anges 
nehmer Genuß; 9- -geordnet, E. u: 
u.w; mw - geratben, & u,U.w.; 
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Y-gereimt, Eru. U.w., wohl zu⸗ 


ſammenhangend, verſtändig; Der We 
geruch; Wegeſchaffen, E:u. urw., 
wohlgebildet; der IM - gefcbmad 


Wohlſchmack) WO -gefinne,, Eu. . 
Uw., gute, wohlmelnende Sefinnung 


babend; WO-gefitter, Eu. tt. w., 
zute Sitten habend; die YD-geftalt, 
eine angenehme Gefalt des Körpers, 
und eine wohlgeſtaltete Perſon; w 


geſtaltet, Eu u.w; W -geftimmt;. 


E.u.li.w., gut, gehörig geſtimmt, von 
———— ‚ Auch unelg: vom Ge⸗ 
müthe; %-getban, €. uw u.w; W- 
geübt, €. u. U.w.; W-gewäblt; 
€. u.1.i. x. = -gewogen, E.w,, in 


hohem Grade ‚gewogen, wovon die . 


m- -gewogenbeit; ; XD-gezeichnet; 
E. u u w., gut, der Natur gemäß ges 


‚zeichnet; M-gesogen, €, u: um; 
gut, auf die rechte, gehörige Art gezos 


gen; 7 -babend, Ei. U.w., fih 
wohl fichend in Anfehung feiner äußern 


Page, fo dag man ſich ale Bequemlich⸗ 


keiten betſchaͤffen kann: ein wohlhaͤ⸗ 
ender Mann; die %9.- babens 


beit, der Zufand, da man wohlhas \ 


bend ift, die Mitte zwiſchen — 
und Armuth; Wehabig, E.ü, U.n., 
wohlhabend; W -bergebracht, E.u. 
u. w., auf eine rechtmaßige Welfe hers 
gebracht „durch den. Gebrauch einge⸗ 
führt! MW-ig, Eu. Um, wohl 
fenend, angenehmes Gefuhl habend; 
der WO - Elang, 
Klang, Im. Gegenſatze von Disklang; 
die Eigenfihaft eines Tons,; dä er an 
genehm empfunden wird, f. mohls 


laut; M-Elangig, €. u.ll.m., ges 


wöhndih und beſſer wohlflingend 5 
die W-Elangslebre; W- Elinz 
gend, E.u.li.m. Angenchin Elingend; 
M-Eundig, Eu. ti.w., 


gute, angenehine Laune; w⸗ launig, 
Nannu «æ 


‚In vorziiglks, 
them Grade fündig; die” x -Isune; 


ein Augen: Hinee 


F 
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E. u. u.w.; der W-Inut, ein ange. 


Wohllaut 


nehmer Laut, die Eigenſchaft, da et⸗ 
was wohl * — (Euphonte), Mobl- 
laut und Woblklang find auf dies 


ſelbe Art verſchieden, 


wie Laut und 
Klang, jener betrifft einzelne Töne, 
diefer die Melodie; Welauten, unth. 
3. mit baben, angenehm lauten, eis 
nen Wohllaut Hören laffen; W-lau⸗ 
tend, Welautig, E.u.il.m.; Das 


"ARE loben, ein finntich ändenehmes Les 
"ben, ein Zuffand, da man fortdauernd 
“angenehm finnliche Genitffe hat; die 


—2 ebenheit, der Zuſtand, da man 


in angenehmen finnlichen Genüffen lebt; 


"die Wohlluſt, f. Wolluſt; das 


‚tree Muth; } 
Wohlmuth habend und zeigend; Das - 


Ver W-Teber, einer, der in angenchr 


men finnlichen ®enüffen Tebt (Bonvi- 
vant); M -lebifb, Eu. U w., ein 
Wohlebe⸗ führend, gern wohllebend; 


Wemeinen, der Zuſtand, da man es 


wohl meint mit Andern; We meis 
yend, Em. gute Meinung, wohlwol⸗ 
lende Sefinnumg hegend; die DD-mei- 
nung, wohlmeinende Gefinnung gegen 


Andere; der M-mutrb, guter, hei⸗ 
M-mütrbig, Eu.U.m., 


-nebnien, die Genehmigung, nur 


"in der Kanzeleifprache ; die MO- ord? 


nung, gute, gehörige, dem Zwecke 


entſprechende Srdnung ; die W-redes 


kunſt, die Kunſt, wohl und gut zu 
reden; Die WO-redenbeit, die Fer⸗ 
tigkeit, fich in allen Fallen gut, zweck⸗ 
mäßig auszudrücken, alfo weniger als 


Beredſamkeit, welche eine beabfich: 


tigte Wirkung auf den Willen in fich 


ſchließt; der Weredner, einer, der 


fh in allen Fallen gut, zweckmäßig 
auszudrücken weiß, WD-riechend, 
Eu. w.; der W-fhmel, ſ. 
Wohlgeſchmack; Waſchmeckend, 
Eru. U.w., einen angenehmen Geſchmack 
habend; Das W - febreiben, das 
gute ſchöne Schreiben in Anfehung des 
Ausdrucks; das M- feyn, -5, der 
Zuſtand, pa man fich wohl befindet, 
oder aefund iſt; auf eines Undern 
mobifeyn trinken, welches mit 
den Worten: Ihr Moblfeyn! zu 


Wohlthätig 


geſchehen pflegt; der Wſtand/ das 


verbietet der Woblffand; 
‚ gentl. in der Naturbefihreib. Name der 
Schwarzen Meiftermurz und der größern 
Meiſterwurz, Kaiſerwurz; die W- 


angrmeffene Verhältniß der äußern 
Glücksgüter zu der Lebendart, die une 
fer Stand fodert: im Wohlſtande 
feyn, leben; einen in Wohlſtand 
verfeken; von Sachen bezeichnet ed eis 
nen guten , achürigen Zuſtand: ein 
Haus, ein Garten, ein But be 
findet ficb im Wohlftande ; das 
allgemein. angenommene Urtheil von. 


dem was wohl anfleht, was anfländig 


iſt, und die Übereinfiimmung der äufs 


‚fern Handlungen mit diefem Urtheile: 
alles, 
"dert, beobadıten z 


was der Wohlſtand für 
den mohl 


ffand beleidigen, verletzen; das 
unei⸗ 


tage, d.M. das Gegenwort von Weh⸗ 
tage, gute Tage, der Zuftand, da es 
einem wohl ‚geht; Die Wethat, eine 
gute That, im Gegenfase von übel⸗ 
that ı Metr, 3, 17.5, eine That oder 


Handlung aus Wohlwollen gegen ei⸗ 


nen Andern, zu ſeinem Beſten; und 
dasjenige, was in. dieſer Abſicht geges 
ben, bewilligt wird: erzeigen Sie 
ihm die Wohltbat, und nehmen 
Sie ibn’. bei ſich auf; Wohl 
tbaten von Andern empfangen, 
genießen; auch uneigentl. etwas, das 
und beſonders angenehm, oder auch 
nüslih if: ein Eüblendes und 
ftärkendes Bad bei großer Sitze 
ift.eine wahre Wohlthat; W- 


‚tbäteln, unth. 3., Handlungen, mwels 


che Woplthaten fiheinen follen, auf 
Eleinliche Art, aus Eleinlicher Abficht 


"ausüben; der W-thäter, die M- 


tbäterinn, eine Perſon, welche Ans 
dern Wohlthaten erweiſet: ein Wohl⸗ 
tböter der Armen; in’weiterer Bes 
deutung, jeder, der ſich um das Belle, 
das Wohl feiner Mitmenfchen verdient 
macht: Chriſtus war der größte 
Mobltbäteer der Menſchen: 
Wethätig, E.u. U.w., Andern gern 
wohlthuend, Wohlihaten übend, und, 
in dieſer Neigung gegründet: ein 








t 


Wohlthaͤtigkeit 


woblthatiger Mann, eines An, 


dern wohlthaͤtige Abſichten be⸗ 


fördern, 
chend: Dies ift eine wohltbätige - 
‚Einrichtung; ein wobltbätiger 


zu einer Wohlthat gereis 


Xegen; die W-rebärigfeit, die 
zur Sertigkeitigemordene Eigenfihaft eis 
ner Perfon, da fie Wohlthaten übet, 


auch die Eigenfihaft einer Sache, da 


fie in jener Fertigfeit gegründet if: 


“A feine Wobltbätigkeit enzfpringe 


nicht aus Kitelkeit und Ruhm⸗ 
ſucht; von der Woblthbätigkeit 
Anderer leben; die Eiaenfchaft eis 


ned Dinges ı., da es als eine Wohls 


that zu Betrachten if; W thuend, 


Eu. uw, auf daB Gefühl einen an⸗ 
genehmen Eindruck machend; der M- 


tbuer, -8,. die XD-£-inn, eine 
Perſon, welche wohl thut, in engerer 
Bedeutung, ein. Wohlthäter, eine 
Mohlthäterinn; Wethun, auch ala 


SGSauptw. das Wohltbun, die Hand» 


lung, da man Andern Wohlthaten er» 


© zeigt; MO-tönend, Eru. Urw., ange 
nehm tönend; NXO-verdient, €. u. 


6, Wohl verleihen. 
bei uns ‚einheimifche Art wächſt auf 


l,m., in hinlänglichem Grdae - ver: 
dient habend: eine wohlverdiente 
Strafe, welche man ſich durch feine 
firafbaren Handlungen zugezogen hat; 


‚in bedeutendem Grade Verdienfte has 
bend: ein wohlverdienter Mann; 
M-vergittert, Eru. U.w., mit einem 
- Gitter füher verwahrt; Das W-vers 
halten, das gute, pflichtmäßige Vers 


halten ; der W- verleib (Wolfer⸗ 


lei), es Namæe verſchiedener Pflan⸗ 


zen von ihrer Heilkraft, durch die fie 
Die befanntefte und 


hohen Bergen, auch bin und micder 


auf hohen Wieſen, hat einen ſtarken 
Geruch, und wird als Heilmittel für 
Menſchen und Bich gebraucht (Berg: 
wohlverleih, Fallkraut, 
kraut, 


wahres Fall⸗ 
Lueianskraut, groß Lueians⸗ 
kraut, Engelkraut, Engeltrankwurz, 
Marienkraut, Mutterwurz, Stichwurz, 
Bluttrieb, Schmerkraut, Schmerblu⸗ 


me, Trauskraut, römiſche Gemswurz, 
große gelbe Johanneblume, Lungen: 


kraut, 


verwahrt; Weweiſe, 


Wohl Anderer zu befördern; 
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Mönchskappe, Monchswurz, 
Hundstod, Verfangkraut, Waldblume, 
Bergwegebreit; M-verftanden; €. 
u U.w., auf die rechte Art verftanden, 


häaufig allein gebraucht, als eine War⸗ 


nung vor Mißverſtand: ich verlange 


nur meine Auslage, aber wohl⸗ 
verſtanden ohne Abzug; 


w⸗ 
verwahrt; E. u. .w., gut, gehörig 
E. u. U.w., in. 
vorzüglichem Grade weiſe, weniger als 


hochweiſe: wohlweiſe Seren. Su 


Hamburg war es ehemahls ein Titel 
derjenigen Rathsglieder, welche keine 
Gelehrte waren, indem. diefe letzten 
hochweife Yerren genannt wurden. 
Gene. wurden mit - Zw. Wobls 
weisbeit, biefe mit $Ew. Boch⸗ 
weisbeit angeredet: XO -weislich, 
u w., fehr weislich, auf eine in vorzügs 
lihem Grade weiſe Art; » das M- 
weſen veraltet, das Wohlbefinden; 
das M-wollen, die Neigung, Kar 
wollend, E. u U.w., Gutes, befons 
ders das Wohl ober Beſte Anderer wols 
lend, und nach Kräften zu befördern. 
füuchend ; Der WO-wünfcher, der 
SGönners WO -ziemend, "E,uii,m,, 
fih wohl ziemend, geziemend. 


wöbnber), E. u.t.w., fo befcbaffen, 


daß es bewohnt werben kann: ein _ 
Haus in wohnbarem Zuſtande 
erbaiten; Das M-bett, beiden 
Jägern, das Lager eines Wildes, - bes 
fonders eines wilden Schweines (bie 
Ruhe, der Leffel. ’ 


Wöbnen, unth. 3., mit haben, feinen 
beftändiaen , 


oder doch gewöhnlichen 
Aufenthalt an einem Orte haben ; «die 
wilden wohnen in maldern 
und in Asblen ; in der Stadt, 
auf dem Aande wohnen; ie 
Süchfe wobnen in ihren unters 
irdifeben Bauen ; in engerer Bes 
deutung, im einem eigens dazu errichs 
teten und eingerichteten Gebäude feinen 
beſtändigen oder gewöhnlichen Aufent? 
halt haben: in einem bequemen, 
geräumigen Hauſe, in einem 
Sommerbaufe wohnen 5; am 
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MWohner 


Markte, in der Hauptſtraße am 
Waſſer wohnen; einem gegen 
über, neben einem wohnen; bei 
‚einem wobnen, in ſeinem Haufe; 3 
bequem, angenehm, fchlecht woh⸗ 
nen; uneigentl. und bildlich von 
Gott: er wohnt im Kichtez in 
weiterer uneigentl. Bedeutung, auf. 
eine bleibende Art in einem gemiffen 
Zuſtande feyn, auch, auf eine Art ſich 
gegenwärtig und thättg ermeifen : es 


* 


Woſwod, m., - 


Wol 


op beſonders derjenige Shell eines 
Gebäudes, im welchem man wohnt z 
m- ungslos, Eu.tt.m. ‚ feine Woh⸗ 
nung habend; das W zimmer. 

- 8, im Slavoniſchen 
eigentl. Heerführer im Kriege, So hier 
fen die Fürſten der Walachei und Mol⸗ 
dau ehemahls Woiwoden, und im 
ehemaligen Polen die Statthalter in 
den Landſchaften, Woiwodſchaften, 
in weiche das Relch abgetheilt war. 


kann keine gute Neigung in eis Wol, ein umſtands⸗ und Bindew., wels 


nem „erzen wohnen, wo die 
unmäßige Begierde nach Stein 
tbum betefeht. 
ae m, -8, die W-inn, eine 
Perfon, welche ihren beſtändigen oder 
doch gersöhnlichen Aufenthalt an einem 
Drte bat, befonders in Zuſammenſez⸗ 
zungen, der Stadt Kand-, Dorfs 
— zc. ewöhnlicher Bewoh⸗ 
ner i 
möbnerbe r h, % MWobnbausz 
W⸗haft, €. ul, w., wöhnend: an 
einem Orte wobnbaft feyn, das 
felbt wohnen; das WO-baus,. ein 
Haus, zur Wohnung für Menichen bes 
kimmt (in einigen Gegenden mohns 
erbe, womit fih aber ber Nebenbes , 
geiff verbindet, daß man es feinen Kine 
deen zum Erbe hinterläßt) ; der M.- 
bimmel, der‘ Himmel ats ein Wohns 
ort; das W-loch, ein» fhlechter, 
elender Wohnort; der W- ort; jeder, 
Det, mo man wohnt, auch eine Höhle, . 
eine "Hütte im Walde ꝛc. befonders die 
. Stadt, das Dorf, auch, das Haus und 
bie: Stube, worin man wohnt; der 
w- -plag, ein Pas, wo Menfchen 
wohnen; "unelg. der "Dt, wo etwas, 
einhelmiſch, gewöhnlich if; der W-, 
fchmied, An einigen Orten, 3. B. in, 
der Mark Brandenburg, ein Schmich, 
der: feinen befländigen Nufenthalt an 
einem Orte hat; der W-fi, der 
Eis, ws man wohnt: feinen Wohn⸗ 
ſitz an einem Örte auffeblägen; 
die We ſtadt; die M-firtr (die 
Mm-flärte), die Statte, mo man 
wohnt; die Weſtube; die w 
nung, M. en, der Dit, wo man 


fern; 


ches ein anderes Umſtands dee ein 
Zeitw. auf gewiffe Urt zu beſtimmen 
dient. Es bezeichnet befonderd einen 
Zweifel eine Vermuthung, eine Fra⸗ 
das iſt wol nicht möglich; 
das kann wol nicht fo feyn, wie 
Siefagen; Sie wollen doch wol 
nicht ſchon wieder geben? den 
Begriff des Iingefähren, auch einen 
Grad innerer Stärke: es iſt wol ein 
Jahr ber, daß ich ibn nicht ges 


ſehen babe; ich babe es ihm wol 


zchn Mahl wiederholt; er mag 
wol feine fechszig Jahre alt 
ich babe wol mehr der⸗ 
gleichen gefeben; zuweilen begleitet 
es auch eine Behauptung, eine Dros 
“hung: das will ich wol meinen; 


dafür willich wol forgen; das 


- unter den neuern 


* 


will ich ihm wol weifen; aud 
dient ed, etwas zuzugeben und mit 
aber im Nachfage zwei Satze zu vers | 
binden: er möchte wol, aber er 
kann nicht; oft ſteht ed mit dem 
aber in einem Sotze und mäßlgt die. 
Bedeutung defelben: heute nicht, 
aber wol morgen. (Nur wenige 
chriftſtellern unter⸗ 
ſcheiden dieſes wol von wohl. Wer 
es aber thut, ſpricht es dann auch ge⸗ 
Achärft. Die Verſchiedenhelt der Bes 
deutung und des Gebrauchs beider‘ 
Mörter geben freilich keinen vollſtandi⸗ 
gen Grund zur unterſcheidung, ba bei⸗ 
de im Grunde ein und daſſelbe Wort 
find. Indeſſen kann man es allerdings 
‚als einen Gewinn für die Beſtimmtheit 
der Sprache betrachten, beide zu tren⸗ 
nen, da bei andern Wörtern, 1 J 


Wolbbogen 


bei wieder und wider, vor undfük 


das Nämliche geſchehen tif). 


x8 Ibbogen, m., der Bogen eldes Ges 


mölbes. 


‚mölben, 1) t5.8., mit einer Kagenfürs 


migen Dede verfchen: ein Zimmer,, 


einen Xeller ; -gewölbte Baften, 
deren Deckel nach einer Bogenlinie ge⸗ 


macht find; uneigentl. oberwärts und 


oberhalb eine bogenförmtae gerundete 


Geſtalt gehen: eine gewälbte Stirn; 


2) zur. 3. ſich nach einer Bogenlinie 


, mölbftüge, w., 


erheben: ein gepflanzter Wein⸗ 
ſtock ſoll ſich wie eine kühle Lau⸗ 
be um die Fenſter wölben. 

bie Stüge eines Ge⸗ 


wölbes. 


wWolbung, w., M.-en, die Handlung, 


3 


da man etwas wölbet; ein gewölbtes 


Ding oder der gewölbte Theil eines 


Dinges: die Wölbung nach einem - 


flachen Bogen, oder nach einem 
balben Zirkel machen. 


h a. Wolf, m.,-e8, ©. Wolfe, ehemahls 


Shiere, 3. B. des Löwen, und noch 


Name der Jungen mehrerer großen 


‚gebrauchen es die Jäger von jungen 
Hunden, und auıh die Hündinn heißt 


| en 


bei ihnen Wolfinn; gewöpnlich nur 


in engerer Bedeutung, ein befanntes, 


Raubthier, welches einem großen flars 


" gen Htmde gleicht, in dichten Walduns 


‚gen, befonders in kältern Ländern, 


lebt, und unter den Schafen oft gro⸗ 


aben anrichtet. ‚Das Weibs 


chen heißt WÖlfinn. Sprichw. wenn 


FI a, ——— 


{arg 
ne 


- 


J ihre Ankunſt wünfcht ze. 


Perſon zufälliger Weiſe kommt; wer 


⸗ * 


—* 


man vom Wolfe fpricht, kommt 
er gerannt 


und dieſe 


unter Wolfen iſt, muß mit ih⸗ 
nen heulen, in einer Geſellſchaft muß 
man in den Ton derſelben einſtimmen 


"und Alles mitmachen (ein oft gemiß⸗ 
| "Brauchtes Sprichw.); uneigenti. in der 
Ha ERalmeDeNgeettung, verfchicdene andern 


oder iſt er nicht- 

weit, wofür man auch wohl fagt, der 
Wolf in der Gabel, weil jenes 
Sdxyrichm. aus einer Fabel des Phädrus 
hergenommen iſt, und. gebraucht wird, 
wenn man von einer Perfon fpricht, 


⸗ 


Wolf 


rauberiſche and fchädlihe Ehfere, nam⸗ 
lich der Stichling, welcher fich von Fl⸗ 
fihen, Fiſchrogen, Ziefern und Würs 
mern nährt; der Dienenfreffer oder 
Bienenfeind, eine Art Afterrüffelfäfer, 
deſſen Larve den Bienenföcken ſehr ges 
fährlich it (der Btenenmwolf oder Im⸗ 
menwolf); die Kornmotte oder der 
weiße Kornwurm (der Wolf im Korm ; 
noch uneigentlicher an den aufblühenz 
den Nelken, eine fehlerhafte. Knospe, 
welche fich zuweilen in der Mitte der 
Blumen. zeigt, und der Hauptblume 
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die Kraft entzicht z in der Sternwiſſen⸗ 


fihaft, ein Sternbild an der ſüdlichen 
Halbkugel; der Wolf und die 
Schafe, Name eines Brettſpiels, wo 
der eine Spieler mit feinem Steine-den 
Wolf, der andere mit feinen Steinen 
bie Schafe, in melche der Wolf einzus 
brechen fucht, vorftellt (das Wolſsſplel). 


Wolf, 1m, es, M. woölfe, übers 


haupt ein Dickes ſtarkes Ding u. zwar, 
bet den Zimmerleuten, der lange Balz 
Een, welcher bei Strohdächern die Spars 
ven oben mit einander verbindet; im 
Waſſerbaue, der in einem Gerüfte ge» 
hende ſchwere Kos, die Pfähle damit 
einzurammen (der Bär); in ben 
Schmelzhütten, ein kleineres walzens 
fürmiges Stück Roheiſen, deffen größere 
Stücke Bänfe genannt. werden; ein 
dicker ſtarker Ragel ober Bolzen, z. B. 
an der Deichfel, woran bie Wage hängt; 
bei den Seilern, dasjenige Werfzeug, 


welches fonit die Lehre. genannt wirds 


I den Malzdarren, der. eigentliche Dfen, 
in welchem das Feuer angemacht wird, 

und aus welchem fich die Hitze nach als. 
ten Seiten hin verbreitet; bei dem 
Grapparbeitern, das Gerüſt, auf wel⸗ 
chem der Grapp gedorrt wird; bei den 
Zuchmachern und in den Spinnerelen, 
eine mit großen Zähnen verfehene Wals 
ze, die Wolle aufzulockern und von 
allem Staube zu reinigen; am Rheine 
eine Art Garnſack mit "vier Bügeln 5 
Huſſchmied, der in einer Bergſchmiede 
als Gefelle arbeiter; beit den Bädern, 
eine zumeilen aus dem Backofen herz, 
vorbeeihbende Flamme, welche nicht ſel⸗ 


1072 Wolfangel , 


Holfeem 


ten mit einem ſtarken Knall verbunden welfgern, %, tm Jagdwefen, ein 


ift (Seuerwolf);- eine Entzündung der 
Haut, befonders wenn fie von. farker 
‚Reibung hertührt: fich einen Wolf 
reiten, gehen, ſich durch fiarkes⸗ 
ungewohntes Reiten und Gehen zwi⸗ 
ſchen den Beinen durchreiben; im ge⸗ 
meinen Leben mancher Gegenden, ein 
um ſich freffendes Geſchwür; bei den 
Orgelbauern, der fehlerhafte heulende 
Ton, wenn zwei übereinſtimmende und 
zugleich gerührte Pfeifen, einen unrei⸗ 
nen dritten Ton noch mit hören laſſen; 
die MW -angel, f. Wolfeiſen. 

Mölfger, m., der Wolfram (Wolferig). 
Moölfbach, m., ein Abzugsgraben ; der 
"MD - bert, der Wieſenbocksbart; der 
M-beff, Name des. Kellerhalfes; 


die W-beere, Name der Einbeere . 


und der Tollbeere (Wolfkirſche, Wolfe 
traube); M- beifig, @.u.U.m., 
hei den Schlächtern: ein wolfbeißis 
ger Hund, der vom Wolfe, gebiffen 
if; die W-bobne, Name. der Seigs 
bohne, und der türfifchen Wide; der 
M-dorn, eine Gattung Pflanzen 
aus der Familie der Nachtfchatten,. mos 
von die meiften mit Dornen bewachfen 
find und deren Blumen Ähnlichkeit mit 
dem Jasmin haben; das M -eifen, 
eine Art Eifen, mie Angeln, welche 
man den Wölfen legt (die Wolfangel) ; 


-ein ftarkes Fangeifen mit. zwei Federn, 


Wölfe darin zu. fangen; eine Art 
„Epiehe, deren man fih auf Wolfjags 
. ‚den bedient; Wolfen, unth.8., mit 
„haben, bet den Jägern, von den 
‚Hunden, Wolſen u, Luchſen, Zunge 
werfen (fchütten). 
mölferig, m., 08. En Molfram. 
mölffeng, m.,: das Sangen eines Wols 
fes oder mehrerer: auf den Wolf⸗ 
fang ausgehen; einer der langen ge⸗ 
lkrümmten Zähne, welche die Wölfe 
in’ ihrem Gebiffe haben; Der W- 
finder, ein Hund, deffen man. fich 
zur Wolfjagd bedient; der Wolf(s)⸗ 
fiſt, Name des Bofifch oder Kugels 
fhwammes; der Wölffuchs, der 
Steppenfuchs oder Wolfhund. 
mölfgeng, ein ————— Cin 
Balern Wolferl). 


wölflieb, -8, 


elngeſchloſſener Play. in einem: Walde, 


ar Wölfe darin gu. fangen; die W- 
gerſte, eine Art des Haarmoſes, ded 
. ‚Sungfernbaares ; Das 00 - - gift, ein 

Giſt Wölfe; Name des gelben Sturm, 
hutes; die We grube, eine perdeckte 
Grube mit einer Fallthür, Wölfe darin 


zu fangen; die WO - gruft, eine 
Wolfgeube ; die XO hetze, eine ° 
Hetzjagd auf Wolfe (O. D. — 


die We hiane, die Hlane oder das 


Grabthier; dee W-bund, ein Hund, 
welcher zus Wolfjagd gebraucht wird; 
eine Art Hunde, welche von einem. ; 


Hunde mit einer Wölfinn gezeugt find; 


Name des Spises oder Pommers; Nas 
me bed GSteppenfuchfes ; 
bunger, ein ‚großer, heftiger Hun⸗ 
ger; Wölfiſch, E.u.u.m., dem 


Wolf ähnlich, fo raubgierig, gefräßig - 


16.5 Die mwölfjagd; der WD-Eas 
ften, ein fasker Kalten, einen geſan⸗ 
genen Wolf- darin fortzafchaffen ; ; die 
m - Eirfebe, f. Wolfbeere; die - 
m -Elinge, eine Urt runder etwas 


breiter Sohlinger Degenklingen,, welche 


das Zeichen eines Wolfes haben; das 


..M-Eraut, Name ded Sturmhutes 
(Wolfwurz), der Schmermurz und 


des Springfrautes. 


ein ungebräuchlicher 
Mannstaufname. 


Wolfluchs, m., der gewöhnliche roth⸗ 


braune Luchs; der Waͤ menſch, ein 
Verrückter, welcher glaubt, er ſey ein 
Wolf und heule mie ein Wolf; aud 
f. mabrwolf, f. d.; der W-mos 
nat, in einigen Gegenden, Name des 
Sännerd, weil in diefen Monaten die 
Wölfe vom Hunger oft in die vo 
getrieben werden; das MW-net, f. 


Wolfgarn; der MW - pard, die 


Unze. 


mölfram, m., -es (das mWölftem 


metall), ein eigenthümliches Metall, 
welches eine Gtahlfarbe, metallifch 
glänzenden Bruch hat, und nach dem 
Golde das ſchwerſte Metall fenn fol. 
Es finder fih im Tung⸗ und Schwer⸗ 
Beine „ befonders im Wolframerze und. 


' 


der W- 


Wolframerz 


macht andere. Metalle belm Schmelzen 
spröde; das Witz) ein Erz, in 
welchem der: Bolfeam mit dem Eifene 

kalke vererät ik; der’ W kalk, eine 


gelbe pulverichte Maffe, melche zurück⸗ | 


bleibt, wenn man die Auflöfungen des 


+ Zungfleines mit Ammonsfalze bis zur - 
Trockene eingedünftet und die ſalzige 


- Maffe dem Gluͤhfeuer ausgeſetzt bat, 
wodurch das Ammonsfalz "entweicht 
Wolframſaure, Tungkkeinfäure) ; XO- 


> fauer, E.u. uU.w., in der Scheidek., 


mit Wolframfäure verbunden. 
Mölfrseb, -8, ein ungewöhnlicher 
Mannttaufname. 
—— m., das Zerreißen der Thiere 
durch den Wolf, und der Schaden, den 
er badurch der Jagd zufügt; ein vom 
Mo fe zerriſſenes Thier; die M- 
‘faire, eine Art Saiten, welche man 
aus den Darmen des Woif⸗ macht; 
das Wolfsauge, uneig., Name eis 
ned Halbedelfieines (gewöhnlich Katzen⸗ 
auge, Sonnenauge); der W-balg, 
das dem Wolfe abgesogene Sell mit den 
Haaren; das W- bein, uneig., Nas 
me des Wolfsfußes oder Waſſerandorns; 


die W-brut, die Jungen einer Wil \ 


ſin; uneig., als harter Ausdruck, Kins 
. der auf eine fehr nachtheillge Art zu 
bezeichnen ;_ die Wolfſcheide, bei 
den Kürfchnern, ein Geſtell, den abge⸗ 
zogenen Wolfsbalg darüber auszufpans 
nen und zu trocfnen; der OO-fchein, 
+1 Molfsgefibht; die M- ſchote, 
Name der Platterbfe init breiten Bläts 
teen; eine Art des Bocksdornes oder 
Waldbocksdornes; der W- ſchrot, 
grober Schrot, Wölfe damit zu ſchie⸗ 
fen; die Wolfsfarbe, die Farbe 
des Wolfes, auch, eine derfelben ähns 
liche graue Farbe; der W-fuß, 
 umeig., Name verfchiedener Pflanzen, 
nämlich des Wafferandorns (Wolfs⸗ 
bein), und des Herzgeſpannes oder 
Herzkrautes (Molfstrappe) ; das 
Mm - gebiß, das Maul mit den 
Zahnen eines Wolfes ; eine Art 
Gebiſſe für hartmäulige Pferde; das 
W - gebeul; das MW - geficht, 
uneig., Name einer mit der Ochfens 


zunge 
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verwandten Pflanzengattung, 
welche auch Krummpalsd und Wolffcheln 
genannt wird; Die W-Elaue, um 


eig. Name des Kolbenmonfes od. Bär⸗ 


lapped; der WO - magen, unelg., 
ein —— unerfättlicher Dias 
gen; die WO - milch, die Milch einer 


Wolfinn; unelg., Name einer bekann⸗ 


ten gemeinen Nlanze, welche auf ums 
fruchtbaren, ungebauten Plägen. in 
Eleinen Sträuchen wächft, und in allen 
ihren Theilen einen milchwelßen fchars 
fen, brennenden und heftig abführens 
den Saft enthält ( Efeldmilh Hundes 
milch, Teufelsmilch, Eſelskraut); 
die W-milchranpe, eine Art ſchö⸗ 
ner bunter Raupen, mit einem Horne 
am Hintertheile, welche auf der Wolfss 
milch lebt; der We milchvogel, 
ein Abendfalter, der aus der Puppe 
der Wolfsmilchraupe kriccht ; der XO- 
pels, bet den Kürfchnern, der Balg 
eined Wolfes; ein Pelz von Wolfsbäls 
gen: den Wolfspelz anlegen, uns 
eig., Gewalt gebrauchen ; das mölfs 
fiel, ſ. Wolf; die W-fpinne, 
Name derjenigen Spinnen, welche kein 
Gewebe verfertigen, fondern ihrer Beute 
nachlaufen; der Wolfsſinn, bie 
Raub⸗ und Mordgier eined MWolfes, 
u. uneig. ranbfüchtige, auch wohl ſcha⸗ 
denfrobe Sefinnurg ; die M-trappe, 
die Trappe eines Wolfes; unelg., Nas 
me des Herzgeſpannes oder Herzkrautes; 
ver Wolfſturmhut, der gelbe 
Sturmput Wolfkraut, Wolfgift, Wolf⸗ 
wurz); der Wolfszahn, ein Zahn 


‚eines Wolfes; bei den Ferkeln, Name 


Eleiner ſpitziger ſchwarzer Zähne, welche 
ſie am Freſſen hindern; der weiße 
Wolfszahn, eine Art röhrenförmiger 
Schnecken oder Zahnſchnecken (weißes 
glattes Meerzahnchen, Hundszahn)3 
der Wolf⸗tiger, ein wildes Thier 
im ſüdlichen Afrika und in Indien, 34 
Fuß lang, melches nicht leicht zu bäns 
digen it; die WO-traube, ſ. Wolfs 
beere; die W- wurz, der Sturm» 
hut; die Schmerwurz; die röhrenfürs 
mige Schwarzwurz Cbeerentragende 
Wolfwurz); Das W-zeng, im Sands 
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"welen, das ſammtliche zus Wolfagd gehd⸗ 
rige Zeug, als Wolfgarn, Wolfelſen ꝛc. 


wölte, m, M.-n, Verkl.w. Wölk⸗ 
dien, D. ». wWolklein, eineMenge 


waſſeriger Dünfte, welche verdichtet in 
ichtbarer Geſtalt und zuſammengebal⸗ 
‚Iet, mehr oder wentger hoch in der Luft 


chweben, und wenn fie zu fehmer wers 
den, als Negen oder Hagel rc. heruns ° 


| terfalen : die Wolken ziebn nach 
Morgen; eine Kegen,, Bagel⸗, 


 Bewitterwolfe 2c.; uneig., Rauch, x 


Staub, und dergleichen , wenn er fich 
in die Luft erhebt: eine Wolke von 
Rauch (Rauchwolle); ganze Wol⸗ 
‘fen von Staub trieb der Wind, 
in die Höhe; ſcherzhaft, eine große 
lockige Perücke; die in Falten u. Bau⸗ 
ſche aufgeſteckten Vorhange an Fen ſtern 
20.5 das Wolkchen im Auge, ein 
fociges Weſen, welches fich änteilen 
auf der Oberſlache des Auges erzeugt, 
und’ wenn es "gerade über dem Seh⸗ 
Toche iſt, das Sehen hindert; etwas 


Tauſchendes: eine Wolke ſtatt der 


Juno umaemen, getäufcht werden. 


öleen, unth.3., mit baben, in. 
Geſtalt einer Wolke fich erheben oder. 
ſchweben: Ranch wolfer gen im 
mel; tinelg. in dichten Theilen fih 
bei einander befinden wie. die Dünfte, 
einer Wolke, und von Menge der Theile 


wie aufgeblähet feyn: die Baͤume 


wolten von Kicheln, im R. D 


aub, es woltet von Eicheln, 


wenn fich die Eicheln, in großer Menge: | 
und dicht an einander, am Baume bes, 


finden; mölten, ı) th.3., zu Wol⸗ 


ken bilden: Weibrauch wolkte den, 
Dampf, Weihrauch lich den Dampf. 


in Wolfen auffteigen; mit Wolken 
überziehen, bedecken: 


wolket ſich; uneig. kraus 


wolken, ſich zu Wolken zuſammen⸗ 
ziehen: 
uneig.: 
um ſeine Augenbraunen 
Wolkenan, U.w., an die Wolfen, nah 
den Wolfen hin; WO-artig, E.u.lim., 
nach Art einer Wolle; Weauf, Im, 


der Simmel: 
trübe, 


machen , verfinfern ; 2) zechf: 8%, fib 


die Dünffe wölten fich;, 
tiefer Ernſt wolkt fich 


Worttngimt 


30 den Wolken binauf; die Webacke, 


eine Art langer bauchiger Kegelfchnecken ; 
die W-babhn, bie Bahn gleichſam, 


auf welcher die Molten sieben, und. 


eine Bahn auf Wolfen; die W- 
beere, die Eriechende Himbeere, oder 
Berghimbeere; 00 - bekleidet, m-+ 
betrönt, MO-belsden, €. u.l.m., 
mit Wolfeh bekleidet, umgeben, be⸗ 


deckt; der W- berg, das Gebilde 


eines Berges durch Wolken; ein im die 


Wolfen ragender Berg; das MW - 


bild, ein Gebilde, 


dergleichen bie 


Wolken oft bilden; ein veränderliches, 


fi ich verlierendes, tauſchendes Bild z 


der W-bliner, -8, der Donnererz 


der W- -bruch, das plögliche Nies 


derftrömen einer ganzen Wolke in Waſ⸗ 


fer, wodurch eine ganze Gegend übers 


ſchwemmt, und Alles mit fortgerifien. _ 


wird; Die WO -Decke, Wolken, fofern 


fie etwas bedecken, verbergen ; der. 
0 -dampf, dicker Dampf, wieWols 


ten; der W- dunft ‚, Dünfte, wele 


FRA 


che Wolken bilden; M-durchbobs 
vend, E.w., durch die Wolken drins 


gend; der m-fanger, en großen, . 
zügefnöpfter Schifferüberreck; 
die W-fefte, die Himmels feſte; der 
m-flor, eine Dede gleichfam ; wel⸗ A 
che Die Wolken vor elwas bilden und 
es dadurch verbergen; der Wflug, 
die Teichte und fehnelle Bewegung der 
durch den Wind getriebenen Wolken; 
die Erhebung in die Wolken; Wofrei, 
E.nu. ü.w., unbewolkt; das w “04 

-ges 
gürtet, E.u. u.w., von Wolfen —* = 
ein wer 


vorn 


bild; dns W- -gebirge; @ 


geben; das Wogeſchöpf, 
ſenloſes, eingebildetes Ding; die M- 


geſtait, die mannichfaltigen und ver⸗ 
änderlichen Geſtalten der Wolken; eine 
tauſchende Gehalt; das O- gerums 
‚mel, die verwirrte Bewegung der 
Wolfen durch und übereinander; das 
0 - gewand; das M - -gewölbe; 
ons. - gitter, eine Hulle von Wol⸗ 
fen, durch welche man bier und da 
bliefen kann; die W- glut, die glüs 
hendröthe Farbe der Wolfen, DB. 
beim Auf s und Untergang der Sonne; 
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Wolkenheer 


das m- -beer; ; der W - bimmel, 
derjenige Theil des unendlichen Raumes, 


‚in welchem die Wolfen ſchweben; Wolken 
in iblefem Raume ſelbſt; XD-boch, 
Eꝛu u w., hoch bis zu den Wolken; die 


a» böbe, die Höhe, in welcher die 
Wolken ſchweben; ein erhobener Stand⸗ 
punft; das W-born, f. Woltens 
ſchnecke; das WO - Kleid; der M- 
franz; der W- Freis; der W- 


kreiſel, eine Art großer Kreitelfihnedfen | 


im indifchen Deere; die MD -Frone; 
+ 29-leer, WO -Ios, €. u.iLm.; das 
M- meer; W-naß, Eru. u.w., 
von Wolfen naß; der W-nebel, 


Wolken: in Geſtalt des RNebels; die 


m- -perüde, eine Perücke mit flies 
genden geögen Locken (die Wolke); die 
m- roſe, die Roſen gleichfam, wel⸗ 
che an den von der Sonne gerötheten 
Wolken glühen; das Weroth; M- 
fammelnd, Eru. U.w., die Wolken 
ſammelnd, zuſammentreibend; der 
W ſammler, einen, der die Wol⸗ 
fen fammelt, wie Zeus; die W- 
ſaule, in der Geſchichte der alten Ju⸗ 
‚den, eine ſolche Wolfe, oder vieleicht 
 Rauchfäule, welche ihren auf ihrem 
Zuge durch die Wuſte am Tage den Weg 
zeigte, wie bei Nacht die Feuerſäule; 
der W-faum; der W-fchleier, 
Wolfen, melche etwas gleich einem 
Sdleler bedecken; ; die WO -fchnede, 
eine Art Tuten mit brauner wolkichter 
Zeichnung auf Reifchfarbigem oder wei⸗ 
fem Grunde (Wolkenhorn); der m- 
ſchnitt, in der Wappenk. eine Linie, 
welche die Flgur einer Work hat; der. 
m-fhhooß, das Innere der Wols 
kan; ‚der W-fchwall, ein Schwall 
von Wolken; 
U.w.; Der W 


Fabellehte der Alten die Centauren, 
als Geburten des Ixion mit einer Wols 


kengeſtalt, welche er für die Juno hielt; 


der MW-fteg, ein in großer Höhe, 
welche oft von Wolken bedeckt if, ges 
hender Steg; die DO -flimme, eine 
aus den Wolken kommende Stimme; 


Bewegung der Wölfen; 


beitet, 


m-fdwas, Eu. 
-fchweiß, Reden; 

. der W- — ein aus den Wolken 

 entfiaidened Weſen; befenders in der 
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die W=flufe, Stufen von Wolken 
gebildet, der W- -tang, die leichte 
der W- 
tbrön, ein Thron von Wolfen; die 
XD-tute, eine Art Kegeltuten mit 
wolkichter Zeichnung (Wolkhorn, Kro⸗ 
nenbade); W- umaoflen, E. u. 
uU w., von allen Seiten mit Wolken 
umgeben; die Weumhüllung; dee 
%X-verfammler, f. Wolkenfamms 


der; der W-vorbang, ein Dors 


bang, welcher Wolken bildet, Wol⸗ 


"fen, welche gleich "einem Borhange et⸗ 


wae bedecken und verbergen; der W 
wagen, ein Fuhrwerk, mit welchen 
man auf Wolfen führt; der W+ 


wandler, die We inn, ein Welen, 


welches auf Wolken wandelt; 0 - 
wärts, U.m., nach den Wolken zu ge⸗ 
richtet; Weweit, E:u.lim:, fo weit 
entfernt, wie die Wolfen von der Erde; 
die Wewelle, eine Welle, welche 
durch eine Wolke gleichfam ‚gebildet 
wird; Dec WO- zug, das Siehen der 
Wolken nach der Richtung des Windes, 


Wolkfanger m. in der Schiffiprache, 


ein geoßer, vorn zugeknöpfter übertock; 
das W-born, f. Woltentute u. 
Wolkenhorn; M-icht, E.um w. 
einer Wolke ähnlich; x -ig, €. u. 
u.w., mit Wolfen verfchen, umzogen. 


Woͤllahnlich, E.n u. U.w., der Wolle 


ähnlich; die M-aubeit, Arbeit in 
oder mit Wolle; - ein mollcner Zeug; 
der W- arbeiter ‚, der in Wolle ar⸗ 
ſie reinigt, kammt re; der 
w baum, der Filzbaum; "der 
XD -bereiter, der die Mole für dfe 
Wollweber und Tuchmacher zubereitet, 
z. B. die Wollammer, Wollſpinner; 
die MO- bereitung; die Wblu⸗ 
me, Name mehrerer Pflanzen, deren 
Blätter mit einer feinen Wolle überzos 
gen find; Name des Wolltrauts, bes 
fonders einiger Arten und einer Mfänze 
mie) engem vrührenfürmigem Kelche, 
trichterförmtger, Blume, deren dünne 
und lange Möhre ſich in vier oder fünf: 
eiförmige Einſchnitte verbreitet, mit, 
zwei kurzen Gtaubfäden und zwei 
Staubbeuteln, und mit dem Geiffel, 
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welcher einen einfachen Staubmweg trägt 
(Srüpblume, Menderle) ;: der MW - 
bogen, bei den Hutmachern, ein Bo⸗ 
sen, die Wolle damit. zu fchlagen und 
su reinigen (der Bachbonen) ; die We 
diftel, Name der SKrausdiftel oder 
Mannstreu; Mame einer Gattung 
Pflanzen, welche mit einer Art Wolle 
befieidet find, und fihöne gelbe Blus 
‚men tragen (Zülich oder Zülch); der 
M-dorn, Name einiger Arten des 
Wollfomens, 3. B. des Käfehaumes 
und einer Yet, welche bis 50 Buß hoch 


wird und längliche, den Surfen ahn⸗ 


liche Früchte trägt. 


Woölle, w., feine, kurze und weiche 


Haare, womit die Oberfläche vieler 


Körper des Pflanzenreiches, befonders 


der Blätter vieler Pflanzen befest iſt; 
dann die langen, gewöhnlich Fraufen 
und in einander gefchlungenen feinen 
Fäden, - womit die Samen mehrerer 
Pflanzen umgeben find, 3. B. bei dem 


Wollgraſe, dem MWelderich, der Sei⸗ 


denpflanze und befonderd der Baum⸗ 
wole ; in engerer Bedeutung die feinen, 
furzen, Eraufen und weichen Haare der 
Thiere, 3. DB. der Hafen und Kanins 
chen ; vorzugsweife. und in der engſten 
Bedeutung, die feinen, krauſen und 
verfihlungenen meichen Haare der 


Schafe (Schafwolle): in der Wolle 


feyn, uneig., fih in einem guten Zur 
fande, In guten Vermögensumſtänden 
befinden; er bat Dabei keine Wolle 
gefponnen, nichts dabei gewonnen. 

Wollen, €E.u.U.mw,, aus Wolle ge 
‚macht, bereitet: wollenes Bern, 
Mollengarn (beffer Wollgarn) ; wolles 
ne Zeuge, Strümpfe, Deden zc. 
wollen, unth. u.th.3., une., ich 
will, du will (DO, D. du willt), 
er will, wir wöllen zc., bed. Art 
ich wölle, du wölleft, er wölle, 
erſt verg. 3. ich wöllte, Mittelw. d. 
verg. 3. gewöllt, Anr, wölle, das 
Bermögen haben und anmenden,  fich 
ſelbſt zu beſtimmen, melches ſich durch 
das Beftreben äußert, etwas feinen Bors 
ſtellungen Entfprechendes hervorzubrins 


gen: was Der Menſch vernünftis 


\ 


; Wollen 
ger Weiſe will, das kann er 
auch; bald will er, bald will, 
er nicht, er ſchwankt noch in feinem - 
Wollen; ich babe es thun wollen, 
aber ich babe es vergeflen; woll, 
te Bott, daß es gefchebe, möchte 
es doch Gottes Wille ſeyn, daß ıc.; 
fo Goͤtt will, fo ed Gottes Wille 
iſt; oft fehlieht es einen Befehl ze. 
ein, und wird uneigentlich auch von 
Dingen gefagt, die feinen Willen! has 
ben, wo ſich der eigentliche Begriff 
des Wollens oft ganz verliert: Die 
Gefetze wollen es fo; die Um» 
frände- wollen es fo, fie erheifchen, 
erfodern es ſo; die ſe Arbeit will Zeit 
haben, fie erfordert Zeit; oft verbins 
den fih damit Nebenbegriffe, fo daß 
der eigentliche Bepriff des Wollens nur 
in einer weitern Bedeutung genommen, 
auch uneigentlich angewendet wird. 
So flieht es f. ein Verlangen, eine 
Meigung haben und äußern: mich 


‘bungert, ich will eflen; was 


wollen Sie haben? oder auch nur, 
was wollen Sie? ich wollte auch 
lieber etwas Anderes tbun, als 
bier werten; er willnicht dar⸗ 
an, er hat feine Neigung ed zu thunz 
er mag wohl oder übel wollen, 
er möge Luft dazu haben oder nicht; 


"einem wohl wollen, fein Beſtes 


gern fehen, es wünfchen, wovon der 
Gegenfaß: einem übel wollen; in 


einer Bitte: wollten Sie es wohl 


thun? wollen oder wellten Sie 


wobl die Güte haben? ferner f. 
zur Abficht haben: was wollen Sie 
damit fagen? in: welcher Ablicht fas 
gen Sie das, was meinen Sie damit ? 
das wollte ich eben nicht fagen ; 
oft druckt es auch aus, in Begriff ſeyn, 
etwas zu thun, oder in einen gewiſſen 
Zuftend überzugehen: er will ſter⸗ 
ben; man rißdas Agusein, weil 
eseinfallen wollte; in noch meiterer 
und uneigentlicher Bedeutung gebraucht 
man es von Dingen, wenn fie ohne Wis 
derftand eine Veränderung erleiden, in. 
einen andern Zuſtand übergehen: es 
will nicht vom Slede, es will 


&) 


Wollen 


. nicht geben, es will nicht vor 
RIND fagt man von Dingen, wel 

che feinen Fertgang haben; der Kar 
gel will nicht binein, er dringt 

nicht hinein; es will ibm nicht eins 
‚leuchten, cs if ihm nicht einleuch⸗ 
tend; auch f. verfichern,, bebaupten: 


er will es felbft gehört und ges 


feben baben, er behauptet, es ger 
hört und gefehen zu baden; die Zeute 


‚ wollen dich mit ihr baben geben. 


‚feben; f. Eünnen, im Stande feyn: 
wo willer fo viel Geld, Zeit 
"bernebmen ? auch zumeilen, wehn 
man einen möglichen Fall fest: ich will 
mich einmahl geirrt baben, ans 
genommen oder.gefeßt, ich hätte mich 
geirrt; oft bezeichnet es auch eine ges 
wiſſe Oleichgültigfeit gegen das Seyn 
und Thun eines Andern, gegen feinen 
Erfolg: es iff mir gleich viel, die 
Leute mögen fagen, was fie 
wollen 5 ich mag fommen, wenn 
ich will, fo iff er nicht zu Haufe, 
zu welcher Zeit ich auch komme, dem 
ſey wie ibm wolle; oft fol es nor 
eine Rede, welche zu beffimmt, zu 
behauptend ſcheint, mildern, oder ihr 
eine gewiffe NRündung und -Zierde ger 
ben: es will mir fcbeinen, als 
ob &ie fich irrten, es ſcheint mir; 
dieſe Lebensart will mir nicht 
. recht befommen, befommt mir nicht ; 
in folchem Salle wollen 1000 
Thaler wenig fagen, find rooo 
- Thaler wenig; ich will nicht bof- 
fen, daß Sie es thun werden, 
wo es zugleich einen verſteckten Befehl 
- oder eine Drohung enthält. 
Möllen, f., -8, das Dermögen zu 
wollen, die Thätigkeit der Seele da fie 
will (der Wille): Das Wollen babe 
ich wohl, aber nicht das Voll 
bringen. 
iin unth.3., bei den Jägern, von 
den Raubvögeln, das Gewölle ausfpeien, 
von fich geben. 


m, m., die Schwarzpappel; 


das W - -baupt, f. WollEopf; die 
0 -berde, eine Herde Schafe ; der 
-Föfer,, Name des Blumenkäfers 


das WM - Eraut, 
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ober Blumenhaubkiferd; deenagende . 


Wollenföfer, der Nagekafer; das 
W⸗ Eleid, ein Kleid von Wollen zeuge; 
"das W-Eorn, f Wollkraut; 
f. Wollkraut; 
"die W- fcbere, f. Wellfchere: 
das MW-tbier, ein. wolletragendced 
CThler, befonders die Schafe (Wollen⸗ 


vieh) dee W-Eramper, bie brauns 


gefleefte Grasmüde, Die Baumnarhtis 
gal; Das W- ieh; ſ. Wollen, 
kbien: ; die Wewaare, aus Wolle ver⸗ 


* fertigte Waaren; der WO-weber, der 


‚wollene Zeuge verfertigt; Das IO- werk, 
allerlei Arbeit von Wolle; der W- 


zweig, ein aus Wohle verfertigter Zeug. 
Woͤlletra gend, E. urn.w., mit Wolle 


als der natürlichen Bedeckung verſehen. 


Wolleule, w., eine Art Nachtfalter; 


die W-fabrif; der W-färber, 
ein 'gärber , dee mollene Zeuge färbt; 
‘die W-feder, die Blaumfedern der 
Vögel, welche fo fein und weich wie 
Mole find; das We fell, ein Fell, 


welches feine Mole noch hat; die W- 


flocke, eine Slocde Wolle; das W- 
gras, eine Grasart auf maprigen 
Mieten, an Waffergräben und Süm⸗ 


/ 


pfen, deren Blume aus einer ſchuppi⸗ 


gen ühre beſteht, und deren dreieckiger, 
‚ fpiger Same mit vieler und zarter 


iſt (wolletragen⸗ 
Baumwollengras, 
Wieſenwolle, 
Binſenſeide, 


Wolle umgeben 
des Binſengras, 
wilde Baumwolle, 

Binſenwatte, Watte, 
Modrſeide, Flockeenbinſe, 
gras, Mottenflachd, Kattunbinſe, Fe⸗ 
derbinſe, Judenfeder, Quispelbinſe, 
Bettgras). Die Samenwolle diefer 
Manze kann mit Schaf» und Baume 
wolle verarbeitet und auf andere Art, 
3. D. zu Lampendochten, zu Ausſtop⸗ 
fung der Betten genüst werden; das 
x -baar, wollihtes Haar, wie die 
Schwarzen in Guinea haben; Das 
w habichtkraut, , eine Art Bittere 
kraut; das gefledte Saus oder Ferkel⸗ 
fraut; der MW -bandel; der W- 
bändler,; das W- bubn, eine 
Epielart vom Faſane; W 
u.u.w., ber Wolle ähnlich: wollichte 


Blade 


-icht, E. 
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Haare ; We-ig, C. u. u.w., Wolle 
habend: ein wolliges Fellz der 
W kamm, eine Art Kimme, womit 
die Wolle gekämmt oder geſtrichen wird; 
der Wekammer, die W-E-inn; 
dee W=Eaften, ein Kaſten zu oder 
mit Wolle; bei den. Papierteppichma⸗ 
chern, ein Kaſten, in und über welchem 
die Scherwolle, womit die Teppiche be⸗ 
ſtaubt werben ſollen, klein gefthnitten 
wird + die XO-Elerte ‚ elne Art Klet⸗ 
ten in gebirglgen, ſteinigen Gegenden, 
zwiſchen deren Kelchſchuppen ſich eine 
Art weißer Wolle befindet (die große 
Bergklette); der MO -Eopf, ein Kopf 
mit wollichtem Haare, auch, ein Menſch, 
der wollichtes Haar hat; Name einer 
ausländifihen Pflanzengattung, deren 


Innerer Kelch. mit vieler Wolle umge⸗ 


ben iſt (Wolienhaupt); die Wekram⸗ 
pel, eine Art Krämpel, die Wolle das 
init zu främpeln, der X9 -Eränpler, 
einer; der Wolke Erämpelt; Die W- 
kratze, eine mitelner Kratze umgebene 
elle, den gefräuften Zeug damit von 
dem Kräufelbrette zu ziehen; der w⸗ 
kratzer, werächtlich f. Wollträmpler 5 
das M-Eraut,. Fame verſchiedener 
Pflanzen, deren Oberfläche ganz oder 


zum Theil mit einer feinen Wolle übers’ 


zogen iſt; Die W-E-raupe, eine 
Haube auf dem Wollkraute, welche fich 
in die Wollkrauteule Wolltrantvogel) 
verwandelt; der Wmarkt. 
pöllmer, m., 8, eine Sorte Koch⸗ 
apfel. 
Wollmotte w. eine Art Nächtmetten 
(bei Einigen der Aderpunkt) 5 der M- 
pels, bei den Kürſchnern, ein gar 
gemachtes gel von Schafen, Hammeln, 
Lammern ꝛc., welches ſeine Wolle noch 
bat; das Werad, ein Spinnrad, auf 
welchem Wolle gefponnen wird; w⸗ 
teich, E.u.it.w,, viele Wolke habend; 
der Weſack, ein Sad mit Wolle; 
bildlich: er fiel bin, wie ein Molls 
ſack der M- ſame, eine Pflanze, 
deren Samen mit einer Wolle bekleidet 
iſt; der Weoſammt, ein dem Sammt 
ähnliches Gewebe aus Baumwolle, der 
| AR ,. die M- gr eine 


f Wolluſt 


Schere, womit den Schafen die Wolle 
abgeſchoren wird; der Wſchl äger, 
einer, der die Volk durch Schlagen 
reinigt; die WO-fehnur, eine Schnur, 
bie abgefchorene Schafwolle damit zu⸗ 
ſammenzubinden - die WO- f&bur, 
die Schne der Schafwolle (die Schafs 
ſchur); der M -fpinner, die W- 
f- inn, eine Perſon, welche Mole 
fpinnt 5; die. MW - fpinnerei das 
Spinnen der Wolle; eine Anſtalt, wo 


Wolle in größer Menge gefponnen wird; 3* 


der Wollſtreicher, die M ft-inn, 
eine Perſon, die Wolke ſagt ober 
küämmt. 


Woͤlluſt, w., M. wollute bie Eins 


pfindung eines hoben und bes höchſten 
Grades der Luſt, welche ſehr unſchül⸗ 
dig und erlaubt und ſelbſt geiſtiger Art 
fenn kann, doch fo nur bei Dichtern, 


oder um den Begriff des Bergnügens 


zu verſtärken; gewö nlich nur in enge⸗ 

ver verächklicher Bedeutung, fowohl ein _ 
boher, ja der böchſte Grab des finnlis | 
chen Bergnügens, befonders derjenigen, 
welches in der fleifchlichen VBermifchung 
beffeht, und in noch engerer Bedeu⸗ 


‚tung, die unfittliihe und unerlaubte 
feeiſchliche Vermiſchung, und die damit 


verbundenen Ausfchiveifungen , als 
auch die ungeordnete Neigung zu die⸗ 
fen Vergnügen und den damit verbuns 2 


denen Ausfihweifungen; der Molluft 
hachbangen, pflegen; in Wol 


luft verfinten; ſich allen wol 
lüften ergeben; ſich in Wollüz - 
ften wälszen. Da das. Wort aus 
wohl und Luſt zufammengefebt iff; 
fo follte es eigentlich Moblluft ge⸗ 
ſprochen und geſchrieben werden. Als 
Iein es fiheint, man habe durch Wege 

laſſung des b und Verdoppelung des I 

den Begriff von wohl verbergen. wol⸗ 

len, da er ſich mit dem Begriff von 


Wolluſt nicht wohl verträgt. Dee 
von Helung und Campe angegebene 


Grund, daß man, um der hier zuſam⸗ 


menſtoßenden Hülfslauter willen, das. e 


erſte Wort in der Ausfprache geihärfk 
habe, möchte ſich ſchwerllch dürchfüh⸗ 
ren ‚alas Re DB. das Wort ae 


— * 











wWolluſt ar m 


Arne leine Dehnung und in h behal⸗ 


ten BA 
Wöllufaem, m., Arme, von melden 
* umfangen man Wolluſt genießt; W 
athmend, E.w. die Empfindung des 
- böchften finnfichen Vergnugens habend 
und erweckend; Wbeben, unth.8., 
vor Wolluſt beben; der W-becher, 
bitdlich, der höchſte Sinnengenuß; das 
4 bett; ‚der M- diener, der. der 
Wolluſt — nt; die We feier, der 
jenuß der Wolluſt; die w- frende; 


| — ie W-fülle; der w-genußs 


WM -beif, E u. u.w.; Mollüffig, 


€. ui, Wolluſt gemährend, befons 
ders in der üben. Bedeutung des Wor⸗ 
2 Rp nach dem höchften Eins 

dengenuſſe 
Begierde ‚gegründet, auch diefelbe ers 
mweckend; das Wolluſtleben; der 
ollüſtler, ein der Wolluſt ergebe⸗ 


ner Menſch; der wölläftling, -es, 


M.-E, ein moltiftiger Denifch; Wol⸗ 
Auſtreich E.u.U.m., fehe wolluſtig; 

der M-feblaf, ein Schlaf nach Ge⸗ 
nu der Wolluſt, auch, ein Schläf; 
Ihr welchen man träumend von wollü⸗ 


ſtigen Bildern umgaufelt wird: W— 


‚Schwer, E. u. Uw., von Wolluf ans 
gefüllt 5 die WO - fchiwefter, die 
Bußhlſchweſter, Bupldlene; die W- 
Seuche, die Luſtſelche; der W- 
- feufser; die W-füße, eine mit 


Wolluſt verbundene Süße; der WO- 


ag, ein in Wolluſt zugebrachter Tag; 
der WO tanz, ein Wolluſt erregen⸗ 
Tanz; der Wetaumel; das 
W RXhbier, höchſt verächtliche Bezeichs 
anf eines wolluſtigen Menſchen; We 
sttunten, Eu.t.m., dor Wouuft 
feiner Sinne nicht machtig: die = 
strunkenbeit 5 ; 9 - voll, 
lm; M-sittern, unth:3., mit 
baben, vor Wolluſt in eine zitternde 
Bewegung gerathen. 


Are ſ. Wollenvieh zc. 
ie W-weide, eine Art Beide, 
ren Blätter auf- beiden Seiten wit 

ee feinen Wolle überzogen find ; das 

mM - -werf, der W- woirker , fe" 





— und. in dieſer 


E; u. 


Wöllvieh, f., die. WO waare, der 
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Wollenwerk, Wollenweber; der 
MW -zebnte, der zehnte Theil von der 
‚den Schafen, abgefhornen Wolle, wel⸗ 


he 3 B. der Schafer einer Heerde ri 


Lohn bekommt; der, I - ef 

e Wollenzeug. vet 

Spölps, m. es, M. e, ein iger 
fetter Hund. 

Womit, ein besichliches Fürmort, f. tft 
„welchen, wekher, welhem-ie.: Der 


Stock, womit ich ibn geſchlagen 


‚babe; auch. fraglich: womit willſt 
Du Das beweiſen? 

onãch, ein beziehliches Fürwort, fi 
nach welchen, nach welcher welchem ꝛe.: 


dies iſt das Muſter, wonach ich 


gearbeiter habe; wonach ein je⸗ 
der ſich zu achten hat, der gewöhn⸗ 
iche Schluß obrigkeitlicher Bekanntmaͤ⸗ 
chungen u. Verordnungen; auch frag⸗ 
HH: wonach ſehen Sie! ‘nach wels 
cher Sache Chäufig findet man mors 
„Mach, jedoch ohne Grund. S. mo). 

Woneben, ein Besichlichts Sürmort; fi 
neben melchein , ‚welcher, welchem: 16.2 
Die Kirche ; iwoneben fonft das 
Baus ſtand, iſt auch abge 
brannt; auch fraglich woneben 
foll es zu ſtehen kommen? 

Mönnanblic, m.;,. ein monnevoller 
Anblick 5. der. W-ausruf, Ausruf 
der tebpaften Sreude. 

Mönne, ., M.-t, ein hoher Grab 
des —S der Freude, don uns 
unterbrochener Dauer: Wonne der 
Wonnen ifts, Menſchen er⸗ 
freuen. Zuſammenſetzungen, beſon⸗ 
ders dichteriſche, ſind ſehr zahlreich: 
Woͤnnebang, Eu. .w., eine bange 
und doch wonnige Empfindung habend; 
der. Webaum, ebemahls die Birke; 
das w beben; 0 .- bebend, 
E.w.; der W- bier; W- bes 
flügelt, W- begeiftert, w - bex 

xauſcht, €. u. U.w.; das Webild; 
der W-blid; das m- -bündniß; 
der W-diehft; MW -Durcöruns 
gen, E.u,.1l.w.; das MW - er ſtau⸗ 
nen; We funkelnd, &mw.; der 


nd 


W -gerten; der Wageber, der. 


Breubingeber , z. B. Bacchus; das 


= 
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x -geber, ein Gebet: als Ausdruck 
der Wonne; der DO-gedanke; das 
xD-gefild, ein fehe fchönes Gefilde, 
eine folche Gegend ; ber. glückliche Aufs 

enthaltsort der abgefchiedenen Seelen, 
bei den Alten (Elyfium); das + 
gefühl; der W-genuß; der We 
gefang; das We geſprach; das 
w-getön; M-glänzend, E.w.; 
der XO-gott, ber Gott der Piche, 
auch des Weins; der MO-graus, 
ein Graus mit Wonnegefüpl verbuns 
den; der W-Iaut, ein Laut als 

- Ausdruck der Wonne; das W lä⸗ 
cheln; W-läcdelnd, Em.; das 
 -Teben; W-leer, E.u. U.w.; 
Das W-loos; M-Ios, E.u.l.w,5 
der MW - monat (W mond), eine 
alte, von Karl dem Großen herrüßs 
gende Benennung des Maies; die 
Wönnentzüdung, in Cntzüden 
ausbrehende Wonne; der Wönnes 
rauſch, ein Zuſtand, da -man von 


großer Wonne wie beraufcht iſt; der 


W-fchauer, ein wonnevolles Er⸗ 
ſchauern; Wönnefchauern, unth. 
3., mit baben; der W -feufser; 
die W-flimmez, W-firsblend, 
E.w.; die W-flunde; der W- 


"299; der W-taumel; We tau⸗ 


melnd, E.u.it.w.; der MW -tems 
pel; die W-thräne; der W- 


v0d, ein Tod, welchen man mit Won⸗ 


ne erleidet; Der W-traum, ein 
mwonnevoller Traum; M- traut, ©. 
u.u. w. wonnig und vertraut oder traue 
Ich; WO-trunfen, E. u. u.w.; die 
% - teuntenheit; dee M-vers 
ein, ein wonnevoller Verein; X- 
voll, E.u.l.m.; WO - wallend, 
E.w.; dee W-wechfel, gegenfeitis 
‚ger Austaufh der Wonne; die W 
zeit; M-zitternd, E,w. 
Wonnig, E.u.ti.m., Wonne empfin 
dend,, auch Wonne gewährend, veruts 
fachend: ein wonniges Gefühl; 
ein wonniges Leben; W-lich, 
E.u.ii.w,, Wonne gewährend, vers 
urfachend. 
Woͤppe, m., M.-n, die Rispe. 
woran, ein beziehliches Fürwort, f. 


zu fchöpfen, wenn man in Gefahr if 


Worgen 


an welchem, welcher, welchem, oder 
an welchen, welche, welches 2e.: ich 
weiß wohl, woran es liegt; ich 
weiß nicht, woran ich mit ibm 
bin, mas Ich von ihm denfen fol ıc.; 
fraglih : woran baben Sie midy 
denn erkannt? 


Worsüf, ein Bezichliches Füriort ı% 


auf welchem, welcher, melchen, unb 
auf welchen, welche, welches ꝛc.: ich 
weiß nicht, worauf er noch wars 
ter; auch fraglih: worauf fizen 
Sie? | | 


Worsüs, ein bezichliches Fürwort, f. 


aus welchem, welcher, welchem 1c.: 
ich wüßte nicht, woraus Sie 
das fchließen konnten; fraglich: 
woraus ift denn die Stelle ges 
nommen? 


Wörde, w., M.-n, N. D., erhöh⸗ 


tes Land, höher Liegendes Land, Ehe 


mahls nannte man überhaupt einen 


vor Gewalt geficherten Ort Wörd, 
Mord, Wort, Wurd, Wohrt 
2c. - Davon rührt auch Die Benennung 
Wohrt, eines öffentlichen. Stadthau⸗ 
fes in Goslar. | 


Worein, ein begiehliches Fürmort, f. 


in welchen, welche, welches: eim 
Sad, worein man viel ſtecken 
kann; auch fraglib: worein foll 
ich es denn tbun? TR 


"Wörfeln (Wörfen), unth. u. th. 3. 


in der Landwirthſchaft, das Getreide 
durch Werfen mit einer Schaufel gegen 
den Wind In einem Halbkreiſe von der 
Spreu reinigen, welche als der leichs 
tere Körper hinter dem Getreide nice 
derfallt; Der MWörflee (Dörfer), 


‚= 8, einer, der das Getreide worfelt. 
Wörffchaufel, w., die gehöhlte Schaue 


fel, womit man das Getreide worfelt; 
die MP -tenne, eine Tenne, auf wels 
cher das Getreide geworfelt wird. 


MWörgen, unth.u.zedf.3., fich wor 


gen, fich anfteengen, befireben, Athem 
zu erſticken, beſonders, fich anftrengen 
etwas durch die Kchle hinab oder here 
aufzubringen, vorzüglich bei einer libels 


| 





Worin 


Er. 
Athmen und Leben nöthigen Luft uns 
kommen machen , heißt würgen, f. d. 
oo, ein beziehliches gürwort, f. in 
welchen, welcher ‚welchem t.: das 
Haus, worin ib wohne; auch 
fraglich: worin baff du es gefuns 
den? (Häufig wird worin mit wor⸗ 


ein verwechſelt, da doch. jenes, in wel⸗ 
das Wort führen, im Namen Meh⸗ 
rerer ſprechen; er hat das Wort, 


chem Orte 2c., und dieſes In welchen 
Ort ꝛc. bezeichnet). 


Durch Abſchneldung der zum 


Wort 


ſich mit ihm SERIEN befonbers in 
Streit mit ihm gerathen; er iſt von 
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wenig Worten, er. macht nicht 
gern viele Worte; ich babe Ihnen 
nur zwei Worte zu fagen, fast 


man, wenn man fich über etivas ganz 


Für ausfaffen will; in vielen Fallen, die 
der Gebrauch eingeführt hat, bezeich⸗ 


net auch die Einheit Wort eine Rede: 


er hat den Vorſitz; das Wort fpres 
chen, tn der Schifffahrt, durch einen 
Ausruf das Zeichen geben, daß Alle zus 


| ——— .8, der klebentus. 
Wornãch, ſ. Wonach. 
Worp, m. -e8, M.-en, R. d. | 


heue Wörter bilden ; 





dee Wurf; im Schifftaue find Die 
Morpen, dem Hakbalken ähnliche 
Hölzer, die wie die Hakbaiken waſſerpaß 


liegen, nur kürzer find umd feine, Auf: 
. bucht haben; in der Schifffahrt, an _ 
- das Schiff fchlagende oder gegen das 


ufer hinaufrollende Wellen, 
Mörfteln, unth.3.,.R. D. 
Schifffahrt, gegen den Wind wor⸗ 
ſteln, den Wind abfneifen. 


Woͤrt, f., -es, M. -e, und Wor⸗ | 


ter, Verkl.w. Worichen ‚DD 
Wörtlein, das hürbare Zeichen einer 
Vorſtellung, als einzelner Beſtandtheil 
der Rede. Sind diefe Seichen außer 
3 ihrem Zuſammenhang, ſo helßen ſie 
Worter, im Zuſammenhange der 
| Rede aber Worte: die. Wörter 
einer Sprache ſammeln, erkläs 


zen; der Bau, die Abftammung, 


. :bleitung der Mörter; ein, 
zwei⸗, drei⸗, vierjilbige Mörter; 
Hauptrr 
Sur⸗ igenfchafts-, Zeitwörter 
.20.; etwäs von port su Wort 
überſetzen, wörtlich; ſprechen 
beißt, feine Gedanken durch 


Worte ausdrucken; den Wor⸗ 
ten nach kaͤnn man es nicht air 


ders verfieben; machen Sie 
Nicht fö viel Worte, falten Sit 
- fih fürjer; das find leere Worte; 
Zlauben Sie meinen Worten; 


twas mit dürren Worten fa 


gen, geradezu, ohne feine Wendung 

oder beffere Einflcidung; Worte mit 
- jemand wechfeln, mit ihm ſprechen, 
vierter Band, 


/ 


in de 


gleih an einem Taue ziehen Cauffins 
gen); das Wort nehmen, übers 


haupt anfangen zu fpreihen, befonders, 


im Namen der Übrigen. fprechen; Das 
le&te Wort baben wollen, zulest 
ſhrechen, auch, Recht haben wollen; 
ein Wort gab das andere, ein 


Streitwort gab das andere, und man 


gerieth immer heftiger an einander; 
einem das Wort reden, zu ſeinem 


Vortheile reden; ein gutes Wort 


für jemand einlegen, zu feinem 
Bortheile fprechen ; Sprichw.: ein 
gutes Wort findet eine gute 
Statt; auf jemandes Wort baus 


‚en, fich verlaffen; einem ih das 


Wort fallen, ihn in feiner R:de uns \ 
terbrechen,, wo man dann wohl faat: 
verdeffen Sie Ihe Wort nicht, 
vergeffen Gie nicht, mas Sie fagen 


wollten; einen nicht zum Worte 


kommen laffen, ihn nicht reden Iafz 
fen; einem das Wort von.dee 
dunge wegnehmen, das früher fas 


‚gen, was der Andere eben fagen wollte; 


das ift ein vernünftiges Wort, 
eine vernünftige Rede; ein Wort zu 
feiner Zeit geredet 53 mit ihm 
kann man doch ein vernünftiges 
Wort ſprechen, eine vernünftige 
Unterhaltung Haben; ich babe auch 
ein Wört oderein Wörtchen dabei 
zu fagen, darcin zu ſprechen; et will 
es nicht Wort haben, er will es 
nicht zugeben; Ihr Wort in Eh⸗ 
ren, im gemeinen Leben, eine Formel 
der Höflichkeit, wenn man genöthigt 
Oobooo 


Wöttsbleiter, 
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if, dem Andern zu widerſprechen; oft 


bezeichnet aber ein Wort auch nur 
eine ganz kurze Rede: ich. babe ein 
Wort oder Wortchen allein mit 
Ihnen zu fprechen, Ihnen in Ber: 
trauen zu fagen; mit einem Worte, 
es wird nichts daraus; Aufs 
Wort geborchen, fogleich „ wenn 
man nur ein Wort fagt; es.iff Fein 
Mort aus meinem Munde, über 
meine Lippen defommen, ich 
habe nicht das geringfte geſagt; in ens 
gerer Bedeutung, ein förmliches Ver⸗ 
ſprechen: 
fein Wort geben, ihm etwas vers 
fprehen; fein Wort balten, er⸗ 


füllen, zurüdnebmen, brecen; 


ich verlaffe mich auf Ihr Wort; 
ich halte Sie beim Worte, ih ers 
innere Sie an Ihr Berfprechen und 
verlange Erfüllung deffelben. Eprichw.: 
ein Wort, ein Wott, ein Mann, 
ein ann, ein ehrlicher Mann hält 
fein Wort; das Wort Gottes, bei 
den Gotteögelehrten und im gemeinen 
Leben , 
ihr, auch, Die Religionslehren und 
der Bortrag derfelben; im Kriegswe⸗ 


fen, bie Pofung, woran fich die Was 


chen und die wachhabenden Offiziere ers 
kennen (Parole); ein Sprichwort ,. der 
‚Ginnfpeuch: bete und arbeite, 
m. (Etymolog), f 

Kportforfcher 5; die W-ableir 
. zung (Ethmologie, die Wortforfchung) ; 
. vie WM - anmerfung ( Scholie); 
Warm, Eu.li.mw,, arm an Wörs 
teen und Worten; die OO-armuib; 
die MD - art, in der Sprachlehre, 
eine der verfchiedenen Arten der Wörz 
ter (Wortklaffe, Redetheil) ; der We 
Aufivand, der überflüffige Gebrauch 
der Wörter, wo es mit wenigen gethan 
wure; dee W-ausleger, ein Aus: 
‚ Ieger der Wörter und Worte einer Rede 
 (Wortdeuter); die We Auslegung 
Wortdeutung); der MW -beu, bie 
Bildung Und Zuſammenſetzung der 
. Mörter (MWörtirhau) ; der We bau- 
‚meifter, einer, dee. den Wortbau, 
die Regeln defielben verſteht; das W 


Worteln, unth.2., 
einem das Wort, oder 


Worten unth. 3., — 


Worterbuch, ſ. 
beform; der W- b - fchreiber. 
Wörterklärer, m, einer, der die Wör⸗ 


die Bibel oder Stellen aus 


mortfall, m. (Kafus, auch nur der. 


‚damit zufanımengefesten Mörtern ; der‘ 


ſehr genau nimmt und aufmukt; der 


Wortforfcher 


/ 


bild, eine bild iiche Darſte lung durch 


Worte (Figur); die We bildeform, 


eine Form bei Bildung der MWörterz 


die W-bildung; die W-blume, 
eine Nedeblume; der W-bruch, 
bie Hardlung, da man ae gegebenes 
Verſprechen nicht hält; O- brüchig, 
E.u . U.w.; der W- deuter, ſ. 
Wortausleger; die W-Deutung; 
die MW -kinting, die Vereinung 
zweier oder mehrerer Wörter zu Einem 
Worte, z. B. mich aus mein ich. 

das Verkl.w. von 
worten, Worte machen, "mit dein 
Mebehbegriffe des Leidenſchaftlichen, wo 
ein Wort das andere jagt; auch f. 


plaudern. 

in Wor⸗ 
ten ausdrucken; Worte machen und in 
engerer Bedeutung, in —— 
gerathen. 
f. (2eriton); ; die mw 


ter erklärt, ihre Bedeutung entwickelt, 
zum Unterſchiede von einem Sacherfläs 
rer; die W-erklärung (Mominals 
definition), zum Unterfchiche von einer 


Sacherklärung. 
Worterkram (Wortkram), m., vers 


ächtlich,, die Beſchäftigung mit Wir 
tern, auch, Mörter felbiE oder deren 
Gebrauch, ohne befondern fruchtbaren 
Sinn: bleibe mir mit eurem 
Wortkrame vom Keibe! der m- 
Erieg, ſ. Wortkrieg ; der W- 
ſtreit (Wortſtreit), der Streit 
über Mörter und Worte, 






Fall); die W-familie, ein Stamm⸗ 
wort mit den davon Abgeleiteten, auch 


M-fönger, einer, der jedes Work 


- fechter, einer, der mit Worten 
fibt; die MO-Ffechterei, der Worts 
ſtreit; MW-fef, E&.uum,, fein 
Wort haltend; die W-flur; die 
W-folge; die W-form; w 
forfchend, Eru. u.w. Cethmologiſi⸗ 
rend); dee We forſcher, derjenige, 


r 


Wortfor ſch ung 
welcher nach dem Urſprung und der 


Bildung der Wörter forfcht (der Worts 
ableiter, Etymolog); die M- fors 


ſchung (die Wortableitung, Ethmo⸗ 


FRE 


 Cetpimologifches Wörterbuch, Etymolo⸗ 
dikon); die W-fügung, die Fü⸗ 


gung oder Verbindung mehrerer Wör⸗ 
ter zu einer Rede; im engerer Bedeu⸗ 


tung, die Lehre von der Fügung oder 


WVerbindung der Mörter, als ein Theil 
der Sprachlehre (Syntax, Wortfü⸗ 


gungslehre); MW-fübrend, E.w., 


im Namen Anderer ſprechend; der 


M-fübrer, einer, der im Namen 
Anderer fpricht, den Vortrag macht; 


e, die WM -fülle, der Reichthum, über⸗ 


Fuß an Worten; der W-gebrauch; 


das WO - gefecht ; das W geklins 
gel, der Gebrauch ſchön klingender 


Wörter ohne Sinn (Wortgetön); das 


800 - gefräufel, der Gebrauch gefünz 


ſtelter, oder zierlicher ꝛc. Wörter ; die 
m - gelebrfamteit; W- gelebrt, 
ent) das WM - gepränge; 
das MW -gefpenff, f. Wortunge⸗ 
beuer; das W-getön, Wortges 
klingel; Das W-gewirr, ein Ge⸗ 
wire von Wörtern ohne Verſtand (Gas 
limathias); das M-gesänf, ein 
Gezänf um Morte oder Wörter, Worts 


 feeit; die MO -grübelei, das Grü⸗ 


beln Über Wörter; -der Wegrübler; 
u M-babend, E.w., das Wort fühs 
end, im Namen Anderer Tprechend, 
Auch, den Vorfis habend (wortfüh⸗ 
rend); der W-baber, -8, eier, 
der im Namen Anderer fpricht, auch, 

‚der den’ Borfis hat; das W- 


> halten, -8, die Handlung, da man 
fein gegebenes Berfprechen hält; MO - 


haltend, E,w.; der WO -balter, 


, einer, der fein Verſprechen hält; 


der Eprecher, der im Namen Anderer 
fpeicht, auch, der den Borfis hat; W 
bhaltig, E.u. u.w., gern fein Wort 
haltend; der Weheld, einer, der bloß 
prahlt; Der MW -Eampf, ein Kampf 
mit Worten und über Wörter, oder ein 
Wortſtreit, der mit allen Waſſen ber 
Beredſamkeit geführt wird; Wekarg, 


‘ Inge); Das M-forfchungsbuch‘ 


Wortlos 1683 


Er u. U.w., wenlg Worte machend, 
kurz und wenig redend; Die Wekennt⸗ 
niß, die Kenntniß der Wörter,.ipres 
Urſprungs und ihrer - Bedeutungen 
(Morttunde) ; der W-Elangz der 
M-Elsuber, derjenige, der ſich auf 
eine Eleinliche, pedantifche Art mit Wör⸗ 
tern in Anfehung ihrer Ableitung, Bez 


deutung 28. ‚befchäftigt ; Die We klau⸗ 


berei; .der W-Eohl, einer Menge 
Wörter unter einander mit wenig 
Einn ; der W-Eram, ſ. Wörters 
kram; dee MW-Erämer, einer, 
der ſich auf eine unnütze und zweckloſe 
Art mit Wörtern und deren Ableitung 
und Erklärung befchäftigt; einer, der 
viele Worter ohne Sinn macht; Die 
M-Eramerei, das Auskramen, Ans 
bringen. vieler, befonderd unnützer 
Work; der W-Erieg, ein heftiger 
Wortfreit; die W-Eeitik, derjenige 


Theil der Sprachkunde, der ſich damit 


befchäftigt,, diejenigen Wörter ꝛe. in - 
‚den alten, oft fehlerhaft abgefchriebes 
nen Schriftſtellern wieder herzuftellen, 
die fie Bach Sinn und Zuſammenhang 


gebraucht haben mußten ;. die MW - 


funde, die Wortkenntniß; 00 - Euns 
dig, E.u.ti:w.; der M-Fünftler, 
einer, der die Worte künſtlich fielen 


kann, ſo daß er fie nach Belieben ers 


Elären mag; die MW -Fürzung, die 
Abkürzung der Wörter (Abbreviatur) 
die Welarve, ein Wort, welches 
einen Begriff verlarvt, unfenntlich aus⸗ 
drudt ;- der MW -Iaut, der Laut: der 
Wörter; uneig., der buchſtäbliche Sinn 
der Worte, 


Mörtier, m., -8, einer, der wörtelt; 


mw-ib, E.u U.w., in Worten 
ausgedruckt; einwsrtliches Gebet, 
entgegengefegt einem Gebet im Herzen, . 
welches in bloßen Gefühlen beftchen 
kann ; in den Worten gegründet: der 
wörtliche Verſtand einer Rede, 
wle er aus der eigentlichen Bedeutung 
der Wörter hervorgeht; dem Worten 
nach, von Wort zu Wort; etwas 
wörtlich nachfchreiben: 


Wortlos, E.u.ti.m., kein Wort fagend, 


hervorbeingend; die W⸗-loſigkeit, 
Ooooo 2 
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der Zuſtand, da man kein Wort her⸗ 
vorbringt; Das WO machen, et⸗ 
was verüchtlich, die Handlung, ba 
man neue Wörter macht, prägt (die 
Mortmacherei); der WO - macher; 
die WO - macherei; die W-mens 
ge; der Wamenger, —?s, einer, 
‚ber fremde Wörter ungebührlich in feine 
Mutterſprache mengt (der Wortmiſcher); 
die W-mengerei, das ungebührs 
liche Mengen fremder Wörter in die 
Mutterfprache ( Wortintfiherei); die 


m -milde, f. Euphemisnus (Nas 


menmilde); die W mißgeburt, 
ein fehlerhaft, ja unfinnig gebildetes 
Wort; der W-prunf, Prunf mit 
orten, in Worten; das W-räth- 
fel, ein Räthſel, welches in einem 
Worte befieht, deſſen Bedeutungen 
man, wenn es rechts und links gelefen 
wird, oder wenn ein oder mehrere 
Buchſtaben vorn oder hinten davon 
weggenommen werden , räthfelhaft ans 
gegeben hat ze. (Logogryph), zum Uns 
terfchiede von einem Gilbenräthfel ; 


der DD -reder, einer, der einen &as 


che das Wort redet, fie vertheidigt ; 


das W-regifter, ein Kegifter, wels 


ches die Wörter nachmeifet, welche 3. 


B. in einem Buche vorkommen, zum- 


Hinterfchiede von einem Sachs, Namıns 
regiſter 2.5 MW-reih, Eru. U.w., 
reich an Wortern, Ausdrücken: die 
deutſche Sprache iſt unſtreitig 
die wortreichſte unter allen neu⸗ 
ern Sprachen; aus vielen Worten 
beſtehend, oft ein glimpflicher Ausdruck 
f. weitſchweifig; der Wereichthum, 
der Reichthum an Wörtern in einer 
Gprahe; dee MD-richter, einer, 
der über Wörter, ihre Richtigkeit ıc. 
" gichtet ; dee WO -fchmud ; der W- 
fchwall, eine überflüffige Menge von 
Hörtern und Worten; . W- felig, 
Era. U.w., veraltet, redſelig; der 
M-finn, der wörtlihe Ginn; W- 
fperend, E.u.iiw., wenig Worte 
machend, ‚fur; die Weſparſam⸗ 
keit, die Sparfomfeit mit Worten, da 
man fich nicht ‚mehrerer Norte bedient, 
als zur Sache nöthie find, das WM - 


(Wortgeſpenſt); 


Wortwerk 


fpiel, sin Spiel mit Worten oder Nas 
men, bie beluftigende und witzige Zus 
fammens oder Gegeneinanderfellung 
ähnlicher Wörter; 00 - fpielen, 
wo. 3., ein Wortfpiel machen; der 

2-fpieler; die 1 - fpielerer; 
die Wörtfpielfucht, die Sucht nach 
Wortfpielen ; der W-flreit, ein 
Streit mit Worten geführt; ein Streit 
über Säge, wobei man über den Bes 
griff, den man mit den Worten vers 
bindet, nicht einig iſt (Logomachie); 
die MW - fireirigfeit; der W- 
from; der W-taufch, der Auss 
taufch der Wörter, Unterhaltung; Das 
%-ungebeuer, ein Iingeheuer von 
Wort, in Anfehung feiner Bildung 
der. MW - unters 
fchied; die M- - verbindung, die 
Verbindung ber Wörter unter einan⸗ 
der; ein zuſammengeſetztes Wort; der 
W- verftand, der Verſtand, Gin, 
welcher in den Worten als folchen liegt, 
der wörtliche, buchfläbliche Verſtand, 


zum Iinterfihiede von dem uneigentlis 


chen, bildlichen 20.5 Die M- vers 
weandtfchaft, die Berwandtfchaft der 
Wörter, da fie Eines Urſprungs find; 


‚die M-verwechfelung, da man 


fehlerhafter Aeife ein Wort für das 
andere nimmt; das XD - verzeichz 
niß, ein Verzeichniß von Wörtern ge: 
wiſſer Art, zu einem gewiſſen Zwecke; 


M-voll, Eu. Uw., mit vielen 


Worten; der DD - vorratb, ein 
Borrath an Wörtern; dee W-wech- 
fel, der Wechſel der Worte zwiſchen 
mehreren, welche abwechfelnd mit eins 
ander ſprechen, und fich unterhalten ; 
in engerer Bedeutung, folcher Wech⸗ 
fel der Worte, wo die Sprechenden 
einander widerfprechen und mit einanz= 
der ſtreiten, der Anfangepunft des 
ganfs: in einen barten Wort: 
wechfel gerarben; W-wechfeln, 
unth.3., einen MWortwechfel mit jes 


mand haben, befonders in der zweiten 


Bedeutung; der MW-weifer, -s, 
dad Wortregifter 5; Das MO-werf, 
bloße, leere Worte ohne fruchtbaren 
Einn und ohne Einfluß auf den Wil 


Worewillis 


Wricken 1685 


len e W-willig, Er u U.w., wie Wozũ, ein beziehliches gucwort, f: zu 


| * lig, Rede zu ſtehen, zu erzählen; die 
Wwurzel, daejenige Wort, wor⸗ 
aus ein anderes entſprungen iſt und 
abgeleitet wird; der W zank, ein 
Zank über Wörter (Wortzwiſt); das 


Ww zeichen, veraltet, ein Zeichen, 


ſofern es in einem Worte beſteht, wor⸗ 
an man ſich zu etkennen gibt (Barole) ; 
. der W-zwift, ſ. Wortzank. 
Worüber, ein bezichliches Fürwort, f. 
Dber welchem , welcher, welchem, und 
über welchen, welche, welches e.: 
. ich weiß nicht, worüber Sie 
ſprechen, über welchen Gegenftand ; 
auch fraglich: worüber trafen Gie 
ihn denn 


: Werim, ein nut der nachläffigen Rede 
- gehörendes bezichlichrs Sürwort f. um 
welchen, welche, welches ıc.: die 
Sache, worum ich ibn febon fo 
oft gebeten habe; auch fraglich: 
. worum Elagen und weinen Sie 
denn J am welche Sache ?: 
Morunter, ein beziehliches Fürwort, 
Sa unter welchen, welcher, welchem, 
und, unter welchen, welche, welches 
2.1.1 die Dede, worunter ich Ing, 
unter wehher fraglich: worunter 
lag es denn! 


welchem , welcher, welchem ꝛc. (im ge⸗ 
meinen Leben zu was): der Ges 
braud), wozu ich es beſtimmt 
habe, ift dieſer; ich weiß es 
wohl, wozu ich es gebrauchen 
kann; fraglih : wozu foll dies 
dienen’? | 


Wraͤck, f.u. m, -098, M. -e, im 


\ 


Wraänge, w., M. - 


N. D. der Ausſchuß, etwas Untauglis 

ches in feiner Art, auch, ein: zerbro⸗⸗ 
chenes, unbrauchbar gensordenes Ding, 
befonders der Rumpf eines durch Schiff 


bruch unbrauchbar gewordenen Schiffes 


(Brad); Wraͤcken, th.3., RD. 


‚niederreißen, vernichten; den Wrad, 


das Iintaugliche ausfondern, ausmerzen 
Cbradfen); Das M-gut, fihleshte, 
verdorbene Waare, Ausſchuß (das 
Braͤckgut); das M- recht, das 
Strandrecht; der W-Frein, im N. 
D. zerbrochene, untaugliche Steine, 
Ziegel; Der Wevogel, Name der 
Tauchergans oder des Kneifers. 

.n, N. D. übers 
haupt ein gewrungenes, gewundenes 
Ding, beſonders im Schiffbaue, gebo⸗ 
gene Hölzer; auch, eine gewiſſe Vieh⸗ 
krankheit, bet welcher fich das Dieb 
wahrfcheinlich windet; Wraͤngen, 
unth. Z., N. D. fich (mich) wran⸗ 


wein 6 ein begichliches — * E ken. 
das einfache wor der re, wofe e ae ine Nies⸗ 
ich ihn das erſte Mahl traf. weringtenn, | —2 — | 
Movön, ein begiepliches Sürmort, f. Wreffbolz, f., im Seeweſen, kurze 
von welchem, welcher, welchem ꝛc.: Stücde von Rundhölzern, welche man 
© die Sache, wovon ich ſprach in einem Hafen mit Zauen vom Borde 
A fraglih: wovon wollen wir fpres an die äußern Seiten des Schiffs hängt 
ben? ı und welche dazu dienen, die von Tauen 
MWevör, ein beziehliches Sürwort, fr gemachten Wiclen, Kranfen und Würs 
vor welchem, welcher, welchem, und, ffe vom Bord zu halten. 
vor welchen, welche, weiches 2c.: Die Meicdeln, th. Z., landſchaftl., in ſel⸗ 
hür, wovor er ſtand, wovor nem Gelent hin s und herbemegen und 
| Eder Kie el gefchoben iſt; fraglich: biegen, ‚wenn man z. B. ein verſtauch⸗ 
RT wovor ollt' ich denn erſchrecken? tes oder verrenktes Glied wieder in feine 
Morwiver, ein bezlehliches Fürmwort, fe rechte Lage bringen will, 
u gewöpntichere wider welchen, nes rien, th.3-, N. D. ein Zoot, 
I Be, welches ze.: eine Sache, wos eine Tolle wricken, es, fie mittelft 
wider ich mich latige geſetzt bas eines langen ſchmalen Kuders in ſtillem 
N be; fraglich : —2 ſtreiten Waſſer fortbewegen, Indem das Ruder 
Bier Ä in einen halbzitkelſo migen Aüsfchmitt 






u 


wu 
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im Hintertheile des Bootes eingelegt 
und ſchnell im Waſſer bin⸗ und zn. 
wege wird. 
wprutfalbe w., eine Salbe von Ei⸗ 

biſch. 

Ypeimmelbobrer, N. D. ein kurzer 
Bohrer, womit. man Holz anbohrt, 
um zu unterſuchen, wie es in der Mitte 
beſchafſen ſeh. 

Wringen, th. 3., N. D. engen win⸗ 
den, zuſammendrehen. 

Write, w,M.-n, N D. die Win⸗ 
terkohlrübe (die Brufe). 

MWücer, m, -8, chemahls, ber recht⸗ 
mäßige Gewinn, welchen man ſich im 
Handel und Wandel von feinem Eigens 
thume verfchaffte, daher häufigf« Zins: 
Beld auf Wucher leiben, auf 
Zinſen; jest nur in engerer Bedeu⸗ 
fung, unerlaubter, übermäßiger Ger 
winn, den man fich im Kandel und 
Wandel von ausgelichenem Gelde vers 

- fchafft: Wucher treiben; Gefene 
wider den Wucher ; die MP-blus 
me, Name einer ſtark wuchernden 

Nlanze, deren Blumen zufammenges 
fest find (Goldblume), befonders cine 

Art derfelben, welche als ein gemeines 

Unkraut unter dem Getreide wächſt, 

und daffelbe durch ihr großes Wuchern 


erſtickt Cgelbe Wucher⸗, Getreidemus 


chers, Saatwucherblume,, Goldhlume, 
Ackergoldblume, Hungerblume, Huns 


gerkraut); die Wöucherei, das Wus 


chern, die Handlung, da man wuchert; 
der MWücherer, -8, eine Perfon, 
"welche wuchert; MWücherfrei, €. u, 
uU.w., ohne Wucher; Das XD - geld; 
m -gierig ‚E&.uAllkmss OO - baft, 
E. u Mew., dem Wucher ähnlich; Der 
DD -bendel; W-ifhb, Eru. U.w., 
auf Wucher bedacht, in der Begierde 
nach Wucher gegründet: wucberifch 
bandeln; der X - jude; der W- 
verkaufs das We kraut, cin wu⸗ 
cherndes Kaut; W-lib, E.u n. w., 
dem Wucher ähnlich, auf Wucher abs 
zielend: ein wucherlicher Handel. 


wuͤchern, unth.3., mit haben, ſich 


durch die Wurzeln ſehr ausbreiten und 


vermehren, von den Vflanzen: ein Wüdeln, untp.Z., mit baben, im 


müchten, 1) unth. 8%, mit Beben, 
Grade ſchwer fern; 2) th. Br ‚einen 


Unterlage gelegten Hebebaum von dem 
Boden luftenʒ ‚in weiterer Bedeutung, 


Bubeln 


— Unkraut; uneig., ſich 
ſehr umher verbrelten, anſtecken, von 
Grundſätzen, Neigungen 2,5 unmäs 
Bigen mwurcherlichen Gewinn zu machen 
ſuchen: ein wuchernder Beisbals ; 
unelg., auch von ‚einem rechtmäßigen 
Gewinne: mit feinem Pfunde, ſei⸗ 
nen Baben wuchern, feine Gaben 
und Fählgfeiten zu feinem und Ande⸗ 
rer Nusen gebrauchen 5. 2) the 3., 
übermäßigen „ mwucherlichen Gewinn fus 
chend erwerben: fich (mich), reich 
wuchern. 


mucherpflanse, w., eine wuchernde 


Pflanze; die W-fucht, ——— 
Gier nach Wucher; M -füchtig, €. 
u.u.mw.; der W-zins (die W- 
zinſe), ein wucherlicher oder wucheri⸗ 
ſcher Zins. 


Wüůͤchs (auch Wuchs) ſpr. Wucks, 


m., -es, der Zuſtand, da etwas 
wählt; die Beume fanden. im 
vollſten Wuchfe da; die Art und 
Weiſe, wie etwas wächft: der Baum 
bat einen gefunden Iebendigen 
Wuchs; befonderd in Anfehung des 
Derhältniffes der Theile zu einander : 
Pferde vom fhönften Wuchs; 
dasjenige, was gewachſen if: der 
diesjährige Wuchs, mas in biefem 
Jahre gewachfen it; Wũchſig, €. 
u. U.w., Wuchs habend, befonders. in. 
Anfehung der Art und Welfe des Wuchs 
fes, in Sufammenfesungen, 3. DB. 

hochwuchſig, ſchnellwuchſig 2C. 


mücht, w w.,M.-en, ein hoher Grad 


“der Schwere, eine Laſt; ein Ding von: 
großer Schwere; der m - baum; 
der Hebebaum. 










ein ‚großes Gewicht haben, in hohem 


ſchweren Körper durch einen auf eine 


ein ſchweres Ding, eine große Laſt in 
ſchwankende Bewegung ſetzen; das Ges 
wicht eines Dinges zu erforfchen fuchen, 
indem man es in der Hand hält und 
mit derfelben aleichfam mwägt, 


\ 


| Wuhlen — 


| einigen. —— N. D., ſich in ver⸗ 
worrener Menge bewegen , nie wim⸗ 
"mein, wibbeln: es wudelt von 
meifen; auch nur, fich fchwerfälig 
„bins und, herbewegen ; in folcher Bewe⸗ 


—* Ns fepn wie das Waſſer, wenn es 


= £,. daher wudelwarm, fiedend 
| heiß und fehr heiß; fih vermehren, ges 
deihen: Die Biene udelt, wenn 
ein, Bienenſtock an Volk und Wert zus 


nimmt 
Soüblen, th. 3. » in der Schifffahrt, 


ein Tau mehrere Gänge dicht neben 


einander wie Schraubengänge um ets 


was legen, um es dadurch ſtärker und. 


feffer. zu machen. 


oüblen, unth. u. th. 3., in einen Kör⸗ 


"per der zwifchen die Theile deffelben 
' dringen und diefelben unter einander 
dringen, auch, das Untere oben her⸗ 
‚auf bringen; die Schweine wüh⸗ 
len in der Erde, indem fie mit ihr 
- rem Rüffel in die Erde dringen, und 
dieſelbe aufwerfen (von den wilden 
- Schweinen brechen) : ein Loch in 
die Erde wüblen; in weiterer Des 
“ deutung, unordentlich durch und durch 
- flören: in den Büchern, Waaren 
- 2c. wüblen; uneig., in das Innere 
dringen und daſſelbe im heftige Bewe⸗ 
gung ſetzen: in feinen eignen Zins 
geweiden wüblen, fich ſelbſt den 
empfindlichen Nachtheil verarfachen. 
mübl ing, w., M., -en, in ber Schiff⸗ 
fahrt, ein um etwas gefchlungenes Tau, 
wodurch man etwas ſtärker und felter 
s macht. 
Wohlkraut der ſtinkende Gänfes 
fuß, oder die ſtinkende Hundemelde. 
Düblmaus, w., eine wühlende Maus, 
beſonders die Feldmaus. 
Mübne, w., M.-n, ein durch das 
Eis gehauenes Loch, ſowohl um Waſſer 
ſchöðpfem zu köonnen, als auch, das 
mit die Zifche Luft ſchöpfen fünnen: 
Wuhnen bauen ; in einigen Gegens 
i den ein funipfiges Loch auf einer feuch- 
ten Tiefe. 
wit, m., -e3, M.-e, ber See⸗ 
ſtorpion. 


— m., -es (auch die wulſt), | 
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M.. Wülße, ein aufgeſchwollener, 
bauchiger, ‚oder erhobener Körper (eine 
Geſchwulſt); in der Pflanzenlehre eine 


‚dicke, meift fleifchige Haut, welche den 
Pilz bei feiner Entſtehung einwicelt, 


und wenn er ausgewachfen ift, dicht 
über der Erde bleibt; in engere Bez. 
deutung, in der Bauk. ein nach einem 
Diertelfreife gerundeted Glied (bei den 
Werfleuten auch der Diertelftab) 5. bei 


den Schlöffern, ein Stück Eifen, wel⸗ 


ches irgendwo angefchmicdet wird, einen 


Lheil zu verflärken; an einem Schiffe, 
die Wölbung am Hintertheile über dem 
Steuerruder; bei den Klempnern, die 


Röhre an der Dachrinne, durch. welche 
das Waffer abgeleitet wird; der gerun⸗ 
dete Ring von Stroh oder Tuch ger 


‚macht und ausgeftopft, eine Laſt über 


demfelben auf dem Kopfe zu tragen, ' 


‘auch, der ausgeftopfte Theil an dem 


Salpute der Kinder; ein Wulff in 
ven Haaren, ein ausgeftopftes klei⸗ 
nes Kiffen, die Haare des Kopfes dars 
über zu ſchlagen, um fie ſcheinbar dik⸗ 
fer zu machen, eine Art Blafenfchnefs 
fen; das MW-basr, das zu einem 
Wulſt zufammengelegte Haar; Weig, 
Eru. U.w., eine Wulft abend, bil⸗ 
dend, einem Wulfte ähnlich, das M- 
Enöpfchen, eine Art Kreifelichnecken 
im mittelländifchen Meere und in Oſt⸗ 
indien; Die W lippe, eine Dice 
aufgeworfene Lippe, welche einen Wulff 
bildet; der W- nebel, eine unges 
nabelte Kreiſelſchnecke, deren Schale 
an der Spindel nicht durchbohrt, kegel⸗ 
förınig erhoben, rund, am Boden aber 
mit einem erhobenen Wulf, da wo 
fich fonft der Nabel befindet, verſehen 
ift; Die MO -nadel, eine lange Nas 
del, die zu einer Wulf zufammenges 


legten Haare zu befeftigen; bei ben 


Giebmachern, eine flarfe, etwas ger 
krümmte Nadel mit, einem Ohre, die 
Schnüre mittel. derfelben durchaugies 
ben, wenn die Ränder der Siebe an 
den Siebboden angenäht werben; Die 
m -ftange, bei den Klempnern, eine 
ſtarke runde elferne Stange, bie Wulſte 
über derſelben zu bilden. 4 


1688 Wauͤmmeln 


Mümmeln, unth.9., N. D. wackelnd, 
‚von einen Gelte zur aaa! neigen) 
eben. r 9; 

wodmmer, w., Mn -n, Die Seiten 
‚ eines Hirſches. u. En 

win, w. veraltet; ei Wieſe 

Wind, € wiki, an der Oberfläche 
verletzt: einen wund fchlagen,: fo, 
daß ed blutet; ſich wund gehen, 

reiten, durch: vieles Gehen, Reiten 
die Haut verletzen und durchreiben; 
uneig.: sein wundes "Herz haben, 

‚ein von Schmerz, Kummer ꝛc. vperletz⸗ 
ted. Davon der. Wunde; beſſer 

. der Verwundete; die XD -arzenei, 
eine Arzenei gegen Wunden, befonderd 
gegen innerliche Wunden; die WM - 
arzeneikunft, die Kunſt äußerliche 
Schäden und Gebrechen des: menfchlis 
chen Körpers zu heilen (die Chirurgie) ; 

die W-a-lebre, ſ. Wundarze⸗ 
neiwiſſenſchaft 5 die WM -6- 
fchule , eine Anflalt, mo die Wund⸗ 
arzeneik. gelehrt wird; die Wa⸗ 

wiſſenſchaft, die Wiſſenſchaft, wel⸗ 


che die Wundarzeneik. lehrt (Wundar⸗ 
zeneilehre); der Warzt, derjenige, 


welcher die Kunſt verſteht, äußerliche 
Schäden am menſchlichen Körper: zu 
heilen (Ehirurgus); Name einer Art 


Klipp⸗ oder - Bandfifche, im Meere der 


Antilen; M-ärztli, €. muw. 
Cchirurgifch); der Wbalſam, ein 
Balſam Wunden damit zu heilen; 

der W-baum, Name der Eſche 

Wundholzbaum). 

Wüunde, w., M.-n, eine Berlezs 
zung des Körpers an einem innerlichen 
oder außerlichen Theile deſſelben, wel⸗ 
che in einer Trennung der Theile durch 
irgend eine Gewalt beſteht, wonach 
Blut zu fließen pflegt: einem eine 
Munde bauen, fchlagen, ftechen, 
‚fbießenzc. ; eine Wunde erg 
men, baben; eine offene, fri- 
fche, werbarfähte,  vernarbte 
Wunde; eine Wunde beilen; 
an feiner Wunde flerben; uneig., 
Munpden des Herzens, welche die 
Liebe ſchlãgt. 

oundsifen, f, em Werkzeug der 


Wunder 


Kunbärzte, bie Ziefe und fonftige Bes | 


ſchaffenheit einge Wunde. zu erfoefchen 
(Sonde, das Sucheifen, die Suchna⸗ 
del, der Sucher). 


yoilnden, th. 3., veraltet, eine Wunde 


beibringen: einen Lamwöhntich vers 


wunden); 868 Mindenblnt, das 
‚aus einer Wunde fiekende Blut; A: 


frei, €. u. im,, unverwundet; d 


Wmahl, die zuruckgebliebene 


von einer geheilten Wunde, — 


die Mahle der. Wunden, welche Jeſus 
bei ſeiner Kreuzigung empfing; ;w- 
polr Eu d.m, mit Wunden bes 


deckt, oder überall Wunden habend; 


uneig., das wundenvolle Keben.. 
Wünder, Eru. u.w., mundernd, in 
Y Vermunderung verfeßend, doch felten; 
das MWünder, die Empfindung des 


Neuen, ungewöhnlichen auch wohl 


Unbegreiftichen: es nimmt mich 
Wunder, es wundert mih; fein 4 
.. Wunder an etwas feben, etwas 
. mit Berwunderung ſehen, in der nies 


drigen Sprechart, fein blaues Ouns 
der an etwas feben; dasjenige, 


was dieſe Empfindung verurfacht, et> 


4 


was Neues, unerwartetes und ünbe⸗ 


greiſliches es iſt ein Wunder, daß 
er mit dem Leben davon gefoms 


men ift; wenn Sie fo leben, fo 
iffs Fein Wunder, daß Sie Erank 


...find; ein Wunder von Schöns 
beit; Wunders balber, der Sel⸗ 


tenheit wegen; ich dachte Wunder 
was es wäre! ich dachte, es wäre 
etwas Außerordentliches, ungewöhnli⸗ 


ches; Die ſieben Wunder der 
Melt, fieben außerordentliche und * 


ee 


den in fgipten, der Tempel der Kane 
zu Epheſus 2c.; in der engften Bedeus 


tung find Wunder Erſcheinungen und. h 


Wirkungen, welche fih ans den befanns 


4 
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ten Geſetzen der Natur nicht erklären — 


laſſen und welche man daher für un⸗ 


mittelbare Einwirkungen Gottes hält, 


Da aber der menſchliche Verſtand bes 
fehränft, und mit-der Natur und ihren # 


Gefegen nur fehr 1 unvolfosnmen hekannt 


9 


Bu 


Met Duäfchen, 1. d.; 


Bundarjnei 


fo. erfcheint ung vieles als 
‚ein Wunder, mas es vielleicht gar 
nicht, oder doch nicht für alle Mens 
— Cbenehliche Wunder): ein 
under tbun, wirken; W- 
nlich, E.u.il.w,, einem Wunder 
a; die MW-äbre, f. Denn. 
derweizen; der XO- apfel, der 
“ BBalfamapfel, die quectenförmige Frucht 
einer Pflanze, welche wie die Gurke 
gezogen wird, 
nern, w., eine Eeäftige Urs 
zenei, welche, fo zu fagen, Wunder wirkt 
 (Panacde) ‚ gewöhnlich Marktſchreier⸗ 
mittel. 
Wunderbalſam, in., ein kräftiger, 
‚ ‚heilendee Balfam; W-bar, E.u. 


» u.w., fo befchaffen, daß man fih darz 


. Über wundert, oder. wovon man die 
‚ Möglichkeit nicht begreifen kann: der 
Menſch iſt ein wunderbares Bes 
miſch von Weisheit und Narr⸗ 
beit; eine wunderbare Erſchei⸗ 
nung; in den ſchönen Künften iſt das 
Wunderbare (des "eftberifch 
» Wunderbgre) alles Außerordentliche 
ſowohl aus der wirklichen, als der er⸗ 
dichteten Welt; das Milnderber, 
- 5, Name der gemeinen Hauswurz 


‚oder des Hauslaubes; WO-berlich, 


‚ S.m., im DO. D. auf eine wunderbare 
‚Art; der We bau, ein Wunder u. 
Dewunderung erregender Bau: der 


Wunderbau der Pyramiden; 
der W- - baum, Name einer Pilanze, 


welche auf einem Stamme männliche 
und meibliche Blumen in einer Ähre 
trägt, befonders eine Art, welche in 


Oſtindien und Afrika zu einem viele 


Jahre daucenden Baume wicht, bei 
uns aber nur ein ſtrauchartiges, bloß 
die Sommermonate über dauernde 
Gewachs Ik (Kreuzbaum, lnus); 
der kleine underbaum, eine 
| die weiße Pap⸗ 

pel oder Silberpappei; der W-ber 
weis, ein Beweis für eine Sache, 
aus Wundern bergenommen, welche 
für diefelben geſchehen fenn ſollen; das 
m-bild, ein Bewunderung erregens 


BERN KııR,. “u 


. Gebäude; 


Wun dergefpiurft Te; 
ein wunderthatiges Bild; Die m - 


“blume, eine wunderfchöne oder durch 


irgend eine Eigenfchaft wunderbare 
Blume; befonders eine ausländiiihe 
Pflanze, deren Blumen einen unters 


halb eugelföemigen Seh, ein unten 
fugelförmiges nach oben trichter förmi⸗ 
ge3 und fünffach eingefchnittenes Blu⸗ 
menblatt haben ,. darin fünf ungleich 
lange Staubfäden und ein Griffel, wel— 
cher einen Eugelfürmigen geküpfelten 
Staubmeg trägt (Abendblume, Schiweis 
zerhofe), befonders die auch bei uns in 
Gärten gezogene Art, welche ſchöne, 
zuweilen ganz gelbe oder purpurrothe, 


auch weiße, üfter weiß und roth ger 
ſtreiſte, auch weiß und gelb gemifchte 


Blumen an einem Stengel treibt (groß⸗ 


blumige Wunderblume); dcr W- 


brunnen (W-born), ein Brunnen, 
deſſen Waſſer eine Wunderfraft bat, 
z. B. ein Brunnen in dem Mahrchen, 


deſſen Waſſer jung und ſchön macht ıc, 
(bie Wunderguelle); ; das XD - bund: 


niß, eine wunderbare Berbinduing, 
Bereinigung; das M-Ding, ein 
außerordentliches, unerhörtes Ding; 
die W-erde, Name einer Art des 
Steinmarkes, welche bunt gefleckt if 
und Adern und Streifen bat (die ſäch— 


fi fche Wundererde); die WO -erfcheizs 


nung, eine wunderbare Erfcheinung, 
ein Wunder; MO - freundlich, €. 


m Uw., außerordentlich freundlich; 


der W- frevler, ein außerordentl, 
Srevler; die W gabe, eine außer⸗ 


| ordentl. Gabe, befondere die Babe Wun⸗ 


der zu tbun; das W-gebäu und 
das W-gebäude, ein wundervolles 
das W- gebild; Die 
xO-geburt, eine mit wunderbaren 
Umftänden verbundene Geburt; ein 
wunderbar geſtaltetes Gebornes; das 


Wegeſchaft, ein wunderbares Ge⸗ 


Ka die DD - gefchichte; das 
Wgeſchick, ein wunderbares Ge— 
ſchick das We - gefchöpf, ein wuns 
derbares Gefböpf; das Wegeſchrei, 
das Geſchrei über Wunder; das W- 
geicht, eine wunderbare Erfcheinuhg ; 
das W-gefpinfi, cin in Berwun— 
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derung ſetzendes Geſpinſt, z. B. durch 
feine Feinhelt "re. ; Die 2 -.geftalt ; ; 
„ M-gefraltig, €. u.li.m.; das M- 
‚ gewächs ; der XD- -alans; der W- 
olaube, der Glaube an Wunder; 
M-gläubig, €. u. 1.w.; 00-gleich, 
E.u.tl.w., einem Wunder gleich , ‚aus 
Beroedentlih ; Das W glück, uners 


börtes. Glück; Das We gold, eine 


mit. Gold vermiſchte Arzenei; der = 
gott, ein. wunderthätiger Gott; W 
groß, E. u. U.w., außerordentlich 
groß; Die W-grotte, eine wunderns⸗ 
- würdige Grotte; DO - gütig, Eu. 

2.0.5; die W-band, eine Wunder 
. wirkende Hand oder Kraft; Der W- 
held, ein Bewunderung erregender 
Held; ein Wunderthäter; W-herr⸗ 
lich, € u. Um. , außerordentlich 
herrlich; OD - bold, Eu. U w., 
außerordentlich hold; dee XY- bund, 
ein in Verwunderung fesender Hund; 
das MW-Eind, ein außerordentlich 
frühfluges Kind; Der 39 - Elang, 
ein. außerorbentlicher Klang; MD - 
klein, € u. U.w., außerordentlich 
Elein; Das W-Eorn, ſ. Wunders 
"weisen; MW - Eöftlib, Eru. U.w., 
außerordentlich Eöftlich ; die W-kraft, 


eine außerordentlähe Kraft; Das M- 


kraut, ein Kraut von wundernswür⸗ 
diger. Heilkraft, befonders Name des 


durchfiochenen Zohannsfrautesy Der - 


YD-Freis, ein wundernswürdiger Kreis; 
© - Eünftlich, 


M-Iand; der W-lauf; W- Ach, 
E. u . U.w. ehemahls für wunderbar, 
wundernswerth; jetzt, eine von der ges 
wöhnlichen abweichende. Art habend, 
zeigend, ſeltſam: 
derlich gegangen; beſonders von 
der Gemuthsbeſchaffenheit eines Men⸗ 
ſchen, launiſch, unbeſtändig, widerſin⸗ 
g: 

Kopf; ein wunderlicher Heilis 
ger, ein eigner, fonderbarer Menſch; 
die W- lichkeit, M.-en, eine wis 
berfinnige, und unbelländige Urt zu 
denfen und zu handeln; das M-licht, 
‚ein wagderraten Licht; die M-liebe, 


E.u.ll.w., die W- 
fur, eine außerordentliche Kur; das 


es ift ibm wun⸗ 
Münvderpallaft, 


ein wunderlicher Menſch, 


Wunderregen 


die Liebe zu Wundern; eine außeror⸗ 
dentliche Liebe; Wlieblich, €. u. 
um. „außerordentlich lieblich; Das W- 
lied, ein wunderfchönes Lied; die W 
macht, eine außerordentliche Macht; 
bie Macht Wunder zu thun; 

mächtig, Eru u w.; das W 5 
chen, ein durch außerordentliche Tha⸗ 


ten. bewunderungswürdiges Mädchen, 


3 ®. 


der. D- mann, ein außerordentlicher 
Mann; ein munderthätiger Mann; 
der W-menfc; das M-mittel. 


MWundern, unth. 3., mit baben, die 
Empfindung des. ungewöhnlichen, ‚Aus 
* erordentlichen und Unbegreiflichen ha⸗ 


ben und äußern, doch gewöhnlich nur 
als zrck. 3 ſch (mich) wundern: 
ich wundere mich dsrüber, über 
ibn nicht in geringften, ſelten mit 
dem zweiten Sole: fich einer Sa⸗ 

. bewundern; die Empfindungen des 
Ungewöhnlichen, Außerordentlichen und 
Anbegreiſlichen verusfachen, mit dem 
vierten Salle der Perfon: es wun⸗ 
dert mich, es verfest mich in den 
Zuſtand des Wunderns; dieſe Sache 
hat mich gewundert. 


MWündernadit, w., eine wundervolle 


Naht; die We naſe, die Hufeifens 


nafe; Das WO - nen, ‚ein nesfürmiges 
Gewebe von Äderchen an dee Grunds 
lage des Gehirns folcher Thiere, die 
mit geſenktem Kopfe einhergehen, das 
mit das Blut dadurch aufgehalten were 7 
de und nicht zu fihnell ins Gehirn 9 


trete. 


Wůndernswerth (Wündernswůr⸗ 
dig), E.u. u.w., werth, würdig, daß 


man ſich darüber —— 


derung ſetzender — 


ner Regen, da mit demſelben Blut, 


Fröſche, Schwefel, Steine ie, beruns 


‚, ein. in VBerwuns 
dee W- 7 
pfeffer, Name des, Allerleigewürzes; 
M-präctig, E,wll.m.; Die W- 7 
guelle, ſ. Wunderbrunnen; die Ti 
M-rede, einein Berwunderung fegene 
de Rede; der W-regen, ein nik 
außerordentlichen Umfänden verbundes 


die Jungfrau von Orleans; 
die M-mäbr, eine wunderbare Mährz. 








W un d ent eich 


ter fallen fin: ‚M-reich, E.ut1d., 
— an Wundern; ; die W-rettung, 
eine wunderbare Rettung; Die. 99 - 


face, eine wunderbare Sache; ‚Die. n 


-fage, eine wunderbare Sa, 
Sm, eine Sage von gefchehenen Wun⸗ 
‚dern; das W.- falz, ein —— 
Salz von auherordentlicher Kraft, 3. 
B. das Glauberſalz Glauberſches 
Wunderſalz); M-fam, E.u. U.w., 
auf eine bleibende Weiſe durch Größe, 
Geſtalt, Schönpelt ꝛc. in den Zuſtand 
des Wunderns verfeßend : groß und 
wunderfam ſind deine Werke, 


2a allmächtigee Bott. Offenb, 


ner Versl. Wunderbar, wel⸗ 


ches auch einen. ee Sus ' 


fand bezeichnet); WO-fchön, E.u. 
Sim, außerordentlich fchön; Die We 


fbönbeit, außerordentliche ;Schüns _ 


heit, eine wunderſchöne Perſon; Der 

ſchwan, ein wunderbarer Schwan; 
‘der W-fegen, cin außerordentlich 
wirkſamer Gegen ;. auch eine außerorz 
dentliche Feuchtbarfeit;. 00 - felig, 
E. u. U.w., ſehr glücklich; fehr- an 
Wundern hangend; XO-felten, €. u. 
Y.w., außerordentlich felten ; Weſelt⸗ 
fam, Eru U.w., außerordentlich ſelt⸗ 
ſam; die Weſpende, eine Wunder⸗ 
gabe; Der Weſpiegel, ein wunders 
voller Spiegel; das XD - fpiel, ein 
wunderbares Spiel; Der M-Ttab, 
ein wunderthütiger Stab; Die MW - 
ſtadt, eine durch ihre Größe, Schüns 
heit ze, in Berwunderung ſetzende 
Stadt; M-fark, E. u.1.m., außer 
"ordentlich ſtart; ‚Die. M- flörke ‚ eine 
außerordentliche Stärke; der PO- 
fern, cin außerordentlicher Stern 3. 


B. die Schweiſſterne; in engerer Bes | 


„deutung, eine beiondre Art von Gters 
„nen, welche alle Eigenichaften der 
| — haben, aber ſcheinbarlich 
bald größer, bald kleiner werden (ver⸗ 
underliche Sterne); Die Waſtimme, 
elne außerordentliche Stimme; 


— 6 Eigen⸗ 
“N Ba Im Wachtthum (bee Sons 


der 
W ſtrauch, Name eines großen 
Strauches in Dftindien , wegen feiner 
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berling). . Die Beuchtkerne deſſelben, 
welche wie Nettig fehmecken , werben 
von den Indiern ald ein wurmtreiben® 
des Mittel bei Kindern gebraucht 
das Wa ſtück, ein außerordentliches 


= Süd‘, befonders ein ſolches Bühnens 


ſtück; die MY-fucht, das heftige 
‚Berlangen nach Wundern; M-füchs 
tig, Eu. U.w.; der WO -füchtler, 
- 5, ein wunderfüchtiger Menſch; We 
füß,.E. un. u.w., außergrdentlich ſüß; 
die W-tbat, eine außerordentliche 


That, befonders wenn fie die bekann⸗ 


ten Kräfte der Natur zu überffeigen 


inn, eine Perfon, melche Wunderthar 
ten verrichtet 5 Wethatig, E,u.il.m., 
wunderthuend, Wunderkraft beſitzend: 
ein wundertbätiger Mann; ein 
wundertbätiges . 


eine wunderthätige Zülfe; das 


Yp-tbier, ein außerordentliches Thieg, 


deſſen Anbli und Eigenfchaften Ver⸗ 
wunbderung erregen; unelgentlich und 
{m gemeinen Scherz auch wohl ein aus 


ſcheint; Der W-tbäter, die W+ | 


Marienbild ; N 
‚aus einer Wunderkraft herfließend : 


P2 


ßerordentlicher Menſch, oder auch nur » 


einer, von. bem viel geredet und auf- 
‚den die Aufmerkfamkeit erregt wird; 
‚der M-tbuer, -s, (Wundertpäter); 
das MW-tbun, -8, die Kraft Wuns 


der zu thun und die Verrichtung eines 
Wunders; die MP-tinte, eine befon? 
dere Zinte, die z. B. auf dem Papiere 
nur dann fihtbar iſt, wenn dieſes ers 


bist wird (fyınpathetifche Zinte); die 
M-tugend, eine außerordentliche Zus 


gend, und tugendhafte Handlung ; die 


-viole, die Wunderblume ; MO - 

"ol, Erpu u.w., 
durch viele Wunder 

auch, 


ſehr wunderbar, 

ausgezeichnet, 
mit wandernswürdigen Eigen⸗ 
fihaften verſehen; das MO -weffer, 
ein wunderbares, auch, wunderwirken⸗ 
des Waffer; Der XP- weisen, eine 
Art Weizen, welche eine Abart des ges 
meinen Welzens zu feyn ſcheint, vier 


vbis ſechs Fuß hoch wird und bei wel⸗ 
cher die Hauptähre fh in mehrere 


Beitenähren theilt, daher er viele Kürs 
per gibt (Wunderkorn, ABunderähre, 
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vieljährigeer Welzen, 
Weizen, vielfültiger Weizen von Smir⸗ 
na, von Arabien, von Zerufalem, Weis 
jen mit et Joſephsweizen, 
Sprelt⸗, Wechſel⸗, 

Ringel⸗, Traͤubenweizen); die M- 
welt, eine wundervolle Welt; das 
YO-werk, ein außerordentliches bewuns 
dernswürdiges Werk: die fieben 
Wunderwerte der Welt; cine 
Wirkung, welche ſich aus den befanns 
ten Naturgefesen nicht erfläuen läßt, 
ein Wunder In der engflen Bedeutung ; 

. Das MD-wefen, ein ; wunderbares 

Weſen; WO - wirkend, E.w., ein 
"Wunder wirfend ; die MO-witfung ; 


"das W- wort, ein wundermwirfendes 


Wort; das XO -Zeichen, eine wun⸗ 
derbare Erfiheinung als Zeichen einer 
fünftigen außerordentlihen Begeben⸗ 
beit; in.chgerer Bedeutung ein Wun⸗ 
ber. 

Wundfäden, d.M., Charpie; das W 
fieber, ein Sieber, melches ſich bei jes 
der ſchweren Verwundung einzuffellen 
pflegt: Das M - glödel, -s, eine 
dem Mannsſchilde ähnliche Pflanze in 
den fihattigen Gegenden der. italifchen 
und öſtreichſchen Alpen; mit fihönen 
rothen, zumellen auch weißen Blu⸗ 
„men; die We heit, der Zuffand, da 
etwas wund if; das We holz, das 
Holz der. Efche und des Hartriegels; 
der W-b-baum, f. Wundbaum; 


der WO -Elee, das gemeine Wunds 


fraut; das W-Ersur, Name aller 
Kräuter, welche eine Wunden heilende 
‚Kraft: haben, befonders eine Art der 
Wolblume, Das gemeine Wundkraut 


 (MWundElee, großer Katenklee, gelber 


Hafenklee, Bruſtkraut, wilde Bohnen); 


eine Art des Ehrenpreifes, das Erunds 


heil, oder Heil aller Welt ( heidniſch 
| undfraut) ; eine Art der Roßneſſel, 
die jährige) Roßneſſel (kleines Beruf⸗ 
kraut, Gliedkraut ıc.) ; der % - Iatı 
gig, bad haarige Mauerhabichtkraut; 
das Wemahl, das Wundemnahl, f. 
d.5.093 MW- -mittel, ein Mittel sur 
- Hellung der Wunden; ;. die Dd- mits 


ellehre, die er von den. Wund⸗ 


taufendfältiger 


Dinkel 4,. Strich⸗, 


Wunſch thun; 


Münfchber, Eu. Km, 
Wünſchelhut, ın 


Wuͤnſchelruthe 


mitteln fologie) ; I - hei? € 
u.l.m., von Wunden narbig ; 

m-pflafter, ein after für a 
ben; das W-pulver, ein Pulver, 


das Blut bei Verwundeten zu fiillen; 


die W-raute, eine Vet ber Kaute, 
welche eine heilende Kraft hatz Die 
x - falbe; der M- trank; das 
Wewaſſer, ein aus Wundfräutern 


20. abgezogened Waſſer, Wunden das 


mit zu heilen (Schußwafter) ; die m- 
wurz, der gemeine Baldrian, auch 
großer Wafferbaldelan ꝛe.; der W- 


zettel, der Bericht eihes Wundarztes 


über den Zuſiand eines Verwundeten. 


Wunſch, n.,-es, M. Wünfche, Aube⸗ 
rung eines Verlangens bei dem Be⸗ 


wußtſeyn der Ungewißheit, ob man ſich 
den begehrten Gegenſtand werde ver⸗ 
ſchaffen können: einen vergeblichen 
einen Wunſch 


erfüllen; ich gebe Ihnen meine | 


beften Wünſche mit auf den 
Meg; fein Wunſch iſt ihm ge⸗ 


‚webrt worden; ein frommer 


Wunſch, ein gut gemeinter, deſſen 
Erfüllung aber unmöglich oder doch fehr 
fihwierig it; mit nach wird es auch 
ohne Geſchlechtsw. gebraucht; es ges 


bet ibm — Wunſche, ſo wie ee 


es wünſcht; 


der Gegenſtand eines ſol⸗ 


chen Verlangens, wie der Wunſch be⸗ 


zeichnet: 


Wunſch. 
gewünſcht 
werden könnend. 


chen man thut, befriedigt wird; die 


M-rurbe, eine unter gewiffen Ums 
 fänden und mit abergläubifchen Ges 
bräuchen oder Formeln abgefchnittene 
Hafclruthe, oder auch von Meffinge 
draht verfertigte Ruthe, deren Bewer 
gung und Neigung, wenn inan fie auf 
gemiffe Art hält, den Drt verborgene 
Schäße oder reichhaltiger Erze und 
Adern unter der Erde anzeigen fol, und 
deren man ſich ehemahls abergläuble 


., auch als Verklw. 

| das Wünffebelbiitchen, in den Mähr⸗ 
chen, ein Hut, durch deſſen Bewegung 
oder Drehen fogleich ein Wunfch, wels 


fie war mein größter 


nn rei 





Bünfden 


= fcher Melfe häufige im Bergbaue u 
— (chemahls auch das Wanſchel⸗ 
reis 


Münfchen, unth. u. th. 3., Verlangen 
nach etwas haben und äußern , deſſen 
Befriedigung oder Ausführung uns an⸗ 
genehm, aber wo nicht unmöglich, doch 
ſehr ſchwierlg At: ich wünfchre zebn 
_ Fabre jünger zn feyn; ſich an eis 
\ nen®et wünfcben,wünfchen,daß man 
an einem gewifien Orte gegenwärtig 
ſeyn möchte; einen dabin wüns 
fchben, wo der Pfeffer wählt, 
ihn ganz von ſich weg wünfchen, er 
wünſcht mich kennen zu lernen; 
- befonders mit dem dritten Salle der 
Perfon:  ficb (mir) das große 
008 wünfchen; einem viel Bu? 
tes wünfcben; idy wünfche Ih⸗ 
nen alles Glück zur Reife, oder 
suf die Keife. Im D. D. hört man 
noch gewunfcben für Bewünfeht, 
 Mpünfchenswerth (M-würdig), €, 
u. U.w., wertb., würdig, daß man ed 
wünfet: : eine wünfcbenswertbe 
Sache (auch wunfchwürdig), 
oünfcher, nmı., -s, die Weinn, eine 
—— welche etwas wünfiht; der 
W ünfebler, -8, die W-inn, eine 
Derfon, welche gern und viel wünfcht, 
bei. Gelegenheiten, wo man Glüds 
wünſche abzuſtatten pflegt. 
Wünfchweife, u.w., Nach Art eines 
Wunſches; die Dd-weife, in der 
Gprachlehre für Optativus; Wewür⸗ 
dig, Eu U.w., f. Monnieener 
Ki werth. 
Wüppe, w., M-n, N: D. ein Stuez⸗ 
karren, überhaupt cin Ding, Werk— 
zeug, deſſen Haupttheil aus einem um 


einen Punkt beweglichen Hebel beſteht, 


x Laſten damit zu heben: 
Mürde, 1, M,- 
Perſon oder eines Dinges, befonders 
ein innerer Vorzug: einen in feiz 
nen Würden laſſen, feine Vorzüge 
wicht antaftenz ein merklicher äußerer 
Wor zug in der bürgerlichen Geſellſchaft, 
beſonders fofeen zer mit einem Amte 
verbunden iſt: einen mit einer Wür⸗ 

de bekleiden; einem eine Würde 


-n, ein Vorzug einer 
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ertheilen, eine gelebrre Würde 
ertbeilen (graduiren, einen Gradum 
geben), z. B. zum Doktor ernennen; 
su hohen Würden gelangen; et» 
was unter feiner Würde Achten; 
die fürftliche, Eönigliche, kaiſer⸗ 
liche Würde; üuneigentl. der Aus⸗ 
druck dee Winde, ſowohl des innern 
“ Borzuges, ald auch äußerer Dorzüge 
in der bürgerlichen Gefenfheft, im äus 
een, im Benehmen, im Eprechen: 
Ernſt und Würde herrſchten in 
"feinem Betragen; Würde fpricht 
aus den ernffen Mienen; auch | 
von der Exhreibart; Die Würde in 


der Schreibart, der Ausdruck des 


‚Gefühls der eignen Würde, oder der 
Mürde des Gegenftandes, über mwels 
hen man fchreibt ; W -[o8, Eu.di.m. 

Würden, th.3., ehemahls, mit einer 
Mürde befleiden ; Mürdern, th. 3., 
f. Würdigen. 

Mürdevoll, €. u. il.m., viele innere 
Dorzüge befikend, Und das Gefühl ders. 
felben äußernd: würdevoll fpres 
cheu, fchreiben ; Würdig, € u. 
u. w., Würde, innere Dorsüge has 
bend: einer Sache, eines Amtes 
würdig feyn, fie wegen feiner Bors 
züge verdienen; ich achte mich. defr 
fen nicht. würdig; des Aobes, 
Preifes würdig; in weiterer Bes 
deutung auch, durch feine Eigenſchaf⸗ 
ten, durch feine Handlungen verdie: 
nend: ey iſt des Todes würdig; 
in den innern oder äußeren Vorzügen 
gegründet „. denfelben angemeflen: ein 
folcbes Betragen iſt Ihrer nicht 
würdig; einen würdig behan— 
deln; Wuürdigen, th.3., für wür⸗ 
dig halten und dem gemäß behandeln: 
einen großer Ehre, Auszeich⸗ 
nung würdigen; er würdiget 
mich feiner Streundfchaft 5 die 
Würde,den Werth eined Dinges ſchuz⸗ 
zen, beftiminen : einen Menſchen 

und. feine Handlungen richtig 
würdigen, iff eine febe fchwere 
Sache; die Münzen würdigen, 
in den Miingen, den Gehalt des dazu 
beſtimmten Metalls unterfucben und 
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beſtimmen; ein Gut auf 40000 

Thaler würdigen, feinen Werth zu 
dieſer Summe anſchlagen (in einigen 
Gegenden auch würdeen); Mürs 
diglich, U.m., auf eine wilrbige Art; 
die Würdigkeit, M. -' en, der Zus 
Hand, die Eigenfchaft einer Perfon oder 
Sache, da fie innere Vorzüge bat: 
feine Würdigkeit zum Amte be 
zweifeln; die Wurdigung, M. 
-en, die Handlung, da man mwürdis 
get; der Ausfpruch über die Mürde 
oder den Innern Vorzug eines Dinges. 
Würf/ in, e3, M. Mürfe, die Hand? 
“Jung, da man wirft; einen Würf 
thun; beſonders von dem Werfen mit 


MWürfeln: einen glüdlichen Wurf. 


thunz die Richtung, nach welcher eine 
Gache geworfen wird; einem in den 
Wurf kommen, in der Richtung, daß 
man von der getvorfenen Sache getrof: 
fen wird, und uneigentl., ihn von uns 
geführ begegnen, gewöhnlich mit dem 
Nebenbegriffe, daß jener überhaupt im 
heftiger Bewegung, 3. DB. fehr aufge: 
bracht if; etwas, das geworfen wird: 
ein Wurf junger Zunde, die auf 
Einmahl gemorfenen jungen Hunde; 
bei den Jägern, das vom Wolfe nie 
dergemorfene oder niedergeriffene Wild 
(ein Ri); der bei der Kalkmahlerei 


angemworfene Kalk, daher auf naflen - 


Wurf mablen, auf naffen Kalk map: 
len (al fresco) ; foviel, als auf Eins 
mahl geworfen zu werden pflegt. So 
befteht bei den Gtabfchlägern ein Wurf 
Pipenſtäbe aus drei, und in andern 
Fällen aus vier Stücken; das Werk 


zeug, womit man wirft, 3. B. bei den - 


Jugern, der Ruſſel der Schweine (das 


Gebreche), wo dann der Öberwurf 


“die obern, und der Unterwurf bie 
untere Hälfte des Wurfes if; Die 
xo-angel, Name der Legeangel; der 
-anter,in der Schifffahrt, eine Art 
Anker, welcher dazu dient, das Schiff 
auf einem Fluſſe oder in einem Hafen 
fortzubringen. Er wird nämlich auf ei> 
nem Boote in eine hinlängliche Weite vor 
das Schiff vorausgebracht und. ausge 
worfen; darauf mwindet man das Ka⸗ 


Mürfel;'m 


me ‚eines Kupfererzed vom ülbeergrüs 


Waͤrfelformig 


beltau, woran er befeſtigt iſt, ein, fo 


daß das Schiff nach dem Punfte, wo 
er feſt liegt, hingezogen wird; das We 
ankertau, das dünnſte von Allen Ans 
fertauen, welches beim Wurfanker ges 
braucht wird; die NO - beivegung, 
diejenige bogenförniige Bewegung eines 
Körpers, welche entſteht, wenn er ge⸗ 
worfen wird. 

28, ein Körper Yon ſechs 
gleichen gtädien eingeſchloſſen, und acht 
Ecken habend , welche ſammtlich rechte 
inter bilden !(Kubus); der Wür⸗ 


fel an einem Setlenftuble,, der 


einen folchen Aörper bildende Haupt: 
theil deffelben ; in engerer Bedeutung 
ein Eleiner Körper diefer Art von Kinos 
chen oder Elfenbein, deſſen Slächen mit 
Bahlen oder Punkten (Augen) verfehen 
find, zu mancherlet Spielen dienend, 
in welchen Die Mehrheit der Augen auf 
den obern Slächen der geworfenen Wür⸗ 
fel entfcheidet ; unelgentlich ein Raum? 
maß, welches gleich. viel in die Länge, 
in der Breite und in die Höhe beträgt, 
fo daß man einen Kaum .und ein Moß 
deſſelben, welcher oder welches einen 


Fuß lang, einen Fuß breit und einen 


Fuß hoch wäre, einen Würfelfuß 
oder Würfelſchuh (Kubikfuß, oder 
hub), einen ſolchen Raum von dee 
fünge, Breite und Höhe eines Zolles, 
eines Fußes, oder einer Ruthe, einee 


Meile zc., einen Würfelzoll, einen 


Mürfelfuß, eine Würfeleutbe, 


: eine Würfelmeile, (Kubikzol, « 


14 s ruthe, = meile) ze. nennt; der. 

%-becher, ein Eleiner Becher, aus 
welchem man die-Würfel wirftz das 
W-bein, in der Zerglf., ein Bein 
des Oberfußes, welches die Geſtalt eis 
ned Würfels hat; das MW-erz, Na⸗ 







ner Sarbe, wenn es ſich in kleinen 
Würfeln findet (Arſenikkupfer, Oli⸗ 
vonerz); Der MO-fall, der Balder 
Würfel im Mürfelfpiele und bei an⸗ 
dern Gelegenheiten, wo man durch | 
die Mehrheit der Augen etwas ent⸗ 
— die YO-form (W geftalt); 

m-fsrmig, Eulım; der. m 











Warfel 


J— Wurfel; w⸗ licht, ms 


lich, E u. u.w., einem Wurfel ähns 
lich W-ig, E.u. U.w. Wurfel ent⸗ 
" paltend, bildend: 
ſchneiden, in Stücke, welche Würfel 
„bilden; der W-inbalt, ber Inhalt 
eines Dinges nach Wurfeln berechnet, 


es ſey nun nach Würfelfußen, + zol⸗ 
ruthen, oder » meilen de. (der 


Abinee kubiſche Inhalt); das 


Wemaß, dasjenige Maß, da man eis 


nen Raum, Inhalt nach Würfelfäßen, 


Mürfelgolfen 2c. berechnet (Kubikmaß); 

Die W-meile, f Würfel; die 

X - motte, A; Art Motten oder 
achtfalter. 


ürfeln, unth. S., mit Würfeln ſpie⸗ 


len: wir. wollen“ ein wenig wür⸗ 
fein; um etwss würfeln, mit 
„ Würfeln darum fpielen, und durch die 


Mehrheit der Augen auf den gefallenen 


— den Gewinn beſtimmen Taf 
fen; 2) th.3. würfelförmig oder wür⸗ 


etwas würfelig . 


— 


fellcht machen: die Semmel wür⸗ 


feln, in Würfel ſchneiden; ein ges 
würfelter Zeug, mit würfelförmigen 
‚ Stellen und Zeichnungen; üneigentl. 


erwas würfeln, etwas leichtſinnig 


= aufs Spiel ſetzen. 
pürfeleutbe, w. f. Würfel; der 


+. M-fciefer, eine Art des Schiefers ; 


* W-fchub, f. Würfel; der 
-fpatb, im Bergbaue, eine Art 


* Spatps, welche in mürfefförniger 





Geftalt bricht (in Steyermark Roß— 
zahn); das Wa ſpiel, das Spielen 


I: mit Würfeln und ein gewiſſes Spiel 
mit Würfeln, dergleichen es mehrete 


gibt; der XO-fPieler, der ein Wür⸗ 


Felſpiel fpielt; der W-ftein, cin in 


Geſtalt eines Würfeld züugehauener 


Stein; der Wetalk, eine Art Talk 


feines, welcher würfefförinig bricht; 
der %-tbon ‚ eine Art des Thohes, 


welcher mwürfelförinig bricht, der We 


tiſch, ein Tiſch, auf welchem man 
würfelt; der DO = vogel, cine Art 


Nachtſalter; DO - weife, U.w., in 
 Mürfeln; die WO - wursel, 


die 
Wurzel einer Würfelzapl (Kubikwurs 
aD; die W-zabl, eine durch ihre 


Mürfen, 
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‚elane Geviertzahl berufelfättigte Zahl 

(Kublkzahl oder’ 
wenn man 3 durch 3 vervielfältigt, die 
‚ Summe 9 die Geviertzapf von 3, vers 


Kubus). So iſt, 


vielfältigt man dieſe init der Geviert- 
zahl 9, fo kommt 27 Heraus, melce 
die Würfelzahl von-3 if, dieſe 3 Liegt 
derfelben zu Grunde, 12 gleichfam die 
Wurzel derfelben, und mird daher 


Würfelwurzel genannt, wofür men 


aber beſſer Wurzelzahl fagt, weit 
dadurch der Begriff Zahl fogletch mit 
angegeben wird; der WM + zoll, ſ. 


Mürfe. De 

td. 3. f. werfen, in bee 
Schifffahrt, den Wurfanfer ausmerfen 
und das Schiff mittelſt deſſelben fortz 
haften 


MWürferde, iv., die ausgeworfne Erde 


beim Graben eines Brunnens ıc.; die 
wm-feffel, f. Wurfriemen; das 
m-geen, bei den Fiſchern, ein 
kegel⸗ oder teichterfürmiges Garn, wel⸗ 
ches an dem weiten Ende mit Bleifus 


geln verfehen iſt, fo daß es , auf die 


Dberfläche ded Waſſers geworfen. oder 
ausgebreitet, ſchnell unterfintt, und. 
ale Fiſche, welche In »diefem -Augen- 
blicke darunter find, einfchließt Chas 
Wurfnetz, in einigen Gegenden die 
Wurfhaube); Das W-gerätb, ein 
Geräth, defien man fich zum Werfen ” 
bedient, 3. B. eine Schleuder, ein 
Wurffpieß; Das W-gefchoß, ein 
Geſchoß, welches auf den Beind geworr 
fen wird, 3: B. Wurfipieße m; das 
Wegeſchütz, Geſchütz, durch welches 
mittelft einer großen Schnellkraft allers 
let Sefchoß, als Pfeile, Spieße ıc. 


. auch Gteine und Bomben auf den 


Feind geworfen wurden (Ballifte, Kar 
tapulte ıc., dns Wurfzeng); das W= 
gewebr, f. Wurfgefcboß; der 


Wehaken, auf den Schiffen‘, Hafen, 


melche auf das feindliche Schiff in das 
Tauwerk deffelben geworfen werden, um 
daſſelbe anifich zu zichen und zu en» 
tern; die Wehaube, f. Wurfgarn; 
der XO-Ereifel, ein Kreiſel, welchen 
man drehend wirft, 3. B. der Brumm⸗ 
kreiſel; Die Wa leiter, eine Leichte 


Würfler 


Leiter, welche man leicht an etwas Ans 
legt oder wirft, 8. B. eine Stricklelter. 
Würfler, m., -5, einer, ber mit Würs 
feln ſpielt; der wurfling, -8,M. 
-e, in. der Landwirthſchaſt, ein 
Schwarin, welcher von einem. alten 
Bienenſtocke geworfen oder abgelegt 
wird; Name der Orſe oder bed Nötf- 


Ulings. 
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—— A: Wurfgarn; der 


Wopfeil, ein Pfeil, welcher ‚auf eis 
nen Feind aus der Hand geworfen, oder 


auch durch ein Wurfzeug fortgetrieben 


wird; der 09 - riemen, in der Fal⸗ 
kenbeize, sin am Fuße des. noch nicht 
abgerichteten Balken befefligter Niemen, 
ihn, nachdem er geworfen morden iſt, 
damit wieder an fich zu ziehen (die 
Mürffeffel) 5} die MO ſchaufel, in 
der Landwirthſchaſt, die gehöhlte 
Schaufel, dad Getreide damit zu wer? 
fen; die Waſcheibe, eine Eleine me⸗ 
tällene Scheibe, welche zum Vergnü⸗ 
gen nach einem Ziele geworfen wird, bes 
fonders eine folche Scheibe bei den al⸗ 
ten Griechen und Römern, welche, ein 


Loch in der Mitte hatte, in die Höhe 


geſchleudert, und beim Herunterfallen 
fo aufgefangen wurde, dag man mit 


den Händen durch das Loch fuhr (Diss # 
fülange, eine Art 
Schlangen, welche mit Schnelligkelt 
fortſchießt; der MD - fper, ein Sper, 


fus); die WM - 


welcher auf den Feind geworfen wird; 
"der W-fpieß, ein Spieß, welcher _ 
auf den Feind geworfen, und an mel 
chem oft eine Schnur befeftigt if, den? 
felben daran. wieder zurückzuziehen; 
der Weſpießträger, ein mit einem 
Wurfſpieße bewaſſneter Krieger; der 
w -flein, tin Stein, welchen man 


aus oder mit einen Wurfgefchoffe auf 


den Feind wirft; M-feeifig, €. m 
u.we, bei den Webern, Gtreifen am 
Wurf oder Eintrage habend, welches 
ein Fehler eines Gewebes iſt; die We 
wehr, ein Wurfſpieß; m - -weife, 
i.w,, In Würfen; die Weoweite, die 
Weite, bis zu welcher man werfen 
kann; das Wezeug, das Wurfger 


ſchoß; das M - ziel, das Ziel, er Mürgefinn , 


"Diele, 


Würgefihh 


welchem man wirft, und unelgentlich, 
„uf welches man ſeine Angriffe richtet, 
Würgap el, m., eine Sorte ſchlechter 
Üpfel. Ebenfo die Webirn; das 
Würgebeil, das Motdbeil; das 
XD-Eraut, das Kreuzkraut. 


Mmürgen, th. 3., Wworgen (ſ. d) mas 


chen, durch Haren an der Kehle der 
Gefahr des Erſtickens ausfeken ‚und 
dem Erſticken nahe bringen: Matth. 
18, 28. uneigentlich bei den Feuerwer⸗ 
fen: die Schwärmer und Rear 
Eetenbülfen würgen, biefelben an 
dem einen Ende mit Bindfaben far 
zufommenzichen,, fo daß nur eine klei⸗ 
ne Öffnung bleibt; durch Verſchlie⸗ 


fung, Zufchnürung ber Luftröhre töd- - 
ten, ſ. Worgen: die Tauben würs 
gen, ihnen den Kopf umdrehen; in 
der höheren Schreibart f. tüdten übers 
haupt, mit dem Nebenbegriffe der 
der 


Langſamkeit und Grauſamkeit: 
Feind drang in die Stadt und 
würgte Alles, was Widerſtand 


leiſtete; der Wolf würgt das 
LCamm,; uneigentl. vom Kriege, von 


Seuchen 16, : das Schwert würgte 


Wurgengel, it., ein zum Wurgen oder 
Tödten abgefandter Engel, z. B. der 
zur Tödtung der Erſtgeburten unter 
den Agnptern abgefandte; in der Nas 
turbeſchreib. Name verfchiedener Thiere, 
5. B. des Neuntödters, des Wachtels 
falken, der Kiefenfiplange. . 

Würgeplag, m 
chem gewürgt oder gemordet wird. 

MWürger, m, 


ten und einer Art fehr feonefler Echlans 
gen, welche fich um ihren Feind Khlingt; 
die Webande, eine Bande von Würs 
gern; der W-icb, -es, M.-e, fh 

Mürgerling; W-ifcb, & u.iim., 
einem Würger gemäß, nach Art eined 
Mürgers würgend;. der W-ling 
(MWürgling, Mürgerich dr =e8, 
der geſleckte Schierling; dee gelbe 


Sturmhut. Sl 
m: $ Mordſinn 


., ein Bad, auf wel⸗ 2 





-8, eine Berfon, welche 
würgt, mordet; in der Maturbefhreib, 
Name des Neuntüdters, einer Art Fal⸗ R 


9 





Wüurgleſtahl 


der We ſtahl, ein Stahl, womit man 
mordet. ET, Sr 
Wuͤrm, m. “es, Würme und Wür⸗ 
mer, Vtiw. Wurmchen, Würm⸗ 
lein, die Benennung derjenigen Thiere, 
welche kein rothes Blut, feine äußere 
- Ginnenmerkzeuge und keine Füße has 
ben’, ſondern fih durch Zuſammenzie⸗ 
hen und Wicderausdehnen des Körpers 
fortbewegen, und welche die fechfie und 
letzte Klaffe der lebenden Weſen bilden; 
Diefe Kloffe begreift die Ordnüngen der 
 Eingemeidethiere , der Weichthiere, der 
Schalthiere,  Planzenthiere : ſich 
feümmen wie ein Wurm; von 
- Den Würmern gefreſſen wer— 
den; befonders im gemeinen Leben 


Diejenigen. Arten diefer Klaffe, welche 


im menfchlichen Körper leben, als die 
Spul:, Saden:, Bandwürmer 
3c.; auch mehrere Zicfer bekommen im 
gemeinen Leben den Namen Wurin, 3: 
B. der Johanns⸗, Korn⸗, Schiffs: 
wurm, f. de; uneigentlich und in det 
Sprache des gemeinen Lebens, kleine 
unglücdliche, verlaſſene Kinder, als⸗ 


bann aber zewöhnlich das Wurm; 


uneigentlich eine Krankheit, welche 
von Würmern berrühren fol, fo z. B. 
hielt man das Zungenband unter der 
Zunge der Hunde für einen Wurm, 
welcher die Tollheit derfelben verurfache 
und fchnitt ihnen dafelbe weg , um fie 


vor jener Krankheit zu bewahren; der - 


Wurm des Pferdes, iff eine Schär⸗ 
fe in den Säften, welche fich durch klei⸗ 
ne braunrothe Beulen äußert, und den 
Rob gewöhnlich zur Folge hat; ‚der 
wWurm des Rindviebes if eine 
ähnliche Krankheit, welche man in. den 
" Kederwurm und Bnochenwurm 
Imterfcheidet; dee Wurm am Sin: 
ger; ein ſchmerzhaftes Geſchwür im 
den Fingern, mo der Merve entblößt 
wird, welcher für den Wurm gebalten 
wurde (Panaritium); der freflende 
Wurm, ein um fich freffendes Ges 
ſchwur in der äußerh Haut; auch bie 

Krankheit der Bäume, da fie von dem 
Nindenkäfer verberbt und trocden wer? 


— 
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wie ein Wurm im Innern peinigt; 
‚zuweilen, auch eine Lieblingsthorheit 


oder ganz ſeltſame, beſonders hochmü⸗ 


thige Art zu handeln, in welchem Falle 
man dann von einem Menſchen ſagt, 


er habe einen Wurm, er habe Wür⸗ 
mer im Kopfe; bei den Buchdruk⸗ 
kern, die gefürgte Anzeige des Titelß 
einer Schrift, und wenn fie aus mehs 
teren Theilen beſteht, auch die Ameige 
des Theiled derfeiben, unten auf der 
erſten Geite eines jeden Bogens. 


Würmahnlich, E.u.itw.; die M- 


den; ein nagender Kummer ‚welcher 


Dierter Band; 


Arzenei, eine Arzenei gegen die Würs 


mer in den Eingeweiden; der W- 


arzt, ein Quackſalber, Marktſchreier 
(Wurmdoktor); W-benagt, E.u. U.w.⸗ 
von Wuürmern benagt; die Weblu⸗ 


me, das Bitterkraut oder Koſtenkraut; 


der W-Ddöktor, ſ. Wurmarzt; 
der Wedrache, der Heerwurm, ſ. d. 


Würmen, unth. 8., mit haben, wie 


ein Wurm kriechen; uneigentl. beiden 
Kohlenbrennern, das Feuer wurmt 
im Meiler umher, wenn es in den 
leeren Räumen deſſelben ſich verbreitet; 
ein Wurm, d. b; ein beunruhigender 
Gedanke, ein nagender Kummer fen, 
wo es am beſten mitdein dritten Salle 
der Perſon gefügt wird: es wurmt 
ibm, obwohl auch der vierte Fall häufig 
gefunden wird, da man ſich das, was 
die Unruhe verurfacht, mehr handelnd 
benft: das Ding fändt an ibn zu 
mwurmen, ihm in Kopfe herumguges 
ben, ihn zu ärger: | 


Mürmen, th. 8., Würmer fuchen; 


Wüurmer hervorbringen, befördern: Die 
Milch würmt bei den Kindern, 


Mürmerfpeife, w:, Speife für die - 


Würmer: 


Würmfarn, im, dei geineine Rainfarn 


( ut, falſcher Wurmſame); 
Das MW -fieber, ein von vielen Wür⸗ 
inern in. den Eingemweiden herrührendes 
Sieber (verminöfes Ktieberd; MO - för? 
mig, Eu. Iimw.;die Form eines Wurs 
mes habend; befonders einem - Wurme 
in Anfehung ‚der, Bewegung ähnlich: 
die wurmformige Bewegung der 
KEingeweide; der Wefortſatz, in 
VPpppp 


(Wurmkraut, 


| 
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der Pflanzenlehre, ein wurmförmiger 
Fortſatz; der Wefraß, ein Fraß für 
die Würmer; der Zuſtand, da etwas 
von den Würmern gefreſſen wird; der 
durch das Freſſen der Würmer verur⸗ 
ſachte Schade; WO - frafig, Eu. 
u.w., in O. S. den Wurmfraß has 
bend, wurmſtichig; Das Wgras, 
das Queckengras, wegen der wurmför⸗ 


migen Wurzeln; das We gehaäuſe, 
"eine Schnecke; Name der Röhren? 


ſchnecken (Wurmröhre); die W - 


- baut, im Schiffbaue, eine Bekleidung 


des Schiffes von Holz oder Kupfer, ger 
gen die ſchãdlichen Schiffa würmer (Spi⸗ 
kerhaut); W-ig, E. u. U w., Wür⸗ 
„mer enthaltend: wurmiges Obſt, 
in welchem Maden ler auch von 
Würmern zerfreſſen: wurmiges 


Bolz; uneigentlih einen Wurm im 


Kopfe'x. habend, ärgerlich, verdrieß⸗ 
lich ꝛc.: 
krankheit, eine von Würmern her⸗ 


wührende Krankheit; Das M-Fraut, 


jede Pflanze, welche ein Mittel gegen 
die Würmer in den Eingemetden iff, 
befonders der gemeine Kainfarn (Wurm⸗ 
farn, falfcher Wurmfamed), das © 
phienkraut, und vorzüglich eine zum 


Gefchlechte des Beifußes und Wermu⸗ 


thes gehörende Pflanze; deren Game 
ein gutes und gewühnliches Mittel ges 
gen Spulmürmer if (Wurmpulver, 
Wurmſame, Zitwerſame). Man glaubt, 
‘daß diefe Pflanze diejenige Art fen, wels 
che man Wermutb aus Judaa, 
auch Hexenkraut, Waldfarn nennt; 
der Wekuchen, ein Mittel gegen die 
Würmer in den Eingeweiden , in Ger 
falt von Kuchen CWurmtüchlein); 
m-Iinig, E.u U.w., in der Na— 
turdefchreib. von der Geſtalt der Ober 
fläche eines Körpers, mit länglichen, 
rundlichen, gleichdicken, hin⸗ und her⸗ 
gewundenen ungleichen Erhabenheiten 
belegt; das We-loch; der W- 
lewe, eine Art Fliegen, auch Sand⸗ 
wurm; das Weamehl, das von Wür⸗ 
mern zu einem feinen Pulver zernagte 
Hol; das MW-mittel, ein Mittel 
gegen die Wilrmer in den Eingemeir 


Waſſergrahen; 


wurmig werden; die W⸗ 


Würſing, m; f. — ing. 


W auͤrſing 


den; Das Wemoos, ber zweltheillge 
Mafferfaden in fIchenden Waſſern und 


wurmförmige Muskeln; Die Weneſ⸗ 
fel, die weiße taube Keffet; das We 
neſt, ein Neſt von Würmern; das 
Wepulver; die W-röhre, 1 
Wurmgebäufe; dee %O - fame, 
Game verfihtedener Pflanzen und diefe 
Pflanzen felbit, welche als Wurmmittel 
gebraucht werden; die Weſchlange, 
ine Art Schlangen in Amerika, wel⸗ 
che beinahe die Geſtalt eines Erdwurms 
Hat (der Wurm); eine Art Röhren, 
Schnecken, welche einem Spulwurm ahn⸗ 


der” iD - mustel,.. 


lich iſt CHornfchlange); der M- 
Tchneider, einer, der ein Gefhäft - 


nannten Wurm zu fchneiden; Die W 
feele, Die niedrige Seele eines: kriechen⸗ 
den Menſchen; Der W-Reim, Name 


für Verſteinungen von Seethieren (ges 
wöhnlisher Seeſterne); der WP-fich, 


ein von seinem Wurme in: einen Kör⸗ 
per, z. B. Obſt, gebohrted Lochz der 
Zuſtand, da ein Körper von Würmern 
durchſtochen iſt; W-flihig, Eu. 
U.w., Ser Weſtrahl, eine Art Ser 


ferne, der Schlangenſchwanz; Der - 


Wetod, ein Mittel, welches die Wür⸗ 
mer in den Eingemeiden tödtet, 'befons 
ders Name des Wermuthes; Wetteis 
bend, Ew.; der DO-teichter, wine 
Art Rðhrenſchnecken von trichterförmis 
ger Geſtalt; die Wetrockniß, die 


duch Würmer verurſachte Vertroek⸗ 


nung der Bäume, befonders der Fich⸗ 
ten; Die 00 - weide, ein baumartir 
ges, überall mit Stacheln und geſte⸗ 
derten Blättern beſetztes Gewächs in 
Braſilien; die XO- wurzlel),- Be 
Wurzel mehrerer Pflanzen, fofern fie 


ein gutes Mittel gegen die Würmer in " 


den Eingeweiden gibt; Die knotige 
Braunwurz ; der Wieſenknopf; die Vo⸗ 
gelwurz; der W-zuder, ein mit 
Zucker bereitetes Wurmmittel. 


Würren, unth. 3., mit haben, in & 
Schleſien, ein dumpfes Gety⸗ — J— 


laſſen. 


daraus macht, den Hunden den ſoge⸗ 





J 
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Köorper. 


W ur ſt 


Müeft, w., M. Würſte, Verklw. 


Wurſtchen, O. D. Wurſtlein, 


Wurſtel, rin runder, walzenfoͤrmi⸗ 


ger, gewöhnlich langer und blegſamer 
So bei den Bädern, wal 


. zenfürmige Stücke Teig, aus welchen 


fie Semmeln machen; im Waſſerbaue 


} ‚die zu langen malzenfürmigen Körpern 
. sufammengebundenen Keifer 5 in der 


Schifffahrt, kurze Stücke von Troſ⸗ 
ſen oder Tauen die man an die Geis 


ten eines Schiffes hängt, damit. es 


durch Anftoßen nicht leide; Die Murſt 


in der Wand iſt daſelbſt ein kurzes 


Tau, das in der Höhe, wo die Put—⸗ 


- 


\ 


tingtaue der Wanten anfangen, quer 
um die Wand gelegt if, von dem 


| hinterſten Wandtaue bis zum zwei⸗ 
ten nach vorn reicht, und dazu dient, 


‚die Puttingtaue und die, Schwichtins 
gen daran zu Kefeltigen; bei den 
Schlöſſern, ein Stück Eifen, welches 
zue Verſtaͤrkung an einen Theil ges 


ſchweißt wird (Wulf); in engerer und 


gewöhnt. Bedeutung, eine Art Speife, 
welche aus gehacktem Fleiſch, Sett, 
Blut ꝛc. beiteht, die man in Thierr 
däarme fült, und entweder bratet, 
kocht oder räuchert: Wurſt machen, 
fiopfen; Sleifchs, Keber-, Bluts, 
Drögens, Kinders, Semmels, 


- Beats, Käucbers, Magen:, 


des gemeinen Lebens: Wurſt wies 


Schladwurft 2. Sprichwörter 


‚ver Wurſt, wie du mir, fo ich dir; 
brateft du mie eine Wurft, fo 
loͤſche ich Dir den Durſt, thuf du 
mir einen ‚Gefallen, fo thue ich dir 
wicder einen; wie der Mann iſt, 
fo. braret man. ibm die Wurſt, 
wie es einer verdient, fo ‚behandelt 


man ihn; mit der Wurſt nach 
der Spedfeite werfen, durch eine 


kleine Gabe an einen Andern eine 
größere zu erlangen fuchen; in eini⸗ 


gen Gegenden, ein gewiſſes ganz of⸗ 


fened Suhrwerf, wo mehrere auf dem 
gepolferten, oder mit Stroh umwik⸗ 
kelten Haupttheile reitlings fisen kön⸗ 
nen (ein Wurfiwagen, Wurftfchlitten): 
auf einer Wurft fahren; uneis. 
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im gemeinen Leben auf der Wurſt 


Wurſtmaunl 


herumfahren oder reiten, von eis 
nem Orte zum andern ſchmarozen ges 


ben, wofür im N. D, auf der Bars 
be berumteeiben. | 


Würſtband, f., eine Schnur, womit 


man eine Wurſt an den Enden zubin⸗ 
det; der Wobaum, f. Roͤhrlein⸗ 
baum; der W-bügel, ein King 
von Korn, Hals oder Metall, das Ens 
de eines Darmes, welcher zue Wurf 
ausgefüllt werden fol, darum zu ſchla⸗ 


gen und offen zu erhalten (das Wurſt⸗ 


porn); dee M-daem, jeder Darın, 
welchen man. zu Würften beſtimmt; 
der M-Doen, ein Dorn, den zue 
Wurf gefülten Darın damit zuzuma⸗ 
chen, oder An den Enden zu verſchlie⸗ 
Ben (Wurſt ſpeiler); Würſten, unth. Z. 


Wurſt machen; das Würfkfert, Fett, 


das in die Wurf kommt, und aus dee 
Wurſt kocht; das We feiſch, Fleiſch 


wie es zu den Wurſten genommen 


wird; die Wefülle, das aus gehack⸗ 


tem Fleiſche, Fett 2c. beftehende Ges 


mifch, welches man In einen Darın 16; 


. füllet; der M-füller; das MW=-- 


baden, das Hacken des Fleifches, Fet⸗ 
tes ꝛe. zu einer Wurfifüle; der = 


hacker; Die W-baur, eine Haut im 


Form eines Schlauches , eine Wurf 
doraud zu machen; eine zur Nachge⸗ 
burt gehörende Haut, wie eine Wurft 
aufgetrieben; ons W-bölzchen, f 


. Murftfpeilee; das WO-born, f 


Murfibügel; das W-Ersur, Ras 
me verfihiedener Kräuter, melche man. 
unter die Fülle zu manchen Wurſten 
zum Wohlgeſchmack oder Würze zu 
baden pflegt, z. B. Maltan, Küms 
mel, Pfefieefräut, Knoblauch ie.; der 
M-lng, -e8, M.-e, Name bes 


Afterſlintes mit Quarz; die W-Iips 


pe, eine die aufgeworfene Lippe mie 


eine Wurf; das Wemachen; der 


M-macher; der W-Marmor, dis 

ne Art des Marmors, welcher, mern 

er geſchliffen und gealättet iſt, Die Zeichs 

nung einer durchgeſchnittenen Blut⸗ 

wurſt hat (det Blutwurſtſtein); das 

Wemaul, ein dickes aufgemerfenes 
Porppee 


MWurftreiter 


Maul (Wulſtmaul); ein. befonderer 
Liebhaber von Wurf; der M-reis 
ter, einer, der auf der Wurſt herums 
reitet, d, h. ſchmarozt; der XO-röbs 
renbsum, f. Röbrleinbaumz; der 
-fchlitten,, f. Wurf ; der W- 
fpeiler , Speiler oder Fleine zugefpiste 
Hölzer, mit. welchen man die Würfte 
an den Enden verfchließt (Wurſtſpieße, 
Wurſthölzer, Wurſthölzchen); der W 
ſtein, ein Stein, welcher, wenn er 
geſchliffen und geglättet iſt, auf feiner 
Oberfläche die Zeichnung einer durchge⸗ 
ſchnittenen Leber » oder Blutwurſt zeigt; 
Name der eirunden Kiefellteine (Pud⸗ 
dingfleind); Die MO-fuppe, die Brüs 
be, worin die feifch gemachten Würfte 
gekocht worden find; der WO-wagen, 
f. Wurſt. 
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Mürz, w., fommt nur noch in Zuſam⸗ 


menfetzungen vor f. Wurzel, 3 Bs 
Braun⸗ Hause, Hiefewurs 


2c.5 bei den Jagern, die Erde, wel⸗ 


he der edle Hirfch mit den Ballen hin? 
terwärts fchiebe, 
MWärzapfel, m., ein würshäfter Apfel; 
die w⸗ blume, eine würzhafte Blu⸗ 
me; die Weobüchſe, eine Büchſe mit 
Würze; der W duft. 

Wuürze, w., M.-n, überhaupt etwas, 


was durch, feinen ſtarken Geſchmack oder | 


Geruch oder durch eine andere beiwoh⸗ 
nende Kraft ſich auszeichnet ; in enges 
rer Bedeutung, etwas durch feinen Ges 
ſchmack oder Geruch ſich Auszeichnens 
des, melches man an die Speifen thut, 
um ihnen diefen Geſchmack oder Geruch 
mitzutbeilen, befonderd Salz und Pfefs 
fer; die Würze des Bieres, das 
jentge, momit man das. Bier würzet, 
ein Abfud von Hopfen; in anderem 
Sinne bei den Bierbrauern, Das noch 
nicht gehopfte und noch nicht gegohrne 
Bier; uneigentl. fast man, der Hun⸗ 
ger iſt die befte Würze, meil dem 
Hungrigen Alles fo gut ſchmeckt, als 
wenn es aufs befle gewürzt wäre. 
Mürzel, w., DM. -n, Verklw. M- 
chen, DO. D. W lein, derjenige, Theil 
der Pflanzen, welcher in der Erde be 
findlich, ſowohl die Pflanze aufrecht fir 


Burzellein 


hend erhält, als auch die zu ihrem 
Wachsthum und Beftchen nöthige Nah⸗ 
rung aus der Erde zufühet: die Wurs 
zeln eines Baumes susgraben; 


Wurzel ſchlagen, faffen, treis 


ben; Wurzeln befommen; et 
was mit der Wurzel Austeißen; 
auch unelgentl, von etwas, das fich , 
feft fest und bleibend wird, B. böfe 


Neigungen müffen mit der Wurs 


zel ausgerottet werden, d.h. ganz, 
voltg; in engerer Bedeutung nennt 
man Wurzeln diejenigen Pflanzen 
felhft, deren Wurzel die Hauptfahe if 
und als folche benust wird, als Möh⸗ 

ren, Paſtinaken, Rüben, und verſteht 


. ‚Darunter auch die Wurzeln der Peters 
ſilie, des Sellerie 20,5 in weiterer Bes 


deutung auch der untere Theil anderer 
wachfender Dinge, momit fie in einee 
Dberfläche befeſtigt find u. daraus ihre 
Nahrung ziehen: die Wurzel des 


Haares, einer Feder, der Nagel 


an Fingern und Zehen, auch die 
Wurzel eines Zahns, eines 
Sleifchgewächfes ; im Hüttenbaue, 
die Eleinen Baden an dem erfalteten 
Silber, welche entfichen, wenn das 
füffige Silber beim Brennen in den 
Teſten fich in die zarten Kiffe Dee Afche 
fest, melche diefe zu befommen pflegt; 
uneigentl. der unterfie Theil einiger 
Dinge; die Wurzel eines Berges, 
deffen unterfier Theil, | 
ebenen Boden zufammenhängt; die 


Wurzel der Aand, des Fußes, 4 
der hintere Theil der Hand, des Fußes, 


in der Rechen. diejenige Größe, melche % 


den Geviertzahlen, die durch Bernie? 
fältigung derfelben mit fich Rn at e 
von 9, 27 gr2c. die Wurzel 3 5 in ya 
der Wortforfchuug, diejenige Silbe, 


fanden find, zu Grunde Liegt. 


welche der Grund des ganzen Wortes —J 
iſt, und die Hauptbedeutung deſſelben 
enthält (Wurzelſilbe, Stammfilbe); 


An der hebräifchen Sprachlehre, die 


vergangene Zeit eines Zeitwortes, (Nas | 


dir), weil ale übrige Seiten davon ab⸗ JB 


geleitet werden; in der Maturbefchreib, 7 
Name einer Art Spighörner, das bau, 7 


der mit dem 





/ 


Wurzelaͤhnlich 


chige Spitzhorn, oder das Mauſeohr; 
W⸗abhnlich, Eu. U.m,; W-artig, 
der W-bart, Wurzeln, welche in 
folcher Menge und fo verflochten unter 
einander gemachten find, daß man. fie 
‚mit einem Barte vergleichen kann; der 
Mm -baum, eine Gattung Bäume in 
beiden Indien, welche durch die Ark 
ihrer Wurzelung merkwürdig. find, 
‚Berfchiedbene Arten nämlich, befonderd 
der Leuchterbaum, , treiben aus ben 
Stammen wieder in: die Tiefe ‚gehende 
Murzeln, und diefe Wurzeln feigen 
auch wieder als Gtämme aus der Erde 
empor, bei melchem Wachsthume ganze 


Gegenden mit dieſem Baume bevölfert 


und dadurch undurchdringlich Dicht mers 
den: die indifche Beige oder Stachel 
feige; das W-blete, in der Pflana 
zenlehre, ein Blatt, melches aus der 
Wurzel entfpringtz; das W-brod, 
Brod, aus Wurzeln bereitet; W— 
brübe, eine Brühe mit Wurzeln; der 
M-einfchnitr, ein Einfchnitt an der 
Wurzel; das M-ende, das nach 
der Wurzel zu Legende Ende, im Ges 
genfase vom Wipfelndez die W- 
erde, die Sumpferde; Die XO-fafer, 
die Safern an ben Wurzeln der Plans 


sen; das WO-gewächs, ein Gewächs, 


deffen Wurzel der Haupttheil iſt; das 


W⸗graben, uneigentl. und ſcherzhaft, 


das Auffuchen der Wurzeln der Wör⸗ 
ter einer Sprache (das Etymologifiren), 
und in demfelben Sinn der Wegraä⸗ 
‚ber, (Etymolog); der W -grund, 
in dee Pflanzenlehre, eine knotenför⸗ 
mige oder andere Erhabenheit an ders 
- jenigen Stelle einer getrennten Wurs 


zel, mo fie fih vom Stamme trennt; 


m-ig, E.u. u.w., viele Wurzeln has 
bend; der We keim, in der Plans 


enlehre, die Benennüng folcher Keime 


des Samens, welche in die Erde gehen 
and zu Wurzeln werden; der W- 
Enoten, fnotige Theile der Wurzel 
und eine knotige Wurzel ſelbſt; Die 
Walode, ſ. Wurzelſproſſen; W 

los/ €; u. Uw.e; der W - - mann, 
ein Mann, der allerlei kräftige Wurs 
> zeln aufſucht und damit Handel treibt; 


MWürzelpeterfilie, m., 


diejenige Silbe eines Wortes, 
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uneigentl. einer, der den Urſprung, 
Grund; von Allem aufzufinden fucht; 
die W maus, eine Art Mäufe in 
Sibirien ꝛe., „welche für den Winter 
allerlei Wurzeln eintragen. 


Würzeln, ı) unth. 8., mit baben, 


Wurzeln treiben und fich mittelſt ‚der 
Wurzeln in der, Erde befeſtigen: die 
Pflanze wurzelt ſchon; in der 
Pilanzenlehre heißt ein Stengel wur⸗ 
zelnd, wenn er. aufrecht ſteht, klim⸗ 
mend iſt und. überall Eleine Wurzeln 


treibt, womit er ſich feſt halt, wie z. 


B. der Epheu; uneigentl. eindringen, 


feſten Fuß faſſen: Dankbarkeit wur; 
Zelt tief in einem redlichen Ge: 


mütbe; 2) th.3., Wurzeln ſuchen, 
bei den Jägern, vom Dachfe s der 
Dachs wurzele, cr wühlt nach 


Wurzeln. 
eine, Art Peter⸗ 


ſilie, welche beſonders große Wurzeln 
treibt; der W-rand, in der Pflan⸗ 
zenlehre, der Rand an der Wurzel, 


zwiſchen den beiden Geitenrändern ei⸗ 


nes Körpers; die W-rante, Sten⸗ 
gel, welche hingeſtreckt, aber nicht krie⸗ 
chend;, gewöhnlich unfruchtbar find, 
während die, übrigen Stengel aufrecht 
empotfkeigen; Die W-rsupe, Raus 
pen, welche bie —— gewiſſer Pflan⸗ 
zen freſſen; WO - reich, Ea u.Uw.; 
das W-reis, in der Bflanzentehre, 
Ausläufer aus der Wurzel, welche größ⸗ 
tentheildönact find ; Der W-riemen, 
bei den Sleifchern, Name. eines riemen⸗ 
fürmigen Stückes Fleiſch aus dem Hin⸗ 
terviertel eines Ochfen; ‚Der m-fans 


ger, Name des Fichtenfaugers; der 


-faum, bei den Nähern, ein Saum, 
welcher entſteht, wenn. das. Ende der 
Leinwand mit den Bingern zuſammen⸗ 
gerollet und Die. VRR niedergenäht 
wird ; Die OO-fchabe, eine Art Scha⸗ 
be oder Nachtfalter; Die DO -filbe, 
welche 
die Wurzel deffelben ausmacht und den 
Hauptbegeiff enthält; die Wſproſſe, 
in der Pflanzenlehre, eine unter ‚der 
Erde wagerecht fortlaufende Verlänge⸗ 
rung der Wurzel, die meiſt fadenför⸗ 


4702 


Wurzelſtaͤndig 


iſt und neue Gewächſe derſelben Ark er 
zeugt; ein aus der Wurzel kommender 
Sprößling (MWurzelode); 00 - Fän: 
dig, E. u Uw. an der Wurzel fies 


hend; der Weſtock, In der Pflanzen⸗ 
Ichre, der mehr oder wenige dicke Theft. 


der zweijahrigen 
Wurzel, 
ausdauernden Gemwächfen meift Hleifchig, 
bei Sträuchern und Bäumen holzig ift; 
M-frodig, Eru. U w. eben daf. von 
Gemächfen, einen Wurzelſtock habend, 
bildend ; Die Wſuppe, eine Suppe 
mit Wurzeln; die Wa tafel, in der 
Rechenk. eine Tafel, welche die Wurs 
zelzahlen mit ihren Geviertzahlen ic. 
enthält; Dee Wetorf, Torf, welcher 
aus verrotteten und verfchlemmten 
Wurzeln befleht; das XO-mwort, ein 
einfaches Wort, welches aus der blos 
Ben Wurzel befteht, 3.8. Mann, Weib, 
Kind ze; die W-zabl, eine Zahl, 
welche die Wurzel großer Zahlen if, 
welche entfichen, wenn man jene mit 
fih ſelbſt vernielfältigt (die Wurzel); 
die Wezaſer, in der Pflanzenlehre, 
Name außerordentiich feiner" hanrfürs 
miger Derlingerungen der Wurzel. 

Würzen, ı)unth.3, mit baben, Würs 


oder ausdauernden 


ze fen, angenehmen Geſchmack und 
Salz würzen 


. Geruch mittbeilen: 
ſtarker als Zuder; 2) t5.3,, mit 
Würze verfehen und dadurch fiir den 
Geſchmack und Geruch angenehmer mas 
chen: eine Speife würzen , fie mit 
Gewürz verfehen ;. der Yunger würs 
zZet auch ſchlechte Speiſe, macht 
auch ſchlechte Speiſen ſchmackhaft; un⸗ 
eigentl. auch von unſinnlichen Dingen, 
eine angenehme Empfindung durch ets 
was erhöhen: eine mit munterm 


Scers gewürste Unterhaltung. 


Würzer, m. s, die W-inn, eine 
Perſon, welche wärzt, fm eigentl. und 
uneigentl. Sinne (Wurzler ). 

Würzereich, E:u.i.m,, reichigermüst, 
auch, — mürgend;) der Würzgar⸗ 
ten, ein Garten, in welchem man ge⸗ 
nießbare Pflanzen und würgende Krau⸗ 
ter zieht (Krautgarten, Kischengarten, 
Gemüfegartem); »der ID - geruch; 


j 


welcher bei zweijährigen und ' 


‚. würd; 


Wuſch 
das W-gedüft ;der Wegeſchmack; 
We haft, E. u. U.w., einer Würze an 
Geſchmack und Geruch ähnlich: eine 
würzbafte Speife; der Wehan⸗ 
del (der Gewürzhandel); der W- 
bändler, die M-b-inn; M-ig, 
E. u. U.w., Würze enthaltend, eine 
Würze abgebend: würzige Pflan’ 
zen, Samen; auch, nach einer 


Würze fchmectenb oder riechend: wür⸗ 


zig, wie Veilchenduft; uneigentl. 


eine angenehme Empfindung durch et⸗ 


mas erhöhend, vermehrend; der WO - 
kram; der WO-Erämer; der W- 
Isden (der Gewürzladen); der M- 
ler, -s, ſ. Würzer. 


Wlesling; m. es, M.-e, ein aus 


der Wurzel ſchoſſender Zweig. 


Mürzlos, E. u. u.w. ohne Wurze; 
das w-mittel; das WD-nägelein, 
die W- nelte), die Gewürznelke; 


die W-fchachtel, der W-fchrank, 


eine Schachtel, ein Schrank zu Ser 
die W- 


die W-fpeife, 
fuppe , eine wärghafte Speife, Sup⸗ 


pe; dee W-tranE, ein mwürzbafter 


Trank; der W-trog, beiden Bier⸗ 
brauern, ein Trog unter dem Meifchse 


bottiche, die Würze von den Trebern 
darein zu laſſen; die W waare, Ge⸗ J 

würze als Waare detrachtet; die W⸗ 
weihe, (Wurzweihe), in der Rö⸗⸗ 

miſchen Kirche, das Weihen gewiſſer 4 
Kräuter am Tage von Moriens Hims 
melfahrt, mit welchen der Abergläubts g 
fihe Geſpenſter und mancherlei - übel 
abwenden zu fünnen ih (die Kr * 3 


weihe); der Tag der Himmelfahrt 


S riens ſelbſt, oder der ıste Auguſt, * 3 
welchem folche Kräuter geweiht. wer⸗ 
den; der W-wein, Wein, welcher 


von "Natur einen würzhaften Sefhmad 
und Geruch hat. 


Wuͤſch, ein Ausruſ, ‚welcher ein plotzli⸗ 


ches und ſchnelles Verſchwinden — 
net: wuſch, war es weg! ui 
und im N. D. huſch). 


Wuſch, m, es, M.-e, in Schtefien R. 


und im Brandenburgiſchen, ſoviel von 


einer Sache, die man rauft, als man. 





j 


hs 


y 


J 


* 


nach nicht wieder aufgebauet worden 
find; das wüſte Berinne, bei den 


Wuſchen 


“nit der Sand etwa zu fallen pflegt: 
ein Wufch Haare, Flachs ze, - 
Yoüfchen, unth.3., mit feyn, mit ei⸗ 
nem Geräufsb plöslich und ſchnell vers 
ſchwinden, überhaupt, ſich plöslich und 
ſchnell entfernen: fie wufebte, eb 
man ſich's verfab, aus der Stur 
be. Go auch in den zufammengefess 
ten weg», binauss, bineins, bee’ 
auss, bereins zc. wufchen. 
Youft, m.,-es, eine Menge ganz uns 
‚ gleichartiger Dinge ohne als Ordnung 
durch einander (Chaos); daher jede 
yerworrene und unbrauchbare Menae: 


ein Wuſt von Büchern und Par. 


pieren; häufig verbindet ſich damit 
der Begriff des Häßlichen, des Unrei⸗ 
nen und Schmuzigen: etwas vom 
Muffe fänbern, 

wur, E.u. u.w., in feinem urfprüngs 
fichen unordentlichen und ungeordneten 
Zuffande fich befindend: eine wülte 
Gegend, in welcher Menſchen noch 
nichts verändert haben, um fie für fich 


bemohnbar zu machen, daher auch eine - 


unbewohntse: etwas wüſt machen, 
etwas in folchen Zuſtand verfegen; ein 
Stud Land liege wüſt, wenn es 
nicht angebaut wird; wüſte Stels 
len nennt man in Städten und Dör⸗ 
fern folhe, mo font Häufer geſtanden 
haben,” diefe aber nach einem Brande 


Mühlen dasjentge , was das wilde oder 


a überflüfflge Waſſer abführt (das Frei⸗ 


Ds ar ppufte, m, M.-n, eine wülte Ges 


| dieſem Zuftande nicht bewohnet werben . 
ana, (welches lestere bei. der Einde 


gerinne) ; uneigentl. verwildert, in ho⸗ 
hem Grade unordentlih: ein wüfter 
Menſch, ber ſehr unordentlich und 
ungebildet ik; ein wüſtes Leben 
führen, ein wildes; der Kopf ift 
wüſt, wenn man nicht im Stande if 
Elar zu denken ; in Baiern häßlich: ein 
wüftes Maädchen; anderwärts von 

* einer befondern art des Haßllchen, für 
unrein, ſchmuzig. 


gend, welche nicht bewohnt iſt, und in 


nicht der Fall if): ein Prediger 
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rn der Wüſte, einer, ber vergeblich leh⸗ 
ret, der tauben Ohren predigt. 


.2. Wuͤſte, wm, M.-n, bei den Flei⸗ 


fhern, Name eines Stückes Fleiſch 
aus dem äußern Hüſtſtücke des Hinter⸗ 
viertets eines Rindes. 

Wuſten, unth.3., unordentlich und au 
eine verderbende und verſchwenderiſche 
Art mit etwas umgehen: mit dem 
Gelde, mit den Sachen wüſten. 

Müfendürre , w., eine ſehr große 
Dürre, 

Müftenei, w., M.-en, eine weit aus⸗ 

— wüſte Gegend. 
Wüſtenlaut, m., ein Laut von Thie⸗ 
een, in wüſten Gegenden vernommen. 

ouftbeit, w., der Sufland einer Sa⸗ 
che, da fie wüſte it: die Wüſtheit 
einee Gegend, die Wüftbeit der 
Sitten. | 

Müftig, E.u. U.w., Wuſt enthaltend, 
häßlich, abſcheulich. 

Wuſtling, m.,-es, M. -e, ein wils 
fer, in hohem Grade ımordentlicher, 

scher und ausſchweifender Menſch; 
ame des braunen Sliegenfchnäpners 
oder des Feigeneſſers; 
lingsjabr, eins der Jahre, welche 
‚en Wuſtling auf eine unordentlicheund 
ausfchweifende Art verlebt. 
Miftung, m, M.-en, in ber Lands | 
mwirthichaft, ein Geld, welches früherhin 
angebaut war, jest aber wüſt liegt, bes 
fonderd wenn ed mit Holz bemachfen 

iſt: eine Wüflung wieder urbar 
machen. 

Mürcb), w., die mis heftigen Bewegun⸗ 
gen verbundene Unterdrückung ded Bes 
wußtſeyns und des Gebrauches der Ver⸗ 
nunft durch eine heftige) Peidenfchaft: 
in Wuth geratben,, feyn; vor 
Wuth febäumen; feine Wuth 
en jemand auslaſſen; in engerer 
Bedeutung, eine Krankheit, welche bei 
dem Menfchen mit Beraubung des Bes 
wußtfeyns, und des Verfiandes werbuns 
den it, und dem Leben unfehlbar ein 
Ende macht: einen vom tollen 
Hunde gebiffenen Mienfcben bes 
fälle die Worb; die Wuth der 
Bunde, die Tollhecit derfelben, ws 


das Wuſt⸗ 


w | 
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man die ffille Wuth, bef welcher fie 
an Einem Orte bleiben, noch von der 
laufenden unterfcheidet; in gelindes 
derem Verſtande, der höchſte Grad ei⸗ 
ner Leidenſchaft, wo man auf das, was 
der Verſtand ſagt, gar nicht achtet: 

er bat eine Wurb zu fpielen ꝛc.; 
ver W-susruf, ein Ausruf eines 
von Wuth ergriffenen Menfihen ; die 
9O-beere, die Tollbeere. 

Wuthen, ) unth. 8., mit baben, 
in Wuth ſeyn und folche äußern: vor 
Zorn wütben; gegen fich felbft 
wütben; in engerer Bedeutung, von 
der Wuth als Krankheit ergriffen ſeyn: 
ein wütbender Menſch; ein wü⸗ 
tbender Hund; unetg. , in der hef⸗ 
tigſten jerfiöeenden Bewegung feyn: 
die See, der Sturm wütbet; 
Das Seuer der Keidenfchaft wüs 

thet in feiner Bruſt; das wür 
tbende Heer, bei dem großen Haufen, 
Geſpenſter, welche ſich unter der Ans 
führung des fogenannten wilden Jä⸗ 
gers, in Geſtalt jagender Perſonen 
in den Wäldern mit großem Getöfe 
follen fehen und hören laffen (das Faſt⸗ 
nachtöheer); 2) th. Z., wüthend auss 


laſſen, ausüben: Rache wüthen. 
von 


Mütbentbrannt, E.u. U.w., 
Muth entbrannt, ergriffen (IB ent⸗ 
glüht, W- entzündet). 

Wuther, m., -8, die W-inn, eine 
Perſon, melche von Wuth ergriffen if. 

ütberei, w., M. -en, eine aus 
Muth entfpringende Handlung. 

Mürberfülle, Eu.U.w,, von Wuth 
erfüllt, 


Mürberich, Mm, 09, M. -e, ein 


Wuͤzerling 


wüthender Menſch, beſonders ein Herr⸗ 
ſcher, der fein Vergnügen an Bebrüfz 
kung. aler Art, an Graufamfelt und 
Hlutvergießen findet, z. B. Nero; ein 
Wuth erregendes Ding, 3. B. der 
Schierling, und der geflechte Schier⸗ 
ling, wegen feines tödtlichen Gifted 
(in einigen Gegenden Wuthfcherling). 

Mütberifch, E. u. U.w., veraltet, nach 
Art eines Wüthers, von Wuth zeu⸗ 
gend. 

opntbfuntelnd, E.w., yo Wuth funs 
felnd, vom Auge; Das WO -gebrüll; 
Das W- gefecht; Das VO-gebeul; 
das W- gefchrei; das We gift. 

Würhig, E.u. u.w. Wuth habend, 


zeigend: ein wüthiger Hund; uns 


eig., außerordentlich heftig, in ſehr 
hohem Grade. 
Wñthkraut, ſ., ein Kraut, deſſen Ges 


nuß Wuth verurſacht, aber auch ein 
Kraut, welches gegen Wuth gebraucht 


wird, daher in einigen Gegenden Na⸗ 
me des Gauchheils. | 
mütbling, m, ver M. 
Wůtherich. 
Wütblos, E.u. U.w., ohne Wuth; 
der W-menfch, 
cher einem mwüthenden Menfchen oder 
Hunde vor den —* tritt; 
fcbäumen? ; 


=e, ein 
ein Wütherkh; 
der MW -febaum, der Schaum, wels 


”m=- 
- fihnaubend, 


E.w.; das W- —— das Wuth⸗ 


geſchrei; die W-tbat, eine That 


aus Wuth oder mit Wuth verübt; | 


M-voll, E. u. U.w., vol Wuth, 
von Wuth zeugend. 


Müserling, m., 08, nat, 


der Roßfenchel. 


&, der vier und zwanzigſte Buchſtabe 
bed Abece, bezeichnet einen zufammens 
gefesten Laut, der fich in der Ausfpras 
che duch 7% auflöfet, und melchen 


man Auch in mehreren Wörtern, 5.8. 
Acfe, Eidechſe zc. für bs hören 


läßt, daher diefe und andere ähnlich 


u 


lingende Wörter auch von Einigen mit 


x gefchrieben werden. 
nur in wenigen Wörtern, und zwar 


Man findetihn 


in der Mitte oder am Ende, z. B. in 


Art, baren, exe, Bur 2C. 


gennamen vor, Ximenes, 


zu. 


Anfange fommt er nur in fremden Eis 
Xan⸗ 


Zantippe 


Abus 206; Bon dem römiſchen X, 


welches. auch die Zahl 10, und Vu), 
‚ welches die Zahl s bezeichnet, If die 


uneigentliche Nedensart gekommen : 


% ein x für ein u machen, d. h. aus 


einer 5 eine ro machen, und dadurch 


verfälfchen umd betrügen, daher eis 
nem ein x für ein u machen, ihm 


Awas glauben machen wollen, das 


Acnien, d. M., Gaſtgeſchenke, welche 
M 


M, ver fünf und zwanigſte Buchſtabe, 
iſt ein Selbſtlauter, der nach der ge⸗ 


ae 
EEE 
’ 
s 


% 


“2 


Wvrtern Sylbe, 
thetiſch Amphiktyonen, Idylle, 
o 


nicht if, etwas weiß machen, 


Xentippe, eig., Name der (angeblich 
ſehr böfen) Frau des meifen Sofrates, 


‚dann überhaupt eine böfe Frau, ein 
Hausteufel. 


wöhnlichen Meinung aus dem Griechi⸗ 
fehen (M aufgenommen if umd auch 
feinen geiechifchen Namen Ypſilon 
behalten hat. Daher findet man ihn 
in den aus dem Griechiſchen entlehnten 
Syftem, ſyn⸗ 


Mythologie, Phyſik, Sibylle, 
Satyr, wyazintbe ꝛc. am häufigs 
fin und am richtigfien angewendet, 
da das y In den genannten Wörtern 
wie ii lautet, wenigftens lauten fol, 
Das y in den deutichen Wörtern aber 


wae urfprünglich ein doppeltes i (ii), 


welches nachher in ij, und fpäter in y 
überging, und. welches als Dehnungss 


zeichen nicht nur am Ende eined Wors 


es nach einem a und e, Day, May, 


bey, Ey, zwey, drey, vielerley 


1 
An‘ 
vr 
— 
F 
* 


Mn 


3, der fechs und zwanziglte Buchftabe 


> 


% 
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* Xerophagle, 
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wæelche bei den Römern den Säßen-befm 


Abfchied gegeben wurden. In Bezug 
auf diefe Gewohnheit haben Schiller 
und Göthe einer Sammlung von meht 


als 400 Eleinen Stachelgedichten,, die 


einen von ihnen- herausgegebenen Mus 
fenalmanah als Zugabe angehängt 
wurden, diefen Namen gegeben. 

wi, trockene Koſt, 
Nahrung. 


* Xeropbebalmie, w., in der Arzeneik. 


eine trockne Augenentzüundung. 


*Xylolatrie, w., die Anbetung höl⸗ 


zerner Bilder, 


20., und in den abgeleiteten beyde, 
fchreyen, zweytens 2c., fondern 
auch am Anfange gebraucht wurde, z. 
B. ye eb ye befler, ybm, ybnen, 
yeglicher 2c. Als Anfangsbuchftabe 
verloe fih das y um die Mitte des 
ı6ten Jahrh., Blich aber ald Schluß⸗ 
zeichen in den oben genannten und vies 
ten ondern Wörtern, wie feyn (mo 
es aus figan zufammen gezogen iſt), 
Freyer, fchneyen, meynen, weys 
ben, Wayſe, Rayfer, Hyde zc, 
Als man aber fpäterhin immer weniger ' 
den Linterfihied in der Ausfprache zwi⸗ 
ſchen i und y beobachtete und beides 
für ein und daffelbe galt, verlor ſich auch, 
das y immer mehr und mehr aus der 
Schrift, fo daß es jest ſaſt als eine 
veraltete Form gilt, und nur von mes 
nigen Schriftſtellern in wenigen Wor⸗ 
tern noch gebraucht wird, 


Verglichen mit C.) 


unter den 
Er wird 


des Abece, if der härte 
fogenannten Gaufelautern, 


mittelſt eines Druckes der Zunge an 


die Zähne ausgefprochen und ſowohl zu 


Anfange eines Wortes und einer Silbe, 
als auch!zu Ende derfelben gebraucht, 
im Testen Balle gewöhnlich nach T, n, 
rund t, z. B. Salz, Filz, Schmals, 
Tanı, Beanz, Kenz, ſchwarz, 


1706 Zaar 

Schmerz, kurz, Lay, Schmitt, 
Schutz 20,5; häufig genug jedoch auch 
nach andern Buchfiaben, 3. B. Miez, 
Bei5z, Schmuzs Dan if darin 
ziemlich einig, daß z nicht ein einſa⸗ 
cher (wie Adelung behauptete), fondern 
ein aus € und f zufammengefester 
Buchſtabe iſt. Daher haben auch Eis 
nige gemeint, tz ſey überflüffig und 3 
ſchon allein hinreichend; allen, da «8 
zur Regel. geworden ik, mit dem 3 
eine Silbe zu dehnen, mit deu tz aber 
fie zu fchörfen, z. B. Glaʒ u. Schatz, 
fo iſt es beſſer, das 15 beizubehalten, 
und ed allemahl nach einem gefchärften 
Selbſtlaut zu ſetzen. Ehemahls fand 


3 oft für s, mit welchen es gleiche Auge 


ſprache hatte, daz, waz f. das, maß, 
Als letzter Buchilabe des Abece wird 3 
auch im gemeinen Leben gebraucht, das 
Ende einer. Sache zu bezeichnen: fo 
gebt es von U bis 3. 
* Zaar, f. Czaar. 
Zäbel, w., M.-n, die-Zafel. 
‚auch in Sgbelfpiel, Schachzabel zc. 


Seat, Iasab.: 


Zachsries, ein aus dem ‚Hebräifchen 
entnommener Manndtaufname; - Die 
3-blume, Name der Kornblume. 

Zack! ein Ausdrud, eine Bewegung 
"von einer Geite zur andern, ober bald 
vor, bald zurüd zu bezeichnen. 

Zacke, w., x 3ede. 

Sackeiſen, f 
‚auszuzaden. 

Zaͤckel, f., -3, das fretifche oder hoch⸗ 
‚gehörnte Schaf. 

Zaͤcken, m., -8 Canch die 3Ade), 

.M.-n, Verkl.w. das Zackchen, 
D.D. Zädlein, ein in eine Spike 
ouslaufender Körper, befonders fofern 
er ein Eleinerer Theil an einem größern 


Körper ik: Die Zacken an einem ' 


Hirſchgeweihe (die Enden); Die 
Saden an einer Heugabel, Ofen⸗ 

gabel Cdie Sinfen); Baden von 
Eis am Dache; die Zacken einer 
Selfentlippe; die Zädchen, eine 
Art fehe fehmaler weißer Spitzen; im 
RD. auch ein Aſt, ober ein aus eis 


nem Aße hervorwachſender Nebenaſt. 


@ . 


., ein Eifen, etwas damit 


Zagen 


Zaͤcken, th.3., mit Zacken verſehen, 


beſonders in auszacken. 

Zackenblatt, f., der 3-felfen, ein 
Blatt, ein Belfen, mit Zacken verfehen; 
das 3-born, eine Art zackiger Trom⸗ 
petenfehneden; der 3 - Eamm, in 
ber Naturbefche., Name einer Art 
Klippkleber; das 3-Eraut, Name 
des Gtachelfenfes (Zackenſchote); die 
3-linie, in der Kriegsbauf., eine 

Art, einen Paß oder ein Lager zu vers 
fchangen, welche in Sagewerken befteht, 
von welchen eind hinter dem andern 
befindlich If; Die F-febnede, dies 
jenigen Flügelſchnecken, deren Lippe in. 
lange ſchmale Zacken ausläuft; die 
3* ſchote, ſ. Zackenkraut ; die: 
3-welze, eine mit eiſernen Slacheln 
verſehene Walze, die harten Ackerſchollen 
zu zerkleinen (die Stachelwalze); das 
3-werfk, ein mit Backen verfehenes 
Werk. 

Zaͤckig, E.u.ti.m., Zacken habend: ein 
‚sadiges Beweib. 

Zack motte, w w., eine Art Rachtmotten, 

339, E. u. U.w., aus Furcht zaudernd 


und nicht wiſſend, wohin man ſich wen⸗ 
den, wozu man ſich entfchließen ſoll 
Gaghaft); furchtſam überhaupt. Eher 


mahls ſagte man auch ein A he 
zager Menſch. 

Zaͤgel, m., -8, der —— auch. 
überhaupt ein langes, biegfames und 


in eine Spise zulaufendes Ding, bes 


fonders wenn es der. äußerfte Theil eines 
- andern Dinges iſt: der öngel eines 
Tbieres; der Zagel eines Baus 
mes, deffen Wipfel; im Hüttenbaue, 
der vierte Theil eines gefrifchten Eifens. 
(In einigen Gegenden lautet es Zahl) 
die 3-meife, die Schwanzmeifes 
‚Sägeln, unth. 3., im Sränfiihen, 
fohwänzeln. 
Sägemutb, m., Saghaftigkeit. 
Zägen, unth.3., mit haben, aus 
Furcht unentfchloffen ſeyn und zögern, | 
- überhaupt, auf eine Eleinliheund uns 


männliche Art furchtfaa ſeyn; der 


‚Säger, -s, die Z-inn, eine Per⸗ 
fon, welche Jaget ; die Zagereĩ, die 


Zaghaftigkeit;z Zãghaft, En. Mm 


g 
J 
” 2 


2 





Zagheit 


308 (. 8), weniger als verzagt: ein 


zaabafter Menſch; zu zagbaft 
feyn; die 3-beit, die Efäenfchaft 


En. l.mw., auf eine sagbafte Art, thö⸗ 


sicht, 3-mücbig, uw, F Zag⸗ 
muth habend, zaghaft. 


SR, E.u.tw., fo Befchaffen,,: daß 


es ſich ohne viele Mühe ziehen, auch 


biegen läßt ohne zu zerecißen oder zu 


brechen (in einigen Gegenden zach, im 


Bergbaue, gezlege): zaͤh wie Pech; 


zZahes Leder; zäbes Kifen, wel⸗ 


ches nicht lelcht ſchmilzt, auch, welches 


. Sich durch vieles Hinz und Wiederbienen 


* 


nicht zerbrechen laßt; Weidenz weige 
find ſehr zäbe; uneig., nicht biegſam, 


nicht leicht zu behandeln, zu etwas zu 


ne 


bewegen feyend: er ift ſehr 385 ; nicht 


gern bergebend : mit dem Gelde 


% 


zab feynz im Hüttenbaue, vom ges 
pochten Erze, fo viel als Flar gepocht, 


Hein: zaͤher Schlamm; die Zibe, 
ai — Eigenfhaft einer Sache, da fie sähe - 
langen, deren Blume nur eine Dede 


die Sühgerte, ein Geſchlecht 


zeigt, aus einer langen und dünnen 
Köpre mit vierfach getheiltem Rande 
beficht, acht Staubfäden hält, und 
einen Fruchtkeim, der feitwärts einen 


Griffel mit. einem köpfichten rauhen 


5 


Staubwege treibt; die Zabheit, die 
——— einer Perſon oder Sache, 
da fie zäh iſt, in eig. u, uneig. Bedeu⸗ 


= tung. 
— Mm, es, M. -e, Tandfchaftl,, 


J 
9— 


Aa: einer  gleichartigen — zu der an⸗ 


der Zagel oder Schwanz; bei den Fi⸗ 
ſchern, das ſpitz zulaufende Ende des 
Shlevpſages 


Be w., M. — deutliche Vor⸗ 


3 
— 


F 


ſtellung ber aßmäpligen Hinzufügung 


dern: eine einfache, zufammens 


geſetzte, gerade, ungerade, runs 


de Zahl; die goldene Zahl, in der 


Sternwiffenfchaft , diejenige Zahl, wels 


che anzeigt, das wievielſte Jahr ein 


gegebenes in dem Monds zirkel fen; der 
Sufand, da ein Ganzes aus mehrerch 


© Einheiten befieht mit beſtimmtem Be⸗ 
zug auf diefe Einheiten, ohne Mehr⸗ 


“ Bett: 
ſeyn; der erffe, der legte in der 
E Zahl; obne Zahl, in folcher Men⸗ 
‚einer VPerſon, da fie zag it; Z-lich, 


Zaͤhlbrett 7 


ſtark gering an der Zahl 


ge, daß ed nicht gezählt werden kann; 
in der Sprachlehre, der Zuſtand, da 
ein Ding, ein Begriff einfach oder 
mehrfach genommen oder gedacht wird 
(Numerus), mo es dann in ber deut⸗ 
ſchen Sprache zwei Zahlen gibt, die 
Einzahl (Numerus fingularis) und 
die Mehrzahl (M. pluralis) oder die 
Einheit und Mehrheit; eine ber 
fimmte Zahl von Dingen. So hält 
bei den Spinnern eine Zahl (Zaspel) 


Besen 10, oft auch 20 Gebinde, jedes 


von 20 Fäden, und jeder Faden von 
4 Ellen; ı2 derfelben aber gehen auf 
ein Stück ; im Fiſchhandel beſteht eine 
Zahl Pistteiße aus 1 10 Gtüd. (Im 
diefee Bedeutung wird Zahl in der 
Mehrheit, mie andre Wörter dieſer 


‚Art, wenn ein Zahlwort davorficht, 


gewöhnlich ohne Umendung gelaffen); 
befonders beim Sarnfpinnen f. das Aufs 
gegebene, mas gearbeitet, gemacht wers 
den fol (Penſum): jedem feine Zahl 


aufgeben ; das Zahlzeichen oder die Zif⸗ 


fer: Römifche, Arabifche Zahlen. 


Zãhlamt, f., das Amt, Geld zu zah⸗ 


len: das Zahlamt übernebmen; 


‚eine aus: mehreren Perſonen beſtehende 


Behörde, welche gewiffe Ausgaben zu 


- führen oder Auszahlung zu leiſten hat 
(das Zahlungsamt, 


die Zahlungstams 


mer, Zahlkammer; 3-ber, Eu. 


U we, gezahlt merden fünnend, auch 
ſollend: 
wenn die Zeit, zu welcher er laut Ins 


ein Mechfel iff zahlbar, 


„halt deſſelben bezahlt werden fol, da if. 


— Eru. uU. w., gezählt, oder der 


Zahl nach beſtimmt werden könnend: 
die Sterne des Himmels find 
nicht zäblbar ; das 3-brett, ein 
mit einer Leiſte eingefaßted, an dem 


ſpitz zulaufenden Ende aber offenes 
Brett, Geld darauf zu zählen und an 
dem offenen Ende abgleiten zu laſſen; 


im Bergbaue, ein Brett mit Löchern, 
die Menge der aufgezogenen Kübel das 
nach zu zählen, indem man jedes Mahl 
einen Stift in ein Loch weiter ſteckt. 
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Sählbuchffabe, m, ein Buchſtabe, 
welcher zugleich als Zahlzeichen ges 
braucht wird, 3.8. bei den en 
M (1000), C a L(s0), X 
(10), V (5), Ci), 

3ählen, unth. u th. 8., eine Zahl oder 
Menge Geldes an einen Andern, als 
ihm gebührend, übergeben: richtig 
ablen, was man ſchuldig iſt; 
für einen Andern zahlen; einem 
feinen Lohn, Gebalt, zablen 
(auszahlen); uneig., büßen, 

Zählen ‚ th.3., eine Einheit nach ber 
andern, eins nach dem andern bemers 
fen, mit einem Zahlworte der Reihe nach 
benennen und zufammenfaffen: die 
Glockenſchläge, die Pulsfchläge 
zählen; die Blieder einer Ger 
fellfcbaft säblen; Geld zählen; 


er kann nicht drei oder bis. drei 


zählen , von einem Menfchen, deffen 
Dummheit man in hohem Grade bes 
zeichnen will; im weiterer Bedeutung, 
unter einer Zahl begreifen, mo auf eine 
genaue Beſtimmung der. Menge aller 
Einzelnen nicht gefehen wird: einen 
"unter feine Sreunde, unter 
Die Gelehrten zaͤhlen; unelgentl.: 
auf etwas zählen, darauf rechnen, 


ed gewiß erwarten, 3. B. auf Je⸗ 


mandes Deiffand. 

Zaãhlende, f., das oberſte Ende end 
gefälten Baumes (das Zopfende). 
3äblenfolge, mw., eine Bolge oder Rei⸗ 
he von Zahlen; die natürliche Ord⸗ 
nung, in welcher die Bahlen auf eins 
ander folgen die Zahlenordnung) ; die 
3-Eunft (Zahlfunf) , die Kunſt Zah⸗ 
len zu ſchreiben und mit Zahlen zu 
rechnen; die 3-lebre, die Lehre, 
der unterricht von den Zahlen (Arith⸗ 
metit) ; 3-lebrig, E. u. u.w. (arithe 
metifch); die 3-Iofung, die Zah⸗ 
tenlotterie; Die 3- mebrung f. Myls 
tiplikation, beffee die Zahlvervielfälti⸗ 


gung; die 3- - ordnung, die Drds | 


nung der Zahlen nach einander; die 
dr -reibe, eine Reihe von Zahlen; 
die 3-fammlung, f. Addition, befs 
fer, die Zufammenrechnung; der 3- 
finn, in Gold Hirnlehre, ein eigener 


Sablmeifter 


Sinn für das Zahlenweſen, vermdge 
deffen jemand Zahlen Teicht im Ges 
dächtniffe behalten kann; die 3-theis 
lung f. Divifion; die 3 -trennung 
f. Subtraftion; das 3-verbälts 
niß, das Verpältniß der Zahlen uns 
ter und zu einander; die 3-wahrs 
fagerei, das Wahrfagen aus Zahlen; 
eine einzelne Wahrfagung aus Zah⸗ 
len. 


Säbler, ın., -s, die 3-inn, eine Pers 


fon, welche zahlt: ein guter, ſchlech⸗ 
ter Zabhler; ein ſcharfer Mahner 
iſt oft ein böſer Zahler. 

Sähler, m., -$, die Z-inn, eine 

Perſon, welche zählt; in den Schiefers 

brüchen if der Zähler derjenige Arz 

beiter , welcher den Schiefer fortet und 
in Haufen fest; bei den Papiermachern 
ift die Zählerinn, eine Arbeiterinn, - 
deren Gefchäft es iſt, das Papier zus 
fammenzulegen und in Rieße zu brins 

‚gen; in der Rechenk, nennt ınan Saba 

ler diejenige Sahl eines Bruches, wel⸗ 

che die Menge der Theile anzeigt, bie 
der Bruch von einem Ganzen enthält,“ 

im Gegenfase vom Nenner. 

Zãhlfahig, Eu. U.m., zablungsfählg, | 
f.d.; die Z-friſt, eine Sei, wel⸗ 
che man jemanden, der eine Summe - 
Geldes zu zahlen bat, bewilligt (die 
Zahlungs friſt). 

Säblgeld, ſ., dasjenige Geh, welches 
man für das Aufsählen einer beträchte 
fihen Summe Geldes bekommt; in 
einigen Gegenden O. S. ſoviel aß 
Lehenwaare; der 3- -geofchen, ders 
jenige Grofchen, der häufigan einer Tüte 
von 10 Thlr. Minze zu fehlen pflegt. — 

Zãhlhaspel, m., ſ. Zahlweife; das 
3- holz, Holz, welches nach der Zahl 
verkauft wird; die Z-kammer, ſ. 
Zahlamt. | 

Zahlkarte, w., in einigen Kartenfpies 
fen, Karten, welche eine genwiffe Ans 
zahl von Augen zählen, 3. B. die es 
ben zehen, das Days elf, ber Sönlg 

vier oder fünf ꝛc. 

Sähllos, E. u. U.w., nicht gesäplt wer⸗ 
den könnend: eine "zabllofe Menge; 
der 3 -meifter, ein Beamter, mel 





Zahlordnung 


her gewiſſe Aus zahlungen für elnen 


Andern zu machen hat, z. B. Kriegs⸗ 
Zahlmeiſter; die 3- Ordnung, bie 


Ordnung, nach welcher Zahlungen ges 


feiftet , 3 3. die Gläubiger von einem 


vboſen Schulöner bezahlt werden; die 
3perle, Name der größern und 


theuren Perlen, welche nach der Zahl 
verkauft werden, zum Unterſchiede von 
den Eleinen Perlen (Staubperle, Brock⸗ 


: 
4 


perl), die man nach dem Gewicht vers 


kauft; 3-pfennig, der Rechenpfennig. 


Zahlpunkt, ım,, ein Punkt in einer 


Zahlenrelhe, von welchem man anfängt, 
oder wo man aufhört. 


Zãhlreich E.u.ii.w., aus vielen Eins 


heiten beftehend; der Z-reim, Rei⸗ 
me, Verfe, in welchen die Zahlen ber 


„eichnenden Buchftaben eine gewiſſe bes 


« flimmte Jahrzahl ausmachen (Bahlvers, 


Chronoſtichon, Chronogramma); der 
3 ·ſchein, f. Zahlungsſchein; 


das 3-fpiel, ein Spiel mit Zahlen; 


der 3=-flein, bei den Sifchern einiger 
Gecgenden, ber Stein, welcher den Zahl 
oderSchwanz, d.h. Ende des Schlepp⸗ 
ſJackes auf den Grunde erhält; der 
8-tag, derjenige Tag, an welchem 
gewiſſe Zahlungen geleiftet werden ; das 
3tuch, ein Tuch, in welches bie 


Zahlen, und in weiterer Bedeutung 


> die Buchftaben und Mufter von allerlei 
Arten der Nähte und Stiche genähet 


find, um folchen, welche nähen fernen, 
zum Mufter zu dienen (das Muftertuch); 
3-unfäbig, E. u. u.w., zahlungs⸗ 


unfähig, f. d.; die Zung, Mi-en, 


die Handlung, da man auszahlt oder 


| bezahlt: Zahlung leiften; an Zah⸗ 


. 
4; 


* 
ar 
i 


ie! 
’ 


lung Statt annebmen , anftatt des 
baaren Geldes; die Summe, melde 
ausgezahlt wird: feine 3ablung em⸗ 


pfangen; Zäblungsfäbig, €:u. 


* 


U w.zahlſahig (ſolvent); 3-flüch⸗ 
tig, Eru. u.w., flüchtig wegen ſchul⸗ 
7 biger und nicht geleiſteter Zahlung; 


die 3-frift,f. Zahlfriſt. 
Sählungsgefchäft, das Geſchäft, da 


man zählt, 3: B. Geld. 


er 


‚Säblungstammer, w., f. Zahlamt; 


der 3-fcbein, ein Schein über ges 
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leiſtete Zahlung Quittung); 3- uns 
fähig, E. u. U.w., zahlunfähig (in⸗ 
folvent). Davon die Z- unfaͤhig⸗ 
Feit, der Zuſtand, da jemand Jahluns 
fähig iſt Inſolvenz). 


Zahlverhaltniß, f., ein Berbältntß 


in Anfehung der Zahl; der 3- vers; 
f. Sableeim; die 3-weife, eine. 
Weife mit Rädern, welche die Zahl 
ber Baden ; die zu einem Gebinde 
gehören, mittelſt eines ſchnappen⸗ 
den Holzes oder eines Heinen hölzers 
nen Hammers, welcher auf ein Brett 
then auffalt, anzeigt (Schnappweife, 
N. D. Zahlhaspel); die 3- woche, 
diejenige Woche, in welcher gewiſſe Zah⸗ 
lungen geleiftet werden müſſen, befons 
ders auf den Meſſen, die letzte Woche 
der Meile, in welcher ale Werhfel bes 
zahlt werden müffen; das 3 = wort, 
ein Wort, welches eine Zahl bezeichnet :. 
allgemeine Zablwörter , folce, 
welche unbeſtimmte Dengen bezeichnen, 
z. B. einig, manch, wenig, gering, 
viel, alle, Eeinze.; beffimmte 
Sablwörter, ſolche, welche beſtimmte 
Zahlen bezeichnen, als eins, zwei, 
drei, vier 20.5 das 3-zeichen, 
das Schriftzeihen, womit man eine 
beffimmte Zahl ausdruckt (die Siffer), 
als ı, 2, 3, 4 ꝛc., auch die Zahl. 


Zãhm, E.u.li.m., feine urfprünglich 


wilde Natur abgelegt habend, und 
durch Zucht zum Nusen und Vergnu⸗ 
gen der Menſchen gefchickter gemacht, 
im Gegenſatze von wild: zahme Thies 
ze, welche ruhig bei dem Menſchen Ies 
ben und ihm dienfibar und nützlich 
find, mie Pferde, Ochſen 1.5 ein 
Chier zahm machen ; sabme Bies 
nen, welche von den Menfchen gehegt 
und gewartet werden; zahme Sifche, 


‚welche in Leichen und Fiſchhaltern zum 


Gebrauch unterhalten werden, daher 
die sabme Sifcberei, die Fifcheret 
folcher Sifche, und zahme Waſſer, 
Wafer, in welchen zahme Zifche ges 


- halten werden; in weiterer Bedeutung, 


von Menfihen, feiedfam und folgfam: , 
er iff jest fo sabm, daß er auf 
den Wink folgt; im Hüttenbaue, 
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zahme Erze, ſolche, welche ſich auf 
die bereits bekannte Art ſchmelzen laſ⸗ 
fen. 

Zãhmen, unth. 8., mit baben, zahm 
werden: Huhner und Tauben zah⸗ 

„men leicht; Zahmen th. 8, 
zahm machen: ein wildes Thier; 
uneig. in Schranfen halten, nicht über 
die Grenzen fihreiten laffen: ‚feine 
Begierden, Keidenfchaften zah⸗ 

men; N. D. fich etwas zäͤhmen, 
ſich etwas vergönnen: er zahmt ſich 

nicht Wein zu trinken; der zãh⸗ 
mer ‚8, die 3 -ınn, eine Perſon, 
welche schmt; Zähbmfen, th. 3., 

‚Im Schwäbifchen, zahm machen, an 
fih locken. ; 

Säbn, m.,-es, M. Zhne, Bel. 
Sähnchen, DO, D. Zäbnlein,-bars 
te, zum heit ſpitzige, zum Theil plate 
te hervorragınde Knochen in den Kinn⸗ 
backen der Menſchen und Thiere, die 

Nahrung damit zu zermalmen: das 

. Rind befomme Sahne; ſchon 
elle 3äbne haben; gute febarfe 
Zahne baben; die Sabne wech⸗ 
ſeln; neue Zähne bekommen; einen 

boblen Zahn auszieben laſſen; 
die Zähne blecken, oder die Zahne 

weiſen, elgentlich von den Hunden 
durch Weg ziehung der Uppen die Zähs 
ne blicken laſſen, und damit zu beißen 
drohen. Im gemeinen Leben bildet man 
mit Zahn mehrere uneig. Redensar⸗ 
ten: einem auf den Zahn fühlen, 
einen aus zuforſchen ſuchen; Haare auf 
den Zahnen haben, ſtark erfahren 
ſeyn; es thut ihm kein Zzahn mehr 
web, er lebt nicht mehr; einem et⸗ 
was aus den Zähnen reißen, ihm 

.. etwas entreißen, was er fihon gewiß zu 

haben glaubte; uneig. nennt man meh⸗ 
rere Eleine Dinge und. Theile, welche 
hervorragen u. mehr oder weniger ſpiz⸗ 
"sig find, Fahne, z. B. die ſcharfen 
folsigen Baden an einer Eäge, einem 
Kamme, an den Radern einer Uhr ie. ; 
Im Bergbaue, Backen gediegenen Mes 
talls, welche auf dem Erze vorfichen ; 
in. den Hammerwerken und bei den Mes 
tollarbeitern, lange Stücke gegoffenen 


— Zahnfaulniß), ö die gaut⸗ 


den intern Theil dee Zähne und, 2. 


Zahnfleiſch 


— 
oder geſchmiedeten Metalles, woraus 
kleinere Arbeiten verfertigt wrrden: ‚der 
Z arzt, ein Arzt, welcher vornehm⸗ 
lich Krankheiten der Zähne zu heilen 
und Mittel zur Erhaltung der mann 
anzugeben verfiehtz der 3-balfam, 
ein Balſam für fchadhafte Zähne; —* 
Zeblecker, einer, der die Zahne bleckt; 
der 3-brecher, verüchtlich, ein ger 
meiner Zahnarzt, „auch unelgentl. ein 


Schreier; der 5-buchfisbe, ein 


Buchſtabe, der mit, Anſtoßen der Zunge 


an die Zähne ausgeſprochen wird; Die 


3-bürfte, eine Eleine Bücfe, die 
„Bähne damit gu reinigen. . 


Sühnebewaffnet, E.u M. w Nfiet⸗ 


ſchend Sabnfletfebend), E:w. die 
Zähne fletfchend vor heftiger Leidenſchaft. 


Sähneinguß, m., dee Einguß einer vers 


hartenden Maffe in einen hohlen Zahn, 
denfelben damit auszufüllen; hei den. 
Gold⸗ und Silberarbeltern eine Eifens 
fange mit Tänglichen Gießfurchen, Gold 
und Silber darin zu Zähnen oder Zai⸗ 


nen zu gießen; Das Zahneiſen, bet 
den Bildpauern, ein Meißel mit Heinen 


Bühnen, die Theile eines Bildes damit 
anzulegen; ein Eiſen, Zähne damit 
auszusichen; bei den. Eifenaebeitern, 
kraus geſchmiedete Eifenftäbe zu — 
Arbeiten (Zaineiſen). 


Zahneln, ı), unth 3., mit babın,d 


Bähnchen befemmen (sahneln): Das 
Rind zebnele fehon; 2), th. 8% 


mit Eleinen Zähnen. verfehen s . ein 


Uhrrad. 


Zãhnen, unth. 3., mit haben, Zahne 


befommen: das Kind zabnet; Zah⸗ i 
nen, th. Z., mit Zühnen verſehent 
einen Kamm; Das Eiſen zah⸗ 
nen, es fraus Thmieden: mie (dem 
Zapneifen bearbeiten, bei den. Bild⸗ 
hauern. 





niß der Zähne; die 5-feder, eine 
Art Seeſcdern; das F-fieber, ein 
Fleber, melihes oft mit beim Bahnen 
der Kinder verbunden ft; der 3-fiſch⸗ 
ein Fiſch mit Zähnen; das 3-Neifch, 
dasjenige rothe harte Fleiſch, welches 


ji 
u 


i 


Zahmfletſcher 


Einnbacken umgibt; der Z·fletſcher, 
einer, bee die Zähne fletſcht; 3- Fürs 
mig, Eru. U. we, die Form einge Zah⸗ 


nes habend; der 3- fortfarz, in der 
Zerslk., ein Fortſatz des Oberkiefers, 


in welchem die Zahnhöhlen befindlich 
find; das F-gefebwür, ein Ges 


=, ſchwür an den Zähnen; der F-bams 


mer, bei. den Steinhauern, ein zal⸗ 


kiger Hammer in Gefialt eines halben 


Mondes, die vierecfigen Werkſtücke da⸗ 


damit rauh zu machenze. 5 


‚mit aus den Groben zu behauenz auf 


> den Eiſenhammern, ein fehwerer Ham⸗ 
„ mer mit einem nach der ganzen Länge 
der Bahn vorfiehenden ſchmalen Gtüßs 
ri 


das Sahneifen damit kraus zu 

fehmieden ; bei den Goldſchmieden, ein 
Hammer, die Gold⸗, und Stiberzähne 
damit zu ſtrecken GZalnpammer); der 
3 -bobel, bei den Holzarbeitern ‚ein 
Hobel, deſſen Eifen auf der Schneide 
mit Bühnen verſehen If, glatte Flächen 
die Z⸗·hoh⸗ 


le, die Höhle in den Kinnbacken, wor⸗ 


— 


Inder Zahn mit feiner Wurzel ſteckt: 
auch wohl eine Kühle in einem Zahne; 

der 3-böblengang, in der Zerglk. 
‚ ein Gang, welcher unter allen Zahn⸗ 
höhlen im Kiefer fortläuft; Z-ig, 
Gabnig) E.utl.w., Zähne habend, 
in einigen Zuſammenfehungen zwei⸗ 
zaͤhnige Schafe, welche zwei Jahr 
alt find Zmeifchaufler) , zum Unter⸗ 
ſchied von wierzähntgen, fechszähnis 
A ee ı.; die 3-Eansrienfchnede, 

eine Art Kanarienſchnecken mit gezähr 


* 


— 


J „nelten Lippen. 


Säbntlappen (Zäbnklappern), f. das 
Klappen oder Klappern mit den Zäh⸗ 

nen, da die Zähne unwillführlich zus 
 fammenfchlagen, z. B. vor Froſt: Matth. 

8,12533*klappen, unth.3., mit 

% heben; das F-Inirfchben ; 3-Enite 
ſchend, Erw. 


Sähnkraut, f, Nameeiner Pflanze, wels 


hi che man für ein Mittel hält, das aha 
nen der Kinder zu erleichtern (Zahn 
wur); auch Name der Schuppenwurs, 
des Bleikrautes (Zahnkräutlein) und 
Bi grohen oder Gastenbaldrians; die 

an, der obere Theil der Zühne; 
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"die Z.lade, die Kinnlade; die Zlat⸗ 


werge, ein Zahnpulver mit Roſen⸗ 
bonig zu einer Latwerge gemacht; die 


3=-Tebre, die Lehre von den Zähnen ; 
3-los, E&iu.ihmw., ohne Zähne; 
die 3-lüde, die durch einen aus⸗ 
gefallenen, Zahn  verurfachte Lücke; 


das 5 - mittel, ein Mittel zur Erhal⸗ 


tung der Zähne; das Z-moos, ei⸗ 


ne Art Mooſes, einem Zahne aͤhnlich; 
die 35 - motte, eine Art Motten euf 


den Eichen; die 3-mufcsel, die 


2,4 


Zahnfchnedez der F3-nerve, Ner⸗ 
ven an den Zahnwurzeln; Die 3-P:in, 
anhaltender Zahnſchmerz; Das ZPul⸗ 


‚per; der 3-puter; das F-rad, 


ein an der Stirn mit Zähnen verfeher 
ned Rad, befonderd In Ubhrwerken w.; 
Die T- — die 3-röbre, die 
Zahnſchnecke; Die 3-falbe; Der 
3-fchmerz, Sahnmweh;derä-fcbhmid, 
in den Hammerwerken, ein Arbeiter, 
welcher das Zahneiſen ſchmiedet; Die 
3-fchnede, eine rt Schnecken, des 
zen Schale röhrenförmig, ziemlich ge⸗ 
rade; inmwendig ganz hohl, auf beiden 
Seiten ofen und am Rande gezahnt.ik 
(Sahnröhre, röhrenſörmige Schnecke, 
Nöpre, Meerröhre); Der 3 -fchnittyr 
eine aus Einfchnitten in Geſtalt von 
gähnen beſtehende Verzierung ; in ber 
Wappenf. eine Linie, melche gleichſom 
mehrere neben einander ſtehende Zähne 
vorſtellt; in der Bauk. eine zahnförmi⸗ 
ge Verzierung der Platte des Hauptge⸗ 
ſimſes (Kalberzähne); Die 3 - füchel, 
eine Sichel mit gezahnter Schneide, be—⸗ 
ſonders hei den Dachdeckern, die Stroh⸗ 
fihauben damit zu befchneiden; das 
3-filber, das zu Zainen gegoffene- ' 
Silber (Zainfilber); die 3-fpindel, 
bei den Drechslern, eine mit Zähnen 
verfehene Spindel; die Sternfpindel, 


„eine Art Blügelfchneden; Die 3-fpitze 


‚pfeile, bei den Kammmachern, eine 


dreilantige feine Feile, welche nur auf 


zwei Seiten Fellenhiebe hat, die Zähne 
der Kämme damit au ſpitzen; der 
3-focher, -8, ein ſpitziges Werkzeug, 
zwiſchen den Zähnen Damit zu flochern, 
um die darin -zurückgebliebenen Reſte 
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der Speiſen berauszufchaffen; uneig. 
‚beißt die glattfamige Möhre fpanis 
ſcher Zahnſtocher, weil man in 
Spoanien die Stiele der Dolden zu Zahn⸗ 
ſto hern gebraucht; Die 3ſtbüchſe, 
eine kleine Büchſe zu Zahnſtochern; 
Z3 ſtochern, unth. u. zrck. Z., ſich 
(mich) zahnſtochern; der 3 - teoff, 
eine Art des Augentroffes, welche ges 
gen Zahnweh helfen fol; der 3-wechz 
| Sa das Wechfeln der Zähne; das 
3- web; der 3-wehbsum, fiche 
Bertrambaum; die3-wurs, Nas 
me der Bleiwurz und des Zahnkrautes, 
der Schuppenwurz und einer Art’ des 
Wegerichs; die 3-wurzel, Name 
des großen oder Gartenbaldrians (Zahn⸗ 
kraut), einer Art der Kamille, deren 
MWurzel man bei Zahnwehe ꝛc. kauet 
(Zahnwurz, Speichelwurz, ‚Seifen 
wurz, Bertram, fpanifcher oder itali⸗ 
fcher Bertram, —— und des 
Zahnkrautes; Die3-zange, eine Zan⸗ 
ge, einen Zahn damit auszuzlehen; der 
3-zweig, in der Berglf., Nervens 
ätveige , | welche aus den nterfieferners 
ven entfpringen und nach den Zähnen 
gehen. 
Zahre, w.,M.-n, Vklw. Zahrchen, O. 
O. Zäbrlein, dichterifeh die Thräne; 
Jene fließt mehr aus der Quelle des Wohl⸗ 


wollens, dieſe iſt auch der Ausdruck des 
Schmerzes über eignes Weh; Fähren: 


naß, E. u. U.w. 

Säbrling, m,-es, M.-e, in einigen 
Gegenden, Name des Berafinfen, und 
des Buchfinfen. 


Sährtiegel, m., im Hüttenbaue, ein ir⸗ 


dener Ziegel, Erze darin zu ſchmelzen. 

Sähbwerde, w. Name der Buſch⸗ oder 

Korbweide. 

Sein, m., es, M=-e;, bei mehrern 
Metallarbeitern, ein breiter StabMetall : 
ein Sein Kifen, Silber, Bold ıc. 
(bei einigen Metallarbeitern if Zahn 
dafür gebräuchlich); In einigen Gegens 
den bei den Böttichern, die weidenen 
Bänder; im Defireichifchen ein Reis, 
daher die Seine, ebendaf. ein Kork 
oben mit einem Bügel; das S-eifen, 


Eifen in Zainen Bapneifen); Zarnen, Zaͤnder, ım, -5, der Sander, ſ. d J 


Zander 


th. 3,, zu Zainen verarbeiten: das 
Seifen; der Zäiner, -s, auf den 
Stabhämmern, wo das Eiſen gezaint 
wird, der Schmiedemeifter; der Zgins 
bammer, ein Hammerwerk, wo das 
Eifen gezaint wird (der Stabhammer) ; 
der 3-fchmied, der Arbeiter auf den 
Eifenhämmern, der auf dem Zainham⸗ 
mer das Eifenhammer das’ Eifen zainet 
oder Fraus ſchmiedet. 

Säfte, w., M.-n, in der Lauſit, Schle⸗ 
flen und Mähren, eine Art großer, 
grob⸗ und langwolliger Schafe, welche 
zum Theil lange gedrehte Hörner haben, 
und welche man für Halbfehläger von 
Echafen und Ziegen hält (das Züäfels 
ſchaf). 

Zaãker, mi*s, In Schleſien, ein längs 
licher Handtorb, auch, eine Weiber⸗ 
taſche. 

Zampel, m * Bet dei Zeug: und 
Seidenwirkern, eine gewiffe Einrichs 
tung des Weberſtuhles in Anfehung 
der Schnüre, Ligen 20: geblümte Zeuge 
darauf zu verfertigen; der 3-baken, 
bei den Seidenwebern, ein eiferner Has 
ken, womit die verfchiedenen Theile dee 
dihen an dem Zampel des Stuhles oben 
befeſtigt werden, damit fie nicht herun⸗ 
terrutſchen, wenn man fie nicht ge⸗ 
braucht; der 5-Enüppel, f. Zam⸗ 
pelſtock; die 3-fchnur, die eins. 
jelnen Schnüre des Zampels; der 
3ſtock, der Stoc oder Knüppel uns. 
ten am Boden der Merkfkätte neben 
dem Zampelſtuhle, ‚ an welchen die un⸗ 
terſten Enden der Zampelſchnüre befe⸗ 
ſtigt werden (Zampelknüppel); der 3= 
ſtuhl, bei den Zeug⸗ und Seldenwer 
bern, ein mit einem Zampel verſehener 
Webſtuhl. 

Samebrett, fi, bei den Leindamaſtwe⸗ 
bern, ein dünnes Brett; worauf bee 
Zampel gemacht wird; Amen, unth. 
3., ebendaſ., die eingelefenen Zampel⸗ 

fhnüre in bie Pate einfchließen und im 
diefelbe verbinden; Die Zamtnadel, 
ein dünner Stab, beim Eintefen des 
Zampels diejenigen Fäden damit aufzus 
heben, welche eingeleſen werden ſollen. 












Zange 


Bänanı w,,M.-n, Bert. Zängchen, | 


Sänglein, Zängel, ein aus 


zwel um einen Punkt bemeglichen Theis 


len beliehendes Werkzeug, mit den fürs 
u $eren, feſt zufammenfchließenden Enz 
den etwas feſtzuhalten, oder zu ziehen: 
wit der Zange einen Nagel aus⸗ 
ziehen; einen mit glübenden 
Zangen zwicken; bei den Zifchlern 
heißen die an der Hobelbank befindlis 
chen Schrauben auch Zangen, uneig: 
gewiſſe, wie Zangen in einander ſchlie⸗ 
Bende und greifende Freßwerkzeuge vie 


ler Ziefer (Breßzangen); bei den Pfer: 


den bie zwei vordern Zähne, womit fie 
die Nahrung faſſen und am fich zie⸗ 
hen; bei den Hirſchen, dee Vorder⸗ 
theil ded Fußes (Spisen); im Tee 
rend) ein Außenwerk in Gefalt 
ah er Zange, (das Bangenwerf), 
3 gelmaß, f., bei den Drahtzichetn, 
ein meffingenes” Blech in fünf ungleich 
große Stufen ausgefhnitten, mit Hills 
fe deffelben zu beſtimmen, ob fich der 
feine Draht auf der feinen Ziehbank 
durch ein Loch des Sicheifens gehörig 
verlängern werde (dad Blechmaß). 
Fhngenbtetr, f., bei den. Tifchleen, das 
ſchmale Brett an einer Hobelbanf, zwi⸗ 
ſchen welchem und. dem Blatte der Ho⸗ 
belbant eirı Brett befeſtigt wird, mels 
ches auf ber hohen Kante behobelt wer⸗ 
den fol; Z⸗formig, E. u:tl.w., die 
> Borm von Zangen habend; der 3-Fäz 
fer, Käfer, welche vorn mit bewegliz 
chen Zangen öder Sreßzangen verſehen 
HN nd, befotiders Name des Ohrwurms 
und des Sandfäfers; die Z⸗ſchnau⸗ 
R 36, Name eines eigenen Fiſchgeſchlech⸗ 
tes, welches bei unverſchloſſenen Kies 
ihnen, einem aalförmigen Körper und 
> einer gefpaltenen Maule beide Kiefern 
* gleich gefchnäbelt, Alfo gleichlam. eine 
Jangenförmige Schnauze hat; der 


3-teäger, ein Tpier, welches mit 


3. B. dieSkorpionſpinne; das 3-werf, 

.Zange; der 3winkel, in der 
I iegebalt. derjenige Winfel, wels 
cher von eine# Seite eines Bollwen⸗ 
and den Vertheidigungslinien vor det 
| vierter Band, 





dangenförmigen Theilen verfchen if, 
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Mitte des von einem Bollwerke zum 
berg Laufenden Hauptwalles gemacht 
wir 

Zaͤnk, m.,-es, cin mit Hitze und Lei⸗ 
denſchaft begleiteter Wortwechſel: ei⸗ 
er Zank mie jemand anfangen; 
in beftigen Zank gerstben; der 
3-spfel, eigentl. dee Apfel, um wel⸗ 

chen ſich, als den Preis der Schönpeit, 
Benus, Minerva und Juno bewarben, 
daher uneigentl, jeder Gegenftand eines 
Sanfes: einen Zankapfel hinwer⸗ 

. fen, einen Anlaß zu Zanf geben; das 
3-eifen, Name eined Spielgerätheß, 
welches in metallenen Ringen beftcht, 
die. an eiferne vorn gefihloffene Gabeln 
fo künſtlich verfchlungen und gefügt find, 
daß es unmöglich ſcheint, die Gabel 
davon los zubringen, und welche, went 
fie davon los ſind, wieder daran zu 
beingen, eben die Kunſt if C Nürnbers Ä 
‚ger Tand). 

Sanken, 1), unth.3., u. zrck. Z. Zank 
anfangen, Zank mit jemand Haben. (N: 
>». frafelen, in Thüringen und O. ©. 
Fampeln, in Boiern greinen, im Schwäs 
Bifchen heipeln 20): über etwas, um 
etwas. zanken; den ganzen Ta 

zanken; fich zanken, mit dem Am 
dern Zanf anfangen; 2), tb, 3:, durch 
Banken in einen gewiſſen Zuſtand vers 

ſetzen: ſich (mich) müde zanken; 
einen aus dem Kaufe, zu Tode 
zanken; das Verklw. heißt zänteln: 

Sänker, m;,-5, die 3-inn, eine Per⸗ 
fon, weiche gern zankt; die Zanke⸗ 
tei, M-en, die Handlung, da man 
zankt, und zänfifche Reden. 

Säntfleden, m., Eleine Flecken auf der 

‚Kauf und an den Nägeln, welche nach 
der Melnüng des gemeinen Haufens von 
Ausgetretener- Galle herrühren; der 3- 
geiftz ein zäntifcher Sinn; die 3-gierj 

-gierig, E.u.U.w.; 3-baft, Eꝛu Uwe, 
einem Zanke ähnlich: Neigung zu zanken 
habend: zaͤnkiſch, E. ti. Hm; , Nels 
gung zum Zanfen und ertigkeit darin 
babend und zeigend; das Fänkkraut, 

"Name des Bilſenkrautes (Zanfteufel) ; 
die 3 -Lüft, die Luft zu zanken; 3-Iu; 
ftig, €: u.l.w:; das 3- — die 


Qaqqq 


4 


Zapfen; 
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Zſchrift, Streltſchrift; der Zſtif⸗ 
ter; die Zaſucht; 3-füchtig, Eru. 
— * der Zeteufel, ein ſehr zänfis 
fcher Menfch, f. Fankkraut; der Z·vo⸗ 
gel, ein zanffüchtiger Menſch: das 3- 
‚wort,einXBort, worüber man fich zankt. 


Säpfapfel (3äpfenapfel), m., eine 


Sorte Tänglicher Apfel, welche Aehn⸗ 
fichfeit mit einem Sapfen haben; der 
3-bottich, beiden Brauern, ein Bots 
tich mit einem Sapfenloche und Zap⸗ 
fen im Boden, worein der Maifch ge: 
fchöpft wird, 


-Säpfchenbeber, m. ‚ in. der Zerglf., ein 


Muskel, welcher von. der Mafenhaut 
am hintern Nafenflachel fommt, und 
gerade ind Zäpfchen hinabgeht, welches 
er hebt; das 3kraut, [.3apfenkraut. 

Zapfeln, unth. 8., in Baiern, ein we⸗ 
nig abzapfen, um zu trinfen, übers 
haupt trinken. 

—— m.,-s,. ein runder fpis zus 
laufender Körper, befonderd wenn er 
in eine Deffnung paßt, und dazu dient, 
diefelbe nach Gefallen zu verfihließen 
und zu öffnen: den Zapfen aus dem 

Faſſe ziehen, aus der durch den Zap⸗ 
fen verſchloſſenen Oeffnung, um die 
Flüſſigkeit aus dem Faſſe ablaufen zu 

laſſen; den Zapfen wieder eins 
ſtecken, feft Elopfen; das Faß 

geht am Zapfen, das Faß iſt ange 
zapft, man zapft daraus in Eleinen 
Mengen nach dem täglichen Bedürfniffe ; 
"zuweilen auch der Hahn an Fälfern, 
Röhren ꝛc.; uneigentl. die lange runde 
fchuppige Samenkapſel der Nadelhölzer; 
in der Bauf. eine Sierath in Gefalt 
‚runder oder ecfiger Kegel unter dem 
Dreiſchlitz eines borifchen Hauptgeſim⸗ 
fes; befonders ein Eleiner fleifcherner ke⸗ 
gelförmiger Körper, welcher vom Gau: 
men fenkrecht über den hinterſten Theil 
der Zunge herabhängt und den Schlund 
verfchließt (Zäpfchen, das Blatt, D.D. 
das Athemblatt, Athemzünglein, Gürgs 
lein, Hauchblatt) ; ein Menſch, wels 
cher viel und gern trinkt und fich bes 
teinft, Liz fpottweife ein voller 


eckiger kurzer und fihwächerer Theil am 


n walgenfürmiger oder viers 


Zapfenförmig. 


X ‚Ende * andern Körpers‘, * wel⸗ 


chem dieſer auf einem andern auſliegt, 
oder in einen andern gefügt und beſe⸗ 
ſtigt wird: der Zapfen an einer 
Welle, an einem Uhrrade, auf 
oder an welchem es ſich auf ſeinem La⸗ 
ger oder in ſeinem Zapfenloche umdreht; 


der Zapfen an einem Zimmerhol⸗ 


ze, welcher in ein Loch eines andern 
Holzes, worein er genau paßt, gelaſ⸗ 
“fen need, ‚damit dadurch beide fe ver⸗ 
‚bunden werden, * 

Zapfen, tb. 3. mittelſt Aus ziehung des 
Zapfens aus dem Faſſe fließen laſſen: 
Bier, Mein ꝛc. aus dem Faſſe zap⸗ 
fend verfaufen, ausichenfen; mit einem 


Sapfen verfehen, auch, mittelſt des 


Bapfend befeſtigen, bei den Blinmers 
leuten welche zäpfen ſagen). 
Zapfenbaum, 'm., eine Art des Silber⸗ 
baumes, der Eleine Zapfen wie der Ler⸗ 
chenbaum trägt; der 3-beißer, Nas 


* 


me des Kreuzſchnabels (Bapfennager); 


das 3 -bier, Bier, welches neben dem 


nicht ganz feſt fchließenden Zapfen aus⸗ 


läuft, und von dem Zapfenfaſſe aufge⸗ 
fangen wird, auch Faßbier, welches 
aus dem Faſſe verkauft wſrd, zum Ins 
terfihiede vom. Slafıhenbier ꝛce; Die 


3-bien, eine Art zapfenfdrmiger Birs 
nen; das 3-blate, Name des Zap⸗ 


fenkrautes; der 3-bobrer, ein Boh⸗ 


rer mit einem hinter oder iiber Demfels 
ben befindlichen Theile, welcher einen 


Bapfen bildet, ein volles Faß damit ans 


zubohren, und zu vermeiden „ daß et⸗ 


was auslaufe; die F3-drüfe, in der 


Serglf., Kleine einfabe Diüfen, wel⸗ 
che hin und wicder am Zapfen zerfireut - 


liegen, und eine Feuchtigkeit abſondern; 
das 3-faß, ein kleines Faß, welches 


unter den Zapfen eines Bier⸗ oder 
Weinfaß ꝛc. geſetzt wird, um die aus⸗ 


leckende Flüſſigkeit aufzunehmen ; das 
3-feld, der mittlere Theil einer Ka⸗ 


none, an welchem ſich die Zapfen bes 
finden, zum Unterſchiede von dem Dos 
denfelde, dem hinterſten, und dem 
CLangfelde (Mundſtücke), dem vor⸗ 


dern Theile; 3-formig, E. u. U.w. 


die Form eines ge re das | 





Zapfengerüft 


28% gerüft, in den Mühlwerken, das _ 
‚Bapfenlager mit dem dazu gehörenden. 
SGeruſte; das 3-baus, ein verfchlofs 
ſenes Gebäude in einem Leiche über dem 


Odtte, mo Die Zapfen gezogen werden, 


damit nicht jedermann zu denſelben 
kommen könne; das Z-holz, Holz, 

zu Zapfen brauchbar, auch, derjenige 
Theil eines Stückes Holz, woraus der 
‘ Sapfen befteht; das Holz des Faulbaums 
und diefer Baum felbft, weil die Küfer 
Zapfen daraus fchneiden: der 3-bops 
fen, weiblicher Hopfen, deffen Zapfen 
vom männlichen Hopfen befeuchtet wer⸗ 
den (Weidenhopfen); der 3-kaſten, 
ein Kaſten im tieſſten Waſſer eines Tei⸗ 
ches, durch welchen der Zapfen bis zum 
Spundloche der Kiune geht, und wel⸗ 
"hen man aus zieht, wenn man das Waſ⸗ 
fee ablaffen win (der Korb, im Würz⸗ 
burgſchen, der Schlagelfaften); der 
»3-feil, im Bergbaue, hölzerne Keis 
fe, die krummen Zapfen in der Welle 
damit zu verfeilen; der 3-Elot, ein 
rund ausgefchnittenes Stüd Holz oder 

- Eifen , in deffen Ausfchnitt der Zapfen 


‚einer Welle Liegt und fich dreht Cſonſt 
das Zapfenlager); das 3-Ekorn, das 


Mautterkorn; das 3-Eraut (Zapf⸗ 
chenkraut), Name einer Pflanze, 
"welche für ein gutes Hellmittel bei ges 
ſchwollenem Zäpfchen im Halſe gehalten 

wird (das Zäpfleinfraut) ; eine Art des 

Mauſedornes, deſſen Blume mit Eleis 


nen Blättchen bedeckt ift (das Zäpfleins 


kraut, auch Halskraut); das 5 -Iar 
ger, in den Mühl» und Uhrwerken; 
derjenige Theil, aufmelchem der Zapfen 
* "einer Welle liegt (im Bergbaue der Zaps 
fenklotz); Das 3-leder, veraltet, ges 
> förntes Leder (Chasrin); Das 3-loch, 
das zur Aufnahme eines Zapfens bes 
fiimmte Loch; bei den Zimmerleuten, 
die Vertiefung in - einem 'GStüde Baus 
N holg, in welche der Zapfen. an einem 
andern Stüdfe paßt, und worin er ber 
98 wird; bei den Uhrmachern, das 
boch, in welchem der Zapfen eines Na; 
ei fpielt (die Pfanne); der 3 - mas 
cher, einer,» der Zapfen: macht; Die’ 
Smutter, die Pfanne, worin der 









‚zel, die Pfahl: 
öspfer, m, 


* 


3apfer m 
Sapfen einer Welle umläuft; der na 


ger, f. Zapfenbeißer; der 3-rand, - 
in der Zerglf., ein Rand am Zapfıne 


theile des Hinterhauptbeins; die 3-raus 


pe, Raupen, welche einen zapfenfürs, 
migen Auswuchs an fih haben; das 
3-recht, an einigen Drten,, das 
Hecht, Getränfe in Fleinen Mengen zu 
verzapfen (das Gchenfreht); der 


'3- ring, ‚ ein Ring, melher an das 


Ende einer Welle, wo der Zapfen eins 


gefugt iſt, umgelegt wird; die 3-ros 


fe, Name eines fehlerhaften Wurchfes 


einer Kndspe, in welche ein Ziefer fein 


Ei gelegt hat, fo daß: der Zweig, 
welcher fiih aus der Knospe bilden wür⸗ 


‚de, Sich. nicht entwickeln fann, und die” 
. Blätter des Zweiges ſich alle auf einem 


Vunkt entfalten, Elein bleiben und einer 
gefüllten Roſe ähnlich ſind; der 
Zſchacht, im Bergbaue, ein Schacht, 
durch welchen das Geſtänge geht; der 


3ſtander, im Waſſerbaue, der ab⸗ 


gerundete Ständer. oder Pollen an den 
Schleufenthüren, mit Zapfen unten 
und oben verfehen, ° von weichen der 
untere in einer Pfanne geht, der obere 
aber in einem Haldeifen hängt; der 
3-fein, der Fingerflein, : Donners 
fein (Belemnit); der 3-ffreich, 
das den Soldaten Adend3 mit Rühren 
ber Trommel gegebene Zeichen, daß fie 
fih aus den Bicrhäufern in ihre Woh⸗ 
nung begeben follen; Das Zſtück, 


derjenige Theil an einer Kanone, an 


welchem ſich die Sapfen befinden; der ' 


3-tbeil, in der Zergff., ein zapfens 


fürmiger Theil des Hinterhauptbeines; 
der 3-topas, cin Topas, welcher In 
Gefalt eckiger Zapfen gefunden wird; 


“der 3-wein, Wein, welchen neben 


dem Zapfen aus einem Kaffe tropfet, 
und von dem Zapfenfafle aufgefangen 
wird; der 3 - wirtb, ein Wirth, wels 
cher Getrünfe verzapft; Die 5 - wurs 
oder Herzwurzel. 

- 8, in den Salzwerken zu 
Halle, ein Arbeiter, welcher die aus 
dem Salzbrunnen heraufgewundene und 


in den Kahn ausgegoffene Sodle aus 


dem Kahn durch Ausziehung der darin ' 
Qaqqaq2 


var 3apfgeld 
ttecenden Zapfen in die darunter Beine 
‚den ober laufen laßt. 

Zapfgeld, f., eine Abgabe für das gap» 
das 3- bolz, ſ. Zapfen⸗ 

fe) 

Säpfleinkraut, f. Sapfenkenut, das 
Halskraut. 

8Sapfler, m, ⸗8, einer; der Getränfe 
abzapft und verkauft. 

Zaͤpfner, m., -3, einer, der Zapfen 
macht, oder deffen Geſchäft es If, den 
Mein zu zapfen; eine Sorte weißer 
Trauben (Zapfeter). A 

Säpftrog, m., ein Trog, In welchen 
etwas gezapft wird; der 3-wein, 
geringer Wein 

Zaͤpp, m., -es, M.-e , im Oeſtrei⸗ 
chiſchen, eine auf der Oberſläche Fürs 
nicht zugerichtete ſchwarzgefärbte Haut, 
zu allerlei Iebergügen; im Schwäbi⸗ 
fihen , der Unwille; Name des — 
zen Waſſerhuhnes. 

Zaͤppeln, unth. Z., mit haben, Hän⸗ 
de und Füße, beſonders die Füße ſchnell 
pin und her bewegen: mit Sänden 
und Süßen sappeln ; uneigentl: eis 
nen zappeln teffen,, ihn in einer 
unangenehmen Lage, in einer Verle⸗ 
“genheit fich ſelbſt überlaffen, um fich 
zu befreien; im Hefreichifchen beißt 
zäppeln, aus Mangel an Kraft nicht 
auf die Ferfen, fondern auf den vordern 
Theil der Füße auftreten; der Zapp⸗ 
ler, —s, einer, der zappelt. 

Zaͤrge, w. M.-n, Überhaupt etwas, 
das ein anderes Ding umgibt, daher 
ehemals ein Zaun, eine Mauer; jetzt 
‘eine Einfaſſung, ein Rand, wie die 
Geitentheile der Geige, die Einfaffung 
einer Thür , eines Fenſters, der Rand 
einee Dofe, im welchen ber Deckel 

ſchließt, das Gerinne einer Mühle, die 
Einfaffung, in welcher die Mühtfteine 
umlaufen, die Seitentheile einer Schachs 
tel, die Seitentheile eined Keffeld ohne 
den Boden; der Rand, eines Faſſes von 
da an, wo. der Boden eingefügt if, 
der viereckige Rahmen, worauf ein Ofen 
ſteht ꝛtc. | | 

Zaͤrrer, m.,-8, in Steiermark, Name 


N 


Bartgefang 


der Mifteldeoffel, vom Ihrer Etimme, 
Garrezer, Zaider) 

Zãrt, E. u.u w., ſchwach und daher den 
Eindrücken von außen nicht widerſtehend, 
ſondern leicht beſchädigt werden kön⸗ 
nend, zum Unterſchiede von fein, ſehr 
dünn: eine zarte Blume; zarte 
Glieder haben oder zart von Glie⸗ 
dern ſeyn; eine zarte Haut; un⸗ 
eigentl. eine zarte Geſundheit, eis 
ne ſchwache, welche leicht geſtört wer⸗ 
den kann; eine zarte Farbe, die 
leicht von ihrer Schönheit verlieren 
kann ꝛc.; eine zarte Stimme, wel⸗ 
she Schwach iſt, auch In den tiefern Tös 
ven, zum linterfchiede von einer feiz 
nen , die auch die höhern Töne leicht 
angibt, und zugleich Fark feyn kann: 
die zarte Tugend, in welcher man 
Eindrücke leicht annimmt, in melcher 
man fürperlich und fi ittlich. ſchwach if: 
ein zartes Gefühl, welches leicht ee 
regt wird; ein zartes Gewiſſen, 
welches von dem geringſten Verſehen 
beunruhigt wird; befonderd vonden Ems 
pfindungen des Herzens: ein zartes 
Herz; eine zarte Liebe. 

1. Zarte, w., die Eigenfchaft eines Din⸗ 
ges, da es zart iſt Gewöhnlicher dart⸗ 
beit). 


3.3ärte, m.,M. -n, ein Eleiner grätiger 


Fiſch in Seen und Flüffen, welcher 
‚häufig geräuchert und verſendet wird 
(Gäſe, Nafe, Meernaſe, in Lieſland 
Weingalle). 
Zartelkind, f., ein verzärtelted Kind, 
Sätteln, 1) unth.3., zart, zärtlich 
feyä, fich zärtlich bemweifen, oft mittas 
delndem Nebenbegriffe; =) th. 3., zärt⸗ 
lich behandeln, zärtlich machen; die 
Särtelwoche, eine der erften Wochen 
in der Ehe (die Blittermohe); ZArs- 
ten, unth. u. th. 34, ehemahls, zärt⸗ 
lich tbun, ſtreicheln. | 
Särtfilch, m., die befte Sorte des Stods 
fiſches; 3 - fühlens, E.m,, ein zarted 
Gefühl. habend; 3- füßig, &uti.m.z 
das 3-gefühl, ein zartes Gefühl für 
das, was ſchicklich oder unſchicklich, ſitt⸗ 
lich oder unfittlich iſt (Delikateſſe); das 
8-gebor ; der H-gefang; 3-glies 





h 


Zart hauch 


| derig, €, u.4.m.;5 der 3-bauchs 
die 3 - beit, die Eiden ſdaft eines 


Dinges, da es zart iſt; Z-herzig, 
m uw.; die Zange, in einigen 
Gegenden, Aefonkers N. D., die längs 

fie und beſte Art des Stockfiiches (auch 

nur die m. 3-leibig, €. u. U.w. 

Zartlich, E.u.U.m., dem, was zart iſt, 
 Ahnlkh, ſchwach und jeden unangenchs 

men Eindrud empfindend: ein zart⸗ 
 Hcder Rörper, ein ſchwacher und 
ſehr empfindlicher ; eine zärtliche Bes 
ſundheit, die fehr Teicht geffört werden 
kann; für die Empfindungen der Fiche, 

des MWopkwollens ıc. fehr  empfängs 
ch, auch, diefe Empfindungen wirklich 
in hohem Grade habend; ein zärtli⸗ 
ches „ers beben ; ein zärtlicher 

CLiebhaber; zartliche Briefe ſchrei⸗ 

ben; die 3-Feit, M.-en, bie 

Leinheit der Empfindung: die Zärt⸗ 
‘ Tichteis eines Aiebenden; viele 

Zartlichkeit gegen jemand em; 
pfinden, äußern; ein Ausdrud, 
eine Außerung zärtlichen Gefühles; 


das 3stbun, das Betragen, da man. Zatſchler, m., 


fo thut, als ob man Zärtlichfeit em⸗ 
. . pfände, 
dartliebig E. u. U.w., eine zarte Liebe 
babend, hegend. 
Särıling, m, 68, M.-e, ein ſchwa⸗ 
ches, weichlihes Ding, befonders ein. 
ſchwacher, mweichlicher- Menfehr,, beiderz 
lei Gefchlechts, 


Ung); Name der Streifmaus; eine in: 
feuchten. und: fchattigen Gegenden Ame⸗ 
rika's wachfende zärtliche Pflanze. 
Sierminbig ‚ €u. x m., ein zartes 
Semuũth habend; 3-ohrig, E. u. 
uU.w., zartes Gehör habend; unei⸗ 
gentl. ſo empfindlich, daß man nichts 
= die Anſtandigkelt und Schamhaſtigkeit 
1, Beleidigended hören fann; der 3-4 
ſchwamm, Name eier Art Blätters 


Y ſchwamme; der 5-finn, ein zarten 


Sinn, wie Zortgefühl; 3- finnig, 
“ent. w,, einen zarten Sinn habend. 
en w. M.-n. Belw. Zäferchen,. 

"2.D. 3äferlein, die feinften Theile 
| > den dem Gewebe der Maturfürper, bes 


a 2a) 


Srüber-, m., 


a der Feine Unannehm⸗ 
kichkeit ertragen fann (N. D. Piper⸗ 
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ſonders an den Wurzeln der Pflanzen, 
welche kurzen feinen Bäden gleichen. ( Fa⸗ 
fer, mwelches gleichbedeutend gebraucht 

wird, bedeutet mehr die zerriffenen Fä⸗ 
den, welche von einem Gewebe ausge⸗ 
hen und nicht in daffelbe verfihlungen 

"werden können); die Z3-blume, die 

Mittagsblume , wegen ber ‚gesaferten 
Blumen; 3-ig, E. u. U.w., aus Za⸗ 
ſern beſtehend: eine zaſerige Wur⸗ 
zel; Zäſern, ı) th.8., in Zaſern 
auflöſen; 2) zurck. 3. fich zaſern, fih 
‚in Zaſern auflöfen. 

Zäspel, w., M.-n, ein Maß file ge⸗ 
haspeltes oder geweiftes Geſpinſt (Zahl), 
welches 20 Gebinde, oder 400 Fäden, 
den Baden zu wier Ellen, hält, unb 
wovon’z auf ein Eträhn, ı2 aber auf 

‚ein Stück Garn gehen. 
Sätfcheln, th. 3.,in der gemeinen Sprechs 
"get, Tiebkofen, zärtlih behandeln und 
dadurch verwöhnen (hätſcheln, tätſcheln): 
ein Rind. 


Särfchter , m,-s, Name bes Baum⸗ 


ſperlings. 
-8, die 3- -inn,; eine 
Verſon, welche zätſchelt. GR 
-5, die Handlung, de 
man zaubert begaubert; ein Saubers 
mittel irgend einer Artz uneigentli etz 
» was in hohem Grade Meizendes,, mit 
großer Kraft Wirfendes, Eindrud mas 
chendes: der Zauber ihrer Beftalt, 
ibres Betragens; Das F-Ruge, 
bezaubernde Augen; Das 3-band, 
"ein bezaubertes Band, auch, ein Ding, 
das mie durch einen Zauber bindet;. 
der 3-baum, ein bezauberter Baum, 
auch ein Baum, welher Zauberfräfte: 
zeigt; Der Z-becher, ein mit-Zaus 
berkraft verfehener Becher, wies ©... 
Dberons Becher; der 3-bergr ein 
Berg, auf welchem: Zauberelen vorge⸗ 
hen ſollen; das 3-bert, das 5- 
bild, das 3- blatt, ein bezaubertes 
und bejauberndes Bett, Bild, Blatt; 
der Zrblid, ein besaubernder Blick; 
der 3 - brunnen, ein bezauberter 
Brunnen; in der Naturlehre, ein klei⸗ 
ner Fünftlicher Springbrunnen, welcher 
abmechfelnd einmal Waller gibt und 
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tann wiebder eine Zeitlang keins 3 098 


3-buch, ein Buch, "welches vonZaus 
terei handelt ; die, 5 -burg, eine be⸗ 


Zauberte, auch, eine bezaubernde Burg; 


die-d5-butter, eine Art ſchadlicher 


Pilze der F-degen, ein mit Zau⸗ 
berkraft verſehener Degen; das 5- 


ding, ein Ding, womit Zauberei ver⸗ 


bunden iſt: das Z⸗dorf, ein bezau⸗ 


hr ‚tertes, auch, besauberndes Dorf; der 


— duft, ein gleich, einem Zauber mirs 


kender Duft; die 3-ei,,.M.-en, 
bie Kunſt zu zaubern, oder unbegreifs 


liche, überngtürliche Wirkungen hervor⸗ 
zuhringen, beſonders mit. angeblicher 


‚Hülfe böſer Geiler : Zauberei treis 


‚enbenz die Wirkung. diefer Kunſt, die 
Anwendung. derfelben und zanberifihe =; 


Handlungen: das ift Zauberei; uns 


eigentl. von der außerordentlichen; uns 


„wiberfiehlishen Wirkung eines -Dinges, 


welche man ſich nicht erklären. ann: 
die füße Sauberei der Liebe; der 
Zaũberer, —83 die Zaub(r)erin, 


eine Perſon, welche zaubert, zu zau⸗ 
bern verſteht; 
ſon, die durch irgend eine vorzügliche 
Kunſt wunderbare Wirkungen hervor⸗ 


uneigentl. eine Per⸗ 


bringt, z. DB. ein großer Mahler, Büh⸗ 


Dr 


nentänzer 2c., auch, eine Perſon, wel⸗ 
che durch ihre großen Reize, vorzügliche 


Eigenſchaften, unwiderſtehlichen Eins 
druck macht; in der Naturbeſchreib., 


Re eine Art Kreifelſchnecken CHerenmeilter) 5 ; 
‚der Zsüberfaden;, ein mit Zauber⸗ 
kraft verſehener Faden; dee 3 -fels, 


ein Fels, von welchem man ſich Zau⸗ 


berelen erzählt; 3 -feft,. E.u.ik.w., 


vor Zauberei geſichert; der 3 -fifch, 
ein zauberhaftır Fiſch; Die F-flamme, 


- eine durch Zauber hervorgebrachte, auch, 
„mit Bauberkraft verſehene Flamme; die 


—SZ⸗flöte, Name einer -trefflichen Oper 


von Mozart; der 3-fluch,ein mit 


Zauberkraft verfehener Fluch ; der. 3-+ 


F fluß, ein bezauberter Fluß, uneig. 
der Zauberfluß der Rede, eine 


> Biille und Peichtigkeit der Rede, welche 
besaubernd if; Die 5- fonmel, eine . 
088.5 -fubrz 


bezaubernde Formel; 0% 
werk, ein durch einen Zauber hervor⸗ 


gebrachtes Fuhrwerk; 
bezaubernde Fülle; Die 3 - gabe, die 


berkraft verfehener Gürtel; 


wenden; bezaubernd: ein zaube 


bezaubernde Kehle; der 7 —— 


Zauberkelch 
die 3-fülle, 


Gabe, Kraft, zu zaubern; eine mit 
Zauberkraft verſehene Gabe; der Z⸗⸗ 
garten, ein durch ſeine Schönheit bes 
zaubernder, Garten; das 3-gebild, 
ein zauberifches Schild ; das — 
faß, ein von P. Zahn erfundenes, bes 
ſonders eingerichtetes Gefäß mit Waſſer, 


worin man Alles fſchwimmen ſie J was 
dem — gegenüber ſteht 


* 
vorbel geht; Das 3- geheuk — 

KU; das 3 - gemählde,, Me 
berndes Gemahlde; das 3-gemifch, 


ein Gemiſch von bezauberten Dingen; 


das 3 geräth, allerlei Geräth, deſ⸗ 


ſen man ſich in der Zauberei bedient; 


der 3 - gefang,. sin bezaubernder Ges 
ſang; die. 3-gefchichte, eine Ger 


ia ſchichte von Zaubereien; das Inges 
ſtade, ein bezaubertes, auch, ein be⸗ 


zauberndes, Geſtade; das 3 glas 
ein bezaubertes Glas; das 3- - gold, 


bezaubertes, auch, bezauberndes Gold 
oder golden Geräth 5 der 3- -gott;. ein. 


‚Gott mit Zauberfraft verſehen; der 
3-geiffel, ein bezauberter, auch, 
ein mit Zauberkraft verfehener Griffel; 
‘der 3- grund, eine,bezauberte, tief. 
liegende Gegend; der 3, gürtel, 
ein --bezauberter , auch, mit Baus 
3 -Ibaft, 
E. u. U, w., einem. Zauber ähnlich, 


gauberiſch; der ZShall, ein bezaus 


bernder Hall; die 3-band,. eine. 
zauberiſche Hand; der 3 - bauch, 
ein bezaubernder Hauch ; die 3- böbe, 
eine. mit Zauber verfebene, auch, eine 


bezauberte Höhe; die 3-böble, ‚eine 
bezauberte Höhle, der 3 - bügel, ein 
bezaubernder, auch ein bezauberter 


Hügel; Die 3 bülle, eine ander 
ſche, auch, bezauberte Hülle; der 
3-bund, ein bezauberter, aauberhafs 


ter Hund; die 5 -infel, eine bezau⸗ 
berte, auch, bezaubernde Inſel; 3-2. 







ifch E. u.U.m., in: der Zauberei ⸗ 
gründet: zauberifche. Mittel ans 


fches 3..cheln; die 3-teble, = 


ER 
* 


Zauberkette 


— eeeld ſoſern ‚er einen, Zoudertrant —* 


halt auch/ ein bezqubernder Keb; 
‚Die. 3-Eette , uneigentl. etwas, das 





mit Zauberfraft bindet; -die3 -Einche, - 
J——— ihre Größe und bewunderns⸗ 
ourdige Bauart bezaubernde Klrche; 


kraft, eine. bezaubernde: Kraft, 


„Die, 
2 — Kraft, welche wie 


ein Zauber wirftg. 048 3-£raut, 


5; ‚ Kräuter, welche Zauberkraft beſitzen; 
der S=Ereis, der Kreis, welchen ein 


“ Bauberer um ſich ziehtz...auch ein bes 


je 


aubernder ‚Kreis; der 3 - Eriftall, 
. ein mit. Bauberfraft gleichlam verſehener 


Y 


% Es Richt; 


5 


k; Kriſtall Die 3kunſt, die Kunſt zu 


zaubern: die naturliche Zauber⸗ 
kunſt, Magie; eine Anwendung die⸗ 
ſer Kunſt, ein Kunſtſtück mit Zauberei 


verbunden; das 3-Iand, ein bezau⸗ 
vbertes auch, ein durch feine Schönheit 
bezauberndes Land; 
— maãglea, die Zauderleuchte); 
die Zlaube, eine bezauberte, zau⸗ 
berhafte Laube; der 3-Tauch, eine 


Vet des Lauches, von welcher man ches 


er glaubte, daß fie der Zauberei wis 
derſtehe Gexenlauch); Oasd-leben, 
‚in mit zauberiſchem Reize verfchened 


Leben ;. die. &-Teuchte, I. Saubers 


laterne; 3 lich, E.u.U w., einen 
Zauber ähnlich; das Zlicht, ein 
die 3 -liebe, eine 
iebe, melche durch ein Zaubermittel 
belgebracht iſt; eine bezaubernde Liebe; 
das 3-Llied, ein bezauberndes Lied, 
auch ,. ein Lied, deſſen Inhalt Zaubes 


geh ik ac; die Z-macht, eine zau⸗ 
% berifihe Macht; das 3-mäbrchen, 


. ein Mährchen von Zauberern; der 3-x 


ur 


mann; der Zmantel, ein heraus 
— mit Zauberkraft verſehener Man⸗ 
tel; 3-mäßig, E. u. u.w., zauber⸗ 
haft, zauberifih; der 3 - meifter, 


. ein Zauberer; Das 3-mittel, ein 


Mittel ‚zu zaubern. 


—— ı) unth. 3., ——— 
J übernatürliche Wirkungen hervorbringen 


mit Hülfe höherer Kräfte, die, man fich 


durch abergläubiſche Mittel: verſchafft 


N bat, befonders. durch angebliche, Hüffe 
R% der, Geiſter (in der gemeinen Sprech⸗ 


mit Hülfe des Teufels 


Die Zlaterne 
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und Schreibart hexen, welches aber 
gewöhnl. nur bedeutet, Böſes wirken 

Und böfer Geis 
fer); zaubern können; uneigentl. 


wie Dunch ‚Zauber wirken, „untiberfichs 


lichen Eindruck machen: ein zaubern⸗ 


der Blick; 2Ith 3, durch Zauberei 


hervorbringen/ bewirken, in einen ne» 
wiſſen Zuſtand verfeßen seine: Wüſte 


"in eine ENDE: Gegend aus 


‚been; 


Saübernebel, m AR ein saußerifiher Mes 
belz das 3-nen, ein zauberhaftes 


Netz auch, ein Zauber „. der wie ein 
Trek gefangen ıhältz. der: 3-ort, 


‚ein bezauberter Ort; der 3- palaſt, 


ein bezauberter, auch, ein bezaubern⸗ 
der Palaſt; der 3-pfad, ein bezau⸗ 
berter, ein bezaubernder Pfad; das 
- pferd, ein bezqubertes, auch, ein 
* Zauber hervorgebrachtes Pferd 

; die S-guelle,: eine mit Zauber⸗ 
—* verſehene Quelle; der S-raudh, 
ein zauberhafter Rauch; der H- re? 
gen, ein durch Zauberei bervorgebrachs 
ter Regen; 3-teich, Su U.w. fehr 
zauberiſch; das 3-reich, ein Reich, 
mo man lauter Sauberdinge. ſieht; 
der 3-reiz, ein zauberiſcher Reiz, 
der 3-ring, ein bezauberter, auch, 


‚ein mit Zauberkraft verſehener Ring; 
die F-röste, eine Rotte von Saubes 


rern; die Z-ruthe, eine Ruthe, wel⸗ 
che Zauberkraft hat; der 3-faal, ein 
durch Glanz besaubernder Saal; der 
5-faft „ein Zauber wirfender Saft ; 
die F-faite, bezaubernde Saiten 5 
die 3-felbe,, ‚eine Salbe, welche Zau⸗ 


berkraft hat der 5 - Schall ein be⸗ 


zaubernder Shall; der 3 fchetten, 
ein bezaubernder Schatlen; der ä- 
ſchatz, ein bezauberter Schas;: Der 
3 ſchein/ein bezaubernder Schein; 


der Zeſchlaf, ein durch Zauber her⸗ 
vorgebrachtet Schlaf; Der Sfchlag, 


ein. besauibernder Schlag; der 5 - 
fchleier ein mit Zauberkraft verfches 
ner Schleier; Das 3- ſchloß ein be⸗ 


zauhertes Sehlob; der Zſchlum⸗ 
. MIR 


ein durch Zauber bewirkter 
Solunmerz die ſchnecke, der 
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Nraturbefchreib,. eine Urt derjenigen 
Walzen, welche Ganzmiünder heißen; 
die Kaferſchnecke, das Judasohr; Die 

. 3-fchrife, eine mit Zauberkraft wirs 

ende Schrift; die 3-fcehule, Unters 

„sicht In der Zauberei; das 3-fchwert, 
ein bezaubertes,, auch mit Zauberfraft 
verfehened Schwert; der 3- fchwins 
‚del, ein durch Zauber hervorgebrachter 
Schwindel; die 3- ſchwinge, durch 
Sauber hervorgebrachte Schwingen, 
glügel; der 3-fegen, eine mit Zaus 
berkraft verfehene Bormel, durch deren 
Baden man zaubern kann; das 

3-fiegel, ein mit einem Sauber vers 
bundenes Siegel; der 3 - fpiegel,cin 
zauberiſcher Spiegel; das 3 - fpiel, 
ein bezauberded Epiel; ein Spiel der 


— ; der 3-fpruch, ein mit 


zauberkraft verfehener ‚Spruch (Zaus 
berformel) ; der 5- ſtab, ein Stab, 
mit welchem man zaubert 5 die 5- 
ſtadt, eine bezauberte, auch, durch 
Zauber entflandene Stadt; Die 3- 
ftätte, eine bezauberte, auch, bezauz 
bernde Stätte; die 3 - füimme, eine 
mit Zauber: iwirfende Stimme; Der 
Zeſtrauch, Name eines Strauches in 
Virginien, deſſen Blätter den Blät⸗ 
tern des Safelftrauches "ähnlich ind; 
der 3-flreich, ſ. Fauberſtück; dns 
3ſtück, eine Probe von Zauberei 
Gauberſtreich); ein bezauberndes Bühs 
nenſtuck, auch, ein Stück, in welchem 
Zauberei vorkommt ; der gi taumel, 
'ein durch einen Sauber bewirkter Tau⸗ 
mel; 3-toll, Eu. u.w., toll vor 
Zauber; der 3-ton,. ein bezaubern⸗ 
her Ton; der 3-teank, ein bezauber⸗ 
‚ter, auch, mit Zauberkraft verſehener 
Trank; der F-trichter, ein in Ge: 
kalt eines Trichters verborgener Stech⸗ 
heber; die Ztrommel/ eine bezau⸗ 
berte/ auch, mit Zaub erkraft werfehene 
Trommel; die Z-ente Feine Art Tus 
ten, Die gewölkte Tute; Die Z-wafs 
fe, besauberte Wafſſen, auch Waffen, 
die durch. einen Zauber unwider ſtehlich 
find; dee 5-wald, ein begauberter, 
auch: bezaubernder Wald; das 3- 
waſſer, Waller, welches bezaubert iſt, 


Zaum 
und zu Zauberei gebraucht wird; Die 


3-mwebr, etwas, das vor Zauberei _ 


fchüst (Amulet); die 3-welt, eine 
durch Zauber hervorgebrachte Melt, 
auch, eine Welt, in welcher gezaubert 
wird; Das 3-merk, etwas durch Zau⸗ 
ber hervorgebrachtes; das Z-wefen, 


Zauberei und Alles, mas dazu gehört; 


der 3-wiederfehein,. ein 'zauberhafz 
ter Wiederfchein; der 3-wind, ein 
durch Zauber hervorgebrachter Wind ; 
ver 3-wink, eine mit Zauberfraft 
wirfender Winf; das F-mwort, ein 
mit Zauberfraft wirkendes Wort; die 
3-wurgel, eine Wurzel,melche Zaubers 
kraft beſitzt; Das 3-zeichen , Zeichen, 


welche Zauberfraft befisen und bewirken, 


auch vor Zauberer: ſichern; der 3 -3etz 


tel, ein mit Zauberkraft verſehener, 


mit Zauberfprüchen beichriebengr Zettel. 
Zaũche, w., M.-n, eine Hundinn (im 
Hannðverſchen Tache) 


Zaũdengericht, f., in Echleſten, be⸗ 
ſonders im Glogauſchen, ein ‚Gericht, | 


melches über erbliche und eigene Güter 
richtet, im Gegenfaße ‚eines Hof⸗ oder 
Lehngerichts; Das 3-recht, ebendaf. 
das im Zaudengericht übliche Recht. 


Seuderer,m.,- 8, die Zaud( r)erinn, 
eine Perſon, welche zaudert; Zaũder⸗ 
gern zaudernd; 

Zaũdern, unth. 3. mit baben, auf 


haft, Eutin, 


eine fehlerhafte Art langfam ſeyn, lang? 


fam verfahren, befonders, fofern ed aus 


Unentfchloffenheit herrühet : er bat 


“lange genug gezaudert; mit der - 


Erklarung feines willens zau⸗ 
dern. Vergl. zögern. 


— 


Zaũen, 3rd.3., ſich (mich) zauen, im 
Kollniſchen, eiten, fiih ſputen: zaue 


Dich eile. Sam. 5,24 


Zaüke, m, M.-n, landfhaftl. Name 


der. Maiblümpen. 
num, 


i.,-es, M. Satme, Bm. 


Zaumchen, DO. D. Säumlein, cher 


mahls überhaupt ein Band, und noch » 
jest nennt man fowohl das Zungens 


band, als auch das Häutchen, welches 


die Vorhaut mit. der Eichel verbindet, 


das Zäumchen; gewöhnlich in enges 


‚ver Bedeutung, eine Verbindung von 


« l 


3dumdar 


Rlemen ober Leinen, weiche abe Pfer⸗ 
de ꝛe. um den Kopf gelegt, und an den 
Maund befeſtigt werden, es nach Beligs 
ben mittelft derfelben zu lenken: einem 
Pferde den Zaum anlegen; ein. 
Pferd im Zaume halten; uneig, 
ein Mittel, jemand in den gehörigen 
" Schranken zu halten, zu bändigen: die 
Geſetze find ein Zaum für die Keiz 


denfchaften ; feine Leiden ſchaf⸗ 


ten, ſeine Zunge im Zaume halten. 


| Ssümber, Eu. U.w., gesäumt merden 


fönnend, fich zäumen laffend; Zañ⸗ 
men, th.3. den Zaum anlegen, mit 
dem Zaume verſehen: ein Dferd; uns 


eigentl. in den gehörigen Schranfen 
alten, beherrſchen: 


ſeine Begier⸗ 
ven; in den Küchen, die Hübner, 


Rapaune zc. zäumen, die eine zus 


ſammengebogene Keule durch den Durchs 

fihnitt im Bauche, die andere aber. 
durch den Über den Rücken hinunter⸗ 
gebogenen Kopf und Echnabel ſtecken. 


Salimfrei, Eru uU w., uneingefihränft, 


ſeiner Sreiheit überlaffen; das 3- 
geld, dasjenige Geld, melches der 


- Käufer eines Pferdes dem Stallknechte 
für den Zaum bezahlt, welcher bei dem 
gekauften Pferde bleibt; 3-Ios, €, 


n.1.m,, ohne Zaun; befonders uneig. 


der nothwendigen Einfihränfung, Mäs 
igung ermangelnd; 3-recht, E.u. 


U.w,, dem Zaume gerecht: ein zaum⸗ 


rechtes Pferd, in einigen Gegen⸗ 


den, welches bereits an den Saum ges 


N mwöhnt, zugeritten if; das 3 -seug, 


Bern m., - 


bei.den Wundärzten, ein Werfzeug, 
die Prfzen der Wunden damit zufams 
menzuzichen. 

es, M. Zäune, Derklm., 
Saunchen, D. D. Zäünlein, et⸗ 


was, womit man etwas umgibt, eine 


Rt . 
’ 


Mauer; 
Bedeutung, eine ſolche Befriedigung 
von Holz, entweder von dicht neben⸗ 
einander gefehtem Geſträuche, welches 


 Befrichigung. ©» in dem Salzwerke 
zu Halle die Lchmwand hinter Der 
in engerer und gewöhnlicher 


mameinen lebendigen Zaun GHek⸗ 


fenzaun) nennt, oder und zwar vors 


zugsweiſe von dicht neben einander im 


Ailie; 


Zaunfönig aa 


die Erde gefchlagenen Pfähten mit Wels 


denruthen verbunden, ‚oder son weiter 


aus einander befindlichen Pfählen;wors 


an von ' einem zum andern Patten oder 
Bohlen befefligt find 2c., welche übers 
haupt todte Zäune und infonderheit 
Pfeblzäune, Lattenzaune zc. hei⸗ 
fen: etwas mit einem Zaune ums 
geben; einen Vorwand, eine 
Urfach vom Zaun brechen, den 
erften beſten Vorwand, die erfte beſte 
Urfache anführen; er if nicht bins 
ter dem Zaune gewachfen oder ger 
funden und er iff nicht vom Zau⸗ 


ne gebrochen, er iſt von feiner ges 


meinen oder unbekannten Herkunft; 
die Zammer, eine Art Ammern im 


füdlichen Europa, in den Zäunen, Hek⸗ 


fen 25. GHeckenammer, gefleckte Am⸗ 
mer, Zirkammer, Pfeifammer, Steins 


immerling, grauköpfiger Wieſenämmer⸗ 


ling ꝛc.)3 die 3-biume, Blumen, 
welche an Zäunen und Hecken wachfen, 


beſonders Name des Gpinnenfrautes, 


und einer Art des. Mauenfhwanges; 
die 3- buche, die Hagebuche, Weiß⸗ 
buche; 3-dürr, E. u. U.w., ſehr dürr; 
Zaũnen, th. 8., mit einem Zaune vers 
jehen, gewöhnlicher besäunen, eins 
zäunen , umzäunen 20.5 Das 
Saungericht, an einigen Orten, eine 
Art der niedern Gerichtsbarkeit, welche. 
fich über einen bloßen Hof in das: Ges 
biet eines Andern erfireckt , fo weit, 
nämlich der Zaun des Hofes geht (das 
Pfahlgericht) ; Die F-gerte, Gerten 
oder Ruthen, welche zum Ausflechten 
oder Verbinden der Theile eines Zau⸗ 
nes gebraucht werden (Baunruthen, 
Zaunſtecken); die ——— ſ. Zaun⸗ 
die F-glode, Name vers 
fhiedener  glockenförmigen Blumen, 
welche häufig an den Zäunen wachfen 5, 
dee 3-bopfen, Name des wilden 
Hopfens; die F- kirſche, Name der 
Heckenklrſche Zäunling) und der Speck⸗ 
lilie; der 3-könig, Name eines zum 
Geſchlecht der Grasmücke rc. gehörena« 
den Heinen Vogels, welcher Im Soma 
mer in den Waldungen lebt, im Win⸗ 
ter aber mit großer Behendigkeit die 
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Zaunlilie 


Bine durchſchlupft und dort ſeine in 
BSiefern beſtehende Nahrung + Sucht 


Gaounſchlupſer, Baunfchliefer, Zaun⸗ 


Aſchllupflein, Schlupffünig, Schneekönig, 


Winterkönig, Winterzaunkönig, Mei⸗ 


ſenkönig, Dornkönig, Neſſelkönig, im 
Sdſtreichſchen Zizerl ꝛc.) die 3- 
lilie, Name einiger Gewächſe mit li⸗ 
lienförmigen Blumen, welche an den 
u» Bäunen wachſen; der Zaunling, -es, 
M.e, ein an den Zäunen ſich häufig 
oder gewöhnlich findendes Gewächs 
 &auntiefche); der Zaũnpfahl, ei⸗ 


ner der neben einander in bie Erde ges 


fchlagenen Pfahle, welche mit einander 


: > verbunden einen Zaun ausmachen; die 
3-rebe, dad Bitterfüß, eine zum Ges _ 


fehlechte ded Nachtſchattens gehörende 
‚Schlingpflanze, an Gräben, Waflern 
und feuchten Orten (wilde Rebe, Saus 
rebe , rother Nachtſchatten, ſteigender 
Nachtſchatten, Waldnachtichatten, wil⸗ 
de. Stinkwurz, Stinkteufel, Scheiße 
beere, Alpranken, Alfranken, Alpkraut, 
Hirſchkraut, Mäuſelholz, Fe: längers 
jes lieber ꝛe) Das 3 recht, da8 
Hecht ‚ einen Zaun um etwas zu ma? 
chen; das Recht, welches ein Zaun 


hat, daß er, 3 B. von niemand bes . 


fihädtgt werden darf 2c.; das 3-reis, 
Reis, welches oben an die Pfähle eines 
aus dicht neben einander fiehenden Pfäh⸗ 
len beftehenden Zaunes befefigt wird, 
um das lberfleigen zu verhindern; 
Name des Klebefrautes , welches häus 
fig an Zäunen - und Hecken wächft 
(Zaunriß, Kleberich, Züngel 20.) 5 Der 
Zeried, das gemeine Rohr, Waſſer⸗ 
rohr; der 3-riegel, Name des Hart: 
riegels, ſ. d.; die A die wilde 


häufig an Zäunen und Gebüfhen wachs 
fende vebenartige Pflanze, die Alles 
umwindet, welche auch ſchwarze Beeren 
trägt, und eine dicke, fleiſchige Wurzel 
von ſcharfem, bitterem und unangeneh⸗ 
men Geſchmacke hat, beſonders die weiſ⸗ 
fe Zaunrübe (Zaunrebe, Stickwurz, 
Schwarzwurz, Schmerzwurz, Ragwurz, 
Roßwurzel, Sauwurz, faule Rübe, weiße 
Enzian, weißer Widerthon, Handkur⸗ 


Sgürf che, w 


Dechbote, m 
oder nn die 3-brache, brach 


Zeche: — 
biß, Hundkürbiß, Teufelöktefche); 3 wit 


de oder ſchwarze Saunzübe, ‚Na: 
me der Schmerwurz ver 3-ritter, 
ein Ritter, 


der feinen Abel nicht. ber 
weiſen fonnte, und zu den Ritterſpie⸗ 


len nicht zugelaſſen wurde; die & 
xruthe 
ſchliefer und der 3-fcblupfer, * 
Zaunkönig; das 3-fchwein, Name 
bes Igels; der 3ſtander, ein Stän- 
der oder Mahl, eines Zaunes, woran 
die Latten ıc,, befeſtigt werden; der 


ſ. Zaungerte; der 


Zſtecken, f.. Zaungerte; die 3- 
weide, eine Weide, deren fe ꝛe. 
man, zu Säunen gebraucht; Rame des 
Harteiegels ; die 3-wide, eine. Art, 
wild an den Säunen wachſender Wik⸗ 


ken, ein gutes Futter; Die 3-winde, 
eine Art an Bännen und Hecken wach⸗ 


fender Winden, welche. fih um ‚Alles 
in die Höhe windet, mit geoßen und 


; milchweißen Blumen (Zaunglode, Hek⸗ 
kenwinde, große weiße Winde, Weiß⸗ 
glocke, Glockenblume, Windenfraut, 

Brunſtock). 

Raupe ! im Bergbaue, ein Ausdruck des 

Ausrichters im Göpel an den Treiber 


der Pferde, wenn er ſie auſ⸗ und zu⸗ 
rüchalten fol, Daher der Ausrichter 
Zaupfer genannt wird. 


Saufen, th. 3., duch unoebenktiches 


Ausraufen der einzelnen Fäden od. Haare 
rauh und mißgeflaftet machen, befons 


ders an den Haaren, die man mit dee 
Hand faffend, ſtark hin⸗ und hersicht ; 
. einen an den Aasren zauſen; ei⸗ 


nem den Kopf zauſen. 
Mn, Name der Mai⸗ 
blume (Zaufe). 


* 3Ebzorb, eigentl. Hlmmlifhe Heer⸗ 


ſcharen, Gefirne: Herr Gott Ze⸗ 
baoth, Herr der Heerſcharen. 
der Bothe einer Zeche 


liegende Ba r welche mit andern um 
die Zeche, d. h. abwechſelnd brach Ties 
gen; der 3 -bruder, eine. Perfon, 
welche gut sechen kann. 


Zeche, w., M.-n, überhaupt, eine 


Sefekfihaft, und. In engerer Bedeutung, 
eine Zunft, Innung. Sp im Dergbane 








Zechen 
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* Zunſt oder Geſellſchaft der Gewer⸗ 


—— einer Zeche nöthige Holz; 


2 


⸗ > 


ur 


— 


und das ihr verlichene Fed, es 
ſey eine. Fundgrube oder ein ‚Stollen, , 
‚oder auch eine Mage oder mehrere Mar , 
fen, Gewöhnlich: beſteht ſie aus, 32 
 Sheifen oder 128 - Kuren. - 


Zeche befabren, fie beſichtigen ; eis 


ne Zeche beffätigen, fie dem Mus 


ther in Lehen geben; eine Zeche lie⸗ 


gen laſſen, ſie nicht mehr bauen, ı dar⸗ 
duf nichts mehr arbeiten laſſen; die 


ieihe oder Oronung, nach welcher die 


* 


Glieder einer. geſchloſſenen 5— 
 .oder einer Gemeinde ein Geſchaſt üͤber⸗ 
nrchmen; das Bieh nach der Zeche 

oder um. die Zeche hüten, nach der 


Reihe; ;.die Bauern frobnen nach 


der Zeche, fo wie fie die Reihe te; 
die Zeche ift an mir; eine Trinfges 


—— ſellſchaft, doch mehr noch die Koſten, 


welche eine Trinkgeſellſchaft verurſacht, 
nd überhaupt dns, 


was fie verzehrt 


... hat; auch) der YAntheil eines jeben Eins 
zelnen an.biefen Koften: Den Wirth 


* die Zeche machen laſſen, die Rech⸗ 


nung von dem, was man bei ihm. vers 


Zehrt hat; Die Zeche bezahlen, für 
Andere Die Rechnung bezahlen, „and 


d 
Tr 


uneigentl. für Andre büßen, den Nach .. 
theil von dem was Andere gethan ha⸗ 


ben, tragen; einem Die Zeche ſchen⸗ 
ken, den Vetras deſſen, was er ver⸗ 
zehrt hat. 


—— uni. 3», eelchlich ‚teinten; bei 


einem , Wirthe ‚für, eigne Rechnung 


>. effen und — für ſein Geld 


en zechen. 
Sähenältefte, m., im..D. » der 


—— 
nz 
’ 


54 
* 


Sandwerkẽalteſte; das 5-eifen, auf 
den Eifenhämmern, ein Hammer, mit 
dem Zeichen des Herrn des Hammers, 
das Stabeiſen damit zu zeichnen; das 

Zhaus, im Bergbaue, ein Haus, 


A = ir fich die Bergleute, als in einem 


Gemelndehaufe, zu verfihiedenem Zwek⸗ 
fe virfainmeln (das Hätfenhaus); das 


 -boiz, ebendaſ. das zu din Grubens 


-Am hau⸗ 
- figfien wird. cs von dem verlichenen Fel⸗ 
de und den dazu gehörenden Grubens 
debauden gebraucht 


eine Seche J 
bauen, darauf arbeiten. laſſen; eine 


der 3-meifter, ebendaf. , ein Borges 
nfebter der Bergleute einer: Zeche, wel⸗ 


cher Die Rechnung, über Einnahme und 


Ausgabe führt; der 3-rauch, In ei⸗ 
nigen Gegenden, Name des Schwefel⸗ 
kieſes; 085.5 - regiffer, Im. Berg⸗ 


aue,. das Verzeichniß, welches der s 


teiger über die täglichen Arbeiten und 
Vorfälle bei einer Zeche hält. 


——— m.,-8, die 3-inn, eine Per⸗ 


- fon, welche viel und germ trinkt. - 


Sechfabne,, w., die Fahne, welche eine 


„gehe oder Sunft bei ihren beſtimmten 
Sufammenfünften auszuſtecken pflegt ; 


Sfrei, E. u. U.w., frei.von der Bes " 


zahlung des Betrags für Effen und 
Trinken; die 3-fubre, Seohnfuhren, 
‚welche nach der Zeche oder Reihe. ges 
ſchehen; Ver 3; gaſt, ein Gaſt bei el⸗ 
‚ner Zeche; das 3-gelag, das anftäns 
digere Abort für Saufgelag; der 3- 
genoß, ein Mitglied einer Zunft ;.- ein 
+ Shellnehmer an einem Trinkgelage (der 
Zechgeſell); Die 3-gefellfchaft; das 


3haus; die 3-but, in einigen 


Gegenden, eine ſolche Hütung des Dies 
bes, da fein. eigner Hirt für daffelbe 


schalten wird, fondern die Beſitzer des 


Viehes nach der Zeche oder Reihe ſelbſt 
hüten. 


Zebine, w., M.-n, eine Ital. Gold— 
* RA die bei und Dukat heißt, etwa 


Rthlr. Es gibt aber auch Türkis 
Dr Sechinen, ‚die gemeinhin einen ge⸗ 
ringern Werth haben, 


Zechmeiſter, in., im Öffeelchfehen: der 
Zunftmeiſterʒim Bergbaue, der Ses 
der Vorſitzer einer Zechger 


chenmeifter ; 
fellfchaft ; Die -orönung, die Ord⸗ 
nung, welche. bet einem Trinkgelage be⸗ 
obachtet wird; die Ordnung wie es bei 
einem Gewerke gehalten werden muß; 
der. 3-propff, veraltet, der über eis 


nie Kirche oder deren Bermögen die Auf⸗ 


ficht hat (Kirchvater, Heiligenpfleger) ; 


‚die 3-fchuld, eine Schuld , welche 


durch unbezahlte Zehen ent/tanden if; 
der 3-Itein, in verfihledenen Gegen⸗ 
den, bei ben Bergleuten, Benennung 
mehrera Steinarten, fofsen ſie auf ei⸗ 
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ner Zeche häufig brechen. So In den 


Hohenfteinfchen Flötzgebirgen, der ger 


meine Kalkficin, und an andern Orten 


der weiße Spath, an noch andern die fogen 


nannte Ablöfung in den ZImittergebir« 
gen; der Z-tag, in einigen Gegen⸗ 
den bei den Handmwerköleuten, derjenige 


Tag, an welchem die Gefellen ihre . 


vierteljährliche Verſammlung halten ; 
ein Tag, der reichlichem Trinken bes 


ſtimmt iſt; der 3-tbeil, der Antheik 


an einer Zeche, Das 3-wappen, das 
‚Wappen einer Zeche oder Zunft. \ 

Zr, m. 
da man zeckt, einen zupft, ſchlägt und 


dadurch medt': einen Zeck geben; 2 


‚ein Spiel der Kinder, da fie einander: 
bis zu einem Ziele nachlaufen und fich 
einen Schlag geben. 
Dede (ZAde), w., 
©efträuchen tebendes Fleines Ziefer, wels 


ches fih gern an Schafe, Hunde ıc., 


hängt, fich in die Haut derfelben bohrt, 
und voll Blut faugt (Tiefe, im N. 
D. Tele, Tecke, Taden), befonders 
die Hundezecke CHundsbod, Hundes 


faus, Kuhinilbe), und die Schafjecke 


(Schaflaus, Rohrmilbe, Holzbock ꝛc.). 
Zeckel, m., Name des Brennkrautes. 
Zecken, unth. u. th.3., 


fptelen. 


Sedentorn, f., bie Samenkörner des 


Wunderbaumes, 


1. Zecker, m,-&, einer, der duch nie m 
“bunden; 


derholtes Ziehen, Zupfen nedt. 
3. deder, m. -s, im Dfreichfchen, 


ein von Baft gellochtener Handkorb (der 


Zehet) 
Sedlerbase, f , bet: den Zuchwebern, 


das lange Haar auf der Oberfläche des 


fertigen groben Frkeſes. 


Deder, m, M.-n, ein zu den Radels 


bölzern gebörender, prächtiger, in 
Yfien, befonders auf den. Gebirgen Li⸗ 
Banon und Taurus wachfender Baum, 
welcher ſehr hoch und alt wird, 
ein feings Holz hat, das von einem fehr 
wohlriechenden Harze durchdrungen iſt 
(Zederbaum). Die ruſſiſche oder 
ſibiriſche Zeder iſt ein Name des 


es, M.-e, die Handlung, 


M.-n, ein auf den 


bald hier bald 
dort ziehen, zupfen: einen; den Zeck 


und 


Zehen 


Birbelbaumes; Die weiße Zeder, 
Name einer Art Zipreffen, der Lebens⸗ 
baumpipreffe ; die Feder aus Ayı 
cien, eine Art des MWacholderd; die 
große fpanifche Feder, der Weih⸗ 
rauchmwacholder; die Feder oder der 
Sederbaum auf Barbados, iſt ein 
großer fchöner Baum in GSüdamerita, 
der mit den Mahagonibaume viek 


üvhnlichkeit hat; die F- ‚fichte , der 


Zirbelbaum; 3-gleih,  Eu.l.m., 
gleich einer Zeder; das 3-barz, das 
wohlriechende Harz ber Zeber; das 3- 
holz, das feine wohlsiechende Holz ber 
Zeder; Federn, E.u U.w. von der 
Zeder herfommend; die Zedernuß, 
Name der Zirbelnuß; das 3-51, das 
aus dem Zederholze gewonnene mohlries 
chende OL; der. 3- wecholder, eine - 
Art des Wacholders deren Früchte die 
Größe einer Haſelnuß erlangen (der 


ſpaniſche Wacholder); der F-weld, 


ein aus Zederbäumen beſtehender Wald. 
Zẽehe, w., M.-n, überhaupt, ein ſpitzi⸗ 
ges geſpaltenes Ding, im welcher Bes 
deutung es noch in Bnoblauchzebe, 
Ingwerzehe vorkommt; in engerer 
und gewöhnl. Bedeutung, mie durch. 
Spalten von einander getrennte bieg⸗ 
ſame und gelenkige Theile an, dem vor 
derſten Theile der Füße bei Menfchen 
und Thieren: die Vögel baben 
weit gefpaltene Zeben; bei’ den 
Schwimmvögeln find die Zeben 
‚mir, einer Schwimmbaut vers 
die Zehen der Men: 
fhen baben vorn Irägel; Die 
große Zehe, die tleine Sebe: sauf 
‘die Zehen treten, um höher zu 
ſeyn und über etwas weg fehen zu füne 
‚nen; ein Schmerz fäbrt bis in 
die kleine Zehe, er durchdringt den 
ganzen Körper bis indie äußerten Theis 
le; uneigentl. der vordere Theil dee 
Wand des Pferdepufes. | 
sehen, eine Grundzahl, welche auf 
neun folgt und unverändert bleibt: 
zehn Perfonen ; vor zehn Tas 
gen; es koſtet sehn Thaler. Oh⸗ 
ne Hauptwort wird cd von Einigen 
umgeendet : einer von zehnen, bef 





Zedenbeuger 


Han von zehn, auch als Hauptwort 
ſelbſt: die Zehn iſt mir günſtig; 


eine romiſche Zebn; die Zebn 
im Bartenfpiel. ie 
S Bebenbeuger, m ‚ In der Zerglk. Muss 


kein, welche die Zehen beugen. 


| Zeble nbiumig Eru. u. w., zehn Blu⸗ 


Zebend F 
Zehend, f 


men habend. 
m.,-e3, M.-e, Name 
‚des Zanders oder Sänders, 


f.,- 68, M.-e, eine Zahl von 


zehn Einhelten, oder ein Ganges, wel? 


ches Aus jehn Stücken beſteht; beſon⸗ 
ders in der Zufammenfesting mit Jabr: 


> ein Jahrzehend, ein Zeitraum von 


sehn Jahren. 


-Sehle)ned, f., ein Ding, welches zehn 


Seblejner, m 


f 


me eines Planzengefchlechts, 


ſorten. 


Ecken hat; in der Befeſtigungsk. ein 
Feſtungswerk, welches zehn Seiten und 


Eden bat; 3-edig, E. u. Urw., zehn 


Eden habend; der 3-ender, -8, 


ein Hirfch, der ein Geweih mit. zehn. 
bat; der 3-ends. 


"Enden, Zinfen, 
Fre der Pfaffenapfel. 

- 5, eine Zahl, welche fo 
viel Mapi sehn Einheiten bezeichnet, 
als fie Selb Einheiten enthalt; ein 
aus zehn einzelnen "Stücken oder zehn 
Einzelnen beſtehendes Ganzes 5 


nen zufammengefekten Behörde; Na⸗ 
bei wel⸗ 
chem ifich gembhnlich sehn Kelch > und 

Blumenblätter finden; 3-Tei, E.m., 


von zehn verfchiedenen ‚Arten oder Bes 


fchaffenheiten : 3ebnerlei Münz⸗ 


Sebeeinfach Su uw., zehn Mahl 


— nommen, über einander- Igelgt; 


fo viel: etwas zehnfach erſetzen; 
Sfaltig, E. u u.w., zehen Mahl ger 
auch 


wie zehnfach; der 3-fuß, ein Ding 


mit zehn Füßen; 5-fußig, E.u.i.m.; 


zehn Fuß lang; S-füßig, E. u. uU.w.; 
zehn, Füße habend. 


Sebenglied, f., das Glied einer Zehe 
am Buße. 


"Bebhle)nberr, m., eines von zehn Herrn, 


welche in die Herefchaft über etwas ſich 
etheilt haben (Dezemvir, Zehenhrrs 
ber); S-berrlih, E.u. U.w., den 


i ein 
Mitglied einer folchen aus zehn Perfor 


Sedenpfündig ı75 


Zehnherren gehdrend; die F- herr» 
ſchaft, die ange der Zehnherren 
(Degembtrat) ; ; 3 - berrfihaftlich, 
E,u.U.w., zur en gehð⸗ 
rend; Zhůndert En. hundert zehn 
Br genommen (taufend): 3- buns 
dertffe, E.w. das Drdnungszahlwort 
von zehnhundert (gewöhnlicher. der 
taufendfte); das Zehniabr, ein - 
Beitraum von zehn Jahren (gewäpnl, 
Jahr zehend, Decennium); 3-j&brig, 
Eru. u.w., zehn Jahre alt, dauernd ;3- 
fäbelich, €. u.1.w., alle zehn Sabre 
geichehend ; 3-Lantig, €. u. vu, 
zehn Kanten habend; 3- Elappig, € 
u. U w. zehn Klappen habend; der Fr 
Ereuser (das S-Ereugerfiüch), eine 
Gilbermünze, welche zehn Kreuzer gilt; 
 8-mabl, u w., zu zehn verfihiedenen. 
Mahlen; 3- ahlig, E.w., zehnmahl 
ſehend, A der 3- mann, 
einer von zehn Männern, welche die, 
Herrſchaft unter fich getheilt Haben (Des 
zemvir, beffer ber Zehnherr); 3 man⸗ 
nerig, E.w.ll.w., in der Pflanzenleh⸗ 
re; sebnmänneride Gewäcfe, 
folche, welche zehn Stäubfäden von 
gleicher oder unbeſtimmter Länge, und. 
nicht mit einander verwachfen, haben ; 
das 3-maßl, ein Maß, bei welchem 
das größere immer zehn bom Eleinern 
enthält, mo eine Ruthe zehn Buß, ein 
Fuß zehn Zoll, und ein, Zoll zehn Li⸗ 
nien enthält ꝛe. (Dezimalmaß), zum» 
Unterfchiede von Zwölfmaß; 5 - mos 
netig, E.u.ti.w., zehn Monate alt, 
dauernd; 3-mönstlich, Eu: ii, 
alle sehn Monate fevend, geſchehend; 
Zmondig, E. u. U.wi, zehn Mona⸗ 
te alt, dauernd. 

Sebennagel, m., der Nagel an der Ses 
be; der S-nerve, in der Zerglk. die 
Nerven, welche nach den Zehen geben, 

Zeble)npfennigftüc, f.,, eine Münze, 
welche zehn. Pfennige gilt, ein Kaifers 
groſchen; der Zeh(e)npfünder, ein 
Ding, welches zehn Pfund wiegt; ger 
wöhnlicher, ein Stück, welches eine 
Kugel von gehn Hund ſchleßt; 3- 
pfündig, Su. tim. , sehn Bund 
twiegend, baltend : Jebnpfündiges 


Zehenſchuhis 


Zinn, ſolches Sinn, wo unter zehn 
Pfund Zinn ein Pfund Blei gemiſcht 
il; Zeaſchuhig, zehn Schuh haltend, 
lang ꝛe; 3-fünlig, E&u.il.m., in 
der Bauf: in einer KReihe-hinter einans 
der zehn Säulen oder Säulenweiten has 
bend; 3-feitig, Eu. u.w., schn Sei⸗ 
ten abend; der 3-filber, einaus zehn 
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Silben beftehendes Wort; 3-filbig, . 


Eutin. , zehn Silben babend ; Die 
3-frrdt, einevon zehn Städten, welche 
in gewiffer Berbindung ınit einander 
fieben ꝛe, dergleichen es in Palällina 
gab; der 3-firabl, in der Natur: 
beſchreib., 
ſterne mit zehn Strahlen; Zſtrah⸗ 
Tg, ulm, zehn Strahlen has 
benbi: => 
Zebenftreder , m., in ber, Zergliederf., 


Muskeln, welche dienen, Die Zehen 
auszuſtrecken. j 
ZehleVnffündig, E. u. U.w., zehn 


Stunden alt, dauernd; 3-Mündlich, 

E.u.ikmw., alle zehn Stunden ſehend⸗ 

geſchehend. 
Zeb(le)ntacker, ., ein Acker, von 
melchem der —9 gegeben wird. 
Zeh(e)yntägig, E.u.U.m., zehn Tage 


alt, dauernd 20.5; 3-täglih, E. u. 


1.w., alle zehn Tage fenend, gefchehend. 
zöhlentamt, f., ein Amt, eine Bes 

hörde folcher Perfonen, welche für den 

Sehentheren den Zehnten einnehmen. 


Zebentsufend, Ew., taufend zchns 


mal genommen, beffer getrennt zehn 
taufend; 3 -tätifendfte, E, w., Ord⸗ 
nungszahlwort von zehntaufend. 

Zeh(e)ntbank, w., im Goslarſchen Bergs 
recht, ein Det, wo man Gericht hält, 
auch ein Gefängniß für Schuldner ꝛc.; 
3-ber, E.u. U.w., 
unterworfen, von demjenigen, wovon 

der Zehente entrichtet werden muß; zum 
Zehenten verpflichtet, zehentpflichtig; 
der 3dreſcher, ſ. Zehentfrsh⸗ 
ner; der, die, das Zzeh(e)ynte, 
Erw., das Drdnungszahlmort von sehn; 
der sehnte Mann in der Reihe; 
der Zeble)nte,-n, M.-n, der 
zehnte Theil von etwas, beſonders Ab⸗ 
gaben, welche von Geld; und Gartens 


tragen: 


eine Art aufgerisieer See⸗ 


dem Zehenten 


Zehentgegenſchreiber | 


früchten, vom zahmen Diche, von der 
Wolle ꝛc. in Natur oder. auch von dem 


‚ Ertrage in Geld gegeben werden, fofern 


fie den zehnten Theil des Ganzen ber 


geben, entrichten (Dezem) ; das 
Zeh(e)ntel, -8, der zehnte Theil eis, 
nes in zehn Theile getheilten Ganzen ; 

Seh(e)nteln, tb. Br ben Zehentem“ 
abnehmen (zehnten); 
th. Z., den Zehnten auflegen, nehmen: 
ein Öeiftlicher zebntee den ans 
dern nicht (olericusclericum non 
decimat); den Sehenten geben, ent 
richten: vom Acker und Dieb 3e; 
benten; unter vielen, der Strafe 


den Sebnten von etwas“ 


Zeh(e)ynten, 


gleich Schuldigen, die aber wegen der 


Menge nicht alle am Leben geſtraft wer; 
den fünnen ‚ Immer den sehnten, mie 
eö trifft, zur Beftrafung herausheben (de: 


zimĩren); 3ehle)ntens, Um... zum - 
bet Aufzählung der einzel⸗ 


zehnten, 


nen Stücke eines Ganzen 10.5 Der 


Sehle)nter, -8, einer, der den Ze⸗ 


henten nimmt, befonders ein Beamter, 


„welcher für ben Zehentheren ben Zehen» 


ten einnimmt (der Zehentner, der Ze⸗ 


hentſammler, Zehentmahler); einer, 
der den Behenten zu geben verpflichtet | 


tt; im Mühlenhaue, ein Kumpf von 
zehn Triebſtͤcken; Die Feble)ntflur, 


‚eine $lur, von welcher der Zehente ent⸗ 


eichtet werden muß‘; 3-frei, Eu. It.m., 

frei von der Abgabe des Behenten; die 
-freibeit; der 3-fröhner, lin 
terthanen , welche dem Gutöherren für 


‚den Genuß des zehnten Thelles des Er- 
trages zu fröhnen, 3.8. in der Ern⸗ 


te zu ſchneiden, zu drefchen ze. verbuns 


fie dafür drefchen; Die Zehentſchnei⸗ 


der, wenn fie dafür das Getreide ſchnei⸗ 
den müſſen); Die 3-garbe, die zehn: 
te Garbe, welche der Sehnthere in fe 
nem Bezirk vonallen Garben befsmunt; 
der 3 - gegenfchreiber , im. Berge " 
weſen, ein Bergbeamter, welcher das, 
tn den Zehenten Gelieferte richtig in das ©. 
Gegenbuch tragen, und alle Anzüge 
und Rechnungen forgfältig einfchreiben _ 
muß (der Bergzepntgegenfchreiber ); 


3 


den find (die Febentdrefcher, wenn 





Zehentgelb- 


> das 3-g0ld, dasjenige Geld, was 


att des Zehenten gegeben wird (der 


Zehentſchatz); das 3 gericht, an ei⸗ 


nigen Deten, ein Gericht, welches die 
» über den Zehnten entflandenen er 
j ‚tigfeiten ſchlichtet; die Z-gerſte, ſ. 


Zeb(en⸗ theilig E. u. u.w., aus zehn 


Zehntkorn; die 3 - grenze, die 
Grenzʒe einer Zehentflur, wo das Recht 


des re aufhört; ver I-bas „: 


‚fer, f., Zehentkorn. 


Theilen beſtehend. 


Sebentbeer,. m., derjenige, welcher 


das Recht hat, den Sehenten in einem 


gewiſſen Bezirke einzunehmen, der 3-s 


‚bof, an einigen Orten derjenige Hof, 


wo der Zehnte zufammengebracht und 


= verwahrt wird; der 3-bolde, im 
O. D. zehntpflichtige Unterthanen; 
das d -Ekorn, Korn oder Getreide, 


welches in dem Zehenten beficht. So 
auch der Zebentröggen, der des 
bentweisen, der Zebentbafer, die 


0 Zehentgerſte zc.; die 3-lofung, 
gewiſſe Einkünfte flott des zu empfan⸗ 


der den Zehenten ausfest, der Schents . 
ſammler; der 3-mann, der den Se 
‚ benten zu geben verpflichtet iſt; Die 


genden Zehenten; der 5 - mabler, 


3 -ordnung, eine obrigkeitliche Ver: 


ordnung in. Anfehung des Zebenten; 
3pflichtig, E. u. U.w., zum Zehnten 


verpflichtet Jehentverwandt); Das 5- 


recht, das Recht, den Zehnten zu ers 


heben; der Inbegriff. der Gefege in Ans 


fehung des Zehnten ; Das F-vegifter, 


ein Verzeichniß, welches über zu em⸗ 


pfangenden und — Zehnten 


Zebentritt, m., das Treten, Sehen 


geführt wird. 


auf den Zehen, um leife zu gehen. 


& 
u 
—&; 
J 


—— m., f., Sebentkorn ; 
3-rutbe, eine Ruthe von einer 
—* immten Länge, womit in ſolchen Ge⸗ 


genden, wo man den Zehenten nicht 


nach den Garben, ſondern nach dem 
Fläãcheninhalte des Feldes berechnet, das 
en abgemeffen wird; der 3 - Inminis 


ler, einer, “der den Zehnten einſam⸗ 


> melt; der 3 - fchag, 
geld; die F-fcheuer, eine Scheu⸗ 


ſ. Sebents 


Wochen alt, dauernd; 


Xenten ꝛc. 


Zehren 4727 


= 2 ded Zehentherrn, worein der dehen⸗ 


te vom Getreide geſammelt wird; Der 


3-fchbreiber, ein Schreiber bei eis 


nem Zehentamte; 3-fchuldig, Eu. 
U.w., fihuldig, den Zehenten zu geben 
Gehentpflichtig); Der Z·ſtein, Stei⸗ 


ne, ſofern fie die Zehentgrenzen bezeich⸗ 
nen; der F-firich, an einigen Or⸗ 


ten, diejenige Art des Zehenten, da ſtatt 
der. Sehentgarben ein beſtimmtes 
Maß Getreide gegeben wird (Sackzehn⸗ 


40); 3-verwandt, E,u.U.m,, je 


hentpflihtig; Der 3 - weisen, f., 


Sehentkorn; der 3-zug, der Zug 


oder die Einfammlung des Schenten.) 


SehleIntwöchenlewkoje, ww , die Sons 
merlevkoje; Sebenwöchentlich, Eu. 


umw., alle schen Wochen fenend, gefches 
hend ; S-wohig, Eru. u. w., zehn 
3-3ebig; Eru. 
u.w., zehn Zehen habend; 3 - eilig, 
E.ru. U. w., aus zehn Zeilen beſtehend; 
der 3-3opf, in der Naturbeſchr. eine 
Art vierſtrahliger Seeſterne; der 3 
zweig, in ber Zerglk. Zweige, welche - 
die Zwiſchenknochenſchlagadern der Fus⸗ 
fople am Hintern Ende: der Zehen geben; 


Nervenzweige, gr in die: Sehen * 


hen. 


Zehig, E.u.u w., ‚ mit Zehen au * 


Füßen verſehen, beſonders in ʒwei⸗/ 
dreizehig. 


Zehren, ı) unth. Z., Spelfe und Trank 
zu ſich nehmen, fein Leben zu erhalten 


(leben): von feinen Binkünften, 
zebten; von der 
Schnur zebren, von feinem Ders 


= mögen leben, fo daß daffelbe dadurch 


unmer Eleiner wird, wofür auch: von 
den Rippen, von feinem Fette 
zehren; in engerer Bedeutung, bei 
einem Wirth für Geld effen und trin⸗ 
fen: im Wirtbsbaufesebren ; auf 
Anderer Koften zehren; nicht nur 


nicht nühren, fondern auch den körper⸗ 


lichen Theilen, der Ausdehnung, und 
auch den Kräften nach entziehen: ſich 
grämen und zebren, Gram haben 


und dadurch mager und entfräfter wer- 


den, befonders in ab» und auszeh⸗ 
zen; vermindert werden,  abnehiuen, 
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befonders von füiffigen Körpern : der 
Wein zebre im Saffe, daber von 
geit zu Zeit nachgefüllt werden muß; 
der Sebter, -8, einer, der vonfeis 
nem Dermögen zehrt. Sprichwörtl. 
ein Sparer will einen 3ebrer ba- 
‘ ben, oder Auf einen Sparer folgt 
ein Zebrer, einer, der durchbringt; 
Sehrfrei, E. u. U.w. im ehren frefi 
einen zehrfrei halten, das Verzehr⸗ 
te im Gafthofe für ihn bezahlen; Das 
3-geld, Geld, wovon man feinen 
nöthigen Unterhalt beftreitet (der Zehr⸗ 
pfennig); das '3- dras, ein Gewächs, 
deffen Blume einen einblattigeh rührens 
förmigen Kelch mit fünf ſpitzigen Eins 
ſchnitten, vier ungleich Tange Staubs 
fäden und einen einfachen Griffel mit 
zwei Staubmwegen hat, befonders die in 
den Gärten wegen ihrer großen gefüllten 
purpusrothen Blumen gezogene Art, 
welcher viele Heilkräfte in ältern Zeiten 
zugeſchrieben wurden (Betonie, Beto⸗ 
nienfraut , Pfaffenblümchen ); Name 
des Römifchen oder Gartenbaldrians; 
Name der Jakobsblume oder des Spin⸗ 
nenfrautes; der 5-ling, f. Zähr⸗ 
ling; der 3 - Pfennig, ein gerins 
ges Zehrgeld, unterweges davon zu zeh⸗ 
"ren," befonders fofern es als ein Almoz 
‚fen gegeben wird einen um einen 
Zehrpfennig anfprechen ; das zum 
täglichen Unterhalte erfoderliche Geld; 


die 3-undg, das Effen und Teinfen 


an einem fremden Otte: freie Sch 
rung baben; in meiterer Bedeutung 
das Fett, womit die Zapfen in zuſam⸗ 
“ inengefesten Rüderwerken verfehen wer 
den muſſen, damit fie fich nicht zu fehr 
erbisen oder abreiben; das Geld, mo? 
yon man feinen Unterhalt beſtreitet (das 
Zehrgeld, der Zehrpfennig) ; die Zeh⸗ 
rungstöften ‚ die Koften für Effen 
und Trinken in einem Wirthshauſe; 
det Zehrvorrath (Proviant); dee 
3-wurm, ein Wurm, welcher zehrt, 
eine Benennüng der fogenannten Mitz 
effer ; die FZ-wursel, Name der Fie⸗ 
berwurzel, der Drachenwurz; der 3- 
sol, beiden Waffermühlen, ein Zoll 
am Maße, welchen man zwiſchen dem 


Zeichen. 


Sicherpfahle und Fachbaume zugibt, 
weil dem Bachbaume von Zeit zu Zeit 
etwas im Waͤſſer abgeht. | 

ichen, f., -8, das Bild einer Gas 
che: das Zeichen des Kreuses, das 
Bild deffelben, auch wenn man biefes 


‚nur mit dem Finger in der Luft bes 


ſchreibt; Die zwölf Zeichen des 
Thierkreifes, bie 12 Sternbilder des 
Thierkreifed ; Das Zeichen des Kreb; 
fes, des Steinbods; in weiterer 
Bedeutung, ein fichtbares oder hörba⸗ 


res, überhaupt finnliches Ding, wel⸗ 


ches beſtimmt iſt; eine gewiſſe Vorſtel⸗ 
lung zu erwecken: gefprocheng Wor⸗ 
te find hörbare, gefchriebene find 
fichrbare Zeichen tunferer Bedans 
ken; rothe Sarbe iſt nicht immer 


ein Zeichen der Befundbeit: kein 


Seichen des Aebens von fich ges 
ben, fein Merkmahl deſſelben von fich 


geben , fich nicht rühren; Die Zeichen 
einer Arankbeit; einem mit der 
Band ein Beichen geben, ihm 


durch eine Bewegung mit der Hand 


‚eine Vorſtellung von dem, was man 


verlangt, erwecken + ein Zeichen 
mit der Trommel, der Trompe- 


te geben; au ektuag in die Augen’ 


Fallendes, woran man cin‘ Ding mies 
der erfennt: ein Seichen an etwas, 


„in dass Buch machen, durch eineh 
Etrih, durch einen Bruch in das 


Blatt 2.5 dem Pferde, ein jdeichen 
Aufbreninen oder einbrennen; die 


Faärber, die Hutmacher hängen 
Zeichen an die Dinge, welche fie 


für Andere färben; in der Tonkunſt 


gibt es gewiffe Zeichen, welche anzei⸗ 
gen, was man thun, beobachten fol, 


befonders ein Zeichen , welches da ges 


: fest wird, mo man nach Endigung ded 


Stückes oder eines Theiles deffelben wies 
der anfangen fol, um bis zum eigents 
lichen Schluffe zu fpielen oder zu fins 
gen „daher: vom Zeichen an! (dal 
Segno); die Zeichen der Zeit, alled 
dasjenige, worin fich der Geiſt der Zeit 


offenbaret; in einigen nöch engeren Bea 


deutungen,, f. Merfmahl einer fünftis 


‚gen Sache: Jedermann hielt dies 








S für ein böfes Zeichen; ein Wun⸗ 
"der, in welcher Bedeutung ed nur noch 
in der bibliſchen Schreibark und in der 


Zelchenbild 


Nandelſprache vorfommt,; Gott bat 
ein Zeichen an ihm gethan; Zei⸗ 


chen ind Wunder thun 


 Seihehbild, f., Bilder, ſofern ſie Zei⸗ 


chen von etwas find; der 3-börs; eis 
ne Att Börfe, mit einer einem Brands 


mahle uhnlichen Zeichnung auf dem Kie⸗ 


* 


mendeckel; das 3-buch, ein Buch, 


worein man zeichnet, auch, . ein Buch 
mit Norzeichnungen, danach’ zeichnen 


gu Terten. Gie/ welche Zeichnen⸗ 
buch ſchreiben, verkennen die Ablei⸗ 
tung des Wortes. 


Es entſtand aus 


zeich(e) nen, zuſammengezogen zeich⸗ 


— aber ‚bei der Zuſammenſetzung 


Ing die Endfilde en verloren , nie bet 


chreibmeifter von fchreiben, 


und nun: trat zur Dermeidung der 


Härte in dem Worte Zeichn⸗Buch 
das erſte e wleder an. feine Stelle. 
Daſſelbe gift von Zeichentuch, 3 


kunſt, 3- meiſter, 3-fift —5 
S-deutend, E.w., als ein Zeichen 


| auf etwas eiitend ; 


der 5 - Deuter; 


die 3-d-inn, eine’Perfon, welche ges 


der Begebenheiten deutet, 


wiſſe Erſcheinungen als Zeichen kunſti⸗ 
und das 


Künftige vorherſagen zu können glaubt; 


die 3* - deuferei; die Setchenden- 


chen oder Wunder fobert; 


tung; das 3-eifen, ein Eifen, mo? 


init man ein Zeichen: einbrennt; Die 


3-feder, eine Seder, damit zu zeich⸗ 


nen; der 3-foderet, einer, der Zei 
det 3- 


bammer, bet verfchiedenen Metallars 


beiltern, ein Hammer init dem ‚Zeichen 


des Melſters auf der Bahn, ihre Ars 


dbeit damit zu zeichnen (det Zeichen? 


ftempel, ein folcher Stempel); die 
‚3-kreide, Krelde zum Zeichnen; Die 


kunſt, die Kunſt, eine körperliche 


Geſtalt in ihrem umriſſe auf einer Fläs 


che darzüffellen ; 


ſ. Zeichenbuch; 


"die Zehre, in der Arzeneik. die Wiſ⸗ 
fenfhaft, den Gründ und den Zuftand 


einer Krankheit aus den Zeichen gehö⸗ 
tig zu beurthellen und dem gemäß zu 
behandeln (Semiotik); die 3 - leifte, 


vVierter Bad; 


„nen; 
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bei den Glaſern ein Richtſchelt, das 


Maß zu den Fenfterflügeln damit zu 
nehmen; "der 3 - meifter, f. Zei⸗ 


cbenbuch 5 die 3 - raue, Name 
gewiffer, mit Zeichnung auf der Haut 
berfehener Raupen; der 5-fchiefer, 
gewöhnlich fchwarze Kreide; die 3- 
Ichule, eine Unterrichtsanſtalt im 
Beichnen ; die 3-fohle, in den Salz⸗ 
werken zu Halle, 24 Zober vol Salz⸗ 
waſſer/ welche bei jedem wöchentlichen 
Soden für arme Knechte und Leute, 
bie im Thale gearbeitet haben, abgeges 
ben werden; das 5-fpiel, ein Spiel 
init Zeichen 5 die 3-fprasche, "diejeht 
ge Sprache, da man Andern bloß durch 


Geberden, nicht durch Morte, feine 


Gedanken mittheilt; der 3-ftempel, 
1. Seichenbammer ; der 3-flift, ein 
Etift, welcher bienet damit zu zeich⸗ 
hen z. Bi ein Silberſtift, oder ein 
Stift dom ſchwarzer oder rother Kreis 
de 1:5 die F-fFundez der 5- -tifch; 


Zeichnen, unth: ul th. 8., bie time: . 


riffe eines Geneititändes und der Theile 
deſſelben durch ſichtbare Linien auf. eis 
hier Släche darfieflen: zeichnen ler: 


‘hen; nach der Natur, nach Vor⸗ 


ichnungen zeichnen; mit Blei⸗ 


ſtift, mit ſchwarzer Kreide ʒeich⸗ 


nen; einen Baum, ein Thier, 
ein Beftchi, eine Landſchaft zc; 
zeichnen 5 zeichnende Künſte, 
diejenigen Künſte, die auf der Zelchenk. 


‚als ihrem Grunde beruhen, im Ge 


genfage der bildenden Kuünſte; cin Zels 
chen, Merkinapl an etwas machen, es 
Eenntlich zu machen: einen Waa⸗ 
tenballen, ein Pad, einen Brief 
$eichnen ; mache zeichnen 5. eis 
ne Stelle in einem Buche zeich— 
Gott bat ibn gezeichnet, 
fügen unverfändige Menfchen von ins 
geſtalteten, gebrechlichen ꝛe. Perſonen, 
als ob ſie ſo abſichtlich von Gott ge⸗ 
ſchaffen wären 20,5 uneigentl. in der Pö⸗ 
belfpraches: einen zeichnen, ihn fo 
fchlagen, daß er braune oder blaue 
Flecke davon trägt; bei den Jägern 
wird zeichnen vor Leithunde ges 
braucht, wenn er beim Borfuchen die 
Rrrrr 


Zeſchnung, m, M. 
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angefalne Fährte mit der Mafe genau 
zeigt und ihr munter nachgeht, in en—⸗ 
gerer Bedeutung, mit dem Zeichen ſel⸗ 
nes Namens verſehen und dadurch Gul⸗ 
tigkeit ertheilen: eine Schrift , eine 
Urkunde zeichnen (ſie unterzeiche 
nen, unterfchreiben); auch... bet den 
„Kaufleuten: auf etwas, auf eine 
Summe zeichnen, unterſchreiben, 
, sam dadurch anzuzeigen, daß man Theil 
daran nehme; der Zeichner, -s, 
die Zeinn, eine Verfon, welche zeichs 
net, beionderd in der erſten Bedeu⸗ 
tung; Zeĩchneriſch, Em Uew., nach 
den Regeln der Zeichenkunſt. 
-en, die Sands 
‚fung, da man zeichnet; etwas Gezeich⸗ 
netes ein gezeichneted Bild; Die 
Zeichnungskunſt, die Kunſt zu 
zeichnen (dir Zeichenkunſt) ſ. Zeich⸗ 
nen. 


Beidelbär,, m.4 ein; Eleiner kurzer dicker 


Bär, der denn Honige befonders nachs 
geht, welchen er aus den wilden Bies 
nenſtöcken zeidelt, d. b. nimmt (der 

Honigbär); der 3-baft, ſ. Seidels 
baſt; der 3-beaum, ein hoher und 

Ratfer Baum, in weichen für die Dies 

nen Beuten ausgebauten werden Fünr 
nen; Die 3-gabel, in der Bienen: 

zucht, eine Gabel, womit man die ger 
zeidelten Honigtafeln foffet und hält 

(Honigaabel) 5; das 3- gericht, in 

Nürnberg, ein Gericht über die Zeidler 

und ihre Streitigkeiten ; das 3- gut, 
in verfchtedenen Gegenden,  befonders 


im Nürnbergfchen,, ein Bauergut, mit 


welchem das Recht verbunden ift, Bier 

nen imvormahligen Keichsforfte zu hal⸗ 
tenu. zu zeideln. Dan unterfcheidet im 

Kürnbergifchen drei Güter dieſer Art, 

nämlich  fogenannte Zeidelmütter, 

unmittelbare Zeidelgüter, von welchen 

mittelbare oder Afterlehngüter abhan⸗ 

gen, welche Teste Zeideltochter heifs 

fen. Die dritte Art find die einfcbich- 

' tigen 3eidelgüter, welche zwar auch 
unmitteibar find, aber keine Zeideltöch⸗ 
ter haben; die 3- beide, in einigen 
Gegenden, 3. B. in der Laufis, ein 
zur Bienenzucht beſtimmtes Stück Wals 


2, Seideln, th. 3., 


Seidler, m., 


‘Beibler 


der ein Maß Teidelbetde, einor 
ches Stück Waldes , welches 60 Beu⸗ 
ten oder Bienenſtöcke faffen oder ernäbr 


remfann; ‚die $-bufe, eine Hufe 


. Lande, auf welcher das Zeidelrecht haf⸗ 


tet; der 3-meiffer, einen, der die 


Bienen zu zeideln, überhaupt die gan⸗ 


ze Bienenzucht gehörig verſteht (der 
Bienenmeiſter, Bienenvater, Bienen⸗ 
wärter) ; in andern Gegenden, z. B. 


im Nürnbergſchen, ehemahls, ein Vor⸗ 


geſetzter oder Richter der Zeiblerz - 
das 3 -mefler:, ‚nein eigenes Meſ⸗ 
fer, die Bienenſtöcke damit zu zei⸗ 
deln, oder Honigſcheiben Daraus zu 
fihneiden; ‚die 3 - mutter IE — 
delgut. 7 


L, Zerdeln, th.3., Kontgfcheißen: aus 


den Bienenflöcken schneiden, fo viel als 
die Bienen ohne Gefahr zu verhungern 
entbehren können: Die Dienenftöde 
zeideln. 

im Balerſhen, 
melken. 


Zeĩdelordnung, w., eine Berordnung 
‚in Anfehung des Zeidelns ber Bienens 


fröcke , oder für die Zeidler; das 3- 
recht, das Recht, Bienen in einem 
Walde zu halten und zu zeideln ; ber 
Inbegriff der’ Rechte oder Geſebe der 
wilden Blenenzucht; der F-richter, 
der Richter in einem Seidelgerichte; 
die 3-tochter, f. Zeidelgut 5 die 
3-weide, ein Bezirk, im Walde, ſo⸗ 


fern er zur Ernährung der darin bes 


findlichen Bienenſtöcke dient 5 das Hals 

ten der Bienen im Walde und das 
Recht dazu; das 3-zZeichen, dasjes 

nige Zeichen, womit jeder Eigenthümer 

feine Seidelbäume bezeichnet; der 3- 

zins, dir Zins, welcher dem Grunde 

herrn eined Waldes für die Erlaubniß 

geachen wird, Bienen in demſelben hals 

ten zu dürfen, 

-8, derjenige, der die 

Kunſt verficht,, die Bienenſtöcke zu zei⸗ 

dein und die- Bienen zu warten; auch, 

der das Recht hat, Bienen in einem 
Malde zu halten. Im Nüenbergfiben 
wurden Die Zeidler ehemahls vom 








-\ 


Ho Zeig bar 


Laiſer und Reiche mit dem Zeidelrechte 
belohnt. 

Beigbar, €. u. li.m., dejelär werden 
fönnend, fo beſchaffen, daß man es 
füglich zeigen oder ſehen laſſen fann. 

el w.,f. Seigetefel; der Z⸗ 
finger, der zweite Finger, zunächft 
am Daumen, weil man damit gewöhn⸗ 
lich auf die Dinge zeigt; der 3-f- 
ſtrecker, in der Zerglf., ein Mustel, 
welcher an das mittlere Glied des Zei⸗ 
gefingers geht und denfelben aus zuſtrek⸗ 
Een dient Beigermustel). 

Seigen, unth. usth.3., etwas durch 
SHerühren mit dem Singer oder durch 

die Richtung. des Singers nach demfel: 
ben, für das Auge auszeichnen, es vor 
andern Dingen fenntlih machen. Bol. 
Meifen, welches zugleich die Beleh⸗ 
rung einfchließt, die jemand durch die 
Handlung des Zeigens erhält : mit 
dem Singer auf etwas zeigen; 

‚einem eine Sache mit dem Sins 
ger zeigen; der Zeiger der Uhr 
Zeigt die Stunden ; überhaupt, auf 
irgend eine finnliche Art von andern 
Dingen für einen Andern kenntlich mas 

chen, auch nur ſchen laffen: einem 
den rechten Weg, eine Stelle in 
einem Buche Zeigen; einem die 
Thür zeigen, ihm dadurch zu verfies 
ben geben, dab er gehen folle; einem 
eine &eltenbeit, ein fcbönes 
Buch, Bemäblde zc. zeigen; uns 
eigentl, dem Verſtande gleichfam fichts 
bar machen, erfennen machen: ich 
will ihm ſchon zeigen, Daß er 
Unrecht bat; ich will ibm zeigen, 
was dies für üble Solgen für. 
ibn babın kann; fich (mich) als 
einen Miann zeigen, 
männlichen Handlungen in den Augen 
Anderer ald ein Mann erfcheinen; es 
wird fich am Ende fchon zeigen, 
der Ausgang wird erfennen laſſen, wie 
ed if, 


| \ 
 Beiger, m., -8, eine Perfon, melde 


etwas zeiget: Zeiger dieſes, näms 
lich Briefes, Scheines ꝛc. (der Vorzei⸗ 
ge); Name einer Art Flügelſchnecken; 
ein Werkzeug damit zu zeigen, auch 


durch feine 


geile 173. 


ein Ding, melches zeiget, 3.8. dee 
Zeigefinger; beſonders an ben lihren, 
der Stift, melcher die Stunden und 
Minuten zeigt Cder Stunden s Dinur 
tenzeiger) ; bei ben Gold⸗ und Silber⸗ 
arbeitern der Grabflichel; der 5- 
mustel, f. Seigefingerfireder ; 
die 5- ffange ‚ der ſtarke lange Stift 
an einer Sonnenuhr, deffen Schatten 
die Stunde zeigt; die Z- ubr, eine 
Raderuhr, welche die Stunden bloß 
zeigt, nicht fihlägt; Das 3 - werk, 
dasjenige Rüderwerf in den Ihren, wels 
ches die Zeiger in Bewegung fest. 

Seigerafel, w,, eine Tafel, auf welcher 
etwas gezeigt wird (in den Kaufmannds 
laden, ein Zifch, auf welchem bie 
Waaren vorgezeigt werden, der Zeis 
getifch, auch Die Seigebanf). 

Seiglib, E.u.tl.m., gezeigt werden 
fönnend; der 3-ftein, der Polftein, 
weil eine damit geffrichene Nadel bie 
Nordgegend Zeigt. 

RR th.3., une., erff vers. 3. ich 
zieh, Mittelw. d. vera. 2. gezieben, 
Ant. zeĩhe, eines Vergehens, Ders 
brechens ꝛc., befchuldigen , auch deſ⸗ 
ſelben überführen, mit dem vierten 

Falle der Perſon und dem zweiten 
Falle der Sache: einen der Lü⸗— 
gen zeihen; man bat ibn diefes 
Verbrechens gesieben, es ihm aber 
nicht beweiſen können; wer kann 
mich einer Sünde zeihen? 

Zerland, m.u. f.,-8, Name des Sel⸗ 
delbaſtes; auch eines Kleinen, dritter 
halb Fuß hohen, fihören dichten Strau⸗ 
ches im Süden, deſſen Blätter Ühns 
lichkeit mit denen des Ölbaumes haben, 
defien Blumen klein und gelb find, und 
deſſen Frucht aus drei harten, —* an 
ae haltenden Knöpfen beftcht. 

. deile, w., M.-n, f. Zille, 

* Beile, —* „M.n, eine gerade Pis 
nie, auch, eine gerade Reihe von Dins 
gen einer Art, doch nur in einigen Fal⸗ 
len, da fonft Reihe üblicher iff: ers 
was in Seilen fäen, pflanzen, in 

- geraden Linien; den Miſt in Zeilen 
fchlagen, im Beldbaue, den aufs Feid 
gefahrenen Miſt in geraden kinien im 

Nrere a 
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Haufen bringen; durch der Straße 
lange Zeile, lange Pinte oder Keihe 
von Käufern, auch f. Gtraße felbfi; 
an den Ähren, eine Reihe über cinans 

der fichender Körner; eine Zeile 
Semmel, eine Reihe an. einander 
bangender Gemmeln 5 beiden Spo— 
rern, eine Reihe Sühne in der Strie⸗ 

gel; Bei den Kiüzsfihnern, eine Relhe zus 
fammengenäheter Pelze: in einem Pelz⸗ 
futter, (Bei Reihe ſieht man auf 

‚die Ordnung des Nebeneinanderſehns 

der Dinge, bei Zeile, auf die neben 

einander ſeyenden Dinge ſelbſt); in en⸗ 
gerer Bedeutung, eine Reihe Buchſta⸗ 
ben oder Wörter quer über ein Blaͤtt 
von der linken bis Zur reihten Seite: 
Feine Seile richtig fcbreiben kon⸗ 
nen ) wanzig Zeilen auf eine 
Seite ſchreiben; in der dritten 
Seile von oben; er bar mir noch 
keine Seile geſchrieben, gaͤr nicht, 

Scilen, th. 3. bei den Kürfihnern, meh⸗ 

rere Velde zu einem Pelzfutter in einer 
Keihe zufammennäpen. 

Zeilengerfte, w:, die gemeine Gerfte, 
vierzeilige Sommergerfie; 3-xweife, 
u. w nach, in Zeilen. 

seilig, E.u.u.w., Bellen habend, ent- 
 haltend, befonders in Zuſammenſez⸗ 
ungen, vier’, achtzeilig 

deilſemmel, ww, eine Art Semmeln, 

welche als einer Reihe an einander 
hangender langlich runder Theile ber 
fecht (dleReihenſemmel, Schichtfemmel). 

Beischen, f.,-s, der Seifig, das 3- 
kraut fi Zeifigkraur. 

Serfel, w. M-n, Name der Shin, 
maus, auch Anderer Arten ber Maus 
(der Zei). 

'Seifelbar, m., Name des gemeinen 

ſchwarzen Bären, welchen Man zur 
"Schau herumführt 5 von einem mürri⸗ 
ſchen Menſchen ſagt man: er brummt 
wie ein Zeiſelbar. 

Seifelwagen, m., eine Art Tanger Wa⸗ 
gen mit einem geflochtenen Verdeck, auf 
welchen ‚geringere Reifende von Wien 
aus nach Baiern und Schwaben ſehr 
geſchwind und wohlfell fahren: 

Serfig, m, -8, Vllw. 5-lein, Zeiss 


zeit 


lein, Seischen, efn Feiner gelbgrüs 
ner Vogel, welcher fchr gelchrig ik und 
daher zur Beluſtigung in Käfichen ges 
halten wird (Zeifing, Zeifert, Ziefel, 
Zieschen, Erlenfint, Engelchen, grüs 
ner, ſchwarzplattiger Hänfing, Zeiſig⸗ 
fink); uneigentl. nennt man einen 
leichtſinnigen, lockern und liederllchen 
Menſchen, einen lockern, liederli⸗ 
chen Zeiſig; 3-grün, E,wilm., 
grün, wie die grlingelbe Farbe des Zei⸗ 
ſigs; das 3 -Eräut, Name des ger 
meinen oder rothen Gauchheils ‚ de 
rothen Hanfneffel und der jährigen Roß⸗ 
neffel (Zeischenfraut). 
Zeĩſt, m. -e8, M.-e, K Seife 
Zeit, m, M.-en, die Vorſtellung von 
der. Möglichkeit bes Zugleichſeyne und 
der Fölge der Dinge: Zeit und Raum 
find nur innere Anfchauungen, 
die mit uns leben. und ſterben; 
im gerheinen Leben und nach dem ges 
meinen Begriffe, die Folge und Dauer 
beffimmter Beränderungen. Zu die 
fem Begriffe dee Zeit werden wir durch 
gemwiffe regelmäßig wiederkehrende Bes 
wegungen und Erfiheinungen in dee 
Natur hingeführt, nämlich durch die 
nach einer Zeit von 24 Stunden erfols 
gende Umdrehung der Erde um ihre 
Achfe, woraus der Begriff der Zeit ei⸗ 
nes Tages und von Tag Und Nacht 
folgt, durch die Bewegung ded Mon⸗ 
ded um die Erde in 28 Tagen, mors 
aus der Begriff der Zeit eined Mona» 
tes fließt, und durch die Bewegung 
der Erde um die Gonne in 365 Tas 
gen, woraus der Begriff der Beit eines 
Jahres fließt: Die Beit wird es 
lehren, die fünftigegeit und das was 
fie mit fich bringt 5 ;. von 3eit 3u 


Seit; von einer Seit zur andern; 


zur Zeit, jetzt, gegenwärtig; nach 
der Zeit, nachher; er bar fich die 
Seit ber wohl befunden, die zus 
nächft verfloffene Zeit bis jest; in eints 
gen Fällen auch. in der Mehrheit: zu 
deiten, in manchen Theilen der Seit 
und nach den Umſtänden; bei deiten, 
bei oder zu guter, vechter Zeit, früh 
genug; vor Seiten, vormahls; un: 








tigen; 
. man Zeit mehr von beffimmten Teilen 
‚der Zeitrechnung und zwar zunächſt 


en Zeit 


ter. der Sele, in der Zelt oder wäh⸗ 
rend daß etwas if oder gefchicht ; die 
Zeit vergeht, verfließt, vers 
fchwinder zc.; die Zeit iſt verlos 


zen; der Strom der Zeit, die 
ganze Zeit, deren unaufhörliches und 
- anaufhaltfames gortdrängen man mit 
dem Strömen und Verſtrömen eines 
Waſſers vergleicht; der Zahn der 


Deit, die alles zerfförende Zeit; Die 


gegenwärtige Zeit, ber Theil ber 
Zeit, in welcher wir eben leben; die 


vergangene Zeit, diejenige , welche 


der gegenwärtigen yorangegangen und 
jest verloffen if; Die zufünftige 


Deit, welche auf die gegenwärtige fol: 
gen wird; Die alte Zeit, die lange 
vor und war; die neue Seit, die ges 
genmwärkige.oder und nahe; alte Zeit 
und neue Seit; eine gute Zeit 
Ausbleiben, eine lange; zu einer 
andern Zeit, nicht zu der gegenwär⸗ 
in engerer Bedeutung. nimmt 


von der Seit eines Tages: es iſt noch 
früb en der. Zeit, es if noch Mors 


gen; es iſt ſchon fpät an der Seit, 


es geht fihon gegen den Abend; wel: 
che Zeit iſt est welche Etunde if 
8% von einzelnen Theilen der Beit, 
fofeen gewiſſe Weränderungen in der⸗ 
felben Damit verbunden find, oder. mit 
Einfihluß der Dinge, die aufeinander 


‚folgen, mo man es fowohl in der Finz 


beit, ald in der Wahrheit. gebraucht: 
ſich in die Zeit febiden, in die 
Umfände, mie fie gegenwärtig find; 
über ſchlechte Seiten Elagen; ces 
find ſchwere Zeiten, wenn es ci 
nen ſchwer wird durchzufommen; man 
teöftet fich oft vergeblich mit 
Aoffnung beferer Zeiten; dieſe 


goldene Zeit kehrt nicht wieder; 


er bat gute Zeit, von einem, dem 


es gut geht; Damit bat es gute 


Beit, gar feine Elle; zumeilen auf; 
Geiſt oder herrfihende Gelinnung der 
Menſchen, die in einer Zeit leben: das 
find teaurige Zeichen der Zeitz 
mit, der Seit fortgeben; auch befons 
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ders von ber Zelt des, Lebens und den 


einzelnen Theilen dbeffelben: Zeit mei⸗ 
nes Lebens habe ich ſo etwas 
nicht gefeben, in meinem ganzen fer 
ben bis jest; Zeit Lebens will ich 
daran denken, fo lange ich lebe; zu 


meiner Zeit, als ich noch in.ger 


wiffen Jahren, noch jünger war, auch, 
als ich noch dort Ichte 2c.; zu feiner 
Zeit, in der Zeit, da cr Ichte; Die 


Seit der Tugend; du, meine 


Zeit! ein Ausruf der Wermunderung, 
such wohl eines fanften Verweiſes 20.5 
fo. auch, liebe Zeit}. in der Echiff« 


fahrt, dieienige Zeit, da Ebbe und 


Fluth eintreten, und die Ebbe und 
Fluth ſelbſt (Gezeit): mit der Zeit 


aufſegeln 2c.5 eine genze Zeit, dig 


ganze Dauer einer Fluth oder Ebbe; 
die balbe Zeit, die halbe Dauer; 
die Zeit bricht den Bals, mird 
von den Schiffern gefagt, wenn ber Ab⸗ 
lauf des Waſſers aufhört oder die Ebbe 
ihre Ende erreicht hat, und die Fluth 


‚ eintritt; die Zeit ſfoppen, bei dem 


Rucklauf der Fluch vor Anker gehen, 
um nicht zurückgetrieben zu werden; . 
ferner von einzelnen Theilen dee Zeit, 
fofern gewiffe Veränderungen darin ges 
mwöhnlich-find , oder fofcen fie zu gewiſ⸗ 
fen. Veränderungen. die bequemſte, 
ſchicklichſte tft: Die rechte Zeit vers 
faumenz zu der gebörigen Zeit 
Fommen 5} es iff bobe Zeit, et ift 

die höchſte geit, dab es geſchieht dazu 
ift es nun nicht mebr Zeitz 
etwas außer der Zeit tbun, zur 
Unzeit; alles zu feiner Zeit, zu, 
der Zeit, da es ſich gehört; jedes 
Ding bar feine Zeit, geſchieht, 
kommt zu der -Zeit, wo es gefcheben, 
kommen muß; zu feiner Zeit will 
ich dich febon erinnern, wenn es 
rechte Zeit dazu ſeyn wird; es ift zu 
feiner Zeit bemerkt worden, als 
cd die gehörige Zeit dazu war; von 
einzelnen Theilen dev, Zeit, welche zu 
einer Deränderung erfodert werden: 
laſſen Sie mir Zeit dazu; fich 
die gebörige Zeit zu etwas neh⸗ 
men; die Sache erfodert viele 
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Zeĩtabſchnitt, 


Zeitabſchnitt 


Zelt; ich habe keine Zeit dazu; 
ich weiß nicht, wo ich die Zeit 
hernehmen ſoll von einem Theile 
der Zeit, ſofern die Dauer deſſelben an⸗ 
genehm oder unangenehm empfunden 
wird: ſich die Zeit angenehm ver⸗ 
treiben; das verkürzt mir die 
Zeit; es wird einem die Zeit 
lang, wenn man aus Mangel an Des 
fchäftigung, oder auf etwas martend, 
bie Dauer berfelben auf eine unange⸗ 
nehme Art empfindet; in. der Sprachichre 
bei Umwandelung der. Zeitwörter fi 
Tempus; etwas, das zu einer gewiſ—⸗ 
fen Zeit zu gefehehen pflegt, 3. 2. die 
‚monatliche Reinigung bei weiblichen 
Perfonen: fie bat ibre Seit. 


Zeit, um das darin Gefchehene, oder 
die Ereigniffe in dieſem Theile der. Zeit 
beffer überfehen zu können ꝛc. (Epoche); 
das 3-alter, die Beflimmung einer 
gewiffen Zeit durch die darin vorge: 
fallenen Begebenheiten: in allen 
Zeitaltern, in allen Zeiten; Das 


goldene Zeitalter; die 3-angaz- 


be, die Angabe der Zeit, in welcher 
etwas war oder geſchehen iſt 2.5; Der 
3-sufwand, ber Aufwand der Zeit, 
welcher zu einer Handlung, Verrich⸗ 


tung erfodert wird; der 3-bedarf, 


dasjenige, was man an Zeit bedarf, 
um etwas zu thun; Das 5 -bedürf; 
niß, ein Bedürfniß, melches die Zeitz 
umſtände mit fich bringen; 3-bedürf: 
„tig, Eu.ilm., ber Zeit bedürfend, 
etwas auszuführen ꝛc.; 3-bedrüdt, 
E. u. U.w., von den Begebenheiten, 
den Umſtänden in ber laufenden Zeit 
bedrücdt; die Z⸗bedrückung, Be 
drückung, welche ber Lauf der Zeit mit 
fich bringt ; die 3-beere, die ſchwar⸗ 
3e Zeitbeere, Name der fihwarzen 
 Sohannsberre; dee 3-beginn,,der 
Anfang der Zeit; der Z-bebelf, ein 
Behelf auf einige Zeit; der 3-be> 
rechner ; die 3-berechnung ;' der 
3 befchreiber, der Beſchreiber der 


verſchiedenen Zeitmaße oder Einthei⸗ 


lungen der Zeit, auch ihrer Begeben⸗ 
heiten; Die 3-befchreibung, die 


a 


m., ein Abfchnitt in dee 


geitforfhung: 


Beſchrelbung ber verfchiedenen Zeit 
maße oder Eintheilungen der Seit 


(Chronologie, Zeitrechnung); bie Bes 


fchreibung der Megebenheiten in der 
Zeit, wie fie nach einander erfolge find 
(Epronographie); die 3- beſtim⸗ 
mung, bie Beſtimmung, fowohl die 
Befffesung einer Zeit, als auch, bie 
Berechnung der Zeitz das 3 -bild, 
eine bilditche Darftellung der Zeitz die 
3-bien, eine Sorte Birnen; der 3- 
blick, ein Augenblid; die 3-blus 
me, Name der Herbftzeitlofe; der 3- 
bock, in der Landwirthſchaſt, ein juns 
ger Bock, der über zwei Jahr alt ift, 
und zur Bortzucht gebraucht werden 
fann (der Schafbock); der 3-bogen, 
in der Gternwiffenfchaft, der Bogen 
eines Stundenminfeld, welcher, in Zeit 
verwandelt, anzeiat, wie lange ein Stern 
in feinem Tagkreife förtgehen müffe, ehe 
er in dem Mittagskreife anlangt ; Das 


-3-buch, (Chronik, Jahrbuch); die 
3dauer; das 3 denkmahl, ein 


Denkmahl der Zeit, und an eine ges 
wiffe Zeit; der F-Dieb, Tagedich. 


Seitendunfkel, f., das — der Zei⸗ 


ten, da man fie noch nicht berechnete, 
fehe frühe Seit ; der 3-gott, bei den 
alten Griechen und Römern Sronos, 
Gaturnus; der 3-Freis, eine gemiffe 
lange Zeit, welche fich immer wieder⸗ 


. holt, 3. B. der Sonnenzirkel; die 3- 
kunde, f. Zeitfunde, der 3-lauf, 


der Pauf der Zeit, und die verlaufende 


Zeit ſelbſt; Der 3-Ifrudel, der ſtru⸗ 


deinde Strom der Zeit; 3-weif e, U.w., 


für gewiffe Seiten, in gewiffen Zeiten. 
Seitfeier, w., bie Beier einer gewiſſen 


Zeit; der F-fluß, die 5-flurb, die 
Zeit unter dem Bilde eines. fortfirds - 
menden Fluſſes, einer fortfirömenden 
Sluth gedacht; Die 3-folge, die Ord⸗ 


nung, wie die Begebenheiten in der 


Seit auf und aus einander folgen 
(Ehronologie);, eine Reihe von Bege⸗ 
benbeiten , fo wie fie auf und aus eins 
ander erfolgt find; die Nachkommen; 
der 3-forfcher (Chronolog); die 
S-ferfhung (Epronologie); 3- 


freſſend, Em., viele Zeit wegnch 








Beitgefeffeti 


mend, erſodernd; 3-gefeffelt, €. u. 
U.m., von der Zeit, an die Zeit gefefs 
ſelt; det 3-geift, der vorherefchende 


lebenden Menfchen ; das 3-geld, 
Geld, welches zu einer gewiffen Zeit 
eiktichtet werden muß; 3- gemäß, 


; j au eines Zeitalter8 oder der in einer 


€ u. U.m,, der Zeit, den Zeitumſtan⸗ 


den gemäß; der 3-genoß, der mit 
einem andern zu einer und derſelben 
Zeit lebt (Seltverwandter); die 3- 
‚ genoflenfchaft, der Umſtand, da eis 


ner der Zeitgenoß des andern if; die 
fänmtlichen Seitgenoffen zuſammenge⸗ 
nommen; das 5 - gericht, ein feiers 


il liches Sericht, welches zu gewiſſen Zeis 


ten gehegt wird; Die 5 - gefchichte, 
die Gefihichte Überhaupt, der Seitfolge 


nach geordnet (chronologifche Geſchich⸗ 


te); die Gefchichte einer aewiſſen Zeit, 


beſonders unferer Zeit, auch, eine cins 


zelne Geſchichte unferer Zeit; der 3 - 
geſchmack, der herrfihende Geſchmack 


° einer Zeit, beſorders unferer Zeit; die 


3-gaewalt, die Gewalt, welche die 


Zeit über etwas aueübt; der 3- ges 


winn, ber Gewinn der Zeit; die 3- 
gleichung, in der Naturlehre, der 
Unterſchied zwiſchen der wahren und 


mittleren Sonnenzelt; der 3-gros 


etwas gefchab, 
“ mähldes gleichſam, welches jene Bege⸗ 


ſchen, bei einigen Handwerkern ꝛc., 


eine Abgabe von einem Groſchen, wel⸗ 
che zu einer, beftimmten Zeit entrichtet 
wird; der 3-grund, die Zeit, in der: 
als der Grund des Ges 


benheiten darſtellen; der 3-bafen, 
in der Schifffahrt, ein Hafen, in wels 


chen man nur zu gewiſſen Zeiten, 3. 
B. mit der Fluth, einlaufen kann z der 


aa 


S3halter, ein Werkzeug zur geriauen. 
Beſtimmung der Meereslänge, befles 


hend in einer Sceuhr, welche für die 
Einwirkungen der Luft und für jede 


 Erfgütterung von außen fo wenig als 


möglich empfindlich it (Zeitwart) ; der 

-bammel, in der Landwirthſchaft 
ein zweilähriger Hammel; die F-beis 
de, Mame des Sumpfporſches; - 
ber, u w., dieſe Zelt her, bis jcht 


- Cfeither , zeitherig und feitherig); Der 


etwas zeitigk, 
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Seitberrfcher f. Diktaͤtor; 3-ig, 
Eru. Unw. in D. D. in der gegenwär⸗ 
tigen Zeit fenend, geſchehend: Der zeis 
tige Burgemeifter, Prediger zc.; 
zur rechten Zeit ſeyend, gefchehend, tm 
Geaenfape von unz: itig; ich komme 
zeitig, nicht fpäter als es feyn ſoll; 
reif, zunachſt von Früchten: zeitige 


Früchte, zeitige Kirſchen; auch 
uneigent!, : 


eine zeitige Keibes- 
frucht; vor der’ gewöhnlichen oder bes 
ſtimmten Zeit fr vend, aefchebend (früh): 

zeitig aufffeben, vor der gemöhnlis 
chen Zeit; er bat dieſes Mahl zeis ” 


...tig angefangen; 3-igen, r) th. 
8., zeitig, reiſ machen: der Sommer 
zeitiget die Früchte; 2) unth. 3mit 
haben, zitig oder reif werden: in 
‚den warmen Rändern zeitiget 


Alles viel früher, als in den kal⸗ 
sen; der d-ger, -8, einer, . der 


etwas zeitig oder‘ reif machet, auch, uns 


eigertl, der Ausführung nabe bringe; ER 
die Zigung die Handlung, da man 
der Zuſtand, da etwas 
zeitigt ; dee 3 - inbeit, der. Ins 
halt an Zeit, die Dauer; 3- karg, 
Ehu u w., ara mit der Seit; der 
3-Ereis, f. Zeitenfreis; die 3- 
£ub, in einigen Gegenden, eine zwel⸗ 
jährige Kuh; die 5-Eunde (Chros 
nologie, bie Zeitenfunde); 3.- Euns 
de, E.u.l.m., Zeitkunde habend, bes 


‚fisend; Die 3 - Eunff, die Anmens 


dung der Zeitkunde; 3 Fürzend, E.m,, 
die Zeit ſchnell und angenehm vergehen 
machend; die 3-Fürzung (Zeitvers 
kürzung, Zeitvertreib) ; 3 - lang, eis 
ne fehlerhafte Zufammenfeung, “eine 
gewiffe Dauer der Seit zu bez: ichnen, 
beſſer getrennt: ich babe ibn eine 
Seit lang nichr geſehen; der 3- 
lauf, M. -Täufe, u., von dem ver⸗ 
altıten Zauft, — der Lauf, 
Verlauf der Zeit, cin Wſchnitt der 
Zeit, beſondere in Anſ hung der Ark und 

Weite, mic fie verläuft, und in Anfchung 
deffen, was uns darin beaeänet: in 
diefen Ichweren Seitläuften, Sels 
ten; das 3 - leben, das wirkliche er 
ben: 3- lebens, U. w., in der zeit 
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{ 


J 


Zeitlehen 


des Lebens, durch das ganze Leben: 
daran werde ich zeitlebens den⸗ 
ken; das — ein Lehen auf 
eine, beſtimmte Belt; 3 ‚lich, E. tt. 
U.mw., ur gegenwärtigen. Zeit, oder 
Folge der veränderlichen Dinge gehürend, 
im Gegenfase von ewig, und zwar fos 
wohl f. irdiſch: 
Güter; zeitliche Ehre; an dem 
Beitlichen bangen; Das Zeitliche 


gefegnen. und das Zeitliche mit _ 


dem SEwigen vertaufchen, fterben, 
als auch f. weltlich im Gegenſatze von 
geiſtlich oder Hechlich ; Das Seitliche 
verwalten; zeitliche Güter; im 
D.D. auch f. zeitig; Die B-lichkeit, 
M.-en, die vorhandene, gegenwärti⸗ 


den Dinge, im Gegenſatze von Emigs 
keit: in Diefer Seitlichkeit, in ‘dies 


‚Tem Leben auf Erden ;-aus der Zeits 


‚lichkeit in die, Sewigkeit verfett 


‚eechten Zeit feyend, 


‚werden, fierben ; der Inbegriff welt⸗ 
‘ficher Güter und Gerechtfamen: einen 
Bifchof mit den ZeitlichEeiten bes 
lebnen, mit den meltlihen Gerecht⸗ 
famen: 3-Ios, Enu. U.w., außer der 
‚oder gefchehend, 
unzeitig; die, 3 -lofe, M. en,“ 
ein efelhaft riechendes Amiebelgewächs 
auf den Wieſen, deſſen  rüthlichmeis 


fe. der des, Gafrund ähnliche Blu⸗ 


me im Herbſte hervorkommt, während 
die Blätter und Frucht erſt im folgens 


‚gewöhnliche Zeit nicht. beohachtende Blu⸗ 


ber Safran, Michacltsblume, 


me CHerbiizeitlofe , 


MWiefenzeitlofe , 
Miclenfafran , 


Mottenfafran , wil⸗ 
Mis 
chaeliswurz, Herbſtblume, Lichtblu⸗ 
me, Uchtblume, in Franken Hundshos 


den, nackte Zungfer, Küpfchlotten, im 


Hobenlopefihen zeitblume, in Ungarn 
Fadelkraut, im Schmählfchen Spinns 
blume); Name der Maßliebe und der 
gelben Narziſſe; der 3 - mangels; 
das 3-maß, ein beſtimmter Theil 
der Zeit, nach welchem ‚die Zeit übers 
haupt gemeſſen wird, wie Tage, Mona⸗ 
te ic., Inder Tont, dad Maß, nach 
welches die Töne aemeſſen werden * 


zeitliche Dinge, 


Begebenheit in der Seit; der ö - 
fer, ein Werkzeug, die Zeit damit zu 


Zeitſchrift 


Sakt) und in der Versk., das Maß 


der Silben in Anſehung ihrer Länge und 
Kürze; Z—maßig, E.ug. U.w., der 
Zeit, den Zeitumſtanden angemeſſen; 
der 3 -menfch, ein Menſch, der fo 
iſt, wie er für bie Zeit, in, ber erlebt, 


ſeyn fann und zu fepn pflegt; die 3- 


merkwürdigkeit eine merkwürdige 
mer 


meffen, z. B. die Uhren, Taktnefferıe. ; 
die 3 meßkunft, die Kunſt, die 


Zeit zu meſſen; die 3- meflung, die 


Meffung der Zeit,befonders in der Beröf; 
der 3-ochs, fu einigen Gegenden, 


ein junger zweijahriger Stier Cein Farr); 
die 3 - Ordnung, 
ge Verbindung der auf einander folgens . 


die Drönung 
oder Folge in Anfehung der Zeit, wie 
die Dinge in ber Welt und beſonders die 


Begebenheiten auf einander folgen ; die 


den Fruhiahr erfheinen, alfo eine die ., 


\ 
Y 


und der 3-Pacht, eine Pacht auf ger - 
wife beſtimmte Zeit; die 3-pflicht, 


eine Verpflichtung, welche nur eine 
Zeitlang dauert; der Zpunkt, ein 
Punkt oder Eleiner Theil der Zeit; ein 
Theil der Zeit, ‚welche durch irgend de 
nen Umſtand von andern ausgezeichnet 
wird; der 3. raum, ‚ein größere 
Theil der Zeit, von einem Zeitpunkte 
zum andern; der 3- rechner, der die 

Zeitrechnung verfiehtz Die 3 - rechz 
nung, die Art, Die Zeit einzutheilen 


und zu berechnen; die Zeitrechnung 


der Juden, der Chriſten; die Wifs 
fenfihaft,.der Eintpeilung der Zeit und 
ihrer verfchicdenen Arten fie zu bereihnen 
(Chronologie) ; der 3-rechnungss 
febler , ein Fehler gegen bie Zeitreche 
nung; das 3 - regifter, ein Bereichs 
niß der Begebenheiten, mie fie in der 
Seit auf einander gefolgt find (Jahr⸗ 
buch); Das 3-fchaf, in ber Sands 


wirthfchaft einiger Gegenden, ein zwel⸗ 


jãhriges Schaf, zum unterſchied von 


einem Jahrlinge und vom alten Scha—⸗ 
fe; die 3- fchönbeit, eine Schön⸗ 
heit, die nur in einer gewiſſen Zeit eis 
ne Schönheit it; die 3-fchrift (Jours 
nal; beſſer periodifche Schrift, und, 
nach der Zeit ihres Erfiheinens, bald 


WMonats⸗/ bald Wochenfiheift) 5; dee 


* 


Beisfhrifter 


er 3- - fchrifter, * mit verkleinern⸗ 
> dem Nebenbegeiffe, 3-fcheiftler,'-8, 


der Herausgeber einer Zeitfchrift (Sours 


naliſt); die 3-fparung; der 3- 


fplitterer ;- die 3 - fplitterung 5 


der 3 ſtrom, bie Zeit unter dem 


Bilde eines Stromes; in der Seefahrt, 
der durch eine Fluth oder Ebbe in einer 
Meerenge oder in einem gluffe verurs 
oh Mar: Strom (Zeitweg); die 3-flus . 

fe, ein Zeltpunkt (Epoche); Die 3- 
fumme,. ein großer Seiteaum; «die . 

3-tafel Chronologifche Tadel); der 
beil; Z-üblib, E.u.tim, 


.® fipeinende . gedruckte 


‚zur Seit üblich; der 3- - umffand, 


ein umſtand in der Zeit, wie ihn die . 
. geit mit fich bringt; Die 3 - ung, 

M. en, ehemahls die Witterung, in 
‚welcher Bedeutung es noch Apoſtelgeſch. 
274, 7. in einigen ‚Ausgaben der Bis 
bel vorkommt; eine Nachricht von eis 


ner in der gegenwärtigen Zeit vorgefals 
lenen Sache, ohne Rücdficht auf ihre 
Duelle: und. die Art three Mittpeilung 


WMachricht und Gerüht): eine gute, 


ſchlimme Zeitung bringen; ge 
wöhnl. eine zu befiimmten Zeiten er— 


den in. der gegenwärtigen Zeit, an vers 


ſchledenen Orten, nah u.fern, vorgefal⸗ 


lenen Begebenheiten : Die Zeitung les 


—— eine Zeitung herausgeben; 


4 





etwas in die Zeitungen einrücken 
laffen. wo 


. Beitungsamt, —* eine Anſtalt, mo eis 


ne Zeitung gedruckt, befonders der Drt, 


- 19 fie ausgegeben wird (Zeitungserpes 


dition); die dabel angeflellten Perſonen; 


das 3 - blatt; der 3 - blättler, 


verächtlih, einer, der eine Zeitung 


> fiheeibt,; der 3-bringer, ber Zel⸗ 


tungsträger, 


m., der Verfaſſer 


einer Zeitung. 


 Seitungsdender, m.; das 3-geld; 


die 3-Eapfel, eine Kapſel, in wel⸗ 


cher bie theilnehmenden Leſer einer Zeis 


tung fich die einzelnen. Stüde zuſchik⸗ 
ken: der 3 -lefer; die Z nach⸗ 
"richt; die 3- -neuigkeit ; ; die 5 
ſtube (Zeitungserpebition) ; das ö- 


Nachricht von 


1737. 
Fü, ein einzelned Stüd einer ze 
tung; der F-träger; die 3-t-inn, 
verächtlich, eine Perſon, welche fich 


mit allerlei Nachrichten, Neuigkeiten 
trägt (Neuigkeitskräͤmer); einer, dee 


Zeitwierig 


N 


die neuen Stücke einer Seitung an die’ 


Theilnehmer berumträgt; ; der S-vers 
faſſer. 


‚Zeitunterfüchung, w., eine untetſu⸗ 


chug über die Zeit, z. B. in welchen 


eine Begebenheit vorgefallen ſeyn ſoll; 
die Z⸗veranderung, eine Verände⸗ 


rung, welche die. Zeit mit ſich bringt; 
oder nothwendig macht; der F-verz 
derb, die unnütze Anwendung der Zeitz 
der 3 - verderber 5 der 3-vers 
gang, das Vergehen der Zeitz das 
3-verbältniß, Berbältniffe, wie fie 
im Laufe der Zeit eintreten, 3-vere 


und geſchwind vergehen machend ; Der 
&-verfürser; die Z-verfürzung 
der 3-verlauf, der Berlauf dee 
Seit; der -3-verluft, Einbuße an 
der‘ get, welche man zu feinen Gefchäfs 
ten, Berrichtungen ze. nöthig hatte; 
der: 3 -verfioß, ein Schler gegen bie 


Zeitrechnung (Anachronismus); der 


ö-verteeib, dad Vertreiben der für 
jemand -zu lange dauernden Seit: etz 
was zum Zeitvertreibe thunz 
leichte und ergötzende Beſchäftigungen 
zur Unterbaltung des natürlichen Trie⸗ 


bes der Tpätigkeit; der 3 - vertreig 


ber, ‚eine Perſon oder. Sache, welche 
geitvertreib verſchafft; Der (Die) 3- 


kürzend, E.w., die Zeit angenehin 


verwandte, ber Seitgenoßz; das 3- 


vieb, zweijähriges Dich, welches 
zuchtfählg zu werden anfängt, 3. B. 
Zeitſchaf; der &- wäbler, der in 
Anfehung der Zeit, da etwas geſchehen 
fol, wählt, weil er glaubt, es gefches 
be zu der einen Zeit beſſer ald au der 
andern (der Kagwähler); Die 3-wähs 
lerei; 5 - wäblerifch, &.u.ium; 
der 5-mwart, f. 3- halter; der 
3 -wechfel; 3-meife, U.m., von 
einer Zeit zur andern, in beffimmten 
Zeiten: zeitweife etwas Pachten, 
zeitweife besablen ; der 3-wei er, 
der Kalender; 5 -wierig, Eu U.w., 


1738 Beitiwind 
nur eine gemiffe Zeit während (tempo⸗ 
rär); eine lange Zeit während; der 
3-wind, ein Wind, welcher eine ges 
wiffe Seit hindurch mehet, und dann 
eine andere Zeit aus einer andern Ge⸗ 
gend Cperlobifihe Winde). Unter diefer 
Benennung begreift man bie an Zeiten u. 
Gegenden gebundenen regelmäßigen oder 
drdentlichen Winde, welche entweder 


immer aus einers und derfelben Weltaes 


© gend wehen, wo fie dann beffändige 

Winde find Pallätwinde) , oder wels 
che in der einen Jahreszeit aus diefer. 

in der andern.aus einer andern Gegend 
blafen, und dann find fie Wechſel⸗ 
winde ; das 3-wort, in der Sprachs 
Iehre, eine übliche, obmohl die Sache 
nicht gehörig bezeichnende Benennung 
f. Verbum; F-wörtlih, nach Art 
eines Zeitwortes. 

See, w., M.-n, in einigen D. D. 
Gegenden, der dritte Theil einer Hufe, 
{n Anfehung der Beſtellung in andern 
D. D. Gegenden Afch oder Eiche.) 

Zellblume, w., die gemeine Wegediſtel; 
der ö- bruder, ein Rönch, oder Eins 
ſiedler. 

Selle, w., M.-n, Vklw. Zoͤllchen, 
eine kleine Höhlung neben andern, wie 
die kleinen ſechsſeitigen Röhren oder 
Höhlen in den Wachsſcheiben der Bie⸗ 
nen, die Fleinen Höhlen im Gehirn, die 


kleinen Swifchenräume in manchen Häus 


ten ꝛc., ein Eleines Zimmer, befonders eis 


nes Mönches oder einer Nonne, auch ' 


die Fleinen Zimmer Im Vatikan zu Rom 
für die Kardinäle bei Bapftwahlen: 
ſich in eine Zelle verfchließen; 
ein kleines Kloſter, oder eine Priorei, 
welche von einer Abtei abhängt, wie 
noch in manchen eignen Namen ſolcher 
Hrter, welche aus Klöftern entſtanden 
ſind 3. B. Blofterzelle ; Marien⸗ 
zelle zc. 
Sellen , th. 3., mit Zellen verfehen. 
Sellenförmig, &. u. u.w,, die Form von 
Zellen abend; der F-gang, fü den 
Klöftern, der Gang über dem Kreuze 
gange zu den Zellen der Mönche; das 


3-gewürm, eine Drdnung der Ges 
würme, deren äußere Sheile * And, 


Zelu 


und eine Art Zellen bilden, mit welchen 
bie weichen Theile genau zuſammenhan⸗ 
gen; der 5-baufen, Benennung 
von Klumpen vieler, wie durch Zellen 
des Dienenroßes, zufammenhangender 
Mufheln; die 3-Foralle, eine Gats 
tung Korallen mit kreuzförmigen, etwas 
hautartigen Löchern; derd-febwemm, 
Löcherſchwämme, deren Tücher Bienens 
zellen ähnlich find; die 3-wespe, bie 
Wespe, weil fie fich auch Zellen baur, 
zum Unterfchiede von ber So lupſwes⸗ 
pe ic, 
Sellee (Zelleri), m., -s | im Öbs 
reich. der Selleri. BAR 


‚3ellerbirn, w., eine opriömedene 


Sorte Birnen. | 

Sellernuß, w., eine Art geößer ſchmac⸗ 

hafter Haſelnüſſe, mie die Lamperts⸗ 
nüffe, welche eine welßgelbe Schale has 
ben Choländifche, ſpaniſche lioniſche 
Nuß). 

Zellgewe be Zellengewebe)/ ein 
Gewebe, eine Zuſammenhaufung von 
Bellen, woraus manche Körper beffehen : 
Ons Bellengewebe der Wachs⸗ 
fcheiben; in der Zerglf. eine Zufams 
menhäufung von Plättchen, zwiſchen 
welchen Eleinere und größere Zwiſchen⸗ 

räume bleiben (der Zelftoff); in der 

 Bflanzenichre, eine fehr zarte, in uns 
endlich verfchieden geltaltete Eleine, und 
unter fich die — Verbindung ha⸗ 
bende Räume abgetheilte Haut, welche 
die Gefäße umgibt, und fonvopt die ins 
nern als Außen Swifchenräume eins - 
nimmt, und beide Flächen ber Blätter 
überziebtz die Z-haut, eine zellige 
Haut: die Zellbaur des Magens. 

3ellib, f., -8, Name ber Woltrautes 
(Zöllich). 

Zellig, Eru. u w., gelen habend, aus 
Zellen beſtehend. 

Zellkörper, m., ein zelliger Körper: 
der ZellEöorper dee Zarnröhre, 
ein fehr Lockeres Zellgewebe, welches dem | 
Harnröhrenwulft und den vor Ihin Lies 
genden Theil der Harnröhre umgibt. 

deln, eine Ableitſilbe, mit welcher man 

Bırkleinungs: und Veröfterungswörter 

mit dem Nebenbegriſſe der Verkleinung 








aus andern Zeltnsörtern bildet, 


Zellſtoff 
z. B. 
blinzeln, runzeln, ſchmunzelnꝛc. 


Zellſtoff/ m., f. Zellgewebe. 
Selõot, m., -en, M.-en, ein Geſetz⸗ 


oder Glaubenseiferer, der für alte Mei⸗ 


nungen und Gebräuche fireitet, 


30 Belt, m., -es, im O. D. derjenige 


" Bang eines Pferdes, welchen man auch 


den Antritt oder Dreifchlag, In MID. 


den Paß nennt: ein Pferd im Zelte 


—9— Zelt, m, es, M.-e, der Kuchen, 


j Zelt, f., -e8, M 


Daher der Zelter. ©.>. 


©. Zelten. 


gewöhnlich in eine Spike auslaufende, 
aus Leinwand oder Sellen beitchende, 


und mit Stangen und Stricken ausges 
‚fpannte und befeſtigte Einfchliefung ei⸗ 


jr nes Raumes, ſich deffelben zum Schutz 


— 


das 5- bett, ein Bett, 


- An Geflalt eines Zeltes 
“eine Bude, welche ein Zeit il; das 


im Breien zu bedienen, 3. B. im Selbe 
bei den Heeren: die Zelte aufſchla⸗ 
gen, abſchlagen; in der Zerglk, ein 
gewiſſer Fortſatz der harten Hirnhaut; 
deſſen man 

ſich im Zelte im Felde bebient (das Feld⸗ 
Aue: ein DBettgeftel mit Vorhängen 
; die 3-bude, 


8 -Dach, ein Dach, welches von allen 


vier Selten in eine Spitze ausläuft, wie 


der obere Theil eines Zeltes. 


Selten, veraltet, ı)unth. 3., im Zelt ges 


Silen, m 
Vklw. Zeltlein, im D. D., befonders 
° im Öftreichfihen und Baierfchen, -ein 
kleiner dünner, runder oder vierccfiger 
Kuchen; auch Arzeneirn In Geſtalt ganz 


ben; 2)th. 3., verfchneiden : dasieh. 
8, (der 3 It, -e8,M *e) 


kleiner, flacher, runder Kuchen nennt 
man Zeltlein, 3. ®. Brufizeltlein, 
Wournizeltlein. 


Bin m.,'-8, ein Merd, welches den 


ne W 


Zelt, oder Antritt, Dreifchlag acht 


— (ber Pabgänger, das Beltroß, auch Zel⸗ 


terpferd). 


Rn m., der Gang eines Pferdes 


im Zelt; Zeltgeräth, f., das zu 
einem Selte möthige Gerüth , 
Leinwand, Zeltflangen, Zeltpfähle ıc. 5 


* % 


3. D. 


das 3- —2 ein kleines Haus, wel⸗ 


Au 
qhhes die RN * Zeltes hat Pã⸗ 


— 


Se (nicht -er), eine | 


Zen 
villon); der 3-pfabl, einerder Pfaãh⸗ 


le, welche zur Ausfpannung und Bes 
feffigung der Theile. eines Zeltes dienen; 


das 5-pferd, ein Laftpferd, welches 


bie im Felde nöthigen Zeltgeräthe trägt 
(Zeltroß); der 3- pflod, Pilöde, 
welche in die Erde gefchlagen werden, 
die Seltfelle daran zu befefligen; das 3- 
roß, f. Zeltpferd; der 3-fchnets 
der, ein Schneider, welcher bie feins 
wand zu Zelten zuzufchneiden verfieht 5 
das 3-feil, Geile oder Stricke, das 


Belt damit aus zuſpannen und zu befeſti⸗ 


gen (ber Zeltſtrick); die Z ſtange, 


eine flärkere Stange in der Bitte des 


Zeltes, bei größeren Zelten auch an den 
Seiten deffelben aufgerichtet, das Zelt 
zu tragen oder ed aufrecht zu erhalten ; 
der 3ſtrick, ſ. Zeltfeil; der 3- 


ffubl, ein Stuhl, deffen man fich im - 
Zelte bedient (der Feldſtuhl); der 3- 


wegen, Magen, auf welchen die Zelte 


fur die Truppen im Felde nachgefahren 


werden, ein Wagen, über welchen Lein⸗ 


- wand tote ein * ausgeſpannt iſt. 
Zemberbaum, 


.. Zirbelbaum; 
3 nuß/, ſ. — 


Zemmel, m., -8, in Franken, eine jun⸗ 


ge Weinrebe, welche noch nicht über 
ein Jahr iſt; bei den Jägern, die Ru⸗ 
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* 


the oder das männliche Glied der Hirs 


ſche ꝛc. 


Zen, eine Ableitſilbe, deren man ſich be⸗ 


dient, den Zeitwörtern gewiſſe Neben⸗ 
begriffe belzulegen und ſie näher zu be⸗ 
ſtimmen. Sie wird beſonders gebraucht, 
ı) Verſtärkungs⸗ und Veröfterungs⸗ 
wörter zu bilden, wo es einen ſtärkern 
Grad noch bezeichnet, als die ähnlichen 
Wörter mit feben und fen, aus wels 
chem letztern es gewöhnlich mit Ver⸗ 
wandlung des f in zentfieht, 3 B. 
jauchzen , krächzen, lechzen, 
fcbluchsen, feufsen, grunzen, 
letzen; 2) aus Zeitwoörtern, welche eis 
nen Zuffand ze. bezeichnen , ſolche zu 
bilden, die diefen Zuſtand ıc. hervors 


bringen, & B. äsen, effen machen, ' 


beizen, beißen machen 2e.; 3) Nachs 
ahmungsmwörter damit zu bilden, z. B. 
müffsen, muffig riechen; auch bildet 
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man damit die von den Fewdrkern din 
er, ihr, fie 2c, abgeleiteten Wörter 
duzen, erzen, ihrzen, fiezen 2c, 

*Zendavoͤſta, das heil. Buch der Pers 
fer , welches ihrem Geſetzgeber Joroa⸗ 
ſter zugefchrieben wird. - 

Sendel, m., -8, f. Sindel, in ul, 
der Ziemen 

Zenge, w., M.-n, in den Hütten⸗ 
werken, ein Kohlenmaß, die Kohlen 
zum Herde, worauf Kupfer gahr ge⸗ 
macht worden, zuzumeſſen. Im Köllni⸗ 
ſchen Sauerlande iſt es ein Kohlenmaß, 

wovon vier einen Wagen voll machen, 

* Zenith, m., der Scheitelpunkt. G. 
Nadir. 

Zent, w., M.*0, DD. die Gerichts⸗ 
barkelt, und zwar eine jede Gerichts⸗ 
barkelt, daher man ſie an einigen Or⸗ 
ten auch in die hohe und niedere 


Zent eintheilt, gewöhnlich aber, die 


döhere oder peinliche Gerichtsbarkeit; 
in einigen Gegenden macht man in en⸗ 
gerer Bedeutung noch einen Unterſchied 
unter den Hals⸗ oder Frais gerichten, 
‚and der hohen Zent, no man dann uns 
"ter der legten nur die vier Fälle begreift: 
Mord, Dlebſtahl, Brand und Noth⸗ 


zucht; der Gerichtebezirk; 5 - bar, 


E. u. U.w., einem Bentgerichte unters 
worfen (zentpflichtig, zentverwandt) 5 
das 3-buc, datjenige Buch, wor⸗ 
ein die Berpandlangen vor einem Zent⸗ 
gerichte eingetragen werden; der 3- 
büsttel, der Büttel eines Zentgerichts; 
der 3 - dienft, cine Schuldigfeit, 
mwelche die Unterthanen dem Zentherru 
zum Behuf dee Zent leiſten müſſen, & 


B. bei Verfolgung flüchtiger Miffsthäs 


ter; das Z ding, das Zentgericht; 
Ber 3-fall, ein Verbrechen, welches 
vor das Zentgericht gehört (der Frais⸗ 
fol); die 3-folge, die Verpflichtung, 
der Unterthanen, zur Handhabung und 
Beſchützung dee Zent Folge zu leiſten 
oder die nöthige Mannſchaft zu ſtellen 
(die Gerichtsfolge); 3- frei, E. u. u 
we, von der. Gerichtsbarkeit eines Zent⸗ 
gerichtes befreit, wovon Die 3 frei⸗ 
beit, die Freiheit von der Gerichtsbar⸗ 


keit eincd Zentgerichtes; Das I-ges 


zu unterfuchen und zu beſtrafen; der 


gerichte (der Zentgraf); die 3-fas 


Zentfchreider 


richt, das Gericht eines Benfhermy 
oder , welches bie Zent, bie höhere Ge⸗ 
richtsbarfeit bat (das Haltgericht)) der 
-graf, der Graf oder Richter in el⸗ 
nem Zentgerichte (der Zentrichter) 5 die 
3 - graffchaft, das Gebiet eines Zent⸗ 
grafen; der 3-bafer, eine in Hafer 
befiehende Abgabe, melche die Untertha⸗ 
nen an manchen Drten zur Anerken⸗ 
nung. deu Gerichtsbarkeit an ben Zent⸗ 
heren entrichten müffen (der Rugeha⸗ 
fer); der Z-herr, der Eigenthümer 
ber Zent, der. Die höhere oder peinliche 
Gerichtsbarkeit hat (der Fraisherr, Ges 


richtsherr); Die 3 -Elage, eine bei 


der Zent angebrachte Klage; Die 3- 
leute, d. M., bie in einem Gerichtds 
bezirk wopnenden £eute, die einer Zent 
oder einem: Sentgerichte unterworfenen 
Unterthanen: Caentbare geute); dee 
3-mann, ein zu einer ent gehören⸗ 


der Mann , bie Mehrheit: die Zent⸗ 


leute, männliche und weibliche Perſo⸗ 
nen, welche einer Zent unterworfen ſind. 


1. Zentner, m., -8, einer, ber zu en 


ner Bent gehört, 


2, 3entner, m., *s, ein Gewicht vor 


110 Pfund, an andern Orten vontLs. 
Pfund (dag Zentnergewicht). 


Zentnerjoch, f., uneigentl. ein mit Zent⸗ 
nerſchwere drückendes Joh; die 3- 


laſt, eine Lat, welche einen Sentner 


wiegt; uneigentl. eine fehr ſchwere Laſt; 


5-Ihwer, Eru. u. w., ſehr ſchwer; 
die Z-ſchwere; der 5ſtein, ein 


Stein, welcher gerade einengentner wiegt. 
Sentpficht, w., De D.,. eine jede 


Pflicht „ welche die Zentleute dem Zent⸗ 
beren zu leiſten verbunden find 5 der 


- Eid , welchen die Zentleute dem Zent⸗ 


beren ablegen müffen; 3-pflichrig, 
E. u. U w., einer Zent unterworfenz 5. 
das 3-recht, das Recht desßentheren, 
die vor den Zent gehügenden Verbrechen 











5-richter, der Richter in einem Zent⸗ 


che, gine vor das. Zentgericht gehörende 
Sache; der Zſchoͤppe, der Schöppe 
oder Beiſitzer in einem Zentgerichte; 
der 3-fchreiber, der Schteiber im 


er 





© einem Zentgerichte; 3 


—— Zentverwandt 


a verwandt, 


IE u.l.w,, elnem Zentgerichte unters 
wvorfen; dee Z-vogt, ein Zentrich⸗ 


*3epbie ir, 


+ ter; die 3-wace, bie Bewachung 
elnes Gefangenen in einen Zentgerichte, 
— m. -en, eine feine, gewöhn⸗ 


Ach gelblich weiße, felten vötblich weiße 


 Kiefelgättung, die fich nur in. oder auf an⸗ 
dern | findet (Brauſeſtein). 


Wellwind ;-3- Hügel, Frühlingslüfte. 


‚Stpter, m.u.f., -8, ein gewöhnkh 


* 


durch ſeine Form, Arbeit und Verzie⸗ 
rung ausgegeichnetet Stab als Zeichen 
der Eatferl. und königl. Wurde; uneig. 
bie Faiferliche und Fünigliche Würde und 

Gewalt ſelbſt: den Zepter führen, 


” Yegieren ; unelg. überhaupt befehlen; 


im Schiffbaue, eiſerne Stützen, welche 
rund um den Bord des Schiffes ſtehen 
und die Stelle des Kegelingkligen ver 
treten; der 3- baum, 
Baum oder Strauch auf dem Borges 
birge der guten Hoffnung, deffen Fruchts 
kern einer Drandel gleicht} 3-fäbig, 
.Eu.l.w., der Regierung fähig; Der 
- &-führer, ein König ic.; des 3- 
leben‘, tm deutſchen Staatsrechte vors 
mahls Ein Reichslehen, welches von 
dein Kaifer mittel des Zepters verlies 
hen wurde, dergleichen alle geifktiche 
furſtliche Lehen waren, dagegen bie 


weltlichen fürfttichen Lehen mittel einer 
* Bahne verliehen wurden und Fahnen⸗ 


* Teben hießen; das 3-teu, das Fall⸗ 


x reep oder Falltau, weiled oben am einem 


| ‚einen Zepter ald Zeichen der kalferlichen 





Zepter befeftigt ff; 3-teägend, Ew., 


oder Füniglihen Würde tragend; der 
S-träger, ein Kalfer, König; din 
Hofbeamter, ber bei felerlichen Zügen 
den. Zepter vorträgt. 


5 eine unteennbare und unbetonte Dors 


ſilbe, mit welcher viele Zeitwörter und 


” von dleſen abgeleitete Wörter zuſam⸗ 


mengeſetzt werden. Sie bezeichnet in 
dieſen Wörtern eine völlige Trennung, 
 Yuflöfung der Theile durch den Begriff, 
welpen bad damit zuſammengeſetzte 
Wort enthält, z. B. zerſchlagen, 
—J —— durch rn, Werfen 


— 
N’ 


s, M.-E, der fanfte 


ein Heiner . 
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vollig im felsen Thellen krennen und zu⸗ 
nichte machen; uneigentl. bebeutet zer 
die Verbreitung oder Erſtreckung deſſen, 
was das damit verbundene Zeitwort auss 
ſagt, über den ganzen Gegenſtand, und 
eine dadurch bewirkte Verderbung ꝛe. 
deſſelben; oft auch nur einen ſehr ho⸗ 
hen Grad der Stärke. 3. Bi zerſte⸗ 

chen, überall mit Stichen durchbohren 
und daduech verderben, oft aber auch 
nur ſehr ſtechen; in vielen anderh Fäls 
len bezeichnet es ein Entfräften, ein Zu⸗ 
fügen eines Schadens ꝛc., durch ein 
übermaß deſſen, was das damit wire 

bundene Zeitwort Ausfagt, doch bloß 
tm gemeinen Leben, 3. DB. zerarbeis . 
sen, durch vieles Arbeiten entkräften, 
Schaden zufügen, aufreiben. Derglelz 

- then Zufainmenfegungen hat man im 
gdemeinen Leben mehrere, bie fich Teiche 
von feld erflären. Im DD. werden 
die Zufammenfegungen: init ver und 
3er. häufig verwechfelt,. fo verſchleden 
auch die Begriffe beider Borfilben find: 

So fagt man z. B. zergeben;, ers 
fchneiden, zerzerren, f. verge⸗ 
hen, verſchneiden, verzerren re. 
S. Der. 

Zerackern, ı) th: 3., dutch Acker, 
lügen vollig jerkfeinen , oft mit dem 
Tebenbegriffe des Nachtheils; uneig. 
auf der ganzen Dberfläche mit Wunden 
gleichſam wie einen Acker mit dem Plus 
ge zerrelßen; 2) are. Z., fich zerak⸗ 
fern, ſich durch vieles Wrbeiten gang 

“entträften; 3-Angften, zrck. 3.5 3- 
Stbeiten, ı) th. 8, durch vieles Ars 
beiten völlig trennen , auflöfen,, zerſtö—⸗ 
ven u; 2) cd 3:, ficb zerarbei⸗ 
ten, ſich durch übermäßiged Arbeiten 
völlig entkrüften; 3-Argern, zeck. 9:5 
S-Atzen, th.3., durch vieles Äsen zer⸗ 

ſtören, auflöüfen; 3-baden, th. 8., 
durch zu vieles Backen zerflören; 3- 
beißen, th. 8:, unr. (f. Beißen), 
in Stücke beißen; 3-beiszen, th. 8:, 
durch. vieles Beizen zerſtören; 3- bers 
fen, untp.8., uns (f. Berften), 
mit feyn, völig aus einander, in 
Stücke berſten; 5-beflern, th. 8, 
durch zu vieles Beſſern an einer. Sache 
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fie verderben; Zbeüũchen, th. 8., 
durch zu vieles, zu langes Beuchen zer⸗ 
weichen; 3-biegen, th. 3., unr. 
(f. Biegen), durch unaufhörliches 
Diegen verderben, auch zerbrechen; 5- 
binden, th. 3: , une. (f. Binden), 
durch zu flarkes Binden völige Trens 
nung der Theile bewirken; 3 - bläts 
tern, th. 3., in Blätter zeetbeilen ; 
der Blätter beraubend zerflören: eine 
Rofe; 3-böbren, tb. 3., überall 
und durch und durch bohren und das 
durch verderben; 3-breechen, uar. 
“ch; Brechen), r)th. 8, entzwei, 
in Stüde brechen: einen Stod, 
ein Hi, ein Glas; ficb (mir) den 
Kopf über etwas zerbrechen, fehr 
anhaltend und mit Anſtrengung über 
etwas nachdenken; 2) unth. 3., mit 


ſeyn, auf eine gewaltſame Art ent⸗ 


zwei geben, in Stücke gehen: das 
Glas, das Ei iſt zerbrochen; 
3-breblih, Eru U.w., leicht zer⸗ 
brochen werden könnend; 3-bröceln 
Gerbrcken), 2) ty. 3., In Brockel 


oder in Brocken zerbrechen, zertheilen: 


das Brod zerbrödeln; 2) unth. 
8., mit feyn, in Hröcelund in Brok⸗ 
ten zerfallen; 3-drefchen, th. 3. 
dreſchend zerſchlagen, entzwei dreſchen: 
‚die Köorner; uneigentl. zerſchlagen, 
auf eine erbärmliche Art prügeln: eis 
nen; 3-drüden, th. 3., entzwel 
drücken, in Stücke drüden; 3-egen, 
th. Z., mit der Ege zerreißen, zerklei⸗ 
nen; 3-eifern, zrck. Z., ſich ſehr er⸗ 
eifern; 3-fähren, ugr. (1. Sabren), 
A)th. Z. entzwei,in Stäce fahren; 2) 
unth.$., mit feyn, aus einander 


fahren, gänzlich feinen Zuſammenhang 


verlieren eine zerfabrene Suppe, 


in den Küchen, eine Suppe von ges 


quielten Eileen; 3-fallen, unth.3., 
unr. (f. Sallen), mitfeyn, aus eins 
ander fallen, in Stüde fallen und da⸗ 
durch aufgelöfet werden; 3,- fällen, 
th. 3., eigentl. fällen und zertheilen; 
uneigentl.: etwas in Abtheilungen 
sind Unterabtheilungen zerfällen, 
es darein zertheilen; 3-fäfern, th. 
Z., in Safern zertheilen; 3-feilen, 


Sergen, th.3., 
Zergerben, th. 3., durch zu vieles Ger⸗ Ä 


bar machen; unelgentl.; einem die 
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t9.3., in Gtüde fell; 3-feren, 
th.3., auf ungefchickte Art zerfchnels 
den, auch fo hauen, fihneiden ze., daß 
die Fetzen oder Stücken herabhangen: 
einem das Geſicht zerfetzen; 3- 
flaͤttern, unth. 3., mit. feyn, aus 
einander flattern, fich verlieren ; 3-flerz 
fchen, th.3., einen fleifchigen Körper 
durch viele Wunden in feinen Theilen 
trennen: einen; uneigentl, f. verfüms 
meln, auch f. tief verwunden; 3-flies 
gen, une. (f. $liegen), unth. 3 
mit feyn, aus einander fliegen und 
zerfireut werden; 3-fließen, unth. 
3., une. (ſ. Sließen), mit feyn, aus 
einander fließen, auch, feinen Zufams 


menhang als feller Körper ganz verlie⸗ 


ven und zu einem flüffigen werden : 
wie Wachs am Feuer, wie Butz 
ter an der Sonne; der. Nebel 
zerfließt, verliert fih; in Thrä⸗ 
nen zerfließen,: uneigentl; gleichſam 
In: Tpränen aufgelöfet werden ; 3-Ads. 


Ben, th.3., zerfließen machen, auflös _ 


fen; 3-freilrn, th.3., uns, (i. Freſ⸗ 
fen), überall anfreffen und durchfeefr ° 
fen; 3 -frieren, unth, 3., un. 
Cl. Srieren), mit feyn, duch Harz 
ten Froſt entzwei gehen: Die Flaſche 
mit Waſſer iff zerfroren; 3-g& 
ben, une. (f. Beben), unth.3., mit 
feyn, aufgelöfet werden: Zuder, 
Salz 2c, zergebt im Waffer; 3- 
geißeln, th. 3., mit der @eißel zer⸗ 
hauen, zerfleifchen. Be 2 
N. D., durch Mederet 
zum Zorn reizen: einen Zund. 


ben entzwei gehen machen, unbrauche 


Haut, den Rücken, oder einen 
zergerben, ihn über den ganzen Kör⸗ 
per erbärmlich prügeln; .der-3-glier 
derer, -8, einer, der einen Körper 
in feine einzelnen Thelle zerlegt (Anatos 
mikus); uneigentl. einer, der etwas in 
feine einzelnen Tpeile auflöfet und uns 
terfiheidet, auch, der etwas fehr genau 
nimmt und ins Einzelne gehend untere 
fucht; 3-gliedern, th. 3., in feine 
Glieder oder Theile zerlegen. zerſchneie⸗ 








Bergliederung 


den: einen Braten (gewbhnl. tram⸗ 
chiren, deutſch, zerlegen); in enge⸗ 
rer Bedeutung, einen thieriſchen Kör⸗ 
per In feine einzelnen und feinſten Thei⸗ 


„de zerfchneiden, um ihn zu unterjuchen, 
kennen zu Iernen (anatomiren): einen 


| Reichnam, 


das Bebirn, das 


Herz 2C.; uneigentl. in feine einzelnen 


. Meflandtheile auflöfen und diefe unters 


ſcheiden: einen Sat, Begriffs et⸗ 


was fehr genau nehmen und ind Eins 


nams; 
gliederung (Analoſis) der Be⸗ 


zelne gehend unterſuchen. Davon die 
3 -gliederung, z. B. eines Leich⸗ 
auch uneigentl.: die Zer⸗ 


griffe. 


Bergliederungsbübne, m. (Cpeatrum 


- anatomicnm); Das 3 - glied=- Haus, 
dasjenige Haus, in welchem fish die 
- Sergliedberungsbühne befindet; die 3- 


glied - kunſt (Anatomie); Das 3- 


glied · meſſer (anatomiſches Meſſer); 
die 3-glied-tafel, oder der 5- 
gued⸗ tiſch; der 3-glied - vers 
ſuch; die 3- - glied - wiffenfchaft. 


Zerglüben, unth.3., mit feyn, durch 


da 


anhaltendes Slüben. zerſtört werben; 
3-gräben, th. 3., une. (f. Gras 
ben), durch vieles Graben überall mit 


‚ Löchern verfehen, auch, ‚dadurch uns 


brauchbar machen ; 3-gramen, zrek. 3. 
fih (mich), fih durch anhaltenden 


Gram aufreiben; 3 - greifen, th. 3., 


sine. (fe. Greifen), durch derbes Grei⸗ 
fen zerdrücken „ befonders bei den Bäk⸗ 
fern, wo der Teig zergriffen, d.b. 
durch vieles: Greifen und Zerdrücken 


recht unter einander gebracht und Flein 


oder feingemacht wird (ankneipen); 3- 
* häcken, th. Z. in Stücke hacken; 3- 
bammern, tb. 8entzwei, in Stücke 


hammern; 3- harten, th. Z., mit der 
Harfe zerreißen, in gänzliche Unord⸗ 
nung bringen; Z-haärmen, i) th. 


—B., durch Harm aufrelben, zerſtören; 


42.) zrck. 3., ſich (mich) n fich durch 
Häãrmen aufreiben; 3-baüen, tb. 3., 
unr. (f. Hauen), entzwei, 


in Stüde 


hauen: ein Stüd Sleifch, den 
..Bnoten zerhauen, unelgentl. einem 


Bor ganz kurz ein Ende machen, auf 


„. serflören, 


— — 
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eine gewaltſame aber entfchefdende Art 
in meiterer und uneigentl. Bedeutung, 


‚über und über mund bauen, fo gleich, 
„sam, daß bie. Stücken daran bangen: 
„einen 3erbauen ; 


einem das Bes 
ficht; durch vieles Hauen unbrauchbar 


‚machen, verderben; 3- böbeln, th. 


3. , durch vieles und ungeſchicktes Ho⸗ 
beln entzwel, auch unbrauchbar machen; 
3- kämmen, th. 3., durch Kammen 
verderben: 3-Fämpfen, 
zrck. Z., ſich, fih im Kampf gegen 


einander auftelben; 3-Eirren, tb. 
Be, durch Karren entzwei machen; 3- 


feuen, th. 3., dusch Kauen zermal⸗ 
men: die Speifen; uneigentl, genau 
aus einander fesen; 3-Eeilen, th. 
8. , durch eingetriebene Keile zertheilen ; 


Zkerben, durch vieles Kerbenmachen 
zerſchneiden; 3-Eeüulen, th. Z., mit 


der Keule zerſchlagen; 3 - Elöben, th. 


8., serfpalten machen; 3-Elöpfen, ° 
„tb. 3., entzwel, 


in Gtüde Hopfen: 
Zucker; durch vieles Klopfen verders 


‚ben; 3 - Ensden, th. 3., ent zwei 


fnaden: eine Nuß; 3 - Enällen, 
2) unth.3.,. mit feyn, mit einem 
Knalle zerfpringen; 2) th. Z., mit eis 
nem Knalle zerfpringen machen; 3- 
Ensüpeln,. th. 3.,.- durch. Knaupeln 
mit den Zähnen entziwel machen ꝛc.; 
8- Ensüfchen, th. 3., duch unges 
hörige häßliche Falten und Brüche aus 
feiner gehörigen Form, aus dem Ges 
fihie bringen, verunſtalten: die Hals⸗ 
Eranfe (auch zerfnautfchen); 3-Enes 
bein, th. 3., durch zu ſtarkes Kne⸗ 
bein entzwei machen; 3 - £neipen, 
th. 3., durch Kneipen, mit der Kneips 
zange entzwei machen; auch durch Knel⸗ 


„pen mit den Fingern ıc. überall verlez⸗ 


jen; einem den ganzen Arm zer» 
Eneipen; 3-Eneren, th. 3., durch 
Kneten aus feiner Form, aus feinem 
Gefchiek bringen ;.-durch Kneten Klein - 
machen: Den Kebm, Teig zc.; 3- 
Eniden, ı) unth. 3.,. mit feyn, mit 


‚ einem Knick entzwei geben, zerbrechen : 


das Glas zerknickt am Feuer; 2) 
th. 3., knickend zerbrechen: eine thö⸗ 
nerne Pfeife; uneigentl. wie brechen: 
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den Müth Jerfniden; 8: -fnien, 


( knirſchen; 


Zerknien 


unth.3:, mit haben, und der Fügung 
eines th. 8., Durch vieles und anhals 
tendes Knien, entzmei machen: das 
Polſter; 3-Enirfeben, th. 3., Mit 
knirſchendem Paute zermalmen: Kirſch⸗ 
kerne; .uneigentl. durch einen hohen 


Brad des Kummers ꝛc. feiner ganzen 


Kraft berauben: eines „ers zer⸗ 
in der Kirchenfprache iſt 


“ein serfnirfebtes Herʒ ein don der 
lebhafteſten Reue über die begangenen 


3kniſte 


Vergehungen ganz niedergedrücktes Herz; 
dn, tb. 3. , fnifternd zerbei⸗ 


fen, zerbrechen; 5- Enüllen, th. 34; 


fo viel als zerknauſchen, ſ. d.; 3 ko⸗ 


chen, ı) unth. 3., mit ſeyn; durch 
vieles Kochen auseinander gehen, auf⸗ 


gelöſet werden; 2) tb. 8; , zerkochen 


2 


machen; 3 - Erächen, unth. 3. 
mit fen, mit Krachen zerplatzen, zer? 


| brechen; 2) th. 3., Mit Gekrach zer? 


fchlagen, jerfhmetteen; 5-Ersllen; 
th. Be, mit den Krallen zerreißen, günz? 
lich in Unordnung bringen ; 5-Erami; 


peln ‚, främpelnd zerreißen 16:5 3- 


2 


Kratzen As 
krũmeln ı) th. 3., 


., entsmwei kratzen, ducch 
verwunden; 5- 

in Krümel oder 
kleine Krumen serhredßen: 245 Brod; 


kraͤtzen, th. 3 


2) ar, 3., fich zerkrümeln, in 
Krümel zerfallen; 5 - Ischen, zick. 


8;, ſich (mich) zerlachen, vor vie⸗ 
—* Lachen gleichſam — I- 
‘Isppen, ı) th. 8., tin Lappen zerrei⸗ 


"sen: zerlappte Kleider anbaben 5 


3) unth.3. „mit feyn, in Lappen zer⸗ 


fallen; 3 - Ieffen, th. 3., une: Cf: 


‘ Eaffen), aus einander fließen, ſchmel⸗ 


zen laſſen: Sutter, Talg zc.; 3- 
laüfen, une: (f: Kaufen), Munth. 
8, mit feyn, aus einander laufen, 
zerfließen: das Wachs iſt in der Hitze 


zerlaufen, ſich ausbreitend verleren, 


in etwas übergehen: die Landſchaft 
zerlief in ein breites, ebenes 
Grasmeer ꝛe.; 2) th. 3;, entzwei 


Laufen, in Stücke laufen, zerreißen: 


die Schuhe zerlaufen; 3) id. 3., 
fich (mich) zerlaufen, fih durch 
vieles, anbaltendes Laufen ganz ent⸗ 
keäften — auſrelben 3 lechen, unth. 


Zermetzeln 


3, mit ſeyn, durch große Trockenhent 
Aus einander fallen, oder doch Ritze, 
Spalten bekommen (zerlechzen); Zlek⸗ 
“ ten ,'th. 8., durch vieles Lecken ent⸗ 
‘zwei machen, verderben; die Zege⸗ 
kunſt, die Kurhft zu —2 beſon⸗ 
ders Tleiſch und Braten (Trauchirkunſt), 
5-Iegen, th. 3., aus eindnder, in 
feitte einzelnen Thelle legen: eine ihr; 
beſonders, einen zur Spelſe beftimmten 


| thierifchen Körper in’ Eleine "Theile jers 


fihneiden: eine gebratene Gans; 
in der Scheidek. einen Körper in feine 
ungleichartigen Beftandtheile, Urſtoffe 
auflöfen; unelgentl: einen Sat er⸗ 
legen, ihn in ſeinen einzelnen Be⸗ 


geiffen und Ausdrücken betrachten tind 


unterfüchen; der 3-ledee, -5; 3 
lefen, th. Z., durch vielen Gebrauch” 
beim Befen entzivet machen , abgreifen ; 
3- biegen, ünth. 3., imr. (f. Kies 
gen), mit haben, ind der Füaung 
eines th. Z., entzwei liegen, durch be⸗ 
ſtandiges Liegen auf einer Sache dieſel⸗ 
be durchrelben 20: + ſich (mich). zer⸗ 
liegen, ſich wund lleten; 3-löchern, 
“th. 3:, überall burchlöchern, unbrauch⸗ 
bar machen: ein Gefaß, einen 
Sack; 3-Töfen, tb: 3:, gänzlich ' 
auflöfen und trennen, befonders als zrtkk. 
8.: fich serlöfen; 3- lumpen/ ı)th: 
3., in Lumpen gertelßen: zerlumpte i 
Kleider; zerlumpt einbeegeben; 
2) unth: 3., mit ſeyn in Ruinpen 


nach und nach Serfallen; 3- mäblen, } 


19. 3., durch Maplen auf einer Mühle, 
zermalmen; 3 maͤlmen, th. 3, 
einen feſten Körper. mit Gewalt in 
Heine feine ‚Theile zerdrücken, ders 
quetſchen ze. 5 uncigentli: diefe Wor⸗ 
te zermalmen mir das ers; 5- 
insrtern, th. 3., durch Martern, 
überh. durch etwas, was große peinli⸗ 
che Unruhe ır. erregt, auch durch übers | 
‚mäßige große Anftrengung zu Grunde 
richten, aufteiben: ſich (mich) zer⸗ 
martern, um mit etwas zu Stande 
zu kommen; 3 - mötfeben, tb: 8, 
zu einem Matſch zerdrüden : das 
Obſt in der Tafcbe; 5- metzeln, 
th. 3., ungefchicht zerhauen oder zer⸗ 
ſchnelden: auf folche Art hauend viele 






Zermo dern 


Wunden beibeingen 5) SIE mMSÖErn, 
Re unth. Z mit: ſeyn, von Mober zerfreſ⸗ 
0 fen werden; Znãgen, theege⸗ durch 
Nagen entzwei machen, unbrauchbar 
machen: die Maͤuſe zernagen oft 
die Bücher; $-näben, th. 3; durch 
vieles, — — Nähen anı einer Stelle 
entzwei machen: ſich (Mir) die Fin⸗ 
ger zernähen, durch vieles Nahen die 

Finger verwunden; 3 -nichten ‚th. 


80, duamichteiimachen ‚ Jerflören, den . © 


Zuſammenhang der Theile ganz aufhe⸗ 
‚ben; uneigentls zu Grunde richten z zu 
nichts machen, aus der Reihe der Dinz 
ge ganzʒ wegſchaffen; paũken th 
durch ſtarkes Pauken zerſchlagen; 


3peitſchen, th. 3., init der Peit⸗ 


ſche oder durch Peitfihen jerfchlägen, entz 


‚zwei machen: auch, überall ganz mund 


peitſchen: einen; einem den Rübs 
; „ken zerpeitſchen; 3- pflücken, th. 
85, :pflückend zerreißen, jerflören-, ei⸗ 
ne Blume; uneigentl. nach und nach 
zu Grunde richten, zerſtören; 3-pflüz 
gen, th; 3: mit dem Pftuge jerreißch, 
» gertheilen; 3- -piden; th. 3:, ent 
wei picken , durch. Picken entzwei ma⸗ 
chen, verderben: 3 - ‚plagen. unth: 
B.,. mit feyn, entzwei platzen/ in 
Sude aus einander platzen: die 
SBlaſe, die Aanone, die Bombe 
‚2% iſt zerplatzt; 3 - plägen, tb. 
3.zerplatzen machen : eine Blaſe; 
„fich (mie) etwas im Leibe; 3- 
pocen; th: 3:, in Stücke pechen; 
I ‚3-Pprällen;. anth: 3:, mit feyn, 
prallen An etwas, und entzwei, aus 

> &inander geben; 3-Praffeln,, unth. 
N 8., mit ſeyn, mit Gepraſſel entzwei 
‚geben; 3 -Prellen, th: 3., jerprallen 
enge - preflem, th. 3.; entzwei 
ernste, in der Preſſe gerdrüicken ; durch 
vieles Preſſen ganz aus feiner Form 

. beingen ; 3-prügeln; th; 3:,chts 
| and prügeln ; auch, durch vicles Prüs 
„gen auf der ganzen Oberfläche vermuns 
de: man hat ibn ganz zerprü⸗ 
gelt; 3- pülvern, th: 3;, zu Pulver 
Jermalmen, zu einem Pulver zerſtoßen ; 
4quãlen, th. 3., durch Duälen zu 





9 vierter Band. 


Grunde, richten, oufeiben; ſich (mid) 
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Zerqualen, ſich durch vieles Dilfilen 
Scaufreiben; 3-quellen, th. 3: ers. 
quellen machen: die Erbſen 27.7 ‚fie ie 
ſo quellen, daß ſie platzen; Z⸗quer⸗ 

len , th. Z., durch Querlen zerthellen: 
die Bier 5: 3% guetfchen , th.8., 
entzwei quͤctſchen mit plötzlicher hef⸗ 

* tiger Gewalt zerdrücken: ſich (mie) 

"einen Singer; 3 = quillen, unth. 

8. witfeyn, quillen und serblaßen, 

auffpeingen; 3 -rädern, th. 3., mit 

Scdeih Kade ‚darüber fahrend ,. * — 

hen, zerdrucken; 3 - eimmeln; +th. 

3., durch Katnmeln, unruhiges Sto⸗ 

\ ben‘ ie. gänzlich in Bednung bringen: 
das Bett; 3 raͤspeln th. 3. 

durch Kaspeln entzwei machen , zerſtö⸗ 
ren; 3-raüfen, thi8., aus einan⸗ 
der cäufeir, raufend ausreißen und in 

. gänsliche Unordnung bringen ; "Iran 

' Toben, unth. Z., mitfeyn, radfchend 

“aus einander: achen, mit: Geräufch in 

‚feinen Theilen getrennt werden. 

Zerrbild, f, ein abſichtlich verzerrtes 
Bild von etwas, um ſich daͤrüber lu⸗ 
ftig zu machen (Karitatür); auıh uns 

eigentle von vergerrten Bildern unkörs 

perlicher Dinge z der 5 + bildner, der, 
Verfertiger eines — CRaritätus 
ri). 

Serreiben, the 8; une. dt. Reiki); 
durch ‚Reiben zerſtören, in kleine Theile 
keibens Farben, Schotoladez:den 
Teig zerreiben oder aufreibent, bet 
den Bädern; ihn mit-den Hünden Hein 

reiben; auch, Durch vieles Meiben auf 
ber ganzen. Oberfläche - wund machen, 
beſch ädigen Z· rerblich / Er u Uw ſich 
zerreiben laſſend, leicht zerrieben — **— 
fönnend; 3 teißbar, Ern. u. we, 
zerriſſen werden könnend; Zreĩßen, 
‚äne, Ch; Reifen), 7) unth. 3.,: mit 
‚fepn, durch plögliche Gewalt in Stüf- 
ke getrennt werden: det Faden, der 


—⸗ 


u, 


Sttrick zerreißt, und uneige der 


Geduldfaden, auch,» die Geduld 

zerreißt, die Geduld geht zu Ende/ 

tinelgentl; von etwas "empfindlich." dns 

gegriffen urd verletzt werben: mein 

Herz wi mie zerreißen; e) th: 

3., entzwei, im Gtüde reißen ; sein 
Sifff 
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Papier/ einen Brief, einen gar 
den; der. Wolf: bat das Schaf 
serriffen, hat es getödtet; fich (mie) 
Die Hand anıden Dornen zerrei⸗ 
Benz; fie an den Doenen verwunden ; 
in weiterer Bedeutung, durch vielen 

Gebrauch zu Grunde eichten, unbrauch⸗ 
bar machen: viele Kleider, Wäſche 
Stiefel’ zerreißen:z uneigentl; die 
Sortfegung einer Sache, einen Zuffand 

plötzlich u. mit Gewalt unterbrechenzeine 
Verbindung zerreißen; das Band 
der Ehe zerreißen, die Ehe tren⸗ 
nen; das Herz zerreißen, demſel⸗ 

ben.den lebhafteften Schmerz, Kummer 
20, verurfachen; von Tönen, in einem 
hohen Grade das Gehör und Gefühl 
beleidigen; Töne, die das Ohr zer» 
reißen; "rich (mich) zerreißen, fich 
. übermäßig anffrengen in einer Arbeit, 

. Am den Gefihäften. 

1 derren, ‚th. 3. heftig und gewaltſam 
ziehen: einen aus dem Hauſe; eis 

‚nem die Bleider vom Keibe zer⸗ 
ren. 

2. 3erren, th. 8., auf den Eifenhäms 
mern, das. Eifen zum zweiten Mahle 
fchmelzen ; um es meicher und gefchmeis 
diger zu machen: 

Serrenfeuer, f., auf den Eiſenhum⸗ 
mern, ein ſolcher Grad des Feuers, bei 
welchem das Zerren geſchieht (das Renn⸗ 
feuer); der 3-bammer, ein Eiſenham⸗ 
mer, auf welchem das Eiſen gezerret 
wird; der Zi-hberd, derjenige Herd, 

auf welchem das Barren geſchieht (der 
Kennherd). 

Zerrenken, th. 3, durch ungeſchicktes 
Renken ganz aus feiner Stelle, aus ſei⸗ 
ner Form bringen; Zrennen, th. 
8., unr. (f. Kennen), ſchmelzen ma⸗ 
chen, auf den Eiſenhämmern, von dem 
Schmelzen des Eiſens; entzwei rennen, 
an etwas rennend es zerſtoßen ꝛc. 

Zerrer, mi, —8, elner der zerrt, von 
zerren ı u 2; Name der Miſteldroſſel. 

Zerrgeburt, eine „mißgeltaltete Ger 

burt (Monſtrum) das 3 - ges 
mäblde, ein verzerrtes Gemählde ; 
das 3- geficht,ein verzerrtes Geſicht. 

Zerriechen, th. 34 unr. (f. Riechen), 


Zerren 


zwei, im Stücke fägen: 
Yols; 3-fchäben, th. 3. entzwet 
ſchaben; durch vieles Schaben unbrauchs 
- aus einander ſcharren; 3 


. auflöfen, 


Zerfchellen 


durch vieles Daranriechen von einander 
‚trennen, in Unordnung bringen: 3- 
‚zingeny th. 3., une. ¶ Ringen), 


durch vieles Kingen entzwel machen, 


beſchüdigen: die Waſche; "5-rins 
nen, unth. Z., une. ll. Rinnen), 
mit ſeyn, ans einander rinnen, flies 


fen: die Hutter zerrinnt an der 
Sonne; 3- rien, th; 3, durch 


vieles Rigen entzwei machen, auch, mit 
vielen Riten verwunden und durch vies 


led Risen unbrauchbar machen ; 3- 
röllen ; I) unth.’ 3, mit feyn, aus 
einander rollen und fich verlieren; 2) 
th. 3., durch vieles Rollen ent zwei mas 
then‘, verderben ; Über etwas AAHERRER, 


und zerquetfchen 5 3-rübten, th. 3., 
aus einander rühren, durch Kühren 


gertheilen: Lier; 3-rupfen,'th.g., 
aus einander rupfen, auch entzwei rup⸗ 
fenund dadurch unbrauchbar machen ıc. ; 
3 -rütteln, th. 8, durch Rutteln 


gänzlich in Unordnung: bringen ;' 3- 


rütten, th. 3., durch Nütten, ſtar⸗ 
fes Hinz und Serbeivegeh, gänzlich in 


Unordnung bringen. verderben 5 unelg. 
auf gewaltfame Art gänzlich in Unord⸗ 


nung. bringen: den Staat, feine 
Gefundbeitz 3-fägen, th. 3, ent⸗ 
ein Stück 


bar machen; 3- —— th. 84 
- febaumen, 
unth; Z., mit ſeyn, ‘fich in Schaum 
‚in Schaum. jergehen 5 3-. 
fcheiden ‚ une. ¶¶ Scheiden) 1). 
unth. 3., mit ſeyn, aus oder von eins 


‚ander feheiden, zerfallen; 2) th. Z., ſich 


von einander ſcheiden, ſich auflöſen mas 
chen; 3-fiheiteen, ) unth.'3i, mit 


“ feyn, gänzlich scheitern und dadurch zu 


Grunde gehen: das Schiff iſt zer⸗ 


ſcheitert; 2) the Z., zerſcheitern ma⸗ 


chen; 3-fchellen, 1) unth.3., mit 


ſeyn, mit einem merklichen Schale, 
befonders durch heftigen Stoß oder Fall 


zerbeochen, zertrümmert werden: Matth. 
21, 445 auch une. , durch einen ſtar⸗ 
ken Sal oder Schlag zerrüttet werden; 
2) th. 8., zerſchellen machen: — 





J 


gerfeielten. 


den Kopf; 3 - fchelten, th. 3, 


über die Maße fehelten: Sir, 27, 16; 
53* ſcheũern, th. 3, 
nd ſtarkes Scheuern entzwei machen ; 
auch, durch. vieles Scheuerh verwuns 
den, verlegen: ficb (mir) die Yan 
In zerfcbeuern ; 3-fchieben, th. 
SB: une. 26h Schieben), ent zwei 
Pe OU ‚ durch Schieben gänz⸗ 
lich in Iinordnung bringen; 3-fchier 
„ßen, une. (ſ. Schießen), ı) unth. 
ol feyn, zerfallen, mit dem 
‚nMebenbegriffe einer gersfffen Gemalt, 
"Schnelle ; 2) tb. 3., entzivet, in Stüfs 
ke fihießen: eine Mauer mit Kano⸗ 
nen; dem Vogel iſt der Kopf 


WE J 


viele Schüffe überall durchlöchern: ein 
zerfchoflener Hut; 3-febinden, 


* 
re) 


"durch Verlegung, Abſtoßung, Weg 
soreißung der. Haut verwunden: durch 
‚einen Fall ſich Naar das Geficht 
. 3erfchinden 5 - fcblägen, une, 
CT. rd x) th. 3., entzwei, 
‚in Stüde fihlagen: ein Befäß, ein 
Slas; auch nur, auf dergangen Obers 
Bäche Bub; viele Schläge verwunden, 
zu Grunde richten: er iff ſo zer⸗ 
fchlagen, daß er kein Glied rübs 
ren fann; ich bin wie serfchla- 
gen Auneigentl.: ein zerſchlagenes 


Herz, ein ganz niebergefchlagenes, .nies 


dergedrücktes; 2) zref.3,, fich zer⸗ 

ſchlagen, ſich theilen, in mehrere 

heile zerfallen, mit dem Begriffe der 
Seftigkeit: die Wellen zerſchlagen 
fi an den Felſen; im Bergbaue 
" szerfchlägt fich ein Gang, winner 
ſich in mehrere. Trümmer oder fehmale 
5 ‚Gänge theiltz unelpentl; durch Abwei⸗ 
hung in Gefinnungen, Meinungen aus 
" inander achen, nicht zu Stände kom⸗ 
u men: der Rauf, die Zeirath bat 
ſich zerfchlagen; 3-fcbleüdern, 
th. 3., mit der Schleuder zerwerfen, 
zerbrechen; S-fchligem;, 1.3., durch 
Schlitze entzwei machen; dann Überall 
durch gemachte Schlitze vermunden : 
den Arm im Zweikampf zerfchlizs 





durch vieles 


zZerſchoſſen; durch viele Schüffe übers 
ol verwunden, und von Sachen, durch 


th. 3., une. (f. Schinden), überall - 


Berfchröpfen 


sen; 3 - fhmeißen, th. Z., unr, 
(f. Schmeißen) , entzwei fihmeißen, 
zerwerfen ; 3-fchmelzen;  ı) unth. 
3., unr. ¶ Schmelzen), mitfeyn, 
durch Schmelzen flüffig werden, aus 
einander fließen; unelgentl. ſich auflös 


fen, im etwas übergehen: ihre Kla⸗ 


ge zerſchmolz in Thranen; =) th. 


8, erfihmelzen machen, durch Schmels 


zen flüffig machen : das Wachs"ze, ; 
3 -fohmettern, th. 3;, einen harten 
Körper mit größter Gewalt im vielefleis 
ne Stücke werfen: der Blitz hat die 


Thurmſpitze zerſchmettert; die 
Banonenkugel bat ihm die Bei⸗ 


ne zerfchmettert,; 3 - fchmieden, 
th. Z., durch vieles anhaltendes Schmies 
den aus einander treiben: eine Bi; 
fenftange Zerfchmieden; Z-fehbneiz 
den, th, 3., unt. (f. Schneiden), 
in Stüde fihneideh: ein Stü Zeug 


zu Kleidern; Das Papierz unelg.. 


eine zerfchnittene Gegend, die 
von vielen Gräben ıc. durchfihnitten, 
unterbrochen iſt; eine zerſchnittene 
Schreibart, eine Schreibart in lau⸗ 
ter kurzen Sägen, eine abgebrochene ; 3 
das zerſchneidet mir das Zerz, 
das erfült mein Herz mit dem lebhaf⸗ 
teſten Schmerze 2c.; 3- fehnippeln, 
3-fchnippern , ty. 3., fihnippelnd, 
fehnippernd zerſchneiden; auch durch zu 
vieles Schnippeln, Schnippern uns 


brauchbar machen; 3-fchnitzeln, 3-. 


ſchnitzen, th. 3., ſchnitzelnd, ſchniz⸗ 
send zerſchnelden, auch, durch zu vie 
Is Schnitzeln, Schnitzen unbrauchbar 
"machen; 3 - febeämmen) th. 3., 
durch viele Schrammen entzwei mas 
chen, oder überall verwunden, verlez⸗ 


zen: mit zerſchrammtem Geficht; 
auch, durch vieles Schrammen verders 


ben; 3-fcbrasüben, th. 3., entzwei 
| fhrauben durch zu ſtarkes Schrauben ; 


"B-fchreien, th. 8., une. (hSchreis _ 


en) ,‚»uneigentl.: fich (mich) 3er: 
fchreien ; fich (mir) die Zunge, 
die Keble'zerfcbreien, fie durch vier 
les und ſtarkes Schreien fehr angreifen ; 
»5- fehröpfen, th. 3., durch Schröp⸗ 
fen überall verwunden : einem den 
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2178 Zerſchroten 


ganzen Rüden; 3-fehröten, th. 
3. (f, Schroten) , in Stücke fihro- 
ten: das Eiſen; durch Schroten entz 
zweit, unbrauchbar machen: die Maäu⸗ 
fe baben die Bücher zerfchroter; 
3-fchütteln, th. 3., durch Schuͤt⸗ 
teln gänzlich in Unordnung bringen, 
auch ‚dadurch Schaden zufünden; 3- 
ſetzbar, €. m Um. , zrfeßt werden 
fünnend, und in engerer Bedrutung, 
fih leicht zerfenen laffend: ein 3er: 
fenbares Salz; 3-fenen, th. 3., 
im DBerabaue, zerſchlagen: eine Erz⸗ 
ftufe, einen Stein zc. zerſetzen, 
ſie mit dem Fäuftel in Stücke fchragen ; 
in der Scheidek. durch Auflöfung in feis 
ne Grundtheile zerlegen, fiheiden ; das 
-fergmirtel, in der Scheidek. ein 
Mittel, etwas zu zerfesen; die 3-fez: 
zungskunſt, die Kunſt zu zerſetzen; 3- 
ſieden, unr. ¶ Sieden), ) unth. Z. 
mit ſeyn, durch vieles Sieden aufgelöſet 
werden; 2) th. 3., zerſieden machen; 
3-fpälten, ı) unth. 3. mit feyn, 
gänzlich in Stücke fpaften; uneig., fich 
trennen, auflöfenz 2). th. 3., zer pal⸗ 
ten machen; 3 -fpeileen, tb. 3., 


durch zu ſtarkes Ausfpannen mitteiff 


der Speiler zerreißen; 3-fpellen, tb. 
3: , serfpalten machen: ein Stüd 
Holz ; ungigentk theilen , abfondern ; 
3- fplittern, 1) unth. 3, mit 
feyn, in Splitter getrennt: werden: 
der Blitzſtrahl teiffe, und der 
Baum zerfplittert; 2) th. 3., zer: 
fplittern machen, in Splitter zerfchlas 
gen 2.: Der Blitzſtrahl bat die 
Baltenzerfplittert; uneigentl.: die 
Zeit zerfplittern , 
zweckisfen Dingen verwenden und das 
durch verlieren; Das zerfplittert mir 
das „Herz, bas verurfacht meinem Hers 
zen den empfindlichfien Schmerz; 3) 
sed. 3., ſich serfplitteen, fih in 
Heine Theile zertheilen, oft. mit dem 
Mebenbegriffe des Verlorengehens; das 
Geld zerfplitrere ſich, es wird zu 


vielerlei Eleinen Ausgaben verbraucht 5 


-r fprengen, th. 3., in Gtüde 
fprengen: eine Mauer, ein Se 
ftungswert mir Pulver; fich 
mir) etwas im Leibe zer ſpren⸗ 


fie zu vielerlei 


Zerſtoͤrer inn 


gen; z. B. durch zu heftiges Schreien; 
in weiterer Bedeutung, aus einander 
laufen machen: Das feindliche HSeer 
wurde zerfprengt; 3 -fpringen, 
une. (fe Springen), unth. 3, mit 
feyn, in Stüde fpringen: das Glas 
iſt in der Hitze serfprungen 5 Die 


"Bombe serfprang in der Auftz 


uncigentl.: das Herz will mir zer⸗ 
fpringen ; 3-fpriten, th. 3., durch 
vieles tares Sopritzen entzwei malen, 
auch zertheilen; 3-tacheln, th. 3,, mit 


Stacheln zerftechen; 3 - ämpfen, 


tb. 3., in Eleine Stücke: flampfen : 


Pfeffer; auch, durch vieles Stampfen 


verderben; Z-ſtaũben, unth. 3., mit 
feyn, in Staub — und ireut 
werden (zerſtieben); 3⸗ſtaũben, th. 


3+, zu Staub machen und zerſtreuen, 


auch, gleich efnem Staube zerftreuen 5 
uneigentl, zerſtören und vertilgen;. 3- 


Rauchen, th. 3., durch Stauchen - 


enrzwei, oder auch nur, unbrauchbar 


th. 3., durch Etäupen auf der ganzen 


Dberfläche vermunden: einem den 


Rüden; 5-ffechen, th. 3., unr., 


Cl. Steden), durch Etechen entzivel | 
ein Stück Raſen, es mit d 


machen: 
dem Grabſcheit in kleinere Stücke ſto— 


end ſchneiden; beſonders, durch Ste⸗ 
chen durchlöchern: eine Blaſe; dann 
durch viele Stiche überall verwunden: 
fidy (mir) die Hände anden Dors. 
‚nen. 3erffechen ; auch, durch viele 
Stiche und die dadurch gemachten Püs 
cher verunfialten: das NMahkißchen 
ift ganz zerſtochen; 3 - fticheln, 
th:.3., mit vielen Heinen Stichen ers 
feben; -ftieben, unth. 3., une. 
(f Stieben), mit feyn, zerffauben; 
3-flöcbern, th. 3., ſtochernd zers 
ſtechen: fich (mir) das "Sabnfleifch; — 
S-förbar, E. u. U.w., zerſtört wer⸗ 
den könnend; 3-fisren, th. 3., auf 
eine gewaltfame Art aus feiner Berbins 
dung bringen, den Zufammenhang zers 
reißen und dadurch Zu Grunde richten; 
‚ein&chwalbenneft 25 ein Runfts 
werk, ein Haus, eine Stadtzers 


machen: eine Feder; 3-ftäüpen, 
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a der 3-flörer, -8, die 


3-f-inn, eine Perfon, welche et⸗ 





ee. Bere. 


was ale: die Zerſtörung, M., 


en, bie.Handlung, da man zerfiört ; 


etwas, das zerflört dalteat; der 3- 


J———— ein Krieg, wobei eg 


"auf Zerfiörung abarfehen iſt; 3-fRö:- 
"en, unr. (f. Stoßen), ı) th. 3., 
‘in Stüce foßen, klein ſtoßen: Bes 
würz im Moͤrſer; fich (mir) den 
Kopf zerffoßen, ihn entzwei floßen, 
auch nur fehr hart ſtoßen und verleken; 
durch vieles Gtoßen aus feiner Verbin; 


dung, Pape bringen, auch, ungeſtalt 


und unbrauchbar machen : Die Wand 
ift ganz zerſtoßen; 2) zrck. Z, fich 
zerſtoßen, an etwas ſtoßen und ent: 
zwei gehen, zerbrechen : die SRis- 
» fchollen zerffoßen fich 
ſcharf gemauersen Brückenpfei⸗ 
lern; 3- fiezmpeln, 3-ffeam: 
pfen, th. 3., durch vieles Strampeln 
- oder Strampfen in Unordnung bringen, 
entzwei machen; 3-ftreiten, zref. 
3. unr. (f.Streiten), fich durch Strets 
ten ganz entkräften; 3-ffreiien, ı) 


tb. 3., aus einander freuen und das 
dur 


die Bereinigung , in der e8 war, 


> ganz aufheben: den Samen; der 


Mind bar die Wolken zerffreut, 
fie aus einander getrieben und vertries 


ben; unelgentl, ohne die gehörige Ord⸗ 


nung vertheilen , anbringen:: der: 
Mahler zerftrent die Richter, 


> wenn er fie an mehreren Orten ungehüs 


“ gig anbeingt, ſtatt daß fie ſich von eis 


nem Punkte aus gehörig verbreiten ſol⸗ 


theilen und dadurch unwirkſam 
oder auch unmerflich machen: Die zer⸗ 


freuten Kichtfirablen bewirken 
nicht das, was die durch einen 
Brennſpiegel auf einen Punkt 
Bann bewirfen; die 3er; 


ſtreuten Rräfte ſammeln; jez 
“ mandes Deforgniffe zerffreuen, 
5 Aufmerkſamkeit zerſtreuen, 


fe dadurch, daß man fie zugleish auf 
eine andere Sache. richtet, 
eerſtreut feyn, feine Gedanken, feine 


ſchwächen; 


Rent nicht auf den Gegen⸗ 


hi 


Band gerichtet haben, auf. welchen fie 
En gerichtet ſeyn follen; ſich (mich) sers 
+ ſtreuen laſſen, ſeine Gedanken, ſeine 


an den 


ungsgias, ein Hohlglas, 
den meiften Fällen das auffallende Licht 
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Aufmerkſamkeit durch Eindrücke von au⸗ 


ßen und damit verbundene fremde Ge⸗ 
danken von einem Gegenſtande abziehen 
laſſen; dies zerſtreut mich zu ſehrz 
in engerer Bedeutung, die Gedanken, 
die Aufmerkſamkeit abfichtlich auf etwas 
Anderes lenken, um die Wirkung ber 
ausschließlich auf rine Sache gerichteten 
Aufmertfamfeit zu ſchwächen oder aufs 
zubeben: einen Betrübten, Bes _ 
Fümmerten zerffreuen ‚- feine Ges 
danken von dem Gegenftande feiner Bes 


trübniß ablenfen und fie dadurch in der 


Wirkung fihmächen ; fich (mich) ein 
wenig serffreuen; 2) zeck. 3., fich 
zerffrenen, aus einander gehen „ ins 


dem der eine hier⸗, der andre dorthin 


geht; Die Befellfchaft zerftreute 
ſich; der 3-fireuer, -5, die 3- 
ft-inn, eine Perſon, welche etwas 
zerſtreuk; und befonders , welche durch 
Ablenfung der Aufmerffamkeit von einer 
angreifenden, unangenehmen 2€. Sache 
eine angenehme mohlthätige Derändes 
rung bewirft; uneigentl. auch von einer 
Sache, welche diefesbewirkt ; 3-freus 
lich, €. u. tim. , zerſtreut werden kön⸗ 
nend; die 5 - ffrenung, M.-en, 
die Handlung , da man etwas zerffreut: 
die Zerſtreuung des Seindes war 
vorzüglich fein Merk; der Zuſtand 
des Gemüthes, da die Aufmerkfamfeit 
nicht ausfchließlich auf. einen Gegenſtand, 


- fondern auf mehrere gerichtet, und das . 
"durch geſchwächt If; bei ernftbaften 


und ftrenges Nachdenken erfors 
dernden Arbeiten muß man fich 
vor Zerſtreuung hüten; in enges 
rer Bedeutung, eine wohlthätige Ablen⸗ 
fung der Aufmerkſamkeit von einer Gas 
che ,. in Fällen, wo die beiländige Rich⸗ 


tung derſelben „darauf nachtheilig wer⸗ 


den fünntes für nöthige Zerſtreu⸗ 
ung forgen; Vergnügungen, welche 
zerftreuenz in beffändigen, ers 
ffreuungen leben; das Zſtreũ⸗ 
welches in 


nach der, Brechung zerſtreut, im &es 
genfase eines Sammlungeglafed; der 
3-ftreüungstreis, in der Naturs 


1750° Zerſtreuungspunkt 
lehre, ein kleiner Krels, in welchen ſich 
das Bild eines jeden Punktes des Ge— 
genſtandes auf der Netzhaut des Auges 
ausbreitet, wenn bie Strahlenkegel ſich 
nicht genau auf der Netzhaut vereini⸗ 
gen, wodurch Undeutlichkeit verurſacht 
wird; Der 3 - Nrelungspunfe, 
in der Naturlehre, ein leuchtender 
Bunte , welcher vor der brechen⸗ 
den Sugelftäche liegt , deſſen von 
ihm, auszugehen fcheinende Strahlen 
hinter der brechenden Fläche aus einan⸗ 
der gehen oder fich zerſtreuen, zum Un⸗ 
terfihlede von einem Sammlungspunk⸗ 
te; die 3 - ffreiungsfucht, die 
Sucht, fih zu zerſtreuen; Z*ſtrĩe⸗ 
geln, th,3., mit der Striegel zerrei⸗ 
ben, überall verwunden; die Baur; 
uneigentl. fehr hart mitnehmen in feiner 
Beurtheilung, im Tadels einen; 3- 
- üdeln, th.3., in Eleine Stücke zer⸗ 
ſchneiden, zerhauen, zerbrechen: ein 
Stück Zucker, Kreide 2c. uneig. 
in kleine Theile ſondern, einen Auf- 
fatz zer ſtückeln, ihn in den einzelnen 


Blättern einer Zeitfihrift in kleinen 


— abdrucken laſſen und mitthei⸗ 
len; 3ſtücken, th. 8., in Stücke 
ſchneiden, hauen; Im Bergbaue vers 
ſteht man unter zer ſtücktem Gebirge 
ſolches, wo die Bergarten ſtückweiſe u. 
abgebrochen neben und Über einander 
liegen; 3-früfen, th. 3., im Bergbau, 
in Stufen oder GStüde ſchlagen; 3- 
ftümmeln, th. 3., verſtümmeln und 
zu Grunde richten; 3-ffürmen, th, 
3., aus einander ürmen, ſtürmend 
zertheilen: Die Winde zerftürmten 


die Wolfen; 3 - tanzen, th, 3,, 


entzwei tanzen die Schube. 

Serte, w ‚M,-n (der Zerter, -8), 
der Entwirf zum Bau eines Schiffes, 
welcher nicht allein die Berhältniffe von 
allen Sheilen des Schiffes enthält, fonz 
dern auch die Dicke, Breite und Fänge 
aler Hölzer, das Gewicht des Eifens 
und eine Anzelge wo es gebraucht 
werden fol (das Beſteck eines Schiffes) ; 
veraltet, eine Art Urkunden, da der Inhalt 
- berfelben, z. B, ein Vertrag, auf einem 
und: bemfelben. Bogen zwei — ge⸗ 


ten, z. B. ein Tuch; 
(3-tesmpen), th. 3., Durch Tram⸗ 


Zertummeln 


ſchrieben und dann der Bogen In der 


Mitte eckig oder auf eine Eraufe ‚Art 
burchgefchnitten wird, fo daß die Echt⸗ 
heit beider Hälften nur durch das genaue 
Zufammenpaffen an der durchſchnittenen 
Seite bewiefen werden konnte; Die 3- 
Partei, in der Schifffahrt, eim ſchrift⸗ 


Schiffer. u. Schiffbefrachter vor, einer Ges 


: zichtöperfon u, Zeugen errichtet, und dop⸗ 


pelt, auch wohl dreifach qusgefertigt wird, 


Zerthauen, unth:3., mit feyn, thauen 
und zertheilt, aufgelsſet werden; 3-° 


theilbar, Eru u .wi, zertheilt wer⸗ 
den könnend; Ztheĩlen th. 3., in 
Theile zerlegen, abfondern: ein Brod; 
in. weiterer Bedeutung der, Wind 
zertbeilt Die Wolken treibt fie 
aus einander; ‚ein zertbeilendes 


Pflafter; ein But, Kändereien 


— der 3- tbeiler, -8, 
einer , der etwas zertheilt; 3 -ebün, 
th, 3, ame. (fi Thun), in der 
Schweiz ‚ aus einander . ausbreis 


peln, Trampen zerbrechen, auch, vers 
derben; 3-treiben, une, (f, Treis 


ben), ı) th. Z., aus einander kreis 


ben und zerffeeuen, in weiterer Bedeu⸗ 
tung, mit Gewalt zertrennen, den us 


heben: eine Verbindung zertren⸗ 


nen (gewöhnlicher trennen); der 5- 


teenner, —s, einer, der etwas zer⸗ 


trennt, und uneigentl. einer, der eine 
3-teenns 


Berbindung ꝛc. auſhebt; 
lich, Eu. U. w., zertrennt werden 
könnend, 


eine Nuß, einen Wurm; durch 
Treten ganz aus feiner Kormıe, beins 


gen, unbraushbar machen; ein Beet 


im Barten,das Örss;der — F 
merer, einer, der etwas zertrümmert, 


vernichtet; Z·ztrümmern, ı) unth.3., ' 


mit feyn, in Zrümmern geben; 2) 
th. 3., in Trümmern brechen, verwan⸗ 


» Ticher Vertrag, welcher zwifchen dem 


3-teämpeln - 


- fammenhang feiner Theile gänzlich auf« 


befonderd in ungertrenns 
lich; 3- treten, th. 8., anf, CI. > 
Treten), entzwei, in Stücke treten: 


deln; 3-timmeln, tb. 3, — 
Tummeln oanzlich in Unordnung brin⸗ 
A 
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Zerwafhen _ 


gen, verderben 5 3-wäfchen, this. 


entzwei waſchen; Z⸗wehen, th, 3., 
aus einander wehen, zerſtreuen: der 
“Mind zerweht die Wolken; aus 
einander wehen und gernichten 3. F-weis 
chen, 1) unth. 8., mit ſeyn/ zu 
ſehr weichen und davon aus einander 
“gehen : das Brod iſt zerweicht; 
a) th. 8.7, zerweichen machen 5 3- 
werfen, th. 3,, une. (ſ. Werfen), 
entzwei, in Stüce werfen (N. D. zer⸗ 
schmeißen): die Senfter; einem den 
RKopf ; ein Blas, einen’ Teller 
zeriwerfen; 5; uneigentl, in kleine Theile 
ttheilen und zerſtreuen, auch, die Theile 
eines Ganzen gänzlich aus ihrer Vers 
. bindung bringen und unter einander 
werfen; 3- weten, tb.'3., entzwei 
wetzen, auch, durch vieles, befonders 
fehlerhaftes Wetzen verderben : .. eine 
Blinge; 3 wirken, th. 8., 
den Jägern, zerlegen, zerhauen: ein 
mild; 3-mwüblen, th. 3. , durch 
Mühlen in feinen Theilen trennen, ganz 
in-Unordnung bringen: Die Schweis 


ne zerwühlen die Beete; uneig. 


“ auf irgend eine Art gänzlich in Unord⸗ 
nung bringen; 3-3aüfen, th. 8., 
aus einander zaufen, Durch Zaufen ganz 
aus feiner Tage, feiner Ordnung beins 

- gen: DAS Haar; 3-zerren, th. 3., 
aus einander zerren, auch aus dem Geſchick 
zerren, durch vieles Zerren ungeſtalt 

machen; zerrend zerreißen; 3-31eben, 
th, 3., une. (f Ziehen), aus einan⸗ 

der, von einander ziehen, auch, durch 
vieles Ziehen aus feiner Tage, aus dem 
GSecſchick bringen; 3- süpfen, th.3., 
entzwel zupfen: ein Band; durch 

Zupfen in feine Theile auflöfen: eine 

‚ Schleife zerzupfen, zupfend fie aufs 

Wſen, aufziehen; Durch vieles Zupfen 

ganz aus feiner Page und Ordnung 
"bringen, 

Ber ein Ausruf ſowohl des höchſten 
Schmerzes, als auch großer Gewalt, 


welche man erleidet (font Zerter). ©. 


wird noch an einigen Orten bei der 
WVBerurtheilung eines Mördersd durch eis 
ne von der Obrigkeit verordnete Perfon, 
welche davon Beterfchreier (Bluts 


bei’ 
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ſchreler genannt wird, {m Namen des 
Ermordeten über die erlittene Gewalt. 
Zeter gefihrien: Zeter über jemand 
“ fcheeien, aus Berzweiflung über. die 
von ihm erlittene Gewalt. ImM,D. 
fagt man dafür in manchen Gegenden 
Jedũte. In der niedrigen Sprechart 
“if Zeter auchein Ausruf großen Unwil⸗ 
lens, und man gebraucht es in mehrer 
ren Zufammenfesungen zugleich als 
Schimpfwort, 3. B. Zererjunge, 37 
mädchen, 3-ding, 3-Erötezec, 
" In andern Zufammenfesungen bedeutet 
es auch nur einen fehr hohen Grad der 
Stärke, z. B. 3-gebräll, 3-gefchrei, 
Setermord, m., ein Mord, über wels 
chen Zeter gefchrien wird, 
Zetern, unth.3,, Zeterſchreien, mit Ver⸗ 
wünſchung fuchen, ſchreien. — 
Zetſcher, m,,; -8, Name des Bergfinfen, 
Befehle, w., M.-n, Name dei ges 
meinen ſchwarzen Holunders. 
1,3ettel, m., ⸗s, Vklw. $-chben, 
9, D. 3-lein, ein kleines Stüd Pas 
pier, worauf etwas gefchrichen iſt; 
trage dieſen Zettel zu Herren XT.; 
gegen dieſen Zettel wirſt du es 
Erbalten; im Bergweſen: der Sets 
tel hängt an der Schnur; das es 
ben ift befütigt, und der Zettel iſt 
-£odt, wenn der Muthzettel nicht zu_ 
rechter Zeit beftätigt if}, und das ‚geld 
wieder ins Freie kommt. 
2, Zettel, m. 8, bei den Webern, der 
Aufzug ober die Kette zu.einem Gewebe, 
Zettelbank, w., in der Handlung, eine 
Geldbanf, wo der Umſatz bed Geldes 
durch Überlieferung gemiffer Zettel oder 
Banknoten gefchieht, 
Sertelende, f., bei den Webern, bie 
“beiden Enden des Gewebes, mo ber 
Zettel oder Aufzug anfängt und aufhört, 
1. 3etteln, von Zettel 2., einen Zettel 
machen, aufziehen ı5,, nur in anzets 
teln. 
2;3etteln, th. 3., einzeln und In Fleis 
nen Theilen fallen laffen, nur in vers 
setteln, 
Zettelrad, f., ein Nadoder Haspel, womit 
die geſchorenen Bänder der Kettenfäden zu 


Zettelrad 


1752, Zettelfchreiber 
den Bandmühlen: ‚aufı bie Kettenſpulen 
gewickelt werden. 

Zettelſchreiber, m.., einer, der Zet⸗ 
tel ſchreibt, z. B. Zollzettel, Steuer⸗ 
ettel, auch Einlagerungsgettel fie ‚die 
Soldaten, und der fie: zugleich aus— 
giebt (Billetenr). | 

— ‚im Schwähtfchen, ei⸗ 
ne Suppe, zu welcher das Mehl in das 
ſiedende Waſſer geſtreut wird. 

Zetteltrager, m., derjenige, der die 
Zettel von den zu gebenden Schau: und 
+. Zonfpielen herumträgt und an den Stra⸗ 
benecken befeſtigt. 

Zetten, M., -8, der Srummbolzbaun. 

Seichen, th. 3., in einigen O. D. Ges 
genden, sieben, davon noch die in der. 
„Heben Sihreibart vorfommenden Fors 

"men: du zeuchſt, er zencht, zeuch ! 

Zeug, m. u. f,-e8, .M.-e, ı) der 
.Beug, der Stoff, moraus etwas 
bereitet iſt, oder bereitet werden. fol, 

beſonders bet mehreren Handwerkern 

“und Gewerben , cin Stoff gewiffer Art 
So bei den Papiermachern die brelichte 
Maſſe von den geſtampften und geſchnit⸗ 
tenen Pumpen, woraus das Papier 
verſertigt wird. Wenn die Lumpen 


"nur einmahl geffampft find, fo beißen. 


‚fie der halbe Zeug; bei den Buchs 
druckern, die Zuthaten zu den Schrif⸗ 

ten und Huch Die abgenutzten Schrif⸗ 
ten, welche man wieder, einfihmelät 5 
im Weinbaue die Weinbeeren, auch 


die Wande in engerer und gewöhnz 


ücher Bedeutung, ein Gewebe oder Ge⸗ 
wirk, ſofern es der Stoff zu Lleidungs⸗ 
ſtucken ꝛc. iſt, wo man dann überhaupt. 
ſowohl wollene, leinene, als ſeidene 
Gewebe darunter verſteht; in einge⸗ 
ſchrankterein Sinne aber. gewöhnlich 
zewiſſe leichte Gewirke von Wolle, 
Baummole, Seide, Flachs ꝛc. So 
iſt der Kalmank ein wollener Zeug, 
und Kattun und Nauking find baum⸗ 
wollene Zeuge, aber Taffet, Atlaß 


‚20. find feidene Zeuge; ein Ding, hr 


womit man etwas verrichtet, bewerk⸗ 
ſtelligt Cein Werkzeug). Go im Berg⸗ 
baue, eine Pumpe und jedes Waſſer⸗ 
werk (der Kunſtzeug, das Sunfarseng): 


8 


gen 20:3 


Zeugamt 


den Zeug ſtellen, ſtehen laſſen; 
bei den Jaägern, die ſammtlichen Jagd⸗ 
Heräthfshaften, oft auch nur die ſammt⸗ 
lichen Netze; in der Schifffahrt, alles 
Dauwerk mit Inbegriff des" Rumdhols 


zes, auch der Segel und Blöcke z bet‘ 


den Bäckerm, jedes Gährmittel zu ben 
Semmeln, tielchet, ‘über weder Sauer⸗ 

teig noch Bierhefe iſt: aufiden Zeug 
backen fich eines. ſolchen Gährmittels 

zum Backen bedienen; im Kriegswe⸗ 
fen, ehemahls das Gefchüs und die da⸗ 
zu" gehörigen Geräthſchaften, daher 
noch die Ausdrücke Zeughaus, Zeugs 





| 


: meifter 2c.; ungigentl; ehemahls Pers 


fonen, durch welche man etwas verrich® 
tet, ind Werk fest: der reifige Zeug, 
die Reiterei. überreſte in diefer Be⸗ 
deutung, und von der allgemeinen Ber 


‚deutung, für Perfonen überhaupt, fins 
det man noch in einigen Zufammenfez? 


. zungen der niedriger Sprechart, z. B. 


Grobzeug, Rroopzeug, Diebes⸗ | 


zeug, .liederliches Zeug, mo es 


aber das Zeug. lautet 2) Das 
eng, ein Ding, ein Mittel etwas zu 


bewerkſtelligen, auch, ein Geräth, def? 
Sodie 
Ligen am. Webſtuhle in einigen Gegen: 


‚fen man ſich zu etwas bedient. 


den: ein Zeug zum eben, Tra⸗ 
bölzernes, irdenes, zin⸗ 
nernes x; Zeug, leinen Zeug, 


weißes Zeug, leinenes Geräth; ei⸗ 


nem etwas am Zeuge fliden, uns 


eigentl. an ihm etwas, ausſetzen, ta⸗ 


dein, gewöhnlicher aber ſich thätlich an 
ihm vergreifen. Beſonders häufig iſt 


— 


es in dieſer Beziehung in Zuſammen⸗ 


ſetzungen: das Werks ,-Rüfter He⸗ 
be⸗Spiel⸗, Reitz, Schreiber, 


Keißzeug 2c., fo auch das Silber⸗ 
Tiſch⸗ Beitz, Kopf⸗, Nacht⸗ 


zeug 2c.; verächtlich, eine verfertigte 
oder eine Sache, ein Ding 


Gache, 


‚überhaupt : das iſt fchlechtes Zeug; 


das Zeug mag ich nicht kaufen, 
nicht feben ; 


er: will das alberne 


Zeug nicht hören; einem dum⸗ 


mes Zeug in den Kopf ſetzen. 


Zeũgamt, ſ., ein Amt, eine Behörde, 
welche die Aufſicht über Ei Sriegöges | 


Zeugart 


zeug, Über bie Krlegsgerathſchaften bat. 

So hat man zu Wicn ein Feld⸗ und 

"aus # Aetillerieseugamt,, “auch, 
ein Arsilfevieoberzeugemt, kN 
Zeũgart, m., eine Art genschter Zeuge, 
beſonders Teichterer Gewebe; der 3- 
baum, bei den MWebern derjenige 
' Baum am Weberſtuhle, auf welchen 
der fertige Zeug gewickeit wird, 
welcher ſich unter dem Streichbaum bes 
findet; Die F-bütte, bei den Papiers 
+ machern ‚die Bütte‘, woraus der ferz 
f —— Zeug mit der Papierform gefchöpft 


Zeüge, Men, M.- -n, eine Perſon, 


welche die Wahrheit der Ausſage eines 


Andern, oder die Wahrheit, Richtig⸗ 
lbeit ꝛe. eines Vorſalles, Gefchäftes ꝛc. 
aus eigener Anſchauung beſtätigt: er 
iſt mein Zeuge, daß ich das Geld 


bezahlt babe ; einen zum Zeugen 


anrufen, aufftellen; einen Seuz 
‘ gen ftellen; ich babe niemand 
“als Bott zum Zeugen; es traten 
‚wider ibn falfche Zeugen auf; in 
weiterer Bedeutung, eine Perſon, wel⸗ 
che bei etwas gegenwärtig ik, welche 
etwas mit anfieht und anhört: ich 
brauche Feinen Zeugen meiner 
Blagen; auch von Dingen: dieſer 
Xing ſey Zeuge unferes uns 


des; uneigentlich die kleinen Gteine, 


am untern Ende um einen 
Grenzſtein gelegt werden, zum Zeichen, 
daß derſelbe richtig geſetzt worden fen. 
Selten findet man die Zeüginn, ba 
" Seuge wie Bürge, Gaſt zc. von 
3 weiblichen mie von männlichen Perfoz 
nen gebraucht wird. 

Zeñũgefall m.,-bet einigen Sprachlehrern 
- © f. Genitivas, bei Andern Zeugeen 
Dung ; Das 3-glied, das Zeugungs⸗ 
glied; Die 3-Erafe, die Kraft zu zeus 


und. 


seugenabbörung ‚ 


Zewgfeiler . 1943 


Segel hat, im Gegenfage von ſchmal 
gezeugten Schiffen. 


ſchlechts ein Weſen feiner Art aus ſich 
ſelbſt hervorbringen, gewöhnlich nur 
von Menfchen und vorzugsweiſe vom 
Vater: er bat. mis, mebreren 
Frauen viele Kinder gezeugt; 
fie bsben in ihrer Ehe keine 
Rinder gezeugt; die Jeugenden, 
die Eltern; hervorbringen, die wirkeins 
de Urſache von etwas ſeyn: Die Erde 
seuget Bewächfe mancherlei Aut. 


Zeũgen, unth.3., Zeuge fen, Die 
Wahrheit einer Sache durch feine ur’ ⸗ 


ſage beſtätigen: für, wider etwas 
zeugen; dichterifch auch .mit Demi 
dritten Salle: einem zeugen , fikr 
ihn, für die Wahrheit feiner Sache 
zeugen; auch. von Sachen, ein Bewelis 
vom Dafeyn, von der Wahrheit eincı 
Sache ſeyn: feine Handlungen 


zeugen von ‚feinem böfen Yers 


zen; dies zeugt von feiner Hns 
eigennütigfeit. 

‚die Abhörung 
der Zeugen (das —— die 
S-ausfage; der 3-eid; 3-fällüg, 
E. u.U.w., in den Rechten einiger Ges 
genden, in fotshe Umſtände verfest, mo 
mannkht befugt ift, feine Sachen durch 


fremden Verſonen; der Z-führer, in 


den Rechten, derjenige, welcher in feis 


ner Sache Zeugen zum Beweife au fz 
führt; 3-los, E. u. U.w., keine Per⸗ 
ſonen um ſich habend, welche von dem 
Geſchehenen Zeugen ſeyn könnten; der 
Ztaback, eine Art der Tabadepflans 
3°, mit dicken großen Blättern, 8 Zul 
breit und 26 Fang (vielleicht verderbe 


2. Zeugen, th. 3., in Verbindung milk. 
einem gleichen Weſen des anderen Ge⸗ 


— 


Zeugen zu beweiſen; 3-frei, Eu. 
U.w., unbeobachtet von Zeugen, won . 


aus Zeugtabad); das 5. verhör, 
im den Rechten, das Verhör eines, oder 
mehrerer Zeugen. 

Zeugen, Mr 8, die 3-inn, eine Bers 
fon, welche zeuget, hervorbringt; auch, 
der Bater, die Mutter. 

Zeügfeiler, m., in den Gewehrſchnle⸗ 
den, ein Arheiter, welcher das meſſin⸗ 


gen, hervorzubringen; die 5 = mut“ 

N “ter, eine Mutter , welche zeuget, ge⸗ 
ss bäret, ein uͤberfülltes Wort. 

1. Zeũgen, th.3., mit dem nöthigen 

© Zeuge verfehen: ein Schiff, in der 

+ Schifffahrt, es mit feinem Zeuge verfes 

‚hen; ein breit gezeuigtes Schiff, 

welches fehr Tange Raagen oder bereite 
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gene Beſchluge zu den Feuergewehren 
verſertigt (der Meſſingfeiler); der 3 - 
bandel, der Handel mit allerlei wolle⸗ 


nen, leinen te. Zeugen (der Zeunfram) 5 


der 3-bändler, die 3-b-inn 
Zeugkrämer); das 3- baus, über: 
"haupt ein Gebäude, worin Geräths 
fehaften oder Werkzeuge gewiſſer Art in 
Menge aufbewahrt werben ‚3. B. die 
Zeughäufer im den Seekädten, worin 
. man Borräthe von allen zum Bau und 
zur Ausrüſtung der Schiffe nöthigen 
Stoffen und Gerüthſchaften hat; im 
Jaddwefen, dae jenige Gebäude, worin 

der Zandzeug verwahrt wird (der Zeugs 


ſtadel); in engerer Bedeutung, ſolche 


Gebäude, worin Geſchütz, Waffen Als 
ler Urt, und andere Kriegsaeräthfchafz 
ten in Borrath aufbewahrt werden (Ars 


> fenaD; bei den Papierma hern ein Ges 


mach, worin der halbe Zeug fo lange 


aufbewahrt wird, bis man ihn in dem. 


Holländer zu ganzem Zeuge macht 5 
ver S-berr, chemahls, ein Raths⸗ 
here, welcher Die Aufficht ‚über das 
Zeughaus der Stadt hatte; Die 3- 
hoſe, f. Zeugkleid; des I-ingen, 
eine Jagd, wo das Wildbret mit Tüs 
chern oder Nesen eingeſtellt wird; Die 
 B-Fammer, eine Kammer, in welcher 


man Gerathſchaften oder auch Werk⸗ 


zeuge gewiffer Art aufbewahrt; der 
"3-Eaffen, bei den Papiermachern,, ein 
 Salten im Zeughaufe, in welchen man 
ben halben Zeug zur Aufbewahrung 
einfampft, was mit der Zeugpritz 
fche geſchieht; das 3-Eleid, ein Kleid 
von einem leichteren Zeuge z. B. Baum⸗ 


wolle, Seide ꝛc. zum Unterſchlede von 


einem Tuchkleide. So auch, eine 
“ Zeugwefte, Beugbofe, ein Zeugs 
mantel 2c.; der 3-Enecht, in der 
ägeret, Knechte oder Arbeiter, welche 
den Jagdzeug flellen, pelfen und die 
. Aufficht dabei haben ; die 5 -Eoften, 
im Bergbaue, die Koften, weiche die 
AUnterhaltung der Kunſtgezeuge erfor 
Ä — der 3-Eram, der 3-Ersmer, 
5-bandel und Zeughandler; 


—* macher, ein Weber, welcher 


nur leichtere und zwar mollene Zeuge 


—— AR 


deügpritfche, m., f. 


Zeugſtadel! 


verfertigt Cder Zeugweber); der — 


mantel, f. Zeugkleid; der Zmei⸗ 


‚fer, in.der Dägerei , ein Jäger, wel⸗ 


cher die, Aufficht über das ‚Sefhäß and 
die übrigen. Siriegsgeräthfchaften bat 
Beugwürter); befonders: in Seldzeug, 


meifter. 
- ffes, M.- - ffe, die Aus⸗ 
fage. einer Perfon , durch welche Die 


+ Wahrheit der Ausfage einer andern oder 


die Wahrheit einer Sache, eines Vor⸗ 
falls ze. beſtütigt wird: ein Zeugniß 
für jemand ablegen; ſich auf je⸗ 
mandes Zeugniß berufen, in wei⸗ 


terer Bedeutung, Die feierliche Yusfage 


von dem, was man in: Anfehung -ded 
fittlichen Zuſtandes, der Aufführung 
20. eined Andern als wahr kennt oder 


für wahr hält: einem ein Zeugniß 
< feines moblverbaltens ; 


feines 
Fleißes 2c. geben; einem ein gu⸗ 
tes, Schlechtes Zeugniß geben, 
aus ſtellen; befonders auch das ſchrift⸗ 


liche tietheil, welches auf Schulen über 


Betragen-und Kenntniſſe ꝛc. der Schü⸗ 
ler ausgeſtellt wird Teſtimonium); in 


noch weiterer Bedeutung, ehemahls, 


jede ſeierliche Behauptung, und uneig. 
auch jede Sache, ſofern ſie ein Beweis 


von dem Daſeyn und der Wahrhelt ei⸗ ; 


ner andern if. 

Zeugkaſten; 
das 3-rad, im Bergbaue, das Kunſt⸗ 
rad; der Z-raſch, eine Art leichte⸗ 
ven Raſches zum unterſchiede vom 
Tuchraſche; der d-fchacht, im Berg⸗ 
baue, der zum Behuf eines Zeuges oder 
einer Waſſerkunſt gegrabene Schacht 
(der Kunſtſchacht); Der 3-fchmied, 
ein Schmied , welcher befonders elferne 


und füpleene Werkzeuge für Handıwers 
fer und Künſtler macht (der Zirkel 
ſchmied); die F-fehmiede, die Wars 


ftätte eines Zeugſchmiedes; der 3- 
fdrneider, ein Schneider, welcher den 
Jagdzeug verfertigtz; die d-fehnur, _ 
bei den Hutmachern, die Schnur. an 
dem Fachbogen, womit das Bogenleder 
feſt ange'pannt wird; der F-fchreis 
ber, der Schreiber bei einem Zeughaus 
fe; der 3-findel, f. deugbaus; 











Zeugſteuer 


die 3ſteuer, Im Bergbaue, elne 
Abgabe, welche eine Zeche für den Ges 


‚brauch eines fremden Kunftgezeuges oder 


Ä einer fremden Waſſerkunſt entrichtet ; 
die Zſtrecke, ebendaf, eine Strecke, 
% worauf eine Kunſt qusgießt; dee 3- 


teich, ebendaf. ein Teich, woraus die 


© Sunfgegruge oder Waſſerkünſte mit 
Waſſer verfehen werben. (der Kunſt⸗ 
—— 
Zengung, w,, bie Handlung, da man zeu⸗ 
get, bervorbringt 5 etwas Erzeugtes, 
die Nachlommenfchaft, das Menschen: 
alter; das Seugundsglied,. dasjes 
nige Glied an den thieriſchen Körpern, 
welches zur Erzeugung und Fortpflans 


” zung nothwendig iſt (das Zeugenlicd, . 


die Zeugungstheile); der 3 - ort, 
"der Det, mo etwas gezeugt oder her⸗ 
vorgebracht wird; die 3- theile, 
Zeugungsglied. 
—“ Im,, in der Jägerei, ein 
langer Wagen, auf welchem der Jagd⸗ 
zeug nachgefahren wird; der 3-wert, 
oder. der Z⸗warter, ſ. Zeugmei⸗ 
ſter; der 3-weber, ein Weber, der 
allerlei Zeug webet Geugwirker); der 
3weberſtuhl, der Webſtuhl eines 
Zeugwebers; der Z wirker, ſ. Zeug⸗ 
weber. 
Zeñũs, der Griechiſche Name des Ju⸗ 
piter. 
Zibbe, w., M.- in, im Brandenburgs 
ſchen und "im benachbarten Polen, ein 
Mutterſchaf; das Zibbenlamm, ein 
Mautterlamm. 
Zibẽbe, w., M. -n, im öſtreichſchen, 
die Roſine; eine Sorte rother und 


weißer Trauben; die Kubebe ober Der 


J Schmwanzpfeffer: 


Zibẽtkatze, m,, ein zu den Stinftpieren 


1. an katzenartiges Thier, im ſüd⸗ 
J AUichen Aſien und nördlichen Aſrika, wel⸗ 
ches zwiſchen den Hinterfüßen in zwei 
beſonderen Sacken ein ſchmieriges ſtark 
iechendes Weſen hat, im Handel unter 
b; * Namen Zibet bekannt (auch, Zi⸗ 
betthier); Die Z-ratte, eine Art Katz 
PR ten in Nordamerika an ſtillen Gewäſ⸗ 
fern ‚deren Fettdrüſen am After mit 
> PROR öfichten Bastel angefüllt 
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find, welche ſtark nach Biſam riecht 
(Biſamratte, Moſchusratte, Zibet⸗ 
maus, Biſambiher); das 3 -thier, 
ri Ziberkane. 

Sicht, w., M.-en, die Handlung, da 
man sicher, ehemahls auch Auflage, 
Beſchuldigung, Jetzt nur noch in In⸗ 
zicht und Verzicht ; der der, 78 
einer, der befchuldiget. 


SIE, Em u w., im Öftesichfihen und 


DBaierfihen , ein wenig fauer; won Dins 

gen, bie nicht ſauer ſeyn ſollten, ber 

ſonders von Bier und ABein, 
wi m. , +es, "ein befonderes Salı, 
welches am Neuficdlerfee 2.) gefunden, 

“und von Din ‚Schafen gern geleckt 
wird. 

Zicke, w, M,-n, Verklw. Zicklein, 
eine Ziege, befenders, eine junge Ziege. 
Davon Das Zicelfell, das 3- 

fleiſch 2c. 

Zickeln, unth. 8., mit baben, von 
den Ziegen, Junge werfen ober ges 
bären. 

Zicken, „ unth.3., mit baben, im 
Öſtreichſchen und "Eaierfchen, zick, oder - 
auf eine fehlerhafte Art fäuerlich wer⸗ 
den; 2)th. Z., im N. D, hacken, in 
Eleine Spüne hauen. 


Zickzack, u.w., hin und her, bald hier 


bald dort einen fpigen Winkel bildend : 
ein zickʒack in den Selfen gebauer 
ner Weg; der Zickzack, eine Li⸗ 
nie, welche abmwechfelnd bald einen ein: . 
fpeingenden , bald einen ausfpringenden 
Winkel bildet. So werden in der Bela: 
gerungsk. die Laufgrüben in einem Zick⸗ 
zack geführt, damit die feindlichen Ka⸗ 
nonen fienicht beffreichen fönnen, u. man 
“nennt dieſe Laufgräben auch wohl felbft 
einen Zickzack; die 3-3-Ogttel, eine 
Art Dattelfchnecken mit. zackiger Zeichs 
nung; 3-3-ig, E,u.li.m,, einen Zick⸗ 
zack bildend, in einem Zickzack laufend; 
die 3-3- mufchel, eine zur Gattung 
der Aufigen gehörende Schnecke, wegen. 
ihrer Zeichnung (Neptunsdofe); Die 
3-3-porzellene, eine Art Porzellans 
‚ oder Benusfihneden; Der 3-3-rcir 
ber, eine Art Reiher; 3-3-fpinner, 


1756 31ickzackweg 


eine Art Nachtfalter; der 3-3-weg, 


‚ ein in einem Zickzack Taufender Weg. - 

Steche, w., M.-n, inD. ©. Überzug 
über ein Bett, Kiffen: Die Bettzie— 
che, Deckzieche (auch Füche). 

Siechling, m., bei den Tiſchlern, ‚ein 
£leines, dünnes Eifen, um ein Hausges 


räth damit abzuzichen und zu reinigen. - 


Ziefer, f.,-8, ein micder aufgenommes 
ned in Geziefer und Ungeziefer 
noch ganz gebräuchliches Wort f..das 
fremde Infekt; der 3-befchreiber, 
ein Beſchrelber der. Ziefer (Entomos 
graph) ; Die 3-befchreibung, (Enz 
‘tomographie); Der 3-Tenner, die 
3-Funde, die 3 lebre, der 3-leb- 

rer, 3-lebrig. 

1. 31ege, m, M.-n, Name eines Ge⸗ 


fehlecht3 von Thieren , welche zu den 


wicderfäuenden gehören, und fich durch 
‚ihre, Hörner, ihren Bart und the 
fihlichtes Haar. von den Schafen un« 
terfcheiden, mit welchen fie ſonſt viele 
hnlichkeit haben : Die ‚gemeine, 


. 33bme Ziege oder Hausziege, wels 


che man vorzugsweife auch nur die 
Siege nennt; Ziegen balten; eis 
ne „Heerde Ziegen. Will man die 
Geſchlechter unterfcheiden, fo. heißt das 
Weibchen Die Ziege, in engerer Der 
deutung, die Beiß, (Zicke, Kite, in 


AUlm Hottel, im Anfpachfchen KHettel,in 


andern Gegenden Hippel, in Göttin⸗ 
gen Kibbe, in Dortmund Hilte, in 
Hamburg Höfe, anderwärts Hödeke) „ 
das Männchen der Soc, beſtimmter 
Ziegenbock (in um Harmel). 
Sprichw er bat es in ſich, wie 
die Ziegen das Fett/ man ficht ihm, 
nicht an, was in ihm ſteckt, 
magern Ziegen oft viel Talg in fi) has 
ben. Eine andere Art diefes Ger 
fihlechts iſt: Die angorifche Ziege 
(Kämelziege), in der aflatifchen Türkel, 


mit langen: feidenartigen Haaren, wovon 


das beſte Kamelgarm gemacht wird; 
auch iſt Ziege Name eines zum Ger 
ſchlecht der Karpfen ꝛc. gehörenden Fi⸗ 
ſches, etwa anderthalb Fuß, mager, 
mit ſcharfem Bauche C Mefferfiich, 
Dünnbaug, in Pommern Zide, in 


weil die 


Ziegelhuͤtte 


Sſtreich Slchlingh, und ber Alſe ober 
Aloſe. | 

2. Ziege, w, M.-n, in einigen O. D. 
Gegenden, bie Kiefer, Davon das 
Ziegenholz, das Kieferholz. 


Siegel, m.,-s, überhaupt ein aus Thon 


geformtes vierecfiges- und an der Luft 
getrockneted oder im Feuer gebranntes 
— zur Aufführung einer Mauer 

: Ziegel machen ober ſtreichen; 
Siegel an der Auft trodnen, Zie⸗ 
gel brennen; in engerer Bedeutung, die 
diinnern , an einem Ende abgerundeten 
und am andern Ende mit einer Naſe 
verfehenen Steine diefer Art, deren 
man fich zum Dachdecfen bedient (bes 
fimmter Dachziegel, Dachſteine); die 
3-birn, eine sienelfarbige kegelformi⸗ 


ge Kochbirn; das Z-brennen, das 


Brennen der Ziegel; der 3 -bren- 
ner; die 3-brennerei, die Kunft, 
Ziegel zu brennen ; eine Anftalt, wo 


dies geſchieht (die Ziegelek, Ziegelhüts 
te); Das Ziegeldach, ein mit Zie⸗ 
gelm gedecktes Dach, zum Unterfchiede 


von einem Schieferz, Schindeln⸗, 


Strohdache 2.5 dee 3-deder, 
ein Dachdecker, welcher mit Ziegen 


beit; die Ziegelei, M.-en, die 


Ziegelbrennerei, die Ziegelhüstte; die 
Siegelerde, Erde, woraus fich Zier 


gel formen laſſen; das F-erz, cine 


Art Kupfererze von ziegelrother Farbe 


(Rupferziegelerz, Kupferlebererz); 3- 
farb, 3-farben; 3-farbig, Eru. 
u.w., eine Ziegelfarbe habend (ziegel⸗ 


roth); Die Z-farbe, die mattrothe 
Ind Gelbe oder Braune ſplelende Farbe 
der Siegel; 3-farben, 3- farbig, 
E. u. U.w., f. Ziegelfarb; die 3- 
form, bei den Ziegelſtreichern, Die höl⸗ 
zerne viereckige Form, worin man den 
Thon zu Ziegeln formt; der 3-banfs 
‚ King, der Bluthänfling oder Flachs⸗ 
fin, das -berz, eine Art Herze 
muſcheln mit erhobenem runden Rük 
fen, auf welchem. fich ſehr viele den 
Hohlziegeln ähnliche Schuppen befins 
den (die Ziegelrippe); Die 3-bütte, 


ein Gebäude, in welchem die Ziegel 


geformt und zum Trocknen aufgefiellt. 








1,’ 


* 
x 


Ziegellatte - 


latte, die Patten zu Biegeldächern ; 
Das Zmachen, die Kunft Ziegel zu 


machen, welche fomohl das Siegelitrei: 


chen, als Auch das Ziegelbrennen in ſich 
begreift; der Zmacher; die 3-. 


mauer, eine von Ziegeln aufgeführte 


Mauer ; das 3-mehl, zu einem Meh⸗ 


le oder zu Staub gefloßene oder gerie⸗ 


+ bene Ziegel; Zĩegeln, unth.u.th:3., 
veraltet, Ziegel machen; ZTegeln, 


E.u. U.w., veraltet,» von @iegeln. ges 


macht oder‘ gemauert; 


der jZ1egels 


ofen, ein befonders eingerichteter Ofen, 
in welchem die Ziegel gebrannt werden 


‘(der Biegelbrennofen); auch die ganze 


Ziegelbrennerei; das 3-5l, ein aus 
geglühetem und mit Oletliche Mahl ab⸗ 


gelöſchtem Zlegelmehle durch Abziehen 
gewonnenes DL, welches in manchen 
äußeren Zufüllen gebraucht wird; die 


3-rippe, f. 3iegelbers; 3-rorb. 


E. u. U.w. Jiegelfarb; der Z-rük- 


‚fen, eine Art Seeraupen, mit Schup⸗ 


- pen, welche wie Dachziegel über eins 


ander liegen; die 3-fcheune, f. Zie⸗ 


gelbürte; die 3-Tchicht, im Bergs 
baue, eine Schicht oder Lage Steinkob⸗ 


len, wo die Kohlen häufig mit Erde 


zum Gebrauch zubereitet; 


vermengt find; der 3-fchläger, in 
den Ziegelhütten, ein Arbeiter, welcher 
bie Siegelerde Elein und fein fehlägt und 
der 3- 


ſchoppen (3-febuppen), ein Schop⸗ 


— 


pen, wo Siegel geformt u. getrocknet wer? 
ben (die Ziegelficheune) ; der 3-fParz 
ren, farfe Sparren, fo mie fie zu 


Ziegeldachern erfodert werden; det 3- 
ſtein, ein aus Thon geformter undges 


brannter Stein (der Backſtein); das 


Sſteinol, uneigentl., etwas Unſinni⸗ 
ges, dergleichen das Preffen eines Oles 
aus Ziegelfteinen iff, etwa wie ber Weis 
ſenſtein; das 3-ffreichen, das Streis 


chen oder Formen der Ziegel in der Zie⸗ 


- gelform; der F-ftreicher , derjenige 


in den Ziegelhütten, welcher Die Ziegel 


mittelſt der Ziegelform flreicht ober 
- formt; das 3-flüd, ein Stüd von 


einem gebrochenen Ziegel; 


der 3- 


bon, Thon zu Biegeln brauchbar; 


‚der 3-torf, gelber Torf; die 3- 


werden. (die Ziegelfcheune) ; die 3- | 


. 


3 


Mlanzen ’ 


Ziegenmelfer 1757 
wand, eine von Ziegelſtelnen aufge⸗ 
führte Wand; dns 3-werk, ein von 
Biegeln aufgeführtes Werk: 

egenbert, m., Name verfchiedener 
und zwar des Korallenz 


ſchwammes (Ziegenbärtchen „ Geißbärt, 
Bocksbart), des “eigelben Blätter: 
ſchwammes oder Pfifferlinges, des Eich? 
haſen und der Wieſenwindblume (Efels 


ner Biegenbart); die 3 - bärteiche, 


“ eine Ark, fchöner Eichen im Morgens 
«Sande und in verfchiedenen Gegenden 
des füblichen Europa (die rauhe oder 


fächelige Eihe); F-bartig, Eu. 
U.w., einen Zlegenbart habend; das 
3-bäumcben, Name eines ausländts 


ſchen Gewächſes, deffen Paub und Rei⸗ 
fer die Ziegen gern freffen; das 3- 


bein, Name der Kornblume (Ziegen: 
bock): der 3-boc, das Männchen ber 
Ziege; unelgentl. Name der Kornbluss 
me; die 3-butter; die 3⸗ dille, 
Name des geflvckten Schierlings; DAS. 
5-einboen, Name der Gteppenziegei 
das 3-fell; das 3-fleifch; der = 
fuß, der Fuß einer Ziege; das geſpal⸗ 
tene Ende einer Brechflange, auch Die 
Brechfiange felbft (der Geikfuß); Na⸗ 
me einer Art Winde in Oſtindien; 
Name einer Art des Sauerklees; 3- 
füßig, E.u.1l.w., Ziegenfüße habendz 
der 3-füßler, -8, ein Geſchöpf, 
welches Ziegenfüße hat, 3. B. die Wald: 
gütter der Alten; das 5- bear; 3- 


haren, Eu. U.w., von Ziegenhaa? 


ven gemacht; 3-banrig, Et. u.wi; 
det 3-birt, - 


Zlegenholz, f., f. Siege 2; 
Ziegenkaſe, m., ein aus Ziegenmilch bes - 


relteter Kaſe; die Z=Elappe, bder die 
5-Elappenblume, Name des Fieber⸗ 
klees oder Bitterklees; Der 3-klee, 
das Geißblatt; das Z-kraut, Nanie 
der Geißraute oder der Peſtilenzwurz; 
ons 3-Iab, das Lab aus dem letzten 
Magen der Ziegen; das 3-Iamm, 
das Lamm oder Junge einer Ziege; der 
3-lauch, Name der gelben Vogel 
milch; Das 3-leder, Reber aus eitiem 
Blegenfelle bereitet; der 3- melker, 
einer, der die Siege melket; uneigentf, 
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Name eines Geſchlechts ſchwalbenarti⸗ 
ger Vögel, von welchen man fabelt, 
daß fie den Ziegen die Milch ausſaugen 
ſollen,  befonderd der europäiſche 
Siegenmelfer (Nachtichwälbe, Tags 
fchläfer , Muckenſtecher, Windfünger, 

Schlucker, die Hexe); die 5 -milc ; 
der 3-ochs, Name einer Art Dchfen 


mit grungender. Stimme (der Grunz⸗ 


ochs, Aſiatiſche Brummochs); die 3- 
raute, die Geißraute; der 
Br der Ziegenimelfer ; 3-fpedig, €. 

w., ein im Bergbaue üblicher Ausdruck, 
wo ein Gang von weißem. Quarze, 
woran Wolfram liegt, ein ziegen⸗ 
ſpeckiger Bang heißt; der 5-Fall; 
der 3-Tein, eine harte, fee Maſſe, 


welche man im Magen mancher Zie⸗ 


genarten findet, und welche eigen, feſt 
zufammengebalte Haare find. (gemeiner 
Bezoar); der 3 -tod, Name des 
blauen Sturmputes, der den Ziegen 
fchädlich iſt. 

SIeger, m.,=8, in der Schweiz, die 
* Gerinnen gebrachten Molken nach 
der erſten Bereitung des Küfes, 
aus ebenfalls eine Art Käfe, Siegen: 
kaͤſe, oder auch nur Zieger, bereitet 
wird; in einigen O. D. Gegenden, die 
verhärtete Feuchtigkeit im Auge; in der 
Schweiz die fehlerhaften Quarzadern 
‚in dem Schiefer ;- 
nigen O. D. Gegenden, ein rinnendes 
Auge, an welchem die Feuchtigkeit vers 
hartet; der 3-tafe, f Sieger; das 
3-ratt, 
klees, welchen die Schweiger befonders 


zur DBereitung des Schabziegerkäſes 


nehmen ſollen; Name. des gefledten 
Schierlings; das 3-waffer, veraltet, 
die Moifen,, die, waſſerigen Theile der 
Molken. 


Ziegler, m. - 5, der Meiſter, Vorſte⸗ 


ber einer Ziegelbrennerei. 


Ziceharm, mr, ein langlicher Theilan 


einem Getriebe ,. welcher einen andern 
Theil deffelben an ſich zieht und in Be⸗ 
wegung ſetzt, 3. DB. in den Hammerwer⸗ 
ken, Stampfmühlen ꝛc. die Zapfen In 
der elle, welche Die Stampfen und 
Känmer heben; das 3-band, ein ei⸗ 


3 J— ſau⸗ 


wor⸗ 


das Zauge, in eis. 


Name des blauen Stein⸗ 
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ſernes Band, welches durch Schrauben 
apgezogen werden kann, 3.8. an einem 


Wagen, an Rädern. ze, und auch in den’ 


Vochwerken, ein elferher Ring um die 
Welle, welcher mittelſt Schrauben enger 


zuſammengezogen werden kann; die 3 
bank, eine Bank, oder ein ſtarker 
Tiſch, auf welchem gewiffemit dem Nas 


men Ziehen belegte Arbeiten vorgenom; 
men werden So der Tiſch, auf wel 
chem: das Metall zu Draht gezogen 
wird; beiden Glafern, die Bank, auf 


welcher das Senfterbief: gezogen wird; bei 
den Büchfenmachern,das Werkzeug, mit⸗ 
telſt deffen die Bischfen und Flinten⸗ 


Täufte gezogen oder-inwendig mit Rie⸗ 


> fen verfehen werden; bei den Holgarbei; 
tern, eine farke Bank, die Bretter 
‚auf der hohen Kante wagerecht zu ho⸗ 
‚bein (beiden Tiſchlern die Nothbank); 

gezogen werden 


3-ber, Eu.iim, 
fünnend ; der 3-bengel, der Schwenk⸗ 


baum an der Melle eines verflärkten 


Haspels; Die 3-brüde, die Züg- 
brücke; der 5-brunn(en), ein Brun⸗ 


nen, aus welchem: das Waſſer an einem 
Eimer im die Höhe gezogen wird; das 


5-eifen, beiden Metallarbeitern, 


die ſtählernen Platten mit am Weite 
immer mehr abnehmenden tüchern, durch 
weiche das in Schmale Streifen zerfehnits 


tene Metall gezogen wird, bis «8 Draht 


von der verlangten Dicke geworden if. 


— une, ich 3iebe, du zlehſt, 


ee zieht 2c. (O. D. um dichterifch 
zeüchſt, zeücht), erſt verg. 3., ich 
3ö5g, bed.ich zoge; Mitteln. d. verg. 
8., ge5ögen, Ant. ziehe oder sieh, 
(DD, 3euch), ı) th 3., einen 


ſchweren oder Widerſtand leiſtenden 
Körper langſam durch einen Raum nach 
einer gewiſſen Richtung bewegen, be⸗ 
ſonders aber nach ſich oder zu ſich hin: 
Waſſer aus dem Brunnen zie⸗ 
hen; einen bei den Haaren zie⸗ 


benz; den Suß, die Hand an ſich 


zieben ; den Ropfausder Schlin= 
ge 3ieben; ein Beficht zieben, ein 
Geſicht ſchneiden; die Pferde Föns 
nen den Wagen kaum ziebenz; 
‚die Pferde haben an dem ſchwe⸗ 





ver Ben 


zen Magen su sieben, fie muſſen 

—* anſtrengen, um ihn von der Stelle 

zu ziehen 5 Flachs Dutch die Zechel 

"ziehen, ihn dadurch reinigen, Br 
— uneigentl: einen durch die Hechel 
ziehen, ihn fireng beurtheilen, tadeln; 
den „ur ziehen, vom Kopfe, das 
ER "durch zu begrüßen ec, , den Degen 
"ziehen , aus’der Scheide; wofür man 
‚auch fagt; vom Keder ziehen, und 
bloß, zieben : die Blode ziehen; 
einen an fich $ieben ‚in feine Arme; 
mit) einem Andern an einem 
Strange ziehen, mit ihm einerlei 
8weck zu erreichen ſuchen; den Kür⸗ 
Zern ziehen, unterliegen; in theils 


engerer, theils weiterer und uneigentl. 


Bedeutung, durch Ziehen hervorbrin⸗ 
gen, oder bearbeiten, verändern: 
Sraht Ziehen, die Metallſtreifen 
durch die runden Löcher des Zieheiſens 
on ziehen und dadurch zu Draht machen; 
CTichter ziehen, dadurch, dag man 
‚2 Dochte in Hlüffiges Talg oder Wachs 
taucht und aus demfelben wieder sicht 
und dies oft wiederholt, Lichter ma⸗ 
- hen, zum Unterfchiede von Kichter 
v gießen; Sederfpulen sieben, jie 
durch heiße Afche ziehen u. dadurch här⸗ 
ten; ein Buchſenrohr ziehen , es 
inwendig mit geraden oder gewundenen 
Neifen verfehen, daher ein gesoges 
nes Rohr, elches mit ſolchen Rei⸗ 
fen verſehen i Saiten auf die 
Geige ꝛc. sieben, fie. auf dieſelbe 
beſeſtigen und ausfpannen: den Betts 
tel sieben , "Geld aus der Tafıhe neh⸗ 
men, un damit zu bezahlen, daher 
uneigentl. fiir bezahlen ſelbſt; Blaſen 
"sieben, fie durch etwas ſtark Rei⸗ 
zendes, was man auf die Haut legt, 
entſtehen machen; eine Linie zie⸗ 
- ‚ben, fie durch Tinte oder Bleiſtift herz 
vorbringen; einen Graben Sieben, 
iihn nach einer gegebenen Linie oder 
Richtung Aaufwerfen 5; eben fo eine 
- Mauer ziehen), fie nach einer gege⸗ 
benen Linie aufführen; einem eine 
Obhrfeige z3ieben, ihm eine geben; 
das große Loos ziehen, eine ges 
KL. wiſſe Rummer zieben, mit welcher man 
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den großen Eewinſt erhult; zuweilen 


iſt ziehen auch nur an ſich nehmen, in 


Empfang nehmen, ſich verſchaffen ei⸗ 


nen Wechfel, eine Summe: Gel; 
des Auf jemand sieben, ſich Gelb 
auf jemandes Namen auszahlen laſſen; 
Zinſen ziehen, einnehmen; Kuss 
zen, Vortbeil aus etwas Sieben; 
ihn fich : daraus verſchaffen; feine 


Nahrung gus etwas sieben ſie 


daraus hernehmen; eine Stelle aus 


einem Suche ziehen, fie aus dem⸗ 


felben hernehmen; fich eine gute 


CLehre atıs etwas sieben, ſich dies 


felbe aus etwas hernehmen; einen 
Schluß sus etwrs sieben , ihn 
daraus herleiten, fülgern ; -auf irgend 
eine Art in Bewegung ſetzen, bewirs 
fen: einen Stein im rertfpiele, 
Schach ſpiele 2c. ziehen, ihn auf 
eine andere Etelle rücken, die Pferde 
Aus dem Ställe, in den Stell 
ziehen, diefelben fich aus demfelben 
oder. in denfelben folgen machen: eis 
nen an fich zieben , auf feine 
Seite ziehen, ihn Partei zu nehinen 
vermögen; ‚die Truppen an fich 
zieben, fie um fich vereinigen; eis 


‚nen guf die Seite sieben, umihm 


etwas zu ſagen ꝛer; einen vor Ge⸗ 
richt ziehen, ihn verklagen und nö⸗ 
thigen, vor Gericht zu erfiheinen; et⸗ 
was an fich ziehen, etwas: in feine 
Gewalt bringen; einen zur Tafel 
sieben, ihn an feiner Bafel Theil neh⸗ 
men laffen; einen zur Derantwors 
tung ziehen, ihn auffordern, ſich 
zu verantworten; einen aus der 
Verlegenbeit sieben, ihn daran 


"befreien ; fichb mit Rlugbeit aus 


einer Sache Ziehen, ſich von ders 
felben gletchfam entfernen, mit: ihe 
nichts weiter zu thun haben; etwas 
in die Känge zieben, es mehr als 
nöthig if, verlängern; den Krieg in 
die Länge ziehen, Urſache von ſei⸗ 
ner längern Dauer ſeyn; Staub, 
Luft in ſich ziehen, mit dem Athem in 
ſich dringen machen; den Wein auf 
Flaſchen ziehen, ihn in Flaſchen fül⸗ 
len; der Polſtein zieht das Eiſen 


Zap 
b 
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an ſich, er möcht durch feine eigens 
thümliche Kraft, daß ſich das Eiſen 
nach ihm hin bewegt; das Blaſen⸗ 
pflaſter zieht, bringt eine Blaſe her⸗ 
vor; die Sonne zieht Waſſer, 
ſie macht, nach der gemeinen Meinung, 
waſſerlge Dünite in die Höhe Feigen: 
dieSonne zieht das Brett krumm, 
uneigentl. das nicht trockne Brett wird 
in der Gonnenhise krumm; ganz unſinnl. 
und uneigentl. iſt es in folgenden FAL 
len, etwas in Detrachtung, Er? 
wagung $iebeh, es zu einen Ge 
genftände der Betrachtung, Ermärung 
inachen; einen in Verdacht $ieben; 
in Berdacht haben; etwas auf fich 
3ieben, es auf fich anwenden, beus 
ten; ficb etwas zu Gemüthe zie⸗ 
ben, ſich über etwas b-unruhigen 3 
das ziehet viel Unglück, Unbeil 
nach fich, verurfacht es; fich ein 
Unglüd über den Yals sieben, 
ſich daffelbe verurfachen ; fich über ei⸗ 
nen größern Raum beivegen, eine grö⸗ 
Bere Ausdehnung, befonders in die Fänge 
geben: den Draht länger und 
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dünner zieben; durch Reichung der 


Nahrung und Pflege üͤberhaupt groß zie⸗ 
hen, heranwachſen machen: ein Rind; 
ein jünges Thier groß ziehen; 
Blumen aus dem Samen ziehen, 
die aus den Samen gefeimten Blumen: 
pflanzen durch feine Pflege in die Höhe 


ivachfen und vollfommen werben laſſen;/ 
Baäume 3ieben, junge Baumflämme - 


aus den Kernen ꝛc. wachſen laffın und 
durch feine Pflege dafür forgen, daß fie 
Immer größer und volfommmner werden 5 
auch, fich fortpflängen machen und zus 


‚gleich für Wachethum und Gedeihen 


forgen: Pferde, Schafe, Schweiz: 
he 23c; 3iebenz; Blumen, Rüchen- 
Fräuter, Bemüfe 2c. $ieben, weil 
man bei dem Anbau dieſer Gewächſe in 
einem Garten, durch Begießen, Jäten 
des Unkrautes, Reinigen von Ziefern ze: 
viel zum Gedeihen thun kann; in en; 
gerer Bedeutung von Menſchen, nicht 
allein durch Nahrung und Pflege kör⸗ 
perlich aufwachſen und gedeihen machen 
Caufziehen), ſondern zugleich zu einem 
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pflichtmäßigen fittlichen ‚Verhalten ans . 


halten (gewöhnlicher erziehen): nicht 
alle Rinder Iaffen fich gleich gut 
ziehen; von Tönen, fie lähger aus⸗ 
halten als andere, oder als gewöhnlich: 


eine Silbe, ein Wort iehen; 


2) unth. 3., mit. feyn, fich langfam 
von einem Orte nach einem andern bes 


wegen, fowohl vonseinzelnen Dingen; 


als auch und gewöhnlich von mehreren 
zugleich: der Ackermaͤnn ziebet zu 
Selde, wenn er in das geld geht, eine 
Arbeit dort vorzunehmen; feine Stra⸗ 


Be, feinen Weg fröhlich ziehen; 


gehen, reifen; das “Beer zieht durch 
das Land; in den Krieg Jieben; 
in den Krieg gehen, thätigen Theil an 


dem Kriege nehmen; auf. die Wache 
ziehen; der “irfch ziehet zu ol: 


3e, er geht ind Holz; Die Jäger zie⸗ 
ben zu Holze, wenn fie ind Holz gez 
hen; die Vögel zieben, wenn ſie 
auf ihrer langen Reife Yon und in fers 


he Länder, oder von: dort zu und. bes 


griffen find; den Det feines Aufenthalz 


tes, feiner Wohnung: Verändern: aus 
einem Hauſe in ein Anderes 3ies 


ben; in die Stadt, im eine leb⸗ 


bafte Straße, auf das Aandzies 


zieben, fi) langſam von einem Drte 
zum andern bewegen: die Truppen 


zieben ſich an die Grenzen; die 
Wolken zieben nach den Bergen; 


uneigentl. ſich nach einer Richtung hin 


ununterbrochen erſtrecken; das Eebirs. 


ge ziebet fich. weit ins Meer und 
ildet bier Vorgebirge; feine Rich⸗⸗ 


tung, Lage in feinen Theilen verändern: 
im Bergbaue $ieber fich die Wand; 
wenn fie einen Büg befommt und eins 
suffürgen droht; Das Hol!, das.“ 
Brett bat fich gesogen, hat in.fels 
nen Theilen eine fehlerhafte Richtung 
bekommen weil es nicht völlig trocken 
war (gewöhnlicher: es hat fiih gewors 
fen); nach und nach in etwas eindeins 


gen: das Waſſer Sieht fich in den 


srodnen Send, indenSchwamm; 


der Beruch ziehe fich in die Alei- 





‚ben; in einen Dienft, aus einem 


-Dienfte ziehen; 3) ai. 3., ſich 








ee, m., 
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der, durchdringt die Kleider und ver⸗ 
alt ſich darin; überhaupt, eine langſa—⸗ 
‚me ‚Veränderung an ſich bewirken: fich 
an Bleine, in die Enge ziehen, 
kleiner, enger werben; ſich in die ban⸗ 
ge erfivcchen, ſowohl dem Raum, als 
„ ber Zeit nach: das Lederharz, der 
Leim ziebet ſich, wenn fie ſich aus» 


— dehnen laſſen; ein Weg ziebe ſich 
in die Länge, wenn er langer if, 


als man glaubte, oder ald gefagt wurde. 
-8, ein Werkzeug, womit 
‚man sicht, z. B. bei den Kamm» Mas 
chern ein krumm gebogenes Eifen, die 
Sähne ber Kämme damit abzuziehen 
oder zu runden; das 3-born, dns 


3 Widderhorn. 


—— be, w., kei den Goldſchmieden, 


der Glanz, welchen fie dem Golde nach 


dem Bärben geben; das 3-garn, bei 


den Vogelftellern, eine Art Garne, mwels 


che an einem Selle bangen und an dem⸗ 


ſelben, mie ein Vorhang, aufs und 


zugezogen werden (Hangegarn) ; das 


Ft gatter, in den Mühlen, ein Gat⸗ 
ter, mittelſt * die Panſterwelle mit 


eine grobe Hechel, 


dem Panſterrade in die Höhe gezogen 


wird; dee Z-haken, im Bergbaue 


ein Haken, mittelſt deſſen das Geſtänge 


des Bergbohrers aus dem Bohrloche ge⸗ 
zogen wird (der Gewinnhaken); die 


3-becel, bei den Peruckenmachern, 
durch welche man 


die Haare zieht, um fie zu fehlichten 5 


der Z-Junge, beiden Seidenwirkern, 
ungen oder £naben, welche beiden Zug⸗ 


fühlen entweder die Kegel oder Zampel⸗ 


fchnüre sum Bilden des Muſters in den 


Zeugen ziehen müffen; die 3-Elinge, bei - 


den Tiſchlern, ein dünnes, breited Stück 


— Stahl mit einer ſcharfen Schneide, ſau⸗ 
bere Arbeiten damit glatt zu ſchaben; 
der 3-Eloben, bei den Tifchlern, ein 


n Werkzeug, morein fie die Leiten fpans 


nen, menn fie gefihnitten oder gekeh⸗ 


let werden ; 
den Badern, der Schröpftopf; die 3- 
kraft, eine anziehende Kraft (Attrak⸗ 


Ya 


der 3-Eopf, bei 


tionsfraft); die 3-leine, eine Leine, 


an melcher etwas gezogen wird; die 
_ ‚ö-leiter, bei den Damaſtwebern, ein 


vVierter Band, 


den Panfkermüplen, 


ſchacht, 
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Rahmen über ben Weberſtuhl, worin 
der innere Rahmen mit den Rollen zu dem 
Gewebe liegt; das 3-loch, in einl⸗ 
gen Gegenden, in der Bienenzucht, das 
Elugloch, zu welchem die Bienen ein⸗ 
und ausziehen; der 3-lüfter, bei 
den Drabtaichern, eine vierecklge Bohr⸗ 
ſpitze, die Löcher des Zieheiſens damit 
su bohren oder zu erweitern; der 3- 
Ochs, ein Zugochs; das 3-Panfter, 
in den Waflermühlen, ein Wanfter, 
welches hoch oder niedrig gehängt wers 
den fann, zum  linterfihlede von dem 


unbeweglichen Stodpanfter; das 3- 
. pferd, ein Zugpferd; Das 3 - pflas 


ſter, ein Pflaſter, Blaſen zu ziehen 
(das Zugpflafler); das 3-rad, in 
ein Rad, mittel 
deſſen das Ziehpanſter in die Höhe gezo⸗ 
gen wird; der F-ring, ein Ring, 
mittel deflelben etwas zuſammenzu zie⸗ 
ben, 3. DB. im Bergbaue, ein King 
mit einer Schraube, 
Stangen des Kunſtzeuges damit zuſam⸗ 


menzuziehen (Ziehband) ; Die 3-fäde, 


eine große Säge, ı welche von Zweien 
bins und hergesogen wird; der 3* 
im Bergbaue, ein Schacht, 
durch welchen die Erze oder Gänge aus 
den Gruben gezogen werden: (der Förder⸗ 


Shah); Die 3-fcbeibe, bei den 


Wachslichtziehern, eine Scheide, durch 
deren Löcher die Wachsſtöcke gezogen 
werden ; in. den Panſtermühlen cin Rad 
mit Sproffen, welches das Ziehrad in 
Bewegung ſetzt; das 3-fchiff, cin 
Schiff, welches gezogen wird, 3. ©. 
eine Treckſchute; Die 3 - fcblade, im 


die zerbrochenen 


— 


Hüttenbaue, Schlacken, welche, nach⸗ 


dem das Gußeiſen abgelaſſen worden, 
ſitzen bleiben und abgezogen werden 
müffen; die 3-fchnur, eine Schnur, 
durch. welche man etwas in Bewegung 
fest, 3.2. bieZichiihnüre an ben Web⸗ 
fühlen; die 3- fchraube, im Schiffs 
baue, ein Werkzeug, die Verkleidung 
nach den Glicdern des Schiffes damit 
zu biegenz Das 3-feil, ein Geil, et» 
was damit zu zichen, 3. B. ein Schiffs 


die Zſtange, bei den Drahtziehern 
die lange Stange, womit die Drehſchelbe 


Ttttt 
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umgedredet wird; bei den Pumpern, 
Die lange @tange, womit der Zug aufs 
und niedergezogen wird; auch bie Stan⸗ 
e am Pfluge, woran die vorderen Och⸗ 
E sieben Can andern Orten die Zupfs 
ftange); der 3-ftod, bei den Das 
‚maftwebern „ der Stock, melcher bei 
dem Ziehen ber Litzen des Zampelzuges 
 zwifchen die gezogenen Sampelfchnüre 
geſteckt wird; Ser 3 - frei, ein 
Strick, an welchem etwas gezogen wird ; 
der 3-ffrang, die Stränge, an wel⸗ 
„ben die Pferde ziehen. 
Siebung, w., M.-en, gewöhnt. uns 
eigentl.: Die Ziehung eines Loo⸗ 
fes, Bewinnes ; befonbers von dem 
Sichen der Looſe in einem Loſungsſpie⸗ 
le, wo es zu verfihledenen Mahlen ges 
ſchieht: in det erffen, zweiten ıc. 
Ziehung; die Ziebungslifte, eine 


Lifte, welche die Nummern der herauds - 
gekommenen Looſe enthält; der 3-b+. 
tag, ein Tag, an welchem eine Bier 


‚bung im Loſungsſpiele vorgenommen 
wird. 

dlebweg 
und — 59 für Menſchen u. Pfer⸗ 
de, welche die Fahrzeuge auf dem Waſ⸗ 
fer ziehen; die 3 - welle, in den Pan⸗ 


ſtermühlen, die Welle des Zichrader, 
welche die Panſterwelle mit ihrem Nade 


in die Höhe giebt; Ons 3 - werk, ein 
Merk, etwas mittelft deffelben zu zie⸗ 
‚ben (Zichmaſchine); Bei den Gold⸗ 
fchmieden, ein Wert; den Gold: oder 


Eilberlähn Tänger und dünner zu dter 


ben; bei den Drahtziehern, das Werk 
das Metall mittelfi deffelben zu Draht 
zu jteben; bei den Glaſern, das Werf, 
dos Fenſterblei damit zu ziehen (der 
Bleizus); an den Banftırmühlen eine 
Porrichtung , mittelft welcher _die Pan⸗ 
ſterwelle mit ihrem Rade in die Höhe 
gezogen werden fann; Die 3-Sange, bei 
den Drabtziehern und Nadlern, die Zan⸗ 
ge, womit der Draht Durch das Zieheiſen 
gezogen wird; Das 3-3eug, ein Werks 
zeug, etwas mittelſt deffelben zu ziehen, 


Sieh, f., -e8, M.-e, das beiffuninte- 


Ende eines Raumes, einer Grenze: 
bis ans Ziel geben j einem Dinge 
Mo und Biel ſetzen, es einfchräns 


., ein Weg in den Zlüffen. 


Sieler, m., 
etwas zielt, 
Bielgebung, w., 


Bielfcheide 


fen, ſym beflimmte Grenzen vorfhreh 
ben; Das Ziel überfchreiten, bie 
vorgefihriebenen Grenzen ; das Ziel 
des Acbens, das Ende beffelben; ein 
Ding, nach welchen man zlelt: nach 
dem Ziele laufen, werfen, febies 
fen, nach einem per ober aus⸗ 
geftellten Dinge; ein Ziel ſetzen, 
ſtecken, um darnach zu laufen ꝛc.; eis 
nem das Ziel verrüden, auch uns 
eigentl. feine Abficht ve iteln ; in meis 
terer und uneigentl. Brdeutung, ein 


‚ Gegenfland, welchen man zu erreichen 
‚frebt: fich ein hohes Ziel vorſtek⸗ 


ten ; das ift das Fielmeiner Wün⸗ 
fe; Das Ziel aus dem Auge 
verlieren; fich Zum Ziele legen, 
fich nach den Abfiihten eines Andern bes 
quemen, ſich gleichfam nach dem Sieh 


feiner Wünfihe fügen; die 3-büchfe, 


eine Büchfe, aus welcher man nach eis 
nem Ziele fihteßt (die Schribenbüchfe 
oder das Scheibenrohr), im Gegenſatze 
der Bürſchbüchſe. 


1, Zielen, unth. 3, ſharf auf etwas 


fihen, um es zu treffen: nach der 
Scheibe zielen ; uneigentl., auf et⸗ 
was zielen, durch verſteckte Worte auf 
etwas deuten; er zielt damit auf 
mich ; diefe Worte zielen auf den 
bekannten Umftand 2c.; zur Abs 
fiipt haben: der neue Krieg zielt 
dahin, auch diefen Staat zu uns 
terjochen. 


2.3ielen, th.3., veraltet, zeugen, her» 


vorbringen: Rinder zielen (jest er, 


$ielen); auch wohl hervorbrinaen, oder 


auch ziehen, bauen: 
Samen zielen, ziehen. 
-5; einer, der. zielt, nach 


Nelken aus 


Bewilligung einer 
Friſt; das 3- - geld, O. Di, Gelb, 
welches in beilinmten Zeiten bezahlt 
werden muß; die 3-gerfte, die zwei⸗ 
geilige Sommergerfie, verderbt aus 
Zeilgerſte; das 3 maß, cin beſtimm⸗ 
tes felfgefehted Maß; der 3- punkt, 
ein Punkt, nach welchem man zielt; 
die 3- Scheibe, eine Scheibe, nah 
welcher man zielt: einen zur Ziel⸗ 
ſcheibe feines Witzes machen, sum 


ielfſchleen 
ı Gegenſtande feines Witzes; das F- 


ſchießen, das Schießen nach dem Zie⸗ 


leg. die F-ffange, eine Stange, nach 
welcher man zielt; bei dem Waſſerwä⸗ 
gen, eine Stange mit einem bemeglis 
chen Zeichen, durch die Durchfichten 
der Waſſerwage darnach zu zielen ; die 
ſtatt, veraltet, das Schießhaus; der 
Stag, ein beffiminter feſtgeſetzter Tag. 
3lemen, unth.3., mit haben, ber 


Seit und den Umffänden, befondersben 


Zuſtande, den Eigenfehaften einer Pers 
“fon, auch, dem. Wohlſtande angemeſ⸗ 
ſen ſeyn: den Göttern ziemt fein 
Spaß; das ziemt dir nicht. 

a. 1. Siemer, m., -8, Name des Krams 
‚metevogeld, jumeilen auch bie Miſtel⸗ 

.droffel, 


8. Ziemer, m, -s, in eincın zerwirk⸗ 


ten Hirſche, der Rücken nach abgelöfe⸗ 
ten Keulen, welchen man in drei Theile 
theilt, den vordern , mittlern und 
hintern Fiemer (ber Zemmer), wo⸗ 
fur oft im gemeinen Leben Zimmer), 
beſonders der letztere; bei den Fleiſchern, 
das Schwanzſtück von einem Rinde (bei 
Einigen in diefer Bedeutung das Fie⸗ 
mer); bas männliche Gtied eins grö⸗ 
‚seren Thieres, 3:8. bet den Nägern, 
Cwo es Zemmel, Zeimel lautet) des 
Hirſches, Rehbocks, Keulers, auch eis 
nes Ochſen ꝛe. ©. Öebfensiener. 
Bicmiic, @.u.ilm., etwas mebr als 
mittelmäßig : ein Mann von ziems 


lichee Größe; befonders als Ums 


 fandewort: es ift ziemlich. ange 
> ber; es gebtnoch fo $iemlidy ; er 
h befinde fih siemlich wohl; unge: 
> fähr, beinahe: er wird ziemlich fo 
alt feyn als ich, . 
Sep ‚ammer (Sippamtmer), m., eine 
Art Ammern, von ihrem Srfciref zip, 
cap! (lefenamner, Steinämmerling, 
So Ktipper, Start); die 5-droflel 
Gipporoſſel), N. D. die Eings oder 
 Mfeifdroffel und die Weindroſſel; Zie⸗ 
pen, :) unth.8., denjenigen Laut her⸗ 
vorbringen und hören Iaffen, welchen 
das Wort ſelbſt nachahmt, von einigen 
” Bögeln: Die Deoffel ziept; 2) th. 
x B NR. D,, raufen, uneigentl. : eis 


Zieren 1703 


nen 3iepen, ihn Zur Strafe sieben, 
befonders von einer Geldſtrafe. 


Ser, wi, die Zierde, welches im gemnel⸗ 


nen Peben üblicher it; der 3-Affe, 
eine Perfon , weiche fich siert (die Biere 
puppe); der 3-arh, etwas, das dient 
ein Ding zu zieren, oder womit man 


ein. Ding zu zieren fucht, boch mehr 


von kleinern Dingen der Art, da man . 
die größern und edlern Berzieru en 
hennt: allerlei Sieracben anbrin⸗ 
gen; die Zierathen an einem 


BSchrante, einem Geräthe, ei⸗ 
nem Geſchirr. (Gewöhnlich fchreißt 
man Zierrath, obwohl das zweite 2 


feinen Grund bat; da es aus Zier und 
der alten Silbe ath beficht) ; der 3- 
at hmahler (Dekorateur) ; An bar, 
€. u. U.m., geziert werden könnend; 
der 3: bengel, ein junger Menfch, 
welcher fich ziert und dabti doch bengels 
baftift CeinIncroyable); das 3-bere 
(Taradı bett); der 3- buchftabe,:ges 
sierte Buchflabe, mie 3. B. zu Anfange 
einer Schrift oder eines netten Abfchnite . 
te8 derſelben in alten Handſchriften und 
Drutfen, um diefe dadurch zu zieren. 
erde, is, M.-n, die Ligenfchaft eis 
nes Dinges, da es Hert; etwas, das 
dieſe Elbenſchaft beſitzt, ein Ding, wel⸗ 
ches ziert: er iſt dte Zierde der 
Stadt, feines Standes; fie iſt 
die Zierde ibres Gefcblechtn ; dies 
fe Sıche dient nur zur Sierde; 
in der Naturbefchreib. eine äußerft fehds 
ne und feltene Walzentute aus Oflins 
din (Ehre des Meeres); F-Ios, & 
u. U.m, , ohne Bierde, einfach, 


dieren, 1) unth.3., durch ſeln Himzu⸗ 


kommen. einem Dinge zur Verſchöne⸗ 


"rung gereihen, zum Unterſchlede von 


pusen und fihmücen: der Bart ziert 
den Mann; durch Treffen, Fe⸗ 
derbufch 2C. siert Man den Alırz 
2) th. Z., durch Hinzufügung einer 
fihönen Sache verfchönern: eine Stadt, 
einen offentlichen Pla mir ſcho⸗ 
nen Gebäuden yieren; ein Sims 
mer init Teppichen,, Bildern ıc, 
gieren; in engerer Bedeutung, von 
einem libesteiebenen ober. ungwerfimäßts 
Ettit a 


naturlich, nicht ungekünftelt if; dass 

Jenige, was man auf eine gesierte Wei⸗ 
fe thut und fpricht. 

Sierfablner, m., -8 
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Sierer, m., -s, Die 


Rierer 


gen, unpaſſenden Verfchönern, wodurch 


etwas überladen ſteif zc. wird: das ſieht 
fo geziert aus; Die gezierte 
Schreibart, wo man ſchöne gefüns 
ſtelte Worte, Redensarten und Bilder 
überall anbringt, ohne daß fie zweckmä⸗ 
$ig find; ſich (mich) zieren, unna⸗ 
türliche gezwungene Bewegungen, Ge⸗ 
berden und Worte machen: ſie iſt viel 
zu gesiert, als daß fie gefallen 


konnte; aus übelverffandener Wohls 


anftändigfeit fich wider feine Neigung 
weigern: fich wie ein Rind zieren. 
3-inn, eine 
Derfon, welche ziert, beſonders in 
Verzierer; die F-ei, M.-en, 
die Handlung, da man fich ziert, nicht 


‚„ eine Abart des 
gemeinen Weinſtockes, mit langer äffis 
ger Traube, deren Beeren dicht an eins 
ander fisen (Veltliner, Rothſtreifler); 
der Öftreicher, eine andre Weinſorte; 
der 3-gerten, ber Pullgarten, zum 


Anterſchiede von einem Obſt⸗, Kü- 
ſchen⸗, 
gaͤrtner, der Kunfgärtner; ; die 3- 
"Zunft, bie Zunft zu zieren; Das 3- 


Krautgarten 2c.;5 der 3- 


leder, bei den. Gattlern, dasjenige 


* Leber , welches mit einem Riemen eins 
gefaßt und auf den Schwanzriemen eis 
nes Pferdes aufgeflochen wird; der 3- 
lehm, bei den Glodengießern , eine 


Art feinen, flüffig gemachten ‚Lehmes, 
yon welchem die Form zu den Ziera⸗ 
then der Glocke gemacht wird. 


Sierlih, E. u.u.w., eine Zierde habend, 
Schön und dadurch das, woran es ſich 
“findet, verfohönend: 


| © eine zierliche 
and; zierlich gebildet ſeyn; ein 


zZierlicher Wuchs; zierlich fchreis 
“ben; er fprichtrein und zierlich. 
Davon die 3-Eeit, M. 
Eigenſchaft eines Dinges, da es zierlich 
ib: die Zierlichkeit des Muchfes, 


-en, die 


des Anftandes, einer Aandfchrift. 


Sterling, m., es, M. -e, eine Pers 


fon, welche fich gezlert beträgt; Z-los, 
E.ru. U.w. ohne Bien der 3- meis 


dienender Bogel, 
Zĩieſelmaus, w., Name der Bilchmaus 


brief, 


Zigeuner 


Bel; bei den Klempnern, ein Melhel, 
allerlei Geſtalten in die blecherne Arbeit 
zu hauen; die 3-puppe, f. Bier, 
affe; der 3-vogel, ein zur Zierde 
3. PR. der Pau, 


Gieſelratte, der Zieſel, Erdzleſel). 


‚Ziffer, w., M.-en, ein Zahlzeichen: 


Arabiſche Ziffern, 1. 23. 
5. 225. Römifche Siffeen, ob 
II. UL IV V, 105 ein gehel- 
mer millführlicher Schriftzug; dergleis 
chen man mit einem Andern verabredet, 


um einander damit Nachrichten mitzus 


theilen , welche kein Anderer verſtehen 
kann: in Ziffern, mit Ziffern 
fenreiben ; der 3- baß (Generals 
baß); das 3-blatt, eine Scheibe vorn 


ander Uhr, worauf die Stundenzah⸗ 


fen befindlich find, und auf welcher fich 

die uhrmweifer herumdrehen; der 3- 
ein mit Ziffern geſchriebener 
Brief; Ziffern, unth.3., Ziffern ſchrei⸗ 
ben, mit Ziffern rechnen ; die Ziffer⸗ 
fi heift, das Schreiben mit Ziffern oder in. 
Ziffern; eine mit Ziffern gefchrich. Schrift. 


sin eine Ableitfilde für Zablwörter, Zeh⸗ 


ner von den Einern abzuleiten: viers 
3ig, viermal zehn; achtzig, neuns 
zig. Eine Abänderung erlitt dreißig. 


Dieſe Wörter werden nicht umgeendet, 


ausgenommen wenn fie ohne Hauptwör⸗ 
ter ſtehen: er nimmt es mit zwan⸗ 


zigen auf. Von dieſen mit zig gebil⸗ 
deten Zahlwörtern werden wieder ande⸗ 


ve Wörter abgeleltet, und zwar mit 


fe, Drdnungszahlen; der zwans 


zigſte, dreißigſte ı., mit - fiel, 
Theilgahlen: ein Dreißigftel, mit 
-er, eine Zeitzahl: der Diersiger. 


Sigeiner, m., -8, die 3-g-inn, 


Name einzelner und nomadifch herum⸗ 


ftreifender, fich in den Wäldern aufhal⸗ 


tender,, von Farbe gelbbrauner Mens 
ſchen, welche ihre eigene Sprache und 


Gewohnheiten Haben , durch die fie auf 


einen Indofanifchen Urſprung fchließen 
foffen. Es mögen wohl 7 bis 800,000 
in Europa zerfireut feyn. Die meiſten 


davon ſchweifen tm füdlkhen Spanien 


herum, aber auch fehr viele in Ungarn, 


. Zigeutterapfel 


Siebenbutgen und ber Moldau, und 


no mehr. in der ganzen Türfel. Sie 
find Gaſtwirthe, Roßhandler, Schmie⸗ 
de, Keffelflicker 1c., und wenn fie äls 
ma ‚werden, treiben fie durchgehende 
Wahrſagerei. Dicherei und Unreinlich⸗ 
keit ‚gehören zu ihrem Weſen; der 3- 
x apfel, eine Corte kleiner ſchwarzer, 
& ziemlich. fehlechter Äpfel; Die 3-fraus 
g 3-ifeh, E.u.4.w.; der 3-Enabe; 
E das 3- kraut, Name des Bilſenkrau⸗ 
tes (Zigeunerkorn), des keulenförmigen 
Ar Koldenmoofes und des Wolfsfußes; die 
3kunſt, eine Kunft der. Zigeuner, 


‚ ar ——— rn — 


Peru 


—* 


. B. aus den Händen wahrzuſagen ze.; 
der Zlauch, der Barenlauch oder 


$ 
Kamel; das 3-Ieben, das 3-mid» 
chen; Zigeũnern, unth. 3., gleich 
ben Zigeunern leben, herumſchweifen; 
die Sigeiinerrorte, eine Rotte Zis 
geuner; die S-fprache; der. 3- 
tanz, das 3- volf, Das 3-weib, 
Zitseie, mM -n, bie Wegwarte, 
deren Wurzel geröftet und gemahlen als 
.. Kaffee gebraucht, wird (auch Cichorie, 
sch u); die 3iköriendgrre, eine. Dars 
re, auf welcher die Zikorienmurzeln ges 
„„.böret werden; der .5- Foffee; die 
+ 3-müble, ein Mühlmwerk „ auf wel⸗ 
chem die gedörrten Zitorienwurzeln ge⸗ 
mahlen werden. 
Zilten, unth Z., N. D., auf eine Art 
ſchreien, wie bie jungen Dögel, befons 
ders junge Sperling, 
Bile, ww, M.-n, ein Tonger Kahn 
auf der Donau (Zeile). FL 
Simbel, w,M.-n, eine kleine Glocke 
oder Schelle, ein Tonwerkzeug, welches 
aus Glöckchen beſteht. 
Zimbelblume, w. Name des Waſſer⸗ 
wæegerichs. 
Zimbelregiſter —9 in den Orgeln, 
dasjenige Regiſter, welches die Zimbeln 
N oder das Glocdenfpiel in der Drgel ans 
“sieht (der Zimbelzug, Glockenzug) ; das 
ſackchen, ber Klingelbeutel. 
Brent, ſ., In Wien, ein Amt, mo 
‚alle Maße und Gewichte zimentirt, d. i. 
bvborigkeitlich geeicht werden. 
1, 3immer .,-8, Verklw. 3-chben, 
2.2. 5-lein, chemapls der Bauſtoff, 


J 
[4 
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Bauholz, und noch jetzt Im Henneberg⸗ 
fchen ein Balken ; auch das Bauen, die, 
Erbauung, welche Bedeutung noch in den 
Zuſammenſetzungen Zimmermeiſter 
2c. vorkommt; jetzt nur die zum gewöhn⸗ 
lichen Aufenthalt für Menfchen einges 
richteten Räume ober Theile eines Ge⸗ 
bäudes (Stube): ein Schönes, begues 
mes Zimmer; nicht aus dem Zim⸗ 
mer kommen, oder Das Zimmer 
büten, nicht ausgehen, letzteres bes 
‚fonders, weil man frank iſt; Vor⸗ 
zimmer zc. Eine uneigentl. Bedeu⸗ 
tung bat es in Frauenzimmer. 

2,3immer, f., -8, im Pelzhandel, el⸗ 
ne Zahl von 40, und An einigen Or⸗ 
ten von 20 Stüden: ein immer 30s 

bel, 40 Stüc Zobelfele; ein Zims 
mer Süchfe, an einigen Orten, 20 

Stück Suchsbälge, 

Zimmerarbeit, w., die Arbeit eines 

Zimmermannes, oder von der Art, wie 
ſie der Zimmermann hat; ein Det, 
welches berzimmermann verfertigt; Die 
3-art; 3-ber, E. u. U.w., gesims 
mert werden künnend; Das 3-beilz 
die 3-bläffe, die blaffe Farbe, 8*— 
che man von einem beſtändigen Sitzen 

inm Zimmer befommt; der 3-bod, 
ein Gerüft, das Holz zum Zimmern 
barauf zu Tegen; der Zimmerer, -8, 
der Zimmermann; Pie Zimmerfak⸗ 
kel eine Art viereckiger Fackeln, wel⸗ 
che aus vier on einander befeſtigten 

Kerzen befichen und ehemahls in den 
Zimmern gebraucht wurden; die 3- 
flöße, eine Anſtalt, wo Zimmers oder 
Bauholz auf einem Fluſſe fortaeflößt 
wird; aneinander befeſtigtes Baubols, 
welches auf einem Fluſſe fortgeflößt wird 
(da3 Simmerflod); das 3-gerärb, 
das Arbeitszeug des Zimmermanns Sim⸗ 
merzeug); die Geräthfchaften in einem 
Zimmer; der 3-gefell; das Z· hand⸗ 
werk, bie Zimmerkunf und Zimmers 

mannskunſt; der 3-baner, im Berg⸗ 
baue, ein Xrbeiter, der bie zum Orus 
benbaue nöthige Simmerarbeit verrichs 
tet (der Zimmerling); Der 3-bieb, 
im Forſtweſen, die Bearbeitung und 
Zurihtung des Bauholzes im Walde; 
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"der 3-bof, ein freier, beſrledigter F-verrierer, fir Deeorateur; die 3- 


Platz, das zu den Gebäuden beſtimmte 
Holz darin zu bearbeiten Zimmerplatz); 
das 3holz, Bauholz; die 3-Faue, 
den Wergbaue, eine Kaue oder Hätte, 
das zum Geubenbaue erfobderliche Holz 
darin zu bearbeiten; die F-Eunft, 
Bünmerhandwert; Die 3-Iaus, In 
der gemeinen Sprechart der Zimmerlcus 
‚te, ein eingefichtes Stuck Zimmetholz; 
der -ling, ſ. Zimmerbäuer; 
der 3-mann, einer, der das Zims 
‚merhandwerf gelernt bat und —* ein 
Aue druck, der die Meiſter, Geſellen und 
Lehrlinge unter ſich die Zim⸗ 
mermannskunſt, Zimmerhandwerk; 


die 3-m-fchraube, beiden Zim⸗ 


merfeuten, zwei ſtarke und große Schraus 
ben, von Holz, deren man ſich bedient, 
ein Gebäude in die Höhe zu ſchrauben, 
wenn es neu untergeſchwellt werden fol; 


der Zimmermeiſer, ein Meiſter in 


der Zimmermannskunſt. 


Simmern, tb. 3., dat zu einem Bay _ 


nöthige Holz bearbeiten und zurichten: 
ein Haus zimmern, das dazu nötbi⸗ 
ge Holziberk zurichtey; üb rhaupt aus 
Holz verfertigen mit Hülfe von Art, 
Be ic.: 
zimmern; der Fimmernagel, cin 
| hölzerner Nagel, ein Loch. damit zu 
verfeblieken, indem man ihn in daffeibe 
treibt, der 3-plen, f. Zimmer⸗ 


bof ; der 3-Pprediger, f. Kabinetea 


prediger ; das X - recht, dar Recht, 


Gebäude auf ſein m Grund und Boden 


aufführen zu dürfen; die $-reibe, 
eine Reibe an einander ſtoß nder Zins 
mer, die mit einander vereinigt find; 
der 3-fpan, Gpiüne, welche beim 
Zimmern des Holzes abſalen; die 3- 
fpinne, eine fich in d n Zimmern aufs 
baltende Spinne; in der Schweiz, Nas 
me des Meberfnechtes ; der 3 - fleis 
ger, im Bergbaue, ein Steiner, mels 

cher die Zimmierung in ben Grubenge⸗ 
bauden unter Aufficht hat; Die 3-tbür, 
‚. bie Thür eines Zimmers; die 3-ung, 
bie Handlung, da man zimmert: das 
Bimmers oder Holzwert an einem Ge⸗ 


bãude, befonders im Bergbaue; der 


zimmerte Arbeit, 
Simmle)t, m., - 


Baume iſt bloß braun, hat einen bren⸗ 


ſchenbaumek, der 8: adenapfel; "der 3- 


eine Arippe, einen Trog 
“ Dibeeren ähnliche Steinfrüchte” trägt; 


- gelbrothe oder braunvöthliche Sarbe de 
Zimmtes; &-farben; 3- farbig, 
Eutin. dee 3-kampber, einde 



















Zimmt mandet 


verzierung, dle Handlung, da man 
ein Zimmer verziert, und dasjenige, 
was zur Verzierung der Zimmer dient | 
(Detoratton) ; der F- wart, in einis 
gen DD. Gegenden, f. Kaſtellan (Gim⸗ 
merwärter); das Z-werft, der Ort, 
wo Schiffe gebauet werden Caewöhnli⸗ 
cher das Schiffswerft); das 3-werk, 
die vom Zimmermann verfertigte , ge⸗ 


es, die innere rothgel⸗ 
be oder bräunliche Rinde des Zimmet⸗- 
baumes, ein feines Gewürz Simmet⸗ 
rinde, im gemeinen Leben auch Kanehl). 
Der fogenannte weiße Zimmt kommt 
von einem ganz andern Weſtindiſchen 


nend fiharfen Geſchmack, wie Gewürz⸗ 
nelfen,. und wird auch wie dieſe ges 
braucht; der 3-apfel, eine Gorte 
Spfel ; die Brucht des netzförmigen Fla⸗ 


kalfım, Balſam mit Zimmt verfestz' 


der 3-baum, cin zum e Saum, 
des Lorbeerbaumes gebörender Baum 


meiße wohlriechende Blumen und dem 


indien, gehört zu einem andern Ge 


der weiße Zimmtbaͤum in * 


fchlechte, und hat ebenfalls eine gewürz— 
hafte Rinde; die &- blume, ein dem 
Zimmt ähnliches Gewürz, wahrſchein⸗ 
lich. die getrockneten Blürhfnospen des 
Mutterzimmtbaumes,; der 3 - bod, 
eine Art Bock ober Holzböcke, welche 
wie Zimmt riecht; die 3- farbe } u 






Kampher ahnliches füchtiges Salz, mel 

ches man aus der Wurzel einer Spiel⸗ 
art des Zimmtbaumes gewinnt; de 

5-Eoch, in den Küchen, eine ; 
Torten aus Reiß, Zuder und Zimmt, 
die 3-mandel, gefbäfte Mandeln, 
mit geſtoßnem Zucker und Zimmt übers 
gogen, bie, wenn fie vorher in heißem 
Schmalze gebacken find, gebrann 4 








* 


und wohlriechende Ol; 


Bimmtmotte 


heißen; die $- motte, eine Art Mots ! 


ten oder Nachtfatter; das 3-51, das 
- aus der Zimmtrinde und din Zimmts 
 hlumen gewonnene flüchtige, ſehr hirige 
die 3-rinde, 


of Zimmt; das 3- röbrcben, Zimmt 
In. ein Röhrchen zuſammengerollt; Nas 


2 me einer Art Blaſenſchnecken, ſehr dünn, 
und halb durchſcheinend (die Papiers 
rolle, das eingerofte Papier); Die 3- 


rxoſe, eine Art Rofen, von einem, dem 


1, Zindel, m., 


4 Zindel, m, - 


Zimmt ähnlichen Geruch ; 
Schwamm, eine Art Blätterfchmämme 
mit einer zimmtfarbenen Rinde und ges 


wurzhaftem Geruch (Nagleinſchwamm); 


das 3 - wachs, eine wohlriechende 


> fettige Maple, melche man durch Kos 


chen aus den Früchten des Zimmtbaums 
erhält; die Z waffel, eine Art Wafs 
feln mit Zimmt; eine Art Blaſenſchnek⸗ 
ken (gerolltes Paper); das 3-waller, 
“ über Zimmtrinde abgezogenes Waffer 5 
über Zimmtrinde abgezogner Brandwein. 


dimpein unth. 3., {m Schwäbiſchen, 


immer klagen, jammern. 


Zimperlih, ‚&u.#m., verfhämt und 


| zurückhaltend und dabei doch zärtith 
thuend: ein zimperliches Mad⸗ 
eben; die 3 keit, M.-en, die 
Eigenfihaft einer Perſon, da fie zims 
Al rlich iſt auch, eine zmperliche Perfon. 


Zimpern, unth.2. verſchamt, zurück⸗ 


baltend und zugleich zärtlich than. 
-8, die geringſte Art 
des Taffets, ſehr leicht, dünn w. durchs 
ſichtig (der in, ee 

8, ein Geſchlecht von 
- Bifchen mit unverfchloffenen Kiemen, zwei 


wahren frahligen oder facheligen Rut⸗ 


* 


keuflsffen, und kleinen harten, erhobe⸗ 
nen Schuppen; eine Ard Börſe (Zingel,, 
Zinde ſiſch, Zingelfiih). 

dink, m., -e8, ein etwas dehnbares, 
im Bruche glänzendes, gewiſſer Maßen 

in Würſeln angeſchoſſenes, nicht ſehr 
hartes und im Guhfeuer flüchtige Dies 
tall von zinnweißer ins Blauliche ſpie⸗ 


x Iender Farbe (Spiauter). Es kommt, 


niemahls gebiegen „ ſondern nur ver⸗ 
kaltt als Galmei und Zinfipath, und 
verer it mit ———— die -afche, 


der 3- 
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dad Schwere, mas bei dem Verbrennen 
des Zinkes zurückbleibt und vom weißen 
Nicht wenig verſchieden iſt (der Zink⸗ 
kalkl); die 3-blende, ein Zinkerz, 
worin der Zink mit Schwefel vererzt 
it; die 3-blumen, ein fehr trock⸗ 
ner ſchneeweißer Kalf, der ſich beim 
Verbrennen des Zinkes In leichte Flocken 
erhebt und an andre Körper weiß ans 
legt; die F-burter, falsfaurer Zink, 
welcher erſt dicklich, zuletzt milchweiß 
gerinnbar wird. 

Zinke, w., M. -n, ein in eine Spitze 
auslaufendes Ding, 3 B. ber fpise 
heruseragende Theil eines Beraes, Fel⸗ 
ſens; bei einigen Jügern, Die fpisigen 
Enden am Hirſchgeweihe (aewöhnlicher 
die Enden); bei den Tifchlern die 
kleinen Sapfen, womit die Zargen ꝛc. 
vereinigt werden ; häuflg auch die Spiz⸗ 
zen der Gabel und die Zähne des Res 
chen? ; Im nemeinen Leben hier und da 

" gerüichtlich eine große Naſe; ein Blaſe⸗ 
tongeräth, welches man fomohl gerade 
al? auch gektümmt bat: in den Orgeln 
find. dir Zinken Pfeiſen, welche den 
Zon biefed Tongeräths nachahmen und 
das fie anziehende Reitfier Cauch deu 
Zinken); Name des Hornblattes. 

Zinteln, untb. 3., nit baben, N.D., 
eine Empfindung haben, ats würde man 
von vielen. Meinen Zinken oder Spitzen 
geftochen , wie man dergleichen im Fuße 
bat, wenn er eingeſchlafen if, 

Zinken, th. 3., mit Zinfen verfehen, 
und bei den Lifchleen, wit Zink: a vers 
einian , verzinken. 

Zinkenblaſer, m., einer, ber die Zinke 
blüf:t ati); das 3 - blast, das. 
Hor blatt; das 3-gebirn, bri dem 
Zäsern, Benennung e ned Gehörns oder 
Geweihes, welches oben drei eder vier 
Zinken hat; der 3 + zug, in den Or⸗ 
ven , dasjenige Rgiſter, wodurch bie 
Sinten angezogen werden. _ 

Zinfers, fi, Erz, melhes Zink enthält; 
ver 3- fan®, eine Einrichtung an 
den Echmelidfen, den in den Erze bis 
findtichen Zink aufzufangen (Zinkſtohh); 
das 3-alas, ein glasartiger, weißer, 
halbdurchfichtiger Körper, welchen nam 


Zinfglas. 
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‚erhält, wenn man den Zink aus feinen 
Erzen abzieht; das 3Z-hborn, bie 
Binke oder der Sinken, ein Blafetonges 
räth; Name der Poſaun⸗ oder Trom—⸗ 
petenſchnecken; 3 -ig, Eu. uw., 
Zinken habend; 3-ifh, Eu. Um., 
dem Zinke ähnlich; zinkiſcher Ofen- 
bruch, im Hüttenbaue, Zinkſchlacke, 
welche ſich in dem oberſten Theile z. B. 
des hohen Ofens anſetzt, und, da die 
Hitze bier nicht fehr ſtark iſt, zuſammen⸗ 
ſinkt (galmeiiſcher Ofenbruch) ; der 3- 
kalk/ ein grauer Kalk, in welchen des 
Zink ſich verwandelt, wenn er. beim 
Zutritt der gemeinen "Luft bis zum 
Schmelzen erhitzt wird; der 3-ocher, 
erdiger Sinf, Galmei (natürliche Zink⸗ 
» blumen); die 3- platte, eine Matte 
vonBink; Die 3-fchlade, Schlak—⸗ 


fen vom Zinfe; der 3-fparb, vers 


kalkter Zinf; Der F-flein, in God: 
tar, Name des Schwefelfiefes nach ſei⸗ 
ner erfien Röſtung, wenn er auf Zink 
bereitet wird; der - Fubl, ſ. Zink⸗ 
fang, das Geftell von Steinen, auf 
welches der Zinkſtein in. den Schmelz⸗ 


ofen gelegt wird; der 3-pvitriol, . 


ſchwefelſaurer Zink, melcher ‚wenn er 
vein iſt, ungefärbt erfcheint und fehöne 
viierſeitige, ſaulenförmige Kriftalle bildet, 
‚sinn, f., es, ein weißes ing Blauliche 


ſpielendes, glänzendes und ſtreckbares 


Metall, das ſich verkalkt und vererzt 
findet: Engliſches Zinn, das fein, 
fie Sinn, auch, ein mit Zink, Spieß« 
glasfönig, Wismuth oder Kupfer verz 
festes Zinn, dagegen Das Deutfche 
Zinn mit Blei verſetzt wird; von 
Zinn verfertigted Geräth, Geſchirr, als 
ein Sammelwort: das Zinn ſcheu⸗ 
ern; das 5 -after, im Huttenbaue, 
ausgewaſchener, leerer Zinnſtein; der 
S-anbruch, im Bergbaue, Anzeigen 
von, Zinnerz, welche man auf einem ans 
gefahrenen Gange findet. Die erfie 


Anzeige, welche man davon erhält, 


nennt man auch Zinngetenz die 5- 
Art, eine Art Zinnes, ſ. Zinnanz 
bruch; die 3-afche, verfälktes Sinn; 
die 3-afchenbüchfe, bei den Gürt; 
ken, eine Büchſ⸗ mit Zinnaſche, der 


een fie ſich zum Blanken ihrer Arbeli⸗ 


Ballen zuſammengerolltes Zinn; das 
braunes, bläuliches Kupfererz von halb⸗ 


de, eine mit Zinnſtein oder Zinnerz 


dickliche weiße Maſee. 
Zinne, w., M.-n, ber oberſte, mit Ein⸗ 


faſſung des flachen Daches eines Gebäu⸗ 
des: die Zinne der Stadtmauer; 
die Zinne eines Thurmes; die 


innen, E.w., aus Zinn’, von Sinn 
‘inneren, ſ. d) Bi Ne 
Zinner, m., -8, in den Blechhämmern, 

ein Arbeiter, welcher die Bleche vers 


Zinnern, E.w., aus Zinn beſtehend, ges 


Zinnerz, ſ. Erz, welches Zinn enthält ; 







Zinngebirge 


ten bedienen ; die 3-auflöfung, eine 
Auföfung des Zinnes (Zinnfolution); 
der 3-ballen, im Hüttenbaue, ein - 


-bergwerk, ein Bergwerk, mo auf 
Zinnerz gebauet wird, mo Zinnerz oder 
Zinnſtein gebrochen wird; das 3-bett, 

in einigen O. D. Bergwerfen, ein 


kugeliger Geſtalt; das 3blatt, 
Verklw., 3-blötechen, zu dünnen 
Blättern getriebened Zinn (Stanlol, 
Zinnfolie, Blattzinn); die 3- blens 


ET N 


verbundene Blende; die F- butter, 
ein ätzendes falzfaures Zinn, als eine 


u u en 


I Yan 


ſchnitten oder Schießfchartem verfehene 
ThelleinerMauer,aucheine äpnlicheEins ⸗ 


—— 


Zinne des Tempels, Matth. 4, 5; 
in weiterer Bedeutung, dee Gipfel, die 
Spitze, und etwas, das hoch iſt, indee 
Gabe er Sri a 


— 


— 


— 


—— 


innt, oder mit, Zinn überzieht (der 
zinngeſell). | | x 





macht (im O. D. befiersinnen); zins 
nernes Geräth, Geſchirr. 


— 
— 
N re u 


die 3-feile, bei den Zinngießern, Feis 
fen, zinnerne Sachen damit zu fellen; 
der 3-fifch, in Koflanz, Name des 

Lauben oder Weißfifihes; Das’ 3-flor, 
im Bergbaue, ein Flös, im welchen 
man Zinn bricht; der 3-gang, cbens 
daf. ein Gang, in welchem Zinnerz 
bricht; das 3 -gatter, im Hütten? 

baue, gatterweife oder in Geftalt von 
gegatterten Tafeln gegoffenes Sinn, mels 


— 


A ni 


u u — 


ches nachher zufammengerolt wird, und 


dann Zinnballen heißt; das Z-·ge⸗ 
birge, im Bergbaue, ein Gebirge, in 


Sinngefräg | 
* welchem Zinngange oder Zinnflöge ſtrei⸗ 


chen; das 3gekratz, ber Abgang 


beim Schmelzen der Zinnerze; das 37 


gerath, allerlei Geräth von Zinn 


Sinngerathſchaft); das 3- gefchier 
be, im Bergbaue, Zinnerze, welche als 
Geoeſchiebe angetroffen! werden; das 3- 
geſchirr, allerlei Geſchirr von Zinn; 
der 3-gefell, f. Zinner; der 3- 

gießer, ein Handwerker, welcher als 
lexrlel Geräth und Geſchirr aus Zinn 


gießt (N. Di Kannengießer); das 5- 


g+gewerk,das Gewerk den Zinngießer 
Kinngießer zunft, Zinngießerinnung); 
das 3 handwerk, das Gewerbe 
des — die 3 - geanate, 
eine Urt dunkelbrauner Sranaten, wels 
che sinnhaltig find; nach. Andern ein 
Zinnerz vom dunkelbrauner Farbe, halb 


durchſichtig zumeilen in regelmäs. 


iger, ecklger, zuweilen in unregels 

mäßiger Geſtalt, und von großer 

Schwere; die 3-gresupe,, eine 
Art vieledigen Zinnerzes, welches aus 

ginn, Elfen und einer unmetalifchen 
Erde beſteht. 
um dem Anſcheine nach ohne Ecken, 
ſo nennt man ſie Zinnzwitter (auch 
nur Zwitter, und Zinnſand, wenn 
fie noch kleiner find), find fie mit Kies 
überzogen, fo heißen fie bei ben Berg: 
leuten Siangraupen in der Haut; 
der 3-grofchen, ein Stückhen Zinn, 
etwas größer als ein Thalerflück , wor⸗ 
auf ſich das Zeichen dee Zeche, von 
welcher es iſt, geprägt befindet; die 3- 
grube, Im Bergbaue, ein Grubenges 
- bäude, in welchen auf Sinn gearbeitet 
wird ; im Hüttenbaue, der Herd, auf 
‚welchem das gefchmelzte Zinn aus dem 
Dfen fließt; F-baltig, E.u. U.w., 
Zinn haltend, enthaltend; der ä- 


hammer, bei den Orgelbauern, ein 


Hammer mit einer breiten geglätteten 
Bahn, die gegoffenen Zinnplatten das 
mit feſter zu fihlagen, damit bie Or; 
gelpfeifen heller Klingen; der Z-han⸗ 
del, (der Zinnfram); der 3- bands 
ler, (der Sinnträmer) ; Das 3-baus, 
auf den Blehhämmern, die Werkfläts 
te, in welcher die Eifenbleche verzinnt 


Sind fie Elein und dar⸗ 


Sinnöber, m., 
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Sinnober 


werben; das 3-ben, f.Zinnfraut; 


der 3-bobel, bei den Drgelbauern, 
ein Hobel, das zu den Pfeifen auf der 
Gießbank ausgegoffene Zinn glatt‘ zu 
hobeln; der 3-Ealk, ein graues Pul⸗ 
ver, von welchem das Zinn, wenn man 
es beim Zutritte der gemeinen Luft der 
Schmelzhitze ausfent, nach und nach 
bedeckt wird, und melches ſich nach 
der Keinigung ber Oberfläche von demz 
ſelben immer wieder. 'erzeuget (Zinn⸗ 
früße). Setzt man es einem anhal⸗ 


tenden Feuer aus, fo nimmt es eine 


weiße Sarbe an und bekommt den Nas 
men weißer Zinnkalk (Zinnafche) ; 


der 3-Eram; der 3-Erämerz die 


3-Fröge, f. Zinnkalkz das 3- 


kraut/ im Öftreichiihen, Name des 
Kannenkrautes (in Gteuermarf Zinns 
heu), und des Schachtelfalmes oder 


Winterkannenkrautes; Die 3bkriſtal⸗ 
le, Quarzkriſtallen, welche Zinngrau⸗ 
pen enthalten; die Z· krücke, bei den. 
Orgelbauern, ein hölzerner, oben und 


unten offener Kaften mit  bemeglichen 


Duerbrettern, das zu den Pfeifeniges 
goffene Zinn damit zu plätten Edie 
Gießkrücke, Schleufe) ; das F-lorb, 
ein flüffiges Schnelloth, zinnerne Sa: 
chen oder wersinntes Blech damit ‚zus 
fonmenzulöthen ; die 3-murter, bei 
den Zinngiehern, in Scheidewaffer aufs 
gelöfetes und aus demfelben nicherges 
ſchlagenes Sinn, melches anderm ger 
fihmolzenen Zinne zugefest wird, dafs 
felbe dadurch geſchmeidiger und ſchöner 
zu machen. 


Sinnifeher Münzfuß, eine im Klofier 


Zinna von Brandenburg, Sachfen und 
Braunſchweig 1667 astroffene Verei⸗ 
nigung, die feine Mark Silber zu 10 
Rthlr. 12 gr. Auszuprägen, welche bis 
1690 dauerte, da dann der. Leipziger 
Mimzfuß darauf folgte. 

2, eine rothe Miner, 
welche aus Queckſilber und Schwefel 
entficht , rothes geſchwefeltes Queckſil⸗ 
ber, Der gewachfene Finnober, 
(Berozinnober), ein mit Schwefel vers 
erstes Queckſilber, wird zumellen fchon 
in den Bergwerfen gefunden, zum Uns 
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terfchlede von dem künſtlichen Zins 
nober ‚ welcher aus Queckſiſber und 
Schwefel bereitet wird; Die 3 - blu. 
me, das Lichtröschen oder die Jeru⸗ 
ſalemeblume; Das F-ers, Erz, mel 
ches Sinnober enthält; der 3 glanz, 
eine Art Zinnoberers, welches die Häns 
de ſchwarz färbt; Die3-mispel, eine 
Art zinnoberrother Mispeln in. Nords 
amerika; 3Z-rorb, E:u.t.m,, roth 
wie Zinnober; Die F-rörbe;-die 3- 
‚Rufe, ‚ein Stück Ztnnobererz. 

Zinnofen, m., ein Schmelzofen, worin 
das Sinn aus dm Zinnfieine und Zinn⸗ 
switter gefchmelzt wird ; auf den Blech 
hämmern, ein Ofen, in welchem das 
Sinn zue Berzinnung der «Bleche, ges 
ſchmelzt wird; die 3-pfanne, auf 
den Blechhümmern, die eiferne Pfan⸗ 
ne, in welcher das Zinn zur Verzin⸗ 
nung dir Bleche in dem Zinnofen ge⸗ 
fchmelgt wird; Die 3 - pfeife, eine 
| Drgelpfeife vom. Zinn; die 3: platte, 
eine zinnerne Platte, Die 3-probe, 
die Probe mit dem Zinne, oder Die Un⸗ 
terfuchung der Güte des Zinnes, um 
zu erfahren, ob und mie viel Blei darin 


MR enthalten fen, befonders bei den Orgel⸗ 


bauernz; der 3-quars, im Bergbaue, 
zinnhaltiger Quarz, dee 3-roft, im 
Hüttenbaue, aeröfleter Sinnftein ; der 
.. 3 fand, f. Zinngraupe; der 3- 
fhörl, im Wergbaue, eine  taube, 
räuberifihe , den Sinngraupen ähnliche 
SBergart ; der 3-fchrant, ein Schrank 
mit zinnernen Geſchirren und Geräs 
then; Die 3-feife, eine Anftalt, wo 
Zinnfand ober Zinnzwitter aus dem 
Eande oder aus der Erde gewaſchen 
werden (beffer die Zinnwäſche); der 
3-fparb, älmnhaltigee Spath, ein 


weißes blätteriges Zinnerz; der I- 


fkein, ein Stein, in welchem Zinnerz 
eingefprengt iſt; im Hüttenbaue, das 
getrennt, gepochte und gewaſchene 
Sinners, welches nur noch aefchmelzt zu 
werden braucht; der Zſtock, deries 
‚wige Det in einem Gebirge, mo das 
Zinnerz einen weiten Raum in die Höhe 
urd Breite einnimmt ; im Hüttenbaue, 
ein Seo, über welchem. das gegoflene 


ins, m., 


Bins 


Alnn gu Ballen gefchfagen wird; das | 
3-fFodwerk, Im Bergbaue ein Stock⸗ 
werk, weiches aus Zwittererzen beſteht; 


die 3-flufe, ein Stuck Zinnerz; Die 


3-tafel, eine Tafel aus Zinn geaoflen; 
der Z-pitriol, fehmefelfaures Zinn; 


die 5-wasre, allerlei Sachen aus 


ginn gemacht, als Waare beteachtet; 
der F-wagemeiffer, auf Zinnberge 
werfen derjenige, weicher die eingelie⸗ 
ferten Zinne verwäget; die 3-wäfcbe, 
im Bergbaue, die Zinnfeifez im Hülse 
teubaue, eine Anſtalt, mo das gepochte 


Zinnerz vor dem Schmelzen durch Wale 
“fer von den tauben Gteinarten geichies 


den und gereinigt wird; der F- wär 
ſcher, in den Zinnwäfchen, ein Arbei⸗ 
ter, welcher das Zinn’ wäſcht; die F- $ 


„wäfcherinn, 


Gerösp und. Sefchire rein zu erhalten 
hat; Z-weiß, Eru. Uw., bie bläus 


lich weiße Farbe des Zihnes hadend; 


das 3-werf, allerlei Werk oder Ge⸗ 


säth von Zinn; Das zeichen, bad 


Zeichen der Zeche, welches auf das 


Zinn, fo von berfelben kommt, gedruckt 


wird; ein dem Zinne aufgcprägtes Zei⸗ 


an den Höfen, eine 
weibliche Perſon, welche: das zinnerne 


ben, die Güte des: Zinnes anzugeben, 


z. DB. die Figur eines Engels, auf Eng⸗ 
liſchem Zinne; ein Zeichen von Zinn, 


welches an eine Sache befeſtigt wird ; 
der 3-zug, im Hüttenbaue, das in 


gitterige oder andere künſtliche Geſtalt 
gegoſſene und gieiihfam gerogene Zinn; 


der 3 -Fwitter, |. Zinngraupe. 


richter wurde, als Kopfgeld, Steuer, 


Schasung ze.; in engerer und noch gr 
wöhnl. Bedeutung, eine Abgabe, mels 
che fiih der Grundbefiger von dem ei⸗ 
nem Andern zur Nüsung Überlaffenen 
Grund und Boden ausbedingt, und 
welcher in einem Theile von dem reinen 
Gewinne, es jey an Geld oder an Er 
zeugniffen, beſteht der Gruadzins, zum 
en 


Unterfblede von Miethiisß) : 


But auf Zins weggeban. Daher f 
Erbe, Zeit⸗, Pachtzins zc., und ” 


dinskorn, Sinsbafer, Sinsbübs ⸗ 


-68, M.-e, ehemapls jede 
Abgabe, welche dem Landesheren ente 





” TE un 


nn. 
N 


nr, 


— 


zinsbares Gut; fich 


Zinsacke r 


ieh ie Wird Zins alleln gebraucht, 
ſo verſteht man gewöhnlich dieſe Abga⸗ 
be in Gelde darunter, und im O. Di 


immer nur eine folche Abgabe in Geld, 


"und nennt die in Erzeuaniffen beſte⸗ 
dende Abgabe dieſer Art Gülte; eine 
Abgabe, welche man dem Befiker eines 
Hauſes fir den Gebrauch deffelden, oder 


eines. Theiled dayon entrichtet Cber 


 Micthzins, die Miethe, zum Unter⸗ 
ſchiede von dem vorigen. Grundzins): 
‚ein Haus in Zins nehmen, es mie⸗ 
then; den Zins besablen, erbös 
ben; viel Zins geben. Daher der 

aus, ‚Aadens, Bellerzins ze. ; 
je ne Abgabe von dein Genuſſe gelichenen 
fremden — wofür gewöhnlicher 
die Zinſen, f. Zinſen (JIntereſſen); 
der Zaacker, ein Acer, yon welchen 
ein Zins entrichtet wird (das Zine feld z 
3- bar, Eru u . w., zinspflichtig ein 
ein Volk 
zinsbar machen, es ſich unterwer⸗ 
fen und zu Abgaben verpflichten (trl⸗ 


butbar machen), der 3-bauer, ein - 
Bauer, welcher für den Genuß feiner 


Grundflüce dem Grundherrn Zins zu 
entrichten hat; der 3-brief, eine Ur⸗ 


kunde über die überlaſſung eines Grunds 
. Büds vom Geundherren an einen An⸗ 


dern gegen einen jährlichen Grundzins; 


das 32buch, ein Buch, in welches 


die Grundzinſen eingetragen werden; 
an einigen Orten foviel als Erb oder 
Grundbuch; die & buße, bie Strafe 
\sftie nicht bezahlten Grundzins. 


Zinſen, DM. von der nicht üblichen 


Einheit die Zinſe Leigentl. ein mit dem 
vorigen ganz gleiches Wort), Abgaben 
file die Nutzung gelichenen fremden 


Geldes (Intereſſen): Beld auf Zins 
fen austbun; die Zinfen von eir - 


ner Anleibe besablen. 


! Zinsei, f., Eier, fofern fie als Grund⸗ 


zins abgegeben werden. 


Zinfen, T) untp.3., mit haben, Zins 


eintragen, bringen: das But A zins 
fer nach 3, entrichtet feinen Grunds 
zins dabinz; ein Yaus zinfer hoch, 
wenn ed hoben Ertrag gibt, auch, 
wenn es hoben Grundaind zu entrichten. 


th. 3. 


Zins herr 4778 


batzy Zins geben , entrichten; die 
Zinsbauern ' müflen zinfen; 2) 
als Zins entrichten, geben: 
-ein Bauer zinſet sehn Thaler, 
ein anderer funfsebn zc. 


Sinfenverzinfung, w., die Verzinſung 


der Sinien, wenn. man dieſe zu berahs 
len unterläßt (Rinfenzind); der 3- 
wucher, der Wucher mit Zinſen, da 
man entweder Wucherliche Zinfen nimmt, _ 
oder fich wieder Zinfen von: dem nicht 
bezahlten Binfen bezahlen läßt, 


zinf er, 1.) = 8, derjenige, welcher Grund⸗ 


Sinsfallig ‚ 


zins zu geben verbunden ih Cher Zint⸗ — 


mann, Zinsgeber). 
Er. U.w., verpflichtet 
—“ zu bezahlen, zinshar; Das 
- feld, ſ. Zinsacker, 3-feei, 
5 vlt, frei vom Grundziufe: ein 
zinsfreier dauer; frei vom Mietbe⸗ 
zinſe: zinsfeei wohnen; Die 3- 
aans, eine &and, welche ald Grunde 
zins entrichtet wird; der 3- geber, 
f. Sinferz das 3-gerichr, ein ei⸗ 
genes Gericht an einigen Orten, wel⸗ 
ches die über: den Grundzins entlians 


‚denen Steeitigfeiten fchichtet 5 Die 3 - 


* 


gerſte, Gerſte, fofern fie als Grunds 
zins entrichtet wird; der 3-grofchen, 
eine in einem Groſchen befteheride Ab⸗ 
gabe an den Landesherrn; ein Grund⸗ 
sind , ſofern er in einem Groſchen br⸗ 
ſteht, überhaupt jede Abgabe in Gelde; 
das Zgut, ein Gut, deſſen Inha⸗ 
ber zwar das völlige Eigenthum dar⸗ 
‚über hat, dem Grundberen aber einen 
Grundzins davon zu geben verpflichtet 
it; der 3-bafer, Hafer, folan er 
als Grundzins entrichtet wird ; der 3- 
hahn, ein Hahn als Seundaind gege⸗ 
ben; uneigentl. ein erhitzter, aufge⸗ 
brachter Hahn, vielleicht weil die ſtärk⸗ 
ken und muthigſten zu Zinshähnen aus⸗ 
geſucht werden mußten ; das Z-haus, 
ein Haus, von welchem Grundzins ges 
geben werden muß; ein Haus, melches 
vermiethet it; der Z-beber, derje⸗ 
nige, welcher Zins: zu erheben berecha 
tigt it; die 3-benne, eine Henne, 
als Grundzins gegeben; der Z-berr, 
ſofern er von den Andern zur Nüsung 


\ Zionswäcrer, m. 
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überlaffenen Grunbſtücken, ober von den 
Binsgütern Grundzins zu fodern berech⸗ 
tigt ift; der 3 -bof, die3 - bufe, ein 
Hof, But, eine Hufe, wovon Grundzind 
entrichtet werden muß; das 3-bubn, 
ein Huhn, ald Grundzins gegeben; das 
3-Forn, Korn, ald Grundzind 'geges 
ben; das 3-Ieben, ein Lehen, deſſen 
Beſitzer Grundzins davon: zu ‚geben 
verbunden ift; die 3 -leute, d. M. 
Leute, ohne Unterfchied des Geſchlechts, 


welche Grund⸗ oder Miethzins zu ges 


ben verbunden find; der 3-mann, 
einer, der Grundzins zu geben verbuns 
den ift (der Zinsgeber, Zinſer); einer, 
der Miethözins zu geben verpflichtet iſt 


(gewohnlicher der Miethsmann); der 


3-meifter, an einigen Orten, der Eins 
nehmer. herrfihaftlicher Grundzinſen; 
3-pflictig, E. u.U.m., verpflichtet 
Grund oder Miethzins zu bezahlen; 
das Zregiſter, das Verzeichniß von 
einzunehmenden oder eingenommenen 
Zinſen; der 3-tag, ein beſtimmter 
Tag, an welchem Grund!s oder Miethe 
zinſen bezahlt werden müffenz; der 3- 
vertrag, ein Vertrag über den Zins, 
welcher von einem zur Benüsung übers 
laffenen Grundflüche gezahlt werden fol; 


der 3-meizen, Weisen, ald Grund: " 


zins gegeben; die 3-woche, die 
Woche, in welcher. der: Zins entrichtet 
werden muß; die 3-36bl, ein in der 
Zeitrechuung vorkommender Ausdruck, 
wo man unter der Kömer Zinszahl 
eine wiederkehrende Reihe von ıs Jah⸗ 


ren verficht , welche ſich mit dem erften - : 


Sänner anfängt. Diefer Name rührt 
von einem Gebrauche der alten Römi⸗—⸗ 
ſchen Kaifer her, nach welchem fie alle 
ı5 Jahre in den abhängigen Ländern 
einen gewiſſen Kopfzins  einfodern 
ließen, ' | 


dinzerelle, w., M.-n, Name des Sei⸗ 
denſchwanzes, von feinem Geſchrei zi zi rt. 


tiſch, ein über Kesereien ohne Noth 


Lärm blafender Geiftlicher, ein ſtrenger 


Derfechter des alten Glaubens. 


Fiper,im,’-8, Benennung dee beſten 


uneigentl. u. ſpöt⸗ 


Zipfeltuch 


> Art Baumſeibe, auch des daraus ver⸗ 


fertigten Zeuges; eine Ziperkatze. 


Ziper, w., M.-n, bei Einigem, eine 


Art Eleinee Pflaumen, wie Schlehen, 


fchwärzlih und zum Theil auch geün, 
Sipergras, f., eine zahlreiche Gattung 


Gräler, tpelche von der Infel Ziper ihs 
ven. Namen haben, und deren Kelch 
aus zwei Reihen Balglein befteht, die 
mie Dachziegel über einander Liegen, obs 
ne Blüthenkrone, Mehrere Arten defs 
felben haben eßbare Wurzeln, beſon⸗ 
ders das eßbare Zipergras, deſſen 
Wurzelfaſern kleine Knollen wie Haſel⸗ 
nüſſe tragen, welche füß ſchmecken und 
Erdmandeln heißen. S. auch Zi⸗ 
perwurz; das 3-bolsz, ein ſchö⸗ 


nes, zu Gerathen gebrätchliches Holz, 


melches von einem hohen Baume auf 
Jamaika und den Faraibifchen Inſeln 


kommt; der 3- hund, der fürkifche 


nadte Hund; die3-Eage, einegruße 
graue Kase mit fchwarzen Streifen und 
Bleden auf der Inſel Zipros (der Si per); 
die. 3-wurz, Name einiger Arten 
des Zipergraſes (Galgant). 


Zipf, m, es, in Baiern, Name ei⸗ 
ner Krankheit der Hühner @enöpay 


Pins). 


Sipfel, m, -8, Vtlw. 3- -chen, der 


in ‚eine Spike! auslaufende her vor⸗ 


ragende Theil eines biegſamen Körpers: 
der Zipfel eines Tuches, Kleides, 


Mantels; der Zipfel einer Wurſt, 


das dünne Ende derſelben; erwasbei 


allen vier Zipfeln faſſen, uneig. 
bei einer Sache fehr vorfichtig und ges 


wiß gehen; die 3-blume, eine klel⸗ 


ne Pflanze in moraftigen Gegenden (Waſ⸗ 
ſerportulak); 3-ig, E.u. im, Zip⸗ 
fel habend; der 5-läufer, ſ. Kies 
menläufer; die 3 - müte, eine 


läuft; der 3-pels, ein Pelz von 
langharigen Schaffelen, auf, melhen 


die Wolle in Zipfeln oder Zotteln fieht; ; 


die 3-Pperude, cine Art Peruden, 
an welcher hinten mehrere Haarzipfel 
oder Knoten herabbanden; das 3-tuch, 


cin zufammengelegtes Halstuch bee rau, 


a en — 


bel nn En iD nun a In ne 4 





= — — en 


Mutze, welche in eine hohe Spitze aus⸗ ı 





j Zippenbeere 
en, fofeen zwei Sinfel deſelben auf den 
Rücken herabhangen. 

Zippenbeere, w., die Vogelbeere, Eis 

biſchbeere. 

dipperlein f., -8, die Gicht in den 

Händen oder in den Füßen: das Zip⸗ 
perlein befommen baben; Name 
der Skorpionsſchnecke; das F-leinss 
kraut, Name des Geißfußes oder 
Strenfeld (Gerſch). | 

Sippern, unth. 3., mit haben,‘ oft 
und in Eleinen Abfägen suden, alttern, 

B. vor Kälte. 

Sipeefie, m, M.-n, ein Geſchlecht 
von Bäumen, die fich dadurch unters 

ſcheiden, daß die Krone fehlt, der Kelch 

eine einblumige Schuppe, der Kelch der 

. männlichen Blüthe eine Schuppe des 

. Käschens, der Kelch der weibtichen Blüs 
the eine Schuppe des Zapfens tif, daß 
die Staubbeutel fadenlos find, und die 
eckige Feucht eineeinfache eckige Ruf ohne 
Schalenfüce it (der Zipreſſenbaum ). 
Am befannteften ift die immergrüne 
Zipreſſe, welche gerade und fpikfäus 
Licht wächſt, und deren dunfelgrüne, 
ſchmale zugeſpitzte Blätter wie Dach⸗ 

ziegel Über einander geſchoben llegen und 
viereckige Zweige bilden. Des düſtern 
Anſcheins wegen iſt dieſer Baum ein 
Sinnbild der Trauer, daher die Aus⸗ 
drücke: Zipreflen um das Grab 
pflanzen, 
preffen wandeln zc., uneig. führt 
der gemeine Thimian oder Duendel den 
Namen kleine Zipreffe , von der Ge⸗ 
ſtalt der Zweige. 

 Zipeöffenbaum, nu, ſ. Zipreſſe; der 
Z-hain, ein von Zipreſſen gebildeter 

Hain; das 3 holz, das gelbröthli⸗ 
che feine, wohlriechende, faſt unver⸗ 

wesliche Holz der Zipreſſe; das 3- 

kraut, eine Kleine, fchöne und wohls 

riechende Pflanze im füdlichen Europa, 


mit einer weißlichen Wolle bekleldet 


GGartenzipreſſe, heilige Pflanze, Stab⸗ 

wurzweiblein)) das 3-moos, eine 
Urt bes Kolbenmoofes auf den Alpen, 
Zirbelbaum, m, ein ſchöner, Marker, 
hoch und gerade wachfender Nadelbaum 
auf den Schweizeralpen, karpathiſchen 


unter traurigen Zi⸗ 
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Geblrgen, in Siblrien ꝛc. beſſen Hol; 
von den Gchreinern verarbeitet wird. 
Er gibt cin wohliicchehdes Harz, und 
diE im Zapfen enthaltenen Nüffe, Zir⸗ 
belnüffe (Zedernüffe) werden friſch ge⸗ 
geſſen (Zirbelkiefer, Zirbelnußklefer, 
Zirmbaum, Zerrenbaum, Zemberbaum, 
Zederfichte, ruſſiſche oder ſibiriſche Zeder, 
Leinbaum, Arbe, Arvel ꝛe.); der 


walſche Zirbelbaum, die Pinie, der 


Knopfbaum; die Z-drüſe, eine eis 
runde Drüfe zu oberfi im Gehirn, in: 
welcher fich viele Nerven. vereinigen; 
der 3-drüfenftiel, in der Zergif, 

zwei markige Stiele, durch welche die 
Zirbeidrüfe vorn an die Vierhügel befe⸗ 
ſtigt iſt; die 3 -Eiefer und die 3- 
nuß, f Zirbelbaum, | 

Zirene, w., M.-n, der fpanfiche Ho⸗ 
lunder. Davon der Firenenbzum, 
der Zirẽnenſtrauch. | 

Firgelbaum, m., der Neſſelbaum; der 
Eifebeerbaum. 

Sirk-ammer, w., Name der Garten« 
ammer, von ihrem Geſchrtei. 
Zirke, w., M.-n, in Preußen, bie 

Grille. 

Zirkel, m.,; -s, eine gebogene, mitihs 
ven Enden zufammenlaufende Linie, des - 
ren Punkte alle von einem gemeinfchafts 
lichen Mittelpunfte gleichweit entfernt 
find (die Zirkellinle); oft auch der durch 
einefolche Linie eingefchloßne Raum oder 
eine dadurch abgefchnittene Fläche (die 
Zirkelſläche)y: einen Zirkel machen, 
befchreiben; ein Dreieck in einen 
Zirkel einfehließen, in der Größen⸗ 
lehre, einen Zirkel um ein Dreieck ſchla⸗ 
gen, ſo daß die Punkte der Ecken in die 
Zirkellinie fallen; unelgentl. in einen 
Zirkel oder Kreis geſtellte Dinge (Kreis), 
daher jede Verſammlung von Perſfonen 
welche ein Ganzes bilden oder doch als 
ein Ganzes betrachtet werden können: 
im Zirkel ſeiner Familie leben; 
eine Folge von Veränderungen, welche 
nach einer gewiſſen Zeit wieder in derſel⸗ 
ben Folge nach einander eintreten: der 
Zirkel der Jahreszeiten; nach uns 
eigentlicher, im Erklären, im Schlier 
‚sen ?e, derienige Fehler, wenn man ins, 


“ 
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‚Erffüren und ESchllehen wieder auf den 
Begriff zurückkommt, von welchem man 
ausgegangen if, fatt dab die Begriffe 


in gerader Reihe einer aus dem andern 


hergeleitet werben follten, z. B. gerüs 
de iſt, was nicht krumm if, ind krumm 
If, was nicht gerade if; etwas, das 
ſich im Zirfet oder Kreiſe bewegt, z. B. 
ehemahls die im Kreiſe herumgehende, 
die Poſten befuchende Wache, die Run⸗ 
de, daher die Zirkelwache, einefols 
che Wache, die Zirkelftube, eine 
Wachſtube, das Zirfelpferd, ein 
zum Behuf diefer Wache dienendes 
Nerds ein Werkzeug, einen Zirkel oder 
eine. Zirkellinie damit zu befchreiben, 


welches aus zwei, oben in einem Kopſe 


beweglichen, unten aber ſpitzigen Schen⸗ 
keln beſteht, wovon der eine auf einen 
Punkt fefigeflt, der andere aber in 
derfelben Öffnung des Zirfeld um dens 


felben im SKreife herumgeſührt wird; — 


&-bogen, ein Theil einer Sirkel: 
der 3 - brief, Kreisbrief, 


.. ver 
Minis; 


Srelsichreißen (Birfuları) ; die $-brüs Sich, nn, es, Me, ein ifisender. 


Verfchaft, vormahls Name einer geiſt⸗ 
lichen Brüderfchaft In Lübeck, welche eis 
nen Ztefel im Wappen füpetes der 3- 
er; -8, einer, ber zirkelt; die 3- 
flache, em Bläche,, welche von’ einer 
Sirtelinie umfchlofen wird; die 3- 
form, die Form eines Zirkels (die Zir⸗ 
kelgeſtalt); 3⸗formig, E. u. U.w., 
ver 3gang, ein im Zirkel gehender 
Gang, auch, ein immer wieberfehrens 
der Gang; die 3-geitalt, die Sirs 


kelſorm; der. 3- bäring, im Handel, 
welche mit 


— 9 Faſſer gepackt, 
nem Zirkel bezeichnet ſind; der 3- 
Iauf, der Kreistauf; die 3 - linie ; 
die 3-morte, eine Art Abendfalter, 
Zirkeln, 1) unth.3., mit haben, fh 
im Zirkel bewegen 5 umeigentt. in einem 
Zirkel erfolgen, immer wiederkehren; 
2) unth, u. th. 3., 
miffen, und in weiteret Bedeutung, 


fehr genau nnd ängRlich bei etwas vers 


fahren; über einen Buchſtaben 
ziekeln; er will Alles gezirkelt 
haben. 

Zirkelpunkt, m., der Mittelpunkt Pe 


mit dem Zirkel 


Ziichen 


Altes; ($-rund, E,ut.m.; die 
d-ründe; der 3-fchmied, ein 
Schmied, melcher Zirkel und: andere 


erkjeuge für die Handwerker ſchmie⸗ 


det (der Zeugſchmied); das F-fchreis 
‚ben, tin Zirfelbrief; der fdrwung, 


ein Schwung in einem Zirkel herum; 
der 3-Hein, ein Bildſtein mit zir⸗ 
kelförmigen Zeichnungen ; der 5 tanz; 


der 3-wurin, de Tolmukm. ober 
Hoöllendrache. 


Stel, ammer, w., die Saunammer. 


Sienenbaum, m., Name des Zirbel⸗ 


baumes. 


öltpe, w. M.-n, die Gr, beſon⸗ 


ders die Hausgeilk. 

Zirpen, unth.3., einen Paut, wie man 
ihn don Heinen Vögeln, Grillen :e. 
bürt, von fich geben Cibirpen, tſchir⸗ 

pen); uneigentl. nit zirpender Stim⸗ 
me, halblaut, füßlich ꝛc. fore hen. 

Siefche, w., M.-n, der Zirbelbaum. 


Zitfeleraut » fr der gemeine Hüpnerbis ; 


‚oder Hühnerdarm. 


Paut (der Zifchlaut, Ziſcher): einen 
Ziſch hoͤren laffen, | 

Ziſcheln, ünth. u. th. 3., das Verklei⸗ 
nungsw. von Zifchen, heimlich mit el 
nem fein zifchenden Paute reden, fas 
gen, was ınan der Aufmerkfamfeit des 


find. 


rer entziehen will, bie dabet betbelligt E 


Sifchelfimme;  w., eine Aſchelnde 


Stimme. 


Ziſchen, ı) unth. Zi mit —— einen 
gewiſſen Laut hören laſſen, wie wenn 


glilhendes Eiſen in kaltes Waſſer ger 


ſteckt wird, oder wie die Gunfe hervor⸗ 
bringen, wenn ſie Junge haben: ein⸗ 


gefchloflene und eingepreßte 


Kuft fährt ziſchend aus einer 


kleinen Öffnung; einen folchen baut 
freiwillig von fi gebent: mie dem 
Munde ziſchen; befonders von meh: 
reren Thieren: die Bänfe zifchen, 
wenn fie Zunge haben; die Schlans 
gen ziſchen; 2) th. 8: , mit. einem 


ziſchenden Laute fagın: einem etwas 


ine Ohr ziſchen. 


un BEE an en en 


Zifch er 


Slſcher, im., -6, einen, der giſchet, auch, 


“ein Aifchendes'Epier; der Ziſhiam 
Bifcheule, w., Mame der Stockeule; der 
3-laut; ein zifchender Pant, DB. 
der Buchfiabe feb; Der 3 -Aäuter, 
ein Buchſtabe, welcher einen Ziſchlaut 


behzeichnet; Die F- maus, f. Siefels. 
maus; die F-natter, Name eine 


Bet Nättern in Aſien ıc. | 
Sifer, w,, M.- — (Oi Bifeerbfe), ‚ * 
ilcher. 
Siferinchen, Bi, Name des Blut 
 hänflings oder Flachsſinken. 
| Siste, Hr N, M.- rn, Name der eis 
‚nern Sorte Häringe in Kiel, 
ither (im gemeinen Leben hört man 
Zitter), w., M.-n, ein Tongeräth 
mit $ @aiten befpannt, das, wie eine 


Laute gefaltet, aber fach, nicht bau⸗ 


chig, mit den Fingern gerührt wird: 
auf der Zitber fpielen; die Fis 
tber fpielen ; zur Zither fingen; 
in einigen Gegenden ein Nebengebäude 
an.einer Kirche, gewöhnlich zu einer 
Sakriſtel gebraucht. Un der Gtiftds 
kirche zu Magdeburg bat der Domyis 
for die Aufficht darüber und: heißt 
daher Zitbermeifter ; der 3 - fpies 
ler, die 3-inn, eine Berfon, melde 
die Zither ſpielt. 
Sitrinchen, f., -8, der Sitronenfinf. 
Zitrõne, w.,M:-n, die befannte Frucht 
des Zitronenbaumes und der Zitronen 
baum felbfl. Davon das Zitronen⸗ 
fleijch, der 3-kern, das 3-blatt, 
"die 3-blütbe 2c.; der Sitronens 
"apfel, eine Sorte Äpfel; der 5- 
"baum; die $-birn, eine Gorte 
ziemlich großer, langlicher, zitronen⸗ 


gelber Birnen, ſehr ſüß und ſaftig; 


das 3brod, eine Art Zuckergebackenes, 
zu welchem die Zitronenſchalen auf Zuk⸗ 
fer abgerleben werden; 3-farb, 3- 
farben, 3- farbig, E.u. Unw.; 
der -finE, cin zum Gefihlecht der 
‘ Rinten gehörender Vogel im ſüdlichen 
- Europa, Fleiner als der Kanaricnvogel 
‚(das Zitrinhen)s” S-gelb, Eru. U.w. 
gelb wie Zitronen; der Z-handel; 
der 3-bändler; das 3 - Eraut; 
Name verſchiedener Pianzen, ind zwar 
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des wohlriechenden Drachenkopfes, der 


SGtabwurz und der Gartenmeliſſe, wel⸗ 


che einen. zitronenartigen Geruch hat 
(Zitronenmelife); das 3 - Eüchlein 
(Zitronerborbon); die 3 -Iaube, 
eine Laub: von Zifronenbäumen gübils 


det, die Z laus, die Bomeranzınlaus; 


die 3-melifle, f. zitronenkraut; 
das 3 muß, ein Muß, aus Sitros 
nen, Zucder, Wein und @idottern bes 
reitit; das 3-51, aus den Zitronen» 
fihalen gepreßt (Bergamsttöl) ; die 3- 


preſſe, f Zirrönenguerfche; der 


3-quendel, eine Abart des gemeinen 
Duendels auf hohen Wiefen, welche ei⸗ 
nen ſtarken Zitronenaeruch hat; die 

quetſche, ein Werkzeug, zwiſchen 
welchem man die Zitronen quetſcht oder 
prebt und fo allen Saft aus denfelben 


bringt (die Sitronenpreffe); der 3- 


faft, der angen:hm faure Saft der Zi⸗ 


tronen; das 3-falz, ein Salz, wel⸗ 


ches man aus dem Sitronenfafte durch 
Abdampfen beffelben in dir Sonnen? 


.. wärme erhält; 5 -fauer, &u.lim, 
‚fauer wie Zitronen, auch, durch Zitrös 


nen ſauer zemacht; die 3 - fänre; 
vie D-Ichale; das Z waſſer, Wafs 
fer, in welches man Ziteonenfcheiben 
gefihnitten und dadurch zitronenſauer 
gemacht hat; der 3 mein, Wein, in 


welchen man Zitronenſaft und Zucker 


gethan hat. 


Zitroneule, w. elne At Nachtfalter | 


Gitronvogel); die 3-fchnede, die _ 
Nabelfihnede; der 3-vogel, Name 
des Zitronenfinken, auch einer Art 
Schmetterlinge, und einer Art Nacht 
falter (Zitroneule). 


öltfcherlein, fi, -8, Name des Blut⸗ 


‚bünflings oder $lachafinfen. 


Sitteral, m., f. Zitterfifch; der F- 


Affe, eine Art Affen, braun von Farbe 
und mit blauen Händen und Füßen ; 
die Z-angſt, ſolche Angft, dab man 
zittertz der 3 - baum, die Zitter⸗ 
espe; Die I-blafe, eine Art Seebla⸗ 
fen, an melchen man eine zitternde Bes 
wegung bemerkt, wenn fie jich zuſam⸗ 
men ziehen; der Sitterer, -8), el⸗ 
ner, ber zittert; deutſche Benennung 


A 


Zitterespe Zitwer 


Schwinde m Hohenloheſchen das Blech); 
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der Duälers; die Zittereſche, die 


Zitterespe; die Z-espe, eine Art Ess die | 
„ ‚melche-.eine zitternde Bewegung haben. 
Zittern, unth. Z., mit haben, ſich in 


pen, deren Blätter an langen ſchwa⸗ 
chen Stielen bangen Und bei der ges 
tingiten Belegung der Luft zittern (die 
Bitterpappel, Zitterefche, Zitterbaum); 
der 3-fifch, Benennung einiger Ars 
ten von Rifchen, welche die merkwürdi⸗ 
de Eigenschaft haben, daß fie Menfchen 
und Thieren, die fih Ihren nähern, ei⸗ 
nen Schlag mittheilen, ähnlich einem 


Blitzſchlage und welcher andre Fiſche 


tüdtet (Krampffiſch). Zu denſelben ger 
hört der Zitteraal, eine Urt Kahl 
rücken, eined init dein Yale verwandten 
Fiſchgeſchlechtes, im den Flüffen von 
‚Surinam, Eoyenne, Guinea ꝛe. Che 
täubender Mal, Drillfiſch, Konaer: 
aah; der Zitterroche, eine Art Ro⸗ 
"chen, welcher im mitteländifchen Meere 
jebt, und Menfchen und Tiere, die 
fih ihm nähern , betäubt (Zitterſiſch 
und Krampffifh, in engerer Bedeutung, 
Taubfifih); 
die 3-Nliege, eine Art Fliegen, wel⸗ 
she eine zitternde Bewegung hat; Nas 
me der Schlupfiwespe oder des Raupen⸗ 
tödters; das 3-gras, eine Gattung 


‚Gras, deren Ähren: an feinen Stengeln 


in einer beſtändigen zitternden Bewe⸗ 
gung find CD. D. Zitterle). Das 
fcböne liebe Zittergras wächſt im 
‚ fübdlichen Europa und hat von feiner 
Schönheit feinen Namen  befommen 
Flittergras, Liebgras); Das größte 


Sittergens, auch im füdlichen Euros 


pa, hat größere Ähren; das mittlere 
Zittergras (Wiefenzittergras) ; das 
kleine Zittergras, in Deutfchland, 
in der Schweiz, in Stalien und Sranf? 
reich, wird nur fechs bis ſieben Zoll 
hoch; das grüne Zittergras, im 
Morgenlandesz 5-grün, Eru. U.w., 
ſtahlgrün; Zitterig, Eru. U.w., fehr 
jitternd; Der Zitterling, -es, M. 
>» -e, ein Ding das zittert; das 5- 
mabl, eine Entzündung auf der Haut, 
welche ſchnell entficht , aber eben fo 
fehnell wieder vergeht (der Zitter, Zit⸗ 
terich) ; in andern Gegenden ein Haut⸗ 
: -ausichlag, eine Flechte (in Sachſen die 


Name einer Art Welfe; 


3-müde, eine Art Schnafen, 


Eleinen Schwingungen fchnel und lebe 
haft bins und-herbewegen; das Ps: 
penlaub zittert; der Kopf, die 
Hand zitterr ibm, fo daß. er fie nicht 
ſtill halten ann ; er zitterte mitder 
Hand, Als er es unterfchrieb; 
die Senfter zitteen von dem Anal- 
le; ich zirtere vor Kälte, vor 
Freude, vor. Furcht 265 uneigentf. 
vor Furcht zttern, überhaupt ſehr 
ſürchten; zittere vor meiner Ra: 
he, fürchte meine Rache; ich zitte⸗ 
ze vor ibm, ich fürdte ihn in fols 
em Grade, daß ich zittere; auchmit 


‚bei: er zitteer bei dem gebieteri- 


ſchen Minte ſeines ftolsen Öbern; 
ich zirrere für ibre Unſchuld; von 
der Bewegung der Stimme, wenn bie 
einfachen Zöne nicht unverändert audges 
halten werden, fondern fehnel mit den 
benachbarten Lönen wechſeln: eine 
3itteende Stimme, . . 


Sitternadel, m, eine Schmucknadel, 
wæelche aus einem Edelfteine an einem 


ſchwachen gewundenen Drahte beficht, 
fo daß der Stein in einer beffändigen 
zitteenden Bewegung iſt; Die 3-peps 
pel, f. Zitterespe ; der 3-roche, 
f. Sitterfifch ; die F-rofe, diegels 
be Narziffe; der 3-fchein, ein zit 
ternder Schein; die 3-ffimme, eine 


zitternde Stimme; die 3-tgube, die 


Pfautaube; die 3 -rrespe ‚ die gefie⸗ n 
derte Treöpe, von ihrer zitternden Bes 


megung (MWeizengras); der 3-wels, 


f. Zitterfiſch; der 3-wurm, eine 
Gattung; ganz einfacher Tänglichrunder, 
mit bloßen Augen nicht erfennbarer 
Mürmer, welche eine zitternde Bewe⸗ 
gung haben, die 5-wurz(el), Ra» 


me des Pferdeampfers oder Lendenkraus 
tes, der gut gegen die Sittermahlefeyn 


fo N, \ 


Zitwer, m., -5, eine ofindifihe Plans 


äe, deren Enollige Wurzel als Heilmits 
tel gebraucht wird (die Sitwerpflanze); 
‚wilder Sitwer, Name ber Zaun. 


—R 











itwerfraue | 


mbe; das 3- Eraut, das Kraut bes 


Name des Draguns oder Kaiferfalates ; 
das 3-61, ein flürhtiges DI aus den 
Wurzeln und dem Samen des Zitwers, 
grunlichblau, ein wenig dicklich, und 
beinahe fo ſchwer als Waſſer; der 3- 
ſame, der Same der Sitwerpflange; ; 
- Name des Wurmfamens oder Wurm⸗ 


krautes; die 3-wurzel, die Wurs 


—— der Zitwerpflange, 

1,38, m, -es, M. -e, fehr feiner 
bank Kattun, 

2, Zitz, m., -08, M e Die Site, 
M. -n), die Warze an der weiblichen 
Bruſt, befonders die Saugwarzen an 
dem Bauche und dein Euter der weib⸗ 
lichen Thiere (N. D. Titte); zumeilen 


überhaupt f. Bruſtwarze, auch an den 


Brauſt männlicher Perfonen. 
Zitzel, f., -8, im Lande 06 der Ems, 
das vordere Zrumm an einem Beische. 
Zitzen, unth.3., an der Bruſt faugen ; 
überhaupt faugen; das Rind will 
sigen; ſich fate zitzen. 
ditzenecke, w., in der Zerglk. die untere 
der vier Ecken, welche durch das Zu⸗ 
fammenkommen ber Rander der Schel⸗ 
telbeine gebildet werden; der 3-forts 
fa, ebendaf.; ein dicker rundlicher 
Bortfas, welcher nach unten von der 
äußern Bläche des Zitzenthelles geht; 
das 3-Eraut, der Kainkohl; das 
3-loch, In der Zerglk. ein Loch, bald 
allein im Sisenfortfase, bald gemeins 
ſchaftlich im Hinterhauptbeine und im 
Schlafbeine; die Z- naht, ebendaſ. 
eine Naht, welche der vordere und bin⸗ 
tere Rand des Zitzentheiles mit dem 
Zitzenrande des Hinterhaupttheiles und 
der Zitzenecke des Scheitelbeines bildet; 
der 3-rand, ebendaſ. der vordere 
- Rand des Hinterhauptbeines; der 3- 
theil, cbendaf. Name eines platten 
Sbheiles an einem der Schläfenbeine. 
Fielwueft, w., in Tirol, eine Wurft, 
deren Fülle aus kleingehacktem SKalbfleis 
ſche und Fett beſteht. 
en m., -8, Verklw. 3 - chen, 
O. D. 3-lein, ein zum Gefchlecht 
der MWiefel, Marder ꝛc. gehörendes 
vVierter Band. 


Zõober (Züber), 


Zögern 1777 
Thler im nördlichen Sibirien, bekannt 
wegen ſeines feinen Felles (das Zobel⸗ 
thler, Zobelwleſel, ruſſiſcher, oder ſibl⸗ 
riſcher, oder ſeythiſcher Marder); das 
ſchwarzbraune, dicfhaarige und gläns 
sende Fell des Zobels (Zobelbalg), mels 
ches als eins ber koſtbarſten Pelz⸗ 
werke ſehr geſchätzt wird: ein Pels 
mit Zobel gefuttert; das 3-futs 
ter, das Sutter eines Kleides ıc. vom 
Sobel; das 3 - gebräm, ein Gebräm 
von Zobel; Der 3-jäger, ehemahls 
die nach Siblrien Vermiefenen, welche 
den Zobelfang betreiben mußten; die 
3-maus, der Lemming (Normwegfche 
Maus, Norwegſche und Schwediſche 
Beramaus, Neitmaus, Rothmaus); 
die 3-mütze, eine Mütze von Zobel⸗ 
felen, ober mit einem Sobelgebräm ; 
der 3-pelz, ein mit Zobel gefutters 
ter Pelz; Das 3 -tbier und das Z- 
wiefel, f. pr 

, 8, Verklw. Z- 
eben, ©. D., N in, eine Art grö⸗ 


ßerer hölgerner Gefäße von runder oder 


länglicheunder Geſtalt mit Handhaben, 
etwas Fluͤſſiges ꝛe. darin zu tragen, wels 
ches von zwei Perfonen gewöhnlich mit⸗ 
teilt einer durch die Lücher oder Hand⸗ 
haben geſteckten kurzen Stange und zwei 


ſtarkern, in der Mitte mit Löchern ver⸗ 


fehenen Hölzer, der. FZoberbiume 
geſchieht. In dem Salzwerke zu Halle 
bat der Zober eine befiimmte Größe 
‚und hält acht Eimer (NM. D. Tubbe). 


Zodiafus, m., der Tphierkreis, ſ. d. 
öfe, wm, M.-n, Vtlw. Zöfchen, 


eine Dienerinn, die Kammerjungfer, 
das Kammermädchen , häufig mit vers 
ächtlichem Mebenbegriff; die Zöfen« 
rolle, die Rolle einer Zofe in den 


Schauſpielen. 
Zogel, f., 


-8, auf den Eiſenhämmern, 
ein Stück eines Thells des geſchmolze⸗ 
„nen Eifens (auch Zögelfihirben). 


Zogerer, m, -8, einer, der zügert, 
Zogern, ı) unth.8., abfichtlich nicht 


fo ſchnell verfahren, oder etwas thun, 
als man fönnte, und ald gewirmfcht 
oder verlangt wird: in einer Sache 
zögern; ich weiß nicht, warum 
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Bögling 


er mit der. Antwort fo zögert; 
a) th. 3., aufhalten, langſamer ges 
ſchehen machen ꝛc. 

Z8gling, m., -es, M.-e, eine junge 
Perſon beiderlei Gefchlechtd, welche man 
sicht, erzicht oder erzogen hat, 
ders auch mit Rücklicht auf den dahin 
zweckenden Interricht, welchen man Ihr 
ertheilt, zum Unterſchiede von dem 
Kebrling, der bloß Lehre, Unterricht 
empfängt. Bergl. Schüler u ‚Jünger. 
2,351, m, -es, M-e, ein fans 
genmaß, welches fo ziemlich die Breite 
eines Mannsdaumens beträgt, und des 
ven bald zehn, bald, nach rheinländis 
Shen Make, zwölf” auf einen Schup 
geben: etwas nach Zollen meffen. 
Hat es ein Zahlwort vor fich, fo bleibt 
ed inder Mehrheit unverändert: zwan⸗ 
zig Soll lang, zwölf Zoll breit 
und zehn Zoll hoch; geht aber ein 
Verhaſtnißwort, welches den dritten 


Ball erfodert, vorher, fo wird es in 


dem beitten Falle umgeendet : eine 
 Zänge von zehn Zollen. 

2. Zoͤll m., -es, M. Zölle, eine bs 
gabe file die Freiheit, durch ein Gebiet, 
durch einen Ort zu reiſen, oder für Die 
Benusung eines Bortheils, einer öf⸗ 
fentlichen Anftalt ıc., 3.8. auf einee - 
bequelnern Straße zu reifen, über eine 
Brucke zu fahren, in vinen Hafen eins 
zulaufen ꝛc.: Zoll von oder für et- 
was geben, entrichten; einen 
Boll anlegen, einen Det beſtimmen, 
wo ein Zoll bezahit werden fol; einen 
Boll auf etwas legen, das Aand 
‘ mit Sollen befeöweren; den Zoll 
verfsbren, einen Ummeg um bie Zolls 
‘ flätte machen, um den Zoll nicht bes 
zahlen zu dürfen (Mauth, Douane). 
Zoͤllamt f., das Amt eines. Zelbsams 
ten und feine Wohnung; eineaus meh⸗ 
veren Perſonen beftehende Behörde, wels 
che die Aufficht über die Zölle in einer 
Gegend hat; der 3- auffeber, einer, 


der die Aufficht über die zölle in einer 


Gegend bat Gollinſpektor). 

dollbalken, mi, in einigen Gegenden, 
ein Zwiſchenmaß zwiſchen Zoll u. Gran, 
welches einen Zol in der Lunge und ei⸗ 


3einnehmerſtelle, 


Zoͤller, m., -8, 


Umlauf: 


Sollig 


nen Gran In ber Brelte Höhe: ‚oder 
Dide hält, Es gehen davon nach dem 
Schenmaß 100 auf. einen Würfelzol, 
1000 auf einen Balkenſchuh, 10,000 
auf einen Schachtfchuß ze. 


befons Zoͤllbank, w., in einigen Gegenden, das 


Zollhaus; $- ber, E.u.lim., dem 
Sole untermorfen: zollbsre Waa⸗ 
ren, von welchen Zoll gegeben werden 
muß; der 3 -beamte, ein bei dem 


Zollweſen angeftellter Beamte (der Zoll⸗ 
‚ bediente) ; der 3- bereiter, einZols 


'bedienter, welcher bie Straßen bereitet ; 
der 3-befeber, D. D., ber Ber 
fihauer bei. einee Zollſtätte (der Zoll⸗ 
ſchauer); der 3 - einnebmer.,.. ein 
Hollbeamter, der den Zoll. einnimmt. 
Davon das 5 -einnebmersmt, die 
ger. d- eins 
‚nebmerpoften. 


Sollen, tb. 3., 300 — uneigentl. 


‚als etwas, das man fihuldig iſt, das 
fich gebührt, geben und entrichten: 
für etwas 3ollen; einem sollen. 
einer, der Zoll 
gibt; derjenige, der den Zoll einnimmt, 
(der golleinnepmer,, Sölner).. ; 


Zoͤllfiſch, mi, ein Eleiner, zum Ge⸗ 
ſchlechte der Salme und Forellen gehö⸗— 


render Fiſch, 6 bis 10 Zoll Tang , bie 
‚Heine Maräne - 


Söllfeei, E,n.it.m,, feinen Zoll zu be⸗ 
"zahlen brauchend: zollfrei ſeyn; ʒoll⸗ 

‚freie Waaren; unelgentl.: 
ken find zollfeei; die 3-feeibeit, 


Gedan⸗ 


die Freiheit; da man keinen Zoll von 
einer Sache zu, bezahlen braucht; Die, 
3-gebubr,‘ das Geld, welches man. 
an. der Zollſtätte bezahlen muß; die 
gerechtigkeit, das Nebt, einen Sol 
von durchgehenden Gütern au fodern: 
das 3- haus, dasjenige Haus, wo 
ein Zoll, entrichtet wird; der 3-berr, 
der Grundherr, welcher die a 
tigkelt an einem Orte hat. | 


FZöllig, E. u. u w., von Zoll 1, einen 


Zoll eder mehrere Zolle enthaltend. Ge⸗ 
60 wird es nur mit Zahlwörtern 
zuſammengeſetzt, und erhält dann den 
ein zweisolliges Brett/ 
welches zwel Zoll dic it; ein wolf⸗ 


‘a J 


- "4:2 


— 


zZollmaß 


ligen Fernslas er tie —* 
i „Bol lang if, 


Set welchen nach Sollen gerechnet wird. 
h "Selle, ., -8, derjenige, der den 
Zoll — der Zolleinnehmer (O. 
DZollaer). 
— w., eine Berfligung, nach 
welcher der Soll eingenommen. werden 
muß; der, die Zollpacht, Pacht ei⸗ 


der 3-pachter, einer, der einen Soll 
achtet; 3-pflichtig, E. u. u w., Zoll 
zu geben verpflichtet; die 3 rech⸗ 
‚nung, ‚eine Rechnung. über eingegan⸗ 
genen Zoll; die 5-volle,. ein. Der 


und Gewerbe nach, ſofern ſie Zoll ge⸗ 
ben und wie viel fie geben müffen, auch 
.. von Saken, von welchen und mie viel 
Zaoll entrichtet werden muß (Zolltarif, 
das Zöllverzeihniß);. die F-fäule, 
eine Gäufe, fofern fie das Zeichen ei⸗ 
ner Zollſtatte iſt, li mit einer 
Dafel verſehen. 
5 Uchecht, m., ein Sticheninab zwi⸗ 
ſchen Zoll und Stan, welches einen ZoN 


in der Länge undeinen Zoll din der Breis 


 te,. oder einen Gran, in der, Höhe Lält. 
Es gehen davon nach dem Zehenfug (10 
auf einen. Würfelfuß, 100 auf einen 
Balkenſuß, 1 000aufelnenSchahtfuß ce. 
‚Söllfehreiber, m., der Schreiber eines 
Zolleinnehmers. 
dZollieb, m., ein nach Zollen eingetheil⸗ 
tee Stab, welcher zum Meſſen dient. 
3slhede, w., eine. Stadt, wo -Durchges 
n hende Peeſonen Zoll geben müſſen; eine 
Stadt, wo ein Zollamt iſt; die 3- 
ſtatte, eine Stätte, wo ein Zoll ent 
richtet werden muß, 
SslRoE, m.,f. Sollfied. 
‚Söllfiube, m, eine Stube, in welcher 


Zoll entrichtet wird; - die 5-tafel, 


’ welche die. nähere Beſtimmung der Zolls 
abgabe enthält; der 3-tarif, f. Zoll⸗ 
rolle; dee 3-verwalter, einer, der 
& dar Zollwefen verwaltet; Das 3- vers 
zeichniß, ſ. Zollrolle das Zwe⸗ 
‚fen, Alles, mas bie Fülle und die das 
„hin gebörenben Einrichtungen und Uns 


one, ‚golles oder ber Zölle eines Landes; 


zeichniß von Perſonen, ihrem Stande 


Ben. — 


falten betrifft; das 3 - zeichen, das 
Zeichen einer Zollſtätte: ein Zeichen, 
welches einer verzollten Waare aufges 
‚druckt wird; der 3 -$ettel, ein Sets 
tel, welchen. man gegenden erlegten Zoll 
bekommt, zur Befcheinigung, daß man 
den Zoll bezahlt Habe, 

*Zõne, w. der Erdſtrich, Eds, oder 
Simmelögürtel. So nennt ‚man. die 
drei Kreife der Erdkugel, die fich Durch 
eine auffallende Verſchiedenhelt des Kli⸗ 
ma unterfcheidben : die beiße (torrida), 

gemaßigte (temperata), und Ealte 
(frigida) Zone 

# Soogenie (3-gonie), i., bie Tbierent⸗ 

ſtehung, Thiererzeuglung.;, Die 3-gras 
.pbie, die Thlerbefchreibungg der 3-IAr 

ter, ber Thieranbeter , und, die 3- 
latrie, die Thieranbetung; der 3-+ 
lith, M.-en, verfieinte Shlerfürper; - 
der 3 - lög, ein Thierfenner, und 
die 3 -logie, die Thierkunde. 

*Zoonomſe, w., die, Lehre von der * 
benskraft. 

Zoophagle, w., der dleiſchhenut, 

* 5oopbyten, Thierpflanzen, pamen⸗ 

thlere, Naturkörper, die Eigenfchaften 

von Thieren und Pflanzen haben, z. B. 

Korallen, Bolnpen. 

"ROORDZLOINDFG, verfkeinte Thlerpflan⸗ 
zen. 

* Footomie,. i., künſtliche Thler zerglie ⸗ 
derung. 

tZootypolithen, Steine mit Thierab⸗ 
drücken. 

Zope, w. Mi-n, ein zum Geſchlecht 
der Karpfen, Braffen, Karauſchen ic, 
gehörender Fiſch, in füßen und Hilden 


Waſſern Kin Pommern ESchwope, 
rue): 
Söpf, t., -es, M. 3öpfe, der in eis 


ne Spike Auslaufende Theil eines Din⸗ 
ges, z. B. der Mipfel dee Bäume, bes . 
fonders beim Nadelholze; gewöhnlicher 
von  Aufammengeflochtenen , bis jur 
Spitze mit Band umwundenen Haaren, 
welche ein langes auf dem Rücken herz 
ablaufendes Ding bilden: Das Auer 
in einen Zopf vder in Zepfe Hech: 
ten ; einen Zopf tragen; uneg. in 
der Pflanzenlebre , wenn an der Spit 
Uuuuu ® 
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eined Stengels viele Neben» oder Deck⸗ 
blatter bei einander, und über ben Blu⸗ 
men oder auch zwifchen benfelben ſte⸗ 
ben; ein geflochtenes Backwerk (Strie⸗ 
al ıc); Das 3-band, das Band, 
womit man einen Haarzopf ummickelt 
hat, beſonders eine Art ſchwarzen Bandes. 
Söpfen, th. Z. ©. D., vom Haare, au eis 
nem Zopfe machen, in einen Zopf flechten. 
Söpfende, f., im Forſtweſen, das obere 
fpißige Ende ded Paumes 5; das 3- 
haar, die Hintern langen Haupthaare, 
weiche man in einen Zopf zu flechten 
pflest; Das 3-bolz, dasienige Holz, 
welches die Zopfenden ober die Zöpfe der 
Bäume geben, die Wipfel. 
Söpfig, E. u. U.w., Böpfe habend. 
Zoͤpfkopf, m., ein Kopf mit einem Zop⸗ 
fe, auch, eine Derfon mit einem. fols 
chen Sopfe; die Z-lerche, die Haus 
benferche; die 3-perücde, eine Pes 
rüce, hinten mit einem Zopfe verfes 
ben; der 3 -prediger, Epottname 
eines Predigers, der mit. einem Zopfe 
die Kanzel betrat; uneigentl. Name 
einer Art Kleins oder @chabfäfer; die 
3-ffange, in einigen Gegenden, Im 
Feldbaue, diejenige Stange an einem 
vierfpännigen Pfluge, an melcher die 
zwei vordern Ochſen zichen (die Ziehs 


fange, der Ziehſtock); die 3-flärke, 


bei Bauholze, die Stärke oder Dide 
deffelben am Zopfende; 3-troden, 


E. u. U.w., im Forfimefen, von den 


Bäumen, im Zopfe oder Wipfel trok⸗ 
ten, abgeforden, 

Sen, m., -es, diejenige Peidenfchaft, 
da man feinen hohen Unwillen über eine 
erlittene Beleidigung, ohne allen Rücks 
halt heftig äußert: in Zorn geras 
tben, kommen; einen in Zorn 


bringen, zum Zorne reizen; ſei⸗ 


nen Zorn an jemand auslaffen; 
uneigentl. und dichterifch auch von leb⸗ 
hafter Bewegung leblofer Dinge:. der 
Sorn der Winde legte ſich; der 


3-blid, ein zorniger Blick Cauch 


Zornauge); 3-blind, E.u. U.w., 
vor Zorn gleichſam blind; 5 - ents 
brannt, Eru. U.w., von Zorn ents 
‚beonnt, erhitzt; Z erbittert, im Zorn 


Zote 


erbittert; 3-erfchöpft, E. u. U.w.; 
das Z-feuer; 3-funkelnd, E.m.; 
3-geflügelt, €. u. u w., von Zorn 
in leidenſchaftliche Eile verſetzt; das 
3-gefübl; das 5-gericht, ein im 


Zorn gehaltenes Gericht; das 3 -ges, 


ſicht, ein zorniges Gefiht; das 3- 
geftien, ein Unglück, gleichſam den 
Zorn Gottes verfündendes Beltien ; das 
3-aesifch, ein Geziſch, fofern es el⸗ 
ne Autzerung des Zornes if, oder als 
eine folche gedacht wird; 3-glübend, 
E.m., vor Zorn gleichfam glühend ; die 
3- d luth. 


Zoͤrnig, E.u. U.w., von Zorn ergriffen, 
Zorn äußernd: 3ornig Auf jemand- 


feyn; zornig erwiederte er; uns 
eigentl, und dichterifch, ſehr heftig: 
die zornige MWindsbeaut; zum 
Zorne geneigt, leicht in Zorn gerathend: 
ein zorniger Menſch; im Zorne 
gegründet: Zornige morte fprechen 
(D. D. zorniglich). 


bend oder Verrathend; 3 - mürbig, 
E. u U.w., ein don Zorn bewegtes Ges 
müth habend, zeigend: ʒornmüthig 


feyn; der 3 rauſch, der Kaufch 


gleichſam, in welchen ſich ein Borniger 
befindet; Die 3-rede, eine mit Zorn 
gehaltene Rede, die 3 - rurbe, in 


der ehemaligen SKanzelfprache, übel, 
als Wirkungen des göttlichen Zornes und 


ald trafen betrachtit CBornfchale); 


3 - fibnaubend, E.w., vor Zorn. 


Sörnlos, E,.u.iim., feinen Zorn has 


ſchnaubend; der 3-finn, die Neigung 


jum Zorne; die 3 - ffimme, bie 


Stimme, fofern fih Zorn In derfelben 
auedruct; 5-trunten, E.u.l.m, 


‚von Zorn gleichfam trunfen, feiner Bes 


fonnenpeit beraubt; Z-voll, Eu. 


u w., vol Zomes, von Zorn erfüllt; 


die 3 - webmurb, Wehmuth mit 
Zen vermifcht; Das F-wort, Zorn 
verrathende,, in Zorn gefprochene Wor⸗ 


te; die S-wurb, Muth im Zorn, 


oder durch den heftigften Zorn verurs 


ſacht; F-würbig, E. u.u.m.;5d3- 


zitternd, €. u. lim., vor Zorn zitteend. 
Zöte, w., M. -n, ein niedriger ſchmu⸗ 
ziger Ausdruck, welcher Hang zur In. 


Zoteln 


fittlichkeit, unkeuſchheit verräth; Zo⸗ | 


. ten vorbringen, reißen, fagen. 

‚Böteln, unth.3., das Verkleinunges und 

Deröfterungsm. von zoten, oft ein 
wenig Zoten reißen oder vorbringen. 

Sören unth. 3., Boten fagen, in Zo⸗ 

ten fprechen. 

Sörenlied, 
enthäkt; das 3-reißen, das Reifen 
oder Bordringen der Zotenz der 3- 
reißer; die 3-reifßerei, das os 

tenreißen; Zotenreißerei iſt dort 
an der Tagesordnung; der 3- 

“  fchreiber, einer, der Zoten ſchreibt. 

Zõotig, E. u. u.w., Boten enthaltend: 

ein zotiges Lied. 

Zoͤtte, w., M.-n, 
chen; O. D. Zöttlein, eine Anzahl 
 berabhangender u. zufammenhangender 
- Haare, oder Wolle: Die Anare des 
Pudels, des Bären bilden Zotten. 

Sörtel, w., M.-n, eine Eleine Sotte; 

der 3-bär,. ein zotteliger Bär, der 
Siefeibär 5; dee 3-bart, ein in Zots 
teln beftehender Bart; 3 - bärtig, 
E.u.l.w.; das Z-haar; 3- hans 
rig, Eru. u.w.; der ä- bafer, eine 
Abart de Safers, wahrfcheinlich Barts 
oderKauchhafer; 3-ig,E.u.l.w., Sotteln 
habend, aus Zotteln beſtehend; der 3- 
kopf, eine Perfon mit zotteligem Haas 

ge; die 3-lode; 3-lodig, E.u. 
Um; ,; die 3- mäbne, eine zottelige 
mMahne; 3- mäbnig, E. u. U.w., 
eine Zottelmähne habend. 

Sötteln, ı) unth. 3., wit feyn, in 

etwas fihwerfäßigem Trabe fich fortbes 

weegen, befonders von zotteligen Thieren, 
auch von Menfchen, die Kleidung, die 
> Büße werſend, fich fehwerfällig fortbes 
wegen; 2) th. 3., mit Zotteln verfehen. 
 Börtelcorb, €. u.u.m., im Weins 

- baue, wo man unter zottelrorbem 

Weine eine geringe Art Weinſtöcke 
verſteht, die lange Trauben nie Zotteln 
- tragen. 

Ssirenblume, w., Name bes Fieber⸗ 
lee (Zottenklappen); der 3 -fifch, 

eine Art Hornfiiche, der Heine Einhorns 
 fifch,, von den kurzen biegſamen Herz 

5 vorragungen,, welche fich zwiſchen feis 

men nach dem Gchwanze zu gebogenen 


f., ein Pich, welches Zoten 


Verklw. Jött⸗ 
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Stacheln beſinden; das Z-haar, zot⸗ 
tiges Haar; die -klappen, ſ. Jotten⸗ 
blume; der 3-Eopf, ein Kopf mit 
zottigen Haaren und eine Yerfon mit 
folchem Kopfe. 

Fötticht, E. u.tt.w., einer Zotte ahn⸗ 
lich; Zoͤrtig, E. u. U.w., Zotten has 
bend: ein zottiger Bär, Pudel. 

3ü, ı)als Verbältnigwort, da 8 
denn immer den dritten Fall des das 
mit verbundenen Haupts oder Fürmors 
tes erfodert, mo der den dritten Ball 
bezeichnende Buchfiabe oft dem zu ans 
gehängt wird; ſo daß es dann zum, zur 
lautet. Es bezeichnet einen Stand der 
Ruhe, zumellen auch ein Handeln an 
oder in einem Drte oder Dinge, mo cd 
ohne Geſchlechtswort gebraucht mird, 
welches man aber in manchen Bällen 
durch ein angehängtes m oder. x aufs 
druckt: zu Hauſe feyn, bleiben; 

‚zu Tifche fizen, am Tiſche; zw 
Bette liegen, im Bette liegen; zu 
Boden liegen, auf dem Boden, auch 
uneigentl. nicht geachtet, beachtet ſeyn; 
bier zu Aande, in dieſem Rande, bei 
uns; einem zur Seite ſitzen, an 
der Seite; einem zur Hand feyn, 
ihm in der Nähe und behülflich , -auch 
bequem ſeyn; einem zur Linken ges 
ben, indem beide gehen, ihm zur lin⸗ 
fen Seite bleiben; ein Treffen zu 
Lande, zur See; auch. vor Einens 
namen bed Ortes, wo es allgemeiner 
und unbellimmter bezeiibnet, als in, 
und nur dann gebraucht wird, wenn 
man nicht ſelbſt an dieſem Orte befinds 
lich if, fo daß eine Richtung der, Ge⸗ 
danfen dahin Statt findets zu KXes 
gensburg wurden in den leuten 
Beiten die Keichstage gebalten ; 
das Rammergericht zu Berlin; 
das MWeaifenbaus zu „alle; an 
die bochpreisliche Regierung zu 
M.; an den Yeren von U. auf 
und zu B.; die bobe Schule zu 
Breslau; oft ſteht ed dann f. über: 
der Rurfürft zu Brandenburg; 
cine Zeit, wenn etwas iſt oder geſchieht: 
zu Anfange, anfangs; zu Ende 
feyn, ‚vergangen, vorbei feun; zu 
derfelben Stunde, in. derfelben 
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runde; heut zu Tage, in ber ges 
genmwärtigen Zeitz zu meiner Zeit, 
Vals ich lebte, als ich da war; M., 
zur Zeit Vorfteber der Anſtalt; 
zu rechter, geböriger Zeit kom: 
men; etwas zur Unzeie thun; 
zu Seiten, zuweilen; zu Nacht, dei 
Nacht, in der Nacht zu Mittage, 
zu Abend oder zu Nacht fpeifen, 
Mittags, Abends ſpeiſen; auch bezeich: 
net ed eineZeitdauer: zu ganzen Ta⸗ 
gen nichts tbun, ganze Zage lang ; 
zu ganzen Nächten fpielen und 
trinken; ferner, eine Art und Weite, 
wie etwas iſt oder geſchieht: su Fuß, 
zu Pferde kommen, reiſen; die 


Waaren zu Lande, zu Waſſer 


ſenden; tauſend Mann zu Suß, 
und hundert zu en, ich babe 


zur Genüge, genug; [sur Noth 
komme ich damit aus; mir iſt bei - 


"der Sache ger nicht wohl su Mu⸗ 
tbe; zu Deutfch, auf Deutſch; ſie 
ſtarben zu Haufen, zu Tauſen⸗ 
den; zu ganzen Schaaren fängt 
man gegen den KHerbft die Ler⸗ 
eben; den höchſten Grad der Eigen» 
febaftön, gebraucht man mit zu ums 


ſtandwörtlich; indem man dem zu ein. 


‚m anbängt; fich zum fchönffen bes 
danten, auf das fihönfte, verbindlichz 
fie; es iſt nicht zum beften gera⸗ 
tben; zum wenigften fommen 
&ie auf den Abend, wenigſtens; in 
engerer Bedeutung zeigt zu mit Zahls 
wörtern, eihe gemiffe Ordnung an, in 
welcher etwas iſt oder geichieht: zum 
erften, zum Zweiten, zum drits 
ten; zum erfien, zum letten 


able; zu guter Letzt; ein Ders 


hältniß, in welchem etwas Statt fin: 
det: alle Koften zur Aälfte tra; 
gen; das Stück zu Ggr. gerech⸗ 
net, Eoftet das Dutend einen 
Thaler ; wie ſich z’3u 5 verhält, 
fo verhaält fich 20.5; einen zum 
Steunde beben, mit ihm in dem 
Berbättniffe eines Freundes fiehen; die 
Richtung einer Bewegung oder Hands 
fung nach einem Gegenflande, welcher 
als an einem beffimmten Orte befindlich 
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gedacht wird, doch nur In manchen Fal⸗ 
len, da in andern nach, gegen, gen, 
wärts gebräuchlich find: er kommt 


"angerufen zu mir; zu einem ges 


ben, laufen, eilen, reifen; fuͤh⸗ 
re mich zu ihm; nehmen Sie ihn 
zu ſich ins Zaus; zu —* be⸗ 
ten; Luſt zu etwas haben; zum 
Senfier hinaus febenz ei en sur 
Vrdnung anhalten, zu Gaftebits 
ten; ſich zu etwas beguemen, vers 
freben 26.5 zu Tifcbe, zu Bette, 


"zur Kirche, zum Abend mahl ge⸗ 


hen; zu Felde sieben; zu Zolze 
ziehen, bei Hauptjagen, mit Jagd⸗ 
geſchrei ꝛc. in? Holz ziehen 10.5 30u 
Hoͤlze richten, zu Bolze ſchie⸗ 
Ben, ſ. Holz; su Baume ſteigen 
oder treten, zu Baue geben oder 
kriechen, bei den Zügen, das erſte 
vom Aucehuhn, das andre vom Dachſe 
und Fuchſe; zu Daum fallen, von 
Birk⸗ und Haſelhühnern, wenn fie auf 
einen Baum fliegen 5 zur Stadt 
kommen, in die Stadt; Waaren 


zu Maerkte bringen; zu Gafte, 


zur Hochzeit bitten; zu Schiffe 
geben, ein Schiff befteigen, um mit 
demfelben zu fahren; zu Stuhle ges 
ben; zu Brunde geben, unterfins 
fen, und uneigentl. verloren gehen, 
vernichtet werden 26.5 mir zu Grabe 
geben, die Leiche mit zu Grabe begleis 
ten; zu Boden fallen, werfen; 
zu Pferde fleigen; von Thür zu 

Thür, von Dorf 3u Dorf bet⸗ 
teln; von Tage zu Tage, von 
Woche zu Wocde, von abe: zu 
Jahre 20.5 eben fo viele unelgentl. 
Ausdrüce: einem zu Leibe geben, 
auf ihn Tosgehen, auf ihn eindringen; 
zu Kreuze keiechen ſich demüthis | 
gen, fiih fügen, auch, fich zum Zie⸗ 
le legen; einen zur Verantwors 
tung 3ieben, Red’ und Antwort von - 
ihm fodern; einen zur Xedeferzen; 
zu Panrentreiben, zur Ruhe, zum 
Gehorfam bringen; etwas zu Stande 
bringen, bemwerkfieligen; zu Werke 
geben, anfangen; einem etwas. 
yu Pentüch führen, sur Beurthel⸗ 


au 


lung EBEN zur Cägnördnuhg 


’ — erinnern, zur gehörigen Ord⸗ 
‘nung zurückzuklehren; zu Zülfe ru⸗ 


‚fen, auſfſodern zu helfen; ſich zur 
Rube ſetzen, fein Gewerbe niederles 
gen %e. und von feinen Einfünften les 
ben; mit jemand zu Ratbe geben, 
mit ihm berathſchlagen; zu Narbe 
ziehen, um Kath fragen; einen 
nicht zum Worte kommen laflen, 
ihn nicht ſprechen laſſen, am Sprechen 

verhindern} zur Sache kommen, 


| Rahin gelangen, bie Sache, von wel⸗ 
ber die Rebe fit, vorzunchmen; wies 


der zu ſich fommen, zum Bewußt⸗ 
ion: zur Fahrte tommen, bei din 
5, gaben, vorn Peithunde, wenn er Fähts 


te findet und annimmt; es iff mie 


noch nicht zu Befichte gefommen, 
ich Habe es noch nicht gefchen ; ich kann 
zu nichts kommen, ich kann nichts 
erlangen, erwerben; zu Schaden 


‚tommen , beſchadigt werden; meine - 


"@eduld gehet zu Ende, hürt anf; 
der Krug gebt fo lange zu war 
fer, bis’ er bericht, man treibt, man 
wagdt es fo lange, als es geht, bis man 

ertappt wird; im weiterer und uneig. 
Bedeutung bezeichnet zu eine Werbins 
düng eines Dinges mit dem andern, oder 
einer Handlung mit der andern, eine 

Begleitung , Geſellſchaft: gelb zu 
ae ftebt nicht gut; Diefes 

and paßt nicht zum Xleide; 
zum Sleifche Brod effen; zu ets 
was fchweigen; einem zum neuen 


Zahre Glück wünſchen, bei Gele⸗ 


genheit des neuen Jahres; eine Beſtim⸗ 


‚mung, einen Zweck: Waſſer zum 
Trinken, zum Waſchen; Tuch 


zum RKleide; Papier zum Schrei⸗ 
ben, Druden; eine Schachtel 
zu Zabnpulver Holz zum Ver⸗ 
brennen; Geld zum Spielen; zu 
etwas beftimnt, gemacht feyn; 
Geld zu Frühſtück geben, damit 
Früuhſtück F ür. geſchafft werde; sum 
Seſchluß wollen wir ein Kied 
fingen, ; um das Ganze damit zu bes 
. fliegen, mir zu Gefallen könnten 
Sie es thun; das gereicht mir 


— 
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sur @bre, ibm sur Schande; 
su Ihrem Befehle, mie Sie befebe 
len; balten Sie es mir zu Gute, 


verzeihen Ste ed mir; einen zum 
deugen nebmen, ihn auffodern, daß _ 


er zeuge; fich etwas zum Muſter, 


zum Beifpiele nebmen; ein über - 
gehen in einen andern Zuſtand, eis 
ne Verwandlung ıc.: Das Kis wird 
in der Wärme zu Weiler, es wird 

daraus Waſſer; zn Waſſer werden, 
uneigentl, zu nichte werden, vereitelt 
werden; etwas zu Dulvce PER: 
reiben; das Getreide zu Mebhl 

mäblen: zum Papſte machen; 


zum Bönig kränen ;zum Schiedss 
richter erwäblen; zum Narren 


werden; zur Srau, zum Manne 
nebmen ; zum armen Manne ma⸗ 
chen; einenzu Tode ärgern, Prüs . 
geln, martern; 2) als Umſtands⸗ 
wort flieht 8 f. nicht offen, geſchloſ⸗ 
fen, verichlöffen „ doch nur in Zuſam⸗ 


menfesung init Zeitwörtern, 3 B.zu⸗ 


ſeyn, nicht öffen feyn, zumachen, 
zufcbließen .2c.; auch bezeichnet es 
eine Verflärfung, Befchleunigung: zur! 
zu! ein Zuruf, um mit etwas zu cie 
len, oder es in färkerem Grade zu 
thun, beionders In Zufammenfegungen 
mit Zeitwörtern, wo es Immer den Son 
hat: zülaufen, züfabren, _3Us 
fchlagen 2C., die meiſt nur dem ges 

meinen Leben angehören; auch f. dazu, 
in manchen Zufammenfegungen,, z. B. 
zügeben, zutbun, zuzahlen c; 
datın dient es in Verbindung mit an⸗ 
dern umſtands, und Verhältnißwör tern 


die Richtung einer Bewegung näher zu 


beſtimmen: auf etwas gerade su ge⸗ 


ben, zu fahren, reiten, ſchla— 


gen, bauen ꝛc.; ferner dient es zur 
nähern Beſtimmung des Begriffs vieler 
Zeitwörter in der unbeſtimmten Form, 
den Gegenſtand detſelben, auch, eine 
Ahficht, eine Möglichkeit, eine Noth⸗ 


wendigkeit zubezeichnen: es fangt an 
zu ſtürmen, zu donnern und zu 


blitzen; ich befehle dir zu geben, 
zu geborcben ; ich fürchte, mid 
su verirren; ich babe dir etwas 


J 
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zu fagen; ich bereue es, die Sa, 
cbe aetban zu baben; es beleis 
digt ihn, fich dem Tüngern nach» 
gefent zu feben; Auft zu lachen 
baben, geneigt feyn zu lachen; Er⸗ 
Iaubniß zu g-ben geben, erlauben 
zu geben; es. iſt Zeit zu fchlafen; 
Freiheit zu Fommen und zu ges 
benz ſchwer zu thun, begierig 
zu hören; geneigt, bereit zu fols 
gen; zuweilen kann das zu auch megs 
bleiben, 3.8. bier iſt gut wohnen, 
f. zu wohnen; bier iff fcblecht ge» 
‚ben, f. zu geben; er bat gut fagen, 
f. zu fagen 20. ; oft wird. noch um das 
zu geſetzt, die Abficht näher zu beſtim⸗ 
men: viele Menſchen leben nur, 


"am zu effen und zu trinken; zus. 


weilen wird die unbeftimmte Form eines 
Beitwortes mit zu auch gebraucht, eine 
Dermunderung, verbunden mit einem 
leichten Verweiſe, zu bezeichnen: mich 
fo zu erfchreden! f. iſt es recht, 
mich fo zu erfchrecken? Endlich dient 
es zur nähern DBellimmung eines Um⸗ 
ſtandswortes, einen höhern Grad des 
‚dadurch ausgedrucdten Begriffs zu bes 
zeiihnen, als die gegenmärtige Abficht 
erfodert, oder old überhaupt Statt fins 
den follte: Das iſt für ibn zu gut, 
zu fchwer; ich bin zu febr ges 
rührt, als daß ich viel fprechen 


könnte; es iff mie zu fern; mit 


nur und gar verflärkt cd den Begriff: 
er bätte es gar zu gern, ſehr gern; 
ich bin nur zu gewiß, daß es fo 
kommen wird. Inandern u. den meis 


Ken Zällen bezeichnet ed mit gar einen - 


zu hohen Grad: er verlangt auch 
er zu viel. ©, Gar. Im allen 
Bufammenfehungen mit Zeitwörtern und 
den davon abgeleiteten Wörtern hat zu 
den Ton, aber In Zufainmenfekungen 


mit Umſtande wörtern ze. iſt esunbetont, 


Süadern, 1) th. 3., durch Adern zus 
füllen, ausfüllen: Gruben zuak⸗ 
fern; 2) unth. 3., fortfahren zu afs 
feen: ackere nur zu! 3-arbeiten, 
r) th. 3., durch Arbeiten zumachen, 
ausfüllen, verfihließen; =) unth.3., 
fortfahren zu arbeiten; 3 - bauen, 


a) th.3., durch Bauen, auch durch eis | 


fortbauen, 


ter; die 3-bereitung, die Hand⸗ 


ſie ſdie Zellen derjenigen ‚jungen Blenen, 


Zublaſen 







nen Theil des Gebäudes verſchließen: 
einen Durchgang; 2) unth. 3. 
mit anhaltendem Fleiße 
bauen; 3 - behalten ,. th. 3. unr. 7) 
(f. Behalten), verfihloffen behalten; 
das 3 -bebör, die 3-bebsrde, f, 
Sugebsr; 5-beißen, untb. u. th. 
8., une. (f, Beißen), die Sähne zus 
fammendrücken und derb beißen: bei 
zu! in Begleitung eines andern Dins 
ges een: zum Sleifche Brod zus 
beißen; 3-bereiten, zu einemges 
wiffen Gebrauche bereit, gefchit mas 
chen: die Speifen ; der 3-bereis 


lung, da man zubereitet; dasjenige, 
was man thut, damit etwas zu einem 
Zwecke bereit, eingerichtet fey: Zubes 
reitungen zur Keife, zum Sefte; 
3-berufen, th. 8., une. (f. Rus 
fen), zu etwas berufen; $-betten, 
unth, 3., uneigentl. in der Bienens‘ 
zucht, wo die Bienenzubetten, wenn 


die fich in Püppchen verwandeln wollen, 
zufchmieren; 3-biegen, th.3., une. - 
(f. Biegen), durch Umbiegung eines 
Theils verfchließen; 3 - bilden, 1) 
th.3., zu etwas bilden, auch, duch 
Bildung einem Zuſtande zuführen, näs 
her bringen und durch Bildung eine ges 
wife Zubereitung geben; 2) rd. 3., 
ficb (mich) zu bilden, (ih bilden 
und zu einem Zwecke geſchickt werden; 
3-billigen, th. Z., durch Biligung ° 
oder der Billigkelt gemäß zuerkennen, 
zugeftehen: man bar ibm eine Zus 
Inge zugebilligt; 3-binden, th. 





.8., unr. (f. Binden), mit. einem 


Bande verfchliehen : einen Sad; mit 
etwas, das man Über und um .eine 
Sache befeſtigt, verſchließen, verwah⸗ 
ren: einem die Augen zubinden; 
3-blafen, une. (1. Blefen), ı) 
unth.3. , fortfahren zu blafen , auch, 


‚das Blaſen verfiärten: blafe zu! 2) 


tb. 3., zu einem Gegenftande hinblas 


.fen: einem eine Seder zublafen; 
‚uneigentl.: einem etwas zublafen, 


ihm etwas leiſe und heimlich fagen, ber | 


/ 
5 


Zublaͤſfer 
ſonders bei Schauſpielern, ihnen Worte 


ihrer Role zublaſend einhelfen (ſouffli⸗ 
zen); der 3-blafer, -8, einer, 


der etwas zubläfet; 3-bleiben, unth. 
3., une, (f. Bleiben), mit feyn, 
verfihloffen, ungeöffnet bleiben: die 
Senfterladen find bis zum bellen 
‚Tage zugeblieben; 3 - bliden, 
- 7) unth. $;, durch einen Blick ein Zei⸗ 
‚hen geben: einem; 2) th.3., durch 


Blicke zu verfiehen geben, mittheilen; 


3- blinten, th.3., blinfend zuthun, 
“nämlich die Augen, 4. B. vor Scham; 
3-blinzeln, 3-blinzen,. unth.u. 
th. 3., blinzelnd, ‚blinzend ein Zeichen 
geben, auch, mit blinzelnden Augen 
- etwas zu verfiehengeben; 3-brennen, 
unr. (f. Brennen), 1) unth. 8., 
mitbaben, fortfahren zu brennen ; 2) 
th. 3., durch Brennen. verfihließen : 
eine Wunde; einen Meiler zus 
brennen, bei den Kohlenbrennern, ihn 
bei verfihloffenem Feuer brennen laffen, 
ehe man einen Bruch hinein macht; 
die Erze zubrennen, im Hüttens 
baue, fie durch Röſten von den beiger 
miſchten Unarten reinigen ; fortfahren 
zu brennen;. 3-bringen une. (f. 
Bringen), th. 3., zu jemand brins 
gen, mit dem dritten Salle der Pers 
fon: einem etwas ; feine Srau 
bat ibm ein anfebnliches Vers 
mögen zugebracht ; zugebrachte 
Rinder, welche aus einer frühern Ehe 


bei einer neuen mit zur Familie ges: 


bracht werden ; in meiterer Bedeutung, 
zuführen, nach einem Dete bringen; 
die Zeit mit etwas zubeingen, fie dazu 


verwenden: den ganzen Tag mit, 


Lefen und Schreiben zubringen; 
der 3 -bringer, eine Pumpe mit eis 
nem Schlauche, das Waſſer aus der 
Tiefe der Seuerfprige damit zuzubelns 
gen; 3-brsdeln, 3-broden, th. 
3., bröcelnd, brocdend , in Kleinen 
Theilen zutheilen, und in ſoichen Thel⸗ 
len zu etwas thun; uneigentl. ſtückwei⸗ 
fe, unvollkommen au Thell werden laſ⸗ 
fen ; etwas zuzubrocken haben, 
etwas zuzuſetzen, zu feinem Unterhalte 
zu verwenden haben; Oas,5- brod, 


. Bündel, 


# 
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f. Sufpeife; 3-brüllen, unth. und 
th. 3., brüllend zu verfiehen geben; mit 
brüflender Stimme zurufen; 3-brüs 
ffen, th. 3., im Berg: und Hütten» 
baue, das Geftein zubrüften, mit 
einem Eifen eine Vertiefung in daffelbe 
hauen, damit man. den Bohrer feſt eins 
fesen fann, und, die Vorwand zus 
brüfften, fie mit einer Bruſt verwah⸗ 
ven; 3-bübnen, th.3., im. Bergs 
baue, mit Holzwerk belegen, mit Erde 
überffürzen und fo verfchliegen: einen 
Schacht; 3-bündeln, th. Z., das 
oder als ein Bündel zubins 
den: der 3-bußbotbe, im Berg⸗ 
weſen, derjenige, der die Zubußzettel 
den Gewerken überbringt und die Zu⸗ 
buße einfodert; die 3-buße, der 
Beitrag zur Beflreitung der Koften eis 


ner gemeinfihaftlichen.. Unternehmung; 


befonderd im Bergbaue und in ähnlis 
chen Anftalten, der Beitrag zu den Kos 
ften, welchen die Gewerken nach Abzug der 
Ausbeute, wenn dieſe nicht ergiebig iſt, 
noch kugeben müffen, worüber fie einen 


Zubußzettel durch einen Jubußbo⸗ 


tben, der bie Beiträge zuſammenholt, 
erhalten; 3-büßen, th.3., Zubuße 
neben: vierteljäbrigein Beträchts 
liches zubüßen ; fein Vermögen _ bet 


etwas zubüßen,, ed aufeken; das 3- 


bußgaen, bei den Tuchmachern, dass 
jenige Wollengarn, womit die zerriffes 
nen Kettenfäden wieder ergänzt werden 
(Zubußfäden , Nachlenfgarn); die 3- 
bußgreube, im Bergbau, eine Grus 
be, welche feinen Gewinn abmwirft und 
zu deren Bau die Gewerken noch zubüs 


ben oder- zufihleßen müſſen ( Zubußges 


bäude, Zubußzehe); der 5-bußs 
ſtempel, ein Stempel mit des Bergs 
herren oder Landeöheren Wappen, wos 
mit die richtig befundenen Zubußzettel 
geftempelt werden; die 3 - bußzeche, 
ſ. Subußgrube; der 3-bußzer 
tel, f. Zubuße. 


Sucht, w., M. Züchte, In der Lands 


wirthfchaft einiger Gegenden , die Kette 
am Pfluge, welche den Bug und die 
Räder zufammenpält; gemöpnlicher, die 
Fortpſlanzung einer Art Tpiere, auch 
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bie Veranſtaltung biefer Fortpflanzung 
mit Inbegriff des Aufziehens durch 
Nihrung und Wartung; ein Stier 
„aut sur Sucht; einen Bullen zur 
"Sucht balten; auch! in den Sufams 
menfesungen Suchtochs, Suchtfau, 
Zuchtſchwein 20.5; Xiebr, Pfer; 
„Der, Schaf, Schweinesucht ze. ; 
"die Erziehung. oder Anhaltung zu einem 
guten. Betragen, wo ſich der Begriff 
der Strenge mehr oder weniger damit 
verbindet: gute Zucht unter ſeinen 
Zindern halten, oder ſeine Kin⸗ 
der in guter Zucht halten; die 
Soldaten in ſtrenger Sucht hal⸗ 


ten (Disciplin); der Zucht entwach⸗ 


„fen feyn; auch ih Zufammenfegungen 
"Binder, Mannszucht ; die aute us 
"Berung diefer. Zucht oder Erziehung im 
Betragen: auf sucht und Anftend 
"feben, obne Sucht u. Ebrbarkeit 
"leben ; Sprichw. wo Zucht iff, da 


iſt Ehre, und Yar in diefer Bedeu⸗ 


“tung kommt es zuwellen in der MRehr⸗ 
heit vor: in allen Süchten und Eh⸗ 
‚ten; im gemeinen Leben zumellen für 
| Betragen überhaupt: was iſt das für 


"eine Zucht! eine foldhe Sucht iff 


nicht auszuhalten ; ; ald Sammelm. 
ſeht es f. gezogene junge Thiere: die 
junge Zucht, die jungen aufgezogenen 
Thiere, z. B. Seidenraupen; auch, 
‚eine zugleich gezogene Menge von Thies 
ren Einer Art; ‚eine Zucht junger 
Sühner; yon guter Zucht feyn. 
Suchtamt, f., dad Amt Andere in Zucht 
‚zu halten; Die S-biene, Bienen zur 
Zucht oder Fortpflanzung beſtimmt; 
das 3-büchlein, veraltet, ein Sit⸗ 
tenbüchlein. 

Buchten, unth.3., mit haben, veral⸗ 


| ‚tet, fich als Zicht an einem Orte be⸗ 
finden; ; Buchten, th.8., ehemahls 


" überh. ziehen, pflanzen, dann in Zucht 
‚nehmen, erziehen. 

Züchtente, w., eine-zur Fortzucht be⸗ 
ſtimmte Ente; Z- entwohnt, Eru. 
Uwder Zucht entwohnt Cindisztplis 
nie, 3- fäbig,. Eu. U.mw., der 
Bucht, Gewöhnäng zum Guten fäptg; 


die 3-gans, eine zur Fortzucht N 


"zu einem Zuchthaus gehörige Kirche; 
der 3 - häusler, -s, 1, Sub 
bausgefangene; der S-bauspres 


auchtig 


ſtlminte Gans; das 3-gericht, die 
mahlt zu Straßburg, ein Gericht, wel⸗ 


ched Über die guten Sitten der Eins 
wohntr machte; das 3 -defet, ein- 
Geſetz zu Erhaltung guter Zucht; 3- 
ber Zucht ges 


gewohns, E.w.ii.m., 
wohnt (disziplinirt) ; der 3-balter, 
einer, der gute Zucht hält; das 3- 
baus, eine Anſtalt, wo liederliche 


Menſchen und verbeher ſtreng gefan⸗ 


gen gehalten und mit allerlei Arbelten 


befchäftigt werden, in ber Abficht fie zu 


beſſern (Befferungshaus, Werfhas, 
Arbeitehaus) : der S-b-gefangene, 


ein Menſch, der wegen feiner Berger 
büngen im Zuchthauſe gefangen ſitzt | 


Guchthausler); die -b-Fieche, eine 


diger,; 3-b- würdig, E. u. U. w. 
der 3-bengft, ein Hengſt zur Zucht 


oder Fortpflanzung Cder Beſchaͤler); 


das 3-bubn, ein zur Fortzucht bez 
ſtimmtes Huhn, So auch, dee Zucht⸗ 


‚babn und die Zuchthenne. 


Büchtig, Eu.iim., gute Zucht habend, 


den guten Gitten gemäß; 
Bedeutung, feine Einbildungskraft bes 


herrſchend, daß fie’ nicht Bilder ſchaffe 


in engerer 


und-bei Bildern verweile, welche finns 


Uche Begierden zur Brfriebii gung des 


# 


Geſchlechtstriebes erwecken, 


"übel, 
ba. 


zum lins 
terfchicde von keuſch, ferambaft und 
ebrbar: süchtig feyn ; ein züch⸗ 
tiges Mädchen; Züchtigen, th, 
8-, 
wenden, um gute Zucht zu bemirfen : 
ein Kind mit der Rutbe züchti⸗ 
gen; in weiterer Bedeutung "durch 
beſonders ſolche, welche aus 
Handlungen entſtehen, zu beſſern ſu⸗ 
Gott züchtigt die Men⸗ 


feben;, auch nur, empfindlich feafen ; 


der Süchtiger, - 8, einer, der züch⸗ 


tiger; Süchtiglich, Win. , auf nt 
zuchtige Art; die Zu 


tigung, ı M. 
-en; die Handlung überhaupt, da man 
züchtigt ; eine einzelne Handlung diefer 
Art, ein Zuchtmittel: Füchtigungen 

fallen täglich vor; das zur Erhals 


ein fihmerzliches Zuchtmittel ans ⸗ 


| Zuchtkalb 
tung de Bewirtung guter Zucht oder 


jur Beſſerung verhängte, zugefügte 


übel, oder zu dieſem Zwecke zugefügter 
Sehmerz: die Züchtigungen müſ⸗ 


fen den meugehtingen angemef? 


fen feyn. 

Suchttalb;, Br ein Kalb zur Fortzucht; 
der 3kerker, ein Kerker, in wel⸗ 
chen man zur Erhaltung guter Zucht 

> einfperrt; die S-lebre, chemahls f. 
 @ittenlehre. 

— —— m. 88, Mile, eine Vers 

- fon, welche in einem Zuchthauſe zur 
Straſe und Beſſerung gefangen ſitzt 
und zur Arbeit angehalten wird; die 
Zuchtlingsar beit, eine Arbeit, wo⸗ 
mit man Zuchtlinge beſchäftigt: Die 

leidung, eine Kleidung von beſon⸗ 

drer Art, wodurch die Büchtlinge fennts 
ns gemacht werden; die 3 -fchule, 
eine Schule, in welcher die Schüler 
"wie Süchtlinge hart behandelt werden, 

Büchelos ‚ Eu.l.mw., der guten Zucht, 
guter Gitten ermängelnd; der 3-mieis 

ſter, die 3-m-inn, eine Perfon, wels 

“che auf Zucht hält, gute Zucht zu ers 

halten ſucht; ehemahls auch f. Erzie⸗ 
ber; gewöhnlich nur von dem Borges 
festen in einem Suchthaufe, welcher 

dlie Süchtlinge in Zucht und Ordnung 
hält; das 3-mittel, ein Mittel, wel⸗ 

‚ches man zur Erhaltung guter Sucht 

» überhaupt „ bei der Erziehung anwen⸗ 

f det (Korrektiv) ; der 3-ochbs, ſ. Zuchts 
ſtier; die 3-peitfcbe, eine Peitfihe, 

womit Straffällige gezüchtigt werden ; 
das F-pferd, ein Pferd, zur Zucht 

oder Fortpflanzung beſtimmt (Zucht? 
hengſt und Zuchtſtube); der 3-rich? 
ger, der Beifiser in einem Zuchtge⸗ 
ichte; das 3-rind, die 3-fau, dns 

3cſchaf, der 3 ſtahr, der 3- 

‚flier, Rind, Sau, Schaf, Stähr, 

Stier zur Zucht beſtimmt (letzterer im 
Schwãblſchen der Wucherſtier, in Ans 

- dern Gegenden der Zuchtochs); Die 

| 2 S-ure, in den Stutereien, eine bloß 

zur Zucht beflimmte Stute (die Ger 
 flütfute) ; das S-vieb, dad zur Zucht 

3 veſtimmte Vieh, zum Unterſchiede vom 

Ruge und Schlachtvleh icez der 8 


Zucker 1787 | 


widder, ein Widder zur Zucht gebals 
ten; 3-willig, E.u.U.m., willig zur 
Zucht oder fich ziehen zu laſſen. 
Zuͤck! eine ſchnelle und ſogleich vorüber: 
gehende Bewegung auedruckend: ich 
bin zu nabe ibrer Atmospbäre; ; 
zuck! fo bin ich da; der Zuͤck, 
- 05, M.-e, eine ſchnelle und ſogleich 
vorübergehende Bewegung, welche in 
‚einem Ziehen beffeht und geringer if 
als ein Rud, durch welchen etwas zus 

gleich aus feiner Stelle gericht wird ; 
keinen Zu thun 

Zude, w., M-n, RD. bie Hümpe. 

Süden, unth. Ber mit feyh, Tangfam, 
mit Heinen zuckenden ‚Söritten gleiche 
ſam gehen. 

Zuden, ı) unth. 3. ‚(init haben, in 
eine ſchnelle, Togteig vorübergehende 
Bewegung gerathen, welche ein plüßs 
liches, kurzes Ziehen und Nachlaffen 
if: das Augenlied zudt zuwei⸗ 
len; es zudt im Urme, wenn ein 
Muskel durch irgend einen Kelz in ſol⸗ 
che Berwkgunggeräth; uneigenel. ſchnell 
erſcheinen und verſchwinden; eine Bes 
wegung von der befihriebenen Art mas 
en, ſowohl willtührlich als unwillkuhr⸗ 

lich: du darfſt nicht zucken; mit 

dem Munde, mit den öingern, 
Süßen zucken; 2) th.3., mit einer 
kurzen, fchnellen Bewegung ziehen: Die 
Achſeln zuden, fie zum geichen der 
Bedenkliihkeit, des Bemitleidens 16, 
ſchnell in die Höhe ziehen und wieder 
zurückfallen laffen; dann ſchnell ziehen 
überhaupt, mit einem Zuck von feiner 

Stelle beiwegen, mo man es jetzt nur 
noch vom Schwerte, Dolche 10, ge 
braucht, womit man einen Streich füihs 
ren oder einen Stoß thun will, als⸗ 
dann aber gewöhnlich zücken: das 
- gesückte Schwert, 

Zücken, unth. Z., mit haben, fi zuß 
fen, ſ. d. im Bergbaue nennt man 
es uneigentl. Zücken des Gefteines, 

wenn man, beim Anſchlagen daran, es 
"an der Hand fühlt, daß es kluftig iſt. 

Zücker, m., -3, ein wahres, mefentlis 
ches Salz, von angenehm füßem Ges 
ſchmacke, welches man aus dem Plans 
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zenreiche, befonders aber aus dem Zuk⸗ 
kerrohre erhält: Fucker fieden, ihn 
aus dem Gafte des Zuckerrohres durch 
Sieden und meitere Behandlung ges 
winnen; füß wie Zuder; rober 
Suder, dieſes Salz, wie man ed aus 
dem Zucherrohre gewonnen hat (Rohr, 


Sands, Mehls, Pubders, Küchenuk⸗ 


ler) ; .gereinigter feſter Zucker 
C(raffinirter), nochmahls geſottener und 
mit Kalk ꝛc. gereinigter und zu einem 
ſeſten Körper gemachter und gewöhnlich 
in die Form eines. Kegels, den ma 
Sut nennt, gebrachter Zucer CHuts 
auder); ‚feiner, grober Zuder; 
Mittelsuder.. In mehreren Zufams 
menfesungen hat es uneigent!. Bedeus 
tung, und bezeiihnet etwas dem Zucker 
in Anfehung des Geſchmackes ꝛc. Ühns 
liches, 3. B. Roſen⸗, Blei⸗, Alsuns 
zucker 20.5; Deutſcher Zucker if 
Name des ſleckigen oder gewöhnlichen 
Arum oder Aronwurzel, weil die Bee⸗ 
een deſſelben onfäuglih etwas ſüß 
ſchmecken. 
Zückerahorn, m., eine Art des Ahorns 
In Nordamerika, deren Gaft einen bee 
fonders guten Zuder gibt (Zuderbaum, 
Zudermasholder); der 3-.alsun, 
Alaun in Geſtalt Eleiner Zuckerhüte, der 
Alaunzucder; der 3-npfel, ein Zuk⸗ 
Berfüßer Apfel, auch ein Apfel aus Zuk⸗ 
Ser gemacht; Name des fihuppigen las 
fchenbaums , deffen erquickende Srüchte 
einen angenehmen: Gefchmad haben 
(Honigapfel, füßer Biffen); das 3 - 
bad, in den Zuckerfiedereien, Kalten, 
„worin der Rohzucker aufbewahrt wird; 
der 3-bäder, einer, derden Rohzuk⸗ 


Ber reinigt, in großer Kite anfchießen 


und in fpisige Formen gethan trodnen 
laßt; derjenige, der aus Zucker: und 
Zucerteige allerlei Backwerk und Näs 
ſcherei verfertige (Konditor); die 34 
bäderei, die Kunſt und das Gewerbe 
des Zucerbäders; der Ort, wo der 
Zucerbäcer feine Waaren verfertigt; 
die Zucderbädererde, die Zudererde; 


Oas3-badwerf, allerlei Backwerk von 
Zuder; der 3-bau, der Anbau des’ 


Zuckerrohrs; der 3-baum, ein mit 


Zuckerwerk behängter Baum, wie man 


dener füßer Birnſorten, befonders die 


‚brööchen, ein Backwerk von Mehl, 
Zucker und Eier, in Geſtalt Feiner 


Buderdofe); der 3-Diekfaft, der | 
verdickte Saft, welcher von dem gerons 


goſſen (der Eisfpiegel); die F-erbfe, 


keserde); das 3-faß, ein Famit 


Suderfreffer | 4 


ihn z. B. kleinen Kindern zu Weih⸗ 
nachten ſchenkt; das 3-bild, ein 
Bildwerk aus Zucker; die Z-birke, ° 
eine Art ſchwarzer Birken in Nordame⸗ 
rifa, deren Gaft einen Zucker gibt ° 
(ſchwarze Birke; ſchwarze virginifche 
Birke); Die F-birn, Name verfchles ' 







Honigbirn; Das F-blett, Nameder 
Srauenmünze oder des Münzbalfames; ° 
die 3-bohne, eine Art Eleiner, wohle 
fohmeckender Brechbohnen; der Z-, 
brantwein, Rum; eim feiner mit 
Zucker verfüßter Brantmein (Piquene); 7 
der Z-brecher, ein Werkzeug, den ° 


Zucker damit in Eleine Stücke zu bres ° 


chen; die Z-brezel, eine Art Eleinee 
Brezeln, in deren Teig Zucker genoms 
men if; das 3-brod, Verklw. 3- ° 


Brode, befonders die Heinen Täfelchen 
von Zuder, Bonbons genannt; die 
3-büchfe, eine Büchſe zu Zucker 


nenen Zucder, wenn er nach dem Gies 
ben in durchlücherte Eleine Fäffer gethban 
it, abläuft, und aus welchem ein 
fihlechterer Zuckerbrantwein gemacht 
wird (Melafle); die 3-dofe, Suckere 
büchfe, 1. d.5 Das 3-eis, bei denZufs 
Berbäcern, ein Überzug von Zuder auf 
orten und anderes Zuckerbackwerk gen 


eine Art zucerfüßer Hartenerbfen (Zus 
kerfchote) ; Die Z-erde, bei den Zul 
Eerfiedern, der Thon, womit man den 
in den Formen befindlichen Zuder zur 
Reinigung deffelben bedeckt (Zuckerbäle 


Zuder, befonderd mit Roh⸗ und Huts 


‚ äuder (Zudertonne), die 3-form, 
eine thönerne fegelförmige Form, in wel 


cher der gefottene und gereinigte Zucker 


‚feine Geftalt erhält (Zuderpott) ; der h 


d-freffer, einer, der viel und gern 
guder ißt; eine Art Baumkletten oder 


Baumkletterer in Weſtindien ıc,, von Pr 


der Größe des Zaunkönigs, welche bes — 


Zuckerfrucht 
* ſonders vom Safte des Zuckerrohres lebt 


Guckervogel); die 3-frucht, Früch⸗ 


‚se, welche zuckerſüß find, auch, deren 


Saft einen Zucker gibt; Srlichte aus 


Zucker gemacht; der 3-gaft, Name 
der Gilbermotte, die dein Zucker nach? 
geht (Buckerthierchen, Zuckerlecker); 
das 3- gebackene, Zuckerbackwerk; 
das Z⸗glas, ein walzenſörmiges weites 
Glas, Zuckerwerk, auch andere Gar 
chen, bie nicht flüchtig find, darin aufs 
zubewahren; der 3-guß, ein Aufguß 
ꝛc. von zerlaffenem Buder und Gewürz 


über einen Kuchen ze.; der S-bonig, 


eine Art weißen und körnigen Honiges, 


dem Zucker ähnlich (Glashonig); der 


‘ -3-büffenbaum, eine Art Sinnpfians 
zen, welche in Südamerifa als ein ho» 
her Baum wächft, und deren Frucht eis 
‚nen zuckerfüßen Geſchmack hat (der 

Füße Bohnendaum, Zuckerfchotenbaum); 
der 3-but, eine Maſſe Zucker in Ges 
ſtalt eines Hutes ꝛc. oder zugefpisten 
Kegels; die 3-b-ananks, eine Art 
Ananas, größer als die gewöhnliche; 

der 3-b-Eohl, eine Urt Kohles; 3- 
ig, € u. u.w., Zucker enthaltend, 
auch, zuckerſüß; der 3-jude, ein Zus 
be, der mitZucer und dergleichen Waas 
ren handelt; der 3-Eänt, -es, Zuk⸗ 
ker, welchen man in Kanten oder fans 
tigen Kriſtallen an Fäden hat Anfchies 
gen Taffen CKantzuder): brauner, 
gelber, weißer Suderfant; der 
8-Eäntftein, Name des Bernfleins 
alabaſters: die Zucerkartöffel, eine 

Art Heiner wohlſchmeckender Kartofs 
fein; das 3 - Eind, ein Kofewort, 
gleichfam mein zuckerfüßes Kind; die 
3-Eifte, eine Kiſte, in welcher man 
den Rohzucker aus Amerika oder Weſt⸗ 
indien zu bringen pflegt; Das 3- 
Eiftenbols, eine fehr harte Holzart in 
Amerika, aus welcher man die Zucker⸗ 
kiſten zu machen pflegt, bei uns zu 
Möbeln ꝛc. verarbeitet; die Z-koral⸗ 
le, eine Art Punftkorallen, einer mit 
Zucker überfireuten Maffe ähnlich; das 
Z korn, bei den Zucderbädern, Kör⸗ 
ner von Zucker, auch Anis und andere 
 Samenförner mit Zucker überzogen ; 


Zuͤckernaſcher, 
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der 3-Enchen, ein Kuchen von Suders 


teige, auch, mit einem Zuckerguſſe; 
der 3-künftler (Konditor); der 3- 
lauch, eine Art Lauches; 3 - lich, 
E.ru. U.w., dem Zuder ahnlich an 
Süße: die Z-lippe, Lippen, welche 
zucerfüße Küſſe geben ꝛc. (Zuders 
mund); die F-mandel, überzuderte 
Mandeln; das 3 - maul, Berkim. 
3-mäulchen, eine Perſon, melheden 


Zucker und gezuckerte Epeifen liebt; 


vie 3-melde, Name der Gartenmels 
de; Die 3-melone, eine Art füßce 
trockener Melonen; die 3-moorbitz 
fe, eine Art Moorhirfe, vorzüglich um 
Aſtrakan und in der Burharei ; die 3- 
müble, eine Mühle, dad Zuckerrohr 
zur Gewinnung des Zurkerfaftes zu zer⸗ 
malmen ; der 3-mund, ſ. Zucker⸗ 
‚lippe. 


Züceen, E. u. B.m., von Zucker gemacht. 
Sudern, th. 8., mit Zucker füßen te. : 


ein Getränk, Ga Speife. 

1., einer, det gern 
Zucker nafcht; ei 3-papier, ſtarkes, 
befonders blaues Papier, in welches 
man die Zuckerhüte zu packen pflegt; 
die 5-paftinske, die gewöhnliche 
Paſtinake, wegenihres fügen Geſchmacks 
(sahme Paftinafe) ; die 3 - plans 
zung, f. Suderrobrpflansung ; 
die 3-pflaume, die Damaszeners 
pflaume; das Z3-plätichen, Pläßs 


chen von Zuckerteige gemacht; der 3- 


port, f. Zuckerform; der 5- 
preis, ber Preis, in welchem der Zufs 
fer ſteht; die 3-puppe, Verklw. 5« 
püppchen, Puppen, Püppchen von 
Zuder; das 3-röbr, eine in ben 
wärmern ändern von Amerifa und in 
Dftindien einheimifche Graspflange, burch 
ihren Saft, der den bekannten Zuckrr 
gibt, merkwürdig; das malabariſche 
Zuckerrohr, das Bambusrohr, deſ⸗ 
fen Milchſaft in den Gelenken des Roh⸗ 
red hart wird (Bambuszuder); die 
d-r-pflanzung, die Unpflanzung des 
Zucerrohres; eine Gegend, wo man 
Zuckerrohr angepflanzt hat, um Zucker 
daraus zu gewinnen (die Zucerpflans 
sung); die F-rofe, eine Art blaßr 
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rother Roſen, welche zu dem einfachen 
Roſenzucker genommen wird; dſe 3- 


rübe, eine zum Geſchlecht des Waſſer⸗ 


merkes gehörende Pflanze wegen ihret 
ſehr füßen Wurzel, aus. welcher ein 
feiner weißer Zucker fol bereitet werden 
können (Zuckerwurzel, Klingelmöhre; 
Klingelrüblein, ‚Gierlein , Görlein, 
Grizel i,)5 der F-faft, ein zucker⸗ 
füßer ‚Saft,  befonders der Saft des 
Zucerröhres; 5 - fauer, E.u.iim., 


mit Zuckerfäure verbunden; Die 3- 


fäure ,. : in der. Scheideh,, eine gigens 
thümliche Säure, . welche man durch 
Zerlegung auch aus dem Zucker gewins 
nen kann, melche aber befonderd im 
Sauerklee enthalten if und aus dem 
Sauerfleefalze gewonnen wird (Klee⸗ 
fäure, Sauerkleefäure); die 5-fchas 
be, Name der Küchenſchabe; Di 
fchachtel, ‚eine Schachtel zu Zuder, 
‚auch, eine Eleine Schachtel mit Zuder- 
werk für Kinder; die 3 -fchale, 
eine Heine Schale, in welcher man den 
Eleingefshlagenen Zucker gibt; die 3- 
fchote, f. Zuckererbſe; der 3- 
Schotenbaum, der Zuderhülfenbaum; 
Name der Honigerbie, oder des Gchos 

tendgenes, mit drei Stacheln, der 3= 
ſchrot, Zuckerkörner von verſchiedener 
Größe; das 3-fieb, ein feines Sieh, 


gefkoßenen Zucker dadurch zu fieben; 


das 3-fieden, das. Sieden des Zuk⸗ 
kers; Der 3 -fieder,. einer, der den 
Sucher ſiedet, ſowohl zum erfien Mah⸗ 


die 3= 


4 


Buderdeden  .% 


J U.w., ſüß, wie Zucker; die 3- füße, 


die Süße des Zuckers, auch, seine ders 


‚felben ähnliche Süße; das 3.-täfel- 
„ben, (Bonbon); der F-tang, eine 


Art Tanges, aus welchem die Irlan⸗ 
der ein zuckerfüßes Wefen bereiten : die 
S-tanne, eine Art Zannen, auf den. 
Schweizer und Tiroler Alpen, welche 
ein ſeſtes braunes Holz hat; der 3- 
teig, Teig, mit vielem Zucker gefüßt; 


die 3-tonne, fi Suderfaß; der 


S-trog, ein Trog zu dder mit Zucker; 
der 5-vogel, Verklw. 3-vöglein, 
Bügel, welche den Zuder lleben; Nas 
me des Kanarienvogels, der geen zuk⸗ 
ker ißt, und des Suckerfreffers, einer 
Art Baumkletten; die.3 = warte, 
Zuckerwerk, ald Waare betrachtet z der 
ö-wein, mit Zucker gefüßter Wein; 
die 3-weinbeere,..eine Sorte Trau⸗ 
ben mit länglichen, zuckerſüßen Beer 
von; das 3-werk, aus Zucker vers 
fertigte Arbeiten, Zudergebadenes; Die 
d-wide,: die Wiefenplatterbfes die. 
3-wursel, überhaupt, eine zuders 
füße, auch, einen Zucker gebende Wur⸗ 
zel; Name einer zum Gefchlechte des 
Eppiches gehörenden Pflanze; Perui- 


ſche Zuckerwurzel, Rome der Knol⸗ 


lenwinde; der Zahn, unelgentl. in 
der Redensart, ſich den Zuckerzahn 


aus ſchlagen, ſich den Gebrauch des 


Zuckers bei den Getränken, Speiſen ꝛc. 
verſagen, weil ee zu theuer iſt 2e.; der 
3-3wiebad, ſ. Zwieback. 


le, aus dem Safte des Zuckerrohrs, als Zuckfuß, m, Benennung ‚einer Art des 
auch zum äweiten Mahle, menn er ges .. Spathes. EEE NULIEN Dee. 
einige und zu einem Hute geformt Zuückung, m, M.-en, die Handlung, 
wird, und in diefen Sale auch, der da mau zuckt; der Zufand,, da etwas 
Suderbäder; die 3-fiederei; dad . in äuckender Bewegung ift,. und folhe 
Sieden des Zuckers; eine Anfalt, wo Bewegung felbfi: Sudungen be; 
der Zucker. gefotten wird, ſowohl aus kommen. J 
dem Safte des Zuckerrohres, als auch Züdammen, 1) th 8., durch einen 
aus dem Rohzucker; der Z-ſtengel, Damm verſchließen, den zugang vers 
über zuckerte Stengel, z. B. ſolche ſperren; 2) unth. 3. fortfahren zu 
Zimmtſtengel, ‚oder Zucerwerk in Ger dammen u; 3-dampfen, tb.2., 
kalt eines Stengels; Dee 3-ſtoff, durch Zudecken dämpfen; 5 -Ddeden, 
derjenige Gtoff in mehreren Gewächſen, 1) th. 3., mit der Decke überall bedek—⸗ 
aus welchen fich ein Zucker bereiten len: ficb (mich) mit dem Deckbet⸗ 
läßt, 3. B. aus dem Ahorn, der Vals .. te, mit einer Dede ganz bedecken und 
me, ben Pflaumen ır.; S-füß, E, U dem Arblicke entziehen: das Beficht 


Zudeichen 


mit einem ‚Dertel bedecken und „vers .. 
lleten ‚einen Topf, ein Faß, 
„einen Brunnen; 2) unth. 3., fort» . 


£ fahren ein Dash zu machen, und fleifs 


fig darin ſeyn; 3-deichen, 1) th.8., . 


mit einem Deiche verfchließen „ den. Zus 
Hang verfperren: 2) unth.3., foetfaps 
ren zudeichen. 

"‚Sndem, u w., außer dieſem, abies: 


ich weiß zudem nicht, ob ich Seit. | 


baben werde, | 


Zůdenken, une Cl. Denten), at 


Be, 30 geben, wiederfahren zu laffen 
Willens fern: ich babe ibm. dies 


... 2) unth.3., fortfahren zu denken; 3- 
. Dichten, - 2 th.3., durch Dichten, 
Dichtmachen verſchließen; hinzu dich⸗ 
ten; 2) unth. 3, fortfahren zu dich⸗ 
ten, Gedichte zu machen : dichte nur 
zu! 3-dOnneen, ı) unth. 3., mit 
haben, fortfahren zu donnern: es 
donnert immer zu; 2) th.3. mit 
donnernder Stimme zurufen: einem 
Zornworte; 3-Drängen,. th. und 
dr. 3., zu etwas drängen, dem Raus 
me nach: fich (mich) zudrängen, 
fich durch.eine Menge drängend zu eir 
ner Sache, Perfon zu gelangen fuchen; 
| uneigentl, ungelüm und unbefiheiden zu 
‚etwas zu gelangen fuchen: fich in Ge⸗ 
ſellſchaften zudrängen; 3-drech’ 
-feln, th. 3., durch Drechſeln zuberei⸗ 
ten; 3-dreben, unth.3., fortfahren 
zu drehen; Durch Umdrehen verfchliehen, 
den Aabn; 3-Orefchen, unth. 3., 
fortfahren zu dreſchen; 3-Dringen; 
unth. 3., une (f. Dringen), mit 
ſeyn, zu etwas hinzudringen. 
Südeinglich, €, u. Urw., ſich mit eds 
ner Urt von Gewalt und unbsfcheiden 
nähernd,, befonders. uneigentl. ſich una 
befcheiden und auf gewiſſe Weiſe ge 
waltſam zu etwas drängend, ſich dars 
ein miſchend: zudringlich feyn, ein 
sudeinglicher Menſch; die 3-d- 
keit, M.-en, die Eigenfchaft einer 
Perſon, da fie zudringlich iſt; eine Aus 
berung diefer Eigenfihaft, die Hands 
lung eines Zudeinglichen ; 3-droben, 
— 3) th, 3., zuzuſügen drohen: ich ha⸗ 
* 


Seſchenk zugedacht; hinzudenken; 


Zue ignung 1791 


be es ihm zugedrohet; 2) unth. 


3., fortfahren zu drohen; 5-drußs - 


‚Een, 1) unth. 3., fortfahren zu druk⸗ 


fen, 2) th 2. ‚ zu dem Gedruckten 
noch drucken; 3-drücken, ı) th. 3., 

mit einem Drucke verſchließen: einem 
die Augen zudrücken, einem Ger 
ſtorbenen die Augen mit einem fanften 
Drucke verfchließen; ein Auge bei 


etwas zudrücken, uneigentl. ſich ſtel⸗ 


len, als ſähe man es nicht, es unge⸗ 


abndet laffen; 2) unth. Z., fortfahren 
zu drüden, und, derb drüden; &- 
duften, unth. 3., mit baben, gleich 


einem Dufte nähern, . fortfahren. zu 


duften; 5-düngen , unth. u. th. 3., 


in der Landwirthſchaft; den nöthigen 
Dünger völlig auf die Felder führen u. 
das Düngen befchließen;.5- dunften, 
unth. 3, mit baben, als Dunft zu 
oder nach etwas hin zichen; 3-duPps 
fen, tb. Z., durch Dupfen verfchlies 


‚ben; Z=dürfen, unth. 3.,. une CF. 


Dürfen), hinzugeben, fich nähern dürs 
fen; 3- ebenen, th.-3., zufüllen u. - 
ebenen: eingrubiges StüdAand; 
S-egen, ı)th 3., durch Egen ie 
machen, gleichfam verfehlfeßen: Eleine 
Vertiefungen; 2) unth 8., das 


 Egen vollenden, befshließen ; fortfahren. 


zu egen. 


Zũeignen, th. Z., zu eigen machen, zu 


einem Eigenthum machen und als ſol⸗ 
ches in Beſitz nehmen: ſich (mir) et⸗ 
was zueignen; ohne Recht zu ſei⸗ 
nem Eigenthum machen, anmaßen, 
eigentl. und uneigentl.: fich den Prein 
der Tugenden eines Andern zus 
eignen ;- zum Eigenthum eined Ans 
dern machen, erklären: einem Könis 
ge eine Schrift zueignen, fie cn 


ihn richten , gleichfam ald wäre fie fie 


ihn gefchrieben (dediziren, widmen); in 
einem andern Ginne eignet man .ei- 
nem eine Schrift zu, wenn man fie 
ihm beilegt, ihn für den Verfaſſer ders. 
ſelben erklärt, in welcher Bedeutung 
beilegen befier if; der $-eigner, 
-8, die 3-inn, eine Perfon, wel⸗ 
che etwas zueignet; Die F-eignung, 
M. en, bie Handlung, da man fick 
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Zueignungsichrift 


etwas zuelgnet, auch, da man einem 


Andern etwas zueignet; die Schrift, 


in welcher man jemanden etwas zuelgs 
net. Cdie Zuelgnungsſchrift); die 3- 
eignungsfchrife (Debdifation); das 
3-eignungsfcbreiben, der 3-eigs 
nungsbrief, ein ſolches Schreiben, 
ein folcher Brief, | 


zufällig — 


ren; dem Walde zufahren; das. 


Bapren beginnen: nun fabre zu Kut⸗ 
fcher! 2) th. 3., zu einem bin fah⸗ 
ven, auf einem Wagen oder Fahrzeuge 
subrinaen: dem "Leere Lebensmit⸗ 
tel zufahren; zu dem, was ſchon 
gefahren if, noch fahren: noch mehr 
Steine zufabren. N 


Steilen, unth.3., mit feyn ‚zueine Züfall, m., -es, M. -fälle, der Zu⸗ 


Herfon oder Gache eilen: einem 
Sretinde; 3-eifen, unth. 8, mit 
feyn, zufrieren; 5 - erben, 


unth. Z., als ein Erbe zufommen lafs 


fen, vererben; 3 - erhalten, unr. 


(fr Halten), 1) th. 3., ungeöffnet 


oder verfihloffen erhalten; 2) unth. 3., 


mit: baben, zu dem, was man fchon 
hat, erhalten, befommen; 3-ertens 
nen, th.3., unr. (f. Kennen), durch 
ein Erkenntniß oder Urtheil als einem 
zutommend erflärn: einem den 
Preis, die Bezahlung der Ko⸗ 


ften; das Z-erkenntniß, datjeni⸗ 


ge Erkenntniß oder Urtheil, durch wel⸗ 
ches einem etwas zuerkannt wird; 3- 
‚erobern, tb, 3., zu den Eroberungen 
eine neue hinzufügen. 


Suerft, u w., vor allen andern: zu⸗ 


erft kommen, ald erſter; zuerſt 
muß dies geſchehen, das erſte Mahl 
als ich ihn zuerſt ſah. | 


Züerzäblen, unth. 3, fortfahren zu 


erzählen; S-eflen, une. (f. Eſſen), 
ı) th. Z., zu dem, mas man ißt, 


effen: Brod sum Fleiſche; z)unth. 


3., fortfahren zu effen, auch, ſich im 
Effen fputen; 3-fächeln, ı) th. Z., 
zu einem hinfärheln: einem Rüblung 


‚..3ufächeln ; =) unth. 3., fortfahren 


zu fächeln; 3-fabren, unr. (f.$abs 
ren), r) unth, 8, zu oder nach ets 
was fahren, ſchnell und ungeſtüm das 
nach greifen: jeder fubr zu, um es 
zu ergreifen; unelgentl. mit Heftige 
£eit, Ungeſtüm thun, handen: gleich 
zufabren, ohne Umſtände etwas thun; 


J 
unth. Z., mit haben, zu dem, was 
man ſchon geerbt hat, noch erben; 2) _ 


fand, da etwas gefchieht, das weder 
beabfichtigt, ‘noch in dem Zuſammen⸗ 
hange gegenwärtider Handlungen bearüns 
det iſt. Vergl. Ungefähr u. Schick⸗ 
ſal: das ıft Durch Zufall fo ges. 
kommen; ficb dem Zufall übers 
Iaffen ; ein Erelgniß, welches uners 
wartet und ohne daß wir feine Urſache 
fennen, oder uns ihrer bewußt find, 
eintritt. Vergl. Vorfall, Vorgang 
2c.: daß ich jetzt bier bin, iſt ein 
bloßer Zufall, ich bin nicht abſicht⸗ 
lich bergefommen ; ein blinder Zus. 


fall (Fatum); das große Loos iſt 


ein Zufall, von welchem öft eine 
ganze Reibe von Glück und Uns. 
glück abhangt; in engerer Bedeu⸗ 
tung, eine unvermuthete Verunderung 
der Geſundheit ins Schlimme, welche 
man nicht näher begeichnen kann oder 
will: fie bekommt einen Zufall 
über den andern; gichtifche, 


£rampfbafte Zufälle. | 
Zũfallen, unr. (f, Sallen), unth. 3., 


mit feyn, du Theil werden, wo mehr. 
oder weniger Zufall dallei Statt finder: 
zugefallene Güter; das große 
#.008 fiel ibm zu; niederfallen und 

verfihließens dee Deckel iſt zuges 


fallen; auch durch den Fall eines Din: 


ges verfchloffen werden: ein Loch, 
welches man in den Sand ffößt, 
fallt zu, wenn der Sand zue 
Seite binsbfälle und das Loch 


anfüllt; vor Müdigkeit fallen 


ibm die Augen zu; bei den Jägern, 


39 etwas hinfliegen: die Haſelhüh⸗ 


ner fliegen zu, menn fie auf bie 
Lockfpeife zufliegen. 


blind zufäbten, ohne Überlegung, Züfallig, E. u U.w., durch einen Zufall 
Prüfung Handeln; mit oder auf einem feyend oder gefchehend, in einem Zufalle 
Wagen, Fahrzeuge nachetwas hin fahr gerründet; eine: zufällige Sufams 


Bufättigteit 


K menkunft ; zufälliger Weiſe; zu⸗ 
fällige Einkünfte, welche von Zufäls 
len abhangen; zufällige Gedanken, 


die einem bet Selegenheit einfallen. In 


der Bernunftwiffenfchaft verſteht man 


> unter zufällig Alles, deffen Gegentheil 


— 


oder deſſen Nichtſeyn möglich iſt, und 
wird alsdann dem Nothwendigen 
entgegengeſetzt; im Gegenſatze von we⸗ 


ſentlich aber nennt man zufällig Al⸗ 
les, was feinen Grund nicht in dem 


Weſen des Dinges bat; in Der Mahles 
rei find zufällige Lichtor ſolche, wels 


fand einer Sache 
_ und eine zufällige Cache, Begebenheit, 
Büfalten, th. 3., durch Falten, faltend 


- de durch Mebenöffiungen einfallen; 


die 3- fälligkeit, M. -en, derZus 
da fie zufällig if, 


verfchließen + die Hände, fie in eins 


ander falten und dadurch verſchließen; 
Süfegen, ı) th. 8, zu etwas ıhinfes 
gen: einem allen Staub zufegen ; 
2) unth. 3., fortfahren zu fegen; 3- 
feilen, th. 3., mit der Seile zubereis 


ten; 3-fertigen , th. 3., an einen 
Abe oder ausfertigen, in den Kanzes 


leien: auch nur, fo viel als zufihicken ; 
einem etwas; 3-finden, une. (f. 


' Sinden), unth. 3., mit baben, vers 
ſchloſſen finden: die Thür zufinden ; 
- 3 - flattern, unth. 3., mit feyn, 
flatternd zufliegen: der Vogel iſt mir 


zugeflsttert; 3-flechten, unr. (f. 


; Slechten), th. 3., durch Zlechten, 


durch ein Flechtwerk verfchließen,; 3- 


flicken, th 3., durch Flicken zuma⸗ 


chen, wverfchließen: ein Koch im 
—— 5-fliegen, unth. 3., unr. 
Kl) Sliegen), zu etwas hinfliegen: dem 
Walde zufliegen, nach den Walde 
zu; 3-flieben, unth. 3., une. (f. 
Sliehen), mit feyn, zu oder nah 


; etwas hin fliehen: fie loben dem 


—— zu; 3-fließen, unth. Z., 
unr. (f. Fließen, mit ſeyn, zu ets 
was hinfließen: alle Ströme fließen 


dem Meere zu; uneigentl. ungefucht 


eder unmerktich zu Theil werden: 


ji 
+ 


die 
Gedenken fließen ibm zu, fie fals 


len ihn ohne Tanges Beſinnen reichlich 
ein: einem eine Wohlthat zuflies 
vierter Band. 
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fen laffen; 3-flößen, th. 8., zu 
‚fließen machen, zu etwas hin flößen; 
einem Holz; der 3-flößer, -s, 
bei den Holsflößen, Arbeiter, welche 
das Flößholz ind Waſſer bringen, und 
den Ausmwäfchern zuflößen ; 3 - löten, 
tb. 3., durch fein Flöten zu Seil wer⸗ 
den laſſen. 


Zũftucht, w., das Wenden an “ Vers 


fon oder Sache, von welcher man Hülfe 
oder Schuß erwartet: Bott iſt meis 
ne Zuflucht; 3-flüchten, unth. 


3., zu etwas hin flüchten: dem Als 


de; der 3 - fluchtsort; ein Drt, 
wohin man feine Zuflucht nimmt; bes 
fonders ein heiliger Ort, wo man Si⸗ 
cherheit fucht (AD; dies - fluchtss 
ftätte, eine Stätte, wohin man feine 

Zuflucht nimmt. 


Suflug, mi, die Handlung, da man, 


oder da etwas zuſliegt; der Z-fluß, 
der Zuffand da etwas zufließt: den Zu⸗ 
flußdes Waſſers bemmen; uneig. 
reichliche Annäherung , Qutkellivers 
dung: ein großer Zufluß von 
Menſchen und Waaren; der Fur 
fluß von Bedanken und Aus⸗ 
drücken; etwas, das zufließt; eis 
gentl: und uneigentl. , der Abgang 
an Wefler wird durch neun 
Suflußerfent; er bat unerfchöpfs 
liche Zuflüffe, Hulfsmittel ze. 


suflüffern, 1) 15.3, flüfternd einſa⸗ 


gen, du verfichen geben: einem et» 


‚ was; flüfternd mittheilen; 3- Aus 


eben} unth. 3., mitfeyn, fluthend 
zuffrömen. 


Sufölge, ein Verhaltnißw., welches den 
zweiten und dritten all regiert, jes 


nen, wenn ed vor dem Hauptw. fleht: 
zufolge des KRöpiglichen Befeh— 
les, und diefen, wenn ed hinter dem⸗ 
feiben Acht: dem Königlichen des 
feble zufolge. 


Züfördern, tb. 3., im Bergbaue, aus 


ber Tiefe an den Füllort bringen ; der 
3-förderfchacht, im Bergbaue, ein. 


zum Bus und Ausfördern ber Erze die⸗ 


nender Schacht, 


Süfrsgen, unth. 3., für anfragen; 


fragen Sie einmal wieder bei 
Rxxx 


1794 Zufrieden 

‚mie 315. fortfahren zu fragen; .3- 
freffen, unth. Z., unt. (f. Steffen), 
zu etwas oder mit etwas Anderem zus 
gleich freffen: Das Rindvieb Hexel 
zum Klee zufreſſen laſſen; fortfah⸗ 
ren zu freffen. 

Sufrieden, E. u. U.m., in ſolchem Zus 
Rande befindlich,, da man durch keine 
uunbefriedigte Wünfche beunruhigt wird: 
zufrieden feyn, leben; ein zus 
friedener Menſch, nicht sufries 
den feyn, unzufrieden ſeyn; mit eis 
nee Sache, mit feinem Scids 
| falesufeieden feyn, einen zufries 
den machen, ftellen, feine Wünfihe 
befriedigen; auch bezeichnet es ein zus 
geben, ſich „gefallen laffen, doch nur 
im gemeinen Leben: ich bin es zu⸗ 
frieden, ich laffe mir es gefallen; in 
engerer Bedeutung iſt der zufrieden, defs 
fen Sinn und Gemüth Teicht befriedigt 
„werden kann: er ift mit Wenigem 
zufrieden; ein ſehr zufriedener 
Menſch; als Umſtandsw. allein ſteht 
ed f. nicht beunruhigt: einen zufrieden 
laffen , ihn nicht beunruhigen ; auch 
in einem Zuftande ber Gemüthsruhe bes 


findlich, da man vorher Unruhe em⸗ 


pfand: einen Zornigenzufrieden 
fprechen,. ihn mit Worten zu befänfs 
- tigen fuchen ; fo auch, einen zufries 
den frellen; die.3 -f-beit, derjes 
nige gewöhnliche und: bleibende Zuffand 
des Gemüths, da man zufrieden ift, 
oder da man durch feine unbefriedigten 
Wühfche beunruhigt wird, und das 
Gefühl diefes Suflandes: die Zufries 
denbeit ift ein großes But; mit 
Sufriedenbeit auf fein Leben febn. 
Süfrieren, unth. 3., unr. (f. Sries 
>.ren), -mit feyn, durch Frieren vers 
ſcloſſen ‚werden: der Fluß iſt bes 
„reits zugefroren; mit haben, fo: 
fahren zu frieren; 3-fügen, Unan⸗ 
genehmes wiederfahren laffen: einem. 
„Schaden, Nachtheil zufügen; au 
dem, Ri ſchon da it, hinzufügen. 
Zůfubr w 
ſer —E auf Fuhrwerken oder 
Bohrscugen: einer Seftung, einem 
‚merke Die Sufubr sbfchneiden, 


% 
h\ 


Zũfüllen, 
füllen verfchließeh : | 
auch, durch Ausfüllen ebenen: eine, 
Vertiefung; zu dem, was fchon da 
it, binzufülen: noch Wein, Bier 


Zug, m, 


‚Die: Herbeifchaffung gewiſ⸗ 


Zug — 


bie Bedürfniſſe, welche ihnen zugeführt 


wetrden ſollen, aufhalten, wegnehmen; 
Srfübren, th. 3, zu etwas führen, 
einen demllnten 
gange zuführen; einemeineddreaut 
zufübren, eine ſolche Perſon zufüh⸗ 
ten, auch, fie ihm verſchaffen; auf 
Fuhrwerken oder Bahrzeugen an einen 
Drt fihaffen: einem Heere Aebenss 
‚mittel zuführen; im Bergbaue, ei⸗ 
‚nen Drt erweiteen; der 3-fünrer, 
in der Pflanzenlehre heißen die nicht zur 
Bolfommenheit gelangenden Stempel 


gelangen machen: 


der Moofe Zuführer. 
tb.3., durch Füllen, 
einen Graben; 


zufüllen. 


fand , der Kal, da etwas zieht: 
ug der Zuft des Waſſers be⸗ 


„fördern; ein Ofen bar Zug, wenn 
er der Puft Zugang und Durchgangvers 
ſtattet; das Dlsfenpflafter bat 
guten Zug, es sieht gut; die Hand» 
“lung, da man zieht: der Zug der 
Truppen dDanerte vom Morgen 
bis zum Abend; im Zuge feyn, 
uneigentl, mit etwas bei gutem Fort⸗ 
‚gange befchäftigt feyn; bei den Marks 
fiheidern,, dad Abmeffen dee Grubenges 
bäude unter der Erde (das Abztehen); 


in den Rechten einiger Gegenden, eine 


Art der Solter, weil der Körper dabei 
. ausgedehnt wird; eine eihzelne Hands 


lung des Ziehens: eihen guten Zug 
thun, mit dein Neke, im Fiſchfange; 


einen Zug thun, im Trinken, eins 
mahl trinken ; auch im Breilſpiele den 
Stein gut. oder ſchlecht rücken; einen 
Zug nach einem geweihten Orte 
thun, unternehmen; in den letz⸗ 
„ten Zügen liegen, 
‚Athemzügen; dasjenige, mas zieht 
Das Keichengefolge bildete einen 





Aus⸗ 





in den letzten 





-08, M. Züge, der au 
ven 





langen Zug; ein Zug Soldgten, 


1 


eine Menge zufammen stehender Soldas 
‚ten ; in engerer Bedeufnng; ein Zug 
Pferde, Garten: zwei ‚oder vier 


e ⸗ 


Zugabe | 
Pferde, Ochſen, welche zuſammen zie⸗ 
Benz in den Pumpen, Feuerſpritzen ꝛc., 
der an der Zug⸗ oder Ziehſtange beſind⸗ 
Uche Pfropf In der Röhre, durch deſſen 
Ziehen ein luftleerer Kaum entſteht, in 
welchen das Waſſer dringt; die an eis 
nem Orte durchziehende Luft, beſtimm⸗ 
ter Zugluft, Zugwind; im Berg⸗ 
baue, die auf einem Gange liegenden 
Grubengebaude; dasjenige, was durch 
seinen Zug, durch ein Ziehen entſteht: 
wbare Spur’ don der auf dem Papter bins 
gezogenen Geber, beſonders ein folcher 
gletlicheer Zug : die erffen Züge zu 
einer Zeichnung; die Züge des 
GBefichts, oder im Beficbt (Gefichtss 
uge); ein angenehmer, anz ie hen⸗ 
der Zug im Geſicht; uneigentl. ein 
Zug desBemürbs, der Denkärt, 
eine" Eigenthümlichkeit derfelben, welche 
ſich bei vortommender Gelegenhelt äus 


Zugband 1795 


rathskammern anlegen, und jährlich in 
unzahlbarer Menge einen Zug antreten, 
wo fie unterweges die Felder verwüſten, 
in den Wohnungen der Menſchen aber 
gern aufgenommen werden, weil ſie Al⸗ 
les von Ratten, Mäufen, Kakerlaken, 
Spinnen ie., die ſie freſſen, teinigen (der 

# Dickkopf). HR f 2* 
Zũgang, mi, die Handlüng;'da man 
hinzugeht: Einem den Zugang ers 
Iauben, wehren; freien Zugäng 
3 jemand baben , wehn von Pers 
fonen glelchen Standes die Hide (if, 
ı aber: Zueritt; wenn vom Gehen Gerin⸗ 
‚gerer zu Höheren die Kede iſt; deu 
Kuft den Zugang verſtatten; der 
Det, durch welchen: man binzugebt: 
.. alle Zugänge verſperren, beſetzem 
‚Sügangel, wi, in der Fiſcherei, eine 
- aus mehrerh an einem Selle mit elnan⸗ 
‚ober verbundenen Angeln beffehende Ans 
gel, welche quer über einen Fluß gelegt 

Wird; 


bertʒ daher dieſe Äußerung felbft: · Men⸗ 
ſchenliebe und Großmuth find 
‚. Büge feines Gemüuthes; dieſe 
Handlung iſt ein Zug feiner 
Menſchenliebe; auch, von mehr 
Förperlichen Dingen; 3. B. an den Or⸗ 
geln find Züge gewiffe Theile, welche 
gezogen werden, um dadutch den Zus 
gang der: Luft zu einer gewiſſen zuſam⸗ 


men gehörenden Menge von Pfeifer zu 


eröffnen und biefe Pfeifen ertünen zu lafs 
fen, und bei den Flügeln, den Ton 
“berfelben zu andern; ein Zug Sat; 
zen, gezogene Saiten oder Drabtfais 
ten von’ verfihiedener Stätte, welche 
zuſammen gehören, davon gewöhnlich 


8 


5 


ũganglich, & u: It. ; Zugang ge 
fattend , auch, fo befchaffen, daß man 
hinzugeben kann: ein sugänglicher 
Mann; er {ff für jedermann zu⸗ 
gänglich; ein zugänglicher Ortt 
üganker, m, im Bereweſen, ein An⸗ 
ker, welcher eine Mauer in ihrem ſenk⸗ 
bechten Stände zu erhalten. dient, fi 
Zugband; die F-Arbeit, Bei ben 
Mebern, diejenige Arbeit: da alleiet 
Mufter mittelſt des gezogenen Zampels 
in den Zug gewebt werden; der F- 
Rem, bei Getrieben, ein Arm über 
berdofragender Thell, welcher ekwas 
sieht, oder mittelſt deſſen etwas gezögen 


wölf Rollen zuſammengethan werden j 
sein Zug Erz, im Bergbaue, ein 
Sreiben Erg 
"Sügabe, w., die Handlung, da man 
zugibt: mit oder ohne Zugabe ver; 
kaufen, da man etwas oder nichts zu⸗ 
sit; dasjenige, was man zupfbt: 
\ jeim Öbftveitsuf befommt man 
wohl eine Zugebe. 
Zũgaffen, unth. Z., gaffend zuſehen. 
Zug ⸗/ ameiſe, ni, eine Art ſehr ardßer 
Ameiſen mit dickem Kopfe in Suͤdame⸗ 
ita, welehe ſich tiefe unterirdiſche Vor⸗ 


wird, z. DB; ein in einer ſenkrecht ker 
benden Melle beſeſtlgter Alm, an wel⸗ 
chen das Zugvieh geſpannt wird, um 
das Getriebe in Berbegting zu ſezen. 

Sugattertt, th: I, Mit einem Gatter 
verſchließen. R 

Zůgband/ f., ein Band, etwas damtt 
zu ziehen; ih der Bauf;, cin mäges 
recht eingemauertes Eifen mit einem Pos 
the am äußern Ende, durch welches ein 
anderes Eifen fenkrecht geſteckt wird, 
momit «3 den Zuganker bilde. "Das 
Gange dient dazu, die Mauer ih’ ips - 
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‚sem. fenfrechten Stande zu erhalten z 

der 3baum, an den Zugbrücen, 

die um einen Zapfen beweglichen Bäus 
me, mittelſt welcher die Brücke aufge⸗ 

«zogen und niedergelaffen wird; die 3- 

„biene, Name des Weifels oder Wels 

ſers; der 3 - bobrer , bei den Böt⸗ 
tichern , ein Werkzeug in Geſtalt eines 

Bohrers, den Boden eines Buffes beim 

Einſetzen damit zu handhaben; die 3- 
brücke, eine Brüdez; welche fo ein⸗ 
gerichtet iſt, daß ein Theil derſelben bes 

weglich iſt, und nach Belichen aufges 
„zogen und ‚niedergelaffen werden fann, 

Füge, w., Mi-ny,« der liberzug eines 

Bettes, Kiſſens 2. Cin einigen Segen⸗ 

den Zieche, Züche). 

Sügeben, unr. (Beben), th. 3., 
zu einer Perſon oder Sache geben, für 

gen, als zu derfelben achörend : einem 

‚„ peinlich Angeklagten einen Ans 

„welt zugeben, ihm. einen: Anwalt 
beftellen,, der feine Vertheidigung. übers 

nehme; im Kartenfplele , auf eine aus⸗ 
geſpielte Karte eine andere von geringe⸗ 
rem Werthe geben (bedienen); noch zu 

dem Übrigen geben: auf ein Schock 

„Pflaumen ꝛc. zwei Stück zuge⸗ 

Sen; ſeinen Willen in ſo ſern zu et⸗ 
was g ben, daß man es geſtattet, nicht 

hindert, mit dem Nebenbegriff, daß es 
uns nicht gefalle: der Vater gibt es 

zu, gibt feine Einwilligung dazu; die 

Wahrheit einer Sache eingefkchen,, eins 

räumen: ich gebe zu , daß er fich 
darin geirrt hat; einem Alleszus 
geben, 

Bugegen, Y.m., anweſend, —— 
tig, nur in Verbindung mit feyn: 
‚bei einer Sache, „Bandlung Zur 
gegen ſeyn. 

&ügeben, une. (f. ‚Beben), unth. 3., 
mit feyn, zu etwas gehen, hinzuges 


ben: ab» und zugehen; fortfahren _ 


zu geben, auch, eilig gehen : gebe 
zu! zur Wirklichkelt kommen, vor ſich 


geben, ‚gefchehen : wie iff die Sache 


zugegangen ? es geht bei ibm febr 
unordentli zu. Der Bezug auf 
die Sache wird oft auch, Durch, mit, 
auch durch bei ausgedruckt: wie ift 


Zügel 


es denn mit der Sache zugegans 


‚gen? bei der Theilung ging es 


ſehr unordentlich zu ; auch die Art 
u. Weife, auf welche etwas geſchleht, oder 
das Mittel, "wodurch etwas gefchieht, 
wird mit- dem Worte mit verbunden: 


es gebt nicht mit rechten Dingen 


zu, nicht auf eine natürliche oder bes 


‚greifliche Art; es müßte mie dem 


Teufel zugeben,: wenn es nid« 
gefebäbe 5 durch eine Bewegung vor 


oder in eine Öffnung. gerathen und das 
.„ durch verfchließen die Thür geht zu, 
wenn fie fih um ihre Angel won ſelbſt 


nach. der Thüröffnung bewegt und diefe 


verſchlleßt; eine Wunde gebt zu, 

‚wenn fie ſich fchließt. 
Sügebör, f., dasjenige, was zu einem 
„Dinge gehört: ine Brauerei mit 


allem: Sugebse, mit allen dazu ges 
börenden ‚Geräthfihaften (häufig auch 


‚das Zubebsr); 3-gebären, unth. 


8. , mit haben, zu etwas gehören: 


das geböret mir zu; iſt mein Eis 


genthum: Die Strafe gebörer Bott 


“zw, fiehet Gott zu; 5 - gebörig, 


E. u. U.we, zu etwas gehörend /. ein 
Theit des Eigenthums feyerd: der ibm 
zugebörige Barten iff groß. 


Sug:eifen, f., bei den Böttichern, ein 


krummes Elen, den Boden eines Bot⸗ 
tiches damit, herauszuzichen; bei den 
Drechstern, eine: durchlücherte Platte, 
die blec,;ernen Röhren zu: den Munds 
fücken der Pfeifenröhre durchzuziehen. 


Su gel, m.,. -s, ein Riemen, durch 
| a der Kopf der Pferdes auf die ets 


ne oder die andre Art gezogen, und 
das Pferd ſelbſt dadurch gelenft wird; 
das Pferd kurz im Zügel balten,. 
den Zügel an fish ziehen, fo daß das 


- Yferd wenig Epfelraum hat, im Ges 


aenfas von den Zügel ſchießen lafs 
fen; mit verbängtem Zügel reis 
ten, in geſtrecktem Galopp; dem 
Dferde in den Zügel fallen, ipm 
entgenen oder von ber Seite kommend. 
den Zügel ergriifen und es dadurch aufs 


halten; uneigentl. den Leidenſchaf⸗ 


ten den Zügel fcbießen laſſen, ihs 
nen freien Lauf laſſen; einen im Züs 


T balten), ihn einfchränfen; 
Naturbeſchreib. Name des Streifes von 
der Seitenwurzel des Schnabels der 


v&uum,, 
“ein zügellofes Pferd; uneigentl. 
- ohne die nöthigen Einfchränfungen, das 
her ausfchmeifend und fih und Andern 


..,gellos iſt, beſonders wneigentl.: 
 Dügellofigfeit der Sitten; einesüs 
gelloſe Handlung: folche Zügellofigs 


Sügellos 


‚gel balten (gewöhnticher im Zaume 
in der 


Vögel bis zum Auge; die 3-band, 


auf der Reitbahn, die linke Hand, wo⸗ 


‚mit der Weiter den Zügel fabt; 3-Iös, 
frei, fich ſelbſt überfaff n: 


dadurch fihadend: er fübre ein züs 
gellofes Keben; die 3- lofigkeit, 
M.-en, der Zuftand, da etwas zu⸗ 
die 


feiren dürfen nicht ungeahndet 
bleiben. 


Sügeloben, th. 3., durch ein Gelübde, 
oder felerlich zuſagen: einem etwas. 
Zugeln, th. 3., mit dem Zügel verſe⸗ 


ben, und durch den Zügel bändigen: 
ein Pferd; uneigentl. bändigen, zus 
_rückpalt: n überhaupt. .·. 


Sügeleing, m., beiden Sporern, der 


King an den Stangen ‚ mworein der Zů⸗ 
gel eingefihnallt wird. 


dZũgemüſe, f., ein Gemuſe, fofrn es 


zum Fleiſche genoffen wird: Sleifch 


mit Zugemüfe (N. D. Zukoſt). 


bj 


Sügenamt, E. u. uU.w., mit einem Zus 


namen verſchen: Stiedrich; Zuges 


namt der Große; Zũgenießen, 
unr. (f. Benichen), tb. 3., zu ets 


was Anderem, zugfeich mit Anderem 


genieben: Brod zugenießen, zum 
Fleiſche ıc. 

"Sügers, ſ. fo viel als Treiberz. 

 Zügefellen, tb. 3., zur Gefelfchaft, 


zum Umgange ıc. vereinigen: das 


Weib ift dem Manne zugefellt ; 


i ſich (midy) einem zugefellen; uns 


eigentl. vereinigen, verbinden; 3- ge: 


fieben, th. 3., une. (f. Steben), 
die Wahrheit einer Sache einräumen, 


zugeben: ich geftebe ihm die ſe Por; 
züge zu; 
ſich fo verbält; feine Bitte bar 
man ihm zugeftanden ; die 3-ge 


zugeftanden, Daß es 


wahr, M. -en, im Bergweſen, «ein 


ren 2 th. 8., 
Gewerke die erlangten Beratheile im Ges 


ne Epiegel, 
Mitte, in welchem ſich Die Fiſche ſam⸗ 
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- Schein, welchen auf Bergwetken dee 


Verkäufer an den Bergfchreiber vertheilt, 


daß er diefen oder jenen Kur dem Käus 


fer zufchreiben fol; auch der Schein, 
welchen der Wergfihreiber gibt. daß der 
Kur dem Käufer im Namen des Ders 
fäuferd zugefchrieben ſey; 3-gewäbs 
Im Bergmefen, einem 


genbuche zufesen oder auf den Namen 
deffelben fihreiten; 3 - gewinnen, 
unth.3., unr. (f. Bewinnen), mit 
baten, zu dem fihon Gemwonnenen 
noch aewinnen, fortfahren zu gewinnen, 


Sugfifch, m., Stiche, welche zu gewiſ⸗ 


fen Zeiten des Jahres kommen und’ zu 
andern wieder mwegzichen, 3. B. bie 
Häringe; 068 3-gearn,: In der Fi⸗ 
fiheret, ein langes Garn oder Net obs 
mit einem Sacke in der 


meln (Zugnes, Streichgarn, Schlepp⸗ 


garn, die Wathe, Fiſchwathe, Im Oſt⸗ 


reichſchen der Segen); das 3- gevö⸗ 
gel, f. Zugvogel; der F-graben- 
ein Graben, dem Kaffee Abzug zu Vers 
fhaffn; die F-beufchrede, eine 
Art Heuſchrecken, die in unzähligen 
Ehmärmen weite Züge machen, immer 
von Oſten nach Welten, und auf ihrem 
Wege Ales verheeren und verzehren 
(Strichheuſchrecke, Heerheuſchrecke, die 
wandernde Heuſchrecke, der Strichgrae⸗ 
hüpfer); der 3- baspel‘’, ein Hass 
pel, etwas damit herauszuzichen, 


Zügießen, unr. ¶ Gießen), th. 3., 


durch Sieben eines gefchmolzenen Kör⸗ 
pers etwas verfihliißen: ein Loch mie 
Blei; zu etwas hinzugießen: noch 
Waſſer hinzugießen; die 3 -gift, 
M:-en, R. D. die Zugabe, ehemahls 
auch die Mitgabe einer Braut; ‚3- 
girren, th. 3., mit glerender Stim⸗ 
me zu Ohren kommen laffen, zu verftes 
ben geben. einem Mädchen eine 
Liebeserklärung zugirren; 3- 
girtern, th. 3., mit einem Gitter 
verſchließen. 


Zugleich, u we, zu einer und der ſelben 


Zeit mit einem andern Dinge: erging 
mit mir zugleich fort; bei Dichtern 


Ü 
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auch mit dem dritten Falle f. mit ihm; 


das 3-gleichfeyn, —6, das Daſeyn 


bed Mannigfaltigen in einer und denfels 
ben Beit (Koexiſtenz). 
sügleder fx , gemwalkte® Leber, welches 
ſich zichen taft; die 3 - feine, eine 
feine, . etwas damit zu. ziehen; - das 
Z loch, ein Loch, den Zug der. Luft 
dadurch zu befördern; Die 3 luft, 
die durch eine Öffnung ein ziehende und 
durch eine entgegengeſetzte Offnung wie⸗ 
der hinausfahrende Luſt (der Zug, Zug⸗ 
wind): Zluftig, E.u. U.w., der 
Zugluft ausg ſetzt, ſo heſchaffen, daß 
leicht Zugluft entſteht; die S-maus; 
die Wandermaus oder Manbderratte; 
das 3 - meflfer, bei verfchicdenen 
Holzarbeitern, ein Meffer mit zwei in 
einem rechten Winkel „angebrachten 
Handhaben, im Zichen nach fich hin 
damit, zu .fihneiden; das 3 -mittel, 
ein Blaſen ziehendes Mittel, der 3- 
nagel, ein Nagel, , woran gezogen 
wird, z. B. der dicke flarfe Nagel an 
der Deichfel eines Wagens; der Nas 
gel, womit der Zugring an der Welle 
des Kunſtrades befchlagen wird; das 


ä-neß, f Suggaen; der 3-ochs, 


ein Ochs, zum Zichen gebraucht; Die 
3- ordnung, die Ordnung, in wel⸗ 
herein Zug vor ſich acht; Das 3-pa- 
pier, : das Löſchpapier, welches bie 
Feuchtigkeit in fich. zieht; das 3-pferd, 


‚ein Herd. zuza Ziehen (das Zugroß); . 


das 3-pflafter, ein Blaſen ziehens 
des Pflaſter. | 


Zũgraben, unr, (f. Graben), th.8., 


grabend verfihliehen: ein Zoch, es 
zuſüllen. 

Sugead, fx, ein Rad in einem Zugwer⸗ 
fe; die 3 - ramme, eine, Ramme, 
welche mit &eilen in die Höhe gezogen 


wird, wenn man fie niederfallen. laſſen 


und etwas damit einrammen will, zum 
Interfchiede von einer Handramme, 

Zũ⸗ geapfen, unth. 3 hoſtig und plump 
zugreifen. 

Sügranpe, w ., ine Art Raupen, wels 
che in großer Menge Züge anftellt, vor 

einem Örte zum andern zieht (Hrozefz 
fionsraupe); die 3-rebe, im Wein: 


Zugſtange 


“a 


- baue; Name folcher Neben eines ars 


fen Weinſtocks, 


die auf fünf bis fieben 


Augen gefchnitten find (Blafıhenträger); 


das 3 -rechr,; in ben. Rechten eini⸗ 


ger Gegenden, befonders im O D. das - 


echt , Abzug zu fordern (bad Abzugs⸗ 


recht) dr Einſtandsrecht; das Näs 


herrecht; das Recht, Züge oder Beru⸗ 
ſungen von niedern Gerichten, mit de— 


ren Ausſprüchen die Partei nicht zufrie⸗ 


den ift, anzunehmen: das Zugrecht 
baben, 


$üsgreifem, unth, 3., une de Beels 


fen), zu oder nach ctiwgs greifen, mit 


Begier es zu faſſen ſuchen; mit bei⸗ 


den Händen zugreifen, Alles thun, 


um nichts zu verfäumen; Der gift, | 


die Handlung, da man zugreift: 
Süugrind, f., 
der 3-ring, ein Ring, welcher um 


ein Kind zum Siehen; - 


einen Körper gelegt wird, denfelben zus 
ſammenzuziehen, oder auch, zuſam⸗ 
menzubalten, z. B. der eifeene King, 
welcher um die Welle eines Kunſtrades 


gelegt wird, um fie zuſammenzuhalten. 


Fü -geirifen, 2) unth.3., geinfendg 


Blicke zuwerfen; 2) th. 8. 

fender Miene zu jemand fagen, 

‚Seinfen zu erkennen geben, 
Zügreoß, ſe ſ. Zugpferd. 


Zu⸗ geinderichten , fi, die Handlung, 


da man etwas zu Grunde richtet, 


Zogſchaft, m, Gtiefelihäfte, welche 
und ſich 


gewalft und dehnbar find, 


mit geins 
mie 


nach dem Fuße ziehen; das 3-fchiff, 


ein Schiff, welches an Geilen fortger 
zogen wird; die &-fchranbe, eine 
Schraube, etwas damit zufammenzus 
ziehen; das 3-feil, ein Sell, et⸗ 
was daran oder damit zu ziehen; dee 
in den Salzwerken, eiferne 
Stäbe, die zwifchen die Pfanne u. den 
Dfen gelegt und. dicht beſchmiert wer⸗ 
den, damit der Rauch und die Hitze 
von den Herden neben der Pfanne durch 
die Zuglöcher in den Ofen geben können; 
die 3-flange, eing Stange, mittelſt 


3-Mab, 


welcher man etwas. zieht, 4. B. die 


Stange in den Pumpen und Waffers 
wodurch der Kolben in der 
Röhre aufgesogen und niedergeſtoßen 


fünften, 





wird; dee 3 - ffiefek, "Stiefel mit 


Pa 


Zugſtiefel 


* } Bugfchäften ; der Fr fubl, ein Web⸗ 
ftfuhl, fo eingerichtet, daß man auf dem⸗ 


‚ge felben allerlei Mufter mittelft der gezo⸗ 


genen Kegel in die Zeuge wirken fann 


ber Kegelftuhl, Zampelſtuhl); das 3- 


BR 


tan, ein Tau, daran, oder damit zu 
sieben; die F-taube, die Wander- 


"  taube; das F-tbier, ein Thier zum 


Ziehen; das 3-tbor, ein Thor, wels 


‚ches zus und aufgezogen werden kann, 


S beſonders derjenige Theil einer Zugbrüfs 
Re, welcher das Thor verfchließt; die 


4 
— 
kr 
"a 
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Br, 
a 


” 


30 gucken, unth. 3., zuſehen; 
gürten, th. 3., den Gurt zumachen, 
-  mittelfi eines Gurtes verfchließen.. 


d-tbür, eine Dhür, welche aufs und 
zugezogen werden kann. Ä 
3. 


Zugvieb, f., Vieh zum Siehen, als 
Odchſen, Pferde ꝛe.; der 3-voeel, 


©: 


* 


Bögel, welche tim Fruhlinge aus fernen 
füdlihen Gegenden zu uns kommen und 
im Herbf wieder zurückziehen, zum Ins 
terfihiede von den Etrichvögeln (Zugges 
vögel); das 3volk (nomadifches 
Bolt) ;’3- weife, U.m., in Zügen, 
Bug für Zug; das 3-werf, einzus 
ſammengeſetztes Werkzeug, - Getriche, 
wodurch etwas gezogen wird; allerlei 


luanſtliche Züge und gezogene Verzierun⸗ 


gen; dee 3-mwind, eine ſtarke Zuge 
luft; die 3-winde, eine Winde, 
durch welche etwas in die Höhe gezogen 


wird; eine Art Winden, welche fich 


von den Wagenmwinden nur dadurch uns 
terfcheidet, daß fie feinen hölzernen 


Steock, fondern ein auf allen Seiten vers 


3 
4 


= 


5 

f * 
J 
u; 


h 
iR"; 


ſchloſſenes Gehauſe hat: der 3 -3e« 
bent, Name des SGarben » oder Mans 
delzchenten, zum Unterſchiede vom Sack⸗ 
oder Scheffelzehenten. 

ũhaben, unth. 8., unr. (ſ. Zaben), 
mit haben, zu dem Andern, was 
man ſchon hat, haben, bekommen: er 


ſoll dies noch zuhaben; zugethan, 
zugeſchloſſen haben: Die Fenſterladen 


zuhaben; 3-hacken, th. 3., durch 
Haden zurecht machen; 3-bäteln, 
th. Z., mittelft einer Haken verfchlies 
ben; 3- haken, th. 3., mittelft Has 
ken verfchließen; F-balten, unr._(f. 
Anlten), th.8., zumachen, verfihlies 


Zujauchzen 179% : 
fen: die Hand, den Hund, die. 
Augen; in engerer Bedeutung, mits 
teift der Hand zumachen: einem den 
Mund, die Augen zubalten ; die 
Thür zubalten,, verfchloffen halten: 
fein Haus beffandig zuhalten; 
die 3-bealtung, die Handlung, da 
man zuhält; an den franzöfiichen und 
englifchen Schlöffern, ein befonderer 
Riegel, der, wenn der ordentliche Ries 
gel die Thür verfchliegt, In denſelben 


einfällt und fo gleichſam zuhält, daß 


er nicht zurückgeſchoben werden fann ; 


3-baämmern, tb. 3., durch Ham⸗ 


mern, Sammerfchläge zumachen;  3- 
bangen, unth.3;, une. (f. Hangen), 
mitbaben, zu oder nach etwas hin⸗ 
gerichtet bangen: der Wand zubans 
gen; 3-bängen, th. 83., durch Ubers 


oder Borhängen einer Decke ꝛe. verfihliee 


fen, die Thür, die Senfter  3- 
barken, th. Z., durch Harken zuma⸗ 
chen: eine Vertiefung; 3-bars - 
feben, unth. 8., mitfeyn, harſch 
werden und ſich verſchließen: Die Mun⸗ 
de iſt zugeharſchtz Z3 hauen, 
unt. (ſ. Hauuen), th. 3., durch Hauen 
zubereiten: ein Holz; Z-heften, 
th. 3., durch Heften zumachen, ver⸗ 
ſchließen: eine Wunde; 3- heilen, 
1) unth. 8., mit feyn, ſich durch Heis 
len verfchließen: die Wunde iſt gut 
zugebeilt5 2) th..3., zuheilen mas 
‘hen: der Wundarzt bar die Wun⸗ 
de zugebeilt; 3-bobeln, th. 3., 
durch Hobeln zurichten, zurecht hobeln ; 
3-borcben, unth. Z., zu dem, mad 
geſprochen mird, hinhorchen, es zu 
vernehmen : ich babe ibm lange zus 
gehorcht; 3-bören, unth. 3., zu 
etwas hin oder auf etwas fein Ohr rich⸗ 
ten, aufmerkſam zuhören: einer Er⸗ 
zäblung; der 3-börer, Die 3- 


" inn, eine Verfon, welche zuhört, bes 


fonders einem Pchrvortrage; Die 3- 
börerfcbafe (Auditorium); 3-j@s 
gen, ı) th. 3., zu einem ‚oder zu et⸗ 
was bin jagen: Das Wild dem Wal⸗ 


“de zujagen; 2) unth. Z., mit feyn, 


ſich in ſchnellem bauſe nähern, zu et⸗ 
was hingerichtet, beſonders zu Pferde: 
der Stedt zujagen; 3-jauchyen, 


1800 Zufarren 

unth. u. th. 3., lauchzend zurufen: 
einem Beifall (zujubeln); Z· kar⸗ 
ren, th. Z3., auf der Karte zu et⸗ 
was her oder hinfahren, auch, noch 
dazu karren; 3-Eaufen, th. 3., zu 


dem Sefauften faufen; die 3-Eebr, 


die Handlung , da man etwas. zu 
einer Verfon oder Sache kehrt, auch, 
der Zuftand, da etwas einer Perfon zus 
gekehrt if: Die Jukehr des Herzens 


zu Bott; 3 - ‚febren, HB. 


etwas fehren: einem den Rüden; 
durch Kehren mit dem Befen zumachen, 
ausfüllen; 3-Eeilen, th.3., mittelft 
eines Keils verfchließen; 3 -Eerteln, 
th. 3. , mittelft der Kettel verfchlichen 5 
3-Eeulen, th. 3., mit Keulenfchläs 
sen, auch nur, durch ſtarkes Schlagen 
zumachen, verfchließen; 3 - Kitten, 
th. 8., mittelft eines Kittes verfchlies 
fen; 5 - Elammern, th. 8., mit 
Slammern verfchließen ; der 3-Elang, 
Übereinfimmung (Akford); 3 -Elaps 
pen, ı)unth.3., mit ſeyn, Happend 
eder als Klappe zufallen, verfchloffen 
werden; 2) th. 8,, zuflappen machen, 
auch mittelft einer Klappe verfchließen; 
3 -Flatfchen, th. Z. durch Klatſchen 
zu. erfennen geben: —— Beifall; 
3-Eleben, th. 83., mittelſt eines 
Leims verfchließen Cauffeiben): 
Loch; 3 -tleiden, th. 3., in der 
Echifffahrt, die ausgefchropten Enden 
eines Wandknopfes mit Schiemanndgarn 
befleiden; 3-Eleifteen, th. Z., mits 
telſt eines Kleiſters verfchließen: eine 
Rise; 3-Flimmen, unth. 3., mit 
feyn, zu etwas oder nah etwas bin 
klimmen, durch Anfteengung zu etwas 


zu gelangen fuchen: der Spitie des . 


ea zuflimmen; 3-Elinfen, 
th. Z., mittelft der Klinke verfchließen; 


3-£nspfen, tb. 3., ‚mittelfi eines . 


Knopfes oder mehrerer zumachen , vers 
fihließen: die Wefte; ſich zuknöp⸗ 
"fen, feinen Rock, feine Weſte ꝛc. zus 
fnöpfen und fih dadurch verwahren ; 
3 - fommen, uns, (f. Kommen), 
unth.8., mit feyn, zu etwas kommen, 
gelangen: man kann nicht gut zus 
kommen; dich seiner Sache nähern: 


ein . 


‚gemeinen eben, das ift mie fremd ges 


bensmittel ꝛc. zufommen laflen; 


teig gehörig fauer werde; zu einer Ders | 


«und Rechts wegen zulommtz es 
‚uetbeilen, du baft kein echt 


darüber; 
unr. (f. Bönnen), mit baben, zu 


man zu einer andern: Koſt genießt, bes 


Thür nicht zukriegen, nicht zu⸗ 


Zũkunft, w., 


Zukunft 


auf etwas zukommen, ſeine Rich⸗ 
tung zu oder auf etwas nehmen; dar⸗ 
“uf bin ich nicht zugefommen, Im 


blieben , iſt mir unbefannt; vom Dies 
her Shih begatten, auch, empfangen: 2 
die Sau iff zugefommen; im 
Baierfihen auch von Menfchen: das 
mädchen iff zugekommen, ift ges 
fehwängert worden; zu Theil werden, ° 
von außen her empfangen: Diefe KTachz 
richt iſt mie von Leipzig zuges 
fommen; einemetwaszufommen 
laſſen, es an ihn gelangen laſſen, ihm 
überlaſſen, verkaufen; einem Le⸗ 






zu etwas kommen, in einen gewiſſen 
Zuſtand gerathen, z. B. zu einem Un⸗ 
glücke, einem Schaden: ich bin dezu 
gekommen, ich weiß nichtiwie; " 
bei den Bäckern: den Teig zukom⸗ 
men laffen, den ungefänerten Zeig 
ftehen Laffen, damit erdurch den Sauer: 


fon gehörend kommen: das kommt 2 
mir als dem Altern zu, gebührt 
mir als. dem Altern; ich verlange # 
nicht mebr, als mir von Gore” 


fommt dienicht zu , darüber zu ° 
3 - können, unth.3., 


etwas gelangen fünnen: wenn man 
nur zukönnte; 3-Eorken, th.3., 
durch einen Kork verfihlteßen : die. Fla⸗ 
fcben; die 3-Eoit, die Kofl, weiche 

fonders Zugemüfe; 3 -Erampen, th. 
3., mittelſt der Krampe verſchließen; 
3-friegen, th. 3., ed dahin bringen, 


bewirken, daS etwas zugehe, verfihlofs ® 
fen werde und bleibe; ich kann die ’ 


machen. g 
die künftige oder —— | 
de Zeit, oft mit Inbegriff der Veräns 
derungen, Begebenheiten, welche diefe 
Seit mit fih führen wird: für die 
+ Sufunft ſorgen; wir find glüds i 


lih, daß wir nicht in die se 


x Zufunftahnend 


kunft feben können; Zükunfeabs 
nend, Epw., das, was in der Zufunft 


geſchehen wird, ahnend; Z-künftig, 


ulm, er noch zu und fommend, 
in der zukünftigen Zeit aefcheben wer⸗ 


dend: zukünftige Ereigniſſe kön⸗ 


nen wir nicht vor her beſtimmen; 


3 kunftkundig, Eru. U.w., Kennt⸗ 


niß von dem, mas in der Zufunft feyn 


und geſchehen wird, 


kunfts ſorge, Corgen wegen der Zus - 


* 


— ——— unth. 3., 


x 


habend; die 3- 


kunft. 

in oder mit der 
Kutſche ſchnell — 5 3 lacheln, 
1) unth.3., das Lächeln an einen richs 


ten: einem zulächeln ; 2) th. 8. Y 


durch fächeln zu erkennen geben: eis 
nem Beifall; 3-Iachen, 1) unth. 


8., das Sachen on einen richten: eis 
nem; 2) th. 3., durch Lachen au vers _ 


fieben geben : einem Beifall; 3-Iak- 
Een, th. 3., mit Mund: oder Sie⸗ 
gelack zumachen, verfihließen einen 


x Brief 5 3-Inden, une. (f. Laden), 


tb: Z. zu etwas Anderem Iaden, pak⸗ 
fon; die Z-lage, die Handlung ‚da 
man zulent, 3: B. bei den Zimmerleus 
ten, die Zufammenlegung und Verzim⸗ 
merung de3 Zimmerwerkes auf der Ers 
de, fo wie ed nachher zufammengefügt 
werben fol; dasjenige, mas zugelegt 
wird, z. B. beiden Sleifchern, Stüde 
geringeren Bleifches , welche fie dem befs 
feren zulegen (Beilage, Beillüde ); 


‚befonderd dasjenige, was einer Befols 


dung zugelegt und wodurch die bisheris 
ge Beſoldung vergrößert wird : einem 
eine Zulage bewilligen, geben; 
3-Iangen, ı) unth. 3., mit bes 
ben, zureichend,, hinreichend, lang 
genug fen: der Stric langt nicht 
30, wenn er nicht lang genug iſt; uns 
eigentl. in gehöriger Menge zu einem 
Gebrauche da feyn : Das Geld langt 
nicht zu; zu oder nach etwas langen, 
‘8 zu nehmen: bei Tiſche zulans 
gen, Speife aus der Schüffel nehmen ; 


2) th. 8., zu einem mit ausgeſtrecktem 


Arme hin halten, reichen: einem das 
bei einer Arbeit Nöothige zulans 


gen; dee 3-langer, - s, einer, der 


Sulaufflöschen 1$or 


‚ etwas sulangt, befonders bet einer Hands 


arbeit; Z-länglich, E.u.u.mw., in 
gehüriger Menge, in gehörigem Grade 
zu einem Zwecke vorhanden : mein ders. 
mögenift zu einer folchen Unters 
nebmung:nicht zulänglich; zus 
länglihe Zräfte zu etwas bes 
fiten; der 3-Iaß, -fles, die 


‚Handlung, da man etwas zuläßt ; das 


3-If, -Mes, M. -Ilefe, am 
heine, ein Weinmaß, welches von 
einem Stückfaſſe noch verſchieden iſt; 
Z-laſſen, th. 3., une, (f. CLaſſen), 
zu einer Perſon oder Sache gehen laſ⸗ 


fen, Zugang geſtatten: es darf nie⸗ 


mand zugelaffen werden; uneig. 
geſchehen laffen, nicht hindern: das 
kann ich unmöglich zulaſſen; 


man läßt etwas zu, weil man es 


vicht hindern will, oder nicht 
bindern kann; Bott läßt mans 
ches Böſe in der Welt zu; unges 
öffnet „. verfchloffen laſſen: Die Thür, 
ons Senfter zulaffen; 3-läffig, 
E.u.iim., zugelaſſen werden könnend: 
die Sache iſt nicht zuläſſig, fie 
kann nicht -zugelaffen werden ; Die 3- 
laſt, inden Rheiniſchen Weingegenden, 
ein Stuckſaß; der 3-Iauf, die Hands 
lung, da man zulänft: es entffand 
ein Zulauf von Menſchen; bats 


jenige, was zuläuft, befonders zulaus 


iende Menfchen: ein Prediger bat 
großen Zulauf, wenn fich viele Mens 
fchen verſammeln, ihn zu hören z 3 . 
laufen, une. (fs Laufen), ı) unth, 
3. mit feyn, auf eine die Aufmerk am⸗ 
feit erregende Veranlaſſung zu etwas 
laufen, herzu⸗, berbeilaufen : alles 


Volk liefzu, um den berübmten 


Mann zu. feben; auf etwas zu, 


nach einer Richtung hinlaufen: blind 


zulaufen, dem Ziele zulaufen; 
zu etwas auslaufen: Das Holz lauft 
fpigig zu, in. eine Spitze aus; >) 


tb. 3., in den Glashütten, den Hals 


eines Glaſes nach. oben zu Immer enger 
zulaufen laffen; das Z-laufklötzchen, 
in den Glashütten, ein anderthalb Els 
len langes und eine Vicrtelelle breites 
Klöschen, in der Mitte mit einer aus⸗ 


j 


Zulauſchen 


gehbyhlten Scharte, worin die Kolben 
and andere Glaſer zugelauſen werden; 
58 lauſchen, unth.3., lauſchend zu⸗ 
"hören: dem Geſange der Vachti⸗ 
"gallyz S-legen, M unth. 3., un 
eigentl. f. anfchaffen: fich (mir) ein 
Pferd zc. zulegen; auch im gemel⸗ 
nen Scherze: ſich eine Frau zule- 
gen ; zuſammenlegen: die immer? 
leute legen ein Gebäude zu, wenn 
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fie das Zimmerwerk auf der Erde fo 


zurichten und verbinden, wie es nache 
ber aufgerichtet und fir immer verbunz 
den werden fol; de Bötticher legen 
zu, wenn fie die fertig gemachten Gtüde 
des Bodens eines Bottichs zuſammen⸗ 
legen; bei den Markſcheidern: einen 
Riß, einen Grubenzug zulegen, 


N. ihn zu Bapter en einen Riß bringen: in 


engerer Bedeutung, zu dem übrigen 
Tegen und dies vermehren; einem 200 
Thaler zu feinee Befoldung zu; 
legen, fie um fo viel vermehren; 
wenn d’ı noch einen Thaler zus 
leaft, fo baft du die Sache, 
kannſt dur fie bekommen; durch Legung 
eines Dinges auf, über oder vor ein 
anderes verſchließen: eine Brücke zırs 
legen, die oberen Bohlen über die Balz 
Een Tegen, und Dadurch ausfüllen, was 


vorher offen war: einen Brief zules 


n, ihn fo zuſammenlegen, daß ein 

v heil die andern bedeckt und den Brief 
verſchließt; Z⸗ lethen, unr. (f. Leis 
ben), th. 3., 3u dem Gelichenen, oder 
zu dem, was man fihon hat, noch 
leihen: 


mittelſt Leimes verſchließen: einen 
Spalt; F-Ienten, th. 3., zu et⸗ 
was hin Ienken, zu etwas durch Lenfen 
richten und fiih bewegen machen; Die 
Pferde dem Thore zulenten ; auf 
etwas zulenken; 3-lernen, untp. 
u. th. 3, zu dem Gelernten lernen : 
man muß immer noch mebr zur 
zulernen ſuchen. 
Zuletzt, ein Umſtandsw. ſowohl det Zeit, 
als auch des Raumes, zum Ende, zum 
Beſchluß: zuerſt wurde ein Vor: 


fpiel gegeben, darauf folgte die 


noch hundert Thaler zu⸗ 
leihen müffen, 3-leimen, tb. 3., - 


Zumeffen 


Zaußtvorſtellung und zuſetzt ein 
kleines Nachſpiel; zuletzt mutzte 
er doch nachgeben. 
Zülispeln, unth. u.-tb. Z., das Lis⸗ 
pen an einen richten, lispelnd zu einem 
fagen: einem etwas; 3-lötben, 


% 


} 


| 
| 


{ 


tb. 3., mittelſt eines Totpesverfplichen: 


einen Riß. 

Zulp, m., — M. Se/ ein dutſch- 
beutel, ſ. Kinderdutte; Zuͤlpen, 
unth. 3., am Zulpe ſaugen überhaupt 
faugen. 


Sim, das zuſammengezogene zu dem. i 


©. Zu. 

Zũmachen, th. 3., machen, dat eins 
nicht offen, ſondern verfchloffen werde, 
als ein allgemeiner Ausdruck , welcher 
alle Arten des Verſchliebens bezeichnet: 
ein Loch zumachen, «8 zufkopfen, 
zumauern zukleben, zunähen ꝛc. ꝛc.; 


den Roͤck zumachen, ihn sußnöpfen, 


zufchnüren ꝛe. das Asus, die Thür 
zumächen; einen Brief zuma⸗ 


4 


i 


N 


chen, ihn zufammenlegen und verſie⸗ 


geln; zurichten, zurecht machen, im 


Hüttenbaue, wo den Öfen zuma⸗ | 


eben heißt, ihn zum Gchmelzen zu⸗ 
recht machen, in Stand feken. 
Zumähl, ein Bindew., welches eine 
Steigerung ded Beweggrundes oder der 
Urſache bezeichnet, mo es allemahl da 
nach ſich hat: man muß damit 


nicht verſchwenderiſch ſeyn, zu⸗ 


mahl da es ſo ſelten und koſtbar 
iſt, beſonders weil es fo ſelten ze. iſt. 
Zũmaß ſ. ein zugegebenes —3 
Zugabe; 5-mauern, th. 8., mit 


Mauerwerk verfihließen : eine Thür, 


ein Senfter. 
Sumeift, 

auch, vorzüglich. 
Sümengen, th. 3., 


gen: 


zum Kleide: uneigentl. zutheilen, 


beftimfnen : 


u w., zu oder am meiften, 


zu einer andern ke 
Sache mengen, auch, noch dazu mens 
Haäckſel dem Hafer zumen, 
gen; Zemeſſen, une. (f. Meſſen), 
th. 3. , in eines Gegenwart meffen und 
“ihm zuthellen: einem Getreide zus 
meffen ; dem Schneider den Zeug 


jedem feine Arbeit; ” 
beimeſſen, zufchreiben: einem mebr 





Zumpel 


* Verdienſte zumeſſen, als er hat; 
be -mifchen, th. 3., zu einer andern 
— miſchen: dem Weine, der 

x wild Waſſer zumifchen. 

Süumpel,: m, -8, ein herabhangendes 


"Ding, dann, "ein abgeriſſenes, zerriſ⸗ 


fenes Stück an einem Kleidungsſtücke; 
—* 3⸗ fiſchlein, der kleine Weiß⸗ 
ch oder Ukelei. 


en, Ml.,-8, Name der Bann f 


wurz (Zumpenkraut). 
— th. Z., das Murmeln zu 
einem oder an einen richten, murmelnd 
zu einem fügen: einem etwas; 3- 
‘> müffen, unth. 3., mitbaben, zu: 
"gehen, zugemacht 28. werben müflen: 
die Thür maß zu; "hinzugeben, hin 
zukommen müflen; 3-mutben, th. 
© 8., von einem verlangen, mit dein Bea 
griff, dab das, worauf das Zumuthen 
f gerichtet if, befchtwerlich fen, wozu der 
7 "Andere ſich niche verbunden und den 
Zumuthenden nicht befugt glaubt: ich 
kann ibm das nicht zumutben 5 
die 3-murbung, die Handlung, da 
man einem etwas zumuthet; dasjenige, 
was man einem zumuthet. 
Bunächft, Umw., nächft zu, oder einem 


Dinge am nächfen : er. fand, ſaß 


zunachſt mir; er wohnt pier zu⸗ 
nachſt an; auch mit bei: er ſaß 
". zunächft bei mir. 

Sünageln , 16. 3., mittelft eines Nas 
geld, oder mehrerer Nägel verfchließen ; 
eine Kifte, eine Thür; 3-nsben, 
unth. 3, mit feyn, zu etwas fich 
nahen, nachdrüicklicher und beffimmter, 
als das bloße nahen; 3-näben, th, 
yr8, durch Nähen zumachen, verfihlies- 
J 


ER 


RK ben: einen Schlitz; der 3-näber, 
seiner, der zunähet; Zünäbter pfle— 
gen die Kürfchner einen Pfufcher ihres 
+ Handwerks auf eine verächtliche Weife 
zu nennen; die F-nabme, der Zus 
fand, da etwas zunimmt, fich vers 
mehrt oder fich vergrößert: die Zus 
nahme des Vermögens, der Kraäf⸗ 
ge, oder auch, an Vermögen, an 
Beäftenz; der F-name, der Ge 
ſchlechtsname, im Gegenfage von Vor⸗ 
oder Zaufuame; cin zugegebener Name 
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zu genauer Unterfcheldung "von Anderen 
gleiches Namens; 'Antoninus, mit 
dem Zunamen der Sromme; 3- 
"namfen , veraltet, einen Zunamen ges 
ben, mit einem  Zunamen belegen ; 3- 
nafen, sr! 3., fi sunaferis in 
den Schinelshütten, wo fich die Form 
zunaſet, wenn fie ſich an oder vor 
der Nafe verfkopft oder durch Schlacken 
daſelbſt verſtopft wird, ſo daß der Wind 
aus dem Gebläfe nicht durchſtreichen 
kann. 
Zündbar, Eru. U.w gezundet werden 
könnend; Zünden, 1) unth. 3 Ze, mit 


baben;, Feuer fangen, 'entbrennen : 


nefles Schießpulver zündet nicht; 
in Brand feren: Die Bombe batger 
zündet; 2) th. 3.,: In Brand geras 
then machen, anzünden. 
Sunder, m., -8, en brennbarer Kör⸗ 
per, welcher leicht Feuer fängt und zum \ 


Feueranmachen gebraucht wird; beſon⸗ 


ders Lappen, Leinwand, welche man 
zu ſchwarzer Aſche verbrennt (der Saps 
penzunder, Lumpenzunder); uneigentl. 
und bildlich etwas, das Urſache oder 
Veranlaſſung von Ereigniſſen, Hand⸗ 

lungen wird, welche wegen des Umſich⸗ 
greifens und der Wirkungen mit einem 
Feuer verglichen werden: dies war. 
der verderbliche Zunder zu dem. 
ausbrechenden Kriege; die Eleinen 
glübenden Thellchen, welche von dem 
glühenden Eifen beim Hämmern ab> 
fpeingen, und welche erkaltet HZam⸗ 
‚merfchlag beißen. 

Sünder, m., -8, einer, der anzündet, 
in Brand fest; ein Ding, welches züns 
det, 3.8. bei den Beuerwerfern , eine 
init Pulver gefüllte Röhre, welche bis 
zum Hauptpulver reicht und dies anzus 
zünden dient (die Zündröhre, der Brand); 
bei den Kohlenbrennern, der Meiler, 
fo fange er noch. nicht völlig aus dem 
dazu beflimmten Holze aufgefest iſt; in 
der Lauſitz, allerfei in Haufen gebrachs 
tes Holz, um Afche daraus zu brennen; 


in dem Hilttenwefen, das vomRoftbets - 


te in die Höhe gerichtete Brennholz, um 
welches das Erz oder Geſtein, welches 
geröſtet werden fol, geſtürzt ik, und 


* 
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welches angezündet wird, um das Feuer 

von oben nieder an das Roſtbett zu leiten, 
Zuͤnderbaum, m., Name der Alpenties 

fer oder des Krummpholzbaumes 5 der 

3-brenner, einer, ber Zunder aus 

‚Lappen oder Lumpen brennt. Ä 
Sünderbrenner „m., in ber Paufis, 
einer, ‚der einen Zünder anlegt und 
verbrennt. 


Sunderbüchfe, w., eine Büchfe, den 


Zunder darin aufzubewahren; das 3- 
erz, eine Art blätteigen Gilbererzed 
von braunrother Farbe; 3-baft, 
E. u U w., dem Zunder ähnlich; der 
3-fbwemm, Baumfhwämme, aus 
welchen man Schwammzunder bereitet; 
der 3-fein, im Öftreichfihen, die 
— 52 — 

Zündfeld, ſ., derjenige Theil einer Ka⸗ 
none oder eines Mörſers, in welchem 
das Zündloch befindlich if; ons 3- 
korn, an den Feuergewehren, ein klei⸗ 
nes eiferned Röhrchen, welches aus der 

‚Bündpfanne in den Lauf des Gewehres 
gebt und das Zündloch bildet, das 

3-Eraut, Schießpulver, auch, eine 

aus Schießpulver bereitete Maffe, Seners 
werke oder einzelne Theile eined Feuer⸗ 
werfes damit anzuzünden (das Zündpuls 
ver); Die 3-Fugel, Kugeln, welche 
mit Feuer. fangenden Dingen angefült 
find, und. auf Gebäude 20, geworfen 
werden, biefelben damit in Brand zu 
ſtecken; das 3-lodh, ein Loch, einen 

‚Körper durch daffelbe hindurch in Brand 

zu feßen, 3: DB. das Zündlech in einem 


Kohlenmeiler; befonders an dem Feuer⸗ 


gewehre dasjenige Loch, durch welches 
die Slamme des Zündpulvers in den 
Lauf dringt und das Pulver der Ladung 


in Brand fest; der 3-L-fenker, bei 


den Büchfenmachern, das Werkzeug, 
womit das Zünbloch eines Rohres fes 


-gelförmig ausgebohrt wird; das 3- 


papier, ein Etreif Papier, mit wel⸗ 
chem man: eine Tabackepfetfe anbrennt 
(gidibus); Die 3-pfenne, der Kleine 
vertiefte Theil vor und unter dem Zünd⸗ 
Ioche eines Feuergewehrs, auf welchen 
das Zündpulver gefchüttet wird (die 
Banned); das F-pulver, Yulver, 


etwas, das Urfache, DBeranlaffung von 






Zunehmen 
en —9 lot zubrennen; unelg. 
ſchädlichen Ereigniſſen ꝛe. iſt; der 57 


punkt, der Punkt, in welchem * 
ſich entzündet, oder in welchem etwas 


angezündet wird; die 3-röbre, der 


Sünder; bie Röhre r wodurch 9 


Bomben und anderes Gefhüs abge 


brannt werden; die Z-rutbe, ein 
Stab mit einer brennenden Sunte, mit 
welcher man auf das Zuündloch der Ka⸗ 
nonen ꝛc. aufichlägt, fie abzufeuern 5 der 
3 -fcbwamm , Beuerfhmanm ; die u 
‚3-ffange, bei den —*— 
eine Stange, den Meiler durch das 

Zundloch hindurch mittelſt derſelben in. 
Brand zu ſtecken; dee 3-frid, bie 
Lunte; die 3 — in — 


kunde ein mit Pulver angefüllter Schla 
‚eine Mine damit anzuzünden. 
—— unr. (f. Nehmen), 1) 


th. 3., zu dem, was fihon da ift, noch 
dazu nehmen, befonders. ‚beim Stricken, 
auf den Nadeln noch mehr Maſchen auf⸗ 
nehmen, die Zahl derſelben alſo ver⸗ 
mehren, im Gegenſatze von abnehmen; 
2) unth. Z., mit baben, an Mnge 
der Theile, an Ausdehnung, Umfang 
gewinnen: die Zuſchauer nebmen 
zu, es werden deren mehr; Das Waſ⸗ 
fer nimmtzu, wählt; ein Menſch 


nimmt zw, menn er fürfer, dicker 
“wird; der Mond nimmt zu, went 


der erheilte Theil deſſelben mehr und. 
mehr zu. einer erleuchteten runden 
Scheibe wird, daher der zunehmen⸗ 


de Mond; "uneigentl. an Dauer, an 
‚Innerer Stärke ze. fich vermehren : die 


Tage nebmen zu, wenn fie länger 
werden : die Kite, die Kälte, das 
Sieber nimmt zu; fo. auch, en] 
Kräften, an ZRenntniffen, en 
Verſtande, an Belebrfamteirzus. 
nebmen, mehr Kräfte, Kenntniffe ers 
langen ; 3-neigen, th.8., zu einem, 
oder zu etwas ‚hinneigen; ſich (mich) 
einem zuneigen, fih zu ipm bin 
oder gegen ihnneigen: fich zuneigens 
de Ainien, ſolche, die fich einander 
almaplignähern (konvergirende), im Ge⸗ 
genfage der fich abnelgenden (divergiren⸗ 


— Zuneigung 


2 89; die 3-neigung, die Nelgung zu ch 
h ner Perſon oder Sache vor andern ; 5 -ner 
ſteln, th 3-,, mit Nefteln zubinden. 
nf, w., M. Zünfte, eine Kloffe 
von Menfchen Einer Art, welche zu eis 
‘nem aemeinfchaftlichen Zwecke arbeiten: 
Sie Zunft der Gelehrten; in enges 
ger und gewöhnlicher Bedeutung, eine 
geſchloſſene Gefellfchaft von Handmers 
fern Einer Art, welche gewiſſen Geſetzen 
unterworfen find , deren Vorſteher über 


die Gerechtſame der Geſellſchaft wachen 


and für das Beſte derſelben ſorgen (in 

manchen Gegenden Innung, Gewerk, 
eine Zeche, im MD. ein Amt, in 

Aachen eine Gaffel): in eine Zunft 
. Aufgenommen werden, die Zünfs 

te zufammenfordern. 
führten Wörter Innung, Zunft, 
u Gewerfizc., obgleich, fie häufig eins 
für das andere gebraucht werden, uns 
mterfcheiden fihbennoch. Die Innung, 
d.h. Einigung, iſt das allgemeinfte und 
bezeichnet eine Vereinigung der Glieder 
in Nero geſellſchaftlichen Körper. Sie 

heißt eim Bewerk, wenn ihr Gewerbe 

in der Derarbeitung roher Stoffe bes 
Unfteht welches nicht dee Fall iſt bei dens 
Jenigen Innungen, die bloß das Recht 
haben, die Erzeugniffe der Natur oder 
I. der Kunft abzuſetzen und zu vertreiben. 
Gilden heißen die. Innungen , wenn 
ſie gemeinfchaftliche Güter und liegende 
„Gründe befitzen; Zünfte aber, fofern 
> fie Abtheilungen der Bürperfihaft find ; 
s ver 3-brief, der Stiſtungs⸗ oder 
Freiheitsbrief einer Zunftvon Handwer⸗ 
I fen; das 3 buch, ein Buch, in 

"welches eine Zunft dad Mertwürdige, 
was fiebetrifft, einzeichnet; der Fünf; 

‚ter, ein Zunftglied, Zunftgenoß, der 

" Bunftverwandte (verkleineend Der 
Zuünftler); der Zünftgeift, die 
= Greundjäge. oder die herrfihende Weiſe 

"zu denken und zu handeln in einer 
2 Zunft, häufig verächtlich (esprit de 
4 ‚eorps), 4m Gegenfage von Gemein⸗ 
geltz; der F-gelebrte; ein Gelehr⸗ 
A ter, fofern er fich zu einer Gelchrtens 
zunft Hält (Fakultiſth; 3 - gemäß, 
u, u. U.w., einer Zunft vemäß; den 


r 
% 


: Die ange 
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Geſetzen oder Gebraͤuchen einer gewlſſen 
Zunft gemäß; der Z-genoß; das 
8 -gefe, ein in einer Zunft gegebes 
ned Geſetz; Das 3-glied; das 3- 
baus, ein zur Verſammlung einer 
Zunft beftimmtes Haus; der 5 berr, 
ein Ratheherr, welcher einer Zunft vor⸗ 
geſetzt iſt. | 

Zünftig, E. u. U.w., zu einer Zunft ver⸗ 
einigt, Zunftrecht habend: ein zünf⸗ 
tiges Handwerk; zu einer Zunft ge⸗ 
hörend und darin gegründet; Zünfti⸗ 
gen, th. 3., in eine Zunft aufnehmen; 

der Zünftler », 5,1. Zunfter. 

Zunftmabl, f., ein Mapı, welches eine 
Zunft gibt; der 3°- meifter,, der 

Vorgeſetzte einer Zunftz) das 3 recht, _ 

das Recht, eine Zunft bilden zu dürs 
fen; Gerechtſame und Berbindlichkeiten, 
arweihe mit einer Zunft verbunden find ; 
‚die 3 -finbe, eine Gtube, in wels 
‚cher ſich eine Zunft verſammelt; die 3- 
verfaſſung; die 3- -verfüammlung, 
‚der 3- verwandte ‚fi Zünfter; 
der 3 - zwang, derjenige Zwang, 
welchen die Zunftverfaffung ſowol den 
© Mitgliedern der Zunft, * auch An⸗ 
dern aufl gt. 

Zunge „wrM.-n, Berti. Züng⸗ 
lein, Züngel, und davon wieder 
Zungelchen ein platter, vorn dün⸗ 
ner. und ſchmaler Fleiſchkörper, welcher 
in der Mundhöhle liegt und das eigent⸗ 

liche Werkzeug des Geſchmacks iſt, bei 
den Menfchen zugleich das vorzüglfchfte 

Werkzeug dee @prache, daher mehrere 
eigentls und unelgentl. Ausdrücko: eis 
nem Rinde die Zunge löfen , ihm 
das Zungenband, wenn es zu kurz iſt, 
durchfchneiden, Damit es die Zunge freier 
bewegen und beffer fprechen kann, daher. 

einem die Zunge Iofen, auch uns 
eigentl. heißt, einen zum prechen nds 
thigen, auch, Erlaubniß zum Sprechen 
geben; einefchwere Zunge baben, 
eine dicke, welche das Sprechen ers 
fchwert; mir geläufiger Zunge 
fprechen; mit doppelter Zunge 
reden, einmahl fo, ein anderes Mahl 
anders fprechen, fo dag man fich nicht 
darauf verlaffen kann; fein Herz auf 
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m der Zunge baben, alles heraus ſa⸗ 
gen, was man im Herzen: batz es 
„ hegt oder ſchwebt mir auf der 
Zunge, fagt man, wenn einem das 
Wort, welches man eben fagen wollte, 
dunfel vorſchwebt, aber nicht fogleich 
einfällt; feine Zunge im Zaum hal⸗ 
ten, fih.im Reden mäßigen, vorſich⸗ 
“tig ſeyn; einen über die Junge 
> fpeingen laſſen, ihn in ſeiner Rede 
hart mitnehmen; seine böfe Zunge 
xubeben Böfes und Machtheiliges von 
- Andern foreshen ; in hoch weiterer una 
—— Bedeutung, auch die Sprache 
ſelbſt: mit fremden oder in fremden 
Zungen ſprechen, fremde Sprachen 
"ai die Bibel in mebtere 
Zungen überſetzt; in meiteret und 
uneigentl. Bedeutung, ein der Zunge 
. Ahnlich geftalteter Körper oder Theil an 
. einem Dinge, z. B. ein langes ſchma⸗ 
les Stück flachen Landes, welches ſich 
‚ind Waſſer hinein erſtreckt (Sand ⸗Erd⸗ 
zunge); die. Zunge eines Holzes, 
‚im Schiffbaue, jedes keilförmige, von 
beiden Seiten gleich fpts zulaufende Enz 
de eines Holzes die Bunde eines 
Segels; ein ſchmal zulaufender Theil 
an jeder Seite des Segels; an Flaggen 


init zwei Ausfchnitten, wodurch dreh - 


Spitzen entfichen, mird der imittlere 
von beiden Getten auf gleiche Weiſe in 
eine Spitze ausläufende Theil, die 
Zunge, und folche laggen ſelbſt wer⸗ 
den Flaggen ‚mit einer Zunge ges 
nannt; an einem Hebel der kürzere 
‚Theil, woran die Laſt angebracht wird, 
zum Interfchlede von dem Fängeren Thei⸗ 
le, dem Kopfe; an den Wagen, der 


dünne fenkrecht mitten auf dem Mage 


balken befindliche Theil, welcher fichin 
der Schere, fo lange die Wage fihwanft, 
nach der einen und der andern Gelte 
neigt, dann aber ruhig zwiſchen derfels 
ben fieben. bleibt, fobald beide Wag⸗ 
fehalen im Sleihgemichte find; an den 


Schnallen, ber an dem Stifte derfelben 


bewegliche fpisige Theil, welcher in das 
durchgezogene Band einficht und daſſel⸗ 
be feif hält; an den Brummeifen, bie 
dünge Stahlfeder, deren Schwinguns 


Son gel, m 


Süungeln, unth. 8.,, die Bin Ye: und. 


Sungenaloe, m, eine Urt albe wit 


unter der Zunge, wodurch fie mit dem 


gehen; 


Zungenbeinzweig 















gen bie CLöne hervorbringen; bel dem 
Maurern, der Unterſchied zwiſchen den 
zwei Röhren eines Schorſteines; beiden. 
Kürſchnern, das Mittelſtück einck 
Wolfs⸗ oder Suchöfcheibe 5. beiden Töp⸗ 
fern, ein gefpaltenes Holz, über wel⸗ 
chem fich bie Scheibe mit dem, Thone 
wagerecht herumdreht; bei den: Tuch⸗ 
ſcherern, die fehlerhaften längern Saas 
ve, welche beim Scheren fiehen geblie⸗ 
ben find; in der Landwirthſchaft, daB 
ſchmale Stück Holz am Pfluge, woran 
die Pflugwage gehängt wird ; im Berg 
baue, ein eiferned Werkzeug, ‚die abs 
gebrochenen Gtüce eines Bohrers aus 
dem Bohrloche zu Jiehenz in der Nas 
turbeſchreib. Ane Art Schollen oder 
Platteißen Bungenfifhh 4 
m., =8, eine Art ſchmackhaf 
ter, nicht großer, gewöhnlich ein hal⸗ 
bes Pfund fchmwerer Gifche in der Donau, 
von braunrother Farbe, mit ol 
ſchwarzen Flecken. 


her bewegen: nach etwas süngelng] 
die Zunge darnach figen,, es zu genie⸗ 
fen begehren. 






zungenförmigen Blättern; 
band, ein Fortſatz der Zungenhaut 


unterklefer verbunden iſt Sunoenhnut⸗ 
chen, Zäumchen, Zungenriemchen) 
das Z3bein, in der Serglk, Beine, 
weiche am mittleren Theile des‘ Halſes 
liegen; das 5 -b- kehldeckelband, 
ebendaf., ein Band; welches den Stimm⸗ 
ritzendeckel am mittleren Zungenbeine 
befeſtigt; der Z-b⸗muskel, eben da 
Muskeln, welche nachden Zungenbeinen 
‚der 3-b-Jungenmustel, F 
eben da, ein Muskel, welcher thells 
von der äußern Fläche des Seitenzungen⸗ 
beines, theils vom oberen Rande des 


mittlern ‚ theild vom: oben und dem 
ihm nächften Theile des mittlern Eommt, 


zur Seite und Spike der Zunge geht 


und diefe hinab und auf feine Seite 


zieht; der 3-b-zweig, ceben.daf, 
ein. Zweig der Zungenfihlagader , wel⸗ 


cher an der vorderen Släihe, des mittle⸗ 


\ 
— 


Zungenblatt 


leren Zungenbeins mit dem der andern 
Seite in einen Bogen zuſammenkommt; 
das 3-blatt, eine Art des Zapfenkrau⸗ 


Zu 8 
En 


find; Die 3-drefcherei, vieles und - 


tes, melche ein Eleines zungenförmiges 
‚Blatt auf dem grüßern Liegen hat (Zuns 
genkraut, Bäpflenfraut ıc.); das 3- 
blattchen, eine Art des Zapfens ‚oder 


Zapfchenkrautes; die 3-blutader, in 
der Zerglf. ; eine von der Zunge kom⸗ 


mende Blutader, welche in die hintere 
‚Halsblutader fallt; der S- buchfias 
be, ein Buchſtabe, welcher mit Hülfe 

‚ber Zunge ausgefpeochen witd, 3. Bo 
r und 3; der 3⸗dreſcher, der viel 


und unnütz plaudert, daher auch ver⸗ 
leumdet; in engerer Bedeutung, ‚ein 
sänfifcher und rünkevoler Anwalt, Sach⸗ 


führer (Rabuliſt); Name eines. Ges 


ſchlechts von Fiſchen, welche platt, auf 
beiden Seiten mit Augen verfehen und 
den Flünderaffen am nächfien verwandt 


unnutzes Geſchwatz; Die 3-drüfe, 
imn der Zerglk., die Drüfe der Zunge, 


am hinterften Theile derfelben, Deren 
Ausführungsgänge in das geſchloſſene 
Zungenloch gehen ; eine, vorn unter der 


Bunge liegende Drüfe, welche fich ent 


weder befonders mit ihrem Gange neben 


dem Zungenbändchen öffnet, ‚oder ſich 


in den ‚Kieferdrüfengang ergießt; der 


. 3-febler, ein Zehler an der Zunge 
und im Sprechen; ein Fehler, welcher 
mit der Zunge begangen wird (die Zuns 
genſunde); der 3-fifch, ſ. Zunge; 


Mn 20 


das 3 -fleifch; der 3-f-nerve, In 
der Zerglk. ein Nerve, welcher vom 
verlängerten Marke entfpringt, und in 


das Fleiſch der Zunge acht; die 3- 
- form, beiden Drgelbauern, eine Form, 


die Zungen der Pfeifen darin zu bilden; 


-3-förmig, Eu.l.w.; 8-frei, 


Eu. U.w., die Zunge frei laffend, von 


- folchen (offnen oder gefröpften) Munds 
ſftücken des Gebiffes für Pferde, welche 


der Zunge Spielraum laflen; der’ 3- 


- freund, ein Freund, deſſen Freunde 
ſchaft bloß in Worten beſteht (Maul⸗ 
freund) ; das 5-geräufcy, das Ge⸗ 
plauder, Gefchwäß; 3- gewandt, 


€. u. U.w., gewandt im Sprechen, 
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auch. geſchickt, alle Arten von Lauten 
leicht hervorzubringen; Die 3- baut, 
die Haut, welche die Zunge umgibt; 
das 3-häuttben, ſ. Sungenband; 
der 3 - beld, ein Prahler (Maul⸗ 
held); der 3-honig, veraltet, glatte 
fchmetchlerifche Reden 5; das 5 - kehl⸗ 
decelband, in der Zerglk. ein Band, 
melches eine Balte der. Zungenhaut iff 


an der obeen  Släche der Zunge, und 


durch welches der Stimmritzendeckel an 
die Zunge ſelbſt befeftiat it; das -3- 


„Kraut? dasZungenblatt, f. d.5 weis 
. Bes Zungenfrant, die Heine weiße 
Hauswurz, auf Mauern, Belfen, Däs 

shern 205. der 3-Erebs, ein. Krebs 


an der Zunge; bei dem Rindvieh, eine 
Krankheit, welche In einer bloßen Munde ' . 
fäule beftcht, die nicht. anſteckt; die 
5-Eunft, die Kunſt zu Überreden und 
einzelne Anwendungen. diefer Kunſt; 
Das 3-locdh, f. Zungenvertiefungs 
d-los, E.uikm,, uneigentl. ehe⸗ 
mahls, ſtumm, fprahlos; das. 3- 
maul, in der Näturbefchreib. diejenis 
gen ‚Biefer, welche eine fchneckenlinige 
Bunge haben; der 3-Mustel ; der 
ö-nerve; die 3-peitfche, Name 
des Klebkrautes; das F-riemchen, 
f. Sungenband; die F-rüdens 
ſchlagader, in der Zerglk. der Haupt⸗ 
zweig des Zungen beinzweiges, welder 
an die nahen Muskeln der Zunge geht; 
dee 3-Ichaber, ein Werkzeug, . die 
Zunge von. Schleim zu reinigen; Die 
5-Ichlaaader, in der Zergl& eine 
Schlagader, welche geſchlngelt dicht über 
den Zungenbeinen nach innen läuft und 


das Blut nach der Zunge führt; dee 


Ö-fchlundnerve, „eben daf., ein Ner⸗ 
ve, welcher ganz oben vom verlängerten 
Marke entfpringe und ſowohl Zwelge, 


die nach dem Schlunde, als auch, die 


nach mehreren Zungenmuskeln gehen, 
gibt; die 3-fchote, Name eines Ge⸗ 
fihlechtes von Pflanzen, mit einem us 
gelfürmigen, Schötchen, das fich in eis 
nen zungenförmigen Kortiag verlängert, 
welcher die hervorragende Scheidewand 
des Schötchens zu ſeyn fiheint; das 


Zſchwert, bildllch die Zunge, ſo⸗ 
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fern man durch Worte fehr verwunden 
kann; die 3-fpitze, der vordere in 
eine ſtumpfe Spitze auslaufende Theil 
der Zunge; der 3-flein, ein Stein 
in Geftalt einer Zunge, befonders vers 
fkeinerte Fiſchzähne; die 3-fünde, 
fe Zungenfebler; die Zungen: 
vertiefung, w., in der. Zerglf 
“eine Vertiefung hinten am der Zunge, 
in welcher fich "viele der Schleimbälge 
" der Zunge öffnen (das Zungenloch); 
“Die d-warze, Vklw. 5-wärschen, 
kleine Warzen oder Erhöhtingen auf der 
» gunge, in welchen viele kleine Gefäße 
.g Nerven zuſammenkommen; das 3- 
Wwerk, fovicl als Maulwerk; der 3- 
wurm, das Zungenbändchen, welches 
man bei.den Hunden wegen feiner Ges 


ſtalt für einen Wurm hielt, der din , 


Hunden gefihnitten werden müßte, wenn 
ſie nicht toll werden follten (daher auch 
Collwurm); die 5-wurzel, der hin⸗ 
tere dickere Theil der Zunge; Der 5- 
Zwe ig, in der Zerglk. ein Zweig des Zun⸗ 
genſchlundnervens, welcher en 
ee Zweige gibt, u. ſich 
bls in die Wärschen der Zunge 4 
Züngler; m., -8, einer, der gern etz 
mas. Gutes ißt und teintt; ehemahls f. 


Schroäser, und noch gebrauchlich in 


"Doppelzüngler. 
Zünidfen, M unth. 3. ‚ su einem oder 
nach: einem nicken: einemfreundlich 


zuniden; 2) th,3., durch Nicken zu 


verſlehen geben: einem Beifall; 3- 
nieten, th. 3., mittelſt eines Nietes 
verſchließen; S-nörbigen, 14, 3.R, 
D.., zu einem fihon geladenen Gaſte 
noch mehrere laden. | 
Sünsler, m., -8, Iandfchaftl, Name 
der Pichtmotten, 
Suordnen, ı)th.2., zum Grhüffen 
verordnen , beigeben: die zugeordne⸗ 
ten KXeichsffände waren: in den 


Reichskreiſen die, welche dem Kreisobers | 


fen mit Rath u. That an die Hand 
“ gingen, u., wenn es nöthig war, feine 
Stelle vertraten; 3-Ppscen, ı) th. 3., 
durch Packen ausfüllen u. dadurch ver; 
ſchließen: eine Lücke; dazu paden; 
2) unth. 3., mit flarfer Kauft zugrei⸗ 


Zupfſeide 


fen, um zu halten packe zu u. hal⸗ 


te feſt; 3-pappen, th. 3,, mittelſt 
Pappe oder Kleiſter zumachen, vers 


fihlishen; 3-parfeben, ı) th. 3., 
patſchend zufchlagen, verfchließen; 2) 
unth. 3., patfihend, plump zugreifen, 
auch mit feyn , patfchend hinzugeben, 
läppifch hinzutteten; 3-pechen, th. 
8., mit Pech zumachen; 3- eitfeben, 
unth. 3., fortfahren zupeit en, auıh, 
wacker, derb peitfihen ; "Sipfäblen, 
tb. 3., mit einem Pfahle verfpliehen, 


Züpfban; Er u. U. w., gesupft werben 


fünnend, 


Süpfeifen, unth. 3., durch Pfeiſen zu 


verſtehen geben: "einem, 


Zuͤpfeiſen, ſ. bei den bboieheen, ein 


Dreheiſen mit einer dreikantigen Spitze, 
den überfluß auf glatten u, erhabenen 
Flächen damit wegzuſchaff n. 


Züpfen, th. 3., mit dein Daumen u, 


Beigefinger faffend wi: ederholt u. in kur⸗ 
‚zen Abſätzen ziehen: einen beim Ars 
mel, bei den Haaren, am Mans 
tel supfen; zupfe dich ſelbſt bei 


"der Naſe, veewelſe dir ſelbſt erſt 


beine eigenen Fehler, ehe du es bei 
Andern thuſt; unelgentl. einen zupfen, - 
ihn beunrubigen, necken ; durch Zupfen 
in einen gewiffen Zuftand verfeßen , bes 


arbeiten: Fleckchen Keinwand, 


Seide, die Küden derfelben aus einans“ 
ber ziehen, daher Besupftes, Wund⸗ 
fäden (Charpie); die Wolle 


zupfen, bei den Wollarbeitern, ſie 
mit den Fingern auseinander ziehen, um 
ſie zu reinigen und zu ſorten; bet’ den 


Zinngießern uneigentl. durch Abdrehen 


das uUnebene von Schüſſeln, T ern ꝛc. 
abnehmen; der Zupfer, -8, die, 


3-inn, eine Pirfon, welche zupf t. 


Zupflaſtern/ th. 3., mit Pflaſt r zufül⸗ 


ten, ausfüllen: ein Loch; 3-pflsk⸗ 
ken, th. 3., mit einem Pflocke vers 
fihließen ; 3-pflügen, ) th. Ir 


durch Pllügen ausfüllen; 2) unth. 3., 


das Pflügen vollenden , befchlisken, be⸗ 
fonders durch Unterpflügung des Gas 
mens; 3-pfropfen, tb. Z., durch eis 
nen Pfropf verſchließen: eine Flaſche 


Sign, w. gezupfie Geide, 





Zupffel 


Shpffel rt. 6 (Eharpie). 
Züpichen, untb. 3., mit haben, durch 


Pech verſchloſſen ſeyn; 3-pilgern, 
unth. 3., mit ſeyn, zu etwas hinpil⸗ 
| ‚dem Vaterlande zupilgern ; 


-pläppern, th. 3., zu einem 


‚pfappernd fagen: einem etwas; 2) 
unth. 3. „fortführen zu plappern (zus 
plaudern): 5-plagen, unth. Z., 

AUüberellt u. ohne überlegung zufahren,, 


handeln; befonders reden; F-plums 
pen, unth. 3., aufeine plumpe Art 
zufahren, bandeln; 3 poften, th. 3. 


klemmt, 


im Forſtweſen, poſtenweiſe d. h. in 


Haufen zuzählen u überaeben. So 
poſten die Forſter dns Floß⸗ oder 


Aoblenbolz dem Räufer zu; 3- 
preilen, 1) th. 3., durch Preffen aus 
mäden, veriihließen 5 imeigentl., Das 
preßt mir die Bruftzc. zu, ber 
beänefigt mich in hohem 


Grade; 3-prügeln, untb. 8. , forts 
fahren zu prügeln, derb prügeln ꝛc.; 


3-quellen, unth.3., unr. (f. Quel⸗ 


len) mit feyn, durch Quellen, Auẽ⸗ 


dehnen von innen durch Feuchtigkeit verz 
fihloffen werden: die Ritzen find 
wieder zugequollen; zu dem, mas 
da iſt, quellen: es iſt moch mebr 
Moeller zugequollen, (Richtiger Zus 


quillen, fe Quellen); 3-querlen, 


a)th 3, dazu thun u. querlin; 2) 


unth. 3. , fortfahren zu querlen ; 3- 
querfchen , th. 3., durch Quests 


> fihen verließen; -quillen, f. Zus 


N 


quellen, x 


Dur, zuſammengezogen aus zu der. ©. zu. 


Zũrammeln, Zürammen, 
durch Rammeln, Rammen, verſchließen: 
die Thore; Zerathen, unth. 3., unr. 


th. 3 


(f Raben), zu 
rathen etwas zu thun: 


etmas rathen , 
ich will in 


dieſer Sache weder zu⸗ noch abs 


rarben; er rärb mir zu, es zu 


thun; die Zurärbebalrung, die 


Handlung, da man etwas zu Rathe 


hält; S-eaunen, th. 3., leiſe u. 
heimlich zu einem fagen : 
was; 3-rsufchen, unth. 3., mit 


einem et: 


feyn, au oder nach etwas binraufchend 


2 fi) bewegen: Die dem Ufer zurau⸗ 
vierter Band, 


„legen, feten, 


Zureden 1809 


ſchenden Wellen; mit haben u. 


der Fügung eines th. 3., rauſchend zus 
führen, mittheilen. | 


Sücchapfek@Sürcherapfel), m, Name 


einer Sorte Äcpfel von ber Stadt Zürich. 


Sürechnen, th. 3., zu etwas rechnen, 


dazu rechnen; gleichfam auf Rechnung 
eines Andern ſetzen, zuſchrelben, Schuld 
geben (imputiren): das iſt ihm nicht 
zuzurechnen; rechnen Sie mir es 
nicht zu; ich rechne es ſeiner Un⸗ 
erfahrenheit, ſeinem Unverſtande 
zu, die S-rechnung, das uͤrtheil, 
wodurch Jemand als freier Urheber eis 
ner That, Die unter Geſetzen ſteht, bes 
trachtet wird ( Imputation) > die 
Aebre von der Zurechnung, in 
der chriſtlichen Kirche: 


Surccht, u.w., auf die rechte, gehörige 


Art u. Weiſe, in geböriger Page, Ver⸗ 
fafung; eine Sache zurecht 
machen, fie zu einem Gebrauche auf 
die rechte u. gehörige Art machen 5 die 
Speifen, das wen zurecht 
machen Zum Auftragen u. Effen zus 
bereiten: etwas zurecht bringen, 
ftellen*2c., in die 
zum Gebrauch rechte, gehbrige Page 
bringen; fib (mich) zurecht - 
machen, fish in Stand fegen, befons 

ders in Anfehung der Kleidung, fich 
gehörig anfleiden; einen wieder zus 


recht bringen, ihn beffern,; auch 
heilen; einem den Kopf zurecht 


fetzen, ihn, wenn er anderer Metz 
nung ꝛc. war, nachdrücklich ‚belehren, 
zurecht weiſen; ſich zurecht finden, 


erkennen, daß man an dem rechten Orte 


ſey, daß man das Rechte getroffen habe 
Corientiren); mit etwas zurecht 
fommen, damit auf die rechte Art zu 
verfahren, umzugehen wiflen ; die Zus 
roͤchtbringung, die Handlung, da 
man etwas zurecht bringt. 


Zũrechten, th. 3., durch einen Mechtds 


ſpruch, oder mit der Gründlichkeit u. 
Rechtmäßigkeit eines Rechtsſpruches zus 
ſchreiben, zueignen. 


Zurechtweiſer, m., einer, der jemand 


zurecht weifet ; die 3-weifung. 


Zũrede, we, eine Rede, welche man an 


Dunn» 
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Zureden 


temand ichtet, 


bewegen; eden, th34 mit Grun⸗ 


er mitreiſet. 
mein Zureden hat er es getban; 


den u. Vorſtellungen zu einem reden, 
um ihn zu einem Entfchluffe zu bewe⸗ 
gen; reden Sie ihm doch zur, daß 
Des Züreden: auf 


die F-redung, M. -en, die Hands 


Jung, da man einem zuredet; dasjent⸗ 


08, was man zu einem redet, 


um ihn 
zu etwas zu bemenen. - 


. Stiregnen, unth. 3., mit baben, u. 


der güigung einesth. 3.,in Fülle, in Diens 
‚ge gleich einem Regen zufommen laffen; 


Ihreibemörtel, m., 


fortfahren zu regnen, noch mehr regnen. 
bei den Maurern, 


ein Mörtel aus Kalt mir feinerem 


Sonde gemifcht, ſo daß mehr Sand als 


Kalt ift, den groben Wurf an Mauern 
damit zu überwerfen. 


Süreichen, ı) th. 3., zu einem bins 
reichen, damit biefer esnehme: einem 


um ihn zu efwar an 


* 


ſeine Zurichtung, 


* 


2uruͤck 


ſeben; fortfahren. zu rennen ah, 


eilig. rennen; d-richten, 1) ‘th: 8., 
eine Richtung 


zu oder nach etwas 


geben? die, Kanonen den Stadt 


zurichten ; "zubereiten: "die Spei⸗ 


fen; beiden Bäckern hat das Brod 


wenn ed genug 
Gare hat; uneigentl, u. in üblen Bere 


3 


ſtande: ſich Cmich ) zurichten, ſich 
beſchmuzen ; einen übel zurichten, 


ihn in üble Berfaffung ſetzen, durch 


Schläge, Hauen, Stechen 2c.;.3-ries 
gein, th 3: ‚ mittelft eine Riegels 


verfchliegen: die Thür. 


‚Sürnen, unth..3.; mit Gaben); Zorn 
empfinden, und äußeit: aufoder über 


etwas; 2) unth. 3., mit baben, 


+ fen, 
folcher ‚Unternehmung reichen 
. feine Kräfte night zu; 
Vernunftforſchern, iſt der zureichen⸗ 


zu einem Zwecke, Gebrauche, genug 
in gehüriger Menge dafenn: zu 


bei den 


de Grund dasjenige, woraus fish 


Alles an einem Dinge herleiten läßt, 


fo daß fein anderer Grund weiter dazu 


nöthig iſt; S-reifen, unth. 3>, mit 
ſeyn, feine Reiſe zu oder nach einem : 
Drte, einer Gegend richten: worauf 
iſt er surgereifee? fortfahren zu rei⸗ 
ſen; 3-reißen, une. (fi Reiten), 


tb, relßend 


mit Ungeſtüm u. Hefs 


< ‚tigkeit ziehend zumachen: : die Thür; 


3-reiren, une. (f. Keiten), ) 


unth. 3., zu oder nach einem Drte 
reiten: dem Walde zureiten; forts 


Reiten zurichten, zum Gebrauche ges 


- Reiten abrichten, 


fahren zu reiten; 2) th. 8., durch 


fihickt machen: ein Pferd, es durch 


„richten; &-rennen, unr. (f Ren 
nen), unth. 3., mit ſeyn, zu einem, 


— 


nach etwas hin rennen: alle rennen 
ihm zu; blind zurennen; herzus, 
herbeirennen: Alte u. Junge rann⸗ 
‚sen zu, um das Mundextbier zu 


it 


es fihulgerecht abs _ 


Zurück, 
zurückgehen, 


nehmen ze. 


. abfürzen,, 
auch wohl des Gilbenmaßes wegen ein 
- fehleppendes e an: zurüde führen, 
Diele mitzus 
rück zuſammengeſetzte Wörter: werden 

dar feiner Anfühsung oder * feiner i 
Eerflärnng — | — 


jemand zürnen, einen Zorn auf ihn 
„werfen; mir jemand zürnen, durch 


etwas erzürnt mit ihm wur Unzufrieden⸗ 


bern Schreibart, einem zürnen. 


heit, Spannung Ichen ꝛx.; in. der bir E 


"Zürollen, ı) unth. 8., mit. feyn; zu e 


oder nach etwas rollen: die Kırgel 


zurollen machen: einem eine Kugel ;- 


: 3-röften, unth. 3, mitfeyn, durch 


rollt meinen Süßen zu 2) th. '8,, 


Roſt verfihloffen werdens Oas Funds 


loch iſt zugeroftet. 


ein Umſtandsw., welches die 


Richtung einer Bewegung nach dem 
Drte hin, von mo die Bewegung auss 


eigentl. bezelchnet e8 befonders ein Ge⸗ 


rathen, ein Berfeken in den vorigen 
Zuſtand 3. 8. 3-fallen, 3-geben, 5- 
Die durch diefe Verbins 
dung mit einem andern Worte entſte⸗ 
benden Nebenbegriffe rechtfertigen 'es 
denn auch, dieſe Wörter als zufammens 
gefeste zu behandeln, - daher Dichter 
‘auch nicht felten das zurück in rück 
Ältere Schriftſteller Hängen 


9 


zurüde ſchrecken zc. 


« Sr 
Da a Delle ZI Sn di J 





gegangen iſt, bezeichnet, in Zuſammen⸗ 
ſetzungen mit vielen Zeitwörtern, als 
3-Iaufen, 3-mweis 
chen, ‚3-fallen , 3-werfen ze. ;. ums 


f 


# 





 Buräddannen zurädfaebren 1811 
beit ze. suriiegeblieben ‚ wenn fie 


Zuruckbannen, th. 3, I-beben, 
nicht ‚völlig gehoben worden if; der 3- 


unth. 8., mit feyn; 3- begeben, 
eek. 3. ficb (mich): ſich aufdas 


and; 3-begebren, th. 8.; 3+be: 3-bliden, unth. Z., rückwärts blik⸗ 


blick, gewöpnlicher der Rückblick; 


"gleiten, 15.3.5 5-bebalten, tp.3« 


unr (f. Halten), bei ſich behalten, 
niicht von ſich geben; 5-befommen, 
mar. (f. Rommen), ı) unth. 3., 
mit Heben, u. der Fügutig eines th. 

3., das Hingegebene ganz oder zum 
Thell wieder in feine Gewalt, Im feinen 


> Befig bekommen: ein Buch, Geld 


Cim gemeinen Leben aurlckfrieoen ) 3 


S-berufen, +9 8., une. (f. Rufen), 


"leder an den Ort, von wo jemand 
auscgeſendet ift, berufen: einen Ges 
* x fandten (rapelliven); 3-bewegen, 
135 3-biegen, th: 3., un. (fi 
Biegen), rückwärts, nach hinten zu, 
oder auch nur von fich oder von etwas 
weg biegen ſich (mich) zurüdbies 
gen, beffer, fich zurüdbeugen (f. 
Beugen und Biegen) ; durch biegen 
> wieder im feine vorige Lage bringen; 
Sbilden, th. 3., durch Umbildung 
in den Zuſtand zurlickiehren machen, 
worin etwas Gebildetes früher war, 
‚nach erhaltener Bildung feiner Seits 
wieder bilden, von feiner Seite gleich⸗ 
falls Bildung geben , 3-binden;, tb: 
8., uns Ci; Binden), an einen 
rückwärts befindlichen Ort, Gegenſtand 
binden; 5-bitten, th. Bi ‚, au; (ſ. 
Bitten); 3-blafen, unth. 3. unr. 








Ch. Blaſen), beiden Jägern, für 
> Die Jäger und Jagdleute mit den Flü⸗ 


gelhorne ein Zeichen geben, daß etwas 
durch die Treiber zurückgegangen if; 
3bleiben, unth:3., unr. (I, Blei⸗ 
ben), mit ſeyn, rückwärts, hinter 

Andern auf derfelben Stelle bleiben; 
auch, rüdmwärts, hinter Andern, 
welche fehon weiter vor find, bleiben; 
bei den Sägern, von den Hirfchen, wenn 
fie im Gehen mit den Hinterfchalen die 
Spuren der Vorderſchalen um 2 bis 3 
Finger breit nicht, erreichen Chinterlafz 
fen)’; uneigentl. nicht zur Volllommen⸗ 
heit kommen ze.2 Diefe Blumen find 
weit: zurüdgeblieben; auch, es 
ift noch etwas von der Aranks 


Zũrücken, unth. 8. 


ken; unelgentl; auf ſein Leben, in 
die Vergangenheitz; 5litzen, 
unth. 8., mit haben, blitzenden 
Schein zurückwerſen; 
unth. Z., mit feyn und haben, brau⸗ 
fend surückfommen, 
rück fliegen S-bringen, th: 3., uns 
c£ DStingen), wirder an den Det, 
wo es hergefommen, bringen: einen 
Entlaufenen; 3-brüllen,. untp. u: 
th.3:5 3-denfen, umr. (fk Denken), 
1) unth. 32, on das DVerlaffene, das 
Bergangene, Geſchehene denken: an 
feine Jugend; 2) th. 3., das Fru⸗ 
pere in Gedanfen zurüdinfen; 3- 
Orangen, th. 3;, drängend micher 
an den Ort zurückgehen, ſich zurückzies 
ben masben, von wo ed ausgegangen 
if: den Feind ; unelgentl, wieder in 
die gehörigen Schranken bringen;  3- 
dreben, th: 3., wieder am die vorige 
Stelle, mo. es vorher mar, drehen, 


tt Schraus zus 


3-braufen,. 


rücwärts drehen: eine Schraube}. 


5-dringen, unth. 3:, une. (f; 
Dringen), rückwärts, nach der 
Gegend, wo man hergefomimen if, 
dringen; 5-drücen., th. Z., wleder 


an die vorige Stelle drücken; rückwärts 


von fich oder von etwas weg drücken j 
3-Dütfen, unth. 3., uns (f. Dür⸗ 
fen), mitbeben, fich zurückhegeben, 
zurückgehen ꝛc. dürfen; 3-eilen, unth: 
Z., mit feyn, eilig ſich zurückbegeben, 
zu Fuß, zu Pferde oder. auf andere 
Art; ° 

näher rücken: 
der Wand zurüden, um Platz zu 
machen , berfelben näher rücken: 


öurüderbalten, unth. 3., Ati Chi 


Halten), wieder erhalten, wieder in 
feinen Befiß befommten: eine Sache 
3-erinnern, tb: 11; zIrck. 3., au et⸗ 
mas Vergangenes nieder erinnernei⸗ 
ner, ſich Cmich); 3-erobern, th: 
8:5. S-erfieben, th: 3., une Ch; 
Steben); 3-fabren, unr. (f,$abs 
ren), ı) untp, 3., mit ſeyn, plüßs 


Donna 


— 


.. 3 Ba Zurackfahren 


Ih u. ſchnell ſich rückwärts bewegen: 
vor Schreck zurüdfabren ; zu 
Magen fich zurückbegchen; =) th. 8., 
aufeinem Fuhrwerke zurückſchaff n: ei: 
‚nen; die 3-fabre, üblicher Rück⸗ 
fahrt; 3-fällen, urth. 3., une. 
Ch Sallen), mit feyn, wieder an 
den Ort, mo es vorher befindllch war, 
. Tolenz unelgentl. in den vorfaen Zus 
fand geratvın: in diefelbe Krank; 
beitzurüdfallen; 5 Anden, unth. 
3., une. (f. Sinden), 1% micher 
nach dem Orte, wo man hraefomm'n 

iſt, finden; auch als zreck. 3., ſich 
(mich) nicht zurück finden kön⸗ 


nen, u. als th. 3., Den Weg nicht 


zurückfinden; 3-flartern, unth. 3., 
mit feyn, flatternd zurückfliegen; 3- 
‘ flirgen, unth.3., unr. (f. Fliegen), 
‚wieder nah dem Drte,. mo es herges 
kommen ift, ſich mittel der. Füel 


durch die Puft bewegen: Der Vogel . 


fliegt in fein Neſt zurück; une⸗ 
gentl. die zurüdfliegenden Hagre; 
3-flieben, unth, 3., une. (1. Slies 


ben ), wieder nach dem Orte, wo es 


hergefommen iſt, flichin: der Feind 
flob nzch der Seftung zurück; 3- 
fließen, th. 3., unt.. Ch. Sließen) 
mit feyn, wieder nach derfe'ben Gegend, 
mo es hergefommen iſt, fließen; uneis 
gentl. wicder an den Drk, von mo cd 
ausging, gelangen: Diefe Gelder 
fließen wieder indie Kaff zurüd, 
S-Nöpßen, tb. 3., wieder an ſinen 
vorigen Ort flögen, als ein Bloß, oder 
auf einem Floſſe ſchaffen; 3-fluchen, 
th. 3., durch Fluͤche zurückiihreden, 
zurückbringen; 3-flüchten, unth. u, 
tb. 3.5 3 flutben, unth. 3., -mit 
feyn; 3-fodern, th. 3.: das dar⸗ 
geliebene Geld, fein Bigentbum; 
S-frsgen, unth. 3., feine Zrage zu⸗ 
rück an etwas richten, u unelgent!, i 

feiner Unt rſuchuna zurüdshn; einen 
Fragenden wieder fragen; Ich (mich) 
zurückfragen, fih durch Rrayen 
nach dem Wege zurückfinden; Zefuh⸗ 
ren, th. 3., wieder nach dem Orte, 
wo es hergekommen ift, führen: einen 
nach feinem Hauſe zurückführen; 


den vorigen Beſitzer, der es vorher 


kommen iſt, geleiten; Z gewinnen, 


Suräcgleiten 


uneigentl. zu dem Brübern, zu dem 
Urſprunge gleichfam führen: einen 
zur Quelle; zurückführende Zeits 
worter, f. Zurückkehren; bis zu 
feinen Urfprunge verfolgen, und, for 
wohl im feiner Folge, als auch in feinen 
einzelnen Theilen darlegen: eines 
ſchlechtsregiſter bis auf oder in 
die frübelten Zeiten zurückführen; 
einen Sr auf feine einfachen 
Segeiffe zurüdfübren; zu Wagen 
zurückſchaffen; 3-füllen, th. 3.5’ die 
*-aabe, die Handlung, da man ete 
was zurückgidt; Der -gang, ge⸗ 
wöhnlicher der Rückgang; S-geben, 
ty. 3., une. (f. Geben), wieder an 


hatte, geben: einem das dargelies 


bene Beld, das geftoblene But, 
das Proberte Aand zurückgeben; 
uncizenel. eine Rede zurück eben, fie 
erwiedern, antworten; 3 geben, 
unth. 3, unr. Ch Beben), mit 
‚feyn, wieder an den Det, oder nach 
der Sgend, von mo man ausging, 
‚gehen: nad einigen Scrunden 
gingen wir wieder nach der 
Stadt zurück; uneigentl. auf das 
Fruͤhere/ Vergang ne Ruckſicht nehmen: 
wenn wir in die frühere Zeit zu⸗ 
rückgehen, fo ꝛc.ʒ nicht vor ſich 
geyen: Der Kandel iſt zurückge⸗ 
gingen; in einen ſchlechtern Zuſtand 
Beratven: #8 gebt mit ihm in allen 
Stüden surüd; 3 gelangen, unth. 
3., mit feyn, wieder an den vorigen 
Dit 2c.gelaugen; 3-geleiten, ty. 3., 
wieder na) dem Drteize,, woher cd ges 
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th. 3,, var. Cl. Gew nnen), durch 
alücfiihes Gewinnen wieder in feinen 
Beſitz befommen: eine ausgefpielte ' 
Sache zurück gewinnen; 3-gezos. 
gen. E. u U.w. u. die F-g-beir, ſ 
Zur lick iehen; 3-gießen, th. 3, 
war, (ſ. Gießen), wilder an den. 
Det, in das Hefäß mohrod’r woraus 
es genommen ill, gaieben; 3-glänien, 
unth. 3», mit baben, feinen Glanz 
"zurüdiwerfen; 5 gleiten, unth.3., 
ur. (f Gleiten), mit feyn, rüds 


In 





| Zurüdgrüßen, 


waãrts wieder an die Stelle, wo ed war, 
geleiten; eben fo Z⸗glitſchen; 3- 
3 geüßen, unth. 3:, den Gruß erwies 
dern; 3-bsben, unth. 3., une. (f. 
— Zaben) mit haben, kurückbefoms 
men, ztrückerbaiten, zurücka· nemmen 
26. haben; 3-hakeln, 3 baten, 
th. Z., mit Elcinen Haken zurücksicben 5 
S hallen, unth. 3., mit.baben, 
wiederhallen; 3-balten, unr. Cl. 
alten) ah. 3Znðthigen zurück 
zu bleiben, nicht vorwärts gelangen 


laſſen, eigentl. und unetsent!: einen 
Sehenden; einen in feinen Ger . 


. febäften ; fein Urtheil zurückbals 


ten, nicht äußern; 2) unth. Z., 


fich ſelbſt glichſam zurückhatten , feine 


Wahre Grefinnung, Meinung 2c. nicht 


äußern: er balt ſehr zurück, befons 
ders braucht man in diefer Bedeutung 
das Mittelm. der gegenw. Zeit mit. feyn, 
zurückhaltend feyn, u. auch als Eis 
genfh.m.: 
Menſch. © auch, mitetwas sus 
rückhalten, damit nicht heraustücken, 
ed nicht befannt machen; die 3-bals 
tung, die Handlung, da man, jemand 
„oder etwas zurückhättz der Zuftand, 
da man zurückhaltend if; 3-bängen, 
th. 3., weiter von fih, oder von et⸗ 
was weg hängen, auch zu fpäterem 
Gebrauche meahängen; B-bauen, 
») unth. 3., den Hich ermiedern; 2) 
th. 3., mit Hichen zurücktreiben; 5- 
belfen, unth. 3., unr. (f. Helfen), 
gurückgelangen , zurückfommen belfen: 


‚ einem in den Wagen; 3-berrs 


ſchen, unth. u. th. 3., mit gebieteri⸗ 
fihee Stimme zurücktufen; Zrbetzen, 


tb. 3:; 3-bolen, th. 3.5 3-iagen, 


1) unth. 3., mit ſeyn, mieder nach 
dem Drte, von wo die Beweaung aus— 
ging, fchnell laufen, oder zu Pſerde, 
Magen fich fehnell begeben ; =) th: 3., 
zurücklaufen machen; Z-kämmen, 
+ t.3.3 Die Haare; 3 Earren, 1) 
unth. 3., mit feyn, mit oder auf 

“dem Karren zurückkehren ; 2) th. 3-, 
auf einem Karren zurückſchaſſen; der 
Det! üblicher der Rückkauf; 3- 
kaufen, th. 3., durch Kauf wieder 


Kloppe zurückfallen ; 


ein zurückhaltender 


Surüdlanfen 


an ſich bringen, mas man verkauft 
hatte; die 3-kebr, br fer die Rück⸗ 
kehr; 3-kebren, ı) th. 3., wieder 
nah der Seite, wohin etivag vorher 
gekehrt war, oder woher es actommen 
if, richten; 2) unth. Z., mit feyn, 


wieder nach dem Drte, von wo die Des 


wegung ausging, fich begehen, da «6 
denn 3-geben, 3-reifen, 3-reiten, 
3-fabren 2c. unter ſich begreift: nach 
einigen Monaten kehrte er zus 


| rück zurückkehrende Cbeffer zus 


rückführende) Zeitwörter (verba 
reciproca); 3-Elappen, ) unth. 
3., mit feyn., klappend, auch, als 
Klappe, zurückſchlagen; 3- klettern, 
unth. 3.,,. mit feyn, wieder nach dem 
Dre, der Gegend, wo die Bewegung 
anzaing, Hettern, Co auch zurück⸗ 
tlimmen; 3-fommen, 
une. Ch Kommen), mit feyn, 
wieder an den Ort, von wo die Bes 


wegung ausging, kommen: von einer 


Reiſe zurüdfommen; -uneigentl. 


von etwas zurüdfommen, es vers 


loffen und wieder das Vorige ergreifen & 
er ift von feiner Meinung febr 
zurückgefommen, cr hat bie Meis 
nung ganz fahren laffen, und eine andre 
angenommen z nicht vorwärts kommen, 
auch, in einen ſchlechtern Zuſtand ge⸗ 
ratben: er iff in feinen Vermss 
gensumffänden, in feinem Ge⸗ 
werbe ıc. febr surüdgefommen; 
3-Fönnen, unth. 3., une. (I. Böns 


nen), mit baben, nicht, zurüdges 


langen, nüht zurückkommen ze. fünnen, 
weil man durch irgend etwas gehindert 


iſt; 3-Eriechen, unth. Z., une (fe 


Kriechen), mit: feyn;  die.d- 


kunft, kürzer die Rückkunft; 3- 


laſſen, unth. 3,, mit haben, u. th, 


8, une, (CS. Aaffen), binter fih, 


da man felbfi weiter geht, laſſen; oder 
an dem Drte, von welchem man auds 
gebt, Laffen: er läßt Weib. und 
Binder zurüd; o laß mich nicht 
zurück, nimm mich mit; der lauf, 


1813, 


unth. 3.7 


us 


der Rücklauf; 3-Iaufen, unth. 3., 


mit feyn, une. (f. Laufen); 5- 


Zurädlegen ©. 
legen, th. 3., ruckwarts oder hinter 
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warts legen: eine Waare; befonders,. 


‚zu fpäterem Gebrauche bei Gelte legen : 
Geld} es halt jetzt ſehwer etwas 
zurückzulegen, zu fparen $ unei⸗ 
gentl. dadurch, bag man fich feibſt vor⸗ 
wirts bringt, hinter ſich laſſen: einen 
Weg zurücklegen, ihn reifen oder 
machen; die Reiſenden legten alle 
Stunde eine Meile Weges zus 
rück; in weiterer uneigentl. Bedeu— 
tung, vom Leben: ein Kebensjabr 
zurücklegen, es verleben; 3-Iebnen, 
tb. 3., von fich oder von das ab leh⸗ 
nen: etwas ſich (mich) zurückleh⸗ 
nen, fih rücwärts beugen u. anlchs 
nen; D-leiten, th. 3., wieder nad 
dem Drte, von mo man ausgegangen 
iſt, leiten; 3-lenken, th. 8., mwieber 
nach dem Orte, von wo die Bewegun 8 
ausging, lenken; Z-leuchten, unth. 
8., mit baben,. feinen leuchtenden 
Schein zurückwerfen; nieder nach dem 
Drte, von wo die Bewegung ausging, 
feuchten: einem zurücleuchten, 
ihm nach Haufe leuchten; 3-liefern, 
16. 3., wieder an den Drt, an den 
Beſitzer, wo es herfam, ‚liefern; 3- 
liegen, unth, 3., un, (f. Liegen), 
mit baben, weiter - entfernt Liegen; 
3-loden, th. 3., wieder an den voris 
gen Drt locken; 3-Iöfen, th. 3., eins 
löſen u. wieder in feinen Beſitz bringen; 
der 3-merfch, der Ruckmarſch; 3- 
mefjen, th. 3., une. (ſ. Meffen), 


in ein Gefäß, woraus man etwas ges - 


nommen bat, meffend zurückthun; 
d-mögen, untp,. 3, une. (f. 21764 
gen) fich zurückzubegeben 2. Neigung 
haben: er möchte gern zurüd, 
wenn er nur könnte; S-müffen, 
unth 3., mit baben, ſich zurückbe⸗ 
geben ꝛc. muſſen; die Znahme, bie 
Handlung, da man elwas zurücknimmt; 
3-nebmen, th. 3., une. (f. Neh⸗ 
men), das von fh Gegebene wieder 
am ſich nehmen: ein Kaufmann 
“ nimmt eine Waare zurück, wenn 
ee fie von dem Käufer wieder annimmt, 


u. das dafür gezahlte Geld wieder zus 
fein Verſpre⸗ 


rũckgibt; uneigentl. 


Zuürücktudern 


den zurucknehmen, es als ne“ 
gegeben erklären u. fich dadurch deſſel⸗ 
ben entbinden; 3-peitfcben, th, 3. 
mit Peitſchenhieben zurücktrelben; 3- 
Pilgern, unth. af ., mit feyn; 3- 
prallen, unth. 3:, mit feyn,. durch 
einen Prall zurückfahren: "ein an die 
Wand geworfener Ball pralt⸗ zu⸗ 
rück; uneigentl. von etwas, dem man 
fich ohne es zu ſehen nähert, durch den 
Anblick deſſelben erſchreckt, zurickfahs 
sen: ich prallte vor dieſer fürch— 
terlichen Re fcheinung zurück; 
3-prellen, th. 3.  zurückprallen 
machen; uneigentl. plößlich zurücktreis 
ben; 3-prügeln, th. 3., durch Prüs 
gel jurücktreiben : einen Hund; 3- 
‚rechnen, ı) unth. 3., mit feiner 
Rechnung auf das Frühere zuruckgehen, 
etwas grüheres vom Späteren ausge⸗ 
hend nachrechnen; 2) th. 3., von den 
ſchon Berechneten zurücknehmen, abs 
rechnen: diefer Poften iff unrich⸗ 
tig und muß zurückgerechnet 
werden, von der Gumme abgesoaen 
werden; die 3-reife, kilizer die Rück⸗ 
reife; S-reifen, unth. 3., une. (f. 
Reifen), mit feyn, wieder nah 
‚den Orte, mo man bergefömmen if, 


“reifen; S-teißen,- th. 3, une (ſ. 


Reißen) wieder an den vorigen Det, 

wieder an fich reißen, oder auch nur, 
von etwas weg, nach fich Hin reißen: 
einen vom Abgeunde zurückreiſ⸗ 
fen; 3-reiten‘, unth. 3., une. (ſ. 


Reiten), mit feyn, su Pferde: zu: 


rückkehren; -rennen,  unth. 3., 
unr., (f Rennen), mit feyn; 5- 
riefeln, unth.3., mit feyn, riefelnd 
zurüciießen; 3-rollen, unth 3., 
mit feyn, wieder an den Ort, von - 
mo die Bewegung herkam, rollen: die 
Kugel rollt, auf eine Anböbe 
gewälzst, zurück; 2) th. 8.7 zus 


rückrollen machen: eine Kugel; 5- 


rüden, th. 3., wieder an bie vorlge 
Stelle sücken, auch, welter hinter von 
etwas weg rücken;  B-rudern, ı) 
unth. 3., mit feyn, mit Hülfe der 
Ruder zurücichifien; 2) th. 3., auf 
folche Ast zurückſchaffen, zurückbrin⸗ 


Zuruͤckrufen 


Ba einen; | 3-rnfen,me Ch 
Rufen), th. 3., wieber an den voris 

x sen Det, wieder zu ſich rufen: einen 
dienten ; etwas ins Gedächt⸗ 
mi zurückrufen, ſich deſſelben wie⸗ 
der erinnern; wieder in den vorigen Zus 
fand bringen ‚ verfegen: einen ins 
* Leben zurückrufen, einen Halbtod⸗ 
ten, Scheintodten wieder ind Leben 

— ———— 3 rutſchen, untp.3., mit 
ſeyn, wieder an die vorige Stelle oder 
nach hinten rutſchen; 3-fagen, th. 
8., einem Andern, bes. etwas fagte 
oder ſagen lieh, in Antwort oder zur 
Erwiederung ſagen laſſen: ich laſſe 
ihm einen fhönen Gruß zurüdfes 
‚gen und beſtens danten; 3-fchefz 
— th. Z., wieder an den vorigen Ort, 
9m die vorige Stelle, in. die Hände, in 


den Beſitz des vorigen Beſitzers fchafs 


“fen: die geborgten Sachen; 3- 
| ſwallen, unth. 3., mit haben, den 
Schall zurückgeben; 3ſchaudern, 
unth. 3., mit feyn, vor Schauder zus 

— zurückbeben: vor einer 

gesßlkhen Erſcheinung, vor 

dem Gedanken zurückſchaudern; 
3-fdmuen, unth. 3, rückwärts 
- nach dem verlaſſenen Orte oder 
Begenſtande ſchauen; uneigentl.: auf 
ſein wergangenes: Reben zu⸗ 


rückſchauen, den Blick feines Geiſtes 


gleichſam darauf richten; 3-fcheinen, 
unth 3. unr. ¶ Scheinen), mit ha⸗ 
ben; feinen Schein zurückwerfen; 3- 


ſcheuchen, th. 3., durch Scheumachen. 


zurücktrelben: die Hühner 20,5 :3- 
ſchicken, th. Z., wieder an den Ort, 
an bie Perſon, woher die: Bewegung 
ausging, ſchicken: einen Brief un« 
erbrochen zurückſchicken; uneig. 
ſehnſuchtsvolle Blicke zurück 
ſchicken. So auch das edlere zurück⸗ 
ſenden; 3- fchieben, unr. (I. 
Schieben), th. 3., wieder an den’ 
vorigen Ort, ober rückwärts ſchieben; 
3-fcbießen, une. (f. Schießen), 
‚Y) unth.3., mit ſeyn, wieder an den 
- Drt,. in bie Gegend, von wo die Des 
wegung angegangen ik, mit größter 
Heftigkeit und Schnelle fih bewegen : 
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der Fiſch ſchofz ſogleich wieder 


in die Tiefe zurück; 2) the 8. wies 


der an den Ort, nach der Gegend, we _ 
es Hergekaimmen tft; fchießen: seinem 
feine Pfeile: surüdfchießen; auch- 
nur, das Schießen erwiedern; 3-+fehifz 
fen, ‚HH untb. 3, mit ſeyn, zu 


‚ Schiffe zurücktehren; 2) th. 3. 30 


Schiffe zurückſchaffen; 3-fcbimmern, 
unth.,8., mit baben; der 3-fcbläg, 
der Rückſchlagz 3-fchbiegen, unr. 
(f. Schlagen), ı) unth. 3., mit 
feyn, heftig zurückfallen ; uneigenil. 


von Krankbeitskoffen, Ausfchlägen, auf 


einen Thell fich werfen, denfelben bes 
fallens Das Sriefel iſt zurückge⸗ 


. Schlagen ; die Biche iſt auf die in« 
nern Theile surücgefchlagen ; 3. 


a)th. 3., wieder an den vorigen Ort, 


nach dee Gegend, woher es gekommen 


it, ſchlagen: Den Ball, den Seind, 
einen Angriff, einen Ausfallzu⸗ 


rückſchlagen; tn weiterer Bedeutung 


bleibt bloß det Begriff einer befiigenim. 
fihnellen- Bewegung » den Mantelee. 
zurückſchlagen, ihn vorn Öffnen und 
einen "Theil: hinterwärts überſchlagen 3 


ein Blatt in einem Buche zurück⸗ 
ſchlagen; ZAchleichen, anth. 8. 


unr. (f. Schleichen) mit ſeyn; 3- 
fcbleifen, tb. 3., ‚auf eine Schkife 
zurückſchaffen; 3 -fchleppen, 15.3.5 
3-fchleudern, - tb. 325 3-fchlies 


Ben, une. (f. Schließen), unth.8., 


rückwärts, von.dem Spätern auf’ das 
Srühere fhliehen: : vonder Wirkung 


uf die Urſache; 3-fchmeißen, 


th. Ze, une (Ch, Schmeißen), zus 
rückwerfen; 3-fchmettern, t$: 3., - 
ſchmetternd zurückwerfen; 3- fchnals 


‚len, th. Z., hinterwärts, weiter bins 


ten hin fehnallen: etwas zurück⸗ 
ſchnallen, die Schnallenachlaffen, we⸗ 
niger feſt fchnallen : ein Paar Löcher, 
oder um ein Page Köcher zurück⸗ 
fchnellen; 3-fcbnappen, unth. 


3., mit feyn, ſchnappend zurückfah⸗ 


ven; 5-fcbnüren, th. 8, hinter: 
wärts, weiter hinten «hin fchnüren ; 
3-fcböpfen, th. .:3., von dem Ge⸗ 
fiböpften ſchöpfen und wieder in den vo⸗ 


1816 Zuruͤckſchrauben 


eigen Raum thun; 3-fchranben, 
unth. 3; , die Schraube zurickdrehen ; 
:3-fchreden, th. 3., durch Einjas 


gung : eines Schreckens zurücktreiben, 


oder. auch nur, entfernen; 3 - fcbreis 


. ben, unth, u.th. 3., une, (f, Schrei; 


ben), wieder an einen Ort, an eine 
Perſon, welche geſchrieben hat, in Ant: 


‚wort oder zur Erwicderung fchreiben, 


beſonders von Regierungen, Kammern 


20. (eeferibiren) ; 3 - febreiten, unth. 


Z., unr. (f. Schreiten) , mitfeyn; 


Zuruͤckſpringen 


für zurückgeſetzt; 2) unth. Z., mit 


ſeyn, einen Satz, Sprung zurück⸗ 
thun: über den Graben zurück⸗ 
ſetzen; mit haben, bei. den Jägern, 


‚won den Hlifchen, welche zurück ſetzen, 


wenn fie bereits 14 bis 16 Enden ges 


» habt haben „und dann wieder weniger 


befommen , dabei aber nicht geringer, 
fondern ſtärker werden ; die 3-ferung, 
die Handlung, da man zurücfest, auch 
der Zuftand, da man zurückgefest iſt: 


‚einen durch Zurüdferung beleis 


+3 fchüren, th. 33. 3- fhürteln, 
weh &-febürten, th. 3.5 5- 
ſchwenken, th. 3., wieder an den 
vorlgen Ort, woher es gefommen iſt, 

ſchwenken; 3-fchwimmen, unth. 3., 
nr... Schwimmen), mit feyn; 
v3-fchwinden, unth, 3., unr. (ſ. 
Schwinden) mit feyng 3-fchwins 
gen, th. 3., unr.,.(f. Schwingen), 
‘3-fegeln, unth: 3., mit feyn, mit 
Hüulfe der Segel zurückſchiffen; Zſe⸗ 
„sben, unth 3., une. (ſ. Seben), 


digen; 3 - feußen, th. 3., mit 
Geufsen zurückwünſchen; 3 - feyn, 
unth. 3., une. (f.Seyn), mit feyn, 
zurückgekehrt, zurückgekommen ſeyn: 
er iſt von feiner Reife noch. nicht 
zurück; 3-finken, unth. 3., unr. 
(. Sinken), mit feyn, wicder an 
oder auf diefelbe Stelle, wo es vorher 
war, finten: fie fanE aufs Polfter 
zurück; uneigentl. wieder in denfelben 
Zuſtand ‚gerathen, verfallen, welcher 
als ein fchlechterer betrachtet wird: in 


\ 


J 


xrückwärts, nach dem verlaſſenen Ort 
oder Gegenſtand ſehen (zurückſchauen); 


uneigentl. wie zurückſchauen: auf fein 
"vergangenes Leben; 3-febnen, 


1) arck. 3., fich (midy), mit Gehn: 
ſucht wieder nah dem Drte, der Vers 
for, welshe man verlaffen hat, zu kom⸗ 


"men wünfchen; 2) th. 3., mit Schns 


fucht zurückwünfchen; 3-fenden, th. 
3:, unr. (f. Senden), das edlere 
Wort f. zurückſchicken; 3-feren, 1) 


th." 3. an den vorigen Det, auch bins 


terwarts, von etwas entfernend fetzen: 


den Stuhl zurückſetzen, vom Tis 


ſche weg, an die Wand; in engerer Be⸗ 


» deutung, befonders fegen ; zu künfti⸗ 


gem Gebrauch, wozu man es ausge⸗ 
wählt hat, oder auch, weil es geringes 
ser Art if: Waaren auswäblen 
und zurüdfegen, um fie naher 


„. mitzunehmen oder holen zu laſſen; 


das Untaugliche ausfuchen und 
zurück ſetzen, damit es nicht mir dem 
Guten verkauft werde; daher unelgentl. 
einen zurückſetzen, ihn den Andern 
uicht gleich achten, ihn den Anbera 
nachiegen: er balt fich dadurch 


« 


alle Kafter zurückſinken; 3-fins 
nen, unth. 3., anbaftend und fcharf 


zurückdenken; 3-follen, unth. 3., 


mit haben, fich zurückbegeben, zurück 
schen, zurückkommen ꝛe. ſollen; 3- 


‚fpannen, th. 3., rüchwärts fpannen, 
nachlaffen 5.3 - fperren, th. 3., wie 
der an den vorigen Det fperren, hinter⸗ 


wärtd aus einander. fperren; 3 - fPies. 
geln, th. 3., gleich einem Spiegel ein 
Bild zurüchwerfen, treu wieder geben: 
glatte Slächen fpiegeln die Begens 


Sende zurück; 3- fpielem;, th. 3., 


durch fein Spielen zurückſchaffen: ei⸗ 
nen Ball; auf eine leichte und uns 
merkliche Art zurüdbringen : einem die 
Dofe wieder in die Tafche zurück⸗ 


ſpielen; 3-fprengen, ı)tb.3., us 


rückipringen machen; in fpringenden Lauf 


zurückeilen machen: das Pferd zurück⸗ 


ſprengen; rückwurts ‚hinter ſich ſpren⸗ 
den: Waſſer; 2) unth. Z.mit feyn, 
zu Pferde im ſchnellſten ſpringenden Lauf 
zurüdellen ;  3-fpringen , unr. 
(fe Springen), mit feyn, wieder 


an ben Dre, von wo die Bewegung 
ausging, fpriagen; auch, Schnell aus 


Zurüdfpringen 


rüuckeilen: es ſoll einer zurückſprin⸗ 
gen und es holen; uneigentl.ſchnell 
ſich in Gedanken verfeßen an einen Drt, 


„wo man früberhin war, cder von wel⸗ 


chem man vorher ſprach, auch in frühere 
Zeit: in die frühere Zeit zurück⸗ 
ſpringen und aus derſelben ein 
Seiſpiel holen; abgleitend ſchnell zu⸗ 
ruückfahren: die Sebne des Bogens 


iſt zurückgeſprungen; 3-fprigen, 
— 3ſtacheln, th. 3., 


rückziehen; 3-fteigen, unth. 3 


",3-fieden, th. 3., rückwärts, fos 
wohl weiter nach hinten bin, als auch 


weiter nach vorn hin ſtecken, wo es der 
> Bufammenpang näher beffimmen muß; 


- 3-fleben, unth.3., une. (f..Stes 


ben), ‚binterwärts fichen, hinter Ans 
dern ſtehen; uneigentl. weniger beachs 
tet und geachtet, zurückgefest werden 
' (gewöhnlicher: nachffeben): ermuß 


“immer zurüdfteben; 3-feblen, 


“une. (f. Steblen), zrck. Z., uneig. 


hr > fich (mich) zurückfteblen, heimlich 


unbemerkt’ fich zurückbegeben, — zu⸗ 
unr. 
VG. Steigen), mit feyn; 3- Rellen, 


td. 3., wieder an den vorlaen oder an. 


feinen Ort fkellen s -den Tifch, Die 
‚Stühle; rüdwärts nach der Gegend 
zu, mcber es gekommen iſt, ſtellen: 


den Weiſer einer Uhr, auch ‚die 


Uhr zurüdftellen 5 hintermürts, bei 


Seite fielen, was man ausgefucht Fat, 
zu fpäterem Gebrauch, oder weil ed 
‚ ungut ik: Waare; 3-flimmen, 


tb. 3., in der Stimmung nachlaffen, 
niedriger fimmen: eine zu hoch ges 
——— eeugimmin: 3- 
ſtoßen, th. 3., unr. (f. Stoßen), 


wieder an feinen vorigen Ort, nach der 


Gegend, an die Stelle, wo es war, ſto⸗ 


‚Ben: er drängte fich vor, wurde 


S aber mir Slintenkolben zurücges 


ſtoßen; uneig., wieder in den vorigen 
Zuſtand verfegen : einen ins Unglück, 
ins Derderben zurück ſtoßen; rück⸗ 


warts ſtoßen, durch Stoßen von ſich 
entfernen; haſtig ſtieß er den Stuhl 
zurück und ſprang auf: in weite⸗ 


ver Bedeutung, in der Naturlehre, wo 


# 


ein Börper den andern zurück⸗ 


zurückwerfen, 
geſpiegelt werden: mein Bild ſtrahlt 
mir aus deinen Augen zurück; 
2) th. 3., zurückſtrahlen machen;  3- 
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; ſtoößt, wenn er die urſache einer Be⸗ 


wegung deſſelben iſt, durch welche er 


von ihm entfernt wird; uneigentl. auf 
.. eine harte unfreundliche Art von ſich 


entfernen: . fein. rohes Betragen 
ftöfe jedermann zurück; die 3- 


ſtoßungskraft, in der Naturichre, 


eine Kraft in den Körpern, mittelſt 


welcher einer den andern zurückſtößt, 


oder welche die, Urfache einer entfernens 


den Bewegung des einen vom andern 
if (Repulfionstraft), im Gegenfage der 


Amlehungskraft; 3- ffeablen, 1) 


unth.3.,. mit haben, feine Strahlen 
auch, firahtend zurücks 


ffeeichen, une. (f. Streichen), ı) 
td. 3., durch Streichen wieder an ſei⸗ 
nen vorigen Drt, wo ed war, bringen: 
das Beld 20.5 binterwäres, von fich 
weg fireiihen: Die Haare, von der 
Stirn; 2) unth. Z., mit feyn, i 

Streichen fih wieder an den. vorigen 
Dre begeben: die Vögel ſtreichen 
in die wärmern Gegenden wies 
der zurück; 3-firömen, unth. 3., 
mit feyn, unelgentl. von einer großen 
Menge, ſtrömend fich zurückzichen; Die 
enge der Zufchguer frömte zus 
rück; das Geld Frame wieder indie 
Baffen zurück; 3-ffrudeln, untp. 
3., mit feyn, ſirudeind zuruckflleben; 
der 3-flurs, der Zuſtand, da jes 
mand, da etwas zurückſtürzt; die 
Handlung, da man zurückſtürzt; 3- 


ſtürzen, unth.3., mit feyn, wie⸗ 


ber an denfelben Ort, wo cd war, durch 


» einen Sturz gerathen ; uneigentl. plötz⸗ 


lich in. den vorigen ſchlimmen Zuftand 


gerathen: in den Abgrund des Las 


fters; mit ſtürzender Eile zurücktom⸗ 
men; 3*thun, th. 3., unr. (ſ. 
Thun), wieder an den Ort, wo es— 
war, fihaffen, bringen, rückwärts oder 
binterwärts hinthun; 3-tönen, unth, 


3., mit baben, die Töne zuriichges 


ben; -teagen, tb. 3., une. (f. 
Tragen), wieder an den Ort, zu der 
Perſon, von wo es herkam, tragen; 


u 
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5-treiben, th. 8., un. (f. Tel 
» ben), wleder an ben Ort, wo ed war, 
treiben: Das Vieh von der Weide 
nach Haufe; 3 - treten, une (f. 
Treten), unth. 3., wieder an ben 


Zurdͤcktreiben 


Det, wo man ſtand, treten; uneigentl. 


vom Waͤſſer ꝛc. fiih zurlichziehen: der 
ausgetretene Strom iff wieder in 
feine Ufer zurüdgerreten; der 
Krankheitsſtoff iff zurückgetre⸗ 
ten, bat ſich nach einem inneren Theile 
zurũckgezogen; ruckwarts oder hinter⸗ 
märts von etwas weg treten: treten 
Sie ein wenig zurüd;.35-trich» 
tern, th. Z., durch den Trichter zur 
rückgleßen; S-weagen, zrck. 3., fich 
(mich) , ed wagen zurückzukehren; 3- 
wiegen, th., mägend zurückthun; 
3-waälzen, t5.3., wieber an bie vos 
rige Stelle wälzen: einen Stein; 
uncigentl. die Schuld auf jemand 
zurückwälzen, fie ihm beilegen; 3- 
wandeln, ı) unth. 3., mit feyn, 
wieder nach dem Orte, von wo man 
ausging, wandeln; 2) th. 3., micder 
in Das, mas es vorher war, yerbans 
dein; 3- - wandern, unth. 3., mit 
ſeyn, wieder nach dem Orte 2c., von 
wo man auswanderte, wandern: in 
“ fein Daterland; 5-weben, unth. 
3.7 mit baben, wieder nach derfelben 
Gegend, woher es fan, wehen; 3- 
‚weichen, unth. 3., une (f. Weis 
schen), mit feyn, wieder nach derſel⸗ 
ben Gegend, woher die Bewegung fam, 


weichen, auch, ruckwärts, hinterwärts - 
der geind 


von etwas weg weichen: 
wich nach kurzem Widerftande 
zurück; 3-weifen, une (ſ. Weis 


fen), 1) th. 3, wleder an den vori⸗ 


‚gen Drt ze., woher etwas kam, weiſen; 
‚büeigentl. einen mitfeinem Befuch 
zurückweiſen, ihm ſein Geſuch abs 


ſchlagend von ſich welſen; 2) unth 8. 


wieder nach dem Orte des Ausganges 
welſen, auch nur, rückwärts, nach 
dem verlaſſenen Orte hin welſen: mit 
der Hand zurückweiſen; 3wen⸗ 
den, th. 3., wieder nach dem vorigen 
Drte, nach derfelben Gegend, wohin 


es vorher gewendet war, wenden: fich. 


Ebene, 


zurückkehren ze; wollen 5 


‚Rand wünſchen: 


— Pe. man ſich in. 


Zusüdwerfen. >. i 


mich) zuruckwenden; 5-werfen,. 


tb. 3:, une: (f. Werfen), wieder an 
den Ort, zu der Perſon, mo es vorher 
war, werfen: unelgentl.: die feind⸗ 
liche leichte Reiterei wurde von | 
unferer fihweren zurüdgewor« 
fen; von Lichtſtrahlen ae. 2 eine glat⸗ 
te Släche, auf welche Aichtſtrabe 


rn tr 


" Ten fallen, wirftdiefelben zurück 


(reſlektirt fie), gibt dieſelben zurück; 
hinterwärts von ſich, ober von etmas. 


weg werfen, befonders- uneigentl. von 


verfchtedenen Bewegungen, welche man 
mit Heftigkeit rückwärts thut: den 
Mantel, den Kopf zurückwer⸗ 
fen; die Z-werfungsebene, in: 
der Naturlehre, die Ebene, welche bei 


der Zurückwerfung der Körper ober des | 


Lichts durch den Weg ded auffallenden 
Körpers oder des einfallenden Lichtſtrah⸗ 
les und des Neigungslothes geht (Res 
flexionsebene); der 3-w-wintel, in’ 
der Naturlehre, derjenige Winfel, uns 


ter welchen ein Lichtfrapl von einer 


Ebene zurückgensprfen wird, und wel⸗ } 
chen der zurückgeworfene Strahl mit 
dem Einfallstothe macht Reſlexlonswin⸗ 
kel); bei Andern, dee Winkel, — 
der zurückgeworfene Strahl mit der 
auf welche der Lichtſtrahl fällt, 
macht; 3-wertern, tb. 8., durch 
arges Sluchen zurückzufchren vermögen; } 


"-wideln, unth. u.th.3., was ſchon 
aufgewickelt iſt, wieder abwickeln; 3-\ 
winden, th. 3., une. (f. Winden), 


wieder an den vorigen Ort winden, auch i 
rückwaärts, nach der Gegend, mo man- 4 
anfing, winden; 5 * winken; th.3., 
winken zueüchzufommen; -3-mwirken, 4 


unth. 3. , mit haben, von einer Sei⸗ 
‘te auf etwab, woher eine Wirkung fan, ” 


wieder eine Wirkung thun (ruckwirken, 
f.d.): auf etwas; eine zurück⸗ ; 
wirkende Kraft; 3-wollen,unth. 
3., une. (f, Wollen), zurückgehen, 
; S-wünfchen, 

‚tb. 3., wieder an den. "vorigen. Drt ic, 
in die worige Page, in einen frühern Zus } 
fib-(mich) in jeis 
ne: »eimaeb zurückwünſchen; 





> gueädjapien 


— fenbeee glůcklichere Zeit zu⸗ 
ruck; die vergangene Zeit zurück⸗ 
wünfthen , fie wieder gegenwärtig 
"wünfhen; 3 3-sablen, th. 3:, wies 
"der an denjenfgen , von dem man eine 
"Zahlung bekommen hat, zahlen: ein 
"Darlebn; uneigentl, vergelten, erwle⸗ 
‘dan; 3 - zählen, unth. u. th. 3., 
"nach dem Anfange zu zählen: vor⸗ u, 


surüdsäblen; einPsar Nummern 


‚ zurückzahlen, ab zählend zurückneh⸗ 
men; von einem Schocke zwanzig 
wieder zurückzaählen; 5-saubern, 
4). 8.. durch Zauber zuruckbringen; 
3eigen, unth. 3., wieder an einen 
Su, wieder an den vorigen Ort, nach 
der Gegend, mo etwas war, "zeigen, 
auch nur ruckwärts, ‚hinter fich zeigen : 
mit dem Singer; 3-3erren, th. 
-8., mit Gewalt, mit Überwindung des 
Widerſtandes zurückziehen; 3-3ieben, 
unr. (f. Sieben), +) unth. 3., mit 
ſeyn, wieber an denfelben Ort, nach 
derſelben Gegend, wo man oder mo es 
yooper war, ziehen: die andärbtige 
Menge 308 in das KRloſter zus 
ruck; auch als ze. Z., fich (mich) 
— —— z. B. indie Ein⸗ 
ſamkeit, ſich wieder in die Einſamkelt 
begeben: das Heer war genothigt, 
ſich zurückzuziehen; in weiterer u. 
uneigentl. Bedeutung If fi zur ück⸗ 


ziehen, ſich von etwas entfernen, um 
feinen: Shell daran zu nehmen, oder, 


am unbemerkt zu ſeyn, wo man befons 
ders das Mittelwort der vergangenen 


Zeit als Beilegewort gebraucht ꝛc.: zu⸗ 


rückgezogen leben; ein zurückge⸗ 
Zogenes Leben führen, wovon die 
i ö-gesogenbeit, der Zuffand, da man 

" zurückgesogen lebt; wieder in bie vori⸗ 

ge Wohnung, oder wisder In eine Ges 

gend, woman vorher wohnte, ziehen; 
{ 2) th. 3., wieder an den Det ıc., wo 
ed, vorher war, auch, wieder zu ſich 
oder an fich ziehen: einen an der 
Hand, am Rleide zurüdsieben ; 
die Aand, den Sußzurüdsieben; 
uneigentl. feine Hand. von einem 
zurückziehen (gewöhnlicher abzie⸗ 
4 Eden), ihm nicht weiter helfen, ihn fich 
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ſelbſt überlaffen ; tin Brettſplel einen 


Stein zurückziehen, den damit ges 
tbanen Zug zurücdthun: der, 3-zug, 
ein rückwärts gemachter Zug, gewöhn⸗ 
licher Rückzug; die 3-5ugsordnung, 
im Seewefen , die Ordnung, in welcher 
eine Flotte einen Rückzug antritt (Res 
traiteordnung) 5 3-zupfen, tu 8. 
supfend sürdchjlehen; 3 -zwingen, 
th. 3., unr. (f. Zwingen), zwingen 
zur uckzugehen, zurückzukommen 10. 5 


uneigentl. mit Gewalt: zurückhalten, in 
feinen Schranken halten. 
Shendern, unth. 3., mit feyn, u 


etwas, oder In der Sichtung nach et⸗ 
was hin rudern. 


Suruf, m., bie Handlung, da man jes 


manden zuruft, ihm etwas zuruft;. 


‚ dasjenige, was man einem zuruft; 3- 


rufen, une. (f. Rufen), 1) untp. 
3., den Ruf zu einem, an einen 
richten: einem zurufen; fortfahren 
zu rufen; 2) th.9., "duch Rufen zu 
erkennen geben s erriefibm die Wors 
te zu.20.5 berbeirufen, zu etwas ru⸗ 
fen: Die ganze Nachbarſchaft zus 
rufen —— herbei⸗ oder 
dazu rufen); 3ründen, th. 3., 
rund zufchneiden,, durch gehörige Bears 
beitung rund machen: ein Holz an 
dem einen Ende zuründen; uns 
eigentl. ein Kand, Reich zurüns 
den, »eö zu einem mehr zufammens 


hangenden , bei einander befindlichen 
Ganzen 


machen "Carrondieen); 3 
rüften, unth. und th. ., zu etwas 
rufen; Dee Schiffer rüſtet zu, 
wenn er fich zur Abfahrt fertig macht; 


das Nöothige aufdas Feſt zurüſten; 
"die 3-rüffung, die Handlung, da 


man zurüflet; Vorbereitungen mancher 


"Art: bei uns find große Zus 


rüftungen zum Sefie; 3 - fäen, 
unth, 3., in der Landwirthſchaft, das 
Sien vollenden, befihließen: wir ba» 
ben bereits zugefäerz auch als th. 
8.: die Vorderäder find bereits 


h zugefäet; die 3-fage, die. Hands 


kung, da man etwas zufagt ; dasjenige, 
was man zufagt; 5 -fagen, U) unth, 
3., durch fein Sagen zueignen: ich 
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fagte ibe auf den Kopf zu, daß 
dies ihr Beliebter feyn müſſe; 


ſagen, baß etwas gefchehen ſolle, daß. 


man etwas thun wolle: elle eingela⸗ 
dene Sreunde fagten zu; alle vers 
fprachen zu fommen; 2) tb. 3., als 
feſt, als befchloffen fagen : einem ſei⸗ 
ne Tochter zufagen, zur Ehe vers 
fprechen; dem Wunfche gemäß fenn, 
fich gemäß zeigen: eine Speife fagt 
einem nicht zu, wenn fie nicht wohl 
bekommt; die ſes Vergnügen bat 
mir nicht zugefagt. 


Sufämmen, Uw., welches ein Seyn, 


SHefinden mehrerer Dinge an einem und 
demfelben Orte, auch, in demfelben 
Zuftande bezeichnet , wofür jedoch beiz 


fammen üblicher iſt; zufammenlies 


gen, beſſer, beifammen liegen; 
‚ganz üblich aber iſt ed, wenn es eine 
Geſellſchaft, Gemeinschaft bezeichnet, 


wo es wie mit einsnder gebraudt 
wird: wir wollen zufammen les. 


ben und fferben , zuſammen ftes 
ben und fallen ; befonbders deutet «8 
‚eine gemeinfchaftliche Richtung ,. Bewe⸗ 


gung. mehrerer Dinge nach einem Drte, 


nach einem Ztele, oft: auch bie: Vereini⸗ 
gung mehrerer Dinge oder Theile zu ei⸗ 
nem Ganzen an, und in diefer ganzen 
Bedeutung wird es häufig mit Zelt⸗ und 
ändern bauon abaeleiteten Wörtern zus 
fammengefest und bildetdann wahre Zus 
fammenfeßungen, weil ber Begriff des 
einen Wortes in den des andern‘ übers 
geht und, die Bedeutung beider zu einer 
zufammenfchmilzt. uch hat cs bann 
‚allemal den. Ton. Übrigens erklären ſich 
die meiſten dieſer Wörter von ſelbſt, das 
her fie nicht ale aufgeführt zu werden 
brauchen. | 


Sufammenadern, th. 3., durch Ackern 


oder Pflügen verbinden: zwei ſchma⸗ 
le Beete zu Einem breiten zu ſam⸗ 
menackern; 3-srbeiten, th. 3., 
durch Arbeiten zu einem. Ganzen verei⸗ 
nen; uneigentl; im gemeinen Leben eis 
nen zuſammenarbeiten, ihn recht 
arg mitnehmen ,/ ihn wader burchprüs 
geln; F-baden, unth. Z., mit 
feyn, an einander baden: Das Tuch 


hin bringen, daß mehrere Dinge m 


kriegen): fo viele Theilnehmer zu⸗ 
teln, th. 3, 
menbringin: ‚Beld, — 
den, th. 3.,.une. (f. Zinden), an 


ſche i in ein Bündel; Zwei Theile 


‚vereinigen; durch Blaſen zu Einem 
3., une: ( Dleiben), mit ſeyn⸗ 


Zuſammenborgen 


iſt von Blut zuſammengebacken 
2) th. 3., durch Backen mit einander 
verbinden, zu einem Ganzen machen: 
3- ballen, th. Z., zu einem Ballen 
vereinigen: Den Schnee, Waaren 
sufammenballen; in Ballen zuſam⸗ 
menpaden; 3- bannen, th. Z., am 


‚Einen Ort bannen und dadurch mit eine 


ander vereinigen: fie. find wie zus 
fammengebannt; 3-beuen, th. 

3., durch Bauwerk mit einander ver“ 
binden: Das Vorder # und Ainterz 
baus, durch dazwiſchen gebaute Flü⸗ 
gel; auch nur, dicht an einander bauen, 
fo daß kein Smwifchenraum bleibt, und 


"in weiterer Bedeutung, bloß f. bauen, 


mit verffürfter Bedeutung ; 3-beben, 


unth. 3., mit feyn, 'bebend zuſam⸗ 


menfohren; 5 - begeben, zrck. 3, 


ſich, von Mehrern, fich an Einem Drs 
„te. einfinden und ein Ganzes bilden 


3-beißen, th. 3. une. (f. Beißen), 
auf einander beißen und zuſammenbe⸗ 
balten: die Zahne; 3-befommen, 
tb. 8., une. (f. Bekommen), es das 


einander vereinigt werden (zuſammen⸗ 






ſammenbekommen, als zur Un 
ternehmung nöthig find; 3-bets 
durch Betteln zuſam⸗ 


3 -biegen, unr. (j. Biegen), tb. 
3., durch Biegen bie Theile ganz dicht 
oder doch ſehr nahe bringen und dadurch 
verbinden: einen Dukaten; 3-bin 









oder in einander binden und dadurch su 
Einem Ganzen. vereinigen: die Was 


eines Werks in einen Sand; 3- 
einen Drt zu kommen bitten), und auf 
folche Art zu Einer Gefellfihaft verei⸗ 
nigen; 3-blafen, th. 3, une (fe 
Blafen) durch Blafen an ‚Einem Ort 
Ganzen vereinigen; 3-bleiben, unth. 


vereinigt bleiben: 3-borgen, th. 3., 
durch Horgen aufommenbringen : Geld; 





— J 


Zuſammenbrauen 


3brauen, th. 3., aus mehreren 
vereinigten Theilen ein eignes Getränk 
hervorbringen, nur uneigentl. ſcherz⸗ 
haft. von Bereitung eines künſtlichen 
Getränks; 3-brechen, unr. (f. Bre⸗ 
chen), ı) unth. 8., mit feyn, bre⸗ 
chend in ſich felbft gufammenfallenz 2) 
th. 3., einbrcchen und zufammenfallen 
machen, auch Brüche machend zuſam⸗ 
mienlegen, zufammenfalten: ein Blatt 
Papier; 
(fe Bringen), an Einen Ort, auf 
+ Einen Haufen bringen und dadurch vers 
> einigen; befonderd uneigentl. aufirgend 
eine Urt von verfchiedenen Deten bers 
beiſchaffen, zu irgend einem Zwecke vers 
. einigen, oder zu Einem Ganzen mas 
chen: Die Bauffoffe, die Gelder; 


. eine beträchtliche Anzahl Theils . 


nehmer, Unterzeichner 2c.; 3- 
brocken, th. 8., zu einander brofs 
kend vereinigen: Brod und Sems 
mel; 3-buchfisben, th. 3., "die 
} einzelnen Buchſtaben herfagend verbins 


den: ein Wort (sufammenbuchflabis 


ren); S-Ddenken, th. 3., unr. (f. 
Denken), vereinigt als in Ein Ganzes 
: verbunden denken; Der 3-Drang, das 
Zuſammendrängen, auch, derZultand, 
» da etwas zufammengedrängt wird; 3- 
drängen, th. 3., ineinen engen Raum 
dicht an einander drängen: die Zus 
ſchauer faßen dicht zufammenges 
drängt; uneigentl., 
zuſammenfaſſen: Den Inhalt eines 
Werkes in einen #leinen Band 
 zufammendrängen ; 3-Dreben, 
th. 3., eng oder dicht an und in eins 
ander drehen; 3-drefcben, th. 3., 
durch Drefchen zu einem feſten Gans 
zen verbinden; uneigentl. und niedrig: 
‚ einen zufammendrefcben , ihn 
gleichſam zu Brei fihlagen; F-druk; 
ken, th. 3., durch Drucken vereinis 
gen: beide Auffütze find in dem⸗ 
felben Theile zufammengedrudt 5 
. 3-dreüden, th. 3., feit an einander 
drücken und zu einem Ganzen vereinis 
gen: die Rippen; 3-Dürfen, unth. 
8., me. (fl. Dürfen), mit baben, 
' sufaommentommen, fish vereinigen dür⸗ 


-bringen, ‘th. 3., ung 


gedrängt, kurz 


eines th. 8., 
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fen; 3-eilen, unth. * mit ſeyn, 


eilig zuſammenlauſen; Zengen, th. 
3., in elnen engen Raum zuſammen⸗ 
bringen; 3-erbalten, tb. 
Ch Selten), mit einander verei⸗ 
nigt halten; 3-effen, th. 3., une. 
(fh Effen), durch Eſſen in fich vereis 
nigen; was der Alles zufammens 
effen kann! &- fahren, "une (f. 
Sabren), 1) unth. :3., mit feyn, 
uneigentl. durch eine plöglich u. ſchnell 


vor Schredsufammenfabren; 2) 


th. 3:, auf Fahrzeugen und Fuhrwer⸗ 


ken aller Art zuſammenbringen: die 
Bäfte, die Bauftoffe an die Bau— 
ftelle; 3-fallen,, une. (f. SAllen), 
») unth..3,, mit feyn, in und über 
einander zerfallen und dadurch in Einen 
undrdentlichen Haufın vereinigt wer⸗ 


den: Das alte Gebäude iſt zuſam⸗ 


mengefallen; bei den Jägern, von 
den Auers und Birkhühnern, auf Eis 


nen Mas zuſammenkommen; tineigentl. 


in Ginen Bunft zufammentreffen, ſich 
vereinigen: bier fallen Die getheil⸗ 
ten Lichtſtrahlen wieder ineinen 
zufammenz; 5- falten, th. 3., in 
Salten sufommenfegen: eine Kraus 
fe; faltend vereinigen: Die HZande; 
-falsen, th. 3., Tfalzend zuſam⸗ 
menlegen : 
8 -falfen, th. 3., mehrere Dinge in 
ein Ganzes fallen, befonders uneigentl. 


‚das, was man zu fagen hat, in wenis 


ge Worte zufanmenfaffen: das Gans 
ze noch einmal zufammenfaflen, 
es bloß den Hauptfachen nach wiederho⸗ 
len Crefapitulieen); 3-fegen, th.3., 
an Einen Det fegen: den Unrath; 


:3-finden, unth. Z., unr. (f. Sins 


den), mit baben, und der Fügung 
jufammen Paſſendes und 
ſich Vereinigendes finden, ſo, daß dar⸗ 
aus ein Ganzes werden kann: ich ha⸗ 
be es fo zufammengefundenz; auch 
als zrek. 3. u, ohne jene Nebenbegrif⸗ 


3. une. . 


‚eintretende Urſach erfihreeft werden: . - 


x 
y 


einen Bogen Papier; 


RN 


fe: fie haben ſich an diefem Orte 


fo zufammengefunden, haben fich 
zufällig zu gleicher Zeit getroffen; 3- 
flechten , tb. 8. , une. (f Flechten), 
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 Zufan-menflicten 


flechtehd. mitt einander verbinden: Die 
Haare; 3-fliden, th. 8., ſlickend 
mit einander verbinden; zu einem in 
feinen Thellen nicht aut: paffenden Gans 


‚gen vereinigen; 5 - fliegen, unth.3., . 


unr. (f. Sliegen), mit feyn, zu ein⸗ 
ander fliegen und fich vereinigen; 3- 


fließen, unth. 3., unr. (fs Fließen), 


mit feyn, in einander fließen und das 
Durch vereinigt werden: die Werra 


und Sulda fließen bei Münden 


zuſammen; ungigentl. ſich eng mit ein: 
ander verbinden: ibre Seelen flie; 
fen zufammen;, 3-fisßen, th. 3-, 
zufammenflicken machen: viel Zol; 
3-finchen, th. Z., durch Sluchen 
zufammenbringen, oder auch nur, bers 
bet wünſchen; der 3 -fluß, dir Zus 
fand, da zwei oder mehree Dinge zus 
fammenfließenz; uneigentl. der Zuſtand, 
ba mehrere Dinge fiih vereinigen: ein 
Sufammenfluß von Menſchen, 
von Umſtänden; der Drt, wo zwei 
oder mehrere Dinge zuſammenfließen; 
dasjenige, was zuſammenfließt 5 3- 
fodern, th: 8., durch fein Fodern vers 
ſammeln: die Schuldigen ; durch 
Abfodern zufammenbringen: die vers 
fprocbenen Beiträge; S-frieren, 
unth. 8., uns (Cf. Stieren), mit 
feyn, durch $rof zu einem zufammens 
bangenden Ganzen verbunden, zuſam⸗ 
mengezogen werden; -fügen, tb: 3: 
eins zumandern fügen und dadurch zu 


| h einem einzigen Ganzen machen ; uneig. 


feſt, innig verbinden; 5- führen, th. 
3:, an Einen Det. führen und vereiz 
nigen; 3- füllen, tb. 3., In ein Ge⸗ 
fäg füllen und dadurch vereinigen, - 
gatten, th. 8., ald Gatten, auch 
nur, innig zufammenbringen, verbins 
den; 3-geben, th 8, une: (f. Ges 
ben), an einander geben und dadurch 
verbindent ein Ehepaar wird zus 
fammengegeben, wenn man es. ches 
‚lich verbindet; unefgentl. ſich zufams 
mengeben, fich vereinigen; 3-ge- 


ben, une. (f. Geben), unth. 3., mit 


feyn, an Einen Ort gehen, fich das 
ſelbſt verſammeln, vereinigen: fich zus 
ſammen ziehen; 5 - geboren, unth 3. 


mit haben, zu einem Anden; c 


‚aus; 3-gebörig, E.u.t.mı, zufam 


8, mit baben, in der gemeinen 


menbacken; 3-bäteln, 3- baten, 
th; 3.5 der Z-halt, der Zuffand, 


th. 34, bei einander, vereint erhalten} 


ſammenhang, wenn die Theile dei 
ſelben nicht gehörig verbunden find und 
‚auf und aus einander folgen; S-banz 


in feinen Theilen verbunden feun, z. 


| gebenbeiten; zufammenbangend. 


Zuſammenhangen J 




























Theil, als mit ihm ein Ganzes bilden — 
gebören: dieſe Schuhe gehören zu 
fammen, machen zuſammen ein Page 


mengehörend; 3-geisen, th 8., burd 
Geiz sufammenbeingen, fammeln: eir 
großes Vermögen; 3- geratben 
unth. 3., une. Ch Berstben), zü 
und an einander gerathen, befonder 
auf eine befeindende Weife: fie deries 
tben hart sufemmen, fie zanften, 
firitten 2e. mit elnander; 3-giegen, 
th. 3, une. (Ch. Bießen), unter eins 
ander gießen und dadurch vermifchens 
ö-beben, unth. 3, uns (fi. as 
ben), mit haben, beffer beifammen 
haben, S-baden, ı) 5. 3., hat⸗ 
fen und mit einander verbinden: Fett 
und Sleifch zur MWurffz 2) unth, 


Sprechart, f zufammenhängen, zufams 


da etwas zufammenhäfty 5- balten, 
unr. ( ſ. alten), rn) unth-2:, mit 
haben, an einander halten, fell vers 
bunden fern und bleiben, ſo daß es ein 
Ganzes bleibt: beide Freunde balz 
ten feft und treu zufammen; 2) 


gegen etwas Anderes halten, um es zu 
vergleichen; 5 - hammern, th: 3, 
durch Hämmern mit einander verbins 
den; der Z-hang, der Zuffand, da 
bie. Theile eines Dinges mit einander 
verbunden find; umeigentl, von der Vers 
bindung ber Wörter, Begriffe act ei⸗ 
ne Stelle im Zufammenbange le⸗ 
fern; der Vorteng bat Keinen Zu⸗ 


4 


J 


gen, unth. 3, une. (f. Hangen) 
mit haben, in feinen Theilen an eins 
ander bangen und ein Ganzes ausma—⸗ 
chen ; uneigentl: genau mit einander dder 


als Urſache und Wirkung te, eine zus 
fammenbangende Keibe von Bes 


y 
A 
# 


* 


Zuſammenhaͤngen 


er ablen; S- bangen, 1.3, u © 


’ einander hängen und dadurch mit ein⸗ 


Pe} 
ei 
ei 


‚ander vereinigen; 5- barten, th.3.5 
8 -bauen, th. 3., une. (f. Bauten), 


fir 
u 
RS 


zu und imter einander hauen und das 


it 


1 


er 


Fleiſch (zuſammenhacken); die Reiz 
'terei bieb das feindliche Sußvolt 


H 


durch zu einen Ganzen machen, auch, 


‚die Theile eines Dinges Flein hauen und 


unter einander. mengen: allerlei 


zufemmen, bieb es nieder; im der 
niedrigen Sprechart: einen zuſam⸗ 
menhauen, ihn derb fihlagen; 3- 


häufen, 15.3, auf Einen Haufen. - 


zuſammenbringen, und uneigentl. in 


Menge zuſammenbringen: 


Schäte; 


. die 3 -bäufung, die Handlung, da 


} 


man zufammenhäuft; in der Scheidek. 


die Verbindung gleichartiger Theile uns 
‚ter einander zu einem Ganzen, ohne 
daß bie Thelle in ihren Eigenfchaften eis 
ne Beränderung erleiden ( Aggregas 
tiv); ein durch folche Verbindung ent: 


 fandened Ganzes (Aggregatum); 


3-beften, th. 3., durch Heften mit 
einander verbinden : zwei Bogen Paz 
pier; eine Wunde sufammenbef: 
“ ten, die Ränder derfelbenz; 3-beilen, 


unth. 3., mit feyn, durch Hellen vers ( 


— 


einigt, mit einander verbunden werden 


ECgewöhnlicher zuhellen); 3- belfen, 
unth. 3., une. (f. Helfen), zur Ber 
einigung, zur Verbindung behülflich 
ſeyn: zwei Kiebenden zufammenz 


— 


Id, 


belfen; 3-besen, th 3., gegen 


"einander hetzen: ein Paar beifige. 
HBunde; 
„on einander bringen, in Zank u. Streit 
verwickeln; '3-boden, unth. 8., 


uneigentl, durch Aufpesen 


- an und über einander hocken, ſitzen und 
ſo gemwilfermaßen ein Ganzes bilden ; 2) 


a ET en. FE 


th. 3., f. Zuſammenhauen; 5-bos 
len, th. 3., an Einen Ort holen und 


vereinigen: die Befellfchaft; Z-ja⸗ 


gen, tb. 3., an Einen Drt jagen, 


vereinigen ; 5-jotben, th. 3x, auf 
‚gleiche Weife unter das Joch bringend 
mit einander vereinigen: einen Och⸗ 
fen und eine Kub vor dem Pflus 


ge 3zufammenjochen ; unelgentl. mit 


Pu 


‚ einander verbinden, mit dem Nebenbe⸗ 


griffe des Harten und Tadelnswerthen; 


Aufamnienfönnen 1823 
3-Fämmen, th: 3, bel den Sim 
merleuten, zwei wagerechte Stücke Holz 
durch Kämme gufammenfügen; Z-kar⸗ 
gen, th. 3., durch Kargen zufammens 


bringen: ‚großes Vermogen; «3- 


karren, '8- kaufen, 3-Eebren, 
3-Eetten, 5-Eitten, th. 3.5 der 


- d-Elang , ein mit einem andern zus 
ſammenſtimmender wohllautender Klang, 


und der Zuſtand, da mehrere Töne in 


rechtem, gehörigen Berpältniffe zu eins 


ander. fliehen; uneigentl. Übereinſtim⸗ 
mung; 3-Elsppen, 1) unth. 3., mit 

haben, als Klappen zufammenfchlas 
gen: uneigentl. zufammenpaffen: Die 
Worte mögen sufammentlappen 
oder nicht; 2) th & , zuſammen⸗ 
Elappen machen: eine Salle 2.5 3- 
Elauben, th. 3, mühſam zufemmens 
bringen; 3-Eleben, ı)unth. 3., mit 
haben, an einander kleben; 2)th.3., 
zuſammenkleben machen (zufammenkleis 
ben); 3-Eleifteen, th. 8. ; 3-Klin- 
geln,. th. 3. , durch Klingeln das Zei⸗ 
then zur Zuſammenkunft geben; 3= 


Eklingen, 1) unth. 3., une. (f. Klins 
gen), sufommenfimmend klingen; 2) 


th. 3., sufammenklingen machen: Die 
Gläfer, fie Elingend sufammenfloßenz . 


9ö-Enaufchen, th. 8., knauſchend 


sufammendeücden und dadurch feiner 
Blätte 2c. berauben (zuſammenknaut⸗ 
ſchen, 3 -nittern, 3 - Enüllen ae) 5 ' 
S-tneten,, t43.5 3-Enspfen,tp. 


‚8. , mittelfi der Knöpfe vereinigen; 3- 


knüpfen, th. 3., durch eineh Knoten 
vereinigen; Z- kochen, th. 3., durch 
Kochen zu Einer Maͤſſe machen; 5- 
kommen, unth. 3., unt. (I. Roms 
men), mit feym, an Einen Ort 
kommen, ſich verfammeln: der bobe 


‚Rath kommt wöchentlich einmabl 


zufammen; man. kommt an dies 
fem Orte zufammen, um ſich zu 
vergnügen; uneigentl. fich vereinis 
gen: es kommen fo mancherlei 
Umftände zufammen, welche die 
Ausführung _erfcbweren 5; im 
Hergbaue Fommen Gänge zufam: 
men, wenn fie in ihrem Streichen oder 
Ballen eine folche Richtung baben, daß 
fie einanderdurchfchneiden; 3-Eönnen, 


1824. BAnfammenfoppeln 
unth. 3., une. (fe Können), mit bas 
ben, zufammenfommen ,. zufammen 
gelangen ze. können; 3-Eoppeln, th. 
3., mittelſt einer. Koppel-verbinden: 
ein Paar Bunde; Pferde zuſam⸗ 
menkoppeln, eins Immer ans. den 
Schweif des andern koppeln oder- befes 
ſtigen, fo daß immer ein ſtarker dazwi⸗ 
ſchen befeftigter Stock fie ein wenig von 
; einander hält; uneigentl. aber verächt⸗ 
lich , überhaupt vereinteen, verbinden: 
einen Mann und eine Frau zur 
ſammenkoppeln; 3-Erachen, unth. 
3., mit feyn, krachend zuſammenſtür⸗ 
zen; Z-kratzen, th. Z., kratzend zu⸗ 
ſammenbringen; uneigentl. bis auf das 
‚Seringffe nehmen und fammeln; 3- 
kriechen, une. (f. Rriechen), ı) 
unth. 3., mit ſeyn, an Einen Ort 
kriechend fich vereinigen ; in ſich ſelbſt 
gleichſam kriechen, in einen kleinen Um⸗ 
fang zuſammengezogen werden; Pflau⸗ 
men, welche gedsrret werden, 
kriechen ſehr zufamnten 5: » 3- 
kritzeln, th. 3., kritzelnd zuſammen⸗ 
ſchreiben; Die -3 -Funft, die, Hand⸗ 


‚ lung, da man zufammenfommt, fh 
‚eine Zufammenkunft 


verfammelt: 
veranftaltenz in der Sternwiſſen⸗ 
ſchaſt verſteht man unter Zuſammen⸗ 

kunft der Wandelſterne die Bewe⸗ 
gung und Stellung derſelben gegen eins 

ander, da fie einerlei Fänge haben, da 

ihre Breite von ——— Unterſchie⸗ 
de iſt, und da fienchen einander b: findiich 

ſind (Konjunktion);der 5-Funftsort, 

ein Ort, wg, man zuſammenfammt; 
NS Inden, "th. 3e, ‚mit Sack werbins 
„den; 5 - Inden, th. Z., an Einen 
Ort einladen: die Gaſte; 
und daſſelbe Fahrzeug laden und fo su 
+, Einer. Sracht vereinigen; zlappern, 

ar. 3 3:1. ſich sufammenläppern, 
: insEleinen Theilen oder ‘Mengen zus 
ſammenkommen und-fo nach und nach 
zu einem größern "Ganzen ers 
den; 3-laffen, th. 3, une. CI. 


&glend, zuſammenkommen an eins 


ander gerathen laflenz' ‚Ben Jslauf, 

die Handlung ‚da man, und cder Zu⸗ 

hand, „d9, etwag zufanmenlänftz: 5- 
yet 


auf.ein: 


W 


auf gewiſſe Art um und über einander 


bringen ‚ fammelm: das abgefallene 


„men, th. 3: mittelſt des geimes vers 


Löthen vereinigen „ verbinden ; Be lü⸗ 


ee — 
38H Zmogen Simthe 3. une Ch 
Bögen); mit — — 































Zuſammenmoͤgen 


laufen, unr. (ſ. Laufen), anlh 7 
8., mit ſeyn, an Einen Drt ı 
allen Seiten ſich geſchwind begeben 
„alles DolE lief zufammen ; feiner 
Lauf mit dem Laufe eines andern Dins, 
"ges, verbinden: bier Isufen beide 
Waſſer zufemmen; im Bebien 
laufen elle Nerven zufammen, 
sin weiterer Bedeutung laufen Farben 
zufammen, wenn fie naß neben eins 
ander aufgefest, in einander. flleßenz 
die Milch Läufe zuſammen, wenn‘ 
fich die Bett» und Küferheile in derfels 
ben von: den Molken fcheiden und klüm⸗ 
perige Theile. bilden; Z⸗lauten, th 
Z., durch Läuten an Einen Ort ver⸗ 
fammeln: die Gemeine; das 3 les 
„ben, das Leben Mehrerer beiſammen, 
in Gefellichaft mit einander; 3-legen, 
th. 3. , zu einander legen und dadurch 
‚vereinigen: in ein. Grab; ein vr 
ſchenmeſſer zufammenlegen , die 
an einem Stifte bewegliche Sitinge ums 
‚legen, fo daß, die Schneide in das Heft 
zu liegen komme: ein Tellertuch 
‚„sufammenlegen, die Theile deſſelben E 


legen; eine, Ge ſellſchaft legt Geld 
‚gufammen, indem jede Perfon in ders 
» ‚felben Heid in gemffee Mienge zu einem 
Zweck hingibt; Srleiben, th. 3., unr, (fer 
Leihen), durch Prihen zuſammenbrin⸗ 
gen: das nöthige Geld; -leis 


vbinden; Z-leſen, th. Z., une. ( 
KLeſen), durch Aufleſen zuſammen⸗ 


VGbſadurch Leſen in Büchern ꝛc. 
gleichſam zuſammenbringen: die ſchö⸗ 


find sufastmengelefen ; 3-Ioden, 
-th.-3., durch, Locken an Einen Ort vers 
ſammeln ; 3 + lötben , th. 3., durch 


gen, th. Bi, durch Lügen auf gemiffe 
Art sufammenbringen, verfihaften; 34 
"machen, th. 3., eins mit dem andern | 
auf irgend; sine Art: verbinden, vereinis J 
mengen chen, th. 4 


AT ART 


% Sufammenmüffen 
kommen, unnmennhn jer Nel⸗ 


H „ sim haben ; "S-müffen,. ünth. 3.) 


mit haben, Jufammengehen , zuſam⸗ 
menkommen můſſen; $=-hadeln, th. 3. 
bei den Hutmachern, zufammennähen ; 
naeh, th 3., durch Nägel, die 
man einfchlägt, Verbinden: ein Paat 
Sretter; 3-näben, th. 8, durch 
"Nähen mit einandet defeinigen: 3- 


hd th. 3., une. (f. KZebmen), 


$ wehrere ing in Eins nehmen, eins jum 
andern nehmen ühd dadurch vereinigen, 
‚, tigentl. u. uneigehtl. : die vier Zipfel 
"eines Tuches, alle inftände zus 
ſammennehmen, fie alle unter einem 
Geſichtepuntte betrachten ; ſich (mich) 
zuſammennehmen, alle ſeine Kräf⸗ 
te, feine Aufmerkſamkelt anſtrengen, 
© anmenden ; die 3 - drönung, die 
Handlung, dA man zuſammenordnet; 
etwas, dad zuſammengeordnet if; 32 
3 ‚Orgeln, tb: 3., durch Spielen einer Or⸗ 
gel hufarhinieneufen; 3-Paareh, th. 3.; 
b "hanrweife sufaimmtenthun ; 3-Paden, 
1) th. 3:, Mehreres oder Ules an Ei⸗ 
nen Ort —* und dadutch bereinigen; 
auch nur, Eins zum Andern packen; 
* feine Sachen; 5 3-Paflen, ı)unth: 
3. mit baben, wohl zu einem Uns 
| dern paffen: um mit ihm Ein Ganzes 
auszumachen ; 2) th. ‚3., mehrere Dinge 
ſo einrichten, daß fie wohl zu einander 
Hallen; $-peitfeben, th. 3., mit 
Peitſchenhleben jufafmmekttröißen : eis 


E . nen zuſammenpeitſchen, ihn derb 


peitſchen; 5 -Pfarren, th: 3., eind 
jum andern, oder mehrere an Einen 
Det eihpfarren: drei Dörfer find 
bier sufammergepfatrt / fie find 
uw Einer Mücke geſchlagen; 8- pfeis 
f * th. 3:, dir. (I. Pfeifen), durch 
- Hfeifön zufammenrufen; 3-pferchen, 
‘#9. 3., in einen Mferch jufatninenteetd 
ben, zufammenfperfett ; „uhetgentt. die 
Schulnabe wo ein ehrliches 
© Altes Weib uünſere Zindbeit eins 
- gepfercht hatte; 3-Pftopfen, th: 
8., in einen Raͤum feſt jufammen fops 
fen; 3-pichefi; Unth. Z., mit bas 
Ä ben , buch zuſammenkleben; 
© 3.plünderh ; ty. Z, duch Plüms 
Vierter Bund. 
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dern. uſammenbringen: Geld; 3- 
praſſeln, unth 3., mit feyn, praſ⸗ 


felnd, mit Gepraſſel zuſammenſallen; 
— breſſen ih. 3., mittelſt der 


Preſſe zufamnendrücken, in einen en⸗ 
gern Raum bringen, überhaupt fehr zu⸗ 
ſammendrücken; preſſend uſoamrenmmi · 
ſchen; 5-ptügeln, tb.3., durch Pru⸗ 


deln an Eineh Dr zuſammentreiben: 


einen Jufamiienprügeln, Ihn derb 
Prügeln; 3-puffen, fh: 3., bürch 
Püfe zuſammentrelben: 3- querlen, 
th. 3., Eins zum Andern querlen und . 


dadurch init einander vereinigen ; 3- 
raffen, tb. 3., vaffend zuſammen⸗ 
bringen vereinigen, auch nur, raffend 


zufaininenfafen: in der Angft raff⸗ 
te man zuſammen, was zuerſt 
borkam; ‚uneigentl. eilig zuſammen⸗ 


"bringen, und ‚in der Eile das erſte beſte 


ergreifen, Alles, was man erreichen 
kann, eilig sufaiinenneinen ; 5 Ʒ· ras ⸗ 
peln, ih. 3., Eins zum Andern ras⸗ 


bein und mit einander vereinigen; un⸗ 


eigentt. auf eine ungierliche Art —5 — 
menbringen; rauben,/ th. 
durch Raͤub zuſammenbringen; —* re 
nen, th. 34 eins zum andern * 
nen und in Eine Summe Bringen: 
die einzelnen Poften } mit jemand 
zuſaͤmmenrechnen, ſowohl, was 
man ihm ſchuldlg if, als Auch, mas 
man an ph |; ju Fordern hat, jedes fit: 
fi ich zufammenrechnen,, und gegen das, 


was der Andere zu fodern Bat, übrechs 


hen; 3- veimen, th: 3., uneigentf. 


: geimend verbinden: das kann ice 


nicht zufanımerreimeh , davon 
Kann ich den vernünftigen ufammen: 
hans nicht einſehen 26.5 ge -reiten, 
unr. {. Kelten), 1) unth; 3., mit 
feyn, retienb ‚hufämmenföinmen ; 2) 
th. 3. ein Pferd zůſammenrei⸗ 
ten, es. ſtark und bid jur Ermüdung 
keiten: 5 - tenneh, unth. 8., unr. 
Cr. Rennen), mit fern, fö viel als 
sufammenlaufen, nur mit dem Begriffe 
berſtarkter Geſchwindigkeit; $-ringeln, 
th. 8, mitteiſt Ringel, — * in Rin⸗ 
gela üekeitigen, verbinden; im Mine 
bufamieißiegen: Das m— i dr 
FITEL 


ze 


# 


\ 


18:6 Zuſammenrollen 
rinnen, unth,3., unr. (f, Rinnen), 
mit feyn, an Einen Kin ‚rinnen ‚und 
dafelbit zu Einem Ganzen werden ; 5,96 
rinnen; 3 - rollen, 1). unth, Bu "init 
feyn, nah Einem Orte roßen und 
ſich daſelbſt vereinigen; 2) th. 3., an 
Einen Drt aufammenrollen machen ; in 
Eins auf und an einander rollen, fo 
daß eine Rolle daraus entfieht: Pas 
pier, Kupferſtiche ꝛc.; fich zu⸗ 
ſammenrollen, ſich in Geſtalt einer 
Mole zufammenfrümmen:. F-Lotten, 
th. 3., in Rotten zufammenbringen, 
verſammeln, befonders in aufrühreris 
fcher Abſicht; auch, fich zufammens 
rotten; 3 - rüden, th. 3.5 zu oder 
an einähder rücken und dadurch mit ein⸗ 
ander vereinigen; oft auch nur als unth. 
8.5 mit feyn, näher an ‚einander 
rücen, demit mehr Platz werde: ruk⸗ 
ken Sie doch ein wenig zuſam⸗ 
men: der 3 - ruf, die Handlung, 
da man zuſammenruft, der Ruf; 3- 
rufen, tb. 3., unr. (f. Rufen), 
durch fein Rufen verfammeln ; 3 rubs 
ren, th. 3., unter einander rühren, 
und dadurch vereinigen ; 3-cunzeln, 


tb. 3., in Runzeln Zufammenzichen: 


die Haut, die Stirn; 3-rütteln, 
S-rütten, tb. 3., durch Kütteln, 
Kitten zufaminenbringen und mit eins 
ander virbinden; 3- fchaffen, th. 3., 
Mehreres an Einen Drt durch irgend 
Ein Mittel, auf irgend eine Art fchaff: n; 
8- fobsrren, th. 3., ſcharrend auf 
einen Haufen vereinigen: aufzezäbl: 
tes Geld; uneigentl., begierig und auch 
das Geringfle nicht zurücklaffend zur 
fammenbringen: er ſucht nur Geld 
zufammenzufcharren; 3-fcbaus 
dern, unth. 3.,. mit feyn, Ahaus 
bernd zufammenfahren; 3-fchaufeln, 
16.3.5; 5-fchbellen, 3-fcheuchen, 
ſchellend, fiheuchend zufammentreiben ; 
S-fchichten, th. 3., in Schichten 
zuſammenlegen; umeigentl. ſehr zuſam⸗ 
mendrängen, daß es ſich wie auf einander 
geſchichtet befindet; 3- fcbieben, th. 
8., unr. (f Schieben), eins zum 
andern, auch ins andere ſchieben und 
RR vereinigen : die Tifche zu⸗ 


gen, une. (. Schlagen), Balry 3. R 


‚.menfcblagen ; über und in. einander 


J rung, der Verzweiflung 20,5 2) unthe 

.8., mit feyn und haben, heftig zus’ 
fammenfallen ; 
oder heftig bewegt werden: 


durch vereinigen: zwei Verbrecher 


durch Schmelzen mit einander genau 


‚febe sufammengefänmoben; fein 


| zufanmenfahren „. durch Schleifen vera’ 






























Bufammenfchmelgen 


fammenfcbieben, ‚um einen einzigen 
langen sufommenzufeßen; 3-fcießen, 
unr. ¶. Schießen), th. 3., durch 
Schießen zufammenfallen machen: ei 
Haus; an Einen Ort ‚hinlegen und 
dadurch zu einem Ganzen machen: eis 
ne Befellfchaft ſchießt Geld zur 
fammen, wenn jeder derfelben eine 
gewiffe Summe hergibt ; damit, daraus 
eine xinz’ge Hauptfumme zu, a ei⸗ 
ner Verwendung erwachſe; 


eins zum Andern oder an daB. Under 5 
fihlagen und dadurch vereinigen: eine 
Bretterwend, eine Bude zufe 


mit gewiſſer Heftiglelt legen und ſo 
auf gewiſſe Art verbinden: ein Tuch 
zuſammenſchlagen; die „Band e 


an einander ſchlagen 
der Rod 
ſchlagt vorn zuſammen; 3- 
ſchleifen, th. 3., auf der Schleife 


einigen, verbinden; & - fchleppen, 
th. 3.,. mehrere Dinge an Einen Ort’ 
fihleppen; 3 - feblichten, th. 3., in 
Drdnung zufammenlegen; 3-Ichlies 
fen, tn. 3., nr. (f. Schließen), 
zu oder an einander fihließen und das 


stifammenfchließen ; 3-fehlingen, 
th. 3., un. (h Shlingen), mittelft 
geinachter Schlingen mit einander vers 
binden; 3-fcbmelzen,. ı) th. 3. 


vereinigen und zu einem eigenen’ neuen 
Ganzen machen: Bold und Kupfer; 


2) unth. 3., une. (f. Schmelzen), ; 
zugleich mit Andern ſchmelzen und das 


durch mit deinfelben genau verbunden x 
werden ; fihmelzen und dadurch fich vera 
lieren:, das Eis ſchmilzt immer 
mehr zufsmmen und wird bald. 
ganz weg ſeyn; uneigentl. fih nach 
und nach. vermindern: das „Leer iſt 
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Sufammenfchnielzung 


Vermõogen iſt ſehr zufammenges 
fehmolsen 5 ‚die 3 - fchmelsung, 
bie Handlung ‚da man zufaminens ' 
J ſchmelzt; ein durch Zuſammenſchmelzen 
ai entflanbenes Gemiſch 3" 3-fehmieden, 


"th. 2. * an einander ſchmieden: zwei 


Süd e Eifen; 3-fehmieren, th. 


hmierend mit einander verbinden; 


lecht und unreinlich zuſammenſchrei⸗ 


ben® er bat viele Bücher sufam; 
mengeſchmiert; S-fchbnallen, th. 
33 mittelft Schnallen zuſammen ziehen, 


"auch, vereinigen; 3 -fchneiden, th. 
8., une. ( Schneiden), eins zum» 


» andern ſchneiden und zu Einer" Maffe 


telſt einer Schnur zufammenzichen, zus 
4 fammenbinden ; 
Grade beflemmen:, der Hals iff 
mirwie sufammengef&bnütt; 3- 


ſchnurren, 1) unth. 3., mit feyn, | 


mit Geſchnurre zufammenfahren; 2) 
3., durch Schnurren oder Betteln zus 
"famnienbrinden : S-febrapen, th. 
3., zuſammenkratzen; 3-fchrauben, 
"th Z., ſchraubend zuſammendrucken: 
die Daumen, auf der Folter; Durch 
Schrauben je mit einander verbinden ; 
3 - fchreden, untyi3., Ant. (ſ. 
Schreden), mit feyn, vor Schred 
zuſammenſahren; 3- febreiben, th: 
3., une (f. Schreiben), fihreibend 
an "Einem Orte vereinigen : feine Bes 
merkungen in Ein Buch zuſam⸗ 
menfchreiben ; das, was man fchreibt, 
aus andern Büchern hernehmen und in 
einer Schrift zufammenbringen (kompi⸗ 
Iiven): aus neun Büchern das 
sebnte sufammenfchreiben ; 3- 
fhrumpfen, unth. 3., mit feyn, 
durch Schrumpfen zufammengezogen, in 
einen engern Raum gebracht werden ; 
3-febüten, th. 3., durch Schuren 
das. Zerfireute an Einem Drte zu⸗ 
fammenbeingen;  3-febütteln, th. 
3., durch Schütteln zuſammenbringen, 
vereinigen: die Federn im Bette; 
"einen zufammenfchütteln, uneig. 
‚ihm harte Verweiſe geben; 5- feblits 
ten, th. 8., eins zum andern ſchüt⸗ 
ten und dadurch vereinigen; Wein 


Bm | 
* 


* 


Ku 


- 


= 


uneigentl, in hohen 


Zufammenfpinnen. 1837 


"und Bier; 3ſchweißen , tb) 3. 


durch "Schweißen. mit einander verbins 
den und zu Einem Ganzen machen: 
zwei Stüde Eiſen; 3-fehber, 
E. u. U.w zuſammen geſetzt werden 
könnend; 8 ſetzen, th. 3., eins zum 
andern —* und dadurch einander 
verbindet: ein Paar Tiſche, fie an 
einander feseny dur eegeliäßtge Ders 


bindung "mehrerer" dazu eingerichteten 
Chelle zu Einem Ganzen machen: eis 


ne Uhr sufammenferien, aus den 


dazu gehörenden Kädern und andern 
Thellen; ein Wort Sufammenfezs 
zen, zwey oder mehr einfache Wörker zu 
machen; $-febnüren, th. 3. mit⸗ 


einem einzigen Worte verbinden, ſo daß 
Ach die Begriffe der einzelnen In Einen 
Begriff zuſammenſchmelzen; ein zus 
fammengefetster Begriff, im Gegens 
fate des einfachen ; eine Ähre ift zus 
ſammengeſetzt (aſtig), wenn mehre⸗ 
ve Ahren auf einem äſtig gethellten 
Hauptſtiele beiſammen ſtehen; die 5- 


ſetzung, die Handlung, da man zus 
ſanmenſetzt: die Zuſammen ſetzung 


eines Kunſtwerks, eines Wors 


tes; einjelne zu einem Ganzen vers 


bundene Dinge, beſonders zwel oder 


mehrere einzelne zu einem einzigen Wor⸗ 


te verbundene Wörter (Kompoſitum): 
die deut ſche Sprache bat ſebr 
viele Zuſammenſetzungen; 3 ſie⸗ 
geln, the8., mittelſt Siegellacks mit 
einander verbinden; F-finken, unth. 
3., une (fl Sinten), mit feyn, 
langſam und nach und nach in ſich 
ſelbſt zuſammenfallen; 30 ſollen, 
unth 3., mit haben, zuſammenge⸗ 
ben, fi. sufammenbegeben follen; 5- 
fPannen, 16.3: , mit ändern vor eis 
nen Wagen fpännen: ein Pferd und 
einen Ochſen; 3- fparen, th 3., 
durch Cparfamteit ——— 
ſammeln: Geld; -fperren, th. 
3., eine zum dädern fperren,, ' oder 
nichrere an Einen Ort ſperren 3- 
ſpielen, th. 3. durch Spielen zus 
fammenbringen : er bat ein großes 
Yermögensufammengefpielt ; 5- 
fpinnen, t9.3., une. (f. Spinnen), 
nichrere einzelne Dinge durch Spinnen 
334343 ? 


wa Bufanımeniprimgen' 
‘gu ehem Ganzen vereinigen: Bold» 


faden; uneigentl. das Mannigfaltigt zu 


Einem Sanzen verbinden; "durch! "Spin, 


nen erlangen: ſich ofel Geld 3- 


it 


“fpringen, unty. 3., unr. . Speins 


gen), mit. feyn, fpringend init einem 


andern ſich vereinigen; 3 - ſpulen, 
tb. 2., ſpulend mit einander vereints 


“ gen, verbinden: zwei Faden/ zwei 
ei; Kaden: gualeich auf die Spule Taufen 


laſſen und ſie auf diefe Ark vereinigen; 


Z ſtallen, %.3., in Einn-Stal 


‚.. gufsımmenbringen ; unelgentl. an Einen 


Ort gufammenbeingen 3 3-Mampfen, ; i⸗ 
= derfpeeihen ſcheinen (Kolifion); o⸗⸗ 


‘ th. 8. , flampfend mit einander verbins 
den; in einen engern Raum ſtampfen; 


8 fleken. » th Ze, eins zum andern | 


ſtecken, oder. mehrere Dinge an Einen 


.., Det Reden: die Röpfe zuſammen⸗ 
ftecken, ſich mit den Köpfen nähern, 


um mit einander heimlich zu + reden ; 


5-fteblen, th. 3. ,- durch: Stehlen 
zuſammenbringen; 3-ftellen‘ tb 3., 


‚ eins zum andern fkillen); oder ‚mehrere 


ſche, Stüble; ündaentl. entgegens - 


Dinge an Einen Ort ſtellen: zwei Ti⸗ 


geferte Wörter sufammenffellen, 
ihren Unterfihied,, Ihren Gegenſatz zu 


zeigen; die 3-ftellung, die Hands 


‚Jung, da man zuſammenſtellt, etwas, 


das zufaminengeftellt if; $-ffeutern, 


the 3.5 durch Steuern „oder Beitragen 


Mehrerer zuſammenbringen: eine 
Summe Geldes; 3-fliden, th. 


ä 3,, durch Stickerei mit einander ver⸗ 


binden; 3-ffimmen,. ı) untis 3., 
mit baben ‚mit Mehreren übereins 


ſtimmen: wit ffimmen .bierin zu⸗ 


ſammen; in der Tonk. von mihreren 


Tonwerkzeugen, in ſolcher Stimmung 
ſeyn, daß fie im Grundton überein tö⸗ 
nen und zu Aufführung eines Tonſtücks 


gebraucht werden können’; einander voll⸗ 


kommen angemeſſen ſeyn (harmoniren); 


uneigentl.: zwei Perſonen ſtimmen 


zuſammen, wenn ſie zu einander paſ⸗ 
fen; 2)th. Z., zuſammenſtimmen ma⸗ 
den; die 8 -fiimmung, der Zw 
fand, da mehrere Dinge zuſammen⸗ 
Rinmten: die Handlung, da man: meh⸗ 
were Dinge zuſammenſtimmt, S-flope 


8 fen th⸗ 3. eins zum andern ſtopfen, 
oder mehrere Dinge an; Einen Det fop 

fen; 3-froppeln, th.8,5- —2 
von den Baͤumen; uneigentl. —* 
ſam zuſammenbtingen oder ſammeln: 
ein Gedicht, einen Auffatʒ (ton 
piliren); Dee 3-foppler, Aner, 
der etwas zufammenftoppelti C Kompi 
lator) 3 der Zſtoß, der Zuſtand, 
der Fall, da zwel oder mehrere Dinge 


ſammenſtoß der, Pflichten, ven 
Ken, ame, (fh Stoßen) „ ı) th. Bu 
auch als unth. Z. mit den Gläfern; 
und Gewürs; 2) unth.3., mit ba⸗ 
‚und ſich hart berühren: im Finſtern 


7 ſtreichen: das aufge zaͤhlte Geld; 


si Strömen zufammenflichen, fi ver⸗ 
einigen; 3*ſtů 


ſammenſetzen, 
ſtümpern, th. 3, ſlümperhaft zu⸗ 
ſammenbringen; Z-ſtürzen, ) unth. 


bringen und zu einem Ganzen vereini⸗ 


Abhandlung; 3 
‚une. Ci Thun), an Einen Ort thun, 
dahin zuſammenbringen; Gutes und 






























Zuſammenthun 


- zufatnimenbringen sı das letzte 


‚Aufammenfiofen; unelgentl. der Zu 
Sal, da zweierlel Pflichten fish zu mis 
eins zum andern ffoßen; zwei Tifchez 3 

die Gläfer zufammenftoßen, | und 


Yurch Stoßen mit einender verbind he 
zugleich mit einander foßens Suder 





ben ‚von zwei oder mehreren Dingen 
an einander ſtoßen, einander begegnen x 


ʒuſammen ſtoßen; fftreichen, e 
tb. 3. C. Streichen), auf einen Haus & 


3-Meömen, unth. 3., mit feyn, 


&eln, 3- ſtücken, 
in kleinern oder größern Stücken zu⸗ 
zufammenfügen; 3- 


8., mit feyn , plöstich und mit Hefe 
tigfeit zufammenfallen ; bei den Jägern 


ſtürzt das angefchoffene Wild zus 
ſammen, wenn ed zu DBoden- fallt 
2) th. Z., Über den Haufen ſtürzen 


im —— Berge und Erze zuſam⸗ 
menſchütten; 3* ſuchen, th. 3, die 
eingelnen Theile auffuchend zufannnene ; 





gen: die Stoffe % einer Arbeit, ; 
- tbun, th. 3.7 


Schlechtes in einen Topfsufams. 
menebun; ſich zufammenrbun, h 
An der gemeinen Sprechart; ——— 





Sufa mmenturag 


von Mann und Brau, ſich vereinigen, 
werbinden; der 3-trag, die Hands 
ung’ da man Jufammenträgt ; dasies 
nlge, was zufaimmengetengen iſt; 3- 
tragen, th. 3. , ame... an. Einen Drt 
tragen und daſelbſt vereinigen... die 
Bienen engen: in ihre Stöde 
Bonig zufanmımen ; uneigenfl. fans 
‚meln und zu Einem Ganzen verarbeiten: 
eine. fleißig zufammengetragene 
Sammlung; in engerer Bedeutung, 
aus mehreren Büchern ausziehen und 

zuſammen faſſen (komplliren) 3- tref⸗ 
„fen, unth. 3, unr. (ſ. Treffen), 
mit ſexn, von mehreren Dingen, ſich 
‚an Einem Orte treffen, ſich von uns 
v gefähr an Einem Orte zufammenfinden : 
wir trafen auf unferer Reife an. 
„mebreten Orten zuſammen ; auch, 
‚von Zuſtanden, Umſtänden ꝛc., ſich zus 
> tillig zuſammenfinden: es ti ifft wun⸗ 
derlich zuſammen, daß wir eis 
nerlei Gedanken. haben; alle 
"Hmftände : mußten glüdlicher 
‚ Meife fo zufammentreffen, daß 
436.55 &- treiben, th. 3.5. unr. (ſ. 
Treiben), ah Einen Drt: treiben,, 

durch nöthigende, Mittel verfammeln u. 

fo vereinigen: das Vieh: unter cin. 
Obdach; ; uneigentl. treibt der Wind. 
Die Wolken zufammen-, wenn. er- 
‚die einzelnen kleinern Wolken zu grö⸗ 
‚seen Maſſen vereinigt; Bir treten, 
same. li Teeten), +) unth. 3., mit 
ſeyn, zu einander treten ein. enger 
rer Ausſchuß trat zufammen ;, 
uneigentl. ſich zu einem Zivecke vereints 
gen; 2) th. 3, durch: Treten zuſam⸗ 
menbrechen machen, der Erde gleich mas 
then 5. durch Treten mit einander vers 
‚binden und in einen Eleinern Raum brin⸗ 
‚gen; der S-trist,, Die Handlung, 
da Michrere zw einem Zwecke ſich vereis. 
nigen; 3-trodnen,. unth. 3., mit 
ſeyn, ‚durch Trocknen in einen engen 
; Raum zufammengegogen werden: das 
Bolz iſt ſehr zu fammengetrock⸗ 
net; Ftrommeln, 3-tromperen, 
„th. 3., durch Trommei⸗, Trompetenſchall 
zuſammenrufen: 3-tuten, th. $., 
durch Tuten zufammenrufen ; Z·wach⸗ 


Bufammenziebet A 1:77} 


fen, uni). 3:, uar. (fi Dachfen ) 
mit feyn, im Wachten vereinigt: und 
dadurch zu Einem Ganzen werden: 
‚ein Paar Baume wachfen zufame 
men, Ihre Etämme vereinigen ſich im 
Wachſen ſo, daß fie nur einen Stamm 
aus machen 5 zufammengewachfene 
Staubfaden, in der Pflanzenlehre, 
folche:, -da mehrere in eine Walze dcr 

in ein Bündel zufammengewachfenfind; 

‚3-wälzen, th: 3., an einen Ort 
hin wälsen und fo vereinigen; S-wes 
"ben, th. 3., durch Weben mit ein⸗ 
‚ander vereinigen, zu Einem Ganzen . 
machen; 3-wechfeln, th. 3:, durch 
Wechfeln zuſammenbringen: (Bold; 
ek 3-weben, th. Bar durch Wehen zu⸗ 


ſammenbringen, an Einen Ort zuſam⸗ 


mentreiben; 3-werfen, th..3., une. 
G. Werfen); sind zum andern, auch, 
nichrere Dinge an einen Ort merfen u. 
dadurch vereinigen : die Steine auf 
einen Haufen; Gütersufammens 
werfen, fie vereinigen, zu Einem grös 
seen Gute machen; durch Werfen zu⸗ 
.fammenfaßen machen, mit großer Ge⸗ 
"walt über den Haufen merfen, = 
wichſen, th. 3.: emen, in der nie⸗ 
drigen Sprechart, ihn derb ——— 
geln; Z-wicdeln, th. 3. in und um 
einander wickeln und dadurch zu einem 
Ganzen machen; 3-winden, th. 3., 
unr. (f. Winden), durch Winden 
‘mit einander vereinigen, zueinem Gan⸗ 
Jen verbinden >’ - wirken, th. 2, 
durch Wirfen. anf dem Wirkſtuhle mit 
einander vereinigen; 3-wirren, th. 
3., Unter dinander wirren und fo mit 
‚einander verbinden; F-wollen, unth. 
8., unr (Wollen), zuſammende⸗ 
bin, zuſammenkommen »e wollıns'die 
"gereennten Eheleute wollen bias 
‚der zufammen; 3-wuchern., tb. 
8. durch Wucher zufammenbringen * ein 
großes Vermögen ; der wuchs, 
dat Zuſammenwachſen; 3- sabien, 
th. 3. eins zum andern zählen und 
dadurch zu Einem: Ganzen machen: 
wenn man 2 und = zuſammen⸗ 
zähle, fo kommt 4 berams; 9- 
sieben, umr. (f Ziehen), ı) tb. 3, 


1830 Zufammenzieher 


durch. Ziehen bie, Theile enger in eins 


„ander bringen, glelchſam mehr mit eins 
‚ander, verbinden ;. „eine Schlinge ; 
„untigentl. von. ſcharſen Gäuren „uns 
„reifen, Dbfte 1%, Die den Mund 
„zufammensieben z. wenn die Zunge 
„and die Mundwände ‚dadurch gleichfam 
‚aneinander gezogen werden; ‚bei den 
„ Kupferfihmicden, die Bleche auf dem 
Liegeamboß zuſammentrelben; Ind Kurze 
‚sehen: einen Vortrag, ihn kürzer 
„fallen; 2) zrck. 3,, fich zuſammen⸗ 
„sieben, ſich in einen engern Raum 
„sehen, durch irgend ‚eine ‚wirkende Ars 
ſache in feinen. Theilen näher zufammens 
v4 gebrasht werden: ‚Die Haut zieht fich 
in der Kälte zuſammen; ſich zu 
„einem andern Dinge ziehen und ſich mit 
dem ſelben vereinigen: es ziehen ſich 
Gewitterwolken zufsmmen; 3) 
unth. Z., mit ſeyn, zu einem andern, 
auch mit einem Andern an Einem Ort 
„feine. Wohnung nehmen und fih fo vers 
„gingen; beide Freunde werden zus 
„Jammensieben;;. in ein Haus, auf 
‚eine. Stube mit jemand zuſam⸗ 


„menzieben ;, der 3 - -zieber, indber 


Zerglk. einige Muskeln, welche einzelne 
Theile zuſammenziehen, 4.8. der Zus 
fommenzieber der Yıafe; die 3- 


ziehung, bie Handlung, da man et⸗ 


u zuſammenzieht; 3 - siffern, th. 

8 aufanımenzählen; 5-3immern, 
tb. 3., durch Zimmerarbeit zuſammenſez⸗ 
zen: einen Schweineftall; 3 
zwangen/ th. 35, mit Zwang; Gewalt 
snfanmenbeingen, auch, mit andern in 
‚einen engen Kaum zivingen 5,3 - zweks 


hinsugefeht wirds etwas mit Sufätzen ; 


- dasjenige Stirnrad mit achtzig Zähnen, 


Süfäufeln, Züfaufen, dunth 3. 
zu oder an etwas richten, hinbewegen: 
saw ir 


Schiffahrt, mit Nägeln ‚sufblagen, | 
zunageln; Z fchalmen, th. 


Luken; 3- 


le (gewöhnlicher zuſpitzen); 
zufüllen und dadurch verfihlichen: 


fen, 2b. 3., durch Zwecken mit einan⸗ 


ber vereinigen und befelligen; 3 -zwins 
gen, td. 34 unr. 
zwingen, an Einem Orte zuſammenzu⸗ 
kommen; durch Zwang vereinigen. 
Zufsmint, U. v. ein berſuucae Wort 
f. fommi.- 
züfanden,. unth. 3. mit feyın, —— 
herbeigeſchwemmten Sand verſtopft wer⸗ 
den der Eingang des Hafens iſt 
zugeſandet. 
Zũſatz/ m., die Handlung da man bins 
auiest, datjenige, was zu, ‚einem Dinge 


15% Swingen), — 


ihm fo viele Vortheile zu, als er 
kann; 


Zuſchtebden 















erzählen; etwas von geringerer Art, 
dad man einem Dinge zuſetzt: der 
Wein bat einen Zufar, » wenn ets 
was in, denfelben gemiſcht iſt, ihm Ges 
ſchmack ‚oder Farbe zu geben zu das ) 
Silber. bat einen Zuſatz, wenn 
Kupfer ꝛtc. unter daſſelbe geſchmelzt iſt; 
das 3 - ſatzrad, bei den Uhrmachern, 


welches durch das Getriebe des Feder⸗ 
hausrades in Bewegung geſetzt wird und 
dad Minutenrad bewegt. we.. | 


mit baben , fein Säufeln, Saufen 


mie fäufelte ein kühles Lüftchen 
fäufelnd, faufend zus 
führen, 5 - -fchalten, th8: in der 


‚eben 
daf., durch S:halmen uetihliefen: die 
fehansen;. th. 8, auf 
eine gute Art einem etwas zufommen 
oder zu Theil werden laſſen: er ſchanzt 


durch Schanzen verfihliehen, 
verwahren; 3-fiharen, gr. 3, im 
Bergbaue, fich vereinigen; 3-fchäes 
fen, th. 3., fibarf oder auch fpisig, 
zuhauen, aufihneiden: die Zaunpfäh⸗ 
7 
ſcharren, th. 3. durch Scharen 
ein 
Loch; &-fchauen, unth. 3, ges 
genmwärtig feyn und fchauen. (zuſehen): 

einem, einer Sache; der 3- 
fchauen; die 3-f-inn, eine Perfon,. 


welche zuſchaut; 3-fchaufein, th. 3., 


mittelſt einer 


Fi 


Schaufel zumachen: eine 
Grube; 3-fciden, th. 8., 30 
einem Andern fchichen: "einem etwas; 
uneigentl. zu Theil werden laffen, wi⸗ 
derfahren Laffen: was Bott mirzus 
fibidt, wird Moblfabrt feyn; 

- fbieben,, unr. (f. Schieben),, 
ı) tb. Z., zu einem hinfchieben: eis, 


nem etwas zufchieben ; uneigentl. 


einem den Lid zufchieben, vor 
Gericht. die Ablegung eines Eides vom 
Gegenpart fordern; durch Schleben vers 


Zufchreten | 
\rotegen: den Dedel eines Ka, 
— Zſchießen, th. 8., unr. 


RG Schießen), / "uneigentt.; zu dem bes 
‘reits hergefchoffenen noch hinzufnngen: 
noch zwanʒi ig Thaler; 3 Sf chiffen, 
1) unth. 3, mit feyn,' ’ nach etwas 
hinſchifſfen; =) th. 3., auf Schiffen 
zuführen: der Seefeftung allerlei 
> Dedürfnifle zuſchiffen. ah Bad 
Süfchlag, m., die Handlung, da man 
 zufchlägt , befonders ungigent!, der 
Zufchlag bei öffentlichen Verfteis 
" gerungen; im Deichbaue, die letzte 
35 eines Dammes, 
Aus fullung eines Deichbruches; in eis 
nigen Gegenden R. D. auch das Ver⸗ 
"bot der Ausfuhre und der Nürufg: + der 
Zuſchlag des Brtreides; die Wie⸗ 
fen in Zuſchlag legen, das Huten 
‚auf Denfelben verbicten ; dasjenige, was 
“zugefchlagen wird, z. DB, im Hüttens 


"baue dasjenige, mas den Fluß der Erze 


zu befördern, dirfen, beim Schmelzen 
zugeſetzt mid, als Cihladen, Blei, 


Kalkſtein ꝛc. (Vorſchlag); im Denns 


brückſchen, ein Stuck Yandes, welches 
jemand von der Gemeinheit für fich be: 
kommt und weiches er davon durch eis 


nen aufgemworfenen Damm oder auf ans _ 


dere Art abfondert; Der 3-fchlag- 
damm, im Deichbaur derjenige Damın, 
in deffen Breife und Höhe der Strom 
zuerft gefangen oder zugeſchlagen wird; 
3-fchlagen, unr. (f. Schlagen), 
‚ı) th. 3., zu, cinem hinfchlagene eis 
nen Ball; umeigentl. durch cinen 
Schlag — — befonders in dffent⸗ 
lichen Verſteigerungen, und in weiterer 
Bedeutung auch vom Verkauf übers 
haupt: einem eine Waare zus 
fchlagen, fie ihm für das Gebot übers 
laſſen; durch @chlagen zumachen, vers 
fihließen: ein Saß, es, den Dedel 
anfichlagend, verichließen; die Thür 
zuſchlagen, fie zunageln, auch, fie 
mit Heftigkeit Zuwerfen ; zufeßen, be⸗ 
fonderd im Hüttenbaue: Dem Erze 
Blei, Schladen zc. sufchlagen, 
ihm dergleichen beim. Schmelsch zuſez⸗ 
zen, um Den Fluß zu befördern; 2) 
unth. 3., mit baben, fortfahren zu 


„auch die 


"Bufhneppen: 83 


röladen, auch derb fehfägen und Be 
Schläge, verdoppeln: auf einen zu⸗ 
Schlagen ; 'zufagen, bekommen: dies 
fe Xrzenei febläge ibm nicht 30; 
das 3- feblagemeffer,, ein Meſſer, 
deſſen Klinge in die Schale eingelegt 
"werden 'tann, ( Einfegemeffsr , Zulege⸗ 
‚meffer) 5 der 3-fchläger, -8, in 
den Münzen, derjenige Arbeiter, wel⸗ 
cher beim Wrägen mit, dem Hammer auf 
den Prãgeſtock ſchlaet. — 
Zũſchlammen, unth. 3., mit feyn, 
durch Schlamm ıc. zugefüßt, auch, ver⸗ 
ſchloſſen oder verſtopft werden; 3-+ 
fhlängeln, unth. u. are. 3:, ſich 
in ſchlangelndem Paufe, zu oder nach et⸗ 
"was Hinziehen: Der Bach ſchlangelt 
dem Walde zu. | 
x, Züfcbleifen, th. 3., une: (f. Schleis 
fen), durch Schleifen eine Zubereitung 
geben: eine Klinge; etwas ſpitzig 
zufchleifen; uneigentl. Stätte, Fein⸗ 
beit ertheilen; regelm., auf der Schlei⸗ 
fe zu etwas hinſchaffen: die Waaren. 


2 Züufchleifen,, th. 3. „mit Schleift u 


zubinden. 

Züfcblemmen, th. 3., ‚dur etwas, 
das herbeigeſhlemmt if, verfchliehen, 
verſtopſen; 3- ſchleppen, tb. 3., zu 
einem fihleppen: einem etwas; vers 
achtlich, in Menge und. heimlich zubrins 
gen; 3- ſchließen unr. (f. Schlie⸗ 
Ben), th. 3., mittelft eines‘ Sch! offes zu⸗ 
machen: die Thür; 3-fchlingen, 
une. (f. Schlingen), th. 3.,die Schlin⸗ 
ge zuziehen; 3- fchmeißen, th. B., 
une. (f. Schmeifien), jumerfen; 3- 
ſchmieden, th. 3., durch Schmieden 
zu einem Zweck bearbeiten; ein Stüd 
Seifen ſcharf und ſpitz zufchmies 

den; F-febmieren, th. 3., mits 
telſt eines ſchmierigen Körpers verſtop⸗ 

fen! eine Ritze im Ofen; durch 
Beſchmuzen ganz verunrelnlgen: ſich 
(mir) die Weſte; 3-fchnallen, 
tb. Z., mittel einer Schnalle vers 
ſchließen; 3 - febnappen, ı) unth 
Z., mit feyn, mit ſchnappendem Raute 
sufahren, verfihloffen werden: das 
Schloß, der Dedel iff zugc . 
ſchnappt; fihnappend zu oder nad 


1893, Bufchneibebrere - 


„was fahren;2) td. 3., mit ſchnap⸗ 
dendem Faute ‚jumachen , verfchliehen ; 
das 3- ſchueidebrett, ein Brett. 
auf Si man etwas zuſchneidet; 
die leiſte, bei. den Glafern, 
ein hölseened Winkelmat, wonach bie 
‚Olasiheigen , nachdem fie ‚abgemefien 

find, überall rechtwin kelig zugefchnitten 
verden; &-fchneiden, une... Ci. 
. Schneiden), ih. 8.,.. au. dem. Ges 
Brauche auf erfoderliche hnchudßige et 


ſchneideg: das Leder zu Schuhen⸗ 


Stiefeln. aa a eis 
mem DAS. kargl ich zufchneis 
‚den; der 5: fehnitt, die Handlung, 


„ta an aufehneibet : der. Sufcbnitt 
„Der. Aeinwand zu Hemden, des 


Tuches zu Xscken; uncigentf, die 


Sache iſt ſchon im Sufcbnitt vers 
‚derbe, gleich im Anfangez- die Ark 
‚und Weiſe, mie etwas zugefchnitten. 
“if, die Beſchafenheit, welche ein. Ding, 
duch) Suichneiden. befommen hat: eis 
nen guten Zuſchnilt baben; J 


fehnüten, th. Bu wittelſt einer Schnur 


zufammenziehen, befonderd, zuziehen 
und, dadurch verſchlleßen; ein. Bůn⸗ 
del, ei in Pad Waare; einemden 


Bals, die Keble, ipn, erdroffeln;. 


3- fcheguben, th. 3., mittelſt einer 
"Schraube zumachen, verfihließen ; die 
‚Senfterlsden; 3-fchreiben, unr. 
(fl. Schreiben), th. 3., auf. Eines 
Rechnung zuſchreiben, zu dem Übrigen, 
und in engerer Bedeutung, es ihm zu 
Gute Auf die Rechnung ſchreiben, im, 
Gegenſatze von abfehreiben ;- ‚einem 20 
Thaler zuſchreiben, einem ein 
Haus, einen Garten zuſchreiben, 
auf feinen Namen fshreiben ; uneigentl. 
einem. etwas zuſchreiben, es ihm 
beilegen ihn für den Urhebet deſſelben 
aufgeben: einem ein Such, ihn für. 
den Verfaſſer deſſelben halten; beſon⸗ 
ders, von böfen Dingen: dieſe Kranks 
beit batex fich felbf,. feiner Uns 
mäßigteit . zusufchreiben ; 3 
ſchreien, unr. (I. Schreien), 1) 
unth. 3. das Schrelen an einen rich⸗ 
ten: einem zuſchreien; ⸗2) th.2., 
mit —— Stimme zu verfteben 


Zuſehen | 


„eben, bekannt machens. einem ets 
‚was; die 3-fchrift, eine einem Ans 
‚dern ‚augefandte „ zugecignete &cheift, | 
beſonders in der felsrlichen. GSchreibart,, 
ein Brisk: Ihre geehrte Zuſchrift 
‚babe ich richtig empfangen; der 
‚3 -febroger, „im Öftreichfihen , "ber 
Fleifchhauer, daher ‚auch. zůſchro⸗ 
ten daf. f. das leiſch gehauen; der 
3r ſchub, die Handlung, da man et⸗ 
was zufchiebt; 3- febüren,. ker, 
„zu, etwas, hin: ſchüren: „Boblen, fie 
„gt, dein Feuer fihüren;, uneigentl,, einen. 
‚ Streit heftiger zu machen fuchen; der 
— -fchuß,. da etwas Mask zufieht: 
der, Zuſchuß der Milch; dasienis 
ge, mas. Zugeſchoſſen, zu anderm hin⸗ | 
zugefügt wird: ein Zuſchuß ‚von 
zebn Thalern 5; dg9 3-Papier, 
„dasjenige Papier, welches der Buche 
drucker über. .die Zahl dee. Auflage er⸗ 
„hält, um bet den Ubgängen während. 
des Druds die Auflage dennoch vollzähs 
lig abliefern zuͤköͤnnen; 3 ſchütten, 
th 3. durch Schůtten zufüllen und 
dadurch verfchließen: einen runs 
nen; dazu fihüttene noch Waſſer 
zuſchütten; 3-fchwären, unth. 
3., unr. . Schwären), mit feyn,. 
Durch Schwären verſchloſen werden: 
die Augen ſchwären ihm in jeder 
Nacht zu, Zſchwellen, unth.2., 
une, (fe Schwellen). mit ſeyn, 









durch Schwellkn verſchloſſen werden; 
3ſchwimmen, unth. ee une. .(f. 
S immen) 


mit feyn, ‚feine 
Richtung, im, ‚Schwimmen zu etmas 
nchmen: dem Ufer zuſchwimmen; 
.3- fhbwären , ayr. (f.Schwören), 
Ber mit, einem Schwure verfichern: 
ich — dir ewige Freund⸗ 
ſchaft zu}; durch Schwören zueignen; 
—— ſegeln, unth 34 mit feyn,: zu 


oder nach etwas hin ſegein: der Kür 


ge zufegeln ; 9. feben, gnth. Er 
une Che Sehen), gegermärtig ſein 
‚und feben x - die Yungen fpielen, 
- die Alten: feben zu; einem Schau⸗ 
. fpiele ‚einem Seuerwerke 20. zu⸗ 
ſehen; einer Sache nicht länger 
zufeben können, fie nicht länger 


Bufebeng. | Zufpigen, 183 


leichahitig anfehen, quch, ſte nichthm viel zu ſchaffen machen; in der Sande 
„länger ungeahndet laſſen können; nach wirthſchaft ſagt man von den Schafen, 
‚etwas ſehen, um zu wiſſen, wo und  . daß fie zuſetzen, ‚wenn fie vier Jahr 
‚wie es if: ſieh doch einmal’ 3,  -altwerden und feine Bähne mehr des 
‚was er. mat; uneigentl. überhaupt lommen, und nennt dergleichen Schaͤfe 
Acht haben, ſich in Acht nehmen, Sor⸗zuſetzige; 3-feyn, unth. 3., uhr, 
ge tragen: ſiebe zu, daß du nibe . Seyn), verſchloſſen ſeyn, zung, 
‚betrogen wirft; da fiebe du zwi macht ſeyn die Thür iſt zu; 3- 
das iſt deine Sorge, iſt deine Sache; fiegeln, th. 3., mit Siegellack Ju⸗ 
Zſebens, U.n., im: Zuſehen, wähe machen, verichliehen: einen Brief; 
send. des Zufchens: das Waſſer uneigentl. gleichſam verſchlleben und das 
wachſt zufebens (im gemeinen Lee durch der Beachtung und Ahndung eite 
ben auch zufebend, sufebends lau: sichen; 3 - fingen, unr. (f. Sins 
tend, und nicht ſelten mit? Betonung gen), th. 3,, einem fingend etwas zu 
der. zweiten Silbey; der 5+feber, verlichen.geben, mittheilen; 3- fit hr 
2 ie 3-inn, dewöhnticher.ber Zufchauer ; ten, unth. 3., une. (f. Sinfen), ni 
- 3-fenden, th. 2., regelm.und une. feyn, finfend ſich zu etwas, felgen ;"f. 
[( Senden), zu jemand. fenden (zus - zufallen: die müden Augen fans 
ſchicken); uneigentl. zutommen, zu Theil fen: 35 3-fpeileen), tp.8., mit 
‚werden laffen, zu oder nach etwas hin Gpeilern verfihliegen: die Wurſt; 
verbreiten; der 3- fender, Die 3- 3-Tpeife: , 89.3, dasjenige, was man 
>frinn, eine Verfon , welche etwas zu⸗ zum Brode tet, als Butter) Kaſe, 
fendet; &- fenen, 1) t9.3:, zu ei⸗ Dbſt ıe. , gewohnlich ein Gemüfe, wel⸗ 
nem andern Dinge ſetzen, demſelben ches zum Fleiſche gegeben wird, bad Zu⸗ 
‚ ‚nahe ſetzen, ohne dieſes andere Dingzu, '-gemüfe; 3- fpeifen, th.3.,.3U_tte 
‚nennen ; einen ‚Topf zuſetzen, in was Anderem, zugleich mit‘ Anderem 
ben Küchen, ihn and Feuer ſetzen; Zu freifen; Obſt zufpeifen,, um Bros 
‚einen andern Dinge thun, es damit de; 3-fpenden, th. 3., fpendend 
vereinigen x. dem Silber Kupfer zutheifen; 3-fperren, tb.3,., das 
zufetzen., es mit einem Theile Kupfer ° Gefperrte zumachen, verfhlleßen: Die 
sufommenichmelsen ;« auch etwas Falı °: Thür; &-fpiegeln, .3., durch 
ſches hinzuthun, Hinzufügen: in einer den  Sölenel zuwerfen: einem die 
Erzählung etwas-züfegen,; aneig. "BSönnenfteablen; 3-fpielen, th. 
nach und nach verwenden, verlieren: x 8., im Spiele, durch Spielen zu die 
wiel Geld bei eines Sache zufezs nem andern Sticker gelangen laffen: . 
zen, zu derfelben verwenden und. einem den Ball’ze.; umeigentl. eis 
‚verlieren; einen Theil feines Vers nem etwas safpielen,. es ihm liſtig, 
mögens zufezen; auch als unth.Z,,. ohne daß es die andern merken, verſchaf⸗ 
bei diefem Handel muß mah zus fen; +34 fpinnen, une. ( ſ. Spin⸗ 
ferzen ; durch ein davor gefestes-Ding nen), t5.3,, "mit einem Geſpinſt ver« 
verichließen : den Ofen; in der Schiffeſchließen; unelgentl. wie mit’ einem Ges 
fahrt: ein Segel! zuſetzen, es ſpan⸗ ſpinſt verfchliegen; die 3-fpinbank, 
nen, aufziehen; eing Scote, eine beiden Nadlern, de Bank, auf wel⸗ 
Halfe 26. zuſetzen, fie foweit ald "cher. die Nadeln mittelſt dcs Spisrindes 
möglich anholen, bie nämlich das Schot⸗ -" und Spltzrades ſpitzig geſchliffen werden ; 
orn des Segels gegen das Hols gat oder 53ſoltzen, th: 3, Ppitzig zuhauen 
chotgat an der Seite des Schiffes —oder zuſchneiden, der auch, ſpitzig fel⸗ 
Wwet; 2) unth, 8., einem zuſetzen, “Ken ‚ fihleifen.re.; ein Hol, einen 
ſehr in ihn bringen „mit Worten oder 2 Seichenflift : ‚die Nadeln zuſpiz⸗ 
auf andere Art; dem. Feinde ſcharf . "yon, beiden Nadlern, ſie ſpltzig ſchlei⸗ 
zuſetzen, ihn nachdeicklich angrekfen, fen; dee Zſpitzer, bei den Radlern 





1334 Büfprade 


derjenige Arbeiter, der die Nadeln auf 
der Zufpltzbank zuſpitzt; die F-fpras 
che, eine am einen Andern gerichtete 
Rede; zur Beruhigung zugefprochene 
Worte, eine beruhigende, tröſtende Uns 
rede; ein Beſuch: viele Zuſprache 
baben ; 3-fprechen, une. (f. Spres 
chen), 1) th. 8., U’ einem fprechen, 
am auf fein Gemüth zu wirken, und, 
durch ſoſches Sprechen zu Wege bin 
gen: einem Troſt, Muth zufpres 
chen, durch einen Ausſpruch zuerken⸗ 
un; einem eine Sache zuſpre⸗ 
ben; 2) unth. 3., zu einem fprahen, 
um aufihnzu toicken: einen freunds 
lich zufprechen, freundlich zu ihm 


fprechen, um ihn zu etwas zu bewegen, . 


ihn zu befänftigen, zu beruhigen ; bet 
ben Jagern ift zufprechen, den Hund. 
aufmuntern und ihm im, fanften Ton 
Tagen, was ce thun oder laffen fol; 

einem zuſprechen oder bei. einem 
zuſprechen ihn auf kurze Zeit beſu⸗ 
chen, beſonders auf einer Reife, und 
um gemeinen Leben, ſprechen Sie 
wieder zu, temmes Sie wieder; mit 
haben, mie zuſagen, angemeſſen ſeyn, 
gefallen:e. „, was mie nicht zufprach, . 
unterlief ich; 3- fprengen , unth. 
3.7 mit feyn, zu etwas bin ferengen, 
zu Hferde: ‚im Schnellaufe fich begeben ; 
3-fpringen, une. (f. Springen), 
unth.-3., mit feyn, zu: einem ſchnell 
fiih begeben: Alle fprangen zu, 
umibm zu belfen ; durch eine fihnels 
le, heftige Bewegung einfpringen und 
verfihloffen werden: Das Schloß ift 
zugefprungen; der 3-fpruch, 
die Handlung, da man zuſpricht: er 
merkte auf meinen Zuſpruch 
nicht ; der Zuſpruch des Za— 
gers, die Handlung ,. da cr dem Huna 
de zujpricht 5 das, mas man zuſpricht, 
beſonders orte des Troſtes; einen 
durch Zuſpruch berubigen, aufs 
richten; 
ders, wenn er nur im Dorbeigcehen, 
auf, der Reiſe gemacht wird. gönnen 
Sie uns bren Zuſpruch; 3- 
fpünden, th. 3., mittelſt eines Spuns 
des zumachen ‚-verkihließen: ein Faß; 


«gehörend ? 


D. etwas, 
auch das, 


Anth. 3., mit baben, 


ein kurzer Befuch, befons 


aufteuern 


3-Ifammeln, 1573. , fammelnd zu 
einem fügen" einem” etwas; 3 
fismpfen, th. 3., durch Stampfen 3 


verfchließen, ſtampſend dazuthun, 


Zũſtand, m. , dieveränderliche Art des 7 
dle aus den Verhältniſſen eis 
ned Dinges gegen andere Dinge entficht. 
Vergl. Rage u. Stand, welches let⸗ 
tere auf dauerhaftere Bellimmungen ° 
deutet: Die Sache befindet fich in 
. gutem, fcblechtem Zuffsnde; der 
Zuſtand feiner‘ Gefundbeit Birch 
ſich in einem leiden, 
febaftlichen Zuftande befinden; 
3-fändig, E.u.U.m., zufommend, 
eine mie zuffändige 
Sache; die3-fändigkeie, M.-en, 
der Fan und die Eigenſchaft, da et⸗ 
was einer Perfon zufändig üb; 
das einem zufeht, gehört, — 
mas zu einer andern Sache 
‚gehört: ein Bur mit allen Zuffans ⸗ 
digkeiten; 3-Nändlib, Er u u. w,. 
gleich einem Zuſtande, in einem Zus 
ſtande gegründet: zuſtandliche Zeit⸗ 

wörter (verba heute‘, Zuſtands. B 


Seyns, 


fcblecht ; 


wörter), 


Sufteden, th. 8., uneigentt. heimlich 
zu Händen bringen: | 
mittelſt eines eingeftecfsen ſpitzigen Dins 
zumachen, 
verfihlichen :; das Hemd am Rras 


ges, z. D. einer Nadel, 


gen; 3ſtehen, une. (f. Steben), 
angemeffen 
feyn, den Befugniffen, auch den Mlichs 
ten einer Perfon gemäß feyn: es fteber 
mir zu, dies zu thun, ich habe 


das Recht dazu; den Untertbanen 
frebet es zu, ibren Porgeferten _ 


Folge zu leiſten; 3-ftellen, th. 3., 


einem zukommen laffen : einem einen 


rief suftellen ; durch ein davor ges 
ſtelltes Ding zumaden, verfchließen: 
eine Deffnung, eine Tbür zc. 
mir Schränken zuftellen; ein 


gen zuftellen, im der Jäger, 


den mit Netzen umſtellten Jagdbezitk 


völlig einſchließen (ſchließen u, ganz 


machen); die! 3-ffeurr, dasjenige, 
was zugeflenert wird (Beiſteuer); 3- 
fteuern, 1) tb. 8., au etwas beitra« 


ni 


"einem Geld; 
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Zuſt immen” 


«gen? befönders zudem ſchon Geſteuer⸗ 


‚ten nachſteuern; 2) unthe 8.,mit 


ſeyn, zu etwas mit Hulfe des Gteu⸗ 


* ſchiffen; dem Lande zuſteuern; 
3ſtimmen, unth. 3., mit haben, 
ſeine Stimme zu Awa⸗s geben, für 


eine Sache ſtimmen; 3-Rimmig, €. 


2. u w., zuſtimmend; 3-fopfen, 
‚th. 3., durch etwas, dad man eins 


ſopfet, zumachen: ein Loch; 3 


Aſtoßen, une. (f. Stoßen), ı) th. 
ı8., zu etwas hin foßen: einem den 
"Ball, auf derBalltafel; 2) unth. 3. 
mit feyn, ‚plöglich befallen wider⸗ 


fahren: es iſt ihm ein Unglück zu⸗ | 
geſtoßen; S-ftesblen, unth. 3., _ 


‘mit baben, feine Strahlen zurück 
werfen; 3-ffreben, unth. 3., zu 
oder nach etwas hinfireben ; Z·ſtrecken, 
th. 3. , zu etwas hin ſtrecken: einem 
die Aandez F-fFreichen J unr Eſ. 
Streichen)z' th. 8., durch eine eins 
geſtrichene Maffe aumashen‘ eine 
„Xige in dee Mauer mit’ Kalt; 
die 3-flreichfcheibe, bei den Tüchs 
bereltern, ein Werkzeug , : womit dem 
geuoppten Tuche, ehe es in die Preſſe 
kommt, der Strich gegeben wird; ‚der 
x ö-ffeom, ein reicher Zufluß; Ze ſtrö⸗ 
men, ı) unth. 3. , mit feyn,. froms 
‚weile zufließen # überall ſtrsmt das 
Waſſer zu ; auch uneigentl.: Gedan⸗ 
‚tens fteömen ibm zu; 2) th. 3., 
zuſtrömen machen; 3-ftülpen, th. 3., 
durch etwas, das man auffülpt , vers 
ſchlieben; 3-ftugen, th. 8.,-zu einem 
Sweche, Gebrauche Ruten, verfchnieis 


den: einen ur; die Bäume; 


überhaupt’ zu einem Zwecke zurichten „ 
abrihten: einen zuftunen ; Zeta⸗ 
keln, th. 8. in der Schifffahrt, das 
nöthige Takelwerk zulegen: einen 
Maſt, eine Stenge zutakeln, 
ihnen das nöthige Takelwerk anlegen si 
"ö-tsppen, unth.3., tappend, plump 
"angreifen; Z-täppifch, E. u. U.w., 
zutappend, ungeſchickt, plump zugrels 
fend; 3-taflen, th. 3., durch das, 
was man davor oder darauf taffet, zus 
. machen, zufüllen ; 3-reften, unth.3., 
nach etwas talien ; im Dsnabrüdfihen, 


beſtimmen, geben: einer 
den Preis; 3-tbulich, E.u.1l.m., 


da muß man zutbun. 


Zutheilen 1335 


beim Eſſen gut’ zulangen; die Zithat, * 
dasjenige, was Man dazu thun muß, 


wenn eine. Sache gemacht, verfertigt 


werden ſoll, alſo jeder zu einer Arbeit, 


zu einem Werke‘ erfoderliche "Stoff: 
„ols,' Steine, Kalk find Zutha⸗ 
ten zu einem Gebäude; HE < eng 5 
ver Bedeutung, dasjenige, mas" 

Schneider, dem man das Zeug — 
hat, bei Verſertigung von Kleldungs⸗ 


ſtucken an kleinern Bedürfniſſen ſelbſt 


dazu liefert, als Steiſleinwand, Seide, 
Zwirn, Knöpfe ꝛc.; 3-theilen, th. 
3., zu feinem Theil, als feinen Theil 
einem etwas, 


fih einem Andern durch Gefälllgkeit bes 
liebt zu machen fuchend ; 3-tbun, th, 
8., une. Cf Thun), zu etmas thun, 
dazu thuns noch mebr Butter, 


Salz ze. sutbun, zu den GSpeifen 


thun; das Geinige thun bei einer Sache, 
damit ſie geſchehe u. geſchehen könne; 

In der an⸗ 
ſtändigen Sprech⸗ u. Schrelbart iſt In 


dieſer Bedeutung nur die unbeftimmte 


Form ald Hauptwort gebräuchlich, das 


Zuthun: es iſt ohne mein Zus 


thun geſchehen, ohne daß ich dazu 
etwas gethan habe; zumachen, vers 
fchließen, nur in einzelnen Fällen: das 


Buch, die Thür zuthun 2c. (des 
wöhntiher zumachen ); die Augen 


zuthun, fie ſchllehen, fomopl zum 
Schlaf, als auch beim Sterben. ' Das 
Mittelm. der Vergang. in Verbindung 
mit ſeyn, ſteht als Umſtandsw.: einem 
zugetban feyn, ihm ergeben ſehn, 
ihm überall zu dienen fuchen ; es wird 
aber auch in etwas anderem Sinne von 
Höhern gegen Niedere gebraucht, f. ges 
neigt, gewogen ſeyn, befonders in den 


Kanzeleien, wo die Schreiber großer 


Herren mit den Worten zu fihliehen 
pflegen: und bleiben euch mie 
fürftlicher 20. Huld zugethan; 
in weiteren uneigentl. Bedeutung f. ans 


bangen: einer Meinung, Religion 


zugethan feyn; 3-tönen, unth. 
8., mit baben, fein Tönen, feine 
Töne zu etwas bin verbteiten? aus 
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„siner Ede des grofien finſtern 
Zimmers tonte mir eine ſchwache 
zitternde Muſik zu z3 tönend, in 
‚ Zönen. bargebracht werden; d-traben, 
unth. 3., mit ſeyn, zu etwas, nach 
„etwas. hin traben: Der Stadt Zus 
„‚seaben; der 3-svag, die Handlung, 
dA, man zuträgtz S-tragen, unr. 
: (Rh Teagen), ı)ıth, 3., zu etwas 
‚bin tragen: Waſſer, zu einem Ge⸗ 

brauch an einen Ort tragen; uneigentl. 
„einem etwas zutragen, zu ihm 
gehen u. dasjenige ‚heimlich fagen, was 


Butraben 


man von ihm oder von, Andern gefagt 


„bat, u. dies. mit ihn bei Andern wie 
der ſo machen; 2) unth.3., mit haben, 
„ergiebig feyn: ein Baum, der gut 
zuscäge: 
gen, auf eine gewiffe Art verändert, 
„wirklich werden, wit Bezug auf bie 


Urſachen der Veränderung, man mag. 


ſie als eine Wirkung der Nothwendigs 
keit anſehen oder für einen. bioßen Zufall 
„halten »- es kann ſich zutragen, 
daß bei uns ungers noth ent⸗ 


ſteht; es hat ſich etwas Wun⸗ 


derbares zugetragen; es bat ſich 
etwas Ähnliches mis mir in mei⸗ 
„ner Jugend zugetragen; der 3- 
„sröger „Die 3.-.6-inn, eine Perfon, 
„welche. von einem: Orte zum. andern 


geht u. den Leuten. heimlich. wieder er⸗ 


zählt, ‚was man von: denfelben. ge⸗ 


— faroshen, hat; die &-trägeres, M. 


‚en, die Handlung des Zuͤtragens, u 
dat jenige, was man auf ſolche Yet 
vieder erzählt; Süteäglich,, Eu. 


Km, sum Nusen beitragend,, nützlich, 


— ——— das iſt eine febr. zutrag⸗ 
liche Sache; das wird dir ſehr 
zutraglich ſeyn; S-teauen;. unth. 


3., ſichern Glauben ‚haben, daß jes 


mand einer Sache fähig: ſey, etwas 
thun, bewirken werde: das hatte 


ih ibm nicht zugetraut; einem 


alles Gute zutrauen; das 3- 


trauen, 78 der Zuand, da man 


‚yon jemand. ‚den, ſichern Glauben hat, 
2 ſey einer Sache fähig, er werde et⸗ 
was thun ıc, 4. ich.babe zu ibm das 


Sutranen, daß en. ſein Verfpre; 


deln; | 
ſprechen; Iteeffen, unth. 3, 


3) azrck. 3., ſich zutra⸗ 


Zutraͤnſeln 


chen balten wird; berifefit laude 


von jemand, daß er die gute Meinung, 
welche man. von ihm hat, wwechtfertigen 


werde: einen mit: Zuteauen ber Ä 
-bandeln. 


Zutrauen fagtomeniger 
ald Vertrauen, für welches es nicht 


gebraucht werden darf, micngumeilen 


gefchicht 5 3-träufeln, Z-eräufen, 
th. Z., träufelnd, träuſend oder 


tropfenweiſe, in geringer Menge zuthei⸗ 
len (zutröpfeln); dazu träufeln, träu⸗ 


fen (zutröpfeln); S-tenulich, Eru. 
U. w., Zutrauen habend, und, darin 
gegründet: einen zutraulich behan⸗ 
zutraulich zu jemand 


une: Eſ. Treffen), mit haben, 
der Zeit nach zu einer andern Sache 


treffen oder paſſen: das trifft nicht 
gu, will nicht zutreffem mit feyn, 4 
‚eintreffen : 
‚fen ,.; wie es.vorber gefagt wors 
den iſt (eintreffen) y 3-treiben, 
ner. Gf Treiben), ı) th. Bi, m 
‚oder nach etwas hin krelben: das Vieh 

„der Wieſe zutreiben; einem das 
Wild zutreiben; 
heftiges Schlagen zumachen, ver⸗ 
ſchließen: Die, Zwiſchenraume eis 


es iſt richtig zugetrof⸗ 


durch Treiben, 


ns Faſſes zutreiben, das Faß völe d 
Kg: dicht machen‘, dadurch, daß man 
die. Reife feſt antreibt; im Deichbaue 


‚wird Der. Deich zugettieben, 
‚wenn er mit einen krummen Be 
-feft gefchlagen: wird 5,2) .unth. 3. 

Huttenbque, bei dem Abtreiden —* 
Silber ausbringen, als man ſich von 


der Beſchickung verſprach; d-teeten, 


unr. (ſ. Treten), unth. 8., mie 
ſeyn, zu etwas hin teeten, näher 
treten: wollen Sie nicht näber zu⸗ 
„treten ð in der Jägerei ſagen Einige, 
zutreten zur Bache, ſ. in bie 
Brunſt treten; uneigentl. dazu kom⸗ 


men, ſich damit verbinden: wenn 
nur nicht der kalte Brand zu⸗ 


tritt (sufihlägt); der 3-srieb, im 
Huttenbaue, 


der überſchuß welchen 
man. beim. Abteeiben des Gilbers mehr 


erbalt, als man. fich verſprochen hatte; 


d-trinten, ‚unth, u. th. 3., une. Ch. 





a zugeben; 


Zurtelt 


3 Ceinken); einein einen Lrunt zu⸗ 
64 bringen u. zum Trinken nöthigen? ei⸗ 
mem brav zutrinken; einem ein 

—** Glas zutrinken; fortfah⸗ 

en zu trinken; der 3-tritt, Die 

Handlung, da man zutritt, ſich naher: 


einem den Surritt erlauben, vers 


= BEER freien Zutritt zu jes 
mand baben; die Erlaubniß haben, 


zu jeder Zeit zu ihm zu fommen; 3- 


. teumpfen, unth. 3., einen Trumpf 


Ausruſ ze. dazu geben; Z-Verläffig, 
E. u. U.w fo befchaffen , dag man fich 
> darauf verlaften fann: ein zuverlafs 
ſiger Mann; eine zuverläffige ' 
Nachricht, eine fichere, gewiſſe; 
die 3-verficht,tint in hohem Grade 
° Felle Erwartung von etwas, daß erfols 


gen wird, oder daß einer etwas thun, 


leiften werde: einer Sache mir Zu⸗ 


verſicht entgegenfeben ; ich rech⸗ 


ne mit Zuderficht darauf; Zver⸗ 
ſichtlich, Eu. U.w., Zuverfiht has 
bend, zeigend? etwas zuverſicht⸗ 
lich glauben; eine’ zuverſicht⸗ 
liche Zoffnung; ſehr zuverſicht⸗ 
lich ſprechen, mit. großer Zuverficht, 
als könnte man gar nicht irren: 
Zuvdr, uw., eine Zeit vor etwas zu 
bezeichnen. Man gebraucht es in Ruck⸗ 
ſicht auf eine vorher genannte Zeit oder 
| Handlung, mo aber vorber üblicher 
iſ: ich lernte ibn jetze erſt Eennen, 
denn zuvor hatte ich ihn nie ges 
feben ; das wußte ich zuvor, ebe 
du es ſagteſt; am gewühnlichiten 
ſteht es in Ruckſicht auf eine fünftige 
Zeit oder Handlung f. vorher, früher 
etwas zuvor tbun, vorher vor et⸗ 
was Anderem u. in dieſer Bedeutung 
wird es auch mit einigen Zeitwörtern 
zuſammengeſetzt; Juvörderſt, H.m., 
vor allen Dingen zuerſt: zuvorderſt 
muß dies geſchehen 
—— unth. 2., une. Ch 
Bommen, iit feyn, eigentlich, 
früher fommeh, eher kommen: einem 
Andern suvorkomiiten ; unelgentl. 
früher eine ahnliche Handlung verrich⸗ 
ten, als ein Anderer: einem in ei 


uneigentl. feinen Eräftigen : 


nem Orte ic, wallen: 


Zuwälgen 1887 


nem Kaufe, in einer Unterneh⸗ 


mung ꝛc zuvorkommen; etwas 


mit Aufmerkſamkeit u. Gefälligkeit einem 
Andern thun, ehe er noch den Wunſch 


danach äußert, beſonders im Mittelw. 
der Gegenwart: 


ſehr zuvorkom⸗ 
mend ſeyn; ein zuvorkommender 
Menſch; die 3-Fommenbeir, die 


 Eigenfchaft eines Menfchen, da er zu⸗ 


vorkommend iſt in feinem Betragen; 
„die F-Eunft, das Zuvorkommen; 3- 
Isufen, unth. 3, une. (ſ. Cau⸗ 
fen), mit feyn, vorher⸗ oder dors 
auslaufen; S-fagen, th. 3., vor⸗ 
herſagen; 3-feben, th. 8., une (f. 
Beben), vorberfehen; S-thun, ( 
Thun), eigentl: vorher, früher thun; 
unelgentl. einem etwas zuvorthun 
ihn in etwas übertreffen, darin vor 
ihm vorausſeym 


Zũwachs, m, -es, dasjenige, had 


einem zuwãächſt an allerlei Naturerzeugs 
nifen, die man anbaut: guten Zus 
wachs an Getreide, Obſt, Vieh 


“ze. haben; uneigentl. Vermehrung, 
 MWergrößerung: meine Liebe, miein 


Vertrauen gewinnt dadurch 
großen Zuwachs; ZI⸗wachſen, 
unth. 3., une. (f. Wachfen), mit 

feyn, durch eigenen Anbau für fih 
gewinnen: dem Landmanne wach⸗ 
fen feine Bedürfniffe zu, indem 


“ee ſie felbft baut u. nicht zu faufen 
braucht; 


durch fortgefentes Wachſen 
verſchloſſen werden eine Wunde 
wächſt zır, wenn fie durch das nach⸗ 
wachſende Fielfc verſchloſſen wird: 


Zũwagen, th. 3., mittelſt der Wage 


zutheilen jedem ſeinen Antheil; 
uneigentl. in gehörigem, gebührendem 
Verhaltniſſe zutheilen, abmeffen- S. 
‚wägen und “wiegen; 3- -wallen, 
"uneh. 3., mit feyn, du oder nach vis 
der Seimath, 
dem’ Grabe zuwallen; neigen: 
vom Herzen u. den Empfindungen deſſel⸗ 
ben, in großer Bewegung fich zu je 
mand oder zu etwas wenden; d-Wwäls 
‘sen, th, 3., zu einem oder nach einem 
Drte 10, waljen: einem einen Stein 
zuwälzen; unelgentß; langſam u. im 


_ 
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großen’ Maſſen zuflleßen laſſen: der 
mächtige Strom wälzt ſein Ge⸗ 
als eine | 
>, Bundeikreife sugewandteÖrtebeifs 
fen; 3-terfen, une (f: Werfen), 
th; 3.; zu oder nach einem Orte wer⸗ 
einem etwas zuwerfen, das 
mit er es nehme; auch mit gemiffer 
ee 
warf ibm das Erbetene zu; uns 
eigentl.- eine Richtung zu etwas hin ges 
einem verliebte Slide zus 
Büfle suwerfen, mit 
der. Hand. einem Entfernten Zeichen 
geben, als Füffe man ihn in Gedanken; 


wäſſer dem Meere zu; 
Lat über einen bringen: einem die 
Schuld von Allem zuwälzen; 
durch etwas, das man vor oder auf ein 
Ding wälzt, werfchließen: der Ein⸗ 
dang zur Aöble wurde mir einem 
Selfen zugewälzt; 3-wandeln, 
unth. 3., mit ſeyn, zu oder nach eis 


nem Orte hinwandeln: der Rubefielz 


le; 3-wandern; unth. 3., mit 
feyn, zu oder nach einem Orte ic. hin 
wandern: der Heimath zuwan⸗ 
deren; 3-wanfen, unth. 3., mit 
feyn, zu oder nach einem Orte ıc. hins 
wanken: dem Brabe zuwanken. 

Sumege lm. , beffer 3 Wege, zu 

.. &tande, S. Meg. 

Zůwehen, th. 3, zu etwas hin wehen, 
+ durch Wehen nahebringen: der Wind 
webte mir. den Staub und Rauch 
zu; durch Wehen zufüllen, verdecken, 
verfchließen. 

Dumweilen, U.w., zu gemiffen oder mans 
chen Zeiten, dann und wann (biswei⸗ 
Ien, ünterweilen): zuweilen fpie; 
len. überflüffiger Weiſe fest man 

dem zuweilen. noch je vor; je zu⸗ 
weilen. — — 

Zũweinen, th. 3, durch Weinen zu 
verſtehen geben; auch nur, das Wels 
nen an einen richten, weinend zu einem 
hinblicken; 3-weifen, unr. (f. Weis 
fen), tb. 3., zu einem weiſen: eis 

nem eine Perfon zuweiſen, fie 
zu ihm ‚hin weifen; (einen etivas 
zuweifen, ihn welfen oder fagen wo 
es ift, wo man es befommen kann; eis 
nem eine bequeme u. wohlfeile 
Wohnungzuweiſen; 3-twenden, 
une: (ik Wenden), th. 3., zu je⸗ 
mand, zu etwas wenden, richten: eis 
nem den Rüden; uneigentl. zukom⸗ 
men laffen: einem einen Verdienft, 
eine Arbeit zuwenden, 
Wohlthaten zuwenden; dem Ge 
müthe, der Sefinnung nach, zu einem 
wenden: dieſe That bar ihm mein 

HBerz ganz. zugewendet. So 

kommt es auch noch in der Schweiz vor, 


einem 


Zuwinken 


wo dle mit den. eigentlichen. Bundes⸗ 
kreiſen verbundenen Landſchaften, oder 


die ‚nähern Bundesverwandten der 


‘fen; 


Heftigkeit und mit Unwillen geben : 


ben: 
werfen ; ; 


durch Werfen verfchließen: das Fen⸗ 


fier, die Thür sumerfen; auch 
werfend zufüllen u. gleichſam vers | 
ſchließen: eine Grube, einen Gras \ 
ben, durch hineingeworfehe Erde 2c.j 


3-wideln, th.2., durch etwas dars 
um Gewickeltes bedecken, verfchließen, 
auch, zufammenmickelnd zumachen. 


1 
3 
A 
{ 
2 
;: 


Suwider, ein VBerhältnigw., welches 









immer hinter dem Hauptworte, mit 


welchem es verbunden. if, ſteht, u 
ſolches in den dritten Sal fest. Es 
bezeichnet die Richtüng einer Handlung 
gegen bie Abficht u. den Willen eines 
Andern oder gegen ben Sinn, Zweck 
einer Sache ı0.; einem zuwider 
feyn, sumider bandeln, gegen 
feine Abfiht, feinen Willen; si dem‘ 
Geſetze, der Vorſchrift zuwider 
bandeln; 
: hung zuwider, iſt geaen bie Ord⸗ 
nung; eine Abneigung: eine Sache 
ift mir zuwider, wenn ich ‚eine 
ſtarke Abneigung dagegen empfinde. 
Füumiegen, unth.3., im gemeinen Beben 
falfch f. 3uwägen, ſ. d.; 3-wies 


bern, unth. u. th. 8, das Wichertt 


‚zu einem oder an einen richten: einem 
Beifall zuwiehern; der 3-winf, 
ein zugeworfener Wink; Z-winken, 


1) unth: 3, durch Winfen einem Ans 


dern ein Zeichen geben: fie winften 


einander zu; einem freundlich 


zuwinken; auch uneigentl: tesulich 


j 
— 
— 


dies läuft der Ord⸗ 


winter dir die HZeimath zu; 2) 


th. 3. , durch Winfen zu verſtehen ges 


a: ya mit Nennung ber Sache: einem - 


‚Buminfsie. 


3-winfeln, 


Beifall. zuwinten; 


13 th 3. winſelnd zu erkennen geben: 


einem ſein Leid; £ 
 untp. 3., mit, feyn „von der Kälte 
 werfchloffen — ——— 5-wirbeln, th. 
9 Ber durch Umdrehung eines Wirbels 
verſchließen: ein Fenſter; wo⸗ 
gen, unth. 3., mit ſeyn, in Wogen 


‚ suffeömen; fih auf den Wogen zu ei⸗ 


nem Drte hin bewegen ;.,3-wölben, 


th. 3., mit einem Gewölbe verichließen: 
„eine Selfengrotte „oben von der 


EN „sugewölbet; „3-wölten, 
“th. 3., mit. Wolfen zuhüßen, vers 
ſchließen; das 5-worr, alte Venen» 


nung des Umſtandsworts CAdverbium) ; 


y 


. S-wüblen, th. 3., durh Wühlen 
.„sufüllen, verfchließen: ein Loch; 

-zäblen, th. 3., vor jemandes Aus 
gen zählen u. ihm übergeben: einem 
‚etwas ſtuckweiſe zuz ablen; einem 
zwanzig Siebe zuzahlen, ſie ihm 


Zahlend geben; ein Geiziger ʒahlt 


Andern die Biſſen zu; 3-zeugen, 
‚th. 3., in der Schifffahrt, das gehür 
rige Zeug (f. d. ) zulegen, damit vers 


ſehen: eine Ras, fie mit dem nöthls 


gen Zeuge d. h. mit dem. nöthigen 
Takelwerke ic, ald Gegeln, Blöcken, 


Tauen ꝛc. verſehen; zu ſchon gezeug⸗ 


1 


ten Kindern noch andere Kinder zeugen: 
er bat in der zweiten Ehe zu feis 
nen fechs Rindern noch drei zu⸗ 

zeuget; 3-3ieben, unr. (f. dies 
—9* ı) th. u „, au etwas hin zichen : 
es ziebet mich dem Abgrund zu; 


R - umeligentl. zu etwas ziehen, Theil daran 


‚ nehmen laffen: er ift zur Tafel zus 
gezogen worden, iſt dazu eingela⸗ 
den worden; man bat ihn. bei dies 
fer Berstbung zugesogen, hat 


ihn dazu genommen; verurfachen: fich 


(mir) Durch Unvorſichtigkeit 
eine Krankheit, Händel zusies 
ben; groß sieben: fich das nöthige 
Dieb zuziehen; durch Zusiehen vers 


ſchlicßken: den Vorhang, die Thür 


zuziehen; 2) unth. 3., mit feyn, 


zu oder nach einem Orte ꝛc. hinziehen, 
laugſam fich begehen: der Heimath 


‚susieben ; 
mit der Zimmeraxt u. dem Zinmerbelle 
- zu, einem Zwecke behauen: das Holz; 
3-wintern, ... 
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3wang 


5-3immern, 


S-3iekeln, th. 3., mit dem Sietel 
u. uneigentl. angſtlich genau zumeſſen, 
zurecht machen; 3-3ifcheln, 3 3is 
feben, unth. u, th..3., das Zifcheln, 
Ziſchen zu einem oder an einen richten: 
einem etwas zuziſcheln, zʒuzi⸗ 
ſchen; der 3-3ug, im Oeſtreich⸗ 
ſchen, ein Zug, welchen man unters 
nimmt, veranfaltet; der. vom Ham⸗ 
burg. Kath auf die Häringstonnen als 
Siegel der Güte gemachte dreifache Zirkel. 


Swadeifen, f., in den Glashütten, ein 


länglich rund zufammengebogenes Eifen 
‚mit 2 Gpisen, deſſen man fich als eis 
ner Zange bedient. 


Swäiden, th. 3., mit zwei ſtumpfen zu⸗ 


fammengedrücdten Spisen oder Theilen 
Elemmen oder drüden, wo es wie Zwik⸗ 
fen, gebraucht wird, aber fo, dab man 


- dabei an.die größere Fläche der ſtum— 


pfen Spisen oder Theile, zwiſchen wels 
hen man etwas drüdt, oder auch an 
einen größern Umfang des gedrückten 
Dinges denkt ; uneig. einen zwacken, 
ihn beunrubigen , plagen, ihn neden, 
aufziehen; Der Swäler,-3, eine 
Perſon, welche zwackt. 


Swägen, th 3, veraftet, waſchen, bas 


den; uneigentl. einem den Kopf 
zwagen, einen fcharfen Verweis ge⸗ 
ben; in den Glasplitten, ein Glas nach 
der vorgefihriebenen Größe verfertigen ; 
Sie Swäglauge, Lauge zum Waſchen. 


Zwaͤng, m., -es, der Zuſtand, da der 
„Körper, 


oder ein Theil des Körpers 
durch einen Innern Grund heftig zufams 
mengezogen oder heftig zu etwas ges 
drängt wird, doch nur in einigen einzels 
nen Fällen. -&o iſt der Zwang bei 
den Werden eine anhaltende aber vers 
gebliihe Bemühung, den Harn zu lajs 
fen. .&. auch Aaens, Stubl-, Oh⸗ 
renzwang ꝛc.; der Zuſtand, da bie 
freien Handlungen eines Weſens durch 
Gewalt eingefchränft werden, es möge 
diefe Gewalt eine förperliche und Aufßes 
re, oder  fittliche und. innere ſeyn: 
Zwang leiden, In diefen Zuſtand ges 


















aß4o Zwange Zwangsmittel 
eathen; etwas aus Zwang tbun; Zwaͤngerinnerung, iv., ehe erzwun⸗ 
In engere: Bedeutung, der Zuſtand, da gene Erinnerung; —* -defeh, e 


Geſetz, welches durch feine Verbindliche 
keit Zwang auflegt; dab 3-definde, 
Gefinde, welches gezwungen iſt, bel 
dem Gruhdherrn für einen zeringen 
Lohn zu dienen; der 3-gläube, ein 
Inbegriff von Glaubenslehten, welche 
anzunehmen u. zu glauben mun gezwun⸗ 
gen iſt; 3-gläubig, Euit.m.; er 
nen Sivangglauben habend; ber Ei 
herr, S-berrfcher, |. Finde 
berr; die 3-berrfchaft, eine Herz 
ſchaft, welche mit Zwang verbunden, ' 
geführt wird Ktprannifhe Herefhaft, 
Tyrannei): Zwangherrſchaft eins 
führen, ausüben; der Zherr— 
ſcher, ein Herrſcher, welchet init u; 
durch Zwang herrſcht (Despot); der. 
. S-buf, ein zu ſchmaler Hufz — 
fig, E. u. u.w. den Hufzwang has 
bend; das 3 -Eraiit, "Name der Neſ⸗ 
felblunie oder des Starktruutes, — 
los, Eru. U.w. bhne Zwang, von 
Zwang frei? eine Zeitſchrift in. 
zwangloſen Heften, von welcher 


man fich ſelbſt nöthigt oder Äingfklich bes 
müht, etwas zu thun, zu äußern der 
zu verbergen: fich Zwang anthun, 
ſich mit Gewalt bemühen, etwas zu 
thun oder zu unterlaſſen; Det Zwang 
im geſellſchaftlichen Leben, bie 
üngfktiche ſteife Beobachtung der herge⸗ 
brachten Förmitchkeiten und beiten, mas 
man zum Wohlftande rechnet, in Wor⸗ 
ten u. Handlungen: thun Sie ſich 
einen Zwang an ( geniren Sie fich 
nicht); ein durch Zwang ehtffandenes 
Ding, 3. B. bei den Jägern, die Erde, 
welche. der Hiefch fin Gehen mit den 
fcharf zufantmengezwängten Schalen 
aufwirft (das Zwingen); die 3-ans 
leibe, eine erzwungene Anleihe; der 
Zbackofen, ſ. Swangofen; der 
3-befehl, ei Befehl; welcher mit 
Zwang begleitet if; det 3-beief, in 
den Rechten einiger Gegenden, ein 
ſchriftlicher Befehl, die gerichtlichen 
Verhandlungspapiere demjenigen, wels 
ber an ein höheres Gericht gehen will, 


bei Strafe derabfolgen zu laſſen; der 
F-dDiener, ein gezwungener Diener ; 
der. 3-dienft, ein erzwungener Dienft; 
3. B. Frobndlenſte; der 5-dtefcher, 
einer, der aus Zwang dem Heren dre⸗ 
ſchen muß; in einigen Gegenden, Häuss 
ler‘, welche verbunden find, dem 
Grundherrn fein Getreide für einen ges 


mittel, f. Swangsmittel; die 3= 


die Hefte, ohne an eine beſtimmte Zeik 
gebunden zu ſeyn, erſcheinen; das 3- 


müble, eine Mahlmühle, Auf wel⸗ 
cher ihr Getreide mahlen zu Laffen, die, 
Bewohner eines gewiſſen Bezitk. ger 
zwungen find Ceine Brofnmühle, DO. 
D. Bannmih); Ser 3- ofen, eh 


Backofen, in weichen bie ganze Ger 
meine ihr Brod baden oder eine ges 
wiſſe Abgabe dafür erlegen muß (Zwang⸗ 
backofen, D: D. der Bahnofen); dns 
ö- -tedht, das Recht, mittelſt beffen 
‚man Andere zwingen dder ihit Gewalt 
anhalten kann, etwas zu thun, zu 
leiden; das F-fal, verältet, anhal⸗ 
tender Zwang; Nöthigung zu  Amähge R 
bienftenz die 3-fchenke, eine Shen: 
fe, deren Wirth die benöthigten Ges 
tränke von dem Grundheren zu nehmen 
genöthigt if; der I-fchlaf; ein 
Schlaf, in welchen meh, wider feinen 
Willen fält; das — 
tin Mittel Andere zu zwingen, etwas 
sach feinem Willen zu thun Sder zu 


wiſſen Lohn auszudreſchen. 
Zwaͤnge, w., M.-n, im Bergbaue, 
eine Art Schraubenzwingen, bie Fel⸗ 
gen und Lafchen am Waſſerrade zuſam⸗ 
menzuhalten, auch Hölzer, welche bei 
Perzimmerung des Stollens nach der 
Quere eingeswängt werden 
Swängtinriebtung, w., eine mi 
Zwang gemachte Eitelebtung: > 
Söwängen, th: 3, Zwang anfpün, bes 
fonders in engerer Bedeutung, in einen 
engeren Kaum drüden: ein Stü 
Holz in einen Spalt $mwähgen; 
von einer engen Aleidüng ges 
zwengt ſeyn, davon gebrüdt u. in 
feinen ferien Bewegungen - -debindert 
werben Egenirt ſehn) 





% 


x. Bwangfolbat. 


Hafen) dee Zwängfoldet, ein Sol⸗ 


dat, welcher zur Ausubungkines 
Zwangbefehls gebraͤucht, zue elnem Bi 
J har gelegt wird; "die Fwan 
t, Ih den echten, eine Pf Eh, 
Acher man, wenn es nöthig ift, 
— werden kann, zum Unter 
ſchiede don den Liebes⸗ u Be 
pflichten ; das Swängteeiben, 
der Jagerei, 


das Iekte u. nachſte Treiben an dei 


Kammer, alıs welchem die Htefche 
Abends vorher oder am Lüge, da abs _ 


dejadt werden fol, in die Kammer ge 
jagt werdet; dee Zittieb, (In 
. Mintt);_ das 5-übel,; übel ; die gab 
ſelbſt zu wähfen geswüngeh it, 

Anderen ubeln Abzuhelfen, 3.2. Ku 


oder die man einem jüfigen Mel dar 


init er nicht, Böfes tue, 58 8; Bis 
Tängnigy voll; Eu. u.b., vol 
x Beer, mit dielein Zwange verbun⸗ 
en; 5- welſe, u. w auf gezwun⸗ 
dene Weife, | 
vo id, eh unabändestichet Zahlw 
welches wei zehn Mahl genommen be⸗ 
zeichnet Sie $weinzig,): zWan⸗ 
jig 5 * zwanzig Perſonen, 
wanß ig Meilen er es allein; 
fo bejeiipnet man dei dritten Sal an 
demfelben dürch ein angehängtes en! 
von wanzigen einer; das Zeeck 
ein Ding init zwanzig Eich. 
Swähiget, m 
‚Ganzen welches. Aus zibahzig Verſo⸗ 
nen ‚Belfipe; eine Perſon welche 20 
Fahr alt if, 5 Ach eine Gilberrklihge; 
+ Welche 20 Kr Fr zilt Gwahigtreu⸗ 
ern) aa E.i;, —* Zwanzig 
 berfchledenen rien un. vlſcha enheiten; 
—— ‚l.iw., wanig Mahi 
enommen —S— ‚er 3- 
en eln Körpet, reichte von Iwan⸗ 
“319 Flachen eingefchlöffen ik: F-füpig; 
E.U u we, 3-jäbrid und 3-jaber 
ib, Eu Üim., NTebrigu Tee 
lich; 5-hännig, Eiu.tt.i., mei⸗ 
eni. in der Manzentehre zwanig⸗ 
mannige Pflänsen, folche wehhe 
Staubbeutel un Stempel Tin "Eier 
Blume vereinigt "und zwangig mit kin⸗ 
Vierter Band. 


‚bei einem — 


MB, ein Mitglich eines _ 
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ander nicht verwachſene Staubfuden bas 
ben ;' das 5- freüserffüc, f. Swan, 


iger; Swansigpfündig, €. u 


— 
Stoänsiäfte, Ew. bie Ordnungs zahl 
von 20: der Wwanzigſte Maͤlß der 
zwanzigſte in der Reibe; das 
Zwänziäffel, +8, der zwanzigſte 
Theil eines Ganzen. 
Zwaͤnzigſtundig und ¶ ſtundlich 
Eru. u w [. Stündig I. Stund⸗ 
Kan - -tägig, und — E. u 
!. Tägig 4: Ta — * 
e heschenpfich und S-wocbig, Ei 
ikw., f Wöchentlich u. Wochiai | 
Zollig, Eu. 1, swanzig Bol 
bhältend, a 
or, ein Bindew. weiches bie ſchein⸗ 
bare Aufhebung Weer Satze zu verel⸗ 
hen dient, wb cs im Vorderſatze ſteht 
ur im Hachfant Aber , ällein, doc, 
sumeilen düch nichts deſto weniger 
bat: er bar es mir war verfpros 
then, Äber er wird es doch nicht 
tbun; es iff zwar ſchon lange | 
ber, Yber deiindch Weiß ich es; 
war ſchmerzt eb; aber nichts 
defto ibeniger werde ich eb thum 
Se, Mi 208, m. eo, ein kleiner 
Nagel init runden Kopfe, Bergleicheh 
Befonders die Schuſtet gebrauchen, das. 
beder ii die Sohlen zu den Schühen 
auf dein Lelſten zu befeſtigen, Bder auch 
ſolche kürzere, mit größeren Köpfen; 
womit fie die Sohlen in AÄbſatze der 
Schuhr beſchlaͤgen Cüblicher Die 
Zwecke, M.-n, MD. Zwick); 
der größe Nagel obir Knopf mitten im 
der S eite, wVbnach der Schüge zielt, 
u auch das Ziel, nach welchem” man 
lauft, "ind das Ziel Überhaupt; daher 
fh. ibeiterer u. dheigentl. Bedeutung 
dat jenige, deſſentwegen eine Hanklung 
hefchieht was nan durch eine Hands 
lung oder durch mehrere Handlungen zu 
erreichen; zu bewirken fucht; fo dab 
alſo dir Fandtingen bie Drittel zu Dies 
— Werden: Bergle die ühns 
lichen LTE Stel, Endzweck u. 
Abſticht. Ziel begei: met mehr das 
Ende des Strebens Sen fizten Punkt, 
Yaaada 
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wohin dad Streben führen ſoll; Zweck 
dagegen braucht nicht das Ende des 
Strebens zu ſehn, denn ein Zwei 
fann wieder ein Mittel zu etwas andes 
rem fenn, cin Mittelzweck, dur 
den man erſt zu dem Ende des Etribens, 
zum. Endzweck gelangt; Ubficht 
iſt das Hinblicken auf.den Zweck mit 
Anwendung der jur ‚Erreichung des 
Zwecks nöthigen Mittel: ſich einen 
Zweck vorfetien; feinen Zweck 
erreichen, verfeblen; das. iff 
“nicht mein Zweck; meine Abficht 
gebt anf einen ganz andern 
Zweck; er ſteht am Ziel ſeiner 
Wünfce. 

Zweckdienlich, €. u. u w., zur Ers 


relchung eines Zweckes dien ich: zweck⸗ 


dienliche Mittel wählen, ans 
wenden (3Zvecktauglich). 

Swede, w w., Mm. -n, ſ. Zweck. 

Zweckeinheit, w., die Vereinigung als 
Aer Mittelzwecke einem Endzwecke 

Sweden, ı) th: 3., mit 3widen oder 

„kleinen Nägeln zerolifee e Art befeſtigen, 
in an⸗, aufs, bezwecken ıc.; 2) 
unth. 3,, mit haben, auf dnad als 

‚seinen Zweck gerichtet ſeyn: das zwek⸗ 
ket dahin Cgemwöpnlicher, e8 zwecket 
dahin ab). 

‚Swedendrufe, in. Sachſen, Name 
des grauen, in Kriſtallen angeſchoſſenen 
Kallſhathes, wenn er in Druſen oder 
einzelnen Stüden vorkommt. 

Zweckendniß, w., bei einigen Eprach⸗ 
lehrern f. — (Sweckfall, dritter 
Son). 

Swrdenbols, (Swechols), f«, Holz, 

aus welchem hölzerne Zwecken, z. B. 
bie, ‚ber, Schufter , gefehnitten werden, 

deſonders das Holz des Spindel, und 
des Heckenkirſchbaumes, ‚and dileſe 
Baume felbſt. 

Zzweckfall, m., f. Zweckendniß; der 
banmer bei den Grobſchmieden, 
tin Spishammer mit einer abgefürzten 
ESpitze u. einer halben Kugel auf ders 
ſelben, Zierathen mit demſelben auf 
das Eiſen zu ſchlagen; die 3 lebre, 
die Lehre von den Zwecken deffen, was 


i&, und von dem höchſten Zwecke Teleo⸗ 


gwel 


logie); 3-los, E.u, fm, „einen 
Zweck habend: eine weckloſe Sand⸗ 
lung; 3-mäßig,. E. u.llım., einem 


Zwecke gemäß, angem-ffen, alſo die @rs 
reichung des Zw ck⸗ befördernd: u ee ; 


mäßige Mittel u. Maßzregeln er⸗ 
greifen; die 3-m- keit, —9 — 


genſtandes, welche dem Suse, den 
tan erreichen will, gemäß, angemeſ⸗ 
fen iſt; Z-tauglich, Eru. U.w., ſ. 


sweddienlich; 3- voll, Eu. MM. ww, 


viele Zwecke, oder auch nur e nen großen 
wichtigen Zweck babend; 3 widrig, 
€, u. U.w., dem Inede zumider laus 


fend, alſo die Erreichung, deſſelben ver⸗ 
hindernd: das wer ſehr zweckwi⸗ 


drig gehandelt; —— — 
Mittel wählen J 


Zwẽen, f. Zwei. un 
Sweble, w., M.-, die 1 Bus f. 4 
wei, ein Srundzaplis. , das eine Eins 


heit. m.br als Eins, und eine weniger 


als Drei auedruckt, u. welches genöhns 
lich unverändert BI eibt,,. mern. es ein 
auptwort bei ſich, Oder ein Seh lechtös, 


re 


re 


— 


| Befbaffenheit eines Dinged oder Ges 


N 


— 


— A 


— 8 hor ſich hat: 


wei Thaler; zwei Brüder; die⸗ 
ſe zwei Hauſer; das Fuhrwerk | 
der zwei, angefonim.nen, ‚Stems 
„den; der Garten gehöre den 
‚3wei Schweltern, vor zwei Tas 
‚gen; in $ivei Jahren Fehlt aber 


Pr 7 y 


ales dies, u: ſteht das Zaplwort zwei 
. allein bet dern Hauptworte, fo wird ihm 
für ‚den zweiten Sal er, ‚für den deits 
ten en „angehängt: der ‚Def iter 
zweier Büter ; Auf. zweier. Seus 
gen Ausfage; ich habe es zweien 
Sreunden mitgetheilt, obwohl man 
aAauch ſagt? zwei Freunden, weil 
dee dritte Fall ſchon durch das Haupt⸗ 
wort bezeichnet iſt. Steht aber wei 
‚ganz ‚all.in, fo if die Umendung: 
zweier zweien nöthig u. in allen 
Fallen gewöhnlih : der’ Aulfe von 
zweien, oder der Zülfe zweier; 
das Bit gebört zweien zu; mit 
zweien fabren, mit zwei Verden; 
von 3weien einer; unter Zweien 
einen wählen. In der Zouk, if 3u 7 








„mel 


swei eine Anzeige, daß das, wobei es 
ſteht, für, zwei Stimmen zu fi ingen ges 
‚fest iſt (a duo): ein Gefang zu 
zwei, ein Tonfpiel zu swei, für 
zwei Stimmen, für zwei Perfonen zu 
fpielen (duo, luetto). Ehemahls mans 
dilte man dies Zahlwort auch nah. den 
Ä Geſchlechtern verſchieden um, u. ſagte 

3. B. zween Männer, zwo 


rg zwei Haufer; zweener, 


zwoer $,, zweier 3. ꝛc., U: 
zuweilen findet ſich diefe Gefihlechtebes 
zeichnung noch bei Dichtern unſerer Zeit, 
obwohl kiin einziges ahnliches Beiſpiel 
von andern Zahlwörtern gefunden wird: 
In einfgen Zufammenfegungen it zwei 
; in zwie verwandelt worden, 5 
B: in Zwieback, Zwiefpalt ze. 

wei, w., M.-en, das Zahlzeichen, 
welches zwei Einheiten bezeichnet: eine 
" arabifehe Zwei (2), eine rsmi- 
fche Zwei ( U); ein Kartenblatt mit 
zwei Augen: die Zwei. in Herzen 
(Coeur⸗ Zwei): 

wei, f., ein aus zwel einzelnen beſtehen⸗ 
des Ganzes, wofür man über gerwähns 
lih das Paar fagt. 

Iwelarmig, €, u:.U.m., zwei Arme has 
bend; 5-äfig, E.u:ll.m.; 3-us 
- geln, (Zwleaugeln), unth. 3.7 
nach zweierlel Dingen augeln u. beis 
‚den freundlich bleiben; in Baiern, 


f. mir beiden Augen fielen ; 3-äugig; 


-bändig, E:u.li.m.; ; der 3-bägs 
het, eine Cilbermünze, welche zwei 
Basen gilt; Z-bäuchig, €. w 
Um. zwei Fine oder Ausbau hun⸗ 
gen habend: der zweibäuchige 
KRüdenmustel; das 3-bein „ein 
Ding mit zwei Beinen; SBeinig; 
E.u. ln, Five Beine habend ;, der 
S-beutel, Name einer auslandiſchen 
Pflanze, deren Blume, zivei Staukfäs 
ben, jeder mit zwei Staubbeuteln, 
eigt; Das 3-blete, in der Pflanzen⸗ 
kehre, Name einer Pflanze, deren 
meiſte Arten zwei Blätter aim Stengel 
haben, f. deren Hontgbehältniß unters 
wärts ein wenig nachenfürmig, ausges 
- höhe iſt, wodurch fie fich von andern 
Ähnlichen Bflanzengattungen unterſchei⸗ 


‚det; einer Art Malblumen, 
. Immer zwei Blätter am Stengel «hat, 


„ Außerung; 


ARE 
welche 


dZweideutig 


davon das eine, welches fpäter hervor⸗ 
kommt, kleiner iſt, als das andere, u, 
angenehm riechende Fleine weiße Eu 
imen treibt, (Einblatt, meil zuerſt cin 
Blatt am Stengel fomint); 3-bläts 
terig, (3-blattig), E.u.l.m., 
zwei Blätter habend , aus zwei Bläts 
tern beſtehend; 3-blumig, E.u.it.m., ' 
zwei Blumen habend oder tragend : 
3-bobrig, €. u. U.w., zwelmal ge⸗ 


bohrt: eine zweibobrige Röhre, 


welche zwei Zoll im Durchmeffer hält; 
5-buchftsbig, E:u.li.m., aus zwei 
Buchkaben beſtehend: ein zweibuch⸗ 
abiges Mort, wie er, inz der 
5-bund,. ein Bund zwiſchen Smelen 
geſchloſſen (Zweibündnif) ; die Z-deus 
telei,. die Handlung, da man etwas 
auf zweierlei Art deutet, auch die 
Neigung u. Gewohnheit Sweideutigkeit 
In etwas zu finden, u. Sweideutigkeiten 
zu fagen; eine zweideutige Sache, 
3-deuteln, unth. 3. 
mit baben, zweideutig ſeyn: diefer 
Ausdruck zweideutelt; zweldeutig 


— ‚fprechen: ee zweideutelt gern; 3- 


deutig, €. u.ll.w., fo befchafen, daß 


es ohne Zwang auf inöeleref Art gedeu⸗ 
‚tet werben kann (doppelſinnig): ein 


zweideutiges Wort, das mebtere 
entgegengeſetzte Bedeutungen bat; eine 
3weideutige Untwort; einen 
3weidentig anfeben, fo das man 
den Blick auf zweierlei Art auslegen 
kann; auch in weiterer Bedeutung: 


eine 3weideutige Tugend, von 
welcher es ungewiß iſt, ob fie für eihte 
Tugend oder nur für fivefnbar zu hal 
ten fey; 
Lichte erſcheinen, in einem unges 


in einem weideutigen 


wiſſen, von der einen Seit⸗ bit rarhtet 


„en gutem, vonder andern in üblem 
Lichte; einen zweideutigen Kuf 
baben, der nicht unbezweifelt oder uns 


beſtritten gut iſt; Die 3weideutige 

Droffel, Name einer Art Droffein, 

welche faſt fo groß als bie Singdroffet 

ik, u. von den Jagern der Beine Kram⸗ 

sictävogel genannt wird, Die F-ders 
“acgadaz 
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tigkeit, M. -en, der Zuftand, Die 
Eigenfihaft einer Sache, da fie zwei—⸗ 
deutig iſt; eine, zweldeutige Gache, 
Außerung: Zweideutigkeiten far 
gen; 3-doppelt, E.u. U.w., ein 
überfülltes tadelhaſtes Wort, wofür 
doppelt allein ſchon hinreicht; 3-Dotz 


terig, Eru. U.w., zwei Dotter ent⸗ 


haltend; 3-deäbtig, Er u. U.w., aus 
"zwei Drahten oder Fäden beſtehend, 
geſponnen; das 3-Drittel, zwei Drit⸗ 
tel von einem Ganzen zuſammengenom⸗ 


men, u. gewiffee Maden als ein kiei⸗ 


neres Ganzes für fich betrachtet, bes 


fonders ein Gulden, der zwei Drittheile 


eines Thalers ausmacht (das Zweidrit⸗ 
telſtück); Die 3-drittelarbeit, im 
Bergbaue, diejentge Art zu arbeiten, 
wenn anf einem Berggebäude in zwei 


Schichten gearbeitet wird, fo daß ſich 


in Tag u. Nacht nur Zwei Arbeiter Abs 
föfen, da fich ſonſt deren drei ablöfen ; 
& der 3- -d-Arbeiter, im DBergbaue 
“einer der Arbeiter , welche die Zweidrit⸗ 
teiarbeit verrichten; Das 3-d- üc, 
f. Zweidrittel; Das Zweſdunkel, 
eine Zeit, da ed mehr dunkel als hell 
A, die Dammerung; Zweſen, th. 
3., in zwei Theile theilen, nur noch 
gewöhnlich als Mittelm. der verg. Zeit 
gezweit, u. in dem zuſammengeſetzten 
entzweien. | 
Zweier, m., -8, eine Zahl von zweien, 
zwei einzelne als ein Ganzes beträchs 
“ter, befonders eine —— welche zwei 
pfennige gilt; 5-ler, E.w., von 
gel verſchiedenen Arten, Beſchaffenhei⸗ 
“ten zweierlei Arten Suppe. 
Sweifach (Zwiefsch), €. u. Im. , zwei 
verfchiedene Mahle genommen: etwas 
"zweifach zufanımenlegen; einem 
Ewas zwiefach vergelten. Zwies 
fach wird mehe in unelgentl. Bedeu⸗ 
tung, wo es nicht fo ſtreng gerade für 
zwei Map! genommen wird, gebraucht ; 
3-fäcberig, Eu.iiw., zwei Fächer 


"enthaltend: ein sweifächeriger 


Schrank 20.5 in der Pflanzenlehre iſt 
“ein Staubbeutel zweifücherig, 
wenn er Innerhalb durch eine Scheide⸗ 
wand in zwei Bücher abgetheilt iſt; 5- 


Sweifelhaft 


fadig, E.u.il.i., ds zwel Fäden 
beſtehend, zuſammengedreht; der 3- 
falter (Zwiefalter), -8, Same 
der Schmetterlinge, weil fie ztveifältige, 
d. h. doppelte Flügel haben, die fie 
auch, wenn fie ſtill fisen, zuſammen⸗ 
oder in einander falten; ‚3-fältig, 
(Zwiefaltig),. E.u. U.w., eigentlih 
zivei Falten habend, zwel Mahl zufams 
mengelegt; dann ſoblel als zwiefach; 
S-ferbig, E. uru w., zwei Farben 
habend, an ſich zelgend. 
Sweifel, m., -8, dee Zuſtand des Ger 
müths, da man Gründe zu haben 
glaubt, die Wahrheit oder Thulichkeit 
einer Sache nicht für gewiß, ausge⸗ 
macht zu halten: in Zweifel feyn 
oder ffeben, ſich in diefem Zuſt ande 
vbeſinden; reißen Sie mich aus die: 
ſem Zweifel; etwas in Zweifel 
'3ieben, c& aus Gründen noch nicht 
für erwiefen wahr halten; der Grund, 
oder die Gründe, wärum man die 
Wahrheit oder Thnlichkeit einer Sache 
nicht für vößig gewiß und ausgemacht 
"Hält: icb will Ihnen meinen Zwei⸗ 
fel mittbeilen, dasjenige, warum | 
Ach zweiſte; es ſteigen allerlei zwei⸗ 
fel bei mie auf; es entſtehen a 
mancherlei Zweifel; "einem feine 
Zweifel benepmen, beantwörs 
E ten; au per Zweifel, ohne ʒwei⸗ r 
Ef; gewiß; ausgemacht Re 
Swei- feloig, €.u. Un, m zwei Ser 
der ge theilt. 
ZƷweifelen 18. ,ı M. - en, der Zuſtand, 
da man gern Zweifel, Gründe für die 
. ungewltheit einer Sache ꝛc. ſelbſt forgs 
faltig aufſucht; übertefebene , geſuchte, 
weit hergepofte gweifel; der Sweifle)s 
der, -8, die 3-inn, eine Perſon, 
„welche zweifelt ,. befonderd , welche ges 
geneigt U. gewohnt if, an Uflem, ſelbſt 
an dem ſittlich Gewiſſen u zweifeln; 
asstpeifelftet, & u... „keine Zwei⸗ 
fel habend u, kelnen Grund zu zwei⸗ 
fein gebend ; der Z geiſt, der Zwei⸗ 
* felfinnz ein Zweifler in der engern Der 
Deutung (Skeptiker) ; S-baft, Eu. ® 
1.0., Zweifel habend, im Suflanden 
des Zwelfels befindlich. weil Unger 
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Zweifelig 

wãß u. unentſchloſſen; ich bin 
noch zweifelhaft, ob ich es glau⸗ 
ken, thun foll; häufiger, in Zwei⸗ 
fel gezogen werden könnend, viele Grün⸗ 
de des Gegentheils gegen ſich habend: 

‚eine zweifelhafte Sache; der 
| Ausgang des Krieges iſt zweifels 
baft; uneigentl. auch, wie ungewiß; 
3lig, E.u. U.w., Zweifel. bebend, 

enthaltend; die Z-Iebre, eine Lehre, 


18.4 


befindet ; Zoll, E.u. u.w, wol 
Zweifels, vielen oder. großen Zwelfel 
habend; der 3-weife, elner, ‚der 
feine Weisheit darin fest, daß er an 
Allem zweifelt ( Steptiter); Die, 3- 
weisbeit, (Skeptizismus); Die. 3- 
wonth, der hoöchſte Grad der. Zweifel⸗ 
fuht; Fwüthig, E. u. U.w. 


es Zweig 


Zmerfiener, m, -s, ein zweija hriger 


Wein, im D. D. 


welche an Allem ‚zweifeln lehrt (Skep⸗ Zweifler, m. f Zweifeler. 


tizismus); Z-los, E.u. U.w., ohne 
Zweifel, von Zweifel; die. 3- 


luſt, die Luſt zu zweifeln; der. 3-, 


.. muth,, bie Neigung su zweifeln, der 
i gipeifeljii nn, und der Semüthözuftend. 
h dabei; 3-mürhig „E. u. U.w., Zwel⸗ 
J——— habend. 
Zweifeln, unth. 3., mit baben, in 
.. Zweifel ſeyn, oder Zweifel, Gründe 
für das Gegentheil, baden, : ich zweifle 
ncb, ob ich es glauben, thun 
‘fol; mit dem dritten Sal der 


Sache an etwas, an der Wabrr 


heit einer Erzählung. zweifeln, 
Zweifel heben, ob es wahr fen: ich 
. zweifle Feinen Augenblick an ſei⸗ 
nem guten Willen, aber wohl 
an feinen Kräften. 
Smeifelveich , E.uiiw, reich ar 
Zweifeln, an Gründen für das Gegens 
tpeil; Der 3-fchein, ein zweifel⸗ 
hafter Schein, zweiſelhaftes, ſchein⸗ 
bares Anſehen; Zwerfelsfrei, f. 
Zweifelfrei; der 5-geund, der 
Grund, aus welchem man, zweifelt; 
der Sweifelfinn, der Sinn, die 
Neigung zu zweifeln, u. der Gemüths⸗ 
zustand, in welchem man fich dabei bes 
findet;, Der Zweifelsfnoten, ein 
triftigen Zweiſelsgrund, welcher fchwer 
oder auch unmöglich zu, löſen iſt; 
Zweifelsõhne, u.m., ein. Kanzlei« 
wort, ohne Bmeifel, unbezweiſelt; 
der Zweifelspunft, ein Punkt, wels 
cher Zweifel erregt; Die Zweifel- 


ſucht, die Sucht an Allem, auch an 


dem Gewiſſeſten zu. zweifeln ; 3-füch- 
tig, E. u. 11m; der Z-traum, ein 
Zufend, da man fich, weil man nichts 

für gewiß hält, mie in einem Traume 


zwei Fuß haltend, 
Zweig, m, -68, M.-e, Dim. 5- 


Sweiflügelig, Eu. 1m, zwel Flügel 


habend; der -F-flügler, -5, ein 
Ding, ein Thier welches zwei ẽſu gel 
bat; der 3-fuß, ein Ding mit zwei 
Süßen ; der 3-fußer, —s, «in Ger 


ſchöpf mit zwei Süßen, ſcherzhafte Be⸗ 


nennung f. Menſch; 3 füßig, Eu, 
4m, zwei Füße habend; Zweĩfußig, 
in der Länge ꝛc. 


ben, ©. D: 3-lein, derjentge Theil 
eines Gewächſes, welcher von dem 


Staͤmme oder Stengel über der Erde 


ausgeht v. weicher u. zarten iſt; in 
engerer Bedeutung, an größern Ge⸗ 


wüchſen, beſonders den Bäumen, die⸗ 


jenigen Theile, ‚welche von den Alten 
auslaufen. Vergl. Aſt, Reis und 


Zacken: einen Zweig von einem 


Baume abbrechen; ein grüner 


. Zweig; ein Ds, Korbeersweig- 


x.5 auf keinen grünen Zweig 
kommen, uneigentl. feine äußern Um⸗ 
ſtände nicht verheffern fünnen; unci⸗ 
gentl. ein Eleiner ‚Theil, welcher von 
einem größeren, oder dem Haupttheile 
ausgeht, befonders in der Zerglk. klel⸗ 
nere Adern, Merven ꝛc., welche von 
größeren auslaufen. und- die gewöhn— 
Lich von den Theilen des Körpers, wo 
fie fih befinden ꝛc. ihre Namen befoms 
men, 3. DB. der Zungenbeinzmeig der 
Zungenfchlagaber, der Racken⸗, Au⸗ 
gen s , Thränenzweig 20.5 auch die Sel⸗ 
tenlinten eines Gefchlechts werden Zwei⸗ 

e genannt, da man denn ein Ge⸗ 
Fhfechtsrenifer häufig in Geſtalt eines 
Baumes mit feinem Stomme, feinen 
Aften und Zweigen darftcht; cin unter⸗ 
geordnete Theil einer Hauptwiſſer 


1846 Zweigblatt 
fhaft, oder eines andern ald Haupt⸗ 
ſache betrachteten Ganzen, welchen 
man wieder als ein fiir fich beſtehendes 
Ganzes betrachten kann; Das 3-blatt, 
In der Pflanzenlehre, Blätter, welche 
an den Zweigen fiehen; die 3-blürbe, 
ein folder Blüthenſtand, wenn bie 
blüthetragenden Zweige 12 nur in den 
Achfeln finden. 
Sweigeflüget, Eru. u wi, mit wei 
Slügeln verſehen; F-gebäufig, €. u. 
u w. zwei Gehauf⸗ habend; 3-ges 
benkelt, 3-gebörnt, 3-geöbret, 


Eru. U w., mit zwei Senfeln, Hörs 


nern, Ohren verfehen; der 3-des 
fang, (Duo, Duetto ); 3-gefpals 
ten, Ein. U.w., in zwei Thelle gefpals 
ten; das 3- -gefpann, ein Geſpann 
von zwei neben einander ziehenden 
Ehieren, auch, mit Inbegriff des Waz 
"gend, welchen fie ziehen; Das 3-ges 
firn ‚ ein aus zwei Hauptſternen bes 
ſtebendes Gternbild, ein Doppelgeftien ; 
B-gefteichen, €. u.it.w., zwei Mahl 
geſtrichen. Go nennt man in ber 


Tonk. die Sechzehntel, deren Schwänze 


zwei Mahl geftrichen werden, —— 
ſtrichene Toten; 3-getbeitt ’ 
u.ii.m., zweifach gethellt, in Ar 
Theile getheitt: er und fie, nur 
Ein zweigetbeiltes Wefen; 3- 
gezungt, E.urit.w., mit zwei Zuns 
gen verfehen; 3-giebelig, E.u.l.m., 
zwei Giebel habend. Ä 

aweigig, E. u. U. mw., Zweige Habenp, 
und in engerer Bedeutung, viele Zwei⸗ 
ge habend. 


Fweigipfelig, E. ul. w., zwei &tpfel | 


babend, in zwei Gipfel getheilts Par⸗ 
nefus, ein zweigipfeliges Ge: 
birg; 3-gliederig, E. u.U.w., zwei 
licher habend, aus zwei Gliedern bes 
ſtehend. | 

öweigrecht, fi, bei den Kägern, das Recht, 
in einem fremden Walde Zweige zum 
Behufe der Jagd und des Geheges abs 
bauen zu dürfen. 

Sweigröfchenffüd, f., eine Sildermüns 
je, welche 2 Gar. gilt. 

Fweigfchoßraupe, mw., eine Art Raupen, 
ausaehhoffenen Zweigen ähnlich ſcheud. 


Z3weijdbrig 


Sweigüldenftüd, f., ein Geldſtück, wel⸗ 
ches zwei Gulden oder ı Rthlr. —* 
gilt (Speziesthaler). |’ 4 

Swerbändig, E. u. u. w., zwei Hände 
habend; 3-bangig, E.u.u.m., nah - 
zwei Seiten abhaugig: ein zweibans ' | 
giges Dach, welches auf zwei Beiten 
abhangig iſt (Satteidach), zum Unter⸗ 3 
fihiede von einem einhangigen Dache 

C(vultdache), und einem vierhangigeg 
(Walmdahe) Z-hbanig, Eu. U.m., 
zwei Mahl gehauen werden fünnend, 5. 

B. ſolche Wiefen (zweimahdig, zweiſchü⸗ 
rig); 3-bauprig, E. un u. w., zwei 
Haupter habend, z. B. ein ſolcher 

Berg; der 3-bäusler, in des Pflan⸗ 
zenlehre, eine Benennung, womit man 
solche Pflanzen der ganz getrennten. Sr ; 

ſchlechter belegt, welche beiderlet Blu⸗ 
men auf verfihicdenen Pflanzen tragen; | 
die 3-beit, M.-en, der Zuftand, da 
ein Ganzes aus zwei Einzelnen beſteht ; | 
ein aus zwei Einzelnen beftchendes Gans 
zes; 3-beller, cine Scheidemün⸗ 
ze, welche zwei Heller gilt, ein Pfennig; 

Zehenkelig, €. u. U w., zwei Henkel 
habend; der 3-berr, einer von den 
zwei Herren, welche die Herrſchaft ges 
meinfchaftlich führen 20. (Duumvir, 
Bweiherefiher) ; 3- -berrig, €. u. U. w. 
zwei Herren habend; Z-herrlich, Eu. 
U.w., den Zweiherrn gehörend, ihrer 
Herrſchaft unterworfen; die 3- betens 
würde, die Würde der Zmweiherrn als 
ſolcher (Duumvirat); der F-berrz 
fcher, f. 3-beer; 3- -berzig, Eu 
u.w., uneigentl. ein getheilted Herz, ge⸗ 
theilte Neigung ꝛc. habend; der 3-bös 
ker, ein Thier mit zwei Höfern, beſon⸗ 
ders dad Kameel; 3-hörnig, E. u. 
u. w., zwei Hörner habend; 3-bunderr, 
oder beſſer getheilt, zwei Hundert, eine 
Grundzahl, hundert zweimahl genom⸗ 
men; das 3-bündertel, -8, der zwei⸗ 
pundertfie Theil eines In zwei ‚hundert 

" Theile getheilten Ganzen; 3-bünderts 
fie, €. w., die Ordnungẽ zahl von zwei 

‚ hundert; "das 5-jabr, eine Zeit von, 
zwei Fahren (Blennium); 3-jäbrig; 

 Eruli.m., zwei Jahr abend, zwei Jahr 

“alt, dauernd: ein. zweijäbriges 





Zweijährlid 
Kind; eine zweijährige Arbeit; 


zweijahrige Bachen und Keu⸗ 


“fer, beiden Jäger, d di? übergegannenen 


Friſchlinae, wenn fie smei Jahr alt find 3 


3-jäbrlich, ®. w. u w. alle ame Fahre 
 feyend, geſchehend; der 3-Fampf, ein 
> Gefecht zwiſchen zwei Perfonen (Du 2); 
“ der 3-Fampfer (Duellant); 3-kana 
ig, Eu.li.m,, zwei Kanten habend ; 
die kirſche eine zum Gefihlechte der 
Heckenkirſche gehörende Pflanze, auf den 
Schweizeralpen und im füdlichen Branks 
reich, welche fchmarze Beeren trägt 
Afchwarze Hunde beere, aufrechte Walds 


winde) ; 3-Elappig. Eu. tm. , im 


Bergbaue, ein zweitlsppiger Rols 
ben, ein Kolben, der in den Gangs 
söhren des Kunftgeseuges zwei Klappen 


neben einander über einem Stege bat, . 


die wie ein halber Zirkel geftaltet find } 
 F-köpfig, €. u.H.mw., zwei Köpfe has 
bend: ein zweitöpfiger Muskel, 
in der Zergif., ein Muskel, der zwei 
: Köpfe hat, 3. B der zweiffpfige Arms 
must:l; das F-Forn, Name des 
Speltes; 3 lappig, E. u. U.w., aus 
zwei Lappen beſtehend; der 3-läuber, 
-3, Fachſer, welche zwei Sommer im, 
Reblande geſtanden haben, zum Un⸗ 
terſchiede von den Dreiläubern, wel⸗ 
che drel Jahre geſtanden haben. Bei⸗ 
de pflegt man auch Geißbärte zu 
nennen; der Z laut, gewöhnlicher, 


Doppelaut, rd.; der F-lauter, ges 


öhnffger Doppellauter, ſ. d.; 
 S-lebig, €, u. U. mw. „. gewöhnlicher 
beidlebig und doppellebig, .d.; 
3-leibig, €. u. u. mw. ‚ zwei Peiber 
habend; das 5- licht (gewöhnlicher 
Swrelicht) , der Übergang der Helle 
ins Dunkle, oder die Zeit, da es we⸗ 
der heil noch dunkel, doch mehr hell iſt, 
"wie nad Untergang der Eonne (die 
Dämmerun®): im Zwielidhte ſitzen 
und plaudern; 3-lörbig, Eu. 
U. 1., zwei Loth mwiegend: 3-mabl, 
1 Ww., zu zwei verſchtedenen Mahlın; 
3- mahlig, €. w., zu zwei verfchledes 
nen Mahlen gefchehend ; die 3-mäns 
nerei, der Fall, da eine Bram zwei 
Männer;hat (Diandrie); 3 - männes 


men, 


.. Bweirdtigig ist 


F rig, Eru. Mi w., zwei Männer habend: 
in der Pflanzenlehre verſteht man unter 
zweimennerigen Pflansen unei⸗ 


gentl. ſolche, welche zwei mit einander 
nicht verwachſene Staubfäden, übris 
gend Staubbeutel und Stempel‘ in El⸗ 
ner Blume vereinigt haben (Diändeio); 3 
3-männifch, Eu. tt. w.', "auf oder 
fir zwei Perfonen eingerichtet 20. ein 
zweimanniſches Bert, ein Bett 
worin zwei Perfonen fihlafen können 
(ein zweilpänniges, zweilchläferigee) ; 


"ein zweimännifcher Bobrer, Im 


DBergbaue, welchen zwei Männer bands 
haben müffen; ein zweimännifeher 
Kübel, welchen zwei Menfchen teagenz 


ein zweimännifcber Stubl, en 


Weberſtuhl, woran zwei Nerfonen weben; 
der 3-mafter, ein Schiff, welches nur 


zwei Maften führt; I-maftig, €. u. 


4.w., zwei Maltın führend; F- mos 


natig, Eru. U. w., zwei Monate Alt, 


dauernd (zweimondig); Zmonatlich, 
Er u. U w., alle zwei Monate geſche⸗ 
bend, eintretend; Zꝛnamig, 3-0b» 
rig, ZoͤZhhrig, €, u.ll.m., zwei Nas 
Dhren Ohre habend; der 
D-pfünder, ein Ding, welches zwei 


Pfund wiegt ; F-pfündig, E.u.ii.m, 


zwei Dfund miegend; der F- punft, 
der Doppe'punft (Kolon); F-r&derig,: 
E.u.ll.m., zwei Räder habend; 3-reis 
big, E.u.U.m., aus zwei Reihen bes 
ficbend 5; der Zſack, veraltet, dr 
Zwerg s oder Querſack; 3 - famig, 
E.u.ii.m. zZzwei Samen habend, ent⸗ 
haltend ; der 3-fang, f. Sweiges 
fang; 3: febattig,, E.u.tim., dop⸗ 
peifipattig; Der 3 fchäufler, 'n der 
Landrsirtbfihaft, Benennung der jährl« 
gen Schafe, wenn fie die Schaufelzähs 
re bekommen; 3-fchichtig,, Eu. 
tu. we, aus zwei Schichten beſtehende; 
3 fchläferig, E.u.U.mw., für zwei 
Perſoenen, darin zu ſchlafen, einges 
richtet: ein zweifchläferiges Betr; 
der Zſchlitz, in der Baut. ein Glied 
in den Dorifihen Frieſen, welches mit 
zwei Schlisen oder Vertiefungen vers 
ziertiſt; F-fchlinig, Eu. im, amck 
Schlise habend, mit zwei Schlisen. 


1848 Bmeifhmelzig 


verfchen; einzweifchlisiiges Glied, 


in. der Bauk. welches zwei Schlige hat; 
I ſchmoelzig, E.u.it.w., zweimal ges 
ſchmolzen, im Hüstenbaue, wo dasjeniz 
ge Eifen zweifchmelszig genannt wird, 
weiches aus altem Eifen und Eifenfeine 
gelchmelzt worden iſt; die 3-fchneide, 
bet. den Drechslern, cin Dreheiſen In 
Geſtalt eines Kreuzes, hohle Stellen das 
‚mit aus zudrehen; der 3- fchneider, 
ein awelfchneihiges Werlzeug; 3-fchneis 
dig, E.u. U.w., auf heiden Geiten 
der Klinge ſchneidend; ein zweiſchnei⸗ 
diges Schwert; 3-fchnittig, Eu, 
Th we“ Sweifchürig; 3-fchrstig, 
\ @.u. u. w,, zweimahl gefchroten oder 
gefchnitten werden könnend: ein zwei- 
‚Schrötiger Baum, der zwei Balken 
glbt; I- febubig, E,u.l.mw., zwei 
‚Schuhe oder Fuß haltend ; 3- -fbürig, 
Eu U. w. zweimahl im Jahre geſcho⸗ 
zen. werdend: zweifchürige Schafe ; 
zweifchürsige Wolle, bie den Schas 
fen. beim zweiten ‚Scheren abgefchorene 
Wolle (zweiſchnittige); Zweifchürige 


| Wieſen, welche zweimahl im Jahre 


gehauen werden (zweihquige, zweimäh⸗ 
dige); -feitig,. E. u. u w. zwei 
Seiten habend; von zwei oder von bei⸗ 
den Selten. verbindlich; ein. zweiſei⸗ 


tiger Vertrag, nach, welchem beide 


Theile einander etwas zu leiten haben, 
zum Unterſchiede von einem einfeitigen ; 
der 3-filbee (Zweifilbler)-s, ein 
zweiſilbiges Wort; 3 - filbig,. E. u, 
M.w., zwei Silben habend; der 3-. 
finn, der Doppelfinn ; 3- finnig, E.u, 
1.w., zweierlei Sinn habend (doppels 
finnig); 3-figig, E u. U.w., mit 
zwei Sisen verſehen, für zwei Perſo⸗ 
nen darin zu ſitzen eingerichtet: ein, 
zweifitiger Wagen; der 3 -fpalt, 
f. Swiefpalt; 3- fpeltig, E. u. 
u.w., in zwei Theile gefpalten ; der 
3- fpänner ‚, cin Wagen mit, zwei 
Dferden befpannt; 3-fpännig, €. u. 
U. w. mit zwei Verden befpannt: ein 
zweifpänniger Magen, der mit 
zWwei Pferden beſpannt wird; land⸗ 
fhaftl,: ein sweifpänniges Bett, 
worin zwei Perſonen fchlafen fönnen, 


ne damit heraus zuhauen; 3 - 
E. u. U.w., zwei Spisen hahend; die 


von elner Verfammlung: 


3weite | 
f. Zweimanniſch; 3-fpelzig, @, u. 


Wow. in der Pflanzenlehre, zwei Spel⸗ 
zen habend; Das Z-fpiel, sin-Zons 
ie für. zwei Perfonen zu fpielen geſetzt 


(Duo, Duetto); Die 3- fpine, bei 
den Gteinmeken, ein Hammer, deſſen 
beide Enden herabgebogen und ſpitzig 
ſind, bie groben Stellen aus d 


pitzig, 


ſprache (Zwie ſprache) ein Ge⸗ 
fpräch unter zweien (Dialog); 3 ſta⸗ 


chelig E. u. U. w., zwei Stacheln has 


hend; 3-Rämmig, Eru. U. w., zwei 


Stämme habend; bei den Holzarbei⸗ | 


teen, zweiftämmige Balken, Pfäb- 


‚te zc. folche, deren zwei aus einem 


Stamme gefihnitten merden; 3-fims 
mig, E. u. U. w., 


Stei⸗ 








in der, Tonk. für 


zwei Stimmen gefeßt: ein zweiftims 
miger Geſang; zweierlei Stimmen, 


zweierlet Meinung habend und äußernd, 
in einer 
Sache zweiffimmig ſeyn; eine 
zweiffimmige Wahl, bei welcher 


die Stimmen getheilt find; S-fodig, 
E. u. U. w., zwei Stodwerte habend, 
enthaltend: ein zweiſt ockiges Haus; | 


der Iſtrahl, in der Naturbeſchrelb. 
Name 
welche nur zwei weiße Strahlen hat; 
S-fieablig, E. u‚ U. w zweit Strah⸗ 


qus zwei Stücken beſtehend: zweiſtük⸗ 
kiges Gern, wo aus einem Pfunde 


‚Wolle nur zwei Stück Garn gefponnen 
werden; Z-Rufig, E. u. U w., zwei 


einer Art Scheidenmuſcheln, 


len habend; Z-flükig, E.uAa.w, 


Stufen habend; 3-flündig, &u. 


Y. m. , zwei. Stunden. dauernd ; 3- 


fündlib, E&ul.m;, alle zwei 


u w., zwei Tage alt. dauernd; 3 


aglich E. u. U. w. alle zwei Tage 
3-taufend, E. w. beſſer 


getheilt, zwei Tauſend, taufend zwel⸗ 
mahl genommen; Zetauſendſte, E.w. 
das Drdnungszahlı. yon zwei taufend. 


weite, E. w., das Drdnungezahlm. yon 
es iſt heute der zweite 
der 


zwei: 
Tag; das zweite Mebl; 


Stunden gefchehend; 3-tägig, E. u. 


Zweite in der Reihe; die Zwei, 


Zweitel 


ge, M.-n, In der Tonf, , der weite 
Ton von einem Grundtone "angerechnet 
* (Sekunde): die Zweite anfchlas 
gen; das Zweitel, - 8, der ‚eine 
Theil eines in zwei Theile getheilten 
„Ganzen. : ‚(gemöhnlicher das Zalbe, 


die alfte); Zweitens, J 4 


zum zweiten, als zweites. 

Sweitbeil, hf öweitel; S-tbeilig, 
‚Eu. om, aus zwei Theilen beſtehend; 
3-tbürig, Ew.i.m.; zwei Thüren 
habend; der 3- treffen, , in. der Zah⸗ 
lenlooſung, f. Ambe; das 3-unds 


dreißigſtel der zwei und dreißigſte | 


Theil eines in 32 gleiche Theile getheil⸗ 
SR Ganzen, ‚befonders in der Zonf, eine 
Note, welche der 32 Theil einer ganz 
zen Note iſt, deren zwei auf ein Sechs⸗ 
zehntel, vier auf, ein Achtel und acht 
auf ein Viertel gehen; im Bergweſen, 
der z3ſte Theil einer Zeche, welcher vier 
Kurxe hält; die 3-unddreißigfkels 
pauſe, in der Tonk. eine Pauſe, welche 
ſo lange, als die Geltung eines Zwelund⸗ 
— dreißigſtels beträgt, ausgehalten wird; 
Die 3-undfiebzig, die angeblichen zwet 
und fichzig Dolmetfcher, welche, abgeſon⸗ 
dert von einander, das alte Teſtament 
‚ganz. einfimmig aus dem Hrbräifchen 
ins Griechiſche überſetzt haben follen 
„(hie Septuaginta) ; dieſe griechiſche 
überſetung ſelbſtz der Zweiweg, 
der Ort, wo fich ein Weg theilt und 
zʒwei Wege daraus werden; Die 3-weis 
berei, der Sufland , da ein Mann zu 
‚gleicher Zeit zwei Wwaber hat (Biga⸗ 
mie); 3-weibig, Eru. U. w., zwei 
Weiber zu gleicher Zeit habend; 3-wöz 
e&bentlih,, E, u. 1. w., alle zwei Wo⸗ 
eben gefchebend ; 3-worbig, Eu, 
1.0, zwei Wochen alt, dauernd; der 
3-wuds, Name der englifchen Kranks 
heit bei Kindern, befonders, ſofern fie 
in derſelben ſchlef zu machten pflegen 
wiewuchs) 3 -wüchfig, -E. u. 
U.w., zweierlei Wuchs habend.: zweis 
wüchfiges. Betreide, in der Land⸗ 
wirthfchaft, wenn es ungleich aufgeht 
‚und .zeiftz zweiwüchſige Wolle, 


welche nicht zu, rechter Belt ‚gefihoren 


wird; mit. dem Zweiwuchſe ober. der 
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engliſchen Krankheit behaftet der 
Zack, ein Ding, welches zwei Zacken 


hat; 3-sadig,, E. u. u. w.; die 3- 
zahl, in der Sprachlehre * Dualis; 
der ä- zahn, Name des See⸗ ‚oder 
Meereinhornes CEinhornfißch, Einhorn), 
mit zwei langen gerade aus der obern 
Kinnlade vorfichenden gewundenen Zähs 
nen, von melchen er im Alter gewöhn⸗ 
fich einen verliert; Dame einer Ark 
Schwimmſchnecken, deren-innere Lippe 
mit zwei Zähnchen beſetzt iſt; Name eis 
niger Pflanzen; 3 - zahnig, G. u. 
U.w., zwei Zähne habend; in der 


- Pflanzenlehre heißteine Blürbendede 


zweisäbnig, wenn. fie. am Rande 
zwei kurze Einſchnitte hat; S-zeilig, 
E. u. U. w., aus. zwei Seilen befiehendz 
in der Pflanzenlehre heißt Das Brass 
ahrchen zweizeilig „ wenn dis Blu⸗ 
men bdeffelben in zwei entgegengeſetzten 
Reihen in einer Fläche geſtellt ſind; eis 
ne Ähre iſt zweizeilig, wenn die 
Blumen am Hauptblumenſtiele in. zwei 
Reihen, die in eine Släche fallen, fies 
hen; &-zeitig, E.u. u. w., in der 
Versk. mo man unter einer zweizeitisz 
gen ‚Silbe eine folche verficht, die 


.man,fowohl kurz als lang gebrauchen 


konn; 3-zintig, Eu. U w., Juwel 
Zinken habend; eine zweizinkige 
Babel; 3-5öllig, E.u.i.w., zwei 
zoll haltend, di; die 3-züngelet, 
die Eigenschaft, Gerwopnbeit, smweizsing 
gig, zu ſeyn; 3-Züngig, E. u. U.w., 
uneigentl. einmahl ſo, ein anderes Mahl 


anders ſprechend (doppelzüngig); der 


3-züngler, -3,einer, der zweizüngig iſt. 


Swerch, Uu. w., über eine Sache nach 


deren Breite von einem Rande bid zum 
andern gerichtet (gewöhnlicher quer) 
zwerch über das Feld reiten; die 
3-art, die Ducraxt oder- Stichart; 
der 3-balten, ein zwerch oder quer 
Laufinder Balken; die Swerche, bie 
Quere; Das Zwercheifen, ein Meis 


‚ Bel der Bildhauer, welcher hinter ber 


zirteleunden Schneide ald ein Schwals 
benſchwanz sufammenläuft, ind Feine 
damit zu arbeiten; Swerchen, unth. 
3., zwerch über etwas machen, befons 


Zwerchfell 


ders dei den Tiſchlern: zwötch übers 
bobeln. 

Swerchfeif, f., eine ſtarke Haut im Kör⸗ 
per, welche quer über geht und die 
Bruſthöhle von der Bauchhöhle ſcheidet 
CGlaphragma, das Bruſtfell, bei den 
neuern ürzten der ——— Lei⸗ 
nem das Zwerchfell erſchüttern, 
ihn h ftig lachen machen; in der Plans 
zenlehre, eine dünne, Haut, welche 
über die Mündung der Büchſe gefpannt 
“if, ſich aber nur beider Gattung Haar⸗ 
moos und Jungfernhaar findet; Name 
einer Art Mießmuſcheln, von einför⸗ 
miger Geſtalt, mit weißer. Spitze, dicker 
und geftreifter Schale, mit einem weis 
‘sen Ziverchfele verfehen ; die 3 - ents 
zindung, eine Entzündung des Zwerch⸗ 
felles; die Z-Alste, im Öfterreichis 
fen, die Aucrflöte; das 3- haus, 
veraltet, ein Haus, welches die Geite 
und nicht den Giebel nach der Straße 
richtet, Das Z holz, ein Querholz; 
"die 3-linie, eine Ducrline (Zwerch⸗ 
ſtrich); der F-muskel, f. Zwerch⸗ 
fell, die 3-m-blursder, in der 
Bergff., diejenigen Blutadern, melche 
mit den Schlagadern gleichen Namens 
gleichlaufen; Das 3-m-magenband, 
in der Serglf. eine Haut, welche von 
der äußern Magenhaut gebildet wird, 
da, mo fie zum Zwerchmuskel herab» 
fommend an den Magen übergeht; 
das 3-mr- milzband, 
ein häutigeds Band, von der Bauchs 
‚haut bis an das obere Milzende; Der 
d-m-nerve, eben baf. ein Nerve, 
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‚welcher durch den vorbern Zweig des 


vierten Halenervens gebildet wird; die 
.3-m-faugader, chen daf. die Saug⸗ 
adern des Zwerchmuskels; Die 3 m- 
fchlagader, eben daf. eine Schlagas 
' der, welche aus der Innern Bruftfchlags 
ader entfpringt, und den obern Theil 
ber Bauchmuskeln verforst; Die 3 - 
m-wand, eben daſ. ein Theil der 
Bauchhaut, mit welcher die Bauchhühr 
le ausgekleidet iſt; dee 3-m-zweig, 
eben dafı, ein ans der Innern Brufs 
EN entfpringender Zweig; Die 

- pfeife, die Querpfeife Der F- 


"eben daſ. 


Swergblitk J 


pfeifer, der Querpfelſer; der J 
ſack, ein aus zwei Theilen beſtehender 
Sack mit einem Schlitze In der Mitte, 


welcher zwerch über die Schulter ge⸗ 
hängt wird (der Querfad); der 3- 


fattel, der Duerfattel; die 5 fans 
“ge, bie Querſtange; die Jſtraße, 


bie Querſtraße; der 35-frrich, ein 


Querſtrich; das Zſtück, jeder Theil, 


der fich zwerch über etwas erſtreckt (das 
Querſtück); der Zwall, ein zwerch 
laufender Wall (der Querwall); der 
I-weg, ein Querweg. 


Zwerg, m., -es, M.-e, DE. w. 3- 


&en, O. D. * lein, ein ungewöhn⸗ 


lich kleiner Menfch, beiberlei Geſchlechts, 
ber bei reifem Alter noch unerwachſen 


it, im Gegenfase von: einem Ricfen, 
Will man die Gefchlechter unterfcheiden, 


ſo nennt man eine weibliche Perſon 


diefer Art eine Zwerginn; in weites 


rer Bedeutung jedes ungemöhnlich klei⸗ 
ne Ding feiner Art, wie 3. DB. in: ber 


Naturbefchreibung eine fehe Heine Ark 


mebrere Zufammenfesungen damit ges 


+ bildet werden; die Zalde, eine ſehe 
Heine Aloe; Die Zealpkirſche, eine 


zum Gefchlecht des Geißblattes, der 


Heckenkirſche ꝛc. gehörende Blanze, ets 


ma drei Fuß hoch, mit rothen zwei 


Kleinen Kirſchen gleichen Caufrechtfichens 


de, rothe Beeren tragende Heckenkir⸗ 


ſche, Hundkirſche, Bergkrieffen); der 


"3- apfel, eine Sorte klelner Äpfel, 
3-artig, E.u.l.m,, nah Urt eines 
fein; der F-bsum, ein 

- Baum, welchen man fo gezogen hat, 


Zwerges, 


daß er niedrig bleibt, keinen Stamm in 
die Höhe treibt, ſondern ſich bald über 
der Erde in Aeſte verbreitet (Franz⸗ 


baum); der 3-beben, eine Eleine | 


Art des Behens; die - birke, Name 


zweier Eleiner Arten der, Birke, einer 
im nördlichen Europa in fumpfigen Ges 


genden (in Lieſland Moraftbirfe, im Zils 
lerthale Rudern), und einer in Nordas 
merifa (Kleine Birke, kleine Sumpfbirke, 


Seeſtern, von der Große des Pallinak⸗ 
ſamens, in welcher meitern Bedeutung 


Schwarze Punkte habenden Beeren, die 


‚Mosrbirke, Moosbirke); der F-bod, 


Zwerchbohne 


eine art kleiner Ziegen in Afrita und 
Suͤdamertka, mit ſehr kleinen, nieders 
gebogenen Höeneen; die 3-bobne, 


eine Urt Fleiner niedriger Bohnen 


(Sranzbohne, Krupbohne, Erbibohne, 
Peinzeflianbohne); Die 3 - buche, 
Name der Hages oder Weiskuche; die 
Swergfaftanie; der 3-buchsbaum, 
(3-buchs), ber niedrig bleibende 
Buhsbaum (niedriger Buchs, holäns 
difcher Buchs); der 3 - büffel, eine 
Art kleiner Büfel in Oſtindien und 
China; die Z-diftel, eine Art Eleis 
ner Difeln; der 3-Dorfch, ein klei⸗ 
ner, zum Geſchlecht der Dorſche und 


Schellſiſche gehörender Fiſch, die klein⸗ 


fie Urt dieſes Geſchlechts (Leitſiſch, Jä— 
gerſiſch, Krummſteert); das Z-eich⸗ 
born, Name des Palmeichhörnchens, 
wegen feiner Kleinheit (Wieſeleichhorn). 

zwergeln, 1) unth. 3., mit feyn, ei⸗ 


nem Zwerge ähnlich fepn ‚werden; 2) 


th.3., swmergähnlich machen. 
Swergen, unth. 3., mit feyn, zum 
Zwerge werden, veraltet und nur noch 
in verzwergen. 

Hwergente, w., eine Art Enten mit 
weißen Kopffedern, welche im Novem⸗ 
ber in kleinen Herden nach Deutſchland 
auf Waldteiche, die warme Quellen 
haben, kommen, und, wenn dieſe zu⸗ 
frieren, weiter ziehen (braune Kriech⸗ 
ente); der Z-enzign, eine kleine 
Art des Enzians; Die Z-erbfe, eine 
Art Eleiner,, niedriger Erbfen (Franz⸗ 
erbfen, Kruperbſen); die F-euie, bie 
kleinſte Art Eulen, Die in verfallenen 
Gebäuden, Kirchen ꝛc. lebt, und des 
ren Sefhrei. der Aberglaube für die 
Anzeige eines nahen Todesfalles nimmt 
(der Eleine Kauz, die kleine Eule, 
Hauseule, Eleine Scheuneule, Spagens 
eule, Eleine Waldeufe, Käuschen, feir 
cheneule, Seichenfäugchen , Leichvogel, 
Leichhuhn, Todteneule, Todtenvogel) ; 
Died -feige, eine Art kleiner Feigen; 
der 3-fuß, ‚ein ſehr Eleiner Fuß; 
der 3 -aamander, cine Fleine Art 
des Gamanders ; die 3 - geftsle, die 
Geftalt eines Zwerges; cin Zwerg felbit; 
der 3 -ginffer, eine kleine Art des 


{ 
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| Glafters, welche pfellſormig iſt (pfeil⸗ 


fürmiger Zwergginſter, auch bloß pfeil⸗ 
förmtger Ginfker, Pfeilginſter, Eleine 
Erdpfriemen) ; die - granate, eine 
Art Eleiner Granaten in Sundameri⸗ 
ka ꝛc. höchſtens fünf Fuß hoch; S-baft, 
Eru. u. w. einem Zwerge ahnlich, ſehr 
klein; Der Zhaſe, ein zum Ge⸗ 
ſchlechte der Haſen gehörendes Thierchen, 


welches ausgeſtreckt nur ſechs bis ſieben 


Zoll lang iſt, und in unterirdiſchen 
Gängen lebt (der allerkleinſte Erdhafe, 
der kleine Graber); der 3-hollun⸗ 
der, eine Art des Hollunders, der aus 
der dauernden Wurzel jährlich einen 
dret bis vier Fuß hohen Stengel treibt, 
mit fıhönen großen unechten Blumen» 
dolden (Attih); das FZ-bubn, eine 
Abart Fleiner Fafanen (Krüper, Erds 


henne, Schothenne); der 3-jasmin,. 


eine Art Jasmin, melche gelb blüht 


Gelber Awernjaemin, Italiſcher Jas⸗ 


min); die 5 - Kaftanie, eine Art 
kleiner Kaſtanienbäume in Nordameris 
fa, nur acht bis zehn Fuß hoch, und 
füge Früchte tragend (Zwergbuche); 
die. 3-Eirfihe, eine Kleine, niedrig 
wachfende Art milder Kirſchen; Name 
der Heckenkirſche. Eine andre Art dies 
ſes Geſchlechtes heißt Zwergalpkir⸗ 
ſche, f. d.; der 3-Elee, eine zum 
Sefhlecht de Süßklees oder der Ess 
parfette gehörende Pflanze; der 3- 
trebs, eine Art ſehr kleiner Krebſe; 


der 3 -laub, die Heinfte Art des 


* 


Lauches, deren Zwiebeln ſo groß wie 
Haſelnüſſe find (der Italiſche zwerg⸗ 
lauch); die 3-levkoje, die Seelev⸗ 
foje (jährige Zmwergleufoje); der 3- 
löffler, der Eleine Löffelreiber, in 
Surinam’ und Gulana, von der Größe 
eined Sperling; die 3 - mandel,: 
eine Art Eleiner Mandelhäune, I-mäs 
fig, Eru. U. w., einem Iberhe ge⸗ 
mäß, klein, gleich einem Zwerge; die 
5-maus, eine Art Mäufe in Ruß—⸗ 
land und Gibirien, halb fo groß als 
die gemeine Maus; Die 3 -mispel, 
Name, einiger dirten Eleiner Mispeln ;, 
die 3-nelte, Name der Sandnelte 
und einer andern auf den Alpen wachs 
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Zwergochs 


fenden Art Nelken; Der 3 - ochs, 
eine Art Ochſen in Afrika, 
wild und far (der wilde oder afrikani⸗ 
ſche Büffel); die 3 -palme, dn 
Baum im fühlihen Europa, beſon⸗ 
ders in Spanien und: Portugal, deſſen 
Datteln einen ranzichten Geruch haben 
(die niedrige Pal); Die 3-pfirz 


ſche, eine Art Eleiner Pfirſchen; der 


3-reiber, eine Art kleiner Relher in 
den Easpifchen Steppen; Die 3 -rüs 
fter,f.Swergulme; der 3-fchritt, 
ein fehr Eleiner Schritt , wie ihn. Zwer⸗ 
ge machen; der 3-fefel, eine. Kleine 


Art des Seſels; der 5- fein, Nas 


— 


aſche gebrannt wird (Zwergrüſter, fibiz 
riſche Rüfker); die 3-weichfel, eine 


(Zrappenzwerg A 


me verſtelnter Kreiſelſchnecken ——— 


ten, Topfſteine); der 3 - flichling, 
eine Art kleiner Stichlinge in Indien; 
der 3-tesppe, eine Art Trappen 
Trieltrappe, Griel⸗ 
trappe); Die 3-nlme, eine Art ſehr 
niedriger Ulmen in Rußland ꝛc., aus 
welcher die im Handel bekannte Waid—⸗ 


Art Kirchen (Erdweichfel, Steinkir— 


- fhe, Bergkirſche); Die 3 - weide, 


eine Eleing Ark Weiden (das Weiden⸗ 
bäunschen); Die F-winde, eine Art 


Eleciner Winde; die Z-witwenblus 


‚me, eine Eleing Art der Witwenblume; 


, Sıpic 


‚Ser 3-molf, Name des Goldmwolfes. 
Zwefe, w. M.-n, bei dem Leindas 


maſtſtuhle eben das, was die Latten bei 
dem Seidenwirkerfupte find... Manhat 
fange und furze Zwefen.' 


Iwetſche Gwetſchke), w., M, - 


die bekannteſte Art Pflaumen, ir 
tänglich rund und dunkelblau von Far⸗ 
be find... Davon der Zwetſchen⸗ 
baum, das 5-muß, der 3-kus 
&en, die &- fuppe zc. Eh 

„Nur es, M. Se, diejenige 
Beruhrung, da man etwas mit zwei 


zufammengedrüdten ſtumpſen Spitzen 


drückt, auch, da man etwas ſanft zwi⸗ 


ſchen die Singer klemmt (der Zwack, 
von einer ſtärkern oder weniger ſanften 


Berührung .biefer Art): ein wid 
in die Wange, in das Kinn, mit 
den Fingern. 


ſehr 


Zwickbohrer, m 


Zwicken 


Nagel (der Zweck, der Zwicknagel, die 
Zwicke); beiden Böttchern, die elſer⸗ 


2. Zwick, m, es, M,-e, cin kleiner 
hölzerner Nagel, überhaupt ein kleiner 


nen Stifte, womit die Dodenflüde cis | 


nes Faſſes zufammengcböbelt. werden, 


das Zapfenloch in ein Faß gebohrt wird 
(der Zapfenbohrer). 


Zwidel, m.,-s, 4 ſchmaler, foit 


zulaufender Theil, befonders fofern er 


., ein Bohrer, womit 


{n einen andern eingefehb mird; hefans 


ders „. keilförmige Verzierungen In den 
Strümpfen zu beiden Geiten des Fußes 


„Über die. Knöchel mit ihrer Spige‘ in 
‚hie Höhe laufend; in melterer Bebeu⸗ 


tung, die dreiecigen Stückchen. Glas 
zwiichen den. runden genflerfiheiben, 
und in der Bauk., die dreieckigen Theis 
le zwifchen den Bogen einer Kuppel; 
Dt Pflanzenlehre, die Ranken, Ga⸗ 
eln 


Zwickelbart, m., ein, wie ein Zwigel, | 


ſpitz zulauſender Bart über der Obers 
Lippe, 
Sinebels und Stutz barte ꝛc. 


Zwickeln, th. 3., mit Zwickeln ver⸗ 


fehen. 


Zwickelnaht, w., eine aus zwei In einen 


Zwicel.auslaufenden Nähten beffehende 
Naht, dergleichen ſich am Hiraſ adet 
befindet, 


Zwiden, th. 3., mit oder kisifhen wel 


zum Unterſchlede von einem 


ſtumpfen, zuſammengedruckten Spisen - 


eines Werkzeuges ‚ oder auch der Sins 


ger Elemmen. Vergl. zwacken und 
kneipen: einen in die Bade wik⸗ 
fen, ihn liebkoſend mit den, Singern 
drüden; einen Verbrecher mit 
glübenden Zangen zwicken; zus 
mwellen überhaupt nur, kurz und ‚ges 
ſchwind drücken : Der Bupferdeuder 
zwickt kleine Platten, menn er fie 
ein Yaar Mahl fchnel durch die Walze 


gehen läßt; unelgentl. Schmerz verur⸗ 


ſachen; es zwickt mich hier und 
dort im Leibe, ich empfinde daſelbſt 
vorübergehenden, Schmerz, als würde 
ich mit zwei Spitzen gezwickt; in 
Sachſen, das Zwicken haben, das 
Bauchkneipen; mit ai: befelligen, 
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3wi cker 
An’ten zufämimenasfegten ans And aufs 
wicken ic., N. D. bohren, aud, 


‚ein Faß durch ein gebohrtes Loch ans 


"Siwider, m. 


Zwickern, unth. 3., fihnen bersegen, = 


$widmüble, 


zapfen. 

a eine Perſon, melche 
zwickt; ein Werkzeug, damit zu zwicken, 
wo es bei verfihtedenen Handwerkern 
eine Art Sange it, wie 3.8. der ſtäh⸗ 
lerne Zwicker der Hutmacher; im Berg: 
baue, dad lintere sus eines Berg? 
bohrers. 


auch, ſich ſchnell bewegen: mit den 
Augen zwidern, blinzeln. 


lung der Steine, da man durch die 


ffnung der einen Mühle immer die 


andere fihließen kann : uneigentl.im N. 


D, ein döppelter Zufluchtsott, wo man 
aus dem einen in den andern entkom⸗ 
men kann: der S-nägel, ein Het 
ner Nagel mit rundem Kopfe; der 3- 
ftein, ein folk zulaufender Stein, 


- welchen man in eine Lucke ſteckt und 


* 


mit Kalk umgibt, um die Lücke aus zu⸗ 
füllen und das Mauerwerk dauerhäfter 


zu machen, auch der keilförmige Stein, _ 


womit man obeh einen gemauerten Bos 
gen fchließt 4 die 3 - Zange, eine 


kleine Zange, etwas damit zu faflen 


ind Abzufneipen ; bei den Wundärzs 


- ten, eine Eleine Zange, Splitter ꝛc. 


Swldorn, m 


aus einer Wunde zu ziehen: 
m., f. Zwitter. 


Zwiesugeln, f. Sweiäugeln. 
Swiebg, m. -es, M. e, ein zwei 


Mahl gebackenes , baber fehr trockenes 
Backwerk, deices lange halt. Der 
Säifziölehaet it das gewöhnt, Schiff⸗ 
drod, welches für längere Reifen auch 


wohl viermal gebacken wird; gewöhnt. 


it Swiebad ein Backwerk von feinem 


Meizenmehle, oft mit Butter, Zucker 


1c. (Butter⸗, — 2— die 


: 3 - blume, Name einer Indifchen 


Pflanze, dereh fünfblatfige Blumen 
zwei kurze hach der obern Gelte gerichz 
tete Staubfäden zeigen. 


Zwiebel, w., M.-n, Bel, mw. 3-chen, 
229.53: lein, eine rundllche, unten 


x 


in dem Mühlenfpiele, 
‚eine doppelte ihre oder folche Stel⸗ 


Zwiebelfnospe 


RT platte, and vielen über einans 


welche davon ‚Swiebelgewächfe heis 
ben, 3. 8. bie Tulpen, Hlaͤzinthen, 
Narziſſen, Lilien ꝛc.; in weiterer Ber 
deutung, rundliche Wurzeln überhaupt, 
3. B. die Würzel des Safranß ıc.; in 
engerer Bedeutung, bie blättrige, rund⸗ 


1853- 


der befindlichen Lagen beffehende Wur⸗ 
zel (Zwiebelwurzel) vieler Gewãachſe, 


liche Knollwurzel einer Art des Lauches 


und dieſes Gewachs ſelbſt (der Zwlebel⸗ 


Yauch, die Somimerziviehel, Sipolle, Sol 


te), die man häufig anSpeifen gebraucht ; 


der Gartenfatuset oder das Pfefferkfrauf, 


Bohnenkraut de.; uneigentl, Name einer 
Art Blaſenſchnecken (das Taubenei); dee 


3 -achät, Une Art des Achates det 


5-apfel, eine Sorte angenehm. fäuers 
licher Winteräpfel In Zwiebelgeſtalt; 


3-arrig, E. u. u. w., die Art einer 


Zwiebel Habend; das 3 = “auge, in 


der Pflanzenlehre, eine fölche vonder _ 


Pflänzeherabfallende, an der Erde Wurs 


zel fehlagende und eine neue Pflanze her⸗ 
welche mit oben 


Horbtingende Knospt, 
zuſammentreffenden faftigen Blätter 
dicht bedeckt if; das ZFbeer, cin 
mit. Zwiebeln befäctes oder bepflanztes 
Beet; die 3-binfe, eine Art Bin 
fen kleine Sommerbinfe); ; die 5 
brübe, eine von Zwiebeln bereitete 


Zwiebeln, welche fich an kiner großen 


anfegen , und abgelegt werben können; 


das 3 - - gericht, ein mit Zwiebeln zus 
bereitetes Gerkht; Das 3 = gewärhs, 
ein Gewächs , deffen Wurzel eint Zwie⸗ 
bel iſt; das 3 - gras, dad knollige 


Dieharas, mit knolliger Wurzel, auf 


den Achern Und an Waldingen (Lau⸗ 
chelgras, Schalottengras Reigras); 
die Zhaut, die feinen Zwiebelſcha⸗ 
Im; 3-icht, Eu. Un, einer Iwle⸗ 


bei ähnlich; 5- ig, Eu. u.., — 


bein enthaltend; der 3-ifop, land⸗ 
fchaftl., Name des Onttenfaturdies, oder 
bes Pfefferkrautes, Bohnenkkautes te. ; 
die 3-Enospe, in der Planzentebte, 
eine Wurzelfndspe, die fich von der 
Zwiebel darin unterfiheldet, daß fie 


Brühe; die F-brur, Heine junge , 


mit feiner befondern Haut umkleldet 


1854 . Zwie dellauch 

iſt. (Kielgeſchuppte Zwiebel—⸗ 
knospe heißt ſie, wenn die ſie zuſam⸗ 
menſetzenden Blätter. einander nur we⸗ 


nig umfaſſen, und zlegeldachförmig über 


einander liegen); der Zlauch, ſ. 
Zwiebel; die 3-miaus, king Art 


Mauſe in Kamtfchatkä ,' die Zwiebeln 


und Wurzeln von Gewãchſen in Vor⸗ 
rath für den Winter eintragen. 
Swiebeln, th. 3., mit Zwiebeln vers 
fehen, würzen: ‚eine Speife;, mit 
Zbiebein reiben, reinigen: die öhl⸗ 
gemalde zwiebeln; uneigentl.: „eis 
nen. zwiebeln ‚, ihm hart äufeken, 
und dadurch. gleichſam Thranen aus⸗ 
preſſen. 
Zwiebelſchaft, m.,f. Swiebelffens 
del; die 3-fchele, die Schalen der 
Zwiebeln, befonders die zarten Schalen 
des Zwiebellauchs; uneigentl. Name 
einiger Arten dee Bohr» oder Baſtart⸗ 
muſchel; 3-frblote, die Schlote des 
Zwlebellauches; der 3 - fchwertel, 
Name des gemeinen Schwertels; der 
3-fengel, ber hohle Stengel einer 
Zwiebel (Imwiebelfihaft) ; 3-tregend, 
€.1w,, Zwiebeln traägend; die 3-wit- 
te... die fnollise Wiatterhfe; die 3- 
wursel, f. Swiebel, , - 
Swiebrache, w., dm Weinbaue, die 
dritte Hacke; 3-brachen, unth. u. 
th. 3., im Landbaue, einen Acker zum 
weiten Maple pflüpen ;: 3wiefech, fi ; 
Zweifach; 3-fachen, th. 3.,-ver 
altet, zwiefach machen, > verboßpeln; 
— falten, th. 3., veraltet, zwiefal⸗ 
tig — verdoppeln; der 3- 9 
ter, ſ Zweifalter; 3-faltig, fs 
Sweifältig; 3 - gefteltet,. &, u: 
Um. ; eine zwicfache Geſtalt habend ; 
die 3-marf, ein Grenzſtein, welcher 
zur Bezeichnung zweier verſchiedener 
Grenzen dient; das 3-licht, ff. 
Zweilicht. 
Siseer, u. w., veraltet, wel Mahl: 
ich fafte zwier in der Woche, 
füc. 18, 12. 
Swiefel, n., =8, ein Aſt ober Zweig, da 
wo er ſich Im zwel Theile oder Zweige 
theilt; an den Wagen dasjenige Holz, 
welches beim Hintergeſtelle zwifchen dem 


Swiefpalt, m 
‚Ding in zwei Thelle gefpalten Ik Zwei⸗ 


ae 5s 


DTeimſtocke und ber ahſe liegt; bei klei⸗ 
nen Wagen iſt es ein ganzes zwieſelig 
gewachfened Holz, bei großen Wagen 
aber aus zwei Stücken zuſammenge⸗ 
fügt; der Z-bart, ein Bart, der 
ſich unterhalb des Kinnes In —8 
le theilt; die 3- beere, die Holztir⸗ 
ſche, Vogelkirſche; Der 3 - dorn, 
Mame der GStechpalme (Zmiebeldotn) ; 
3-14, E. uü. U. w., in zwel Theile 
geſpalten, einen Zwieſel bildend; Zwſle⸗ 
ſeln, th. 3., in einen Siviefel theilen, 
fpalten; mit einem Zwleſel drehen, 
ziehen. 

., ber Zuſtand da ein 


ſpalt); am. gewöhnlichſten üneigentl.r 


der Zuſtand, da die Geſinnungen, Mer 


nungen unelnig, entgegengeſetzt find, 
und die Äußerung diefer uneinigkeit und 
Getrenntheit, die daraus folgende Tren⸗ 
nung der Perſonen felbſt; als Folge der 
itpeinigfeit..  Dergl. Zwietracht, 
Uneinigkeit, und Mißbelligkeir: 
in. Zwiefpalt —— leben; 
3-fpalten, th. 3., veraltet, in zweh 
Theile. fpalten; gewöhnt. uneigehtl., 
verumeinigen,, in Zwieſpalt bringen; 
ehemals auch verdoppeln, vermehren; 
der 3-fPälter, veraltet, einer, der 
Zwieſpalt, uneinigkeit erregt; 3 fDaks 
tig, €. ü.l.w;, in Zwieſpalt befinde 
lich; Zwieſpalt erregend. 


Swiefprache, ws, f. Zweiſprache; 


die 3-trscht, der Zuſtand völltger 
Trennung, Entfernung in den Abſich⸗ 
ten und Geſinnungen uͤnd des Beſtre⸗ 
bens nach entgeg: ngefegten oder doch 
verfchiedenen Zwecken, im Gegenſatze 
don Eintracht. Verse. 3 wie ſpalt; 
diefer Zuſtand, unter dem Bilde eines 


götkikhen. Wefens darg« ſtellt, welches 
als Urheberinn deſſelben gedacht wird 


Eris, die Zwietrachtgöttinne 35 trächz 
fig, Eru. U we, Zwietracht außernd, 
in Zwietracht befindlich auch, in der 
Zwietracht gegründet; der 3- ttachts 
geift, der Gift der Zwietracht; die 
trachtsgottinn, die Söttinn der 
Zwietracht; der I-trschtfame, eine 
Urfache der Zwietracht; 3- wuchs, 


Fivillich 


== 


3will ich 


J 


eeepezuche Seh 
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chſi | a 

M iM.) 28 ’ m, -e,. ein leines 
nes Gewebe, welches aus doppelten 
Fäden mit, aleriet Muſtern gewebt 
wird; der 3-ballen, Benennung 


einer Art geblümter Pottzeuge,. in 


Stuüucken von 30 bi 36 Ellen; der 


3-boden, bei den Zwillichwebern, 


der Boden des. Zwillichs, das vorges 


” 


fihriebene Muſter, nach welchem die 
Schäfte mit den Fußtritten vereinigt 


-. werden; vötllichen, €, u. U.w., ‚von 


gZwillich gemacht; der Zwillichwe⸗ 


ber, ein Weber, der Zwillih weht 
| 5 I RR Jungen von einem Thiere, fofern fie 


Sioilihmachet).. 


willige, w., M. -n, im Bergivefen, 


die doppelten oder eingefihnittenen Höls 


zer, zwiſchen welchen die Schachtge⸗ 
ſtange der Kunſt liegen, deren man lies 


- gende und fichende hat, und die an 


Stellen angebracht werden, wo die 


‚ Schächte, einen Bruch machen. 
Swilling, in., -es, M. -e, eines von 


zwei zugleich von Einer Mutter gchors 


...nen Sindern, welche beide zuſammen 


Zwillinge, Zwillingsgefcbwifier, 


und it es ein Knabe, Swillingsbeus 


‚der, ifi.es ein Mädchen, Zwillingss 
fehwelter ; genahnt werden: Zwil⸗ 
linge gebären, (wo zwei Jiillins 
ge zu fagen überflüffig if); . von 

willingen entbunden werden; 


‚fie find Zwillinge; uneigentl. ein 


Paar gleiche an einem Dinge befindiis 
che Theile ıc. wie im Swillingsflüs 
gel, Fwillingsmustel zc, 5, Name 
einer weſtindiſchen Pflanze, deren Blus 
inen zwei lange und zwei kürze Staubs 


ſaden zeigen, die oben alle gabelförmig 


getheilt und mit zwei Beuteln verfehen 
hab; 


die Zwillinge, Name eines 


‚ Sternbildes im Thierkreife, deſſen 


Sterne in dem Bilde zweler Knaben, 
des Kaſtor und Vollux, zufammenges 
fast werden (das Zwillingsgeſtirn). 


Swillingsapfel, in., ein mit einem ans 


dern zuſammengewachſener Apfel. Go 
auch, Swillingsbirn, 3- Eirfche, 

- Pflaume; der 3 - bruder, 
ein Zwilling . männlichen Gefchlechts, 


ſter betrachtet; das 


Kaſtor und Pollur; die 


3winge 1453 


als Bruder des andern Zwillings; der 


3flůgel, ein mit einem andern zu⸗ 
ſammengehörender und mit ihm ein 


VPaar ausmachender Flügel; das 3- 
gefchwifter, Zwillinge als Geſchwi⸗ 
d-geffirn, das 
Geftien oder das Sternblld, Kaftor und 
Pollur, welche den Alten in der Schiffs 
fahrt zum Leitſtern dienten; der — 
bauer, ein mit einem andern zufams 


 mengehörender ünd mit ihm ein Paae - 


ausmachender Hauer; das 3-Berz, 


‚ein zu einem andern gehörendes, das 


init‘ verſchwiſtertes und ein Paar aus 
machendes Herz; das 3-junge, bie 


Zwillinge oder von Einem Wurfe find; 
der 5-Friffall, eine Abart des Bergs 
kriſtallez; der 3-muskel, ein mit 
einem andern zufammengchörender und 
mit deinfelben ein Baar ausmachender 


Muskel, wie in der Zerglk. dergleichen 
Muskeln des Schenkels; das 3-Päsr, 


ein Paar Zwillinge, auch, ein zuſam⸗ 
mengehörendes Paar, deſſen einzelne 
wie Zwillinge zuſammengehören, 4. ©. 
| | - quelle, 
eine mit einer andern an derſelben 
Stelle entfpringende Quelle; die Zero⸗ 
fe, eine neben einer andern an Einem 
Zweige gewachſene und mit ihr cin gleis 


"sed Paar ausmachende Rofey Die 3 = 


Ichwefter, tin Zwilling weiblichen 


‚„Befipleipts,. als die Ecpwelter des’ ans- 


dern Zwilings; Die 3-fproffe, eine 
mit einer andern zugleich geivachfene, 


ihr ähnliche Sproſſe; der 3-Ierh, 


ein mit einem andern Sterne zuſam⸗ 
menftehender und mit ihm ein Paar 
ausimachender Stern; das Zwillings⸗⸗ 


geſtien oder die Zwillinge ; der 3-ton, 


ein mit einem andern Tone vermands 
ter und verbundener Zon. 


Zwinge, w., M. -n, be den Holzar⸗ 


beitern, ein Werkzeug, zwei Stücke Holz 
sufammenzuswingen. S. Schraus 
ben », Leimzwinge; an einem 
Stock, ein Beſchlag am untern Ende, 


. welcher verhindert, dab der Stoc das 


ſelbſt nicht fpringen oder fpalten, auch 
nicht abgenugt werben kann (die Stocks 


1855 3wingeiſen 


& äibinge), Ein anderes Wertzeug iſt die 


Ʒwinge beim Theren der, Garne eined _ 


Taues, wo fie. in einem. ſtarken über 
dem Berdeit llegenden Brette beficht, 
an welchem ſich eine ſtahlerne Klemme 
befindet, den uͤberftüſſigen Ther von 


und aus den Garnen wieder ſtreifen. 


Zwingeiſen, f., bei den Meſſerſchmieden, 


ein Werfzeug, worauf die Befchläge 


der Meſſerſchalen ausgepreht u, gebils 
bet werden. 
Swingen, t 
ich —— Art, ich $toänge; 
Mittelm, der verg. 3.,. geswiingen; 
die Veränderungen eines Dinges mit 
Gewalt beſtimmen u. bewirken, sum 
linterfihiebe von nsrbigen, in die 
Rothwendigkeit feßen, etwas zu thun, 
das ohne Gewalt geſchehen kann, und 
von verpflichten, welches eine ſitt⸗ 
liche Nothwendigkeit anzeigt: Etwas 
in oder durch eine enge Öffnung 
in eineh Kaſten zwingen; einen 
Pfropf in eine Flaͤſche zwingen; befon? 
ders, ein lebendes 1: dm häufigften; 
- ‚ein vernünftiges Weſen mit Gewalt et⸗ 


was zu thun, ober zu lelden beftimmen 


oder nöthigen: “einen zwingen, etz 
was su thin oder zu leiden; ‚eis 
nen zut Arbeit, zum Eſſen ꝛc. 
zwingen; 


worden; eine Stadt zur Übet: 
. gabe Zwingen; die Umſtande 


 Zwingeh mid), ‚fo zu handeln; 


„in engerer Bedeutung, den Miberfiand 
eines Dinges mit Gewalt überwinden, 


bezwingen; uneigentl. durch Anſtren⸗ 


- gung, angſtliches Streben eine, gewiſſe, 
nicht naturliche ee ‚geben 
Cerfünfken): fib mich 
Freundlichkeit zwingen, fich zwin⸗ 
gen, freundlich zu ſehn; eine ge⸗ 
zwungene Stellung, Ange; eis 
tie geswungene Schreibärt. 
Swinger, m.,-8, ein Ding, welches 
zwingt. So ehemahls ſtarke Thürme 
in den Stäbtmauerh, viellelcht weil fie 
durch ihre Feſtigkeit, welche eine tapfes 
re Gegenwehr Yon denfelben möglich 
machte, den Feind zwangen, feine Anz 


th. 8:, fint,, delt, verg. u 


Swingberr, 


etwas deswungen. 
tbun; ich bin dazu gezwungen 


Switl, 


Holz welches man drehen 


zur 30 chlagen u. zu be efkige; 


Zwirn 


zriffe And fehne Ahſiht aufzugeben ii, 
‚davon Zu ziehen, oder weil fie zu Ges 
fan niffen dienten. Noch jetzt führt 
ein großer ſtarker Thurm in der Städt; 
Mauer von Goslar den Namen, dicker 
Zwinger; ein umſchränkter, ums 
ſchloſſeer Raum, tie 5.%. der zwin⸗ 
ger in. Dresden; ih den nach alter Art 
befeſtlgten Städteh der Rauin zwiſchen 
der Stadtmauer und den Hauſern; in 
der Jägeret, ein eingefhloffener Platz, 
wohin man die Jaghhunde ſperrt, (Hun⸗ 
dezwinger) der 3- - daten, ein 
Garten innerhalb eines Zwingers 

m., ehemahls einer, der 
‚einen Zwangbefehl in Ausführung brach⸗ 
te ze. (Exekutor); In engerer Bedeuz 
tung, ein Seröfcher, welchet feine Uns 
terthanin, ohne auf etwas Anderes als 
feineh Willen Rüekficht zu nehmen; 


wingt zu thun und u leiden, mas er 


will ( Despot, Siöitiaherkfähek, Zwaͤng⸗ 
herr, Zwanzherrſcher); bernſe 
E. u. u w., nach Ürk eines Zwingherri 


————— die 3- berrſchaft die 


Herrſchaft eines Zwingheren ¶ Despos 
tismus ); Kine Herrſchaft, welche einen 


Zwingherrn unterworfen iſt, das Webiet 


‚eines Zwingherefchers; der 3-heres 
Fchet, T. Swingbetr; der 3-höf, 


* 9 kin größeres Gchäude,. wel— 


bed dazu diente, Andere. in Zaum zu 


. halten und zu dem Verlangten zu zwin⸗ 
gen; die 3-fcheaube, 


‚eine Schrau⸗ 
be, "mit welcher man etwas zufammen⸗ 
zwingt, die Schraubenzwinge. 
in, ed, M.-&, Bel den 
Kunfdeehstern, eine ſtͤnlerne Spin⸗ 
del mit drei ſcharfen Gpisen, dad 
in daran 
‚dee 3: 
bobrer, bei den Kün nfför&chätetn , ein 
Werkzeug mit einer ſcharfen Spitze un 
Zwei ſcharfen Kanten Über Schneiden, 
vorgebohrte Löcher damit zu erweitern; 9 
Zwirlen, Unth u. th. 3., ©: ®: ir 
ſchnell ——— 
wien, m, es, M.eiin doppel⸗ 
tet, zufamitiehgebreheter Baden von 
Sachs: feiner, grober, gebleich- 
tet Swirn; ein Faden Switn; | 


8 wirnben Bi. 
=: Swienanfwideln ; 5. unefgentl, der 


RKxrebszwirn/ fe; Du, im: niedrigem 
Br Sderꝛe beißt der gemeine Brantwein 


2*—— auch eben ſo, luſti⸗ 
der Einſalle: was er für Teufels⸗ 
wirn im Kopfe hat! Das 3- 
* be ‚ein von Zwirn gewebtes Band; 


das. 3brett, bei den. Geidenarbeir 


- Stemny: ein Werkzeug, auf melches bie 
v ‚einzelnen: ‚Bäden ber Seide zuſammen⸗ 
u gebracht werden, um fie hernach zwir⸗ 


nen zufönnen; Swicnen,, Eudlim,, 


aus Zwirn verfertigt; Zwirnen, uns 
ve with. 3, zwei oder mehr. Fäden 
‚0 Einem zuſammendrehen: Garn, 
Seide, zwirnen; geswirnte Seir 
de, deren offene Fäden zufammenge 
"hehe u dadurch färker u. ſeſter gemacht 


ſind; bei den Kürfchnern, die in Zei⸗ 


len oder Reihen zuſammengenähten 
‚Belle zum Butter zuſammenſetzen; von 
den Hagen, aus Behaglichkeit. ſchnur⸗ 
ren; der äwirner, -8, die3-inn, 
‚eine Verfon, welche zwirnet; der 
Zwirnhaspel, ein Haspel zum Bes 
huf des Zwirnens; ‚der 3-Enauel, ein 
Knauel von über einander gewickeltem 
Swirne; die 3-müble, ein künſtli⸗ 
ches Werkzeug, virle Fäden darauf zus 


* gleih zu zwirnen; das 3-rad, ein. 


Spinnrad, Fäden darauf zu zwirnen ; 
bei den Schwertfegern, ein Rad, zwei 
mefiingene Drähte darauf zu Einem 
zuſammenzudrehen; die 3-feide, ge⸗ 
wirnte Seide; der 5-ffern, cin 
Stern von Holz 1, Zwirn darauf zu 
einem Knauel zu wideln; die Z-tute, 
‚eine Urt Kegeltuten; der 5- widel, 
jeded Ding, worauf man Zwirn zu 
.. einem Knauel widelt; die 3-winde, 
«eine Winde, worauf man. den, Zwirn 
fpannet u. davon auf etwas zu Knaueln 
wickelt; der d-wurm, ber Sadens 
wurm; eine. andere Gattung fadenförs 


miger Eingeweibewürmer , welche meiſt 


im Netzgewebe, feltener im Gedärme 
der Eäugethiere, Püge! 20, leben (Fa⸗ 
denwurm). 

Swifchen, ein Verhalinlsw. — oe 

den dritten u. vierten Ball regiert. 

1) wenn es den deirten Fall regiert, 
Dierter Band. 


. kommen. 
zwiſchen In Verbindung mit Zeitwörs 


Swifhenband Abs 


begeichnet es ein Daſeyn index Mitte 
‚von. zwei Dingen, oder in dem Kaus 
me, ‚welcher zwei Dinge trennet: es 
iſt noch, viel Platz swifchen beis 
den “äufern; zwifcben. ‚zwei 
Frauen ſitzen; swifcben Thür. u. 
Angel ‘feyn, fich befinden , uneis 
gentl. In Berfegenheit feynz fich zwis 
ſchen zwei Stühlen niederferzen ; 
un eigentl. zweierlei auf Einmahl has 
ben wollen u, keines bekommen: zwi⸗ 
feben Furcht u. Hoffnung ſchwe⸗ 
ben, in.einem Mittelzuffande, der 


von der Furcht u. der Heffnung etwas 


bat; es iſt ein Unterfchied zwis 
ſchen mir und dir; ‚auch von bes 


Zeit: zwiſchen ‚bier u. morgen, 


in einem Theile der Zeit von heut bis 
morgen; zwifchen Wicaelis un» 
Meibnachten; zwiſchen 30 und 
40 Dahren, wenn man das Alter 
nicht beſtimmt weiß 

2) regiert es den vlerten Sol, fo 
bezeichnet es eine Richtung; Bewegung 
nach einem Orte, welchet zwei Dinge 
trennt: swifchen die Steeitenden 
geratben; - zwifchen die. Räder 
Im gemeinen Leben ſteht 


teen f. daswifchen, 3. 8. wiſchen 
ſchieben, ſich zwiſchen drängen, 
aber die Schrift geſtattet feine Zuſam⸗ 
menfegung diefer Art Oft wird zwi⸗ 


ſchen, welches eigentlich in der Mitte 


von zweien bedeutet, mit unter vers 
wechfelt,, welches ein mit andern Dins 
gen vermengtes Seyn, Befinden an el 
nem Orte, oder ein Gerathen in einen 
folchen Zuſtand bezeichnet. So fagt 
man im N. Di: es find ſchlechte 


u Berner zwiſchen· den guten, f. 


untce den guten; Unkraut zwis 
ſchen den Weizen ſäen, Mattb, 
13, 25., f. unter. Zwiſchen⸗ 


| alck wird im N. D, häufig f. mitun⸗ 


ter u. zuweilen gebraucht, 


Zwiſchenaugenblick, m.; eine * 


kurze Zwiſchenzeit; Das 3-band, ein 

zwiſchen ‚andern Dingen befindliches 

Band, 3. B. in der Zerglt., Ban⸗ 

der, ‚welche zwiſchen den wapren Wir⸗ 
Bbbbbb 


— ſchen andern 


letzten Falle f.. Epiſode ); 


1858 Bwifhendau 


belbelnen, ausgenommen den een Al 
meiſt in Empfangen u. Weiterſenden 


zwelten Halswirbel, liegen und welche 


um Theil knorpeliger Art find; der 


v B-bau, kin zwiſchen andern oder ins 
wilſchen angehommener Ban, tin Waſ⸗ 
“ ferbaue‘, "rin PMochverf, ine aus 
geſchlagenen Pfahlen ſobohl gegen das 
Waſſer, als auch gegen das Land, der 
auch in demfelben, ‘ beftcht, Ilm 3 
“welche Bufch oder Relſig eingepadt 
wird; die 3 -begebenbeit, "eine 
. ätlfchen andern vorgefallene Begeben⸗ 
heit; die 3 - bemerkung,, eine zwi⸗ 
fihen die Rede ein geſchobene Bemerkung; 
der -3-befdjeid, ein wahrend der 
Führung einer Neihtsfache Beten 
Beſch id Daterlotut/ Zwiſchenurtheil 
u. Zwiſchen ſpruch) der 5-damm, 


& 


ein zwiſchen andern befindliche Danım ; — 


das 3deck, auf den Schiffen der 
Raum zwiſchen zwei Decken der — 
dornmuskel, In der Zergif., Rame 
£ mehrerer Muskeln; die S-fibel, eis 


ne dazwiſchen eingefchobene Fabel Cauz ' 


weilen für Ebiſode); det 3- fall, ein 
— zwiſchen andern eintretender Fall der 
ein zwiſchen den 
Sauptgegenfänden ſich befindender Ge⸗ 


BZgegenſtand, 


genſtand; das 3-gericht, ein zwi⸗ 
‚eingefhobenes Gericht 
(Entremets, Zwiſchenſchüſſel); der 


3geſang, ein zwiſchen andern eins 


geſchobener Geſang, ſowohl in der 
Tonk., als auch in der Dichtkunſt (im 
ur 048 3-ge: 
ſchaft ein zwiſchen andern Geſchaf⸗ 
nl ꝛ unternommenes Geſchaft; das 

J -gefebier , ‚dasjenige Gefchier‘,' wel⸗ 


2 ches zwifchen den größer‘ ober Bine 


theilen eines sufammengefesten Ganzen - 
« befindlich iſt, und zur Verbindung u. 


Einwirkung derfelben, des einen auf das 


andere, dient. So in einer Müpte, 


gähne u: Getriebe, u. bei einem Spul⸗ 
rade, die Schnur, fo wie‘ beiteinen 
Feldgeſtänge, die frummen Zapfen und. 


dad Geflänge; das 3-gefchboß, ein 
Iwiſchen den Hauptgefchoffen’befindliches 


Eecſchob, (Entreſol); der 3-bandel, 


ein Handel, welcher an einem 'Drte, 


der zwiſchen zwel bedeutenden Handels⸗ 


Zwiſchenmahl 
orten fiegt,, getrieben wird/ u der: 
der Waaren von dem einen Handels⸗ 


bdrte zum andern beſteht (Speditlons⸗ 


"Yandel)y ein zwiſchen Anderem ‚mas 
— vorfallender Handel; der 

8 - händler‘, einer, der Zwiſchenhan⸗ 
ee treibt, fich mit dem Zwiſchenhan⸗ 


del beſchaftigt (Spediteur) 5. die 3- 


"bandlung, eine zwiſchen die Haupt⸗ 


handlung eingeſchobene Handlung: (Epl⸗ 
Aſode) 3 der 3-Enocheny‘ 


ein zwiſchen 
andern befindlicher Knochen; dien 3- 
⸗blutader, in der Zerolk Blutadern, 
"reihe ‚mit den gleichnamigen Schlag: 
Adern gleichen Lauf haben; der F-+E- 
— —* in der Zerglk. Benennung 
mehrerer Muskeln der Hände u. Füße; 
die 3*kſchlagader, eben dak,ıein 
gZweig der Armſchlagader; der 3- E- 
— eben daſ., ein Zweig des mitt⸗ 
leren Armnervens, der bis Uber die 
Dond hinabauft der 3-Enorpel, 
neben daſe ein Knorpel zwiſchen dem Ge⸗ 
fcnttnopfe und feiner Gelenkgrube z. B. 


des Schlafen beines; die unft, die 


Dazwiſchenkunft, fi d.5udi8 Z-Inge, 
Bei den Teppichwebern, ' ie Plättz 
Achen, deren fünf bis ſechs in einiger 
Weite von einander zwiſchen die Latzen 
des Schaftes und der Kettenruthe an 
| ———— zwiſchen die Kette ge⸗ 


ſehttt werden um den datzen des Schaf⸗ 


tes einerlei Spannung zu geben; die 
"S-larte, bei den Dachdeckern, die Lats 
"ten, weſche auf: ordentlichen, nach der 
— aufgenagelten Latten genagelt 
werden; die Z-leiſte, in der Zerglk., 

‚re won großen Rollhügel zum kleinen 
an der vordern Seite laufender Theil, 


der die vordere,“ und an der hintern 
Seite, der die bintere Zwiſchenlei⸗ 
fte heißt; der 3-Tefer; ein Leſer, der. 


etwas zwiſchen Andern, die es vorher 
geleſen haben und nachher leſen werden, 


lieſet; das 3-licht, fo viel als Zwie⸗ 


Aicht; die Z-linie, eine zwiſchen zwei 
andern Linien gezogene Linie; in der 
Natur beſchreib. die Linte, welche die 
' Kückens und Bauchmusfeln der Sifche 
von einander ſcheidet; das 3-mabl, 


a 
— 





# 


zwifhemman er 


ein zwiſchen den Hauptmahlzeiten einge, 
——— Mahl; die Zmauer, ei⸗ 


ne zwiſchen zwei andern Gegenſtänden 


—*8 Mauerz das F- mittel, 


ein Mittel zwifchen zwei Dinge, wel⸗ 


ches zur Nerbindung derfelben dient ; 


in der Naturlehre, diejenigen. Stefie, 
mittelſt deren fich Wirkungen von einem 


Rörper zu einem ändern entferntern 


ee Fortpflanzung mag 

ug. entweder durch wirklichen ı Übers 
re eines Stoffes von einem Orte zum 
andern oder durch: bloße in den Theilen 


des Stoffes fortgepflanzte Stöße oder 
Schwingungen geſchehen; in der Schei⸗ 


dek. ein Körper, durch welchen zwei 


2 andere. mit einander in Auflbſung kom⸗ 


. 


a2 men können, die ſonſt gar keine Nei⸗ 
gung haben, ſich mit einander zu ver⸗ 
einigen: (aneignendes aeg ne A 


mittel) z. B. wenn ſich Waſſer und 


Si durch Laugenſalz, oder Metalle und 
Waſſer durch Säuren verbinden; der 
andern Mus ⸗ 
kelun, oder. zwiſchen mehreren Beinen 
‚befindlicher Muskel, iderglekben: es an 
der Mittelhand gibt; das 3-musfels | 
band in der Zerglke gewiſſe Bänz. 
der des Ober armes zder Zquermus ⸗ 
kel, eben das. Benennung verſchiede⸗ 
ner Muskeln, welche: zwiſchen den vor⸗ 
dern u.hintern Knöpfen je zweier Quer⸗ 
forffäge liegen der F-zrum, ein, . 
Raum zwifchen zwei Dingen 3. B. zwi⸗ 


3-musfel nein 


ſchen zwei Häufern ;- in der Bauf. der 
Raum zwifchen zwei Balken; uneigentl. 
von der Zeit: der Zwiſchenraum 


vom Aufſtehen bis zum Schla⸗ 

fengeben; die bellen Zwiſchen⸗ 
. räume des Verffandes beir.einem 
+ Merrüdten (lucida intervalla.) ; 
. D-rdumig, Eu. Umw;, Zwiſchent au⸗ 
+ mehabend 5; Die 3-rede, eine zwliſchen 
“die Rede eined Andern eingefchobene Re⸗ 


dez; der F-redner, einer, der eine 


8wifchenredehält; Die Z-regierung, 
die Regierung eines Landes oder Staats 
während der Zeit vom Tode des Landes⸗ 

herrn bis zur Wahl eines neuen, RR | 

+ bis zur »Münbdigkeit »ded Thronerben; 
das 3-reich (Interregnum); die 3- 


\ 


Zwiſchentraͤge ei 1859 
reiſe, eine inzwiſchen unternommene 
Fand, »ie-;3-rippenblutader, in 
des Beralf, Name derjenigen: Blutadern, 
„welche das Blut von den Thellen jwm's 
ſchen den; Rippen zurückführen; «der 3- 
a musfel,. eben dar. Rame derjenigen 
Muskeln, welche: die Raume zwiſchen 
den Rippen ausfüllen und dieſe gegen 


„einander ziehen; Die 3-e-fchlagader, 


welche die 


eben dafı, Schlagadern,, 


$ «Sheile zwiſchen den Rippen. verforgen ; 


‚Der ;3-r-Fweig, eben dafı, Ader⸗ 

zweige, ‚welche nach den Theilen zwi⸗ 
ſchen den Kinpen laufen; die 3-rus 
osbe, eine Ruhe, deren. man: in. eince 
Zwiſchen zeit genicht ; Der 3-fängr f. 
Zwiſchenge ſang; der 3-fatgr. ein 


wiſchen „andern: eingefihobener Gab; 


der S-febein., ein inzwiſchen ausge⸗ 
ſtellter Schein (Interimsſchein); der 
+ 3-fchied „. in den Glashütten, die 
an den Sauföpfen» auf der Form des. 
Schmelzofens von dünnen Badfkeinen | 
— Mauer, damit die. Flamme 
des einen Loches ſich niht mit der der 
‚andern vereinige und fie. vergrößere, 
und die: Augen der Arbeiter nicht fo ſehr 
- angegriffen werden; ‚Die 5-fchüffel, 
»3-fpeife, f. Zwiſchengericht; das 
.3-fpiel, ein kleines, zwiſchen zwei 
„größeren aufgeführte? Schau : oder Tons - 
ſplel (Intermezz0); der 3ſpruch, 
fſ. Zwiſchen beſcheid; der 3ſtab, 
in. der Bauk. ein erhobener Stab, der 
zwiſchen den Aushöhlungen des Schaf⸗ 
tes an einer Säule gelaſſen wird; der 
Iſtrich, ein zwiſchen zwei Dinge. ges, 
„master Strich; Das 3-ſtück, - ein 
„ zwifchen andern befindliches Stück; die 
3ſtunde, eine zwiſchen zwei andern 
Stunden fallende Stunde, z. B. des 
Unterrichts; das 3-rbal, ein zwiſchen 
Bergen liegendes Thal; die 3-tiefe, 
in der Bauk. der Kaum zwiſchen den 
.Kälberzähten, Dreifihligen und Krage 
‚feinen; der 3-ton, ein zwifchen an⸗ 
dern liegender Ton; der 3-träger, 
einer, ‚der In die Häufer- geht und dem 
einen. suträgt, was er bei din Andern 
von ihm oder ſonſt t und. geſehen 
” hat (der, Zuträger) ; ie d-trägerei, 
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dad Hin⸗ und Hertragen oder: Wieder⸗ 
“erzählen eines Zwlſchenträgers 3. datje⸗ 


Zwitterform 


des Zwiſtes ſelbſt: die nr 
beilegen · 


nige, was ein Stolfchenträger hin ⸗und Switfchern, unth. * einen — 


hertrügt; Das 3- uerbeily ſ. Zwi⸗ 
ſchenbeſcheld; der F-vorfall „tin 
zwiſchen andern Vorfallen ſich erelgnen⸗ 
der Vorſal; der ä-wall, ein zwiſchen 
zwei andern befindlicher Wall, beſon⸗ 


ders In der Kriegsbauk der Hauptisail i 


on einem? Wollwerke zum: andern 
(Eourtine); die 3wand,/ eine 
zwiſchen zwei 
Wand; die Zeweite, in der Bauk 
der freie Kaum zwiſchen zwei Suulen; 
das Zwerk, ein zwiſchen andern 
Dingen angebrachtes, befindliches Werk, 
als ein all zemelnerer Ausdruck; das Z 
wort, cin zwiſchen andere Worte in 
die Rede elngeſchobenes Wort; in enge⸗ 
‚ser Bedeutung, f. Interjektion Cbeſſer 
das Enpfmdungswort oder der Empfin⸗ 
dungslauf) der Z3aun, "ein zwi⸗ 
ſchen zwei Grundſtücken gezogener 
gZaun; die Zzeile, eine zwiſchen ein 
Paar andern Zeilen geſetzte Zeile; Z 
zeilig, Eru Uw., in Zwiſchenzeilen 
beſtehend: eine zwiſchenzeilige 
Bibelüberferung (Vexsio interli- 
'mearis); die 3-3zeit, ein Zeitraum 
: ziwifchen wel andern Zeiträumen, wo⸗ 
von der eine vorangeht, der‘ andere 
nachfelgt. 

äwifchgold, f., Blattgold, welches auf 

der einen Selte Bitber if, 

Swift, m, 8, M. -e, Trennung fm 
Einigkeit, mehr in Anſehung wüscker 
Gegenſtände ald der Sefinnung. Vergl. 
 MWortwechfel, Tank, Streit: 
fie find über das Mein und 
Dein in Zwiſt gerarben; oft nur 
eine Wortmilde f. Streit überhaupt: 
Swiften, unth.'3., Zwiſt anfangen. 
mit einander zwiften; ; der Zwi⸗ 
fter, -8, einer, der’ Zwiſt anfängt, 
auch Andere in Zwiſt bringt. 

Zwiſtig, E.u.U.m., Zwiſt abend und 
ußernd, auch, einent Zwiſte ausgeſetzt; 
zwiſtig ſeyn, eine zwiſtige Sa⸗ 


che; die 3-Feit, 'M. -en, der Zu⸗ 


— hand, da zwei oder mehrere Perfonen 
in Zwiſt gerathen finds; der Ausbruch 


Räumen beſindliche 


‚gen Tom hervorbringen, wie ihn junge 


Bügel, befonderd Schwalben, hören laſ⸗ 
ſen: am frühen Morgen hörte ich 
„die Voglein zwitfcheen; Sprichw. 
"wie die Alten ſungen, ſo zwit⸗ 


ſcherten die Jungen, wie es die 
Alten trieben, 


| fo treiben es auch Die 
gungen; in weiterer’ — 
von dem Zirpen der Grillen. 


Zwitter, ms ————— 
mit beiderlel Geſchlechtstheilen verſehen, 


oder "männlichen und welblichen Ge⸗ 
ſchlechts zuglelch If (Hermaphrodĩt, 
Mannweib/ Zwidorn );uneigentl. «in 


Geſchvf oder Ding, welches Eigen⸗ 
ſchaften von zwelerlei Arten in ſich vers 
“einige, ein Blendling ie, z. B. ein: 
ayon einem Pudel mit einer Möpfinn er⸗ 
deugter Hund, 


‚auch eine durch Mfeops 
fen von Melerlel Art hervorgebrachte 
dritte Art von Früchten; in noch wel⸗ 


terer Bedeutung Dinge, welche den 
äußern Schein von andern haben, z.B. 
das Waſſer⸗ oder Reißblei, weil es das 
Anfehen des Bleies hat;, 
ſeyn; beſonders das gewöhnliche unreine 


ohne es zu 


Zinnerz (Zinnzwitter) Das 3-bild, 
das Bild eines Zwitters, und ein Zwit⸗ 
ter ſelbſt; die Zbluͤme, in der 


Pſtanzenlehre, Blumen, wo Staub⸗ 


gefäße und Stempel oder Griffel vor⸗ 


banden find; '3-blürbig, Ewilm., 
V8witterblumen tragend: der 3bru⸗ 
der, der Bruder eines Zwitters und 
ſelbſt ein Zwitter; dee Z-eſel, Nas 
me des Maulthieres, eines von einem 


Eſel und einer Stute gezeugten Thieres. 


Beh Andern iſt das Maulthier von ei⸗ 


nem Hengſte und einer Eſelinn gezeugt, 


und das von Eſel und Stute gezeugte 
Thier heiße bei ihnen Mauleſel; die- 


3 -form, eine aus zwei oder mehrern 


"ganz verſchiedenen Stoffen zuſammen⸗ 
geſetzte unechte Form, 
Sprache, eine” 


z. DB. in der 
ine "aus verfchledenartigen 
Sprachtpeilen”in einer und derſelben 





Sprache oder in verſchledenen Sprachen 


zuſammengeſetzte Form GSwitterwort): 








Zwittengefchiebe 8wblfmat 6 


die Zwitter formen Indien}: das Imölfborbes m., ehemald Name dee 
n Srigefehiebe, im Berghaue, ein zwölf Mpofiek ; welche gleichfam die Bo⸗ 
ginngeſchiebe; das Z· geſchopfr ein then, Vertundiger der neuen Rehre was 
zwitterhaſtes Geſchöpf, gewühnlich. nur ren; der 3-botbenfcheidungstag, 
uneigentlich; der Z grundſatz ein der Tag an welchem ſich die zwoölf 
an „amechtee jr: ‚eefchlichener Grundſatz; 3- Bothen ſchieden, fich- verbreiteten, als 
4. baft, Cut: ws, die /Eigenfihafteis _ Kalendertag der 1 ste Zuliüs ;i3=botbhs 

R —*— Zwitters habend; der 3-Eäfer, lich, Eu. U. w. zu den Zwolfbothen 
ein vloletblaues Ziefer, mit kurzen Slüs  ! „gchörend;, «ihnen: gemaß (apoſtoliſch); 
NET eldecken und ehne Flügel, welches man  : Das ZSeck, in der Größenichee, cine 
auß den Feldern ſindet, und welches cs :- Beichnung mit 12 Eden; reg 


nen gelben Saft beim Anrühren von 
fich läßt, (Maimurm ,. ‚Maimurmtäfer, 
 Maienfäfer, "Maling, Matländer, Afs 
terkafer, Feldafterkäfer, Wiefenafters 
— Erdkafer); die Zpflanze, 


lin... zwoölf Ecken habend. 


ðwolfer m., -8, einer von zwölf Yers 


ſonen, die zufammen ein Banzes ausma⸗ 


„chen, 3.8, einer der zwölf Beiſitzer oder 


Schöppen bei seinem. Gericht; 3 + lei, 


+ Manzen: mit Zwitterblumen; der 3- 
on MO im Bergbaue ein Stodmert, in 
Ban — bricht, das Irwes 


E.w. von zwoöhf verſchledenen Arten und 
Saſdafenbeiten * * 
—— mi, in der. geteilt, 


ſen, ein zwitterhaftes Weſen; das 
wort, ein unechtes Wert, welches 
au Befandtpeilen ** Spra⸗ 
chen zuſammengeſetzt kl dZwitter⸗ 
form. 
Zwitzern, unthi 3. ; mit basen; ich 
ſchnell bewegen, fich bunt durch 
der bewegen, durch einander lauſen: 
und das zwitzzert Alles ſo durch 
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ten. i 
3w5,f. Zwei. ' ge i 
Zwölf, eine Hauptzahl, welche zehn und 
‚dazu zwei Einheiten. begreift, und in 
allen Fällen unverändert bleibt: Zwälf 
"Männer, zwölf: Srauen, 
zwölf Männer zc., den zwölf 
Männern. . Steht ed. aber. ganz als 
lein, ohne Hauptwort, ſo fest man 
daran das Zeichen: des, dritten Falles: 
ee iſt einer von den Zwälfen ; wir 
kamen nach Zwolfen an; die zwölf 
rächte, vorzugsweiſe die 12 Nächte 
nach Weihnachten (die Zwölften,. f. d.); 
die zwelf Tafeln, die elfenbeiners 
nen Tafeln, worauf die Röm. Geſetze 
eingegraben waren, daher der Inbegriff 
des Röm. Reichs; der zwölfte Tag, 
der zwölfte Tag nach Welhnachten, drei 
Königstag; Die Zwölf, M. -en, 
nn „das Zahlaeichen 12. ' 


einander zer, 7 — she 


der 


‚der dünne Darm’, welcher am ber rech⸗ 
sen: Magenmündung ‚anfängt und in. 
der Dberbauchgegend liegt das Bwöälfs 
» flach, ein von zwölf Flächen begrenzs 
tes oder eingeſchloſſenes Ding; der 
3 fürſt, die zwölf Fürſten, welche 
Aber ein Reich jährlich herrſchen, wie 


2 


. B. im alten Ügipten (Zwölſherr, 


Zwölfherrſcher) das Zfürſten reich, 
ein Reich, liber welches zwölf Fürſten 


oder Herren gemeinſchaftlich herrſchen; 


zZwolfgeſtämmt, ‚Gut. w., in 


zwölf Stämme getheilt; 3-jährig, 


ESuu.w.zwölf Jahre habend, alt, 


dauernd; F-jäbriich,n ui. m., 


alle zwölf Jahre geſchehend; J-mahl, 


U w., zwölf verſchiedene Mahle gensms 
men; 3 - mablig, E. w., zu zwölf 
verfchiedenen. Mahlen- gefihehend 20.5 


» 3-männerie,, E.u.u.w, eigentl. 


zwölf Männer habend; uneigentl. vers 
ſteht man in der Pflangenlehre unter 
3wölfmännerigen Pflanzen fohhe, 
welche Staubbeutel und Stempel in 
Einer Blume vereinigt, und zwölf mit 
einander nicht vereinigte Staubfäben 
haben; Das 3-maß, eine Art Maße, 
ba die Zahl der Meinen, Maße, in 
welche das größere getheilt wird, immer 


ywyif iſt, fo daß alfo der Fuß dieſe⸗ 
Maßes zwölf Zoll, und ein Zoll diefis 


Maßes ı2 Linien hält ( Duodrhma'; 
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"maß); 3-mondig, €. u... swölf 
Monate alt, dauernd; der. 3-Ppfüns 
der, ein Ding ; welches 4 


son ı2 Nfund ſchießt; F-Pfündig, 


ſeitig, E.u.li:m., 12 Seiten habend; 
3ſtündig, E.u. Uu. 72 Stunden 
alt, dauernd 3- ſtündlich, E. u, 
u. w. alle 12 Stunden gefchehend 5 
der 3- ſtündner, im Bergbaue, ein 
Arbeiter, welcher von 24 Stunden 12 
Stunden, eine Ruheſtunde eingeſchloſ⸗ 
fen, arbeitet, nämlich von Ss Uhr Mor⸗ 
gend. bis vr Ihe Mittags, und von 


— 


u.m., alle. ı2 Tage gefihehend. 
ode; Erw., bie Ordnungszahl von 
12: der swälfte Tag des Mo⸗ 


vlf Pfund 
wiegt eine Kanone, welche, Kugeln 


Nnats z ‚der zwölfte in der Reihe. 


Zymbel 


Zwoͤlftel, fe, #8, der zwolfte Theil e 
in gleiche Theile getheilten u en; 
die 3-größe, der awoites e 
ganzen Größe. 


® 






Ba ir 


Zwolften, d. My, die: PR Nächte: von 
Eru Uew., zwölf Pfund wiegend; 3- - 


Weihnachten bis Dreitönigstag , wel⸗ 
che dem Aberglauben fehr wichtig find. 
Swölftens,: u. a zum zwolften als 
zwölftes. D 
Swölfter, m, -8, “in einigen Meere 
den eine Zahl von zwölfen, ein Duz⸗ 
zend Cbeffer, ein zwölfer) 


Zwolftheilig, Eru. 1m, aus 12 Thel⸗ 


en beſtehend, in v2 Theile gethellt. 


‚Symbel, w., bei den Alten, Name der 
22 Uhr Mittags bis 6 ube Nachmit⸗ 


taz Ztägig, Eru. u. w. zwölf 
Tage alt, dauernd; Z-täglich, Eu, 


Schallbecken, die zuſammengeſchlagen 
wurden, mie noch jetzt bei dem Janit⸗ 
ſcharenſpiel; auch ein Glockchen wo⸗ 
mit die Mönche zuſammengerufen wer⸗ 
den, ſo wie ein altes Orgelregiſter von 
| sufanmmenftimmenden Glockchen an 
manchen Diten der a : 
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ofenpha), Name derjenigen biblis 
sücher, deren Perf. unbekannt 
A und fein göttl. Anfehen haben, im 
Gegenſatze der kanoniſchen. 
Apollo, in ber Fabellehre der Griechen, | 
und Römer, der Gott der Künfte und 
.. Wiffenfhaften. 
Apolõg m., ⸗8, M.-en, Gleich⸗ 
niß, Lehrfabel. 
Apologẽet, m.,. en, M. -en, em 
—— Schutzredner; Apologe⸗ 
68 E. u. U.w., vertheldigend; Die 
—— die Schus 4, Verkheibis 
— — die Apologie des 89; 
* kraͤtes, die Seligfprecbung des ©. 


ie apokryphiſche Schriften, 


— — 
—— ae RT en Ben 
SHE * aß; ee ee ER, RE, 
m —— Re — ee‘ —— ERST RR 
etureNe Se ae TOO TE NIO, RESIL I, 
BER Re By 1% —— BURN RL) PIE 
ee te NA a 
—* J ar * — 
WERE... BT Lg ade 
Bi BR 4; 6 I sie BET NEN: — — 
Me BEN 3 Nor ; —J ke 
ER, ah a eg Fo — 
Re © ersiniinsssturn. 
Mi. u E — wider öl, ‚ 
* —* a ge u — —— ER i% “ PUR; 
— TORTE? vr unsre SIREN RB | 
BETT RR ER * 
— Re > 
F MR 
In. ar 
* keifa n.t.m,, unwider⸗ Apophihegma, M ren. ne 
ehlih, un yinge nothmendie. mata, Dents, Sinunfprud; * 
— w.· die Offenbarung Jo⸗phthegmãtiſch, E. u. U.w. ſinnteich— 

—R Apokalyptiſch, E.u. u. w./ ecnhaft, ſpruchmaßig. 

0 Geiſte biefer Offenbarung, dunkel, ges "4 %poplektifch, E. uü. U. w. ſchlahartis 
innigvol; der Apokalyptiker, ein ſchlagftüfſig; die Apoplexie der 
Schwärmer, befonderd wenn er zufünfs Schlag, Schlagfluß.. 

tige Dinge aus willfühelicher Deutung „ * Apofiopefis, w., eine Kedefigur , die 

“ ber Dfienbarung Joh. beſtimmen will. Verſchweigung, Abbrechung einer Rede, 
| Apokryp hiſch, E, u. U.w., verborgen, 


z. B. komm' ich hinauf zu die, fo folk 

dein Blut ⸗ 

*Apoſtaſſe, w., der Abfall von einer 
Keligion, Abtrünnigkeltz Der. Apos 
ſtãt, der Abtrünnige, 

“Ypoftem, f., ein Geſchwur, Eiterab⸗ 
fonderung. 

* + pofferidri, aus ber Erfahrung, Im 
Gegeniate von a priori. 

“Apofiröpb, i., *s, ein Kürzungss 
zeichen, Häkchen, 3. B. ’s iſt wahr; 
Apoſtrophĩren, th. u. unth. 3., 
abfürgen, einen ausgelaffenen Buchſta⸗ 
ben mit dem C’), Häkchen bezeichnen; 
anreden: einen, 

Apoͤſtrophe, tv, eine Nedefigur, “die 

Anrede an eine abmefende oben todte 


P 


1864 2 pothel 
— * auch an einen tebfofen Segen 

nd. 

“Mporbefe, m., M. -n, der Arznelladen; 
der Apotheker, "ber Arzneibereiter 

*:%potbeöfe, mw., die Vergötterunig; 
Apotbeofiren, th. Br verſunnern⸗ 
einen. 

*Apparaͤt, m.,'-s, m. .e, Zubehör, 
Sammfung von Gerüthſchaften und 
Merkzengen zur Betreibung einer Kun, 

*Xppell, m., 8, in der Kriegsſpr. ein 
Zeichen mit der Trommel oder Trompe⸗ 
te zur Zuſammenrufung der Soldaten. 

Appellaͤnt, mr, In der Kechtsfor., — 
fich von einem niedern Gericht an tin 
höheres wendet; der Appelfär, der 
Geaner des Appellanten; die Appel⸗ 
latiõn, die Berufung auf ein höheres 
Gericht, welches WAppellstiönsges 
richt genannt wird; 
unth. 3., ſich an ein höheres Serie. 
wenden: sn das Kammergericht, 
an den König appelliren; die 
Appellstiönsfohrift, der A⸗ hof. 

»Appellarioum ,_ näml. tromen, ‚in 
der Sprachl. ein Sattungsmwort, * B. 
Menſch, Dhier * 

Appellĩren f.Appellant. 


* Appendir, , m. der Anhang. Zuſat. 


Appent m., die Beglerde nach etwaß, 

cpu, Geiun; Appetitlich E. u. 
u. w., reizend, lecker, —— 
einladend. 


ausgleichen. 


*Applaudiren ‚th. 1. unth. RER Bei⸗ 


"fall klatſchen, beklatſchen: einen Sana 
"ger: das Applaudiffement (fpr.- 
mangh), das Zuklatſchen; Der Ap⸗ 
plaũs, der Beiſall, Zulauf. 
Applikabel Eu. U. w. anwendbar; 
die Applitatiön, Nutzanwendung, 
Fleiß, Eifer; Die Applikatũr, in ber 
Tonk. die Fingerſetzung, der Fingerſatz; 
Applisieen, tb. u. unth.3., anwens 
den, beibringen; ‘ 
ſich auf etwas z. B. auf eine Kunſt Ica 
"gen, ſich einer Sache. befieihlgen. 
*Appointement, (fpr.-p2 —— 
f., die Beſoldung, das Gchalt. 


Appelliren, 


vAſſid uitãt v. —F 


auch ſich (mich), 


| Bleumorant 


——— th. 3., herbeibringen, 
holen, von Hunden gebraucht, 
*Appofitiön, w., M. en, In dee 
Sprach. Erklärungsbegrif, Hlnzufüs 
gung eines Haupfmorts zur Erlaute⸗ 
"rung eines andern, 3. B. der Neuſch, 
ein vernünftiges Weſen. | | 
*Xpprericen, th. 3., auberelten, zus 
richten, glänzend machen, von Zeugen, 
3. ©. Tuchen; die Appretür ‚Ne 
Bubereitung, ber Glanz. 
*Approbatiön, w., Billigung, Geneh⸗ 
migung; Approbĩren, th. Z., billi⸗ 
gen, genehmigen. | 
Approͤchen, Cipr.-fchen), d. M., in 
der Belagerungsk. die Annäherungts 
oder Laufgräben dee Belagerer vor Fe⸗ 
ſtungen. 
* Approfondiren, td. 8., drarlinden.. 
* Xppropimantön, w., die Unnähts 
UN 
* Appüi, (for. Appuh), Me, der Stutz⸗ 
punkt, die Pehne; Appüyieen, fi ſich 
(mich), ſich ſtuzen ouf-etwas, auf 
‚etwas dringen, haiten, _ * | 
rad, m.. ein. Ratter Srantwein 
aus Reitß Zuckerrohr (RE). 


— ———— — ‚dar 


ſcheh), Ir verfilbertes- Metall. _ 


ä "Asffinät, m., der‘ Meuchelmord, zu 


dem ſich Jemand dingen oder erkaufen 
‚läßt; die Aſſa ſſinen, eine muhamme⸗ 


i den Zeiten dir 
*pplaniren, th. 3, ebenen, fädin,. daniſche Sekte, Die (ich zu den Zeiten de 


‚ Sreugzüge in der Gegend um, Tprus 
aufhielt, und. von, den. Abendländern 
beſchuldigt ward, daß fie fich auf einen 
Wink ihres. Fürflen (des Alten vom 
Berge) zum ‚Meuchelmord , bewaffne 
—— * überh. Meuchel⸗ 


mörder. 
‚de Schäniakit, 
‚Ausdauer. 
Atchelier, — Künks 
res ERS 


48 \ x nu i J 
— — * 


Boemeſſen, h. 3, une . Meſſen), 


beſchauen, von oben bis unten: einen. 
Bleumeourant Core“ Blömuhrangb), 


® Bombafin ; 4 Ä Kapital 1865 
u. my ſterbendblau, mattblau (in der woehnt.ʒ das Chriſtkind, Cbelſtus, 





gemeinen nr blümersnt). . bel feiner Geburt gedacht; Chriſtlich, 
Bombaſin dee ſängh), ein glatten. Ey von Chriſtus run 
„baum ie 9.308 4 “feine Lehre betreffend; die Chri 
— Ki ), : meſſe, in der Rom, Kirche, der 
J — fymeig;. der Gottesdienſt ganz früh am Chriſttage; 
es Mn de⸗ wine, Der E - monat +, December Die C- 


‚ai ı mache, die Nacht vor-dem. Chrifftage, 
Ä — auch der Gptteedienft am frühen Morgen, 
v wovon wieder die C-nachtspredigt, 









Bu PR Se Br 
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a mehreren — —DE der E-nachtsprediger ; Chriſtoph 
Bouffole, Bi ‚ein, Söirstompaß, -Cabgetürgt, Töffel),. Mannstaufna⸗ 
— Kan E me; dee Ebrifttag , der erſte Welh⸗ 
Na he — ner „unahtefelertag; „der Chriſtuskopf⸗ 
N 4m ‚der Mahlerei und Zeichenk. das 
— "Name einer sie, Brild eincs Kopfs, welches ‚den Kopf 
weit aus reiteten geheimen Gefellſchaft Chriſti vorſtellen fol (ein Chriſtus). 


J Stalien,. welche den Zweck habenn El 
of, alle Stat. ei: In EnnBund D 
als Freiſtaat zu vereinigen. ———— 
Cartefiänifcher Teufel, ſ. Teufel, *MDechärge, w., bejeichnet auch im 
Eben, eine verkleinernde Endfulbe file Preuß. Kechnungsivefen ein Erfennts 
die Hauptwörter, in: ‚Denen aledanu das „ ; ‚niß-der: vorgeſetzten Behörde, dab Rech⸗ 
a, o u. u in ä, u u überzugehen nungsableger nichts mehr zu vertreten 
pflegt: Bettchen,/ Mauschen, habe (Erledigungsſchein): einem die 
er Steinchen, Röckchen, Decharge ertbeilen. 
Muůtterchen. Alle diefe Hauptwörs ER; BER: 
ter find fächlichen Geſchlechts. — 
Chriſt, m., -en, ®. Len/ die Chefs PRO ER | 
ffinn, M. -en, "eine Perſon, welche Federpoſe, w., Federkiel, Beberfpule 
ſich zu der von Chriſtus geſtifteten Re⸗ * ni — 
gion bekennt und auf deſſen Namen G. 
getauft if: ein Chriſt ſeyn, wer ⸗ | 
den ; einem einen beiligen Cbrift Girsffe, Aue Kameelyarder , ſ. d. —* 
beſcheren, ihm ein Weihnachtsge⸗ Grög, m ., eine Mifchung von Rum 
fhent am heil. Eprifiabend machen. und Waffer bei den Matrofen. 
Zufammenfegungen und Ableitungen Großpenfionär ‚, m., ſ. Penfionär, 
find: E-abendo, E-befhberung, Rn 
E-bien, eine Art großer; rundlicher, U 9. 
faftiger Birnen ; der Cbriftenfeind,; 
die Chriftenbeit, alle Chriſten zus *gierophänt, m., -en, der Oberprie⸗ 
fammengenommen: das E>bers, E-"  fier der Ceres bei den eleufinifchen Ges 
find; der C-ſohn; Das C-thum, heimniſſen; jest der Vorſteher eines 
die veini Religlon und ‚die Ausübung” Klöfters, auch ein Kirchner, Meßner, 
biefer Lehre; der Es verfolger; die der bie Kirchengeräthe verwahrt, 
E-verfolgung; das Ebrififeft, AR 
C-gefchent; Ebeiftian Cabgefühst, 7. 6 
Ebriftel) und Ebriftiine (Chris vr Bu. A: 
fine), mänhl.'n. weibl. Taufname; *Kapiväl, f.,-s, M. »e u. -ien, das 
Chriſtiſch, E. un uU. w., Chriſto Grundgeld (ſ. CapitoD ; in der Baur. 
angehörig, 1 Eon 1, 2 ſonft unge⸗ fuwſt, der oberſte Theil einer Säule, 
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\ "Säufentndpf, alsdann in der me, 
"Rapitäler, RORE LER 
Rarbärfche, —* f Carbatſche. 
Beilfebrife, Name einer bei, 
SGteinſchrift, 
Dentmãalern in Perſien und Babylanten, - 
die aus einer Berbindung kellformiget 


Striche In allerlel Richtungen — 


Runiffmaſchine/ w., ein aus Holz oder 

Metall —9 9 
krauſen ꝛe. zierlich zu kniffen 

Krüſtenſtein rs —— 


teten Erdtheile, dfe ſich um einen an⸗ 


dern Körper‘ anſetzen, und deſſen Kruſte 
oder überzug bilden, z. B. die Vers 
iR Buftkragen in dem Steudel ‚Re Karo 
Kadı — IHEOR ® 
Aupferfnoten,. mi: 5 dem: Sarı, 


dad lo herige ——— ti} ieh NER 


— J 


die an 


453 — RER 


* "Ende ven 


Mi widin an 


Kuren morgenlandiſchen 


8 "Werfieng,./Nald ..' ® 


* 








‚Berbum 


Verbotenus ww. vw, vo 
Wort —— — a 8 url 


"Derbi, 
\ * 


9 pracht. dar 
ee 


tiges ‚Zeit BR 

J— 
deitw. — 
Sprachl.) Zwitter zeitw 
tatlvum/ * — 

xungszeitw. onal 
perſonliches le IB 
transitĩvum, nk —— * 
V. mẽdium, Mittelzeitw., V. neu⸗ 
trum / Zuſtandszeitw. I 9, pafli 14 
oum/, ‚Leidenszeitw., - recipr‘ 08 

‚cum, zurüdf rendes Zeitw., 8 

— —— berleitendes. Zeitw. 
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Ana ae ai „ Spracfeheften enfhienens. > 


Henfe, HE; tbeoretifih. epeattifih« deutſche — be | 
— au reinen und richtigen Sprechen, Sefen und Schreiben 
‚der Deutfchen Sprache. zte verb. u. Durch einen Abſchnitt von der 
Metrik dermehrte Auflage. ga ß.. 2 Rift 
DR die Metrik daraus apart 8 Bach per 9 2195 u 


Dan kleine ebeoretifch- praktifch- Gel Geammari, "Ein Aust 
Jug aus dem größern Lehrbuche .3te.verm. Aufl. ge 8. 16 9a 


Deſſen furzer Seitfaden zum gründlichen. Unterricht in der deutſchen 
Sprache für höhere und: niedere DEREN nach. den groͤßern Lehr⸗ 
buͤchern der deutſchen Sprache. 8. rl 


Bien kurzgefaßtes Verdeueſchungs Worterbuch zum Verſte⸗ 
d Vermeiden der in unſerer Sprache: mehr oder minder 
hen fremden Ausdruͤcke, mit Bezeichnung der Ausſpra⸗ 
de und Betonung und den noͤthigſten —— zte Aufl. gr 8% 

5 ı Rthlr. 12 ggr. 


Der" Kerfaffer hat bie ——— — deutſcher Sprachforſchung 
kritiſch geſichtet und mit einer Popularitaͤt dargeſtellt, welche die.größere 
tie die Fleinern Sprachlehren zum Schulgebrauch und zum Selbftunter- 
richt, mit fchönem.Erfolge, laͤngſt geeignet haben, ſo daß fie in niederen 
und höheren Schulen bereits eingeführt, fernere Empfehlung verdienen. 
Den einzelnen Abſchnitten ſind zweckmaͤßige Fragen angehängt, wel— 
che den Gebrauch der Beifpiele he Willkommene Zugaben 
find: eine pragmatifche Bildungsgeſchichte unſerer Sprache, und ein Ans 
hang über deutfche Metrif oder Verskunſt. Die Einrichtung des Drucks 
zeichnet ſich durch Nettigkeit und Defonomie fo ſehr aus, daß, ohne dieſe, 
die Anzahl der Bogen faſt doppelt ſo ſtark ſeyn wuͤrde. Die wiederholten 
— dieſer Werke verbuͤrgen ebenfalls deren Werth und Brauchbar⸗ 

eit 


Scherbers, J. C. F., Anfangsgruͤnde zur deutſchen Sprache, nebſt 


Uebungsbriefen, ſich darin, ſo wie im Briefſtyle zu befeſtigen; 

‚ ate verb. Aufl, 8. 18 Bogen. 10 ggr. 

Derfchnelle Abfas der erften Auflage erweckt fchon-rin-günftiges Vor⸗ 

urfheil für diefes Buch. Der Hr. Verf: hat felbiges von neuem verbeffere 

und jede Kegel mit Beifpielen erläutert, wodurch es zum Schul: und auch 
zum ——— von großem Nutzen ern wird 

Falke 
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Salfmann, Ch. F., Merhodif der Sthldbungen für pödere Schule 
anſtalten und Privas · Uebungen. gr. 8, 0 Reken 


Deffen Hulfsbuch der deutſchen Stylübungen, gr. 8. 1822, 
Ervprobtes Nefultad einer zwoͤlfjaͤhrigen Erfahrung iſt der Inhalt die⸗ 
fer Muſterwerke. Der Lernende wird nicht nur zum eigenen Nachdenfen 
ang;erege, fondern der Verf. hat fich auch bemüht, Lebungen von dielfei- 
tig —— Inhalt zu geben, welches man in ähnlichen Werfen oft 
vermipt. . q | # - 
VBollbeding, M. J. C, orfhographifches Wörterbuch, mit Hin⸗ 
weiſung auf die Ableitung und Gefchlechtsbeftimmung der Wörter, 
Ein Anhang zu allen deutſchen Sprachlehren . 12ggr. 
Hier findet man die vollſtaͤndigſte Sammlung von Beiſpielen und Ber 
legen zu der, befonders auch in-den Hey fefchen Sprachlehren:fo Beuth. 
vorgetragenen Lehre ‚der deutſchen Nechtfchreibung. Wer die Grundfäge 
derfelben in. ihrem ganzen Umfange praftifäy fich anzueignen wünfche, fine 
det hier ein reichhaltiges Huͤlſsbihchchc. 4 
Ueber Mir uns Mich, Vor und Fuͤr; oder präctifcher Rathgeber if 
“Der: deutſchen Sprache. 2te mit’ einem grammatifch -Eritifchen 
Woͤrterbuche verm. Aufl. von Mi J. Ei Wollbeding. 8. 
Ass Besee. Aare A 
Wem es darum zu thun iſt, „feine Mutterſptache —— ichtig zu 
ſprechen und zu ſchreiben, ſondern auch in der Eile bei —5 Auf⸗ 
ſatzen daß rechte Wort für feinen Gedauken zu finden, dem kann man dies 
Werk als ein brauchbares Huͤlfsmittel empfehlen: - Für diejenigen, welche ' 
die erfte Auflage dieſes Werks oder ähnliche Schriften über Mir und Mich 
fehon — wird das fo ſchaͤtzbare Woͤrterbuch zus 12 ggr. beſonders 
verkauft. | rn ee 
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